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Privatdienſtes. Min.⸗Verf. vom 4. 3. 1924 


Hilfskräfte bei den Forſtkaſſen. Min.⸗Verf. vom 15. 2. 1924 


Zahlung von Gehalts⸗ und Ruhegehaltsbezügen an Erben 
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„Verſpätet gezahlte Bezüge der Beamten und Angeſtellten 
ſind aufzuwerten n 
Ruhegehaltsanſprüche der infolge der Revolution ent⸗ 
laſſenen Hofſtaatsbeamten der Nebenlinien des König⸗ 
lichen Hauſes. Urt. d. Reichsger. vom 6. 11. 1923. 
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Fin.⸗Min.⸗Verf. vom 8. 4. 1924 
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Wohnungsbeihilfen in den alt⸗ und neubeſetzten Gebieten 
des Weſtens einſchl. Saargebiet. Fin.⸗Min.⸗Verf. vom 
u ðͤ ⁵ↄꝰ» d ⁵ĩ⅛³?¹¹W 
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u. Min. f. Volkswohlf. vom 30. 4. 1924 
Dritter Nachtrag zu den Ausführungsbeſtimmungen zum 
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ſowie der Vergütung für die ſtundenweiſe beſchäftigten 
Angeſtellten ab 1. Juni 1924. Fin.⸗Min.⸗Verf. vom 
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Arbeitszeit der Beamten. Fin.⸗Min.⸗Verf. vom 10. 7. 1924 
Widerrufliche Unterhaltungszuſchüſſe. Fin.⸗Min.⸗Verf. vom 
12. 7. 1924 
Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt der Staats⸗ 
forſtverwaltung. Min.⸗Verf. vom 19. 7. 1924. 
Forſtſekretärſtellen bei den ſtaatlichen Oberförſtereien. Min.⸗ 
Verf. vom 26. 6. 1924 
Beſetzung von Forſtſekretarſtellen. Bericht vom 16. Auguſt 
1924. Min.⸗Verf. vom 29. 8. 1924 
Berechnung von Dienſtbezügen für Teile eines Monats. Fin.⸗ 
Min.⸗Verf. vom 21. 7. 19444242442 
Gewährung von Reiſekoſten auf Grund der Ziff. 16 (4) der 
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zu den $$ 23 bis 29 der P. P. A. V. Fin.⸗Min.⸗Verf. vom 
25. 7. 1924 
Berechnung der Tagegelder bei Dienſtreiſen zur Vornahme 
von Dienſtgeſchäften während der Nacht. Fin.⸗Min.⸗Verf. 
Dor , é 2 a ee a Le 
Zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der Beamten 
beſoldung auf Grund des Geſetzes vom 21. Dezember 1920 
können von der Aufſichtsbehörde beſtimmte Amtsbezeich⸗ 
nungen nicht gefordert werden. Ein Übergang aus 
Gruppe 6 der ſtaatlichen Beſoldungsordnung in Gruppe 7 
im Wege einer nur auf Zeitablauf gegründeten Aufrückung 
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in derſelben Amtsſtelle iſt unzuläſſig. 
Landesſchiedsgerichts vom 5. 11. 1923 


Ausgewieſene, Rückzahlung der auf Grund der Richtlinien . 


über die Schadloshaltung der ausgewieſenen Beamten uſw. 
vom 18. 8. 1923 gewährten Darlehen 
Erſtattung von Umzugskoſten. Min.⸗Verf. vom 31. 7. 1924 
Die Grundſätze über die Gewährung von Umzugskoſten⸗Bei⸗ 
hilfen an Wartegeldempfänger uſw. Fin.⸗Min.⸗Verf. vom 
7. 8. 1924 
Betreuung der ausgewieſenen Beamten. 
15. 8. 1924 
Vorläufige Regelung einzelner mit dem Perſonal⸗Abbau in 
Zuſammenhang ſtehenden Fragen. Fin.⸗Min.⸗Verf. vom 
27. 8. 1924 
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Vergütungsdienſtalter von Angeſtellten. Min.⸗Verf. vom 
GVP ⁵ 8 


Verluſtentſchädigungen der Forſtrentmeiſter. Min.⸗Verf. 
vom 18. 9. 1922222. 
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Anmeldung von Sachſchäden ausgewieſener Beamten. Min. 
Verf, vom 7. 10. 9 2 

Beſatzungs⸗(Not⸗) Zulagen. Min.⸗Verf. vom 7. 10. 1924 

nn ausgewieſenen Beamten. Min.⸗Verf. vom 
. 10, E c Be en are 


Kann der Dienſtverpflichtete, dem die vereinbarte Vergütung 
im voraus bezahlt iſt, mit Rückſicht auf die bis zur Leiſtung 
ſeiner Dienſte eingetretene Geldentwertung Aufwertung 
verlangen? Urt. d. Reichsger. vom 29. 4. 1924. 1016 

Beſetzung freier Förſter⸗Endſtellen. Min.⸗Verf. 
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Ortszuſchlag nach 88 1 ff. des Beſoldungsgeſetzes. 
Hamm I vom 14. 11. 1923 


Min. vom 14. 11. 192ł/4%;h on 130 
Notſtandsbeihilfen für Staatsbeamte uſw. ſowie Unter⸗ 
ſtützungen für ausgeſchiedene Beamte uſw. Min.⸗Verf. 
hom r ee he 1131 
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Wohnungsbeihilfenempfänger. Min.⸗Verf. vom 4. 11. 1924 1131 
Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt der Staats⸗ 
F Berichtigung zur Min.⸗Verf. vom 
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Ofenbeihilfen. Rd.⸗Erl. d. Fin.⸗Min. vom 13. 11. 1924 1151 
Überweiſung der Dienſt⸗ und Verſorgungsgebührniſſe auf ein 

Konto. Rd.⸗Erl. d. Fin.⸗Min. vom 24. 11. 1924. 1175 
Ortliche Sonderzuſchläge im beſetzten Gebiet. Rd.⸗Erl. d. 

Fin.⸗Min. vom 30. 11. 1924 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder auf Dienſtreiſen, B Ver⸗ 

gütung für die Zurücklegung von Landwegſtrecken, O Be⸗ 

ſchäftigungstagegelder, D Wohnungsbeihilfen mit Wirkung 

1 5 51 1924 ab. Bekanntm. d. Fin.⸗Min. vom 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Autlichen Organ dea „ aidhen“, Uereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
neudamm., des Ferstwaisen vereins zu Heriiw, des Uichversicherungswereins der Forstbeamten a. 8. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
reuierförster, der Preuss.schen Staatstörster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatsforstsckretäre, des Vereins für 
Privatforstbeawute Deuischlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forsibeamten (gegründet 
1920), der Vereinigung der Privalforstbeamten der Grafschall Glatz und Umgegend, des Ucreins ehemaliger Neshaldens- 
lebener Yorstschkier, des Uereius absolvierter ehemaliger Farstschüier der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 
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mertellähri Schw. Fr. 5.00. P 
ältere, 0,40 Goldmark 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Für 
la oxto, und Verpackung für birelie Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 


Schw. Fr. „). — 
der erzwungener Einſtelkung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Fei den obne Vorbehalt eingeſandten Berträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Underung in Anſpruch. Bek. 
mige, ſür bie Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


anch anderen Beiiſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Unbterechngter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 1. Neudamm, den 


4. Januar 1924. 39. Band. 


Der Eichenſchälwald und die Stellungnahme zur Frage 
feiner Erhaltung oder ſeiner Amwandlung. 


Vortrag don Revierförſter Auras in der Verſammlung der Ortsgruppe „Werratal“ des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ am 13. Mai 1923. 


Ein Forſtmann, der den Bereich unſererf wachs und Boden gewirkt hatte, daß der Wirt⸗ 


Ortsgruppe bereiſt und etwa mit der Bahn 
von Eiſenach nach Hann.⸗Münden durch das 
Werratal fährt, wird gewiß nicht nur die land⸗ 
ſchaftliche Schönheit des Tales, fondern auch die 
Beſtandsbilder der bewaldeten Berge mit Inter⸗ 
eſſe beachten. — Von der Eſchweger Kreisgrenze 
an, das iſt von der Station Heldra werraabwärts, 
wird er bemerken, daß das lehne und wellige 
Bergland, das dem höheren Bergzuge der Tal⸗ 
Umfaſſung vorlagert, zu einem großen Teil mit 
Eichenſchälwald beſtaockt iſt. 

Dieſe auf dem Buntſandſtein ſtockenden Schäl⸗ 
waldflächen verdanken ihre Begründung der in 
der Stadt Eſchwege wie in den andern Städten 
des Werratales ſeit Jahrhunderten beſtehenden 
und in Eſchwege auch heute noch blühenden Leder⸗ 
induſtrie. — Dem Bedarf dieſer Induſtrie an 
Gerbſtoff kam der umliegende Waldbeſitz ent⸗ 
gegen, indem er den zur Sohlledergerberei 

rößtenteils früher nur allein benötigten Gerb⸗ 
bot, nämlich die Eichenlohrinde, lieferte. — Der 
dbeſitz kam hierbei auf feine Rechnung, da 
Reben dem guten Ertrage aus der Rinde auch 
die beim Eichenſchälwaldbetriebe anfallenden 
roßen Brennholzmengen verhältnismäßig 
he Renten abwarfen. — Dies iſt die Urſache 
geweſen, daß in den Kreiſen Eſchwege und 
Witzenhauſen, alſo im Bereich unſerer Orts⸗ 
gruppe, der Schälwald an Fläche zunahm, 
indem noch bis in die 1890er Jahre Eichen⸗Hoch⸗ 
und Mittelwald abgetrieben wurde, um aus den 
Stockausſchlägen Schälwald heranzuziehen. Zum 
Teil war dieſe Umwandlung eine zwangläufige, 
als eine ſtark gehandhabte Streulaubnutzung in 
den Eichenwäldern derart verſchlechternd auf Zu⸗ 


ſchafter zu einer Umſtellung der Betriebsart 
gezwungen war. Es ſtanden hierzu meiſt nur 
zwei Wege offen: entweder der Abtrieb und die 
Aufforſtung mit dem weniger anſpruchsvollen 
Nadelholz oder der Abtrieb zum Stockausſchlag 
für den Eichenſchälwaldbetrieb. Viele Wald⸗ 
beſitzer ſcheuten die Aufwendung von Kultur⸗ 
koſten und wählten den zweiten Weg, zumal 
hierdurch eine gute Rente bald, das heißt noch 
zu Lebzeiten des Beſitzers, in Ausſicht ſtand. — 
Solange die Rotgerberei die Eichenrinde haupt⸗ 
ſächlich benötigte und die in früherer Zeit 
mangelhaften Verkehrsverhältniſſe eine ge⸗ 
nügende Zufuhr foſſiler Brennſtoffe, namentlich 
an Steinkohle, hemmte, warf der Schälwald 
ſeinem Beſitzer recht gute, in älterer Zeit 
wohl die beſte Rente gegenüber den andern 
Betriebsarten ab, auch war der Schälwald 
für die Wildhege und Wildpflege eine vorteil⸗ 
hafte Beſtandsart. — 
Wenn der Schälwald in dieſer Zeit für den 
bäuerlichen Waldbeſitzer ſicher die geeignete 
Betriebsart war, inſonderheit wenn hierbei für 
den Eigenbedarf an Nutzholz durch einen mäßigen 
Oberſtänderſtand geſorgt wurde, ſo iſt es meines 
Erachtens jedenfalls ein Fehler geweſen, daß 
auch der größere Waldbeſitz, angeregt durch die 
gute Rente, zuviel auf dieſe Karte ſetzte und 
größere Flächen der Schälwaldwirtſchaft ein⸗ 
räumte. Es würde für die Finanzen dieſer Wald⸗ 
beſitzer, beſonders vieler Gemeinden, heute beſſer 
beſtellt ſein, wenn nicht bis noch vor 40 Jahren 
auf großen Flächen alles, was Baum hieß, 
heruntergeſäbelt wurde, um ſich zu dem nachda⸗ 
maliger Anſicht allein ſeligmachenden Schälwald 
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zu bekehren, und ein richtiger Schälwald, ſo werden konnte. 


wurde geſagt, verträgt keinen Baum. 


Etwa von 1890 an begann für den Schäl⸗ gewöhnte 


wald der Rückſchlag, als die deutſche Induſtrie 
zum Export und zum Welthandel drängte und 
hierbei im Warenaustauſch ausländiſche Stoffe 
einführte. Auch die Lederinduſtrie konnte ſich 
hiervon nicht ausſchließen, ſie kaufte neben ihrem 
Rieſenbedarf an Häuten auch überſeeiſche Gerb⸗ 
ſtoffe, vor allem Quebracho, und führte aus 
Landern mit billigen Arbeitslöhnen, wie aus 
Ungarn, große Mengen Eichenrinden ein. Auch 
in den Chromſalzen entſtand der Lohgerberei 
eine drückende Konkurrenz. — Daß durch die 
Schnellgerberei kein beſſeres Leder hergeſtellt 
wird als mit der Eichenlohe, iſt richtig, und wir 
Forſtbeamten mit unſerm Bedarf an gutem 
Schuhwerk können hiervon ein Lied ſingen. 
Wenn wir dem durch das Schnellgerbeverfahren 
gegangenen Schuhwerk berechtigtes Mißtrauen 
entgegenbringen, ſo iſt es keinesfalls Partei⸗ 
nahme für den Eichenſchälwald. Die Heeres⸗ 
verwaltung teilte unſern Standpunkt, wenn ſie 
in den Bezugsbedingungen verlangte, daß das 
Leder zum mindeſten mit einem großen Teil 
Eichenlohe gegerbt war. 

Doch Zeit iſt Geld, und eine Grube, durch 
die Schnellgerbung zwei⸗ bis dreimal mehr 
geleert gegenüber der Lohgerbung, bedeutet ſchon 
was; es blieb der Gerberei nichts anderes übrig, 
als ſich der Neuzeit und ihren Anforderungen 
anzupaſſen, wollte ſie nicht unter die Räder 
kommen. — Der Anſicht, daß zur ve u 
von gutem Leder ftet3 noch Eichenlohe nötig 
ſein werde, möchte ich die mir gewordene 
Außerung eines größeren rheiniſchen Leder⸗ 
induſtriellen entgegenſtellen, der mir ſagte, 
daß er in ſeinem Treibriemenwerk überhaupt 
keine Eichenrinde verwende. — Wenn ich nun 
auch glaube, daß dieſes Werk jetzt froh ſein wird, 
e Pflanzengerbſtoffe beziehen zu 
können, ſo befürchte ich, daß die derzeitige Hauſſe 
auf dem einheimiſchen Gerbſtoffmarkt nicht an⸗ 
haltend ſein wird. Ich befürchte die Baiſſe nicht 
allein von der Wiedereinfuhr der ausländiſchen 
Gerbſtoffe, wenn unſere Wirtſchaftskriſe, was 
wir doch alle hoffen wollen, überwunden ſein 
wird, ſondern ich glaube auch daran, daß uns die 
Wiſſenſchaft einen brauchbaren anorganiſchen 
Gerbſtoff geben wird, der die Eichenlohe voll⸗ 
wertig erſetzt. Bei den Fortſchritten auf allen 
Gebieten der Wiſſenſchaft wäre dieſer Erfolg der 
Chemie gewiß kein Wunder. Wenn dies geſchieht, 
ſo gehört die Lohgerberei der Geſchichte an, 
und niemand würde imſtande ſein, etwa aus 
Rückſichtnahme auf die vorhandenen Schäl⸗ 
waldungen, dieſe Entwicklung aufzuhalten. 

Mit den Rindenpreiſen zugleich fielen auch 
die Brennholzpreiſe. Die Urſache dieſes Preis⸗ 
ſturzes lag hauptſächlich in dem Ausbau unſeres 
Bahnnetzes der geſtattete, daß die preiswerte 


Kohle auch in entlegenen Gegenden geliefert 
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Die Bevölkerung dieſer 
Gegenden, die bisher nur Holz verfeuert hatte, 
ſich 9 an die billige und bequem 
aufzubewahrende Kohle, 1 die Fortſchritte 
des Ofenbaues die Kohlenfeuerung gleichfalls 
förderte. — Die Bäcker, die bisher Haupt⸗ 
abnehmer der beim Schälwaldbetriebe anfallenden 
geringen Reishol n waren, bauten 
ihre Ofen ebenfalls zur Kohlenfeuerung um, 
ein gleiches taten die kleinen Töpfereien und 


Ziegeleien. — Jetzt war geringes Reisholz 
kaum abſetzbar, und der Erlös hierfür deckte 
kaum die Werbungskoſten, nennenswerte 


Mengen verfaulten. — Es ſind mir in dieſer 
Zeit Flächen im doppelhiebigen Schälwald 
bekannt, die nicht nur keinen Ertrag, ſondern 
Verluſt brachten, und zwar oftmals auf guten 


öden. 
Wie das ja faſt ſtets geſchieht, wenn etwas 
im Wirtſchaftsleben ſchief geht, ſo wurde auch 
für den rentenſchwachen Schälwald Hilfe 
verlangt, und zwar von Staats wegen. Die 
Staatsgewalt ſollte ihm den lebenden Odent 
einblaſen. Das verdammte Teufelzeug von aus⸗ 
ländiſchen Gerbſtoffen ſoll durch Zollmaßnahmen 
ordentlich gepfeffert werden, damit die läſtige 
Konkurrenz beſeitigt oder doch ziemlich wirkungs⸗ 
los gemacht wird. 

Bis in die jüngjten Tage hat der Kampf um 
den Schutz und die Hebung der Schälwald⸗ 
wirtſchaft angehalten, und namhafte Forſtwirte 
— ich erinnere hierbei nur an Herrn Forſtrat 
Ludwig — ſind um die Verbeſſerung der Lage 
bemüht. — Auch von Eſchwege aus iſt im Sommer 
1921 gelegentlich einer von der Forſtſtelle der 
Landwirtſchaftszrammer für den Regierungs⸗ 
bezirk Caſſel einberufenen Verſammlung der 
Schälwaldbeſitzer eine Eingabe an die Reichs⸗ 
regierung abgeſandt worden, welche unter 
m der Lage den Schutz der Regierung 
erbat. — 

Der Zuſammenſchluß der Schälwaldbeſitzer, 
wie ſolcher von Herrn Forſtrat Ludwig angeregt 
worden war, iſt von der Forſtſtelle auch für den 
Landwirtſchaftskammerbezirk Caſſel durchgeführt, 
und es iſt hierdurch, dies ſei hier gleich betont, 
zweifellos gelungen, preisſteigend zu wirken, 
wenn dies vielleicht von den Außenſeitern auch 
beſtritten wird. Die Außenſeiter bedenken nicht, 
daß die Preishebung überhaupt erſt durch den 
Zuſammenſchluß gefördert worden iſt. Wenn 
im nachträglichen Freihandverkauf höhere 
Preiſe von der lokalen Lederinduſtrie gezahlt 
worden ſind, als der gemeinſchaftliche Verkauf 
brachte, ſo lag dies mit daran, daß die Lokal⸗ 
käufer kein Intereſſe an dem Zuſammenſchluß 
der Schälwaldbeſitzer haben und ſie deshalb 

eneigt ſind, Außenſeiter zu bevorzugen, in der 
Hoffnung, den Zuſammenſchluß mehr oder 
weniger zu ſprengen. 

Wie verhält ſich nun die Regierung zu den 
Eingaben um Schutz und Hilfe? Da muß man 
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ſagen, viel iſt bisher nicht geſchehen, und es würde ausgelacht und für einen komiſch en Kauz 


wird meiner Überzeu nach auch 


nichts ge⸗ gehalten werden. Warum ſollen wir Forſtleute 


ſchehen, was nach gründlicher Hilfe ausſieht; im 195 nicht den einfachen Schritt tun und eine 


Hintergrunde der Antworten ſchimmert trotz aller 
ſchönen Worte hindurch: „Helft euch ſelbſt!“ 
Als wichtiger Grund der Schälwaldwirtſchaft 
wird die Sicherung der Landesverteidigung an⸗ 
geführt. Ich weiß ſehr wohl, daß zum Kriegführen 
als Ultima ratio der Landesverteidigung gute⸗ 
Schuhwerk gehört, und daß bei einer Abſperrung 
der heimischen Erde, wie wir fie im Weltkriege 
über uns ergehen laſſen mußten, einheimiſcher 
Gerbſtoff vorhanden ſein muß. Aber fürs erſtere 
bezweifle ich, daß wirklich die Lohgerberei 
alleiniger Lieferant unſeres Kriegsſchuhwerks 

eweſen iſt, und fürs zweite glaube ich, daß ein⸗ 

eimiſcher Gerbſtoff vorhanden ſein wird, ſo⸗ 
lange deutſche Eichenwälder rauſchen; denn der 
Eichengerbextrakt wird gewonnen auch aus Holz 
der Eichenhochwälder, und die Rinde der jüngeren 
Altersklaſſen dieſer Wälder würde, wenn es die 
Not verlangte, gleichfalls brauchbaren Gerbſtoff 
liefern; iſt doch auch Atrinde zu gebrauchen; 
auch wird der Eichenſchälwaldbetrieb ſo raſch 
nicht aus den deutſchen Wäldern verſchwinden. 
In der bäuerlichen Waldung hält er ſich jetzt 
ſchon vielerorts nur als reiner Niederwald⸗ 
betrieb, und es fällt den Bauern gar nicht ein, 
zu ſchälen. 

Meines Erachtens müßte aber der Staat 
einem derart wichtigen Wirtſchaftszweig, wie es 
die Schälwaldwirtſchaft zur Zeit doch iſt 
wenigſtens ſo lange Schutz gewähren, als not⸗ 
wendig iſt, um einen größeren Teil der Flächen 
durch Umſtellung der Betriebsart den ge⸗ 
änderten Verhältniſſen anzupaſſen. Erfüllte der 
Staat dieſe Pflicht, ſo iſt es anderſeits auch 
ſeine Aufgabe, den Schälwaldbeſitzern Klarheit 
darüber zu geben, warum er einen Dauerſchutz 
nicht gewähren kann. Ich kann mir denken, 
daß der Staat, der wählen muß zwiſchen den 
Schutzzollbeſtrebungen der älwaldbeſitzer 
und den gegneriſchen Freihandelsbeſtrebungen 
der Lederinduſtrie, ſich zugunſten der letzteren 
entſcheidet, zumal da er doch gegebenenfalls 
Rückſichten auf die Handelsbeziehungen mit dem 
in Betracht kommenden Ausland nehmen muß. 
Wenn die Regierung, die doch fachmänniſch 
beraten iſt, zu der Überzeugung kommt, daß die 
Lederinduſtrie, die durch eine nennenswerte 
Ausfuhr ihrer Erzeugniſſe unſere Handelsbilanz 
ſtärkt, nicht gut die fremden Gerbſtoffe entbehren 
kann, während der Schälwaldboden doch un⸗ 
ſchwer auch durch eine umgeſtellte Betriebsform 
nicht nur die gleichen, ſondern ſogar beſſere 
Renten den Beſitzern abwerfen würde, ſich für 
die Gerberei und gegen den Schälwald ent⸗ 
ſchließt, ſo kann man ihr das nicht verargen. 

Eine Vogel⸗Strauß⸗Politik treiben und 
ſich gegen etwas verſchließen, was nicht auf⸗ 
1 iſt, wäre grundfalſch. Ein Landwirt, 

er zäh an einer unrentablen Fruchtart feſthielte, 
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nderung vornehmen, die den Gang der 
Dinge einmal erzwingen kann und wird? 

Aus vorſtehendem iſt zu entnehmen, welche 
Richtung ich vertrete, und daß ich den Glauben 
an eine gute Zukunft des Schälwaldbetriebes 
nicht beſitze. Selbſtverſtändlich bezwecken meine 
weiteren Ausführungen nicht, etwa die plötzliche 
Aufgabe des Lohſchälens einzureden, ſondern ich 
möchte nur anraten, die Schälwaldbeſtände auf 
ihre Wuchsleiſtung anzuſehen und die Ernte der 
einzelnen Schläge zu prüfen, um dann das 
Minderwertige zu kaſſieren, da dies ein Gebot 
der Stunde iſt, die fordert, nicht das Schwache 
in unſerm kranken Wirtſchaftskörper aus alter 
Gewohnheit zu dulden, ſondern das Starke zu 
fördern. 

Um die Frage „Sein oder Nichtſein“ beant⸗ 
worten zu können, müſſen wir zunächſt feſtſtellen, 
welche Erträge beim Schälwaldbetriebe erzielt 
werden. 

Im Werratal wird der Schälwald zumeiſt 
im 20 jährigen Umtriebe in einhiebiger oder 
doppelhiebiger Form bewirtſchaftet. Da der 
doppeltiebige Schälwald — auch Eſchweger 
Schälwald genannt — nicht allgemein bekannt 
ſein wird, jo gebe ich zur Verſtändlichmachung 
ſeiner Art die kurze Beſchreibung. Der doppel⸗ 
hiebige Schälwald wird in einer 20 jährigen 
Umtriebszeit in zwei Halbabtrieben derart genutzt, 
daß in einem Schlage alle ohn Jahre gehauen 
wird, wobei das Raumholz kahl abgetrieben wird, 
von den Eichenreideln aber nur die ſchälbaren, 
20 jährigen Reidel genutzt werden, während die 
ſchwächeren, aber wuchsfreudigen Stock⸗Aus⸗ 
ſchläge für den nächſten Abtrieb belaſſen werden. 
Im haubaren Schlage, gegebenenfalls auf einem 
Stocke, befinden ſich 10 jährige und 20 jährige 
Reidel, das Raumholz ift 10 jährig. Die Eichen⸗ 
reidel der nächſten Ernte ſtehen im Vorwuchs 
in freier Stellung zum Licht. Hierdurch wird 
der Hauptzweck der Schlagart, nämlich die Er⸗ 
ziehung einer ganz vorzüglichen Rinde, erreicht. 
Die ausliegenden Rindenſtücke zeigen Ihnen die 
„ Rinde aus doppelhiebigem 
Schälwalde, welche Qualität im einhiebigen 
Betriebe, auch mit Vordurchforſtung, nicht 
erreicht wird. 

Gibt der doppelhiebige ae zweifellos 
die beſte Rinde, ſo ſtellt derſelbe an den Boden 
ganz bedeutende Anſprüche, da nur ein guter, 
das heißt friſcher und tiefgründiger Boden die 
in ſo kurzer Zeit wiederkehrende Kahlſtellung 
ohne ſichtbaren Schaden aushält. Weniger 
gute, beſonders flachgründige, trockene Böden 
leiden im doppelhiebigen Schälwald ſtärker als 
im einhiebigen, da im erſteren der Lichteinfall 
und Windzutritt den Boden ſchärfer trifft als 
im letzteren. Die ungünſtige Wirkung zeigt ſich 
zuerſt, zur Freude aller Beerenſucher, im ſtarken 
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Heidelbeerüberzug, ſpäter wird dieſer durch die 
Heide verdrängt. Ein weiterer Nachteil des 
doppelhiebigen Schälwaldes iſt die ſtärkere Aus⸗ 
wirkung des Froſtſchadens, die ſich an den 
Rändern ſchmaler Täler beſonders bemerkbar 
macht. Die jüngeren ne leiden 
im Spätfroſt ſtärker als das froſtharte Raumholz, 
wodurch fie von dieſem leicht überwachſen 
werden und öfters ein Abſterben der Eichen⸗ 
ſtöcke erfolgt. Zum mindeſten aber wird die 
Entwicklung der Lohden gehemmt, die dann als 
Krüppelwuchs bei jedem Abtriebe mit dem 
Raumholz als e ee Reisholz genutzt 
werden. Auf dieſen Flächen verſchwindet die 
Eiche immer mehr. 
deshalb geringe Stammreis deckt hier öfters 
nicht die Werbungskoſten, jedenfalls nicht die 
Verwaltungs- und Schutzkoſten ſowie die 
Steuerausgaben. Dieſer beklagenswerte Zuſtand 
zeigt ſich oft auf den beſten Böden und bedarf 
dringend der Abſtellung. 

In den mir unterſtellten Revieren waren in 
1913 noch rund 100 ha einhiebiger und 100 ha 
doppelhiebiger Schälwald vorhanden. Aus den 
Schlägen dieſer Flächen habe ich folgende 
Ertragszablen entnommen. 

Die beſten einhiebigen Schläge brachten beim 


Abtriebe einen Anfall von 84 Ztr. Rinde, 25 


Wellenhundert Schälreis und 10 Wellenhundert 
Stammreis je Hektar. Die Vordurchforſtung 
ergab 8 Wellenhundert Stammreis je Hektar. 

Im doppelhiebigen Schälwalde brachte eine 
nur wenig mit Eiche beſtockte Fläche — wie ich 
ſie vorhergehend ſchilderte — beim 10 jährigen 
Halbabtriebe 15 Ztr. Eichenrinde, 4,50 Wellen⸗ 
hundert Eichenſchälreis und 30 Wellenhundert 
10 jähriges Stammreis je Hektar. Zwiſchen 
dieſen Flächen mit beſtem und mit geringſtem 
Ertrage liegen alle möglichen Abſtufungen der 
ee 

Die Geldrente, die aus der Naturalnutzung 
erreicht wird, darf nicht mit den Zahlen der 
wechſelnden und troſtloſen jetzigen Papier⸗ 
geldzeit errechnet werden, ſondern wir müſſen 
zurückgreifen auf die im wahren Sinne des 
Wortes goldene Zeit vor dem Kriege, das heißt 
wir müſſen die Goldwährung benutzen, um ein 
Bild der Schälwaldrente zu erhalten. 

In 1913 verblieben werbungskoſtenfrei vom 
Zentner Rinde rund 2,50 „, vom Wellenhundert 
Schälreis rund 8 K, vom Wellenhundert Abtriebs⸗ 
ſtammreis rund 5 K, vom Wellenhundert Durch⸗ 
forſtungsſtammreis rund 2 “ und vom Welſen⸗ 
hundert Stammreis aus doppelhiebigem Schäl⸗ 
wald rund 1,50 K. 

Nach dieſen Grundzahlen war der Erlös der 
beſten einhiebigen Schälſchläge: 

An Eichenrinde 84 mal 2,50 % 210 4 

„ Schälreis 25 „ 8,.— 4 = 200 M 

„ Stammreis 10 „ 5,.— K . 50.4 

„ desgleichen 8 „ 2,.— K 16 K 

== 476 K je Hektar. 


Das anfallende 10 jährige, 


Nr. 1 Bd. 39 (1924) 


Der geringſten doppelhiebigen Schälſchlagfläche: 
An Eichenrinde 15 mal 2,50 „ = 37,50 % 
„ Schälreis 4½ , 8— 4 = 36,.— % 
„ Stammreis 30 „ 1,50 4 = 45, — fe 

118,50 „ je Hektar. 

Ein reines Schälwaldrevier, angenommen 
von 400 ha, hat im einhiebigen Betriebe eine 
Normal - Jahresſchlagfläche von 20 ha, die 
bei der beſten Ertragsklaſſe eine werbungs⸗ 
koſtenfreie Rente von 20 mal 476 = 9520 4 
brächte. Als doppelhiebiger Betrieb wäre die 
Normal » Jahresſchlagfläche 40 ha und der 
Schlagertrag bei theoretiſcher Annahme der 
geringſten Ertragsklaſſe 40 mal 118,50 = 4740 K. 

Von dieſem Ertrage gehen ab die Ver⸗ 
waltungs⸗ und Schutzkoſten, die in 1913 
für den Privatwald als mittlerer Satz mit 
5 „je Hektar und Jahr anzunehmen find. — 
Die Kulturkoſten, welche nur in der Wegeunter⸗ 
haltung beſtehen, find mit 1 & je Hektar und 

ahr anzuſetzen. An Realſteuern war das Hektar 
unter den mir bekannten Verhältniſſen mit rund 

2 K belaſtet. Dieſe Ausgabezahlen ergeben für 

das angenommene Revier: 

2000 & Verwaltungs- und Schutzkoſten, 

400 „ Wegebaukoſten, 
800 „ Steuerlaſt, 

3200 & im ganzen. 

Nach dem Abzug der Ausgabe verblieb dem 
Waldbeſitzer ein Jahresertrag von R 
wenn er nur die beite Ertragsklaſſe ſchlagen 
könnte, dagegen nur 1540 &, wenn er die 
geringſte Ertragsklaſſe ſchlagen müßte, gleich 
einem Reinertrage Ir Jahr und Hektar von 
15,85 & bei der beiten und von nur 3,85 K 
bei der geringſten Ertragsklaſſe. 

Wie hoch darf nun der Ertrag des an⸗ 
genommenen Reviers geſchätzt werden, wenn es 
ein reines Hochwaldrevier mit normalem Alters⸗ 
klaſſenverhältnis wäre? 

Die Flächen, auf denen die Schälbeſtände 
im Werratale ſtocken, können zugeteilt werden 
den i Eiche und Bu e II/III 
Fichte II / III und Kiefer III, vereinzelt auch IV. 

Ein Abnutzungs ſatz von 3 bis 4 fm Derb⸗ 
holz je Hektar und Jahr wäre für das Revier 
keinesfalls 70 hoch gegriffen. Ich beabſichtige 
nicht, mit langen Ertragszahlen aus den Hoch 
waldbeſtänden der Freiherrlich von Gilſaſchen 


Forſten zu ermüden, möchte aber einen Einwand, 


daß der Abnutzungsſatz zu hoch gegriffen ſei, mit 
dem Hinweiſe auf die Ergebniſſe von Bärenthoren 
zurückweiſen, einem Revier mit jedenfalls ge⸗ 
ringeren Böden als hier im Werratale. 

Nehme ich eine Abnutzung von nur 3 fm, 
alſo für das Revier im ganzen von 1200 fm, an, 
ſo iſt die Annahme berechtigt, daß aus dem Derb⸗ 
Holz. Mehr und dem anfallenden Reisholz zum 
mindeſten die Beſtandsgründungskoſten gedeckt 
werden. 

Soll mit dem Einſchlage von 1200 fm der 
Ertrag der beiten Schälwaldklaſſe erreicht werden, 


| 
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o brauchte das Feſtmeter Derbholz nur mit 
93 „, rund geſagt mit 8 & verkauft werden. 
Um den gerin ſten Schälwaidertrag, wie ich ihn 
vorher angegeben habe, zu decken, brauchte das 
Feſtmeter nur mit 3,95 „, rund mit 4 , 
verkauft werden. In 1913 war der Verkauf 
eines Feſtmeters Derbholz — Nutzholz und 
Brennholz miteinander verbunden — mit 12 K 
hierorts die unterſte Grenze. — Nach dieſen 

rtrags⸗ und Preiszahlen, wie ich ſie in vor⸗ 
ſichtigſter Weiſe angenommen habe, wäre das 
Hochwaldrevier dem Schälwaldrevier im Ertrage 
um 50 bis 200 % überlegen. — Die Vergleichs⸗ 
zahlen, die ich von gleichen Böden im Freiherrlich 
von Gilſaſchen Revier erhielt, zeigen zum Teil 
den Hochwaldertrag um vier⸗ bis fünfmal größer 
als den Schälwaldertrag. Hervorgerufen iſt 
dies durch einen höheren Abnutzung? ſatz der 
Hochwaldfläche einerſeits und anderſeits durch 
einen Durchſchnittserlös von 18 „ je Feſt⸗ 
meter Derbholz. — Obwohl ich überzeugt bin, 


daß die Schälwaldböden des Werratals auf den 
meiſten Flächen mehr leiſten, habe ich nur die 
Mindeſterträge angenommen, um nicht den 


Vorwurf der Schönfärberei zu erhalten. 


Die Erſchütterung unſerer Volkswirtſchaft 
und die ſprunghafte Veränderung aller Renten, 
5 es bergauf oder bergab, macht ſich auch in 

er Forſtwirtſchaft ſtark bemerkbar. Durch den 


glatten Abſatz auch des geringſten Brennholz⸗ 
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ſortiments zu guten Preiſen haben ſich die Er⸗ 
träge des Schälwaldes verhältnismäßig erheblich 
gebeſſert. Trotzdem bleibt ſelbſt die beſte Ertrags⸗ 
Haffe des Schälwaldes dem gut geſchloſſenen 


auf a Boden ſtockenden Hochwalde, na 
den 


rmittelungen im Revier Völkershauſen, um 
etwa 66 %, unterlegen. 

Es iſt die Pflicht eines jeden Forſtmannes, 
ſich über die Erträge des ihm anvertrauten 
Reviers genaueſtens zu informieren, um ge⸗ 
5 zur Verbeſſerung der Rente 

nderungen vorzuſchlagen und auszuführen. 
Wenn ſich > je nach den Revierverhältniſſen 
die Ertragszahlen ändern, ſo wird aber wohl in 
den Werratalrevieren kein anderes Exempel 
herauskommen als die Feſtſtellung der Über⸗ 
legenheit des Hochwaldbetriebes. 

Heute gilt es mehr denn je, alle Kräfte für 
den Aufbau unſerer Volkswirtſchaft einzuſetzen, 
und es geht nicht an, daß ein Betrieb fortgeſetzt 
unrentabel arbeitet. Wird eine mangelhafte 
Rente des Schälwaldbetriebes in einem Revier 
feſtgeſtellt, ſo muß meines Erachtens ohne 
weiteres zur Abhilfe geſchritten werden, und zwar, 
da die Hilfe vom Staat kaum zu erwarten iſt, 
durch Selbſthilfe, nämlich durch die Aufgabe des 
ertragsſchwachen Betriebes und die Umwandlung 
desſelben in den ertragsſtärkeren Hochwaldbetrieb. 


(Schluß folgt.) 
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Zur Wohnungsnot der Forſtbeamten des Ruheſtandes. 


Vortrag von Hegemeiſter i. R. Simon, Neudamm, 
in der Geſamtvorſtandsſitzung der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung am 11. Juni 1923. 


Durch Kollegen Neumann bin ich beauftragt 
worden, über die Wohnungsnot unſerer Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten zu ſprechen. Welche Schwierig⸗ 
keiten gerade für die Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes in dieſer Beziehung beſtehen, wiſſen Sie 
beſſer als ich, da Sie den Verh itmijen noch 
näher ſtehen. Ofter wohnen Nachfolger und 
Vorgänger zuſammen, weil es letzteren trotz 
vieler Mühe nicht möglich geweſen iſt, ein Unter⸗ 
kommen zu finden. Daß dies zu unerquicklichen 
Zuſtänden führen muß, kann nicht wundern, denn 
nicht ſelten beſtehen zwiſchen den Parteien ohne⸗ 

in ſchon Meinungsverſchiedenheiten von der 
wirtſchaftlichen Auseinanderſetzung her, die bei 
den heutigen Preisverhältniſſen noch weit leichter 
vorkommen werden, als es früher der Fall war. 

Unter dieſen Umſtänden iſt die Frage der 

Wohnungsbeſchaffung für die in den Ruheſtand 


tretenden Angehörigen des Förſterſtandes über⸗ füh 


aus wichtig. Ich möchte jeit lagen eine der 
wichtigiten, denn es handelt ſich darum, vor⸗ 
51 daß den Alten der Lebensabend durch 
die Sorge um ein erträgliches Unterkommen 
nicht unnötig verbittert wird. Hiervon werden 
die Beamten am meiſten betroffen, die während 
der Dienſtzeit eine Dienſtwohnung innehatten 
und durch den Übertritt in den Ruheſtand ge⸗ 


zwungen ſind, dieſe für den Nachfolger zu räumen. 
Alle Beamten, die während der Dienſtzeit Miets⸗ 
wohnungen benutzen, bleiben davon faſt verſchont. 

Es it ſicher nicht unbeſcheiden, wenn die 
alten Beamten darum bitten, die Regierung 
möge durch geeignete Maßnahmen dafür ſorgen, 
daß ſie ihren Lebensabend in bezug auf die 
Wohnung in angemeſſenen Verhältniſſen be⸗ 
ſchließen. Bei vorurteilsfreier Prüfung der 
Sachlage darf gewiß auch erwartet werden, daß 
die in Frage kommenden Verwaltungsſtellen ſich 
der ihrer hier harrenden Aufgaben nicht ent⸗ 
ziehen, ſondern mit allen zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln anſtreben werden, daß ihren alten 
Beamten die Zeit im Ruheſtande durch die 
Wohnungsnot nicht erſchwert wird. 

Der rwaltung ſind wir, wie dies auch 
bereits durch Kollegen Neumann in feinen Aus⸗ 
ührungen in Nr. 13 von 1923 betont worden iſt, 
dankbar dafür, daß ſie bereit iſt, durch verbilligte 
Holzabgabe ihren Ruheſtandsbeamten den Woh n⸗ 
hausbau zu erleichtern. Nun entſteht aber die 
Frage: Wie viele ſind heute in der Lage, ſolche 
Unternehmungen auszuführen? Es können 
immerhin nur wenige ſein. Auch dadurch, daß 
die Staatsforſtverwaltung bei der Abgabe von 
verbilligte Baumholz an Siedelungsvereinigungen 
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von dieſen als Gegenleiſtung fordert, von den. ſolche zu beſckaffen, als der Einzelne!“ Wir leben 


hiermit geſckaffenen Wohnungen einen gewiſſen 


Anteil für Forſtbeamte des Ruheſtandes bereit⸗ 
uftellen, iſt wohl eine die Notlage völlig be⸗ 
ſeitigende Abhilfe nicht zu erwarten. Soll der 


Not durchgreifend abgeholfen werden, jo kann 


dies nur durch die Staatsregierung ſelbſt in Form 
von Siedlungen an geeigneter Stelle geſchehen. 
Kollege Neumann befürwortet den Aufbau 
eines Eigenheims in der Nähe des alten Wirkungs⸗ 
kreiſes. Ich glaube aber, bei dem gegenwärtigen 
Dollarſtande wird ſelbſt dem Unternehmungs⸗ 
luſtigſten die Neigung vergehen, ſich auf den 
Eigenbau einzulaſſen. Auch die Pläne, während 
der letzten Dienſtjahre auf durch Pacht über⸗ 
laſſonen ſtaatlichen Flächen Wohnungen her⸗ 
zuſtellen, dürfte an den gleichen Vorausſetzungen 
ſcheitern. Immerhin will ich allen auf dieſen 
ebieten erfolgten Anregungen nicht entgegen⸗ 
treten. Einen wirklich durchgreifenden Erfolg 
verſpreche ich mir aber nur dann, wenn die 
ung den Bau ſolcher Wohnungen ſelber 
in die Hand nimmt. Wenn wir in Nr. 18 S. 313 
Jahrgang 1923 leſen, daß eine Stadtverwaltung 
1 vie Unterkunft ihrer alen Forſtbeamten durch 
ohnungsbau ſorgt, ſo ſollte der Staat ſich ſolcher 
Unternehmungen eiſt recht nicht entziehen. 
Auch dieſem fehlt es nicht an Baugelände; ſolches 
iſt auf den Staatsdomänen reichlich genug vor⸗ 
handen. Zunächſt wäre dort zu unterſuchen, ob 
auf dieſen Baulichkeiten vorhanden find, die ſich 
unter Aufwendung von geringeren Mitteln zu 
paſſenden Wohnungen einrichten laſſen. Reichen 
vorhmdene Baulichkeiten nicht aus, ſo wird an 
einen planmäßigen Aufbau von Siedlungen 
heranzutreten ſein. Hier können zu jeder Wohnung 
mit Leichtigkeit entſprechende Ländereien fü! 
Wirtſ aftezwecke zugelegt werden. Was nun die 
Beſchaffung der Bauſtoffe und Arbeitsleiſtungen 
betrifft, ſo wären ſolche an größeren Siedlungs⸗ 
ſtätten unter weit günſtigeren Bedingungen zu 
erhalten wie beim Eigenbau an ae 
Stellen. Staatsdomänen haben zumeiſt günftige 
Verkehrsverhältniſſe; oft ſind dort oder nahebei 
auch Ziegeleien vorhanden; ebenſo wären, falls 
erforderlich, von außen heranzuziehende Arbeits⸗ 
kräfte verhältnismäßig leicht unterzubringen. 
Für die Anlage von Wohngelegenheiten in 
unmittelbarer Nähe größerer Ortſchaften ſpricht 
der Umſtand, daß dieſe für ältere Perſonen dienen 
fo daf die doch öfter Krankheiten ausgeſetzt ſind, 
o daß ärztliche Beratung in Anſpruch genommen 
werden muß. Oft beſteht auch die Einrichtung 
von Pflegerinnen und ähnlicher Verſorgungen. 
Jedenfalls kann bei planmäßigem Vorgehen auck 
unter den heutigen Verhältniſſen mit ſolck er 
ame Gutes und Brauchbares geleiſtet 
werden. 


„Es fehlen hierzu die Mittel!“, fo läßt ſich darauf 
antworten: „Der Staat iſt trotz tatſächlich 
ſchwieriger Lage dazu immerhin leichter imſtande, 


in einer Zeit, in der das Beſtreben beſteht — 
wenigſtens wild dies bei jeder paſſenden Gelegen⸗ 
leit von allen Seiten ö fentlich betont —, die Rech te 
Güter und Bedü fniſſe unter allen Staats⸗ 
bürgern nach Möglchkeit auszugleichen. Darum 
iſt nicht zuviel gefordert, wenn auch von den 
Ruheſtande beamten dieſer Ausgleich in beg 
auf Wohnungsbau verlangt wird. Die Mitte 


für die hier vorgeſehenen Bauausführungen 


laſſen ſich ſehr get als Steuern ron denen 
aufbringen, die auch jetzt noch Wohnungen 
benutzen, die eine Zim merzal! entl alten, die 
den allgemeinen notwendigen Bedarf überſteigt. 
Übrigens würde ein Zuzug alter Forſtbeamten 
nach neuen Siedlungen auf die Entwickelung 
der Umgebung auch von günſtigem Einfluß ſein. 
Denn dieſe werden ſich meiſt vorbildlich mit 
Obſtbaumzucht, Gemüſebau und Bienenpflege, 
alſo mit Wirtſch aftsgebieten beſchäftigen, die 
mit der Landwirtſchaft im Zuſammenhange 
ſtehen. Auf die Vorteile, die hieraus für 
landwirtſch aftlich unerfahrene Siedler erwachſen, 
will ich nicht weiter eingehen. 

Zum Schluß ſei auch noch eine Frage berührt, 
bei der es ſich um den Übertritt in den ewigen 
Ruheſtand handelt. Die Zeiten ſind jetzt vorüber, 
in denen man ſa en konnte: „Der Tod koſtet 
nur das Leben! Heute iſt auch das Sterben eine 
koſtſpielige Sache, und mancher denkt vielleicht 
mit Schrecken daran, welche Ausgaben den 
Hinterbliebenen bei ſeinem Ableben entſtehen; 
ſind doch die Mittel für den Sarg allein heute 
kaum mehr zu erſchwingen. Ganz beſonders 
denke ich hierbei an die Kollegen, die in der 
Vorkriegszeit in den Ruheſtand getreten ſind, und 
an deren Witwen. Dieſe Altpenſionäre haben 
bei Aufgabe der Wirtſchaft den Erlös daraus als 
Spargroſchen zurückgelegt, mit dem Wunſche, 
dafür begraben zu werden. Die Verſor 1 
bezüge dieſer Kollegen ſind nun men ich 
geringer wie bei jenen, die nach dem 1. April 1920 
in den Ruheſtand getreten ſind, denn ſie ſind von 
dem Aufrücken nach Gruppe VII aus geſchloſſen 
geblieben, auch wenn ſie die angemeſſene Reihe 
von Dienſtjahren zurückgelegt hatten. Daß alſo 
dem Ende alles Irdiſchen mit einer Sorge 
entgegengefchen wird, iſt gewiß erklärlich. Es 
ſcheint daher der Wunſch nicht unberechtigt, daß 
die Forſtverwaltung dadurch helfend eingreifen 
möge, daß den Ruheſtandsbeamten und ihren 
Fa uen — denn auch dieſe haben während ihrer 
Lebensjahre bei treuer Arbeit in der Einſamkeit 
manches Opfer gebracht — das „Sargholz“ zu 
angemeſſenem Preiſe überlaſſen wird. Es darf 
hier nicht der Einwand erhoben werden, man 
ſolle ſich an die Stellen wenden, denen auf Grund 


. [der Miniſterialverfügung vom 5. Mai 1923 
Wenn ſich min der Einwand erheben ſollte: 


Holz zu Särgen verabfolgt werden könne, denn 
es müßte doch tatſächlich einen wenig günſtigen 
Eindruck machen, wenn ſich ein alter Forſtbeamter 
im Leben während langer Dienſtjahre nicht einmal 


Nr. 1 Bd. 39 (1894) 


Deuiſche Forſt⸗Zeitung 7 
DS rr r e ——— 


ſo viel Anerkennung erworben hätte, daß ihm ohne Mitwirkung eines Wohltätigkeitsverbandes 
dieſe Vergünſtigung von feiner früheren Behörde! verſagt bliebe. 
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„ 


Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


A. Invalidenverſicherung. 
J. Lohnklaſſen und Beiträge ab 31. De⸗ 
zember 1923 (BD. v. 20. 12. 23): 


Wochenbeitrag 

Klaſſe l! : ,. b bls zu 10 Rm. 20 RNpfg. 
17 2 von mehr als 10 17] 7] 15 77 40 n 
10 1 17 77 ua 8 1 5 u 
: # 5 nr 2⁵ Nm. zwöchentlich 100 R 


Für zurückliegende Zeiten find Beiträge eben⸗ 
falls nach dieſen Sätzen zu entrichten. Die nicht 
mehr gültigen Marken der Klaſſen 44 bis 50 werden 
bei den Verkaufsſtellen bis zum 31. März 1924 
unter Anrechnung zum 100000 fachen Betrage des 
aufgedruckten Geldwertes umgetauſcht. 

2. Teuerungszulagen. Vom 1. Januar 
1924 an werden die Renten durch Teuerungs⸗ 
zulagen ſo ergänzt, daß monatlich den Empfängern 
von Invaliden⸗ oder Altersrenten ein Betrag von 
13 Rm., den Empfängern von Witwen⸗ oder 
Witwerrenten ein Betrag von 9 Rm., den 
Empfängern von Waiſenrenten ein Betrag von 
7 Rm. gezahlt wird. Hat der Empfänger der 
Invalidenrente Kinder unter 18 Jahren, für die 
er einen Kinderzuſchuß bezieht, ſo erhöht ſich die 
Teuerungszulage um monatlich 3 Rm. für jedes 
Kind. (BO. v. 20. 12. 23.) 

B. Angeſtelltenverſicherung. 
1. Verſicherungspflichtgrenze ab 1. De⸗ 


REIT 


zember 1923: 4000 Gm. für das ganze Reichsgebiet. 


Als Goldmark gilt der Wert von 1% des nord⸗ 
amerikaniſchen Dollars, wie er auf Grund des 
Mittelkurſes der amtlichen Berliner Notierung auf 
Zahlung New Pork am Vortage der Gehalts⸗ und 
Abſchlagszahlung feſtgeſtellt fit. (VO. v. 17. 12. 23.) 
2. Gehaltsklaſſen und Beiträge ab 

1. Januar 1924 (VO. v. 20. 12. 23). 
Monatsbeitrag 


Klaſſe ck. bis zu 50 Rm. 1.50 Rm. 

„ B von mehr als 50 „ „ 1 1 | 3.— „ 
" © t “u / 100 nv 20) u 6.— 71 
" D n u 6 200 „ 75 00 0 9.— 1 
„ Ev „ „ 500 Rm. monallich 12,.— „ 


Wegen der Beitrags⸗Nachentrichtung und des 
Umtauſches ungültiger Marken ſiehe oben 
unter A l. _ 

3. Teuerungszulagen. Vom 1. Januar 
1924 an werden Ruhegeld und Renten durch 
Teuerungszulagen ſo ergänzt, daß monatlich den 
Empfängern von Ruhegeld ein Betrag von 
30 Rm., den Empfängern von Witwen⸗ oder 
Witwerrenten ein Betrag von 18 Rui., den 
Empfängern von Waiſenrenten ein Betrag von 
15 Rm. gezahlt wird. Hat der Ruhegeldempfänger 
Kinder unter 18 Jahren, für die er einen Kinder⸗ 
zuſchuß bezieht, ſo erhöht ſich die Teuerungszulage 
um monatlich 3 Rin. für jedes Kind. VO. v. 
20. 12. 23.) 


Das Geſetz über die Erhebung einer Abgabe zur Förderung 
des Wohnungsbaues. 


Am 28. März v. J. iſt dieſes Reichsgeſetz 
in der vom 1. Januar 1923 ab gültigen Faſſung 
bekanntgemacht worden, deſſen weſentliche 
Beſtimmungen hierunter mitgeteilt werden 
ſollen, ſoweit das Intereſſe es erfordert. Für 
die vor dem 1. Juli 1918 fertiggeſtellten Gebäude 
erheben die Länder eine Abgabe, die von den 
Nutzungsberechtigten zu tragen iſt. 

Bei Dienſt⸗ und Mietwohnungen ſowie unter⸗ 
vermieteten Räumen in Gebäuden, welche dem 
Reiche, den Ländern, Gemeinden und andern 
öffentlich⸗ rechtlichen Körperſchaften gehören 
oder von ihnen ermietet ſind, iſt in jedem Falle 
der Wohnungsinhaber bzw. der zum Gebrauch 
unmittelbar Berechtigte Abgabeſchuldner. 

Bei Wohnungen und Gebäuden, die Arbeit⸗ 
geber ihren Angeſtellten und Arbeitern als Teil 
des vertragsmäßigen Gehalts oder Lohnes zur 
Benutzung übergeben haben, iſt die auf den 
Angeſtellten und Arbeiter entfallende Abgabe 
vom Arbeitgeber zu entrichten. 

Sofern ein Arbeitgeber für in ſeinem Betriebe 
beſchäftigte Arbeiter und Angeſtellte Siedlungen 
und Wohnungen durch Neubauten, Ein⸗ oder 
Umbauten oder Aufſtockungen aus eigenen Geldern 
oder unter Inanſpruchnahme öffentlicher Mittel 
herſtellt, iſt ihm die von ihm nach § 6 Abſ. 4 zu 
entrichtende Abgabe auf Antrag ſo weit und ſo 
lange zu erſtatten, bis die von ihm für ſolche 
Bauten aufgewendeten Koſten abgebürdet ſind. 


Die Erſtattung iſt nur möglich, wenn die Koſten 
der Bauausführung von einer öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Stelle geprüft ſind. 

Im Falle des Abſ. 1 kann die Abgabe bis zur 
Entſcheidung über den Erſtattungsantrag ge⸗ 
ſtundet werden. 

Der Abgabe wird der jährliche Nutzungstvert 
(Mietswert) der Gebäude oder Gebäudeteile nach 
dem Stande vom 1. Juli 1914 zugrunde gelegt. 

Bei Dienſtwohnungen iſt als Nutzungswerk 
der Teil der Beſoldung des Dienſtwohnungs⸗ 
inhabers anzuſehen, der nach Feſtſtellung der 
Dienſtaufſichtsbehörde nach den am 1. Juli 1914 
gültigen Vorſchriften für die derzeitige Inanſpruch⸗ 
dh der Wohnung angemeſſen geweſen ſein 
würde. 

Die Abgabe beträgt vom 1. Januar 1923 bis 
31. Dezember 1924 1500 v. H. des Nutzungswertes. 

Die Gemeinden haben für den im § 1 be⸗ 
zeichneten Zweck Zuſchläge in gleicher Höhe wie 
die Abgabe zu erheben (alſo weitere 1500 v. H.). 

Von der Abgabe werden auf Antrag befreit: 
1. Rentenempfänger der Invaliden⸗ und An⸗ 

geſtelltenverſicherung, die nach dem Geſetz über 

Notſtandsmaßnahmen zur Unterſtützung von 

Rentenempfängern der Invaliden⸗ und 

Angeſtelltenverſicherung in der Faſſung vom 

29. Juli 1922 (R. G. Bl. I S. 675) Unter⸗ 

Behn beziehen, während der Dauer des 

ezugs. 
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2. Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbkiebene i 
ſonſtige Militärrentner, die auf Grund des 
Geſezes über Teuerungsmaßnahmen für; 
Militärrentner vom 21. Juli 1922 (R. G. Bl. I 
S. 650) oder enkſprechender ſpäter ergehender 
Geſetze nicht nur vorübergehend Teuerungs⸗ 
zuſchüſſe zu ihren Verſorgungsgebührniſſen 
beziehen. . 
Perſonen, die nach $ 2 des Geſetzes über 
Kleinrentnerfürſorge vom 4. Februar 1923 
(R. G. Bl. I S. 104) Kleinrentnerfürſorge er⸗ 
halten, während der Dauer des Bezugs der 
Fürſorge. 
„Perſonen, die Wartegelder, Ruhegehälter, 
Witwen⸗ oder Waiſenpenſionen oder andere 
Bezüge oder geldwerte Vorteile für frühere 
Dienſtleiſtungen oder Berufstätigkeit aus öffent⸗ 
lichen Kaſſen empfangen, ſowie Geiſtliche, 
Kirchenbeamte und Angeſtellte religiöſer, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, mildtätiger und gemeinnütziger 
Organiſationen, ſofern ihre Bezüge in dem der 
Veranlagung vorausgegangenen Kalender⸗ 
jahre den im § 26 Abſ. 10 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes genannten Betrag des ſteuer⸗ 
baren Einkommens nicht überſchritten haben. 
Die Befreiung tritt jedoch nur ein, wenn 
entweder dem Abgabeſchuldner für das der 
Veranlagung zur Wohnungsabgabe voraus⸗ 


* 


Forſtliche 
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gegangene Nolenberiahr die Ainpitalertvagftener 
emöß 5 44 des Einkommenſtenergeſetzes 

die Einkommenſteuer angerechnet oder erſtattet 
worden iſt, oder wenn das andere Einkommen, 
das der Abgabepflichtige in dieſem Kalender⸗ 
jahre neben den im Satz 1 genannten Bezügen 
bezogen hat, die im § 48 Abſ. 1 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes für das ſonſtige Ein⸗ 
kommen vorgeſchriebene Grenze nicht über⸗ 
ſtiegen hat. 

Die Abgabe wird ferner Abgabeſchuldnern auf 
Antrag ganz oder teilweiſe erlaſſen, bei denen 
in dem der Veranlagung vorausgehenden Kalender⸗ 
jahre die Einkommenſtener auf Grund des 
§ 26 Abſ. 10 des Einkommenſteuergeſetzes zu 
ermäßigen war. Die Abgabe kann ferner auf 
Antrag ganz oder teilweiſe erlaſſen werden: 

a) Perſonen, die über 60 Jahre alt ſind und 
deren ſteuerpflichtiges Einkommen in dem 
der Veranlagung vorausgehenden Kalender⸗ 
jahre die im $ 26 Abſ. 10 des Einkommen⸗ 

euergeſetzes genannte Grenze nicht über⸗ 
chritten hat, 

b) wenn die Erhebung der Abgabe wegen Krank⸗ 
heit oder Erwerbsloſigkeit des Abgabeſchuldners 
oder wegen großer Kinderzahl oder aus 
ſonſtigen Gründen eine beſondere Härte be⸗ 
deuten würde. . 


ner 


Rundfch au. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumannn, Neudamm, 
zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 


Handbuch der Pflanzenkrankheiten. Begründet Fichtennadeln, beſonders in 10⸗ bis 20jährigen 


von Paul Sorauer. Vierte, vollſtändig 
neubearbeitete Auflage. Dritter Band. Die 
pflanzlichen Paraſiten. Zweiter Teil. 


Unter Mitwirkung von Dr. E. Köhler, Re⸗ 


gierungsrat, D. R. Laubert, Dr. W. Wollen⸗ 
weber und Dr. H. Zillig. Herausgegeben 
von Profeſſor Dr. G. Lindau, Kuſtos am 
botaniſchen Muſeum und a. ⸗o. Profeſſor der 
Botanik an der Univerſität Berlin. — Mit 
55 Textabbildungen. — Berlin 1923. Verlag 
von Paul Parey. 

Zwei Jahre nach dem Erſcheinen des erſten 


Teiles der . Paraſiten liegt nunmehr 


der zweite Teil vor, zu deſſen Bearbeitung 
Profeſſor Lindau eine Reihe von Mitarbeitern 
gewonnen hat. Im erſten Abſchnitte behandeln 
Dr. 5 Zillig und Dr. Laubert zunächſt die 
Brand⸗ und Roſtpilze, alſo die Erreger der Jchüd- 


lichſten Krankheiten land⸗ und forſtwirtſchaftlicher 
In dankenswerter Weiſe gibt 


Kulturpflanzen. 
Dr. Zillig eine tabellariſche Beſtimmungstabelle 
der wichtigſten Brandpilze, nach den Kultur⸗ 
pflanzen geordnet, die zugleich auch die Be⸗ 
kämpfungsmittel, die zumeiſt in einer Beizung 


des Samens mit heißem Waſſer, Formaldehyd 


oder Kupfervitriol beſtehen, enthält. — Die 
unſeren Waldbäumen ſo ſehr 5 Roſt⸗ 
pilze haben in Dr. Laubert ihren berufenen 
Bearbeiter gefunden. 

Daß Chrysomyxa abietis, der Erreger des 
Fichtennadelroſtes oder der Goldfleckigkeit der 


Dickungen in feuchten Lagen auftreten ſoll, kann 
Fi wenigſtens für die Sudeten nicht-beitätigen; 
ich fand den Pilz vielmehr in der Hauptſache auf 


alten Solitärbäumen in Parks. 


Er eine 
ganze Anzahl fünfnadeliger Kiefern be allenden 
Schädling enthaltende Arbeit von J. F. Martin 
und ſeiner Aſſiſtenten „Treatment of ornamental 
White Pine infested with Blister Rost“ — 

177 des Vo 


‘ 


Kiefernblaſenroſte wohl kaum tun. Zu Cronartium 
asclepiadeum gehört das zumeiſt nur an jüngeren 
[Kiefernpflanzen auftretende Peridermium cornui 
Rostr.) Kleb.; die Zwiſchenwirte zum Kienzopf⸗ 
pilz hat man trotz heißen Bemühens bisher noch 
nicht gefunden. Die RKeidienſporen⸗Infeklion 
von Kiefer zu Kiefer iſt nur für Peridermium 
Pini, nicht aber für das zu Cronartium asclepia- 
deum gehörige Peridermium cornui nachgewieſen. 
Da überdies beide Peridermium-Arten in 


* 
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gear Gegend — z. B. in der Mart — vor⸗ lozria Hartigü 


i und kunerea, der Kiefernteim⸗ 


: Zommen, fo kann man den Kienzopfpilz nicht als lings krankheit Fusarıum blasticola (= Fusoma 
biologiſche Form von Cronartium asclepiadeum I parasitica) und Gloeosporium nervisequium, der 


ichnen. 

Die von Dr. Laubert angeführte, ſcine zeit 
von R. Hartig gebrauchte, auf ungenügender 
Kenntnis der VDivologie der Kiefernblaſenroſte 
beruhende Bezeichnung derſelben als Peri- 
dermium pini corticula und acicola Htg. 
85 aus neueren Lehrbüchern endlich ver- 
chr inden, da der Rindenblaſenroſt nuit dem 
Nadelblaſenroſt nichts gemein hat. Das zu 
Coleosporium senecionis gehörige Peridermium 
muß vielmehr als P. oblongisporium Fuckel 
bezeichnet werden. Da ſelbſt bei maſſenlaftem 
Auftreten des Blaſenroſtes an den Nadeln der 
jungen Kiefernpflänzchen ein nennenswerter 
Schaden bisher wohl nirgends beobachtet iſt und 
Kiefern⸗Rinden und Nadelroſt abſolut nichts 
mill inander zu tun haben, ſind auch die ſeinerzei. 
— zur Vorbeugung gegen die Kienzopfkrantheit — 
erlaſſenen Polizeiverordnungen, welche die Aus⸗ 
rottung der Schlagunträuter, insbeſondere des 
Kreuzkrauts, anorbneten, aufgehoben worden. 
Ein Gegenmittel gegen Coleosporium seneeionis 
iſt alſo unnötig. 

Die nächſten Pilze ſind wieder vom Heraus⸗ 
geber bearbeitet. Unter den Hymonomyceten, 
den Hutpilzen, intereſſieren den Forſtmann be- 
Ben die holzzerſtbrenden Pilze, die wie 

ie von ihnen erzeugten Kranſheiten mehr oder 
weniger ausführlich beſchrieben werden. Bei 
Beſprechung des Hausſchn ammes IMerulius 
lacrymans) und der Leneites-Mten hätte nol! 
auf die Arbeiten von Falck aufmerlſam gemacht 
werden müſſen. Bezüglich des, Wurzelſchn ammes“ 
Polyp. annosus) hätte ſchärfer hervorgerufen 
werden müſſen, daß er nicht ſo ein Zerſtörer des 
Holzes als der Wurzeln iſt, infolgedeſſen die be⸗ 
fallenen Pflanzen abſterben, und daß er ſich zu⸗ 
meiſt als ſekundäre, in der Regel zum Tode 
führende Krankheitsurſache auf ehemaligen Acker⸗ 
böden an der ſogenannten „Ackertanne“ vorfindet. 
u der Literaturangabe über den Kiefern⸗ 
umſchwamm — Trametes pini — hätte auch 
auf die vorzügliche Arbeit von H. v. Schen! 
(„Some diceases of New d conifers“, 
Daflingten 1900) hingewieſen werden müſſen, 
die, vier Jahre vor der Möllerſchen Arbeit 
erſchienen, die Biologie des Schädlings bereits 
reſtlos zur Darſtellung bringt. Auch über eine 
Reihe anderer Holzzerſtörer, wie Polyporus 
Schweinitzii, pinicola, sulphurus, subaeidus 
u. a. m., enthält die Arbeit wertvolle Beiträge 
zu ihrer Biologie. 
Unter den ſogenannten Fungi imperfecti, 
deren Entwicklungsgang noch nicht reſtlos auf⸗ 
geklärt iſt, hat Profeſſor Lindau auch die Erreger 
von Krancheiten an unſeren forſtwirtſchaftlichen 
Kulturpflanzen nicht vergeſſen, wie die Erreger 
der Einſchnürkrankheit an Tannen und Eichen und 
anderen Laubhölzern. Phoma abietis und Pesta- 


die Platanenblelter und ⸗zweige b fällt. 

Sehr intereffant find die Ausführungen 
Profeſſor Lindaus über ſeine eigenen Unter⸗ 
ſuchungen über den etwaigen Schaden des 
Flechtenanhanges an den Zweigen, Aſten und 
Stämmen der Holzgewächſe. Hiernach glaubt 
er annehmen zu dürfen, daß die Schädigungen 
nur indirekter Art ſind, nas er beſonders an 
Ol ſtläumen verfolgen konnte. Der Flechten⸗ 
überzug hält das Regenn aſſer lange feſt und 
macht die Rinde daher naß, ſo daß ſie leicht fault. 
Auch bieten die Flechten ſchädlichen Inſekten 
vortreffliche Schlupfr intel dar. — Viclſach ſind 
die Bäume auf ungünſcigen Standorten nit 
Flechten dicht überzogen, ſo daß Zweige und 
unge Bäume nicht ſelten erſticken und es den 
Anſchein erweckt, als wären die Flechten die 
primäre Urſache an dem Abſterben. Wie Profeſſor 
Lindau aber feſtſtellen konnte, jmd die Zueig⸗ 
enden, ſolange der Baum noch normal nächſt, 
ſtets flechtenftei; n ird aber infolge unzureichender 
Trnährungsverhäl niſſe der jäl rliche Spitzen⸗ 
n uchs auf ein Minimum reduziert, dann vern ag 
die wachſende Flechte die Spitze zu überm uchern 
und den Zu eig zu erſticken. Wind und Licht 
ſind die beſten Gegenmi tel gegen Flechtenſchäden 
in Beſtänden! Bei Ol ſtbaumen aber vermag 
man ſich durch Abkratzen des Flechtenüberzugs 
und Beſtreichen der Rinde mit Kallmilch ihrer 
zu erwehren. 8 

Die phanerogamen Paraſiten ſind von 
Dr. C. Köhler bearbeitet. Von ihnen in er⸗ 
eſſieren den Forſtu irt beſonders die Miſtel, 
Viseum album, über die neuerdings eine Mono⸗ 
grayl ie von Frhr. v. Tubeuf erſchienen iſt, ferner 
die an Eichen auftretenden Loranfhus-Arfen. 
Beiden Schmarotzern fit eine eingel ende Ta 
ſtellung zuteil geworden. Von nirtſchaftlich 
größter Bedeutung ſind ferner die von den Land⸗ 
kiten ſehr gefürchteten Seidenarten (Cuscuta- 
Arten); auch ihre Lebensweiſe iſt ausführlich 


geſchildert. 

ber die Rlinantheen ſind neuerdings 
intereſſante Arbeiten von Ko btſchew in den 
Berichten der Deutſchen Botaniſchen Geſellſchaft 
erſchienen. 

Derſelbe Verfaſſer hat auch den dem Pflanzen⸗ 
ſchutz ger idmeten Al ſchnitt des Buches bes 
arbeitet. Dr. Köhler teilt den Stoff in die beiden 
Abſchni tte: „Maßrahmen zur Bekämpfung des 
Erregers“ und „Maßnahmen zur Erhöl ung der 
Widerſtandsfäbi keit der gefährdeten Pflanze.“ 
Bei dem Al ſchnitte über die „Unſchädlich⸗ 
wachung von Infektionsträgern“ weiſt Verfaſſer 
beſonders auf den Ausſchluß erkrankten Ernte⸗ 
gutes von der Verwendung zu Saatzwecken 
als wirkſamſtes Mittel gegen die Ausbreitung 
von Pilzkranſheiten hin. — Bezüglich der 
abiologiſchen Bekämpfung“ erinnert der 


% 


— — 


Weymouthskiefern⸗Blaſenroſt durch Impfung 
des Peridermium strobi mit den Konidien der 
Tuberculina macima zu bekämpfen. . 
In dem zweiten Zeile des Abſchnittes gibt 
Dr. Köhler einen Überblick über die Maßnahmen 
dor Erhöhung der Widerſtandsfähigkeit 
er gefährdeten Pflanzen. oo 
Ein Namen- und Sachverzeichnis ſowie ein 
Verzeichnis der Abbildungen beſchließen und 
erhöhen den Wert des ausgezeichneten Buches, 
das auch den Leſern unſeres Blattes auf das 
wärmſte empfohlen werden kann. Der Pflanzen⸗ 
ſchutz iſt ein ſo überaus wichtiger Teil unſerer 
geſamten Forſtwirtſchaft, daß die Kenntnis der 
Pflanzenkrankheiten von jedem Forſtmann un⸗ 
bedingt gefordert werden muß. Dieſe aber über⸗ 
mittelt Sorauers Handbuch auf das beſte. 
5 Herrmann. 


ohanun Manz, Rationelle Grubenholz⸗ 
wirtſchaft. Eſſen (Ruhr). 1923. Verlag von 
G. D. Baedeker. 

Die vorliegende kleine Schrift will einen 
Beitrag zu der Frage der angeblich immer 
ſchwieriger werdenden Verſorgung der Zechen mit 
Grubenholz liefern. Verfaſſer teilt feine Arbeit 
in drei Abſchnitte: 1. die künftige Grubenholz⸗ 
verſorgung und ihre Schwierigkeit, 2. die Gruben⸗ 
holzbaſis und ihre eventuelle Erweiterung, 

„Vorſchläge zum rationellen Grubenholzverbrauch. 

1. Herr Manz geht davon aus, daß der Stein⸗ 
kohlenbergbau Deutſchlands 296 km Grubenholz 
für je 100 t Kohlenförderung braucht und der 
Braunkohlen⸗ und Erzbergban 237 fm, woraus 
ſich ein Mindeſtverbrauch an Grubenholz von 
jährlich neun Millionen Feſtmeter berechnet. 
Dieſe Menge könnte der Durchforſtungsertrag, 
den Linke auf nur zwölf Millionen ſchätzt, 
theoretiſch ah liefern; erhöhter Brennholz⸗ 
verbrauch infolge Kohlenmangels und Brenn⸗ 
holzverwertung zu Grubenholz geeigneten Holzes 
zu Spekulationszwecken ſowie die Konkurrenz 
mit Papierholz jedoch entziehen einen großen 
Teil jenes Durchforſtungsertrages der Verwendung 
als Grubenholz. Da auf einen Import von 
Grubenholz für die nächſten Jahre nicht zu rechnen 
iſt, ſo müſſen wir uns vom Auslande n : 
das ift aber nur e durch eine rationellere 
Geſtaltung des Durchforſtungsbetriebes und eine 
behördliche Unterbindung des Spekulations⸗Holz⸗ 
handels. 

2. Von den einzelnen Holzarten werden als 
Grubenholz beſonders Kiefer, Fichte und Lärche 
verwendet; nur zu Spezialzwecken, wie zu Stapel⸗ 
holz und Stapelbverkleidung, zu an chwellen, 
zur Maſchinenlagerung, zu achtholz und 
Schachtverkleidung, zu Fahrten, Spurlatten und 
Türrahmen wird ſtärkeres Eichenholz verwendet. 
Zur Erweiterung der Grubenholzbaſis könnten 
aber auch die ſich bei der Herſtellung jener 
ergebenden Abfälle als Schalbretter, Abſchwarten 
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und zu den — am beſten geriſſenen, nicht 
geſchnittenen — Spitzen verwendet werden, 
wodurch ungefähr 10 bis 15 % mehr an Gruben⸗ 
holz gewonnen werden könnte. Zu Stempeln 
ſind die Eichen jedoch zu ſchwer; wohl aber könnte 
das ſehr widerſtandsfähige Akazienholz hierzu 
verwendet werden. Ungeeignet dagegen iſt das 
ſchwere, zu Kurzbruch neigende und nicht 
warnende Rotbuchenholz und das Holz der 
Hainbuche; auch die leicht aufſpaltende Birke 
hat ſich nicht bewährt. 

15 3. Verfaſſer teilt zunächſt mit, daß der 
deutſche Bergbau im Monat Dezember 1921 zum 
Ankaufe der verbrauchten 5000 000 km Gruben⸗ 
holz 40 Milliarden Mark ausgegeben hat, wovon 
bei einer rationell l Grubenholz⸗ 
wirtſchaft mindeſtens ſechs Milliarden hätten 
eingeſpart werden können. 

Von den beiden Syſtemen der Holz⸗ 
lieferung hält Verfaſſer zwar den von Stinnes 
eingeführten Grubenholzeinkauf in eigener Regie 
für die beſte Form einer ſtreng rationellen 
Grubenholzwirtſchaft, glaubt jedoch, daß für die 
nächſte Zukunft der private Holzhandel aus⸗ 
ſchlaggebend bleiben wird. Für dieſen Fall 
empfiehlt er feſte Belieferungsverträge für drei 
bis fünf Jahre an einen Händler und Abnahme 
des Holzes auf der Zeche vom Waggon aus und 
nicht auf täglichen Abruf. 

Bezüglich der Holzſorten moniert Verfaſſer 
zunächſt, daß vielerorts die Stempellängen immer 
noch nach Fuß ſtatt nach Meter 1 und in 
ganzen Fuß angefordert werden, während, wie 
er an einigen Beiſpielen zeigt, durch eine Ab⸗ 
längung der Stempel von einem halben zu 
einem halben Fuß eine weſentliche Erſparnis 
eintreten kann. Was die Stärke der Stempel 
anbelangt, ſo DE auch hierin immer noch 
große Gleichgültigkeit; zwar ſoll nun nicht etwa 
allgemein ſ chwächeres Holz empfohlen werden, 
man ſoll aber keinen ſtärkeren Stempel einbauen, 
wo ein ſchwächerer genügt; ſo reichen im Abbau⸗ 
pfeiler Stempelſtärken von 8 bis 16 em aus, 
die man aus Mangel an ſolchem dünnen Material 
auch aus ſtärkerem bzw. aus längerem Holze 
herſtellen kann. Bei den Streckenſtempeln aber 
genügt zum Ausbau der Abbau⸗ und Zwiſchen⸗ 
ſtrecken, die ſofort nach beendetem Abbau des 
Flügels oder Feldteiles abgeworfen werden, eine 
ſchwächere Sorte von 16 bis 19 em Stärke, 
während in den oft jahrelang gebrauchten 
Hauptſtrecken ſtärkere Stempel von 19 bis 24 cm 
nötig ſind. Dieſe Unterſcheidung nicht zu machen, 
„ eine Verſchwendung an Material und 

eld. 

Bei der Abnahme des Grubenholzes 
hält Verfaſſer die ſtückweiſe Vermeſ Ing nach dem 
ſtärkſten Mittendurchmeſſer mit der Kluppe nach 
vollen Zentimetern mit Außerachtlaſſung von 
Bruchteilen unter / em und voller Anrechnung 
von Bruchteilen über ½ em für allein richtig. 
Spezialhölzer werden meiſtens ſtückweiſe nach 
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Feſtmetern, Spitzen ſtückweiſe, Pfeilerholz und 
Abſchwarten nach Raummeter abgenommen. 

Die weitere Verarbeitung des Gruben⸗ 
holzes geſchieht entweder auf Ablageplätzen an 
den Bahnhöfen und Häfen durch hierzu errichtete 
Sägewerle oder “u der Zeche. 

Um eine rationelle Grubenholzwirtſchaft durch⸗ 
zuführen, empfiehlt Verfaſſer ern daß ſich 
nicht nur die Steiger über die Preiſe laufend 
unterrichten, ſondern auch die Bergmänner mit 
den gangbaren Maßen der einzelnen Stempel⸗ 
ſorten vertraut machen, damit ſie nicht 
unnütz Holz zerſchneiden; auch ſoll ſtets ein 
genügender Vorrat von jeder gebrauchten Sorte 
vorhanden ſein. Ein Erſatz des an 
durch Eiſen kommt allein ſchon wegen der hohen 
Koſten nicht mehr in Betracht, Imprägnierung des 
Geubenholzes iſt unnötig und kann auf das ſchwere 
Streckenhotz in trockenen Strecken beſchränkt 
werden, wobei ein äußerer Anſtrich mit Kalkmilch 
genügt. 

Das noch in vielen Gruben wenig ſorgfältig 
ausgeführte Rauben des Grubenholzes, 
d. h. die Wiedergewinnung des nicht mehr ge⸗ 
gebrauchten Holzes, ſollte planmäßig betrieben 
werden, daß ein rober Teil wieder verwendet, 
der Reſt aber als Brennholz genutzt werden 
könnte. 

Schließlich empfiehlt Verfaſſer, die ganze 
Holzwirtſchaft über Tage einem mit den Ver⸗ 
hältniſſen in der Grube vertrauten bergfertigen 
oder kranken Steiger zu übertragen, der für den 
Grubendienſt nicht mehr tauglich iſt. 

Aus dieſer Inhaltsangabe der kleinen Schrift 
eht wohl zur Genüge hervor, daß ſie mit großer 

achkenntnis geſchrieben iſt und ihr Studium 
auch den Grubenholz-Produzenten, alſo den 
Forſtleuten, nur warm empfohlen werden kann. 
Rn Herrmann. 
Dr. Max Endres, Lehrbuch der Waldwert⸗ 
rechnung und Forſtſtatik. Vierte, verbeſſerte 
Auflage, mit 7 Abbildungen. 326 Seiten. 
Berlin 1923. Verlag von Julius Springer. 

Im Jahre 1919 A die dritte Auflage. 
Troß der gerade für den Buchhandel fo miß⸗ 
lichen Zeitverhältniſſe fo jetzt — nach vier 
Jahren — die vierte Auflage. Hieraus iſt der 
Schluß zuläſſig, daß dieſes Lehrbuch der Wald⸗ 
wertrechnung von Endres ſich ganz beſonderer 
Beliebtheit erfreut, die vor allem durch die 
klare und geradezu packende Darſtellungs⸗ 
weiſe, durch Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit 
in der Tat voll ne üt. 

Die zweite Auflage vom Jahre 1911 wurde 
hier im 12. Bande Nr. 9 S. 131 durch Profeſſor 
Borgmann beſprochen. Über die dritte Auflage 
habe ich mich in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdwesen“ 1920, S. 435 bis 439, eingehend 
und kritiſch geäußert. Ich kann mich deshalb 
heute darauf beſchränken, mitzuteilen, welche 
Ergänzungen die neue, vierte Auflage erfahren 


hat. Zu „grundſätzlichen“ Anderungen war 
kein Anlaß gegeben, bemerkt Endres in ſeinem 
Vorwort. 

Zunächſt iſt eine „Vorbemerkung“ ein⸗ 
gel altet: „Papiermark und Goldmark in der 

ldwertrechnung.“ Für dieſe Notiz ſind wir 
E. ſehr dankbar. E., der ebenſo ſehr Forſtpolitiker 
wie Forſtmathematiker iſt, macht uns mit ſeiner 
Anſicht über die künftige Herget zn 
bekannt. Trotzdem Schwe en keine völlig 
intakte Goldwährung hat, ſind > gegenüber 
der Vorkriegszeit ſeine Schnittholzpreiſe, die 
auf dem europä.ſ hen male führend find, 
um etwa das 21, fache geſtiegen. Hieraus 
ſ ließt E.: „Würde die u he Mark plötzlich 
wieder auf Goldparität geſtellt werden können, 
dann würden die jetzigen deutſchen Holzpreiſe 
in Goldmark etwa den dreifachen Betrag der 
Vorkriegszeit haben.“ Für ihn iſt das eine 
„FTatſache“, die uns zwingen muß, fie bei unſern 
Waldwertrechnungen zu berückſichtigen. „Wir 
kennen heute zwar den ungefähren zeitlichen 
Preis des Holzes, aber nicht den Wert des 
Waldes.“ ieſer E.ſche Satz klingt zunächſt 
befremdend. Wir ſind gewöhnt, den Wert des 
Waldes hauptſächlich im Holzkapitalwert zu 
ſehen. Wenn uns daher der Holzpreis bekannt 
it, follten wir ohne Mühe auch den Holzkapital⸗ 
wert des Waldes berechnen können. E. meint, 
daß ſich dieſer mit genügender Sicherheit jetzt 
nur berechnen läßt für abtriebsreife Beſtände, 
für 8 ſich he die ihre finanzielle Umtriebszeit 
hinter ſich haben. Es wäre „ſehr gewagt, die 
für das hiebsreife Holz erzielten Preiſe auch 
auf die jüngeren und jüngſten Beſtände und 
auf die Bodenertragswerte zu übertragen“. 
Wenn wir heute Waldwertrechnungen aus⸗ 
1 . haben, bleibt uns nichts anderes übrig, 
„als die forſtwirtſchaftlichen Werte mit den 
Preiſen und 7 der Vorkriegszeit zu be⸗ 
rechnen und dieſe Goldmarkwerte mit einem 
Entwertungsfaktor zu vervielfältigen“. Zur 
Berechnung der Entwertungs faktoren werden 
enannt: 1. der Goldankaufspreis der Reichs⸗ 
ank, 2. das eee 3. der amtliche 
Deviſenkurs an der Berliner Börſe (Dollar), 
4. der Großhandelsindex. E. fügt hinzu: „Dabei 
kann es angebracht ſein, die Einnahmen und 
Ausgaben je für ſich zu behandeln.“ 

Auf Grund eigener Unterſuchungen liegt mir 
daran, dieſen Cat beſonders hervorzuheben. 


Es kann ſich nämlich ſogar als nötig erweiſen, 


ſowohl bei den Einnahmen wie bei den Aus⸗ 
gaben im einzelnen verſchieden hohe 
„Entwertungsfaktoren“ anzuwenden lekr. 


meinen Aufſatz: „Iſt der forſtliche Zinsfuß eine 
ſtarre Größe?“ „Thar. Forſtl. Jahrbuch“ 1923, 
3. Heft, S. 97ff.; „Forſtl. Rundſchau“ 1923, 
Nr. 6, S. 54 f.). Allgemein darf gelten, daß das 
Spannungsverhältnis zwiſchen Gold⸗ und 
Papiermark ia die Einnahmen aus dem 
Walde (vor allem Holz) zur Zeit weiter iſt gls 


— 
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für die Ausgaben (Löhne uſw., vor allem Ver⸗ 
waltungskoſten im engſten Sinne). E. ſchließt 
ſeine Vorbemerkung, indem er ſagt: . 
„Sicher iſt, daß man zur Zeit für die Be⸗ 
rechnung der Bodenwerte und der Werte 
noch nicht nutzungsfähiger Holzbeſtände das 
vo ziffermnäßige Spannungsverhältnis 
zwiſcken Goldmark und Papiermark nicht 
als Entwertungsfaktor in Anſatz bringen 
darf. Wie hoch dieſer anzunehmen iſt, muß 
vorerſt dem ſubjektiven Ermeſſen anheim⸗ 
geſtellt werden.“ 

Hieraus darf nicht gefolgert werden, daß 
der Entwertungsfaktor für die Bodenwerte 
und die Werte der noch nicht nutzungefähigen 
Holzbeſtände ein einheitlicher iſt oder 
ſein ſoll. Die Bodenwerte nehmen eine ge⸗ 
ſonderte Stellung ein, ebenſo die Beſtands⸗ 
werte. Beide ſind e von der jeweiligen 
Bewertung ihrer Rechnungsfaktoren, und 
zwar jeder Faktor für ſich. Solange die Holz⸗ 
preiſe relativ hoch, die Löhne, Kulturkoſten und 
Verwaltungskoſten relativ niedrig ſtehen, folgen 
gegen die Vorkrieg zeit erhöhte Bodenwerte 
und ermäßigte Beſtandskoſten⸗ und⸗Erwartungs⸗ 
werte. Der Entwertungsfaktor für die Boden⸗ 
werte iſt alſo im ganzen höher als der für die 
Beſtandswerte. 

Mit unſerm Verhalten der Gold⸗ und Papier⸗ 
mark gegenüber bespricht E. tatſächlich etwas 
Grundſätzliches. Er ſieht aber wohl die augen⸗ 


blicklichen Zuſtände, welche mın allerdings ſchon d 


bald ein Jahrzehnt währen, für derart wandelbar 
an, daß es ſich br ihn nicht lohnt, mehr zu 
ſagen oder gar das, was er ſagt, als etwas 
Glundſätzliches hinzuſtellen. 
Der dritte Abſchnitt „Rechnungsgrundlagen“, 
II. 3 „Verwaltungskoſten“ iſt teilweiſe neu 
gefaßt, teilweiſe inſofern ergänzt worden, al. 
die Beiſpiele und die Anmerkung über das 
ichtliche Urteil in der Steuerſache der 
Ameizerihen Gemeinde Kloten, welche 
bisla 
wert 


Deulſcke Forſt⸗Zeitung 


Kr. 1 Bb. 39 (1926 


eben genannte ſechſte Abſchnitt „Praktiſche 
Geſichtspunkte für die Durchführung von Werts⸗ 
berechnung“ iſt durch die Aufnahme eines ganz 
neuen Unterkapitels (VII) „Die Berechnung des 
Waldſteuerwertes“ in wertvoller Weiſe erweitert 
worden. E. hat darin niedergelegt, was von 
ſeiner Seite bereits im Reichsforſtwirtſchaftsrat 
vertreten worden iſt. Wenn die Steuerbehörde 
einen Kapitaliſierungszinsfuß für die Wald⸗ 
rente zugeſteht von 4% bzw. 5%, fo iſt der 
mit 3 % errechnete Waldkapitalwert um 25 % 
bzw. um 40 % zu kürzen. Für die jährlich en 
Betriebe kommt die Kürzung nicht in Betracht, 
weil die Rente hier ſogleich mit den ſteuer⸗ 
geſetzlich vorgeſchriebenen Zinsfüßen kapitaliſiert 
wird; dagegen iſt ſie von erheblicher Bedeutu 
für alle ausſetzenden Betriebe, deren Rente auf 
dem Umwege über den Kapitalwert erſt er⸗ 
mittelt wird. Der Kapitalwert aber kann nur 
mit Hilfe des forſtlichen Zins fußes und der 
finanziellen Umtriebszeit berechnet werden, ſo⸗ 
fern nicht der Waldbeſitzer auf die für ihn in den 
ſteuerlicken Kapitaliſierungszine füßen liegende 
Vergünſtigung verzichten will. Ein einfach es 
Se nbeifpiel erläutert die E.ſche Rechmings⸗ 
weiſe. 

In dem zweiten Zeil, der Forſtſtatik, ſind im 
dritten und vierten Kapitel des zweiten Ab⸗ 
ſchnittes „Der Wirtſchaftserfolg“ die Be⸗ 
trachtungen über das Bodenkapital (3. Kap. D 
gekürzt, diejenigen über das „ 
es Waldvermögenswertes des Buch⸗ 
wertes (4. Kap. 1. u. 2.) anders gefaßt. 

Die recht zahlreichen Druckfehler, welche die 
dritte . enthielt und bis zum gewiſſen 
Grade entſtellte (im Intereſſe der Leſer und vor 
allem meiner Studenten, denen ich das E. ſche 
Lehrbuch an erſter Stelle empfehle, hatte ich 
ſie in meiner Beſprechung einzeln angeführt), 
ſind in der neuen Auflage dankenswerterweiſe 
ausgemerzt. 

So mag die vierte Auflage dieſelbe und noch 


im ſechſten Abſchnitt unter II. 1 „Boden⸗ freundlichere Aufnahme finden als ihre Bow 
nden, hierher übernommen wurden. Der läufer. 


Dr. Buſſe. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Berechnung von Dienſtbezügen für Teile eines 
Monats. 
FM. v. 17. 12. 1923 — (Bes. 4088). 

Die Beſtimmungen im 8 20) der Rechnungs⸗ 
ordnung MD.) für die allgemeine Verwaltung, 
die Verwaltung des Innern und die allgemeine 
Finanzverwaltung, betr. Verrechnung von Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für Teile eines Monats, 
lauten künſtig wie folgt: 

„(25) Einnahmen und Ausgaben für Teile 
eines Monats ſind, ſoweit nicht Vertrags⸗ oder 
ſonſtige Beſtimmungen eine andere Berechnungsart 
bedingen, unter Beachtung des im öffentlichen 
Verkehr üblichen Verfahrens, nach dem das Jahr 
u 360 und jeder Monat — ohne Rückſicht auf 
ie wirkliche Zahl ſeiner Tage — zu 30 Tagen 
angenommen wird, zu berechnen. 


Anmerkung der Schriftleitung: Dieſe 
neue Anordnung gilt zweifellos auch für die betr. 
Berechnungen in der Staatsforſtverwaltung. Es 
wird deshalb beſonders darauf hingewieſen. 


5 
Dienſtkleidungszuſchüſſe. 
EM. v. 19. 12. 1928 — (Bes. 3780). 

I. Mit Wirkung vom 1. 10. 1923 ab ſind für 
die Dienſtkleidungszuſchüſſe folgende Monatsſätze 
feſtgeſetzt: ER 

a) für die Oberförſter, für die Oberfiſchmeiſter 
ſowie ferner für die Beamten der Beſoldungs⸗ 
gruppen A l bis 7, ſoweit fie bisher einen Dienſt⸗ 
kleidungszuſchuß von 2200000 1 monatlich be» 
zogen haben, 2 ½ Goldmark; 

b) für die Miniſterial⸗ und Regiernngsforſt⸗ 
beamten 1½ Goldmark. 


Nr. 1 Bd. 39 11924) 


H. Alis Umrechnunsf 
gilt der am Tage vor der 
e e 2 


fur ink Goͤld⸗ 


Zaß lung 
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fur die Gield merk verheirateter Arbeitnehmer mit 2 Rindern 
mit 3 Kindern 


$ 3 
von Brzügen an Beamte, Ruhegehaltsr | auf den 


12 
7 
77 LI 8 0 
Die durch den Abzug vom Arbeitslohn ein⸗ 

N 


u Steuerbeträge ſind in allen Fälle 
nächſten durch 5 Goldpfennige teilbaren 


empfänger, Wartegeld empfänger, Hinterbliebene Betrag nach unten abzurunden. 


uſw. 
FM. v. 22. 12. 1928 (Bes. 4172, Lo. 3112). 


die erforderlichen Mittel vorhanden ſind und ohne 


Gewähr für die Innehaltung des Zahlungstages 


je zur Hälfte am Montag, dem 31. 12. 1923, und, 
ſofern nicht andere i 


177 PBV. zu beachten. 
2. Falls am 31. 12. 1923 bei einer Behörde 


kein Dienſt ſtattfindet, ſo darf die für den 31. 12. 
1923 vorgeſehene Zahlung trotzdem nicht vor 


dieſem Tage erfolgen. 


3. Die 


werden. Doch iſt Ziff. 2 des RdErl. v. 18. 12. 1923 


— Bes. 4114 — (PrBej Bl. S. 235)*) zu beachten. 
4. Ziff. 3 und 7 des RdErl. v. 8. 10. 1923 
— Bes. 3340, Lo. 2535 — (PrBBeſBl. S. 101)**) 


gelten ſinngemäß. 


Unfallfürjorge für Beamte. Durch die BD. 
äber die Neuregelung der Gehälter der Reichs⸗ 
peamten vom 12. Dezember 1923 (RG Bl. I 
S. 1181) ſind mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 


ab auch die alten Hinterbliebenen⸗Rentenſätze des 


Unfaällfürſorgegeſetzes für Beamte vom 18. Juni 
1901 wieder hergeſtellt worden: Witwenrente 
216 bis 3000 Gm., Waiſenrente 160 bis 1609 Gm, 
Elternrente 160 bis 1800 Gm. jährlich. Hg. 


* 
Die Grundbetrüge der Milttärrenten 


jind 
vom 1. Dezember 1923 ab in Goldmark feſtgeſetzt 


(BO. v. 14.12.28, Reichsverſorgungsblatt S. 5 


0 
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Stenerabzug vom Arbeitslohn ab 1. Jannar 1924. 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1924 ab ſind 
die Beſtimmungen über den Steuerabzug vom 
Arbeitslohn grundlegend geändert worden. Danach 
bleiben ohne Rückſicht auf den Familienſtand des 
Arbeitnehmers bei jedem Arbeitnehmer bei Zahlung 
des Arbeitslohnes für volle Monate 50 Goldmark 
monatlich, für volle Wochen 12 Goldmark wöchent⸗ 
lich vom Steuerabzug frei. 
werden die Werbungskoſten abgegolten. 

Von dem den ſteuerfreien Lohnbetrag über⸗ 
ſteigenden Teil des Arbeitslohnes ſind bei jeder 
Lohnzahlung 10 ° % als Steuer einzubehalten. 
Der Satz von 10 % ermäßigt ſich um je 1 % für 
die Ehefrau und die minderjährigen bzw. mittel⸗ 
loſen Angehörigen. 

Es haben mithin zu zahlen: 
lediger Arbeitnehmer 
verheirateter Arbeitnehmer ohne Kinder 

15 1 mit 1 Kind.. 8% 


) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 52 Seite 911 (2. Abſatzz) 
* Deut e Forſt⸗Heitung“ Nr. 42 Seite 750. 


. . 10 % 


g ergeht, bereits am 
Montag, dem 14. 1. 1924 — keinesfalls vor dieſen 
Tagen — zu zahlen; bei unbarer Zahlung iſt Ziff. 


Zahlungen können je nach dem Vor⸗ 
handenſein der Zahlungsmittel in Papiermark oder 
in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln geleiſtet 


Durch dieſen Abzug 
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V - 
[Der Difziplinarrichter iſt an die tatſächli 
1. Die den planmäßigen und den im 3 11a. I ich f ſächliche 
BDES. aufgeführten Beamten für den Monat 
Januar 1924 zuſtehenden Dienſtbezüge find, ſofern 


Feſtſtellung gebunden, die der Strafrichter 

wegen der den Gegenſtand des Dißziplinarver⸗ 

fahrens bildenden Tatſachen getroffen hat. 

(Entſcheidung des „ vom 8. März 1923, 
1. Senat — D. ©. 47/22) 

Dieſer Grundſatz iſt in ſtändiger Rechtſprechung 
anerkannt. (Entſch. des O.⸗V.⸗G., Bd. 22, S. 429, 
und vom 11. Mai 1922 [ D. S. 44/21], Preuß. Verw.⸗ 
Bl. 1922, Bd. 44, Nr. 4, S. 43.) Deshalb iſt die auch 
in Forſtbeamtenkreiſen vertretene Auffaſſung, daß 
eine Behörde eine Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen einen Beamten nicht erſtatten dürfe, 
solange eine Diſziplinarunterſuchung nicht voran⸗ 
gegangen ſei, als hinfällig gekennzeichnet. Gleich⸗ 
gültig iſt, ob die ſtrafgerichtliche Unterſuchung zur 
Freiſprechung oder zur Beſtrafung geführt hat. 
Daraus iſt natürlich nicht zu folgern, daß Frei⸗ 
ſprechung im Strafverfahren auch Freiſprechung 
im Diſziplinarverfahren zur Folge haben müſſe, 
ſondern es handelt ſich nur darum, daß neue Be⸗ 
hauptungen und eine neue Beweißanf- 
nahme nicht mehr in Betracht kommen 
kann. (Siehe auch Preuß. Verw.⸗Blatt Bd. 44 
Nr. 39 S. 385.) 


* 
Gehören Eiſenbahnpolizeibeamte zu den Beamten 
im Sinne des § 346 St. G. B., die vermöge ihres 


U 


Amtes bei Ausführung der Strafgewalt mit⸗ 


zuwir ken haben? 
ü des Reichsgerichts vom 7. Mä 
. 4. Srealsenat IV 1138/21.) 

Zu den Beamten im Sinne des $ 346 St. G. B. 
gehören auch die Beamten des Polizei⸗ und 
Sicherheitsdienſtes als ſolche. Das geht aus der 
Vorſchrift des § 181 St. P. O. hervor, nach welcher 
die Beamten des Polizei⸗ und Sicherheitsdienſtes 
ſtrafbare Handlungen zu erforſchen und alle 
keinen Aufſchub geſtattenden zur Verhütung von 
Verdunkelungen erforderlichen Anordnungen zu 
treffen haben. Dieſe Verpflichtungen find ihnen 
als Organe des Polizei⸗ und Sicherheitsdienſtes 
auferlegt, und zwar unabhängig davon, ob ſie 
zu den Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft zu 
rechnen find. Dadurch, daß dem Eiſenbahn⸗ 
Polizeibeamten auf Grund ſeiner eidlichen Ver⸗ 
pflichtung die Rechte des öffenklichen Polizei⸗ 
beamten verliehen worden ſind, kann er nicht ohne 
weiteres auch als Beamter des Polizei⸗ und 
Sicherheitsdienſtes im Sinne des § 161 St. P. D. 
gelten, denn die beſonderen Dienſtpflichten eines 
öffentlichen Polizeibeamten ergeben ſich lediglich 
aus dem für Beamte ſeines Dienſtzweiges jeweils 
geltenden Geſchäftskreiſe. Der ſachliche Amks⸗ 
bereich des Bahnpolizeibeamten umfaßt zu⸗ 
nächſt die Maßnahmen, die zur Handhabung 
der für den Eiſenbahnbetrieb geltenden Polizei⸗ 
verordnungen erforderlich ſind. In dieſem be⸗ 
ſchränkten Umfange ſind ſie zur Mitwirkung bei 
Ausübung der Strafgewalt berufen. Im übrigen 
haben die Bahnpolizeibeamten die Verpflichtung, 
den „ſonſtigen“ Polizeibeamten bei der Ausübung 
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des Dienſtes innerhalb des Bahngebietes Beiſtand 
zu leiſten, ſoweit es ihre bahndienſtlichen Pflichten 
zulaſſen. Soweit dieſe Tätigkeit in Frage kommt, 
haben die Bahnpolizeibeamten auch die im $ 161 
Abſ. 1 St. P. O. bezeichneten Ermittlungen vor⸗ 
zunehmen und die dort erwähnten Anordnungen 
zu treffen. Dabei werden ſie ſelbſt kraft Geſetzes 
als Beamte des Polizei⸗ und Sicherheitsdienſtes 
tätig, die in dieſem Umfange vermöge ihres 
Amtes bei Ausübung der Strafgewalt mitzuwirken 
haben. (Entſcheidungen des Reichsgerichts in 
Strafſachen, Bd. 57, S. 19.) B. 


Eigeumächtiges Behalten eines in der Kaſſe 
vorgefundenen ungeklärten Ueberſchuſſes amtlich 
vereinnahmter Gelder erfüllt den Tatbeſtand 
der Uuterſchlagung. 

(Urt. des Reichsgerichts vom 18 12. 22, II 680 22, II. Straf.) 

Werden Geldbeträge zu viel gezahlt, ſo werden 
ſie ſeitens des Beamten für die Behörde, deren 
Vertreter er iſt, vereinnahmt. Sie werden in 
amtlicher Eigenſchaft empfangen und ſind als 


vertraute Dienſtgelder zu behandeln. Die 
eigenmächtige Verfügung über dieſe Gelder erfüllt 
den Tatbeſtand der Unterſchlagung. B. 


(Entſcheidungen des Reichsgerichts im Strafſachen Bd. 57 S. 166.) 
7 


Die Formvorſchrift des § 56 Nr. 8 der preußiſchen 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 braucht nicht 
angewendet zu werden, wenn es ſich um Geſchäfte 
der laufenden Verhandlung handelt. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 21. März 1922. 
3. Zivilſenat LIT. 406/21.) 

Die beklagte Stadtgemeinde hatte ſich ver⸗ 
traglich verpflichtet, der Klägerin 700 Im Kiefern⸗ 
ſtämme zu liefern mit dem Vorbehalt, daß der 
Käufer auf Verlangen des Magiſtrats verpflichtet 
ſein ſollte, einen Mehranfall gegen dieſe Schätzung 
bis zu 20 v. H. zu den gleichen Bedingungen zu 
übernehmen, wie ſie anderſeits auch mit einem 
Minderanfall bis zu 20 v. H. zufrieden ſein mußte. 
Durch ein vom Bürgermeiſter unterzeichnetes 
Abrechnungsſchreiben wurden der Klägerin 813 fm 
zugewieſen, aber die Stadt weigerte ſich nach⸗ 
träglich, über die Menge von 700 km hinaus⸗ 
zugehen. Das Landgericht hat der Klage auf 
Lieferung ſtattgegeben. Das Berufungsgericht 
hat die Klage abgewieſen, weil es die Auffaſſung 
vertreten hat, daß mit Rückſicht auf $ 66 Nr. 8 
der Städteordnung für die öſtlichen Provinzen 
der preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 1853 
bei übernahme von Verpflichtungen der Stadt⸗ 
gemeinde neben der Unterſchrift des Bürger⸗ 
meiſters oder ſeines Stellvertreters noch die 


Unterſchrift eines Magiſtratsmitgliedes treten 
müſſe. Das Fehlen dieſer Unterſchrift eines 
andern Magiſtratsmitgliedes neben der des 


Bürgermeiſters müſſe daher die Unwirkſantkeit 
der Mehrleiſtung zur Folge haben. 

Bei der Vielgeſtaltigkeit der Verwaltungs⸗ 
handlungen hinſichtlich der Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
heiten kaun $ 56 Nr. 8 der Städteordnung nicht 
ausnahmslos Anwendung finden, und deshalb 
iſt in der Rechtſprechung des Reichsgerichts auch 
anerkannt, daß die fragliche 1 ebenſo wie 
die ähnliche Beſtimmung im $ 88 Nr. 7 der Land⸗ 
gemeindeordnung vom 3. Juli 1891 nicht an⸗ 
zuwenden iſt, wenn es ſich um Geſchäfte der 
laufenden Verwaltung handelt, daß vielmehr in 
jolchen Fällen, auch wenn dadurch Verpflichtungen 
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Nr. 1 Bd. 39 (1924) 
für die 
i des Bürgermeiſters genügt. Um 
ein ſolches Geſchäft handelt es ſich im vorliegenden 
Falle. Die Mehrzuweiſung von 20 v. 5. hat 
nicht auf Grund eines neuen Kaufvertrages 
erfolgen ſollen, ſondern es iſt lediglich die Feſt⸗ 
ſezung der auf Grund des Vertrages ab⸗ 
zunehmenden Menge. Die Rechtspflicht der 
Stadt zur Lieferung einer größeren Menge iſt 
erſt mit der Mehrzuweiſung entſtanden, und weil 
es ſich nur um die Erfüllung einer im Vertrage 
übernommenen Verpflichtung handelt, ſo iſt 
die Zuweiſung des Mehranfalls ein Geſchäft 
der laufenden Verwaltung, welches von der 
Vorſchrift des 8 56 Nr. 8 der Städteordnung 
nicht berührt wird. Daß es ſich dabei um einen 
erheblichen Wert handelt, kommt für die Ent⸗ 
ſcheidung nicht in Betracht. Die Beklagte iſt 
demnach verpflichtet, den zugewieſenen Mehr⸗ 
anfall an die Klägerin zu liefern, und weil das 
Holz nach Vereinbarung der Parteien verkauft 
worden iſt, hat der Verſteigerungserlös an ſeine 
Stelle zu treten. (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Zivilſachen Bd. 104 Seite 205.) B. 


Wird eine Sache, die der Nießbraucher eines 
Grundſtücks init dieſem verbindet, zum Beſtand⸗ 
teile des Grundſtücks? 
(Urteil des Reichs gerichts vom 2. Dezember 1922, V 16222, 
V. Ziwilſenat.) 

Wer in Ausübung eines Rechts am fremden 
Grundſtück eine Sache mit dem Grundſtück oder 
einem weſentlichen Beſtandteile des Grund⸗ 
ſtücks verbindet, will in der Regel am Grundſtücke 
keine dauernde Verbeſſerung machen, ſondern 
nur ſeinem Rechte dienen. Es iſt lediglich er⸗ 
forderlich, daß dieſe Verbindung in der Betätigung 
des Rechts geſchieht und in ſeinem Intereſſe liegt. 
Will der Nießbraucher durch eine Verbindung 
das Grundſtück gebrauchsfähiger oder ertrags⸗ 
fähiger machen, ſo beſorgt er keineswegs die 
Geſchäfte des Eigentümers des Grundſtücks, 
ſondern er handelt in Ausübung ſeines Nieß⸗ 
brauchs. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß der 
Nießbraucher Gegenſtände, die er für das 
Grundſtück aus eigenen Mitteln anſchafft, 
dem Grundſtück auch über die Dauer des Nieß⸗ 
brauchs hinaus einverleibt laſſen will (§ 98 Abſ. 2 
BGB.), denn auch aus § 1049 Abſ. 2 BGB. 
geht hervor, daß der Nießbraucher berechtigt iſt, 
eine Einrichtung, mit der er die 
Sache verſehen hat, wegzunehmen. Aus 
dieſen Gründen it davon auszugehen, daß, wenn 
der Nießbraucher eines Grundſtücks während 
ſeines Nießbrauchs Gegenſtände mit ben 
Gruudſtücke verbindet, er dies nur zu eincur 
vorübergehenden Zwecke tut, um damit während 
ſeines Nießbrauchs die Ausnutzung des Grund⸗ 
ſtücks beſſer zu geſtalten. B, 
(Entſch. des Reichsgerichts in Zivilſachen, Bd. 106 S. 49 ff.) 


* 

Die Znſtändigkeit des Pachteinigungsamtes für 
Gärten, die mit Mietwohnungen verbunden ſind. 

Von allen Forſtbeamton werden nantentlich 
die Gemeindeforſtbeamten von dem Übel be⸗ 
troffen, daß ſie vielfach keine Dienſtwohnung 
haben und deshalb auf eine Mietwohnung ange⸗ 
wieſen ſind. Auf dem Lande iſt in der Regel ein 
mit dem Wohnhauſe verbundener Garten Gegen⸗ 
ſtand des Mietvertrages, aber für ihn wird unter 


Gemeinde übernommen werden, die 


Nr. 1. Hd. 39 (1924) 


Umſtänden neben der Wohnungsmiete ein be⸗ 
Beit il. Pachtzins vereinbart. In der neueren 

eit iſt es üblich geworden, daß dieſe Gärten von 
den Eigentümern ſo behandelt werden, als hingen 
ſie mit dem Mietvertrage nicht zuſammen, ſondern 
ein ſelbſtändiges Pachtgrundſtück darſtellten; das 
alles zu dem Zwecke, möglichſt viel aus dem Miet⸗ 
gegenſtand herauszuſchlagen. Es ſei darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß unter den vorliegenden 
Umſtänden, auch wenn über den Garten beſondere 
Abmachungen getroffen ſind, der Vermieter das 
Pachteinigungsamt nicht anrufen kann, weil die 
Ul erlaſſung des Wohnhauſes und die Nutzung 
eines räumlich dazugehörigen Gartens der Zu⸗ 
ſtändigkeit des Pachteinigungsamtes entzogen iſt, 
weil aus den vorliegenden Umſtänden zu ent⸗ 
nehmen iſt, daß die Benutzung des Hauſes als 
Wohnung den weſentlichen Zweck des Vertrages 
darſtellt. Das Pachteinigungsamt iſt nur zu⸗ 
ſtändig, wenn ein Grundſtück zum Zwecke land⸗ 
wirtſchaftlicher, obſtbaulicher oder gewerbsmäßiger 
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gärtneriſcher Nutzung überlaſſen tft und die Eine 
beziehung von Wohn⸗ eder Wirtſchaftsgebäuden 
in das Rechtsverhältnis flediglich dieſem Haupt⸗ 
zwecke dient. 

Soweit die Inhaber von Dienſtwohnungen in 
Frage kommen, werden ihnen ſtellenweiſe, hin⸗ 
ſichtlich der mit den Wohnungen verbundenen 
Gärten, ebenfalls die Daumenſchrauben aufgeſetzt. 
Der Gemeindeforſtbeamte, der ſich im Beſitze einer 
Dienſtwohnung befindet, iſt genau ſo zu behandeln 
wie der Staatsforſtbeamte unter gleichen Ver⸗ 
hältniſſen; denn die mit den Wohnungen ver⸗ 
bundenen Gärten find wirtſchaftlich unſeloſtändig, 
weil die Benutzung der Wohnung überragende 
Bedeutung hat. Das Pachteinigungsamt kann 
nur für die Fälle in Frage kommen, in welchen. 
ein Garten zum Zwecke landwirtſchaftlicher, obſt⸗ 
baulicher oder gewerbsmäßiger gärtneriſcher 
Nutzung überlaſſen iſt und die Einbeziehung von 
Wohn⸗ oder Wirtſchaftsgebäuden in das Rechts⸗ 
verhältnis lediglich dieſem Zwecke dient. B. 


— RE — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Regelmäßige Auszahlung der Beamtengehälter. 
Die Auszahlung der Beamtengehälter ſoll, wie 
die Tagespreſſe meldet, von nun an wieder 
möglichſt regelmäßig an beſtimmten Zahlungs⸗ 
terminen erfolgen. Von einer monatlichen oder 
gar vierteljährlichen Vorauszahlung der Beamten⸗ 
gehälter muß aber vorläufig noch Abſtand ge⸗ 
nommen werden. Die den Beamten, Staats⸗ 
angeſtellten und Ruhegehaltsempfängern für den 
Monat Januar zuſtehenden Bezüge ſollen in 
= Raten ausgezahlt werden. Die erſte Hälfte 
es Gehalts wird am 31. Dezember zur Aus⸗ 
zahlung kommen. Auch bei den Behörden, die am 
31. Dezember keinen Dienſibetrieb haben, ſoll die 
Auszahlung nicht vor dem 31. Dezember erfolgen. 
Für die Auszahlung der zweiten Rate iſt der 
14. Januar in Ausſicht genommen. 

5 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1163 Milliarden ſeit 17. Dezember 1923. 

Lohnſteuerverhältniszahl vom 23. bis 31. 12. 
1923 einſchließlich 600000. Der Steuerbetrag iſt 
in allen Fällen auf volle 10 Milliarden Mark 
nach unten abzurunden. 8 

S + 

Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Die 
Forſtreferendare, die im März 1924 die forſtliche 
Staatsprüfung abzulegen beabſichtigen, haben, 
wie das Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen 
und Forſten mitteilt, die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 15. Februar 1924 
einzureichen. 1 

Zur Fortbildungsfrage der Forſtbeamten. 
Während vor noch zwei Jahrzehnten nur ſehr 
wenig für die Auffriſchung des Gelernten und 
für die Bekanntgabe der neueren Erfahrungen 
im Walde ſelbſt in größerem Kreiſe geſchah, iſ. 
jetzt mehr oder weniger Über-Erzeugung vorhanden. 
Aber lieber etwas mehr als zu wenig oder gar 
nichts. es darf nur nicht zur Gewohnheit für 


einzelne und dadurch ſchließlich zur Ablen 
von der Hauptaufgabe werden. Es handelt ſi 
bei den forſtlichen, belehrenden Zuſammenkünften 
zumeiſt um wirtſchaftliche Fragen. Es werden 
das Auge entzückende Waldbilder vorgeführt, die 
zu dem Entſchluſſe führen, es im eigenen Walde 
nachzumachen, und wie oft mangelt es am Er⸗ 
folge, da die Verhältniſſe nicht die gleichen ſind. 
Ich will den großen Wert der Lehrgänge nicht 
verkennen, denn es wird durch ſie manch einer 
aus den ſüßen Träumen aufgerüttelt, aber ich, 
möchte noch auf ein anderes Fortbildungsmittel 
aufmerkſam machen, dem viel zu wenig Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt wird. Es iſt das die Anlegung 
von einfachen Sammlungen aus dem eigenen 
Revier und den mit ihm zuſammenhängenden. 
Gewerben. Es werden jetzt an Hauptſtellen 
großartige, bewundernswer e Sammlungen ans 
gelegi, ja es wird ſogar empfohlen, fie nach der 
Hauptſtadt des Reiches zu verlegen. Bieten ſolche 
aber der Allgemeinheit die beabſichtigte Gelegen⸗ 
heit zum Lernen? Kann ſich die Mehrzahl der 
Forſtbeamten die Reiſe nach der fernen Stadt 
gönnen, nur um dort eine Sammlung eingehend 
‚zu beſichtigen? Gewiß nicht. Es muß von unten 
aufgebaut werden, dann erwacht der erforderliche 
Blick und der Reiz für die Sache. Der Revier⸗ 
verwalter muß ſeinen Mitarbeitern, den Förſtern, 
mit gutem Beiſpiel vorangehen und alles vom 
Revier ſammeln, was zur Weckung der aufmerk- 
ſamen Revierbegehunz wichtig iſt. Da find Franke 


heitserſcheinungen an Bäumen, Beſchädigungen 
durch Tiere, einſchließlich der Inſekten, Käfer, 


Schmetterlinge, Raupen, Puppen, dann ſind von 
beſonderer Bedeutung Sämereien aus dem eigenen 
Walde, auch die von den Handlungen geſuchten 
Gräſer, Arzneipflanzen, Erzeugniſſe von holz⸗ 
vererbeitenden Gewerken der Gegend, die be⸗ 
ſonders bezeichnend für das Revier ſind, und 
was ſonſt noch alles. Auch die bodenbildenden 
Geſteinsarten ſind wichtig. Eine Sammlung der 
wichtigſten dieſer Dinge müßte jede Revier⸗ 
verwaltung beſitzen oder doch mehrere zuſammen⸗ 
liegende Oberförſtereien gemeinſchaftlich. Die 
unterſtellten Beamten müſſen aufmerkſam gemacht 


„ ů —— 3 


fein, daß fie zuſammentragen, um zu lernen und 


belehrt zu werden. In der Nähe des Heims aus⸗ 
geführte Lehrwanderungen wirken ganz anders, 
als wenn koſtſpielige Reiſen damit verknüpft ſein 
müſſen, ſchon da ſolche vielſeitiger beſucht werden. 
Das Sammeln verurſacht wohl etwas Mühe und 
Sorgfalt, aber es macht Freude, fördert die 
Tüchtigkeit und Aufmerkſamkeit der Beamten und 
bietet dadurch Befriedigung. 
Forſtrat a. D. Eulefeld. 


* 


Forſtwirtſchaftliches. 

Forſtliches aus dem beſetzten Gebiet. Gerade⸗ 
u unglaubliche Verhältniſſe herrſchen augenblicklich 
10 den von den Beſatzungsmächten beſchlag⸗ 
nahmten deutſchen Staatsforſten des beſetzten 
Gebietes. Der im Wirtſchaftsjahre 1. Oktober 
1922/23 begonnene Raubbau in den beſchlag⸗ 
nahmten Forſten geht unentwegt weiter, ja er 
nimmt einen Umfang an, der das Schlimmſte 
befürchten läßt. Bis jetzt ſind aus dem Wirtſchafts⸗ 
jahr 1. Oktober 1923/24, ſoweit Mitteilungen vor⸗ 
liegen, aus den beſchlagnahmten preußiſchen 
Staatsforſten nicht weniger als 500 000 fm Holz 
vor dem Hiebe ſowohl in der franzöſiſch wie belgiſch 
beſetzten Zone verkauft worden. Der normale 
Abnutzungsſatz in der Hauptnutzung (nur dieſe 
kommt in Betracht, da alle von den Beſatzungs⸗ 
mächten vorgeſehenen Hiebe ihr zuzurechnen ſind) 
beträgt in den preußiſchen Staatsforſten des be⸗ 
ſetzten Gebietes rund 310 000 fm, ſo daß eine 
Uberſchreitung von rund 60 ſtattfindet. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſich aber das Verhältnis noch viel 
ungünſtiger geſtalten, da die zum Verkauf ge⸗ 
brachten Mengen geſchätzt ſind und, wie die Er⸗ 
fahrung lehrt, ſich in Wirklichkeit noch erheblich 
aa itellen werden als die Schätzung. Dazu 
ommt noch, daß die unſachgemäßen, einer ver⸗ 
nünftigen Hiebsfolge in keiner Weiſe Rechnung 
tragenden Hauungen Windbrüche und Wind⸗ 
würfe in großem Umfange zur Folge haben 
werden, und zwar auf ſolchen Flächen, deren Kahl⸗ 
abtrieb urſprünglich nicht vorgeſehen war. Endlich 
iſt anzunehmen, daß es bei den bisher ſtattgehabten 
Verkäufen nicht ſein Bewenden haben wird, 
ſondern daß noch größere Maſſen auf den Markt 
geworfen werden. Wir glauben daher in der An⸗ 
nahme nicht fehlzugehen, daß im Wirtſchaftsjahre 
1923/24 der Iſteinſchlag doppelt fo hoch ſein wird 
wie der zuläſſige Abnutzungsſatz. 

Die ſtaatliche Verwaltung in den beſchlag⸗ 
nahmten Forſten iſt völlig ausgeſchaltet. Es hat 
den Anſchein, als ob man ſich nicht im Frieden, 


ſondern mitten im Kriege befände, und als ob die P 


Staatsforſten überhaupt nicht mehr in irgend⸗ 
einem Zuſammenhange mit Preußen ſtünden. 
Wohl ſtecken die Beſatzungsmächte müheloſe Ver⸗ 
dienſte in ihre Taſche, aber von irgend welchen 
Aufwendungen zugunſten der ausgebeuteten 
Staatsforſten keine Spur. Während in Frankreich 
die Holzkäufer für die Wiederaufforſtung der⸗ 
jenigen Flächen aufzukommen haben, deren auf⸗ 
ſtehende Holzmaſſen ihnen zum Selbſthieb verkauft 
ſind, iſt eine derartige Verpflichtung in den für 
das beſetzte Gebiet gültigen Verkaufsbedingungen 
nicht enthalten. Ebenſowenig liegt im Gegenſatz 
zu dem in Frankreich üblichen Verfahren dem 
Käufer Bau und Inſtandſetzung von Wegen pb. 
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Tas leitende Forſtkomitee bei der Rheinland⸗ 
kommiſſion iſt die unumſchränkte Machthaberin in 
den beſchlagnahmten Staatsforſten. Seinen Be⸗ 
fehlen und Anordnungen nachzukommen, gaben 
ſich die rechtmäßigen Beamten nach Aufgabe des 
paſſiven Widerſtandes verpflichten müſſen. Die 
Oberförſtergeſchäfte ſind in der Hauptſache Beamten 
von dem Range unſerer Revierförſter bzw. Förſter 
übertragen. Vielfach ſind es Beamte, die früher 
in reichsländiſchen Dienſten ſtanden und die nach 
der Annektion von Elſaß⸗Lothringen zu den 
Franzoſen übergetreten ſind. kommt daher 
vor, daß unſere Förſter Untergebene von 
franzöſiſchen Beamten ſind, mit denen ſie bei 
denſelben preußiſchen Jäger⸗Bataillonen ihre 
militäriſche Dienſtzeit zurückgelegt haben. Ironie 
des Schickſals! Wo noch vereinzelt preußiſche 
Oberförſter amtlich tätig ſind, verwalten ſie unter 
Leitung der jeweiligen Forſtdelegierten eine 
größere Anzahl von Oberförſtereien. Man ſcheint 
alſo das franzöſiſche Verwaltungsſyſtem auch auf 
die deutſchen Staatsforſten übertragen in wollen. 
Wie ſich dieſes auswirken und welche Erfolge es 
haben wird, darüber braucht man ſich in forſtlichen 
deutſchen Kreiſen keiner Illuſion hinzugeben. 
* 


Erſcheinung nach einem Waldbrand. Im Mat 
1921 wurde die Bodendecke eines haubaren 
Kiefernbeſtandes eines Forſtreviers im Kreiſe 
Beeskow⸗Storkow durch Feuer vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Der Beſtand ſtockt auf friſchem, humoſem 
Sand. Der Boden war ziemlich dicht mit Brom⸗ 
beeren überzogen. Im Jahre 1922 lag die 
Brandfläche noch gänzlich ſchwarz und zeigte 
kaum eine Spur neu beginnender Vegetation. 
In dieſem Frühjahr entfaltete ſich in üppiger 
Fülle das Weidenröschen, deſſen roſarote Blüten⸗ 
pracht im dunklen Kiefernbeſtande ein über⸗ 
raſchendes und eigenartiges Bild darbot. Bis⸗ 
lang hatte ich das Weidenröslein hier nicht 
beobachtet; woher iſt es nun plötzlich gekommen? 
Es handelt ſich hier wohl um eine ähnliche Er⸗ 
e wie ſie vom Landwirt faſt ſtets nach 
er Düngung bisher vernachläſſigter Wieſen 
gemacht wird, auf denen dann Pflanzen zum 
Vorſchein kommen, z. B. Klee, Wicke, gute 
Gräſer, welche vor der Düngung nicht bemerkt 
worden waren. — Intereſſant wären Berichte 
ähnlicher Beobachtungen. T. 


Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Allenſtein. Am 20. Dezember 1923, 
6 Uhr abends, hörte der Förſter Schellack aus 
aterſchobenſee auf der dortigen Feldmark, wo⸗ 
ſelbſt er den Jagdſchutz mit zu verſehen hat, zwei 
Schüſſe fallen. Der Schußrichtung nachgehend, 
bemerkte er bei hellem Mondſchein und Schnee 
einen Wilddieb, das Gewehr umgehängt und den 
eben geſchoſſenen Haſen in der Hand tragend, der 
Staatsforſt zuſchreitend. Kurz vor dem Wald⸗ 
rande rief ihn Förſter Schellack mit „Gewehr weg, 
Hände hoch“ an. Dieſer Aufforderung kam der 
Wilddieb nach einigem Zögern nach. Es war der 
25jährige Sohn eines wohlhabenden Beſitzers — 
Michael Chmilewski aus Paterſchobenſee. Er iſt 
ein berüchtigter Wilddieb, von der Bevölkerung 
wegen ſeiner Körpergröße nur der „lange Michel“ 
genannt. Eine Doppelflinte und der Haſe wurden 
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beſchlagnahmt. Hoffentlich bringt das Gericht den 
„langen Michel“ zu der Einſicht, daß es in Zukunft 
zweckmäßiger iſt, den Weihnachtshaſen beim Wild⸗ 
händler zu kaufen. 


2 
Marktberichte. 


Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſcha ft, Ber in N 20, Fre ienwalder Str. 5, vom 
22. Dezbr. 1923. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,85 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Winter: I 
6 Doll. Steinmarder: I 12 Doll. Baum⸗ 
marder: 1 14 Doll. Iltiſſe: 11% Doll. Maul⸗ 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
1% Doll. Rehe: Sommer 1,70 Goldm., Winter 
0,85 Golom. Rotwild: trocken kg 0,80 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,15 Goldm. Für alle anderen Arten Felle 
und Rauchwaren die beſtmöglichſten Preiſe. Vor⸗ 
ſtehende Preiſe freibleibend. 

Wüdpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 28. Dezember. Rehböcke 0,90 bis 1,15, Rotwild 
0,55 bis 0,67, Damwild 0,55 bis 0,67, Schwarzwild 
0,55 bis 0,67, Friſchlinge 0,65 bis 0,85 für % kg: 
Haſen, groß, 7 bis 8, Haſen, mittel und klein 5 bis 6, 
Kaninchen, wilde, groß, 1,60 bis 2,— das Stück. — 
Von den Preisnotierungen find in Abzug zu bringen 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſopreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
28. Dezember 1923. Hechte, mittel, 178, Bleie, un⸗ 
ſortiert, 87 bis 89, Quappen 80 bis 95 für 50 kg. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


5 
Brief- und Fragekaſten. 
Erhöhung des Porto- Anteils. 
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find auch wir gezwungen, den Porto⸗ Anteil, der jeder An⸗ 
frage an unſeren Briefkaſten beizufügen kit, auf 30 Renten- 
pfennig feſtzuſetzen. Fragen, denen dieſer Betrag n 
beiliegt, müſſen jo lange unbeantwortet zurſckgelegt werden, b 
Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 1. Beeidigung auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz. Ein 59 Jahre alter Forſtbeamter 
war etwa zehn Jahre im Bezirk Caſſel als 
Gemeindeförſter angeſtellt und in dieſem Dienſt⸗ 
verhältnis auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt. 
Nach Aufgabe dieſer Stellung wurde er von 
mehreren Gemeinden und Wald⸗Intereſſenten⸗ 
ſchaften vorläufig für ein 4 als Förſter 
gewählt und nach Ablauf dieſes Probejahres 
nunmehr für drei Jahre angeſtellt. Tritt die 
frühere Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
nach Wiederanſtellung auf drei Jahre ohne weiteres 
in Kraft, oder iſt eine neue Beeidigung nötig d 
Welche Unterlagen, wie Beſcheinigungen uſw., 
hätte bei letzterem Falle der betreffende Beamte 
zur Beeidigung beizubringen? 

Gemeindeförſter R. in S. 

Antwort: Nach Ihrer Darſtellung der Ver⸗ 
hältniſſe iſt eine Wiederholung der Beeidigung 
nicht erforderlich. Um Weiterungen zu dermeiden, 
fragen Sie am 105 beim zuſtändigen Amts⸗ 
gericht an, welches für eine wieder vorzunehmende 
Beeidigung in Frage kommt. Wird die neue 
Beeidigung für erforderlich erachtet, dann würde 
der Dienſtvertrag ſowie die Beſcheinigung des 
Landrats aus dem Bezirk Caſſel, daß eine zehn⸗ 
jährige tadelloſe Dienstzeit zurückgelegt iſt, und 
die Genehmigung der jetzt zuſtändigen Regierung 
zur Beeidigung dem Amtsgericht einzureichen 
ſein. Am beſten wird der Standpunkt vertreten, 
daß die frühere Beeidigung wirkſam iſt 


„Dezember 1:23 find neue Poſtgebühren auf wert⸗ : 
2 Grund age eingeführt worden, ſo daß das Porto für und nicht wiederholt zu werden 
den einfachen Brief jetzt 10 Rentenpfennig beträgt. Dadurch braucht. B. 
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Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten) 


Offene Lorſt- uſw. Dienfflellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Oberförſterſtelle Oſterode (dildesheim) iſt zum 
1. Avril zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Januar. 
Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Lubiathfließ 
(Frankfurt a. O.) iſt am 1. April neu zu beietzen. 
Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. Mietwohnung 
in Gottſchimm. Bewerbungsfriſt 10. Januar. 
Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Steinſpring 
(Frankfurt a. O.) iſt am 1. März zu beſetzen. 
Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. Mietwohnung 
in Salzkoſſäten. Bewerbungsfriſt 10. Januar. 
Gebaute Hilfsförſterſtelle Neuhaus,. Oberf. Lehnin 
(Potsdam), ſtam 1. April zu beſ gen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1480 ha Garten II. Klaſſe, 2,6280 ha Acker 
IV. Klaſſe, 3,0319 ha Wieſe II. Klaſſe. Der 
Stelleninhaber iſt Gehilfe des Revierſörſte rs in 
Brück, Bewerbungsfriſt 20. Januar. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Neu zu beſetzen ſind: 
Gemeindefsd ſterſt lle Welſchbillig, Kreis Trier. 
werbungen an das Bürgermeiſteramt daſelbſt. 
Gemeindeförſternelle Euren. Bewerbungen an das 
Bürgermeiſteramt der Vororte zu Trier, Oſtallee 20. 
Gemeinde⸗Hilfsförſterſtellebberemmel. Bewerbungen 
an das Bürgermeiſteramt zu Conz, Kreis Trier. 
Forſtſchreibgehilfenſtelle Trier⸗Weſt. Bewerbungen 
an die Oberförſterei Euren. Kr. Trier, ÜUdoſtr. 35. 


Be⸗ 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Borkenfagen, übers. Förſter in Hochzeit, Oberf. Hochzelt, wird 
am 1. April nach Eiſenhammer, Oberf. Hochzeit (Frank- 
furt a. O.), verſetzt. 

Dinſe, überz. Förſter in Salzkoſſäten, Oberf. Steinfpring, wird 
am 1 April unter Ernennung zum Forſtſekretär nach 
Wildenow, Oberf Wildenow (Frankfurt a. O.), verſetzt 

Fartſch, überz. Förſter in Hackelſpring. Oberf. Neuhaus, wird 
am 1. April nach Zattener Teerofen, Oberf. Regenthin 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Wefipdal, Forſtſekretär in Goitſchimm, Oberf. Lubiathfließ, 
wird am 1. April als Forſtſekretär nach Neumühl, Oberf. 
Neumühl (Frankfurt a. O), verſetzt. 

VBiegandt, Forſtſekretär in Salzkoſſäten, Oberf. Steinfpring, 
wird am 1. März als Förſter in Endſtelle nach Schweinebr 
Oberf. Cladow⸗Weſt (Frankfurt a. O), verſetzt. 

Fick, Hilfsförſter in Schweinebrück, Ober}. Cladow⸗Weſt, wird 
am 1. April unter Ernennung zum Forſtſekretär nach 
e Oberf. Chriſtianſtadt (Frankfurt a. O.), 
verſetzt. 

Kümmel, forſtverſorgungsberechtigter Anwaͤrter in Oeventrop, 
iſt mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 ab als Förſter 
unter Uebertragung der Forſtſekretärſtelle der Oberförſterel 
Rumbeck i endgültig angeſtellt. 

Kru le, Forſtgehilfe in Reagenthin, Oberf. Regenthin, iſt am 
1. Januar nach Neumühl, Oberf. Neumühl (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

March, Forſtgehilfe in Zachan, Oberf. dae en iſt am 
1. Januar nach Podejuch, Ob⸗rf. Podejuch (Stettin), verſetzt. 

Busen, Forſtgehilſe in Gabbert, Oberf Wedelsdorf, iſt am 
1. Januar nach Podejuch, Oberf. Podejuch (Stettin) verſetzt. 

Treichel, Toriigebilte in Pulvermühle, Oberf. Podejuch, iſt am 
1. Januar nach Friedrichewalde, Oberf. Friedrichswalde 
(Stettin), versetzt. 
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Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 


Zum neuen Jahre! 


Meine lieben Verbandskollegen! Bei der 
Körper und Geiſt bis aufs äußerſte be⸗ 
anſpruchenden dienſtlichen Bürde iſt es mir in 
den letzten Monaten nicht möglich geweſen, unſeren 
Verbandsangelegenheiten irgend welche nennens⸗ 
werte Tätigkeit zu widmen. Zudem bin ich ſo⸗ 
wohl ſeitens des Kollegen Borchert als auch 
ſeitens meines Vertrauensmannes, Kollegen Engel⸗ 
brecht, ſeit langer Zeit ohne jede Nachricht geblieben. 
Der Grund iſt ja leicht zu finden, auch ſie 
ſind dienſtlich bis zur letzten Minute ihrer Arbeits⸗ 
möglichkeit in Anſpruch genommen. 

bitte deshalb, unter den obwaltenden 
Verhältniſſen mir ein näheres Eingehen auf die 
rückliegende und kommende Zeit zu erlaſſen. So 
manche Anordnung der letzten Zeit hätte dringend 
unſerer Mitwirkung bedurft, ſo z. B. die famoſe 
Verfügung üder die Verluſtentſchädigung, nach 
de des Ba rrumſatzes zugebilligt 
worden iſt. Für 1. April bis 30. November 
1923 kommen hiernach noch nicht 50 Pf. wert⸗ 
beſtändigen Geldes heraus; die Berechnung iſt 
alſo nichts weiter wie Zeitverſchwendung. Eine 
Abgeltung der Verluſte kann damit nicht ans 
erkannt werden, es bedarf der Feſtſetzung einer 
angemeſſenen Summe in wertbeſtändigem Gelde. 

Nun, wir wollen, ſolange es irgend tragbar 
ft, unſere eigenen Nöte über die Sorge um 
das Ganze zurückſtellen. Halten wir uns nur 
ſelbn die Treue; zur Ben heißt es „Aushalten 
und Durchhalten mit der ganzen Kraft unſeres 
Könnens zum Wohle unſeres lieben Vaterlandes.“ 
Kommen dieſem beſſere Zeiten, ſo werden auch 
wir die beſtehenden Ungerechtigkeiten aller Art 
beſeitigen können. 

Mögen dieſe Zeiten und damit der Wieder⸗ 
aufſtieg unſeres Volkes bald kommen, und mögen 
alle werten Verbandskollegen ſie ohne ernſtlichen 
Schaden an ihrer Geſundheit miterleben! Das 
iſt mein befonderer und herzlicher Wunſch zum 
neuen Jahre! Ko ppitz, Vorſitzender. 


D 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Zum Jahreswechſel! 

Zum neuen Jahre allen Kollegen einen 
erzlichen Glückwunſch und hoffnungsvolles 
eidmannsheil! Seit vielen Jahren wünſchen 

wir mit allen unſeren Kollegen eine Beſſerſtellung 

und Aenderung unſeres Amtes. Nicht aus felbit- 
üchtigen Gründen, ſondern aus der Erkenntnis 
er Notwendigkeit iſt dieſer Wunſch geboren. 

Viele von uns, die mit uns die gleichen Ziele 

erſtrebten, ſind, weil ſie auf eine Aenderung zum 

Beſſeren in unſerer Stellung nicht mehr hofften, 

von uns geſchieden und in den lieben Wald 

zurückgekehrt. Allen dieſen braven und aufrichtigen 

Kollegen ſagen wir für ihr Wirken für unſere 

Beſtrebungen unſeren beſten Dank Beſten Dank 

auch dafür, daß ſie, trotzdem ſie in den Außen⸗ 

dienſt zurückgekehrt ſind, noch heute den von uns 
eingeſchlagenen Weg zur Schaffung einer Forſt⸗ 
oberſekretärſtellung als unbedingt nötig und richtig 
erkennen. Unſer Verein, ſeit drei Jahren als feld 
- ſtändige Fachvertretung wirkend, hat zur Er⸗ 
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ſtrebung ſeiner berechtigten Ziele bis heute nur 
mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen 
gehabt. Viele Hinderniſſe ſind durch das Entgegen⸗ 
kommen von Behörden und Kollegen beſeiligt. 
Doch noch harren wir der Verwirklichung der 
Schaffung der Forſtoberſekretärſtellung. 
Durch das Entgegenkommen und die Mitwirkung 
unſerer Verwaltung dürfen wir hoffen, daß dieſer 
dringende Wunſch bald in Erfüllung geht⸗ 
Wir halten es deshalb für unſere Pflicht, auch 
jetzt beim Jahreswechſel dem Herrn Staatsminiſter 
Dr. Wendorff, dem Herrn Oberlandforſtmeiſter 
e v. d Busſche, dem Herrn Landforſtmeiſter 
Borggreve, dem Herrn Oberforſtmeiſter Doerr 
ſowie dem Herrn Forſtmeiſter Rudolph an dieſer 
Stelle unſeren Dank auszuſprechen. Gleichzeitig 
richten wir bei dem Eintritt in das neue Jahr 
an dieſe Herren die höfliche Bitte, bei den in 
Frage kommenden Regierungs- und Parlaments⸗ 
ſtellen für die baldige Verwirklichung unſeres 
Zieles hinzuwirken. Dient doch die Schaffung 
der Forſtoberſekretärſtellung in erſter Linie dem 
Staat ſelbſt. Alle unſere Mitglieder erſuchen 
wir heute nochmals, treu zu dem Verein 
Preußiſcher Staatsforſtſekretäre zu ſtehen und mit 
uns auch in das neue Jahr mit neuen de unehen 
einzutreten. Werbet neue Mitglieder für unſeren 


Verein, kläret die Kollegen darüber auf, daß 


unſere Beſtrebungen uns nicht von den Kollegen 
des Außendienſtes trennen, ſondern daß wir in 
unſerer Sonderſtellung mit ihnen zum Wohle 
des uns gemeinſam anvertrauten Waldes wirken 
wollen! Unſer weiterer Wunſch ſei heute der 
in unſerer erſten Delegierten: Verſammlung von 
Saar Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg angeregte 

uſammenſchluß aller Vereine der Beamten 


der. Preußiſchen Staatsforſtverwaltung. Möge 
das Trennende durch richtige Erkenntnis 
der Beſtrebungen der Einzelvereine fallen 


und ein verſtändiges und ſachliches Wirken mit⸗ 
und untereinander zum Wohle der Preußiſchen 
Staatsforſten und zur Feſtigung des fo not⸗ 
wendigen gegenſeitigen Vertrauens im Jahre 1924 
ſich verwirklichen. Ganz beſonders haben wir 
heute auch der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zu 
danken, daß ſie ſich in unſeren Dienſt geſtellt hat 
und ohne Eigennutz an unſerer Arbeit mithelfen 
will. Es iſt deshalb unſere Pflicht, in unſerem 
eigenen Intereſſe für weiteſte Verbreitung des 
Vereinsorgans in unſerem Kollegenkreis zu forgen. 
Darum richten wir auch hier nochmals an alle 
Kollegen die dringende Bitte, das Blatt, wo es 
noch nicht geſchehen ift, umgehend zu beſtellen. 
Wenn auch die finanziellen und allgemeinen 
Nöte unſeres Staatsweſens unendlich groß ſind, 
fo wollen wir doch den Mut und den Glauben 
an eine beſſere Zukunft unſeres Staates nicht 
aufgeben. Mit unſeren übrigen Volksgenoſſen 
wollen wir an dem Wiederaufbau unſeres Landes 
arbeiten und in unſeren Schreibſtuben das Unſere 
dazu beitragen, daß ſich die Staatsfinanzen beſſern; 
dann dürfen wir hoffen, daß wir nicht mehr lange 
nur aufopfernd arbeiten, ſondern daß man uns 
im Staatsforſtbetrieb die Stellung einräumt, die 
wir gerechterweiſe erſtreben dürfen. 
Spangenberg, Silveſter 1923. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Stein, 1. Vorſitzender. 
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Nachnahme 1 ſich wegen der hohen Gebühren 
( 
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Nachrichten des Vereins Die Beiträge find ſatzungsgemäß zu Anfang 
für Privatforſtbeamte ſedes dahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
Deutſchlands E. V ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 
1 0 4 + 8 j x 
Geſchäftsſtetle zu Eberswalde, Eberswalde, im Dezember 1923. 
Schicklerſtraße z 45. Die Geſchäftsſtelle. 
Satzungen und Mitteilungen 
0 iiber Gründung, Zweck und 
Ziele des Verelus an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka int Serlin NW 7. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Gerlach, Martin, Forſtaufſeher, Nickelshagen, Kreis Mohrungen 
(Oſtprenßen). n 
Krappltz, Hermann, Förſter, Reichenwalde, Weſtſiernberg. 
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Betrifft Irhebung 
der außerordentlichen Beiträge für 1923. 
Trotz unſerer vielen und dringenden Mahnungen 
hat eine große Anzahl von Mitgliedern die 
außerordentlichen Beiträge für 1923 nicht ein⸗ 
eſchickt. Das Einziehen dieſer Ausſtände durch 


* Einſchreibegebühren für den Stellennachweis. 
Die völlige Entwertung der Paplermark und 
die hohen Koſten für Porto und alle übrigen 
Aufwendungen haben uns gezwungen, die Ein⸗ 
ſchreibegebühren für den Stellennachweis auf 
3 Goldmark feſtzuſetzen. Wir bitten die Herren 
Waldbeſitzer ſowie die in den Nachweis ein⸗ 
getragenen Bewerber, die bereits eingezahlte 
Einſchreibegebühr auf dieſe Höhe zu ergänzen. 
Eberswalde, im Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G LV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Of: und Weſtpreußen. 

Die Vereinbarungen zwiſchen dem Verband 
Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer und dem Deutſchen 
Forſtbeamtenbund Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen vom 28. Mai 1923 bleiben bis auf 
folgende Abänderungen beſtehen: 

1. Für die Berechnung des Barlohns nach 
Getreidewerten gilt die Zahl, die im „Landwirt⸗ 
ſchaftsverband Oſtpreußen“ herausgegeben wird, 
ebenſo wie für die landwirtſchaftlichen Beamten. 
Der Forſtbeamte kann feinen Barlohn ſtehen laſſen. 
Bei Abhebung ſeines Guthabens erhält er den 

2 wie ſie fun ie ede A nach N 

vi 2 wie fie für die betreffende Wo im „Landwirt⸗ 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. ſchaftsverband Oſipreußen⸗ Gefanntsegeten iſt. 

Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 2. Die Entſchädigung für die Beköſtigung wird 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. ſollen für das auf 10 Pfund Getreidewert pro Tag feſtgeſetzt. 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ Dieſe Feſtſetzung hat rückwirkende Kraft vom 
machung in Nr. 46 (Jahrgang 1923) auf Seite 822 1. November 1923. 


als untunlich erwieſen, da uns nur ein kleiner 
Bruchteil der Beträge übriggeblieben iſt. Unter 
dieſen Umſtänden werden wir von einer weiteren 
Einziehung der für 1923 rückſtändigen Beiträge 
vorläufig abſehen, bitten aber dringend, ſie mit 
dem Beitrage für 1924 nachträglich einzuſenden. 
Sollte eine Nachnahmeſendung für 1924 not⸗ 
wendig werden, ſo behalten wir uns vor, gleich⸗ 
zeitig die etwa für 1923 verbliebenen Rückſtände 
einzufordern. 
Eberswalde, im Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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folgende Beiträge erhoben werden: 3. Für die Monate Dezember 1923 und 
1. von Förſteranwärtern und von Forſt⸗ Januar 1924 werden zu den Varlohnſätzen des 
angeſtellten 2 Goldmark; Abkommens vom 28. Mai 1923 folgende Zulagen 


2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ gewährt: N | 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für] für die unverheirateten Beamten und die ver⸗ 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten heirateten Beamten ohne Dienſtland der Wert 
3½ Goldmark; . von 3 Zentner Getreide je Monat; 


3. von Revierförſtern und Forſtver⸗]J für die verheirateten Beamten mit Dienſtland 


waltern 4 Goldmark; der Wert von 1 Zentner Getreide je Monat. 
4. von akademiſch gebildeten Beamten vom 4. Wo keine Dienſtkleidung gegeben wird, wird 
Oberförſter aufwärts 5 Goldmark. der Wert von 80 Pfund Getreide je Monat gewährt. 


„ 3 5. E \ 2 J handelt 
Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 5. Ende Januar 1924 fol darüber verhand 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feftgefegt. | werden, ob Goldrechnung einzuführen ist. 
Zehnfache. auf Konto Forſtbeamtenbund zur Bank der Land- 
Außerordentliche Mitglieder beſtimmen ſchaft in ehe ein, Aa nene Verhandhungeg 
ihren Beitrag ſelbſt. ai 5 f, Oſtpr., d. 28. Dezember 1923 
Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde r.⸗Beſtendorf Oster d. 28.5 1 * 
an unſere Kaſſenſtelle in Reudamm unter Poſt⸗ Forſtmeiſter Krieger. 


ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt * 
Berlin NW7 möglichſt umgehend unter Angabe Bezirksgruppe Schleſten. 
„von Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ Um Irrtümer und unnötige Anfragen zu 


nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld vermeiden, wird darauf hingewieſen, daß die im 
brauchen. September beſchloſſenen 75 % Zuſchlag auch für 
Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe Oktober und November beſtehen bleiben. Dieſe 
des Dezember 1923 und die andere dann 75 % wurden ab 1. Dezember auf 100 % erhöht. 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. Der Vorſitzende; Breſſel. 
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Bezirksgruppe Weſtfalen. 
ſtsſtelle; erſtl. Leimſtruth. Kreis 
tem. erhoben Borleburg. 


1. Zwecks Kaſſenabſchluſſes ſollen die noch nicht 
eingeſchickten Mitgliederbeiträge des Jahres 1923 
nunmehr durch Nachnahme erhoben werden. Es 
haben zu zahlen: 

a] Oberförſter und andere Verwaltungsbeamte 

3 &, 


b) Revierförſter und Förſter 2 M, 
e) Unterbeamte und Anwärter 1 KA. 
Hur J dan wird Friſt bis zum 10. Januar gegeben. 
Am 11. Januar wird der Betrag per Nachnahme 
erhoben. 

2. Es iſt uns berichtet worden, daß verſchiedene 
Mitglieder das Vereinsblatt, die „Deutſche . 
Zeitung“, noch nicht halten. Der Bezug iſt not⸗ 
wendig, da Mitteilungen allgemeiner Natur nicht 
mehr durch Brief, ſondern nur durch das Vereins⸗ 
organ erfolgen. 

3. Von einigen Mitgliedern, deren Söhne die 
Forſtſchule beſuchen, wurde vorgebracht, daß es 
9 ſehr ſchwer, wenn nicht gar unmöglich wäre, 

die Forſtſchule weiter zu beſuchen, weil das Geld 
für den Schulbeſuch nicht aufgebracht werden 
könnte. Es wurde vorgeſchlagen, mit den in Frage 
kommenden Verwaltungen und Dienſtſtellen bahin 
zu verhandeln, den Schulbeſuch vorläufig a zu 
verlangen. Der geſchäftsführende Vorſtand der 
. iſt zu dem Entſchluß gekommen, 
daß im Intereſſe des Standes der Schulbeſuch 
notwendig iſt und durchgehalten werden muß. 
Damit aber die Söhne der wirtſchaftlich ſchwächeren 
Mitglieder ebenfalls die Schule beſuchen können, 
beabſichtigt der geſchäftsführende Vorſtand, falls 
der Geſamtvorſtand damit einverſtanden iſt, un⸗ 
verzinsliche Darlehen zu gewähren. Die Varſtands⸗ 
und intereſſierten Mitglieder werden gebeten, 
hierzu Stellung zu nehmen und ihre Zuſtimmung 
zu geben. Die Koſten ſollen durch Umlagen auf⸗ 
gebracht werden. Unſere Mitglieder haben hier 
Gelegenheit, zu zeigen, daß ſie bereit find, für die 
wirtſchaftlich Schwächeren unſeres Standes ein⸗ 
zutreten. Die Namen derjenigen, die ein Darlehen 
beanſpruchen, werden nur dem Vorſtand bekannt⸗ 
gegeben. Anträge nimmt die Geſchäftsſtelle des 
Weſtfäliſchen Forſtbeamtenbundes entgegen. 

4. Auf Anfrage teile ich mit, daß von der 
Broſchüre des Unterzeichneten „Deutſchlands Not, 
fein Wiederaufbau durch die wirtſchaftspolitiſchen 
und berufsſtändiſchen Verbände und die Mit⸗ 
wirkung der Forſtbeamten⸗Organifationen“ noch 
einige Exemplare vorhanden find, die gegen Porto⸗ 
erſatz koſtenlos abgegeben werden. Anträge an 
die Geſchäftsſtelle. Die Broſchüre kann auch von 
der Hauptgeſchäftsſtelle eingefordert werden. 

5. Für die Mitglieder der Kreisgruppe Wittgen⸗ 
ſtein mache ich bekannt, daß das Jahresfeſt der 


Kreisgruppe am 23. Felnan im Erndtebrünk fatt⸗ 
findet. Einladungen ergehen nad). 


Berleburg, den 22. Dezember 1923. 
Der Vorfikenhe: 
W. Parchmann, Fürſtl. Oberförſter. 
u) 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle . geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Forſtbeamtengehälter für Weſthavekland. 
In der Sitzung am 20: Dezember 1923 in Nauten 
iſt folgendes vereinbart worden: 
Den Forſtbeamten ſind monatliche Bargehälter 
zu zahlen, und zwar: 
Gruppe J. 


2: a 30 „ monatlich 
B. 1. ‘ ®. 0 0 0 65 2 » 

B. 2: E 0 4 0 * 8 80 2 77 
. 100 / * 

Gr uppe II. 

A. . E2 e292 * 0 . 20 2 monatlich 
B. . 2 — c 2 * 0 35 A 7 

O. 50 4 


Dieſe Gehälter ſind vom 1. Dezember 1923 an 

zu zahlen. 
Im Grundtarif iſt unter III, Abſatz 5 als 
x jeden zu beköſtigenden Beamten 


i 
0,50 „% pro Tag einzuſetzen. — 


Landbund Weſthavelland. 


Reda ktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 

früh. Dringend eili 0 kürzere Mitteilungen, einzelne 
e e Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fä blen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Grundmann, Neu⸗ 


Allgemein: Cekonomierat B. 
damm; le Rundſchan“: Geh Regierungsrat. 
Prof. Dr. % Schwappach, Eberswalde. 


Alle Beſchwerden wegen 
Zur geſt. Beachtung! Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, au die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Des 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

Alle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 


Inhakts⸗ Verzeichnis dieſer Rummer: 


r Eichenſchälwald und die Stellungnahme zur Frage feiner ER 1 85 ſeiner Umwandlung. 1. — 
Mohrungen der Forſtbeamten des Ruheſlandes. 5. — Aenderungen in der So cherung. 7. Das G 

Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues. 7. — Forſtliche Ru 
10. — Lehrbuch der Waldwertrechnun 
Allgemeines. 15. — Unterrichts und Brifungstwefen, 15. — FSorftiwirtfchaftliches. 


Erhebung emer 
— Rationelle Grubenholzwirtſchaft. 
Crkenntniſſe. 12. — Kleinere Mitteilungen. 
16. — Wilddiebsſachen, Jagd⸗ und We enheiten. 
berwertungsgenaſſenſchaft. 17. — Wildpreiſe. 17. Fist 

und, Perſonalnachrichten. 17. — Vereinszeitung. 
ſorſtſelretäre. 


Zur 
e g. eſetz über die 
chau: 1 der Pflanzenkrankheiten. 8. 
und Forſtſtatik. 11. — Geſetze, Verordnungen und 


16. — Marktberichte. Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fell⸗ 


chpreiſe. 17. — Brief⸗ und Fragekaſten. 17 — Verwaltungsänderungen 
Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 18. — Verei 


erein Preußiſcher Staats» 


19. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. B. 19. — e Samen und. 18 — 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. Forſtbeamtengehälter für Weſthavellund. 20. 


Deutſche Forſt Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Futſiehes Oraan des „Wald hei“, Vereins zur Ferderuns der Interessen dentseher Forst- und Jasdbeamten zu 
jnendamm, des Forstwaisenvereins zu Herlin, des Uichversicheruugsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
revierförster, der Preuss schen Staatstörster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsekretäre, des Vereins Tür 
Privatiorstbeamie Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1840), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafe af Giatz und umgegend. des Vereins ehemaliger Neuhatdens- 
tebener Torstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Für 
das Ausland vierteljährlich Schw. Fr. 3,00. Porto und Berpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Goldmark (Schw. Fr. 0,5). — In Fällen höheren Gewalt, von Betriebsſtörung, von 

Streik oder erzwungener Einftelung des Betriebes beſteht kein vruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Lei ten chne Lorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bes 
nige, ſür die Entgelt geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſetzen. Beiträge, die von ihren Berfaſſern 
auch anderen Zeuſchriſten übergeben wer rden nicht bezahll. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 2. 39. Band. 


Neudamm, den 11. Januar 1924, 
Der Eichenſchälwald und die Stellungnahme zur Frage 
ſeiner Erhaltung oder ſeiner Amwandlung. 


Vortrag von Revierförſter Auras in der Verſammlung der Ortsgruppe „Werratal“ des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ am 13. Mai 1923. 
(Schluß.) 


Die Durchführung der Umwandkung iſt 
möglich durch: 
1. Durchwachſenlaſſen der Stockausſchläge zum 
Baumbeſtande, 

2. Abtrieb des Schälwaldes und künſtliche 
Kultur der Fläche durch Auspflanzen mit 
einer e Holzart. 

Die erſtere Umwandlungsform iſt die einfache 

Art. Die Fläche wird nicht mehr auf den 

Stock geſetzt. Die Reidel wachſen durch, und 

der Beſtand wird bezüglich ſeiner Pflege 

behandelt wie jeder aus Kernwuchs hervor⸗ 
gegangene Laubholz⸗Hochwald. — Einen aus⸗ 
ſi tsvollen Hochwald, der ſich im Alter wenig 
oder gar nicht von dem Kernwuchs⸗Hoch⸗ 
walde unterſcheidet, garantiert nach meinen Be⸗ 
obachtungen nur der beſſere Boden von ziemlicher 

Friſche und Tiefgründigkeit. Auf geringeren, 

infonderheit trockenen Böden unterbleibt lieber 

der Verſuch der Hochwaldgründung mittels 

Durchwachſenlaſſen, da der Erfolg ausbleibt, 

der im Auspflanzen mit Nadelholz ſicher iſt. 

Wo im 1 Abtriebsalter der Wuchs der 

Reidel ein hervorragend guter und die Rinde 

nalglatt iſt, dort iſt auch der Standort gegeben, 

bei dem man getroſt durchwachſen laſſen 0 l; der 

Zukunftsbeſtand wird das halten, was ſein Be⸗ 

gründer ſich verſprach. Iſt in derartigen Beſtänden 

das Weichholz nicht N ſo ſind es aber 
die beſſeren Schälſchläge, deren 8 zur 
Zeit nicht am Platze iſt, wenn nicht beſondere 

Gründe hierfür ſprechen. In den meiſten Schäl⸗ 

waldrevieren werden ertragsſchwache Flächen 

mehr als genügend vorhanden ſein, um ſich für die 


Umwandlung ein reichliches Arbeitsgebiet zu 


beschaffen. Hier wird die Umwandlung in Nadel⸗ 
holz das allein Richtige und Mögliche ſein. 


Auf unſeren Buntſandſteinböden iſt die Kiefer 
mit ſchwacher Lärchenmiſchung das erwünſchtere 
Nadelholz, da bei dieſem die Möglichkeit gegeben 
iſt, zur Heischwaddung das Laubholz des ehe⸗ 
maligen Lohſchlages mit einwachſen zu laſſen. 
In dieſer Miſchung leiſtet die Kiefer mit Lärche 
eh Gutes, ſelbſt auf den geringeren und vers 
heideten Böden, inſonderheit, wenn es möglich 
war, vorhandene Buche einwack ſen zu laſſen. 

Iſt bei trockenen Böden die Kiefer unbedingt 
zu wählen und mit entſprechender Beſtandes⸗ 
pflege hindurchzubringen, ſo iſt es auf den 
friſchen Böden mit ſtarkem Gras⸗, Ginſter⸗ und 
Stockausſchlagwuchs immerhin zu überlegen, ob 
die Kiefer oder die Fichte zu wählen iſt. Die 
Kiefer leiſtet auf dieſen Böden gewiß Hervor⸗ 
ragendes, aber ob ſie im Jugendwuchs durch⸗ 
gebracht wird, iſt zweifelhaft, wenn der Freiſchnitt 
vom Verdämmenden nicht geſichert iſt. Iſt der 
Freiſchnitt nicht geſichert, ja nur zweifelhaft, ſo 
greife man zur Fichte. Dieſe bedarf zwar auch 
des Freiſchnitts, hält jedoch durch, wenn die 
Verhältniſſe den Freiſchnitt um ein oder mehrere 
Jahre verzögerten, während die Kiefer in dieſem 

I längit abgeſtorben iſt. Vorteilhaft iſt es, 
wenn die verdämmenden Stockausſchläge und 
der Ginſter zur Selbſtwerbung für Futterzwecke, 
jet es auch unentgeltlich, abgegeben werden 
können. Sobald das Nadelholz gegen ein Über⸗ 
wach ſen durch Stockausſchläge geſichert erſcheint, 
kann mit der weiteren Läuterung ſo lange ge⸗ 
wartet werden, bis das anfallende Reisholz 
einen Ertrag bringt. — In Schneebruchlagen 
wird die Fichte der Kiefer gleichfalls vorzuziehen 


ein. 
Die Pflanzung ſelbſt geſchieht nach meinen 
Erfahrungen am zweckmäßigſten mit kräftigen 


dreijährigen Saat⸗ oder drei⸗ bis vierjährigen 
verſchulten Fichten, oder mit zweijährigen ver⸗ 
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jährlichen Bargeldrente, die als eine Folge der 
Umwandlung angenommen wird, nicht erwünſcht 


ſchulten Kiefern und mit zweijährigen Saat⸗ ſei. Der Hinweis auf die Zuwachsſparkaſſe im 
lärchen im 1,2⸗m⸗Verbande auf Rajolplatten, Walde nutze nichts, weil die Bargeldrente un⸗ 


wobei bei Saatfiſchte und bei Kiefer zwei Pflanzen 
auf die Platte kommen. Der Bodenüberzug an 
Gras, Heidelbeere und Heide, der in den Schäl⸗ 
ſchlägen meiſt vorhanden iſt, bedingt ein hohes 
Setzen der Pflanzen, damit vermieden wird, 
daß dieſe in einer Vertiefung ſtehen. Ich ſehe 
ſtreng auf hohes Pflanzen und laſſe zu dieſem 
Zweck die Rajolplatten rechteckig hacken, um 
1}, bis ½ U des gelockerten Bodens auf das Pflanz⸗ 
quadrat der Platte heraufziehen zu können. 
Hierdurch ſtehen die Pflanzen nie in einer Ver⸗ 
fiefung und quittieren durch ſofortigen freudigen 
Wuchs die naturgemäße Behandlung. 

Zwiſchen dem Durchwachſenlaſſen und der 
Auspflanzung als Neukultur liegt noch die 
Zwiſchenſtufe, bei der Durchwachſen und Aus⸗ 
pflanzen miteinander verbunden ſind. Es ſind 
dies die Schälwaldflächen, bei denen die Stock⸗ 
ausſchläge ſehr wohl den Wuchs im Hochwalde 
garantieren, bei denen aber in Kleinflächen 
(Horſten, Gruppen) minderwertige Hölzer, in⸗ 
ſonderheit Geſträuch (Haſel uſw.), die Boden⸗ 
beſtockung bilden. Se gilt es, dieſe nur mit 
Geſträuch oder der Bodengüte nicht angepaßten 
Holzarten beſtandenen Flächen durch Aus⸗ 
pflanzen mit ſtandortgemäßen Edelhölzern zu 
erbeten. — Wird ein derartiger Schlag zum 
Hochwaldbetrieb beſtimmt, jo nutze man den 
Schlag nochmals durch Schälen. Im nächſten 
Frühjahr pflanze man die Weichholzflächen mit 
der gewünſchten Holzart aus. Es kommt hierbei 
weniger darauf an, eine möglichſt große Zahl 
von Pflanzen auf die Fläche zu bringen, ſondern 
darauf, daß die Pflanzenzahl, die für den Zukunfts⸗ 
baumbeſtand we it, auch ſicher hochgebracht 
wird. Zum Füllholz genügt das vorhandene 
Weichholz. Eine derartige A cnpans muß im 
Auge behalten werden, weshalb es bei Laubholz⸗ 
pflanzung (Eiche, Eſche, Ahorn) gut iſt, wenn 
die Lohde oder der Halbheiſter durch Beiſtecken 
eines Pfahles beſonders markiert wird. Als 
Schutz gegen das Fegen des Rehbockes, der der⸗ 
artige Pflanzungsart mit Vorliebe wählt, habe 
ich an den Pfahl in Kniehöhe ein etwa 20 em 
langes Stück Stacheldraht mittels einer Klammer 
befeſtigen laſſen. Der Draht iſt ſichelförmig nach 
der Pflanze zu gebogen. Der Schutz iſt ein faſt 
abſoluter. Durch das Beſtecken hat man die 


geſchmälert jährlich nötig ſei. Eine Kapitals⸗ 
aufnahme zur Durchführung der Umwandlung 
ſei gleichfalls nicht erwünſcht. Dieſe Bedenken 
ſind keinesfalls ſtichhaltig, wenigſtens nicht für 
den größeren Waldbeſitz, den ich bei meinen 
Ausführungen ja hauptſächlich im Auge habe. 
In Wirklichkeit liegen die Verhältniſſe meiſt fo, 
daß die Schälwaldfläche den bedeutend kleineren 
Teil des Forſtbeſitzes ausmacht, die größere Fläche 
dagegen Hochwald mit zum Teil haubaren 
Altersklaſſen iſt. 

Wäre das angenommene 400 ha c Revier 
zur Hälfte Hochwald und zur Hälfte Schälwald, 
deſſen letztere ſchlechteſte Ertragsklaſſe in der 
nächſten 20jährigen Umtriebszeit zu 60 ha durch 
Auspflanzen mit Nadelholz in Hochwald uni⸗ 
e werden ſoll, ſo ergibt ſich für die 

urchführung folgende Berechnung. Um eine 
Verteilung der Kulturarbeit herzuſtellen, wird 
von der 10 ha großen Jahres⸗Normalſchlagfläche 
eine Teilfläche von 3 ha ausgepflanzt, was bei 
entſprechender Schlagführung durchaus möglich 
iſt. In der 20jährigen Umtriebszeit verändert 
ſich die Rente des Schälwaldes nicht, es ent⸗ 
ſtehen jedoch dem Waldbeſitzer Kulturkoſten, 
welche, nach Friedensmark gerechnet, mit etwa 
700 „ als Jahresdurchſchnitt anzunehmen ſind. 

Ich will nun die ungünſtigſte Lage annehmen, 
wonach der Waldbeſitzer die Kulturkoſten tat⸗ 
ſächlich durch einen verſtärkten Hieb im Hochwald 
decken muß, und zwar auch hier die ungünſtige 
Möglichkeit angenommen, daß ein verſtärkter 
Kahlhieb von jährlich etwa 0,15 ha zur Auf⸗ 
bringung der Kulturkoſten nötig ſei. In 20 Jahren 
bedeutet dies eine Überhauung von 3 ha und 
damit die Herabſetzung des Haubarkeitzalterk, 
welches vorher 80 Jahre betragen hat, auf 78 
bis 79 Jahre. Daß die Hark ene ohne Be⸗ 
denken geſchehen kann, bedarf keiner beſonderen 
Beweisführung. 

Nach Ablauf der 20 Jahre iſt der Jahres⸗ 
Schälſchlag für die nächſte Umtriebszeit nur noch 
7 ha groß. Der Ausfall von 3 ha Schlagfläche 
muß nun ebenfalls vom Hochwalde getragen 
werden. Die Verzinſung des auf rund 20 000 . 
aufgelaufenen Kulturkoſtenkapitals iſt im Zuwachs 
der Hochwald⸗Neugründung geſichert. Der 
Ausfall der Schälwaldfläche wäre durch einen 


Pflanzen auch leichter im Auge und kann mit Jahreshieb von rund 70 km auszugleichen. Da 


verhältnismäßig geringer Mühe den Freihieb 


aber vom 20. bis 40. Jahre auch aus der neuen 


durchführen, bis die Pflanzen in das Kronendach Hochwaldfläche Einnahmen fließen, ſo dürfte ein 


der zuerſt raſchwüchſigeren Stockausſchläge ein⸗ 
gewachſen ſind. 5 " 

Es ſiſt nun möglich, daß die Überlegenheit der 
Hochwaldrente an anerkannt, die Umwandlung 
aber mit dem 
oder jener Waldbeſitz 


inwande abgelehnt wird, daß der leicht durch eine verſtärkte e dem 
die Umwandlungskoſten Hochwalde entnommen werden 


Mehrhieb von 50 fm bereits genügen, um die 
e gleich hohe Rente aus dem Revier zu 
ichern. Ä 

In der Praxis werden die 50 im Mehrhieb 


önnen. Es 


nicht tragen könne und auch die Herabſetzung der ! würde aber für die Nachhaltigkeit des Abnutzungs⸗ 
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gatzes nichts bedeuten, wenn die benötigten 
1000 fm aus verſtärktem Kahlhieb genutzt werden, 
1 würde hierdurch das Abtriebsalter 
auf 77 Jahre herabgedrückt. 
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Hektar errechnet. 


an Derb- und Reisholz iſt mit 181,80 im je 


Dieſer Forſtort erſetzt, ſoweit die ehemalige 


Schälſchlagfläche in Frage kommt, unzweifelhaft 


Die ng in den Neubeſtänden vom 40. bereits in der jetzigen Periode die Erträge des 


bis 60. J 
gegebenen Schälſchlagflächen, auch kann die 
nutzung derart geregelt werden, daß in dieſer 
Periode das geminderte Abtriebsalter wieder auf 
80 Jahre erhöht wird. 

Als Beleg zu meinen Ausführungen gebe ich 


e erſetzt ſicher die Rente der 15 Schälbetriebes aus den Durchforſtungserträgen. 


2. Diſtrikt 20, Abteilung a= 6,2 ha, um⸗ 
1 durch Auspflanzung mit einjährigen 
iefern im 1,2⸗m⸗Verbande, je Rigolplatte drei 
1 jede fünfte Reihe wurde mit einjährigen 
ärchen bepflanzt. Dieſe im Frühjahr 1896 


einige Ertragsergebniſſe von Umwandlungs- ausgeführte Kultur konnte als vollſtändig gelungen 
flächen aus dem Revier Völkershauſen bekannt. bezeichnet werden. Trotz eines guten Rehwild⸗ 


1. Diſtrikt 2, Abteilung d= 3,6 ha. Im Jahre 
1890 waren 0,3 ha eine zehnjährige Fichten⸗ 
ſchonung, 1,5 ha abgetriebener ehemalig bäuer⸗ 
licher Schälwald und 1,8 ha der Lage halber 
e Ackerland. Die Lage iſt eine nach 

rden offene Mulde mit lehnen Rändern. Die 
Muldenſohle iſt Fichtenertragsklaſſe I/II, die 
Ränder ſind Fichte III. 

Im Frühjahr 1891 wurde die Fläche, als 
meine erſte Kultur in Völkershauſen, aufgeforſtet, 
und zwar die Schlagfläche im 1,2⸗m⸗Verbande 
auf 1 mit zweijährigen Fichten, je 
Platte drei einzeln geſetzte Pflanzen. Bei jeder 


ſtandes hatte ſich Verbiß der Nadelholzkulturen 
kaum bemerkbar gemacht. Der Winter 1898/99 
brachte leider eine herbe Enttäuſchung, als die 
Kiefern dieſer Kultur vom Rehwild derart ver⸗ 
biſſen wurden, daß die Pflanzen wie eingeſteckte 
. ausſahen und der größere Teil einging. 
Die Lärchen blieben glücklicherweiſe vom Berbig 
unberührt. Die Ausbeſſerung der Fehlſtellen 
geſchah im Frühjahr 1899 durch Auspflanzung 
mit verſchulten und 4 jährigen Fichten. Es 
ſei bemerkt, daß dieſe Nachbeſſerung eine voll⸗ 
ſtändige zweckloſe Kulturausführung geweſen 
iſt, denn nur ganz vereinzelte Fichten haben 


vierten Reihe wurde die Platte mit Re Lärchen ſich in den führenden Lärchen⸗ und teilweiſe 


und einer Fichte bepflanzt. Die Miſchung der 
Fichte mit Lärche war in den Jahren noch ſtark 
Mode, obwohl es ſich ja herausgeſtellt hat, daß 
dies eine ganz verfehlte Kulturart iſt. Trotz der 
Vorwüchſigkeit in den erſten Jahren iſt von den 
Lärchen nichts übriggeblieben, der Krebs hat 
ihnen den Garaus gemacht. Die Ackerfläche 
wurde durch Streifenſaat aufgeforſtet, und zwar 
drei Streifen mit Fichte und Lärche und jede 
vierte Reihe mit Kiefer und Lärche. Die Lärche 
iſt hier gleichfalls verſchwunden. Die Saat war 
gut aufgegangen, ging aber durch Auffrieren 
u einem oben Teil verloren. Da die Kiefer 
hierbei 1 gelitten hatte, erhielt ſie einen 
Vorſprung, der verdämmend auf die Fichten 
wirkte, welcher Nachteil im ſechſten Jahr durch 
Köpfen der beſtwüchſigſten Kiefernpflanzen be⸗ 
18955 wurde. Die Lücken in der Kultur ſind in 
1893 wie auch noch in 1894 und 1895 mit vier⸗ 
zährigen verſchulten Fichten und Douglastannen 
ausgebeſſert worden. 
1907 wurde die erſte Läuterungs⸗Durchfo 
vorgenommen, und es ſind von da bis mit 1922 
80,20 fm an Reis- und Derbholzſtangen Huch. 
worden. In dieſem Jahre ſind durch ch⸗ 
forſtung entnommen: 237 Stück Derbſtangen 
== 6,69 fm und 585 Reisſtangen = 6,47 fm. 5 
Die Prüfung des Beſtandesvorrates erga 
je Hektar im Kronenſtande 1160 Fichten, 
300 Kiefern und 60 Douglas mit 26,90 qm 
Stammgrundfläche. Nicht mehr in das Kronen⸗ 
dach hineinreichend 460 Fichten, 100 Kiefern, 
50 Douglas mit einer Stammgrundfläche von 
4,60 qm. Die geſamte Stammgrundfläche 5 
Hektar beträgt 81,5 qm. Die Feſtmetermaſſe 


ebliebenen Kiefernbeſtand als Zukunftsſtamm 
ineingewachſen, die meiſten erreichen noch nicht 
die Stärke von Stangen VII. Klaſſe. Durch den 
Verſuch, den Fichten durch Freiſchneiden von 
dem verdämmenden Laubholz zu helfen, 
wurde dem ſich entwickelnden Miſchwalde eher 
Schaden als Nutzen zugefügt. Der Beſtand 
zeigt jetzt eine günſtige Form in der Entwicklung 
zum Lärchen⸗ Kiefern Laubholz⸗Miſchwalde. 

1913 wurde die erſte Läuterungs⸗Durch⸗ 
forſtung mit einem Anfall von 29 Wellenhundert 
Laubholzſtammreis vorgenommen. 

In dieſem Jahre wurde der Beſtand wiederum 
durchforſtet und ergab einen Einſchlag von 
91 Wellenhundert Stammreis. 

Der Beſtandsvorrat an Lärchen wurde 
geprüft und ergab im Kronenſtande 430 Stück 
mit 7,60 qm Stammgrundfläche je Hektar. 
Nicht mehr in das Kronendach hineinreichende 
250 Stück mit 1,70 qm Stammgrundfläche. 
Die geſamte Stammgrundfläche an Lärche 


rſtung beträgt 9,30 qm je Hektar. Die Feſtmetermaſſe 


an Lärchen⸗Derb⸗ und Reisholz iſt mit 
50,50 fm je Hektar errechnet. 

Kiefern und Laubholz find in derartiger 
Stammzahl vorhanden, daß der Beſtand als 
geſchloſſen anzuſprechen iſt. 

3. Diſtrikt 15. Eine 2 ha große Teilfläche 
iſt 1910 ich Auspflanzen mit dreijährig 
verſchulten Fichten in Nadelholzhochwald um⸗ 
ewandelt worden. Der in dieſem Jahre ge⸗ 
chehene Läuterungshieb ergab einen Einſchlag 
von 54 Wellenhundert Stammreis. 

Mit der Schilderung der drei Um⸗ 
wandlungsflächen und der von dieſen Flächen 


24 


— 


erreichten Naturalnutzung glaube ich die Richtig⸗ 
keit der durchgeführten Umwandlung hin⸗ 
reichend erläutert zu haben. Die Stellung⸗ 
nahme fur Frage der Erhaltung oder der 
Umwandlung der Schälwaldungen möchte ich 
mummehr dahin beantworten, daß ich es für 
richtig, ja für notwendig erachte, wenn Schäl⸗ 
waldflächen in Hochwald umgewandelt werden, 
die beim Schälwaldbetriebe noch nicht 50 % des 
u erwartenden Hochwaldertrages bringen. — 
Bei Schälwaldflächen, die ſich dem Hochwald⸗ 
ertrage um über 50% nähern, iſt in der jetzigen 
Zeit die Umwandlungsfrage von Fall zu Fall 
zu prüfen, und es iſt jedenfalls richtig, wenn 
die ertragsreicheren Schälbeſtände als ſolche 
weiter beibehalten werden. 

Die Ausführungen zeigten zugleich die hohe 
volkswirtſchaftliche Bedeutung des Waldes 
als eine Quelle des Wohlſtandes, nicht nur für 
ſeinen Beſitzer, ſondern für das geſamte Volks⸗ 
wohl. — Wir Forſtbeamten als die inſonderheit 
berufenen Heger und Pfleger des Waldes haben 
die Aufgabe, mit aller 1 daran zu arbeiten, 
daß die Quelle nicht verſiegt, ſondern deren 
Adern immer ſtärker fließen, um ein reicher 
Born des Volkswohls zu ſein. 

Bei der Landwirtſchaft ſieht ſelbſt der Laie 
den Unterſchied zwiſchen guter und ſchlechter 
Wirtſchaft, und es wird gegebenenfalls kräftig — 
und dies mit Recht — über eine vorhandene 


Sauwirtſchaft geſchimpft. — Bei der Forſt⸗ 
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nicht durchgeſetzt, und es iſt dieſer Mangel nicht 
nur bei den Laien zu beklagen. Es kann geſagt 
werden, daß viele den Wald, wie er ſein müßte, 
vor lauter Geſtrüpp nicht ſehen. 

Wenn errechnet wird, daß die Steigerung 
des Zuwachſes um ſoundſo viel hundertſtel Feſt⸗ 
meter je Hektar und Jahr genügen würde, um 
den einheimiſchen Bedarf zu decken, ſo iſt es 
doch ſicher, daß auf großen Flächen deutſchen 
Waldes der Zuwachs nicht um hundertſtel, 
ſondern um ganze Feſtmeter je Hektar und 
Jahr geſteigert werden könnte. Wo die Mög⸗ 
lichkeit zu einer beachtenswerten Steigerun 
Ran iſt, darf der Waldbeſitzer und der Forſt⸗ 

eamte nicht achtlos vorübergehen, ſondern 
beide müſſen hieran ſchaffen, der eine mit den 
Worten „Mein Wald“, der andere „Mein Revier“ 
und beide zuſammen mit den Worten „Unſer 


Wald“. Wo ſo gemeinſchaftlich gearbeitet wird, 


da iſt die Harmonie gegeben, die im freudigen 
Schaffen Erfolge hervorbringt, die nicht nur jetzt, 
ſondern in ſpäter Zeit bei der Ernte von unſern 
Nachkommen lobend anerkannt werden, wenn 
wir längſt in den ewigen Jagdgründen weilen 
und uns freuen dürfen im Bewußtſein, nicht 
vergeblich auf Gottes ſchöner Erde gelebt zu haben. 

Ich ſchließe mit der Ermahnung: Laſſen Sie 
uns unermüdlich, von ganzem Herzen ſchaffen 
und wirken zum Beſten des deutſchen Waldes, 
von dem wir hoffen wollen, daß ſeine ſtolzen 
Bäume bald wieder rauſchen über freier deutſcher 


wirtſchaft hat dieſes Erkennen ſich leider noch Erde! 
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Die preußiſchen Staatsförſter und der nationale Gedanke. 


Von Staatsförſter Schellack, Paterſchobenſee. 


Schwere Not laſtet auf dem deutſchen Volke. 
Faſt ohne Ausnahme ſpürt dies jeder am eigenen 
Leibe, und insbeſondere iſt es die Beamtenſchaft, 
deren Exiſtenz mehr als je bedroht erſcheint. Mit 
den wohlerworbenen Rechten, die man in der 
Weimarer Verfaſſung, um die Scheidemannſche 
Ausdrucksweiſe zu gebrauchen, „verankert“ hat, 
macht man kurzen Prozeß, und das hat man in 
der Hauptſache den Leuten zu danken, die am 
ſtärkſten mit dem demokratiſchen Ol geſalbt ſind. 
Am heftigſten arbeiten hinter den Kuliſſen die 
Roten aller Schattierungen nach ihrem berühmten 
Muſter, das in der Hauptſache mit Schlagworten 
arbeitet. Weil dieſe am beſten auf die gedanken⸗ 
arme Maſſe wirken, hat man auch für die Beamten⸗ 
bewegung das Schlagwort „Politiſche Neutralität“ 
gebildet, das auch die Führer der Gewerkſchaft der 
preußiſchen Staatsförſter allezeit im Munde 
führen, um ſo den Oberbonzen der Sozialdemokratie 
das Geſchäft zu erleichtern, den Staatsförſtern 
das nationale Rückgrat, ſoweit ſie noch ein ſolches 
haben, zu brechen. Langſam, aber methodiſch wird 
abgebaut. Achttäglich wird gelöhnt, und kilometer⸗, 
wenn nicht meilenweit zieht der Landbeamte 
wöchentlich zur Stadt, um ſeinen Lohn abzuholen. 

Raubgierige Völker beſetzen immer weiter 
deutſches Gebiet und treiben Tauſende von Beamten 
in den Reſtſtaat. In den Papierkorb wandernde 
Proteſte find die Gegenwehr. Die ſcheinbar fo 
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mächtigen Beamtengewerkſchaften, vertreten durch 
die ſogenannten Spitzenorganiſationen, laufen 
zum Reichskanzler und fordern — nicht etwa eine 
machtvolle Außenpolitik der deutſchen Regierung, 
ſondern höchſtens eine Null mehr auf dem voll⸗ 
kommen entwerteten Papierfetzen. Spricht man 
mit einzelnen Beamten verſchiedener Berufe, 
ſo findet man trotz der großen Not eine erſchreckende 
Gleichgültigkeit; es ſei einfach unmöglich, die 
Verhältniſſe zu ändern, lautet faſt durchweg die 


Antwort. Darf es aber für deutſche Männer auf 


die Dauer das Wort „unmöglich“ geben? Sagten 
die Preußen von 1813 auch, es ſei unmöglich, mit 
den Franzoſen fertig zu werden? Und iſt es heute 
wirklich unmöglich, zunächſt einmal den Beamten⸗ 
Organiſationen eine nationale Richtung zu geben, 
wo es doch mit unerbittlicher Deutlichkeit immer 
mehr und mehr in die Erſcheinung tritt, daß die 
Vertreter des hohlen Marxismus das Reich 
ruiniert haben und um ihrer parteipolitiſchen Ziele 
willen auch das Berufsbeamtentum zer⸗ 
ſchlagen werden? Iſt es wirklich nicht möglich, 
jedem deutſchen Beamten klarzumachen, daß ohne 
ein mächtiges Deutſches Reich, das aber nur auf 
nationaler Grundlage aufgebaut ſein kann, ſeine 
eigene Poſition morſch und brüchig iſt? 

Wo ſitzt die geheimnisvolle Macht, die immer 
noch die Beamtenſchaft, wie die ganze Arbeitnehmer⸗ 
ſchaft, den Kampf gegen Windmüblenflügel führen 
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zund die Kraft nur darauf verwenden läßt, die 
materielle Lage allein zu fördern und trotzdem 
immer tiefer ins Elend führt? Bei den preußischen 
„Staatsförſtern iſt es zum größten Teil Kurzſichtig⸗ 
Zeit, die fie Leuten hat folgen kaſſen, die, unter 
ſozialiſtiſchem Einfluſſe, ihnen Zukunftsträume 
vorgegaukelt haben, die ſich nicht erfüllen können 
und im vaterländiſchen Intereſſe auch nicht erfüllen 
dürfen. „Vive le roi et ses chasseurs“, das war 
einmal der Ruf der preußiſchen Förſter. Heute 
Hagen ihnen ihre Führer: „Ihr wollt doch nicht 
etwa wieder Soldat ſpielen“, und bar des nationalen 
Empfindens, das die Väter auszeichnete, wollen 
dieſe Förſterführer und ihre Gefolgſchaft die mili⸗ 
täriſche Ausbildung, auf der allein die Stärke des 
Staates beruht, auch für ſich nur noch ſo weit gelten 
laſſen, wie etwa die allgemeine Wehrpflicht wieder 
eingeführt wird. Lieber gefährdet der Beamte 
ſeine Exiſtenz, ehe er eine ſogenannte „Errungen⸗ 
ſchaft der Revolution“ preisgibt, und das iſt der 
traurige Beweis, wie tief auch das ſozialiſtiſche 
Gift im preußiſchen Förſterſtande eingedrungen iſt 
und damit ſein Anſehen total untergraben hat. 
Ein Zeitabſchnitt von zehn Jahren, mit Er⸗ 
ſchütterungen und Auswirkungen, wie fie das 
Deutſche Reich durchmachen mußten, läßt ſich 
doch nicht einfach aus der Weltgeſchichte Streichen; 
deshalb muß auch der Beamte dem Staate Opfer 
bringen. Aber wirkliche Grundrechte, ſoweit ſie 
nicht die Ordnung und den Beſtand des Staates 


J 


gefährden, wird keine nationale Regierung an | ftattfinden, 


taften, weil fie weiß, daß eine Beamtenſchaft mit 
nationalem Empfinden des Staates wichtigſte 
Stütze iſt, und wenn ſie die Exiſtenz ſchmälern 
muß, wird ſie dieſe doch ſo weit ſichern, daß ſie 
verbürgt bleibt. 

So kann es jedenfalls nicht weitergehen. 
Sollten die Beamtenführer ſich auch in den 
kommenden Monaten wieder mit der Regierung 
unter der üblichen Außerachtlaſſung der nationalen 
Belange des Staates nur um Pfennige balgen, 
ſo muß von den Einzelmitgliedern der Beamten⸗ 
organiſationen eben unverzüglich Wandel geſchaffen 
werden, wenn ſie ſich nicht ganz aufgeben wollen. 
Führer, die ſo bewußt oder unbewußt die Exiſtenz 
der Beamtenſchaft und weiter deren politiſchen Ruf 
gefährden, ſind zu entfernen, wenn ſie nicht frei⸗ 
willig gehen. Es iſt deshalb auch die höchſte 


Zeit, daß der Verein preußiſcher Staatsförſter die Id 


große Gefahr erkennt und ſeine bisherige Politik 
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umſtellt. Perſönlich habe ich lange die Folgerungen 
gezogen, wofür man mich nach gewerkſchaftlichem 
Brauch mit Schmutz bewirft, was mich viel weniger 
berührt, als die trübe Erinnerung, daß ich das 
gewerkſchaftliche Geſchwätz jemals ernſt nehmen 
konnte. Wenn Herr Förſter Schröder in Nr. 52 
des „Deutſchers Förſters“ einen Artikel über 
„Förſternot“ ſchreibt, fo muß ich hier betonen, 
daß uns Förſtern mit ſeinen Rezepten nicht ge⸗ 
holfen wird. Ob wir in Gehaltsgruppe 6 oder 7 
verhungern, bleibt ſich gleich. Einerſeits begeiſtert 
man ſich für den Dauerwald, der die Waldweide 
ausſchließt, anderſeits behauptet man aber, ohne 
Waldweide nicht exiſtenzfähig zu fein. Ehe die 
deutſchen Jagdhörner nicht wieder in 
den uns geraubten Wäldern erklingen, 
wird an eine durchgreifende Beſeitigung 
der Förſternot nicht zu denken ſein. N 
Dem großen Keſſeltreiben der Franzoſen und 
ihrer Helfershelfer gegen das deutſche Volk muß 
Einhalt geboten werden. Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen ſteigt von Tag zu Tag und gefährdet auto⸗ 
matiſch die Beamtenſchaft. Darüber kann heute 
kein Zweifel mehr herrſchen, daß, wenn wir nicht 
bald eine großzügige nationale Beamtenbewegung 
bekommen, die Zukunft der Beamtenſchaft Nieder⸗ 
gang und Hunger heißt. Wer iſt ſo feige, dieſer 
Erkenntnis gegenüber nicht unverzüglich mit⸗ 
zuhelfen, das Unheil abzuwenden? Deshalb ſollte 
keine Beamtenverſammlung in der nächſten Zeit 
in der dieſe wichtigſten Fragen nicht 
als Punkt 1 auf der Tagesordnung ſtehen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß die Totengräber des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes verſuchen werden, mit ihrem 
Schlagworte „Politiſche Neutralität“ die Be⸗ 
ſprechung nationaler Fragen zu verhindern. Dieſen 
Elementen iſt nicht mehr zu folgen, ſondern das 
Handwerk muß ihnen gelegt werden. Jede Be⸗ 
amtenzeitſchrift, der es mit der Vertretung der 
Intereſſen ihrer Leſer ernſt iſt, hat die Pflicht, 
heute die nationale Bewegung tatkräftig zu unter⸗ 
ſtützen. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat es nie 
daran fehlen laſſen. 

Wir wollen Hoffen, daß bei dem kommenden 
Kampf um Deutſchlands Fortbeſtand und die 
Exiſtenz des Berufsbeamtentums die deutſchen 
Förſter wieder in vorderſter Front kämpfen, voll⸗ 
ſtändig losgelöſt von den verderbenbringenden 
een, die ihnen von „Gewerkſchaftsführern“ ein⸗ 
geimpft find 


Neue Steuer ⸗Notverordnungen. 


Die zweite ſoeben im Reichsgeſetzblatt ver⸗ 


oͤffentlichte Steuer⸗Notverordnung vom 19. Des ſteuer getrennt 
zember 1923 greift in erſter Linie auf die Ver⸗ (Land wirtſchaft, 


anlagung zur Einkommenſteuer für 1922 zurück, 
da eine Neuveranlagung für 1923 bei den un⸗ 
gleichen Verhältniſſen dieſes Jahres nicht durch⸗ 
führbar erſcheint. 

Da unſere Leſer wohl nur die für phyſiſche 
Perſonen gegebenen Beſtimmungen intereſſieren, 
o ſeien auch nur dieſe im nachſtehenden vermerkt. 
Als letzte Vorauszahlung auf die Steuerſchuld 
des Jahres 1923 ſollen die Steuerpflichtigen, die 
erhöhte Verauszahlungen zu leiſten hatten, 40 Gold⸗ 
pfennig für je 1000 Mk. der Steuer für 1922 
entrichten, und zwar bis zum 10. Januar 1924. 

Im übrigen werden die Vorauszahlungen für 


das Jahr 1924 derart geregelt, daß die Einkommen⸗ 
für die einzelnen Erwerbsquellen 
Gewerbebetrieb, Kapitalvermögen 
und Arbeitseinkommen) berechnet und in Viertel⸗ 
jahrsraten, beginnend mit dem 24. Februar 1924, 
an die Finanzkaſſen abzuführen iſt. Von der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft iſt erſtmalig 
nach dem Vermögenswerte (wobei der Wehr⸗ 
beitrag den Anhalt gibt) bis zum 29. Februar 1924 
1 Goldmark für je 1000 Mk. Vermögen zu enk⸗ 
richten. Bei Verpachtungen mindert ſich die Vor⸗ 
auszahlung für ein Kalendervierteljahr um 10 v. H. 
der Pacht für das gleiche Vierteljahr. 

Bei dem Einkommen aus Kapital⸗Ver⸗ 
mögen werden ähnlich der früheren Kapital⸗ 
ertragsſteuer 10 % des nkommens an Jinſen 
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aus wertbeſtändigen Anleihen, Dividenden, 
Zinſen im allgemeinen uſw. vom Schuldner er⸗ 
hoben, der für die Abführung an das Prange 
bzw. die Kaſſe innerhalb einer Woche nach Fälligkeit 
verantwortlich iſt. Dem Abzug unterliegt der 
volle Kapitalertrag ohne Berückſichtigung von 
Schuldzinſen und Werbungskoſten. Beſteht der 
Ertrag nicht in Geld, ſo iſt er nach dem gemeinen 
Werte umzurechnen. Das Arbeitseinkommen 
wird mit einer zehnprozentigen Steuer belegt, 
ſoweit es vierteljährlich 2000 Goldmark nicht über⸗ 
ſteigt. Höheres Einkommen unterliegt einer 
zwanzigprozentigen Steuer. Dieſe iſt bis zum 
zehnten Tage nach jedem Kalendervierteljahr 
abzuführen. Für ihre Ermittelung gilt der Uberſchuß 
der Einkünfte über die Werbungskoſten im ab⸗ 
gelaufenen Kalendervierteljahr. Dies gilt für 
das Einkommen aus ſelbſtändiger Arbeit. 

Als Lohnabzug iſt fortan ohne Rückſicht auf 
den Familienſtand des Arbeitnehmers und. die 
Höhe des Arbeitslohnes ein beſtimmter Teil des 
Arbeitslohnes, nämlich bei Zahlung des Arbeits⸗ 
lohnes für volle Monate 50 Goldmark monatlich, 
für volle Wochen 12 Goldmark, für volle Arbeits⸗ 
tage 2 Goldmark täglich und für kürzere Zeit⸗ 
räume 0,50 Goldmark für je zwei angefangene 
oder volle Arbeitsſtunden freizulaſſen. Von dem 
den ſteuerfreien Lohnbetrag überſteigenden Teil 
des Arbeitslohns, alſo von dem Überſchuß, jmd 
bei der Lohnzahlung bei einem ledigen oder kinder⸗ 
los verwitweten Arbeitnehmer 10 v. H., bei einem 
verheirateten Arbeitnehmer ohne Kinder 9 v. H., 
mit einem Kinde 8 v. H., mit zwei Kindern 7 v. H. 
und für jedes weitere minderjährige Kind 1 v. H. 
weniger einzubehalten. 

Beiſpiele: a) Ein lediger Arbeitnehmer bezieht 
50 Mk. Wochenlohn, Steuerabzug 10 % von 38 
= 23,80 Mk. 

b) Ein verheirateter Arbeitnehmer mit zwei 
minderjährigen Kindern bezieht 70 Mk. Wochen⸗ 
lohn, Steuerabzug 7 % von 58 = 4,05 Mk. 

Alle Arbeitgeber, mit Ausnahme derjenigen, 
die zu Beginn des Kalenderjahres 1924 nicht mehr 
als drei Arbeitnehmer beſchäftigen, haben die ein⸗ 
behaltenen Beträge in bar oder durch Überweiſung 
an die Finanzkaſſe abzuführen, und zwar jeweils 
für eine Monatsdekade ſpäteſtens bis zum fünften 


Tage nach dem Ablauf der Dekade. Daher ſind 
75 die vom 21, bis 31. Januar 1924 einbehaltenen 

eträge ſpäteſtens bis zum 5. Februar abzuliefern. 
Späteſtens bis zum 5. eines jeden Monats iſt der 
Finanzkaſſe eine Beſcheinigung zu überſenden, in 
der die Übereinſtimmung der im abgelaufenen 
Monat abgeführten Steuerbeträge mit der Summe 
der tatſächlich einbehaltenen Steuerabzugsbeträge 
verſichert wird. 

Arbeitgeber, die zu Beginn des Kalenderjahres 
nicht mehr als drei Arbeitnehmer beſchäftigen, 
haben wie bisher Steuermarken zu kleben. Im 
Gegenſatz zu früher unterliegen dem Steuerabzug 
auch die Aufwandsentſchädigungen, die den im 
privaten Dienſt⸗ oder Auftragsverhältnis ſtehenden 
Perſonen gewährt werden. 

Merkblätter über den Lohnabzug können bei 
den Finanzämtern koſtenlos abgeholt werden. Die 
neuen Beſtimmungen gelten erſtmalig für den 
Arbeitslohn, der Ende Dezember 1923 für eine 
im e 1924 folgende Dienſtleiſtung gewährt 
wird. 

Das Geſetz über die Beſteuerung der Betriebe 
tritt am 1. Januar 1924 außer Kraft. Die Arbeit⸗ 
geberabgabe iſt demnach letztmalig am 27. Dezember 
für die Zeit vom 11. bis 20. Dezember zu entrichten. 

Vermögensſteuer. Als ſolche werden bei 
einem Vermögen bis zu 25 000 Mk. 3 pro Mille, 
bis 50 000 Mk. und bis zu 100 000 Mk. 5 pro Mille 
erhoben. Bei höherem Vermögen gelangen 
2—50 v. H. zur Erhebung. Eine Vermögensſteuer⸗ 
pflicht beſteht nicht, wenn das abgerundete ſteuer⸗ 
bare Vermögen 5000 Goldmark nicht überſteigt. 
Als Stichtag für die erſte Veranlagung iſt der 
31. Dezember 1923 beſtimmt. 

Die Umſatzſteuer iſt von 2 auf 2½ % 
erhöht worden. 

Bei Zahlungen, die erſt nach einer Woche nach 
dem Fälligkeitstage gezahlt werden, iſt ein Zuſchlag 
von 5 % für je 14 Tage der rückſtändigen Schuld 
zu entrichten. 3 u 

Die Erbſchaftsſteuer hat eine Anderung 
inſofern erfahren, als fortan ſtatt der bisherigen 
Sätze von 3½ bis 37 % nur noch 2 bis 10 % ge⸗ 
fordert werden und bei der Steuerfeſtſetzung die 
Vermögenslage des Erben nicht mehr in Betracht 
gezogen wird. - 


Militärrenten in Goldmark ab 1. Dezember 1923 jährlich. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


1. Unterhaltskoſten für Blinden⸗ 

führerhund: Ortsklaſſe A 60, B und C Sa, 

D und E 48 Gm. 

2. Grundrenten und Schwerbeſchädig⸗ 

tenzulage bei einer Minderung der Erwerbs⸗ 

fähigkeit: N 

um 30 v. H. 36 Gm. Grundrente, 

um 40 v. H. 48 Gm. Grundrente, 

um 50 v. H. 60 Gm. Grundrente und 12 Gm. 
Schwerbeſchädigtenzulage, 

um 60 v. H. 72 Gm. Grundrente und 18 Gm. 
Schwerbeſchädigtenzulage, 

um 70 v. H. 84 Gm. Grundrente und 30 Gm. 
Schwerbeſchädigtenzulage, 

um 80 v. H. 96 Gm. Grundrente und 48 Gm. 

. Schwerbeſchädigtenzulage, 


um 90 v. H. 108 Gm. Grundrente und 72. Om. 

u Schwerbeſchädigtenzulage, g 
um 100 v. H. 120 Gm. Grundrente und 120 Gm. 

i Schwerbeſchädigtenzulage. 

3. Pflegezulage: einfache 270, erhöhte 360, 
höchſte 450 Gm. N 

4. Sterbegeld: Ortsklaſſe A 90, B und C 84, 
Dun E 75 Gm. 

Zu den Sätzen unter 2 tritt die Ausgleichs⸗ 
zulage von ½ oder ½ dieſer Sätze. Für jedes 
eheliche Kind unter 19 Jahren wird zur Grund⸗ 
rente, Schwerbeſchädigten⸗ und Ausgleichszulage 
eine Kinderzulage in Höhe von 20 v. H. dieſer 
Bezüge gezahlt. Zu allen dieſen Bezügen kommt 
noch die Ortszulage, welche beträgt: für die 

(Bortiegung ſtehe Seite 28) 
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Holzverkaufsergebniſſe in . im Monat Wenber 1023. Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Nadelholz: = 
Stamminhalt über 40 10120 00 bis 0,50 fm, * Gemiicht 
ar 9 I * 5 1 — S 2 — — — ————— 
Waldgebiet Mü. Dehn. 60 u. mebr 50—59 40-49 80-39 bis 29 em 
Norgſt. ] Hochſer ] Norgſt. Hächſter | Porgf. Höchſter Nörgſt. |. Höchſter [ Nörgſt. Höchſter | Norgſt. Höchſter 
Holzart weis Preis Preis Preis aW, dees 
Tag 8 Tag! A Tag! „ Tag A Tag A Tag A A Tag „ Tag 2 Tag i Tan 


Tag . Tag | Tag 44 


18. 12. 41.90 7. 12. 45,0 
10. 12. 46,001 7. 12. 59, 


Oſtpreußen 


one Kiefer 19. 12. 30,00 12. 12. 37,18 19. 12.] 28,50 12. 12. 32,30 J19. 12. 23,20 12. 12.) 28,32 J19. 12.) 16,8012. 12. 18,78 


J 
“ * f * . * 

Brandenburg 5 18. 12. 34.00 4. 12. 70,001 8. 12. 30,30 4. 12. 60,001 8. 12. 21.0 4. 12.] 87,008. 12. 19.70 4. 12. 51,00 Baal 5 „119. 12. 22,70 4. 12. 59, 
Grengmarr N 19. 12. 47,48 19. 12.| 47,78 819. 12.) 49,26 19. 12. 49,26 19. 12.) 36,55 19. 12.) 36,55 19. 12 20.5319. 12. 20,5) f 14. 12. 30,05 7. 12. 4,46 
Schleſien 5 N Es. 12.| 39,00 28. 12. 49,00 28. 12. 34.00 128. 12. 34.00 28. 12 24,00 28. 12. 24,0 . 119. 12. 21,5010. 12. 38,70 
Sachſen 19. 12. 35,97 17. 12. 68,88 19. 12. 27,41 | 7. 12. 61.60 [19. 12. 24,68 7. 12. 53,201. 12. 20.10 7. 12. 45,0 „ 19. 12. 20,5819. 12. 20,58 
Hannover £ 28. 12.| 26,10 120. 12.| 52,13 28. 12. 26.30 22. 12.) 49,90 22. 12.| 20,20 14. 12. 36.17 28. 12. 15,501 11. 12. 27, „ . ; i 
Hefl ſen⸗Naſſau 5 8 : g ö y i 8 . 2 . ; 5 5 8 „ 1. 12. 18,00 21. 12. 18,09 
Weſtfalen 5 . : J. 12. 68,00 14. 12. 65,00 [14."19,| 47.00 14. 12.| 47.00 |14. 12. 47,0014. 12. 47,00 . " . f g 
Sachſen Lärche . f g 1. 12. 43,10 21. 12. 48,10 21. 12. 30,70 21. 12.| 30,70 21. 12. 22.7021. 12. 22,700 £ ü : : . 
Heſſen⸗Maſſan 10. 12.| 60,00 10. 12. 60,00 [10. 12. 36,60 10. 12.| 36,60 10. 12. 28,00 10. 12.| 28,00 j10. 12 25,00 10. 12. 28.00 8 . ; 5 RE 
Oſtpreußen Fichte 8 9 ; 8 ; „„ 2. Bu 12 19,4721. 12. 33,63 
Oftpreuben.. . Nadel 2347.232400 17. 2. 83,77 
Brandenburg ,. . Fichte 28. 12.| 51,80 28. 12.| 81,80 28. 12. 39,46 28. 12.| 39,46 Pos, A j 
Schleſten R j . f 3 a nn £ | „ 9. 12. 17.11 f. 12. 23,09 
Sachſen 13. 12.| 41.88 5. 12.) 65,85 18. 12. 40.55 4. 12. 105,56 13. 12. f ; ae 1. 12.| 21.88 14. 12. 25,77 
Haunover er 5. 12 a 4. 12. 1. 12. 27,00 4. 12. 85,46 22. 12. a ER „4. 12.1 33,00) 3. 12.) 57,60 
Schleswig⸗Holſt. N 17. 12] 55.00 17. 12. 55.00 7. 12. Z Fee 
allen FR By 10. 12 49,80 110. 12 | 62,806. 12.] &,80J10. 12 x „ I. 12. 24,630 7. 12.) 24,63 
Weſtfalen 1 a 8. 12.] 56,00 114. 12.| 70,00 & 12. „ Me 9 8 11. 12. 80,00 
Rheinprovinz RL i 5 =” i ; ee A ee 12.| 20,00115, 12. — 
Sachſen . Vuche A 4. 12.200,83 4. 12. 200,63 4. 12. 204,48 4. 12 204,48 4. 12.202,66 4. 12. j BE . 
Hannover 5 20. 12. 39,40 11. 12. 47,30 [20 12. 39,40 11. 12. 44,50 22. 12. 28,60 20. 12. 8 : | 5 5 
Heſſen⸗Naſſau 5 19. 12. 60,30 21. 12. 61,00 21. 12. 44,00 19. 12. 64,00 21. 12. 33,00 19. 12 £ ; . | a 
Weſtfalen g : ; E 14. 12 60,00 14. 12. 60,00 J14. 12. 3 4 
Pommern Buche B 420. 12. 63,80 20. 12. 68,80 20. 12. 51,10 20. 12. 51.10 20. 12. 57,19 20. 12. 57.19 0. 12. 890020 12. 60,008 7. De 7. 12. ee 8 . 
Brandenburg 5 a 5 5 5 5 „„ 3 12. 28,0018. 12. 38,00 
Schleſien 5 8. 12. 28,20 28. 12. 28,20 28. 12. 38,30 28. 12. 38,30 E28. 12. 42.40 28. 12. 42,40 28. 12. 36,5028. 12. 36.8028. 12. 208 1 2. 42.2 15 12.1 39,511 5. 12. 19,51 
Sachſen Hi 12. 38,76 | 4. 12. 178,83 21. 12.| 39,87 4. 12. 149,78 El. 12.| 47,95 4. 12. 140,0 |21. 12. 32.29) A. 12. 9558121. 12 13.94 4. 48,471. 12. 62.7421. 12. , 74 
Hannover 5 12. 38,70 11. 12. 35,00 22. 12.“ 23,30 11. 12. 32,00 Re. 12. 22.20 20. 12. 32,49 22. 12. 16.7020. 12 28,97 2.) 12110129. 33 120. ; 5 5 
Feeder ei ; 19. 12.| 20.00 19. 12. 22.20 10. 12. 20.00 21. 12. 2800119. 12.| 20,50 21. 12.| 26,00 18. 12. 18,8021. 12. 22.0010. 15 14010. 12. 14% 5 

ſtfalen 6 14 12. 4400 14. 12. 4400 14. 12. 50,00 14. 12. 5000 14. 12. 38,00 14. 12. 38,00 14, 12. ie 1 2.00 14. 12.124.004. 12.1200. |. g 5 
Rheinprovinz f 5 g . 18. 12 120018. 12 135018. 32; 220018, 12 23,90 


Brandenburg. .] Ciche A 11. 12. 5205 11. 12. 5400| . 5 | 3 a 3 „ | ; ee 
Sachſen „ 1. 12. 190.30 18. 12.228,00 21. 12.“ 90,10 13. 12. 187,00 fl. 12. 98.00 21. 12. 98,00 21. 12. 89,1021. 12. 60,00 | ll. ͤ 
Hannover 5 1. 12. 108,00 21. 12 108,00 f21. 12. 107.10 21. 12. 107, 10 121. 12. 106,00 21. 12. 106,00 121. 12. 75.0021. 12. 78,0021. 12 280 21. 1 26.( Ul 
Heſſen⸗Naſſan g 1. 12.110300 21. 12. 103,00 E2l. 12 1108,00 21. 12 J103,00 Por. 12. 64,00 21. 12. 64.00 „ FFC 
Ostpreußen Eiche B 112. 12. 52,90 12. 12. 52,90 12. 12. 57.2312. 12. 57,23 12. 12 28,2512. 12.) 28,25 12. 12. en 12. 12.) 25.3012. =) 15,08 12 2 28,08 C ° . . 
Pommern 5 12. 152,80 20. 12. 152.80 joe. 12.} 88,70 20. 12. 86.70 120. 12. 68,3020. 12. 68,80 T 8 
Drandenburg .. 5 11. 12 35,50 11. 12. 35,50 11. 12. 38,70 11. 12.| 38.70 J11. 32. 40,5011. 12. 40.50 11. 12. 95,011. 12. 350 ; . —— . . 
Sachſen 15 13. 12.| 77,00 13. 12. 77,00 21. 12.] 57,20 13. 12.] 66,00 21. 12.) 46,7018. 12. 5000113. 12. 25.90 51. 12. 80,301. 12. 225 7. 12. 45,10 8 N 
Hannover 5 21. 12.] 52,00 21. 12. 52,00 1. 12.] 50,00 21. 12.] 50,00 121. 12.| 40,0021. 12.) 40,00 18. 12.1 22,8321. 12. 29,0018. 12. 20.391. 12. 21,10 8 R 4 
Schleswig⸗Holſt. 15 . . 117. 12. 62,00 17. 12.] 62 00 ce 57 46,0017. 12.“ 46,00 17. 12. 34.0017. 12. 34.0017. 12. 27,00 17. 12. 27,00 5 “ . 
Heſſen⸗Naſſan 1 21. 12. 101.00 21. 12. 101,00 21. 12. 78,00 21. 12. 73,00 51.0021. 12. 51,00 21. 12.) 23,00 21. 12. 23,0021. 12 17,001. 12. 90 . . . N 
Weſtfalen ai 14. 12. 162,00 14. 12. er 8. 12.1110,00 14. 12.1122,00 | 14 12. 93,000 8. 12. 94,00 14. 12. 54,00 8. 12. 55,00] 8. 12. 32, 14. 12. 300 8 . . 
Mfeinprobing , . i 3 9085 ' | | 18. 12 15.8015. 12 2% „ 
Schleſten . Ciche 20. 12. 111,00 20. 12. 11100 20. 12. 119,00 |20. 12. 119,00 [20 12. 98,00 20. 12. 95,00 20. 12 6800 20, 12 Cote: We „„ „„ a ee re er 


28 Deulſcbe Forſt⸗Zeltung Nr. 2 B. 9 (1924) 
Grubenholz VPapierholz Ge 1 rm) Schmellen 
Stempel mit Bo In 3 8 
Waldgebiet Holzart ee ganzer J Waldgebiet] Holzart 2 E Waldgebiet Holzart 8 
6110 }10/14!14122| gemiſcht Länge © & G 2 
* 44 N AN K 4 A 
. 1200 J Schleſten [ Nadel . 1100 . Oftpreußen ] Kiefer 25,00 
Oſtpreußen.] Kiefer : 13,80 8,80| 6, . Brandendurg 23,60 
| 1050 | 1425 ] Sachſen Fichte 1.00 8.32 Sachſen | Buche 48,42 
Pommern « Ki. u. Ndl. « * . 4,60 Kiefer 10.27 701 4 Seſſen⸗N. v 18,00 
andenburgl Kiefer 1280188501800 12,60 | 12,20 ; , 8,86 8,00 7,90 
Brandenburg = 18,50 14,2 16,32 21,06 8 Hannover ] Fichte 1563 45 
Grenzmark | Kiefer 11,78,10,90 12,90 13,80 . | 
Sachſen . „ III, 3511,58 13,49 12.71 | MI | „ 
18,00 
1 Fichte ’ 14,60 
Hannover Nadel 15,37 18.20 
Weſtfalen ichte 5 5 i 14,90 | 
er! u Viche 0 . 0 0 34,00 8 
Ortsklaſſe A 25, B 22, C 18, D 14, E 10 v. H.] um 50 bis 60 v. H .. 72 Gm. 
dieſer Bezüge. um 70 bis 80 v. HH. 216 „ 
5. Hinterbliebenenrente: um mehr als 80 v. 9 . 360 „ 
a) Witwen: 30 v. H. der Vollrente, die dem für eine Wit e . 216 „ 
Verſtorbenen im Falle der Erwerbsunfähigkeit bei für eine Wairfſfſe 72 „ 
Lebzeiten zuſtehen würde; 50 v. H., ſolange die für eine elternloſe Waiſe . 108 „ 
Witwe für ein Kind ſorgt oder ſobald ſie das für einen Elternteil 90 „ 
45. Lebensjahr vollendet hat; 60 v. H., ſolange fie | für ein Elterndaunr .. . 14 „ 


erwerbsunfähig iſt oder ſobald ſie das 50. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat. Abfindung im Falle der Wieder⸗ 
verheiratung: dreifacher Jahresbetrag der zuletzt 
bezogenen Rente. 

b) Waiſen (eheliche Kinder des Verſtorbenen 
bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres): wenn 
die Mutter noch lebt 25 v. H., fonft 40 v. H. der 
Vollrente des Vaters. 

o) Elternrente: für die Eltern zuſammen 
50 v. H., für einen Elternteil allein 30 v. H. der 
Vollrente des Verſtorbenen. 

Zu der Hinterbliebenenrente tritt noch der 
Ortszuſchlag (ſiehe oben). 

Zuſatzrente: 
für einen Schwerbeſchädigten bei einer Min⸗ 
derung der Erwerbsfähigkeit 


— 1 — 


7777 ͤ ⁵⁰⁰ ae 72: 5 

7. Vollrentenſätze für Löhnung empfangende 
Kapitulanten: für Feldwebel 210, Sergeanten 
192, Unteroffiziere 174, Gemeine 156 Gm. 

8. Verſtümmelungszulage (Art. IV des 
Geſetzes vom 22. Juni 1923): 27 — 18 — 12 Gm. 

9. Zufchläge zum Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld, die an Stelle der Kriegsverforgung treten 
(Art. V des Geſetzes vom 22. Juni 1923): Witwen 72, 
Waiſen 18 Gm. 

Die Vorausſetzungen für die Gewährung der 
einzelnen Bezüge, wie überhaupt Einzelheiten, 
ergeben fi) aus „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 36: 
Seite 386 ff. und Bd. 38 Seite 641 ff. 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher ſind durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
* zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 


Stokes, Klimameſſungen auf kleinſtem Raum der Vegetation nahe am Boden iſt, nach oben 


an Wieſen⸗, Wald: und Heidepflanzen. 
Berichte der Deutſchen e Geſell⸗ 
ſchaft. Band XII. 1923. S. 145. 
Wiederholt iſt in der Literatur darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß die von den 
meteorologiſchen Stationen angegebenen Klima⸗ 
daten zu pflanzenökologiſchen Studien nicht aus⸗ 
reichen, daß ſie vielmehr durch das „Klima auf 
kleinſtem Raume“ ergänzt werden müſſen. 
Verfaſſer hatte es ſich daher zur Aufgabe geſtellt, 
die für die Tranſpirationsverhältniſſe bedeut⸗ 
ſamen klimatiſchen Faktoren Temperatur, Luft⸗ 
feuchtigkeit und Windſtärke für Heide⸗, Wieſen⸗ 
5 in verſchiedener Höhe feſt⸗ 
zuſtellen. 
A. So konnte er auf Wieſen feſtſtellen, daß 
die relative Luftfeuchtigkeit am größten zwiſchen 


zu aber ſchnell abnimmt. So fand er z. B. auf 

einer Wieſe bei Durlach in Baden um 

4 Uhr 30 Minuten nachmittags an einem ſonnigen 

Tage bei 0,3 ms Windſtärke in 1,8 m Höhe: 

in 3 cm Höhe zwiſchen Klee und Gras eine 

relative Feuchtigkeit von 96 bis 99 %, 

in 8 em Höhe zwiſchen den Kleeblättern eine 
relative Feuchligkeit von 84 bis 92 9%, 

in 10 em 5 zwiſchen den oberſten Kleeblättern 
eine relative Feuchtigkeit von 79 bis 81% 
und eine Lufttemperatur von 29,0, f 

in 30 em Höhe zwiſchen dem oberſten Teile 
von Origanum und Galium Mollugo eine 
relative Feuchtigkeit von 70 bis 72 , 

in 100 em Höhe in der freien Atmoſphäre eine 
relative Feuchtigkeit von 70 % und eine Luft⸗ 
temperatur von 28,09, 


Ne. 2 Mb. 39 (1924) Deutſche Forſt⸗Zettung 20 
B. Das gleiche bnis hatten auch ſeine C. Bezüglich der Calluna-Heide 

Meſſungen in Wäldern So fand er z. B. in unterſchieden werden zwiſchen den ſtark durch⸗ 

einem Erlenbeſtand bei Jannowitz im Rieſen⸗ lüfteten Beſtänden der nordweſtdeutſchen 5 


gebirge an einem ſonnigen und windſtillen Tage 

in 5 cm an einem Bachrand zwiſchen Sauerklee 
eine relative Feuchtigkeit von 100%, eine 
Lufttemperatur von 17,0 und eine Wind⸗ 
ſtärke von 0,0; 

in 30 cm zwiſchen Kreuzkraut, Schachtelhalmen 
und Springkraut eine relative Feuchtigkeit 
von 61%, eine Lufttemperatur von 19,50 
und eine Windſtärke von 6,6; 

auf einer Waldlichtung in 5 em Höhe zwiſchen 
Heide eine relative Feuchtigkeit von 82 
bis 89%, eine Lufttemperatur von 24,0 b 
und eine Windſtärke von 2,4 bis 4,0; 

in 100 em in freier Atmoſphäre eine relative 
Feuchtigkeit von 54%, eine Lufttemperatur 
von 22,0 und eine Windſtärke von 9,0. 


827. 


alſo aus Gebieten mit ſtarken Winden und hoher 
Luftfeuchtigkeit und demgemäß nur geringen 
Feuchtigkeitsdifferenzen innerhalb und außerhalb 
der Heidebeſtände (3. B. 74 mm und 72 mm), 
und den lufttrockeneren Teilen Mittel- und Süd⸗ 
deutſchlands, wo ſich die Heide ſtets im Windſchuß 
der Wälder und Waldlichtungen befindet. Hier 
beträgt die Feuchtigkeitsdifferen“ 10 bis 20%. 
Die Heide ſcheint danach in den lufttrockneren 
Teilen von Mittel⸗ und Süddeutſchland ſich 
in den Windſchatten des Waldes zurückzu⸗ 
iehen, weil ſie hier durch Erhöhung der Luft⸗ 
feuchtigkeit auf kleinſtem Raume die größere all⸗ 
m. Trockenheit ausgleichen kann. Die Heide 
edarf alſo zu ihrem Gedeihen einer großen 
Luftfeuchtigkeit. Herrmann. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Brennholzabgabe an Forſtreferendare. 
M. f. L. v. 29. 11. 1923 — III 21 778. 

Unter Aufhebung entgegenſtehender Anord⸗ 
nungen in früheren Erlaſſen beſtimme ich, daß die 
Forſtreferendare, die nach meinem Erlaß vom 
6. Januar 1920 — HI 318, allg. Vf. II 4/1920 — 
(LwM Bl. S. 70) Brennholz erhalten, als Kauf⸗ 
Preis ſofort 70 % der jeweils gültigen Taxe zu 
zahlen haben. 

Auf die von den Forſteinrichtungsanſtalten im 
Außendienſt beſchäftigten Referendare iſt ebenfalls 
der Erlaß vom 6. Januar 1920 — III 318, nicht 
der Erlaß vom 4. Oktober 1922 — III 14 726 — 
2. Abſatz (LwMBl. S. 742) anzuwenden. 

Zur Behebung von Zweifeln bemerke ich, daß 
ein über das Mindeſtmaß der Ausbildungszeit 


hinausgehender Aufenthalt der Referendare auf 


einer Oberförſterei als dienſtlicher Aufenthalt im 
Sinne des Erlaſſes vom 6. Januar 1920 anzuſehen 
it, wenn ein Tagebuch geführt wird. Während, er 
Vorbereitung zur Staatsprüfung oder eines an den 
Schluß der Ausbildungszeit gelegten Urlaubes 
können die Forſtreferendare nur Brennholz nach 
dem vorletzten Abſatz des Erlaſſes vom 14. März 
1921 — III 4993 — (LwM Bl. ©. 151), alſo gegen 
Zahlung des vollen Taxpreiſes, erhalten. 


5 * 

Beteiligung der Jorſtreutmeiſter und Forſtkaſſen⸗ 
verwalter an öffentlichen Verkaufsterminen. 
FM. v. 1. 12. 23 — III 7548, 2. Ang. M. f. L., IA 1. 5242 IM. 

Mit Rückſicht auf die ſchwierige Geſchäftslage 
bei den Forſtkaſſen wollen wir die Forſtrentmeiſter 
und Forſtkaſſenverwalter bis auf weiteres von der 
Teilnahme an den öffentlichen Verkaufsterminen 
befreien, in denen erfahrungsmäßig Einzahlungen 
gar nicht oder nur in geringem Umfange ſtatt⸗ 
finden, oder in denen Forſterzeugniſſe mit einem 
Geſamtwerte von weniger als 5000 Goldmark 
verkauft werden. 


Die Oberförſter haben den Forſtkaſſen künftig 


rechtzeitig vor den Verkaufsterminen mitzuteilen, 
ob die Teilnahme des Rendanten an dem an⸗ 
beraumten Termine hiernach erforderlich iſt oder 


nicht. In den Bekanntmachungen der Verkaufe 
termine, in denen die Forſtkaſſe nicht vertreten ſein 


gelaſſen worden. 


wird, iſt ausdrücklich anzugeben, daß Einzahlungen 
im Termin nicht entgegengenommen werden. 


1. Führung der Nebenliſte auf Holzverſteigerungs⸗ 
termin 


en. 2. Reiſekoſten der als Begleiter von 


Forſtkaſſenbeamten dienenden Forſtbetriebs⸗ 


beamten. 
M. f. L. v. 7. 12. 1923 — III 20524. 

1. Durch die Allgemeine Verfügung III 142 
vom 1. Dezember 1923 — III 7543 II. Ang. — 
(vorſtehend abgedruckt) ſind die Forſtrentmeiſtes 
und Forſtkaſſenverwalter bis auf weiteres von der 
Teilnahme an allen öffentlichen Verkaufsterminen, 
in denen erfahrungsmäßig Einzahlungen gar nicht 
oder nur in geringem Umfange ſtattfinden, oder 
in denen Forſterzeugniſſe mit einem Geſamt⸗ 
taxwerte von weniger als 5000 Goldmark verkauft 
werden, befreit worden. Auf die Führung der 
Nebenliſte gemäß § 19 Abi. 5 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Forſtkaſſenrendanten vom 
1. Juni 1902 ſoll damit nicht verzi 
Sie iſt einem der nach § 56 der F. D. A. am Ternün 
teilnehmenden Forſtbetriebsbeamten zu über⸗ 
tragen. Aber auch in den Terminen, für die eine 
Befreiung des Kaſſenbeamten von der Teilnahme 
nach vorſtehendem nicht in Frage kommt, iſt die 
Führung der Nebenliſte künftig einem Forſt⸗ 
betriebsbeamten zu übertragen, um den Kaſſen⸗ 
beamten für die Gelderhebung im Termin frei⸗ 


2. Durch Abſ. 7 der Allgemeinen Verfügung 
III 43 vom 10. März 1923 — III 3619 — (nicht 
veröffentlicht) und durch den Runderlaß vom 
8. Mai 1923 — UI 8283 (nicht veröffentlicht) 
— iſt die Begleitung der Forſtkaſſenbeamten durch 
einen bewaffneten Forſtbeamten gegen Gewährung 
der geſetzlichen Reiſekoſten an dieſen allgemein zu⸗ 
Die in den geſetzlichen Reiſe⸗ 
koſten liegenden Tagegelder ſind künftig nicht 


zuſtellen. 


mehr auf die volle Höhe, ſondern auf 75 v. H. der 
nach $ 2 
3. Januar 1923 bei Dienſtreiſen außerhalb des 
Amtsbezirkes e Höhe (75 v. H. von ½, 


Abſ. 2 des Reiſekoſtengeſetzes vom 


r des vol 


en Tagegeldes) zu bemeſſen. 
ten dadurch 


ichtet wrden 


Due 3 = 
Tagegelder ihrer Gehaltsſtufe entſprechend in den 
Grenzen, wie ſie den an dem Termin teilnehmenden 
Forſtkaſſenbeamten zugebilligt find, 


* 
Dezahlung der Holzkaufgelder. 
Vf. d. M. f. L. vom 12. 12. 1923 — II 24089. 

Zur Erleichterung und Vereinfachung der Be⸗ 
zahlung der Kaufgelder für Holz aus den preußiſchen 
Staatsforſten wird angeordnet: 

Die Kaufgelder können vom 20. Dezember 1923 


— 


ab auch auf das Konto der Preußiſchen Staats⸗ 


forſtverwaltung bei der Preußiſchen Staatsbank 
Seehandlung) in Berlin W 56, Markgrafenſtr. 38 
Reichsbank ⸗ Papiermarkgirokonto; Reichsbank 
Rentenmarkgirokonto; Poſtſcheckkonto Berlin 
Nr. 100; Poſtſchließfach: Berlin C 2 Nr. 70; 
Telegrammaufſchrift: Staatsbank Berlin) ein⸗ 
gezahlt oder überwieſen werden. Das Konto führt 
die Bezeichnung „Preußiſche Staatsforſtverwaltung 
(Generalſtaatskaſſe)“ und die Nummer 101 930. 
Die Zahlung kann in dieſem Falle erfolgen in 
Papiermark, 
Rentenmark, i 
6 %iger wertbeſtändiger Anleihe des Deutſchen 
Reiches (Goldanleihe), und zwar ſowohl in 
großen Stücken mit Zinsſcheinen wie in kleinen 
Stücken ohne e des 
Dollarſchatzanweiſungen des Deutſchen Reiches, 
Notgeld des Freiſtaats Preußen, 
Unverzinslichen Goldſchatzanweiſungen des Frei⸗ 
ſtaats Preußen, 
und 
Deviſen, 
und zwar in effektiven Zahlungsmitteln bor⸗ 
bezeichneter Art, mittels Bank⸗ oder Poſtſcheck⸗ 
überweiſung, Zahlkarte, Poſtanweiſung, Wert⸗ 
brief oder durch Scheck. 
Als Zahlungstag gilt: 
bei Barzahlung der Tag, an dem die effektiven 
Zahlungsmittel (Papiermark, Rentenmark, Not- 
geld des Freiſtaats Preußen, Goldanleihe, Dollar⸗ 
ſchatzanweiſungen des Deutſchen Reiches, Uns | 
verzinsliche Gold ſchatzanweiſungen des Freiſtaats 
Preußen und ausländiſche Zahlungsmittel) an 
der Hauptkaſſe der Staatsbank (Kaſſenſtunden 
zur Jet werktags 9 bis 1 Uhr) eingezahlt oder 
eingeliefert werden; 
bei Banküberweiſung der Tag der Gutſchrift 
auf das Konto der Staatsforſtverwaltung bei der 
Staatsbank, der mit dem Eingange des über⸗ 
wieſenen Betrages bei der Staatsbank überein⸗ 
ſtimmt; g 
bei Poſtüberweiſung und bei Zahlung mittels 
Zahlkarte, Poſtanweiſung oder Wertbrief der Tag 
des Aufgabeſtempels der Poſt auf dem Poſtſcheck, 
der Zahlkarte, der Poſtanweiſung oder dem 
Wertbrief; 


auf das Ausland) der Tag, an dem die Staats⸗ 
bank den Betrag, über den der Scheck lautet, dem 
Konto der Staatsforſtverwaltung bei ihr gut⸗ 
ſchreibt (dieſer Tag ſtimmt mit demjenigen über⸗ 
ein, an dem der Betrag des von der Staatsbank 
zum Einzuge gegebenen Schecks bei der Staats⸗ 
bank eingeht); alle mit der Einziehung von ein⸗ 
gereichten Schecks verbundenen Koſten und Weite⸗ 


rungen fallen dem Holzkäufer zur Laſt; die Ein⸗ 


zugsſpeſen kürzt die Staatsbank vom Scheckerlöſe. 
Rentenmark, Goldanleiheſtücke, 
anweiſungen, preußiſches Notgeld und Unverzins⸗ 


Teulſche Fokſt⸗Zentung = 


Dollarſchatz⸗ 


—— 


Nr. 2 Bd. 39 1920 


liche Goldſchatzanweiſungen des Freiſtaats Preußen 
werden zu ihrem Nennwert in Goldmark (1 Dollar 
= 4,20 Goldmark) angenommen, die Unverzins⸗ 
lichen re des Freiſtaats Preußen 


jedoch nur inſoweit, als ihr Fälligkeitstag nicht 


ſpäter als 10 Tage nach dem Einlieferungs⸗ oder 
Eingangstage liegt; Goldſchatzanweiſungen mit 
ſpäteren Fälligkeitsterminen werden nicht an⸗ 


genommen, ſondern von der Staatsbank dem Ein⸗ 


ſender auf deſſen Koſten zurückgeſandt. Zahlungen 
in Papiermark werden in Papiermark vereinnahmt; 
die Goldkaufpreiſe werden nach dem am Zahlungs⸗ 
tage (ſiehe oben) geltenden Goldumrechnungsſatze 
für die Reichsſteuern in Papiermark umgerechnet. 

Wenn bei Papiermarkzahlungen, die durch 
Vermittelung der Poſt erfolgen, der Goldum⸗ 
rechnungsſatz am Tage der Gutſchrift des Papier⸗ 
markbetrages auf dae Konto der Staatsforſtver⸗ 
waltung gegenüber dem vom Käufer der Um⸗ 
rechnung des Goldkaufpreiſes in Papiermark zu⸗ 
grunde gelegten Satzes vom Tage des Aufgabe⸗ 


ſtempels der Poſt um mehr als 5 v. H. geſtiegen 


iſt, ſo hat der Holzkäufer auf Anfordern der zu⸗ 
ſtändigen Forſtkaſſe den Betrag, um den die Sahlung 
entwertet ift, an die Forſtkaſſe nachzuzahlen; Nach⸗ 
forderungen unter 10 Goldmark werden nicht 
erhoben. 

Ausländiſche Zahlungsmittel werden von der 
Staatsbank als ſolche vereinnahmt; ſie werden 
zum amtlichen Mittelkurſe der Berliner Börſe 
vom Tage des Eingangs oder der Einlieferung 
in Papiermark umgerechnet und dem Käufer in 
dieſer Weiſe angerechnet. Findet an dieſem Tage 
eine Notierung nicht ſtatt, ſo iſt die letzte vorher⸗ 
gehende amtliche Notierung maßgebend. 

Holzkäufer, die Holzkaufgeldſchulden durch Ein⸗ 
zahlung bei der Staatsbank begleichen, tragen 
die Gefahr dafür, daß die Kaufgelder innerhalb 
der Zahlungsfriſt, alſo ſpäteſtens am allgemeinen 
Zahlungstage (A. Z. T.), dem Konto der Staats⸗ 
forſtverwaltung bei der Staatsbank gutgeſchrieben 
werden; dieſe Beſtimmung wird insbeſondere | 
dann zu beachten fein, wenn ſich ein Käufer bei 
der Begleichung einer Kallfgeldſchuld des Schecks 
befient. | 

Die Holzkäufer haben bei der Einzahlung der 
Staatsbank folgende Angaben zu machen oder 
durch die vermittelnde Bank machen zu laſſen: 

Tag des Holzverkaufs, 5 

Oberförſterei, 

Forſtkaſſe, 

Kaufgeldbetrag in Goldmark, 

das Konto, für das die Einzahlung beſtimmt 

iſt, nämlich „Preußiſche Staatsforſtverwaltung 
(Generalſtaatskaſſe)“ Nummer 101930. i 
Kontobezeichnung und Kontonummer ſind bei 


! 


fallen Einzahlungen im Avis oder auf dem Poſt⸗ 
bei Zahlung durch Scheck (auch durch ſolchen 


abſchnitt deutlich anzugeben, widrigenfalls die 
Bearbeitung unter Umſtänden Verzögerungen er⸗ 
leidet, die um ſo folgenſchwerer ſein können, als 
die Forſtkaſſe 6 Tage nach dem A. Z. T. das Bei⸗ 
treibungsverfahren nach den allgemeinen Holz⸗ 
verkaufsbedingungen einleitet, falls nicht vorher 
die Mitteilung der Staatsbank vom Eingange 
des Kaufgeldes der Forſtkaſſe zugegangen iſt. 
Zur geſchäftlichen Erleichterung der Durch⸗ 
führung des Verfahrens wird empfohlen, der 
Staatsbank die oben bezeichneten Angaben unter 
Benutzung einer Aviskarte folgenden Muſters zu 
machen oder machen zu laſſen: . 


Rr. 2 Wb. 20 (182) 


Firma - ...... Ort und Datum 
Zur Begleichung meiner Kaufſchuld aus dem 
Holzverkaufe der Oberſörſterei 
Bez, am „in Höh 


00901 0108909 


Goldmark in 
Dollarſchatz⸗ 


Unterſchrift. 

Die Koſten und Schreibgebühren, die durch 
ungenaue oder ungenügende Angaben über den 
Zweck der Verwendung einer Zahlung entſtehen, 
ſomie alle Schäden und Nachteile, dir ſich daraus 
für die Staatsforſtverwaltung ergeben, fallen dem 
Käufer zur Laſt. 

Die Staatsbank teilt nach Eingang ordnungs⸗ 
mäßig aviſierter Holzkaufgeldbeträge den zu⸗ 
ſtändigen Forſtkaſſen unter Benutzung von fort⸗ 
laufend numerierten, in der Hauptſache vor⸗ 
gedruckten Poſtkarten unverzüglich mit: 

den Namen (die Firma) und die Wohnung des 

Einzahlers, 

den Tag des Holzverkaufs, 

die Oberförſterei, 

die Forſtkaſſe, . 

den Betrag der Zahlung in Goldmark und in 
Papiermark, . 

die eingegangenen Zahlungsmittel, 

den für die Umrechnung zwiſchen Gold⸗ und 

Papiermark maßgebenden Umrechnungsſatz 
und Umrechnungstag. 

Auf Grund dieſer Mitteilung hat die Forſt⸗ 
kaſſe das Kaufgeld in Einnahme ſo zu buchen, 
als ob die Zahlung unmittelbar an die Forſt⸗ 
kaſſe geleiſtet wäre. Die Mitteilung der Staats⸗ 
bank iſt von der Forſtkaſſe wie Bargeld zu be⸗ 
handeln. Nach der Buchung find dem Käufer 
unverzüglich die Holzzettel herauszugeben, ge⸗ 
gebenenfalls aber auch nur Zettel über Holz im 


Werte der geleiſteten Zahlung. Iſt die Holzkauf⸗ 


geldſchuld bis zum A. Z. T. dich den an die 
Staatsbank überwieſenen Betrag nicht voll ge⸗ 
tilgt, ſo hat die Forſtkaſſe den Käufer unter An⸗ 
gabe des fehlenden Betrages aufzufordern, den 
Reſt ungeſäumt an die Forſtkaſſe zu zahlen. Erſt 
nach vollſtändiger Bezahlung des Kaufgeldes ſind 
die zurückbehaltenen Zettel herauszugeben. 

Wenn bei der Forſtkaſſe innerhalb 6 Tagen 
nach Ablauf des A. Z. T. weder eine Mitteilung 
der Staatsbank vom Eingange des Holzkaufgeld⸗ 
5 eingegangen iſt, noch der Käufer un⸗ 
mittelbar an die Forſtkaſſe gezahlt hat, hat die 
Forſtkaſſe das Mahnverfahren, gegebenenfalls die 
Zwangsbeitreibung nach den Holzverkaufs⸗ 
bedingungen einzuleiten. 

Die eingegangenen Mitteilungen der Staats⸗ 
bank hat die Forſtkaſſe bei der nächſten Monats⸗ 
abrechnung mit einer Zuſammenſtellung auf be⸗ 
ſonderem Blatt, worin ſie die von der Staats⸗ 
bank mitgeteilten Beträge einzeln in der Reihen⸗ 
folge der numerierten Mitteilungen der Staats⸗ 
bank aufzunehmen hat, an die Regierungshaupt⸗ 
kaſſe abzuliefern. Dieſe bucht die Summe 
der Zuſammenſtellung als Ablieferung der Forſt⸗ 
kaſſe, ſtellt die Nachweiſungen der Forſtkaſſen 
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ihrerſeits zuſammen und gibt ihre Zuſammen⸗ 
ſtellung mit den Nachweiſungen der Forſtkaſſen 


eg.⸗ und den Mitteilungen der Staatsbank bei der 
nächſten Abrechnung an die Generalſtaatskaſſe 


weiter, welche die entſprechenden Beträge der 
Regierungshauptkaſſe gutſchreibt. 

Die Oberförſter haben bei allen Handels⸗ 
holzverkäufen auf die für die Holzkäufer vorteil⸗ 
hafte Möglichkeit der Zahlung oder Überweiſung 
der Kaufgelder an die Staatsbank beſonders 1675 
zuweiſen und die Käufer aufzufordern, von dieſem 
Verfahren weiteſtgehenden Gebrauch zu machen. 

Unter den „Beſonderen Bedingungen“ iſt eine 
kurze Bemerkung aufzunehmen, daß die Bezahlung 
des Kaufgeldes auch auf das Konto der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung bei der Preußiſchen Staats⸗ 
bank (Seehandlung) nach dem hierfür vorgeſchrie⸗ 
benen Verfahren erfolgen kann. 

Abdrucke für die Oberförſter, Revierförſte⸗ 
und Forſtkaſſen liegen bei. 

Dr. Wendorff. 


Ss 
Steuerabzug vom Arbeitslohn. Aufſtellung der 
Steueransweiſe. 
FM. v. 21. 12. 23 — II. A. 1. 1918). 

Von der Ausſchreibung der Aus weiſe 
über Lohnabzug zur Einkommenſteuer für das 
Kalenderjahr 1923 nach Vordruck 271 und der 
Aufſtellung der Nachweiſungen nach Vordruck 272 
iſt vorläufig Abſtand zu nehmen, da nach 
Mitteilung des Herrn Reichs miniſters der Finanzen 
die Steuerausweiſe und die Nachweiſungen für 
die Einkommenſteuer 1923 vorausſichtlich nicht 
benötigt werden. Erforderlichenfalls ergeht weitere 
Mitteilung. 


2 
Lohuſtenerabzug. 
5M. v. 8. 12. 23 — v. 1. 1. 21 ab (II. A. 1880. 

1. Berechnung der Steuer. (Näheres 
ſiehe in dem Aufſatz „Steuernotverordnungen“ 
auf Seite 26 Schriftltg.) 

2. Steuerbuch. Der Arbeitgeber iſt nach wie 
vor an die amtlichen Eintragungen auf dem 
Steuerbuch gebunden. Er darf einen hinzuge⸗ 
Wmmenen Familienangehörigen (3z. B. durch 
Heirat oder Geburt eines Kindes) erſt dann be⸗ 
rückſichtigen, wenn das Steuerbuch von der Ge⸗ 
meindebehörde berichtigt worden iſt. Auf den 
Steuerbüchern für 1924 iſt lediglich der Familien⸗ 
ſtand vermerkt. Der ſteuerfreie Lohnbetrag iſt 
nicht eingetragen. Er iſt ohne weiteres vom 
Arbeitslohn in Abzug zu bringen. Mittelloſe An⸗ 
gehörige ſind nur zu berückſichtigen, wenn ſie vom 
Finanzamt auf dem Steuerbuch vermerkt ſind. 
Das Steuerbuch hat der Arbeitgeber während der 
Dauer des Dienſtverhältniſſes bis zum Schluß des 
Kalenderjahres aufzubewahren. Er darf das 
Steuerbuch nur dann dem Arbeitnehmer vorüber⸗ 
gehend aushändigen, wenn dieſer glaubhaft macht, 
daß er das Steuerbuch zur Vorlage bei einer Be⸗ 
hörde benötigt. Weigert ſich der Arbeitnehmer, 
das Steuerbuch vorzulegen, ſo hat der Arbeitgeber 
10 v. H. des vollen Arbeitslohns — ohne jede Er⸗ 
mäßigung — als Steuer einzubehalten. 

3. Abſchlagszahlungen. In den Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen über den Steuerabzug 
vom Arbeitslohn iſt ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß als Lohnzahlung auch Vorſchuß⸗ und Ab⸗ 
ſchlagszahlungen gelten. Daher iſt auch von dieſen 
Zahlungen der Steuerabzug vorzinehmen, 
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Auf die Abſchlagszahlung iſt zunächſt der volle 
für den Lohnabrechnungszeitraum geltende ſteuer⸗ 
freie Lohnbetrag anzurechnen und von dem Reſt 
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Rr. 2 Bb. 50 (1929 


= = im na 5 5 Bahlung 
r Bezüge für Januar anzuwenden. 
7. Tabelle. Aus der nachſtehenden Tabelle 


der ſich nach dem Familienſtand ergebende Hunderte) ergibt ſich der Hundertſatz, der nach Abzug des 


ſatz einzub a 
die bei Abſchlagszahlungen bisher zugeſtanden 
waren, ſind aufgehoben. 

Beiſpiel: Verheirateter Monatslohn⸗Emp⸗ 
fänger mit einem minderjährigen Kind. Abſchlags⸗ 
zahlung erfolgt am 1. Januar für den Monat 
Januar in Höhe von 80 Goldmark, Abſchluß⸗ 

hlung am 16. Januar in Höhe von 80 Goldmark. 
Am 1. Januar ſind 8 v. H. von 80 — 50 = 8 v. H. 
von 30 Goldmark = 2,40 Goldmark und am 
16. Janaur 8. v. H. von 80 = 6,40 Goldmark 
einzubehalten. 

4. Abrundung. (Bereits gebracht. Schriftltg.) 

5. Ablieferun der einbehaltenen 
Steuerbeträge. Es iſt gemäß der im RdErl. 
vom 15. 12. 1923 (M. d. J. IV. St. 2002, FM. 
II. A. 2. 3867 — Pr BeſBl. S. 242) unter II fs 
troffenen Anordnung zu verfahren. Der Er 
wird nicht abgedruckt. Schriftltg.) 


ehalten. Alle weiteren Erleichterungen, ſteuerfreien Lohnbetrags als Steuer einzubehalten iſt. 


Zahl der minder⸗ Lediger oder 
jährigen Kinder Verheirateter] verwitweter 
und mittelloſen] Arbeitnehmer] Arbeitnehmer 


Angehörigen 


= 9 v. H. 10 v. H. 
1 8 „ * 2 
2 1 8 „ 
3 6 5 7 „ 
4 5 „ 6 „ 
5 a: B 
6 3 „ 4 ” 
7 2 ”„ 3 ” 
8 I. 2 „ 
9 — 1: =, 

10 


Vom 1. Januar 1924 ab find auch diejenigen 


6. Inkrafttreten. Die neuen Beſtimmungen Perſonen, für die bisher Steuermarken entwertet 
inden erſtmalig auf den Arbeitslohn Anwendung, worden ſind, in das Überweiſungsverfahren einzu⸗ 


er für eine Arbeitsleiſtung gezahlt wird, die nach beziehen. 


Im Übrigen ergeht wegen des formellen 


dem 31, Dezember 1923 erfolgt. Sie find mithin] Verfahrens noch weitere Verfügung. 


— rn 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Semeinſamer Bezug der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
und „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 

Vielfachen Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe 
18 gebend, wird zum 1. Februar wieder der 
ängere Jahre unterbrochene früher ſo gern ge⸗ 
ſehene gemeinſame Bezug der „Deutſchen Jäger- 
Zeitung“ und der „Deutſchen Zorit- Zeitung“ ein⸗ 
geführt. Die „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ 
wird mit der Beilage „Deutſche Forſt 
a als Ausgabe B der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ zum 1. Februar in die Poſtzeitungsliſte 
eingetragen, und zwar koſtet der Bezug beider 
Zeitungen gemeinſam je Monat 2,50. 4. Da einzeln 
die „Deutſche Jäger ⸗ Zeitung“ 1,50 & und die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1,20 & koſtet, iſt der 
Bezugspreis beider Zeitungen gemeinſam um 
20 Pfennig verbilligt. Alle Leſer, die jetzt auf 
beide Zeitungen einzeln abonniert ſind, bitten 
wir, im eigenſten Intereſſe zum 1. Februar 
„Deutſche Jäger⸗ Zeitung? Ausgabe B 
mit Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
zu beſtellen. Vor allen Dingen empfiehlt ſich 
das für die Mitglieder der Vereine, deren 
Intereſſen wir vertreten und die ſich die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, um den Vorzugspreis 
zu genießen, beim Verlage, die „Deutſche wüger- 
Zeitung“ jedoch bei der Poſt beſtellt haben. 
Dieſer Vorzugspreis wird den verehrlichen Vereins⸗ 
mitgliedern nun auch bei gemeinſamer Poſt⸗ 
beſtellung zum Preiſe von 2,50 „ gewährleiſtet. 
Wir bitten von dieſer neuen Einrichtung, die 
vor dem Kriege ſo ungemein beliebt war, von 
neuem Gebrauch machen zu wollen und dann 
bei dem Briefträger beziehungsweiſe bel dem 


Poſtamt ausdrücklich die neue Ausgabe B der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ zu verlangen. 
Neudamm, den 7. Januar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Kommerzienrat Dr. Hickler, Inhaber des 
Firma Heinrich Keller Sohn in Darmſtadt, iſt 
am 28. Dezember v. J. an einem Herzſchlag 
plötzlich verſtorben. Wir haben vor wenigen 
Wochen zweimal Gelegenheit gehabt, aus Ver⸗ 
anlaſſung ſeines Jubiläums, in dieſen Blättern 
(Nr. 35 und 38) dieſes hervorragenden Mannes 
zu gedenken. Er war nicht nur dauernd beſtrebt, 
ſeinen Geſchäftsbetrieb an die Spitze der deutſchen 
Klenganſtalten zu ſtellen, ſondern hat auch un⸗ 
ermüdlich an der Beſchaffung hochwertigen 
Samens in engſter Verbindung mit den Ver⸗ 
tretern der Forſtwirtſchaft gearbeitet und weſentlich 
zu den Fortſchritten, die während der letzten 
20 Jahre auf dieſem Gebiete gemacht worden 
ſind, beigetragen. S. 


Profeſſor Dr. Heinrich Dade, Berlin, Haupt⸗ 
geſchäftsführer des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rats, iſt am 28. Dezember im 58. Lebensjahre 
nach kurzer, ſchwerer Krankheit verſchieden. Der 
Verſtorbene hat feit über zwei Jahrzehnte ;, auch 
als Univerſitätslehrer, ſein reiches volkswirtſchaft⸗ 
liches Wiſſen und ſeine unermüdliche Arbeitskraft 
in den Dienſt der deutſchen Landwirtſchaft geſtellt. 
Sein allzu früher Tod bedeutet für ſie einen herben 
Verluſt. . 


Nr. 2 Bd. 38 (1924) 


Tandforſtmeiſter Dr. Karl Weber, Darmſtadt, 
legte, wie wir dem „Deutſchen Forſtwirt“ ent⸗ 
nehmen, mit Ende Dezember ſein Amt an der 
heſſiſchen Zentralforſtbehörde nieder, um nach 
Verleihung des Titels Staatsrat ab 1. Januar 
ſein früheres Forſtamt Konradshof in Oberheſſen 
wieder zu übernehmen. An ſeine Stelle im 
heſſiſchen Finanzminiſterium tritt Minnſterialrat 
Friedrich Joſeph. 


5 2 
Privatdozent Prof. Dr. Hermann Nohmann iſt 

zum ordentlichen Profeſſor an der Forſtlichen 

Hochſchule in Hann.⸗Münden ernannt worden. 


* 

Die Dienſtzeit der Reichsbeamten regelt ein 
Erlaß der Reichsregierung, der nach Mitteilungen 
der Tagespreſſe folgende Beſtimmungen enthält: 

1. Jeder Beamte iſt verpflichtet, ſeine volle 

Arbeitskraft in den Dienſt des Reiches zu ſtellen. 
Er hat die ihm übertragenen Arbeiten rechtzeitig 
und ohne Rückſicht auf eine feſtgeſetzte 
Dienſtſtundenzahl zu erledigen. 
2. Der Dienſt iſt in der Regel an der Dienſt⸗ 
ſtelle und innerhalb der vorgeſchriebenen Tages⸗ 
dienſtzeit zu erledigen. Die Dienſtzeit beträgt 
wöchentlich mindeſtens 54 Stunden. Regel⸗ 
mäßige Mehrleiſtungen können innerhalb eines 
Kalenderjahres durch regelmäßige Minderleiſtungen 
ausgeglichen werden, und umgekehrt. Soweit 
der Dienſt in bloßer Dienſtbereitſchaft beſteht, iſt 
die Dienſtzeit entſprechend zu erhöhen. 

3. Dem Dienſt an der Dienſtſtelle und inner⸗ 
halb der vorgeſchriebenen Tagesdienſtzeit iſt die 
Teilnahme an Sitzungen, Beſichtigungen und 
dergleichen gleichzuſtellen. Soweit die Erledigung 
des Dienſtes an der Dienſtſtelle und in der vor⸗ 
geſchriebenen Tagesdienſtzeit aus dienſtlichen 
Gründen unzuläſſig iſt, kann eine anderweite 
Regelung ſtattfinden. 

4. Die Tagesdienſtzeit wird von jeder 
Behörde nach Anhörung der Beamtenvertretung 
feſtgeſetzt. Die Tagesdienſtzeit iſt grundſätzlich in 
den Vor⸗ und Nachmittagsdienſt zu teilen. 

5. Für die Überſchreitung der beſtimmungs⸗ 
mäßigen Wochendienſtzeit wird eine Vergütung 
nicht gewährt. Ein Ausgleich kann durch Dienſt⸗ 
befreiung zu andern Zeiten gewährt werden. 

Die Regelung ſoll bis zum 31. Dezember 
1925 gelten. 


* 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1247 Milliarden; desgl. am Stichtag 29. De⸗ 
zember 1923 1147 Milliarden. 


7 

Neues Verlohnungsverfahren in den 
preußiſchen Staatsforſten. Das gegenwärtig 
in den preußiſchen Staatsforſten angewandte 
Verlohnungsverfahren hat den Nachteil, daß die 
Forſtbetriebsbeamten durch die Fülle der damit 
verknüpften ſchriftlichen Arbeiten ſo in An⸗ 
ſpruch genommen werden, daß ſie von wichtigen 
Arbeiten im Walde manchmal tagelang fern⸗ 
gehalten werden, und daß die Waldarbeiter in⸗ 
folge dieſer zeitraubenden Berechnungsarbeiten 
ihren Lohn meiſtens erſt fünf bis ſechs, manchmal 
auch erſt acht Tage nach Schluß des Verlohnungs⸗ 
zeitraums erhalten konnten. Auf die Schäden, 
die daraus für die Betriebsführung erwachſen, 
iſt bereits des öfteren in den forſtlichen Zeit⸗ 
ſchriften bingewieſen: es find auch wiederholt 
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Anderungsvorſchläge gemacht, die aber in ihrer 
Mehrzahl für die iebsbeamten keine nennens⸗ 
werten Erleichterungen boten, da ſie die um⸗ 
ſtändlichen und zeitraubenden Berechnungen 
der Lohnbeträge für die einzelnen Arbeiter, der 
Abzüge für Steuern, Invaliden⸗, Kranken⸗ und 
Erwerbsloſenfürſorge auch weiterhin den Betriebs⸗ 
beamten beließen. 

Nunmehr iſt im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten ein neues Ver⸗ 
fahren ausgearbeitet worden, das die Betriebs⸗ 
beamten nach Möglichkeit von dem Schreibwerk 
zu entlaſten und damit die Übelſtände des bis⸗ 
herigen Verfahrens zu beſeitigen ſucht. 

Um feſtzuſtellen, ob das Ziel auf dieſem Wege 
zu erreichen iſt, wird, bevor einer allgemeinen 
Einführung nähergetreten wird, das Verfahren 
zunächſt probeweiſe in einigen Oberförſtereien 
zur Anwendung kommen. Die hauptſächlichſten 
Anderungen des neuen Verfahrens gegenüber 
dem bisherigen ſind folgende: 

1. Der Forſtbetriebsbeamte liefert für die 
Verlohnung nur noch die tatſächlichen Unterlagen, 
führt aber keinerlei Berechnungen mehr aus. 

2. Die weitere Arbeit für die Lohnberechnung 
wird auf Grund der vom Forſtbetriebsbeamten 
gelieferten tatſächlichen Unterlagen im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Oberförſters geleiſtet. 

3. Jede Arbeitswoche wird verlohnt. 

4. Alle Vorſchußanweiſungen fallen fort. 

5. Bei den Verdingarbeiten ſind die Geld⸗ 
beträge durch Zeitlohneinheiten (Berechnungs⸗ 
ſtunden) zu erſetzen. Für die in Frage kommenden 
Lohngruppen ſind Stücklohntarife aufzuſtellen, 
in denen an Stelle der Geldbeträge für die einzelnen 
Sortimente und Arbeitsleiſtungen die hierfür 
von einem voll arbeitsfähigen Arbeiter von 21 bis 
24 Jahren aufzuwendende Zeit in Stunden 
(Berechnungsſtunden) einzuſetzen iſt, zum Beiſpiel 
ein Raummeter Derbbrennholz (hart) = drei 
Berechnungsſtunden oder Räumung eines Grabens 
ein laufend Meter = 0,5 Berechnungsſtunden. 

.Lohnſchein und Zahlungs ⸗Anweiſung 
ſind auf einem Blatt verbunden. 

Das neue Verlohnungsverfahren ſoll die Mög-. 
lichkeit ſchaffen, daß der Forſtbetriebsbeamte das 
Arbeitsbuch am Tage nach dem Ablauf 
der Verlohnungswoche zur Oberförſterei 
ſchicken kann. Dort ſollen die Berechnungen, 
der Lohnſchein und die Zahlungsanweiſung mög⸗ 
lichſt in einem Tage fertiggeſtellt werden und 
dann alle Verlohnungsſchriften entweder am 
nächſten Morgen zur Abholung durch den Hau⸗ 
meiſter bereitliegen oder am Abend des Be⸗ 
arbeitungstages oder am Vormittag des nächſten 
Tages zur Forſtkaſſe weitergeſandt werden. Da⸗ 
durch würde erreicht werden, daß die Wald⸗ 
arbeiter ſchon am dritten oder vierten Tage nach 
dem Ablauf des Verlohnungszeitraumes im Beſitz 
des verdienten Lohnes ſein könnten. Allerdings 
müßte wohl, um eine raſche Erledigung dieſer 
Arbeiten auf der Oberförſterei zu erreichen, für 
jede Förſterei ein für allemal eine beſtimmte 
Verlohnungswoche feſtgelegt werden und außer⸗ 
dem unter Umſtänden wenigſtens zeitweiſe eine 
Verſtärkung der Hilfsſchreibkräfte auf dem 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei vorgenommen 
werden. 

Um eine einwandfreie Beurteilung über die 
Anwondbarkeit eines ſolchen Verlohnungs⸗ 


u 


in guten Samenjahren fehr gering. 


— — 
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niſſen zu ermöglichen, wird es probeweiſe in zehn 
Regierungsbezirken, und zwar in allen Förſtereien 
je einer Oberförſterei, praktiſch durchgeführt 
werden. Auf Grund der Ergebniſſe dieſes Ver⸗ 
ſuches und unter Berückſichtigung der ſich daraus 
ergebenden Verbeſſerungs⸗ oder Abänderungs⸗ 
vorſchläge wird dann geprüft werden, ob das 
neue Verfahren eine jo weſentliche Verbeſſerung 
bedeutet, daß ſeine allgemeine Einführung vom 
1. Oktober 1924 ab zweckmäßig iſt. 
J 

Vorübergehende Einſchränkung des Rech⸗ 
nungsweſens. Das Preußiſche Staatsminiſterium 
hat unterm 20. November 1923 folgende, nach⸗ 
ſtehend im Auszuge wiedergegebene Verordnung 
mit Geſetzeskraft erlaſſen: Die Oberrechnungs⸗ 
kammer wird für die noch nicht geprüften Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Rechnungsjahres 1922 
und der vorhergehenden Rechnungsjahre von der 


ihr obliegenden Verpflichtung zur Rechnungs⸗ 


prüfung befreit. Sie iſt jedoch berechtigt, nach 
11 Ermeſſen Rechnungsſtoff aus den genannten 

echnungsjahren zur Prüfung heranzuziehen. 
Wegen der Einschränkung der Rechnungs⸗ 
n für die Rechnungsjahre 1920, 1921 und 
1922 wird die Oberrechnungskammer von der 
Erteilung der Entlaſtung an die rechnungführenden 
Beamten allgemein entbunden. Sie kann auf 
die geſetzlich vorgeſchriebene Vorprüfung (Ab⸗ 
nahme) von Rechnungen verzichten. Sie kann 
auch, geeignetenfalls nach Benehmen mit 
dem Finanzminiſter und dem zuſtändigen Fach⸗ 


miniſter, Kaſſen von der Rechnungslegung befreien. 


5 
Forſtwirtſchaftliches. 

Südrhön. Hier zeigte im Dezember eine 
vollkronige, über 100 jährige Rotbuche bei der 
Fällung an den der Sonne ausgeſetzt geweſenen 
Zweigen vielfach in dieſem Herbſt zu Blättchen 
entwickelte Knoſpen, die aber durch Froſt ab⸗ 
geſtorben ſind. Die Entwicklung war höchſt⸗ 


wahrſcheinlich im Monat Oktober eingetreten. 


Wir hatten um dieſe Zeit nach dem kühlen, 
regneriſchen Sommer recht warme Tage. Immer⸗ 
hin iſt dieſe Erſcheinung ſelten und deshalb ins 
Auge fallend. Eulefeld. 


Der Zapfenertrag in Fichtenhöhenbeſtänden 
des Thüringer Waldes, die bei 800 bis 900 m 
fortgeſetzt ſtarkem Winde ausgeſetzt ſind, iſt auch 
Man ſieht 
keine alten Zapfen auf der Erde liegen. Die 
Aſte werden durch den ſtarken Sturmwind an⸗ 
einandergeſchlagen, und auf dieſe Weiſe leidet der 
Blütenanſaß und wird vernichtet. 
dabei eintretende Schädigung der Beaſtung 
wird auch Stärkenzuwachs und Höhenzuwachs 
geſchmälert. Eulefeld. 

* 
Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Caſſel. 
der Tannſche Rentverwalter Menzinger aus 
Tann (Rhöngebirge) ſah ſich eines Abends im 
Oltober v. J. im Revier plötzlich einem uns 


gebetenen Jagdgaſt gegenüber. Trotzdem der ſtille 


Durch die 


Der Freiherrlich von und zu 


Nr. 2 Bd. 39 (1924) 


— were nun 


verfahrens unter den verſchiedenſten Verhält⸗ e bei dem unerwarteten Zuſammen⸗ 


treffen einen ſchneidigen Rückzug antrat und 


dazu noch das Mißgeſchick Hatte, ſein Gewehr zır 


verlieren, hatte er doch nicht den Mut, ſeine Abſicht 
einzugeſtehen. Er verſuchte vielmehr glaubhaft zu 
machen, ſeine in höheren Regionen gedeihenden 
Kartoffeln vor Dieben verteidigen zu wollen. 
Es iſt auffallend, daß der dienſteifrige Wächter 
an einem Platz angetroffen wurde, von wo aus 
er zwckr nicht ſeine Kartoffeln, jedoch ſonderbarer⸗ 
weiſe friedlich äſende Häschen beobachten konnte. 
Jedoch ein Mann von Amtern und Würden, wie 
Stadtverordneter, Kreisausſchuß⸗Delegierter uſw., 
befindet ſich einfach nicht auf verbotenen Wegen. 
Und trotzdem war das Amtsgericht Hilders anderer. 
Meinung, indem es den verirrten Stadtverordneten. 
am 18. 12. 1923 wegen Jagdvergehens zu 100 
Goldmark Strafe bzw. im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle zu 10 Tagen Gefängnis verurteilte. 
N 


Verſchiedenes. | 

Die Geſchichte des altiven Weſtfäliſchen 
Jäger⸗ Bataillons Nr. 7 (Feldbataillon) iſt in 
Bearbeitung. Alle ehemaligen Angehörigen des 
vorgenannten Bataillons werden hierdurch ge⸗ 
beten, dieſe Arbeit in jeder Weiſe zu unterſtützen 
durch Zuſendung von Aufzeichnungen beſonderer 
perſönlicher Erlebniſſe, Privattagebüchern, Skizzen, 
Photographien uſw. Sorgfältige Aufbewahrung 
und Rückgabe wird zugeſichert. Alle Anfragen, 
denen Rückports beizufügen wäre, ſind zu richten 
an Leutnant v. Maſſow, letzten Adjutanten des 
Feldbataillons Jäger 7, jetzt Adjutant des A. J. R. 
18, Detmold (Lippe), Emilienſtraße 33. Um eine 
ſpätere Drucklegung zu ermöglichen, iſt ſchon jetzt 
die Sammlung von Beſtellungen auf die Ge⸗ 
ſchichte, deren Herausgabezeitpunkt und Preis 
natürlich noch nicht feſtſtehen, erforderlich. Vor⸗ 
beſtellungen mit genauer Anſchrift ſind zu richten 
an Herrn Guſtav Kämper, Bielefeld, Bürgerweg 95. 

f N 


Der deutſche Wald, Kulturfilm. Am 16. Januar, 
abends 8½ Uhr, findet die Uraufführung des 
Kulturfilms „Der deutſche Wald“ in der Urania, 
Berlin, Taubenſtraße 47/48, Nähe Untergrund⸗ 
5 „Kaiſerhof“, ſtatt. Der Film wird in 
der Ausführung vorgeführt, wie er zu Lehrzwecken 
geeignet iſt. Die Herren Landrat a. D. Dr. von, 
Keudell und Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke 

haben die erläuternden Vorträge zu dem Film: 
übernommen. Eintrittskarten zum Preiſe von. 
1 dis 2,50 Rentenmark können, ſoweit der Vorrat 
reicht, durch die Geſchäftsſtelle des Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes, Berlin SW II, 
Königgrätzer Straße 28, gegen Einſendung des 
Betrages nebſt Rückporto bezogen werden. ö 
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Marktberichte, 
Rauhwerkttreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 


genoſſeuſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 3, vom 


29. Dezbr. 1923. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, 11 Sekundaware und 111 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80 Goldm. Wild⸗ 
kauin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Winter: 1 
6 Doll. Steinmarder: 1 13 Doll. Baum⸗ 
marder: 115 Doll. Iltiſſe: I 1½ Doll. Maul 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
1% Doll. Rehe: Sommer 1,60 Goldm., Winter 
0,80 Goldin. Rotwild: trocken kg 0,80 Geldm. 


Ne. 2 Bd. 30 (1924 


Da mwild: trocken kg 1,20 Goſom. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 14 Doll. 
Eichhörnchen: Winter 0,30 Goldm. Wieſel: 
weiß 0,70 Goldm. Für falle anderen Arten Felle 
und Rauchwaren die beſtmöglichſten Preiſe. Vor⸗ 
ſtehende Preiſe freibleibend. 

Leipziger RNauhwarenmarkt vom 2. Januar 
1924. Land füchſe 5 bis 6 Doll., Steinmarder 10 bis 
25 Doll., Baummarder 14 bis 18 Doll., Iltiſſe 
2 bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., weiße 
Wieſel 20 bis 40 ots, Haſen, Winter, 22 bis 
24 ots, Rehe, Winter, 25 bis 30 ots das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
4. Januar 1924. Rehböcke 1 bis 1,30, Rotwild 0,60 
bis 0,70, Damwild 0,60 bis 0,65, Schwarzwild 0,60 
bis 0,65, Friſchlinge 0,80 bis 0,90 für % kg; Hafen, 
groß, 6 bis 6,50 Haſen, mittel 4 bis 5, Kaninchen, 
wilde, groß, 1,80 bis 2, das Stück. — Von den 
Preisnotierungen find in Abzug zu bringen Fracht, 
Speſen und Provifion. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
5. Januar 1924. Hechte, mittel, 200 bis 220; Bleie, 
groß 90 bis 120 für 50 kg. — Die Preiſe verſtehen 
fich in Goldmark. 


Der Verein „Waldheil“ 
bittet, die jetzige Treibfagdzeit beſonders 


zu benutzen um für „Waldheil“ zu werben 
mb ihm reiche Sonderſpenden zuzuführen. 
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Briefe und Fragekaſten. 
Erhötzung des Vorto ·-Auteils. 
Mit dem 1. Dezember 1:23 find neue Poſtgebühren auf wert⸗ 
beſtändiger Grundlage eingeführt worden, fo daß das Porto file 
den einfachen Brief jetzt 10 Rentenpfennig beträgt. Dadurch 
ſind auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der jeder An⸗ 
frage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 30 Renten 
pfeunig feſtzuſetzen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, bis 
Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 

Anfrage Nr. 2. Aneignungsrecht bei 
jagdbaren Tieren. In der hieſigen kleineren 
Stadt N. verirrte ſich ein Rehbock bis auf den 
Markt, wo er, aus Angſt vor den Menſchen, die 
ſich dort befanden, durch eine geöffnete Ladentür 
in den Verkaufsraum flüchtete. Der Bock wurde 
von dem Ladeninhaber gefangen und getötet. 
Gehört der Bock dem Ladeninhaber oder dem 
Jagdpächter der Stadtjagd? Iſt der Markt 
neutrales Gebiet? Hilfsförſter E. in G. 

Antwort: Der Rehbock gehört dem Jagd⸗ 
pächter der Stadtjagd. Denn dieſem ſteht als 
Jagdberechtigtem das Aueignungsrecht an allen 
jagdbaren Tieren des Reviers zu. Der Rehbock 
muß herausgegeben oder, wenn dies nicht mehr 
möglich, deſſen Wert erſetzt werden. Ein neu⸗ 


| trales Gebiet gibt es in dieſer Beziehung nicht. 


NEIL ——— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Nienſtſtellen. 
Preußen. 
Staaks verwaltung). 
Forſtoberiekretärſteile (Bürovorſteher) der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt Berlin W 9, Königg ätzer 
Straße 123, iſt ſofort neu zu beſ Ben. Beſoldungs⸗ 
gruppe VII. Dienſtwohnung nicht vorbanden. 
Besetzung durch einen im Bürod’enit gründ ich er⸗ 
fahrenen Forſtbetriebsbeamten. Auch außerpian- 
mäß ge Beamte können bexrückſſchtigt werden. 
Bewerbungen mit kurzen Angaben über Aus⸗ 
Bildungsgang find bis ſpäteſtens 28. Januar an die 
genannte Anſtalt zu richten. 
Oberförſterſtelle Lan tenthal (Hildesheim) iſt am 
1 April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. Januar. 
Oberförſterſtelle Lün (Lüneburg) iſt am 1. April 
zu bıf Gen. Bewerbungsfriſt 25. Januar. 
Im Regierungsbezirk Caſſel ‚find zum 1. April 
zu beſetzen: 
Oberförſterſtelle Friedewald, 
4 Hofgeismar, 
78 Obertaufungen. 
Bewerbungsfrin für dieſe Stellen 25. Januar. 
Förſterſtelle Atteln, Oberf. Dalheim (Minden), iſt 
am 1. April zu beſetzen. Wutichaftsland: 0,14 ha 
Garten, 5 68 ha Acker, 1,44 ha Wieſe, 2,58 ha Weide. 
Bewerbungsfriſt 20. Jauuar. 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtakter die auzgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die nuſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver 
üöffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 
gu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 

Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erschienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Förſterſtelle Bilm rſtrauch, Oberf. Scharnebeck 
(Lüneburg), fit zum 1. Aptil anderw it zu bes 
ſtzin. Dienſtwohnung vorhanden. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,275 ha Gartenland, 8,7620 ha Acker, 
4 7730 ha Wieſen, 1,1900 ba Weide. Bahnſiation 
Lüneburg Bew rbungsfriſt 20. Januar. 

Förſterſtelle Brief n, Oberf. Lübben (Frankfurt 
a O), iſt am 1. Mai neu zu beſetzen. 0,1960 be 
Garten, 7,5120 ha Acker, 4,2920 ha Wieſe. Ber 
werbungsfriſt 26. Januar. 

För ſterſtelle Druffelbeck Oberf. Gifhorn (Lüneburg), 
iſt zum 1. April anderwe t zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Wrtſchafts and: 0,4960 ha 
Gart nlaud, 3,3150 he Acker, 4,2610 ha Wieſen. 
Ein Teil d rſelben iſt zur Z it für R chnung der 
Staatskafſ verpachtet. Bewerbungefriſt 20. Januar. 

Förſterſtelle Niedern nendorf, Oberf. Fulkenhagen 
(Potsdam), if vorausſichtlich zum 1. April zu 
beſetzen. Wirtſchaſtsland: 0,2432 ba Garten 
II, Kla'ſe, 5,8 198 ba Acker IV. K aſſe, 5.0330 ha 
Wi ſe IV K aſſe, 0,4468 ha Weide IV. Klaſſe. 
Be werbungs friſt 20. Januar. 

Förſterſtelle Röhrig, Oberf. Bieber (Caſſel), iſt am 
1. April neu au beſetzen. Dienſtwohnung, elektriſches 
Licht, Waſſerleitung im Dorf Gaſſen. Bahnſtation 
Bieber, 2 km. Wirtſcheftsland: 0,0608 ha Acker, 
0,1676 ha Wieſe. Volle körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungs friſt 10. Februar. 


Förſterſtelle Sorge, Oberf. Benneckenſtein (Erfurt) 
iſt. zum 1. April neu zu beſetzen. Zur Stelle ne» 
hören: Dienſtwohnung, 0,0850 ha Garten, 1,0210 ha 
Acker, 3,8740 ha Wieſe. Sorge iſt Bahnſtation der 
Eiſenbahn Nordhauſen—Wornigerode. Evangeliſche 
Schule im Ort); höhere Schulen in Wernigerode, 
J feld, Nordhauſen. Be werbungsfriſt 22. Januar. 

Planmäßige Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei 
n ingen (Wiesbaden) iſt ſeit dem 1. Januar 

zur Beſetzung frei. Mietwohnung des Vorgängers 
ſteht zur Verfügung. Bewerbungen um dieſe 
Steile find bis 25. Januar an die Regierung, 
Berwaltungsſtelle in Frankfurt a. M. (Polizei 
präſidium), einzuſenden. 


0 Deniſch 
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Sörfter » Enditelle Winnefeld, Oberf. Winnefeld 
(Hildesheim), iſt am 1. April zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,1210 ha Garten, 2,9747 ha Acker, 
1,8760 ha Wieſe und 0,6007 ba Weide. Nutzungs- 
geld 864 & Grundzanl. Dienſtaufwande⸗Ent⸗ 
ſchädigung 96 „ Grundvergütung. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Carlehafen, 7 km, Lauenförde 7% km; 
nächſte Dorfſchule Lauenförde, 7% km; nächſte 
höhere Schule in Höxter, 18 km. Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheines bs 1909 ſind als Bewerber 
zugelaſſen. Be werbungsfriſt 25. Januar. 


Körſterſtelle Ziegelei, Oberf. Waitze (Schneide ⸗ 
mühl), iſt am 1. April zu beſen en. Wirtſchafts⸗ 
land: 7,9890 ha Acker, 5,3540 ha Wieſe. Nutzungs⸗ 
geld Grundzahl 534 . Nächte Bahnſtation etwa 
14 km; nächſte Dorfichufe etwa 6 km; nächſte hönere 
Schule etwa 20 km. Eiſenbahnſtation iſt Piittiſch. 
Evangeliſche und katholiſche Kirch ſowie Dorfſchule 
in Kl.⸗Krebbel. Nächſte höhere Schule in Schwerin 
(Warthe). Bewerbungsfriſt 31. Januar. 


Verwaltungs änderungen. 


Die Sterförſterei Gatrenderg (Lehrrevier) iſt mit Wirkung 
vom 1. Oktober ab von der Forſtinſpektion Caſſel—Reinhards⸗ 
wald abgetrennt worden. Die Oberförſterei bildet eine neue 
Forſtinſpektion mit der Bezeichnung Caſſel —Gahrenberg, deren 
Beſchäfte von dem Oberforſtmeiſter der Regierung in Caſſel 


Wahr genommen werden. 
Die Nevierför ſterfkelle kdichen, Oberf. Neumühl 
Grenkfurt a. O.), wird mit Wleiung vom 1. April ab in 


eine Förſterſtelle umgewandelt. 


Die Förſterſtell Srlowen, Oberf. Borken (Cumb innen), 
wird vom 1. Jannar ab in eine Revierförſterſtelle umgewandelt. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oroßpieiſch. Oberförſter in Kuhbrück. Oberf. Kuhbrück, wird 
am 15. Januar nach Potsdam (Regierung) verſetzt. 

Sr de, Forſtaſſeſſor in Allenſtein, iſt zum Oberförſter m. R. 
in u raue der Oberförſterſtelle Grubenhagen 

es heim). 

Hennig, Revlierförſter in Feldichen, Oberf. Neumühl, wird am 
1. April nach Groß ⸗Särchen, Oberf. Sorau (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Ine, Revierförſter in Annarode, Oberf. Eisleben (Merjeburg), 
wird am 1. April nach Dransfeld, Oberf. Brammwald 
(Hildesheim), verſetzt. 

Alex, überz. Foͤrſter in Reinerz, Oberf. Relnerz, iſt au 1. Ok⸗ 
tober 1923 zum Forſtſekretär ernannt und nach Stoberau, 
Oberf. Stoberau (Breslau), verſetzt. 


Bold, Förſter in Orlowen, Oberf. Borken, iſt am 1. Januar 


auf die Förſterſtelle zu Schakummen, Oberf. Warnen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Becker, überz. Förſter in Treſeburg. Oberf. Thale, iſt am 
1. Januar nach Weferlingen, Oberf. Biſchofswald (Magde⸗ 
bur g), verſetz 


t a 
Döring, überz. Förſter in Orferode, Oberf. Allendorf, iſt zum 


1. Februar die Förſterſtelle Oberellenbach, Oberf. Rotenburg⸗ 
Weſt (Caſſel), übertragen. 


Verein 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 


Meinen lieben Vereinskollegen wünſche ich 
alles Gute für 1924; hoffen wir, daß unſerem 
armen, gedrückten Vaterlande bald wieder beſſere 
Zeiten blühen mögen, die auch unſere Lage ändern 
und beſſern werden. 

Wie ich mitteilte, hatte ich die Abſicht, Ende 
1923 die Vereinsleitung niederzulegen und erbat 
Vorſchläge, wer Vereinsleiter werden ſoll. Ich 
erhielt hierauf zahlreiche Aufforderungen, die das 
Erſuchen an mich richteten, den Vorſitz weiter zu 
behalten. Ich danke hiermit für das mir bezeigte 


e Forſt⸗Zeliung 
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Kaſfu de, Förſter aus den eee Pots dam, iſt am 
1. Januar auf die Überz. Förſterſtelle zu Schillinnen, Oberf, 
Goldap (Gumbinnen), einberufen. 

Neumann, überz. Förſter in Crummendorf, Oberf. Crummen⸗ 
dorf (Chariteeforſt). iſt am 1. November 1923 nach Minden, 
Overf. Peiſterwitz (Breslau), verſetzt. 

Petznich, Förſter in Schakummen, Oberf. Warnen, iſt zam 
Revierförſter ernannt und die Revierförſterſtelle in Orlowen, 
Oberf. Borken (Gumbinnen), ihm übertragen. 

ofenderg, übers. Förſter in Altenhagen, Oberf. Neukrakow, 
it am 1. Januar zum Forſtſekretär ernaunt und uach 
Treten, Oberf. Treten (Ks lin), verſetzt. 

Titel, Förſter in Schillinen, Oberf. Goldap, iſt am 1. Januar 
die Förſterſtelle zu Kl.⸗Jodupp. Oberf. Goldap (Gu m⸗ 
binnen), als Endſtelle Übertragen. 

Front, überz. Förſter in Schuberfre, Oberf. Woidnig, iſt am 
1. Oktober 1923 zum Forſtſekretär ernannt und uach 
Namslau, Oberf. Namslau (Breslau), verſetzt. 

Tſchacer, überz. Förſter in Carlsberg, Oderf. Carlsberg, iſt am 
1. Dezember 1823 als Förſter in Endſtelle nach Grenzendorf, 
Oberf. Reinerz (Breslauß, verſetzt. 

Broeſicke, Hilfsförſter in Schlottauer Mühlen, Oberf. Kuhbrück 
iſt am 1. November 19283 nach Reinerz, Oberf. Reinerz 
(Breslau), verſetzt. 

Pad. Hilfsförſter in Falkenburg (Forſtkaſſe), iſt am 1. Jannar 
nach Altenhagen, Oberf. Neukrakow (Köslin), verſetzz. 

Mahn, Hilfsförſter in Julienhof, Oberf. Treten, iſt am 1. Jannar 
nach Balſter, Oberf. Balſter (Köslin), verſetzt. 

Edmiefinski, Forſigehilfe in Scheidelwitz, Oberf. Ohlan, iſt am 
1. 9 1923 nach Rehdanz, Oberf. Neinerz (Breslau), 
verſe 

Wolffram, Forſtgehilſe in Altliepenfier, Oberf. Klaushagen, iſt 
am 1. Januar nach Treien, Oberf. Treten (Rs lin), verſetzt, 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Cutas, früher Oberförſter der Landwirtſchaftskammer zu Mood, 
iſt als Gemeinde⸗Oberförſter von Trier⸗Weſt gewühlt und 


Vi, in Trier, iſt in den Ruheſtand 

verſetz 

Rn e in Welſchbillig, iſt in den Ruhestand 
verſetzt. 

Mathow, Gemeindeförſter in Falkenberg, Kreis Liebenwerda, 
tft ab 1. Dezember 1928 auf Lebenszeit mit Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellt. 

Meyer, Privatförſter aus Marina, Kreis Bernkaſtel, iſt mit der 
vorläufigen Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Welſch⸗ 
billig beauftragt. 

Macioken, Forſtgehilfe aus Kaltwaſſer O.⸗S., iſt mit der 
vorläufigen Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Euren 


beauftragt. 
Privatforſtdlenſt. 
Freiſtandesherrl. Forſtamt Militſch. ö 
Ritſchke, Hilfsförſter auf der Förſterſtelle Kaſawe, Kr. Milltſch, 
wurde unter Belaſſung auf der gleichen Stelle zum Reichs⸗ 
gräflich v. Maltzanſchen Förſter befördert. 


Gedenket der Notleidenden 
ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Irevlerhand gefallenen Forſtbeamten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
„Waldheil“, E. W., Neudamm, Bez. 
Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 8 
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Vertrauen und werde bis zur Delegierten⸗ und 
e den Vorſitz weiterführen. 

ie Stabiliſierung unſerer Mark ermöglicht es 
erfreulicherweiſc auch uns, nun wieder feſtſtehende 
Beiträge zu erheben. Kollege Velte und ich 
glauben mit 6 % jährlichem Beitrag auszukommen. 
Ich bitte die Herren Gruppenführer, dieſe 6 46 
Beitrag baldmöglichſt einzuziehen und an Herrn 
Kollegen Velte abzuführen, damit rechtzeitig die 
Mittel vorhanden ſind, unſere nun nötige Dele⸗ 
gierten⸗ und Mitgliederverſammlung zum Mat 
einzuberufen. 

Unſer Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“, die unſeren Mitgliedern zum Vorzugs⸗ 


At. 2. Bb. 39 (1924) 


preiſe von 1 & geliefert wird, iſt der Einfachheit 
halber direkt bei der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, zu beſtellen. Unſeren 
Mitgliedern wird jedoch wie bisher das Leſen des 
Vereinsorgans zur Pflicht gemacht. 

Die troſtloſe Finanzlage des Reiches wird 
anſcheinend leider auch unſere ſo berechtigte 
Hoffnung, für 1924 der Beſoldungsgruppe VIII 
eingereiht zu werden, zunichte machen. Wie ich 
bereits mitteilte, war es uns, auf erfolgten Antrag 
an das Miniſt erium und Abgeordnetenhaus, zu⸗ 
geſagt, daß wir ab 1. April 1924 eine Aufrückeſtelle 
nach Beſoldungsgruppe VIII erhalten ſollen. 
Nun hat der Herr Reichsfinanzminiſter angeordnet, 
daß der ſchlechten Finanzlage wegen zunächſt 
weder neue Beförderungs⸗ noch Aufrückeſtellen 

‚ eingerichtet werden dürfen. Hoffen wir, daß 

neue Steuerquellen die Finanzlage des Reiches 

in den nächſten Monaten ſo weit ändern, daß 
5 allſeitig als berechtigt anerkannter Wunſch, 
unserer Stellung entſprechend höher geſtuft zu 
werden, doch noch ſeine Erfüllung findet. An der 
a Vorſtellung meinerſeits bei den in 
Betracht kommenden Stellen ſoll es 95 fehlen. 
s ennig. 


4 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


Zum Jahreswechſel. 

Es hat meiner eine Reihe von Mitgliedern 

hreswende in trefflichen Worten gedacht. 
Ich danke herzlichſt hierfür und bitte, es mir 
| nicht zu verübeln, wenn ich hier ſummariſch 
meinen Dank abſtatte. Treue um Treue ſei auch 
zwiſchen uns allen für 1924 die unbeirrbare 
Loſung. Neumann⸗Bärenberg. 


* 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

1. Der Mitgliederbeitrag für 1924 beträgt, 
vorbehaltlich der Genehmigung des Geſamt⸗ 
vorſtandes, 10 Goldmark für aktive Mitglieder 
und 5 Goldmark für Ruheſtandskollegen. Unſere 
Finanzen, die die Wertloſigkeit der Papiermark 
mit in den ee Deaogen nero en bnul ne 
Einzahlung des neuen Mitgliederbeitrags an 
Anſere Kaſſenſtelle. 

2. Am Sonnabend, dem 19. Januar, findet 
eine Sitzung des engeren Vorſtandes ſtatt. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Neumann⸗Bärenberg. 
— 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Betrifft Vereinsbeitrag. 

Ab 1. Januar 1924 beträgt der Vereinsbeitrag je 
Monat 2 &. Bis zu jedem 25. eines jeden Monats 
haben die Bezirksgruppen auf Poſtſcheckkonto 
Leipzig Nr. 23205, lautend auf Forſtſekretär 
Froeſe, Helfta (M. S.), die Beträge mit einer 
kurzen Abrechnung auf dem Abſchnitt einzuſenden. 
Pünktliche und reſtloſe Zahlung iſt unbedingte 
Pflicht. Ein Teil der Bezirksgruppen iſt noch 
weit im Rückſtande mit ſeinen Beträgen. Das 
iſt eine Rückſichtsloſigkeit dem Vorſtand gegen⸗ 
über, der nicht nur ſeine Zeit im Intereſſe der 
Kollegenſchaft und der guten Sache wegen opfert, 
ſondern auch noch pekuniär leiden muß. Wenn 
auch in der Offentlichkeit von unſerer Arbeit 


7 Ur 


ſcheinbar nichts zu merken iſt, jo kann jeder Kollege 6. 


aerſichert fein, daß der Vorſtand voll und ganz 
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ſeine Pflicht tut, die Zukunft wird es in Kürze 
zeigen. Darum denke auch jeder Kollege an 
ſeine Pflicht und führe ſeinen Beitrag rechtzeitig ab. 
Für das neue Jahr ein kräftiges Weidmannshell! 
Möge es uns das geſteckte Ziel erreichen laſſen. 
Stein. Ebſen. Froeſe. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Sonderquittungen werden künftig nur bet 
Beträgen, die zwanzig Billionen überſteigen, 
an dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

Sammlung bei einer Treibjagd in Tſchausdorf der Herren 
Max Auguſtin und Genoſſen, Forſt (Lauſttz), 45 Billionen: 
Sammlung beim Schüſſeltreiben auf der „Kirſchberg⸗Jagd“ auf 
Anregung des Herrn Kunſthändlers Bruno Wenzel, Breslau. 
41 Billionen; Sammlung nach der Treibjagd in Pauſtein 36,200 
Billlonen; Sammlung gelegentlich der Treibſagd des Herrn 
Fabrikbeſitzers Paul Mittelbach, Berlin⸗Schmöckwitz, 32 Billionen 
Spende von Herrn Bruno Liero, Eſſen, J0 Billionen; Sammlung 
gelegentlich der Treibjagd auf Rittergut Schafhauſen b. Wer 
30 Billionen; Sammlung nach der Jagd der Herren Fritz & Co., 
Heiligenſtadt, 24,505 Billionen; Strafgelder und Sammlung 

elegentlich eines Schüſſeltreibens bei Herrn Mühlenbeſitzer 
atſchre, Mühle Bahnau, 23,115 Billionen. Ferner in Billionen 
Mark: 1 zu 17,710; 1 zu 15,246; 1 zu 8,900; 1 zu 8,100; 1 zu 
6,000; 1 zu 3,000; 1 zu 2,300; 1 zu 1,240; 1 zu 1,000; 1 zu 0,8555 

1 zu 0,500; 1 zu 0,400 und 1 zu 0,031. 
Zuſammen 327,102 Billionen Mark. 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Bes 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen muͤſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zit 
verhelfen und beſonders jetzt bei allen Treibingden, _ 
Schüſſeltreiben. Vereinsverſammlungen und Jäger 
zuſammenkünften für den Waldheil zu werben und 
zu ſammeln. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, Anfang Januar 1924. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


5 
Mitgltederverfammlung 1924, 

Die Mitgliederverſammlung für 1924 findet 
ſtatt am Montag, dem 28. Januar, nach⸗ 
mittags 5%, Uhr, im Gaſthofe „Prinz von Preußen“ 
zu Neudamm. 

Tagesordnung: 


Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichtes. 
Bericht über die erfolgte Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Kaſſe. 

Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

Neuwahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
und Ergänzungswahlen. Neuwahl der Reviſoren. 
Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1924 und 
des Sterbegeldes für die nächſten zwölf Kalender⸗ 
monate. 

Genehmigung des Haushaltsplanes für das 
Geſchäftsfſahr 1924, 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
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7. Wahl des Ortes für die nächte Müglteder⸗ 
verſammlung. 
8. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
2}, Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Nach der Mitgliederverſammlung zwang⸗ 
loſes geſelliges Zuſammenſein. Wir bitten um 
zahlreiches Erſcheinen der Herren Mitglieder. 

Neudamm, den 14. Januar 1924. 


Bohl, Forſtmeiſter, Zicher, Vorſttzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 


Bericht über die Vorſtandsſitzung am 17. Des 
zember 1923. 

Anweſend die Herren: Forſtmeiſter Bohl⸗ 
Zicher; Förſter Buller⸗ Glückauf; Oekonomierat 
Grundmann⸗Neudamm; Revierförſter i. R. 
Lange⸗Vietz; Verlagsbuchhändler Hans Neu⸗ 
mann⸗Neudamm; Hegemeiſter i. R. Pahl⸗ 
Neudamm; Forſtmeiſter Riemer⸗Neumühl; Hege⸗ 
meiſter i. R. Ulbrich⸗Vietz. 

unächſt wird mitgeteilt, daß unſer lang⸗ 
jähriges Vorſtandsmitglied, Herr Oberförſter 
Metzner, Madlitz bei Brieſen (Mark), am 5. De⸗ 
zember plötzlich verſtorben iſt. Mit einer warmen 
Anerkennung der Verdienſte des ſo früh Ent⸗ 
ſchlafenen um den Verein „Waldheil“ wird ſein 
Andenken durch Erheben von den Plätzen geehrt. 

Am 12. November betrug die Mitgliederzahl 
3327; abgemeldet haben ſich inzwiſchen 2 Mit⸗ 
glieder, verſtorben iſt 1 Mitglied, und neu auf⸗ 
genommen ſind 10 Mitglieder, ſo daß ſich zur 
Zeit die Mitgliederzahl auf 3334 beziffert. 

In der Stellenvermittlung iſt eine Stelle für 
einen unverheirateten Hilfsjäger in Schleſien ver⸗ 
mittelt worden. 

In Wien beſteht ein Wohltätigkeitsverein für 
das öſterreichiſche Forſt⸗ und Jagdperſonal unter 
dem Namen „Hubertusfonds“, der es ſich zur 
Aufgabe machen will, in Not befindliche Forſt⸗ 
leute und Berufsjäger ſowie Witwen, Waiſen, 
Juvaliden und Notleidende dieſes Standes auch 
in Deutſchland zu unterſtützen. Es iſt in 
Oeſterreich eine Sammlung eingeleitet worden, 
deren Ergebnis im weſentlichen zu einer Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrsſpende für die Hilfs⸗ 
bedürftigen im deutſchen Walde aufgewendet 
werden ſoll. Unſere Geſchäftsſtelle hat ſich auf 
Grund der aus Wien an ſie ergangenen Mit⸗ 
teilung ſofort mit dem Forſtwaiſenverein zu Berlin 
jomwie mit Gönnern des „Waldheil“ in der Berliner 
Bentralforſtbehörde in Verbindung geſetzt und hat 
die von dort mitgeteilten Adreſſen Bedürftiger 
gemeinſam mit den im „Waldheil“ ſelbſt bekannten, 
insgeſamt von 198 Perſönlichkeiten, dem „Hubertus⸗ 
Pe in Wien mitgeteilt mit der Bitte, allen 
iefen, möglichſt noch zu Weihnachten, Nahrungs⸗ 
mittelpakete zu ſenden. Außerdem hat die Geſchäfts⸗ 
ſtelle den „Hubertusfonds“ gebeten, mit Bar⸗ 
mitteln zur Aufbeſſerung unſerer Zuwendungen 
an die Hand zu gehen. Auch die letzte Bitte iſt in 
Erfüllung gegangen. Es ſind ſeitens des, Hubertus⸗ 
Fonds“ 3 Millionen öſterreichiſche Kronen⸗⸗162 Gold⸗ 
mark dem „Waldheil“ zur Aufbeſſerung der Unter⸗ 
ſtützungsbeträge zur Verfügung geſtellt worden. 

hochherzige Vorgehen der Leitung des 
„ Hubertusfonds“ erregt lebhafte Anerkennung, 
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denn die Treue der öſterreichiſchen Brüder wird 
dem „Waldheil“ ſeine ſchweren Aufgaben in den 
nächſten Monaten weſentlich erleichtern. 
Mitgeteilt wird, daß im abgelaufenen Jahre 
die Zahl der Unterſtützungen ganz weſentlich nach⸗ 
gelaſſen hat; die Geſchäftsſtelle hat die Überzeugung, 
daß von den Hilfsbedürftigen nicht einmal die 
Portoſätze, die zur Zeit je Brief 100 Milliarden 
Mark betragen, aufgebracht werden können. Es 
wird daher beſchloſſen, im Schriftverkehr mit be⸗ 
dürftigen Perſonen in allen Fällen Portoerſatz 
beizufügen. Auch mit Rückſicht auf die Sitzung 
vom 12. November iſt die Zahl der vorliegenden 
Unterſtützungsgeſuche verhältnismäßig gering. 

An Witwen und Töchter ehemaliger 
preußiſcher Staatsforſtbeamten konnten be⸗ 
willigt werden: Der Witwe eines vor etwa 
12 Jahren geſtorbenen Königl. Oberförſters, die 
noch Kinder zu erziehen hat, 9 Rmk. Eine 74 Jahre 
alte Tochter eines ehemaligen Königl. Preuß. 
Förſters erhält I Ami. Ebenſo werden der 77 Jahre 
alten Tochter eines ehemaligen Königl. Förſters 
7 Rmk. bewilligt. Der Tochter eines 1917 ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters, die, da ihre penſions⸗ 
berechtigte Mutter noch lebt, keine Staatsunter⸗ 
ſtützung erhält, werden 5 Rmk. zugebilligt. Die 
Unterſtützung, die in letzter Sitzung der etwa 
50 jährigen, noch erwerbsfähigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Staatsförſters in Höhe von 2,5 Goldmark 
bewilligt wurde, iſt, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß ſie 
eine Regierungsunterſtützung nicht bezieht, aus⸗ 
gezahlt worden. 

Die Witwe eines h verſtorbenen Ge» 
meindeoberförſters, die nicht penſionsberechtigt 
geworden iſt, erhält eine Unterſtützung von 7 Rmk. 

An Hinterbliebene von Privakforſt⸗ 
beamten werden folgende Zuwendungen ge⸗ 
geben: Die 79 Jahre alte Tochter eines früheren 
Fürſtl. Oberförſters erhält eine Unterſtützung von 
9 Rmk.; leider iſt die alte Dame wenige Tage nach 
Empfang dieſer Zuwendung geſtorben. Der 
62jährigen Witwe eines längſt verſtorbenen herr⸗ 
ſchaftl. Forſtſekretärs werden 9 Rmk. zugebilligt. 
Die 58 jährige Witwe eines gräfl. Revierförſters, 
die eine ſehr geringe Penſion erhält, aber bei ihren 
in Berufsſtellungen befindlichen Töchtern lebt, 
bekommt 5 Rmk. Die 74jährige Tochter eines 
herrſchaftl. Revierförſters, Sozialrentnerin, wirb 
mit einer Zuwendung von 7 Rmk. bedacht. Die 
87 Jahre alte Witwe eines gräfl. Förſters, die ihre 
geringe Penſion im Hauſe leidlich verſorgter 
Töchter verzehrt, wird mit 9 Rmk. unterſtützt. 
Der Witwe eines Ende Oktober verſtorbenen 
Privatförſters, der dem „Waldheil“ etwa 20 Jahre 
angehört hat, wird eine Unterſtützung von 10 Rmk. 
zugebilligt. Abgelehnt wird das Geſuch einer 
Privatförſterwitwe, die in einer größeren Stadt 
eine gut gehende dem. Ge mit Mittagstiſch unter⸗ 
hält, da ſie bei dieſem Gewerbe genügendes Aus⸗ 
kommen finden muß. Ferner wird die Bitte 
eines ſtellenloſen Privatförſters abſchlägig be⸗ 
ſchieden, da er dem „Waldheil“ als Mitglied nicht 
angehört. Vertagt wird das Geſuch der Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters, da die Einkommens⸗ 
verhältniſſe ihrer erwerbenden Kinder genauer 
ermittelt werden müſſen. 

So groß die Not der Forſtſtudenten leider 
tt, jo wenig iſt in der letzten Zeit „Waldheil“ in 
der Lage geweſen, helfend einzugreifen, da der 
Niedergang unferer Währung es nicht moglich 
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gemacht hat, für die „Deutſche Forſtſtudentenhilfe 
Neudamm“ weſentliche Mittel abzuzweigen. 
Dennoch wird das Geſuch des Rektors der Forſt⸗ 
lichen Hochſchule Tharandt, einen beſonders be⸗ 
dürftigen älteren Forſtſtudenten zu unterſtützen, 
mit einer Zuwendung von 30 Rmk. erfüllt. Hoffent⸗ 
lich geſtatten weitere Eingänge an die „Neu⸗ 
dammer Forſtſtudentenhilfe“ für die notleidenden 
Studierenden bald wieder größere Zuwendungen. 

Die Mitgliederverſammlung des „Wald⸗ 
heil“ für 1924 wird auf Montag, den 28. Januar, 
feſtgeſetzt. Ein Gemeindeförſter und ein herrſchaftl. 
Revierförſter aus der Umgebung Neudamms ſollen 
gebeten werden, als Erſatz für verſtorbene Mit⸗ 
glieder in den Vorſtand einzutreten. 

Nach Erledigung einiger internen Angelegen⸗ 
heiten wird die Sitzung geſchloſſen. 

Neudamm, den 17. Dezember 1923. 

Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


EGeſchäftsſtelie zu Eberswalde, 

e Schicklerſtraße 45. 
| Satzungen und Mitteilungen 
* über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin uw 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
9040. Thanne, Kurt, Förſter, Forſth. Arklitten, Bolt Kl.⸗Gnie 

Kreis Gerdauen, Oſtpreußen. 1. 

8041. Oſcheka, Herbert, Forſtgehilſe, Ammerland. Oberbayern. XIV. 
9043. Dreymann, Georg, Forſtgehilfe, Vorhelm, Weſtfalen, 

Kreis Beckum. XI. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Jarnoit, Franz, Hilfsjäger, Trebus, Poſt Hähnichen O.⸗L. 
Nygol, Anton, Hilfsförfter, Trebus, Bolt Hähnichen O.. 

Beck, Karl, Oberforſtmeiſter, Berlin NW 23, Brücken⸗Allee 21. 


2 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 


Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. ſollen für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 (Jahrgang 1923) auf Seite 822 
folgende Beiträge erhoben werden: 


— — 


— — 


1. von ſtellten een und von Forſt⸗ 
angeſtellten 2 Goldmark; 


2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
3 / Goldmark; 


3. von Revierförſtern und Forſtver⸗ 
waltern 4 Goldmark; 
4. von akademiſch gebildeten Beamten vom 


Oberförſter aufwärts 5 Goldmark. 
Der jährliche Beitrag für dle Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
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Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 


Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW7 möglichſt umgehend unter Angabe 
von Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 

Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Januar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge ſind ſatzungsgemäß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im Januar 1924. 


Die Geſchäftsſtelle. 
N 


Aufnahme in die Private Forfiſchule des Vereins 
für Privatforſtbeamte Dentſchlands (E. V.). 
Am 1. Juli 1924 beginnt für die Sorte 

zu Templin ein neues Schuljahr. Das Wohnz, 

Koſt⸗ und Lehrgeld betrügt jetzt monatlich 

50 Rentenmark; Erhöhungen ſind vorbehalten. 

Über die Aufnahmebedingungen wird auf Anfrage 

mit Rückporto nähere Auskunft erteilt. An⸗ 

meldungen zur Aufnahme find bis ſpüteſtens 

1. März 1924 einzureichen an die Private Forſt⸗ 

ſchule des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 

lands (E. V.) in Templin Um. 


Ss 
Ortsgruppe Belzig. Am Sonnabend, dem 
19 d. Mts., von nachmittags 2 Uhr ab, findet 
im Viktoriagarten zu Belzig eine Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
ſprache über Ausnutzung der Hölzer und über 
olzhauer⸗Lohnſätze. 2. Rechnungslegung und 
ſtſetzung der Ortsgruppenbeiträge für 1924. 
3. Beſprechung über das Wintervergnügen. 
4. Verſchiedenes. Anſchließend Sitzung des Forſt⸗ 
beaͤmtenbundes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird dringend gebeten. 
Fh. Arensdneſt, den 1. Januar 1924. 
Nielſen, Schriftführer. 


22 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchaͤftsſtelle: Berlin ⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. GIY, 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 

Vorſtandsſitzung und Delegiertenverſammlung. 
Vorausſichtlich findet während der Grünen 
Woche in der Zeit vom 17. bis 23. Februar d. J. 
eine Vorſtandsſitzung und Delegiertenverſamm⸗ 
lung in Berlin ſtatt. Die Herren Delegierten 
und Vorſtandsmitglieder werden ſchon heute 
gebeten, bei ihrer Zeiteinteilung darauf Rückſicht 
zu nehmen. Näheres wird noch bekanntgegeben. 
Der 2. Vorſitzende: Förſter Walter, Annaberg. 

J 


Neufahrswünſche 8 
für den Deutſchen Forſtbeamtenbund. 

Nach einem wechſelvollen, ſchickſalsſchweren 
Jahre, welches alles Leben auch im nn 
abzutöten drohte, ſtehen wir nunmehr an der 
Schwelle eines neuen Jahres. Wohl noch nie 
hat man ſo viel erhofft von einem neuen Jahre 
wie zu Anfang des Jahres 1924. — Wenn auch 
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mit dem alten, vergangenen Jahre nicht alle 
u Auswüchſe zu Grabe getragen werden, 85 iſt 
och manches beſſer geworden. Der Wert unſeres 
Geldes hat endlich ſtabile Formen angenommen. 
Wie im Wirtſchaftsleben überhaupt, werden wir 
auch im Vereinsleben günftige Folgen verſpüren. 
Die leidigen Tarifverhandlungen, welche nicht gerade 
dem Wirtſchaftsfrieden beider Parteien dienten, 
werden, wenn Tarife in Feſtmark abgeſchloſſen 
ſind, vielfach illuſoriſch werden. Das Intereſſe 
am Bunde darf aber deshalb nicht einſchlummern. 
— Wenn wirklich Mitglieder, die nur aus 
materialiſtiſchen Gründen uns angehören, uns 
den Rücken kehren, wird es nicht zum Schaden 
des Bundes fein. — Vielmehr müſſen wir nun, 
da unſer Hauptintereſſe nicht mehr den Tarifen 
gehört, unſere ganze Kraft der Erreichung unſerer 
anderen, in den Satzungen betonten Ziele 
widmen. Es wäre ein ſchlechtes Zeichen gerade 
für eine Forſtbeamten⸗Organiſation, wäre ſie nur 
auf materialiſtiſcher Grundlage aufgebaut. — 
Auch die Beitragsfrage wird nun ſicher zufrieden⸗ 
ſtellend geregelt werden. 

Möge das neue je uns der Erreichung 
unſerer berechtigten Ziele näherbringen. Für 
unſere Mitglieder möge es im Zeichen reger 
Anteilnahme an unſeren Veranſtaltungen ſtehen. 
Der Forſtbeamte braucht eine Organiſation nötiger 
als irgendein anderer Stand. Der Blick für 
e und Standesfragen weitet ich im Verkehr 
mit Kollegen. 

Befonders wir jungen Kollegen ſollten den 
Wert einer Standesorganiſation, von der wir 
wiſſen, daß ſie auf dem rechten Wege iſt, zu 
ſchätzen wiſſen. Und beſonders an Euch junge 
Kollegen richten ſich meine Wünſche für das neue 
Jahr: Trage jeder ſeinen Bauſtein herbei zum 
Ausbau des Deutſchen Forſtbeamtenbundes, zum 
Wohle unferes Standes und unſeres Waldes! 

Hilfsförſter Stöck, Nicolſchmiede bei Halbau. 
2 


Bezirksgruppe Schleſien, 
Untergruppe Liegnitz. 
Am Jahresende zurückſehend, trübt ſich unſer 
Blick. Wie alles andere, leidet auch unſere junge 
Organiſation ſtark unter dem wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenbruch. Neider und Gegner tun das 
übrige und ſcheuten ſelbſt vor Verdächtigungen 
mancherlei Art nicht zurück. Leider mußte die 
Verſammlung in Kauffung abgeſagt werden. 
Die Tarifkommiſſion führte im Laufe des Jahres 


mehrere Aufbeſſerungen des Bargehaltes 
herbei und ſteht zur Zeit vor neuen Verhand⸗ 
lungen. In mehreren Schlichtungsausſchuß⸗ 


Sitzungen konnte verſchiedenen Kollegen zu 
ihrem Recht verholfen werden. Leider nicht 
denen, die durch ſchlechte Bezahlung am meiſten 
Not leiden, weil der Tarif nicht allgemein⸗ 
verbindlich iſt. Die Beiträge gingen recht mäßig 
ein. Eine Einziehung derſelben durch Nach⸗ 


Deulſche Torſt⸗Zeltung 
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nahme ſcheitertef an den dauernd ſteigenden 
Portos. Es wurde ſchließlich jedem Mitgliede 
eine Zahlkarte 1 Nun bezahlte der größte 
Teil der Mitglieder. Leider fiel die Zeit der 
Einſendung gerade in die Zeit der allergrößten 
Geldentwertung, ſo daß die Beiträge bei ihrem 
Eingange ſchon entwertet waren. Die Orts⸗ 
gruppe Bober⸗Katzbachtal ſandte einige 
Beträge in wertbeſtändigem Gelde ein, ein einzig 
daſtehendes, rühmenswertes Beiſpiel. Möchte 
ſich doch jeder Kollege klar werden, daß die Bei⸗ 
träge nun einmal das Blut jeder Organiſation 
ind, und möchten ſich endlich alle Kollegen in 
Ortsgruppen zuſammenſchließen. inige Aus⸗ 
tritte ſind zu verzeichnen, das war vorauszuſchen 
und wird uns nicht entmutigen. Die Anfragen 
auf den Zahlkarten zu beantworten, iſt unmöglich, 
die meiſten wären unnötig gewefen, wenn die 
Frager das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, aufmerkſam geleſen hätten. Allen 
treuen Helfern an unſerer gemeinſchaftlichen 
Arbeit herzlichen Weidmannsdank! 

Der Vorſitzende: Förſter Walter, Annaberg. 


2 
Durchſchnittspreiſe für Schleſien. 6 

Die den Gehaltszahlungen vom 31. De⸗ 
zember 1923 bzw. für die Berechnung der Über- 
bzw. Minderdeputate zugrunde zu legenden 
Durchſchnittspreiſe betragen für den Zentner: 

für Roggen . 6,83 Goldmark 
6,04 u 
1.90 — 2 


— 


2 L 2 0 


afer 
„ Kartoffeln 


Reda ktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend 7 Türzere a einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. Verwaltungs» 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 


noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 

Grundmann, Nen⸗ 

damm; „Forſtliche Rundſchan“: Geh Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


emein: Delon omtierat B. 


An unſere hochverehrlichen Leſer! 


Der Bezugspreis der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ für den Monat Januar 1924 beträgt 
1.20 Goldmark, für die Mitglieder der Vereine, 
deren Organ unſer Blatt iſt, im Vorzugsabonnement 
eine Goldmark. Soweit der Bezugspreis noch 
nicht an uns abgeſandt worden iſt, bitten wir, dies 
bis 15. Januar zu bewirken. Die bis dahin nicht 
eingegangenen Beträge werden ſodann unter 
Zuſchlag der Gebuͤhren durch Nachnahme erhoben. 
Wir bitten unſere verehrlichen Vereinsbezieher, 
die dieſe Nachnahme abwarten wollen, den ent⸗ 
fallenden Betrag bereitzuhalten und dem Poſt⸗ 
boten auszuhändigen. 

Neuda mm, im Januar 1924. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Rummer: 


— Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


ruitliches Organ des „Waläheil‘, Vereins zur Fürderung der Jutereszen deutscher Forst- und Jagdbeamten 22 
neudamm, des Forstwaisenvereins zu Bern. des Lichversicherungsvere ns der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
rev.eriörster, der Preuss schen Stagtsförster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für 
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Ergebniſſe der wiederholten Aufnahme von Verſuchsflächen 
| fremdländiſcher Holzarten. 


Von Profeſſor Dr. Buſſe, Tharandt. 


In den Mitteilungen der Württembergiſchen] I. Bonität überragenden Zahlen iſt vor dem 


Forſtlichen Verſuchsanſtalt („Allgemeine Forſt⸗ 
und Jagdzeitung“ 1923, April⸗Juniheft) teilt 
Forſtrat Dr. Dieterich, Tübingen die Ergebniſſe 
der in den Jahren 1919 bis 1921 neu auf⸗ 
genommenen württembergiſchen Verſuchsflächen 
der Douglas, der Japaner Lärche, der Schein⸗ 
zypreſſe (Chamaecyparis Lawsoniana) und 
der Roteiche mit und liefert damit einen weiteren 
wertvollen Beitrag zu der wichtigen Frage der 
Fremdländer. 

1. Die Douglas. Die Unterſuchungen er⸗ 
ſtrecken ſich- auf Beſtände bis zu einem Alter 
von 37 Jahren. Obwohl die Verſuchsflächen 
mit einer Ausnahme nur beſſere Standorte — 
I/II. Bonität unſerer Hauptholzarten — ein⸗ 
nehmen, zeigt doch dieſe Fläche, die der III. 
Bonität für Fichte und Buche entſpricht, mit 
37 Jahren noch einen Höhen⸗, Stärken⸗ und 
Maſſenzuwachs, der die Douglas unſerer Fichte 
1. Bonität ebenbürtig erſcheinen läßt, und beweiſt 
damit die praktiſche Erfahrung, daß ſelbſt auf 
mittleren Standorten der Anbau der Douglas in 
Gebieten günſtiger Niederſchlagsverhältniſſe und 
Luftfeuchtigkeit recht ausſichtsreich iſt. Erheblich 
iſt der Vorſprung der den beſſeren Standorten 
angehörenden Douglasflächen gegenüber der 
Fichte. Ihr geringes Alter — 26 bis 30 Jahre 
— läßt aber kein Urteil über ihre ſpätere Ent⸗ 
wicklung zu. Von einem Nachlaſſen der Wuchs⸗ 
energie iſt heute noch nichts zu bemerken. Dieſe 
Beſtände weiſen folgende Zahlen auf: mittlere 
Beſtandeshöhe 18 bis 19 m, Geſamtwuchsleiſtung 
an Derbholz 403 bis 472 km, laufender Höhen⸗ 
zuwachs 62 bis 86 em, laufender Kreisflächen⸗ 
zuwachs 2,26 bis 2,93 qm, jährlicher Derbholz⸗ 
maſſenzuwachs 28,6 bis 36,0 km, Bruſthöhen⸗ 
durchmeſſer 31 bis 34 em. Trotz dieſer die Fichte 


Anbau der Douglas auf großen, zuſammen⸗ 
hängenden Flächen, ebenſo wie vor verzetteltem 
Anbau in kleinen Horſten wegen der zu be⸗ 
fürchtenden Sturm⸗ und Schneedruckgefahr 
zu warnen, denn das Wurzelſyſtem der Douglas 
iſt überall nur dürftig entwickelt. Ganz beſonders 
empfindlich ſcheint die Douglaswurzel gegen das 
Auftreten undurchläſſiger (Toms, Ketten 
Schichten im Boden mit ſtagnierender Näſſe zu 
ſein. Der Anbau der Douglas iſt daher auf 
tonigen Böden tunlichſt zu unterlaſſen. 
Mit Rückſicht auf die Gefahren (Schnee, 
Sturm) und zur Verbeſſerung ihres els 
ſyſtems wird von anderer Seite Einzelmiſchung 
der Douglas mit geeigneten Holzarten, beſonders 
Buche, empfohlen. Verfaſſer beſpricht dieſem 
Vorſchlag gegenüber zweierlei Einwände! 
zunächſt das Höhenwuchsverhältnis der Douglas 
egenüber andern Holzarten. Auf Grund von 
Höhentriebmeſſungen und Höhenanalyſen zeigt 
es ſich, daß der Höhenwuchs der Douglas in den 
allererſten Jahren nicht lebhafter als derjenige 
unſerer Hauptholzarten iſt; ſie läuft alſo Gefahr, 
zumal wenn ſie durch Kunſtfehler bei der 
Pflanzung oder durch außerordentliche Be⸗ 
ſchädigungen im Höhenwuchs gehemmt worden 
iſt, von den Beiholzarten unterdrückt zu werden. 
Dies gilt beſonders für Miſchung der Douglas 
mit Kiefer, Buche, Weißtanne, Japaner Lärche 
und Roteiche. Anderſeits bildet die Douglas vom 
zehnten Jahre ab eine Gefahr für die in Einzel⸗ 
miſchung mit ihr befindlichen Fichten und Buchen. 
Der weitere Einwand liegt in der Neigung der 
Douglas zur Aſtigkeit und in der geringen Voll⸗ 
holzigkeit im Einzelſtand. Die Einzelbeimiſchung 
der Douglas, beſonders im Buchenaufſchlag, 
erfordert daher größte Aufmerkſamkeit und genaue 


42 
örtliche Erfahrung, damit die Einpflanzung 
einerſeits nicht zu früh (Sperrwuchs der Douglas), 
anderſeits nicht zu ſpät (Gefahr der Überwachſung 
durch die andern Holzarten) erfolgt. Was die 
Begründung und Erziehung der Douglasbeſtände 
anlangt, ſo warnt Verſaſſer in Hinſicht auf die 
Neigung der Douglas zu Sperrwuchs und Ab⸗ 
fälligkeit ſowohl vor einem zu weiten Pflanzen⸗ 
verband als auch vor zu frühzeitiger Auflichtung 
des herrſchenden Beſtandteiles. Als Optimum 
der Pflanzweite erſcheint dem Verfaſſer ein 
Quadratverband von 1,4 bis 1,5 m bzw. ein 
Reihenverband von etwa 1,3 bis 1,6 m mit 
4 bis 5000 Pflanzen je Hektar. Da ſich auch 
bei dichterem Beſtandesſchluß auf guten 
Standorten genügend herrſchende bis vor⸗ 
herrſchende Stämme rechtzeitig ausſcheiden, 
iſt es nicht nötig, beſonders früh ſtarke Eingriffe 
auszuführen. Durchforſtungen in der ungefähren 
Stärke des C-Grades verſchaffen den herrſchenden 
Stämmen genügend Kronenfreihieb, ohne daß 
man auf eine größere Anzahl zuwachstüchtigſter 
Stämme verzichten muß. 

Über die Werteigenſchaften teilt Ver⸗ 
faſſer mit, daß die Douglas trotz lebhafteſter 
Stärkenentwicklung bei geeigneter Erziehung 
an Vollholzigleit der Fichte wenig nachgibt. 
Zwar ſind die Formſquotienten der Fichte bei 
gleichem Durchmeſſer ein wenig höher, doch 
gleicht ſich Ad Unterſchied reichlich aus durch 
die im Verhältnis zur Fichte desſelben Durch⸗ 
meſſers größere Geſamklänge und etwas 
größere Derbholzlänge. Als orgug gegenüber 
dem Fichtenholz beſitzt das Douglasholz infolge 
ſtärkerer Ausbildung der pätholzſchichten 
eine größere Feſtigkeit, ihr Holz kommt ſchon im 
breitringigen Zuſtande der Jugend einem ſehr 
guten Fichtenholz bzw. einem mittleren Lärchen⸗ 
holz gleich, an Härte übertrifft es ſogar noch 
das Lärchenholz (Jankay. Ein weiterer 
Vorzug des Douglasholzes beſteht in der 
frühzeitigen Verkernung und der dadurch 
bedingten erhöhten Dauerhaftigkeit. Schon 
das ſchwache Douglasholz eignet ſich daher ganz 
beſonders zu Pfahlholz. Eine ungünſtige Eigen⸗ 
ſchaft iſt die langſame Aſtreinigung. Die da⸗ 
gegen angewendete Trockenäſtung bietet an 
ſich kein Riſiko, da die Aſtungsnarben verhältnis⸗ 
mäßig raſch und vollſtändig überwallen; eine 
Anwendung im großen verbieten aber die damit 
verbundenen hohen Koſten. Die Rindenſtärke 
der Douglas entſpricht im mittleren und oberen 
Schaftteil etwa derjenigen der Fichte und 
Tanne, der untere Schaftteil trägt ſtärkere 
und riſſige Borke. 

2. Die Japaner Lärche. Als Holzart 
des ozeaniſchen Klimas verlangt ſie zu ihrem 
Gedeihen höhere Boden⸗ und Luftfeuchtigkeit 
als die Douglas; am meiſten ſagen ihr aus⸗ 
geſprochen feuchte Standorte mit lockerem, 
mildem Boden zu. Auf ſolchen Standorten 
leiſtet ſie mit einer Geſamtwuchsleiſtung an 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Nr. 3 Bd. 39 (1920 


Derbholz von 333 Im bis zum Alter 26 und 
371 Im bis zum Alter 29 mehr als unſere Fichte 
auf beſtem Standorte; ebenſo vermag ſie ſich bis 
zum 30. Jahre bezüglich ihrer Stärke⸗Ent wicklung 
mit Fichte und Douglas zu meſſen. Ihr Höhen⸗ 
wuchs kulminiert mit ſieben bis zwölf Jahren 
und läßt dann ſchnell nach, ſo daß nicht nur die 
Douglas, ſondern auch die Kiefer ſie bald im 
Höhenwuchs einholen. Sie iſt ferner bei uns 
in anſcheinend viel größerem Umfange als die 
Douglas Beſchädigungen ausgeſetzt; neben 
Schneedruck iſt es beſonders auf ihr minder 
zuſagenden Standorten Trocknis und im An⸗ 
ſchluß daran Hallimaſcherkrankung. Auf Böden 
minder raſcher gerlegung neigt fie offenbar auch 
zu Trockentorfbildung. Sie iſt zur Einzelmiſchung 
mit andern Holzarten geeignet, vor allem mit 
Schattholzarten, da ſie infolge ihres ſehr leb⸗ 
haften Höhenwuchſes in der Jugend von dieſen 
nicht bedroht, anderſeits aber infolge ihres viel 
lichteren Baumſchlages und ihrer kürzeren 
Krone verträglicher iſt. Es empfiehlt ſich, bei 
der Beſtandesbegründung einen etwas weiteren 
Verband zu wählen, im Reinbeſtand etwa 1,5 bis 
2,0 m, unter Zwiſchenpflanzung einer Schatten⸗ 
oder Halbſchattenholzart etwa 2,5 bis 3,0 m. 
Ein weitſtändiger Verband hat auch in⸗ 
ſofern keine Bedenken, als die bei der Douglas 
erwähnten nachteiligen Folgen (Aſtigkeit und 
Abholzigkeit) hier weit weniger zu befürchten 
ſind. Als Nachteil macht ſich die oft ungenügende, 
auf Schneedruck zurückzuführende Geradheit 
eltend. Wie die Douglas, ſo zeigt auch die 
Japaner Lärche eine frühzeitige Verkernung; 
dagegen iſt ſie nicht in gleichem Maße durch 
den Vorzug höheren Spätholzanteiles aus⸗ 
gezeichnet. e 

3. Die Scheinzypreſſe. Die Unter⸗ 
ſuchungen erſtrecken ſich auf Beſtände bis zum 
Alter von 30 Jahren. Es zeigt ſich ein früh⸗ 
zeitiges Zurückbleiben der Chamaecyparis im 
Höhenwuchs gegenüber unſeren Hauptholz⸗ 
arten ſowie am Ende der Beobachtungszeit ein 
bedenkliches Nachlaſſen der Höhenwuchsenergie. 
Auch hinſichtlich der Stärkenentwicklung iſt ſie 
unſern einheimiſchen Nadelholzarten nicht 
überlegen. Die Urſache ihrer unbefriedigenden, 
Wuchsleiſtungen beruht wohl in der ſtarken 
Gefährdung durch Schnee, darauf iſt — neben 
Froſtſchden — wohl auch ihre Neigung zu 
Säbelwuchs, Doppelgipfel⸗ und Kandelaber⸗ 
bildung zurückzuführen. Es empfiehlt ſich, 
ie nur auf ſolchen Standorten anzubauen., 
wo fie Schnee- und Froſtbeſchädigungen wenig 
ausgeſetzt iſt und wo ihr bei hinreichender Wärme⸗ 
zufuhr ein höheres Maß von Bodenfriſche zur 
Verfügung ſteht. (Eichen⸗ bis Weinbauklima.) 
Verfaſſer befürwortet ihren Anbau in größeren 
reinen Horſten und nicht zu dichtem Verband 
(etwa 1,2 bis 1,5 m) und ſpäteren Unterbau 
mit Schattenholzarten. Die ſtellenweiſe hohen 
Holzmaſſenleiſtungen — mit 30 Jahren 300 Em 


— 


Nr. 3 Bd. 39 (1924) 
Derbholz — erklären ſich aus ihrer be⸗ 
ſonderen Vollholzigkeit im unteren Schaft⸗ 
teil (nahezu walzenförmig). Die Holz 
beſchaffenheit iſt vorzüglich; desgleichen iſt 
die leichte Anſamungsfähigkeit als Vorzug 
hervorzuheben. 

4. Die Roteiche. Die Verſuchsflächen 
beſchränken ſich auf nur ein Waldgebiet und auf 
Bodenverhältniſſe, die auch die Nackzucht der 
heimiſchen Eichenarten geſtatten, geben alſo 
keinen Aufſchluß über die der Roteiche nach⸗ 
gerühmte größere Anſpruchsloſigkeit hinſichtlich 
des Bodens und Klimas. Die Unterſuchungen 
erſtrecken ſich auf Beſtände bis zu 38 Jahren. 
Durch Stammanalyſen hat ſich gezeigt, daß die 
Überlegenheit der Roteiche gegenüber unſern 
Eichen im Höhen⸗ und Stärkenwuchs erſt vom 
zehnten Jahre ab ſich bemerkbar macht, bis dahin 
beſitzt die Stieleiche den Vorrang. Wegen des 
langſameren Wuchſes in den erſten Jahren 
empfiehlt es ſich daher, in kräftig entwickeltem 
Buchenaufſchlag die Roteiche mindeſtens als 
Halbheiſterpflanze einzubringen. Vom Alter 10 
ab ſteigt der Durchmeſſerzuwachs ſehr raſch zur 
Kulmination an, geht aber dann weſentlich lang⸗ 
ſamer zurück als bei der Stieleiche. An Geſamt⸗ 
wuchsleiſtung iſt fie den heimiſchen Eichen und 
der Buche entſchieden überlegen; ob dieſe Uber⸗ 
legenheit anhält, müſſen ſpätere Aufnahmen 
erweiſen. Ihre Wuchsleiſtungen entſprechen 
bis zum Alter 40 etwa dem Mittel der Schwap⸗ 
pachſchen Kiefer⸗Ertragstafel I. und II. Bonität; 
doch zeigen die Beſtände noch einen Kreisflächen⸗ 
und Derbholzzuwachs, wie ihn die Kiefer in 
dieſem Alter für gewöhnlich nicht erreicht. Da 
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die Roteiche zu Gabel⸗ und Steilaſtbildung 
neigt, auch die Aſtreinigung bis zum 40. Jahre 
noch recht unvollſtändig it, eine Aſtung aber 
wegen der hohen Koſten und der Infektionsgefahr 
beſſer unterbleibt, iſt enge Begründung mittels 
Saat oder Einbringung in einen Buchen⸗ 
grundbeſtand oder Beigabe eines Treibholzes 
(Kiefer, Lärche) geboten. Auch der Umſtand, 
daß die weitſtändig begründeten Roteichen 
hinſichtlich ihres Vollholzigkeitsgrades nicht 
recht befriedigen, ſpricht für dichte Begründung 
und geſchloſſene Erziehung bis zum Stangenholz. 
Hinſichtlich der Holzquolität der Roteiche iſt ſeſt⸗ 
geſtellt worden, daß ſie an Verkernung dem 
heimiſchen Eichenholz nicht nachſteht. Wenn auch 
ihr Holz als Furnier⸗ und Faßholz minder 
geeignet iſt, ſo liefert es doch ein recht gutes 
Rohmaterial für Wagner⸗, Zimmermanns⸗ 
und Tiſchlerarbeit. Dem Anbau der Roteiche 
im großen ſteht das Bedenken im Wege, daß 
ſie an Maſſenwucksleiſtung weder unſere 
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einheimiſchen noch die auf gleichen Stand⸗ 
orten anbaufähigen fremden Koniferen zu 


erreichen vermag. Die weitere Entſcheidung 
über ihre Anbauwürdigkeit wird davon ab⸗ 
hängen, ob ſie auch auf ſchwierigen Standorten, 
auf geringen Sandböden und auf rohhumus⸗ 
erkrankten Böden befriedigende Wucksleiſtungen 
zeigen und als zum Holzartenwechſel geeignet 
erſcheinen wird. Zu bedenken iſt hierbei, daß 
ſie in höheren Lagen Schneedruck⸗ und Duft⸗ 
bruch⸗ gefährdet iſt und allenthalben in der 
Jugendzeit infelge ihrer glatten Rinde zahl⸗ 
reichen Beſchädigungen durch Wild, Mäuſe, 
Specht, Hagel ausgeſetzt iſt. 


Von Carl Baltz, Hannover. 


In Nr. 38 Bd. 38 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wird auf Seite 682 die gemeinſchaftliche Verfügung 
der Herren Miniſter des Innern und der Finanzen 
vom 22. Juli 1923, IV a I 172 (M. Bl. V. S. 805) 
veröffentlicht, wonach die den Beamten der Ge⸗ 
meinden und der Gemeindeverbände — alſo den 
Kommunalbeamten im engeren und weiteren 
Sinne —, wenn ſie 1. als Zeugen über Umſtände, 
von denen ſie in Ausübung ihres Amtes Kenntnis 
erhalten haben; 2. als Sachverſtändige, wenn ſie 
aus Veranlaſſung ihres Amtes zugezogen werden 
und die Ausübung der Wiſſenſchaft, der Kunſt 
oder des Gewerbes, deren Kenntnis Vorausſetzung 
der Begutachtung iſt, zu den Pflichten des von 
ihnen verſehenen Amtes gehört (§ 14 G. O. Abſ. 1) 
zuſtehenden, aus der Gerichtskaſſe zu zahlenden 
Tagegelder und Reiſekoſten, keinen höheren 
Betrag erreichen dürfen, als ſie den mit ihnen 
vergleichbaren unmittelbaren Staatsbeamten zu⸗ 
ſtehen, wobei der Vergleich der Beſoldungsgruppen 
den Maßſtab abzugeben hat. 

Das berührt die Intereſſen der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten ganz beſonders. 

Nach $ 6 des Kommunalbeamtengeſetzes können 
die Gemeindeverbände über die Art und Höhe 
der Reiſekoſtenentſchädigung der Kommunal⸗ 


beamten Vorſchriften erlaſſen, die natürlich gan 
verſchieden voneinandergjein können und ſich auch 
mit den für die unmittelbaren Staatsbeamten 
beſtehenden nicht zu decken brauchen. Dieſe 
allgemeinen Vorſchriften find auch maßgec end, 
wenn die Beamten in den angegebenen Grenzen 
vor Gericht als Zeugen und Sachverſtändig«e 
vernommen werden. 

Der Abſatz 5 des § 14 der Gebührenordnung 
vom 10. Juni 1914, auf welchen die angeführte 


Miniſterialverordnung ſich ſtützt, ſagt folgendes: 


„Auf Beamte der Gemeinden (Gemeinde⸗ 
verbände) finden die allgemeinen Vorſchriften für 
Dienſtreiſen inſoweit Anwendung, als die oberfir 
Verwaltungsbehörde Beſtimmungen über die Höhe 
der ihnen den Gerichten gegenüber zuſtehenden 
Tagegelder und Reiſekoſten erlaſſen hat.“ 

Dieſer Abſatz ſteht in Zuſammenhang mit 
Abſ. 2, der folgendes beſtimmt: 

„Soweit allgemeine Vorſchriften für 
Dienſtreiſen nicht erlaſfen ſind,*) kann 
die oberſte Verwaltungsbehörde über die Ge⸗ 
währung der den öfſentlichen Beamten in den 
Fällen des Abf. 1 (§ 14) den Gerichten gegenüber 


*) Bon mir peſveyr! 
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zuſtehenden Tagegelder mit Reiſekoſten be⸗ 
ſondere Vorſchriften erlaſſen“). 

Wenn der § 14 G. O. den öffentlichen Beamten 
Tagegelder und Reiſekoſten, nach Maßgabe der 
für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften, wie ſie 
oben unter 1 und 2 erwähnt jmd, zubilligt, jo 
önnen für die Kommunalbeamten zunächſt nur 
die Vorſchriften in Frage kommen, die auf Grund 
des § 6 K. G. B. erlaſſen find, weil die die unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten betreffenden Beſtimmungen 
auf ſie keine Anwendung finden. 

Danach iſt feſtzuhalten, daß 
3, die Gebührenordnung vom 10. Juni 1914 den 
öffentlichen Beamten, alſo auch den 
Kommunalbeamten, Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten zubilligt (§ 14), nach Maßgabe der 
für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften: 
für die Kommunalbeamten $ 6 des K. B. G 
in Frage kommt, wonach beſondere Vorſchriften 
über Art und Höhe der Reiſekoſtenentſchädigung 
erlaſſen werden können, wenn ein Bedürfnis 
zur Regelung beſteht; 
wenn es an allgemeinen Vorſchriften fehlt, 
die oberſte Verwaltungsbehörde auf Grund 
des Abf. 2, § 14 G. O. die Befugnis hat, be⸗ 
ſondere Vorſchriften über die Höhe der 
Reiſekoſten und Tagegelder zu erlaſſen, aber 
nur in dieſem Falle, da ja ſonſt die Aufrecht⸗ 
erhaltung der beſtehenden Vorſchriften keinen 
Sinn hätte; N 
Wo auf Grund des § 6 K. B. G. Vorſchriften 
erlaſſen ſind, ſie, einerlei ob ſie mit 
denen anderer Gemeinden oder den 
für gleichwertige Staatsbeamte gelten⸗ 
den übereinſtimmen, für die Gerichte 
verbindlich ſind. e 
Die oben erwähnte Verfügung der Herren 
Miniſter will nun ein an ſich nicht unerwünſchtes 
einheitliches Recht ſchaffen, indem ſie beſtimmt, 
daß die Gemeindebeamten wie die vergleichbaren 
unmittelbaren Staatsbeamten zu behandeln ſind, 
mit denen ſie in einer Beſoldungsgruppe ſind. 
Das kann den Gemeindeforſtbeamten zum Vorteil 
oder auch zum Nachteil gereichen, und deshalb 
ſoll die Frage unterſucht werden, ob die Herren 
Miniſter befugt ſind, eine ſolche Verfügung mit 
rechtsverbindlicher Wirkung zu erlaſſen. 

Bei oberflächlicher Betrachtung des Abf. 5 
§ 14 G. O. könnte es faſt ſcheinen, als ob die oberſte 
Verwaltungsbehörde durch Feſtſetzung der Höhe 
der den Kommunalbeamten zuſtehenden Reiſe⸗ 
koſten und Tagegelder die auf Grund des § 6 
des K. B. G. erlaſſenen Vorſchriften außer Kraft 
ſetzen könnte, aber das läßt ſich nicht mit Abſ. 2 
des $ 14 in Einklang bringen. Es herrſcht eine 


„Der Verfafſfer. 
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5 Von mir geſperrt. 


gewiſſe Unklarheit darüber, wie weit die Be⸗ 
fugniſſe der oberſten Verwaltungsbehörde reichen, 


und deshalb muß, um den Willen des Geſetzgebers 


zu erforſchen, auf die Motive zurückgegangen 
werden. 

Der Entwurf zum Geſetz vom 10. Juni 1914 
hatte die Abſicht, die Vorſchriften der Gemeinden, 
die auf Grund des § 6 K. B. G. ergangen waren, 
nicht mehr als Vorſchriften im Sinne des § 14 
gelten zu laſſen, ſondern die Entſchädigung ſollte 
auf Grund beſonderer Beſtimmungen geſchehen, 
die von der oberſten Verwaltungsbehörde zu er⸗ 
laſſen waren. Dieſe beabſichtigte Anderung iſt 
aber geſcheitert, und ſomit iſt es bei dem Recht 
der Gemeinden geblieben, Tagegelder und 
Reiſekoſten ihrer Beamten mit bindender 
Wirkung auch für die Gerichte feſtzuſetzen. 


„ Diefe Vorſchriften im Sinne des § 6 K. B. G. ſind 


allgemeine Vorſchriften im Sinne des § 14 G. O. 
Soweit fie erlaſſen find, iſt es der oberſten Ver⸗ 
waltungsbehörde verſchloſſen, ſelbſt bejondere 
Vorſchriften zu erlaſſen. Sind aber Gemeinde⸗ 
beamte vorhanden, für welche Vorſchriften nicht 
erlaſſen find, fo kann das die oberſte Verwaltungs⸗ 
behörde nachholen, und dann ſinden auf ſie die 
für die preußiſchen Staatsbeamten geltenden 
allgemeinen Vorſchriften Anwendung. Daß die 
oberſte Verwaltungsbehörde Mißbräuchen der 
Gemeinden durch Feſtfetzung der Höhe der Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten für Wahrnehmung gericht⸗ 
licher Termine entgegentreten kann, daran iſt nicht 
zu zweifeln, aber eine Gleichſtellung, wie ſie durch 
die Verfügung beabſichtigt iſt, findet im Geſetz 
keine Stütze. 

Wie oben bereits hervorgehoben, kann die 
Gleichſtellung von Vorteil fein, aber es iſt nicht 
von der Hand zu weiſen, daß in der heutigen Zeit 
die Gemeinden viel beweglicher ſind, die Sätze 
an die Veränderung der wirtſchaſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe anzupaſſen. Der Staat kommt mit 
ſeinen Ar derungen immer zu ſpät, jo daß Ber 
ſchloſſenes, wenn es in Wirkſamkeit tritt, längſt 
überholt iſt. Sind daher die Gemeindeſorſtbeamten, 
mit der Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe mitgehend, beſſer geſtellt als die Staats⸗ 
forſtbeamten, ſo muß ein derartiges Recht der 
Gemeinden anerkannt werden, und die Sätze der 
Staatsforſtbeamten ſind in dieſem Falle für ſie 
nicht maßgebend. 

Die Verfügung geht davon aus, daß die Ge⸗ 
meindebeamten hir ſichtlich der Reiſekoſten nicht 
günſtiger abſchneiden ſollen als die Staats⸗ 
beamten. Zu ſo allgemeiner Regelung fehlt die 
Stütze im Geſetze. Aus dieſem Grunde erſcheint 
die Verfügung nicht verbindlich, weder für 
die Beamten noch für das Gericht. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aurechnung des eigenen Einkommens auf die 
Kinderbeihilfe. 
FM. v. 29. 12. 1923 — (Bes. 4201). 

Bei der Prüfung, ob und in welcher Höhe die 
Kinderbeihilfe für Kinder mit eigenem Einkommen 
in den Monaten Januar bis März 1924 zu zahlen 
iſt (vgl. Ziffer 116 P BV.), iſt die Kinderbeihilfe für 
November 1923 nach der Durchſchnittsmeßzahl für 


Meßzahl 65538750, zu berechnen. Für Orte ohne 
örtlichen Sonderzuſchlag ergibt ſich hiernach eine 
Kinderbeihilfe für November 1923 in Höhe von 
6553875000000 Papiermark. 

In Orten mit örtlichem Sonderzuſchlag iſt der 
auf die Kinderbeihilfe entfallende Grundbetrag des 
örtlichen Sonderzuſchlags ohne Aufrundung auf 
den nächſtliegenden Tauſendmarkbetrag zu bilden. 


wicht wertbeſtändige Gehaltszahlungen, das iſt die] Z. B. iſt für Berlin (15,5 v. H. Sonderzuſchlag) 


‘ 


Nr. 3 Bd. 39 (1924) 


die Kinderbeihilfe für den Monat November 1923 
wie folgt zu berechnen: 


15,5 x 100000 
100000 + 22100 9 x 65538 750 


= 7569725625000 Papiermark. 

Von einer Aufrundung auf volle Milliarden iſt 
abzuſehen. 

Wenn das eigene Einkommen des Kindes für 
den Monat November ſchon in Gold feſtgeſetzt war, 
ſo ſind für die an Kinderbeihilfen im November 
tatſächlich gezahlten Papiermarkbeträge in Orten 
ohne örtlichen Sonderzuſchlag 13 Goldmark für 
den ganzen Monat November in Anſatz zu bringen. 
Dieſer Betrag iſt gemäß Ziffer 116 PB. dem in 
Gold angegebenen eigenen Einkommen des Kindes 
gegenüberzuſtellen. In Orten mit örtlichem 
Sonderzuſchlag erhöht ſich dieſer Betrag ent⸗ 
ſprechend, z. B. in Berlin um 15,5 v. H. auf 
15,02 Goldmark. 

Dieſe Regelung gilt „ auch für die 
Zahlung der Kinderzulage für Kinder über 21 Jahre. 

* 

Gewährung der Wohnnugs⸗ 
beihilfen. 
FM. v. 4. 1. 24 (L. C. 2. 66). 

Die Ausgaben an Wohnungsbeihilfen haben 
eine derartige Höhe erreicht, daß eine Weiter⸗ 
zahlung in dem bisherigen Umfange bei der 
finanziellen Notlage des Staates nicht mehr mög⸗ 
lich iſt. Es wird daher in Abänderung der Ziff. 8 
des RdErl. vom 28. 2. 1922 (F MBl. S. 93) an⸗ 
geordnet, daß Wohnungsbeihilfen oder Fahrt⸗ 
auslagen nebſt Zuſchuß — vgl. Ziff. 28 a. a. O 
nur noch in denjenigen Fällen gezahlt werden 
dürfen, in denen der Beamte bis zu ſeiner Ver⸗ 
ſetzung an ſeinem bisherigen dienſtlichen Wohnſitz 
eine eigene Wohnung mit Küche (nicht nur 
Küchenbenutzung) innegehabt hat und dieſe Woh⸗ 
nung für Tauſchzwecke zur Verfügung ſtellt. Sind 
dieſe Vorausſetzungen nicht erfüllt, ſo iſt die 
Zahlung der Wohnungsbeihilfen und der Fahrt⸗ 
auslagen nebſt dem etwaigen Zuſchuß ſofort 
einzuſtellen. Von der Rückforderung etwa im 
voraus gezahlter Beträge — vgl. Abſchn. I des 
RdErl. vom 16. 8. 1923 (PrBeſ l. S. 26) — it 
abzuſehen. 

Den Beamten, die ihre Familienwohnung mit 
Küche am bisherigen dienſtlichen Wohnſitz auf⸗ 
gegeben und ihre Möbel untergeſtellt haben, 
kann die infolge der Unterſtellung bereits bewilligte 
Wohnungsbeihilfe bis längſtens 30. 6. 1924 weiter⸗ 
gezahlt werden. Sollten ſich demnächſt hierbei 
in gauz- beſonders begründeten Ausnahmefällen 
Härten ergeben, ſo iſt die Entſcheidung des zu⸗ 
ſtändigen Staats miniſters und des Finanzniniſters 
einzuholen. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten auch 
für einberufene Beamte mit der Maßgabe, 
daß an die Stelle des bisherigen dienſtlichen Wohn⸗ 
ſitzes der bisherige Wohnort tritt. \ 

Bei Beamten, deren bisherige Wohnung im 
abgetretenen Gebiet liegt, kann jedoch nicht ge⸗ 
ſordert werden, daß die Wohnung für Tauſchzwecke 
zur Verfügung geſtellt wird. 

* 
Anrechnungsbetrag für Dienſtwohnungen und 
die Vergütung für Mietwohnungen. 

Der vom 1. 11. 1923 ab auf das Viermilliardeu⸗ 
fache des Grundzinſes feſtgeſetzte allgemeine 


Einſchränkung der 
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Zuſchlag“) iſt mit Wirkung vom 1. 12. 1023 ab 
bis auf weiteres jo bemeſſen, daß dem Grund zins 
ſein 14milliardenfacher Betrag als allgemeiner 


Zuſchlag hinzutritt. 


Einziehung der Betriebs⸗ und Grundſteuer 
von den Pächtern. 
Bi. d. M. f. L. vom 19. 12. 23 — III 180/1925. 

Durch meine allgemeine Verfügung vom 
13. Juli 1923 — III 94/1923 — war angeordnet, 
daß zur Beſtreitung aller auf Miet⸗ oder Pacht⸗ 
gegenſtände ruhenden oder darauf zu legenden 
Abgaben und Laſten von den Mietern bzw. 
Pächtern ein jährlicher Beitrag von mindeſtens 
10 % des alljährlich zu berechnenden Miet⸗ bzw. 
Pachtzinſes feſtgeſetzt werden ſolle. Durch dieſe 
Laſtenbeiträge ſollten ſämtliche von den Grund⸗ 
ſtücken zu erhebenden Steuern und Laſten, die Land⸗ 
wirtſchaftskammerbeiträge uſw. abgegolten ſein. 

Mit Rückſicht auf das ſeitdem in Kraft getretene 
Betriebsſteuergeſetz vom 11. Juli 1923 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. I S. 769 ff.) und das Geſetz über die 
Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Grund⸗ 
vermögen vom 14. Februar 1923 (Geſetzſamml. 
S. 29 ff.) in der inzwiſchen abgeänderten Faſſung 
vom 22. Oktober 1923 Pr. Geſetzſamml. S. 478/79) 
muß meine allgemeine Verfügung III 94 vom 13. 7. 
1923 eine Anderung erfahren. Die Feſtſetzung eines 
erhöhten Durchſchnittsſatzes für den Laſtenbeitrag 
iſt dabei mit Rückſicht auf die beſchränkte Geltungs⸗ 
dauer des Betriebsſteuergeſetzes und wegen der 
örtlich verſchiedenen Höhe der nach § 18 des Pr. 
Grundſteuergeſetzes (Pr. Geſetzſamml. 1923 S. 439) 
zuläſſigen kommunalen Zuſchläge zur Grundſteuer 
nicht möglich. 

Ich beſtimme daher, daß die Betriebsſteuer 
und die preußiſche Grundſteuer einſchließlich etwaiger 
kommunaler Zuſchläge auf Grund des $ 18 des 
Geſetzes über die vorläufige Grundſteuer von der 
in der vorgenannten allgemeinen Verfügung an⸗ 
geordneten vereinfachten Regelung auszunehmen 
ſind und daß bei Neuverpachtungen in allen Fällen 
eine Beſtimmung in die Paächtbedingungen auf⸗ 
zunehmen iſt, nach der dieſe Steuern ebenſo wie 
eine etwaige künftige ſteuerliche Belaſtung des 
Grund und Bodens durch das Reich oder die Länder 
allein vom Pächter zu tragen ſind, und zwar auch 
dann, wenn die übrigen Laſten und Abgaben 
(Land wirtſchaftskammerbeiträge, Beiträge zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Unfallverſicherung uſw.) vom Staat 
übernommen werden. 

Die Abgeltung von Abgaben durch den Laſten⸗ 
beitrag kommt daher nur noch für diejenigen Laſten 
in Frage, die nicht Grundſteuern im engeren Sinne 
ſind (Betriebsſteuer und etwaige künftige Reichs⸗ 
grundſteuern, ſtaatliche Grundſteuer, kommunale 
Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundſteuer oder beſondere 
kommunale Grundſteuern). Bei laufenden Ver⸗ 
trägen iſt die Abwälzung der von dem Laſtenbeitrag 
ausgenommenen Grundſteuern gegebenenfalls unter 
Ausnutzung etwa vorbehaltener vorzeitiger Kün⸗ 
digungsrechte anzuſtreben. 

Dr. Wendorff. 


* 
Bezahlung der Holzkaufgelder. Verzugszinſen. 
M. f. L. v. 29. Dezember 1923 — III 25008. 
Der Zinsfuß für die Berechnung der Verzugs⸗ 
zinſen bei verſpäteter Zahlung von Holzkaufgeldern, 
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der durch Ziffer 8 der Allgemeinen Verfügung III 
131 vom 2. November 1923 — III 21495 — bis 
auf weiteres auf 8 v. H. jährlich feſtgeſetzt war, 
wird für alle Holzverkäufe nach dem 1. Januar 1924 
auf 15 v. H. jährlich erhöht. 

Auch die in Ziffer 7 des Erlaſſes vom 12, No⸗ 
vember 1923 — III 19888 — feſtgeſetzten Zinsſätze 
werden auf 10 v. H. bzw. 15 v. H. erhöht. 

J. A.: Laspeyres. 


2 
Preiſe für Blankeitkarten. 
8. Vfg. b. M. f. L. III. 151/1923 vom 28. 12. 1925, 
Als Verkaufspreis für Blankettlarten der 
ſtaatlichen Oberförſtereien ſind in Abänderung 
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der allgemeinen Verfügung Nr. III 128 vom 
16. Oktober 1923 — III 20077 — von ſofort 
bis auf weiteres zu fordern: 
1. für jedes Kartenblatt, auf dem 

bis 500 ha Holzboden dar⸗ 

geſtellt ſind .... . . 1,25 Goldmark, 
2. für jedes Kartenblatt, auf dem 

501 bis 1000 ha Holzboden dar 

geſtellt ſind . 175 1 
3. für jedes Kartenblatt, auf dem 

mehr als 1000 ha Holzboden 

dargeſtellt ſind 2 5 

J. A.: v. d. Bus ſche. 


—8 . ů—— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Preußiſcher Oberforſtmeiſter D. Adolf 
Nunnebaum BL Soeben erhalten wir die be⸗ 
trübende Nachricht, daß der bekannte preußiſche 
Oberforſtmeiſter a. D. Adolf Runnebaum am 
10. Januar im 79. Lebensjahre in Erfurt ge⸗ 
ſtorben iſt. Als Aſſeſſor hatte er längere Zeit 
unter Kaiſer bei der Taxationskommiſſion im 
Regierungsbezirk Caſſel gearbeitet; ſeit 1176 war 
er Dozent an der Forſtakademie Eberswalde und 
gleichzeitig 1877 bis 1831 Oberförſter in Freien⸗ 
walde, dann Verwalter der Oberförjterei Ebers⸗ 
walde bis 1896, wo er als Regierungs- und 

orſtrat die Inſpektton der Kloſterforſten in 
annover übernahm. 1899 erfolgte ſeine Er⸗ 
nennung zum Oberforſtmeiſter in Stade und 
1904 in Erfurt, 1919 iſt er in den Ruheſtand 
getreten. Oberforſtmeiſter Runnebaum hat 
allezeit zu den Freunden und Gönnern der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ gehört und hat auch, 
ſolange er im Amt war, zu den gern geſehenen 
Mitarbeitern der „Forſt⸗ Zeitung“ und von 
„Förſters Feierabende“ gezählt. An letzter Stelle 
hat er mehrfach ſeine Kriegserinnerungen aus 
den Jahren 1870/71 veröffentlicht. Unſer Vater⸗ 
land verliert mit dem Dahingegangenen einen 
verdienten Forſtmann, wir einen Freund, deſſen 
Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 

e 


c. 


Geh. Neglerungs⸗ und Forſtrat a. D. Freiherr 
Spiegel v. u. z. Peckelsheim iſt Anfang Januar im 
73. Lebensjahre zu Potsdam geſtorben. Der Ver⸗ 
ſchiedene war ein bekannter preußiſcher Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamter, der auch der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ und unſerem Verlage nahegeſtanden hat. 
Beſonders bekannt geworden iſt er durch ſein in 
drei Auflagen erſchienenes Werk „Rationelle 
Geflügelzucht als gute Einnahmequelle für die 
Förſtersfrau“, welches einen ſo großen Beifall ge⸗ 
funden hat, daß es in ſämtlichen Forſthäufern 
Preußens inventariſiert worden iſt. 


Ss 
Der bayeriſche Forſtmeiſter Dr. Vanſelow 
(Rothenbuch, Speſſart) iſt als Nachfolger des er⸗ 
krankten Profeſſors Dr. Wimmer zum ordentlichen 
Profeſſor der forſtlichen Produktionslehre an der 
Univerſität Gießen berufen worden. S. 


2 
Forſtliche Hochſchule Tharandt. Einen Ruf 
haben erhalten: hen f Dr Dieterich, Vorſtand 
der württembergiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt 


in Tübingen, als Nachfolger des Geheimen Forſtrats 
Profeſſor Dr. Martin, und der ſächſiſche Ober⸗ 
förſter Dr. Wiedemann an Stelle des verſtorbenen 
Profeſſors Dr. Beck. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1247 Milliarden (Dezember); desgl. am Stichtag 
7. Januar 1924 1130 Milliarden. 

* 


Verurteilung eines Forſtbeamten wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung. Aus Hanau wird folgendes 
berichte: „Im Juli v. J. wurde einem Forſt⸗ 
beamten des hieſigen Kreiſes ſein Fahrrad geſtohlen. 
Die Täter waren zwei Männer. Da der Diebſtahl 
fo fort bemerkt wurde, nahm der Forſtmann alsbald 
die Verfolgung auf. Er erreichte auch in kurzer 
Zeit die Fahrraddiebe, denen er, als er in Hörweite 
gekommen war, die Worte zurief: „Halt, oder ich 
ſchieße!“ Die beiden Männer kamen der Auf⸗ 
forderung, ſtehen zu bleil en, nicht nach, ſondern 
ſie flüchteten, wobei der eine von ihnen das ent⸗ 
wendete Rad benutzte. Der erregte Forſtbeamte 
legte das Gewehr an und gab auf den fliehenden 
Radler einen Schuß ab. Dieſer wurde getroffen, 
ſtürzte vom Rade, erhob ſich wieder und rannte 
eine Strecke vorwärts durch ein Getreidefeld, 
ſank aber bald zur Erde und ſtarb. Die Leiche 
wurde nach einiger Zeit aufgefunden ünd von 
der Braut des Erſchoſſenen rekognoſziert. Der 
Forſtbeamte hatte ſich vor dem Schöffengericht 
zu verantworten. Er wurde wegen fahrläſſiger 
Tötung mit zwei Monaten Gefängnis beſtraft. 

Das Urteil des Schöffengerichts geht fehl. 
Das Reichsgericht hat in ſeinem Urteil vom 
20. September 1920, I. Strafſenat, I. 384/20, 
anerkannt, daß ein gegenwärtiger Angriff auf 
Eigentum und Beſitz auch mit der Schußwaffe 
abgewehrt werden kann, wenn zur Aufrechk⸗ 
erhaltung des Gewahrſams und zum Schutze des 
Eigentums ein gleich wirkſames Mittel nicht zur 
Verfügung ſteht. Es handelt ſich im vorliegenden 
Falle um eine Straftat, die bei der ſofortigen 
Verfolgung noch nicht zu einem vollendeten Verluſte 
des Fahrrades geführt hat, ſondern um die Fort⸗ 
ſetzung eines gegenwärtigen Angriffs, der 
noch nicht in den Verluſt des Fahrrades um⸗ 
geſchlagen iſt, weil der Zuſtand des geſicherten 
Gewahrſams für den Dieb noch nicht eingetreten 
war. Wenn durch alsbaldigen Zugriff der 
Gewahrſam des Berechtigten in unmittelbaren 
Anſchluß an den widerrechtlichen Eingriff aufrecht⸗ 
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erhalten oder wiedergewonnen werden kann, ſo⸗ 
lange iſt eine Beendigung dieſes Gewahrſams nicht 
eingetreten und deshalb dem Berechtigten die 
Möglichkeit geblieben, auf der Stelle gegen den 
Dieb einzuſchreiten und ſich der Sache zu Lemäch- 
tigen und die zu dem berechtigten Zweck erforder⸗ 
lichen Maßnahmen durch Notwehr erlaubt. Der 
Wert der geſtohlenen Sache iſt für die Zuläſſigkeit 
und das Maß der Verteidigung ohne Bedeutung, 
und darin ſtimmt der § 227 BGB. mit § 53 StGB. 
überein. (Entſch. des R. G. in Strafſachen Bd. 55 
S. 82 ff.) Danach iſt der Forſtbeamte zu Unrecht 
verurteilt. Baltz. 
7 


Haftung der Stadtgemeinden für Pflicht⸗ 
verletzung ihrer Polizeibeamten. Im April und 
Mail9l9 wurden in einem kleinen Privatwalde Lei 
Remſcheid faſt täglich erhebliche Holzdiebſtähle 
vorgenommen, woran ſich Hunderte von Menſchen 
am hellen Tage beteiligten, während die zu Hilfe 
gerufene Polizei ruhig zuſah. Der Beſitzer hat 
daraufhin die Stadtgemeinde auf Schadenserſatz 
in der Höhe von 10 000 / verklagt. Das Land⸗ 
gericht Elberfeld erkannte zunächſt auf Abweiſung 
der Klage, während das Oberlandesgericht Düſſel⸗ 
dorf die Beklagte zum vollen Erſatz des Schadens 
verurteilte. Das Reichsgericht hat nunmehr dieſes 
Urteil mit folgenden Entſcheidungsgründen beftätict: 
Nach § 4 des Geſetzes vom 1. Auguſt 1909 haftet 
der betreffende Kommunalverband für die Pflicht⸗ 
verletzung ſeiner Beamten, und nach § 10 ALR. 
iſt es das Amt der Polizei, die nötigen Anſtalten 
zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit 
und Ordnung und zur Abwendung der dem 
Publikum oder einzelnen Mitgliedern desſelben 
drohenden Gefahren zu treffen. Jeder gewaltſame 
Eingriff in fremdes Eigentum gefährdet übrigens 
nicht nur den Eigentümer, ſondern zugleich auch 
die öffentliche Sicherheit und Ordnung, an deren 
Erhaltung der in ſeinem Eigentum Bedrohte als 
Staatskürger und Mitglied der Allgemeinheit 
ein el enſo großes Intereſſe hat wie dieſe ſel ſt. 
Ein Polizeibeamter hat alſo ſchützend und helfend 
einzugreifen, wenn er fremdes Eigentum in Gefahr 
ſieht. Die Angaben der Beamten, ſie hätten ſich 
oft 100 bis 200 Menſchen gegenübergeſehen und 
ſich daher zu ſchwach gefühlt, um deren Widerſtand 
zu brechen, vermog ſie nicht zu entſchuldigen. Die 
Gefahr, angegriffen zu werden, durfte ſie, falls 
ſie wirklich nicht genügende Verſtärkungen heran⸗ 
ziehen konnten, nicht davon abhalten, den Leuten 
gut zuzureden, ſie auf das Unerlaubte ihres Tuns 
hinzuweiſen und die Räumung des Waldes auf 
das nachdrücklichſte zu verlangen und die Diebe, 
die ihnen bekannt waren, ſofort zur Anzeige zu 
bringen. Sie mußten mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln verſuchen, ſich und dem Geſetze 
Achtung zu verſchaffen. S. 
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Angebliche Defizitwirtſchaft der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung. Man erzählt ſich im Lande, 
daß die Preußiſche Staatsforſtverwaltung im 
Rechnungsjahr 1923 mit einem Minus al ſchließen 
wird. Ob das zutrifft, entzieht ſich meiner Kennt⸗ 
lat anzunehmen iſt, daß es damit ſeine Richtigkeit 
hat. So ungeheuerlich das im erſten Augenblick 
klingt, ſo einfach erklärt es ſich bei näherer Be⸗ 
trachtung, und es dürfte ſich empfehlen, etwas 
näher darauf einzugehen, damit weite Volksſchichten 


nicht auf den unzutreffenden Gedanken kommen, 
in der Forſtverwaltung hätte plötzlich eine Miß⸗ 
wirtſchaft Platz gegriffen. 

Die Haupteinnahmen der Forſtverwaltung ſind 
die aus den Holz⸗ und namentlich Handelsholz⸗ 
verkäufen. Sie fallen für das Rechnungsjahr 1923 
in die Zeit vom 1. Oktober 1922 bis Ende März 
1923, alſo in eine Zeit, in der die Papiermark 
noch verhältnismäßig hoch im Werte ſtand. In. 
die gleiche Zeit fallen an Ausgaben nur die 
Werbungskoſten für Holz und geringe Beträge für 
Herbſtkulturarbeiten. 

Die Hauptausgaben des Rechnungsjahres 1923 
liegen dagegen in der Zeit vom 1. April 1923 bis 
31. März 1924, alſo in einer Zeit, in der wir mit 
Milliarden und Billionen rechneten bzw. rechnen. 
Dieſe großen Ausgaben ſind der größte Teil der 
Kulturkoſten, die Koſten für Meliorationen, Wege⸗ 
„ Forſtbauten und die geſamten Verwaltungs⸗ 

oſten. 

Da nun in der Abrechnung Mark eben Mark iſt, 
ergibt ſich natürlich beim Abſchluß ein ganz falſches 
Bild, weil die Einnahmen in „Tauſenden“, die 
Ausgaben in „Billionen“ auf dem Papier erſcheinen. 

Nur wenn man alle Einnahmen und Ausgaben 
in Gold nach dem Tage ihrer Ineinnahme⸗ oder 
Inausgabeſtellung umrechnete, kame man zu 
einem Abſchluß, der wie in Friedenszeiten ein 
richtiges Bild gäbe. 

Allein der Umſtand, daß beinahe die ganzen 
Einnahmen des Rechnungsjahres ein halbes Jahr 
früher eingehen, als die Hauptausgaben zu leiſten 
ſind, und auch eingehen müſſen, weil namentlich 
das Bau⸗ und Nutzholz aus Gründen, deren Er⸗ 
örterung ſich wohl erübrigt, möglichſt frühzeitig 
auf den Markt gebracht werden muß, ſchließt jede 
Möglichkeit, wie ſie ſich anderen Verwaltungen. 
bietet, im Laufe des Jahres die Einnahmen zu 
erhöhen und ſo den Etat zu balancieren, von vorn⸗ 
herein vollkommen aus. Die Forſtverwaltung 
nimmt eben hierin eine Sonderſtellung ein, die 
durch die Eigenart ihres Betriebes bedingt iſt. 

Aus obigen Darlegungen ergibt ſich, daß die 
Annahme weiter Kreiſe der Bevölkerung, das Minus 
wäre auf ein zu großes Entgegenkommen gegenüber 
den Handelsholzkäufern bei Stundung der Kauf⸗ 
gelder zurückzuführen, vollkommen hinfällig iſt, 
denn auf den Etatsab ſchluß iſt es ohne Einfluß, 
ob Kaufgelder aus einem Holzverkauf, ſagen wir 
vom 1. März, gleich, am 14. des Monats oder mit 
dem gleichen Betrage ein oder auch zwei Monate 
ſpäter in Einnahme gebucht werden. 

Wenn auch zugegeben werden muß, daß die 
Preußiſche Staatsforſtverwaltung durch die un⸗ 
geahnte Entwertung der Papiermark recht erheb⸗ 
liche Einnahmeausfälle infolge ihrer Stundungs⸗ 
bedingungen in dieſem Jahre erlitten hat, ſo be⸗ 
dingen ſie doch nicht den rein rechneriſchen Fehl⸗ 
betrag. Er liegt, wie ſchon gejagt, ledig lich darin, 
daß verhältnismäßig hochwertige Papiermark⸗ 
einnahmen (Oktober 1922 bis Mai 1923) voll⸗ 
ſtändig entwerteten Papiermarkausgaben (April 
1923 bis Ende März 1924) gegenüberſtehen. Der 
Fehlbetrag würde auch vorhanden ſein, wenn 
überhaupt nicht geſtundet, ſondern alles Holz 
an den Verkaufstagen bar bezahlt wäre. Wenn 
man dagegen alle Einnahmen und alle Ausgaben 
auf Gold umrechnet und ſomit allein vergleichs⸗ 
fähige Zahlen einander gegenüberſtellt, ſo bin ich 
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tet überzeugt, daß dann auch für das Jahr 1923 
noch ein recht erheblicher Uberſchuß herauskommen 
wird. 
Forſthaus Wachtbude, im Dezember 1923. 
Max Chriſtoleit, Preuß. Staatsförſter. 
* 


Anuterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Vorleſungsverzeichnis der Forſtlichen Hoch⸗ 
jchule zu Haun. Minden für das Sommer⸗ 
Semeſter 1924. Forſtlicher Lehrgang. Sell⸗ 
heim: Forſtſchutz, zweiſtündig: Jagdkunde, zwei⸗ 
ſtündig; Waldwegebau, einſtündig. Gehrhardt: 
Forstliche Ertragslehre (eiuſchließlich Holzmeß⸗ 
finde), zweiſtündig; Forſtliche Statik, zweiſtündig, 
Einführung in die praktiſche Forſteinrichtung mit 
Aufnahmen im Walde und Ausarbeitung im 
Hörſaal, zweiſtündig. Falck: Forſtliche Mykologie, 
zweiſtundig. Oelkers: Waldbau 1. Zeil, bier 
ſtündig; Übungen im Walde, vierſtündig: Forſt⸗ 
äſthetit, einſtündig. Godberſen: Forſtpolitik, 
einſtündig. 

Naturwiſſenſchaftlicher Lehrgang. 
Rhumoler: Juſektenkunde unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Forſtinſekten, fünfßündig; Zoologiſche 
Lehrausflüge an zu verabredenden Nachmittagen. 
Jahn: Syſtematiſche Botanik, vierſtündig; Bo⸗ 
taniſche Lehrausflüge, ein Nachmittag wöchentlich. 
Wedekind: Anorganiſche Experimentalchemie, 
vierſtündig; Chemiſches Seminar für Vorgerückte, 
wöchentlich 1½ Stunden; Chemiſches Kolloquium 
auf den biologiſchen Grenzgebieten, alle drei 
Wochen; Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
im chemiſchen Inſtitut, täglich außer Sonnabend⸗ 
Nachmittag. Süchting: Mineralogie und Geſteins⸗ 
kunde, zweiſtündig; Bodenkunde Teil I, zwei⸗ 
ſtündig; Geologiſche Lehrausflüge nach vorheriger 
Ankündigung. Rohmann: Geodäſie, einſtündig; 
Phyſik (Mechanik und Wärme), zweiſtündig; 
Geodätiſche Uebungen an zu verabredenden Nach⸗ 
mittagen. Geyr v. Schweppenburg: Zoo⸗ 
logiſches Repetitorium, einſtündig; Ornithologie 
II. Teil, einſtündig. Oertel: Formationskunde aüf 
paldeographiſcher Grundlage, zweiſtündig; Prak⸗ 
tiſche Geologie für Forſtleute, einſtündig. 

Für beide Lehrgänge: v. Hippel: 
Bürgerliches Recht, Teil I, zweiſtündig. Schür⸗ 
mann: Wichtige Abſchnitte aus der Geſundheits⸗ 
lehre, einſtündig. Seedorf: Land wirtſchaft, 
Teil II, zweiſtündig, oder im Wechſel hiermit 
land wirtſchaftliche Ausflüge. 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche, boden⸗ 
kundliche und geologiſche Ausflüge unter Leitung 
der betreffenden Dozenten. Mittwochnachmittag: 
Akademiſches Schießen und eventuell Leibes⸗ 
übungen. Die Vorleſungen beginnen am Donners⸗ 
tag, dem 24. April und am Sonnabend, dem 
2. Auguſt. Anmeldungen ſind ſchriftlich an die 
JForſtliche Hochſchule zu richten. 
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Forſtwirtſchaftliches. 

Reform der ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung. 
Dem ſächſiſchen Landtage ſowie der ſächſiſchen 
Regierung iſt vom Bund Sächſiſcher Staats⸗ 
beamten eine Denkſchrift über die Reform der 
ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung zugegangen. In 
dieſer Denkſchrift wird u. a. folgendes ausgeführt: 
Die oberſte leitende Behörde iſt jetzt das Finanz⸗ 
miniſterium, in dem der Landjorſtmeiſter mit 
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zur Zeit drei Dezernenten als techniſcher Beirat 
dem Vorſtande der zweiten Abteilung unterſtellt 
und Berater in allen forſtlichen Fragen iſt. Die 
geſamten ſächſiſchen Staatsforſten find in acht Forſt⸗ 
bezirke eingeteilt, an deren Spitze die Oberforſt⸗ 
meiſter ſtehen, die gleichzeitig als Bezirksreferenten 
beim Finanzminiſterium zu betrachten ſind. Die 
Oberforſtmeiſterei iſt Inſpektions⸗ und Vermitt⸗ 
lungsbehörde. Sie zerfällt in Revierverwaltungen, 
an deren Spitze die Forſtmeiſter ſtehen, die als 
Betriebs⸗ und Wirtſchaftsvollzugsbeamte des 
Finanzminiſteriums anzuſehen ſind. In der 
Revierverwaltung tätig ſind der Förder, dem die 
Betriebsaufgaben zufallen, und die Forſtwarte, 
die zur Zeit der Gründung der heutigen Ver⸗ 
waltungsorganiſation als Jagd⸗ und Forſtſchutz⸗ 
beamte gedacht waren. Diele Verwaltungsſtruktur 
des ſächſiſchen Forſtbetriebes iſt durch die Entwicklung 
längſt überholt. Es wird deshalb in der Denk⸗ 
ſchrift gefordert, daß die Forſtverwaltung des 
alten Staates, die auf dem reinen Verwaltungs⸗ 
prinzip beruhte, das olle kaufmänniſchen Grund⸗ 
ſätze verleugnet, in eine auf modernen Wirtſchafts⸗ 
grundſätzen aufgebaute Forſtwirtſchaft überzu⸗ 
führen iſt. Die erſte Forderung bei der ÜUber⸗ 
führung der Forſtverwaltung in die Forſtwirtſchaft 
iſt die Abſchaffung der Oberforſtmeiſtereien 
als Inſpektionsbehörden, deren Aufgabe 
lediglich in der Beaufſichtigung der Revierver⸗ 
waltungsbeamten und der Funktion als Mittel⸗ 
behörde zwiſchen Finanzminiſterium und Revier⸗ 
verwaltung beſteht. Als einfachſte Organiſation 
der Staatsforſtwirtſchaft wird die Gründung 
von Forſtämtern, das ſind Lokalbehörden von 
Revieren mit 2000 bis 4000 Hektar, und einer 
Forſtwirtſchaftsabteilung vorgeſchlagen, die 
dem Wirtſchaftsminiſterium zu unterſtellen iſt. 
Im Forſtamte wird der Betrieb, in der Forſt⸗ 
wirtſchaftsabteilung die Wirtſchaftsleitung zentra⸗ 
liſiert. Durch die Vergrößerung der Reviere auf 
2000 bis 4000 Hektar könnten etwa 30 Revier⸗ 
verwaltungen eingezogen werden. Nur bei dieſer 
Größe des Forſtamtes iſt die Durchführung der 
entwickelten Arbeitsſpezialiſation ſowie eine Ex⸗ 
mäßigung des Betriebsaufwandes, eine Ver⸗ 
billigung der Produktion und damit eine günftigere 
Geſtaltung des Reinertrages unter gleichzeitiger 
Verwendung von techniſchen Hilfsmitteln in den 
Geſchäftszimmern — verbunden mit Geſchäfts⸗ 
vereinfahung — und Maſchinen im Fällungs⸗ 
und Kulturbetriebe möglich. Die Verteilung der 
Geſchäfte geſchieht in der Weiſe, daß die Leitung 
des Forſtamtes in der Hand des Forſtmeiſters 
liegt. Am Sitze des Forſtamtes ſoll ein ſelbſtänd iger 
und für die Geſchäftsführung verantwortlicher 
Amtsförſter errichtet werden, und an der Spitze 
der zwei oder drei Schutzbezirke, in die jedes 
Forſtamt eingeteilt iſt, die Forſtwarte ſtehen. 
Für die mit dem eigentlichen Revierkomplex nicht 
zuſammenhängenden Revierteile werden nach 
einem beſonders hierfür aufzuſtellenden Plane 
Revierförſterſtellen geſchaffen. In dem am Sitz 
eines jeden Forſtamtes zu ſchaffenden Vetriebs⸗ 
ausſchuß wird den an dem Arbeitsprozeß der 
Forſtwirtſchaft Beteiligten die im Jutereſſe des 
Betriebes liegende Mitwirkungs⸗ und Mitbe⸗ 
ſtimmungsmöglichkeit gewährleiſtet. Die Forſt⸗ 
wirtſchaftsabteilung wird in vier Unterabteilungen 
(Sachreferate) gegliedert: a) Verwaltungsab⸗ 
teilung, b) Forſteinrichtungsabteilung, o) Forſt⸗ 
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betriebsabteilung, d) Holzverwertungsabteilung. | Betrifft unpünktliche 


Daneben ſoll ein halbjährlich zuſammentretender 
Wirtſchaftsausſchuß gebildet werden, der ſich 
aus Wirtſchaftsminiſter, Landforſtmeiſter, drei 
Ahteilungsvorſtänden, drei Forſtmeiſtern, zwei 
Förſtern, einem Forſtwart und neun Arbeitern zu⸗ 
ſammenſetzen ſoll. Den Praktikern der Forſtämter, 
Beamten wie Arbeitern, ſoll hier die Möglichkeit 
gegeben werden, im Intereſſe der Entwicklung 
liegende Kritik zu üben und Anregungen zu geben. 
— Wie wir erfahren, werden die oben mitgeteilten 
Anſichten und Vorſchläge vom ſächſiſchen Finanz⸗ 
miniſterium als oberſter Staatsforſtbehörde keines⸗ 
wegs gebilligt. F. v. H. 


Höhen⸗ und Stärken ⸗Zuwachsſteigerung. 
Im Thüringer Wald traf ich einen im Mittel 
43 bis 50 jährigen Fichtenbeſtand aus Streifen⸗ 
ſaat, der noch nicht durchforſtet, aber in den Jahren 
1911 und 1912 durch Schneedruck ſtellenweiſe 
ſtark gelichtet worden war. Der Höhenwuchs 
hatte geſtockt, die Kronen waren kuppelförmig. 
Die kräftige Durchlichtung vermochte es, daß 
neues Leben in einen Teil der Stangen einzog, 
ich ſah vier kräftige Höhentriebe von den letzten 
Jahren. Bohrungen ließen auch Steigerung 
des Stärkenzuwachſes erkennen. Ein Fingerzeig! 

Eulefeld. 


F 

Blattabdrücke aus der Tertiärzeit. In der 
tertiären Kieſelgur (Lager zwiſchen den 
Dörfern Altenſchlirf und Steinfurt, Kreis Lauter⸗ 
bach, Heſſen⸗Vogelsberg) fand ich eine Menge 
Blattabdrücke, die Profeſſor H. Engelhardt, 
Dresden, in 110 verſchiedenen Arten beſchrieben 
hat. *) Die Kieſelgur hatte ſich dort in einem 
Waſſerbecken gebildet, das 500 m über Normal⸗ 
Null in einer Falte des Baſalt⸗Lavaſtroms ent- 
ſtanden war. Es geſchah das zur Zeit des Moicän, 
in welcher ſubtropiſches Klima herrſchte, was 
durch die vorkommenden Pflanzenabdrücke be⸗ 
wieſen iſt. Die höheren Rücken des Vogelberges 
ſind nach Weſten vorgebaut, nach Südweſten 
liegt das Gelände frei. Die zahlreichen Blatt⸗ 
abdrücke fanden ſich in dem nordöſtlich gelegenen 
Teil des Beckens oft mehrfach aufeinander⸗ 
geſchichtet. Im ſüdweſtlichen Teil dieſes Kieſel⸗ 
Zurlagers kommen nur ſelten Pflanzenabdrücke 
vor. Es iſt das ein Zeichen dafür, daß auch zur 
Tertiärzeit die Hauptwindrichtung ſchon von 
Südweſten kam, der Wind wehte die Blätter 
nach Nordoſten zuſammen. 

Forſtrat a. D. Eulefeld. 


F 

Verſchiedenes. 

Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
für Bd. 38 (1923), und zwar für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ und für die „Forſtliche 
Rundſchau“, wird in Kürze fertiggeſtellt. Alle 
Leſer, die auch in dieſem Jahre wieder die Zu⸗ 
ſendung dieſer ee 


Die Geſchäftsſtelle 


der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. : 


*) Abhandlungen 


Heft 4, S. 261 bis 317. 


wünſchen, 
bitten wir um umgehende Beſtellung durch Poſt⸗ 

karte. Wir werden dann nach Fertigſtellung koſten⸗ 
los ein Stück der Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 


i der Großherzogl.⸗ Heſſiſchen 
Gceologiſchen Landesanſtalt zu Darmſtadt, Bd. V. 


Zuſtellung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. 

In den letzten Monaten iſt uns eine beträchtliche 
Anzahl Beſchwerden über unregelmäßige Zu⸗ 
ſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, gänz⸗ 
liches Ausbleiben u. a. m. zugegangen. Wir haben 
in allen Fällen Nachforſchungen eingeleitet, die, 
ſoweit Aufklärung erfolgt iſt, zu dem Ergebnis 
geführt haben, daß die Schuld an der mangelhaften 
Zuſtellung nur ausnahmsweiſe dem Verlag bei⸗ 
gemeſſen werden kann. In den meiſten Fällen 
liegt ſie bei der Poſt, vielfach aber auch bei den 
Empfäugern ſelbſt, die nach Aufklärung und Ab⸗ 
ſtellung auch befriedigt ſind. 

Für weitere Fehlmeldungen iſt zu beachten, 
daß nach den Poſtbeſtimmungen bei allen Are 
regelmäßigkeiten eine ſchriftliche Veſchwerde mit 
Erſuchen um Abſtellung der Mängel bei der 
beſtellenden Poſtanſtalt einzureichen iſt. Erſt 
wenn dieſe Beſchwerde ſich als erfolglos erweiſt 
und die gerügten Mängel ſich wiederholen, iſt 
eine Fehlmeldung beim Verlage angebracht. 

Wohnungsänderungen ſind der beſtellenden 
Poſtanſtalt oder dem Verlage unter Angabe der 
alten wie der neuen Adreſſe mitzuteilen. In 
vielen Beſchwerdeſällen haben die Bezieher, die 
ihren Wohnort twechjelten, die Anmeldung des 
Umzuges verſäumt; demzufolge ging die „Forſt⸗ 
Zeitung“ weiter nach der alten Adreſſe, was natür⸗ 
lich Fehler und Unkoſten für den Verlag zur Folge 
haben muß. 

Unſerſeits wird ſelbſtverſtändlich alles geſchehen, 
um überall geregelte Zuſtellung zu erreichen. 
Wir müſſen aber auch unſere Leſer bitten, uns 
zu unterſtützen und nach vorſtehenden Anordnungen 
zu verfahren. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, 
J. Neumann, Neudamm. 
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Berliner Rauhwarenmankt vom 12. Januar 
1924. Füchſe 5 bis 7 Doll., Baum marder 
12 bis 17 Doll., Steinmarder 11 bis 15 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 2½ Doll., Otte rn 14 bis 16 Doll., 
Dachſe 1½ bis 2 Doll., Maulwürfe, wa igl. 
10 bis 12 ots, blaurandig, 7 cts, Katzen, orig., 
Winter 25 bis 30 ots, ſchwarze 30 bis 50 cts, Zypern 
25 bis 30 cts, Schecken 12 bis 15 ts, Kanin, 
ſchwere Selle, 48 bis 50 Pfund, 30 ots, 36 bis 38 
Pfund ſchwete 20 bis 24 ets, Originalware 25 ots, 
Schneide⸗Kanin 10 ots, Hafen 20 ots das Stück. 
Rehe Sommer, 60 bis 65 ots das Pfund, Herbſt⸗ 
ware 40 ais 45 ots, Winterreh 30 ots, Hir ſche: 
Damhirſch 20 bis 24 ots, Rothirſch 18 bis 20 ots. 


Leipziger Rauhwarennarkt vom 9. Januar 
1924. Landfüchſe 5 bis 6 Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 20 Doll., Iltiſſe 
3 Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., Rehe, Sommer 
50 bis 60 ots, Rehe, Winter, 25 bis 30 cts das Stiick. 


Gedenket der Natleidenden 


ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſondexs jener der 


durch Frevlerhand gefaſtenen Ferſtöcaten. 
Spenden fur ſie nimmt entgegen Verein 


„Waldheil“, E. VB., Neudamm, Bes. 
Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


r 
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Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Januar 1924. Rotwild 0,60 bis 0,70, Dam wild 
0,60 bis 0,70, Schwarzwild 0,60 bis 0,65, Friſchlinge 
0,80 bis 0,90 für ½ kg; Haſen, groß, 6 bis 6,50, 
Haſen, mittel 4 bis 5, Kaninchen, wilde, groß, 1,80 
bis 2 das Stück. Von den Preisnotierungen 
find in Abzug zu bringen Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehenſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Januar 1924. Hechte, mittel, 150 bis 155, 
Schleien, unſortiert, 165, Portions⸗ 190, 
Karpfen, Sviegel⸗. 30 bis 60er, 160 für 50 kg. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


2 
Briefe und Fragekaſten. 


Erhöhung des Porto⸗ Anteils. 


Mit dem 1. Dezember 123 ſind neue Poſtgebühren auf wert⸗ 
beſtändiger Grundlage eingeführt worden, jo daß das Porto für 
den einfachen Brief jetzt 10 Rentenpfennig beträgt. Dadurch 
find auch wir gezwungen, den Porto⸗Anteil, der jeder An⸗ 
frage an unſeren Briefkaſten beizufügen iſt, auf 30 Renten ⸗ 
pfeunig feſtzuſetzen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beiliegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, bis 
Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. 


Anfrage Nr. 3. Ruhegehalt eines ſtaatlichen 
Oberförſters und Steuerabzug. Wie hoch beläuft 


— 
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ſich nach den neuen Gehaltsfeſtſetzungen das Ruhe⸗ ö 


gehalt eines ehemaligen Beamten der Gruppe XI, 
Stufe 4, mit 21 Dienſtjahren, Ortsklaſſe C. Frauen⸗ 
zulage im unbeſetzten Gebiet? Wie hoch iſt der 
monatliche Steuerabzug? Oberförſter B. in K. 


Antwort: Das Ruhegehalt eines Beamten 
der Beſoldungsgruppe A 1! beträgt bei 21 Dienſt⸗ 


jahren aus Stufe 4 jährlich.. = 1824 AM 
(Grundgehalt 2970 % + 228 , Orts⸗ 

zuſchlag = 3198 , hiervon 57% 00) 
Hierzu Frauenzulage jährlich. = 84 4 


= 1908 . 

Soweit bisher bekannt iſt, bleiben von dem 
Monatseinkommen 50 % ſteuerfrei. Von dem 
Reſt werden 10% als Steuer erhoben; dieſer 
Satz ermäßigt ſich jedoch um je 1% für die 
Ehefrau und jedes zu unterhaltende Kind. Da 


19: 8 
die Monatsbezüge 12 * = 159 & betragen 


würden, blieben für die Verſteuerung 109 % 
übrig; hiervon würden, da Kinder nach den An⸗ 
gaben nicht mehr in Frage kommen, 9% Steuern 
zu zahlen ſein 9,81 K. R. 


Zuſammen jährlich 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mit teilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung )). 
Oberförſterſt lle Neu⸗ Sternberg (Königsberg) 
in zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungsſriſt 

5. Februar. 

Zorſtrantmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Dobrilugk 
(Frankfurt a. O) iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 5. Februar. 

Förſterſtelle Altenfeld, Oberf. Gersfeld (Caſſel), iſt 
zum 1. April neu zu bei ben. Di nſtwohnung in 
Alt nfeld. Wirtſchaft land: 0,4100 ha Acker, 
2,9070 ha Wieſe. Völlige körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 10. Februar. 

Zorſt'ekr.tärſt lle der Oberförſterei Lietzegöricke 
(Frankfurt a. O.) iſt am 1. April neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienmwohnuna in At⸗L etzegörick'. 0,1909 ha 
Garten, 1,2280 ha Acker, 1,4850 ha Wieſe. Be ⸗ 
werbungsf ıft 2. Fabruar. 

Förſterſtelle Materborn, Oberf. Cleve (Düſſeldorf), 
iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 
hören: 0,42 ha Garten, 4,93 ha Acker, 1,86 ha 
Weide. Bewerbungsfriſt 1. F⸗bruar. 

Sörfterjtelle Raut nkreuz, Stiftsoberf. Siehdichum 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. April zu beſetzen. 
0,0272 ha Garten, 6,1288 ha Acker, 0,7620 ha 
Wi ſe. Bewerbungsfriſt 2. Februar. 

FJörſterſtelle Rieth, Oberf. Rieth (Stettin), iſt am 
1. Aprl zu beſetzen. Wirtichaftsiand: 0,2970 ha 
Garten, 1,5319 ha Acker und 4,2870 ha Wieſe 
Bahnſtation. Dorfſchule im Orte. Nächſte böher 
Schule Stettin, 50 km Kleinbahn. Bewerbungs⸗ 
friſt 2. Fabruar. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 
zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 

erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Jörſterſtelle Wattenbach, Ob erf. Eterhanen (Caſſel)⸗ 
iſt zum 1. April zu b ſetzen. Dien wohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung in Eiterhagen. 
Wiriſchaftsſand: 0,0443 ha Garten, 0,4555 ha Acker, 
2,8462 ba Wi ſe. Bahnſtation Wellerode⸗Wald, 
8 km. Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. 
Bewerbungefriſt 10. Februar. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Warſtein iſt ſofort neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. März an den 
Stadtvorſteher in Warſtein einzureichen. Näheres 
siehe Anzeige, 


Nerfonalundgricten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Erteld, Forſtſekretär in Alt⸗Lietzegöricke, Oberf. Lietzegöricke, 
wird am 1. April unter Ernennung zum Förſter in End⸗ 
Ber ee Feldichen, Oberf. Nenmühl (Frankfurt a. O.), 
verſetzt. 

Niecke, überz. Förſter in Nadolle, Oberf. Lauenburg, wird am 
1. Februar unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach 
Fünfſee, Oberf. Klaus hagen (Köslin), verſetzt. 

Rieß, Forſtſekretär in Uſingen. Oberf Uſingen, iſt am 1. Januar 
unter Uebertragung der Förſter⸗Endſtelle Holzh'uſen nach 
Holzhauſen. Oberf. Hatzfeld Wiesbaden,, verſetzt. 

Fontow, Forſter in Lipke, Oberf. Lubiathfließ, wird am 1 März 
nach Marienwalde, Oberf. Marienwalde (Frankfurt a. O.), 


verſetzt. 
ieh), Förſter in Fünfſee, Oberf. Klausbagen, wird am 1. Fe⸗ 
bruar nach Buckow, Oberf. Neukrakow (Köslin), verſetzt. 
Dred low, Hilfsförſter in Altmalchow Oberf. Neukrakow, wird 
am 1. Februar nach Nadolle, Oberf. Lauenburg Köslin), 


verſetzt. 

Müller, Hilfsförſter in Oberſcheld, Oberf. Oberſcheld, iſt am 
1. Rovember 1923 nach Battenberg, Oberf. Battenberg 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Sachon, Hilfsſörſter in Zerrin, Oberf. Zerrin, wird mit ſofortiger 
Wirkung nach Wuſſeken, Oberf. Taubenberg (Köslin, verſetzt. 

Melchior. Forſtgehilfe in Battenberg, Oberf. Battenberg, iſt am 
1 November 1923 nach Tringenſtein, Oberf. Oberſcheld 
(Wies vadeny verſetzt. 

Schnädter, Forſtgehilfe in Wiesbaden, Oberf. Wiesbaden, iſt 
am 15. November 19.3 nach Dachſenhauſen, Oberf. Lahnſtein 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Schwinn, Forſigehilfe in Weilburg, Oberf. Merenberg, iſt am 
1. November 1923 nach Dodenau, Oberf. Eibrighauſen 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Wolffram, Forſtgehilfe in Altliepenfler, Oberf. Klaushagen, 
wird am 1. Februar nach Gr⸗Linichen, Oberf. Linichen 
(Töslin), verſetzt. Die Verſetzung nach der Oberförſterei 
Treten iſt rückgängig gemacht worden. 


— 
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Vereinszeitung. 


| Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Betrifft Feuerverſicherung. 

Der 
Jorſtbeamten iſt mit Ablauf des Jahres 1923 auf- 
gelöſt, wir ſind verpflichtet, anderweit gegen 
Feuersgefahr Deckung zu ſuchen. . 

Ich habe mit der überall als billig und leiſtungs⸗ 
fähig bekannten, im Jahre 1821 auf Gegenſeitigkeit 
gegründeten Gothaer Feuerverſicherungsbank ver⸗ 
handelt. Dieſelbe macht ein durchaus annehmbares 
Angebot, und empfehle ich den Mitgliedern unſeres 
Vereins hiermit die Feuerverſicherung bei diefer 
Feuerverſicherungsbank. a 

Die Gothaer Feuerverſicherungsbank verſichert 
gegen Brand und Blitzſchaden ſowie Exploſions⸗ 
ſchaden jeder Art zu einem Prämienſatze, der für 
häusliches Mobiliar, lebendes und totes Inventar 
und Ernte bei harter Dachung 0,7 &, bei weicher 
Dachung 3 M in Städten bis herab zu 0,5 je 
1000 % Verſicherungsſumme beträgt. Aus⸗ 
fertigungsgebühr wird nicht erhoben. Die ſtaatlichen 
Stempelkoſten betragen 4 v. H. des Beitrages. 

Anträge ſind an die Geſchäftsſtelle der Gothaer 
Feuerverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit, 
Generalagentur Berlin⸗Land in Berlin Ws, 
Kronenſtraße 58, zu richten. Hennig. 


— 


Bezirksgruppe Potsdam. 

Den Vereinsbeitrag für 1924: 6 Goldmark für 
aktive Mitglieder, 3 Goldmark für Ruheſtands⸗ 
kollegen, bitte ich bis ſpäteſtens Ende dieſes Monats 
mir zu überſenden oder meinem Poſtſcheckkonto 
Berlin N 147848 zu überweiſen. 

Berlin NW 52, Rathenower Straße 6. 

Janetzky. 
e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
I E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Nendanım. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie erbe · 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Mitgliederverſammlung 1924. 

Die Mitgliederverſammlung für 1924 findet 
ſtatt am Montag, dem 28. Januar, nach⸗ 
mittags 5% Uhr, im Gaſthofe, Prinz von Preußen“ 
zu Neudamm. 

Tagesordnung: 


. Erftattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichtes. 

Bericht über die erfolgte Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Kaſſe. 

. Entlaftung des Schatzmeiſters. 

Neuwahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
und Ergänzungswahlen. Neuwahl der Reviſoren. 

„Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1924 und 
des Sterbegeldes für die nächſten zwölf Kalender⸗ 
Sen ’ 

. Benehmigung des Haushaltsplanes für das 
Geſchäftsſahr 1924. nn en 


W S Be 


17. Wahl des Ortes für die nächſte Mitglieder⸗ 


verfammlung. 
8. Verſchiedenes. 
Der Mitgliederverſammlung geht eine um 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 2%/, Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 


voraus. Nach der Mitgliederverſammlung zwang⸗ 
loſes geſelliges Zuſammenſein. Wir bitten um 
zahlreiches Erſcheinen der Herren Mitglieder. 
Neudamm, den 14. Januar 1924. 
Bohk, Forftmeifter, Zicher, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 


Ss 
Bitte um Porto⸗Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten Erhöhung des Briefportos 
bitten wir 9 der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ haben will. unter allen Umſtänden 
Porto⸗Erſatz 10 Rentenpfennige — bei⸗ 
zufügen. Für die Stellenvermittelung find 
Gebühren in Höhe von 3 Rentenmark zu leiſten. 
Unſere in die Stellenvermittelungsliſte ein⸗ 
geſchriebenen Mitglieder wollen den erhöhten 
Betrag baldigſt einſenden. 

Die Geſchäftsſtelle. 


e 
RNachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
dDeutſchlands. E. V. 
Grſchäftsſtelle zu Ebersswelde, 
Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen 
über Gründung. Zwet und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamnt 
unter Poſiſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Küter, Bruno, Revierförſter, Brieſen in der Mark. 
Müller, Reinhold, Förſter, Vorwerk Neuhof, Poſt Neuſtadt 
a. d. Doſſe, Oſtprignitz. 


NN 
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Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 

Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Vorſtandes in Frankfurt a. O ſolles für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 (Jahrgang 1923) auf Seite 822 
folgende Beiträge erhoben werden: 

1. von Förſteranwärtern und von Forſt⸗ 
angeſtellten 2 Goldmark; 
von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
3½ Goldmark; 

„von Revierförſtern 
waltern 4 Goldmark; 
. bon akademiſch gebildeten Beamten vom 

Oberförſter aufwärts 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 
Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag felbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſenſtelle in Reudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 


2. 


und Forſtver⸗ 


od) beſondere Bekanntgabe erfolgen wird. 
Ausführliche Tagesordnung wird in jeder Ver⸗ 
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Berlin NW7 möglichſt umgehend unter Angabe 
von Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 


nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 

Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Januar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge find ſatzungsgemäß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im Januar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 

Ortsgruppe Groß ⸗Strehlitz O.⸗H. Damit es 
allen Mitgliedern möglich wird, recht zahlreich 
an den Verſammlungen teilzunehmen, gebe ich 
die Verſammlungen der Ortsgruppe für das 
I. Halbjahr 1924 wie folgt bekannt 
J. Am 10. Februar in Kreuzburg O.⸗S., Lokal 

Eiskeller, Vorträge über Waldbau und Wieſen⸗ 

melioration. 


1 


dem Bahnhof), Vorträge über Forſtſchutz und 
Hundezucht uſw. 
3. Am 30. März in Beuthen O.⸗S., (Konzerthaus): 


Vorträge über Forſtbenutzung u. Waldwegebau. folg 


4. Ant 27. April in Moſchen, Kreis Neuftadt 
O.⸗S., im Gräfl. Gaſthauſe: Vorträge über 
Waldbau und Jagd mit evtl. Waldbegang. 

Am 25. Mai in Slawentzitz im Fürſtl. Gaſt⸗ 
haus: Vorträge über Waldbau und Jagd. 
Evtl. Beſichtigung des Parker. 

6. Ant 29. Juni Bezirksgruppen⸗Exkurſion, worüber 


t 


ſammlung bekanntgegeben. 8 

Die Eröffnung der Verſammlungen zu 1 bis 5 
findet an allen Orten zwiſchen 1032 und 11 Uhr 
vormittags ſtatt und richtet ſich nach dem Eintreffen 


der in Frage kommenden Züge. Zur Vorbereitung 


der geplanten Unternehmungen werden Geldmittel 
nötig. Ein Ortsgruppenbeitrag wird einſtweilen 
nicht feſtgeſetzt, 
gebeten, einen freiwilligen Betrag, jedoch nicht 


unter 1 A, an den Unterzeichneten tunlichſt bald 


einzuſenden. Es empfiehlt ſich, die Beträge im 


Kollegenkreiſe zu ſammeln und mit einem Ver⸗ Bezirksgruppe weder Zeit noch Raum iſt, ferner 


zeichnis hierher zu ſenden. Anmeldungen zur 
Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfung für 


werden bei den Verſammlungen gern geſehen, 


müſſen jedoch durch den Vorſitzenden eingeführt 
Am Schluſſe einer jeden Verſammlung 


Forſtbeamtenbdund“ arbeit an all dieſen Veranſtaltungen ift die 


ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Mitglieder. 


werden, 
wird der 
tagen. 


„Deutſche 
Mit Weidmannsheil - 

Der Vorſitzende: Gnerlich, Oberförſter, 

2. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchaftsſtelle: Berlin la u Eiſenache r Str. 81, GTV. 
{ag wer In den Fällen. wo die Ortsgruppen zu groß 
find, find Vertrauensmänner in den einzelnen 


Anfragen ohne Freium en nicht beantwortet. 
An unfere Mitglieder! 


„Durch die kataſtrophale Geldentwertung und 
die mit ihr verbundene Teuerung, insbeſondere 


die überaus ſtarke Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 
fahrpreiſe iſt es einer großen Zahl unſerer Mit⸗ 
an nicht mehr möglich, an den Sitzungen 
er Bezirksgruppen teilzunehmen. 

ein reges Vereinsleben notwendig iſt, um bie 


gruppenleitungen 


Am 2. März in Gleiwitz (Lotal gegenüber 


ſchieden ſein, je nach der 


ſondern jedes Mitglied wird 


1924 können unter den bekannten Bedingungen zur Kameradſchaft 


Weiterbeförderung hier eingereicht werden. aste zuhalt en, belehrende Vorträge müſſen gehalten 


eigene Beiträge. 
die Aufgabe, die Bezirksgruppen⸗ und Bundes⸗ 


Da trotzdem 


i * 


— — 
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Mitglieder mit den Fragen des Tages bekannt⸗ 
zumachen, Ansſprachen zu ermöglichen und ihr 
Intereſſe am Bund zu wecken und zu erhalten, 
da ferner die Bezirksgruppen zu groß ſind, um 
die in der Anfangszeit einer jeden Organiſation 
notwendige Kleinarbeit zu leiſten, durch die der 
Bezirksgruppenleiter, der ſchon durch Tarif⸗ 
verhandlungen, Orgauiſationsarbeit uſw. ſtark 
beſchäftigt iſt, ſehr überlaſtet wird, erſcheint die 
Bildung von Ortsgruppen als das Gebot der 
Stunde. 

Da die Erfahrung gelehrt hat, daß die tat⸗ 
kräftige Initiative des einzelnen mehr vermag 
als der Wunſch der Geſamtheit, da ferner die 
Selbſtbildung der Ortsgruppen nicht ſchnell 
enug zu erfolgen pflegt, iſt eine zwangsläufige 
zildung der Ortsgruppen ſeitens der Bezirks⸗ 
unbedingt notwendig. Zu 
dieſem Zwecke wird die Bezirksgruppe in dei 
unorganiſierten Krelſen einige Herren beſtimmen. 
die geeignet ſind, die Vorarbeit bis zur endgültigen 
Wahl eines Vorſtandes zu leiſten, und die mit 
dieſer Aufgabe betraut werden. 

Die Abgrenzung der Ortsgruppen hat nicht 
nach den Kreis⸗ oder ſonſtigen Grenzen zu er⸗ 
olgen, ſondern einzig und allein die Verkehrs⸗ 
1 iſt als maßgeblich anzuſehen. Wünſchens⸗ 
wert iſt auch die Wahl einer Stadt, die von den 


| Mitgliedern, ſei es in Dienſt⸗, ſei es in privaten 


Geſchäften, ohnehin mehrmals im Monat auf⸗ 
geſucht wird. Es muß allen Mitgliedern unter 


fallen Umſtänden möglich gemacht werden, au 
jeder Verſammlung und jeder Beſprechung teil- 


„ ohne mehr als einen Tag unterwegs 
zu ſein. 

Die Größe der Ortsgruppen wird ver⸗ 
Fläche der Privat⸗ 
waldungen in der betreffenden Gegend. Die 
ne der Ortsgruppen darf mit Recht gleich» 
g tig 


bund angeſchloſſen find. 
Das Arbeitsgebiet der Ortsgruppen iſt vor 
allen Dingen die Kleinarbeit, für die in der 


dle ege einer veredelten Geſelligkeit, der 
aller Forſtbeamten. Darüber 
hinaus find Lehrgänge und Lehrwanderungen ab⸗ 


werden, kurzum der einzelne ſöll durch die 
Geſamtheit fo weit gefördert werden, wie dies nur 
irgend möglich iſt. Die Teilnahme und Mit⸗ 


Die Unkoſten deckt die Ortsgruppe durch 
Außerdem hat die Ortsgruppe 


beiträge fofort nach ihrer Feſtſetzung einzuziehen. 


Unterbezirken einzuſetzen, die dieſe Aufgabe über⸗ 
nehmen. Dieſe Vertrauensmänner, die auch ſonſt 
als Aufklärungs⸗ und Vermittlungsperſonen 
dienen ſollen, find beruſen, das letzte Glied in 
der Kette der Organiſation zu bilden, die von 
der Bundesleitung herunter bis ins kleinſte 
Forſthaus führt, 
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Daß die Mitarbeit aller Mitglieder in der 
geſchilderten Weile möglich iſt, erſcheint uns un⸗ 
zweifelhaft, daß fie aber auch unumgänglich not⸗ 
wendig iſt, darüber brauchen wir nicht Worte zu 
verſchwenden. Die Gegenüberjiehung der Laſten 
und der Leiſtungen des Bundes ſpricht hier 
Bände. Vorwärtskommen kann der Bund aber 
nur durch reges Intereſſe der Mitglieder, durch 
tätige Mitarbeit aller, durch Bundesdiſziplin und 
ſtraffe Organiſation, nicht aber durch Bequemlich⸗ 
keit und Gleichgültigkeit. 

Mit Bundesgruß und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand. 


J 
Bezirksgruppe Schleſien. 
Vorſtandsbeſchluß vom 10. Januar 1924. 
Die Mitgliederbeiträge für 1924 betragen unter 
Berückſichtigung des Tarifes ab 1. Januar 1924, 


der in nächſter Zeitung erſcheint, 15 Goldpfennige Hoyerswerda. 
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Die Beiträge ſind vierteljährlich durch die Orts⸗ 
gruppen zu erheben, dieſe behalten 10 % der 
Einnahmen als Ortsgruppenbeiträge, der Reſt 
iſt an die bekannten Zahlſtellen der Untergruppen 
abzuführen. Wieviel von dieſem Reſtbetrag ſeitens 
der Untergruppe an die Bezirksgruppe abzuführen 
iſt, wird von dieſer im Einzelfalle mitgeteilt. 
Die Beträge für die Zeit vom 1. Januar 1924 
bis 31. März 1924 ſind bis 10. Februar an die 
Unterg ruppen zu zahlen. 
Der Vorſitzende: Breſſel. 
S 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Untergruppe Liegnitz. 

Sonntag, den 27. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, 
findet im Gaſthof „Zum deutſchen Hauſe“ in Horka 
O.⸗S. eine Verſammlung ſtatt. Zweck: Gründung 
einer Ortsgruppe für die Kreiſe Rothenburg, 
Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 


je Zentner des Roggenlargehaltes. Für Berech⸗ Klieder aus der Tberlauſitz iſt dringend nötig. 


nung wird jedoch nur das Anfangsgehalt der 


Gäſte ſind willkommen. 


einzelnen Beamtenklaſſen zugrunde gelegt.! Der Vorſitzende: Förſter Walter, Annaberg. 
1 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Förſter Pfalzgraf und der Oberförſterverein. 

In Nr. 51 der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ 
teilt Herr Pfalzgraf die eidlichen Zeugenausſagen 
in der zur Genüge bekannten Angelegenheit des 
Referendarbriefes mit, aus denen hervorgeht, daß 
die von ihm erwirkte Privatklage ſich nicht gegen 
den Vorwurf der hetzeriſchen Verleumdung, 
der vom Vorſtand des Oberförſtervereins erhoben 
worden iſt, richtet, ſondern gegen einen Herrn, 
der feine angeblich beleidigenden Äußerungen 
zurückgenommen hat; deshalb H t die Würdigung 
der Zeugenausſagen ſeitens des Gerichts nicht 
geſchehen können. Geſtützt auf dieſe Beweis⸗ 
aufnahme ſteht zunächſt feſt, daß Herr Pfalz⸗ 
graf das von ihm in ſeiner Broſchüre erwähnte 
Rund ſchreiben nicht geſehen hat, ſondern ſich auf 
Mitteilungen ſtützte, die er nicht nachprüfen konnte 
und deshalb auch nicht nachgeprüft hat. Es kommt 
alſo darauf an, ob die Mitteilungen für wahr ge⸗ 
halten werden konnten, was bei ol jeltiver Prüfung 
des ſich aus der Verhandlung ergebenden Sach⸗ 
verhalts nach meiner Auffaſſung ſchließlich bejaht 
werden könnte. 

Der Hilfsförſter La. ſagt unter Eid aus, daß 
im Büro der Olerförfterei Schu. von ihm ein 
Schreiben eingeſehen wurde, das dem Sinne 
nach die Bemerkung enthalten hat, daß die Forſt⸗ 
referendare ihren Verkehr nur entſprechend ihrer 
Geſellſchaftsklaſſe einrichten und den Verkehr mit 
den Förſtern vermeiden ſollen. Das Schreiben 
ſolle, nach der Crinnerung des Zeugen, vom 
Forſtmeiſter Rudolph ausgegangen ſein und iſt 
vom Forſtmeiſter We. mit dem Zuſatz verſehen 
worden: 

„von dieſem Schreiben iſt nur Gebrauch zu 

machen, wenn ein Forſtreferendar auf der 

Oberförſterei beſchäftigt iſt.“ | 

Forſtſekretär Wo. ſoll die Schriftſtücke ebenfalls 
geleſen haben. Unweſentlich iſt die Ausſage des 
Zeugen Förſter v. K., da er nur ausſagen konnte, 
was La. ihm mitgeteilt hat. Oberförſter Bo. — 
der direkte Vorgeſetzte von La. — bekundet 


ebenfalls unter jenem Eide, daß ihm von 
einem Rund ſchreiben wie das in Frage kommende 

nichts bekannt geworden iſt, und daß ihm ein 

ſolches niemals vorgelegen hat. Er gibt aber die 

Möglichkeit zu, daß dem vom Oberförſterveren 
herausgegebenen Merkblatt über die Stellumm 

der Referendare, das im Prozeß ebenfalls 
eine Rolle ſpielt, ein beſonderes Schreiben an⸗ 
geheftet war. Zeuge Hegemeiſter Ba. wieder⸗ 
holt nur, was Zeuge La. ihm geſagt hat, und 
erklärt, daß er aus der Unterhaltung mit Forſt⸗ 
ſekretär Wo., der in der Oberförſterei tätig iſt, 
erſehen hat, daß dieſer mit dem Inhalt des 
Schreibens genau bekannt war, wobei es gleich⸗ 
chtig iſt, ob Wo. ſich noch auf die einzelnen Aus⸗ 
drücke beſinnen konnte oder nicht. Zeuge Wo. 
glaubt ſich erinnern zu können, daß La. ihm den 
Inhalt des hier in Frage kommenden Schreibens 
auszugsweiſe vorgeleſen hat, will aber in dieſes 
keine Einſicht genommen haben. Er nimmt an, 
daß die Schreiben hektographiert waren. Der Reſt 
ſeiner Aus ſage iſt ſchwankend und unſicher, denn er 
will die Rund ſchreiben nicht geleſen jedenfalls aber 
größere Teile von dem Referendarrund ſchreiben 
nicht geleſen haben. Er hat nur auf die Schreiben 
geſchaut, ſo daß La. annehmen konnte, er leſe mit. 

Er gibt auch die Möglichkeit zu, daß er einige 

Sätze geleſen hat, kann aber beſtimmte Angaben 
nicht mehr machen. 

Sehr beſtimmt iſt die Ausſage des Forſt⸗ 
ſekretärs Scho. der Oberförſterei Ze., deſſen 
Bekundungen nach den Derſtellungen wit den 
vorerwähnten nicht im Zuſammenhang ſtehen 
und deshalb als ganz ſelbſtändige Wahr⸗ 
nehmungen erſcheinen, die auf ganz anderen Ur⸗ 
ſachen beruhen. In der Oberförſterei Ze. ist nach 
ſeiner Ausſage etwa Mitte Auguſt 1922 ein 
Sitzungsbericht des Oberförſtervereins ein⸗ 
gegangen, in dem ausgeſprochen war, „daß die 
Forſtreferendare nur ihrer Geſellſchafts⸗ 
klaſſe entſprechenden Verkehr pflegen und 
den Verkehr mit den Förſtern vermeiden 


— 


ſollten“. Wenn auch der Zeuge das nicht mehr 
wörtlich anzugeben vermag, ſo ſoll aber der Bericht 
dieſen Sinn unzweideutig und unverblümt zum 
Ausdruck gebracht haben. Außerdem ſoll geſagt 
ſein, daß dieſes Schreiben nur zuverläſſigen Refe⸗ 
rendaren bekanntzugeben ſei, auch ſei das Schreiben 
zu den Akten des Oberförſters zu nehmen, um nicht 
in unberufene Hände zu ſallen. 

Der Forſtmeiſter Ste., der Vorgeſetzte des 
Scho., erklärt, weder ein Rundſchreiben noch 
ein ſonſtiges Schriftſtück des oben erwähnten 
Inhalts geleſen und auch nicht gehabt zu haben. 
Ein ſolches Schriftſtück iſt dem Zeugen überhaupt 
nicht bekannt. Er bekundet, daß zwar im Auguſt 
1922 zwei Sendungen Druckſachen eingegangen 
ſind, während der Sitzungsbericht bei ihm nicht 
mehr vorhanden ſei, aber beſchafft und vorgelegt 
werde. Daß der Forſtſekretär Scho. das Päckchen 
mit dem Sitzungsbericht geöffnet hat, ſtellt er feſt. 

Forſtſekretär Scho. erklärt unter Berufung 
auf ſeinen Zeugeneid, daß der vorgelegte Sitzungs⸗ 
bericht nicht der von ihm erwähnte Sitzungsbericht 
fei. Es hat ſich auch nicht um ein gedrucktes, ſondern 
um ein mechaniſch vervielfältigtes Schriftſtück 
gehandelt. Forſtmeiſter Ste. erklärt dagegen, daß 
er, auch abgeſehen von dem vorgelegten Sitzungs⸗ 
bericht, ein Schriftſtück der fraglichen Art nicht 
geleſen oder erholten habe. 5 

Die Herren Hilfsförſter La, und Forſtſekretär 
Scho. haben danach unter ihrem Eide be⸗ 
tundet, daß 
J. nach der Ausſage La. ein Schreiben (Rund⸗ 

reiben) des Inhalts vorgelegen hat, wie Herr 

Pfalzgraf behauptet, das ſeiner Erinnerung 

nach von Forſtmeiſter Rudolph ausging und 
einen Zuſatz von Forſtmeiſter We. enthalten 
hat, und 

2. nach der Ausſage Scho., das Schreiben ein 

Sitzungsbericht des Oberförſtervereins 

war. 

Das ſind die Unterlagen, die Herr Pfalzgraf 
von zwei Seiten gehabt haben will, mit denen man 
fh zunächſt beſchäftigen muß, die beide nach den 
Zeugenausſagen auf den Oberförſterverein zurück⸗ 
zuführen und ſcheinbar unabhängig voneinander 
zu ſeiner Kenntnis gekommen ſind. 

Zwiſchen einem „Rundſchreiben“ des Ober⸗ 
förſtervereins und einem e desſelben 
Vereins beſteht ein weſentlicher Unterſchied, denn 
in einem Rundſchreiben des Vorſtandes kommt 
deſſen Wille oder der Vereinswille zum Ausdruck, 
der als allgemeine Richtlinie zu gelten hat, während 
der Sitzungsbericht die Außerung eines einzelnen 
oder einer Gruppe zum Ausdruck bringen kann, 
für die der Vorſtand keine Verantwortung hat. 
Pfalzgrafs Unterſtellung konnte objektiv unwahr 
ſein, aber gemeſſen an den Zeugenausſagen von 
La. und Scho. konnte Förſter Pfalzgraf dieſe Mit⸗ 
teilungen für wahr halten, jo daß, rein juriſriſch 
betrachtet, der Vorwurf der Verleumdung, 
oder deutlicher ausgedrückt, der Behauptung 
und Verbreitung einer Unwahrheit, in 
dem Bewußtſein, daß es ſich um eine 
ſolche handelt, entkräftet wäre. 

Damit iſt aber noch nicht alles in Ordnung, 
denn auch die eidlichen Ausſagen der Oberförſter Bo. 
und Forſtmeiſter Ste. ſind zu würdigen. 

Oberförſter Bo. ſagt aus, daß ein ſolches Rund⸗ 
ſchreiben, wie La. behauptet, ihm niemals vor⸗ 
gelegen hat. 
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richtig, wenn ein Sitzungsbericht in Frage kommt. 
Die zugegebene Möglichkeit, daß noch ein anderes 
Schreiben beigelegen haben kann, läßt aber 
der Vermutung den Spielraum, daß dieſe Anlage, 
welcher der Oberförſterverein als ſolcher fernſtehen 
kann, das enthalten hat, was La. als Zeuge be⸗ 
kundet. 

Forſtmeiſter Ste. hat weder ein Rundſchreiben 
oder ein ſonſtiges Schriftſtück des Oberförſtervereins, 
wozu natürlich auch der Vereinsbcericht gehört, 
des genannten Inhaltes geleſen und auch nicht 
gehabt, noch iſt ihm ein ſolches Schriftſtück bekannt. 
Dieſe Ausſage ſteht augenfällig der des Forſt⸗ 
ſekretärs Scho. ſchroff gegenüber. 

Wenn ich bis hierher meine Anſicht zuſammen⸗ 
faſſe, ſo fehlt es bei den ſich widerſprechenden 
Zeugenausſagen an einem ſchlüſſigen Beweis, 
„daß ein Rundſchreiben im Oberförſterverein die 
Forſtreferendare auffordert, den Verkehr mit den 
Förſtern zu vermeiden und nur ihrer Geſellſchafts⸗ 
klaſſe entſprechenden Verkehr zu pflegen“. Trotz⸗ 
dem würde aber der dem Förſter Pfalzgraf gemachte 
Vorwurf der „hetzeriſchen Verleumdung“ ſich nicht 
aufrecht erhalten laſſen, wenn er die ihm von den 
Zeugen gemachte Mitteilung für wahr gehalten hat. 

Zu dieſem Ergebnis muß ich kommen, wenn ich 
die beeideten Ausſagen würdige; denn Ober⸗ 
förſter Bo. gibt zu, daß dem Rundſchreiben ein 
anderes Schreiben beigefügt geweſen ſein kann, 
was der Vermutung Spielraum läßt, daß es ſich 
um die Meinung einer Gruppe handeln könnte. 

Die Angelegenheit, die durch Richterſpruch nicht 
erledigt iſt, weil die ihr zugrunde liegende Privat⸗ 
klage zurückgezogen wurde, erſcheint aber heute 
nach einer Veröffentlichung des Forſtmeiſters 
er lph in einem anderen und weit ernſteren 

ichte. 

In Nr. 3 der Zeitſchrift „Der Deutſche Forſt⸗ 
wirt“ vom 5. Januar erklärt Herr Forſtmeiſter 
Rudolph in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender 
des Vereins Preußiſcher Staatsoberförſter ganz 
unumwunden: 

„Der Hilfsförſter Lange und der Forſtſekretär 
Scholz haben einen Falſcheid geleiſtet.“ Rudolph 
hat am 16. Auguſt 22 (es ſteht im „Forſtwirt“ 
zwar 23, aber es iſt klar, daß es ſich um einen 
Druckfehler handelt. Der Verf.) einen Bericht 
über eine Mitgliederverſammlung und eine 
Sitzung des weiteren Vorſtandes ſowie eine Drud- 
ſache über „die Stellung der Forſtreferendare 
innerhalb des Vereins Preußiſcher Staatsober⸗ 
förſter“ mit einem Anſchreiben verjendet. Er 
erklärt: 

„Andere Druckſachen, Rund ſchreiben, 
beſonders mechaniſch vervielfältigte oder 
aufreizenden Inhalts, ſind von mier 
nicht verſandt worden. In den beiden von 
mir verſandten Druckſachen findet ſichkein Wort 
über den Verkehr der Forſtreferendare. 
Der Mutmaßung, daß von einem der Herren 
Bez.⸗Gr.⸗Vorſitzenden ein Rundſchreiben ſolchen 
Inhalts innerhalb ſeiner Gruppe ausgegeben 
ſein könne, ſteht die Erklärung ſämtlicher 
Bez.⸗Gr.⸗Vorſitzenden gegenüber, daß ihnen 
von einem ſolchen Schreiben nichts bekannt iſt.“ 

In dem Anſchreiben wird darauf hingewieſen, 
daß „die Abdrucke vor unberufenen Augen und 
Händen zu bewahren ſind“. Zu den Drucdlſchriften 
zur Orientierung der Forſtreferendare über 
Stellung und Pflichten innerhalb des Vereins 


Nr. 3 Bd. 39 (1924) 


wird bemerkt, daß ſie auf den Oberförſtereien ſtets 
greifbar aufbewahrt werden ſollten uſw. 

Die Veröffentlichung des Forſtmeiſters Rudolph 
enthält ſein Anſchreiben im Wortlaut, und aus dem 
Schreiben vom 24. Auguſt 1922, das an Forſt⸗ 
meiſter Wegener gerichtet iſt und ſich mit dem 
Anſtellen der Schützen befaßt, ergibt ſich nur die 
meines Erachtens durchaus zutreffende Auslegung 
des das Anſtellen der Schützen regelnden 
Miniſterialerlaſſes. Es enthält folgenden Satz: 

„Welche Abſicht auf ſeiten des Miniſters beim 
Erlaſſe der Beſtimmungen vorgelegen hat, bleibt 
zunächſt feſtzuſtellen; die vorliegende Faſſung 
ſchließt jedoch die Möglichkeit einer anderweiten 
Interpretation ſeitens der Betriebsbeamten bzw. 
ihrer Führer und ſeitens einer allzu weichen Re⸗ 
gierung nicht aus.“ 

Die eidliche Ausſage des Hilfsförſters Lange 
deckt ſich nicht mit dieſem Schreiben, ſondern geht 
dahin, daß Forſtmeiſter Rudolph 

1. den Weg empfohlen habe, wie der Erlaß 
des Miniſters zu umgehen ſei; 

2. ausgeſprochen haben ſolle, daß die Förſter 
den Erlaß durchgeſetzt hätten: 

3. daß er in Erfahrung bringen wolle, ob die 
Förſtergewerkſchaft oder die Förſtervereinigung 
den Erfolg erzielt habe. Davon ſteht in dem 
veröffentlichten Schreiben kein Wort. 

Die Druckſchrift, welche die Referendare an⸗ 

eht, die ſich bei den Gerichtsakten befindet, ent⸗ 
hält nichts über den Verkehr der Referendare. 

Ob die Ausſage Lange tatſächlich die einzige 
Unterlage Pfalzgrafs geweſen iſt, das läßt ſich 
einſtweilen nicht erkennen, aber wenn auch Forſt⸗ 
ſekcetär Scholz erſt am 2. Oktober 1923 feinem 
Vorgeſetzten gegenüber mit der Behauptung 
hervorgetreten iſt, daß er Kenntnis von den 
ihm bekundeten Dingen habe, ſo ſchließt das nicht 
aus, daß, wenn es ſich um Tatſachen handelte, 
er ſie auch ſchon früher gekannt und Pfalzgraf 
zugänglich gemacht haben kann. 

Sehr auffallend iſt das Verhalten des Be⸗ 
klagten Werner. Forſtmeiſter Rudolph führt 
hierzu folgendes aus: 

„Wenn dem Förſter Pfalzgraf an der Er- 
forſchung der „Wahrheit“ wirklich jo viel gelegen 
war, wie man doch eigentlich annehmen müßte, 

dann hätte er die vom ihm angeſtrengte Be⸗ 
» leidigungsklage nicht vorſchnell durch einen Ver⸗ 
gleich beenden ſollen. Denn Ende Oktober 
‚Habe ich ſeinem Prozeßgegner, 
Hilfsförſter Werner, mich ſelbſt und den 
Forſtmeiſter Wegener als Entlaſtungs⸗ 

zeugen angeboten, nachdem Oberförſter 
Boden auf meine Veranlaſſung bereits bei dem 
zuſtändigen Amtsgericht wiederholt meine und 
»Wegeners Vernehmung als Zeugen beantragt 
hatte. Der Förſter Werner hat auf mein 
Schreiben an ihn überhaupt nicht ge⸗ 
antwortet, es ſchien ihm danach an 
wirklichen Entlaſtungszeugen nicht ge⸗ 


Deulſche Torſt⸗Jeitung 


dem g 


legen zu haben. Auf den wiederholten Antrag . eee eee eee sees 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


55 


— — 
— ͤ— ——— — 


des Overförſters Boden erhielt dieſer ſchließlich 
vom Amtsgericht in Stepenitz die Benach⸗ 
richtigung, daß Forſtmeiſter Wegener und ich 
als Zeugen vernommen werden ſollten, was 
doch durch den vorſchnellen Abſchluß des Pro- 
zeſſes im Vergleichswege verhindert worden iſt.“ 


Wie ich oben ſchon hervorgehoben habe, fehlt 
es, nach dem Ergebnis des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens, an einem ſchlüſſigen Beweis, 
daß ein Rundſchreiben des Oberförſter⸗ 
vereins im erörterten Sinne zirkuliert hat. Die 
eidlichen Ausſagen der Oberförſter Bo. und Ste., 
in Verbindung mit der Erklärung des Vorſitzenden 
des Oberförſtervereins im „Deutſchen Forſtwirt“, 
laſſen es aber als ſicher erſcheinen, daß der 
Ober förſterverein einem ſolchen Rund⸗ 
ſchreiben fernſteht. Die Erklärungen der 
Gruppenvorſitzenden, daß ihnen von einem 
ſolchen Schreiben nichts bekannt ſei, enk⸗ 
ziehen aber auch der Vermutung den Boden, daß 
es ſich um den Standpunkt einer Gruppe 
des Vereins handeln kann, und ſomit erſcheint 
die Annahme gerechtfertigt, daß ein Rund⸗ 
ſchreiben wie das inkriminierte vom 
Oberförſterverein nicht ausgegangen ſein 
kann und auch im Verein nicht zirkultert 
hat. Carl Baltz. 

V 


Das Neferendar⸗Runbſchreiben. 


Die Nummer 1 des „Deutſchen Förſters“ 
enthält eine Reihe von Kundgebungen zugunſten 
des Förſters Pfalzgraf, dem es gelungen iſt, auf 
Grund eines auffallend abgekürzten Verfahrens. 
in dem zweifelhafte Zeugenausſagen die 
ausſchlaggebende Rolle geſpielt haben, ſich einen 
ſcheinbaren Entlaſtungsbeweis zu verſchaffen. 
Dieſe Vertrauensbeweiſe ſind ſehr ſchön, aber ſie 
werden wohl einer ſehr ernſten Nachprüfung be⸗ 
dürfen, mit Rückſicht auf die in Nummer 3 des 
„Deutſchen Forſtwirts“ abgegebene Erklärung des 
Oberförſtervereins, durch die ſehr viel Waſſer in 
dieſen Begeiſterungswein geſchüttet wird. 

Ob Herr Pfalzgraf dafür ſorgen wird, daß 
dieſe für die richtige Beurteilung der Sachlage 
entſcheidende Erklärung den Leſern des „Deutſchen 
Förſters“ im Wortlaut zugänglich gemacht wird? 
Man bezweifelt es; in ſolchem Falle würde aber 
nach den bisher gemachten Erfahrungen au⸗ 
genommen werden müſſen, daß es Herrn Pfalz⸗ 
raf gar nicht darum zu tun iſt, eine tatſächliche 
Aufklärung herbeizuführen. 

Die Schriftleitung. 


. 


Nedaktlonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
ſrüh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
„noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu- 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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dahingegangen. 


Grabeshügel. 

Königsberg. 

Nur an dieſer Stelle werden 

Familien- Anzeigen koſten⸗ 

los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Forſtmeiſter Bieger 

in Roſtock ein Sohn. 
Verlobungen: 
Frl. Elsbeth Drewicke 


in Rathenow mit dem 
Förſter Ewald Horſt 


Na 


Ganz unerwartet trifft uns die tieftraurige 
Nachricht, daß unſer lieber Kollege, der 


Staatliche Revierförſter 


Karl Binder 


in Revierförſterei Albrechtshauſen, 
Jäger⸗Batl. I. 4. Komp., Jahrg. 1883, 

verſtorben iſt. Ein Mann von ſeltener Herzens⸗ 
güte, unermüdlichem Schaffenseifer in ſeinem 
Berufe und für ſeine Familie iſt allzufrüh 
Wir, die wir ihn als einen 
unſerer Beſten ſchätzten und hochachteten, ſtehen 
trauernd an ſeiner Bahre und legen als letztes 
Liebeszeichen einen grünen Bruch auf ker 

j 1 


Die Nevierförfter - Bereinigung 
J. A.: Heiſterhagen. 


„ r 5 


Frl. Paulamarie Pilz 


achrichlen 
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8 Arch 


in Forſthaus Köln⸗Rath 
mit dem Staatl. Forſt⸗ 
en Siegfried 
ichter in Cornau, Kr. 
Diepholz. 
Cheſchließungen: 
Revierförſt. Arno Goers 
in Forſth. Oberheide bei 
Uhyſt a. d. Spree mit 
Frl. Erika Rietz in 


in Forſth. Wuſterdamm. J. Glöwen, Prignitz. 


Waldbeſtände, 
Fichten 
Kiefern 
Eichen 
Buchenlang⸗ 
hölzer, Stangen 


in Feſtmetern. 


Friedrich Engelmann, 


Holzhandlung, 


Wernigerode, Harz. 
Telephon 693. 
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| Stellenangebote | 


Eintritt ev., unverh. 


Gucezufaufen!|.Arstsrin Saar 
Bofpbeftände, |,,S0ritaehitfen, 2 


im Alter von 20—24 Jahr., 
für Außendienſt. es 
werbungen mit Lebenslauf 
und Zeugnisabſchriften an 
Revierverwalter Clandy, 
1 ee 
Poſt Werne a. d. Lippe. 


Jagdaufſeher 


in Roßla am Harz geſucht, 
der auch als Chauffeur 
Verwendung fluden kann. 
Fürſtlich Stolbergſche 

Rentkammer. 
Forſt⸗Abteilung. 
Kolb. (1068 


wie: 


Möbelfabrik, Kiſtenfabrik, Spielwaren⸗ 


fäbkik, Zellſtofffabrik oder Cägewerk, 


zu kaufen geſucht. "TDE 
Eventl. kann dasſelbe an beſtehendes größeres Holz⸗ 
unternehmen durch Fuſion 


oder 


— 


= größere Kapitals 
en beteiligung angeſchloſſen werden. 

Angebote unter Nr. 1050 beförd. die Geſchäftsſtelle 
— der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Deutſche FTorſt⸗Zeltung 


Die 


ee 
Förſter jeweils 


Offene Gemeindeförſterſtelle. 
Förſterſtelle II 


des Stadtwaldes Warſtein ſoll ſofort unter Vor⸗ 
behalt eines Probedienſtjahres neu beſetzt werden. 
erfolgt nach den für die ſtaatlichen 
geltenden Sätzen gemäß der für die 
Beamten und Angeſtellten der Stadt Warſtein erlaſſenen 
Befoldungsordnung. Bis zur Ablegung der 2. Förſter⸗ 
prüfung erfolgt Beſoldung nach Gruppe V des Reichs⸗ 
und ſtaatl. Beſoldungsplaues. 
Forſtverſorgungsverechtigte Förſter oder Jäger 
der Klaſſe A wollen ſich unter Vorlegung eines Lebens⸗ 
laufes, des Forſtverſorgungsſcheines bzw. des Militär: 
paſſes und der Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, welche 


den ganzen, ſeit der Entlaſſung aus dem Jägerdataillon 


verſloſſenen Zeitraum umfaſſen müſſen, 


10. Mär 


bis zum 


1924 bei dem Unterzeichneten melden. 


| Gleichzeitig haben Bewerber die Schriftliche Erklärung 
beizufügen, daß fie bei endgültiger Anſtellung ihre 
Anſprüche auf Forſtverſorgung als erfüllt anſehen. 
Wiederholt ausgeſchrieben auf Verfügung der Regierung. 
Warſtein, den 9. Januar 1921. 


Der Stadtvorſteher. 


Forſtgehilfe, 


ſchreibgewandt und 1 
läſſig, ſofort geſucht. 
Bewerbung mit Lebenslauf 
u. Zeugnisabſchr.erbittet die 
Prinzl. Lippeſche Forſt⸗ 
vermaltung Baruth Sa. 


Stellengeſuche f 


Für äußerſt tüchtigen, 
beſt empfohl., jüng., verh. 


Oberförſter, 


3. St. in ungek., umfang⸗ 
reicher Stellung, wird weg. 
Beſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſter, 

orſtverwalter ıc. geſucht. 

nqeb. unt. Nr. 849 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Oberförſter, 


Akademiker, mit 2 Examen, 
langjährig. Re vierverwalt., 
bisher nur in großen Ver⸗ 
waltungen auf Vertrauens⸗ 
poſten, bewährter Forſt⸗ 
einrichter und Organiſator, 
m. Landwirtſchaftskammer⸗ 
praxis, 45 Jahre alt, verh., 

ſucht Stellung 

zu verändern. 
Dienſtantritt evtl. ſofort. 
Prima Zeugniſſe u. Refe⸗ 
renzen vorhanden. Gefl. 
Angeb. unt. Nr. 1060 bef. d. 


5 Rus 
2 F 
1 


Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Holzhearheitungsheirieh, 


(1062 


Forſtmann, 


23 Jahre, ledig, ev., Ober⸗ 


realſchule, gedienter Jäger, 


Forſtſchule gut abſolviert, 
vorſchriftsm., prakt. Aus: 
bildung, mit allen forſtl. 
Arb., auch Forſtvermeſſg., 
Fiſcherei, vertraut, guter 


ae Raubzgf., Keuntn. 


olzbranche, ſ. per ſof. 
oder ſpäter Stellung. Ab 
1921 in größ. Privatf. sich: 
Gute Zeugn. u. Ref. Angeb. 
unter 8. M. bauptpoftlag. 
Marburg, Lahn, erbeten. 


Suche Dauerſtellung als 
titer oder = 
Reuierförſter 


zum 1. 4. 24 od. früher. 
Schleſier, 40 J. alt, verh., 
2 Kd., forſtl. u. jagdl. weit⸗ 
geh. Kenntniſſe, hohe u. 
iederjagd, zh. Faſanenz., 
Fiſchereib., Förſterprüfung 
abgelegt, vereidigt, tadellſ. 
Zeugniſſe u Empfehl. zur 
Seite, geht a. i. Ausland. 
Zuſchriften erbitte an 
Revierf. Schubinski, 
Hünenberg, 
Kr. Dramburg i. Pomm. 


Nr. 3 Bd. 39 
Förſter, 


39 J., kath., very., kinderlos, 
ſucht Dauerſtellung. 
Mit allen einſchl. Arbeiten 


vollk. vertraut, Buchführg., 


Kaſſenweſen, Förſterprüfg., 
vereidigt, nat. Geſinnung. 
Angeb. ünt. Nr. 1043 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Arad. geb. Forſtm, 
35 J. ſucht Stelle als 


Oberf., Repierf. 


oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein⸗ 
richter. Für Vermittlg. 
zahle ich nach Abſchluß 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beförd. 
die Geſchäftsſtelle ber 
D. Forſt⸗Z., Nendamm. 


Forſtgehilfe, 


23 Jahre alt, groß und 
kräftig, Forſtſchule mit 
„Gut“ abjolviert, im Beſitze 
eines Ehrendiploms vom 
A. D. J. B., gute Zeugniſſe, 
ſucht zu ſobald od. ſpäter 
Seen Angeb. erb. an 
Kirst, (1053 
Pritzier i. Mecklbg. 


Jüngerer 


Forſtſekretär 


ſucht Stellung zum 
1. April 1924, evtl. früher. 
Bewerber iſt in ungekündigt. 
Stellung, beſtens empfohl., 
unverheiratet, mit guter 
Büro: u. Waldpraxis, für 

rößere Verwaltung. Auch 
m Bermeſſungsweſen, Kar⸗ 
tier ung ꝛc. vollſtän dig er fahr. 
Gefl. 1 u. Nr. 1057 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Jung., geb. Mädel 
ſucht z. 1. Febr. 


Stell. in fan 


Kraemer, 
Charlottenburg 5, 
Wallſtr. 41, pt. 


Erfahrene, anſpruchsloſe, muſ. Haus⸗ 
lehrerin (evang.) ſucht zu Yitern 


Aug infüashauge 


Angebote unt. Nr. 1058 beförd. die Geſch 


der Deutſchen Forſt⸗Zeltung, Neudamm. 


in Förſterel mit 


Angebote bitte 


Gebildetes junges Mädchen ſucht 
anſchluß, zur Erlernung des Haushaltes 


StllungalsHaustochr. 


zu richten 
E. Hartmann, Neuruppin, Seeſtraße 9. 


vollem Famil 'en⸗ 


an Frau 
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Das Aufarbeiten des Grubenholzes. 


Von Forſtmeiſter Lincke, Haltern i. W. 


Wenn augenblicklich auch die Rache⸗ Schwellenhölzer, ſchwächere Bauhölzer uſw.) 
beſtrebungen unſerer unerbittlichen weſt⸗ auszuſuchen. 
lichen Feinde unſer ganzes Wirtſchaftsleben faſt Auch die Unkoſten des Käufers für das 


zum Stillſtand gebracht haben und damit auch 
der Verbrauch des Grubenyolzes verſchwindend 
gering geworden iſt, ſo dürfen wir doch mit 
Zuverſicht hoffen, daß dieſer Zuſtand nur ein 
vorübergehender ſein wird. Man kann viele 
Millionen von Menſchen, die arbeiten wollen, 
nicht einfach verhungern laſſen. Schließlich 
werden Mittel und Wege gefunden werden, 
die dem Bergbau und der Induſtrie die Arbeits⸗ 
möglichkeit wiederbringen. Dann aber muß 
eine geſteigerte Tätigkeit einſetzen, wenn wir 
aus unſerm Unglück wieder heraus wollen. Eine 
weitere Ausdehnung des Kohlenbergbaues 
und damit auch eine au des Grubenholz⸗ 
verbrauches wird die Folge ſein. Es wird des⸗ 
halb nicht genügen, die Grubenholzaufarbeitung 
im bisherigen Umfange aufrechtzuerhalten. 
Dieſelbe muß vielmehr nach Ort und Umfang 
geſteigert werden. Eine kurze Abhandlung 
über das vorteilhafteſte Aufarbeiten des 
Grubenholzes dürfte deshalb zeitgemäß ſein. 

Zu entſcheiden iſt zunächſt die Frage, in welcher 
Form das anfallende Grubenholz aufgearbeitet 
werden ſoll, ob als Grubenſtangen oder als 
fertiges Grubenholz (Stempel, Spitzen, 
Pfeilerholz). 

Das Aufarbeiten als Grubenſtangen bietet 
viele Vorteile. Bei ihm allein hat der Käufer 
die Möglichkeit, ſich dem jeweiligen Bedarf 
ſeiner Gruben und dem Wechſel in den an⸗ 
geforderten Stempelſorten anzupaſſen. Handelt 
es ſich um Grubenholzabtriebsſchläge, in denen 
auch ſtärkeres Holz mit anfällt, ſo iſt dem Käufer 
die Möglichkeit gegeben, vor dem Zerſchneiden 
50 Grubenholz auch andere, höher verwert⸗ 

re Hölzer (Telephon⸗, Telegraphenſtangen, 


weitere Verarbeiten und Verbringen des Holzes 
ſind bei Übernahme in Stangenform geringer. 
Die Fuhrkoſten ſtellen ſich etwa wie 0,7 zu 1, 
was ſich daraus erklärt, daß das Aufladen eines 
Feſtmeters langer Stangen ſchneller vor ſich 
eht als das Aufladen eines Feſtmeters kurzer 
Fötzer, und ferner daraus, daß der Fuhrmann 
in der Lage iſt, weſentlich größere Maſſen an 
Grubenſtangen auf einmal zu laden und ab⸗ 
zufahren, als es bei kurzen Hölzern entſprechend 
dem Faſſungsvermögen des Fuhrwerks möglich 
iſt. Weiter iſt zu berückſichtigen, daß Ablängen 
und Sortenbilden im Walde nicht ſo ſchnell 
und genau geſchehen kann, wie es der Gruben⸗ 
holzarbeiter auf einem viel überſichtlicherem 
Lagerplatz tun kann. Ebenſo läßt ſich das Schälen 
der Stangen viel ſchneller ausführen als das 
von kurzen Hölzern. Endlich iſt auch der Dieb⸗ 
ſtahl bei Grubenholzſtangen erſchwert, während 
die kurzen, leicht tragbaren Stempel dieſem ſehr 
ausgeſetzt ſind. 
ür den Verkäufer bedeutet das Aufarbeiten 
in langen Stangen den geringſten Aufwand an 
Zeit, Geld und Arger. Der Holzhauer fällt den 
Stamm, entäſtet ihn, längt ihn bei dem vor⸗ 
eſchriebenen ne ab und packt 
ihn gegebenenfalls noch in Haufen. Auch 
für den Sn iſt dieſe Aufarbeitungsart ſehr 
einfach, er braucht nicht den ganzen Tag im 
Schlage zu ſtehen und auf genaues Innehalten 
feiner Maßunterſchiede bei den verſchiedenſten 
Stempelſorten zu achten. Die häufigen und 
. Ausſtellungen der Käufer bei 
der Übergabe fallen fort. 
Damit alle geſchilderten Vorteile des Aus⸗ 
haltens in langen Stangen voll zur Geltung 


38 


a ei Br 
— 


kommen, a 
Vorausſetzungen erfüllt ſein. 


— — — 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 4 Bd. 39 (1924) 


—t2ä— üARòwäůœäHZ82 
I I 


um 


müſſen allerdings verſchiedene hat oder doch leicht beſchaffen kann. Muß er 
Zunächſt muß es ſie von weither holen, jo koſtet das nicht nur die 


ſich um gewöhnlich gewachſene Hölzer Handeln. erſten, oft recht hohen Ausgaben, ſondern der 


Kommt krummes Holz in Frage, handelt es ſich 
um Beſtände mit viel Schälſchaden oder um 
ſolche, in denen aus andern Gründen Form 
und Geſundheit des Holzes zu wünſchen übrig 
läßt, ſo iſt das Aufarbeiten des Grubenholzes 
in langen Stangen nicht zu empfehlen. Die 
krummen und ſtark beſchädigten Stämme können 
dem Käufer als Grubenſtangen billigerweiſe 
nicht angeboten werden, denn je nach den 
Krümmungen und Fehlern würde dieſer beim 
Zerſchneiden zu Stempeln bis zu 25% Abfall 
haben. Der Verkäufer wäre dann alſo gezwungen, 
derartige Stangen ins Brennholz zu werfen, 
was für ihn unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
einen noch größeren Schaden bedeuten würde. 
Anders, wenn in ſolchen Fällen das Aufarbeiten 
in Stempeln vorgenommen wird, und zwar 
möglichſt in Stempeln von kurzen Längen. 
Es laſſen ſich dann aus derartigen Stangen 
vielfach fünf bis ſechs und noch mehr tadelloſe 
Stempel herausſchneiden, denen es ſpäter 
kein Meuſch mehr anſieht, wo ſie herſtammen. 
Der Abfall iſt als Brennholz immer noch ver⸗ 
wertbar. 

Bei kleinen Durchforſtungen und beſonders 
bei Sammelhieben iſt es erforderlich, daß die 
anfallenden Stangen ſämtlich an fahrbare Wege 
gerückt werden, daß baldige Abfuhr gewährleiſtet 
iſt, und daß das weitere Verarbeiten erſt auf 
dem Lagerplatz erfolgt. Wird bei derartigen 
Hieben, in denen die Stangen ſehr zerſtreut 
liegen, das Zerſchneiden derſelben vom Käufer 
im Walde vorgenommen, ſo verlaufen deſſen 
Arbeiter mehr Zeit, als ſie zur Arbeit ſelbſt 
brauchen. Da lohnt das Aufarbeiten des Gruben⸗ 
holzes eben nur dann, wenn der, welcher den 
Stamm fällt, ihn auch gleich fertig ausformt, 
oder wenn das Zerſchneiden erſt auf dem Lager⸗ 
platz erfolgt, wohin die Stangen zuſammen⸗ 
gefahren wurden. Bei dem Verarbeiten von 
Zopfholz in Altholzſchlägen liegt die Sache 
ähnlich, auch hier lohnt das Verarbeiten zu 
Grubenſtempeln nur, wenn der Holzhauer, 
welcher das Ablängen des Bauholzes beſorgt, 
auch gleichzeitig die Zöpfe zu fertigen Stempeln 
ausformt. 

Die baldige Abfuhr der Grubenholzſtangen 
aus kleineren Durchforſtungen und mmel⸗ 
hieben iſt beſonders dann unbedingt nötig, 
wenn dieſelben nicht an fahrbare Wege gerückt 
wurden. Sie werden andernfalls in den Schlägen 
leicht von Farnkraut und andern Kräutern und 
Sträuchern überwachſen, ſind ſpäter ſchwer 
aufzufinden und leiden auch durch das lange 
Liegen auf dem Waldboden. 

Schließlich iſt unbedingte Vorbedingung für 
ein günſtiges Verwerten von Grubenholz⸗ 
ſtangen, daß der Käufer die zum Weiter⸗ 
verarbeiten nötigen Arbeitskräfte zur Hand 


weitab vom Hauſe arbeitende Holzhauer will 
auch dauernd mehr verdienen als der nahe am 
Revier wohnende. Stehen kleinere Durch⸗ 
forſtungen oder Sammelhiebe in Frage, ſo 
iſt die weitere Vorbedingung, daß dem Käufer 
ein Lagerplatz zu Gebote ſteht. 

Will man dic Vorteile des Aushaltens von 
Grubenſtangen genießen, ohne auf das 
vorteilhafte Verwerten auch der krummen und 
zum Teil kranken Hölzer und der Zöpfe als 
Grubenholz zu verzichten, ſo empfiehlt es ſich, 
den Käufer zu verpflichten, neben den Gruben⸗ 
ſtangen auch einen Bruchteil des geſchätzten 
Anfalls, etwa bis 10%, in kürzeren Stempeln 
zu übernehmen. Es würde dann das Aufarbeiten 
teils in Grubenſtangen, teils in Stempeln 
erfolgen. 

Das eigentliche Aufarbeiten der Gruben⸗ 
ſtaugen besteht darin, daß man die gefällten 
Stämme entäſtet, abzopft und dann einzeln 
liegen läßt, oder indem man ſie in langen Haufen 
raummeterweiſe aufſetzt. 

Das raummeterweiſe Aufſetzen der Gruben⸗ 
ſtangen kann in zweifacher Weiſe vorgenommen 
werden, einmal derart, daß die Stockenden 
ſämtlich nach einer Seite zu liegen kommen, 
bei der andern Art ſo, daß die eine Hälfte der 
Stockenden nach der einen, die andere Hälfte 
nach der andern Seite liegt. In erſterem Falle 
werden die Stangenhaufen auf der Seite der 
Stockenden natürlich bedeutend höher als auf 
der andern, während bei der zweiten Art, bei 
der die Zopfenden in dem mittleren Teil der 
Haufen in doppelter = übereinanderliegen, 
überall gleich hohe Haufen entſtehen. Das Auf⸗ 
arbeiten in langen Haufen macht die dicken 
ee e unnötig, erſpart dadurch 
viel Arbeit und befriedigt Käufer wie Ver⸗ 
käufer in gleicher Weiſe, wenn ſich beide erſt 
einmal daran gewöhnt haben. Bei den gleich 
hohen Haufen erleichtert es das Meſſen und 
Buchen ſehr, wenn der Querſchnitt ein Quadrat⸗ 
meter iſt, dann enthält nämlich der Stoß ſo viel 
Raummeter, als er Meter 115 iſt. Bei den 
ungleich hohen Haufen trifft das gleiche zu, 
wenn der Mittendurchſchnitt ein Quadrat 
meter iſt. a 

Ich bevorzuge die Langhaufen mit den 
Stockenden nach einer Seite, da nur bei ihnen 
die Möglichkeit gegeben iſt, die Holzgüte und 
die Sorgfalt des Aufarbeitens, Entäſtens uſw. 
mit einem Blick zu prüfen. Bei der andern 
Art iſt es leicht möglich, daß in die Mitte krumme 
Stücke hineingeſteckt werden, die große holz⸗ 
leere Räume verurſachen und dadurch den Käufer 
ſchädigen. Außerdem kann man hier die Stangen 
nicht in ihrer ganzen Länge überſehen, wodurch 
ein Beurteilen und Abſchätzen der Holzgüte un⸗ 
möglich gemacht wird. Die Holzhauer ziehen 
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natürlich das Aufarbeiten in ge 
vor, weil ihnen hier die Möglichkeit gegeben iſt, 
durch Einfügen krummer Stücke ihren Verdienſt 
unberechtigterweiſe zu erhöhen, und weil ſie 
bei dieſer Art die Stangen nicht ſo hoch zu 
heben brauchen. 

Das Aufarbeiten fertigen Grubenholzes 
(Stempel uſw.) geſchieht in Schrank⸗ 
Pfeilerſtößen oder in Hohlſtößen. Bei den 
Schrankſtößen kommen zu unterſt zwei 
Stempel, die man zweckmäßig gleichlaufend mit 
dem Wege legt, an dem die Stöße aufgeſetzt 
werden ſollen, und zwar etwas weniger von⸗ 
einander entfernt, als die Länge der Hölzer 
beträgt. Vielerorts erfolgt der weitere Aufbau 


nun jo, daß acht Hölzer nebeneinander quer 


über die beiden zu unterſt liegenden Stempel 
gepackt werden und darauf immer Schichten 
von je zehn Stück kreuzweiſe abwechſelnd, ohne 
Rückſicht darauf, wohin die Zopf⸗ und wohin 
die Stammenden zeigen. Dieſes Verfahren hat 
manche Nachteile, die man ohne viel Mühe ver⸗ 
meiden kann. Packt man nämlich immer zehn 
Stück in eine Lage, dann liegen die Stempel 
meiſt dicht nebeneinander, darüber eine 
ebenſo dichte Schicht, nur im rechten Winkel 
dazu und ſofort im ſteten Wechſel. Das Arus⸗ 
trocknen des Holzes wird hierdurch ſehr verzögert. 

Vorteilhafter iſt das Beibehalten, der unten 
begonnenen Schichtung, jo daß aus, weiterhin 
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beenden, die durch das ſonſt notwendige Herum⸗ 
wandern um den ganzen Stoß und Prüfen 
9155 vier Seiten bedeutend mehr Zeit erfordern 
würde. 

Noch luftiger als bei Schrankſtößen liegen die 
Stempel bei Hohlſtößen und trocknen infolge⸗ 
deſſen auch noch ſchneller und beſſer aus. Der⸗ 
artige Stöße können dreikantig oder vier⸗ 
kantig geſetzt werden. In der Regel ſchichtet 
man die ſtärtſten und längſten Hölzer drei⸗ 
kantig, die kürzeren und ſchwächeren vier⸗ 
kantig auf. 

Beim Aufſetzen dreikantiger Hohl⸗ 
ſtöße legt man den erſten Stempel etwa im 
Winkel von 60 Grad zur Abfuhrbahn auf den 
Boden, den zweiten Stempel legt man mit 
dem einen Ende im gleichen Winkel über den 
erſten Stempel, mit dem andern Ende auf den 
Boden. Den dritten Stempel legt man über 
die beiden noch freien Enden der beiden erſten 
Stempel, ſo daß er gleichlaufend mit der Abfuhr⸗ 
bahn liegt. Sämtliche Hölzer ragen über die 
unter ihnen liegenden etwas hinaus. In gleicher 
Weiſe und gleicher Reihenfolge fährt man mut 
dem Aufſtapeln der Stempel fort, bis der Stoß 
fertig iſt. Dieſe Stapelart hat zunüchſt den 
Vorteil, daß die Stempel nicht leicht ins Rollen 
kommen können, daß der ganze Stoß alſo einen 
großen inneren Halt bekommt, weil jeder 
Stempel gewiſſermaßen von zwei andern 


immer acht Stempel von den in gleicher Richtung Hölzern gehalten wird. Das ſpätere Innehalten 
über ihnen liegenden acht Hölzern durch zwei der begonnenen Reihenfolge ergibt ſich eigentlich 


querliegende getrennt werden. Zunächſt wird 
hierdurch für luftiges Lagern eo dann 
erhöht dieſe Stapelart aber auch die Überſicht⸗ 
lichkeit ſehr, beſonders wenn man noch etwas 
eanderes dabei beachtet. man nämlich die 
acht Stempel jeder Schicht ſo, daß vier links 
und vier rechts kommen, daß ſich alſo zwiſchen 
dieſen beiden „Gruppen zu vier“ eine größere 
ins Auge fallende Unterbrechung befindet, ſo 
wird das Nachzählen eines ſolchen Stoßes 
mühelos und in wenigen Sekunden vonſtatten 
gehen. Während vier Stück vom Auge leicht 
als Ganzes erfaßt und feſtgehalten werden 
können, muß man jede Schicht von zehn ohne 
Unterbrechung nebeneinanderliegenden Stempeln 
einzeln genau nachzählen. 

Um das Nachprüfen der Stärken zu er⸗ 
leichtern, iſt es ferner von Vorteil, wenn bei 
allen Schrankſtößen in den Achterreihen ſämtliche 
Stempel mit den Zopfenden nach dem Wege, 
bei Abtrieben nach der Abfuhrbahn gerichtet ſind. 
Man kann fo von einem Standort ars ſofort 
den ſchwächſten und den ſtärkſten Durchmeſſer 
erkennen und hat dann nur nötig, dieſe beiden 
nachzumeſſen, um feſtzuſtellen, ob die vor⸗ 
geſchriebene Durchmeſſerklaſſe 1 iſt. 
Sieht man ſich dann re ſchnell die wenigen 
querliegenden Stempel, deren Zöpfe vorteil⸗ 
hafterweiſe auch nach einer Seite liegen, an, 
ſo kann man in ganz kurzer Zeit eine Arbeit 


von ſelbſt, bietet aber gleichzeitig den weiteren 
Vorzug, daß beim Nachzählen des Stoßes nicht 
jeder einzelne Stempel gezählt zu werden 
braucht, ſondern nur die Lagen. Man zählt 
alſo von allen Logen nur die dritten Stempel 
— welche alle übereinanderliegen — und ver⸗ 
vielfältigt die erhaltene Zahl mit drei. Liegen 
über der oberſten vollen Lage noch ein oder zwei 
einzelne Stempel, ſo müſſen dieſe natürlich zu 
der ſo gefundenen Zahl noch hinzugezählt werden. 
Um dieſes Zählen der Lagen vom Wege oder 
der Abfuhrbahn aus möglichſt leicht und ſicher 
zu geſtalten, empfahl ich, den dritten Stempel 
gleichlaufend mit der Abfuhrbahn zu legen. 

Achtet man bei der Stapelung außerdem 
darauf, daß in allen Lagen die Stempel 1 
und 2 das Zopfende ſtets nach der Abfuhrbahn 
zu, der Stempel 3 aber das Zopfende ſtets nach 
ein und derſelben Seite (links oder rechts iſt 
gleichgültig) liegen haben, ſo laßt ſich auch die 
Zopfſtärke auf ſchnellſte Weiſe vom Wege aus 
nachprüfen. 

Vierkantige Hohlſtöße werden ſinngemäß 
in gleicher Weiſe 5 nur daß jede Lage 
hier aus vier Stempeln beſteht. Der erſte Stempel 
wird lotrecht zur Abfuhrbahn gelegt. 

An manchen Orten iſt es üblich, von jeder 
Stempelſorte ſo viel Stücke auf einen Stoß zu 
bringen, als zu einem Feſimeter gehören. Dieses 
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Grubenholz 


Papierholz de 1 rm) Schwellen 


Stempel mit Zopf In : S 
Waldgebiet] Holzart ganzer J Waldgebiet | Holzart Waldgebiet I Holzart | —ı 
6/10 wer gemiſcht Länge a 
& K K * HK 
Oſtpreußen . | Kiefer | . : Heſſen⸗Naſſ.] Fichte 8 ‚110,00 - ; 
Pommern „ 9012,30 14,7 Pommern ] Kiefer 
Pommern. Fichte . . 60 | Heſſen⸗Naſſ. Buche 
Brandenburg] Kiefer 10,00 16,70 18,20 f 8.00 Weſtfalen 5 
Schle ſien . 7 s 0 13,00 t U Ei 
Grenzmark 5 13,60 eee che 
Hannover 1 . 20,20 
Hannover . Nabel 2 ß 
Heſſen⸗Naſſ. | Kiefern ar | 
Weſtfalen . Eiche . . g 


Brauch hat manche Vorzüge. Die Holzhauer 
können ſich täglich leicht ein Bild über die ge⸗ 
leiſtete Arbeit und den verdienten Lohn machen. 
Ebenſo können Schäler und Fuhrleute täglich 
ihre Leiſtungen ohne Mühe nachprüfen. Wo 
noch Grubenholztafeln im Gebrauch find, 
welche die auf einen Feſtmeter zu rechnende 
Stückzahl der verſchiedenſten Längen und 
Stärken nachweiſen, iſt dieſe Aufarbeitungsart 


auch für das Buchen und Berechnen vorteilhaft. Verbeſſerungsvorſchlages 


Tafel feſtgeſtellt werden, iſt es empfehlenswerter, 
die Stückzahl der Stöße auf zehn abzurunden. 
Für die Verwaltung, für den Förſter und für 
den Käufer erſpart dieſe Maßnahme viel Arbeit, 
erleichtert das Nachprüfen und erſchwert den 
Diebſtahl. ce: 

Man fieht aus allem, daß auch bei dem an 
ſich einfach erſcheinenden Aufarbeiten des Gruben⸗ 
holzes ſich durch Überlegen und Beachten jedes 
viel Arbeit, Geld 


Wo jedoch die Maſſen nach der Lehmpfuhlſchen! und Arger erſparen läßt. 
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Forſtliche Nundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher ſind durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 


Erwiderung 


Jift dann natürlich: „Wie viel darf ich denn 


auf Bemerkungen des Herrn Profeſſors Dr. Buſſe hauen?“ 


in der „Forſtlichen Rund ſchau“, Juni⸗Heft 1923, 
zu den Vorſchlägen zur Ermittelung des Ab⸗ 
nitzungsſatzes im Plenterwalde, in der „Silva“ 
vom 16. März 1923, Heft 11. 
Von Forſtmeiſter a. D. Greve, Ebſtorf. 

Ich habe erſt jetzt Kenntnis von dem genannten 
Artikel in der If de Ben Rundſchau“ erhalten, 
ſonſt würde ich auf die Bemerkungen und Fragen 
ſchon früher geantwortet haben. Am Schluſſe 
des genannten Artikels bemerkt Herr Profeſſor 
Dr. Buſſe, daß es wohl eine eura posterior 
ſein dürfte, Vorſchläge für die Herleitung des 
Abnutzungsſatzes im Plenterwalde zu machen, 
da dieſer Betrieb ja nur erſt 1,7 % der deutſchen 
Geſamt⸗Staatswaldfläche einnehme. Dieſe Anſicht 
kann ich aus dem Grunde nicht teilen, weil die 
Gegner des Plenterwaldes als einen der Haupt⸗ 
ablehnungsgründe anführen, durch dieſen Betrieb 
entſtände ein ſolches Chaos im Walde, daß 
man nicht einmal den Abnutzungsſatz beſtimmen 
könnte. Will man auch nur aut Probe au 
größeren Flächen Hochwald in Plenterwald um⸗ 
wandeln, ſo muß man meines Erachtens den 
Abnutzungsſatz im Plenterwalde doch annähernd 
heſtimmen können — wenigſtens vor einem 
Überhieb geſichert ſein —, und die erſte Frage 


fUmtriebszeit! 


Da wir Zuwachs⸗ und Wuchsverhältniſſe 
des Plenterwaldes noch nicht genau kennen, 
aber nach den jetzigen Erfahrungen wohl an⸗ 
nehmen dürfen, daß ſie denen des Hochwaldes 
mindeſtens gleich ſind, ſo iſt in Vorſchlag gebracht, 
durch Vergleich mit dem Normalvorrat eines 
gleich großen und gleich bonitierten Hochwaldes, 
beſonders bei Umwandlung von Hochwald in 
Plenterwald, ein Korrektiv der v. Mantelſchen 
Formel für den Plenterwaldabnutzungsſatz (Holz⸗ 
vorrat des ganzen Waldes, geteilt durch die 
Hälfte der Umtriebszeit) eintreten zu laſſen. 
Neben den ſonſt ſicheren Grundlagen der 
enannten Formel gibt es gerade für den 
lenterwald einen ſchwer zu begrenzenden und 
unſicheren Faktor, der nach Holzart, Wuchs⸗ 
und Abſatzverhältniſſen einzuſchätzen iſt, wie 
es allerdings beim Hochwald leider auch in 
den Einleitungsverhandlungen zur Betriebs⸗ 
regelung in der Regel nur geſchieht, die 
Von den 60⸗ bis 140jährigen 
Kiefern z. B., die vielleicht im Plenterwalde 
zum Einſchlag kommen, darf man die wenigen 
140 jährigen ſchon mehr als Ueberhaltkiefern 
betrachten, da die meiſten Kiefern früher ge⸗ 
erntet werden, und dürfte daher ein 100jähriger 
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Umtrieb als mittleres Abtriebsalter zu rechnen 
ſein, welches meiſt kürzer iſt als der Um⸗ 
trieb im Hochwalde, da in der Regel zwecks 
Bodenſchuß und Beſtandesſchluß viel untüchtige: 
Nutzholzſtämme bis zum hohen Alter mitgeſchleppt 
werden müſſen, was im Plenterwalde nicht 
ſtattfindet. 1 u 

Ferner iſt beanſtandet, daß ich im Pkenter⸗ 
walde von Haupt⸗ und Vornutzung rede, trotzdem 


nicht eine jo ſcharfe Grenze zu ziehen iſt, wie 


im Hochwald die 1. Periode bildet reſp. bilden 
kann, auch die Grenze ſchon in ein viel jüngeres 
Beſtandsalter gelegt werden muß, weil die 
Ertragsnutzung im Gegenſatze zur Erziehungs⸗ 
nutzung (Durchforſtung) im Plenterwalde früher 
beginnt als im Hochwalde. Es erſcheint mir 
weckmäßig, Sa bis 30 oder 35 Jahre 
bei der Maſſenermitte 

mit zu kluppen und in dieſen die Durchforſtungs⸗ 
erträge als Vornutzung aufzufaſſen. Bis zu 


dieſem Alter reſp. Stärke dürfen dann die ent⸗ | 
155 f müßſen; 184 fm je Hektar im 90jährigen Alter 
würden 163 fm Abtriebsertrag im 80. Jahre 
entſprechen, daher der Normalvorrat der 630 ha 
großen Kiefernbetriebsklaſſe 630 : 80 = 7,88.165 
walde wie auch in dem zu vergleichenden Hoc | = 1284. 

im Normalwalde um 51360 — 49264 = 2096 fm 
größer, Korrektur des Abnutzungsſatzes alſo zu⸗ 


ſprechenden Altersklaſſen beim zu vergleichenden 
Hochwaldbetriehe auch nicht in Anrechnung 
. N werden. Es iſt ja einfacher und natür⸗ 
icher, keinen Unterſchied ſowohl im Plenter⸗ 


walde zwiſchen Haupt⸗ und Vornutzung zu machen, 
aber ſo verhältnismäßig ſicher die Hauptnutzungs⸗ 
erträge im Hochwalde zu beſtimmen ſind, jo 
unſicher ſind die Durchforſtungserträge. Es iſt 
daher kein Zufall, daß die Formelmethoden z. B. 
von C. Heyer und Kameraltaxe beim Vergleich 
dueiſchen Normal- und wirklichem Vorrat nur 
ie Hauptnutzung berückfichtigen, aus welchem 
Grunde ich auch bei der Plenterwaldtaxe vor⸗ 
geſchlagen, nur die Hauptnutzung des Hochwaldes 
zur Regelung des Abnutzungsſatzes im Plenter⸗ 
walde heranzuziehen, da eine ähnliche Scheidung 
wie im Hochwalde auch im Plenterwalde möglich 
iſt. Wie im Hochwaldbetriebe Stämme aus 
Beſtänden der 1. Periode zur Hauptnutzung 
gehören, ſo kann man im Plenterwalde Stämme 
von einer gewifſen Bruſthöhen⸗ oder Mitten⸗ 
durchmeſſer⸗Stärke zur Hauptmttzzung rechnen, 
ferner alle Hauungen, die auf eine Verjüngung 
oder Freihieb von Jungwüchſen abzielen; ſonſtige 
5 beſonders wenn es ſich um Erziehungs⸗ 
iebe (Durchforſtungen) handelt, gehören zur 
Vornutzung. Nach diefen Regeln hat es z. B. 
in den Plenterwaldbeſtänden der Uelzener 
Stadtforſt nie Schwierigkeiten gemacht, Haupt⸗ 
von Vornutzung zu trennen. In dem für den 
Plenterwald aufgeſtellten ſpeziellen Betriebs⸗ 
plane werden neben der Hauptnutzung für die 
nächſten 10 oder 20 Jahre auch die zu erwartenden 
Durchforſtungserträge der einzelnen Beſtände 
(Wirtſchaftsfiguren) angegeben, ſo daß ſich auch 
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Nr. 4 Bd. 30. (192% 


der Abnutzungsfatz im ganzen für die Vornutzungen 
ergibt, der allerdings kaum oder nur ſo lange, 
wie der Charakter der Hochwaldbeſtände noch 
vorherrſcht, durch Vergleich mit den Hochwald⸗ 
Durchforſtungserträgen zu kontrollieren iſt. 

In bezug auf das Beiſpiel des Uelzener 
Stadtwaldes erlaube ich mir zu bemerken, 
daß der 80jährige Umtrieb nicht angenommen 
iſt, um Übereinſtimmung in den beiden Ab⸗ 
nutzungsſätzen herbeizuführen, ſondern weil ſeit 
langer Zeit in Uelzen bereits mit 80jährigem 
Umtriebe in Kiefern gewirtſchaftet wird. Den 
wirklichen vorhandenen Derbholzvorrat von 
49364 km habe ich als normal betrachtet, weil 
es mir wünſchenswert ſchien, den v. Mantelſchen 
Plenterwald⸗Abnutzungsſatz mit einem der Wirk 
lichkeit entſprechenden, nachhaltig bewirtſchafteten 


ung im Plenterwalde nicht Hochwalde zu vergleichen, nicht mit einem 


fingierten Normalhochwalde. Um letzteren zu 


konstruieren, hätte man die Maſſe der jährigen 


Beſtände in die von 80 Jahren umwandeln 


40 = 51360 fm Derbholz. Daher Vorrat 


täffig: 1231 — = = 1231 — 52-1179, mit⸗ 


hin 26 fm = 1,4% mehr gegen den Derbholz⸗ 


Abnutzungsſatz der 1. Periode des Hochwaldes 


(23069 : 20 = 1153 fm). Weil der Umfang der 
Aufarbeitung und daher der Ertrag des Reiſigs 
ſo ſehr verſchieden, auch der Plenterwald vermutlich 
einen bedeutend höheren Reiſiganfall haben wird, 
iſt nur der Derbholzanfall beim Abmitzungsſatze 
berädfichtigt. 

Es hat mich gefreut, daß Herr Profefſor Buſſe 
meine Anſichten einer Kritik unterzogen hat; 
fie iſt zwar anſcheinend vernichtend, nur das 
Wollen, die gute Abſicht, ſoll eine Entſchädigun 
für meine Gedanken reſp. die des ſeligen v. Mante 
ſein, und dies Wollen wäre ſogar nach der Kritik 
beſſer eine eura posterior geweſen. Mit letzterer 
Anſicht bin ich durchaus nicht einverſtanden, 


denn Ordnung muß in einem größeren Walde 


ſein, beſonders in der Nutzung, und bevor man 
eine Betriebsart in größerem Umfange einführt, 
muß man darüber klar werden, ob und wie man 
die notwendige Ordnung herſtellen oder erhalten 
kann. Zu dieſem Zwecke habe ich mir erlaubt, 


auf die einfache v. Mantelſche Formek auf. 


merkſam zu machen, die vielleicht, wie geſagt, 
ſo lange benutzt werden könnte, „wie nicht etwas 
Beſſeres gefunden iſt“, was hoffentlich bald zu 
erwarten iſt. | 


Pr. & Bd. 39 (1924) 


mn anna nn nn en 


y—— - 


gel ung der Zuſchüſſe zu den Dienfireife- und 
Beſchäftigungstagegeldern, Wohnungsbeihilſen uſw. 
in den alt- und neubeſetzten Gebieten des Weſtens 
eiuſchl. Saargebiet. 
Fin.⸗Miu. vom 7. Januar 1924 — I. C. 2. 32. 

Die vorgeſehenen Zuſchüſſe werden mit 
Wirkung vom 1. Jauuar 1924 an von 50 auf 
0 v. H. herabgeſetzt. 


Dienſtaufwandsentſchädigung der Oberſörſter und 
Forſtöetriebsbeamteu. 
Verf. d. M. f. L. vom 17. Jannar 1924 — III 658. 
Die Vervielfachungszahl des Grundbetrages 
der Dienſtaufwandsentſchädigung für den Monat 


Februar 1924 beträgt 700 (ſiebenhundert) 
Millionen. 
J. A.: v. d. Busſche. 
* 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum⸗ 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber für unſere 
Leſer wiſſenswert ſein könnte. 

Feſtſetzung der Heizſtoffmenge bei Zentral⸗ 
heizung und die Entnahme von Warmwaſſer in 
ſtaatseigenen oder vom Staate angemieteten 
Wohnungen uſw. Verf. d. Preuß. Fin.⸗Min. 
vom 7. Dezember 1923 IC. 2. 5830 Fin.⸗Abt. 
III. 2. 1165 Hochbauabt. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 231. 

Anpaſſung der Stempelſteuer an die Geld⸗ 
wertänderung (IV. Verordnung vom 26. No⸗ 
vember 1923, II. C. 4091). Verf. d. Preuß. 
M. f. L., D. it. . vom 4. Dezember 1923 IA 
Je 2728 uſw. Lw. M.⸗Bl. S. 1030. 

Zuſchüſſe zu den Umzugskoſten verſetzter 
Beamten (Reiſen des Packers, keine Ver⸗ 
ſicherung des Umzugsgutes mehr, Schäden erſetzt 
der Staat verſuchsweiſe in beſtimmtem Umfange. 
Reiſen zum Wohnungſuchen oder Mieten uſw., 
Überſiedelung der Familte. Anſchluß von Waſch⸗ 
toiletten, beſondere eee eee uſw., 
Waſchen uſw. der Gardinen, Reinigungskoſten 
für die alte und die neue Wohnung, Beförderun 
von Feuerungsmaterial, Ausgaben für Schul⸗ 
bücher, Zuſchüſſe für Wohnungsinſtandſetzung). 
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Verf. d. Preuß. Fin.⸗Min. vom 21. Dezember 
1923 I. C. 2. 6540. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 241. 

Verteilung der Reichseinkommenſteuer⸗Anteile 
an die Gemeinden, Einbehaltung von Lohnſteuer⸗ 
abzügen als Abſchlagzahlungen auf die Anteile. 
Perf. d. Preuß. Min. d. J. il. Fin.⸗Min. vom 
15. Dezember 1923 IV. St. 2002 und II. A. 2. 
3867. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 242. 

Allgemeine e „Ordnung 
nebſt Ausf.⸗Anw. Verf. d. Preuß. Fin.⸗Min. 
vom, 23. Dezember 1923 II. C. 4377. Pr. Beſ.⸗Bl. 


* 247. 

Außerhebungſetzung von Miet⸗ und Pacht⸗ 
ſtempeln. Verf. d. Preuß. Fin.⸗Min. vom 4. Te⸗ 
ei er 1923 II. C. 4176 und Verf. d. Preuß. 

k. f. L. vom 8. Dezember 1923 1A Ic 2785 
IB Ib. Lw. Min.⸗Bl. S. 1037. 

Nebenvergütungen und Prüfungsgebühren. 
(Vom 1. Dezember 1923 ab Vervielfachungszahl 
1 Milliarde der anerkannten Januarſätze 
100 Milliarden des Friedensfatzes.) Verf. d. 
Preuß. Fin.⸗Min. vom 24. November 1923 Bes. 
3795 und des Preuß. M. 1 L. vom 11. Dezember 
1923 IB Ia 6578 ulm. III. Lw. Min.⸗Bl. 1039. 

Einſchränkung der Erſtattung von Fahrkoſten 
bei Urlaubsreiſen auswärts beſchäftigter oder 
verſetzter Beamten. Verf. d. Preuß. Fin.⸗Min. vom 
2. Januar 1924 IC 2. 6388. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 4. 

Schulſtellenbeitrag der Schulverbände an die 
Landesſchulkaſſe und ſtaatliches Beſchulungsgeld 
vom 1. Dezember 1923 ab. Verf. d. Preuß. 
Min. f. W., K. u. V. vom 4. Januar 1924 Min. 
f. W., K. u. V. U. III. E. 1906 II, Fin.⸗Min. 
IJ. B. 2. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 4. 

Abrundung der Zahlungen an Beamte, Ruhe⸗ 
eden Wartegeldempfänger, Hinter⸗ 
liebene uſw. Verf. d. Preuß. Fin.⸗Min. vom 
8. Januar 1924 Bes. 1, I DI. I, Lo. 1. 
Beſ.⸗Bl. S. 6. 

Steuerabzug vom Arbeitslohn bei Behörden 
Ss 1. Januar 1924 ab). Verf. d. Preuß. 
Min. f. L. vom 29. Dezember 1923 JA Ile 
2926 uſw. III. und Verf. d. Reichsmin. d. Fin. 
vom 20. Dezember 1923 III. C. 15318. Lw 
Min.⸗Bl. S. 1057. 


— 
— 


Pr. 


Hleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Adolf Runnebaum 7. Jufolge des Ablebens des 
preußlſchen Oberforſtmeiſters a. D. Runnebaum, 
wovon wir berelts in voriger Nummer Notiz ge⸗ 
nommen haben, iſt uns aus dem Kreiſe ſeiner 
ehemaligen Schüler ein Nachruf zugegangen, den 
wir nachſtehend veröffentlichen: 

Runncbaum war zu ſelner Zeit einer der be⸗ 
kannteſten und markanteſten norddeutſchen Forſt⸗ 
leute. Eine große Zahl der heute im Dienſt be⸗ 
findlichen preußiſchen Staalsoberförſter hat in der 
Forſtakademie Eberswalde als Schüler zu feinen 
Füßen geſeſſen oder iſt ſpäter unter ihm als 
Oberforſtmelſter in Stade und Erfurt tätig ges 
weſen; ſie alle verehrten in Runnebaum den 
jovialen und wohlwollenden Vorgeſetzten und 
Lehrer. Runnebaum hat ſtets das praktiſch Richtige 
und Erreichbare mit ſcharfem Blick erkannt und 
es verſtanden, das Erkannte in die Tat umzuſetzen. 


Hervorragend erfolgreich war er im Regieruugs⸗ 
bezirk Stade mit Gründungen von Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften, durch die er ſich ein bleibendes Verdienſt 
um den deutſchen Wald geſchaffen hat. Seine 
weiteren Verdienſte zu würdigen, würde an dieſer 
Stelle zu weit führen. Ein grüner Bruch ſei ihm 
hiermit auf ſein Grab gelegt. Jun. 

Der Geſezentwurf zur Förderung der Kork: 
und Weidewirtſchaft in Kraft geſetzt. Das Reichs⸗ 
kabinett genehmigte in feiner Sitzung am Mitt⸗ 
woch, dem 16. Januar, den Entwurf einer 
Verordnung zur Förderung der Forſt⸗ und 
Weidewirtſchaft, durch die fowohl dem u 
tümer wie dem Nutzungsberechtigten die r⸗ 
1 auferlegt werden kann, beſtimmte 
Maßregeln zur ordnungsmäßigen Bewirtſchaftung 
der eee auszuführen und abgeholgzte 
Flächen au fzuforſten. 
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Anſiedlung von Beamten, Landtags⸗Ab⸗ 
geordneter Graf Albrecht zu Stolberg⸗Wernigerode 
(D. Vp.) hat an den Arbeitsminiſter Dr. Brauns 
ein Schreiben gerichtet, in dem er den Vorſchlag 
macht, Beamte, die entlaſſen werden müſſen, 
anzuſiedeln. 0 
Länder ſind im Beſitz geben zur Siedlun 
eigneter Moor⸗ und Sdländereien. Au 
ah, befinden ſich zur 

dländereien. Aber auch . 
Erfaſſung von bereits in Kultur befindlichem 


ger 


Lande, ſoweit es im Großbetrieb bewirtſchaftet 
wird, wird man in dieſem Falle nicht zurück⸗ 
ſchreiken dürfen, zumal man hiermit gleich zwei 


wichtigen Aufgaben des Reiches und der Länder, 
der Unterbringung entlaſſener Beamten und der 
im Staatsintereſſe ſo ſehr wichtigen Siedlung, 
erecht wird. Ich rege deshalb an, das Flücht⸗ 
ingsſiedlungsgeſetz auch auf die abzubauenden 
Beamten auszudehnen. Ein Dreifaches wäre 
dabei zu berückſichtigen: 
Summe von 40000 Hektar entſprechend erhöht 
werden, 2. müſſen ſämtliche im Privatbeſitz be⸗ 
findliche zur Siedlung geeignete Odländereien, 
3. ſämtliche im Beſitz der Länder befindliche 
55 Kultivierung und Siedlung geeignete Moor⸗ und 
dländereien unter dieſes Geſetz geſtellt werden. 
N 


Auch das Heimſtättenamt der deutſchen Be⸗ 
amtenſchaft hat kürzlich gemeinſam mit den 
großen Beamten⸗Organiſationen an die Reichs⸗ 
regierung einen ähnlichen Geſetzentwurf ein⸗ 
gereicht, der für die von der Perſonalabbau⸗ 
verordnung betroffenen Beamten Abfindung in 


Land ſtatt in Geld vorſieht, d. h. Kapitaliſierung 


des Ruhegehalts zum Erwerb eigener Grundſtücke. 


Der Plan findet in Sachverſtändigenkreiſen viel. 


Beifall und hat u. a. auch ſchon weitgehende 
Beleihungszugeſtändniſſe der Preußiſchen 8 
Pfandbrief⸗Anſtalt gefunden. Eine Förderung 
dieſer Pläne durch die zuſtändigen Stellen iſt nur 
zu wünſchen. 7 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1247 Milliarden (Dezember); desgl. am Stichtag 
14. Januar 1924 1,11 Billionen. 

* 


Außerordentliche Abgabe vom Waldbeſitz in 
Heſſen. Durch Geſetz vom 18. Dezember 1923 
iſt den im Volksſtaate Heſſen gelegenen Wald⸗ 
grundſtücken von mehr als. 100 ha Größe eine 
außerordentliche Staatsabgabe von 18 Goldmark 
je Hektar für das Rechnungsjahr 1923 auferlegt 
worden. Die Zahlung hat in zwei gleichen Raten 


am 5. Januar und 5. Februar zu erfolgen, die 


Abgabebeſcheide ſind den Verwaltungen bereits 
am 27. Dezember zugegangen. Angeblich ſollte 
der Privatwald ebenſo wie der Staatswald 
durch dieſe Steuer zu einem Mehreinſchlag von 
33½ v. H. veranlaßt werden. Man hat unter⸗ 
ſtellt, daß in den heſſiſchen Revieren durchſchnittlich 
6 fm im Jahre eingeſchlagen werden; die Mehr⸗ 
nutzung von 2 fm mit dem Einheitsſatz von 9 M 
je Feſtmeter berechnet, gibt den Steuerſatz von 
18 / je Hektar. Dieſe 9 M entſprechen dem 
Durchſchnitt der Jahre 1912/1914, nicht berück⸗ 
ſichtigt ſind aber die inzwiſchen eingeführten 
Steuern: 1½ v. H. Preſſeabgabe, 2 v. H. Um⸗ 
ſatzkteuern und 40 v. H. Einkommenſteuern. S. 
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In dem Schreiben heißt es: Die 
im; 
Siedlung geeignete 


vor einer ftärkeren | verzeichniſſes freigegeben worden. 


1. muß natürlich die 


andes⸗ 


Nr. 4 Bd. 39 (1924) 


Forſtwirtſchaftliches. 


Freigabe der Einfuhr von Waldholzſamen. 
Durch eine Bekanntmachung des Neichs⸗ 
miniſters für Ernährung und Land wirtſchaft ik 
vom I. Januar l. J. ab die Einfuhr von friſchen, 
gedarrten und geſchälten Eicheln, Kiefernſamen, 
wilden Kaſtanien, Waldholzſamen und ſonſtigen 
Forſtſämereien der Nr. 95 des ſtatiſtiſchen Waren⸗ 
| Dieſe Ent⸗ 
ſchließung widerſpricht dem Beſchluſſe, den 
der Reichsforſtwirtſchaftsrat 1921 zu Kreuznach 
gefaßt hat; ſie iſt dem allgemeinen Streben auf 
möglichſten Abbau der Einfuhr⸗ und Ausfuhr⸗ 
kontrolle entſprungen, praktiſch ſoll ſich das Verbot 
der Einfuhr von Waldſämereien als wertlos er⸗ 
wieſen haben. Unter dieſen Umſtänden gewinnt 
die Kontrollvereinigung von Beſitzern 
deutſcher Klenganſtalten und Forſt⸗ 
baumſchulen erhöhte Bedeutung, weil durch 
die freiwillige Bindung und durch die Kontrolle 
des Deutſchen Forſtvereins die Verſorgung 
der deutſchen Forſtwirtſchaft mit Kie fernſamen 
und Kiefernpflanzen deutſcher Herkunft ſicher⸗ 
geſtellt wird. Dieſe Kontrolle kann ſelbſtverſtändlich 
nicht verhüten, daß Samen von Kiefern, die aus 
dem Auslande ſtammen, aber in Deutſchland 
gewachſen ſind, in den Handel kommt. Wer aber 
die Verhältniſſe vor Gründung der Kontroll 
vereinigung kennt und weiß, welch enormer 
Schaden durch franzöſiſchen und ungariſchen 
Kiefernfamen in deutſchen Forſten angerichtet 
worden iſt, wird dieſe Einrichtung dankbar an⸗ 
erkennen und unterſtützen. Die Gefahr, welche 
durch Verwendung derartigen, im Inland 
erwachſenen Kiefernſamens droht, wird aber 
häufig gewaltig übertrieben. Dieſes geht doch 
am beſten aus der Tatſache hervor, daß die 
Staatsklengen ihre Kiefernzapfen ohne jede Über⸗ 
wachung der Herkunft aufkaufen. Volle Sicher⸗ 
heit über die Abſtammung des Saatgutes kann 
nur der Beſitzer oder Beamte haben, welcher 
die Zapfen unter ſtändiger Aufſicht in Beſtänden 
beſter Beſchaffenheit pflücken läßt, dieſes iſt 
aber bei jedem Großbetriebe, ſei er ſtaatlicher 
oder privater Natur, unmöglich. Sch. 


Polizeiverordnungen, die den Transport des 
Holzes regeln. Die Zuläſſigkeit derartiger Polizei⸗ 
verordnungen ergibt ſich aus § 43 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigefetzes. Es beſteht eine Anzahl von 
polizeilichen Vorſchriften, wonach derjenige, welcher 
Holz transportiert, einen Ausweis über deſſen 
rechtmäßigen Erwerb bei ſich führen muß. Ohne 
Zweifel kann auf dieſe Weiſe den Forſtdiebſtählen 
etwas vorgebeugt werden, und wie der Regierungs⸗ 
präſident von Mittelſchleſien die für feinen Bezirk 
geltende Verordnung vom 17. Juli 1882 in Er⸗ 
innerung bringt, ſo ſollte das auch an anderen 
Orten geſchehen. Wo ſolche Verordnungen nicht 
beſtehen, können ſie auf Grund des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes erlaſſen werden. Das erſcheint 
wünſchenswert, insbeſondere ſoweit es ſich um 
die Einbringung von Weihnachtsbäumen und 
jungen Birken zur Pfingſtzeit in Städten handelt. 
Allerdings läßt ſich mit beſtehenden Verordnungen 
nur dann etwas erreichen, wenn ſie gehandhabt 
werden. B. 


Nr. 4 Bd. 39 (1024) 


Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Minden. Oberförſterei Heſſiſch⸗ 
Oldendorf. Staatsförſter Dalchow traf am 
erſten Weihnachtsfeiertage vormittags während 
der Kirchzeit im Bezirk Todenmann an einem 
ſteilen, ganz verſchneiten Südhang auf zwei dort 
regelrecht treibende Männer, die bei ſeinem 
Erſcheinen die Flucht ergriffen. Es gelang ihm, 
den einen zu ſtellen, und während er mit dieſem 
noch verhandelte, fiel auf dem Gebirgskamm 
über dem Hange ein Schuß. Der Förſter kletterte 
ſchleunigſt hinauf und ſah oben drei Kerle mit 
Gewehren verteilt anſtehen, die ihn leider ge⸗ 
wahrten und mit ihren Flinten ausriſſen. Den 
nächſten rief er an und gab, als derſelbe weiter⸗ 


lief, einen Schrotſchuß auf ihn ab. Der Förſter H 


fand Schweiß in der Fährte des Mannes und in 
der Nähe von deſſen Stand einen friſch geſchoſſenen 
Haſen. Auf Grund der Ausſagen des zuerſt 
geſtellten Treibers nahm dann nachmittags Förſter 
Dalchow mit dem Förſter des Bezirks, Hege⸗ 
meiſter Schnelle aus Todenmann, in f 


Beſchlagnahme ſich Vater und Bruder des 


Frevlers unter Drohungen und gewalttätig wider⸗ 
ſetzten. Die Namen uſw. der Wilderer ſind feſt⸗ 
geſtellt, und es iſt an die Staatsanwaltſchaft zu 
Hannover Anzeige ergangen. Die Wilderer gehören 
alle fünf einer Familie an, deren Glieder meiſt 


wegen Forſt⸗ und Jagdfrevel beſtraft ſind und 
in ſchlechteſtem Rufe ſtehen. M.⸗H. 
* 


Bezirk Caſſel. Frhrl. v. Buttlarſche Ober⸗ 
förſterei Elbersberg. Schon ſeit einiger Zeit 
wurde in den umliegenden Waldungen das Vor⸗ 
handenſein von Wilddieben bemerkt, ohne daß 


man ihrer habhaft werden konnte. Am 4. Januar 


ſah ſich Förſter Römer bei ſeinem täglichen Revier⸗ 
gang plötzlich drei mit geladenen und zum Schuß 
fertiggemachten Gewehren ausgerüſteten ver⸗ 
mummten Geſtalten gegenüber, die aus ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen ſich ſeinem Standorte 
näherten. Auf ſeinen Anruf ſprangen die Leute 
nach rechts und links in die Dickung, und er mußte 
gewärtig ſein, ſofort von ihnen beſchoſſen zu werden. 
Um in der Notwehr ihnen zuvorzukommen, gab 
er in der Richtung auf den einen bereits in der 
Dickung verſchwundenen Mann zwei Schüſſe ab. 
Nachdem Hilfe herbeigeholt war, wurde die durch 
Blutſpuren gekennzeichnete Fährte des beſchoſſenen 
Mannes verfolgt und dieſer in etwa 1 km Ent 
fernung vom Tatort angetroffen. Er hatte eine 
Schußverletzung in der Seite und wurde auf ſchnell 
herbeigeholtem Schlitten nach Hauſe geſchafft. 
Es war der Arbeiter Schaake aus Naumburg, 
der, wegen Wilddieberei bereits vorbeſtraft, auch 
zu der Wilddiebsgeſellſchaft, und zwar als Anführer, 
gehört hatte, die vor mehreren Jahren bei Abs 
haltung einer Treibjagd den Holzhauer Weiſe aus 
Elberberg erſchoſſen hatte. Auch der zweite Be⸗ 
teiligte, Möller aus Naumburg, deſſen Namen der 
Verletzte angab, hatte damals mit zu der Ge⸗ 
ſellſchaft gehört. Die Perſönlichkeit des Dritten 
ſteht noch nicht einwandfrei feſt, doch iſt man ihm 
auf der Spur. Schaake hat die letzte über ihn wegen 
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Wilddieberei verhängte Freiheitsſtrafe noch nicht 
verbüßt, da ihm wegen eines ſchweren Lungen⸗ 
leidens Strafaufſchub zugebilligt war. Wie man 


hört, iſt er inzwiſchen geſtorben, doch wird an⸗ 
genommen, daß der Tod weniger durch die Schuß⸗ 
verletzung, die anſcheinend edlere Teile nicht 
berührt hatte, als durch das Lungenleiden und das 


längere Liegen im Schnee bei der ſtrengen Kälte 
hervorgerufen worden iſt. Die geſamten Forſt⸗ 
beamten der Umgegend werden aufatmen, daß 
dem Treiben dieſer gefährlichen Wilddiebsbande 
durch den an ſich bedauerlichen Unfall nun ein 
Ende gemacht iſt. 

7 


Bezirk Hamburg. In Schwarzenbeck bei 
amburg wurde Anfang Januar der Förſter 
Rojahn erſchoſſen aufgefunden. Der Verdacht 
lenkte ſich bald auf den Jagdaufſeher Schering, 
der ſeit etwa 20 Jahren in Schwarzenbeck als 
Jagdaufſeher eines Hamburger Jagdpächters lebt 
und als allgemein geachteter und ruhiger Menſch 
bekannt war. Wie ſich jetzt herausſtellt, ſoll er 
ſich allerdings wiederholt jagdliche Grenz⸗Aber⸗ 
ſchreitungen haben zuſchulden kommen laſſen. 
Außer dieſer Veranlaſſung war er auch mit dem 
benachbarten Förſter Rojahn in Steinkrug in 
Feindſchaft geraten. Am 1. Jamiar hat nun 
Rojahn den Schering wiederum dabei betroffen, 
als er einen Haſen über der Grenze geſchoſſen 
hat; dabei ſind die beiden in Streit geraten, 
und Schering hat ſich hinreißen laſſen, den Rojahn 
zunächſt durch einen Schlag über den Kopf nieder⸗ 
zuſtrecken und dann durch einen Schuß zu töten. 
Er hat dann, um die Tat zu verbergen, die Leiche 
etwa 1½ km fortgeſchleift und in einer Fichten⸗ 
dickung verſteckt. Kein Menſch kann ſich erklären, 
wie Schering zu dieſer Tat gekommen iſt. 
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Verſchiedenes. 


Dienſtaltersliſten der preußiſchen Forſtver. 
waltungsbeamten. Ende Auguſt d. J. erſchien 
in neuer, zweiter Auflage das Werk „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten“ des Staates und der 
Hofkammer, von Regierungsrat Emil 
Behm, im Miniſterium für Landwirt- 
ſchaft, Domänen und Forſten. Die damalige 
Geldentwertung ließ, da der Ladenpreis des 
Werkes nach dem Grundzahlenſyſtem feſtgeſetzt 
werden mußte, den Preis des nützlichen Buches 
immer mehr und mehr in die Höhe ſchnellen, ſo 
daß viele Intereſſenten vor dem Ankauf zurück⸗ 
geſchreckt ſind. Nachdem nun unſere Währungs⸗ 
verhältniſſe wieder wertbeſtändig geworden ſind, 
iſt der Verkaufspreis des Buches auf eine Mark 
zurückgegangen. Das iſt für ein faſt vier Bogen 
ſtarkes Buch ein ungewöhnlich billiger Preis. 
Denn in alten Friedenszeiten hätte der Laden⸗ 
preis unbedingt höher angeſetzt werden müſſen. 
Wir machen daher alle Intereſſenten nochmals 
auf die Behmſchen Dienſtaltersliſten auf⸗ 
merkſam und raten unverzüglich zu deren Be⸗ 
ſtellung. Am beſten wird der Betrag von 1 Mk. 
nebſt 10 Pf. Porto brieflich eingeſandt, worauf 
ſofortige Lieferung des Werkes erfolgt. Alle 
Beſtellungen find an die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, zu richten. 
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Marktberichte. 


Naunhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
19. Januar 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
vedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,85 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,25 Goldm. Füchſe: Winter I 
32 Goldm. Steinmarder: I 70 Goldm. Baum ⸗ 
marder: 1 90 Goldm. Iltiſſe: 18 Goldm. Maul⸗ 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
8 Golom. Rehe: Sommer 1,70 Goldm., Winter 
0,85 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,20 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: 
troden kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 80 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,40 Goldm. Wieſel: 
weiß 1,00 Goldm. Für alle anderen Arten Felle 
und Rauchwaren die höchſten Preiſe. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 19. Januar 
1924. Füchſe 6 bis 8 Doll., Baummarder 
16 bis 20 Doll., Steinmarder 12 bis 18 Doll., 
Iltiſſe 3 Doll., Ottern 14 bis 18 Doll., 
Dachſe 1½ Doll., Maulwürfe, melgl 10 
bis 12 ots, blaurandig 7 bis 8 ots, Katzen, orig., 
Winter 25 bis 30 ots, ſchwarze 40 bis 60 cts, Zypern 
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30 bis 40 ots, Schecken 14 bis 15 ots, Kanin, 
ſchwere Felle, 38 bis 40 Pfund, 50 ots, 32 bis 38 
Pfund ſchwere 20 bis 24 ots. Origlnalware 25 ots, 
Schneide⸗Kanin 10 ots, Haſen 24 ots. Rehe, 
Sommer, 65 ots, Winter 35 ots das Stück Hir ſche: 
Damhirſch 18 bis 20 ets, Rothirſch 15 bis 16 ets - 
das Pfund. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 16. Januar 
1924. Land füchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder 12 bis 
17 Doll., Baummarder 16 bis 22 Doll., Iltiſſe 
3 Doll., Dach ſe 1 bis 1% Doll., Rehe, Sommer 
50 bis 65 ots, Rehe, Winter, 30 ots das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. Januar 1924. Rotwild 0,50 bis 0,69, Damwild 
0,50 bis 0,60, Schwarzwild 0,50 bis 0,60, Friſchlinge 
0,70 bis 0,80 für % kg; Haſen, groß, 6 bis 6,50, 


Haſen, mittel 4 bis 5, Kaninchen, wilde, groß, 1,00 
bis 1,50 das Stück. — Von den Preisnotierungen 


ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. Januar 1924. Hechte, mittel, 430 bis 133, 
Hechte, groß, 51, Schleien, unſortiert, 120 bis 
130, Aale, groß⸗mittel, 250 für 50 kg. — Die Preiſe 
verſtehen ſich in Goldmark. Pa 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Lorſt- uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Oberförſterſtelle Altenlotheim (Caſſel) iſt am 


1. April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 
Oberförſterſtelle Ewig (Arnsberg) iſt am 1. April 
zu beſetzen. Das bisherige Dienjigeröft iſt ab⸗ 
gebrannt. Dienſtwohnung daher vorläufig nicht 
vorhanden. Erſatzbau in Vorbereitung. Jetziger 
Amtsſitz in Attendorn. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 
Oberförſterſtelle Neuhaus (Hildesheim) iſt am 
1. April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 8. Februar. 
Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlich en Kreiskaſſe in 
Bitterfeld (Merjeburg) fit zum 1. April zu beſetzen. 
Forſtreutmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Ja ſtrow 
(Schneidemühl) iſt voraueſichtlich zum 1. April 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Februar. 

Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Ortelsburg 
(Allenſtein) iſt am 1. April zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 8. Februar. f 

Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 
9 i. Hann. (Stade) iſt zum 1. April zu 
beſetzen. 

Jörſterſtelle (bisher Revierförſterſtelle) Däm merwald, 
Oberf. Weſel (Düſſeldorf), iſt am 1. Februar 
neu zu beißen. Zur Stelle gehören: 0,17 ha 
Garten, 2,22 ba Acker, 1,23 ba Wieſe, 4,78 ha Weide. 
Bewerbungsfriſt 1. Februar. 

Förſterſtelle Oberroſphe, Oberf. Wetter⸗Oſt (Caſſeh, 
iſt am 1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung in 
Oberroſphe. Wirtſchaftsland: 0,1930 ha Garten, 
1,5740 ha Acker, 2,1970 ha Wieſe, 0,1200 ha Weide. 
Bahnſtation Wetter bzw. Sarnau, 5 km, Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 
20. Februar. 

Bebaute Forſtſelretärſtelle Woidnig (Breslau iſt 

N vorausſichtlich zum 1. April anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören rund 4 ha Acker, rund 2 ba Wieſe 

„und 0,05 ha Garten. Das Haus iſt nur klein, 

’ nicht für größere Familie geeignet. Geſuche um 
Uebertragung dieſer Stelle ſind zum 1. März an 
die Regierung, Forſtverwaltung, ein zureichen. 
Im Regierungsbezirk Coblenz ſind zum 1. April 

folgende Forſtſtellen zu beſetzen: 

Kaſtellaun, Oberf. Caſtellaun. Zur Stelle gehören: 

„ 0,0510 ha Garten, 1,1320 ha Acker, 0,6370 ha 
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Wieſe, zuſammen 1,8200 ha, 


[Brandswald, Oberf. Caſtellaun. Zur Stelle gehören: 


0,0950 ha Garten, 0,9200 ha Wieſe, zuſammen 
1,0150 ha. 

Alteburg, Oberf. Entenpfubl. Zur Stelle gehören: 
0,1280 ha Garten, 2,0560 ha Acker, 4,9190 ha 
Wieſe, zuſammen 7,1030 ha, 

Giersheid, Oberf. Adenau. Zur Stelle gehören: 
0,3500 ha Garten, 6,9700 ha Acker, 3,2000 ha 
Wieſe, zuſammen 10,5200 ha. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 25. Februar. 


Im Regierungsbezirk Köslin find zum 1. April 
folgende Stellen zu beſetzen: 
Förſter⸗Endſtelle Wovsfier, Oberf. Neuhof. Wirtſchafts⸗ 
land 10 ha. Keine Waldweide. 
zöriters&ndit:lle Neuenhagen, Oberf. Neukrakow. 
Wirtſchaftsland 12 ha. Keine Waldweide. 
Bebaute Revierförſtergehilfenſtelle Tſchebiatkow, 
Oberf. Borntuchen, iſt vörausſichtlich zum 1. Aprit 
neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland 6 ha. Keine 
Wald weide. 
Bewerbungsfriſt 15. Februar. 


Perſonal nachrichten. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Sinz, Revierförſter in Heidersbach, Oberf. Suhl (Erfurt), iſt 
am 1. Januar in den Ruheſtand getreten. ; 

Rietzlle, überz. Förſter in Cölbe, Oberf. Marburg, wird am 
1. April die Forſtſekretärſtelle Jesberg, Oberf. Jesberg 
(Caſſel), übertragen. 

Seeger, überz. Förſter in Wallitz, Oberf. Neuglienicke, iſt am 
1. 3 nach Altruppin, Oberf. Alt⸗Ruppin (Potsdam), 
verſetzt. = 

Wirth, Hegemeiſter in Lehnin, Oberf. Lehnin (Potsdam), iſt 
am 1. Januar in den Ruheſtand verſetzt. 

Kaak, Hilfsförſter in Menz, Oberf. Menz, iſt am 1. Dezember 
1928 zur Forſtkaſſe Lychen, Oberf. Alt⸗Placht (Potsdam), 

t 


verſetzt. 
Buffe, Hilfsförſter in Kloſter Zinna, Oberf. Zinna, iſt am 

1. Januar nach Linde, Oberf. Kremmen (Pot sda m), verſetzt. 
Schröder, Hilfsförſter in Gr.⸗Dölln, Oberf. Groß⸗Schönebeck, iſt 

am 22. Dezember nach Dohnlake, Oberf. Potsdam (Bois: 

d a m), verſetzt. 

Die Einberufung des Hilfsförſters Markuſch von Niltterden, 
Oberf. Cleve (Düſſeldorf), nach der Oberförſterel Colpin 
(Potsdam), iſt zurückgezogen. 

Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
Kroner, Förſter in Fh. Simsdorf bei Dometzko, Kr. 11 8 
feierte am 1. Januar fein 50jähriges Dienſtjubiläum in ein 
und derſelben Stellung, begleitet von den Glückwünſchen eines 

heraus zahlreichen Kollegen⸗ und Freundeskreiſes. f 
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Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


Mitteilungen des Vorſtandes. 


1. Von mehreren Seiten werde ich auf einen 
Artikel der Berliner „Voſſiſchen Zeitung“ vom 
16. Dezember 1923 aufmerkſam gemacht, der ſich 
unter anderm auch mit Dienſt⸗ und Einkommens⸗ 
verhältniſſen der Preußiſchen Staatsförſter befaßt. 
Da dieſe Zuſchrift an die genannte Zeitung eine 
fo grobe. neidgeſchwollene Tendenz trägt, eine 
völlig ſchiefe Auffaſſung der Pflichten und Rechte 
der Staatsförſter zur Schau ſtellt und ſchließlich 
in übelſter Weiſe, wiſſentlich oder unwiſſentlich, 
den jetzigen ſchweren Dienſt des Förſters ver⸗ 
höhnt, ſo habe ich keine Veranlaſſung, in unſerer 
Zeitung dieſem Elaborat auch nur eine Zeile 
der Kritik zu widmen. Uns kann nur intereſſieren, 
daß die demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“, die doch 
immerhin ernſt genommen ſein will, dieſen An⸗ 
würfen und Denunziationen eines ganzen 
Beamtenſtandes in ihren Spalten unbeſehen und 
ungeprüft Aufnahme gewährt hat. Wenn der 
Förſterbund ſich der Mühe unterzogen hat, durch 
eine Zuſchrift an die „Voſſiſche Zeitung“ die 
meiſten Punkte des genannten Artikels zu wider⸗ 
legen, ſo fürchte ich, daß dadurch kein Waſſer in 
den Förſterwein der „Voſſiſchen“ gegoſſen worden 
iſt. Wer mit ſolch blödem Zeug an die Offent⸗ 
lichkeit tritt, den überzeugt man nicht, zumal 
wenn, wie hier, der Verfaſſer wahrſcheinlich in 
einem andern Beamtenlager zu ſuchen ſein wird 
und er ſeine Kenntniſſe über förſterliche Land⸗ 
wirtſchaft und förſterliche Dienſtpflichten durch 
Hineinblicken in ein paar Förſtereien rund um 
Berlin gewonnen hat. — Man tut dem Verfaſſer 
und ſeinem Leibblatt zuviel Ehre an, auf der⸗ 
artige Bosheiten, Übertreibungen und Unwiſſen⸗ 
heiten überhaupt zu antworten. 

Den Neidlingen in andern Beamtenſtänden 
über die Erträgniſſe der kleinen Pflicht⸗Land⸗ 
wirtſchaft des Förſters iſt aber auch bei dieſer 
Gelegenheit zuzurufen: Harte Arbeit der Förſter⸗ 
frau und Förſterkinder, Sorgen und Mühen 
das ganze Jahr hindurch unter Fortfall aller 
Annehmlichkeiten des ſtädtiſchen Kulturlebens 
ermöglichen erſt ein beſcheidenes Plus aus einer 
Wirtſchaft, deren Grundlagen nicht mit denen 
ſonſtiger landwirtſchaftlichen Betriebe zu ver⸗ 
gleichen ſind. Wer hier neidiſch kritiſieren will, 
der muß ſich erſt einmal des Morgens in der 
Frühe den dreckigen Kuhſchwwanz um die Ohren 
haben hauen laſſen oder in Konkurrenz mit dem 
Knecht einige Fuder Miſt geladen ſowie zur 
Ernte tagsüber beladene Erntewagen in der 
Scheune hochgebracht haben, dann erſt kann er 
mitreden „von den ſogenannten Geſchenken der 
Forſtverwaltung an ihre Beamten“. Ehre und 
Anerkennung eh der Förſterfrau, die in 
unermüdlicher und ſchwerer Arbeit den land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb neben ihrem Hausſtand 
in der vielen Abweſenheit des Mannes zu be⸗ 
treuen und in Gang zu halten hat, die keine Dienſt⸗ 
leiſtung ſcheuen darf, um zu erſchwingen, daß 
ihren Kindern die Möglichkeit gegeben wird, 
die Erziehung zu erhalten, welche ſie ſelbſt ge⸗ 
noſſen hat. 

2. Bezüglich der Feuerverſicherung teile ich 
unſern Mitgliedern mit, daß die Verhandlung 


mit der Gotha ſich leider noch verzögert. In⸗ 
zwiſchen haben noch zwei Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften hierher Offerten eingereicht, und zwar: 

1. Stuttgart =» Berlin und 

2. das Verſicherungsamt des Vereins für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Die am 19. d. Mts. ſtattfindende Sitzung des 
engeren Vorſtandes wird entſcheiden, welche 
Geſellſchaft wir unſern Mitgliedern zu empfehlen 
haben werden. Ich bedaure, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit ſich länger wie notwendig hinaus⸗ 
zögert, kann aber leider nichts daran ändern. 

3. Ich bitte nochmals, dort, wo im alten 
Milliarden⸗Jahr unſer Vereinsblatt nicht mehr 
gehalten werden konnte, es nunmehr wieder zu 
beſtellen. Freiwillige Pflicht iſt es, durch Leſen 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die Mühen des 
Vorſtandes zu unterſtützen. ö 
Neumann⸗Bärenberg. 


4 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
ern Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
rd Schicklerſtraße 45. 
Ä Satzungen und Mitteilungen 
au über Gründung. Z'peck und 
Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelie zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Voſtſchecka mit Berlin NW 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
9043. Gerlach, Martin, . Nickelshagen, Kreis 


Mohrungen (Oſtpreußen). 1. 

9044. Krappitz, Hermann, Förſter, Reichenwalde, Weſt⸗ 
ſternberg. IX. 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 

preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

W 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Graf Albrecht von Bernſtorff. Geſandtſchaftsrat, Stintenberg, 
Poſt Laſſahn, Kreis Lauenburg. 

er SEHR Forſtaufſeher, Stintenberg, Poſt Laſſahn, Kreis 

auenburg. 

Michalſchek, Guſtav, Forſtaufſeher, Stintenberg, Poſt Laſſahn, 
Kreis Lauenburg. 

Peſchel, Alfred, stud. rer. for., Tharandt in Sachſen, Thal⸗ 
mühlenſtraße 4 J. 

Thenerfauf, Bernhard, Revierverwalter, Matſchdorf bei Pulver⸗ 
krug, Weſtſternderg. 


Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 

Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. ſollen für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 (Jahrgang 1923) auf Seite 822 
folgende Beiträge erhoben werden: 

1. von Förſteranwärtern und von Forſt⸗ 
angeſtellten 2 Goldmark; 

2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
3½ Goldmark; 
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3. von Revierförſtern 
waltern 4 Goldmark; 
4. von akademiſch gebildeten Beamten vom 

Oberförſter aufwärts 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 
Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſeuſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 

checktonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 

erlin NW7 möglichſt umgehend unter Angabe 
von Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 

Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Januar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge ſind ſatzungsgemäß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 

e der Verein durch Poſtnachnahme ein. 
Eberswalde, im Januar 1924. 8 
ee Die Geſchäftsſtelle. 
7 
Forſtgehilfenprüfungen. 

Wir richten an die Herren Vorſitzenden der 

Bezirksgruppen, bei denen Meldungen zu Forſt⸗ 
ehilfenprüfungen vorliegen, die Bitte, ſolche nach 
Bier bekanntzugeben, damit wir in die Lage 
kommen, in einzelnen Fällen, in denen wegen 
zu geringer Anzahl von Meldungen die Abhaltung 
von Prüfungen nicht ratſam erſcheint, die Prüflinge 
mehrerer Bezirksgruppen zu einer Prüfung zu 
vereinigen. 

Gleichzeitig fordern wir alle diejenigen, welche 
ſich zur Forſtgehilfenprüfung melden wollen, auf, 
dies unter Einreichung eines ausführlichen Lebens⸗ 
laufes entweder direkt an uns oder an den Herrn 
Vorſitzenden ihrer Bezirksgruppe zu tun. 

Eberswalde, den 17. Januar 1924. 

Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


J 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XII). Mittwoch, 
den 6. Februar, findet im Hotel „Drei Raben“, 
Dresden⸗A, Marienſtraße, von nachmittags 1 Uhr 
ab, Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Eingänge. 2. Lehrgänge für Forſt⸗ 
lehrlinge. 3. Abſtimmung über neu angemeldete 
Lehrſtellen. 4. Wiederaufforſtung in nicht ſtaat⸗ 
lichen Waldungen. 5. Forſt⸗ und jagdliche Tages⸗ 
fragen. Ab 4 Uhr: itzung des Forſtbeamten⸗ 
bundes. 
Weinböhla, den 20. Januar 1924. 
W. Dreßler, 1. Vorſitzender. 
2 


Ortsgruppe Vober⸗Katzbachtal. 

Die in der letzten Verſammlung beſchloſſene 
Winterzuſammenkunft findet am Sonnabend, 
dem 2. Februar d. J., in Schönau (Katzbach), 
Hotel „Schwarzer Adler“, ſtatt, wozu ich hiermit 
mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen einlade. 
Tagesordnung: 1. Niederwald⸗Umwandlungs⸗ 
fragen. 2. Forſtpflanzen⸗Vermittlung für die nächſte 
Kulturperiode. 3. Forſtliche und jagdliche Tages⸗ 
fragen. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein 
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Gäſte, 
durch Mitglieder eingeführt, willkommen. 
8 Prophet. 


Kreisgruppe Beeskow⸗Storkow. Zum Zwecke 
der Gründung einer Kreisgruppe des Vereins für 
Privatforſtbeamte war am 10. Januar eine Ver⸗ 
ſammlung nach Beeskow einberufen. Erſchienen 
waren 13 Mitglieder. Nachdem verſchiedene 
Mitglieder eingehend über Zweck und Ziele des 
Vereins bzw. über die Notwendigkeit der Bildung 
einer Kreisgruppe geſprochen hatten, wurde zur 
Wahl des Vorſtandes geſchritten. Als Vorſitzender 
wurde Förſter Walter, Kehrigk, Poſt Münchehofe, 
als Stellvertreter Förſter Konrad, Wulfersdorf, 
Poſt Coſſenblatt, als Schriftführer und Kaſſierer 
Förſter Birke, Selchow bei Storkow (Mark), in 
die Gehaltskommiſſion Förſter Walter, Kehrigk, 
Förſter Mierski, Stutgarten bei Storkow, und 
Förſter Wenzel, Streganz, Poſt Prieros, gewählt. 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, einen Beitrag 
von 1 Goldmark zu erheben. Kollegen, welche 
bei der Gründung der Kreisgruppe nicht anweſend 
waren, werden gebeten, ſich zwecks Aufnahme bei 
mir anzumelden. Alle Bekanntmachungen er⸗ 
gehen nur durch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 

Forſthaus Selchow bei Storkow (Mark), 

den 15. Januar 1924. 


Birke, Schriftführer. 
2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchuͤfteſtelle: Berlin⸗Schbneberg, Eiſenacher Str. 81. GI. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Jahresbeitrag für 1924. 

Als Beitrag für das laufende Vereinsjahr 
haben zu zahlen: 

Unterbeamte, Anwärter 2 Goldmark 

Förſter, Revierförſtenr . 3 A 

Verwaltungsbeamte > 0 

Die erſte Hälfte dieſes Jahresbeitrags iſt 
ſpäteſtens bis zum 15. Februar auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 144188 unter genauer An⸗ 
gabe von Name, Dienſtgrad und Wohnort des 
Abſenders einzuzahlen. Dieſe Maßnahme iſt 
nötig, da ſich die Geſchäftsſtelle — gerade heraus⸗ 
geſagt — in Not befindet. Die zweite Hälfte 
iſt bis zum 1. April an die Bezirksgruppen ein⸗ 
zuſenden. Die Hauptgeſchäftsſtelle. 
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Privatforſtbeamtentarif für die Provinz Schleſien 
für das Jahr 1924. 

Zwiſchen dem Land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeitgeberverband für die Provinz Schleſien 
einerſeits, dem Deutſchen Forſtbeamtenbund Be⸗ 
en Schleſien und dem Reichsverband der 

and⸗ und forſtwirtſchaftlichen Fach⸗ und Körper⸗ 
ſchaftsbeamten, Bezirksverein Schleſien, anderer⸗ 
ſeits, ſind in Anbetracht der eingetretenen Verhält⸗ 
niſſe nachſtehende Vereinbarungen in Abänderung 
des Provinzialtarifs vom 24. September 1921 
bzw. vom 21. Januar 1922 bzw. vom 3. Januar 
1923 getroffen worden: 


Das Einkommen der Forſtbeamten und An⸗ 
geſtellten ſetzt ſich zuſammen aus; 
a) Bargehalt, 
b) Sachbezügen. 


Nr. 4 Bd. 38 (1924) 
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Das Bargehalt foll monatlich betragen: 

a) Für Forſtbeamte mit akademiſcher Bildung 

und mit Staatsexamen (Aſſeſſor⸗Examen) 

mindeſtens 60% des in den Verträgen aus 
der Vorkriegszeit aushedungenen Bargehalts. 

Es richtet ſich im übrigen nach freier Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Chef und Beamten, wobei 
befondere Vertrauensſtellungen und eine In⸗ 
anſpruchnahme der Arbeitskraft über den 
Rahmen einer forſtverwaltungstechniſchen 
Tätigkeit hinaus in beſonderem Maße zu ver⸗ 
güten ſind. 

Für Forſtbeamte mit akademiſcher Bildung 

ohne Staatsexamen richtet ſich die Beſoldung 

nach den gleichen Grundſätzen wie bei Gruppe a. 
Akademiſch gebildete Oberförſteranwärter 

erhalten mit eigenem Haushalt ein Bargehalt 

von 15 Zentner Roggen, ohne ſolchen ein 

Bargehalt von 10 bis 12 Zentner Roggen bei 

freier Station. 

c) Für Forſtverwalter (nicht akademiſch gebildet), 
die keinem Oberförſter unterſtehen, den Wert 
von 16 Zentner; falls aber ihre Reviere unter 
1250 ha groß ſind und in der Ebene liegen, 
von 14 Zentner Roggen. 

d) Für Revierförſter mit ſelbſtändiger Stellung, 
die wenigſtens zwei Forſtbeamte ſtändig unter 
ſich haben, ſowie für Förſter, welche die 
Hauungs⸗ und Kulturpläne ſelbſtändig auf⸗ 
ſtellen und das Forſtkaſſenweſen unter alleiniger 
eigener Verantwortung führen, den Wert 
von 13 Zentner Roggen. 

e) Für nichtſelbſtändige Revierförſter, Förſter 

Und ſonſtige Forſtbeamte nach vorſchriftsmäßiger 

Lehrzeit und Ausbildung den Wert von 

9 Zentner Roggen. 

Unter die Gruppen d und e werden nur 
Forſtbeamte gerechnet, die eine vorſchrifts⸗ 
mäßige Lehrzeit und Ausbildung (Beſuch einer 
Fachſchule, Ablegung der Förſterprüfung) 
nachweiſen können, und daneben ſolche Beamte, 
die bereits eine derartige Stellung innehaben, 
aber dem genannten Ausbildungsgang nicht 
in allen Stücken entſprechen. Der volle Aus⸗ 
bildungsgang kann nur von ſolchen Beamten 
gefordert werden, die am 1. Januar 1924 das 
35. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. 
Für Anwärter für den Privatförſterdienſt 
(Hilfsförſter, Hilfsjäger, Gehilfen uſw.) nach 


b) 


f 


— 


Bei Neueinſtellung darf in Zukunft der Titel 
Forſtmeiſter, Oberförſter, Forſtverwalter, Revier⸗ 
förſter, Förſter und Hilfsförſter nur ſolchen Be⸗ 
amten verliehen werden, welche die oben ber 
geſchriebene Ausbildung und Prüfungen nach⸗ 
weiſen können und deren Dienſtobliegenheiten 
dem Titel tatſächlich entſprechen. 
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Die vorſtehenden Bargehaltsſätze ſind Normal⸗ 
füge. Beamte der Klaſſe c bis h ausſchließlich k, 
welche das 30. Lebensjahr noch nicht purüdgefegt 
haben, erhalten je Klaſſe 10% weniger, ältere 
Beamte erhalten in Spannen von zwei zu zwei 
Jahren je 2 % mehr bis zum Höchſtſatz von 20 %, 
und zwar iſt das Höchſtgehalt nach ſpäteſtens 
20 Dienſtjahren in der gleichen Stelle bzw. Ver⸗ 
waltung, wobei die Anwärterjahre nicht mit ein⸗ 
gerechnet werden, zu erreichen. Von dem Er⸗ 
fordernis der 20 Dienſtjahre iſt jedoch bei älteren 
Beamten abzuſehen, die aus den Abtretungs⸗ 
gebieten aus politiſchen Gründen fortgezogen ſind. 
Die weitere en: ſozialer Verhältniſſe 
(kinderreiche Familie) bleibt freier Vereinbarung 
vorbehalten. In dieſem Falle gilt als Kinderzulage 
5 % des Bargehalts für jedes Kind bis zu 14 Jahren 
als angemeſſen. Bei Kindern, die ſich in der Be⸗ 
rufsausbildung befinden, wird empfohlen, die 
Kinderzulage bis zu 18 Jahren zu gewähren. 

Für vorſtehend unter d bis g bezeichnete Be⸗ 
amte und Augeſtellte iſt eine forjtiche Dienſt⸗ 
bezirksgröße (in der Ebene) von mindeſtens 400 ha 
vorausgeſetzt. Bei einer Dienſtbezirksgröße von 
weniger als 400 ha, aber mehr als 300 ha werden 
die Sätze um 10%, bei einer Dienſtbezirksgröße 
von weniger als 300 ha um 20 % gekürzt. 

Andererſeits können beſonders große Ver⸗ 
waltungen, die mehrere Oberförſtereien umfaſſen, 
obige Sätze bis zu 10 % überſchreiten, zumal wenn 
fie mit eigener Großinduſtrie örtlich verbunden find. 

Beamte der Sägewerke, ſoweit ſolche forſt⸗ 
wirtſchaftliche Nebenbetriebe ſind, ſind den Forſt⸗ 
beamten der Gehaltsklaſſe e, ſoweit ſie Gehilfen, 
der Klaſſe £2, ſoweit ſie Werkmeiſter ſind, der 
Klaſſe h gleichzuſtellen. i 


Alle Gehälter find monatlich bis auf etwaige 
5 in wertbeſtändigem Gelde zu 
ahlen. 

Der Durchſchnittsroggenpreis, der der Er⸗ 
rechnung des Gehalts. zugrunde zu legen iſt, iſt 
der, der ſich nach den Notierungen des Breslauer 


vorſchriftsmäßiger Lehrzeit, erfolgreichem Be⸗ Marktes in den drei letzten Tagen vor der tat⸗ 
ſuch einer Fachſchule oder Forſtgehilfenprüfung: ſächlichen Gehaltsauszahlung ae 


1. Bei eigenem Hausſtand den Wert von 
5 bis 6 bis 7 Zentner Roggen, ſteigend von 


Forſtbeamte und Angeſtellte mit eigenem Haus⸗ 


drei zu drei Jahren: ſofern ſie jedoch die halt erhalten außerdem folgende Sachbezüge: 


Förſterprüfung beſtanden haben, 8 Zentner. 
2. Ohne eigenen Hausſtand den Wert von 
3 bis 3,75 bis 4,5 Zentner, ſteigend von 
drei zu drei Jahren. Anwärter, die das 
27. Lebensjahr zurückgelegt und die Förſter⸗ 
prüfung beſtanden haben, erhalten 5 Zentner. 
g) Für Forſtangeſtellte ohne die Vorbedingung 
zu e und 1 30 % weniger wie die Gruppen 
e und f. . 
h) Für Heger, Waldwärter, Waldvögte, Wieſen⸗ 
wärter uſw. den Wert von 4,5 Zentner. 
i) Für Anwärter für deu Hegerdienſt 20 % weniger 
wie das Bargehalt der Anwärter für den Privat⸗ 
förſterdienſt. 


1. Freie Wohnung, die bei ſelbſtändigen Be⸗ 
amten auch ein beſonderes Geſchäftszimmer 
umfaſſen muß, nebſt einem Hausgarten; 

2. Freie Beleuchtung; 

Freie Heizung einſchließlich Anfuhr und Zer⸗ 


3. 
kleinerung; 

4. Die Befugnis zur Schweine⸗, Kleintier⸗ und 
Geflügelhaltung in einem nach den Bedürf⸗ 
niſſen der Stelle durch gegenſeitige Über» 
einkunft zu regelnden Umfange; 

5. Ein Normaldeputat von jährlich 24 Zentner 


Brotgetreide, das, wo Weizen geliefert werden 
kann, aus 20 Zentner Roggen und 4 Zentner 
Weizen zu beſtehen hat, 6 Zentner Futterhafer 
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oder Futtergerſte, 80 Zentner Kartoffeln, 
130 Pfund Butter und 730 Liter Milch. 
Von dieſem Deputat werden die 6 Zentner 
Futtergetreide und 50 Zentner Kartoffeln auf die 
Schweine⸗, Kleintier⸗ und en ge⸗ 
rechnet. An Stelle der Butter und N ilch kann das 
Recht zur Haltung von bis zu zwei eigenen Kühen 
bei freiem Futter e ee werden. 


— 


Dem Arbeitgeber bleibt es überlaſſen, ob und 
in welchem Verhältnis er — bei Beachtung vor⸗ 
ſtehender Grundſätze — die Beſoldung der Forſt⸗ 
beamten und -Angeſtellten mit eigenem Haus⸗ 
halt in bar, durch Dienſtland oder durch Deputat 
abgelten will, in letzterem Falle auch, welche 
Beſtandteile des Normaldeputats gegeben werden 


ollen. 
Waldbeſitzer, die eine felbſtbewirtſchaftete 
größere Landwirtſchaft betreiben, haben ihren Forſt⸗ 
beamten das Normaldeputat in natura zu liefern 
und nicht in Geld abzuwerten, ſofern die Beamten 
kein entſprechendes Dienſtland haben. Wald⸗ 
beſitzer, die nicht in der Lage ſind, ihre Forſt⸗ 
beamten mit Deputat oder Dienſtland ausſtatten 
zu können, ſind verpflichtet, ihren Beamten 
Beſtandteile des Normaldeputats mit dem am 
Beſchaffungstage am Wohn⸗ oder nächſtgelegenen 
Kaufort geltenden Markt⸗ oder Händlerpreis zu 


erſetzen. 

Erhalten Forſtbeamte und Angeſtellte mit 
eigenem Haushalt ein größeres wie das obige 
Normaldeputat, ſo iſt ihnen der Mehrbetrag auf 
ihr Bargehalt anzurechnen. 

Zu dieſem Zweck wird der Wert der einzelnen 
Deputatbeſtandteile, und zwar des Brotgetreides 
gerechnet nach Roggen, des Futtergetreides ge⸗ 
rechnet nach Hafer und der Kartoffeln nach den 
Grundſätzen des 8 4 berechnet, der Wert der Butter 
und der Milch aber nach den durchſchnitlichen 
Erzeugerpreiſen am nächſten Marktorte, welche 
in den drei letzten der Gehaltszahlung vorher⸗ 
gehenden Tagen gezahlt worden ſind. 
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Erhalten ſie ſtatt Deputat Dienſtland, ſo 
werden insgeſamt 30 Morgen Land, und zwar 
normaler Roggen⸗ und Kartoffelboden einſchließlich 
entſprechender Wieſe, als Ausgleich für das geſamte 
Normaldeputat erachtet. Jeder Morgen ſolchen 
Dienſtlandes wird alſo mit ½0 des nach vor⸗ 
ſtehendem zu errechnenden Geſamtwertes des 
Normaldeputats bewertet. Wird ſtatt Wieſe nur 
Hutung gegeben, jo rechnet ein Morgen Wieſe = 
drei Morgen Hutung. 

Erhalten ſie ein größeres wie das Normal⸗ 
dienſtland von 30 Morgen, ſo wird der Mehrbetrag 
mit 20% unter dem in der Gegend üblichen 
Roggenpachtpreiſe für Böden gleicher Art und 
Güte auf das Bargehalt angerechnet. 

Grundſätzlich liegt den Forſtbeamten die Be⸗ 
ſtellung des Dienſtlandes ob. Wird aber das Dienſt⸗ 
land vom Arbeitgeber beſtellt, ſo werden ihm 
dafür je Morgen 20 % mehr auf fein Bargehalt 
angerechnet, als ſich nach dem jeweilig errechneten 
Werte des n ergeben würde. 


Forſtangeſtellten und Beamten ohne eigenen 
Haushalt iſt außer ihrem Bargehalt freie Station 
(Wohnung, Heizung, Licht und volle Beköſtigung) 
zu gewähren. Erhalten ſie ihre Beköſtigung im 
Haushalt eines anderen Beamten, jo ift letzterem 
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dafür monatlich der Wert von 4 Zentner Roggen, 
beköſtigen ſie ſich aber ſelbſt, ſo iſt ihnen monatlich 
der Wert von 5 Zentner Roggen als Beköſtigungs⸗ 
geld zu erſtatten. 


89, 

Wird von Forſtbeamten und Angeſtellten die 
Haltung eines eigenen Fahrrades zum Dienſt⸗ 
raue) verlangt, jo erhalten fie dafür eine monat⸗ 
iche Entſchädigung im Werte von 30 Pfund Roggen. 

Wird den Forſtbeamten und AAngeſtellten 
keine freie Uniform geliefert, ſo haben ſie Anſpruch 
auf ein Bekleidungsgeld im Werte von 85 Pfund 
Roggen monatlich. 


§ 10. 

Etwa gewährte Nebenbezüge, wie Bau⸗ und 
Schirrholz, Wild, Fiſche, Heu, Stroh uſw., ſind dem 
Forſtbeamten und Angeſtellten mit 20 % unter 
dem jeweiligen Taxpreiſe anzurechnen. 


Inwieweit Tantieme und Gewinnanteile durch 
den Forſtbeamten auf das Geſamteinkommen 
in Anrechnung gebracht werden, unterliegt be⸗ 
ſonderer Vereinbarung un Einzelvertrage. 


Treten außergewöhnliche Ereigniſſe ein, die 
zu einem ſehr erheblichen Mißverhältnis zwiſchen 
Roggenpreiſen einerſeits und den Preiſen der 
für den Forſtbeamten zuzukaufenden notwendigen 
Bedarfsartikel oder der forſtlichen Betriebsmitte! 
andererſeits führen, ſo iſt jeder der Vertrag⸗ 
ſchließenden berechtigt, eine Anderung der vor⸗ 
ſtehend beſtimmten Roggenwerte zu fordern. 

Kommt in dieſem Falle keine Einigung zu⸗ 
ſtande, ſo entſcheidet ein Schiedsgericht, das mit 
je drei von den beiden Vertragsparteien zu er⸗ 
nennenden Beiſitzern und mit einem ſtimm⸗ 
berechtigten unparteiiſchen Obmann zu beſetzen 
iſt. Kommt keine Vereinbarung über die Wahl 
des Obmannes unter den Parteien zuſtande, ſo 
wird der Reichsarbeitsminiſter un Entſendung 
eines Obmannes gebeten. 

Dem Spruche des Schiedsgerichts haben ſich 
die Vertragſchließenden unbedingt zu unterwerfen. 
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Jedem Beamten und Angeſtellten muß eine 
genaue Überſicht über ſeine geſamten Einkommens⸗ 
verhältniſſe ſchriftlich = 3 Hand gegeben werden. 

4 


Die Koſten zu der Invaliden⸗, Kranken⸗ und 
Angeſtelltenverſicherung ſind auf Grund der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen vom Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer zu tragen. 


15. 
Steuerabzüge muß ſich der Beamte bz. An⸗ 
geſtellte, wie geſetzlich angeordnet, gefallen laſſen. 
16 


Etwa von dem Beamten zu leiſtende Kautionen 
ſind ihm ſicherzuſtellen, da ſie im Falle eines Kon⸗ 
kurſes nicht zu den bevorrechtigten Forderungen 
gehören. Die e iſt zu verzinſen. 


Dienſtaufwandentſchädigungen ſind in aus⸗ 
reichendem Maße ohne Anrechnung auf das Ge⸗ 
ſamteinkommen zu gewähren, jolveit die Dieuft- 
anfwendungen nicht unmittelbar vom Arbeit⸗ 
geber geleiſtet werden. 


§ 18. 
Jedem Beamten und Angeſtellten ſteht nach 
einjähriger Dienſtzeit bei Abkömmlichkeit auf 
Grund einer Vereinbarung mit dem Beſitzer ein 
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jährlicher Urlaub von mindeſtens acht Tagen Das ſelbe gilt, falls bei aufgehobenem Dienſt⸗ 
unter Weitergewährung von Gehalt und Neben⸗ verhältnis die Anſprüche nicht innerhalb dreier 


bezügen zu. Er ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr Monate nach der Beendigung geltend gemacht 


um einen Tag bis zur Höchſtdauer von 21 Tagen. 
Sonn⸗ und Feiertage werden auf den Urlaub nicht 
angerechnet. N f 
8 79. 
Kein Beamter darf vertraglich zur Ausbildung 
von Forſtlehrlingen verpflichtet werden. Die An⸗ 
nahme eines Forſtlehrlings unterliegt der Ge⸗ 
nehmigung des Waldbeſitzers. f 
Ehrenämter dürfen nur mit Genehmigung der 
Dienſtherrſchaft angenommen werden. Das 


gleiche gilt für Nebenbeſchäftigungen aller Art, 


bei denen geldlicher Verdienſt auf das Geſam 
einkommen nicht in Anrechnung kommt. 5 
20. 


Für die Kündigung von Forſtbeamten und 
„Angeſtellten gelten die geſetzlichen Beſtimmungen 
des B. namentlich auch bezüglich der 
Kündigungsfriſten. Jedoch darf Beamten mit 
eigenem Hausſtand, die mindeſtens zwei Jahre 
in ihrer Stellung ſind, nur mit % jähriger Friſt 
zum Schluſſe eines Kalendervierteljahres ge⸗ 
kündigt werden. Die Kündigung hat ſchriftlich zu 
Nach erfolgter Kündigung iſt dem Be⸗ 
amten zum Aufſuchen einer neuen Stellung ge⸗ 
nügender Urlaub zu gewähren, auf Verlangen ein 


* 7 


erfolgen. 


Zeugnis auszuſtellen und etwa zurückbehaltene 

Zeugniſſe aus früheren Stellungen ſofort aus⸗ 

zuhändigen. f 
§ 21. 

über alle Streitigkeiten zwiſchen Gutsherrn 

und Forſtbeamten aus dieſem und den vorher⸗ 

gehenden Tarifverträgen entſcheidet das ordent⸗ 


liche Gericht gemäß § 27a ff. der Verordnung zur 


Beſchleunigung des Verfahrens in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten vom 25. Dezember 1923, 
R. G. Bk. Seite 1239 ff., und zwar in der Beſetzung 
gemäß $ 27 b, ſoweit dies nicht durch § 270 aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Ausgenommen ſind die in der Ver⸗ 
ordnung über das Schlichtungsweſen vom 30. Ok⸗ 
tober 1923, R. G. Bl. Seite 1043 ff., gemäß Ar⸗ 
tikel 2 $ 1 den Arbeitsgerichten überwieſenen 
Streitigkeiten, für die dieſe ausſchließlich zuſtändig 
ſind. Als ausſchließlicher Gerichtsſtand wird für 
beide Teile Breslau vereinbart. Als Beiſitzer 
gemäß § 27a dürfen nur Mitglieder der Vertrags⸗ 
Partei benannt werden. Ihre Tätigkeit gilt als 
ehrenamtlich. EEE 
Der Anrufung des Gerichts hat ein Einigungs⸗ 
verſuch vorauszugehen. Der Einigungsverfuch 
erfolgt durch paritätiſch zuſammengeſetzte Kreis⸗ 
Einigungsſtellen, die den Sachverhalt zu prüfen 
und den Parteien einen Vergleichsvorſchlag zu 
machen haben. Die Einigungsſtellen beſtehen aus 
je zwei Arbeitgebern und Forſtbeamten, die von 
den Kreisverbänden beſtimmt werden, ſowie einem 
unparteiiſchen Vorfitzenden. Der Vorſitzende wird 
von den Kreisverbänden für einen beſtimmten 
Zeitraum ernannt. Die Kreis⸗Einigungsſtelle 
ſoll innerhalb 14 Tagen nach Anruf der Parteien 
zu einem Sühneverſuch laden. Erfolgt innerhalb 
drei Wochen nach Anruf der Kreis⸗Einigungsſtelle 
keine Ladung an die Parteien, ſo iſt jede Partei 
berechtigt, das vereinbarte Gericht anzurufen. 
Anſprüche aus dem Dienſtverhältnis, betreffend 
das Tarifjahr 1923, ſind bei dem fortbeſtehenden 
Dienſtverhältnis bis 1. Oktober 1924 geltend zu 
machen, andernfalls Verzicht angenommen wird. 


werden. 


§ 22. 

Der Tarifvertrag gilt in dieſer neuen Form 
ab 1. Januar bis 31. Dezember 1924 und verlängert 
ſich ſtillſchweigend auf ein weiteres Jahr, wenn er 
nicht bis ſpäteſtens 1. Oktober 1924 gekündigt wird. 

Breslau, den 10. Januar 1924. 

gez. Unterſchriften. 


| Drisgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

„Am Sonnabend, dem 2. Februar d. J., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in Schönau (Katzbach), 
Hotel „Schwarzer Adler“, eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder mit der 
Bitte um zahlreiches Erſcheinen eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung von Bundes⸗ 
angelegenheiten. 2. Aufnahme neuer Mitglieder 
und Einziehung von Beitragsvorſchüſſen für 1924. 
3. Anträge und Verſchiedenes. Prophet. 


Ss 
Ortsgruppe Neuſalz (Oder). 
Gelegentlich einer Ortsgruppenverſammlung 

in Neuſalz Mitte Februar ſoll eine Bälge⸗Auktfion 
ſtattfinden. Es wird daher gebeten, die Bälge, 
foweit fie noch nicht verkauft find, zu dieſer mit⸗ 
zubringen. Vorherige Anmeldung der Zahl an 
Forſtamt Carolath iſt ſehr ermünfcht, und zwar 
bis 5. Februar. Der Vorſitzende: Breſſel. 

d 


Ortsgruppe Weſtpriegnitz. 

Forſtbeamtengehälter. 

Es wurden folgende Gehaltsſätze 
Gruppe J. 


vereinbart: 


C ˙':m Ä oJI.. .. 30 

B. 1. Reviere unter 250 ha. . . . . 50 4 
2. Reviere von 250 bis 500 ha. 60 6 
3. Reviere über 500 ha. . „ 75 % 

G. 0 0 e « 2 4 Pi 0 4 0 @ es 90 1 

i Gruppe IE 

A. f 4 0 * 0 2 0 0 2 9 Ss [ 2 “‘ 0 * 20 Sa 

B * 0 a 4 * . 2 . 0 30 AS 


ab 


Vorſtehende Gehälter find vom 1. Januar 

1924 ab monatlich bei Gewährung des Normal⸗ 

deputates zu gewähren. 

N Folgen Unterſchriften. 

ö — 

Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Bericht über 


die Vorſtandsſitzung am 13. Januar 1924 in Berlin. 


Am Sonntag, dem 13. Januar, fand in 
Berkin auf Einladung des Vorfitzenden eine 
Borſtandsſitzung des engeren Vorſtandes des 
Vereins ſtatt. Es wurde nachſtehender Beſchluß 
gefaßt: Der Jahresbeitrag zum Verein für 
das Jahr 1924 wird auf 6 Goldmark und 
die Begräbnisbeihilfe auf 150 Goldmark 
feſtgeſetzt. Die bei dem Vorſitzenden ein⸗ 
gegangenen Geſuche um Unterſtützung bzw. Bei⸗ 
hilfen werden bet der nächſten, noch bekannt⸗ 
zugebenden General ⸗ Verſammlung auf die 


72 
Tagesordnung geſetzt. Dieſer Beſchluß wird jedem 
Mitgliede durch Poſtkarte bekanntgegeben. Um 


Porto zu erſparen, bitte ich die 1 Kollegen, 
welche dieſen Beſchluß durch die Zeitung erfahren, 
den Betrag von 6 Goldmark umgehend an die 
Girokaſſe des Kreiſes Ruppin, 
121105, Berlin NW 7, oder direkt an mich zu 
ſenden, und auf die Rückſeite des Poſtabſchnittes 
den Vermerk zu machen: „Verein Deutſcher Forſt⸗ 
beamten“, Förſter a. D. W.. . „ Neuruppin. 
Nur ſo kann ich diejenigen Mitglieder des Vereins 
benachrichtigen, welche den Vorſtandsbeſchluß nicht 
erfahren, ebenſo wird ihnen der genaue Tevmin 
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Poſtſcheckkonto; auf die 
um die Koſten der perſönlichen Benachrichtigung 
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der General⸗Verſammlung mitgeteilt werden. Auf 
dieſe Weiſe wird viel Porto zugunſten des 
Vereins geſpart. 

Es wird der dringende Wunſch ausgeſprochen, 
daß jedes Mitglied unſeres Vereins einen Bezug 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nehmen möge, 


zu ſparen, außerdem dem Zeitungsverlag die 
dringend nötigen Beihilfen zur Stärkung des 
Vereinsblattes, welches doch das Bindeglied im 
Vereinsleben iſt, bereitzuſtellen. 
Neuruppin, 15. Januar 1924. 
Wittkowsky, Förſter a. D., Vorſitzender. 


TITRATT— 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Zum Streit des „ Pfalzgraf deren Wirkungen um ſo komiſcher erſcheinen, 
t 


mit dem 
Verein Preußiſcher Staats⸗Oberförſter. 


Wir haben uns dauernd angelegen ſein 
laſſen, in dieſer Angelegenheit, die im allgemeinen 
von großem Intereſſe iſt, laufend ſtreng ſachlich 
zu berichten, aber trotzdem kann der im Glas⸗ 
hauſe ſitzende Herr Pfalzgraf es nicht unter⸗ 
aſſen, immer wieder mit Steinen nach der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu werfen, wie es in 
Nr. 51 des „Deutſchen Förſters“ unter der 
Ueberſchrift „Die Wahrheit“ geſchieht. 

Herr Pfalzgraf iſt in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ als „Hüter der Wahrheit“ bereits 
gekennzeichnet worden, und wenn wir uns auch 
nur ſehr ungern mit ihm perſönlich befaſſen, ſo 
können wir es doch nicht umgehen, ſeinen neuen 
Angriff kurz zurückzuweiſen. 

Er ſchreibt: 

„Auf die ſonſtigen, insbeſondere von der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und ihren Mitarbeitern 
gegen mich gerichteten Anfeindungen einzugehen, 
erübrigt ſich. Man würde andernfalls dieſen 
ſyſtematiſchen Nadelſtichen und deren Verfaſſern 
eine Bedeutung beimeſſen, die ihnen tatſächlich 
nicht zukommt. Es trägt ja doch alles, was von 
dieſer Seite kommt, das Kennzeichen des grund⸗ 
ſätzlichen Kampfes gegen den Verein Preußiſcher 
Staatsförſter und 905 Vereinsleitung ſo deutlich 
auf der Stirn, daß eine Aufklärung meiner 
Kollegen hierüber ſich erübrigt. Die Unbelehr⸗ 
baren auf jener Seite aber aufzuklären, iſt ſelbſt 
für Götter eine unlösbare Aufgabe.“ 

Wir weiſen dieſe Unterſtellungen Ken 
und 5 zurück. Die Pfalzgrafſchen 
„Wahrheiten“ haben eine ganz eigenartige 
Prägung, die ja auch in der „Forſt⸗Zeitung“ 
genügend gewertet iſt, ſo daß darauf verwieſen 
werden kann. Pfalzgrafſche Wahrheit hat ſich 
von jeher durch Wortverdrehungen gekennzeichnet, 
die er ſeiner Umgebung ſo lange einhämmert, 
bis er ſie ſchließlich ſelber glaubt. Wie 9 5 
der Sockel iſt, auf welchem er als Wahrheits⸗ 
apoſtel ſteht, das zeigt die Wirkung ſeines 
angeſtrengten Beleidigungsprozeſſes, der heute 
den Eindruck einer wahren Komödie macht, 


je mehr ihr Held von der Urteilsloſigkeit mit 
Vorſchußlorbeeren bekränzt wird. 

Auch der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
hat über die von Herrn Pfalzgraf veröffentlichte 
„Wahrheit“ ſeine eigene Anſicht, denn er hat 
ihm folgende Mitteilung zugehen laſſen: 


Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 21989. 


Referendar⸗Rundſchreiben. 
Schreiben vom 19. Dezember 1923. 

Der von Ihnen angeftrengie, mitten in der 
Beweisaufnahme jedoch vorzeitig durch Vergleich 
abgebrochene Beleidigungsprozeß mit a weit 
voneinander abweichenden Zeugenausſagen hat in 
keiner Weiſe die Sachlage klären und die jetzt 
erneut von Ihnen erhobene Beſchuldigung recht⸗ 
fertigen können. 

Ich behalte mir die weiteren Schritte vor. 

gez. Wendorff. 


An Herrn Förſter Pfalzgraf in Misdroy, Chauſſeehaus. 
Abſchrift zur Kenntnis. 
An Herrn Forſtmeiſter Rudolph in Neuruppin. 


Bis jetzt hat Herr Pfalzgraf noch vor⸗ 
gezogen, die Veröffentlichung des Oberförſter⸗ 
vereins, welche dieſer in Nummer 3 des 
„Deutſchen Forſtwirts“ vorgenommen hat, ebenſo 
zu unterſchlagen, wie es mit der Erklärung 
geſchehen iſt, die ſeinerzeit der Herr Miniſter 
im Landtage abgegeben hat; denn dieſer Schritt 
in die Offentlichkeit würde weſentlich dazu bei⸗ 
tragen, das dunkle Spiel in der richtigen 
Beleuchtung erkennen zu laſſen. Wir drucken 
die Kundgebung des Oberförſtervereins im 
Wortlaut nachſtehend ab, beſonders deshalb, 
weil De von Forſtbetriebsbeamten⸗Vereini⸗ 
gungen dieſe Veröffentlichung fordern, da ſämt⸗ 
liche Forſtbeamtenſtände ein gleich großes Inter⸗ 
eſſe daran haben, daß in Sachen des Referendar⸗ 
briefes eine volle Klarſtellung erfolgt und auch 
die Beweggründe erkannt werden können, welche 
den Förſterführer Pfalzgraf beſeelen, bei denen 
es immer klarer in die Erſcheinung tritt, daß 
es ihm hauptſächlich darauf ankommt, durch 
dauernde etzarbeit die Gegenſätze 
zwiſchen Oberförſtern und Förſtern zu 


Berlin W 9, 11. 1. 1924. 
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verſchärfen, und das zum großen Schaden der 
letzteren. Die Veröffentlichung von Forſtmeiſter 
Rudolph lautet: 

Die „Wahrheit“ von Förſter Pfalzgraf. 

In Nr. 51 der Wochenſchrift „Deutſcher Förſter“ 
vom 23. Dezember 1923 veröffentlicht Förſter 
Pfalzgraf die eidlichen Zeugenausſagen in ſeiner 
Beleidigungsklage gegen Förſter Werner unter 
der Überſchrift „Die Wahrheit“ und knüpft daran 
die Schlußfolgerung: „Nach vorſtehenden Zeugen⸗ 
ausſagen ſteht feſt, daß mehrere Forſtbetriebs⸗ 
beamte, und zwar unabhängig voneinander, in 
zwei verſchiedenen, weit auseinanderliegenden 
Bezirken das fragliche Rundſchreiben in der Hand 
gehabt, es geleſen und unter Eid klipp und klar 
bekundet haben, daß es den von mir (Pfalzgraf) 
behaupteten Inhalt hat und vom Oberförſterverein 
ausgeht“. Es handelt ſich um das von Pfalzgraf 
in feiner Schrift „Das Oberförſterſyſtem in der 
Praxis“ behauptete Rundſchreiben des Ober⸗ 
förſtervereins über den Verkehr der Forſtreferendare. 
Förſter Pfalzgraf veröffentlicht ſieben eidliche 
Ausſagen; davon ſind fünf von Forſtbetriebs⸗ 
beamten, zwei von Oberförſtern abgegeben. Das 
behauptete Rundſchreiben in der Hand gehabt 
und es geleſen zu haben, bekunden nur zwei 
Betriebsbeamte: der damalige Forſtgehilfe Lange 
in Schulzenwalde, der es in ſeiner Arbeitsmappe 
gefunden haben will, und der Forſtſekretär Scholz 
in Zellerfeld, der eine an den Forſtmeiſter Steppuhn 
perſönlich gerichtete Poſtſendung aus Neuruppin 
geöffnet und es daraus entnommen haben will. 
Die eidlichen Ausſagen des Förſters v. K. und des 
Hegemeiſter“ Ba. ſowie des Forſtſekretärs Wo. 
geben nur Mitteilungen wieder, die ihnen Lange 
gemacht hat. Es ſtehen alſo den beiden Ausſagen 
von Lange und Scholz die beiden Ausſagen des 
Oberförſters Boden und des Forſtmeiſtes Steppuhn 
gegenüber, die unter ihrem Eid das Gegenteil 
bekunden. 

Der Hilfsförſter Lange und der Forſtſekretär 
Scholz haben einen Falſcheid geleiſtet. 

Am 16. Auguſt 1923 ſind zwei Druckſachen⸗ 
Pakete an die Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden des 
Vereins von mir verſandt; das eine enthält den 
Bericht über die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
am 11. und 13. Juli und die Mitgliederver- 
ſammlung am 12. Juli, 15 Seiten umfaſſend, 
das andere betraf „dic Stellung der Forſtreferendare 
innerhalb des Vereins Pr. St.⸗O.“ und umfaßte 
zwei Seiten. Andere Druckſachen, Rundſchreiben, 
beſonders mechaniſch vervielfältigte oder auf⸗ 
reizenden Inhalts, ſind von mir nicht verſandt 
worden. In den beiden von mir verſandten 
Druckſachen findet ſich kein Wort über den Verkehr 
der Forſtreferendare. Der Mutmaßung, daß 
von einem der Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
ein Rundſchreiben ſolchen Inhalts innerhalb 
ſeiner Gruppe ausgegeben ſein könne, ſteht die 
Erklärung ſämtlicher Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
gegenüber, daß ihnen von einem ſolchen Schreiben 
nichts bekannt iſt. — n 

Mein Anſchreiben, das die Sendung begleitete 
und das Forſtſekretär Scholz in feiner Ausſage 
erwähnte, hat folgenden Wortlaut: 

„Anliegend überſende ich ergebenſt ... Stück 
Sitzungsberichte zur gefl. Unterverteilung an 
die Mitglieder. Nach den Erfahrungen der 
Vorjahre halte ich es für erforderlich, die Mit⸗ 
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glieder darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ihnen die Berichte lediglich zu ihrer eigenen 
Information über die Geſchehniſſe im ver- 
floſſenen Vereinsjahr und auf der Berliner 
Tagung zugehen, und daß daher die Abdrucke 
vor unberufenen Augen und Händen ſorgfältig 
zu bewahren ſind. Außerdem ſind beigefügt 
. . . Stück Druckſchriften zur Orientierung der 
Forſtreferendare über Stellung und Pflichten 
innerhalb des Vereins. Dieſe Druckſchriften 
ſind gemäß Vorſtandsbeſchluß vom 13. Juli 
dazu beſtimmt, auf den Oberförſtereien ſtets 
greifbar aufbewahrt zu werden, damit die 
jeweils anweſenden Referendare Einſicht nehmen 
können. Ich bitte ergebenſt, die Inhaber der 
Oberförſterſtellen hierüber noch beſonders unter⸗ 
richten zu wollen. Die Zahl der überſandten 
Stücke der Referendarſatzungen entſpricht der 
Anzahl der Oberförſtereien im dortigen Bezirk.“ 
Wie die eidliche Zeugenausſage des Hilfs⸗ 
förſters Lange bezüglich ſeiner Behauptungen über 
das angeblich von mir ausgegangene Referendar⸗ 
Rundſchreiben zu bewerten iſt, möge aus 
ſeiner Wiedergabe meines Schreibens an Forſt⸗ 
meiſter Wegener über „Anſtellen der Schützen 
auf Treibjagden“ beurteilt werden. Lange hat 
eidlich ausgeſagt: „Das eine war ein vom Forſt⸗ 
meiſter Rudolph ausgehendes Schreiben, das 
dem Sinne nach den Oberförſtern empfahl, den 
Erlaß des Miniſters über die Anſtellung der 
Schützen bei Treibjagden durch die Förſter 
dadurch zu umgehen, daß ſie mit der Begründung, 
daß Jagd Dienſt ſei, die Anſtellung der Schützen 
ſelbſt vornehmen oder die Anſtellungsweiſe ſelbſt 
anordnen ſollen. Die Förſter hätten den fraglichen 
Erlaß durchgeſetzt. Forſtmeiſter Rudolph wolle 
privatim vom Landforſtmeiſter Gernlein in Er⸗ 
fahrung zu bringen ſuchen, ob die Förſtergewerk⸗ 
ſchaft oder die Förſtervereinigung den Erfolg 
erzielt habe. Ferner wolle er privatim bet 
Gernlein anfragen, wie der Erlaß auszulegen ſei. 
Dieſes Schreiben hatte der Forſtmeiſter We., 
Vorſitzender der Oberförſter⸗Bezirksgruppe Schn., 
vervielfältigt und an jden Oberförſter verſandt“. 
Mein Schreiben vom 24. Auguſt 1922 an 
Forſtmeiſter Wegener hingegen hatte folgenden 
Wortlaut und iſt auch in dieſem von W. ver⸗ 
vielfältigt und verſandt worden: 

„In der Auslegung des Min.⸗Erl., betr. 
Anſtellen der Schützen auf Treibjagden, geht 
die Anſicht des engeren Vorſtandes dahin, 
daß der Erlaß dem Förſter nicht beſondere 
Rechte einräumen will, ſondern daß das Anſtellen 
der Schützen Dienſt für ihn ſein ſoll, den er 
nach den Anordnungen des Oberförſters aus⸗ 
zuüben hat. Der Oberförſter kann alſo in der 
von ihm für richtig gehaltenen Weiſe die Reihen⸗ 
folge und die Art des Anſtellens beſtimmen. 
Welche Abſicht auf ſeiten des Miniſters beim 
Erlaſſe der Beſtimmungen vorgelegen hat, 
bleibt zunächſt feſtzuſtellen; die vorliegende 
Faſſung ſchließt jedoch die Möglichkeit einer 
anderweiten Interpretation ſeitens der Betriebs 
beamten bzw. ihrer Führer und ſeitens einer 
allzu weichen Regierung nicht aus. — Der 
Verein als ſolcher hält zunächſt an der Auf⸗ 
faſſung feſt, daß der Erlaß eindeutig Pflichten 
der Förſter feſtſetzt. Etwa ſich ergebende Konfliks⸗ 
fälle müſſen dann vorerſt im Dienſtwege ihre 
Erledigung finden. Ich will daher privatim 
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von Herrn Landforſtmeiſter Gernlein, der ja 
dieſe Materie im Miniſterium bearbeitet, zu 
erfahren ſuchen, welche Veranlaſſung für das 
Miniſterium für die Herausgabe des Erlaſſes 
vorgelegen hat.“ 

Der Miniſterialerlaß ſelbſt lautet: „Zu Ziffer 13 
der J.⸗N.⸗V. vom 9. April 1921 wird erläuternd 
bemerkt, daß, nachdem der Oberförſter die er⸗ 
forderlichen Anweiſungen ſowohl für die Jagd 
im ganzen wie auch für die einzelnen Triebe 
geg e hat, die Anſtellung der Schützen Dienſt 

Förſters iſt. Werden die Anordnungen des 
Oberförſters nicht ſachgemäß ausgeführt, ſo hat 
der Oberförſter jederzeit das Recht und die Pflicht, 
einzugreifen. Das gilt nicht nur für das Anſtellen 
der Schützen, ſondern auch für alle anderen 
Maßnahmen bei der Durchführung der Triebe.“ 

Inwieweit ſich mein Schreiben an W. mit 
dem Miniſterialerlaß in Widerſpruch ſetzt oder, 
wie Pfalzgraf ſich zeitgemäß ausdrückt, ihn 
ſabotiert, oder, wie Lange ausgeſagt hat, den 
Oberförſtern anempfiehlt, den Erlaß zu umgehen, 
möge der unbefangene Leſer ſelbſt beurteilen. 
Auf jeden Fall aber hat Lange mit ſeiner Ausſage 
ſich als ein phantaſiebegabter junger n 
erwieſen. 

Und dieſe falſchen Angaben des damaligen 
recht jugendlichen Forſtgehilfen Lange ſowohl 
hinſichtlich des nicht beſtehenden Referendar⸗ 
Rundſchreibens als des Schreibens über Anſtellung 
der Schützen waren für den Förſter Pfalzgraf 
die einzigen Grundlagen für ſeine ſattſam bekannten 
Behauptungen mit den daran geknüpften Schluß⸗ 
folgerungen und Schmähungen in ſeiner Schrift 
„Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“, waren 
die Grundlagen für alle weiteren gehäſſigen 
Angriffe und unqualiſtzierbaren Anwürfe in der 
Preſſe gegen den Oberförſterſtand, waren einzig 
und allein das Beweismaterial für alle falſchen 
Beſchuldigungen. 

Denn der zweite Zeuge, Forſtſekretär Scholz, 
iſt nach ſeiner eigenen Ausſage ſeinem Vorgeſetzten 
gegenüber mit ſeinen Behauptungen erſt am 
2. Oktober 1923 hervorgetreten, kann allg dem 
Förſter Pfalzgraf bei Abfaſſung ſeiner Schrift 
als Gewährsmann nicht gedient haben. 

Wenn dem Förſter Pfalzgraf an der Erforſchung 
der „Wahrheit“ wirklich ſo viel gelegen war, 
wie man doch eigentlich annehmen müßte, dann 
1 8 er die von ihm angeſtrengte Beleidigungs⸗ 

age nicht vorſchnell durch einen Vergleich beenden 
ſollen. Denn Ende Oktober habe ich ſeinem 
Prgzeßgegner, dem Hilfsförſter Werner, mich 
ſelbſt und den Forſtmeiſter Wegener als Ent⸗ 
laſtungszeugen angeboten, nachdem Oberförſter 
Boden auf meine Veranlaſſung bereits bei dem 
zuſtändigen Amtsgericht wiederholt meine und 
Wegeners Vernehmung als Zeugen beantragt hatte. 
Der Förſter Werner hat auf mein Schreiben an 
ihn überhaupt nicht geantwortet; es ſcheint ihm 
danach an wirklichen Entlaſtungszeugen nicht 
gelegen zu haben. Auf den wiederholten Antrag 
des Oberförſters Boden erhielt dieſer ſchließlich 
vom Amtsgericht in Stepenitz die Benachrichtigung, 
daß Forſtmeiſter Wegener und ich als Zeugen 
vernommen werden ſollten, was jedoch durch den 
vorſchnellen Abſchluß des Prozeſſes im Vergleichs⸗ 
wege verhindert worden iſt. 

„So ſieht die „Wahrheit“ in Wirklichkeit aus. 
Die Angelegenheit wird damit noch nicht zu Ende 
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ſein; der Oberförſterſtand wird Wege zu finden 
wiſſen, die es ihm ermöglichen, die ihm zuteil 
gewordenen Anwürfe zu entkräften. Tief zu 
bedauern bleibt nur, daß die neueſte Veröffent⸗ 
lichung des Förſters Pfalzgraf unter der beſtechenden 
Uberſchrift „Die Wahrheit“ wiederum ein gänzlich 
falſches Bild gibt und Tauſende von Forſtbetriebs⸗ 
beamten, die meine heutigen Ausführungen nicht 
zu leſen bekommen, in Zweifel und Unruhe 
verſetzen muß. 
Neuruppin, 30. Dezember 1923. 
Rudolph. 


Es bleibt nun Angelegenheit der in dieſen 
unerquicklichen Streit verwickelten Forſtbetriebs⸗ 
beamten, ſich gegen den Vorwurf zu wehren, 
daß auf ihrer Seite Falſcheide geleiſtet worden 
ſind. Iſt das möglich, ſo werden wir das an⸗ 
erkennen; denn wir haben von Anfang an 
darauf hingewieſen, daß allein reſtloſe Auf⸗ 
klärung der Wahrheit dem preußiſchen 
Staatswalde frommen könne; allerdings keine 
„Wahrheit“ Pfalzgrafſcher Prägung, ſondern 
eine „Wahrheit“, die als ſolche an⸗ 
erkannt wird. Gibt dieſe Wahrheit Herrn 
Pfalzgraf und ſeinen Eideshelfern recht, ſo 
wird er ſich über uns nicht zu beklagen haben. 
Iſt er aber nicht imſtande, ſich ſelbſt und 
die Kollegen, die er in ſeinen Streit hinein⸗ 
gezogen hat, von den Beſchuldigungen, die 
erhoben worden find, zu reinigen, ſo muß 
er ſich nicht wundern, daß man allgemein zu 
der überzeugung kommt, daß er ſich über die 
Gebühr leichtfertig verhalten und damit als 
Förſterführer unmöglich gemacht hat. 

Zu dieſem einſtweilen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſenen Kapitel haben wir eine Anzahl Ein⸗ 
ſendungen erhalten, die wir nicht ohne weiteres 
der Offentlichkeit übergeben wollen. Einſtweilen 
greifen wir die beachtenswerteſten Ausführungen 
aus ihnen heraus, weil ſie den Kern der Dinge 
ſcharf herausſchälen. 

Die Mitteilung lautet: 

„Die Ausführungen, die Herr Baltz in Nr. 3 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ macht, beleuchten 
die Affäre „Pfalzgraf und der Oberförſterverein“, 
wie der Leſer ohne weiteres erkennt, in der Haupt⸗ 
ſache aus dem für die Beurteilung der Vorgänge 
maßgebenden juriſtiſchen Geſichtswinkel. Es ſoll 
die Lage gekennzeichnet werden, ohne daß die 
in Verbindung mit der Erklärung des Forſtmeiſters 
Rudolph möglichen Schlußfolgerungen alle gezogen 
werden. Dem Berfafler fol aus dieſer Unter⸗ 
laſſung keinerlei Vorwurf gemacht werden, weil 
die Sache, die ſich allmählich zu einer ſehr ernſten 
Angelegenheit ausgewachſen hat, jetzt nur noch 
durch Nichterſpruch erledigt werden kann, dem⸗ 
gegenüber Herr Pfalzgraf bei aller Geſchmeidigkeib 
endlich nicht mehr auszuweichen vermag. Dieſem 
Richterſpruch irgendwie vorzugreifen wäre nicht 
angebracht, aber die auffallenden Momente, die 
ſich deutlich wiederſpiegeln, mehr in den Vorder⸗ 
grund zu rücken, hat doch ein großes Intereſſe. 

Es iſt auffallend, daß Herr Pfalzgraf die 
Beleidigungsklage von vornherein nicht gegen den 
Forſtmeiſter Rudolph angeſtrengt hat, der ihn 


igung verklagte Förſter die ihm vom Forſt⸗ 
meiſter Rudolph angebotenen Entlaſtungszeugen 
nicht angenommen hat; denn die Offentlichkeit 


kann daraus nur folgern, daß es dem Be⸗ 
klagten um eine Entlaſtung gar nicht zu 
tun geweſen iſt. Es iſt aber weiter nicht auf 
ſallend, daß trotz der ſich widerſprechenden Zeugen⸗ 
ausſagen Herr Pfalzgraf den preußiſchen Staats⸗ 
förſtern Sand in die Augen ſtreut, damit ſie 
glauben ſollen, daß die von ihm aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung richtig ſei. 

err Pfalzgraf hat ſeinerzeit vorgezogen, die 
Erklärung, die der Herr Miniſter im Landtage 
abgegeben hat, im „Deutſchen Förſter“ nicht zu 
veröffentlichen. Er wird auch davon Abſtand 
nehmen, die Veröffentlichung des Forſtmeiſters 
Rudolph zur Kenntnis der Bereinsmitglieder zu 
bringen. Er tut das nicht, weil er ganz genau 
weiß, daß dann dem größten Teil der Förſter 
die Augen aufgehen würden und ihr Held, der 
waſchechte Gewerkſchaftsführer Pfalzgraf, in 
zweifelhafter, den ihn einſtweilen noch umgebenden 
Nimbus zerſtörender Beleuchtung erſcheinen 
müßte. Die Förſter würden erkennen, daß Herr 
Pfalzgraf keinen Augenblick daran gedacht hat, 
ſich von der Richtigkeit der ihm gemachten, ſehr 
willkommenen Mitteilungen zu überzeugen, was 
ihm durch Befragen des Forſtmeiſters Rudolph 
ein Leichtes geweſen wäre oder ſich hut auch durch 
den Weg über das Miniſterium ſich hätte erreichen 
laſſen. Die Förſter würden erkennen, daß die 
Behandlung der ſtreitigen Angelegenheit mindeſtens 
unglaublich leichtfertig und, wie heute an⸗ 
genommen werden muß, von der Abſicht getragen 
war, die Gegenſätze zu verſchärfen, was 
als gelungen angeſehen werden kann. Das war 
die wirkliche Abſicht des Herrn Pfalzgraf, der 
einmal unvorſichlig war, als er in Beulin bei 
ſeinem erſten Auftreten in der Oeffentlichkeit ſein 
wahres Geſicht zeigte, vor das er in der Zwiſchen⸗ 
zeit die Maske der „politiſchen Neutralität“ ge⸗ 
bunden hat. 

Die hetzeriſchen Wirkungen dieſes Auftretens 
konnte der Blinde mit dem Stocke fühlen, und 
auf der gleichen Höhe ſteht die Tat, um die es 
ſich heute handelt, denn die Beweggründe ſtammen 
aus ein und derſelben Geſinnung, die ſich nicht 

eändert hat. Will der Förſterſtand über dieſe 
Erfolge jauchzen, ſo darf er aber doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß er damit eine ziemlich ernſte Ver⸗ 
antwortung übernimmt; denn es liegt heute im 
dringenden Staatsintereſſe, dem Herrn Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter das Ciceroniſche Quousque tandem 
zuzurufen. M.“ 

Den vorſtehenden Ausführungen können wir 
nur zuſtimmen. Die preußiſchen Staatsförſter 
können ſich bei Herrn Pfalzgraf und ſeinen 
Gefinnungsgenoſſen dafür bedanken, daß die 
angeſehene geſellſchaftliche Stellung, die der 
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preußiſche Staatsförſterſtand einſt eingenommen 
hat, immer weiter abbröckelt. 


Die Schriftleitung. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 

Mit Nummer 4 ſchließt der Januarbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung bezogen wird, für den Monat 
Februar 1924 umgehend zu erneuern, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für Monat Februar 1,20 Gold. 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die ee UL SENAINGT ist, 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus⸗ 
bezahlung für Monat Februar 1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat Februar 
1,50 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe 8 mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat Februar 
2,50 Goldmark. 

Auf die letztgenannte Bezugsart machen wir 
unſere Leſer wiederholt aufmerkſam und ver⸗ 
weiſen hier nochmals auf unſere Mitteilung in 
Nummer 2 auf Seite 32. Der Bezugspreis 
iſt bei gemeinſamem Bezug der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ mit der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
um zwanzig Pfennig verbilligt, ſo daß es für 
Leſer, die bisher beide Zeitungen einzeln be⸗ 
ſtellt haben, von Vorteil iſt, zum 1. Februar die 
„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit Beilage 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu beziehen. 

Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ 
getan, wunſchgemäß, von der Verlags⸗ 

uchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten 
das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis fur 
direkte Lieferung unter Streifband beträgt 

im Inland 1.40 Goldmark, nach dem Ausland 

1.80 Schweizer Franken. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 

Neudamm, im Januar 1924. 


Der Verlag der „Deutichen Forſt Zeitung“. 


Ne Wohltaten des „Waldhell“ 


für die Armen der grünen Farbe find unerreicht. 
Deutſche Forſtmänner und Jäger helft ſie zu ver 
größern! Sammelt und ſendet Spenden an den Verein 
„Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto 

Berlin NW 7, Nr. 9110. 1 
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Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonaluachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme füllen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Nen⸗ 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Reglerungsrat 

Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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Nur an dieſer Stelle werden 
Jamilien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Staatl. Hilfsförſter 
Diste in Roſeufeld 
eine Tochter. 

Dem Förſter Georg Hein 
in Ober⸗Kauffung a. Katzb. 
ein Sohn. 

Dem Jörſter Neumann 
in Forſth. Hehnern bei 
Peckelsheim i. Weſtf. ein 


Sohn. 
Verlobungen: 


Frl. Margarete Bal⸗ 
damus in Werder a. H. 
mit dem Staatl. Hilfsfrſt. 
Walter Vanſelow in 
Tiefenfee, Kr. O.⸗Barnim. 

Frl. Waltraud Bvett⸗ 
cher, Hegemeiſtertochter 
in Fh. Limmritz Nm., mit 
den Staatl. Hilfsförſter 
Konrad Müller in 
Lübbeſee. 

Fräulein Meta Bohm in 
Rucken F. mit dem Staatl. 
Hilfsf. Kurt Wiechert 
in Argelothen. 

Frl. Hildegard Bräuer 
in Neu⸗Finkenkrug (Oſt⸗ 
havelland), mit dem 
Staatlichen Hilfsförſter 
Artur Malzahn. 

sanft Emmy Marſch⸗ 
hauſen 95 1 
hauſen mit Herrn Hein 
Rauſch in Anzefahr. i 

räul. Hilde Regling, 
Staatsförſtertochter in 
Fo. Grambin bei Ucker⸗ 
münde, mit dem Staatl. 
Hilfsf. Ulrich Hanne⸗ 
mann. 

Fräulein Wilhelmina 
Reichelt, elle 
tochter in Fh. Spange b. 
Langwedel, mit Herrn 
Heinr. Bauer in 
Karlsruhe. 

Frl. Anne Rettig in 
Frechen mit dem Forſt⸗ 
referendar Hans Wendt 
in Kl.⸗Müritz. 

Frl. Marie Rienhardt 
in Fh. Biebern mit Herrn 


1 


Haus Saleck in Fh. 5 


örth, Hunsrück. 

Frl. Elſe Sander, Frſt.⸗ 
Tochter in Fö. Neuemühle 
bei Zielenzig Nm., mit 
Herrn Reinh. Dictus 
i. Gr.⸗Oßnig, Kr. Kottbus. 

Fal. Erika Schröder mit 
dem Staatl. Hilfsförſter 
Karl Schyia in Fh. 
Jägerthal bei Redernitz, 
Kr. Dtſch.⸗Krone. 

Frl. Berta Steinhoff 
in Eisleben mit dem 
Staatl. Hilfsförſt. Ernſt 
Koch in Grafenhainichen. 

Eheſchließungen: 

Georg Zſchetzſche mit 
Frl. Kathi Nickel in 
Fh. Ziebach bei Rons⸗ 
hauſen. 

Sterbefälle: 

Gädke, Staatl. Förſter in 
Fh. Neuhaus, 

Kach, Staatl. Hegemeiſter 
in Fh. Oberrosphe. 


Stempel, Hegemeiſter in 
Obf 195 Des 


5 rin. 
Wilhelm, Hegemeiſter in 
Sheikh gemeif 


Seutidie Frorſt⸗Zeitung 


Nachruf! 


Am 13. Januar 1924 entſchlief fanft nach lurzer Krankheit zu Her⸗ 
dringen der Neſtor der deutſchen aktiven Forſtverwaltungsbeamten (1100 


Herr Forſtmeiſter 


Robert Mathias Wahl 


3 Ritter des Roten Adlerordens, 
im hohen Alter von beinahe 82 Jahren. 


Es war ihm vergönnt, 46 Jahre in ſeltener körperlicher und geiſtiger 
Friſche und Rüſtigkeit die Gräflich von Fürſtenbergſche Forſtverwaltung 
zu fetten, nacheinander unter feinen hohen Dienſtherren, Sr. Exzellenz dem 
Herrn Grafen Franz Egon, dann dem Herrn Grafen Engelbert und zuletzt 
unter dem Herrn Grafen Franz Egon von Firſtenberg⸗Herdringen. 

Von feiner langjährigen erfolgreichen forſtlichen und jagdlichen Tätig⸗ 
keit geben die Gräflichen Forſten und der Wildſtand ein beredtes Zeugnis. 

Wir verlieren in dem Dahingeſchiodenen einen lieben, wohlwollenden 
Vorgeſetzten, der an dem Wohl und Wehe ſeiner Beamten ſtets innigen 
Anteil nahm, ein muſterhaftes Vorbild als kenntnisreicher, erfahrener Forſt⸗ 
mann und als weid⸗ und hirſchgerechter Jäger, der in nie verſagendem 
Dienſteifer unermüdlich nur für feinen Wald und ſein Wild lebte, für ſich 
ſelbſt ſtets von größter Anſpruchsloſigkeit und vornehmer Cinfachheit. 

An ſeiner taunenbekrünzten Bahre haben wir es gelobt und werden 
es halten, die Forſten und das Wild unſeres hohen Dienſtherrn zu hegen 
und zu pflegen, wie wir es von ihm gelernt und unter ſeiner Leitung geübt 
haben, ſo daß ſein Geiſt in ſeinem ſo ſehr geliebten Walde fortleben ſoll. 

In tiefer Trauer und in unentwegter Treue und Anhänglichkeit übers 
Grab hinaus legen wir den grünen Bruch auf ſein ſtilles, lauſchiges, Plätzchen 
des von Eichen umrauſchten Waldkirchhofs. 


Im Namen der Gräflich von Fürſtenbergſchen 
Forſt⸗ und Jagdbeamten: 
Ahmer, Oberförſter. Stockhauſen, Revierförſter. 


n — Geſucht z. 1. April 1924: 


Heute 1 nach kurzer wah A 1. Verh. Fürſter, 


Herdringen der evang., 30 Jahre alt, 
Wräflich van nationale Geſinnung. (1090 
Fürſtenberg⸗Herdringenſche Jorſtmeiſter 


2 Led. Silisjäger, 
Hubert Mulhis Pall 


evang., 18—22 Jahre alt, 
Ritter des Roten Adler. Ordens, 


ſchreibgewandt, für Innen⸗ 

5 . zum bald. 

tritt. Ma enſchreiber 

im faſt vollendeten 82. Lebensjahre, im 46. Jahre bevorzugt. Welpungen mit 

ſeiner Tätigkeit als Verwalter der Oberförſterei lückenkloſem Lebenslauf, 
Herdringen, dankbar dem Geſchick, das ihm 
erlaubte, faſt bis zum letzten Lebenstage in 

ſeinem ſchönen Beruf tätig ſein zu können. 


begl. Zeugnisabſchriften u. 
Bild an v. Kölichenſches 
Forſtamt Kittlitztreben, 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Otto Wahl, Preuß. Oberförſter, 
3. Zt. Minden, Regierung, den 13. Januar 1924. 


Kr. Bunzlau. 


JForſtgehilfen 
fucht v. Trottſche Forſt⸗ 
in den Bewerbung. 


BAER an Forſtmſtr. v. Trott 
in Rotenburg (Fulda). 


Stellengeſuche 
Oberförſter, 


Akademiker, mit 2 Examen, 
langjährig. Revier verwalt., 
bisher nur in großen Ver⸗ 
waltungen auf Vertrauens⸗ 
poſten, bewährter Forſt⸗ 
einrichter und Organiſator, 
m. Landwirtfchaftskammer⸗ 
praxis, 45 Ja 85 alt, verh., 

ſucht Stellung 

zu veründern. 
Dienſtantritt evtl. ſofort. 
Prima Dona e u. Refe⸗ 
renzen vorhanden. Gefl. 
Angeb. unt. Nr. 1060 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Fürſter, 

99 J., kath., verh., kinderlos, 
ſucht Dauerſtellung. 
Mit allen einſchl. Arbeiten 
A vollk. vertraut, Buchführg., 

Richter, ſchriften an das Rentamt Kaſſenwefen, Fürſtervrüfg. 
ae b Nan. 9 | Wale, er e e bn 


SOOOOOOOOOOO rr Geſch b. D. 5. J, Neubau: 


Heute ſtarb plötzlich an Herzſchlag unſere 
trenſorgende Mutter, die Förſterwitwe 


Frau Elieſe Hartnick, 
. geb. Schmidt, 
im Alter von 55 Jahren. 
Dies zeigen in tiefer Trauer an 
Klein heide b. Vietz, Oſtb., d. 17. Jau. 1924. 
Heinrich Vorpahl u. Frau Anni, 
geb. Hartuick. 
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Meine Verlobung 
8 mit Frl. Paula⸗ 8 11 
8 marie Pilz, Tochter 8 


des Preuß. Staats⸗ 
förſters Herrn Pilz 
und ſeiner Frau Ge⸗ 8 
8 mahlin zu Förſterei 
OÖ 


Forſtma (1087 
Königsforſt (Rhein⸗ G Forſtmann 
land), beehre ich mi 

8 ee ee eee 


anzuzeigen. (1072 5 
äger für Buſch und Feld⸗ 
O Goa, RaDiephatz, 8 vier bald Anteitr gef 
Oö Bez. Bremen, 14. 1. 24. Oö ngebote mit Zenguts⸗Ab⸗ 


It, 
th, riſtig, ſehr jagd⸗ und 


Akad. geb. Oberförſt. a. D. 
mit Penſton, 55 J., evang., 
verh., Kinder bis auf 13jähr. 
Knab. erw., vollſt. geſund 
u. ruſtig, hervorrag. Forſt⸗ 
mann u. 9 ſucht, geſtützt 
auf beſte Zeugn. u. Empfehl., 
ſelbſt. Stellung als 


Oberförster od. 
Forſtberwalter. 


Bar⸗Gehalts⸗Anſpr. bes 
ſcheiden, jodoch gute Dienſt⸗ 
wohnung u. ausk. Deputat 
Bed. W. Angeb. unt. „Ober- 
förster a. D.“ 1101 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Akademiſch gebild. Forſt⸗ 
mann, 34 Jahre alt, zur 
Zeit Revierverwalter eines 
Heineren Reviers m. Dauer⸗ 
waldbetrieb, ſucht ander⸗ 
weitig Stellung als 


Oberförſter, Levier⸗ 
verwalter, Aſſiſtent, 


wo Wusfiht auf Dauer⸗ 
ſtellung vorhanden. In⸗ 
oder Ausland. Gefl. An⸗ 
ebote unter Nr. 1105 be⸗ 
ördert d. Geſchäftsſtelle d. 
Diſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Akad. geb. Forſtm, 
35 J., ſucht Stelle als 


Oberf., Revierf. 


oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein⸗ 

richter. Für Vermittlg. 
zahle ich nach Abſchlußz 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beförd. 
die Geſchäftsſtelle ber! 
D. Forſt⸗Z., Nendamm. 


Jüngerer 5 

Forſtſekretär 
ſucht Stellung zum 
1. April 1924, evtl. früher. 
Bewerber iſt in ungekündigt. 
Stellung, beſtens empfohl., 
unverheiratet, mit guter 
Büro⸗ u. Waldpraxis, für 
größere Verwaltung. Auch 
im Vermeſſungsweſen, Kar⸗ 
ti N dig erfahr. 
Gefl. 9 Mr. 1057 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Junger Forſtmann, 


24 Jahre alt, evgl., Tem⸗ 
pliner, mit allen is Fach 
ſchlagenden Arbeiten ver⸗ 
traut, 4¼ Jahre in un⸗ 
gekündigter Stellung, in 
gutem Rot, Dam⸗ und 
Schwarzwild revier tätig ge⸗ 
weſen, Signalhornbläſer, 
ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Stellung, wo 
Verheiratung in 0 
eſlellt wird. Mittels, 
iederſchleſien oder Pom⸗ 
mern bevorzugt. Gefällige 
Angebote unt. F. R. H04 
beförd. die Geſchüftsſt. der 
Difch. Forſt⸗Zg., Nendamm. 
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Kommunalforſtbeamtenfragen. 
Von Oberförſter Gebbers, Lauenburg (Pomm.). 


Während bei zahlreichen Verwaltungen über ſpäter oder früher der Vorwurf nicht erſpark 


wirklichen oder angeblichen Beamtenüberfluß 
geklagt wird, beſteht bei der Verwaltung der 
Kommunalforſten in Preußen ein immer 
drückenderer Perſonalmangel. Das gilt ſo⸗ 
wohl für die Forſtverwaltungsbeamten als 
auch für die Betriebsbeamten, weniger für 
die reinen Schiezbeamten. Dieſer Mangel 
beſteht nicht nur in Welten, ſondern auch im 
Oſten der preußiſchen Lande, am wenigſten 
wohl im Regierungsbezirk Wiesbaden. Leider 
bei die Preußiſche Staatsregierung, mindeſtens 
eit dem Kriege, dem Erſatz der Kommunal⸗ 
forſtbeamten wenig Aufmerkſamkeit gewidmet, 
wie ja überhaupt die Fürſorge des Staates für 
die nichtforſtfiskaliſchen, öffentlichen Waldungen, 
ſoweit ſie nicht unter direkter Verwaltung des 
Staates ſtehen, auf ein klägliches Minimum 
herabgeſunken iſt. In manchen Gegenden erreicht 
die ſtaatliche Tätigkeit in den Kommunal⸗ 
waldungen kaum noch mit Mühe und Not die 
unterſte Grenze des a vorgeſchriebenen 
Mindeſtmaßes und beſchränkt ſich eigentlich ganz 
auf reine forſtpolizeiliche Aufgaben. Ganz 
beſtimmt darf heute die Staatsfolſtbehörde, wenn 
fie ihren Platz voll ausfüllen will, ſich nicht nur 
als wirtſchaftliche Einrichtung des Privat⸗ 


bleiben, daß ſie ihre Zeit nicht erkannt hatte. 
In anderen Staaten Deutſchlands hat gerade 
in den letzten Jahren die Gemeindeforſtverwaltung 
höchſt erfreuliche Fortſchritte gemacht. Selbſt⸗ 
verſtändlich können durchſchlagende Erfolge bei 
Abſtellung der heutigen Zuſtände nur auf dem 
Wege der Geſetzgebung erzielt werden. Aber 
auch im Rahmen der ſchon beſtehenden geſetzlichen 
Vo. ſchriften läßt ſich manches erreichen und wurde 
früher vieles erreicht! Dazu gehört auch die 
Verſorgung der Gemeindeforſten mit geeignetem 
Perſonal. Zur Zeit ſind die Zuſtände auf dieſem 
Gebiet nicht mehr erträglich und müſſen bei allen 
Kennern der Verhältniſſe außerordentliche Be⸗ 
denken erwecken. Die neuere Beſoldungsgeſetz⸗ 
gebung hat das Verlangen zum Übertritt in den 
Kommunalforſtdienſt bei den Anwärtern für den 
Staatsforſtdienſt ſehr verringert. Auf der einen 
Seite hat man den Anwärtern eine längere 
Wartezeit durch Gewährung planmäßiger 
Stellenbezüge erleichtert (ob das der Staat wohl 
noch ‚ange durchführen kann?), und auf der 
anderen Seite hat man durch das Reichsſperr⸗ 
geſetz jede Beſſerſtellung der Beamten im 
. verboten. Hat da der Staats⸗ 
anwärter, abgeſehen von beſonderen Ausnahme⸗ 


unternehmers Staat anſehen, ſondern ſie muß fällen, überhaupt noch die geringſte Veranlaſſung 


durchaus als forſtpolitiſche Behörde weiteſt⸗ 
gehenden Einfluß auf Verwaltung und Be⸗ 
wirtſchaftung aller im nn Eigentum 
ſtehenden Waldungen für ſich beanſpruchen und 
da, wo etwa die beſtehenden Forſtgeſetze dazu 


zur Bewerbung um Kommunalſtellen? 

Wie liegen nun zur Zeit die Verhältniſſe im 
Kommunalforſtdienſt 

Von den höheren Forſtverwaltungsſtellen, 
d. h. den durch Beamte mit nachgewieſener Be⸗ 


unzureichend ſind, mit der ihr der für die fähigung für den höheren Staatsforſtdienſt 


Autorität nachdrücklichſt Neuregelung der für die 
ganze Volkswirtſchaft wichtigen Gemeindeforſt⸗ 
verwaltung verlangen. Bleibt die Preußiſche 
Staatsforſtverwaltung weiterhin auf ihrem zurück⸗ 
haltenden Standpunkt beſtehen, ſo wird ihr 


u 
bejegenden Stellen der Beſoldungsgruppen x 
und höher, find im Oſten meines Wiſſens nur 
ſehr wenige offen. Neubeſetzung durch quali⸗ 
fizierte Bewerber iſt ſicher möglich; ſoweit das 
im Augenblick nicht der Fall ein ſollte, muß 
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für vorläufige Verwaltung geſorgt werden. Das ſollte, nur Beamte angeſtellt werden, die in 


iſt nicht ſchwer. 
ausgewieſener Gemeindeoberförſter aus dem 
Weſten vorhanden, oielleicht auch noch un⸗ 
beſchäftigte Staatsoberförſter, denen die Ver⸗ 
waltung der freien Stellen vorläufig übertragen 
werden kann. In gleicher Weiſe wären etwa 
freie Forſtverwalterſtellen in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen (Stellen der Beſoldungsgruppen VIII 
und IX) zu verſehen, jedoch werden dafür 
noch genügend Bewerber mit alademiſcher Vor⸗ 
bildung oder aus dem Kreiſe befähigter Be⸗ 
triebsbeamter vorhanden ſein. Recht trübe da⸗ 
gegen ſieht es im Weſten aus. Von den 35 Ge⸗ 
meindeoberförſterſtellen in den Regierungs⸗ 
bezirken Trier und Coblenz ſind beiſpielsweiſe 
allein 16 unbeſetzt. Im Augenblick wird an⸗ 
geſichts der Franzoſenwillfür eine durchgreifende 
Anderung kaum möglich ſein. Man wird ſich 
auch weiterhin mit ſtellvertretungsweiſer Ver⸗ 
waltung durch geeignete Betriebsbeamte helfen 
müſſen. Daneben wird aber mit allem Nachdruck 
auf Rückkehr der ausgewieſenen Oberförſter ge⸗ 
drungen werden müſſen. Einige Energie der 
Deutſchen Regierung kann auch dabei etwas 
nützen. Außerdem aber muß mit Nachdruck auf 
rechtzeitige Bereitſtellung eines ausreichenden 
Nachwuchſes geſorgt werden. Wir haben jetzt 
ſeit etwa zwanzig Jahren die Laufbahn für den 
höheren Kommunalforſtdienſt in Preußen und 
im ganzen gute Erfahrungen damit gemacht. 
Im Augenblick iſt nötig, daß durch ſorgfältige 
Erhebungen die genaue Zahl der Stellen in der 
Beſoldungsklaſſe X/ XI und höher (etwa 100) 
in ganz Preußen und das Lebensalter der 
Stelleninhaber ermittelt wird, um danach die 
Zahl der jährlich anzunehmenden Anwärter feſt⸗ 
zuſtellen. | 

Sehr viel troſtloſer liegen die Verhältniſſe 
bei den Forſtbetriebsbeamten der Beſoldungs⸗ 
gruppen VI / VII und VII, alſo bei den wirklichen 
Förſtern und Revierförſtern. In ganz Preußen 
haben nach wie vor die aus den Anwärtern für 
den Staatsförſterdienſt e Be⸗ 
werber Anſpruch auf vorzugsweiſe Berückſichtigung 
bei Beſetzung von Kommunalförſterſtellen. Ob⸗ 
wohl noch immer das Anſtellungsalter als Förſter 
in Endſtelle bei der Staatsforſtverwaltung ſehr 
och iſt, bewerben ſich Staatsanwärter um 
Kommunalſtellen faſt gar nicht mehr. Die 
Gründe liegen, wie ſchon erwähnt, vorzüglich in 
der Beſoldungsgeſetzgebung. Eine Verbeſſerung 
der Einkommensverhältniſſe bringt die kommunale 
Anſtellung heute im allgemeinen eben nicht mehr. 
Die Sachlage iſt ſchon jetzt unerträglich. Die 
Stellen werden vielfach, beſonders im Rheinland, 
mit ungeeigneten oder zu jungen Privatforſt⸗ 
anwärtern oder überhaupt ungenügend vor⸗ 
gebildeten Leuten beſetzt. Das geht keinesfalls 
jo weiter. Zu fordern iſt, daß bei der Kommunal⸗ 
forſtverwaltung, die in ſo enger Fühlung mit der 
Staatsforſtverwaltung ſteht, wenigſtens ſtehen 


Leider iſt eine ganze Reihe jeder Beziehung vollkommen gleichwertige und 


gleichartige Ausbildung mit den Staatsanwärtern 
haben, zweckmäßigerweiſe überhaupt ausſchließlich 
aus den ſtaatlichen Anwärtern hervorgegangen 
ſind. Es genügt nicht, daß der Bewerber um 
eine Kommunalförſterſtelle nach Beſuch einer 
der vorzüglichen Privatforſtſchulen eine der ſtaat⸗ 
lichen gleichwertige Vorbildung nachweiſen kann, 
ſondern er muß auch eine der ſtaatlichen gleich⸗ 
artige Ausbildung genoſſen haben. Das kann er 
nur durch Beſchäftigung auf ſtaatlichen oder 
kommunalen Oberförſtereien erreichen und durch 
Ablegung der ſtaatlichen Förſterprüfung nach⸗ 
weiſen. Soweit mir bekannt, ſchweben bereits 
Verhandlungen über die Geſtaltung der Nach⸗ 
wuchserziehung für den Kommunalförſterdienſt. 
Wie weit die Sache iſt, weiß ich nicht. Brauchbar 
ſind nur zwei Wege. Entweder es dürfen nur 
ausſchließlich ſtaatliche Anwärter zur Anſtellung 
im Kommunaldienſt zugelaſſen werden, und der 
Staat hat für eine genügend hoch bemeſſene 
Anzahl von Anwärtern zu ſorgen, oder es iſt 
eine beſondere Laufbahn für den Kommunal⸗ 
förſterdienſt nach dem Muſter der Kommunal⸗ 
oberförſterlaufbahn zu ſchaffen (Ausbildung bei 
der Staatsforſtverwaltung bis zur Förſter⸗ 
prüfung). 

Wie läßt ſich nun die augenblickliche Notlage 
überwinden? Die Verhandlungen über den ſo⸗ 
genannten Beamtenabbau sind um Gange. Die 
troſtloſe Lage der Staßvirtſchaft wird un⸗ 
erbittlich eine große Herabminderung der Be⸗ 
amtenzahl mit ſich bringen. Wieweit auch die 
Preußiſche Staatsforſtverwaltung davon be⸗ 
troffen wird, läßt ſich noch nicht überſehen. 
Optimismus aber wäre nicht am Platze. Die 
Zahl der planmäßigen Förſterſtellen innerhalb 
der verbliebenen Staatswaldfläche iſt kaum 
weſentlich höher als vor dem 1 und 
eine Verminderung der Stellen ſchwerlich 
angängig, mindeſtens im Intereſſe der Forſt⸗ 
wirtſchaft und Holzverwertung höchſt un⸗ 
erwünſcht. Schon bisher waren die Förſterbezirke 
in Preußen oft viel zu groß. Der Förſter muß 
in der Lage ſein, jede Arbeit perönlich im Revier 
zu leiten. Die Beſtandspflege und überhaupt 
alle waldbaulichen Angelegenheiten ſowie die 
Holzaushaltung müſſen und werden verfeinert 
werden. Das kann der Förſter nur in müßig 
großen Bezirken, niemals in Bezirken von 
1000 ha oder gar noch mehr Fläche. Große Be⸗ 
zirke bedeuten nicht etwa Sparſamkeit, ſondern 
große Verſchwendung. Die kann und darf der 
Preußiſche Staat ſich nicht mehr leiſten. Alſo 
durch Einziehung von Stellen kann eine Ver⸗ 
minderung der Beamtenzahl nicht erreicht werden. 
Vorzeitige Abſchiebung von Beamten auf plan⸗ 
mäßigen Stellen führt ebenfalls zu keinem 
nennenswerten Ergebnis. Hier und da mag ja 
vielleicht einmal ein penſionsreifer Förſter ſitzen, 
groß aber iſt die Zahl beſtimmt nicht. Herab⸗ 


Nr. 5 Bd. 29 (1924) 
ſetzung des Verabſchiedungsalters iſt 


Unfug. Iſt ein älterer Beamter ſeinem 
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ienſt | zeitig 
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nicht mehr gewachſen, fo gibt es Mittel und öffentlich und oft ohne Erfolg Forſthilfsbeamte 


Wege, ſeine Inruheſtandverſetzung zu erzwingen. ſuchen. Ebenſo unverſtändlich iſt 


Der ausreichend dienſtfähige ältere Förſter mit 
ſſeiner langjährigen Erfahrung aber muß jo lange 
wie irgend möglich gehalten werden. Setzt man 
das Abſchiedsalter herab, jo legt man zu den 
zahlreichen Dummheiten der neuen Zeit nur 
noch eine weitere. Überdies ſpart man doch 


Inruheſtandverſetzungen rüſtiger Beamter ih 


dur 

herzlich wenig. Die ganze Altersgrenzgeſchichte 
iſt eine Torheit und doch nur erfunden aus ganz 
beſtimmten Gründen. Wohin wir aber durch 
die Errungenſchaften der neuen Zeit gekommen 
ſind, erkennen jetzt ſchon ſelbſt ganz beſchränkte 
Köpfe. Somit bleibt nur noch die Frage, ob 
etwa an Förſtern o. R. und Hilfsförſtern 
geſpart werden kann. Ich möchte die Frage 
nicht verneinen. Ich halte es für ſehr wohl 
möglich, daß eine nicht ganz unerhebliche Zahl 
dieſer Hilfsbeamten von der Staatsforſt 
verwal nicht gehalten werden kann. 
kann ſie — wie es früher auch nicht anders war — 
unter Erhaltung ihrer ſpäteren Anſtellungs⸗ 
ausſichten vorläufig entlaſſen, man kann ſie aber 
auch auf Grund der Abbauvorſchriften endgültig 
aus dem Staatsforſtdienſt verabſchieden, ſoweit 
ſie nicht zur Ergänzung ſpäterer Abgänge an 
planmäßigen Beamten gebraucht werden. 
Letzterer Weg iſt natürlich, nur vom Standpunkt 
der Staatsverwaltung etrachtet, der beſſere, da 
er zugleich das Durchſchnittsalter der planmäßigen 
Beamten ſchnell auf eine erwünſchte Höhe herab⸗ 
ſetzt. Die jo frei werdenden Beamten wären auf 
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Man bisheriger Privatforſtgehilfen in Betracht. 


es, daß der 
Staat eine ſicher gar nicht kleine Zahl von An⸗ 
wärtern im Staatswalde ohne beſondere Not 
beſchäftigt und ruhig zuſieht, daß in dem unter 
ſeiner Aufſicht ſtehenden Kommunalwalde Hilfs⸗ 
beamte fehlen. Man muß durchaus zu der Meinung 
kommen, daß die ſtaatliche Forſtaufſichtsbehörde 
ihre Tätigkeit in den Kommunalforſten ganz auf 
möglichſt knappe forſtpolizeiliche Aufſicht be⸗ 
ſchränkt und ſich um nichts weiter kümmert. Eine 
höchſt bedauerliche und volkswirtſchaftlich ganz 
verfehlte Sachlage! 

Ob es möglich iſt, auf den gezeigten en 
die augenblicklichen Schwerigtelten zu behelen 
und bis zum Heranwachſen neuer Anwärter freie 
Konkfinunalſtellen ordnungsmäßig zu beſetzen, 
läßt ſich eben min durch ſorgfältige Erhebungen 
eſtſtellen. Iſt es nicht möglich, ſo kommt als 
weiteres Aushilfsmittel endgültige 5 

n 
Frage kommen jüngere Privatforſtgehilfen mit 
guter allgemeiner und Forſtſchulbildung in be⸗ 
ſchränkter Zahl. Bereits im Kommunaldienſt 
beſchäftigte junge Leute wären zu bevorzugen. 
Ihre weitere Beſchäftigung hätte nach den Vor⸗ 
ſchriften für die ſtaatlichen Forſtgehilfen auf 
kommunalen Oberförſtereien zu erfolgen und 
wäre durch Ablegung der ſtaatlichen Förſter⸗ 
prüfung abzuſchließen. Selbſtverſtändlich 
die Zahl dieſer Anwärter, deren Annahme nur 
einmal und ausnahmsweiſe vorzuſehen wäre, 
keinesfalls das wirkliche Bedürfnis überſteigen. 


N 


Kommunalſtellen zu überführen. Wie weit ſich Auch dazu hätten Erhebungen vorauszugehen. 


damit die ſchon vorhandenen Lücken ausfüllen 
laſſen, iſt nur durch ſorgſame Erhebungen feſt⸗ 
zuſtellen. Wichtig iſt, daß in der nächſten Zeit 
unter gar keinen Umſtänden Kommunalförſter⸗ 
ſtellen durch Nichtſtaatsanwärter beſetzt werden. 
Das zu verhindern haben die Regierungen aus⸗ 
reichende Macht. 
So gut wie ganz verſchwunden aus dem 
Kommunalwald find Staatsanwärter auf Forſt⸗ 
ehilfen⸗ und Hilfsförſterſtellen. Dieſe Stellen 
ſind jetzt außerordentlich ſchwer zu beſetzen, denn 
auch Privatforſtſchüler nehmen fe nicht gern an, 
weil ſie willen, daß ihre Ausſichten auf ſpätere 
Anſtellung ſehr gering ſind, und ſie gehen daher 
lieber von vornherein in den Privatdienſt, zumal 
die ſtaatliche Beſoldungshöhe der Hilfsförſter und 
Forſtgehilfen im Kommunaldienſt ebenfalls 
bindend und zumeiſt niedriger als die Privat⸗ 
forſtgehilfenbeſoldung iſt. Ein Teil dieſer Stellen 
wäre durch vorübergehende Beſchäftigung aus⸗ 
gewieſener Kommunal⸗ oder auch Staatsförſter 
aus dem Weſten vorläufig zu beſetzen. Es iſt 
unverſtändlich, daß age zum Teil ſogar 
unverheiratete Kommunalförſter, für die aus der 
Staatskaſſe Gehalt und zum Teil ſogar Be⸗ 
ſchäftigungsgelder gezahlt werden müſſen, un⸗ 


Die mehrfach erwähnten Ermittelungen ſind 
zu erſtrecken: i 
1. auf die Zahl der überhaupt vorhandenen 

Kommunalforſtdienſtſtellen, getrennt nach 

a) Forſtverwaltungsſtellen in Beſoldungs⸗ 

gruppe X/XI und höher, 

b) Forſtverwaltungsſtellen in Beſoldungs⸗ 

gruppe VIII und IX | 

e) Forſtbetriebsbeamtenſtellen in Gruppe 

VI/ VII und VII 
d) F unter Gruppe 
+ 
2. auf die Zahl der zur Zeit unbeſetzten Stellen, 
getrennt wie bei 1; 
auf die Zahl der in Kommunalforſten aus 
wirtſchaftlichen Gründen noch erwünſchten, 
zur Zeit aber nicht vorhandenen Stellen, 
ebenfalls getrennt wie bei 1. 

Hierzu ſei bemerkt, daß keineswegs im 
Kommunalwalde immer die Anzahl der Be⸗ 
Sa richtig bemeſſen iſt. Die Forſt⸗ 
verwaltungsbezirke im Weſten ſind vielfach 
viel zu groß, und ſie geſtatten dem Revier 
verwalter nicht den Grad von Betätigung, 
der im Intereſſe der. Forſtwirtſchaft dringend 


3. 
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erwünſcht iſt. Im Oſten finden ſich neben 

gleichen Verhältniſſen zwar ſehr oft auf 

fleinen Revieren vollakademiſch vorgebildete 

Revierverwalter, recht häufig aber auch Forſten 

von faſt der Größe einer Staatsoberförſterei 

ohne Revierverwalter mit wenigen Förſtern. 

Das für die öſtlichen Provinzen geltende 

Gemeindeforſtgeſetz von 1876 hat leider jede 

Organiſation der Forſtverwaltung vermieden, 

ſo daß ſolche durchaus nicht im Intereſſe der 

e und damit durchaus nicht im 

Intereſſe der Volkswirtſchaft und auch nicht 

der waldbeſitzenden Gemeinde liegenden Ver⸗ 

hältniſſe möglich ſind. Die Mängel ab⸗ 
zuſtellen wird einem baldigen Geſetz über 

Neuregelung der Gemeindeforſtwirtſchaft in 

Preußen vorbehalten ſein. 

4. Auf das Lebensalter der jetzt angeſtellten Be⸗ 
amten, getrennt wie bei 1. ze 
Die „ der Erhebungen wäre 

jedenfalls Sache der Regierungen und iſt durch⸗ 

aus nicht ſchwer, wenn jeder waldbeſitzenden 

Gemeinde oder jedem Vorſtande eines Gemeinde⸗ 

forſtverwaltungsbezirkes ein entſprechender Vor⸗ 
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druck zugeſtellt würde. Durch Einfügung einer 
Spalte „Größe der Dienſtbezirke“ wäre die 
e für Beurteilung der Zahl etwa noch 
zu gründender Stellen zu ſchaffen. Die weitere 
Bearbeitung der Erhebungsblätter bietet auch 
keine Schwierigkeiten. Zu erwägen bliebe nur, 
ob vielleicht die Zuſammenſtellung bei den Ober⸗ 
präſidenten behufs Verringerung der Arbeit 
geſchehen könnte. Sollten, was ſehr wohl möglich 
iſt, bei den Regierungen oder bei den Ober⸗ 
räſidenten, die Forſtſachverſtändige nicht zur 

erfügung haben, genügend ſachverſtändige 
Kräfte nicht vorhanden ſein, ſo werden ſich ohne 
Zweifel in allen Verwaltungsbezirken kommunale 
Oberförſter finden, die ſich der Arbeit gern unter⸗ 
ziehen. Jedenfalls muß⸗unter allen Umſtänden 
möglichſt ſchnell etwas geſchehen, um dem 
bereits deutlich erkennbaren, vielfach ſchou in 
fühlbare Erſcheinung getretenen 19 7 bei 
der Kommunalforſtverwaltung abzuhelfen. Das 
tatenloſe Zuſchauen der Staatsregierung iſt 
e Die derzeitige Prüfung der ganzen 

eamtenfrage im Preußischen Staate iſt der 
gegebene Augenblick. 


6 ————— 


Die Holzverwertung. 


Von Clemens Dreymann, Rhade i. W. 


Das Kapitel „Holzverwertung“ ſpielt in dem 
Studium und in der Praxis des Forſtmannes nur 
eine untergeordnete Rolle. Ich wage dieſe Be⸗ 
hauptung auf die Gefahr hin, daß ich in den Kreiſen 
der grünen Farbe, beſonders in der forſtlichen Welt 


mit akademiſcher Bildung, auf Widerſpruch ſtoße.. 


Ungeachtet aller Abhandlungen in der forſtlichen 
Literatur und trotz des Anſchauungsunterrichtes, 
den man hier und da dem jungen Nachwuchs 
durch Beſichtigung verſchiedener holzinduſtrieller 
Anlagen zuteil werden läßt, ſtößt man durchweg 
bei den Forſtleuten teils auf großes Unverſtänd nis, 
teils auf eine gewiſſe Intereſſeloſigkeit für die 
Verwertungs möglichkeiten unſerer Holzarten. Dies 
iſt eine Tatſache, die mir nicht etwa während 
meiner forſtberuflichen Tätigkeit zum Bewußtſein 
gekommen iſt, ſondern von der ich mich erſt dann 
überzeugen konnte, als ich, um der ſo ungünſtigen 
Wirtſchaftslage der Privatforſtbeamtenlaufbahn 
in der Nachkriegszeit zu entgehen, mich ſchweren 
Herzens entſchloß, meinen Beruf für einige Zeit 
aufzugeben. Die einzige Möglichkeit, trotzdem noch 
fernerhin für ihn zu wirken, und vor allen Dingen 
mein Intereſſe von jeher an der Verarbeitung und 
Verwertung des Holzes wieſen mich in die Holz⸗ 
induſtrie, auf das Gebiet des Holzkaufmanns. 
Dieſes mein augenblickliches Arbeitsfeld bot mir 
die Gelegenheit — zunächſt als Angeſtellter, nun⸗ 
mehr als ſelbſtändiger Geſchäftsmann — an die 
Arbeiten unſerer Forſtleute in allen Gebieten 
Deutſchlands den Maßſtab des für die Holzwirtſchaft 
Nützlichen anzulegen, und da habe ich manchmal 
wenig Erfreuliches geſehen. 

Dieſe Beobachtungen haben mir gezeigt, daß 
„Holzverwertung, ſchematiſch gehandhabt 
nach den Grundſätzen der forſtlichen Lehr⸗ 
bücher, den Vorſchriften höherer Inſtanzen 
und den ortsüblichen Gebräuchen“ und 


„Holzverwertung nach wirklich kauf 
männiſchen Geſichtspunkten“ von Fall zu 
Fall etwas Verſchiedenes ſein kann. 

Beiſpiele anzuführen würde hier zu weit 
führen; ich erinnere nur an die Sortierung und 
Aushaltung der Laubhölzer in A» und B⸗Klaſſe, 
welche in vielen Fällen auf ein vollſtändiges 
Verſchneiden der ſchönen, gerad ſchaftigen Stämme 
hinausläuft (ebenſo wie die Heilbronner Sortierung 
der Nadelhölzer), ferner das Einſchneiden der 
Grubenhölzer in ungangbare Stempel uſw. uſw. 
— Forſcht man nach den Urfachen dieſer unzweck⸗ 
mäßigen Aufarbeitung, wird man finden, daß 
ſie teils aus der Intereſſeloſigkeit, teils aus der 
Unkenntnis unſerer Forſtleute entſpringen. Be⸗ 
ſonders auffallend treten dieſe Erſcheinungen in 
den fiskaliſchen und kommunalen Forſten zutage. 

Der durch die falſche Aushaltung und Ver⸗ 
wertung unſerer Hölzer entſtehende Schaden 
dürfte nach meiner Schätzung in manchen Revieren 
größer ſein als der durch mäßigen Inſektenfraß 
und Windbruch entſtandene. Dieſe Tatſache 
zwingt den Forſtmann zu den beiden Fragen: 
Soll der Forſtmann die Aushaltung bzw. 
die Verwertung des Holzes ſelbſt vor⸗ 
nehmen? und, bejahendenfalls: Wie wäre die 
berufliche Ausbildung zu geſtalten? 

Um Irrtümern über den Begriff „Aushaltung“ 
und „Verwertung“ vorzubeugen, will ich an dieſer 
Stelle nachholend einfügen, daß ich in dem vor⸗ 
liegenden Aufſatz die beiden Bezeichnungen 
folgendermaßen verſtanden wiſſen möchte: Aus⸗ 
haltung = Hopfen des entäſteten Schaftes und 
der Alte für ſich; Verwertung = Zerſchneiden 
der Schaftes und der Aſte in vertikaler Richtung, 
alſo ſenkrecht zur Achſe, zu halbfertiger und 
fertiger Ware (halbfertig: Schneideklötze, fertig: 
Grubenſtempel). j 
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Die erſte Frage iſt weit ſchwieriger zu beant⸗ Anſchließend hieran — den letzten Satz gewiſſer⸗ 
worten als die zweite, auf die ich nur eine Antwort maßen erläuternd — möchte ich den Herren Revier⸗ 


geben kann: Ausbildung in der Holzinduſtrie (Säge⸗ 
werke, Schleifereien, Furnierwerke und beſonders 
Grubenholzhandlungen, wenn ihnen eine Säge 
angeſchloſſen iſt). Eine Ausbildung auf Grund 
der Bücherweisheit oder kurzfriſtiger Beſichtigungen 
oben aufgeführter Anlagen und Betriebe kommt 
überhaupt nicht in Frage. Die Unterbringung der 
jungen Forſtleute in geeigneten Betrieben würde 
allerdings Schwierigkeiten bereiten, weil die 
meiſten Holzinduſtriellen aus leicht begreiflichen 
Gründen wenig Neigung dafür zeigen werden, 
den Forſtmann zunächſt kaufmänniſch auszubilden 
und ihn dann wieder in den Forſtberuf zurückzu⸗ 
geben, wo er ihnen bei dem erſten beiten Holzverkauf 
als gewachſener Gegner gegenüberſtehen würde. 
Dieſem Einwand könnte man auch wieder entgegen⸗ 
halten, daß auch der Holzhandel ſeinen Vorteil 
von einer gewiſſenhaften ka ufmänniſchen Aus⸗ 
bildung des Forſtbeamten hätte. Letzten Endes 
würde jedoch die Löſung dieſer Frage auf die 
Gründung von Sägewerken, angeſchloſſen an die 
forſtlichen Bildungsanſtalten, hinauslaufen, ein 
Problem, das ich hier nur ſtreifen und zur Diskuſſion 
ſtellen kann, zu deſſen eingehender Erörterung mir 
jedoch auf dieſem Gebiete die nötige Kompetenz 
mangelt. . 

Die Antwort auf die erſte Frage ſteht noch 
aus, und dieſe iſt, wie ich vorhin ſchon erwähnte, 
ſchwer zu geben. 

Eine ſachliche Erwägung wird manches Für 
und Wider zeitigen. Zunächſt wäre die Frage 
zu beantworten, ob die Verwertung des Holzes 
überhaupt Aufgabe des Forſtmannes iſt, oder ob 
ſich deſſen Tätigkeit nur auf die Zucht und Pflege 
des Waldes, alſo Schaffung des Rohproduktes im 
engſten Sinne, erſtrecken ſoll. — Ferner wäre 
feſtzuſtellen, welcher Nutzen auf der einen Seite 
aus einer ins einzelne gehenden, intenſiven Aus⸗ 
nutzung der geſamten Hiebsmaſſe nach den Geſichts⸗ 
punkten der holzverarbeitenden Induſtrie ent⸗ 
ſpränge, und welcher Schaden auf der andern Seite 
durch das Außerachtlaſſen ſolcher Prinzipien entſteht. 


N 


verwaltern die Frage vorlegen, ob es kaufmänniſch 
richtig iſt, einen geradſchaftigen Eichenſtamm harter 
bis mittelharter Qualität in A- und B-Blöde 
zu zerſchneiden, um den Verbrauchern aus der 
Möbelinduſtrie einen Anreiz zu einem höheren 
Gebot für das A-Stüd zu geben und das B⸗Stück 
mit um ſo größerem Geldverluſt zu verkaufen, 
oder ob es für die Forſtkaſſe nicht weit vorteil⸗ 
hafter iſt, den ungekürzten Stamm für Gruben⸗, 
Brücken⸗ und Waſſerbauten auszubieten, deren 
Induſtrien von jeher einen großen Mangel an 
langen, geradſchaftigen Eichen aufzuweiſen haben, 
und einmal aus dieſem Grunde, dann aber auch, 
weil ſie durchweg kapitalkräftiger ſind als die auf 
Luxusartikel eingeſtellten Werke, einen weit höheren 
Preis anlegen können. g 

Nun zurück zum Thema: Sodann wäre die 
perſönliche Eignung des Forſtmannes ausſchlag⸗ 
gebend für die Verwirklichung dieſer Idee, da 
Zucht und Pflege des Waldes grundverſchieden 
ſind von der kaufmänniſchen Verwertung ſeiner 
Produkte. 

Das Haupthindernis für die Ausführung 
meiner Gedanken wird in der nächſten Zukunft 
aber die heutige verworrene Lage und in Ver⸗ 
bindung damit die ſoziale Not der Beamten bilden, 
denen es vorenthalten ſein wird, ihrem bisherigen 
Studium noch eine längere Zeit der praktiſchen 
Ausbildung im kaufmänniſchen Gewerbe hinzu⸗ 
zufügen. 

Ich ſehne die Gelegenheit herbei, die es mir 
vergönnt, meine geſammelten Erfahrungen dem⸗ 
nächſt wieder als Forſtmann in den Dienſt des 
Waldes zu ſtellen und wünſche, daß meine Ge⸗ 
danken, wenngleich ſie nicht das geſamte Thema 
erſchöpfend behandelt haben, der grünen Gilde 
Anlaß zum Nachdenken ſein und, wenn einmal 
eine andere Zeit, bar der heutigen Nöte, für Deutſch⸗ 
land erblüht, Verwertung finden mögen im Rate 
derer, die berufen ſind, das forſtliche Wirtſchafts⸗ 
an weiterer Vervollkommnung entgegenzu⸗ 
ühren. 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher ſind durch die Verſandbuchhandlung 
zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 


Die pflanzengeographiſchen Grundlagen des 
Waldbans. Von Forſtamtmann Dr. Konrad 
Rubner, un ent an der Univerſität 
München. Unter Mitwirkung von Prof. Dr. 
Wilhelm Graf gu Leiningen⸗Weſter⸗ 
burg. Mit zwei Karten. Neudamm 1924. 
Verlag von J. Neumann. 

Mit ſeiner vorliegenden Arbeit will Dr. 
Rubner eine Lücke in der waldbaulichen Literatur 
ausfüllen, die er darin glaubt erblicken zu müſſen, 
daß die Waldbaulehre zu wenig die Ergebniſſe 
pflanzengeographiſcher Forſchung beachtet und 
für ſich nutzbar gemacht hat. Im Gegenſatz zu 
unſern neueren deutſchen Waldbauſchriftſtellern — 
abgeſehen von Mahr — weiſt er auf den 
bekannten finniſchen Forſcher Cajander, dem 
er ſein Buch gewidmet hat, auf den Ruſſen 
Moroſſow und auf die Mitglieder der forſtlichen 


ss Neumann, Neudamm, 


Verſuchsanſtalten in Schweden hin, die die 
große Bedeutung, welche die ſich aus der 
geographiſchen Verbreitung der einzelnen Holz⸗ 
arten und ihrem Vorkommen in beſtimmten 
Pflanzenvereinen ergebenden Schlüſſe und Lehren 
für den Waldbau haben, erkannt und angewandt 
haben. Des weiteren führt Verfaſſer von neueren 
Schriftſtellern Engler, Cieslar, Blattny 
und Fe ketes an, deren Arbeiten die allgemeinen 
naturwiſſenſchaftlichen Grundlagen des Wald⸗ 
baus durch ihre eigenen exakten Verſuche gefördert 
haben. Wie Verfaſſer ganz richtig definiert, iſt 
die pflanzengeographiſche Richtung im Waldbau 
ver leichend er Natur, indem ſie aus der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Waldbilder in verſchiedener geo⸗ 
graphiſcher Lage Folgerungen auf die Wirkung der 
den Wald beeinfluſſenden Faktoren zieht, während 
Die „naturgeſetzliche Richtung“ von experimentellen 
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Einzelunterſuchungen ausgeht. 
wiſſenſchaftlichen Richtungen des Waldbaues er⸗ 
gänzen ſich daher und gehen oft ineinander über. 
Demgemäß hat auch Verfaſſer im erſten Teile 
ſeines Buches zunächſt die Einflüſſe der klimatiſchen 
Faktoren auf das Leben unſerer Waldbäume 
geſchildert, das heißt alſo die pflanzenphyſiolo⸗ 
giſchen Grundlagen des Waldbaus, und Graf 
zu Leiningen einen bodenkundlichen Abriß 
vorangeſchickt. Hierbei hat ſich Dr. Rubner 
bemſtht, an der Hand der ihm zugänglich geweſenen 
Literatur — die ganze zerſtreute Literatur zu 
beherrſchen iſt kaum noch möglich — eine ab⸗ 
gerundete Darſtellung dieſer für die Waldbaulehre 
wichtigſten Grundlage zu geben. Daß 11 15 ſer 
die einzelnen Abſchnitte nicht in gleichmäßiger, 
ihrer Bedeutung für das Leben unſerer Wald⸗ 
bäume entſprechender Ausführlichkeit behandelt 
hat, liegt allein ſchon in der ſchweren Zugänglichkeit 
der Literatur begründet und kann nicht als ein 
Mangel des Buches angeſehen werden, nimmt 
dieſer erſte Teil des Buches doch an und für ſich 
ſchon über die Hälfte des ganzen Umfanges des⸗ 
elben ein. Für eine Neubearbeitung empfehle ich 
auch das neueſte Werk unſeres großen Biochemikers 
Prof. Dr. Julius Stoklaſa: „Die Beſchädi⸗ 
ungen der Vegetation durch Rauchgaſe und 
Fabtikerhalationen“ zur eingehenden Beachtung, 
das nicht nur für die Rauchbeſchädigungen, 
ſondern ganz allgemein für alle Fragen, die mit 
der Aſſimilation und Atmung unſerer Holzarten 
r wie Einfluß des Lichtes und 
er Wärme, unſere bisherige Auffaſſung dieſer 
Vorgänge weſentlich korrigiert. N 

Auch in dem zweiten Teile ſeines Buches: 
„Das Beſtandesmaterial nach geo⸗ 
graphiſchen Geſichtspunkten“ ſpielen in 
dem Abſchnitte über „Die einheimiſchen Holz⸗ 
arten, ihre Unterarten, Raſſen und Formen“ 
e Probleme, insbeſondere 
aus der Vererbungslehre, eine große Rolle. 
Was die vom Verfaſſer angeführten biologiſchen 
oder klimatiſchen Raſſen der einzelnen Holzarten 
anbelangt, ſo wäre es vielleicht beſſer geweſen, 
mir ſolche anzugeben, die wegen nachgewieſener 
Vererbbarkeit ihrer biologiſchen Eigenſchaften 
wirklich als ſolche anerkannt ſind. Die von Nils 
Sylven unterſchiedenen Formen der Fichte: 
Kamm⸗, Platten⸗, Band⸗ und Bürſtenfichten, 
können — bis jetzt wenigſtens —, wie Verfaſſer 
auch ſelbſt angibt, als biologiſche Raſſen mit 
vererbbaren biologiſchen Eigenſchaften nicht an⸗ 
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Kiefer in demſelben Wuchsgebiete außerordentlich, 
auch in Oſtpreußen legt ſich die Kiefer breit in 
die Aſte und bildet ſchirmförmige pinicnartige 
Kronen aus, wenn fie im Freiſtand erwächft und 
ihre Krone von allen Seiten vollem Oberlichte aus⸗ 
geſetzt iſt, genau wie die a, Kiefer. 
Anderſeits iſt es nicht zutreffend, daß die letztere 
auch im Beſtande breitkronig und äſtig erwächſt 
und keine langſchäftigen und vollholzigen Bäume 
ausbilden kann. Ich beſitze eine ganze Anzahl 
von Photographien herrlicher Altholzbeſtände 
aus Heſſen. Kuſſelbeſtände können auch aus oſt⸗ 
preußiſchem Samen erwachſen, wenn man ihn 
in Gegenden ausſät, wo andere klimatiſche 
Verhältniſſe herrſchen. Dagegen können wohl 
die auch vom Verfaſſer angegebenen klimatiſchen 
Raſſen nach Schott und Engler als jetzt 
allgemein anerkannt bezeichnet werden. 

Bei der Bergkiefer hat die alte, rein morpho⸗ 
logiſche Unterſcheidung der drei Varietäten nach 
der Zapfenform gar keine biologiſch⸗waldbauliche 
Bedeutung; ſie ſollte daher aus unſern wald⸗ 
baulichen Lehrbüchern ganz verſchwinden und den 
von Heer und Frh. v. Tub eu funterſchiedenen 
drei biologiſchen Raſſen Platz machen. er 
hätte ich gewünſcht, wenn Verfaſſer letztere 
vor der erſteren mehr hervorgehoben hätte. 

Bezüglich der Lärche möchte ich darauf hin⸗ 
weiſen, daß die in Polen vorkommende Lärche 
keine beſondere biologiſche Raſſe darſtellt, ſondern 
mit der Sudetenlärche übereinſtimmt; wir haben 
alſo wohl vier getrennte natürliche Verbreitungs⸗ 
gebiete, aber mur drei klimatiſche Raſſen zu 
unterſcheiden. 

Mit dem Kapitel: „Verbreitung der 
waldbaulich wichtigen Holzarten (Ver⸗ 
breitungsbiologie) kommt Verfaſſer zu dem 
eigentlichen Thema ſeines Buches. Er ſchudert 
zunächſt die Verbreitung der Wälder und Holz⸗ 
arten im allgemeinen und die „erdgeſchichtliche 
Entwicklung der Holzartenbeſiedelung“, wozu 
ihm eine Reihe tüchtiger Arbeiten, insbeſondere 
das vorzügliche Buch von Hausrath, zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, und beſchreibt dann an der Hand 
der einſchlägigen Literatur die „natürlichen Ver⸗ 
breitungsgrenzen der einheimiſchen Holzarten“. 
Die durch Klima und Boden veranlaßte Ver⸗ 
breitung der einzelnen Holzarten gibt dem 
Verfaſſer die Gelegenheit, auf ihre Anſprüche 
an Klima und Boden Schlüſſe zu ziehen und ihr 
ſogenanntes „forſtliches Verhalten“ herzuleiten. 
Dieſer Hauptteil des Buches iſt nun im Ver⸗ 


geſehen werden. Angeſichts des außerordentlich hältnis 2 den vorangegangenen, in der Haupt⸗ 


roßen Formenreichtums der Fichte, 
alb kleinerer Wuchsgebiete, wie z. 


ſelbſt inner⸗ ſache p 
B. in den meines Erachtens etwas 


anzenphyſiologiſchen Teilen des Buches 
ekommen. 


f a ö u kurz g 
preußiſch⸗ſchleſiſchen Sudeten, muß die allgemeine Hier hätte Verfaſſer unbeſchadet der Schärfe 
Gültigkeit der für Schweden vielleicht zutreffenden der Darſtellung etwas breiter fein können, die 


Unterſcheidungsmerkmale beſtritten werden. 


Schilderung einiger typiſcher Waldbilder in den 


Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe bei der verſchiedenen natürlichen Verbreitungszentren, 
Kiefer, ſoweit es ſich um angeblich typiſche z. B. der Kiefer in Oſtpreußen (Johannisburger 


Kronenbildung handelt. 


Wie bei der Fichte Heide), in Weſtpreußen (Tucheler Heide), in 


variiert auch die Kronenform und Aſtbildung der! der Mark und in der Rhein⸗Main⸗Ebene, etwa 


Nr. 5 Bd. 39 (1924) 


wie Cajander es in der Beſchreibung und zur 
Herleitung ſeiner Waldtypen getan hat, würde 
die Schilderung weſentlich belebt und die aus dem 
Vorkommen der einzelnen Holzarten gezogenen 
Schlüſſe glaubhafter gemacht haben. 

Bei der Eibe hätten die Arbeiten von Con⸗ 
wentz nicht vergeſſen werden dürfen, und bezüglich 
des Vorkommens der beiden Birken dürfte die 
Angabe des Verfaſſers, daß Betula pubescens 
bezüglich der Bodenanſprüche leicht zufrieden⸗ 
zuſtellen ſei, da ſie noch auf Mooren gedeiht, 
auf allen leichteren Böden aber von der Weißbirke 
(Betula verrucosa) verdrängt zu ſein ſcheint, „der 
dafür die Fähigkeit, auf Moorboden zu gedeihen, 
abgeht“, nicht ſtimmen. Betula verrucosa 
kommt von Natur auf Sand⸗ und auf Moor⸗ 
böden vor, B. pubescens dagegen nur auf Moor⸗ 
böden; wo ſie auf Sandböden künſtlich angebaut 
iſt, kümmert ſie. 

Etwas zu ſpärlich ſind die Angaben über die 
bei uns angebauten ausländiſchen Holzarten. 
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Im dritten und letzten Teile ſeines Buches 
ſchildert Verfaſſer „Das Zuſammenleben 
der Holzarten im Beſtande“, alſo in 
dem von Menſchenhand möglichſt nicht be⸗ 
rührten Walde, und widmet zum Schluſſe 
noch der Bodenflora, den Begleitpflanzen 
unſerer Holzarten im Beſtande, einen kurzen 
Abſchnitt. 

Zwei Verbreitungskarten beſchließen das — 
leider mit lateiniſchen Lettern gedruckte — Buch, 
deſſen Lektüre ich beſonders auch den Studierenden 
des Forſtfaches warm empfehlen möchte. 

Für eine neue Auflage möchte ich im Intereſſe 
des Wunſches des Herrn Verfaſſers, die Wald⸗ 
bauwiſſenſchaft mehr als bisher nach der 
pflanzengeographiſchen Seite hin auszubauen, 
empfehlen, den diesbezüglichen zweiten, den 
Hauptteil ſeines Buches, mehr auszubauen, 
wenn dies auch nur möglich ſein ſollte auf 
Koſten des erſten Teiles. 

Herrmann. 


ZEIT 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung der Veamtenbezüge uſw. für Februar. 
9 


FM. v. 22. 1. 24 (Bes. 160, Eo. 109). 

Die Bezüge für Februar 1924 ſind je zur 
Hälfte am Freitag, dem 1. 2., und ſofern nicht 
andere Weiſung ergeht, am Mittwoch, dem 
13. 2., keinesfalls vor dieſen Tagen, bar 
zu zahlen. Bei unbarer Zahlung gelten die 
Beſtimmungen der Preußtiſchen Beſoldungs⸗ 
vorſchriften. 

Bei den Zahtungen iſt in erſter Linie um⸗ 
lauffähiges örtliches Notgeld, Notgeld der Reichs⸗ 
bahn und preußiſches Notgeld (gegebenenfalls in 
dieſer Reihenfolge) zu verwenden. 


V 
Nachtrag zu den Ausführungsbeſtimmungen des 
Pr. Fin.⸗Min. zum Geſetz über die Reiſekoſten 
der Staatsbeamteu. 

V. v. 15. 12. 28 — 1 O 2. 6554 —, Pr. Beſ.⸗Bl. 1924 S. 1. 

Über die Erſtattung von Ausgaben der Staats⸗ 
forſtbeamten bei Reifen zur Ablegung von Prü⸗ 
fungen iſt die Ziffer 59 Abſ. 2 der Ausf.⸗Beſt. 
zum Reiſekoſtengeſetz im Wortlaut geändert. Die 
Anderung ſchließt ſich faſt wörtlich dem erſten 
Abſatz der Verfügung des Min. f. Landw., Dom. 
u. Forſten vom 6. 11. 22 — III. 18 342 — 
(D. 3.8. 1922, Nr. 50, S. 934) an. Es findet alſo 
im allgemeinen eine Anderung des bei der Staats⸗ 
forſtvervaltung beſtehenden Zuſtandes nicht 
ſtatt. Eine kleine Einſchränkung beſteht nur 
darin, daß die Beamten im Vorbereitungsdienſt 
Unterhaltszuſchüſſe beziehen müſſen. Da⸗ 
gegen ſind die Vergütungen dahin erweitert, 
daß ſie bis zur Höhe des Dienſtreiſetage⸗ und 
Übernachtungsgeldes gewährt werden können. 

* 


Waldtouren. 
M. f. L. v. 13. 12. 1993 — III 22150. 

m Hinblick auf den Beſchluß des Staats⸗ 
miniſteriums, alle Staatsausgaben nach Mög⸗ 
lichkeit einzuſchränken, iſt es nicht länger ver⸗ 
tretbar, die bisherigen Abſtufungen der Ver⸗ 
gütungen 
zubehalten, 


für Waldtouren unverändert = 


An die Stelle meiner allgemeinen Verfügurg 
III 55 vom 6. April und III 129 vom 15. Oktober 
1923 — III 6266 und 10721 — (LwMBl. S. 355 
und 915) ſetze ich im Einvernehmen mit dem 
Herrn Finanzminiſter folgende Beſtimmungen, 
die, ſoweit ſie eine Anderung des bisherigen Zu⸗ 
ſtandes bedeuten, unterſtrichen ſind: 

In allen Fällen, in denen bei Berechnung von 
Reiſekoſten Waldtouren angeſetzt werden können, 
iſt der 30 fache Betrag des nach § 4 Abſatz 4 des 
Reiſekoſtengeſetzes vom 3. Januar 1923 für ein 
Landwegkilometer zu zahlenden Satzes einer 
vollen Waldtour zugrunde zu legen. 

Dabei rechnen 


über 8 Stunden als volle Waldtour, 
” >. ” 77 Du 77 
” 3 7 7 ns 1) 
2 " „ ! „ 


n 72 

Wird zur Bereifung ein Fuhrwerk benutzt, jo 
können Waldtouren nur in Rechnung geſtellt 
werden, wenn der Wagen aus beſonderen Gründen 
zur Vornahme einer Amtshandlung verlaſſen 
werden muß und die zu Fuß zurückgelegte Tages⸗ 
ſtrecke mindeſtens 3 Stunden beträgt. 

Ferner ſind an dem Tage, an dem eine volle 
Waldtour zum Auſatz gebracht wird, wie bisher 
für den Weg vom Nachtquartier zum Walde und 
zurück Landwegkilometer nur dann noch zu be⸗ 
rechnen, wenn die auf die ganze Tagereiſe ver⸗ 
wendete Zeit mehr als 10 Stunden gedauert hat 
und zugleich die Entfernung des Nachtquartiers 
vom Walde 4 km und mehr beträgt. Für andere 
Strecken dürfen Landwegkilometer niemals neben 
einer vollen Waldtour, ſondern nur neben höchſtens 
0,8 Waldtour angeſotzt werden. 

Juwieweit die Unkoſten für Benutzung eines 
Fuhrwerks erſetzt werden können, geht aus Ziffer 48 
Abſatz 3 und 4 der Ausführungsbeſtimmungen 
zum RKG. hervor. Sollte die Annahme eines 
Wagens lediglich für die Zufahrt zum Walde 
oder die Rückfahrt vom Walde nötig ſein, wie 
dies zum Beiſpiel in gebirgigen Gegenden häufig 
der Fall ſein wird, ſo können die Koſten aus der 
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Staatskaſſe erſtattet werden. (Vgl. Ziffer 52 
der Ausführungsbeſtimmungen zum RKG.) 
Wenn ein unentgeltlich zu ſtellendes Dienſt⸗ 


ergebenſt, die aus Kapitel 4 Titel 4a 1 des Haus⸗ 
halts der Forſtverwaltung zur Zeit erteilten Be⸗ 
willigungen von befriſteten und unbefriſteten 


fuhrwerk nicht hat benutzt werden können, tft dies Unterſtüßungen mit Wirkung vom 1. Auguſt 1923 


kurz zu begründen. 


Notſtandsbeihilfen. 
M. f. L. v. 5. 1. 24 — IB Ib 20564. 

Aus Anlaß des Antrages auf Gewährung 
einer Notſtandsbeihilfe für die Koſten der 
Reparatur eines künſtlichen Beines hat der 
Herr Finanzminiſter entſchieden, daß Inſtand⸗ 
ſetzungskoſten von Heil⸗ und Hilfsmitteln unter 
denſelben Vorausſetzungen erſtattungsfähig ſind 
wie die Koſten der erſtmaligen Beſchaffung. Die 
Bedingungen für letztere ſind bezüglich des 
Zahnerſatzes in Ziffer 2 Abſ. 2 a des mit meiner 
allgemeinen Verfügung Nr. 161 vom 27. Juni 
1923 — Nr. IB Ia 5004 — (LwM Bl. S. 574) 
mitgeteilten Finanzminiſterialerlaſſes vom 16. Mai 
192 10. 2. 3033 — ) beſonders aufgeführt. 

Koſten für Augengläſer ſind nur dann 
beihilfefähig, wenn dieſe als Heilmittel, alſo zur 
Heilung einer vorübergehenden Augenkrankheit, 
dienen, nicht aber, wenn ſie nur das normale 
Sehvermögen herbeiführen ſollen. 

2 


— 


Laufende und einmalige Unterſtützungen 
Für ausgeſchiedene Staatsforſtbeamte und Hinter⸗ 

bliebene von Staatsforſtbeamten. 

Vf. d. M. f. L., D. u. F. v. 18. 9. 23 — III 17697. 

In Anbetracht der ſtändig fortſchreitenden 
Geldentwertung und der dadurch bedingten Er⸗ 
höhung der Unterſtützungen erſcheint es zur Ver⸗ 
einfachung des Verfahrens geboten, bei laufenden 
Unterſtützungen nur die Bewilligungen auf be⸗ 
ſtimmte Grundbeträge abzuſtellen, während die 
Auszahlungen nach einem von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter jeweilig im Beſoldungsblatt zu ver⸗ 
öffentlichenden Vielfachen zu erfolgen haben. 
Eine jedesmalige Benachrichtigung der Empfänger 
über die veränderten Beträge wird ſich dabei 
erübrigen. Es genügt, wenn in der Nachricht über 
die erſtmalige Bewilligung des Grundbelrages 
darauf hingewieſen wird. 

Demgemäß werden die Höchſtſätze der Grund⸗ 
beträge für die in Betracht kommenden Be⸗ 
willigungen wie folgt feſtgeſetzt: 

a) für erwerbsunfähige frühere (ohne Anſpruch 
auf Ruhegehalt ausgeſchiedene) Beamte bis 
zu 15 / monatlich, 

b) für Witwen von Beamten bis zu 12 M 
monatlich, 

c) für Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver⸗ 
ſtorbener Beamten bis zu 12 M monatlich, 

d) für Kinder verſtorbener früherer Beamten 
bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres bis 
zu 6 A monatlich. 

Die erteilte Ermächtigung zur Gewährung 
einmaliger Unterſtützungen wird allgemein bis zu 
einem Geſamtjahresgrundbetrage von 40 % für 
einen Empfänger ausgedehnt. 

Die Vervielfachungszahl beträgt vom 1. Auguſt 
1923 ab 100000, vom 1. September 1923 ab 
400000. 

Indem ich bemerke, daß es im übrigen bei den 
beſtehenden Beſtimmungen verbleibt, erſuche ich 


„*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 32 Seite 560 und Nr. 25 
Seiten 438/31. 


ab hiernach neu feſtzuſetzen und für ſchleunigſte 
Auszahlung der Beträge Sorge zu tragen. 

Die infolge der Erhöhungen im Rechnungs⸗ 
jahre 1923 zu zahlenden Beträge ſind als Mehr⸗ 
ausgabe zu verrechnen. Eine Überweiſung weiterer 
Unterſtützungsmittel erfolgt für 1923 nicht mehr. 

Bis zum 10. Oktober 1923 erſuche ich, die Zahl 
der Unterſtützungsempfänger aus Kap. 4 Tit. dal 
nach dem Stande vom 1. Oktober 1922 und 1. Ok⸗ 
tober 1923 anzugeben, ferner wie viele von letzteren 
die Unterſtützung als Ergänzung der Sozial⸗ und 
Kleinrentnerfürſorge bekommen. 

Gleichzeitig erſuche ich, den Geſamtbetrag der 
vom 1. Oktober 1923 ab bewilligten monatlichen 
Grundbeträge anzugeben. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
N 


Zahlung des Gnadenvierteljahrs an Hinter⸗ 
bliebene von Beamten. 
Runderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats⸗ 
min., vom 22. 9. 1923 — I. C. 2 5261. 

Bei Zahlung des Gnadenvierteljahrs an Hinter⸗ 
bliebene von Beamten ſind 
a) zu berückſichtigen: die zur Zeit des Todes 
des Beamten bezogenen Dienſteinkünfte und 
alle allgemeinen Anderungen der Gebühr⸗ 
niſſe, die in der Zeit zwiſchen dem Tode des 
Beamten und dem Ablauf des Gnadenviertel⸗ 
jahrs eintreten, alſo durch Anderung der 
Grundgehälterr, der Ortszuſchläge, der 
Kinderbeihilfen, der Zahl der für die Ge⸗ 
währung von Kinderbeihilfen zu berück⸗ 
ſichtigenden Kinder und der ſonſtigen für die 
Gewährung und die Höhe der Kinderbeihilfen 
beſtehenden Vorausſetzungen, der Kinder⸗ 
zulagen, des Frauenzuſchlags, der Aus⸗ 
gleichszuſchläge, der örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge und der mit Wirkung vom 1. 9. 1923 
an bewilligten außerordentlichen Zuſchläge 
im beſetzten und Einbruchsgebiete; 
nicht zu berückſichtigen: alle Anderungen, 
die in der Zeit zwiſchen dem Tode des Be⸗ 
amten und dem Ablauf des Gnaden⸗ 
viertelſahrs in den perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen des Beamten eingetreten wären, zum 
Beiſpiel Aufrücken in der Dienſtaltersſtufe oder 
Beſoldungsgruppe. 2 


b 


— 


Aufruf von Notgeldſcheinen. 
FM. v. 18. 1. 24 — LE, 1. 269. 

Die Notgeldſcheine des Freiſtaates Preußen, 
über 4,20 Goldmark = 1 Dollar nordamerikaniſcher 
Währung lautend, werden mit ſofortiger Wirkung 
zur Einlöſung aufgerufen. Die Einlöſung erfolgt 
binnen Monatsfriſt. a 

Die Gültigkeit und der Umlauf der übrigen 
preußiſchen Notgeldſcheine (Stücke über 0,42, 
1,05, 2,10 und 5 Goldmark) bleiben von dieſem 
Aufruf unberührt. 


Umrechnung von Goldmarkbeträgen. 
M. f. L v. 11. 1. 21 — III 250823. 
Nachdem durch das 9. Lohnabkommen zum 
Tarifvertrag für Forſtarbeiter vom 4. Dezember 


Nr. 5 Bd. 39 (1924) 


1923 die Löhne in Goldpfennigen feſtgeſetzt find, 
wird eine Anderung meiner Allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 139 für 1923 vom 27. November 
v. J. (nicht veröffentlicht) in folgender Weiſe 
notwendig: 

1. Die Anweiſung der Löhne durch die Ober⸗ 
förſter hat nicht mehr auf Papier⸗, ſondern auf 
Goldmark zu lauten. In gleicher Weiſe ſind auch 
ſonſtige auf Goldmark lautende Rechnungen 
zur Zahlung anzuweiſen. Die Umrechnung in 
Papiermark hat in der vorgeſchriebenen Weiſe 
durch die Forſtkaſſen zu erfolgen, die auch weiter⸗ 
hin in den Hauptſpalten Papiermarkbeträge zu 
buchen haben. Auf den Belegen iſt das Ver⸗ 
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nn der Papiermark zur Goldmark zu ver⸗ 


merken. 

2. Die Kontrolle der Oberförſter hat in den 
Fällen zu 1 nur in Goldmark ſtattzufinden. Die 
umgerechneten Papiermarkſummen brauchen 
in ſolchen Fällen vor der Linie in den Kontrollen 
nicht mehr angegeben zu werden. Ebenſowenig 
it eine Mitteilung der umgerechneten Goldmark⸗ 
beträge in Papiermark ſeitens der Forſtkaſſen 
an die Oberförſter erforderlich. 

Dieſer Erlaß wird im Miniſterialblatt für die 
landwirtſchaftliche Verwaltung und in den 
Fachblättern veröffentlicht. 

J. A.: v. d. Busſche. 


— TERN — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberforſtrat Dr. Künkele, zur Zeit bei der IR 


Miniſterial⸗Forſtabteilung in München befchäftigt, 
hat einen Ruf als Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
an der Univerſität in Freiburg i. B. erhalten. 


S 

Oberförſter Schädelin in Bern iſt als Nach⸗ 

Profe des verſtorbenen Profeſſors Dr. Engler zum 

rofeſſor des Waldbaus an der Forſtabteilung der 
eidgen. techniſchen Hochſchule in Zürich gewählt 
worden. 3 

Aufwertung verſpätet ausgezahlter Bezüge. 
Auf eine Eingabe des DBB. hat der Reichs⸗ 
miniſter der Finanzen unter dem 21. September 
1923 folgende Antwort erteilt: „Ich bedauere, 
aus grundſätzlichen Erwägungen dem Antrage, 
bei verzögerter Auszahlung der den Beamten 
zuſtehenden Bezüge eine entſprechende Auf⸗ 
wertung vorzunehmen, nicht ſtattgeben zu können. 

Auf Grund der zur Sprache gebrachten Klagen 
über die teilweiſe verzögerte Auszahlung, ins⸗ 
beſondere der Verſorgungsbezüge der Pen⸗ 
fionäre, Hinterbliebenen und Wartegeld⸗ 
empfänger, habe ich in meiner Verfügung vom 
21. Yuquje 1923 1B 22900 (Reichsbeſoldungsbl. 
S. 278) die Reichsreſſorts und auch die Landes⸗ 
regierungen erneut unter Hinweis auf die Be⸗ 
rechtigung ſolcher Klagen dringend gebeten, dieſer 
Angelegenheit dauernd die nötige Beachtung zu 
ſchenken und mit allen Mitteln auf größte Be⸗ 
ſchleunigung der Auszahlung der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe hinzuwirken. 

Die Frage, wie bei längerer Suspenſion eines 
Beamten vom Amte zu verfahren ſein wird, 
wird zur Zeit entſprechend einer Entſchließung 
des Reichstags in Verbindung mit den übrigen 
Reichsreſſorts und den Regierungen der Länder 


rüft.“ 
geprüf 8 


Zum Perſonalabbau in Preußen teilt der 
amtliche Preſſedienſt folgendes mit: „Über den 
Entwurf der Verordnung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, betreffend den Beamtenabbau, 
konnte die im Artikel 55 der Preußiſchen Ver⸗ 
faſſung vorgeſehene Übereinſtimmung mit dem 
Ständigen Ausſchuß des Landtags nicht erzielt 
werden, da der Ausſchuß der Verordnung eine 
Faſſung gegeben hatte, der das Staatsminiſterium 
glaubte nicht zuſtimmen zu können. Für die 
Stellungnahme des Stagtsminiſteriums war 


entſcheidend der Umſtand, daß der in den Be⸗ 
lüſſen des Ausſchuſſes vorgeſehene Kontroll⸗ 
apparat einmal infolge der durch ihn erwachſenen 
Koſten im Gegenſatz zu dem auf die Sparſamkeit 
gerichteten Grundgedanken der Verordnung 
ſtehen und zudem in ſeiner nicht ganz präziſen 
Faſſung der Durchführung die größten Schwierig⸗ 
keiten entgegenſetzen würde. Es ſoll nun⸗ 
mehr verſucht werden, unter tunlichſter Berück⸗ 
ſichtigung der Wünſche des Landtagsausſchuſſes 
für den Entwurf eine Fafjung zu finden, die dem 
Geſichtspunkt der Sparſamkeit hinreichend Rech⸗ 
nung trägt und die ſchleunige Durchführung des 
Abbaus ermöglicht.“ 


Perſonalabbau⸗ und Beſoldungsſperrgeſetz. 
Das Beſoldungsſperrgeſetz vom 21. Dezember 
1920 (RGBl. S. 2117) iſt durch Artikel 11 der 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung vom 27. Oktober 
1923 (RG Bl. I S. 999) abgeändert. Beſonders 
hingewieſen wird auf folgende Punkte: 

1. Nach Ziff. VIEL find die oberſten Landes⸗ 
behörden berechtigt, die Abänderung genehmigter 
Befoldungsordnungen von Gemeinden oder ſonſtigen 
öffentlichen Körperſchaften anzuordnen, wenn 
dieſe noch gegen das Beſoldungsſperrgeſetz ver⸗ 
ſtoßende Vorſchriften enthalten. Gegen eine 
ſolche Anordnung iſt die Anrufung des Landes⸗ 
ſchiedsgerichts zuläſſig. 

2. Wird gegen den Einſpruch des Reichs⸗ 
finanzminiſters oder die unter 1. genannte An⸗ 
ordnung der oberſten Landesbehörden nicht die 
Entſcheidung des Reichs⸗(Landes⸗) Schiedsgerichts 
angerufen, ſo iſt die Gemeinde oder die ſonſtige 
öffentliche Körperſchaft verpflichtet, die bean⸗ 
ſtandete Vorſchrift entſprechend abzuändern oder 
außer Kraft zu ſetzen. (Pr. M. d. J. v. 17. 11. 23 
IVa 13012, MBli V. S. 1142.) B. A. 


F 

Wer wird abgebaut? Nach der Verfügung 
einer Behörde kommen für die Entlaſſung in 
Frage: „1. Solche, die offenbar dienſtunwillig, 
träge und faul find. 2. Die Mißbrauch inſofern 
getrieben haben, als ſie offenbar dazu neigen, 
ſich im geſunden Zuſtande krank zu melden. 3. Die 
ſich wiederholt renitent oder ungehorſam gezeigt 
haben oder andere Perſonen zum gleichen Ver⸗ 
halten angehalten haben oder verleiten wollten. 
4. Die infolge Nebenerwerb übermüdet oder 
ſchlaff im Dienſt ſind. 5. Die infolge Krankhoit 
oder Leiden leiſtungsunfähig ſind.“ Nach dieſen 
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Richtlinien, fährt die Verfügung fort, ſei der 


Kreis der zur Entlaſſung zu bezeichnenden Arbeiter einbarung; 


und Beamten recht weit zu ziehen, und zwar ohne 
Rückſicht auf ihre Stellung, auf Alter und Stärke 
der zu unterhaltenden Familie, ſowie ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie dem Beamten⸗ oder Betriebsrat 
angehören. (Allg. D. Beamtenzeitung vom 
22. Dezember 1923.) B. A. 

Anmerkung der Schriftleitung. Danach 
kann man mit Recht geſpannt ſein, welche Be⸗ 
ſtimmungen die kommende Preußiſche Abbau⸗ 
verordnung und ihre Ausführungsanweiſung 
bringen werden. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1247 Milliarden (Dezember); desgl. am Stichtag 
21. Januar 1924 1,08 Billionen. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 

Streu⸗, Heide⸗ und Weidenutzung auf nicht 
laudwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken. Durch 
Verordnung des Reichsminiſteriums für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft vom 18. Januar 
1954 iſt die Bekanntmachung über Streu⸗, Heide⸗ 
und Weidenutzung auf nicht land wirtſchaftlich 
genutzten Grundſtücken vom 13. April 1916 als 
eine der letzten Kriegsverordnungen außer Kraft 
geſetzt worden. Durch dieſe Bekanntmachung 
waren den Landräten, Bezirksamtmännern 
und dergleichen Vorſtänden auf dem Gebiete 
der Hergabe ſolcher oft waldſchädigenden 
Nutzungen an die eingeſeſſenen Landwirte reichlich 
weitgehende Befugniſſe eingeräumt worden. 
Ihre Aufhebung iſt auf wiederholten Wunſch 
des Reichsforſtwirtſchaftsrates erfolgt. K. 

* 

Zur Bekämpfung des Waldgärtners (Hyle- 
sinus piniperda und manor) iſt durch Polizei⸗ 
Verordnung vom 9. Januar 1924 für die Pro⸗ 
vinzen Brandenburg, Pommern und Grenzmark 
ſowie die Stadtgemeinde Berlin angeordnet 
worden, daß nach dem 15. Mai jedes Jahres 
eingeſchlagenes Kiefernbauholz und ⸗grubenholz 
ſowie Nadelklobenholz unentrindet weder im 
Walde noch in 2 km Entfernung von der Grenze 
des nächſten mit Nadelholz beſtandenen Waldes 
belaſſen werden darf. Dieſe wichtige Polizei⸗ 
Verordnung iſt dankbarſt zu begrüßen; es wäre 
nur zu wünſchen, daß ſie auf alle Kiefern⸗ 
waldungen ausgedehnt würde. Insbeſondere 
erſcheint unverſtändlich, warum jetzt Schleſien 
nicht mitangeſchloſſen worden iſt. S. 

* 

Unterrichts- und Prüfungsweſen. 

Vorleſungen für Studierende der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſität Gießen im Sommer⸗ 
ſemeſter 1924. Dr. Borgmann: Waldwert⸗ 
rechnung und forſtliche Statik, I. Teil (Theorie 
und Methoden), vierſtündig; Forſteinrichtung 
II. Teil (Verfahren), mit Durchführung eines 
Lehrbeiſpiels (Praktikum) im Walde, ſechsſtündig 
(Vorleſung zweiſtündig, Praktikum vierſtündig); 
Planzeichnen, zweiſtündig; Waldwegebau, mit 
Ubungen, zweiſtündig; Forſtliche Exkurſionen. 
Dr. Vanſelow: Forſtbenutzung, mit übungen, 
vierſtündig; Waldbauliches Kolloquium, zwei⸗ 
ſtündig; Anleitung zu Arbeiten auf dem Gebiet 
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der forſtlichen Produktionslehre, Zeit nach Ver⸗ 
Forſtliche Exkurſionen. Dr. Weber: 
Forſtgeſchichte, vlerſtündig; Die deutſche Holz⸗ 
induſtrie, einſtündig. Dr. Köttgen: Forſtliche 
Bodenkunde, zweiſtündig, mit Übungen und 
Exkurſionen. Dr. Harraſſowitz und Dr. 
Hummel: Einführung in die Geologie (II. Teil) 
mit Beſtimmungsübungen, zweiſtündig; Geo⸗ 
logiſche Übungen im Gelände, dreiſtündig; Geo⸗ 
logiſche Exkurſionen. Dr. Funk: Die Wald⸗ 
und Parkbäume Europas, dreiſtündig; Forſt⸗ 
botaniſche Beſtimmungsübungen, zweiſtündig; 
Pflanzenbiologiſche und pflanzengeographiſche 
Lehrwanderungen. Dr. Erhard: Die Tiere der 
Landwirtſchaft und Forſtwirtſchaft, I. Teil: 
Wirbelloſe Tiere, zweiſtündig; Zoologiſche Ex⸗ 
kurſionen. Dr. Merker: Süßwaſſerbiologie und 
Plankton mit Berückſichtigung der Teichwirtſchaft, 
zweiſtündig. Dr. Fromme: Niedere Geodäſie 
(dreiftündig), mit praltiſchen Übungen drei⸗ 
ſtündig). Dr. Mittermaier: Forfte und Land⸗ 
wirtſchaftsrecht, zweiſtündig. Einführung in die 
Rechtswiſſenſchaft, dreiſtündig. Weitere Vorleſungen 
aus den Gebieten der Mathematik und Natur⸗ 
wiſſenſchaften, Staats- und Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften, Volkswirtſchafts- und Pri vat⸗ 
wirtſchaftslehre ſowie der Landwirtſchaft 
hören die Studierenden der Forſtwiſſenſchaft 
gemeinſam mit den übrigen Studierenden. 
Beginn der Immatrikulation: 24. April. Beginn 
der Vorleſungen: 1. Mai. 
* 


Förſterprüfungen in Schleſien. 
Die Prüfungsſtelle für Förſterprüfungen 
ſchleſiſcherz Forſtbeamten, welche von der Forſt⸗ 


abteilung der Landwirtſchaftshkammer für 
Schleſien, dem Verband Schleſiſcher Wald⸗ 
beſitzervereine und den ſchleſiſchen Bezirks⸗ 


gruppen des Vereins für Privatforſtbeamte gemein⸗ 
ſam beſetzt iſt, hält auch in dieſem Jahre wieder 
Förſterprüfungen ab. 

Zu den Prüfungen werden Bewerber zu⸗ 
gelaſſen, welche eine mindeſtens zweijährige Lehr⸗ 
zeit und den Beſuch einer Forſtſchule mit be⸗ 
ſtandener Abſchlußprüfung ſowie eine daran 
anſchließende fünfjährige praktiſche Tätigkeit 
im Forſtdienſt nachweiſen. Für diejenigen Prüf⸗ 
linge, welche mindeſtens zwei Jahre hindurch 
Kriegsteilnehmer waren, kann die praktiſche Tätig⸗ 
keit auf drei Jahre herabgeſetzt werden. 

Bewerber, welche die vorgenannte Aus⸗ 
bildung nicht nachweiſen können, können zunächſt 
noch zugelaſſen werden, wenn ſie 26 Jahre alt 
ſind und mindeſtens ſechs Jahre nach der Lehr⸗ 
zeit im praktiſchen Forſtdienſt tätig waren. 

Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind an 
die Förſterprüfungsſtelle an der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer Breslau 10, Matthias⸗ 
platz 5, bis ſpäteſtens 1. April unter Beifügung 
folgender Unterlagen einzureichen: f 
1. des Geburtsſcheins, 
2. der Nachweiſe über den Gang der Ausbildung, 
3. der Zeugniſſe über die praktiſche Beſchäftigung 

in Urſchrift oder beglaubigter Abſchrift, 

4. eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, 
5. einer ſelbſtverfaßten Beſchreibung des letzten 

Beſchäftigungsreviers und 
6. eines verſchloſſenen Zeugniſſes über das 

dienſtliche und außerdienſtliche Verhalten, 
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ausgeſtellt von ſeiten des gegenwärtigen Vor⸗ 

geſetzten oder Dienſtherrn. 

Die Höhe der Prüfungsgebühr, Ort und Zeit 
der Prüfung werden dem Prüfling gelegentlich 
der Mitteilung, ob er zur Prüfung zugelaſſen 
wird, bekanntgegeben werden. 


v 
Verſchiedenes. 


Der gemeinſame Bezug der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ mit der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, der 
früher ſo beifällig aufgenommen wurde, iſt vom 
1. Februar an wieder in Kraft getreten. Dieſe neue 
Bezugsart iſt beſonders wichtig für die Vereins⸗ 
bezieher, die beide Zeitungen leſen. Der Bezugs⸗ 
preis für die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Aus⸗ 
gabe B mit Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
beträgt 2,50 %, wovon 1,50 M auf die „Deutſche 
Jäger⸗Zeitung“ und 1 „. auf die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ zu rechnen find. Der Vorzugs⸗ 
preis der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt den 
Vereinsleſern alſo auf dieſe Art gewährleiſtet. 
Wir bitten alſo unſere Vereinsbezieher, ſofern 
das nicht ſchon zum 1. Februar geſchehen iſt, die 
„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit Bei⸗ 
lage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bei ihrem Poſtamt 
zum 1. März zu beſtellen, uns aber gleich⸗ 
zeitig Nachricht zu geben, daß das ge- 
1 iſt, damit Doppellieferung vermieden 
wird. 


V 

Die Uraufführung des Kulturfilms „Der 
Deutſche Wald“ hat am 16. Januar in der „Urania“ 
zu Berlin ſtattgefunden. Zunächſt wurde der 
erſte Teil des Films vorgeführt, der den deutſchen 
Wald in ſeinem Werdegange bis zur Ernte zeigte 
und die neueſten Methoden der Forſtwirtſchaft 
in Beiſpiel und Gegenbeiſpiel verſtändlich zu 
machen ſuchte. Einen beſonders weiten Raum 
nahmen die auf den Dauerwald gerichteten 
Forſtwirtſchaftsmethoden in den Privatforſten 
der Herren Dr. von Kalitſch⸗Bärenthoren und 
Landrat a. D. Dr. von Keudell⸗Hohenlübbichow 
und im Staatlichen Lehrrevier Eberswalde unter 
Forſtmeiſter Wiebecke ein. Die beiden letzt⸗ 
genannten Herren teilten ſich mit Herrn Oberſt⸗ 
leutnant a. D. Würtz in die erläuternden Vor⸗ 
träge. Ohne dieſe wäre für das Laienpublikum 
manches im Film Geſehene ſchwer verſtändlich 
geweſen, dem der Film ebenfalls zugänglich 
un wird, um in den breiteſten Mailen das 

erſtändnis für den deutſchen Wald und ſeine 
Bewirtſchaftung zu wecken. Fachleute und Laien 
zugleich zufriedenzuſtellen, iſt ſchwer. War 
für Laien die erſte und größere Hälfte des Films 
zum Teil ermüdend, jo entſchädigte die dafür 
die zweite Hälfte mit herrlichen Waldbildern, 
beſonders aus Süddeutſchland, die zugleich lehr⸗ 
reiche Beiſpiele der Holzgewinnung boten. Er⸗ 
hebend war es, im Film zu ſehen, wie auch ſtarke 
Kräfte im Walde ſich in Deutſchland rogen, um 
unſerer Not Herr zu werden. — Die „Premiere“ 
war ein Ereignis für die forſtliche Welt. Nahezu 
Alles, was in Berlin und nächſter Umgebung zur 
grünen Farbe und zum Waldbeſitz gehört, war 
in dem ſchmucken, kleinen Bühnenraum der 
„Urania“ verſamnielt; mancher hatte auch eine 
weite Reiſe nicht geſcheut. Auch der Herr Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff war erſchienen, 
ſodann der Präſident des Deutſchen Forſtwirt⸗ 


ſchaftsrates, der Vorſitzende des Reichsverbandes 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände und ſicher viele 
andere Größen, die der Berichterſtatter nicht 
wahrgenommen hat, da weder eine größere Pauſe 
noch nach der ſich lang hinziehenden Vorführung 
eine Zuſammenkunft ſtattfand. Der Branden⸗ 
burgiſche Waldbeſitzerverband und ſein ver⸗ 
dienter Vorſitzender, dem es in erſter Linie zu 
danken iſt, daß der Waldfilm hergeſtellt werden 
konnte, haben ſich um den deutſchen Wald ein 
großes Verdienſt erworben. B. Gr. 
2 N 


Die zweite Deutſche Jag daus ſtellung in den 
Räumen des Muſeums für Naturkunde Berlin 
N 4, Invalidenſtraße 43, iſt vom 17. Februar 
bis 3. März täglich von 10 bis 5 Uhr geöffnet. 
Sie gliedert ſich in folgende Abteilungen: 1. Aus⸗ 
ſtellung von Beuteſtücken, 2. Ausſtellung hiſtoriſcher 
Beuteſtücke, 3. Biologiſche Ausſtellung, 4. Syſtent 
der jagdbaren Tiere, 5. Anatomie des Wildes, 
6. Krankheiten und Paraſiten des Wildes, 7. Ge⸗ 
ſundheitspflege des Wildes, 8. Jagdgeräte, 
9. Schießweſen, 10. Forſtliche Abteilung, 11. Kunſt⸗ 
ausſtellung, 12. Literaturausſtellung, 13. In⸗ 
duſtriemeſſe, 14. Vorführung von Raſſehunden. 
Hohe, ideale Ziele ſind es, die die Deutſche Jagd⸗ 
kammer mit der Veranſtaltung der Jagdausſtellung 
verfolgt. Sie will die deutſche Jägerwelt zu 
gemeinſamem Wiederaufbau unſerer Wild⸗ 
ſtände zuſammenſchließen und zugleich die 
Allgemeinheit über die hohe wirtſchaftliche und 
ethiſche Bedeutung der Jagd belehren. Sie 
ſtrebt den Erfahrungsaustauſch erprobter und 
geſchulter Weidmänner und die jagdliche Er⸗ 
ziehung und Belehrung namentlich der jüngeren 
Jäger an. Endlich will ſie die wiſſenſchaftliche 
Erforſchung unſeres Wildes nach jeder Richtung 
hin fördern. 

Dieſen Zielen dient auch der auf Veran⸗ 
laſſung der Deutſchen Jagdkammer hergeſtellte 
Jagd film „Deutſches Weidwerk, eine 
Einführung in die Jagdkunde“, der 
während der ganzen Dauer der Berliner Jäger⸗ 
woche im Großen Hörſaal des Muſeums 
für Naturkunde vorgeführt wird. Der Film 
gibt in knappen Zügen einen Überblick über 
das geſamte Weidwerk und gliedert ſich in folgende 
Abteilungen: 1. Jägergeſtalten im Wandel der 
Zeiten, 2. Das Wild und ſeine Hege, 3. Jagd⸗ 
arten, 4. Bilder aus dem Jägerleben. Ein be⸗ 
ſonderes Eintrittsgeld für die Beſichtigung des 
Films wird nicht erhoben. 


* 
Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 29, Freienwalder Str. 5, vom 
26. Januar 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Pri maware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,85 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,25 Goldßm. Füchſe: Winter I 
32 Goldm. Steinmarder: I 70 Goldm. Baum 
marder: I 90 Goldm. Iltiſſe: IS Goldm. Maul⸗ 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
8 Goldm. Rehe: Sommer 1,70 Goldm., Winter 
0,85 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,20 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 80 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,40 Goldm. Wieſel: 
weiß 1,00 Goldm. Für alle anderen Arten Felle 
und Rauchwaren die höchſten Preiſe. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 
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Berliner Rauhwarenmarkt vom 26. Januar 
1924. Füchſe 5 bis 8 Doll., Baummarder 
15 bis 20 Doll., Steinmarder 12 bis 16 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 3 Doll., Otter 15 Doll., Maul⸗ 
würfe, Winter, weigl. 10 bis 12 ots, blaurandig 
7 bis 8 ots, Katzen, ſchwarze, 30 bis 50 ets, 
Zypern 30 bis 40 ots, Schecken 15 ets, Hafen 
22 bis 25 ots, Kanin, ſchwere Felle, 48 bis 50 
Pfund, 30 bis 35 ots, 38 bis 40 Pfund, 25 ats, 
Orig nalware 25 bis 28 ets, Schneideware 12 ots 
das Pfund, Wildkanin 10 bis 12 eis, Rehe, Son. er, 
60 ots, Winter 30 ots das Stück. Hir ſche: Rothirſch 
18 bis 20 ots, Damhirſch 20 bis 24 ots, das 
Pfund. f 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 23. Januar 
1924. Landfüchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder 12 bis 
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18 Doll., Baummarder 16 bis 23 Doll., ATtiffe 
3 bis 4 Doll., Dachſe 1 bis 1 Doll., Rehe, Sommer 
50 bis 65 ets, Rehe, Winter, 30 ots das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
26. Januar 1924. Rotwild 0,40 bis 0,45, Damwild 
0,50 bis 0,60, Schwarzwild 0,35 bis 0,50, Friſchlinge 
0,50 bis 0,60 für 1% kg; [Haſen, groß, 4 bis 5, 
Haſen, mittels bis 3,50, Kaninchen, wilde, groß, 0,80 
bis 1,00 das Stück. — Von den Preisnotierungen 
ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Ziſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
26. Januar 1924. Hechte, mittel, 110 bis 124, 
Hechte, groß, 44 bis 58, Schleien, Portions⸗ 
150 bis 154, Karpfen, unſortiert 160 für 50 kg — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Nienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Förſterſtelle Blochbude, Oberf. Braſchen (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Mal neu zu beſetzen. 
0,6600 ha Garten, 3,7460 ha Acker, 3,8590 ha 
Wieſe. Wald weide wird nicht geſtattet. Bewerbungs⸗ 
friſt 11. Februar. 


Förſterſtelle Ringelſtein, Stiftsoberförſterei Büren 
(Minden), iſt zum 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,89 ba Garten, 1,53 ha Acker, 2,35 ha Wiefe, 
0,76 ha Weide. Bewerbungsfriſt 15. Februar. 


Sörſterſtelle Steinhaufen (Janiſchhof), Stiſtsoberf. 8 


Büren (Minden), iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,21 ha Garten, 7,50 ha Acker, 
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0,76 ha Wieſe, 1,44 ha Weide. 
15. Februar. 


Ferſonalnachrichten. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
hun, Förſter in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, iſt zum 
Revierförſter ernanut und ihm die Revierförſterſtelle zu 
Heidersbach, Oberf. Suhl (Erfurt), vom 1. Januar ab 
übertragen worden. 
Ning hardt, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Permauern. 
Oberf. Pfeil (Königsberg) iſt mit Wirkung vom I. Ok⸗ 
tober 1923 zum Förſter und Forſtſekretär ernaunt worden. 


Mittelbarer Staatsdkenſt. 


unekat gen. Tännigkeit, Forſtkandidat, tritt von der Forſt⸗ 

abteilung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Hannover in die Forſtberatungsſtelle der Landwirtſchafts⸗ 
klammer für die Provinz Pommern über. 


Be werbungsfriſt 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 
Betrifft Beitragszahlung für 1924. 


Der Mitgliederbeitrag für 1924 in Höhe von 
6 & für aktive Beamte und 3 / für Penſionäre 
iſt unter folgender Anſchrift auf Poſtſcheckkonto 
einzuzahlen: Revierförſter Velte in Borne bei 
Dölzig (Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133859, 
Poſtſcheckamt Berlin. Angabe der Bezirksgruppe 
iſt ſtets erforderlich. 

Ich bitte, den Betrag in voller Höhe bald ein⸗ 
zuzahlen, da die Kaſſe durch die Geldentwertung 
vollſtändig erſchöpft iſt und ja auch im ver⸗ 
gangenen Jahre Beiträge ſo gut wie gar nicht 
erhoben worden ſind. 

Zur Neubelebung der Vereinsarbeit iſt für das 
kommende Frühjahr eine Delegiertenverſammlung 
1 1 und hierzu müſſen die notwendigen 

tittel bald beſchafft werden. 

Borne bei Dölzig (Kreis Soldin), im 

Januar 1924. Velte, Schatzmeiſter. 
e 


Bezirksgruppe Caſſel. 
Die Beiträge für 1924 (6 M für den Verein, 
1 & für die Bezirksgruppe) — Kollegen im 
Ruheſtande je die Hälfte — bitte ich gütigſt bis 
Ende d. Mts. mittels Zahlkarte an den Kaſſen⸗ 
führer unter folgender Anſchrift einzufenden: 
Beamtenbank für den Kreis Gelnhauſen, Poſt⸗ 


ſcheckamt Frankfurt a. M., Konto Nr. 25566. — 


Der Abſchnitt der Zahlkarte muß beſtimmt 
die Bemerkung enthalten: „Vereinsbeitrag für 
den Revierförſter Eiſenbach, Konto Nr. 238.“ 
Velte. 
= 


Preußiſche Staats förſtervereinigung. 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

Aus der Sitzung des engeren Vorſtandes am 
19. Januar 1924 teile ich den verehrlichen Mit⸗ 
gliedern folgendes mit: 

1. Die Mitgliederbeiträge für 1924 be⸗ 
tragen 10 Mk. für aktive und 5 Mk. für Ruhe⸗ 
ſtandskollegen. Die Beiträge ſind entweder halb⸗ 
oder ganzjährig — möglichſt bezirksweife geſchloſſen 
einzuſenden. Den Vertrauensmännern ſollen neue 
berichtigte Mitgliederverzeichniſſe zu dieſem Zwecke 
zugehen. — Der Kaſſenführer legte den Abſchluß 
des alten Jahres vor, woraus leider zu erſehen 
war, daß unſer fergfam gehüteter Vereinsſchatz 
bis auf wenige Pfennige entwertet worden iſt. 

2. In der Klageſache Utech gegen den Vorſtand 
der Vereinigung wird mitgeteilt, daß der angeſetzte 
Hanptverhandlungstermin am 14. Dezember 1923 
ohne unſer Zutun aufgehoben worden iſt. 

3. Der Antrag G., betreffend Deputatholz, 
iſt als zur Zeit nicht vertretbar abgelehnt worden. 

4. Es wird else etwa Ende Mai oder 
Anfang Juni in Berlin eine Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung mit Vorträgen ab⸗ 
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uhalten. In dieſer Verſammlung ſoll auch die 
Neuwahl des Vorſtandes erfolgen ‚ 0 
Die Punkte 5, 6 und 7 eignen ſich der Ver⸗ 
traulichkeit wegen nicht zur Veröffentlichung. Der 
Vorſtand iſt indes bereit, auf Erfragen Antwort 
zu erteilen. Neumann⸗Bärenberg. 


5 
Betrifft Fenerverſicherung. 

Der engere Vorſtand hat in der Sitzung am 
19. d. Mts. beſchloſſen, den Mitgliedern den Eintritt 
in die Gothaer Feuerverſicherungs bank zu empfehlen, 
denn die Prämie von 0,70 je Mille iſt für harte 
Bedachung das billigſte vorliegende Angebot. 
Die Zahlung von 3 Mk. für Tauſend weicher 
Bedachung bedarf aber für kommende Jahre 
dringend einer Korrektur, und die wird möglich 
ſein, wenn eine größere Anzahl von Forſtbeamten 
bei der Gothaer verſichert iſt. 

Auf Vorſchlag des Unterzeichneten ſoll „Gotha“ 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ein Verſicherungs⸗ 
formular beilegen. Wer aber ſofort die Verſicherung 
abſchließen will, der ſchreibe an die General⸗ 
Agentur Berlin⸗Land der Gothaer Feuerver⸗ 
ſicherungsbank, Berlin WS, Kronenſtr. 58 IV. 

Der Allgemeine Deutſche Verſicherungs⸗Verein 
Stuttgart, deſſen Offerte 1,6 für Tauſend für 
harte und 2,5 bis 2,0 für weiche Bedachung uns 
ebenfalls übermittelt wurde (F. Gaßner, Bezirks⸗ 
direktor, Dresden⸗A., Blaſewitzer Str. 31), ſtellt 
ebenfalls einen großen Verſicherungskonzern dar, 
bei dem ſchon viele preußiſche Forſtbeamte ver⸗ 
ſichert ſein ſollen. Wir teilen auch dieſe Adreſſe 
unſern Mitgliedern zur Kenntnis und eventuellen 
Benutzung mit. 

Das Verſicherungsamt für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands hat ſeine Prämienſätze bis zum 
19. Januar zum Vergleich leider nicht übermittelt 
und mußte daher bei der Beratung ausſcheiden. 

Weitere Beſchlüſſe des Vorſtandes aus der 
im Forſthauſe zu P. abgehaltenen Sitzung erfolgen 
in nächſter Nummer. Neumann⸗Bärenberg. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


a Satzungen, Mitteilungen iber die Zwecke 

5 und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Sefondere Zuwendungen. 


Sonderquittungen werden künftig nur bei 
Beträgen, die dreißig Mark überſteigen, an 
dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

Sammlung des Herrn Landrat v Saldern, Soldin, bei dies 
jährigen Se 485,98 Rmk. Sühnegeld für eine ſchwere Grenz 
verletzung, begangen durch Herrn T. 8 aus Coblenz⸗Lützel, ein⸗ 
geſandt von dem Vorſitzenden des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
vereins. Bezirk Coblenz. 250,.— Rmk. Spende vom „Hubertus⸗ 
fonds“ Wien XV, Hüttelsdorfer Straße 26 162 Rmk. e 
des Herrn Joſ Winkel auf der Trophäen⸗Ausſtellung des Vogtl. 
Jagdklubs in Plauen i. Vogtland 125,— Rmk. Sammlung 
bei einem e Jagdeſſen in Tilſit, eingeſandt von Herrn 
Stadtförſter Muſall, Tilſit (Stadtheide), 75.— Rmk. Stiftung von 
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der Treibſab des Herrn Fritz Ahrberg 62,45 Rmk. Sammlung 
auf der jagd der Herren Giersberg in Konradswaldau, 
eingelandt von Förſter Ochlich, 55,50 Rmk. Spende von 
8 Förſter Tornow, Ent Schnellenhaus bei Sundern, 52.— Nmk. 

ammlung bei einer Treibjagd im Bauland, eingeſandt von 
Herrn Förſter Kolbenſchlag in Hergenſtadt bei Adelsheim, 
42,— Rm. Eingezogene Strafgelder von Herrn Förſter Paul 
Buchholz bei einer Treibjagd in Serweſt bei Chorin in der Mark 


40,— Rml, Sammlung des Herrn Jagdpächters Julins Frertag, 


Berlin SW, gelegentlich einer Drückjagd im Revier Ritterguts⸗ 
ſorſt Beetz, Oſthavelland, 40,— Rmk. Fammäung auf ber Treib⸗ 
jagd Ackerhof bei Belgard, eingefandt von Herr Wr. E. Müller 
in Belgard, 39,— Rmk. Geſammelt und eingefundt Jon Herrn 
ſtädt. Revierförſter Trautmann, Oſterwieck (Harz), 35, — Nmk. 

Ferner 1 zu 28,54, 1 zu 25,50, 1 zu 22.29, 2 zu 29, 
1 zu 16,20, 1 zu 14.05, 1 zu 18,50, 1 zu 12,.—, 1 zu 11,50, 
1 zu 1, 2 zu 10, 1 zu 810, 2 zu 8,—, 1 zu 7,20, 1 zu 
6,20, 2 zu 6,.—, 1 zu 5—, 1 zu 4,20, 1 zu 4,—, 1 zu 3, 90, 
1 zu 3,70, 1 zu 3,60, 1 zu 3,34, 1 zu 3.—, 1 zu 2,10, 1 zu 
1,80, 1 zu 0,60 Rmk. Zuſammen 1763,25 Ruf, 

Außerdem eine Spende von Herrn Rentmeiſter Erwin 
Kurka in Ober⸗Nengersdorf 1200 4 Zimmermann⸗Werke⸗Aktien 
und 270 Milliarden Papiermark. 

Um weitere recht belangreiche us 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders jetzt bei allen Treibjagden, 
Schüſſeltreiben, Vereinsverſammlungen und Jäger⸗ 
zuſammenkünften für den Waldheil zu werben und 
zu ſammelu. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmanusheil! 

Neudamm, den 26. Januar 1924. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmelſter. 


N > 

Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

5 Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen 

N über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei. 
weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Voſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

9045. sun Franz, Hilfsjäger, Trebus, Poſt Hähnichen 

9.8. VIII. 

5 256711 . Hilfsförſter, Trebus, Poſt Hähnichen 
9047. Beck, Karl, Oberforſtmeiſter, Berlin NW 23, Brücken⸗ 

Allee 21. IX. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 6,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

K 


N 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Trupp, Thil., Forſtſekretär, Haina (Kloſter), Bezirk Caſſel. 
Finſterle, Tel, Forſtgehilfe, Biringen. Neckarkreis, Württemberg. 
a Hilfsförſter, zur Zeit Baudach (Mark), Kreis 
5 roſſen. 

Dethert, Willy, Förſter, Rittergut Charlottenhof, Poſt Stendal. 
Steuer, Joſef, Forſlgehilfe, Falkenberg O.⸗S. 


90 Nr. 5 Bd. 39 (1924) 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. Verwandlung ſolcher Verſicherungen in wert⸗ 

Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des beſtändige zu beantragen, und da ſteht int 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. ſollen für das Vordergrunde die heute vjel umſtrittene Frage 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ der Aufwertung. Hierbei können wir 
machung in Nr. 46 (Jahrgang 1923) auf Seite 822 bekanntgeben, daß die mit uns verbundene 
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folgende Beiträge erhoben werden: 

1. von Förſteranwärtern und von Forſt⸗ 
angeſtellten 2 Goldmark; 

2. von Förſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
3½ Goldmark; 

3. von Revierförſtern und Forſtver⸗ 
waltern 4 Goldmark; 

4. von akademiſch gebildeten Beamten vom 
Oberförſter aufwärts 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 
Zehnfache. 

e Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſenſtelle in Nendamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW7 möglichſt umgehend unter Angabe 
von Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 

Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Fanuar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge ſind ſatzungsgemäß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. u dem 1. April zieht 
ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im Januar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Aufnahme in die Private Forfiſchule des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands (E. B.). 


Am 1. Juli 1924 beginnt für die Forſtſchule 
zu Templin ein neues Schuljahr. Das Wohnz, 
Koſt⸗ und Lehrgeld beträgt jetzt monatlich 
50 Rentenmark; Erhöhungen find vorbehalten. 
Über die Aufnahmebedingungen wird auf Anfrage 
mit Rückporto nähere Auskunft erteilt. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1924 einzureichen an die Private Forſt⸗ 
ſchule des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands (E. V.) in Templin Um. 
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An unſere Mitglieder und au 

die es werden wollen 

Die Entwicklung der Verhältniſſe in der letzten 
Zeit gibt der Hoffnung Raum, daß für alles, 
alſo auch für unſere Verſicherungen, wieder 
klare Bahnen geſchaffen werden. Wir haben daher 
die Pflicht, erneut an alle unſere Mitglieder 
heranzutreten und ſie aufmerkſam zu machen, 
damit auch ſie das durch die neue Zeit Gebotene 
gut und richtig ausnützen. 

In erſter Linie handelt es ſich um die von 
vielen bereits abgeſchloſſenen Lebensverſiche⸗ 
rungen, und da iſt nun leider zu konſtatieren, 
daß alle die in Papiermark abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ſicherungen viel zu niedrig ſind, um auch nur 
annähernd das zu bieten, was eigentlich beab⸗ 
ſichtigt war. Es iſt nun vor allen Dingen die 


an die, 


„Münchener Lebensverſicherungsbank“ in ſteter 
Fühlung mit dem Reichsaufſichtsamt ſteht, und 
daß dieſe Frage hoffentlich befriedigend gelöſt 
werden wird. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß auch die höchſte Papier⸗ 
markverſicherungsſumme jetzt kaum mehr als 
50 bis 150 Goldmark beträgt, und es iſt durchaus 
nicht zum Nutzen der Verſicherten, ſolche geringe 
Summen weiter zu verſichern. Wenn daher 
dieſe Beträge entſprechend aufgewertet, voll an⸗ 
gerechnet werden ſollen, ſo iſt freilich zur Be⸗ 
dingung zu machen, daß die Verſicherung miun⸗ 
deſtens auf das Fünffache erhöht und keinesfalls 
unter 500 Goldmark neu fortgeſetzt wird. Ein 
Beiſpiel wird das zeigen: 

Angenommen im April 1923 wurde eine 
Verſicherung über 1 000 000 Papiermark ab⸗ 
geſchloſſen, dafür eine Prämie von 60 9% 

60 000 Papiermark für ein Jahr bezahlt, 
während damals der Dollar (= 4,2 Gold⸗ 
mark) 30 000 Papiermark notierte, ſo kommen 
wir zu folgender Rechnung: 1 000 000 Papier⸗ 
mark Verſicherungsſumme waren ſeinerzeit 
33 Dollar rund 140 Goldmark; 60 000 
Papiermark Prämie waren 2 Dollar = rund 
8,4 Goldmark. Dieſe Verſicherung iſt um⸗ 
zutvandeln in eine neue, über mindeſtens 
fünfmal 140 Goldmark = 700 Goldmark Ver⸗ 
ſicherungsſumme. 

Dieſe zu verſichernden 700 Goldmark 
würden bei einem nach obigem Beiſpiel in 
Betracht kommenden Prämienſatz von 60% 
einen Anfangsbeitrag von 60 mal 0,7 Gold⸗ 
mark 42,00 Goldmark 
erfordern. Der aus der alten 
Verſicherung voll anzurech⸗ 
nende Betrag ſtellt ſich auf⸗ 
gewertet auf 8,40 Goldmark 
ſo daß der erſte Beitrag für 
die ſo umgewandelte Ver⸗ 
ſicherung mithin 
betragen würde. 

Die Verſicherungsſumme hat nach oben 
keine 1 und wir bemerken nur noch weiter, 
daß die Möglichkeit beſteht, Verſicherungen bis 
zu 2000 Goldmark ohne 
zuſchließen. 

Das, was hier für die Lebensverſicherung 
geſagt iſt, gilt nun aber auch in gleicher Weiſe 
flir alle anderen Verſicherungen, und wir 
möchten vor allem die Feuer⸗ und Vieh⸗ 
verſicherung hervorheben. Dringend müſſen 
wir es jedem ans Herz legen, hier vorzubeugen, 
che ein vielleicht unerſetzlicher Schaden eintritt, 
donn dann iſt es zu ſpät. 

Ebenſo wird jedem dringend geraten, auch ſeine 
Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung nachzuprüfen. 

Alle Anträge auf Neuverſſcherung wie auch 
auf Erhöhung und Umwandlung alter Verſiche⸗ 
rungen bitten wir zu richten an: 

Die Betriebs- Direktion des Ver⸗ 

ſicherungsamtes für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands, 3. H. des Herrn Direktors 

Max Fitſchin, Breslau V, Muſeums⸗ 

platz 10. 


— 
— 


— 
— 
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33,60 Goldmark 


Unterſuchung ab⸗ 
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Es beſteht die Hoffnung, daß wir vielleicht 
auch noch mit größerem Kreiſe zuſammen 
marſchieren werden, und ſollte ſich das verwirk⸗ 
lichen, dann iſt unſere Kraft natürlich erheblich 
gewachſen. Mit Weidmannsheil! 
Verſicherungsamt des Vereins für Privatforſt⸗ 

beamte Deutſchlands. 
Fiebig. 


2 * 
Bezirksgruppe Brandenburg. Einladung zu 
unſerer diesjährigen Wintertagung in der Grünen 
Woche am Freitag, dem 22. Februar, nachmittags 
3 Uhr, in Berlin im Nordiſchen Hof, unmittelbar 
am Stettiner Bahnhof. Bericht des Vorſitzenden 
über den Stand der Ausbildungs⸗ und Prüfungs⸗ 
fragen. Ausſprache. Wahl des Ortes unſerer 
nächſten Sommertagung. Im Anſchluß hieran 
tagt dort auch die Bezirksgruppe des Deutſchen 
orſtbeamtenbundes. Um 6 Uhr gemeinſchaft⸗ 
icher Beſuch des Waldfilms in der Urantia. 
Der Vorfitzende: Nolte. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäſtsftelle: Berlin⸗Schöneberg, Eifenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Sitzung des Gefamtvorſtandes. 


In den Tagen vom 21. bis 25. Februar d. J. findet 
in Berlin eine Sitzung des Geſamtvorſtandes und 
der Delegierten bzw. Bezirksgruppenvorſttzenden 
ſtatt. Tag, Zeit, Lokal und Tagesordnung werden 
noch bekanntgegeben. Anträge zu dieſer Sitzung find 
ohne Verzug an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Die Bezirksgruppen werden gebeten, baldigſt 
einen Beitragsvorfchuß für das Jahr 1924 zu 
erheben und an die Geſchäftsſtelle in Berlin ein⸗ 
zuſenden. Der 2. Vorſitzende: 

Förſter Walter, Annaberg. 


> 
Bezirksgruppe Schleſten. 
Untergrupe Liegnitz. 

Laut Veröffentlichung in Nr. 3 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ betragen die Beiträge für 1924 
15 Goldpfennige pro W Roggen Anfangs⸗ 
bargehalt. Es haben demnach zu zahlen (Tarif 
in Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“): 
Gruppe a und b nach eigener Angabe 
Oberförſteranwärter mit eigenem monatlich 

Haushalt 2,25 Gm. 


Oberförſteranwärter ohne eigenen 


Haushalt „„ 
Gruppe 2,40 bzw. 210 „ 
„ Er ae er ee u 
„ SE ee 1,35. „ 
ee 0,75 „ 
„ b ðò 
5 . 0,30 bzw. 0,50 bzw. 0,95 „ 
h 


A c 

Die Beiträge find für das J. Vierteljahr durch 
die Ortsgruppen bald zu erheben. Der Betrag 
nach Abzug von 10% an die Zahlſtelle: Forſt⸗ 
ſekretär Alfred Doenſt, Carolath, Kreis Freyſtadt, 
Poſtſcheckkonto Breslau 61815, einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Förſter Walter, Annaberg. 

* 


Berichtigungen zu dem neuen Privatforſtbeamten⸗ 
tarif für die Provinz Schleſien ). 
Zu S 2: Die in §3 als letzter Abſatz nieder⸗ 


©, Veröffentlicht in Nummer 4 auf Seite 69 
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gelegte Beſtimmung über Entlohnung der Beamten 
der Sägewerke iſt von dort herauszuziehen und 
dem $ 2 als beſonderer Abfat hinter i) mit dem 
Wortlaut: „Verantwortliche Verwalter von Säge⸗ 
werken, ſoweit ſolche uſw.“ einzufügen. 

Zu 8 3: Die Worte „je Klaſſe“ im 2. Satze 
find überflüſſig, weshalb fie geſtrichen werden 
können, ſo daß es nur noch heiß: „erbeten 
10 % weniger“. 

Zu 8 5: Als letzter Abſatz iſt folgende Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen: „Die freie Beleuchtung 
iſt mit 100 1 Petroleum jährlich zu bewerten. 
Die Beleuchtung des Geſchäftszimmers iſt ir 
dieſer Menge nicht inbegriffen“. 

Zu 8 6: Aus dem 86 find bie beiden erſten 
Abſätze herauszunehmen und mit 8 8 zu be⸗ 
zeichnen. Der 86 würde fomit mit den Worten 
beginnen: „Erhalten Forſtbeamte und Angeſtellte 
mit eigenem Haushalt“. 

Zu 88: In den § 8 kommen die aus 8 6 
herausgezogenen Beſtimmungen, fo daß der § 8 
folgenden Wortlaut erhält: 

„Waldbeſitzer, die eine ſelbſtändige größere 
Landwirtſchaft betreiben, haben ihren Forſtbeamten 
das Normaldeputat in natura zu liefern und 
nicht in Geld abzuwerten, ſofern die Beamten 
kein entſprechendes Dienſtland an Wald⸗ 
beſitzer, die nicht in der Lage ſind, ihren Forſt⸗ 
beamten Deputat oder Dienſtland zu geben, ſind 
verpflichtet, nichtgewährte Beſtandteile des Normal⸗ 
deputats mit dem am Tage der Deputatausgabe 
am Wohn⸗ oder nächſtgelegenen Kaufort geltenden 
Markt⸗ oder Händlerpreis zu erſetzen. 

Im übrigen bleibt es dem Arbeitgeber übers 
laſſen, ob und in welchem Verhältnis er uſw.“ 

Der bisherige § 8 wird 8 9. 

Zu § 9 und 10: Die 88 9 und 10 werden 
§ 10 bzw. § 11. 

Im $ 11 iſt hinter Taxpreiſen „bezw. örtlichen 
Verkaufspreiſen“ hinzuzufügen. 

Zu SS 11 und 12: Die 88 11 und 12 werden 
§ 12 bzw. § 13. 

Zu 8 13: § 13 wird 8 14 und lautet: „Jedem 
Beamten und Angeſtellten iſt eine genaue Neber⸗ 
ficht über feine geſamten Einkommensverhältniſſe 


ſchriftlich zu geben.“ 


Zu § 14: 8 14 wird S 15 mit dem Wortlaute: 
„Die Beiträge zu der Invaliden⸗, Kranken⸗ und 
Angeſtellten⸗Verſicherung find auf Grund der 
geſetzlichen Beſtimmungen vom Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zu tragen. 

Steuern gehen zu Laſten des Arbeitnehmers“. 

u 8 15. Der bisherige § 15 wird geitrichen. 
u $ 16: bleibt. 
Ne übrigen 88 17—22 bleiben beſtehen mit 


nachſtehenden kleinen Abänderungen: 


Im 8 18 ſoll es nicht lauten: „Er ſteigt für 
jedes weitere Dienſtjahr uſw.“, ſondern: „Der 
Urlaub ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr uſw.“ 

Im 8 21 iſt an Stelle von „Gutsherrn bezw. 
Arbeitgeber“ „Waldbeſitzer“ zu ſetzen. Im 12155 
muß der Satz: „Die Einigungsſtellen beſtehen 
aus je 2 Waldbeſitzern und Forſtbe amten uſw.“ 
lauten: „Die Einigungsſtellen beſtehen aus je 
2 Waldbeſitzern und Forſtbeamten, die von den 
Kreisorganifationen der vertragſchließenden Ver⸗ 
bände beſtimmt werden ſowie einem unparteiiſchen 
Vorſitzenden “. 8 
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Nr. 5 Bd. 30 (1924) 


Kreisgruppe Oſtprignitz. 
Zwiſchen der Tarifkommiſſion der Forſt⸗ 
beamten und der der Waldbeſitzer in den Kreiſen 
Oſtprignitz und Ruppin iſt folgendes vereinbart 


worden: Den Forſtbeamten ſind ab 1. Januar 
1924 monatliche Bargehälter zu zahlen, und zwar: 
Gruppe J. 
A. mona tech 30 / 
B. monatlich 35 /, ſteigend von Jahr 
2 u Jahr um 3 % bis 50 % 
B. II monatlich 50 „, ſteigend. von Jahr 
zu Jahr um 3 M bis 65 b 
B. III monatlich 65 , ſteigend von Jahr 
zu Jahr um 3 W bis 80 HK 
C. mongtli cht 100 # 
Gruppe II. 
A. monatliche 15 # 
B. monatlich 20 /, ſteigend von Jahr 
zu Jahr um 2,50 „ bis 30 M 
C. monatlich 30 /, ſteigend von Jahr 
zu Jahr um 3 %% bis. 5 5% 


Zu einer Kreisgruppen⸗Verſammlung am 10. Fe⸗ 
bruar d. J., nachmittags 1 Uhr, nach Fretzdorf 
(Brüggerts Gaſthaus) lade ich alle Kollegen der 
Oſtprignitz und des Kreiſes Ruppin dringend ein. 
Wollanky. 
N 
Gehalts vereinbarung 
über die Forſtbeamtengehälter, 


abgeſchloſſen zwiſchen dem land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverband 
und den Forſtbeamten des Kreiſes Soldin. 


I. Inhaber von Stellungen mit eigenem 


örf er ee „ „ 8 „% 8 „4 Te 29 * 90,— AH 
b) Förſter: 1. deren Forſtrevier bis 

zu 500 ha umfaßt 100, — #% 

2. deren Forſtrevier über 500 ba 

umfaßt . 130, — % 


e) Forſtverwalter 

Revierförſter in Revieren von min⸗ 

deſtens 800 ha, denen mindeſtens 

zwei Hilfskräfte aus den Beamten 

s oder b dauernd unterſtellt ſind 165, — #6 

Neben dem Gehalt haben dieſe Beamten 
Anſpruch auf freie Wohnung mit angemeſſenem 
Gartenland, freie Feuerung einſchließlich An⸗ 
fuhr und Zerkleinerung, 22 Zentner Brotgetreide 
und 8 Zentner Futtergetreide, 100 Zentner 
Kartoffeln, wie das Feld ſie liefert, freie Kuh⸗ 
haltung oder täglich 3 Liter Vollmilch. Für 
nicht geliefertes Getreide oder Kartoffeln 
kann entſprechendes Dienſtland gegeben werden. 

II. Inhaber von Stellungen, für die eigener 
Haushalt nicht vorgeſehen iſt, erhalten neben freier 
Station nach ordnungsmäßiger dreijähriger Lehr⸗ 
zeit monatlich in bar: 
a) Forſtgehilfen bis zum vollendeten 


20. Lebensjahr. 30, — Sb 


8 0 8 o 2 „% 


b) Forſtgehilfen bis zum vollendeten 


22. Lebensjahbt te 45, — 
c) Forſtgehilfen und Forſtſchreiber 

vom 23. bis zum vollendeten 

25. Lebensjahhyhhyhyhyh 60,— M 
d) Hilfsförſter und Forſtſchreiber über 

2 hee 65,.— 4 
e) förſterdienſttuende Hilfsförſter vor 
beſtandener Förſterprüfung bis zum 

25. Lebensjahr .. 65,— 

über dem 25. Lebensjahr . 75, — 


III. Allgemeine Beſtimmungen: 

1. Muß der Forſtbeamte auf Wunſch des 
Beſitzers ein Dienſtrad halten, ſo bekommt er pro 
Monat 4 / Entſchädigung. 

2. Dieſe Beſoldungen ſtellen für ſämtliche 
Beamte Mindeſtſätze dar. Die Gewährung 
von Alterszulagen, Kinderzulagen uſw. ſowie 
von Stellenzulagen für beſonders ſchwierige 
Verhältniſſe unterliegt der freien Vereinbarung. 

3. Soweit die bisher gewährten Geſamtbezüge 
die heute feſtgeſetzten Sätze überſteigen, dürfen 
Abzüge nicht gemacht werden. 

4. Nichtberufsmäßige Beſchäftigung ſoll 
beſonders entlohnt werden, wenn das Revier 
größer als 500 ha iſt. 

5. Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens 
der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht 
verlangt werden. 

6. Für jeden zu beköſtigenden Beamten wird 
eine Entſchädigung gewährt, und zwar pro Tag 
1 Liter Milch, pro Monat 70 Pfund Roggen, 
2 Zentner Kartoffeln und 30 %, pro Jahr 1 Merz⸗ 
ſchaf ohne Fell. 

7. Den Beamten ſteht je nach Dienſtalter 


ein Urlaub von 8 bis 14 Tagen zu. 


8. Die Ausübung der Jagd erfolgt nach An⸗ 
weiſung des Jagdherrn. Die Jagdtrophäen 
(Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen dem be⸗ 
rechtigten Erleger überlaſſen werden. Die Re⸗ 
gelung der übrigen Bezüge aus der Jagd auf 

utzwild ſowie auf Raubzeug bleibt der freien 
Vereinbarung überlaſſen. Einnahmen aus der 
Jagd ſollen dem Stelleninhaber nicht zu ſeinem 
ſonſtigen Einkommen angerechnet werden. 

9. Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird 
für den Kreis Soldin ein Schlichtungsausſchuß 
gebildet, der ſich paritätiſch aus vier Herren und 
einem unparteiiſchen Vorſitzenden zuſammenſetzt. 

10. Vorſtehende Vereinbarung gilt vom 
1. Dezember 1923 ab. 

11. Die Allgemeinverbindlichkeits⸗ Erklärung 
der vorſtehenden Gehaltsvereinbarungen für 
den Kreis Soldin ſoll beantragt werden. 

12. Wo Anteilgelder (Tantieme) gewährt 
werden, werden ſie auf das Bargehalt in 2 = 
rechnung gebracht. 

Soldin, den 7. Januar 1924. 

Für den Arbeitgeber⸗Verband: 
Stavenhagen. Koeppen. Krull. 
Für die Forſtbeamten: 
Peppler. Fettke. Hohmann. 


* 


— 22 — 
Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Zur Sache Pfalzgraf. 
In Nr. 10 des „Deutſchen e S. 78 
bringt Herr Forſtmeiſter Rudolph die nachfolgende 


Mitteilung: „Berichtigung. In meinen Aus⸗ 
führungen in Nr. 3 des „Deutſchen Forſtwirts“ 
vom 5. Januar 1924: „Die Wahrheit“ von 


Nr. 5 Bb. 59 (1924) 
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an Pfalzgraf“ iſt mir ein Irrtum untere 
aufen. Ich ſage daſelbſt S. 21, dritter Abſatz 
links, daß ich dem Hilfsförſter Werner mich ſelbſt 
und den Forſtmeiſter Wegener als Entlaſtungs⸗ 
zeugen angeboten habe. Ich berichtige dieſe irr⸗ 
tümliche Angabe dahin, daß ich dem Hilfsförſter 
Werner nur mich ſelbſt, nicht auch den Forſt⸗ 
meiſter Wegener, als Entlaſtungzeugen zur Ver⸗ 
fu ung geſtellt habe. An meinen übrigen Aus⸗ 
1 ändert dieſe Berichtigung nichts. 
Neuruppin, den 21. Januar 1924. gez. Rudolph.“ 
Die Schriftleitung. 
＋ 


Eine ſeltſame Forderung 
mit noch ſeltſamerer Begründung. 

Der preußiſche Staatsförſter Herr Voges zu 
Wallendorf bei Kaltenborn (Oſtpreußen) hält 
in Nr. 2 des 2 Borke un Förſters“ ſeinen preußiſchen 
Kollegen eine Vorleſung, die, ſoweit das Bildungs⸗ 
niveau der Förſter bewertet wird, recht ſeltſam 
anmutet. Ob es für die Staatsförſter zutreffend 
iſt, was Herr Voges anführt, das ſollte er na⸗ 
türlich am beſten wiſſen. 

Herr Voges will für die Zeitſchrift „Kosmos“ 
und die „Mitteilungen aus der Vogelwelt“ 
das Intereſſe fördern, was nicht unberechtigt iſt, 
aber wenn er ſeine Abſicht der Schmackhaftmachung 
damit würzt, daß er den Förſtern zu Gemüte führt, 
daß ſie eigentlich auf einer reichlich tiefen Stufe 
wiſſenſchaftlicher Erkenntnis ſtehen, ſo ſcheint es 
ihm doch nicht zum Bewußtſein zu kommen, daß 
er eigentlich den Staatsförſtern jede Fortbildungs⸗ 
„fähigkeit abſpricht, mindeſtens aber das Fehlen 
des Triebes, in Dingen, die aus dem Rahmen 
der notwendigen Förſterausbildung heraustreten, 
ſich weiterzubilden. Wörtlich führt Herr Voges aus: 

„Für den Förſterberuf bedeutet die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Grundlage das Fundament. 
Ein Zuſtand, wie er heute in Erſcheinung tritt, 
muß beſchämen. Beſchämen allerdings nicht 

die Förſter, wohl aber die verantwortlichen 
Zentralſtellen der in Frage kommenden deutſchen 
Forſtverwaltungen. Solange hierin kein Wandel 
»geſchaffen iſt, darf es natürlich nicht wunder⸗ 
nehmen, wenn bei dieſer oder jener Gelegenheit 
dem Förſterſtand Unkenntnis nachgeſagt wird. 
Ich denke dabei z. B. — obgleich mit gemiſchten 
Gefühlen — an die draſtiſchen Worte des Herrn 
Dr. Th. Zell in ſeiner Schrift „Tierbeobachtungen“. 
Auf Seite 59 heißt es darin u. a.: 
„Ob der Förſter bei der Treibjagd „Tiro!“ 
ruft oder der Papagei etwas ausſpricht, 
ſteht demnach auf der gleichen Stufe. Der 
Förſter hat, wie ich es oft überzeugt habe, 
keine Ahnung davon, daß der Ausruf franzöſiſch 
iſt und ſchieße nach oben (tire baut) heißt.“ 

Sollten an dieſer und anderer „oft“ 
beobachteten Unkenntnis die forſtlichen Zentral⸗ 
ſtellen nicht Anſtoß nehmen?“ 

Für dieſe Unkenntnis macht alſo Herr Voges 
die forſtlichen Zentralſtellen verantwortlich. 
Sie ſind aber in dieſem Falle unſchuldig, da es 
ſich in Wirklichkeit, wenn der Verfaſſer im Recht 
wäre, nur um eine durch jedweden Mangel an 
Fortbildungsfähigkeit oder Fortbildungswillen 
ſelbſtverſchuldete Unkenntnis handeln könnte. 
Dieſe Unkenntnis iſt bei den Staatsförſtern 

lücklicherweiſe nicht in dem Maße vorhanden, 
ondern, wie es ſcheint, vergreift ſich Herr Voges, 


® 


allerdings aus eigener Unkenntnis, in der Wahl 
des Mittels, dem von ihm angeſtrebten Ziele der 
1 Förſterausbildung zu dienen, was 
allerdings nicht rechtfertigen kann, daß die preu⸗ 
ßiſchen Staatsförſter von einem ihrer Führer 
mit Papageien verglichen werden. 


Wenn Herr Voges, nach Dr. Th. Zell, die 
Förſter mit Papageien vergleicht, die etwas nach⸗ 
plappern, ſo iſt das Geſchmacksſache und Sache der 
Parteien, die es angeht. Immerhin fliegt hier 
der Pfeil auf den Schützen zurück, denn die 
Unkenntnis iſt bei Herrn Förſter Voges feſtzuſtellen, 
weil er, um bei dem Vergleich zu bleiben, nach 
Papageienart nachplappert, was der Herr Dr. Th. 
Zell erzählt, der, ſoweit die Weidmannsſprache 
und das Weidwerk überhaupt in Frage kommen, 
blutiger Laie iſt. „Tiro“ oder „tire haut“ denkt 
gar nicht daran, „ſchieße nach oben“ zu heißen, 
denn in ſeiner wirklichen Bedeutung iſt es der 
Zuruf, daß etwas hoch „zieht“. Karlchen Mießnich 
hat allerdings in feinen denkwürdigen Überſetzungen 
das „tiro“ in dieſem Falle auch mit „Schießen“ 
überſetzt. Es heißt aber anders, denn es kommt von 
„tire“ (Zug) und nicht von „tir“ (Schießen). 
„Tiro“ oder „tire haut“ heißt nicht „ſchieße nach 
oben“, ſondern bedeutet, daß Flugwild ge⸗ 
ſtrichen kommt. Die Zentralſtellen haben 
wirklich keine Veranlaſſung, an dieſer Unkenntnis 
irgendwelchen Anſtoß zu nehmen, denn was 
ein Gelehrter auf ſprachwiſſenſchaftlichem Gebiete 
nicht weiß, wird von einem Staatsförſter billig 
nicht verlangt werden können. 


Der vorliegende Fall zeigt aber wieder 
eklatant, wie bei Beſtrebungen, die auf Schlag⸗ 
worten aufgebaut find, von Gewerkſchafts führern 
in den Wind gerufen wird; denn über die Auf⸗ 
faſſung, daß „für den Förſterberuf die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Grundlage das Fundament 
iſt“, wird in dieſem Sinne jeder Förſter, 
der ſich über ſeine Tätigkeit im klaren iſt 
und nicht an Selbſtüberſchätzung leidet, den Kopf 
ſchütteln oder lächeln. Wenn nun auch „tire 
haut“ mit der Naturwiſſenſchaft nicht das Geringſte 
zu tun hat, ſo wäre es doch ein gewiſſes Armuts⸗ 
zeugnis, wenn der Förſter die Bedeutung 
dieſes weidmänniſchen Ausdrucks nicht kennte; 
dann aber iſt es weniger eine Lücke in der Aus⸗ 
bildung als ein Mangel in der Fortbildung, 
den abzuſtellen der einzelne in der Hand hat. 
Wenn ſich ſchließlich der einzelne blamieren will, 
o iſt das ſeine Sache, aber Forderungen auf⸗ 
zuſtellen, die wie oben begründet ſind, gereichen 
auch den berechtigten Beſtrebungen des Förſter⸗ 
ſtandes nicht zum Vorteil, weil eine hinſichtlich 
der Förſter⸗ Ausbildung geſtellte Forderung, 
wie ſie hier zum Ausdruck kommt, nicht ernſt 
genommen werden kann. 

Aus den Ausführungen des Herrn Voges 
leuchtet ein gewiſſes Bedürfnis hervor, das 
hoffentlich von dem Gros der preußiſchen Staats⸗ 
förſter richtig gewürdigt wird. Dieſer Geiſt 
gibt mir Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß 
das Schüren der Unzufriedenheit mit derartigen 
Mitteln dem Förſterſtande nur großen Schaden 
zufügen kann. Warner. 


— 


Schriftleitung: Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, 
Neudamm; „JForſtliche Rund ſchau“: 0 Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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Nr. 5 Bb. 39 


Föamilien⸗Lachrichteng 
Nur an dieſer Stelle werden 
Jamilien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen 
Verlobungen: 
Irl. Elsbeth Dahms in 
Blumentha ders 
münde, mit dem Staatl. 
Hilfsfrſt. ans Böhme. 
N 9 9 a Hoffmann 
Neumann aus 
Goldberg in 5 niit 


Pawli 5. 

Staatsförſtertochter in 

Kupſtienen, Oſtpr., 

mit Herrn Carl Möbus 
in Plauen, — 


Am 20. 


im 68. Lebensjahre. 


Fräul. Hildegard Ra⸗ 
„ Hegemeiſtertocht. 


in Fh. Kreidel mit Herrn 


Otto Kirſchner mi 
Hennigsdorf bei Berlin. 
Frl. Charlotte Schulz 
in Charlottenburg mit 
dem Forſtkandidaten 
Erich Dannekat gen. 
Tännigkeit, in Stettin. 
Frl. Elfriede Stänte, 
Förſtertochter in Rade⸗ 
dormwald, mit en 
er Jakobi 


Sterbefälle: 
E ge er, Forſtmeiſter a. D. 
Unterliezheim. 

Staatl. ur 

meiſter a. D. in P 
Miltzow, Förſter in 

emmin. 

Wellenberg, Oberforſt⸗ 
meiſterwitwe, Eberswalde 


Lange, 


20. Dezember 1923 verſchied na 
schwerem Leiden mein lieber ede = 


Staatl. Revierförſter i. N. 


Curl Fügener 


4 Komp. G.⸗J.⸗B., Jahrgang 1878. 


8 


im Namen der 1 Hinterbliebenen: 


mu F 


ügener. 


Jerichow a. E., im Januar 1924. 


= Die Beiſetzun 
8 feiertage 1923 in 


ſein 


ra 


5 Herziöjiges "ber 
um 5a. Lebensjahre. 


Revier Prielang, 
war, beredtes 


5 5 nach kurzem ſchweren Kranken; 
4 Inger, verſtarb am 17. Jannar 1924 

5 Staatliche Revierförſter 

= H (3. Komp. Jäger 10, Jahrg. 1888) 

zu Jorſthans Georgsbplatz a. Deiſter. 
Ein tüchtiger Forſtmann und guter Jäger, 


ein treudeutſcher Mann iſt nn uns gegangen. 
Trauernd legen wir einen grünen Gere m 


; Der Oberförſter u. die Betriebsbenmten 
= der Oberfürſterei Lauenau. 


Mis. ſtarb unerwartet infolge 
Gräflich v. d. Schulenburg'ſche Förſter 


Hert Albert Penn 


in Forſthaus Puhlstheerofen 


gr Ein Mann von ſeltener Pflichttreue und 

Aufrichtigkeit wurde in 

ſchaffensfrohen Daſein hinweggeriſſen. 

— Für ſein forſtliches Wiſſen und Können, 
fiir ferne Liebe zu Wald und Wild legt das 

das 23 Jahre ihm anvertraut 

eugnis ab. 


Tief ergriffen ſtehen wir an ſeinem Grabe. 
Namens der Beamten 
der Herrſchaft Filehne: 
Feige, Oberförſter. 


fand am 2. Weihnachts⸗ 
erichow a. Elbe ſtatt. 
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ihm aus einem 
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Penſionierter 


egemeiſter 
einen 200 M. gr. Wald 
in Schleſien geſucht. 
unds, Hirsch 
„Weißer Hirſch“. 


Alterer, unverh. (1087 
Forſtmann, 


der federgewandt if als 
Jäger für Buſch und Feld» 
revier f.bald. Antritt geſucht. 
Angebote mit Zeugnis⸗Ab⸗ 
ſchriften an das Rentamt 
Malitſch, Kr. Inner. 


aan wird zum 15. 2. 
oder * 13 


Forſig ehilfe; 
mit nur erſten Zeugniſſen 
und Empfehlungen für zu⸗ 
meiſt Innendienſt. Gute 
Handſchr.Maſchinenſchreib. 

ſcht, aber nicht 
Geboten wird 


freie Wohnung, Licht und 
Fenerun 9 
köſtigung 


beim Revierverwalter. 
ebote mögl. mit Bild an die 
Io , * 1. allen» 


412 


verwaltung zu Rittergut 
Frohburg, Bez Beipiig. 


12 


Er. W erbeten. 2 


| Stellengefute | 
Revierförſter, 


37 Ja 175 alt, verh., kinderl., 
Tgl. gel. Förſter m. Prüfung, 
itt all. ins Fach ſchlagenden 
Arbeiten beſtens vertraut, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, per bald oder ſpäter 
Dauerſtellung. Gefl. Angeb. 
unt. Nr. 1111 bef. d. Geſchſt. d. 
Dtſch. Forſt⸗Ztg., Nendamm. 


Forſtmann, 
32 le abe alt Forſtſchule 
Templin beſucht, guter 
Schütze, ſcharf auf Raubzg., 
Signalhornbläſer ſowie m. 
ſämtlichen ins Forſtfach 
ſchlagenden Arbeiten ver⸗ 
aut und zuverläſſig, 
national geſinnt, mit erſt⸗ 
klaſſigen Zeugniſſen und 
Referenzen, ſucht Dauer⸗ 
ſtellung als (1131 


Fürſter. 


wo Verheiratung geſtattet. 
Helmut Müller, Förſter, 
Sandow, Kr. Weſtſternberg. 


E Arad. geb. Forſtm, 8 
5 J.,, ſucht Stelle als : 


— 


e 


222222027 
Gebild., ſtrebſamer gorftmann 7 


möchte in waldbaulich intereſſantem Revier als 


unt. „Wunsch“ 1089 beförd. die Geschäfts. 
m. 


ſtelle der nn 82 80 . Neudam 


Aſſiſtent des Revſerberwalterg 


bei beſcheid. Anſprüchen täti 


Angebete 


4 


ſein. 


Oberfürfter, Embientegärker, 


Akademiker, mit 2 Examen, 
langjährig. Revierverwalt., 
bisher nur in großen Ver⸗ 
waltungen auf Vertranens⸗ 
poſten, bewährter Forſt⸗ 


einrichter und Organiſator,] Gefin 


m. . N 
praxis, ahre alt, verh., 
ucht Stellung 
zu verändern. 
Dienſtantritt evtl. ſofort. 


Prima 12 n. Nefe⸗ 


Geſch. d. D. F.⸗Z., Ne 
Auß tüchti 
beſt Kamin man sei verh. 


Oberförſter, 


3. St. in ungek., umfang⸗ 
reicher Stellung, wird weg. 
ſitzaufteilg. anderwettige 
Stellung als Oberförſter, 
i gelut 
ngeb. unt. Mr bef. d 
Geſch. d. D. F.-J., ne 


a Def, Ktrierf. 
oder im Holzhandel, 
eventl. auch Ein 


richter. Für Vermittlg. 

zahle ich nach Abſchluß 
entſpr. Prov. Ange © 
unt. Nr. 1034 beförd. 
2 nr ee ber 
D. Forſt 2. Reben 5 


Jüngerer 


Forſtſekretär 


ſucht Stellung zum | Geil. Ang 


1. April 1924, evtl. friiher. 
Bewerber iſt in ungekündigt. 
Stellung, beſtens empfohl., 
unverheiratet, mit guter 
Büro- u. Waldpraxis, für 
größere Verwaltung. Auch 
im Vermeſſungsweſen, Kar⸗ 
tierung ꝛc.vollſtän dig erfahr. 
Gefl. 18 9. Nr. 1057 bef. d. 
Geſch. d. D. FZ. Neudamm 


theinländer, 


25 Jahre, ev., 1,80 ES 83 
militärtgl., nat. ir O.), 
Examen Templin „Gut“ 
beſt., von ſeiner Berwaltg. 
beſt. empfohlen, ſucht für 
ſofort od. ſpät. Stellg. als 
JForſtſekretär, 
Kaffengehilfe, 
Kilfsfürſter, 
FJorſtgebilfe. 
Mit allen ſchriftl. Arbeiten, 
Schreibmaſch. und Forſt⸗ 
einricht. vertraut, in Forſt⸗ 
geſch. firm, nachweisl. ſcharf 
auf jegl. Frevel. Angeb. 
unt. Ar. 1123 bef. die Gesch 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


= möchte zwecks 


Jahre alt, verh. 
ſeofort oder ſpäter. Gt 
klaſſiger 9 Va u. Nieder⸗ 


wildjäger, er Forſt⸗ 
maun, le as 
E. Wilke, Oberfeter 
Hammer b. Cantreck 
ia Pommern. 
National 
23 J., 2 J. 


innter Masıt, ı 
rſtſchule, mit 
ſehr gutem 


ut Ste 


bis 1. 2. 24, eventl. auch 
ſpäter, am liebſten zur 
a niBun eines älteren 
Förſters. Gefl. Angeb. unt. 
a 1132 beförd. d. Geſch. 
der N. Forſt⸗ ., Neudamm. 


Junger Forsimann, 


24 Jahre alt, Abſolv. einer 
Forſtſchule n. ange Praxls, 
geſtützt auf gute Jeugniſſe, 
nutxis⸗ 

erweiterung Stelle wechſeln. 
Gefl. Angebote erbeten au 
Maith. Hofmann, 
Rittergut Aarom, 

Bezirk Magdeburg, 


Staatlich gelernter 


Hilfsförſter 
jung verheiratet, 25 Jahre 
alt, in ungekünd. Stellung, 
mit allen forſtl. Arbeiten 

des Innen⸗ und Außen⸗ 


1 
1 


dienſtes ſowie hoher und 


Miederjagd beſtens vertraut, 
ſucht Stellung als Guts⸗ 
oder i le 
eb. unt. Nr, 1135 

bef. d. Geſchüäftsſt d. Dtſch. 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Was will der 


Leb ensbund? 


Vornehmſte und erfolge 
reichſte Ehe⸗ Anbahnung. 

berall verbreitet. 1000⸗ 
fache Anerkennungen aus 
allen Kreiſen. Auskunft 
diskret geg. Rückporto. 
Verlag G. Bereiter, 
„ 
ſtraße 3 (1074 


a Samen u. Pflanzen | 


Laub⸗ und 
Nadelholz⸗ 


Sämereien 
empfiehlt (10 
Ortlepp, Samenhdl. 

A. Fiſchb ach, Gotha. 
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Neudamm, den 8. Februar 1924. 


39. Band. 


Beitrag zum Thema „Forſtoberſekretär“. 
Von Forſtſekretär Ebſen, Osnabrück. 
Bei meinen nachſtehenden Ausführungen) nie oder nur kurze Zeit die Geſchäfte des Forſt⸗ 


will ich von dem Schlußſatz meines in der ſekretärs der Oberförſterei geführt haben, andern⸗ 
Vertreterverſammlung der Forſtſekretäre im falls iſt es nicht zu verſtehen, daß der zweite 


Jahre 1923 gehaltenen Referats, aufgezeichnet 
in Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1923, 
ausgehen. Er lautet folgendermaßen: 

„Ich richte die Bitte an alle Herren, die 
dazu berufen ſein werden, an dem Ausbau der 

Forſtſekretärſtellung mitzuwirken, zu verſuchen, 
die Stellung ſo auszubauen, daß ſie den 
Männern der grünen Farbe begehrenswert er⸗ 
ſcheint.“ 

Damit habe ich einmal ſagen wollen, daß 
der Forſtſekretär aus den Anwärtern des Forſt⸗ 
betriebsdienſtes hervorgehen ſoll, und zweitens, 
daß der Forſtſekretär — oder auch Forſtoberſekretär 
— Forſtbeamter ſein ſoll, mit andern Worten ſich 
als Kollege der Förſter betrachten muß. 

Inzwiſchen haben verſchiedene andere Herren 
dem Bürobeamten der Oberförſterei das Wort 
geredet, und zwar Herr Oberforſtmeiſter Dörr⸗ 
Caſſel im „Deutſchen Forſtwirt“ Nr. 112, Herr 
Forſtſekretär Ertelt in Nr. 33 des „Deutſchen 
Förſters“ von 1923 und zuletzt Herr Förſter 
Ludewig in Nr. 2 des „Deutſchen Förſters“ 
für 1924. Letzterer ſchreibt nicht gerade viel 
über den Forſtoberſekretär, drückt aber der den 
Förſterführern anſcheinend unbequemen Lauf⸗ 
bahn das Siegel auf, indem er ſchreibt: 

„Die Zeit dürfte in greifbarer Nähe liegen, 
in der der Erſatz für dieſe Stellung auch andern 
Kreiſen entnommen werden muß, mit andern 
Worten, in der die reine Zivillaufbahn hergeſtellt 
iſt. Wir Förſter werden alſo im ganzen wenig 
von der in Ausſicht ſtehenden Neuerung berührt.“ 

Gott bewahre uns, vor allen Dingen den 
preußiſchen Förſterſtand, vor dieſem Zivil⸗Forſt⸗ 


oberſekretär. 
Ich will zugunſten des Förſterſtandes an⸗ 


Vorſitzende des „Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter“ fo ganz kalt von der Zivillaufbahn ſpricht, 
tie gewiſſermaßen als ſelbſtverſtändlich kommend 
betrachtet. 

Den Ausführungen des Herrn Oberforſt⸗ 
meiſters Dörr⸗Caſſel liegt langjährige Erfahrung 
in Verwaltungsſachen und eine Statiſtik aus dem 
Munde von Forſtſekretären zugrunde. Das 
Ergebnis dieſer Umfrage erſcheint mir jedoch bei 
der heutigen Stellung des Forſtſekretärs nicht 
verwunderlich, um ſo weniger, als die Umfrage 
im Notjahre 1923 abgehalten worden iſt, in einer 
Zeit, in der es einem Familienvater kaum möglich 
war, die für ſeine Familie nötigen Lebensmittel 
zu beſchaffen. — Iſt wohl je im Leben der Land⸗ 
wirt ſo beneidet worden wie in der Nachkriegs⸗ 
zeit? So ähnlich verhält ſich die Stimmung im 
Geſamtbeamtenkörper gegenüber dem Förſter⸗ 
ſtande. — Daß unter dieſen Verhältniſſen der 
Forſtſekretär, dem die Möglichkeit gegeben wurde, 
durch die Annahme einer Förſterei ſich die 
dringendſten Lebensbedürfniſſe ſelbſt zu erzeugen, 
bei Übertragung einer Förſterſtelle mit allen 
Fingern zugegriffen hat, iſt fürwahr nicht ver⸗ 
wunderlich. Indeſſen wage ich zu behaupten, 
daß einmal bei dem Eintritt normaler Verhältniſſe 
— damit meine ich auch normale Gehälter — 
und zweitens durch den Ausbau der Forſt⸗ 
oberſekretärſtellung, d. h. Gleichſtellung mit den 
erſten Sekretären gleichwertiger Behörden, ſich 
genügend Bewerber aus der Föorſterlaufbahn 
finden werden. 

Muß es beiſpielsweiſe einen Forſtſekretär 
nicht direkt vor den Kopf ſtoßen, wenn der 
Sekretär der Provinzial⸗Wegebauverwaltun 


nehmen, daß die maßgebenden Förſterführer! (Militäranwärter. bisher Aſſiſtentenklaſſe) fi 
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eines Tages als „Inſpektor in Gruppe 8“ vor 
ſtellt? Dabei beſteht die Behörde aus dem Bau⸗ 
rat, ſechs bis acht Wegemeiſtern und den Chauſſee⸗ 
wärtern oder arbeitern. Ich kann dieſer Behörde 
wirklich keine größere Bedeutung beimeſſen als 
einer Oberförſterei, das Gegenteil dürfte eher 
zutreffen. 
einer Auffaſſung nach liegt die Abneigung, 
Forſtſekretär zu werden, zum größten Teil in 
der ſchlechten Beſoldung. Deshalb halte ich es 
zum mindeſten für verfrüht, einer Umgeſtaltung 
jetzt ſchon das Wort zu reden, bevor die Stellung 
gerecht ausgebaut iſt. Gerade heute, wo der 
0 vielfach nicht weiß, welchen Beruf ſein 
ohn ergreifen ſoll, halte ich es mehr denn je 
für notwendig, daß außer den 3313 Förſterſtellen 
den Forſtanwärtern noch 629 Sekretärſtellen zur 
Verfügung ſtehen. Wenn in zehn Jahren Mangel 
an genügender Zahl von Anwärtern eintritt, 
ſo drängt ſich mir die Frage auf, ob nicht die 
Annahme von Forſtlehrlingen ſchon mit dem 
Herbſt 1924 — anſtatt 1925 — notwendig erſcheint. 

Den einzelnen Dienſtgeſchäften des Forſt⸗ 
ſekretärs und ihrem Ausbau heute erneut das 
Wort zu reden, erübrigt ſich; ich verweiſe auf 
mein Referat in Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ 1923 ſowie auf die Ausführungen des 
Kollegen Stein in Nr. 45 von 1923 derſelben 
Zeitung. Auch verſage ich mir, den Ausbildungs⸗ 
gang des Forſtſekretärs hier eingehend zu be⸗ 
leuchten. Heute iſt meine Hoffnung, daß der 
Forſtſekretär Forſtmann bleibt, noch nicht be⸗ 
graben, um ſo weniger, als die zuletzt im 
Miniſterium gepflogenen Beſprechungen mit 
keinem Gedanken den Zivilſekretar berührten. 

Glauben wirklich unſere Förſterkollegen, daß 
der Förſterſtand durch den aus ihrem Stande 
hervorgegangenen Forſtoberſekretär herab⸗ 
gewürdigt wird? Ich kann das nicht faſſen! 
In wie unendlich vielen Fällen beſpricht der 
Oberförſter mit ſeinem Sekretär die Vorkommniſſe 
in den einzelnen Förſtereien! Wie oft ſchickt 
der Sekretär ſeinen Förſterkollegen Sachen unter 
der Hand zurück, wie oft hat der Förſter Anliegen 
an den Sekretärkollegen! Dieſes Vertrauens⸗ 
verhältnis würde mit dem Einzug des Zivil⸗ 
oberſekretärs in die Oberförſterei fortfallen, und 
ſicher nicht zum Nutzen des Förſterſtandes. 

Ich nehme für mich in Anſpruch, daß ich 
während meiner 23jährigen Sekretärzeit un⸗ 
zählige Male Gelegenheit gehabt habe, für meine 
9 im Außendienſt einzutreten, und das⸗ 
ſelbe beſtätigen mir viele andere Sekretärkollegen. 
Fällt der aus der Förſterlaufbahn hervor⸗ 
Aegangene Forſtſekretär, jo kommt ein fremdes 

lement in die einzelnen Glieder der forſtlichen 
Verwaltung, das dauernd als Fremdkörper 
zwiſchen Oberförſter⸗ und Förſterſtand wirken und 
meines Erachtens niemals jene Ausgleichsſtellung 
erlangen wird, die heute der zunftmäßige Forſt⸗ 
ſekretär, von Ausnahmen abgeſehen, zum Segen 
der Verwaltung hat. Ich möchte als Vergleich 
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den früheren aktiven Biviloberjäger heranziehen, 
den die älteren Förſter wohl noch beim Bataillon 
kennengelernt haben, der ſich aus begreiflichen 
Gründen faſt nie der Gunſt der Jägerklaſſe A 
erfreut hat. Sollten die Gründe für dieſes Miß⸗ 
verhältnis bei den Zivilforſtſekretären anders 
liegen? Der aus dem Zivilleben hervorgegangene 
Sekretär der Oberförſterei fühlt ſich nicht ver⸗ 
bunden mit dem „ Er kann den 
Beruf und Dienſt des Förſters nicht beurteilen, 
er weiß nichts von den Strapazen, Entbehrungen 
und was es heißt, im tiefen Schnee Bäume 
auszuzeichnen, Holz aufzumeſſen und mit klammen 
Fingern große Schläge zu numerieren. Vielmehr 
betrachtet er den Beruf wie mancher Ziviliſt, 
der da glaubt, daß des Förſters Haupttätigkeit 
im Spazierengehen beſtehe. Darum, meine ich, 
iſt es unbedingte Notwendigkeit, daß der Sekretär 
der Oberförſterei zunächſt die Lehre wie jeder 
andere Forſtanwärter durchzumachen hat, auch 
die Forſtſchule in gleicher Weiſe, und wenn er 
dann nach der Jägerprüfung einige Jahre unter 
einem tüchtigen Förſter die Außendienſtgeſchäfte 
verrichten muß, ſo wird er erkannt haben, daß 
der pflichtgetreue Förſter täglich im Walde ſeine 
volle, ſchwere Beſchäftigung hat. Hat der 
junge Mann dann einige unliebſame Be⸗ 
gegnungen mit Wild⸗ und Holzdieben erlebt, 
wird er verſtehen, daß im Förſterberuf nicht 
alles Gold iſt, was glänzt. Mit andern Worten, 
er hat gelernt, daß der pflichtbewußte Förſter 
manche gewichtige Lebensaufgabe zu erfüllen 
hat. Der ſo ausgebildete Sekretär wird die 
Arbeit des Förſters ſchätzen; er wird es auch 
verſtehen, wenn dem alten Förſter einmal ein 
Rechenfehler unterläuft. Darum fort mit 
der Zivillaufbahn, wie ſie Herr Förſter 
Ludewig nennt. Fühlen wir Staatsforſtbeamten 
uns als eine Familie, vom Oberlandforſtmeiſter 
bis zum jüngſten Forſtgehilfen, halten wir feſt 
an den alten Traditionen, gönnen wir aber auch 
jedem unſeres Standes das tägliche Brot. 
Geſchieht das, ſo wird es auch der Förſter verſtehen, 
wenn man dem Sekretär etwas mehr Bargehalt 
gibt, wie es ſchon in der Vorkriegszeit war. 
Denn der Sekretär hatte 360 „ Gehalt mehr, 
und das entſprach dem Plus des Endgehalts 
1 Gruppe 6 und 7, oder der Gruppe 7 
und 8. 

Ich werde den Tag verfluchen, an dem der 
Zivilſekretär auf dem Oberförſtereibüro Einkehr 
hält, und trotz meines Beinleidens würde ich ver⸗ 
ſuchen, wieder in den Wald zu kommen — und 
mit mir die meiſten Sekretärkollegen, wenn es 
heißt: „Ihr ſeid nunmehr Sekretäre und keine 
Forſtbeamten mehr.“ 

Ich verweiſe hierbei auf den Beſchluß der 
Bezirksgruppe Schleswig des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“, der beſagt: „Die Bezirksgruppe 
tritt einſtimmig für die Beibehaltung des technisch 
voll ausgebildeten Forſtſekretärs ein. Die 
Förſteranwärter erklärten ſich einſtimmig zur 
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Übernahme von Sekxetärſtellen bereit, wenn dieſe 
ebenſo ausgeſtattet werden wie die Förſterſtellen 
m. R. Die Bezirksgruppe hat auch gegen den 
Jorſtoberſekretär nichts einzuwenden. 

Ich kann mich daher mit den Ausführungen 
des Kollegen Ertelt nicht einverſtanden erklären. 
Daß Herr Ertelt die Angelegenheit nur vom 
Standpunkte des Förſters aus betrachtet hat, 
dürfte durch ſeine Ernennung zum Förſter m. R. 
bewieſen ſein. Wenn ſowohl vom Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter Dörr als auch von Ertelt 
behauptet wird, der Forſtſekretär brauche nicht 
die volle techniſche Ausbildung, ſo ſtehe ich auf 
dem entgegengeſetzten Standpunkte und führe 
als Beweis zunächſt die Forſtbenutzung an. 
Wie viele Käufer kommen, bevor ſie ſich das Hol 
im Walde anſehen, auf die Oberförſterei, um ſich 
vom Sekretär an Hand des Nummerbuches über 
Art und Beſchaffenheit des Holzes belehren zu 
laſſen! Ohne gründliche Fachkenntniſſe dürften 
ſolche Auskünfte dem Sekretär ſchwer gelingen. 

Wenn ich weiter von dem Gedanken ausgehe, 
daß der Forſtſekretär Forſtbeamter ſein ſoll, ſo 
hängt damit auch die Teilnahme an der Jagd 
zuſammen. Übt der Bürobeamte dieſe aus, 
ſo erhellt daraus die Notwendigkeit, daß er mit 
dem Forſtſchutz vertraut ſein muß, und gerade 
auf der Pürſch begegnet man dem meiſten Ge⸗ 
ſindel. Nicht minder wird er wiſſen müſſen, was 
er bei Waldbränden zu tun hat uſw. Beſonders 
erſcheint notwendig, daß der auf dem Büro 
beſchäftigte Forſtbeamte die Forſt⸗ und Jagd⸗ 
geſetze kennen muß, da ſeine Beſchäftigung als 
Schutzbeamter in dringenden Fällen erforderlich 
werden kann und jedenfalls oft geboten iſt. Wie 
oft wird es weiter notwendig, daß der Oberförſter 
den Sekretär mit der vorübergehenden Ver⸗ 
tretung eines erkrankten oder ſonſt verhinderten 
Förſters beauftragen muß! Jedenfalls liegt es 
im Staatsintereſſe, daß der Oberförſter allezeit 
eine vollwertige Kraft verfügbar hat. Häufig 
wird der Fall eintreten, daß der Oberförſter mit 
einem Förſter und dem Sekretär gemeinſam 
die Wahrnehmung des Soße und Jagdſchutzes 
übernehmen muß, z. B. bei größeren Holz⸗ 
diebſtählen, Waldfeuern, Wilddiebsverfolgungen 
u. a. m. Man denke ſich einmal folgende Lage: 
Der Oberförſter iſt im Revier, der zuſtändige 
Förſter in einer abgelegenen Waldparzelle dienſt⸗ 
lich beſchäftigt, und auf der Oberförſterei trifft 
»Die Nachricht ein, daß ein Waldfeuer ausgebrochen 

iſt, zu deſſen Bekämpfung augenblicklich kein 
anderer Forſtbeamter zu erreichen iſt als der 
meiſtens auf dem Oberförſtereibüro anweſende 
Sekretär. — Nebenbei möchte ich darauf hin⸗ 
weiſen, daß der aus der Zivillaufbahn hervor⸗ 
gegangene Forſtſekretär in ſehr vielen Fällen 
„Jäger ſein oder werden wird. Iſt er kein Forſt⸗ 
beamter, fällt natürlich fein Anrecht auf Jagd 
fort. Die Folgen, die daraus für den Ober⸗ 
„förſter wie den Förſter bei der heutigen überaus 
naurigen Finanzlage erwachſen könnten, zu 


ſchildern, verſage ich mir auf dem Papier zu 
erörtern. 

Auch will ich nicht unerwähnt laſſen, daß es 
Kollegen des Außendienſtes gibt, die behaupten, 
daß der forſttechniſch ausgebildete Forſtſekretär 
ein Vorgeſetztenverhältnis zu erſtreben verſucht 
oder gar das Oberförſterſyſtem bedroht. Dieſe 
Einwendungen entbehren meines Erachtens jeder 
Grundlage. Der Oberförſter bleibt Oberförſter, 
der Sekretär bleibt Sekretär, der Förſter bleibt 
Förſter. Vorgeſetzter von beiden Forſtbetriebs⸗ 
beamten iſt lediglich der Oberförſter. Die Ver⸗ 
tretung im Walde erhält ſtets der älteſte Förſter. 
Wenn jeder rechtlich Denkende daran feſthält, 
fühlt er ſich auch mit ſeinem Beruf zufrieden. 

Zum Schluß noch ein Wort an Herrn Ertelt! 
Der Herr ſchreibt ziemlich am Schluſſe ſeiner 
Ausführungen folgendes: 

„Abgeſehen davon, daß durch eine Ausbildung 
auf einem Regierungsforſtbüro die Lehrzeit un⸗ 
gemein verteuert wird, muß auch daran feſt⸗ 
gehalten werden, daß eine derartige Ausbildung 
über den Rahmen des Forſtſekretärdienſtes im 
Oberförſtereibüro hinausgeht.“ 

Herr Ertelt ſchätzt damit ſeine bisherige 
eigene Tätigkeit nicht gerade hoch ein. Ich glaube 
ausſprechen zu dürfen, daß viele der ein⸗ 
gearbeiteten Forſtſekretäre ihre Tätigkeit der des 
Regierungsoberſekretärs gleichſtellen. Bislang hat 
der Forſtſekretär noch die gleiche Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung wie der Förſter. Womit begründet denn 
der Förſter ſeine Einſtufung in die Oberſekretär⸗ 
klaſſe? Der Hieb auf den Forſtſekretär wäre im 
Intereſſe des geſamten Förſterſtandes beſſer 
unterblieben. Ich räume dem Förſter ſowohl wie 
dem Forſtſekretär die durch die Ablegung von 
zwei Fachprüfungen erworbene Eingruppierung 
in die Oberſekretärklaſſe voll und ganz ein. 
Sollte es den Forſtſekretären aber gelingen, 
früher als die Förſter in die fragliche Gruppe 
zu gelangen, ſo gönne ich dem Förſterſtande dieſe 
Eingruppierung trotzdem ebenfalls, denn mir geht 
es deshalb nicht ſchlechter. Der Kampf, um in dieſe 
Stellung zu kommen, richtet ſich nicht gegen 
die Förſter, ſondern gegen die erſten Sekretäre 

leicher Lokalbehörden. Deshalb ſei nochmals 
2 daß wir die Einſtellung von Forſtſekretären 
in die Regierungsforſtbüros nicht als Aufſtieg, 
ſondern auf Grund unſerer techniſchen Ausbildung 
unſere Stellung als berechtigt betrachten. 

Bevor ich meine Ausführungen ſchließe, 
erſcheint es mir erforderlich, die von Herrn 
Förſter Ludewig in ſeinen Ausführungen in 
Nr. 2 des „Deutſchen Förſters“ ſo ſehr gegeißelte 
„Verlegung der Verlohnungsarbeiten auf das 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei“ zu beſprechen. 
Den Anlaß hierzu ſoll der Kollege Stein durch 
ſeine Ausführungen in Nr. 45 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ gegeben haben. In der Voraus⸗ 
etzung, daß die zahlenmäßige Stärke einer 

rganiſation nicht den Ausſchlag gibt, ſondern 
die ſachliche Richtigkeit ihrer Beſtrebungen auf 
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die Dauer die Daſeinsberechtigung einer kleineren 
Gruppe verbürgt, möge nachfolgende Erwiderung 
ſich Geltung zu verſchaffen ſuchen. Stein ſchreibt 
wörtlich: 

„Nimmt man dann dem mit ſchriftlichen 
Arbeiten ſtark belaſteten Forſtbetriebsbeamten 
einen Teil der Verlohnungsarbeiten ab und 
läßt dieſe auf dem mit der nötigen Hilfe aus⸗ 
geſtatteten Forſtbüro erledigen, dann kann der 
Außenbeamte ſeinen eigentlichen Dienſt voll 
und ganz verſehen und wird dadurch zur Stärkung 
der Staatskaſſen weſentlich beitragen.“ 

Wer hieraus ſchließt, daß die Sekretäre auf 
Koſten der Außenbeamten ihre Stellung heben 
oder beſonders in den Vordergrund rücken oder 
auf Koſten des Förſterſtandes eine beſondere 
Stellung erringen wollen, der dürfte den Sinn 
der Ausführungen entweder abſichtlich zu ent⸗ 
ſtellen ſuchen oder aber nicht klar aufgefaßt 
haben. Herr Ludewig ſchreibt wörtlich: 

„Es iſt ja überhaupt das Verhängnis, unter 
dem der Förſterſtand leidet, daß bei allein, was 
dieſer in des Dienſtes Intereſſe erſtrebt, ſich 
immer rechtzeitig eine, manchmal recht kleine 
Gruppe findet, die den Ausbau ihrer eigenen 
Stellung ohne Rückſicht auf dienſtliche Not⸗ 
wendigkeit zu erreichen ſucht. So ſehen wir 
es jetzt bei den Dauerſekretären, die Hilfsſtellung 
bei allem leiſten, ohne weiter zu fragen, ob es 
ſachlich vertretbar iſt oder nicht, um auf dieſem, 
nicht eben ungewöhnlichen Wege den Forſt⸗ 
oberſekretär ein wenig ſchneller zu erreichen.“ 
— — — Am Schluß führt Herr Ludewig weiter 
aus:,.— — — Und wenn Herr Stein dieſe 
Tendenz ſo warm unterſtützt, ſo dürfte auch ihn 
hierbei weniger das Intereſſe des Dienſtes, 
das gewiß nicht gut dabei abſchneiden würde, 
leiten, wie die Abſicht, die Bedeutung des 
Büros zu heben.“ — — — Und weiter: „— — 
Armer Förſterſtand! Alles, alles ſucht auf deine 
Koſten ſeine Bedeutung zu heben.“ 

Man betrachte einmal mit klarer, unvor⸗ 
eingenommener, ruhiger Überlegung die Aus⸗ 
führungen Steins und die des Herrn Ludewig. 
Es ſteht feſt, daß Stein durch die Verlegung 
mechaniſcher Rechenexempel auf das Büro den 
Außenbeamten frei gemacht haben will für ſeine 
eigentliche Beſtimmung. Es iſt meines Er⸗ 
achtens gar nicht zu beſtreiten, daß die Er⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


6 


Nr. 6 Bd. 39 (1924) 


— u. ——— . — — . 
— — Zn — — 


einfachſte Hilfskräfte auf dem Oberförſtereibüro 
erfolgt. Daß meine Behauptung ſelbſt in Förſter⸗ 
kreiſen für richtig gehalten wird, beweiſt der 
Bericht der Bezirksgruppe Lüneburg des „Vereins 
preußiſcher Staatsförſter“ („Deutſcher Förſter“ 
Nr. 43 von 1923). Die Ausführungen des Herrn 
Ludewig hinſichtlich des Verlohnungsverfahrens 
dürften ſich mit der Anſchauung vieler Außen⸗ 
beamten nicht decken. Man denke, daß dieſe 
mechaniſchen Rechenarbeiten in vielen Staats⸗ 
und Privatbetrieben von einfachſten Hilfskräften 
bearbeitet werden. Um die Worte des Kollegen 
Ludewig zu gebrauchen, ſage ich: „Armer Förſter⸗ 
ee Wie muß es um dich beitellt jein, wenn 
ein sl durch Abnahme ſolcher einfachen 
Arbeit geſchmälert wird, und armer Forſtſekretär, 
wenn du dir einbildeſt, daß dir die Übertragung 
ſolcher einfachen Rechenexempel den Forſt⸗ 
oberſekretär bringen wird. 

Iſt für den Förſterſtand nicht viel wichtiger 
— beſonders in heutiger Zeit — die Wahr⸗ 
nehmung der für den deutſchen Wald ſo hoch⸗ 
bedeutſamen Beſtandespflege von der 
Pflanzung bis zur Läuterung — und ſein Schutz 
gegen jegliche Gefahren auszuüben? Hier iſt 
das Betätigungsfeld des Förſters, hier 
kann er ſeinen Fleiß und ſeine Fähigkeiten nützlich 
anwenden. Nicht eine Stunde im Jahre ſollte 
der Förſter meines Erachtens für die Errechnung 
mechaniſcher Arbeiten zur Verfügung haben. 
Findet der Förſter auf dem doch ſo dankbaren 
forſtwirlſchaftlichen Gebiete keine volle Be⸗ 
friedigung und kann er dadurch ſeine Stellung 
der Allgemeinheit gegenüber nicht voll behaupten, 
dann muß es traurig um ihn und ſeine Selbſt⸗ 
achtung beſtellt ſein. 

Mit dieſen Ausführungen, die meiner Kenntnis 
nach bei der größten Zahl der verſchrieenen 
Dauerſekretäre volle Zuſtimmung finden, glaube 
ich bewieſen zu haben, daß es uns Forſtſekretären 
völlig fern liegt, unſere Stellung auf Koſten des 
Förſters zu heben und die ſeine zu vermindern. 
Die dem Dauerſekretär unterſtellte Abſicht, auf 
Koſten des Förſterſtandes den Ausbau ſeiner 
eigenen Stellung, ohne Rückſicht auf die dienſt⸗ 
liche Notwendigkeit, zu erreichen, weiſe ich im 
Namen des Forſtſekretärvereins hiermit auf das 


— 


rechnung der ſozialen Beiträge zweckmäßig durch! ſchärfſte zurück. 


. 


Oberförſter Dreßlers neue Tabellen zur richtigen Abzopfung der 
Langnutzhölzer. 


Von Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat Herrmann, Breslau. 


Bekanntlich weicht die eigentliche Stammform 
von der unſerer Walzentafel zugrunde liegenden 
Idealwalze ab, ſo daß zum Beiſpiel ein bei 15 m 
Länge abgezopfter Stamm mit 26 om Mitten⸗ 
durchmeſſer denſelben Inhalt — von 0,80 im 
— wie ein bei 14 m abgelängter und dadurch auf 
27 em Mittendurchmeſſer erhöhter Stamm hat. 
Oder allgemein ausgedrückt: kürzere Stämme und 


Klötzer haben vermöge ihres ſtärkeren Durchmeſſers 
oft denſelben Inhalt wie längere mit ſchwächerem 
Durchmeſſer. Ein zu ſchwaches Abzopfen birgt 
daher vielfach einen nicht unweſentlichen Verluſt 
an Maſſe und Wert zuungunſten des Wald⸗ 
beſitzes und der Allgemeinheit in ſich, indem ein 
nicht unbeträchtlicher Stammwert, der bei 
ſchwächeren Stämmen bis 3 m und mehr betragen 
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kann und als Gruben⸗, Papier⸗ oder Brennholz 
hätte Verwendung finden können, dem Käufer 
geſchenkt wird. 

Dieſen Mangel in der bisherigen Abzopfungs⸗ 
methode will nun Oberförſter a. D. Dreßler, 
Weinböhla bei Dresden, durch eine von ihm neu 


errechnete Zopfungstabelle abhelfen, die demnächſt 


im Verlage von J. Neumann in Neudamm er⸗ 
ſcheinen wird.“) Nachdem Oberförſter Dreßler durch 
zahlreiche Nachmeſſungen auf den Holzſchlägen in 
Staats⸗ und Privatwaldungen ſowie auf den 
Holzhöfen der Sägewerke feſtgeſtellt hatte, daß 
dem Waldeigentümer durch jenes achtloſe Ab⸗ 
zopfen ganz erhebliche Werte verlorengehen, die 
er bei Kiefer, Fichte und Tanne auf etwa 5,8% 
der Maſſe und durch das Aufrücken in eine höhere 
Stärkeklaſſe auf 18,1% an Verkaufswert ſchätzt 
und bei einem Jahreseinſchlage in Deutſchland 
von rund 43 Millionen Feſtmetern auf jährlich 
875 000 fm und 5 Millionen und mehr Friedens⸗ 
goldmark berechnet, galt es ihm, eine Tabelle 
aufzuſtellen, die ohne Mühe nicht nur das endloſe 
Probieren ausſchloß, ſondern zahlenmäßig 
durch Gegenüberſtellung der Durchmeſſer und 
Länge — bei gleichem Feſtgehalt — erſichtlich 
machte, um wieviel ein Stamm zu kürzen ſei, 
damit er trotzdem den gleichen Feſtgehalt behält 
oder an demſelben noch gewinnt. Solchergeſtalt 
hat er unter Benutzung der Preßler⸗Neumeiſter⸗ 
ſchen Kubierungstabellen vier verſchiedene Tafeln 
aufgeſtellt, aus denen ſofort abgeleſen werden 
kann, um wieviel ein Stamm an Länge verkürzt 
werden darf, ohne daß er gegenüber einem Stamm 
mit 1 cm geringerem Durchmeſſer an Inhalt 
verliert oder gar noch gewinnt. 

Die beiden erſten Tabellen enthalten Lang⸗ 
nutzholz über 10 m Länge mit Mittendurchmeſſer 
von 8 bis zu 120 om und Längenabſtufungen von 
50 zu 50 cm bzw. von 20 zu 20 cm; die beiden andern 
Tafeln behandeln die Klötzer unter 10 m Länge, 
abgeſtuft nach Längen von 10 zu 10 om. 

Zum beſſeren Verſtändnis ſeien einige Zahlen 

) Zopfungstabelle als Holzſparer. Von Ober⸗ 


förſter a D. William Dreßler, Weinböhla bei Dresden. Verlag 
von J. Neumann, Neudamm 1924. Preis 5 Gmk. 
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aus Tabelle I mitgeteilt, aus denen zugleich die 


Einrichtung der Tafeln erſichtlich wird: 


2 212 218 8 
15 16 I 16 171 17 18 
cm cm | cm fim cm | cm em 
Länge Länge Län ge Länge] Länge Länge 
m m m J. m. m m 
10,5 0,19 — 10,5 0,21 — [105 0,24 — 
11 0,19 — [I 0.22 — [11 0.25 10 
11,5 0,20 10 11,5 0,23 10 11,5 0,26 — 
12 0,21 10,5 12 0,24 10,5012 0,27 10,5 
12,5 0,22 11 [12,5 0,25 11 [12,5 0,2811 
13 0,23 11,513 0,26 11,513 0,30 — 
13,5 0,24 12 13,5 10,27 12 13,5 [0,31, 12 


Es hat demnach ein Stamm von 13 m Länge 
und 15 em Durchmeſſer den gleichen Inhalt von 
0,23 fm wie ein 11,5 m langer Stamm von 16 cm 
Mittendurchmeſſer und ein Stamm von 10 m 
Länge und 17 em Durchmeſſer. Erſparnis: 
ein 13 em ſtarkes und 1,5 m langes Zopf⸗ oder 
Stammende! 

Bei der praktiſchen Anwendung der Tabellen 
darf der Haumeiſter bzw. der Forſtbeamte nicht 
ſogleich den Stamm an der von ihm durch die 
Verwendungsmöglichkeit des Stammes gegebenen 
Abzopfungsſtelle abſchneiden, muß vielmehr dieſe 
und die entſprechende Stammitte zunächſt nur 
markieren und ſodann unter Zuhilfenahme der 
Tabelle und Kluppung des zurückliegenden Mitten⸗ 
durchmeſſers feſtſtellen, ob und inwieweit dieſer 
nicht eine Kürzung des Stammes geſtattet. Nach 
Probemeſſungen des Verfaſſers vermag ein 
Forſtbeamter nach dieſem Verfahren 100 und 


mehr Stämme am Tage zu vermeſſen. An⸗ 
geſichts der großen finanziellen Be⸗ 
deutung, welche der Benutzung der 


Tabellen zweifellos zugeſchrieben werden 
muß, bin ich der Aufforderung des Verfaſſers 
gern gefolgt, die Fachgenoſſen auf die Tabellen, 
die demnächſt in dem Verlage unſeres Blattes 
erſcheinen werden, ſchon jetzt aufmerkſam zu 
machen. 


Der Maitrieb. 


Von Forſtrat a. D. Eulefeld. 


Daß unſere Laubholzbäume, ſelbſt wenn ihr 
Standort der gleiche iſt, nicht immer gleich⸗ 
zeitig im Frühjahr ausſchlagen, iſt ſchon vielfach 
beobachtet und beſprochen worden. Man ſuchte 
dieſe Erſcheinung auf verſchiedene Weiſe zu er⸗ 
klären und beruhigte ſich mit der Annahme, es 
hänge das vom verſchiedenen Tiefgang der Wurzeln 
ab. Inwiefern dieſe Verſchiedenheit beeinfluſſend 
iſt, hat uns Männern der Erfahrung (jo überſetzt 
„Duden“ in ſeiner Rechtſchreibung das Fremd⸗ 
wort „Praktiker“) die Wiſſenſchaft aber nicht 
klargelegt. Ich beobachte das verſchiedene Aus⸗ 
ſchlagen der Laubholzbäume nun ſchon ſeit dem 
Jahre 1887 und habe dabei ſo viele Abweichungen 
gefunden, daß ich nicht in der Lage bin, eine 
Regel aufzuſtellen, ich kann auch nur Vermutungen 
ausſprechen. . 

In einer Lindenreihe, deren Bäume — fie 
waren etwa 50 Jahre alt — alljährlich kaſtenförmig. 
beſchnitten wurden, ſchlug regelmäßig die am 


öſtlichen Anfang in der Nähe eines Brunnens 
ſtehende Linde zuerſt aus. An dem Brunnen 
wurden die Herrſchaftswagen des in der Nähe 
befindlichen Marſtalls gewaſchen, wobei die 
ganze Umgebung gründlich durchfeuchtet wurde. 
Da ſprach bei dem Zuerſtausſchlagen gewiß die 
reichlich geſpendte Feuchtigkeit und wohl auch die 
mit dem Waſſer in die Erde eingeführte Wärme 
mit. Das war bei 500 m Höhenlage. 

Dann fand ich in der Mitte eines etwa 300 m 
hochgelegenen Waldortes an ſanft geneigtem, öſt⸗ 
lichem Hange eine Rotbuche als die erſte am 
27. April. Der Beſtand war 80 jährig. An dem 
betreffenden Stamme wurde der Tag des Aus⸗ 
ſchlagens zehn Jahre lang alljährlich mit bleibenden 
Farbe angeſchrieben, und innerhalb dieſer Zeit⸗ 
ſpanne war er um die gleichen Tage kurz vor 
Und kurz nach dem 27. April der erſte Baum, der 
im ganzen Revier zuerſt ausſchlug. Aber“ tr, 
elften Jahre wurde es anders. Warum? Ich 
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glaubte damals, die Antwort in folgendem ge⸗ verſchiedene Tiefgang" der Wurzeln gleicher 


funden zu haben. Ich nahm an, daß die ins 


Auge gefaßte Buche mit ihren Wurzeln am 
tiefſten in die Erde eingedrungen und aus einer 
Schicht, die zehn Jahre lang dem gewöhnlichen 
Winterfroſt nicht ausgeſetzt war, ihre Nahrung 
holte. Im elften Jahre hatten wir ſtarken Winter⸗ 
froſt, der tief in die Erde eindrang. Das früh⸗ 
zeitig erwachende Frühjahr mit höheren Wärnie⸗ 
graden, als ſie ſonſt regelrecht waren, erwärmte 
die oberſten Bodenſchichten, aus denen die anderen 
Stämme ihre Nahrung zogen, und ſie alle ſchlugen 
früher aus als der zuerſt ins Auge gefaßte Gewährs⸗ 
baum, der keinen Genuß durch die Oberflächen⸗ 
wärme hatte. n 

Eine andere Rotbuche in 120 jährigem Beſtande, 
voll beaſtet, am Oſtrande an einer Wieſe ſtehend, 
nach Oſten und Weſten an Straßen mit ſteilem, 
lockerem Böſchungsrande, iſt ſeit Jahrzehnten 
die zuerſt begrünte geweſen. Der Grund hierfür 
muß darin zu ſuchen ſein, daß die von Oſten 
und von Südoſten in den Wurzelraum ein⸗ 
dringende Wärme das Leben in dem Baum 
früher erwachen machte. 

Bei den Laubholzbäumen mag wohl der 
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Holzarten bei dem früheren oder ſpäteren Aus⸗ 
ſchlagen im Frühjahr (Mai) mitbeſtimmend ſein. 
Nicht aber kann das für die Fichte, namentlich 
im jugendlichen Alter, gelten. Und dennoch 
ſieht. man in den letztjährigen Kulturen und auch 
in den angehenden Dickungen vereinzelt zwiſchen 
den in vollem Frühlingskleide ſtehenden Fichten noch 
im Juni ſolche, die ſich noch gar nicht oder kaum 
regen. Es hängt das mit der Samen⸗Abſtam⸗ 
mungsfrage zuſammen. In den Höhenlagen 
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ſchlagen die Fichten ſpäter im Jahre aus als in. 


den Tieflagen, und dieſe Eigenſchaft pflanzt ſich 
durch das Samenkorn fort. Auf den Höhen iſt 
das auf die Pflanzen einwirkende Licht kraft⸗ 
erregender (intenſiver) als in der Tiefe, dort 
genügt deshalb auch eine kürzere Wuchszeit als 
in tieferen Lagen, um vollkräftige Bäume zu 
liefern. Kommen aber Pflanzen aus Saatgut 
von Höhenlagen in weſentlich tiefere Standorte, 


dann reicht die ſchwächere Lichtmenge in der 


kürzeren Wuchszeit, die ihnen hier noch geboten 
iſt, nicht aus zur kräftigen Entwicklung, um ſo 
weniger, da die Wuchszeit der Hochgebirgspflanzen 
auch früher abſchließt. 


* 


Die Steuerpflicht 
des Einkommens aus der Jagd und aus Schußgeldern. 


Das Einkommerſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 
bezeichnete im 8 15 das Einkommen aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung ſowie aus Rechten auf 
periodiſche Hebungen und Vorteilen irgendwelcher 
Art als ſteuerpflichtig. Die Kommentatoren des 
preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes waren ſich 
darin einig, daß bei der gewinnbringenden Be⸗ 
ſchäftigung der Regel nach die Abſicht einer 
Gewinnerzielung von vornherein vorhanden ſein 
werde; dies bilde aber nicht eine unter allen Um⸗ 
ſtänden notwendige Vorausſetzung, vielmehr genüge 
es, wenn infolge der Beſchäftigung tatſächlich ein 
überhaupt erwarteter Gewinn erzielt werde. 
Deshalb bedürfe es nicht notwendig der aus⸗ 
drücklichen Zuſicherung einer Gegenleiſtung oder 
einer Vereinbarung über den Betrag. Mit Rückſicht 
hierauf erachtete das damals zuſtändige Preußiſche 
Oberverwaltungsgericht in einem Urteile des 
VI. Senats vom 13. Juni 1895 die Erträge aus 
einer gepachteten Jagd dann nicht als ſteuer⸗ 
pflichtig, wenn ſolche regelmäßig nicht zum Zwecke 
der Gewinnerzielung, ſondern zu Zwecken des 
Vergnügens, der Erholung uſw. ausgeübt wurde. 
Die weitere Folge war, daß weder Ejnnahmen 
noch Ausgaben eine Berückſichtigung et 
Um eine Steuerpflicht anzunehmen, bedürfe es 
beſonders ſchlüſſiger Tatſachen. 


Die Einnahmen an Jagdpachtgeldern ſowie 


die Erträge der Jagd auf eigenen oder gepachteten 
Grundſtücken ſind bei der Quelle des Grund⸗ 


N 


Forſtliche 


Von Geh. Rechnungsrat G. Ehrhardt. 


vermögens zu berückſichtigen, ſofern eben nicht 
Liebhaberei uſw. in Frage ſteht. 

Dagegen bezeichnet ein Urteil desſelben Gerichts 
vom 24. Mai 1898 die Ausübung der Jagd gegen 


ö 


den Bezug von Schußgeld regelmäßig als ſteuer⸗ 


pflichtige Quelle. 


Nach § 9 des Reichseinkommenſteuergeſetzes 


2 zum Einkommen aus „Arbeit“: „Gehälter, 
eſoldungen, Löhne, Tantiemen, Gratifikationen 
oder unter ſonſtiger Benennung gewährte 
Bezüge und geldwerte Vorteile der in 
öffentlichem oder in privatem Dienſte angeſtellten 
oder beſchäftigten Perſonen.“ 


Die neuerliche Steuergeſetzgebung hat hiernach 
den Begriff des Einkommens aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung noch enger gefaßt. 
Beſteht ſomit kein Zweifel darüber, daß auch 


nach dem jetzt geltenden Steuerrecht die Ein⸗ 


nahmen aus Schußgeldern ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen darſtellen, fo beſtimmt 8 9 der II. Steuer⸗ 
notverordnung vom 19. Januar 1924 ausdrücklich, 
daß Einkommen aus nicht ſelbſtändiger Arbeit 


im Wege des Steuerabzugs vom Arbeitslohn zu 


behandeln iſt. 


Der Arbeitgeber muß alſo auch hier den 


10prozentigen Lohnabzug bewirken. 

Vorſtehende Darlegungen mögen gleichzeitig 
die Antwort auf einige hierauf bezügliche Anfragen 
an die Schriftleitung bilden. 


Br 
| Rundſchau. | 
(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 


zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 
K. Eſcherich, Die Forſtinſekten Mitteleuropas. Es iſt nicht leicht, das als „Neuauflage von . 


Ein 


* 


. 492g. arey. 


abbildungen. Preis 18 Goldmark. 


Heinen Raum der „Rundſchau“ in richtiger 


Lehr⸗ und Handbuch. 2. Band. Berlin Judeich⸗Nitſche, Lehrbuch der Mitteleuropäiſchen 
663 Seiten, 335 Text- Forſtinſektenkunde“ bearbeitete Werk auf dem 


— 
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Würdigung feiner Bedeutung zu beſprechen. verhindern durch Fällen und Unſchädlichmachen 


Dieſe liegt in der Sorgfalt, mit der Eſcherich 
unter Berückſichtigung der geſamten älteren und 
neueren Literatur die Urinſekten, Geradflügler, 
de und die Käfer in bisher unerreichter 
Vollſtändigkeit behandelt. Dieſe iſt gleich auf 
der zweiten Seite augenfällig, wo von Schaden 
berichtet wird, den die ſonſt forſtlich unwichtigen 
Springſchwänze durch Abfreſſen der Cotyledonen 
in einer Kiefernkultur verurſachten. Auch unter 
den Käfern, denen naturgemäß der umfangreichſte 
Teil des Werkes gewidmet iſt, finden wir die 
Bearbeitung mancher Arten, die ſchon von Ratze⸗ 
burg oder von ſeinen Zeitgenoſſen beobachtet 
und geſchildert waren, dann aber in Vergeſſenheit 
gerieten. Dieſe Vollſtändigkeit iſt für den Weiter⸗ 
ausbau der Forſtentomologie von großer Be⸗ 
deutung und macht die „Forſtinſekten Mittel- 
europas“ zu einem unentbehrlichen Handbuch 
für den Forſcher und nicht weniger für den 
Praktiker. Dieſer wird durch vorzügliche Ab⸗ 
bildungen in der Benutzung des Buches unterſtützt. 
Es erübrigt ſich, eine Inhaltsüberſicht des Werkes 
zu geben, denn der behandelte Stoff iſt ſeinem 
Umfang nach jedem en bekannt. Als 
Beiſpiel, wie die einzelnen Arten behandelt 
find, ſei in aller Kürze angeführt, was über den 
„Buchdrucker“ oder den großen achtzähnigen 
Borkenkäfer Ips typographus Seite 574 bis 
593 geſagt iſt: „Brutbaum iſt die Fichte, aus⸗ 
nahmsweiſe Kiefer und Lärche. Geographiſche 
Verbreitung von Lappland bis Frankreich. 
Mittelgebirgstier, auch in der Ebene. Die Brut⸗ 
gänge ſind ein⸗, doppel-, dreiarmige, ſelten 
vier⸗ bis ſiebenarmige Längsgänge, die Rammel⸗ 
kammer liegt in der Rinde; es folgt eine ſorg⸗ 
fältige Beſchreibung der Fraßbilder. Typographus 
iſt Spätſchwärmer. Begattung. Es kommt ein⸗ 
fache wie doppelte Generation, je nach Witterung 
und Klima vor. Die Mutterkäfer erzeugen unter 
Umſtänden eine zweite (Geſchwiſter⸗) Brut. 
„Die Ergebniſſe der neuen Forſchung zeigen aufs 
klarſte die während der ganzen Satſon mögliche 
Fortpflanzungsbereitſchaft und die damit ver⸗ 
bundene ſtetig drohende Gefahr. Forſtliches 
Verhalten: Der erſte Anſtoß zur Maſſenver⸗ 
mehrung iſt durch Schnee⸗ oder Windbruch oder 
Raupenſraß gegeben. Ausbreitung des Fraßes 
von Entſtehungsherden. Paraſiten treten erſt 
nach vielen Jahren tatkräftig auf. e 
kann von dem Praktiker nicht in Rechnung geſtellt 
werden. Am gefährdeſten ſind 80⸗ bis 100 jährige 
Fichtenbeſtände. Bei Maſſenvermehrung werden 
auch geſunde Bäume befallen. Die Wirkung au 
den Stamm iſt je nach Jahreszeit verſchieden, beim 
frühzeitigen Befall führt die Störung des Saft⸗ 
Beall zum Rotwerden der Krone, beim ſpäten 
Befall iſt Verfärbung und Abfall der Rinde am 
augenfälligſten. Am Austreten von Bohrmehl 
wird der Befall rechtzeitig erkannt, ſpäter am 
Harzaustritt und Verfärben der Nadeln. Erſtes 

eſetz bei der Bekämpfung iſt, den Anflug zu 


— 


der Stämme, welche Brut enthalten, ehe die 
a ausfliegen. Der Wirtſchafter muß ſich 
tets genau unterrichten über die jeweils friſch 
befallenen Stämme und über den Verlauf der 
Generationen. Die Technik der „Fangbäume“ 
wird ſodann ausführlich behandelt: Zeit der 
gerrichtung, Beobachtung, Fällen, Entrinden, 
erbrennen der Rinde. Natürliche Feinde. 
Geſchichtliches. Entſprechend ihrer Bedeutung 
ind alle anderen Schädlinge in ähnlicher Weiſe 
behandelt. Sehr lehrreich ſind die Schemabilder 
über die Verteilung der Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
feinde am Baum; für die Kiefer von unten nach 
oben: sebdentatus, piniperda, larieis, suturalis, 
an Aſten hidentatus, minor, einereus, acuminatus 
und an den Aſten und Zweigen der Krone: 
lichtensteini und minimus. Ich muß mich mit 
dem Geſagten begnügen, möchte nur noch auf 
eine Stelle des Vorworts hinweiſen. Eſcherich 
wirft — mit Recht — ſorgenvoll die Frage auf, 
ob es uns gelingen wird, die führende Stellung, 
die wir ſeit Ratzeburg in der Forſtentomologie 
inne halten, angeſichts der traurigen Zuſtände 
unſeres Vaterlandes fernerhin zu bewahren, 
zumal ausländiſche, beſonders ſchwediſche Ento⸗ 
mologen, Ausgezeichnetes leiſten. „Mit doppelter 
Kraft arbeiten, nicht in Kleinigkeiten ſich verlieren, 
den Blick auf große Ziele richten, die tieferen 
Zuſammenhänge in der Lebensgemeinſchaft des 
Waldes und deren Abhängigkeit von äußeren 
Faktoren zu erkennen ſuchen — ſo lautet die 
für seine . des Tages.“ Wir müſſen Eſcherich 
ür ſeine vielen Anregungen, die das Werk enthält, 
ſehr dankbar ſein, nicht minder dem Herrn 
Verleger, der uns den zweiten Band der Forft⸗ 
inſekten Mitteleuropas in derſelben vorzüglichen 
Ausſtattung übergeben hat wie den erſten, der 
vor zehn Jahren erſchien. Eckſtein. 


T 
Guſtav Höſtermann und Dr. Martin Noack, 

Lehrbuch der pilzparaſitären Pflanzenkrank⸗ 

heiten mit beſonderer Berückſichtigung der 

Krankheiten gärtneriſcher Kulturgewächſe. — 

Mit 104 Textabbildungen. Berlin. Verlag 

von Paul Parey. 1923. 

Die Verfaſſer vermißten bei ihren Vor⸗ 
leſungen ein für die Bedürfniſſe der Schulen des 
Gartenbaues zurechtgeſchnittenes Lehrbuch über 
durch Pilze hervorgerufene Krankheiten der 
ärtueriſchen Kulturgewächſe und ihre Be⸗ 
äämpfung. Durch das vor ne Buch hoffen 
ie dieſen Mangel behoben zu haben. Der Stoff 
iſt nach der Syſtematik der Pilze behandelt, indem 
zunächſt über ide Abteilung, Klaſſe, Ordnung 
und Familie der ſchädlichen Pilze eine zum 
Verſtändnis der nachfolgenden Beſchreibung der 
einzelnen Arten kurze Darſtellung ihrer all⸗ 
gemeinen Lebensweiſe und Geſtalt gegeben iſt; 
ebenſo iſt in einem beſonderen Kapitel die 
Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten zunächſt 
zuſammenfaſſend dargeſtellt, während dis 


— 
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Das vorliegende Buch bildet nach ſeinem 


einzelnen Krankheitserreger mitgeteilt ſind. — Inhalt alſo eine Ergänzung des Lehrbuchs über 


Schließlich ſind zur Erleichterung der Beſtimmung 
der an einem Gewächſe gefundenen Krankheiten 
dieſe in einem nach den Nährpflanzen der Schäd⸗ 
linge geordneten Schlüſſel zuſammengeſtellt. Der 
leichteren Aufſuchung eines gewünſchten Auf⸗ 
ſchluſſes dienen ſchließlich noch zwei Regiſter, von 
denen das eine nach den Schädlingen, das andere 
nach Nährpflanzen geordnet iſt. 


Auſtellung als Beamter. 

Der §1 Abſ. 1 des Preußiſchen Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes vom 7. Mai 1920 (Geſetzſammlung S. 189) 
ſetzt voraus, daß es ſich um einen „planmäßig 
angeſtellten unmittelbaren Staatsbeamten“ handelt. 
Ein bisher lediglich durch Privatdienſtvertrag an⸗ 
genommener Inhaber auch einer in einer einzelnen 
Beſoldungsgruppe als Beamtenſtelle aufgeführten 
Stelle hat daher, auch wenn er alle Obliegenheiten 
dieſer Stelle wahrnimmt, Anſpruch auf die Bezüge 
der. Beſoldungsgruppe erſt dann, wenn er ordnungs⸗ 
mäßig als Beamter in dieſer angeſtellt iſt. Eine 
Beſtallungsurkunde iſt kein weſentliches Erfordernis 
für die Entſtehung des Beamtenverhältniſſes; 
mündliche Erklärungen und auch ſchlüſſige Hand⸗ 
lungen genügen zur Anſtellung. Iſt aber nach einer 
Verwaltungsübung regelmäßig eine Beſtallung 
für ein Amt erteilt worden, ſo folgt daraus jeden⸗ 
falls für ſolche Fälle, in denen dies geſchehen iſt, 
der Wille der Behörde, daß die Beamteneigenſchaft 
erſt durch die Aushändigung der Beſtallung be⸗ 
gründet werden ſollte. (Beſchluß des Pr. Diſzi⸗ 
plinarhofs vom 12. März 1923 D. 87/22 — aus⸗ 
l aus Heft 6 des Beamten⸗Jahrbuchs 1923 
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Preußiſches Landeswaſſeramt. 
Nach dem Beſchluß des I. Senats vom 28. März 
1923, IW 13/22, können ins Waſſerbuch nicht 
eingetragen werden: Die Nutzungsrechte an 
einem Waſſerlauf im Sinne des § 382 des Waſſer⸗ 
geſetzes, wie das Recht zur Entnahme von Sand, 
zum Schilf⸗ und Rohrſchnitt, zur Eisgewinnung, 
zum Halten nicht gemeinnütziger privater Bade⸗ 
anſtalten, zur Führung elektriſcher Leitungen 
von Ufer zu Ufer über oder unter dem Waſſer⸗ 
lauf oder zur Verlegung von Kabeln in dieſem. 
Ferner Verbotsrechte, wie das Anlegen fremder 
Schiffahrtzeuge zu unterſagen. Rechte, die dem 
Eigentümer des Waſſerlaufs als ſolchem zu⸗ 
ſtehen, abgeſehen von den ſichergeſtellten. Das 
Recht, Schiffswerften zu haben, und das Recht 
auf Hafenanlagen und Anlageſtellen mit bau⸗ 
lichen Vorrichtungen von größerer Bedeutung im 
Waſſerlaufe dann, wenn es nicht auf beſonderem 
Titel beruht. (Waſſergeſetz § 40, Abſ. 2 Nr. 1 
9 46 Abſ. 1, 88 182, 184, 186, $ 379 Abſ. 1 Nr. 1, 
§ 382.) („Juriſtiſche Wochenſchrift“ 1923, Heft 24, 

S. 1070.) B 


* 
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Vorbereitungs⸗ und Verſuchs handlungen beim 
Diebſtahl, insbeſondere beim Felddiebſtahl. 


(Urteil des Reichsgerichts vom 25. März 1920, 
8. Strafſenat 1054/19.) 


Drei Leute hatten ein Feldgrundſtück betreten, 
um dort eingemietete Kartoffeln zu entwenden. 
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Geſetze, Verordnungen 


nichtparaſitäre Pflanzenkrankheiten von Graebner. 
Nicht unerwähnt möchte ich laſſen, daß das 
Buch reich an vorzüglich wiedergegebenen Ab⸗ 
bildungen iſt, wie überhaupt das ganze Buch 
vorzüglich ausgeſtattet iſt. Möchte es nicht 
nur in den Kreiſen, für welche es geſchrieben 
iſt, weiteſte Verbreitung finden, ſondern auch 
bei den Forſtwirten! Herrmann. 


und Erkenntniſſe. 


Bei der Annäherung an die Mieten wurden 
ſie von der Wachmannſchaft geſtellt und an der 
Ausführung ihres Vorhabens gehindert, wobei 
in der Taſche des einen Mannes ein geladener 
und entſicherter Armeerevolver gefunden 
wurde. Das Landgericht verurteilte aus $$ 242, 
43 St. G. B., den Bewaffneten auch aus § 243, 
weil er eine Waffe mitgeführt hat. Dieſer Auf⸗ 
faſſung iſt das Reichsgericht nicht beigetreten 
und hat der Annahme, daß es ſich nicht nur um 
Vorbereitungshandlungen gehandelt hat, die An⸗ 
erkennung verſagt, und deshalb der Auslegung 
des Verſuchsbegriffs nicht beigetreten werden 
konnte. Wie das Reichsgericht ausführt, liegt 
ein Verſuch erſt dann vor, wenn mit einer zum 
geſetzlichen Tatbeſtand gehörenden Handlung der 
Anfang gemacht worden iſt. Das iſt beim ein⸗ 
fachen Diebſtahl erſt dann der Fall, wenn der 
Eingriff in den an der Sache beſtehenden Gewahr⸗ 
ſam ſtattgefunden hat. Dazu kann allerdings 
ſchon die Ermöglichung des Eingriffs genügen, 
wenn dadurch ein Hindernis beſeitigt wird, welches 
dem Täter im Anſchluß daran die Wegnahme 
geſtattet. 

Ein ſolcher Verſuch kann aber in der Tatſache 
nicht geſehen werden, daß die Angeklagten ſich auf 
das Feld begeben haben, auf dem die Kartoffel⸗ 
mieten angelegt waren, wobei es auch bedeutungs⸗ 
los iſt, daß Gegenſtände zur Wegſchaffung mit⸗ 
geführt ſind, ohne daß mit der Wegnahme der 
Kartoffeln der Anfang gemacht iſt. Das Mit⸗ 
führen der. Waffe kann bei der Begrenzung des 
Verſuchs von den Vorbereitungshandlungen 
keine abweichende Beurteilung erfahren, wenn 
auch zur Annahme eines Verſuchs nach § 43 
St. G. B. ſchon der Beginn der Ausführungs⸗ 
handlung einer Tatbeſtandshandlung ausreicht. 
Das Mitführen von Waffen beim einfachen 
Diebſtahl iſt lediglich ein dieſen begleitender 
Umſtand, aber kein Beſtandteil der Diebſtahls⸗ 
handlung. 

Die rechtsirrtümliche Auffaſſung des Land⸗ 
gerichts des Begriffes des Verſuchs im Sinne 
des $ 43 mußte zur Aufhebung des Urteils führen, 
aber die Freiſprechung des Waffen mit ſich 
führenden Beſchwerdeführers konnte nicht 
erfolgen, weil dieſer aus andern ſtrafrechtlichen 
Geſichtspunkten als ſtrafbar orſcheinen kann. 
(Verordnung über Waffenbeſitz vom 13. Januar 
1919.) Für die übrigen Teilnehmer iſt die in 
Frage kommende Übertretung der §§ 9, 10 des 
Preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ver⸗ 
jährt, fo daß fie freizuſprechen find, („Juriſtiſche 
Wochenſchrift“ 1923, Heft 24, S. 1029. Mit⸗ 
geteilt von Juſtizrat Dr. Drücker, Leipzig, und 
Rechtsanwalt Dr. Alsberg, Berlin.) B. 
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Zum Begriff der Mittäterſchaft. 
(Urteil des Reichsgerichts IV. Strafſenat vom 1. Juni 1923, 
IV. 614/22.) 
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Eigentum verblieben, ſo daß er hinſichtlich ihrer 
gemäß der Regel des $ 1004 B. G. B. berechtigt 
wäre, die Beſeitigung der Beeinträchtigung zu ver⸗ 


Der Begriff der Mittäterſchaft erfordert nach langen, und zwar ebenfalls ohne den Nachweis 


dec inneren Tatſeite, daß jeder Täter nicht nur 
die von ihm als eigene gewollte Tat verüben will, 
ſondern daß er auch den Willen hat, durch ſeine 
Tätigkeit zugleich dieſelbe Tat zu verwirklichen, 
die von dem Willen des andern umfaßt wird. 
Für den Erfolg iſt er inſoweit verantwortlich, als 
ſein Wille reicht. Was jenſeits dieſer Gemein⸗ 
ſamkeit des Willens liegt, iſt ſogenannte Über⸗ 
ſchreitung (Exzeß), die demjenigen nicht zu⸗ 
gerechnet wird, deſſen Willen anders begrenzt iſt, 
die aber, ſoweit Gemeinſamkeit gegeben iſt, 
Mittäterſchaft nicht ausſchließt. (Entſcheidung des 


Reichsgerichts in Strafſachen, Band 57, S. on B 
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Erſatzanſprüche eines Pächters eines Gärtnerei⸗ 
grundſtückes wegen ſchädigender Einwirkung einer 
gewerblichen Anlage. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 4. Oktober 1922 
V. Zivilſenat V 611/21.) 

Eine Fabrik erbaute in den Jahren 1906 bis 
1908 zum Erſatze dreier älterer, niedrigerer Schorn⸗ 
ſteine drei neue Schornſteine. Die Klage auf 
Unterlaſſung von Zuführungen und Schadenerſatz 
wurde vom Landgericht abgewieſen, vom Ober⸗ 
landesgericht aber die Verpflichtung der Beklagten 
feſtgeſtellt, dem Kläger allen Schaden zu erſetzen, 
der ſeit Inbetriebnahme der drei neuen Schorn⸗ 
ſteine der Gärtnerei durch Zuführung von 
ſchwefeliger Säure und Ruß zugefügt worden iſt 
und noch zufügen wird. Die Reviſion der Beklagten 
hatte teilweiſen Erfolg. 

Aus den Gründen ſei folgendes hervorgehoben: 

Nach § 36 G. w. O. ſoll der Anſpruch auf 
Schadloshaltung der unter den dort angegebenen 
begrenzten Anſprüchen und Vorausſetzungen dem 
„Eigentümer oder Beſitzer“ des benachbarten 
Grundſtücks zuſteht, geregelt werden. Als Beſitzer 
eines Grundſtückes gilt auch der Pächter, welchem 
dieſes gemäß § 581 B. G. B. überlaſſen iſt. Wird 
der Kläger als Pachtbeſitzer ohne ſeinen Willen 
in der Ausübung der tatſächlichen Gewalt durch 
Einwirkungen auf das Grundſtück, die vom Geſetze 
nicht zugelaſſen ſind, alſo durch verbotene Eigen⸗ 
macht, beeinträchtigt, ſo iſt er an ſich berechtigt, 
die Beſeitigung der Störung zu verlangen. Die 
auf $ 862 B. G. B. geſtützte Abwehrklage gegen⸗ 
über unzuläſſigen Einwirkungen auf ein Grund⸗ 
ſtück ſteht auch deſſen Mieter oder Pächter zu. 
Nicht allein die Entziehung des Beſitzes fällt 
unter verbotene Eigenmacht, ſondern auch die 
Beſitzſtörung ($ 858 B. G. B.). Auch wenn 
ſchädigende Einwirkungen auf Pflanzen aus⸗ 
geübt werden, liegt eine Beſitzſtörung vor, denn 
auch der Pachtbeſitz wird geſtört und geſchädigt, 
wenn infolge der Einwirkungen aus dem Nachbar⸗ 
grundſtücke das Gedeihen der Pflanzen nachteilig 
beeinflußt worden iſt. Das gilt einmal für die 
Pflanzen, an denen er gemäß § 956 B. G. B. 
erſt mit der Trennung das Eigentum erlangt. 
Dieſe ſind Beſtandteile des Grundſtückes, und ihre 
Schädigung bildet zugleich eine Störung des 
Beſitzes an dem Grund und Boden des Pacht⸗ 
grundſtückes. Die nur zu einem vorübergehenden 
Zwecke mit dem Grund und Boden verbundenen 
Pflanzen ſind auch nach dem Einpflanzen in ſeinem 


eines Verſchuldens. 

Der Kläger kann alſo als Pachtbeſitzer der 
Gärtnereigrundſtücke nach der Regel des Geſetzes 
Abwehranſprüche gegen ſchädigende Einwirkungen 
auf Grund des $ 862, und hinſichtlich der ihm ge⸗ 
hörenden Pflanzen auf grund des $ 1004 B. G. B. 
geltend machen. 

Soweit aber der Eigentümer eines Grund⸗ 
ſtückes verpflichtet iſt, Einwirkungen auf dieſes zu 
dulden, muß dies auch der Pächter tun (§ 862 und 
906 B. G. B.). Soweit der Kläger Eigentümer 
en iſt, folgt das Gleiche aus $ 1004 


Im vorliegenden Falle können dieſe Abwehr⸗ 
anſprüche jedoch nicht geltend gemacht werden, 
weil „benachbarte Grundſtücke“ im Sinne des 
Geſetzes in Frage kommen und ſeitens der Be⸗ 
klagten bei der genehmigten Anlage alle Maß⸗ 
nahmen zur Verhinderung ſchädlicher Aus⸗ 
ſtrömungen getroffen ſind, die verlangt werden 
können. Deshalb iſt der Pächter wie der Eigen⸗ 
tümer des Grundſtückes nur auf den Anſpruch 
auf Schadloshaltung angewieſen. Die auf den 
Erſatzanſpruch anzuwendenden Grundſätze be⸗ 
dingen eine getrennte Behandlung der Schaden⸗ 
erſatzforderung, weil für die Zeit nach der Rechts⸗ 
hängigkeit der Anſpruch auf Schadloshaltung 
auch ohne die Vorausſetzung eines Verſchuldens 
der Beklagten zuzubilligen iſt, während der An⸗ 
ſpruch für die vorhergegangene Zeit vom Nachweis 
eines Verſchuldens abhängig gemacht werden muß. 

Soweit der Schaden ſeit der Klagezuſtellung 
fe Frage kommt, iſt die Vorentſcheidung gerecht⸗ 
ertigt. 

Für die Zeit vor der Klageerhebung iſt Schaden⸗ 
erſatz nur unter den allgemeinen geſetzlichen Vor⸗ 
ausſetzungen zu gewähren, was von dem Vorliegen 
eines Verſchuldens abhängig iſt. Dieſes Ver⸗ 
ſchulden iſt aber nur in unzulänglicher Weiſe feſt⸗ 
geſtellt, ſo daß hinſichtlich der Schadenerſatzpflicht 
für die Zeit vor der Klageerhebung die Vor⸗ 
entſcheidung aufgehoben werden muß, weil nach 
Lage der Sache, die ſich aus dem vorliegenden 
Schriftwechſel ergibt, die Beklagte nach den von 
ihr getroffenen Maßnahmen in Verbindung mit 
der Tatſache, daß der Kläger jahrelang keine Be⸗ 
ſchwerden mehr über ſchädliche Einwirkungen er⸗ 

oben hat, die Beklagte mit gutem Grunde der 
berzeugung ſein konnte, daß den ſchädigenden 
Einwirkungen auf die Pachtgrundſtücke des Klägers 
ausreichend vorgebeugt war. (Entſcheidung des 
Reichsgerichts Bd. 105 S. 213.) 


> 
Unverſchloſſener Raum. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 3. April 1922, 3D 1405/21.) 

Als umſchloſſener Raum im Sinne von § 243 
Nr. 2 St. G. B. gilt auch derjenige, der einzelne 
unverſchloſſene Zugänge hat, wenn ſich im übrigen 
dem unbefugten Eindringen durch die Um⸗ 
friedigung erhebliche Hinderniſſe in den Weg 
ſtellen. Nur wenn es ſich um Zugänge handelt, 
die offenſichtlich allgemein von jedermann frei 
und ungeſtört benutzt werden können, kann ein 
umſchloſſener Raum nicht in Frage kommen. 
(„Juriſtiſche Wochenſchrift“ 1923, Heft 24, S. a 
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Von welchem Zeitpunkte gilt die von den Ge⸗ 

meinden beſchloſſene Erhöhung des Schulgeldes? 

Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, VIII. Senats, 
vom 4. Oktober 1921, VIII. C. 75/21. 

Die Stadt H. hat Oktober / November 1920 
beſchloſſen, daß das Schulgeld mit rückwirkender 
Kraft vom 1. April 1920 für einheimiſche Schüler 
auf jährlich 500 „, für auswärtige auf 600 / 
erhöht werden ſollte. Der Beſchluß hat im De⸗ 
zember die Genehmigung des Provinzialſchul⸗ 
kollegiums erhalten, aber der Kläger forderte durch 
Cinſpruch Freiſtellung von dem Nachtragsſchulgelde, 
indem er ſich darauf berief, daß das Schulgeld eine 
Gebühr im Sinne des $ 4 des Kommunalabgaben⸗ 
ach bes ſei, die nach § 7 zitierten Geſetzes nur im 
voraus erhoben werden dürfe und deswegen keine 
rückwirkende Kraft haben könne. Der Einſpruch 
wurde vom Magiſtrat zurückgewieſen, aber der 
Bezirksausſchuß gab der Klage inſoweit ſtatt, 
als er den Kläger von dem auf die erſten dreiviertel 
Jahre des Rechnungsjahres in Höhe von 225 M 
entfallenden Teilbetrage der Schulgeldforderung 
freiſtellte. 

Das Oberverwaltungsgericht hat als Ro⸗ 
viſionsinſtanz daran feſtgehalten, daß das Schul⸗ 
geld, welches für den Beſuch der von den Gemeinden 
unterhaltenen höheren Unterrichtsanſtalten erhoben 
wird, als eine Gebühr im Sinne des $ 4 des 
Kommunalabgabengeſetzes anzuſehen ſei und ſtimmt 
auch dem Vorderrichter darin zu, daß dieſe Gebühr 
„im voraus“, d. h. nicht mir rückvirkender Kraft 
habe feſtgeſetzt werden dürfen. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht hat in feſtſtehender Rechtſprechung 
dargelegt, daß Gebühren im Sinne des $7 K.⸗A.⸗G. 
nicht mit rückwirkender Kraft, alſo nicht für eine 
vor der rechtswirkſamen, Feſtſetzung der Gebühr 
liegenden Benutzungszeit gefordert werden dürfen. 
Dieſe Gebühren ſind nicht als nach dem einheitlichen 
Zeitraum des Rechnungsjahres bemeſſenen Ab⸗ 
gaben anzuſehen, ſondern ſie ſind Entgelt für die 
Benutzung einer von der Gemeinde unterhaltenen 
Anſtalt und können nur für den Zeitraum der 
tatſächlichen Benutzung erhoben werden. Die 
Befugnis, durch eine im Verlauf des Rechnungs⸗ 
jahres erlaſſene Gebührenordnung den Zeitpunkt 
der Erhebung auf den Beginn dieſes Rechnungs⸗ 
jahres zurückzubeziehen, iſt den Gemeinden hin⸗ 
ſichtlich ſämtlicher Gemeindeabgaben verſagt. Sie 
würde mit Bezug auf die Gebühren aber auch dann 
ausgeſchloſſen ſein, wenn der $ 7 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes nicht ausdrücklich die Feſtſetzung 
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der Gebühren „im voraus“ anordnete. Wie 
die Einführung der Erhebung einer Gebühr mit 
rückwirkender Kraft nicht beſchloſſen werden darf, 
ſo iſt aber auch ebenſowenig die Erhöhung einer 
bereits beſtehenden Gebühr im gleichen Sinne 
zuläſſig. Deshalb kann das erhöhte Schulgeld nicht 
für einen Schulbeſuch gefordert werden, welcher 
dem Zeitpunkte des rechtswirkſamen Zuſtande⸗ 
kommens der Gemeindeſatzung über die Erhöhung 
des Schulgeldes voraufging. Für den Zeitpunkt 
des Inkrafttretens der neu feſtgeſetzten Gebühren⸗ 
ordnung kann nicht der Tag der öffentlichen 
Bekanntmachung des Gemeindebeſchluſſes ent⸗ 
ſcheidend ſein, weil das Kommunalabgabengeſetz 
eine öffentliche Bekanntmachung überhaupt nicht 
anordnet, und daran kann auch die Ausführungs⸗ 
anweiſung zum K.⸗A.⸗G., welche die ortsübliche 
Bekanntmachung der Gebührenordnung fordert, 
nichts ändern, wenn nicht die Gebührenordnung 
ſelbſt ihre Geltung von dem Zeitpunkte der Ver⸗ 
öffentlichung abhängig macht. Iſt ein ſolcher 
Vorbehalt nicht gemacht worden, ſo tritt der 
Gemeindebeſchluß mit dem Tage ſeiner durch § 8, 
Abſatz 2 des K.⸗A.⸗G. vorgeſchriebenen Ge⸗ 
e durch die Schulaufſichtsbehörde in 
raft. 


Im vorliegenden Falle fällt der Zeitpunkt des 
Beſchluſſes und der Genehmigung in dasſelbe 
Kalendervierteljahr. Wenn nun auch die Gebühren⸗ 
ordnung rückwirkende Kraft nicht haben kann, ſo 
iſt es doch zuläſſig, einen größeren Zeitabſchnitt als 
Benutzungseinheit zu unterſtellen und dadurch die 
Pflicht zur Zahlung der ihm entſprechenden 
Gebühr auch für den Fall zu begründen, daß die 
Benutzung nur während eines Teiles jenes Zeit⸗ 
abſchnittes ſtattgefunden hat. Für den Schulbe ſuch 
kommt als Benutzungseinheit das Kalender⸗ 
vierteljahr in Betracht, weil mit dem Intereſſe eines 
geordneten Unterrichts ein Wechſel der Schule 
innerhalb eines Vierteljahres nicht vereinbar iſt, 
da er der planmäßigen Geſtaltung eines ge⸗ 
regelten Lehrganges widerſprechen würde. 
Deshalb wird auch das Schulgeld für den ein⸗ 
heitlichen Zeitraum eines Vierteljahres berechnet 
und erhoben. 

Daraus ergibt ſich, daß eine Erhöhung des 
Schulgeldes an den Gemeindeſchulen erſt nach den 
von der Genehmigung durch die Aufſichtsbehörde 
beginnenden Kalendervierteljahr an beſchloſſen 
werden kann. 

(Preußiſches Verwaltungsblatt Band 48 Nr. 15 Seite 170ff. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Der Entwurf des Reichsforſtgeſetzes iſt am 
Freitag, dem 1. Februar, vom ſog. Fünfzehner⸗ 
ausſchuß des Reichstages in der ſeinerzeit dem 
Reichstage vorgelegten, vorher vom Reichsrate 
angenommenen Faſſung in zuſtimmendem Sinne 
begutachtet worden. Die Verkündung des Reichs⸗ 
forſtgeſetzes zur Förderung der Forſt- und der 
Weidewirtſchaft wird alſo nunmehr voraus⸗ 
ſichtlich bald im Reichsgeſetzblatte erfolgen. K. 

2 


Verhandlungen des Deutſchen Beamtenbundes 
mit dem Reichsbund der höheren Beamten. 
Anfang Oktober 1923 hat eine Beſprechung des 


D. B. B. mit dem Reichsbund höherer Beamten 

ſtattgefunden. Die Bundesleitung hat in der 

Sitzung vom 12. Oktober einen Bericht entgegen⸗ 

genommen und beſtimmte Richtlinien für Ver⸗ 

handlungen mit dem Reichsbund höherer Be— 

amten gutgeheißen. B. A. 
2 


Einſicht⸗ und Abſchriftnahme der Perſonal⸗ 
nachweiſe. Das durch Artikel 129 Abſ. 3 der Reichs⸗ 
verfaſſung gewährte Recht auf Einſichtnahme in 
die Perſonalakten gibt dem Beamten nur den 
Anſpruch, die Perſonalnachweiſe zur Einſicht auf 
ſein Verlangen „vorgelegt“ zu erhalten, und damit 
den weiteren Anſpruch, ſich aus ihnen Notizen 
zu machen bzw. Abſchriften zu fertigen, Dieſen 


Nr. 6 Bd. 39 (1924) 


letzteren Anſpruch 
wenn ihm die Akten auf ordnungsmäßig ge⸗ 
äußertes Verlangen von der Behörde „vorgelegt“ 
werden, nicht aber, wenn ſolche Akten ihm ver⸗ 
ſehentlich zugänglich geworden ſind oder er ſie 
ſich gar widerrechtlich zu verſchaffen ee 


7 

Ruhegehalt der Gemeindebeamten. Durch 
Art. IV des Geſetzes über Anderungen der Dienſt⸗ 
und Verſorgungsbezüge der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten vom 12. Juli 1923 (GS. S. 305) iſt der 
Höchſtſatz des Ruhegehalts auf 8/00 des ruhe⸗ 
gehaltsfähigen Gehalts feſtgeſetzt worden. Gemäß 
§ 1 des Geſetzes, betr. vorläufige Regelung ver⸗ 
ſchiedener Punkte des Gemeindebeamtenrechts 
vom 8. Juli 1920 (GS. S. 383), iſt das Ruhegehalt 
der Gemeindebeamten entſprechend zu regeln. B. A. 


= 
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Krankenfürſorge für Beamte. Nach einer 
Auskunft des Reichsminiſters des Innern unter⸗ 
liegt die Frage, ob die Krankenfürſorge für Beamte 
geſetzlich in der Weiſe zu regeln iſt, daß ihnen ein 
Rechtsanſpruch darauf gewährt wird, noch der 
Prüfung. , = B. A. 


Porto⸗Ablöſungsvermerk und Beamten⸗Aus⸗ 
ſchüſſe. Im Nachrichtenblatt Nr. 204 des Reichs⸗ 
poſtininiſteriums, Abteilung München (S. 855, 
vom 11. 12. 23), wird veröffentlicht: 

„Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, 
daß die Betriebsräte verſchiedener Reichsbehörden 
ihre Schriftſtücke unter dem Vermerk „frei durch 
Ablöſung Reich“ zur Poſtbeförderung aufgeben. 

Die Beamtenausſchüſſe und Betriebsräte 
ſind als Vertretungen der Beamtenſchaft zur 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen anzuſehen, eine 
behördliche Eigenſchaft haben ſie nicht. 

Hiernach ſteht ihnen auch nicht die Befugnis 
zur Anwendung des Ablöſungsvermerks zu. 
Sendungen der bezeichneten Art ſind in Zukunft 
als nicht freigemacht zu behandeln.“ 

Anmerkung der Schriftleitung. Dieſe 
Entſcheidung iſt nicht einleuchtend. Die Beamten⸗ 
ausſchüſſe ſind doch keine Vereine oder Gewerk⸗ 
ſchaftseinrichtungen, ſondern auf Anordnung 
der Regierung geſchaffene Vertretungen rein 
dienſtlicher Art. Sie müſſen unſeres Erachtens 
als dienſtliche Organe angeſehen werden. — 
Das iſt auch meiſtens, ſoweit uns bekannt, der 
Fall. Nach den Ausführungsbeſtinmungen zu 
den Richtlinien z. B. des Preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums über Bildung und Aufgaben der 
Beamtenausſchüſſe vom 24. März 1919 kann der 
Beamtenausſchuß für ſeine Zwecke die Einrichtungen 
der Behörde benutzen, auch Schreibmaterialien 
und dergleichen den Beſtänden der Behörde koſten⸗ 
los entnehmen und den Porto-Ablöſungs⸗ 
vermerk anwenden. Daraus geht doch in dieſom 
Falle zweifellos hervor, daß Poſtſendungen in 
Beamtenausſchußſachen als Dienſtſendungen zu 
gelten haben. Eine allgemeine Anerkennung dieſes 
Grundſatzes halten wir für durchaus nötig. 


2 

Gebührenpflicht im Verkehr mit Staats⸗ 
behörden. Auf Grund des Geſetzes über ſtaatliche 
Verwaltungsgebühren vom 29. September 1923 
ſind künftig Amtshandlungen, die von ſtaatlichen 
Organen auf Veranlaſſung oder im Intereſſe 
der Beteiligten vorgenommen werden, gebühren⸗ 
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Gebührenpflicht bedingen Privat⸗ 
intereſſen, und zwar auch dann, wenn eine an ſich 
zum Vorteile der Allgemeinheit getroffene Ein⸗ 
richtung von dem Einzelnen in deſſen Intereſſe 
in Anſpruch genommen wird. Gebührenfreiheit 
beſteht nur noch für den mündlichen Verkehr, 
für den Dienſtbetrieb der Behörden untereinander, 
für Amtshandlungen im überwiegend öffentlichen 
Intereſſe, alle nicht mutwilligerweiſe verfolgten 
Angelegenheiten in Gnadenſachen. Die Höhe 
der zur Staatskaſſe fließenden Gebühr richtet ſich 
entweder nach dem Werte des Gegenſtandes zur 
Zeit der Vollendung der Amtshandlung oder nach 
dem Umfange und der Schwierigkeit der Sache, 
ihrer Bedeutung für das bürgerliche Leben und 
der Leiſtungsfähigkeit des Pflichtigen. Der 
Mindeſtſatz beträgt 0,50 Goldmark, ſteigend in 
Abſtufungen von je 0,10 Goldmark. Er erhöht 
ſich für jede Inſtanz und beträgt für die Ent⸗ 
ſcheidung durch einen Miniſter mindeſtens das 
Dreifache. Außerdem werden — auch bei Gebühren⸗ 
freiheit — die entſtandenen beſonderen baren Aus⸗ 
lagen, z. für Dienſtreiſen, Gutachten und 
dergleichen, erhoben. Für Beſcheide auf Geſuche, 
Anfragen, Anträge, abweiſende Entſcheidungen auf 
Beſchwerden beträgt die Gebühr je nach der 
Inſtanz 1 bis 300 Goldmark. Sie verringert ſich 
bei Zurücknahme des Antrags vor der Vollendung 
oder je nach dem Stande der ſachlichen Vor⸗ 
bereitung. Gegen die Gebührenfeſtſetzung findet 
die Beſchwerde an die übergeordnete Behörde ſtatt, 
ohne daß dadurch die vorläufige Entrichtung aus⸗ 
geſchloſſen wird. Die in Goldmark angeſetzte 
Gebühr iſt nach dem Goldumrechnungsſatz für die 
Reichsſteuern bei Beendigung der Amtshandlung 
fällig. Sofern ihre Einzahlung nicht im voraus 
erfolgt, wird ſie bei Aushändigung des Beſcheides 
uſw. eingezogen und auf Wunſch oder bei Zahlungs⸗ 
verzug durch Poſtnachnahme auf Koſten des 
Schuldners erhoben. Gegegebenenfalls erfolgt die 
Beitreibung im Verwaltungszwangsverfahren. 
Auf Antrag kann die Gebühr im Falle nach⸗ 
gewieſener oder offenkundiger Bedürftigkeit des 
Pflichtigen herabgeſetzt oder erlaſſen werden. 
Die Aushändigung von Urkunden, Zeugniſſen uſw. 
ſoll keinesfalls vor Zahlung der Gebühr erfolgen, 
auch kann die Vornahme einer Amtshandlung 
von vorheriger Entrichtung der Gebühr abhängig 
gemacht werden. In die Gebührenpflicht ein⸗ 
bezogen werden auch ſolche Urkunden, Ausweiſe 
uſw., die bisher nach geſetzlicher Vorſchrift ſtempel⸗ 
und gebührenfrei waren. Das Nähere beſtimmen 
die vom Reſſortminiſter noch zu erlaſſenden 
Gebührenordnungen. _ D. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1247 Milliarden (Dezember); desgl. am Stichtag 
28. Januar 1924 1,06 Billionen. 


＋ 
Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Forſtreferendarprüfung in Preußen. Wie das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
5 mitteilt, haben die Forſtbefliſſenen, die 
in dieſem Frahſe r die Forſtreferendarprüfung 
abzulegen eabſt tigen, die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. J. 
einzureichen. Bei der Meldung iſt anzugeben., 
welche Vergünſtigungen bei der Ausbildung 
infolge der Teilnahme am Kriege, am Hilfsdienſt 
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oder am Grenz und Heimatſchutz in Anſpruch 
genommen werden. 


J 

Forſtliche Vorprüfung in Preußen. Wie das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten bekanntgibt, haben die Herren Forſt⸗ 
befliſſenen, die am Schluſſe des laufenden 
Semeſters die e e abzulegen beabſichtigen, 
die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
10. Februar d. J. dem Rektor der Forſtlichen 
Hochſchule, an der ſie ſich der Prüfung unterziehen 
wollen, einzureichen. 


D 
Torſtwirtſchaftliches. 
Mitgliederverzeichnis der Kontrollvereinigung 
deutſcher Beſitzer von Samenklenganſtalten 
und Forſtbaumſchulen. 

Nach dem Stande vom 1. Februar 1924. 

A. Klenganſtalten. 

1. Conrad Appel, Darmſtadt. — 2. Böttcher 
& Völker, Groß⸗Tabarz (Thüringen). — 3. Wilh. 
Bühren, Miltenberg a. Main. . Gärtner, 
Schönthal bei Sagan. — 5. Chriſtian Geigle, Nagold, 
Württemberg. — 6. Karl Gompper, Laufen a. d. 
Eyach (Württemberg). — 7. Georg Hamburger, 
Stockheim (Odenwald). — 8. Jakob Hamburger, 
Stockheim (Odenwald). — 9. J. M. Helms Söhne, 
Groß⸗Tabarz (Thüringen). — 10. Heinrich Kellers 
Sohn, Darmſtadt. — 11. J. M. Link Söhne, 
Mudau (Baden). — 12. Erich Pfeil, Rathenow. 
— 13. H. G. Rathe, Steinförde (Hannover.) — 
14. Martin Renz, Emmingen (Württemberg). — 
15. Peter Schott, Knittelsheim (Rheinpfalz). — 
16. Schultze & Co., Rathenow und Blankenburg 
a. Harz. — 17. G. J. Steingaeſſer & Co., Milten⸗ 
berg a. M. — 18. Vereinigte Klenganſtalten der 
Altmark mit dem Sitz in Halle a. S. (Land wirt⸗ 
ſchaftskammer), umfaſſend die Klenganſtalten von: 
a) Altmärkiſche Darre für Nadelholzſamen 
(Ed. Cohn G. m. b. H.), Gardelegen. — b) Friedrich 
Bismark, Klötze, Kreis Gardelegen. — 0) Gebrüder 
Erd mann, Mützlitz i. d. Mark. — d)] Heinrich 
Franke, Radenbeck bei Brome (Hannover). 
e) Friedrich Gerhard, Niemegk, Bezirk Potsdam. 
— f) Gebrüder Geisler, Neuhaldensleben. — 
g) Meltendorf, Niemegk, Bezirk Potsdam. 
h) Magiſtrat Neuhaldensleben. — i) Wilhelm 
Paſche, Colbitz, Bezirk Magdeburg. — E) Ernſt 
Siemer, Wittingen (Hannover). — J) Friedrich 
Schöneke, Wittingen Hannover). — m) W. Schreyer 
(G. m. b. H.), Roßlau (Anhalt). — n) Hermann 
Schultz, Immekath bei Bandau (Altmark). 
o) Hermann Schmidt, Jerichow a. Elbe. 

B. Forſtbaumſchulen. 

1. Willi Emmerich, Celle (Hannover). 
2. H. Gärtner, Schönthal bei Sagan. — 3. Chriſtian 
Geigle, Nagold (Württemberg). — 4. Karl Kloß, 
Liebenwerda. — 5. Karl Mechler, Neugabel 
(Schleſien). — 6. Erich Pfeil, Rathenow. — 7. Am. 
Pommerencke, Ludwigsluſt (Mecklenburg). 
8. G. H. Rathe, Steinförde (Hannover). — 9. Martin 
Renz, Emmingen (Württemberg). — 10. Peter 
Schott, Knittelsheim (Rheinpfalz). — 11. Schultze 
& Co., Rathenow. — 12. Vereinigung der Kontroll⸗ 
baumſchulen zu Halſtenbek, umfaſſend die Forſt⸗ 
baumſchulen von: a) H. Beckmann, Krupunder⸗ 
Halſtenbek. — b) Focke Bohlen. — c) Ernſt 
Brandt. — d) J. H. Brandt (b, e und d wohnhaft 
in Halſtenbek). — e) Jacob Buch, Krupunder⸗Halſten⸗ 
bek. — f) M. Griem, Halſtenbek. — g) J. Heins 
Söhne, Halſtenbek. — h) Sören Hermanſen, 
Krupunder⸗Halſtenbek. — k) Herm. Heubel, Halſten⸗ 
bet, — ]) Emil Kunſtmann, Thesdorf bei Halſten⸗ 
bek. — m) Guſt. Lüdemann, Halſtenbek. — n) M. 
Oſtermann, Halſtenbek. — o) E. J. Pein, Halſten⸗ 
pet. — p) H. H. Pein, Halſtenbek. — g) E. Sander, 
Torneſch bei Halſtenbek. — r) Rud. Schrader. 


— 


— 
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Rellingen bei Halſtenbek. — s) Hermann Sievers, 
Rellingen bei Halſtenbek. — 13. Vereinigung der 
Forſtpflanzenzüchter im Kreiſe Liebenwerda (unter 
Kontrolle der Land wirtſchaftskammer in Halle a. d. S.), 
umfaſſend die Forſtbaumſchulen von: 1. Otto Beyer. 
— 2. Eduard Schmidt. — 3. Guſtav Schmidt 
(wohnhaft in Biehla bei Elſterwerda). — 4. Reinhold 
Seiger, Cröbeln bei Liebenwerda. — 5. Julius 
Brösgen. — 6. Hermann Brösgen. — 7. Karl 
Breunig. — 8. Max Bartſch. — 9. Auguſt Brösgen. 
— 10. Karl Dietrich. — 11. Hermann Fleiſcher, 
— 12. Otto Götze. — 13. Artur Götze. — 14. Anna 
Golm. — 15. Guſtav Müller. 16. Walter 
Müller. — 17. Guſtav Obenaus. — 18. Ernſt 
Peſchel. — 19. Karl Pötzſch. — 20. Oswald Reichen⸗ 
bach. — 21. Paul Reichenbach. — 22. Oswald 
Richter. — 23. Hermann Schmidt. — 24. Reinhold 
Schmidt. — 25. Oswald Schmidt. — 26. Hermann 
Schoberanski. — 27. Oswald Seiger. — 28. Paul 
Seiger. — 29. Hermann Wagner. (Nr. 5 bis 
29 wohnhaft in Haida bei Elſterwerda.) — 30. Max 
Bormann. — 31. Karl Kloß. — 32. Marie Lange. 
(Nr. 30 bis 32 wohnhaft in Liebenwerda.) — 33. Willi 
Kaul, Preſtewitz bei Liebenwerda. — 34. Julius 
Dietrich. — 35. Heinrich Dietrich. (Nr. 34 und 
35 wohnhaft in Würdenhain bei Liebenwerda.) — 
36. Karl And rack. — 37. Paul And rack. — 38. Willi 
Dehnz. — 39. Ewald Geidel. — 40. Richard Haſe⸗ 
mann. — 41. Karl Krauſe. — 42. Paul Müller. 
— 43. Gottfried Reichenbach. — 44. Ewald Schu- 
mann. — 45. Fritz Trinks. — 46. Ernſt Nauck. 
(Nr. 36 bis 46 wohnhaft, in Zaiſcha bei Liebenwerda.) 
> 


— 


Außerordentliche Fällungen in Den Gemeinde⸗ 
waldungen. Die Finanznot zwingt die Gemeinden, 
auch ihre letzten Reſerven zu benutzen, um den an 
ſie herantretenden Anforderungen gerecht werden 
zu können. Eine ſolche Rücklage bietet ſich in den 
Gemeindeforſten, während der ſeinerzeit viel⸗ 
gerühmte Reſervefonds, der aus Einnahme⸗Über⸗ 
ſchüſſen gebildet werden ſollte und vielfach auch 
gebildet worden iſt, ſich bei der Geldentwertung 
leider ebenſo verflüchtigt hat wie die Spareinlage 
der Privaten. Mit Rückſicht auf die vorhandene 
Notlage haben der preußiſche Miniſter des Innern 
und für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten 
die Regierungspräſidenten ermächtigt, Anträge 
auf Sonderhiebe in Gemeindewaldungen nicht 
grundfätzlich abzulehnen, ſondern vorläufig bis 
zum 1. April „wohlwollend“ zu prüfen. In 
Zweifelsfällen iſt die Entſcheidung des Land wirt⸗ 
ſchaftsminiſters einzuholen. Nach anſcheinend 
gut unterrichteter Quelle ſollen auch in den Staats⸗ 
waldungen Mehrfällungen vorgeſehen ſein. Bei 
der bisherigen ſehr vorſichtigen Wirtſchaft kann 
ein mäßiger Eingriff in das Vermögen zur Er⸗ 
haltung des Staates durchaus gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen. In einer Zeit, in welcher es ſich um Sein 
oder Nichtſein handelt und alle Möglichkeiten, 
einen Zuſammenbruch zu verhüten, bis zum 
äußerſten benutzt werden müſſen, muten die jetzt 
ſo beliebten Kämpfe über Bodenreinertrag und 
Waldreinertrag, über Erhöhung oder Erniedrigung 
der Umtriebszeit und Produktionsſteigerung durch 
Vermehrung des Holzkapitals den unbefangenen 
Beobachter höchſt eigenartig an. Die Verhältniſſe 
ſind mächtiger als alle theoretiſchen Erwägungen. 
Sofortige Hilfe tut not, nicht ein nach vielen 
Jahrzehnten fälliger Wechſel auf Hebung der 
Erträge von V. zu I. Standortsklaſſe! S. 


* 

Die Erhaltung des Baumbeſtandes. In der 
letzten Sitzung der Gruppe Schle ſien der Deutſchen 
Geiellſchaft für Gartenkunſt unter dem Vorſitz 
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des Gartenarchitekten Haniſch aus Carlowitz 
berichtete ſtädtiſcher Gartendirektor Dannenberger 
aus Breslau über das Geſetz zur Erhaltung 
des Baumbeſtandes und Erhaltung und Frei⸗ 
gabe von Uferwegen im Intereſſe der Volks⸗ 
geſundheit vom 29. Juli 1922 und über die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen vom 14. Dezember 1922. 
Wohl 175 es ſchon Geſetze zum Schutze von Bau⸗ 
denkmälern und gegen die Verunſtaltung von 
Landſchaften, und mit dem Erlaß des Wohnungs⸗ 
geſetzes vom 29. März 1918 wurden gemäß der 
Fluchtlinienfortſetzung private Grünanlagen vor 
Bebauung geſchützt, nicht aber vor Vernichtung 
der Baumbeſtände darauf. Erſt das neue Geſetz 
gibt den beauftragten Provinzialausſchüſſen die 
Handhabe, alle Baumbeſtände und Grünanlagen 
von Bedeutung dem Volke als wertvolle Kultur⸗ 
güter zu erhalten. Es kam gerade noch zur rechten 
Zeit, ehe Geldnot und Geldentwertung große 
Baumbeſtände gefährdete. Das Geſetz, das nur eine 
zehnjährige Gültigkeit hat, beſchränkt ſich allerdings 
auf den Schutz der Baumbeſtände in Großſtädten 
mit über 100 000 Einwohnern und deren Umkreis 
von rund 8 km; ferner auf Induſtriegebiete ſowie 
auf Bade⸗ und Kurorte. Das Verfahren bis zur 
öffentlichen Bekanntgabe der „Unterſchutzſtellung“ 
erfordert umfangreiche und koſtſpielige Vor⸗ 
arbeiten, Verhandlungen mit den Beſitzern und 
gewährt Raum zu Einſprüchen. Aber auch hierin 
ſchützt das Geſetz die Allgemeinheit durch Über⸗ 
gangsbeſtimmungen. Nach dieſem haben die 
Regierungspräſidenten durch Polizeiverordnung 
bis zur Durchführung des Geſetzes alle Baum⸗ 
beſtände unter Schutz geſtellt und jede Anderung 
oder Nutzung ohne beſondere Genehmigung 
verboten. Sachverſtändig und planmäßig bewirt⸗ 
ſchaftete öffentliche Anlagen, Forſt⸗ und Wald⸗ 
betriebe behandelt das Geſetz beſonders. Die 
Sachverſtändigen werden den Beſitzern oft ver⸗ 
mittelnd dienen dürfen, indem ſie die Spreu von 
dem Weizen zu ſcheiden wiſſen; denn es gibt auch 
unter den Bäumen „Unkräuter“, die den wert⸗ 
volleren in der Erde Feuchtigkeit und Nahrung, 
über der Erde Licht und Raum zur Entfaltung 
ihrer Eigenart nehmen. — Trotz mancher Schwächen 
iſt das Geſetz beſonders von allen mit Freuden 
begrüßt worden, denen aus beruflichen oder 
ideellen Gründen es obliegt, Baumpflanzungen, 
Parks, Volkswieſen, Spielplätze zu ſchaffen und 
zu erhalten. Aber auch jeder, dem Volkswohl 
und Heimatpflege am Herzen liegen, ſollte die 
Behörden bei Durchführung des Geſetzes unter⸗ 
ſtützen. Denn es gilt, die vorhandenen Lungen 
der Großſtädte, Induſtriegebiete und Kurorte dem 
Volk zu erhalten und, wie das Geſetz weiter vor⸗ 
ſieht, die Zugänglichkeit zu Waſſerläufen und 
Seen zu erleichtern, um die Luſt zum Wandern, 
Rudern und Baden anzuregen. — Der Mitbericht⸗ 
erſtatter, Friedhofsdirektor Erbe, ergänzte die Aus⸗ 
führungen noch etwas und berichtete weiter, welche 
Liebe Bismarck zur Baumwelt gehabt habe. 
In ſeinen „Gedanken und Erinnerungen“ weiſt 
er darauf hin, daß ſein Vertrauen in den Charakter 
ſeines Nachfolgers Caprivi einen ſtarken Stoß 
erlitten habe, als er hörte, daß Caprivi die uralten 
Bäume im Garten des Reichskanzlerpalais habe 
fällen laſſen. Cr würde Herrn von Caprivi manche 
politiſchen Meinungsverſchiedenheiten mehr nach⸗ 
geſehen haben als die ruchloſe Zerſtörung alter 
Bäume. Bismarck ſpricht ſelbſt von ſich, daß er 
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ein Baumnarr ſei, und ſein pommerſcher Ober⸗ 
förſter Weſtphal ſchildert in ſeinem Buch „Bismarck 
als Gutsherr“ dieſe Baumliebe in anſchaulichen 
Bildern. — Den ausführlichen Darlegungen der 
beiden Redner folgte eine lebhafte Ausſprache, 
in der auch bedauert wurde, daß in dem Geſetz 
neben forſttechniſchen Beratern nicht auch garten⸗ 
techniſch erfahrene Sachverſtändige hinzugezogen 
zu ſein ſcheinen. S. Z. K. 


Die Kiefernnadelſcheiden⸗Gallmücke, über 
deren Auftreten in den Militſcher Forſten („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ 1923, Nr. 38, S. 900) berichtet 
wird, war im vergangenen Jahre 1923 über die 
ganze Mark Brandenburg maſſenhaft verbreitet, 
ſtellenweiſe in einem Maße, daß ganze Beſtands⸗ 
ränder nicht mehr grün, ſondern grau erſcheinen, 
weil nahezu alle Nadeln dem winzigen Schädling 
zum Opfer gefallen ſind. Der ſtarke Nadelverluſt 
iſt ſelbſtverſtändlich nicht ohne Einfluß auf den 
Zuwachs und die Holzerzeugung. König. 

2 


Plötzliches Maſſenerſcheinen von Pflanzen. 
Der Artikel: „Erſcheinung nach einem Wald⸗ 
brand“ in Nummer 1 auf Seite 16 gibt mir Ver⸗ 
anlaſſung zu folgender Mitteilung: Zwar nicht 
nach Waldbränden, die ich in meiner 51 jährigen 
forſtlichen Tätigkeit ſowohl in Gebirgs⸗ wie 
Heiderevieren mehrfach in mehr oder weniger 
großer Ausdehnung erlebt habe, iſt mir ein nach⸗ 
folgendes Maſſenerſcheinen zuvor nicht be⸗ 
merkter Pflanzen vorgekommen, wohl aber 
in einem der Überſchwemmung ausgeſetzten 
Elbaurevier. Ende der 80er Jahre war ich in 
einem ſolchen tätig. Spät im Frühjahr trat 
Hochwaſſer ein, welches das ganze Revier über⸗ 
ſchwemmte, aber ſich dann verhältnismäßig ſchnell 
verlaufen hatte. Danach folgte eine anhaltende 
entſetzliche Dürreperiode. Die linksſeitig der 
Elbe durch Deich geſchützten fruchtbaren Ländereien 
wurden hart wie eine Scheunentenne und zeigten 
handbreite Riſſe, die Früchte der Felder litten 
unſäglich, und ſelbſt die tiefwurzelnden Un⸗ 
kräuter, wie Ackerdiſteln uſw., kamen nicht zur 
Entwicklung. In meinem Revier, wo infolge der 
Überſchwemmung die Feuchtigkeit länger anhielt, 
ſchoſſen aber die vorhandenen Brenneſſeln in 
Maſſen üppig empor. Von der linksſeitig ge⸗ 
legenen Stadt B., hauptſächlich von Kleinbürgern, 
Schiffern und Arbeitern bewohnt, kamen ſchon 
mit Tagesgrauen die Frauen, um die Neſſeln zu 
ſchneiden und mit dieſem Grünfutter ihre 
Schweinchen in dem Dürreſommer durchzuhalten. 
Wegen der allzu großen Not war das nicht ein⸗ 
zudämmen, denn das Schneiden und Holen der 
Neſſeln ging vom Tagesanbruch bis Abend Tag 
für Tag. Es war ſomit kein Wunder, daß ſchließlich 
die Neſſeln durch immer ſich wiederholendes Ab⸗ 
ſchneiden im Laufe des Sommers verſchwanden, 
alſo totgeſchnitten wurden. Dies war mir keines⸗ 
wegs unangenehm, ſtörten dieſe hochauf⸗ 
geſchoſſenen, dichten Neſſelpartien ſonſt beim 
Pürſchen und hinderten den Anblick der Böcke 
in dem mit einem guten Rchftand beſetzten Revier. 
Aber was erſchien im kommenden Jahre ſtatt 
der Neſſel? Auf jeder kleinen, ſonſt mit Neſſeln 
beſetzten Blöße im Unterholz ſchoß wie ein dichtes 
Roggenfeld wilder, gelber Senf empor, der auf 
dem fruchtbaren Boden die Höhe des Roggens 
noch übertraf. Wo kam dieſe Pflanze in ſolcher 
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Maſſe plötzlich her? Wenn auch vielleicht an⸗ 
zunehmen iſt, daß der Samen dieſer in früherer 
Zeit durch Hochwaſſer angeſchwemmt und durch 
Stillſtand des Waſſers ſich abgelagert hat, ſo 


blieb es doch wunderbar, daß, obgleich der Senf 9 
ereiften Samen 92,5 


vollſtändig entwickelten und 
in Fülle trug, in den darauf folgenden Jahren 
nur ganz vereinzelt eine ſolche Pflanze erſchien, 
dafür aber wieder die Brenneſſel ſich allmählich 
zu ihrer früheren Vorherrſchaft ausbreitete. 
Backe, Revierförſter i. R. 


J 
Verſchiedenes. 

Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
für Bd. 38 (1923), und zwar für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ und für die „Forſtliche 
Rundſchau“, iſt nunmehr fertiggeſtellt. Alle 
Leſer, die auch in dieſem Jahre wieder die Zu⸗ 
ſendung dieſer Inhaltsverzeichniſſe wünſchen, 
bitten wir um umgehende Beſtellung durch Poſt⸗ 
karte. Wir werden dann koſtenlos ein Stück der 
Inhaltsverzeichniſſe überſenden. Die bereits 
eingelaufenen Beſtellungen werden in den nächſten 
Tagen erledigt. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“] Neudamm. 
7 


Marktberichte. 

Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N20, Freieuwalder Str. 5, vom 
2. Februar 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,90 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,30 Goldm. Füchſe:! Winter I 
30 Goldm. Steinmarder: 1 75 Goldm. Baum 
marder: 135 Goldm. Iltiſſe: 110 Goldm. Maul- 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dachſe: I 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,10 Goldm., Winter 
1,05 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Da mwild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 85 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,70 Goldm. Wieſel: 
weiß 1,40 Goldm. Für alle anderen Arten Felle 
und Rauchwaren die höchſten Preiſe. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 

Berliner Ranhwarennarkt vom 2. Februar 
1924. Füchſe 6 bis 8 Doll., Baum marder 
16 bis 20 Doll., Steinmarder 14 bis 18 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 3 Doll., Otter 15 Doll., Maul⸗ 
würfe, weigl. 10 bis 11 cts, Wieſel, weiße, 
25 bis 40 ets, Kaßzen, ſchwarze, 40 bis 50 ets, 
Zypern 30 bis 40 ots, Schecken 15 cts, Hafen 
22 bis 25 ots, Rehe, Sommer, 70 ots, Winter 
40 bis 50 ets, Hir ſche: Damhirſch 22 ots, Rothirſch 
19 bis 25 ots das Pfund, Kanin, Winterwildkanin 
8 bis 10 cte. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
2. Februar 1924. Hechte, mittel, 110 bis 125, 
Hechte, groß⸗ mittel, 80, Hechte, groß, 50, Schleien: 
120, Karpfen, Spiegel⸗, 40—60er, 150—160, 
Karpfen, gemiſcht, Zwicken, 50—60 für 50 kg, — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
2. Februar 1924. Rotwild 0,45 bis 0,55, Damwild 
0,55 bis 0,65, Schwarzwild 0,45 bis 0,50, Friſchlinge 
0,60 bis 0,75 für ½ kg; Haſen, groß, plomb. Stück 
5,50 bis 5,75, Kaninchen, wilde, groß, Stück 1 bis 
1,35, Wildenten, Stück 1 bis 150. — Von den Prets⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Berliner Häutemarkt am 30, Jaunar 1924. 
Bullenhäute m. K. 30—49 Pfd. 88,9 bis 84,6 (dagegen am 


8. 1. 80,2), be. 50—59 Pfd. 69,75 (65), do. 60 bis 79 Pfd. 64,5 


bis 64,9 (65), do. 80 u. m. Pfd. 66,6—68 (64.—66,1); Kuh ⸗ 
häte M. K., 80—19 Pfd. 65—-67 (60,9 61,5), do. 50-59 Pfd. 


Deutſche FJorſt⸗Zeitung 


Die Steuer berechnet ſich wie folgt: 
ſind 50 &, folglich bleiben von 144,25 % für 
die Steuer 94,25 . 
rückſichtigung Ihrer Ehefrau 9 v. H. Steuer zu 
erheben, d. h. 8,48 „, abgerundet auf 5 Y. nach 
unten = 845 K. 
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64,1—67 (60.6—62,9), do. 60-79 Pſd. 68,970, ve do. 80 
x. ul. Pfd. 68,9 (—); Järſeuhäute m. K., 80-49 Pb. 93,8 
bis 104 (87,8), do. 50— 59 Pfd. 71 (69,6), do. 60— 79 Pfd. 71 (69,6). 


S 
Brief und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 4. RNevierförſter⸗Nuhegehalt. 


Wieviel beträgt die Höchſtpenſion eines am 
1. Auguſt 1920 in den Ruheſtand getretenen 
ſtaatlichen Revierförſters nac 
ab 1. Dezember 1923? Sin 
Zahlen richtig? Gruppe VII = 1860 % Jahres⸗ 
gehalt, Ortszuſchlag B = 198K, zuſammen 2058 , 
davon 80 % = 1646,40 K; hierzu 84 % Frauen⸗ 
zulage, zuſammen alſo 1730,40 , abgerundet 
auf volle 3 „ = 1731 „4 pro Jahr, monatlich 
alſo 144,25 . 


49 Dienſtjahren, 
die nachſtehenden 


M., Revierförſter i. R. 
Die Berechnung trifft zu. Das 


Gruppe A VII beträgt jährlich 1647,.— 4 
hierzu Frauenbeihilfe „ 84,.— 
zuſammen jährlich 1731,.— 
oder monatlich 144,25 M 
hiervon ab Steuer 8,45 % 
bar 135,80 & 

Steuerfrei 


Antwort: 


höchfte Ruhegehalt aus 


Hiervon ſind unter Be⸗ 


Von dem Betrage von 
135,80 „ iſt zum 1. Januar nur die Hälfte 
gezahlt worden; die zweite Hälfte war am 
14. Januar fällig. ; ; 
Anfrage Nr. 5. Vekämpfung der Akarus⸗ 
räude. Mein Wurf Deutſch⸗Kurzhaar bekam im 
dritten und vierten Monat zuerſt einen kahlen 
Kopf, dann angeſchwollene Vorderpfoten und 
Haarausfall mit Feuchtigkeit zwiſchen den Zehen, 
auch ſtellten ſich ſpäter kleine Blaſen ein. Der 
Tierarzt ſtellte Räude feſt, verſchrieb allerlei 
Salben und Pulver, was aber nichts half; ich 
mußte drei Hunde erſchießen. Jetzt habe ich zwei 
Teckelwelpen, die genau dieſelben Krankheiten 
haben. Was für ein Mittel ſoll ich anwenden, 
damit dieſe beiden Tiere nicht eingehen? Was iſt 
es für eine Räude? Förſter R. in T. 
Antwort: Es handelt ſich um eine ſchwer 
heilbare Form der Akarusräudeé, gegen welche ſich 
nach neueren Unterſuchungen im Inſtitut für 
Jagdkunde der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ am 
beiten täglich Einreibungen beziehungsbweiſe 
Waſchungen mit einer Miſchung von 1 Gewichts- 
teil Birkenholzteer, 6 Teilen Schwefelblume und 
8 Teilen Kaliſeife mit einem Zuſatze von 2,25 Teilen 
einer 30 igen wäſſerigen Löſung von Pottaſche 
bewährt haben. Das Mittel iſt zu beziehen von 
Barella, Gewehrfabrik, Berlin, Franzöſiſche Straße, 
kann aber auch in jeder Apotheke Rn en. 
| r. H: 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mit teilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Deutſche FJorſt⸗Zeitung 


Offene Forſt⸗ uſm. Hieuſtſtelen. 


Preußen. n 
Staatsverwaltung). 


Oberförſterſtelle Fritzlar (Caſſel) iſt zum 1. April 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. März. 

Förſterſtelle Dalle, Oberf. Lüß (Lüneburg), iſt 
zum 1. 
vorhanden. Wirtſchaftsland: 0,3100 ba Gartenland, 

5, 4600 ha Acker, 3,6210 ha Wieſen. Bewerbungs- 
friſt 29. Februar. 

Förſterſtelle Finſterberg, Oberf. Schmiedefeld, Kreis 
Schleuſingen (Erfurt), iſt zum 1. April neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung in Schmiedefeld. Wirtſchaſts⸗ 

land: 0,0470 ha Garten, 0,5870 ha Acker, 2,1970 ha 

Wieſe. Bahuſtation. Dorfſchule im Orte. Nächſte 
höhere Schulen in Ilmenau, Schleuſingen. Be⸗ 
werbungsfriſt 23. Februar. 

Förſter⸗Endſtelle Heidemühle, Oberf. Thiergarten 
(Merſeburg), it: am 1. April zu beſetzen. 
Wirtſchaſtsland: 0,2100 ha Garten II. Klaſſe, 
6,8690 ba Acker IV. Klaſſe, 4,5170 ha Wieſe 

4 III. IV. Klaſſe, 0,4040 ha Weide IV. Klaſſe. 
Nutzungsgeld nach den vom Miniſterium feſt⸗ 
geſetzten Sätzen. Dienſtaufwandsentſchädigung nach 
den Sätzen der Förſter in Endſtelle. Nächſte Vahn⸗ 
K ftatlon Annaburg, 7 km; nächſte Dorfſchule Anna⸗ 
x burg, 6 km; nächste höhere Schule Torgau, 22 km. 
Förſter in Endſtelle und Forſtſekretäre, ſoweit tie 
zur Auſtellung heranſtehen, ſind als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 20. Februar. 

Förſter⸗Endſtelle Pfingſtfurth, Oberförſterei Balſter 
(Köslin), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland rund 8 ha Acker und 6,5 ba Wieſen. 
Wald weide wird nicht gewährt. Bewerbungsfriſt 
1. März. 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer ii 
zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
es Schicklerſtraße 45. 
5 8 Satzungen und Mitteilungen 
„ 5 über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neüdamm 
unter Poſtſcheclkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Seit der letzten Veröffenklichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9048. Küter, Bruno, Revierförſter, Briefen in der Mark. IX. 
9049. Müller, Reinhold, Förſter, Vorwerk Neuhof, Poſt 
Neuſtadt g. d. Delle, Oſtprignitz. 


Mai anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung 


c 


Vereinszeitung. 


Sorftfefrefäritelfe Abbau Schönfeld, Oberf. Selgenan . 


(Schneidemü hl), iſt zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 

land: 8,3 ba Acker, 2,7 ha Wieſe. Keine Wald⸗ 

weide. Nutzungsgeld 562 4, Nächſte Bahnſtation 

Schönfeld, 1,5 km; nächſte Torfſchule Schönfeld, 

2 km; nächſte höhere Schule Schueidemühl, 12 km; 

evangeliſche Kirche in Schönfeld, 2 km; katholiſche 

Kirche in Glubſchin, 5 km. Bewerber mit Forſt⸗ 

verſorgungsſchein ſpäter als 1. Oktober 1920 haben 

wenig Ausſicht. Bewerbungsfriſt vorausſichtlich 

20. Februar. 

Förſterſtelle Wilhelminenhof, Oberförſterei Waitze 
(Schneidemühl), iſt zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1 ba Garten, 3,9 ha Acker, 2,8 ha Wieſe. 
Keine Wald weide. Nutzungsgeld Grundbetrag 
307 4. Nächſte Bahnſtation Prittiſch, 15 Km: 
nächſte Dorfſchule Klein⸗Krebbel, 5 km; nächſte 
höhere Schule Schwerin a. W., 20 km; evangeliſche 
Kirche in Waitze, 5 km; katholiſche Kirche in Klein⸗ 
Krebbel, 5 km. Bewerber mit Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein ſpäter als 1. Oktober 1909 haben wenig 
Ausſicht. Bewerbungsfriſt 20. Februar. 5 


Bebaute Revierförſtergehilfenſtelle Charlottenhof 
Oberf. Lauenburg (Köslin), iſt vorausſichtlich zun: 
1. April neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland rund 
2 ha. Waldweide wird nicht gewährt. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. März. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Döllnkrug, Oberf. Reiers⸗ 
dorf (Potsdam), iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,5 ha Garten, 2,6890 ba Acker, 
1,7380 ha Wieſe. Schule in Beberſee, 2,6 km. 
Kuhhaltung möglich. Bewerbungsfriſt 24. Februar. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Fuchs, Forſtmeiſter, aus Kirch berg (Coblerz) ausgewieſen, iſt 
vom 1. Januar ab mit der auftragsweiſen Verwaltung der 
Kloſteroberförſterei Göttingen (Hannover) beauſtragt. 

Vogt, Forſtmeiſter in Göttingen, Oberf. Göttingen (Hannover), 

Jiſt am 1. Jauuar in den Ruheſtand getreten. 

Sramowski, Förſter in Wilhelminenhof, wird am 1. April 
nach en Ziegelei, Oberf. Waitze (Schneidemühh, 
verſetzt. 

Thilipp, Hilfsförſter in Riefensbeel, Oberf. Riefensbeek, 
iſt am 1. Jammar zum Förſter ernannt und ihm die Forſt⸗ 
ſekretärſtelle Riefensbeek (Hannover) übertragen 

Stein ich, Forſtgehilfe in Schöneweide, Oberf. Cummersdorf. 
BE am 1. Jauuar nach Brück, Oberf. Lehnin (Potsdam) 
verſe 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
Schließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 6,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Oyms, Robert, Forſſgehilfe, ſpew ch bei Königsberg Nm. 
Zungen, Erich, Förſthaus Loſſow, Poſt Frankfurt a. O., Kreis 


ebus. 
errmann, Kuxt, Hilfsjäger, . Kreis Namslau. 
ockow, Fritz, Hilfsförſter, Thiergarten bei Dyhernfurtb. 
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v. Oppen, Heinrich, Kgl. Polizeipräſident a. D., Rittergutsbeſitzer, 
Altfriedland, Poſt Neutrebbin, Kreis Oberbarnim. ’ 
Türke, Fritz, e Klein⸗Partwitz, Poſt Proſchin, Kreis 
oherswerda. 
Heimlich Martin, Hilfsförſter, Forſthaus Schewkowitz, Poſt 
Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. 


) 1 
Ruſch, Günther, Hilfsjäger, Berlin⸗Grunewald, Oberförſterei. 
Kraus, Oskar, Hüfsförſter, Camenz 1. Schl., Kreis Frankenſtein. 


F 
Wintertagung 1924. 

Am Sonnabend, dem 23. Februar 1924, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im Hotel „Nordiſcher Hof“ 
in Berlin, Invalidenſtr. 125—126 (gegenüber 
dem Stettinter Bahnhof), eine Sitzung des engeren 
Vorſtandes ſtatt. 

Im Anſchluß an dieſe Tagung des engeren 
Vorſtandes ſoll dann am Sonntag, dem 24. Fe⸗ 
bruar 1924, vormittags 10 Uhr, in demſelben 
Lokale eine gemeinſchaftliche Sitzung des engeren 
Vorſtandes mit den Vorſitzenden des Waldbeſitzer⸗ 
Ausſchuſſes, des Akademiker⸗Ausſchuſſes und des 
Förſter⸗Ausſchuſſes ſowie mit den etwa erſchienenen 
Mitgliedern des weiteren Vorſtandes und der 
Vorſitzenden der einzelnen Bezirksgruppen, ſoweit 
ſolche anweſend ſind, nach den Grundſätzen von 
Frankfurt a. O. ſtattfinden. Die Mitglieder des 
weiteren Vorſtandes ſowohl wie auch die Vor⸗ 
ſitzenden der einzelnen Bezirksgruppen werden 
hierdurch zu dieſen Veranſtaltungen eingeladen, 
jedoch mit der Maßgabe, daß an die Teilnehmer 
weder Reiſekoſten noch Tagegelder aus der Vereins⸗ 
kaſſe gezahlt werden. Die Herren müßten alſo 
ſchon auf eigene oder auf Koſten der Bezirks⸗ 
gruppe zu dieſer Tagung kommen. Beſondere 
Einladungen an die einzelnen Mitglieder der ge⸗ 
nannten Korporationen erfolgen nicht. 

Eberswalde, den 31. Januar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 

Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. ſollen für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 (Jahrgang 1923) auf Seite 822 
folgende Beiträge erhoben werden: 

1. von Förſteranwärtern und von Forſt⸗ 

angeſtellten 2 Goldmark; i 
2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 

ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 

die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
3½ Goldmark; 

3. von Revier förſtern und Forſtver⸗ 
waltern 4 Goldmark; 

4. von akademiſch gebildeten Beamten vom 

Oberförſter aufwärts 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 
Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 

checkkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 

Berlin NW7 möglichſt umgehend unter Angabe 
von Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 

Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Januar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 


Die Beiträge ſind ſatzungsgemäß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 5 

Eberswalde, im Januar 1924. 

g Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Neichswehrſoldat — Privatforſtbeamter. 

Der Vorſitzende des Förſterausſchuſſes, Herr 
Förſter Walter, Annaberg, hat uns folgende 
Mitteilung zugeſandt: 

„Das Reichswehrminiſterium iſt beſtrebt, die 
Reichswehrſoldaten auf einen Beruf vorzubereiten, 
der ſie nach zwölfjähriger Dienſtzeit ernähren 
ſoll. Dieſes Beſtreben iſt nur anzuerkennen. 

Die Heeresfachſchulen der Jäger⸗-Bataillone 
wollen nun den ausſcheidenden Oberjägern die 
private Forſtlaufbahn wieder erſchließen. Nach 
mehrfacher Beratung durch Fachleute iſt der 
Ausbildungsgang wie folgt feſtgelegt worden: 

1. 1. bis 3. Dienſtjahr: nur militäriſche Aus⸗ 
bildung. 

2. 4. bis 6. Dienſtjahr: Teilnahme an der 
Unterſtufe der Heeresfachſchule für Ver⸗ 
waltung fund Wirtſchaft. (Die Unterſtufe 
entſpricht in Stoff und Zielen einer gut aus⸗ 
gebildeten Fortbildungsſchule.) 

3. 7. bis 12. Dienſtjahr: Forſtwiſſenſchaftliche 
Ausbildung, und zwar: 7. bis 9. Dienſt⸗ 
jahr wöchentlich ein Nachmittag forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Unterricht, wöchentlich ein Nach⸗ 
mittag allgemein wiſſenſchaftlicher und ſtaats⸗ 
bürgerlicher Unterricht. 

Unterrichtsjahr: 30 Wochen, ein Nachmittag 

fünf Unterrichtsſtunden. 

Am Schluſſe des 9. Dienſtjahres: 
Forſtlehrlingsprüfung, ſofern dieſe nicht 
bereits früher abgelegt worden iſt. 

10. Dienſt jahr: wöchentlich ein Nachmittag 
Wik. che ein Nachmittag Allgemein⸗ 
wiſſen. 

11. Dienſtjahr: wöchentlich zwei Nachmittage 
Wien zwei Nachmittage Allgemein⸗ 
wiſſen. 

12. Dienſtjahr: wöchentlich zwei Nachmittage 
und ein Vormittag Forſtwiſſenſchaft, zwei Nach⸗ 
mittage und ein Vormittag Allgemeinwiſſen. 

Außerdem käme vom vierten Dienſtjahre 
ab im Frühjahr und Herbſt je eine vierwöchige 
praktiſche Betätigung im Forſtdienſt in Betracht. 

Im Laufe des 12. Dienſtjahres Forſt⸗ 
gehilfenprüfung und „Fähigkeitsnachweis zum 
Förſter“. 

Endlich im 12. Dienſtjahre ein zehnwöchent⸗ 
licher Urlaub zur Probedienſtleiſtung. 

Mit den Waldbeſitzerverbänden find Ver⸗ 
handlungen über oben geſchilderten Bildungs⸗ 
gang ſowie darüber, ob die Waldbeſitzer die 
nötigen Stellen für die Reichswehrforſtbeamten 
offenhallen werden, gepflogen worden. Einige 
namhafte Waldbeſitzer ſind dafür eingetreten.“ 


Es wirkt im höchſten Maße befremdend, daß 
die Privatforſtbeamten in dieſer ſie nahe be⸗ 
rührenden Angelegenheit überhaupt nicht gehört 
worden find. Der Vorſtand wird die Frage genau 
ale und hat fie auch in die Tagesordnung der 

emnächſtigen Sitzung des engeren Vorſtandes 


aufgenommen. Die Geſchäftsſtelle. 


— 
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Vezirtgruppe Thüringen. Verſammlung am 
Sonnabend, dem 16. Februar, nachmittags 3 Uhr, 
in Welmar, „Thüringer Hof“, im Anſchluß an 
den Deutſchen Forſtbeamtenbund. Tagesordnung: 
1. Feſtſetzung, betreffend Sommerwaldgang. 2. 
Waldbau und Forſtbenutzung. 3. Jagdliches. 
4. Rechtliche Fragen. 5. Verſicherungen. Anträge, 
Anfragen, Anregungen bald erbeten. 

Burgwenden, den 19. Januar 1924. 

Der Vorſitzende: Leuſchner. 
2 


Ortsgruppe Guhrau. Mittwoch, den 13. Fe⸗ 
bruar, nachmittags pünktlich 4 Uhr: Verſammlung 
in Guhrau, „Weintraube“, wozu die Kollegen mit 
ihren Damen ſahlig erſc eingeladen werden mit 
der Bitte, vollzählig erſcheinen zu wollen. 

Michael, Fh. Oderbeltſch. 
N 


Ortsgruppe Recklinghauſen und Umgegend. 
Am Freitag, dem 15. Februar, nachmittags 
1½ Uhr, findet in Haltern, Hotel „Lemlo“, eine 
Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
egeben. Kurz vor der Verſammlung ſoll eine 
älge⸗Auktion ſtattfinden. Es wird daher gebeten, 
die Bälge, ſoweit ſie noch nicht verkauft ſind, zu 
dieſer Auktion mitzubringen. Da es uns nach 
Jahresfriſt zum erſtenmal wieder möglich ift, hier 
im Einbruchsgebiet eine Verſammlung abzuhalten, 
wird beſtimmt erwartet, daß ſich ſämtliche Mit⸗ 
glieder einfinden werden. — Damen ſind herzlichſt 
willkommen. Berkenheger, Schriftführer. 

=, 

Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneb erg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Jahresbeitrag für 1924. 

Als Beitrag für das laufende Vereinsjahr 
haben zu zahlen: 

Unterbeamte, Anwärter. 2 Goldmark 

Förſter, Revierförſter . 3 15 

Verwaltungs beamte 5 

Die erſte Hälfte dieſes Jahresbeitrags iſt 
Ipäteſtens bis zum 15. Februar auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto Berlin 144188 unter genauer Anz 
gabe von Name, Dienſtgrad und Wohnort des 
Abſenders einzuzahlen.. Dieſe Maßnahme iſt 
nötig, da ſich die Geſchäftsſtelle — gerade heraus⸗ 
geſagt — in Not befindet. Die zweite Hälfte 
iſt bis zum 1. April an die Bezirksgruppen ein⸗ 
zuſenden. Die Hauptgeſchäftsſtelle. 

F 
Bezirksgruppe Bayern. 
16. Nachtrag zum Tarifvertrag 
vom 10. Februar 1923: 

Vom 1. Januar 1924 ab kommen folgende 

Gehaltsſätze zur Anwendung: 


“ 


Klaſſe 1: 65 Rmk. Grundgehalt, 4 Amt. 
„ 23875 % a 6 „ 1% 
„ 3: 90 „ „ 6 „ 188% 
„ 4: 125 „ f 13 „ SS 
„ 5:10 „ 16 188 
„ 6: 170 „ 8 26 „ 8 
755 200 75 77 30 75 


Otrtszuſchlag für Verheiratete: A 25, B 20, 
C 15 Rmk., für Unverheiratete: A 12, B 10, 
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C7 Rmk. Teuerungszulage, Erziehungsbeihilfe, 
Kinderzulage entfallen künftig. Die Einzel⸗ 
zahlungen werden auf 5 Rentenpfennig aufgerundet. 
Ge Isi pro Tag in A 1,30, B 1,25, 
O 1,15 Rmk. Arbeitszeit für Büroperſonal 
54 Stunden. 
T 
Bezirksgruppe Schleſien. 

In Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
langt der Bund Beiträge direkt nach Berlin. 
Für die Mitglieder der Provinz Schleſien kommt 
dieſe Zahlung nicht in Frage. 

Es ſind alſo nur zu zahlen für 1924 15 Pf. 
für jeden Zentner Anfangsgehalt = jährlich 


Akademiker verh. 180 Ztr. = 27,— A Beitrag 
N ledig 120 „ = 18,.— M 5 
Revierförſter 156 „ = 23,40 M 8 
Hülse 108 „ = 1620 4 = 
ilfsförſter verh. 60 „ = I— & 1 
5 ledig 36 „ = 540 J 1 
Waldwärter 53 7,95 M 8 


Die Beiträge werden entweder durch die Orts⸗ 
ellen eingezogen oder können an die Kaſſen⸗ 
tellen der Untergruppen eingeſandt werden. 
Eventl. können auch Teilzahlungen in Vierteljahrs⸗ 
raten vorgenommen werden. 

In obigen Beiträgen iſt der Bundes⸗, Bezirks⸗ 
gruppen⸗, Untergruppen⸗ und Ortsgruppenbeitrag 
enthalten und wird der Bundesbeitrag von den 
Untergruppen nach Berlin eingeſandt. 

Carolath, den 30. Januar 1924. 

Doenſt, Schriftführer. 
2 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Untergruppe Liegnitz. 

Sonntag, den 17. Februar, nachmittags 2 Uhr, 
findet in Bunzlau im „Fürſt Blücher“ am Markt 
eine ng ſtatt. Zweck: Gründung einer 
Ortsgruppe für Kreis Bunzlau und Umgebung. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder des Kreiſes 
Bunzlau und angrenzender Kreiſe iſt dringend 
nötig. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſitzende: Förſter Walter, Annaberg. 

* 
Bezirksgruppe Thüringen. 

Am Sonnabend, dem 16. Februar, 3 Uhr 
nachmittags, findet in Weimar im „Thüringer 
Hof“ eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Neuwahl eines Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden. 
2. Wahl einer Gehaltskommiſſion. 
3. Gründung weiterer Ortsgruppen. 
4. Anträge. 

Zahlreiches Erſcheinen wird den Kollegen 
wegen der wichtigen Tagesordnung zur Pflicht 
gemacht. 

Hirſchhügel, 27. Januar 1924. 

J. A.: H. Paul. 
J 


Kreisgruppe Beeskow⸗Storkow. 

In der Bekanntmachung vom 15. Jauuar 
(Nr. 4 S. 68) hat der Herr Schriftführer, Kollege 
Birke, irrtümlich nicht bekanntgegeben, daß auch 
die Gründung einer Ortsgruppe im Deutſchen 
Forſtbeamtenbund ſtattgefunden hat. 

5 Walter, Vorſitzender. 


u. 
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Ortsgruppe Kreis Jerichow KIL Berlin, Königgrätzer Straße 123 K, die diesjährige 
Am Sonntag, dem 17. d. Mts., von nach⸗ ordentliche Mütgliederverſammlung ſtatt. = 
mittags 3 Uhr ab, findet im Hotel „Zum Deutfchen Tagesordnung: 
Haufe“ bei Mewes zu Genthin eine Ortsgruppen⸗ 1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
Berſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
legung. 2. Feſtſetzung der Ortsgruppenbeiträge der Bilanz für das Rechnungsjahr 1923. 
für 1924. 3. Verſchledenes. — Das Winter⸗ Entlaſtung des Vorſtandes. 
vergnügen findet Sonnabend, den 1. März, abends] 3. Verſchiedenes. 
im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ ſtatt. Perleberg, den 23. Januar 1924. 
Forſthaus Belicke, den 28. van 1924. Der Boritand: Kraufe | 
einze. 


* 


Ortsgruppe Rothenburg⸗ Hoyerswerda. 

Am Sonntag, dem 27. Januar, nachmittags 
2 Uhr, fand in Horka O.⸗L., im „Deutſchen 
Haufe”, eine Verſammlung der Privatforſtbeamten 
aus den Kreiſen Rothenburg und Hoyerswerda 
fait, wobei der Kollege Walter, Annaberg, in 
ausführlicher Weiſe über Zweck und Ziele des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes ſprach. Im An⸗ 
ſchluß hieran wurde die Gründung einer Orts⸗ 
gruppe beſchloſſen und zur Wahl des Vorſtandes 
geſchritten. Es wurden in den Vorſtand gewählt: 
Als Vorfitzender Forſtverwalter Struck, Trebus 
bei Niesky; als Stellvertreter Revierförſter Galle, 
Wieſa, Poſt Rengersdorf O.⸗L.; als Dise O. 
und Kaſſierer Revierförſter Speth, Diehſa O.⸗L. 
(Poſt); als Stellvertreter Revierförſter Oſcheka, 
Collm, Bolt Sproitz O.⸗L.; als Beiſitzer wurden 
gewählt Förſter Helberg, Guteborn, und Sekretär 
Gohr ans Trebus. 

8 wurde darauf hingewieſen, daß es unbedingt 
nötig iſt, die Beiträge zum Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund fofort an den Kaſſierer der Orts⸗ 
gruppe einzuſenden, und zwar iſt als Termin der 
15. Februar d. J. feſtgeſetzt. Als Beitrag find 
für jede Gehaltsgruppe 15 Pfg. pro Ztr. Roggen 
(Anfangsgehalt) zu zahlen. 

Diehfa O.⸗L., den 29. . 1924. 
Speth, Schriftführer und Kaſſierer. 
* 


Kreis Soldin. 

Zu dem in Nr. 5 auf Seite 92 veröffentlichten 
Tarif ſei noch bemerkt, daß er durch beſondere 
Bemühung des Herrn Dr. Schneider, der als 
Vertreter des Deutſchen Gutsbeamtenbundes bei. 
den Verhandlungen anweſend war, zuſtande ge⸗ 
kommen iſt. 


Der gemeinſame Bezug der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung und der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung iſt 
unter folgender Eintragung in die Poſtzeitungsliſte 1924, 
Zweiter Nachtrag, S. 10, wieder gewährleiſtet: 
Beilage „e unſche Forst Zeltun. 1 . B a ber 
ilage „Deu e Sort: Zeitung“, Neudamm 8⸗ 
preis 2,50 Goldmark. = 5 
beim gemeinfamen Bezuge 20 Pfg. geſpart werden, 
raten wir unſeren Leſern fortan, zu dieſer Bezugsart über⸗ 
zugehen. Beſtellungen zum 1. Mär: find Mitte Februar 
an das in Betracht kommende Poſtamt zu richten. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Schutz gegen Wildverbiß. Wir befinden uns 
in einem überaus harten Winter. Selten wird 
ſo viel über Wildſchäden auf den Kulturflächen zu 
klagen geweſen ſein wie dieſes Jahr; die jungen 
Pflanzen werden benagt und ſo vernichtet oder 
einem viele Jahre andauernden Zurückbleiben im 
Wuchs ausgeſetzt. Wir bringen hierfür ein ganz 
bedeutendes Erzeugnis als Schutz gegen Wild⸗ 
verbiß. Wir möchten nicht verfehlen, Sie zu 
bitten, dieſe Wildverbißgegenmittel auch in Ihrem 
Revier zur Anwendung zu bringen. Unſere 
Anzeige in era gibt weiteren Aufſchluß. 

Auch naht wiederum die Zeit, in der es 
geraten erſcheint, 12 Bedarf an Raupenle im 
einzudecfen. Unſer im Inſerat empfohlener 
Raupenleim eignet ſich ganz beſonders zum 
Leimen gegen Nonne und Kiefernſpinner; wir 
leiſten weitgehendſte Garantie! In dem be⸗ 
zeichneten Leim find Dieinfektionsbeſtandteile 
enthalten, die auch gleichzeitig auf die Raupe 
giftig wirken. 

In Karbolineum find wir äußerſt leiſtungs⸗ 
ähig und bitten auch diesbezüglich um Ihre 
ehr geſchätzten Aufträge. 

Alles Weitere erſehen Sie aus unſerem in 


— 


— 


1 


2 dieſer Nummer erſchjenenen Inſerat. | 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen „Induſtriebedarf Herbert Piecha, 
h ch und 8 Schweidnitz, Wilhelmsplatz 4. Telefon 514. 


eee 


Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere? e einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 


Bekanntmachung. Aude lane ln finden. Söeiitteitung: 
; ' emein: Delonomierat B. ann, Neu⸗ 
Am Sonnabend, dem 23. Februar 1924, mittags damm; „Forſlliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
1 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Miniſteriums Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalbe. 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in! css 


5 


Inhalt: Beitrag zum Thema „Forſtoberſekretär“. 95. — Oberförſter Dreßlers neue Tabellen zur richtigen Abzopfung der 
Languutzhölzer. 98. — Der Maitrieb. 99. — Die Steuerpflicht des Einkommens aus der Jagd und aus Schußgeldern. 105. — 
Den, e Rundſchan: Die Forſtinſekten Mitteleuropas. 100. Lehrbuch der pilzparaſitären Pflanzenkrankheiten mit befonderer | 

erüdfichtigung der Krankheiten gärtneriſcher Kulturgewächſe. 101. — Gelehe, Verordnungen und Erkenntniſſe. 102. — 
Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 104. Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 105. Forſtwirtſcha richte 106, un un 108. 
Marktberichte. 108. Brief: und Fragekaſten. 108. — ie e e und Perſonalnachrichten. 109. — Vereinszeitung. 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 109. — Deutſcher Forſtbeamtenbund. 111. Na richten 
aus den verschiedenen Vereinen und Körperſchaften. 112. 8 ui 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


miches Organ des „Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Torst- und Jagäbeamten zu 
Nendanın, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Liehversicherungsvereius der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staaflichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
gevierförster, der Preuss schen Staatstörster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für 
Privatforstibeamte Deutschlauds, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1820), der Vereinisung der Pribattorstbeamten der Gratsebafl Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
jchener Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forsischüler der Schlesischen Forstschuie Reichenstein. 


Die „Dentiche Forſt⸗Zeitung“ 
das Ausland vierteljährlich Schw. Fr. 5,00 
Einzelne Nummern, auch ältere, 0, 40 Goldmark (Schw. 


cheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Für 
r. Porto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 


In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 


Fr. 0,5). a 
Streik ober erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Bermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


nuch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 7. 


Neudamm, den 15. Februar 1924. 


39. Band. 


1923. 


Von Carl Balk, Hannover. 
Dieſem Jahre hat die Zeit ihren unauslöſch Wie ſagt doch Rinold zu Marbod, dem Fürſten 


lichen Stempel aufgedrückt, denn ſie brachte für 
Deutſchland die tiefſte Schmach und Erniedrigung, 
die jemals eine ziviliſierte Nation erdulden mußte. 
Tief iſt deshalb dieſe furchtbare Zeit in die Herzen 
jener eingegraben, die ſich als Glieder einer 

ation fühlen, die während des Völkerkrieges 
ſo von einem einheitlichen Geiſte durchdrungen 
war, daß ſie es vermocht hat, jahrelang die ganze 
Welt mit ihren Waffen in Schach zu halten. Der 
Sozialdemokratie iſt es in erſter Linie vor⸗ 
behalten geblieben, in Verfolgung ihrer Partei⸗ 
intereſſen, die ſie ſtets über das Staatsintereſſe 
ſtellte, dieſen Geiſt zu zerſtören und Deutſchlands 
tiefſten Sturz herbeizuführen, der naturgemäß 
von einem Kampf im Innern begleitet ſein muß, 
der unſern Feinden das alte u. der 


gegenſeitigen Zerfleiſchung bietet, zu ihrer Luſt 
und Freude. 


Wenn das Jahr 1923 auch den endgültigen 
Beweis erbracht hat, daß die Sozialdemokratie 
wohl vernichten, aber niemals aufbauen kann, 
fo iſt ihre Herrſchaft doch noch nicht gan zgebrochen, 
und ihre Lehre, die auf dem fau en Grunde der 
Schlagwörter aufgebaut ift, hat, zur Überraſchung 
vieler, auch in den Reihen der Förſter Eingang 
finden können, wo ſie den auf der Vaterlandsliebe 
und dem nationalen Bewußtſein beruhenden 
ſoldatiſchen Geiſt dieſes Standes, der aus der 
ruhmreichen Geſchichte unſerer Jägerbataillone 
hervorleuchtet, angefreſſen hat. Nichts kenn⸗ 
zeichnet mehr den Beginn des Zuſammenbruchs 
des nationalen Bewußtſeins in einem großen Teil 
des preußiſchen Förſterſtandes als die Tatſache, 
daß deſſen Führer, nn daß ihnen widerſprochen 
worden iſt, nach ſozialiſtiſchen Rezepten die ruhm⸗ 
reichen a eingerollt haben, abgeſehen 
davon, daß ſie auch mit dem Tragen der Uniform 
abbauen möchten. 


der Sueben? 

„Du ut Du hätteſt ein Gelübde getan 

Und müßteſt an dem Arm den Ring von Eiſen 
tragen), 

Solang' ein römiſcher Mann in Deutſchland ſei.“ 

Im Ruhrgebiet ſteht der tauſendjährige Erb⸗ 
feind, und die Förſterführer ſtellen die Büchſe 
an die Wand — ſolange nicht alle mitgehen. 

Das iſt die Wirkung der alles zerfreſſenden 
Lehre der Sozialdemokratie, die der Zerſtörer 
des Staates iſt. Beſchämend für manchen wirkt 
demgegenüber die Tatſache, die zur Ehre eines 
großen Teiles der Arbeiter, die heute noch in 
die Zwangsjacke der Sozialdemokratie ein⸗ 
geſchnürt ſind, verzeichnet werden muß, daß bei 
ihnen heute der Gedanke lebendig iſt, daß wir die 
Räuber und Mörder nur durch Waffengewalt 
aus dem Ruhrgebiet loswerden können und ſie 
deshalb mit Waffengewalt hinaustreiben müſſen. 

Nicht nur nach Kohlen und Holz haben 
Franzoſen und Belgier ihre Räuberhände aus⸗ 
geſtreckt, wobei ſie auch eine große Zahl von 
forſtlichen Betriebs⸗ und ee 
beamten, die es als ſelbſtverſtändlich ablehnen 
mußten, den deutſchen Wald im Intere ſe der 
Räuberſtaaten zu vernichten, verjagt, eingekerkert 
oder auf andere Weiſe geſchunden haben, ſondern 
die Verſklavung Deutſchlands iſt ihr politiſches 
Ziel, das ſie nur verwirklichen können, wenn der 
kriegeriſche Geiſt nach den bekannten Rezepten 
eingeſchläfert wird. 

Unter der Ungunſt der Zeit hat namentlich 
der Beamtenſtand außerordentlich zu leiden 
gehabt, weil die Einnahmen mit den Ausgaben 
nicht Schritt halten konnte 1. Trotzdem ſind zuerſt 
aus der Induſtrie naheſtehenden Kreiſen Stimmen 


*) Das Zeichen der Schande. D. Verf. 
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Das allerbedauerlichſte dabei iſt, daß die Re⸗ 
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laut geworden, die ſich nicht entblödeten, die ſo⸗ 
genannten Gehaltserhöhungen der Beamten die 
für die Geldentwertung verantwortlich zu machen. weiter zu zerſtören, als es ſchon geſchehen iſt. 


Nr. 7 Bd. 39 (1924) 


jeder agitatoriſchen Tätigkeit entgegenzutreten, 
5 das Fundament des Staates 


Ich habe bei anderer Gelegenheit aus⸗ 


ie geeignet i 


gierung dieſer Agitation ſeinerzeit nicht entgegen⸗ geſprochen, daß Sozialdemokratie und Be⸗ 
getreten iſt, obgleich angekündigt wurde, daß rufsbeamtentum unüberbrückbare Gegenſätze 


vor allem * die ihre Vorteile aus der 
Not des Vaterlandes gezogen haben, namentlich 
aber die Piraten, die ſich daran mäſteten, be⸗ 
ſonders gefaßt werden ſollen. Man hat nichts 
davon gehört, daß dieſen Aasgeiern der Raub 
im Intereſſe des Staates entriſſen worden iſt, 
und deshalb iſt es doppelt zu bedauern, daß der 
Beamtenſtand, der ſo ſchwer unter der Not der 
Zeit gelitten hat, in unerhörter Weiſe verdächtigt 
worden iſt. 

Die Beamtenzeitungen haben allerdings den 
Vene gemacht, daß ſie dauernd über „Er⸗ 
höhung“ der Gehälter berichtet haben, was 
doch nur der Verſuch einer Anpaſſung an den 


ſinkenden Geldwert war. Dieſe hat vollſtandig 


nie ſtattgefunden, denn die neuere Zeit hat 
gezeigt, daß die Friedenseinnahme der Beamten, 
die in Preußen in Friedenszeiten nur darauf be⸗ 
rechnet war, eine ſehr beſcheidene Exiſtenz zu 
ermöglichen, unter die Hälfte geſunken iſt, während 
der Preisabbau noch wenig Fortſchritte gemacht 
125 denn alle Preiſe gehen immer noch über den 
Friedensſtand hinaus. Statt die ſtarken Schultern 
zu belaſten, belaſtet man die ſchwachen und trägt 
die Weisheit auf den Markt, daß die Zerſchlagung 
der Kaufkraft eines großen Volksteiles, der 
nebſt Arbeitern und Angeſtellten ſteuerlich mehr 
geleiſtet hat als jeder andere, das Mittel ſein 
ſoll, die Nachfrage zu verringern und dadurch 
das Angebot zu ſteigern, was dann zum Sinken 
der Preiſe führen ſolle. 

Man hat dem Deutſchen Reiche eine neue 
Verfaſſung gegeben. In dieſer Verfaſſung ſteht, 
daß für die Unverletzlichteit der wohl⸗ 
erworbenen Rechte Gewähr geleiſtet wird, 
aber dieſe wohlerworbenen Rechte der Beamten 
zerſchlägt man eines nach dem andern. 

Die Beamten und Penſionäre, denen die 


—.— kümmerlichen Bezüge außerdem in hatt 


Ba chen Doſen zufließen, mögen aus 
den Erfahrungen des Jahres 1923 die geeigneten 
Folgerungen ziehen, aber namentlich die Er⸗ 
kenntnis ſchöpfen, daß fie ihre Organiſation n 
immer feſter ausbauen müſſen; das aber im 
nationalen Sinne, denn wie die politiſchen 
Newer berichten, hat das Kartell der freien 

ewerkſchaften, zu dem der Allgemeine 
Deutſche Beamtenbund gehört, Anfang Ja⸗ 
nuar mit den andern ſozialiſtiſchen Verbänden 
in Düſſeldorf einen Aufruf erlaſſen zu einer 


Kundgebung und e zur Stützung 


des Widerſtandes gegen die 
Arbeitszeit. 

Mit der Solidarität im Kampfe um die Be⸗ 
amtenrechte muß ſich aber auch der Wille verbinden, 
mit allen Kräften dem Vaterlande zu dienen und 


erlängerung der 


u und daß aus dieſem Grunde das Eindringen 
er Sozialdamokratie unter den Angehörigen der 
grünen Farbe aufs äußerſte bekämpft werden 
muß. Von der Sozialdemokratie geht der ſtaats⸗ 
zerſtörende Gedanke des Beamtenſtreiks aus, 
obgleich er der demokratiſchen Verfaſſung wider⸗ 
ſpricht, die ihn rechtfertigen ſollte. Deshalb iſt 
es doppelt erfreulich, daß das Reichsgericht 
Gelegenheit hatte, feſtzuſtellen, daß durch die 
verfaſſungsmäßige Anerkennung der wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Vereinigungsfreiheit nicht 
auch die ſogenannte Streikfreiheit verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtgelegt werden ſollte. 

In dem an ſich berechtigten Beſtreben, die 
Ausgaben des Staates zu verringern, hat man 
ſich dazu entſchloſſen, durch die Perſonalabbau⸗ 
verordnung des Reiches auch die Beamtenzahl 
zu vermindern, aber hierbei hat man damit be⸗ 
gonnen, das Pferd am Schwanze aufzuzäumen, 
denn man überſieht ganz und gar, daß in erſter 
Linie eine Reform der Verwaltung allem 
andern vorauszugehen hat, abgeſehen davon, 
daß an allen Orten die von der Staatskrippe 
gejagt werden müſſen, die für ihre Amter nicht 
geeignet ſind und ſich nur durch den Einfluß der 
Genoſſen bisher halten konnten. Dadurch wird 
man den Staat nicht retten, daß man den Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten, wenn ſie ſich das hinzuverdienen, 
was ihnen an ihrem Friedenseinkommen fehlt, 
noch einen Teil wegnehmen will. 

Im Jahre 1923 iſt der Geheime Forſtrat Prof. 
Dr. Wimmenauer im hohen Alter von 
79 Jahren geſtorben. Als Schriftleiter der „All⸗ 


gemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ iſt Wimmen⸗ 


auer allgemein bekannt und ebenſo wegen ſeiner 
Verdienſte, die er ſich als Leiter der heſſiſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalt und durch die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Veröffentlichungen erworben 


2 
Beſonders ſchmerzlich iſt auch der Verluſt, 
welcher der forſtlichen Welt durch den Tod des 
Rechnungsrats Richard Radtke Fe 
iſt. Radte hat das ſehr beachtenswerte Handbuch 
für den preußiſchen Förſter herausgegeben, 
welches nicht allein für dieſen, ſondern auch für 
die Forſtoerwaltungsbeamten ein ausgezeichneter 
Wegweiſer geworden iſt. Jedenfalls hat Radtke 
durch ſein Handbuch ſich ſelbſt ein dauerndes 
Denkmal geſetzt. 
A. Staatsforſtbeamte: 

Das Jahr 1923 hat einen Ausgleich der 
Gegenſätze, die zwiſchen den preußiſchen Staats⸗ 
oberförſtern und Staatsförſtern beſtehen, nicht 
gebracht, ſondern die Unſtimmigkeiten haben 
eine weſentl che Verſchärfung erfahren. Ich muß 
mich hier damit begnügen, von der bedauerlichen 
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mãhrend es einer der Kommunaljorſtbeamten mit den eichwertig 
muß, Darüber | Staatsforſtbeamten ziemlich — etzt, aber 
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igen 


zu urteilen, wie weit das Verſchulden an dieſem wie es auch zu erwarken war, haben die Grund⸗ 
allmählich die ſtaatlichen Intereffen gefährdenden 3 die bei der Bewertung der einzelnen Stellen 


Zußg e e 1 werten iſt. 


Die 
tlichen Forſtbetriebsdienſt konnte auch im 
hre 1923 nicht ausgeg 1 

daß dieſe t bis zum Herbſt 1925 


geſchloffen bleiben muß. 

Die Beftimmungen über die Vorbereitung 
für den preußiſchen Forſto i 
vom 16. Januar 1923 find geändert worden. 
Der Sperriegel iſt gefallen, welcher bisher den 
Studierenden 5 Forſtwiſſenſchaft die Freiheit 
verwehrt hat, das Studium an jeder deutſchen 
bort en Hochschule oder Univerfiät, an welcher 

Vorlelungen gehalten werden, zu ab⸗ 

en 
Durch Verfügung des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtfchaft vom 23. Dezember 1923 hat die Dienſt⸗ 
anweifung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1922 eine Abänderung erfahren. der 
Die Betriebsbeamten haben die Befugnis er⸗ 


halten, im Intereffe der 5 gewiſſe 


zeichen. 

en war es längſt felbſtwe gam 
daß bei Auſſtellung der Wirtz de une 
ag ut den Förſtern alarm: 


Dem Wunſche der ſtaatlichen york 
fekretäre, als Regierungsoberſekretäre in die 
Forſtabteilungen der n dach 5 
wer zu durch Verteguen 
preußischen Finanzminiſter und des Innern 


ee dit herbe a entiprochen worden. Es daß ſie der der Staatsf 
ch hierbei aber nicht etwa darum, den Dune. Leider muß heworge 


Handelt 
eden d. La ba ea 
Obere e Laufbahn egierungs⸗ 


gänglich zu machen, ſondern lediglich um einen forſt 
Durch den Erlaß in allen 1 eine Aufbeſſerung ihrer Dee 
dom 5. Jum 1923 bleiben beim Übertritt bis zur ee 


ausnahmsweiſen Anfitieg. 
Austellung die Berfougungsaniprüce 


n kann feine 


von der Flächengröße der Reviere ausgehen, 


Überfüllung der Laufbahn für den für manchen nachteilige Wirkungen mit ſich 


gebracht, weil in vielen Fällen kleinere Reviere 


en 2 eine weit größere Verantwortung bedingen als 
weiter umfangreichere. 


Die Vereinstätigkeit der N 
beamten iſt im Jahre 1923 nur fehr wenig in 
die Erſcheinung getreten, weil die Forſtbetriebs⸗ 
beamten ſcheinbar immer noch nicht wilfen, was 
fte eigentlich wollen. Sie find immer noch nicht 
zu der Erkenntnis gekommen, daß fie als Kommu⸗ 
nalbeamte mit den Kemmamalbeamten zuſammen⸗ 
gehen müffen, aber auf der andern Seite doch 
nicht verfäumen dürfen, ſich ſelbſt zu einem 
Verein zufammenzuſchließen, welcher nebenher 
der Förderung ihrer durch ihre Sonderſtellung 
bedingten Intereſſen zu dienen hat. Wenn die 
5 55 

Kommunalbeamten eine ſchwieri 


ſtehend betrachtet 8 550 3 nun die Wahr- 
machen müſfen, daß die übrigen 
Kommunalbeamten nicht fo für ihre Intereffen 


eintreten, wie es erwünſcht erſcheint. Von ſich 
allein aus Tönnen fie aber fo nn. 
reichen, wie fie, ern in Gruppen und 

it n, Solidarität unter fich 


die Grüppche 
Durch Erlaß des Miniſters der Landwirt⸗ 
TC 
imfteriums ſtützt, iſt die Uniform 
der Forſtbeamten Kommunalverbände und 
öffentlichen Anſtalten, foweit ihre Waldungen 
unter Staatsaufficht ſtehen, fo weit geändert, 


en verleu 


1 


daß die Forſtbeamten der öffentlichen An⸗ 


cundſätzlich Fu- falten, die auch als den Staats⸗ und Kommun 


beamten gleichgeſtellt anzuſehen find, nicht 


wie fie den font genannt 


Ei geworden iſt. Namentlich A 


In den Beſoldungsverhältnifſen iſt, wie es aber Laber ber milden Stiftungen, die doch die 


bereits hervorgehoben wurde, die einſchneidende Aufgab 


e haben, Not und Elend zu lindern, in 


eingetreten, daß auch die Forſtbeamten die Erſcheimmg en daß fie fich beharrlich 


wie alle andern auf Halbſold ge 


die man willkürlich in die Beſ 


gar 
geuhpe 7 eckt hatte, in Gruppe 8 einge unter dem merkwürdigen Vor 
ge en — fonſt ihrer Aufgabe nicht gerecht werden 


worden. Da ihnen nicht die Möglichkeit 
it, nach Gruppe 9 aufzusteigen, fo i 
etzung, welche dieſe zwei Beamten erfahren 

wie es auch ferner 


setzt find. Nur geweigert . ie 
find die beiden verwaltenden 4 Rev erforſter zubeifern und 


die Zurück⸗ könnten. Es 


Bezüge der Beamten auf 
f eff ee ae 

und Waiſen angemeſſen zu 
me geben, daß ſie 


kann aber nicht dem geringſten 
iſel unterliegen, daß auch dieſe Beamten, 


rie ganz genau fo 


en, ee bejeitigf, mer noch geſtellt ſein follte wie dia 
unkerblieden iſt, die Rebierförſter une gleichwertigen 


eanſpruchen können. 
B. Kommunalforſtbeamte. 


aufiteigen zu lafſen, was ſie b 


. Privatforſtbeamte. 
1923 hat ſich der Verein 


im Jahre 
Im allgemeinen hat ſich die Gleichſtellung 5355 Deutfchlands nicht 
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allein behauptet, ſondern man kann wohl nur mit Freuden begrüßen, daß der Miniſter für 
ſagen, daß auch endgültig die Frage entſchieden iſt, Landwirtſchaft genehmigt hat, daß auch den 
ob es zweckmäßiger ift, in Standesfragen mit dem Forſtrentmeiſtern in beſchränktem Umfange für 


Waldbeſitz in friedlicher Weiſe zuſammenzugehen 
oder nach gewerkſchaftlicher Art das Verhältnis 
nach dem Muſter des Klaſſenkampfes zuzuſpitzen. 
Die Anhänger der letzten Richtung können keinerlei 
weſentlichen Erfolg für ſich verbuchen, was zu 
verhindern, wie anerkannt werden muß, auch die 
Tätigkeit des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes beigetragen hat. Wenn auch feſtſteht, 
daß es noch eine ganze Reihe von Privatwald⸗ 
beſitzeru gibt, die den Intereſſen ihrer Forſt⸗ 
beamten nicht in genügender Weiſe Rechnung 
tragen, ſo muß es mit der Zeit doch gelingen, 
auch dieſen die Überzeugung beizubringen, 
daß ſie ihren eigenen Intereſſen am beſten dienen, 
wenn ſie in ihren Beamten ihre Mitarbeiter 
ſehen, die ſchließlich auch Anſpruch auf An⸗ 
erkennung ihrer Leiſtungen haben. 

Im Jahre 1923 ſollte im Zeichen der Be⸗ 
ſtrebungen der Sozialdemokratie auch das Stück 
Nationalbermögen, welches im Privatwalde 
verkörpert iſt, vernichtet werden. In Nr. 6 des 
„Deutichen Reichsanzeigers“ vom 8. Januar 1923 
iſt die Bekanntmachung über die Zulaſſung des 
Eintragungsverfahrens für ein Volksbegehren 
gebracht, wonach ein ſehr großer Teil des privaten 
Grundbeſitzes ohne Entſchädigung an die 
Länder 1 werden ſollte. Ganz wie 
in einem Räuberſtaate! Die Räuber, wenn fie 
die Macht haben, nehmen etwas weg, ohne daß 
es für ſie von entſcheidender Bedeutung iſt, 
welche Folgen ein derartiger Raub für das Land 
hat. Der Reichsbund für Siedelung und Pachtung 
mußte ſchließlich ſelbſt zu der e 
kommen, daß es ſich um eine verderbliche Abſicht 
handelte, ſo daß er von der Durchführung dieſes 
„Volksbegehrens“ Abſtand genommen hat. Da 
mit waren natürlich die Angriffe auf den Privat⸗ 
wald noch nicht für alle Zeiten abgeſchlagen, 
denn ging es nicht auf einem Wege, ſo mußte es 
auf einem andern verſucht werden, den alles 
ruinierenden Scozialiſierun sgedanken durch⸗ 

eh Auch der „Deutſche Förſterbund“ hat 
f dazu hergegeben, einen Schritt in die Offent⸗ 
lichkeit zu tun, der dahin gedeutet werden kann, 
daß er dieſe vom Sozialismus eingegebenen Be⸗ 


* 


ſtrebungen unterſtützen wollte; denn er hat ſich 


mit der dringenden Bitte an ſeine Mitglieder 
5 alle Fälle von Raub wirtſchaft in 
en Privatforſten mitzuteilen. Die Außen⸗ 
ſtehenden haben ſich auch durch die Behauvtung 
nicht von der richtigen Fährte abbringen laſſen, 
daß das Material nur zu ſtatiſtiſchen Zwecken 
dringend gebraucht werden ſollte, denn wie an⸗ 
genommen werden muß, hat es ſich auch darum 
gehandelt, gegen den Waldbeſitz zu arbeiten. 
i D. Rentmeiſter. 

Auch die Organiſation der Rentmeiſter 
hat ſich im abgelaufenen Jahre rührig gezeigt. 
Man kann es im Intereſſe dieſer Beamtenflaſſe 


fol eigenen Bedarf Ländereien verpachtet werden 
ollen. | | 
E. Allgemeines. 


Wie zu erwarten war, haben auch die 
Forſtdiebſtähle im Jahre 1923 in ſehr erheb⸗ 
lichem Maße ſtattgefunden, und es muß zugegeben 
werden, daß ſie zum Teil in der Not der Zeit 
ihren Urſprung hatten. 

Die Wilddieberei iſt wohl etwas zurück⸗ 
gegangen, aber an blutigen Zuſammenſtößen 
uch 5 a und Forſtbeamten hat es 
nicht gefehlt. 

Durch Miniſterialerlaß vom 29. Oktober 1923 
iſt der den Waffengebrauch der Fiſcherei— 
beamten regelnde Miniſterialerlaß vom 29. Mai 
1879 aufgehoben und das Waffengebrauchsrecht 
neu geregelt worden. In der Hauptſache handelt 
es ſich um eine Anpaſſung des Waffengebrauchs 
an den der exekutiven Polizeibeamten. 

Es iſt zu hoffen, daß das Jahr 1924 die volle 
Erkenntnis bei den Trägern des grünen Rockes 
bringen wird, daß die Beſtrebungen eines großen 
Teiles ihrer Führer keineswegs alle von idealen 
Beweggründen getragen werden. Den Förſtern 
muß unter allen Umſtänden zugebilligt werden, 
daß auch ſie einen Platz an der Sonne zu be⸗ 
anſpruchen haben und auch auf die Anerkennung 
Anſpruch machen können, daß ſie nicht nur dis 
ausführenden Organe, ſondern die Mitarbeiter 
ihrer Vorgeſetzten ſind. Kurzſichtig war die 


Politik, die dem Förſterſtande gegenüber 
Jahrzehnte hindurch getrieben worden iſt; 
denn es nnte nur ungünſtig wirken, 


wenn beim Auftauchen einer Forderung 
zunächſt alles verſagte und dann tropfenweise 
Zugeſtändniſſe gemacht wurden, die man ſich, 
ſo unbedeutend ſie auch waren, hat abringen 
laſſen. Die erſte Gelegenheit, die günſtig erſchien, 
den andauernden Druck abzuſchwächen, mußte 
notwendig einen Rückſchlag herbeiführen. Des⸗ 
halb war es gend unausbleiblich, daß die Staats⸗ 
umwälzung, die der Parteipolitik der Sozialiſten 
die freie Bahn eröffnete, Unzufriedene und 
politiſch Unreife in deren Reihen treiben mußte, 
weil ſie ſich hiervon die größten Erfolge ver⸗ 


rachen. 

Die Folge konnte nur die Überſpannung der 
Forderungen und die Verſchärfung der Un⸗ 
zufriedenheit ſein, die wiederum dadurch geſteigert 
werden mußte, daß die Silbenſtecherei beim 
Streit um das Verwaltungsſyſtem die Gemüter 
weiter erregte. So ſteht es heute, aber es darf 
den berechnenden | 2 Selbſchen Einflüſſen nicht 
gelingen, weiter das Selbſtbewußtſein zu über⸗ 
ſpannen, in der unverkennbaren Abſicht, auf alla 
Fälle die Unzufr.evenheit zu ſchüren. Das 
Schlagwort der „politiſchen Neutralität“, 
das von der Sozialdemokratie und ihrer on 
ſchaft geprägt worden iſt, hat, was ja auch bea 
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ſichtigt war, ſehr weſentlich dazu beigetragen, ihrer Irrlehren in irgendeiner Weiſe Vorſchub 
daß die unreifen Ideen dieſer Partei in Förſter⸗ leiſten, muß der ſchärfſte Kampf angeſagt werden, 
kreiſe eindringen und ſie teilweiſe dem nationalen denn dieſe Beſtrebungen können am letzten Ende 
Gedanken entfremden konnten. Der Sozial nur die vollſtändige Zerſtörung des Staates zur 
demokratie und denjenigen, die der Verbreitung Folge haben. 


N Ur 


Befähigungsnachweis und Titelſchutz. 


Nichts wird in Kreiſen der Privatforſtbeamten 
ſehnlicher verlangt als eine Regelung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes und des Titelſchutzes. Der 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ hat 
in den zwanzig Jahren ſeines Beſtehens nichts 
unverſucht gelaſſen, eine geſetzliche Regelung 
dieſer Fragen herbeizuführen. Der einzige Erfolg, 
der in dieſer Beziehung erreicht werden konnte, 
iſt eine Regelung des Titelſchutzes im damaligen 
Königreiche, jetzigem Freiſtaate Sachſen geweſen; 
in den andern deutſchen Staaten, beſonders in 
Preußen, haben ſich die geſetzgebenden Stellen 
und vor allem auch die Staatsregierung gegen 
alle Beſtrebungen der deutſchen Privatforſt⸗ 
beamtenſchaft unzugänglich verhalten. 

Die Herbeiführung des Befähigungsnachweiſes 
iſt durch den genannten Verein ſchon ſeit längeren 
Jahren durch Eigenhilfe in die Hand genommen 
worden, und zwar auf Grundlage der Gründung 
von Forſtſchulen, nach deren Abſolvierung 
eine Prüfung abgelegt wird, durch Schaffung 
einer eigenen Forſtgehilfenprüfung, und endlich 
durch die alljährliche Veranſtaltung der ſo ſegens⸗ 
reich wirkenden Förſterprüfungen, durch die ſchon 
mehr als 500 Privatforſtbeamte ſich als geprüfte 
Förſter ausweiſen dürfen. 

Auch an Anregung, den Förſtertitel durch 
Eigenhilfe zu ſchützen, hat es nicht gefehlt; fo 
hat der Schreiber dieſes bereits vor etwa 
15 Jahren vorgeſchlagen, den Förſtern, die im 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ die 
Prüfung abgelegt haben, einen Titelſchutz dadurch 
zu gewähren, daß ſie ſich vom „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ geprüfte Förſter 
nennen dürfen. Leider hat dieſer Vorſchlag im 
weiteren Vorſtand damals keine Aufmerkſamkeit 
gefunden, man hoffte damals noch auf ſtaatliche 
Hilfe. Nachdem jetzt auf deren Erlangung durch 
die Zeitverhältniſſe kaum mehr zu rechnen iſt, 
hat Herr Oberförſter Breuer⸗Altehölle in feinem 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1923 Nummer 23 
veröffentlichten Vortrag den Vorſchlag gemacht, 
dieſen Titelſchutz vereinsſeitig einzuführen. Er 
hat dabei auf das gleichartige Vorgehen des 
Bundes deutſcher Architekten, des Reichsverbandes 
der Volkswirte und ähnlicher Zuſammenſchlüſſe 
verwieſen, die ſich aus Mangel geſetzlichen Titel⸗ 
ſchutzes durch den Verein zu einer Titel⸗ 
anerkennung ihrer ſelbſt geprüften Standes⸗ 
angehörigen, alſo durch Eigenhilfe geholfen haben. 
So entſtanden die Bezeichnungen Architekt B. d. A., 
Volkswirt R. d. V. uſw., deren unberechtigte 
Führung ſtrafbar iſt. 


Es ſei hierbei unter anderem auch noch auf 
die deutſchen Dentiſten (Zahntechniker) verwieſen, 
die durch ihren Verband ſchon ſeit längeren 
Jahren Prüfungen ihrer Mitglieder abhalten 
ließen, die ſchließlich dazu befähigt haben, daß 
die geprüften Dentiſten bei den Reichs⸗Kranken⸗ 
kaſſen ebenſo wie die ſtaatlich approbierten Zahn⸗ 
ärzte für die Zahnpflege zugelaſſen worden ſind, 
ja noch mehr, daß es ihnen auf Grund 
hervorragender Erfolge dieſer Prüfungen gelungen 
iſt, die ſtaatliche Anerkennung zu erringen. Seit 
1920 wird die Prüfung vor einem ſtaatlichen 
Prüfungsausſchuß abgelegt, ein Erfolg, der den 
Privatforſtbeamten ganz beſonders zu denken 
geben muß und ſie unter allen Umſtänden be⸗ 
ſtimmen ſollte, vereinsſeitig einen Titelſchutz ſo 
ſchnell wie möglich zu erwirken. 

Der Unterzeichnete hat dann im Ein⸗ 
vernehmen mit Herrn Oberförſter Breuer und 
mit anderen intereſſierten Mitgliedern in der 
Sitzung des engeren Vorſtandes Ende Anguſt 
1923 zu Frankfurt a. O. den Antrag geſtellt, den 
Titelſchutz vereinsſeitig derart durchzuführen, daß 
alle Förſter, die die Förſterprüfung im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ſeit deſſen 
Beſtehen abgelegt haben und heute noch Mitglied 
des Vereins find, ſich Förſter V. P. D. (Förſter 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands) 
nennen dürfen und ihnen darüber vom Verein 
eine Urkunde ausgeſtellt wird, deren Wirkung ſelbſt⸗ 
verſtändlich, da der Verein nur die Befugnis 
beſitzen kann, ſeinen Mitgliedern einen der⸗ 
artigen Titel zu ſchützen, nur ſo lange in Kraft 
bleibt, wie der betreffende geprüfte Förſter dem 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ als 
Mitglied angehört. 

Die widrigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
haben es bis jetzt, durch Teuerung der Druck- 
ſachen, hohes Porto uſw. unmöglich gemacht, den 
geprüften Förſtern unter den Mitgliedern des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ die 
Urkunde zur Verfugung zu halten. In der 
laufenden Nummer erſcheint eine Ankündigung 
der Vereinsgeſchäftsſtelle zu Eberswalde, nach 
der die Aushändigung der Urkunde an die 
Förſter V. P. D. erfolgt. Es wird geraten, 
daß alle in Betracht kommenden gepruͤften 
Förſter ſich die Urkunde ſchnellſtens kommen 
laſſen, um ſie fortan in ihrem Intereſſe zu ver⸗ 
wenden. 

Wenn daran gedacht wird, daß uns voraus⸗ 
ſichtlich ein Befähigungsnachweis und Titelſchutz 

(Fortſetzung ſiehe Seite 119.) 
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* tpreunen . * . . ” . 2. 21.08 30, 8 
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Brandenburg . . | | i . 125.1. | 20,50 17. 1. 45,07 
Grenzmark | 8 . 121.1. | 24,80 28. 1. 36,10 
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Grubenholz Papierholz (ie 1 rm) Schwellen 
. Stempel mit Zopf In 2 2 8 
Walbgebiet | Holzart ganzer [Saldgeblet Holzart Waldgebiet Holzart — 
610 es gemiſcht Länge 8 2 
iin 4 | 2 
8 1 
Oſtpreußen. 1 Riefer | . ; 10 al i 
1 ef 14,70 710 Oſtpreußen Fichte 125 8 5 5 . a 1720 
m“ 185 * 1325 1257 Schlesien 5 0 10,26 e 10.0 
a 11,65 as 12.57 eſten 5 , 1 16,40 
Brandenburg 5 12,00 12,5015, 05 16.23 13.10 Saden. . 8.74 Hannover 7 18,80 
Grenzmark 1 8 5 x 6,35 2 N * de 18,00 
Sachſen 1 „ . 18,25 Hannover „ 12,00 9.40 ] Veſſen⸗Naff. 4170 
Hannover 19,30 120 Heſſen⸗Naſſ e i 200 
1 : 0 186, . „ 13330 II. 81 % Weftfalen „ 3090 
2 eſſen Naſſ. n v * * 0 16,0 Weſtfaken je * ® N, 905 = 23.05 
Oſipreusen. 1 Nadel 8 ; ? . 8,26 Braudenburgl Kiefer 
8,001.20 15,30 24,41 
Brandeuburg 7 170.40112.80115,60 11,00 . Schleſten — 1 1 
Schleſien . 14.25 de ee e, e ee 
5 a ü . 1 5 . 1970 | 
eſſen⸗Naſſ. Pi 40 8 | 
805 falen , 8 1 8 N 19,90 
Hanno Elche en 
annover . ch a = 47,20 | 
Heſſeu⸗Naſſ 5 1450 | 11,10 | 
Weſtfalen 2 5 ; 5 . 13,50 | 1 | 
für Privakforſtbeamte ſeitens der bei der ſich jedenfalls im Laufe der Jahre überzeugen 


Reichswehr forſtlich ausgebildeten Angehörigen 
bevorſteht (ſiehe Nummer 6 Seite 110), daß 
weiter oft genug ehemalige Staatsbeamte, 
die ſich durch ſtaatliche Papiere über ihre 
Förſterprüfung auszuweiſen vermögen, im 
Privatdienſt die beſten Stellen in Beſitz nehmen, 
- ‚fo erſcheint die äußere Kennzeichnung eines Be⸗ 
fähigungsnachweiſes auch für unſere vereinsſeitig 
mit Erfolg geprüften Privatförſter von größter 
Wichtigkeit, und die Perſönlichkeiten, die etwa dieſen 
Titelſchutz für eine leere Form halten, werden 


müſſen, daß in dem rechtmäßigen Befitz der Ur⸗ 
kunde für den Förſter V. P. D. doch ein weſent⸗ 
licher Nutzen für das Fortkommen liegen kann. Es 
ſei daher der Wunſch ausgeſprochen, daß alle 
durch den Verein geprüften Förſter fich in den 
Beſitz der Urkunde ſetzen mögen, und die Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſe ihnen in ihrem weiteren Fort⸗ 
kommen die beſten Dienſte leiſten wird. 


Neudamm, Anfang Februar 1924. 
Okonomierat Grundmann. 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher ſind durch die ns reise leide J. Neumann, Neudamm, 


zu beziehen. Etwa angegebene 


Aus meiner Forſtſchutzmappe. Einige Mit⸗ 
teilungen aus der Tätigkeit des Schutzes der 
Forſten gegen unberechtigte Eingriffe durch 
Menſchen. Von H. Simon, Hegemeiſter i. R. 
18 von J. Neumann, Neudamm. Preis 
Der Verfaſſer ſchließt ſeine fleißigen, vor⸗ 

trefflich gewählten Ausführungen mit den nach⸗ 
ſtehenden, nur zu wahren Worten, indem er ſagt: 
„Durch nichts wird der Forſtwirtſchaft, ſoweit 
die unberechtigten Eingriffe in Frage kommen, 
größerer Schaden zugefügt, als wenn in der Um⸗ 
gegend bekannt wird, daß Strafverfolgungen, 
die auf die Anzeige des zuſtändigen Forſtbeamten 
eingeleitet werden, ſehr oft bei ſpäteren Gerichts⸗ 
verhandlungen ergebnislos auslaufen“. 

Der Verfaſſer will in ſeiner 70 Seiten um⸗ 
faſſenden Broſchüre nicht Forſtgeſetze erläutern, 
ſondern aus ſeinem reichen Schatze praktiſcher 
Erfahrungen in der langen Zeit, die er dem 
Preußiſchen Staate gedient hat, ſeinen Berufs⸗ 
genoſſen in Ausübung ihres Amtes Fingerzeige 
bieten, daß ihre Strafverfolgungen in bezug au 
den Forſtſchutz von Erfolg fen können. Erſt dann 


reiſe freibleibend.) 


bewahrheiten ſich die Worte: „Die Furcht hütet 
den Wald“. Selbſt unwichtig erſcheinende Um⸗ 
ſtände dürfen bei der Entdeckung eines Froſtfrevels 
und Holzdiebſtahls nicht überſehen werden, denn 
das geringſte Anzeichen kann bei der gerichtlichen 
Vernehmung als eine verläßliche Unterlage für 
den Beweis dienen. 

Der Verfaſſer gliedert ſeine Arbeit in vier 
Kbſchnitte: nämlich in Forſtdiebſtahl, Diebſtahl 
von aufgearbeiteten Holzvorräten, Einiges aus 
dem Jagdſchutz und ſchließlich Beſchlagnahme und 
Durchſuchungen. Er erläutert das einzelne durch 
recht bezeichnende Beiſpiele, die ein beſtes Lehr⸗ 
mittel darſtellen. Die Muſter zu Forſtdiebſtahls⸗ 
anzeigen ſind gut gewählt. Die angeführten 
Geſetzesparagraphen einſchließlich der neueſten 
Nachtragsgeſetze zum Forſtdiebſtahlsgeſetz bezüglich 
der Strafbemeſſung und der Anpaſſung an das 
Jugendgerichtsgeſetz gelten für Preußen. 

Dieſe Simonſche Arbeit wird nicht nur dem 
Aufſichtsperſonal in bäuerlichen Waldungen als 
Belehrungs⸗ und Hilfsmittel dienen, ſie iſt auch 


fſehr geeignet für den Privatwaldbeſitzer und für 


junge Forſtbetriebsbeamte; auch mancher ältere 
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im ſtillen Kämmerlein ſagen müſſen: du halt von 
Simon doch noch manches hinzugelernt! 

Der Forſtfrevel und namentlich auch der 
Diebſtahl an aufgearbeitetem Holze hat in der 
Nachkriegszeit in erſchreckender Weiſe zugenommen, 
leider aber auch das dienſtliche Ungeſchick von ſo 
manchem, der ſich heute Förſter nennt. Darum 
halte ich es für den Wald von beſonderem Werte, 
wenn das Simonſche Buch „Aus meiner Forſt⸗ 
ſchutzmavpe“ weiteſte Verbreitung findet. 

Forſtrat a. D. Eulefeld.“ 
* 


umrechnungstafel für Goldmark = Dollar 
und umgekehrt, mit Angabe der einzelnen 
Stücke. Herausgegeben von Miniſterial⸗ 
ſekretär Francke und Staatl. Rentmeiſter 
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Verlag von Böckler & Schütt 
G. m. b. H., Berlin N 54, Brunnenſtraße 10. 
Preis 1 Goldmark. 

Die Umrechnungstafel ermöglicht es, für 
jede Zahlung oder Vereinnahmung in Dollar⸗ 
währung die entſprechenden Dollarſtücke ſofort 
leicht abzuleſen oder feſtzuſtellen, wieviel Gold⸗ 
mark ein in Dollarſtücken beſtehender Kaſſenbeſtand 
beträgt. Mit Recht weiſen die Herausgeber 
darauf hin, wie unendlich viel Nervenkraft al 
vergeudet werden muß, um überall die bei dem 
Gebrauch der Tafel zu erſparenden Umrechnungen 
vorzunehmen. Aus den zahlreichen n 
zuſchriften iſt zu entnehmen, daß die Herausgeber 
mit der Tafel das Richtige getroffen haben und 
einem längſt empfundenen Bedürfnis entgegen⸗ 
gekommen ſind. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Tage- und Übernachtungsgelder. 

F.⸗M. v. 23. 1. 1924 mit Wirkung v. 1. 2. 1924 ab (J. C. 2. 365). 
Sämtliche Sätze ſind in Goldmark 
angegeben. 

A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder 
auf Dienſtreiſen. 

I. Das volle Tagegeld beträgt bei Dienſt⸗ 
reiſen nach beſonders teuren Orten für Beamte 
der Stufe I 5, II 6,75, III 8,50, IV 10,50, 
V 12,50; nach anderen Orten für Beamte der 
Stufe 14, II 6, III 8, IV 9, V II. 

II. Das Übernachtungsgeld beträgt in be⸗ 
ſonders teuren Orten für Beamte der Stufe I 
3,75, II 5, III 6,50, IV 7,75, V 9; in anderen 
Orten für Beamte der Stufe I 3, II 4,50, III 
6, IV 6,75, V 8,25. 

B. Die Vergütung für die Zurücklegung 
von Landwegſtrecken. 
beträgt für 1 km Landweg (8 4 Abſ. 4 RK G.): 0,15. 
v 


Beſatzungszulage und Notzulage. 
F.⸗M. v. 25. 1. 1924 (I. C. 2. 348). 

In ſinngemäßer Anwendung des Runderlaſſes 
vom 25. Juli 1922 (FM. I. C. 2. 3103, M. d. J. 
Ia II 702 — FMBl. S. 482 —) kann die Be⸗ 
ſatzungszulage und die Notzulage im Einbruchs⸗ 
gebiet des Weſtens den Beamten, Volksſchullehr⸗ 
perſonen, Angeſtellten uſw., die ihren dienſtlichen 
Wohnſitz gemäß Ziff. 93 Abſ. 2, 3 und 5 V. 
im beſetzten oder Einbruchsgebiet, den tatſächlichen 
Wohnſitz aber im unbeſetzten Gebiet haben, nicht 
gewährt werden. Die in Ziff. 9a der PB. 
geregelten Fälle werden hierdurch nicht berührt. 

Sofern bisher in Einzelfällen die Beſatzungs⸗ 
zulage oder die Notzulage — entgegen der vor⸗ 
ſtehenden Regelung — gezahlt worden iſt, können 
die Beträge in Ausgabe belaſſen bleiben. 


J 
Aufruf von Notgeldſcheinen. 
F.⸗M. v. 23. 1. 1924 (I. E. 1. 490). 

Die Notgeldſcheine des Freiſtaates Preußen, 
über 2,10 Goldmark = % Dollar nordamerikaniſcher 
Währung lautend, werden vom 26. Januar 1924 
ab zur Einlöſung aufgerufen. Die Einlöſung 
erfolgt binnen Monatsfriſt bei der von der General⸗ 
ſtaatskaſſe hierfür beſonders eingerichteten Um⸗ 
tauſchſtelle (Notgeldſtelle des Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums, Berlin, Oranienſtraße 106— 109). 


Die Gültigkeit und der Umlauf der 0 noch 
nicht aufgerufenen preußiſchen Notgeldſcheine 
(Stücke über 0,42, 1,05 und 5 Goldmark) bleiben 
von dieſem Aufruf unberührt. 


* 


Verſetzungen von Forſtbeamten. 
M. f. 2. v. 80. Jannar 1924 — III 452. 

In meiner allgemeinen Verfügung III 1/1924 
vom 3. Januar 1924 — III 24612/23 — hatte 
ich unter A — Kapitel 2 Titel 25 — beſtimmt, 
daß Verſetzungen zum 1. April d. J. verfügt werden 
dürfen. Mit Rückſicht auf die finanzielle Notlage 
des Staates, die nur noch die Beſtreitung der 
unbedingt lebens notwendigen Ausgaben zu⸗ 
läßt, kann an dieſem Termin nicht mehr eden 
werden. Unter Aufhebung der Beſtimmung 
unter A — Kapitel 2 Titel 25 — der obengenannten 
allgemeinen Verfügung treffe ich daher für die 
Forſtbetriebsbeamten folgende beſondere Arte 
ordnungen: 

1. Verſetzungen von Förſtern (in Endſtellen) und 
Forſtſekretären dürfen bis auf weiteres von 
den Regierungen ohne meine Genehmigung 
nicht angeordnet werden. 5 

2. Dagegen können die Regierungen bis auf 
weiteres in folgenden Fällen ſelbſtändig Handeln: 
a) Die durch Inruheſtandſetzung, Tod uſw. 

freiwerdenden, nicht zum Abbau beſtimmten 
Förſterendſtellen und Forſtſekretärſtellen, 
die mit Dienſtwohnung ausgeſtattet ſind, 
werden wieder beſetzt, jedoch nur mit Be⸗ 
amten, denen eine Endſtelle (alſo auch 
Forſtſekretärſtelle) bisher noch nicht über⸗ 


tragen iſt. 

b) Die durch Verſetzung der bisherigen Inhaber 
auf Endſtellen, durch Tod uſw. freiwerdenden 
mit Dienſtwohnung ausgeſtatteten Hilfs⸗ 
beamtenſtellen dürfen nur ſolchen Beamten 
mit eigenem Hausſtand übertragen werden, 
die bisher entweder eine Miets⸗ oder Not⸗ 
wohnung oder überhaupt noch keine eigene 
Wobnung innehatten. 

o) Die hierdurch etwa freiwerdenden Miets⸗ 
wohnungen ſind nur mit wohnungsloſen 
Forſtbeamten wieder zu beſetzen. 

Ich mache es der Regierung zur Pflicht, 
bei den Verſetzungen (zu a bis o) auf größt⸗ 
möglichſte Erſparniſſe an Umzugskoſten 
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Bedacht zu nehmen und insbeſondere meine 
allgemeine Verfügung I 54 vom 30. März 
1922 — IB Ia 2164 — genau zu beachten. 
Iſt es irgend vertretbar, ſo werden in 
erſter Linie ſtets die am nächſten ſitzenden 
Beamten für die freigewordenen Stellen 
in Frage kommen. 

8. In allen übrigen Fällen iſt eine koſtenloſe 
Verwaltung freiwerdender Stellen durchzu⸗ 
führen. 

«. Sollten andere ſchwerwiegende dienſtliche 

Gründe (3. B. bei ausgeſprochenen Schul⸗ 

ſtellen) eine Verſetzung unvermeidlich machen, 

ſo iſt zuvor meine Genehmigung rechtzeitig 
einzuholen. 

Bereits von den Regierungen verfügte, nach 

obigem aber nicht mehr zuläſſige Verſetzungen 

ſind umgehend rückgängig zu machen, wenn 
der Beamte mit ſeinem Hausrat noch nicht um⸗ 
gezogen iſt oder mit einem Spediteur nicht 
bereits rechtsverbindliche Verpflichtungen ein⸗ 
gegangen iſt. Hat die im Finanzminiſterium 
eingerichtete Vota von der Verſetzung Kenntnis 
erhalten, ſo iſt ihr die Aufhebung der Verſetzung 

im Bürowege ſofort mitzuteilen. 

Mit Koſten verbundene Einberufungen von 

Forſtbetriebsbeamten, die nicht im Staats⸗ 

forſtdienſte oder noch nicht in ihrem endgültigen 

Notierungsbezirke tätig ſind, bedürfen ebenfalls 

bis auf weiteres meines Einverſtändniſſes. 

Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Umzugskoſten⸗ 

vergütungen, Umzugskoſten⸗ und Wohnungs⸗ 

beihilfen dürfen nur mit meiner Genehmigung 
gezahlt werden. 
Dr. Wendorff. 


* 
Abgabe von Nutz⸗ und Brennholz (Brenntorf) 
an Forſtbeamte und Waldarbeiter. 
Bf. d. M. f. L. v. 21. 1. 1924 — III 2441728. 

Da die Beſtimmungen über die Abgabe von 
Nutz⸗ und Brennholz an Forſtbeamte und Wald⸗ 
arbeiter infolge der wirtſchaftlichen Entwicklung in 
den letzten Jahren mehrfach geändert werden 
mußten, erſcheint es jetzt, wo vorausſichtlich eine 

rößere Stetigkeit für dieſe Holzabgaben möglich 

hein wird, notwendig, ſie nach nochmaliger Durch⸗ 
arbeitung einheitlich und überſichtlich zuſammen⸗ 
zuſtellen. 

Es gelten alſo für die Abgabe von Nutz⸗ und 
Brennholz an die Forſtbeamten und Waldarbeiter 
vom 1. Februar 1924 ab folgende Beſtimmungen: 

I. Holzabgaben an Forſtbeamte. 

5 A. Nutzholz. 

1. Die örtlichen Forſtbeamten können für den 
Bedarf ihrer Haus⸗ und Landwirtſchaft aus den 
Staatsforſten freihändig Nutzholz bis zu 3,5 fm 
in einem Rechnungsjahre zur Taxe erhalten. 
Eine Abgabe über 3,5 km hinaus bedarf in jedem 
Falle der Genehmigung der Regierung. Für den 
über 3,5 fm hinausgehenden Mehrbedarf iſt der 
volle Marktpreis zu zahlen. 

Der Begriff „für den Bedarf der Haus⸗ und 
Land wirtſchaft“ ſetzt das Vorhandenſein des wirt⸗ 
ſchaftlichen Zubehörs voraus und erſteckt ſich mithin 
auf die Verwendung des Holzes zur Unterhaltung 
vorhandener und Ergänzung abgängiger haus⸗ und 
land wirtſchaftlicher Geräte und Ausſtattungsſtücke 
forte bei Vergrößerung des Haushalts oder der 
Wirtſchaft oder bei Steigerung des Bedarfs auch 
auf die Herſtellung neuer Gegenſtände. Die Ver⸗ 
wendung des Holzes zur Herſtellung einzelner neuer 


el 
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a für die eigene Wirtſchaft iſt hiernach 

zugelaſſen, nicht aber die Herſtellung einer ganzen 
Einrichtung, auch nicht ein Umtauſch des Holzes 
beim Tiſchler oder etwa die Herſtellung einzelnes 
e für die Ausſtattung der Kinder. 

Bei Feſtſetzung der Höchſtgrenze von 3,5 fm iſt 
der Bedarf eines größeren land wirtſchaftlichen Bes 
triebes, wie er ſich jedoch nur in einzelnen Jahren 
bei umfangreicherem Bedarf einſtellen wird, bes 
rückſichtigt. Eine alljährliche Abgabe in der be⸗ 
zeichneten Höchſtmenge muß ausgeſchloſſen bleiben. 

Es iſt darauf zu achten, daß die Forſtbeamten 
nicht mehr, kein beſſeres und kein ſtärkeres Nutzholz 
erhalten, als zur Verwendung für die genannten 
Zwecke unbedingt nötig iſt. Sofern eine Inanſpruch⸗ 
nahme dieſer Holzabgabe über die vorſtehend ge⸗ 
zogenen Grenzen hinaus zu erwarten ſein ſollte, 
gebe ich den Regierungen anheim, die erforderlich 
erſcheinenden einſchränkenden Anordnungen ſeloſt 
zu treffen, insbeſondere auch ſich die Abgabe von 
Nutzholz an Forſtbeamte über eine beſtimmte 
Menge hinaus vorzubehalten. 

B. Brennholz. 

2. 3) Die örtlichen Forſtbeamten ſowie die 
Forſtſchutzgehilfen, Meiſter und Wärter der Neben⸗ 
betriebsanſtalten erhalten den Bedarf ihrer Wirt⸗ 
ſchaft an Breunderbholz aus den Staatsfroſten 
in den Grenzen der nach § 24 F. D. A. beſtimmten 
„ gegen Zahlung von 70 v. H. der 

axe. 

b) Die Forſtbeamten bei den Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten können, wenn ſie im Außendienſt länger 
als einen Monat in derſelben Oberförſterei be⸗ 
ſchäftigt werden, für die Dauer dieſer Beſchäftigun 
auf Antrag Brennderbholz für den eigenen Bebarf 
und bis zu der nach $ 24 F. D. A. von der Regierung 
für die betreffende Oberförſterei feſtgeſetzten 
Höchſtmenge ebenfalls gegen Zahlung von 70 v. H. 
der Taxe erhalten. 

e) Die Forſtreferendare können während ihres 
vorgeſchriebenen Ausbildungsganges, wenn der 
jeweilige dienſtliche Aufenthalt auf einer Ober⸗ 
förſterei einen Monat überſteigt, für dieſe Zeit 
auf Antrag Brennderbholz für den eigenen Bedarf 
und bis zu der Höchſtmenge für Förſteranwärter 
($ 24 F. D. A.) gegen Zahlung von 70 v. H. der 
Taxe erhalten. 

3. Alle Forſtbeamten, auf die die Voraus⸗ 
ſetzungen der Ziffer 2 nicht zutreffen, ferner die 
Lehrperſonen und Beamten an den forſtlichen 
Hochſchulen und Forſtſchulen ſowie die Forſtrent⸗ 
meiſter und die Verwalter nicht vollamtlicher 
Forſtkaſſen — einſchließlich der den Kreiskaſſen 
angeſchloſſenen Forſtkaſſen — und die Forſtunter⸗ 
erheber erhalten auf Wunſch ihren Brennholz⸗ 
bedarf, ſoweit nach den verfügbaren Holzmengen 
möglich, zur Taxe. Untererheber, die Gaſt⸗ oder 
Landwirtſchaft betreiben, können zur Taxe nur 
ſo viel Holz erhalten, wie zur Beheizung ihrer 
Wohnräume notwendig iſt. Für den darüber hin⸗ 
ausgehenden Bedarf müſſen ſie den Marktpreis, 
wenn dieſer unter dem Taxpreiſe liegen ſollte, 
jedoch mindeſtens die Taxe zahlen. 

4. Neben dem Brennderbholz kann allen unter 
Ziffer 2 und 3 aufgeführten Beamten uſw. nach 
Bedarf Brenn⸗Reiſig II. und III. Klaſſe und 
Stockholz zur Taxe verabfolgt werden. 

5. Die als Hilfsſchreiber auf den Oberförſtereien 
beſchäftigten Kriegsbeſchädigten können auf Ans 
trag bis zu 10 rm Weichholzknüppel und 5 rm 
Reiſig II. oder III. Klaſſe gegen Bezahlung der 
Taxe erhalten. Für die Umrechnung von Weichholz 
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in Hartholz und von Knüppelholz in Scheit⸗ 
holz ſowie für die monatsweiſe Berechnung der 
Holzmengen ſind die Biſtimmungen des 8 24 
F. D. A. maßgebend. 

6. Brenntorf zum eigenen Bedarf erhalten 
die unter Ziffer 2 bezeichneten Beamten ꝛc. bis zu 
den bisherigen Höchſtniengen zu 70 v. H. der 
Taxe; die unter Ziffer 3 


Taxe erhalten. 


7. Die Oberförſter, Forſtrentmeiſter, die nach 


dem Angeſtelltentarif bezahlten Verwalter der nicht 
vollamtlichen, aber als vollbeſchäftigt anerkannten 
Forſtkaſſen und die verwaltenden Revierförſter 
erhalten zur Heizung der für den öffentlichen 
Dienſt beſtimmten Geſchäftszimmer, die Revier⸗ 
förſter, die Forſtſekretäre und die Förſter in End⸗ 
ſtellen zur Heizung ihrer Arbeitszimmer bis zu 
drm Weichholzknüppel unentgeltlich. Die 
Menge dieſes Freibrennholzes wird für jede Ober⸗ 


förſter⸗, Forſtrentmeiſter⸗, Revierförſter⸗, Forſt⸗ 


ſekretär⸗ und Förſterſtelle von der Regierung nach 
den hierfür erlaſſenen Beſtimmungen feſtgeſetzt. 
Sollte in einzelnen Fällen bei beſonders un⸗ 


günſtigen klimatiſchen oder baulichen Verhältniſſen 


oder beim Vorhandenſein von zwei Geſchäfts⸗ 
zimmern die Höchſtmenge von 9rmWeichholzknüppel 
für die Oberförſtereien und Forſtkaſſen nicht aus⸗ 
reichen, ſo können die Regierungen auf Antrag der 
Oberförſter oder Forſtrentmeiſter eine höhere 
Jahresmenge bis zu höchſtens 18 rm Weichholz⸗ 
knüppel feſtſetzen. 

Das Holz zur Heizung der Geſchäfts⸗ oder 
Arbeitszimmer iſt auf die Höchſtmenge des für die 
einzelnen Stellen feſtgeſetzten Brennholzes an⸗ 
zurechnen. 

Für die Umrechnung von Weichholz in Hart⸗ 
holz und von Knüppelholz in Scheitholz ſowie für 
die monatweiſe Berechnung der Holzmengen ſind 
die Beſtimmungen in $ 24 der F. D. A. vom 7. Juli 
1919 maßgebend. 

Die Koſten für die Anfuhr und Zerkleinerung 
des zur Heizung der Geſchäftszimmer der Ober⸗ 
förſter, der verwaltenden Revierförſter und der 
Forſtkaſſenräume unentgeltlich verabfolgten Brenn⸗ 
holzes ſind von den Oberförſtern zur Zahlung durch 
die Forſtkaſſe und Verrechnung unter Kap. 2 
Tit. 12, 13 oder 14 anzuweiſen. 

Oberförſter und verwaltende Revierförſter, denen 
Dienſtpferde zur Verfügung ſtehen, haben das Frei⸗ 
brennholz für das Geſchäftszimmer mit dem Dienſt⸗ 
geſpann anfahren zu laſſen, können alſo die Anfuhr⸗ 
15 nicht zur Zahlung durch die Forſtkaſſe an⸗ 
weiſen. | 

Das für die Arbeitszimmer der Revierförſter, 
Forſtſekretäre und Förſter gelieferte Freibrennholz 
haben dieſe Beamten auf eigene Koſten anfahren 
und zerkleinern zu laſſen. 

Bei einem Wechſel in der Perſon des Stellen⸗ 
inhabers muß der abziehende Beamte dem an⸗ 
ziehenden die bezogene Freibrennholzmenge, ſoweit 
ſte nicht zur Heizung des Geſchäfts⸗ oder Arbeits⸗ 
zimmers verbraucht iſt, mindeſtens aber ſo viel 

urücklaſſen, wie für die dem Stellenwechſel 

agen d Monate des Rechnungsjahres noch vor⸗ 
handen ſein muß, mindeſtens alſo bei einem Stellen⸗ 
wechſel am 1. April 20/20, am 1. Juli 16/20, am 
1. Oktober 12/20, am 1. Januar 6/20 ber bezogenen 

Menge. 

Bei einem Stellenwechſel find dem abziehenden 
Beamten (Revierförſtern, Forſtſekretären, Förſtern) 
für die vorhandenen, zur Heizung ihrer Arbeits⸗ 
un beſtimmten Holzmengen die etwa veraus⸗ 
agten Anfuhr⸗ und Zerkleinerungskoſten von dem 
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anziehenden Beamten zu erſetzen. Revierförſter 
und Förſter, welche Dienſtpferde haben, können 
für die Anfuhrkoſten keinen Erſatz beanſpruchen. 

Wenn ein Revierförſter, Forſtſekretär oder 
Förſter auf Kohlenfeuerung angewieſen iſt, oder 
wenn die von der Regierung feſtgeſetzte Freibrenn⸗ 
holzmenge nicht oder nur zum Teil in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, kann für das nicht bezogene Holz 
eine Geldentſchädigung in Höhe des Preiſes für 
eine gleichbrennwertige Kohlenmenge (1 rm Buchen 
ſcheitholz = 5 Ztr Steinkohle mittlerer Güte 
= 10 Ztr. Briketts; 1 rm Kiefernſcheitholz 4,5 Ztr. 
Steinkohle mittlerer Güte = 9 Ztr. Briketts) von 
der Regierung aus Kap. 2 Tit. 14 bewilligt werden. 
Dabei ſind die Koſten, die von den Veamten für 
Anfuhr und Zerkleinern des Holzes hätten auf⸗ 
gewendet werden müſſen, abzuziehen. Bei der 
Feſtſetzung der Geldentſchädigung iſt der 1 
bzw. Brikettpreis am Dienſtorte am 1. Juli 1. J. 
zugrunde zu legen. Es iſt jedoch grundſätzlich daran 
feſtzuhalten, daß zur Heizung der Arbeitszimmer die 
Lieferung von Holz die Regel bilden, die Ge⸗ 
währung einer Geldentſchädigung zwecks Beſchaffung 
von Kohlen oder Briketts aber auf ganz beſondere 
Ausnahmefälle beſchränkt bleiben muß. 

Oberförſter, verwaltende Revierförſter und Forſt⸗ 
rentmeiſter können eine ſolche Geldentſchädigung 
nicht erhalten, da die Kohlen zur Heizung ihrer Ge⸗ 
ſchäftszimmer gegebenenfalls aus der Staatskaſſe 
bezahlt werden. 

Das Brennholz für die Geſchäftszimmer der 
Oberförſter und der verwaltenden 1 und 
für die Forſtkaſſen iſt zu Laſten der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung bei Kap. 2 Tit. 12, 13, 14 zur Taxe 
zu verrechnen. Es iſt in der Naturalrechnung unter 
dem Abſchnitte BIa nachzuweiſen, der künftig die 
Bezeichnung trägt: 

„Nach der Taxe. Zu Bauten im Bereiche der 
Domänen⸗ und Forſtverwaltung ſowie zur Be⸗ 
heizung der Geſchäftszimmer der Oberförſter, 
verwaltenden Revierförſter und der Forſtkaſſen.“ 

Das zur Heizung der Arbeitszimmer an die 
Revierförſter, Forſtſekretäre und Förſter unent⸗ 
geltlich verabfolgte Brennholz iſt im Abſchnitt 
A. II a unter einem neu zu bildenden Unterabſchnitte 
as mit der Bezeichnung: „Zur Beheizung der 
Arbeitszimmer der Revierförſter, Forſtſekretäre und 
Förſter“ nachzuweiſen. 

8. Die Verwalter nicht vollamtlicher Forſt⸗ 
kaſſen — einſchließlich der den Kreiskaſſen an⸗ 
geſchloſſenen Forſtkaſſen — und die Forſtunter⸗ 
erheber, denen Freibrennholz zur Heizung der 
Dienſtzimmer nicht zuſteht, erhalten außer dem 
ihnen nach Ziffer 3 zur Taxe für ihren Hausbedarf 
zu liefernden Brennholz das zur Heizung der Kaſſen⸗ 
räume erforderliche Brennholz in den Grenzen der 
für Forſtrentmeiſter feſtgeſetzten Freibrennholz⸗ 
mengen ebenfalls zur Taxe. 

II. Holzabgabe an Waldarbeiter. 

A. Nutzholz. 

9. Die ſtändigen und regelmäßig beſchäftigten 
Waldarbeiter erhalten Nutzholz nach den Be⸗ 
ſtimmungen unter Ziffer 1 des § 12 der Anlage 
zum Tarifvertrage vom 5. September 1923, alſo 
das Holz zur Herſtellung und Unterhaltung von 
Arbeitsgerät für die Waldarbeit zur Taxe. Für 
ſonſtigen Wirtſchaftsbedarf, ſoweit er nach⸗ 
gewieſen wird, kann die Regierung den ſtändigen 
und regelmäßig beſchäftigten Waldarbeitern Nutz⸗ 
holz zu den Durchſchnittspreiſen abgeben, die 
bei dem Verkauf mit beſchränktem Wettbewerb für 
kleine Handwerker und Selbſtverbraucher erzielt 
werden. Für alles andere an dieſe Waldarbeiter 
abzugebende Nutzholz ſowie für alle Nutzholz⸗ 
abgaben an nicht ſtändige und nicht regelmäßig 


Nr. 7 Bd. 39 (1924) 
'beichäftigte Waldarbeiter iſt der volle Marktpreis 


zu fordern. 
B. Brennholz. 


10. Alle Waldarbeiter — ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie einen eigenen Hausſtand haben oder 
nicht — erhalten Brennholz für ihren Eigen⸗ 
verbrauch nach Feſtſetzung in Ziffer 2 des $ 12 der 
Anlage zum Tarifvertrage vom 5. September 1923. 
Sie haben zu zahlen für Brennderb holz 70 % 
der Taxe, wie die unter Ziffer 2 dieſes Erlaſſes 
bezeichneten Forſtbeamten, für Brenn⸗Reiſig da⸗ 


gegen die volle Taxe, wie ſämtliche Forſt⸗ 


beamten. 


Unter „Taxe“ im Sinne dieſes Erlaſſes iſt 
fert die ſofort zu zahlende, am Tage der Aus⸗ 
ertigung des Holzzettels gültige Holztaxe zu 
verſtehen. 

Alles nach den Beſtimmungen dieſes Erlaſſes 
abgegebene Holz iſt nur für den Bedarf der eigenen 
Wirtſchaft oder für die Heizung der Dienſtzimmer 
beſtimmt; es darf daher weder verkauft noch ver⸗ 
pfändet, vertauſcht, verſchenkt oder an Zahlungs 
Statt für irgendwelche Lieferungen oder Leiſtungen 
weggegeben werden; für die Brennholzabgaben 
unter 2a und 7 gelten außerdem noch die weiteren 
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Verwendungsbeſchränkungen in den 88 24, 26 und 
27 der F. D. A. 

Aufgehoben werden die Erlaſſe vom 
6. 1. 1920 — III 318 — Allg. Verf. III/4 erſter 


Abſatz 
25. 5. 1920 — III 9969 — Allg. Verf. III/52 ganz, 
29. 7. 1920 — III 10563 — Allg. Verf. III /72 ganz, 


14. 3. 1921 — III 4993 — Allg. Verf. III/ 11 ganz, 
4. 5. 1921 — III 7300 — Allg. Verf. III / 30 ganz, 
2. 9. 1921 — IH 16752 — Allg. Verf. III/ 5õ ganz, 


. 1922 — III 23066 — Allg. Verf. III/ 2 ganz, 
. 1922 — III 4166 — Allg. Verf. III/ 24 ganz, 
. 1922 — III 14726 — Allg. Verf. III/ 79 ganz, 
. 1922 — III 21706 — ganz, 
‚1923 — III 270 — ganz, 
1923 — III 21856/22. II. Ang. I A 1e 
ganz, 
4. 4. 1923 — III 4427 II. Ang. —, erſter Abſatz, 
4. 5. 1923 — III — 4878 — ganz, 
23. 4. 1923 — III 7226 — (für Caſſel), 
16. 8. 1923 — III 12157 — Allg. Verf. III/ 106, 
Ziffer 12 
7.12. 1923 — III 22420 — ganz, 
30.12. 1923 — III 24548 — ganz. 
Abdrucke für die Oberförſter, Forſtkaſſen, ver⸗ 
waltenden Revierförſter, Revierförſter und Förſter 
liegen bei. Dr. Wendorff. 


— 2 — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Für die Erhöhung der Beamtengehälter hat 
die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei im Reichstag folgenden Antrag geſtellt: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichs⸗ 
regierung zu erſuchen, mit Rückſicht auf die ein⸗ 
getretene Erhöhung der Mieten und auf die 
völlige Unzulänglichkeit der durch die zwölfte 
Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes feſtgeſetzten 
Gehälter ſofort eine Vorlage auf eine angemeſſene 
Erhöhung der Bezüge der Beamten unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der ſozialen Zulagen 
vorzubereiten.“ 

F 


Zum Beamtenabbau hat die Deutſchnationale 
Fraktion im Reichstag bzw. im Preußiſchen Land⸗ 
tag folgende Anträge geſtellt: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, mit Rückſicht 
auf die bei der Durchführung der Perſonal⸗ 
Abbauverordnung entſtandenen Härten Rückſicht 
auf die gegenüber den Ländern beſtehenden 
Ungleichheiten zu nehmen. Mit Rüdficht auf 
das Fehlen jeglicher Berufsinſtanzen für die 
durch die Verordnung betroffenen Beamten wird 
die Perſonal⸗Abbauverordnung vom 27. Oktober 
1923 ſowie die Abänderungs verordnung vom 
28. Januar 1924 aufgehoben.“ 


„Der Landtag wolle beſchließen: Um nicht 
das Staatsminiſterium in die Zwangslage zu 
verſetzen, zur Beſeitigung eines ungewöhnlichen 
Notſtandes eine Verordnung nach Artikel 55 der 
Verfaſſung zu erlaſſen, erklärt ſich der Landtag 
bereit, unverzüglich einen Geſetzentwurf zu beraten 
und zu verabſchieden, durch den der zufolge Reichs⸗ 
recht auch für Preußen vorgeſchlagene Beamten⸗ 
abbau geregelt werden ſoll, und beauftragt das 
Staatsminiſterium mit der ſofortigen Vorlegung 
eines ſolchen Geſetzentwurfes.“ 


Ausnahmeſtellung der Beamten der beſetzten 
Gebiete und Oberſchleſiens beim Perſonalabban? 
Im Reichstag hat die Deutſchnationale Fraktion 
eine Anfrage an die Reichsregierung gerichtet, 
ob dieſe allgemein für ihre Verwaltungen An⸗ 
ordnungen getroffen habe, durch welche den 
Beamten derjenigen deutſchen Gebiete, in denen, 
wie zum Beiſpiel in Oberſchleſien und in den 
beſetzten weſtlichen Gebieten, die Beamtenſchaft 
im Nationalkampf geſtanden hat, an Leib und 
Gut nebſt ihren Familien gefährdet geweſen iſt 
und in körperlicher und ſeeliſcher Beziehung die 
ſchwerſten Opfer gebracht hat, beim Perſonal⸗ 
abbau eine Ausnahmeſtellung eingeräumt iſt, 
die ihre völlige Befreiung von dem Abbauzwange 
oder doch wenigſtens eine Milderung der erlaſſenen 
Vorſchriften im Sinne einer wohlwollenden 
Berückſichtigung der erwähnten Umſtände ſichert. 

S 


Tagung des Ausſchuſſes des Reichsverbandes 
dentſcher Waldbeſitzerverbände in Berlin am 
25. Januar 1924. Forſtrat Zentgraf berichtete 
über die immer mehr ſteigende Belaſtung des 
Waldbeſitzes durch Steuern, welche nahezu den 
ganzen Ertrag des Waldes beanſpruchen und in 
einzelnen Fällen, ſo beſonders in Heſſen, ihn noch 
überſteigen. In der Beſprechung wurde namentlich 
auch die hierdurch veranlaßte Notlage des Klein⸗ 
waldbeſitzers betont. Die Frage der Stundung 
der Holzkaufgelder (Berichterſtatter Oberförſter 
Huſchle) wurde eingehend beſprochen, um eine 
Löſung zu finden, die den Intereſſen der Wald⸗ 
beſitzer und der Holzhändler gleichmäßig Rechnung 
trägt. Man einigte ſich dahin, daß eine Stundung 
ebenſo nötig ſei wie eine Sicherung des Wald⸗ 
beſitzers, ſei es durch bei der Reichsbank diskont⸗ 
fähige Wechſel, ſei es durch entſprechende An⸗ 
zahlung und Sicherſtellung. Bezüglich der Aus⸗ 
bildung und Prüfung der Privatforſt⸗ 
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beamten wurde dem Antrage des Forſtrats 
Hertz entſprechend beſchloſſen, die Regelung grund⸗ 
ſätzlich den einzelnen Ländern zu überlaſſen. S. 


S 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.10 Billionen (Januar); desgl. am Stichtag 


* Februar 1924 1,04 Billionen. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die unter Oberaufſtcht der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Schleſten ſtehende Klenge in Seidorf i. Aſgb. 
hat ſich ſchon ſeit Jahren die Lieferung 0155 ein⸗ 
wandfreien Saatgutes mit beſtem Erfolg zur 
Aufgabe gemacht. Aber wenn ſie ihren Zweck 
erreichen ſoll, muß ſie von jedem Waldbeſitzer, 
51 Forimenn unterſtützt werden. Es gilt, 
ie gute Fichten⸗ und Lärchenernte auszunutzen; 
ein Vorrat muß geſchafft werden für kommende, 
ſchlechte Jahre. In der Klenganſtalt Seidorf find 
In die Aufbewahrung des Samens Einrichtungen 
getroffen, die die Erhaltung ſeiner Vollwertigkeit 
auf Jahre hinaus gewährleiſten. Wichtiger als 
die Gewinnung der Fichtenzapfen iſt das Pflücken 
der Kiefernzapfſen. Im allgemeinen iſt die 
Riefernmaft in dieſem Jahre ſehr mäßig; nur 
ſtrichweiſe. ſo in Oberſchleſien und im nord⸗ 
öſtlichen Teile Mittelſchleſiens, findet ſich meiſt ein 
leidlicher Behang. Jeder Revierbeſitzer oder Forſt⸗ 
Heamte muß daher energiſch darauf halten, daß 
alle Zapfen reſtlos gepflückt werden, auch über 
den eigenen Bedarf hinaus. Es muß der letzte 
Zapfen ohne Rückſicht auf die Koſten erfaßt 
werden. Schlefifcher Kieſernſamen wird in dieſem 
Jahre ſehr teuer werden. Die Klenganſtalt zahlt 
etzt für den Zentner fret Waggon Abgangs⸗ 
ſtation 10 K, für Fichte 3 K, für Lärche 30 „, 
worin die Prämie für die Forſtbeamten einbegriffen 
HH. Sie übernimmt auch Lohnklengung und behält 
ein Drittel des Samens als Klenglohn 

Darum pflückt Zapfen, es iſt die höchſte Zeit! 

* 

Keimfähigkeit einheimiſchen Douglas ſamens. 
Bon dem 1922er re: von 32 jährigen 
Douglastannen ließ ich 66 Zapfen pflücken. 
Als Klenganſtalt benutzte ich einen alten Ruckſack 
und die Ofenwärme. An Samen erhielt ich, 
einſchließlich der ſichtbar tauben, 1087 Körner. 
Die Ausſaat erfolgte in einen Samenkaſten des 
Gärtnerei⸗Treibhauſes, wodurch jegliche Pflege der 
Saat geſichert war. Das Ergebnis war aber 
ſehr gering; nur 6 Körner = rund ½ % keimten 
und entwickelten ſich zu Pflänzchen. Es iſt aber 
immerhin ein Anfang, und ich hoffe bei weiteren 
Verſuchen auf beſſere Reſultate. Erwähnen 
möchte ich noch, daß ich in einem Saumhieb, der 
an den Beſtand mit zapfentragenden Douglas 
angrenzt, zu meiner Freude zwei dreijährige 
Douglaspflanzen fand. Auras. 


Bei der Vertilgung der Forleulenpuppe haben 
fih die Brachvögel (Numenius arcuatus) durch 
Stechen nach den Puppen emſig beteiligt. Weitere 
diesbezügliche Beobachtungen ſind dringend er⸗ 
wünſcht. Prof. Dr. Eckſtein. 
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Zn „Erſcheinung nach einem Waldbrand“ 
(„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1924 Nr. 1 S. 16). 
Das Weidenröschen (Epilobium angustifolium L.) 
verbreitet ſich durch den Wind. Die Samen haben 
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nämlich einen Haarſchopf, mit deſſen Hilfe ſie 
ſehr weit vor dem Winde fliegen. Da die Pflanze 
bei genügend Licht ſehr reich blüht, vermehrt ſie 
ſich ſehr ſchnell, ſobald ihr die Verhältniſſe günſtig 
ſind. So überziehen ſich Schlagflächen oft über⸗ 
raſchend ſchnell mit ihr. Als vor etwa 30 Jahren 
die Nonne große Fichtenflächen in der ober⸗ 
bayriſchen Ebene kahlgefreſſen 1 8 bildeten dieſe 
im Hochſommer vielfach ein roſa Blütenmeer (von 
mir z. B. 1894 im Anzinger Wildpark beobachtet). 
Auf großen Kahlſchlägen in den Karpathen ſah ich 
dasſelbe Bild. In unſern märkiſchen Kiefern⸗ 
wäldern iſt das Weidenröschen im allgemeinen 
nicht häufig, aber vorhanden iſt es auf den beſſeren 
Böden allenthalben. Auf den Schlagflächen zeigt 
es ſich im allgemeinen nur deshalb nicht in der 
oben geſchilderten Maſſenhaftigkeit, weil die obere 
Bodenſchicht ihm wohl meiſt zu trocken iſt, vielleicht 
auch, weil ihm der ſchnell austrocknende, puffige 
Trockentorf nicht zuſagt. Auch ich habe beobachtet, 
daß es ſich nach Bodenfeuer unter mildem Beſtands⸗ 
ſchirm beſonders häufig einſtellt, aber auch nach 
Lichtfraß. In beiden Fällen muß ihm der Boden⸗ 
zuſtand beſonders zuſagen. Wahrſcheinlich iſt es 
ihm günſtig, wenn durch ein ſchnell über den 
Boden laufendes Feuer nur die Bodendecke und 
der unmittelbar überliegende Rohhumus zu Aſche 
verbrennt, ohne tiefer gehende ungünſtige Ein⸗ 
wirkung auf den Boden. Oft findet ſich nämlich 
in ſolchen Fällen ſehr reichlich auch Kiefernanſamun 

ein, die ſich gut entwickelt. Ich habe auch ſonſt 
beobachtet, daß das Weidenröschen unter lichtem 
Kiefernſchirm oder auf kleinen Beſtandeslücken 
günſtige Bodenverfaſſung für Anſamung anzeigt. 
Nach Lichtfraß ſtellt es ſich wohl infolge der Düngung 
durch den Raupenkot ein, wie auch andere ſonſt 
ſpärlich vertretene Pflanzen, z. B. das gemeine 
Leinkraut (Linaria vulgaris Mill.). Auch in dem 
a. a. O. geſchilderten Falle im Kreiſe Beeskow⸗ 
Storkow dürfte das Weidenröschen im Herbſt 1922 
auf der verkohlten Brandfläche angeflogen und im 
Frühjahr 1923 ausgekeimt ſein. Es iſt ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der Samen fchon vor dem 
Brande auf der Fläche war, denn dort wäre er 
mitverbrannt, weil er als leichter, mit Flug⸗ 
ſchopf verſehener Samen ſicher nur oberflächlich 
liegt. Der a. a. O. herangezogene Vergleich 
paßt nicht. Auf bisher vernachläſſigten Wieſen ſind 
nämlich die nach Düngung erſcheinenden guten 
Futterpflanzen (Klee, Wicke, gute Gräſer) faſt 
immer ſchon als kümmernde Pflänzchen zahlreich 
vorhanden. Sie werden nur immer überſehen 
oder nicht erkannt. Solche kümmernden Kleepflanzen 
3. B. haben nur ſtecknadelgroße Blättchen. Ahnlich 
iſt es ja auch mit unſern Holzpflanzen. Man 
vergleiche einmal eine im vollen Lichte ſich ent 
wickelnde junge Eiche mit den ein bis zwei Jahr. 
zehnte im tiefſten Schatten kümmernden Anflug⸗ 
pflanzen! Dr. Bertog. 

5 


Verſchiedenes. 


Der gemeinſame Vezug der „Deutſchen Jäger. 
Zeitung“ mit der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, der 
früher ſo beifällig aufgenommen wurde, iſt vom 
1. Februar an wieder in Kraft getreten. Dieſe 
Bezugsart iſt beſonders wichtig für die Vereins⸗ 
bezieher, die beide Zeitungen leſen. Der Bezugs⸗ 
preis für die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Aus. 
gabe B mit Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
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beträgt. 2,50 „, wovon 1,50 K auf die re 
Re ec und 1- & auf die „Deutliche 
orit-Beitung” zu rechnen find. Der Vorzugs⸗ 
„Deutſchen Fiese r en iſt den 
Vereinsleſern alſo auf dieſe Art gewährleiſtet. 
Wir bitten unſere Vereinsbezieher, ſofern 
das nicht ſchon zum 1. Februar geſchehen iſt, die 
„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit Bei⸗ 
lage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ bei ihrem Poſtamt 
zum 1. März zu beſtellen, uns aber gleich⸗ 
zeitig Nachricht zu geben, daß das ge⸗ 
ſchehen iſt, damit Doppellieferung vermieden wird. 


Die Geſellſchaft für Jagdkunde hält am 
Dienstag, dem 19. Februar, 5 Uhr, im Wein⸗ 
reſtaurant Huth zu Berlin, Potsdamer Straße 139, 
ihre diesjährige Bat ab. Tages⸗ 

* 


preis der 


ordnung: 1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Rechnungsablage. 3. Anderung der Satzungen 
und Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 4. Aus⸗ 
ſprache über jagdkundliche Fragen. Gäſte will⸗ 
kommen! Am gleichen Tage und am gleichen 
Orte wird um 4 Uhr eine Sitzung des Vorſtandes 
. des Arbeitsausſchuſſes ſtattfinden, zu welcher 
ie betreffenden Mitglieder eingeladen werden. 


= 


Marktberichte, 


Rauhwarenverſteigerung im Bezirk Alleuſtein. 
Die am 1. Februar erfolgte Verſteigerung der in den 
Oberförſtereien des Regierungsbezirks Allenſtein er⸗ 
beuteten Fuchs bälge uſw. brachte auch in dieſem Jahre 
wie in den Vorjahren Preiſe, die erhehich über den 
ſonſt gebotenen Preiſen liegen. Verſt igert wurden 
im ganzen: 81 Fuchsbälge, 3 Baummarder, 1 Stein- 
marder ſowie div. Rotwild, Rehdeͤcken und Haſen⸗ 
bälge. Die 76 verkauften Fuchsbälge aus Staats beſitz 
erzielten i. D. 58 Go dmark je Balg. Gute Dezember⸗ 
füchſe 65 bis 70 Gm. Baummarder 104 bis 111 Gm. 
Der kleine Steinmarder 70 Gm. Rebhdecken, Winter, 
1,50, Sommer 2,50 bis 4 Gm. Haſenbälge 0,90 bis 
1,10 Gm. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
2. Februar 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Pri maware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,00 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,30 Goldm. Füchſe: Winter 1 
30 Goldm. Steinmarder: I 65 Goldm. Baum ⸗ 
marder: I 80 Goldm. Iltiſſe: 110 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,25 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: 1 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,10 Goldm., Winter 
1,05 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,60 Goldm. 
Da mwild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 80 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 1,40 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,40 Goldm. Katzen, Winter, 1,00 Goldm. 
Für alle anderen Arten Felle und Rauchwaren die 
höchſten Preiſe. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 9. Februar 
1924. Füchſe 6 bis 8 Doll., Baum marder 
18 bis 22 Doll., Steinmarder 15 bis 20 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 3 Doll., Otter 18 bis 20 Doll., Maul⸗ 
würfe, prima, 10 bis 11 ots, blaurandige 6 bis 
8 ots, Wieſel, weiße, 60 bis 80 ots, Katzen, 
ſchwarze, 40 bis 45, Zypern 30 ots, Haſen 25 bis 
27 ots, Hirſche: Damhirſch 24 bis 26 ots, Rot⸗ 
hirſch 22 bis 24 ots das Pfund, Kanin, Wildkanin 
10 ots das Stück. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 9. Februar. 
1924. Landfüchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder 14 bis 
17 Doll., Baummarder 16 bis 24 Doll., Iltiſſe 
3 bis 3½ Doll., Dach ſe 1 bis 2 Doll., Rehe, Sommer, 
60 bis 70 ots. Rehe, Winter. 30 ots das Stück. 


Fiſcpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
11. Februar 1924. Karpfen, gemiſcht, 130 für 
50 kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
11. Februar 1924. Rotwild 0,45 bis 0,55, Damwild 
0,55 bis 0,65, Schwarzwild 0,45 bis 0,50, Friſchlinge 
0,60 bis 0,75 für ½ kg; Hafen, groß, plomb. Stück 
4,75 bis 5,00, Kaninchen, wilde, groß, Stück 1 bis 
1,30, Wildenten, Stück 1 bis 1,50. — Von den Preis ⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


* 


Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 6. Ruhegehalt und Dienſtzeik. 
Am 7. Februar 1875 geboren, trat ich am 1. Ok⸗ 
tober 1892 in die vorſchriftsmäßige Forſtlehre 
bis 30. September 1894. Am 15. Oktober 1894 
wurde ich als vorſchriftsmäßig gelernter Jäger 
eingeſtellt und erhielt am 15. Oktober 1906 den 
Forſtverſorgungsſchein. Bis 1. November 1910 
war ich im Privatforſtdienſt, weil ſich auf mein 
Geſuch um Einberufung „keine Gelegenheit zur 
Beſchäftigung bot“. Vom 1. November 1910 ab 
war ich als Schreibgehilfe, ſpäter als Forſtſekretär 
im preußiſchen Staatsforſtdienſt angeſtellt. Mein 
Beſoldungsdienſtalter als Förſter iſt auf den 
15. Oktober 1911 feſtgeſtellt. Vom Oktober 1914 
bis November 1918 war ich im Felde, dieſe fünf 
Jahre zählen bei Berechnung des Ruhegehaltes 
alſo doppelt. Am 1. Januar 1924 wurde ich in den 
Ruheſtand verſetzt. Gemäß Verfügung der 
Regierung beziehe ich jährlich: Ruhegehalt 1149 K, 
Frauenbeihilfe 84 , Kinderbeihilfe für ein Kind, 
11 Jahre alt, 150 4, zuſammen 1383 K. 
bezog an Gehalt Gruppe 6 = 1392 &. 
nehme an, daß ich bei Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters auf 15. Oktober 1911 vom 1. No⸗ 
vember 1923 ab das Gehalt der Gruppe 6 
nach zwölf Jahren, alſo 1440 K, erhalten und 
der höhere Betrag bei Errechnung des Ruhegehalts 
zugrunde gelegt werden mußte. Wie hoch iſt der 
Ortszuſchlag, der für Klaſſe B gezahlt wird? Kann 
mir die nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines 
ohne mein Verſchulden im Privatdienſt zugebrachte 
Zeit nicht mit angerechnet werden? Kommt nicht 
ein Teil der Lehrzeit ebenfalls in Anrechnung? Z. 


Antwort: Das angegebene Ruhegehalt von 
1149 & entſpricht dem Ruhegehalt, das in Gruppe 
A6 nach dem Grundgehalt von 1440 & bei 
30 Dienſtjahren erreicht werden würde. Nach 
Ihren Angaben ſind Sie 13 Jahre im Staatsdienſte 
geweſen; hierzu treten zwölf Jahre bis zur Er⸗ 
langung des Forſtverſorgungsſcheines und fünf 
Kriegsjahre, zuſammen 30 Jahre. Es muß alſo 
angenommen werden, daß Ihr Ruhegehalt bereits 
aus der Gehaltsſtufe nach zwölf Dienſtjahren mit 
1440 „ berechnet worden iſt. Für die Berechnung 
des Ruhegehalts treten zu dieſen 1440 K hinzu 
als Ortszuſchlag 198 A = 1638 M, hiervon 5/00 
ergibt Ruhegehalt = 1146,60 &, abgerundet 
= 1149 K. Die nach dem vollendeten 17. Lebens⸗ 
jahre liegende Forſtlehrzeit iſt bis zur Höhe von 
zwei Jahren zuzüglich der bis zur Einſtellung in 
das Jägerkorps verſtrichenen Tage ruhegehalts⸗ 
berechtigt. Beantragen Sie bei der Regierung 
die Anrechnung dieſer Zeit. Die nach Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheines im Prävatdienſt zu⸗ 
gebrachte Zeit kommt unſeres Wiſſens für die Be⸗ 
rechnung des Ruhegehaltes nicht in Betracht. 5 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mit tellungen und Perſonalnottzen iſt verboten.) 


Sörfterfielle Freren, Oberſ. Lingen (WB abrüd); 
Offene Forſt⸗ um, Dienfiftellen. iſt zum 1. April zu beſetzen. Dienſtwohnung, in 
Preußen. der noch ein Hilfsbeamter mit Familie eine Not⸗ 
Staatsverwaltung. unterkunft inne hat, in ausreichendem Maße vor⸗ 


uſtreutmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Eroifen handen. Wirtſchaftsland außer 0,459 ha Garten 
= as 9) it ie 2 re gu re II. Klaſſe nicht vorhanden. Bewerbungsfriſt 1. März. 
Bewerbungsfriſt 27. Februar. ; 
Förſterſtelle Tänmerwald, Oberf. Weſel (Düſſel⸗ Mittelbarer Staatsdien ſt. 
dorf). [Vgl. Nr. 4 S. 66.] Die Bewerbungs⸗ Stadtförſterſtelle Röſſel, Oſtpr., iſt zum 1. April zu 
friſt wird bis zum 25. Februar der⸗ beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Mürz an 
längert. VBeſetzung der Stelle zum den Maglſtrat Röſſek, Oſtpr., einzureichen. Näheres 
1. April. ſiehe Anzeige 
f ng 


Vereinszeitung. 
Verein Kalendermonale ebenfalls auf den alten Stand 

Preußiſcher Staats tevlerförſter. gn der Being fahungögemdß DIS 15. April 

Betrifft Beitragszahlung für 1924. eingeſchickt ſein muß, bitten wir unſere Mitglieder 

Der Mitgliederbeitrag für 1924 in Höhe von um rechtzeitige Zuſendung. Später werden die 
6 & für aktive Beamte und 3 & für Penſionäre | Beiträge ohne weitere Anmahnung per Nachnahme 
iſt unter folgender Anſchrift auf Poſtſcheckkonto erhoben. Die Vereinsangehörigen, die ihre Bei⸗ 
einzuzahlen: Reyierförſter Belte in Borne bei träge bereits in geringerer Höhe bezupit haben, 
Dölzig (Kreis Solbin), Poſtſcheckkonto 133859 erſuchen wir, die erforderlichen Nachſchüſſe bald 
Poſtſcheckamt Berlin. Angabe der Bezirksgruppe zu lelſten. 
iſt Bee? in voller Höhe bald el Neudamm, den 8. Februar 1924. 

Ich bitte, den Betrag in voller Höhe bald ein⸗“ Die Geſchäftsſtelle: Neumann, Schatzmeiſter. 
sugahlen, da ſch ede 1 „ e 2 f e 
vollſtändig erſchöpft iſt und ja au ver⸗ 
gangenen Jahre Beiträge ſo gut wie gar nicht Nachrichten des Vereins 
erhoben worden ſind. für Privatforſtbeamte 

Zur Neubelebung der Vereinsarbeit iſt für das * 2 Deutſchlands. E. V. 
kommende Frühjahr eine Delegiertenverſammlung Geſchaftsſtetle zu Eberswalde, 
eplant, und hierzu müſſen die notwendigen 4 © Schicklerſtraße 45. 

. Satzungen und Mitteilungen 
E fiber Gründung, Zweck und 


Mittel bald 5 werden. 
Borne bei Dölzig (Kreis Soldin), im . 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geidſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 


Januar 1924. Belte, Schatzmeiſter. 
unter Poſiſcheckkouto 47678, Poſtſchecka int Berliu NW 7. 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
Die Beiträge für 1924 (6 K für den Haupt⸗ Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
5 55 Holte — bitt 1 glieder in den Verein aufgenommen: 
ım tuheſtande je ie Hälfte — bitte ich, YOTDEL | 9058, l, Alfred, stud. . for., T dt in S 
es noch nicht geſchehen ſein ſollte, möglichſt bald zyatmnähtenftenke 43. XII. e 


; 5 x nf . 9054. Theuerkauf, Bernhard, Revierverwalter, Matſchdorf bet 
an mich abzuführen. Revierförſter Schellack. Vulverkrng, Weſtſternberg. 1X. ) 
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| N Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
Nachrichten des „Waldheil“. pflichtmäßig das Vereinsorgan, die Deut che Forſt⸗ 
4 E. V. zu Neudamm. Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs- 
Berbffenllicht unter Verantwortung preiſe berechnet wird. 
des Vorſtandes, Det durch Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
Johannes Nenmann, Neudamm. auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen eiun⸗ 


Satzungen, Mitteklungen fiber die Jweck ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 


und Ziele des „Waldheil“ 


Dr 2 “ „owie Werbe von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; d 
| elle 8 , ge 655 wird; der 
99 en ori Senda. er Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 
Poſtſcheckronto N 1 0 Neudamm, beim 9 
ee . 1 Die Aufnahme in den Verein haben beantragk: 

Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge für 1924. Nowack, Emil, Hilfsförſter, El ⸗Althammer, Oberförfteret, Kreis 

In der Mitgliederverſammlung vom 28. Januar oſel O.⸗S. 
tft die Erhebung der alten Jahresbeiträge aus | Prihle, Otto, dilfsfbrſter, Schloß Tylſen, Poſt Wallſtabe, Kreis 
der Vorkriegszeit für das Vereinsjahr 1924 be⸗ Pleiſch, Josef, Hilfsförſter, Neugersborf, Kreis Habelſchwerdt. 
ſchloſſen worden: Untere und mittlere Forſt⸗ und | Biemann, Otto, Forſtgehilfe, Fh. Rönnerholz, Poſt Elmſchen⸗ 
Jagdbeamte zahlen mindeſtens 2 Mark, alle „. oa er wog Heise en 
anderen Perſonen mindeſtens 5 Mark. Durch | Bar Sudmig, Biltdeiler Inerähein bei Gusthien Bez 
die einmalige Zahlung von mindeſtens 100 Mark Cöln (Rheinland). 5 ö 
kann die lebenslängliche Mitgliedſchaft erworben 
werden. ö Wintertagung 1924. 

Die Höhe der ee rn iſt vom Am Sonnabend, dem 23. Februar 1924, vor⸗ 
1. Februar 1924 ab für die folgenden zwölf] mittags 10 Uhr, findet im Hotel „Nordiſcher Hof“ 
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in Berlin, Inwalidenſtr. 125—126 (gegenüber ſammlung. Im Anſchluß Verſammlung des 
dem re Bahn hoi, eine Sitzung des engeren Forſtbeamtenbundes. 


Borſtandes ſtatt. 

Im Arnſchluß an dieſe Tagung des engeren 
Vorſtandes fol dann am Sonntag, dem 24. Fr 
bruar 1924, vormittags 10 Uhr, in demſelben 
Lokale eine gemeinſchaftliche Sigung des engeren 
Vorſtandes mit den Vorſitzenden des Waldbeſißer⸗ 
Ausſchuſſes, des Akademiler⸗Ausſchuſſes und des 
Förſter⸗Ausſchuſſes ſowie mit den etwa erſchienenen 
Mitgliedern des weiteren Vorſtandes und der 
Vorſitzenden der einzelnen Bezirksgruppen, ſoweit 
ſolche anweſend find, nach den Grundſätzen von 
Frankfurt a. O. ſtattfinden. Die Mitglieder des 
weiteren Vorſtandes ſowohl wie auch die Vor⸗ 
ſitzenden der einzelnen Bezirksgruppen werden 
hierdurch zu dieſen Veranſtaltungen eingeladen, 
jedoch mit der Maßgabe, daß an die Teilnehmer 


Forſthaus Damerau, den 31. Januar 1924, 
a Der Vorſitzende: Schlicht. 


D 

Bezirksgruppe Schleſien A (Regierungsbezirk 
Doppeln VI). Bericht über die 37. Bezirksgruppen 
Verſammlung. Der Vorfitzende, Forſtmeiſter i. R. 
Troſt⸗Niewe, gedachte nach Eröffnung und Be⸗ 
grüßung in ehrenden Worten des vor einigen 
Tagen plötzlich verſchiedenen Grafen Brühe 
Renard auf Gr.⸗Strehlitz. In ihm verliert der 
Verein ein ſtets treues Mitglied, das jederzeit 
ein warmes Herz nicht nur für ſeine eigenen Forſt⸗ 
beamten, ſondern auch für den Verein und im 
ſpeziellen für die Ortsgruppe Gr.⸗Strehlitz be⸗ 


zeigte. Die Verſammlung ehrte das Andenken 


an den Verſtorbenen durch Erheben von den 


weder Reiſekoſten noch Tagegelder aus der Vereins⸗ Plätzen. 


kaſſe gezahlt werden. Die Herren müßten alſo 
ſchon auf eigene oder auf Koſten der Bezirks⸗ 
gruppe zu dieſer Tagung kommen. Beſondere 
Einladungen an die einzennen Mitglieder der ge⸗ 
nannten Korporationen erfolgen nicht. 
Eberswalde, den 31. Januar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Förſter V. P. D. 

Wir geben unſeren Mitgliedern, die beim 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands im 
Laufe der Jahre die Förſterprüfung beſtanden 
haben, hiermit bekannt, daß die Diplome, mit 
denen beſtätigt wird, daß der Inhaber die Förſter⸗ 
. beim Verein beſtanden hat, nach den 

eſchlüſſen des Vorſtandes fertiggeſtellt und zur 
Verfügung ſind. Die Diplome find ohne Noten 
ausgeſtellt; dem Inhaber wird nur beſcheinigt, 
daß er ſich auf Grund der von ihm beſtandenen 
Prüfung Förſter V. P. D. (Förſter, geprüft vom 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands) nennen 
ne Die Diplome find bei der Geſchäftsſtelle 
in Eberswalde abzurufen und werden auch von 
dort verſchickt. Die Verſendung geſchieht je nach 
Wunſch, ungeknifft in einer Rolle als Doppel⸗ 
brief zum Preiſe von 2.— Mark einſchließlich 
Portokoſten oder geknifft im Brief zum Preiſe 
von 1.50 Mark. Das Geld iſt gemeinſam mit 
der Beſtellung im Brief an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, einzuſenden; bei 
ber Beſtellung iſt anzugeben, ob die Zuſendung 
in einer Rolle oder im Brief geſchehen ſoll. Die 
Diplome können als ſolche des Vereins nur 
unſeren Mitgliedern verliehen werden und ſind 
zurückzugeben, wenn die Mitgliedſchaft aufhört. 

Eberswalde, im Februar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Bezirksgruppe Oſt- und Weſtpreußen ((). Am 
Sreitag, dem 22. Februar d. J., findet in 
önigsberg i. Pr. die Winterverſammlung der 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (I) im 
„Hotel Kreutz“, Tragheimer Kirchenſtraße 44, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
des ſtellvertretenden Vorſitzenden. 2. Lehrlings⸗ 
fragen. 3. Feſtſetzung der Beiträge für die 
Bezirksgruppe. 4. Vortrag über Vogelſchutz 
Görſter Nehrke). 5. Wahl des Ortes für die 
Sommerverſammlung. 6. Anträge aus der Ber⸗ 


Hierauf forderte der Vorſitzende die Anweſenden 
auf, möglichſt viel Zapfen von Kiefer und Fichte 
zu ſammeln für die Klenge Seidorf i. Rigb., die 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, nur einwandfreies, 
einheimiſches Saatgut mit hochprozentiger Keim⸗ 
kraft zu liefern. Zur Ermöglichung der angeſtrebten 
Raſſezüchtung hat ſie auch die Einrichtung ges 
troffen, daß jeder den Samen aus ſeinen ge⸗ 
lieferten Zapfen zurückerhält. Intereſſant war 
noch die Mitteilung, daß die feindlichen Mächte 
beim Friedensſchluß ſich zum Wiederaufbau der 
verwüſteten Waldungen die Lieferung einer ganz 
gewaltigen Menge Samen ausgemacht haben. 

Forſtverwalter Dortmund⸗Radau befürwortete 
das Schriftſtück an Se. Durchlaucht Herzog zu 
Ratibor, betr. das ihm angetragene Protektorat 
über die Bezirksgruppe VI. Der Antrag, das 
Schriftſtück abſenden zu laſſen, wurde einſtinunig 
angenommen. 

Noch vor Eröffnung der Tagesordnung zu 
Punkt 1 bat Herr Forſtmeiſter Riedel Herrn 
Forſtmeiſter Troſt, das Amt aks Vorſitzender 
weiter zu behalten, und verſprach, die Schranken, 
die im Wege liegen, mit Hilfe der Anweſenden 
leicht beſeitigen zu können. Die Herren Ober⸗ 
förſter Gnerlich, Gr.⸗Strehlitz, und Revierförſter 
Olbrich⸗Falkenberg ſchloſſen ſich gleichfalls dem 
Antrag an. Forſtmeiſter Troſt verſprach hierauf, 
auf einſtimmigen Wunſch der Anweſenden das 
Amt als Vorſitzender weiter zu behalten, und dankte, 
für das ihm allſeitig entgegengebrachte Vertrauen. 

Hierauf verlas der Vorſitzende eine Karte 
der Landwirtſchaftskammer, die um Nachweis 
von Forſtlehrlingsſtellen erſucht. Der Antrag 
wurde energiſch zurückgewieſen. In der Debatte 
bezüglich der Schüleranwürter auf der Forſtſchule 
Reichenſtein wurde mehrfach energiſch wegen 
der Verſtöße gegen die vom Verein beſchloſſenen 
Richtlinien eingeſchritten. — 

Die Bezirksgruppe VI Schleſien a) Oppeln 
erſucht die hierfür maßgebende Stelle, dahin zu 
wirken, daß den Stellungsloſen und Penſionären 
das Verbleiben im Verein durch einen verringerten 
Mitgliedsbeitrag ermöglicht wird. Es wird 
empfohlen, nach dem ähnlichen Beſchluß des 
„Schleſiſchen Forſtvereins“, es, den Mitgliedern 
vorgenannter Kategorie angehörend, ſelbſt zu über⸗ 
laſſen, welchen Beitrag nach ihren Kräften ſie 
zahlen wollen. Die Vereinskaſſe erleidet dadurch 
keinen Verluſt, ſondern durch Verbleiben ſtatt 
Ausſcheiden einen wenn auch nur geringen Gewinn. 


Nach Erledigung der e hielt 
Forſtmeiſter Troſt den angekündigten Vortrag 
über Gewichtsfeſtſtellung von 26 Holzarten, der 
bei den Anweſenden reichen Beifall fand. Forſt⸗ 
meiſter Riedel dankte im Namen der Anweſenden 
dem Vortragenden für ſeine langjährigen ſchwierigen 
Feſtſtellungen der ſpezif. Gewichte bei den vor⸗ 
genannten Holzarten. Laut Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung wird gebeten, für die von Forſtmeiſter 
Troſt als „Schleſiſche Unterſuchungen“ bezeich⸗ 
neten Gewichtsfeſtſtellungen bei der hierfür maß⸗ 
gebenden Stelle die tunlichſt baldige Veröffent⸗ 
lichung und Drucklegung zu veranlaſſen und die 
praktiſche Ausnutzung dadurch zu ermöglichen. 
Hierauf ſchloß der Vorſitzende die Sitzung 
und verſprach, der Bezirksgruppe weiterhin ſeine 
Treue bewahren zu wollen, wofür die Verſammlnug 
. beſonders dankte. 
ach Schluß der Verſammlung nahm Forſt⸗ 
verwalter Nerlich⸗Theriſchgrund bei Friedland 
als Vorſitzender des Forſtbeamtenbundes das Wort. 
Groß⸗Strehlitz O.⸗S. 
Gnerlich, Oberförſter. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſckäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Aufragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Delegiertenverſammlung. 

Am Donnerstag, dem 21. Februar d. J., 
nachmittags 1 Uhr, findet im Frühſtückszimmer 
des Hotels „Nordiſcher Hof“, Berlin N 4, Invaliden⸗ 
ſtraße 125/126, nahe dem Stettiner Bahnhof, 
eine Delegiertenverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung iſt den Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
durch die Poſt zugegangen. Die Anweſenheit 
ſämtlicher Bezirksgruppen⸗Vertreter iſt nötig. 

Mit Weidmannsheil! 
Der 2. Vorſitzende: Walter. 


* 
Bezirksgruppe Brondenburg. 

Am Freitag, dem 22. Februar, nachmittags 
3 Uhr, findet im Anſchluß an die Wintertagung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Berlin im „Nordiſchen Hof“ eine Bezirlks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Breuer. 


A 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen⸗Anhalt. 

Alle Mitglieder unſerer Bezirksgruppe werden 
dringend gebeten, ihre Beiträge 5 das 1. Viertel⸗ 
jahr 1924 in Höhe von 1 Goldmark umgehend 
an unſeren Kaſſenführer, Revierförſter Haaſe, 
Forſthaus Brieſt bei Tangerhütte, einzuſenden. 

Die Jahresbeiträge werden in der nächſten 
Verſammlung, die entweder Ende Februar oder 
Anfang März in Magdeburg ſtattfindet, feſtgeſetzt. 

Da wir an die Geſchäftsſtelle in Berlin einen 
Beitragsvorſchuß leiſten e werden die Herren 
Kollegen nochmals gebeten, die Beiträge umgehend 
einſenden zu wollen, 

Der Vorſitzende: Tiedemann. 


2 
Kreisgruppe Beeskow⸗Storkow. 

Unſere Mitglieder des Kreiſes werden zum 
22. d. Mts. zur gemeinſchaftlichen Fahrt nach 
Berlin eingeladen, und zwar: Von 10 Uhr ab 
Beſuch der Geweihausſtellung; um 1 Uhr Sitzung 
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der Bezirksgruppe des Vereins für Privat forſt⸗ 
beamte Deutſchlands und des Forſtbeamten⸗ 
bundes; um 6 Uhr Beſuch des Waldfilms in der 
„Urania“. (Siehe Bekanntmachung der Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg Nr. 5 Seite 91.) Birke. 


2 
Kreis Zauch⸗Belzig. 

Zwiſchen der Arbeitgebergruppe des 
Kreislandbundes Bauch: Belzig einerfeits 
und dem Deutſchen Forſtbeamtenbund 
Kreisgruppe Zauch⸗ Belzig anderſeits find 
heute folgende Gehalts vereinbarungen getroffen 
worden: 

J. 1 von Stellungen, für die eigener 
aushalt vorgeſehen iſt, erhalten monatlich 

an Bargehalt: . 
A. Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte (Waldwärter und 

ilfsförſter) 30 , a 

B. Förſter, 
1. deren Forſtre vier bis zu 500 ha umfaßt, 65 K, 
— 5 ” über 500 ha umfaßt, 80. K, 
C. Forſtverwalter und verwaltende Revierförſter 
in Revieren von mindeſtens 800 ha, denen 
mindeſtens zwei Hilfskräfte aus den Beamten 

A oder B dauernd unterſtellt find, 100 &. 

Neben dieſem baren Gehalt haben dieſe 
Beamten Anſpruch auf freie Wohnung mit an⸗ 
gemeſſenem Gartenland, freie Feuerung einſchl. 
Zufuhr und Zerkleinerung, Getreide im Werte 
von 26 Zentner Roggen, 100 Zentner Kartoffeln, 
wie das Feld ſie liefert, freie Haltung einer Kuh 
oder dafür täglich 3 Liter Vollmilch bzw. den 
örtlichen Gegenwert nach freier Vereinbarung. 
Für nicht geliefertes Getreide oder Kartoffeln 
kann entſprechend Dienſtland gegeben werden. 
II. Inhaber von Stellungen, für die ein eigener 

Haushalt nicht vorgeſehen iſt. Es erhalten 

neben freier Station in bar monatlich: 

A. Forſtgehilen bis zum 20. Lebensjahre 20 K, 
B. Forſtgehilen und Forſtſchreiber vom 20. bis 

24. Lebensjahre 35 „, 

C. Hilfsförſter und Forſtſchreiber über 24 Jahre 

50 


III. Allgemeine Beſtimmungen. 

1. Das oben ſeſtgeſetzte Bargrundgehalt der 
einzelnen Beamtenkategorien gilt als barer 
Grundlohn mit Wirkung ab 1. Januar 1924. 

ine eventl. Nachzahlung für Dezember 1923 
unterliegt freier Vereinbarung. 

2. Die Beſoldungen ſtellen für ſämtliche Beamten 
die Mindeſtſätze dar und gelten für vollwertige 
Normalarbeitskräfte. Die Gewährung von 
Alterszulage, Kinderzulage uſw. ſowie von 
Stellenzulagen für beſonders ſchwierige Ver⸗ 
hältniſſe unterliegt der freien Vereinbarung. 

3. Soweit die bisher gewährten Geſamtbezüge 
die heute [chgeleßten Sätze überſteigen, dürfen 
Abzüge nicht gemacht werden. 

4. 155 berufsmäßige Beſchäftigung ſoll beſonders 
entlohnt werden, wenn das Revier größer als 
500 ha iſt. 

5. Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeltens 
der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht 
verlangt werden. 

6. Fur jeden t beköſtigenden Beamten wird 
eine Entſchädigung e und zwar 
20 Zentner Roggen, 25 Zentner Kartoffeln 
und 180 / bar pro Jahr. 

7. Den Beamten ſteht je nach Dienſtalter ein 
Urlaub von 8 bis 14 Tagen zu. f 
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8. Die Ausübung der Jagd erfolgt nach An⸗ 
weiſung des Jagdherrn. Die Jagdtrophäen 
(Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen den be⸗ 
rechtigten Erlegern überlaſſen werden. Die 
Regelung der uͤbrigen Bezüge aus der Jagd 
auf Nutzwild ſowie auf Raubzeug bleibt der 
freien Vereinbarung überlaſſen. Einnahmen 
aus der Jagd ſollen dem Stelleninhaber 
nicht zu ſeinem ſonſtigen Einkommen an⸗ 
gerechnet werden. Sr 
„Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird für 
den Kreis Zauch⸗Belzig ein Schlichtungs⸗ 
ausſchuß gebildet, der ſich paritätiſch aus vier 
Herren und einem unparteiiſchen Vorſitzenden 
zuſammenſetzt. 
10. Vorſtehende Vereinbarung gilt bei viertel⸗ 
jährlicher Kündigung zum Quartalserſten vom 


1. Januar 1924 ab. 

11. Dieſe Abmachung bezieht ſich nicht auf 
Kommunalbeamte. 

12. Die Allgemein ⸗Verbindlichkeitserklärung der 
vorſtehenden Gehaltsvereinbarungen für den 
Kreis Zauch⸗Belzig ſoll beantragt werden. 


Belzig, den 19. Januar 1924. 


Für die Arbeitgebergruppe des Kreislandbundes 
Zauch⸗Belzig. 
Fur den Deutſchen Forſtbeamtenbund Berlin. 
" Unterſchriſten. 
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D 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


129 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Torſtbeamten. 

Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
findet am Sonnabend, dem 23. Februar 
d. J., nachmittags 1 Uhr, in Berlin, 
Reſtaurant „Spaten“, Friedrichſtraße 172, 
ſtatt. Die Tagesordnung ift wie folgt feſtgeſetzt: 

1. Wahl von drei Mitgliedern des Vorſtandes 
für die durch Ablauf der Wahlperiode ausſcheidenden 
Vorſtands⸗Mitglieder (811 Abſ 4 d. S.). 2. Jahres⸗ 
bericht. 3. Abnahme der Jahresrechnung ſowie 
Entlaſtung des Vorſtandes. 4. Beſchlußfaſſung 
äber Abänderung und Ergänzung der Satzungen 
5. Bericht über den Beſchluß der Vorſtandsſitzung 
am 13. 1. 24 in Berlin. 6. Verſchiedenes. 

Wegen der Wichtigkeit der zur Beſprechung 
ſtehenden Themen iſt eine recht rege Beteiligung 
an der Verſammlung dringend nötig. Die dies⸗ 
jährige e des Vereins iſt ſo 
zeitig einberufen, um den Mitgliedern Gelegenheit 
zum Beſuche der Jagdausſtellung zu geben. In 
erſter Linie aber ſteht der Wiederaufbau unſerer 
bisher fo glänzend bewährten Wohlfahrts⸗ 
einrichtung zur Beſprechung. Alſo: Auf nach 
Berlin am 23. Februar 1924! Nichtmitglieder 
aus Kollegenkreiſen ſind herzlich willkommen! 

Neuruppin, den 8. Februar 1924. 

Wittkowsky, Förſter a. D., Vorſitzender. 


— 2 — — 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für 

preßgeſetzliche 

Ja! Ja! Dieſe Fremdwörter! 

Herr Kollege Fiebig, Döllnkrug, 

Potsdam, beſchäftigt ſich in Nr. 4 des „Deutſchen 

Förſters“ unter anderem auch mit dem Wildbret, 

welches die Staatsforſtbeamten erhalten. Dazu 
fatzrt er folgendes aus: 

„Dafür hat er die Eiſen aus eigenen 
Ritteln anzukaufen, wenn fie unbrauchbar oder 
geſtohlen ſind, zu erſetzen, und genießt ferner 
die „zweifelhafte Annehmlichkeit“, monatelang 
täglich bei Tagesgrauen die Eiſen zu revidieren. 
Ich muß hier einmal, auch für die Verwaltung, 
deutlich ausſprechen, daß eine ſolche Politik 
nicht im Intereſſe der Staatskaſſe gelegen iſt. 
Ich habe gerade in letzter Zeit in weiteſten 
Förſterkreiſen den reſignierten Ausſpruch gehört, 
daß unter ſolchen Umſtänden die Neigung, 
Füchſe zu fangen, keinen Antrieb erhält! (So! 

3 find Jäger“! Der Verf.) — — Er (der 
Förſter) zahlt dafür ſeinen Opulus in Goldmark 
Und darf außerdem dem Staate die zur Aus⸗ 
übung ſeines Dienſtes erforderlichen Gewehre und 
ſonſtigen Jagdgerätſchaften vorhalten, ohne daß 
ihm eine Entſchädigung dafür gewährt wird.“ 

Herr Kollege Voges wird beim Leſen dieſer 
Zeilen wahrſcheinlich wieder ſehr entrüſtet ſein 
und mit dem Finger auf die Zentralforſtver⸗ 
waltung zeigen, weil wiederum die Unterlaſſung 
ſich rächt, daß ſie nicht in genügender Weiſe 
dafür ſorgt, daß die Ausbildung des Förſter⸗ 
ſtandes, in dieſem Falle auf dem Gebiete der 
Botanif, auf die richtige Höhe gebracht wird. 


Bezirk | 


Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Für das Wildbret zahlt der Förſter ſeinen 
„Opulus“, wie Herr Fiebig ſagt. Hierbei muß 
man zunächſt an Viburnum opulus, den 
gemeinen Schneeball, denken. Bei näherem 
Nachdenken jedoch wird man ſtutzig und muß 
ſich dann ſagen, daß das „Opulus“ in Ver⸗ 
bindung mit Wildbret unmöglich ſtimmen kann. 
Danach muß es doch wohl anders heißen. 
Vielleicht iſt Obolus“ richtiger, denn damit 
meint man die Kleinigkeit, die Bagatelle, ein 
Scherflein. Aber auch dieſes Fremdwort, richtig 
angewendet, kann einem gegen Gegner 
Gelegenheit geben, Kapital aus der Außerung des 
Herrn Fiebig zu ſchlagen, weil der Obolus“ 
einen nennenswerten Betrag nicht ausmacht, 
denn er iſt kaum etwas mehr als nichts. — — — 
Wer mit Fremdwörtern arbeitet, muß ſie kennen⸗ 
gelernt haben, und das dürfte auf dem Wege 
der Fortbildung dringend nötig ſein, denn 


es iſt ſelbſtverſtändiich, daß der ganze Stand 

unter ſolchen Entgleiſungen einzelner leiden muß, 

weil man vom einzelnen auf das an ſchließt. 
arner. 


Reda ktiensſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum Sonnabend 
früß, Dringend 85 kürzere i einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs- 
Änderungen und Anzeigen Finnen in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann. Neu- 
damm; 58 Dr. K. Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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— ſ— — . — — nenn eigen enter — —— 


Fe Mahn, 


an staatlicher Oberaufsicht. 
Nächster Kursus beginnt Ostern. 
Dauer 1 Jahr. Prossekt kostenfrei. 


Am 28. Januar verfchieb plötzlich an den 
Folgen eines Schlaganfalles mein licher, guter 


Man, der Etadtfärfter 


„ eric Untrens 
1 


en Sekdekeug. Soft Gerifeide, 5 305 empfohl., 


Kreis Niederbarnim. 


Am 6. Februa tef kangem WS 
ſchweren u. weit großer — 1 Leiden 5 
der Forſtaufſeber 


Richard Hantke 


8 aus Beverungen a. d. Weſer 
im Alter von 29 Scheren, 

Mit Leih und Serie Forſtmann, hat ber 

Verſtocbene ſeine während der letzten der ehe 


* 


Wir verlieren in im einen echt tren⸗ 
deutſchen Mann und ſchwer zu erſe Mit⸗ 
arbeiter, dem wir ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren werden. 5 
5 Bad Driburg, ben 7. Februar 1924. E 
Im Ramen der Senmten der Gemeinde⸗ 
a  SKöuerfücherei Bad Driburg l. W: 


ſtänig, Oberföriter. ag W 


Stellenangebote 
Stadtförſter 
zum 1. April 1924 gefucht. | 
ge Nah Ser me | 


diefer Gruppe. — auf Ledens zeit @ Reviergehtlie, in unge. 
Der Stelleninhaber 


nach 6 monatli 


0 Alt 
8 15 km von Kußſel 


entfernt, die Nutzung von 42 Morgen Land und 48 xm 
weiches Enüppekholz. Land wird jedoch nur dann zur 8 
zen. geſtellt, Dan der Förſter dasſelbe ſelbſt beſtellt. € 


Anrechnung der 
des Brennho 


Dienſtwohnung, Landnugung 
und Selen lzes erf 


Bowie ein amisärztliches u über 
ſtand bis zum 15 März d. J. an uns ein 
Barforveberechtigte werden m erfter Omis be 
NRöfel, ‚ den 9. 


tigt. 
Januar 1924. 
Ser Biauilirat. 


(1190 


FINE II 


bisher uur in 
Ff waktungen auf 
I poſten. 
’ ee und Organiſator, 


Jiger. 
Nr. 1140 def. d. Geſch. 


8 a 


olgt durch beſonderen ‚€ 
benbeziige unb Mufivonde- | € 
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Stelengehufhe | 
Oberföriter, 


Akademiker, mit 2 Examen, 
langjährig. Revierverwalt., 


roßen Ber 
ertrauengs 
bewährter Forſt⸗ 


Wert 5% kein, 
praxis, 45 Jahre alt, ver 

ſucht S 

zn i 
Dienſtantrut evtl. fokort. 
Prima Zeugniſfe u. Refe⸗ 
renzen vorhanden. Gefl. 
Angeb. unt. Mr. 1960 bef. d. 


8 Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Oberförster 


. a. d. Landwirtſchaftskammer 
85 fucht zum 1. 4. oder ſpäter 


Ketiervermaltung. 


Deſte Zeugniſſe und Ref., 
lin allen Verwaltungeſchäft. 
erfahren. Angebote unter 
FI. 1483 bef. d. Geſchäftsſt. 
id D. Forſt⸗3tg., Neudamm. 


Für änßerſt tüchtigen, 
iüng., verh. 
Oberförſter, 


53 in angel, umfang⸗ 
cher Stellung. wird weg. 


— Beſiganfteilg anderweitige 6 ö 
Stellung als Dberförfter, | 


orftverwalter ꝛc. geſucht. 


Gesch. d unt. Nr. 849 bef. bie | E 


d. D. F. Geſch. d. D. F. 3, Neudamm⸗ Neudamm. 


; um, ul 32 dae 5 
ſtrebfam, ſteißig u 


3 pflichtgetr. nat. Geſtunun⸗ 
5 echt eben u. ae 
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Rückblicke und Ausblicke im Privatwalde. 


Von Oberförſter Feuerborn, Gersfeld. 


In ſeiner Schrift: „Volkswirtſchaft und Volks⸗ 
führt Oberfinanzrat Dr. Bang den franzö⸗ 
1 8 Geſchichtsſchreiber Hippolyte Taine an, 

die Folgen der franzöſiſchen Revolution als 
Wirkungen einer Geiſteskrankheit darſtellt, indem 
er wörtlich jagt: „Frankreich gleicht einem menſch⸗ forſtbeamte Deutſchkands“ erworben; 


tum“ 


lichen Geſchöpfe, das gezwungen wurde, auf dem 
Kopfe zu gehen und mit den Füßen zu denken.“ 
Wir ſind einig darin, daß es bei uns ähnlich war 
und daß auch die Forſtwirtſchaft davon nicht ganz 
unberührt geblieben iſt. 
»Fragen haben wir gottlob Auswirkungen 


In hu Wanderungen und Lehrgänge. 


waltung des Privatwaldes lag vieles im Argen. 
Nur taſtend und allmählich wurden Verſuche 
gemacht, hierin eine Beſſerung herbeizuführen. 
Ein in der Forſtgeſchichte fefftehenb großes Ver⸗ 
dienſt hat ſich hierbei der „Verein für Privat⸗ 
i 

erinnere nur an die Entwickelung und Vers 
befferung der Ausbildung der Privatforſtbeamten 
durch Gründung der Forſtſchule Templin, Ab⸗ 
haltung der Förſterprüfungen ſowie forſtlicher 
Auch die Forſt⸗ 


er ſtellen der Landwirtſchaftskammern haben in die 


Geisteskrankheit abwehren können. Leider muß Fortentwickelung ſtark eingegriffen und trotz 
aber der Wald unter den Folgen der Entwickelung mancher Anfeindungen Großes geleiſtet. 


in den nächſten Jahren ſchwer tragen. Die Er⸗ 


Das Verhältnis der Forſtbeamten zu den 


ſcheinungen, die ſeit 1918 unter den Trägern Waldbeſitzern, zum Walde und untereinander 
der deutſchen Forſtwirtſchaft, den Forſtbeamten, war im großen und ganzen ein „ſittliches“, das 
ſowohl in den Privatforſten wie vor allem auch heißt ein mit „der Seele“ gegründetes und ge⸗ 
in den Staatsforſtverwaltungen, zu beobachten feſtigtes. Der Beamte erfüllte feine Pflicht 
waren, erinnern jedoch auch ſtark an Geiſtes⸗ feinem Brotherrn, feinem Walde und feinen 
verwirrung. Es hat zwar nicht an „mahnenden Berufskollegen gegenüber im großen und ganzen 
Rufern im Streite gefehlt, ihre Worte find jedoch mit innerer Freude, Selbſtverſtändlichkeit und 


zumeiſt unerhört verhallt. 

Allmählich wird nun der verfinſterte Himmel 
heller, und deshalb iſt auch die Zeit gekommen, 
noch einmal darüber nachzudenken, worin die 
tieferen Gründe der Verirrung im Walde zu 

chen ſind und was geſchehen muß, ihre letzten 

eſte zu beſeitigen, um für die Zukunft etwas 
Geſundes zu ſchaffen. Im Rahmen dieſer Zeilen 
pe nur Schlaglichter auf die Entwickelung in 

er Privatforſtwirtſchaft geworfen werden, weil 
«3 unmöglich iſt, die geſamten Verhältniſſe der 
deutſchen Forſtwirtſchaft ſeit 1918 in einem 
kurzen Auffatze kritiſch zu beleuchten. 

Es wäre zu viel geſagt, wenn man behaupten 
wollte, daß die Verhältniſſe in der deutſchen 
Privatforſtwirtſchaft vor dem Kriege ideal ge⸗ 
weſen ſeien. Inſonderheit bezüglich der Ver⸗ 


Pflichttreue. Gewiß gab es auch manches Miß⸗ 
verhältnis, das einmal entſtand aus der Ver⸗ 
i anal mancher Waldbeſitzer gegenüber 
en Lebensnotwendigkeiten der Beamten und 
des weiteren ebenſo oft herrührte aus Unver⸗ 
ſtändnis und mangelnder Pflichttreue der Be⸗ 
amten gegenüber dem Waldbeſitzer. Beide Teile 
jedoch, Waldbeſitzer wie Beamte, ſoweit ſie ein⸗ 
ſichtig waren, bemühten ſich, dieſe Mißverhältniſſe 
zu beſeitigen und Beſſerung zu ſchaffen. Der 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
hat hierbei auch erheblich mitgewirkt. 

Die Entwickelung nach der Revolution hat 
in dieſe Verhältniſſe mit rauher Hand hinein⸗ 
gegriffen. Mit den bekannten Schlagwörtern: 
„Klaſſenkampf, Gewerkſchaft, Organifteren uſw.“ 
in Verbindung mit der Entwickelung, die die 


— 


132 


Geldentwertung nach ſich zog, verſuchte ſich der 
Gedanke der undeutſchen marxiſtiſchen Führer, 
der dem deutſchen Volke ſo viel Unheil gebracht 
hat, auch in die Reihen der deutſchen Privatforſt⸗ 
2 einzuſchleichen. Unter den Verwaltungs⸗ 
beamten iſt das Gift im großen und ganzen ohne 
Wirkung geblieben. Das iſt verſtändlich und 
erklärlich, da dieſe zumeiſt eine mehr oder weniger 
ausgeprägte Vertrauensſtellung zu ihrem Dienſt⸗ 
herrn einnehmen. Schädlicher jedoch griff der 
Gedanke Raum unter den Betriebs⸗ und Schutz⸗ 
beamten. In der Gründung des „Deutſchen 
Privatforſtbeamten⸗Vereins“ auf gewerlſchaft⸗ 
licher Grundlage u der Gedanke zuerſt offenen 
Ausdruck. Der 
um Waldbeſitz — das iſt ja wohl bei einer Gewerk⸗ 
ſchaft mehr oder weniger notwendig —, aber auch 
zugleich zum alten verdienten Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, den er beſchuldigte, 
im Schlepptau und Fahrwaſſer der Waldbeſitzer 
zu Steuern. Die neue Gewerkſchaft vereinigte 
zunächſt eine namhafte Zahl von unzufriedenen 
und unzufrieden gemachten Forſtbeamten unter 
ſeine Fahne. Nebenher ſchloſſen ſich auch manche 
Beamte örtlichen Gewerkſchaften anderer Berufs⸗ 
zweige an, die zum Teil noch erheblich radikaler 
eingeſtellt waren und es ſogar erreichten, daß 
eine Anzahl Beamte einer großen oberſchleſiſchen 
Forſtverwaltung offen in einen Streik eintraten, 
als fie ihre Forder engen nicht erfüllt ſahen. 
Wenngleich im Privatwalde der Kamp 
zwiſchen den einzelnen „Kontrahenten“ im großen 
und ganzen nicht mit ſo offenem Viſier geführt 
wurde wie in einigen Staatsfo ſtverwaltungen 
— Urſache und Veranlaſſung waren zumeiſt 
anderer Art —, fo wurde im geheimen und ver⸗ 
ſteckt doch erbittert gekämpft, gehetzt und mancher 
vergiftete Pfeil auf den geſpannten Bogen gelegt. 
Mit dieſer Entwickelung war das früher 
geſunde Arbeitsverhältnis auch in der Privat⸗ 
orſtwirtſchaft leider mancherorts zu einem „ent⸗ 
ſerlten⸗ Begriff geworden. Von mehr oder 
weniger gewiſſenloſen Führern wurde es „in den 
Bereich kalter Zweckbeſtimmung gerückt und zur 
abgegriffenen Münze arbeitsrechtlicher und ver⸗ 
tragsrechtlicher Erörterungen und Auseinander⸗ 
ſetzungen“ gemacht. Als damit „das Arbeits⸗ 
verhältnis mehr und mehr auf den Vertrags⸗ 
zweck konzentriert wurde, vollzog ſich die 
Scheidung von Leben und Arbeit, und es begann 
die ſoziale Zerriſſenheit““) leider auch im Walde. 
Wer in dieſe Zuſammenhänge tiefer hinein⸗ 
ſieht und weiß, wie notwendig das ethiſche 
Moment gerade beim Arbeitsverhältnis in der 
Privatforſtwirtſchaft iſt, der erſchreckt noch heute, 
wenn er an die Gefahren denkt, die in dieſer Be⸗ 
wegung dem Privatwalde gedroht haben. 
Dank der Beſonnenheit des überwiegenden 
Teiles der Waldbeſitzer und namentlich auch der 


— 
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Beamten hat die Tätigkeit der Gewerkſchaften 
im ganzen jedoch nur geringen Schaden anrichten 
können, obſchon ſie anfänglich anſcheinend erfolg⸗ 
reich arbeitete. Der weitaus größte Teil der 
Beamten hat ſtets feſtgefügt zum Beſitz geſtanden. 
Von den „Abgeſplitterten“ haben ſich viela 
bereits zurück⸗ und wieder zurechtgefunden; nur 
noch verhältnismäßig wenige ſtehen offen oder 
heimlich abſeits. 

Ebenſo wie an den Beamten daf auch am 
Waldbeſitz die zurückliegende Zeit nicht ſpurlos 
und ohne Nachwirkung vorübergegangen ſein. 
Eine verſtändnisvolle Behandlung der Beamten, 
wozu eine den Verhältniſſen angepaßte Be⸗ 


erein ſtellte ſich in Gegenſatz ſoldung als etwas Selbſtoerſtändliches gehört, 


muß das beſtehende enge Band zwiſchen den 
beiden Trägern der N noch 
enger knüpfen und die etwa noch beſtehenden 
letzten Reſte des Mißtrauens beſeitigen. Es iſt 
Pflicht eines jeden Waldbeſitzers, ſich mit dem 
tieferen Inhalt des Verhältniſſes zwiſchen Arbeit⸗ 
eber und Arbeitnehmer, wie es für die gefunde 

itwickelung im Vaterlande unerläßlich it, ein⸗ 
gehend zu beſchäftigen. Ich empfehle hierzu das 
Studium der Werke von Ehrenberg „Klaſſen⸗ 
kampf und Sozialfriede“, ferner von Claus 
von Eickſtedt „Wahre Arbeitsgemeinſchaft auf 
dem Lande“ und „Wiederaufbau und wirt⸗ 
ſchaftsfriedliches Prinzip” *) Mancher Beſitzer 
wird dann erſt erkennen, welch hohe Aufgaben 
und ernſte Pflichten in ſeine Hand gelegt ſind. 

In dieſen Jahren, in denen „Schwammfäule“ 
von innen und Sturm von außen her drohend 
angriffen, hat der Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands einen ſchweren Stand gehabt. 
Daß das Gebäude ohne merklichen Schaden 
erhalten geblieben it, dürfte wohl der beit 
Beweis dafür ſein, daß das Baumaterial gut iſt. 
Es iſt verſtändlich, daß der Verein in den erſten 
Entwickelungszeiten der Geldentwertung von 
ſeinem eigentlichen Arbeitsgebiet abgedrängt wurde 
und ſich mit der Aufſtellung von Tarifverträgen 
für ſeine Mitglieder beſchäftigen mußte, da eine 
andere geeignete Stelle hierzu fehlte. Natur⸗ 
emäß trat dieſe Tätigkeit namentlich bei den 

erſammlungen der Bezirks⸗ und Ortsgruppen 
beſonders lebhaft in Erſcheinung. Materiells 
Fragen verdrängten die ideellen. 

Während ein Teil der Waldbeſitzer in ver⸗ 
ſtändnisvoller Weiſe rechtzeitig die Einkommen⸗ 
verhältniſſe ihrer Beamten ſo regelte und 
feſtigte, daß dieſe ſich wieder mit alter Zu⸗ 
friedenheit und Pflichttreue dem Walde zu⸗ 
wenden konnten, hielt leider ein vielleicht ebenſo 
großer Teil mit der Anpaſſung der Gehälter an 
die Teuerung ſo ſtark zurück, daß die Beamten 
ſich nur noch mit Löſung dieſer Fragen be⸗ 
ſchäftigten und alles andere in den Hintergrund 
treten ließen. Dieſer Tatſache mußte der Verein 


*) Die Werke wird die Verſandbuchhandlung 


*) Siehe Schrift von Dr. Claus von Eick⸗ J. Neumann, Neudamm, gewiß beſorgen. 


ſtedt: „Wahre Arbeitsgemeinſchaft auf dem Lande.“ 


Der Ver faſſer. 
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für Brivatforitbeamte Deutſchlands Re 9 
tragen. Eine allgemein oder allſeitig befriedigende 
Löſung der ſchwierigen Frage konnte der Verein 
ſelbſtverſtändlich nicht herbeiführen; das lag an 
den Verhältniſſen, die in keinem Berufszweige 
ſo ſchwierig und verſchieden find wie in der 


chnung 


Privatforſtwirtſchaft. Als ſich dam durch 
Gründung des „Pribatforſtbeamtenpereins“ ein 
Teil der Mitglieder vom alten Verein getrennt 


Annäherung der ſüd⸗ und norddeutſchen Gruppe 
unbedingt notwendig iſt, wenn der Verein ſeinen 
Namen mit Recht weiterführen und Erſprieß⸗ 
liches leiſten will. 

Als unbedingt notwendig zur Erreichung 
dieſes Zieles ſehe ich eine Vereinigung des Vor⸗ 
itzenden des Vereins mit der Geſchäftsſtelle an, 
alſo eine einheitliche Leitung. Dieſe namentlich 
„hinter den Kuliſſen“ oft und heftig erörterte 


— 


hatte und die Löſung der Gehaltsregelung durch Frage muß in abſehbarer Zeit eine Löſung 


die wirtſchaftlichen Verhältniſſe immer drängen⸗ fi 


der wurde, mußte der alte Verein einen neuen 
Weg ſuchen, um dieſe Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden. Im Einverſtändnis mit den Arbeitgeber⸗ 
Organisationen wurde ſchließlich aus dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands heraus der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ gegründet, der 
im Verein mit dem Gutsbeamtenbund in wirt⸗ 
ſchaftsfriedlicher Weiſe die Löſung der Gehalts⸗ 
fragen übernahm. 

Der endlich von dieſer undankbaren Aufgabe 
befreite alte Verein hätte ſich nunmehr wieder 
mit voller Kraft ſeinen eigentlichen Zielen und 
Zwecken zuwenden können und müſſen. Die 
immer ſtärker in Erſcheimmg tretenden Aus⸗ 
wirkungen der Geldentwertung, alſo der Mangel 
an Mitteln, ſtanden dieſer Wirkſamkeit jedoch ſtark 
hindernd im Wege, ſo daß es im Jahre 1923 nicht 
mehr möglich war, eine Hauptverſammlung 
einzuberufen. Die Zuſchüſſe für die Forſtſchule 
Templin ſchrumpften auf ein Nichts zuſammen, 
und auch die ſo ungeheuer wichtige Tätigkeit 


nden, die ein klares, ſchnelles und entſchiedenes 
Arbeiten der Vereinsleitung gewährleiſtet. Es 
bedarf keines Hinweiſes, daß es für die Ent⸗ 
wickelung und Tätigkeit des Vereins vielleicht 
beſſer geweſen wäre, wenn die Löſung diefer 
Frage nicht immer wieder umgangen und hinaus⸗ 
geſchoben wäre. Ebenſo iſt es nicht notwendig, 
zu beweiſen, welche Vorteile ſich aus dieſer Ver⸗ 
wirklichung ergeben. 

Hand in Hand mit der ſo gefeſtigten Vereins⸗ 
leitung muß dann eine verſtärkte Tätigkeit der 
Untergruppen einſetzen, die vor allem im Süden 
des Reiches ein reiches Arbeitsfeld vorfinden. 
Die Grundlage der Tätigkeit muß unbedingt 
zunächſt darin beſtehen, eine möglichſt genaue 
Statiſtik über den im Reiche vorhandenen Privak⸗ 
waldbeſitz, die darin beſchäftigten Forſtbeamten 
mit den notwendigen Einzelheiten zu ſchaffen. 
Es fehlt darüber bislang jede einigermaßen 
genaue Geſamtüberſicht. Dieſe Unterlage iſt 
ſowohl für die Arbeit der Leitung wie auch für 
die Kleinarbeit der Untergruppen unbedingt 


des Vorſtandes und der Ausſchüſſe wurde erheb⸗ notwendig. 


lich behindert. Trotzdem iſt es glücklicherweiſe 


Ziel und Aufgabe des Vereins muß es dann 


dem Ausſchuß für Standesfragen möglich geweſen, ſein, außer möglichſt vielen Waldbefitzern, die 


an der für die geſamte Entwickelung der Privat⸗ 
forſtwirtſchaft wichtigen Löfung der Ausbildungs⸗ 


Prüfungs⸗ und Titelſchutz⸗Fragen der Privatforſt⸗ mög 


beamten im Reichsforſtgeſetz und in den Forſt⸗ 
kukturgeſetzen der Länder maßgebend mitzuwirken. 
Dieſe Wirkſamkeit hat ſich jedoch mehr im ſtillen 
abgeſpielt, während der Verein nach außen hin 
immer weniger in Erſcheinung getreten iſt, da 
auch die Tätigkeit der meiſten Bezirksgruppen 
und ſogar eines Teiles der neugegründeten Orts⸗ 
gruppen unter den ſchwierigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen erheblich an Schwung und an 
Elaſtizität eingebüßt hatte. 

Dazu kam noch, daß durch die geſamte Ent⸗ 
wickelung, namentlich durch die Gründung des 
„Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, deſſen Stärke 
naturgemäß im Oſten des Reiches liegt, eine 
bemerkbare En 


und ſüddeutſchen Teilen des Vereins eingetreten 


war. Dieſe auch ſchon ne Geſchefſenhelt ie ü, gerecht werden. 


ſowie die immer noch f 
der Privatforſtbeaumten im Süden des Reiches 


tfremdung zwiſchen den nord. Nur ein 


Pribatforſtbeamten des ganzen Reiches um ſich 
zu ſammeln, um durch diefe Geſchloſſenheit eine 
öglichſt wirkſame Tätigkeit entfalten zu kömen. 
Geſchloſſenheit erlaubt keine Zerſplitterung. Dieſe 
war leider während der kritiſchen Ubergangs⸗ 
zeiten notwendig. Sobald die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe unbedingt geſichert erſcheinen, muß 
deshalb meines Erachtens der „Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund“ ſeine Auflöſung vollziehen und 
die wenigen Mitglieder, die in ihm vielleicht nicht 
dem Verein für Pribatforſtbeamte Deutſchlands 
angehören, dieſem zuführen. Die jetzt noch im 
Privatforſtbeamtenverein „organiſierten“ Mit⸗ 
glieder werden hoffentlich ebenfalls bald den 
Weg zum alten Verein zurückfinden, und die 
noch ganz abſeits ſtehenden Privatforſtbeamten 
müſſen dann gewonnen werden. 

fo geſchloſſener Verein mit einer 
einheitlichen und damit auch koſtenbilligſten 
kann ſeiner Aufgabe, die größer denn 


An den Privatwald werden in der nächſten 


im beſonderen läßt die Frage berechtigt er⸗ Zukunft Anforderungen geſtellt, die beiſpieklos 
ſcheinen, ob ſeitens der Leitung des Vereins find in der deutſchen Forſtgeſchichte des letzten 
alles geſchehen iſt, der Eigenart der füddeutſchen Jahrhunderts. Aus der Entwickelung der legten 
Berhältniffe e ein Zeit iſt deutlich zu erkennen, daß die Duc bis 


Re zu tragen. Ohne e a 
Urteil darüber abzugeben, ſtelle ich ſeſt, daß eine der Privatwald dem Vaterland bringen dall 
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muß, ungeheuer groß ſein werden. Es iſt müßig, 
zu unterſuchen, ob das notwendig geweſen wäre. 
Das iſt Sache der politiſchen Arbeit. Für uns 
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beſprechen und ſie auf dem „Laufenden“ zu 
erhalten. 1 2 
Daß trotz oder vielleicht gerade wegen dieſer 


ſteht die Tatſache feſt, die deshalb beſonders hart] Verhältniſſe größtmöglichſte Sparſamkeit auch 


iſt, weil die deutſche Landwirtſchaft nur no 
kurze Zeit von der Subſtanz leben kann und dann 
zum Erliegen, zum mindeſten zu einem Stillſtand 
in der Entwickelung kommt, wenn nicht ein 
Wunder ſie rettet. Der Wald wird dann vielleicht 
wieder einmal Helfer in der Not ſein müſſen, und 
glücklich darf der Beſitzer genannt werden, der 
durch vorſichtige Wirtſchaft mit tüchtigen Be⸗ 
amten in ſeinem Walde Neferven geſchaffen 
hat, die ihm das Durchhalten ermöglichen, 
trotzdem die bisherige Wirtſchaft nach Anſicht 
der Bodenreinerträgler vielleicht „falſch“ ge⸗ 
weſen iſt. 

Daß bei Erfüllung aller Anforderungen, die 
an den Privatwald ſicher geſtellt werden müſſen, 
es der Anſpannung aller Kräfte bedarf, um den 
Wald zum Beſten der Beſitzer, der Beamten und 
damit nicht zuletzt der Volksgeſamtheit möglichſt 
ungeſchmälert zu erhalten, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Wenn nur die Reſerven der Axt in dieſen Zeiten 
zum Opfer fallen, beſteht keine allzu große 
Gefahr, die jedoch vorhanden iſt, ſobald ein Ein⸗ 
griff in die Subſtanz erfolgen muß. Zu be⸗ 
fürchten iſt, daß dieſe Eingriffe gerade in den 
Revieren am ſtärkſten einſetzen, in denen für eine 
möglichſt vollkommene Ausbildung der Beamten 
das wenigſte geſchehen iſt. Hier wird ſich, be⸗ 
dauerlicherweiſe zum Schaden des Waldes, der 
1 an Einſicht und Weitblick des Beſitzers 
rächen. 

Daß der mittlere und kleine Privatwald, der 
Bauernwald, beſonders gefährdet iſt, bedarf 
keines Hinweiſes. Hieran werden auch die in 
Ausſicht ſtehenden Forſtkulturgeſetze wenig ändern 
können. Die Verhältniſſe ſind ſtärker als ge⸗ 
ſchriebene Paragraphen. 

Je größer die Not, je gefahrdrohender all 
dieſe Ausſichten, um ſo lebhafter muß ſich der 
Träger der Privatforſtverwaltung, der Forſt⸗ 
beamte und ſeine Berufsorganiſation, der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, mit dem 
Gedanken der Abwehr und der Bekämpfung 
beſchäftigen. Mehr denn je müſſen deshalb die 
Fragen der praktiſchen Forſtwirtſchaft, vor allem 
Waldbau und auch Forſtbenutzung oder Forſt⸗ 
ausnutzung, in den Vordergrund der Vereins⸗ 
tätigkeit gerückt werden. Größtmöglichſte Spar⸗ 
ſamkeit in der Wirtſchaft, unter beſter Aus⸗ 
nutzung der anfallenden Waldprodukte, bei 
möglichter Erhaltung, ja ſogar Vermehrung 
des Vorrates und Verbeſſerung des Bodens, 
muß immer von neuem gepredigt werden. 
Der Verein muß es ſich angelegen ſein laſſen, 
dieſe Fragen namentlich mit den mehr oder 
weniger ſelbſtändig wirtſchaftenden Beamten 
der mittleren Gutsforſten, denen es ſonſt nicht 
leicht iſt, ſich mit dieſen Fragen ausgiebig genug 
zu beſchäftigen, immer von neuem wieder zu 


chf im 


Vereinsleben eintreten muß, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Ich wies bereits darauf hin, daß die zu⸗ 
ſammengefaßte Vereinsleitung und vielleicht 
auch eine Vereinheitlichung der Ausſchüſſe uſw. 
Grundlage der Verbilligung ſein kann. Die 
Beiträge der Mitglieder dürfen nicht weſentlich 
höher geſchraubt werden, wie ſie jetzt ſind. Es 
muß der Leitung möglich ſein, ſich ſelbſt, das heißt 
die Geſchäftsſtelle und deren intenſive Betriebs⸗ 
ſamkeit damit zu finanzieren, die Jahresver⸗ 
ſammlung abzuhalten und die notwendigen Zu⸗ 
ſchüſſe für die Schule Templin zu beſtreiten. 
Die Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfungen ſowie 
die möglichſt oft und vielſeitig abzuhaltenden 
Lehrgänge müſſen ſich nach Möglichkeit ſelbſt 
erhalten, obſchon übertriebene Sparſamkeit hier⸗ 
bei nicht angebracht erſcheint. 

Die Bezirksgruppen, die ſich vor dem Kriege 
mit keinen oder geringen Beihilfen ſeitens der 
Leitung erhalten haben, müſſen das auch jetzt 
können, während man den Ortsgruppen ge⸗ 
ſtatten kann, für beſondere Zwecke einen nach 
oben begrenzten Beitrag von den Mitgliedern 
zu fordern. Namentlich in den Ortsgruppen muß 
dann ein möglichſt reges Vereinsleben gefordert 
werden, weil hier mit den geringſten Koſten 
praktiſche und erfolgreiche Arbeit geleiſtet werden 
kann. Möglichſt oft ſind Verſammlungen mit an⸗ 
ſchließender Waldwanderung, oder nur aus einer 
ſolchen beſtehend, abzuhalten, wozu unter Um⸗ 
ſtänden geeignete Beamte aus anderen Gruppen 
und forſtlichen Gebieten zu einem Vortrag ein⸗ 
zuladen ſind, damit die Veranſtaltung möglichſt 
abwechſelungsreich geſtaltet werde. Es wird 
auch trotz unſerer wirtſchaftlich und politiſch troſt⸗ 
loſen Lage nichts dagegen einzuwenden fein, 
wenn dieſe Tagungen, namentlich im Winter, 
in Zukunft durch einen unterhaltenden Teil 
„verſchönt“ werden. Daß das in würdiger und 
angemeſſener Weiſe geſchieht, dafür ſorgt ja das 
natürliche Gefühl des Mannes im grünen Rock. 
Es hat keinen Zweck, daß wir in Sack und Aſche 
trauern. Nachdem wir unſere eigenen Schwächen 
und Fehler allmählich erkannt haben, wollen wir 
den Kopf hochhalten und hoffnungsfroh in die 
Zukunft ſehen. 

Schließen will ich meine durchaus nicht voll⸗ 
ſtändigen Gedanken mit dem Wunſche, daß der 
Privatwald, Beſitzer und Beamte bei der Wieder⸗ 
aufbauarbeit von Volk und Vaterland nicht an 
letzter Stelle ſtehen. Forſtrat Dr. Zentgraf ſagt 
in ſeiner Schrift „Wald und Volk“: „Jede 
Revolution iſt waldfeindlich, weil ſie im Walde 
mit Recht den ſtarken Hort ewiger Ordnung 
erblickt. Auch der letzte Umſturz hat unſerm 
Walde ſchwere Wunden geſchlagen. Mit Sorge 
ſehen alle Freunde des Waldes der Zukunft 
entgegen. Nicht nur neue Wirren, die Habgier 
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unſerer Feinde, auch die ſchwere Notlage von 
Staat und Gemeinde bedrohen ernſthaft unſere 
Wälder. Möge die Liebe zum deutſchen Walde 
1 wie in früheren Notzeiten auch diesmal 
ich rettend vor Deutſchlands Wälder ſtellen, 
eingedenk der vielgebrauchten und doch immer 
wieder wahren Worte unſeres Walddichters 
Wildungen: 
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er iſt des Wohlſtands 
ſichere Quelle, 


Raſch verheert ihn die Axt, langſam nur wächſt 
er heran. 


„Pflege den Wald, 


n 


All unſer Schaffen und Tun, die Enkel werden 
a es richten; 

Sorget bei Zeiten mit Fleiß, daß ſie Euch 

loben dereinſt.“ 


Holzverwertung. 


Der Artikel über die Holzverwertung in 
Nummer 5 auf Seite 80 hat mehrfach 
Widerſpruch in unſerem Leſerkreis hervor⸗ 
gerufen, wie die nachſtehend abgedruckten Zu⸗ 
ſchriften beweiſen. 

J. 

Daß die Holzverwertung in der Praxis des 
Forſtbeamten nur eine untergeordnete Rolle 
ſpielen ſoll, darin kann ich Herrn Cl. Dreymann, 
der dies in ſeinem Artikel in Nr. 5 auf Seite 80 
behauptet, nicht ganz beipflichten. i 

Der Grund der Unkenntnis — der Ausdruck 
Intereſſenloſigkeit iſt nicht richtig gewählt —, denn 
Intereſſe bei einem Forſtbeamten im Waldbau 
und der Holzverwertung iſt unbedingte Vor⸗ 
bedingung, und wenn er dieſes Intereſſe nicht 
zeigt, ſo kann ich dieſen auch als Forſtbeamten 
nicht anerkennen und iſt er nicht wert, daß er den 
grünen Rock trägt. 

Alſo die Unkenntnis Er nach meiner Meinung 
darin zu ſuchen ſein, daß dem Beamten, dem die 
Holzverwertung oblag, keine Fachſchriften der 
Holzbranche zur Verfügung ſtanden und nur 
wenige der Herren Waldbeſitzer Wert darauf 
legten. Deshalb mag in der Vorkriegszeit die 
Holzverwertung auch ſchematiſch gehandhabt 
worden ſein. 

Ich glaube aber auch annehmen zu dürfen 
daß jetzt nach dem Kriege, nachdem eine viel 
intenſivere Waldwirtſchaft und auch eine erhöhte 
Holzverwertung eingeſetzt hat, jeder der Herren 
Waldbeſitzer bemüht ſein wird, ſeinem Beamten 
ſolche Fachſchriften zum Nutzen der Wirtſchaft 
und Forſtkaſſe zur Verfügung zu ſtellen. 

Ich ſelbſt verwaltete vor dem Kriege ein 
Revier in Schleſien (gem. Beſtand Laub⸗ und 
Nadelholz) und kann ſagen, daß ich, trotzdem ich dort 
ſehr gute Brennholzabnahme hatte, eine wirkliche 
intenſive Holzverwertung eingeführt, ſehr gute 
Abnahme und Einnahme, ohne jegliche Be⸗ 
anſtandung der Käufer erzielt hatte. Ich lieferte 
damals etwa acht verſchiedene Sortimente. Es 
mag daran gelegen haben, daß mir der „Holzmarkt“ 
zur Verfügung ſtand, ich alſo dadurch Gelegenheit 
hatte, mich mit all den auf dem Markt verlangten 
Sortimenten vertraut zu machen. 

Unter intenſiver Holzverwertung (je nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Reviers) verſtehe ich nicht nur 
das Aushalten (Zerlegen des Stammes in A aſt⸗ 
reiner Stamm, B Zopfſtück), ſondern volle Aus⸗ 
nutzung ſämtlicher anfallender Hölzer als Nutz⸗ 
holz; ich habe ſelbſt Stielholz, Sägebügel, Faß⸗ 
reifen uſw. geliefert, und nur Stücke, welche ih nun 
durchaus nicht als Nutzholz eigneten, kamen ins 
Brennholz. Alle Sortimente hier aufzuführen, 
würde zu weit führen. 


N 


Um die gewünſchte Ware aus den anfallenden 
Hölzern fertigſtellen zu können, muß der Forſt⸗ 
mann ſich ſelbſtverſtändlich erſt vorher mit den 
betreffenden Käufern in Verbindung geſetzt haben, 
damit jeder Irrtum vermieden wird. Iſt dies 
geſchehen, ſo kann auch jeder vorgebildete Forſt⸗ 
mann die Aushaltung und die Verwertung der 
Hölzer ſelbſt vornehmen, ohne vorher eine be⸗ 
ſondere Ausbildung darin durchgemacht zu haben, 
denn ich kann nur ſagen, daß ich in der Holz⸗ 
verwertung und gerade in der Praxis ſehr viel 
gelernt habe und noch mehr lernen möchte. 

Die noch vorhandene Unkenntnis einzelner 
Beamten wird nun auch dadurch behoben, daß 
wir ſolchen Kollegen der Orts⸗ und Bezirksgruppen 
unſeres Vereins, die in der Vorkriegszeit nur ihr 
eigenes Revier kannten, aber nicht wußten, wie 
das Nachbarrevier beſchaffen war, durch Forſt⸗ 
exkurſionen in lehrreiche Reviere (Hohenlübbichow, 
Bärenthoren) Gelegenheit geben, ihr Wiſſen zu 
bereichern und neue forſtliche Kenntniſſe zu 
ſammeln im Waldbau ſowie auch in der Holz⸗ 
verwertung. 

Bemerken möchte ich dazu noch, daß uns 
auch im Kulturfilm „Der deutſche Wald“, 
von den Waldbeſitzerverbänden der Provinzen 
Sachſen und Brandenburg in gemeinſamer Arbeit 
zuſammengeſtellt, ein Einblick in die Holz⸗ 
verwertung und der Verarbeitung gegeben wird; 
in einem zweiten Teile des Kulturflms ſoll ein 
weiterer Ueberblick über die Holzverwertung in 
der Klein⸗ und Großinduſtrie gegeben werden. 
Herr Dreymann erſieht daraus, daß den Forſt⸗ 
beamten und denen, die es werden wollen, auch 
von den intereſſierten Kreiſen genügend Anregung 
über die Bedeutung unſerer heutigen Wald⸗ 
wirtſchaft und Holzverwertung gegeben wird. 

Förſter A. Falley, Kl.⸗Glienicke. 
II 


Herr Dreymann ſchreibt, die Holzverwertung 
ſpiele in der Praxis des Forſtmannes oft nur eine 
untergeordnete Rolle, indem er das Zerſchneiden 
der Laubhölzer in A- und B⸗Klaſſen verwirft und 
als nachteilig für die Geldeinnahme bezeichnet. 
Herr Dreymann ſchiebt dabei die Hauptſchuld der 
Intereſſenloſigkeit der Forſtbeamten zu, weshalb 
ich ſeine Anſicht doch als unvollkommen geklärt 
bezeichnen möchte. 

Die Revierverwaller und Förſter in Staats⸗ 
und Kommunalverwaltungen haben es z. B. nicht 
immer in der Hand, wirkliche Werthölzer nach 
ihren praktiſchen Erfahrungen ſo auszuhalten, 
wie ſie es tun würden, wenn ihnen dieſe Haupt⸗ 
aufgabe in der Hauptſache allein zufiele, weil 
vielfach ihre vorgeſetzten Behörden, die A⸗ und 
B-Hölzer getrennt, vor dem Einſchlage verkaufen 


‚und infolgedeſſen die Käufer der A⸗Hölzer nicht 
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immer dieſelben find wie diejenigen der B⸗Hölzer 
und allein aus dieſem Grunde die Revier⸗ 
verwalter und Förſter ſchon gezwungen find, 
Werthölzer in A- und B⸗Stücke zu zerſchneiden. 

Ganz anders liegt dagegen die Sache, wenn 
es dem Revierwalter und 5 bei eigener 
Verantwortung überlaſſen iſt, die Aushaltung und 
Aufarbeitung anfallender Werthölzer ſelbſtändig 
vorzunehmen. 

In der Zeit von 1912 bis 1920 lag mir die 
Bewirtſchaftung eines 900 ha großen Laub⸗ und 
Nadelholzreviers (800 ha Mittelwald, 100 ha 
Nadelwald) auf einem hannoverſchen Rittergute 
ſelbſtändig ob, und zwar unter Oberauſſicht eines 
ſtaatlichen Forſtmeiſters, der mir die Aushaltung 
und Aufarbeitung des Holzanfalles nach eigenen 
praktiſchen Erfahrungen überließ, wobei ich mich 
ſtets der Zufriedenheit des aufſichtführenden 
Verwaltungsbeamten erfreuen durfte. 

Auf Grund der dort geſammelten Erfahrungen 
halte ich nach wie vor eine Unterſcheidung der 
A- und B⸗Hölzer in der Aufmaßliſte für das 
Richtige und Vorteilhafteſte für die Erhöhung der 
Geldeinnahme. Ein Zerſchneiden der Stämme 
in A» und B-Stüde iſt deshalb keineswegs 
erforderlich und auch von mir aus verwerflich. 

Die üblichen Nummer⸗ und Anweiſebücher 
und anſchließend daran die Verkaufsliſten bieten 
Raum und Spalten genug dafür, ſo daß man 
ſtets in der Lage iſt, Stämme, welche A- und 
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B⸗Lüngen enthalten, geteilt, jedoch nicht zer⸗ 
ſchnitten. aufzumeſſen und im Nummerbuch jedes» 
mal neben einer Nummer zu gruppieren. 

Die größeren Holzhandlungen und Sägewerke, 
welche für Wert⸗ bzw. Nutzhölzer aller Art Ver⸗ 
wendung haben, ſind ſomit auf Grund der an⸗ 
geforderten Aufmaßliſten in den Stand geſetzt. 
ſchon daraufhin die einzelnen Stämme nach 
Qualität und Verwendungsart zu beurteilen, und 
wenn Sie noch ein Uebriges tun wollen, eine 
kurze Beſichtigung an Hand der Aufmaßliſten im 
Walde vorzunehmen und alsdann ihre Höchſt⸗ 
gebote zu der ſtattzufindenden Submiſſion im 
Wege ſchriftlichen Angebots einzurichten. 

Das Zerſchneiden der Stämme, welches ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine Verminderung des Kaufwertes 
für mancherlei Verwendungszwecke im Gefolge 
hat, fällt ſomit vollſtändig in den Rahmen des 
Holzfachmannes bzw. der verarbeitenden Holz⸗ 
induſtrie in voller Ausnutzung jeglicher Gebrauchs⸗ 
art, und werden außerdem durch Fortfall des 
Zerſchneidens der Stämme in A- und B⸗Längen 
von ſeiten der Forſtverwaltung die erhöhten 
Werbelöhne geſpart. 


Förſter V. P. D. W. Holve, Fh. Grünenſchlade. 
Weitere Außerungen zu dieſem Thema aus 
Kreiſen der Forſtbeamten erſcheinen ſelbſt⸗ 
verſtändlich erwünſcht. 
Die Schriftleitung. 


DEE ——— 


Parlaments: und Vereinsberichte. 


Aus dem Preußiſchen Landtag. 


Der Ständige Ausſchuß des Preußiſchen 
Landtags beriet am 7. Februar über den dritten 
Entwurf einer preußiſchen Perſonalabbauver⸗ 
ordnung. Zunächſt wurden diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs behandelt, die eine 
Anderung der vom Ausſchuß bei der Beratung 
des zweiten Entwurfs gefaßten Beſchlüſſe bedeuten. 
Eine längere Ausſprache entſpann ſich über die 
Ausnahmebeſtimmungen gegen die weiblichen 


Beamten, die der Ausſchuß bei dem zweiten. 


Entwurf beſeitigt hatte, von der Regierung aber 
wiederhergeſtellt worden ſind, um eine Ein⸗ 
heitlichkeit in der Verordnung herbeizuführen, 
da ſonſt ein ſchwerer Konflikt mit dem Reiche 
drohe. Die Abgg. Ebersbach und Oelze (D. Nat. 
bekämpften dieſen Standpunkt. Für den Eingriff 
in die Grundrechte der weiblichen Beamten liege 
kein Anlaß vor, nachdem der Ausſchuß dem Prinzip 
der Erſparnis Rechnung getragen habe. Schließlich 
wurden auf Antrag der Deutſchnationalen die 
Ausſchußbeſchlüſſe aufrechterhalten. Der Re⸗ 
gierungsvorſchlag, einen aus richterlichen Perſön⸗ 
lichkeiten gebildeten Ausſchuß einzulegen, von 
deſſen Gutachten das Staatsminiſterium nur ab⸗ 
weichen kann, wenn es dies mit einer Mehrheit 
von drei Vierteln aller Staatsminiſter beſchließt, 
wurde angenommen. Die Beſtimmung über die 


— 


— or 


Verſetzung nichtplanmäßiger, auf Probe, Kündigung 
oder Widerruf angeſtellter Beamten in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand wurde zugunſten derjenigen 
e welche das 50. Lebensjahr vollendet 
haben. Ferner wurde ein Antrag der Koalitiöns⸗ 
parteien angenommen, der die Beſtimmungen 
über die Auswahl der Abzubauenden ſo faſſen 
will, daß auf dieſe kein Makel fallen kann. 
Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Einſetzung 
eines parlamentariſchen Schiedsgerichts wurde 
abgelehnt und ſtatt deſſen auf Antrag des 
Zentrums beſchloſſen, daß zur Sicherung einer 
einheitlichen und ordnungsmäßigen Durch⸗ 
führung der Verordnung ein Ausſchuß des 
Landtags gebildet wird, der das Recht eines 
Unterſuchungsausſchuſſes hat. Bei der Wieder⸗ 
verwendung geeigneter ausgeſchiedener Beamten 
ſollen ſolche aus den abgetrennten und beſetzten 
Gebieten nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 
Gegen Zentrum und Deutſchnationale wurde der 
ſozialdemokratiſche Antrag angenommen, allen 
Betrieben und Verwaltungen des Staates Preußen 
Anweiſung zu geben, daß Schwerkriegsbeſchädigte 
und ihnen gleichgeſtellte unfallverletzte Beamte, 
Angeſtellte und Arbeiter nicht entlaſſen werden 
und in den Fällen, wo es bereits geſchehen iſt, die 
Entlaſſung rückgängig gemacht werde. Im übrigen 
wurde der Regierungsentwurf im weſentlichen 
unverändert angenommen 


Forſtliche Rundſchau. 


Zur Beſtandeserziehung der Fichte im Vogels⸗ 


Zu Anfang der 1870 er Jahre ſind in ber 


berg. Von Geh. Forſtrat Reiß in Darmitadt, | Fürſtlich Iſenburgiſchen Standesherrſchaft etwa 
„Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“, Berlin. 500 bis 600 ha faſt ertragloſe Ackerländereien 


Jahrgang 1923, Seite 441. f 


unter Anwendung verſchulter 


Pflanzen mit 


Nr. 8 Bd. 39 (1924) 


2——5 


iſt im Revier Birſtein in einem 48 jährigen Beſtand 
Def 0,5 ha große Probe fläche angelegt worden. 

ieſe 
einem mittleren Bruſthöhendurchmeſſer von 17 cm 
eine Derbholzmaſſe von 442 fm je Hektar ergeben. 
An Vornußungen waren von 1902 bis 1921 je 
Hektar 140 fm angefallen. Dieſes ergibt eine 
geſamte Holzerzeugung von 582 fm, was einem 
Durchſchnittszuwachs an Derbholz von 12,1 fm 
für das Jahr und Hektar entſpricht. Die bisher 
durch mäßige Niederdurchforſtung gepflegten Be⸗ 
ſtände zeigen vortrefflichen Sch uß und Wuchs. 
Das Ziel der dortigen Fichtenwirtſchaft geht 
dahin, in einem Umtriebe von 70 bis 80 Jahren 
auf gegebener Fläche eine möglichſt große Anzahl 
gut beſchaffener Stämme von dem im Handel 
am meiſten geſuchten Mitteldurchmeſſer von 
25 bis 35 cm zu erziehen. 

Dieſe Methode der Waldbehandlung dürfte 
unter den vorliegenden Verhältniſſon die vorteil⸗ 
hafteſte ſein. Durch ſtarke Eingriffe im Stangen⸗ 
holzalter mit frühzeitiger ſtarker Umlichtung der 
nicht leicht auszuwählenden Haubarkeitsſtämme 
läßt ſich zwar eine raſchere Zunahme der Stärke 
dieſer Stämme, dagegen keine Steigerung des 
Geſamtzuwachſes erreichen. 

Eine Vermehrung der Holzerzeugung durch 
Miſchwuchs erſcheint bei der Fichte als Haupt⸗ 
holzart ausgeſchloſſen, da im Vogelsberg bei 
9 von 400 bis 500 m nur die Buche als 
Miſchholz in Betracht kommt. — Bei Neuauf⸗ 
Wichern iſt die Herſtellung eines gleichalterigen 
Miſchbeſtandes von Fichte und Buche unmöglich. 

Die Anſicht, daß Miſchbeſtände weniger durch 
Sturm und Inſekten leiden als reine Beſtände, 
kann nicht als unbedingt zutreffend anerkannt 
werden. So ſind bei einem Orkan, der 1876 
in der Mainebene wütete, in den Buchen⸗ 
Kiefern⸗Miſchbeſtänden faſt ſämtliche Kiefern 
herausgebrochen worden, während die geſchloſſenen 
reinen Kiefernboſtände ſich als ungleich wider⸗ 
ſtandsfähiger erwieſen haben. 

Ferner ſind bei einem Lophyrus-Fraß im 
gleichen Revier ebenfalls die von der Sonne 
allſeitig beſtrahlten Kronen der Kiefern in 
den Miſchbeſtänden ungleich ſtärker von der 
Weſpe befallen worden als die reinen Kiefern. 

Wenn neuordings die reinen Fichten⸗Stangen⸗ 
hölzer trotz hoher Maſſen⸗ und Wertserzeugung 
in der Literatur ſcharf verurteilt werden, fo 
dürften ſich dieſe Anſichten auf andere Boden⸗ 
und Beſtandesverhältniſſe ſtützen, als im Vogels⸗ 
berg vorliegen. 

Der Vorwurf, daß fe mit „Trockenſchuppen“ 
zu vergleichen ſeien, durch die der Wind bläſt 
und den Boden verangert, trifft hier nicht zu. 
Bei einer Niederſchlagsmoenge von 1000 mm 
mit meiſt langen, ſchneereichen Wintern und 
vielen Nebeltagen iſt im Vogelsberg ſteis ge⸗ 
nügend Feuchtigkeit vorhanden. 

Geſchloſſene Fichtenbeſtände halten auch ohne 
den waldbaulich jetzt ſo geprieſenen ſenkrechten 
Nan die austrocknenden Winde ab, wovon 
man ſich beim Betreten leicht überzeugen kann, 
wenn im Freien heftige Winde wehen. Trocken⸗ 
torfbildung war in dem in Rede ſtehenden Wald⸗ 
ebiet noch nicht zu beobachten. Daß ein ge⸗ 

loſſenes horizontales Kronendach die atmoſphä⸗ 
tiſchen Niederſchläge weniger auf den Boden 
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Fichten aufgeforſtet worden. Im Jahre 1921 gelangen laſſen ſollte wie etagenweiſe über⸗ 


einander aufgebaute Baumkronen, iſt kaum an⸗ 
zunehmen. Ein erfolgreicher Unterbau von 


hat bei einer Mittelhöhe von 18 m und Fichtenſtangenholz findet ſich im Vogelsberg nicht 


und iſt auch kaum möglich. 

Köhler verlangt, daß die Kronenbreite normal 
ein Sechſtel der Stammhöhe und die Kronen⸗ 
länge ein Drittel der Stammhöhe betragen ſoll. 
Die normale Stammzahl berechnet Köhler aus 
dem Quotienten des Quadrats der Kronenbreite 
in die Fläche. Unterſucht man hiernach die ein⸗ 
gangs erwähnte Probefläche, ſo ergibt ſich folgendes 
Verhältnis: 


Iſt Soll nach Köhler 
Ganze Baumlänge . 21,3 m . 
Durchſchnittliche Kronen⸗ 
reien 2,0 m 3,55 m 
Kronenlängne 5,7 m 7,1 m 
Stammzahl je Hektar . 1384 800 


Die Stammzahl wäre alſo um 42 % zu 
groß, eine entſprechende Verminderung erſcheint 
aber jetzt wogen der Sturmgefahr nicht zuläſſig, 
außerdem würde auch das Wirtſchaftsziel⸗ höchſt⸗ 
möglichſte Anzahl von Stämmen der nutzbarſten 
Stärken an glattſchaftigen, vollholzigen Exem⸗ 
plaren gefährdet und die Holzerzeugung ver⸗ 
mindert. 

Reiß bekennt ſich als einen Gegner der von 
Köhler (und auch ſonſt vielfach) empfohlenen 
Gruppenauflöſung. durch Entnahme gleich⸗ 
wertiger und wüchſiger Exemplare, weil dieſe 
mehr leiſten als die minderwertigen und wo⸗ 
möglich beherrſchten Glieder des Zwiſchen⸗ 
beſtandes. Dieſer Einwand kann aber nur bei 
verſpätetem und ſehr mäßig geführtem Durch⸗ 
forſtungsbetrieb als zutreffend anerkannt werden. 

Weiter beanſtandet er auch die Köhlerſche 
Forderung, daß die Kronenlänge ein Drittel und 
die Kronenbreite ein Sechſtel der Schaftlänge 
betragen ſoll. Er behauptet, daß hierfür 
keine wiſſenſchaftliche pflanzenphyſiologiſche Be⸗ 
gründung vorliege und daß dieſes Ziel nur durch 
Mehrerzeugung von Reiſig auf Koſten der 
Schaftreinheit erreicht werden könne. In erſter 
Beziehung muß auf die grundlegenden Unter⸗ 
ſuchungen von Bohdannecky und Schiffel ver⸗ 
wieſen werden, welche ebenfalls energiſch für 
Erhaltung einer Krone mit einem Drittel der 
Schaftlänge eintreten. 

Die Möglichkeit leichter Naturverjüngung in 
kräftig durchforſteten Fichtenbeſtänden beſtreitet 
Reiß ebenfalls unter Bezugnahme auf ein Beiſpiel 
iin Diſtrikt Wernerſtein. Hier war 1918 eine 
Fläche eines etwa 90 jährigen Fichtenbeſtandes 
abgetrieben und nach einjähriger Schlagruhe mit 
verſchulten Fichten aufgeforſtet worden. Hier⸗ 
durch hat der angrenzende Nordſaum eines nur 
um ein Jahr jüngeren Beſtandes jo viel Seiten⸗ 
licht erhalten, daß ſich auf etwa 10 m Breite 
alsbald überreiche Beſamung einſtellte. Jetzt, 
nach vier Jahren, ſind die jungen Pflanzen an 
üppig wucherndem Unkrautwuchs von Gräſern, 
Diſteln uſw. bis auf einige kümmerliche Reſte 
verſchwunden, während die auf der Freifläche 
gepflanzten Fichten eine Höhe von 60 bis 100 cm 
erreicht hatten. 

Wenn die Methode der 5 
dieſen Mißerfolg verſchuldet haben ſollte, fo 
ſcheiden wohl alle oder wenigſtens der größte 
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Teil aller älteren Fichtenſtangenhölzer für den 
Blenderſaumſchlag und die Naturverjüngung aus, 
da im Sinne Kohlers erzogene Beſtände höheren 
Alters entweder überhaupt nicht oder doch nur 
in ſehr beſchränktem Umfange vorhanden ſeien. 

Auch die Behauptung und angeblich in Sachſen 
gemachte Beobachtung, daß eine zweite Fichten⸗ 
generation auf der gleichen Fläche verſage und 
Symptome des Rückgangs zeige, trifft wenigſtens 
für den Vogelsberg nicht zu. Im Revier Bierſtein 
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mußte 1876 ein 90 bis 100 jähriger Fichten⸗ 
beſtand, weil er vom Orkan durch rochen war, 
abgetrieben werden. Der auf der Abtriebs fläche 
alsbald neu begründete, heute 46 jährige Fichten⸗ 
beſtand läßt, mit auf Wieſenflächen erzogenen, 
gleichalterigen Fichtenſtangenhölzern verglichen, 
nach neueren Erhebungen keinen Unterſchied 
im Schluß und Wuchs erkennen. Alter und Höhe, 
die Kennziffern der Standortsgüte ſind dort wie 
hier ganz die gleichen. Dr. Schwappach. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anrechnungsbeträge für Dienſtwohnungen, Ver⸗ 
gütungen für Nutzgärten. 

f Ausführungsbeſtimmur um 
e (Preuß. Bet dee 
— BER. —) vom 19. Mai 1923. 

Die Beſtimmungen der Preußiſchen Be⸗ 
ſoldungsvorſchriften erhalten unter Beſeitigung 
aller bisher erlaſſenen entgegenſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen mit Wirkung vom 1. Jannar 1924 
ab folgende Faſſung: 

97. (1) Als Dienſtwohnungen im Sinne des 
BDEG. gelten ſolche Wohnungen oder einzelne 
Zimmer, die einem Beamten im Intereſſe des 
Dienſtes im Zuſammenhange mit den Dienſt⸗ 
obliegenheiten auf Grund des Staatshaushalts 
zugewieſen werden. 

(2) Räume, die ausſchließlich dienſtlichen Zwecken 
dienen oder die vorwiegend dienſtlicher Repräſen⸗ 
tation gewidmet ſind, gelten nicht als Zubehör 
der Dienſtwohnung. 

98. (1) Für die Dienſtwohnung hat der Be⸗ 
amte eine angemeſſene Vergütung in Goldmark 
zu zahlen. Sie wird ihm auf den Ortszuſchlag 
einſchließlich des darauf entfallenden Anteils des 
Ausgleichszuſchlags und des örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags angerechnet (Anrechnungsbetrag). 

(2) Durch den Anrechnungsbetrag werden alle 
Leiſtungen abgegolten, deren Koſten den 
Vorſchriften des Regulativs über die Dienſt⸗ 

26. 7. 1880 
wohnungen der Staatsbeamten vom 20. 4. 1898 


vor dem 1. Juli 1914 vom Staate übernommen 
waren. 

(3) Die unentgeltliche Einräumung einer 
Dienſtwohnung iſt unzuläſſig. 

99. (1) Der Anrechnungsbetrag ſoll dem am 
Wohnort des Beamten für Wohnungen derſelben 
Art zu zahlenden Mietpreis entſprechen. Seine 
Grundlage bildet daher der Mietwert der Dienſt⸗ 
wohnung nach dem Vorkriegsſtande, alſo vom 
1. Juli 1914 (Friedensmietwert). 

. 2) Die Höhe des Anrechnungsbetrages wird 
in Hundertteilen des Friedensmietwertes (Abſ. 1) 
„en gs er A 

er Anrechnungsbetrag darf den höchſten 
Ortszuſchlag der für den Beamten zuſtändigen 
Beſoldungsgruppe zuzüglich des darauf ent⸗ 
fallenden Anteils des Ausgleichszuſchlages und 
des örtlichen Sonderzuſchlages nicht überſteigen 
chöchſter Anrechnungsbetrag). 

100. (1) Der Hundertſatz des Friedensmiet⸗ 
wertes (Ziff. 99 Abſ. 2) wird vom Finanzminiſter 
im Einvernehmen mit dem Miniſter für Volks⸗ 
wohlfahrt feſtgeſetzt. 

(2) Den Anrechnungsbetrag ſetzt die zuſtändige 
Behörde unter Mitwirkung der Beamtenvertretung 


feſt. Welche Behörde zuſtändig iſt, beſtimmt der 
Fachminiſter. 

101. Nutzgärten gelten nicht als Zubehör 
der Dienſtwohnung. Die Vergütung für den 
Nutzgarten ſetzt die zuſtändige Behörde (Ziff. 108 
Abſ. 2) nach Anhörung der zuſtändigen Beamten⸗ 
vertretung feſt. Die Vergütung ſoll grundſätzlich 
dem ortsüblichen Pachtwert unter Berückſichtigung 
einer nichtfachmänniſchen Ausnutzung entſprechen. 

Ziergärten ſind Zubehör der Dienſtwohnungen. 


* 
Anrechnungsbetrag für Bienftwohnungen und 
die Vergütung für Werk⸗ und Mietwohnungen. 


ne zugl. i. N. d. M. f. Volksw., v. 30. 1. 1924 
O. A. 8. Fin. Abt., III 2. 8. Hochbau⸗Abt. — M. f. 
II 6 Nr. 594. W. M. 


„W. 
Volksw. 


I. 

1. (Betrifft Aufhebung der bisherigen Bes 
ſtimmungen. Die Schriftleitung.) 

2. Die für Januar 1924 nach den bisherigen 
Vorſchriften bereits einbehaltenen Anrechnungs⸗ 
beträge ſind auf die nach den neuen Beſtimmungen 
unverzüglich feſtzuſetzenden und einzuziehenden 
Beträge anzurechnen. 

Etwa noch ausſtehende Vergütungsbeträge 
für die Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1923 
ſind nach den bisherigen Beſtimmungen zu be⸗ 
rechnen und ſofort zu erheben. Sollten wider Er⸗ 
warten Anrechnungsbeträge auch noch für die 
vor dem 1. Oktober 1923 liegende Zeit rückſtändig 
ſein, ſo kann im Hinblick auf den inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Markſturz von deren Einziehung 
abgeſehen werden. 

3. Als Goldumrechnungsſatz iſt der Satz maß⸗ 
gebend, der von dem Reichsminiſter der Finanzen 
auf Grund des § 2 der Verordnung über Steuer 
aufwertung uſw. vom 11. Oktober 1923 — ROBL 
S. 939 — jeweils beſtimmt wird. Dieſer Satz 
wird vom Reichsminiſter der Finanzen fortlaufend 
veröffentlicht, durch Kreistelegramm an ſämtliche 
Poſtanſtalten bis zu den Poſtagenturen weiter⸗ 
gegeben und dort durch Aushang zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. 

4. Für die Feſtſtellung des Mietwertes der 
Dienſtwohnung nach dem Vorkriegsſtande (Friedens⸗ 
mietwert) ſind die in dein RdErl. vom 3. Dezember 
1920 — III. 2. 103 Bauabt., I. 30 750 II. Kaſſenabt. 
— gegebenen Richtlinien ſinngemäß anzuwenden. 
Soweit es ſich um Dienſtwohnungen mit Res 
präſentationsräumen handelt, bleiben die Re 
präſentationsräume gemäß Ziff. 97 Abſ. 2 PBV. 
bei der Mietwertfeſtſtellung außer Betracht. 

5. Die Feſtſtellung des Friedensmietwertes 
liegt den zuſtändigen Staatsbaubehörden ob; 
das ſind in Berlin die Preuß. Bau⸗ und Finanz⸗ 
direktion, im Bereiche der Bera- und Hütter 
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verwaltung deren Staatshochbaubeamte und ſonſt 
die Preuß. Staatshochbauämter. 

6. Hinſichtlich der Feſtſetzung des Anrechnungs⸗ 
betrages für die Dienſtwohnungen der Behörden⸗ 
vorſtände wird auf den RdErl. vom 24. März 1922 
— I. C. 2. 4219 II. FM., I. A. I 380 M. d. J. — 
verwieſen. 

7. Den Hundertſatz des Friedensmiet⸗ 
wertes (Ziff. 99 Abſ. 2 PB V.) ſetze ich im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Miniſter für Volkswohlfahrt 
bis auf weiteres auf 25 feſt. 

Einſtweilen ſind alſo 25 v. H. des Friedens⸗ 
mietwertes der Wohnung einzuziehen, jedoch nicht 
mehr, als der höchſte Ortszuſchlag der für den Be⸗ 
amten zuſtändigen Beſoldungsgruppe zuzüglich 
des darauf entfallenden Anteils eines etwatgen 
Ausgleichszuſchlages und des örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags ausmacht. Die 8 des Roi. 
vom 9. November 1922 — 3647 —, betr. 
den örtlichen Sonderzuſchlag (FMBl. S. 763), 
wird hierdurch ausdrücklich aufgehoben. 

8. Für Werkwohnungen, d. h. ſolche Wohnungen, 
die an Angeſtellte oder Lohnempfänger im Intereſſe 
des Dienſtes im Zuſammenhange mit Dienſt⸗ 
obliegenheiten überwieſen ſind, ſind die Ver⸗ 
gütungen wie für Dienſtwohnungen der Beamten 
zu berechnen. 

9. Für Wohnungen, die weder als Dienſt⸗ 
wohnungen (Ziff. 97 Abſ. 1 PB V.) noch als Werk⸗ 
wohnungen (Ziff. 8 dieſes Erlaſſes) vergeben ſind 
und in ſtaatseigenen oder vom Staate angemieteten 
Gebäuden liegen, die öffentlichen Zwecken oder 
zur Unterbringung von Angehörigen der Staats⸗ 
verwaltung dienen, für die alſo gemäß § 16 des 
Reichsmietengeſetzes vom 24. März 1922 die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes nicht anwendbar 
ſind, iſt eine Miete zu vereinbaren, die ſich den 


Ziff. 
Bes. 


Vorſchriften der Ziff. 99 Abf. 1 und 2 ſowie Ziff. 100 
Abſ. 1 PBV. anpaßt. In dieſen Fällen bleibt 


jedoch die Vorſchrift über den höchſten Anrechnungs⸗ 
betrag (Ziff. 99 Abf. 3 PB V.) außer Betracht, 
auch iſt der Friedensmietwert der Wohnung ſtets 
ſo zu bemeſſen, daß er demjenigen einer Wohnung 
von gleicher Art und Beſchaffenheit in der nächſten 
Nachbarſchaft des Dienſtgebäudes entſpricht. 

10.) Die Vergünſtigung aus Ziff. 99 Abf. 3 
PB V. (höchſter Anrechnungsbetrag) fällt für 
Wohnungen, die als Dienſt⸗ oder Werkwohnungen 
vergeben waren, mit dem Erſten desjenigen Monats 
fort, der auf die Beendigung des für die Zu⸗ 
weiſung der Wohnung als Dienſt⸗ oder Werk⸗ 
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wohnung maßgeblich geweſenen Dienſt⸗ oder 
Arbeitsverhältniſſes oder der im § 4 Abſ. 1 und 2 
des Gefetzes, betr. die Zahlung der Beamten⸗ 
beſoldung und des Gnadenvierteljahrs, vom 
7. März 1908, GS. S. 35), feſtgeſetzten Friſten 
von 3 Monaten oder 30 Tagen folgt. 

11, Für Wohnungen, die nicht als Dienſt⸗ oder 
Werkwohnungen vergeben ſind (Ziff. 97 Abf. 1 
PB V. bzw. Ziff. 8 dieſes Erlaſſes) und in ſtaats⸗ 
eigenen oder vom Staate angemieteten Gebäuden 
liegen, die weder öffentlichen Zwecken noch zur 
Unterbringung von Angehörigen der Staats⸗ 
verwaltung dienen, iſt die geſetzliche Miete nach dem 
Reichsmietengeſetz vom 24. März 1922 oder den 
Beſtimmungen, die etwa künftig an deſſen Stelle 
treten, zu erheben. 


Aus Anlaß eines Einzelfalles wird hierbei Ver⸗ 
anlaſſung genommen, auf die peinliche Beobachtung 
der Vorſchrift des $ 261 der Dienſtanweiſung für 
die Ortsbaubeamten der Staatshochbauverwaltung 
(DA. S. 126/7), betr. Führung der Baubeſtands⸗ 
bücher für Dienſtwohnungen, insbeſondere der 
beiden letzten Abſätze daſelbſt, hinzuweiſen. 

Die Sicherung der ordnungsmäßigen Führung 
der Baubeſtandsbücher liegt ſowohl im Intereſſe 
des Dienſtwohnungsinhabers als auch in dem⸗ 
jenigen des Staates. Bei etwaigen Verluſten, die 
nachweislich durch unterlaſſene oder lückenhafte 
Führung der Baubeſtandsbücher dem Staate 
entſtehen, würde der ſchuldige Beamte haftbar ſein. 

S 
Militärreuten. 

Die Veteranenbeihilfen betragen vom 
1. Januar 1924 ab bis auf weiteres 4 Gold⸗ 
(Renten⸗) Mark monatlich. 

Ehrenzulagen oder Abfindungen dafür werden 
nicht mehr gewährt. 

Die Ausgleichszuſchüſſe zu den Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen für altgediente ehemalige Kapi⸗ 
tulanten (Löhnungsempfänger), die mindeſtens 
25 Jahre gedient und keinen penſionsfähigen 
Löhnungszuſchuß bezogen haben, foivie an ihre 
Hinterbliebenen werden vom 1. Februar 1924 ab 
in Goldmark ſo bemeſſen, daß ſich mit den Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen zuſammen folgende Grund⸗ 
beträge jährlich ergeben: für Kapitulanten 816 
bis 996 K, für Witwen 480 bis 588 /e, für Waiſen 
228 bis 333 K. Zu dem Ausgleichszuſchuß der 
Kapitulanten tritt der für Reichsbeamte geltende 


BR j Frauen⸗ und Kinderzuſchlag (nicht aber der 

2) Wichtig für Ruheſtandsbeamte oder Witwen, die noch in Örtliche Sonderzuſchlag). Zuſatzrente (58 88 ff. 

er diszerlden Dienßewoheungen led Jie Schriftleitung. des N. B. G.) wird nicht gewährt. 3. 
Kleinere Mitteilungen. 

lgemeines. mußte vier Tage ſpäter folgen. Die Drang⸗ 

Allg ( falierung pflichtgetreuer Beamten durch rach⸗ 

Ehrentafe gierige Feinde hat alſo trotz Einſtellung des 


der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Staatsoberförſter Frohn in Schleiden, Bezirk 
Aachen, der bereits im vorigen November von der 
belgiſchen Beſatzungsbehörde einige Wochen in 
Haft genommen, dann aber wieder freigelaſſen 
worden war, iſt am 4. Februar früh aus ſeiner 
altangeſtammten Heimat vertrieben worden; ſeine 
Familie, dabei ein Kind von vier Monaten, 


paſſiven Widerſtandes immer noch nicht aufgehört. 


N 

Staatl. Hegemeiſter i. R. Emil Schmidt, 
Biſchofsburg, Regbz. Allenſtein, iſt Anfang 
Februar im 88. Lebensfahre nach kurzem Leiden 
verſchieden. Der Verſtorbene war wohl der 
älteſte Forſtbeamte Oſtpreußens, vielleicht auch 
Deutſchlands, und har an den Feldzügen 1864 
1866 und 1870/71 teilgenommen. Im Jahr 1914 
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erlebte er in Biſchofsburg den Einfall der 
Ruſſen; er war nicht geflüchtet, ſondern half die 
Stadt gegen Übergriffe ſchützen. Sein An⸗ 
denken wird ſtets in Ehren gehalten werden. 


2 

Gehaltsabbau, Gerüchte. Es ſind in letzter 
Zeit in Berlin und im Reiche Gerüchte im Umlauf, 
wonach eine 15⸗ bis 20prozentige Kürzung der 
Beamtengehälter beabſichtigt ſei. Nach einer Er⸗ 
klärung von maßgebender Stelle ſind dieſe Gerüchte 
völlig unwahr. Sie ſind anſcheinend aufgebracht 
worden, um die mit den jetzigen Gehaltsſätzen 
unzufriedenen Beamten noch mehr = erregen. 


‘ ‘ 


S 
Lohn⸗ und Gehaltsverbeſſerung bei Abbau 
des Wohnungszwanges. Aus den Richtlinien des 
Reichsausſchuſſes der Zentrumspartei: Beſondere 
Fürſorge müſſe der Hebung der Bauwirtſchaft 
zugewandt werden. Die erforderlichen Kredite 
ſeien eventuell unter Heranziehung des mit größt⸗ 
möglicher Beſchleunigung von der Zwangswirtſchaft 
zu befreienden Hausbeſitzes zur Rentenmark⸗ 
belaſtung bereitzuſtellen. Bei Abbau des Woh⸗ 
nungszwanges ſeien die Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
verhältniſſe entſprechend zu berückſichtigen. D. B. A. 

S 


Der Entwurf einer Beamteunſiedelungs⸗ 
Verordnung wurde kürzlich vom Reichskabinett an⸗ 
genommen. Nach der politiſchen Tagespreſſe ſoll 
den auf Grund des Beamtenabbaus entlaſſenen 
Beamten die Aufnahme einer wirtſchaftlichen 
Tätigkeit erleichtert und ihnen der Erwerb und 
die Bebauung von Grund und Boden zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Bearbeitung ermöglicht werden. 
Die Verordnung umfaßt Ruhegehaltsempfänger, 
ſoweit ſie auf Grund der Perſonalabbauverordnung 
zur Entlaſſung gekommen ſind, und Wartegeld⸗ 
empfänger. Letzteren ſoll der Erwerb von Land 
nur zum Zwecke Heingärineriiher Betätigung, 
und zwar in einem Umfange von höchſtens 
1250 Quadratmetern, ermöglicht werden, während 
eine derartige Beſchränkung für Ruhegehalts⸗ 
empfänger nicht eintritt. Dieſer Unterſchied 
iſt gemacht worden, weil die jederzeitige Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit der Wartegeldempfänger 
gewährleiſtet werden ſoll. Um den Beamten die 
Kopitalbeſchaffung zur Erwerbung eines Grund⸗ 
ſtückes zu erleichtern, ſoll auf Antrag ein Teil vom 
Ruhegehalt oder Wartegeld in eine wertbeſtändige 
Rente umgewandelt werden. Für den Um⸗ 
wandlungshöchſtbetrag iſt die Hälfte des Ruhe⸗ 
gehalts vorgeſehen, ſo daß den Beamten ein 
gewiſſes Bareinkommen geſichert bleibt. Der 
Anſpruch der Hinterbliebenen auf Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung wird durch die Umwandlung nicht 
berührt. In dem Entwurf ſind Sicherungen 
getroffen, um eine Spekulation mit den Grund⸗ 
ſtücken zu verhindern. Um die Beſchaffung von 
Grundſtücken zu verwirklichen, ſieht der Entwurf 
im Notfalle sin Enteignungsverfahren vor, und 
zwar bezieht ſich die Enteignungs möglichkeit auf 
ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke. Der Entwurf 
iſt mit den Vertretern der Beamtenorganiſationen 
eingehend beſprochen worden. 

Nachſchrift. Der Entwurf berückſichtigt lediglich 
ſolche Reichsbeamte, die auf Grund der Perſonal⸗ 
abbauverordnung in den Ruheſtand verſetzt worden 
ſind. Es wäre aber, falls die Verordnung auch auf 
Preußen ausgedehnt wird, dringend zu wünſchen, 
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daß, beſonders ſoweit Forſtbeamte in Frage 
kommen, auch alle Berückſichtigung finden, die 
bei der Penſionierung die bisher benutzte 
Dienſtwohnung für den Nachfolger zu räumen 
aben. Daß die Förſterpenſionäre dank 
ihrer Kenntniſſe und praktiſchen Erfahrungen 
in der Landwirtſchaft in erſter Linie für die erfolg⸗ 
reiche Durchführung ſolcher Siedlungspläne in 
Frage kommen, dürfte wohl unbeſtritten ſein. 
Die Schriftleitung. 
S 


Eintritt in das Heer. Da die Beſtimmungen 
über den Eintritt in das Heer wenig bekannt ſind, 
iſt im Reichswehrminiſterium ein Merkblatt aus⸗ 
gearbeitet worden. Merkblätter ſind im Bedarfs⸗ 
falle beim Reichswehrminiſterium — Heeres⸗ 
leitung — Berlin W 10, Königin⸗Auguſta⸗Straße 
38/42, anzufordern. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.10 Billionen (Januar); desgl. am Stichtag 
11. Februar 1924 1,03 Billionen. 

J 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Förſter⸗ und Forſtgehilfen⸗ Prüfung in 
Hannover. Förſteranwärter, welche in dieſem 
Jahre die Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung hier 
abzulegen beabſichtigen, werden erſucht, ſich bis 
1. April d. J. bei der Prüfungsſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für Förſter und Forſtgehilfen, 
welche von der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, dem Hannoverſchen Waldbeſitzerverbande 
und der Bezirksgruppe X (Hannover⸗ Oldenburg) 
des Vereins für Privatforſtbeamte beſetzt iſt, 
unter Angabe der Mitgliedsnummer des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands und unter 
Beifügung des Rückportos zu melden. 

Zugelaſſen werden nur Anwärter aus 
Hannover und benachbarten Gebieten. Bei der 
Prüfung ſoll die Eigenart der niederſächſiſchen 
forſtlichen Verhältniſſe beſonders berückſichtigt 
werden. 

Bedingungen für Förſterprüfung: 
Gleichlautend denen für die Förſterprüfung in 
Schleſien (ſiehe Nr. 5 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 

vom 1. Februar 1924). 

Bedingungen für die Forſtgehilfen⸗ 
prüfung: Es werden ſolche Bewerber zu⸗ 
gelaſſen, die 

1. eine Forſtſchule nicht beſucht haben, 

2. eine dreijährige forſtliche Lehrzeit bei einem 
vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
habe anerkannten Lehrherrn durchgemacht 

aben, 

3. nicht über 22 Jahre alt ſind, 

4. Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands find, wenn fie die Prüfung 
nicht unmittelbar nach Beendigung ihrer 
Lehrzeit ablegen. 

Die Geſuche um Zulaſſung ſind zu belegen mil: 

1. einem Geburtsſchein, 

2 a kurzgefaßten ſelbſtgeſchriebenen Lebens 


auf, ’ 

3. einem Abgangszeugnis der Schule, iz, | 

4. einem Lehrzeugnis, . 

5. den Zeugniſſen über die praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung, wenn eine ſolche ſchon ſtattgefunden 
hat, in Urſchrift oder beglaubigter Abſchrift. 
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6. einem Tagebuch oder, falls ein ſolches nicht und nur verletzte Pfahlwurzeln wurden glatt 
geführt wurde, einer Beſchreibung des Lehr⸗ beſchnitten —; waren die Pfahlwurzeln beſonders 
reviers, der die Beſcheinigung des Lehrherrn lang, wurde außerdem noch mit einem mit einer 


beizufügen iſt, daß der Lehrling dieſe ohne 

fremde Hilfe angefertigt hat, 

7. einem verſchloſſenen Zeugnis über das dienſt⸗ 
liche und außerdienſtliche Verhalten, aus⸗ 
geſtellt von ſeiten des gegenwärtigen Vor⸗ 
geſetzten oder Dienſtherrn, und, wenn An⸗ 
wärter zur Zeit in keinem dienſtlichen Ver⸗ 
hältnis ſteht, einem Zeugnis ſeines letzten 
Vorgeſetzten oder Dienſtherrn und der Polizei⸗ 
behörde ſeines Aufenthaltsortes über fein 
Verhalten. 

Die Höhe der Prüfungsgebühr, Ort und Zeit 
der Prüfung werden dem Prüfling gelegentlich 
der Mitteilung, ob er zur Prüfung zugelaſſen 
werden kann, bekannt gegeben. 


Der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion. 
5 


Forſtwirtſchaftliches. 


Kleinpflanzung von Eichen. Als Förſter in 
einem Harz⸗Revier hatte ich auf einer von Buchen⸗ 
altholz mit wenigen Überhältern geräumten 
Fläche — Mulde und Südhang —, die zum Teil 
ſtark verraſt war, eine Pflanzung von dreijährigen 
Sämlingen auszuführen. Bodenarbeit laut Kultur⸗ 
plan: Hacken von 30 em breiten, 1% m von 
Mitte zu Mitte entfernten Streifen, in dieſe in 
0,8 m Entfernung je eine Kleinpflanze in ent⸗ 
ſprechend anzufertigende Löcher einzupflanzen, 
wobei an ein Kürzen der langen Pfahlwurzel 
gedacht war. Durch ſich immer wiederholende 
Spätfröſte und die ſich lange im Frühjahr hinaus⸗ 
ſchiebende Schneelage war erſt Anfang Mai mit 
einer regelmäßigen Kulturarbeit zu beginnen. 
Wie häufig in dieſem Monat, trat nun eine Dürre⸗ 
periode ein, ſcharfer Oſtwind, Sonnenſchein bei 
wolkenloſem Himmel ſtellten ſchon bei mangel⸗ 
hafter Ausführung das Gedeihen der Kulturen 
von vornherein in Frage. Die Eichenſämlinge 
erhielt ich aus einem andern Bezirk derſelben 
Oberförſterei. Ich bat den Kollegen, die Eichen 
nicht zu beſchneiden und in Bündeln zu je 50 
bzw. 100 Stück einſchnüren und erſt ausheben zu 
laſſen, wenn ich ihn benachrichtigen würde. Die 
Streifen waren gehackt; nun wurden mit der 
Schmalhacke — Benutzung des Spatens war in 
dem ſteinigen Gebirgsboden ausgeſchloſſen — 
Löcher angefertigt, mit der Spitzhacke aber ſo ver⸗ 
tieft, wie das mit dieſem Handwerkzeug nur 
möglich war. Der Wagen zur Anfuhr der auf 
Nachricht ausgehobenen Eichen wurde mit einer 
Plane verſehen und dem zuverläſſigen Fuhr⸗ 
mann eingeſchärft, keine Wurzeln beim Laden 
nach außen oder nach oben freiliegend zu 
lagern. In einer unweit der Pflanzſtelle an 
einem kleinen Bach vorbereiteten Moorſtelle 
wurden die angefahrenen Eichenbunde Bund 
für Bund mit den Wurzeln eingedrückt und 
dann ſorgfältig eingeſchlagen. Durch das Moor⸗ 
bad hatte jede, auch die feinſte Saugwurzel ei ne 
Kruſte erhalten, die beim Auslegen der Pflanzen 
ein ſchnelles Austrocknen durch Oſtwind und 
Sonnenbeſtrahlung verhinderte. In die nicht 
weiten, aber ſehr tiefen Löcher wurden nun 
die Eichen gepflanzt, ohne Entfernung der Pfahl⸗ 
wurzel — Faſerwurzeln fanden ſich wenige vor, 


eiſernen, ſpitzen Zwinge verſehenen Stock ein 
Loch geſtoßen, nach Einbringen der Wurzel die ſes 
mit guter Erde ausgefüllt und ſo die Pflanzung 
unter meiner Aufſicht ausgeführt. 

Trotz wochenlang anhaltender Dürre wuchſen 
die ſo gepflanzten Eichenſämlinge bis auf nur 
3% Verluſt an, und nach endlichem Eintritt 
fruchtbarer Witterung ließen ſie im Herbſt kaum 
durch die prächtig entwickelten Triebe ein Ver⸗ 
pflanzen erkennen. Die Pflanzung war entgegen 
der vorgeſehenen etwas koſtſpieliger, doch 
betrugen die Mehrkoſten je Hundert nach Geld⸗ 
wert in Friedenszeit nur 23 H. Beim Wieder⸗ 
ſchauen dieſer Pflanzung nach etwa 20 Jahren 
hatte ich meine Freude an ihrer weiteren Ent⸗ 
wicklung. Backe, Revierförſter i. R. 

= 


Gefahren der Verpachtung von Grasſämereien 
im Walde. Prof. Dr. Schinzinger in Hohenheim 
hat, wie der „Forſtwirt“ berichtet, darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß aus der Verpachtung der 
Grasſamenernten auf Waldflächen, meiſt Schlag⸗ 
blößen, für die Landwirtſchaft nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Gefahren erwachſen. Der Mangel an 
guten Grasſämereien kann leicht dahin führen, 
daß die häufig minderwertigen Waldgräſer zur 
Streckung der Saatgutmiſchungen verwendet 
werden. Die Folge iſt, daß! die Wieſen⸗ und 
Weiden⸗Neuanlagen minderwertig werden. Wald⸗ 
beſitzer und Oberförſter werden dieſen Gefahren 
1 tragen müſſen, indem ſie bei Ver⸗ 
pachtung von Grasſamenernten darauf achten, 
daß es ſich nur um landwirtſchaftlich wertvolle 
Gräſer handelt. Im Intereſſe der Landwirtſchaft 
muß unter Umſtänden das Opfer gebracht werden, 
die Ernten von minderwertigen Flächen trotz 
möglichen Angebotes nicht zu verpachten. Sach⸗ 
verſtändige ſind unter allen Umſtänden zu Rate 
zu ziehen. 


Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
16. Februar 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,00 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter I 
30 Goldm. Steinmarder: I 60 Goldm. Baum⸗ 
marder: I 84 Goldm. Iltiſſe: 110 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dachſe: I 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,10 Goldm., Winter 
1,05 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild; 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 70 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 1,00 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,50 Goldm. Katzen, Winter, 1,00 Goldm. 
Kürſchnerkanin: 11,50 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Rauchwaren die höchſten Preiſe. 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. Kl 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 16. Februar 
1924. Füchſe 6 bis 8 Doll., Baummarder 
16 bis 20 Doll., Steinmarder 15 bis 16 Doll., 
Iltiſſe s bis 3½ Doll., Otte r15 bis 18 Doll., Maul⸗ 
würfe, prima, 10 bis 12 ots, blaurandige 7 bis 
8 cts, Wieſel, weiße, 40 cs, Katzen, 
ſchwarze, 40 bis 50, Zypern 30 ots, Haſen 25 bis 
27 ots, Kanin, Wildkanin, Originalware 30 bis 
40 ets das Stück. Hirſche: Damhirſch 25 ots, Rot⸗ 
hirſch 20 bis 22 ets das Pfund. 
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Leipziger Rauhwarenmarkt vom 16. Februar. 
1924. Landfüchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder 14 bis 
17 Doll., Baum marder 16 bis 24 Doll., Iltiſſe 
3 bis 3% Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, Sommer, 
60 bis 70 cts, Rehe, Winter, 30 ots das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
16. Februar 1924. Rotwild 0,55 bis 0,60, Damwild 
0,50 bis 0,70, Schwarzwild 0,50 bis 0,60, Friſchlinge 
0,60 bis 0,75 für 14 kg; Hafen, groß, plomb. 4,75 
bis 5,00, Kaninchen, wilde, groß, 1 bis 1,30, Wild⸗ 
enten, 1 bis 1,50 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
16. Februar 1924. Hechte 100 bis 110, Hechte, 
mittel, 136 bis 150, Hechte, groß, 72. Schleien, un⸗ 
ſortiert, 110 bis 140, Aale, groß⸗ mittel, 325, Karpfen, 
Spiegel, 20⸗ bis 25er 145 bis 152, Karpfen, gemiſcht, 
10- bis 18 er 91 für 50 kg. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Goldmark. 


Briefe und Fragekaſten. 
Anfrage an den Leſerkreis. 


Für die Fertigſtellung einer demnächſt er⸗ 
ſcheinenden Arbeit über das Kiefernzapfenpflücken 
bitte ich die Kollegen, mir Nachricht zu geben, in 
welchen Revieren Samenhandlungen, die unter 
der Kontrolle des Forſtwirtſchaftsrats ſtehen, 
Kiefernzapfen gepflückt haben oder noch pflücken. 
Das Porto dafür vergüte ich ſehr gerne. 

Neumann, Förſter, 

Rahmwerder b. Großmellen, Bez. Stettin. 


Anfrage Nr. 7. Anpflanzung don Beſen⸗ 
ginſter und Wacholder. Wir beabſichtigen, hier 
in den Forſten etwas Wacholder und Ginſter 
anzupflanzen. Ginſter wurde bereits geſät, kam 
aber nur ſpärlich auf, zum Teil gar nicht. Ich 
bitte um Mitteilung, wie man dieſe Pflanzen 
am beſten zieht: durch Saat oder Pflanzen? 
Gegebenenfalls bitte ich um Angabe von Lieferanten. 
Der Boden iſt mittlerer bis ſchwerer Lehmboden. 
Die Forſten desgleichen, beſtanden mit ſogenannten 
Miſchwäldern, meiſtens Nadelholz. Welche Stellen 
find für beide Pflanzen am geeignetſten? 

Förſter R. 


— 
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Antwort: Der Beſenginſter (Sarotkamnus 
scoparnus) iſt an warme, lockere, eher trockene als 
feuchte Sand» und Heideböden gebunden; er 
meidet daher ſchwere Tonböden und kalte, naſſe 
Böden, Moorböden und Kalkböden. Als Licht⸗ 
pflanze liebt er fernerzſonnige, freie und warme, 
aber luftfriſche Lagen, verträgt zwar ruhige 
Kälte, nicht aber kalte rauhe Winde; in N⸗ und 
O⸗Lagen it der Beſenpfriem daher nicht im 
Freien zu ziehen und muß im Schutz eines leichten 
Überſtandes kultiviert werden. Er findet ſich in 
Oſtdeutſchland daher auch zumeiſt in lichten 
Kiefern- und Birkenwäldern. Ausſaat erfolgt am 
beſten im Herbſt nach Anquellung, dann Keimung 
im Frühjahr, bei Frühjahrsſaat dagegen oft erſt 
im nächſten Jahre. Ausſaat am beſten in 
40 bis 50 em voneinander entfernten Reihen, 
der Samen darf nicht höher als 2 cm bedeckt 
werden. Da die Keimpflänzchen ſehr zart ſind, 
müſſen die Saaten von Unkraut reingehalten 
werden, damit ſie nicht verdämmt werden. In 
zweiten Jahre ſind ſie ſchon kräftig genug, um auch 
ohne menſchliche Hilfe fortzukommen. Da die 
Wurzeln der Sämlinge ſehr ſchnell wachſen und 
die Pflänzchen gegen Beſchädigungen der Wurzeln 
ſehr empfindlich ſind, fo iſt Pflanzung nicht zu 
empfehlen. Im Gegenſatz zum Beſenpfriem 
erreicht der Wacholder ſein beſtes Wachstum 
gerade auf kalkhaltigem, friſchem, tiefgründigem, 
lehmigem Sand oder ſonſtigem Lehmboden, wenn 
er auch noch auf den trocknen Muſchelkalk⸗ und 
Heideböden wächſt. Auch verträgt er viel Schatten; 
er findet ſich daher zumeiſt Zals Unterholz in 
Kiefernwäldern und iſt ſehr empfindlich gegen 
plötzliche Freiſtellung oder Verpflanzung aus dem 
Beſtandesſchatten ins Freie, daher Anbau ſtets 
unter lichtem Schirm, in Kämpen eventuell in 
den Balken zwiſchen den Pflanzreihen von Eichen⸗ 
heiſtern, Erlenloden. Der Wacholderſame liegt 
über, er iſt daher zuerſt anzukeimen und erſt 
nach Beginn der Keimung oder im Herbſt nach 
der Ernte die Ausſaat vorzunehmen. Bei Erziehung 
von Pflanzenmaterial erfolgt Auspflanzen im 
zweiten Jahre, da die Wurzeln im dritten Jahre 
oft ſchon zu lang ſind. Bezugsquelle für beide 
Sämereien iſt jede gute Samenhandlung. H. 


ga 


Verwaltungsänderungen und Verf onalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verb oten.) 


Offene Fort» uſw. Jienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe 
Peine (Hildesheim) iſt zum 1. April neu zu 
beſetzen. 2 

Revierförfterfielle Albrechtshauſen, Oberf. Tapiau 
(Königsberg), iſt zum 1. Mai 1924 neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtgehöft liegt 4 km von Gr.⸗Engelau 
und 13 km von Tapiau (nächſte Bahnſtation). 
Wirtſchaftsland: 0,1350 ha Garten, 9,6820 ha Acker 
III. Klaſſe, 5,5530 ha Wieſe III. Klaſſe und 
2,5030 ha Weide III. Klaſſe. Schwerer Lehm⸗ 
boden. Evangeliſche Volksſchule und Kirche in 
Gr.⸗Engelau. Mittelſchule und Arzt in Tapliau; 
1 8 Schulen in Königsberg i. Oſtpr. Revier: 

} Baubholamilchbeftände und Kiefer; Jagd gut; 

- rauhes Klima. Bewerbungsfriſt 15. März. 


Nevierförſterſtelle Georgsplatz, Oberf. 
(Hannover) iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. 


Lauenau 


Dienſtgehöft liegt 2 km von Egeſtorf (nächſte 
Bahnſtation und Arzt) und 25 km von Hannover. 
Wirtſchaftsland: 0,1870 ha Garten, 2,4750 ha Acker 
II. Klaſſe und 2,4340 ha Wieſe III. Klaſſe. 
Evangeliſche Schule und Kirche in Wennigſen, 
3,5 km; höhere Schulen in Hannover. Revier: 
gebirgig: Laub⸗ und Naderholz; Jagd mäßig: 
günſtiges Klima. Vewerbungsfriſt 15. März. 

Revierförſterſtelle Kahlberg auf der Friſchen Nehrung; 
Oberf. Kobbelbude (Kön iſas berg), it zum 1. April 
neu zu beſetzen. Dienſtwohnung und Wirtſchafts⸗ 
land nicht vorhanden, aber in Ausſicht genommen. 
Evangeliſche Schule und Kirche in Pröbbernau, 
1 km; katholiſche Kirche und nächſte Bahnſtation 
in Tolkemit, 18 km; Arzt in Kahlberg, 7 km. 
Revier: hügelig; Kiefern; Jagd gering, rauhes 
Klima. Das der Waſſerbauverwaltung gehörende 
Dünengelände längs des Seeſtrandes iſt mit zu 
beförſtern. Kenntniſſe im Dünenbau erwünſcht. 
Bewerbungsfriſt 2. März. 


Revierförſterſtelle Mölln⸗Medow, Oberf. Werder 
(Stralfund), IB zum 1. Aprit neu zu beicben, 


Nr. 8 Nd. 89 (1924) 


Dienstwohnung liegt 3 km von der Stadt Bergen 
a Rügen (nächſte Bahnſtation). Wertſchaftsland: 
0, 990% ha Garten, 11,8840 ha Ack r III. Klaſſe 
und 1,970 ba Wieſe II. Kiaſſe. Höhere Schulen 
in Put us, 8 km. N vier: Laube und Nadelholz; 
Jagd mitte mäßig; rauhes Rıma. Bewerbungs⸗ 
friſt 2. März. 

Im N⸗gierungsbezirk Alleuſtein find folgende 

Stellen neu zu beſetzen: 

Zum 1. April: 

Förſter⸗Endſtelte Giſöwen, Oberförſterei Eorpeflen. 
Wi t charisland: 0,272 ha Garten, 5,419 ha Ack r, 
5,725 ha Wi jr, 0,302 ha Weide. Nächſte Bann ⸗ 
ſtation Ortelsburg, 3,2 km; nächſte Vo ksſchule und 
höhere Schule in Ortelsburg, 3,2 km. Beweirbungs⸗ 
friſt 3. März. 

Förſter⸗Endſtelle Mortzfeldt, Oberf. Hohenſtein. 
Wirtſchaftsland: 0243 ha Gart n, 6,966 ha Acker, 
3,791 ha Wirte, 3,933 ba Weide. Nächſte Bahn 
ſtation 5,4 km; nächſte Volksſchule 5,4 km; nächſte 
höher Schu 30 km. For betriebsbeamte, weichen 
eine Föriter-Enditells oder Forſtſrkretärnelle noch 
nicht verliehen wurde, ſind als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfrist 3. März. 

Bum 1. Mai: 

neb rz. Förſterſtelle Lipinsken, Oberf. Grondowken. 
Wirtſch ftsland: 0,78 na Garten, 5,575 ha Acker, 
1,750 ha Wieſe, 2,160 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 
ftı tion 8,6 km; ächſte Volksſchule 3,2 km; nächſte 
höhere Schul 15,2 km. Zonſtbetri. bsbeamte mit 
eigenem Hausaand, die entweder k ine eigene 
Wohnung oder nur eine Miets⸗ oder Notwohnung 
haben, ſind als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungs⸗ 
friſt 8. März. 

Im R aierungsbeirk Frankfurt a. O. ſind 
folgende bebaute Hilfsförſterſtellen neu zu beſetzen: 
Zum 1. April: 

N Oberf. Cladow⸗Oſt. 0,4600 ha Acker, 3 ha 
Wieſe. 

Mückenburg, Oberf. Lübbeſee. 0,1000 ha Garten, 
0,8220 he Ack r, 1,500 ha Wieſe. 

Steinbuſcher Mühle, Oberf. Steinbuſch. 0,1100 ha 

Garten. 


Zum 1. Mai: 
Heideluch, Oberf. Peitz. 3,3580 ba Acker, 1,9583 ba 


Wirſe. 

Meierei, Oberf. Limwritz. 0,0300 ha Garten, 
5,2920 ha Acker, 2,9370 ha Wieſe. 5 
Wald weide wird dirſen Stellen nicht geſtattet. 


Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 29. Februar. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 


Semeinde⸗Oberſörſterſtelle Kelberg, Kr. Adenan 
(Ein, iſt neu zu beſe en. Bewerbungen find 
bis 10, März an den Landrat in Adenau ein⸗ 
zureichen Näßber⸗s ſieh Anzeige. 

Etadtförſterſtelle Müncheberg iſt baldmöalichſt zu be⸗ 
ſetz n. Bewerbung n find an den Manlitrar Münche⸗ 
bera (Mark) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hüfsförſter geſucht für die Stadtforſt Köslin. Be⸗ 
weroungen ſind an den Ma iſtrat Köslin ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. a 

Vertretung für den Forftfchighesht Lommersdorf 
geſucht. Bewerbungen ſind an Gemeindeoberförſter 
Vommerch. B ankenheim, Eifel, einzureichen, 
Näheres fiebe Anzeige 

Forſtaufſeherſtelle in der He zberger Grafenhorſt 
iſt zum 1. Mai nu zu biiehen. Bewerb ngen 
ſind bis zum 1. März an den Vorſtand der Forſt⸗ 
genoſſenſchaft Herzberg am Harz einzureichen. 
Näheres ſiche Anzeige. 


Berwaltungsänderungen. 


Vaden. 


Laut Verfüqung des Staatsminiſteriums wurde das Korſtamt 
Hardheim aufgehoben. Von den Gemeinden des Forſtamtes 
Hardheim werden dem Forſtamt Walldürn zugeteilt: Breitenau, 
Bretzingen, Dornberg, Erfeld, Hardheim, Rltſchdorf. Schweinberg. 
Steinfurt, Vollmersdorf, Waldſtetten und Wolferſtetten; dem 
Forſtamt Wertheim: Külsheim und Uiſſigheim; dem Forſtamt 
Tauberviſchofsbeim: Eiersheim und Pülfringen; dem Forſtamt 
Gerlachsheim: Gerichtſtetten. 

Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Giefe, Hegemeiſter in Pfingſtfurth, Oberf. Balſter [(Köslin) 
tritt am 1. April in den Ruheitand. 

SHaensler. überz. Förſter in Hilders, Oberf. Hilders, wird am 
1. April die Förſterſtelle Röhrig in Gaſſen, Ot erf. Bieber 
(Caſſeh, übertragen. 

Heeſe, Hegemeiſter in Neuenhagen, Oberf. Neukrakow (Köslin), 
tritt am 1 April in den Ruheſtand. 

Camprecht, Hegemeiſter in Scharfenſtein. Oberf. Stolp 
(Köslin), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Streichan, Förfer in Rohrwieſe, iſt die vom 1. März ab in 
eine Förſterſtelle umgewandelte Hilfsförſterſtelle Neukrug, 
Oberf. Rohrwieſe (Schneidemühl, vom gleichen Zeit⸗ 
punkte ab endgültig übertragen worden. 

Bayern. 

Rinimelein, Oberforſtmeiſter und Vorſtand des Forſtamtes 
Dinkelsbühl, iſt auf ſein Anſuchen auf Grund des Art. 47 
Ziff 1 des Beumtengeſetzes unter Anerkennung feiner Dienſt⸗ 
leiſtung in den dauernden Rubeſtand verſetzt worden. 

Schröder, Oberforſimerſter in Hochſpeyer, zurzeit in Vilseck, iſt 

aus Aulaß der Uebernahme der Leitung der pfälziſchen 

Forſtverwaltung zum Oberregicrungsrat bei der Regierungs- 

forſtkammer der Pfalz befördert worden. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Grſalmftsſtielle zu Eberswade, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen 

e über Gründung Zweit une 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten foitenfrei. 
Geldiendungen nur an die Kaſſenſtetle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchedamt Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
9055. Trupp, Th., Forſtſekretär, Haina (Kloſter), Bezirk 
Caſſel. XIII 


9056. Finſterle, Felix, Forſtgehilfe, Biringen, Neckarkreis, 
Württemberg. XVII. 
9057. Schwarz, un Hilfsförſter, zur Zeit Baudach (Mark), 
80 8 2 wert. Wil Förſter, Ritter 
58. ether „Fbrſter, TCharlottenhof, Po 
Stendal. XVI. 5 f Be BO EN 
9059. Steuer, Joſef, Forſtgehilfe, Falkenbera O. S. VI. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 


| pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutiche Forſt⸗ 


Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen eins 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Golawski, Franz, Förſter, Fh. Wyſſoka, Poſt Noſenberg O.⸗S. 
Spath, Erich, Forſtgehilfe, Bleibüir, Poſt Mechernich, Kreis 

Schleiden (Eifel). 

Kühl, Emil, Revierförſter, Naſſadel, Kreis Namslau i. Schl. 
Schillig, Karl, Hilfsförſter. Schönau, Poſt Landeck i. Schl. 
Eickert, Albert, Förſter, Ueckermünde. 

Henkel, Arthur, Hilfsförſter, Stolzenfelde, Poſt Bad Schöufli 

Kreis Königsberg (Neumark). f * 


* 
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Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt (XVI). 
Am Mittwoch, dem 5. März 1924, findet vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in der Reichshalle zu 
Magdeburg eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
Beſprechung über Aufnahme von Lehrlingen, 
guten ver chern 
Wahl des nächſten Verſammlungsortes und Ver⸗ 
ſchiedenes. Wegener, Vorſitzender. 
N 


Bezirksgruppe Grenzmark (XIX). 

Am Sonnabend, dem 1. März 1924, nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, findet im Hotel Elſte in 
Landsberg a. d. Warthe eine Sitzung der Bezirks⸗ 
gruppe ſtatt. Die zu der Bezirksgruppe gehörenden 
Mitglieder erlaube ich mir mit der Vitte um 
pünktliches Erſcheinen einzuladen und hoffe, daß 
alle zur Bezirksgruppe zählenden Mitglieder dieſer 
Einladung folgen werden. 

Tagesordnung: 
„Neuwahl des Vorſtandes. 
Ausſprache über Anerkennung der Lehrherren. 
i 7 Befähigungsnachweis, Lehrlings⸗ 
weſen. 
„Prüfungen, Lehrgänge. 
5. Forſtliche Tagesfragen. 

In dieſer Sitzung wird ein Vertreter der 
Verwaltung, vorausſichtlich Herr Geſchäftsführer 
5 anweſend ſein, und iſt es deshalb 
dringend erwünſcht, alle Mitglieder der Gruppe 
bei der Verſammlung anweſend zu ſehen. 


Der Vorſitzende: Emil Hecker. 
2 


2 990 


Au die Forſtbeamten der Provinz Pommern. 


Wie bereits in dem Nachrichtenblatt der land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Beamten des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes hingewieſen worden iſt, findet 
am Sonntag, dem 6. Juli 1924, nachmittags 
2 Uhr, in Stolp gelegentlich der diesjährigen 


Tagung 
ein Schießen der Forſtbeamten um die Vereius⸗ 
meiſterſchaft von Pommern 
ſchte Dem Hauptſchießen geht ein Ausſcheldungs⸗ 
chießen in den einzelnen Fr voraus, wozu 
für die 0 Kreiſe folgende Bezirke gebildet 
worden ſin 
Bezirk 1 umfaſſend die Kreiſe Rügen und 
Franzburg; Bezirk 2 umfaſſend die Kreiſe Grimmen 
und Demmin; Bezirk 3 umfaſſend die Kreiſe 
i Anklam, Uſedom, Wollin und UÜcker⸗ 
münde; Bezirk 4 umfaſſend die Kreiſe Randow 
und Greifenhagen; Bezirk 5 umfaſſend die Kreiſe 
Pyritz und Saatzig; Bezirk 6 umfaſſend die 
Kreiſe Cammin und Greifenberg; Bezirk 7 um⸗ 
faſſend die Kreiſe Naugard, Regenwalde und 
Labes; Bezirk 8 umfaſſend den Kreis Arnswalde; 
Bezirk 9 umfaſſend den Kreis Dramburg; 
Bezirk 10 umfaſſend die Kreiſe Kolberg, 
Schivelbein, Belgard, Köslin, Bublitz, Neuſtettin 
und Bärwalde; Bezirk 11 umfaſſend den Kreis 
Deutſch⸗Krone; Vezirk 12 1 die Kreiſe 
Rummelsburg und Schlawe; Bezirk 13 um⸗ 
faſſend die Kreiſe Stolp und Bütow; Bezirk 14 
umfaſſend den Kreis Lauenburg. 
15 die 
der 


8 
9 


Die Orte, in welchen das Schießen 
einzelnen Bezirke ſtattfindet, werden 
nächſten Nummer bekanntgemacht. 


Im Einverſtändnis mit dem Vorſitzenden des 
Bezirksvereins Pommern des Vereins für Privat⸗ 
folgende Deutſchlands find für das Schießen 
olgende Beſtimmungen feſtgelegt worden: 

Teilnahmeberechtigt Find nur ſolche al 
beamte, welche 1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit 
abſolviert haben oder 2. durch mindeſtens zehn⸗ 
jährige Praxis ihre Be Wat als Förſter 
nachgewieſen haben, 3. Mitglied der land⸗ und 
en chaftlichen Beamtengruppe des Pommer⸗ 
chen Landbundes ſind. 

Am Meiſterſchaftsſchießen in Stolp find nur 
dieſenigen Forſtbeamten zugelaſſen, welche im 
Ausſcheidungsſchießen 45 Ringe und mehr er⸗ 
reicht ſchoſſer ö 

Geſchoſſen wird beim Ausſcheidungs⸗ 
ſchießen auf Militär 12, Ringſcheibe 2 Schuß 
ſtehend aufgelegt, und 3 Schuß ſtehend freihändig 
hintereinander; beim Hauptſchießen auf Militär 
24, Ringſchelbe 3 Schuß ſtehend freihändig hinter⸗ 
einander. 

Für beide Schleßen darf nur Pürſchbüchſe mit 
Pürſchviſter ohne jede beſondere Zilelvorrichtung 
Verwendung finden. 

Den Siegern in den einzelnen Bezirken ſoll 
neben Ehrenurkunden nach Möglichkeit freie 
Fahrt nach Stolp BEIDE: werden. 

Dem Sieger in der Meiſterſchaft ſollen 
neben Ehrenurkunde die Meiſterſchafts⸗ 
kette und ein wertvoller Hirſchfänger 
zufallen. Eine En Anzahl weiterer wertvoller 
Preiſe wird zur Verfügung ſtehen. 

In der zweiten Hälfte des Monats Mai 
werden die Forſtbeamten der einzelnen Kreiſe zu 
Bezirksverſammlungen zuſammenkommen 
und die Vorbereitun für das Ausſcheidungs⸗ 
ſchießen treffen. Die Einladungen hierzu ergehen 
an die einzelnen Forſtkollegen von der Geſchäſts⸗ 
ſtelle Stettin aus. 

Für das a A ſtehen 
die Sonntage am 1. 6. und 15. 6. 24 zur 
Verfügung. Bis 20. 6. 24 müffen die Schuß⸗ 
liſten mit genauer Adreſſe derjenigen Forſt⸗ 
beamten, welche ſich für das Hauptſchießen 

ualifiziert haben, bei der Geſchäftsſtelle in 
tetlin, Grüne zone 3, eingegangen ſein. 

Am Sonntag, dem 6. 7. 24, findet im 
Anſchluß an die Forſtbeamten-Tagung ein 
öffentlicher Vortrag für Forſtbamte ſtatt. 
; J. A.: Preuße, Geſchäftsführer. 

22 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Eeſchäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beautwortet. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 

Im Anſchluß an eine Sitzung der Mitglieder 
der Bezirksgruppe XVI des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands E. V. findet am Mitt⸗ 
woch, dem 5. März 1924, in der Reichshalle zu 

Magdeburg eine Sitzung ſtatt mit folgender 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Tagung des Forſtbeamten⸗ 
bundes in Berlin. 

2. e Beiträge. 

3. Kaſſenbericht und Prüfung der Rechnungen. 
wozu die Herren Rechnungsprüfer unbedingt 
erſcheinen müſſen. 

4. Freie Ausſprache. 

Tiedemann, Vorſitzender. 


Nr. 8 95.30 (1924) 
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Bezirksgruppe Schleſien. 


Die Bezirksgruppe erſucht, dieſe Beträge ſchleunigſt 


Zu den verſchiedenen Mitteilungen über abzuführen. 


Beitragszahlung wird nochmals folgendes bemerkt. 
Die Mitglieder haben die in Nr. 6 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Beiträge entweder 
an die Kaſſenſtelle der Ortsgruppe oder, falls 
ine ſolche in der Gegend noch nicht beſteht, an 
die Kaſſenſtelle der Untergruppe zu zahlen. Die 
Ortsgruppen behalten 10 % dieſer Beiträge als 
Ortsgruppenbeitrag und ſenden den Reſt, alſo 
90 %, an die Untergruppe. Die Untergruppen 
haben 20 % des Geſamtbeitrages an die Bezirks⸗ 
gruppe abzuführen, ſo daß alſo 70 9% der Unter⸗ 
gruppe verbleiben. Von dieſen 70% hat die 
Untergruppe noch den Beitrag an den Bund ein⸗ 
zuſenden, welcher in verſchiedenen Nummern der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bereits bekanntgegeben 
wurde. Beiſpiel: Hilfsförſter X, verheiratet, 
zahlt an die Ortsgruppe 9 „/; hiervon führt die 
Ortsgruppe 8,10 „ an die Untergruppe ab, 
die Untergruppe 1,80 „& an die Bezirksgruppe 
und außerdem an den Bund 2 , ſo daß der 
Untergruppe 4,30 & verbleiben. 

Es wird gebeten, die Beiträge möglichſt bis 
zum 10. März wenigſtens für das erſte Vierteljahr 
1924 zu entrichten. Zahlungen gleich für das ganze 
Jahr ſind ſehr erwünſcht. 

5 


Die Auflöſung des Landesverſicherungsvereins, 
bei dem ſehr viele Mitglieder verſichert waren, 
veranlaßt, darauf hinzuweiſen, neue Verſicherungen 
eventuell mit der Schleſiſchen Provinzial⸗Feuer⸗ 
ſozietät abzuſchließen. Da die Bezirksgruppe bei 
größeren Abſchlüſſen in der Lage iſt, günſtige 
Bedingungen zu erhalten, bitte ich die Mitglieder, 
welche eine neue Verſicherung abſchließen wollen, 
ihre Anträge an mich einzuſenden. 

Der Vorſitzende. Breſſel, Oberförſter. 


* 
Bezirksgruppe Schleſten. 
Untergruppe Breslau. 

Am Donnerstag, dem 6. März, vormittags 
11 Uhr, im Kaufmannsheim Breslau, Schuh⸗ 
brücke 50/51, Gruppenverſammlung. 

Tagesordnung: 
1. Obligatoriſche Einteilung der Untergruppe in 

Ortsgruppen. ö 
2. Namhaftmachung von Kreis⸗Vertrauensmännern. 
3. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort einer Exkurſion. 
4. Verſchiedenes. 

Gleichzeitig wird unter Hinweis auf die in 
Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erfolgte 


Bekanntmachung der Bezirksgruppe um um⸗ 


gehende Einſendung der Vereinsbeiträge an 
unſere Zahlſtelle: Förſter Frödrich, Teichvorwerk, 
Poſt Laskowitz, Bezirk Breslau, Poſtſcheckkonto Amt 
Breslau Nr. 71579, erſucht. 
Der Vorſitzende: Wackwitz. 
* 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 
Geſchäftsſtelle: Fürſtl. Förſter Hartung, Leimſtruth, Kreis 
Wittgenſtein. 


1. Beitrag 1924. In Nr. 39 der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ hatte die Hauptgeſchäftsſtelle auf⸗ 
gefordert, als Jahresbeitrag 1924 der Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle Berlin» Schöneberg, Eiſenacher 


Straße 81, ſofort folgende Beträge einzuſenden: 
Unterbeamte, Anwärter . 1.— Goldmark 
örſter, Revierförſter 1,50 N 
erwaltungsbeamte . . . 2,00 


* 


Als Jahresbeitrag der Bezirksgruppe Weſt⸗ 
falen werden dieſelben Beiträge erhoben. Dazu 
kommt ein Aufſchlag von 100% als Untere 
ſtützungsfonds für unterſtützungsbedürftige Mit⸗ 
glieder, deren Söhne die Forſtſchule beſuchen. 
Demnach haben als Geſamtleiſtung für 1924 zu 


zahlen: 
Unterbeamte 2 2. 2,— Goldmar 
Förſter, Revierförſter 3,.— 1 e 


Verwaltungsbeamte 4, ” 

Wir erſuchen, diefe Beträge bis 1. April 1924 
auf Konto „Deutſcher Forſtbeamtenbund, Bezirks⸗ 
gruppe Weſtfalen“ der Wittgenſteiner Gewerbe⸗ 
bank zu Berleburg einzuzahlen. Am 1. April 
erſolgt die Einziehung per Nachnahme durch die 
Kreiskaſſterer (ſ. unter 2). 

2. Die Bezirksgruppe geht jetzt dazu über, 
Kreisgruppen zu gründen mit einem Vorfigenden, 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenführer. Gelegentlich einer 
Beſprechung in Schwerte wurden die Kreiſe 

örde, Hagen, Bochum und Schwelm zu einer 

reisgruppe zuſammengeſchloſſen. Die Ein⸗ 
berufung der Gründungsverſammlung in Hagen 
erfolgt im März durch Herrn Förſter Meierjürgen 
in Schede bei Wetter a. d. Ruhr. Der Unter⸗ 
zeichnete wird über die Berliner Beratungen im 
Februar, Gehaltsfragen uſw. ſprechen. 

Die Kreisgruppenbildung in Weſtfalen ſoll 
bis 1. April durchgeführt ſein. 

Berleburg, den 14. Februar 1924. 

Der Vorſitzende: Parchmann, Fürſtl. Oberförſter. 
5 


Ortsgruppe Neuſalz. 

Am 1. März 1924, nachmittags 3 Uhr, findet 
in Neuſalz an der Oder in der „Brüdergemeinde“ 
eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Gleichzeitig 
ſoll eine Bälgeverſteigerung erfolgen, und zwar 
gleich um 3 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. Ebenſo iſt es ſehr erwünſcht, wenn recht 
viele Bälge von den einzelnen Mitgliedern mit⸗ 


gebracht werden. 5 
Der Vorſitzende. Breſſel, Oberförſter. 


Ortsgruppe Wohlan. 
Ortsgruppenverſammlung 
am 20. Januar 1924 in Wohlau. 

Die große Zahl von ſtellenloſen Forſtbeamten 
hat die Ortsgruppe Wohlau veranlaßt, zur 
überwachung und Einſchränkung der Ausbildung 
folgenden Vorſchlag zu machen: 

Der Staat hat bereits ſeit längerer Zeit die 
Ausbildung von Forſtlehrlingen eingeſtellt. Für 
den Privatforſtdienſt werden Lehrlinge in un⸗ 
beſchränkter Zahl weiter ausgebildet. Da an⸗ 
genommen wird, daß die Bildung von Orts⸗ 
gruppen bald durchgeführt iſt, muß die Lehrlings⸗ 
züchteret innerhalb dieſer aufs ſtrengſte überwacht 
werden. Die Annahme von Lehrlingen dürfte 
ſich in der nächſten Zeit nur noch auf Söhne 
von Forſtbeamten beſchränken. Die Ortsgruppen 
geben alljährlich der Bezirksgruppe an, wieviel 
Forſtbeamtenſöhne als Forſtlehrlinge in Frage 
kommen. Die Bezirksgruppe beſtellt die ge⸗ 
meldeten Lehrlinge zu einer Aufnahmeprüfung. 
Lehrlinge, welche die Prüfung beſtanden haben, 
werden den Ortsgruppen, welche über geeignete 
Reviere und zur Ausbildung befähigte Perſönlich⸗ 
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keiten verfügen, überwieſen. Desgleichen melden 
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Von den Mitgliedern einzelner Bezirle ſind 


die Ortsgruppen der Bezirksgruppe die Zahl der in anerkennenswerter Weiſe Reſte in Rentenmark⸗ 


Lehrlinge, welche von den Überiviefenen ihre 
zweijährige Lehrzeit beendet haben. Dieſe Lehr⸗ 
linge werden den Forſtſchulen zugewieſen. Die 
Annahme von anderen Lehrlingen müßte natürlich 
gänzlich unterſagt werden. Es wird dann der 
Fall eintreten, daß die Forſtſchulen nicht mehr 
vollbeſetzt ſein werden, und müßte eine Schule 
für die Ausbildung von Lehrlingen ganz ge⸗ 
ſchloſſen werden. Um die beſtehenden Ein⸗ 
richtungen nutzbar zu machen, könnte ſich dieſe 
Schule vorläufig mit der Abhaltung von Lehr⸗ 
gängen für ältere Forſtbeamte befaſſen. Die 
Ortsgruppe Wohlau gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß dieſer Vorſchlag zur Bekämpfung der Stellen⸗ 
loſigkeit und zur Hebung des Standes beitragen 
möchte. Der Schriftführer: Braun. 
V 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Einzelne Regierungshauptkaſſen haben trotz 
unſerer Bekanntmachung vom 4. Dezember 1923 
noch im Januar d. F. Vereinsgelder an die 
Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) überwieſen, 
die ſie wegen der Geringfügigkeit als „Speſen“ 
gebucht hat. Wir erſuchen ergebenſt, der Staats⸗ 
bank Vereinsgelder nicht mehr überweiſen zu laſſen. 


Se 


beträgen auf le Poſtſcheckkonto überwieſen 
worden, die bei den heutigen Geldverhältniſſen 
für den Verein immerhin eine Hilfe bedeuten. 
Andere Mitglieder haben dagegen für Geld, das 
fie dem Verein ſeit Monaten ſchulden, Beträge 
eingeſandt, die nicht mehr als Entgelt bezeichnet 
werden können. Aus verſchiedenen Bezirken ſind 
überhaupt keine Ausſtände mehr eingegangen. 
Einzelne Bezirksvorſtände haben anſcheinend, um 
die Reſte aufzuräumen und der Laſt des Ein⸗ 
zeichens enthoben zu fein, die Beträge in Papiers 
mark ſelbſt zugeſchoſſen. Wir erſuchen ergebenſt, 
die ſäumigen Zahler in allen dieſen Fällen, ſoweit 
es koſtenlos oder mit verhältnismäßig geringen 
Ausgaben geſchehen kann, an ihre Pflicht gegen 
den Verein zu erinnern und ſie zur Zahlung auf 
das Poſtſcheckkonto „Hauptvorſtand des Brand⸗ 
verſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten in. 
Berlin Nr. 62543“ zu veranlaſſen. 

Um einen überblick über das Vermögen des 
Vereins zu gewinnen, erſuchen wir ergebenſt um 
gefällige Mitteilung innerhalb vier Wochen, welche 
Inventarienſtücke des Vereins vorhanden find, 
welchen Wert ſie jetzt haben, wann und zu welchem 
Preiſe ſie angeſchafft ſind. Dabei bitten wir auch 
ſonſtige verwertbare Gegenſtände (3. B. Akten — 
nach Gewicht —) anzugeben. 

Berlin, den 8. Februar 1924. 

Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. b 
gez. Frhr. v. d. Busſche. gez. Laspeyres. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Die moderne Nichtung unter den Staatsförſtern 
und die Jagd. 

Der „Deutſche Förſter“ bringt in ſeiner 
Nummer 4 einige Ausführungen aus der Feder 
des Kollegen Fiebig, die geeignet ſind, das 
Intereſſe der preußiſchen Staatsförſter ſchwer zu 
Er wofür fich dieſe bei Herrn Fiebig und 

er modernen Richtung im Förſterſtande be⸗ 
danken können. 

Wir haben doch ſeinerzeit den grünen Rock 
angezogen, aus Luſt und Liebe zum Walde und 
zur Jagd und alle Beſtrebungen der Alten, 
ihren Anteil an der Jagd zu haben, und ihre 
Ausübung nicht nur als gnädiges Gewähren aus 
der Hand des Oberförſters entgegen zu nehmen, 
ſind von dem Gedanken getragen worden, einen 
in der reinen Liebe zur Jagd ausgehenden 
Wunſch erfüllt zu ſehen. Wo es ſich darum ge⸗ 
handelt hat, anders gerichteten Beſtrebungen 
gegenüber, den preußiſchen Förſtern die Jagd 
erhalten zu ſehen, hat es nicht an den Hinweiſen 
gefehlt, daß gerade ſie es geweſen iſt, die den 
jungen Mann ſeinem Beruf entgegengeführt hat, 
und daß ſie vor allen Dingen die treibende 
Kraft iſt, die zur Erfüllung der eigentlichen 
Berufspflichten anregt und ohne ſie der Anſporn 
fehle, der den Förſter in die entfernteſten Winkel 
ſeines Reviers führt, und auch den Unterſchied 
zwiſchen Tag und Nacht verwiſcht, wenn es ſich 
darum handelt, ſich der Betätigung bei der Jagd 


zu widmen. Niemand hat daran gedacht, daß 
die Auffaſſung dieſer Berufsausübung, eine 
Stütze in materiellen Intereſſen finden könnte, 
weil der Forſtmann als Jäger ſeine Befriedigung 
ſtets darin gefunden hat, ſich der Jagd zu widmen, 
ohne an den klingenden Erfolg zu denken. 

Es iſt anders geworden, denn Kollege Fiebig, 
eine der Hauptſtützen der neuen Richtung, 98 
es angebracht, kein Hehl daraus zu machen, daß 
der Materialismus auf ſeiner Seite eifrig dabei 
iſt, a dieſes letzte Ideal zu zerſtören, denn für 
ihn und manchen andern iſt es nur der metalliſche 
Beigeſchmack oder unter den heutigen Verhältniſſen, 
das Raſcheln des Geld genannten Papieres, das 
zur jagdlichen Betätigung anregen kann. Man 
ſollte es nicht für möglich halten, wenn es im 
Organ des Vereins der preußiſchen Staatsförſter 
nicht gedruckt zu leſen wäre, daß es für den 
Förſter Fiebig eine „zweifelhafte Annehmlichkeit“ 
iſt, des Morgens in der Frühe die Eiſen zu 
revidieren und daß, wie heute die Verhältniſſe 
liegen, „keine Neigung beſteht, Füchſe zu fangen“. 
weil dieſe Tätigkeit „keinen Antrieb erhält!“ 
Dieſer nötige Antrieb iſt für Herrn Fiebig und. 
wie er offen ausſpricht, „in weiteſten Förſter⸗ 
kreiſen“ die Notwendigkeit, für die jagdliche Be⸗ 
tätigung bezahlt zu werden, da man ſonſt nicht 
mehr mitmacht. Natürlich biet es auch in dieſem 
Falle nicht ohne eine an die 1 der Forſt⸗ 
verwaltung gerichtete Warnung ab, daß ihre der 
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Fiebigſchen entgegengeſetzte Politik 
Intereſſe der Staatskaſſe gelegen iſt.“ 

Kollege Fiebig ſpricht, wie er ſagt, nicht für 
ſich, ſondern im Namen einer großen Mehrheit, 
und wenn das wahr wäre, ſo ſehen dieſe Männer 
alle durch eine Brille, die fo trübe gefärbt iſt, 
daß es ihnen nicht nn Bewußtſein kommt, was 
ſie eigentlich tun, denn ſie können nicht mehr 
erkennen, daß ſie die Totengräber des höchſten 
Privilegiums des Förſterſtandes ſind, das mit 
einem Federſtrich beſeiligt werden kann, worüber 
man ſich endlich im klaren ſein ſollte. Wenn 
die Intereſſen der Staatskaſſe gewahrt werden 
ſollen, ſo kommt es wirklich nicht darauf an, daß 
der Förſter zum Raubzeugfang „einen Antrieb 
erhält“, der feine eigenen Finanzen aufbeſſert, 
ſondern die Verwaltung hat dann einen anderen 
Weg, nämlich den, daß ſie Herrn Fiebig und 
Genoſſen von der „zweifelhaften Annehmlichkeit“, 
Eiſen zu revidieren, befreit und die Jagd in 
den Staatsforſten verpachtet. 

Wenn das ſo weiter geht, daß bei einzelnen 
immer wieder die mehr oder weniger verſchleierte 
Forderung ſich breitmacht, daß der Staatsförſter 
für die ihm eingeräumten, jederzeit widerruflichen 
jagdlichen Befugniſſe noch einen beſonderen 
„Antrieb“ haben muß, ſo wird man ſich nicht 
wundern dürfen, wenn den Herren, die ſo denken, 
die drückende Laſt abgenommen wird. 

Wenn Kollege Fiebig auch Geſinnungsgenoſſen 
hat, ſo iſt ſeine Redensart von „weiteſten Förſter⸗ 
kreiſen“ nicht allein leeres, ſondern auch 
renommiſtiſches Geſchwätz. Er will ſich den 
Anſchein geben, wer weiß was hinter ſich zu 
haben, während er ziemlich allein in einer Dunſt⸗ 
wolke ſchwebt; denn die einſichtigen Förſter ſind 
mit den ihnen zuſtehenden Befugniſſen vollkommen 
zufrieden und würden es aufs tiefſte bedauern, 
wenn die Verwaltung derartigen Auslaſſungen 
auch nur den geringſten Wert beimeſſen wollte. 

Wenn die Führer des Vereins der preußiſchen 
Staatsförſter, zu denen ja auch Herr Fiebig 
gehört, ſo die Intereſſen des Standes vertreten, 
dann läßt ſich der Tag ſchon abſehen, an dem 
die Jagd in den Staatsforſten, wenn ſie anfängt, 
den Förſtern zur Laſt zu fallen, „im Intereſſe 
der Staatskaſſe“ verpachtet wird. 

Förſter M. in L. 


„nicht im 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 9 ſchließt der Ser.carbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung bezogen wird, für den Monat 
März 1924 umgehend zu erneuern, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für Monat März 1,20 Gold- 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
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beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus- 

bezahlung für Monat März 1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat März 
1,50 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe 8 mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat März 
2,50 Goldmark. 

Auf die letztgenannte Bezugsart machen wir 
unſere Leſer wiederholt aufmerkſam und ver⸗ 
weiſen hier nochmals auf unſere Mitteilung in 
Nummer 2 auf Seite 32. Der Bezugspreis 
iſt bei gemeinſamem Bezug der „Deutichen 
Jäger⸗Zeitung“ mit der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
um zwanzig Pfennig verbilligt, fo daß es fiir 
Leſer, die bisher beide Zeitungen einzeln be⸗ 
ſtellt haben, von Vorteil iſt, die „Deutſche Jäger⸗ 
Zeitung“ Ausgabe B mit Beilage „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu beziehen. 

Bezieher, denen die „Deutſche Horit- 
Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags⸗ 
buchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten 
das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Zahlung. „Der Bezugspreis für 
direkte Lieferung unter Streifband beträgt 
im Inland 1,40 Goldmark, nach dem Ausland 
1.80 Schweizer Franken. 


Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 
Neudamm, im Februar 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Die Oſteuropäiſche Holztechniſche Meſſe. Ars 
geſichts der Entwickelung der Holzwirtſchaft 
fol auf der vom 25. bis 28. März 1924 
ſtattfindenden „Oſteuropäiſchen Holztechniſchen 
Meſſe und Holzkonferenz“ beſonderes Gewicht auf 
die Holztechnik gelegt werden. Auf der Ver⸗ 
anſtaltung werden nicht nur Anlagen, Maſchinen, 
Werkzeuge und Transportmittel der Holz⸗ und 
Forſtwirtſchaft ausgeſtellt und vorgeführt, ſondern 
auch aktuelle techniſche Probleme von führenden 
Sachverſtändigen in Vorträgen an Hand von 
Zeichnungen, Lichtbildern und Filmen behandelt 
werden. Da hiermit eine günſtige Werbe⸗ 
gelegenheit für die Holzbearbeitungsmaſchinen⸗ 
und Werkzeugfabriken verbunden iſt, wird ihnen 
empfohlen, Informationsmaterial über ihre 
techniſchen Errungenſchaften an die Oſteuropäiſche 
Holzmeſſe, Königsberg Pr., einzuſenden. 
eee 
Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 


damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt der Proſpekt des Staatl. Lotterie⸗Einnehmers Kröger 


BER” 
Briedrichſtraße 176/178 (neben Kaiſerkaffee), bei, betreffend Ziehung der I. Kaffe der Preuß iſchen Staatskotterie, worau 
aufmerkſam menden, 


Berlin WB, 
auf wir beſonderz 


gu 


unter staatlicher Oberaufsicht. 
Nächster Kursus beginnt Ostern. 
Dauer” 1 ur Prospekt kostenfrel. 


Am 4. Februar, abends 5 ½ Uhr, ſtarb 
nach längerem Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Staatl. Segemeiiter i. N. 


Hellmuth Reckmann 


im 76. Lebensjahre. 
Dies zeigen im tiefſten Schmerze an 
Minua Dieckmann. 


geb. Mahnke, 
Heinrich Dieckmann. 


Stralſund, den 12. Februar 1924. © 


Mur an diefer Stelle werden] Bankbeamt. Otto Gratzke 


19 f „[mit Fräulein Erika 
Familien Anzeigen koſten Dreher in Forſthaus 
los aufgenommen. Wippach bei Nebra a. U. 


Geburten: Sterbefälle: : 

Dem Förſt. Kurt Thaunne Baufermwern, Auton, K. 
in Forſthaus Arklitten] Förſter a. D. in ent, 
ein Sohn. Lehmann, Staatl. Nabe 

Verlobungen: mhle. in Forſth. H 

Frl. Hedwig Schmble 
mit dem Forſtaſſeſſor SE Sohn des Forst 
Paul Oeſten in Menden tentmeifters Schen. von 

Eheſchließungen: Maltzan in Lüderitz, 

Hilfsfrſt. Max Drebelo w Altmark. 

mit Fräul. Hildegard Schlange, Frau Ober⸗ 


Neumann, Tochter des förſter in Wittenförden. 
Hegemeiſters Neumann⸗ Steinborn, e 
Bärenberg in Goritz, in Fhs. Nütterden, Kr. 
Poſt Karwitz. Kleve. 


_ Gteffenangebote 


—— 


fucht zum 1 


erſten Kaſſengehilfen (J.), 


zum 1. 


zweiten Kaſſengehilfen (IV.). 


Im Forſtkaſſenfſach ausgebildete Gehilfen wollen 
Bewerbungspapiere bis 15. März einreichen. (1155 


Bekanntmachung. 


Die Forſtaufſeherſtelle 
in der Herzberger Grafenhorſt — Größe etwa 
3000 Morgen — iſt zum 1. Mai d. J. neu zu beſetzen. 
Der Inhaber wird ehe Gruppe niedriger beſoldet als 
die ſtaatl. Förſter. Ferner freie Nutzung einer Dienſt⸗ 
wieſe von etwa 40 a und der Fiſcherei. Außerdem 
werden 7 rm Buchenknüppel und 10 rm Buchenreiſer 
den Werbungskoſten geliefert. Der Forſtaufſeher 
hat ſeinen dienſtlichen Wohnſitz in Herzberg am Harz 
zu nehmen. Bewerbungen mit Lebenslauf ſowie Zeug⸗ 
niſſen oder 0 Abſchriften und Lichtbild find 
bis zum 1. März d. J. einzureichen. Für ſpätere Nück⸗ 

fendung it Porto beizufügen. 
erzberg am Harz, den 8. Februar 1924. 

Der Vorſtand der Forſtgenoſſenſchaft. 

August Bindt. 


Die Gemeinde: onerfürfterfeife 


Kelberg, Kr. Adenau (Eifel), iſt neu zu beſetzen. 
Das Dienſteinkommen entſpricht dem der ſtaatlichen 


Oberförſter (Gr. X), die Dienſtaufwandsentſchädigung f 


iſt der der Staatsoberförſtereien angepaßt. Dieuſt⸗ 
wohnung iſt vorhanden. Vorerſt ein Jahr Probedienſtzeit. 
Nur Bearnte, welche die Befähigung zur Verwaltung 
einer ſtaatlichen Oberförſterei deutſcher Staaten nach⸗ 
weiſen können, kommen für die Anſtellung in Frage. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen 
und amtsärztlichent Atteſt find bis zum 10. März 1924 
an den Unterzeichneten einzureichen. (24 
Adenau, den 12. Februar 1924. 
Der Landrat. J. V.: Eisvogel, Kreisdeputierter. 


2 


Die Stelle eines (1204 


Stadtförſterg 


iſt wegen Todesfalls bald⸗ 
mö Bor rn beſetzen. Gehalt 

nach © 7 Pr. Beſ.⸗ O. 
a olz⸗ 
lieferung und Dienſtland⸗ 


= uutzung. Nur forſtverſor⸗ 


gungs berechtigte Bewerber 
wollen ſich bis 31. März cr. 
unter Vorlage ihrer Per⸗ 
ſonalpapiere melden. 
Magiſtrat 
Müncheberg (Mark). 


Hilfefe öriter 


Obige Selle 195 Forſt⸗ 1 
dienſte hieſiger Stadt ſoll 
zuut 1. April 1924 beſetzt 
werden. Die Befoldun 
erfolgt nach Gruppe V 
der ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
ordnun 
Forſtberſargungsberech⸗ 
abe Bewerber werden 
aufgefordert, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe, insbeſondere des 
Forſtverſorgungs⸗ Scheins, 
bis zum 15. März d. J. bei 
uns einzureichen. Dienſt⸗ 
wohnung iſt mit der Stelle 
nicht verbunden. 211 

Magiſtrat Köslin. 


Für deu Forftſchutz⸗ 
bezirk Lommersdorf, 
beſtehend aus 4 Gemeinde⸗ 
waldungen mit rd, 800 ha 
Waldfläche, wird ſofort 


geeignete 
Vertretung 


A geſucht. Spätere Anſtellung 
nichk ausgeſchloſſen. Gehalt 
n. d. ſtaatl. Beſoldungs⸗ 
plan; Dienſtwohnung und 
Dienſtland nicht vorhanden. 
Bewerber wollen ſelbſt⸗ 
Be en Lebenslauf, 
egl. Zengnisabſchriften und 
ärztliches Geſundheitsatteſt 
an den Unterzeichneten ein⸗ 
reichen. (1207 
Blankenheim, Eifel, 9. 2. 24. 
Bommerich, 
Gde. Oberförſter. 


Jorſtverwaltung in 
Pommern ſucht a. Früh⸗ 
jahr für Innenvermeſſung 
eines 1000 ha großen Re⸗ 
vieres und Kartierung 


geeignete Kraft 


möglichſt mit eigenen In⸗ 


1220 1 Angeb. unter 


„. 1223 befördert die 
Geſcheztsſtele der Deutſch. 


Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Zum 1. April d. Js. 


wird ein ſchreib⸗ u. rechen⸗ 


ewandter, mit forſtlicher 
uchführung vertraut., ev. 


Forſtſekretür 


urkt Forſtſchulausbildung 
geſucht. Dienſtwohnung 
vorh. Bewerber, welche 
dauernd in den Innendienſt 
überzugehen beabſichtigen, 
wollen Lebenstauf, lücken⸗ 
loſe e Benanifie in Abſchrift 
zichtbild einſenden an 
das Gräfl. v. d. Schulen 
burg ſche Forſtamt in 
Schloß Filehne an der 
Oſtbahn. (1219 


e zum 1. 15 


Schreibe chiſſe. 


eln und zu⸗ 
verläſſig. Gehalt nach 
Gruppe IV des Ange⸗ 
ſtelltentarifes des Land⸗ 
kreiſes Trier. Angebote 
mit Lebenslauf an die 
Gemeinde ⸗ e 
Trier⸗Oſt in Trier. 


Seen | 
als Forſtſekretär zum 
alsbaldigen Antritt von 
größerer Forſtverwaltung 
Mittel⸗Schleſiens geſucht. 
Kurz⸗ u. Schreibmaſchinen⸗ 
190 bevorzugt. Gehalt 

Tarif. ae 
1261 . b. Geſchül ef. 
eför e ts 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Hilfsförſter, 


kath., unverheiratet, 
unter 21 Jahren, 
ſofort geſucht. Fort 
ſchüler bevorzugt. Lebens⸗ 
lauf, ai? Lichtbild 
an die Gräflich von 
Loöſche Forſtverwaltg., 


Weeze, Niederrß. (hei 
Gebiet). s 6205 


Geſucht 8 
wird für ſofort ein Kaſſen⸗ 
gehilfe, 1 ſelbſtändi 

arbeitet. alt nach Tarif. 
ech Forſtkaſſe 
Zechlin i. d. Mark. 


Zum 1. März wird tüchtiger 


Kuſſengehulfe, 


der mindeſtens 3 Jahre auf 
ſtaatl. 5 gearbeitet hat, 
geſucht. Beſoldung nach 
Gruppe IV d. Angel er 
Tarifes. 
Forſtkaſſe 
Croſſen a, O- 


pe Sä 


Suche zum 1. April 1924 
jungen, bis ge ilfe alten 


ür Büro und gehilfen 5 
Bedingung: ſchreibgewandt, 
guter Signalhornbläfer, ev., 
möglichſt Forſtſchüler u. 
Förſterſohn. Größe nicht 
unter 160 m. Gehalt nach 
ſchleſiſchem Tarif. Lebens⸗ 
970 i u. 

Lichtbild einſenden an 
Forſtverwaltg. Mochau, 

Poſt Pombfen, 
Kr. 8225 es. 


Oberförſter, 
Akademiker, mit 2 Examen, 
langjährig. j 


bisher nur in großen Ver⸗ 

waltungen auf Vertrauens⸗ 

poſten, bewährter Forſt⸗ 

einrichter und Organiſator, 

m. L Se ma, . 

praxis ahre alt, verh., 
ſucht Stellun 


zu berändern 
Dienſtantritt evtl. ſofork. 
Prima Zeugniſſe u. Refe⸗ 
renzen vorhanden. Gefl. 
Angeb. unt. Nr. 1080 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Hnerfüriter 


ad. Landwirtſchaftskammer 
ſucht zum 1. 4. oder fpäter 
Revierverwaltung. 
Beſte Zeugnifie und Ref., 
in allen Berwaktungeſchäft. 
erfahren. Angebote unter 
Nr. 1189 bef. d. Geſchäftsſt. 
d. D. Forſt⸗ Ztg. Neudamm. Neudamm. 


Sorftimann, 


nn kinderlos, a 
ſtrebfam, reiß ig und 
pflichtgetr. nat. Geſtunung, 
gute Zeugniſſe u. Empfehl., 
I Aae wb Aua zun 
L 4 1924 oder fpäter als 


Waldwärter 
u. Jagdaufſeher, gepient, 
1 1 men nter 


d. 2 —— — 


f Atad. ge 6. Forfim, 5 
8 35 J., fucht Stelle als j 


Oberf., Kevierf. 


| oder im Holzhandel, f 
eventl. auch als Ein⸗ 


f er. Für Vermiitlg. 
5 le ich nach Abſchluß 

a entipr. Prov. Angeb. 

unt. Nr. 1034 beförd. 

i 55 Geſchäftsſtelle der! 


D. Forſt⸗ . 


Empientegörfter, 


ahre alt, verh., Fü 

Seo oder ſpäter. Erſt⸗ 
klaſſiger Hoch⸗ u. Nieder⸗ 
wildjäger, tüchtiger Forſt⸗ 
mann, zuverläſſig, natl. 
Geſinnung. 1092 
E. Wilke, Oberförſter, 

Hammer b. Cantreck 
ia Pommern. 


5 i 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Fwtliches Oraan des „Waldheil“, Tereins zur Ferderung der Interessen deutscher Fortt⸗ und Jagdbeamten 22 
neudamm. des Forstwaisenvereins zu Berlin, des LWiehversicherungsvere'us der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
ges Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussiscber Staats- 
revierförster, der Preuss schen Staatsförster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretätre, des Uereius für 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Scy esıscher Forstbeamten (gegründet 
1880), der Vereinigung der Pribatforstbea mien der Graiscyail Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
ebener Forsischüler, des Uerelns absolvierter ehemaliger Forstschäler der Schiesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Dentſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark Für 
das Ausland vierteljährlich Schw. Fr. 5.00. Porto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Goldmark (Schw. Fr. 0,5). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Ruͤckgahe eines Entgelts. 


Depp r. . r r rr .... ̃ 7 5,Lꝗ ? ——̃7˙ ... ̃ , ———. §— —— 2 

Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beurägen mimmt die Schriftleunung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bela 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man ntit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Hertichruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 190l ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 9. Neudamm, den 29. Februar 1924. 39. Band. 


Licht bringt den Pflanzen Leben und auch Tod. 


Von Forſtrat a. D. Eulefeld. 


In vielen alten Buchenbeſtänden iſt das 
Vorkommen zahlreicher Gabelbildungen eine 
auffallende Erſcheinung. Forſtmeiſter Kienitz⸗ 


Chorin hat die Ergebniſſe genauerer Forſchungen verſammlung des Deutſchen 


in den „Forſtlichen Blättern“ vom Jahre 1887 
auf Seite 129 bekanntgegeben. Er fand auf 
Probeflächen unter den herrſchenden Stämmen 
bis 54 % Zwieſelbildung. Die Beſtandespflege 
gal in der Fugen jener Beſtände zu ſpät ein, 
ann galt um dieſe Zeit der ſtrenge Grundſatz, 
peinlichſte Erhaltung des Kronenſchluſſes; alſo 
durften die ſich in den Kronen mehr als andere 
ausbreitenden Stangen nicht dem Beſtande ent⸗ 
nommen werden. Vielleicht fehlte es ſolchen 
aus dichtem Aufſchlag hervorgegangenen Bäumen 
in der Geſamternährung an Kohlenſtoff und ſie 
wuchſen deshalb auch mit langen Trieben, wie 
Profeſſor Dr. Bornemann, Bad Nauheim, in 
der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, De⸗ 
zemberheft 1923, Seite 700, ſagt. Kienitz glaubt 
auch der Zuchtwahl, alſo der Abſtammung des 
Samens von einem gegabelten Baume einen 
Einfluß zuſchreiben zu müſſen, daß alſo die 
Neigung zur Zwieſelbildung ſich vererben könne. 
Daß dieſe gegabelten Stämme bei dem erſten 
Durchforſtungshieb und auch in der Folge nicht 
herausgenommen worden ſind, hängt nach der 
Anſicht vieler alten Forſtleute mit der Annahme 
zuſammen, daß die Zwieſelbäume mehr Brenn⸗ 
holz liefern als geradſchaftige Buchen. Und früher 
bot die Rotbuche doch nur 5 % abſetzbares Nutz⸗ 
holz, die Anforderung von Buchenbrennholz 
war aber gegendweiſe ſehr weitgehend. 
Die Kienitzſche Vererbungstheorie fand den 


mehr Meter hoch angeſetzt waren, doch können 
gerade bezüglich dieſer auch noch andere Urſachen, 


Ieebigungen, die Veranlaſſung der Gabelung ge 
ten haben. 


B 
Wald 


Rubner, 
beſten Verfechter in den Gabeln, die in 8,10 und München (Verlag 


Eine mir neue und glaubhaft erſcheinende 
Erklärung erhielt ich am 29. Auguſt 1901 bei Ge⸗ 
legenheit des Hauptausfluges nach der II. Haupt⸗ 
Forſtvereins zu 
Regensburg bei Kelheim. Beim Aufſtieg in 
einer Buchenverfüngung durch das bayeriſche 
Femelſchlag⸗Verfahren fand ich Gelegenheit, 
mit Forſtmeiſter Düesberg, Groß⸗Mützelburg, 
zu gehen und in ſeiner überzeugenden Weiſe 
in verſchiedener Hinſicht belehrt zu werden. 
Dabei kam auch die Sprache auf die Zwieſel⸗ 
bildung bei der Buche ſchon in der Jugend. 
Die Schuld daran, ſo ſagte Düesberg, läge 
in dem Umſtande, daß ſehr oft die Mutter⸗ 
bäume zu lange übergehalten würden, und 
daß in dem Streben nach größerem Licht⸗ 
genuß ſich nicht nur die Gipfelknoſpe in der 
Länge auswachſe, ſondern daß auch ſeitlich ſtehende 
Knospen in gleicher Kraft nach einer lichteren 
Stelle im dichten Blätterdach den Kronen zu⸗ 
wachſen, ſo daß zwei und wohl noch mehr gleich 
kräftige Aſte aufwärts, nach oben ſtreben und fo 
die Gabeln oder Zwieſel bilden. Dieſe Erklärung 
trug ich gläubigen Herzens mit mir, in gleicher 
Weiſe andere belehrend und beſorgt, daß bei der 
Beſtandespflege die Zwieſel beſeitigt wurden, 
denn ein gerader, aſtreiner Schaft gibt außer 
re olz auch vorzügliches, geradſpaltiges 

rennholz. 

Neues Licht in dieſer Frage bot mir jetzt nach 
faſt 23 Jahren das neueſte Werk: „Die 

rundlagen des 

aues“ von Forſtamtmann Dr. Konrad 
Privatdozen an der Univerſität 
J. Neumann, Neudamm 


1924). Auf Grund ſehr fleißiger, genaueſter 


. Beobachtungen ſpricht Rubner auf den Seiten 
wie Duft⸗ und Schneebruch und ſonſtige Be⸗ 26 5 
Er ſagt, daß ſich 


und 27 von Licht und Baumkronenform. 
bei der Kiefer und den Laub⸗ 
hölzern der Gipfelſproß früher oder ſpäter in 


150 
mehrere Sproſſen auflöſt. Es handle ſich hier 
zunächſt um erbliche Veranlagung, doch könne 
das Licht innerhalb der durch die Erblichkeit ge⸗ 
gebenen Grenzen die Kronenform weſentlich 
beeinfluſſen. Nach Wiesner wird die Beleuchtung 
in ihrer Bedeutung für den Pflanzenwuchs als 
Ober⸗, Unter, Vorder⸗ und Hinterlicht unter⸗ 
ſchieden. Unter Vorderlicht wird jene Beleuchtung 
verſtanden, bei der die Lichtſtrahlen auf eine 
vertikale Ebene (3z. B. einen Beſtandesrand) 
einfallen. Vorderlichtbuume nennt Wiesner 
die Pyramidenform zeigenden Bäume. Hierher 
ählt Rubner auch unſeren Wacholder, deſſen 
pitze Kronenform, wenn er auf dürren, offenen 
Böden ſtockt, das direkte Sonnenlicht der hoch⸗ 
3 Sonne abhält. Rubner hat aber auch 
as beobachtet, was mehrfach wahrgenommen 
we den kann, daß der Wacholder im Unterſtand 
im Kiefernwald ſelten den zypreſſenartigen, 
alſo nicht den ſpitzkronigen Aufbau zeigt wie auf 
freier Fläche, ſondern daß er von Anfang mehr in 
die Aſte geht, wohl um das hier gedämpfte Ober⸗ 
licht durch die ſeitliche Ausbildung von Knoſpen 
auszunutzen. 

Und wenn wir leſen (Rubner Seite 75), daß 
die Buche nach Olkers nur 2 „, nach Kuchel 2 bis 
4% der Helligkeitsſtrahlen zur Erde läßt, dann 
darf man folgern, daß durch die Mutterbäume 
ſtark beſchatteter Buchenjungwuchs in dieſelbe 
Lage kommt wie unterſtändiger Wacholder, und 
daß ſich die Buchenpflanzen behufs Ausnutzung 
des von der Seite kommenden Oberlichtes, 
gleichſam nach dieſem lechzend, von Anfang 
an veräſteln und infolgedeſſen Zwieſel bilden. 
Damit iſt aber das bewieſen, was Düesberg ſchon 
vor Jahrzehnten ausgeſprochen hat. Im dichten 
Buchenbeſamungsſchlag ſteht der Aufſchlag auch 
ſtets ſchirmförmig, alſo mit dem Boden mehr 
gleichlaufend als von ihm abſtehend. Auch daran 
wird wohl das Streben nach den lichten Stellen 
im dichten Schatten des Oberſtandes ſchuld ſein. 


Rubner ſchreibt in einem ſpäteren Abſchnitte 
des oben erwähnten Buches über Temperatur⸗ 
extreme und ſagt auf Seite 38 und 39 das Folgende: 
„Die Beſchädigungen, die in trockenen, heißen 
Sommern an jüngeren und älteren Bäumen auf⸗ 
treten, ſind in der Hauptſache auf Waſſermangel 
im Boden durch mangelnde Niederſchläge zurück⸗ 
zuführen. Die Wärme iſt allerdings auch für dieſe 
Schädigungen verantwortlich, da mit Zunahme 
der Temperatur ſich das Sättigungsdefizit der 
Luft erhöht, wodurch die Verdunſtung der Pflanze 
geſteigert wird. Hierher dürfte auch eine Beob⸗ 
achtung Eulefelds zu ſtellen ſein, der be⸗ 
merkte, daß im trockenen Sommer 1911 infolge 
Reflexwirkung der Luftwärmeſtrahlen an den 
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Baumkronen eines Waldrandes in den an⸗ 
ſtoßenden Feldern erhebliche Schäden durch 
„Brennen“ entſtanden. Beſonders Eiche und Rot⸗ 
buche infolge ihrer glänzenden Blätter, dann 
auch Ahorn und Eſche verurſachen ſolche Schäden.“ 
Dieſer Hinweis bezieht ſich auf eine Abhandlung 
von mir in der „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
zeitung“ vom Jahre 1912, Oktoberheft. Ich 
hatte auch ſchon früher, zu Mitte der 1890er Jahre, 
in der Wochenſchrift „Aus dem Walde“ (Tübingen) 
und ſpäter 1915 in Nr. 33 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ unter „Licht und Pflanzen⸗Wachstum“ 
in gleicher Sache berichtet. Ich habe dabei wohl 
auf die Mitbetätigung der Warmeſtrahlen hin⸗ 
gewieſen, habe aber hauptſächlich die ſchädliche 
Wirkung der zurückgeworfenen Lichtſtrahlen 
im Auge gehabt und nicht nur die Schädigung 
an den Feldfrüchten, ſondern auch im Walde. 
Wenn allein die Wärme mit der damit in engſter 
Beziehung ſtehenden Austrocknung des Bodens die 
Urſache wäre und anden dort geſchilderten Schäden 
am Pflanzenwuchs im Felde und auch im Walde 
die Schuld trüge, dann dürfte in einem naſſen 
Frühſommer wie 1923 nicht das Nachſtehende 
in die Erſcheinung treten. In einer dicht ge⸗ 
ſchloſſenen Laubholzgruppe von verſchiedenen 
Holzarten, 18 m hoch und 80 Jahre alt, war 
prächtiger Unterwuchs, auch Efeu, friſch und 
fröhlich wachſend. Nur an einer Stelle zeigte 
bea am Südrande eine kleine Lücke im Blätter⸗ 
ach, jo daß am Vormittag um die elfte Stunde 
ein Sonnenblick an einen aſtloſen, hellrindigen 
Stamm gelangen konnte. Dieſes Licht wurde 
vom hellen Gegenſtande reichlich zurückgeſchlagen, 
und wo der Boden getroffen war von den re⸗ 
flektierten Strahlen, war aller Bodenwuchs 
verſchwunden, da half auch nicht die kühle Tempe⸗ 
ratur und auch nicht der reichlich, faſt täglich 
fallende Regen. In dieſem Falle brachte ganz 
entſchieden das zurückgeworfene Licht den 
Pflanzen den Tod und nicht die Reflexwirkung 
der Luftwärmeſtrahlen. Eine gleiche Erſcheinung 
bietet ſich dem aufmerkſam ſeinen Wald durch⸗ 
wandernden Forſtmann namentlich in den Buchen⸗ 
beſamungs⸗ und Nachlichtungsbeſtänden. Wo 
das Sonnenlicht die Südſeite des hellen Stammes 
treffen kann, da tritt die Verjüngung und jeglicher 
Bodenwuchs zurück, während auf der Nordſeite 
der Jungwuchs und ſonſtiges Gewächs bis an 
den Stamm heranſteht. Es kann ſich da nicht allein 
um eine Austrocknung durch zurückgeworfene 
Luftwärmeſtrahlen handeln, denn der Boden iſt 
allſeitig friſch, es muß nach meinen Beobachtungen 
dem Lichte und den in den Lichtſtrahlen ent⸗ 
haltenen u (Helium) ein größter Anteil 
an 55 die Pflanzen tötenden Kraft zugemeſſen 
werden. 


Die Perſonalabbauverordnung in Preußen. 


Die Preußiſche Perſonalabbauverordnung vom 
8. Februar 1924 (Geſ.⸗S. S. 73) ſchließt ſich im 
großen ganzen der Verordnung des Reichs an, 


deren Beſtimmungen wir in Nr. 47 auf S. 625 
des vorigen Jahrgangs unſeren Leſern mitgeteilt 
haben. ein 1. April dieſes Jahres ſollen danach 


Rr. 9 Bd. 39 11924) 


15% der am 1. Oktober 1923 nach der Stellen⸗ 
ahl vorhandenen planmäßigen Beamten, der 
eſoldeten nichtplanmäßigen Beamten und 

der Beamten im Borbereitungsdienit zur Ent⸗ 

laſſung kommen. Ausgenommen ſind die richter⸗ 
lichen Beamten. Über die Verminderung der 

Beamten der ſtaatlichen Polizei, ſoweit ſie dem 

Miniſter des Innern unterſtellt iſt, der Land⸗ 

zägerei und der Beamten der Strafanſtalten ent⸗ 

scheiden der Fachminiſter und der Finanzminiſter. 

Die Forſtbeamten ſind nicht ausgenommen; doch 

Hit deshalb nicht geſagt, daß von dieſen 15% ab⸗ 

zubauen find, da ſich die abzubauenden 15 % auf 

die geſamte Staatsverwaltung beziehen und die 

Verteilung auf die einzelnen Zweige der Staats⸗ 

Verwaltung Sache des Staatsminiſteriums iſt. 

Im übrigen gilt alles das, was wir auf S. 625 

s vorigen Jahrgangs hinſichtlich der Reichs⸗ 

Seamten gejagt haben, auch für die preußiſchen 

Beamten. Die mit Wartegeld in den einſt⸗ 

weiligen Ruheſtand verſetzten Beamten können 

ähre Verſetzung in den dauernden Ruheſtand 
beantragen. Sie werden dies im allgemeinen 
nur tun, wenn fie die Höchſtpenſion beanſpruchen 

Tönnen, alſo mindeſtens 40 penſionsfähige Dienſt⸗ 
jahre aufzuweiſen haben, da andernfalls 

artegeld höher iſt. Solange ein Wartegeld⸗ 

Empfänger im Reichs⸗ oder unmittelbaren Staats⸗ 

Dienſt oder auf Anordnung des Staatsminiſteriums 

aim Dienſt eines preußiſchen Kommunalverbandes 

werwendet wird, rechnet dieſe Zeit als penſions⸗ 

Fähige Dienſtzeit, ſonſt nicht. Im allgemeinen 
teigt alſo die Penſion eines Wartegeldempfängers 
vom Tage ſeines Ausſcheidens aus dem aktiven 

Dienſt an nicht mehr, abgeſehen von dem Falle 

eſoldungsaufb 


einer allgemeinen Beſo eſſerung, die 


—r 
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mechaniſch eine Aufbeſſerung von Wartegeld need 
Ruhegehalt nach ſich zieht 

Die politiſche oder konfeſſionelle Betätigung 
eines Beamten, ſeine Betätigung in Berufs⸗ 
vereinen, ſeme Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigken 
zu einer politiſchen Partei oder zu einem politiſchen, 
konfeſſionellen oder Berufsverein darf keinen 
Anlaß zu ſeinem Abbau geben; andernfalls kann 
der Beamte binnen einer Ausſchlußfriſt von zwei 
Wochen begründeten Einſpruch bei der den Abbau 
verfügenden Behörde einlegen. Die Einſpruchs⸗ 
friſt muß die Tatſachen enthalten, die die Verletzung 
der Vorſchrift ergeben und die Beweismittel 
bezeichnen. Der Einſpruch kann nur vom Staats⸗ 
miniſterium zurückgewieſen werden, das vor der 
Zurückweiſung einen Ausſchuß zu hören hat, der 
aus drei richterlichen Beamten beſteht. Von dieſem 
Gutachten kann das Staatsminiſterium nur ab⸗ 
weichen. wenn es dies von einer Mehrheit von 
3/, aller Staatsminiſter beſchließt. Gibt alſo die 
Abbaubehörde dem Einſpruche nicht ſtatt, fo hat 
fie ihn der ihr vorgeſetzten Behörde zur Ent 
ſcheidung vorzulegen und dieſe nötigenfalls dem 
Staatsminiſterium. 

Für andere Fälle hat der abzubauende Beamte 


das kein Einſpruchsrecht; doch iſt vor feinem Abbau 


ihm und auf ſeinen Antrag auch der Beamten⸗ 
vertretung Gelegenheit zur Außerung zu geben. 

Zur Sicherung einer einheitlichen und 
ordnungsmäßigen Durchführung der Verordnung, 
die übrigens auf das beſetzte Gebiet und auf die 
aus dieſem Ausgewieſenen nur auf Grund einer 
beſonderen, noch nicht ergangenen Anordnun 
der Staatsminiſteriums angewendet werden dark 
it ein Ausſchuß des Landtags gebildet, der die 


Rechte eines Unterſuchungsausſchuſſes hat. 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen 
zu b 


Dr. Friedrich Judeich, Die Forſteinrichtung. 

Achte, ergänzte Auflage von Dr. Max Neu⸗ 
meiſter. Berlin 1923. Berlagsbuchhandlung 
Paul Parey. 

Die im Jahre 1921 erſchienene ſiebente Auflage 
iſt ſchnell vergriffen worden. Schon nach zwei 
Jahren ſtellte ſich das Bedürfnis heraus, eine neue 
Auflage herauszugeben. Wieder hat Neumeiſter 
ſich der Aufgabe unterzogen, den Neudruck und die 
Ergänzung zu beſorgen. Getreu ſeinem früher 
ausgeſprochenen Grundſatz: „Es iſt nicht nur eine 
Pflicht der Pietät, ſondern eine wohlberechtigte 
Forderung der Wiſſenſchaft und Praxis, das haupt⸗ 
ſächlichſte Werk Judeichs fortzuerhalten und 
weiterzubilden“, hat der Herausgeber ſeine Aufgabe 
gelöſt. Nur ſehr wenig iſt gegen früher geändert. 
Das Literaturverzeichnis iſt ergänzt, im Anhang 
ſind die in den Ländern des Deutſchen Reiches 
und in Öfterreich gültigen Beſtimmungen über 
Forſteinrichtung aufs Laufende gebracht worden. 

Über den hohen Wert der Judeichſchen „Forit- 
einrichtung“ zu ſprechen, erübrigt ſich. Es ſei mir 
aber geſtattet, einige wenige Bemerkungen zu 
der von Neumeiſter vorgenommenen Ergänzung 


zu machen. 
Der Literatur⸗Nachtrag entbehrt der Voll⸗ 
tändigkeit. Mindeſtens hätte doch wohl die 


Kontrollmeihode von Biolley, die in neueſter 


Bücher find durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
eziehen. Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 


Zeit jo viel von ſich reden machte, angeführt 
werden ſollen. Andere neuere Werke, wie die von 
C. Wagner, Oſtwald und Hufnagl, ſind an dieſer 
Stelle zwar erwähnt, im Text aber haben ſie keine 
Aufnahme gefunden. Dagegen iſt ein beſonderer 
Abſchnitt dem „Verfahren im Dauerwald“ [5 187) 
gewidmet worden. Nach Neumeiſters eigenen 
Worten iſt „der Dauerwaldbetrieb“ „eine wald⸗ 
bauliche Maßregel“. Wenn Neumeiſter darin 
T t — und ich will es nicht bezweifeln —, 
eine wieviel größere Daſeinsberechtigung in einem 
Lehrbuch über „Forſteinrichtung“ hatten aber als⸗ 
dann die von den drei genannten Verfaſſern aus⸗ 
gearbeiteten Verfahren! Der Ausdruck „Dauer⸗ 
waldbetrieb“ muß beanſtandet werden. Vielleicht 
darf dem Ausdruck und dem Begriff „Dauerwald⸗ 
wirtſchaft“ eine Bedeutung zuerkannt werden. 
Einen „Dauerwaldbetrieb“ gibt es aber ſicherlich 
nicht. Möller ſelbſt, der Schöpfer des Namens 
„Dauerwald“, ſagt in ſeinen erſten grundlegenden 
Ausführungen, daß („Kieferndauerwaldwirtſchaft“ 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1920, S. 11 
die Dauerwaldbetriebe den Kahlſchlagbetrieben 
gegenüberſtehen. Für ihn find alſo die Dauer⸗ 
waldbetriebe ein Sammelbegriff. Es wirkt im 
höchſten Grade verwirrend, wenn von einem 
Dauerwaldbetriebe geſprochen wird. 


(Bortiekung ſtehe Seite 163) 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen in der 1 1. Hlfte Februar 1924. (Die Preiſe verſtehen ſich auf Goldmark.) 


Nadelholz: 1 11 Br ass IV ; 
Stamminhalt über 2.0 1,01—2,0 0,51—1,00 bis 0,50 fm v Gemiſcht 
Laubholz: = i 
Norgſt. [ Höchſter Norgſt. [ Höchſter Norgſt. ] Höchſter Norgſt.] Höchſter Norgſt. ] Höchſter Norgſt. [ Höchſter 
Holzart Preis Preis Preis Preis reit nn. 
5 Tag M | Zug | MR Zar | „ | Tag Tag] & | Zug | & I Tag % Tag A Tag] A | Tag 4 STH 4 Tag A 
Oftpreußen. . . Kieſer 12. 2. 29,85] 4. Z.] 34,75 IZ. 2.| 26,30| 4. 2.| 32,701 4. 2.| 18,121 7. 2.| 26,751 4. Z. 13,60 7. Z. 07 ? . . 111. 2.121011 F. 2. | 37,20 
Pommern 5 6. 2. 24.60 12. 2. 38,00 6. 2. 23,50] 4. 2. 38.001 6. 2. 20,50 4. 2. 30.001 12. 2. 19,00] 4. 2. 24,000 . 9. 2. 24.75 5. 2. 33,87 
Brandenburg „ 14. 2. 26,00 1. 2. 45,6014. 2. 21,60 1. 2. 48,2014. 2. 18,20 13. 2. 46.10 14. 2. 15.27 5. 2. 25,500 . 8 13. 2. 22,60 13. 2. | 33,80 
Grenzmark 1 13. 2. 23,50 5. 2. 44,5613. 2. 20 00 5. 2. 39,61 13. 2. 15,40 8. 2. 32,6413. 2. 12,50 5. 2. 19 934 ; . . 114. 2. 18,35 11. 2. 28,40 
Schleſien 5 12. 2.| 43,34| 4. 2.| 51,72 12. 2.| 38,74 14. 2. 41,831 4. 2. 28,45 14. 2. 33.15 4. 2. 18,96| 12. 2. 21,822 , ; 5 R ; 2 5 
Sachſen 5 6. 2. 30,40 15. 2. 43,67 12. 2.] 33,00 14. 2. 44.2914. 2. 24,63 12. 2. 36,97 14. 2. 19,00] 6. 2. 26,6000 f : . A 5 2 8 
anno rer " 9. 2. 28,71 12. 2. 5140| 6. 2. | 22,10 14. 2. 40,90 7. 2. 21,60 8. 2.| 85,50| 7. 2. 15,70 8. 2. 31,888 2 . 5 ’ . 5 
chleswig⸗ H. 5 g 2 b „ 15. 2. 25,00 5. 2. 25,00 5. 2. 23,00 5. 2. 23,00 5. 2. 17,00 5. 2. 17,000 . i ; 2 ; 5 5 
Heſſen⸗Naſſan „ 15. 2. 30,30 12. 2. 46,00 12. 2. 27,94 12. 2. 37,0015. 2.| 21,10 12. 2. 30,001 15. 2. 17,40 12. 2. 21/000 5 : : a 5 . £ 
Pommern Lärche 5 A 5 ; A : . ; 8 8 ; 8 8 8 5 8 . 5 . 112. 2. | 35,00 12. 2. | 35,00 
22 —— —— 2 — —— — ee „na er Sr ra aaa ara 
Oſtprenen Fichte . 5 j .. 2. 25,40 J. 2. 27,69] 7. 2.1 18,00 4. 2. 20,81 7. 2. 11,90] 4. 2.117,00 . ; B . 115. Z. 12,250 8. 2. 21,73 
Brandenburg 5 : 8 R . 6. 2. 42,40 6. 2. 42,40] 6 2. 26,00 6. 2. 26,001 6. 2. 17,90 6. 2. 17.900 8 5 5 i 5 8 5 
Schleſien 5 4.2.) 23,85 14. 2. 29,56] 4. 2. 21.33 14. 2. 25,00 14. 2. 15,30 14. 2. 33,151 4. 2. 14.43 14. 2. 21,222 0 ; . ; ; 5 
Sachſen 5 6. 2. 46,30 7. 2. 50,30 4. 2. 29,75 7. 2. 41,80 4. 2. 27,79 7. 2. 39,40 4. 2. 23,49 7. 2. 32,400 . . 14 2. 21,72 5. 2. 3744 
Hannover 4. 2.| 29,62 14. 2. 46.00 6. 2. 27,03 14. 2. 37,40 6. 2. 21,1015. 2. 28,30 14. 2. 15,10 1. 2. 25,344 . 0 12. 2. 23,65 12. 2. | 23,65 
Schleswig⸗H . . 1 5. 2. 35,00 5. 2. 41,00] 5. 2. 28,00 5. 2. 28,00] 5. 2. 21,00 5. 2. 2550| 5 2. 19 00 5. 2. 20,000 . : j : N j f 
Heſſen⸗Naſſau 4 5. 2. 30,00 15. 2. 32,70 5. 2. 29,70 13. 2. 34,001 5. 2. 23,73 5. 2. 26.901 5. 2. 19,00 15. 2. 22,600 8 5 . 113. 2. 23,90 1. 2 | 40,50 
Weſtfalen 8 13. 2. 34,4013. 2. 34,4013. 2. 30,10 7. 2. 41,30 13. 2. 25,50 7. 2. 30,70] 7. 2. | 20,80 13. 2. 21,501 . ; l 2. 2. 21,32 15. 2. 29,10 
Pommern 5 Buche K 8 . . R . . . 8 N . . . . . 5 . . 2 ; 4. 2. 2909 9. 2. 37,50 
Brandenburg 0 5 29. 1. 56,0029. 1. 56,00 2 5 8 * R 4 . 29. 1. 50,00 29. 1. 50,000 5 . . 115. 2. | 33,45 15. 2. | 33,45 
Sachſen 1 7. 2. 63,00 1. 2. 64,50 6. 2. 37,20 1. 2. 60,00 6. 2. 37,20 1. 2.| 56.50 6. 2. 29,32 1. 2 50 500 6. 2. 22,60 1. 2. 36,000 - ; i 
Hannover f 1 29. 1. 49,00 6. 2. 57.4629. 1. 4850| 6. 2. 56.6131. 1. 30,26 12. 2. 43,8831. 1. | 24.79 12. 2. 32, 13] 12. 2. 22,39] 6. 2. 24,46 ; Ä 8 
Schleswig 5 5. 2.| 54,00| S. 2. 54.00] 5. 2. 44,00 5. 2. 44.00] 5. 2.| 36,00 5. 2. 36,00 5. 2.| 30,00 5. 2 |30,000 . r P : g : 5 
Leſſen⸗Maſſau f 2 2.0.8012. 2. 49.83 2. 2. 37,20 12. 2. 48.50] 2. 2. 33,10 12. 2.| 38,44] 2. 2. | 25,80] 12. 2 | 30,62] 2. 2. 20.00 13 2. 25,00] 5. 2. 31.85 12. 2. 36,80 
Pommern Buche B 30. 1. 6. 2. 6. 2 30. 1. 18,70 30. 1. 17,30 6. 2. 18,70 6. 2 12,80 30. I. | 18,601 . : 2.124,00| 1. 2 0 
Brandenburg 1 12 2. 52 00 12. 2 52,00 12. 2. 37,00 12. 2.| 37,00 12. 2. 22,00 12. 2. 22,00 12. 2. 18,00 6. 2. 43,00 6. 2. 26,00 6. 2. 26,00 15. 2. 24,10| 15. 2. 24,10 
Sachſen 5 7. 2. 4000| 6. 2.| 63,40] 7. 2. 36,00 15. 2. 54,00 6. 2. 25,80 15. 2. 49,00 6. 2 23,20 15. 2. 43,00] 1. 2. 29,00 15. 2. 40.000 ; g A 
Hannover f 7. 2. 28.38 12. 2. 39,1529. 1. 28,50 12. 2. 37,73] 6. 2. 25,80 12. 2. 33,32] 6. 2. 21.00 6. 2. 25,80] 12. 2. 18,97 11. 2. 23,399 5 : . 
Schlesw.⸗Holſtein 5 6. 2. 29.00 5. 2. 41,00] 6. 2. 26,07| 5. 2. 37.00] 6. 2. 20,57 5. 2. 31.00] 6. 2. 19,32) 5. 2.| 23,001 5. 2. 15,00) 6. 2. 18,45 . 5 ; 
geilen: ⸗Naſſau 5 2. 2. 29,00 12. 2.] 39,12 2. 2. 23,80 2. 2. 38.40 13. 2. 2400112. 2. 28,81] 2. 2. 22,20 12. 2. 24,78 2. 2. 16,20 2. 2. 19,70] 5. 2. 24.08 5. 2. 24,08 
eſtfalen 5 7. 2. 25 20 7. 2. 25,20 7. 2. 2320| 7. 2. 23,0 7. 2. 21.28 7. 2. 21,28 7. 2. 18,50 7. 2. 18,50 7. 2. 15,87 7. 2. 15,87 5 : 
Rheinprovinz 0 8. 2. 43,30 9. 2. 44,40] 9 2. 38,70 8. 2. 40,40] 8. 2. 21,20 9. 2. 31,00 8. 2. 19,20 9. 2. 22, 10 8. 2. 14,10 9. 2. 19,600 a . 8 
Brandenburg. . Buche A u. BB. ; 5 R 7.2. 2.| 22,00 2. 17,001 7. 2. A . 3 R 8 5 8 5 a . 8 — 
Hannover . 5. 2. 29,20 5. 2.| 29,20| 5. 2. 28,20 5. 2. 2820| 5. 2.| 2460| 5. 2. 24, 5. 2. 21,40 5. 2. 21,40] 5. 2. 18,40 5. 2. 18,400 ; . 
Schlesw.⸗ Holftein R i } j : j z . j . j ; E 3 s R j . 8 . 112. 2. 38,25 12. 2. 38,25 
Heſſen⸗Naſſan I 5. 2.| 35,00 13. 2,.| 52,901 13. 5. 2. 37,001 13. 2. 30,10| 5. 2. 33,50 13. 2. 25,30 5. 2.| 29,80 13. 2. 18,40 5. 2. 22.67 15. 2. 31,93 15. 2. 31,98 
Weſtfalen 1 13. 2. 39,70 | 13. 2. 13. 33,40 | 13. 2. 33,40 13. 2. 2540| 13. 2. 25,40 13. 2. | 19,10| 13. 2. | 19,105 13. 2. 15,90 13. 2. 2.| 17,30| 13. 2 
Sſtpreußen Eiche A | 7. 2.|107,90| 8 2. 141.00 8. 2. 107,500 7. 2.1108,701 8.3.1 7075 8. 2.| 70,753 . 5 ; B ; g g ; | g . . 
Schleſien 5 13. 2. | 128,00 13. 2. 128,00 13. 2. 147,00 13. 2. | 147,001 13. 2. 104 00 13. 2. 104 000 . 5 | . . 4 8 ä . 8 A 5 
Hannover 5 6. 2. 93,52 6. 2. 93,52 6. 2. 82,86 6. 2. 82,86 6. 2. 74,31 6. 2. 7431 : ne ; : g . „ 3 ; 
Heſſen⸗Naſſan 5 13. 2. 169,00 13. 2. 169,00. 13. 2. 153,00 13. 2. 153,00 13. 2. 119,00 13. 2. 119,00 13. 2. | 118,00 13. 2 115.00 . Tu R 
Ostpreußen.. . Eſche B | 7. 2.| 48,901 4.2 | 57,16 7. 2.| 85,001 2. Z. 52,061 7. 2.130.701 2. 2.| 42,821 7. 2.118,70] 4. 2.1 32,791 7. 2.117,90] 4. 2.] 24,201 8. 2. 78.55 8. 2. 78.85 
Pommern . 6. 2. 34,20 8. 2 122.00 6. 2. 31,26| 8. 2. 103,00] 6. 2. 27,50 | 8. 2.| 80,00 30. 1. 24,70 8. 2. 61,00] 8. 2. 20,00 8. 2. 20,000 . 
Brandenburg , 15 7. 2. 72,20 12. 2. 180,00 7. 2. 62,70| 12. 2. 180,00] 7. 2. 38,30 14. 2. 80.001 14. 2. 40.00 7. 2. 43,800 6. 2. 28,60 6. 2. 28.60 7. 2. 43,31 7. 2. 43,21 
Schleſien 5 13. 2. 78,00 13. 2. 78 0013. 2. 71,00 13. 2. 7100113, 2. 64,00 13. 2. 64,00 13. 2. 43,00 13. 2. 43,201 13. 2. 35,00 13. 2. | 85, . h g 8 
Sachſen 5 12. 2 31,00 15. 2. 111,00 2. 2.| 72,00 15. 2. 98,00 12. 2 48,74 15. 2. 88,00 2. 2. 34,9015 2. 76,00 12. 2. 26,82 15. 2. 55,000 . 5 
Hannover 1 6. 2. 54,00 6. 2. 57,38 6. 2. 52,70] 6. 2. 66,671 7. 2.35 24 6. 2. 50,99] 5. 1. 26,80 11. 2. 27,27] 5. 2. 19,00 11. 2. 22,588 . 5 
Schlesw. Holstein 3 5. 2. 55,00] 5. 2. 55,00 5. 2.] 4500| 5. 2. 45,00] 5. 2.| 30,00 5. 2.| 30,00 5. 2. 25,00 5. 2. 25,00] 5. 2. 20 00 5. 2. 20,000 
Heſſen⸗Naſſaun M 13. 2. 104,00 13. 2. 104,00 12. 2. 55 00 13. 2. 67,001 12. 2.| 55.00 | 12. 2.| 55,00] 12. 2. 31,00 12. 2. 31.00 12. 2. 31,00 12. 2. 31,00 14 2. 38,00 13. 2. 38,00 
Weſtfalen 1 12. 2. 139,000 12. 1. 139,00 13. 2. 55,00 12. 2. 90,0013. 2. 55.00 12. 2. 69,0012. 2 41,00 12. 2. 41,000 { e . 4112. 2. 25,50 18. 2. 5015 
Rheinprovinz x : . f g 8. 2.| 36,00 8. 2. 36,0 0] 8. 2. 31.00 8. 2. 31,001 8. 2. 24.70] 8. 2. 24,70] 8. 2. 17,60] 8. 2. 17,600 . | 
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Grubenholz 
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Papierholz (je 1 rm) Schwellen 


Stempel mit Zopf In & | B 

Waldgebiet Holzart ganzer Waldgebiet] Holzart & | Waldgebiet | Holzart | 
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Rheinprovinz „ 


Im übrigen bin ich mit Neumeiſter gleicher 
Anſicht, daß man den „Dauerwald“ ſeinem ganzen 
Weſen nach als einen geregelten Plenterwald zu 
betrachten hat. Die Ertragsbeſtimmung für den 
Plenterwald hat deswegen auch für den „Dauer⸗ 
wald“ Geltung. Neumeiſters Stellung gegen⸗ 
über dem „Dauerwald“ kann wohl gar nicht beſſer 
gekennzeichnet werden als dadurch, daß er den 
von Trebeljahr hierzu aufgeſtellten Satz zitiert: 

„Ich würde es mit Freuden begrüßen, wenn 

die Kieferndauerwaldwirtſchaft nach Möllerſchem 

Ideal durchführbar wäre; die Forſteinrichtung 

wird weit davon entfernt ſein, ihr Hinderniſſe 

in den Weg zu legen; ſie wird Wege ſuchen und 

Wege finden, um auch unter der Herrſchaft der 

Dauerwaldwirtſchaft die Ertragsregelung zweck⸗ 

mäßig durchzuführen. Ich fürchte aber, es wird 

noch viel Zeit vergehen, ehe die Forſteinrichtung 
vor dieſe neuen Aufgaben geſtellt werden wird.“ 

Ich bin der Meinung, daß Neumeiſter nicht auf 

Trebeljahr zurückgegriffen hätte, wenn Trebel⸗ 

jahrs Anſicht nicht auch ſeine eigene wäre. 

Ich wiederhole: Es wäre zu begrüßen geweſen, 
wenn auf Koſten dieſer ausführlichen Erwähnung 
und Beſprechung des Dauerwaldverfahrens andere, 
zweifellos wichtigere Verfahren Aufnahme ge⸗ 
funden hätten. Möge in der künftigen Auflage 
dieſer Wunſch berückſichtigt werden! Dr. Buſſe. 

* 

Dr. Schwappach, Leitfaden der Holzmeßkunde. 
Dritte, umgearbeitete Auflage mit 20 Text⸗ 
abbildungen. Berlin. 1923. Verlag von Julius 
Springer. 

Der Verfaſſer hat ſich von dem Beſtreben 
leiten laſſen, aus der umfangreichen Literatur 


der Holzmeßkunde in der Hauptſache das zu ſt 


bringen, „was für den praktiſchen Gebrauch im 
i ſowie bei Ausführung von forſtlichen 

erſuchsarbeiten notwendig iſt und ſich bewährt 
hat“ (ſiehe Vorwort). Wenn ſchon dieſe Be⸗ 
ſchränkung aus dem Weſen eines Leitfadens folgt, 
ſo war ſie dieſes Mal durch die Zeitverhältniſſe 
beſonders gegeben. Die er den früheren 
Auflagen vorgenommenen Kürzungen find allo 
doppelt begründet. Wir können daher nur gut⸗ 
heißen, daß die Inſtrumentenlehre — zumal im 
Hinblick auf Müller, Lehrbuch der Holzmeßkunde, 
3. Auflage, Berlin (Parey) 1923 (vgl. Referat in 
der „Forſtlichen Rundſchau“ 1923 S. 42) — und 


die Ausführungen zur Maſſenermittelung liegender 
und ſtehender Stämme an Raum verloren haben. 
Ganz geſtrichen wurde die Preßlerſche Richt⸗ 
höhenmethode. Sie hat nicht nur hiſtoriſche 
Bedeutung, ſondern iſt auch theoretiſch richtig 
und deshalb wichtig. Allerdings hat ſie praktiſch 
zu keiner Zeit eine große Rolle geſpielt. Infolge⸗ 
deſſen hat der Verfaſſer nur ſeinem Grundſatze 
entſprechend gehandelt, wenn er dieſe Methode 
jetzt fortließ. Die Abſchnitte über Formzahlen, 
Maſſentafeln und Methoden der Beſtandsmaſſen⸗ 
Ermittelung wurden umgearbeitet, vor allem der 
Abſchnitt über Beſtandszuwachsunterſuchungen, 
„der“ — wie der Verfaſſer auch ſogleich im Vorwort 
hervorhebt — „gerade in der neueſten Zeit beſonders 
an Bedeutung gewonnen hat“. Ein ganz neuer 
Paragraph „Zuwachsermittelung durch direkte 


Meſſung“ iſt hier eingeſchaltet worden. Die 
beſonders von Eberbach warm empfohlene 
Formel Z = (Vr +N)— Vf wird kritiſch ges 


würdigt. Aus ihr ergibt ſich der periodiſche Zu⸗ 
wachs Z aus der Summe des derzeitigen Vorrats 
Vf und der inzwiſchen bezogenen Nutzungen N, 
vermindert um den Vorrat Vr zu Beginn der 
Periode. So einfach und überſichtlich die Formel 
in ihrem Aufbau iſt, ſo ſchwer iſt es anderſeits, 
ihre Einzelwerte mit der genügenden Sicherheit 
feſtzuſtellen. Für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
auf kleiner Fläche bei genaueſter Meſſung unter 
Beachtung mannigfaltiger Sicherungsmaßregeln 
iſt ſie ſchon immer angewandt worden und hat 
gute Dienſte geleiſtet. Im praktiſchen Betriebe 
jedoch werden die Fehler zu groß, um uns über den 
Zuwachs eines Beſtandes eine richtige Auskunft 
geben zu können. Schon die Verſchiedenheit, daß 
es ſich bei den Standsgrößen (Ut und Vr) um 
tehendes, bei den Nutzungen (N) um liegendes 
(aufgearbeitetes) Holz handelt, bringt eine nicht zu 
unterſchätzende Schwierigkeit mit ſich. 

Die Formel wird für den Plenterwald oder 
— wie jetzt leider häufig geſagt wird — „Dauerwald“ 
empfohlen. Allerdings läßt der ungleichaltrige und 
ungleichartige Wald eine Ertragsberechnung in 
anderer als der bisher üblichen Weiſe wünſchens⸗ 
wert erſcheinen. Wir dürfen aber nicht annehmen, 
in dieſer Weiſe zum Ziele zu kommen. 

Im Anſchluß hieran erwähnt Verfaſſer kurz 
das Kontrollverfahren von Biolley („La methode 
du controle“ Neuchatel 1919, überſetzt von Eber⸗ 
bach, Druck und Verlag von C. F. Müller, 
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Denkſche Forſt⸗Jeikung 


Nr. 8 Ad. 39 1929 


Karlsruhe 19225, Die wenigen Sätze zeigen, 
wie fein dieſes Verfahren erſonnen und durch⸗ 
tzebildet iſt. Wenn wir uns ſchon dazu entſchließen, 
unfere Erträge im einzelnen unmittelbar nach den 
Zuwachsleiſtungen unſerer Beſtände regeln zu 
wollen, bleibt uns nichts anderes übrig, als uns 
Biolley zum Muſter zu nehmen. Je größer aber 
der Wald, für welchen wir die Ertragsregelung aus⸗ 
führen, um ſo ſchwieriger die Anwendung von 
Feinarbeit! 

Es erübrigt ſich, auf weitere Einzelheiten ein⸗ 
zugehen. Der Leitfaden der Holzmeßkunde von 
Schwappach iſt aus ſeinen früheren Auflagen 
hinreichend bekannt und aufs beſte empfohlen. 


5 


Die vorliegende dritte Auflage berückſichtigt in 
engem Rahmen alle Neuerſcheinungen auf dem 
Spezialgebiete der Holzmeßkunde wie alle wald⸗ 
wirtſchaftlichen Wandlungen der letzten Zeit, ſoweik 
fie auf dieſes Gebiet hinüberſpielen. Es iſt dringend 
zu wünſchen, daß auch der praktiſche Forſtmann 
lich eingehend mit den Fragen der Holzmeßkunde 
beſchäftigt. Man muß ihre Arbeitsmethoden 
kennen, um zu beurteilen, welcher Grad von 
Genauigkeit überhaupt erreicht werden kann. 
Biel zu oft begegnen wir Überſchätzungen, die tat 
ſächlicher Unkenntnis entſpringen. Der Leitfaden 
iſt hervorragend geeignet, Lücken im Wiſſen 
ſchnell zu ſchließen. Dr. Buſſe. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung zur Förderung der Forſt. und der 
Weidewirtſchaft vom 7. Februar 1924. 


Auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes vom 
8. Dezember 1923 (Reichsgeſetzbl. I S. 1179) ver⸗ 
ordnet die Reichs eg erung nach Anhörung eines 
Ausſchuſſes des Reichsrats und des Reichstags: 

Zur Förderung der Forſtwirtſchaft können die 
Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch dem 
Nutzungsberechtigten die Verpflichtung auferlegen: 


I. Beſtimmte Maßregeln zur ordnungsmäßigen 
Bewirtfchaftung der Waldungen auszuführen 
mit der Maßgabe, daß der Eigentümer oder 
Nutzungsberechtigte die Betriebsart und 
innerhalb der Grenzen einer pfleglichen 
Forſtwirtſchaft auch die Wirtſchaftsziele. den 
Gang der Abnutzung 


mejjen beſtimmen kann; 
2. abgeholzte Flächen, Räumden und Oed⸗ 
ländereien aufzuforſten. 


Zur Förderung der Bergweidewirtſchaft können 
die Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch 
dem Nutzungsberechtigten die Verpflichtung auf⸗ 
erlegen, die Bergweiden als ſolche zu erhalten 
und ordnungsgemäß zu bewirtſchaften. 

Die Landesgeſetze können ferner Vorſchriften 
zur Sicherung der Erfüllung der im Abf. 1 und 2 
bezeichneten Verpflichtungen treffen, insbeſondere 
die Ausführung notwendiger Arbeiten auf Koſten 
des Säumigen, im Falle des Abſ. 2 auch die 
Uebertragung der Bewirtſchaftung an hierfür 
geeignete Dritte und die zwangsweiſe Verpachtung 
der Grundſtücke zum Zwecke der Bewirtfchaftung 


vorſchreiben. 
N 


Mehreinſchlag 1924. 
B. f. L. v. 28. Februar 1924 — Geſchäfts⸗Nr. III 300 
„In der Nr. 18 des Deutſchen Forſtwirts vom 
9. 2. d. J. veröffentlicht Forſtmeiſter Profeſſor 
Wiebecke⸗Eberswalde einen Aufſatz: „Aufbau! — 
nicht Abbau!“, der nach einer Fußnote auch als 


Vorwort zur 3. Auflage der Broſchüre „Der Dauer⸗ 


wald“ desfelben Verfaſſers erſcheinen wird. In 
diefem Artikel findet ſich der Satz: „Die Not der 
Seit zwingt zur Verſtärkung des Jahreseinſchlags 
Au nächſt um 25 %* (im Original nicht gesperrt). 


und die techniſche 
Behandlung des Waldes nach ſeinem Er⸗ 


Diefe Angabe iſt für den Bereich der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung unrichtig! Der Mehr⸗ 
einſchlag, der angeordnet werden mußte, um zur 
Erleichte ung der finanziellen Schwierigkeiten der 
Preußiſchen Verwaltung beizutragen und um 
Arbeitskoſe zu beſchäftigen, beträgt nur 10 % des 
planmäßigen Geſamteinſchlags. Bei der Unter⸗ 
verteilung dieſes Mehreinſchlags auf die einzelnen 
Regierungsbezirke und Oberförſtereien haben ſich 
je nach dem Waldzuftande ſelbftverſtändlich örtliche 
Abweichungen von dieſem Durchſchnittsſatz nach 
oben oder un ren ergeben. Auf den Mehreinſchlag 
verrechnet wird auch das Holz, das infolge des 
Forkenlenfraßes zum Einſchlag kommt, alſo Holz, 
das unter allen Umſtänden ſo ſchnell wie möglich 
eingeſchlagen werden muß, wenn es nicht minder⸗ 
wertig werden foll. Eine weitere Erhöhung des 
Einſchlags iſt nicht in Ausficht genommen.“ 

J. A.: Laspeyres. 
* 
Notſtandsbeihilſen. 
F.⸗M. v. 12. 1. 1924 (I. C. 2. 6827/7). 

Auf Grund der allgemeinen Ermächtigung det 
Staatsminiſteriums vom 7. Mai 1923 (St. M. 
II. 1716) ändere ich hiermit die Grundſätze über 
die Gewährung von Notſtandsbeihilfen vom 
16. Mai 1923 wie folgt ab: 

I. Der Runderlaß vom 30. Auguſt 1923 
(J. C. 2. 4956 — PrBefBl. S. 50), *) der die Zahlung 
durch Geldentwertung belanglos gewordener Be⸗ 
träge verhindern ſollte, wird dahin eingeſchränkt, 
daß er auf nach dem 1. Januar 1924 entitandene 
Koſten keine Anwendung findet. 

Eeine Aufwertung gezahlter Koſten auf dem 
ne ihrer Umrechnung in Goldmark iſt nicht 
zuläſſig. 

II. Die Gewährung einer Notſtandsbeihilfe 
kann fortan nur in Frage kommen, wenn der Be⸗ 


in 


dieſer Vorausfetzung erteilt anzuſehen. 
III. Anderung der Grundfätze v. 16. Mai 1923 
1. Zu Ziff. 1: Im Abſ. 1 ſind die Worte zu 
ſtreichen „einſchließlich der Beamten im Bow 
bereitungs⸗ und Ausbildungsdienſt“. 
Abſ. 2 erhält folgende Faſſung: Beamte im 
Vorbereitungs- und Ausbildungsdienſt find in 


) „Deutſche Forſt⸗Jeftung“ Nr. 87 ir 1928 Seite 684 
= „Dentſchs Forſt⸗Zeitung“ Rr. 25 für 1929 Seite . 


Nr. 9 Bd. 39 (1924) 


—— — — 


Notſtandsfällen auf den Unterſtützungsweg zu 
verweiſen. 

Ubi. 3 erhält folgende Faſſung: Gehört ein 
Beamter oder ſein Familienmitglied einer öffent⸗ 
lichen Kranken⸗ oder Sterbekaſſe an oder einer 
ſolchen, für die das Reich oder der Staat einen 
Teil der Beiträge oder Verwaltungskoſten zahlt, 
ſo ſind die Leiſtungen dieſer Kaſſen auf die Not⸗ 
ſtandsbeihilfe anzurechnen. Die Gewährung einer 
Notſtandsbeihilfe wird jedoch nur in den ſeltenſten 
Sonderfällen in Frage kommen können. 

Jin Abſ. 6b ſind die Worte Kinderzuſchläge und 
Kinderbeihilfen zu vertauſchen; ferner iſt in der 
letzten Zeile ſtatt „des Vaters“ zu ſetzen „des 
Beamten“. 

Zu Ziff. 2: Im Abſ. 2a iſt der Unterabſ. 2 zu 
ſtreichen. Der letzte Unterabſatz erhält folgende 
Faſſung: Dauerkrankheiten (3. B. Siechtum, 
Geiſteskrankheit) ſcheiden für die Gewährung einer 
Notſtandsbeihilfe grundſätzlich aus, ſofern nicht 
eine andere Krankheit hinzutritt oder die Dauer⸗ 
kraukheit außergewöhnlich beſondere Ausgaben 
(3. B. für eine Operation des Dauerleidens) 
erfordert. 

Im Abſ. 20 ſind die Worte zu ſtreichen: „durch 
eine Sterbekaſſe nicht gedeckten“. 

3. Zu Ziff. 7: Nach dem zweiten Satz im 
Abſ. 1 beginnt ein neuer Abſ. (2). . 

4. Zu Ziff. 9: Der Schlußſatz iſt zu ſtreichen. 

5. Hinter Ziff. 10 iſt als Ziff. 10a einzufügen: 
Iſt der Krankheits⸗ oder Todesfall auf Umſtände 
zurückzuführen, für die ein Schadenserſatzanſpruch 
gegen einen Dritten beſteht, ſo kann dem Beamten 
ein unverzinsliches Darlehen in Höhe der Notſtands⸗ 
beihilfe oder der Abſchlagszahlung auf dieſe aus 
Notſtandsbeihilfemitteln gewährt werden. Die 
Rückzahlung kann bis zur endgültigen Erfüllung des 
Erſatzanſpruches geſtundet werden. Stellt ſich 
innerhalb angemeſſener Zeit heraus, daß die 
Rechtsverfolgung des Anſpruchs gegen den Dritten 
ohne Verſchulden des Verletzten ganz oder zum 
Teil ausſichtslos iſt, ſo kann die für die Bewilligung 
der Notſtandsbeihilfe zuſtändige Behörde das Dar⸗ 
lehen ganz oder zum Teil als Notſtandsbeihilfe 
endgültig verrechnen. 

6. Zu Ziff. 13: Der dritte Satz iſt zu ſtreichen. 


* 
Zahlung der Beiträge und Penſionen. 
Bekanntmachung der Generaldirektion der preuß. allg. Witwen⸗ 
verpflegungsanſtalt v. 6. 2. 1924 (J.⸗Nr. 78). 


Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 
4. Oktober 1923 (PrBeſBl. S. 106).*) 

Vielfache Anfragen geben Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, daß eine Aufwertung oder Zahlung 


n) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1923 Nr. 45 S. 802. 
® 
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der Beiträge und Witwenpenſionen in Goldmark 
nicht in Frage kommt. Die Beiträge und Penſionen 
ſind gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen (zu 
vgl. die Reichsgeſetze vom 1. Juni 1909 — RGBl. 
S. 515 — und vom 4. Auguſt 1914 — RG Bl. 
S. 347 —) lediglich in ihrer bisherigen Höhe in 
Papiermark zu zahlen und, ſofern dies aus Mangel 
an geeigneten Zahlungsmitteln nicht möglich iſt, 
in den Kaſſenbüchern als Ausgabereſte nach⸗ 
zuweiſen. 


2 
Ausbildung der FJorſtreferendare. 
Vf. d. M. f. L. v. 5. 2. 24 — III 1934. 

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich darauf 
hin, daß für alle Forſtreferendare, welche die 
Referendarprüfung nach dem 1. Januar 1923 
beſtanden haben, die Beſtimmungen über die 
Vorbereitung für den preußiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt vom 16. Januar 1923 Geltung haben. 
Die nachzuweiſende Ausbildungszeit beträgt für 
dieſe Referendare mithin 2 Jahre minus 4 Wochen 
— 702 Beſchäftigungstage — bei verkürztem 
Biennium 607 Beſchäftigungstage. 

Über die für die Übergangszeit zugeſtandenen 
Ausnahmen iſt in meinem Erlaß vom 19. April 
1923 — III 7782 — Beſtimmung getroffen. 

Vorſtehender Erlaß iſt allen Forſtreferendaren 
— ſeitens der Forſtlichen Hochſchulen durch An⸗ 
ſchlag am ſchwarzen Brett — bekanntzugeben. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 

J. A.: v. d. Busſche. 


* 
Auderung des Telegraphenwege⸗Geſetzes. 
Wir weiſen darauf hin, daß das Telegraphen⸗ 
wege⸗Geſetz vom 18. Dezember 1899 durch Ver⸗ 
ordnung vom 13. Februar 1924 einige Anderungen 
erfahren hat, welche für die Forſtverwaltungen 
ein gewiſſes Intereſſe haben. Die im Reichs⸗ 
anzeiger (1924 Nr. 38) mitgeteilte Verordnung 
tritt mit dem Tage in Kraft, der auf ihre Ver⸗ 
kündung im Reichsgeſetzblatt folgt. 
2 


Friſtablauf nach dem Reichsverſorgungsgeſetz. 
Alle die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 
bliebenen, die noch Anſprüche aus dem Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetz und anderen Verſorgungs⸗ 
geſetzen erheben zu können glauben, müſſen dieſe 
Anſprüche bis ſpäteſtens zum 31. März 
1924 bei den Verſorgungsbehörden geltend 
machen, ſonſt verfallen ſie. Das bezieht ſich auch 
auf die neuen Anſprüche aus dem Abänderungs⸗ 
geſetz vom 22. Junt 1923 (Frauenzulage, er⸗ 
höhte Ausgleichszulage. Waiſenbeihilfe uſw., vgl. 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1923 Nr. 36 S. 65 ff.). 

g. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Reichsforſtgeſetz. Unterm 7. Februar 1924 iſt 
auf Grund des GENGDHOUNDSBSIEGN, vom 
8. Dezember 1923 nach Anhörung eines Aus⸗ 
ſchuſſes des Reichsrats und des Reichstags die 
auf Seite 154 veröffentlichte Verordnung der 
Reichsregierung zur Förderung der Forſt⸗ und 
der Weidewirtſchaft erlaſſen worden. Der Entwurf 
des preußiſchen Forſtkulturgeſetzes wird nunmehr 


nach Erſcheinen dieſer Verordnung alsbald a 


Landtag vorgelegt werden. 


* 

Erhöhung der Beamtengehälter. Der Spar⸗ 
ausſchuß des Reichstags erſuchte die Reichs⸗ 
regierung, die Gehälter der Beamten und die 
Löhne der Reichsarbeiter ſo bald wie möglich zu 
erhöhen. Ebenſo erſuchte der Ausſchuß die Reichs⸗ 
regierung, die Anſtellungs⸗ und Beförderungs⸗ 
ſperre für die Beamten mindeſtens inſoweit 
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aufzuheben, daß während der Dauer des Perſonal⸗ 
abbaues jede zweite freiwerdende Stelle wieder 
beſetzt wird. Weitere Ausnahmen hiervon ſollen 
mit Genehmigung des Sparkommiſſars und des 
Reichsfinanzminiſters möglich ſein. 


* 

Die Vervielfachungszahl des Grundbetrages der 
Dienſtaufwandsentſchädigung für den Monat März 
1924 beträgt eine Milliarde. (Verfügung des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 16. Februar 1924, betr. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung der Oberförſter und Forſt⸗ 
betriebsbeamten III 2543.) 


2 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.04 Billionen (Januar); desgl. am Stichtag 
11. Februar 1924 1,03 Billionen. 


5 

Ausnahmeſtellung der Beamten der beſetzten 
Gebiete beim Perſonalabbau. Auf die in Nr. 7 
S. 123 veröffentliche Anfrage der Deutſchnationalen 
Fraktion im Reichstag hat die Reichsregierung 
folgende Antwort erteilt: „Den Beamten der⸗ 
jenigen deutſchen Gebiete, in denen die Beamten⸗ 
ſchaft im nationalen Abwehrkampf geſtanden hat, 
eine allgemeine Ausnahmeſtellung gegenüber den 
Vorſchriften der Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung im 
Sinne einer völligen Befreiung von dem Abbau⸗ 
zwang einzuräumen, iſt zum Bedauern der 
Reichsregierung nicht möglich geweſen, weil dies 
zu zahlreichen Berufungen von Beamten in ähn⸗ 
hcher Lage (Kolonial- und Auslandsdeutſche, ver⸗ 
triebene Oſtbeamte, Elſaß- Lothringer, Kriegs⸗ 
teilnehmer uſw.) geführt hätte und den Perſonal⸗ 
abbau gefährdet haben würde. Es iſt jedoch 
Vorſorge getroffen worden, daß bei Anwendung 
der Vorſchriften der Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung 
auf die von Franzoſen und Belgiern Aus⸗ 
gewieſenen mit möglichſter Schonung vor⸗ 
gegangen wird.“ 


* 

Beſchaffung von Wohnungen. Die Abgeordneten 
Dr. Schreiber (Halle), Barteld (Hannover), 
Charlott (Breslau), Kimpel (Caſſel), Hoff, Otto 
Charlottenburg), Dr. Gottſchalk (Gummersbach) 
und die übrigen Mitglieder der Fraktion der 
Deutſchen Demokratiſchen Partei haben im 
Preußiſchen Landtag folgenden Urantrag geſtellt: 

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, durch 1 oder 
Zuſammenlegung von Behörden freiwerdende 
Dienſtwohnungen, Dienftgebäude bzw. Dienſt⸗ 
räume, ſofern ſie ſich zu Wohnzwecken einrichten 
laſſen, ſowie Dienſtländereien im Staatsbeſitz 
15 erhalten und zur Unterbringung und Nutzung 
ür wohnungslos gewordene oder werdende 
abgebaute Beamte oder ſonſtige Ruhegehalts⸗ 
empfänger oder wohnungsloſe Beamte zu 
verwenden.“ 


J 

Fünfundzwanzig Jahre Biologiſche Reichs⸗ 
anſtalt. In Gegenwart einer zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft feierte die Biologiſche Reichsanſtalt für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem 
das Feſt ihres 25 jährigen Beſtehens. Der 
Direktor, Geh. Reg.⸗Rat Dr. Appel, gab einen 
Rückblick über die vielſeitige Betätigung der An⸗ 
ſtalt auf dem Gebiete der naturwiſſenſchaftlichen 
Forſchungen und bei der praktiſchen Förderung 
der Land⸗ und Forſtwirtſchaft durch Bekämpfung 
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von Krankheiten ſowie von tieriſchen und pflanz⸗ 
lichen Schädlingen. Die Anſtalt gründete ſechs 
Außenſtellen, wovon die letzte in Oybin bei 
ittau als ſogenannte „Nonnenſtation“ an der 
ächſiſch⸗höhmiſchen Grenze errichtet worden iſt. 
Auch mit den 30 Stellen des Pflanzenſchutzdienſtes 
unterhält die Biologiſche Reichsanſtalt rege Be⸗ 
ziehungen. Mehr als 30 Redner ſtellten ſich ein. 
die das Bedürfnis fühlten, der Anſtalt und ihrem 
Direktor Worte der Anerkennung und des Dankes 
zu zollen, voran der Reichs ⸗Landwirtſchafts⸗ 
miniſter und die Vertreter einiger Reichs⸗ und 
preußiſchen Behörden, darunter der Leiter der 
Mreufaſchen Akademie der Wiſſenſchaft. Auch 
die landwirtſchaftliche Hochſchule Berlin war 
durch ihren Rektor vertreten, ebenſo waren zu⸗ 
gegen Abgeſandte des bayeriſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums und der zoologiſchen, botaniſchen 
und pharmazeutiſchen Inſtitute der Univerſität 
Berlin. Die forſtlichen Hochſchulen von Ebers⸗ 
walde und Tharandt waren vertreten durch die 
Profeſſoren der Zoologie Dr. Eckſtein und der 
Botanik Dr. Münch. Beide machten auf die 
Notwendigkeit der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Probleme der e Biologie, der Krankheits⸗ 
erforſchung und der Schädlingsbekämpfung nach⸗ 
drücklich aufmerkſam. Ein Vertreter der däniſchen 
Landwirtſchaft und eine ſtattliche Frau Profeſſor 
von der holländiſchen Univerſität Utrecht widmeten 
der deutſchen wiſſenſchaftlichen Forſchung und 
der praktiſchen Nutzanwendung Worte warmer 
Anerkennung. Selbſtverſtändlich waren auch 
mehrere Vertreter der landwirtſchaftlichen Spitzen⸗ 
Organiſationen und landwirtſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten aus der Provinz erſchienen, um dem 
Geburtstagskinde ihre Glückwünſche darzubringen. 
Im beſonderen warnte Dr. Röſicke vom Reichs⸗ 
landbunde eindringlich vor einem unklugen Ab⸗ 
bau im Beſtande der Biologiſchen Reichsanſtalt. 
U. a. trat auch ein Vertreter des pfälziſchen 
Weinbauinſtituts zu Neuſtadt a. d. Haardt als 
Gratulant auf, der von der Verſammlung 
ſtürmiſch begrüßt wurde. An die 30 Begrüßungs⸗ 
reden ſchloß ſich ein Vortrag über die Bekämpfung 
der Pflanzenläuſe und darauf eine Beſichtigung 
der umfangreichen Anſtalt. — Wir wünſchen dieſer 
gleichfalls weiteres erſprießliches Wirken, möchten 
aber nicht unterlaſſen, auch zu bemerken, daß die 
wichtige forſtwiſſenſchaftliche Net ich und deren 
praktiſche Anwendung bis jetzt nicht genügend 
berückſichtigt worden ſind, die Anſtalt hat auch 
jetzt noch keinen wiſſenſchaftlich gebildeten Forſt⸗ 
mann als ſtändigen Mitarbeiter. N. 
J 8 
Sitzung des Holzhandelsausſchuſſes des Reichs- 
forſtwirtſchaftsrates. Gelegentlich der am 26. Januar 
in Berlin ſtattgefundenen Tagung hat die Frage 
der Stundung der Holzkaufgelder eine 
wichtige Rolle geſpielt. Nach langer Verhandlung 
ſind die folgenden vom Landforſtmeiſter Gernlein 
aufgeſtellten Leitſätze angenommen worden: 

1. Es iſt anzuſtreben, daß in den großen Forſt⸗ 
verwaltungen die Bedingungen für Handels⸗ 
bolgerfäufe in ihren wichtigſten Beſtimmungen 
(z. B. Fälligkeitstag, Gefahrenübergang, Ge⸗ 
währleiſtung u. a.) gleichartig geſtaltet werden. 

2. Die 9 erſlle (Zinſen für nicht vertrags⸗ 
mäßig erfüllte Zahlung) ſind auf Grund des 
Lombardzinsfußes der Reichsbank ſo hoch 
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feſtzuſetzen, daß jeder Anreiz zu ſpekulativer 
Ausnutzung ausgeſchloſſen iſt. 

8. Grundſätzlich iſt an der Barzahlung des Kauf. 
geldes am Fälligkeitstage feſtzuhalten. Zur 
Zahlungserleichterung wird die Annahme 
von 3 Monate laufenden, bei der Reichsbank 
diskontierbaren Warenwechſeln, ſowohl im 
Intereſſe des Waldbeſitzes wie des Holz⸗ 
handels, empfohlen. Der Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rat wird erſucht, beim Reichsbankdirektorium 
auf die möglichſt entgegenkommende Be⸗ 
handlung ſolcher Wechſel hinzuwirken. 

Die Eiſenbahntarife bilden in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Höhe eine ſchwere Belaſtung der deutjchen, 
Produktion, weshalb ihre Herabſetzung von allen 
Seiten nachdrücklichſt gefordert wird. Die deutſche 
Forſtwirtſchaft und der Holzhandel ſind noch dadurch 
beſonders beſchwert, daß die Reichseiſenbahn 
neuerdings ausländiſches Holz weſentlich billiger 
nach und durch Deutſchland fährt als deutſches. 
Dieter Zuſtand muß unbedingt beſeitigt werden. 
Wegen der Holzfrachten hat der Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat eine Eingabe an das Reichsverkehrs⸗ 
miniſterinm gerichtet, in der gebeten wird, die 

olztariffrage von neuem zu ergreifen und die 

ec in ein der Vorkriegszeit entſprechendes 
rhältnis zu dem Werte des Holzes zu ſetzen. 

Zur Vereinfachung und Verbilligung des 
Geſchäftsganges ſoll der bisher beſtandene beſondere 
Gerbſtoffausſ chuß aufgehoben werden und 
9 Geſchäfte an den Handelsausſchuß über⸗ 
gehen. 

Wegen eines vom Zentralverein der dentſchen 
Lederinduſtrie an das Reichswirtſchaftsminiſterium 
gerichteten Antrages auf Aufheben der Gerbſtoff⸗ 
zölle beſchloß der Holzhandelsausſchuß ein⸗ 
A an der früheren Forderung feſtzuhalten, 

aß die einheimiſche Gerbſtofferzeugung durch 

Zölle geſchützt werden müſſe. S. 
* 


Schutz gegen Forſtdiebſtähle. Der Branden⸗ 
burgiſche Waldbeſitzerverband wendet ſich an 
ſeine Mitglieder, ihm zur Bekämpfung der Forſt⸗ 
biebftähle geeignetes Material zugänglich zu 
machen, das namentlich über folgende Punkte 
Auskunft geben ſoll: 

) Angaben über die vorgekommenen Forſtfrevel 
und die Höhe des dadurch dem Walde und 
ſeiner Ertragsfähigkeit erwachſenen Schadens. 

b) Äußerungen über Einzelfälle, wie weit nicht 
nur Not, ſondern auch Gewinnſucht der ſelbſt 
keine Not leidenden „Nutznießer der Not“ 
an den Waldfreveln beteiligt waren, unter 

Angabe der Höhe des betreffenden Schadens. 
e) Angaben über Verſagen der ſtaatlichen Aus⸗ 

führungsbehörden und Beamten ſowie der 

Privatforſtbeamten gegenüber der Aufgabe, 

die beſtehenden Beſtimmungen in möglichiter 

Schärfe anzuwenden, ſowie um Angabe der 

Gründe ſolchen Verſagens. 

d) Angaben über ergangene Urteile, die in 
offenbarem Mißverhältnis zur Schwere des 
Falles ſtehen. 

Es wäre ſehr erwünſcht, daß mit Rückſicht auf 

die ſehr ſtarke Bedrohung des Waldeigentums 

dieſe Erhebungen auch in den übrigen Kreiſen 
der Forſtwirtſchaft ſtattfinden, um im gleichen 

Sinne verwertet zu werden. B. 
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Torſtwirtſchaftliches. 
Mitgliederverzeichnis 
der Kontrollvereinigung deutſcher Beſitzer von 
Samenklenganſtalten und Forſtbaumſchulen. (Unter 
Aufſicht des Deutſchen Forſtvereins). 
Nach dem Stande vom 1. Februar 1924. 
A. Klenganſtalten. 

1. Conrad Appel, Darmſtadt. — 2. Böttcher 
& Völker, Groß⸗Tabarz (Thüringen). — 3. Wilh. 
Bührlen, Miltenberg a. Main. — 4. H. Gärtner, 
Schönthal bei Sagan. — 5. Chriſtian Geigle, 
Nagold, Württemberg. 6. Karl Gompper, 
Laufen a. d. Eyach (Württemberg). — 7. Geor 
Hamburger, Stockheim (Odenwald). — 8. Jako 
Hamburger, Stockheim (Odenwald). — 9. J. M. 
Helms Söhne, Groß⸗ Tabarz (Thüringen). — 
10. Heinrich Kellers Sohn, Darmſtadt. — 11. J. M. 
Link Söhne, Mudau (Baden). — 12. Erich 
Pfeil, Rathenow. — 13. H. G. Rathe, Steinförde 
(Hannover). 14. Martin Renz, Emmingen 
(Württemberg). — 15. Peter Schott, Knittelsheim 
(Rheinpfalz). — 16. Schultze & Co., Rathenow 
und Blankenburg a. Harz. — 17. G. J. Stein⸗ 
gaeſſer & Co., Miltenberg a. M. — 18. Ver⸗ 
einigte Klenganſtallten der Altmark mit dem Sitz 
in Halle a. S. (Land wirtſchaftskammer), umfaſſend 
die Klenganſtalten von: a) Alt märliſche Darre 
für Nadelholzſamen (Ed. Cohn G. m. b. H.), 
Gardelegen. b) Friedrich Bismark, Klötze, 
Kreis Gardelegen. — c) Gebrüder Erd mann 
Mützlitz i. d. Mark. — d) Heinrich Franke, Radenbe 
bei Brome (Hannover). — e) Friedrich Gerhard, 
Niemegk, Bezirk Potsdam. — f) Gebrüder Geisler, 
Neuhalbensleben. — g) Meltendorf, Niemegk, 
Bezirk Potsdam. — h) Magiſtrat Neuhaldens⸗ 
leben. — i) Wilhelm Paſche, Coloitz, Bezirk 
Magdeburg. k) Ernſt Siemer, Wiltingen 
(Hannover). — )) Friedrich Schöneke, Wlitingen 
(Hannover). — m) W. Schreyer (G. m. b. H.), 
Roßlau (Anhalt). — n) Hermann Schultz, Imme⸗ 
kath bei Bandau (Altmark). — o) Hermann Schmidt, 
Jerichow a. Elbe. — p) J. Noth, Fiſchbach. 

B. Forſtbaumſchulen. 

1. Willi Emmerich, Celle (Hannover). 
2. H. Gärtner, Schönthal bei Sagan. — 3. Chriſtian 
Geigle, Nagold (Württemberg). — 4. Otto Kloß, 


— 


Liebenwerda. — 5. Karl Mechler, Neugabek 
(Schleſien). — 6. Erich Pfeil, Rathenow. — 
Pommerencke, Ludwirslaſt (Mecklenburg). 


7. Am. 
— 8. G. H. Rathe, Steinförde (Hannover). — 
9. Martin Renz, Emmingen (Württemberg). — 
10. Peter Schott, Kniltelsheim (Rheinpfalz). — 
11. Schultze & Co., Rathenow. — 12. Vereinigung 
der Kontrollbaunſchulen zu Halſtenbek, umfaſſend 
vie Forſtbaumſchrlen von: 2) H. Beckmann, 
Krupunder⸗Halſtenbek. — b) Focke Bohlen. 
e) Ernſt Brandt. — d) J. H. Brandt (b, o und 
d wohnhaft in Halſtenbek ). — e) Jacob Buch, 
Krupunder⸗Halſtenbek. — f) M. Griem, Halſtenbek. 
— g) J. Heins Söhne, Halſtenbek. — h) Sören 
Hermanſen, Krupunder⸗Halſtenbek. — k) Herm. 
Heubel, Halſtenbek. ) Emil Kunſtmann, 
Thesdorf bei Halſtenbek. — m) Guſt. Lüdemann, 
Halſtenbek. — n) M. Oſtermann, Halkſtenbek. — 
o) E. F. Pein, Halſtenbek. — p) H. H. Pein, 
Halſtenbek. — q) E. Sander, Torneſch bei Hakſtenbek. 
r) Rud. Schrader, Rellingen bei Halſtenbek. — 
s) Hermann Sievers, Rellingen bei Halſtenbek. 
— 13. Vereinigung der Forſtpflanzenzüchter im 
Kreiſe Liebenwerda (unter Kontrolle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Halle a. d. S.), umfaſſend 
die Forſtbaumſchulen von: 1. Otto Beyer, — 
2. Eduard Schmidt. — 3. Guſtav Schmidt (wohn⸗ 
haft in Biehla bei Elſterwerda). — 4. Reinhold 
Seiger, Cröbeln bei Liebenwerda. — 5. Julius 
Brösgen. — 6. Hermann Brösgen. — 7. Karl 
Breunig. — 8 Max Bartſch. — 9 Auguſt 
Brösgen. — 10. Karl Dietrich. — 11. Hermann 
Fleiſcher. — 12. Otts Götze. — 13. Artur Götze. 


nm — — 


155 
— 14. Anna Golm. — 15. Guſtav Müller. — 
16. Walter Müller. — 17. Guſtav Obenaus. — 
18. Ernſt Peſchel. — 19. Karl Pötſch. — 20. Oswald 
Reichenbach. 21. Paul Reichenbach. — 
22. Oswald Richter. 23. Hermann Schmidt. 
— 24. Reinhold Schmidt. — 25. Oswald Schmidt. 
— 26. Hermann Schoberanski. — 27. Oswald 


Seiger. — 28. Paul Seiger. — 29. Hermann 
Wagner. (Nr. 5 bis 29 wohnhaft in Haida bei 
Elſterwerda.) — 30. Max Bormann. — 31. Karl 


Kloß. — 32. Marie Lange. (Nr. 30 bis 32 wohn⸗ 
haft in Liebenwerda.) — 33. Willi Kaul, Preſtewitz 


bei Liebenwerda. — 34. Julius Dietrich. — 
35. Heinrich Dietrich. (Nr. 34 und 35 wohnhaft 
in Würdenhain bei Liebenwerda.) — 36. Karl 


And rack. — 37. Paul And rack. — 38. Willi Dehnz. 
— 39. Ewald Geidel. — 40. Richard Haſemann. 
— 41. Karl Krauſe. — 42. Paul Müller. — 
43. Gottfried Reichenbach. — 44. Ewald Schu- 


mann. — 45. Fritz Trin ks. — 46. Ernſt Nauck. 


(Nr. 36 bis 46 wohnhaft in Zaiſcha bei Liebenwerda.) 


J 

Herr Stinnes und die preußiſche Forſt⸗ 
verwaltung. Wie die politiſche Preſſe meldet, iſt 
zwiſchen der Herrn Hugo Stinnes naheſtehenden 
Nordiſchen Holzhandels⸗G. m. b. H. in Hannover 
und dem Regierungsbezirk Hildesheim ein Ab⸗ 
kommen getroffen, wonach die Geſellſchaft von 
der Regierung mehrere Tauſend Feſtmeter Nutzholz 
erwirbt. Die 15 preußiſchen Oberförſtereien des 
Harzes find ſtark mit Brennholzbe echtigungen 
zugunſten der Harzgemeinden belaſtet. Nach der 
ſeitherigen Bevölkerungszunahme müßten auf 
Grund dieſer dringlichen Belaſtung jährlich 
100000 km an Berechtigungsbrennholz aus den 
45000 ha Harzforſten abgeliefert werden, lediglich 
gegen Erſatz der Werbungskoſten. Dagegen ver⸗ 
pflichtet ſich die G. m. b. H., die holzberechtigten 
Gemeinden mit Kohlen, Lebensmitteln und Geld 
zu entſchädigen. Die Forſtverwaltung will es 
vermeiden, daß jährlich etwa 50000 fm Hoc) 
wertiges Fichtennutzholz und 10000 fm Buchen⸗ 
ſtammholz zum Schaden für die Volkswirtſchaft 
zu Brennholz verſchnitten werden. — Das iſt alles 
gut und ſchön, aber ein Faktor dürfte in dieſer 
Rechnung nicht genügend berückſichtigt fein: 

Es iſt von vornherein einleuchtend, daß es 
den Harzer Berechtigten gar nicht einfällt, ſich auf 
„ einzuſtellen, und daß ſie aus 
dieſem Grunde wohl 1905 darauf bedacht ſein 
werden, mit Lebensmitteln und Geld befriedigt 
zu werden. Daß das letztere nicht zum Ankauf 
von Brennholz verwendet wird, iſt ſicher, und ſo 
werden die Forſtdiebſtähle einen gewaltigen Ankrieb 
erhalten uud der Ruf nach billigem Brennmaterial 
nicht verſtummen. B. 


V 

Anbauverſache mit chileuiſcher Haſelnuß. Das 
botaniſche 511 der forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde gibt Früchte der chileniſchen Haſelnuß 
(Guevina Avellana) zu Anbauzwecken ab. Ges 
eignete Standorte hierfür ſind mildere Gegenden 
in den Gebieten des Weinſtocks und der Edel⸗ 
kaſtanie, im übrigen ſonnige Südhänge in lichter 
Stellung (Beſtandesränder) ohne ſtagnierende 
Untergrundnäſſe. Das Holz des in der Heimat 
15 m hoch werdenden Baumes iſt dort zur Her⸗ 
ſtellung von Möbeln und Rudern ſehr geſchätzt, 
die Früchte ſind eßbar und bilden ein beliebtes 

taftfutter für Schweine. Sch. 


D 
Die Forſtisirtſchaft in den nordiſchen Ländern 
Europas. Der aus der preußiſchen Forſtver⸗ 
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waltungs⸗ und Dozentenlaufbahn hervorgegangene 
Profeſſor Dr. Metzger, der nach über zwanzig⸗ 
jährigem Verweilen in Skandinavien (Finnland) 
vom Reich als land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Sach⸗ 
verſtändiger in Helſingfors beſtellt iſt, erfreute 
am 12. Februar abends im Klub der Land⸗ 
wirte in Berlin eine aus land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen zuſammengeſetzte zahlreiche 
Zuhörerſchaft mit einem äußerſt intereſſanten 
Vortrage über fennoſkandiſche Waldverhältniſſe. 
In der Einleitung wurden die allgemeinen ethno⸗ 
und geographiſchen ſowie die geologiſchen und 
klimatiſchen Verhältniſſe kurz beſprochen. Der 
Hauptteil war der Darſtellung der Forſtwirtſchaft 
gewidmet. Die Nordländer Dänemark, Norwegen, 
Schweden und Finnland haben auf dieſem Gebiete 
untereinander Fühlung genommen und die Frage 
der nachhaltigen Bewirtſchaftung der nordiſchen 
Forſten ernſthaft zu ſtudieren begonnen. Die 
Geſetzgebung hat jüngſt in Schweden im Intereſſe 
der Hebung der Holzerzeugung einen entſchiedenen 
Schritt vorwärts getan. Bis jetzt iſt der Holz⸗ 
zuwachs bei dem meiſt lockeren Stande der vor⸗ 
wiegend aus Kiefer, Fichte, Birke, Aſpe, Weißerle 
zuſammengeſetzten Beſtände nur gering, ebenſo 
der durchſchnittlich auf dem Hektar aufſtehende 
Holzvorrat. Die Waldweide ſpielt namentlich 
rings um die Ortſchaften eine große Rolle; im 
höheren Norden wird der Waldboden alle 30 bis 
40 Jahre von den Lappländern an der gleichen 
Stelle abgeſengt und in roher Weiſe landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzt. Vorzügliche Lichtbilder er⸗ 
gänzten den klaren, fließenden Vortrag in denkbar 
günſtiger Weile. Zum Schluß gab Profeſſor Dr. 
Metzger eine ebenſo intereſſante Darſtellung 
der Holzwirtſchaft vom Holzſchlage zu den flöß⸗ 
baren Waſſerläufen und auf dieſen zu den groß⸗ 
artig aufgezogenen Sägewerken am Bottniſchen 
Meerbuſen oder an der Oſtſee. Auch erteilte der 
Redner noch kurz Auskunft über die außerordentlich 
beſchwerliche Nordlandjagd, die in den abgelegenſten 
Partien vorwiegend vom wirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt aus ausgeübt wird. Es handelt ſich hier 
in der Hauptſache um Elchwild, Bären, Schnee⸗ 
haſen, Fiſchottern, Auer⸗ und Birkwild, auf der 
Halbinſel Kola um wilde Renntiere; auch Eich⸗ 
hörnchen werden wegen ihres Balges erlegt, und 
zwar meiſt mit der Armbruſt, um den Balg zu 
ſchonen. Dr. K. 


5 
Verſchiedenes. 


An unſere hochverehrlichen Leſer! 

Der Bezugspreis der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ für die Monate Februar und März 
1924 beträgt je 1,20 Goldmark, für die Mitglieder 
der Vereine, deren Organ unſer Blatt iſt, im 
Vorzugsabonnement je 1 Goldmark. Soweit der 
Bezugspreis für beide Monate an uns noch nicht 
abgeſandt worden iſt, bitten wir, dies bis zum 
6. März zu bewirken. Die bis dahin nicht ein⸗ 
gegangenen Beträge werden ſodann unter Zuſchlag 
der Gebühren durch Nachnahme erhoben. Wir 
haben diesmal, zahlreichen Wünſchen aus unſerm 
Leſerkreiſe folgend, den Bezugspreis für zwei Monate 
zuſammengelegt, um die hohen „ zu 
verringern. Wir bitten, den entfallenden Betrag 
bereitzuhalten und dem Poſtboten auszuhändigen. 

Neudamm, im Februar 1924. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Marktberichte. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
23. Februar 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,00 Goldm. Wild 
kanin: Winter 0,30 Goldm. Füchſe: Winter 1 
80 Goldm. Steinmarder: I 60 Goldm. Baum⸗ 
marder: I 85 Goldm. Iltiſſe: 110 Goldm. Maul⸗ 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dachſe: I 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,10 Goldm., Winter 
1,05 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,60 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 75 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 1,00 Goldm. Wieſſel: 
weiß, 1,80 Goldm. Katzen, Winter, 1,50 Goldm. 
Kürſchnerkanin: 11,50 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Rauchwaren die höchſten Preiſe. 
* Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 23. Februar 
1924. Füchſe 6 bis 9 Doll., Baummarder 
18 bis 22 Doll., Steinmarder 16 bis 19 Doll., 
Iltiſſe 2½ bis 3 Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 
12 cts, blaurandige 6 ets, Wieſel, weiße, 50 bis 
80 cts, Katzen, 40 bis 60 ots, Schecken 15 bis 
50 cts, Hafen 24 bis 25 ets das Stück, Kanin, 
Wildkanin, Originalware, 36 bis 38 Pfund ſchwer, 
35 ets, Hir ſche: Damhirſch 28 bis 30 ots, Note 
hirſch 22 bis 25 cts das Pfund. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 23. Februar. 
1924. Landfüchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder 14 bis 
17 Doll., Baummarder 18 bis 23 Doll., Iltiſſe 
3 bis 3% Doll., Dach ſe 1 bis 2 Doll., Rehe, Sommer, 
60 bis 70 ots, Rehe, Winter, 30 ots das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
23. Februar 1924. Rotwild 0,50 bis 0,60, Damwild 
0,60 bis 0,70, Schwarzwild 0,50 bis 0,70, Friſchlinge 
0,80 bis 0,90 für ½ kg; Hafen, groß, plomb. 4,50 
bis 5,25, Kaninchen, wilde, groß, 1 bis 1,30, Wild⸗ 
enten, 1 bis 1,50 das Stück. — Von den Preis- 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
23. Februar 1924. Hechte 94 bis 100, Hechte, 
mittel, 130 bis 131, Hechte, groß, 56. Schleien, un⸗ 
ſortiert, 120 bis 130, Aale, groß⸗ mittel, 350, Karpfen, 
Spiegel, 30⸗ bis 40er 134, Karpfen, gemiſcht, 
40⸗ bis 50 er 130 für 50 kg. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Goldmark. 
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Brief und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 8. Beamtenſchein und Forſt⸗ 
betriebsdienſt. — Anderweite Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeiten. Ich ſchied 1907 freiwillig aus der 
Jägerklaſſe A aus, weil ich wegen Oberjäger⸗ 
mangels nicht vom Jägerbataillon entlaſſen werden 
ſollte und weiterſtudieren wollte. Als Schwer⸗ 
kriegsbeſchädigter erhielt ich jetzt auf Grund des 
Reichsverſorgungsgeſetzes den Beamtenſchein. Ich 
habe die Abſicht, mich um eine Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle zu bewerben, weil ich mein Studium nicht 
beenden konnte. Habe ich aber auch das Recht, 
mich um eine Anſtellung im Staatsforſtdienſte zu 
bewerben, alſo wieder in die Jägerklaſſe A zurück⸗ 
zutreten? — Welche Schritte hätte ich zu tun? 
Der Beamtenſchein iſt doch auf Grund des Reichs⸗ 
rechts ausgeſtellt, und in der Verfaſſung heißt es 
doch: Reichsrecht bricht Staatsrecht. Habe ich 
Ausſicht, in anderen Staaten, Heſſen, Bayern, 
unterzukommen? Oder vielleicht an einer der 
Forſteinrichtungsanſtalten? Ich würde aber 
mit Rückſicht auf meine Geſundheit Außendienſt 
vorziehen. Welchen Weg raten Sie mir? T. 

Antwort: Der Beamtenſchein verleiht kein 
Recht auf eine Stelle des techniſchen Forſtdienſtes, 
ſondern nur auf ſolche Stellen, die in dem gemäß 


ö 26. 7. 1922 
den „Anſtellungsgrundſätzen“ vom J6. 7. 1923 


(R. Geſ. Bl. I Nr. 61 für 1923) vom Reichs⸗ 
miniſterium des Innern herausgegebenen Stellen⸗ 
verzeichnis genau bezeichnet ſind. In den Staats⸗ 
forſtdienſt eines Bundesſtaates zu gelangen, wird 
daher wahrſcheinlich ausgeſchloſſen ſein, ebenſo 
die Wiedereinreihung in die Jägerklaſſe A, da Sie 
ſeinerzeit freiwillig ausgeſchieden ſind und einen 
ganz anderen Ausbildungsgang durchgemacht haben. 
Bei einer Forſteinrichtungsanſtalt beſtänden noch 
die meiſten Ausſichten, da es an gut ausgebildetem 
Außen⸗Perſonal zu mangeln ſcheint. Ob aber 
der kommende Perſonalabbau nicht auch da für 
Sie ſehr ungünſtig ſein wird, läßt ſich mit Beſtimmt⸗ 
heit nicht ſagen. Vielleicht richten Sie an die 
Leiter der betr. Forſteinrichtungsanſtalten Geſuche. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mit teilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Fort uſw. Nienſtſtellen. 


Preuſten. 
Staatsverwaltung. 


Oberförſterſtelle Cladow⸗Weſt (Frankfurt a. O.) 
iſt zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. März. 
Oberförſterſtelle Cummersdorf (Potsdam) iſt zum 
1. April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. März. 
Oberförſterſtelle Erkner (Potsdam) iſt zum 1. April 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. März. 
Oberförſterſtelle Grebenſtein (Caſſel) iſt zum 
1. April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. März. 
Oberförſterſtelle Munſter (Lüneburg) iſt zum 
1. April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. März. 
Ueberz. Förſterſtelle Barriere Jienau, Oberf. 
Ja venitz (Magdeburg), iſt zum 1. April auder⸗ 
weit zu beſetzen. Dienſtgehöft. 2,329 ha Wirtſchafts⸗ 
land. 0,329 ha Garten, 1 ha Acker, 1 ha Wieſe. 
Bewerbungsfriſt 6. März. 
NNeberz. bebaute Förſterſtelle Gräfendorf I, Oberf. 
Sitzenroda (Merſeburg), iß zum 1. April zu 


beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0750 ha Garten 
II. Klaſſe, 1,8820 ha Acker IV. Klaſſe, 2,5706 ha 
Wieſe II/III. Kaffe. Nutzungsgeld nach den vom 
Miniſterium feſtgeſetzten Sätzen. Nächſte Baha⸗ 
ſtation Klitzſchen, 4 km; nächſte Dorſſchule Gräfen⸗ 
dorf, 0,8 km; nächſte höhere Schule Torgau, 11 km. 
Ueberz. Förſter find als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 10. März. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Damerow. Oberf. Pudagla 
(Stettin), iſt zum 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 

land: 0,25 ha Garten, 2,2 ba Acker, 2,5 ha Wieſe. 
Nächſte Bahnſtation 2 km; nächſte Dorſſchule 2 km, 
Be werbungsfriſt 10. März. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde⸗Oberförſterſtelle Arenberg iſt zum 1. April 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 20. März an 
den Bürgermeiſter in Ehrenbreitſtein einzuſenden. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Dingelſtädt (Eichsfeld) iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 4. März an 
den Magiſtrat in Dingeiſtädt ein, ureichen. Näheres 
liehe Anzeige. 
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Derfonalundridten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Regierungs⸗Kaſſenoberſekretär in Suhl, iſt zum Forſt⸗ 
. Be und ihm die Forſtrentmeiſterſtelle bei 
der Forſtkaſſe in Suhl (Erfurt; mit Wirkung vom 1. Fe⸗ 
bruar endgültig i ie ee 
anszus, überz. Förſter in Siehdichum, erf. Siehdichum. 

2 ir am . April die Förſter⸗Endſtelle Rautenkranz. Oberf. 
Siehdichum (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Garde, Hegemeiſter in Rieth, Oberf. Rieth (Stettin), tritt in 
den Ruheſtand. 

rok mann, überz. Förſter in Heideluch, Oberf. Peitz, wird am 
1. Mai die Förſter⸗Endſtelle Brieſen, Oberf. Lübben 
(Frankfurt a. O.), übertragen. 

&rotd, Förſter in Damerow, Oberf Pudagka, wird am I. April 
nach Rieth, Oberf. Rieth (Stettin). verſetzt. 

Knoefel, überz. Förſter in Steinbuſcher Mühle, Oberf. Steinbuſch⸗ 
wird am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Marienwalde, Oberf- 
Marienwalde (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Mundt, überz. Förſter in Meierei, Oberf Limmrit, wird am 
1. Mai die Förſter⸗Endſtelle Blochbude, Oberf. Braſchen 
(Frankfurt a. O.), übertragen. 

Aukand, überz. Förſter in Muckeuburg. Oberf. Lübbeſee, wird 
am 1 April die Förſter⸗Endſtelle Prielang. Oberf. Wildenow 
(Frankfurt a. O.), übertragen. 

Sommer. überz. Förſter in Lotzen, Oberf. Cladow⸗Oſt, wird am 
1 April die Förſter⸗Cndſtelle Schweinebrück, Oberf. 
Cladow-Weſt (Frankfurt a. O.), übertragen. 
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urückgezogen find folgende Berſezungen im Regierung ⸗ 

Set Frankfurt a. O.: 

Biegandt, Forſtſekretür, von Oberförſterel Steinfpring 
nach Schweinebrück, Oberf. Cladow⸗Weſt. Weinzterf, Hege 
meister, vom Bezirk Caſſel nach Prielang, Oberf. Wildenom. 
Techen. Forſtſekretär, von Overförſterei Neumühl nach Langs 
teerofen, Oberf. Drieſen. Erteld. Forſtſekretär, von Cherfäriterek 
Lietzegöricke nach Feldichen, Oberf. Neumühl. Weſtphat. Forſt. 
ſekretär, von Oberförſterei Lubiarhfließ nach Oberförſterei 
Neumühl. Pentem, Förſter in Lipke, Oberf. Lubiathfließ, nach 
Marienwalde. 

Hofkammer. 

Seer, überz. Förſter in Hammer. Oberf. Hammer, tft mit 
REN, vom 1. Januar zum etatmäßigen Forſtſekretär 
kernaun't. 

Thiele, überz. Förſter in Biſchdorf O.⸗S., Oberf. Karmunkau 
O.⸗S., ift mit Wirkung vom 1. Januar zum etatmäßtgen 
Forſtſekretär ernannt. 

Möller, Hilfsförſter in Gr⸗Schwein, Oberf. Töppendorf, if 
am 30. Januar die planmäßige Forſtſekretärſtelle daſelbſt 
verliehen worden. 

Baden. 


Kambrecht, Forſtmeiſter in Hardheim, wurde dan Forſtamt 
Walldürn übertragen. 


Privatforſtdienſt. 
Fideikommißherrſchaft Gilkla-⸗Bötzowſche Erben. 


Fache, Revierförſter, wurde am 1. Januar von Fh. Seitſch, 
Kreis Guhrau, nach Fh. Kabel, Poſt Hoyers dorf, Kreis 
Frauſtadt, verſetzt. 


Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Hauptverſammlung 1924 in Berlin. 

Alle Kollegen mache ich ſchon heute auf die 
Hauptverſammlung im Mai, Juni d. J. in Berlin 
aufmerkſam und bitte ſchon jetzt unfere Vertrauens⸗ 
männer, ſich für dieſes Jahr zur Reiſe nach Berlin 
zu rüſten. Das Jahr 1924 ſcheint nicht nur für 
unſer Vaterland, ſondern auch für die gejamte 
Förſter⸗Organiſation, ja darüber hinaus, ein Jahr 
der Entſcheidung werden zu wollen. Bislang hat 
die Staatsförſtervereinigung in feſter Verteidigungs⸗ 
ſtellung für ihre Ziele und Ideen gerungen, kommende 
Zeiten werden ihre Mitglieder vorwärtsſtürmen 
ſehen müſſen. Eine neue Zeit ſteigt langſam aus 
der Tiefe herauf, ſie ſoll uns vorbereitet finden. 
Hierzu erwarte ich den Beiſtand und die Unter⸗ 
ſtützung aller Kollegen, die noch an Preußens 
und Deutſchlands Zukunft glauben. 

Neumann⸗Bärenberg. 


= 
Die neue Verlohnungsart. 


Mit Beginn des neuen Jahres wird gemäß 
Verfügung des Miniſteriums eine neue Ver⸗ 
lohnungsart in einer Oberförſterei jedes Bezirks 
praktiſch erprobt, die der Entlaſtung des Förſters 
vom Rechen⸗ und Schreibwerk dienen ſoll. Da ich 

lböſt zu den Beamten gehöre, die ſich mit dieſer 

euerung zu befaſſen haben, ſo darf ich mir nach 
vierwöchiger Tätigkeit hierüber ein Urteil erlauben, 
das zur Zeit naturgemäß nicht abſchließend ſein 
kann und nur unſeren Mitgliedern als Information 
dienen ſoll. 

Ich begrüße es mit Freuden, daß man auch 
unſeren Vorſchlägen gemäß das Gebiet der 
ſozialen Zulagen und Abzüge ſowie den Steuer⸗ 
abzug dem Außenbeamten abgenommen und dem 
Büro zugewieſen hat, wo es auch fraglos hingehört. 
Schon dieſe Neuerung allein bedeutet unzweifel⸗ 
haft die gewollte Entlaſtung des Förſters. 

Dem Außenbeamten iſt indeſſen geblieben die 


Errechnung des reinen Lohnes der Rotten und des 
der einzelnen Leute darin, ſoweit es Stücklohn⸗ 
arbeit (Hauungen) betrifft; hier fehlt alſo das 
Prinzip der Arbeitsteilung, obwohl der Zahlzettel 
wiederum vom Büro ausgefertigt wird. Die 
Stabilifierung der Währung hat allerdings auch 
hier dieſe Arbeit erträglich und leichter geſtaltet. 
Schon heute aber zeigt es ſich, daß eine ſtete ſieben⸗ 
tägige Schlußverlohnung, wie ſie das neue Ver⸗ 
fahren verlangt, nicht nur im Intereſſe des Be⸗ 
amten, ſondern auch der Arbeiter nicht dauernd 
aufrechtzuerhalten iſt, zumal die jetzige (hoffent⸗ 
lich bleibende) Währung dieſes Haſten nicht bes 
dingt. Es iſt im Winter, wo Jagden, Holztermine 
und Unwetter, Forſtdiebſtähle uſw. oft in raſcher 
Folge zuſammenfallen, ſehr ſchwer, an einem feſt⸗ 
gelegten Wochentage das letzte Feſt⸗ oder Raum⸗ 
meter zur Berechnung und Verlohnung zu bringen. 
Mir will ferner ſcheinen, daß auch die wöchentliche 
Schlußverlohnung an Formularverbrauch nicht not⸗ 
wendige Anforderungen und Koſten an den Staats⸗ 
ſäckel ſtellt und den Haumeiſter unnötig drei Tage 
der Woche von der Arbeit im Walde fernhält. 

Es iſt bei jetziger ſtändiger Währung die Arbeiter⸗ 
ſchaft — wie hier — durchaus nicht auf die Wochen⸗ 
verlohnung eingeſchworen, vielmehr ſieht dieſelbe 
eine vierzehntägliche Auszahlung gern kommen, 
weil der derzeitige Wochenverdienſt ihnen nicht 
geſtattet, jemals einen größeren Einkauf zu machen. 
Der dieſer Anderung entgegenſtehende Paragraph 
im Tarifvertrage dürfte unſchwer beſeitigt werden 
können. Leider hat die anzuerkennende Neuerung 
im Verlohnungsverfahren nicht auch kurzer Hand 
einen Strich durch die überflüſſige Arbeiterliſte 
der Förſter gemacht, die ja nunmehr für die Ober⸗ 
förſterei zuſammengefaßt auf dem Büro geführt 
wird und dort zu etwaigen Nachfragen in Steuer⸗ 
uſw. Fragen bereitliegt. In den langen Jahren 
meiner Dienſtzeit habe ich etwa drei Nachfragen 
beantworten müſſen, die bequem aus den Arbeits⸗ 
büchern feſtgeſtellt werden konnten. Daher it en 
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wirklich ſchade um Papier und die umfangreiche 
Arbeit, der m. E. auch in einer gänzlich anderen 
Poit nur eine gewiſſe Berechtigung zuerkannt werden 
onnte. 

Schließlich ſcheint mir die Frage, ob infolge 
der neuen Verlohnungsart dauernd ein weiterer 
Beamter zu beſchäftigen iſt, heute noch nicht 
ſpruchreif zu ſein; ich glaube aber, es wird möglich 
ſein, auch mit zwei Beamten im Büro durch⸗ 
ſchnittlich auszukommen, wenn die richtigen Männer 
an den richtigen Platz geſetzt werden. 

Neumann⸗Bärenberg. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 

Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 
Andrend, Konrad, Redakteur, Neudamm Nm. 
Beeſe, Johannes, Förſter, Forſth. Wüſtenei b. Stockelsdorf. 
a un Forſtaufſeher, Solingen (Rheinland), 

alfes 
Demme, Forſtreferendar, Zicher Nm. 
Japp, H., Häfsförſter, Starriſchken b. Mem 
e Bci Hilfsförſter, Forſth. 

er .’ „ 
Peſchel, Alfred. stud. for., Tharandt. 
Schönwald, Lilly, Frau Oberföriter, Maſſin b. Vietz a. d. Oſtb. 
Scherz, Frau Oberamtmann, Quartſchen Nm. 
Scherz, Oberamtmann, Quartſchen Nm. 
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Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge für 1924. 

In der Mitgliederverſammlung vom 28. Januar 
iſt die Erhebung der alten Jahresbeiträge aus 
der Vorkriegszeit für das Vereinsjahr 1924 be⸗ 
ſchloſſen worden: Untere und mittlere Forſt⸗ und 
Jagdbeamte zahlen mindeſtens 2 Mark, alle 
anderen Perſonen mindeſtens 5 Mark. Durch 
die einmalige Zahlung von mindeſtens 100 Mark 
kann die lebenslängliche Mitgliedſchaft erworben 
werden. 

Die Höhe der Begräbnisbeihilfen iſt vom 
1. Februar 1924 ab für die folgenden zwölf 
Kalendermonate ebenfalls auf den alten Stand 
von 100 Mark im Höchſtfalle feſtgeſetzt worden. 

Da der Beitrag ſatzungsgemäß bis 15. April 
eingeſchickt ſein muß, bitten wir unſere Mitglieder 
um rechtzeitige Zuſendung. Später werden die 
Beiträge ohne weitere Anmahnung per Nachnahme 
erhoben. Die Vereinsangehörigen, die ihre Bei⸗ 
trage bereits in geringerer Gen bezahlt haben, 
erſuchen wir, die erforderlichen Nachſchüſſe bald 


zu leiſten. 
Neu damm, im Februar 1924. 
eumann, Schatzmeiſter. 
2 


Die Geſchäftsſtelle: 

Nachrichten des Vereins für Privat. 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9 a . JForſtgehilfe, Hanſeberg bet Königs⸗ 
erg Nm. ; 
5081. Junger, Erich, Forſtgehilfe, Forſthaus Loſſow, Po 
Frankfurt a. O., Kreis Lebus. 125 N ai 
9062. Herrmann, Kurt, Hilfsjäger, Grambſchütz, Kreis 
Namslau. VIII 
9083. Boom, Fritz, Hilfsförſter, Thiergarten bei Dyhernfurth. VII. 
9064. v. Oppen, Heinrich, Kgl Polizeipräſident a D. Ritterguts⸗ 
beſitzer, Altfriedland, Poſt Neutrebbin, Kr. Oberbarnim. IX. 
9065. Türke, Fritz, Hilfsförſter, Klein⸗Partwitz, Poſt Proſchin, 
50 e Vater Sch 
Heimlich, artin Sförſter, Forſthaus ewkowitz, 
Poſt Gr.⸗Strehlitz 0.85 VI. BR a 
een Singer, Hilfsjäger, Berlin: Grunewald, Ober: 
Krauf, Oskar, Hilfsförſter, Camenz i. Schl., Kreis 
Franukonſtein. XV. eee 5 9 


el II. 
roſchütz b. Falken⸗ 


Teutfche Forſt⸗Zeltung 


161 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

flichtmäßig das Bereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

Dinar zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsfahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Marodezyt, Franz, Revierfäger, Oſtrosmitz, Kreis Coſel O.⸗S. 
Leonhardt, Kurt, Hilfsförſter, Reinersdorf, Kr. Kreuzburg O.⸗S. 

reynik, Willy, Förſter, Starpel, Kreis Züllichau 5 
arle, Hermann, Forſtgehilfe, Detter, Poſt Rupboden, Unter⸗ 
Zahern. 


franken, Ba 

Hoffmann, Paul, Gutsförſter, Rathſtock, Kreis Lebus. 

Schröder, Wilhelm, Förſter, Forſthaus Schönwalde, Poſt Denzig, 
Kreis Dramburg in Pommern. 

Dannhauer, Otto, Forſtgehilfe, Waldenburg i. Sa., Jägerhaus. 


5 
Förſter V. P. D. 

Wir geben unſeren Mitgliedern, die beim 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands im 
Laufe der Jahre die Förſterprüfung beſtanden 
haben, hiermit bekannt, daß die Diplome, mit 
denen beſtätigt wird, daß der Inhaber die Förſter⸗ 
prüfung beim Verein beſtanden hat, nach den 
Beſchlüſſen des Vorſtandes fertiggeſtellt und zur 
Verfügung ſind. Die Diplome ſind 8 Noten 
ausgeſtellt; dem Inhaber wird nur beſcheinigt, 
daß er ſich auf Grund der von ihm beſtandenen 
Prüfung Förſter V. P. D. (Förſter, geprüft vom 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands) nennen 
darf. Die Diplome ſind bei der Geſchäftsſtelle 
in Eberswalde abzurufen und werden auch von 
dort verſchickt. Die Verſendung geſchieht 40 nach 
Wunſch, ungeknifft in einer Rolle als Doppel⸗ 
brief zum Preiſe von 2,.— Mark einſchließlich 
Portokoſten oder geknifft im Brief zum Preiſe 
von 1.50 Mark. Das Geld iſt gemeinſam mit 
der Beſtellung im Brief an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, einzufenden; bei 
ber Beſtellung iſt anzugeben, ob die Zuſendung 
in einer Rolle oder im Brief geſchehen ſoll. Die 
Diplome können als ſolche des Vereins nur 
unſeren Mitgliedern verliehen werden und ſind 
zurückzugeben, wenn die Mitgliedſchaft aufhört. 

Eberswalde, im Februar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XM). 
Am. und 9. April 1924 findet die e 

Prüfung ſtatt. Die Anwärter haben nachzuweiſen: 

a) dreijährige vorſchriftsmäßige Lehrzeit, 

b) daß derſelbe nicht über 21 Jahre alt und der 
Lehrherr Mitglied des Vereins iſt. 

Dem one der Zulaſſung find beizufügen: 

1. Schulzeugnif 

2. Lebenslauf, 

3. Revierbeſchreibung' mit e des Lehr⸗ 
985 daß der Forſtſcholar dieſelbe ohne 
remde Hilfe angefertigt hat. Geſuche find big 
10. März 1924 an Unterzeichneten einzureichen. 
Ort der Prüfung wird ſpäter bekanntgegeben. 
Es wird gebeten, ſämtliche Forſtſcholare der 

Prüfung Asutfübren, da ohne dieſelbe, nach fünf⸗ 

jähriger Gehilfenzeit, die Förſterprüfung nicht 

abgelegt werden kann. 
Weinböhla, den 19. Februar 1924. 
W. Dreßler, 1. Vorſitzender. 


E, 


Kreisgruppe Schlawe. 
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wundern, daß der Forſtwirt aus den Lehren der 


Am Montag, dem 10. Dezember 1923, fand Landwirtſchaft in bezug auf Fruchtfolge lange 


in Pollnow eine Verſammlung unſerer Orts⸗ un 
Kreisgruppe ſtatt. Dieſelbe war die bisher beſt⸗ 
beſuchte Forſtbeamtenverſammlung, und hatten 
ſich erfreulicherweiſe auch mehrere Waldbeſitzer 
des Kreiſes zu dieſer eingefunden. Die Haupt⸗ 
anziehungskraft hat wohl fraglos der Vortrag des 
Herrn Oberförſters Neckritz von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Stolp ausgeübt. In überaus klarer, 
feſſelnder Weiſe entwickelte der Redner ein Bild 
vom Wachſen und Werden der preußiſch⸗deutſchen 
Forſtwirtſchaft. Ausgehend von der durch Friedrich 
dem Großen geſchaffenen Ordnung im Walde, 
welche die unüberſichtlichen und mehr oder weniger 
planloſen Holznutzungen (im Plenterwaldbetriebe) 
in den Forſten beſeitigte und den Kahlſchlag ent⸗ 
wickelte, führte uns Herr Oberförſter Neckritz 
durch die verſchiedenen Zeitabſchnitte der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Zuerſt kannte man für die kahl ab⸗ 
getriebenen Flächen nur die Beſtandesbegründung 
durch Saat. Erſt ſpäter trat die Pflanzung hinzu. 
Es entſtanden die reinen, gleichaltrigen Beſtände, 
wie wir ſie heute meiſtens haben, mit ihren Vor⸗ 
zügen der Überſichtlichkeit gegenüber dem alten 
Plenterwaldbetriebe und ihren erſt jetzt in neuerer 
Zeit voll erkannten Nachteilen für den Boden. 
Dem leider für die deutſche Forſtwiſſenſchaft viel 
zu früh verſtorbenen Oberforſtmeiſter Prof. Dr. 
Möller⸗Eberswalde gebührt das Verdienſt, auf die 
waldbaulichen Erfolge des Kammerherrn Dr. h. c. 
von Kalitſch⸗Bärenthoren hingewieſen und dieſelben 
wiſſenſchaftlich ergründet und begründet zu haben. 
Das gleiche Ziel wie dort verfolgen auch die Herren 
Forſtmeiſter Wiebeke⸗Eberswalde und Dr. h. o. 
von Keudell⸗Hohenlübbichow, nämlich die Schaffung 
von ungleichaltrigen, möglichſt gemiſchten Be⸗ 
ſtänden, die Crhaltung und möglichſt Steigerung 
der Bodenkraft zur Erzielung höchſtmöglicher 
Holzerträge. 

Dieſe ſogenannte Dauerwaldwirtſchaft ſpricht 
von einem Waldweſen, Waldorganismus. Dieſer 
beſteht unzertrennlich aus dem Boden und aus den 
auf ihm wachſenden Pflanzen als einheitliches 
Ganzes. Wer Teile dieſes Organismus zerſtört — 
z. B. trennt der Kahlſchlag die auf ihm ſtockenden 
Holzpflanzen des Beſtandes vom Boden — ſchädigt 
ihn, macht ihn krank. Bein Kahlſchlag ertöten 
Sonne und Wind eine großen Teil des bisherigen 
reichen und überaus wertvollen Bakterienlebens 
im Boden. Der auf dieſer Fläche neu zu be⸗ 
gründende Beſtand hat unter mannigfachen Schäden 
dieſes naturwidrigen Eingriffes zu leiden. Bei 
der bisherigen Kahlſchlagwirtſchaft ſtoßen wir in 
den Beſtänden auf zwei erhebliche Übel: 1. der 
Reinheit und 2. der Gleichaltrigkeit. Die Gleich⸗ 
altrigkeit ſchafft uns den berüchtigten Trocken⸗ 
ſchuppen, d. h. wir finden in den älteren Beſtänden 
unter dem Kronendach keine Widerſtände für die 
hindurchfegenden, aushagernden Winde. Die ſo 
ſehr erwünſchte feuchtwarme Treibhausluft, welche 
die Verweſung der Abfallſtoffe (Laub, Nadeln, 
abgebrochene Zweige uſw.) ſo ſehr begünſtigt, kann 
dort nicht auflrommen. Eine Folge davon iſt, 
daß ſich der Boden mit einem Polſter von Blau⸗ 
beere, Preiſelbeere und Heide — ein ſicheres 
Zeichen beginnender Bodenerkrankung — über⸗ 
zieht und ihn von den für das Pflanzenleben ſo 
wichtigen atmoſphäriſchen Einwirkungen mehr 
oder weniger abſchließt. — Man muß ſich eigentlich 


d Zeit keine praktiſchen Folgerungen zog. Die Holz⸗ 


arten bei neuer Beſtandesbegründung zu wechſeln, 
wird in der Forſtwirtſchaft vielfach nicht angängig 
ſein. Gleiches erreichen wir im Walde dadurch, 
daß wir die Reinheit der Beſtände nicht mehr wie 
früher mit allen Mitteln anſtreben, ſondern, weil 
unerwünſcht und ſchädlich, aufheben. Jede Eiche, 
jede Buche, jeder Laubholzbaum im reinen Nadel⸗ 
holzbeſtande iſt nützlich und mit beſonderer Liebe 
zu pflegen und zu erhalten. Die Laubhölzer nehmeu 
manche Nahrungsſtoffe aus dem Boden auf, welche 
unſere Nadelhölzer weniger begehren oder durch 
ihr en minder tief ſtreichendes Wurzelſyſtem 
nicht erreichen. Erſtere bringen durch ihren Blätter⸗ 
abfall dieſe Stoffe in die oberen Bodenſchichten, 
neue Nahrung der künftigen Generation bietend. 
Unter dem dichten Blätterdach der Buche, welche 
für die Bodenverbeſſerung im Nadelwalde eine 
beſonders wichtige Rolle ſpielt, verſchwinden die 
ſchädlichen Beerkräuter, und bald erfreuen Sauerklee 
und Waldmeiſter das Auge des ſorgenden Forſt⸗ 
mannes als Zeichen beginnender Bodenge⸗ 
ſundung. Als Weg zur Erzielung gemiſchter 
Beſtände bezeichnete Redner kurz: Schonung 
aller vorhandenen . als Samenbäume, 
das Aufhören jeglicher Waldweide, welches jedes 
Aufkommen des Laubholzes ſchon im Keime er⸗ 
ſtickt, und Unterbau der Kiefer mit Buche. Als 
Methode des letzteren wurde hauptſächlich die 
Pflanzung empfohlen. Bei ſtarkem Wildſtand 
auf kleinen Flächen, zumal wenn noch kein 
Laubholz im Revier vorkommt, iſt Einfriedigung 
der unterbauten Fläche nötig. Ohne Einfriedi⸗ 
gung — und das wird der hohen Koſten wegen 
wohl die Regel ſein — verſpricht nur der Unterbau 
größerer Flächen Erfolg, weil ſich hier der Ver⸗ 
biß mehr verteilt und die unterbaute Buche dabei 
dem Wilde ſchließlich doch über den Kopf wächſt. 
Das Endziel des Dauerwaldes iſt die natürliche 
Verjüngung aller Holzarten, wohlverſtanden das 
Endziel. Von heute auf morgen läßt ſich dieſe 
in Ki⸗Beſtänden und auf unſern durch die bisherige 
Wirtſchafl vielfach nicht mehr einwandfreien Böden 
nicht erreichen. Unumgänglich nötig iſt dazu die 
Schaffung der Bodengare durch intenſive Pflege 
des Bodens. Bis dieſe erreicht iſt, muß die künſt⸗ 
liche Verjüngung — ſie paßt anfangs ſehr wohl 
in die Dauerwaldwirtſchaft hinein — aushelfen. 
Denn unproduktive Flächen jmd nicht Dauer- 
waldwirtſchaft. Wer dieſe in ſeinem Revier duldet, 
hat den Sim der Dauerwaldwirtſchaft nicht 
erfaßt, treibt keine Dauerwaldwirtſchaft. 

Viele ältere Forſtleute haben Jahrzehnte 
hindurch mit Hingebung erfolgreich in alter Art 
gewirkt. Dieſen beſonders wird es ſchwer fallen, 
ſich auf die neue Art der Dauerwaldwirtſchaft 
umzuſtellen. Sie werden ſich fragen: War denn 
dein jahrzehntelanges, treues Wirken falſch? O 
nein, wir ſind alle Kinder unſerer Zeit und haben 
im Nahmen der führenden Lehrmeinungen zu 
wirtſchaften. Die Zeit aber ſchreitet unaufhaltſam 
vorwärts und erſetzt bis dahin Gutes und Beſtes 
durch Beſſeres. Deshalb iſt treue, hingebungsvolle 
Arbeit im Rahmen der zeitlichen Wirtſchaftsart 
niemals falſch, ſondern, wenn ſie mit Liebe und der 
ganzen Kraft des Herzens und des Verſtandes 
getan, ein Segen. Man verſchließe ſich aber nicht 
den neuen, wenn als beſſer erkannten Wirtſchafts⸗ 


— 


m. 


Nr. 5 Bb. 30 (182) 


formen, ſondern bemühe fich, ſich in ſie einzuleben 
und damit dem e zu dienen. . 

Im Rahmen diefes allgemeinen Vortrages 
konnte Redner nicht näher auf die Einzelheiten 
eingehen. Auch iſt es dem Berichterſtatter nicht 
möglich, den Vortrag ausführlicher wiederzugeben. 
Ich fürchte, die Schriftleitung macht ſchon über 
die Länge dieſes Berichts ein bedenkliches Geſicht. 
Ich glaube aber, dieſen jo lehrreichen Vortrag 
unſeres ſo ſegensreich wirkenden Herrn Ober⸗ 
förſters Neckritz, welcher doch ſo vielen Forſtleuten 
Anregung geben dürfte, nicht kürzer abtun zu 
dürfen. — Mit den Schlußworten des Redners 
will auch ich meinen Bericht ſchließen: 

Der Wald ein Segen, wo Gott ihn ſchuf, 

Den Wald zu pflegen — der ſchönſte Beruf! 

Forſth. Ujatzthal b. Schlawe, den 30. Ja⸗ 

nuar 1924. 
G. Saeume, Forſtverwalter, 
2. Vorſitzender der Kreisgruppe Schlawe des Bez.⸗ 
Vereins Pommern des Deutſchen Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamtenbundes. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſckäfteſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 91, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet, 


Vorſtandswahl. 

In der am 21. es ſtattgefundenen 
Vorſtandsſitzung wurde Herr Oberförſter Parch⸗ 
mann, Berleburg (Weſtfalen), als Geſchäfts⸗ 
führender Vorſitzender gewählt. 

Der 2. Vorſitzende: Walter. 


Deulfche Forſt⸗Zeitung 
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Erklärung zur Veröffentlichung des Kreiſes Soldin. 
Die Veröffentlichung auf Seite 112 in Nr. 6 
zwingt uns zu folgender Erklärung: Die Auf 
nahme iſt ohne unſer Wiſſen erfolgt und nur, 
weil die Schriftleitung unſeres Vereinsblattes auf 
Grund des Preßgefetzes verpflichtet geweſen iſt, 
eine Mitteilung in beregtem Sinne zu bringen. 
Der Deutſche Forſtbeamtenbund. 
Walter, 2. Vorfitzender. 


J 
Bezirksgruppe Hannover. 

Freitag, den 7. März, nachmittags 2 Uhr, 
findet in Bremen in „Remmers Bierftuben“, 
Knochenhanerſtraße⸗Pelzerſtraße, eine Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung mit nachſtehender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 

1. Jahresbericht und Rechnungsablage durch den 

Schrift⸗ und Kaffenführer, 

2. Bericht der Gehaltskommiſſion über die ſtatt⸗ 
gefundenen Gehaltsverhandlungen, 

3. Stellungnahme zur Gehaltsfrage, 

4. Titelſchutz, Aus⸗ und Fortbildung, 

5. Bildung von Ortsgruppen und Wahl der Orts⸗ 
gruppenvorſtände, 

6. Geſchäftliches, Anträge und Verſchiedenes. 


Bei der großen Wichtigkeit der Tagesordnung 
iſt zahlreiche Beteiligung dringend nötig, ins⸗ 
befondere wird vollzähliges Erſcheinen der Kollegen 
aus dem Norden der Provinz und dem Olden⸗ 
burgiſchen beſtimmt erwartet. Rohrig. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftlektung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perfönlich.) 


Der „nationale Gedanke“ im Rahmen des 
„Deutſchen Förſters“. 
Von Staatsförſter Schellack, Paterſchobenſee. 


Herr Landtagsabgeordneter A. Barteld⸗Han⸗ 
nover — der deutſch⸗demokratiſchen Partei zu⸗ 
gehörig — beſchäftigt ſich in Nr. 6 des „Deutſchen 
Förſters“ mit meinem Artikel aus Nr. 2 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Die Schriftleitung des 
„Deutſchen Förſters“ verſieht die Ausführungen 
des Herrn Barteld mit einem Vorwort, in dem ſie 
feſtſtellt, ich habe wieder Beamtengewerksſchafts⸗ 
politik mit Parteipolitik verquickt. 

Wenn die Schriftleitung damit meint, ich hätte 
behauptet, die Förſtergewerkſchaft habe faft durch⸗ 
weg politiſch links gerichtete Führer, ſie habe 
ferner eine links gerichtete Gewerkſchaftspreſſe, die 
in nationalen Fragen eine ganz eigenartige Stellung 
einnimmt, ſo muß ich der Schriftleitung vollkommen 
recht geben. Den beſten Beweis dafür, wie weit 
die Förſtergewerkſchaft und ihre Preſſe politiſch 
links orientiert iſt, enthält der Artikel des Herrn 
Barteld. Es iſt für den „Deutſchen Förſter“ ver⸗ 
ſtändlich, daß man ſich zur Gloſſierung nationaler 
Fragen einen Abgeordneten der Linken herbeiholt, 
vielleicht hat auch die Schriftleitung keinen Mann 
im grünen Rock gefunden, der öffentlich gegen 
den nationalen Gedanken Front machen wollte. 
Herr Barteld ſagt einleitend, mit dem Wort 
zhational“ ſei nie mehr Schindluder getrieben 
worden als gegenwärtig. Hier muß ich Herrn 
Barteld beipflichten. Wenn international ein⸗ 


U 


geſtellte Leute ſich über nationale Fragen ver⸗ 
breiten, fo treiben fie, bewußt oder un⸗ 
bewußt, mit dem Worte „national“ Schindluder. 
Wenn es auch nach Sedan leichter war, eine 
machtvolle deutſche Außenpolitik zu treiben, wie 
nach Jena und Auerſtädt, und die heutige Zeit 
ſcheinbar noch trauriger iſt — wie Herr Barteld 
ausführt —, fo ziemt es doch jedem Germanen, 
unabläſſig auf Mittel und Wege zu ſinnen, wie wir 
uns von dem unerträglichen Druck unſerer 
Feinde befreien können. Daß unzählige Ver⸗ 
beugungen der Vertreter der roten und 
goldenen Internationale in Deutſchland vor den 
Franzoſen und ihren Helfeshelfern nicht zum Ziele 
führen, hat die Geſchichte der letzten fünf Jahre 
bewieſen. 

Gerade die Größe der Aufgabe erfordert natur 
gemäß ganze Männer. Und als ſolche haben ſich 
die Forſtbeamten — die Jäger — immer gezeigt. 
Nachdem bei Jena und Auerſtädt die preußiſche 
Armee aufgelöſt wurde, dachten die Jäger gar 
nicht daran, mit dem großen Haufen zu laufen, 
ſondern ſie lieferten als einzige geſchloſſene Truppe 
bei Altenzaun (Elbe) den Franzoſen ein längeres 
Rückzugsgefecht. Das war Jägerart. Heute drängen 
ſich dem Förſterſtande Führer auf, die Welt⸗ 
verbrüderungs⸗Ideen verbreiten. Führer, die dem 
deutſchen Volke jagen: Ihr 60 Millionen ſeid voll⸗ 
kommen machtlos, ihr müßt Euch behandeln laſſen 
wie ein ſüdafrikaniſcher Negerſtamm. Ja, Herr 
Barteld beruft ſich ſogar auf Bismarck, der übrigens 
auch dei den Jägern gedient hat. Slaubt Herr 
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Barteld, ein Bismarck hätte den 
von Verſailles unterzeichnet? f es 
Anmaßung bezeichnen, wenn linksorientierte 
Abgeordnete den Förſtern erzählen, ein Bismarck 
würde heute die äußere und innere Politik des 
Deutſchen Reiches genau jo führen wie die Herren 
Barteld und Genoſſen. Aber damit nicht genug! 
Herr Barteld und die Schriftleitung des „Deutſchen 
Förſters“ halten ſes für „national“, wenn fie 
unter dem Deckmantel „Geſchichtliche Wahrheiten“ 
dindenburg und Ludendorff anrempeln. Wohl ein 
Vorgang, der in der Geſchichte der deutſchen 
Forſterpreſſe einzig daſteht. Es iſt nicht meine Auf⸗ 
gabe, die beiden berühmten Heerführer, denen 
das deutſche Volk immer dankbar ſein wird, gegen 
die Unterſtellungen eines Herrn Barteld in Schutz 


* 


zu nehmen. Es gibt aber noch andere geſchichtliche 
Wahrheiten. Ich darf wohl den Herrn Abgeord⸗ 


neten an den Genoſſen Vater erinnern, der 
ſeinerzeit öffentlich erklärte: die Roten hätten 
durch Agitatoren und Flugſchriften die deutſche 
Front ſeit Jahr und Tag ſyſtematiſch unterminiert. 
Wenn man alſo den beiden Generalen einen Vorwurf 
machen will, ſo wäre es höchſtens der, daß ſie 
die Wühlarbeit der Roten nicht rechtzeitig erkannt 
und daß ſie die Totengräber der deutſchen Armee 
nicht rechtzeitig an die Wand geſtellt haben. Ohne 
die ſozialiſtiſche Zermürbungsarbeit in der Heimat, 
der Etappe und an der Front hätten Hindenburg und 
Ludendorff mit den deutſchen Armeen alle Gegner 
vernichtet. Die Parteien, die dem ſieggewohnten 
deutſchen Volksheer den Dolch in den Rücken 
geſtoßen und die den Schandfrieden von Ver⸗ 
ſailles unterzeichnet haben, ſind für ewige Zeiten 
gerichtet. Hier gibt es fürzuns keine Verſtändigung, 
hier gibt es den Roten gegenüber kein Abwälzen 
der Schuld. Jeder Forſtbeamte ſollte aber doch 
endlich einſehen, daß die Berührung mit inter⸗ 
national eingeſtellten Parteien, deren Führer 
ſagen: wir kennen kein Vaterland, das Deutſch⸗ 
land heißt, den herrlichen grünen Rock herab⸗ 
würdigt. 

Was Herr Varteld weiter dem Förſterſtande 
erzählen zu können glaubt, iſt geradezu erſtaunlich. 
Behauptet der Herr Abgeordnete doch ſogar in 
Fettdruck: die bei der Revolution ans Ruder ge⸗ 
kommenen Parteien hätten den Beſtand des Reiches 
gerettet. Elſaß⸗ Lothringen, Poſen und Weſt⸗ 
preußen gehörten wohl nicht zum Deutſchen Reiche, 
Herr Abgeordneter? Wo iſt denn unter der glor⸗ 
reichen Revolutionsregierung Oberſchleſien, Saar⸗ 
gebiet, Kreis Soldau, Memelgebiet, der Norden von 
Schleswig⸗Holſtein, Danzig und wo ſind die deutſchen 
Kolonien geblieben? Was geſchieht heute an 
Rhein und Ruhr? Wo ſind die Sparguthaben 
der kleinen Sparer geblieben? Das nennen die 
Linksparteien den Beſtand des Reiches „retten“. 
Wir wollen jedoch keinem ſein Verdienſt ſchinälern. 
Neben dieſen Verluſten haben die Parteien der 
Linken auch ein Plus zu buchen. Ich meine, ſie 
haben Deutſchland einen Bevölkerungszuwachs 
verſchafft, denn Hunde cttauſende von Oſtjuden 
ſind eingewandert. Selbſt Herr Barteld wird 
wohl nicht glauben, daß dieſer Zuwachs den 
nationalen Gedanken in Deutſchland geſtärkt hat. 


— — — 


Schandfrieden 
Ich muß es als beſtandes verdanken wir auch den Beamtenabbau. 
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Dieſer oben geſchilderten Rettung des Reichs⸗ 


Wenn der Herr Landbundführer Hillger dieſen 
auch fordert, ſo meint er doch wohl nur Abbau der 
unzähligen leiſtungsunfähigen Elemente, die durch 
die Revolutionswirtſchaft, geſtützt auf ihre Mit⸗ 
gliedskarte zur ſozialdemokratiſchen Partei, die 
Beamtenwürde erlangten. 

Nein, Herr Barteld, den Demokraten 
und Roten ſchwimmen die Felle fort. — 
Siehe Thüringen und Mecklenburg! — Die 
Zeiten ſind vorüber, in denen das deutſche 
Volk der von den Marxxiſten geſchaffenen 
Fata Morgana nacheilte. Auch der preußiſche 
Förſterſtand verſchließt ſich dieſer Einſicht nicht 
länger. Noch bringt die Gewerkſchaftspreſſe ledig⸗ 
lich Artikel, die den nationalen Gedanken in einer 
Verzerrung erſcheinen laſſen, noch darf die Ge⸗ 
werkſchaftspreſſe die Förſter ohne Widerſpruch 
mit Papageien vergleichen, die ohne Überlegung 
alles nachplappern. Aber in allen Teilen Preußens 
werden im Förſterſtande Stimmen laut, denen 
dieſe Bevormundung längſt nicht mehr paßt. 
Nur notdürftig gelingt es den Führern, die ſich 
häufenden Gegenſätze zu überbrücken. Der nationale 
Gedanke iſt aber nicht mehr zu töten. 

Wir wollen deshalb hoffen, daß die nationalen 
Elemente im Förſterſtande bald die Oberhand 
bekommen, damit das nationale Deutſchland, 
wie es ein Bismarck geſchaffen, im preußiſchen 
Staatsförſterſtande wieder den Faktor ſieht, auf 
den es ſich in ſeiner großen Not unbedingt ver⸗ 
laſſen kann. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Holzprobenausſtellung auf der Oſteuropfͤiſchen 
Holztechniſchen Meſſe. Auf der vom 25. bis 
28. März 1924 in Königsberg Pr. ſtattfindenden 
Frühjahrsveranſtaltung der Oſteuropäiſchen Holz⸗ 
meſſe wird u. a. eine reichhaltige Schau von 
Holzproben zur Erläuterung der Arten und Eigen⸗ 
ſchaften des Holzes für jeden Verwendungszweck 
erfolgen. Ein in Fachkreiſen anerkannter Sach⸗ 
verſtändiger iſt mit der Auswahl des Materials 
beauftragt. Mehrere angeſehene Firmen ſowie 
einige techniſche und forſtliche Hochſchulen des 
In⸗ und Auslandes haben ihre Sammlungen 
zur Verfügung geſtellt. Auch die ruſſiſche ſtaatliche 
Holzinduſtrie wird mit Holzmuſtern aus ihrem 
Produktionsgebiet vertreten ſein. Vom „Dalljes“, 
dem Holzinduſtrietruſt des fernen Oſtens, liefen 
aus Wladiwoſtok bereits die erſten Sendungen ein. 
Endlich iſt es gelungen, eine in Privatbeſitz befind⸗ 
liche über 5000 Stück umfaſſende Holzproben⸗ 
ſammlung für die Holztechniſche Meſſe zu gewinnen. 
00H HH SH eee 
Nedaktlonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabebatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſoualnachrichten. Stellengusſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Cekonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 


damm; „Forſtliche Kundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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Der Förfterbund und die Kommunalförſter. 
Von Carl Baltz, Hannover. 


Allem zuvor möchte ich feſtſtellen, daß dieſes 
Thema jedenfalls anfängt, für manchen Leſer 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ etwas langweilig 
zu werden, aber ich muß mich nolens volens 
noch einmal der Aufgabe unterziehen, dieſe 
Frage, die längſt keine mehr iſt, noch einmal 
zu behandeln, obgleich ich Neues eigentlich nicht 
mehr bringen kann. Angebracht iſt es aller⸗ 
dings, das Feld der neueren Entwicklung noch 
einmal etwas gründlich mit dem Scheinwerfer 
abzuleuchten und denjenigen, denen es darum 
zu tun iſt, die Intereſſen der Kommunalförſter 
ernſtlich zu wahren, wiederholt nahezulegen, daß 
es für ſie dan iſt, ihr Geſchick endlich mit Ernſt 
in die Hand zu nehmen und namentlich 
keinerlei Zweifel mehr darüber zu laſſen, daß 
die Kommunalförſter Preußens mit dem 
Förſterbund nicht zuſammengehen können. 

Die Zuſammenſetzung des Förſterbundes iſt 
eine Miſchung der allerverſchiedenſten Beſtandteile, 
und dieſes Gemenge zu einem einheitlichen Ganzen, 
das im öffentlichen Leben eine Bedeutung er⸗ 
langen könnte, zu verſchmelzen iſt ein Ding der 
Unmöglichkeit. Wenn ja nun auch aus den 
Kreiſen der Gemeindeförſter u für den 
Förſterbund geſprochen wird, ſo darf hierbei 
nicht überſehen werden, daß dieſer Standpunkt 
in der Hauptſache nur von den Außenſeitern 
der älteren und neueren Kommunalkförſter⸗ 
ee vertreten wird, zu welchen ich z. B. 
den Rheiniſchen Gemeindeförſterverein rechne, 
der ſich in den früheren Jahren niemals dazu 
hergegeben hat, die gemeinſamen Intereſſen 
des Standes zu vertreten, ſondern in aller 
Offenherzigkeit keinerlei Hehl daraus gemacht 
hat, daß er für ſich ſeine eigenen Wege gehen 
und ſeine Intereſſen allein verſolgen wollte 
nach dem Grundſatze: Jeder iſt ſich ſelbſt der 
Nächſte. Im Vordergrunde Fah heute die dem 
Staatsdienſt angehörenden Führer des Förſter⸗ 


bundes, die ihren in Caſſel zum erſten Male ab- 
gewieſenen Anlauf, die Kommunalförſter unter 
der Fahne des Förſterbundes zu ſammeln, ab⸗ 
geſchlagen geſehen haben und nun, wie ich 
zugeben muß, in wirklich recht geſchickt zu 
nennender Ausnutzung der bei einem Teile der 
Kommunalförſter vorhandenen Unzufriedenheit 
einen neuen Sturmangriff vorbereiten, ſei es, 
daß ſie den Augenblick für günſtig halten, den 
Komba über den Haufen zu rennen, oder, was 
wahrſcheinlicher iſt, unter dem Zwang der 
Tatſache, daß der Förſterbund eine dringende 
Ausbeſſerung ſeines Fundaments nötig hat, 
weil die Stütze, die er bei den Privatforſtbeamten 
gefunden hatte, etwas an Zuverläſſigkeit ein⸗ 
gebüßt zu haben ſcheint. 

Solidarität iſt dasjenige, was eigentlich 
für die ganze, ſo eng miteinander verbundene 
grüne Farbe das höchſte Ideal ſein ſollte, aber 
das gilt vor allen Dingen für die Staats⸗ und 
Gemeindeforſtbeamten, die beide den Charakter 
der Staatsbeamten haben. 

Den Gemeindeförſtern iſt es früher ſehr 
ſchlecht ergangen, und deshalb war es ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſie, die doch vorwiegend aus den 
Anwärtern des Staatsdienſtes hervorgegangen 
ſind und nicht allein eine gleichwertige, ſondern 
vielfach eine verantwortlichere Tätigkeit hatten, 
als ſie die Staatsförſter überhaupt haben können, 
nach Gleichſtellung mit den Staatsförſtern ſtrebten. 
Die Staatsförſter haben aber die hierauf ge⸗ 
richteten Anſtrengungen 115 als eine ganz und 
ar unberechtigte Rivalität angeſehen. Sie 
Haben aus ihrem Herzen auch keine Mördergrube 
gemacht, indem ſie klar und unzweideutig zit 
erkennen gegeben haben, daß ſie in den auf 
Gleichſtellung gerichteten Beſtrebungen eine 
Schädigung ihrer eigenen Intereſſen er⸗ 
blicken müßten. Allem Anſchein nach haben ſich 
die Gemeindeförſter dieſes nicht genügend gemerkt, 
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Es wäre auch richtig geweſen, die Ver⸗ daß aus ihnen die Stellenbeſetzung auch im Ge⸗ 


gangenheit mit dem Mantel der Liebe zuzudecken, 
wenn dieſer heilige Egoismus bei den Staats⸗ 
förſtern ſich gewandelt hätte. Daß das nicht der 
Fall iſt, darüber hat bei mir ein Zweifel nie 
deſtanden; aber wenn die Führer des Förſter⸗ 
bundes, die Staatsförſter find, ſelbſt beſcheinigen, 
daß ſie gar nicht daran denken, die alte Geſinnung 
zu wandeln, ſoweit es ſich um die Wahrung der 
eigenen Intereſſen handelt, ſo müßte es über⸗ 
raſchen, wenn der große Teil der Gemeinde⸗ 
RR der ſich noch nicht in die Hörigkeit des 

örſterbundes begeben hat, ſich heute nicht dazu 
i dieſem die endgültige Abſage zu 
erteilen, und ſich endlich dazu aufrafft, das 
Schickſal des Standes ernſtlich in die eigene Hand 
zu nehmen. 

Es iſt doch kein Geheimnis, daß der Teil der 
Gemeindeförſter, der heute zur Führung des 
Standes berufen iſt, die Auffaſſung vertritt, daß 
3. B. die Schaffung einer beſonderen Kommunal⸗ 
förſterlaufbahn die Gefahr in ſich trägt, daß die 
Gemeindeförſter zu Beamten zweiter Klaſſe 
innerhalb der Geſamtheit der unmittelbaren und 
mittelbaren Staatsförſter degradiert werden 
könnten und derartige Beſtrebungen aus ei 
Grunde unter allen Umſtänden abgelehnt werden 
müßten. 

Der Förſterbund hat in ſeinen Veröffent⸗ 
lichungen den wichtigen Programmpunkt hervor⸗ 
gehoben, daß ihm die Sorge für einen gut aus⸗ 
gebildeten Nachwuchs der Gemeindeförſter außer⸗ 


meindeforſtdienſt ſtattfinden könne. . 

Wie man nun aber auch über die eine oder 
andere Löſung der Ausbildungsfrage denken 
mag, das iſt eine Sache, die hier nicht erörtert zu 
werden braucht. Die Hauptſache iſt die Boß⸗ 
legung der K nft. welche zwiſchen den preußiſchen 
Staatsförſtern und der weitaus größten Mehrzahl 
der Gemeindeförſter nach wie vor klafft. 

In der heute für die Kommunalförſter ſo 
bedeutungsvollen Ausbildungsfrage ſind ſie 
alſo der Gegnerſchaft der Staatsförſter voll⸗ 
ſtändig ſicher, wie ein Führer des Förſter⸗ 
bundes unumwunden ausſpricht. Die Staats⸗ 
förſter ſtehen alſo auf dem Standpunkte, daß ſie 
auch nicht einen Augenblick daran denken, 
ihre eigenen Intereſſen auch nur im Aller⸗ 
geringſten denen der Gemeindeförſter unter⸗ 
zuordnen. Wenn min die Gemeindeförſter noch 
nicht begreifen, warum ihnen die Verſchmelzung 
mit dem Förſterbund ſo begehrenswert gemacht 
wird, dann iſt ihnen eben nicht zu helfen, und es 
geſchieht ihnen recht, wenn ſie ſich einer ihnen 
ganz weſensfremden Organiſation angliedern, die 
ihnen keinen Zweifel darüber läßt, daß ſie ſich 
ohne weiteres ſo einzurichten haben, daß ihre 
Intereſſen zu ſchweigen haben, ſoweit die der 
Staatsförſter durch ein entgegengeſetztes Verhalten 
bedroht erſcheinen. 

Wie ich gezeigt habe, haben die Staatsförſter 
die Gemeindeförſter früher als den ſogenannten 
Klotz am Bein empfunden, und wie die Sache 


swentlich am Herzen liegt. Ganz beſonders muß heute liegt, will man den Klotz ſcheinbar dadurch 


es daher überraſchen, daß gerade ein Förſterbund⸗ 
führer es iſt, der die Karten zu früh aufdeckt und 
das, was die Kommunalförſter wollen, ſchlank⸗ 
weg ablehnt. 

In Nr. 1 der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ 
kom 6. Januar 1924 ſchreibt Herr Staatsförſter 
Meyer folgendes: 

„Weiterhin bedarf es auch keines Wortes, 
daß die ſtaatlichen Förſter ſich gegen eine über 
den Bedarf hinausgehende hme von An⸗ 
wärtern mit allen Kräften wehren werden 
und müſſen, denn jede Überzahl würde das 
genugfam bekannte Anwärterelend in Perma⸗ 
nenz erklären. Und deshalb könnte kein ver⸗ 


antwortlicher Führer eines Staatsförſter⸗Ver⸗ üb 
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„Und es iſt eigentlich verwunderlich, daß Ko 


man nur relativ felten auf den Gedanken ge⸗ 
kommen iſt, die Laufbahn ſo zu regeln, wie es 
bei den Oberförſtern geſchieht, nämlich durch 
Schaffung einer beſondern Kommunal⸗ 
förſterlaufbahn.“ 

Die Gemeindeförſter ſtehen aber auf dem 
Standpunkte, daß nur die ganz gleiche 
Bor- und Ausbildung, wie fie für die 
Staatsförſter vorgeſchrieben iſt, auch für 
ie gelten ſoll und deshalb die Zahl der Anwärter 
Hr den Staatsdienſt ſo bemeſſen werden müſſe, 


unſchädlich machen, daß man ihn im Förſterbunde 
feſtbindet, jedenfalls von dem Gedanken aus⸗ 
gehend, daß die Gemeindeförſter als Beſtandteil 
des Förſterbundes beſſer davon überzeugt werden 
können, daß die Intereſſen der Staatsförſter 
in erſter Linie maßgebend ſind. 

Das iſt ganz die wiedererwachte alte Solidarität. 

Ich wiederhole das, was ich den Kommunal⸗ 
förſtern ſchon ſo oft erklärt habe, daß ſie in 
erſter Linie Kommunalbeamte find, deren 
Intereſſen mit denen der übrigen Kommunal⸗ 
beamten aufs engſte zuſammenhängen. 

Die Gemeindeförſter müſſen ſich darüber klar 
ſein, daß ſie ſich von jeher viel zu ſehr als von den 
übrigen Kommunalbeamten losgelöſte Staats⸗ 
beamte betrachtet haben. Der Mangel an guten 
Beziehungen zwiſchen ihnen und den übrigen 
mmunalbeamten iſt zum Teil auf dieſen ſtets 
mehr als nötig betonten Standpunkt zurück⸗ 
zuführen. Der Komba iſt die Organiſation, 
welche die eingetretene Entfremdung überbrücken 
kann, und es iſt nicht zweifelhaft, daß die Los⸗ 
löfung vom Verbande der Kommunal⸗ 
beamten die Gemeindeförſter auf Gnade 
oder Ungnade dem Förſterbunde aus⸗ 
liefert, der ſelbſt, wenn er auch den beſten Willen 
hätte, ihre Intereſſen nicht wahrzunehmen ver⸗ 
mag. Das will er aber auch gar nicht, wie Hern 
Meyer beſcheinigt. 
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Wem heute die Gemeindeförſter den Staats⸗ 


jörſtern geſetzlich gleichgeſtellt ſind, ſo wird wohl 


niemand beſtreiten wollen, daß dieſe Gleichſtellung, 
»b von den übrigen Kommunalbeamten gewollt 
oder ungewollt, lediglich den Beſtrebungen des 
Kommunalbeamtenverbandes zu danken iſt. Wenn 
heute dieſer oder jener Gemeindeförſter aufſteht 
und die Erfolge hervorhebt, welche die Gemeinde⸗ 
förſter aus ſich ſelbſt heraus erreicht zu haben 
bermeinen, fo ändert das nicht das Geringſte an 
der Tatſache, daß die Gemeindeförſter mit den 
übrigen Kommunalbeamten ſtehen und fallen. 
Es iſt deshalb eine große Unvorſichtigkeit, wenn 
die Werber für den Förſterbund auch noch über⸗ 
trieben die öffentliche Aufmerſamkeit heraus- 
fordern. Es verletzt jedes Gebot der Klugheit, 
um mir ein Beiſpiel anzuführen, wenn damit 
renommiert wird, daß die Gemeindeförſter in 
der Rheinprovinz wie die Staatsförſter ſich ſelbſt 
beurlauben können und deshalb eine Stellung 
einnehmen, wie ſie andere Kommunalbeamte 
nicht haben. Nur völlige Unkenntnis des Kommu⸗ 
nalbeamtenrechts geht mit dieſer Ausnahme⸗ 
ſtellung auf den Markt, denn jede zuſtändige 
Gemeindebehörde iſt heute immer noch, tro 
Miniſterial⸗ und Regierungsverfügungen, in der 
Lage, durch dieſe Ausnahmeſtellung einen dicken 
Strich zu machen, denn nur mit ihrem Ein⸗ 
verſtändnis iſt eine derartige Regelung 
möglich. g 
Ich glaube nicht, daß der Komba bis heute 
irgendeine Unterlaſſungsſünde begangen hat, 
1 0 es ſich um die Anpaſſung der Verhältniſſe 
er Gemeindeförſter an die der Staatsförſter 
handelt. Wenn noch nicht alles erreicht worden 
iſt, ſo darf nicht überſehen werden, daß es ſich 
darum handelt, Widerſtände der einzelnen Ge⸗ 
meindeverwaltungen zu überwinden, die zum 
Teil in einem Mangel an gutem Willen be⸗ 
gründet ſind. an find ſie aber auch darin 
zu ſuchen, daß in den Fällen, in welchen Staats⸗ 
forſtdienſtanwärter nicht in Frage kommen, es 
recht ſtreitig ſein kann, ob die Forderung der 
Gleichſtellung mit den Staatsförſtern begründet 
it, denn es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß die 
Entſcheidung, was für eine Stellung in Frage 
kommt, nicht in der Amtsbezeichnung zu ſuchen 
iſt. Im übrigen müſſen die Kommunalforſt⸗ 
beamten immer berückſichtigen, daß ſie hinſichtlich 
der Nebenbezüge nicht ohne weiteres wie die 
Staatsförſter geſtellt werden können, und das 
iſt beſonders auf dem Gebiete der Jagd der 
Fall, auf dem die Rechtsverhältniſſe unter Um⸗ 
ſtänden eine Regelung wie bei den Staatsforſt⸗ 
beamten überhaupt nicht zulaſſen. Wenn nament⸗ 
lich in den größeren Kommunalberbänden die 
Forſtbeamten eine gewiſſe Gegnerſchaft bei den 
übrigen Kommunalbeamten finden, ſo iſt dieſe 
ohne allen Zweifel zum Teil auf Neid und Miß⸗ 
gunſt zurückzuführen, aber, wie ich oben ſchon 
angedeutet habe, beſonders auch auf die Tatſache, 
daß ſich die Kommunalforſtbeamten in früheren 
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Zeiten in keiner Weiſe mit den übrigen 
Kommunalbeamten ſolidariſch gefühlt en, 


wodurch Spaltungen entſtanden ſind, dee ſich 


nur durch die Vereinigung im Komba mit der 
Zeit überwinden laſſen. 

An dieſer Stelle möchte ich auch auf die recht 
erhebliche Zahl der eine Verwaltungstätigteit 
ausübenden Kommunalförſter hinweiſen, welche 
die Tätigkeit eines Staatsförſters ſehr weſentlich 
überragt. Wenn jemand glauben ſollte, daß 
die Staatsförfter, die ja die Führer des Förſter⸗ 
bundes ſind, es als ihre Aufgabe betrachten 
könnten, ſich für die Höherbewertung dieſes 
Teiles der Kommunalförſter einzuſetzen, fo 
kann das nur ein ganz harmloſes Gemüt glauben; 
aber das Unbegreifliche iſt, daß gerade dieſe 
Beamtenkategorie nicht längſt hervorgetreten iſt, 
um allen anderen den Weg zu weiſen. In dieſem 
Falle, glaube ich, würde die Erkenntnis nicht lange 
auf ſich warten laſſen, daß das Aufgehen 
im Förſterbund für die preußiſchen 
Kommunalförſter ſo viel wie Selbſt⸗ 
entmannung bedeutet. ö 

Ganz ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die Sonder⸗ 


5 ſtellung, welche die Gemeindeförſter unter den 


Kommunalbeamten einnehmen, nicht ein völliges 
Aufgehen im Kommunalverbande mit ſich bringen 
kann, ſondern die ſpezifiſchen Intereſſen verlangen 
nebenher das Sammeln in einer lediglich die 
Kommunalforſtbeamten umfaſſenden Vereinigung, 
die aber unter allen Umſtänden vom Förſterbunde 
losgelöſt ſein muß. Der Förſterbund beſteht ja 
ſchon ſeit einigen Jahren, und es fehlt ja auch 
nicht, wie die neuere Zeit gezeigt hat, an Herren, 
die es für das allein Richtige halten, ſich zum 
a zu bekennen. Trotzdem der Förſter⸗ 
bund Gelegenheit gehabt hat, ſich für die zu ihm 
gehörenden Kommunalförſter einzuſetzen, i 
mir bis heute nicht bekannt geworden, daß ihm 
die Gemeindeförſter auch nur den ge⸗ 
ringſten Erfolg zu danken haben. Das 
würde ſich auch in Zukunft nicht ändern, wenn 
die Gemeindeförſter ſtärker in ihm vertreten 
wären, weil der Förſterbund nach ſeiner 
ganzen Zuſammenſetzung nicht als das 
zur Vertretung der Intereſſen der Ge⸗ 
meindeförſter berufene Organ anerkannt 
werden kann. 

Wenn ich nun noch einmal mit Erlaubnis der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) den an mich heran⸗ 
getretenen Wünſchen entſprochen und eine längſt 
klarliegende Frage wiederholt erörtert habe, fo 
habe ich mich zwar nur ungern, aber ſchließlich 
in der Erwartung doch dazu entſchloſſen, daß die⸗ 
jenigen, die es zunächſt angeht, ſich endlich dazu 
aufraffen und dem ſchwankenden Zuſtand ein 
Ende machen. Namentlich aber in den öſtlichen 
Provinzen muß die Erkenntnis zunehmen, daß 


) Es hat uns nie am guten Willen gefehlt, 
den Intereſſen der Kommunalförſter zu dienen. 
Die Schriftleitung. 


bei den ſo verſchiedenen Verhältniſſen der Ge⸗ 
meindeförſter die ſchwebenden Fragen Zeit er⸗ 
fordern, weil große Widerſtände zu überwinden 
feng Es iſt aber in erſter Linie Aufgabe eines 
eſtgefügten Gemeindeförſtervereins, deſſen Mit⸗ 
glieder in dieſer oder jener Form mit dem Komba 
verbunden fein müſſen, die Überwindung dieſer 
Widerſtände bei den Kommunalbehörden anzu⸗ 
bahnen, um dem Komba ſeine eigene Tätigkeit 
zu erleichtern. Wo die Vorbedingungen für eine 
Gleichſtellung der Gemeindeförſter mit den ſtaat⸗ 
lichen Förſtern gegeben ſind, wird dieſe zweifellos 
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erreicht werden, aber jeder muß ſich ſagen, daß 
die Gleichſtellung mit den Staatsförſtern in allem, 
namentlich ſoweit die Nebenbezlige in Frage 
kommen, vom guten Willen der Gemeinden ab⸗ 
hängig iſt. Die Gemeindeförſter müſſen mit den 
Kommunalbeamten zuſammengehen, wobei die 
politiſche Klugheit jedes renommiſtiſche Pochen 
auf die Sonderſtellung verbietet; denn wenn es 
den Gemeindeverwalkungen eines Tages ein⸗ 
fallen ſollte, nach dieſer Richtung eine Reviſion 
vorzunehmen, ſo könnte es für manchen ein un⸗ 
angenehmes Erwachen geben. 


Die Birke, ihre Ausbreitung, Verwendung, bisherige 
Bedeutung im Holzhandel und ihre Ausſicht für die Zukunft. 


Von Oberförſter Parchmaun, Berleburg. 


Die Birke wurde bisher in den meiſten 


Bekanntlich kann man Rußland in zwei 


Teilen Deutſchlands mehr oder weniger als ein Zonen einteilen, in eine nördliche Wald⸗ und 


forſtliches Unkraut angeſchen und von der 
pflegenden Hand des Forſtmannes heraus⸗ 
1 wenn ſie die wohlgeformten Stämme 
anderer, geſchätzterer Holzarten durch ihr raſches 
Wachstum überflügelte. Von ſehr großer 
Bedeutung war ſie bisher nicht, abgeſehen von 
einzelnen Fällen, wo ſie als Treibholz eine 
Rolle ſpielte, oder auch im Rauchſchadengebiet, 
wo fie am beſten durch Ballenpflanzung, rein 
erzogen, ſich die ite bewährte. In älteren 
B. ſtänden iſt die Birke vom Wirtſchafter ſelten 


eine ſüdliche Getreideczone. Auch im Hinblick 
auf die beſtandesbildenden Baumarten laſſen 
ſich in dieſem Lande zwei Hauptgebiete unter⸗ 
ſcheiden. Das nördliche Gebiet umfaßt haupt⸗ 
ſächlich Nadelhölzer und Birken, wobei letztere 
beſtandesbildend auftreten. In den ſüdlichen 
Landesteilen kommt dieſe Holzart dagegen 
vorzugsweiſe eingemiſcht vor. 

Über die Einfuhr des Birkenholzes aus 
Rußland ſtehen mir nur einige Angaben des 
ſeit 1908 amtlich anerkannten Meßamtes in 


planmäßig in den Wald gebracht worden, meiſt Tilſit für die Städte Tilſit, Memel und Königs⸗ 


hat ſie ſich durch Anflug angeſiedelt. 

‚Eine günſtigere 1 als zum Teil 
bei uns, ſcheint ſie neben der Schwarzkiefer in 
den großen Aufforſtungsgebieten der Champagne 
gefunden zu haben. Auf den dortigen Boden⸗ 
berhältniſſen iſt ihre Wuchsleiſtung den meiſten 
anderen Waldbäumen überlegen, was denn auch 
ihren planmäßigen Anbau zur Folge hatte. 

Auch in Kurland hat der Verfaſſer herrliche, 
aus Pflanzungen hervorgegangene Birkenhoch⸗ 
wälder getroffen, die aber von der ruſſiſchen 
Forſtverwaltung meiſtens durch Nadelholz erjcht 
werden ſollten. 

In Deutſchland hatte die Birke als Nutzholz 
mit wenigen Ausnahmen bis zu Beginn des 
Krieges keine ſehr große allgemeine Bedeutung 
erlangt. Zweck dieſer Zeilen iſt, die Ausbreitung 
der Birke, beſonders in Deutſchland, darzu⸗ 
ſtellen und darauf hinzuweiſen, daß dieſer ſchöne 
Baum hinſichtlich ſeines Gebrauchswertes, be⸗ 
ſonders durch den Krieg, doch größere Bedeutung 
erlangt hat, als man bisher geneigt war, an⸗ 
zun dm n. Dieſe Anſicht ſtützt ſich auf 
Beſprechungen mit mehreren Vertretern 
maßgebender induſtrieller Unterneh 
mungen, die beſonders gern Birkenholz ver⸗ 
brauchen. 

Ganz allgemein erſtreckt ſich das Wuchsgebiet 
der Birke von 46 bis 76 nördlicher Breite. 
Vorzüglich gedeiht fie im Oſten. 


berg zur Verfügung. Dieſe weiſen darauf hin, 
daß die Einfuhr verhältnismäßig gering iſt. Ju 
Schmalleningken wurden eingeführt: 


— — 


Jahr Geſamteinfuhr Davon Birken 
m {m 
1906 2 080 513 1424 
1907 2111818 2177 
1908 1 636 426 2198 


Auf die Ausbreitung der Birke in Deutſchland 
ſoll etwas näher eingegangen werden. Im nord⸗ 
oſtdeutſchen Handelsgebiet, welches Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Poſen und Pommern umfaßt, 
kommt die Birke noch ſehr häufig vor. Beſonders 
iſt fie in den naſſen Niederungsgebieten der erſt⸗ 
genannten Provinz neben der herrſchenden Erle 
anzutreffen. In Weſtpreußen und Pommern. 
wo die Kiefer bis zu 90 / vertreten iſt, 1 1 0 
wir die Birke ſtark beigemiſcht. In Poſen kommt 
0 beſonders im Bromberger Bezirk als Miſch⸗ 

olz vor. 

In Mecklenburg und Schleswig ⸗Holſtein bildet 
ſie in den Bruchpartien neben der Erle eine 
herrſchende Holzart. In Oldenburg kommt ſie 
hochwaldartig, in Hannover und Brandenburg 
num eingemischt vor. In letzterer Provinz gedeiht 
ſie auf den mageren Sandböden beſonders mit 
der Kiefer zuſammen. 


— 


! 


minirgliſch armen Sandboden liefert, 


pubescens jedoch noch ganz gut. 
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Im Nordweſten des früheren Königreichs ſtellt ſich nur vereinzelt ſelbſt in die Kulturen, 


die 
Schleſien war ſie nach der mir zugegangenen 
Mitteilung eines ſchleſiſchen Forſtmannes einmal 
ſehr verbreitet, hat aber ſeit ungefähr 1907 durch 
einen verſtärkten Einſchlag ſehr abgenommen. 
Damals wurde ſie hauptſächlich als Brennholz 
zu 17 7 Preiſen abgeſetzt (ein Raum⸗ 
meter 3,50 A). 

In den bergigen Teilen von Thüringen, 
Helfen, Weſtfalen und des Rheinlandes tritt 
die Birke zurück und wird zum großen Teil 
als Forſtunkraut angeſehen. Dagegen hat ſie 
in den Schälwaldrevieren des heſſlſchen Oden⸗ 
waldes größere Bedeutung erlangt. Es mag 
noch erwähnt werden, daß ſie in den rück⸗ 
gängigen Buchenwäldern Weſtfalens wieder 
etwas zahlreicher auftritt. Im Rhöngebirge iſt 
fie nur zu 1,1 % vertreten. In der Rheinebene, 
und zwar in den ſogenannten „ 
(Auwaldungen), die meiſt mittelwaldartig be⸗ 
wirtſchaftet werden, hat ſie als Oberholz neben 
der Pappel, Erle und Eiche wieder große 
Bedeutung. In höheren Lagen iſt ſie dort 
infolge der Standortverhältniſſe oft die einzige 
noch anzubauende Holzart. 

Während die Birke in den bayeriſchen Staats⸗ 
forſten keine große Bedeutung erlangt hat, 
ſpielt ſie in den in Privatbeſitz befindlichen 
„Birkenbergen“ Niederbayerns wieder eine 
ziemliche Rolle. Dieſe ſeit Jahrhunderten 
betriebene, eigenartige Wirtſchaft ſcheint mir an 
dieſer Stelle erwähnenswert. Die „Birkenberge“ 
find reine Beſtände, die ſchon mit 30 Jahren 
genutzt werden. Nach dem Abtrieb wird die 
Fläche einige Jahre mit Getreide bebaut. 
Durch Samenflug entwickelt ſich dann wieder 
ein Birkenwald. 

In Württemberg iſt ihr Vorkommen be⸗ 
ſchränkt. Die wichtigſte geognoſtiſche Formation 
für den württembergiſchen Schwarzwald iſt der 
Buntſandſtein, der durch Verwitterun 1 2 
er ſi 
noch für Nadelhölzer eignet. Betula De 
gedeiht zwar auf dieſen Böden weniger, Betula 
a nders im 
württembergiſchen Unterlande, wo Muſchelkalk 


vorherrſcht. Hier gedeihen Laubhölzer ſehr gut. 


Die Birke wird dort aber 5 nur als forſtliches 
Unkraut betrachtet. Baden hat anſcheinend die 


übliche Umwandlung von Laub⸗ in Nadelholz 
noch am wenigſten mitgemacht. 


Wir finden 
nämlich dort noch 51,60 % Laub⸗ und 48,40 % 


Nadelholz. Die Birke tritt aber auch hier, ebenſo 


wie in Elſaß⸗Lothringen, wo die Tanne herrſcht, 
zurück. Wo ſie vorkommt, iſt ſie nur von lokaler 
Bedeutung. In denſtatiſtiſchen Nachweiſungen des 


Großherzogtums Baden wird ſie überhaupt nicht 
erwähnt, fen ſt nicht unter den „ſonſtigen Laub⸗ 


hölzern“, die ein Siebentel der Geſamtfläche 
einnehmen. Kultiviert wird ſie nicht, ſondern ſie 


Sachſen, wo das Laubholz überwiegt, gehört wo ſie alsbald als Beſenreiſig herausgehauen 
Vite mit zu den herrſchenden Holzarten. In! wird. i 


Nach Mitteilungen eines badiſchen Forſt⸗ 
mannes hat ſie dort im Holzhandel überhaupt 
keine Bedeutung. Einzelne Stämme werden von 
Wagnern gern gekauft. Die Preiſe entſprechen 
dann denen des Buchennutzholzes. N 

So viel über die Ausbreitung der Birke. 
Während ſie alſo in Oſtdeutſchland mehr beſtand⸗ 
bildend vorhanden iſt und auch größere Bedeutung 
beſitzt, tritt ſie im mittleren und weſtlichen Teil 
des Reiches mit wenigen Ausnahmen nur als 
nicht gerne geſehene Holzart, ohne große wirt⸗ 
chaftliche Wichtigkeit, auf. 

Die Kulturarten der Birke und die Eigen⸗ 
ſchaften ihres Holzes ſollen, weil bekannt, 
übergangen werden. Auch bezüglich der Be⸗ 
nutzung ſind eingehende Erörterungen nicht 
notwendig. Den Leſern der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt es bekannt, daß dieſe Holzart für dio 
5 eine ganz beſondere Bedeutung 

atte. 

Die deutſche Birke genoß vor dem Kriege 
in den a Teilen unſeres Vaterlandes kein 
großes Anſehen, und zwar meines Erachtens 
aus dem Grunde, weil nicht genügend ſtarkes, 
für Nutzzwecke geeignetes Material aus einhei⸗ 
miſchen Forſten auf den Markt gebracht wurde. 
Einige Holzfachleute ſind auch der Meinung, 
daß die Birke vor dem Kriege als Handelsartikel 
keine Bedeutung hatte, weil ihr Verwendungs⸗ 
gebiet beſchränkt war. Die Verhältniſſe haben 
ſich aber geändert. Wenn es dem Forſtmanne 
geliugen ſollte, den Markt mit einer entſprechenden 
Menge für Nutzzwecke geeigneten Birkenholzes zu 
beſchicken, würde ſich jedenfalls auch ein Handel 
damit entwickeln, der bisher nicht entſtehen 
konnte, weil die von den Forſtverwaltungen an⸗ 
gebotene Menge zu gering war. Angemeſſene 
Preiſe werden ſicherlich erzielt. 

Es iſt möglich, daß dieſer ſchöne Baum aus 
dem untergeordneten Verhältnis, welches er in 
vielen Teilen Deutſchlands bisher einnahm, 
ausſcheidet und ſich anderen, geſchätzteren Wald⸗ 
bäunten an die Seite ſtellt. Der Forſtmann, 
der in ſeinen ſtatiſchen Berechnungen die 
einzelnen Holzarten auf ihre Rentabilität prüft, 
mag auch einmal unter Zugrundelegung der 
neuen Rechnungsfaktoren die Birke hinzuziehen. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß überraſchende 
Ergebniſſe zutage treten. 

Wenn im vorftehenden ein 
beſchränkter Anbau der Birke empfohlen 
wird, ſo mag dazu noch einmal erwähnt 
werden, daß für den Verfaſſer die Be⸗ 
ſprechungen mit erſten Vertretern birkenholz⸗ 
verbrauchender Gewerbe als Grundlage nn 
haben. Der Wunſch nach Birkenholz iſt da. 
Es fragt ſich jetzt, ob der Foritinann in der Lage 
iſt, für die ihm gebotenen Preiſe unter Berück⸗ 


— 


allerdings 
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Holzart zu erziehen. 
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einige Forſtleute, die trotz der politiſch wild Zeitung“ niederlegen. 


5 


Beſteuerung N 
des unbebauten Grundbeſitzes. 

Bei land wirtſchaftlich benutzten Grundſtücken, 
die mit einer Hypothek uſw. belaſtet ſind oder in 
der Zeit ſeit dem 1. Januar 1919 belaſtet geweſen 
ſind, beträgt die Höhe der Abgabe 2 % des Gold⸗ 
markbetrages der dinglichen Laſten, ſoweit ſie 
am 14. Februar 1924 noch beitauden; ſoweit 
ſie bis zu dieſem Zeitpunkt getilgt ſind, kann die 
Steuer um den Betrag zwiſchen Goldwert und 
„Aufwertungsbetrag der Tilgung erhöht werden. 
Im Intoereſſe der Voltsernährung darf die erſte 
Bahling nicht vor dem 1. November 1925 ge⸗ 
fordert werden. 

Für Vorauszahlungen können Ermäßigungen 
im erſteren Falle bis zu 20 , im letzteren Falle 
bis zu 25 % gewährt werden. Die Berechtigung, 
dieſe Steuer zu erheben, ſteht den Ländern zu. 
Haben die Länder bis zum 1. Januar 1925 die 
landesrechtlichen Beſtimmungen hicht erlaſſen, jo 
geht das Recht zur Erhebung der Abgabe auf das 
Reich über. 

Im Falle der Vorauszahlungen kann die Ent⸗ 
richtung in Pfandbriefen von Realkreditanſtalten 
erfolgen. 

Der Goldmarkbetrag der dinglichen Laſten 
wird auf folgende Weiſe errechnet: Sofern ſie vor 
dem 1. Januar 1918 begründet ſind, gilt der 
Nennbetrag. Bei ſpäter begründeten Laſten 
wird der Nennbetrag nach dem Mittelkurs der 
amtlichen Notiz der Berliner Börſe für den Dollar 
am Tage der Eintragung der Laſt in Goldmark 
umgerechnet. Eigentümer, deren Abgabe ins⸗ 
geſamt den Betrag von 100 Goldmark nicht über⸗ 
ſteigt, können abgabefrei gelaſſen werden. Die 
Abgabe iſt nach Möglichkeit zur Förderung der 
landwirtſchaftlichen Erzeugung zu verwenden. 


Die Beſteuerung 
des bebauten Grundbeſitzes. 


Bei bebauten Grundſtücken können die Länder 
und gemäß Landesrecht die Gemeinden eine 
Steuer erheben im Zuſammenhang mit der 
Regelung des Mietweſens. Das Steueraufkommen 
iſt zur Deckung des Finanzbedarfs und auch zur 
Förderung des Wohnungsbaues zu verwenden. 
Die Länder können die Mietzinsbildung ab⸗ 
weichend von den Vorſchriften des Reichsmieten⸗ 
geſetzes regeln. Wollen ſie vom bürgerlichen Recht 
in anderer Weiſe abweichen, als das im Reichs⸗ 
mietengeſetz vorgeſehen iſt, ſo bedarf es der Zu⸗ 
ſtimmung der Reichsregierung. 

Die den Ländern erteilte Ermächtigung iſt 
in der Weiſe zu verſtehen, daß die Mieten all⸗ 
mählich den Friedensmieten angeglichen werden 

ſollen, und zwar ſowohl unter Berückſichtigung der 
allgemeinen Wirtſchaftslage als auch der ſteuer⸗ 
lichen Bedürfniſſe, der ordnungsmäßigen Unter⸗ 
haltung der Häuſer und der Leiſtungsfähigkeit 
der Mieter. Als Friedensmiete gilt der Goldmark⸗ 
betrag des Mietzinſes, der für die mit dem 
1. Juli 1914 beginnende Mietzeit vereinbart war. 
Die Steuer muß dem Eigentümer mindeſteus die 


SEIT, 


Aus der dritten Steuernotverordnung. 


Beträge laſſen, die zur Verzinſung des Kapitals 
und zur Deckung der ihm obliegenden Ausgaben 
erforderlich ſind. Dieſe Beträge müſſen am 
1, April 1924 30 % der Friedensmiete erreichen. 
Wenn auf einem Grundſtück eine privatrechtliche 
wertbeſtändige Laſt vor dem 1. Januar 1924 
eingetragen iſt, ſo vermindert ſich die Steuer um 
den Wert der laufenden Geldverpflichtung. So⸗ 
weit eine nicht wertbeſtändige privatrechtliche Laſt 
aufgewertet iſt, vermindert ſich auf Antrag die 
Steuer um den Wert der aus einer Aufwertung bis 
zu 15 % des Nennbetrages in Goldmark ſich er⸗ 
gebenden laufenden Geldverpflichtungen, wobei 
eine obere Grenze des möglichen Abzuges feſt⸗ 
gelegt iſt. Neubauten oder Um⸗ und Einbauten 
ſind, ſoweit ſie nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig 
geworden ſind, ſteuerfrei, jedoch kann dieſe Be⸗ 
Ka nach Lage des Einzelfalles aufgehoben 
werden. 


Die Länder ſind berechtigt, Perſonen, die 


aus den Forſten öffentlicher Körperſchaften Holz 
bezogen und während der Zeit der Geldentwertung 
den Kredit dieſer Körperſchaften in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben, mit 20 % ihres Geldentwertungs⸗ 
gewinnes zu beſteuern. 

Eine weitere Sdeuer trifft die Geldentwertungs⸗ 
gewinne von 1 So iſt von den 
am 25. Januar 1924 noch nicht getilgten Schuld⸗ 
verſchreibungen eine Steuer von 2 % zu ent⸗ 
richten. Die Zahlung der Steuer erfolgt in halb⸗ 
jährlichen Raten von je 2 %. Träger ſind alle 
natürlichen Perſonen und Perſonenvereinigungen. 
Schuldverſchreibungen, die vor dem 1. Januar 
1918 getilgt worden ſind, unterliegen der Steuer 
nicht. Eine Beſteuerung derjenigen Perſonen, 
die während der Zeit der Geldentwertung Wechſel⸗ 
kredite, Darlehne und Kredite zum Abſchluß von 
Termingeſchäften in Waren, Wertpapieren oder 
ausländiſchen Zahlungsmitteln in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben, iſt in Vorbereitung. 

Zur Aufwertung von Anſprüchen auf 
Zahlung einer in Reichsmark ausgedrückten 
Zahlung (Hypotheken, Pfandbriefe, Schuldver⸗ 
ſchreibungen privatrechtlicher Natur, Darlehne 
an Privatperſonen uſw., die nicht früher als ſechs 
Monate nach der Hingabe rückzahlbar oder kündbar 
ſind) iſt erforderlich, daß ein entſprechender Antrag 
bis zum 31. Dezember 1924 bei einer noch zu 
beſtimmenden Aufwertungsſtelle eingereicht wird. 
Die Aufwertung ſoll im allgemeinen 15 % be- 
tragen und nur ausnahmsweiſe höher bemeſſen 
werden, wenn die Vermögenslage der Beteiligten 
dies erwünſcht erſcheinen läßt. 

Als Goldmarkbetrag für Forderungen, die vor 
dem 1. Januar 1918 entitanden, gilt der Nenn⸗ 
betrag. Bei ſpäter entſtandenen wird der jeweilige 
amtliche Dollarkurs der Berechnung zugrunde 
gelegt. Die Aufwertung bei Pfandbriefen und 
bei anderen Schuldverſchreibungen von Grund⸗ 
kreditanſtalten uſw. erfolgt in der Weiſe, daß 
nach Abzug der Verwaltungskoſten die auf⸗ 
gewertete Deckung für die Pfandbriefe an di 

(Fortſetzung ſiehe Seite 172.) = 
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ö Solsberka uisergebniſe in Preußen in der 2. Hälfte Februar 1924. (Die Preiſe verſtehen ſich auf Goldinark.) 


Nadelholz: I III III iv 5 FVV 
Stamminhalt über 2,0 1.0120 0,51 1,00 ir 0,50 fin V Gemiſcht 
Laubholz: u Fi | * s 
Waldgebiet Mittl. Drchm. 60 u. mehr 50-59 40-49 30-39 bis 29 cm 
Norgſt. |, Höchſter Norgſt. [ Höchſter Norgſt. | Hbhſter Norgſt. | Höchſter Norgſt. Höchſter [ Porgſt. Höchſter 
Holzart 2 Preis Preis 3 1 55 . Preis ai Preis Preis 
Tag A Tag! „ I Tag 4 Tag Tag e Tag] 4 Tag „ Tag „ Tag A Tag 14 
ſtpreußen. 24,1019. 2. | 38,00 2. 25,74 | 19. 2. | 36,00 | 18. 2. 17.75 19. Z. 32.80 18. 2. | 10,851 19. J. 9,0%“ . . 15. „888 20 2.1 231,15 
Pommern 5 22. 2. 28,36 22 2. 37,022. 2. 27,6127. 2. 33,8022. 2. 24.90 22. 2. 27.9422. 2. 17,30 22. 2. 25,2% | g 18. 2. 330618 8. 2. 29,82 
Brandenburg „ 20. 2. 30,97 22. 2. 49,00 20. 2. 31,66 21. 2.| 40,00 19. 2. 20,00 20. 2. 32.3719. 2. 16,72 20. 2. 25, |. 21. 2. 19,00 20. 2. 35,60 
Grenzmark. 1 19. 2. 26,30 22. 2. 30.80 19. 2. 23,40 22. 2. 32,0022. 2. 23,00 22. 2. 7.60 19. 2. 15,30 22. 2 20,600 . 125. 2. 22.25 19. 2. 20,80 
Schleſien 5 22. 2. 34.30 13. 2. 44,0013. 2. 34,0022. 2. 37,60 22. 2. 22,70 19. 2. 7,60 13. 2 19,00 22. 2. 27,200 ; | ; 18. 2. 31,00 18. 2. 33,00 
Sachſen : 20. 2. 31,85 21. 2. 35,0021. 2.| 2620 19. 2. 31,40] 21. 2.| 23,10 20. 2. 47,59 21. 2.| 18,90 19. 2. 22,300 . | . A ; 
Hannover 5 19. 2.] 29,60 19. 2. 50,00 | 14. 2. 25,40 | 23. 2.| 43,10 21. 2.] 21,0023. 2.] 35,50] 21. 2. 15,00 23. 2. 25,000 In: a 
Oſtpreußen Fichte 116. 2. | 73,016. 2. 26,08 10. 2. | 22,80 | 15. 2. 30,001 19. J. 19,00 16. 2. | 5.00 Ig. 2. IJ dg. 2.128000 - 120. 2.1 18,081 19. 2. | 20,17 
Schleſien 0 22. 2. 28,40 18. 2. 48,0022. 2. 21,40 18. 2. 46,90 22. 2. 19,00 10. 2. 27,0013. 2. | 15,00 13. 2. 25,000 a ned, j i | nz 
Hannover 21. 2. 26,00 22. 2. 46,00 14. 2. 25,80 22. 2. 40,00 14. 2. 21,20 22. 2. 41.50 14. 2. 18,40 22. 2. 27700 |. ie . TE 
Schleswig⸗ H. . . ; ’ . 119. 2.| 34,00 | 19. 9. 54.00 19. 2. 29,00 19. 2.| 2,0019. 2.|20,00| 18. 2. 20,00 „ f go i 
Sellen-Nafjan . j 5 a ; . 121. 3. 21,70 21. 2. 21,70] 21. 2. 21,70 15. 2. 32,4021. 2. 18,10 21. 2. 2170 a 5 5 . 3 : 
eitfalen . . . : : g . 19. 2.| 31,30 19. 2. 31,30 19. 2. 26,80 | 19. 2.] 96,80|19. 2. 22,30 19. 2 22,300 f | e . — 
Pommern — {Suche T 122. J. 47 7. . 777. 2.| 77 2. 2.| 80,77122. 2.1 30, Z. J. 80,28122. Z. 7, 7 2. J 7 ug Gere 
Lannover A 23. 2. 51,96 22. 2. 57,00 23 2. 52,10 22. 2.| 69,00 16. 2. 35,75 21. 2. 48,90 23. 2. | 24,68| 22. 2. 42,001 23. 2. 1996 21. 2. 27,800 ; 1 88 
Sachſen 5 23. 2. 76,41 23. 2. 76,41 23. 2. 65,10 23, 2. 65,10 23. 2. 67,62 23. 2. 67.62 23. 2. 73,44 23. 2. 7344| . 0 E er 
Schleswig 5 12. 2. 63,11 12. 2. 63,11 12. 2. 59,82 12. 2. 59,82 12. 2. 40,70 12. 2. 40,70 12. 2. 2571| 12. 2. 25,711 23. 2. 37,60 12. 2. 44,27 . 5 ; 
Heſſen⸗Naſſau . 22. 2. 47,30 22. 2. 69,10 15. 2. 37,50 22. 2. 55.80 12. 2. 34,40 22. 2. 52,00 22. 2. 28,10 15. 2. 49,00 15. 2. 18,40 23. 2. 33,000 . ; 
Weſtfalen 5: 19. 2. 46,20 19. 2. 46.20 [ 19. 2.| 41,00 19. 2.| 41,00 19. 2.| 34,20 19. 2. 34,201 19. 2. | 23,90| 19. 2. 2. 20,5019. 2. 20,50 
Tipreußen. . Buche B 27, 27.00 18. 2.| 26,00 |19. 2.| 20,00 18. 2. 26,00 119. . 26,001 19, 2.] 19,00] 19 2. | 19,005 19. 2. | 16,001 19. 2.116,00 . R 
Pommern ß : : f 22. 2. 44,70 22. 2. 44.70 22. 2. 25,72 22. 2. 25,72 22. 2. 23,34 22. 2. 23,34 22. 2. 34,69 22. 2. 34,6 . i 2 : 
Brandenburg f 22. 2. 61.20 22. 2. 52,73 22. 2. 37.57 22. 2. 37,57 22. 2. 25,86 22 2. 25,86 22. 2. 20,960 22. 2. 2090 : s ä j g 5 
Schlefien . . . R 15. 2.| 62,00 15. 2. | 62,00] 15. 2. 51,8015. 2.| 51,80] 15. 2. 89,80 | 15. 2. 89,80 15. 2. 74,30 15. 2. | 74,301 15. 2. 68,70 15. 2.| 68,70] . : 
Sachſen 8 23. 2. 57,5028. 2. 57,50 23. 2. 68,34 29. 2. 68,34 23. 2. 61,10 23. 2. 61,10 23. 2. 52,75 23. 2. 52,75 23. 2. 35,87 23. 2. 35,877 5 f 5 
Hannover A 23. 2. 30,52 22. 2. 50,0023. 2.| 33,62 21. 2. 52,1023. 2. 25,52 21. 2. 43,20 23. 2. 21.44 21. 2. 36,301 23. 2. 19,43 18. 2. 27,500 N 
Schlesw.⸗ Holitein 5 19. 2.| 25,50 12. 2. 38.8211. 2. 25,00 12. 2. 34,671 19. 2. 24.40 12. 2. 25,301 11. 2. | 19,60| 12. 2. 22,780 . j . 112. 2. 20,84 12. 2. 34,91 
Heſſen⸗Naſſan H 28. 2. 3160 22. 2. 54,00 J 22. 2. 2,0 23 2.| 41.00] 15. 2.| 20,80 22. 2.| 38,00] 15. 2. | 19,00) 20. 2. 30,8822. 2. 18,1022. 2 30/000 > „ 
Weſtfalen ; 19. 2.| 34,20 1 19. 2. 34,20 [19. 2. | 3080 | 19. 2. 30,80|19 2. 23,90 19. 2. 23,90 J 19. 2. | 18,80| 19. 2. 18,80 19. 2. | 17,10| 19. 2 | 17,10 | 3 
Iſtpreußen . Buche K u. BI 18S. 2.] 30,00 19. 2.| 30,00 19. 2. 28,00 19. 2.] 28,00 19. 2. 24,00 18. 2. 24, ; er 2 2 9 8 17,00 19. 2. 17,00 18 2. 17,90! 22. 2. | 42,7 
Sachen RE , . ; ; g . . ß f g . . 5 f ar 18. 2. 22,70 18. 2. | 22,70 
Sachſen 5 16. 2. 41,00 16. 2. 41,00] . . . . . s 5 “ 0 . 2 | 16. 2. 57,00 16. 2. | 37,00 
Schlesw.⸗Holſtein i 8 i . a ; . g : j g 5 : 123. 2.134,40| 23. 2. 34.40 
Ostpreußen Iſche A 119. 2.1104,00 122. 2. [207,00] 19. 2. 1109,00 | 22. 2. |167,001 19. 2.| 96,20119. 2.| 900 j R 5 „ 
Pommern ö 22. 2. 87,85 22. 2. 87,9522. 2. 53,91 22. 2. 53,91 22. 2. 66, 12 22. 2. 66, 12 22. 2. 41,560 22. 2. 41,566 1 ; . | > on 
Schleſien 5 22. 2. 161,20 20. 2. 215,60 22. 2. 134,50 20. 2. 179,70] 22. 2. 103,90 | 20. 2. 133,40 20. 2. 107,00 20. 2. 107,00 : Be Ze a 
Hannover f 12. 2. 129,59 12. 2. 129.9528. 2. | 90,50 12. 2. 109,423. 2. 62,80 12. 2. 98,3328. 2. 40,30 12. 2. 81,32 12. 2. 84,12 12. 2. 84. 122 . | .- f 
Schlesw.⸗Holſtein 5 12. 2. 73,60 12. 2. 73,60 12. 2. 91,00 12. 2. 91,00 12. 2.| 89,00 12. 2. 89,00 : j £ . { 
Heſſen⸗Naſſan R 22. 2.100,00 | 22. 2. 168,00 | 11. 2. 1116,00 | 22. 2. 168,00 | 22. 2. | 72,00 | 22. 2. [108,00 | 21. 2. | 60,00| 22. 2. | 76,001 21. 2. 35,00 22. 2. 2 
ſtpreuß enn . | iche B 119, 2. 58.00 19. 7. 55,50 19. 2. 51,0019. 2. 73,20 Id. 2. 4000 19. 2. 2.3700 19. 2. | 41,001 18. 2. 19. 2. 164,00: 19. 2. 3570 
Pommern 5 22. 2. 70.99 22. 2. 70.99 22. 2. 54,40 22. 2. 54,40 22. 2. 50,00 22. 2. 50,00 22. 2. 36,22 22. 2. 36,22 22. 2. 29.57 22. 2. 29,577 |. 
randenburg. 5 22. 2. 783,80 22. 2. 73,8022. 2. 75,20 22. 2. 75,20 J 22. 2. 53,36 22. 2. 53,36 22. 2. | 26.30) 22. 2. 26,30 22. 2. 23,00 22. 2.123000 . |. j . 
Schleſten $ 22. 2. 75,20 20. 2. 82,8015. 2. 70,00 22. 2. 76.20 20. 2. 54,70 22. 2.| 68,4022. 2. 44,50 20. 2. 50.00 15. 2. 21.20 22. 2. | 26.001 18. 2. ı 29,00 18. ass 
Sachſen 6 23. 2. 89,43 21. 2. 168,00 23. 2. 86,60 21. 2. 102,00 21. 2. 55,00 23. 2. 75,1321. 2. 36,00 23. 2. 52,18 21. 2. 24.00 23. 2. 30,8272 ee 
Hannover . 21. 3. 81,10 16. 2. 850025. 2. 60,70 22. 2.1360 28. 2. 40 00 25. 2. 8.4025. 2. 31,10) 12. 2. 57,1128. 2. 24.90 12. 2. 4 . , . | . 5 
Heſſen⸗Naſſan 5 15. 2. 81,00 22. 2. 127,00 22. 2. 58,00 22. 2 21. 2. 52,00 22. 2. 67,00 21. 2. 37,00 22. 2. | 47,008 15. 2. 21,70 22. 2. 31,000 f . 
Schlesw.⸗Holſtein 8 11. 2. 83,20 12. 2. 115,89 11. 2 = 11. 2 .| 44,90 12 2.| 56,61 11. 2. 30 00 12. 2. 34,11 „ 12. 2. 33,48 12. 2. 53,43 
Schleien ſeeche Tu. BIZ. 2 7 9,0012. 2.| 012. 2.888015 2. 63,001 12. a 60,00 |12. 2.| 60,00112. 2. | 46,001 12. 2.] 46,005 12. wein = 2.| 30,00] 18. 2. | 67,40] 18. 2. 743 
Sachſen 4 16. 2. 13900 16. 2. 169,00 16. 2. 12200 16. 2. 122,00 16. 2. 103,00 16. 2 103,00] 16. 2. 100,69 16. 2. 100,00 16. 2. 33,00 16 2. 35,0 
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Grubenholz Papierholz (fe 1 rm) Schwellen 
u Stempel mit Zopf In 3 8 2 ; E 
Waldgebiet] Holzart ganzer [Waldgebiet] Holzart 8 E Waldgebiet | Holzart 3 
6110 u gemiſcht Länge 3) S 8 
1 Ei 1 1 Ra 4 I K & 4 5 N 1 4 
Oſtpreußen. ] Kiefer ; . 10,70 6,566 Oſtpreußen Fichte | 6,30 ; randenburg Kiefer 20,80 
Pammern 5 : 5 2 8,60 10,40 Pommern 5 11,00 „Pommern Buche 13,91 
ö 11,80 Schleſien 1 10,00 9,000 1 Kiefer 19,30 
Brandenburg u 8 16,60 16,09 1IsHeswigsl % 13,0010, 40 Schleöwig .] Buche 15 70 
Grenzmark 1 4 2 8 12,51 3 x 8,60 4,11 N 21,30 
Hannover 5 . 5 14,20 : Lannover. f 15,4512, 11 " Höamiover . 5 19,12 
15,40 1. . 12,50 9,70% : 18,10 
„ ee : een „ 3,16 10,50 ee © 2030 
5 Fichte 9,5113, 4819,53 23,50 | : 
Schleswig⸗ H. Nadel . 0 2 6 15,10 
Pfandbriefgläubiger verteilt wird. Nähere Be⸗ ſind bis zum 31. Dezember 1924 bei der Auf⸗ 


ſtimmungen ſind noch zu erwarten. Eine Zahlung 
der aufgewerteten Kapitalbeträge kann nicht vor 
dem 1. Januar 1932 verlangt werden. Auf⸗ 
gewertete Anſprüche ſind bis 31. Dezember 1924 
unverzinslich, von da ab werden fie mit 2 % im 
erſten Jahre verzinſt. In jedem weiteren Jahre 
ſteigt der Zinsſatz um 1 % bis zu 5 %. Das auf⸗ 
gewertete Vermögen der Sparkaſſen ſoll ebenſo 
wie die Anſprüche aus Lebensverſicherungen 
einem Treuhänder überwieſen werden, der die 
Verteilung nach einem von der Regierung ge⸗ 
nehmigten Plan bewirkt. Sparkaſſenguthaben 


* 


wertungsſtelle anzumelden. 

Für öffentliche Anleihen gilt, daß vor dem 
Inkrafttreten der III. Steuernotverordnung auf⸗ 
genommene und auf Reichsmark lautende Anleihen 
des Reiches uſw. bis zur Erledigung der Repa⸗ 
rationsverpflichtungen nicht verzinſt und nicht 
eingelöſt werden. Neuen Anleihen kann ein Vorrang 
vor dieſen älteren Anleihen eingeräumt werden. 

Anſprüche aus gegenfeitigen Verträgen, aus Ge⸗ 
ſellſchaftsverträgen und anderen Beteiligungs⸗Ver⸗ 
hältniſſen werden ebenſowenig aufgewertet wie ſolche 
aus laufender Rechnung und Kontokorrent. Edt, 


ti 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem Preußiſchen Landtag. 


Der Perſonalabbau. 


Die Verordnung über den Perſonalabbau 
iſt gegen die Stimmen der Deutichnationglen und 
Kommuniſten im preußiſchen Landtage in zweiter 
und dritter Leſung angenommen worden. 

Finanzminiſter Dr. von Richter führte in der 
bedeutungsvollen Sitzung, in der er ſich ein⸗ 
gehend zur Vorlage äußerte, folgendes aus: „Auch 
uns in der Staatsregierung iſt es außerordentlich 
ſchwer geworden, Ihnen eine Vorlage zu unter⸗ 
breiten, die ich ſelbſtverſtändlich auch als Finanz⸗ 
miniſter nicht mit dem Herzen, ſondern lediglich 
mit dem Verſtande vertreten kann. Wir ſind uns 
bewußt, daß wir damit in wohlerworbene Rechte 
der Beamtenſchaft eingreifen und daß nur die 
härteſte Notwendigkeit des Staates ein ſolches 
Eingreifen entſchuldigen kann. Derartige harte 
Anforderungen an die Beamtenſchaft ſind nur zu 
rechtfertigen, wenn wir die Beamten zugleich 
überzeugen, daß dieſes Opfer im Intereſſe des 
geſamten Staates gebracht werden muß. Bei 
aller Härte der Einzelheiten habe ich bei dem guten 
vaterländiſchen Geiſt des preußiſchen Beamten⸗ 
tums die Zuverſicht, daß es verſtehen muß, daß 
es die Allgemeinheit iſt, die dieſes Opfer von 
ihm fordert.“ — — n 

Es iſt richtig, daß der Beamtenapparat im 
Reich und in Preußen, namentlich infolge der 
Vorherrſchaft der Sozialdemokratie, eine Ver⸗ 
mehrung erfahren hat, die ſich mit den Intereſſen 
des Staates nicht verträgt. Es iſt nur die Frage 


offen, ob die Belaſtung mitzUnfähigen, welche ber 
Beamtenapparat durch die Auswirkungen der 
lächerlichſten aller Revolutionen erfahren hat, durch 
die Abbauverordnung aufgehoben wird, was in 
allererſter Linie notwendig iſt. Die Methode, 
mit der noch in allerletzter Zeit Gewerkſchafts⸗ 
ſekretäre und Redakteure ſozialdemokratiſcher Blätter 
zu Landräten gemacht werden, läßt das noch nicht 
erhoffen. Wenn der Herr Finanzminiſter aufs 
ſchärfſte den Abbaumaßnahmen entgegentreten will, 
die nach politiſchen Geſichtspunkten geſchehen, 
ſo hätte es beruhigend gewirkt, wenn er dasſelbe 
klipp und klar hinſichtlich der Ernennungen der 
Außenſeiter gejagt hätte. In dieſem Punlte 
ſcheint es doch noch andere Anſichten im Staats⸗ 
miniſterium zu geben, wie aus den weiteren Aus⸗ 
führungen des Herrn Finanzminiſters geſchloſſen 
werden darf. Er ſagt, daß die Staatsregierung 
entſchiedenes Gewicht darauf legt, daß die Abbau⸗ 
verordnung nur nach rein ſachlichen Geſichts⸗ 
punkten ausgeführt wird. Die Frage der „Außen⸗ 
ſeiter“ wird durch den Abbau ein anderes Geſicht 
bekommen. Die ungeheure Härte des Abbaues 
darf nicht noch durch Hereinnahme von Außen⸗ 
ſeitern vermehrt werden. Nur in ganz beſonderen 
Fällen, nur bei ganz beſonderen Stellungen, bei 
ganz beſonderen Perſönlichkeiten, da wo in der Tat 
andere, geeignetere Perſönlichkeiten in der Ver⸗ 
waltung nicht zur Verfügung ſtehen, könne die. 
Übernahme eines ſogenannten Außenſeiters in 
Frage kommen. 

Ob zu dieſen Außenſeitern die aus den ſozia⸗ 
liſtiſchen Gewerkſchaften hervorgehenden Landräte 
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oder die Regierungspräſidenten, Oberpräſidenten muß. Die in den großen Kommunalverwaltungen 
und Polizeipräſidenten gehören, erſcheint aller⸗ herrſchende Wirtſchaft, bei der es unter ſozialiſtiſcher 
dings zweifelhaft, und die Beamtenſchaft wird Herrſchaft möglich geweſen iſt, die Agitatoren der 


durch dieſe vom Staatsminiſterium offen gehaltene 
Hintertür nicht die Überzeugung gewinnen, daß 
das Übel ganz ausgerottet werden ſoll, wenn 
auch der Herr Finanzminiſter ſelbſt kein Anhänger 
Severingſcher Politik iſt und gute Miene zu 
dieſem Spiel machen muß. An dem guten Willen 
des Finanzminiſters, den Beamten das heutige 
Elend zu erleichtern, zweifelt niemand, aber die 
„Staatsregierung darf ſich nicht verhehlen, daß 
der Beamtenſtand es nicht vermag, die Opfer 
noch lange zu ertragen, die er der Allgemeinheit 
bis jetzt gebracht hat und einſtweilen noch bringen 


* 


X. 


Forſtliche Rundſchau. 


bankerotten Gewerkſchaften zu verſorgen, macht 
den Krug überlaufen, denn ohne die maßloſe 
Geldvergeudung, die eine Folgeerſcheinung des 
Syſtems iſt, wären die Staatsfinanzen mit einem 
Schlage gebeſſert, ſo daß der für ſeinen Beruf 
erzogene pflichtbewußte Beamte wenigſtens das 
Nötigſte zum Leben haben könnte. Bis zur Gelbit- 
vernichtung kann der Beamtenſtand dem Staate 
keine Opfer bringen. Deshalb iſt es vaterländiſche 
Pflicht, daran zu denken, daß der heutige Zuſtand 
nicht mehr tragbar iſt und fich die Allgemeinheit 
darauf beſinnen muß. .. 


* 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 


zu beziehen. 


Die Herkunft der pfälziſchen Kiefern. Von 
Prof. Dr. Münch und Oberregierungsrat Dr. 
Künkele. „Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“ 
1923, S. 400. 

Die Kiefer nimmt gegenwärtig 48 % der 
Waldfläche der bayeriſchen Rheinpfalz ein und 
iſt auf weiten Strecken nicht nur die vorherrſchende, 
ſondern teilweiſe ſogar die alleinige Holzart. 
Trotzdem hat ſie hier vor 300 Jahren noch faſt 
vollſtändig gefehlt und war ſelbſt noch vor 150 Jahren 
im Innern des Pfälzer Waldes eine Seltenheit. 
Die Geſchichte ihrer Verbreitung bietet ein 
intereſſantes Beiſpiel für die verſchiedenartige 


Herkunft, woraus ſich die ſogenannten boden⸗ 


ſtändigen Raſſen zuſammenſetzen können. 

Nach den vorhandenen Quellen dürfte die 
Kiefer um das Jahr 1600 nur in der Nähe von 
Kaiſerslautern ſowie im Innern des Pfälzer 
Waldes lediglich an zwei Stellen, nämlich bei 
Waldfiſchbach und bei Trippſtadt, vorgekommen fein. 

In allen dieſen Fällen handelt es ſich eben um 
feuchte und bruchige Niederungen. Im Reichs⸗ 
wald war vor allem das Landſtuhler Bruch, ein 
Hoch⸗ und Niedermoor von 30 km Länge und 
4 km Breite, mit feinen Übergängen zwiſchen 
Moor⸗ und Mineralboden von jeher die Heimat 
der Kiefer. Auch das Vorkommen bei Wald⸗ 
fiſchbach und Trippſtadt beſchränkte ſich urſprünglich 
auf bruchige Talſenken. 

Die Erklärung für dieſes inſelartige Vor⸗ 
kommen der Kiefer in einem großen Laubholz⸗ 
komplex dürfte in der Tatſache zu finden ſein, 
daß die Kiefer nach der Eiszeit durch die ſpäter 
von Südweſten einwandernden Laubhölzer, be⸗ 
ſonders durch Buche und Eiche, auf allen beſſeren 
Bodenpartien verdrängt wurde. Sie hat ſich nur 
auf jenen Bodenſtellen zu behaupten vermocht, 
die den anſpruchsvolleren Holzarten nicht zuſagten, 
alſo auf den allzu naſſen, moorigen und den zu 
trockenen mageren, ſandigen Stellen, vielleicht 
auch auf Hochlagen der Mittelgebirge. 

Auch in der an den Pfälzer Wald öſtlich an⸗ 
grenzenden Rheinebene war die Kiefer urſprünglich 
nur an wenigen Stellen vorhanden, am reichlichſten 
wohl im Hagenauer Wald, und zwar ebenfalls 
auf Moor, dagegen hat ſie im Gebiet der heutigen 
Pfalz wahrſcheinlich ganz gefehlt. Der 10000 ha 
große Bienwald, der heute faſt ganz aus Kiefern 
beſteht, enthielt um 1500 noch ſo wenig Nadelholz, 


Etwa angegebene Preiſe bleiben freibleibend.) 


daß zu den Hausbauten damals Buchen oder 
Schwarzwaldtannen verwendet werden mußten. 
Dagegen war die Kiefer auf der rechten Rheinſeite 
von Lorſch bis Frankfurt wohl von jeher auf dem 
Sandboden heimiſch. Von hier aus hat ſie ſich 
ſpäter nach ſtärkerer Ausnutzung und Verlichtung 
der Laubwaldungen raſch über die ganze Rhein⸗ 
ebene ausgebreitet, ſo daß die Kiefer jetzt die 
herrſchende Holzart iſt. 

Ein beſonderes Bild bieten Kiefernbeſtände 
des ſüdlichen Pfälzer Waldes, die ſich auf gleicher 
Boden⸗ und Höhenlage durch geraden Wuchs 
und ſpitzere, ſchmalere Kronen von denen des 
übrigen Pfälzer Waldes deutlich unterſcheiden. 
Dieſe Kiefern dürften aus den ſüdlich angrenzenden 
elſäſſiſchen Vogeſen ſtammen, wo die Kiefer 
ebenfalls heimiſch iſt, und zwar, entſprechend deu 
Schwarzwaldkiefer als ſchlanke, mehr fichten⸗ 
ähnliche Gebirgskiefern. 

Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts laſſen 
‚ich Kiefernkulturen in der Pfalz nachweiſen; in 
großem Maßſtabe iſt die planmäßige Umwandlung 
ſchlechten Laubwaldes in Kiefern erſt gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts begonnen worden. 

Im Innern des Pfälzer Waldes wurden 
1772 bis 1790 große Schläge mit Kiefern angeſät, 
wobei der Samen infolge der politiſchen Zugehörig⸗ 
keit des 8000 ha großen Grafenſteiner Waldes zu 
Baden⸗Durlach aus badiſchen Gebieten in der 
Rheinebene bezogen wurde. 

Ihre größte Verbreitung fand die Kiefer im 
Pfälzer Walde unter dem Einfluſſe des Kurpfälzer 
Forſtmannes Kling (1749 bis 1809), welcher die 
verlichteten Buchen⸗Niederwaldungen großflächen⸗ 
weiſe abtreiben und mit Kiefern überſäen ließ. 

Noch intenſiver wirkte die franzöſiſche Schlag⸗ 
führung während der Zeit von 1806 bis 1817, 
indem jetzt nicht nur mattwüchſige, ſondern auch 
gutbeſtockte Buchenbeſtände in Großkahlſchlägen 
von 30 bis 60 ha unter Überhalt einer Anzahl 
von Samenbäumen abgetrieben und ebenfalls 
größtenteils mit Kiefern beſät wurden. Die 
Holzkäufer waren verpflichtet, den zu verwendenden 
Kiefernſamen aus den Klenganſtalten von Kaiſers⸗ 
lautern zu beziehen, die Forſtmeiſter Rettig 
neben ſeinem Forſtamt auf eigene Rechnung 
errichtet hatte und betrieb. Rettig ſcheint geradezu 
ein Monopol für die drei Inſpektionen Mainz, 
Kaiſerslautern und Pirmaſens beſeſſen zu haben, 
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Aus dieſer Quelle dürfte ein großer Teil aller 
jetzt haubaren 100⸗ bis 120jährigen Kiefern⸗ 
beſtände des ganzen linksrheiniſchen Deutſchlands 
ſtammen. Bei der Schwierigkeit des Transportes 
iſt anzunehmen, daß die in Kaiſerslautern ver⸗ 
arbeiteten Zapfen meiſt in dem alten Kieferngebiet 
von Kaiſerslautern und Landſtuhl gebrochen 
worden ſind. 

Neben den Klengen in Kaiſerslautern beſtanden 
noch weiter herrſchaftliche und private Samen⸗ 
klengen in der Pfalz; zu letzteren gehört auch die 
heute noch beſtehende von Schott in Knittelsheim, 
die 1811 zuerſt erwähnt wird. 1849 wurden von 
der Staatsforſtverwaltung Klengen in Jägerthal 
und Rodenbach betrieben, von den letzteren 
hauptſächlich die Zapfen aus den alten und 
heimiſchen Moorkiefern des Landſtuhler Bruches 
verarbeitet. 

Die Pfälzer Klengen verſorgten nicht nur die 
Staats⸗ und Gemeindewaldungen der links⸗ 
rheiniſchen Gebiete, ſondern es wurden auch noch 
ſehr erhebliche Mengen an das rechtsrheiniſche 
Bayern (Oberpfalz, Nürnberger Reichswald und 
Oberbayern) geliefert. Die Rodenbacher Klenge 
iſt 1880 eingegangen, die Langenberger 1871 
abgebrannt. 

Seit 1885 iſt der Kiefernſamenbedarf im Wege 
der Submiſſion vom Samenhandel gedeckt worden, 
wodurch auch viel ungeeignetes Saatgut, namentlich 
franzöſiſcher Herkunft, zur Verwendung gelangte. 
Seit 1906 hat die pfälziſche Staatsforſtverwaltung 
die Lieferung von Samen heimiſcher Herkunft 
ausbedungen; anfangs wurde auch noch belgiſcher 
Samen zugelaſſen, der recht gute Beſtände geliefert 
hat. Seit 1913 beſteht wieder eine ſtaatliche 

lenge in Elmſtein, die ſeit 1916 den geſamten 
Samenbedarf der pfälziſchen Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
waldungen deckt. Dr. Schwappach. 
N 


die Jagdorbuung vom 15. Juli 1907. Aus⸗ 

führlicher Kommentar. Von Syndikus Joſef 

Bauer. Fünfte, umgearbeitete Auflage. 

Neudamm. 1923. Verlag von J. Neumann. 

Der ſeit längerer Zeit vergriffene, in den 
Kreiſen, die ſich mit der praktiſchen Rechtſprechung 
auf dem Gebiete des Jagdrechts zu befaſſen haben, 
ganz beſonders beliebte Kommentar zur Jagd⸗ 
ordnung von Syndikus Bauer liegt nunmehr in 
neuer Auflage vor. Der Kommentar bildete bei 
der 4. Auflage den erſten Band des umfaſſenderen 
Kommentars desſelben Verfaſſers: „Die Jagd⸗ 
geſetze Preußens“. Dieſes 1904 in der dritten 
Auflage erſchienene Buch enthält noch eine 
Reihe von jagdrechtlichen Verordnungen, die 
neben der preußiſchen Jagdordnung in Kraft 
geblieben ſind und daher noch zu Recht beſtehen, 
wie die Hannöverſche Jagdordnung vom 11. März 
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1859, die reichsſtrafrechtlichen Beſtimmungen über 
Jagdvergehen und Übertretungen, das Recht 
auf abgeworfene Wildſtangen und das wichtige, 
in Preußen — nach dem A. L. R. und nach den 
Provinzialgeſetzen — geltende Recht zur Tötung 
revierender Hunde und Katzen. Dieſer erite 
Band iſt daher bezüglich der ange führten Teile 
noch nicht veraltet. 

Der vorliegende Kommentar enthält dagegen 
nur die Preußiſche Jagdordnung vom 15. Juli 
1907. Mit Recht rät Verfaſſer, trotz der mancherlei 
Mängel des Geſetzes und offen gelaſſenen Fragen, 
von einer Reform der Jagdgeſetzgebung ſo lange 
abzuſehen, „als der kulturfeindliche Marxismus 
irgendwie beſtimmenden Einfluß auszuüben 
vermag“. So wollen wir hoffen, daß die preußiſche 
Jagdordnung noch recht lange in ihrer derzeitigen, 
wenn auch keineswegs in allen Punkten zu⸗ 
friedenſtellenden Form beſtehen bleibt und die 
vorliegende neue Auflage des Bauerſchen Kom⸗ 
mentars vor einem ſchnelleren Veralten, als die 
Auflage ausreicht, bewahrt bleiben möge! 

Da der Bauerſche Kommentar der Jagd⸗ 
ordnung ſich in erſter Linie an die Praxis und 
die Rechtſprechung wendet und daher ſich als 
ein wohl nur in ſeltenſten Fällen verſagender 
Ratgeber für Jäger und Jagdbehörden, für 
Richter und Anwälte bewährt hat, ſo iſt Ver⸗ 
faſſer bemüht geweſen, „die Anderungen, welche 
auf die Geſetzgebung, die Rechtſprechung, die 
Rechtslehre und die Praxis zurückzuführen ſind“, 
bei der neuen Bearbeitung ſeines Buches ein⸗ 
gehend zu berückſichtigen. Erwünſcht wäre gewiß 
vielen Leſern des Buches geweſen, wenn Ver⸗ 
faſſer ſich auch zu der Beſteuerung der Jagd 
durch die Kreiſe geäußert hätte, und insbeſondere 
zu der von den Eigenjagdbeſitzern vielfach auf⸗ 
geworfenen Frage, ob es ſich dabei wirklich um 
eine indirekte Steuer — Beſteuerung des Jagd⸗ 
ausübungsrechtes, wie bei der Jagdpachtſteuer — 
handelt, oder um eine direkte Steuer, und in 
dieſem Falle um eine unzuläſſige doppelte Be⸗ 
ſteuerung des mit dem Grund und Boden ver⸗ 
bundenen Jagdrechts. Erwünſcht wäre es, wenn 
ſich der Herr Verfaſſer vielleicht auch vorher ſchon 
in der Jäge-⸗Zeitung hierzu äußern würde. — 

Die Einteilung des Stoffes folgt jener der 
Jagdordnung ſelbſt und erleichtert daher die 
Orientierung ſehr, überdies vermittelt ein ſorg⸗ 
fältig ausgearbeitetes Sachregiſter das Auf⸗ 
finden der Aufſchlüſſe, die man über beſtimmte 
Fragen haben möchte. 

So wird der rühmlichſt bekannte und weit⸗ 
verbreitete Kommentar auch in der neuen Auf⸗ 
lage ſich zu den alten Freunden gewiß zahlreiche 
neue erwerben. Dem Autor und dem Verleger 
aber Weidmannsdank für das praktiſche Neujahrs⸗ 
geſchenk! errmann. 


[2 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Amſtellung der Fiſchereipachtzinſe auf Goldbaſis. II 13/1921 vom 31. Dezember 1921 — II 12 821, 


Bf. d. M. f. L. vom 9. 1. 1924 — II 190, III 858, VI. 

(1) Bei der ſtarken Verſchiedenwertigkeit der 
Reichsmark (Papiermark) im Laufe des Jahres 
1923 und da auch die Fiſchpreiſe im Großhandel 
in den Berliner Zentral⸗Markthallen ſeit No⸗ 
vember 1923 in Goldmark notiert werden, erſchien 
es der nach meiner allgemeinen Verfügung 


III 23 644, I B II b — (LwMBl. 1922 S. 109) 
berufenen Preisfeſtſtellungskommiſſion notwendig 
und zweckmäßig, die Durchſchnittspreiſe der Fiſche 
im Jahre 1923 nicht mehr in Reichsmark (Papier⸗ 
mark) feſtzuſtellen, ſondern in Goldmark. Zu 
dieſem Zwecke wurden ſämtliche Tagesnotierungen 
der Preiſe, die nach den amtlichen Marktberichte 


— 
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der Städtiſchen Markthallen⸗Direktion über den 
Großhandel in den Berliner Zentral⸗Markthallen 
im Kalenderjahre 1923 für friſche Fiſche in Eis⸗ 
packung in Papiermark gezahlt worden ſind, in 
Goldmark umgerechnet, und zwar nach dem vom 
Statiſtiſchen Reichsamt in Berlin errechneten Wert 
der Goldmark in Papiermark. Aus den in Gold⸗ 
mark umgerechneten täglichen Notierungen wurden 
zunächſt die Monatsdurchſchnittspreiſe berechnet. 
Bei der Berechnung der Vierteljahresdurchſchnitts⸗ 
preiſe iſt von der Kommiſſion an dem arith⸗ 
metiſchen Mittel der drei Monatsdurchſchnitts⸗ 
preiſe und bei der Berechnung der Jahresdurch⸗ 
ſchnittspreiſe an dem arithmetiſchen Mittel der 
vier Vierteljahresdurchſchnittspreiſe — trotz ſich 


hierbei ergebender allerdings geringfügiger Ab⸗ Anl 


weichungen gegenüber dem Durchſchnitt aus 
jämtlichen Tagesnotierungen und auch dem 
Durchſchnitt aus den zwölf Monatsdurchſchnitts⸗ 
preiſen — aus grundſätzlichen Erwägungen feſt⸗ 
gehalten worden. In gleicher Weiſe wie für 1923 
ſind die Vierteljahresdurchſchnittspreiſe und die 
Jahresdurchſchnittspreiſe für das Kalenderjahr 1922 
in Goldmark umgerechnet worden. 

(2) Die Regierung erhält in der Anlage eine 
Zuſammenſtellung der in Goldmark feſtgeſtellten 
Vierteljahres⸗ und Jahresdurchſchnittspreiſe für 
die Kalenderjahre 1922 und 1923 mit dem Er⸗ 
ſuchen, von ihnen Kenntnis zu nehmen und ſie 
bei der Berechnung der fiskaliſcherſeits für domänen⸗ 
und forſtſtaatliche Fiſchereien zu erhebenden 
Pachtzinſe zugrunde zu legen, und zwar ſowohl 

die nach meiner allgemeinen Verfügung II 
14/23 vom 11. September 1923 — II 10 758, III, 
IB Ib — (LwMBl. S. 849) nach Natural⸗ 
wertpachtzins verpachteten und neu zu ver⸗ 
pachtenden Fiſchereien als auch für die nach 
Maßgabe meiner allgemeinen Verfügung H 13/21 
vom 31. Dezember 1921 — II 12 821, III 23 644, 
IB IIb — nach Papiermark gleitend nach Fiſch⸗ 
preilen verpachteten Fiſchereien und auch für die 
nach Maßgabe meiner allgemeinen Verfügung 
TI 10/23 vom 16. Juli 1923 — II 8244, III, 
IB Hb — (LwMBl. S. 649) auf Grund der 
Pachtſchutzordnung zu erhöhenden Pachtzinſe für 
Fiſchereien, ſoweit dieſe nach Reichsmark (Papier⸗ 
mark) verpachtet ſind. 

(3) Eine unmittelbare Verpachtung der 
Fiſchereien nach Goldmark im gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkte einzuführen, empfiehlt ſich nicht, da ſich 
die Geſtaltung der Fiſchpreiſe in Goldmark noch 
nicht überſehen läßt. Auch die Preisfeſtſtellungs⸗ 
kommiſſion war der Meinung, daß es am zweck⸗ 
mäßigſten iſt, an der Verpachtung nach Fiſch⸗ 
mengen unter Umrechnung in Goldmark bis auf 
weiteres feſtzuhalten. 

(4) Bei der Berechnung der Pachtzinſe für 
die im Abſatz 2 aufgeführten drei Gruppen von 
Fiſchereien iſt künftig wie folgt zu verfahren: 

J. Bei den nach meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung II 14/23 vom 11. September 1923 — 
II 10 758 uſw. — nach Naturalwertpacht⸗ 
zins verpachteten und neu zu ver⸗ 
pachtenden Fiſchereien iſt der Geldwert der 
gebotenen Fiſchmenge im voraus von Vierteljahr 
zu Vierteljahr unter Zugrundelegung der in 
Goldmark feſtgeſtellten Durchſchnittsmarktpreiſe 
feſtzuſetzen, die in dem letzten, dem Fälligkeitstage 
der jeweiligen Vierteljahresteilbeträge vorauf⸗ 
gegangenen Kalendervierteljahr erzielt worden 
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find. Nur bei Fiſchereinutzungen von geringem. 
Wert bleibt gemäß Ziff. 3 der erwähnten Ver⸗ 
fügung ſtatt der Zahlung des Pachtzinſes in 
Vierteljahresteilbeträgen eine Zahlung des Pacht⸗ 
zinſes zum vollen Jahresbetrage im voraus 

dem Durchſchnittspreis der Hauptfiſchart in dem 
dem Pachtjahre vorausgegangenen Kalender⸗ 
Vierteljahr wie bisher zugelaſſen. 

II. Bei den nach meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung II 13/21 vom 31. Dezember 1921 — 
II 12821 uſw. nach Reichsmark (Papier⸗ 
mark) gleitend nach Fiſchpreiſen ver⸗ 
pachteten Fiſchereien iſt zwecks einfacherer 
Berechnung der Pachtzinsbeträge der gebotene, 
vertraglich feſtgelegte Geldpachtzins nach dem der 
age 1 zu meiner allgemeinen Verfügung II 
10/23 vom 16. Juli 1923 — II 8244 uſw. — zu 
entnehmenden Jahresdurchſchnittspreis der in 
Betracht kommenden Fiſchartlen) für das dem 
erſten Pachtjahr vorhergehende Kalenderjahr ein 
für allemal in die ihm entſprechende Fiſchmenge 
umzurechnen. Der Geldwert dieſes Naturalwert⸗ 
pachtzinſes iſt im voraus wie vereinbart von 
Pachtjahr zu Pachtjahr unter Zugrundelegung des 
in Goldmark feſtgeſetzten Jahresdurchſchnittspreiſes 
der im Vertrage feſtgeſetzten Fiſchartlen) in dem 
letzten, dem Pachtjahr voraufgegangenen Ka⸗ 
lenderjahr feſtzuſetzen. 

Beiſpiel: Eine Fiſcherei iſt vom 1. April 
1922 ab auf 12 Jahre zu einem jährlichen 
Pachtgeld von 50 000 „ gleitend nach Hecht 
verpachtet. Dem Pachtgeld von 50 000 & 
entſpricht ein Naturalwertpachtzins 
50 000 : 733,2 = 68,19 Zentner Hecht. Fü 
das Pachtjahr vom 1, April 1924 bis 31. März 

1925 beträgt das Pachtgeld 68,19 41,92 

— 2858,52 A in Gold oder, falls vierteljährliche 

Teilzahlung vertraglich vereinbart, für jedes 

der vier Pachtvierteljahre 714,63 & in Gold 

(wegen Aufrundung ſiehe Abſchnitt 6). 

Der Naturalwertpachtzins und die Art jeineg 
Umrechnung iſt in einem Nachtrage zu den in Frage 
kommenden Pachtverträgen feſtzulegen. 

III. a) Hinſichtlich der Pachtzins erhöhung 
für Fiſchereien auf Grund der Pachtſchutz⸗ 
ordnung verbleibt es bei den Vorſchriften meiner 
allgemeinen Verfügung II 10/23 vom 16. Juli 
1923 — II 8244 uſw. — mit der Maßgabe, daß der 
Geldwert der Hälfte — bei Aalfängen von drei⸗ 
viertel — der Ausgangsnaturalpacht unter Zu⸗ 
grundelegung der in Goldmark feſtgeſtellten 
Durchſchnittsfiſchpreiſe zu fordern iſt. 

b) Eine ſtärkere Pachtzinserhöhung als 50 bzw. 
bei Aalfängen 75 v. H. der Ausgangsnaturalpacht 
allgemein zu fordern, erſcheint zum mindeſten im 
gegenwärtigen Zeitpunkt wegen der Schwierig⸗ 
keiten während der Übergangsgeldwirtſchaft noch 
verfrüht. Sobald es die günſtigere betriebs⸗ 
wirtſchaftliche Lage zuläßt, kann jedoch von einer 
weiteren Aufwertung nicht Abſtand genommen 
werden. 

Die Regierung wolle bis zum 1. April 1924 
unter Anhörung des Oberfiſchmeiſters berichten, 
ob und inwieweit eine weitere Aufwertung, ohne 
die Betriebe in ihrem Beſtehen zu gefährden, 
durchgeführt werden kann. 

c) Ich habe Anlaß, bei dieſer Gelegenheit 
darauf hinzuweiſen, daß die Beſtimmungen im 
2. Abſatz des Abſchnitts IV meiner allgemeinen 
Verfügung II 10/23 vom 16. Juli 1923 — II. 
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2244 uſw. — nicht nur dann anzuwenden ſind, 
wenn der nach den Richtlinien dieſes Erlaſſes 
erhöhte Pachtzins den Pächter zu ſtark belaſten 
tollte, ſondern gleichermaßen auch dann, wenn der 
Staat bei der Neubemeſſung des Pachtzinſes nach 
Maßgabe der Richtlinien vom 16. Juli 1923 be⸗ 
nächteiligt oder die Anwendung der Beſtimmungen 
im Einzelfall ein zu weitgehendes Entgegen⸗ 
kommen gegenüber dem Pächter bedeuten würde. 
Die Richtlinien vom 16. Juli 1923 ſind mithin 
namentlich in allen den Fällen, in denen ſie noch 
nicht durchgeführt ſind, nicht ſchematiſch anzu⸗ 
wenden, vielmehr iſt von Fall zu Fall zu prüfen, 
ob ihre Anwendung unter den beſtehenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen und in Betracht der 
finanziellen Notlage des Staates zu einem für 
beide Teile annehmbaren oder erträglichen Er⸗ 
gebniſſe führt. 

(5) Soweit die Zahlung der nach Abſchnitt 
4 Ziffer I bis III errechneten Pachtzins⸗ 
beträge nicht in inländiſchen wertbeſtändigen 
Zahlungsmitteln (Rentenmark, Goldanleihe, 
Dollarſchatzanweiſungen u. a.) erfolgt, hat bis auf 
weiteres bei Zahlung in Reichsmark (Papiermark), 
ſolange deren Wertverhältnis vom Reiche nicht 
beſtimmt iſt, die Umrechnung in Goldmark nach 
dein letzien mittleren amtlichen Dollarkurs der 
Berliner Börſe zu erfolgen. 

Es iſt ferner vertraglich zu vereinbaren, daß 
bei Anderung der Kauftraft der Zahlungsmittel 
die Begleichung der Pachtſchuld nach der am 
Zahlungstage maßgeblichen, von dem Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten unter 
Ausſchluß des Rechtsweges feſtgeſetzten Um⸗ 
rechnungsweiſe für die geſetzlichen oder im Verkehr 
zugelaſſenen Zahlungsmittel erfolgt. 

(6) Bei Zahlung in wertbeſtändigem Gelde find 
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die Pachtzinsbeträge auf volle 10 Pfennig, 
bei Zahlung in Reichsmark (Papiermark) auf volle 
Milliarden Mark aufzurunden. n 

(7) Eine Aufwertung rückſtändiger Pachtzinſen 
vom Fälligkeitstage bis zum Zahlungstage, ent⸗ 
ſprechend der Geldentwertung am amerikaniſck en 
Dollar gemeſſen, kommt bei wertbeſtändiger Be⸗ 
man der Pachtzinſen nach Abſchnitt 4 Ziffer 
I bis III dieſes Erlaſſes nicht mehr in Betracht. 
Für noch nicht gezahlte Pachtzinſe ſind jedoch 
vom Fälligkeitstage bis zum Zahlungstage Ver⸗ 
zugszinſen in Höhe von mindeſtens 12 v. H. 
jährlich wertbeſtändig zu fordern. 

(8) Soweit die Regierung mit der Durch⸗ 
führung der Erhöhung der Pachtzinſe auf Grund 
der Pachtſchutzordnung gemäß meiner allgemeinen 
Verfügung II 10/23 vom 16. Juli 1923 — U 
8244 uſw. — noch im Rückſtande iſt, erwarte ich, 
daß alle Fälle mit größter Beſchleunigung nach 
Maßgabe der Ziffer III Abſchnitt 4 des vorliegenden 
Erlaſſes durchgeführt werden. . 

Einem Bericht über die Durchführung ſehe ich 
bis ſpäteſtens 1. März d. J. entgegen. 

(9) Die Regierung hat ferner, namentlich bei 
wertvolleren Fiſchereien, die vorſtehende Regelung 
der Umſtellung des Pachtzinſes auf Goldbaſis für 
das laufende Pachtjahr auch auf die ſchon bezahlten 
Pachtteilbeträge ſinngemäß anzuwenden, ſoweit 
§ 12 Abſ. 2 der Preußiſchen Pachtſchutzordnung 
vom 27. September 1922 (Geſetzſammlung S. 287) 
eine rechtliche Handhabe zur zeitgemäßen Anderung 
des Pachtzinſes bietet. Hierbei ſind die bezahlten 
Beträge, in Goldmark zum jeweiligen Kurſe am 
Einzahlungstage umgerechnet, werbeſtändig an⸗ 
zurechnen. 

Die Regierung wolle über das Ergebnis binnen 
drei Monaten berichten. 


Vierteljahres⸗ und Jahresdurchſchnittsmarktpreiſe für Fiſche in Goldmark, 
Fiſchpreiſe für 50 kg, Krebspreiſe für das Schock (60 Stück). 
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J Vierteljahr 1923 62,91 19,25 5 „53 10,60 17,868 15,62 32,07 48,06 4,12 25,29 
II. 5 1923 58,61 15,70 g „75 11,05 18,09 15,77] 34,78 58,50 4,84 26,22 
III. 5 1923 51,68 28,65 47 42 11,71 23,27 25,25 32,72 50,42 2,30 28,27 
; A 192 „16 55,09 1 67 28,22 39,61 34,65 | SG, 96,27 5,35 56,60 
Jahresdurchſchnitt 1923 75,59 29,67 3 59 15,40 24,66 22,79 49,11 63,31 4,15 3409 


Unerlaubte Entfernung vom Amt, §8§ 8 bis 
des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852. 
Ein Beamter, der wegen Krantheit dienſt⸗ 
unfähig iſt und daher zum Fernbleiben von der 
Amtstätigkeit keines Urlaubs bedarf, macht 
ſich gleichwohl der unerlaubten Entfernung vom 
Anite im Sinne der SS. a. a. O. ſchuldig, wenn 
er ohne Urlaub an einem anderen Orte als 
dem ihm zugewieſenen Amtsſitz Aufenthalt nimmt 
oder trotz Aufforderung dahin nicht zurückkehrt, 
da für ihn nach §§ 92, 93 Titel 10 Teil II des 
A. B. R. die ſogenannte Reſidenzpflicht beſteht. 


Iſt jedoch ein Beamter, von dem ſich herausſtellt, 
daß er bereits wegen Krankheit dauernd dienſt⸗ 
unfähig war, im Intereſſe des Dienſtes an einen 
andern Ort verſetzt worden, ſo liegt darin, daß 
er ſich nicht an den ihm zugewieſenen neuen Amtsfik 
begibt, keine unſerlaubte Entfernung vom 
Anite in jenem geſetzlichen Sinne; denn dazu hätte 
es des Vorliegens der Vorausſetzung bedurft, 
daß der Beamte überhaupt in die Lage hätte 
kommen können, in längerer oder kürzerer Friſt 
die Amtstätigkeit an feinem neuen Dienſtorte auf⸗ 
zunehmen. Der Reſidenzpflicht kann bei ver⸗ 
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ſtändiger Auffaſſung nicht der Inhalt gegeben 
werden, daß ein dauernd dienſtunfähiger Beamter 
verpflichtet iſt, ſich an einen ihm neu zugewieſenen 
Wohnort zu begeben, um ſich dort ohne jede 
Möglichkeit der künftigen Erfüllung von Amts⸗ 
pflichten, alſo ohne jedes obwaltende dienſtliche 
Intereſſe und ſomit zwecklos, aufzuhalten. 
Gruudſätzlich wichtige Entſcheidungen des Diſzipliuarhofs für 
die nichtrichterlichen Beamten. Beſchluß vom 15. Oktober 
1923. — Aktenzeichen D. 41/23. 
Mitgeteilt vom Mitglied des Diſziplinarhofs, Miniſterialregiſtr. 
Oh ſt, Preußiſches Landwirtſchaftsminiſterium. 


* 
Der Schuldbegriff in den 85 8 und 11 

des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852. 

Die §8 8 und 11 Satz 2 a. a. O. machen die Ent⸗ 
ziehung des Dienſteinkommens bzw. die 
Verhängung der Dienſtentlaſſung davon abhängig, 
daß dem Beamten keine „beſonderen Entſchul⸗ 
digungsgründe“ zur Seite ſtehen bzw. daß er nicht 
„ohne ſeine Schuld“ von ſeinem Amte fern⸗ 
geblieben iſt. Der Schuldbegriff, wie er hier zum 
Ausdruck gelangt, kann nur derſelbe ſein wie der 
des ordentlichen Strafrechts; er umfaßt daher die 
beiden Merkmale des Vorſatzes und der Fahr⸗ 
käſſigkeit. Unter einem Verſchulden im Sinne 
der $ 8 und 11 a. a. O. iſt daher die Kenntnis 
oder die auf Fahrläſſigkeit beruhende Unkenntnis 
der zum geſetzlichen Tatbeſtande der 88 ff. a. a. O. 
gehörenden Tatumſtände zu verſtehen. Da nun 
die Dienſtfähigkeit als Vorausſetzung einer un⸗ 
erlaubten Entfernung im Sinne der $ 8 ff. 
a. a. O. anzuſehen iſt, ſo muß der Beamte, den 
die in den 88 8 und 9 vorgeſehenen diſziplinariſchen 
Folgen treffen ſollen, entweder ſich bewußt geweſen 
fein, daß er dienſtfähig war, oder es darf fein 
Irrtum, kraft deſſen er ſich für dienſtunfähig hielt, 
nicht auf Fahrläſſigkeit beruht haben. Eine ſolche 
Fahrläſſigkeit iſt nur dann ausgeſchloſſen, wenn 
die Überzeugung des Beamten, er ſei dienſt⸗ 
unfähig oder er werde durch die Wiederaufnahme 
feiner Amtstätigkeit dienſtunfähig werden, eine 
ausreichende Stütze in den tatſächlichen 
Verhältniſſen findet. Ob er auf Grund folder 
Tatumſtände ſich zu jener Überzeugung für 
berechtigt halten durfte, kann immer nur nach der 
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Allgemeine Richtlinien laſſen ſich hierfür nicht 
aufſtellen. 


Grundſätzlich wichtige Enutſcheidung des Diſziplinarhofs für die 
nichtrichterlichen Beamten. Beſchluß vom 15. Oktober 1923 
— D. 16. 23. 
Mitgeteilt vom Mitglied des Diſziplinarhofs, Miniſterialregiſtr 
Ohſt, Preußiſches Landwirtſchaftsmintſterium. 
N 


Nach der Durchführung der Beſoldungsreform 
haben Beamte kein wohlerworbenes Necht auf 
Weitergewährung des ihnen vorher zuſtehenden 
Kleidergeldes. 
Beſchluß des Provinzialrats der Provinz Sachſen 
vom 21. Oktober 1922 PN. 365, F. 

Aus den Anſtellungsurkunden der in Frage 
kommenden Feuerwehr⸗Ingenieure iſt nicht zu 
entnehmen, daß ihnen ein wohlerworbenes Recht 
auf Gewährung von Kleidergeld oder von Dienſt⸗ 
kleidung zuſtehen ſolle. Es heißt nur, daß neben dem 
Gehalt ein nicht penſionsfähiges Kleidergeld be⸗ 
willigt werden ſolle. Durch derartige Feſtſetzungen 
kann aber der Behörde das Recht nicht beſtritten 
werden, bei einer ſpäteren Neuordnung der Ge⸗ 
haltsverhältniſſe der ſtädtiſchen Beamten der⸗ 
artige Nebenbezüge in Fortfall kommen zu laſſen. 
Dem Beamten ſteht kein Recht zur Seite, daß ihm 
neben dem Gehalt der übertragenen Stelle noch 
eine ihm früher beſonders gewährte Stellenzulage 
nach Neuregelung der Gehaltsbezüge weiter fort⸗ 
gewährt wird. Von ciner Verletzung wohl⸗ 
erworbener Rechte kann nur dann die Rede ſein, 
wenn der Geſamtbetrag des neuen Gehalts 
niedriger wäre, als es vor der neuen Beſoldungs⸗ 
regelung der Fall geweſen iſt. Wo dieſes nicht zu⸗ 
trifft, iſt die Stadt natürlich berechtigt, das früher 
gewährte jährliche Kleidergeld bei Neuregelung 
der Beſoldung in Fortfall kommen zu laſſen. 

Die Beſoldungsordnungen, nach deren Vor⸗ 
ſchriften Dienſtkleidung unentgeltlich gewährt 
werden ſoll, widerſprechen den Vorſchriften des 
Beſoldungsſperrgeſetzes vom 21. Dezember 1920, 
nach welchem die unentgeltliche Gewährung von 
Dienſtkleidung auch bezüglich derjenigen Beamten 
unzuläſſig iſt, die am 1. April 1920 freie 
Dienſtkleidung erhielten. (Juriſtiſche Wochenſchrift 
1924, Heft 2, S. 111. Mitgeteilt vom Deutſchen 


Eigenart des einzelnen Falles entichieden werden. Städtetag.) D. 
2 2 — 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. Geh. Neglerungsrat Weisiermel, M. d. L., iſt 
bei der Hauptverſammlung der Deutſchen Jagd⸗ 
Ehrentafel kammer ar ebruar einſtimmig zu deren 


der vom Feinde wegen treuer Pflicht ⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Staatl. Forſtmeiſter Roezel in Bonn und 
Staatsförſter Schnitzler in Forſthaus Schön⸗ 
waldhaus, Oberförſterei Kottenforſt (Köln), ſind 
von den Franzoſen verhaftet worden. Beide 
Hatten, bis zuletzt trotz ſchwierigſter Verhältniſſe 
für das Vaterland in treueſter Pflichterfüllung 
ihres Amtes gewaltet. Forſtmeiſter Roezel 
wurde am 14. Februar in der Wohnung verhaftet 
und ſofort ausgewieſen, d. h. im Automobil bis 
zur Grenze des beſetzten Gebietes gebracht und 
je abgeſetzt. Seine Familie mußte innerhalb 

Tagen folgen. Förſter Schnitzler wurde am 
26. Januar von den Franzoſen verhaftet und 
befindet ſich ſeit dieſem Tage im Gefängnis in 
Bonn. 


Vorſitzendem gewählt worden. Wir freuen uns, 
daß dieſes Amt in ſo kundige Hände gelegt 
worden iſt. . 


Förſter Knippel⸗Juchwald 7. Am 20. Februar 
wurde in Buchwald bei i der ältefte 
Forſtmann des Rieſengebirges, der Revierförſter 
Heinrich Knippel, unter allſeitiger Teilnahme der 
Bevölkerung zur letzten Ruhe beſtattet. Heinrich 
Knippel wurde am 11. Mai 1843 zu Steinſeiffen 
bei Krummhübel geboren. Er diente beim 5. Jäger⸗ 
bataillon in Görlitz und nahm an allen drei Feld⸗ 
zügen teil. 1866 hat er als Stabshorniſt in den 
ſchweren Kämpfen bei Nachod, Schweinſchädel 
und Königgrätz jedes Sturmſignal für ſein Bataillon 
geblaſen. 1873 trat er in den Privatforſtdienſt 
über. Mehr als 50 Jahre verwaltete er die ſchönen 
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Forſten des Freiherrn. von Rotenhanſchen Majorats 
in Buchwald. Was er hier, ſo nahe bei der alten 
Heimat, in ſelbſtloſer Treue, in unermüdlicher 


Arbeit geſchaffen hat, wird nicht nur von ſeiner 


Herrſchaft reſtlos und dankbar anerkannt, ſondern 
drang weit hinaus bis über die Grenzen des 
Hirſchberger Tales. Knippel galt als vorbildlich 
wirkender Forſtmann und weidgerechter Jäger. 
Ein gütiges Geſchick hatte dem ſehr einfach und 
beſcheiden lebenden Forſtmann eine eiſerne Geſund⸗ 
heit verliehen. Noch weit über den 80. Geburtstag 
hinaus konnte er ſeinen ſchweren Dienſt unein⸗ 
geſchränkt verſehen. Uns Jüngeren ſchien er einer 
jener feſten Gebirgstannen gleich zu ſein, die 
jedem Wetter trotzen. Nun hat ihn doch der Strahl 
getroffen: nach kurzer Krankheit iſt er am 16. Februar 
ſanft entſchlafen. Sein Andenken wird aber noch 
lange lebendig bleiben: bei ſeiner Herrſchaft, der 
er ſo treu gedient hat, bei allen ſeinen Freunden 
und Jagdgenoſſen und bei uns, den Seinen, die 
wir ihm am nächſten ſtanden und die ſein treues 
deutſches Herz kannten. Ein Denkmal iſt ihm in 
vielen Herzen errichtet. Sein ſchönſtes Denkmal 
aber iſt ſein prächtiger Wald, den er ſo ſehr liebte. 
Dr. Knippel, Görlitz. 


* 

Beamtenabbau und Veamtenbildung. Der 
Beamtenabbau kann ſchwerlich zu einem guten 
Ende führen, wenn es unterlaſſen wird, neben 
einer gründlichen Reorganiſation der Verwaltung 
die Ertüchtigung der Beamten zu pflegen und 
alsdann das geſteigerte Können, frei von büro⸗ 
kratiſchen und beamtenhierarchiſchen Schranken 
und Vorurteilen, den Aufgaben der Verwaltung 
und der Verkehrsbetriebe nutzbar zu machen. 
Hierzu führte kürzlich Reichstagsabgeordneter Dr. 
Scholz in einem Vortrage in der Verwaltungs⸗ 
akademie Berlin über Staat und Wirtſchaft u. a. 
aus, daß die zurückbleibenden Beamten Mehr⸗ 
arbeit in hohem Maße würden unternehmen müſſen. 
U. a. werde auch der ſogenannten mittleren Be⸗ 
amtenſchaft eine erhebliche Arbeitslaſt mit größerer 
Selbſtändigkeit und Verantwortung zufallen; ſie 
werde einen großen Teil der Arbeiten, die bisher 
der ſogenannten höheren Beamtenſchaft oblag, 
auszuführen und ſich darauf durch Pflege ihrer 
Ausbildung einzuſtellen haben. Dieſe Worte 
gelten ſinngemäß ebenſowohl von den Beamten 
der unteren Gruppen. Dies gilt beſonders auch 
mit Rückſicht auf die Notwendigkeit einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſtaltung der Verkehrsbetriebe, ohne 
daß das Eigentumsverhältnis des Reiches oder 
Staates, wie auch Dr. Scholz hervorhob, geändert 
zu werden braucht. Es ergibt ſich daher aus dem 
Beamtenabbau für Regierung und Verwaltung 
die Notwendigkeit einer nachdrücklichen Förderung 
der Beamtenbildungsbeſtrebungen, wie ſie haupt⸗ 
ſächlich in der Beamten⸗Hochſchulbewegung zum 
Ausdruck kommen. D. B. A. 

Perſonalien der Privatforſtbeamten. Ebenſo 
wie die Perſonalveränderungen im Staats⸗ 
forſtdienſte werden auch die im Privatforſt⸗ 
dienſte jederzeit gern veröffentlicht. Wir bitten 
unſere Leſer, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 
änderungen im Privatforſtdienſte, wenigſtens die 
ihre Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, mit⸗ 
zutetlön. Beſonders empfehlenswert wäre es, 
wenn die großen Privatforſtverwaltungen lauſend 
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bon allen Anderungen auf dem Perſonalgebiete, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 


2 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten 
1.04 Billionen (Januar); desgl. am Stichtag 
25. Februar 1924 1,05 Billionen. 


7 
Bildung von Waldbauvereinen in Sachſen. 
Über dieſes Thema ſprach innerhalb des Landes⸗ 
verbandes Sächſiſcher Waldbeſitzer der Hochſchul⸗ 
profeſſor Geheimrat Dr. Jentſch (Tharandt). Der 
Redner erörterte zunächſt die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über den privaten Waldbeſitz; das 
Eigentum im Walde erfährt durch Art. 155 R. V. 
eine Einſchränkung; die Ausübung des Eigentums⸗ 
rechtes wird der Verpflichtung, den Beſitz zum 
gemeinen Beſten zu nützen, gegenübergeſtellt. 
Das ſächſiſche Wiederaufforſtungsgeſetz vom 29. De⸗ 
zember 1923 ſieht eine ſtaatliche Beaufſichtigung 
der Waldnutzung vor; es ſchont aber das Freiheits⸗ 
bedürfnis zumal der kleineren Beſitzer, indem es die 
freiwillige Unterſtellung unter einen Fachverein 
— der Landesverein Sächſiſcher Waldbeſitzer iſt als 
ſolcher anerkannt — als Erſatz für die behördliche 
Überwachung gelten läßt. In anderen deutſchen 
Staaten iſt die Bildung von Waldbauvereinen 
ſchon weit vorgeſchritten, ſo in Preußen unter der 
Anregung der dortigen Landwirtſchaftskammer. 
In Sachſen hat ſich der Landeskulturrat ſeit dem 
1. Dezember 1921 eine Forſtabteilung angegliedert; 
ſeit dem 1. Oktober 1923 ſteht dieſe in Arbeits⸗ 
verbindung mit dem Landesverband. Die Leiſtungen 
des Verbandes für ſeine Mitglieder ſind mannig⸗ 
faltig; er gibt ebenſowohl dem Waldbeſitzer feine 
forſtpolitiſche Vertretung, wie er ihm praktiſch 
in der Saatbeſchaffung, der Beibringung von 
Steuermitteln, dem Rate für geeignete Ver⸗ 
wertung des Holzes uſw. beiſteht. Erforderlich iſt 
nur noch der möglichſt ausnahmsloſe Beitritt der 
ſächſiſchen Waldbeſitzer zu dem Verbande. Eine 
kurze, aber angeregte Ausſprache ſchloß ſich an. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung ſprach der Vor⸗ 
ſitzende Graf Solms⸗Wildenfels über die Auf⸗ 
gaben des Landesverbandes Sächſiſcher 
Waldbeſitzer. Die Arbeit der Beaufſichtigung, 
welche das Wiederaufforſtungsgeſetz dem Landes⸗ 
verband zuweiſt, ſoll mit Hilfe einer Kommiſſion 
penſionierter Forſtbeamter durchgeführt werden. 
Sie wird den Waldbeſitzern nicht ſo ſehr in der 
Form einer Einengung ihrer Freiheit als vielmehr 
einer ſachverſtändigen Beratung fühlbar werden. 
Maßgebend für eine Nutzwirkung des Geſetzes wird 
es allerdings ſein, ob der Staat im übrigen die 
Vorausſetzungen für eine Geſundung der Wald⸗ 
wirtſchaft herſtellt. Die fächſiſche Grundſteuer 
iſt in ihrer jetzigen Faſſung unzweideutig die 
Sozialiſierung des Waldbeſitzes. N 


Vermögensſteuer 1924 auf land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftliche Grundſtücke in Sicht! Aintliche 
Nachrichten liegen noch nicht vor, doch kann aus 
Schriftwechſeln der Landesfinanzämter entnommen 
werden, daß grundſätzlich von den Ende 1913 
ermittelten Wehrbeitragswerten ausgegangen 
wird. Wenn dieſe in den letzten zehn Jahren eine 
weſentliche Veränderung erfahren haben, ſo kann 
Berichtigung beantragt werden. N 

Es iſt dringend exwünſcht, daß der Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat ſich der Angelegenheit annimmt 
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und vor allem für den Erlaß klarer, allgemein ver⸗ 
ſtändlicher Ausführungs⸗Beſtimmungen Sorge 
trägt. Auch über die Auswahl örtlicher Forſt⸗ 
ſachverſtändiger ſollten Beſtimmungen getroffen 
werden. Weitere Nachrichten werden folgen. N. 


V 
Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Wie 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben die Forſtreferendare, 
die im Mai d. J. die forſtliche Staatsprüfung 
abzulegen beabſichtigen, die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 5. April d. J. ein⸗ 
zureichen. 2 

Borlejungäperzeihnis3 der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde für das Sommerſemeſter 1924. 
Profeſſor Dr. Albert: Allgemeine Bodenkunde 
und Geologie Norddeutſchlands (vierſtündig), mit 
Lehrwanderungen. — Profeſſor Dr. Eckſtein: 
Inſekten (zweiſtündig), Wirbelloſe Tiere mit Aus⸗ 
ſchluß der Inſekten (einſtündig), Fiſchzucht I. Teil: 
Biologie der Gewäſſer (einſtündig), zoologiſche 
Übungen und Lehrwanderungen. — N. N.: For⸗ 
mationslehre und Geſteinskunde (zweiſtündig), 
geologiſche NV — Profeſſor Dr. 
Schubert: Geodäſie mit übungen und Aufnahme 
(dreiſtündig und ein Nachmittag), ausgewählte 
Abſchnitte der Phyſik (zweiſtündig), meteorologiſche 
Übungen. — Profeſſor Dr. Schwalbe: Organiſche 
Chemie (zweiſtündig), mineralogiſch⸗chemiſche 
Übungen (einſtündig). — Profeſſor Dr. Schwarz: 
Syſtematiſche Botanik (vierſtündig), botaniſches 
Seminar (zweiſtündig), botaniſche Übungen und 
Lehrwanderungen. Profeſſor Dr. Wolff: 
Ausgewählte Kapitel aus der allgemeinen Zoologie 
(einſtündig). — Amtsgerichtsrat Görcke: Bürger⸗ 
liches Recht I: Allgemeiner Teil und Recht der 
Schuldverhältniſſe (zweiſtündig). — Profeſſor Dr. 
Dengler: Waldbau (dreiſtündig), forſtliches Se⸗ 
minar (einſtündig), Lehrwanderungen. — Dr. 
Lemmel: Forſtpolitik (dreiſtündig), Waldwert⸗ 
rechnung (dreiſtündig). — N. N.: Waldwegebau 
(einſtündig). Profeſſor Schilling: Forſt⸗ 
einrichtung (einſtündig und ein Nachmittag). — 
Profeſſor Dr. Schwappach lieſt nicht. — Pro⸗ 
feſſor Wiebecke: Ausgewählte Abſchnitte der 
Forſtpolitik und ⸗geſchichte (einſtündig), Holz⸗ 
handel (einſtündig), Jagdkunde (einſtündig), forſt⸗ 
liches Seminar (zweiſtündig), forſtliches Praktikum, 
Lehrwanderungen. — Ober⸗ Regierungsrat Dr. 
Sehnert: Landwirtſchaft: Acker⸗ und Pflanzen⸗ 
bau (zweiſtündig). — Das Sommerſemeſter be⸗ 
ginnt am 24. April. Anmeldungen ſind ſchriftlich 
an die Forſtliche Hochſchule Eberswalde zu richten 
unter Beifügung der Zeugniſſe über Schulbildung, 
forſtliche Lehrzeit, über ſchon erledigte Univerſitäts⸗ 
und ſonſtige Studien, über den Beſitz der zum 
N erforderlichen Mittel, ſowie eines Lebens⸗ 
aufes. 

Der Rektor der Forſtlichen Hochſchule: Wiebecke. 


S 

Forſtliche Vorlehre in Bayern. Die bei Neu⸗ 
organiſation des forſtlichen Unterrichtsweſens in 
Bayern abgeſchaffte Vorlehre iſt nunmehr wieder 
eingeführt worden. Dem vierjährigen Univerſitäts⸗ 
ſtudium hat künſtig eine etwa jährige vor⸗ 
bereitende Tätigkeit (Borpraxis) bei einem Forſtrale 
borauszugehen. Diefe hat nicht nur den weck. das 
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Anſchauungsvermögen zu wecken und das Ver⸗ 
ſtändnis für die Vorgänge im Walde zu erſchließen, 
ſondern ſoll auch die Schwierigkeiten beſeitigen, 
die ſich aus der derzeit üblichen Durchführung, 
des Numerus elausus für die zurückgewieſenen 
Forſtreferendare ergeben. In Bayern beſteht 
zur Zeit eine ſolche Überfüllung des forſtlichen 
Studiums, daß ſelbſt bei Fortdauer des gegen⸗ 
wärtigen Bedarfs der Staatsforſtverwaltung weit 
mehr als zwei Drittel aller Forſtſtudierenden keine 
Ausſicht auf Unterkunft im Staatsforſtdienſt haben 

und bei der ſchwierigen Unterkunftsmöglichkeit im 
Privatdienſt auf der Straße ſitzen werden. Eine 

Anwartſchaft auf den bayeriſchen Staatsforſtdienſt 

wird aber weder durch die Zulaſſung zur Vor⸗ 

praxis noch durch jene zu den Univerſitäts⸗ 

gen und zur Amtsprüfung erworben. S. 


* 


Forſtwirtſchaftliches. 
Ueber die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Waldes. 

Der Reichsforſtwirtſchaftsrat hat an die jüngſt 
in Berlin verſammelte Interalliierte Kommiſſion 
nachſtehende Darſtellung gelangen laſſen: 

Zu der in der Denkſchrift der Reichsregierung 
von Anfang 1924 angegebenen jetzigen Geſamt⸗ 
waldfläche von rund 12,7 Millionen Hektar wird 
bemerkt, daß ſich hierunter befinden etwa 33 % 
Staatsforſten, 20% Gemeinde⸗, Stiftungs⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗Waldungen und 47% Privat⸗ 
waldungen. 

Infolge Ueberwiegens der geringeren Stand⸗ 
orte hat der ſogenannte abſolute Waldboden eine 
verhältnismäßig große Ausdehnung, was auch 
in der derzeitigen hohen Bewaldungsziffer von 
27 p. H. der Geſamtfläche zum Ausdruck kommt. 
Trotz dieſem Umfange der Waldungen und obwohl 
in Deutſchland eine rationelle Forſtwirtſchaft 
betrieben wird, vermögen die deutſchen Forſten 
den einheimiſchen Nutzholzbedarf ſchon ſeit über 
60 Jahren nicht zu decken. Es mußte vielmehr 
vor dem Kriege jährlich zu einem Nutzholz⸗ 
einſchlage von 29 Millionen Kubikmeter eine 
Mehreinfuhr an Nutzholz von etwa der Hälfte 
dieſer Maſſe hinzukommen. 

Während des Krieges mußten zur Deckung 
des außerordentlichen Bedarfs an Nutzholz für 
Zwecke des Krieges — auch an Brennholz wegen 
zurückbleibender Kohlenförderung — Einſchlags⸗ 
verſtärkungen, und zwar vornehmlich in den 
günſtigſten Abſatzlagen, vorgenommen werden. 
Dagegen blieb mangels Kulturarbeitern die 
Wiederaufforſtung der Abtriebsflächen im Rück⸗ 


weitere und um ſo ſchlimmere Be⸗ 
einträchtigung erfuhr die geſamte Leiſtungsfähigkeit 
der deutſchen Waldungen durch die Abtretung 
von 1,5 Millionen Hektar Wald durch den Friedens⸗ 
vertrag, weil hiermit Deutſchland eine große 
Anzahl von 60⸗ bis 80 jährigen nahezu haubaren 
Nadelholzbeſtänden verloren gingen. Die deutſche 
Holzinduſtrie bezog vor dem Kriege aus den 
preußiſchen Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
große Mengen Nutzholz, die ihr jetzt fehlen. 

Nach dem Kriege führten, abgeſehen von dem 
geſchilderten dauernden Verluſte an Waldfläche, 
nachſtehende Umſtände zu erheblichen Mehr⸗ 
einſchlägen in den Deutſchland verbliebenen 
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Ungenügende Einfuhr, Nutzholzlieferung an der zu meinem Bezirk gehörigen Förſterei Wend⸗ 
die Entente, erhöhte eee wegen lobbeſe im Yen 228 feſtſtellen können. 


Kohlenmangels, Extraſchläge zur Deckung des 
außerordentlichen Geldbedarfes von Landes⸗ 
regierungen und Gemeindeverwaltungen, Mehr⸗ 
einſchläge der Privatwaldbeſitzer zur Aufbringung 
der erheblich vermehrten Steuern. Die Reichs⸗ 
regierung ſah ſich daher im Jahre 1919 genötigt, 
einen allgemeinen Mehreinſchlag von ½ über 
normal anzuordnen. N 

Zu dieſen notgedrungen, immerhin aber platt 
mäßig ausgeführten Einſchlägen ſind ſeit etwa 
Jahresfriſt die vom forſtlichen Standpunkte aus 
als planlos zu bezeichnenden Abtriebe der 
Franzoſen und Belgier im Rheinland und in 
der Pfalz hinzugekommen, die ein Vielfaches von 
dem betragen, was der Wald bei ordnungs⸗ 
mäßigem Betriebe leiſten kann. Nachdem in 
dieſen Gegenden während des Krieges und nach⸗ 
her ſchon reichlich ſtarke planmäßige Hiebe vor⸗ 
ausgegangen waren, führen die neueſten gewalt⸗ 
ſamen Eingriffe zur Waldverwüſtung und Boden⸗ 
verödung. Abgeſehen von den erheblichen 
Schwierigkeiten der Wiederaufforſtung werden in 
den betroffenen Waldgebieten auf lange Jahre 
hinaus nennenswerte Holznutzungen unmöglich 
ſein. Hierunter wird die auf den Bezug von 
Sägehölzern aus der Nähe angewieſene Sägewerk⸗ 
tuduſtrie ſchwer leiden. 

Die deutſche Forſtwirtſchaft darf, wenn die 
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Volkswirtſchaft 
wiederhergeſtellt werden ſoll, in den kommenden 
Jahren in ihren Bemühungen, die Holzerzeugung 
1 vorſichtige, bodenbeſſernde Wirtſchaft und 
durch rationelle Holzausformung zu heben, nicht 
durch unwirtſchaftliche Eingriffe geſtört werden. 
Man darf auch der deutſchen Forſtwirtſchaft keine 
Sachleiſtungen an Rohholz auferlegen, weil ſolche 


die Einfuhr von Erſatzholz aus dem Auslande h 


Unter e erhöhter Ankaufs⸗ und Fracht⸗ 
koſten im Gefolge haben und daher unwirtſchaftlich 
find. Außerdem würde jeder weitere Mehr⸗ 
einſchlag, der zu forſt⸗ und bodenwirtſchaftlich 
nicht zu verantwortenden Abtrieben führt, die 
Kreditfähigkeit Deutſchlands ſchwächen. 


2 

Kiefernſamenkontrolle. Von den Firmen, die 
der Kontrollvereinigung von Klenganſtalten und 
Forſtbaumſchulen zur Beſchaffung einwandfreien 
Kiefernſamens angehören, benutzen einige den 
Aufdruck „Unter Kontrolle des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates“. Dieſe Bezeichnung iſt unzuläſſig und 
muß in Zukunft unterbleiben. Der Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat des „Deutſchen Forſtvereins“ hat ſeit 
1919 aufgehört zu beſtehen. Die oben erwähnte 
Kontrolle wird indes von einem beſonderen Aus⸗ 
ſchuß (Obmann Geh. Reg.⸗Rat Dr. Schwappach) 
des Deutſchen Forſtvereins ausgeübt. Der 
Reichs forſtwirtſchaftsrat, gegründet 1919, iſt an 
der Angelegenheit nicht beteiligt. 


v 

Beſchädigung der Kiefernſaalen durch Spring⸗ 
ſchwänze. In Nummer 6 auf Seite 100 werden 
in der Beſprechung des von K. Eſcherich heraus⸗ 
gegebenen Lehr⸗ und Handbuches: „Die Forſt⸗ 
ſuetten Mitteleuropas“ die ſonſt forſtlich un⸗ 
wichtigen Springſchwänze, welche durch Abfreſſen 
der Cotyledonen die Kiefernkulturen ſchädigen, 
erwähnt. Auch ich habe dieſe Schädigungen 
in meiner letzten Stellung als Revierförſter in 


Das 
Vorkommen dieſer Schädlinge habe ich in meinem 
Artikel: „Inſektenplage“ nicht angegeben, weil 
ich dieſes Fnſekt in feinem Wirken rüber nicht 
kennen gelernt hatte und ſeinerzeit auf meine 
Anzeige die Tatſache ſeitens der Verwaltung 
als nicht ſtichhaltig und das Vernichten der 
Cotyledonen als von Kaninchen erfolgt an⸗ 
genommen wurde. Eine mit Maſchine elnreihig 
geſäte Kiefernſaat war ſofort nach ihrem tadel⸗ 
loſen Auflaufen gänzlich abgebiſſen. Nach meinem 
Dafürhalten 155 das erſt im Mal ſtattgehabte 
Säen die Schuld; auf den vor und Mitte April 
geſäten ausgedehnten Saatflächen habe ich eine 
Schädigung durch Springſchwänze nie gefunden, 
wohl weil die Stämmchen der Sämlinge bei 
Entwicklung des Inſektes eine gewiſſe Stärke 
erhalten hatten. Backe, Revierförſter i. R. 
5 


Die perennierende Lupine kann in forſt⸗ und 
jagdlicher Hinſicht nicht genug zum Anbau und 
ſpeziell zum Zwiſchenbau in Kiefern⸗ und Eichen⸗ 
kulturen und zum Unterbau in raumſtehende 
Beſtände empfohlen werden. Die Vorzüge der 
perennierenden Lupine als Deckung für Wild 
dürften ja allgemein bekannt ſein, ebenſo daß ſie 
als Wildäſung nur bei ſtrengen, ſchneereichen 
Wintern in Frage kommt. Ihr Nutzen aber im 
wiſchenbau in Kulturen dürfte weniger bekannt 
ein, denn man trifft recht ſelten auf derartige 
Anlagen. In den 80er Jahren fand ich bei der 
übernahme eines Reviers in dieſem einige 
Stellen, an denen die Schonungsränder aus 
hegeriſchen Gründen mit perennierender Lupine 
angeſät worden waren. Der vorzügliche Stand 
der Eichen und Kiefern an dieſen Stellen auf 
verhältnismäßig leichtem Boden, der ſich vorteil⸗ 
aft von dem anſchließenden, gleichalterigen 
Beſtande auszeichnete, ließ in mir den Entſchluß 
reifen, einen weiteren, ausgedehnteren Verſuch 
damit zu machen, den ich auch nie bereut habe. 
Eine Kultur von Eichenhalbheiſtern und zwei⸗ 
jährigen verſchulten Kiefern in 1,5 m⸗Streifen⸗ 
verbande erhielt zur Hälfte perennierende Lupine, 
die auf den zwiſchen den Pflanzenreihen liegenden 
Streifen nach leichter Entfernung des Boden⸗ 
überzuges in eine Rille eingeſüät wurde. Die 
Saat entwickelte ſich gut, da durchweg vor⸗ 
gekeimter Samen verwendet worden war, und 
nach vier bis fünf Jahren waren die Zwiſchen⸗ 
ſtreifen durch die Lupine gedeckt. Wer diefe 
Schonung nach etwa zehn Jahren ſah, glaubte 
nicht, daß die ganze Fläche gleichalterig ſei; man 
hielt den Teil mit Lupinenzwiſchenſaat für er⸗ 
heblich älter, zumal beſonders die Eichen faſt 
noch einmal ſo ſtark und hoch waren als die 
anderen. Rehwild und Faſanen bevorzugen eine 
derartige Dickung vor allen anderen, und ſind 
ſolche Anlagen für die Wildhege ganz beſonders 
zu empfehlen. Oberförſter a. D. H. A. 


* 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Bezirk Breslau. Gräfl. Seidlitzſches Forſt⸗ 
revier J, Oberlangenbielau i. Schl. Am 
19. Mai 1923 (Pfingſtſonnabend), mittags gegen 


1 Uhr, traf der Hilfsförſter Richard Kroh den 


Handelsmann Max Franke aus Neubielau auf der 
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Langenbielauer Feldjagd (Forſtort Langenberg) 
jagdlich ausgerüſtet an. Auf Anruf ſprang Franke 
in die Sträucher, wurde aber, als er über das Feld 
nach dem Dorfe eilte, von Hilfsförſter Kroh ein⸗ 
geholt. In ſeinem Beſitz war noch ein Ruckſack, in 
demſelben ein Säckchen mit Haſenſchweiß und 
Wolle, außerdem ein Krimſtecher und ein Büchſen⸗ 
öffner. Letzterer diente zum Spannen der Stock⸗ 
flinte. Die Stockflinte hatte Franke auf der Flucht 
im Gebüſch weggeworfen. Bei einer ſpäter vor⸗ 
genommenen Hausſuchung wurden gefunden: 
im Stalle verſteckt ein Topf mit noch warmem 
Kaninchenklein, in einer Bodenkammer zwei 
zerlegte Haſen, und in einem Bett, unter der 
Matratze, eine Stockflinte mit verſchiedenen 
Patronen und Hülſen. Die erſte Strafkammer 
des Landgerichts Schweidnitz verurteilte Franke 
wegen gewerbsmäßigen Wilderns in der Schonzeit 
ſowie unerlaubten Waffenbeſitzes zu elf Monaten 
Gefängnis. Außerdem wurde auf Einziehung 
der vorgefundenen Jagdgeräte erkannt. Bk. 


2 

Freiſtaat Hamburg. Wie wir bereits in Nümmer 4 
auf Seite 65 berichtet haben, iſt am 1. Januar 
der Förſter Rojahn, Steinkrug, von dem Jagd⸗ 
aufſeher Schering, Schwarzenbeck, erſchoſſen 
worden. Der aufſehenerregende Fall ſtand nun⸗ 
mehr am 23. Februar zur Verhandlung vor der 
Strafkammer in Altona. Der Angeklagte beſtritt, 
Rojahn vorſätzlich getötet zu haben. Er gibt an, 
gehört zu haben, daß R. das Gewehr entſicherte. 
Dann habe er das Gewehr ergriffen, und bei dem 
Ringen um den Beſitz des Gewehrs ſei der Schuß 
losgegangen und dem R. durch den Nacken ge⸗ 
drungen. Durch dieſes Unglück vollſtändig kopflos 
eworden, habe er, ſtatt Anzeige zu erſtatten, die 
Leiche fortgeſchleppt und die Blutſpuren im 
Schnee verwiſcht. Mit Rückſicht auf die bisherige 
Unbeſcholtenheit des Angeklagten beantragte der 
Staatsanwalt die mildeſte Strafe, die für vor⸗ 
ſätzliche Tötung eines Menſchen vorgeſehen iſt, 
und zwar 10 Jahre Zuchthaus. Der Verteidiger 
Dr. Jonas bat das Gericht, wenn es ſich nicht 
für eine Beſtrafung wegen Körperverletzung 
entſcheidet, dem Angeklagten mildernde Umſtände 
zuzubilligen, da in dem entſcheidenden Moment, 
ehe die Tat geſchah, von der kein Zeuge Be⸗ 
ſtimmtes ſagen konnte, die Exiſtenz des Mannes 
auf dem Spiele ſtand. Das Gericht war durch 
die Beweisaufnahme von der Schuld des An⸗ 
geklagten vollſtändig überzeugt und verſagte ihm, 
weil er in unmenſchlich grauſamer 8 as 
Leben eines Kollegen vernichtet habe, mildernde 
Umſtände. Nach langer e verurteilte das 
Gericht den Angeklagten wegen Körperverletzung 
und Totſchlag zu einer Zuchthausſtrafe von 
I Jahren unter Anrechnung von 7 Wochen Unter⸗ 
ſuchungshaft. 


* 

Bayern. Forſtamt Ebersberg. Seit langer 
Zeit trieben im Ebersberger Forſt Wilderer ihr 
Unweſen. Nunmehr iſt es gelungen, die Bande 
zu ermitteln. Sieben Perſonen aus München, 
vier Mitglieder einer Familie und drei Fremde, 
Korbmacher und Händler, ſind dem Gericht 
überwieſen. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, 
haben die Wilderer ſieben Rehe und acht Hirſche 
erlegt; es iſt aber anzunehmen, daß die Zahl 
größer iſt. 
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Wenn ſie einen Forſtbeamten in der Nähe 
wußten, nahmen fie die Maskierung ab, verbargen 
dieſe und traten dann dem Beamten als harmloſe 
Holzſammler entgegen. Die Gewehre verſteckten 
ſie im Forſt. Außer den Wilderern wurde ein 
Münchener Wildbrethändler feſtgenommen, der 
ihnen die Beute abgenommen hat, obwohl en 
ihre Herkunft kannte. Auch der Wildbrethändler 
wurde dem Gerichte eingeliefert. 


* 
Waldbrände. 


Waldbrände in den Preuß ſchen Staatsforſten. 
Im Jahre 1923 find in den Provinzen Branden⸗ 
burg, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Heſſen⸗ 
Naſſau und Rheinprovinz 62,4 ha Staatsforſten 
durch Waldbrände zu Schaden gebracht worden. 
Davon iſt auf 22,8 ha nur die Bodendecke und auf 
3 ha der Beſtand nur zum kleinen Teile vernichtet. 
Von den ganz oder zum größten Teile ver⸗ 
nichteten Beſtänden waren 6 ha 1- bis 40 jährige 
Buchen, 13,8 ha 1- bis ee Kiefern, 1 ha 
über 40jährige Kiefern und 0,8 ha 1- bis 
40 jährige Fichten und 15 ha über 40 jährige 
Fichten. An aufgearbeitetem Holze ſind mit⸗ 
verbrannt: 1650 fm, 5 rm. Insgeſamt waren 
es ſechs Waldbrände, von denen in drei Fällen 
die Entſtehungsurſache unbekannt iſt, zwei Fälle 
beruhten auf Fahrläſſigkeit und einer war durch 
böswillige Brandſtiftung verurſacht. Der Täter 
iſt in keinem Falle ermittelt worden. Die 
Brände haben ſtattgefunden: im März (1), Mai 
(2), Juli (2) und September (1). Was den 
Anteil der einzelnen Provinzen betrifft, ſo wurden 
in Brandenburg in zwei Fällen böllig ver⸗ 
nichtet 1,0 ha 1⸗ bis 40 jährige Buchen, 9,0 ha 
1- bis 40 jährige Kiefern, 1,0 ha über 40 jährige 
Kiefern; teilweiſe verbrannt 3 ha, nur die Boden⸗ 
decke vernichtet auf 1,6 ba, Gefamtiläche 15,6 ha. 
In Schleswig⸗Holſtein ſind in einem Falle 
0,4 ha 1= bis 40 jährige Fichten gänzlich ver⸗ 
nichtet; in Hannover in einem Falle 4,8 ha 
1 bis 40 jährige Kiefern, 19,2 ha nur Boden⸗ 
decke, Geſamtfläche 24 ha; in Heſſen⸗Naſſau 
in einem Falle 0,4 ha 1⸗ bis 40 jährige Fichten, 
2 ha nur Bodendecke, zuſammen 2,4 ha, wobei 
noch 150 fm, 5 rm an aufgearbeiteten Holz ver⸗ 
brannten. In der Rheinprovinz ſind in 
einem Falle völlig vernichtet 5 ha 1- bis 
40 jährige Buchen, 15 ha über 40 jährige Fichten, 
zuſammen 20 ha, dabei find 1500 fm auf 
gearbeiteten Holzes mitverbrannt. 


2 
Verſchiedenes. 

Geweihausſtellung in Breslau. Der überaus 
glänzende Verlauf der vorjährigen Jagdausſtellung 
weckte in weiteſten Kreiſen ſchleſiſcher Jäger den 
Wunſch, alljährlich eine ſchleſiſche Geweih⸗Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten. Sie ſoll die beſten 
ſchleſiſchen Geweihe und Gehörne zeigen, ſoll zu 
Vergleichen anregen und zur Jagdhege und 
pflege anfeuern. Der Allgemeine Deutſche Jagd⸗ 
chutzverein wird deshalb zuſammen mit dem 
Waldbeſitzerverbande und den ſchleſiſchen Jäger⸗ 
vereinen in der Zeit vom 6. bis 10. Mai eine kleine 
Geweihausſtellung in Breslau veranſtalten. Es 
ſollen Trophäen prämiert werden, die in Schleſien 
nach dem 1. Mai 1923 von Mitgliedern der ge⸗ 


— 


8 Bei ihren Pürſchgängen trugen die nannten Vereine oder auf deren Revieren erbeutet 
Wilderer Masken, falſche Bärte und Schlapphüte. worden ſind. 


Alle anderen Jagdtrophäen ſind 
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die Ausſtellung willkommen, werden aber nicht 
zur Prämiierung zugelaſſen. Die techniſche Vor⸗ 
bereitung der Ausſtellung hat die Geſchäfts⸗ 
führung des Waldbeſitzer⸗Verbandes, Breslau X, 
Matthiasplatz 5, übernommen. An dieſe Stelle 
ind ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 15. April, 
Anmeldungen zu richten. Auf Wunſch des Aus⸗ 
ſtellers werden Revier und Name des Erlegers nicht 
genannt. Für Bewachung und vorſichtige Be⸗ 
handlung der Trophäen wird wiederum beſtens 
geſorgt. 

Allgemeiner e Jagdbſchutzverein, Landesverein Schleſien. 

gez. Victor Herzog von Ratibor, 
Vorſitzender des Landesvorſtandes. 


Verband Schleſiſcher Walbbeſitzervereine. 
„gez. Heinrich Graf von Reichenbach⸗Goſchütz, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Verband Schleſiſcher Jägervereine. 
gez. Bertram. 


* 

Vom Holzhandel. Aus Ingolſtadt kommt die 
Meldung, daß die rg Geiſenfeld, Stamm 
ham, Schrobenhauſen und Bettbrunn hier rund 
7000 Feſtmeter Rundholz zur Verſteigerung ſtellten, 
für die aber, trotz der zahlreich erſchienenen Kauf⸗ 
luſtigen, nur 60 bis 80 Prozent der Forſttaxe 
geboten wurden. Der Zuſchlag wurde nicht erteilt. 


Für Papierholz wurde knapp die Taxe erreicht. 
5 


Eine Wirtſchaftskarte verlorengegangen! 
Meine; Wirtſchaftskarte habe ich nebſt Hauungs⸗ 
plan ſowie Nummerbücher uſw. zur Kontrolle 
nach Frankfurt a. O. durch den hieſigen Magiſtrat 
überſandt. Bei Rückſendung der Anlagen fehlte 
die Karte. Die Regierung behauptet, ſämtliche 
Anlagen einſchließlich der Karte hierher zurück⸗ 
gegeben zu haben und dies muß geglaubt werden. 
Ich nehme aber an, daß die Wirtſchaftskarte 
irrtümlich einer andern Behörde Stadtverwaltung) 
mitüberſandt worden iſt. Sollte die Karte einer 
der Herren Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zu Geſicht bekommen, dann bitte ich, ſie dem 
Magiſtrat zu Lieberoſe unfrei zu überſenden. 

Stadtförſter Borchert, Lieberoſe. 


V 
Marktberichte. 


Kauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
gernoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 3, vom 
1. März 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,00 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter I 
30 Golbm. Steinmarder: I 60 Goldm. Baum⸗ 
marder: 1 85 Goldm. Iltiſſe: 110 Golom. Maul⸗ 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dachſe: I 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,10 Goldm., Winter 
1,05 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,60 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 


für 


trocen kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 75 Golm MD —— 
Wieſel: 


Eichhörnchen: Winter 1,00 Goldm. 
weiß, 1,80 Goldm. Katzen, Winter, 1,50 Goldm. 


Kürſchnerkanin: 11,80 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Rauchwaren die höchſten Preiſe. : 


Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Rauhwarenmarkt 
1924. Füchſe 7 bis 9 Doll., 


vom 1. 


Deu uche Forſt⸗Zeitung 


März 
Baummarder , 
17 bis 22 Doll., Steinmarder 14 bis 15 Doll., 
Iltiſſe 2½ bis 3 Doll., Maulwürfe, prima, 9 bis 
11 ots, blaurandige 7 ots, Wieſel, weiße, 50 bis 

80 ets, Katzen 50 bis 60 ots, Schecken 10 bis! 


Nr. 10 Bb. 39 (1994) 


15 ots, Haſen 25 bis 27 ots das Stück, Kanin, 
Wildkanin, ſchwere Kürſch nerfelle, 38 bis 40 Pfund 
ſchwer, 30 bis 40 ots, Hir ſche: Damhirſch 26 bis 
28 ots, Rothirſch 22 bis 24 ots das Pfund. 

Leipziger Rauhwareumarkt vom 1. März 
1924. Landfüchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder 14 bis 
16 Doll., Baum marder 18 bis 23 Doll., Kltiſſe 
2% bis 3% Doll., Dachſe 1 bis 2% Doll., Rehe, 
ae 60 bis 70 ots, Rehe, Winter, 30 ots das 

rück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
1. März 1924. Rotwild 0,50 bis 0,60, Dam wild 
0,60 bis 0,70, Schwarzwild 0,50 bis 0,70, Friſchlinge 
0,80 bis 0,90 für ½ kg; Hafen, groß, plomb. 4,50 
bis 5,25, Kaninchen, wilde, groß, 1,20 bis 1,50, Wild⸗ 
enten, 1 bis 1,50 das Stück. — Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
1. März 1924. Hechte, mittel, 140 bis 155, 
Hechte, groß⸗mittel, 90. Schleien, unſortiert, 145 
Karpfen, Spiegel, 20⸗ bis 30 er 150 bis 152, 
Karpfen, Schuppen, 50 er 100 bis 101 für 50 kg, — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


* 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 9. Waffengebrauchsrecht elner 
Förſters im Gemeinde und Intereſſentend ienſt. 
Im 81 des Geſetzes über den Waffengebrauch 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. Mürz 
1837 heißt es unter anderem: „Wenn ſie auf 
Lebenszeit angeſtellt ſind oder die Rechte der auf 
Lebenszeit Angeſtellten haben“ uſw. — Was iſt 
unter dem letzten Satze: „oder die Rechte der 
auf Lebenszeit Angeſtellten haben“ zu verſtehen? 
Dieſe Rechte hat z. B. meines Erachtens ein 
Förſter, der von Gemeinden und Intereſſenten 
auf drei Jahre mittels Vertrages, aber ohne 
Penſionsberechtigung angeſtellt iſt, nicht. Er 
hätte alſo auch nicht das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch — vom Falle der Notwehr natürlich 
abgeſehen —, trotzdem er nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 
15. April 1878, § 23, vereidigt werden kann. 

S., Forſtſekretär. 

Antwort: Unter „Rechte der auf Lebenszeit 
Angeſtellten“ verſteht das Waffengebrauchsgeſetz, 
auf eine kurze Formel gebracht, die lebens⸗ 
längliche Verſorgung. Sie haben vollſtändig 
recht darin, daß ein Förſter im Gemeinde⸗ und 
Intereſſentendienſt das Recht zum Waffengebrauch 
nicht hat, wenn dieſe Vorausſetzung nicht zu⸗ 
trifft, weil die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz für ſich allein das geſetzliche Waffeu⸗ 
gebrauchsrecht nicht gewährt. Bz. 


91 der grünen Farbe 


; leben manche alten, chemaligen Grünröcke, manche 2 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, auch 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 

dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 

Werein a Ber Nendamm, Bez. Ffo. 
Poſtſchecktkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


— Y — — 


Nr. 10 Bd. 30 (1024) 
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| Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachbruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Hieuſtſtellen. 
Preußen. 
(Staatsverwaltung. 
Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe 
Rothenburg D.⸗L. (Liegnitz) iſt ſofort zu beſetzen. 

Jörſterſteile Torfbruch (Hakenberg), Oberf. Neuen⸗ 
hrerſe (Minden), iſt am 1. Juni zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,20 ha Garten, 
0,74 ha Acker, 0,72 ha Weide. 


Im Regierungsbezirk Allenſtein ſind zum 

1. April folgende Jö ſter⸗Endſtellen zu beſetzen: 

Särenwinkel, Oberf. Taberbrück. 0,054 na Garten, 
5,362 ha Acker, 5,870 ha Wieſe, 3,704 ha Weide. 
Nächſte Bahnitation 17 km; nächſte Dorfſchule 
5 km; nächſte höhere Schule 17 km. 

Sinfterbamerau, Oberf. Reußwalde. 0,134 ha Garten, 
3,80 ha Acker, 8,066 ha Wieſe. Nächſte Vahnſtation 
2 km; nüchſte Dorfſchule 3 km; uächſte höhere 
Schule 12 km. 

Fuchswinkel, Oberf. Rudſchanny. 0,104 na Garten, 
7.266 ha Acker, 4,630 ha Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
ftation 2,5 km; nächſte Dorfſchule 2,5 km; nächſte 
höhere Schule 2, 5 km. 

Srabowo, Oberf. Grünflies. 0,61 ba Garten, 

— 11,573 ha Acker, 1,615 ha Wieſe, 1,202 ha Weide. 
Nächſte Dahnſtation 12 km; nächſte Dorfſchule 
1 km; nächſte höhere Schule 12,5 km. 

Graskau, Oberf. Purden. 0,096 ha Garten, 8,8751 ha 
Acker, 6,0289 na Wieſe. Nächſte Bahnſtation 16 km; 
ne Dorffchule 3 km; nächſte höhere Schule 


PR a Oberf. Ramuck. 0,072 be Garten, 5,681 ba 
Acker, 9,247 ha Wieſe. Nächſte Bahıftation 13 km; 
nächſte Torfſchul⸗ 1 km; nächſte höhere Schule 20 Km. 

Kaltenborn in Dmulef, Oberf. Kaltenborn. 0,051 ha 
Garten, 2,814 ha Acker, 8,097 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 12 km; näcl ſte Dorfſchule 3 km; 
nächſte höhere Schule 19 km. 

Barpinnen, Oberf. Drygallen. 0,506 ha Garten, 
10,103 ha Acker, 1,391 ha Wieſe. Nächſte Bahne 
ſtation 13 km: nächſte Dorfſchule 1 m; nächſt⸗ 

7,70 ba Acker, 


bövere Schule 30 km. 
Karolinenhof, Oberf. Willenberg. 

4,30 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 2,3 Km; nächſte 
Dorfſchule 2,3 um; nächſte höhere Schule 6,3 km. 
Koſchno, Oberf. Purden. 0,205 ha Gatten, 6,545 ha 

Ack r, 5 ha Wire. Nächſte Bahnſtatton 5 ku; 

9 2 Dorfſchule 3 km; nächſte höhere Schule 


l Oberf. Pfeilswalde. 0,120 ha Garten, 
8,085 ba Acker, 8,748 ha Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
ce 4 km; nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte 
höhere Schule 20 im. 

. Oberf. Kommuſin. 0,202 na Garten, 
6,866 ha Acker, 7,932 da Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 9,5 km; nächſte Dorfſchule 3,8 Km; nächſte 
bö gere Schule 44 km. 

Audowken, Oberf. Nikolaiken. 0,146 na Garten, 
7,777 ha Acker, 4,266 ha Wieſe. Nächſte Batın- 
ſlation 4 km; nüchſte Dorfſchule 0,5 m; nächde 
höhere Schule 18 km. 

Rzesnicken, Oberf. Grondowken. 0,145 na Garten, 
6,855 ha Acker, 5 na Wieſe. Nächſte Bahnſtation 
5 km; nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte höhere 
Schule 30 km. 

Alta, Oberf. Cruttinnen. 0,380 na Garten, 5,277 ha 
Acker, 4,760 na Wieſe. Nächſte Bahnſtation 4 kmi 
nächſte Dorfſchule 8 km; nächſte höhere Schule 25 km, 

Wolfsbruch, Oberf. Wolfsbruch. 0,204 ha Garten, 
5,965 ha Acker, 5,649 ha Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 9 km; nächſte Dorfſchule 1 km; nächſte 
höhere Schule 9 km. 

Nolfsneſt, Oberſ. Groudowken. 0,153 ha Garten, 
3.153 ha Acker, 7.676 da Wieſe. 4.018 na Weide. 


Nächſte Bahnſtation 8 u; nächſte Dorfſchule 2 m} 
- nächſte höhere Schule 20 km. 

Ziegelei, Oberf. Puppen. 0,150 ha Garten, 2457 ha 
Acker, 2,892 na Wieſe, 0,8 ba Weide. Nächſte 
Bahnſtakion 1,5 mn; nächſte Dorfſchule 0,5 km; 
nächſte höhere Schule 27 Km. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 17. März. 


Im Regierungsbezirk Hannover find voraus 
fichtlich zum 1. April folgende Stellen zu beſetzen: 

Die am nächſten wohnenden Beamten kommen 
für die freien Stellen in erſter Linie in Frage. Ein 
etwaiger Verzicht auf Umzugskoſten iſt im Bewerbungs⸗ 
geſuch zu erklären. 

Förſter⸗Endſtellen: 

Freidorf, Oberf. Neubruchhauſen, 5,55 ha Wirtſchafts⸗ 

land 


Harbergen, Oberf. Binnen, 9,38 ha Wirtſchaftsiand. 

Hardenboſtel, Oberf. Neubruchhauſen, 3,88 ha 
Wirtſchaftsland. 

Hölſcherholz, Oberf. Harpfteht, 12,68 ha Wirtſchaftsland. 

Königskrug, Oberf. Soltau, 8, 56 he 
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Mandelbeck, Oberf. Göttingen, 10,81 ha 5 
Misburg, Oberf. Hannover, 6,47 ha 5 
Neerenſett, Oberf. Diepholz, 7,88 ha 5 
Nienſtedt, Oberf. Laue nau, 2,55 ha 5 


Wöltinge rode, Oberf. Goslar, 2,61 ha 5 


Zur Bewerbung zugelaſſen ſind überz. Förſter, die 
bis einſchl. 1918 ernannt ſind, Förſter in Endſtellen 
und Forſtſekretäre nur bei ſchwerwiegenden dienſtlichen 
Gründen (z. B. bei ausgeſprochenen Schulſtellen). 
Dem bisherigen Stelleninhaber wird vorausſichtlich 
eine Notwohnung gewährt werden müſſen. 

Bebaute überzählige Förſterſtellen. 
Misburg, Oberf. Hannover, 3,83 ha Wirtſchaftsland. 
Morgenruhe, Oberf. Springe, 5,84 ha 550 
Volle, Oberf. Grohnde, 1,36 he 5 
Priorsgehege, Oberf. Lüneburg, 6,27 ha „ 


Räber, Revierförſterei Niebeck, 4,20 ha 75 
Reife, Oberf. Hannover, 2,04 ha 5 
Scheuen, Oberf. Miele, 6,50 ha ai 


Wölpe 18, Oberf. Nienburg, 2,18 ha 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind überg. Förster, bie 
noch keine bebaute Stelle haben, und Hilfsförſter. 
Bewerbungsfriſt 15. März. 


Im Regierungsbezirk Magdeburg werden zum 
1. April vorausſichtlich zu beſetzen ſein: 
Förſter⸗Endſtellen: 


Memann, Oberf. Altenplathow. Dienſtwohnung. 
11,489 ha Wirtſchaftsland. 

Colbitz, Oserf. Colbitz. Dienſtwohnung. 38,335 ha 
Wirtſchaftsland. 

Hexentanzplatz, Oberf. Thale. 
2,665 ha Wirtſchaftsland. 

Klötze, Oberf. Klöge. Dienſtwohnung. 
Wirtſchaftsland. 

Mahlpfuhl, Oberf. Burgſtall. Dienſtwohnung. 12 ha 
Wirtſchaftsland. — 

Magdeburgerforth, Oberf. Magdeburgerforth. Dienſt⸗ 


Dienſtwohnung. 
8,571 ba 


wohnung. 4,103 ha Wirtſchaftsland. 

Schweinitz, Oberf. Schweinitz. Dienſtwohnung. 
4,328 ba Wirtſchaftsland. 

Zartau, Oberf. Klötze. Dienſtwohnung. 7,695 ha 
Wirtſchaftsland. 

Ueberzählige Förſterſtellen (bisher Förſter⸗Endſtellen): 

Breitenhagen, Oberf. Lödderitz. Dienſtwohnung. 


3,472 he Wirtſchaftsland. 
Fuhren⸗Ziß, Oberf. Klöße. Dienſtwohnung. 1,575 ha 


Wirtſchaftsland. 

Reberz. Förſterſtelle Magdeburgerforth, Oberf. 
Magdeburgerforth. Dienſtwohnung. 0,240 ha 
Wirtſchaftsland. 


VBewerbungsſriſt für ſämtliche Stellen 19. März 


— 


Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus- 
ſichtlich demnächſt folgende Förſter⸗Endſtellen zur 
Neubeſetzung: 

Ahrensdorf, Oberf. Potsdam. 0,2400 ha Garten 
II. Klaſſe, 4,2600 ha Acker IV. Klaſſe, 8,5580 ha 
Wieſe IV. Klaſſe. 

Vorgs dorf, Oberf. Oranienburg. 0,3620 ha Garten 
II. Klaſſe, 1,2770 ha Wieſe IV. Klaſſe. 

Deutſchboden, Oberf. Zehdenick. 0,1998 ha Garten 
II. Klaſſe, 7,3240 ha Acker III. Klaſſe, 4,4450 ba 
Wieſe II. Klaſſe. 

Samsbrütk, Oberf. Falkenhagen. 0,1420 ba Garten 
II, Klaſſe, 5,2730 ha Acker IV. Klaſſe, 6,5850 ha 
Wieſe IV. Klaſſe. 

Döllutrug, Oberf. Reiersdorf. 0,0600 ha Garten 
II. Klaſſe, 5 ha Acker IV. Klaſſe, 8,3280 ha Wieſe 
III. Klaſſe. 

Dreieckſee, Oberf. Gramzow. 0, 1650 ha Gatten 
II. Klaſſe, 8,1100 ha Acker I. Klaſſe, 3,7160 ba 
Wieſe I. Klaſſe. 

Eggersdorf, Oberf. Rüdersdorf. 0,1350 ha Garten 
II. Klaiſe, 1,9737 ha Acker IV. Klaſſe, 0,6280 ha 
Wieſe IV. Klaſſe. 

Elſeneck, Oberf. Oranienburg. 0,1885 ba Garten 
II. Klaſſe, 2 3565 ba Acker IV. Klaſſe, 5,7890 ba 
Wieſe III. Klaſſe. 

Fangſchleuſe, Oberf. Rüdersdorf. 0,2560 ba Garten 
II. Klaſſe, 1,5600 ha Acker IV. Klaſſe, 5,7700 ha 
Wieſe IV. Klaſſe. 

Friedrichsthal, Oberf. Neuholland. 0,3250 ka Garten 
II. Klaſſe, 2 ha Acker III. Klaſſe, 8,2910 ba Wieſe 
III. Klaſſe, 1,3840 ha Weide III. Klaſſe. 

Gaisberg, Oberf. Potsdam. 0,0690 ha Garten 
II. Klaſſe, 1,8300 ha Acker IV. Klaſſe, 5,2370 ha 
Wieſe III. Klaſſe. 

Glambeck, Oberf. Grumſin. 0,8910 na Garten 
II, Klaiſe, 10,1990 na Acker II. Klaſſe, 3,9100 ha 
Wiefe IV. Klaſſe. 

undekehle, Oberf. Potsdam. 0,0600 ha fGarten 
II. Klaſſe, 0,1872 de Acker IV. Klaſſe, 4,3974 ha 
Wieſe IV. Klaſſe, 0,6964 ha Werbe III. Klaſſe. 

Wümmernitz, Oberf. Havelberg. 0,2750 ha Garten 
11. Klaſſe, 6,3920 ha Acker III. Klaſſe, 5,2970 ha 
Wieſe IV. Kane, 

Leitte row, Oberf. Zechlin. 0,6014 na Garten II. Matte, 
9,9746 ha Acker III. Klaſſe, 1,4240 na Wieſe III. Klaſſe. 

Pinnow, Oberf. Grumſin. 0,1640 na Garten II. Kaffe, 
0,4360 ha Acker II. Klaſſe. 

Blantagenhaus, Oberf. Potsdam. 0, 2030 ha Garten 
II. Klaſſe, 2,9220 na Acker IV. Klaſſe, 2,8150 ha 
Wieſe IV. Klaſſe. 

Navensbrück, Oberf. Neuthymen. 0,0870 ha Garten 
II. Klaſſe, 1 ha Acker IV. Klaſſe, 4,4330 he Wieſe 
II. Klaſſe. 

Taaten⸗ Neuendorf, Oberf. Freienwalde. 
Garten II. Klaſſe, 4,4020 ha Acker IV. Klaſſe, 
1,2810 ha Wieſe III. Klaſſe. 

Tlefenſee, Oberf. Eberswalde. 0,2880 na Garten 
II. Klaſſe, 11,7120 ha Acker III. Klaſſe. 

Zenit, Oberf. Potsdam. 0,1070 na Garten II. Klaſſe, 
2,0978 da Acker IV. Klaſſe, 5,0590 ha Wieſe 
III. Klaſſe. 

Bewerbungsfriſt für fämtliche Stellen 14. März. 
Bezüglich der Bewerbungen wird auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 30. Januar 1924 — III 452 — (abgedruckt 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 7 S. 120) hinge wieſen. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterfſtelle Hedemunden iſt zum 1. April 
zu bef ßen. Bewerbungen find bis 15. März an 
den Magiſtrat Hedemunden einzureichen. Näheres 
fiehe Anzeige. 


Herwaltungsänderungen. 


Die Forfiverwaltung bei der Begterung in Marien 
werder wird zum 1. April 1924 anfgeldit. Die Dienſtgeſchäfte 
werden von dieſem Tage an durch die Forſtverwaltung der 
Regierung in Königsberg erledigt. 

Die Gbberförſterei Eisleben im Regierungsbezirk Merſeburg 


0,7120 ha 
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Biſchofrode und die Förſterei Emſeloh der ehemaligen Ober: 
förſterei Annarode. Aus dem Reſt der Flächen iſt die Oberförſterei 
Annarode gebildet. 

Die Nevnierförfterfiete Annarode in der Oberſörſteret 
Eisleben, Regierungsbezirk Merſeburg, wird mit Wirkung vom 
1. April ab in eine Förſterſtelle umgewandelt. 


Verſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Amoueit, Oberförſter, wird zum 1. April von Nofftiten nach 
Leipen (Königsberg) verſetzt. . 1 

v. Doemming, Oberförſter in Commuſin (Alleuſtein), tft auf 
eigenen Antrag mit Rücktrittsrecht innerhalb eines Jahres 
aus dem Staatsforſtdienſt ausgeſchieden 

v. Pruffel, Forſtmeiſter, wird zum 1. April von der Ober 
förſterei Cwig in Attendorn (Arnsberg) auf die Stifts⸗ 
oberförſterei Büren (Minden) verſetzt. 

Sroßpietfih, Oberforſter, wird von Kuhbrück (Breslau) als Hilfs: 
arbeiter an die Regierung Potsdam unter Verleihung einer 
Oberförſterſtelle o R. verſetzt. 

Ihm, Forumeiſter, wird zum 1. April von Fritzlar nach Ober» 
kaufungen (Caſſe!) verſetzt. 

Mopnike, Forſtmeiſter, wird zum 1. April von Neu⸗Sternberg 
(Königsberg) nach Gr.⸗Schönebeck (Potsdam) verſetzt 
Zu Oberförſtern m. R. wurden zum 1. April ernannt 

die Forſtaſſeſſoren: 

Goene in Fraukfurt a. O. unter Verleihung der Oberförſterſtele 
Commuſin (Allenſtein); Meißner in Oppeln unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle Karnkewitz (Köslin); 

spierGerg in Halle a. S. unter Verleihung der Oberfoͤrſter⸗ 
telle Annarode (Merſeburg). 

In den Ruheſtand werden verſetzt zum 1. April: 

Dr. Erdmann, Forſtmeiſter in Neubruchhauſen (Hannover); 
Krieg er, Oberſorſtmeiſter in Liegnitz; Vogt, Forſtmeiſter 
in Göttingen (Hannover); Weber, Forſtmeiſter in Werder 
auf Rügen (Stralſund). . 

Fure, Revierförſter in Annarode, Oberf. Eisleben, wird zum 
1. 75 nach Dransfeld, Oberf. Bramwald (Hildesheim), 
verjegt. 

Zuſſe, Hegemeiſter in Königsthal, Oberf. Königsthal (Er fury, 
tritt am 1. 1 in den Ruheſtand. 8 

aun, Förſter in Schleberoda (Merſeburg), tft unter Uebertragung 
der Forſtrentmeiſterſtelle in Klötze Magdeburg) zum Forſt⸗ 
rentmeiſter ernannt worden. 

Kurtzins, Hegemeiſter in Sorge, Oberf. Benneckenſtein (Erfurt), 
tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Mierswa, Hegemerſter in Münchenlohra, Oberf. Lohra (Erfurt), 
trut am 1. April in den Ruheſtand. 

Müller, überzähliger Förſter in Großwig, Oberf. Söllichau, IA 
zum 1. April die Förſter⸗Endſtelle Söllichau, Oberf. Söllichau 
(Merſeburg,), übertragen worden. . 

Nieder, Hegemeiſter in Kirchworbis, Oberf. Leinefelde (Erfurt), 
tritt am 1. Avril in den Nuheſtand. 

Düne, Förſter in Schmiedefeld, iſt unter Uebertragung dez 
Revierförſterſtelle in Heidersbach, Oberf. Suhl (Erfurt), 
ernannt worden. 

Hürſchmidt, überzähliger Förſter in Gräfendorf, Oberf. Sitzen⸗ 
roda, iſt zum 1. April die Förſter Endſtelle Schöneiche, 
Oberf. Doberſchütz (Merſeburg), übertragen worden. 

Kuop, Forſtgehilfe in Biſchofrode, Oberf. Eisleben, iſt aut 
1. 1 nach Oberf. Thiergarten (Merſeburg) verſetzt 
worden. 

Ju Regierungsbezirk Potsdam find auf Grund des 8 18 
der Preußiſchen Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung vom 8. Februar d. FR 
mit Ablauf des 31. März 1924 unter Bewilligung des geſetzlichen 
Wartegeldes einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt worden die 
Hegemeiſter: 

Anſſe in Gaisberg, Oberf. Potsdam; Dörr in Ahrensdorf, 
Oberf. Potsdam; Hoffmann in Döllnkrug, Oberf. Reiers dorf; 
Hoffnann in Lutterow, Oberf. Zechlin; Sukſen beck in 
Vorgsdorf, Oberf. Oranienburg; Eu ſung in Fangſchleuſe. 
Oberf. Rlidersdorf; Jaeckel in Hundekeble, Oberf. Potsdam; 
1 in Eggersdorf, Oberf. Aüdersdorf; Klote im 

avensbrück, Oberf. Neuthymen; Koepcke in Damsbrück, 

Oberf. Falkenhagen; Koltermann in Pinnopw, Oberf. 

Grumſin; Kolt rmaun in Kümmernitz, Oberf. Kavelberg; 

Kubens in Glambeck, Oberf. Grumſin; Cisſe in Zedlitz. 

Oberf. Potsdam; Luft in Plantagenhaus, Oberf. Potsdam: 

Schneider in Dreieckſee, Oberf. Gramzow; Schröder in 

Deutſchboden, Oberf. Zehdenick; Schuch in Friedrichsthal, 

Oberf. Neuholland; e in Britz, Oberf. Chorin 

chwerin in Elfened, Oberf. Oranienburg; FTheulisres tu 

Tiefenſee, Oberf. Eberswalde; Wegener in Saaten⸗Neuendorf, 

Oberf. Freienwalde. Schwanbt, Förſter, Eberswalde, Oberf. 


Bieſenthal. 
Auszeichnungen. 
Die ſtlberne Jeukmünze der Candwirlſchaſtslammer 
Stettin haben erhalten die Förſter Hruhlne fir 50 jährige und 


ift vom 1. Oktober 1923 ab geteilt worden. Zur Oberförſterei][ Krohn für 25jährige Tätigkeit, beide im Dienſt des Ritterguts⸗ 


isleben gehören die Flächen der ehemaligen Oberförſterei 


beſitzers Redes⸗Natelfitz, Bez. Stettin. 
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Vereinszeitung. 


E. V. zu Neudamm. | 
Veröffentlicht unter Verantwortung 


kes Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Nendamm. 


55 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

2 und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ; 

material an jedermann umforft und poſtfrei. Alle Zuſchreften 

an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſiſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V. Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW T. 


geſondere Zuwendungen. 


Sonderquittungen werden künftig nur bei 
Beträgen, die dreißig Mark überſteigen, an 
dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverfichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen find: 

Sammlung nach einer Rotwildjagd durch Herrn Forſt⸗ 
seierendar Lambrecht; eingeſandt von Herrn Forſfekretär Gotz⸗ 
kawsky, Oberförſterei Neuhaus im Solling, 83,50 Rmk. Samm⸗ 
lung nach einer Rotwildjagd durch Herrn Forſtreferendar Guſfone 
78,47 Rmk. Sammlung gelegentlich der Treibjagden von Herrn 
Krüger, Pankow, 36 Rmk., und von Herrn Schmidt, Schwanebeck, 
3,20 Rmk.; eingeſandt burch Herrn Revierförſter Bredereck, 
Buch bei Berlin, 69,20 Rmk. Sammlung gelegentlich eines 
kleinen Schüſſeltreibens der Niedertiefenbacher Jagdgeſellſchaft; 
eingeſandt von Herrn Architekt Friedrich Hack, 53 Rmk. Sühne 
für eine Ferſtdiebſtahlsſache; eingezahlt von Herrn Revierforſter 
Pepplec, Ringenwalde, Neumark, 50 Rmk. Svende von Herrn 
G. Boöcking, Gräfenbacherhütte (Soonwald), 49 Rmk. Samm⸗ 
kung bei der Treibjagd in Zibern der Herren Fabrikbefitzer Beitſch 
und Heidelch, Sorau, N.⸗L., 26 Rmk., bei der Treibjagd des 
Herrn Fabrikbeſttzers R. in Klein⸗Sorau 12 Rmk. und bei der 
Treibjagd in Grabig des Herrn Rentners P. Freydel in Sorau 
7 Rmk., eingeſandt von Herrn P. Freydel 45 Rm. 

Ferner 2 zu 25.—, 2 zu 20,.—, 1 zu 19,.—, 1 zu 16,.—. 1 zu 
15,—, 1 zu 13,86, 2 zu 19,—, 1 zu 9,75, 1 zu 9,.—, 1 zit 6,—, 1 zu 
5,80, 1 zu 4,10, 1 zu 4,—, 1 zu 3,30, 1 zu 3,.—, 1 zu 2, 70, 1 zu 
2,—, 1 zu 0,42, 1 zu 0,32 Ak, Zuſammen 649,72 Rmk. 

Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtfcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders jetzt bei allen Treibjagden, 
Schüſſeltreiben. Vereinsverſammlungen und Jäger⸗ 
zufammenkünften für den Waldheil zu werben und 
zu ſammeln. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 17. Jebruar 1924. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumaun, Schatzmeiſter. 


S 
Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 28. Januar 1924. 

Anweſend waren die Herren: Forſtmeiſter 
Bohl⸗Zicher; Förſter Buller⸗Glückauf; Okonomierat 
Grundmann ⸗Neudamm; Revierförſter Hennig⸗ 
Feldichen; Revierförſter i. R. Lange⸗Vietz; Verlags⸗ 
buchhändler Haus Neumann⸗Neudamm; Hege⸗ 
meiſter i. R. Pahl⸗Neudamm; Revierförſter 
Peppler⸗Ringenwalde; Forſtmeiſter Riemer⸗Neu⸗ 
Be Oberförſter Schönwald⸗Maſſin; Hegemeiſter 
i . Ulbrich⸗Vietz. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Dezembes 
1923 804,90 „4. Davon entfallen auf: 


Gelder für Unterſtützung (). 308,— &. 
„ „ Erziehungsbeihilfen (E) 209, — 4. 
„ „ Begräbmisbeihilfen (B).. 241,— 4 
„ „ Forſtſtudentenhilfe (St) 46,90 A 


Zuſammen 804,90 4 


Am 17. Dezember betrug die Mitgliederzahl 
3334; davon hat ſich abgemeldet 1 Mitglied, 
verſtarben find 5 und neu aufgenommen ebenfalls 
5 Mitglieder, fo daß ſich zur Zeit die Miiglieder⸗ 
zahl auf 3333 beziffert. 

Stellen wurden feit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung nicht vermittelt. 

Bevor in die Verhandlung über die einzelnen 
Unterſtützungsgeſuche eingetreten wurde, einigte 
man ſich darüber, daß je nach Lage der Verhältniſſe 
den Antragſtellern 20 bis 40 % Unterſtützung 
bewilligt werden ſollten. 

An Witwen und Töchter ehemaliger Preußiſcher 
Staatsforſtbeamten wurden bewilligt: Der 
50jährigen Tochter eines 1917 verſtorbenen ſtaat⸗ 
lichen Forſtmeiſters, deren Vermögen durch die 
Verhältniſſe vollſtändig entwertet worden iſt, 
30 ; einer 86 Jahre alten ſtaatlichen Förſter⸗ 
tochter, die völlig allein ſteht und in einem kleinen 
eigenen Häuschen wohnt, 30 „, außerdem wurde 
ihr ein vorhandenes Paket mit Lebensmitteln 
überwieſen. 

Der 73 Jahre alten Witwe eines Stiftsforſt⸗ 
verwalters, die, da der verſtorbene Mann Feld⸗ 
zugteilnehmer von 1870 und 71 geweſen iſt, eine 
Militärrente bezieht, werden 30 & bewilligt. 

An Privatforſtbeamte und deren Hinterbliebene 
wurden folgende Zuwendungen gegeben: Ein 
66 Jahre alter Privatförſter, altes, treues Mitglied 
ſeit der Gründung des Waldheil, der außer einer 
Invalidenrente keine Einkünfte hat, erhält 40 4; 
einem Forſt⸗ und Jagdaufſeher a. D. wurden 
20 & bewilligt; die 79 Jahre alte Witwe eines 
Fürſtl. Revierförſters, die eine geringe Penſion 
bezieht und von ihren Kindern unterſtützt wird, 
bekommt 20 K; eine 65 Jahre alte herrſchaftliche 
Förſterwitwe, die ſich durch Zimmervermieten 
kümmerlich ernährt, erhält 30 „; die 72 Jahre 
alte Witwe eines verſtorbenen herrſchaftlichen 
Förſters, die mit einer Tochter, die ſich durch 
Wäſchenähen ernährt, gemeinſamen Haushalt führt, 
wird mit 20 & unterftüht; der 81 Jahre alten 
Witwe eines herrſchaftlichen Forſtwarts, die eine 
ſehr geringe Penſion bezieht, im übrigen aber auf 
die Unterſtützung ihrer Enkelkinder angewieſen iſt, 
werden 30 & zugebilligt; die 77 Jahre alte Witwe 
eines Privatförſters, die zum größten Teil von 
ihrer verheirateten Tochter unterhalten wird, 
erhält 20 „& Unterſtützung. 

An Begräbnisbeihilfen wurden in vier Fällen 
je 60 & bewilligt, und zwar an die Hinterbliebenen 
eines ſtaatlichen und dreier Privatforſtbeamten. 

Dann folgt eine Beſprechung der Vorſchläge, 
die in der anſchließenden Mitgliederverſammlung 
zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſollen. 

Nach Erledigung einiger innerer Angelegen⸗ 
heiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Neudamm, den 28. Januar 1924. 


Neumann, Schatzmeiſter. 


186 8 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäſtsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


8069. Nowack, Emil, Hilfsförſter, Kl⸗Althammer, Oberförſterei, 
Kreis Coſel O.⸗S. VI. j j 

2070. Peſchke, Otto, Hilfsfärfter, Schloß Tylſen, Poſt Wallſtave, 
Kreis Salzwedel. XVI. . 

9071. Pletſch, Joſef, Hilfsförſter, Neugersdorf, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt. VI 


0 
J. 
2072 Biemann, Forſtgehilfe, 


Otto, 127 Rönnerholz, Poſt 

Elmſchenhagen bei Kiel (Holſtein). 1 2 
2073. Mohr, Ran Herzogl. Forſtgehilfe, Flamersheim, 

Rheinland. V. 
9074. Böck, Ludwig⸗ Hilfsförſter, Iversheim bei Euskirchen, 

Bezirk Cöln (Rheinland). V. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. . 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


4 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Forſt, Arthur, Forſtwart, Forſthaus Gänſekropf, Poſt Mülverſtedt, 
Kreis Langenſalza. 

Spielmann, ee Forſtaſſiſtent, Dietersdorf, Oberfr. (Bayern). 

v d. Busſche, Gerhard, Hilfsjäger, Uetzdorf bei Lanke, Poſt 
Bieſental (Mark). 

Pfeiffer, Eberhard, Reviergehilfe, Zittau i. Sa. 

Skerra, Herm., Gutsförſter, Baitkowen, Kreis Lyck. 

Babbel, Ernſt, Forfigehilfe, Looſen, Kreis Schlochau, Oſtpr. 

Berueiſch, Franz, Förſter, Carlsruhe O⸗S., Kreis Oppeln. 

Keimer, H., Förſter und Renteiverwalter, Haus Huhof, Poſt 
Obercappeln, Kreis Wittlage. 8 

u. Knobloch, Kurt, Forſtpraktikant, Berlin SW 11, Deſſauer⸗ 
ſtraße 23 III bei Hennig. 


7 


Prüfungen für Förſter und Forſtgehilfen 
Große und kleine forſtliche Lehrgänge 1924. 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

beabſichtigt im Laufe des Sommers 1924 
Prüfungen für Förſter und Forſtgehilfen abzu⸗ 
halten ſowie große und kleine forſtliche Lehr⸗ 
gänge zu veranſtalten. Um überfehen zu können, 
m welchem Umfange und in welchen Landes⸗ 
teilen ſolche Veranſtaltungen notwendig werden, 
wird um eine vorläufige Meldung bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde, Schicklerſtraße 45, bis zum 
15. April d. J. erſucht. Bei der Meldung zu 
den Prüfungen iſt ein kurzer Lebenslauf einzu⸗ 
reichen, worin erſichtlich gemacht wird, daß die 
ſatzungsgemäßen Vorbedingungen zu den Prüfungen 
erfüllt find. Die Gebühren für die Seilnahnte 
an den Prüfungen und 17 werden erſt 
ſpäter genau feſtgeſtellt werden. 

Das Diplom Förſter B. P. D. wird nach 
ausdrücklichem Beſchluß des engeren Vorſtandes 
nur an ſolche Förſter verliehen, die mit Erfolg 
an einer von unſerm Verein ſelbſt ab⸗ 
gehaltenen Förſterprüfung teilgenommen haben, 
nicht aber an ſolche Förſter, die ſich einer Förſter⸗ 
prüfung unterzogen haben, die von anderen 
Stellen, wenn auch unter Mitwirkung der zu⸗ 
ſtändigen Bezirksgruppe des Vereins, veranſtaltet 
Worden iſt. 

Eberswalde, den 27. Februar 1923. 

Geſchäftsſtelle des Verelns 5 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


in 
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Betrifft Zahlung eines außerordentlichen Beitrages 
zur Unterſtützung der Forſtſchule in Templin. 

In der Sitzung des engeren Vorſtandes am 
23. Februar 1924 in Berlin iſt der Beſchluß 
che worden, daß zur Unterſtützung der Forſt⸗ 
chule in Templin von allen ordentlichen Mit⸗ 

liedern ein außerordentlicher Beitrag in der 
debe von mindeſtens 1 4 erhoben werden ſoll. 
Danach beträgt für dieſes Jahr unter Ein⸗ 

rechnung des Mindeſtbeitrages 
Templin der Geſamtbeitrag: 

1. für Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 3.— . 

2. für Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 

Revierförſter, für Anwärter für die Forſt⸗ 

verwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 4,50 % 
3. für Revierförſter und Forſtverwalter 5,.— . 
4. für akademiſch gebildete Beamte vom A 

Oberförſter aufwärts. 6,.— % 
„Dieſer Beitrag von 1 / bildet jedoch nur 
eine Mindeſtleiſtung, ohne der Wohltätigkeit 
Schranken ſetzen zu wollen. Über Beiträge in der 
Höhe von mindeſtens 10 % für dieſen Zweck 
wird in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ öffentlich 
Empfangsbeſtätigung erteilt werden. 

Alle die Mitglieder, welche ihren Beitrag für 
1924 bereits eingeſchickt haben, erſuchen wir, dieſe 
Spende für Templin baldgefälligſt nachträglich 
an die Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm 
einzuzahlen. 

Eberswalde, den 27. Februar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 


für 


* 
Kreisgruppe Lauenburg, Pommern. 

Die Forſtbeamten⸗Fachgruppe des Kreiſes 
Lauenburg hält am Sonnabend, dem 8. März 
1924, 4 Uhr, in Fett's Hotel in Lauenburg 
eine Verſammlung ab mit nachſtehender Tages⸗ 
ordnung: 

1. Bericht über die am 23. Februar ſtattgefundene 

Gehaltsverhandlung. 

2. Bekanntgabe der Vorteile, die der Deutſche 
1 und Forſtbeamtenbund ſeinen Mitgliedern 
etet. d 
. Befprechung über das in dieſem Sommer 
ſtattfindende Schießen der Forſtbeamten der 
Provinz Pommern um die Meiſterſchaft 
Pommerns. 
. Entgegennahme von Mitgliedsaumeldungen. 
Vortrag von Herrn Oberförſter Methner⸗Stolp;: 
anſchließend freie Ausſprache hierüber. 
Sämtliche Forſtbeamte des Kreiſes, ſoweit ſie 
als ſolche anzufprechen find, werden hiermit 
ergebenſt eingeladen. 
Revierförſter Klotz, 1. Vorſitzender. 
2 


Kreisgruppe Greifswald. 

Richtlinien für die Veſoldung der Forſtbeamten — 

Fachgruppe Forſtbeamte des Pommerſchen Land⸗ 

bundes —, Kreis Greifswald. 

1. Forſtgehilfen mit vorſchriftsmäßiger Lehrzeit 
und abgeſchloſſener Prüfung. Dieſelben er⸗ 
halten für die erſten zwei Jahre freie Station 
und 300 . 

2. Hilfsförſter. Dieſelben erhalten freie Station 
und 360 bis 400 J. 

3. Unverheiratete Förſter. Dieſelben erhalten 
1 8 Station und 450 bis 500 J. 

4. Verheiratete Förſter und Revierförſter, 


die 
lediglich als ſolche eingeſtellr find. 5 
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Das Bargehalt beträgt für den verheirateten 
Förſter 550 bis 1000 , je nach Größe und 
Ertrag des Reviers, für den Revierförſter 1050 


bis 1500 . Außerdem wird folgendes Deputat 


—— 


＋ 


gewährt: 
Freie Wohnung und 80 Ztr. Kartoffeln, 
Gartenland, 2 Ferk 


el, 
2 Schafe mit Nachzucht. 


haltung mit Aufzucht alle vier 

Jahre oder Lieferung von täglich 5 Liter Milch 

insgeſamt. Das Entgelt für eine zweite Kuh⸗ 

haltung unterliegt der freien Vereinbarung. 

a) Schußgelder für vom Förſter ſelbſt erlegtes 
Wild. 


1. Nutz wild. 


Feuerung, 
0 Ztr. Korn, 
Eine Kuh 


Hirſch . 10% Haſe 0,50 .% 
Sonſtiges Rotwild 5 % Faſan 0,50 KA 
Damhirſch 8 4 Rebhuhn 0,25 .# 
Sonſtiges Dam⸗ Ente 
wild. . AM Bekaſſine . . 0,25 
Schwarzwild .. 6 4% | Kaninchen j 
Rehbock. . 34 Waldſchnepfe . 0,75 J 
Sonftiges Rehwild 24 Wildgans . 1. 


2. Raubzeug. 


Wildernder eee 2, — 4 

Hund. . 3, — Andere Raub⸗ 
Krähe 0,25 % ] vögel 1,.— 4 

3. Raubzeug im Sommerbalg. 
Katze . 1% Wieſel. 1 
Baummarder . 20 % Iltis 2 . 
Steinmarder ... 15 # Fuchs 20 4 
Jungfuchs . 10 .% 


„ b) Schußgelder, für vom Förſter nicht ſelbſt er⸗ 
legtes Wild, betragen / der Sätze zu a). 
Vom Raubzeug gehören die Bälge dem 

Beamten, wenn das Raubwild von ihm ſelbſt 

erlegt oder auf Treibjagd geſchoſſen iſt, Schuß⸗ 

geld wird dann nicht gezahlt. Er hat die Bälge 
jedoch der Herrſchaft zum jeweiligen Marktpreiſe 
zum Kauf anzubieten. 

Kein Schußgeld wird gewährt für: Dachs, 
Gabelweihe, Wanderfalken, Turmfalken, Lerchen⸗ 
falken, alle Adler, ſchwarzen Storch, Rohrdommel 
und Höckerſchwan. Sie ſind als Naturdenkmäler 
zu ſchonen. 

Die Trophäen von ſelbſterlegtem Wild gehören 
dem Beamten. 

Futter für einen Hund vom Hof oder 
10 Zentner Kartoffeln und 2 Zentner Gerſte. 
Anweiſegelder, Tantiemen und andere Bezüge 
unterliegen. der freien Vereinbarung. 

4. Beſondere Anmerkungen. 

In die Zahl der Berufsjahre ſind Lehrzeit, 
Fachſchulbeſuch und Kriegsjahre einzurechnen. 

Bisher höher gezahlte Gehälter bleiben be⸗ 
ſtehen. — Dieſe Richtlinien treten mit dem 
1. Januar 1924 in Kraft. 

Greifswald, den 15. Februar 1924. 

Die Gehaltskommiſſion 
der Kreisgruppe Greifswald des 
Pommerſchen Landbundes. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchaſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freinmſchlag werden nicht beantwortet. 


Bezirksgrupe Heſſen⸗Naſſau, Waldeck. 
wiſchen den Herren Vertretern des Wald⸗ 
beſitzer⸗Verbandes und denen des Deutſchen Forſt⸗ 
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beamtenbundes, Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau, 
Waldeck, wurden am 26. Februar 1924 folgende 
Gehaltsſätze feſtgelegt. Mit Wirkung ab 1. März 
1924 erhält die Gehaltstabelle in § 3 des Tarif⸗ 
vertrages folgende anderweite Faſſung: 


Monatlich: 
Anfangsſtufe Endſtufe 
AI 50 # 70 KH. 

IIa 70 „ 100 „ 
b 90 „ 120 „ 
„ 20 „ 
2 20 „ 30 „ 

3 30 „ 40 „ . 
B I 115 „ 158 „ 
II 158 „ 210 „ 
III 188 „ 250 „ 


Die Kinderzulage beträgt für das erſte und 
das zweite Kind monatlich je 12,50 „, für die 
weitere Anzahl Kinder kommt die Zulage in 
Fortfall. 

Die obigen neuen Gehaltsſätze ſind Mindeſt⸗ 
ſätze; das Recht der Überſchreitung nach oben 
ſteht jeder Verwaltung zu. Die Parteien haben 
obiges Abkommen und teilweiſe Veränderung 
der Beamtenbezüge abſchließen müſſen, weil die 
zur Zeit vorläufig gezahlten hr in Gold- 
mark lediglich eine Umrechnung der Papiermark⸗ 
ſätze darſtellten, den beſonderen Belangen des 
Waldbeſitzes aber nicht Rechnung trugen. Die 
Zwiſchenzeit mit dem zunehmenden Steuerdruck 
ließ eine gewiſſe Notwendigkeit der Abänderung 
klarer erkennen. 

Elberberg den 1. März 1924. 

gez. Ritter. 
2 


Bezirksgruppe Oft: und Weſtpreußen. 

Am 22. Februar 1924 fand in Königberg i. Pr. 
(Hotel Kreutz) die Winterverſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. Trotz der 
ungünſtigen Verhältniſſe waren 49 Mitglieder 
erſchienen. Ueber Tarifangelegenheiten wurde 
nicht verhandelt, ſondern der Tarifkommiſſion 
freie Hand gelaſſen. Nach Erledigung einzelner 
Anfragen aus der Verſammlung wurde der 
Bezirksgruppen⸗Beitrag für 1924 für alle Beamten 
gleichmäßig auf 3 — drei — Mark feſtgeſetzt. 
Dieſer Betrag iſt umgehend auf Konto Forſt⸗ 
beamtenbund an die Landſchaftsbank in 
Mohrungen einzuzahlen. 

Für die nächſte Verſammlung im Juni wurde 
Raſtenburg in Ausſicht genommen. 

Am 28. Februar wurden neue Vereinbarungen 
zwiſchen dem Verein Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer 
und dem Forſtbeamtenbund getroffen. Der Wort- 
laut wird demnächſt bekanntgegeben werden. 

Gr.⸗Beſtendorf (Oſtpr.), 29. Februar 1924. 

R Rohr. 


Schleſien. 


Der land⸗ und forſtwirtſchaftliche Arbeitgeber⸗ 
verband für Schleſien gibt unter dem 19. Februar 
d. J. folgendes bekannt: 

„Infolge der ſtark geſunkenen Roggenpreiſe 
hatten die Gutsbeamienverbände beantragt, die 
Beſtimmungen des Tarifvertrages betreffs der 
Bargchaltsfeſtſetzungen zu ändern. Der Ausſchuß 
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für Gutsbeamten⸗ Angelegenheiten glaubte dem An⸗ 
trage, in Erwartung einer Beſſerung der Roggen⸗ 
preiſe, nicht entſprechen zu können, der Ausſchuß 
verkennt jedoch nicht, daß die nach den jetzigen 
Roggenpreiſen gezahlten Vargehälter ſehr gering 
ſind. Bei Abſchluß des Tarifvertrages iſt der 
Ausſchuß von der Annahme ausgegangen, daß 
der Roggenpreis durchſchnittlich 8 „ für den 
Zentner betragen würde und daß die unter dieſer 
Vorausſetzung feſtgeſetzten Roggenzentner aus⸗ 
reichend ſeien. . 

Der Ausſchuß hat den Provinzialverband ge⸗ 
beten, die Kreisverbände nochmals darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Bargehaltsſätze Mindeſtſätze ſind. 
Er erwartet von allen Arbeitgebern, daß ſie ihren 
Beamten mit Rückſicht auf die ſchwierige Lage, 
in der ſie ſich augenblicklich befinden, wohlwollend 
entgegenkommen und einen Ausgleich ſchaffen, 
wie es bereits in vielen Fällen aus eigener 
Initiative geſchehen iſt. Die Mitglieder der Kreis⸗ 
derbände find auf die Anregung des Ausſchuſſes 
deſonders hinzuweiſen.“ 

Von emer grundſätzlichen Anderung des Forſt⸗ 
beamtentarifs iſt bisher ebenſo abgeſehen worden, 
doch bitten wir die a ſür die g in gleicher Weiſe 
zu berückſichtigen, da für die Forſtbeamten das 
gleiche gilt wie für die Gutsbeamten. 

* 
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Bezirksgruppe Thüringen. 
Bericht über die Berfammlung am 16. Februar 
im „Thüringer Hof“ zu Weimar. 
Der bisherige Vorfitzende führt auf Wunſch 


der Verſammlung die Geſchäfte bis zur end⸗ 


gültigen Wahl eines erſten Vorſitzenden weiter. 

In die Gehaltskommiſſion wurden gewählt: 
1. Forſtkaſſenverwalter R. Müller, Oppurg. 
2. Förſter H. Paul, Hirſchhügel, Poſt Uhlſtedt 
an der Saale. 3. Oberförſterkandidat Sander, 
Eiſenach. 

Zum Delegierten bei der Delegierten ⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin am 21. Februar 1924 wurde 
Herr Oberförſter Leuſchner, Burgwenden, gewählt. 

Die Verſammlung beſchloß, zu den bekanmt⸗ 
gegebenen Jahresbeitrügen 100 % Zuſchlag für 
die Bezirksgruppe zu erheben. Es beträgt demnach 
der geſamte Jahresbeitrag für 1924 für Unter⸗ 
beamte und Anwärter 4 4, für Förſter und 
Revierförſter 6.“ und für Verwaltungsbeamte 84. 

Mitglieder, welche nicht gelegentlich der Bezirks⸗ 
gruppen ⸗Verſammlung bezahlt haben, werden 
aufgefordert, beſtimmt bis 1. April d. J. ihre 
Beiträge an Förſter Lindner, Schlotheim, unter 
genauer Namens⸗ und Ortsangabe einzufenden. 


Schlotheim, den 26. Februar 1924. 
E. Lindner. 


TER 


Freier Meinungsaustauſch. 


Der preußiſche Förſtertag 1921. Am 21. und 
22. Februar hat der „Verein Preußiſcher Staats⸗ 
förſter“ im Lehrervereinshaus zu Berlin feine 
diesjährige Tagung abgehalten, und — wir müſſen 
es zugeben — ſie iſt wirklich tadellos in Szene 
geſetzt worden. Ein Kranz von Abgeordneten 
war erſchienen, und nur die Kommuniſten hatte 
man, wohl mit Rückſicht auf die öffentliche 
Meinung, vergeſſen; aber ſehr ſchmerzlich Hat 
man es vermißt, daß der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten es vorgezogen 
iR weder ſelbſt zu erſcheinen noch einen 
Vertreter zu entſenden. Man merke ſich das! 

Dem Feſte fehlte alſo die Krone; aber als 
Erſatz diente Herr Bernhard, der Verleger und 
Schriftleiter des . Förſters“, pitün⸗ 
leutnant a. D., der ſich in Nr. 9 ſeines Blattes 
vor Wonne beinahe überſchlägt, daß ſein Geſchäft 
einen neuen Auftrieb erhält und, wie er ſchreibt, 
die ihm ſo unbequeme „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
eins ausgewiſcht erhalten hat. Der Regiſſeur 
der Veranſtaltung hält ſich — beſcheiden, wie 
er nun einmal iſt — im Hintergrunde, aber Herr 
Bernhard ſteht vor dem Borhang, ſorgt für den 
nötigen Tamtam und ſchlägt emſig die große 
Trommel. 

Aus der ſehr blumenreichen, ja übertrieben 
phraſenhaften Darſtellung des Herrn Bernhard 
können wir einſtweilen nur das herausgreifen, 
was uns angeht. Herr Bernhard teilt folgendes mit: 

„Da der 
machen pflegt, befaßte er fich auch mit dem 

Verhalten der „Forſt⸗Zeitung“ gegenüber den 

Förſtern ſeit ihrer Abſetzung als Vereinsblatt; 


nur kurze Debatte — und die Stellungnahme 


der Verſammlung iſt klar; der Förſterſtand 


Förſtertag gründliche Arbeit zu 


empfindet für das Gebaren der „Forſt⸗Zeitung“ 
nur noch Verachtung!“ : 

Wir begnügen uns damit, dieſe Stilblüte des 
Herrn Bernhard hier bekanntzugeben. Wir willen 
ſelbſt, daß die Zeit noch nicht gekommen iſt, in 
der in Staatsförſterkreiſen voll erkannt wird, daß 
die 1 Gedanken, welche die Gewerk⸗ 
ſchaftspolitik beherrſchen, wenn ſie ſich verwirk⸗ 
lichten, uicht allein dem Stande, ſondern auch dem 
Staate zum Unheil gereichen müßten. Die gewerk⸗ 
ſchaftlichen Förfterführer find weiter eine große 
Gefahr für den nationalen Gedanken. 
ſie dieſen nicht, wie es 5 wäre, für das Höchſte 
halten, das hat ſich kürzlich wieder in der Tatſache 
beſtätigt gefunden, daß der Vorſitzende des 
eben Staatsförſtervereins, nach 
echt marxiſtiſchem Muſter, den 
ſtand der Wehrhaftmachung entzogen 
wiſſen will. : 
Es liegt für uns keine Veranlaſſung vor, 


weiter auf das Geſchreibſel des Herrn Bernhard 


Daß 


f 


u 


Förſter⸗ \ 


einzugehen, als unbedingt nötig iſt, aber unſere 


Stellungnahme zur Förſtertagung behalten wir uns 
vor. Nach wie vor betrachten wir es als unſere 
Aufgabe, die Abirrungen der Förſter⸗„Gewerk⸗ 
ſchaft“ und ihrer heutigen Führer von den lebens⸗ 
wichtigen Intereſſen des geſamten Förſterſtandes 
ſcharf zu ſcheiden, um damit von dieſem vielleicht 
nie wieder gut zu machendes Unheil fernzuhalten. 
Im übrigen bleibt uns das Bewußtſein, daß wir 
der grünen Farbe Preußens gegenüber getreulich 
unſere Pflicht erfüllen, wie wir das ſeit Jahr⸗ 
zehnten gewohnt ſind; dazu gehört in erſter 
Linie die Bekämpfung der marxiſtiſchen 
Be welche die heutigen Führer der 


taatsförſter beherrſchen und die ſie trotz 
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allem Aufwand nicht ganz zu verbergen ver⸗ 
ſtanden haben. Die Zeit wird kommen, in der 
umſere Haltung ſich als richtig und gerechtfertigt 
erweiſen muß. Die Schriftleitung. 


N 
Die forſtlichen Prüfungen bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Hannover. 

In Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gibt 
die Prüfungskommiſſion, die bei der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer zu Hannover 
errichtet iſt, bekannt, daß eine Förſter⸗ und Forſt⸗ 
gehilfen⸗Prüfung in Hannover abgehalten werden 
ſolle. In der Bekanntmachung befindet ſich ein 
Abſatz, der etwas eigenartig anmutet. Es heißt: 

„Zugelaſſen werden nur Anwärter aus 
Hannover und benachbarten Gebieten. Bei der 
Prüfung ſoll die Eigenart der niederſächſiſchen 
forſtlichen Verhältniſſe beſonders berückſichtigt 
werden.“ 

Der Inhalt der Anzeige iſt ſeltſam und läßt 
der Auslegung den weiteſten Spielraum, denn 
nach den genannten Gebietsteilen kann ange⸗ 
nommen werden, daß für die Anwärter die Ab⸗ 
ſtammung für die Zulaſſung entſcheidend ſein ſoll 
oder, abgeſehen von dieſer, die Abſicht der Seß⸗ 
haftmachung Gleichzeitig wird davon geſprochen, 
daß „die Eigenart der niederſächſiſchen forſtlichen 
Verhältniſſe“ beſonders berückſichtigt werden fol. 

Es gibt ja nun einen geographiſchen Begriff 
„Niederſachſen“, aber wie nach der ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Zuſammenſetzung der Bevölkerung 
dieſes Landesteiles von einer „niederſächſiſchen 
Stammeseigenart“ nicht geſprochen werden 
kann, ebenſowenig erſcheint es berechtigt, von 
einer Eigenart der forſtlichen Verhältniſſe Nieder⸗ 
ſachſens“ zu reden, denn die Holzzucht gehorcht 
in den Gebieten der Chauken, Angrivariern, 
Cherusker, Foſen uſw. denſelben Geſetzen wie 
in Oſtpreußen oder Weſtfalen. 

Kurz und gut, wie unſere forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen in Preußen das Verwaltungsperſonal 
nach den für den Staat maßgebenden Grund⸗ 
ſätzen erziehen, ſo ſollte man dem Betriebs⸗ und 
Schutzperſonal für „Hannover und die benach⸗ 
barten Gebiete“ keinen beſonderen Stempel auf⸗ 
drücken, weil das ſo aufgefaßt werden könnte, 
daß die Landwirtſchaftskammer Hannover ſich in 
den Dienſt gewiſſer Beſtrebungen ſtellt, die nicht 
allgemeine Zuſtimmung finden. Spectator. 

6 F 


Nochmals Kommunalforſtbeamtenfragen. 


Von dem ſehr intereſſanten Artikel des Herrn 
Oberförſters Gebbers, Lauenburg, in Nummer 5, 
Seite 77, möchte ich einen Punkt nicht ganz un⸗ 
beſprochen laſſen; man könnte leicht auf den Ge⸗ 
danken kommen, daß nur der Förſter mit ſtaatlicher 
Ausbildung einen in allen Stücken brauchbaren 
Kommunalforſtbeamten abgibt. 

Ich gebe zu, daß die Ausbildung im Privat⸗ 
forſtdienſt vor Jahren noch ſehr viel zu wünſchen 
übrig ließ; heute iſt es, Gott ſei Dank, beſſer ge⸗ 
worden. Ich glaube, daß ein Privatforſtbeamter, 
der ſeine zweijährige Lehrzeit bei einem vom Verein 
anerkannten Lehrherrn durchgemacht, dann die 
Forſtſchule Templin oder Reichenſtein unter 
Leitung der bewährten Herren Direktoren ab⸗ 
ſolbiert, nach fünfjähriger Praxis ſeine Förſter⸗ 
prüfung beim Verein oſt unter Mitwirkung der 
Forſtabteilung einer Landwirtſchaftskammer ab⸗ 
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gelegt hat, wohl Anſpruch darauf erworben 
hat, einem Staatsforſtbeamten mit abgelegter 
Förſterprüfung gleichgeſtellt zu werden. Es werden 
heute in genügender Zahl tüchtige Privat⸗ 
forſtbeamte ausgebildet, ſo daß es ſich wohl er⸗ 
übrigen würde, für den Kommunaldienſt noch 
beſondere Forſtbeamte auszubilden. Ich kann 
nicht verſtehen, daß unter der Menge von ſtellen⸗ 
loſen e nicht noch tüchtige und 
gut ausgebildete Leute ſein ſollen, die ſich für den 
Kommunaldienſt eignen. Mit Recht kann man 
wohl ſagen, daß in einem großen Teil von Privat⸗ 
forſtrevieren viel intenſiver gewirtſchaftet wird, 
wie dies im Staatsforſt der Fall iſt. Leute, die aus 
ſolchen intenſiv wirtſchaftenden Verwaltungen 
hervorgegangen ſind, eignen ſich ſicher auch für den 
Kommunaldienſt, und ſie werden dieſen Stellen 
viclfach den Vorzug geben, weil ſie dort nicht ſo 
der Willkür der Beſitzer ausgeſetzt ſind, wie dies 
leider oft im Privatdienſt der Fall iſt. 

Es iſt im Staat vielfach nicht möglich, das 
Holz und ſonſtige Forſtprodukte ſo gut auszunützen, 
als dies im Privatwalde geſchieht. Hier wird 
jede einigermaßen gerade Stange zu Grubenholz 
ausgehalten. Von Birken, Eichen und ſonſtigen 
Laubhölzern finden oft die krümmſten Stücke noch 
Verwendung als Stellmacherholz, jedes Birkenreis 
wird als Beſenreiſig benützt. Das Läuterungs⸗ 
material findet Verwendung zu Schaufel⸗ und 
Rechenſtielen, Buhnenpfählen, Schienenholz ſchon 
von 3 cm an. Läuterungen in Fichtendickungen 
werden ſo gelegt, daß ein Teil des Materials Ver⸗ 
wendung zu Weihnachtsbäumen und Deckreiſig 
findet, jüngere Eichendurchforſtungen ſo, daß 
die Rinde gewonnen werden kann. In den Nadel⸗ 
holzdurchforſtungen, wenn das Material nicht zu 
Bau⸗ oder Grubenholz Verwendung findet, wird 
jeder geſunde Knüppel, ſobald der Verkauf als 
Brennholz nicht günſtiger, zu Schleifholz auf⸗ 
gearbeitet. Pflanzen werden, ſoweit möglich, 
aus dem im eigenen Revier gewonnenen Samen 
gezogen, und ſo reichlich, daß noch welche verkauft 
werden können und vom Erlös die Unterhaltung 
der Pflanzgärten zum Teil bezahlt werden kann. 
Der Privatförſter, welcher einigermaßen frei 
handeln kann, macht alle möglichen Verſuche, wie 
er die Saat oder Pflanzſtreifen ſowie Boden⸗ 
verwundungen zur natürlichen Verjüngung am 
beſten und billigſten herſtellen kann. Er läßt ſich 
nach ſeinen Angaben Geräte bauen, prüft ſie 
auf ihre praktiſche Verwendung, und es wird durch 
ſolche Geräte oft viel Zeit und Geld geſpart. Wenn 
meine Zeilen dazu beitragen würden, daß recht 
viele Privatförſter im Kommunaldienſt Anſtellung 
finden und der Staat von einer Sonderausbildung 
nach dem Vorſchlage von Herrn Oberförſter 
Gebbers abſieht, hätten ſie ihren Zweck voll und 
ganz erfüllt. Revierförſter Braun, Thiergarten. 

Um Rede und Gegenrede dem Leſer in einer 
Nummer zu bieten, haben wir die Bemängelungen 
des Herrn Revierförſters Braun ſofort Herrn 
Oberförſter Gebbers vorgelegt, der dazu folgendes 
erwidert: 

Selbſtverſtändlich bin auch ich der Meinung, 
daß der heutige Privatforſtmann mit entſprechender 


Schulbildung, Forſtlehre in einem dazu geeigneten 


Revier, Forſtſchule, Forſtgehilfenprüfung, weiterer 
Ausbildung und Privatförſterprüfung dem ſtaat⸗ 
lichen Förſter gleichwertig iſt. Dennoch iſt dre 
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iv ausgebildete Privatförfter im Staatsdienſt und 
m dem 1 den gleichen Vorſchriften gehandhabten 
größeren Kommunalforſtdienſt nur dann ſofort zu 
verwenden, wenn er eine der ſtaatlichen gleiche 
Forſtgehilfenausbildung genoſſen hat. Das iſt 
aber naturgemäß nur ausnahmsweiſe der Fall. 
Meiſt fehlt dem Privathilfsförſter die nötige 
Schulung im ſtaatlichen Geſchäftskreis. Er muß 
zich alſo bei Annahme einer entſprechenden Stelle 
folche erſt mühſam erwerben. Daß er dafür vielleicht 
eine Menge Fertigkeiten erworben, die im Privat⸗ 
dienſt nötig ſind, hilft ihm dabei nichts. Es gehen 
Jahre hin, bis der neue Förſter im Kommunaldienſt 
ſich eingearbeitet hat. Deshalb ſind, abgeſehen von 
den beſtehenden Vorſchriften, ſtaatliche Anwärter 
vorzuziehen. Stellt man einen neuen Förſter 
im Kommunaldienſt an, ſo möchte man gern, daß 
er auch fofort alle Fertigkeiten eines ſtaatlichen 
Förſters hat. Ganz einer Meinung bin ich mit 
Herrn Braun, daß nicht erſt eine neue Laufbahn 
te den Kommunalförſterdienſt geſchaffen werden 
oll. Der Staatsforſtdienſt iſt dazu da, die nötige 
Anwärterzahl für den Kommunaldienſt zu liefern, 
wie das ja auch in anderen Beamtenlaufbahnen 
der Fall iſt und wie das ja auch bislang ſo war. 
Hinzu kommt noch, daß die Kommunalförſter 
durchaus nicht die Anſtellung von Privatanwärtern 
wünſchen. Nicht ohne Recht fagen fie, daß durch 
Zulaſſung von Privatanwärtern ihre eigene Stellung 
gefährdet wird, z. B. die feſte Anſtellung, auch die 
Gewährung von Nebenbezügen, wie ſie im Staats⸗ 
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Deren. 
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Statt Karten. 

1 Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, Pe 
meinen inniggeliebten Manu, unſeren lieben PS 
Vater und Schwiegervater, unſer liebes Groß⸗ 
väterchen, den 


Königlichen Hegemeiſter a. D. 


Carl Regling 


un 73. Lebensjahre in die Ewigkeit absurufen. 
i In tiefſtem Schmerz: 


Deukſche Forſt⸗Zeitung 


Die Förſterſtelle 


der Gemeindeforſt iſt zum 1. April d. J. nen zu beſetzen. 

Dienſtwohnung nicht vorhanden. 

Lebenslauf, forſtlichen Jeugniſſen und amtsärztlichem 

Atteſt bis 15. März 1924 einzureichen. Probezeit 1 Jahr. 
Hedemünden, 29. Februar 1924. 


= Geſucht zum 1. April 
Id. J. unverheirateter 


Forſtſekretär, 


Nr. 10 Bd. 39 (1924) 


dienſt gegeben werden uſw. Der Privatanwärter 


wird leicht geneigt ſein, ungünſtigere Anſtellungs⸗ 


bedingungen anzunehmen. Der Wunſch iſt all⸗ 
gemein im Kommunaldienſt und iſt auch der 


meinige, daß nach wie vor für die Anſtellung im 
Kommunaldienſt die Berechtigung zur Anſtellung 
im Staatsforſtdienſt gefordert wird. Nur als 
äußerſten Notbehelf würde ich eine Kommunal⸗ 
förſterlaufbahn nach dem Muſter der Oberförſter⸗ 
laufbahn für zweckmäßig halten. Die Privatförſter 
können darin keine Zurückſetzung ſehen, denn der 
Kommunaldienſt hat ihnen auch bisher nicht offen⸗ 
geftanden. — Für die nächſten Jahre wird die 
Frage an Bedeutung übrigens verlieren. Nachdem 
jetzt die Beamtenabbauverordnung heraus iſt und 
man vor dem Forſtdienſt im Gegenſatz zu Sachſen 
nicht halt gemacht hat, wird eine nicht unbedeutende 
Zahl von ſtaatlichen Hilfsförſtern frei werden, ſich 
um Kommunalſtellen bewerben und dieſe Stellen 
auch geſetzmäßig erhalten. 

Oberförſter Gebbers, Lauenburg, Pomm. 


Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend : 


früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Dekonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 


damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat | 


Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


Sorftmann, 
ſucht z. 1. 4. 1924 od. früher 
Stellung als Forſtgehilfe, 
Hilfsförſter oder Forſt⸗ 
auffeber. Bin 23% Jahre 
alt, mit ſämtl. forſtlichen 
u. jagdlichen Arb. beſt. vertr. 
Gute geugn. Augeb. an Peter 
Krajawski i. Schönwieſe ö. 
Nikolaiken, Kr, Auhm, Weser. 


Gelernter 


Forſtheamter, 


ae ung durch Prüfung, 


Bewerbungen mit 


Der Magiſtrat. (1311 


* * erſtklaſſige Zeugniſſe und 
f Stellengeſuche J eEmpfe Ange nad eier 
I . Bit. Kommunal⸗Hilfs⸗ 
ä — — förſter, in ungekündigter 


HSelene Regling, geb. Mangelsdorff, 3 Zt. 
4 Oberförſterei Seelensdorf, P. Pritzerbe, 
HBaroinſpektor Carl Kegling und Fran. 
Kreisausſchußoberſekr. Hub. Negling u. Fran, 
Domſtiftsoberförſter Max Burchard u. Fran 
255 Thea, geb. Negling 

und 7 Enkelkinder. 2 
15 Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 
1. März, 48 nachm., vom Trauerhauſe in ME 
Seelensdorf aus ſtatt. (1295 


Mur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Sterbefälle: 
Bartſch, Charlotte, 
Fbrſtertochter in Dembio⸗ 
hammer, Bez. Oppeln. 
Rumm, Revierförſter in 


Dewitz. 

Ninck, Edmund Alexander, 
Sicht. Forſtmeiſter a. D. 
in Rofenthal⸗Schweizer⸗ 
mühle. 


| Sommerfeifhe vet 


für zwei 14 jährige, gefunde 
Mädchen, Familienanſchl., 
Anf. Juli bis Mitte Auguſt. 
. erb. an (1291 
Ober⸗Poſtſekr. Levim, 

Berlin „Holteiſtr. 30, J. 


mt Kaſſenw. vertr. Steno nm 
( grapbie und Maſchinenſchr. E- 


erwünſcht. Bewerbung mit 
Lebenslauf und Zeugnis⸗ 


labſchr. erb. Burggräfliche W 
Ba | Dberfüriterei Reicherts⸗ 


walde, Kreis Mohrungen 
Oſtprenßen). (1281 


Wegen Erkrankung des 


5 jetzigen Inhabers iſt die 


Forſigehilfen⸗Stelle 


ſofort wieder zu beſetzen. 
Bewerbungen mit Zeugntis⸗ 
abſchriſten an (1300 
Förſter Wessel 
rf Rönnerhol, oft 
mſchenhagen bei Kiel. 


Erfahr., durchaus zuverläſſ. 
tütze 


zum baldigen Antritt gef. 

altsauſprüche u. Zeug⸗ 
niſſe erbeten. 2 
rau Thea Burchard, 

OberförſtereiSeelensdorf 
Poſt Pritzerde, Havel. 


294 Forſtfekretär in groß. 


Stellung, ſucht anderwei 

Stellung in Kommunal⸗ 
od. Gemeindeforſt. Gef. 
Angeb. unt. Nr. 1302 bei. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


* 


Arad. geb. Forſtm. 
35 J., ſucht Stelle als; 


Oberf., Kevierf. 


oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein⸗ 
richter. Für Vermittlg. 5 
zahle ich nach Abſchluß 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beförd. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtſekretür, 


2 J. alt, evgl., 1,73 groß, 
in groß. Verwalt. Schleſ. 
gel., Templ., in Lehrverw. 


Vevierförſter, 20 J., 
A geſund, natl. Gef., in gr. 
rivat⸗ u. Staatsforſt 8 


gel,, chmann, ged. 
5 Fade m. ſämtl. forſtl. 
Arbeit., Jag are Um⸗ 
wandlg., auerwald, 
Forſt⸗ u. Jagd pfl. vertr. 
utcerf., durchaus ehrlich, 
nücht., treu u. tüchtig. 
ſucht, geſt. a. . g. Jeugn. 
u. Empf., z. 1. 4. 24 od. 4. 85 
bel. Termin Wirkungs⸗ 


3 Jahre als Se r. tät. gew., ] kreis als folcher, fe b. 5 
3 Jahre im Holzh. tät gew., ! Förſter, Wilbm,, ag * 
ze beſtand., firm im verw. oder Förſter im 


ermeſſ., auch Theodol., z. 
Zt. im Kommunaldienſt, 
ſucht Dau erſtellung als 


“Holzgeſch., wo Verh. geſt. 
iſt. Gegend i. d. Eben. 
gleich. C efl. Angeb. unt. 
i „Danerstelug‘ 1313 bei. die 
Verwalt. Angebote unt. Geſchäftsſt. der Deutſch. 
Nr. 1395 bef. die Menden. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
der D. Forſt⸗Otg., Nendamm. ßð⁊% ze 


Hmiliches Organ des „Waldheil, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten zu 
heudamm. des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Dichversicherungsvereius der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
reviertörster, der Preussischen $taatstörster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsekretäre, des Uereſus ar 
Privatforstbeamte Deusschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forsibeamten (aearäniet 
4849), der Vereinigung der Privatforstbeamtea der Grafschali Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
iebener Forstschüler, des Vereins abssivierier ehemaliger Forstsehnler der Schlesischen Forstschuie Reichenstein. 


— 
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. 7 
Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 
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Neudamm, den 14. März 1924. 
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39. Band. 


Die 


Verwertung des Grubenholzes. 


Von Forſtmeiſter Junack, Berlin. 


Dieſer Artikel iſt als Ergänzung des Artikels 
von Forſtmeiſter Lincke in Nr. 4 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom 25. Januar 1924 gedacht. 
Ich beziehe mich deshalb hinſichtlich der Auf⸗ 
arbeitung des Grubenholzes auf das in dieſem 
Artikel Geſagte und erlaube mir hinſichtlich der 
Aufarbeitung des Grubenholzes nur zwei kurze 
ergänzende Bemerkungen hinzuzufügen: 
Das Aufſetzen der Grubenſtangen in Lang⸗ 

ufen iſt im öſtlichen Deutſchland nicht üblich, 
und es erſcheint mir fraglich, ob es auch hier 
empfehlenswert iſt. Der Grund für dieſe Methode 
in Weſtfalen liegt offenbar darin, daß man in 
Weſtfalen in ausgedehntem Maße als weiter 
öſtlich in Grubenholzumtrieben wirtſchaftet und 
deshalb viel mit ſchwachem Holz zu tun hat. 
Dieſe ſchwachen Stangen einzeln zu kubizieren, 
iſt ſehr zeitraubend. Das berechtigte Streben, 
auch die ſchwachen Stangen dem Käufer un⸗ 
zerſchnitten zu übergeben, hat deshalb zu dem 
Ausweg geführt, die Grubenſtangen in Haufen 
zu legen. Je weiter die Forſten von den Ver⸗ 
brauchsorten abliegen, um ſo ſtärker wird im 
Durchſchnitt das gearbeitete Grubenholz. Die 
Einzelkubizierung iſt deshalb eher möglich, und 
ſie bleibt das Vollkommenere, weil, wie Lincke 
ſchon angibt, in der Mitte der Haufen leicht 
krummes Holz hineingelegt werden kann, welches 
das Maß und die Güte des Kaufobjektes verdirbt. 
Starkes Grubenholz in Haufen zu legen, iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Ich will nicht von dem Verſuch ab⸗ 
raten, auch im Oſten ſchwaches Grubenholz in 
Langhaufen zu ſetzen, und werde ihn ſelbſt machen, 
halte aber dafür, daß man dieſen Verſuch in 
Zeiten lebhaften Abſatzes ſchwachen Gruben⸗ 
holzes machen ſollte. Augenblicklich ſtockt hier im 
Oſten der geſamte Abſatz von Grubenholz und 
insbeſondere der des ſchwachen Grubenholzes. 
Schwaches Grubenholz iſt bereits an vielen 


Orten billiger als Brennholz. Man wird deshalb 
zweckmäßig mit dem Verſuch etwas warten. 

Eine andere Erleichterung der Kubizierung 
von Langgrubenhölzern erwähnt Lincke nicht, 
und das iſt die Aufnahme des Langgrubenholzes 
in dem ſogenannten Großhandel⸗Kluppformular. 
Dieſes Formular, das in Blockform bei J. Neu⸗ 
mann⸗Neudamm 5 haben iſt“), ordnet die Lang⸗ 
grubenhölzer nach dem Mittendurchmeſſer und 
vermeidet die Kubizierung der einzelnen Gruben⸗ 
ſtangen. Aus dem Abſchluß eines ſolchen Nummer⸗ 
buches iſt für jeden Zentimeter Mittendurchmeſſer 
die Summe der vorhandenen laufenden Meter 
u entnehmen, und für jede dieſer Zentimeter⸗ 
laſſen 11 7 eine einzige Kubizierung erforderlich. 
Beim Verkauf iſt daher auch jede zweckmäßig 
erſcheinende Klaſſenbildung möglich, ja man 
kann, wenn, wie es zur Zeit der Fall iſt, der 
Preis des Grubenholzes ſtark hinter dem des 
geringen Bauholzes zurückbleibt, die Stangen 
von der gewünſchten Stärke ab ohne große Mühe 
aus dem Verkauf des Grubenholzes herausziehen. 
— Da das Formular in Blockform zum Durch⸗ 
ſchreiben eingerichtet iſt, wird auch die Herſtellung 
beſonderer Überweiſungsliſten geſpart und Fehler 
bei der Herſtellung ſolcher Liſten werden ver⸗ 
mieden. 

Da dieſes Formular noch nicht allgemein 
bekannt iſt, ſo bringe ich nachſtehend eine aus⸗ 
zugsweiſe Probe (ſ. S. 192). 


*) Großhandel⸗Klupp formular, Klupp⸗ 
formular für Langhölzer, die in großen Mengen 
an einen Käufer abgegeben werden follen, 
mit Gebrauchsanweiſung. In ganzen Bogen 
84 * 21,5 cm). Preis je Bogen 10 Pfg., je Buch 
2 K. In Blocks zu 100 Blatt 2,50 %. Probe⸗ 
bogen (Titel und Einlage) ſind gegen Einſendung 
von 25 Pfg. durch die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Nendamm, zu beziehen 


192 ü Deutſche Torſt⸗Zeitung Nr. 11 Bd. 39 (1924) 
von 2 bis 3 m Länge und 14 bis 16 em Zopf 


—: ...... — 


Durchmeſſer f en 
Lfd. 78910111213 1415f16 17181920 5 4 5 7 
Nr. Länge 2. Unbedingt bei allen Stangen unter 


mim mjmm/mim/m/mjm/m/mfm|m[m 8 em Miſtendurchmeſſer, wenn man fie nicht 

in Stangenhaufen legen will, weil bei dieſen 
19 0 Stangen das Kubizieren zu kompliziert 
wir 


3. Bedingt da, wo Brennholzmangel 
herrſcht und deshalb ein Teil des Grubenholzes 
ins Brennholz gearbeitet werden muß. Je nach 
dem Grade dieſes Mangels wird man entweder 
krumme Stangen ganz ins Brennholz ſchneiden 
und nur das gerade Holz in Stangen liegen 
laſſen oder aber aus ihnen die geſuchten Stempel 
ausſchneiden und den Reſt zu Brennholz auf⸗ 
arbeiten. 

Um bei dieſem Ausſchneiden ſachgemäß 
disponieren zu können, muß man wiſſen, welche 
Sortimente begehrt ſind, und damit kommen wir 
zum eigentlichen Thema, zur Verwertung des 
Grubenholzes. 

2 1 das 15 0 5 in . 

a STATE: und in den benachbarten Gebieten erzeugen, hat 

ee in der Hauptſache drei Abſaßgebiete. Das find 

Zufammenſtellung der Reihenfolge ihrer gewöhnlichen Bedeutung 
na 


617181892112 2125281516 
1. das rheiniſch⸗weſtfäliſche Kohlengebiet und 
das Saargebiet, 
2. das oberſchleſiſche Kohlengebiet, 
3. das mitteldeutſche Kohlengebiet. 


BOB ONMALD S eo G O 


mio 


SS = @2 5 
SSS 8 8 SEE Für Rheinland und Weſtfalen, das für 
xXIXIXIXIXIX "8 Brandenburg weit überwiegende Bedeutung hat, 
SISHSEISIEISIE E® werden unzählige Dimenjionen gebraucht. Eine 
ö 8 8 Grubenvereinigung, die ich nach ihrem derzeitigen 
— Bedarf befragte, gab mir neben 11 Haupt⸗ 
S ſortimenten 22 Nebenſortimente an. Die Haupt⸗ 
Rn keln ſortimente geordnet nach dem, Grade ihrer 
„ Wertſchätzung find; 
8 8 8 8 * 
SIe normal zur Zei 
a Sa RS | 2,50 14/16 er 
181 EIBIEIBIE e 
Mit Lincke ſtimme ich voll darin überein, daß 2,50 18/20 
das Aufarbeiten bon Langgrubenholz die Regel 1.85 12714 
bilden ſollte. Ja, ich gehe darin noch elwas weiter. „ 
Den Stamm, aus dem der Waldarbeiter nach f 0 100 
Linckes Beiſpiel noch fünf bis ſechs Stempel 1.851 10/12 
herausſchneidet, würde ich empfehlen, lang 1,55 
liegen zu laſſen, denn wenn der Waldarbeiter, 
dem nur wenige Stempelſorten und noch weniger 1,55 8/10 95 90 
Sachverſtändnis zur Verfügung ſteht, fünf bis 1.25 5% 90 80 
ſechs Stempel herausſchneidet, ſo ſchneidet der 1,10 5/8 


Käufer, der volle Dispoſitionsfreiheit und volles Die Wertmeßzahlen zeigen, daß beim Gruben⸗ 
Dispoſitionsverſtändnis hat, wahrſcheinlich ſieben holz das ſchwache Material zur Zeit ſehr wenig 
bis acht Stempel oder noch mehr heraus. Stempel begehrt iſt. Wo der Brennholzbedarf ein hoher 
zu arbeiten, kann ich nur in folgenden Fällen iſt, lohnt es nicht, die geringſten Sortimente zu 
anraten: i arbeiten. In einem Falle, in dem ich kürzlich 

1. Unbedingt bei ſolchen Kuſſelbeſtänden, einen größeren Bolten Grubenholz für Weſtfalen 
wie ne in der geſegneten Laufitz, wo verkaufte, wurden mir die bereits fertigen 
die Kiefer oft einen recht brauchbaren Stempel] Stempel 5/7? em vom Verkauf ausgeſchloſſen. 


— 
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Das geht nicht immer fo; im Vorjahre war 


Bu Grubenholz begehrt. Dementſprechend lange Stangen bon 9 (bzw. 7) em ergibt, wird 


es zur Zeit auch vorteilhafter, die Gruben⸗ 
Pagen mit 7 em Zopf auszuhalten als mit 

em, wie es ſonſt üblich und zweckmäßig iſt. 

Oberſchleſien kommt zur Zeit für Branden⸗ 
zurg als Abſatzgebiet für Grubenholz kaum in 
Frage; die Konkurrenz des Nonnenfraßes aus 
der Tſchechoſlowakei läßt die oberſchleſiſchen 

ändler nicht nach Brandenburg oder Pommern 

mmen. Sonſt war Oberſchleſien beſonders 
Abnehmer für ſtärkeres Grubenholz. Ober⸗ 
21 8 ſortiert anders wie Rheinland⸗Weſtfalen. 

3 ſtuft die Stempel und Kappen in 0,5 m 
Längen ab, während Rheinland⸗Weſtfalen noch 
an Fußen und halben Fußen feſthält, die ſich 
allerdings allmählich zu 30 und 15 cm Stufen 
abgeſchliffen haben. 

In Oberſchleſien ſind die geſuchteſten Stempel 
die bon 2,5 bis 3,5 m Länge und 14 bis 16 em 
Zopfſtärke. Aber auch 3,5 bis 7 m lange Stempel, 
fogat 7,5 m lange werden gebraucht. Die Stärken 
Bon 13 ſowie 17 und 18 cm find ebenfalls ſehr 
begehrt. Mehr auf dem Markt liegen die Kappen 
mit 10 und 11 m Zopf. Die Kappen von 5 und 
s m Länge jmd die begehrteſten, die kürzeren 
werden weniger gefragt. Die Wertmeßzahlen 
ſtellen ſich nach Erfahrungsſätzen etwa wie folgt: 

t 


erI: 

— meß zahl 
Kappen 3—4 m ͤ Länge 10 em Zopf 75 
1 5—6 „ „ 10/1, „ 80 
Stempel 25-4 „ „ 1 95 
„ 2556 „ „ 14/16 „ „ 100 

1 35-75, „ 17/18 „ „ 110 


Das mitteldeutſche Kohlenrevier ge⸗ 
braucht verhältnismäßig wenig Grubenholz, und 
die Stempel, die es gebraucht 


ſtarke Stempel bevorzugt werden. 
ſortiment iſt 2,00 — 14/18 em Zopf. 


ebenfalls gebraucht, aber wenig. 


Wenn aus dieſen Betrachtungen der Schluß 


auf die Frage gezogen werden ſoll, in welcher 
Form das Grubenholz verwertet werden ſoll, 
ſo lautet die Antwort folgendermaßen: 

Die beſte Methode iſt, die Durchforſtungs⸗ 
ſtangen von 9 em Mittendurchmeſſer an mit 
7 em Mindeſtzopf (in Zeiten beſſeren Abſatzes 
% ſchwaches Grubenholz von 7 cm Mitten⸗ 

rchmeſſer an und 5 em Mindeſtzopf) lang mit 
Rinde auszuhalten und ſo zu verkaufen. Kommen 
vereinzelte krumme Stangen vor, jo werden fie 
als Brennholz gearbeitet, hat man Krüppel⸗ 
kiefern mit kurzen, geraden Schäften, fo werden 
dieſe in Stempel geſchnitten, und zwar! 


155 5/10 
1.55 10%12 u. 12/14 
1,85 u. 12, 
250 14/16 
=. 16/18 
250) 1820 
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‚jmd für den 
Ausnutz verhältnismäßig ungünſtig, weil kurze, 
upt⸗ 
Ab⸗ 
meſſungen von 10 bis 14 und 18 bis 20 werden 
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Das ſchwache Holz, das nicht mindeſtens 4 m 


entweder ins Brennholz geſchnitten oder zu 
Stempel 1,55 — 8/10, eventuell auch 1,10 — 5/8 
oder 1,25 — 5/8 gearbeitet. Dabei it aber 
bedenken, daß manche Käufer die 1,10 — 5/8, 
andere die 1,25 — 5/8 ablehnen werden. 
Sollen oder müſſen viele Stempel gearbeitet 
werden, ſo iſt es beſſer, vor dem Einſchlag zu 
verkaufen. Die Regel ſollte jedoch ſein, nach dem 
Einſchlag zu verkaufen und wenig oder keine 
Stempel zu arbeiten. Will man ſich die Chance 
der Ausnutzung des ſchwachen Holzes zu Gruben⸗ 
holz nicht entgehen laſſen, ſo kommt durchaus 
in Frage, das ſchwache geſunde Holz, das an ſich 


zu Grubenholz geeignet tft, geſondert vom Brenn⸗ 


holz (krumm oder trocken) in Langhaufen zu ſetzen. 
Der Praktiker wird hiergegen das Bedenken haben, 


daß dann die Langholzhaufen unverkäuflich 


werden, während beim Miſchen das Gute das 
Schlechte verkaufen hilft. Legt man die guten 
Stangen zu Haufen zuſammen, die eventuell 
als Nutzholz verkauft werden ſollen, ſo werden 
die anderen Hölzer, die ſonſt mit in die Haufen 
gehen, zweckmäßig zu Meterholz aufgearbeitet 
werden. 

Die Sortierung des Grubenholzes beim 
Verkauf wird zweckmäßig derart vorgenommen, 
daß zuſammengefaßt werden die Stangen 

bis zu 9 oder 10 em Mittendurchmeſſer (7 bis 
9 em in normaler Zeit), 

von 10 bis 14 em oder 10 bis 15 oder 11 bis 
15 em Mittendurchmeſſer, 

über 14 em bzw. über 15 em. 

Wenn ſo ſortiert wird, kann ſich der Käufer 
das beſte Bild von dem Kaufobjekt machen, das 
Geſchäft kommt am leichteſten zuſtande und wickelt 
ſich auch am leichteſten und reibungslos ab. 

Zweifelhaft iſt nur ſtets, wie weit das Holz 
über 14 em bzw. 15 em Mittendurchmeſſer mit 
dem bis zu 15 em zuſammen verwertet werden 
ſoll, mit anderen Worten, wo und wie der 
Grenzſtrich zwiſchen „Grubenholz“ und ſtärkerem 
Langholz gezogen werden ſoll. 

lbſtverſtändlich läßt es ſich nicht abſolut 
ſagen, daß die gemeinſame Verwertung bis zu 
einem beſtimmten Mittendurchmeſſer ein für 
alle Male das Richtige iſt. Wenn Bauholz hoch 
im Preiſe ſteht und Grubenholz niedrig, wie das 
in ſchroffſtem Maße im Dezember 1923 der Fall 
war, ſo iſt es fraglos nützlich, das Holz über 
14 oder 15 em Mitte, ja in vielen Fällen auch 
noch einen mehr oder weniger großen Teil des 
Holzes von 10 bis 14 cm Mitte an Sägewerke 
abzugeben. Iſt gleichzeitig ſchwaches Grubenholz 
wenig gefragt, ſo kann es dazu kommen, über⸗ 
haupt kein Holz mehr an Grubenholzkonſumenten 
abzugeben. In anderen Zeiten, wo ſtarkes Gruben⸗ 
holz teurer war als geringes Bauholz — und 
das ſind faſt die normalen Zeiten zu nennen —, 
ft es zweckmäßig, den Mittendurchmeſſer des 
„Langgrubenholzes“ bis zu 19 oder 20 em 
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auszudehnen. Das ſtarke Langgrubenholz von 15 
bis 19 oder 16 bis 20 em Mittendurchmeſſer iſt 
nicht „Grubenholz“ im engeren Sinne, denn es 
enthält viel Holz, das in der Regel nicht als 
Stempelholz in die Gruben wandert, ſondern 
aus dem Telephonſtangen, Lichtmaſten, Schwellen 
für Grubenbahnen und Kleinbahnen und der⸗ 
gleichen herausgearbeitet werden, aber die meiſten 
Käufer ſind auch keine reinen Grubenholzkäufer 
mehr. Wer ſtarkes Grubenholz kauft, muß 
wenn er konkurrenzfähig bleiben will, au 

Stangen und Schwellen erzeugen, ſonſt kaufen 
ihnen die Firmen, die 15 zeitgemäß umgeſtellt 
haben, ſtets die beſten Poſten fort. Vom Wald⸗ 
beſitz läßt ſich die Grenze zwiſchen Grubenholz, 
Stangen, Maſten und Bauholz nicht ziehen, denn 
dieſe Grenze iſt fließend und wird durch den 
Bedarf an dieſen Sortimenten und den hier⸗ 
durch bedingten Preis beſtimmt. Zeitweiſe iſt 
cs rentabel, keine Telephonſtangen zu erzeugen, 
ſondern alles ins Grubenholz zu ſchneiden, in 
anderen Zeiten wird jede Telephonſtange heraus⸗ 
geſucht und der Anſpruch an die Qualität der 
Stangen iſt ein geringer, in dritter Zeit gibt die 
glatte Stange im Sparren die beſte Verwertung. 
Aufgabe von Handel und Induſtrie iſt es, die 
augenblicklich richtige Grenze zu finden und die 
Konkurrenz beſtimmt den beſten Verwerter. 
Der Waldbeſitz hat nur die Aufgabe, dieſe 
Konkurrenz nicht durch fehlerhaftes Aufarbeiten 
zu ſtören. Fehlerhaft iſt es deshalb, wenn der 
Forſtwirt die Hölzer zwiſchen 15 und 20 em 
Mittendurchmeſſer in Grubenholz und Bauholz 
zerlegen will. Dieſer Fehler wird aber fo häufig 
gemacht, daß man ihn faſt als Regelfall anſehen 


—— 


muß. Die unrichtige Überlegung geht dahin, Z 


daß man jagt, Bauholz bringt 20 , ſtarkes 
Grubenholz nur 16 , folglich ſchneidet man 
alles Bauholz ab, das bei 4 m Länge noch 14 cm 
Zopf hat, und läßt nur die Spitzen beim Gruben⸗ 
holz liegen. Es iſt nicht richtig, daß die 4 m 
langen Enden mit 14 em Zopf beim Bauholz⸗ 
verkauf 20 % bringen. Die 20 . ſind der Durch 
ſchnittspreis für alles e Holz IV. Klaſſe 
das geringſte von dieſem Holz muß ſich deshalb 
der Käufer billiger rechnen, und je mehr kurzes 
und ſchwaches Holz dabei iſt, um ſo weniger wird 
er zahlen. Es iſt nicht richtig, daß die ab⸗ 
geſchnittenen Stammenden im Grubenholz nur 
16 „ bringen, ſondern die ganzen Stangen 
bringen es. Wird das Stammende abgeſchnitten, 
ſo bringen die Spitzen vielleicht nur noch 10 
oder 12 K. Entſcheidend iſt, was das geſamte 
Langholz bei der einen und der anderen Aus⸗ 


E 


nutzung bringt, und das muß, wenn alle ſonſtigen ſch 


Verhältniſſe gleich ſind, beim Unterlaſſen des 
Zerſchneidens der Fall ſein, denn die un⸗ 
gerichnittene Stange von 16 em Mitte hat ſowohl 
für den Bauholzkäufer wie für den Grubenholz⸗ 
händler einen höheren Gebrauchswert, und für 
den Telegraphenſtangenkäufer wird fie ger- 
ſchnitten völlig unbrauchbar. Wenn der Bauholz⸗ 
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käufer eine ſolche n Stange kauft, 
ſo kann er das Stück ſo lang ausnutzen, wie es 
für ſeinen Zweck gerade paßt. ſchneidet 
vielleicht vom Stammende am beſten einen 
7,40 m langen Sparren aus, den er nicht mehr 
bekommen könnte, wenn das Stammende mit 
6 m abgeſchnitten war. Aus dem Mitttelſtück 
macht er dann noch kleine Riegelhölzer oder 
Steinlatten, und der verbleibende Zopf mag 
dann Zaunriegel oder auch Grubenholz ergeben. 
Auch für den Grubenholzkäufer iſt es weit 
rentabler, die Stange unzerſchnitten zu bekommen. 
Er kann dann den Stamm ganz ſo ausnutzen 
wie er den höchſten Ertrag ergibt, und dabei 


gibt es allerlei Kunſtgriffe, deren Anwendung 


erſtört wird, wenn der Stamm beiſpielsweiſe 
ei 6m abgelängt iſt. Dann muß das Stammende 
in eine von wenigen Sorten geſchnitten werden 
und der Zopf muß von der gegebenen Schnitt⸗ 
ſtelle an aufgeſchnitten werden, während es 
vielleicht weſentlich 1 war, den Schnitt 
30 oder 50 em oberhalb des Schnittes zu führen. 
Ich habe dieſen letzteren Ausführungen einen 
ſo breiten Raum gewährt, weil dieſe Betrachtungen 
immer und immer wieder angeſtellt werden 
müſſen, und ſelbſt wenn ihnen zuerſt recht gegeben 
wird, die Praxis leicht wieder davon abweicht. 
Es kommt nämlich hinzu, daß beim Zerſchneiden 
der Hölzer ein ſcheinbarer Maſſengewinn erzielt 
wird. Daß dieſer Gewinn ein ſcheinbarer iſt, 
10 eigentlich ſelbſtverſtändlich, denn das Ganze 
iſt gleich der Summe ſeiner Teile. Aber die 
forſtliche Praxis ſtößt manche mathematiſche 
Weisheit über den Haufen, und ſo auch dieſe. 
Das Stammende nach Behm kubiziert und der 
opf in Grubenholz aufgearbeitet und nach 
Lehnpfuhl kubiziert oder auch der Zopf ebenfalls 
lang gemeſſen und nach Behm kubiziert, ergibt 
mehr Feſtgehalt, als die ganze Stange nach Behm 
kubiziert. Der Fehler liegt in der Behmſchen 
Tafel. Dieſes Argument wird deshalb erſt dann 
ganz verſchwinden, wenn die Behmſche Tafel 
in die Rumpelkammer wandert und an ihre 
Stelle eine neue Tafel tritt, die nicht nach einer 
willkürlichen Fiktion mathematiſch konſtruiert, 
ſondern an den Bäumen ſelbſt ermittelt iſt. Aber 
auch bei Anwendung der Behmſchen Tafel ſoll 
man den ſcheinbaren Maſſengewinn nicht aus⸗ 
ſchlaggebend ſein laſſen, um die au zu 
zerſchneiden. Der Käufer kennt dieſen ſen⸗ 
1 und kalkuliert danach. Der Grubenholz- 
äufer zahlt für Holz in langen Stangen 
mindeſtens dasſelbe wie für die aus ihm erzeugten 
Stempel, trotzdem er die Mehrkoſten des Zer⸗ 
ſchneidens hat, und Langholz wird weit lieber 
9 0 als Stempelholz oder als geringe Bauholz⸗ 
zöpfe. ö 
Möge deshalb endlich das Zerſchneiden der 
ſtarken Grubenſtangen aufhören! 
Dieſes Streben würde gefördert werden, wenn 
wir überhaupt aufhören würden, das jetzt „Lang⸗ 
grubenholz“ oder „Grubenſtangen“ genannte 
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ärkere Holz nur zu Bauzwecken verwendet 
wurde, ſprach man auch von Balkenholz, Sparren⸗ 
holz, Kurzbauholz oder dergleichen. Jetzt ja 
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von 16 bis 20 em Langholz V. Klaſſe 
von 11 bis 15 em Langholz VI. Klaſſe 
bis 10 em Langholz VII. Klaſſe 


gt 
man allgemein Langholz I. bis IV. Klaſſe. Man nennen, das würde auch der beſten Verwertung 


follte das Langholz 


des Grubenholzes dienlich ſein. 


— ZU Ein 


Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. Wintertagung 1924. 


Am Sonnabend, dem 23. Februar 1924, hat 
in Berlin eine Sitzung des engeren Vorſtandes 
ſtattgefunden, an welcher folgende Herren teil⸗ 
zenommen haben: Forſtmeiſter Schwabe, Ober⸗ 
Den D. von der Schulenburg, Geh. Reg.⸗ 

tat Prof. Dr. Schwappach, die Förſter Nolte 
und Rathien, up d Dr. Bertog, Okonomierat 
Grundmann, und ierförſter Wegener als Ver⸗ 
treter des Förſterausſchuſſes infolge Behinderung 
des Herrn Förſters Walter. 

Bei Eröffnung der Sitzung gedachte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Forſtmeiſter Schwabe, mit warmen 
Worten des vor einigen Monaten verſtorbenen 
Oberförſters Metzner, welcher an den Veran⸗ 
Gert des Vereins feit feiner Gründung regen 
nteil genommen und ſich namentlich um das 
Ausbildungs- und Prüfungsweſen hervorragende 
Verdienſte erworben hat. 

5 Zur Verhandlung find folgende Gegenſtände 
gelangt: 

1. Rechnungsabſchluß für 1923. Aus dem 
vorliegenden ſchriftlichen Bericht iſt hervorzuheben, 
daß trotz der finanziellen Schwierigkeiten des ab⸗ 
gelaufenen Jahres die Rechnung doch mit einem 
55 von 435,19 Rentenmark abſchließen 


2. Haushaltsplan für 1924. Dieſer 
in der Einnahme und Ausgabe mit 36000 
und lehnt ſich in ſeiner Form und Verteilung 
auf die einzelnen Titel bei der Unſicherheit der 
Verhältniſſe an die letzten Jahre an. Bezüglich 
der Einnahmen iſt zu bemerken, daß die Mitglieder⸗ 
Beiträge in der Höhe vorläufig beſchloſſen find, wie 
ſie den Ausſchreibungen der letzten Monate ent⸗ 
ſprechen; d. h. zu zahlen ſind 
1. Für Förſteranwärter und Forſt⸗An⸗ 


Wund Aſſiſtenten 3,50, 
3. Für Revierförſter und Forſtverwalter 4,— 5 


Oberförſter aufwärts 5,— „ 
Hierzu kommt noch für jedes Mitglied, wie weiter 
unten bei Punkt 6 ausgeführt werden wird, der 
Betrag von mindeſtens 1 & zugunſten der Forſt⸗ 
ſchule Templin, ſo daß alſo mindeſtens zu zahlen 
find für die Mitglieder unter 1:3 &, 2:4,50 K, 
3:5 K, 426 &. Ferner iſt beſchloſſen worden, 
daß penſionierte Forſtbeamte für die Folge nur 
den halben Beitrag zu entrichten haben. Stellen⸗ 
loſen Mitgliedern ſoll auf Antrag die Beitrags⸗ 
zahlung bis zu einem Jahre geſtundet werden. 

Bei den Ausgaben iſt bezüglich der Reiſekoſten 
and Tagegelder folgendes beſchloſſen worden: 
An Reiſekoſten werden die baren Auslagen und 
bei Benutzung der Eiſenbahn das Fahrgeld der 
2. Klaſſe (nur in beſonderen Tageged pe e der 
8. Klaſſe) vergütet. Das Tagegeld ſoll 8 KA 


ſchließt ſchaf 
& ab 


von Korb», Mi 


für den ganzen Tag und 5 „ für den halben 
Tag betragen. Für . werden 
4 # gewährt. Nachgewieſene tatſächlich höhere 
Ausgaben ſind voll zu vergüten. Bei den 
Prüfungen des Vereins erhalten die Prüfer an 
den Prüfungstagen neben dem Tagegeld noch 
ein beſonderes Honorar von 10 „. Bei den Lehr⸗ 
gängen erhalten die voll beſchäftigten Lehrer 
das gleiche Honorar von 10 K. Mit den nicht voll 
beſchäftigten Lehrern find wegen des Honorars 
Vereinbarungen von ſeiten des Kursleiters oder 
der Geſchäftsſtelle zu treffen. 

Im Laufe des Jahres ſollen die Vorbereitungen 
für das Erſcheinen eines neuen Vereinsjahrbuches 
55 Anfang 1925 durchgeführt werden. Herr 

orſtrat Dr. Bertog wird erſucht, die Beſtimmungen 
für die verſchiedenen Prüfungen zu dieſem Zweck 
durchzuſehen und etwa notwendig erſcheinende 
Anderungen bei der nächſten Tagung des Aus⸗ 
ſchuſſes für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen vor⸗ 
zuſchlagen. f . 

3. Herr Förſter Nolte berichtet über die Richt⸗ 
linien für Ausbildung der Privatforſt⸗ 
beamten und den Titelſchutz, die vom Landes⸗ 
verband Preußiſcher Waldbeſitzervereinigungen, 
dem Forſtausſchuß der Preußiſchen Hauptlandwirt⸗ 
tskammer und dem Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands in der Sitzung vom 24. Ja⸗ 
nuar 1924 vereinbart worden find. Zu dieſen 
Richtlinien werden einige Abänderungen gewünſcht, 
die dem Vorſitzenden dieſes gemeinſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, Herrn Forſtmeiſter Titze, zur weiteren 
Veranlaſſung übermittelt werden ſollen. Eine 
Veröffentlichung dieſer Richtlinien wird binnen 
kurzem erfolgen, und zwar ſobald über dieſe Ver⸗ 
handlungen ein Beſchluß gefaßt ſein wird. 

4. Veranſtaltungen des Vereins. Im. 
Jahre 1924 ſoll wieder eine Mitgliederverſammlung 
ſtattfinden. Als Ort dieſer Verſammlung wird 
mit Rückſicht auf die günſtige Lage für die Zureiſe 
ittel⸗ und Süddeutſchland und die 
ee Zugverbindungen Naumburg (Saale) 

ewühlt. 


8 

Die Leitung des geſamten Fortbildungs⸗ 
weſens (kleine und große Lehrgänge, Forſtgehilfen⸗ 
prüfungen, Förſterprüfungen uſw.) iſt Herrn 
Forſtrat Dr. Bertog übertragen worden, da Ein⸗ 
heitlichkeit namentlich bei den Prüfungen wegen 
verſchiedener, im letzten Jahre hervorgetretenen 
Mißſtände unbedingt geboten iſt. Die Zahl dieſer 
Veranſtaltungen im Jahre 1924 hängt von der 
Menge der eingehenden Meldungen ab. 

Aus dem gleichen Grunde iſt Herr Forſtrat 
Dr. Bertog auch als Mitglied aller Landes⸗Unter⸗ 
gruppen des Ausſchuſſes H (Ausſchuß für Be⸗ 
fähigungsnachweis, Schutz der Amtsbezeichnungen 
und dergleichen) beſtimmt worden. 

Bei den ſich hieran anſchließenden Verhand⸗ 
lungen wurde beſonders Wert auf die Durch⸗ 
führung des Beſchluſſes gelegt, daß nur vom Verein 
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anerkannte Lehrherren eine nach Maßgabe be⸗ 
ſchränkte Anzahl von Lehrlingen ausbilden dürfen. 
Die Schwierigkeiten, die ſich bei größeren Ver⸗ 
waltungen wegen dieſer Anerkennung und Be⸗ 
ſchränkung der Annahme etwa ergeben, ſollen durch 
Mitwirkung des Waldbeſitzerverbandes behoben 
werden. 

5. Reichswehrſoldat — Privatforſtbe⸗ 
amte. Die Heeresverwaltung iſt bemüht, für die 
Angehörigen der Reichswehr nach beendeter 
zwölfjähriger Dienſtzeit eine Unterkunft in bürger⸗ 
lichen Berufen zu ermöglichen, da eine Zivil⸗ 
verſorgung als Beamte in den heutigen Staats⸗ 
verhältniſſen nur ausnahmsweiſe gewährleiſtet 
zu ſein ſcheint. Deshalb werden die Soldaten 
nach verſchiedenen Richtungen (Technik, Land⸗ 
wirtſchaft uſw.) ausgebildet. Zu dieſen Unter⸗ 
lunftsmöglichkeiten ſoll auch der forſtliche Beruf 
in Betracht gezogen werden, und zwar tunlichſt 
nicht nur für den Privatwald, ſondern auch für den 
Kommunal⸗ und Staatswald. Die Verhandlungen 
mit den beiden letztgenannten Verwaltungen 
werden aber längere Zeit in Anſpruch nehmen, 
während die Heeresverwaltung großen Wert 
darauf legt, den ihr jetzt ſchon angehörenden 
gelernten Forſtleuten bald Ausſichten für ſpätere 
Unterkunft zu eröffnen. Nach dem vorliegenden 
Plan ſollen höchſtens 600 Forſtleute im Heere 
Aufnahme finden, ſo daß alljährlich nicht mehr 
als 50 durchſchnittlich in den Forſtdienſt über⸗ 
gehen dürften. Als Forſtleute will die Heeres⸗ 
verwaltung grundſätzlich nur junge Leute aus⸗ 
bilden, die bereits vor Eintritt ins Heer 
eine forſtliche Ausbildung genoſſen haben. 
Während der erſten drei Jahre findet durchweg 
nur eine Ausbildung im Waffendienſte ſtatt. Vom 
vierten bis ſiebenten Dienſtjahr nehmen die jungen 
Forſtleute an dem theoretiſchen Fortbildungs⸗ 
unterricht teil, der für alle Angehörigen der Reichs⸗ 
wehr fetale iſt. Vom vierten bis achten Dienſt⸗ 
jahr ſollen die Forſtanwärter außerdem jährlich 
vier Wochen zu praktiſchen Arbeiten im Walde (Holz⸗ 
hauerei, Kulturen uſw.) herangezogen werden. 
Dieſe praktiſche Beſchäftigung wird im neunten 
und zehnten Jahr auf ſechs Wochen und im elften 
Dienſtjahr auf acht Wochen oe Der 
theoretiſche forſtliche Unterricht ſoll im ſiebenten 
Dienſtjahr beginnen und bis zum einſchließlich elften 
Dienſtjahr mit je acht Unterrichtsſtunden wöchent⸗ 
lich fortdauern. Im zwölften Dienſtjahr ſoll 
während ſechs Monate Ausbildung in forſtlicher 
Buchführung, Geſetzeskunde uſw. erfolgen; in der 
zweiten Hälfte des zwölften Dienſtjahres wird 
beabſichtigt, die ſo vorgebildeten Soldaten für 
ſechs Monate auf eine Stelle im Forſtbetriebs⸗ 
dienſt zu kommandieren. 

Dieſer Plan hat, ſoweit er die Privatforſt⸗ 
verwaltung betrifft, zu eingehenden Verhand⸗ 
lungen Veranlaſſung gegeben, an welchen au 
zwei Vertreter des Reichswehrminiſteriums tei 
genommen haben. Hier iſt namentlich der ſich 
etwa ergebende Wettbewerb mit den in üblicher 
Weiſe ausgebildeten Forſtbeamten wie auch der 
Einwand erörtert worden, daß es kaum möglich 
ſein dürfte, den militäriſchen Ausbildungsgang 
in Übereinſtimmung mit den unter Punkt 4 er⸗ 
wähnten Richtlinien für die Ausbildung von Forſt⸗ 
beamten zu bringen. 

In den Verhandlungen kamen auch immer von 
neuem die ſchweren Bedenten zum Ausdruck, 
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die gegen eine Verbindung des Forſtbetriebs⸗ 
dienſtes mit einer langjährigen Dienſtzeit im 
Heere beſtehen, die ſchließlich jeden jungen Forſt⸗ 
mann ſeinem eigentlichen Lebensberuf, dem Förſter⸗ 
dienſt, entfremden muß. Der geſamte Vorſtand 
war deshalb dahin einig, daß die gewiß gut 
gemeinte Abſicht der Heeresverwaltung dem 
deutſchen Privatwalde nicht zum Segen ge⸗ 
reichen kann. 

Ein förmlicher Beſchluß zu dem Plan der 
Heeresverwaltung konnte mit Rückſicht auf die 
vorläufig noch weit auseinandergehenden Wünſche 
und Anſichten nicht erzielt werden, wohl aber 
ſollen der Landesverband Preußiſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und der Forſtausſchuß der Preußiſchen 
Hauptlandwirtſchaftskammer erſucht werden, auch 
ihrerſeits auf die Gefahren hinzuweiſen, die ſich 
dadurch ergeben, daß der ohnehin ſchon überfüllte 
Stand der Privatforſtbeamten erneut mit Ele⸗ 
en ohne eine genügende Befähigung erfüllt 
wird. — 

6. Bericht über die Forſtſchule Templin. 
Die Schulkaſſe hat am 1. Januar 1924 einen 
Zwiſchenabſchluß gemacht, der mit einem Guthaben 
von 204,39 „ abſchließt. Das Schulgeld iſt vor⸗ 
läufig auf monatlich 50 & feſtgeſetzt, wird aber 
doch etwas höher zu bemeſſen ſein, um wieder 
einen Betriebsfonds und eine Rücklage für außer⸗ 
ordentliche Ausgaben zu ſchaffen. Herr Direktor 
Jacob ſchlägt deshalb eine Erhöhung auf 60 bis 
65 Rentenmark vor. Es wird beſchloſſen, daß es 
dem Schulpfleger im Benehmen mit dem 
Direktor überlaſſen bleiben ſoll, das Schulgeld 
im Bedarfsfalle zu erhöhen, wobei eine Berück⸗ 
ſichtigung der Schüler ſtattfinden ſoll, deren 
Väter Forſtbeamte und bevorrechtigte Mit⸗ 
glieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſind oder bei Lebzeiten waren. 
Außerdem ſollen weitere Mittel beſchafft werden 
durch den Betrag, der im Haushaltsplan des 
Vereins wie üblich für die Schule vorgemerkt 
iſt, ferner durch einen Sonderbeitrag der ordent⸗ 
lichen Mitglieder in der Höhe von mindeſtens 
1 K (vergleiche Punkt 2). Freiwillige Beiträge 
von 10 & und mehr ſollen unter Angabe des 
Namens im Vereinsorgan veröffentlicht werden. 
Herr Oberpräſident von der Schulenburg ſagt 
als Vertreter des Waldbeſitzes zu, daß er 
für eine namhafte und bedingungsloſe Unter⸗ 
ſtützung von ſeiten des Privatwaldbeſitzes ein⸗ 
treten würde. Mit den Landwirtſchaftskammern 
und mit allen großen Verwaltungen, die früher 
Zuſchüſſe für Templin geleiſtet haben, ſoll jetzt 
nach Stabiliſierung der Mark erneut wegen fernerer 
Beitragsleiſtung in Verbindung getreten werden. 


Am Sonntag, dem 24. Februar 1924, hat 
eine erweiterte Sitzung ſtattgefunden, an 
welcher außer einem Teil der am 23. Februar 
Anweſenden noch folgende Herren teilgenommen 
haben: Revierförſter Wegener, Oberförſter Fiebig, 
Forſtmeiſter Lincke, Oberförſter Volgmann, Ober⸗ 
förſter Feuerborn, Direktor Jacob, Förſter Machande, 
Förſter Hecker und Hilfsförſter Kuhnert. 

Bei dieſer Gelegenheit iſt die Tagesordnung 
vom vorhergehenden Tage nebſt den dazu gefaßten 
Beſchlüſſen eingehend durchgeſprochen worden. 
Den von ſeiten der Anweſenden geäußerten be⸗ 
ſonderen Wünſchen wird bei Durchführung der 
Beſchlüſſe entſprechend Rechnung getragen werden. 


— — 
— Ü ññ——j̈ — 


— Beſonders eingehend tft am 24. Februar 1924 
der am 23. Februar mit Rückſicht auf die am 
24. Februar zu erwartende größere Beteiligung 
nur kurz geſtreifte Plan behufs Gründung einer 
Penſionskaſſe behandelt worden. Herr Oko⸗ 
nomierat Grundmann teilt mit, daß die Arbeiten 
nunmehr raſcher vorwärts gehen dürften. 
feſter Ausſchuß iſt gebildet, deſſen Vorſitz ihm 
übertragen und deſſen Schriftführeramt von 
Herrn Forſtmeiſter Junack übernommen worden 
it, Auch Herr Revierförſter Wegener⸗Schlagenthin, 
der ſchon ſeit Jahren unermüdlich für die Penſions⸗ 
kaſſe wirbt, arbeitet eifrig mit, ſelbſtverſtändlich 
auch der Leiter unſeres Verſicherungsamtes. Von 
‚reiten der Waldbeſitzer gehören die Herren Graf 
Hardenberg, Neuhardenberg, und B. v. d. Marwitz, 
Friedersdorf, dem Ausſchuſſe an; ihrerſeits iſt eine 
geldliche Unterſtützung für die Vorarbeiten in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Nach den weiter von den Herren Ober⸗ 
Wräſident von der Schulenburg und Oberförſter 
Fiebig gemachten eingehenden Mitteilungen iſt 
dieſe Penſionskaſſe als Zuſchußkaſſe zur An⸗ 
geſtelltenverſicherung gedacht und ſoll auf den 
Grundſätzen der letzteren aufgebaut werden. 
Sie ſelbſt ſoll ſchließlich dem Verſicherungsamte des 
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Vereins angegliedert werden. Eingehendere Mit⸗ 
teilungen bleiben bis zur Mitgliederverſammlung 
vorbehalten. 

Über das Verſicherungsamt ſelbſt berichtete 
deſſen Leiter. Die Arbeiten ſind wieder voll aufge⸗ 
nommen. Die Abſchlüſſe werden in wertbeſtändigem 
Gelde getätigt. Das Verſicherungsamt ſteht neuer⸗ 
dings auch in Verbindung mit der „Eidgenöſſiſchen“ 
in Zürich und mit der „Buitenlandiſchen Herver⸗ 
zeherings⸗Maatſchappij“ in Amſterdam, um auch 
Verſicherungen in Schweizer und Niederländiſcher 
Währung ausführen zu können. Vorläufig iſt 
das Verſicherungsamt noch unter folgender Adreſſe 
zit erreichen: Betriebsdirektion Max Jitſchin, 
Breslau V, Muſeumplatz 10. Beſchwerden irgend⸗ 
welcher Art werden jedoch an Herrn Oberförſter 
Fiebig in Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald 
Poſen⸗Polen erbeten. 

Die Mitglieder des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands ſehen aus dieſem Bericht, 
welche Fülle von Aufgaben zu Nutz und Frommen 
der deutſchen Privatforſtbeamten in raſtloſer 
Arbeit ihrer Löſung entgegengehen. 

Eberswalde, den 27. Februar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Aus der Rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung. 


Von Gemeindeoberförſter Damerow in Berncaſtel. 


Die bisher ſtattgehabte ſtaatliche Aufſicht über 
die rheiniſchen Gemeindewaldungen war nach 
vielen Richtungen hin anfechtbar. Die Regierungs⸗ 
und Forſträte, die natürlich in erſter Linie für den 
Staatswald da waren und nebenbei eine viel zu 
große Zahl von Gemeindewaldungen mit zu 
beaufſichtigen hatten, zeigten ſelbſtverſtändlich das 
größte Intereſſe für den erſteren, wie ſich dies 
aus ihrer Stellung als unmittelbare Staats⸗ 
beamte von ſelbſt verſtand. Hier lag der Schwer⸗ 
punkt ihrer Tätigkeit, zu der als angenehme Bei⸗ 
gabe die gelegentliche Ausübung der Jagd kam, 
welche den Forſträten bezüglich der Gemeinde⸗ 
forſten im großen und ganzen verſchloſſen blieb, 
abgeſehen davon, daß die Staatsoberförſter bei 
genügend und rechtzeitig zugemeſſenem Dienſt⸗ 
aufwand, der den Gemeindeoberförſtern konſequent 
abgelehnt oder erſt nach harten Kämpfen bewilligt 
wurde, über Dienſtfuhrwerk verfügten, obwohl die 
ſtaatlichen Reviere im ganzen bequemer lagen. 

Die Forſträte waren alſo dienſtlich genügend bei 
den Staatswaldungen verpflichtet. Als läſtiges 
Beiwerk mußten ſie es empfinden, daß ihnen auch 
Gemeindewaldungen mitunterſtellt waren. So 
konnte es für ſie nicht angenehm ſein und war 
es auch tatſächlich nicht, wenn ſie, denen in den 
verhältnismäßig kleinen, gut eingerichteten Staats⸗ 
revieren eine angenehme und für den Fachmann 
einfache Arbeit oblag, ſich noch mit den zumeiſt 
kleinlichen Streitigkeiten der Gemeinden abgeben 
ſollten. Dieſer Aufgabe hatten ſich in erſter Linie 
die Gemeindeoberförſter zu unterziehen, durch 
deren Hand alle berechtigten und unberechtigten 
Wünſche der Gemeinden auf dem Wege zum 
Regierungspräſidenten gingen, und die ſich in 
der wenig ſchönen Lage befanden, den in der 
Kriegs⸗ und Nachkriegszeit immer lauter werdenden 
Wünſchen faſt aller Gemeinderäte, den Wald bis 
zur äußerſten Grenze der Ertragsfähigkeit, ja bis 
zur Vernichtung auszuſchlachten, entgegenzutreten. 
Die Stellung eines Gemeindeoberförſters war 


um ſo weniger angenehm, als ſie gerade bei den 
Bürgermeiſtern, denen man doch etwas Weitſicht 
und Einſicht hätte zutrauen ſollen, nicht die ge⸗ 
ringſte Unterſtützung gegen die waldzerſtörenden 
Abſichten der Gemeinderäte fanden. Ja die 
Bürgermeiſter, die ſich aus begreiflichen Gründen 
ſträubten, neue Steuern umzulegen, für die es 
bequemer war, alle unvorhergeſehenen Ausgaben 
aus dem Walde zu decken, und von denen man 
immer nur hörte, „man muß den Gemeinderäten 
heut mehr den Willen laſſen als früher“, ſpornten 
die Gemeinden zum Teil ſelbſt an, in ihr Wald⸗ 
kapital recht tüchtig hineinzugreifen, ohne Rückſicht 
auf ſpätere Zeiten. Wie die Stimmung war, 
erhellt aus zwei Beiſpielen. Als ich gelegentlich 
einer Sitzung einem Gemeinderat Vorſtellungen 
machte, doch vorſichtiger mit dem Walde um⸗ 
zugehen, erhielt ich zur Antwort: „Wenn wir nur 
genug Einnahmen haben, unſere Nachkommen 
können ſehen, wie ſie fertig werden.“ Und in 
einem zweiten Fall — es handelt ſich um einen 
ſchon lange projektierten Schulbausneubau — 
regte der Bürgermeiſter die betreffende Ge⸗ 
meinde an, einen Beſtand von 3000 (dreitauſend) 
Feſtmeter Fichte, meiſt II. Klaſſe, abzutreiben. 
Das Holz wurde natürlich ſpäter mit ſchlechterem 
Gelde bezahlt, anſtatt, daß man früher eine An⸗ 
leihe, die damals noch überall zu haben war, 
aufnahm und dieſe aus ſpäteren Hieben deckte. 
Dafür bekam der Bürgermeiſter bei ſeinem Dienſt⸗ 
austritt in der Zeitung das ſchöne Zeugnis aus⸗ 
geſtellt, daß er ſich um die „rationelle Ausbeutung“ 
des Waldes wohlverdient gemacht habe. Dieſe 
beiden Beiſpiele zeigen, wie äußerſt notwendig 
es iſt, daß die Regierungsaufſicht wieder ſchärfer 
und eingehender wird, und wie ſchwierig es für 
den Gemeindeoberförſter iſt, den Wald ſo zu 
verwalten, wie er es aus Staatsforſten oder von 
früherer Tätigkeit her gewohnt iſt. Wenn er ſich 
ihm unberechtigt erſcheinenden Wünſchen der 
Gemeinden gegenüber ablehnend verhielt, begab 
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ſich der Bürgermeiſter oder eine Gemeinde⸗ 
abordnung zur Regierung und erhielt meiſt die 
Genehmigung. Das lag eben daran, daß die 
Regierungs- und Forſträte gar nicht den Einblick 
in die tatſächlichen Verhältniſſe haben konnten, 
toie etwa bei den Staatsforſten. Der Gemeinde⸗ 
wald war ihnen ein läſtiges Anhängfel, das nur 
Schererei brachte, und ſo wurden die Gemeinde⸗ 
wünſche reſtlos erfüllt. Wie oft erhielt man zur 
Antwort, wenn man perſönlich auf der Regierung 
vorſtellig wurde: „Die Gemeinden darf man heute 
ſchon aus politiſchen Gründen nicht ſo ſcharf an⸗ 
faſſen“ uſw. Und fo kam es denn zu einer Leiſe⸗ 
treterei, bei der nur der Hauptfaktor zu leiden 
hatte: der Wald. Die Gemeinden ſollten bei 
guter Laune gehalten werden, und dafür wurden 
Prinzipien geopfert. Der Schaden, der mancher 
Gemeindeforſt dadurch zugefügt worden iſt, wird 
ſo bald nicht wieder gutzumachen ſein. Dabei 
wurde natürlich auch der ſogenannte Landhunger 
der Gemeinden ins Treffen geführt mit dem 
von den Oberförſtern ſtets vorausgeſagten Erfolg, 
daß jetzt ſchon große Teile des zur Urbarmachung 
holzfreigemachten Landes gar nicht mehr beſtellt 
werden; denn wenn der Hafer oder Roggen bloß 
noch 7 oder 8 Goldmark koſtet, haben die Leute 
gar keine Luſt mehr, das vorher ſo heiß erbetene 
Stück Land landwirtſchaftlich zu nutzen. Durch 
dieſe wahllos genehmigten Abtriebe und Holzungen 
wurde ſelbſtverſtändlich jeder Abtriebsplan, und 
war er eben erſt fertig geworden, über den Haufen 
geworfen. 
Aber noch eine andere Seite muß hier berührt 
werden. Genau ſo ſchnell, wie regierungsſeitig 
den Wünſchen der Gemeinden nachgegeben wurde, 
genau jo nachläſſig behandelte man die Wünſche 
der Gemeindeoberförſter; ich denke dabei beſonders 
an die leidigen Fragen des Dienſtaufwands, der 
Schreibhilfe uſw. Es ſind dies alles Zuwendungen, 
die ſeitens der Gemeinden erſt nach langem Hin 
und Her bewilligt wurden, obwohl namentlich 
dann, wenn der Oberförſter die Qualifikation eines 
Staatsoberförſters hatte, ſie im Dienſtwege feſt⸗ 
geſetzt werden konnten, beſonders wenn die Zu⸗ 
wendungen zu gering waren (O. V. G. vom 30. Ok⸗ 
tober 1907, Band 44 Seite 155). Immer wieder 
aber verlangte der Regierungspräſident, daß auch 
die Forſtverbände gefragt würden. Man wollte 
alfo die Verantwortung, die man durch Geſetz 
gezwungen war zu übernehmen, von ſich ab⸗ 
wälzen, ungeachtet deſſen, daß alle auf die Ver⸗ 
waltung der rheiniſchen Gemeindeforſten bezüg⸗ 
lichen Geſetze und Verordnungen auch heute noch 
zu Recht beſtehen. So kam es, daß man die Ober⸗ 
förſter der Gnade oder dem guten Willen der 
Forſtverbände auslieferte. Und daß wiederum 
Gemeinden dem Oberförſter, der ſich pflichtmäßig 
ihnen entgegenſtellen mußte, nicht hold waren, 
braucht wohl nicht erwähnt zu werden. Wie es 
anderſeits geſchehen iſt — auch eine Tatſache, 
die die Verhältniſſe grell beleuchtet —, daß Ein⸗ 
gaben der Gemeindeoberförſter, die im Inſtanzen⸗ 
wege dem Miniſterium eingereicht wurden, ohne 
jede Antwort geblieben ſind. Ein Vorgang, der 
für ſich ſelbſt ſpricht und der herrührt aus der 
gleichgültigen Haltung, die man den Intereſſen 
der Gemeindeoberförſter gegenüber zu bewahren 
für richtig hielt. Wenn die Waldarbeiter einen 
Wunſch geäußert hätten, wäre wahrſcheinlich ſofort 
ein Miniſterialrat erſchienen, um ſich angelegentlichſt 


und ergebenſt nach den Wünſchen der Arbeiter 
85 erkundigen — über eine Gruppe von akademiſchen 

eamten, die nicht durch ihre Maſſe imponieren 
kann, geht man zur Tagesordnung über. 

Wie find nun dieſe Übelſtände abzuſtellen? 
Da will ich mich ganz kurz faſſen, weil es nur einen 
einzigen gangbaren Weg gibt, und zwar den, daß 
die bisherigen Regicrungs⸗ und Forſträte auf 
ihre Tätigkeit im Staatswald beſchränkt bleiben 
und ſich nicht mehr um die Gemeindeforſten 
kümmern. Dafür werden bei den einzelnen 
Regierungen Forſträte ernannt, die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dieſelbe Stellung wie die ſtaatlichen Forſträte 
einnehmen, die aber aus der Zahl der Gemeinde⸗ 
oberförſter hervorgehen, alſo aus einer Beamten⸗ 
kategorie, die die Gemeindeverhältniſſe infolge 
jahrelanger Arbeit mit den Gemeinden kennt, 
und die alles, was mit dem Gemeindewald und 
⸗forſtbeamten zuſammenhängt, zu bearbeiten hat. 
Wo alſo heute etwa vier ſtaatliche Forſträte ſitzen, 
ſind in Zukunft nur deren drei nötig und ein 
Forſtrat für Gemeindewaldungen, ſo daß alſo 
auch nicht mehr Beamte nötig ſind. Ein ſolcher 
Forſtrat für Gemeindewaldungen iſt dann auch 
weit eher in der Lage, zu prüfen, ob dieſe oder 
jene Gemeinde berechtigte oder unberechtigte 
Wünſche hat, als früher ein Forſtrat, der ſich nur 
von Amts wegen nebenher um die ihm höchſt 
„ Gemeindeforſten kümmern mußte. 

kennt aber auch die Wünſche ſeiner ehemaligen 
Spezialkollegen beſſer und kann ihnen gehörigen 
Nachdruck geben. Dafür darf er auch nicht nur 
zwei bis drei Jahre im Kommunaldienſt ge⸗ 
ſtanden haben, ſondern muß ſchon längere Zeit 
tätig geweſen ſein, wodurch er in die Lage verſetzt 
wird, Vergleiche ziehen zu können. Natürlich 
muß er die ſtaatlichen Prüfungen abſolviert haben. 
Wenn ihm die nötige Bewegungsfreiheit gelaſſen 
wird, kann für die Gemeinden und für die All⸗ 
gemeinheit nur Erſprießliches daraus erwachſen. 

Den Gemeinden würde man dann noch in⸗ 
ſofern entgegenkommen können, als vielleicht für 
jeden Kreis ein Gemeindeoberförſter angeſtellt 
wird, wie z. B. heute ſchon im Kreiſe Saarburg 
und Bitburg, wodurch die Verwaltungskoſten 
verringert, das Verantwortungsgefühl und die 
Arbeitsfreudigkeit der Oberförſter und auch der 
Förſter erheblich gehoben und die geſamte Ver⸗ 
waltung vereinheitlicht werden könnte. Daß die 
betreffenden Kreis⸗Gemeindeoberförſter, wie ich 
ſie zur richtigen Kennzeichnung einmal nennen 
will, natürlich den entſprechenden Dienſtaufwand, 
namentlich Dienſtauto, zur Verfügung haben 
müſſen, wie es im Kreis Bitburg ſchon der Fall 
iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Auch muß dann die land⸗ 
rätliche Zwiſcheninſtanz endlich beſeitigt werden, 
und der direkte Verkehr zwiſchen Regierungspräſident 
und Gemeindeoberförſter wird endlich Tatfache 
werden müſſen. Wir würden mit der Einführung 
ſolcher Kreisoberförſter vielleicht auf das alte 
Forſtmeiſterſyſtem zurückkommen, alſo einen kleinen 
Schritt zurückmachen, aber da ich dies nur als 
eine vorübergehende Maßnahme anſehe, um den 
Gemeinden die Verwaltung zu verbilligen und 
anderſeits in der Lage zu ſein, die Oberförſter⸗ 
ſtellen auch mit wirklich durchgebildeten Ver⸗ 
waltungsbeamten beſetzen zu können, ohne auf 
nicht vollwertiges Material zurückgreifen zu müſſen 
oder auf Leute, die ihrer Vorbildung nach — 
ein Kenner der Verhältniſſe wird wiſſen, welch 
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Fälle ich im Auge habe — nicht an die Stelle eines verſtändlich allgemein gehalten find, ſoweit fie 
Gemeindeoberförſters gehören. Schließlich will ſich auf die Regierungs⸗ und Forſträte beziehen, 

noch, um keine falſchen Vorſtellungen hervor⸗ mit denen perſönlich wohl kein Gemeindeoberförſter 
zurufen, feſtſtellen, daß alle Ausführungen ſelbſt⸗ eine ernſtliche Differenz gehabt hat. N 


2 
Der nationale Gedanke in der Beamtenſchaft. 


Von Hegemeiſter Neumaun⸗Bärenberg. 


Wie die völkiſche Not des Vaterlandes in immer Es iſt recht erfreulich — und das mag zum 
ſtärkerem Maße eine neue politiſche Einſtellung Beweiſe vorftehender Ausführungen dienen —, 
des deutſchen Volkes in ſeinen Maſſen herbeiführt, gerade in der ſich einſt am radikalſten ge⸗ 
ſo fördert auch die wachſende Not und Unficherheit bärdenden Eiſenbahnerſchaft der Ruf zur nationalen 
ſeiner Zukunft im preußiſch⸗deutſchen Beamten⸗ Erneuerung ſich zuerſt erhebt. Es ſind kräftige 
tum eine Stimmung zutage, die unaufhaltſam und eindeutige Töne, die der neugegründete 
wieder zu den alten Traditionen der Berufsbeamten „Bund nationaler deutſcher Reichsbahnbeamten“ 
zurückzuſtreben ſich bemüht. Von der ſogenannten in ſeinem Aufruf in die Welt der Eiſenbahney 
neutralen Beamtengewerkſchaft bis zum Links⸗ hinausgehen läßt, er enthält die ſchärfſten Ab⸗ 
ſozialismus hin haben Führer große Teile der ſagen an die Gewerkſchaftshelden und fordert 
Beamtenſchaft zu egoiſtiſchen und politiſchen unter 1 neben Erhaltung des Berufsbeamtentums 
Zwecken mißbrauchen dürfen. Einer gewerkſchaft⸗ zugleich auch die Förderung des Nationalgefühls. 
ich eingeſtellten Regierung fehlten Luft und Doch man leſe den Aufruf, der nachſtehend ab⸗ 
Mittel, dieſe nachrevolutionären Machtanſprüche gedruckt wird, ſelbſt nach, und man wird finden, 
der Beamtenführer in die ſtaatsnotwendigen daß Schreiber dieſer Zeilen kein Wort zuviel 
Schranken zurückzuweiſen, und damit nahm die geſagt hat. 

Politiſierung der Beamtenſchaft Formen der Die Berufsbeamtenſchaft von ihrem guten 


or 


Verwilderung an, wie fie Preußen, rückblickend, 
niemals zu verzeichnen hatte. Mit dieſer Links⸗ 
orientierung der breiten Maſſen des Beamtentums 
erſtarb aber auch zugleich das Pflichtgefühl für 
die Belange des Staates, verſank auch das nor⸗ 
wendige Vertrauen zu den Vorgeſetzten und die 
frühere, im Beamtentum vorherrſchende nationale 
Staatsgeſinnung, ohne die ein deutſcher Be⸗ 
amtenkörper dauernd nicht zu exiſtieren vermag. 

Es mußten erſt die Keulenſchläge auf die auch 
von der Weimarer Verfaſſung garantierten Be⸗ 
amtenrechte in Geftalt von Gehaltskürzungen und 
Entlaſſungen herniederſauſen, ehe Tauſenden von 
Beamten klar wurde, wohin ſie geführt worden 
waren. 

Die Erkenntnis, zu ganz anderen Zwecken, 
meiſt unter dem Mantel der Neutralität, aus⸗ 
genutzt worden zu ſein, bricht ſich ſelbſt in den 
unteren Maſſen des Beamtentums um ſo ſchneller 
Bahn, als dieſe ſehen und erkennen mußten, 
daß De Führer und die politiſchen Links⸗ und 
Mittel⸗Parteien völlig verſagten, ja widerſpruchs⸗ 
los in den Parlamenten mithalfen, die Ent⸗ 
rechtung der Beamten vorzubereiten. 


So rechtlos wie heute, ſo tief herab⸗ 


gedrückt wie jetzt hat noch niemals die 
preußiſch⸗deutſche Beamtenſchaft da⸗ 
geſtanden: eine Frucht jener politiſchen Parteien, 
die heutigen Tages noch immer die Regierungs⸗ 
gewalt in Händen haben. 

Aber Not lehrt nicht nur beten, ſondern unter 
ihr lernt man auch erkennen und herausfinden, 
wo wirkliche und lange Jahre verkannte und be⸗ 
ſpöttelte Freunde des preußiſch⸗deutſchen Berufs⸗ 
beamtentums im Parlament ſitzen, und man beſinnt 
ſich darauf, daß einſtmals der Beamte Träger und 
Stütze des Staates und ſein Recht unantaſtbar war. 

So gebiert die Not im Beamtenſtande den 
von dem öden Gewerkſchaftstaumel verſchütteten 


alten Stamm iſt eine der letzten Stützen des 
deutſchen Staatsgefüges. Ihre Zerſtörung und 
Beſeitigung bedeutet die reſtloſe e 
Judas und der November⸗Helden, die ſich als 
„Führer“ bezeichneten, ſich aber als Dilettanten 
gefährlichſter Art erwieſen. Im März 1920 
und Februar 1922 inſzenierten dieſe Helden 
die verbrecheriſchen Streiks, die nur zur Be⸗ 
friedigung ihres politiſchen Machtkitzels dienten 
und den Weg zur Futterkrippe ebnen ſollten. 
Was ſie nicht durch brutales Volksverbrechen 
erreichten, glauben ſie durch die Not des Be⸗ 
amtentums zu erreichen. Der Verletzung der 
Reichsverfaſſung, der brutalen Abbauverordnung 
geben fie ihre Zuſtimmung. Der ſeit Jahren 
trregeführten deutſchen Beamtenſchaft, der 
einſtigen Stütze von Thron und Altar, ſind die 
Augen geöffnet worden. Sie ſieht jetzt, daß 
ſie ins Verderben geführt worden iſt; ſie ſieht 
jetzt, wie die Ratten das ſinkende Schiff ver⸗ 
laſſen. Die eine Sorte dieſer „Führer“ will 
jetzt aus der Beamtenſchaft Arbeitnehmer⸗ 
verbände, die andere republikaniſche Bünde 
mit dem Stempel „Nationalſozialiſten“ auf⸗ 
ziehen. Die Wahlen rücken heran. Da heißt es: 
Mandat ſichern! 

Die Mehrzahl der Beamten, insbeſondere 
die Eiſenbahnbeamten, verlangen heute die 
Scheidung von den November⸗Helden. Seit 
Monaten rufen ſie die Rettung herbei. In 
Maſſen ſind ſie aus den Gewerkſchaften, in die 
15 nie hineingehörten, ausgetreten. Die rein⸗ 
iche Scheidung iſt jetzt gekommen zwiſchen 
einer marxiſtiſchen, ſkrupelloſen Minderheit und 
der Mehrheit nationaldenkender Männer, die 
ſich zu einer geſunden Beamtenbewegung, die 
nicht zuletzt mit allen Parteien ein mahnendes 
Wort reden wird, zurückfinden wollen. 

Als vor drei Jahren die Preußiſche Staats⸗ 


nationalen Geiſt, die alten Beamten⸗Traditionen förſtervereinigung in ihren Richtlinien von ihren 
wachen langſam wieder auf, und die kommenden Mitgliedern vaterländiſche Geſinnung verlangte, 
Wahlen werden große Teile der Beamtenſchaft wurde ſie deshalb heftig befehdet; war doch im 
mit einem anderen Wahlzettel in der Hand vor⸗ Jahre 1921 nur die ſogenannte politiſche Neu⸗ 
finden als den vom Gewerkſchaftsfuͤhrer für tralität, wie fie ein damals gewaltiger Rufer im 


notwendig erachteten. Streit, der Miniſterialrat Falkenberg, auffaßte 


(Falkenberg warf bald darauf die läſtige neutrale 
Marke ab und ging offen ins ſozialiſtiſche Partei⸗ 
lager über), in Beamtenvereinen geduldet. — 
Heute nun ſteht die Preußiſche Staatsförſter⸗ 
vereinigung mit ihrem Aufbau auf rein vater⸗ 
ländiſcher Grundlage im Beamtenheere längſt 
nicht mehr vereinzelt da, und die Zeit iſt im 
Heraufziehen, in der von jedem Beamten die 
einſt verpönte nationale Geſinnung wieder ge⸗ 
fordert werden wird und auch gefordert werden 
muß. Preußen⸗Deutſchland kann ſich aus ſeiner 
Unfreiheit nur dann erheben, wenn die alten 
Fundamente des Reiches, Heer und Beamtentum, 
wieder feſt gekittet daſtehen, um einen neuen 
Oberbau ſicher zu tragen, und wo immer nationaler 
Willen und Geiſt ſich im Beamtentum bemerkbar 
macht, ſoll er der werdenden Erneuerung, die 
doch alle herbeiſehnen, dienen. 

So trüb auch die Zeit von Ende 1919 ab 
für ſpätere Geſchlechter des preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtandes in ihrer Organiſationsgeſchichte ſich 
darſtellen wird, muß doch auch freudig anerkannt 
werden, daß der Tag der Förſterrevolution mit 
ihrem Abmarſch ins linksradikale politiſche Fahr⸗ 
waſſer — dazu bietet die Förſtertagung des Jahres 


—— ar 
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1920 eine unverwiſchbare Orientierung — zu⸗ 
gleich der Geburtstag nationaler Geſinnung und 
Propaganda im Kreiſe preußiſcher Forſtbeamten 
geworden iſt, in einer Zeit alſo, wo noch im 
Beamtenheere der Gewerkſchaftstaumel demo⸗ 
kratiſch⸗ſozialiſtiſcher Färbung jede andere Meinung 
als überflüſſig und veraltet rückſichtslos bekämpfte. 
Ein Häuflein mutiger Männer nur war es damals, 
das dem revolutionären Zeitgeiſt keine Kon⸗ 
zeſſionen machte, heute aber haben ſie ſich nach 
Jahren des Kampfes und der Verfolgung durch⸗ 
geſetzt, und ein Morgen wird die Rückkehr zu den 
alten Traditionen der grünen Farbe ſiegend 
begrüßen. 

Nur eins iſt es, was das ganze Be⸗ 
amtenheer vom Ober⸗ bis zum Unter⸗ 
beamten zu gleicher freudiger Arbeit 
am Staate und ohne gewerſkſchaftliche 
Feſſeln zu vereinigen vermag: das iſt 
der von allen Schlacken befreite nationale Geiſt, 
gepaart mit der pfleglichen Erhaltung der 
einſt verliehenen Rechte des Staatsbeamten⸗ 
tums. Hierbei Mithelfer zu ſein, iſt Pflicht 
kommender Regierungen und muß zum Gemeingut 
aller Beamten werden. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Reichsfinanzminiſter Dr. Luther im Neichstage. 

In der 404. Sitzung des Reichstags hat 
Herr Reichsfinanzminiſter Dr. Luther am 29. Fe⸗ 
bruar 1924 den Perſonalabbau in ſeiner Rede 
über den Notetat geſtreift. Es fehlt nicht an 
lobenden Worten für die Beamten, und wir 
zweifeln auch nicht daran, daß ſie ernſt gemeint 
ſind, aber das Bedenken kann doch nicht ganz 
zurückgeſtellt werden, daß der heutigen Lage der 
Beamten gegenüber das dauernde „Ol auf die 
aufgewühlten Wogen gießen“ vom Miniſtertiſche 
aus allmählich ſeine Wirkung einbüßt. Alles hat 
ſeine Grenzen! Der Landwirtſchaft werden die 
Backen geſtreichelt, weil durch die hohe ſteuerliche 
Belaſtung die Volksernährung gefährdet wird. 
Auch für die Induſtrie fallen einige freundliche 
Worte ab, und ſo werden alle auf den richtigen Weg 
gebracht. Beamten und Penſionären nimmt man 
ohne Skrupel die Hälfte ihres Einkommens, aus 
Gründen „der Staatsnotwendigkeit“, aber dieſe 
„ſteuerliche Belaſtung“ erſcheint ſelbſtverſtändlich, 
denn wir treffen wieder den alten Spruch, „daß 
es es Auszeichnung iſt, Dienſt am Volksganzen 
zu tun“. 

Wenn der gute Geiſt der Beamten gepflegt 
und hochgehalten werden muß, ſo darf aber doch 
vor der ſteuerlichen Belaſtung tragkräftigerer 
Schultern nicht ſo weit zurückgeſchreckt werden, 
daß die Beamten dem Hunger überantwortet 
werden, was heute der Fall iſt. Wo die 
furchtbare Not Einzug hält, wie es heute beim 


an 


Beamtenſtande durch den Willen der Staats⸗ 
regierung geſchieht, da verliert „die Auszeichnung, 
Dienſt am Volksganzen zu tun“, immer mehr 
an Wert. 

Der Herr Miniſter „hofft“, daß es möglich 
ſein wird, zum 1. April „bereits“ eine Auf⸗ 
lockerung der jetzigen außerordentlichen Knappheit 
in den Beamtenbezuügen vorzunehmen, wenn 
nicht „Störungen“ alle Pläne über den Haufen 
werfen. Darüber ſoll ſich die Reichsregierung 
im klaren ſein, daß ihre Verminderung der 
Kaufkraft der Beamten, um, wie ihre Preſſe 
ſeinerzeit erörterte, eine Preisſenkung herbeizu⸗ 
führen, keinen Erfolg hatte und daß ſie ſich deshalb 
jetzt doppelt intenfiv mit dem Problem be⸗ 
ſchäftigen muß, eine Steigerung der Kauf⸗ 
kraft herheizuführen und ſich keinerlet Sorgen 
darüber machen ſollte, daß das zur Störung der 
Preisbewegung führen könnte, die, wenn die 
Regierung wirklich ernſtlich will, vermieden 
werden kann. Worte haben die Beamten jetzt 
genug gehört. Sie wollen Taten ſehen — um 
nicht ganz zugrunde zu gehen. 

Was bon den Beamten gilt, gilt natürlich 
auch für die Penſionäre, deren Benachteiligung 
ſich ebenfalls „aus dem Notſtand des Staates“ 
erklärt. Hätte man ſich früher darum gekümmert, 
wo die eigentlichen Urſachen des Notſtandes des 
Staates zu ſuchen ſind, dann wäre 15 nicht 
in dem Maße hervorgetreten, wie er heute ja 
vorhanden iſt. 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe bleiben freibleibend.) 


Dr. Eilh. Alfred Mitſcherlich, Bodenkunde für 
Land⸗ und Forſtwirte. Vierte, neubearbeitete 
Auflage. Mit 37 Textabbildungen. i 
1923. Verlag von Paul Parey. 


Der erſt 1920 erſchienenen dritten Auflage des 
ausgezeichneten Buches iſt ſchon nach drei Jahren 


Berlin. eine neue Auflage gefolgt, welche die ſeitdem 


erſchienene einſchlägige Literatur berückſichtigt, 
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grundlegende Veränderungen aber nicht aufweiſt. 
Ich darf daher auf meine eingehenden Beſprechungen 
(der vorangegangenen Auflagen hinweiſen; nur 
der in gewiſſen en Kreiſen, wie mir gejagt 
worden ift, eingeſchlichenen irrtümlichen Auffaſſung, 
daß die Bodenkunde von Mitſcherlich in der 
Hauptſache für Landwirte geſchrieben ſei, Ramanns 
[Bodenkunde dagegen mehr forſtwirtſchaftliche In⸗ 
tereſſen berückſichtigt, möchte ich entgegentreten. 
Das iſt keineswegs der Fall, wie rein äußerlich 
‚Schon der Titel des vorliegenden Buches anzeigt. 
Ganz abgeſehen davon, daß alle Teile des Buches 
iin gleichem Maße für alle Bodenwirte bedeutſam 
und belehrend ſind, geht Profeſſor Mitſcherlich 
in einem Kapitel ſeines Buches noch auf die 
Intereſſen und Bedürfniſſe der Forſtwirte 
beſonders ein. Der Unterſchied der beiden Lehr⸗ 
bücher über Bodenkunde beſteht vielmehr nur 
darin, daß Ramanns Bodenkunde die ältere 
phyſikaliſch ⸗geologiſche Richtung vertritt, die 
Bodenkunde von Mitſcherlich aber die neuere 
Pflanzenphyſiologiſche Richtung. Erſteres Werk 
behandelt die Bodenkunde eben als „Grund⸗ 
wiſſenſchaft“, dieſes als „angewandte Wiſſenſchaft“. 
So ergänzen ſich beide Bücher auf das beſte. 

Bezüglich der von A. Möller behaupteten Roh⸗ 
humusdüngung (Seite 316) möchte ich den Herrn 
Verfaſſer noch auf die ſehr beachtenswerte Arbeit 
von Süchting, „Der Abbau der organiſchen Stick⸗ 
ſtoffverbindungen des Waldhumus durch biologiſche 
Vorgänge“, in „Zeitſchrift für Pflanzenernährung 
end Düngung“, I Band, 1922, Heft 3, auf⸗ 
merfam machen. 

Möchte das Buch auch in ſeiner neuen Auflage 
weite Verbreitung finden! Herrmann. 


* 

Zur Frage der Stubbeurodung auf Talſandböden 
(mit drei Abbildungen). Von Oberförſter 
H. H. Hilf und Dr. J. Lieſe, Eberswalde. 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ IV. Jahr⸗ 
gang, 1923, S. 547 ff. 

Verfaſſer hatten ſich zur Aufgabe geſtellt, 
die Gültigkeit der für bindige, tonige und lehmige 
Böden zutreffenden Schädlichkeit der Stockrodung, 
wie fie Burger nachgewieſen hat, auch für die 
Talſandböden der Oberförſterei Bieſenthal nach⸗ 
Zuprüfen. Es handelt ſich um Beantwortung der 
Frage: „Verbeſſert oder verſchlechtert die 
Stodrodung den phyſikaliſchen Zuſtand 
des bis dahin dicht gelagerten, unter 
Trockentorfeinwirkung ſtehenden Sandes? 
Die Verfaſſer unterſuchten je eine einzige dreijährige 
Kiefern⸗Saatpflanze auf Stubbenlöchern von 
einer Kahlſchlagfläche, aus einer daneben aus⸗ 
geführten Hackſtreifenſaat und ſchließlich aus 
einer Naturverjüngung. Die Stocklochkiefer 
Hatte eine rübenartig verdickte, ſtarke, ſehr tief 
gehende Pfahlwurzel mit reichen Seitenäſten in 
allen Tiefenlagen, ein kräftiges Höhen⸗ und 
Stärkewachstum und lange, dunkelgrüne Nadeln. 
Die Kiefer der Hackſtreifenſaat hatte eine 
ſchwache, aber deutlich ausgebildete Pfahlwurzel 
ohne Seitenäſte in der Tiefe, mit langen, flach⸗ 


1 


ſtreichenden Seitenwurzeln, und ihr oberirdiſcher!l haben! 
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Teil blieb, wenn auch an ſich gutwüchſig, doch 
deutlich gegen die Stocklochkiefer zurück. ie 
ſichtlich Himmernde Naturverjüngungskiefer 
ſchließüch wies nur eine kurze Pfahlwurzel auf, 
die mehrfach geknickt war, in 6 cm Tiefe ſich teilte, 
und deren letzte Endigungen bis 17 em ſich 
verfolgen ließen; ſie hatte in der Tiefe nur wenige, 
in der oberen Bodenſchicht dagegen ſehr flach⸗ und 
langſtreichende Seitenwurzeln. Verfaſſer ſtellten 
ferner feſt, daß der Boden in den Stubbenlöchern 
noch durchweg bis in die Tiefe hinein äußerſt locker 
gelagert und noch nicht zuſammengebackt war, 
und daß er zwar in einer oberen Schicht bis zu 
2 om im Sommer ſtark ausgetrocknet, in der Tiefe 
aber außerordentlich friſch war. Aus dieſem 
Befunde ſchließen die Verfaſſer, daß das Stubben⸗ 
roden die Ausbildung eines tiefgehenden Wurzel⸗ 
ſyſtems der Kiefer auf Sandböden fördere und 
eine günſtige Waſſerverſorgung ſichere, und daß 
durch dieſes raſche Anwachſen ein früher Beſtandes⸗ 
ſchluß erzielt werde. Dieſes günſtige Verhalten 
der Kiefern auf Stubbenlöchern hänge aber davon 
ab, ob der Keimling die oberflächliche Trockenheit 
überwindet und ob er in dem darunter gelegenen, 
dauernd feuchtgehaltenen Boden günſtige Er⸗ 
nährung aus untergemiſchtem Humus vorfindet. 
Daher ſchreiben die Verfaſſer vor, daß die Stock⸗ 
löcher unter Einmiſchung des Humus in der oberen 
Schicht ſorgfältig zugeſchüttet werden; auch 
empfehlen ſie eine möglichſt baldige Wieder⸗ 
beſtockung unter weitgehender Verwendung von 
Laubhölzern (BuchenunterbauB). Im Gebirge, 
auf bindigen Böden, auf allen geſunden Wald⸗ 
böden, auf Dünenrücken und alten Ackerböden 
halten auch ſie die Stockrodung für mehr oder 
weniger ſchädlich. 

Zu dieſen Ausführungen der Verfaſſer bemerkt 
Profeſſor Dr. Albert, deſſen Artikel gegen das 
Stöckeroden weitgehendſte Zuſtimmung er⸗ 
fahren hat, daß die reinen diluvialen und alluvialen 
Sandböden weniger ſtark durch das Stöckeroden 
geſchädigt werden können, wenn die Stocklöcher 
nach der Vorſchrift des Oberförſters Hilf ordnungs⸗ 
mäßig wieder angefüllt werden. Im übrigen aber 
behält er ſich eine wiſſenſchaftliche Nachprüfung 
— vom bodenkundlichen und waldbaulichen Stand⸗ 
punkte aus — vor. Ich empfehle, dabei auch die 
— meiner Anſicht nach waldbaulich geradezu 
gefährliche — Anweiſung der Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal über „die Abgabe von Stubben“, daß „in 
Naturverjüngungen mit Rüſſelkäfergefahr auch alle 
bis 10 em Tiefe ſtreichenden Wurzeln bis Daumen⸗ 
ſtärke auch über den Bereich des Stubbenloches 
hinaus vollſtändig zu entfernen“ ſind, einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Nachprüfung zu unterwerfen. Dieſe 
Vorſchrift bedeutet doch Vernichtung alles Anfluges 
in der Nähe der Stubbenlöcher! In Stangenorten 
aber ſollte das Stubbenroden direkt verboten 
werden, weil dabei zu leicht auch die Wurzeln der 
ſtehen gebliebenen Bäume verletzt werden! Die 
eine einzige unterſuchte Stockloch⸗Saatkiefer bietet 
denn doch keine genügende Grundlage für ſo weit 
gehende Folgerungen, wie Verfaſſer ſie gezogen 

Eyre Herrmann. 
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Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 
Monats nach der Verkündu 


Aus dem 
Abwehrkampfe an Rhein und Ruhr. 
Ehrenliſte. 

An dem Tage, an dem ſich der völkerrechts⸗ 
widrige Einbruch der Franzoſen und Belgier in 
das Ruhrgebiet jährt, gedenke ich all der braven 
Beamten und Angeſtellten meiner Verwaltung, 
die in dem vom Deutſchen Volke an Ruhr und 
Rhein heldenmülig geführten Abwehrkampfe durch 
die Gewaltmaßnahmen der Beſatzungsmüchte von 
ſchwerer Unbill betroffen worden find. Ihre 
Namen werden in nachſtehender Ehrenliſte“) 
bekanntgegeben. In dem Kampfe für das Recht 

aben dieſe Beamten und Angeſtellten in treuer 

Pflichterfüllung Geſundheit und Leben eingeſetzt, 
Freiheit und Heimat verlaſſen und ihren Platz 
nur der Gewalt geräumt. Ihre Standhaftigkeit 
und ihr Opfermut erfüllt alle deutſchen Herzen 
mit Stolz und Genugtuung. 

Allen Betroffen en ſpreche ich hiermit nochmals 
meinen Dank und meine Anerkennung aus. 

Berlin, den 11. Januar 1924. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Dr. Wendorff. 


7 


Zuſchüſſe zu den Beſchäftigungstagegeldern und 
Wohnungsbeihilfen in den alt⸗ und neubeſetzten 
Gebieten des Weſtens einſchl. Saargebiet. 
F.⸗M. vom 18. Februar 1924 (I. C. 2. 750). 

Der in dem RdErl. vom 7. Januar 1924 — 
PrVeſBl. S. 7 **) — vorgeſehene beſondere Zuſchuß 
von 30 v. H. iſt mit Wirkung vom 15. Februar 1924 
ab nur noch zu den Beſchäftigungstagegeldern 
und Wohnungsbeihilfen und auch nur an Beamte 
in den Orten zu zahlen, für die ein örtlicher Sonder⸗ 
zuſchlag von über 25 v. H. vorgeſehen iſt. Für 
Beamte in den übrigen Orten kommt der Zuſchuß 
son dem erwähnten Zeitpunkte ab in Fortfall. 
Zu den in der Bekanntmachung vom 26. Januar 
1923 — FMBl. S. 44 — ſonſt noch aufgeführten 
Vergütungen iſt vom 15. Februar 1924 ab ein 
Zuſchuß nicht mehr zu gewähren. 

5 
Kürzung von Verſorgungsbezügen bei Privat⸗ 
einkommen. 
F.⸗M. Un 15. Februar 1924 (J. D. 1. 485). 

Nach § 95 Abſ. 2 der Verordnung zur Ver⸗ 
minderung der Perſonaglausgaben der öffentlichen 
Verwaltung (Preußiſche Perſonal⸗Abbau⸗Verord⸗ 
nung) vom 8. Februar 1924 — GS. S. 73 — iſt 
jeder Verſorgungsberechtigte, der nicht im Reichs⸗, 
Staats- oder einem ſonſtigen öffentlichen Dienſte 
verwendet wird und neben ſeinen Verſorgungs⸗ 
bezügen ein weiteres, das kürzungsfreie Privat⸗ 
einkommen überſteigendes, ſteuerbares Einkommen 
bezieht, bei Gefahr des Verluſtes ſeines 
Anſprüchs auf Verſorgung verpflichtet, der 
ſeine Verſorgungsbezüge regelnden Behörde oder, 
wenn ſie ihm nicht bekannt iſt, der ſeine Ver⸗ 
ſorgungsbezüge zahlenden Kalle innerhalb eines 


„) Nicht beſonders abgedruckt, da die Angehörigen der 
grünen Farbe bereits von Fall zu Fall in der Ehrentafel 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ lückenlos bekanntgegeben find. 

Die Schriftleitung. 


2») „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 4 S. 68. 
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Nr. 11 Bd. 30 (1924) 


der PAV. oder nach 
Beginn des Bezuges eines ſolchen weiteren Ein⸗ 
kommens deſſen Höhe anzuzeigen. Die PAV. iſt 
am 11. Februar 1924 verkündet worden. Die An⸗ 
folge hat demnach bis zum 11. März 1924 zu er⸗ 
olgen. Zu dieſer Anzeige ſind diejenigen Ver⸗ 
ſorgungsberechtigten verpflichtet, deren ſteuerbares 
Einkommen im Sinne des Reichs⸗Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes nach Abzug der darin enthaltenen 
Verſorgungsbezüge und des Einkommens aus dem 
Vermögen der Ehefrau und der Kinder im Monat 
Februar bzw., falls noch nicht ermittelbar, im 
Monat Januar 1924 das Dienſteinkommen der 
Eingangsſtufe der Beſoldungsgruppe IAS zu⸗ 
züglich eines etwa gewährten örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags überſchritten hat. Eine Anzeige wird 
alſo in der Regel dann erforderlich ſein, 
wenn das Privateinkommen nach Abzug der vor⸗ 
erwähnten Beträge 145 „ monatlich (Dienſt⸗ 
einkommen aus der Eingangsſtufe der Beſoldungs⸗ 
gruppe IA 8, Ortsklaſſe E) überſteigt. 

Sind im Februar bzw. Januar außerordentliche 
nicht regelmäßig wiederkehrende Einnahmen ($ 11 
Nr. 2 bis 5 des Reichseinkommenſteuergeſetzes) be⸗ 
zogen, ſo kann der Verſorgungsberechtigte zwecks 
Herbeiführung eines angemeſſenen Ausgleichs die 
Einnahmen der drei Monate Dezember, Januar 
und Februar, und zwar für jeden Monat getrennt, 
anzeigen. 

Kann das Einkommen für die oben bezeichneten 
Abſchnitte (entweder für Februar oder für Januar 
oder für die letzten drei Monate) nicht zahlenmäßig 
feſtgeſtellt werden, z. B. bei buchführenden Ge⸗ 
werbetreibenden, Landwirten uſw., ſo iſt das Ein⸗ 
kommen für die Zeitabſchnitte zu ſchätzen. Die 
Unterlagen zu dieſen Schätzungen erforderlichen⸗ 
falls ſpäter einzufordern, bleibt vorbehalten. Bei 
denjenigen Verſorgungsberechtigten, bei denen 
eine Veranlagung zur Einkommenſteuer für 1922 
ſtattgefunden hat, iſt in jedem Falle in der Anzeige 
zu Vergleichszwecken auch anzugeben, wie hoch 
das endgültig veranlagte ſteuerbare Einkommen im 
Kalenderjahre 1922 nach Abzug der Verſorgungs⸗ 
bezüge und des Einkommens aus dem Vermögen 
der Ehefrau und der Kinder geweſen iſt. Iſt das 
für Februar bzw. für Januar 1924 bezogene Ein⸗ 
kommen inzwiſchen etwa infolge Aufkündigung 
des Dienſtverhältniſſes fortgefallen oder unter 
die oben angegebene Grenze heruntergeſunken, 
jo kann die Anzeige unterbleiben. 

Im Iniereſſe der Beteiligten erſuche ich, zweck⸗ 
entſprechende Anordnungen dahin zu treffen, daß 
die Verſorgungsberechtigten (auch Hinterbliebene) 
bei nächſter Gelegenheit, jedenfalls rechtzeitig 
vor Ablauf der Friſt, auf ihre Anzeige⸗ 
pflicht hingewieſen werden, damit die⸗ 
jenigen, die neben ihren Verſorgungsbezügen ein 
weiteres ſteuerbares Einkommen aus Privat⸗ 
arbeitsverdienſt oder aus Vermögen wenigſtens in 
Höhe des oben erwähnten Betrages beziehen, 
deſſen Höhe den eingangs erwähnten Behörden 
anzeigen können. 

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß 
Verſorgungsberechtigte, die im Reichs-, 
Staats⸗ oder in einem ſind, auch öffent⸗ 
lichen Dienſt verwendet ſind, auch wenn ſie 
neben ihrem aus Anlaß ihrer Wiederverwendung 
gewährten Einkommen noch ein weiteres Reuer⸗ 


Nr. 11 Bd. 39 (1934) 


bares Eimfommen beziehen, nicht den Kürzungs⸗ 
vorſchriften der 88 92 ff. der PAV. unterliegen. 

Wegen der Kürzung des Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldes aus Anlaß einer Verwendung im Reichs⸗ 
Staats⸗ oder in einem ſonſtigen öffentlichen Di 
wird auf die $$ 86 und 88 der PAV. verwieſen. 

Die Ausführungsanweiſung für die Kürzungs⸗ 
vorſchriften der PAV. ergeht demnächſt. 

2 


Beginn der Kürzung von Verſorgungsdezügen 
bei Privateinlommen. 
F.⸗M. vom 27. Februar 1924 (1. D. 1. 617). 

Mit Rückſicht darauf, daß die den Verſorgungs⸗ 
berechtigten nach $ 95 Abſ. 2 der Preußiſchen Per⸗ 
ſonalabbauverordnung vom 8. Februar 1924 
auferlegte Anzeige über den Bezug eines weiteren, 
das kürzungsfreie Privateinkommen überſteigenden 
ſteuerbaren Einkommens erſt bis zum 11. März 
1924 zu erſtatten iſt (vgl. Rd Erl. vom 16. Februar 
1924 — J. P. 1/485 — PrBeſBl. S. 31),*} will 
ich keine Bedenken dagegen erheben, daß die im 
Monat März 1924 zahlbaren Verſorgungs⸗ 
bezüge in volker Höhe gezahlt. werden. 
Hiernach etwa in den Monaten Januar bis März 
1924 eingetretene Überhebungen können in Aus⸗ 
gabe belaflen werden. 


Aurechnungsbetrag für Dienſtwohnungen und 

die Vergütung für Werk⸗ und Mietwohnungen. 

F.⸗M. vom 15. Februar 1924 (L C. 2. 614/III 2. 92 IM, 
II. 6. Nr. 585 Bin) 


Der durch RdErl. vom 30. Januar 1924 — 
JM. I. C. 2. 3/III. 2. 8, WMin. IL 6. Nr. 394 — 
1PrBeſBk. S. 22/230 auf 25 feſtgeſetzte Hundertſatz 
des Friedensmietwertes (Ziff. 99 Abf. 2 der Pr BV. 
in der Faſſung des zweiten Nachtrags vom 30. Ja⸗ 
mar 1924 — PrBeſBl. S. 21/228) — wird im 
Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter für Volks⸗ 
wohlfahrt mit Wirkung vom 1. Februar 1924 ab 
auf 30 (dreißig) erhöht. Es find alſo von dieſem 
Zeitpunkt an 30 v. H. des Friedensmietwertes der 
Wo nach Maßgabe der Beſtimmungen des 
RdErl. vom 30. Januar 1924 einzuziehen. 

* 


a) Vergütung für Mietwohnungen in Staats- 
gebäuden, b) Wafferverbrauch aus öffentlichen und 
ſtaaiseigenen Leitungen. 

FM. v. 28. 2. 1924 — J. C. 2. 829 Sin-Wbt, III. 2. 117 Hochbauabt. 


J. 

Zu Ziff. 9. des RdErl. v. 30. 1. 1924 Fin.⸗ 
Min. I. C. 2. 3. Fin.⸗Abt., III. 2. 8 Hochbauabt., 
Min. f. Volksw. II. 6. Nr. 394 W. M. — 
(PrBefBl. S. 22/23 —) *) wird beſonders darauf 
hingewieſen, daß die darin gegebenen Vorfchriften 
über die Vereinbarung der Mieten auf folche zur 
Unterbringung von Angehörigen der Staats⸗ 
verwaltung dienende Gebäude keine Anwendung 
finden, die erſt nach dem 1. 10. 1918 errichtet find 
(Igl. 8 16 des Reichsmietengefetzes v. 24. 3. 1922). 
Der Erlaß von Beſtimmungen über die in dieſen 
Fällen mit den Mietern abzuſchließenden Miet⸗ 
verträge bleibt ee 5 


Im Hinblick auf Ziff. 105 Abſ. 3 der PrBeſB. 
in der Faſſung v. 19. Al 1923 (FM Bl. S. 265 19 
wird beſtimmt: 


*) Vorſtehend abgedruckt. 


k) „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 8 S. 138 
ver) D. F.⸗Z. Nr. 8 Seite 138. 
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1. Die Feſtſetzung und Einziehung einer 
befonderen Entſchädigung für die aus öffentlichen 
oder ſtaatseigenen Leitungen entnommenen Waſſer⸗ 
mengen für den Haushalt der Dienſt⸗ Werk bzw. 
Mietwohnungsinhaber unterbleibt. Dieſe Leiſtun 
des Fiskus gilt als abgegolten durch den gemä 
Ziff. 7 des RdErl. v. 30. 1. 1924 (PrBeſBl. 
S. 22/23) ů **) zit zahlenden Hundertſatz des 
Friedensmietwertes. 

2. Für die Entnahme von Waffer aus ſolchen 
Anlagen zur Bewirtſchaftung eines Nutzgartens 
hat der Nutznießer eine angemeſſene Entſchädigung 
zu zahlen. Dieſe iſt gleichzeitig mit der Vergütung 
für den Nutzgarten (Ziff. 101 PrBefV. in der 
Faffung v. 30. 1. 1924) **) feſtzuſetzen. Hierbei 
it anzunehmen, daß je 1 a bewirtſchafteter 
Gartenfläche jährlich 12 ebm Waſſer ersorderl. 

= 
Wohnungsbeihilfen. 
5 M. v. 29. 2. 1924 — J. C. 2. 771. 
Borgang: RdCrl. v. 4 1. 1924 PrBefBl. S. 5.) 

1. Wenn ein Beamter ſeine bisherige Wohnung 
aus dem Grunde nicht zu Tauſchzwecken zur Ber» 
fügung ſtellen kann, weil es eine Dienſtwohnung 
iſt, ſo iſt allein dieſes Umſtandes wegen die 
Zahlung der Wohnungsbeihilfe nicht einzuſtellen. 

a nur aus dieſem Grunde verfügte Zahlungs⸗ 
einſtellungen find wieder rückgängig zu machen. 
Dasſelbe gilt auch für die Inhaber von 

a) Mietwohnungen in reichs⸗ oder ſtaatseigenen 

Gebäuden oder in vom Reiche oder Staate 

angemieteten oder erpachteten Privatgebäuden, 

die für Reichs⸗ oder preußiſche Beamte frei⸗ 
gemacht werden müſſen, 

b) Kaſernenwohnungen, fofern es ſich tatſächlich 

um eine Wohnung mit eigener Küche handelt, 

z. B. die . für verheiratete Unter⸗ 
offtziere bis zum Kriege. 

Die in Kaſernenſtuben od. dgl. notdürftig für 
Verheiratete hergerichteten Behelfswohnungen mit 
Kochgelegenheit können als vollwertige Wohnungen 
nicht angeſehen werden. Inhabern ſolcher Behelfs⸗ 
wohnungen iſt daher kuͤnftig die Wohnungsbeihilfe 
zu verſagen. 

2. (Für 
Schriftleitung. 

3. Den Beamten, die keine Wohnungsbeihilfe 
beziehen können, kann der Fachminiſter in Aus⸗ 
nahmefällen gemäß Ziff. 93 Abſ. 2 der BEP. den 
Sitz der Behörde, bei der der Beamte angejtellt 
oder beſchäftigt iſt, als dienſtlichen Wohnſitz an⸗ 
weiſen. Die Ziff. 94 a a. a. O. findet in diefen 
Fällen keine Anwendung. 


orſtbeamte nicht von Bedeutung. 


Aurechnungsbetrag für Dienſtwohnungen der 
Staatsſorſtbeamten. 
M. f. L. v. 7. Februar 1924 — III 12689. 

Zur Beſeitigung von Zweifeln mache ich darauf 
aufmerkſam, daß gemäß Ziffer 100 Abſ. 2 PB. 
die allgemeinen Verfügungen des Preußiſchen 
Herrn Finanzminiſters über den Anrechnungs⸗ 
betrag für Dienſtwohnungen und die Vergütung 
ftir Mietwohnungen!) und alle etwa weiter er⸗ 
gehenden gleichartigen Verfügungen auch auf die 
Dienſtwohnungen der Staatsforſtbeamten und der 


) D. F.⸗3. Nr. 3 Seite 45. 
) Vergleiche z B. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 3 Selte 48 
und Nr. 8 Seite 139. 
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Lehrer und Beamten an den Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen ſowie auf die Mietwohnungen in ſtaats⸗ 
ſorſteigenen Gebäuden anzuwenden ſind. 
8 
Holztaxe. 

M. f. L. v. 14. Februar 1924 — III 2490. 

Nach der inzwiſchen erfolgten Stabilisierung 
ber Währung müſſen die Holztaxen wieder möglichſt 
eng an die Holzmarktpreiſe angeſchloſſen werden. 
Unter Aufhebung des Erlaſſes vom 10. Januar 1923 
— III 270 —*) beſtimme ich daher, daß in Zukunft 
wieder nach den Beſtimmungen des Exlafjes vom 
23. Oktober 1919 — III 16835 —, Allg. Vf. III 109 
für 1919 (LwMBl. S. 403), verfahren wird. Für 
den Reſt des Forſtwirtſchaftsjahres 1924 ſind die 
Holztaxen zum 1. April d. J. auf der Grundlage 
der vom 20. November 1923 (d. i. von dem Tage 
ab, an dem der Dollar den auch heute noch zu⸗ 
treffenden Kurs von 4,2 Billionen Papiermark 
= 4,20 Goldmark erreicht hatte) bis Ende Fe⸗ 
bruar d. J. erzielten Preiſe neu feſtzuſetzen. Zu 
dieſem Zwecke legen die Oberförſter den Re⸗ 
gierungen baldmöglichſt (der Termin iſt von den 
Regierungen zu beſtimmen) vor: 

1. eine Nachweiſung der vom 20. November 1923 
bis 29. Februar 1924 erzielten Verkaufs⸗ 
durchſchnittspreiſe nach den durch die Allg. 
Vf. III 109 für 1919 vorgeſchriebenen Muſtern, 

2. die jetzt gültige, alſo für das Forſtwirtſchafts⸗ 

jahr 1914 feſtgeſetzte Holztaxe, 

zwei Vordrucke zur Holztaxe, in die die 

Oberförſter ihre Vorſchläge in Blei einzutragen 
haben. Hierzu ſind in der Regel die im Sep⸗ 
tember 1922 von der Regierung in Köslin 
überſandten Vordrucke zu verwenden (vergl. 
Erlaß vom 18. Auguſt 1922 — III 14686 — 
nicht veröffentlicht). In denjenigen Bezirken, 
in denen die zur Benutzung auf zehn Jahre 
eingerichteten Vordrucke für die Holztaxe 
bereits im Gebrauch ſind, können dieſe Vor⸗ 
drucke weiterverwendet werden. 


Ich überlaſſe es dem Ermeſſen der Regierungen, 
ob die Holztaxen für jede Oberförſterei beſonders 
oder für mehrere Oberförſtereien (beſondere Ver⸗ 
wertungsgebiete) zuſammen oder endlich für alle 
Oberförſtereien des Bezirks einheitlich feſtgeſetzt 
werden. 

Vom Forſtwirtſchaftsjahr 1925 ab ſind die 
Holztaxen von den Regierungen wieder alljährlich 
feſtzuſetzen. Die Vorſchläge und Unterlagen hierzu 
haben die Oberförſter in der durch die Allgemeine 
Verfügung III 109/1919 vorgeſchriebenen Weiſe 
alljährlich zum 1. September der Regierung 
einzureichen. 

Ob die Entwickelung der Holzpreiſe eine etwa 
halbjährige oder noch häufigere Berichtigung der 
Holztaxen erforderlich macht, bleibt ſpäterer Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten. 

Sowohl bei der Neufeſtſetzung der Holztaxen 
zum 1. April d. J. als auch bei den ſpäteren Feſt⸗ 
ſetzungen der Holztaxen ſind die auf Verſteige⸗ 
rungen mit beſchränktem Wettbewerb und bei frei⸗ 
händigen Verkäufen erzielten Preiſe nicht zu be⸗ 
rückſichtigen und demgemäß in die Nachweiſungen 
der Verkaufsdurchſchnittspreiſe auch nicht auf⸗ 
zunehmen. 


*) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 7 für 1923 Seite 111 
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Nr. 11 Bd. 39 (1924% 


— — 


— 
— — — — — 


Verwertung der den Holzdieben abgenommenen 
Gegenſtände. 

M. f. L. v. 15. Februar 1924 — VI 10328, III 2593. 

Der Erlaß vom 12. Oktober 1920 — IB Id 
9296, III — (LwMBl. S. 345)*) über die Ver⸗ 
wertung der den Holzdieben abgenommenen 
Gegenſtände findet auf Holzdiebſtähle in Wal⸗ 
dungen der Gemeinden, Gemeindeverbände und 
öffentlichen Anſtalten ſinngemäß Anwendung. 
Der freihändige Verkauf der Gegenſtände an zu⸗ 
verläſſige Perſonen iſt erſt nach Rechtskraft des 
Urteils zuläſſig. 

Der Herr Juſtizminiſter hat ſich mit dieſem 
Verfahren einverſtanden erklärt. 


2 
Vezahlung der Holzkanfgelder, Verzugszinſen. 
M. f. L. v. 22. Januar 1924 — III 1053. 

Da die Banken bisher eine Herabſetzung der 
Zinsſätze für Ausführung von bankmäßigen Ge⸗ 
ſchäften nicht vorgenommen haben, ſehe ich mich 
veranlaßt, den Zinsfuß für die Berechnung. der 
Verzugszinſen bei verſpäteter Bezahlung von Holz⸗ 
kaufgeldern mit ſofortiger Wirkung bis auf weiteres 
auf 30 v. H. jährlich zu erhöhen. 

Holzkäufer, die ſich bei Eingang dieſes Erlaſſes 
in Zahlungsverzug befinden, ſind von den Forſt⸗ 
kaſſen ſofort zu benachrichtigen, daß die erhöhten 
Verzugszinſen von 30 v. H. anſtatt bisher 15 v. H. 
vom allgemeinen Zahlungstag ab zu entrichten 
ſind, wenn ſie die rückſtändigen Holzkaufgelder nicht 
binnen drei Tagen bezahlt haben. 

2 


Trennung des Einſchlags nach Haupt⸗ und Vor⸗ 
nutzung. 


M. f. 2. v. 22. Jannar 1924 — III 1068. 

Die Staatsforſtverwaltung hält an der Trennung 
von Haupt⸗ und Vornutzung im Hochwaldbetriebe 
feſt. Die Gründe ſind mehrfach erörtert und zuletzt 
von Oberforſtmeiſter v. Bornſtedt („Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“, 1903, Seite 66 bis 85) 
eingehend dargelegt. 

Wenn das hierauf zugeſchnittene Kontroll⸗ 
ſyſtem ſeinen Zweck erfüllen, wenn alſo erreicht 
werden ſoll, daß der Eingriff in den Vorrat weder 
größer noch geringer iſt, als im Betriebswerk 
vorgeſehen, dann wird es bei Hieben in Beſtänden 
ſpäterer Perioden, die zwecks Einleitung der natür⸗ 
lichen Verjüngung zur Ausführung von Haupt⸗ 
nutzungshieben freigegeben ſind — meiſt kommt nur 
die zweite in Frage —, nötig, jedesmal ſorgfältig 
zu prüfen, inwieweit der Maſſenanfall bei der 
Hauptnutzung und inwieweit bei der Vornutzung 
zu verrechnen iſt. Entſcheidend iſt hierbei die Frage, 
ob unter der Annahme, daß weitere Ver⸗ 
jüngungshiebe bis zum Ablauf der Wirt⸗ 
ſchaftsperiode nicht mehr erfolgen 
gleichgültig, ob dieſe Annahme im Einzelfalle 
zutrifft oder nicht —, der Eingriff in den Beſtand 
ſo ſtark iſt, daß eine nennenswerte Minderung 
des Abtriebsertrages (Ernteertrages) bei der End. 
nutzung angenommen werden muß. Solange cin 
ſolcher Hieb über den Rahmen einer ſtarken Durch- 
forſtung nicht hinausgeht, iſt er voll bei der Vor. 
nutzung zu verrechnen. Wird in einem durch: 
forſtungsbedürftigen Beſtand ein Hieb ein⸗ 
gelegt, der über den Rahmen einer ſtarken Durch⸗ 
forſtung hinausgeht, jo iſt der Maſſenanfall ent 
ſprechend auf Haupt⸗ und Vornutzung zu ver 
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teilen. Das kann, wenn die Verſchiedenheiten des 
Eingriffs nicht örtlich getrennt ſind, ſummariſch 
am SO in der Abzählungstabelle erfolgen. 

Ganz beſonders wichtig iſt die genaue Be⸗ 
achtung der Vorſchrift in Revieren mit Natur⸗ 
verjüngungsbetrieb, alſo vor allem in Buchen⸗ 
revieren. Es gibt Buchenreviere, in denen in einem 
größeren Umfang überalterte Beſtände ſeit Jahr⸗ 
zehnten im Samenſchlag ſtehen, ohne daß ſich 
brauchbarer Jungwuchs angefunden oder erhalten 
hat. Hier beſteht für den Wirtſchafter die Ver⸗ 
ſuchung, den Betrieb in der Hauptſache in die 
Beſtände II. Periode zu verlegen und — um das 
Hiebsſoll zu erfüllen — derartige Hiebe in größerem 
Umfange bei der Hauptnutzung zu buchen, als es 
nach den Vorſchriften zuläſſig iſt. Dem muß aber 
aus ökonomiſchen und waldbaulichen Gründen 
durchaus entgegengetreten werden. Handelt es 
ſich um einen untätigen, verhärteten, verwilderten 
oder mit Rohhumus überlagerten Boden, dann 
iſt ein weiteres Zuwarten meiſt ganz vergeblich, 
die Ausſicht auf das Gelingen der natürlichen Ver⸗ 
jüngung wird von Jahr zu Jahr geringer; ſchwache 
Bodenbearbeitungen im Maſtjahr führen nicht zum 
Ziele, die Beſtände werden mit ungenügender 
Produktion nutzlos durch die Zeiten geſchleppt. 
Hier können nur gründliche, wiederholte Boden⸗ 
bearbeitungen, gegebenenfalls nach vorheriger 
Beſeitigung des Rohhumus, noch einigen Erfolg 
verſprechen. Würden die Koſten bei Bearbeitung 
der ganzen Fläche zu hoch werden, ſo wird man ſich 
begnügen müſſen, die Buche horſtweiſe in den 
neuen Beſtand hinüberzuretten, im übrigen aber 
zum künſtlichen Anbau anderer geeigneter Holz⸗ 
arten greifen müſſen. 

Ahnlich liegt es hier und da in Kiefernrevieren, 
wo Verſuche zur natürlichen Verjüngung in Alt⸗ 
hölzern eingeleitet ſind. So fern es mir liegt, 
-intereffierte Revierverwalter an der Ausführung 
folder Verſuche zu hindern, fo ſehr muß ich 
andererſeits erwarten, daß ausſichtsloſe Verſuche 
rechtzeitig eingeſtellt und künſtliche Kulturen aus⸗ 
geführt werden. 
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Ich mache die Revierverwalter und die In⸗ 

ſpektionsbeamten, die bei den Schlagreviſionen 

und bei der Prüfung der Holzwerbungskoſten⸗ 

rechnung hierauf ihr beſonderes Augenmerk richten 

müſſen, für die richtige Trennung von Haupt⸗ und 
Vornutzung verantwortlich. 
8 


Aufruf von Notgeldſcheinen. 

Die Notgeldſcheine des Freiſtaates Preußen 
über 1,05 Goldmark = ½ Dollar und 0,42 Golb⸗ 
mark = 1/0 Dollar nordamerikaniſcher Währung 
ſind vom 20. Februar 1924 ab zur Einlöſung auf⸗ 
gerufen. Die Einlöſung erfolgt bis zum 19. März 
1924 einſchließlich bei der von der Generalſtaats⸗ 
kaſſe hierfür beſonders eingerichteten Umtauſch⸗ 
ſtelle (Notgeldſtelle des Preußiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums, Berlin, Oranienſtr. 106 /9) und 
ſämtlichen ſtaatlichen Kreiskaſſen und den Re⸗ 
gierungshauptkaſſen. 


Aenderungen in der Krankenverſtcherung. 

Die für die Verſicherungspflicht der 
Betriebsbeamten, Angeſtellten uſw. maß⸗ 
gebende Verdienſtgrenze iſt vom 3. März 1924 
ab auf 2400 Goldmark jährlich feſtgeſetzt worden. 
Meldefriſt für die hierdurch der Verſicherung 
neu unterſtellten Perſonen: 15. März 1924. 

Die Grenze des jährlichen Geſamteinkommens, 
bis zu welcher der Beitritt zur freiwilligen 
Verſicherung geſtattet iſt, beträgt vom gleichen 
Tage ab 1800 Goldmark. 

Für den Grundlohn iſt der Entgelt zu be⸗ 
rückſichtigen, ſoweit er für den Kalendertag den 
Betrag von 5 Goldmark nicht überſteigt. 

Die Kaſſenſatzung kann das Sterbegeld bis 
zum 40fachen des Grundlohns erhöhen, auch den 
Mindeſtbetrag bis zu 50 Goldmark feſtſetzen. 
Für Landarbeiter kann die Satzung unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden (erweiterte Krankenpflege, § 432 
der RVO.) für das Sterbegeld einen Höchſtbetrag 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Oelkers, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft, iſt für 
das Rechnungsjahr 1924/25 zum Rektor der Forſt⸗ 
uchen Hochſchule Hann.⸗Münden gewählt worden. 


S 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 

1,04 Billionen (Februar); desgl. am Stichtag 
3. März 1924 1,06 Billionen. 


* 
Die „parteipolitiſche Neutralität“ des All⸗ 
gemeinen Deutſchen Beamtenbundes. Die Richtung 
Falkenberg, Menne, Scharfſchwerdt und Genoſſen 
hat ſich vom Amtsgericht Dresden be⸗ 
ſcheinigen laſſen müſſen, wie es mit ihrer 
„parteipolitiſchen Neutralität“ ſteht. — 
Dieſer Richtung haben ſich verſchiedene Beamten⸗ 
verbände angeſchloſſen, deren Mitglieder ſich das 
nicht alle haben gefallen laſſen, und deshalb mit dem 
Austritt die Fortzahlung der Beiträge weigerten. 
In einem Feſtſtellungsurteil vom 11. Dezember 
1923 hat der genannte Gerichtshof im Übertritt 
eines Verbandes zum A. D. B. eine Tatſache 
geſehen, die von ſolcher Bedeutung iſt, daß den 


von 30 Goldmark feſtſetzen. (Verordnung vo 
29. Februar 1924.) a Hg. 
Mitgliedern nicht zugemutet werden 


könne, länger die Mitgliedſchaft aufrecht⸗ 
zuerhalten. Der Allgemeine Deutſche Beamten⸗ 
bund hat mit dem Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbunde und dem Allgemeinen freien 
Angeſtelltenbunde einen Organiſationsvertrag 
geſchloſſen und ſich mit dieſen Verbänden auf 
den Boden des internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes, Amſterdam, der ſogenannten zweiten 
Internationale, geſtellt. Das Gericht iſt der 
Anſicht, daß die letztgenannten Gewerkſchaften 
der ſozialdemokratiſchen Partei ſo naheſtehen, 
daß ſich aus dieſer Tatſache mit Notwendigkeit 
eine weitgehende Einſtellung auf deren grund⸗ 
ſätzliche Anſchauungen ergeben müſſe, was ſich 
aus der geſchichtlichen Entwicklung der freien 
gewerkſchaftlichen Bewegung und dem Gang des 
politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens der heutigen 
Zeit ergeben müſſe. Selbſt wenn der dem 
A. D. B. beigetretene Verband ſeine politiſche 
Neutralität betont und verſichert, die einſeitige 
Einſtellung auf dem Boden des Sozialismus zu 
vermeiden, ſo kann das daran doch nichts ändern, 
daß in Wirklichkeit durch die Zugehörigkeit zum 
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A. D. B. und diefem wieder durch den Amſter⸗ 
damer Organifationsvertrag die Hände ſtark ge⸗ 
bunden ſind. Es kann aus dieſem Grunde keinem 
Mitgliede des ſich anſchließenden Verbandes zu⸗ 
gemutet werden, Beftrebungen, die ſich in der 
Richtung der zweiten Internationale bewegen, 
durch Beiträge zu unterſtützen, und das nicht 
einmal auf kurze Zeit. Daraus geht hervor, daß 
ein Verein, der ſeine Ziele in dem Sinne ändert, 
daß er die e der Sozkaldemokratie 
anerkennt, rechtlich nicht mehr in der Lage iſt, 
die Mitglieder den Satzungen entſprechend für 
eine beſtimmte Zeit zurückzuhalten und die 
Zahlung des Beitrages zu verlangen, weil das 
den guten Sitten zuwiderlaufen würde. Sehr 
ſchmerzlich für die Männer mit der roten Arm⸗ 
binde! _ Sp. 


Dank der Nepublik an die alten Beamten. 
Wie eine Berliner Nachrichtenſtelle mitteilt, ſoll 
der preußiſche Finanzminiſter unter dem 22. Fe⸗ 
bruar 1924 I. O. 2. 948 an die übrigen Miniſter 
folgendes Schreiben geſandt haben: 

„Es erſcheint nicht angezeigt, den Beamten 
über die Möglichkeit des Einſpruches gemäß 
§ 22 ff. zu belehren. Im allgemeinen wird 
auch davon Abſtand genommen werden müſſen, 
ihm bei der Verſetzung in den einſtweiligen 
Ruheſtand oder bei der Entlaſſung den Dank 
oder den Dank und die Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen. Es wird davon jedenfalls abzufehen 
ſein, wenn zu befürchten iſt, daß dadurch ein 
etwaiger Einſpruch unterſtützt werden könnte.“ 
Das erſcheint uns ſo ungeheuerlich, daß wir 

Aus einſtweilen nach der Rede des Finanz⸗ 
miniſters im Landtage nicht dazu entſchließen 
können, dieſe Angabe für wahr zu halten. Es 
erſcheint dringend geboten, daß Herr Finanz⸗ 
miniſter Richter zu diefer Angelegenheit öffentlich 
Stellung nimmt. Die Schriftleitung. 


2 

Anſtellung der ſtädtiſchen Forſtbeamten bei der 
Stadt Berlin. Die Roten im roten Hauſe zu 
Berlin haben 1922 einen Anlauf genommen, die 
Forſtbeamten im Wege des Privatdienſt⸗ 
vertrages anzuſtellen, weil nach ihrer Anſicht 
die Forftverwaltung zu den ſtädtiſchen Betriebs⸗ 
verwaltungen gehört. Der Komba — nicht etwa 
der Förſterbund — hat ſich diefer grundſätzlichen 
Frage zugewendet, und das Reſultat ſeines Ein⸗ 
ſpruchs kommt in einer Verfügung des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften und 
des Miniſters des Innern vom 31. Januar 
1924 (Nr. VI 10173 M. f. L. IVa W 1021 
M. d. J.) zum Ausdruck, wonach der Magiſtrat 
die vorhandenen Forſtbeamten, die meiſt nur 
kündbar find, in das lebenslängliche 


Beamtenverhältnis überführen und in H 


Zukunft fämtliche in Planſtellen einberufenen 
an nach Ablauf der Probezeit als 

emeindebeamte auf Lebenszeit an⸗ 
ſtellen will. Wenn auch die Gründe dieſer 
Sinnesänderung nicht angegeben ſind, ſo liegen 
fie doch ziemlich nahe, denn die Forſtbeamten 
der Städte ſind keine Angeſtellte einer Betriebs⸗ 
verwaltung im Sinne des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes und müſſen als Beamte angeſtellt 
werden, weil fie Funktionen zu verrichten haben, 
die organiſch in die Verfaſſung des Staates ein⸗ 
greifen und Zwecke zu erfüllen haben, die in 


direkten Beziehungen zu den Aufgaben des 
Staates ſtehen. — Derartige obrigkeitliche 
Funktionen dürfen aber nur angeſtellten 
Beamten übertragen werden. Es muß mit 
aller Entſchiedenheit den Verſuchen, die Kommunal 
forſtbeamten in das Angeſtellten verhältnis herab⸗ 
zudrücken, entgegengetreten werden. C. B. 
** 

Amtsbezeichnung der Kommnnalbeamten. Das 
Oberverwaltungsgericht hat ſich in feinem Urteil 
vom 5. 12. 1922 (II B 14/22) dahin ausgeſprochen, 
daß die Selbſtverwaltungskörper zwar die Befugnis 
haben, ihren Beamten eine Benennung beizulegen, 
welche die Geſchäfte des Beamten und 
ſeine amtliche Stellung äußerlich er⸗ 
kenn bar macht. Daraus geht hervor, daß die 
Amtsbezeichnung der Dienſtſtellung und Tätigkeit 
des Beamten entſprechen muß. Das gilt natürlich 
auch für die Forſtbeamten. B. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Freigabe der Ausfuhr von Ban⸗ und Nutzholz. 
Durch eine Bekanntmachung des Reichsminiſters 
tr Ernährung und Landwirtſchaft wird die Aus⸗ 
uhr folgender Nummern des Statiſtiſchen Waren⸗ 
verzeichniſſes freigegeben: = Bau⸗ und 
Nutzholz, nachſtehend nicht beſonders genannt: 
(74 aff) unbearbeitet oder lediglich in der Quer⸗ 
richtung mit der Axt oder Säge bearbeitet, mit 
oder ohne Rinde; alle diefe auch gedämpft, ge⸗ 
tränkt (imprägniert) oder ſonſt auf chemiſchem 
Wege behandelt: (74 afc) hart: 74 a Eichenholz. 
74 b Nußbaumholz. 740 Buchen⸗ und anderes 
12 855 Holz. (74 d /e) weich: Laubholz (Birken⸗ 
rlen⸗, Linden⸗, Pappel⸗ ſauch Aſpen⸗, Efpen⸗, 
Zitterpappell, Roßkaſtanien⸗, Weidenholz uſw.). 
74 e Nadelholz: (75 ale) in der Längsrichtung 
beſchlagen oder anderweit mit der Axt vor⸗ 
gearbeitet oder zerkleinert; auch geriſſene Späne 
und in anderer Weiſe als durch ißen her⸗ 
geſtellte Klärſpäne, alle dieſe auch gedämpft, 
etränkt (imprägniert) oder ſonſt auf chemiſchem 
ege behandelt: 75 a Eichenholz. 75 e Nadel⸗ 
holz. 75 f Telegraphenſtangen aller Art, auch 
gedämpft, getränkt (imprägniert) oder ſonſt auf 
chemiſchem Wege behandelt. (76 a/g) in der 
Längsrichtung gefägt oder in anderer Weile vor⸗ 
gerichtet, nicht gehobelt: (76 a / b) gedämpft, ge⸗ 
tränkt (imprägniert) oder ſonſt auf chemiſchem 
Wege behandelt: 76 a hart. 76 b weich. (76 c/g) 
anderes: (76 c /e) hart: 76 c Eichenholz. 76 d 
Nußbaumholz, Buchen⸗ und anderes hartes Holz. 
(76 f/g) weich: 76 f Laubholz (Birken⸗, Erlen⸗ 
Linden⸗, Pappel⸗ lauch Aſpen⸗, Eſpen⸗, Zitter⸗ 
pappel⸗], Roßkaſtanien⸗, Weidenholz uſw.) 76 g 
Nadelholz. 80 Eiſenbahnſchwellen aller Art aus 
olz. 86 Holz zur Herſtellung von mechaniſch 
bereitetem Holzſtoff (Holzmaſſe, ⸗ſchliff) oder von 
chemiſch bereitetem Holzſtoff (Zellſtoff, Zelluloſe), 
nicht über 1,20 m lang und nicht über 24 cm 
am ſchwächeren Ende ſtark. Dieſe Belannt⸗ 
machung tritt mit dem 15. März 1924 in Kraft. 


7 
Vorſicht beim Kiefernzapfenaufkauf! Wo bei 
der jetzigen großen Arbeitsloſigkeit das Zapfen⸗ 
ſammeln in voller Blüte ſteht, werden die 
Kiefernzapfen gefammelt, ohne Rückſicht darauf, 
ob fie von der einheimiſchen BE ſtammen 
oder nicht. Da es doch noch in vielen Revieren, 
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auch in meinem, viele Beſtände gibt, die von 
franzöſiſchen und belgiſchen Samen herrühren, 
wäre es ſehr wünſchenswert, wenn bei Ankauf 
von Zapfen ſeſtgeſtellt würde, wo dieſelben her⸗ 
ſtammen. Wenn keine Kontrolle darüber aus⸗ 
geübt wird, haben wir nach etlichen Jahren 
wieder ſchlechte Kulturen. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, daß die Landwirtſchaftskammern und 
Waldbeſitzerverbande der Sache mehr Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkten. 

Förſter Zahn, Wordel bei Märk. Friedland. 

Ss 


Keimfähigkeit einheimiſchen Douglasſamens. 
Zur Mitteilung des Herrn Auras in Nummer 7 
auf Seite 124 möchte ich folgendes bemerken: 
Der Douglasſamen reift nach meiner Beobachtung 
bereits im September. Der keimfähige Samen 
wird bereits im Oktober ausgeſtreut. Wer daher 
im November oder noch ſpäter Zapfen pflückt, 
erntet meiſt nur noch die tauben Zapfen. Der 
Douglasſamen keimt weſentlich ſchwerer als 
jener von Kiefer und Fichte. In den Keimproben 
muß man daher doppelt ſo lange als bei der 
Kiefer zur Beſtimmung der Keimfähigkeit warten 
(40 Tage gegen 20). — Unſere Eichen und Buchen 
trugen vor 100 Jahren regelmäßig eine ſo große 
Menge Früchte, wie ſie es jetzt, auch bei der aller⸗ 
günſtigſten Witterung zu ihrer Blütezeit, nie tun. 
Ehemals hat es nämlich im Durchſchnitt überall 
wenigſtens Dutzende von Völkern wilder Bienen 
auf jeden Quadratkilometer im Walde gegeben, 
während jetzt nur noch in einzelnen Dörfern 
wenige Bienenvölker gehalten werden. Es wird 
alſo, wenn man an die unzähligen Blüten denkt, 
deren Befruchtung jede nach Honig ausfliegende 
Biene ſichert, ſehr leicht begreiflich, warum dies 
jetzt nicht der Fall iſt. Auch die Menge des nicht 
keimfähigen Douglasſamens hängt meines Er⸗ 
achtens mit der Abnahme der Bienenvölker zu⸗ 
lammen. Oberförſter Volgmann. 
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Weidenkultur durch Abſenker. An den Fluß⸗ 
ufern iſt durch den Waſſerbau und Einengung 
der Strombetten vielfach die Kultur der Weiden 
urückgegangen und hat der Umwandlung zu 
ieſen Platz gemacht. Dennoch iſt den Leſern 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vielleicht gedient, 
wenn ich einiges über die Ausfüllung der in 
Weidenanlagen entſtandenen Lücken durch Ab⸗ 
ſenker bekanntgebe. In Deich⸗ und ſonſtigen 
Ausſchachtungen und zur Anlage von Faſanen⸗ 
remiſen wird die Weide noch öfter an geeigneten 
Orten gezüchtet. Die erſtmalige Anzucht mit 
Stecklingen als bekannt vorausſetzend, beſchränke 
ich mich auf die oben angegebene Ausfüllung der 
zur Nutzung von Setzſtangen, Schippenſtielen, 
nen⸗ und Korbſtöcken gezogenen Weidenheger. 
Hier wurden Laßreidel an den rund um die 
Blöße befindlichen Stöcken beim Abtrieb über⸗ 
e dieſe im Frühjahr in einen kleinen der 
änge des Reidels entſprechenden Graben um⸗ 
gelegt, mit Haken befeſtigt und ik mit Erde 
bedeckt, daß nur die Endtriebe freibleiben. Dieſe 
Endtriebe ſchlagen aus, bilden ſich eigene Wurzeln, 
und ſo wurde die Blöße wieder mit neuen 
Weidenſtämmchen W ur volleren Deckung 
der 1 Blößen iſt ſolgende Methode 
zu empfehlen, die nicht allgemein bekannt ſein 
dürfte. Nachdem die Laßreidel in den ſchmalen 
Graben umgelegt und mit Haken dicht an die 
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Erde befeſtigt ſind, wie angegeben, wird jedoch 
nicht ſofort das ganze Reidel bis zur Endſpitze 
mit Erde bedeckt, ſondern nur zwei, höchſtens drei, 
je nach Länge des Reidels, ſpatenſtich große 
Raſenſtücke oder Erdklöße in Zwiſchenräumen 
darauf gelegt. Die freigelaſſenen Stellen des 
Laßreidels treiben dann aus den ſchlafenden 
Augen nach oben kammartig Triebe und nach 
unten Wurzeln; ſind die Triebe genügend kräftig, 
dann wird erſt dem urſprünglichen Reidel wie 
ſonſt mit Erde eine Decke gegeben. Durch dieſes 
Verfahren werden die Blößen bedeutend ge⸗ 
ſchloſſener beſtockt. Auf die ſorgfältige Schonung 
der jungen Triebe iſt bei etwaiger oder auch bei 
zu üppigem Graswuchs notwendiger Grasnutzung 
beſonders zu achten. 
Backe, Revierförſter i. R. 
7 


Tſchechoſlovakiſches Nonnenholz. Aus der im 
vorigen Jahre zum Stillſtand gekommenen 
Nonnenkalamität ſollen zur Zeit noch mehr als 
eine Million Feſtmeter Nonnenholz im Walde 
lagern. Um der hierdurch drohenden Gefahr der 
Ausbreitung forſtſchädlicher Inſekten vorzubeugen, 
iſt durch Erlaß des Ackerbauminiſters angeordnet 
worden, daß die Waldbefiger der nonnen⸗ 
beſchädigten Hölzer bis ſpäteſtens 13. April d. J. 
entrindet und abgefahren haben müſſen. S. 

v 


Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Oppeln. Gräflich von Bethuſy⸗ 
Huc'ſche Oberförſterei Bankau O.⸗S. Am 
19. Februar, vormittags gegen 11 Uhr, betraf der 
Fan Erich Tiſchler auf ſeinem Revier⸗ 
egange im Schutzbezirk Raſpenau den Beſitzers⸗ 
ſohn M. aus Ludwigsdorf und deſſen Bruder beim 
Bei Kontrolle des 
Wagens erwies ſich ein Teil des Holzes als 
geſtohlen. Da ſich beide Frevler weigerten, ihre 
Perſonalien anzugeben, wollte der Forſtlehrling 
zur 1 me ſchreiten, um die Pes onallen bei 
der Ortspolizeibehörde feſtzuſtellen. Hierbei wurde 
ihm tätlicher Widerſtand geleiſtet, ſodaß Tiſchler 
von on Hirſchfänger Gebrauch machen mußte. 
Im Verlauf dieſes wurde ihm der e 
entriſſen, und es entſtand nunmehr ein Ringen 
um ſeine Schußwaffe. en der eine An⸗ 
greifer das Gewehr zu entreißen verſuchte, bekam 
der Forſtlehrling von dem anderen von hinten 
mehrere Schläge mit dem Hirſchfänger über den 
Kopf. Tiſchler konnte ſich nur noch durch Ab⸗ 
drücken von zwei Schüſſen, die ſeinen Gegner in 
den Bauch trafen und töteten, aus dieſer e 
bedrängten Lage befreien. Die Forſtdiebſtähle 
haben beſonders in hieſiger Gegend, wohl in bezug 
auf die glänzenden Ausſichten in der gerichtlichen 


Beſtrafung, in verheerender Weiſe um ſich ge⸗ 
riffen. Hoffentlich hat obiger Fall in ne. 
r. 


inſicht ſeine Wirkung nicht verfehlt. 
2 


Bezirk Trier. Staatsförſter Wirtz aus Beurig 
(Saar) hatte im Laufe ſeiner Dienſtzeit ſchon 
viele Holzfrevler zur Anzeige gebracht. Da aber 
die Leute von unſeren Gerichten keine exemplariſche 
Strafe erhalten, hat der Holzfrevel ſehr über⸗ 
handgenommen. Im Juni v. J. ſtellte der 
Beamte vier Leute; jeder kam mit einer Fuhre 
Holz aus dem Walde und wollte heimgehen. 
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Als der Förſter nun die Leute anhielt, miſchten 
ſich auch Straßenpaffanten mit in die Sache ein. 
Kurz darauf kam es zur Schlägerei, und der 
Förſter kam zum Fallen; auf ihn warfen ſic 
io bis 12 Männer und hieben mit Beilen un 
Stöcken auf ihn ein. Aus den Reden der Leute 
entnahm der Beamte, daß ſie ihn über die Briicke 
auf die Eiſenbahnſchienen werfen wollten. In 
der Geiſtesgegenwart griff er noch zu ſeinem 
Drilling und gab einen Schuß ab, wodurch einer 
der Frevler tot liegen blieb und die andern 
flohen. Förſter Wirtz hatte derartige Ver⸗ 
wundungen erhalten, daß er erſt vor kurzem aus 
dem Krankenhauſe entlaſſen werden konnte. Wenn 
die Gerichte etwas ſchärfer vorgehen würden, daß 
die Leute auch wirklich Angſt hätten, irgendwie 
nochmals auf Raub auszuziehen, dann wäre, 
wie auch in dieſem Falle, kein ſolches Unglück 
paſſiert. 


S 
Verſchiedenes. 

Das Kaiſerliche Jagdſchloß Letzlingen und ſeine 
jüdiſchen Nutzniezer. Was in der deutſchen 
„Republik“ alles möglich iſt und auf welche 
Bevölkerungsteile die preußiſche Regierung ihre 
befondere Fürſorge erſtreckt, kann man wieder 
einmal aus der folgenden Anfrage der Deutſch⸗ 
nationalen Fraktion im Preußiſchen Landtage 
entnehmen. Sie lautet: 

„Das Jagdſchloß Letzlingen iſt von der 
preußiſchen Staatsregierung an eine Privat⸗ 
ſchule vermietet, die vorher in Dreilinden 
untergebracht war. Dieſe Schule wird faſt 
ausſchließlich von jüdiſchen und fremdraſſigen 
ausländiſchen Schülern beſucht und erfährt 
von den Behörden des Preußiſchen Staates 
derartige Vergünſtigungen und Bevorzugungen, 
daß die umwohnende Bevölkerung erregt und 
empört über dieſe Sonderbehandlung iſt. 
Ruhrflüchlinge konnten trotz aller Bemühungen 
des Unterbringungs⸗Ausſchuſſes im Jagdſchloß 
Letzlingen nicht untergebracht werden, obwohl 
genügend Räume außer den für den Schul⸗ 
betrieb benötigten vorhanden waren. Der ab⸗ 
lehnende Beſcheid der Regierung in Magde⸗ 
burg begründet dieſe Ablehnung mit dem Hin⸗ 
weis, daß das Kavalierhaus für die Eltern, 
die zu ihren Kindern zu Beſuch kämen, als 
Unterkunftsraum freigehalten werden müßte. 
Wir fragen an: 1. Entſpricht es dem Gerechtig⸗ 
keitsgefühl der Staatsregierung, daß die Eltern 
fremdſtämmiger Kinder den aus ihrer Heimat 
vertriebenen Deutſchen vorgezogen werden? 
2. Iſt die Regierung bereit, den am 1. Ok⸗ 
hebe Fr J. ablaufenden Mietsvertrag aufzu⸗ 

eben?” 

Man kann geſpannt ſein, was unſere 
Preußiſche ſozialdemokratiſche Regierung darauf 
zu erwidern haben wird. 


F a 
Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
8. März 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, 11 Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,00 Goldm. Wild, 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter 1 
30 Goldm. Steinmarder: I 55 Goldm. Baum⸗ 
marder: 175 Goldm. Iltiſſe: 19 Goldm. Maul⸗ 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Golbm. Dachſe: 1 


6 Goldm. Rehe: Sommer 2,10 Goldm., Winter 
1,05 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,80 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 2,00 Goldm. Schwars wild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 75 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,80 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,50 Goldm. Katzen, Winter, 1,50 Goldm. 
Kür ſchnerkanin: 11,60 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Rauchwaren die höchſten Preiſe. 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 8. März 
1924. Füchſe 5 bis 8 Doll., Baummarder 
17 bis 22 Doll., Steinmarder 14 bis 15 Doll., 
Iltiſſe 2½ bis 3 Doll., Maulwürfe, prima, 9 bis 
11 cts, blaurandige 7 ots, Wieſel, weiße, 50 bis 
80 ets, Katzen, 50 bis 60 ets, Schecken 10 bis 
15 ots, Haſen 23 bis 25 ets das Stück, Kanin, 
Wildkanin, ſchwere Kürſch nerfelle, 38 bis 40 Pfund 
ſchwer, 30 bis 40 ots, Hir ſche: Damhirſch 25 bis 
28 ots, Rothirſch 20 bis 24 ets das Pfund. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 8. März 
1924. Landfüchſe 4 bis 6 Doll., Steinmarder 12 bis 
15 Doll., Baummarder 16 bis 21 Doll., Iltiſſe 
2% bis 3 ½ Doll., Dachſe 1 bis 2% Doll., Rehe, 
S 60 bis 70 cts, Rehe, Winter, 30 ots das 

ück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin. 
8. März 1924. Kaninchen, wilde. groß 1,20 bis 
1,50 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
8. März 1924. Hechte, mittel, 145 bis 160, 
Hechte, groß⸗mittel, 100 bis 121. Schleien, un⸗ 
ſortiert, 151 bis 162, Schleien, mittel 180 bis 201. 
Aale, groß⸗mittel 330, Karpfen, gemiſcht, 12⸗ bis 
18er 110 bis 120 für 50 kg. Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 9 bis 10 cm 9 das 
Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


= 


Brief und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 10. Dienſtaufwands⸗Eut⸗ 
ſchädigung und Anrechnungsbetrag für die Dienſt⸗ 
wohnung. Wie ee it für Sanuar 1924 die 
Dienſtaufwandsentſchädigung für planmäßige 
Förſter ſowie für planmäßige Revierförſter, 
beide ohne Pferdehaltung? Wie errechnet ſich 
die Grundzahl, und welche Bervielfältigungsziffer 
beſteht hierfür? Wertbeſtändig iſt wohl die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung immer noch nicht? Welchen 
Betrag für Dienſtwohnung darf mir die Stadt 
anrechnen bei Gehaltsgruppe VII und Orts⸗ 
Halle B? Stadtförſter W. 


Antwort: Die durchſchnittliche Grundzahl 
der Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt im Rech⸗ 
nungsjahre 1923: a) für einen planmäßigen Förſter 
96 000 /e, b) für einen planmäßigen Revierförſter 
118 000 K. Hierin ſind die Koſten der Pferde⸗ 
haltung nicht enthalten. Es erhalten mithin 
monatlich durchſchnittlich: ein planmäßiger Förſter 
8000 HK, ein planmäßiger Revierförſter rund 
9833 M. Die Vervielfältigungsziffer beträgt für 
den Monat Januar 1924 700 Millionen, mit 
der vorſtehende Monatszahlen zur Errechnung der 
Dienſtaufwandsentſchädigung für Januar 1923 
zu multiplizieren ſind. Hiernach ſind einem Förſter 
5,6 Billionen und einem Revierförſter 6,883 
Billionen Papiermark zu zahlen. Die Feſtſetzung 
des zu zahlenden Dienſtaufwandes in Goldmark 
kann im laufenden Rechnungsjahre noch nicht 
erfolgen. Der Anrechnungsbetrag darf den 
höchſten Ortszuſchlag der für den Beamten zu⸗ 


— 


Nr. 11 Bd. 39 (1924) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


209 


ſtändigen Beſoldungsgruppe, zuzüglich des darauf | Beamten für Wohnungen derſelben Art zu zahlen⸗ 
fallenden Anteils des Ausgleich⸗zuſchlages und den Mietpreis entſprechen. Seine Grundlage bildet 


örtlichen Sonderzuſchlages, nicht überſteigen. 


höchſte Ortszuſchlag für Gruppe A VII beträgt 1. Juli 


vom 1. Dezember 1923 ab 240 Goldmark. Der An⸗ 


rechnungsbetrag ſoll dem am Wohnorte des! wertes erhoben. 
— 


Der der Friedensmietwert nach dem Stande vom 


1914. Für Januar werden 25 v. H., 
H. des Friedensmiet⸗ 


vom 1. Februar 26/30 v. A 
8. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizea iſt verboten.) 


Offene Lorſt⸗ uſw. Bienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung! ). 


Oberförſterſtelle Lauskerofen (Allenſtein) iſt am 
1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. April. 
Revierförſterſtelle Elzerath, Oberf. Morbach (Trier), 
iſt demnächſt neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
(fehr geräumig, mit elektriſchem Licht, Waſſer⸗ 
leitung) liegt im Orte, 7 km vom nächſten Bahnhof 
und 6 km vom Arztz entfernt. Wirtſchaftsland: 
0,1100 ha Garten, 0,1070 ha Acker 4. Klaſſe und 
2,6010 ha Wieſen 4. Klaſſe. Katholiſche Schule 
in Heinzerath, 2 km; katholiſche Kirche in Mer⸗ 
ſcheid, 2 km; evangeliſche Schule und Kirche in 
Thalfang, 22 km; höhere Schulen in Berncaſtel 
und Traben⸗Trarbach, Revier gebirgig; zerſtreute 
Lage; vorwiegend Laubholz; Jagd beſchlagnahmt; 
rauhes Klima. Bewerbungsfriſt 24. März. 
sberz. Förſterſtelle Kurken, Oberf. Ramud (Allen⸗ 
ſtein), iſt am 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 1,757 ha Acker, 4,503 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 20 km; nächſte Dorfſchule 2 km; 
nächſte höhere Schule 25 km, Bewerbungsfriſt 
30. März. 

Forſtfekretärſtelle Landeck, Grenzmark (Schneide⸗ 
mühl), iſt am 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land 0,073 ha Garten, 6,41 ha Acker, 4,34 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld Grundbetrag 566 &. Nächſte 
Bahnſtation 12 km; nächſte Dorfſchule 3 km. 
Evangeliſche und katholiſche Kirche und Schule in 
Stadt Landeck. Nächſte größere Stadt Neuſtettin. 
Bewerbungsfriſt 22. März. 

Im Regierungsbezirk Breslau find voraus- 
ſichtlich zum 1. April folgende Stellen zu beſetzen: 
Förſter⸗Endſtellen: 

Eee: Oberf. Carlsberg, etwa 1 ha Wirtſchafts⸗ 


and. 

BEE Oberf. Nimkau, etwa 12 ha Wirtſchafts⸗ 
an * 

Nogenvit Oberf. Rogelwitz, etwa 8,44 ha Wirtſchafts⸗ 


and. 
Smortawe, Oberf. Peiſterwitz, etwa 10,50 ha 
Wirtſchaftsland. 
Zobten, Oberf. Zobten, etwa 3,83 ha Wirtſchaftsland. 
Bezüglich der Bewerbungen wird auf den ver⸗ 
öffentlichten Miniſterialerlaß vom 30. Januar 1924 — 
III 452 — hingewieſen. Die am nächſten wohnenden 
Beamten kommen für die freien Stellen in erſter 
Linie in Frage. Ein etwaiger Verzicht auf Umzugs⸗ 
koſten iſt in dem Bewerbungsgeſuch zu erklären. 
Dem bisherigen Stelleninhaber wird vorausſichtlich 
eine Notwohnung gewährt werden müſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 24. März. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch kostet gebeftet 1 Goldmark. 


„Infolge Umwandlung der Endſtellen in überz. 
Förſterſtellen werden vorausſichtlich gleichfalls zum 
1. April folgende bebaute Stellen zu beſetzen ſein: 


Kraſchen, Oberf. Woidnig, zur Zeit 12 ha Wirtſchafts⸗ 


land. 

Oderdeich (Kl.⸗Pogul), Oberf. Nimkau, zur Zeit 
10,88 ha Wirtſchaftsland. 

Strachate, Oberf. Kottwitz, zur Zeit 12 ha Wirtſchafts⸗ 


land. 

Wallendorf, Oberf. Namslau, zur Zeit 9,70 ha 

Wirtſchaftsland. 

Zur Bewerbung zugelaſſen find überz. Förſter, 
die noch keine bebaute Hilfsförſterſtelle haben, und 
Hilfsförſter mit Familie. Dem bisherigen Stelleu⸗ 
inhaber wird vorausſichtlich eine Notwohnung gewährt 


werden müſſen. Bewerbungsfriſt 24. März 


Im Regierungsbezirk Liegnitz ſind zum 1. April 
folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 

Habichtsberg, Oberf. Ullersdorf, 1,9 km von Grüßau. 
Evangeliſche und katholiſche Schule in Grüßau. 
Dienſtgehöft. Wirtſchaftsland rund 11 ha nutzbar. 
Nutzungsgeld Grundbetrag 842 &. 

Tſchiefer, Oberf. Tſchiefer, 4,5 km von Neuſalz a. O. 
Evangeliſche und katholiſche Schule im Orte. 
Dienſtgehöft. Wirtſchaftsland rund 7 ha nutzbar. 
Nutzungsgeld Grundbetrag 769 &. 
Bewerbungsfriſt 25. März. Bezüglich der Be⸗ 

werbungen wird auf den Miniſterial⸗Erlaß vom 

30. Januar 1924 — III 452 — labgedruckt im 

„Deutſchen Förſter“ Nr. 8 Seite 105) hingewieſen. 
Im Regierungsbezirk Osnabrück ſind voraus⸗ 

ſichtlich zum 1. April folgende Förſter⸗Endſtellen 

neu zu beſetzen: 


Kloſter Deſede, Oberf. Palſterkamp. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1620 ha Garten 1. Klaſſe. 
Berge, Oberförſterei Berſenbrück. Wirtſchaftsland: 


0,2800 ha Garten 2. Kl., 0,4230 ha Acker 4. Klaſſe, 

zuſammen 0,7030 ha. 

Kloſter Zarthe, Oberf. Aurich. Wirtſchaftsland: 
0,1270 ha Garten 2. Klaſſe, 7,8620 ha Acker 
4. Klaſſe, 2,6390 ba Wieſe 4. Klaſſe, 1.3720 ha 
Weide 4. Klaſſe, zuſammen 12 ba. 
Dienſtwohnungen ſind vorhanden. Bewerbungs⸗ 

friſt 20. März. Im Bewerbungsgeſuch iſt anzugeben, 
ob auf Umzugskoſten verzichtet wird. Für die Be⸗ 
werbungen iſt der Miniſterialerlaß vom 30. Januar 
1924 — III 452 — maßgebend, wonach Förſter in 
Endſtellen und Forſtſekretäre nur beim Vorliegen 
ſchwerwiegender dienſtlicher Gründe (z. B. bei aus⸗ 
geſprochenen Schulſtellen) ausnahmsweiſe berück⸗ 
ſichtigt werden können. Dem gegenwärtigen Stellen⸗ 
inhaber wird vorausſichtlich eine Notwohnung ein⸗ 
geräumt werden müſſen. 

Im Regierungsbezirk Stade ſind vorausſichtlich 
zum 1. April folgende Förſter⸗Endſtellen zu beſetzen: 
Bevern, Oberf. Bremervörde, 3,5 ha Wirtſchaftsland. 
Elm, Oberf. Hagen, 10,8 ha Wirtſchaftsland. 
Heſedorf, Oberf. Bremervörde, 5,5 ha Wirtſchaftsland. 

Dem bisherigen Stelleninhaber wird vorausſichtlich 
eine Notwohnung gewährt werden müſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 22. März. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Oberförſter für das Forſteinrichtungsamt in Stettin 
und für ein Forſtamt in Pommern geſucht. 
Näheres ſiebe Anzeige. 


210 
2 ˙ 


Perſonalnachrichten. 
Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


eck, überz. Förſter in Carzig, Oberf. Carzig, wird am 1. April 

e die Nele oben, Oberf. Cladow⸗Oſt (Frank⸗ 

ſurt a. O.), übertragen. , 

n, Überz. Förſter in Theiſa, Oberf. Liebenwerda, wird 

Kofant 1. Mat 185 Förſterei Heidemühle, Oberf. Thiergarten 
Merſeburg), verſetzt. 

sen. AH After in Kurken, Oberf. Ramuck, wird am 
1. April die Förſter⸗Endſtelle Mortzfeldt, Oberf. Hohenſtein 
(Allenſtein), übertragen. 

Melte, Hilfsförſter in Vietz (Forſikaſſe), wurde am 1. März 
nach Maſſin, Oberf. Maſſin 5 O.), ee 

Neumann, überz. Förſter in Schönau, Oberf. Hinternah, wir 

= am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Finſterberg, Oberf. 
Schmiedefeld (Erfurt, 5 1 

el, Hegemeiſter in Strachate, Oberf. Kottw reslau), 

. 1. April auf Grund des Dienſtaltersgeſetzes in den 
Nuheſtand verſetzt. 

3 Forltſetretir in Marienwalde, Forſtſekretärſtelle 
Marienwalde, wird am 1. April die Förſter⸗Endſtelle 
Marienwalde, Oberf. Marlenwalde (Frankfurt a. O.), 
übertragen. 

Fechen, Forſtſekretär in Neumühl, Oberf. Neumühl, wird am 
1. April die Förſter⸗Endſtelle Feldichen, Oberf. Neumühl 
(Frankfurt a. O.), übertragen. 

Thadden, überz. Förſter in Neuenkamp, Oberf. Friedrichs⸗ 
walde, wird am 17. März nach Torgelow, Oberf. Torgelow 
Stettin), verſetzt. 5 

Altrich, überz. Förſter in Krieſcht, Oberf. Limmritz, wird am 
1. Mai die Hitfsförſterſtelle Meierei, Oberf. Limmritz 
(Frankfurt a. O.), übertragen. 

Wefiphal, Forſtſekretär in Gottihimm, Oberf. Lubiathfließ, 
wird am 1. April die Forſtſekretärſtelle Neumühl, Oberf. 
Neumühl (Frankfurt a. O.), übertragen. 
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Weſtyhak, Forſtſekretär der Oberförſterei Frielendorf, wird am 
1. April die Förſterſtelle Wattenbach, Oberf. Eiterhagen 
(Caſſeh), übertragen. 8 

Wiegandt, Forſtſekretär in Salzkoſſäten, Oberf, Stelnſpring, 
wird am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Langsteeroſen, 
Oberf. Drieſen Gran kfurt a. O.), übertragen. 

Banfe, Hilſsförſter in Peitz, Oberf. Peitz, wird am 1. April die 
Forſtſekretärſtelle Lubiathfließ, Oberf. Lubiathfließ (Frank⸗ 
furt a. D.), übertragen. 

Grove, Hilfsförſter in Hinterſee, Oberf. Mützelburg, wird am 
1. April nach der Oberförſterei Rothemühl (Stettin) verſetzt. 

Hannemann, Hilfsſörſter in Grambin, Oberf. Jädkemühl, wird 
am 1. April nach Oberförſterei Rothemühl (Stettin) verſetzt. 

Kiebaug, Hilfsförſter in Regenthin, Oberf. Regenthin, wird am 
1. April die Forſtſekretärſtelle Marienwalde, Oberf. Marien⸗ 
walde (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Wollenberg, Hilfsförſter in Regenthin, Oberf. e wird 
am 1. Upril die Forſtſekretärſtelle Steinſpring, Oberf. Stein⸗ 
ſpring (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Bora, Forſtgehilfe in Torgelow, Oberf. Torgelow, wird am 
1. April nach der Oberförſterei Rothemühl (Stettin), verſetzt. 

March, Forſtgehilfe in Pulvermühle, Oberf. Podejuch, wird am 
1. April nach der Oberförſterei Rothemühl (Stettin) verſetzt. 
Im Regierungsbezirk Breslau wurden auf Grund der 

Perſonalabbauverordnung in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt: 

Die Hegemeiſter: Barth in Haſenwerder, Oberf. Nimkau; 
Denke in Smortowe, Oberf. Peiſterwitz; Gottſchalk in 
Auerbruch, Oberf. Carlsberg; Oruncrt in Kraſchen, Oberf. 
Woidnig: Kein in Zobten, Oberf. Zobten: Klar in Rogelwitz, 
Oberf. Rogelwitz: Leuſchuer in Oderdeich, Oberf. Nimkau: 
Reumann in Wallerdorf, Oberf. Namslau; die überzähligen 
Förſter: Anton in Kaiſerswalde, Oberf. Neffelgrund; 
Kitſchter in Ober⸗Freienwaldau, Oberförſterei Kuhbrück; 
Schumsky in Ohlau, Oberf. Ohlau. 

Auszeichnungen. 

Nack, Staatsförſter, Forſtſekretär in Haun.⸗Münden, erhielt mit 
1 an 31. Dezember 1922 den Charakter als Ober: 
eutnant ; 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
a e Franz, Förſter, Fh. Wyſſoka, Poſt Roſenberg 
9076. Spath, Erich, orſtgehelfe, Bleibuie, Post Mechernich, 


Kreis Schleiden (Eifel). a 
9077. 8 Emil, Revierförſter, Naſſadel, Kreis Namslau 


1. Ä 5 
9078. 1 Karl, Hilfsförſter, Schönau, Poſt Landeck 
i. Schl. 1 


9079. Eickert, Albert, Förſter, Ueckermünde. II. 
9020. Henkel, Arthur, Hilfsförſter, Stolzenfelde, 

Schönfließ, Kreis Königsberg (Neumark). IX. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 6,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Lindner, Karl, Oberförſter, Rammelburg, Poſt Wippra (Südharz). 
Deutzmann, Richard, Forſtaufſeher, Solingen, Halfeshof 3. 
Wurſt. 15 Förſter, Poliwoda, Poſt Kadlub⸗Turawa, Kreis 


Poſt Bad 


Oppeln. 
Dittrich, Wilhelm, Revierförſter, Güttmaunsdorf, Poſt Reichen⸗ 
bach in Schleſien. 4 


Bezirksgruppe Heſſen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck(xilh. 
Am 22. März d. J., vormittags 10 Uhr, findet in 
Lauterbach en im Hotel Schütz eine Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung mit nachfolgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Jahresbericht 1923. 2. Wahl 
eines Schriftführers. 3. Bericht über die Sitzungen 
des Vorſtandes während der Grünen Woche im 


rivat⸗ Februar 


in Berlin. 4. Forſtliche Vorträge. 
5. Verſchiedenes. 

Nach anſchließendem gemeinſchaftlichen Mittag⸗ 
eſſen findet von etwa 2 Uhr ab eine Tagung 
der Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Rechnungslegung für 
1923 und Feſtſetzung des Beitrages für 1924. 
2. Verſchiedenes. 

Es wird dringend gebeten, daß aus ſämtlichen 
Ortsgruppen Vertreter an der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung teilnehmen. Feuerborn. 


© 


Kreisgruppe Beeskow » Storfow. Mitglieder⸗ 
verſammlung am 19. März, vormittags 10% Uhr, 
in Storkow im Hotel „Zur Stadt Berlin“. 
Tagesordnung: 1. Bericht der Gehaltskommiſſion 
über die ſtattgefundenen Gehaltsverhandlungen. 
2. Stellungnahme der Gehaltsfrage. 3. Bericht 
über die am 22. Februar in Berlin ſtattgefundene 
Verſammlung. 4. Beſchlußfaſſung über Zeit und 
Ort eines Waldbeganges. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 

Walter, Fh. Kehrigk bei Münchehofe. 

N 


Ortsgruppe Natibor. Am 1 dem 
25. März (Feiertag), findet vormittags 10 Uhr im 
Gaſthauſe „Zum Goldenen Löwen“ in Ratibor, 
Jungfernſtraße, eine Ortsgruppen⸗Verſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes, 
Geſchäftliches aus der Ortsgruppe, Allgemeines. 
Nach der Sitzung Verſammlung des Forſlbeamten⸗ 
bundes. Mitglieder und Gäſte aus den Kreiſen 
Coſel, Leobſchütz, Ratibor, Rybnik und Pleß ſind 
ebenſo höflich wie dringend eingeladen. 
Kuchelna, im März 1924. 
Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Riedel. 
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Eeſchäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Landesverein Heſſen⸗Naffau⸗Waldeck. 

Am Sonnabend, dem 22. März 1924, findet in 
Lauterbach (Heſſen), im Hotel, Schutz“, anſchließend 
an die Verfammlung der Bezirksgruppe XIII 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
und der Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön desſelben 
Vereins eine Verſammlung des Landesvereins 
Heſſen⸗Naſſau⸗Waldeck des „Deutſchen Forſt⸗ 
beamten⸗Bundes“ ſtatt. Verſammlungsbeginn 
gegen 3 Uhr nachmittags. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die Delegierten⸗Verſammlung 
in Berlin. 
2. Bericht über den Stand der 
angelegenheiten. 
3. Anträge aus der Verſammlung. 

Die Forſtverwaltungs⸗ und Betriebsbeamten 
des Privatwaldes werden gebeten, recht zahlreich 
an der Verſammlung teilzunehmen. 

Fh. Malsburg, Poſt Zierenberg, 5. März 1924. 

Maier, 1. Vorſitzender. 
* 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Untergruppe Breslau. 

Sonntag, den 23. März d. J., nachm. 4 Uhr, 
findet im Hotel Laske in Militſch eine Verſammlung 
gr Zweck: Gründung einer Ortsgruppe für 
ilitſch und Saturn. Anweſenheit ſämtlicher 
äſt 
V 


Tarif⸗ 


Mitglieder iſt nötig. e willkommen! 
gez. Wackwitz. 


Vereinbarung zwiſchen dem Verband oſtpreußi⸗ 

ſcher Waldbeſitzer und dem Deutſchen Forſt⸗ 

beamtenbund Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen vom 28. Februar 1924. 

$ 1. Die Forſtbeamten werden in folgende 
Gruppen eingereiht: 

Gruppe 1. Waldwärter, Beamte ohne Fach⸗ 
ausbildung. 

Gruppe 2. Hilfsjäger, Beamte mit Lehr⸗ 
zeugnis. 

Gruppe 3. Forſtgehilfen, Beamte mit Lehr⸗ 
zeugnis und Forſtgehilfenprüfung. = 

„Gruppe 4. Forſtgehilfen (Hilfsförſter) 
mit eigenem Hausſtand. Ausbildung wie zu 3. 

Gruppe 5. Förſter ohne eigenen Haus⸗ 
ſtand, Beamte mit Lehrzeugnis, Forſtſchulexamen, 
Forſtgehilfenprüfung und Förſterprüfung. Beamte 
ohne dieſe Vorbildung, welche zehn Jahre mindeſtens 
ein Revier ſelbſtändig als Förſter bewirtſchaftet 
haben, ſind im Sinne dieſer Vereinbarung als 
Förſter anzuſehen. Reviergröße mindeſtens 250 ha. 

Gruppe 6. Förſter mit eigenem Haus⸗ 
ſt and, Vorbildung wie zu 5. Reviergröße mindeſtens 
250 ha. 

Gruppe 7. Revierförſter, Vorbildung wie 
zu 5. Dieſen Beamten haben mindeſtens zwei 
Unterbeamte zu unterſtehen. Reviergröße minde⸗ 
ſtens 750 ha. 

Gruppe 8. Oberförſter ohne akademiſche 
Bildung. 

Gruppe 9. Oberförfter mit akademiſcher 
Bildung. 

§ 2. Das Geſamteinkommen beträgt im Monat 
(Rentenmark bzw. Goldmark): 

Gruppe 1: Wie gehobene Landarbeiter. 
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Gruppe 2: 30 K. . 2 
Gruppe 3 u. 4: 30 „, ſteigend im 22. und 24. 
Lebensjahr um je 3 &, und freie Station bzw. 

Deputat. 

Gruppe 5 u. 6: 50 bis 60 „, ſteigend von zwel 
zu zwei Jahren um je 2 K, und freie Station bzw. 
Deputat. 

Gruppe 7: 75 bis 90 KA, ſteigend von drei zu 
drei Jahren um je 5 &, und Deputat. 

Gruppe 8: Mindeſtgehalt 1800 4 jährlich und 
Deputat. 

Gruppe 9: Mindeſtgehalt jährlich 2500 % und 
Deputat. 

Kinderzulagen. Es werden gewährt: 

a) in Gruppe 4 bis 6, männlich bis zum 16. 
Lebensjahr, weiblich bis zum 14. Lebensjahr, 
für die jüngſten drei Kinder je 50 „& jährlich. 

b) in Gruppe 7 bis 9, männlich bis zum 16. 
Lebensjahr, weiblich bis zum 14. Lebensjahr, 
für die jüngſten drei Kinder je 75 & jährlich. 
Sekretärzulage: 10 & monatlich. 
Anrechnung des Dienſtlandes. Je 

Morgen geſtellten Dienſtlandes, außer Hausgarten, 
wird mit einem halben Zentner Roggen vom 

Deputat in Abſatz gebracht. Wieſen und Weiden 

werden mit / Zentner pro Morgen angerechnet. 

Für von Forſtbeamten zu leiſtende Beköſtigung 
werden täglich 1,50 & gewährt. 

§ 3. Die Forſtbeamten erhalten Dienſt⸗ 
wohnung mit etwa 3 Morgen großem Garten 
und die für dieſe Wohnung ausreichende Feuerung 
in Holz, Torf oder Kohle frei. 

§ 4. Die Forſtbeamten erhalten an Deputat: 

a) Gruppe 1. Wie gehobene Landarbeiter. 
Gruppe 4. 45 Zentner Getreide, darunter 

darunter 
55 Zentner Getreide, darunter 
5 Zentner Rundgetreide. 
Gruppe 8. 60 Zentner Getreide, darunter 
6 Zentner Rundgetreide. 
Gruppe 9. 60 Zentner Getreide, 
6 Zentner Rundgetreide. 

b) Freie Weide, Futter und Streu, letzteres in 
fertigem Zuſtande, frei Stall, ſowie Stall 
für 2 Kühe und 2 Schafe und einen Zuwachs, 
ferner Hühner⸗ und Schweineſtall. Mehr Vieh⸗ 
haltung unterliegt freier Vereinbarung. 

c) 100 Zentner Kartoffeln frei ins Haus oder 
zwei Morgen fertig gedüngtes Kartoffelland 
ohne Saat. 
§ 5. Von den Waldbeſitzern wird erwartet, 

daß ſie für ihre Forſtbeamten Wild für ihre Küche 

zu ermäßigten Preiſen liefern. Die Trophäen 
von auftragsgemäß ſelbſterlegtem Hochwild ſind 
den Beamten zu überlaſſen. 

§ 6. Verheirateten Forſtbeamten, welche kein 
Fuhrwerk halten können, muß, ſo oft ſie ein Fuhr⸗ 
werk brauchen, bis zweimal im Monat ein Fuhr⸗ 
werk gewährt werden. 

. Wo ein Anzug jährlich gewährt wird, 
werden je Jahr 72 & in Abzug gebracht. 

§ 8. Die getroffenen Vereinbarungen Stellen: 
Mindeſtgehälter dar. Beſtehende Ein⸗ 
kommen, welche die Sätze dieſer Vereinbarung 
überſchreiten, dürfen nicht gekürzt werden. Eben⸗ 
ſowenig darf infolge dieſer Vereinbarung das 
Dienſtland vermindert werden. Nichtfachliche Tätig⸗ 
keit iſt nach freier Vereinbarung zu vergüten. 


darunter 
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Holzanweiſegelder und Tantiemen dürfen nicht 
gezahlt werden. . . 
§ 9. Diele Vereinbarung wird mi 
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§ 10. Für das Vertragsgebiet wird als Auf⸗ 
ichts⸗ und Beſchwerde⸗Inſtanz ein Ausſchuß ge⸗ 


rück⸗ bildet, der aus zwei Waldbeſitzermitgliedern des 


wirkender Kraft vom 1. Februar 1924 bis Verbandes Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer und zwei 


e ver⸗ Mitgliedern des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 


einbaren, dieſen Vertrag Nichtmitgliedern zur Bes beſteht. 


rückſichtigung zu empfehlen. Wo im Dezember 1923 
und Januar 1924 Beköſtigung für Beamte gewährt 
wurde, find zu den bisherigen Sätzen 0,50 % je 
Tag nachzuzahlen. 


S2 


Dieſer Ausſchuß wählt einen Obmann. 
Anerkannt 
Königsberg i. Pr., den 28. Februar 1924. 
Folgen Unterſchriften. 


3 * 
Freier Meinungsaustauſch. 
(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Komba und Deutſcher Förſterſtand. 

Eine Reihe von Artikeln beſchäftigt ſich mit 
der Gründung eines Kommunalförſtervereins für 
das mittlere und öſtliche Deutſchland. Heraus⸗ 
gefordert find dieſe Aufſätze durch ein Rund⸗ 
ſchreiben des „Deutſchen Förſterbundes“, gegen 
das von ſeiten der Komba in Nummer 5 der 
„Rundſchau für Kommunalbeamte“ in ſehr be⸗ 
rechtigter Weiſe Verwahrung eingelegt worden 
iſt. Anſcheinend haben den Führern des Deutſchen 
Förſterbundes, die Staatsförſter ſind und denen 
das Schickſal der Gemeindeförſter ganz gleichgültig 
iſt, die „10 Gebote für Vereinsmitglieder“ bei 
Berfendung der Rundſchreiben vorgelegen. In 
dieſen Geboten heißt es: „Sprich ſchlecht von 
Deinem Verein bei jeder Gelegenheit, die ſich 
Dir bietet. Drohe ſtets mit Deinem Austritt, 
wenn Dir im Verein etwas nicht paßt uſw.“ 
Man ſollte es aber nicht für möglich halten, daß 
der Vorſitzende einer Bezirksfachgruppe im Komba 
derart über ſeine eigene Organiſation, in der er 
eine Vertrauensſtellung inne hat, im „Deutſchen 
Förſter“ vom Leder zieht, wie es Kollege Krücken 
zu tun für gut befindet. „Wir“ vertreten als 
Fachgruppe unſere Belange durch den Komba. 
Beſchwert ſich Herr Kollege Krücken, daß dieſe 
Vertretung „laſch“ geworden, fo iſt dieſe Aeußerung 
eben nur ein Werturteil, das die eigene Perſon 
angeht. Niemals aber ſollte man wegen eines 
ſchwebenden Entſchädigungsverfahrens die Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen des Komba ſo heruntereißen. 
Ich perſönlich habe Erſatzanſprüche an die Brand⸗ 
verſicherung gehabt und auch an die Einbruch⸗ 
verſicherung. Nach Anmeldung des Schadens 
hatte ich in wenigen Tagen mein Geld. Ebenſo 
in der Krankenkaſſe. 

Daß die Städter uns Landbewohner die letzten 
Jahre beneidet haben, iſt begreiflich. Arm ſind 
wir alle im deutſchen Vaterlande, der Aermſte 
aber iſt, der für ſich und die Seinen die Nahrung 
nicht mehr auftreiben kann. In den Städten 
war das zuweilen nicht möglich. Das aber ſind 
Dinge, die die Einigkeit im Komba nicht gefährden 
dürfen. Herrn Kollegen Stollenwerk möchte ich 
ar daß wir öſtlichen Stadtförſter uns gerade 
o ſelbſt vertreten wollen, wie es die Gemeinde⸗ 
förſter im Weſten ſtets aus reinem Egoismus 
für ſich in Anſpruch genommen haben, wenn die 
Vereinigung im Komba nicht gelingt. Wir haben 
ja das Gleichſtellungsgeſetz, aber leider auch das 
Sperrgeſetz. Die Anforderungen, die an uns 
Kommunalförſter geſtelll werden, ſind vielfach 
ungleich höher, als fie durchſchnittlich an die 
Staalsförſter geſtellt werden, und ebenſo iſt unſere 


Stellung zum Publikum eine weſentlich andere. 
Das iſt eine Tatſache, an der die Staatsförſter, 
wenn ſie ſich auch noch 8 ſehr dagegen ſperren, 
nicht vorüberkommen. ei ihnen aber ſtoßen 
wir in allererſter Linie auf den ſchärfſten Wider⸗ 
ſtand, wenn wir unſeren Dienſtleiſtungen enk⸗ 
ſprechend die Beſſerſtellung anſtreben. Sollen 
wir den Staatsförſtern dieſe Möglichkeit erleichtern 
dadurch, daß wir uns ihnen im Deutſchen Förſter⸗ 
bund ausliefern? Bis jetzt ſind es doch immer 
nur die dümmſten Kälber geweſen, die ſich ihre 
Metzger ſelbſt ausgeſucht haben. 

Staatsförſter Lindner, Lüttkenheide b. Gollnow. 

* 


Siedlungsholz. 

Unter der Überſchrift „Das Siedlungsholz“ 
beſchäftigt ſich die Zeitſchrift „Der Holzmarkt“ 
in ihrer Nummer 260 von 1923 wieder einmal 
mit der Hergabe des ſtaatlichen Holzes an die 
Wohnungsfürſorge⸗Geſellſchaften und nimmt dies⸗ 
mal insbeſondere die Heſſiſche Heimſtätte aufs 
Korn. Der Artikelſchreiber, der Geſchäftsführer 
der Holzwerke Helſa G. m. b. H. in Helſa bei 
Caſſel, glaubt die erhobenen Vorwürfe dahin 
zuſammenfaſſen zu dürfen, daß die Siedler von 
dieſer Geſellſchaft durchaus kein billiges Vorzugs⸗ 
holz, ſondern ſolches zu den Spitzenpreiſen des 
Sägewerksverbandes erhielten. Die Siedler 
würden bei den Sägewerken im freien Handel 
billiger kaufen, und das Siedlungsholz diene 
lediglich dazu, um auf Koſten der Siedler und 
Steuerzahler den großen Beanitenapparat der 
Wohnungsfürſorge⸗Geſellſchaſten zu unterhalten. 
Die Schriftleitung fügt dieſen Auslaſſungen hinzu, 
daß durch die ungeheure Hergabe von billigem 
ſtaatlichen Holze die Siedlungstätigkeit um keinen 
Schritt vorwärts gebracht worden wäre, da 
das Holz zum großen Teile gar nicht ſeine Ver⸗ 
wendung zu Siedlungen gefunden hätte, und 
daß die Staatsforſtverwaltung nur dadurch dieſem 
Unſug ſteuern könne, daß ſie in Zukunft alle 
Erſuchen um billiges Siedlungsholz ablehnen 
ſollte, und dergleichen mehr. 

Dieſe Auslaſſungen des „Holzmarktes“ würden 
unſererſeits keine Erwiderung erfahren, da die 
Zeitſchrift in der Vergangenheit in noch viel 
draſtiſcherer Weiſe andern Siedlungsgeſellſchaften 
die Fehde erklärt hat. Wir ſind der Anſicht, daß 
ein Blatt, das derart einſeitig die Intereſſen der 
großen Werke vertritt, keinen Anſpruch hat, 
ernſt genommen zu werden, wenn es ſich darum 
handelt, Intereſſen der Allgemeinheit, alſo nicht 
die einer reinen Erwerbspolitik weniger Werke, 
zu vertreten. Die alte Erfahrung jedoch, daß 
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bei konſequent wiederholten Beſchimpfungen 
ſchließlich an dem Beſchimpften immer etwas 
hängen bleibt, und daß dieſe Vorwürfe ſpeziell 
ſich gegen die Heſſiſche Heimſtätte kehren, iſt der 
Grund, daß wir wider Willen noch einmal auf 
die Angelegenheit zurückkommen müſſen. 

Zugegeben, daß auch die Heſſiſche Heimſtätte 
ſich erſt in das Holzgeſchäft hat einleben müſſen 
und in der allererſten Zeit Lehrgeld bezahlt hat, 
ſo ſteht doch bei jedem, der Einblick in die Ver⸗ 
hältniſſe hat, feſt, daß dieſe Zeiten vorbei ſind. 
Mit der Abwickelung des Bauholzes iſt neben 
einem Geſchäftsführer, der natürlich noch andere 
Obliegenheiten hat, nur ein einziger Angeſtellter 
befaßt. Da der betreffende Herr im vergangenen 
Jahre über 4000 Feſtmeter und im kommenden 
etwa 5000 Feſtmeter vom Walde her zu bewirt⸗ 
ichaften hat, fo liegt das Unzutreffende der Be⸗ 
hauptung, daß die Heimſtätte eine großes Perſonal 
mit der Holzbewirtſchaftung unterhalte, auf der 
Hand. Selbſtverſtändlich wirft die weitere Ver⸗ 
feinerung des Holzes zu normierten Bauteilen, 
wie Fenſter, Türen, Treppen, Hobelböden uſw., 
weitere mäßige Gewinne ab und ſchafft auf 
dieſe Weiſe Überſchüſſe, die der Geſellſchaft und 
ihrem gemeinnützigen Wirken zugute kommen. 
Alle dieſe Maßnahmen ſind nach rein kaufmänniſch⸗ 
ökonomiſchen Grundſätzen geregelt. 

Wie und zu welchen Preiſen erhält nun der 
Siedler das Holz von der Heimſtätte? Seit 
etwa Auguſt 1923 wurden die Richtpreiſe des 
‚ Sägewerfsverbandes der Rechnungsſtellung zu⸗ 
grunde gelegt. Wir konnten dies um ſo eher 
tun, als ſich dieſe Richtpreiſe faſt ſtets unter dem 
„Tagespreis des freien Handels bewegten. Auf 
dieſe Preiſe gab die Heimſtätte neben dem 
Abzug der ſtaatlichen Prämie weitere 10 % 
Rabatt. Bares Geld iſt bei den Siedlern in 
den wenigſten Fällen ſofort zu ſehen, was den 
finanziell ſchwachen und durch den Bau noch 
mehr geſchwächten Bauherren ſchlechterdings un⸗ 
möglich wäre. Alſo mußte die Heimſtätte meiſt 
den vollen Gegenwert für das Holz kreditieren, 
und zwar zu Bedingungen, die den jeweiligen 
Bankgebräuchen bedeutend nachhinkten. Erſt 


vom 1. Oktober v. J. konnten die gegebenen 


Kredite wertbeſtändig gebucht werden. Die 
Sicherheiten, die die Siedler geben können, ſind 
aus naheliegenden Gründen gering, ſo daß auch 
hier ein weiteres bedeutendes finanzielles Riſiko 
liegt, auf das ſich der freie Handel wohl nicht 
einlaſſen könnte. 

Wir dürfen doch wohl fragen, welches Säge⸗ 
werk unter dieſen Umſtänden auch nur einen 
einzigen Siedlungsbau beliefert hätte. Die 
Praxis der großen Werke iſt doch in den Zeiten 
der fallenden Mark erfahrungsgemäß die, daß 
ſie ihr Holz zurückhalten und nicht daran denken, 
zu höchſt zweifelhaften Bedingungen ihr hoch⸗ 
wertiges Material in Papiermark umzuſetzen. 
Erfolg: 90 % der Siedler wären ohne die Heim⸗ 
ſtätte unfähig geweſen, ſich das Bauholz zu be⸗ 
ſchaffen, und die Bauten wären unterblieben. 

Die weitere Tatſache, daß die kleinen Werke 
mangels der nötigen Kaufgelder überhaupt kein 
Vorratsholz zu kaufen in der Lage wären, ſchließt 
von vornherein eine große Menge der am vorteil⸗ 
hafteſten gelegenen Werke von der Belieferung 
der Siedlungen aus. Hätte die Siedlungs⸗ 
geſellſchaft kein Holz gegeben, ſo wären ſie brach 
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gelegen. Der Kampf des „Holzmarktes“ berührt 
um ſo eigentümlicher, als ihm doch auch wohl 
bekannt ſein muß, daß die Wohnungsfürſorge⸗ 
geſellſchaften im letzten Jahre kein billiges bevor⸗ 
zugtes Holz erhalten haben, ſondern im all⸗ 
gemeinen zu denſelben Preiſen wie der freie 
Handel. 

Die zähe Taktik der durch den „Holzmarkt“ 
vertretenen Intereſſenten möchte eben gar zu 
gern die Staatsforſtverwaltung und deren Organe 
vor ihren Wagen ſpannen, was doch wohl an der 
beſſeren Erkenntnis gerade dieſer Stellen ſcheitern 
wird. Mit dem ſtaatlichen Holze ſteht und fällt 
das Siedlungswerk. Unter den fruchtbaren 
augenblicklichen Verhältniſſen wird ohnehin das 
Siedeln ungemein ſchwer und würde, falls der 
Staat ihm durch Entziehung ſeines Holzes die 
legte} namhafte Stütze nähme, zuſammenbrechen. 
Sollte das eintreten, ſo hat der „Holzmarkt“ und 
deſſen Kreis ein bedeutendes Verdienſt an dieſem 
leider für das deutſche Volk jo unerwünſchten 
Ausgang. Heſſiſche Heimſtätte in Caſſel. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 13 ſchließt der Märzbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung bezogen wird, für den Monat 
April 1924 umgehend zu erneuern, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für Monat April 1,20 Gold- 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus- 
bezahlung für Monat April 1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat April 
1,50 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat April 
2,50 Goldmark. 
Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags⸗ 

buchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten 

das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis für 
direkte Lieferung unter Streifband beträgt 
im Inland 1,40 Goldmark, nach dem Ausland 
1,80 Schweizer Franken. 


Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 
Neudamm, im März 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
FF 


Redaktlonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere ee einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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Ganz unerwartet verſchied geſtern der 


Großberzogliche Forſtmeiſter 
Herr 


NN NN 
aus einem arbeits⸗ und Hen Hauses Leben, aus einem Leben, das dem 


in Heinrichau 
Dieuſte des Großherzoglichen Hauſes Sachſen, der Pflege der feiner Obhnt 
© en Forſten in langjähriger und treueſter Pflichterfüllung gewidmet 
war. Das Großherzogliche Haus, das mit ihm emen treuen Diener, einen 
erfahrenen Ratgeber, einen vorbildlichen Beamten verliert, empfindet ſeinen 
Heimgang auf das Schmerzlichſte. Mit ihm tft ein treudeutſcher Mann von 
voruehmſter Geſinnung von uns gegangen. Dank ſei dem aufrechten Manne 
für Temen nie raſtenden Fleiß und feine ſelbloſe Hingabe! 
Sein Andenken wird ſtets in Ehren gehalten werden! 


Schloß Heiurichau, den 3. März 1924. = 
Feodera, Großherzogin von Sachſen. 


Am 2. d. Mts. verſchied unerwartet an Herzſchlag der 
Sroßberzoglich Sächſiſche Forſtmeiſter 


Herr Woldemar Wenzel 


“=. Seit 1. Juli 1897 verwaltete der Entſchlafene die umfaugreichen 
35 ek der Herrſchaft Heinrichau in aufopfernder Weiſe. Ein weidgerechter 
FJager iſt mit ihm dahingegangen. Durch ſein Ableben verlieren wir nicht 
nur einen unermüdlich tätigen Beamten don ſeltener Pflichttreue, ſondern 
auch einen vortrefflichen Mann von ritterlichen Geſtnnung und geradem 
aufrechten Charakter. Ehre ſeinem Andenken! 


Die Generalölenion der Herrſchaft Heinrichau: 
W. Wolff, Generaldirektor. 


3” * 


unerbittliche 


Großherzoglich Sächſiſchen Sorkmeifter 


Herrn Woldemar ? 


ne Seamtenichaft verliert in dem Entſchlafenen einen all⸗ 
verehrten Mitarbeiter, der in der langen Reihe von Jahren ſowohl im 
Dienſt wie auch als Menſch ſich wegen feiner hilfsbereiten, vornehmen 
Geftunungsart der en chachtung erfreute. Mit ihm geht einer 
unſerer Seften dahin, und wird er uns als leuchtendes Vorbild eines pflicht⸗ 
treuen Beamten und edlen Menſchen Reis in ehrender Erinnerung Bleiben. 


£ Tranerfeler Donnerstag, den 6. d. Mis., nachm. 2 Uhr, im Trauerhauſe. 
I ge Die Beamtenſchaft der Geſamtherrſchaft geinrichau: 
W. Wolff, Generaldirektor. (1327 
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Am 2. d. Mis. verſchied unerwartet unſer langjähriger Vorgeſetzter, der 
Großherzoglich Sächſiſche Jorſtmeiſter 


Herr Woldemar Wenzel 


Wir verlieren in ihm einen vorbildlichen Heger des Wildes, einen 
nimmermüden ger des Waldes. Ohne onun er Perſon gin 
er bei Wind und Wetter ſeinem ſchönen Berufe 8 5 e 

In die ewigen Jagdgefilde rufen wir ihm ein letztes „Weid⸗ 
mannsheil“ nach. 


Heinrichau, den 3. März 1924. (1328 
Die Forſtbeamten der Herrſchaft Heinricha 
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far Pommern, 
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eute nacht tſchli 
' PL. 0 1 entſchlief nach langem 


Herr Oberförſter a D. 


L. Otte 


in Düderode a. Bars, 


Inhaber des Kreuzes zum Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichen und des Verdienstkreuzes. 


Der Entſchlaſene hat ſeit dem re 1885 
bis zu ſeiner Erkiantung 1922 bie 8 
meiner Forſten in e Weiſe ge⸗ 
führt. Er war ein Forſtmann von altem 
Schrot und Korn. Sein Andenken und ſein 
Wirken im Walde werden in meiner Familie 
nie vergeſſen werden. (1345 
Oldershauſen, den 7. März 1924. 8 
ershauſen. 


5 
l 8 


= m Alter von 56 Jahren verſchied 
© 1 Operation der Jag nn 
ASräfl. von Fürſtenſteinſche Revierförſter 


Adolf Kruhl. 


33 Jahre hat der Verſtorbene mit Liebe zum 
Walde und Verſtändnis Sein waldbauliches 


Können mit Erfolg in verschiedenen Teilen der 

Forſt, zuletzt im Revier Glashütte, betätigt. 

m Verſtorbenen betrauern den Kollegen 

und Mitarbeiter (1335 

dis Beamten der Gräfi, von Fürstekstein sches 
Forstverwaltung Wiesenburg I. Mark, 


Der Oberförſter: N. Buſch 
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Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
103 aufgenommen. 
Verlobungen: 

ränlein Philippine 
8 Os wald, Vieh rſter⸗ 
tochter zu Forſth. Oſen⸗ 
berg, Bez. Düſſeldorf, mit 
dem Rentmeiſter Max 
Keimer zu Forſthaus 
Bladenhorft. 


Sterbefälle: 
Fritſch, Hegemeiſter in 
Woidni 


nig. 
Kynaſt, Nevierförſterfrau 
in Ahrensboek b. Cambs, 
Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Rinck, Edmund Alexander, 
2 ſ. Forſtmeiſter a. D. 
müh 


ju. Benfion I 


Suche zum 1. Mat für 
meine Tochter, 21 Jahre 
alt, gebildet, (1343 


Penſion 

auf etwa ½ Jahr in einer 
Oberförſterei, möglichſt in 
der Nähe der Oſtſee, wo ſie 
vormittags der Hausfrau 
Helfen fol und den Rad) 
mittag zum Baden und 
ihrer Erholung zur Ber: 

gung hot. Angeb. erbet. an 
Erich Krappatsch, 
Neugersdorf i. Sachſen. 


Bade » Shivelzere 
e. 


| ken Oberförfter 


für die Leitung des Ferſteinrichtungs⸗ 
amtes in Stettin und eines Forſtamtes 
in Pommern geſucht. 


Dienſtwohnung zur Zeit nicht vorhanden. 
Bewerbungen mit Lebendlauf und Ungabe 
eferenzen ſind umgehend an 


die Landwirtſchaftskammer 
Stettin - lieh 


einzureichen. 


von 


jeutiche Fort Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldhell“, Vereins zur Förderung 4er Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten 25 
eudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Uichversicherungsvereins der Forsibeamten a. G. zu Perleberg. 
des UDerbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Jereln: Preussischer Staats- 
revierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforsischretäre, des Vereins für 
Pribattorstbeamte Deuts eblands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1810), der Vereinigung der Privattorstbermien der Gralschail Giatz und Umgegend. des Vereins ehemaliger Reuhalden:- 
jebener Forstschüler, des Vereins absolvierter chemalfger Forstschüler der Schlezischen Forstschule Reſchenstein. 


— 


„Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Für 
das Ausland vierteljährlich Schw. Fr. 5,00. Porto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Goldmark (Schw. Fr. 0,5). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgahe eines Eukgelts. 


Bet den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1991 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 21. März 1924, 39. Band. 


Nr. 12. 


Zahlungserleichterungen für Holzkäufe in der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung. 


Von Landforſtmeiſter Gernlein. 


Schon bald nach Einführung wertbeſtändiger 
Zahlungsmittel wurde aus den Kreiſen der Holz⸗ 
käuferſchaft, insbeſondere des Holzhandels und 
der Sägeinduſtrie, der Wunſch laut, die Preußiſche 
Staatsforſtverwaltung möge die Holzkaufgelder 
wieder wie früher vor dem Kriege gegen Sicher⸗ 
heitsleiſtung langfriſtig — mindeſtens drei, wenn 
möglich ſechs Monate — ſtunden. Die Staats⸗ 
„ erklärte demgegenüber wieder⸗ 
holt, daß eine 

mehr oder minder der eigentliche Kreditgeber für 
die Holzkäufer ſei, nicht wieder zur Einführung 
kommen könne, daß vielmehr bei dem dringenden 
Geldbedürfnis des Staates an der Barzahlung 
am allgemeinen Zahlungstage feſtgehalten werden 
müſſe; es beſtände jedoch die Abſicht, in abſeh⸗ 
barer Zeit, ſobald ein regelmäßigeres Eingehen 
größerer Staatseinnahmen geſichert ſei, Zahlungs⸗ 
Erleichterungen zuzulaſſen. Noch vor wenigen 
Wochen hat der Landwirtſchaftsminiſter Dr. 
Wendorff im Preußiſchen Landtage gelegentlich 
der Beratungen über die Steuer vom Grund⸗ 
vermögen darauf hingewieſen, daß bei der Eigen⸗ 
art der Holzwirtſchaft Zahlungserleichterungen, 
die dem Käufer eine geroijle Friſt für die Be⸗ 
zahlung ſeiner Kaufgeldſchuld geben, dabei aber 
doch dem Staate die Holzkaufgelder möglichſt 
raſch und ohne Verluſte zuführen, belebend auf 
den Holzmarkt wirken und ſomit ſowohl im 
Intereſſe des Staates wie der Käuferſchaft liegen 
würden. Er ſtellte ihre Einführung in Ausſicht, 
ſobald die allgemeine Finanzlage des Staates 
es zulaſſe. 

Inzwiſchen hatte die wine Er der Holz⸗ 
verkäufe begonnen, und manche Erſcheinungen 
bei der Abwickelung der Kaufgeſchäfte in der 
letzten Zeit ließen erkennen, daß mit der Heraus⸗ 
gabe neuer Bedingungen nicht mehr gezögert 


ſolche Stundung, bei der ſie ſelbſt 


werden dürfte, wenn ſie bei der Verwertung 
des diesjährigen Einſchtages noch einen nennens⸗ 
werten Einfluß haben ſollten. 

Bereits Mitte Januar hat die Badiſche Staats- 
forfwerwaltung für die Bezahlung der Holzkauf⸗ 
gelder eine Art Teilzahlung eingeführt, die bis 
zur Zahlung des letzten Kaufgelddrittels eine Friſt 
von ſechs Wochen gewährte, und am 8. Februar 
hat die Sächſiſche Forſtverwaltung für beſtimmte 
Beträge die Annahme reichsbankdiskontfähiger 
Wechſel zugelaſſen. Nunmehr ſind auch für 
die Preußische Staatsforſtverwaltung 
durch einen Erlaß vom 28. Februar 1924 
die in Ausſicht geſtellten Zahlungs⸗Er⸗ 
leichterungen bekanntgegeben. 

Die Preußiſche Staatsforſtverwaltung gibt 
ihren Käufern zwei Möglichkeiten der erleichterten 
Bezahlung: die erſte iſt, daß reichsbankfähige 
Wechſel zahlungshalber gegeben werden können; 
die zweite, daß der Käufer ſeine Kaufſchuld durch 
Teilzahlungen innerhalb von drei Monaten be⸗ 
gleichen kann. Vorausſetzung für beide Zahlungs⸗ 
erleichterungen iſt jedoch, daß die Käufer, die von 
ihnen Gebrauch machen wollen, binnen zwei 
Wochen nach der e eee 25 % des 
Kauſpreiſes bar bezahlen; außerdem können vont 
der Bezahlung in Teilbeträgen nur Käufer Ge⸗ 
brauch machen, die in einem Verkaufe für mehr 
als 500 Goldmark gekauft, von der Zahlung unter 
Verwendung von Wechſeln nur ſolche, die in 
einem Termin für mehr als 2000 Goldmark Holz 
gekauft haben. 

Es beſtehen us jetzt im Bereich der Preußi⸗ 


ſchen Staatsforſtverwaltung folgende drei Mög⸗ 


lichkeiten zur Bezahlung der Holzkaufgelder: 
a) Barzahlung bis zu dem allgemeinen 


=) Klbgedruckt auf Seite 226 dieſer Nummer. 
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Zahlungstag (A. Z. T.) für alle Klein⸗ 
verkäufe ſowie für ſolche Käufer, die auf einem 
Termin für weniger als 500 & kaufen, und 
ferner für alle Käufer, die von den unter b) 
und e) angegebenen Möglichkeiten keinen Ge⸗ 
brauch machen wollen. 

b) Barzahlung in Teilbeträgen in einer 


Friſt von drei Monaten vom A. Z. T. ab, für f 


Käufer, die auf einem Verkaufe für mehr als 

500 „ gekauft haben. 

e) Bezahlung unter Benutzung von Wechſeln für 
Käufer, die auf einem Verkaufe für mehr als 
2000 M gekauft haben. 

Die näheren Beſtimmungen für die Be⸗ 
zahlung in Teilbeträgen (b) ſind: 25 „ des Kauf⸗ 
preiſes müſſen gewiſſermaßen als Sicherheit für 
die Durchführung des Kaufgeſchäfts binnen zwei 
Wochen, der Reſt kann a bon Drei 
Monaten nach dem A. Z. T. in beliebigen 
Teilbeträgen und zu beliebiger Zeit bezahlt werden. 
Alle nach dem A. Z. T. innerhalb der Friſt von 
drei Monaten bezahlten Beträge ſind allerdings 
mit 3/, vom Tauſend je Tag zu verzinſen. Für 
die erſten 25 % des Kaufgeldes erhält der Käufer 
zunächſt keine Holzzettel, kann daraufhin alſo 
auch kein Haß abfahren; bei jeder weiteren Teil⸗ 
gahlung erhält er Holzzettel bis zur Höhe dieſer 
Teilzahlungen. Bei der letzten Zahlung werden 
die zuerſt gezahlten 25 / in Anrechnung gebracht. 
Der Käufer hat alſo, für die Erledigung des ganzen 
Kaufgeſchäfts vom Verkaufstage ab gerechnet, 
einen Zeitraum von drei Wochen und drei Mo⸗ 
naten; er kann „ immer nur über ſo viel 
Holz verfügen, wie er über 25 % feiner urſprüng⸗ 
lichen Kaufſchuld hinaus bezahlt hat, und muß 


alle Zahlungen nach dem A. Z. T. je Tag 9 


ür 
I vom Tauſend Zinſen zahlen. Ein kurzes Bei⸗ 


ſpiel erläuterk das Verfahren am beſten: Ein 


Käufer kauft am 10. März für 1000 & Holz 
(A. Z. T. 31. März). N 

Am 20. März zahlt er 250 „ als Sicherheit; 
er erhält keine Holzzettel. 

Am 30. März zahlt er 250 „ er erhält Zettel 
über 250 . 

Am 30. April zahlt er 200 „ und Zinſen für 
200 „ vom 31. März bis 29. April; er erhält 
Zettel über 200 . 

Am 10. Mai zahlt er 250 „ und Zinſen für 
250 % vom 31. März bis 9. Mai; er erhält 
Zettel über 250 &. 

Am 20. Mai zahlt er 50 „ und Zinſen für 
50 „ vom 31. März bis 19. Mai; er erhält 
Zettel über 300 ; die am 20. März gezahlten 
250 & werden mitverrechnet. f 

Das Kaufgeſchäft iſt abgewickelt. 

Die Bedingungen für die Bezahlung unter 
Verwendung von Wechſeln (o) find im weſent⸗ 
lichen folgende: 

Auch hier müſſen innerhalb zweier Wochen 
nach Erteilung des Zuſchlags 25 % des Kauf⸗ 
preiſes bei der zuſtändigen Forſtkaſſe oder der 


Staatsbank eingezahlt ſein, bis zu dem gleichen 

Termin muß aber über den Reſtbetrag ein 

ſpäteſtens innerhalb 60 Tagen fälliger, reichs⸗ 

bankdiskontfähiger Wechſel an die Preußische 

Staatsbank (Seehandlung) für Rechnung der 

Staatsforſtverwaltung eingereicht ſein. Für die 

Ausſchreibung der Wechſel kommen zwei ver⸗ 

chiedene Formen in Betracht: 

1. Wechſel, die von der Staatsforſtverwaltung 
an die Order einer Bank ausgeſtellt, auf den 
Käufer gezogen, von dem Käufer angenommen 
und von der Bank giriert ſind. 

2. Wechſel, die von einer Bank auf den Käufer 
gezogen, an die Order der Preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung geſtellt, von dem Käufer an⸗ 
genommen und von der Preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung giriert ſind. 

Die Wechſel müſſen an einem Orte mit Reichs⸗ 
bankſtelle zahlbar ſein. 

Sämtliche Diskontierungspenſen ſowie die 
Koſten für die Beſchaffung des Bankgiros (1) 
oder der Unterſchrift der Ausſtellerin (2) hat der 
Käufer zu tragen. Damit ſich jedoch eine Speſen⸗ 
berechnung im Einzelfalle erübrigt, iſt der Wechſel 
über eine Summe auszuſtellen, die den eigentlichen 
Wechſelbetrag (Kaufgeld) um 2½ % überſteigt. 
Dafür trägt die Forſtverwaltung ſämtliche Koſten 
der Diskontierung und den Wechſelſtempel. 
Bei dieſem Verfahren hat alſo der Käufer für 
die Abwicklung des Kaufgeſchäfts einen Zeit⸗ 
raum von 74 Tagen; er hat keine Stundungs⸗ 
zinſen zu zahlen, muß aber alle Koſten der Wechſel⸗ 
beſchaffung und Diskontierung tragen, kann 
dafür aber auch ſofort nach Prüfung, Annahme 
und Diskontierung des Wechſels über ſein 
olz verfügen. Gerade darin liegt die Be⸗ 
deutung dieſes Zahlungsverfahrens. 

Beiſpielsweiſe wird es ſich folgendermaßen 
abwickeln: Ein Käufer, der z. B. in Geſchäfts⸗ 
beziehungen mit der Deutſchen Holzwirtſ 15 

4 


bank in Berlin ſteht, kauft am 10. März 
für 80000 „ Holz. 

Er überweiſt bis zum 24. März der Staats⸗ 
bank auf das Konto Nr. 101930 der Staatsforſt⸗ 
verwaltung 20000 „ und überreicht ſpäteſtens 
am 24. der Staatsbank einen Wechſel über 
60000 % + 2½ % = 61500 „, der von der 
Deutſchen Holzwirtſchaftsbank ausgeſtellt, an 
die Order der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
geſtellt und von ihm angenommen iſt. or 
form 2). Nach Prüfung und Annahme der 
Wechſel erhält die für den Verkauf zuſtändige 
Forſtkaſſe Mitteilung, daß das Kaufgeld auf dem 
Konto der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
vereinnahmt iſt, und ſie überſendet alsdann dem 
Käufer die Holzzettel in Höhe des Kaufgeldes. 

Genügt ein Wechſel den Anforderungen nicht, 
wird er dem A. ö. zurückgegeben. Das Kaufgeld 
iſt dann am A. Z. T. it 

Alle Wechſel müſſen an die Preußiſche Staats⸗ 
bank (Seehandlung) in Berlin eingereicht werden, 
da nur ſo eine Prüfung nach einheitlichen Geſichts⸗ 


* 
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punkten und eine Kontrolle über die Inanſpruch⸗ 
nahme des Wechſelkredits möglich iſt. 

Unter Umſtänden kann auch eine Verbindung 
beider Verfahren Anwendung finden, indem 
3. B. ein Holzkäufer zunächſt 25% feiner 
Kaufſumme einzahlt als Sicherheit für die weitere 


Abwicklung des Geſchäfts durch Teilzahlungen ſch 


und ſpäter die größeren Teilzahlungsbeträge 
durch Wechſel begleicht. Da grundſätzlich Wechſel 
nur für Käufe von 2000 % und darüber zugelaſſen 
ſind, müſſen auch in dieſem Falle die Wechſel 
mindeſtens auf dieſe Summe lauten, ſie müſſen 
aber außerdem neben 2½ % für die Diskon⸗ 
tierungs⸗ uſw. Speſen noch die Beträge für die 
beim Teilzahlungsverfahren vorgeſchriebenen 
Zinſen (/ vom Tauſend je Tag) umfaſſen. 
Dies ſind in großen Zügen die neuen Zahlungs⸗ 
bedingungen für die Holzverkäufe in den preußi⸗ 
ſchen Staatsforſten, die den 1 nicht 
unerhebliche Erleichterungen bringen dürften. 
Sie haben Gültigkeit für alle nach Bekanntgabe 
der Verfügung vom 28. Februar 1924 ſtatt⸗ 
findenden Verkäufe. Vorausſichtlich werden 
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kleinere Käufer mehr die Bezahlung in Teil⸗ 
beträgen vorziehen, während der Holzhandel 
und die größere Sägeinduſtrie wahrſcheinlich 
mehr Wechſel verwenden werden. Von Wichtig⸗ 
keit hierbei iſt es natürlich, daß alle Käufer, die 
ſich des Wechſels zur Bezahlung ihrer Kaufgeld⸗ 
uld bedienen wollen, ſtets beachten, daß die 
eingereichten Wechſel nur angenommen werden 
können, wenn fie in jeder Weiſe der Forjiver- 
waltung unbedingte Sicherheit bieten. 

Sollte die Bezahlung mit Wechſeln in Preußen 
und vielleicht auch in den andern Ländern, wie 
wohl anzunehmen iſt, einen größeren Umfang 
annehmen, ſo könnte gerade hier die Deutſche 
Holzwirtſchaftsbank in Berlin mit ihren engen 
Beziehungen zu allen Kreiſen der Holzwirtſchaft 
eine beachtenswerte Vermittlerrolle zwiſchen den 
Holzkäufern und den holzverkaufenden Forſt⸗ 
verwaltungen, insbeſondere auch der preußiſchen 
Staatsforſtoerwaltung, ſpielen, zumal ſie ſich in 
Erfüllung ihrer Aufgaben in ganz beſonderer 
Weiſe auf eine beſchleunigte und ſichere Er⸗ 
ledigung der Holzlaufgeldzahlungen eingeſtellt hat 
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Die Jagdgäſte des ſtaatlichen Förſters bei den in der Oberförſterei 
abzuhaltenden Geſellſchaftsjagden. 
Von Carl Balk, Hannover. 


Aus Anlaß des Falles „G.“ in T. (mitgeteilt 
„Deutſcher Förſter“ Nr. 9, S. 115) ergeht an mich 
aus Förſterkreiſen die Aufforderung, die Frage 
der Zuziehung von Jagdgäſten bei den in der 
Oberförſterei abgehaltenen Geſellſchaftsjagden zu 
erörtern und in Verbindung damit auch meine 
Anſicht über den Fall „G.“ in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auszuſprechen. Es liegt für mich 
kein Grund vor, mich dieſem Erſuchen zu entziehen. 

Die Jagdnutzungs ⸗ Vorſchriften für die 
Staatsforſten ſagen, daß die Geſellſchafts⸗ 
jagden durch den Oberförſter abgehalten 
werden. — Danach hat der Oberförſter 
die dienſtliche Obliegenheit, die Treib⸗ und 
Drückjagden anzuordnen, ſoweit er ſie für an⸗ 
gebracht hält, und die Maßnahmen zu treffen, 
die für den ordnungsmäßigen Verlauf dieſer 
Jagden erforderlich ſind. Daraus geht ganz ein⸗ 
wandfrei hervor, daß auch die Anſtellung der 
Schützen nach den vom Oberförſter gegebenen 
Richtlinien zu erfolgen hat, weil bei ſeiner Gegen⸗ 
wart auf ihn allein die Verantwortung zurückfällt 
für die Folgen, die ſich aus einer unrichtigen 
Dispoſition ergeben können. 

Dieſe Tatſache macht es notwendig, daß es 
dem Oberförſter überlaſſen ſein muß, was auch 
die Vorſchriften weiter beſagen, daß er die er⸗ 
forderlichen Jagdteilnehmer einzuladen hat, aller⸗ 
dings mit der Einſchränkung, daß der Förſter, in 
deſſen Förſterei die Jagd abgehalten wird, be⸗ 
rechtigt iſt, einen oder zwei Teilnehmer einzu⸗ 
laden, über die er ſich vorher mit dem Ober⸗ 
förſter zu verſtändigen hat. 5 

Nach Lage der Sache iſt das „Verſtändigen“ 
nicht in dem Sinne aufzufaſſen, daß der Förſter 
den Oberförſter von ſeinem Entſchluſſe lediglich 
in Kenntnis ſetzt, ſondern er muß ſich mit dem 
Vorgeſetzten vorher ins Benehmen ſetzen und 


ſich mit ihm darüber ausſprechen, um bei einem 
Widerſtreit der Meinungen die Übereinſtimmung 
zu erzielen. Das erfordert aber, daß der Ober⸗ 
förſter ſeine Gründe bei einer etwaigen Ab⸗ 
lehnung bekanntgibt, weil die vorausgeſetzte 
Verſtändigung darauf abzielt, das Für und 
Gegen abzuwägen und der Übereinſtimmung nach 
Möglichkeit die Wege zu ebnen. Deshalb ſteht 
dem Oberförſter ein Recht zur ſtillſchweigenden 
oder nicht begründeten Ablehnung eines 
Jagdgaſtes des Förſters nicht zu. In dieſem 
Rahmen hat der Förſter nicht bittweiſe aufzu⸗ 
treten, ſondern er kann fordern, wobei die 
Gegenſeite allerdings das Recht hat, in be⸗ 
gründeter Weiſe die Zuſtimmung zu ver⸗ 
ſagen, was ſelbſtverſtändlich nicht darauf abzielen 
darf, dem Förſter das Recht der Einladung in 
ungerechtfertigter Weiſe zu beſchneiden, weil das 
als Schikane angeſehen werden müßte. Die Gründe 
der Ablehnung können nun ganz verſchiedener Natur 
ſein. Selbſtverſtändlich iſt zunächſt, daß der Jagd⸗ 
gaſt perſönlich die Gewähr in ſich ſchließen muß, 
daß er zur Jegdausübung als befähigt anzuſehen 
iſt, weil nach dieſer Richtung der Oberförſter als 
Jagdleiter auch eine gewiſſe 5 Ver⸗ 
antwortung haben kann. Es kann ja nun ohne 
weiteres angenommen werden, daß dieſer Fall 
wohl ſeltener vorkommen wird, denn das ge⸗ 
nügende Verſtändnis für dieſe Frage muß beim 
Förſter vorausgeſetzt werden. 

Gründe, wenn man ſie ſucht, ſind billig wie 
Brombeeren, wie man früher ſagte, aber bei den 
dienſtlichen Staatsjagden muß dem Oberförſter 
das Recht zugeſtanden werden, die Perſönlichkeit 
auch nach anderer Richtung zu werten; denn daß 
es nicht ſelbſtverſtändlich iſt, daß der Oberförſter 
den vom Förſter eingeladenen Jagdgaſt unter allen 
Umſtänden über ſich ergehen laſſen muß, geht 
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aus der Einſchränkung des Einladungsrechts des 
Förſters hervor, das an die Zuſtimmung des 
Oberförſters gebunden ſein ſoll, die allerdings 
aus rein perſönlichen Gründen nicht 
verſagt werden darf. Ob der einzuladende 
einwandfreie Jagdgaſt dem Oberförſter perſönlich 
zuſagt oder nicht, das iſt ganz gleichgültig. Hätte 
der Miniſter gewollt, daß dieſer Umſtand aus⸗ 
ſchlaggebend ſein ſolle, dann hätte er die heute 
maßgebende Regelung nicht getroffen, ſondern 
einfach gejagt, daß der Förſter mit Zuſtimmung 
des Oberförſters Jagdgäſte einladen kann. Wenn 
auch dieſe Zuſtimmung heute erforderlich iſt, ſo 
iſt ſie doch der freien Entſcheidung entzogen, ins⸗ 
beſondere nach der Richtung, daß perſönliche 
Sympathien oder Antipathien dafür nicht in 
Frage kommen dürfen. Wäre der Jagdgaſt der 
Gaſt des Oberförſters, durch die Vermittlung 
des Förſters, ſo würde jener eine unerwünſchte 
Perſönlichkeit ſelbſtverſtändlich ohne weiteres ab⸗ 
lehnen können, aber weil er Gaſt des Förſters 
iſt, ſo würde es dem Geiſte der Vorſchriften nicht 
entſprechen, wenn das Recht des Förſters hinfällig 
gemacht würde, weil die Perſönlichkeit dem Ober⸗ 
förſter aus rein perſönlichen Gründen nicht zuſagt. 
Der Oberſörſter hat nach der Neuregelung der Dinge 
nicht mehr das volle Verfügungsrecht über die Jagd, 
denn dieſe Vollmacht, die er früher kraft ſeiner 
amtlichen Stellung hatte, iſt eingeſchränkt worden 
zugunſten der Förſter, denen es niemand verdenken 
kann, wenn ſie das ihnen gewährte Recht verteidigen, 
allerdings ohne außer acht zu laſſen, daß dabei 
Taktfragen als ſolche zu werlen find. 

Es fragt ſich nun, wie die Vorſchriften mit dem 
in Nr. 9 der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ er⸗ 
örterten Fall des Herrn Forſtmeiſters G. in T. 
in Einklang zu bringen ſind, der einem Förſter 
die Zuſtimmung verſagt hat, den Dr. R. zur 
Treibjagd einzuladen. Davon ausgehend, daß 
Dr. R. vor dem Kriege Gaſt auf den Treibjagden 
des Oberförſters geweſen, ſpäter aber nicht mehr 
eingeladen worden iſt, begründet Herr Forſt⸗ 
meiſter G. ſeinen Standpunkt folgendermaßen: 

„Es iſt in der Geſellſchaft Brauch — vielleicht 
iſt es altmodiſch, ich habe jedoch daran feſt⸗ 
gehalten —, daß, wenn man eine geſellſchaftliche 
Einladung, zu welcher ich auch die Jagd⸗ 
einladungen rechne, wünſcht, man einen Beſuch 
macht. (1) 

Vor dem Umſturz hatte der Oberförſter 
allein über die Einladungen zur Jagd zu ver⸗ 
fügen, ich habe jedoch auch damals — ich bin 
jetzt über 26 Jahre Oberförſter in Tapiau — 
Wünſche der mir unterſtellten Beamten in dieſer 
Hinſicht, ſoweit es ſich um ihre entſprechenden 
Geſellſchaftskreiſe handelte, berückſichtigt. Die 
Beſtimmungen in den gültigen Jagdnutzungs⸗ 
vorſchriften vom 9. April 1921 lauten: 

„Der Oberförſter hat die erforderlichen 
Jagdteilnehmer einzuladen. Der Förſter, in 
deſſen Revier die Jagd abgehalten wird, iſt 
berechtigt, einen oder zwei Teilnehmer ein⸗ 
zuladen, über die er ſich vorher mit dem Ober⸗ 
förſter zu verſtändigen hat.“ (2) 

bh halte es für ganz ſelbſtverſtändlich, 

daß der Verfaſſer der Vorſchrift hier nur 
Perſönlichkeiten gemeint hat, welche der geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung des Förſters entſprechen. (3) 

Da Ew. Hochwohlgeboren ſchreiben, daß 

ber Hegemeifter K. dem Herrn Dr. R. eine 
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Einladung zu der Treibjagd am 15. d. Mts. 
in Ausſicht geſtellt habe, ſo muß ich annehmen, 
daß er unvorſichtigerweiſe die Vorſchrift nicht 
beachtet hat, nach welcher er ſich vorher mit 
mir zu verſtändigen hätte, zumal ihm wie allen 
allen andern mir unterſtellten Beamten bekannt 
war, daß ich Herrn Dr. R. ſchon ſeit Jahren 
nicht mehr zu den Jagden eingeladen habe. 

Ohne das Einladungsrecht des Förſters in 
irgend einer Weiſe verkürzt ſehen zu wollen, ſo⸗ 
lange es beſteht, ſtelle ich mich auf den Boden der 
Auffaſſung des Forſtmeiſters G., die unter Nr. 1 
zum Ausdruck kommt, denn es handelt ſich hier 
um eine Form des geſellſchaftlichen Verkehrs 
und Anſtandes, die derjenige dem Forſt⸗ 
meiſter gegenüber nicht vernachläſſigen darf, 
von dem vorausgeſetzt werden muß, daß er 
ſelbſt Wert darauf legt, die guten geſellſchaft⸗ 
lichen Formen zu beachten. Wer die Einzel⸗ 
heiten nicht kennt, muß ſich bei der Beurteilung 
eines derartigen Falles die nötige Reſerve auf⸗ 
erlegen. Daß muß auch ich tun, aber ich kann mir 
trotzdem ſehr wohl denten, daß ich im vorliegenden 
Falle dem einladenden Förſter, nach Bekanntgabe 
der Gründe, warum dieſe Einladung unterbleiben 
möchte, wenn er auf ſeinem Schein beſtand, die 
Zuſtimmung glatt verſagt hätte. 

Einen Zweifel will ich aber darüber nicht 
beſtehen laſſen, daß dadurch das „Recht“ des 
Förſters nicht gewahrt wird, denn aus perſön⸗ 
lichen Gründen darf nach dem Sinne der Vor⸗ 
ſchrift der Oberförſter dieſes Recht nicht annullieren. 
Es handelt ſich letzten Endes um eine zwiſchen 
Oberförſter und Förſter ſich aufwerfende Taktfrage, 
die der Oberförſter, wenn der Förſter ſie nicht zu 
löſen verſteht und dem Oberförſter eine Perſönlich⸗ 
keit aufdrängen will, welche dieſem aus guten 
Gründen unſympathiſch iſt, nur dadurch entſcheiden 


kann, daß er einen un willkommenen Gaſt 
ablehnt. Das würde jeder in einem ſolchen 
Falle tun. 


Darin liegt nun aber nicht der Schwerpunkt 
des Streitfalles, ſondern er liegt in der ganz 
unverſtändlichen Auffaſſung der Vorſchriften, die 
unter Siffer 3 erwähnt iſt; denn fie iſt der Ausfluß 
des ſo überaus ſchädlichen Kaſtengeiſtes, der ſeit 
vier Jahrzehnten die Kluft zwiſchen Oberförſtern 
und Förſtern immer weiter aufgeriſſen hat und 
jetzt immer noch erweitert, weil der Mißgriff 
eines Oberförſters von den Agitatoren dem 
ganzen Stande zur Laſt gelegt wird“) und mehr 


*) Das iſt ſehr richtig, und den Beweis dafür 
erbringt ſchon die Schriftleitung des „Deutſchen 
Förſters“ in der Bemerkung, die ſie zu dem Briefe 
des Forſtmeiſters G. macht. Wie der Ausrufer 
vor der Jahrmarktsbude wirft ſich Herr Bernhard, 
Kapitänleutnant a. D., in die Bruſt und ſchreit 
in die ſchauluſtige Menge: „Nach obigem 
klaſſiſchen Schreiben kann wohl der 
ungläubigſte Thomas nicht mehr im 
Zweifel über die Exiſtenz des 
Referendar⸗Rundſchreibens ſein.“ Es 
gehört die angeborene lebhafte Phantaſie des 
Herrn Bernhard dazu, um einen Zuſammenhang 
zwiſchen dieſen beiden gänzlich auseinander⸗ 
liegenden Angelegenheiten zu konſtruieren, wenn 
nicht von dem Standpunkte ausgegangen wird, 
daß der Zweck die Mittel heiligt. 

Die Schriftleitung. 
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zur immer mehr drohenden Überſpannung der 
Förſterbewegung führen muß, als alle engſtirnigen 
Beſtrebungen öder ſozialiſtiſcher Gleichmacherei es 
je vermögen. 

Unter den Jagdnutzungsvorſchriften ſteht der 
Name „Braun“. Den Herrn ſollte Herr Forſtmeiſter 
G. doch kennen und deshalb auch wiſſen, daß der 
Sozialdemokrat Braun ſolche Vorſchriften, wie ſie 
ausgelegt werden, nicht erläßt. Sie wären aber auch 
aufs ſchärfſte zu tadeln, wenn ein politiſch anders 
eingeſtellter Miniſter eine Vorſchrift erlaſſen würde, 
die zu erkennen gibt, daß die Förſter den Ober⸗ 
förſtern gegenüber zu Menſchen beſonderer und 
auch niederer Ordnung geſtempelt werden ſollten. 
Wenn die Förſter dagegen aufbegehren, ſo kann 
es ihnen niemand verdenken. 

Es iſt ganz unverſtändlich, wie jemand auf den 
Gedanken kommen kann, daß das Recht des Förſters, 
Jagdgäſte einzuladen, in dem Sinne auszulegen ſei, 
daß damit nur Perſönlichkeiten gemeint ſind, 
die der geſellſchaftlichen Stellung des 
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Förſters entſprechen, die doch durch die dienſt⸗ 
liche ſicher nicht beſtimmt werden kann. 


Die Vorſchrift iſt weit davon entfernt, etwas 
Derartiges zu wollen, denn der Förſter hat das 
Recht, einzuladen, wen er will, und die erforderliche 
Zuſtimmung des Oberförſters, die aus triftigen 
Gründen verſagt werden kann, darf nicht aus 
perſönlichen Motiven verweigert werden, 
obgleich man ſich eine ſolche Möglichkeit denken kann. 

Wird aber die Zuſtimmung verſagt, was im 
vorliegenden Falle durchaus verſtändlich iſt, ſo 
iſt der Weg der Beſchwerde dazu da, ſich das 
Recht zu holen. 

Jedenfal's geht aber aus der hier zur Er⸗ 
örterung ſtehenden Vorſchrift das eine klar hervor, 
daß man im Miniſterium ihre Tragweite nicht 
erkannt hat; denn darüber dürfte man nicht im 
Zweifel ſein, daß Konflikte zwiſchen Oberförſtern 
und Förſtern unvermeidlich ſind, die, wenn ſie 
agitatoriſch ausgenutzt werden, die übelſten Folgen 
haben müſſen. 


Die Wirkung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 14. Dezember 1920. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bäreuberg, Vorſitzender der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung. 


Es ſind kaum drei Jahre verfloſſen, ſeitdem 
man das alte bewährte Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 
15. April 1878 dem Zeitgeiſt zum Opfer brachte, 
und ſchon machen ſich die erſten gewichtigen 
Stimmen hörbar, die zur Aufhebung der neuen 
Beſtimmungen namentlich in den ds 2 und 3 auf⸗ 
fordern. So hat unterm 23. Januar 1924 der 
Reichsgrundbeſitzerverband folgende Eingabe an 
den Landwirtſchafts⸗ und Juſtizminiſter gemacht, 
die ihrer Charakteriſtik wegen hier wörtlich ge⸗ 
bracht wird. 

Im Laufe der letzten beiden Jahre haben 
die Forſtdiebſtähle in ganz auffallender Weiſe 
überhand genommen und verurſachen dem Wald⸗ 
beſitz außerordentliche Schäden. Die Holzdieb⸗ 
ſtähle gehen in vielen Fällen ſo weit, daß wahllos 
auch ſtarke Bäume mittelſt Axt oder Säge gefällt 
und entwendet werden, und daß das entwendete 

Holz nicht nur zum eigenen Bedarf Verwendun 

findet, ſondern mit ihm von den Holzdieben 1900 

ein einträglicher Handel betrieben wird. Die 

Forſtſchutz⸗ und Aufſichtsbeamten ſtehen dieſem 

Treiben vielfach machtlos gegenüber, da die 

Täter ſich oft in der Überzahl befinden und be⸗ 

waffnet ſind. Die Maßnahmen, die bisher 

von den Landes⸗ und ſonſtigen Polizeibehörden 
zum Schutz des Waldes gegen Forſtfrevel er⸗ 
griffen ſind, haben nicht zu dem gewünſchten 

Erfolge geführt, ſo daß noch weitere Mittel 

zum Schutz des Waldes und ſeiner Beſitzer 

ergriffen werden müſſen. f 

Als ſolche kommt vor allem die ſchleunige 

Aufhebung der mildernden Beſtimmungen in 

Betracht, die das Geſetz vom 14. Dezember 1920 

(Pr. Sei. Samml. 1921 Nr. 7 S. 103 und 104) 
gegenüber den Beſtimmungen des Geſetzes 

vom 15. April 1878 gebracht hat. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen find offenbar von ſozialen Geſichts⸗ 
punkten ausgegangen, haben aber mit dazu 
beigetragen, daß die Forſtdiebſtähle in den 


letzten Jahren einen ſolchen Umfang angenommen 1920 


haben. 


und zu einer wirkſamen Eindämmung der Holz⸗ 
diebſtähle führen. Es ſcheint, wenn auch nur 
für eine gewiſſe begrenzte Zeit, eine Verſchärfung 
einzelner Beſtimmungen des Geſetzes vom 
15. April 1878 erforderlich, insbeſondere eine 
Erhöhung der Geldſtrafen. Namentlich wird 
eine weſentliche Verſchärfung der Geldſtrafe 
in den Fällen des $ 1, Ziffer I und 2 des Geſetzes 
vom 15. April 1878, vielleicht noch über deſſen 
Sätze hinaus, eintreten müſſen; im Falle des 
§ 1, Ziffer 1, wird zu erwähnen fein, ob nicht 
überhaupt Freiheitsſtrafe einzutreten hat. Auch 
werden unter ſchneidenden Werkzeugen im 
Sinne des § 3, Ziffer 4, die Axt und das Beil 
beſonders aufgeführt werden müſſen, da nach 
den Entſcheidungen des Kammergerichts (vom 
16. Februar 1882, Bd. III, S. 354) eine Axt 
nicht als ſchneidendes Werkzeug im Sinne des 
§ 3, Ziffer 4 des Geſetzes anzuſehen iſt. Weiter 
wird zu erwägen ſein, ob nicht auch eine Ver⸗ 
ſchärfung der Strafe fim Falle des § 1, Ziffer 4 
des Geſetzes einzutreten hat. Aus einer Reihe 
von Bezirken, namentlich Osnabrück, ſind Klagen 
darüber gekommen, daß gerade durch den Dieb⸗ 
ſtahl von Waldſtreu die Waldkulturen ſchwer 
zu leiden haben. 

Beſonders wichtig und erfolgverſprechend 
dürfte die Aufhebung des § 3 des Geſetzes zur 
Erweiterung des Anwendungsgebietes der Geld⸗ 
ſtrafe und zur Einſchränkung der kurzen Freiheits⸗ 
ſtrafen vom 21. Dezember 1921 ſein. 

Wir bitten — gegebenenfalls im Wege der 
Notverordnung, ſoweit nicht das Reichsgeſetz 
vom 21. Dezember 1921 in Frage kommt —, 
eine ſchleunige Anderung der Beſtimmungen 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes im Sinne der vor⸗ 
ſtehenden Darlegungen in Erwägung zu ziehen. 
Die jetzigen Zuſtände erfordern dringend ein 
Eingreifen der Geſetzgebung. 

Wer, wie der Schreiber dieſer Zeilen, im Jahre 
im Preußenparlament als Prediger in der 
Wüſte gegen dieſe „Begünſtigungsnovelle zum Forſt⸗ 


Die Aufhebung der Beſtimmungen des Ge⸗ diebſtahl“, wie 5 ſie damals ſcherzhaft taufte, 
ſetzes vom 14. Dezember 1920 wird allein noch hat ankämpfen mü 


ſen, dem iſt es natürlich überaus 


nicht zu einem ausreichenden Schutz des Waldes intereſſant, daß feine Vorausſagen prompt et 


220 
getreten find. Es dürfte für unſere Leſer nicht 
unintereſſant ſein, ſich noch einmal ins Gedächtnis 
zurückzurufen, welchen Urſachen die Abänderung 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 
entſprang und welche Kräfte dabei tätig waren, 
noch in Abmilderung über die Regierungsvorlage 
hinauszugehen. 

Nach Beendigung des Krieges begann der 
Forſtdiebſtahl ſich beſonders ſtark bemerkbar zu 
machen; zugleich ſetzte aber auch ein ſtetes Steigen 
der Holzpreiſe ein, die der Forſtverwektung in 
Preſſe und Parlament ungerechtfertigt das 
Schlagwort „Holzwucher“ eintrugen. 

Natürlich hatten die Herren Forſtfrevler bei 
hohen Holzpreiſen auch gepfefferte Strafen zu 
bezahlen, die bei der Valuta des Jahres 1919/20 
nicht ſo leicht zu entrichten waren als in ſpäterer 
Millionen⸗ bzw. Milliardenzeit. Daher flatterte 
eine Menge von Gnadengeſuchen auf den Tiſch des 
Juſtizminiſters, die um Milderung der Gelditrafen 
baten und ſchließlich bei ſteter Häufung das Ka⸗ 
binett Hirſch (Soz.) veranlaßten, dem Parlament 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, der zwar den 
Frevler vor empfindlicher Strafe ſchützte, den Wald 
in Preußen aber ſo ziemlich ſchutzlos machte, in 
einer Zeit, in der im Reichstage der Abg. Trimborn 
ſich über die Maſſendiebſtähle an Holz, ja über die 
Vernichtung ganzer Waldparzellen bitter beklagte. 

Das Jahr 1920 war die Hochflutzeit der Ge⸗ 
ſetzesfabrikation in Preußen und hatte die Ab⸗ 
geordneten derart mit Neuerungen und Ab⸗ 
änderungen überſchüttet, daß dieſer für den 
Schutz des Waldes bedeutſame Geſetzentwurf nur 
bei einzelnen Herren Intereſſe erregen konnte, 
obwohl ſelbſt bis in die Reihen der Sozial⸗ 
demokratie hinein die Forſten ſich damals einer 
gewiſſen Beachtung erfreuten. 

Mit mehreren Herren der deutſchnationalen 
Fraktion und ermuntert durch viele Zuſchriften 
aus dem Lande, nahm ich den Kampf gegen den 
waldſchädlichen Geſetzentwurf auf und verſuchte 
ihn in erſter Leſung in den Landwirtſchaftsausſchuß 
— ſtatt in denRechtsausſchuß — hineinzubekommen, 
was indeſſen nicht gelang, da die Herren Juriſten 
aller Parteien dieſe Geſetzmacherei als ihre ur⸗ 
eigene Domäne betrachteten. Aus dem Rechts⸗ 
ausſchuß kam ſpäter der Geſetzentwurf noch „ver⸗ 
böſerter“ heraus, da der § 15 des alten Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes dahin abgeändert worden war, 
daß die zum Diebſtahl benutzten Werkzeuge „ein⸗ 
gezogen werden können“, ſtatt, wie es bisher hieß, 
„ſind einzuziehen“. Dieſes erneute Geſchenk 
an die Herren Forſtdiebe und die daraus ent⸗ 
ſpringende weitere Mattſetzung der Forſt⸗ 
beamten verdankt das heute gültige Geſetz einem 


Antrage der demokratiſchen Partei, die mit der G 


Sozialdemokratie im Rechtsausſchuß gleichen Schritt 
hielt, den Wald möglichſt rechtlos zu machen. 
Mir war es nur möglich, in meiner Forſtetatsrede 
am 11. Dezember 1920, nachdem ich vorher vom 
kommenden Forſtkulturgeſetz geſprochen — nach 
dem Stenogramm —, folgende Sätze den Re⸗ 
gierungs⸗Vertretern zuzurufen: 

„Will man bei der jetzigen, nicht unweſent⸗ 
lichen Waldverwüſtung den Forſten mit Schutz⸗ 
geſetzen helfen, ſo wäre es angebracht geweſen, 
nicht gerade in dieſer Zeit der großen Forſt⸗ und 
Holzdiebſtähle einen Geſetzentwurf einzubringen, 
der es den Forſtdieben außerordentlich erleichtert, 
in die Wälder einzudringen und ſie zu ſchädigen. 
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Daher hat meine Partei, gewiß mit 
Recht, ſcharf gegen das neue Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz Stellung genommen, denn wir können 
nicht in einem Atemzuge den Wald ſchützen 
wollen und den Schutz anderſeits durch ein ſtar 
verwäſſertes Geſetz illuſoriſch machen 4 
Es gelang trotz aller Widerſtände mit Hilfe 

meiner politiſchen und forſtlichen Freunde, durch 
eine günſtige Konſtellation im Plenum nochmals 
„das Begünſtigungsgeſetz für Forſtdiebſtähle“ unter 
Anfügung neuer Verbeſſerungsanträge (beſcheidene 
Straferhöhungen der §§ 2 und 3, Unterſcheidungen 
von grünem und abgeſtorbenem Holz) an den 
Rechtsausſchuß zurückzuweiſen — in der Hoffnung, 
Zeit gewonnen, alles gewonnen. Doch der ge— 
ſchloſſene Block von Sozialiſten und Demokraten, 
wozu ſich auch einige Zentrumsſtimmen geſellten, 
machten alle Mühe und Arbeit in der erneuten 
Rechtsausſchußſitzung hinfällig. Die Herren Juriſten 
anderer Parteien wollten zwar gern dem Schutz 
der Forſten dienlich ſein, dennoch aber ſchien auch 
ihnen das ſtarre Syſtem der Strafen des alten 
Geſetzes nicht mehr zeitgemäß und der Abänderung 
dringend bedürftig. 

Vielleicht lohnt es, bei dieſer Gelegenheit den 
Ausſpruch eines ſozialiſtiſchen Abgeordneten der 
Vergeſſenheit zu entreißen, in dem genannter 
Herr ſich meinen Anträgen gegenüber gefiel. 
Er ſagte: 

„Wenn die Förſter nicht immer auf der 
Bärenhaut lägen, würden ſie über ſo viele Forſt⸗ 
diebſtähle nicht zu klagen haben.“ — 

Nach Ablehnung aller Anträge entſchied ſich 
daher der Rechtsausſchuß gegen die vier Stimmen 
der rechten Parteien, den Geſetzentwurf in bis⸗ 
heriger Faſſung dem Plenum wieder zu über⸗ 
weiſen, und ich konnte als einziger Redner zur 
III. Leſung folgende Erklärung meiner Fraktion 
am 14. Dezember 1920 abgeben: 


„Namens meiner politiſchen Freunde habe 
ich hier zu erklären, daß wir gegen den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Abänderung des Forit- 
diebſtahl geſetzes, ſtimmen werden. Schon der 
Entwurf in Form der Regierungsvorlage hat 
unſere ſchweren Bedenken erregt. Da nun int 
Ausſchuß noch der frühere $ 15 durch $ 7a nach 
der bedenklichen Seite abgeändert worden iſt, 
müſſen wir erſt recht den aus dem Ausſchuß 
herausgekommenen Geſetzentwurf ablehnen.“ 


Gegen die geſchloſſenen Stimmen der Deuktſch⸗ 
nationalen, einzelner Volksparteiler und wenigen 
Zentrumsſtimmen wurde dann mit größerer 
Mehrheit (Sozialiſten, Demokraten und Zentrum) 
der Entwurf nach Faſſung des Rechtsausſchuſſes 

eſetz. 


Dies der hiſtoriſche Hergang, der feſtzulegen 
notwendig iſt, wenn wieder einmal im Parlament 
und draußen der Schutz der Wälder diskutiert 
werden wird, wenn wieder einmal die Linke des 
Abgeordnetenhauſes die Intereſſen derer vertreten 
will, die amtlich berufen ſind, ſich oft vergeblich 
mit Holz⸗ und Wildfrevlern umherſchlagen zu 
müſſen. 

Nachdem nun durch die Macht der Tatſachen 
in einigen Jahren bewieſen worden iſt, daß das 
beſtehende Forſtdiebſtahlsgeſetz ein Fehlgriff war, 
daß unſer nunmehr einziges Volksvermögen unter 
dieſem Geſetz ſich nicht genügender Sicherheit zu 
erfreuen hat, dürfte es an der Zeit ſein, auch von 


. 


———Ü—ññ ñ ᷑é [fů—œ—́— — — . — . — . — — — ——— — — — ́-uůl— — — m m — — — 


ſeiten der Forſtbeamten⸗Organiſationen eine Ver⸗ 
beſſerung des Rechtsſchutzes des Waldes in den 
Vordergrund ihrer Beſtrebungen hineinzuſtellen 
und alle derartige Aktionen von anderer Seite 
zu ſtützen. Vorerſt heißt die Parole: Zurück zum 
alten Forſtdiebſtahlsgeſetz vom Jahre 1878! 


Gerade die von Juriſten beanſtandeten 
Harren Formen des alten Geſetzes, die den 
Richter zwangen, die fünf⸗ bzw. zehnfache 


Geldſtrafe zu verfügen, haben es möglich gemacht, 
nach einer Reihe von Jahren den Forſtdiebſtahl 
bis vor dem Kriege faſt verſchwinden zu laſſen — 


weil „das Stehlen ſich nicht mehr lohnte“. Der h 
u 2 


Forſtdiebſtahl wird daher nicht in mäßige Bahnen 


zurückgeführt werden können, ſolange der 
unehrliche Erwerb ſich billige» 
ſtellt als ein rechtmäßiger Kauf. 


Danach wird auch im jetzigen demokratiſchen 
Preußen gehandelt werden müſſen, wenn man 
Staats⸗ und Privatforſten ungeſchmälert erhalten 
wiſſen will. Ob der Unterſchied zwiſchen Forſt⸗ 
diebſtahl und gewöhnlichem Diebſtahl und die 
unterſchiedliche gerichtliche Behandlung in heutiger 
Zeit überhaupt noch aufrecht zu erhalten iſt, dürfte 
übrigens eine Frage ſein, die ebenfalls der Löſung 
arrt. — 


Die Waldpflege mit der Axt. 
Von Revierförſter i. R. Backe. 
Wenn auch in den letzten Jahrzehnten eine weit] Stroben und Buchen aus Büſchelpflanzung als 


ausgedehntere Pflege mit der Axt im deutſchen Bodenſchutzholz ſorgfältig 
Walde richtig erkannt und eingeführt iſt, ſo kann für den Miſchbeſtand ein zu 


dieſe nicht oft genug in Forſtzeitſchriften erwähnt 
und darauf aufmerkſam gemacht werden. Beim 
Antritt in meinem ehemaligen Harzrevier fehlte die 
Axtpflege faſt ganz, ſowohl in den ausgedehnten 
Buchenverjüngungen, die wohl oft wegen fehlender 
Maſtjahre 20 bis 25 Jahre in Anſpruch genommen 
hatten, durch Beſeitigung ſperriger Vorwüchſe 
wie auch in Fichtenkulturen. Mein / Jahr ſpäter 
eingetretener Revierverwalter war wie ich für 
ſofortigen Eingriff und gab mir unbeſchränkten 
Kredit; bisher fehlten mir die Mittel im Kultur⸗ 
plan, denn das anfallende Holz deckte nicht den 
Arbeitslohn. Nun konnte ich die in Fichten⸗ 
Jungbeſtänden vorhandenen breitköpfigen und kurz⸗ 
ſchäftigen Bucheneinzelſtämme und ſolche Buchen⸗ 
ſtockausſchläge, die nach Entfernung den Schluß 
nicht allzu ſehr unterbrachen, beſeitigen u. a. m. 
Bald gab das Revier ein anderes Bild. Als ich 
1907 die Revierförſterſtelle Hohenlobben über⸗ 
nahm, fand ſich, während viele tauſende Morgen 
ehemaliger Ackerflächen mit Kiefern auch auf 
befferen Bodenverhältniſſen aufgeforſtet waren, 
bei dem wohl allgemein richtigen Grundſatz, die 
Kiefer wirft die höchſte Rente ab, unmittelbar 
hinter meiner Dienſtwohnung eine leider nur 
wenige Ar umfaſſende Fläche vor, die ebenfalls 
chemaliger Acker, mit Traubeneiche, Buche, Birke, 
Lärche und Strobe in Miſchung in 1 m-Ü-VBerband 
bepflanzt war, anſchließend wenige Stieleichen 
aus Reihenſaat, teils rein, teils in Reihenmiſchung 
mit Kiefern hervorgegangen. Der Boden war 
hier keineswegs beſſer als an vielen mit reinen 
Kiefern beſtockten Flächen des Reviers. Die 
endloſen Kiefernſchonungen waren noch einmal 
mit einer 9,3 ha großen, drei Jagen durchziehenden, 
mit Stieleichen beſtockten Fläche als Feuerſchutz⸗ 
ſtreifen unterbrochen. Für den am Hauſe liegenden 
Heinen Laubholzbeſtand war es hohe Zeit, die Axt 
zur Pflege zu handhaben. Zunächſt entnahm ich 
die in Reihen ſtehenden, Eichen und Buchen über⸗ 
ragenden und dieſe peitſchenden Birken, die nicht 
ſchädigenden unberührt laſſend, dann auch die 
ebenfalls vorwüchſigen, ſäbelbeinigen Lärchen. 
Die reinen, dicht ſtehenden Stieleichen wurden 
ſofort gelichtet, dabei ſperrwüchſige entfernt, in 
den gemiſcht mit Kiefern befindlichen nur Rückſicht 
auf noch Zukunft verſprechende genommen. Die 
Pflege ſo in geringen jährlichen Zwiſchenräumen 
fortgeſetzt, wobei die ſämtlich zurückbleibenden 


a wurden, bat 
er ſchönſten Hoffnung 
berechtigendes Bild gegeben. Anders in dem 
gedachten Schutzſtreifen mit Stieleichen! Dieſe, 
aus Reihenſaat hervorgegangen, ſtanden in den 
Reihen wie Roggen auf dem gering lehmhaltigen, 
trockenen Sandboden, während dieſe Art Eiche der 
Baum für die Aue oder mindeſtens feuchten Boden 
iſt, und boten einen forſtlich trübſeligen Anblick. 
Hemmend an der Entwicklung mochten bei der 
Froſtlage beſonders Spätfröſte, auch ſich wieder⸗ 
holender Maikäferfraß gewirkt haben. Die 
Stämmchen waren voller Flechten und Moos, 
zeigten keine Höhentriebe, an vielen Stellen trat 
Heide auf. Die Eichen waren 15 Jahre alt. Meines 
Erachtens hätte längſt ſchon die Lichtung erfolgen 
müſſen, und meiner Abſicht, nun ſofort die 
Läuterung vorzunehmen, ſtellten ſich ſeitens des 
Revierverwalters Bedenken des Koſtenpunktes 
halber entgegen. Erſt während der Kriegsjahre 
nach dem Hauungsplan hatte ich freie Hand, leider, 
wie es der Augenſchein lehrt, zu ſpät. Die Axtpflege 
hat in den Kiefern⸗Stangenhölzern durch allmäh⸗ 
liches Entfernen der viel vorhandenen vorwüchſigen, 
ſperrigen Stämme ganz andere, dem forſtlichen 
Auge angenehmere und beſſere Beſtandesbilder 
geſchaffen. Letzteres dürfte für ſo manche kleinere 
Privatforſten, wie ich Gelegenheit hatte zu beob⸗ 
achten, nicht oft genug empfohlen werden können. 

Nach meiner Penſionierung wurde mir auf 
Empfehlung meines früheren Vorgeſetzten und 
durch Bekanntwerden die Beratung in forſtlichen 
Angelegenheiten von einigen Privatwaldbeſitzern 
übertragen. In den kleinen Revieren fehlte die 
Axtpflege teils ganz, teils war ſie in einem 
nur ungenügenden Maße ausgeführt worden. In 
einem größeren Privatforſtrevier an der Grenze 
des ſchönen Thüringerlandes, deſſen Beſitzer 
ſich einer Waldgenoſſenſchaft angeſchloſſen hatte, 
befand ſich auf einer nordweſtlichen Lehne 
ein mehrere Hektar umfaſſender Buchen⸗Jung⸗ 
beſtand in übergehendem Stangenalter. In 
dieſem waren in der Jugend Edelhölzer, Eichen, 
Bergahorn, Eſchen als Heiſter und außer dieſen 
mehr auf der Höhe Lärchen durch Einzel⸗ 
pflanzung eingeſprengt. Die Anpflanzung war, 
wie der Augenſchein lehrte, gut angegangen, aber 
man hatte ſich alles ſelbſt überlaſſen. Wenn ſich 
auch die Lärchen, mit Ausnahme einiger durch 
Fegen des Rehbocks geſchädigter, vorherrſchend 
in den Buchen entwickelt hatten, ſo verſprachen 
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von den Eichen uf. nur wenige noch eine Zukunft der ſonſt ſpäter mehr Rente abwerfenden Edel⸗ 


zu haben, weil ſie, obwohl meiſt noch grün, von den 
Buchen überwachſen und nicht durch Freihieb ge⸗ 
pflegt waren; auch dieſe wenigen werden, wenn 
nach dieſer Richtung nichts geſchieht, untergehen. 
Die alſo durch Erziehen und Pflanzen erwachſenen 
Koſten waren umſonſt geopfert und der Geldbeutel 
des Beſitzers wie ſeiner Nachkommen durch Fehlen 
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hölzer doppelt geſchädigt. 

Das Einpflanzen von Lärchen auf kleinen 
Blößen in Buchenverjüngungen empfiehlt ſich, 
weil durch Schnellwüchſigkeit dieſer eine gute 
Vornutzung erzielt wird und die ſpätere Entnahme 
ſch 1 den Schluß des Buchenbeſtandes nicht 

ädigt. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Beratung des Reichshaushaltes 1924. 

Der Abgeordnete Düringer (Deutſche Volks⸗ 
partei) machte in der 408. Sitzung des Deutſchen 
Reichstages am 10. März eine Mitteilung, die einen 
recht ſcharfen Angriff gegen den Reichsfinanz⸗ 
miniſter darſtellt, deſſen Preſſeamt bekanntlich 
immer ſehr ſchnell bei der Hand iſt, den Beamten 
Wundpflaſter zu verabreichen, wenn man es für 
angemeſſen hält, „aus Staatsnotwendigkeit“ Be⸗ 
amten und Ruhegehaltsempfängern die Bezüge 
zu kürzen. Der Abgeordnete führte folgendes aus: 

Ein höherer Beamter, der in einer Eingabe 
betonte, daß der Staat, ſtatt ergiebige Steuer⸗ 
quellen zu erſchließen, den Beamten und Penſio⸗ 

nären wohlverdiente Rechte kürze, iſt vom 
Finanzminiſterium des Landesverrats beſchuldigt 
worden, und zwar, weil er durch den Hinweis 
auf die Steuerquellen der Entente Fingerzeige 
gegeben habe. (Hört, hört!) Es handelt ſich 
um einen Senatspräſidenten. Was ſind das für 
Zuſtände! Derartige unerhörte Eingriffe in 
die Rechtspflege erlaubt ſich der Finanzminiſter. 
Lange hat man mit verſchränkten Armen zu⸗ 
geſehen, daß 90 Prozent aller Steuern von den 
Lohn⸗ und Gehaltsempfängern getragen werden, 
während die wirklich Leiſtungsfähigen geſchont 
werden. (Hört, hört! und Beifall links.) 

Der Herr Reichsfinanzminiſter wehrt zwar ab, 
aber aus der Abwehr iſt nicht zu erkennen, daß 
der Abgeordnete als ganz widerlegt angeſehen 
werden müßte. Hinter der Anſicht des erwähnten 
Senatspräſidenten ſteht jedenfalls geſchloſſen die 
ganze Beamtenſchaft, die den ihr auferlegten 
„Dienſt am Volk“ nicht mehr mitmachen will, 
weil ſie es nicht mehr kann. 

Der deutſchnationale Abgeordnete Deglerk 
ſpricht von einer „Abwürgung“ des Beamten, für 
welche er den Mehrheitsparteien die Verant⸗ 
wortung zuſchiebt, weil ſie der Regierung hierzu 
die Waffe in Geſtalt des Ermächkigungsgeſetzes 
in die Hand gegeben haben. Wir möchten uns den 
Ausdruck „Abwürgung“ nicht zu eigen machen, 
ſondern in dem Vorgehen das ſehen, wie es die 
Regierungsvertreter ſelbſt immer bezeichnet haben: 
ein brutales Vorgehen, auf welches die 
Beamtenſchaft reagieren muß und wird, ohne 
allerdings zu überſehen, welche Pflichten ſie dem 
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Staate gegenüber hat. Das kann nicht aus der 
Welt geſchafft werden, daß die Regierung die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Beamten glatt über 
den Haufen geworfen hat, und das muß man 
ſich merken. 

Sehr richtig ſagt daher der Abgeordnete 
Deglerk: 

Unerhört ſind die Penſionskürzungen, die 
noch weiter gehen als das erſt im vorigen Jahre 
abgelehnte Kürzungsgeſetz. Es wird nämlich 
ſogar das Arbeitseinkommen bei der Penſions⸗ 
kürzung angerechnet. Dabei wird der Staat 
durch dieſe Arbeit nicht geſchädigt, denn er erhält 
davon Steuern. Die Demokraten beantragen 
jetzt die Aufhebung dieſer Kürzungen. Im 
Sommer 1922 aber haben zehn Demokraten 
für das Penſionskürzungsgeſetz geſtimmt, dar⸗ 
unter Herr Delius, der jetzt dieſen Antrag mit 
unterſchrieben hat. (Hört, hört! bei den Deutſch⸗ 
nationalen.) 

Darüber darf man ſich bei den Demokraten 
nicht wundern. Wenn fie ſich auch noch fo ſehr 
bemühen, ſelbſt durch Artikelſchreiberei im „Deutſchen 
Förſter“ Stimmen zu fangen, ſo iſt wohl kaum an⸗ 
zunehmen, daß dieſe Sirenengeſänge beſonders 
verfangen werden. 

Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten. Darüber 
helfen die ſchönſten Redensarten nicht hinweg, 
denn ſie haben jede Wirkung eingebüßt. 

Philipp mit der „verdorrten Hand“ iſt 
auch dabei, ſein altes Lied herzuleiern. Neues bringt 
er nicht, denn ſein bißchen Pulver hat er längſt 
verſchoſſen. 

Es iſt lediglich der unpolitiſche Sinn des 
deutſchen Volkes, der verhängnisvolle Hang zur 
Götzenverehrung, der es dieſem Mann über⸗ 
haupt 1 macht, eine Rolle in Deutſchland 
zu ſpielen. Man ſollte die Legende zerſtören, die 
um dieſen Mann mit dem ſehr zweifelhaften 
Feldherrnruhm ſich gewunden hat. 

So was will ſich an einem Ludendorff reiben! 

Wie man hört, hat der Reichsfinanzminiſter 
eine Erhöhung der Beamtengehälter für April 
nur bis zur Höhe von 10 Prozent zugeſtanden, 
um das Prinzip „Keine Ausgabe ohne Deckung“ 
im Intereſſe der Währung aufrechtzuerhalten. 
Bravo, Herr Finanzminiſter! Spectator. 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher 


ſind durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 


zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe bleiben freibleibend.) 


Prof. Dr. Julius Stoklaſa, Die Beſchädigungen 

der Vegetation durch Rauchgaſe und Fabriks⸗ 
Mit 36 Abbildungen im Texte 
Urban & 


erhalationen. 
und 21 teils mehrfarbigen Tafeln. 
Schwarzenberg, Berlin⸗Wien. 1923. 


Wie an den landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen 


und Gartengewächſen machen ſich die beſonders 
in den Induſtriegebieten, in der Nähe von Eiſen⸗ 
bahnen und in den Großſtädten auftretenden 
Rauchſchäden auch an unſern Waldbäumen in ſo 
auffallender und oft ſo gefahrbringender Weiſe 
bemerkbar, daß auch wir Forſtwirte uns oft mit 
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dieſen Forſtſchäden — nicht ſelten als Gutachter 
— eingehend beſchäftigen müſſen. Daher iſt es 
wohl gerechtfertigt, auch in unſerm Blatte über 
ein Werk eingehend zu berichten, das geeignet 
erſcheint, in Zukunft als Grundlage für jede 
weitere Forſchung auf dem Gebiete der Rauch⸗ 
ſchäden zu dienen. In ſeinem vorliegenden 
Buche gibt uns der bekannte Biochemiker Profeſſor 
Dr. Stoklaſa ein eingehendes, zuſammen⸗ 
faſſendes, die geſamte einſchlägige Literatur 
kritiſch würdigendes Bild von dem gegenwärtigen 
Stande der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis auf 
dem ſchwierigen Gebiete der Beeinträchtigung des 
normalen Kraft⸗ und Stoffwechſels durch die 
Rauchgaſe, insbeſondere des in der Atmoſphäre 
ſehr verbreiteten Schwefeldioxyds, und die hier⸗ 
durch hervorgerufenen Beſchädigungen der Vege⸗ 
tation. Einen ganz beſonderen Wert erhält das 
Buch dadurch, daß Verfaſſer in dem VIII. Ab⸗ 
ſchnitte auch eine eingehende Darſtellung von 
dem normalen Kraft⸗ und Stoffwechſel der 
chlorophyllhaltigen Zellen, insbeondere der photo⸗ 
ſynthetiſchen Aſſimilation der Kohlenſäure, gibt, 
einem Forſchungsgebiet, auf welchem er ſelbſt 
bahnbrechend gearbeitet hat. 

Während neuerdings wohl allgemein nach der 
Beyerſchen Hypotheſe angenommen wurde, daß 
bei der Kohlenſäure⸗Aſſimilation grüner Zellen 
unter dem Einfluſſe der Sonnenbeſtrahlung ſich 
als erſtes Aſſimilationsprodukt Formaldehyd 
bildet, aus welchem dann unter dem Einfluſſe 
des lebenden Protoplasmas ſich Kohlenhydrate 
bilden, konnte Verfaſſer nachweisen, daß durch 
die Einwirkung der ultravioletten Strahlen (von 
X = 575 — 300 up) auf das Kaliumbikarbonat 
zuerſt Ameiſenſäure, Sauerſtoff und Kalium⸗ 
karbonat entſtehen, und dann erſt durch den 
weiteren Einfluß der ultravioletten Strahlen 
die in Entſtehung begriffene Ameiſenſäure in 
Formaldehyd und Sauerſtoff zerſetzt wird. Das 
frei entſtandene Kaliumkarbonat wird ſodann 
durch das Hinzutreten von Kohlenſäuredioxyd 
und Waſſer wieder in Kaliumbikarbonat umge⸗ 
wandelt, wonach ſich der Prozeß ſo weiter fortſetzt. 
Die große Bedeutung des Kaliums bei der 
Photoſyntheſe wird noch durch feine Radio⸗ 
aktivität erhöht, indem die ſtrahlende Energie 
der Sonne noch durch die ß⸗ und Strahlen 
unterſtützt wird, welche das Kalium ausſendet 
und welche die ganze chlorophyllhaltige Zelle 
durchdringen. Profeſſor Stoklaſa konnte ferner 
nachweiſen, daß auch dem bei der Degradation 
der Kohlenhydrate durch die Einwirkung der 
von ihm iſolierten glukolytiſchen Enzyme als 
Endprodukt entſtehenden Waſſerſtoff bei der 

Aſſimilation des Kohlendioxyds eine große Be⸗ 
deutung zuzuſchreiben iſt, indem er nicht nur die 
Reduktion des Kohlendioryds bewirkt, ſondern 
auch den durch die Einwirkung der ultravioletten 
Strahlen frei werdenden Sauerſtoff bindet. 

Der Sitz dieſer aſſimilatoriſchen Tätigkeit liegt 
im Chlorophyll, das nach dein Verfaſſer als 
ein Lezithin aufgefaßt werden muß, worin die 
fetten Säuren durch eine beſtimmte Gruppe 
von Chlorophyllanſäuren erſetzt erſcheinen; es 
unterſtützt die grüne Pflanze bei der Ausnützung 
der Lichtenergie. Der Chlorophyllfarbſtoff, der 
je nach der Pflanzenart an verſchiedene plasmatiſche 
Gebilde, die Chloroplaſten, gebunden iſt, beſteht 
nach Entfernung der gelben Beimiſchungen Karolin 
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(C40 Hs) und Kanthophyll (C. Hyg Oz), wie 
Verfaſſer und ſein Mitarbeiter Seber nach⸗ 
gewieſen haben, aus drei verſchiedenen Ver⸗ 
bindungen: aus Phäophorbin, Phäophytin 
und Verbindungen von beiden und Phosphor⸗ 
glyzeriden. Danach kommt auch dem Phosphor 
eine hochwichtige Rolle in der Pflanzenzelle zu, 
indem er alſo nicht nur zur Bildung des Cyto⸗ 
plasmas und Karyoplasmas dient, ſondern auch 
zum Aufbau des Chlorophylls in der chlorophyll⸗ 
haltigen Zelle. 

Das Chlorophyll befindet ſich in der lebenden 
Pflanzenzelle in kolloidaler Form. 

Sowohl die Aufnahme des Kohlendioxyds durch 
die Aſſimilationsorgane und die Spaltöffnungen 
als auch die aſſimilatoriſche Leiſtung der Blätter 
iſt von Licht und Wärme abhängig. Indes 
geht die Kohlenſäure⸗Aſſimilation — individuell 
verſchieden — auch noch bei ſchwacher Licht⸗ 
intenſität vor ſich und bei niedriger Temperatur 
— bei Tanne und Fichte noch bei 0°C —, jedoch 
iſt ſie dann nur gering. Demgemäß iſt ſie 
bei den Koniferen am größten im Frühjahr und 
am kleinſten im Winter. Nach der Angabe des 
Verfaſſers aſſimiliert 1 ha Wald jährlich ungefähr 
3600 kg C aus der Luft: danach paſſieren 
16 792 184 Kubikmeter Luft durch die Nadeln 
der Waldbäume. Mit dieſer großen Menge Luft 
wird nun aber auch die in ihr enthaltene Menge 
von Schwefeldioxyd durch die Speltöffnungen 
der Blätter aufgenommen und paflicrt die Aſſi⸗ 
milationsorgane, wo es in erſter Linie den Chemis⸗ 
mus der photoſynthetiſchen Aſſimilation ſtört und 
den ganzen Bau⸗ und Betriebsſtoffwechſel hemmt 
oder bei akuter Einwirkung völlig vernichtet. Und 
da nun die Aſſimilation von Licht und Wärme 
abhängig und demgemäß im Frühjahr am größten 
iſt, ſo wird auch die Giftwirkung des Schwefel⸗ 
dioxyds zu dieſer Jahreszeit am größten ſein, 
am niedrigſten dagegen im Winter bei niedrigen 
Temperatur. 3 

Wenn ſich in der Luft nur 0,0001 Volum⸗ 
prozent 802 befinden, ſo werden von der 
Waldvegetation je 1 ha ſchon 48 kg SO, auf⸗ 
genommen, bei einem Gehalt von 0,001 Volum⸗ 
prozent SO, alſo 480 kg. Da nun aber bereits 
ein Gehalt von 187,1 mg aufgeſpeicherter ſchwefliger 
Säure Fichten in einen Krankheitszuſtand verſetzt 
und in einer Luft, die 0,036 Volumß rozent ſchweflige 
Säure enthält, Fichte, Tanne und Kiefer ſchon 
etwa nach 14 Tagen bei 0,00108 Prozent nach 
mehreren Wochen Giftwirkungen aufweiſen, 
ſo erhellt daraus die überaus ſchädliche Wirkung 
der ſchwefligen Säure. Aber nicht nur das Chloro⸗ 
phyll wird zerſtört und die Aſſimilation beein⸗ 
trächtigt, durch die Atmung wird das Gift mit 
dem Sauerſtoff auch nach dem Innern transportiert, 
wo es als ſolches oder zum Teil in Schwefelſäure 
übergeführt ſchädlich wirkt. Außerdem beein⸗ 
trächtigt das Gift die Tranſpiration, indem die 
rauchkranken Blätter wohl Waſſer abgeben, aber 
nicht mehr entſprechende Mengen aufzunehmen 
vermögen und daher den Eindruck der Vertrocknung 
machen. 

Bezüglich der Widerſtandsfähigkeit unſerer 
Waldbäume ſtellt Profeſſor Sto klafa eine Reihe 
auf, die von jener der beiden Forſcher von Schröder 
und Reuß etwas abweicht und von der wider⸗ 
ſtandsfähigſten zur empfindlichſten Holzart — 
etwas gekürzt — folgendermaßen lautet: 
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Raubhölzer: 

1. Feldahorn, 9. Schwarzpappel, 

2. Traubeneiche, 10. Hainbuche, 

3. Spitzahorn, 11. Silberweide, 

4. Stieleiche, 12. Winter⸗ und Sommerlinde 

5. Akazie, 13. Roterle, 

6. Aſpe, 14. Vogellirſche, 

7. Salweide, 15. Birke, 

8. Flatterrüſter, 16. Eſche 
Nadelhölzer: 

1. Eibe, 4. Wacholder, 

2. Kiefer, 5. Lärche, 

3. Tanne, 6. Fich 


ichte. 

Von dem überaus reichhaltigen Inhalt des 
Buches erhält man ſchon ein Bild, wenn man das 
Inhaltsverzeichnis überblickt. Verfaſſer teilt den 
Stoff in 23 Abſchnitte. Im Abſchnitt I weiſt 
Profeſſor Stoklaſa zunächſt den Urſprung und 
das Vorkommen des Schwefeldioxyds und 
der Schwefelſäure nach. Es iſt ja bekannt, 
daß der weitaus größte Teil des Schwefels in 
Form von SO, in den Rauchgaſen enthalten iſt. 
Nicht ſo allgemein bekannt dagegen dürfte es ſein, 
daß auch die Flugaſche infolge ihres Sulfid⸗ 
ſchwefelgehalts als ſchädlich für die Vegetation 
anzuſehen iſt. 

Im II. Abſchnitt ſchildert Verfaſſer ſodann 
die Reſultate ſeiner im Vegetationshauſe aus⸗ 
geführten „Experimente bezüglich der In⸗ 
toxikation der ſchwefligen Säure“ zum 
Nachweis derſelben in den Pflanzenorganen 
verſchiedener land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
pflanzen. Aus dieſen Verſuchen ergab ſich im 
Gegenſatz zu den Angaben von A. Wieler, „daß 
die Blätter der Pflanzen in einer Atmoſphäre, 
wo die ſchweflige Säue ſtark verdünnt vorkommt, 
ein größeres Aufſpeicherungsvermögen beſitzen als 
bei einer Luft, welche die ſchweflige Säure in 
ſtarker Konzentration enthält.“ Dieſer Nachweis 
erklärt auch die chroniſche Erkrankung der Wald⸗ 
bäume in einer während der ganzen Vegetations⸗ 
dauer einwirkenden Luft mit einem Gehalt an 
SO, von nur 0,0002 Volumprozent. 

Der Beantwortung der wichtigen Frage: 
„Beſchleunigt die Wärme und das Licht 
die toxiſche Wirkung der ſchwefligen 
Säure?“ und dem Nachweiſe des Einfluſſes 
des Schwefeldioxyds auf die Tranſpira⸗ 
tion des Pflanzenorganismus“, worüber 
ich oben bereits referiert habe, ſind die beiden 
nächſten Abſchnitte des Werkes gewidmet. 

Im V. Abſchnitt charakteriſiert Verfaſſer ſodann 
die durch die ſchweflige Säure verurſachten drei 
Arten von Schäden, nämlich die akuten, die 
chroniſchen und die unſichtbaren Schäden. 

Wir ſehen, wie die durch abnorm hohe Konzen⸗ 
trationen von ſchwefliger Säure erzeugten akuten 
Schäden, welche das Abſterben der Zellen zur 
Folge haben, durch Feuchtigkeit und intenſiven 
Sonnenſchein gefördert werden und demgemäß 
beſonders an heißen, ſonnigen Tagen nach Regen⸗ 
fällen beobachtet werden können. 

Intereſſant iſt eine Mitteilung des Verfaſſers 
über chron iſche Schäden infolge der Einwirkung 
von Hüttengaſen, die 0,0005 bis 0,0013 Volum⸗ 
prozent SO, enthielten, in einem in unmittelbarer 
Nähe der Hüttenwerke ſtehenden Kiefernwalde, 
der in einem Umfange von 15 ha vollkommen 
vernichtet wurde. Auch die nachgepflanzten Stiel⸗ 
sihen und Akazien gingen ſchon im jugendlichen 
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Alter zugrunde. Profeſſor Dr. Stoklaſa bringt 
zum Beweiſe der obigen chroniſchen Schäden, 
die ſich nicht nur an Koniferen, ſondern auch an 
landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen und Garten⸗ 
gewächſen vorfinden, eine Anzahl, zum Teil 
farbiger Tafeln, auf denen die charakteriſtiſche 
Verfärbung der Blätter dargeſtellt iſt. 

Als Indikator für unſichtbare Rauch⸗ 
ſchäden erwieſen ſich Lupinus angustifolius 
und Rosa centifolia, deren Chlorophyll ſchon auf 
0,0004 bzw. 0, 00026 bis 0,00058 Volumprozent 
SO, reagiert. 

In den nächſten Abſchnitten, die, wie ſchon 
gejagt, zu den — auch pflanzenphyſiologiſch — 
wichtigſten Kapiteln des ganzen Buches gehören, 
beantwortet Verfaſſer zunächſt die allgemeine 
Frage: „Worin beſteht der ſchädliche 
Einfluß der ſchwefligen Säure auf die 
Vegetation?“ und ſchildert dann eingehend, 
namentlich an der Hand ſeiner eigenen ein⸗ 
gehenden diesbezüglichen Verſuche, den „Einfluß 
des Gchmefeldioryd3 auf die photo- 
ſynthetiſche Aſſimilation der Kohlenſäure“, 
insbeſondere die beſtimmende Rolle, welche die 
ultravioletten Strahlen hierbei ſpielen, den „Abbau 
des Chlorophylls durch die ſchweflige 
Säure“ und den „Schädlichen Einfluß der 
chwefligen Säure auf das Protoplasma 
der Pflanzenzelle“, insbeſondere auch auf die 
Keimung der Pflanzenſamen. Danach ſind die 
Keimlinge gegen den Einfluß der ſchwefligen 
Säure viel empfindlicher als die bereits in der 
Entwickelung vorgeſchrittenen Pflanzen; nur beim 
Raps und Mais nähert ſich die aufgenommene 
Menge an SO, jener bei der in Blüte ſtehenden 
Lupine und der Fichte. Verſuche über die Ein⸗ 
wirkung des SO, auf die Enzyme ließen erkennen, 
daß das Schwefeldioxyd die Tätigkeit der gluko⸗ 
lytiſchen Enzyme hemmt und jene als Atmungs⸗ 
enzyme anzuſehen ſind, damit auch die Intenſität 
der Atmung herabſetzen. 

Im XI. Abſchnitt teilt Verfaſſer das Ergebnis 
ſeiner Verſuche über die „Toxiſchen Wirkungen 
des Sulfatins“, insbeſondere bei verſchiedenen 
Konzentrationen, mit, worüber ich bereits oben 
referiert habe. Hinzufügen möchte ich noch, daß bei den 
Laubhölzern die größte Menge der aufgenommenen 
Sulfate mit dem jährlichen Blattabfall von den 
Bäumen getrennt wird, während dies bei den 
mehrjährigen, nach und 20 abfallenden Nadeln 
der Koniferen nicht der Fall iſt. So enthielten 
die abgeſtorbenen Blätter der in der Nähe des 
Rauchgebietes ſtehenden Bäume Ende September 
in der Trockenſubſtanz folgende Mengen 803: 
Buche 0,752 %, dagegen die Blätter in weiterer 
Entfernung 0,216 %; Eiche 0,489 % bzw. 0,2019%; 
Ahorn 0,563 % bzw. 0,303 %; Birke 0,902 % 
bzw. 0,274 %. 

Aus dem kurzen Abſchnitt „Über die toziſchen 
Wirkungen des Schwefeldioryds in dem 
menſchlichen und tieriſchen Organismus“ 
erſehen wir, daß das fortgeſetzte Einatmen von 
SO, in einer Menge von 0,5 % auch bei Menſchen 
und Tieren Störungen in der allgemeinen Er⸗ 
nährung und eine Alteration in der Blutzuſammen⸗ 
ſetzung ſowie eine teilweiſe Herabſetzung des Wider⸗ 
ſtands gegen Infektionen zur Folge hat. 

Der nächſte Abſchnitt XIII behandelt „Die 
Beziehungen des Schwefeldioxyds zur 
Atmung der Bakterien und der Pflanzen.“ 


— 
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Die vom Verfaſſer dieſerhalb angeſtellten Verſuche 
ließen erkennen, daß die Atmungstätigkeit durch 
den Einfluß des Schwefeldioxyds unzweifelhaft 
herabgeſetzt wird, und zwar um ſo mehr, je größer 
die Menge des Giftſtoffes iſt, daß aber eine voll⸗ 
ſtändige Einſtellung der Atmung ſelbſt bei abnorm 
hohem 8S03½⸗Gehalt nicht ſtattfindet. Das liegt 
daran, daß die von dem Verfaſſer feſtgeſtellten 
Atmungsenz yme, die in den Pflanzenzellen 
eine Milchſäure⸗ und eine Alkoholgärung hervorrufen 
und beſonders bei der intramolekularen Atmung 
eine Rolle ſpielen, eine gewiſſe Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen die Einwirkung des Schwefeldioxyds 


efitzen. 

N XIV. Abſchnitt des Werkes iſt der Be- 
antwortung der wichtigen Frage gewidmet: 
„Werden durch das Schwefeldioxyd die 
chemiſchen und biologiſchen Verhältniſſe 
des Bodens beeinträchtigt?“ Da in der 
Nähe von Fabrikanlagen, Kohlenbergwerken und 
Hüttenwerken in einem Liter Regenwaſſer min⸗ 
deſtens 108 bis 190 mg Schwefeldioxyd enthalten 
ſind, ſo werden 1 ha Boden jährlich 360 bis 540 kg 
von dieſem Stoffe zugeführt; eine Menge, die ſo 
groß iſt, daß nach einer gewiſſen Zeit chemiſche und 
biologiſche Veränderungen im Boden hervor⸗ 
gerufen werden müſſen. Zunächſt konnte Verfaſſer 
feſtſtellen, daß Sandböden, welche die größte 
Luftkapazität, Durchlüftungsfähigkeit und Waſſer⸗ 
durchläſſigkeit beſitzen, auch die größte Menge 802 
abſorbieren, während undurchläſſige Tonboden 
die geringſte Menge aufnehmen. In Erweiterung 
der Wielerſchen Feſtſtellung konnte Profeſſor 
Sto klaſa ferner nachweiſen, daß nicht nur Kalzium⸗, 
ſondern auch Magneſium⸗ und Kalium⸗Jo nen 
in tiefere Bodenſchichten hinabgewaſchen werden 
und dadurch nicht nur eine Entkalkung der oberen 
Bodenſchichten eintritt, ſondern auch eine Ver⸗ 
armung der Acker⸗, Wieſen⸗, Garten⸗ und Wald⸗ 
böden an den wichtigſten Nährſtoffen Kalium, 
Natrium und Magneſium, wodurch eine ſaure 
Reaktion in dieſen Böden hervorgerufen wird. 
Ferner konnte Profeſſor Stoklaſa feſtſtellen, daß 
durch den ſauren Charakter des Bodens wiederum 
die Atmungsenergie des Mikroorganismus des 
Bodens herabgedrückt wird, durch die Einwirkung 
der im Rauche enthaltenen SO, und 803 ſchließlich 
die Bodenbakterien völlig vernichtet werden. 

Verfaſſer fand ferner, daß in ſchwefelſäure⸗ 
reichem und ſchwefeldioxydhaltigem Boden 
Wachstum der Pflanzenwurzeln beeinträchtigt 
wird und die Behuarung der Wurzeln abnimmt; 
oft ſind die Pflanzen in dieſen Böden ohne Wurzel⸗ 
haare. Und wie der Boden in den Gegenden, 
in denen die Luft nachweislich mit Schwefeldioxyd 
beladen iſt, mehr Schwefelſäure in waſſerlöslicher 
Form enthält, jo findet ſich dieſe auch in den 
Blättern und Nadeln in größerer Menge als in 
rauchfreier Luft. So wieſen z. B. die Blätter der 
Birne am 12. Juli einen Gehalt an Schwefelſäure 
von 0,594 %, jene des Spitzahorns am gleichen 
Tage von 0,84% und die Nadeln der Kiefer 
von 0,959 % auf, während die Blätter und Nadeln 
derſelben Holzarten in rauchfreien Gebieten 0,22 %, 
bzw. 0,32%, bzw. 0,401 % enthielten. Der 
Herabdrückung der biologiſchen und biochemiſchen 
Tätigkeiten im Boden entſpricht ein merkliches 
Zurückbleiben der Vegetation und ſchließlich ein 


b 
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allmähliches Verſchwinden der ganzen Wald⸗ 
vegetation. 

Wo immer ſich Schwefel in der Natur vorfindet, 
it er von Selen begleitet; das Element findet 
ſich, wenn auch immer in ganz geringen Mengen, 
daher faſt ſtets im Schwefelkies, und wo dieſer 
zur Herſtellung von Schwefelſäure geröſtet wird, 
oder wo an Pyrit und Markaſiten reiche minder⸗ 
wertige, Kohle auf Halden verbrennt, wird neben 
dem Schwefedioxyd auch Selendioxyd, eventuell 
auch elementares Selen, erzeugt; ebenſo findet 
ich Selen im Superphosphat und Ammonium⸗ 
ulfat. Verfaſſer fand auf 1 kg 11 bis 25 mg 
bzw. 15 bis 36 mg Selen. Daß das Selen eine 
außerordentlich giftige Eigenſchaft beſitzt, ſchildert 
Verfaſſer im XVI. Abſchnitt ſeines Buches: „Die 
Einwirkung des Selens auf den Bau⸗ und 
Betriebsſtoffwechfſel der Pflanze bei An⸗ 
und Abweſenheit der Radioaktivität der 
Luft und des Bodens.“ Wie Profeſſor 
Stoklaſa nachweiſen konnte, wird das Selen im 
Wurzelſyſtem und in den Blättern aufgeſpeichert 
und wirkt es auf den Abbau des Protoplasmas 
noch viel 1 ein als 802. Insbeſondere ver⸗ 
Gott es die Keimung der Samen und bringt den 

mbryo zum Abſterben. Dieſe Giftwirkung wird 
durch die Wärme noch geſteigert, dagegen durch 
Radioaktivität ausgeglichen, indem die Emanation 
des Radiums die Selenite in Selenate oxydiert 
und die Keimfähigkeit und Keimungsenergie der 
Samen fördert, wodurch die Giftwirkung auf⸗ 
gehoben wird. Dieſe günſtige Wirkung findet aber 
nur bei energiſcher Radiation der Sonne ſtatt, 
während bei Abweſenheit des Sonnenlichtes das 
Selen in Form von Selendioxyd oder Seleniten 
giftig wirkt. Beſonders reagierten die Blüten auf 
das Sonnenlicht, indem ſie im Lichte elementares 
Selen in roter kolloider Form in großer Menge 
ausſcheiden und dadurch verſchiedene Variationen 
der Färbung annehmen, während in den im 
Dunkeln erwachſenen Pflanzen nur geringe 
Mengen Selen nachgewieſen werden konnten. 
Die Tranſpirationsprozeſſe werden dagegen durch 
die Selenit⸗ und Selenationen nicht beeinflußt; 
nur nehmen die Laub⸗ und Nadelholzbäume bei 
ihrer Anweſenheit weniger Waſſer auf und geben 
auch weniger Waſſer ab, wodurch ſchließlich ſchäd⸗ 
liche Konzentrationen hervorgerufen werden können. 

In den folgenden Abſchnitten beſchreibt Ver⸗ 


— 


das faſſer die verſchiedenen Methoden zur Be⸗ 


ſtimmung des Schwefeldioxyds und der 
Schwefelſäure im Boden, in der Luft und 
in den Niederſchlägen ſowie in den be⸗ 
ſchädigten Pflanzen⸗ Organen, unterſucht, 
welche Vegetations verfahren die ſchädliche 
Gaswirkung unterſtützen und welche ſie 
hemmen, beſchreibt die Vorbeugungs⸗ und 
Abſtellungsmittel und teilt ſchließlich die in 
einzelnen Staaten zur Verhütung von Rauch⸗ 
ſchäden getroffenen geſetzlichen Maß⸗ 
nahmen mit. Ein Literaturverzeichnis 
beſchließt das reichhaltige, belehrende Buch, deſſen 
eingehendes Studium nicht nur denen empfohlen 
werden muß, die ſich mit Rauchſchäden zu befaſſen 
haben, ſondern allen, für welche die Pflanzen⸗ 
phyſiologie und die Bodenkunde die Grundlage 
für ihre angewandte Wiſſenſchaft, wie Forſt⸗ und 
Landwirtſchaft, bilden. Herrmann. 


N, 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Dienſtbezügen an die Beamten. 
FM. vom 8. März 1924 (L A. 2. 1289). 

Die am 1. eines jeden Vierteljahrs oder 
Monats fälligen Dienſtbezüge der planmäßig an⸗ 
geſtellten und die im voraus zahlbaren Bezüge 
uſw. der nichtplanmäßigen Beamten ſind ſtets 
an dem Fälligkeitstage und nur, wenn der Fällig⸗ 


waltung bewilligten Unterſtützungen ſinngemäß 


Anwendung. 
Die in meinem Erlaß vom 18. September 1923 
— III 17637 — (LwMBl. S. 866) “*) feſtgeſetzten 
Höchſtſätze der Grundbeträge gelten daher vom 
1. Januar 1924 ab als s 
Bis auf weiteres iſt außer für Neubewilligung 


keitstag auf einen Sonn⸗ oder Feſttag fällt, zur Weiterbewilligung und Erhöhung der Grund⸗ 


an dem dem Fälligkeitstage vorhergehenden Werk⸗ beträge von laufenden 


tage zu zahlen. 
* 

Anrechnungs betrag für Dienſtwohnungen. 

M. f. L., D. u. F. u. FM. vom 3. März 1924 (III. 3088). 

Der 2. Nachtrag zu den Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen zum BDE. (PB). vom 30. Januar 
1924 ſowie die Beſtimmungen des FM. vom' 
30. Januar 1924, betr. den Anrechnungsbetrag 
für Dienſtwohnungen uſw.“), finden auf alle 
Dienſtwohnungen und die in Ziff. 8 und 9 der 
Beſtimmungen des FM. bezeichneten Werk⸗ und 
Mietwohnungen der Staatsforſtverwaltung 
gleicher Weiſe Anwendung. 

Soweit die Dienſtwohnungs⸗Vorſchrift der 
Staatsforſtverwaltung vom 1. Dezember 1913 
in Frage kommt, werden daher durch den An⸗ 
rechnungsbetrag vom 1. Januar 1924 ab alle 
Leiſtungen abgegolten, deren Koſten vor dem 
1, Juli 1914 vom Staate übernommen waren. 
Die nach dem Geſetz vom 14. Februar 1923 


(GS. S. 29) und ſeinen Nachträgen zu erhebende 


vorläufige Steuer vom Grundvermögen trägt 
der Staat. 


Die Feſtſetzung der Anrechnungsbeträge für 


die Dienſtwohnungen der Staatsforſtbeamten 
übertrage ich gemäß Ziff. 1002 der PBV. den 
Regierungen, wobei die Beamtenvertretungen 
zuzuziehen ſind. 


Anrechnungsbetrag für Dienſtwohnungen und die 
Vergütung für Werl: und Mietwohnungen. 
FM. u. M. f. Volkswohlf. v. 6. März 1924 (I. C. 2/1103 
III. 2. 151 M., II. 6 Nr. 883 WM.). 

Mit Wirkung vom 1. März 1924 ab wird der 
durch RdErl. vom 15. Februar 1924 — I. C. 2614, 
III. 2. 92 FM., II. 6 Nr. 585 WM. — (PrBeſBl. 
S. 32) **) auf 30 feſtgeſetzte Hunder ſatz des Friedens⸗ 
mietwertes (Ziff. 99 Abſ. 2 der PBV. in der 
Faſſung vom 30. Januar 1924 — PrBBl. S. 21/22) 
auf 33⅛ erhöht. Demgemäß find von dieſem 
Zeitpunkte ab 33½ v. H. des Friedensmietwertes 
der Wohnung nach Maßgabe der Beſtimmungen 
des RdErl. vom 30. Januar 1924 einzuziehen. 

* 
Unterſtützungen für a) Staat sforſtbeamte i. R 
und Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten; 
b) Angeſtellte und Arbeiter ſowie ausgeſchiedene 
Angeſtellte und Arbeiter der Staatsforſtver⸗ 
waltung und ihre Hinterbliebenen. 
M. f. L. v. 9, Februar 1924 — III 2002. 
Der in Nr. 3 des Preußiſchen Beſoldungs⸗ 


blattes für 1924 Seite 8 veröffentlichte Runderlaß für 


in 


einrichtung, die „Salus“, Gemeinnützige 
hauskoſten⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft, hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht, denjenigen Volkskreiſen, 
die nicht der Zwangsverſicherung unterliegen, 
815 eine gering bemeſſene Jahresprämie im 
Falle 


ſicherungsverträgen bezogen werden können. 
Geſchäftsbereich der Geſellſchaft umfaßt das ganze 
Deuce Reich und den Freiſtaat Danzig. 


ı 


(befriſteten und unbe⸗ 
friſteten) Unterſtützungen oder Gewährung von 
einmaligen Unterſtützungen meine Genehmigung 
erforderlich. u 
Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare des Gemeinde⸗ 
und Privatdienſtes. 
M. f. L. v. 4. März 1924 — III 3388. 

Der Unterhaltszuſchuß für die Forſtreferendare, 
die Anwärter für den Gemeinde⸗ und Privatdienſt 
ind, wird vom 1. April 1924 ab bis auf weiteres 
einheitlich auf 1. — Mark täglich feſtgeſetzt. Eine 
Staffelung nach Vorbereitungsjahren findet nicht 
ſtatt. Außer dem obengenannten reinen Unter⸗ 


haltszuſchuß ſind ſoziale und andere Zuſchläge 


nicht zu zahlen. 
J. A.: v. d. Busſche. 


2 
Gemeinnützige Krankenhausko ſten⸗Verſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft „Salus“. 
M. f. L. vom 6. Februar 1924 — Nr. I 12191. 
Eine im Vorjahre neugeſchaffene Wohlfahrts⸗ 
˖ ranken⸗ 


der Notwendigkeit einer Krankenhaus⸗ 
aufnahme die Anſtaltsbehandlung zu ſichern. 

Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin C 19, 
Roßſtraße 29/30, von wo die Satzungen und 
ſonſtigen Unterlagen für Abſchlüſſe von = 

ey 


Ich erſuche ergebenſt, die Beamten im Bereiche 


meiner Verwaltung auf dieſe ſatzungsgemäß auf 
dem Grundſatze der Gemeinnützigkeit aufgebaute 
Verſicherungsgeſellſchaft aufmerkſam zu machen. 


** 
Bezahlung der Holzkaufgelder. 
V. d. M. f. L. vom 28. Februar 1924 — III 2970. 
IJ. Zahlungserleichterungen 
bei Entrichtung der Holzkaufgelder. 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige wirtſchaft⸗ 


‚lich ſchwierige Lage, unter der auch der Holzmarkt 
leidet, werden für die Bezahlung der Holzkauf⸗ 


gelder aus Verkäufen, die nach Bekanntgabe dieſer 

Verfügung ſtattfinden, folgende Zahlungs⸗Er⸗ 

leichterungen zugelaſſen. 

A. Bezahlung unter Verwendung von 
Wechſeln. 

Holzkäufer, die auf einem Verkaufstermine 

mehr als 2000 Goldmark Holz kaufen, können 


des Herrn Finanzminiſters vom 9. Januar 1924 das Kaufgeld auch in der Weiſe entrichten, daß ſie 


— 11 5670 — findet auch auf die aus dem Fonds 


Kapitel 4 Titel 4 des Haushalts der Forſtver⸗ 


„) Vergl. „D. F.⸗Ztg.“ Nr. 11 Seite 203. 
„ ) „Deutſche Forſt⸗Keitung“ Nr. 11 Seite 203. 


binnen einer Friſt von zwei Wochen nach Er⸗ 
teilung des Zuſchlags 25 v. H. des Kaufpreiſes 
bei der zuſtändigen Forſtkaſſe bar oder in der durch 
— Eĩ—ͤ—U — 


*) „Deuiſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 5 Seite 84. 
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die allgemeine Verfügung III 147 vom 12. De⸗ 
zeinber 1923 — III 24099 — geregelten Weiſe 
bei der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) 
auf das Konto Nr. 101930 der Preußiſchen Staats⸗ 
forft.erwaltung einzahlen und innerhalb der 
gleichen Friſt den Restbetrag durch einen ſpäteſtens 
innerhalb 60 Tagen fälligen, auf effektive Renten⸗ 
mark lautenden Wechſel e wobei für die 

Umrechnung der Goldmarkſchuld des Holzkäufers 

in Rentenmark das in der obengenannten all⸗ 

gemeinen Verfügung III 147 vom 12. Dezember 

1923 oder in etwa dazu ergehenden Abänderungs⸗ 

verfügungen vorgeſchriebene Umrechnungs⸗Ver⸗ 

hältnis maßgebend iſt. Für dieſe Wechſel kommen 
zwei verſchiedene Formen in Betracht, nämlich 

a) Wechſel, die von der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung an die Order einer geeigneten Bank 
ausgeſtellt, auf den Käufer gezogen, von dieſem 
angenommen und von der Bank giriert ſind; 

b) Wechſel, die von einer geeigneten Bank auf den 
Käufer gezogen, an die Order der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung geſtellt, von dem Käufer 
angenommen und von der Preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung giriert ſind. 

Die Wechſel müſſen den Reichsbankbeſtim⸗ 
mungen entſprechen und auf einen Ort domizi⸗ 
liert ſein, der auf dem von der Reichsbank heraus⸗ 
gegebenen Merkblatt (zur Zeit Form. Nr. 51 vom 
29. November 1923) verzeichnet iſt. 

Die Preußiſche Staatsforſtverwaltung nimmt 
derartige Wechſel nicht an Zahlungs Statt, ſondern 
nur zahlungshalber an. Sie iſt dazu nur in der 
Lage, wenn ſie die Wechſel diskontieren oder 
lombardieren kann. Die Diskontier⸗ oder Lom⸗ 
bardierfähigkeit eines Wechſels iſt daher Vor⸗ 
ausſetzung für ſeine Annahme. Darüber, ob dieſe 
Vorausſetzung vorliegt oder nicht, entſcheidet allein 
und endgütig die Staatsforſtverwaltung. 

Sämtliche Diskont⸗ oder Lombardſpeſen und 
die Koſten der Beſchaffung des Bankgiros (im 
Falle a) oder der Unterſchrift der Ausſtellerin (im 
Falle b) fallen dem Holzkäufer zur Laſt. Ferner 
haben die beteiligten Banken ſich ſchriftlich zu ver⸗ 
pflichten, eine vom Ankaufs⸗ oder Lombar⸗ 
dierungstage des Wechſels bis zum Eingangstage 
etwa eintretende Entwertung der Rentenmark 
zu vergüten; dieſe Verpflichtung muß in der Form 
der Einreichung eines Reverſes geſchehen, deſſen 
Faſſung dem von der Reichsbank für gleichartige 
Fälle vorgeſchriebenen Revers entſpricht. 

Damit ſich die Berechnung der im einzelnen 
Falle entſtehenden Diskont⸗ oder Lombardſpeſen 
erübrigt, iſt der Wechſel 17 eine Summe in Höhe 
des Kaufgeldes zuzüglich 2% v. H. auszuſtellen; 
die Staatsforſtverwaltung übernimmt dafür ſämt⸗ 
liche Koſten der Diskontierung oder Lombar⸗ 
dierung und den Wechſelſtempel. 

Käufer, die von dieſer Art der Holzkaufgeld⸗ 
entrichtung Gebrauch machen wollen, haben 
ſpäteſtens binnen zwei Wochen nach Erteilung des 
Zuſchlags an die Preußiſche Staatsbank 
(Seehandlung) in Berlin W 56, Markgrafenſtr. 38, 
für Rechnung der Staatsforſtverwaltung (Konto⸗ 
und Depotnummer 101930) einzureichen: 

1. einen den Vorſchriften der Deutſchen Wechſel⸗ 
ordnung und den Veſtimmungen der Reichs⸗ 
dank entſprechenden Wechſel, bei dem im 
Falle a) die Unterſchrift des Ausſtellers (der 
Preußiſchen Staatsforſtverwaltung), im Falle b) 
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der Girovermerk der Staatsforſtverwaltung vor⸗ 

läufig fehlt; 

2. im Falle a) eine verbindliche Erklärung der 
Bank, die als Girantin auftreten ſoll, dahin⸗ 
gehend, daß ſie ſich verpflichtet, den Wechſel 
auf Verlangen der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu girieren; 

. einen Revers der beteiligten Banken, worin die 
Verpflichtung zur Vergütung der etwaigen 
Rentenmarkentwertung übernommen wird; 

. eine Mitteilung des Käufers, welche die in der 
allgemeinen Verfügung III 147 vom 12. De⸗ 
zember 1923 vorgeſchriebenen Angaben über 
das von ihm zu entrichtende Kaufgeld enthält, 
alſo Tag des Holzverkaufs, Oberförſterei, Forſt⸗ 
kaſſe, Kaufgeldbetrag in Goldmark. 

Nach Eingang dieſer Schriftſtücke wird der 
Wechſel mit den angebotenen Sicherheiten ge⸗ 
prüft. Genügt der Wechſel den Anforderungen 
nicht, ſo wird er dem Käufer ſofort mit allen 
Anlagen zurückgeſandt. Genügt er jedoch, ge 
gebenenfalls mit der noch zu erwartenden Giro⸗ 
unterſchrift (Fall a), den Anforderungen, ſo wird 
zunächſt 
im Falle a) die Vollziehung des Wechſels durch 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten als Ausſteller und die Girierung 
durch die beteiligte Bank, 

im Falle b) die Girierung durch das Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 

namens der Staatsforſtverwaltung 

und ſodann die Diskontierung oder Lombardierung 

veranlaßt. 

Iſt der Wechſel diskontiert oder lombardiert, ſo 

wird die in Frage kommende Forſtkaſſe von der 

Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) ſofort 

benachrichtigt. Dieſe Nachricht wird dahin lauten, 

daß das (an ſich von dem Käufer zu entrichtende) 

Kaufgeld auf dem Konto der Preußiſchen Staats⸗ 

forſtverwaltung in Rentenmark vereinnahmt 

worden iſt. Die Forſtkaſſe überſendet dann dem 

Käufer Holzzettel in Höhe des ganzen von ihm 

entrichteten Kaufgeldes. Vor Eingang der Nach⸗ 

richt der Staatsbank gibt die Forſtkaſſe keine Holz⸗ 
zettel heraus, alſo auch nicht für den in allen Fällen 

0 5 bezahlenden Betrag von 25 v. H. des Kauf⸗ 

geldes. 

Iſt ein Wechſel als den Anforderungen nicht 

genügend zurückgewieſen worden, ſo iſt der Reſt⸗ 

betrag des Kaufgeldes bis zum A. Z. T., alſo 
binnen drei Wochen nach Erteilung des Zuſchlags, 
bar zu zahlen. 

B. Bezahlung in Teilbeträgen. 
Holzkäufern, die auf einem Verlaufstermine 
für mehr als 500 Goldmark Holz kaufen, kann die 
Bezahlung des Kaufpreiſes in Teilzahlungen 
binnen einer Friſt von drei Monaten nach den 
A. Z. T. geſtattet werden, wenn ſie binnen zwei 
Wochen nach Erteilung des Zuſchlags 25 v. H. des 
Kaufpreiſes an die Forſtkaſſe oder an die Preußiſche 
Staatsbank (Seehandlung) auf das Konte 
Nr. 101930 der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
einzahlen und gleichzeitig bei der Forſtkaſſe ſchriftlich 
oder mündlich den Antrag auf Bewilligung der 
Teilzahlungen ſtellen. Wenn keine Bedenken be⸗ 
ſtehen, kann der Forſtkaſſenverwalter dem Autrage 
entſprechen; er hat in dieſem Falle auf der 
Empfangsbeſcheinigung über den Betrag von 
25 v. H. des Kaufgeldes zu bemerken: „Sicherheit 
für . . . . Goldmark Holzkaufgeld aus dem Verkaufe 
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i Hat er Bedenken gegen die Be⸗ 
willigung der Teilzahlungen, ſo muß er die Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung einholen. Für die lediglich 
als Sicherheit für die Durchführung des Kauf⸗ 
geſchäfts dienenden 25 v. H. des Kaufgeldes werden 
zunächſt keine Holzzettel herausgegeben. Die 
reſtlichen 75 v. H. des Kaufgeldes ſind innerhalb 
der dem A. Z. T. folgenden drei Monate in be⸗ 
liebigen Teilbeträgen und zu beliebiger Zeit bei 
der Forſtkaſſe oder der Preußiſchen Staatsbank 
(Seehandlung) zu bezahlen. Bei jeder dieſer Teil⸗ 
zahlungen werden ſofort Holzzettel bis zur Höhe 
der jeweiligen Zahlungen ausgehändigt. Bei der 
letzten Zahlung ſind die zuerſt gezahlten 25 v. H. 
in Anrechnung zu bringen. Alle nach dem A. Z. T. 
innerhalb der Friſt von drei Monaten bezahlten 
Beträge ſind mit / vom Tauſend je Tag zu ver⸗ 
zinſen. Die Zinſen werden vom A. Z. T. ein⸗ 
ſchließlich bis zum wirklichen Zahlungstage aus⸗ 
ſchließlich berechnet und auf 0,10 Goldmark nach 
oben abgerundet. 

Die Staatsforſtverwaltung kann zur Befriedi⸗ 
gung irgendwelcher Anſprüche an den Käufer, 
3. B. Erſatzforderungen für die bei der Abfuhr an⸗ 
gerichteten Schäden, Vertragsſtrafen, fällig ge⸗ 
wordene Zinſen, insbeſondere auch Verzugszinſen 
bei nicht rechtzeitigem Eingang der letzten Teil⸗ 
zahlung, jederzeit auf die eingezahlten 25 v. H. 
des Kaufpreiſes zurückgreifen. Macht ſie von 
dieſem Rechte Gebrauch, ſo werden bis zur Wieder⸗ 
einzahlung der in Anſpruch genommenen Beträge 
durch den Käufer dieſem keine Holzzettel weiter 
ausgehändigt. 

II. Sonſtige Beſtimmungen. 

1. In Ziffer 1 der Holzverkaufsbedingungen 
A bis D — Vordrucke 301 bis 304 — iſt hinter 
dem erſten Satze einzufügen: 

„Eine Goldmark entſpricht dem Werte von 
10% Dollar nordamerikaniſcher Währung.“ 

2. Bei, allen Holzverkäufen haben die Verkaufs⸗ 
leiter auf die durch dieſe Verfügung zugelaſſenen 
Zahlungserleichterungen und auf die Möglichkeit 
der Zahlung oder Überweiſung aller Holzkaufgelder 
an die Staatsbank (Allgemeine Verfügung III 147 
vom 12. Dezember 1923) beſonders hinzuweiſen. 
Zu dieſem Zwecke iſt folgende Bemerkung in die 
beſonderen Bedingungen aufzunehmen: 

„Käufern, die bei dieſem Verkauf für mehr als 
500 Goldmark Holz kaufen, kann Bezahlung des 
Kaufgeldes in Teilbeträgen in einer Friſt von 
drei Monaten nach dem A. Z. T. bewilligt werden. 
Wer für mehr als 2000 Goldmark Holz kauft, kann 
das Kaufgeld durch einen Wechſel begleichen. 
Vorausſetzung iſt in beiden Fällen die Bezahlung 
von 25 v. H. des Kaufpreiſes binnen einer Friſt 
von zwei Wochen nach Erteilung des Zuſchlags. 

Die näheren Beſtimmungen über dieſe Zahlungs⸗ 
erleichterungen liegen in zwei Stücken zur Einſicht⸗ 
nahme aus. Ferner liegt ein Stück der Be⸗ 
ſtimmungen über die Möglichkeit der Zahlung 
oder Überweiſung der Holzkaufgelder an die 
Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) aus. Es 
wird empfohlen, von dieſer Art der Bezahlung 
weiteſtgehend Gebrauch zu machen.“ 

3. Wird von den im Abſchnitt J unter A und B 
bezeichneten Zahlungserleichterungen kein Gebrauch 
gemacht, ſo verbleibt es bei der Bezahlung der 
Holzkaufgelder bis zum A. Z. T., alſo binnen drei 
Wochen nach Erteilung des Zuſchlags. Ich weiſe 


beſonders darauf hin, daß bei Zahlungsverzug 
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ungeſäumt nach den hierfür maßgebenden Be⸗ 
ſtimmungen zu verfahren iſt. 

4. Einzelfälle geben mir Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, daß die Oberförſter berechtigt ſind, 
bei Handelsholzverkäufen von ſolchen Käufern, die 
ihnen unbekannt ſind, einen Ausweis in einfacher 
Form darüber zu fordern, daß das von ihnen ver⸗ 
tretene Geſchäft in der Lage iſt, die übernommenen 
Kaufverpflichtungen zu erfüllen. Ein ſolcher Aus⸗ 
weis kann z. B. erfolgen durch Legitimation des 
unbekannten Käufers durch andere beim Verkauf 
anweſende bekannte Käufer oder auch durch ſchrift⸗ 
liche Erklärung einer bekannten Bank, daß der 
Käufer mit ihr in Geſchäftsverbindungen ſtehe und 
daß die Bank nach ihrer Kenntnis ſeiner Geſchäfts⸗ 
führung zu der Annahme berechtigt ſei, daß er den 
übernommenen Verpflichtungen nachkommen werde. 

Käufer, die ihre Kaufverpflichtungen nicht 
erfüllt haben, können für längere Zeit vom Mil⸗ 
bieten auf ſtaatlichen Holzverkäufen ausgeſchloſſen 
werden. Ich gebe den Regierungen anheim, zu 
veranlaſſen, daß die Namen derartiger unzuver⸗ 
läſſiger Käufer den Oberförſtern des Bezirks und 
auch der Regierung bekannt werden, in deren 
Bezirk ſolche Käufer ihren Wohnſitz haben. 

5. Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Oberförſter, 
Revierförſter und Forſtkaſſen liegen bei. Ferner 
werden für jeden Oberförſter und Revierförſter 
noch je zwei Abdrucke des Abſchnitts I dieſes Er⸗ 
laſſes über die Zahlungserleichterungen zur Ver⸗ 
wendung als Auslageſtücke bei den Holzverkäufen 


beigefügt. 
Dr. Wendorff. 


Verlohnung von Forſtarbeitern. 
M. f. L. Nr. III 2113 vom 3. März 1924. 
I. Vorſchußzahlungen. 

Der Erlaß vom 3. November 1923 — III 
21 934 —, der vorübergehend die verantwortliche 
Vollziehung der Vorſchußanweiſungen durch die 
Forſtibetriebsbeamten geſtattet, wird mit ſofortiger 
Wirkung wieder aufgehoben, nachdem die Wert⸗ 
beſtändigkeit der Mark eingetreten iſt und die 
Löhne in Goldmark feſtgeſetzt werden. Vorſchuß⸗ 
verlohnungen haben nach Möglichkeit, wenn die 
Waldarbeiter damit einverſtanden ſind, nur ein⸗ 
mal in dem vierwöchigen Arbeitszeitraum 
ſtattzufinden, ſo daß die Arbeiter zweimal im 
Monat Lohnzahlungen erhalten. 

II. Erwerbsloſenfürſorge- Beiträge. 

Über die Verbuchung der Beiträge für die 
Erwerbsloſenfürſorge, die gleichzeitig mit den 
Krankenkaſſenbeiträgen an die Krankenkaſſe ab⸗ 
zuliefern und je zur Hälfte von den Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern zu tragen ſind, beſtimme ich 
folgendes: 

Es ſind zu buchen: 

I. die vom Arbeiter zu tragende Hälfte 

a) im Arbeitsbuch in Spalte 13 b, in den 
Aufrechnungsfeldern und auf der Titel⸗ 
ſeite in der Spalte „Krankenverſicherung 
des Arbeiters“, 

b) im Vorſchußantrag (Vordruck 4 a), falls 
dieſer verwendet wird, in Spalte 5 und 
in der darunter ſtehenden Zahlungs⸗ 
anweiſung (ſiehe unter II b) 

e) im 1 in den Spalten 17 und 18 
durch Übertragung aus dem Arbeitsbuche, 

d) in der Zahlungsanweiſung unter o, 

e) in der Lohnnachweiſung in Spalte 7 bj 
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II. die vom Fiskus zu tragende Hälfte 
a) auf der Titelſeite des Arbeitsbuches in 

der Spalte, Staatliche Krankenverſicherung“, 

b) im Vorſchußantrag (Vordruck 4 a), falls 
dieſer verwendet wird, auf den Linien 
b und é ſowie der darunterſtehenden 
Zahlungsanweiſung (ſiehe unter Ib), 

e) im Lohnſchein Seite 1 auf den Linien 
„dazu die ſtaatlichen Beiträge“ und „zu⸗ 
ſammen“, ferner auf Seite 2 unten 
bei dem ſtaatlichen Beitragsdrittel zur 
Krankenverſicherung, 

d) in der Zahlungsanweiſung unter h. 

Die Krankenkaſſen⸗ und Erwerbsloſenfürſorge⸗ 
Beiträge ſind zwar in einer Längsſpalte, aber in 
zwei Summen getrennt untereinander zu buchen. 

Die entſprechenden Köpfe der Vordruck⸗ 
ſpalten ſind durch Hinzuſetzen der Worte „und 
Beitragshälfte zur Erwerbsloſenfürſorge“ oder 
„und Erwerbsloſenfürſorgebeiträge“ handſchriftlich 
zu ergänzen. 

Die Verrechnung geſchieht gleichzeitig mit 
den Krankenkaſſenbeiträgen. 

III. Berechnung der Oberholzhauergebühr. 
Dem Oberholzhauer ſteht nach 7 des 

Tarifvertrages vom 5. September 1923 für 

ſeine reine Oberholzhauertätigkeit lediglich eine 

Gebühr von 3 % der geſamten ausbezahlten Lohn⸗ 

ſummen zu. 

Von der Oberholzhauergebühr werden Sozial⸗ 
zuſchläge nicht weiter berechnet. 

IV. Anmeldung 
der Verlohnungsvordrucke. 

Nach der allgemeinen Verfügung III 57 für 
1922 waren bisher die Bedarfsanmeldungen für 
die Verlohnungsvordrucke bis zum 1. Juli 
jedes Jahres anzumelden. Nachdem ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß dieſer Termin zu ſpät iſt, beſtimme 
ich hiermit, daß der Bedarf ſpäteſtens bis zum 
1. Mai jedes Jahres bei der Regierung in Lüne⸗ 
burg angemeldet werden muß. 

V. Lohnſteuerabzug. 

Durch die II. Steuer⸗Notverordnung vom 
19. Dezember 1923 (Reichs⸗Geſetzbl. 1 S. 1205) 
iſt der Lohnabzug für 1924 weſentlich vereinfacht 
worden. 

Es fällt fort: 

1. das Markenkleben für Betriebe mit mehr 

als drei Arbeitern, 

2. das vierteljährliche Ausſchreiben der Über⸗ 
weiſungsblätter, Nachweiſungen und Zus 
ſammenſtellungen. 

Es gelten dafür folgende Beſtimmungen: 

1. Die Steuer beträgt bei jeder Lohnzahlung 
10 % von dem den ſteuerfreien Lohnbetrag 
überſteigenden Geſamtarbeitsverdienſt und er⸗ 
mäßigt ſich für Frau, Kinder und mittelloſe 
Angehörige um je 1% für jede auf dem Steuer⸗ 
buch vermerkte Perſon. 

Als ſteuerfreier Lohnbetrag (Werbungs⸗ 
koſten) ſind für einen vollen Monat 50 Gmk., 
für eine volle Woche 12 Gmk., für den vollen 
Arbeitstag 2 Gmk. und für zwei volle oder 
angefangene Arbeitsſtunden 0,50 Gik. 
vom Steuerabzug frei. Es erſcheint am zweck⸗ 
mäßigſten, wenn der ſteuerfreie Lohnbetrag 
nach Tagen berechnet wird, wobei aber darauf 
zu achten iſt, daß für einen Monat nicht mehr 
als der 25 fache Betrag des Tagesſatzes des 
ſieuerfreien Lohnbetrages abgeſetzt wird. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


229 

Eine Trennung der Steuerberechnung 
nach Zeitlohn und Stücklohnarbeiten iſt nicht 
erforderlich, da aus der forſtlichen Buch⸗ 
führung bei Stücklohnarbeiten die Anzahl der 
Arbeitstage erſichtlich iſt. 
Für jeden Arbeiter iſt ein Lohnkonto zu führen. 
Dies geſchieht in der Weiſe, daß in Spalte 9 
der Arbeiterliſte die Steuerabzüge dadurch 
kenntlich gemacht werden, daß ſie in roter 
Tinte über die Geſamtabzüge in dieſelbe Längs⸗ 
ſpalte zu ſetzen und auch geſondert aufzurechnen 
ſind. Der Kopf der Spalte 9 iſt dadurch hand⸗ 
ſchriftlich abzuändern, daß unter das Wort 
„Abzüge“ ebenfalls in roter Tinte „davon 
Steuern“ geſchrieben wird. 
Die einbehaltenen Steuerbeträge ſind am 15., 
25. und 5. jedes Monats von den Forſtkaſſen 
an die zuſtändige Finanzkaſſe abzuliefern bzw. 
ſind Abſchlagsquittungen einzureichen. Für, 
die etwaige Forderung von 5 % Zinſen für die 
Rückſtände bei Überſchreitung dieſer Friſten 
werden die Leiter der Forſtkaſſen perſönlich 
verantwortlich gemacht. Die für den privaten 
Arbeitgeber vorgeſchriebene Beſcheinigung 
braucht bei der Abführung der einbehaltenen 
Beträge nicht überſandt zu werden. 

7 


2 


* 


3 
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Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raum⸗ 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber für unſere 
Leſer wiſſenswert ſein könnte. 


Penſions⸗ und Renten ⸗Ruhensvorſchriften. 
Verf. d. Pr. M. . dom 27. Dezember 1923 
IB Ia 20435 uſw. III. Lw. Min.⸗Bl. 1924 S. 3. 

Penſions⸗ und Renten⸗Ruhensvorſchriften. 
Verf. d. Reichsarbeitsmin. vom 26. November 1923 
VII 5990/23 J. Lw. Min.⸗Bl. 1924 S. 3. 

Verwaltungsgebühren (Berechnungs⸗ und Ein⸗ 
ziehungsverfahren). Verf. d. Pr. M. f. L. vom 
14. Januar 1924 I 4071, II, III uſw. Lw. 
Min.⸗Bl. 1924 S. 50. 

Zahlung und Verwendung von Porto⸗Dienſt⸗ 
marken. Verf. d. Pr. Fin.⸗Min., zugl. für alle 
Reſſorts, vom 2. Februar 1924 IT A 2. 349. Pr. 
Beſ.⸗Bl. 1924 S. 24. 

Beitrag der Schulverbände zur Landesſchulkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1923. Verf. d. Pr. Min. 
9650 und Pr. Fin.⸗Min. vom 16. Februar 1924 

III. E. 382 M. f. V. IB 721 Fin.⸗Min. Pr. 
Beſ.⸗Bl. S. 35. 

Vorläufige Ausf.⸗Anw. zum II. Teil der 
Preuß. Perſonalabbauverordnung vom 8. Februar 
1924. Verf. d. Pr. Fin.⸗Min., zugl. für alle 
Reſſorts, vom 21. Februar 1924 I D 1. 550. Pr. 
Beſ.⸗Bl. S. 36. 

Lohnſteuerabzug bei Behörden vom 1. Januar 
1924 ab (Verfahren, Liſtenführung, Buchung, Ab⸗ 
lieferung, Ueberwachung, Vordrucke). Verf. des 
Pr. Fin.⸗Min. vom 28. Februar 1924 II A 1. 5. 
Pr. Beſ.⸗Bl. S. 45. 

Vergebungs⸗ und Abrechnungsweſen. (Ueber⸗ 
gaugszeit, Vertragsänderung wegen Verteuerung 
der Geſchäftsunkoſten, Geldentwertungsforderungen 
und Goldmarkrechnung). Verf. des Pr. 1 1. 845 
vom 9. Februar 1924 Hochbauabt. III. 1. 845, 
Finanzabt. I E 1 267. Lw. Min.⸗Bl. S. 145. 

Vergebungs⸗ und Abrechnungsweſen. (Ueber⸗ 
gangszeit, Vertragsänderung wegen Verteuerung 
der Geſchäftsunkoſten, Geldentwertungsforderungen 
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und Goldmarkrechuung). Verf. des Pr. M. f. L. 
vom 21. Februar 1924 I 4274, IL III uſw. Lw. 
Min.⸗Bl. S. 145. 


9 


Begründung der Verordnung zur Aenderung 
der e vom 13. Februar 1924 
(R. G. Bl. Teil I S. 68). Lw. Min.⸗Bl. ©. 153. 


Kleinere Mitteilungen. f 


Allgemeines. 
f Ehrentafel 
der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 


Staatlicher Oberförſter Feldmann, früher 
Oberförſterei Morbach, Bezirk Trier, iſt in Oſterode 
a. H., wo er die ihm übertragene Oberförſterei 
übernehmen wollte, im Alter von 35 Jahren 
einem Schlaganfall erlegen. Oberförſter Feldmann 
war vor kurzer Zeit erſt nach achtmonatiger 
Gefängnishaft von den Franzoſen aus dem be⸗ 
ſetzten Gebiet ausgewieſen worden. Die brutalen 
Mißhandlungen, die er von den Feinden zu 
erdulden hatte, war die Urſache eines dauernd 
ſchlechten Geſundheitszuſtandes des bis dahin ſo 
jugendfriſchen Mannes. Auch er iſt auf dem 
Felde der Ehre gefallen, und was der Feind ihm 
angetan, das wollen wir nicht vergeſſen! 

S 


Offener Brief an die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 

Sehr geehrter Herr Oekonomierat! 

Geſtatten Sie mir perſönlich, wie auch als 
Vorſitzender der Preußiſchen Staatsförſter⸗Ver⸗ 
einigung, zu der beleidigenden Aeußerung des 
Schriftletters Bernhard vom „Deutſchen Förſter“ 
auf der Tagung der Staatsförſtergewerkſchaft in 
Berlin einige Worte. 

Nach Nr. 9 des „Deutſchen Förſter“ verkündet 
Herr Bernhard, „der Föͤrſterſtand empfindet 
für das Gebaren der Forſt⸗Zeitung nur 
noch Verachlung'“. 

Es iſt mir zuerſt nicht recht klar, wie Herr B. 
dazu kommt, im Namen „des Förſterſtandes“ zu 
ſprechen. Wer hat ihn dazu autoriſiert? War 
hierzu in der ganzen Förſtergewerkſchaft kein Mann 
vorhanden, der es auf ſich nahm, dieſen pöbelhaften 
und unverdienten Anwurf in die Oeffentlichkeit zu 
bringen? Oder hatte man Furcht vor dem eigenen 
Mut? Wie dem aber auch ſei, es entbehrt nicht 
einer gewiſſen grimmigen Komil, wenn trotz ver⸗ 
ſammelter Gewerkſchaftsleitung ein Mann außer⸗ 
halb des Standes beſtimmt wird, den Giftpfeil 
auf den Gegner, hier alſo auch die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, abzuſchießen. Soll das der 
Beginn eines neuen Kurſes im Schoße des 
„Vereins Preußiſcher Staatsförſter“ ſein? 

Und nun zu dem „wunderbaren“ Wort 
„Verachtung“. Einem Blatt, wie die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, die ſeit 40 Jahren einen treuen 
Leſerſtamm von Tauſenden von Förſtern beſitzt, 
im Auftrage anderer das Wort „Verachtung“ 
entgegenzuſchleudern, dazu gehört allerdings eine 
Stirn, um die gewerkſchaftliche Hände ſehr bald 
1 Edelreiſer neuzeitlicher Züchtungen zu flechten 

ätten. 

Ich bin mir gewiß, verehrter Herr Oekonomie⸗ 
rat Grundmann, hier auch im Namen des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes unſerer Vereinigung ſprechen zu 
dürfen, wenn ich Ihnen ſchreibe: Kein noch ſo 
ſchimpflicher Zuruf aus dem anderen Lager, noch 
aus dem Munde Ihres Herrn „Konkurrenten“ 


wird in der Lage ſein, das Vertrauen, das wir 
zur „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unter Ihrer 
Leitung hegen, nur im geringſten zu erſchuͤttern. 
Eine neue deutſche Zeit ringt ſich langſam aus 
der Tiefe empor; ſie wird, wie überall, auch im 
Förſterſtande aufräumen mit allen Auswüchſen 
der Revolutionsepoche und dann auch die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ begrüßen als eine 
wackere Mitkämpferin in der Erhaltung nationaler 
Strömungen im Stande der grünen Farbe. — 

Ich glaube recht zu tun, Sie ſchließlich noch an 
das alte Sprichwort zu erinnern: „Es ſind die 
ſchlechtſten Früchte nicht, woran die Weſpen nagen!“ 
Mit vorzüglicher Hochachtung und Forſtmannsheil 

Ihr ſehr ergebener 
Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender. 
5 


Der Reichsforſtwirtſchaftsrat wird am 21. und 
22. d. Mts. wichtige Sitzungen abhalten. Der 
Holzhandelsausſchuß wird vor allem die allge⸗ 
meinen Geſichtspunkte zur Holzzollfrage, Eiſenbahn⸗ 
tariffragen und die Wiederaufnahme forſtſtatiſtiſcher 
Erhebungen erörtern, der Ständige Ausſchuß wirs 
namentlich die Frage prüfen, wie die Tätigkeit 
des RF R. trotz knapper Einnahmen fo geregelt 
werden kann, daß ſein Einfluß auf Geſetzgebung 
und Verwaltung geſichert bleibt. Landforſtmeiſter 
Dr. König wird über die Beſchaffung einwand⸗ 
freien Forſtſaatgutes für die deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaft Bericht erſtatten. Wir werden über die 
ſicher intereſſanten Verhandlungen baldmöglichſt 
berichten. 8 

Erhöhung der Beamtengehälter. In der 
Sitzung der Spitzenorganiſationen mit dem 
Herrn Reichskanzler am 19. Jebruar 1924 gab 
die Reichsregierung die Erklärung ab, daß mit 
Wirkung vom 1. April 1924 die Beamtengehälter 
merklich erhöht werden ſollen. B. A. 


S 
Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Beamten⸗ 
bundes iſt von Berlin S 42, Oranienſtraße 142, 
.. Berlin W 15, Kurfürſtendamm 68, verlegt 
worden. 


N 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.04 Billionen (Februar); desgl. am Stichtag 
3. März 1924 1,06 Billionen. 


* 

Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Forſtliche Lehrgänge in Eberswalde. Der 

Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband hat mit 
Herrn Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke die Ab⸗ 
haltung folgender forſtlicher Lehrgänge auf neu⸗ 
zeitlicher forſtlicher Grundlage vereinbart: 

a) für Privatforſtbeamte: Von Freitag, 
den 30. Mai, 6 Uhr nachm., bis Donners⸗ 
tag, den 5. Juni 1924, ſowie 
von Donnerstag, den 9. Oktober, 6 Uhr 
nachm., bis Mittwoch, den 15. Oktober 1924. 

b) für Groß waldbeſitzer: Von Sonntag, 
den 10. Auguſt, 6 Uhr nachm., bis Sonn⸗ 
abend, den 16. Auguſt 1924. 
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Sämtliche drei Lehrgänge finden unter Leitung 
des Herrn Forſtmeiſters Profeſſor Wiebecke ſtatt 
und beginnen am erſten Tage um 6 Uhr nachm. 
pünktlich mit einem einleitenden Vortrage des 
Herrn Leiters in Eberswalde im Verſammlungs⸗ 
raum Hotel „Damhirſch“. 

Berechtigt zur Teilnahme ſind Einzelwald⸗ 
beſitzer, die Mitglieder des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes oder anderer Waldbeſitzer⸗ 
verbände ſind, ſowie Privatforſtbeamte, die im 
Dienſt von Mitgliedern des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes oder anderer Waldbeſitzer⸗ 
verbände ſtehen. An den beiden Lehrgängen für 
Privatforſtbeamte können auch jüngere Herren 
Waldbeſitzer oder Söhne von Waldbeſitzern, die 
Mitglieder von Waldbeſitzerverbänden ſind, ſowie 
Geſchäftsführer von Landbünden und Forſtbeamte 
von Landwirtſchaftskammern teilnehmen. 
Anmeldung hat an die Geſchäftsſtelle des Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes, Berlin SW 11, 
Königgrätzer Straße 28, ſpäteſtens vier Wochen 
vorher, d. h. bis zum 1. Mai, 13. Juli, 11. Sep⸗ 
tember 1924 zu erfolgen, und zwar auch für die 
Privatforſtbeamten durch ihre Herren Chefs bzw. 
deren Hauptverwaltungen unter Nachweis der 
Adee zu einem Waldbeſitzerverbande. 

nmittelbare Anmeldungen von Privatforſt⸗ 
beamten ohne Zuſtimmung ihrer Herren Chefs 
werden nicht berückſichtigt. 

Im Intereſſe der Förderung der neuzeitlichen 
forſtlichen Lehren und der dadurch für die Privat⸗ 
waldbeſitzer verbundenen Vorteile bittet der Vor⸗ 
ſitzende des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes, Herr Dr. von Keudell, die Herren 
Einzelwaldbeſitzer, möglichſt vielen Privatforſt⸗ 
beamten Gelegenheit zur Teilnahme an einem 
der beiden Lehrgänge zu geben und die dadurch 
entſtehenden Unkoſten zu übernehmen. Die An⸗ 
meldungen ſind bindend. Nur ſchriftliche Abſagen, 
die noch 5 Tage vor Beginn eines jeden Lehr⸗ 
ganges eingehen, ermöglichen eine Abbeſtellung 
des Quartiers. Es wird gebeten, bei den An⸗ 
meldungen mitzuteilen, ob Privat⸗ oder Hotel⸗ 
quartier in Eberswalde gewünſcht wird. Die 
Quartiere werden ohne Verpflegung ſichergeſtellt. 
Bereitſtellung von Morgenkoſt uſw. iſt freier 
Vereinbarung zwiſchen den Herren Teilnehmern 
und den OQuartierwirten überlaſſen. Erſatz⸗ 
anſprüche der Quartierwirte wegen nichtbenutzter, 
aber beſtellter Quartiere hat der angemeldete 
Teilnehmer zu regeln. Quartierliſten und Quartier⸗ 
zettel liegen auf dem Bahnhof Eberswalde im 
Warteſaal 2. Klaſſe bereit. 

Täglich ſind Waldausflüge und Abendvorträge 
vorgeſehen. Ein beſtimmtes Programm für den 
ganzen Lehrgang gibt Herr e Profeſſor 
Wiebecke nicht aus. Es wird vielmehr an jedem 
Abend das für den folgenden Tag in Ausſicht 
genommene Programm mit Zeiteinteilung bekannt⸗ 
gegeben. Im Intereſſe der Herren Teilnehmer 
liegt es, ſich an keinem Tage diſpenſieren zu 
laſſen. Bei jedem Lehrgang iſt ein Tagesausflug 
nach Hohenlübbichow vorgeſehen. Zur Deckung 
der Unkoſten IN bei der Anmeldung für jeden 
Herrn Teilnehmer 12 Rentenmark an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes, Poſtſcheckkonto Berlin 153959, ein⸗ 
zuſenden. Da die Unkoſten ziemlich die gleichen 
bleiben, ſo behält ſich der Brandenburgiſche Wald⸗ 
beſitzerverband vor, bei ſchwach beſetzten Lehr⸗ 
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gängen mit einer Nachforderung zu kommen. 
Der Vorſitzende des Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverbandes, Herr Dr. von Keudell, würde 
ſich über eine recht rege Beteiligung an allen 
drei Lehrgängen, nicht nur aus dem Verbands⸗ 
bereich, ſondern weit darüber hinaus, freuen. Jür 
Herren des Kleinwaldbeſtitzes find weitere Lehr⸗ 
gänge von November 1924 ab in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Waldbrandgefahr iſt in den nächſten 
Wochen beſonders groß. Der März war überall 
ſehr trocken, und wenn wir ein trockenes, windiges 
Frühjahr behalten, ſind erfahrungsmäßig alle 
Vorbedingungen für zahlreiche Waldbrände ge⸗ 
eben. Die Forſtbeamtenſchaft hat alſo allen 
Grund, auf der Hut zu fein, und muß beſonders 
die unteren Organe, Schutzbeamten und Wald⸗ 


arbeiter, gut gegen die Waldbrandgefahr” in⸗ 
ſtruieren. Wir machen auf das bekannte, im 
Verlage von J. Neumann, Neudamm, 


erſchienene Flugblatt von Forſtmeiſter Junack, 
Berlin: Bekämpfung von Waldbränden, auf⸗ 
merkſam. Dieſes gibt in Bild und Schrift 
die wichtigſten Regeln wieder, die für Erdrücken 
von Waldbränden in Betracht kommen. Der kleine, 
auf zäher Pappe gedruckte Ratgeber in Plakatform 
sollte in jedem forſtlichen Dienſtzimmer, in 
Gemeinde⸗ und Gutsbüros, in Gaſthäuſern, 
Unterkunftsſtätten für Waldarbeiter, in Spritzen⸗ 
häuſern und Geräteſchuppen, kurz, überall da, 
wo es von denen, die mit der Bekämpfung von 
Waldbränden zu tun haben, geleſen werden kann, 
angeſchlagen werden. Das Junackſche Flugblatt 
koſtet je Stück 15 Pf. franko; in Partien von 
mindeſtens 10 Stück, 10 Pf. je Stück. Der Verlag 
ſchickt es an Forſtverwaltungen gern zur Anſicht. 


* 

Vemerkungen zu den Mitteilungen über Keim⸗ 
fähigkeit des Donglasſamens der Herren Auras 
in Nr. 7 S. 124 und Volgmann in Nr. 11 S. 207. 
Daß Herr Auras von 32jährigen Douglasfichten 
nur Samen von faſt verſchwindender Keim⸗ 
fähigkeit erhalten hat, erſcheint auffallend. Der 
Samen junger Douglasfichten hat bis zum Alter 
von etwa 20 Jahren allerdings nur ſehr geringe 
Keimfähigkeit. Dieſe ſteigt aber dann raſch an. 
Von 30jährigen Douglasfichten habe ich ſchon 
Samen von 80 bis 90% Keimkraft erhalten. 
Die Mißerfolge des Herrn Auras können ver⸗ 
ſchiedene Urſachen haben. Häufig werden die 
Zapfen zu ſpät gepflückt! Der Samen reift, 
wie Herr Volgmann ganz zutreffend angibt, ſchon 
im September und fliegt dann bald aus. Bei 
ſpäterem Sammeln erhält man Zapfen ohne 
oder mit mir tauben Körnern. Dann verhält 
ſich Douglasſamen auch bezüglich der Keimung 
ſchwieriger als Kiefer oder Fichte. Während die 
Prüfung der Keimfähigkeit bei dieſen mit 20 Tagen 
abgeſchloſſen wird, muß man bei Douglas mindeſtens 
40 Tage warten. Auch an das Keimbett ſtellt 
Douglasſamen beſondere Anſprüche. Er keimt 
am beſten auf feuchten Tonplatten, während 
Kiefer und Fichte eine Unterlage von feuchtem 
Fließpapier bevorzugen. Endlich war auch die 
Klengmethode des Herrn Auras ſehr primitiv, doch 
dürfte hierin die Urſache der ſchlechten Keim⸗ 
fähigkeit nur dann zu ſuchen ſein, wenn eine 
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Ueberhitzung ſtattfand. Die mangelnde Mit⸗ 
wirkung der Bienen bei der Befruchtung dürfte 
bei der Douglas nicht in Betracht kommen, da 
diefe keine Honigdrüſen an den Blüten beſitzt. 
Dr. Schwappach. 


D 

„Nonnenholz“ für Deutſchland. Große Holz 
transporte aus der Tſchechoſlowakei nach Deutſch⸗ 
land paſſieren jetzt täglich die ſächſiſch⸗böhmiſche 
Grenze. Dieſes Holz entſtammt den von 
Nonnenfraß beſonders heimgeſuchten böhmiſchen 
Waldungen der Gegend von Rumburg, Schluckenau 
und Zeidler. Die böhmiſche Bahn bringt täglich 
15 bis 20 Waggons Holz, die von der Grenz⸗ 
ſtation Sebnitz nach dem Lugau⸗-⸗Oelsnitzer 
Kohlenrevier befördert werden, um dort als 
Grubenholz Verwendung zu finden. Ein Teil 
des böhmiſchen „Nonnenholzes“ geht auch nach 
den Freiberger Papierfabriken, um dort verwendet 
zu werden. S. Z. K. 


S 
Verpfändung polniſcher Staatsforſten. Die 
polniſche Regierung hat dem Parlament einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, durch den ſie ermächtigt 
werden ſoll, die Staatswaldungen der Oberförſteret 
Thorn an Frankreich zu verpfänden als Sicherheit 
für das im Dezember 1923 zu militäriſchen 


Zwecken bewilligte Drolchen von 400 Millionen 
Franks! S. 
* * 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und TForſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Frankfurt a. O. Der Mord an 
Hegemeiſter Schulz, Schweinebrück, Ober⸗ 
förſterei Cladow⸗Weſt, geſühnt! Wie in 
Nummer 49 von 1923 mitgeteilt, iſt Hegemeiſter 
Schulz am 18. November v. J. von Wilderern 
ermordet worden. Der Tat verdächtig waren 
drei Männer, unter ihnen die Brüder Waldemar 
und Karl Schatz. Der Kriminalaſſiſtent Martini 
aus Berlin, der als falſcher Unterſuchungs⸗ 
gefangener mit Waldemar Schatz in einer Zelle 
untergebracht wurde, entlockte dieſem ein Geftändnis 
über die Urheber und den Hergang des Ver⸗ 
brechens. Die Strafkammer in Landsberg ver⸗ 
urteilte jetzt die beiden Brüder Schatz zum Tode 
und zu ſieben Jahren Zuchthaus. Der mit⸗ 
angeklagte Landwirt Lehmann aus Cötzen, ein 
gewerbsmäßiger Wilderer, wurde zu einer 
Gefängnisſtrafe von fünf Jahren verurteilt. 


* 

Bezirk Schneidemühl. Am Sonntag, dem 
14. Oktober, morgens, gelegentlich einer Wild⸗ 
diebspatrouille, gelang es dem Staatsförſter Koch 
zu Forſthaus Schönberg und dem Hilfsförſter 
Randt, den ſchon lange der Wilddieberei verdächtigen 
Arbeiter Wilhelm Münchow, wohnhaft zu Abbau 
Grammhaus, Kr. Rummelsburg, abzufaſſen, als 
er mit ſchußfertigem Gewehr an der fiskaliſchen 
Grenze entlangpürſchte. Das jetzt geſprochene 
Urteil lautete auf 100 Goldmark für das Jagd⸗ 
vergehen, 20 Goldmark für Waffenbeſitz und die 
Koſten des Verfahrens. Die einläufige Schrot⸗ 
flinte, ein echtes Wilddiebsgewehr, praktiſch zum 
Zerlegen eingerichtet, wurde eingezogen. 

Demſelben Beamten gelang es eine Woche 
ſpäter, den Beſitzerſohn Paul Ott zu Abbau 
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Falkenhagen, Kr. Rummelsburg, abzufaſſen, als 
er den Anſitz auf der Feldmark Falkenhagen aus⸗ 
übte. Ott entfernte ſich zuerſt von ſeinem Anſitz, 
um anſcheinend im Bauernwalde zu pürſchen. 
Als er aus dieſem zurückkehrte und ſich auf dem 
Heimwege befand, wurde er von dem Beamten 
geſtellt. Auf den Anruf „Stehen bleiben, Hände 
hoch!“ ergriff Ott die Flucht durch den Bauern⸗ 
wald. Jenſeits des Waldes wurde der Wilddieb 
geſtellt und ohne Waffe befunden. Er hatte 
dieſe, eine Mauſerpiſtole mit Anſchlagkolben, 
auf der Flucht im Walde fortgeworfen, wo ſie 
von dem Beamten gefunden wurde. Das Urteil 
lautete, da Ott noch unbeſtraft war, auf 50 Gold⸗ 
mark für das Jagdvergehen, 20 Goldmark für den 
verbotenen Waffenbeſitz und Einziehung der Waffe. 
Außerdem wurden dem Ott die Koſten des Ver⸗ 
fahrens und wegen Ungebühr vor Gericht eine 
Strafe von 30 Goldmark auferlegt. Seitdem iſt 
es an den Grenzen der Förſterei Schönberg und 
auf den anliegenden Feldmarken e ſtill 
geworden. . 
F 


Marktberichte. 


Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
15. März 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,00 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,40 Goldm. Füchſe: Winter I 
25 Goldm. Steinmarder: I 55 Goldm. Baum⸗ 
marder: J 70 Goldm. Iltiſſe: 17,50 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dachſe: I 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,40 Goldm., Winter 
1,20 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,80 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 2,00 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 70 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 080 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,50 Goldm. Katzen, Winter, 1,50 Goldm. 
Kürſchnerkanin: 11,50 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Rauchwaren die höchſten Preiſe. 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Rauhwarenmarklt vom 15. März 
1924. Füchſe 4% bis 6 Doll., Baummarder 
16 bis 20 Doll., Steinmarder 13 bis 15 Doll., 
Iltiſſe 2½ bis 3 Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 
12 ets, blaurandige 7 cts, Wieſel, weiße, 40 bis 
80 ots, Katzen, 50 bis 60 ets, Schecken 10 bis 
15 ots, Hafen 26 bis 28 ots, Kanin, Wildkanin, 
ſchwere Kürſchnerfelle, 48 bis 50 Pfund ſchwer, 40 
bis 50 ots das Stück, Hir ſche: Damhirſch 35 bis 
40 ots, Rothirſch 30 cts das Pfund. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 15. März 
1924. Landfüchſe 4 bis 6 Doll., Steinmarder 12 bis 
14 Doll., Baummarder 1s bis 21 Doll., Iltiſſe 
2% bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 2% Doll., Rehe, 
Sommer, 60 bis 70 ots, Rehe, Winter, 30 ots, 
Haſen, Winter, 23 bis 24 ots, Haſen, Sommer, 5 etz, 
Eichhörnchen, Winter, rote 30 ots, Eichhörnchen, 
Sommer, 1 bis 2 ots das Stück, Hirſche, trocken, 
16 bis 24 cts das Pfund. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
15. März 1924. Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 
1,30 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
15. März 1924. Hechte, mittel, 138 bis 151, 
Hechte, groß⸗mittel, 102. Aale, mittel 350. Karpfen, 
Spiegel, 20⸗ bis 30er 160 für 50 kg. — Die Preiſe 
verſtehen ſich in Goldmar / 1 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 
(Der Nachdruck der in dleſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen tft verboten.) 
Corswandt, Oberf. Friedrichsthal, mit 11,68 ba 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Oberförſterſtelle Altſternberg (Königsberg) iſt 

vorausſichtlich“ zum 1. Mat zu beſetzen. Be⸗ 


werbungsfriſt 3. April. 
Oberförſterſtelle Corpellen (Allenſtein) iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 


Pberförſterſtelle Rominten (Gumbinnen) iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen find ſofort 
einzureichen. 


FJorſtſekretärſtelle Alfeld, Oberf. Alfeld (Hildes⸗ 
heim), iſt demnächſt neu zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,2580 ba Wieſe. Bahnſtation. Volks⸗ 
und höhere Schule im Orte. Förſter in End⸗ 
ſtellen und in überzähligen Stellen ſowie alle 
Forſtverſorgungsberechtigten ſind als Bewerber 
zzugelaſſen. Dienſtwohnung vorhanden. Förſter 
in Endſtellen müßten auf Umzugskoſten verzichten. 
Bewerbungsfriſt 1. April. 

Förſterſtelle Gichenbach, Oberf. Gersfeld (Caſſel), 
iſt am 1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung. 
Wirtſchaftsland: 0,1170 ha Garten, 0,5710 ha 
Acker, 4,3706 ha Wieſe. Bahnſtation Hetten⸗ 
hauſen, 2 km. Volle körperliche Rüſtigkeit er⸗ 
forderlich. Bewerbungsfriſt 22. März. 

In der Bekanntmachung der Regierung Magde⸗ 
burg vom 27. Februar (ſiehe Forſt⸗ Zeitung Nr. 10) 
muß es ſtatt „Förſterſtelle Colbitz“ 

„Förſterſtelle Linden“ heißen. Dienſtwohnung. 
11,211 ha Wirtſchaftsland (0,562 ha Garten, 
3,871 ha Acker, 6,778 ha Wieſe). 

Foͤrſter⸗Endſtelle Scharnebeck, Oberf. Scharnebeck 
(Lüneburg), iſt am 1. Mai zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: 0,7850 ha Garten, 2,3918 ha 
Acker, 1,6300 ha Wieſen. Bewerbungsfriſt 1. April. 
»Im Regierungsbezirk Hildesheim ſind am 

1. April folgende Förſter⸗Endſtellen zu beſetzen. 

Catllenburg, Oberf. Catlenburg. Wirtſchaftsland: 
0,150 ha Garten, 1 ha Acker, 0,913 ha Wieſe. 
Bahnſtation. Dorfſchule im Ort. Nächſte höhere 
Schule 8 km. 

Mackenſen, Oberf. Daſſel. Wirtſchaftsland: 0,2185 ha 
Garten, 2,1454 ha Acker, 1,5035 ha Wieſe. Bahn⸗ 
ftation 3 km; Dorfſchule im Ort; nächſte höhere 
Schule 16,3 ; 

Willershauſen, Oberf. Weſterhof. Wirtſchaftsland: 
0,3390 ha Garten, 2,5 ha Acker, 2,1471 ha Wieſe. 
Bahnſtation. Dorfſchule im Ort; nächſte höhere 
Schule 17 km. 

Sämtliche überzähligen Förſter ſind als Bewerber 
zugelaſſen. Auf den Miniſterial⸗Erlaß vom 30. 1. 24 
III 452 wird hingewieſen. Die bisherigen Stellen⸗ 
inhaber müſſen vorläufig in der Dienſtwohnung mit⸗ 
wohnen bleiben. Bewerbungsfriſt 1. April. 

Im Regierungsbezirk Minden gelangen demnächſt 
folgende Förſter⸗Endſtellen zur Neubeſetzung: 
Everswinkel, Oberf. Münſter, mit zuſammen 6,51 ha 

Wirtſchaftsland. 
Neuböddeken, Oberf. Böddeken, 

7,50 ha Wirtſchaftsland. . 
Ravensberg, Oberf. Minden, mit zuſammen 2,03 ha 
Wirtſchaftsland. 

Schanmburg, Oberf. Oldendorf, 

4,12 ha Wirtſchaftsland. 

Taubenberg, Oberf. Rumbeck, mit zuſammen 3,03 ha 
Wirtſchaftsland. 

Bewerbungsfriſt 25. März. 

Im Regierungsbezirk Stettin gelangen voraus⸗ 
ausſichtlich demnächſt folgende Förſter⸗Endſtellen 
zur Neubeſetzung: 

Arneburg, Oberf. Ziegenort, mit 12 ha Wirtſchaftsland. 

. 


mit zuſammen 


mit zuſammen 


Wirtſchaftsland. 
Drögeheide, Oberf. Neuenkrug, mit 12 ha Wirtſchafts⸗ 


land. 
Hammelſtall, Oberf. Rothemühl, mit 8,15 


ha 
Wirtſchaftsland. 
Herrenkamp, Oberf. Rothemühl, mit 10,39 ha 
Wirtſchaftsland. 
Neujaſenitz, Oberf. Falkenwalde, mit 13,93 ha 
Wirtſchaftsland. 
Rieſenbrück, Oberf. Neuenkrug, mit 12,26 ha 
Wirtſchaftsland. 
Rothemühl, Oberf. Rothemühl, mit 8,57 ba 
Wirtſchaftsland. 


V Oberf. Golchen, mit 12 ha Wirtſchafts⸗ 
and. 
Traſſenmoor, Oberf. Pudagla, mit 9,32 ha Wirtſchafts⸗ 


land. 

m Oberf. Warnow, mit 10,28 ha Wirtſchafts⸗ 
and, 

Vorbehaltlich etwaiger Aenderungen werden infolge 
Beſetzung der vorbezeichneten Endſtellen folgende 
bebante Hilfsförſterſtellen mit Dienſtwohnung frei: 
Balbitzow, Oberf. Rothenfier, mit 5 ha Wirtſchaftsland. 
Buchhorſt, Oberf. Neuenkrug, mit 5 ha 9 
ZBuſchfeld, Oberf. Torgelow, mit 5,7 ha 0 
Carlsfelde, Oberf. Torgelow, mit 3,2 ha 1 
Chauſſeehaus, Oberf. Warnow, mit 4 ha 1 
Alte Förſterei Pritter, Oberf. Misdroy, mit 4,6 ha 

Wirtſchaftsland. 

Riether Stiege, Oberf. Rieth, mit 5,7 ha Wirtſchaftsland. 

e Oberf. Stepenitz, mit 5,9 ha Wirtſchafts⸗ 
and. 

Warnow, neues Gehöft, Oberf. Warnow, mit 4, ha 
Wirtſchaftsland. 8 
Bewerbungsfriſt 1. April. Von den Bewerbern 

find evtl. die Stellen in der Reihenfolge zu be 

zeichnen, in der ſie gewünſcht werden. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 

Oberförſterſtelle in der Hoſpitalforſt Kl.⸗Nuhr, Kreis 
Wehlau, iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. April. Näheres ſiehe Anzeige 

Städt. Revierförſterſtelle Perleberg iſt ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. April an den 
Magiſtrat Perleberg einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Gemeinde⸗Oberförſter für den Forſtverwaltungs⸗ 
verband Stromberg geſucht. Bewerbungen ſind 
bis 20. März d. J. an den Landrat in Kreuznach 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelie des Forſtſchutzbezirks Irſch im 
Landkreiſe Trier iſt neu zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
geſuche ſind bis zum 25. April an den Bürger⸗ 
meiſter in Wilzenburg einzureichen. Näheres 
ſtehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Kelberg im Kreiſe Adenau iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. April 
an den Bürgermeiſter in Kelberg (Eifel) einzu⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Warth, überz. Förſter in Sitzenroda, Oberf. Sitzenroda, wird 
am 1. April die bebaute überzählige Förſterſtelle Gräfendorf, 
Oberf. Sitzenroda (M e itbertragen. 

Eckardt, Förſter in Hambüren, Oberf. Münſter, wird am 
1. April nach Steinhauſen, Stiftsoberförſterei Büren 
(Minden), verſetzt. 

Hk, überz. Förſter in Cleve, iſt zum planmäßigen Forſt⸗ 
ſekretär bei der Oberförſterei Cleve (Düfſeldorf) ernannt. 

Kahlen, Hegemeiſter in Materborn, Oberf. Cleve (Düſfeldorf), 
tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Kloſter, übers. Förſter in Binower Spitze, Oberf. Pobejuch, 
wird am 1. April die bebaute Hilfsförſterſtelle Damerow, 
Oberf. Pudagla (Stettin), übertragen. 
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Ludwig, Hegemeiſter in Ringelſtein, Oberf. Büren (Minden), 
tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Aeinecke, Forſtſekretär in Cleve, wird am 1. April die Förſter⸗ 
ſtelle Materborn, Oberf. Cleve (Düffelborf), übertragen. 

Schaeſer, Hegemeiſter in Losheim, Oberf. Schleiden Aachen), 
wird am 1. April nach Ringelſtein, Oberf. Büren 
(Minden), einberufen. n 

Schrader, Förſter in Stapel, Oberf. Karrenzien, wird am 
1. April auf die Förſterſtelle Bilmerſtrauch, Oberförſterei 
Scharnebeck (Lüneburg), verſetzt. . 

Weinreis, Hegemeiſter in Steinhauſen (Janiſchhof), Oberf. 
Büren (Minden), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Wicke, überz. Forſter in Röllshauſen, Oberf. Immichenhain, 


wird am 1. April die Förſterſtelle Immichenhain, Ober. |’ 


Immichenbain (Caffen, übertragen. 

Coſenusliy, Hilfsförſter in Schlankemühle, Oberf. Dammendorf, 
wird am 1. Mai nach Heideluch, Oberf. Peitz (Frankfurt 
a. O), verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Hanno ver find auf Grund des 8 15 

der Preußiſchen Perſonalabbau⸗Verordnung vom 8. Februar d. J. 

mit Ablauf des 31. März d. J. unter Bewilligung des geſetz⸗ 

chen Wartegeldes in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden: 
Die Hegemeiſter: 

Alaeſer in Mandelbeck, Oberf. Göttingen; Norck in Nienſtedt, 
Oberf. Lauenau: Jechtner in Misburg, Oberf. Hannover; 
Heine in Königskrug, Oberf. Soltau; Höhne ll] in Harden⸗ 
boftel, Oberf. Neubruchhauſen; Jacobs in Freidorf, Oberf. 
Neubruchhauſen; Ohneſorge in Heiligenberg, Oberf. Syke; 
Keverey in Hölſcherholz, Oberf. Harpſtedt; Völſter in 
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Wöltingerode, Oberf. Goslar. 

Merenſett, Oberf. Diepholz. 

Im Regierungsbezirk Oppeln find auf Grund des 8 15 
der Preußiſchen Perſonalabbau⸗Verordnung mit Wirkung vom 

1. April d. J. einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt worden: 

Die Hegemeiſter: Rabin in Dammratſch, Oberf. Dombrowka; 
555 in Georgenwerk, Oberf. Kreutzburg; Raule in Herlitz. 

berf. Krenzburgerhütte; Freytag in Poppelau, Oberf. 
Poppelan; Kolzörecher in Gräfenort, Oberf. Grudſchütz; 
Mitzinger in Saken, Oberf. Poppelau:; Müller in 
Bieſtrzinik, Oberf. Kraſcheow. Die Förſter: Dudek in 
Sczedrzik, Oberf. Zbitzko; Kubitzſy in Por Oberf. 
Dombrowka; Fimmermann in Bodland, Oberf. Bodland. 
Im Regierungsbezirk Stettin find auf Grund des S 15 
der Preußiſchen Perſonalabbau⸗Verordnung vom 8. Februar 

d. J. mit Ablauf des 31. März d. J. unter Bewilligung des 

0 Wartegeldes einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt 

worden: 

Die Hegemeiſter; Aanngießer in Drögeheide, Oberf. Neuenkrug: 
Kohf in Traſſenheide, Oberf. Pudagla; Cieckſeldt in 
Herrenkamp, Oberf. Rothemühl; Maaß in Hammelſtall, 
Dherf- Rothemühl: Mett in Corswandt, Oberf. Friedrichs⸗ 
thal: Vohl in Arneburg, Oberf. Ziegenort; Käuberlich in 
Neujaſenitz, Oberf. Falkenwalde; Schwarzltopf in Warnow, 
Oberf. Warnow; Werner in Rieſenbrück, Oberf. Neuenkrug: 
Zechow in Siedenbollentin, Oberf. Golchen. Die Förſter: 
Scheidling in Rothemühl, Oberf Rothemühl; Sommer in 
Grünhof, Oberf. Rothemühl. Der Hilfsförſter: Hundhanſen 
in Krienke a. Uſedom (im Privatdienſt). 


Marquard, Förſter in 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
en alt, Franz, Revierjäger, Oſtrosmitz, Kreis Eofel 


9083. Leonhardt, Kurt, Hilfsförſter, Reinersdorf, Kreis 
Kreuzburg O.⸗S. VI. . 

9084. Freynik, Willy, Förſter, Starpel, Kr. Züllichau Nm. IX. 

2085. Karle, Hermann, For nohilfe, Detter, Poſt Rupboden, 
Unterfranken, Bayern. XIV. 

9086. Hoffmann, Paul, Gutsförſter, Rathſtock, Kr. Lebus. IX. 

9087. Schröder, Wilhelm, Förſter, Forſthaus Schönwalde, Poſt 
Denzig, Kreis Dramburg in Pommern. . 

. e Otto, Forſtgehilfe, Waldenburg i. Sa., Jäger⸗ 
aus. 8 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

N 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bucher, Albert, Soriigenilte, Oberkirchberg bei Ulm, Württbg. 
en: Hilfsförſter, Oberlangenbielau, Kreis Reichenbach 

in Schleſien. 

Hürche, Walter, Förſter, Kobyllna, Poſt Jellowa, Kreis Oppeln. 
ieſten, Franz, Waldheger, Grenzendorf, Poſt Marienthal, 

Kreis Habelſchwerdt. 

Fichtner, Ignaz, Forſtgehilfe, Theuern, Oberpfalz. 

Vogel, Karl, Hilfsförſter, Falkenberg bei Brieſen, Kr. Lebus. 

. Erich, Reviergehilfe, Friedrichsfelde, Poſt Turawa, 
reis Oppeln. 

Dr. Nintelen, Ludwig, Hofkammerpräſident, Forſtdezernent, 

Geheimrat, Düſſeldorf, Kloſterſtraße 28. 

Nowak, V., Förſter, Fh. Pſchyſchowka, Poſt Laband, Kreis 

Gleiwitz O.⸗S. 

e m Reviergehilfe, Klein⸗Althammer, Kreis 


oſel O.⸗S. 
ann. a Hilfsjäger, Metkow, Poſt Babice⸗Alwernia, 
alizien. 
Pfänder, Karl, Forſtgehilfe, Fh. Niederbrand, Poſt Langenbrück, 
Kreis Habelſchwerdt. . 
Jaeger, Oskar, Revierförſter, Költſchen, Poſt Faulbrück, Kreis 


Reichenbach. ; 
Käntih, Martin, Forſtaufſeher, Fh. Waidmannzheil, Poſt 
urzen i. Sa zu 


Berjonal-Angelegenheit. 

Unſer Freund, Herr Fiebig, hat mir mit⸗ 
geteilt, daß ihm der Befehl geworden iſt, ſofort 
das Land zu verlaſſen, daß aber dieſe Aus⸗ 
weiſung anſcheinend infolge ſchwebender Ver⸗ 
handlungen vorläufig wieder aufgehoben worden 
iſt. Wie lange die ihm gegebene Friſt laufen 
wird, iſt unbeſtimmt. Herr Fiebig ſucht unter 
dieſen Umſtänden eine Wohnung in Deutſchland, 
und ich bitte alle befreundeten Herren, die in 
dieſer Angelegenheit ihm dienlich ſein können, 
Mitteilungen an meine Adreſſe zu richten. 

Neudamm, den 17. März 1924. 

Okonomierat Grundmann. 
2 

Ortsgruppe Sprottau⸗Sagan. Sonntag, den 
30. März 1924, nachmittags 2 Uhr, findet in 
„Rüdigers Cafs“ in Sagan (Bahnhofſtraße) eine 
Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Neu⸗ 
wahl des ſtellvertretenden Schriftführers und 
Kaſſierers. 3. Beſprechung über in dieſem Jahre 
zu veranſtaltende Verſammlungen und Revier⸗ 
beſichtigungen. 4. Verſchiedenes. Zugleich wird 
dringend um Zahlung der Vereinsbeiträge gebeten. 

Mellmitz, den 13. März 1924. 

G. Roſt, Schriftführer und Kaſſierer. 
** 
Forſibeamte der Provinz Pommern 
und Grenzmark Oſt. 

Bereits in der „Landbundzeitung“ Nr. 8 wie 
in der Sondernummer 1 des „Gutsbeamten“ 
haben wir die Kollegen gebeten, der Geſchäfts⸗ 
ſtelle die ſtatiſtiſchen Unterlagen zu unter⸗ 
breiten, die ſie für den Ausbau und Aufbau 
weiterer ſozialer Einrichtungen dringend benötigt. 

Leider iſt dieſer Bitte bisher nur etwa die 
Hälfte aller Kollegen nachgekommen. Wenn die 
fehlenden Meldungen nicht bis Mitte April ein⸗ 
gegangen ſind, iſt die Kommiſſion nicht in der 
Lage, die Arbeiten bis zur Tagung fertigzuſtellen, 
und die Hoffnung vieler Kollegen kann in dieſem 
Jahre nicht mehr erfüllt werden. 

* 
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Es iſt deshalb Pflicht eines jeden Kollegen, 
nicht nur ſelbſt feine Angaben der Geſchäftsſtelle 
zu machen, vielmehr muß er auch ſeinen Nachbar⸗ 
kollegen prüfen, ob dieſer ſeiner Pflicht nach⸗ 
gekommen iſt. 

Die Parole am kommenden Sonntag 
muß en für jeden einzelnen heißen; 
Heute beſuche ich meinen Nachbarkollegen, 
um dieſen an ſeine Pflicht zu erinnern! — 
Die Geſchäftsſtelle. Preuße. 

N 


An die Forſtbeamten Pommerns. 


Der Vorſtand der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Beamtengruppe des Pommerſchen Landbundes 
— bisher Angeſtelltengruppe — hat in ſeiner 
Sitzung am 21. Januar 1924 nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen — vorläufig für das Geſchäftsjahr 
1924 — feſtgelegt: 

„Allgemeine Beſtimmungen für die Gewährung 
von Sterbegeld bzw. Unterſtützung in Notfällen. 

Die Finanzierung der Sterbegeld⸗ und Stellen⸗ 
loſenunterſtützungsfonds erfolgt in der Weiſe, 
daß zunächſt von den für 1924 — für die Zeit 
vom 1. Oktober 1923-918 30. September 1924 — 
eingehenden Roggenbeiträge vorweg die für die 
(Hauptgeſchäftsſtelle Berlin bzw. Eberswalde, 
die Bezirksgeſchäftsſtelle und für die Kreisgruppen 
erforderlichen Roggenmengen bereitgeſtellt werden. 
Von dem geſamten Reſt werden zunächſt für 
das Jahr 1924 ein Drittel des Roggens für den 
Sterbegelb⸗Fonds und zwei Drittel für den 
Unterſtützungsfonds bereitgeſtellt. 

Die Verwaltung dieſes Fonds liegt in den 
Händen des Vorſtandes der Beamtengruppe. 

Alljährlich tritt der Vorſtand zuſammen und 
ſetzt an Hand des vorhandenen Roggens die 
Höhe der Roggenmenge feſt, welche in den einzelnen 
Fällen gewährt werden kann. 

Es ſteht dem Vorſtand frei, den für den 
einzelnen Fonds bereitgeſtellten Roggen zum 
Ausgleich für den andern Fonds zu verwenden. 

„Der alljährlich verbleibende Überſchuß aus 
dieſem Fonds wird dem Reſervefonds zugeführt. 

Überſteigen die Geſamtbeiträge die Menge 
von 500 Zentner, ſo ſind Rücklagen in folgender 
Höhe vorzunehmen: bei 700 Zentner 100, bei 
800 Zentner 180, bei 900 Zentner 220, bei 
1000 Zentner 250 Zentner. Bei Mengen über 
1000 Zentner find Rücklagen in Höhe von 50 % 
der ae Beitragsmengen nach Abzug der 
Verwaltungskoſten vorzunehmen. 

Um die Leiſtungen den Entwertungen der 
Mark anzupaſſen, erfolgt die Feſtſetzung der Höhe 
der. Unterſtützungen in Roggenmengen und wird 
entweder in Roggenſcheinen oder nach dem 
jeweiligen Verkaufserlöſen zur Auszahlung gebracht. 

Die Höhe der Leiſtungen richtet ſich nach der 
Höhe der geleiſteten Roggenbeiträge. 

Sterbegeld ſowie Unterſtützung in Notfällen 
kann allen verheirateten und unverheirateten 
Beamten und Beamtinnen, ſoweit der Beitrag 
lis 31. Dezember 1923 abgeführt war, vom 
d. April 1924 ab, ſoweit der Beitrag bis 31. März 
b924 abgeführt war, vom 1. Juli 1924 ab, ſoweit 
ler Beitrag bis 30. Juni 1924 abgeführt war, 
vom 1. Oktober 1924 ab gewährt werden: 

a) ſoweit dieſelben der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 

Beamtengruppe des Pommerſchen Landbundes 

ſeit 1923 angehören, 
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b) ihren Beitrag für dasz Jahr 1923 ſatzungsgemäß 
an die Beamtengruppe entrichtet haben, 

e) desgleichen den für 1924 feſtgeſetzten Beitrag 
in Roggen nach ihrem tatſächlichen Einkommen 
an die Beamtengruppe ordnungsmäßig ab⸗ 
geführt haben. 

Die Gewährung von Sterbegeld kann nur 
auf Antrag erfolgen, unter Beifügung einer 
Beſcheinigung durch die Ortspolizeibehörde (Amts⸗ 
vorſteher). 

Der Antrag iſt ſpäteſtens drei Monate nach 
dem Todestage an die Bezirksgeſchäftsſtelle Stettin, 
Grüne Schanze 3, zu richten. 

Ein rechtlicher Anſpruch kann nicht geltend 
gemacht werden. 

Beamten, welche erſt 1924 oder ſpäter ſich 
der Beamtengruppe anſchließen, kann erſt nach 
zweimaliger Jahresbeitragsleiſtung ein Sterbe⸗ 
geld gewährt werden. 

Unterſtützung in Notfällen, insbeſondere bei 
unverſchuldeter Stellenloſigkeit, kann nur auf 
Antrag gewährt werden. 

Der Antrag iſt durch die zu ſtändige Kreis⸗ 
gruppe des Pommerſchen Landbundes an die 
Bezirksgeſchäftsſtelle, Stettin, Grüne Schanze 3, 
zu richten. 

Dem Antrag iſt ein beſonderes Schreiben 
beizufügen, aus welchem die näheren Gründe 
der Notlage wie der Tag und die Höhe der Beitrags⸗ 
zahlung genau erſichtlich ſind. 

Wird bei Stellenloſigkeit durch den Spruch 
der Arbeitsgemeinſchaft bzw. Schiedsgericht ein 
Verſchulden des Beamten ausdrücklich zum Aus⸗ 
druck gebracht, ſo hat derſelbe grundſätzlich keinen 
Anſpruch auf Unterſtützung. 

In allen Fällen iſt eine Stellungnahme des 
Kreisvereinsvorſitzenden zu dem Antrag einzu⸗ 
holen. 

’ Die Entſcheidung des Vorſitzenden des Bezirks⸗ 

vereins iſt eine endgültige. 

Beamten, welche erſt 1924 oder ſpäter ſich 
der Beamtengruppe anſchließen, kann erſt nach 
zweimaliger Jahresbeitragsleiſtung eine Unter⸗ 
ſtützung gewährt werden. 

Beamten, welche ihrer Beitragspflicht für 
1923 wohl nachgekommen ſind, den Beitrag für 
1924 aber erſt leiſten, nachdem ſie bereits in 
ihrer Stellung gekündigt waren, kann keine 
Stellenloſenunterſtützung gewährt werden. 

Ein rechtlicher Anſpruch kann nicht geltend 
gemacht werden. 

Jedem Mitglied kann innerhalb von fünf 
Jahren nur einmal eine Unterſtützung gewährt 
werden. 

In beſonderen Fällen kann der Vorſitzende 
des Bezirksvereins eine kürzere Zeit zulaſſen. 

Höhe der Unterſtützungsſätze: 

A. Unterſtützung in Notfällen kann ge⸗ 
währt werden: 

a) an verheiratete Beamte ohne Kinder, 
für ſich ſelbſt und die Ehefrau monatlich je 
1 Zentner bis zum Höchſtbetrage von ins⸗ 
geſamt 10 Zentner. Für jedes Kind unter 
14 Jahren monatlich 0,40 Zentner bis zum 
Höchſtbetrage von insgeſamt 2 Zentner für 
jedes Kind, 

b) an unverheiratete Beamte monatlich 
2 Zentner bis zum Höchſtbetrage von ins⸗ 
geſamt 10 Zentner. 


B. Sterbegeld kann gewährt werden: 
an die Witwe oder Hinterbliebenen Kinder eine 
einmalige Zahlung von 10 Zentner. Bei un⸗ 
verheirateten Beamten kann auf Antrag die 
Zahlung an die Eltern des Verſtorbenen erfolgen. 

Den Sätzen zu A und B liegt eine Beitrags⸗ 
ſumme von 100 Pfund pro Jahr zugrunde. 
Bei einer Beitragszahlung von weniger als 
100 Pfund verkürzt ſich die Unterſtützung pro⸗ 
zentual, entſprechend der Höhe des geleiſteten 
Beitrages, und zwar bei 50 Pfund um fünf Zehntel, 
60 Pfund um vier Zehntel, 70 Pfund um drei 
Zehntel, 80 Pfund um zwei Zehntel und 90 Pfund 
um ein Zehntel der obengenannten Sätze. 
Maßgebend für die Berechnung iſt für das 
Geſchäftsjahr 1924 die Höhe der Zahlung für 
1924, für 1925 der Durchſchnitt der Zahlung 
für 1924 und 1925, für die ſpäteren Jahre der 
Durchſchnitt der in den letzten drei Jahren 
geleiſteten Beiträge. Die erſte Zahlung der 
Unterſtützung kann früheſtens vier Wochen nach 
Beginn der Notlage erfolgen. a 

Die Unterſtützung kann alle vier Wochen durch 
Poſtkarte bei der Geſchäftsſtelle angefordert werden. 

Beamte, welche durch Stellenloſigkeit in Not 
geraten und Antrag auf Unterſtützung ſtellen, 
find verpflichtet, dem Antrag auf Unterſtützung 
gleichzeitig Lebenslauf und Zeugnisabſchriften 
in dreifacher Ausführung 1 


Nimmt ein Beamter, der Unterſtützung bezieht, J 


eine neue Stelle an, jo iſt derſelbe verpflichtet, 
dies unverzüglich der Geſchäftsſtelle mitzuteilen. 

Beamte, welche eine Stellung außerhalb des 
Bereiches des Pommerſchen Landbundes an⸗ 
nehmen, kann Unterſtützung und Sterbegeld 
gewährt werden, wenn dieſelben 75% des feſt⸗ 
geſetzten Jahresbeitrages regelmäßig bis zum 
31. Dezember eines jeden Jahres an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle bzw. Bankkonto abführen. 

Widerrechtliche Forderung von Unterſtützungen 
iſt ſtrafbar und wird als Betrug geahndet. 

Dieſe Beſtimmungen haben zunächſt nur für 
das Geſchäftsjahr 1924 Gültigkeit. 


— 

Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Ciſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Rheinland (. 

Nachdem fünfzehn Monate lang, infolge der 
wirkſchaftlichen Verhältniſſe, im Rheinland keine 
Bezirtsgruppenverſammlung ſtattfinden konnte, 
ſoll nunmehr am 26. März, vormittags 10 Uhr, 
in Köln, Hotel⸗Reſtaurant „Im alten Präſidium“, 
Schildergaſſe, eine Zuſammenkunft der in der 
Bezirksgruppe Rheinland zuſammengeſchloſſenen 
Forſtbeamten abgehalten werden. Es wird er⸗— 
wartet, daß trotz der ſchwierigen Bahnverhältniſſe 
die Kollegen ſich recht zahlreich daran beteiligen. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt— 
gegeben. Mie bach, ſtellv. Vorſitzender. 


Berichtigung zum Privatforſtbeamtentarif für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen. 

In dem in Nummer 11 auf Seite 211 ver⸗ 
öffentlichten Privatforſtbeamtentarif für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen muß es in 8 38 in 
der zweiten Zeile heißen: „mit etwa 1 Morgen 
großem Garten“, alſo nicht 3 Morgen, wie infolge 
Schreibfehlers angegeben, worauf hier beſonders 
aufmerkſan gemacht ſei. 
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Provinzialgruppe Schleflen. 
Untergruppe Breslau. 


Sonntag, den 30. März d. J., nachmittags 
3 Uhr, im Hankeſchen Gaſthauſe in Köben an der 
Oder, Gründung der Ortsgruppe Steinau und 
Umgegend. Kollege Walter wird über Zweck und 
95 des Deutſchen Forſtbeamlenbundes ſprechen. 
nſchließend Bericht des Unterzeichneten über 
Verſammlung der Untergruppe Breslau am 
6. März und Stellungnahme zu den beſchloſſenen 
forſtlichen Lehrgängen. Erſcheinen aller Kollegen 
iſt Pflicht. Die Kollegen der Nachbargruppen 
Gehrau und Wohlau ſowie Gäſte ſind will⸗ 
kommen. J. A.: H. Buntrock. 


Kreisgruppe Hagen i. W. 

Am 6. April d. J., mittags pünktlich 1 Uhr, 
findet in Hagen i. Weſtf. im „Nordſtern“, Kamp⸗ 
ſtraße, eine Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

Wahl des Vorſtandes. 
Vortrag des Bundesvorſitzenden über Gehalts⸗ 
und andere Standesfragen mit anſchließender 
Beſprechung. 
3. Wahl des Ortes für die nächſte Verſammlung 

mit forſtlichem Belehrungsausflug. 
4. Sonſtige Berufsfragen. 

Alle Forſtbeamten aus den Kreiſen Altena, 
ſerlohn, Herde, Bochum, Schwelm und Hagen 
find freundlichſt eingeladen. Meierjürgen, 


> 
Nachrichten aus den Fachgruppen 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Fachgruppenſitzung der Kommunalforſtbeamten 
Brandenburg⸗Oſt und ⸗Weſt in Berlin 
am 16. Februar 1924. 


Anweſend waren die Obmänner beider Fach⸗ 
gruppen, welche etwa 150 Mitglieder vertreten, 
und 12 Kommunalforſtbeamte als Gäſte. Es 
entſpann ſich eine längere Ausſprache über den 
erſten Punkt der Tagesordnung „Anſchluß an den 
Förſterbund“. Schon bei dieſer Auseinander⸗ 
ſetzung war feſtzuſtellen, daß nur eine ganz geringe 
Anzahl der Kollegen für den Förſterbund ſtimmte, 
die meiſten Kollegen dagegen die bisherigen Ver⸗ 


1. 
2. 


dienſte des, Komba“ anerkannten. Nachdem zuletzt 


der Unterzeichnete, welcher gleichzeitig Mitglied 
im Landesfachgruppenausſchuß iſt, den Anweſenden 


! 
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erklärt hatte, daß die von den Kommunalforſt⸗ 


beamten gewählten drei Kollegen von Süd, Weſt 
und Oſt nach wie vor treu zum „Komba“ ſtänden 
und nur von dort unſere Standesintereſſen voll 
und ganz bei der eigenartigen Stellung der 
Kommunalforſtbeamten gewahrt werden könnten, 
erklärten ſich bei der vorgenommenen Abſtimmung 
alle Anweſenden für den „Komba“. Mittlerweile 
waren von der Geſamtvorſtandsſitzung die Kollegen 
Verbandsſckretär Voje und Revierförſter Lehneking 
erſchienen. Jetzt hatten die Kollegen Gelegenheit, 
alle Fragen, die jeden bewegten, aufs 0 
von beiden Kollegen, die ſeit etwa 30 Jahren 
in der Förſterbewegung ſtehen, beantwortet zu 
hören. Man merkte es den anweſenden Kollegen 
an, daß ſie ſo viel Widerſtände in den einzelnen 
Regierungsbezirken nicht erwartet hätten, ſpeziell 
in der Angelegenheit „Nebenbezüge“, und man er⸗ 
kannte jetzt erſt ſo recht die Schwierigkeiten, die 
„Komba“ trotz aller Erfolge bis jetzt zu überwinden 
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hatte und in Zukunft noch hat. Es war eine Freude, 
die Erklärungen der Kollegen Voje und Lehneking 
in ihrer ſachverſtändigen und ruhigen Art und 
Weiſe zu hören, in deren Händen unſere Standes⸗ 
Intereſſen liegen. 

Jeder Kollege fuhr mit der Gewißheit nach 
Hauſe: beſſer als im „Komba“ können unſere 
Intereſſen nicht vertreten werden. 

Lübben, 1. März 1924. Schobeß. 

IS — 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 
Am Sonntag, dem 30. März 1924, findet in 
Schweidnitz, im Hotel „Blauer Engel“ (dicht am 


Deutſche Jorſt⸗Zeitung 


2 


237 


Bahnhof Oberſtadt), vormittags 10% Uhr, eine 


erweiterte Vorſtandsſitzung mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Feſtſetzung des Datums für 
den diesjährigen Vereinstag in Zobten. 2. 
Rechnungsprüfung der Vereinskaſſe. 3. Des⸗ 
gleichen der Unterſtützungskaſſe. 4. Vergebung 
eines forſtlichen und eines jagdlichen Vortrages zum 
Vereinstage. 5. Feſtſetzung des Jahresmitglieds⸗ 
beitrages für rückwirkend 1923 und 1924. 6. 
Sonſtige Anträge für den Vereinstag. — Außer 
den aus der näheren Umgebung von Schweidnitz 
direkt eingeladenen Vereinskollegen ſind alle 
andern Mitglieder berechtigt, mit beratender 
Stimme daran teilzunehmen. Gäſte aus den 
Stande der Forſtbeamten heißt der Verein hierzu 
willkommen. 


Schweidnitz, den 11. März 1924. 
Warkenthien, Forſtoberſekretär, Schriftführer. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Der Weg zur Wahrheit. 

Herr Förſter Ludewig, Plicken, veröffentlicht 
in Nr. 7 des „Deutſchen Förſters“ unter obiger 
Ueberſchrift eine Abhandlung, mit der wir uns 
einſtweilen nur ſo weit beſchäftigen wollen, wie 
ſie ſich an unſere Adreſſe wendet.“) Herr Ludewig 
leitet ſeinen Artikel mit folgenden Worten ein: 

„Die fanatiſche Wühlarbeit, die ſeitens der 

„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gegen unſeren erſten 

Vorſitzenden, den Kollegen Pfalzgraf, betrieben 

wird, macht es erforderlich, daß unſererſeits 

mit dem Modus der dürren Wiedergabe nackter 

Tatſachen gebrochen wird. Es muß zuviel 

dabei ungeſagt bleiben, und man verſteht es 

dort drüben ausgezeichnet, die Dinge, den Tat⸗ 
ſachen zum Trotz, ſo zu geſtalten, wie es der 

Zweck erfordert.“ 

In dieſen Ausführungen wird uns „fanatiſche 
Wühlarbeit“ zum Vorwurf gemacht, unter „Ent⸗ 
ſtellung der Tatſachen“, und zwar „in bewußter 
Weiſe“. Wir haben keine Veranlaſſung, gegen dieſes 
Geſchwätz das ſchwerſte Geſchütz aufzufahren, aber 
wir wollen betonen, daß unſere Richtſchnur 
unverändert die Erreichung des Zieles iſt, der 
heutigen Führerſchaft des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter dauernd vor Augen zu halten, daß 
ſie auf Wegen wandelt, auf welchen bei den zum 
Teil verſchleierten Zeilen den Intereſſen des 
Staates und ſomit auch denen des Staats⸗ 
förſterſtandes nicht gedient iſt. 

Die beſte Illuſtration für die Richtigkeit 
unſerer Auffaſſung erbringt in einer Fußnote 
die Schriftleitung des „Deutſchen Förſters“, in 
welcher ſie zu dem Referendar⸗Rundſchreiben, das 
Herr Ludewig berührt, Stellung nimmt. 

Herr Preußisch äußert in dem Organ des 
„Vereins Preußiſcher Staatsförſter“ auf Seite 83 
folgendes: a 

Liebliche Ausblicke in dieſer Hinſicht er⸗ 
öffuet das Diſziplinarverfahren, das der Forſt⸗ 
meiſter Wegener gegen ſich beantragt hat und 
in dem die bereits vor dem Amtsgericht eidlich 
vernommenen Zeugen nunmehr behördlicher⸗ 


— een EEE 
) Die Nummer iſt verſpätet in unſere Hände gekommen. 
Die Schriftleitung. 


ſeits erneut eidlich vernommen werden. Man 
läßt bei dieſen Vernehmungen nicht den Hinweis 
der Zeugen auf ihre ja bereits vorliegende 
eidliche Zeugenausſage gelten, ſondern verlaugt 
von ihnen, daß ſie ausſagen, was ſie heute, 
am Tag ihrer Vernehmung, 1 0 Es mag 
ja juriſtiſch das alles zuläſſig und in Ordnung 
fein — iſt es aber nicht ein Unfug ſchlimmſter 
Art, einem Zeugen zuzumuten, heute nach 
Jahr und Tag noch über Einzelheiten und 
Nebenſächlichkeiten unter Eid auszuſagen, auf 
die er ſich bei ſeiner erſten Vernehmung, die 
auch ſchon wieder Monate zurückliegt, ſchon nicht 
mehr beſinnen konnte? Auf dieſem Wege 
konſtruiert man Widerſprüche in Nebenſächlich⸗ 
keiten und Begleitumſtänden, die geeignet ſind, 

die Hauptſache zu verwiſchen! ö 
Die Schriftleitung (des „Deutſchen Förſters“). 

Ungeſchickter kann ſich eine Schriftleitung wohl 
kaum äußern, denn es gehört wirklich eine eiſerne 
Stirn dazu, ſo plump und parteiiſch in ein 
ſchwebendes Verfahren einzugreifen, ganz ab- 
geſehen davon, daß eine ſolche öffentliche Kritik 
richterlicher Maßnahmen als „Unfug 
ſchlimmſter Art“ bezeichnet werden muß, den 
ſich eben nur international eingeſtellte Elemente 
zu eigen machen können. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dient auch 
weiter allein der Sache und bekämpft Ziele, die 
dem Unfrieden in der Forſtbeamtenſchaft neue 
Nahrung zu bieten geeignet ſind. Sie richtet 
ihre Stellungnahme bei der Vertretung der 
Intereſſen des Förſterſtandes auch nicht nach dem 
eigenſüchtigen Geſichtspunkte, Abonnenten zu 
gewinnen, ſo daß ihr Verhalten ſich weſent⸗ 
lich von dem jenes Staatsförſters unter⸗ 
ſcheidet, der dem Leiter unſeres Blattes 
einmal den Vorſchlag gemacht hat, ihm 
zu einer fetten Stelle zu verhelfen, wofür 
er ſich dann von der Vereinsarbeit, in der 
er den Forſtbehörden mehrfach Schwierig⸗ 
keiten bereitet hatte, zurückziehen 
wollte. Solche Beweggründe, die ſchließlich 
doch nur darauf hinauslaufen können, die 
eigenen Intereſſen denen des Standes 
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voranzuſtellen, find uns natürlich fremd, weil 
wir uns nur von ſachlichen Geſichtspunkten leiten 
laſſen. Die Schriftleitung. 


S 
Nochmals Kommunalforſtbeamtenfragen. 


Zur Erwiderung des Herrn Oberförſters 
Gebbers, Lauenburg, Nr. 10 Seite 189, möchte 
ich mich zu folgenden Punkten noch kurz äußern. 
Herr Gebbers ſchreibt: „Es bedürfte Jahre, ehe 
ſich ein Privatförſter die nötige Schulung im 
ſtaatlichen Geſchäftskreis erworben hat.“ Es iſt 
ſehr bedauerlich, daß Herr Oberförſter gerade ſo 
wenig intelligente Leute gehabt hat, die ſo lange 
der Einarbeitung bedurften. Ich hatte im Kriege 
Gelegenheit, den ſtaatlichen Geſichtskreis kennen⸗ 
zulernen, ich habe mich in kurzer Zeit ein⸗ 
gearbeitet. Die Kommunalforſtbeamten ſowie 
Herr Oberförſter Gebbers haben den Wunſch, 
daß Privatförſter nicht in dem Kommunaldienſt 
untergebracht werden ſollen. Wir den gleichen, 
daß Staatsförſter nicht im Privatforſtdienſt An⸗ 
ſtellung finden oder, wie es ſogar jetzt oft der 
Fall iſt, daß penſionierte Staatsförſter ſich un⸗ 
entgeltlich nur für die Wohnung und etwas 
Deputat in Privatforſtſtellen drängen und da⸗ 
durch Privatförſter ohne jede Mittel mit Frau 
und Kindern auf die Straße geſetzt werden. 
Ich glaube, daß Herr Oberförſter Gebbers diefen 
Wunſch wohl auch für berechtigt hält. 
Revierförſter Braun, e Kr. Wohlau. 


Was Herr Revierförſter Braun in Nummer 10 
über den Privatförſter und feine Berwendung im 
Kommunaldienſt fagt, wäre nur zu unterſtreichen. 
Auch Herr Oberförſter Gebbers gibt zu, daß der 
geprüfte Privatförſter dem ſtaatlichen Förſter 

leichwertig iſt. Ueber die Anſtellung des Privat⸗ 
förſters im Kommuunaldienſt iſt er jedoch anderer 
Anſicht. Er ſagt, dem Privatförſter fehlt die 
„Schulung im ſtaatlichen Geſchäftskreis“. Meiner 
Anſicht nach könnte es dem in einer großen 
Privat⸗Oberförſterei eingearbeiteten Privatförſter 
nicht allzuſchwer fallen, ſich in den neuen Geſchäfts⸗ 
kreis einzuarbeiten. Wozu wollen wir denn aber 
auch gleich in den Dienſt „größerer Kommunal⸗ 
verwaltungen“? Wir würden uns auch mit einer 
ſogenannten kleinen kommunalförſterſtelle zufrieden 
geben, wo auch unſere Kräfte ausreichen würden. 
Ferner ſagt er: „Der Kommunaldienſt hat ihnen 
auch bisher nicht offengeſtanden.“ Das wäre doch 
in unſerer neuen Zeit kein Grund, der die An⸗ 
ſtellung im Kommunaldienſt nicht zuließe; denn 
es ſteht doch gerade in der Nachkriegszeit überall 
mit großen Lettern geſchrieben: Freie Bahn dem 
Tüchtigen! „Hinzu kommt noch,“ ſagt Herr Ober⸗ 
förſter Gebbers, „daß die Kommunalförſter durch⸗ 
aus nicht die en von Privatanwärtern 
wünſchen. Nicht ohne Recht ſagen ſie, daß durch 
Zulaſſung vonPrivatanwärtern ihre eigene Stellung 
gefährdet wird“. Kollegen aus dem Privatforſt⸗ 
dienſt, was ſagen wir dazu? Dort die Klaſſe der 
Staats- und Kommunalförſter — hier wir Privat⸗ 
förſter — immer noch getrennte Begriffe wie ſchon 
zur Dienſtzeit beim Jägerbataillon. Mit wenigen 
Ausnahmen ſah der junge Jäger der Klaſſe A den 
jungen Privatforſtmann als für ihn nicht maß⸗ 
gehend über die et an; ein Grund dazu lag 
nicht vor, denn „Kompanieſchlote“ gab es auf 
beiden Seiten und ſtramme Leute hüben wie 


drüben. Wenn die Tatſachen für uns nun aber 
ſo liegen, daß es bei uns Privatförſtern immer 
ein ſtiller Wunſch bleiben wird, mal eine 
Kommunalförſterſtelle zu bekleiden, dann, ja 
dann aber in aller Welt frage ich: Warum 
bemühen ſich immer wieder Staatsbeamte um 
Stellen im Privatforſtdienſt, ſind ausgerechnet 
nur ſie gerade noch gut genug, um unſere beſten 
Stellen zu beſetzen? Dort iſt die Stellung der 
Kommunalförſter durch uns Privatförſter (i 
ſpreche dabei immer von geprüften Privalförſternz 
nur „gefährdet“. Bei uns iſt aber durch Be⸗ 
ſetzen einer Privatförſterſtelle durch einen ſtaat⸗ 
lichen Beamten wieder ein ſtellenloſer Privat⸗ 
ſch d zu weiterem Elend verdammt. Möchte 
ich doch jeder ſtaatliche Forſtbeamte, der doch 
ſeine Stellung und Penſion hat, klargemacht 
haben, daß er durch ſein Stellungsgeſuch und die 
Stellungsannahme in unſerem Stande auch nicht 
als willkommener Gaſt erſcheint. Unſeren Herren 
Waldbeſitzern und Vorgeſetzten aber wären wir 
zu beſonderem Dank verpflichtet, wenn ſie er⸗ 
ledigte Stellen nur mit geeigneten Privatforſt⸗ 
beamten beſetzen würden. Ein Mangel an 
tüchtigen Beamten iſt ſicher nicht vorhanden. 
Forſth. Stöpen. Förſter Harnack. 


7 
Das Wandern und der Wald. Wie die „Rhein⸗ 
und Ruhrzeitung“ berichtet, hat ſich die Regierung 
zu Düſſeldorf infolge einer Anregung des Wohl⸗ 
fahrtsminiſters an die Oberförſtereien des Bezirks 
gewendet, in der Abſicht, deren Intereſſe für die 
wandernde Jugend zu fördern. Die „Rh.⸗ u. R.⸗Ztg.“ 
macht die Rundfrage, unter der fetten Überſchrift 
„Forſthäuſer als Jugendherbergen“, zu 
einem Erlaß, wahrſcheinlich, weil die ganze Form 
der Rundfrage recht kategoriſch klingt und ſcheinbar, 
ihrer Auffaſſung nach, ein Wille in Frage kommt, 
dem die Forſthausbewohner ſich ſelbſtverſtändlich 
unterwerfen müſſen. Es heißt in der Rundfrage: 
„Die ſtärkſte Hemmung erfährt das Wandern 
durch den Mangel an Jugendherbergen. Die 
Forſtverwaltung wird deshalb geeignete freie 
Räume für die Jugendherbergen hergeben. 
Wir erſuchen, für Jugendherbergen geeignete 
Räumlichkeiten anzugeben. Insbeſondere aber 
erſuchen wir ſämtliche Forſtbeamten, noch mehr 
als bisher zur Förderung der Wanderungen 
dadurch beizutragen, daß fie den Jugendvereinen 
und ihren Wandergruppen Unkerkunft einfachſter 
Art, z. B. auf dem Heuboden, gewähren. Ein 
Verzeichnis der Forſthäuſer, die Jugendvereinen 
Unterkunft geben wollen, ſoll veröffentlicht 
werden. Wir erſuchen, uns binnen vier Wochen 
ein Verzeichnis dieſer Forſthäuſer einzureichen.“ 
Wenn die Forſtverwaltung des Staates Räum⸗ 
lichkeiten zur Verfügung hat, um darin Jugend⸗ 
herbergen herzurichten, ſo ſoll das natürlich an⸗ 
erkannt werden, aber es klingt etwas ſtark, em 
ſeitens der Regierung zu Düſſeldorf ein „Erſuchen 
an alle Forſtbeamten“ gerichtet wird, daß ſie den 
Jugendvereinen Unterkunft gewähren ſollen. Das 
Verzeichnis dieſer Forſthäuſer ſoll ver⸗ 
öffentlicht werden. Seltſam, ſehr ſeltfam! 
Will die Regierung zu Düſſeldorf durch dieſe Ver⸗ 
öffentlichung einen Druck auf die Forſtbeamten 
ausüben, ſo muß ſie damit rechnen, daß ſie Wider⸗ 
ſtand auslöſt. Will ſie das nicht, ſo iſt die Ver⸗ 
öffentlichung ungeſchickt und verfehlt und in⸗ 
ſofern auch eine bedenkliche Maßnahme, weil alle, 
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die ſich mit einer ſolchen Angelegenheit nicht 
befaſſen wollen, ſehr leicht mit gewiſſen Jugend⸗ 
organiſationen, deren größte Tugend oft genug 
Unverſchämtheit iſt, in Konflikt geraden. Wollte 
die Regierung nur der Sache dienen, ſo konnte 
ſie zunächſt eine diskrete Rundfrage veranſtalten 
und im Anſchluß daran den Wandervereinen zur 
Kenntnis bringen, welche Forſthausinhaber geneigt 
ſeien, dem beſtehenden Wunſch Rechnung zu tragen. 

Durch die kategoriſche Form, die den Ukas 
auszeichnet, braucht ſich nun niemand verblüffen 
zu laſſen, denn jeder Forſtbeamte iſt Herr in ſeinem 
Hauſe, und das gilt auch für die Staats⸗ und 
Gemeindeforſtbeamten. Niemand hat Veranlaſſung, 
die Rolle eines Herbergsvaters zu übernehmen und 
den ganzen zu Wanderungen geeigneten Teil des 
Jahres in tauſend Angſten zu ſchweben, daß er 
der heute leider zu einem großen Teil verrohten 
Jugend ausgeliefert iſt. 

Nun aber die andere Seite der an ſich durchaus 
zu begrüßenden Förderung des Wanderns, nämlich 
die Rückſicht auf den Wald! Daran geht die 
Regierung allerdings nicht ganz vorüber, doch ſcheint 
dieſe Sorge nicht im Vordergrunde der Dinge 
zu ſtehen, denn ſie wird am Schluſſe der Verfügung 
mit wenigen Zeilen abgetan. 

„Auf ein ordentliches, zuvorkommendes Be⸗ 
nehmen der Jugendlichen wird in den Jugend⸗Ver⸗ 
einen hingewirkt, auch wird die Waldbrandgefahr 
zum Gegenſtand der Belehrung gemacht werden.“ 

Darin liegt aber nicht die allergeringſte Gewähr 
für die Sicherheit des Waldes, der beſonders im 
Induſtriegebiet des Weſtens jährlich durch die 
Waldbrände in einer Weiſe verheert wird, wie 
es noch nie dageweſen iſt. Leicht iſt man bei der 
Hand mit der Erklärung: „Das haben die Wander⸗ 
vögel getan!“ Die in einer ſtraffen Organiſation 
zuſammengeſchloſſenen „Wandervögel“ tun das 
nicht oder doch nur ſehr ſelten, weil ſie diszipliniert 
ind und anerkanntermaßen immer unter guter 
Führung ſtehen. Von vielen anderen unſerer 
Jugendvereinigungen kann man das aber nicht 
behaupten, namentlich nicht von denen, die mit 
einem roten Fetzen an der Stange durch die 
Lande ziehen und die Marſeillaiſe gröhlen, deun 
dieſe bedauenswerte Jugend iſt ſtellenweiſe ſchon 
derart mit Marxismus oder gar Kommunismus 
geimpft, daß ſie über das Waldeigentum und deſſen 
Bedeutung ihre beſondere Auffaſſung hat. 

Es liegt in der Natur des Waldeigentums, 
daß es dem Zugriff mehr offen ſteht als anderes. 
Keinem vernünftigen Waldbeſitzer wird es ein⸗ 
fallen, die Verpflichtungen gegen die Allgemeinheit 
zu W wie ſie das Waldeigentum mit ſich 
bringt, aber das Wandern, wie es hier gedacht 
iſt, kann nur dann ohne Beſorgnis geſehen werden, 
wenn es ſich um Jugendvereinigungen handelt, 
denen Achtung vor dem fremden Eigentum an⸗ 
erzogen iſt, oder, wenn dieſe Begriffe noch nicht 
genügend entwickelt ſind, die Führung dafür ſorgt, 
daß Ausſchreitungen verhütet werden. Darüber 
ſcheint man ſich aber bei der Düſſeldorfer Regierung 
nicht den Kopf zu zerbrechen. 


Wo die Gewähr dafür gegeben iſt, daß Jugend⸗ 
vereinigungen von Zucht und Ordnung beherrſcht 
werden, muß das Wanderleben als Mittel zur 
Stärkung der Liebe zur Heimat und dadurch 
auch des vaterländiſchen Geiſtes gefördert werden, 
und dazu gehört allerdings in erſter Linie, daß 
für Unterkunftsmöglichkeiten geſorgt wird; aber 
der hier eingeſchlagene Weg iſt kaum geeignet, 
den Zweck zu erreichen. Insbeſondere iſt die Abſicht 
der Veröffentlichung von Forſthäuſern, die Wander⸗ 
luſtige unterbringen wollen, eine ſehr zweiſchneidige 
Maßregel, weil den übrigen für ihr ablehnendes 
Verhalten gelegentlich die Quittung darüber aus⸗ 
geſtellt werden dürfte. Der Wald iſt dann auf 
alle Fälle der leidende Teil. Spectator. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 13 ſchließt der Märzbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ bezogen wird, für den Monat 
April 1924 umgehend zu erneuern, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen find folgende: 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſtt 
für 1924) koſtet für Monat April 1,20 Gold⸗ 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus⸗ 
bezahlung für Monat April 1 Goldmark. 


Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat April 
1,50 Goldmark. 


Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe 8 mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat April 


2,50 Goldmark. 
Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags⸗ 
buchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten 
das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis für 
direkte Lieferung unter Streifband beträgt 
im Juland 1.40 Goldmark, nach dem Ausland 
1,50 Schweizer Franken. 
Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 


Neudamm, im März 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
FF 


Redaktiondſchluß ſechs Tage vor e es Sonnabend 
früh, Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


eee 


nhalt: Zahlungserleichterungen für Holzkäufe in der Preuß iſchen Staatsforſtverwaltung. 215. — Die Jagdgäſte 


Inh 
des ſtaatlichen Förſters bei den in der Oberförſterei abzuhaltenden Geſellſchaftsjagden. 
geſetzes vom 14. Dezember 1920. 219. — Die Waldpflege mit 
Erkenntniſſe. 
Forſtwirtſchaftliches. 231. — Wilddiebsſachen. 232. — 


Porſtliche Rundſchau. 222. — Geſetze, Verordnungen un 
Unterrichts⸗ und Priifungsweſen. 230. — 
Verwaltungsänderungen und 
Deutſchlands. E. VB. 234. — 


erſonalnachrichten. 233. — Vereinszeitung: 
eutſcher Forſtbeamtenbund. 236. — Nachrichten aus den Fachgruppen Preußiſcher Kommunal 


217. — Die Wirkung des Forſtdiebſtahls⸗ 

221. — Parlaments- und Verelnsberichte. 222. — 
226. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 230. — 
Marktberichte. 232. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeante 


der Axt. 


Forſtbeamten. 238. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 237. Freier Melnungsaustauſch. 231. 
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Er TC EEE TESTER, E 
— — Be rel it” 


Nachruf. 
Am 3. März verſchied plötzlich infolge 
Herzſchlages fern von ſeiner Heimat Oldenburg 


der Hilfsförſter 


Herr Dietrich Bragge 


im blühenden Alter von 23 Jahren. 
2 Als ein lieber Kollege, hochgeſchätzt von 
allen, die ihn kannten, wird er in unſerer 


Erinnerung fortleben. 5 
Trauernd legen wir einen grünen Bruch 
auf ſein Grab. 


Stettin, den 9. März 1924. 
Die Kollegen des Forsteinrichtungsamtes der 
Landwirtschaftskammer für die Prov. Pommern. 
J. A.: Möller. (1352 


F 
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Sterbefälle: 


Nur aa dieſer Stelle werden von Bergen, Staatl. 
Familien ⸗ Anzeigen koſten- (Hegemeiſter in Forſth. 


Hakenberg. 
Scheffler, Städt. Hege⸗ 
meiſter in Kl.⸗Wolla, Poſt 
Glommen, Oſtpr. 


ju. Penſion 


Los aufgenommen. 
Geburten: 


Dem Staatl. Forſtſekretär 
Geldermann in Grün⸗ 
fließ 1 Sohn. 


Verlobungen: 


Fräulein Anni Worm, 
Staatsförſtertochter, mit 
dem Staatl. Hilfsförſter 


ee e 


Reinhold Menge⸗ 98 e e 
rng I Kamenzin. Hauslehrer 

naben, a ebſten 

Eheſchließungen: älterer Akademiker, zu 


Förſter E. Reinert mit 
Frl. Ella Moritz in 
Forſthaus Vanſelow, Kr. 
Demmin. 


Anfang April geſucht. 
Gehaltsanſprüche uſw. an 
Jörſterei Greſonſe, Bott 
Radawnitz, Kr. Flatow. 


in der Foſpitalforſt Kl.⸗Ruhr, Kreis Wehlan, iſt 
zum 1. Oktober 1924 neu Mu beſetzen. Beſtandene 
Staatsprüfung als Oberförſter Bedingung. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Gehalt nach Gruppe X mit Auf⸗ 
rückemöglichkeit nach Gruppe XI. Dienſtland bis 

200 Morgen. Jagd in der Forſt iſt verpachtet. Schrift⸗ 
liche Bewerbungen bis 1. April 1924 an den unter⸗ 
zeichneten Landeshauptmann. (1370 


Königsberg i. Pr., am 12. März 1924. 


Der Vorfitzende | 
der Kommiſſton für das Löbenichtſche Hospital. 
von Brünneck, Landeshauptmann. 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindeförſterſtelle 
des Forſtſchutzbezirks Irſch im Landkreiſe Trier 
iſt infolge Penſionierung des bisherigen Inhabers neu 

u beſetzen. Das Gehalt regelt ſich na 2 Gruppe 6, 
eigend in Gruppe 7 des R.⸗B.⸗B.⸗G. Ortsklaſſe B. 
e iſt vorhanden. 

In erſter Linie kommen Forſtverſorgungsberechtigte, 
denen bereits angeſtellte Förſter gleich zu achten find, 
in Betracht. Mangels anderer Bewerber können au 
ehemalige Reſervejäger der Klaſſe A und ſchließli 
auch andere nicht verſorgungs berechtigte Bewerber zur 
Wahl geſtellt werben. 

ee Se uOr find mir unter Beifügung eines 
14 er Zeugniſſe und des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines bis zum 28. April d. J. einzureichen. 

Wilzenburg, den 1. März 1924. 
Der Bürgermeiſter. 

Zimmer. 
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Für den Forſtverwaltungsverband Stromberg 
(Ortskl. B) wird ſofort ein 5 (1874 


Gemeinde ⸗Oberförſter 


geſucht, mit dem Sitz in Stromberg. Die Stelle iſt 
ruhegehaltsberechtigt. en nnd en: nach 
ftaatlichen Orundfähen. — eſatzungszulage und Sonder⸗ 
uſchlag wird gewährt. — Bewerber, welche das ſtaatl. 
orſtaſſeſſoreramen abgelegt haben, wollen Lebenslauf 
und Zeugnisabſchriften bis zum 20. 8. 1924 einreichen. 
Es kommen in erſter Linie geborene Rheinländer und 
ſolche Perſonen, die ſchon längere Zeit im Rheinland 
anſäſfig find, in Frage. 


Kreuznach, den 10. März 1924. Der Landrat. 


Nevierförſterſtelle 


in der Stadtforſt Perleberg, 2450 ha, iſt ſofort zu 
beſetzen. Gehalt nach Gruppe VII der ſtaatlichen 
Beſoldungsordnung. Dienſtwohnung mit Wirtſchafts⸗ 
gebäuden im Forſthaus, 3 km bon der Stadt entfernt 
im Walde gelegen. Dienſtacker und Wieſen zur Wirt⸗ 
ſchaftsführung werden zur Verfügung geſtellt. 

Die Stelle iſt zunächſt den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten der Klaſſe A vorbehalten. f 

Meldungen mit beglaubigten Zeugnisabſchriften ſind 


85 bis zum 10. 4. er. an den unterzeichneten Magiſtrat 


einzureichen. 2 
In Frage kommen nur Beamte, die längere prak⸗ 
tiſche und erfolgreiche Tätigkeit im Forſtdienſt nachweiſen. 
Der Magiſtrat. (1382 


Die Gemeindeförſterſtelle 
Kelberg 


im Kreiſe Adenau iſt ſofort zu beſetzen. 

A. Das Dienſteinkommen der Stelle entſpricht dem der 

Gruppe VI der Beſoldungsordnung für Staats⸗ 

beamte. Dienſtwohnung tft vorhanden. 

Probedienſtzeit 1 Jahr, unter Anrechnung auf 

Beſoldungs⸗ und Penſtonsdienſtalter für den Fall 

endgültiger Anſtellung. 

Die Zeit der Ausbildung, die Militärdienſtzeit und 

die in einem anderen Kommunalverbande verbrachte 

Dienſtzeit kommt bei der 1 in An⸗ 

rechnung, ſonſtige Dienſtjahre nach beſonderer 

Vereinbarung. 

D. Nur Forſtverſorgungsberechtigte, Förſter und 
Reſervejäger kommen für die Anſtellung in Frage. 
Sie haben die Erklärung abzugeben, daß ſte durch 
die endgültige Anftellung auf die Förrſterſtelle 
Kelberg ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen, 

Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis und der unter D. 

enannten Erklärung ſind bis zum 15. April 1924 an 
Unterzeichneten einzureichen. 
Kelberg (Eifel), den 6. März 1924. 
Der Zürgermeiſter. 
V.: Ber mel. 
Zur Aufſtellung eines 
neuen Betriebsplanes für 
den 3000 ha gr. Glogauer 
Stadtforſt wird ein erfahr. 


Forſteinrichter 


geſucht. Zeugniſſe und 
Gehaltsforderung an die 
Oberförſterei Guhlau, 
Poſt Driebitz. (1354 


B. 


©. 
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Pre 


I 


Ehrliche, zuverläſſige 
tütze, 


die mit der Hausfrau ſämt⸗ 

liche Arbeiten verrichtet, 

Forſthaug Kl., Ole ſtei 
aus Kl.⸗Blauſtein 
ei Salzbach, 

Kr. Raſtenburg, D.⸗Pr. 


2 Möchte ich brd nde da mfolge Wirtſchafts⸗ 2 
veränderung und Perſonalabbaues Kündigung 
S bevorſteht. Bin verh., 1 Sohn v. 13 Jahren. Suche, 8 
S auf langjährige Zeugniſſe geſtützt, Stellung als 
e Faſanenjäger, Hilfsförſter, 3 
Fiſchmeiſter od. auch Gärtner. & 
Bin perfekt in 1 von Kulturen, im 


8 gel einſchlag, in ber forſtlichen Buchführung und 3 
4 ünſtlichen ufzucht von Fafanen, vorzüglicher 3 
Fiſcher, Jäger u. Heger, ſehr ſcharf auf zwei⸗ u. 5 
m vierbeiniges ee Spezialiſt in Raudzeug⸗ 3 
vertilgung u. Hundefſhrung, ſtreng dtſch.⸗nationaler 3 
Geſinnung. Vorzüſi ge Referenzen zur Seite. 8 
Ang. u. Nr. 1224 bef. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 3 


Nr. 12 Bd. 39. 
Beſt empfohl., verheirateter 


Oberförſter 
Fluchtung 3 J. ſucht 
um 1. 4. od. ſpäter Dauer⸗ 
tellung, auch als Revier⸗ 
örſter. Angeb. unt. Nr. 
1379 beförd. d. Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


en S 
FFF 


— 


5 „ ar 


5 Akad. geb. For m- 
: 35 J., ſucht Stelle als 


Oberf., Ntyierf. 


oder im Holzhandel 
eventl. anch als Ein⸗ 
richter. Für Vermlitlg. 
a zahle ich nach Abſchlu 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beförd. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
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Akademiſch gebildeter N 


Forſtmann, 
34 Jahre alt, 6 Semeſter 
Tharandt, Semeſterexamen 
beſtanden, nach dem Kriege 
2 Semeſter Eberswalde, 
auf einem SKatafteramt, 
einer Landwirtſch.⸗Kammer, 
einem Holzgeſchüft u. auch 
auf einem Finanzamt tätig 
geweſen, z. Zt. Nev.ers 
verwalter eines 3000 Mrg. 

roßen Reviers, ſuch t 

anerſtellg, als ſolcher 
reſp. Oberförſter oder 
Aſſiſtent, wo Verheiratg. 
möglich. Augeb. unt. Nx. 
1362 beförd. die Geſch. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtſekretür, 


27 J. alt, evgl., 1,73 groß, 
in groß. Verwalt. Schleſ. 
gel., Templ., in Lehrverw. 
8 rs als Sekr. tät. gew., 
8 Jahre im Holzh. tät. gew., 

oͤrſterpr. beſtand, firm im 

ermeſſ., auch Theodol., z. 
Zt. im Kommuraldienſt, 
ſucht Dauerſteluns als 
Forſtſekretär in größ. 
Verwalt. Angebote unt. 
Nr. 1305 bef. die Geſchäftsſt. 
der D. Forſt⸗Ztg., Neundamm. 


Suche Stellg. als 


Förſter od. Hilfsf. 


Bin 24 Jahre alt, evang., 
unverh., in ungek. Stellg., 
mit allen forſt⸗ u. jagdlichen 
Arb. vertraut. Angeb. unt. 
Nr. 1351 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Arbeitswilliger, 
junger Mann, 


mit Ausbildung in d. Land⸗ 
wirtſch., wünſcht ſich noch 
in d. Gärtnerei, Bei. 
Baumſchulenbetr., aus⸗ 
zubildeu. Gefl. Augeb. unt. 
Nr. 13 76 beförd. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meinen Sohn, 
16% Jahre, (1372 


Forſt⸗vehrſtelle 


bei möglichſt anerkauntem 

Lehrherrn. Lauenburg, 

An ſtein bevorzugt. Frdl. 
geb. m. genauen Ang.⸗ 

erb. an 

Forſtaufſ. Preusmer, 
andhaus Meiledorf 


B \ Wel Siek (Trittau. 
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Deutſche Zorit-3eitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheit", Vereins zur Förderung der Interessen deutteher Forst- und Jagdbeamten 2u 
neudamm, des Forstwalsenvereins zu Berlin, des Ulehversicherungsbereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rewtmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
revierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für 
Privatforstbeamie Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Verein; schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1849), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Arafschall Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
lebener Forstschäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschäler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


— — —— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Dentſchlaud monatlich 1,20 Goldmark. Für 
das Ausland vierteljährlich Schw. Fr. 5,00. Porto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Goldmark (Schw. Fr. 0,5). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
Streik oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelcz. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleilung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
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Die Ausbildung 
der Forſtbetriebsbeamten bei der Reichswehr. 


Unſer Leſerkreis iſt bereits durch mehrfache 
Mitteilungen darüber unterrichtet, daß die 
Reichsheeresleitung beabſichtigt, gelernte Forſt⸗ 
leute während ihrer Dienſtzeit forſtlich — 
theoretiſch wie praktiſch — weiter ausbilden 
zu laſſen, um ihnen dann nach ihrem Dienſt⸗ 
austritt ein Unterkommen im Forſtdienſt zu 
verſchaffen. Vorläufig zielen die Maßnahmen 
der Reichsheeresverwaltung auf Anſtellung im 
Privatwalde hin. Selbſtverſtändlich und mit 
vollem Recht wird von ſeiten der Privat⸗ 
forſtbeamten dieſe Neuerung bekämpft, und es 
wird darüber an dieſer Stelle in nächſter Zeit 
jedenfalls noch zu größeren Auseinander⸗ 
ſetzungen kommen. Wir veröffentlichen nach⸗ 
ſtehend zuerſt zwei Artikel aus der Feder von 
Augehörigen des engeren Vorſtandes des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Reichswehrförſter. 
Von Forſtmeiſter Schwabe, Vorſitzender des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

In Nummer 18 des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirts“ ſchreibt Forſtmeiſter Wiebecke, Ebers⸗ 
walde, in ſeinem Artikel „Aufbau, nicht 
Abbau“, u. a. folgendes: 

„Aber all die ſchon am Werke arbeitenden 
Kräfte muß man ausbauen, ausbilden und 
förderlich zu dem gemeinſamen Ziele mit 
benutzen. Gerade die Jetztzeit bewies, daß 
das Heil und der Fortſchritt im Walde 
mindeſtens nicht allein im Staatswalde be⸗ 
gründet iſt.“ 

Seit der Eröffnung der Forſtſchule in 
Templin im Herbſt 1906 arbeitet der „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ au Ausbau 
und Förderung der menſchlichen Kräfte im 
Walde, um deu Privatforſten ausgeſuchtes 
Perſonal, dem Beſitzer und verwaltenden 


Beamten tüchtige Hilfskräfte zur Verfügung 
zu ſtellen. Daneben laufen ſeit derſelben Zeit 
Fortbildungskurſe in allen Teilen Deutſchlands 
Ein großer Stab arbeitsfreudiger Privatforſt⸗ 
beamten führt und lehrt im Walde und im 
Zimmer. Dieſer von allen Seiten als hervor⸗ 
ragend gut anerkannten Entwicklung droht 
neuerlich eine ſchwere Erſchütterung. 

Die Reichswehr iſt in dem Beſtreben, 1 
abgedienten Leuten eine bürgerliche Stellung 
zu bieten, neben der Ausbildung in anderen 
Berufen auch auf eine ſolche im Forſtfach ver⸗ 
fallen. Vermutlich hat die früher enge Ver⸗ 
bindung des ehemaligen königlichen Forſt⸗ 
dienſtes mit dem Heere die Brücke zu dieſen 
Plänen gebildet. Nach den Berhandlungeit 
am 22. Februar in Berlin (ſiehe Nr. 11 
S. 196) hat das Reichswehrminiſterium die 
Abſicht: 

1. nur bereits vor der Militärzeit dem 
Forſtfache augehörige junge Leute weiter 
auszubilden, 

2. die Zahl von 600 forſtlichen Reichswehr⸗ 
ſoldaten mit 50 Abgängen jährlich nicht zu 
überſchreiten. 

Es war von vornherein nicht einzuſehen, 
wie von 8000 Mann, die rechnungsmäßig 


gährlich zur Entlaſſung kommen, 50 Maun 


eine beſondere Entlaſtung für die der Reichs⸗ 
wehr zufallende Aufgabe der Überführung in 
bürgerliche Berufe darſtellen könnten, obwohl 
die Pflicht dazu anzuerkennen iſt. 

Es gibt nun kaum einen Beruf, der des 
ſtetigen Zuſammenhanges zwiſchen Berufs⸗ 
ſubjekt und Berufsobjekt mehr bedarf, bei dem 
die Erfahrung das Wiſſen zu einem gewiſſen 
Teile zu erſetzen vermag, wie gerade den 
Beruf des Forſtbetriebsbeamten. Und in der 
praktiſchen Ausübung ſeines Berufs ſoll eine 
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Lücke von zwölf Jahren entſtehen, in denen ohne Wahl alles aufgenommen wird, alſo 


der Zuſammenhang mit dem Walde fehlt, 
denn die wenigen Wochen der praktiſchen Be⸗ 
tätigung genügen nicht, das iſt ein höchſt 
kümmerlicher „Erfah“. Die ganzen Pläne 
aber, ſo wie ſie jetzt vorliegen, ſind Abbau, 
aber kein Aufbau. 

Die frühere Verbindung des Förſterberufs 
mit dem Heere ruhte auf einer ganz anderen 
Grundlage und konnte trotz mancher Unzu⸗ 
länglichkeiten ſehr Gutes erreichen, namentlich 
da der ausſcheidende Oberjäger ſofort in eine 
große, feſtgeſchloſſene Verwaltung, unter Auf⸗ 
ſicht erfahrener Vorgeſetzter und in den Kreis 
praktiſch erprobter Kollegen kam, und zwar in 
den Staatsforſtdienſt oder, verhältnismäßig 
ſelten, in den Kommunaldienſt, faſt nie aber 
in den Privatforſtdienſt, ſoweit dieſer kleinere, 
ſelbſtändig zu bewirtſchaftende Reviere um⸗ 
faßte. Nun iſt bei der ins Auge gefaßten 
militäriſchen Ausbildung des Reichswehrförſters 
aber weder von einer übernahme in den 
Staatsdienſt noch in den Kommunaldienſt die 
Rede, ſondern der Reichswehrförſter iſt als 
ein Geſchenk an den Privatforſtbeſitz gedacht. 
Es iſt nicht unſchwer zu erraten, warum ſich 
faſt die Hälfte des deutſchen Waldes — die 
Staats⸗ und Gemeindeverwaltungen — gegen 
dieſe Neuerung ablehnend verhält, und ſchon 
aus dem Grunde iſt nicht einzuſehen, warum 
der größere Teil des deutſchen Forſtbeſitzes, 
der Privatwald, als geeignete Stätte der 
ſpäteren forſtlichen Betätigung des Reichswehr— 
förſters angeſehen wird. Der Einſicht näher: 
gebracht wird dieſes Verfahren, wenn man das 
Wort „Beförſterung“ ausſpricht, denn dieſer 
Begriff ſpukt ſchon des längeren, nicht zum 
Segen des Privatbeſitzes, im Lande herum. 

Es erheben ſich nun ferner noch einige recht 
große Bedenken gegen die ganze Einrichtung. 
Der theoretiſche Unterricht ſoll ungefähr das 
Wiſſen umfaſſen, wie es in Templin und 
Reichenſtein gelehrt wird, aber in kleinen Gaben 
auf neun Jahre verteilt. Recht erfolgreich 
dürfte dieſe Verwäſſerung für den Zögling 
kaum ſein, trotz beſter Unterweiſung. Dann 
entſteht die Frage, welche Stellung denn der 
praktiſch noch gar nicht ausgebildete Reichswehr⸗ 
förſter nach der Entlaſſung erhalten ſoll. 
Mögen die, die heute eine derartige Einrichtung 
ins Leben ruſen wollen, auch dann für die 
geſcheiterten Exiſtenzen ſorgen, die ſich unaus⸗ 
bleiblich finden werden. Der „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ hält es für 
ſeine unabweisbare Pflicht, warnend ſeine 
Stimme zu erheben, denn er ſieht ſelbſt in 
dem „Reichswehrförſter“, der wirklich vorher 
in der Forſtlehre geſtanden hat, eine große 
Gefahr. A. 

An anderer Stelle iſt nun bekanntgegeben 
worden, daß in Hirſchberg i. R. die forſtliche 
Bataillonsſchule ſchon eröffnet iſt und in dieſer 


jedenfalls auch der forſtlich ungelernte junge 
Mann, der erſt in der ſchönen Umgebung 
Hirſchbergs ſein Jägerherz entdeckt hat. Wo 
bleibt da der uns am 23. Februar in Berlin 
von den Herren der Reichswehr zugeſicherte 
numerus clausus? Aus dieſem Widerſpruch 
ergibt ſich, daß unſere Erörterungen zum 
mindeſten hinter bedauerlichen Tatſachen zurück⸗ 
geblieben ſind, und damit iſt zu bezweifeln, ob 
aus dieſer Beſprechung noch irgend ein Nutzen 
zu erwarten iſt. 

Es iſt nun Augelegenheit des Privatwald⸗ 
beſitzes, zu entſcheiden, ob er weiter auf Grund 
langjähriger Erfahrung einen fachlich ordnungs⸗ 
mäßig ausgebildeten, durch vorbildliche Schulen 
gegangenen jungen Forſtmann in Dienſt nehmen 
will oder den ſogenannten Reichswehrförſter, 
der theoretiſch etwas auflackiert, ohne die ge⸗ 
nügende Praxis, jedenfalls gleich mit einer 
Frau, die ſelten ins einſame Forſthaus paſſen 
wird, ſowie mit Kind und Kegel anrückt, ob 
er alſo Aufbau oder Abbau will. Denn, 
daß Abſolventen der beiden genannten Schulen 
ſich nach der Lehr- und Forſtſchulzeit noch 
zwölf Jahre zur Reichswehr verpflichten werden, 
erſcheint Kennern der Verhältniſſe ausgeſchloſſen. 


Reichswehrangehörige und Privatforſtbeamte. 
Von Förſter Nathjen, Ziegelhütte b. Gersfeld (Rhön). 

Die Heeresleitung trägt ſich bekanntlich mit 
dem Gedanken, die aus dem Forſtbeamtenberuf 
ſtammenden Angehörigen der Reichswehr weiter 
auszubilden und nach zwölfjähriger Dienſtzeit 
als Förſter zu entlaſſen. 

Herr Kollege Walter, Annaberg, hat bereits 
in Nummer 6 auf Seite 110 die Richtlinien der 
Ausbildung veröffentlichen laſſen; ebenſo ver⸗ 
öffentlicht ſie die Geſchäftsleitung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands im Sitzungs⸗ 
bericht der Tagung des Vorſtandes vom 23. bis 
24. Februar 1924 in Nummer 11 auf Seite 196. 
Danach ſollen die aus der Reichswehr hervor⸗ 
gehenden Förſter zunächſt für den Privatdienſt 
beſtimmt ſein. Die Feſtſtellung dieſer Tatſache 
dürfte in allen Kreiſen der Privatforſtbeamtenſchaft 
große u hervorrufen, und es iſt deshalb 
angebracht, dieſe Materie gründlich zu beleuchten. 

Betrachtet man die veröffentlichten Richt⸗ 
linien und vergleicht man ſie mit dem jetzigen 
und für zukünftig angeſtrebten Ausbildungsgang 
im Privat⸗ und Staatsforſtdienſt, ſo wird man 
wenig davon erbaut ſein. Zunächſt ſcheint der 
Privat⸗ und Kommunaldienſt am meiſten be⸗ 
troffen zu werden, während der Staatsdienſt, 
wohl infolge der verſchiedenen Aus⸗ und Vor⸗ 
bildungsvorſchriften der einzelnen Länder, und 
weil er zum Teil auch wegen überfüllung 
geſperrt iſt, ſchwieriger zu erobern ſein wird. 
Ich geſtatte mir, die einzelnen Punkte des Planes 
der Heeresverwaltung vom Stande des Privat⸗ 
forſtbeamten kritiſch zu beleuchten. 
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Was zunächſt die Zahl der auszubildenden vorgeſchriebenen müßte auch Vorbedingung für 
Anwärter mit durchſchnittlich jährlich 50 an⸗ die Zulaſſung der Anwärter zum Unterricht im 


belangt, ſo ſcheint dieſe Ziffer zunächſt für das „ ſein. 


ganze Deutſche Reich nicht zu 2 zu ſein. 
Außerdem iſt damit zu rechnen, daß ein Teil 
der Anwärter bereits vor beendeter Dienſtzeit 
ausſcheiden wird. Bedenkt man jedoch die 
heutige überfüllung des Berufs, namentlich für 
verheiratete Beamte — und die Anwärter der 
Reichswehr werden faſt ausnahmslos verheiratet 
ſein —, für die kaum oder ſchwer Stellung zu 
erlangen iſt, und bedenkt man ferner, daß auch 
die im Laufe der Dienſtjahre vorzeitig Aus⸗ 
ſcheidenden jedenfalls wieder in den Beruf 
zurückkehren werden, ſo wird der Beruf ungefähr 
durch den ganzen Jahrgang einer Forſtſchule 
weiterhin belaſtet. 

Nun kommen aber noch folgende Punkte in 
Betracht: Sobald der Plan der Heeresleitung in 
weiteren Kreiſen bekannt werden wird, dürfte 
ſich der Andrang zur Laufbahn, der heute 
ſchon viel zu groß iſt, weiter ſteigern. Wenn 
50 junge Leute jährlich eingeſtellt werden ſollen, 
iſt erfahrungsgemäß damit zu rechnen, daß ſich 
nachher mindeſtens die doppelte und dreifache 
Zahl melden, und es werden meines Erachtens 
gerade ſolche jungen Leute ſein, die nach ihrer 
Lehre und Vorbildung am wenigſten in den 
Beruf paſſen. 

Die heutige Vor⸗ und Ausbildung der 
Privatforſtbeamten ſieht eine einjährige praktiſche 
Lehre bei einem von der freien Berufsorganiſation 
anerkannten Lehrherrn und den einjährigen 
Beſuch einer Forſtſchule, oder, wo dies nicht 
angängig iſt, ein zweites praktiſches Lehrjahr 
und nach deſſen Ablauf die Forſtgehilfenprüfung 
vor. — Man prüfe einmal durch eine Sach⸗ 
verſtändigenkommiſſion die jetzt in der Reichs⸗ 
wehr bereits befindlichen jungen Forſtleute auf 
ihre Vor⸗ und Ausbildung, und ich glaube, man 
wird über die Mangelhaftigkeit der Kenntniſſe 
ſtaunen. 

Die kürzlich zwiſchen Waldbeſitz und Privat⸗ 
forſtbeamtenſchaft vereinbarten neuen Richt⸗ 
linien für die Ausbildung im Forſtbetriebsdienſt 
ſehen eine weitere Verſchärfung ſowohl der 
Vorbildung wie auch der Lehre vor. Verlangt 
werden z. B. als Vorbildung die Elementar⸗ 
kenntniſſe einer Mittelſchule, eine zweijährige 
praktiſche Lehre, einjähriger Forſtſchulbeſuch 
oder ein drittes Lehrjahr bei einem Oberförſter, 
Abgangsprüfung der Schule oder Forſtgehilfen⸗ 
prüfung; Lehre bei anerkannten Lehrherren. 
Rur auf dieſem Wege iſt es möglich, den 
ungeheuren Andrang zum Beruf etwas zu 
bremſen und die Lehrlingszüchter, die auf Grund 
ihrer Perſon oder des ihnen verwalteten Reviers 
ungeeignet ſind, oder die jungen Leute, die von 
vornherein nicht in den Beruf paſſen, auszu⸗ 
merzen. 

Die Erfüllung unſerer Vor- und Ausbildung 
oder der vom Staate für den Forſtbetriebsdienſt 


Geſchieht dies nicht, ſo wird 
durch die Maßnahmen der Reichs⸗Heeres⸗Ver⸗ 
waltung eine Lehrlingszüchterei einſetzen, wie 
ſie der Förſterſtand noch nicht erlebt hat, denn 
jeder kleine Knüppelförſter, oder wer ſich ſonſt 
zur Ausbildung von Lehrlingen bewogen und 
berufen fühlt, würde in der Hoffnung, daß 
dieſe jungen Leute ſpäter im Reichsheer Unter⸗ 
kunft und forſtliche Ausbildung finden würden, 
Lehrlinge annehmen und ausbilden. Der Beruf 
würde durch dieſe Elemente dann wieder derart 
heruntergedrückt, daß auch die aus dem Heere 
ausſcheidenden Anwärter die größten Schwierig⸗ 
keiten vorfinden würden, in Stellen hinein⸗ 
zukommen, die ihren Anſprüchen und Wünſchen 
genügen können. 

Nach Abſchluß der Lehre wird heute ſchon 
im Privatforſtbeamtenberuf eine weitere praktiſche 
Tätigkeit von fünf Jahren verlangt, ehe die 
Förſterprüfung abgelegt werden kann. Dieſe 
Karenzzeit iſt unbedingt notwendig, um den 
jungen Forſtgehilfen Gelegenheit zu geben, ſich 
in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft, die durch 
ganz Deutſchland ſehr verſchiedenartig Sind, 
weiter fortzubilden. Die praktiſche Fortbildung 
der im Heere befindlichen Anwärter würde hin⸗ 
gegen nur 64 Wochen, d. h. 1¼ Jahr, betragen 
und würde dann noch dazu auf neun Jahre 
verteilt ſein. 

Bedenkt man, zu welchem Aufitieg ſich die 
geſamte deutſche Forſtwirtſchaft in der letzten 
Zeit entwickelt hat und in welchem Stadium 
der Entwickelung fie noch begriffen iſt, ſo er⸗ 
ſcheint die Fortbildung im Reichsheer völlig 
ungenügend, wenn auch nicht verkannt werden 
ſoll, daß ſie durch den theoretiſchen Unterricht, 
den die Anwärter im Heere genießen werden, 
in vielſeitiger Weiſe ergänzt wird. Die Ab⸗ 
kommandierung auf vier bis acht Wochen in 
den erſten Dienſtjahren wird in den meiſten 
Fällen wohl als angenehme Abwechſelung vom 
Dienſte empfunden werden, ohne daß dabei 
viel gelernt wird; wer ſelbſt Soldat geweſen 
iſt, weiß dies ſchon zu würdigen, fo daß für 
die tatſächliche Fortbildung eigentlich nur ein 
halbes Jahr übrig bleibt. 

Nun wird vielfach auf die Ausbildung der 
früheren, namentlich preußiſchen Staatsförſter im 
alten Heere hingewieſen. Dieſe Fortbildung war 
keinesfalls genügend, aber der ſpätere forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Oberjäger hatte nach 
ſeinem Abgang vom Bataillon bis zu ſeiner 
endgültigen Auſtellung als Förſter mit Revier, 
die keinesfalls vor dem 35., vielfach in ſpäteren 
Lebensjahren erfolgte, reichlich Gelegenheit, ſich 
im praktiſchen Dienſt genügend vorzubereiten 
und auszubilden; dann ging es; zumal ſeine 
Tätigkeit unter Aufſicht von Verwaltungs⸗ 
„ ausgeübt und von dieſen kontrolliert 
wurde. 
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Der Privatforſtbeamte iſt aber in den weit⸗ 
aus meiſten Fällen, namentlich als Gutsförſter, 
auf ſich ſelbſt geſtellt, da ſein Chef in der 
Regel von der Forſtwirtſchaft leider wenig oder 
doch nicht allzuviel verſteht. Es ſind alſo 
in ſeine Hände nicht nur wertvolle Teile des 
Privatbeſitzes gelegt, ſondern er verwaltet dieſen 
Beſitz zugleich auch für das Allgemeinwohl, 
und es iſt deshalb nicht einerlei, wenn er 
hierzu ungenügend befähigt iſt. Darum iſt es 
auch unverſtändlich, wenn waldbeſitzende Herren 
ſich heute ſchon bereiterklären, für die aus dem 
Heere ausſcheidenden Anwärter Stellen offen⸗ 
zuhalten. Darüber kann doch wohl kein 
Zweifel ſein, daß der Waldbeſitzer, der einen 
derartigen Beamten anſtellt, auch moraliſch 
verpflichtet iſt, ihn ſelbſt dann zu halten, wenn 
ſich ſeine Unfähigkeit aus irgend einem Grunde 
herausſtellt. Setzt er den zumeiſt Verheirateten 
heraus, ſo iſt es für dieſen Beamten ſpäter ſo 
gut wie ausgeſchloſſen, anderswo im Forſtfach 
irgendwie unterzukommen. 

Auf einen weiteren Umſtand muß ebenfalls 
noch hingewieſen werden. Der aus der Reichs⸗ 
wehr hervorgehende Förſter macht bei ſeinem 
Abgange die Förſterprüfung und erhält damit 
von einer Reichsbehörde auf Grund einer in 
allen Fällen unzureichender Ausbildung ſeinen 
Befähigungsnachweis. Dem weitaus beſſer 
ausgebildeten Berufsförſter, der uicht aus dem 
Heere hervorgegaugen iſt und zwei Prüfungen 
abgelegt hat, wird dieſer Befähigungsnachweis 
noch immer verſagt. Hieraus ergibt ſich eine 
unverdiente und ungerechtfertigte Härte. 

Die Privatforſtbeamtenſchaft kaun ſich des⸗ 
halb mit dem Plane der Heeresleitung, wie er 
heute beſteht, nicht einverſtanden erklären und muß 
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ihn ablehnen; das 1 wird im Jutereſſe 
des Privatwaldes auch der Waldbeſitz tun müſſen. 

Sollte die Heeresleitung bei ihrem Plan, 
Förſter im Heere heran⸗ und auszubilden, 
jedoch beſtehen bleiben, fo iſt zu fordern: 

1. Die in der Reichswehr zum Forſt⸗ 
unterricht zuzulaſſenden Anwärter haben zu⸗ 
künftig denſelben Vor⸗ und Ausbildungsgang 
durchzumachen, wie ihn der Staat oder die 
freien Berufsvertretungen der Privatwald⸗ 
beſitzer und der Privatforſtbeamten für die 
Anwärter des Forſtbetriebsdienſtes vorſchreiben. 
Die körperliche Tauglichkeit zum Heeres dienſt 
iſt vor Eintritt in die Lehre und die Ablegung 
der Forſtgehilfenprüfung vor Eintritt in das 
Heer nachzuweiſen. 

2. Die praktiſche Ausbildung der An⸗ 
wärter des Heeres iſt noch über das zwölfte 
Dienſtjahr hinaus auszudehnen, ſo daß dieſe 
mindeſtens die Hälfte der für die Privatforſt⸗ 
beamten erforderlichen Karenzzeit vor der 
Förſterprüfung erreicht. Die Förſterprüfung 
hat für beide Arten Anwärter vor den 
gleichen Kommiſſionen zu erfolgen. 

3. Nach beſtandener en iſt beiden 
Anwärtern der ſtaatliche Befähigungsnachweis 
zu erteilen. 

* 

Sehr gerne werden wir in dieſer hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit auch weitere Stimmen 
aus dem Leſerkreiſe zur Veröffentlichung 
bringen; wir müſſen aber bitten, in neuen 
Auseinander ſetzungen bereits Erörtertes nicht 
mehr zu berühren, ſondern nur neue und 
ſchlagkräftige Geſichtspunkte zu den Plänen 
der Reichswehr zur Veröffentlichung zu ſenden. 

Die Schriftleitung. 
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Die Wartegeldempfänger. 


Die auf Grund der Perſonal⸗Abbau⸗Ver⸗ 


ordnung in den einſtweiligen Ruheſtand ver⸗ 


ſetzten Beamten können bekanntlich beanſpruchen, volle Dienſlahre 


auch ohne den Nachweis der Dienſtunfähigkeit 
penſioniert zu werden. Es iſt daher für dieſe 
Beamten wichtig, zu erfahren, wie ſie ſich als 
Wartegeldempfänger oder als Peuſionäre ſtehen. 
Folgeude Tabelle möge das erläutern: 


Ruhegehallefähige | 
Dienſizeit 
volle Dienſtjahre 


Wartegeld Ruhegehalt 


in Prozenten des ruhegehaltsfaͤhlgen 
Dienſteinkommens 


Wartegeld | Ruhegehalt 
in Prozenten des kuhegehaltsfahlgen 
Dienſteinkommens 


Ruhegehalts fähige 
Dienſtzeit 


21 72 57 
22 74 59 
23 76 61 
24 78 63 


x 
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Das Wartegeld darf jedoch nicht mehr als Dienſtzeit zugerechnet. Er iſt jetzt nur ſo weit 


80 % des ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens 
eines Beamten aus der mittleren Dienſtalters⸗ 
ſtufe der Beſoldungsgruppe IA 12, alſo zur 
Zeit höchſtens 3060 Goldmark jährlich be⸗ 
tragen, es ſei denn, daß ſchon ein höheres 
Ruhegehalt erdient iſt, in welchem Falle ein 
Wartegeld in dieſer Höhe gezahlt wird. 

Das ruhegehaltsfähige Dienſteinkommen 
fetzt ſich zuſammen aus dem letzten Gehalt 
und dem Ortszuſchlag der Klaſſe B. Frauen⸗ 
beihilfe und Kinderbeihilfen ſowie gegebenen⸗ 
falls der örtliche Sonderzuſchlag des Wohnorts 
werden ſowohl dem Wartegeldempfänger wie 
dem Penſionär weiter gewährt. Zur ruhe⸗ 
gehaltsfähigen Dienſtzeit, die (abgeſehen vom 
Militärdienſt im Kriegsfalle) nicht vor dem 
18. Lebensjahre beginnt, rechnen bei den Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten die praktiſche Vor⸗ 
bereitung innerhalb der vorgeſchriebenen Dauer, 
das Militärjahr, die militäriſchen übungen 
und der Staatsdienſt von der Vereidigung als 
Referendar an einſchließlich der Urlaubszeiten, 
bei den Forſtbetriebsbeamten diepraktiſche 
Lehre innerhalb der vorgeſchriebenen Dauer, 
der aktive Militärdienſt, auch die außerhalb 
des Militärs in der verpflichteten Reſerve 
berufsmäßig zugebrachte Zeit bis zur Eut⸗ 
laſſung aus dem Jägerkorps und der Staats⸗ 
dienſt einſchließlich der Urlaubszeiten. So⸗ 
wohl den Verwaltungs⸗ wie den Be⸗ 
triebsbeamten wird für jedes Kalender⸗ 
jahr, an dem ſie an einer Schlacht teilgenommen 
oder ſich mindeſtens zwei Monate im Kriegs⸗ 
gebiet aus militärdienſtlichem Anlaß aufgehalten 
haben, ein Kriegsjahr hinzugerechnet, während 
der Heimatdienſt in den Jahren 1914 bis 1918 
anderthalbfach anzuſetzen iſt, ſo daß für einen 
Beamten, der ausſchließlich im Heimatdienſt 
während der Kriegsjahre tätig war, 2 Jahre 
76 Tage der übrigen penſionsfähigen Dienſt⸗ 
zeit zuzuſetzen ſind. 

Die Wartegelder der bereits im Wartegeld⸗ 
ſtande befindlichen Beamten werden ebenfalls 
nach obiger Skala neu berechnet, und zwar mit 
rückwirkender Kraft vom 1. Dezember 1923 
ab. Dabei wird der Warteſtand nach dem 
12. Februar 1924 im Gegenſatz zu früher im 
allgemeinen nicht mehr der ruhegehaltsfähigen 


noch ruhegehaltsfähig, als der in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand verſetzte Beamte im Reichs⸗ 
oder unmittelbaren Staatsdienſt oder auf An⸗ 
ordnung des Staatsminiſteriums im Dienſt eines 
preußiſchen Kommunalverbandes verwendet wird. 

Nach 8 7 der preußiſchen Wartegeld⸗Ver⸗ 
ordnung müſſen ſich die Wartegeldempfänger bei 
Verluſt des Wartegeldes nach Anordnung des 
Verwaltungschefs auch der zeitweiligen Wahr⸗ 
nehmung ſolcher Amter im unmittelbaren 
Staatsdienſt unterziehen, die ihren Fähigkeiten 
und bisherigen Verhältniſſen entſprechen. Als⸗ 
dann ruht das Wartegeld, und ſie werden wie 
ein diätariſch beſchäftigter Beamter der Gruppe, 
deren Wartegeld fie angehören, beſoldet. Das 
Anwärterdienſtalter iſt hierbei ſo zu ermitteln, 
daß das Beſoldungsdienſtalter um fünf Jahre 
vorgerückt und um die Zeit, die zwiſchen dem 
Eintritt in den einſtweiligen Ruheſtand und 
der Wiederbeſchäftigung liegt, gekürzt wird. 
Da die Anwärter der forſtlichen Laufbahnen 
nach Ablauf von fünf Jahren eine Beſoldung 
in derſelben Höhe wie die planmäßigen Forſt⸗ 
beamten erhalten und alsdann alle zwei Jahre 
in die höheren Beſoldungsſtufen aufrücken, be⸗ 
kommen die wiederbeſchäftigten Wartegeld⸗ 
empfänger dieſelben Bezüge wie am Tage 
ihrer Entlaſſung und ſteigen auch, wenn ſie 
das Höchſtgehalt ihrer Gruppe noch nicht be⸗ 
ziehen, nach Ablauf der Friſten in die höheren 
Gehaltsſtufen auf. 

Beiſpielsweiſe wird ein Forſtbeamter, der 
unmittelbar nach ſeiner Verſetzung in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand am 1. April d. J. weiter⸗ 
beſchäftigt wird und in Gruppe IA 7 ein 
Beſoldungsdienſtalter vom 1. Juli 1912 beſitzt, ein 
Anwärterdienſtalter vom 1. Juli 1907 erhalten 
und. demgemäß eine Beſoldung, wie ſie ſeiner 
bisherigen 6. Gehaltsſtufe, und vom 1. Juli 
1924 eine ſolche beziehen, wie fie der 7. Gehalts⸗ 
ſtufe entſpricht. 

Würde dieſer Beamte dagegen erſt ein Jahr 
ſpäter, alſo vom 1. April 1925 ab, wieder 
verwendet, ſo rechnete ſein Anwärterdienſtalter 
erſt vom 1. Juli 1908. Seine Beſoldung 
würde alſo auch erſt ein Jahr ſpäter, mithin 
am 1. Juli 1925, die Bezüge der 7. Gehalts⸗ 
ſtufe erreichen. 
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Verſicherungsfreiheit 
in der Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Sowohl im Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte 
als auch in der Reichsverſicherungsordnung ſind 
gewiſſe Perſonen, die an ſich auf Grund ihrer 
Beſchäftigung unter die Verſicherungspflicht fallen 
würden, um deswillen für verſicherungsfrei erklärt 
worden, weil für ſie bei regelrechtem Verlauf 
der Dinge ſchon durch Ruhegehalt uſw. geſorgt 


iſt. Mißlich war es für dieſe Perſonen, wenn ſie 
aus der verſicherungsfreien Beſchäftigung aus⸗ 
ſchieden; denn zuweilen verloren ſie hierdurch die 
Ausſicht auf Verſorgung, und außerdem konnten 
ſie ein Anrecht auf die Verſicherungsleiſtungen nicht 
erwerben, weil ſie eben der Verſicherung nicht 
unterlagen. 


In verſicherungsrechtlicher Hinſicht 


248 

war alſo die Zeit der verſicherungsfreien Be⸗ 

ſchäftigung für ſie verloren. Es handelt ſich be⸗ 

ſonders um folgende Perſonen“): 1 

1. Perſonen, die in Betrieben oder im Dienſte 
des Reichs, eines Landes, eines Gemeinde- 
verbandes, einer Gemeinde oder eines Trägers 
der reichsgeſetzlichen Arbeiter- oder Augeſtellten⸗ 
verſicherung beſchäftigt ſind, wenn ihnen An⸗ 
wartſchaft auf Ruhegeld und Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge gewährleiſtet iſt (p enſionsberechtigte 
Beamte, $ 9 des Ber). Geſ. f. A., § 1234 der 
RV O.); 

Beamte des Reichs uſw., ſolange ſie lediglich 
für ihren Beruf ausgebildet werden, ſowie 
die im Reichs⸗ oder Staatsdienſt vorläufig 
(als Diätare uſw.) beſchäftigten Beamten 
($ 10 bzw. § 1235 a. a. O.); 

. Perſonen, 

a) die von anderen öffentlichen Verbänden oder 
Körperſchaften beſchäftigt werden und An⸗ 
wartſchaft auf Ruhegehalt uſw. (vgl. Ziff. 1) 
haben, oder wenn ſie lediglich für ihren 
Beruf ausgebildet werden, 

b) denen auf Grund früherer Beſchäftigung 
bei ſolchen Verbänden uſw. Ruhegeld uſw. 
bewilligt iſt, 

c) die als Beamte im Dienſte der landes- 
herrlichen Hof-, Domänial⸗, SKamcral-, 
Forſt⸗ und ähnlichen Verwaltungen und der 
ſtandesherrlichen Verwaltungen ſtehen, 
ſofern ihnen auf Antrag des Arbeitgebers 
durch den Reichsrat oder das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt die Verſicherungsfreiheit zu— 
geſtanden worden iſt (§ 14 bzw. § 1242 a. a. O.). 

Zur Beſeitigung des eingangs geſchilderten 

Übelſtandes hat die Reichsregierung unter dem 

13. Februar 1924 eine Verordnung erlaſſen 

(Reichsanz. Nr. 37, R. G. Bl. I S. 62), die ins⸗ 

beſondere folgendes vorſchreibt: 

§ 14a d. V. f. A., § 1242 a der RVOO.: Scheiden 

Perſonen der bezeichneten Art aus verſicherungs⸗ 

freier Beſchäftigung aus, ohne daß gegen den 

Arbeitgeber ein Anſpruch auf Ruhegeld 

oder Hinterbliebenenrente entſteht oder 


1 


*) Verſicherungsfrei find ferner: 
a) Beſchäfti ung eines Ehegatten durch den andern 
(6 d. V. f. A., § 159 d. R. V. O.), 
Beſchäftigung, für die als Entgelt nur freier Unter⸗ 
halt gewährt wird (87d. V. f. A., § 1227 d. R. V. O.), 
vorubergehende Dienſtleiſtungen (§ 8 d. V. f. A., 
1232 d. R. V. O.), 
Perſonen, die berufsunfähig ſind (½ Arbeits⸗ 
fähigkeit) oder Ruhegeld oder Witwenrente nach 
den Vorſchriften d. V. f. A. oder eine Invaliden⸗, 
Witwer⸗ oder Witwenrente aus der Invaliden⸗ 
verſicherung beziehen ($ 10a d. V. f. A.), 
Perſonen, die invalide find (4% Erwerbsfähig⸗ 
keit) oder eine Rente aus der Invalid enverſiche⸗ 
rung oder eine Witwerrente aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung beziehen ($ 1236 d. R. V. O.), 
Perſonen, die vom Reiche, einem Lande, einer 
Gemeinde oder einem Verſicherungsträger der 
Sozialverſicherung (Krankenkaſſe uſw.) Ruhegeld 
aufm. beziehen und die Verſicherungsfreiheit be- 
antragen (11 d. V. f. A., § 1237 d. R. V. O.), 
Ausländer, denen der Aufenthalt im Inland 
behördlich nur für eine beſtimmte Dauer geſtattet 
iſt (Polen uſw., $ 1233 d. R. V. O.), 
h) Studenten, die Unterricht erteilen ($ 1238 d. R. 

V. O.), auf Antrag des Arbeitnehmers, 
1) Saiſonarbeiter (8 1239 d. R. V. O.), auf Antrag 

des Arbeitnehmers. 


— 
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im Falle des Vorhandenſeins von Hinterbliebenen 
ein Anſpruch auf Hinterbliebenenrente entſtehen 
würde, ſo wird die frühere Befreiung von der 
Verſicherungspflicht wieder rückgängig gemacht, 
und vom Arbeitgeber ſind für die Zeit dergeſamten 
verſicherungsfreien Beſchäftigung, früheſtens 
jedoch von dem Zeitpunkt der Einführung der 
Verſicherungspflicht für die in Frage Tonnnende 
Berufsgruppe an, Beitragsmarken der Gehalts- 
oder Lohnklaſſe zu verwenden, welcher die 
verſicherungsfreien Perſonen im Falle ihrer Ver⸗ 
ſicherungspflicht angehören würden. Für jeden 
Monat (in der Invalidenverſicherung für jede 
Woche) bis zum Schluſſe des Jahres 1923 ſind 
Beiträge der Gehaltsklaſſe A (bzw. Lohnklaſſe 1) 
zu entrichten. Für Angeſtellte, die auch in der 
Invalidenverſicherung zu verſichern geweſen wären, 
ſind nur Beiträge in der Angeſtelltenverſicherung 
zu entrichten. Für Erſatzzeiten (Krankheitszeiten, 
Beſuch einer ſtaatlich anerkannten Lehranſtalt zur 
beruflichen Fortbildung, Kriegsdienſtzeiten, vgl. 
§ 172 d. V. f. A., § 1281 d. RVO., Art. IIe d. Gef. 
vom 23. Juli 1921) unterbleibt die Beitrags⸗ 
entrichtung. Auch nach Eintritt des Verſicherungs⸗ 
falls (Berufsunfähigkeit, Invalidität, Erreichung 
des 65. Lebensjahres, Tod) ſind Beiträge bis zu 
dieſem Zeitpunkt nachzuentrichten. — Hat der 
Entlaſſene ein früher beſtandenes Verſicherungs⸗ 
verhältnis freiwillig fortgeſetzt, ſo ſind für 
Zeiten, für die ſchon Beiträge rechtsgültig geleiſtet 
ſind, nicht nochmals Beiträge zu leiſten; vielleicht 
zahlt aber der Arbeitgeber dem Verſicherten einen 
Zuſchuß in der Höhe ſeines Anteils, den er bei 
Pflichtverſicherung zu tragen gehabt hätte. 

Solange die Perſonen Anſpruch auf Warte⸗ 
geld haben oder ihnen Ruhegehalt nach Art. 4 der 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung zugeſichert iſt (frei⸗ 
williges Ausſcheiden aus dem Dienſte ohne Gehalt, 
aber mit Zuſicherung eines Ruhegcehalts), unter⸗ 
bleibt die Beitragsentrichtung. 

Die Zeiten, in denen der Beſchäftigte gemäß 
§§ 9, 10 Nr. 1 bis 3, § 14 d. V. f. A. oder auch 
ohne dieſe Vorſchriften ſchon wegen der Höhe 
ſeines Jahresarbeitsverdienſtes nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig geweſen iſt, werden als Erſatzzeiten (ſ. v.) 
angerechnet, ſofern nicht die im § 14% (ſ. u.) bes 
zeichnete Erklärung abgegeben wird. 

Beiträge, aus denen die Anwartſchaft er- 
loſchen wäre, ſind nicht nachzuentrichten. 

§ 14 b d. V. f. A., § 1242 b d. R. V. O.: Treten 
Perſonen, die bisher verſicherungspflichtig 
waren, in ein nach §§ 9, 10 Nr. 1 bis 3, § 14 d. 
V. f. A. oder §§ 1234, 1235 Nr. 1, 2, § 1242 d. 
R. V. O. verſicherungsfreies Beſchäftigungsver⸗ 
hältnis, fo find, wenn fie in den Ruheſtand 
verſetzt werden oder mit Hinterlaſſung von 
anſpruchsberechtigten Hinterbliebenen ſterben, von 
der Verſicherungsanſtalt 80 v. H. der ſeit dem 
1. Januar 1924 entrichteten Verſicherungsbeiträge 
dem Verſicherten oder ſeinen Hinterbliebenen 
auszuzahlen. j 

Ein Anſpruch (auf Rente uſw.) gegen die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt aus den überwieſenen Beträgen 
iſt ausgeſchloſſen. 

§ 140 d. V. f. A., § 12420 d. R. V. O.: Dieſe 
Perſonen können bis zum 1. Mai 1924, bei dem 
nach dem 1. Januar 1924 erfolgten Eintritt in eine 
verſicherungsfreie Beſchäftigung binnen zwei Mo⸗ 
naten nach dem Eintritt dem Arbeitgeber gegen⸗ 

Fortſetzung ſiehe Seite 248.) 
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Weſtfalen 4. 3. 60,00 4. 3. 46,10 j 4. 3. 46,10 4. 3. 46,10] 4. 3.| 40,10 4. 3.| 40,101 4. 3. 36,40 4. 3. 36,400 g . a 5 | 
Eitprenßen. . . Buche B 7. 3.| 20.001,7. J. 20,001 7. 3. 283,13| 7. 3 | 28,18 7. J. 19,54] 7. 3. 19,54| 7. J. 19,80 7. 3. 19,86 7. 3.]18,86| 7. J TSS . 0 f 
Brandenburg N 6. 3. 41,00| 3. 3. 52,10| 6. 3. 32,00 3. 3. 48,70| 6. 3.| 27,00| 3. 3.| 44,00] 6. 3. 21,00 3. 3. 22,00) 3. 3.| 27,00 3. 3. 27,000 i 8 | . 
Sachſen 14. 3. 36,52 11. 3. 63,70 14. 3. 28,02 14. 3. 64,40 14. 4. 31,98 | 14. 3. 48,90 14. 3. 19,79 14. 3. 44,20 14. 3. 16,21 11. 3. 44.300 0 . . 
Hannover 5. 3. 28,35 5. 3. 51,70 6. 3. 2920| 5. 8. 53,90 6. 3. 20,10 6. 3. 40,01 A. 3. 22,10 8. 3. 32,20 6. 3. 15,40 6. 3. 26,060 : 3 a 
Schleſien x 13. 3. 30,40 13. 3. | 3040| 13. 3. 34,20 | 13. 3. 34,20 13. 3. 42,20 13. 3. | 42,20] 13. 3. 39,40 13. 3. | 39,40] 13. 3. 21,90 ı3. 3. 21,90 5 5 85 . 
Schleswig 5 13. 3. 31,00 4. 3. 46,00 13. 3. 26,00 4. 3. 43,00] 6. 3. 24.00 4. 3. 36,00] 6. 3. 19,00 4. 3. 26.00 6. 3. 15,00 4. 3. 22.000 | * 
Heſſen⸗Naſſau 5 3. 3. 33,38 6. 3. 58,30 12. 3. 30,57 6. 3. 61,2011. 3. 26,40 6. 3. 51,20 11. 3 20,00, 6. 3. 46,20] I. 3. 18,00 6. 3. 42,901 10. 3 27, 65 10. 3. 2 
Weſtfalen 0 11. 3. 34,60 4. 3. 46,90] 4. 3. 39,70 4. 3. 39,70 11. 3. 26,90 4. 3. 34,4011. 3. 23,00 4. 3. | 2850| 11. 3. 1920| 4. 3. 27.30 11. 3. 30, . 05 
Rheinprovinz 15 4. 3. 37,74 4. 3. 37,74 4. 3. 30.28 4. 3. 30,28] 4. 3. 24,20 4. 3. 24,20] 4. 3. 21,15 4 3. 21,15 4. 3. 18,32] 4. 3. 18,37 
Oſtpreusßen . . [Buche A u. BB i : ; F ; ; . 5 : ; : > las ; ; j x ; . 110. . Hr 10. 3. 3100 
Pommern N 1. 3. 2671 l 3. 26,71] 1. 3. 29,30 1. 1. 29,30 1. 3. 23,92 1. 3. 23,92 1. 3. 22,27 1. 3. 22,277 j e 10. 3. 21,10 10. 3. 25,0 
Brandenburg.. 1 i : 0 5 . a a ß i Re We . ; . . j i . Lı1. 3. 24,60, 11. 3. | 24,60 
Heſſen „ 5. 3. 49 70 5 3. 49,70 . ; . 15.3. | 32,60 | 5. 3. | 32,60 | 5. 3. |26,80| 5. 3. 26,80] 5. 3. 19,80 5. 3. 19,80 4. 3. | 30,00 4. 3 30.00 
Sftpreuben. - Eiche A | 7. 3. 100,70] 7.2. 197,211 4. 3. 110,00| 7. 3. 180, ½T 7. 3.| 83.421 7. 3. 101,001 . i E ; £ 3 : : . |. ao 
Brandenburg 5 6. 3. 215,33 3. 3. 396,20] 3. 3. 104,00 3. 3. 364,00] 3. 3. 82,00 3. 3. 279,20 3. 3. 51,00 6. 3. 15,00] 3. 3. 57,00 3. 3. 57,000 A a 
Schleſien : 13. 3. 204.20 3. 3. 257,00 13. 3. 149,20 6. 3. 246,00 3. 3. 91,30 | 6. 3. 157,00 7. 3.| 91,00 7. 3. 91,000 j ; ö . ; ae a, Ba 
Sachſen : 11. 3. 1227,00 | 11. 3. 278,35 11. 3. 158,00 | 11. 3. |239,78 11. 3. | 103,00 | 11. 3. 174,20 11. 3. | 69,80] 11. 3. 116,71] 11. 3. | 55,40 11. 3. 55,400 5 | ee 
Hannover x 14. 3. ı165,90 | 14. 3. 165,90 8. 3. 145,40 14. 3. 200,80 | 8. 3. | 121,90 | 14. 3. |178,00 | 14. 3. | 79,50| 14. 3. | 79,50] 14. 3. f7,70 14. 3. 47,700 e 
ſtpren zen . | Gide B 7. J. 51.85 4. 3.510 7. 3. 55,98| 4. J.] 56,001 J. J. 32,001 7. 3.| 40,501 4. . 70,00 7. 3. 28,8 7. . 20.4 4. 3. 22,000 „„ 
Brandenburg 1 6. 3. 81,63 3. 3. 163,20 6. 2. 73,85 3. 3. 119,00 6. 3. 61,00] 3. 3. 8440| 6. 3 56,60 3. 3. 72,70] 3. 3. 26.50 3. 3. 26,500 ; | 2 ge 
Schleſien # 7.3.| 91,00 6. 3. 120,00] 7. 3.| 91,00| 6. 3. 115,00 ] 7. 3. 80,00 | 13. 3. 93,50 6. 3. | 51,00 13. 3. | 79,10| 6. 3. 17,00 3. 3. 42,700 äh = : 
Sachſen 5 6. 3. 44,00 11. 3.155,17 14. 3. 39,54 11. 3. 125,64 8. 3. 42,50 11. 3. 107,55] 6. 3. 18,00 14. 3. 67,80] 8. 3. 21,40 11. 3. 36,300 5 er ; 
Hannover Ri 6. 3. 81,54 | 8. 3. 169,00 5. 3.| 50,00 8. 3. 142,00] 4. 3. 36,90 8. 3. 102,00 4. 3. 27.80 8. 3. 89,00 6. 3. 15,00] 6. 3. 38,188 i ; 8 
Schlesw.⸗ Holſtein Ri 6. 3. 80,10 13. 3. 151,00] 6. 3. 65,60 13. 3. 153,00] 6. 3. 41,20 13. 3. 95,00] 4. 3. 36,90 13. 3. 61,00) 6. 3. 28,30| 13. 3. 74,000 b a f 
eſſen⸗Naſſau 0 . g 0 6. 3. 52,48 6. 3. 52,48 6. 3. 43,48 10. 3. 76,70 12. 3. 38,00 6. 3. 42,89 4. 3. 20,94 6. 3. 34,880 ; N | i 
eſtfalen 1 4. 3. 91,60 11. 3. 181,80] 4. 3. 70,50 11. 3.141,40 4. 3. 68,30 11. 3. 101,00] 4. 3. 53,20 11. 3. 65,20 4. 3. 38,00 4. 3. 38,000 g e 
Rheinprovinz 1 4. 3. 52,37 4. 3. 52,37] 4. 3. 4589| 4. 3. 45,89 4. 3. 31,79 4. 3. 31,79] 4. 3. 32,88 4. 3. 32.880 4. 3. 26,34 4. 3. 26,344 5 
Schleſtien Eiche Tu. B : ß . ; | i i 6. 3. 3, 6. 3. 3. | 19, 651, 3. 5121 
Sachſen 0 5 : j j . : R 6. 3. 3. 6. 3. 32,00 6. 3. 32,000 : ; f 
Heſſen 5 6 3. 123,70 6. 3. 123,70 6. 3. 146,40 6. 3. 6. 6. 6. 3. 6. 3. 29,20 6. 3. 29,200 . : . 
Rheinprovinz 5 5 : i Ri f i . „ „„ 1 f I 7. 3. 24,83 7. 3. 25,30 
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Grubeuholz Paplerholz (le 1 rm) Schwellen 
Stempel mit Zopf In h 8 | B 
Waldgebiet | Holzart ' 8 gauzer ] Waldgebiet] Holzart E Waldgebiet Holzart 
. gemifcht | Lunge 5 S | 8 
5 5 | = 2 | 8 1 h = 24 3 — 
Oſtpreußen . Kiefer 8,90) 5 | . 101 0 f 1 9 ] Fichte el 8,30 i Sandee Kiefer nn 
Brandenburg 16 8,50 12,00, 14,40 a 20 hen.. * , 2 Schleſt ; 
4 ! 8 Kiefer 12,14 8 Reſien . 17 27.60 
12,80 3 6 10 Eiche 27,10 
Pommern „ 10,60 140 ſoftpreußen ] Fichte 10000 9,30] Sachſen Kiefer 2527 
Hannover. 15 5 ; 15,28 8 ! 5 ] Buche 8 
2 . Nadel. 5 8 5 14,10 f 35,10 
S hi Kiefer 15,10 14,80 5 2 Hannover N 5 21 00 
on en . 0 . 0 TAN AN: 5 
0 20,00 20,40 Serena. „ 7 
Helen. . u 1580 15,10 1770 
„ Nadel 16,10 1 0 : Weſtſalen . „3300 
Weſtfalen .] Eiche | : a a 29,50 e 1 Eiche 23,40 


fiber erklären, daß fie auf das ihnen nach 8 14 b Koſten von der zuſtändigen Verſicherungsanſtalt 


Abſ. 1 d. V. f. A. (5 1242 b d. R. V. O.) zuſtehende 
Recht verzichten. Der Arbeitgeber hat un⸗ 
verzüglich eine Abſchrift der Erklärung der zu⸗ 
ſtändigen Verſicherungsanſtalt zu überſenden. 

Iſt der Verzicht erklärt, ſo gelten die allgemeinen 
Vorſchriften.“) 

Art. III d. V. O. vom 13. Februar 1924: Der 
Arbeitgeber iſt berechtigt, ſich die bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1924 zu verwendenden Marken auf ſeine 


) Der Verzicht hat die Wirkung, daß im Falle der 
Berufsunfähigkeit bzw. der Invalidität oder des Todes die 
Anſprüche auf Renten beſtehen bleiben, natürlich nur ſofern die 
Vorſchriften uber die Wartezeit oder Anwartſchaft erfüllt ſind. 


— 


zu beſchaffen. Soweit der Geſamtwert den Betrag 
von 1000 Rentenmark überſteigt, kann der Arbeit⸗ 
geber verlangen, daß ihm die Zahlung bis zum 
Schluſſe des Jahres 1928 geſtundet wird. In 
dieſen Fällen ſind für den geſtundeten Betrag 
jährlich 3% v. H. Zinſen und Zinſeszinſen zu 
berechnen. 

Art. V d. V. O.: Obige Vorſchriften treten 
mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 in Kraft, 
treffen alſo auf alle Perſonen zu, die von dieſem 
Zeitpunkt ab entlaſſen find oder ihre verſicherungs⸗ 
pflichtige Tätigkeit mit einer verſicherungsfreien 
vertauſcht haben. 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher ſind durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 


zu beziehen. 


Schlußbemerkung zu den Vorſchlägen des Herrn 
Forſtmeiſters a. D. Greve zur Ermittlung des 
Abnutzungsſatzes im Plenterwalde. (Vgl. 
„Forſtliche Wochenſchrift Silva“ 1923 Nr. 11.) 

Auf meine Beſprechung in der „Forſtlichen 
Rundſchau“ 1923, Heft 6, erwidert Herr Forſt⸗ 
meiſter Greve in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
1924, Nr. 4. 

Es ſollte nach Anſicht des Herrn Verfaſſers 
keine cura posterior ſein, über die Art und Weiſe 
der Ertragsregelung im Plenterwald ſich klar zu 
werden. Ich hatte dazu bemerkt, daß zur Zeit 
nur 1,7 % der deutſchen Staatswaldfläche im 
Plenterbetrieb bewirtſchaftet werden, und durch 
Verbeſſerung des Wortes „nur erſt“ in „nur noch“ 
angedeutet, daß meiner Anſicht nach trotz der 
„Dauerwaldmanie“ mit einer nachhaltigen Ver⸗ 
mehrung der Plenterbetriebsfläche nicht zu rechnen 
iſt. An Anläufen, ſelbſt den Kiefernhochwald 
in Kiefernplenterwald umzuſtellen — und nur 
in dieſem Falle könnte es ſich um wirklich be⸗ 
trächtliche Flächen handeln —, wird es zwar 
unter dem Einfluß hypnotiſcher Kräfte nicht 
fehlen; ich bin aber davon überzeugt, daß der 
Kiefernplenterwald eine naturwidrige Schöpfung 
iſt, die — den Todeskeim in ſich bergend — von 
keiner Dauer fein kann. Aber gbgeſehen hiervon: 
In dem Biolleyſchen Verfahren, welches der 


Etwa angegebene Preiſe bleiben freibleibend.) 
Herr Verfaſſer ablehnt, beſitzen wir heute ſchon 


die Möglichkeit — und zwar die einzige —, den 
Ertrag im Plenterwalde zu regeln. 

Wie ſieht dagegen das Verfahren des Herrn 
Verfaſſers aus? Die Mantelſche Formel, welche 
dem Verfahren zugrunde liegt, macht die Be⸗ 
ſtimmung eines Plenterwald⸗Umtriebes erforder⸗ 
lich. Wenn auch der Herr Verfaſſer hierin eine 
gewiſſe Schwierigkeit ſieht, ſo glaubt er doch leicht 
mit ihr fertig werden zu können. In ſeiner Er⸗ 
widerung heißt es wörtlich: 

„Von den 60⸗ bis 140 jährigen Kiefern z. B., 
die vielleicht im Plenterwalde zum Einſchlag 
kommen, darf man die wenigen 140jährigen ſchon 
mehr als Überhaltkiefern betrachten, da die meiſten 
Kiefern früher geerntet werden, und dürfte daher 
ein 100 jähriger Umtrieb als mittleres Abtriebs⸗ 
alter zu rechnen ſein, welches meiſt kürzer iſt als 
der Umtrieb im Hochwalde, da in der Regel zwecks 
Bodenſchluß und Beſtandsſchluß viel untüchtige 
Nutzholzſtämme bis zum hohen Alter mitgeſchleppt 
werden müſſen, was im Plenterwalde nicht ſtatt⸗ 
findet.“ 

Ich fürchte, daß ſelbſt „Dauerwäldler“ ihm 
hier die Gefolgſchaft verweigern werden. Schon 
der Ausdruck „Umtrieb“ iſt bei ihnen verpönt. 
Für ſie gibt es nur einen „Produktionszeitraum“. 
Vor allem aber werden ſie mit einer Umtriebs⸗ 
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herabſetzung niemals einverſtanden ſein. Es 
gilt, „mächtige Baumgeſtalten“ zu erziehen, ſo 
ſchreibt Möller in ſeinem „Dauerwaldgedanken“ 
(Verlag von Julius Springer, Berlin, 1922). 

Aber auch vom rein ſachlichen Standpunkt 
aus wird man dem Herrn Verfaſſer wohl kaum 
zuſtimmen wollen. Seine Umtriebsermittlung 
bietet doch gar zu wenig feſte Punkte. 

Weiter hatte ich mich gegen die Beibehaltung 
von Haupt⸗ und Vornutzung im Plenterwalde 
gewendet. Der Herr Verfaſſer verteidigt erneut 
ſeine Stellung. Er ſagt einleitend: 

„Es erſcheint mir zweckmäßig, Junghölzer bis 
30 oder 35 Jahre bei der Maſſenermittelung im 
Plenterwalde nicht mit zu kluppen und in dieſen 
die Durchforſtungserträge als Vornutzung auf⸗ 
zufaſſen.“ 

Auch hier vermiſſe ich eine auch nur leidlich 
ſcharfe Begrenzung. Vor allem aber kann ich — 
auch auf Grund der weiteren Ausführungen des 
Herrn Verfaſſers — nicht einſehen, weswegen 
wir im Plenterwalde den Ballaſt der getrennten 
Haupt⸗ und Vornutzung nicht über Bord werfen 
ſollten. Nehmen doch die Beſtrebungen an Be⸗ 
rechtigung und Eifer ſtändig zu, auch für den 
Hochwald die Trennung der Haupt- und Vornützung 
aufzugeben. 

Was ſchließlich das Uelzener Einrichtungs⸗ 
beiſpiel betrifft, das ich — wie ich annehme — mit 
Recht zu kritiſieren mir erlaubte, ſo gibt jetzt der 
Herr Verfaſſer einige Antworten auf offene 
Fragen. Um nicht zu weitläufig zu werden, will 
ich nur eine Antwort herausgreifen: 

„Den wirklichen vorhandenen Derbholzvorrat 
von 49 364 fm habe ich als normal betrachtet..“ 

Wieder entſtehen daraus für mich eine Reihe 
neuer Fragen: 

Wie iſt doch der Derbholzvorrat des geſamten 
Waldes ermittelt? Läßt ſich in der Tat behaupten, 
der ermittelte Vorrat ſei der wirklich vorhandene? 
Kann wohl der wirklich vorhandene Vorrat als 
normal betrachtet werden, obwohl feſtſteht, daß 
die Hochwaldbetriebsfläche anormal iſt? 

Ich würde mich freuen, wenn andere Leſer 
durch die Erwiderung des Herrn Verfaſſers ſich 
befriedigt fühlten. Bei mir hat ſich leider die 
Anſicht gefeſtigt, daß in dem Mantel⸗Greveſchen 
Verfahren ein Gewinn für die Extragsregelung 
im Plenterwalde nicht einbegriffen iſt. Dr. Buſſe. 


v 
Emil Behm, Dieunſtalterliſte der preußiſchen 
Forſtverwaltungsbeamten des Staates und 


der Hofkammer. Zweite Auflage. Neudamm 
1923. Verlag von J. Neumann. 


Seit dem Nachtrage vom 1. Januar 1921 zu 
der unter dem Titel „Die preußiſchen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der Hof⸗ 
kammer 1920“ veröffentlichten erſten Auflage des 
Buches haben ſo viele Veränderungen in dem 
preußiſchen Forſtbeamtenperſonal ſtattgefunden, 
daß eine Zuſammenſtellung der Dienſtaltersliſten 
wünſchenswert erſchien und gewiß freudig begrüßt 
werden wird. Erhöhte Bedeutung erhält das 
Buch für die Beamten, die noch in eine höhere 
Beſoldungsgruppe aufrücken können, wozu die 
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Beſoldungsüberſicht die nötigen Fingerzeige ge⸗ 
währt. Verfaſſer hat ferner die beiden für die 
Verſetzung der Forſtbeamten wichtigen neueren 
Miniſterialerlaſſe vom 7. Februar 1922 und 
30. März 1922 abgedruckt und eine Ehrentafel 
mit den Namen der aus den beſetzten Gebieten 
ausgewieſenen Staatsforſtbeamten den Dienſt⸗ 
altersliſten vorangeſtellt. Fortgelaſſen hat Re⸗ 
gierungsrat Behm dagegen den Behördennachweis, 
weil er dieſen in dem vor Jahresfriſt erſchienenen 
„Preußiſchen Forſthandbuche“ gebracht hat, in 
welchem dagegen die Dienſtaltersliſten der Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten fehlen. Wenn aber Verfaſſer 
meint, daß die Vereinigung der Dienſtaltersliſten 
mit dem „ZFörſter⸗Jahrbuch“ letzteres unnötig 
verteuern würde, ſo kann ich dieſen Grund nicht 
gelten laſſen, da der Preis des vorliegenden Buches 
wohl höher ſein dürfte als jener gegebenenfalls 
höhere Preis des „Förſter⸗Jahrbuches“. Außerdem 
iſt es für jeden Beamten zweifellos angenehmer 
und bequemer, die Perſonalien in einem Bande 
zuſammen zu haben, als in zwei Büchern, die 
noch nicht einmal dasſelbe Format haben. Ich 
kann daher immer nur wieder raten, die Perſonal⸗ 
Nachweiſungen in einem Bande zu vereinigen 
und dieſen dem Inhalte nach dem muſtergültigen 
ehemaligen zweiten Bande des Neumeiſterſchen 
Forſtkalenders anzupaſſen. Solange dieſer wohl 
allſeits gehegte Wunſch nicht erfüllt werden kann, 
müſſen wir uns mit der jetzigen Einrichtung 
begnügen, die ja leider nur einen Torſo darſtellt. 
= Herrmann, 


Die Nonne und ihre Bekämpfung in den Privat⸗ 
waldungen des Freiſtaates Sachſen nach dem 
Falterflug 1922. Von Oberforſtmeiſter Krutzſch. 
Mitteilungen des Landesverbandes Säſichſcher 
Waldbeſitzer 1922. Oktoberheft Nr. 10. 

Eine Zuſammenſtellung ähnlich jenen, welche 
in den letzten Jahrzehnten des verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts vielfach erſchienen find. Sie ſtellt eine 
kurze Zuſammenfaſſung deſſen dar, was wir über 
die Nonne wiſſen. 

I. Naturgeſchichte der Nonne. Beſchreibung 
und Lebensweiſe des Falters, Eier, die Raupe 
und ihre Lebensweiſe. Die Puppe. II. Natür⸗ 
liche Feinde. III. Der Schaden, der durch die 
Nonne angerichtet wird. Die Höhe des Schadens: 
„Immer muß man gegenüber den jetzigen Holz⸗ 
preiſen betonen, daß es ſich um Erlöſe in Papier⸗ 
mark handelt, und daß das Geld fortgeſetzt au 
Kaufkraft verliert, während der anſtehende Wald 
nicht nur ſeinen Wert behält, ſondern durch 
eigenen Zuwachs ihn heute noch mehr ſteigert 
als irgend eine andere ſolide Kapitalsanlage.“ 
Umfang eines Nonnenfraßes. IV. Die der⸗ 
zeitige Nonnengefahr für die Waldungen des 
Freiſtaates Sachſen. V. Maßregeln zur Be⸗ 
kämpfung der Nonne im allgemeinen: Beob⸗ 
achtung. Leimen. Verhinderung der Aus— 
wanderung aus geleimten Beſtänden. Sammeln 
der Raupen, Puppen und Falter. Begünſtigung 
der Feinde. VI. Anleitung zur Bekämpfung der 
Nonne unter den im Herbſt 1922 vorliegenden 
Verhältniſſen. Dr. Eckſte in. 


250 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— 


Nr. 13 Bd. 39 (1924) 
nn 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Hilfskräfte bei den FJorſtkaſſen. 
M. f. L. v. 15. 2. 1924 — III 2544. 

Bei den ſtaatlichen Forſtkaſſen — den 
planmäßigen und den nichtplanmäßigen, deren 
Verwalter nach dem Angeſtelltentarif bezahlt 
werden — dürfen Lehrlinge nur mit vorheriger 
Genehmigung der Regierung angenommen 
werden, auch wenn es ſich um den Erſatz 
eines ausſcheidenden Lehrlings handelt. Die 
Lehrzeit beträgt drei Jahre. Nach Ablauf 
der Lehrzeit ſcheidet der Lehrling ohne weiteres 
aus dem Dienſt bei der Jorſtkaſſe aus (8 620 
B. G. B.). Die Entlohnung der Lehrlinge 
richtet ſich nach den darüber erlaſſenen all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen (Pr. Beſ. Bl. 1923 
S. 227). 

Erfordern es die dienſtlichen Verhältniſſe, 
daß der Lehrling als Gehilfe bei derſelben 
Kaſſe weiterbeſchäftigt wird, ſo hat der Kaſſen⸗ 
verwalter hierzu unter Darlegung der Gründe 
rechtzeitig die Genehmigung der Regierung 
einzuholen; ſie iſt nur in Ausnahmefällen zu 
erteilen, wenn eine zwingende Notwendigkeit 
vorliegt. 

Mit Gehilfen haben die Kaſſenverwalter 
einen Beſchäftigungsvertrag abzuſchließen, in 
dem die Gehilfen die vereinbarte Vergütungs⸗ 
gruppe anzuerkennen haben. 


7 


Anbauverſuche mit Douglaſien. 
V. d. M. f. L. v. 14. 2. 1924 — III 1078. 

Im Anſchluß an die Allgemeine Verfügung 
III. 30 vom 26. Februar 1918 — III 1448 — 
(EwMBl. S. 80) erhalten die Regierungen 
hiermit Abdruck eines Berichts des Direktors 
des FJorſtlichen Verſuchsweſens, der mir zu den 
Berichten der Regierungen auf die oben⸗ 
bezeichnete Verfügung erſtattet worden iſt. 

Die Gewinnung von Douglasſamen iſt 
weiterhin möglichſt zu fördern. Ueber das 
Ergebnis der fortzuſetzenden Beobachtungen 
und Verſuche iſt zum 1. Oktober 1929 zu be⸗ 
richten. 


Abſchrißft. 

Eberswalde, den 19. Januar 1924. 
Der Direktor des Forſtlichen 

Verſuchsweſens. Er 

Tab. Nr. 6 F. 24. 

Mit 31 Anlagen 
Urſchr. dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten 
Berlin 

wieder vorgelegt. 

Aus den Berichten iſt ein abſchließendes 
Urteil über die Wiederkehr der Samenjahre 
der Douglaſie nicht zu gewinnen; die Annahme 
Schwappachs einer zwei⸗ bis dreijährigen 
Wiederkehr ſcheint mir zu a, zu 
Kite vier bis fünf Jahre dürften das Richtigere 
reffen. 

Die Ausbeute iſt ſehr gering, nach allen 
Berichten zuſammen 7,5 Kilo. In dieſer 
Hinſicht muß noch einmal ganz beſonders her⸗ 
vorgehoben werden, daß der Same ſehr früh 
ausfliegt und daß deshalb das Sammeln Mitte 
September beendet ſein muß. Die Oberförſterei 
Brödlauken gibt ſogar an, daß der Same ſchon 


„nach der Ernte“ ausgeflogen geweſen ſel. 


Es dürfte ſich empfehlen, dieſerhalb häufige 
und genaue Beobachtungen anzuſtellen. ö 

Die Schwierigkeit des Japfenpflückens wird 
nicht zu beheben fein, Beſteigen und Heran⸗ 
ziehen der Iweige bleibt das einzige Mittel. 
Schwappach wollte das Pflücken Samenhand⸗ 
lungen gegen Anteil übertragen; bei den ge⸗ 
ringen Mengen am ſelben Ort werden dieſe 
5 ein ſolches Angebot jedoch ſicher nicht ein⸗ 
gehen. 

Die von den Oberförſtereien ermittelten 
Keimprozente ſchwanken in ſehr weiten 
Grenzen. Es muß darauf hingewieſen werden, 
daß die Keimprobe auf mindeſtens 40 Tage 
ausgedehnt werden muß. Da bei den Hilfs⸗ 
mitteln der Oberförſtereien in ſo langer Zeit 
die Proben meiſt zu ſchimmeln pflegen, iſt auf 
dieſe Reſultate wenig Gewicht zu legen, ſie 
werden auch widerlegt durch das in mehreren 
Fällen trotz geringen Keimprozentes erfolgte 
gute Auflaufen der Saaten. 

Die Entwicklung in den Kämpen war nur 
teilweiſe befriedigend, Froſt⸗ und Dürrſchäden 
machten ſich geltend. Demgegenüber muß auf 
Schwappachs Anweiſung, die Samenpflanzen 
gegen Sonnenbrand, Dürre und Froſt zu 
ſchützen, erneut hingewieſen werden. Soweit 
keine Beſchädigungen eintraten, war nach den 
Berichten die Entwickelung der Pflanzen gut. 

Die Douglaſie gibt meiſt ſehr ſchönen An⸗ 
flug. N der Schwierigkeit des Zapfen⸗ 
pflückens hat man in einigen Revieren dieſe 
Wildlinge verſchult und gute Erfolge erzielt. 
In einem Revier hat man zur Erzielung 
von Wildlingen geeignete Stämme kräftig um⸗ 
lichtet, den Boden von Narbe und Trockentorf 
befreit und verwundet und ſo alljährlich guten 
Anflug erzielt. Das Verfahren verdient Be⸗ 
achtung. 

Da ſich der Anbau der Douglafie bewährt 
hat, wird das Intereſſe der Revierverwalter 
für eigene Pain des notwendigen Saat⸗ 
gutes und der Pflänzlinge wach zu halten ſein. 

* 
Einziehung der Betriebs⸗ und Grundſteuer von 
den Pächtern. f 
M. f. L. Nr. III 1625 — A. V. III 17/1924 v. 8. 3. 1924. 

Da die Einziehung der Betriebs⸗ und 
Grundſteuern von den einzelnen Pächtern, wie 
ſie in meiner allgemeinen Verfügung III. 150 
vom 19. Dezember v. Is. angeordnet iſt, zu 
Schwierigkeiten und großen Belaſtungen der 
einzelnen Verwaltungsſtellen geführt hat, be⸗ 
ſlimme ich zur Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
verkehrs, daß die Vorſchriften dieſer Verfügung 
nur auf ſelbſtänd ig e, größere Pachtſtücke, 
deren Pachtzeit auf längere Zeit vereinbart 
iſt, Anwendung zu finden haben. In allen 
übrigen Fällen iſt die Steuer aus der Staats⸗ 
kaſſe zu zahlen und nach meiner allgemeinen 
Verfügung III. 94 vom 13. Juli v. Js. 
durch Erhebung des Laſtenbeitrages von den 
Pächtern einzuziehen. Der Beitrag iſt ſo zu 
bemeſſen, daß die auf das Grundſtück — 
nicht etwa nur auf das Inventar — ent⸗ 
fallenden Steuern dadurch voll gedeckt werden. 
Bei der Feſtſetzung iſt beſonders auf die nicht 


— . 


Nr. 13 Bd. 39 (1924) 


im Forſtgutsbezirke gelegenen Pachtungen zu 
achten. 
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ſeinem Ungehorſam im guten Glauben ſich 


befand, kann dies nicht ſeine Strafloſigkeit be⸗ 


Um kommenden Schwankungen in der Höhe gründen, ſondern nur auf das Strafmaß von 


der Grundlaſten Rechnung zu tragen und die 
Staatskaſſe gegen die hieraus etwa ent⸗ 
ſtehenden Einnahmeausfälle ſchützen zu können, 
ſind die Pacht⸗ uſw. Bedingungen in folgender 
Weiſe zu ergänzen: 

„Wird durch das Reich, den Staat oder die 
Selbſtverwaltungskörper der Grundbeſitz mit 
neuen Steuern oder Zuſchlägen zu Steuern be- 

laſtet, fo wird zu ihrer Abgeltung der verein⸗ 

barte Zuſchlag von . .. v. H. zur Jahrespacht 
angemeſſen erhöht. Kommt eine Einigung 
über die Erhöhung des Zuſchlages nicht zu⸗ 
ſtande, ſo erliſcht der Vertrag mit dem Ab⸗ 
lauf des Pachtjahres, in dem die neuen 

Steuern oder Zuſchläge in Kraft treten.“ 

Eine Aenderung des bei Abſchluß des Ber- 
trages feſtgeſetzten Laſtenbeitrages wird nur 
dann ins Auge zu faſſen ſein, wenn durch die 
veränderten Steuergeſetze oder Verordnungen 
der Laſtenbeitrag ſich weſentlich verſchieben 
würde. Bei geringfügigen Aenderungen iſt von 
einer Neufeſtſetzung abzuſehen. N 

Dieſe Anordnungen gelten gleichmäßig für 
öffentliche und freihändige Verpachtungen. 

; Dr. Wendorff. 
* 
— Grundvermögensſteuer. 
FM. v. 11. 3. 1924 (1. C. 2. 1273 Finanzabtlg. III. 2. 185 
Hochbauabtlg.; K. V. 2. 1086 Kataſterverw.). 

Die jetzt auf Grund des Geſetzes v. 14. 2. 
1923 über die Erhebung einer vorläufigen 
Steuer vom Grundvermögen Mo 
und der Verordnung v. 22. 10. 1923 (GS. 
S. 478) zur Einziehung gelangende ſtaatliche 
und kommunale Grundvermögenſteuer bildet 
nur einen Erſatz der auch ſchon vorher auf 
den betreffenden Grundſtücken ruhenden öffent⸗ 
lichen Laſten (Realſteuern vom Grundbeſitz). 
Diefe Steuern wurden von der Gtaatskajfe 
getragen, ſofern der Staat als Grundſtücks⸗ 
eigentümer zur Entrichtung dieſer Steuer 
herangezogen wurde. Sie wurden nicht etwa 
den Inhabern der Dienſtwohnungen auferlegt. 
Bei der im S 14 Buchſtabe K des Regulativs 
über die Dienſtwohnungen der Staatsbeamten 
v. 26. 7. 1880/20. 4. 1898 feſtgelegten Ver⸗ 
pflichtung des Wohnungsinhabers kommen 
jedenfalls nur Abgaben und Laſten in Frage, 
die der Mieter nach Maßgabe der dieſe 
Leiſtungen regelnden Geſetze und Verordnungen 
zu tragen hatte. 

Somit wird nach Ziff. 98 Abſ. 2 der 
PrBeſV. in der Faſſung v. 30. 1. 1924 
(PrBeſBl. S. 21) durch die Zahlung des 
jeweiligen Hundertſatzes des Friedensmiet⸗ 
wertes der fraglichen Wohnung ſeitens des 
Wohnungsnutznießers auch die Zahlung des 
Staates nach Maßgabe der eingangs genannten 
Beſtimmungen abgegolten. 


* 

Gehorſamspflicht. Allerdings iſt der Beamte 
nicht zu blindem Gehorſam verpflichtet, er darf 
aber die Befolgung des Dienſtbefehls nicht von 
einer Prüfung abhängig machen, ob die vor⸗ 
geſetzte Behörde bei ihrer Anordnung das Geſetz 
oder den unter das Geſetz fallenden Tatbeſtand 
richtig auslegt. Auch wenn der Beamte bei 


Einfluß fein. OVG., 22. März 1923. D. 58/21. 
(Deutſche Juriſten⸗Zeitung 1923 S. 503.) B. A. 


* 
Necht des Beamten in bezug auf das Amt. 
Reichsgericht VII. Zivilſenat. Beſchluß vom 19. Januar 1923. 
VII B 2½2. 


Aus dieſem Beſchluſſe des Reichsgerichts 
ergeben ſich recht wichtige beamtenrechtliche Finger⸗ 
zeige. Die Amtsſtellung der auf Lebenszeit 
angeſtellten Beamten kann, abgeſehen von den 
Fällen, die das einſchlägige Geſetz vorgeſehen hat, 
nicht geändert werden. Tritt an die Stelle der 
bisherigen Ernennung der Beamten die Wahl 
und werden auch die im Amte ſtehenden Perſonen 
davon betroffen, ſo bedeutet das für dieſe rechtlich 
eine Enthebung vom Amte, weil dieſes zunächſt 
freigemacht wird, um neu beſetzt zu werden. 
Das iſt rechtlich in Verbindung mit dem einſt⸗ 
weiligen Ausſcheiden aus dem Amte als eine 
Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand anzu— 
ſehen. Wenn die Bezüge weitergezahlt werden, 
ſo wird dadurch die mit der Verſetzung in den 
einſtweiligen Ruheſtand verbundene Härte in 
finanzieller Hinſicht gemildert, aber nichts 
daran geändert, daß die eingetretene Ver⸗ 
änderung in der Amtsſtellung ihrem ganzen 
Weſen nach als eine Verſetzung in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand anzuſehen iſt. Ob das zu⸗ 
läſſig iſt, muß aus dem beſtehenden Beamtenrecht 
entſchieden werden. Verſetzung des Beamten 
iſt begrifflich die Übertragung eines andern, der 


29) Berufsausbildung und der bisherigen Stellung 


entſprechenden Amtes, niemals aber die Amts⸗ 
enthebung und die Verſetzung des Beamten in 
den Zuſtand der Untätigkeit. Wo die Verſetzung 
in den einſtweiligen Ruheſtand möglich iſt, ſo iſt 
die Vorausſetzung, daß das von dem Beamten 
verwaltete Amt entbehrlich geworden iſt. Hat der 
Inhalt des Amtes durch die Geſetzgebung eine 
Anderung erfahren, fo iſt das Amt ſelbſt dadurch 
nicht entbehrlich geworden, denn im Laufe der 
Zeit eintretende Veränderungen in den mit dem 
Amte verbundenen Befugniſſen ſind nicht geeignet, 
das Amt in ſeinem Beſtande zu berühren. Das 
iſt auch der Fall, wenn die Art der Ernennung 
eine Anderung erfährt; denn aus der Tatſache, 
daß durch die Wahl die Beſetzung der Stelle 
ſtattfinden ſolle, folgt, daß das Amt erhalten ge⸗ 
blieben und nicht entbehrlich geworden iſt. Wo 
es an der Vorausſetzung fehlt, daß der Beamte 
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden 
kann, verſtößt das neuere, auf die Herbeiführung 
einer derartigen Möglichkeit gerichtete Geſetz 
gegen Artikel 129 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung, 
wonach der Beamte nur unter den ge⸗ 
ſetzlich beſtimmten Vorausſetzungen 
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt 
werden kann. Außerdem find die wohl⸗ 
erworbenen Rechte des Beamten unverletzlich. 
Zu den Rechten der feſt angeſtellten, namentlich 
der auf Lebenszeit angeſtellten Beamten gehört 
vor allem der Auſpruch, nicht vorzeitig, und 
ſei es auch nur einſtweilig, aus dem Amte ent⸗ 
fernt zu werden, wenn nicht eine der in Frage 
kommenden Ausnahmen vorliegt, wie der Fall 
des Eintritts der Dienſtunfähigkeit wegen körper⸗ 
licher Gebrechen oder auch wegen Schwäche der 
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körperlichen oder geiſtigen Kräfte oder der Fall der 
d'ſziplinaren Beſtrafung wegen Dienſtvergehens 
nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen. 
Der Anſpruch darauf, nicht vorzeitig aus dem 
Amt entfernt zu werden, gehört, von den Aus⸗ 
nahmefällen abgeſehen, zu den Grundrechten des 
feſt angeſtellten Beamten und zu den allgemein 
anerkannten Grundlagen des Beamtentums. Ein 
derartiges wohlerworbenes Recht iſt von der 
Reichsverſaſſung gewährleiſtet und fo unter 
Schütz geſtellt, daß es, ſoweit es beim Inkraft⸗ 
treten der Reichsverfaſſung ſchon beſtanden hat, 
fernerhin nicht mehr durch Landesgeſetz, ſondern 
nur noch durch ein verfaſſungsänderndes Reichs⸗ 
geſetz gemäß Artikel 76 geſchmälert werden kann. 
Wird bei einer derartigen Veranlaſſung die 
Möglichkeit offen gelaſſen, daß der betroffene 
Beamte in einem Amt von geringerem Range 
verbleiben könne, ſo würde das einer Degradierung 
gleichkommen, denn es wäre eine Verſetzung in 
ein Amt von geringerem Rang, die nach Artikel 129 
Abſ. 2 Reichsverfaſſung gegen den Willen eines 
Beamten nicht zuläſſig iſt. (Entſcheidung des 
Reichsgerichts in Zivilſachen Bd. 107 S. 1 ff.) 


* 

Der Kinderzuſchlag iſt auch zu gewähren für die 
in der Muſikausbildung befindlichen Töchter. 
Mit dieſer Frage hat ſich der Bezirksausſchuß 

zu Caſſel am 9. Mai 1923 zu befaſſen gehabt. 

Es war zu entſcheiden, ob die Ausbildung der 

Tochter in der Muſik bei vier Klavierſtunden 

wöchentlich nur zu eigenen Zwecken oder zu 

Berufszwecken diente. Der in Frage kommende 

Magiſtrat hat das letztere verneint, da zur 

Berufsausbildung mindeſtens die Pflichtſtunden⸗ 

zahl der Jortbildungsſchule verlangt werden 

müßte. Anderer Anſicht war der Bezirksausſchuß; 
denn geſtützt auf ein ſachverſtändiges Urteil hat 
er die Auffaſſung vertreten, daß die vier Stunden 
unter Berückſichtigung der hinzutretenden täg⸗ 
lichen Übungsſtunden und der gleichfalls not⸗ 
wendigen Beſchäftigung mit der Muſiktheorie 
eine Berufsausbildung darſtellen. Deshalb muß 
der Unterricht als genügend angeſehen werden, 
bis der Zeitpunkt eintritt, zu dem die Aufnahme 
in einem Konſervatorium erfolgen kann. Es iſt 

Sache der Stadt, feſtzuſtellen, ob die Ausbildung 

regelmäßig fortgeſetzt und zu geeigneter Zeit 
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Ein Vertrag, durch welchen dem en 

nur der unpfändbare Dienſtlohn und feiner 

Ehefrau das weitere Gehalt ausgeſetzt wird, 

verſtößt nicht gegen die guten Sitten, wenn der 

der Ehefrau zukommende Betrag die zur ſtandes⸗ 

gemäßen Lebensführung der Familie notwendige 
5 Summe nicht überſteigt. 


Aus dem vorliegenden Vertrag geht hervor, 
daß die Vertragsparteien den genannten Vertrag 
bewußt und mit dem Willen abgeſchloſſen haben, 
daß der Angeſtellte nur die Summe als Gehalt 


‚erhalten ſolle, die ſich innerhalb der von der Pfän⸗ 


dung freigeſtellten Gehaltsſumme hielt, um den 
Gläubigern die Möglichkeit zu nehmen, zuzugreifen. 
Die Parteien haben nicht die Abſicht gehabt, daß 
dem Angeſtellten weitere Bezüge zugeſtanden ſein 
ollten, wohl aber im Wege des Vertrages zu⸗ 
gunſten Dritter ſeiner Ehefrau. 8 

Es kann alſo keine Rede davon ſein, daß hier 
ein Scheinvertrag getätigt worden iſt, und dem 
Vertrage, wie er abgeſchloſſen worden iſt, ſteht 
ein geſetzliches Verbot nicht entgegen. Den 
Gläubigern ſteht kein von der Rechtsordnung an⸗ 
erkannter Rechtsanſpruch darauf zu, daß dieſer 
ſeine Arbeitskraft zugunſten des Gläubigers derart 
verwertet, daß ſie ſich zum Zwecke ihrer Befriedi⸗ 
gung an die Gegenleiſtung für ſeine Arbeit halten 
könnten. 

Möglich iſt allerdings, daß eine Vereinbarung, 
wie ſie getroffen worden iſt, gegen die guten Sitten 
verſtößt und deshalb ein Schadenserſatzanſpruch 
aus § 826 B. G. B. gegeben ſein müßte. Das iſt 
jedoch erſt dann der Fall, wenn der Geſamtbetrag 
der zur Zahlung an die Ehefrau ausbedungenen 
Summe das Maß deſſen überſteigt, was zum Unter⸗ 
halt des Angeſtellten und ſeiner Familie bei be⸗ 
Icheidener, feinem Stande entſprechender Lebens⸗ 
führung erforderlich iſt. (Landgericht Limburg 2. K. 
Urteil vom 18. Januar 1923, S. 140/21.) Ju⸗ 
riſtiſche Wochenſchrift 1924 Heft 2, Seite 108. 

Dieſe Entſcheidung iſt für die Privatforſt⸗ 
beamten von erheblicher praktiſcher Bedeutung. 
Den heutigen Zeitverhältniſſen entſprechend klopft 
die Not an alle Türen. Die Beſoldungen ſind karg 
und niemals ſo bemeſſen, daß ſie dem Angeſtellten 
mehr zuführen, als zu einer beſcheidenen Lebens⸗ 
führung erforderlich iſt. In dieſen Grenzen kann 
ſich der Schuldner dadurch ſchützen, daß der pfänd⸗ 
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durch das Konſervatorium erſetzt wird. (Akten⸗ bare Teil ſeiner Bezüge vertraglich nicht ihm, 
zeichen R. A. 144/24.) 8 ſondern der Ehefrau zufließt. 
— RT 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Mitglied des 
Preußiſchen Landtages (D. Vpt.), ſtuͤrzte am 
19. März nach Schluß der Plenarſitzung im 
Landtagsgebäude beim Verlaſſen des Fahrſtuhls 
und brach ſich ein Bein. Der Verunglückte, der 
ſeit vielen Jahren infolge eines Unfalles ge⸗ 
lähmt und im Gebrauch ſeiner Beine ſchwer 
beeinträchtigt iſt, erhielt durch den deutſchnationalen 
Abgeordneten Dr. Quaet⸗Faslem die erſte ärzt⸗ 
liche Hilfe und mußte, mit einem Notverband 
berſehen, in ein Krankenhaus geſchafft werden. 
Wir hoffen, daß der für das Wohl der grünen 
Farbe ſtets eifrig beſtrebte Abgeordnete recht 


bald wieder geneſen und ſeine wertvolle Arbeits⸗ 
kraft dem Parlament erhalten bleiben möge. 


* 


Forſtliche Hochſchule Eberswalde. Als Rektor 
für das Jahr vom 1. April 1924 bis 31. März 
1925 iſt Profeſſor Dr. Schubert (Mathematik, 
Phyſik und Meteorologie) vom Profeſſoren- 
kollegium gewählt und vom Miniſter beſtätigt 
worden. Wegen ee der nun auch 
für Hochſchullehrer feſtgeſetzten Altersgrenze von 
65 Jahren iſt Geheimer Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Schwarz (Botanik) vom 1. April dieſes Jahres 
an emeritiert. S. 

* 
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Nr. 13 Bb. 39 (1924) 


Zur Bekämpfung des überhandnehmenden 
Forſtfrevels hat der Abgeordnete Held (D. pt.) 
im Preußiſchen Landtage nachſtehende Kleine 
Anfrage an die Preußiſche Regierung gerichtet: 

„Aus den weiteſten Kreiſen kommen ernſte 
Klagen über die ungeheure Zunahme der Forſt⸗ 
und Holzdiebſtähle und die damit verbundenen 
Waldverwüſtungen infolge mangelden Schutzes. 
Eingeſchlagenes Holz wird klafterweiſe geſtohlen, 
Bäume werden geſchlagen und, was das Schlimmſte 
iſt, auf Steigeiſen und mit den bekannten Eiſen⸗ 
haken werden Aſte aus den Bäumen geriſſen, die 
entſtandenen Wunden bilden das Einfalltor für 
allerhand Mikroben, Schwamm und Pilze, wo⸗ 
durch nicht nur das Wachstum und die Ent⸗ 
wicklung der Stämmie außerordentlich geſchädigt, 
ſondern in den meiſten Fällen ihre völlige Zer⸗ 
ſtörung herbeigeführt wird, ſo daß große Wald⸗ 
teile der Vernichtung preisgegeben ſind. Die 
dadurch herbeigeführte Schädigung des Staats⸗ 
vermögens iſt enorm und nicht zu verantworten. 

Aber auch die momentanen Staatseinnahmen 
werden ſchwer geſchädigt. Im Holzmarkt heißt es: 

Die Holzhändler haben keine Neigung, für 

Hunderte von Millionen Goldmark in den 

preußiſchen Forſten Holz zu kaufen und zu be⸗ 

zahlen, um es ſich in dieſer Zeit mangelnder 

Staatsautorität ſtehlen zu laſſen. Viele 

Millionen Goldmark würde der preußiſche 

Finanzminiſter einzubüßen haben, denn dieſes 

erhöhte Diebſtahlsriſiko wird der Holzhandel in 

ſeinen Holzpreisangeboten auf dem Forſt⸗ 
termin zum Ausdruck bringen. 

Seit 1919 iſt die Förſterlaufbahn geſchloſſen, 
infolgedeſſen fehlt für den ambulanten Aufſichts⸗ 
dienſt ausreichendes Perſonal; die Holziverbungs-, 
Verrechnungsarbeiten und ſonſtigen Dienſt⸗ 
geſchäfte laſſen den Förſtern dazu wenig Zeit, 
und der Beanttenabbau, der ſelbſt in dieſe ſeit 
vier Jahren eine übermäßige Beamtenverminderung 
treibende Betriebsverwaltung eingreift, erſchwert 
die Verhältniſſe noch mehr. 

Ich beſchränke mich zunächſt auf dieſem Wege 
auf die Frage: 

Welche ſchleunigen Maßregeln gedenkt das Staats⸗ 
miniſterium gegen die das Rückgrat unſerer Staats⸗ 
finanzen bedrohende unüberſehbare Gefahr zu 
ergreifen? 


* 

Die neuen Beamtengehälter! Das Reichs⸗ 
kabinett hat ſich am 20. März erneut mit der 
Beamteubeſoldung befaßt und mit Wirkung vom 
1. April ab fur die einzelnen Gruppen nach⸗ 
tehende Grundgehälter beſchloſſen: I. 684 HM 
(912.1), II. 750 % (1002 #), III. 822 „ (1092 K), 
IV. 942 4 (1260 t), V. 1104 & (1470 4, 
VI. 1302 % (1734 46), VII. 1590 % (2130 4), 
VIII. 1830 (2430 4), IX. 2160 4 (2850 K), 
X. 2550 % (3390 ), XI. 2940 A (3930 4), 
XII. 3480 „ (4620 %), XIII. 4200 M (5610 &.). 
Die Zahlen in Klammern bedeuten die End⸗ 


gehälter. Die Ortszuſchläge ſind neu feſtgeſetzt 
worden. Die Kinderzuſchläge betragen bis zum 


6. Lebensjahre 13 KH, bis zum 14. Lebensjahre 
15 % und bis zum 21. Lebensjahre 17 /. Der 
Frauenzuſchlag iſt auf 8 % monatlich feſtgeſetzt 
worden. Die Erhöhungen des Geſamteinkommens 
liegen zwiſchen 20 und 25 %. Der Reichsrat 
hat dieſe Vorlage ohne Widerſpruch zur Kenntnis 


genommen. Die Neuregelung bringt den Beamten 


1.04 Billionen (Februar); 
17. März 1924 1,07 Billionen. 
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aller Gruppen ungefähr dieſelbe verhältnismäßige 
Erhöhung der Geſamtbezüge. 


Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
desgl. am Stichtag 


Der Deutſche Beanitenbund zur Beſoldungs⸗ 


frage. Die Leitung des Deutſchen Beamtenbundes 
erklärt ſowohl die 13prozentige Erhöhung der 
Grundgehälter als auch die Geſamterhöhung der 
Bezüge für unzulänglich, da hierdurch die Kauf⸗ 
kraft nicht nennenswert geſteigert werde und dieſe 
Regelung ſomit keine Milderung der gegenwärtigen 
Notlage der Beamten bedeute. Gegen die Abſicht 
des Reichsfinanzminiſteriums, 
vollzogener Tatſachen von ſich aus Art und Aufbau 
des bisherigen Ortszuſchlags völlig zu verändern, 
wird ſeitens der Bundesleitung entſchieden Ver⸗ 
wahrung eingelegt. 
Staat und Volk gleich verhängnisvollen Folgen 
der ſeit längerer Zeit betriebenen Beamtenpolitik 
fordert die Leitung des D. B. B. ihre Mitglieder 
auf, die in nächſter Zeit ſich bietenden Möglichkeiten 
auszunutzen, um die Bildung einer den Beamten⸗ 
intereſſen günſtiger gegenüberſtehenden geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft zu erreichen. 


durch Schaffung 


Unter Hinweis auf die für 


= 

Teilnahme an der geplanten Erhöhung der 
Bezüge der Abgebauten. Wie die D. A. Z. aus dem 
Reichsfinanzminiſterium erfährt, iſt es nicht be⸗ 


abſichtigt, die auf Grund der Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung ausgeſchiedenen Beamten von einer 
etwaigen künftigen Erhöhung der Gehälter aus⸗ 
zuſchließen; ebenſo iſt nie daran gedacht worden, 
Gehaltserhöhungen 
nicht ruhegehaltsfähiger Zulagen vorzunehmen. 


im Wege der Gewährung 
Gegenüber anderen unbegründeten Gerüchten wird 
amtlich feſtgeſtellt, daß eine Herabſetzung der 
Bezüge der Beamten ſelbſtverſtändlich niemals 
erwogen worden iſt. Vielmehr iſt es der ernſte 
Wille der Reichsregierung, ſobald es die Finanz⸗ 
lage irgend geſtattet, die Grundgehälter und den 
Ortszuſchlag angemeſſen zu erhöhen und an dieſer 
Aufbeſſerung insbeſondere auch die ſozialen 
Beſoldungsbeſtandteile, die Frauen- und Kinder⸗ 
zuſchläge teilnehmen zu laſſen. Für die Beamten 
im dauernden und einſtweiligen Ruheſtand ſowie 
die Hinterbliebenen und Walſen würden die ent⸗ 
ſprechenden Folgerungen gezogen werden. Endlich 
wird nochmals hervorgehoben, daß die nur zur 
Beunruhigung der Beamtenſchaft ausgeſtreuten 
Gerüchte uber eine Erhöhung der Abbauquote 
auf 35 v. H. der Reichsbeamten jeder Grundlage 
entbehren. 0 B. A. 
Zum Beamtenabbau. In der politiſchere 
Preſſe weiſt der Reichstagsabgeordnete Deglerk 
darauf hin, daß die regierenden Parteien nach 
der Revolution ihre höchſte Aufgabe darin erblickt 
haben, ihre Anhänger in Staatsſtellen unter⸗ 
zubringen, die, ſoweit ſie nicht genügend vor⸗ 
handen waren, neu geſchaffen wurden. Befähigung 
und Vorbildung ſpielten keine Rolle, ſondern 
lediglich die Parteizugehörigkeit. Dieſe Miß⸗ 
wirtſchaft ſoll nun dadurch beſeitigt werden, daß 
man die verfaſſungsmäßigen Rechte des Berufs⸗ 
beamtentums einfach über den Haufen wirft, 
während allein eine organiſche Anderung der 
Verwaltung helfen kann, unter Wahrung der 
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Tradition. Dazu gehört, daß die Außenſeiter 
entfernt, die Beamten aber im Amte belaſſen 
werden. Das iſt ganz unſere Auffaſſung, und 
auch der von der Deutſchnationalen Volkspartei 
ausgeſprochene Wunſch iſt zutreffend, daß die vielen 
Juden, welche ſeit der Umwälzung Staatsämter 
erhalten haben, aus ihnen entfernt werden. Es 
iſt ein unerträglicher Zuſtand, daß ſogar Zioniſten 
hohe Staatsſtellen bekleiden. Nach deutſch⸗ 
nationaler Auffaſſung können Zioniſten wohl im 
Staate Paläſtina regieren, in der deutſchen 
Reichs⸗ und Staatsverwaltung darf für ſie kein 
Platz ſein. Der Marxismus hat aus Deutſch⸗ 
land einen Scherbenhaufen gemacht, und der 
internationale Mammonnismus hat fein Teil 
dazu beigetragen, auch das Beamtentum ſeinen 
Zwecken zu opfern. Sp. 


S 

Erholungsurlaub 1924. Das Reichskabinett 
beauftragte zunächſt den Reichsminiſter des 
Innern, mit den Beamten⸗Spitzenorganiſationen 
und den Vertretern der Landesregierungen über 
die Regelung des Urlaubs für 1924 in Ver⸗ 
handlungen einzutreten. Das Reichskabinett be⸗ 
abſichtigt, den Erholungsurlaub der Beamten für 
1924 gleichmäßig um ſieben Tage zu kürzen, und 
zu fordern, daß in Krankheitsfällen von Beamten 
nach dreitägiger Krankheitsdauer ein ärztliches 
Zeugnis einzureichen iſt. B. A. 


Lehrlinge bei den Kreiskaſſen. Lehrlinge 
dürfen bei den ſtaatlichen Kreiskaſſen nur mit 
Genehmigung des Regierungspräſidenten an⸗ 
genommen werden; auch zum Erſatz eines aus⸗ 
ſcheidenden Lehrlings bedarf der Rentmeiſter 
der vorherigen Zuſtimmung des Regierungs⸗ 
präſidenten. Bei der Einſtellung iſt ein Lehr⸗ 
vertrag abzuschließen. Als Lehrherr gilt der 
Rentmeiſter. Die Lehrzeit beträgt drei Jahre. 
Die Entlohnung der Lehrlinge richtet ſich nach 
den darüber erlaſſenen allgemeinen Beſtimmungen. 
Nach dem Ablauf der Lehrzeit ſcheidet der Lehr⸗ 
ling ohne weiteres aus dem Dienſt bei der Kreis⸗ 
kaſſe aus (S 620 des BGB.). Erfordern es die 
dienſtlichen Verhältniſſe, daß der Lehrling als 
Gehilfe bei derſelben Kreiskaſſe weiterbeſchäftigt 
wird, fo hat der Rentmeiſter hierzu, unter ein⸗ 
gehender Darlegung der Gründe die Genehmigung 
des Regierungspräſidenten rechtzeitig vorher ein⸗ 
zuholen; ſie iſt nur in Ausnahmefällen zu er⸗ 
teilen, wenn eine zwingende Notwendigkeit vor⸗ 
liegt. (Pr. Fin.⸗M. vom 7. Januar 1924 II A 3 
2430. Fin.⸗M.⸗Bl. Nr. 1 S. 3.) B. A. 


2 

Neue Amtsbezeichnungen in Preußen. Das 
Preußiſche Staatsminiſterium hat zahlreiche neue 
Amtsbezeichnungen beſchloſſen, von denen folgende 
unſere Leſer vornehmlich intereſſieren werden: 
Oberregierungs⸗ und Forſtrat für den Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat in Sonderſtellung in 
Gruppe IA 12, Amtsrat für den Miniſterial⸗ 
ſekretär in Gruppe IA 11 und 10, Forſt⸗Ober⸗ 
rentmeiſter für den Forſtrentmeiſter bei den 
großen Forſtkaſſen in Gruppe 1A 9, Forſt⸗ 
„verwalter für den verwaltenden Revierförſter 
in Gruppe 1A8, Verwaltungsſekretär bei 
den forſtlichen Hochſchulen für den Sekretär daſelbſt 
in Gruppe 14 7 und 6, Pedell bei den forſttichen 
Hochſchulen für den Hausmeiſter daſelbſt in 
Gruppe IA 3. Die Beamten in Aufrückungs⸗ 
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ſtellen haben grundſätzlich keine neuen Bezeich⸗ 
nungen erhalten. 8 


* 

In dem Bericht über die Jubiläumsfeier der 
Biologiſchen Neichsanſtalt, den wir in Nummer 9 
auf Seite 156 veröffentlicht haben, iſt bedauer⸗ 
licherweiſe unſerem Berichterſtatter im Schlußſatze 
ein Irrtum unterlaufen. Der aus forftlichen 
Kreiſen ſehr häufig beklagte Mangel eines wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Forſtmannes hat bereits im 
Jahre 1922 zur Errichrung einer Mitgliedsſtelle 
für eine ſolche Kraft geführt, die ſeit dem 
1. Oktober 1923 mit dem ſächſiſchen Oberförſter 
Dr. Wiedemann beſetzt iſt. 


2 
Anterrichts- und Prüfungsweſen. 


Aufnahmebedingungen für die Forſtſchule Neu⸗ 
haldensleben. Es laufen immer noch zahlreiche 
Auſnahmegeſuche für die Forſtſchule Neuhaldens⸗ 
leben ein, die nicht berückſichtigt werden können, 
weil den jungen Leuten oft eine ausreichende 
Lehrzeit oder Praxis fehlt. Wir geben deshalb 
nochmals die Aufnahmebedingungen bekannt: 
1. mindeſtens 20 Jahre alt; 2. eine ordnungs⸗ 
mäßige, mindeſtens zweijährige Forſtlehre und 
weitere zwei Jahre praktiſche Tätigkeit im Forſt⸗ 
dienſt; 3. eine Allgemeinbildung (Schulbildung, 
beſonders in Deutſch und Rechnen), die ſie be⸗ 
fähigt, am Unterricht teilzunehmen. Es handelt 
ſich alſo nicht um eine Lehrlingsſchule, ſondern 
um eine Fortbildungsſchule, die bereits forſtliche 
Praxis vorausſetzt. 

Mann, Oberförſter und Direktor. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 

Buchmaſt 1924. Die älteren Buchenbeſtände 
in en Gegend zeigen einen ſehr guten Blüten⸗ 
knoſpenanſatz, ſo daß der Buchenzüchter auf eine 
Maſt in dieſem Jahre hoffen darf, die dringend 
nötig iſt, da andernfalls in vielen Verjüngungs⸗ 
ſchlägen nicht weitergehauen werden kann. Ich 
fand eine gefällte Buche, die im Herbſt vollſtändig 
in Blüte geſtanden hat. 

Lohra bei Marburg. 

Riemenſchneider, Hegemeiſter. 


Inſektengefahr. Die Anſicht, daß die Nonnen⸗ 
gefahr, welche von der Tſchechoflowakei nach 
Sachſen und Schleſien übergegriffen hat, auch in 
Deutſchland erloſchen ſei, ſcheint leider nicht zus 
zutreffen. Aus dem ſüdlichen Teil der Lauſitz 
(Amtshauptmannſchaft Kamenz) wird bereits das 
Auftreten der Nonne gemeldet. Im nördlichen 
Teil der Lauſitz macht ſich der Kiefernſpinner 
unangenehm bemerkbar, der von Oſten her vor⸗ 
gedrungen if. Hand in Hand mit dieſen Schäd⸗ 
lingen geht die Gefahr der Borkenkäfer, die wegen 
der vielen kränkelnden Stämme auch nach dem 
Erlöſchen des Nonnen⸗Spinnerſraßes noch rege 
Aufmerkſamkeit erfordert. Die langandauernde 
Kälte hat die Entwicklung von Nonne und Spinner 
verzögert; bei Eintritt wärmerer Witterung iſt 
unangenehme Überraſchung zu befuͤrchten. Sch. 


Zum Anbau der perennierenden Lupine, wie 
er in Nr. 10 auf Seite 180 empfohlen worden;, 
iſt, möchte ich noch folgendes bemerken: Ich kenne 
ein Gebirgsrevier, wo auf Fichtenboͤden dritter 
Klaſſe in lückigen Kalturen von acht bis zwölf 
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Jahren in angekauften Bauernwaldungen die. 
perennierende Lupine einfach dadurch von Jahr 
zu Jahr weiter Ausdehnung erlangte, daß die 
ſchotentragenden Stengel im Herbſt herausgeſichelt 
und auf den noch vorhandenen Bloßſtellen 
ausgebreitet wurden. Irgendeine Boden⸗ 
vorbereitung fand nicht ſtatt. Die Vorzüge der 
perennierenden Lupine find jasſchon mehrfach, ge⸗ 
nügend betont worden. Zu wenig wird in der 


Regel das äſthetiſche Moment betont; in der 
Blütezeit iſt das Bild wirklich entzückend. Aber 


auch auf einen Nachteil muß hingewieſen werden: 
Die Feuersgefahr iſt bei den ſtehenbleibenden, 
ausgetrockneten Stengeln recht groß. Man wird 
deshalb gut tun, die perennierende Lupine an 
feuergefährlichen Stellen nicht anzubauen. Dazu 
gehören im Walde hauptſächlich die Funkenflug⸗ 
bereiche den Wald berührender Eiſenbahnen und 
die Nähe viel begangener Wege, insbeſondere 
gerade auch ſchmaler Touriſtenpfade und der⸗ 
gleichen. Dr. V.⸗L. 


Ss 
Waldbrände. 

Bezirk Trier. In den zur Gemeinde-Ober⸗ 
förſterei Trier⸗Weſt gehörenden Waldungen der 
Gemeinde Euren brach am Sonntag, dem 9. März, 
nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr, auf bisher 
unbekannte Weiſe ein Waldfeuer aus, dem eine 
dreijährige Kiefernſtreifenſaat auf etwa einen 
Morgen zum Opfer fiel. Durch mutiges Ein⸗ 
greiſen von zwei jungen Männern aus Euren 
wurde das Feuer auf feinen Herd beſchränkt und 
ein weiteres Umſichgreifen verhindert. Allem 
Anſcheine nach wurde das Feuer durch ſpielende 
Kinder verurſacht. — Am Dienstag, dem 11. März, 
nachmittags gegen 3 Uhr, entſtand im Hoſpital⸗ 
wald Trier, welcher auch zu der Gemeinde-Ober⸗ 
ü Trier⸗Weſt gehört, im Jagen 13d ein 
Waldbrand, der ungefähr 1½ Morgen von einer 
ſechsjährigen Fichtenkultur einäſcherte. Durch 
tatkraftige Hilfe der in der Nähe beſchäftigten 
Kulturarbeiter unter Leitung des Stadtförſters 
konnte das Feuer gelöſcht und ein größerer 
Schaden verhütet werden, zumal unterhalb der 
Brandſtätte eine Kieferndickung vorhanden war. 
Das Feuer entſtand anſcheinend durch unachtſames 
Wegwerfen von Rauchzeug der eee 

M. 


* 

‚ Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Magdeburg. Vor einigen Wochen 
bemerkte der ſtädtiſche Revierförſter Holtz, 
Halberſtadt, auf ſeinem Dienſtgange zwei 
Leute, die ſich verdächtig im Walde bewegten 
und bei ſeinem Näherkommen wegzulaufen 
ſuchten. Während der eine entkam, gelang 
es dem Forſtbeamten, den andern mit— 
zunehmen, um deſſen Perſonalien feſtzuſtellen. 
In der Nähe des Forſthauſes zog dieſer 
Mann plötzlich einen Armeerevolver hervor 
und feuerte ihn aus unmittelbarer Nähe auf 
den pflichtmäßig handelnden Beamten ab. 
Dieſer ſetzte ſich hierauf zur Wehr und ver— 
abfolgte ihm aus feiner Jagdflinte eine Schrot- 
ladung. Der Mann lief im verletzten Zus 
Hande davon. Die von dem Vorfall in 
Kenntnis geſetzte Schutzpolizei fand ihn be⸗ 
wußtlos auf und veranlaßte ſeine Ueber⸗ 
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führung in das Krankenhaus. Der Angreifer 
war der Keſſelſchmied Hermann Färber aus 
Halberſtadt, der ſich nun wegen verſuchten 
Mordes zu verantworten hatte. Die Ver⸗ 
handlung führte zu ſeiner Verurteilung wegen 
verſuchten Totſchlags, erſchwerten Waffen⸗ 
beſitzes und außerdem wegen Angabe eines 
falſchen Namens. Das Gericht erkannte gegen 
ihn auf vier Jahre ſechs Monate Zuchthaus 
und ferner auf eine Woche Haft. 
7 


Bezirt Oppeln. Am 1. Februar, vormittags 
zwiſchen 10 und 11 Uhr, hörte der Gutsförſter 
Georg Goradza in ſeinem Schutzbezirk der Herrn 
v. Reibnitz gehörigen Forſten in Miſtitz O.⸗S. 
Schüſſe fallen und bemerkte auch bald zwei ver⸗ 
dächtige Männer, die aus Armeepiſtolen nach 
Rehen ſchoſſen. Der Förſter, der ſich an die Wilderer 
anpürſchte, wurde von dieſen bemerkt; ſie liefen 
davon und ſchoſſen noch mehrere Male nach dem 
Beamten. Dieſer verfolgte ſie bis an eine Graben⸗ 
böſchung, die den Wilderern gute Deckung bot und 
hinter der ſie das Feuer wieder eröffneten. Da 
die Wilderer anſcheinend ihre Patronen verſchoſſen 
hatten und ſich weiter zurückzogen, nahm der 
Förſter die Verfolgung wieder auf und machte 
den Arbeiter Anton Michalski aus Veltendorf durch 
Oberarmſchuß kampfunſähig, beſchlagnahmte die 
Armcepiſtole und ſchritt zur Feſtnahme des zweiten 
Wilderers, Hilfsſchaffner P. Gritzmann aus Wellen⸗ 
dorf. Dieſem nahm er emen Ruckſack mit einem 
friſch geſchoſſenen Faſan ab. Nach Anlegen eines 
Notverbandes wurde Michalski von Schloß Miſtitz 
ins Krankenhaus, Gritzmann ins Gerichtsgefängnis 
nach Koſel eingeliefert. L. B. 


Verſchiedenes. 


Verlängerung des Elchjagdverbotes bis 1925. 
Die bereits im vorigen Jahre in Ausſicht geſtellte 
Verlängerung des bisherigen Elchjagdverbotes auf 
weitere zwei Jahre, alſo für 1924 und 1925, iſt 
nunmehr durch eine von dem Oberpräſidenten 
für Oſtpreußen erlaſſene Polizeiverordnung erfolgt. 
Das Elchjagdverbot in den letzten drei Jahren 
iſt, wie zuverläſſig feſtgeſtellt worden iſt, von 
beſtem Erfolge für die Hebung des vorher ſtark 
zurückgegangenen Elchwildbeſtandes geweſen. Die 
maßgebenden Stellen, insbeſondere die Forſt— 
abteilungen der Regierungen in Gumbinnen und 
Königsberg und die Landesabteilung Oſtpreußen 
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins, 
vertraten aber übereinſtimmend den Standpunkt, 
daß durch eine Freigabe des eden e ſchon 
für dies Jahr die bis jetzt erzielten Erfolge mit 
hoher Wahrſcheinlichkeit zunichte gemacht werden 
würden, und daß durch eine mindeſtens zwei⸗ 
jährige Verlängerung der Schonzeit die Erhaltung 
des Elchwildes in Oſtpreußen für die Dauer 
verbürgt werden würde. Demgemäß hat ſich der 
Oberpräſident im Einverſtändnis mit dem Rande 
wirtſchaftsminiſterium und dem Kultusminiſterium 
entſchloſſen, durch eine neue Polizeiverordnung 
die Verlängerung des Elchabſchußverbots auf 
weitere zwei Jahre zu verfügen. — Die Polizei⸗ 
verordnung beruht auf dem neuen Preußiſchen 
Naturſchutzgeſetz vom 8. Juli 1920, wonach die 
ie im Intereſſe des Naturſchutzes 
Auordnungen zum Schutze von Tierarten, von 
Pflanzen, Naturſchutzgebieten uſw. erlaſſen können. 
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Ausnahmen vor, ſondern enthält wiederum das 
uneingeſchränkte Jagdverbot. Die Maßnahme 
wird von allen Naturfreunden und Jägern dankbar 
begrüßt werden. 


Jagdausſtellung in Breslau vom 6. bis 10. 
Mai 1924. 5 ſchleſiſche Waldbeſitzer⸗Verband 
im Verein mit dem Allgemeinen deutſchen 
Jagdſchutzberein und dem Verband ſchleſiſcher 
Zägervereine wird in der Zeit vom 6. bis 10. 
Mai 1924 eine Jagdausſtellung in Breslau ab⸗ 
halten. In erſter Linie hat der weit über alles 
Erwarten glänzende Verlauf der vorjährigen 
Ausſtellung in den Kreiſen der ſchleſiſchen 
Jäger den Anſtoß zu dieſer zweiten Schleſiſchen 
Jagdausſtellung nach dem Weltkriege gegeben. 
Anderſeits beſteht der durchaus verſtändliche 
Wunſch, an Hand der ausgeſtellten Stücke 
einen Ueberblick über den Verlauf des Jagd⸗ 
jahres 1923 zu erhalten und ſich ein Urteil 
zu bilden, ob und in welchem Ausmaße ſich die 
jagdlichen Verhältniſſe in Schleſien gehoben 
haben. Es liegt nun durchaus nicht im Sinne 
der Ausſtellungsleitung, daß lediglich kapitale 
Stücke zur Ausſtellung kommen, vielmehr richtet 
ſie an alle die, die in ihren Revieren einen 
Abſchuß der in Betracht kommenden Wildarten 
im vergangenen Jahre vorgenommen haben, 
die Bitte, u. Einſendung der erbeuteten 
Stücke zum Gelingen der Ausſtellung beizu⸗ 
tragen, denn nur ſo läßt ſich wirklich ein 
ſicherer Ueberblick über die jagdliche Entwick⸗ 
lung unſerer heimatlichen Wildſtände im Jahre 
1923 erreichen. Neben Geweihen und Gehörnen 
ſind natürlich auch alle anderen jagdlich 
intereſſanten Stücke der Ausſtellungsleitung 
herzlichſt willkommen. Als Ausſtellungslokal 
ſind die Räume der ehemaligen Kunſthandlung 
Richter in der Schweidnitzer Straße in Ausſicht 
genommen. Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 
15. April 1924 an die Geſchäftsführung des 
Waldbeſitzerverbandes, Breslau 10, Matthias⸗ 
platz 5, zu richten. Auch in dieſem Jahre wird 
es ſich die Ausſtellungsleitung angelegen ſein 
laſſen, für ſchärfſte Bewachung und Sicherung 
der ausgeſtellten Gegenſtände in weiteſtgehender 
Weile Sorge zu tragen. Die zur Ausſtellung 
angemeldeten Stücke ſind in der Zeit vom 
28. April bis 3. Mai an die Kunſthandlung 
Richter, Schweidnitzer Straße 8, Eingang 
Schloßohle, einzuſenden. Auf den Anmeldungen 
iſt anzugeben: Name des Erlegers und Re⸗ 
viers, ob in freier Wildbahn oder Gatter, 
Gebirge oder Ebene erlegt, und wenn möglich 
Gewicht und Maß. Beſonders dankbar wäre 
zu begrüßen, wenn einige Verwaltungen Er⸗ 
fahrungsberichte über Wildfütterung ſowie über 
Wildverluſte im letzten, ſo überaus ſchweren 
Winter in allgemein verſtändlich überſichtlicher 
Form der Ausſtellungsleitung zur Verfügung 
ſtellten. Die Ausſtellungsleitung hofft beſtimmt 
auf weiteſtgehende Unterſtützung der ſchleſiſchen 
Jäger. Sie würde auch mit beſonderem Dank 
die Stiftung von Ehrenpreiſen begrüßen. 


Skandalöſe Zuſtände in den Anhalter Jagd⸗ 
ſchlöſſern. In Anhalt beſchäftigt man ſich viel 
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herzog⸗ 
licher Schlöſſer, die infolge der Anseinanderſetzung 
zwiſchen Herzoghaus und Staat an den letzteren 
gekommen ſind und die nun vom Staate zum 
Teil an einzelne Organifationen pachtweiſe übers 
laſſen worden ſind. Das Jagdſchloß Hainichen⸗ 
berg im Entenfang bei Deſſau iſt beiſpielsweiſe 
dem ſozialiſtiſchen „Bunde der Naturfreunde“ 
überlaſſen worden, der darin ſein Hauptquartier 
aufgeſchlagen hatte. Die Mitglieder des Bundes 
find faſt ausnahmslos Kommuniſten, und in dem 
Jagdſchloſſe herrſchen zur Zeit ſkandalöſe Zus 
ſtände. Der Tempel im Bäckerbruch bei Deſſau, 
der an eine ähnliche Organiſation verpachtet 
war, befindet ſich ebenfalls in einem troſtloſen 
Zuſtande. Das Jagdſchloß auf dem Spitzberge 
iſt der ſozialdemokratiſchen Arbeiterjugend über⸗ 
laſſen, der Zehling in Ballenſtedt an einen 
„modernen“ Verein, den Bund der Waldfreunde, 
verpachtet worden. Es iſt höchſte Zeit, daß die 
anhaltiſche Regierung in den ehemaligen herzog⸗ 
lichen Jagdſchlöſſern nach dem Rechten ſieht und 
dem Unfug ein Ende bereitet. 


* 
Marktberichte. 


RNauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
nenofſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
22. März 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,00 Goldm. WII" 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter I 
16 Solonf. Steinmarder: I 40 Goldm. Baum 
marder: 1 60 Goldm. Iltiſſe: I 6 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,40 Goldm., Winter 
1,20 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,80 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 2,00 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Fiſchotter: I 70 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,60 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,50 Goldm. Katzen, Winter, 1,20 Goldm. 
Kürſchnerkanin: I 1 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Rauchwaren die höchſten Preiſe. 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 22. März 
1924. Füchſe 4 bis 6 Doll., Baummarder 
15 bis 20 Doll., Steinmarder 12 bis 15 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 2 ½ Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis“ 
12 cts, blaurandige 6 bis 8 ots, Wieſel, weiße, 40 bis 
80 ots, Katzen, 50 bis 60 ots, Schecken 10 eis 
15 cts, Hafen 28 bis 30 ets, Kanin, Wildkanin, 
ſchwere Kürſchnerfelle, 48 bis 50 Pfund ſchwer, 40 
bis 50 ets das Stück, Hir ſche: Damhirſch 40 ets, 
Rothirſch 30 ets das Pfund. 


Leipziger Rauhwarennarkt vom 22. März 
1924. Land fuchſe 4 bis 6 Doll., Steinmarder 12 bis 
14 Doll., Baummarder 16 bis 21 Doll., Iltiſſe 
2 ½ bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 2% Doll., Rehe, 
Sommer, 60 bis 70 ots, Rehe, Winter, 30 ots, 
Haſen, Winter, 23 bis 24 ots, Haſen, Sommer, 5 ois, 
Elchhörnchen, Winter, rote 30 ots, Eichhörnchen, 
Sommer, 1 bis 2 ets das Stück, Hirſche, trocken, 
16 bis 24 cts das Pfund. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin. 
22. März 1924. Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 
1,30 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
22. März 1924. Hechte, mittel, 150 bis 168, 
Schleien, Portions⸗ 192 bis 219, Karpfen, 


Spiegel, 20- bis 30er, 180 bis 188 für 50 kg, — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
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(Der Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotlzen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ nfw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung). 

Oberförſterſtelle Altchriſtburg (Königsberg) iſt 
am 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. April. 

Oberförſterſtelle Langeloh (Lüneburg) iſt voraus⸗ 
ſichtlich am 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
8. April. 

Vorbehaltlich der Einreiſe⸗Erlaubnis ins beſetzte 
Gebiet find folgende Oberförſterſtellen zu beſetzen: 
Neuhäuſel, Rüdesheim und Welſchneudorf (Wies⸗ 

baden), Kaiſerseſch (Coblenz) und Prüm 

(Trier) am 1. Jult, gegebenenfalls auch früher, 

Morbach (Trier) am 1. Juli. Bewerbungsfriſt 

15. April. 

Re vierförſterſtelle Rehrhof, Oberf. Munſter (Lüne⸗ 
burg), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
gehöft (geräumig) liegt 7 km von Amelinghauſen 
(Bahnſtation und Arzt) und 24 km von Lüneburg. 
Wirtſchaftsland: 0,3750 ha Garten, 6,1010 ha 
Acker, 3,3320 ha Wieſe und 0,6600 ha Weide. 
Eoangeliſche Schule und Kirche in Amelinghauſen, 
katholiſche Schule und Kirche ſowie höhere Schulen 
in Lüneburg. Revier hauptſächlich zuſammen⸗ 
hängend; Kiefer; Jagd mittelmäßig; Seeklima. 
Vewerbungsfriſt 17. April. 

Revierförſterſtelle Weißewarte, Oberf. Burgftall 
(Magdeburg), iſt ſofort neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung (geräumig) liegt im Orte, 7 km 
vom nächſten Arzt und Bahnhof. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,5250 ha Garten, 6,6770 ha Acker, 
5,9330 ha Wieſe und 0,0760 ha Weide. Evangeliſche 
Schule und Kirche in Weißewarte. Höhere 
Schulen in Tangermünde und Stendal. Revier 
zuſammen hängend, eben; Induſtriewerk Tanger⸗ 
hütte angrenzend; Nadel⸗ und Weichholz; Jagd 
gut. Bewerbungsfriſt 5. April. 

Förſter⸗Endſtelle Behren, Oberf. Sprakenſehl 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich am 1. Mai zu 
beſetzen. Dienſtwohnung. 0,2490 ha Garten, 
5,4190 ha Acker, 1,5940 ba Wieſe, 1,0680 „ha 
Weide. Bewerbungsfriſt 10. April. 

Förſter⸗Endſtelle Dragahn, Oberf. Dannenberg 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich am 1. Mai zu 
beſetzen. Dienſtwohnung. 3360 ha Garten, 
4,0810 ha Acker, 1,8518 ha Wieſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. April. 

Jörſter⸗Endſtelle Ebſtorf, Oberf. Ebſtorf (Lüneburg), 
iſt vorausſichtlich zum 1. Mai zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: 0,201 ha Garten, 3,660 ha Acker, 


2,792 ha Wieſe. Dienſtwohnung. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. April. 

Förſter⸗Endſtelle Lipnik, Oberf. Johannisburg 
(Allenſtein), iſt am 1. April zu beſetzen. 


Wirtſchaftsland: 0,199 ha Garten, 7,035 ha Acker, 
6,187 ha Wieſe und 0,499 ha Weide. Nächſte 
Bahnſtation 9 km; nächſte Dorfſchule 2 km; 
nächſte höhere Schule 20 km, Nur überzählige 
Förſter find als Bewerber zugelaſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 6. April. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Förſter⸗Endſtelle Podejuch, Oberf. Podejuch 
(Stettin), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land vorbehaltlich anderweiter Regelung 9,602 ha 
Garten, Acker und Wieſe. Bahnſtation. Dorf⸗ 
ſchule im Orte. Schulſtelle. Nächſte höhere 
Schule Stettin, 8 km. Bewerbungsfriſt 10. April. 


Förſterſtelle Roſſitten, künftig Oberf. Fritzen, ſoll mit 
der Auflöſung der Oberförſterei Roſſitten 
(Königsberg) in eine Revierförſterſtelle um⸗ 
gewandelt und mit einem Revierförſter demnächſt 
beſetzt werden. Dienſtgehöft liegt 0,5 km vom 
nächſten Ort und 35 km von Cranz (nächſte 
Bahnſtation, Arzt). Wirtſchaftsland: 0,1 ha 
Garten, 13,4830 ha Acker 2. Klaſſe und 1,4170 ba 
Wieſe 3. Klaſſe. Evangeliſche Schule und Kirche 
in Roſſitten, höhere Schulen in Königsberg, 
64 km. Revier: hügeliges Dünengelände; Kiefer 
und Erle; gute Schnepfenjagd; rauhes Klima: 
Kenntniſſe im Dünenbau erwünſcht. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. April. 

Förſterſtelle Sezedrzik, Oberf. Zbitzko (Oppeln), 
kommt am 1. April zur Wiederbeſetzung. Zu der 
Stelle gehören außer Dienſtwohnung 11,51 ha 
Dienſtland 2. und 3. Bodenklaſſe. Bewerbungs⸗ 
geſuche um dieſe Stelle, um die ſich auch über⸗ 
zählige Förſter aus den Regierungsbezirken 
Breslau und Liegnitz bewerben können, ſind der 
Regierung Oppeln bis zum 1. April vorzulegen. 
Bezüglich der Bewerbungen wird auf den 
Miniſterial⸗Erlaß vom 30. Januar 1924 — III 
452 — hingewieſen. 

Förſter⸗Endſtelle Walsrode, Oberf. Walsrode 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich zum 1. Mai zu 


beſetzen. Dienſtwohnung. 0,229 ha Garten, 
2,285 ha Acker, 1,363 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 
10. April. 


neberz. Förſterſtelle Wardböhmen, Oberf. Wals⸗ 
rode (Lüneburg), iſt am 1. Mai anderweit zu 
beſetzen. Einiges Wirtſchaftsland iſt vorhanden. 
Bewerbungsfriſt 10. April. 

Im Regierungsbezirk Wiesbaden gelangen 
vorausſichtlich demnächſt folgende FJörſter⸗Endſtellen 
zur Neubeſetzung: 

Dillhauſen, Oberf. Johannisburg, mit Dienſtwohnung 
und 4,430 ha Wirtſchaftsland. 

Köppern, Oberf. Bad Homburg, ohne Dienſtwohnung 
und Wirtſchaftsland. 

Nanzenbach, Oberf. Oberſcheld, mit Dienſtwohnung 
und 2,049 ha Wirtſchaftsland. 

Odensbach (Forſthaus Scheuernbergerhof), Oberf. 
Merenberg, mit Dienſtwohnung und 7,703 ha 
Wirtſchaftsland. 

Seibertshauſen (Forſthaus Weidenhauſen), Oberf. 
Gladenbach, mit Dienſtwohnung und 1,178 ha 
Wirtſchaftsland. 

Thiergarten (Forſthaus Neuhaus), Oberf. Dillenburg, 
mit Dienſtwohnung und 9,902 ha Wirtſchaftsland. 


Bewerbungsfriſt 28. März. Für die Bewerbungen 
iſt u. a. der Miniſterial⸗Erlaß vom 30. 1. 24 — 
III 452 — (abgedruckt im „Deutſchen Förſter“ Nr. 8 
S. 105) maßgebend. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeinde ⸗Oberförſtelle Coblenz iſt am 1. Juni 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. Mai 
an den Landrat in Coblenz einzureichen. 

Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Der Herr Minifter für Landwirtſchaft, Domaͤnen und 
Forſten hat durch Erlaß vom 10. März 1924 — III 2635 
angeordnet, daß die Oberförſterei Offau vom 1. April 192 


ab aufgelöſt wird. f . 
Von der bisherigen Oberforſterei Ohlau wird der Waldteil 


Iderwald, der die Förſtereien Scheidelwitz, Neu-Kanigura 
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und Thiergarten umfaßt, der Oberförſterei Feiſterwitz und der 
Waldteil Hochwald mit der gleichnamigen Förſterei der Ober⸗ 
förſterei Stoßerau zugelegt. Ferner wird vom 1. April ab die 
Förſterei Biſchwitz von der Oberförſterei Peiſterwitz abgenommen 
und der Oberförſterei Rogelwitz zugewieſen. 


Perſonal nachrichten. 
Preuſien. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


altruſchat, Förſter in Ulrichswieſe, Oberf. Ibenhorſt, 

& nn April auf die Förſterſtelle in Sturmen, 
Weszkallen (Gumbinnen), verſetzt. 

Jauer, Forſtſekretär in Bracht, Oberf. Bracht, wird am 
1. April die Förſterſtelle Oberroſpe, Oberf. Wetter⸗Oſt 
(Caſſeh, übertragen. Die Übertragung der Förſterſtelle 
Dammersbach aun Bauer iſt zurückgezogen. 

Heyer, Förſter in Wörth, Oberf. Schorellen, wird am 1. April 
auf die Förſterſtelle in Pempienen, Oberf. Aſtrawiſchken 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Kieling, Förſter in Vahrendorf, Oberf. Harburg, wird am 
1. April auf die Förſterſtelle Hohenfier, Oberf. Göhrde 


(Lüneburg), verſetzt. 
Drandflädter, Förſter in Karklauken, Oberf. Sn Oberf 
erf. 


am 1. April auf die Förſterſtelle in Wörth, 
Schorellen (Gumbinnen), verſetzt. 

Auſſe, Förſter in Wiebeck, Oberf Medingen wird am 1. April 
2115 Förſterſtelle Druffelbeck, Oberf. Gifhorn (Lüneburg), 
verſetzt. 

Slattkowski, Förſter in Paoſſen, Oberf. Wilhelmsbruch, wird 
am 1. April auf die Förſterſtelle Pabbeln, Oberf. Bröd⸗ 
lauken (Gumbinnen), verſetzt. 

Jahrmärker, Förſter in Schönfeld, Oberf. Selgenau, wird am 
1. April nach Wilhelminenhof, Oberf. Waitze (Schneide⸗ 
müh ll, verſetzt. 

Jarchow, überz. Förſter in Kräſem, Oberf. Croſſen a. O., wird 
am 1. April nach Forſthaus Bärenbruch, Oberf. Hammer⸗ 
heide (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Piſchel, überz. Förſter in Gotthard, Oberf. Thiergarten, wird 
am 1. April die Förſterſtelle Altenfeld, Oberf. Gersfeld 
(Caſſel), übertragen. 

ez überz. Förſter in Holzhauſen, Oberf. Gahrenberg, 
wird am 1. April die Förſterſtelle Dammersbach, Oberf. 
Mackenzell (Caſſel), übertragen. 

Stuchert, überz. Förſter in Weſte, Oberf. Medingen, wird am 
I: 1 55 nach Vahrendorf, Oberf. Harburg (Lüneburg), 
verſetzt. 

Titel, Förſter in Hammerſtein, Oberf. Hammerſtein, wird am 
1. April unter Ernennung zum Förſter und Forſtſekretär 


wird 
Oberf. 
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5 Forſtſekretärſtelle Hammerſtein (Schueidemühl) Übers 

ragen. 

Witzel, Förſter in Wardböhmen, Oberf. Walsrode, wird am 
1. Mai auf die Förſterſtelle Dalle, Oberf. Lüß (Lüneburg), 
verſetzt. 

Bayern. 

Schung, Oberforſtvorwalter in Möckenlohe, Forſtamt Eichſtäkt⸗ 
Oft, wird auf Auſuchen in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Schwarzländer, Foͤrſter bei der Regierungsforſtkammer der 
Oberpfalz, wird die erbetene Entlaſſung aus den Staats⸗ 
dienſt bewilligt. 

Auf Anſuchen wurden verſetzt die Forſtverwalter: 

Schueſter von Schernfeld nach Dollnſtein, Forſtamt Eichſtätt; 
Templ von Ludwigsthal nach Pfennigbach, Forſtamt Paſſau. 
Berufen wurden die Forſtverwalter: 

Böhm von Forſtamt Kehlheim nach Ludwigsthal, Forſtamt 
Zwieſel⸗Oſt; Mäßter von Forſtamt Sulzbach nach Kötzting, 
Forſtamt Amberg; Reutel von Köſchinger Waldhaus nach 
Lindenbühl, Forſtamt Triesdorf; Schneider von Grünau 
nach Wellheim, Forſtamt Eichſtätt; Thoma von Röthenbach 
nach Scherufeld, Forſtamt Nurnberg. 


Baden. 

Philipp. Oberforſtrat, wurde die Stelle des Landforſtmeiſters 
fur Baden übertragen. 

Kurz, Forſtmeiſter, wurde während ſeiner Dienſtleiſtung als 
Hilfsreferent bei der Forſtabteilung die Amtsbezeichnung 
„Forſtrat“ verliehen. 

Schick, Forſtmeiſter in Geiſingen, wurde unter Verleihung der 
Amtsbezeichnung „Forſtrat“ die Stelle eines Mitgliedes der 
Forſtabteilung des Finanzminiſteriums für Baden über⸗ 
tragen. = 
In den dauernden Ruheſtand verſetzt wurden die Forſt⸗ 

meiſter: = 

Kirchgeßner in Eberbach; 


Müßhlhäußer in Neckargemünd: 
Wendt in Weinheim. 


Pfalz. 

Hübner, Oberforſtverwalter in Ayſtetten, Forſtamt Biburg, iſt 
nach Hallerſtein, Forſtamt Sparneck, verſetzt. 

Alt, Forſtverwalter in Lindenhardt, Forſtamt Schnabelweid, iſt 
nach Heſſenreuth, Sa Preſſath, berufen. 


Ficker, Förſter in Sophienthal, Forſtamt Weidenberg, wird 
nach Oberlenkenreuth, Forſtamt Schnabelweid, verſeßzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Gerhardt, Förſter i. R. in Benkendorf, Bezirk Halle, der lange 
Jahre im Dienſte Amtsrats von Zimmermann, Benkendorf. 
geſtanden hat, feierte am 22. Mürz mit feiner Gattin das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Märkiſcher Forſtverein. 

Die Herren Mitglieder werden dringend ge⸗ 
beten, den Jahresbeitrag für 1. 7. 1923 bis 
30. 6. 1924 mit 5 Mark recht bald auf das 
Poſtſcheckkonto Nr. 13499 Berlin für Herrn 
Rechnungsrat Herrmann, Berlin W 30, Kyff⸗ 
häuſerſtraße Nr. 14, einzuzahlen. Der Verein 
hat Schulden, die beglichen werden müſſen. 

Der Schriftführer: H. Kottmeier. 
ws 


Verband der Nentmeifter der Preußiſchen 
Kreis und Forſtkaſſen. 

In der Zeit vom 11. bis 13. März hat nach 
langer, durch die Verhältniſſe erzwungener Pauſe 
der Vorſtand in Berlin getagt, um alle ſchwebenden 
Fragen zu erörtern. Am 12. haben im Finanz⸗ 
miniſterium und am 13. im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium Beſprechungen mit den zuſtändigen 
Stellen zwecks Regelung einiger dringenden An⸗ 
gelegenheiten ſtattgefunden. Insbeſondere wurde 
auf eine einigermaßen zufriedenſtellende Be⸗ 
meſſung der Verluſtentſchädigung gedrungen, da 
wir die durch den Erlaß vom 24. November 
1923 III 22152 erfolgte Feſtſetzung als ſolche 
nicht anzuerkennen vermochten. Wenn hierbei 
auch nicht voll unſeren Wünſchen entſpvochen 


werden konnte, ſo wird immerhin vom 1. De⸗ 
zember 1923 ab eine Verluſtentſchädigung gewährt 
werden, die geeignet iſt, in normaler Weiſe ein⸗ 
tretende kleine Verluſte zu decken. Bei größeren 
Verluſten bleibt nur übrig, das Defektenverfahren 
herbeizuführen. Auch einige inzwiſchen ergangene, 
mit der Praxis nicht recht in Einklang zu 
bringende Anordnungen und Anderungen wurden 
im Landwirtſchaftsminiſterium erörtert und Ab⸗ 
änderung zugeſagt. Das Nähere hierüber werden 
die Herren Verbandskollegen in einem demnächſt 
ergehenden Rundſchreiben finden. Weitergehende 
a ul zu erteilen bin ich auf Rückfragen gern 
ereit. 

Unfere Hauptverſammkung findet etwa Mitte 
Auguſt ſtatt. Anträge hierzu müſſen bis 1. April 
1924 bei dem Provinzial⸗Vorſitzenden geſtellt 
werden. 

Vor der Hauptverſammlung wird eine Vor⸗ 
beſprechung der Forſtrentmeiſter ſtattfinden, über 
die ich noch Näheres bekanntgeben werde. 

Koppitz. 
e 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Die „Deutſche Jorſt⸗Jeitung“. 
In Nr. 9 Seite 114 der Zeitſchrift 
„Deutſcher Förfter" findet ſich in einem Artikel 
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des Herrn Otto Bernhard, des Schriftleiter 
dieſes Blattes, der Satz: „Der FJörſterſtand 
ne für das Gebaren der „Deutſchen 
Jorſt⸗Zeitung“ nur noch Verachtung.“ 

Demgegenüber ſtellen wir feſt, daß, wenn 
es dem preußiſchen Staatsförſterſtand be⸗ 
ſchieden war, in den letzten 20 Jahren Er⸗ 
folge zu erringen, er dies in hervorragendem 
Maße der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu ver⸗ 
danken hat. 

Allezeit—treubereit ſtellte ſie ſich ſtets voll 
und ganz in den Dienſt des Jörſterſtandes 
und hat dieſen auf jede mögliche Weiſe zu 
fördern gewußt. 

Nicht minder groß iſt ihr Anteil an der 
forſtlichen Fach⸗ und Weiterbildung des ganzen 
Standes. Das alles wiſſen wir, und das 
wiſſen auch die Kollegen, die ſich in dem 
Auf⸗ und Abwogen der Zeitſtrömungen ein 
ſelbſtändiges Urteil bewahrt haben. Der An⸗ 
wurf des Herrn Bernhard reicht alſo an die 
„Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ nicht heran. 

Jedenfalls werden wir dem bewährten 
Blatt ſtets die verdiente Treue bewahren. 

Hennig. Dallmann. Velte. 

— 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß der engere 
Vorſtand den Vereinsbeitrag ab 1. Januar 1924 
auf monatlich eine Mark feſtgeſetzt hat. Den 
Kollegen, welche einen höheren Betrag bereits 
gezahlt haben, wird die Ueberzahlung auf die 
kommenden Monate in Anrechnung gebracht. Da 
die Zeitungsfrage von den einzelnen Bezirken 
verſchieden behandelt wird, bitten wir alle Vereins⸗ 
mitglieder, bis zum Forſtſekretärtag 1924 die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ vom Verlage zum Vor⸗ 
zugspreiſe oder durch die Poſt zu beſtellen. Auf dem 
Forſtſekretärtag 1924 erfolgt endgültige Regelung. 

Nach Nr. 9 des „Deutſchen Förſters“ macht 
Herr Bernhard bekannt, daß der Förſterſtand 
für das Gebaren der Forſt⸗Zeitung nur noch 
Verachtung empfindet. Im Namen der Vereins⸗ 
leitung erkläre ich hiermit, daß die Forſt⸗Zeitung 
unſeren Beſtrebungen im Intereſſe des Förſter⸗ 
tandes, dem wir ebenfalls angehören, ihr 

eſtes getan hat. Wir wollen die Mit⸗ 
arbeit der Forſt⸗Zeitung nicht ent⸗ 
behren. Unſer Wunſch iſt, daß der tief be⸗ 
dauerliche „Krieg“ der Grünröcke untereinander 
endlich aufhören möge. Um dieſes Ziel zu er⸗ 
reichen, ſollten die Kollegen mehr Rückſicht auf 
ihren Stand als auf ihre Vereinspreſſe nehmen. 
Der Förſterſtand hat in der letzten Zeit genug 
gelitten, und es iſt Zeit, höchſte Zeit, daß man 
es aufgibt, nach der Weiſe zu verfahren: 

„Und willſt du nicht mein Bruder ſein, 

So ſchlag' ich dir den Schädel ein.“ 

J. A.: Stein. 
e 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


9089. Forſt, Arthur, Jorſtwart, e Gänſekropf, Poſt 
Mülverſtedt, Kreis Langenſalza. XVIII. 

9090. Spielmann, Michael, Forſtaſſiſtent Dietersdorf, Oberfr. 
(Bayern). XIV. 
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9091. v. d. Busſche, Gerhard, Hilfsjäger, Uetzdorf bei Laute, 
Poſt Bieſental (Mark). IX. _ 
9092. Pfeiffer, Eberhard, Reviergehilfe, Zittau i. Sa. XII. 
9093. Skerra, Herm., Gutsförſter, Baitkowen, Kreis Lyck. I. 
e Ernſt, Forſtgehilfe, Looſen, Kreis Schlochau, 
pr. 1. 
9095. Berueiſch, Franz, Förſter, Carlsruhe O⸗S., Kr. Oppeln. VI. 
9096. eimer, H, Förſter und Nenteiveriwalter, Haus Huhof, 

Poſt Obercappeln, Kreis Wittlage. X. . 

9097. v. Knobloch, Kurt, Forſtpraktikant, Berlin SW 11 

Deſſauer Straße 23 III bei Hennig. IX 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier e zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

E 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Büttner, Albert, Forſtgehilfe, Flatow, Weſtpreußen. 
Hawlitſchka, Ernſt, Hilfsjäger, Palowice, Poſt Woszezyce, Kreis 

Pleß, Poln.⸗Oberſchleſien. en 
Kluß, Hermann, Hilfsförſter, Komt. Liegen, Poſt Lieben, Kr. Lebus. 
Ortmann, Johannes, Hilfsjäger, Fh. Karlshof, Poſt Fürſten⸗ 

felde, Kreis Königsberg Nut. 
Schaale, Bruno, Forſtgehilfe, Fh. Krumbke, Bot Oſterburg. 
Kafolowsky, Erich, Förſter, Kurzig, Kreis Meſeritz. 
Czernik, Oskar, Hilfsförſter, Minkowsky, Kreis Namslau. 
Riſmann, Guſtav, Hilfsförſter, Groß⸗Ausker, Poſt Wohlau. 


* 

Aus der Niederſchrift über die Sitzung des Wald 
beſitzer⸗Ausſchuſſes am 24. Auguſt 1923 in Frankfurt 
an der Oder. 

Das Förſterprüfungsweſen iſt noch ſchärfer 
als bisher in der Hand der dafür geſchaffenen 
Organe des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands zu konzentrieren. Jusbeſondere iſt den 
verſchiedentlich hervorgetretenen Beſtrebungen, dem 
Verein dieſes Arbeitsgebiet zugunſten der Land⸗ 
wirtſchaftskammern zu entwinden oder der Kammer 
ein Aufſichtsrecht über die Förſterprüfungen des 
Vereins zu geben, mit Nachdruck e 
Die Herren Waldbeſitzer in allen Waldbeſitzer⸗ 
verbänden werden gebeten, ſich rege an den 
Vereinsprüfungen zu beteiligen, in ihnen auf 
eine ſtraffe Handhabung des Prüfungsweſens 
hinzuwirken und in den Landwirtſchaftskammern 
mit Nachdruck im Sinne der erſten beiden Sätze 
dieſes Abſatzes zu wirken. 

* 


Unſeren Mitgliedern zur Kenntnisnahme. 
Eberswalde, den 27. Februar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Förſter V. P. D. 

Wir geben unſeren Mitgliedern, die beim 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands im 
Laufe der Jahre die Förſterprüfung beſtanden 
haben, hiermit bekannt, daß die Diplome, mit 
denen beſtätigt wird, daß der Inhaber die Förſter⸗ 
prüfung beim Verein beſtanden hat, nach den 
Beſchlüſſen des Vorſtandes fertiggeſtellt und zur 
Verfügung ſind. Die Diplome ſind ohne Noten 
ausgeſtellt; dem Inhaber wird nur beſcheinigt, 
daß er ſich auf Grund der von ihm beſtandenen 
Prüfung Förſter V. P. D. (Förſter, geprüft vom 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlandsz nennen 
darf. Die Diplome ſind bei der Geſchäftsſtelle 
in Eberswalde abzurufen und werden auch von 
dort verſchickt. Die Verſendung geſchieht je nach 
Wunſch ungeknifft in einer Rolle als Doppel⸗ 
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brief zum Preiſe von 2 Mark einſchlleßlich öffnete die Verſammlung um 1 Uhr mit Be⸗ 
Portokoſten oder geknifft. im Brief zum Preiſe grüßung der Anwefenden. Hierauf wurde in die 
von 1,50 Mark. Das Geld iſt gemeinſam mit Tagesordnung eingetreten. Zuerſt berichtete der 


der Beſtellung im Brief an die Geſchäftsſtelle Vorſitzende über den Stand der Vereinsgeſchäfte 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, innerhalb der Bezirksgruppe. 


Eberswalde, Schicklerſtraße 45, einzuſenden; bei 
der Beſtellung iſt anzugeben, ob die Zuſendung 
in einer Rolle oder im Brief geſchehen ſoll. Die 
Diplome können als ſolche des Vereins nur 
unſeren Mitgliedern verliehen werden und ſind 
zurückzugeben, wenn die Mitgliedſchaft aufhört. 
Eberswalde, im März 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Berichtigung. Der Bericht über die Winter⸗ 
tagung des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte in Nummer 11 auf Seite 195 erſte 
Spalte enthält in den beiden letzten Zeilen 
Druckfehler, die durch e der beiden 
Ziffern verurſacht worden ſind. er fragliche 
Satz muß richtig heißen: An Reiſekoſten werden 
die baren Auslagen und bei Benutzung der 
Eiſenbahn das Fahrgeld der 3. Klaſſe (nur in 
beſonderen Ausnahmefällen der 2. Klaſſe) vergütet. 

7 


Forſtbeamten⸗ Fachgruppe Kreis Lauenburg 
(Pommern). Am Sonnabend, dem 29. März 
1924, nachmittags 3½ Uhr, findet in Lauen⸗ 
burg i. P. in Fetts Hotel eine Verſammlung 
der Forſtbeamten⸗Fachgruppe Kreis Lauenburg 
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Vor⸗ 
leſung des Protokolls der letzten Verſammlung. 
2. Bekanntgabe der Eingänge. 3. Beſprechung 
über Stellen vermittlung für ſtellenloſe Mitglieder. 
4. Feſtlegung des Schießens der Forſtbeamten⸗ 
Fachgruppe ſowie des Ausſcheidungsſchießens für 
das Meiſterſchaftsſchießen der Forſtbeamten der 
Provinz Pommern. 5. Vortrag von Herrn 
Oberförſter Methner, Lauenburg, über Forſtſchutz. 
Anſchließend freie Ausſprache zu beiden Vor⸗ 
trägen. Für das Schießen der Forſtbeamten⸗ 
Fachgruppe ſind bereits eine große Anzahl wert⸗ 
voller Preiſe geſtiftet worden. Da die Vorträge 
von großem Intereſſe für alle Forſtbeamten find, 
wird den Herren Mitgliedern vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen zur Pflicht gemacht. Gleichzeitig wird 
erſucht, die Herren Arbeitgeber auf die Vorträge 
anfmerffam zu machen und fie um Teilnahme 
zu bitten. gez. Klotz, Vorſitzender. 

* 


Ortsgruppe Kreis Jerichow I/II. Sonntag, 
den 6. April, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Genthin, „Hotel zum Deutſchen Hauſe“, eine 
Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Forſthaus Belicke, den 21. März 1924. 

Heinze. 


x 
„Ortsgruppe Sprottau⸗Sagan. 

Die für 30. März d. J. feſtgeſetzte Verſammlung 
findet erſt am 13. April d. J. am gleichen Orte 
ſtatt, da Herr Revierförſter Walter, Annaberg, 
erſt an dieſem Tage erſcheinen kann. Roſt. 


Bezirksgruppe Oft: und Weſtpreußen (). Die 
Bezirksgkippenverſammlung fand am 22. Fe⸗ 
bruar in Königsberg i. Pr. im Hotel „Kreutz“ 
ſtatt. Trotz der vielen Schwierigkeiten und 
Koſten, die ſolch eine Reiſe mitbringt, waren 
49 Mitglieder erſchienen. 


Punkt 1. Als 
ſtellvertretender Vorſitzender für Oberförſter Piper, 
der nach Süddeutſchland übergeſiedelt iſt, wurde 
Förſter Steinorth in Forſthaus Schönmoor 
bei Tharau, Oſtpreußen, nd gewählt. 
Punkt 2. über Lehrlingsfragen fand eine leb⸗ 
hafte Ausſprache ſtatt. Das Forſtamt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer hielt die Einſtellung von 
„ſechs“ Lehrlingen pro Jahr in der Bezirksgruppe 
nicht für ausreichend. Da jedoch im Jahre 
mindeſtens „ſechs“ Lehrlinge in den Staatsforſten 
für den Privatforſtdienſt ausgebildet werden, 
außerdem noch einige in Privatrevieren „wild“ 
lernen, ſind „ſechs“ Lehrlinge ausreichend. Eine 
Erhöhung der Lehrlingszahl wurde deshalb ab⸗ 
gelehnt. Punkt 3. Die Beiträge für die 
Bezirksgruppe wurden wie folgt feſtgeſetzt: 
1. Verwaltungsbeamte 3 Rmk.; 2. Förſter 2 Rmk.; 
3. Hilfsförſter, Forſtgehilfen, Hilfsjäger und 
Waldwärter 1 Rmk. pro Jahr. Die Beiträge 
find bis 30. April 1924 an den Kaſſe nwart 
Förſter Nehrke in Forſthaus Damerau bei 
Gerdauen zu entrichten. Beiträge, welche bis 
u dieſem Tage nicht gezahlt ſind, werden durch 
Poſtnachnahme zuzüglich der Unkoſten erhoben. 
Punkt 4. Förſter Nehrke hielt einen Vortrag 
über „Vogelſchutz“, ſoweit er für den . 
in Frage kommt. Punkt 5. Als Ort für die 
nächſte Verſammlung wurde Raſtenburg in 
Ausſicht genommen. Die Verſammlung ſoll im 
Juni ſtattfinden. Punkt 6. Anträge. Ein 
Antrag, die „Georgine“ als Vereinsorgan für die 
Bezirksgruppe einzuführen, wurde der vielen 
Schwierigkeiten wegen, die mit der Umſtellung 
verbunden ſind, abgelehnt. Die Verſammlung 
wurde um 3 Uhr vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


Forſth. Damerau, den 10. März 1924. 
Nehrke, Schriftführer. 


Bezirksgruppe Grenzmark (XI)). 


Am Sonnabend, dem 1. März 1924, fand 
in dem Hotel „Elſte“ in Landsberg a. W. eine 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt, die von 16 
ee beſucht war und von dem Unter⸗ 

ichneten um 2,30 Uhr eröffnet wurde. Nach 
er Begrüßung der Erſchienenen und des als 
Gaſt anweſenden Geſchäftsführers vom Verein 
wies Herr Hecker darauf hin, daß ein Vorſtand 
für die Bezirksgruppe bisher endgültig noch 
nicht gewählt war und er das Amt bisher 
nur proviſoriſch verwaltet hatte. Unter Leitung 
des Geſchäftsführers, Herrn Ritthauſen, fand 
die Vorſtandswahl für die Bezirksgruppe ſtatt. 
Es wurden gewählt als Vorſitzender der Be— 
zirksgruppe Förſter Hecker in Forſthaus 
Glembuch bei Meſeritz, als ſein Stellvertreter 
Förſter Soll in Neuhaus, Poſt Schweinert, 
Kreis Schwerin a. W., und als Schrift- und 
Kaſſenführer Hilfsförſter Kuhnert in Ober- 
görzig bei Meſeritz. Es folgte dann, nachdem 
die gewählten Herren ihre Aemter angenommen 
hatten und ſomit die Konſtituierung der Be— 
zirksgruppe vollſtändig geworden war, eine 
Ausſprache über Lehrherren, und dem Vor— 


Der Vorſitzende er- ſitzenden wurde als Richtſchnur angegeben, nur 
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ſolche Mitglieder als Lehrherren anzuerkennen, 
welche die genügende Gewähr für die Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge bieten und ein ge⸗ 
eignetes Lehrrevier in Verwaltung haben. 
Im Anſchluß hieran wurde die Frage an⸗ 
geregt, ob es nicht möglich ſei, im Laufe 
dieſes Jahres in dem Bezirk der Gruppe eine 
Förſterprüfung zu veranſtalten. In der Aus⸗ 
ſprache wurde erwähnt, daß nach den vor⸗ 
läufigen Aeußerungen einzelner Mitglieder in 
der Gruppe ſich wohl 15 bis 20 Prüflinge 
melden würden, um die Prüfung in dieſem 
Jahre abzulegen. Es wurde auch ein geeignetes 
Revier innerhalb der Gruppe, und zwar in der 
Beſitzung des Herrn von Kalkreuth, in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und ſomit wäre die Ausſicht 
recht günſtig, daß die geplante Förjterprüfung 
in der Gruppe Grenzmark vor ſich gehen 
könnte. Es wurde empfohlen, daß recht viele 
Mitglieder, die im Bezirk dort wohnen, dieſe 
Gelegenheit benutzen, um ſich rechtzeitig bis 
zum 15. April d. Is. unter Einreichung eines 
vollſtändigen Lebenslaufes bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Eberswalde zu melden. Es liegt im 
Intereſſe aller Mitglieder der Gruppe Grenz- 
mark, alles aufzubieten, um eine Prüfung in 
dem Bezirk zu erhalten, da der Koſtenerſpar⸗ 
nis wegen ſich die Sache für jeden Teilnehmer 
günſtig ſtellen würde. Ueber Titelſchutz, Be⸗ 
fähigungsnachweis, Lehrlingsweſen, Prüfungen 
und Lehrgänge erſtattete der Geſchäftsfürer in 
e Weiſe Bericht über die darin ge⸗ 
troffenen Abmachungen und Beſchlüſſe der 
letzten Sitzung des engeren Vorſtandes mit 
dem Leiter des Prüfungsweſens und über die 
Wege, die eingeſchlagen ſind, um den Be⸗ 
fähigungsnachweis und den Titelſchutz in der 
gewünſchten Weiſe vorzubereiten. Er gab dann 
weiter noch einen Ueberblick über die in der 
letzten Wintertagung in Berlin beſchloſſenen 
Vorgänge. Die Anweſenden waren recht er⸗ 
freut, aus dem Munde des Geſchäftführers 
über die laufenden Sachen unterrichtet zu 
werden, und der Borfigende. ſprach zum 
Schluß der Verſammlung Herrn Ritthauſen 
ſowohl als auch dem mitanweſenden Forſtbeirat 
der Landwirtihaftskammer Grenzmark, Herrn 
Oberförſter Fritz Standke, den Dank der Ver⸗ 
ſammlung für ihr Erſcheinen aus. Er gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß der Geſchäftsführer 
bei fich bietenden Gelegenheiten auch fernerhin 
zur Verfügung ſein möge, wenn von der 
Bezirksgruppe der Wunſch geäußert wird, den⸗ 
ſelben in ihrer Mitte zu ſehen. 

Forſthaus Glembuch, 5. März 1924. 
8 Der Vorſitzende: Emil Hecker. 


Kreisgruppe Lauenburg. 
Bericht über die am 8. März 1924 in Lauen⸗ 


burg i. P. ſtattgehabte Verſammlung der 
Foritbeamten - Fachgruppe der Kreisgruppe 
Lauenburg, Beamtengruppe des Pommerſchen 
Landb undes. 


Der Vorſitzende, Revierförſter Klotz⸗Woedtke, 
erſtattete Bericht über die am 23. 2. 1924 ſtatt⸗ 
gehabte Lohnverhandlung und gab die Sätze 
über das Bargehalt bekannt. Sodann die Vorteile, 
die der Deutſche Guts⸗ und Forſtbeamtenbund, 
Bezirksverein Pommern ⸗Grenzmark⸗Oſt, ſeinen 
Mitgliedern bietet, und dieſe Ausführungen wurden 
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mit ſehr viel Intereſſe aufgenommen. Die Mit⸗ 
glieder und auch diejenigen, die es noch nicht 
waren, kamen zu der Einſicht, daß nur der Deutſche 
Güts⸗ nd Forſtbeamtenbund ſowie der 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands mit 
ihren ſozialen Einrichtungen für ſämtliche Forſt⸗ 
beamten die Vereine ſind, denen ſie nur an⸗ 
gehören können. Zu dem abzuhaltenden Meiſter⸗ 
ſchaftsſchießen meldeten ſich 13 Mitglieder zur 
Teilnahme, weitere Meldungen ſind noch zu er⸗ 
warten. Neu aufgenommen wurden 7 Forſt⸗ 
beamte, ſo daß die Mitgliederzahl im hieſigen 
Kreiſe auf 31 herangewachſen iſt. Die wenigen 
(etwa ſechs bis acht) Forſtbeamten, die unſer 
Kreis noch aufzuweiſen hat, werden ſich ſicherlich 
auch noch unſeren Reihen anſchließen. Es wurde 
der Antrag geſtellt, die nächſte Verſammlung 
am 29. März 1924 abzuhalten. Herr Oberförſter 
Methner vom Forſtamt Lauenburg der Land⸗ 
wirtſchaftskammer erklärte ſich bereit, einen Vor⸗ 
trag über „Forſtſchutz“ zu halten. Herr Oberförſter 
Volgmann iſt gebeten worden, am gleichen Tage 
einen Vortrag über Förſter⸗ und Forſtgehilfen⸗ 
prüfungen zu halten. Ferner wurde der Antrag 
geſtellt, in dieſem Frühjahr für die Mitglieder 
der Forſtbeamten⸗Fachgruppe ein Preisſchießen 
zu veranſtalten, auch will der Vorſitzende au 
geeigneten Stellen um Preiſe bitten. Herr Ober⸗ 
förſter Methner hielt darauf einen Vortrag über 
Dauerwald, der für alle Anweſenden ſehr lehrreich 
war, und auch Herr Oberförſter Methner wurde 
bei der Ausſprache mit Fragen von faſt allen 
Forſtbeamten beſtürmt. Auch an dieſer Stelie 
wollen wir Herrn Oberförſter Methner unſern 
Dank ausſprechen, und hoffen, daß wir ihn 
recht oft in unſeren Reihen hören dürfen. 
gez. Förſter Perlick, Schriftführer. 
* 


Forſtbeamtenfachgruppe Regenwalde. Am 
Mittwoch, dem 12. d. Mts., nachmittags 1 Uhr, 
fand in Labes, Hotel „Norddeutſcher Hof“, 
eine Vollverſammlung der Forſtbeamtenfach⸗ 
gruppe des Kreiſes ſtatt. Als Vorſitzender 
der Fachgruppe wurde der Kollege Fiſch 
aus Silligshof und zum Stellvertreter der 
Förſter Ceiſchner aus Elvershagen ges, 
wählt. Als Schrift⸗ und Kaſſenführer wurde 
Förſter Senmler- Bremslaff, als Beiſitzer 
Revierförſter Rallies- Stargordt gewählt. 
In die Gehaltskommiſſion wurden gewählt die 
Kollegen Wendt - Neukirchen, Voeſch⸗ 
Alt⸗Döberitz, Müller-Oübzow und Miller⸗ 
Leſſentin, zu Stellvertretern Lange-Bonin 
und Grünhoff⸗Stargordt. Nach einem 
Vortrage des Vorſitzenden des Bezirksvereins, 
des Oberförſters Volgmann, über den 
augenblicklichen Stand des Forſtkulturgeſetzes 
ſowie über den Titelſchuz wurde das diesjährige 
Schießen in Stolp beſprochen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß das Ausſcheidungsſchießen für 
den Bezirk, zu welchem die Kreiſe Regenwalde 
und Naugard gehören, in Premslaff ſtattfinden 
ſolle. Es wird dann noch an ſämtliche Mit⸗ 
glieder eine Aufforderung ergehen, ihrer Ans 
meldung zu dieſem Schießen nachzukommen. 
Vorher wird noch eine Verſammlung der Fach⸗ 
gruppe ſtattfinden, in welcher das Ausſcheidungs⸗ 
ſchießen näher beſprochen werden ſoll. Es 
muß noch ganz beſonders darauf hingewieſen 
werden. daß unſere Verſammlungen immer 
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noch viel zu wünſchen übrig laſſen. Hoffent⸗ 
lich wird es in Zukunft damit beſſer beſtellt 
ſein. Allen Kollegen, 
Bezirken, muß ich zurufen: ve 
„ſchwarz-weiß⸗rot“ nicht! Die 
Verſammlungen haben doch nicht bloß 
Zweck, über unſere Gehaltsforderungen 


— —. ̃ͤ — —-— 


zu 
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auch denen in anderen geſetzt: 
verlaßt die Fahne für Unterbeamte, Anwärter 
Fachgruppen⸗ Förſter, Revierförſter 
den | Verwaltungsbeamte 
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In der am 7. März d. J. ſtattgehabten 
Verſammlung wurden die Jahresbeiträge feſt⸗ 


. 2 Goldmark 
3 Goldmark 
4 Goldmark 
Außerdem iſt von jedem Mitglied ein Ent⸗ 
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ſprechen, ſondern ſollen in erſter Linie dazu ſchuldungsbeitrag von 1 Mk. zu zahlen. 


beitragen, einen geeinigten SForftbeamtenftand 
innerhalb des Kreiſes zu ſchaffen, 
anderm die Fachkenntniſſe des 

andern zugute kommen können, 

auf allen Gebieten, wie z. 
Fiſcherei, Bienenzucht uſw. 
Meiſter vom Himmel gefallen, 
praktiſche Anregungen können auch 
Kollegen, welche ſchon älter ſind, dienen. 


Die Hälfte der Beiträge und genannter Ent⸗ 


wo unter ſchuldungsbeitrag find durch die Mitglieder bis 
einen dem 5. April d. J. unmittelbar an die Hauptgeſchäfts⸗ 
und zwar ſtelle in Berlin⸗Schöneberg auf Poſtſcheckkonto 
B. Forſt, Jagd, Berlin 144 188, die andere Hälfte bis ſpäteſtons 
Es iſt noch kein 5. Mai d. J. an den unterzeichneten Kaſſenführer 
und gute und auf Poſtſcheckkonto Hamburg 55 535 einzuzahlen. 
den Bis zum genannten Termin nicht eingegangene 
Es Zahlungen werden durch Nachnahme mik 10 % 


wurde weiter beſchloſſen, im Laufe dieſes Jahres Aufſchlag eingezogen. 


Beſichtigungen von Waldungen vorzunehmen 


Auf Verlangen können auch Teilzahlungen in 


und hierbei Vorträge über Forſtſchutz zu halten. Halbjahrsraten bewilligt werden. 0 


Zum Schluß möchte ich allen unſeren Kollegen 
des Kreiſes Regenwalde zurufen: „Auf nach 
Premslaff, zeigt dortſelbſt beim Schießen, 
weſſen Kind ihr ſeid“. 

gez. Semmler, Schriftführer. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſchäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg. 


Stellichte b. Viſſelhövede, Hannover, 12. 3. 24. 
Mahnhardt, Kaſ ſenführer. 
2 


Provinzialgruppe Weſtfalen. 
Kreisgruppe Wittgenſtein. 
Geſchäftsſtelle: Fürſtlicher Förſter Hartung, Leimſtruth, 
Kreis Wittgenſtein. 
Die dem Deutſchen Forſtbeamtenbund an⸗ 
gehörenden Forſtbeamten der beiden Fürſtlichen 
Standesherrſchaften Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein 


Am 7. März, nachmittags 2 Uhr, fand eine und Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg begingen mit 


Bezirksgruppenverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes in Bremen ſtatt. Die Beteiligung 
hätte in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung 
zahlreicher ſein können. Nach Begrüßung des Vor⸗ 
ſitzenden berichtete der Schrift⸗ und Kaſſenführer 
über das verfloſſene Jahr, wobei beſonders die 
mangelhafte, ja geradezu jämmerliche Zahlung der 
Beiträge hervorgehoben wurde. Die Kaſſe wurde 
geprüft und der Kaſſenführer entlaſtet. Die Ge⸗ 
haltskommiſſion unterbreitete einen Vorſchlag über 
die neu zu fordernden Bezüge der Privatforſt⸗ 
beamten vom 1. Januar d. J. ab. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den alten Beſoldungstarif mit Anderung 
der Bargehaltsſätze auf Goldmark in ſeiner bis⸗ 
herigen Faſſung zu belaſſen und dieſe neuen 
Forderungen dem Waldbeſitzerverband umgehend 
zu unterbreiten. 

Gegenſtand einer lebhaften Ausſprache war 
Titelſchutz, Aus⸗ und Fortbildungsfrage der Privat⸗ 
forſtbeumten. Sämtliche anweſenden Kollegen 
waren der Anſicht, daß gerade die Frage des 
Titelſchutzes und Befähigungsnachweiſes eine der 
wichtigſten für die Privatforſtbeamten iſt und 
der Deutſche Forſtbeamtenbund in erſter Linie 
dazu berufen iſt, ſich mit allem Nachdruck für 
Durchführung dieſer Forderung einzuſetzen. Der 
Vorſitzende erklärte dann eingehend die Be⸗ 
deutung von Ortsgruppen, wonach ſich die Kollegen 
Buſſe⸗Schelenburg (Osnabrück) und Burgdorf⸗ 
Wiegerfen bereit erklärten, die Bildung von ſolchen 
in die Wege zu leiten. 

Als Beitrag für 1924 wurden die gleichen Sätze, 
wie ſie von der Hauptgeſchäftsſtelle in Nr. 6 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekanntgegeben ſind, 
angenommen. Die Hälfte iſt durch die Mit⸗ 
glieder unmittelbar an die Hauptgeſchäftsſtelle 
abzuführen. Peterſen. 


ihren Angehörigen und zahlreichen Freunden der 
grünen Farbe am Dienstag, dem 4. März, in 
Erndtebrück ihr außerordentlich ſtark beſuchtes 
diesjähriges Winterfeſt. Auch viele Forſtbeamte 
der dem Wittgenſteiner Lande benachbarten 
Forſten hatten ſich eingefunden. Es war ein, 
echt deutſches Zuſammenſein, eine vaterländiſche 
Feier, welche die grüne Farbe vereinte! — Die 
Pauliſche Kapelle aus Marburg erfreute alle durch 
gut ausgewählte und gut geſpielte Muſikſtücke. — 
Der geſchäftsführende Vorſitzende des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes, Herr Oberförſter Parchmann, 
Berleburg, hielt zu Beginn der Feier einen 
längeren, ſcharf durchdachten Vortrag über die 
nationale und wirtſchaftspolitiſche Einſtellung des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes. Seine Worke 
klangen aus in dem Bekenntnis des Bundes, 
allezeit treu und zielbewußt mit den Waldbeſitzer⸗ 
verbänden und mit den national eingeſtellten 
Waldarbeitern für den deutſchen Wald, für des 
Vaterlandes Wiedergeburt und für deutſche Ehre 
vereint einzutreten! — Seine Durchlaucht Fürſt 
Richard zu Sayn⸗Wittgenſtein-Berleburg ſprach 
dann über Deutſchlands Schmach und Schande; 
und über die Aufgaben, die jedem vaterländiſch 
geſinnten deutſchen Mann, beſonders dem Forſt⸗ 
mann, die ſchwere Zeit gebietet. Seine pracht⸗ 
vollen Worte wurden begeiſtert aufgenommen und 
ſchloſſen mit dem von der Feſtverſammlung ge⸗ 
fungenen Lied: „Ich hab' mich ergeben“. — Zwei 
vorgetragene vaterländiſche Gedichte verdienen 
weiter hervorgehoben zu werden. — Eine Ver⸗ 
loſung leitete den zweiten Teil des Abends ein, 
dem Tänze folgten, an denen ſich Jung und Alt 
faſt bis zum „Büchſenlicht“ ausgiebig beteiligten. — 
Es war ein ſchönes, deutſches Feſt, das die grüne 
Jarbe vereinte, die, ſonſt weit ab von der Welt, 
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in der Einſamkeit für unſeren ſchönen Wittgen⸗ Sonderbeitrage von 2 Gmk. für die Bezirksgruppe 


ſteiner Wald mit Leib und Seele lebt. baldigſt an den Kaſſenführer, Herrn Förſter Arthur 
Schwarzenau, den 16. März 1924. Donath, Forſthaus Bornichen bei Oderan i. Sa., 
Der ſtellvertretende Vorſitzende der Ortsgruppe Poſtſcheckamt Dresden Nr. 110463, einzuſenden. 
Wittgenſtein. Beiträge, welche bis 1. Mai nicht zur Ein⸗ 
Fürſtl. Oberförſter Paletta. ak gelangt ind, werden durch Nachnahme 
2 erhoben. 
VBezirtsgruppe Freiſtaat Sachſen. Burg Lauenſtein i. Sa., 15. März 1924. 
Die am 6. Februar d. J. im Fremdenhof Peter, Vorſitzender. 
„Drei Raben“ zu Dresden ſtattgeſundene Bezirks⸗ “ 
gruppenverſammlung war leider nur mäßig be⸗ Ortsgruppe Nimptſch. 


ſucht. Nach Begrüßung der Erſchienenen erſtattete Am 16. März fanden ſich auf eine Einladung 
der Vorſitzende einen Bericht über die geleiſtete durch Rundſchreiben 1110 den ar 5 
Arbeit und die erzielten Erfolge. Dank des Ent⸗ Heidersdorf, Hotel „Zur Krone“, zwölf Privat⸗ 
gegenkommens des ſächſiſchen Waldbeſitzes iſt es forſtbeamte des Kreiſes Nimptſch zwecks Bildung 
nach längeren Verhandlungen gelungen, mit dem einer Ortsgruppe zuſammen. Als Vorſitzender 
neun gegründeten Arbeitgeberverband für forſtliche wurde Förſter Kähnh, Forſthaus Strachau, Kreis 
ne 1 Nimptſch, als ſtellvertretender Vorſitzender und 
Tarif auf Grund der Staatsbeamtenbeſoldung ab⸗ Schriftführer Hilfsförſter Siedſchlag, Gr.⸗Kniegnitz, 
zuſchließen und deſſen Allgemeinverbindlichkeit zu gewählt. Sämtliche anweſenden Herren Kollegen, 
erreichen. Nach dieſem Tarif haben alle forstlichen auch die, welche noch nicht Mitglied des „Deutſchen 
Privatangeſtellten im Freiſtaat, welche Reviere Forſtbeamtenbundes“ waren, erklärten ihren 
über 200 ha Größe bewirtſchaften, und ſoweit Beitritt. Die nächſte Verſammlung ſoll Anfang 
nicht beſondere Vereinbarungen mit den Beſitzern Juni d. &, und zwar wieder in Heidersdorf 
. 5 auf Bezahlung nach ftattfinden! W. Siedſchlag, Schriftführer. 
aatsdienergrundſätzen. a 

. Im Namen aller Anweſenden dankte hierauf %%% VV 


in Mitali rit l ine im Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
u Mitglied dem Vo ſtand für jeine 5 Intereſſe früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne | 


der Privatforſtbeamtenſchaft Sachſens geleiſtete f Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Berivaltungs- 
ſelbſtloſe Tätigkeit. änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
Weiter wurden die Wirkungen des neuen Ge⸗ 1 nad Montag fan om fe ra. frben. dcn. 
ſetzes über Kahlſchläge und Wiederaufforſtungen damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat i 
in nichtſtaatlichen Waldungen erörtert und allen Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
Mitgliedern anheimgegeben, aufklärend in den 
ler des „ 10 Bildung lutz . 
aldbauvereinen, zu wirken und deren Anſchlu iftli itte ’ 
an den Landesverband Sächſiſcher Waldbeſizer, 5 une ) 
welchen das Geſetz eine Aufſichtsbefugnis über R 77 . 
ſeine Mitglieder einräumt, herbeizuführen. Für die Waldkulturarbeiten iſt eine vorzüglich 
Zur Teilnahme an der Delegiertenverſammlung 95 „Maſchine der W.⸗D.⸗Raupenſchlepper 
in Verlin erklärte ſich in liebenswürdiger Weile 25 P- D- Ausgedehnte Kulturarbeiten, ſowohl mit 
Herr Fürſtl. Forſtmeiſter Schwöbel in. Waldenburg angehängten Waldpflügen als auch mit Wühlern, 
bereit. Sein Anerbieten wurde mit Dank ange⸗ Grubbern, Reißern uſw., ſind mit dieſer Maſchine 
nommen. in Staats⸗ wie auch Privatforſten ausgeführt 
An Stelle des bisherigen Kaſſenführers, welcher worden, u. a. vom Reichs forſtamt Zoſſen und der 
ſein Amt freiwillig niedergelegt hatte, wurde ein⸗ Regierung Allenſtein, Abteilung Domänen und 
ſtimmig der Gräflich v. Hohenthalſche Förſter Forſten. Serbſtverſtändlich it = W. D. nicht 
Herr Donath in Börnichen bei Oderan gewählt. allein für dieſe Art forſtlicher Arbeiten ver⸗ 
Weiter wurde beſchloſſen, zur Deckung der der wendbar; er hat ſich auch für Rodungen (stehendes 
Bezirksgruppe erwachſenden Ausgaben jährlich Roden und Stubbenroden), für das Rücken und 
von jedem Mitglied einen Sonderbeitrag von 2 „ für Langholztrausporte auf Wagen als eine in 
zu erheben. hohem Maße koſtenſparende Maſchine erwieſen, 
Um Zweifelsfällen über die Mitgliedſchaft vor⸗ beſonders wenn er mit Gasöl betrieben wird. 
zubeugen, wurde noch bekanntgegeben, daß jedes Wir weiſen hierzu auf den Aufſatz: „Die Holz- 
Mitglied der Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen des abbringung im Walde“ von Forſtmeiſter Tſchaen 
Vereins für Privatforſtbcamte Deutſchlands auch in Nr. 49 vom 7. Dezember 1923 dieſer Zeitſchrifl. 
Mitglied des Deutſchen Forſtbeamtenbundes iſt. Eine neue Hundtſche Kubierungs⸗Tabelle für 
Die Beiträge zum Bund, welche im laufenden „Schwellenholz nebſt ganzen und halben Peter: 
Jahre für Unterbeamte und Anwärter 2 Gmk., längen“ iſt im Verlag Franz Hundt, Fürſtenzell, 
für Förſter und Revierförſter 3 Gmk., für Ver- erſchienen, worauf wir unſere Leſer ganz beſonders 
waltungsbeamte 4 Gmk. betragen, jmd mit dem | aufmerkſam machen. Preis 1,50 . Porto 10 Pf. 
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Am 13. 3. 1924 verſtarb im 78. Lebensjahre 
unſer lieber Onkel, der 
Staatl. Revierförſter i. N. 


Auguſt Stein 


im Forſthaus Kehrenbach. 
wo er zur Zeit weilte. Die Beerdigung fand 
am Sonntag, dem 16., in Kehrenbach ſtatt. Den 
Kollegen der Umgegend ſagen wir für die Teil⸗ 
nahme bet dem letzten Gang unſeres lieben 
Entſchlafenen unſern beſten Dank. 


Forſtſekretär Stein, 
Förſter Nehl. 
Spangenberg, Forſthaus Kehrenbach. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 


förſter und Oberleutnant 
d. Reſ. Crich Groß zu 


los aufgenommen. 111165 Karzenburz, Bez. 
Verlobungen: Sterbefälle: 
Fräulein Erika Dorn, Schulz, Staatl. Hegemſtr. 


Hegemeiſtertochter zu Fh. 
Rackow, mit dem Staats⸗ 


Stelle 


Die Gemeindeförſterſtelle 
Kelberg 


im Kreiſe Adenau iſt ſofort zu beſetzen. 
A. Das Dienſteinkommen der Stelle entſpricht dem der 
Gruppe VI der Beſoldungsordnung für Staats⸗ 
beamte Dienſtwohnung iſt vorhanden. 
Probedienſtzeit 1 Jahr, unter Anrechnung auf 
Beſoldungs⸗ und Penſionsdienſtalter für den Fall 
endgultiger Anſtellung. 
Die Zeit der Ausbildung, die Militärdienſtzeit und 
die in einem anderen Kommunalverbande verbrachte 
Dienſtzeit kommt bei der Penfionierung in An⸗ 
rechnung, ſonſtige Dienſtjahre nach beſonderer 
Vereinbarung. 
Nur Forſtverſorgungsberechtigte, Förſter und 
Reſervejäger kommen fur die Anſtellung in Frage. 
Sie haben die Erklarung abzugeben, daß ſie durch 
die endgültige Anſtellung auf die Förſterſtelle 
Kelberg ihre Verſorgungsanſprüche als erfullt 
betrachten. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen, 
Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis und der unter D. 
genannten Erklärung ſind bis zum 15. April 1924 an 
deu. Unterzeichneten einzureichen. 
Kelberg (Eifel), den 6. März 1924. 
Der Bürgermeiſter. 
J. V.: Bermel. 


Die Oberförſterſtelle 


der ea, 6800 ha Waldfläche umfaſſenden Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Coblenz — Sitz Cobleunz — iſt zum 
1. Juni 1924 neu zu beſetzen. Beſoldung nach ſtaat⸗ 
lichen Grundſätzen. Eine aus insgeſamt 10 Zimmern 
beitehende Wohnung iſt ſofort beziehbar. Zwei Zimmer 
der Wohnung ſind für Dienſtzwecke beſtimmt. Be⸗ 
werbungen find bis zum 1. Mai 1924 an den Landrat 
in Coblens einzureichen. (1422 
C &pblenz, den 20. Marz 1924. 


in Forſth. Hufenbruch b. 
Schöneberg Nm. 


nangebote 


(1361 


7 


Zum 1. 4. oder bald wird unverh, ev. 


Forſtbeamter 


uus beſſeren Kreiſen, nicht unter 25 Jahren, für Rittergut 
mit 1300 Morgen Wald, geſucht. Raubzeug, Waldbau 
ſtheoretiſch u. praktiſch, energ. gegen Wild⸗ u. Forſtfrevel. 
Spätere Verheiratung u. Dauerſtellung bei Bewährung. 
Lebenslauf, Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche an 1417 


Rittergut Stolzenfelde, Grenzmark, 
. Poſt Kramsl, Kreis Schlochau. 


Forſtgehilfe 


ſofort geſucht gegen Veſoldung nach Gruppe V. 
Anſtellung erfolgt im Wege des Priwatdienſtvertrages. 
Der Forſtgehilfe muß die Arbeiten eines Forſtwarts 
mitübernehmen. (1386 
Adorf i. Vogtl., den 19. März 1924. 
Der Stadtrat. 
Dönitz, Bürgermeiſter. 


Geſucht für bald Förſter 


mit beſtandener Prüfung vor dem Verein für Privat⸗ 

forſtbeamte Deutſchlands, gute Erſcheinung, etwa 26 bis 

32 Jahre alt, verheiratet, der möglichſt längere Zeit in 

größeren: Waldbeſitz Schleſiens tätig geweſen u. guter 

Wah an te g ele 

retherr von Tiele⸗Wincklerſche Forſtverwaltung, 
Göhren bei Malchow, Mell 


Forſtſekretär, 


st en 9921 5 85 
erf in Deutſch-O.⸗S. zum 1.4. od. ſpäter Dauer⸗ 
gefucht. Angebote mit ſtellung, ni als Revier⸗ 
Zeugu. Ref. und Bild unt. förſter. Angeb. unt. Nr. 
Nr. 1424 befürd. d. Geſchſt. 1379 beford d. Geſchaftsſt. 
d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Zur Aufſtellung eines Für äußerſt tüchtigen, 
neuen Betriebsplanes für beſt empfohl., jüng., verh. 


den 3000 ha gr. Glogauer Oberförſter, 


Stadtforſt wird ein erfahr. 
3. Zt. in ungek., umfang⸗ 


Forſteinrichter reicher Stellung, wird weg. 


ä Beſitzaufteilg. anderweitige 
geſucht. Zeugniſſe und Y 8 zrſter 
Gehallsfarde rung an die Stellung als Oberförſter, 


Oberförſterei Guhlau Forſtverwalter zc. geſucht. 


tei. ‚Xuneb. unt. Nr. 949 bef. die 
Poft Driebitz. (1354 Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
Gelernter, erfahrener 


Pribatfürſter, Sich. Prbatförſte, 
zuverläſſig, selbständig in 


86 J., verlobt, nt. gut. forſtl. 
allen forſtlichen Buxeau⸗ 


u. jagdl. Erfahr., firm in 
0 u. Bureau⸗ Buchung, Fertigk in Meſſ. 

arbeiten einſchließlich Füh⸗ 

rung des Betriebswerks 


(Meßtiſch u. a), Kemer. in 
f Beſtandsaufn., Arithmetik, 

und jährlichen Abſchluſſes 

bewandert, fur ein kleineres 


Maſchineſchr., ſucht für ſof. 

i 5 klein od. ſpät. entſpr. Stilg., auch 

bergiges Revier (Eigenjagd) evtl. in Emrichtungsanſtalt. 

im unbeſetzten Rhein⸗ Werte Angebote an Forſter 

land geſucht. Wohnung Börner, ulbersdorf, 

in eigenem Forſthaus mit] Sächſ. Schweiz. (1421 
Stall, Garten vorhanden. 
Angebote m. ſelbſtgeſchrie⸗ 


5 RR Suche Stellg. als 
enem Lebenslauf, Zeugnis⸗ r 

abſchriften, Angabe von Förſter DD, Hilfsf. 
Referenzen und Gehalts: Vin 24 Jahre alt, evang., 
anſprüchen unter Nr. 4229 unverh., in ungek. Stellg., 
an die Geſchäftsſtelle der mit allen forſt⸗ u. jagdlichen 
D. Forſt⸗Ztg., Neudamnt. Arb. vertraut. Angeb. unt. 
— Nx. 1351 beförd. die Geſch. 


der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Beſt empfohl., verheirateter 


Oberförſter 
(Flüchtling), 38 J., ſucht 


— —n 


Mr 
= 


O 
-] 


Ehrliche, zuverläſſige 


‘ 
Förſter, 
34 Jahre alt, gute alle Gef, 
durchaus ehrlich u. treu, 
Luſt u. Liebe zu ſeinem 
Berufe, arbeitet m. großem 
Intereſſe am Aufbau des 
Waldes, viel erf. i. Dauer⸗ 
wald, in ungek. Stellung, 
ſucht weg. Wirtſchaftsand. 
ſelbſtändige Vertrauens: 
ſtellung bald od. ſpäter. 
Angebote unt. „Dauer- 
wald“ 1397 Seförd. die 
Geſch. d. D F.⸗Z, Neudamm 


Suche für meinen 
Förſter, 33 J. alt, unverh., 
Forſtſchule und Förſter⸗ 
prüfung, den ich durchaus 
empfehlen kann, 


Stell. zu ſofort. 


Zuſchr. an Förſter Lats, 
Schatzberg, P. Wilden⸗ 
hoff (Oſtpr.). 1395 
von Steegen, 
Groß = Stecgen, 
Paſt Lichtenfeldt, Oſtpr. 


Geprüfter Forſtgehllfe 
22 J. alt, im lehrreichen 
Revier, welches nach ſächf. 
Staatsforſtgrundſatzen ein⸗ 
gerichtet iſt, gelernt u. jetzt 
nach als Gehilfe dort tätig, 
wünſcht zum 1. 4 evtl. ſpäter 
Stellung zu verändern. 
Gefl. Angebore erbrttet 

Fr. Drawe, Gut Bärwald, 

Poſt Mückenberg bei 
Lauchhammer, Niederlauſ. 


En 


Ich Tuche für ſofort oder 


ſpater gegen Penſions⸗ 
zahlung für meinen 17 jahr. 
Sohn eine (1391 


Lehrſtelle 


in größerer Forſtverwaltg., 
wo ihm Gelegenheit geboten 
wird, nach Beendigung der 
Lehre eine Forſtſchule zu 
beſuchen. Derſelbe iſt groß 
u. kraftig, im Beſitz des 
Reifezeugniſſes für Ober⸗ 
ſekunda einer Oberrealſchule 
u. hat 1 Jahr praktiſch bei 
einem Feldmeſſer gearbeitet. 
Lichtenberg, Stadtförſter, 
Quedlinburg, 
Forſth. Nennplatz. 


Stütze, 
die mit der Hausfrau ſämt⸗ 
liche Arbeiten verrichtet, 


von ſofort geſucht. 
Forſthaus Kl.⸗Blauſtein 
bei Salzhach, 


Kr. Raſtenburg, D.⸗Pr. 


| Etellengeſuche 


8 Akad. geb. Forſtm, g 
35 J., ſucht Stelle als 


U 7 
1 Dberf, Rtvierf. 
oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein⸗ 
richter, Für Vermittlg. U 
zahle ich nach Abſchluß 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 befürh. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


N. 


Suche für meinen Hilfsförſter, welcher ſich ver⸗ 

heiraten möchte, zum 1. April Stellung als 
Förſter. 

Selbiger iſt, auf beſte Zeugniſſe geftlißt, in allen Zweigen 
der Förſterei und Jägeret erfahren, ehrlich, zuverlaſſig 
und von nationaler Geſinnung. 

Aufragen ſind zu richten an Förſter i 

1 


Forſth. Beetz (Oſthavelland). 
von Quast, Rittergutsbeſitzer, Beetz (Oſthavelland). 


1 


Möchte mich verändern, da infolge Wirtſchafts⸗ 3 
veränderung und Perſonalabbaues Kündigung 3 
bevorſteht. Bin verh., 1 Sohn v. 13 Jahreu. Suche, 3 
auf langjährige Zeugniſſe geſtützt, Stellung als 


5 Faſanenjäger, Hilfsförſter, 
Fiſchmeiſter od. auch Gärtner. 


Bin perfekt in Aufforſtung von Kulturen, im 
Rafi in der forſtlichen Buchführung und 
inſtlichen Aufzucht von Faſauen, vorzüglicher 
Fiſcher, Jäger u. Heger, ſehr ſcharf auf zwei⸗ u. 
vierbeiniges Raubzeug, Spezialiſt in Raubzeug⸗ 
vertilgung e ſtreng dtſch.⸗ nationaler 
Geſinnung. Vorzü gliche Referenzen zur Seite. 2 
Ang. u. Nr. 1224 bei. d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 2 


Deutſche Forit:3eitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Fmittiches Organ des , Waidheil“, Verein zur Förderung der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
neudamm, des Forstwaisenvereins zu Bertin, des Uichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Nreis- und Forsikassen, des Vereins Preussischer Staats- 
zeviertörster, der Preussischen Staats törster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins Für 
Prioatforstbeamte Deutschlands, des Deutsehen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gesründel 
1839), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Graischatl Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
Ichener Forstschäler, des Vereins absolvierter chemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeltung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Fiir 
das Ausland vierteljährlich Schw. Fr. 5,00. Porto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Goldmark (Schw. Fr. 128 5 — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtärung, von 
Streit oder erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beilrägen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
tuch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 14. Neudamm, den 4. April 1924. 39. Band. 


— — 


Die Kiefern⸗ oder Forleule, Noctua piniperda. 


Vom Geheimen Reg.⸗Rat Prof. Dr. Eckſtein. 
Die Wiſſenſchaftler benannten ſie nach dem vergeht ein Jahr, bis ſich aus dem abgelegten Ei 


ſtets fortſchreitenden Stande der Syſtematik mit 
verſchiedenen Namen. Für Noctua werden die 
Gattungsnamen Panolis und Trachea verwendet; 
die Art heißt neben piniperda auch pini, griseo- 
variegata, flammea u. a. m. Da es die einzige 
als Beſtandsverderber auftretende Eule iſt, be⸗ 
zeichnet man ſie kurzerhand als „die Eule“. 
Den auf den Vorderflügeln buntgefärbten 
Falter ausführlich zu beſchreiben, dürfte ſich 
erübrigen. Seine Kennzeichen ſind folgende: 
Die Grundfarbe der Vorderflügel ſetzt ſich aus 
roten und grauen Farben zuſammen; ſie wird 
als „zimtrot, gelbgrau gemiſcht“ oder „olwen⸗ 
grau und ziegelrot“ bezeichnet. Zwei weiße 
Flecken, beide nach hinten gerade abgeſchnitten, 
der eine gegen die Flügelſpitze hin ausgezogen, 
heben ſich ſcharf ab. Vom Vorder⸗ zum Hinter⸗ 
rand ziehen ſich zwei dunkelrotbraune Quer⸗ 
wall Die Franſen des Flügelſaumes find 
dunkelgrau, weiß durchſchnitten. Der Vorder⸗ 
körper iſt braunrot, der Hinterleib wie die Hinter⸗ 
flügel dunkelgraubraun. Die Flügelſpannung 
beträgt 30 bis 35 mm. Beide Geſchlechter ſind 
gleich gefärbt und gezeichnet. Der Hinterleib 
des eiertragenden Weibchens iſt etwas dicker als 
der des Männchens, das ſich nur an den Fühlern 
von jenem unterſcheidet. Das Männchen beſitzt 
an jedem Fühlerglied kleine Wimperpinſel, die 
dem Weibchen fehlen. Hat man zahlreiche Eulen 
nebeneinander, dann ſind leicht mehr oder minder 
weitgehende Farbenunterſchiede feſtzuſtellen“.) 
Der Falter erſcheint Mitte oder Ende März 
und wird im April bis in den Mai hinein ge⸗ 
funden. Seine Generation iſt einjährig, denn es 


*) Vorzuͤgliche farbige Abbildungen von Falter⸗ 
Männchen wie Weibchen, Raupe und Puppe ſind 
im Neudammer Förſterlehrbuch (Verlag von 
FJ. Neumann, Neudamm) zu finden. 


ein fortpflanzungsfähiger Falter entwickelt hat. 
Die bei Tage ruhig ſitzenden, nur durch irgend⸗ 
welche Störung aufgeſcheucht fliegenden Eulen 
ſchwärmen abends nach Sonnenuntergang kurze 
Zeit um die Wipfel der Kiefern. Man hat ſie 
auch an Weidenkätzchen honigſaugend gefunden. 
Nach der nachts ſtattfindenden Begattung legt 
das Weibchen die Eier ab. Freiſtehende 
Stämme und Kuſſeln werden verſchont, ebenſo 
der bereits in die Höhe gegangene natürliche 
Anflug lückiger Beſtände. Die durch einen 
vorjährigen Kahlfraß entnadelten Stämme 
werden belegt, ſobald noch Nadelreſte vorhanden 
ſind. Es wird behauptet, daß auch in ganz nadel⸗ 
leeren Baumkronen die Eiablage ſtattfindet, 
während dies von anderer Seite jedoch nicht 
beſtätigt wird. 

Die kleinen blaßgrünen, flach halbkugeligen, 
oben eingedrückten Eier werden an der Unter⸗ 
ſeite der Nadeln gefunden, das erſte nahe der 
Spitze, die folgenden reihen ſich dicht daran, 
ſelten nur 2, 3 oder 4, meiſt etwa 10, zuweilen 
auch bis 20 Eier. Sie behalten nicht ihre grüne 
Farbe, ſondern verfärben ſich über rot nach blau. 

Binnen 20 Tagen entſchlüpfen die Räupchen, 
die nach wenig Tagen ſchon deutlich die weiße 
une zeigen und einen bräunlichen 
Kopf beſitzen. Da ihre beiden vorderen Bauch⸗ 
fußpaare noch nicht entwickelt find, machen fie 
beim Laufen einen Buckel; der Unkundige könnte 
ſie für junge Spannerraupen halten. (Jene des 
Kiefernſpanners erſcheinen erſt Mitte Juni.) 
Wie alle jungen Raupen können ſie einige Tage 
hungern, d. h. fo lange, bis fie paſſendes Futter 
gefunden haben. Die Nadeln, an denen ſie ent⸗ 
ſtanden, ſind zu hart, ſie widerſtehen ihren 
ſchwachen Mundteilen. Aber an den nun hervor⸗ 
kommenden jungen Trieben, deren Nadeln ſich 
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geeignetes Futter. Sie nagen ein Loch in die 
borragende grüne Nadelſpitze oder erreichen ſie 
durch die Hüllſchuppen, durchnagen eine oder 
beide Nadeln eines Paares und dringen vielleicht 
jetzt ſchon bis in den Trieb ſelbſt hinein. Später, 
wenn dieſer ſich geſtreckt hat, die Nadelhüllen 
abgeworfen ſind, werden Nadeln und Trieb be⸗ 
freſſen. Bald hat ſich das Räupchen noch zweimal 
gehäutet, iſt gewachſen, kräftiger geworden und 
benagt auch die alten Nadeln an der Kante, 
während es erwachſen dieſe von der Spitze her 
aufzehrt, einen mehr oder minder kurzen Stummel 
ſtehenlaſſend oder die Nadeln bis dicht an die 
Scheide vernichtend. Nicht immer ſind die ſtehen⸗ 
bleibenden Reſte beider Nadeln eines Paares 
dich lang. Da die Kiefer zu dieſer gen in vollem 
Wachstum ſteht und Säfte, zu Neubildungen 
beſtimmt, in die verletzten Triebe aufſteigen, 
treten an jeder Wunde der Rinde und an den 
Stummelenden der Nadeln Harztröpfchen aus. 

Die erwachſene Raupe hat die Färbung und 
Zeichnung des Jugendkleides im allgemeinen 
beibehalten. Sie iſt grün mit fünf weißen 
Streifen und dicht über den Beinen mit einem 
leuchtend gelbroten Seitenſtreif. Der Kopf iſt 
gelblich mit brauner, netzartiger Zeichnung. Von 
kiner genaueren Beſchreibung der Farben und 
dem Wechſel, denen ſie im Laufe der einzelnen 
Entwicklungsſtadien durchlaufen, möge hier ab⸗ 
geſehen werden. 

Das den jungen Räupchen eigentümliche 
Spinnvermögen iſt bald verlorengegangen. 

Der Kot der Raupe iſt grün, walzenförmig, 
zweimal ſchwach eingeſchnürt, an beiden Enden 
abgerundet, bis 4 mm lang, 1 mm dick. Die 
Oberfläche iſt gleichmäßig, faſt glatt. Längs⸗ 
furchen fehlen. Die abgebiſſenen Nadelſtückchen 
laſſen ſich erkennen. | 

Die befallene Holzart iſt ausſchließlich die 
Kiefer; bevorzugt werden Beſtände im Alter 
von 25 bis 50 Jahren. Es gibt wohl kein Kiefern⸗ 
revier, in dem die Eule in einzelnen oder ver⸗ 
ſchwindend wenigen Individuen nicht jahraus 
jahrein vorkommt. Dieſe wenigen Tiere entziehen 
ſich der Beobachtung; nur vereinzelte beim 
Probeſammeln gefundene Puppen geben Kunde 
von ihrem Vorhandenſein, dem irgendeine wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung nicht beizulegen iſt. 

Wenn auch eine größere Anzahl Eulenpuppen 
beim Probeſammeln gefunden wurde, ſo iſt auch 
dieſes häufig ohne Bedeutung, da es infolge natür⸗ 
licher, noch unaufgeklärter Vorgänge auch dann 
nicht zu einem ſtarken Fraß kommt. Setzt ein ſolcher 
ein, bei dem anfangs nur Löcher in die Maitriebe 
genagt, wenig ſpäter die jungen Nadeln auf⸗ 
gezehrt und ältere Nadeln an der Kante be⸗ 
mabbert werden, dann wird eine Veränderun 
in der Nadeldichte der Baumkrone nicht bemerk⸗ 
bar ſein. Daher lautet mancher Bericht dahin, 
daß die Eule „exit ſeit Anfang Juli“ gefreſſen habe. 
Die Beſchädigung an den jungen und alten 
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oben aus ihren Hüllen hervorſchieben, finden ſie 
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Nadeln konnte kaum beobachtet werden; erſt 
der Fraß der herangewachſenen Raupe fällt 
mehr oder weniger in die Augen, wenn das 
zunächſt ſpärliche, dann häufigere Herabfallen 
des Kotes durch das Eh vernommen und damit 
der Blick nach oben gelenkt wurde. 

Auch dies iſt nur der Fall nach bereits ein⸗ 
getretener ſtarker Vermehrung, oder wenn durch 
Kunde aus Nachbarrevieren die Aufmerkſamkeit 
auf die Eule gelenkt und aufs höchſte geſteigert 
wurde. 

Selbſtverſtändlich haben bei eintretender 
Hungersnot die Raupen auch eingeſprengte oder 
unterbaute andere Nadelhölzer, nämlich Fichte 
und Weymouthskiefer, befallen, ebenſo Wacholder, 
ſelbſt Adlerfarn, und ganz vereinzelt wurde auch 
Laubholz, Weide, Eiche nicht verſchont. Auch 
Altholzbeſtände werden ſtark mit Eiern belegt, 
und zwar um ſo mehr, je dichter die Benadelung 
iſt; ſie werden ſtark befreſſen, der Unterwuchs 
fällt den abgeſtürzten Raupen anheim, und 
ebenſo Kulturen, ſoweit ſie vom Rande her in 
dieſe vordringen. Auffallend ſind einzelne wenig 
oder faſt gar nicht befreſſene, alſo noch grün⸗ 
benadelte Stämme in ausgedehntem Fraß⸗ 
gebiet. Die große Zahl der Raupen verurſacht 
einen von Tag zu Tag ſich ſteigernden Nadel⸗ 
verluſt; es kommt zum Licht⸗ oder gar Kahlfraß. 

Der Verlauf eines Maſſenfraßes iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden. Entweder iſt das Verhältnis der Nadel⸗ 
menge zu der Raupenzahl derart, daß ſelbſt bei 
Kahlfraß die meiſten derſelben bis zur Ver⸗ 
puppung genügend Nahrung haben, um die Ver⸗ 
wandlung zu beſtehen, oder ihre Zahl iſt ſo ge⸗ 
waltig, daß Hungersnot eintritt und viele Raupen 
dem Tode verfallen. Aber immer noch werden 
ſo viele abbaumen, daß in dieſem wie in dent 
erſten Fall eine Wiederholung des Unglücks im 
kommenden Jahre eintreten muß. 

Die im Juni oder Juli, ſpäteſtens zu Anfang 
Auguſt zur Verwandlung in den Boden gehenden 
Raupen werden durch ihre letzte Häutung zur 
Puppe. Dieſe iſt braun, etwa 2 em lang und 

eht am Hinterende in zwei ſtumpfe Spitzen aus. 
Am 5. Hinterleibsring hat ſie einen kleinen Höcker. 
Die Puppen liegen im ganzen Beſtande zerſtreut, 
nicht etwa in der Nähe der Stämme, entweder 
unter der Moos⸗ und Streuſchicht oder auf 
ſandigem Boden, ein oder einige Zentimeter 
im Sand. Geſunde Raupen gehen im allge⸗ 
meinen tiefer in den Boden als kranke. Zuweilen 
werden zahlreiche Puppen an einer Stelle ge⸗ 
funden, 10 bis 20 oder viel mehr. Die Raupen 
hatten bei der Suche nach einem paſſenden Ort 
als ſolchen eine mulmige, durch Vermodern 
eines kleinen Stubbens aus früherer Durch⸗ 
forſtung entſtandene Stelle gewählt und waren 
zufällig in größerer Zahl zuſammengekommen. — 

Die Frage nach der Urſache einer kataſtro⸗ 
phalen Maß envermehrung muß leider dahin 
beantwortet werden, daß wir ſie nicht kennen. 
Welcher Faktor, der bis dahin zur Erhallung 
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der gewöhnlichen Gleichgewichts 
Bewohnern des Waldes ie e, ſich ge⸗ 
ändert und damit die Vermehrung der 
Forleule begünſtigt hat, iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Warum geht hier die Vermehrung 
raſch und plötzlich, dort langſam, aber ſtetig vor 
ſich? Warum kann man hier die Ausbreitung 
von einem Zentrum nachweiſen, dort nicht? 
Warum iſt die Maſſenvermehrung in manchen 
Jahren örtlich eng begrenzt, warum in anderen 
Zeiten auf weite Flächen im großen Verbreitungs⸗ 
gebiet der Kiefer ausgedehnt? Sind es Witte⸗ 
rungs⸗ oder Temperatureinflüſſe, die die Ver⸗ 
mehrung begünſtigt haben? Sind periodiſche 
Schwankungen vorhanden, von denen uns nur 
die größten Ausſchläge bekannt und damit eine 
gewiſſe Regelmäßigkeit der Wiederkehr noch nicht 
klar geworden iſt? Sind beſondere Orte hervor⸗ 
ragend gefährdet? Treten uns noch ganz unbe⸗ 
kanmte Schwankungen in den Lebensvorgängen 
der Kiefer auf, welche die Nadeln derart be⸗ 
einfluſſen, daß die Raupen über das gewöhnliche 
Maß hinausgehend begünſtigt und viele zur 
Verpuppung reif werden, was ſonſt nicht der 
Fall iſt? Haben die tieriſchen und pflanzlichen 
cht des Schädlings verſagt? Wir wiſſen es 
nicht! — 

Im Gegenſatz zur Nonne und anderen Be⸗ 
ſtandsverderbern dauert eine Maſſenvermehrung 
der Eule allgemein nur drei ie Sei es, daß 
die natürlichen Feinde, Räuber, Paraſiten, 
inſektentötende Pilze oder Infektionskrankheiten 
erzeugende niederſte Lebeweſen bereits im erſten 
Jahre ſich zeigen und im zweiten ſo erſtarkt 
ſind, daß die Kalamität erliſcht, ſei es, daß dieſe 
ſich bis in das folgende Jahr hinzieht. 

Die natürlichen Feinde der Eulenraupe ſind 
folgende: 

Säugetiere: Wildſchwein, Dachs, Igel, 
Spitzmaus und Mäuſe. f 

Vögel: Star, Saat⸗ und Nebelkrähe, Nuß⸗ 
häher, Droſſeln und Auerwild. Sicherlich werden 
ſich auch Goldhähnchen, Meiſen und der 
Buchfink an reichgedecktem Tiſch einfinden; 
ihre Tätigkeit dürfte nur ſo lange in Be⸗ 
tracht kommen, als Eier und junge Raupen 
vorhanden ſind. Nicht nachgewieſen iſt bis 
jetzt die Betätigung des Kuckucks, der ebenſo 
gern nackte wie behaarte Raupen frißt, auch 
nicht jene des Eichelhähers. Dagegen wurde 
kürzlich mitgeteilt, daß Schwärme des Brach⸗ 
bogels in den von Eulen kahlgefreſſenen Be⸗ 
ſtänden eifrig im Boden geſtochen haben. 
Inſekten: Der große Kletterlaufkäfer iſt in 
manchen Jahren in namhafter Zahl bei emſiger 
Arbeit beobachtet worden; anderen Karabiden 
wird manche zur Erde herabgekommene Raupe 
zum Opfer fallen. 

Paraſiten, und zwar Dipteren und Ichneu⸗ 
kionen. Unter erſteren iſt beſonders Panzeria 
rudis a nennen, die in manchen Fällen außer⸗ 
ordentlich zahlreich nachgewieſen wurde. Dieſe 
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legt ihre Eier an die Nadeln der Kiefer. 
Sofort nach der Ablage platzt die Eiſchale; aus 
derſelben erhebt ſich die Made, deren Hinterende 
in der Eiſchale wie in einem Becher ſteckt. Kommt 
eine Eulenraupe in ihre Nähe, ſo klebt ſie ſich 
mit einem Speicheltröpfchen an deren Haut feſt, 
löſt ſich von ihrem Becher los, läßt ſich mittragen 
und bohrt ſich mit ihrem beilförmigen Mundſtachel 
durch die Haut in die Leibeshöhle der Raupe ein. 

Es würde zu weit führen, die vielen Ichneu⸗ 
monen⸗Arten, deren Larven in Eulenraupen 
ſchmarotzen, aufzuführen; ſie gehören den 
Gattungen Ichneumon, Anomalon, Banchus, 
Aphanistes, Ophion u. a. an. Ein Teil derſelben 
verläßt ebenſo wie die vorſtehend genannte 
Tachine ihren Wirt, nachdem er ſich unter die 
Bodendecke begeben, aber bevor er ſich verpuppt 
hat. Man findet die Tönnchenpuppen dieſer 
Schmarotzer gleichzeitig mit der Eulenpuppe. 
Tachinen und Schlupfweſpenkokon ſind leicht 
zu unterſcheiden: das Kokon der Fliege beſteht 
aus der abgeſtreiften, aber die Puppe um⸗ 
hüllenden Larvenhaut, die hart und braun oder 
ſchwarz geworden iſt und recht deutlich ihre 
ſegmentale Gliederung an feinen Linien erkennen 
läßt, die die Tonnenpuppe umgeben etwa wie 
die Reifen das Faß. 

Die Puppen der Ichneumonen beſitzen dagegen 
als äußere Hülle ein Geſpinſt, vom Unkundigen 
mit jenen Tönnchen leicht zu verwechſeln. 

Andere Ichneumonen⸗Arten verwandeln ſich 
in den Puppen der Eule und kommen im Früh⸗ 
jahr als fertige Schlupfweſpen aus dieſer hervor. 

Am einflußreichſten iſt ein winziger Paraſit, 
der ſich in den kleinen Eiern der Forleule ent⸗ 
wickelt: Trichogramma piniperdae. Er ver⸗ 
N daher die Entſtehung der Raupe über⸗ 
haupt. Alle anderen Paraſiten ſind Schmarotzer 
der heranwachſenden Raupen. Sie bedürfen 
derſelben, und da ſie ſich auf ihre Koſten ernähren, 
müſſen die befallenen Raupen, ihre Wirte, 

eſund ſein, ſolange ſie den Paraſiten beherbergen. 
Da dieſer aber — mit wenigen Ausnahmen — 
erſt erwachſen iſt, wenn die Raupe zur Ver⸗ 
puppung ſich anſchickt, ſo kann ſeine Anwesenheit, 
elbſt ſein Auftreten in großer Zahl keine Hilfe 
ein im Kampfe gegen die freſſenden Raupen. 
Da die von einem Paraſiten befallene Raupe 
nicht zum Schmetterling wird, vermindern jene 
die Zahl der im kommenden Jahr erſcheinen⸗ 
den Falter. Wenn z. B. von 100 Eulenraupen 
nur 36 zu Schmetterlingen werden, während die 
übrigen 64, wenn ſie erwachſen ſind, durch 
Tachinen oder Ichneumonen getötet werden, ſo 
bedeutet dies, ſelbſt wenn manche Schmaroßer 
die Raupen etwas reg eitiger zum Abbaumen 
veranlaſſen oder zum bfter en bringen follten, 
feine oder nur eine minimale Minderung des 
Fraßes im laufenden Jahr, wohl aber eine 
Minderung der im kommenden Jahr abgelegten 
Eier und dementſprechend der freſſenden Raupen. 
(Fortſetzung foalat) 
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Haushalt der Forſtverwaltung für das Rechnungsjahr 1924. 


1 1 
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| Br | . Er ne für das 
u Einnahme 8 Rechnungs⸗ 
N in oz jahr 1924 


u - u Goldntark 


. Laufende Einnahmen 


ee, Betriebseinnahmen 
2/1 | Holz aus dem Forſtwirtſchaftsjahre 192o⁊:!1i k 203 300 000 
2. Nebennuzungendg‚,,d ee ee a ee a 7500 000 
2a] Aurechnungsbeträge für Dienſtwoh nungen e Da . 265.000 
31% F)) d en ee 5 000 000 
4 | Totfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 1924. 2. oo nr. 8 700 000 
5 [Rückzahlungen auf die an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei Übernahme 
oder anderweiter Ausſtattung einer Stelle gewährten Vorſchüſſe (vgl. Kap. 2 N 
Tit 9 der dauernden Ausgabe:) 40 000 
6 | Beitrag des Reichs zur Beſatzungszulage oder Notzulage im Einbruchsgebiet des Weſtens 23 040 
6a) Forſteinrichtungsanſtaltwnnnn nn e 5 000 
6b Staatliche Verwaltungs gebühren r 18 000 
7 Verſchiedene Einnahmen 600 360 


217 151100 


5 ” 15 000 
2b/1 [Forſtliche Verfuchsanftalten. - 2 0. 0... F 1 000 
N ö Summe Kap. 2a und 2 16 000 
Summe der laufenden Einnahmen . | 217 467 400 
f = E | 2 | | x 
| Einmalige Einnahmen 2 
2/8 | Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſtgrundſtücken (Einnahmen des vormaligen Staats⸗ ö 
x ſchatzes * Kap. 24 Tit. 18 —) . 5 . „* 5 er „4 „„ 5 2 500 000 
2 Summe der einmaligen Einnahmen : 2.500 000 
| Dazu Summe der laufenden Einnahmen . 217 467 400 


4 a Summe der Einnahme 


A. Dauernde Ausgaben 
Verwaltung und Betrieb 

| Beſoldungen | „ 
271 [a) ee A 12: 31 Oberforſtmeiſter, 51 Regierungs⸗ und Forſträte in Sonder⸗ 
ſtellungen. . et = 
Die Stelle eines Regierungs⸗ und Forſtrats iſt mit der unter Kap. 99 
Tit. 1 ausgebrachten Stelle eines Regierungs⸗ und Forſtrats im Miniſterium 
für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten — Gruppe 4 11 — übertragbar 
b) Gruppe A 11: 21 Regierungs- und Forſträte, 1 Oberförſter als forſttechniſcher 
Beirat beim Regierungspräſidenten in Sigmaringen, 3 Oberförſter als Leiter 
und Lehrer bei den Forſtſchulen, 258 Oberförſter S). f 
Dieſe 258 Oberförſterſtellen übertragen ſich mit denen der Gruppe A 11 


219 967200 


bei Kap. 3 Tit. 1. 


) Die in einzelnen Beſoldungsgruppen mit vorſtehendem Zeichen verſehenen Beamten erhalten die Bezüge dieſer 
Gruppen, ſobald ihnen eine planmäßige ufrückungsſtelle verliehen worden iſt. ö N d 


17 


| | Erläuterungen 
Zu Tit. 1. Eine Schätzung der vorausſichtlichen Ein⸗ Zu Tit. 6a, Vorausſichtliche Einnahmen aus dem 
nahmen für Holz iſt unter den jetzigen Verhältniſſen. Verkaufe von Wirtſchaftskarten uſw. 
ſchwierig und unſicher. Mit dem Aufkommen des Zu Kap. 2a und 2b. Nach dem vorausſichtlichen 
eingeſtellten Betrages wird gerechnet. 5 Aufkommen. a ed BR 
u Tit. 2, 2a, 3, 4, 6b und 7. Nach dem voraus- Zu Tit. 14. Die im vorigen Haushalt aufgeführte 
N ſichtlichen Aten a 10 1 für 1 ars und ln j 
Dr a : „ iſt jetzt Mietwohnung und deshalb hier weggefallen. 
en ab 5355 zu Tit. der dauernden Zu Tit 1b. Dic als k. w. bezeichneten Oborförſter⸗ 
ee ee N N . ſtellen o. R. erfeseinen zum erſten Male im Haushalt 
Zu Tit. 6. 80 v. H. der Ausgabe beim Tit. Ga der! für 1906. Während der Schließung der Forſtſchulen 
dauernden Ausgaben. Pe * verwalten die 3 Oberförſter ihre Reviere weiter 
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(Zu 4 /e: 17 D.⸗W.) 


beurlaubt. 


k. w.), 1449 überzählige Förſter (k. w.). 
Zu e / g: 
b) Gruppe 44: 4 Torfmeiſter. 


beurlaubt. 
i) Gruppe A 3: 9 Unterförſter (5 D.⸗W.). 


| k) Gruppe A1: 2 Ablagewärter (1 D.⸗W.). 
Geſamtbdetrag der Beſoldungen Tit. 1 


‘ 


Betrag 
für das 
Rechnungs⸗ 
jahr 1924 


Goldmark 


e) Gruppe A 10: 372 Oberförſter (einſchl. 9 Oberförſter o. R. k. w.). 

Von den Oberförſtern o. R. werden 6 außerhalb des Bereiches der 
Staatsforſtverwaltung zum Nutzen des Staates verwendet. 
während dieſer Zeit keine Bezüge aus der Staatskaſſe. 

| (Zu b/e: 607 Oberförſter D.⸗W.) 
d) Gruppe 49: 17 Forſtrentmeiſter bei den großen Forftkaſſen. 
e) Gruppe A8: 85 Forſtrentmeiſter (einſchl. 1 Forſtrentmeiſter aus Pyrmont k. w.). 


Sie erhalten 


Von den Stellen zu d und e fällt 1 weg, fobald ihr Inhaber — Beamter N 
aus dem Abtretungsgebiete — endgültig untergebracht oder auf Weiter 
geld geſetzt iſt. Der Beamte iſt einſtweilen in das Saargebiet ohne Vezüge 


2 verwaltende Revierförſter in den Kloſterforſten der Provinz Hannover (D.⸗W.). . 5 
f) Gruppe 47: 221 Revierförſter, 1574 Förſter ©) (einſchließl. Forſtſekretäre). 
Zu f, g und i: Innerhalb der Geſamtzahl der Stellen dürfen Revier⸗ 
förſtellen in Förſterſtellen und ſolche in Unterförſterſtellen umgewandelt werden. ; 
| g) Gruppe A 6: 2145 Förſter einſchl. Forſtſekretäre (einſchl. 5 Förſter aus Pyrmont er 


Im ganzen find vorhanden: 2 verwaltende Revierförſter, 


221 Revierförſter, 629 Forſtſekretäre, 3090 Förſter, 1449 überzählige 
Förſter (k. w.). 
(4009 Revierförſter, Forſtſekretäre und Förſter D.⸗W.) A) 


1 Förſter tft unter Vorbehalt jederzeitiger Zurückziehung ausſchließlich 
für die Zwecke und auf Koſten einer Privatperſon angeſtellt. Seine Bezüge 5 
werden bei Kap. 2 Tit. 7 wieder vereinnahmt. 


Von den Stellen fallen 2 weg, ſobald ihre Inhaber — Beamte aus 
den Abtretungsgebieten — endgültig untergebracht oder auf Wartegeld 
geſetzt ſind. Dieſe Beamten ſind einſtweilen in das Memelgebiet ohne Bezüge 


a — — 


15 110 751 


Andere perſönliche Ausgaben 


Abfindungsſummen an ausſcheidende Beamte 


* . 0 « 2 0 0 * * 0 * 9 * « U « 


Erläuterungen 


Zu Tit. 1g. Die als k. w. bezeichneten überzähligen 


Förſterſtellen erſcheinen zum erſten Male im 
Haushalt 1907, die 5 k. w. Förſterſtellen im Haus⸗ 
halt für 1923. 
Geſamtbetrag der Beſoldungen beim Tit. 1: 
Grundgehalt... . . 11139198 Gmk. 


Ortszuſchlagg . 1268 412 „ 
Kind erbeihilfen. . . . 1497 360 „ 
Frauenbeihilfen . 419 338 „ 
Ortliche Sond erzuſchläge. 650 702 „ 
Kinderzulagen für über 21 


Jahre alte Kinder 135 741 „ 
zuſammen n. 15 110 751 Gmk. 


Aus Nebenämtern beziehen Vergütungen, 
deren Höhe in Goldmark noch nicht feſtgeſetzt iſt: 

Für Geſchäfte in Gemeinde⸗, Stifts⸗, Kirchen⸗, 
Schul⸗, Pfarr⸗ und Genoſſenſchaftsforſten: 3 Ober⸗ 
forſtmeiſter, 7 Regierungs⸗ und Forſträte, 64 Ober⸗ 
förſter, 1 Forſtrentmeiſter, 15 Revierförſter, 3 Forſt⸗ 
ſekretäre, 243 Förſter, 19 überzählige Förſter; 
als Leiter und Lehrer an land wirtſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten: 1 Regierungs⸗ und Forſtrat, 2 Ober⸗ 
förſter, 5 Revierförſter, 1 Förſter; für Geſchäfte 
beim früheren Hofjagdamte: 2 Förſter; als Amts⸗ 
anwalt: 1 Oberförſter, 1 Revierförſter, 2 Förſter; 
als Standesbeamte: 7 Förſter; als Deichverbands⸗ 
vorſteher: 1 Förſter; als Vorſteher von Schul⸗ 
verbänden: 6 Oberfoͤrſter, 2 Revierförſter, 20 Förſter; 


als Vorſteher einer Rettungsſtation: 1 Revierförſter: 
als Deichhauptleute: 2 Oberförſter; für Beauf⸗ 
ſichtigung von Häfen, Kanälen, Pegeln, Brücken, 
Waſſerwerken, Chauſſeen, Wegen, militärfiskaliſchen 
Flächen, für Strand⸗ und Deichbeaufſichtigung: 
1 Revierförſter, 25 Förſter; als Hafenmeiſter und 
Signaliſt der Seewarte: 1 Ablagewärter; für 
magnetiſche und Wetterbeobachtungen: 1 Förſter: 
für Fiſchereiaufſicht: 58 Förſter, 1 Meiſter; als. 
Vorſitzender der Land⸗ und einer Ortskrankenkaſſe: 
1 Oberförſter, 1 Förſter; als Verwalter von 
Telegräphen⸗ und Poſthilfsſtellen: 2 Revierförſter, 
9 Förſter; für Bcaufſichtigung von Fernſprech⸗ 
leitungen und Telegraphenlinien: 1 Revierförſter, 
13 Förſter; als Vorſteher einer Sturmwarnungs⸗ 
ſtelle: 1 oer für Führung von Spezialbau⸗, 
Deich⸗, Genoſſenſchafts⸗, Kirchen⸗, Schul, Bades, 
Darlehns⸗, Spar-, Gemeinde⸗ und Krankenkaſſen: 
8 Forſtrentmeiſter, 1 Revierförſter, 12 Förſter; 
als Vorſteher, Rechner, Techniker, Aufſeher oder 
Wärter von Meliorations⸗ uſw. Genoſſenſchaften: 
3 Oberförſter, 2: Förſter; als Schleuſenwärter: 
1 Förſter; für Geſchäfte bei der Waſſerbauver⸗ 
waltung: 1 Förſter; für Beauſſichtigung eines 
Kreismoorbetriebes: 1 Oberförſter, 1 Förſter: 
für Leitung domänenfiskaliſcher Weinbergsanlagen: 
1 Oberförſter (k. w.) und 1 Förſter (k. w.); für 
Geſchäfte bei der Kloſterkammer: 1 Revierförſter 
und 2 Förſter; als Badekommiſſar: 1 Oberſörſter. 
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Hilfsleiſtungen durch Beamte: ı 
a) Vergütungen für Hilfsarbeiter im Forſtverwaltungsdienſte bei den Regierungen 
und Oberförſtern (einſchl. Sigmaringen) ſowie bei den Forſtvermeſſungen und 
Betriebs regelungen 432 473 Gmk. 
(2 Forſtaſſeſſoren D.⸗W.) 
b) i für Hilfsförſter und Forſtgehilften . 1870 793 „ 
(65 D.⸗W.) >- 
e) Beſoldungsbeiträge für die gemeinſchaftlichen Forſtbetriebs⸗ 


2 2 & * * 8 * 2 0 8 2 0 ® ® 


* 


beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden 80 000 „ 
4 [ Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte: 
a) Vergütungen — einſchl. Dienſtaufwandsentſchädigungen — an 
außerplanmäßige Forſtkaſſenverwalter und an Intererheder.. 209 020 Gmk. ö 
b) Vergütungen für nebenamtliche Waldwärter bei den Neben⸗ 
betriebsanſtalten ſowie für ſonſtige nichtbeamtete Hilfskräfte 
im Forſtverwaltungs⸗ und Forſtbetriebs dient 485 070 „ 3 077 356 
4 a Abfind ungsſummen an ausſcheidende Angeſtel lte — 
5 | Stellvertretungskoſten a 8 6 000 
6 | Beſatzungszulagen oder Notzulagen im Einbruchsgebiet des Weſtens für Beamte, 
Angeſtellte umememn . 28 800 
7 Unterſtützungen für Beamte 60 430 
(Die Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 3 Tit. 6 und Kap. da 
Tit. 10.) 
7u*)] Notſtandsbeihilfen für Staatsbeamte, Beamte i. NR., Wartegeldempfänger und 
Hinter blieben 8 61 070 
8) [Widerrufliche laufende Unterhaltszuſchüſſe an Beamte im Vorbereitungsdienſt.— 170 000 
9 Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei Abernahme oder 
anderweiter Ausſtattung einer Stellen 500 000 
Rlickeinnahmen bei Kap. 2 Tit. 5 fließen dem Fonds wieder zu. 
10 [ Pauſchbeitrag der Forſtverwaltung zu den Verſorgungsgebührniſſen der Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger, Witwen und Waiſen ſowie zu den Beſatzungs⸗ oder Notzulagen 
für Ruhegehakts⸗ und Wartegeldempfänger und Hinterbliebene im Einbruchs⸗⸗ 
gebiet des Weſteee n 3 045 223 
11 | Verwaltungskoſtenbeitrag der Forſtverwaltung für die Mitverwaltung von Forſt⸗ 
kaſſen durch Kreiskaſſ uu „„ 60 000 
Summe Tit 2 bis 11. 7008879 


ſichtlich aufzuwenden ſein: n 
Bei a: Für 155 Forſtaſſeſſoren und ſonſtige 
vorübergehend beſchäftigte Hilfsarbeiter: 
Grundvergütung 348 750 Gmk. 


e Erläuterungen 
Zu Tit. 3. Im Rechnungsjahre 1924 werden voraus⸗ 


Übertrag: 77 020 Gmk. 

Für 198 ſonſtige Forſtkaſſen⸗ 
verwalter und Untererheb. 132 000 Gm. 
zuſammen 209 020 Gm. 


Ortszuſch la 35 340 „ Zu Tit. 4 unter b. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
Kinderbei hilfen 23 250 „ Hier ſind auch die Vergütungen für die Hilfs⸗ 
Dre 6510 „ kräfte der. Forſtkaſſen, die bisher bei Kap. 2 Tit. 13 


„ 8 


rkliche Sonderzuſchläge. verrechnet worden ſind, zum Anſatz gekommen. 


„ 
zuſammen . 43277 mf. Zu Tit. 5. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
Beib: Für 870 Hilfsförſter und 486 Forſtgehilfen: Zu Tit. 6. Davou werden 80 v. H. vom Reiche er⸗ 
Grundvergütung 1 002 240 Gmk. ſtattet. Vgl. Kap. 2 Tit. 6 der Einnahmen. 
Ortszuſch lag 151380 „ Zu Tit. 73. Hier werden auch die Noiſtandsbeihilfen 
Kind erbeihilfe nn 130 500 „ für die unter Kap. 3, 44 und 4b aufgeführten 
ei schie — 55 130 17 Beamten verrechnet. 
Ortliche Sonderzuſchläge. " Zu Tit. 8. Es find 185 Unterhaltszuſchußempfanger 
Sonſtige Vergütungen. * 490 703 Fr vorhanden. 0 ö N ö 5 vf in 
zuſammen. .. 1870793 Gmk. Zu Tit. 9. Um den Beamten dem Geldwerte an⸗ 


Zu e: Vorausſichtlicher Bedarf. 
Aus Nebenämtern beziehen Vergütungen, 
deren Höhe in Goldmark noch nicht feſtgeſtellt iſt, 


gepaßte Vorſchüſſe geben zu können, iſt der Bettag 
von 500 000 Gmk. erforderlich. Der Vorſchuß iſt 
binnen 10 Jahren in jährlichen Raten zurück⸗ 


für Geſchäfte in Gemeinde, Stifts⸗, Kirchen⸗, Schule, zuzahlen. Der Beamte muß ihn mit 6 v. H. ver⸗ 
Pfarr- und Genoſſenſchaftsforſten: 5 Hilfsförſter.“ zinſen. Die Zinſen werden von dem jeweiligen 


Zu Tit. 4 unter a. Vorausſichtlich ſind erforderlich für 16 
als vollbeſchäftigt anerkannte Forſtkaſſenverwalter: 
Grundvergütung 33 120 Gmk. 


Vorſchußreſte in jährlichen Beträgen ein⸗ 
gezogen. Verrechnung der Zinſen bei Kap. 2 Tit 7. 
Zu Tit. 10. 20 v. H. der Ausgaben unter Kap. 2 


Ortszuſch lag 3 648 „ Tit. 1, Kap. 3 Tit. 1, Kap. 43 Tit. 1 (mit Aus⸗ 
Kind erbeihilfen 3840 „ nahme des Rektors und der Profeſſoren an Forſt⸗ 
Frauenbeihilfen + - 1 076 lichen Hochſchulen) und Kap. 4b Tit. 1. 
Kinderzulagen für über 21 9 Vgl. die gleich hohe Einnahme bei Kap. 27 
Jahre alte Kinder e 336 „ Tit. 14 des Haushalts des Finauzminiſteriums. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 35 000 Zu Tit. 11. Der Betrag erſcheint bei Kap. 27 Tit. 4 


zuſammen 77 020 Gmk. ! im Haushalt des Finanzminiſteriums in Einnahme. 
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Kan. | j 9 815 
ür das 
— Musgabe Rechnungs⸗ 
TE. jahr 1924 
2 Goldmark 
i LOSE auge „Dienſtkoſtenerſatz „Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchüſſe u. Zuſchüſſe zu den Koſten der Unterhaltung v. Fahrrädern 
12 a) e e für e u Re⸗ 8 
f gierungs⸗ und Forſtr ie 8 274 500 Gmk. 
8 b) für Oberföriter. . . Be ae a 82900 „ 
o) Dienſtkoſtenerſatz für Oberförſter e E Bee or 558 190 „ 1915 590 
33 Dienſtaufwandsentſchädigungen für Forſtrentmeiſter Ag „ 204 000 
14 a) Dienſtaufwandsentſchädigungen für die beiden verwaltenden 
Revierförſter, für Revierförſter, Forſtſekretäre und Förſter. 305 924 Gmk. 
Sie erhalten außerdem zur Heizung ihres Arbeits⸗ 
zimmers bis Du 9 rm DT la, 
b) Dienſtkoſtenerſatz ve 427 856 „ 733 780 
14a Dienſtkleldungszuſchüſſe 5 5 176 880 
14b*)] Zum Ankauf von Dienſtfuhrwerken für Oberförſter, Revierförſter und Förſter f 186 000 
15 Zusi zu den Koſten der Unterhaltung von Fahrrädern, deren Benutzung zu dienſt⸗ 
lichen Zwecken als notwendig anerkannt wird, für Forſtbeamte, die eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung nicht beziehen 30 000 
Summe Tit. 12 bis 15 3246 250 
Sächliche Verwaltungs⸗ und Betriebskoſten 
16 


Werben und „ von Holz 1 e Forſterzeugniſſen im Forſtwirt⸗ 


ſchaftsjahre 1924 N . e e Me a dafe ad sr A A eh 18 800 000 


Seite | 22 046 250 


Erläuterungen 


Zu Tit. 12a u. b. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
' 117 0 den Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen ent⸗ 
allen: 

a) beiden Oberforſtmeiſtern und Reg.⸗ u. Forſträten 
auf Schreibmittelvergütung. 1 230 Gmk. 
auf Reiſe⸗ und Zehrkoſten . 273 270 „ 

b) bei den Oberförſtern 


auf Schreibmittelvergütung. 7 608 „ 
auf Reiſe⸗ und Zehrkoſten ſo⸗ 
wie ſonſtige Heine Ausgaben 75292 „ 
Zu Tit. 120. Von dem Dienſtkoſten⸗ 
erfatz entfallen auf 
1. Geſchäftszimmerkoſten . 265 000 „ 
2. Koſten der Dienſtgeſpanne 1 044 790 „ 
3. Koſten der Mietfuhrwerke . 194 400 „ 
6. Koſten der Eiſenbahnfahrten 54 000 „ 


Zuſammen 1915 590 Gmk. 

Das bisher zur Ketzung der e NDeDU 

zimmer unentgeltlich hergegebene Holz wird 

jetzt aus dieſem Titel dem Tit. 1 der Einnahme 
zum Taxwerle erſtattet. 

Zu Tit. 13. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 


Von der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung entfallen: 
auf Miete, Heizung, Reinigung und Beleuchtung 


der Dienſtzimmer rund. 102 000 Gmk. 
auf Beſchaffung von Vordrucken 

und Schreibmitteln rund 40 800 „ 
auf Beſchaffung und Unterhaltung 

von Geräten rund 10 200 „ 
auf e und Zehrgelder 

Fund 40 800 N 
auf Fehlgelder rund 10 200 „ 


Zuſammen 204 000 Gmk. 

Die Gehilfenköhne werden jetzt bei Tit. 4b 
verrechnet. 

Das bisher zur Heizung der . un⸗ 
entgeltlich eee Holz wird jetzt aus dieſem 
Titel dem Tit. 1 der Einnahme erſtattet. 

Zn Tit. 14. Nach deu vorausſichtlichen Bedarf. 
Von der Dienſtaufwandsentſchädigung entfallen: 


a) bei den verwaltenden Revierförſtern: 
auf Schreibmittelvergütung. 
auf Reiſe⸗ und Zehrkoſten ſowie 
ſonſtige Heine Ausgaben für den 
Dienſt N 
bei den Revierförſtern: 
auf Schreibmittelvergütung 
auf e der Arbeits⸗ 
zimmer 
auf Reiſe⸗ und Zeyrkoſten ſowie 
ſonſtige kleine Ausgaben für 
den Dienſt 
auf Zuſchüſſe zur Unterhaltung 
von . aut an 
ſchuhen 
c) bei den Förſtern und Forſt⸗ 
ſekretären: 
auf Schreibmittelvergütung 
auf Beleuchtung der Arbeit 8⸗ 
zimmer 
auf Reiſe⸗ und Zehrkoſten ſowie 
ſonſtige kleine Ausgaben für \ 
den Dienſt 
auf Zuſchüſſe zur Unterhaltung 
von Fahrrädern und Schnee⸗ 
ſchuhen 
a Dienſtkoſtenerſatz entfallen 
auf: 
1. Geſchäftszimmerkoſten der ver⸗ 
waltenden Revierförſter 
2. Koſten der Dienſtgeſpaune 
3. Koſten der Mietfuhrwerke 
4. Koſten der Eiſenbahnfahrten 162 000 
733 780 Int. 


sufammen . 8 

Das bisher zur Heizung der Dienſtzimmer der 
verwaltenden Revierförſter unentgeltlich her⸗ 
gegebene Holz wird jetzt aus dieſem Titel d. Tit. 1 
der Einnahme erſtattet. 

Die Pferd ehaltungszulagen fallen weg, weil die 
Koſten für die Geſpannhaltung auf die Staats⸗ 
kaſſe übernommen ſind. 


Zu Tit. Ida bis 282. Nach dent vorausſichtlichen 
Bedarf. 4 


48 Gmk. 


b 


— 


2 2 ee „% 


1 271 9 
173 055 1 
91 530 1 


2 0 


® 0 
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8 Ausgabe 


(2) Übertrag » 
17 | Unterhaltung und Neubau der Gebäude ſowie Beſchaffung fehlender Gebäude 
Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 4a Tit. 11 und Kap. 4b 
Tit. 5. Dem Ausgabeſoll treten die Beträge hinzu, die an Brandentſchädigungen 
bei Kap. 2 Tit. 7 dieſes Haushalts eingenommen werden.) . 
18 | Zur Unterhaltung und zum Neubau öffentlicher Wege im Forſtwirtſchaftsjahre 
1924 (innerhalb der Forſte n: ‚ G a Ba Zu ae DE Bu DE Be Zu Zu Bu 
(Dem Ausgabeſoll treten die Beträge hinzu, die von andern Beteiligten 
zur Befeſtigung von öffentlichen Wegen innerhalb der Staatsforſten gewährt 
und bei Kap. 2 Tit. 7 dieſes Haushalts eingenommen werden.) 
19% [Zu Wege⸗ und Brückenbauten und zur Anlegung von Eiſenbahngüterhalteſtellen 
(außerhalb der Forſten, die von weſentlichem Nutzen für die Forſtverwaltung ſind 
20 [Waſſerbauten in den Forſten im Forſtwirtſchaftsjahre 19224u42x. 8 
21) Forſtkulturen, Bau und Unterhaltung der Wirtſchaftswege und Eiſenbahngüter⸗ 
halteſtellen, die für die Forſtverwaltung angelegt werden müſſen 8 815 000 Gmk. 
Verbeſſerung der Forſtgrundſt cke 8 640 000 „ 
Forſtvermeſſungen und Betriebs regelungen 54 700 „ 
Sämtlich im Forſtwirtſchaftsjahre 1924. 
Die ausgeworfenen Beträge find untereinander übertragbar. (Vgl. 
Bemerkung zu Kap. 2 Tit. 2 der einmaligen Ausgaben dieſes Haushalts.) 
22 Jagdkoſte n VVV 
23 [Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 19ũõ˖àq2;˖˖ 


2 0 0 . , 0 U « ons 


25 | a) Umzugskoſten und Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Umzugs- 


koſtenvergütun gen a an 98 400 Gmk. 
b) Umzugskoſtenbei hilfen. e Re ve 20 000 „ 
I c) Wohuungsbeihilfen für verſetzte Beamte IE ee 16 400 „ 


26 Vertilgung ſchädlicher Tiere im Forſtwirtſchaftsjahre 1924. 
27 [ Koften für Vorflut (Grabenräumung), Feuer⸗ und Grenzſicherung im Forſt⸗ 
28 [Holzverfaufs⸗ und Verpachtungskoſte n = 
288 | Koſten in Rechtsſtreiten, Drudioften und andere vermiſchte Ausgabe 


gebühren und ſonſtige Koſten des dienſtlichen Verkehrs 
Summe Tit. 16 bis 28a 
Hierzu: 5 „ 12 145 
„ 77 2 77 11 Pa 
38 ” 77 1 0 . 
5 Summe Kap. 2 
3 Jorſteinrichtungsanſtalten 
1 Beſoldungen 


a) Gruppe A4 12: 3 Oberforſtmeiſter (1 D.⸗W.). N 
b) Gruppe All: 3 Regierungs- und Forſträte, 4 Oberförſter ©). 
Die Regierungs⸗ und Forſtratſtellen find mit denen der Gruppe A 12, 
die Oberförſterſtellen der Gruppe A 11 mit denen der Gruppe A 11 bei 
Kap. 2 Tit. 1 übertragbar. 
c) Gruppe A 10: 2 Oberförſter, 3 Regierungsoberland meſſer. 
d) Gruppe 47: 12 Forſtoberſekretäre. 
e) Gruppe A3: 1 Amtsgehilfe ©). 5 
f) Gruppe A2: 2 Amtsgehilfen. 
(Zu elf: 1 D.⸗W.) 
Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1. 


Erläuterungen 


Betrag 
für das 
Rechnungs⸗ 
jahr 1924 
Goldmark 


22 046 250 
2 065 000 


2 600 000 


270 000 
110 000 


9509 700 


1 500 000 
100 000 
41 850 


1 


134 800 
492 000 


384 000 
5 500 000 


450 000 


41 957 350 
3 246 250 
7 008 879 

15 110 751 


757 325 250 


98 193 


Zu Tit. 21. Von dem Betrage von 640 000 Gmk. Uebertrag 220000 Gmk. 
ſind 40 000 Gmk. zur Umwandlung von Bruch- für Druckkoſten . 60 000 „ 
flächen in nutzbares Land beſtimmt. für alle ſonſtigen Ausgaben. . 170000 „ 

Zu Tit. 25 unter b, ſiehe Bemerkung zu Kap. 57 zuſammen . 450 000 Fmk. 


Tit. 114 des Haushalts des Finanzminifteriums. Zu Tit. 1. 


Zu Tit. 28. Hier werden auch die Ausgaben der Geſamtbedarf der Beſoldungen Tit. 1: 

Umſatzſteuer für das verkaufte Holz verrechnet. Grundgehalt. 74430 Gmk. 
Zu Tit. 28a. Nach, dem vorausſichtlichen Bedarf, Ortszuſchlae An 6 570 „ 
und zwar: f Sinderbeihilfen. © oo... . 12 000 „ 
für Rechtsſtreitſachen 700 Gmk. Frauenbeihilfen use 2000. 5 

für Portokoſten . . 17000 5 Ortlicher Sonderzuſchlag . 1665 „ 

für Fernſprech⸗ und Telegramm⸗ | Kinderzulage für über 21 Jahre N 

gebühren. . 49 300 2 alte Kinder 1008 „ 

Zu übertragen 220 000 Gmk. zuſammen . 198193 Gmk. 


— 
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Betrag 
für das 
Rechnungs⸗ 
5 jahr 1924 


Goldmark 


Ausgabe 


Andere perſönliche Ausgaben 


2 Frei. 

3 | Hilfsleiſtungen durch Beamdeeeeeeeeeeeeeeeeeee r Er 
4 [ Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Krafte r 
5 Stellvertretungskoſ ten 5 
6˙) Unterſtützungen für Beamte ee 


(Die Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 2 Tit. 7.) 
Summe Tit. 2 bis 66 


Sonſtige (ſächliche) Ausgaben 


63) / [Reiſekoſten einſchl. Beſchäftigungstagege lden. a 
8 a) Umzugskoſten und Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Umzugs⸗ 
. toftenvergütungen - » CCC 5 000 Gmk. 
b) Umzugskoſtenbeihilfe n. 2 000 „ 
e) Wohnungsbeihilfen für verſetzte Beamdeeeeeeeeeeeeeeee 1000 „ 


Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen (ſoweit fie nach Kap. 2 Tit. 14 
zahlbar, Dienſtkleidungszuſchüſſe, Zuſchüſſe zu den Koſten der Unterhaltung 
von Fahrrädern, deren Benutzung zu dienſtlichen Zwecken als notwendig anerkannt 
wird, für Forſtbeamte, die eine Dienſtaufwandsentſchädigung nicht beziehen, 
Mieten für Geſchäftsräume und ſonſtige vermiſchte Ausgaben 

Summe Tit. 7 bis 9. 
Hierzu: 1 „ er 
55 1 — „ 1 5 


Sümme Kap. 3. 


90 003 
158 003 
224 234 
98 193 


a 450 430 
Allgemeine Ausgaben 
4/1 | Grund- und „Gemeindelaſten und Koſten der örtlichen Gemeinde⸗ und Polizeiver⸗ 
waltung in ſtaatlichen Guts⸗ und Amtsbezirfʒfe n 1 8 4 500 000 
2 | Ablöſungsrenten und zeitweiſe Vergütungen an Stelle von Naturalab gaben 1 200 000 
3 | Geſetzliche Koſten der Unfallverſicherung und Unfallfürſorge und Beiträge zum Ruhe⸗ 
gehaltskaſſenverbande für Gemeindeforſtbetriebsbeamte des Regierungsbezirks 
Wiesbadeenꝰnn” 500 000 


Seite 6 200 000 


Erläuterungeit 


Zu Tit. 3. Vorausſichtlich werden aufzuwenden fein | Zu Tit. 6. Nolſtandsbeihilfen für Beamte der Forſt⸗ 
für 16 Forſtaſſeſſoren, 4 überzählige Förſter, einrichtungsanſtalten werden aus Kap. 2 Tit. 7a 
12 Hilfsförſter und 3 Forſtanwärter im Vor⸗ gezahlt. 


bereitungsdienſte: Zu Tit. 7 u. 8. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
ns ner 5 1515 Emk. Zu Sit. 9. Es ſind vorausſichtlich erforderlich: 
Kinderbeihilfen 8900 „ ae) für Dienſtkleidungszuſchüſſe der 
Frauenbeihilfen 2 688 Beamten unter Tit. 1a, b und o 
Hrtli ) „ 3406 (ausſchließlich Reg.⸗Oberland⸗ 
ubliche Senderzuſchla 1 meſſer) und Tit. 3 1500 Gmk 
Tages vergütung 3 395 „ 8 mk. 


— —v—ñ—b — b) Zuſchüſſe zu den Koſten der 

. zuſammen.. 92470 Gmk. Unterhaltung von Fahrrädern 1500 „ 

Zu Tit. 4. Es find erforderlich für 10 Forſttaxatoren o) für Mieten von Geſchäftsräumen 7000 „ 
(Privatoberförſter u. a.), 7 Vermeſſungstechniker, d) für Heizung und Beleuchtung. 10 000 

2 Kartographen, 1 Zeichner, 4 Zeichnerinnen, 1 Büro⸗ e) Geldvergütung für Vorhaltung a 


gehilfen (Kriegsbeſchädigter) und 1 Zeichner⸗ v reib⸗ un eichen⸗ 
lehrling, zuſammen 26 Angeſtellte en 19 5 e 
Grundvergütung 49 630 Gmk. wandsentſchädigung nicht gezahlt 
Ortszuſchlag A 5 988 „ werden, 
Kinderbeihilfen 9 600 „ Herſtellung von Karten einſchließlich 
Frauenbeihilfemnmn 2 016 „ Buchbind erarbeiten, 
Kinderzulagen an über 21 Jahre Beſchaffung von Vordrucken, Zeichen⸗ 
alte K inden 504 „ papier und Materialien, Fern⸗ 
Reifevergütung » g . 40 000 „ ſprechgebühren, Porto, Dienſt⸗ 
Umzugs vergütung 5 000 5„ marken, 
Wohnungsbeihilfen x 15 000 „ Ausbeſſerung der Meßgeräte, Büro⸗ 
Ortlicher Sonderzuſchlag . 3026 „ bedürfniſſe uſ ee. 70008 m 
zufammen . .. 130764 Gmk. zuſammen . 90 003 Gmk. 


Zu Tit, 5, Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. Zu Tit. 1, 2 u,. 3, Nach dem vorausſichtlichen Bedarf: 


Zu Tit. 4. In dem Vetrage unter a find enthalten: 
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Kap. 
2 Ausgabe 
Tit. 

a gr Übertrag 
4 *) Unterſtützungen 

ö 5 fits 1 1 i. R. und Hinterbliebene. — ve 610 000 Gmk. 

b) für Angeſtellte und Arbeiter ſowie für ausgeſchiedene Angeſtellte 
und Arbeiter und ihre Hinterbliebenen . 75 000 „ 


| a) Gruppe A8: 1 Lehrer S). 
b) Gruppe A7: 2 Lehrer. 


Betrag 
für das 
Rechnungs⸗ 
jahr 1924 


Goldmark 
6 200 000 


685 000 


Koſten der der Forſtverwaltung auf Grund rechtlicher Verpflichtung obliegenden 


Armenpflege mit Einſchluß von etwa 45 600 Goldmark, die im Durchſchnitt all- 
jährlich als Beiträge der Forſtverwaltung zur Clausthaler Forſtarbeiter⸗Unter⸗ 
Bützungskaſſe im Regierungsbezirke Hildesheim gezahlt werden i 


Summe Kap. 4 
Hierzu: on „ 3 
77 I 2 


Summe Kap. 2 bis 4 (Dauernde Betriebsausgaben. 


Forſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecke 
Beſoldungen 
A. Forſtliche Hochſchulen. 
Gehälter mit Mind eſtgrundgehaltsſätzen. 
a) Gruppe B5: 1 bisheriger Akademiedirektor als forſtlicher Hochſchullehrer (künftig 
in 1 Profeſſorenſtelle umzuwandeln) (D.⸗W. in der Verſuchsanſtalt Kap. 4b Tit. 1). 


b) Gruppe B 4: 22 Profeſſoren, davon 2 von den amtlichen Verpflichtungen entbundene 


Profeſſoren k. w. (7 D.⸗W.). . . ; 

Falls die Verwalter der Lehroberförſtereien keinen endgültigen Lehr⸗ 
auftrag haben, ſcheiden fie als Profeſſoren bei Kapitel 4a Tit. 1 aus und treten 
als Oberförſter der bei Kap. 2 Tit. 1 vorgeſehenen Zahl der Oberförſter 
hinzu. Die durch den Übertritt frei werdenden Profeſſorenſtellen dürfen 
nur dann aus der Zahl der Oberförſterſtellen (Kap. 2 Tit. 1) wiederbeſetzt 
werden, wenn den betreffenden Lehrrevierverwaltern ein endgültiger Lehr⸗ 
auftrag erteilt wird. Soweit Verwalter von Lehroberförſtereien nur einen 
vorübergehenden Lehrauftrag erhalten, beziehen ſie eine nichtruhegehalts⸗ 
fähige Vergütung von je 600 Gold mark jährlich aus Tit. 7. 

Der bisherige Direktor, die Rektoren und die Profeſſoren — mit Ein⸗ 
ſchluß der von den amtlichen Verpflichtungen entbundenen Profeſſoren — 
erhalten als Abfindung an Stelle der für ihre Vorleſungen eingehenden 
Unterrichtshonorare nach Schlußbemerkung bei C, 7b des BDEs. v. 17. 12. 1920 
einen Pauſchbetrag von je 600 Gold mark jährlich aus Kap. da Tit. 5. 

Außerdem beziehen die Rektoren nach derſelben Vorſchrift eine jährliche 
Amtsvergütung von 1800 Gold mark aus Tit. da. Von den Prüfungs⸗Gebühren, 
die für die gemäß $ 34 der Satzung der forſtlichen Hochſchulen in Eberswalde 
und Hann.⸗Münden vom 17. 10. 1922 abzuhaltenden Abgangsprüfungen 
eingehen, erhalten an jeder Hochſchule der Vorſitzende des Prüfungsaus⸗ 
ſchuſſes ein Drittel und die übrigen Prüfer zuſammen zwei Drittel. 


Aufſteigende Gehälter: 


ce) Gruppe 47: 1 Sekretär S) der Forſtlichen Hochſchule. 
d) Gruppe A 6: 1 Gartenverwalter der Forſtlichen Hochſchule (D.⸗W.). 1 Sekretär 


der Forſtlichen Hochſchule. . 
Beide in Aufſtiegsgemeinſchaft mit den Forſtbetriebsbeamten bei 
Kap. 2 Tit. 18. (Vgl. die bisherigen Haushaltsvermerke.) 


e) Gruppe A 3: 2 Hausmeiſter (NW.). 


t) Zuſchüſſe zur Erhöhung de Beſoldungen zu a und b über die Mindeſtgrund⸗ 
gehaltsſätze hinaus, ſoſern erforderlich, 9470 Goldmark. 


B. Forſtſchulen. 


Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1. 
Erläuterungen 


120 000 

7 005 000 
480 430 

67 323 230 


77808 660 


142 000 


Zu B. Während der Zeit, in der die Forſtſchulen 


für laufende Unterſtützungen . 580 000 Gmk.] geſchloſſen find, bleiben die Lehrerſtellen unbeſetzt. 
für einmalige Unterſtutzungen 80 000 


Zu Sit. 5. Nach dem vorausſichklichen Bedarf. VVV 
Zu Tit. 1A a. Weniger 1 Direktor infolge Ab⸗ „ 111 2 Gmk. 
lebens des früheren Direktors der Forſtakademie Ki a 330 6 „ 
Eberswalde, Prof. Dr. Möller. Die Stelle iſt in m ent er in „9220 „ 
eine Profeſſorenſtelle (b) umgewandelt. In der e 81 fen „ 1880 „ 
verbliebenen Stelle werden die Bezüge des Leiters Ki 8 a u en 5 682 „ 

der Forſtlichen Verſuchsanſtalt, Oberforſtmeiſter alte ne für über 21 Jahre 
Schilling, a der als früherer ns der guf chli ife ne rden der 5 336 „ 
1 Bb erhlt. ſeine Dienſtbezüge ſoldung der Profeſſoren - 9 470 „ 


Zu Tit. 1Ab. Mehr 1 Profeſſor (ſ. Bemerkung zu Aa). 


zuſammen .. . 142 000 Gmk. 


. 
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gap. N Betrag 
für das 

IR Ausgabe _ Rechnungs 

Tit. jahr 1924 


Goldmark 


Andere perſönliche Ausgaben. 


W)) S ir En SR CR f 41 480 Sn, 
b) bei den Forſtſchule nnn a ae de — 1 41 480 
4 ] Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte 
a) bei den Forſtlichen Hochſchul ae 16 910 Gmk. 
b) bei den Sorftfhulen - - -» - nenn rear 1090 „ 18 090 
4 Amtsvergütung für 2 Rektoren — je 1800 Goldmark BET 3 600 
5 | Unterrichtshonorar für 1 bisherigen Direktor und 22 Profeſſoren an den Forſtlichen 
6 Hochſchulen zum Mindeſtbetrage von je 600 Goldmark 13 800 
Frei. 
7 Vergütungen für Vorleſungen an den Forſtlichen Hochſchulen, die nicht von den 
ordentlichen Hochſchulprofeſſoren gehalten werten . n 5 400 
8 Frei. 
9 Frei. 2 . 
10˙ê0 Unterſtützungen an Beamte E 280 
Die Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 2 Tit. 7.) 
Summe Tit. 2 bis 10 82 300 
Sonſtige Ausgaben. 
11 J Unterhaltung der Ge bände e 12 00⁰ 
(Dieſe Mittel ubertragen ſich mit denen unter Kap. 2 Tit. 17.) 
12 Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen (ſoweit ſolche nach Kap. 2 Tit. 14 
zahlbar) an vorübergehend beſchäftigte Forſtbetriebsbeamte, Reiſe⸗ und Umzugs 
koſten, Dienſtkleidungszuſchüſſe und ſonſtige vermiſchte Ausgaben, darunter 
Poſtporto⸗ und ⸗gebührenbeträge mit Einſchluß von Fernſprech⸗ und Telegramm⸗ 
gebühren und ſonſtige Koſten des dienſtlichen Verkehrs einſchl. der Ausgaben 
für die Unfallverſicherung und Unfallfürſornn gh ; 96 000 
Dem unbe treten die bei Kap. 2a Tit. 1 zu vereinnahmenden Beträge hinzu 
und zwar: 
a) die von anderen als Beiträge zu Verſuchen oder als beſondere Zuwendungen 
i für die Inſtitute, 
j Seite . „37 108 000 
Erläuterungen 
Aus Nebenämtern beziehen. gänzung der Sammlungen, 
1 Profeſſor für Vorleſungen an der Univerſität Fiſchereilehrgänggge . 20 000 Gm. 
Göttingen die hierfür eingehenden Kolleggelder. für Förderung der Leibes⸗ und 
Zu Tit. 3. Vorausſichtlich werden aufzuwenden ſein Schießübungen der Stu- 
für 5 Forſtaſſeſſoren, 8 wiſſenſchaftliche und andere dierenden . u 5 000 „ 
Aſſiſtenten, 9 Forſtbetriebsbeamte: für Veranſtaltung von Gaſt⸗ 
Grundvergütung. . 31758 Gmk. vorträgen, Preisaufgaben und 
Ortszuſchlag . . . 4 074 „ Ehrengaben für akademiſche 
Kinderbei hilfen 3 000 „ Feiern uſw. en an 4 000 „ 
Frauenbeihilften 714 „ für Heizung und Reinigung 20 000 „ 
Ortlicher Sonderzuſchla 1934 „ für Gas, elektriſches Licht, Strom 
zufammen. - . 41480 Gmt. „and Waſſer . 3 000 „ 
Zu Tit. 4. Es werden vorhanden ſein: 1 Aſſiſtent für die Forſtgärten (Pflanzen 
beim Profeſſor der Bodenkunde in Hann.⸗Münden, „und fo weiter) 5 000 „ 
1 Maſchinenmeiſter und 1 Lohnangeſtellter als Hilfs⸗ für Büchereien 10000 „ 
ſchreiber im Geſchäftszimmer der Forſtlichen für Hausgeräte 1000 „ 
Hochſchule in Eberswalde, ferner 11 ſtändig be⸗ für Miete und Beheizung des 
ſchäftigte Arbeiter und Arbeiterinnen, die als forſtentomol. Laboratoriums 
Bürodiener und bei der Gartenarbeit tätig ſind. in Eberswalde 300 „ 
Zu Tit. 10. Notſtandsbeihilfen werden aus Kap. 2 für Steuern 52525 2000 „ 
Tit. 7a der dauernden Ausgaben beſtritten. für Porto, Fernſprechgebühren, 
Zu Tit. 12. Es ſind erforderlich: Telegramme, Frachten uſw. 5 000 
a) bei den Forſtlichen Hochſchulen: für Papier, Vordrucke uſw. 5 000 „ 
für Reiſe⸗ und Umzugskoſten 2 . Tür Gekühren für akademiſche 
einſchl. der Zuſchüſſe zu der Prüfungen (vgl. Kap. 2a Tit. 1 
geſetzlichen Umzugskoſten⸗ der Einnahme) 500 „ 
vergütung und Umzugskoſten⸗ für die Unfallverſicherung und 
beihilfe ſowbie Wohnungs⸗ Unfallfürſorg - - 1 000 — 
beihilfe für verſetzte Beamte 4 000 Gmk. für ſonſtige unvorhergeſehene 
für Dienſtkleidungszuſchüſſe 234 „ Ausgaben 1 


für das Verſuchsweſen, Er⸗ zuſammen a «+ 90 000 Sul 
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Kap. Beirag 
g z für das 
co Ausgabe Rechnungs⸗ 
Tit. jahr 1924 


Goldmark 
Übertrag . 108 000 


b) die von Doktoranden und Studierenden als Erſatz für aus den Beſtänden der 
8 Forſtlichen Hochſchulen verbrauchte Gegenstände, Chemikalien und dergleichen 
gezahlt werden. 


13˙% Für forſtwiſſenſchaftliche Unterſuc hungen ö 3 006 
b Summe Tit. 11 bis 13. 111 000 
Hierzu: „ 2 e 82 560 
ji „ 1 8 142 000 
Summe Kap. 4a. 335 560 
Forſtliche Verſuchsanſtalkt in Eberswalde 
| Beſoldungen 
4571 Aufſteigende Gehälter: 


a) Gruppe 4 12: 1. Oberſorſtmeiſter als Leiter (D.⸗W.). 
b) Gruppe A 10: 1 Oberförſter. 
b) Gruppe 4 6: 1 Forſtſekretär, in Aufſtiegsgemeinſchaft mit den Förſtern bei 
Kap. 2 Tit. 1g. (Vgl. den bisherigen Haushaltsvermerk.) . 
Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1 5 650 


Andere perſönliche Ausgaben 


2 Frei. 
3 Hilfsleiſtungen durch Beamdeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee nnn 5 966 
4 [Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte.... 4220 
a Summe Tit. 2 bis 4. 10180 
Sonſtige Ausgaben & 


5 [ Unterhaltung der Gebuden ren. 
Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 2 Tit. 17.) 
6˙%0% Für forſtwiſſenſchaftliche Unterſu chungen 2 000 
7 [Geſchäftsbedürfniſſe, Een nude) an Forſtbeamte (ſoweit ſolche 
nach Kap. 2 Tit. 14 zahlbar), Reiſe⸗ und Umzugskoſten, Dienſtkleidungszuſchüſſe 
Seite | 3500 
*) Zu Kap. 2, Tit. 7, 7a, 8, 14b, 19 und 21, Kap. 3. Tit. 6, Kap. 4 Tit. 4, 
Kap. 42 Tit. 10 und 13 und Kap. 4b Tit. 6: 
Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände dürfen zur Verwendung 
in die folgenden Jahre übertragen werden. 


Erläuterungen 
b) bei den Forſtſchulen: Frauenbeih ilfe 126 Gink. 
für Heizung gg 5 000 Gmk. Ortlicher Sonderzuſchlag 254 5 


für unvorhergeſehene Ausgaben 1000 „ zuſammen . 5960 Umf. 


zuſammen b.. 6000 Gmk. Zu Tit. 4. Weniger 2 Angeſtellte (Vergütungs⸗ 
Tit. 12°. 96000 mk. oruppen 5 und 6). i g 
a Es werden vorhanden ſein: 
Zu Tit. 142. Dienſtaufwandsentſchädigung iſt für a) 2 Angeſtellte der Waldſamenprüfungsanſtalt 


dieſe Stelle nicht vorgeſehen. Die nachzuweiſenden (Vergütungsgruppe 3). 
Relſe⸗ uſw. Koſten find aus dem für dieſen Zweck! b) 2 Arbeiter für die Forſtliche Verſuchsanſtalt. 
bei Kap. 4b Tit. 7 vorgeſehenen Betrage zu decken. Unterſtützungen und Notſtandsbeihilfen an Beamte 


Der jetzige Leiter, Oberforſtmeiſter Schilling, der Forſtlichen Verſuchsanſtalt werden aus Kap. 2 
erhält ſeine Bezüge bis auf weiteres als Hochſchul⸗ Tit. 7 und 7a beſtritten. 
lehrer aus Kap. 4a Tit. 1, und zwa als früherer Zu Tit. 7. Es find erforderlich: für Dienſtaufwands⸗ 


Akademiedirektor nach Gruppe B5, und hat die entſchädigung des Forſtſekretärs 72 Gmk. 
Dienſtwohnung des Leiters der Anſtalt inne für Reiſe⸗ und Umzugskoſten. 3 000 „ 
(. Kap. da Tit. 1). für Dienſtkleidungszuſchüſſe 54 „ 
Geſamtbedarf der Beſoldung Tit. 1: für Heizung und Reinigung 2 000 „ 
Grundgehalt. 4 368 Gmk. für Gas, elektriſches Licht, Strom, 
Ortszuſchlag * 426 „ Waſſer 400 „ 
Linderbeihilfe Er 2 480 5 für Porto, Fernſprechgebühren, \ 
Frauenbeihilfe „ . 134 5 Telegramme, Fracht, Trans⸗ 
Ortlicher Sonderzuſchlag . . 242 „ port der Meßgeräte uſw. 600 „ 
zuſammen . 5 650 Gmf. für Unfallverſicherung uw. 200 „ 
Der Direktor erhält als techniſcher Auffichts- für Materialbeſchaffung, Geräte, 
beamter der Verſuchsreviere einen Dienſtkleidungs⸗ Pflanzen, Sämereien, Farben, 
zuſchuß aus Kap. 4b Tit. 7. Chemikalien zu Unterſuchungs⸗ 
Zu Tit. 3. Mehr 1 Aſſeſſor als Vertreter des Leiters zwecken für die Waldſamen⸗ 
bei den auswärtigen Arbeiten. prüfungsanſtalt . 2 000 „ 
Geſamtbedarf der Beſoldung Tit. 8: für Bürobedarfsgegenſtände und 
Grundgehalt. 4554 Gml. ſonſtige Unkoſten und zur Ab⸗ 
Ortszuſchlag S 5 576 1 rundung * „ u... 1 744 n 


Kinderbei hilfen 450 „ tuſammen . . . 10070 Gmk. 


Pr 


Nr. 14.30.39 (1924) Deutſche Forſt⸗Zeitung 277 


— 


i Betr 


ae für das 
er Ausgabe Rechnungs⸗ 
jahr 1924 
Golbmark 
Übertrag 3 500 
und ſonſtige. vermiſchte Ausgaben, darunter Poſtporto und -gebührenbeträge 
mit Einſchluß von Fernſprech⸗ und Telegrammgebühren und ſonſtigen Koſten 
des dienſtlichen Verkehrs, ferner anteillge Koſten der Heizung und Reinigung 
ſowie des Verbrauchs an Gas, elektriſchem Licht und Waſſer der in der Forſtlichen 
Hochſchule gelegenen Räume der Verfuchsanſtalt, Ausgaben für Unfallverſicherung 
und Unfallfürſornnnnnnn nennen rennen 10 070 
Summe Tit. 5 bis 7 13 570 
Hierzu: 1 U Dee ra 10 180 
5 „5 1 . 5 650 
Summe Kap. 49. 29 400 
Hierzu: 5 „ 44 335 560 


Summe Kap. da und b. . . 364 960 
Hlerzu: Summe Kap. 2 bis 4 (Betriebsausgaben) 74 808 660 


Summe A: Dauernde Ausgaben 75 173 620 


B. Einmalige Ausgaben nt 
2*)/1 I Ablöſung von Forſtberechtigungen, Grundlaſten und Schuldenrenten. vo. 0... 100 000 
2 J Ankauf und erſte Einrichtung von Grundſtücken zu den Forſten, Vorbereitung und 


Ausführung des Verkaufs von Forſtgrundſtücken, deren Veräußerung beabſichligt 
it, z. B. Herſtellung der nötigen Straßen⸗, Beleuchtungs⸗, Entwäſſerungs⸗ uſw. 
Anklagen ſowie deren laufende Unterhaltung und Benutzung 1 045 500 
N Die zur Verſtärkung des Forſtkulturfonds — Kap. 2 Tit. 21 — erforder- 
lichen Beträge dürfen aus dieſem Fonds entnommen werden. 
Hier kann der Teil der Iſteinnahme bei Kap. 1 Tit. 10 und Kap. 2 Tit. 8 
verwendet werden, der die Summe von 1 600 000 Goldmark zuzüglich der 
Hälfte des Erlöfes aus dem Waldverkaufe an den früheren Verband Groß⸗ 
a Berlin überſteigt und nicht zur Erwerbung und erſten Einrichtung von Domänen⸗ 
und Domänengrundſtücken verwendet wird. (Vgl. Anmerkung zu Kap. 1 
Tit. 3 der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben im Haushalt der 
Domänenverwaltung.) 


3 JBeſchaffung von Inſthäuſern für Arbeiter e 30 000 
4 [ Herſtellung von Fernſprechanlagen CC E 180 500 
5—16 Frei. 
17 J Koſten der erſten z Einrichtung der neudedeichten Ländereien der Forſtverwaltung 
im Tawellningker Polder, 2. Teilbetrag. 200 009 
18 | a) desgl. im Oboliner Pokder, 2. Teilbetrag . . . 64 000 Gmk. 


b) zur Beendigung der Ausbauarbeiten am Oboliner Polder 300 000 „ 364 000 
19 Beteiligung an der Anlage von Kleinbahnen ſowie Beitzilfen dafür, ſofern die Bahnen 

von weſentlichem Nutzen für die Forſtverwaltung ſ ind 260.008 

(Rückeinnahmen fließen dem Fonds wieder zu.) . 
*) Zu Kap. 2: Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände dürfen 

in die folgenden Jahre übertragen werden. 

ö Summe B. Einmalige Ausgaben 1 940 000 
8 Dazu Summe A. Dauerude Ausgaben 75 173 620 


Summe aller Ausgaben 77 113 620 


Abſchlu ß 
A. Betrieb 


a) Die Betriebseinnahmen — Kap. 2 Tit. 1 bis 7 — betragen 217 451 400 
b) Die dauernden Betriebsausgaben — Kap. 2 bis 4 — betragen 74 808 668 


0) Mithin Betriebsüberſchuß im Ordinarium (a&—b). . . | 142 642 748 
Erläuterungen 


Zu Tit. 1. Mit den Ablöſungen ſoll in dieſem Jahre Zu Tit. 3. Zur Fertigſtellung begonnener Neubauten. 
fortgefahren werden. In Tit. 4. Zur Erhöhung des Schutzes der Forſten 
Zu Tit. 2. An Erlöſen aus dem Verkaufe von Do⸗ gegen Feuer und zur Erleichterung der Ver⸗ 
mänen und Forſtgrundſtücken find veranſchlagt: waltungsgeſchäfte iſt ein weiterer Ausbau der 
unter Kap. 1 Tit. 10 250 000 Gmk. Fernſprechanlagen nötig. Bei der Verteuerung 
unter Kap. 2 Tit. 8. 2 500 000 „ der Materialpreiſe uſw. wird der angeforderte 
Diefe ird 00 UT. 4 Kik. 47 l. 18a. Folgeeinrichtungst 
* DOUBLE a u a : ‚18a, olgeeinrichtungskoſten. 
überſteigen die Summe von . 1600000 „ Zu Tit. 18d. Die Aas dna beiten find 1923 noch 
U 2: 2 8 2 8 1 „ „ „ „ 3 1150 000 mk. nicht beendet. Die dafür im Jahre 1923 ent⸗ 
Nach dem Verhältnis der Einnahmen zueinander] ſtandenen Koften ſind außerplanmäßig verrechnet 
entfallen hiervon auf die Domänen⸗ worden. 
verwaltung . 104 500 mk. Zu Tit. 19. Schwebende Vauprojekte erfordern 
und auf die Forſtverwaltung . . 1 045 500 „ neue Mittel. 


® 
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ö Betrag 
an. für das 

— Ans gabe Rechnungs⸗ 
Tit. jahr 1924 
Goldmart 

Übertrag 142 642 740 

d) Die einmaligen Einnahmen — Kap. 2 Tit. 8 — betragen 2 500 000 

e) Die einmaligen Ausgaben — Kap. 2 — betragen ö 1 940 000 

f) Mithin Üüberſchuß im Erlraprdinarium (d-) 560 000 

8 Insgeſamt Uberſchuß beim Betrieb. 143 202 740 


B. Forſtliche Lehr⸗ und Verſuchsanſtalten. 
h) Die Einnahmen der forſtlichen Lehr- und Verſuchsanſtalten — Kap. 2a und 2b — 


betragen 
i) Die Ausgaben für forſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecke — Kap. 4a und 4b — 
betragdſgd . e 8 ne 
k) Mithin Zuſchuß bei den forſtlichen Lehr- und Verſuchsanſtalten (h—i) . 
I) Bleibt Reinüberſchuß (8—k). 


Nachſchrift. In einer der nächſten Nummern geben wir, wie ſtets, zu den einzelnen, 
unſeren Leſerkreis beſonders intereſſierenden Haushaltsabſchnitten noch eine Erläuterung aus 
kundiger Feder. Die Schriftleitung. 


__Überficht des Flächeninhaltes und des Holzertrages der Staatsforſten. 
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Flächeninhalt 


Hol geuitag nad) 


F den A hinge e 
Zur Holzzucht in Feſtmetern 
Nr.) Regierungsbezirk nicht VVV 
a mmter bestimmter Summe kontroll⸗ n en 
Waldboden hie ne 
ha ha fühig 


eee 


Königsberg 
Gumbinnen 
Allenſtein 
Marienwerder 
Schneidemühl 
Potsdam 
rankfurt a. O. 
tettin . 
Köslin 
Stralſund . 
Breslau . 
Liegnitz. 
Oppeln 
Magdeburg 
Merſeburg 
Erfurt 
Schleswig 
Hannover. 
Hildesheim 
üneburg . 
Stade 
Fenabr ür duch 

Minden⸗Münſter 
Arnsberg ; 
Caſſel 
Wiesbaden. 
Coblenz 
Düſſeldorf. 
Köln 
Trier 


Aachen BR 
Sigmaringen . 8 


93 456 
106 785 
193 473 

10 573 
115 456 
197 323 


-194 634 


108 923 
92 184 
25 588 
55 146 
22 867 
68 360 
60 268 
70 047 
39 187 
27 319 
26 932 
99 827 
75 598 
16 466 
13 154 
34 502 
24 561 

198 188 
51 871 
30 835 
15 835 
13 565 
43 891 
24 670 


— 


125 574 
138 686 
236 885 
11 803 
127111 
218 767 
212 204 
121 437 
102 410 
28 852 
59 922 
24 107 
72 756 
67 100 
76 760 
40 755 
30 407 
29 151 
104 257 
81 616 
18 152 
14 750 
36 161 
25 628 
205 237 
53 573 
31 778 
17 783 
14 560 
44 954 
25 568 
1 


350 258 
349 959 
620 972 

47 068 
253 207 
746 675 
726 970 
472 370 
221 195 

98 329 
293 298 

79 007 
301 009 
214 333 
268 037 
213 896 
118 439 
119 131 
526 960 
227 004 

67 854 

40 738 
200 496 
108 407 
779 996 
226 276 
112 612 


51 736 


35 491 
173 618 
87 632 
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Die 19. Sitzung des Holzausſchuſſes des Neichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrates 


fand am 21. März d. Js. unter dem Vorſitz von 
Profeſſor Dr. Endres ſtatt. Das Hauptthema, das 
vorerſt vertraulich behandelt werden mußte, betraf 
die Holzzollfrage. Zu dieſer wurden die allgemeinen 
Geſichtspunkte vom Standpunkte der einheimiſchen 
Forſtwirtſchaft und von dem der geſamten Volks⸗ 
wirtſchaft nach gediegenen einleitenden Referaten 
von Dr. Endres und Oberforſtmeiſter Schilling 
eingehend erörtert. Sobald das Reichs⸗Finauz⸗ 
miniſterium die Zollſätze ſelbſt bekanntgegeben 
haben wird, werden die Verhandlungen fort⸗ 
geſetzt und dann veröffentlicht werden. 

Zur. Frage der Eiſenbahntarife im Tranſit⸗ 
verkehr führte der Vertreter der Eiſenbahndirektion 
Berlin aus, daß das ausländiſche Holz bereits zu 
Ungunſten der Reichseiſenbahnkaſſe begonnen hatte, 
Umwege um das deutſche Reichseiſenbahnnetz 
aufzuſuchen. Es kam darauf an, jenes feſtzuhalten. 
Es werden jetzt für das ausländiſche Holz Ausnahme⸗ 
tranſittarife berechnet, die unſere Selbſtkoſten 
decken und die auch dem inländiſchen Holzhandel 
zugute kommen ſollen. Auch fer geprüft werden, 
welche Erleichterungen in unſeren Grenzgebieten 
gewährt werden könnten. 

An dieſe Erklärung ſchloß ſich eine längere 
Debatte an, in der dringend verlangt wurde, daß 
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das ausländiſche Holz im Inlande nicht billiger 
verfrachtet werden dürfe als das inländiſche. 

Zum Punkt Errichtung von Privattranſit⸗ 
lagern für Nutzholz führte der Vertreter des Reichs⸗ 
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft 
folgendes aus: Wir haben heute in Deutſchland 
144 gemiſchte Privattranſitlager. Infolge der in 
den Nachkriegsjahren eingeführten Außenhandels⸗ 
kontrolle — auch für Holz — hatte ſich eine Er⸗ 
ſchwerung der Geſchäfte im Holzhandel ergeben. 
Der Export wurde zeitweiſe hierdurch unmöglich: 
es mußten hierzu günſtigere Marktlagen abgepaßt 
werden, was durch Anlage von Tranſitlagern 
ermöglicht wurde. Hierzu war Genehmigung des 
Reichsrats erforderlich; jene ging zunächſt auf 
Zulaſſung von Tranſitlagern in einem beſtimmten 
Orte und in zweiter Linie auf Zulaſſung einer 
einzelnen Holzfirma. Neuerdings ſind über die 
preisdrückenden Einflüſſe der Lager Klagen ein⸗ 
gelaufen, die dazu Anlaß gegeben haben, neue 
Geſuche nicht allein vom Standpunkte des Holz⸗ 
handels, vielmehr auch unter Würdigung anderer 
Intereſſen ſorgfältig zu prüfen. 5 

Der Vorſitzende iſt mit dieſer beruhigenden Er⸗ 
klärung des Regierungsvertreters einverſtanden und 
ſchließt um 2 Uhr nachmittags die angeregt ver⸗ 
laufene Sitzung. 

Über die Sitzung des Ständigen Ausſchuſſes 
werden wir in der nächſten Nummer berichten. L. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Zahlung von Gehalts- und Ruhegehaltsbezügen teile ſind mit Wirkung vom 1. April 1924 in die 


an Erben verſtorbener Beamten und Ruhegehalts⸗ 
empfänger. a 
FM. v. 15. 3. 1924 (Bes. 542 I. C. 2. 1154 I. D. 1. 765). 

Die Bezüge der Beamten und Ruhegehalts⸗ 
empfänger werden ſeit längerer Zeit für einen 
kürzeren Zeitraum als einen Monat gezahlt. 
Demgemäß können auch den Erben eines ver⸗ 
ſtorbenen Beamten oder Ruhegehaltsempfängers, 
denen keine Gnadenbezüge zuſtehen, die Bezüge 
des Verſtorbenen nur inſoweit gezahlt werden, 
als ſie bis zum Todestage — dieſen eingerechnet — 
fällig geworden ſind. 

Werden alſo beiſpielsweiſe die Bezüge für die 
einzelnen Monatsviertel fällig, ſo haben die Erben 
im Falle des Todes des Beamten oder Ruhe⸗ 
gehaltsempfängers im 1. Monatsviertel Anſpruch 
auf Zahlung der Bezüge nur für das 1. Monats⸗ 
viertel, nicht aber für das 2. bis 4. Monatsviertel. 

Falls ausnahmsweiſe die Zahlung von Dienſt⸗ 
oder Verſorgungsbezügen oder von Teilen der⸗ 
ſelben vor ihrer Fälligkeit angeordnet wird, 

. B. am 29. Februar 1924 in Höhe von 23 der 
Bezüge für März, ſo ſind die vor dem Tode des 
Beamten oder Ruhegehaltsempfängers be⸗ 
ſtimmungsgemäß vor der Fälligkeit gezahlten 
Beſoldungs⸗ oder Ruhegehaltsteile nicht zurück⸗ 
zufordern, vielmehr den Erben zu belaſſen. f 

Sofern bisher entgegen der vorſtehenden 
Regelung verfahren worden iſt, kann es dabei 
ſein Bewenden behalten. 

2 
Höherſtufung von eingemeindeten Orten und 
Ortsteilen im Ortsklaſſen verzeichnis. 
FM. vom 21. 3.1924 (J. C. 2. 1458). on: 
Die nachſtehend aufgeführten Orte und Orts⸗ 


aus dem Verzeichnis erſichtlichen Ortsklaſſen ein⸗ 
gereiht. Mit Wirkung vom 1. April 1924 ab ſind 
daher die Ortszuſchläge für die in Fra ge kommenden 
Beamten uſw. unter Zugrundelegung dieſer Neu⸗ 
einſtufungen zu berechnen. f 
f Preußen. 
Reg.⸗Bez. Gumbinnen ⸗ 
Reſtgutsbezirk Schmalleningken, Forſt (zu Neu⸗Lubönen Obf., 
G., De, Kreis Tilſit⸗Ragnit 22 22 
Reg.⸗Bez. Alleuſte in. 
Klein⸗Rhein, G. (zu Rhein, St., D), Kreis Lötzen 
Wpl. Schießwald des F. G. Liebemühl (zu Oſterode i. Oſtpr., 
St., O), Kreis Oſterode 
Reſtlandgemeinde Klein⸗Lobenſtein (zu Ruhwalde, P), Kreis 


8 8 2 9383 „ 


0 2 . 9 ® 2 2 ” 2 * ‘ * — * 0 


Sieeiidese aa a „ 
3 Reg.-Bez. Weſtpreußen. 
Luiſenthal, G. (zu Konradswalde, D), Kreis Roſenberg 
l. Mert es „„ „ „ D 
ieg.⸗Bez. Potsdam. 
Burgwall, L. (zu Neu⸗Trebbin, P), Kreis Oberbarnim D 
Wpl. Kavelswerder vom G. Frankenfelde (zu Neu⸗Trebbin, D), 
Kreis Oberbarnim CCC D 
Feldberg, L. (zu Fehrbellin, St., D), Kreis Oſthavelland. D 
ce eg.⸗Bez. Frankfurt. 
Behlow. L. (zu Lieberoſe, St., D), Kreis Lübben 9 
Neuhaus, G. (zu Steinkirchen, O), Kreis Lübben 0 
Blumenfelde, G. (zu Steinkirchen, O), Kreis Lübben © 
Reg.⸗Bez. Stettin. 
Bollinken (zu Frauendorf, A), Kreis Rand A 
Neuendorf, L. (zu Ückermünde, St. C), Kreis Ückermünde 0 
n Reg.⸗Bez. Köslin. 
Wpl. Neu⸗Wintershagen vom Gutsbezirk Wintershagen B 
(zu Stolpmünde, O), Landkreis Stolr d . © 
Reg.⸗Bez. Schne idemühl. j 
Korulage, G., Kreis Shlochnt - x 2 2... ee a 
Reſtlandgemeinde Müskendorf (zu Richnau, P), Kreis 
Schlocha hh 559 „ „46 0 e 
Reg.-Bez. Breslau. 
Reſigemeinde Schreibersdorf (zu Wloske, D), Kreis Gr.⸗ 
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* Der in der Klammor genannte Ork iſt der Hauptort. 
den die Elngemeindulg ſtattgefunden hak. 
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Reſtgutsbezirk Ttembatſchan (u Grunswitz, G., D), Kreis Gr. 


Warten beg D 
N une Kenchen ein dieſtgutsbezirt Stielonke, D), Kreis 5 
ne Bartenberg. . u 00 een re a“ 

Reſtgutsbezirk 1 Sch en (zu Wartenberg, Schl., G., O., 
Kreis Gr.⸗ Wartenberg „ 0 
e 15 (einschl. "Hefigutsbegtrt Gr.⸗Koſel), Kreis Gr.⸗ 5 
rten berg 
Nieder⸗ Thalheim, 8 L. (zu Landeck i. Schl., St., B), Kreis 
Habelſchw erde reg N 
Gürkwitz, L. und G. (zu e St., P), Kreis Militſch D 
Flämiſchdorf, L., und Probſtei, L. (zu Neumarkt, St., C), 
Krets Denmark „ — Ä ‚ A ED EI “a 0 
Baumgarten, G. (u Ohlau, St., C), Kreis Ohlau . 0 
Bhf. Wanſen (zu Wanſen, St., P), Kreis Ohlaun D 
Stelnau⸗Pfarrwiedemuth (zu Steinau a. O., St., D), Kreis 


Steig ⁵ ̃ 8 
Schleifmühle, Wpl. von Brodelwitz, L. (zu e St., )), 
dels Steinau 
Alkthain (zu Dittersbach, A), Kreis Waldenburg 
Hartau, F. G. (zu Oder⸗Salzbrunn, B), Krets Waldenburg 
Auras Burglehn, G. 55 1 or Ro Kreis Wohlau 
eg.⸗Be 
Nieder⸗Stonsdorf, G. (zu Stonsborf, nn Landkreis Hirſchberg 
Hartha, Waldſchlößchen, Wegem hle, Wpl. von Nieder⸗ 
halbendorf (zu Schönberg i. Ob.⸗Lauſitz, D), Kreis Lauban 
Greiffenthal, L. (zu Giehren, L., D), Kreis Löwenberg 
Altſtadt, 2. und G. (zu Lliben, St., D), Kreis üben 9 
Bhf. Parchwltz (zu i Er 2, Landkreis Liegnitz 
Retz 3 
Langenau, Fürſtlich; Langenau, Lahn; Neu⸗Katſcher (zu 
Katſcher, St., C), Kreis Leobſchütz 
Reg.⸗Bez. Magdeburg. 
Felgeleben, 8 — ohne Wpl. — (zu Schönebeck a. E., St., B), 
Kreis Caldeee 
Pömmelte, Wpl. zu Felgeleben, Kreis Calbe 
Brumby Bur 5 G. (zu Dann O., D), Kreis Calbe 
Oebisfelde, — ohne Wpl. Zillbeck — (zu Oebisſelde⸗ 
Kaltendorf, St., O), Kreis Gatdelegen . ee 
Harzforſten, G., Kreis Grafſchaft Wernigerode 
Altenplathow (3 u St., O, Kre 5 Jerichow ä 
eg.⸗Bez. Merfebneg 
Annaburg, Schl. G. 95 a O), 1 5 Torgau 


chl 

er 15 Frledrichsort, 6. 10 Stadtkreis Kiel, A), Kreis 
ernfördee 

Sefionbgemeinhe Bau (zu Niehuns und Harrislee, 0 ; Land⸗ 

reis Fiens burg 

f . e (zu Harrislee, A), Landkreis Fleus⸗ 


„2 % %ũ „ „% % %% „ „„ „ „4 


2 0 5 € 


62 „ „ „ 09 


S888 I SN 8. 


Q 


Li e 4 We 0 #* 


em 


a2 % „% K 4 


22 „„ „ „% %% „%% „% RT RT „ „% ftçn% rr „„ 


e „ „ „ „% „„ „„ „„ „ % „  —« 


2„ % „% 2 . 8 * S „ * „ 


be Mioſterhof, G ge 
Sea 


Beienrode, G. (zu Be D), 5 18555 Gifhorn 
Neg.⸗Bez. Sta 
Sebaldsbrück, Wpl. der L. Alcberden 105 8 A 
Kreis Achim 8 
Rekum (zu Farge, B), 929 . „ DB 


str 1 8 © 


W 4 


„Bez. Münſter 
Werne, L. (zu Stadt Welte a. Lippe, A), Kreis Lüdinghauſen A 
Reg.⸗Bez. Arnsberg 
Schloß Berleburg, Vorwort Berleburg, Wp. d. Gutsbez. Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg (zu e St., C), Kreis 
Wittgenſtein e W % „ te „ „„ » 2 „% % 8a 9 & 0 
an „Bez. Köl 
9 Floren (zu Zülpich, St., B), Kreis Euskirchen 5 


Worringen. (zu Köln, A), Stadtkreis Köln 
* 

Anderung der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge 
der Beamten, Wartegeldempfänger, Ruhegehalts⸗ 
empfänger, Hinterbliebenen uſw. 

FM. vom 22. 3. 1924 (Bes. I. D. 1. 997). *) 

A. Neuregelung der Bezüge der im Dienſt befind⸗ 
lichen Beamten. 

Mit Wirkung vom 1. April 1924 ab ſind die 
nachſtehend abgedruckten Gehalts⸗ uſw. Sätze der 
Berechnung der Bezüge für die planmäßigen und 
nichtplanmäßigen Beamten zugrunde zu legen. 


*) Zuſammengefaßt wiedergegeben. Die Schrift ta. 
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I. Planmäßige Beamte. 
1.x. Aufſteigende Gehälter. 


[A. Gehälter mit feſten Grundgehaltsſätzen. 


Gruppe 1: 684 — 714 — 744 — 768 — 798 — 
828 — 852 — 882 — 912 Goldmark jährlich, 
Gruppe 2: 750 — 780 — 810 — 846 — 876 
906 — 942 — 972 — 1002 Goldmark jährlich, 
Gruppe 3: 822 — 858 — 894 — 924 — 960 — 
990 — 1026 — 1056 — 1092 Goldmark 19110 N 
Gruppe 4: 942 — 984 — 1026 — 1062 — 
— 1140 — 1182 — 1218 — 1260 Goldmark sei, 


— 3 


Gruppe 5: 1104 — 1152 — 1200 — 1242 — . 
1290 — 1332 — 1380 — 1422 — 1470 Goldmark 
jährlich, 

Gruppe 6: 1302 — 1356 — 1410 — 1464 — 
1518 — 1572 — 1626 — 1680 — 1734 Goldmark 
jährlich, 

Gruppe 7: 1590 — 1650 — 1710 — 1800 — 
1860 — 1920 — 2010 — 2070 — 2130 Goldmark 
jährlich, 

Gruppe 8: 1830 — 1920 — 2010 — 2100 — 


2160 — 2250 — 2340 — 2430 Goldmark ea 
Gruppe 9: 2160 — 2250 — 2340 — 2460 
2550 — 2670 — 2850 Goldmark jährlich, 
Gruppe 10: 2550 — 2670 — 2790 — 
3030 — 3150 — 3270 — 3390 Goldmark jahrlich, 
Gruppe 11: 2940 — 3090 — 3240 — 3360 — 
3510 — 3630 — 3780 — 3930 Goldmark jährlich, 
Gruppe 12: 3480 — 3660 — 3870 — 4050 — 
4230 — 4440 — 4620 Goldmark jährlich, 
ar 13: 4200 — 4560 — 4890 — 5250 — 
5610 Goldmark jährlich. 


B. ee mii, 


— 


Mindeſtgrundgehalts⸗ 
ätzen. 

1; Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 1524 — 
1626 — 1722 — 1818 — 1914 — 2010 — 2070 — 
2130, 

2. Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 1812 — 
9 55 — 1986 — 2088 — 2160 — 2268 — 2340 — 

0. 

3. 4272 Golbmark jährlich im Duchſchnitt 
Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 3240 — 3414 
3588 — 3762 — 3936 — 4104 — 4272 — 4440, 
in beſonderen Einzelfällen bis zu 5280 Goldmark. 

4. 5112 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. 
i jährlich: 4050 — 4230 — 
4410 — 4590 — — 4944 — 5112 — 5280, 
in beſonderen Einzelfällen bis zu 6000 Golbmark. 

5. 5700 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. 
Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 4200 — 4500 — 
4800 — 5100 — 5400 — 5700 — 6000, in beſou⸗ 
deren Einzelfällen bis zu 6132 Goldmark. 5 

Die Anmerkung zu Gruppe BI und 2 erhält 
folgende Faſſung: „Zu den Mindeſtgrundgehalts⸗ 
ſätzen kann ein ausgleichszuſchlagsfähiger Er⸗ 
gänzungsbetrag von durchſch dürchſchn jährlich 342 
Goldmark für ¼ und von durchſchnittlich Re 
720 Goldmark für / aller Stellen mit der Maßgabe 
gewährt werden, daß das Geſamtgrundgehalt 
des einzelnen Stelleninhabers bei 1:2850 Gold⸗ 
mark, bei 2:3 150 Goldmark jährlich nicht über⸗ 
ſteigen darf.“ 

2. Einzelgehälter. 


Gruppe I: 6000 Goldmark jährlich, 
5 II: 00 


* 8 ” N 


„ III: 1590 1 1 
m IV: 10200 Ai * 
* V: 15300 e „ 


*. 
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II. Nichtplaumäßige Beamte. 
Zur zn der auszuzahlenden Beträge 
werden die Grundvergütungen der im $ 11a 
des Beamten » Dienſteinkommensgeſetzes auf⸗ 


geführten Perſonen einſchließlich der Not⸗ 
zuſchläge wie folgt feſtgeſetzt: 


. 
7 2 
2. 
rm: 
2. 
A 
gruppe 
1 6481 648] 672 684 684 
2 7144 7141 7381 7501 7501 S 
3 780 780] 804] 822 822 [ 3 
4 8941 8941 9241 942 942] 3 
5 10501 1050 1080] 1104 1104 8. 
6 1236 | 12361 12781 1302 | 1302] . 
ee; 15121 1512| 1560 1500| 1590 || S 
8 | 1740| 1740| 1794| 1830| 1830|] & 
9 2052 | 2052 21181 2160 | 2160 |} & 
10 24241 2424 2502 | 2550 2550 
Die am 31. März 1924 im Dienſt befindlichen 
planmäßigen und nichtplanmäßigen Beamten 


behalten ihr Beſoldungs⸗ und Anwärterdienſtalter. 
Ortszuſchlag (Wohnungsgeldzuſchuß). 
Der Ortszuſchlag beträgt für planmäßige Be⸗ 
amte: 


= Bei einem Grundgehalt von jährlich 

8 23 28 | st |sE lat |& 

= s |28|j88|88)58|52|8 

2» lee iss 8 las 85 88 85 

2 

2a 198 | %8 SDS 88 | SS Ss 

& 2 88 28 28 28 28 
2 — = m at 2 

8 * 8 8 ag 3 8 

MR Tarifklaſſe 


J 
= 
— 
— 
— 


RR; — m|ı u 


Goldmark jährlich 


Die vom 1. April 1924 ab bis auf weiteres zu 
gewährenden 80 v. H. des Ortszuſchlages werden 
zur Abrundnug der auszuzahlenden Beträge wie 
folgt feſtgeſetzt: 


= Bei einem Grundgehalt von jährlich 
= 2 2 EE 2 23 2 | 25 
5 s. 8s d 8 g 853 © 
* 8E 8s ss & as 25 | 8: 
Ela a8 |E8 | ER SR | SR | 
51 * 8 SE 38 88 ag 8 
2 Tarifklaſſe 
7 VII IVI IVV IV III III 
Goldmark jährlich N 
A 204 | 312 | 432 | 576 | 768 1008 1248 
B 162 1.252 | 348 | 456 624 816 1008 
O 1132 | 204 288 384 | 504 672 840 
D 1108 | 168 | 228 | 312.| 408 528 672 
E 84 | 126 | 174 | 240 | 312 | 408 504 


A | 252 | 390 | 540 | 720 | 960 | 1260 | 1560 
B | 198 | 312 | 432 | 570 780 1020 | 1260 
© | 168 | 258 | 360 | 480 | 630 840 1050 
D | 132 210 288 | 390 | 510 | 660| 840 
E | 102 | 156 | 216 | 300 | 390 510 630 | 


lich: 13 — 15 — 17 Goldmark. 

Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich auf monat⸗ 
lich 8 Goldmark. 

Die widerruflichen Unterhaltszuſchüſſe oder 
Vergütungen der Beamten im Vorbereitungs⸗ 
dienſt und der vollbeſchäftigten außerplanmäßigen 
wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an den Univerſitäten, 
Univerſitätsanſtalten und techniſchen Hochſchulen 
ſind vom 1. April 1924 ab unter Zugrundelegung 
der neuen Grundgehälter, Ortszuſchläge und Kinder⸗ 
beihilfen ſowie der Frauenbeihilfe nach Maßgabe 
der beſtehenden Grundſätze zu berechnen.“) 

Die Hundertſätze der örtlichen Sonderzuſchlage 
werden mit Wirkung vom 1. April 1924 ab 


on Bisher?) 9g? 22: auf 3 
fi „5 „ 5 
8 5 3.2 se Wan 55 
5 N n „ 9 
8 „„ „ 15 

42 


„ 22 
feſtgeſetzt. \ 

Die bisherigen Hundertſätze von 2, 4 und 6 
fallen alſo mit Wirkung vom 1. April 1924 ab fort. 

Mit Wirkung vom gleichen Tage ab wird der 
örtliche Sonderzuſchlag für die Stadtgemeinde 
Berlin, Verwaltungsbezirke 1 bis 20, auf 6. v. H. 
und derjenige für Merzlich im Landkreiſe Trier 
auf 22 v. H. feſtgeſetzt. 

Die hiernach für den Monat April 1924 zu⸗ 
ſtändigen Dienſtbezüge ſind mit größter Beſchleuni⸗ 
gung zu berechnen und ſoweit die erforder⸗ 
lichen Mittel vorhanden ſind und ohne 
Gewähr für die Innehaltung der Zah⸗ 
lungstage zu % am Montag, dem 31. März 
1924, und zu ; am Mittwoch, dem 16. April 1924 
— keinesfalls vor dieſen Tagen — bar zu zahlen. 

Auch an Kontoinhaber wird bar gezahlt, ſofern 
nicht die Uberweiſung beſonders beantragt iſt. 

Bei unbarer Zahlung iſt Ziff. 177 PBV. zu 
beachten. 

Die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens bleiben unverändert. 
B. Neuregelung der Verſorgungsbezüge der Be⸗ 
amten im Ruheſtande und ihrer Hinterbliebenen. 

Mit Wirkung vom 1. April 1924 ab ſind die 
Bezüge der Ruhegehalts⸗ und Wartegeldempfänger 
und der Hinterbliebenen nach den neuen Vor⸗ 
ſchriften zu regeln. Dabei findet das Beamten⸗ 
Altruhegehaltsgeſez vom 17. Dezember 1920 
mit) der Maßgabe Anwendung, daß an Stelle des 
1. April 1920 der 1. April 1924 tritt. 

Der Satz von 80 v. H. des Ortszuſchlags (nach 
Ortsklaſſe B) wird auch der Berechnung der vom 
1. April 1924 ab zu zahlenden Bezüge der Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger, der Wartegeldempfänger und 
Hinterbliebenen zugrunde gelegt. 

Wegen der Zuſtändigkeit für die Um⸗ 
rechnung der Ruhegehälter, Wartegelder und 
Hinterbliebenenbezüge verbleibt es bei der bis⸗ 
herigen Beſtimmung. 

Tafeln über die Jahresbeträge der 
Ruhegehälter und Witwengelder werden 


*) Die Sätze für die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
werden durch beſondere Erlaſſe geregelt. . 
) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 51 für 1923 Seite 888. 
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demnächſt an die in Frage kommenden Dienſt⸗ 

ſtellen beſonders verſandt werden. 

Soweit die Umrechnung und An⸗ 
weiſung der Verſorgungsbezüge nicht recht⸗ 
zeitig durchgeführt werden kann, ſind am 

31. März 1924 folgende Zahlungen zu leiſten: 

a) in Orten mit einem bisherigen örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlag von mehr als 28 v. H. die gleiche 
Zahlung wie am 29. Februar 1924, 

b) in Orten mit einem bisherigen örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlag von 28 v. H. die Zahlung vom 29. Fe⸗ 
bruar 1924 + einem von den vollen Mark dieſer 
Zahlung zu berechnenden Zuſchlag von 10 v. H., 

o) in allen anderen Orten die Zahlung vom 
29. Februar 1924 + einem von den vollen Mark 
dieſer Zahlung zu berechnenden Zuſchlag von 
20 


v. H. 
Der Ausgleich hat bei der Zahlung der Reſt⸗ 
bezüge im Laufe des Monats April zu erfolgen. 
Wegen der örtlichen Sonderzuſchläge, die 
bei der Berechnung der Bezüge zu berückſichtigen 
ſind, gilt das für die im Dienſt befindlichen Be⸗ 
amten Geſagte. 


2 
Be züge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt der 
Staatsforſtverwaltung. 
M. f. L., D. u. F. v. 26. Maͤrz 1924 — III 5198. 
Auf Grund der Ziffer 4 des RdErl. d. FM. v. 
> 22. 3. 1924, betr. Anderung der Dienſt⸗ und Ver⸗ 
ſorgungsbezüge der Beamten uſw. (Bes. 624 J. D. 1. 
997) — PrBeſBl. S. 76 — werden die Tages» 
ſätze der den Anwärtern im Vorbereitungsdienſt 
der Staatsforſtverwaltung zu zahlenden Ber: 
gütungen mit Wirkung vom 1. 4. 1924 ab wie 
folgt feſtgeſetzt: a) Unterhaltszuſchuß für Forſt⸗ 
referendare: 2,10 „ im 1., 2,65 WM im 2., 2,90 .# 
im 3. Vorbereitungsjahre; b) Tagegeld für Forſt⸗ 
referendare während der Dauer einer auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung 4,10 &; c) Tagesvergütung 
der Staatsförſteranwärter im Vorbereitungsdienſt: 
2,.— „ im 1., 2,20 % im 2., 2,40 M im 3., 
2,65 „ im 4, 2,90 M im 5. Vorbereitungs⸗ 
jahre; d) Frauenbeihilfe 0,26 /; e) Kinder⸗ 
beihilfe 0,42 „L bis zum vollendeten 6., 0,49 J 
bis zum vollendeten 14, 0,55 „ bis zum 
vollendeten 21. Lebensjahre. Die Beſatzungs⸗ 
und die Notzulage im Einbruchsgebiet des 
Weſtens ſowie die Kinderzulage zu dieſen bleiben 
wie im Erlaß vom 15. 12. 1923 — III 24369 — 
unter f und g feſtgeſetzt. Die Allgemeine Ver⸗ 
fügung III 15 vom 4. März 1924 — III 3388 —, 
betreffend Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare 
des Gemeinde⸗ und Privatdienſtes, behält 
Gültigkeit. 
2 

Verſicherungspflicht bei der Angeſtelltenverſicherung. 

: BD, des Reichsarbeitsminiſters vom 8. März 1924 

REEL I S. 274). 

In der Land⸗ und Forſtwirtſchaft unters 
liegen folgende Perſonen der Verſicherungs⸗ 
pflicht: 
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- 1. Landwirtſchaftliche Verwalter und In⸗ 
ſpektoren, Meierei⸗ Molkerei⸗, Brennereiverwalter, 
örſter (d. h. Privat förſter). 2. Techniker, 
artenbautechniker. 3. Wirtſchafter, Wirtſchaſts⸗ 
vögte, Schweine⸗, 2 Geſtüͤts⸗, Geflügels, 
Fiſch⸗, Wieſen⸗, Gartens, Wald⸗, Holzmeiſter, 
Okonomiebaumeiſter, Obergärtner, Obermeier, 
Oberſchweizer oder unter einer ähnlichen Be⸗ 
zeichnung Tätige, die nicht zu den zu 1 und 2 
genannten gehören, ſofern ſie a) nicht lediglich 
vorübergehend mit der Leitung oder Beaufſichtigung 
eines Betriebs oder eines Betriebsteils oder mid 
der Entſcheidung über die Arbeitsabnahme be⸗ 
2 und nicht überwiegend in der Arbeit an 
er Maſchine oder ſonſt körperlich tätig ſind oder 
b) bei ihrer Tätigkeit ſchriftliche Arbeiten 
größerem Umfang zu erledigen haben. Hg. 


in 


T 
Gebühren für Jagdſcheine und Waffenſcheine. 
Auf Grund des Geſetzes über ſtaatliche Verwal⸗ 
tungsgebühren vom 29. 9. 1923 (Geſetzſamml. 
S. 455) werden vom 1. April d. Js. folgende 
Gebühren erhoben: 

A. für Jagdſcheine. 
in ; uno. 10 Goldmark, 
Sngesjagbfhin für Inländer 2 
Jahresjagdſchein yen or ars 100 
Nach näherer Anweiſung des Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten kann jedoch 
auch für Nichtreichsangehörige die Gebühr fur 
Jahres⸗ und Tagesjagdſcheine bis auf die Sätze 
für Inländer ermäßigt werden. 

5. Doppelausfertigungen 0,50 Goldmark. 

Neben den Gebühren iſt ein Stempel nicht zu 
erheben. Unberührt bleiben die Vorſchriften über 
die außer der Gebühr noch zu zahlende Jagd⸗ 
ſcheinabgabe, die nach der Verordnung vom 
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1. 
2. 
3. 2 


4. 


12. 11. 1923 (Geſetzſamml. S. 532) beträgt: zu 
Nr. „ 5 Goldmark 
Ne. . 5 
Nr. 3. ‚100 * 

Nr. 4 20 5 
N Se 


e 

Gebührenfrei ſind Jagdſcheine für die auf 
Grund des 8 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 
15. 4. 1878 beeidigten, ſowie diejenigen Perſonen, 
welche ſich in der für den Staatsforſtdienſt vor⸗ 
geſchriebenen Ausbildung befinden. 

B. für Waffenſcheine. 

1. Für die erſtmalige Ausſtellung 20 Goldmark 
2. für jede Schußwaffe, für die 

eine Verlängerung erfolgt . . 10 Goldmark. 

Die Angehörigen der Wehrmacht, der Polizei 
des Reichs und der Länder, ſowie diejenigen 
Perſonen, denen eine Reichs⸗ oder Landesbehörde 
das Recht zur Führung von Schußwaffen ver⸗ 
liehen hat und die darüber eine Beſcheinigung 
der vorgeſetzten Dienſt⸗ oder Anſtellungsbehörde 
beſitzen, bedürfen eines Waffenſcheines nicht. D. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
N Erklärung 
der Preußiſchen Staatsſörſterve reinigung. 
Der Beginn des Beamtenabbaues im Bereiche 
der Preußiſchen Staatsforſtverwalteeng hat, ſoweit 


ler die mittlere Forſtbeamtenſchaft betrifft, tiefe 
Beunruhigung ausgelöft. Die dabei zutage 
tretenden unvermeidbaren Härten treffen die 
meiſten Forſtbeamtenfamilien ſchwer, ja viel 
ſchterer als Beamte anderer Reſſorts, da 90 9% 
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aller Abgebauten Inhaber von Dienſtwohnungen 
ſind, die geräumt werden ſollen. Eine Durch⸗ 
ſchnittsförſterei iſt nicht in der Lage, ſelbſt bei 
beiderſeitigem Wollen, für eine längere Zeit zwei 
Beamte mit Familie aufzunehmen. Seit drei 
Jahren ſchon iſt der Zutritt zur Preußiſchen 
Staatsförſterlaufbahn geſchloſſen, der Dienſtbetrieb 
aber hat ſich in den letzten Jahren in umfaſſender 
Weiſe ſtark vermehrt, ſo daß ſich ſchon heute hier 
und da Mangel an jungen, beweglichen Beamten 
herausgeſtellt hat. Bei fortgeſetztem weiteren 
Abbau von älteren, noch rüſtigen Förſterſtellen⸗ 
Inhabern wird den Staatsforſten das im Kriege 
meiſt beſonders bewährte Beamtenmaterial zu ſchnell 
entzogen, die jüngeren Kräfte ſind aber dann in 
den Betriebsarbeiten feſtgelegt und nicht imſtande, 
ſich dem mehr und mehr einreißenden Forſt⸗ 
diebſtahl in der Form zu widmen, wie es bei dem 
heutigen Werte der Staatsforſten abſolut not⸗ 
wendig iſt. Ein Ausfüllen dieſer Lücken kann nicht 
ſtattfinden, da es infolge des Schluſſes der Förſter⸗ 
laufbahn auf Jahre hinaus an Förſteranwärtern 
fehlt. Der weitere Beamtenabbau in der Klaſſe 
der mittleren Forſtbeamtenlaufbahn dient nicht 
den Belangen der Staatsforſten. Es wird ſich 
ſehr bald herausſtellen, daß die Staatsforſt⸗ 
verwaltung nicht zu viel, ſondern zu wenig Beamte 
beſitzt, um die ſtark vermehrten Verwaltungs⸗ und 
Betriebsarbeiten einerſeits glatt abwickeln zu 
können und andererſeits den Schutz der Forſten 
zu garantieren. 

Wir richten hiermit unſere mahnende Stimme 
an alle, die in der Pflege und dem Schutz unſerer 
Wälder auch eine Befeſtigung der ſtaatlichen 
Fundamente ſehen und daran mitzuarbeiten 
gewillt ſind. 

Neumann⸗Bärenberg. Koch. Laabs. Sieg. 


Aufruf zur Gründung einer Intereſſen⸗Gemein⸗ 
ſchaft aller ſelbſtändigen Kommunalförſter. 
Kollegen! Unſere Intereſſen ſind bisher un⸗ 

beachtet geblieben, weil der einzelne ſich nicht 

durchſetzen konnte und die bisherigen Jörſter⸗ 
organiſationen ihrerſeits kein ausgeſprochenes 

Intereſſe daran haben konnten, unſere über 

den Förſterdienſt hinausgehende Tätigkeit in 

der Verwaltung bewertet zu wiſſen. Die Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft dient zunächſt der Kraftvollſten 

Stärkung unſerer Standesinlereſſen im Komba. 

Nur dieſer Zuſammenſchluß verhilft uns zu 

unſerem Recht! 

Wir werden erreichen: 

1. Anerkennung und Bewertung unſerer Tätig⸗ 

„keit und Pflichten nicht nach Titel, ſondern 

nach dem wirklichen Ausmaß unſerer 
Arbeit in der Praxis! 

2. Zum Nutzen der Waldwirtſchaft weſentliche 
Stärkung unſeres Einfluſſes auf Körper⸗ 
ſchaftsbeſchlüſſe durch Sitz und Stimme im 
Magiſtrat oder in einem zu bildenden ſelb⸗ 
ſtändigen Verwaltungsausſchuß. 

Kollegen! Stehe keiner abſeits! 

Schriftliche Meldungen zur Mitarbeit ſind 
zu richten an Stadtförſter Steinmeyer, Thiems⸗ 
burg, Kreis Langenſalza. 
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Am Mittwoch, dem 2., und Donnerstag, 
dem 3. April d. J., findet eine Gründungs⸗ 
verſammlung zur Ausſprache und Wahl eines 
geſchäftsführenden Vorſtandes in Potsdam, 
Hotel „Stadt Königsberg“, ſtatt. Teilnehmer 
werden um Mitteilung gebeten. 

Der vorläufige Aktionsausſchuß: 
Steinmeyer. Lichtenberg. Buttgereit. 


Ss 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.05 Billionen (Februar); desgl. am Stichtag 
24. März 1924 1,07 Billionen (unverändert). 


2 

Verkürzung des Beamtenurlaubs. Der Er⸗ 
holungsurlaub der Reichsbeamten iſt durch Be⸗ 
ſchluß der Reichsregierung für das Jahr 1924 
gegenüber der bisherigen Urlaubsdauer für die 
Beamten bis zum 30. Lebensjahr um 7 Tage, 
für die Beamten vom 30. bis zum 40. Lebens⸗ 
jahr um 5 Tage gekürzt. Den Beamten über 
40 Lebensjahre wird der bisherige Urlaub be⸗ 
laſſen. Die Urlaubsdauer beträgt bei einem 
Alter bis zu 30 Jahren für Beſoldungsgruppen 
I bis IV 14 Tage, von 30 bis 40 Jahren 19 
Tage, über 40 Jahre 28 Tage, für Beſoldungs⸗ 
gruppen V bis VIII 17 bzw. 23 bzw. 31 Tage, 
für Beſoldungsgruppen IX bis XII 21 bzw. 
26 bzw. 35 Tage, für Beſoldungsgruppen XIII 
und darüber 28 bzw. 33 bzw. 42 Tage. 


T 

Das Einſpruchsrecht der Beamten gegen den 
bbau. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat 
in ſeinen Ausführungsbeſtimmungen zur Ab⸗ 
bauverordnung hervorgehoben, daß ein Ein⸗ 
ſpruch eines Beamten gegen ſeine einſtweilige 
Verſetzung in den Ruheſtand oder gegen ſeine 
Entlaſſung nur inſoweit zuläſſig iſt, als eine 
Verletzung des 8 21 der Abbauverordnung be⸗ 
hauptet wird, wonach die e weder durch 
die politiſche oder Konfeſſionelle Betätigung 
oder durch die Betätigung in Berufsvereinen, 
noch durch die Zugehörigkeit oder Nicht⸗ 
zugehörigkeit zu einer politiſchen Partei oder 
zu einem politiſchen, konfeſſionellen oder Be⸗ 
rufsverein beeinflußt werden darf. Der Ein⸗ 
ſpruch kann daher nur auf dieſe Momente 
geſtützt werden. Ein Verſtoß gegen die Grund⸗ 
füße des § 20, d. h. die nicht zutreffende Be⸗ 
wertung der dienſtlichen Leiſtung oder einer 
Nichtberückſichtigung der wirtſchaftlichen oder 
Familienverhältniffe kann nur inſoweit geltend 
gemacht werden, als damit eine Verletzung des 
§ 21 begründet wird. Ueber das Einſpruchs⸗ 
verfahren ſelbſt ſollen noch beſondere Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen getroffen werden. 


* 

Forſtorganiſation in Sachſen. Der Freiſtaat 
Sachſen war das letzte Land, in welchem noch 
der Inſpektionsdienſt durch örtlich verteilte 
Beamte, die Oberforſtmeiſter, ausgeübt worden 
iſt. Nunmehr ſoll endlich auch hier die Ver⸗ 
einigung von Direktion und Inſpektion erfolgen, 
was bei der geringen Ausdehnung des Landes 
und bei ſeinem vorzüglich entwickelten Eiſenbahn⸗ 
ring, ebenſo wie in den übrigen Mittelſtaaten, 
ſchon längſt möglich geweſen wäre. Wie wir 
vernehmen, ſollen Inſpektion und Direktion der 
Staatsforſten einem aus vier leitenden Beamten 
beſtehenden Direktorium übertragen werden, 
welches ähnlich wie früher die badiſche Forſt⸗ und 
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Domänendirektion eine Mittelſtelle bildet, die als zu den aus der Mark Brandenburg, Pommern 
allerdings zwei Miniſterien, dem Finanz⸗ und Mecklenburg vorliegenden Offerten. Die 
miniſterium und dem Wirtſchaftsminiſterium, Umſätze find ſehr groß geweſen, und die Preiſe 
untergeordnet fein fol. Der bisherige Chef ſchwankten je nach der Beſchaffenheit der Stamm⸗ 
der Staatsforſtverwaltung, Lan dforſtmeiſter ware zwiſchen 90 und 115 „ je Kubikmeter. Die 
Bernhard, iſt bereits zurückgetreten und hat die Abſatzverhältniſſe haben ſich wider Erwarten gut 
Profeſſur für forſtliche Produttionslehre an der geſtaltet, und man kann heute ſchon ſagen, daß 
Forſtlichen Hochſchule Tharandt übernommen. ein weſentlicher Teil der oſtpreußiſchen Pro⸗ 

2 duktionen ſich in feſten Händen befindet. An 

Forſtwirtſchaftliches. 


den großen Umſätzen, die in den letzten Tagen 
5 ſtattfanden, hatten auch pommerelliſche Säge⸗ 

Die Geiſtſchen Wühlgrubber, von Stadtrat 
Geiſt in Waren konſtruiert, bezwecken eine innige 


werke, die maßgebend ſind, erheblichen Anteil. 

! 0 In Danzig wurden mehrere tauſend Kubikmeter 

Miſchung der oberen mineraliſchen Bodenbeſtand⸗ geflößte und ungeflößte Stammkiefern zu Preiſen, 

teile mit Trockentorf, weil letzterer einen vortreff⸗ die zwiſchen 4 £ 10 sh und 4 & 15 sh ſchwankten, 
lichen Stickſtoffdünger für ſandige Kiefernböden 
mit Ausſchluß der feuchten Gebiete Nordweſt— 


verkauft, zu den gleichen Preiſen auch aſtreine 
deutſchlands darſtellt. Vergleichende Verſuche 


Seiten. Einige Mühlenbeſitzer aus der Brom⸗ 

1 eich berger Gegend verkauften gute unſortierte Stamm⸗ 
zeigen deutlich die Überlegenheit ſolcher Grubber⸗ 
kultur gegenüber der Pflugarbeit, durch welche 


ware nicht unter 4½ € frei deutſch⸗polniſcher 
ſterile Bodenſchichten an die Oberfläche gebracht 


Grenze bei Erpel. Auch in Pommerellen wurden 
mehrere Einſchnitte abgeſetzt, die 100 & je Kubik⸗ 
und nach den Seiten der Boden gegen Feuchtigkeit 
und Luft abgeſchloſſen wird. Die Grubber werden 


meter und mehr ab Werken brachten. Das Geſchäft 

in Zopfbrettern hät ſich merklich belebt. Die 
in zwei Formen geliefert: Der Keiler iſt 3,75 m Möbeltiſchlereien gaben ihre Zurückhaltung auf, 
lang, hat eine Arbeitsbreite von 50 om und lockert nahmen Angebote des Platzhandels an und tätigten 
den Boden bis auf 50 cm, Gewicht etwa 1800 kg; größere Abſchlüſſe, wobei um 15 v. H. höhere 
er ſoll hauptſächlich auf Schlagflächen Verwendung Preiſe bezahlt wurden als im Januar. Im Verkehr 
finden und iſt ſo eingerichtet, daß er auch über zwiſchen Sägewerken und Platzholzhandlungen 
Stubben von 30 cm Höhe hinweggeht. Der ſchwankte der Preis ab oſtdeutſchen Stationen 
Friſchling beſitzt dagegen nur eine Länge von 
2 m und wirkt etwa auf 20 cm Tiefe, Gewicht etwa 


zwiſchen 3 & und 3 & 5 sh, d. h. 57 bis 59 Renten⸗ 
mark je Kubikmeter. Berichtet wird, daß ein nord⸗ 
400 kg; er iſt für Arbeit im Beſtand, auf Schmal⸗ 
ſchlägen und in Beſtandeslücken beſtimmt. Die 
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deutſcher Zwiſchenhändler von einer kongreß⸗ 
polniſchen Sägewerksgeſellſchaft eine Partie von 
Verwendung des Keilers iſt bisher häufig an der 
Transportfrage und den hierdurch bedingten 


Koſten geſcheitert, weil er eine Beſpannung von 
ſechs bis acht ruhigen Pferden erfordert. Dieſe 
Schwierigkeit wird durch die Anwendung eines 
Raupenſchleppers von 25 Pferdekräften über⸗ 
wunden, welcher den Grubber auch durch das 
ſchwierigſte Gelände bringt. Der Friſchling wird 
nur mit zwei Pferden beſpannt, die meiſt neben⸗ 
einander gehen, in Stangenhölzern und Schonungen 
aber auch voreinander geſpaunt werden können. 
Der Friſchling verdient beſondere Beachtung für 
Bodenlockerung in Beſtänden, wo ſich ftärfere 
Auſammlungen von Trockentorf bilden oder wo 
der Boden ſich verdichtet und verangert, kurz 
überall, wo ſich ein Bodenrückgang bemerkbar 
macht. Bodengare und Stickſtoffzufuhr werden 
durch Friſchlingsarbeit beſchleunigt und erhöht, 
wenn die gegrubberten Streifen mit der Geiſtſchen 
Gliederegge bearbeitet werden. Dieſe Ein⸗ 
ebnung mit der Gliederegge muß erfolgen, wenn die 
bearbeiteten Flächen beſät werden ſollen, da ſonſt 
zuviel Saat in den Vertiefungen verkommt oder 
die Pflanzen, in ihnen zu tief angeſetzte oberſte 
Wurzeln erhalten. Keiler und Friſchling ſind 
gelegentlich der Verſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins zu Frankfurt a. O. vorgeführt worden und 
haben großen Beifall gefunden. ©. 

2 


Bon: Holzmarkt. Vom nord⸗ und oſtdeutſchen 
Holzmarkt ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mit⸗ 
arbeiter: Ein ungemein reger Verkehr entwickelte 
ſich in den letzten Tagen am Holzmarkt in Oſt⸗ 
preußen. Infolge der eigenartigen Lage des 
Frachtenmarktes konnten die weſt⸗ und mittel⸗ 
deutſchen Holzhändler ſich zu den Angeboten aus 
Oſtpreußen mit größerer Bereitjvilligfeit ſtellen, 


gekauft hat. 5 
Unternehmungsluſt erwacht iſt. 


Wilddieberei; es 
gelegt, in ſeiner Eigenſchaft als Amtsvorſteher 


ebm Schnittholz zur Sommerlieferung 
Man ſieht, daß in letzter Zeit die 


* 


Wilddiebsſachen, 


Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Bezirk Frankfurt a. O. Am 11. und 21. 


März ſtanden wegen Jagdvergehens der Amts⸗ 


vorſteher Landwirt Gottlieb Dittrich, ſein Sohn 
Willi Dittrich und der Arbeiter Tiſchler Paul 


Dittrich, ſämtlich aus Sablath, vor dem 
Schöffengericht in Sorau unter Anklage. Der 


erſtere ſtand ſeit Jahren unter dem Verdacht der 
wurde ihm auch zur Laſt 


lrkundenfälſchungen begangen zu haben, indem 
er Begleitſcheine für nach Berlin gehende Fiſche 
mit wiſſentlich falſchen Angaben verſah. Die 
Jagdvergehen beſtanden darin, daß er einen 
Rehbock innerhalb der Staatsforſt, Ober» 
förſterei Chriſtianſtadt, gewildert und ſich an⸗ 
geeignet hat. Willi Dittrich hat ohne 
Jagdoſchein und Jagderlaubnis in Gegenwart 
ſeines Vaters einen Hirſch auf der Gemeinde— 
jagd Sablath angeſchoſſen, den in der Staats⸗ 
forſt verendeten Hirſch mit dem Arbeiter Paul 
Dittrich herausgetragen und ſich angeeignet.. 
Die eingehende Beweisaufnahme ergab die 
Schuld der Angeklagten. Es wurden verurteilt: 
Der Amtsvorſteher Gottlieb Dittrich wegen 
Jagdvergehens zu 100 Goldmark, wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung zu 1 Monat Gefängnis, ab⸗ 
wendbar durch Zahlung von 250 Goldmark: 
Willi Dittrich wegen Jagdvergehens zu 100 
Goldmark und Paul Dittrich wegen Beihilfe 
zum Jagdvergehen zu 50 Goldmark. 


2 
— 
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Bezirk Hannover. Mitte März iſt der Forſt⸗ 
aufſeher Meine im Vahlbrucher Walde bei Detmold 
ermordet aufgefunden worden. Der Mord ſtellt 
ſich nach der bisherigen Unterſuchung durch die 
Staatsanwaltſchaft Hannover als ein Verbrechen 
von großer Abſcheulichkeit heraus. Der Schauplatz 
der Tat befindet ſich in dem Zipfel der Provinz 
Hannover, der ſich über das Gebiet von Waldeck⸗ 
Pyrmont zwiſchen den Ländern Lippe und Braun⸗ 
ſchweig bis nahe an Holzminden heranſchiebt. 
Die Mordſtelle liegt mitten in einem Walde, 
hart an der lippiſchen Grenze. Die Fußſpuren der 
Täter ſowie die Räderſpuren des von ihnen mit⸗ 
geführten Wagens waren in dem feuchten, noch 
mit Schnee bedeckten Waldboden deutlich er⸗ 
kennbar, ſo daß die Verfolgung keine großen 
Schwierigkeiten machte. Die Spur führte nach 
dem Dorfe Neerſen, wo ein Polizeihund die 
Mordbuben ſtellte. Dieſe, Vater und Sohn, 
wurden in Gegenwart von Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft Hannover an den Tatort geführt 
und dort der entſetzlich zugerichteten Leiche gegen⸗ 
übergeſtellt. Beide hüllten ſich beim Anblick des 
Ermordeten in Schweigen, doch war ihnen deutlich 
das böſe Gewiſſen auf die Stirn geſchrieben. 
Die Landbevölkerung war in ihrer begreiflichen 
Aufregung geneigt, an den Mördern ein Volks⸗ 
gericht zu vollziehen, ſo daß die Sicherheitsorgane 
Mühe hatten, die Täter zu ſchützen. Die Ob⸗ 
duktion der Leiche ergab, daß die Schädeldecke 
mit dem dem Toten gehörenden Nummern⸗ 
hammer derart ſtark zertrümmert war, daß einige 
der auf dieſem Hammer angebrachten Nummern 
deutlich in die Schädelknochen eingeſchlagen waren. 
Die beiden Verhafteten wurden nach Hannover 
in Unterſuchungshaft gebracht. 


Verſchiedenes. 


Pfleget den Wald. Zu den Schlußworten 
im Aufſatz des Herrn Oberförſters Feuerborn 
„Rückblicke und Ausblicke im Brivatwalde” in 
Nr. 8 erlaube ich mir zu bemerken, daß der 
Ausſpruch: „Pfleget den Wald! Er iſt des 
Wohlſtands ſichere Quelle uſw.“ von dem 
Königl. Preuß. Oberförſter Oskar v. Rieſen⸗ 
thal (1850— 1898) ſtammt. Er ſteht in den 
von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann⸗ 
Reudamm herausgegebenen Gedichten und Er⸗ 
zählungen desſelben, geſammelt von E. v. Rieſen⸗ 
thal. Von ihm ſind auch die ch 
„Bilder aus der Tucheler Heide“. Von Wil⸗ 
dungen iſt übrigens das gemütvolle Wiegen⸗ 
liedchen „Den braven Jägerfrauen gewidmet“, 
das vor etwa 20 Jahren auch in der 
„Deutſchen Jorſt-Zeitung“ erſchien und mit den 
Worten beginnt: „Schlafe mein Söhnchen, 
ſchlaf ein, dunkel ſchon wird es ee 


Nachſchrift: Der Herr Einfender hat 
vollſtändig recht, und wir bedauern, daß der 
Fehler unterlaufen iſt. Die Angelegenheit liegt 
folgendermaßen: In der Zentgrafſchen Schrift 
wird der Spruch: „Pfleget den Wald“ 
Wildenbruch zugeſprochen. Wir hatten zu⸗ 
nächſt angenommen, daß ſei ein Druckfehler, 
und es il dungen lein ſollte, deshalb 
hatten wir in dem Artikel des Herrn Feuer⸗ 
born den Namen Wildenbruch in Wildungen 
umgeändert; inzwiſchen hatten wir ſelbſt ſchon 


feſtgeſtellt, daß Oskar von Rieſenthal 
als Dichter in Betracht kommt. 
Die Schriftleitung. 
* 


Garde⸗Jäger! 
„Die ehemaligen Gardejäger Schleſiens feiern 
ihre diesjährige Zuſammenkunft Donnerstag, den 
12. Juni d. J., in Breslau, Jahrhunderthalle. 
Es iſt Ehrenpflicht aller Kameraden, an dleſem 
Tage zu erſcheinen und für die Teilnahme au 
der Feſtlichkeit bei den bekannren Kameraden zu 
werben. Jeder Teilnehmer wolle unverzüglich 
ſeine Adreſſe, ſpäteſtens bis 1. Mai, dem jtaati. 
Förſter Hillebrand in Tampadel, Poſt Groß⸗ 
Wierau, Bezirk Breslau, bekanntgeben. Im 
Anſchluß hieran erfolgt die Ueberſendung des 

Feſtprogramms. 
Mit Gruß und Weidmannsheil! 
Der Feſtausſchuß: 

von Kretſchmann. Ehrlich. 

Jaehne. 


Als Ehrenvorſitzender: 
Freiherr von Plettenberg, Generaladjutant. 
* 


Ein mäunlicher Luchs wurde am 10. März in 
dem Gräflich zu Eulenburgſchen Forſt Bednarken 
von dem Hilfsförſter Kaluza erlegt. Der Luchs 
hatte eine Länge, vom Fang bis zur Rutenſpitze 
gemeſſen, von 119 cm, eine Schulterhöhe von 
64 cm und ein Gewicht von 43 Pfund. 

＋ 


Marktberichte. 


Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
29. März 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,00 Goldm. Wild 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter I 
15 Goldm. Steinmarder: I 35 Goldm. Baum⸗ 
marder: 1 55 Goldm. Iltiſſe: I 6 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,30 Goldm., Winter 
1,15 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,80 Goldm. 
Damwild: trocken kg 2,00 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Fiſchotter: I 60 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,60 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,50 Goldm. Katzen, Winter, 1,00 Goldm. 
Kürſchnerkanin: I 1 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Rauchwaren die höchſten Preiſe. 
Marktlage ruhig! Ein weiteres Sinken der Roh⸗ 
preiſe in Sicht. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 29. März 
1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baum marder 
15 bis 18 Doll., Steinmarder 11 bis 14 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 2½ Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 
13 ets, blaurandige 7 bis 9 ots, Wieſel, weiße, 50 bis 
80 ets, Katzen, 40 bis 60 ots, Schecken 10 bis 
15 ets, Hafen 28 ots, Kanin, Wildkanin, Winter, 
12 cts, Kanin, ſchwere Kürſchnerfelle, 35 bis 45 ots 
das Stück, Hir ſche: Damhirſch 35 ots, Rothirſch 
25 bis 30 ots das Pfund. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 29. März 
1924. Landfüchſe 3 bis 8 Doll., Steinmarder! bis 
13 Doll., Baum marder 14 bis 18 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2½ Doll., Dachſe 1 bis 2% Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 60 cts, Rehe, Winter, 30 eis, 
Hafen, Winter, 24 bis 26 ots, Haſen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 ets, Eichhörnchen, 
Sommer, 1 ets das Stück, Hirſche, trocken, 20 bis 
30 ets das Pfund 


Hillebrand. 
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Wilnpreife, Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
29. März 1924. [Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 
1,30 das Stück. Von den Preisnotierungen find in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſton. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
29. März 1924. Hechte, mittel, 110 bis 127, 
Schleien, unſortiert, 140 bis 160, Karpfen, 
Spiegel, 20, bis 30 er, 195 bis 200 für 50 kg, — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


5 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Eiuſendung erfolgt. Eine beſondere Mahuung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, ſordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten be anſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 
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Nr. 14 Bd. 9 (1924) 


Anfrage Nr. 11. Waffentragen zweels Aus⸗ 
2 des 0 Ich habe etwa 
220 Morgen Wald. Die Jagd iſt verpachtet. Im 
Pachtvertrage ſteht, daß ich berechtigt bin, zu 
meinem Schutze die Flinte zu tragen. Darf ich 
ohne Genehmigung des Jagdpächters Eichkätzchen 
ſchießen, da mir dieſe Schaden an Samen⸗ 
zapfen machen? Meinen Vorarbeiter habe ich 
zugleich als Waldwärter angeſtellt; darf derſelbe 
(zu ſeinem Schutze bei Beaufſichtigung des Waldes 
wegen Holzdiebe) ohne Genehmigung des Jagd⸗ 
pächters ein Jagdgewehr tragen? J. Sch. 


Antwort: Zum Zwecke des Forſtſchutzes 
dürfen Sie als Waldbeſitzer bei verpachteter Jagd 
eine Schußwaffe führen, auch Ihren Waldwärter 
ermächtigen, zu dem gleichen Zwecke ein Gewehr 
zu tragen. Der Abſchuß von Eichkätzchen, welche 
an den Samenzapfen Schaden anrichten, iſt Ihnen 
nicht ohne weiteres geſtattet; denn zu jagdmäßigen 
Zwecken dürfen Sie die Waffe nicht gebrauchen. 
Vielleicht ermächtigt Sie auf Anſuchen der Landrat 
zum Abſchuß. J. B. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. DNienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung“). 

Dberförſterſtelle Herſchbach (Wiesbaden) iſt am 
1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. April. 

Oberförſterſtelle Lagow (Frankfurt a. O.) iſt am 
1 Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 18. April. 

Oberförſterſtelle Tapiau (Königsberg i. Pr.) iſt 
am 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 18. April. 

Oberförſterſtelle Turoſcheln (Allenſtein) iſt vor⸗ 
ausſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
friſt 18. April. 

Förſterſtelle Bengendorf, Oberf. Heringen (Caſſel), 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,182 ha Garten, 1,1455 ha Acker, 8,0801 
ha Wieſe, 0,1000 ha Weide. 1 km bis Bengen⸗ 
dorf, Bahnſtation Heringen 3 km. Körperliche 
Rüſtigkeit. Bewerbungsfriſt 26. April. 

Bebaute Förſter ⸗Endſtelle Lutherſtein, Oberf. 
Tornau (Merſeburg), iſt ſofort zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,1260 ha 
Garten 2. Klaſſe, 1,3250 ha Acker 4. Klaſſe, 
7,2500 ha Wieſe 2. und 1,3150 ha Wieſe 4. Klaſſe. 
Nutzungsgeld Grundbetrag 476 &. Dienſt⸗Auf⸗ 
wands⸗Entſchädigung nach den Sätzen der Förſter 
in Endſtelle. Nächſte Bahnſtation Söllichau, 7 km; 
nächſte Dorfſchule Tornau, 4 km; nächſte höhere 
Schule Gräfenhainichen, 15 km. Förſter in End⸗ 
ſtelle und überzählige Förſter, ſoweit ſie zur 
Stellenbeſetzung heranſtehen, ſind als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Forſtſekretärſtelle Mützelburg, Oberf.“ Mützelburg 
(Stettin), iſt ſofort zu beſetzen. Dienſtwohnung. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Stagtes und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
oͤffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
Mt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. 
erichienene Buch koſtet gebeftet 1 Goldmark, 


Neumann, Neudamm, 


Wirtſchaftsland: 5,2720 ha Garten, Acler und 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 10. April. 

neberz. FJörſterſtelle Derbke, Oberf. Walsrode 
(Lüneburg), iſt am 1. Mai anderweitig zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung. 0,122 ha Gartenland, 
0,812 ha Acker, 4,494 ha Wieſen. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. April. 

Förſterſtelle Weyhauſen, Oberf. Lüß (Lüneburg), 
iſt ſofort anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung. 
0,0980 ha Gartenland, 3,8640 ha Acker, 1,1060 ha 


Wieſe, 1,6110 ha Weidekoppeln. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. April. 
Hilfsförſterſtelle Heiſterholz, Oberf. Minden 


(Minden), iſt am 1. Jun zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung. Wirtſchaftsland: 4,14 he Acker. Hilfs⸗ 
beamte mit eigenem Hausſtand in Miet⸗ oder 
Notwohnung ſind als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 15. April. 


Herwaltungsändernngen. 


Die Revierförſterſtelle Wildmeiſterei, Oberf. Potsdam 

(Potsdam), iſt mit Wirkung vom 1. April in eine Förſter⸗ 

ndfielle umgewandelt worden. Inhaber Revierfbörſter 
Drzymalla, Wildmeiſterei. 

Die Revierförſterſtelle Duſterlake, Oberf. Reiersdorf (Pots⸗ 
dam), tft mit Wirkung vom 1. April in eine Förſter⸗Endſtelle 
umgewandelt worden. Inhaber: Revierförſter Krug, Duſterlake. 

Die Revierförſterſtelle Krämerpfuhl, Oberf. Kremmen 
(Potsdam), iſt mit Wirkung vom 1. April in eine Förſter⸗ 
e e worden. Inhaber Revierförſter Werwach, 

rümerpfuhl. 

Die Revierförſterſtelle Hirſchberg, Oberf. Gr.⸗Schöneberg 
(Potsdam), iſt mit Wirkung vom 1. April in eine Förſter⸗ 
Oleſchber umgewandelt worden. Inhaber Revierförſter Yurbs, 

rſchberg. 

Die hievierförſterſtelle Niebernftoden, Oberf. Nienburg 
(Hannover), tft mit Wirkung vom 1. April in eine Förſter⸗ 
ſtelle umgewandelt worden. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
gieldmaun, Oberförſter, zurzeit in Fritzlar, wurde ant 1. April 
die Oberförſterei Oſterode (Hildesheim), übertragen. 
Sieppuhn, Forſtmeiſter in Zellerfeld (Hildesheim) tritt am 

1. April in den Ruheſtand. 
Kaſſenlamp, Forſtaſſeſſor in Erfurt, Oberf. Erfurt, iſt am 
1. April mit der Verwaltung der Oberfbrſterei Neubruch⸗ 
hauſen (Hannover) beauftragt. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Nonſe, Oberförſter, zurzeit in Hannover, wurde am 1. April 
die Oberförſterei Zelle (Hildesheim) übertragen. 


— 
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Erdmann, Or., Forſtmeiſter in Neubruchhauſen, Oberf. Neubeuch⸗ 
haufen Mer die G iſt am 1. April auf Grund des 
Geſetzes über die Einführung einer Altersgrenze in den 
Ruheſtand verſetzt. 3 5 

Kraut, Nievlerförſter in Weißewarte, Oberf. Burgſtall, 
wird am 1. April nach Heteborn, Oberf. Dingelſtedt 
(Magdeburg), verſetzt. 

Barden: Förſter in Ackntinge. Oberf. Ibenhorſt, wurde am 
I. April auf die Förſterſtelle Matzgirren, Oberf. Tawellningken 
(Gumbinnen), verſetzt. . 

Bartels, Hegemeiſter in Steinſtlcken, Oberf. (Potsdam Pots⸗ 
dam), wurde am 1. Januar in den Ruheſtand verfegt. 

Becker, Förſter in Rotenburg, Oberf. Rotenburg⸗Weſt, wurde 
am 1. April die Förſterſtelle Kottenbach, Oberf. Rotenburg⸗ 

Weſt (Caſſel), übertragen. 

Kieling, Förſter in Vohrendorf, Oberf. Harburg, iſt am 
1. Upeil auf die Förſterſtelle Hohenſter, Cberf. Göhrde 
(Lüneburg), verſetzt. 

Such holz, Förſter in Ge.⸗Lenkeningken, Oberf. Grappönen, 
wurde am 1. April auf die überzählige Förſterſtelle Kark⸗ 
kauken, Oberf. Schorellen (Gumbinnen), verſetzt. 

Ruſſe, Förſter in Wiebeck, Oberf. Medingen, tft am 1. April 

x 10 5 1 Druffelbeck, Oberf. Gifhorn (Lüne⸗ 
urg), verſetzt. 

Johnen, Hegemeiſter in Berge, Oberf. Berſeubrück (Os uabrüch, 
wurde am 1. April gemäß 8 15 des Beamten⸗Abbau⸗ 
Geſetzes in den einſtweiltgen Ruheſtand verſetzt. 

Aruhn, Förſter in Gr.⸗Wingennpönen, Oberf. Wilhelmsbruch, 
wurde am 1. April auf die überz. Förſterſtelle Paoſſen, Oberf. 
„Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Arünig, Hegemeiſter in Kloſter Barthe, Oberf. Aurich 
(Osnabrück), wurde am 1. April gemäß 8 15 des 
V in den einſtwerligen Ruheſtand 
verſetzt. 

Fictert, Forſtſekretär in u „ Dberf. Havelberg, iſt am 
1. 19 nach Schönwalde, Obers Schönwalde (Pols dam), 
verſetzt. 

Fiſcher, Förſter in Helenasruhe, Oberf. Wenau, wurde am 
18. Februar die Förſterſtelle Jägersfahrt, Oberf. Jägers⸗ 
fahrt (Aachen), übertragen. 

Joerſter, überz. Färfter in Laudeckermühle, Oberf. Landeck, 
wurde am 1. April unter Ernennung zum Forſtſekretür 
nach Landeck, Oberf. Landeck (Schneidemühh, verſetzt. 

Haſfe, Hegemeiſter in Grünhof, Oberf. Zerrin (Köslin), 
wurde am 1. April in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 

Sentſchel, Förſter, ft zum Revierförſter in Roſengarten, Oberf. 

Er e üneburg), ernannt. 

Kilger, Förſter in Markawen, Oberf. Rommten, wurde am 
1. April auf die Förſterſtelle Lappienen, Oberf. Wilhelms⸗ 
bruch (Gumbinnen), verfſetzt. 

Kkotz, Überz. Förſter in Aurich, Oberf. Aurich, wurde am 


1. April unter Erneunung zun Föͤrſter in Endſtelle nach 


Kloſter Barthe, Oberf. Aurich (Osnabrich), verfetzt. 
Lauge, überz. Förſter in Heegermühle, Oberf. Bieſenthal, 
wurde am 1. April nach Grenzſchleufe, Oberf. Himmelpfort 
(Pots da m), verſetzt. 
Miche, überz. Förſter in Herzberg a. H., Oberf. Lonau, wurde 


am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Volpriehauſen, Oberf. 


Uslar Hildesheim), übertragen. 
Müller, überz. Förſter in Roſenthal, Oberf. Roſenthal, wurde 
am 1. April die Förſterſtelle Wolkersdorf, Oberf. Wolkers⸗ 
dorf (Caſſel), übertragen. 
Niete, überz. Förſter in Cölbe, 
1 


April die Forſtſekretärſtelle Bracht, Oberf. Bracht 
(Caſſehy, übertragen. 
Folitzuy, Hegemeiſter in Ponicken, Oberf. Koppelsberg 


(Köslin), wurde am 1. April in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. a 
Peters, Hegemeiſter in Harbergen, Oberf. Binnen (Hauno ver), 
iſt auf Grund des Geſetes über die Einführung einer 
Altersgrenze in den Ruheſtand verſetzt. 

Piekmann, Hegemeiſter in Nieder⸗Neuendorf, Oberf. Falken⸗ 
en (Potsdam), wurde am 1. April in den Ruheſtand 

verſetzt. 

Fuandt, Förſter in Moosfier, Ob 2 Neuhof, wurde am 
1. April nach Scharfenſtein, Oberf. Stolp (Köslin), verſetzt. 

Nocmpler, Hegemeiſter in Freren, Oberf. Lingen (Os nab rück) 
wurde am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Mofenfeld, Hegemeiſter in Wuſſeken, Oberf. Taubenberg 
(Köslin), wurde am 1. April in den dauernden Ruheſtand 
verſetzt. 

aner, überz. gie in Rodebach, Oberf. Meißner, wurde am 
1. April die Förſterſtelle Blanckenbach, Oberf. Nenters⸗ 
hauſen (Caſſel), übertragen. 

Sohn, Förſter in Plautzkehmen, Oberf. Goldap, wurde am 
1. April auf die überzählige Förſterſtelle Markawen, Oberf. 
Rominten (Gumbinnen), verſetzt. a 

Schrader, Förſter in Stapel, Oberf. Carrenzten, iſt am 1. Aprit 

auf die Förſterſtelle Bilmerſtroh, Oberf. Scharnedeck 
(Lüneburg), verſetzt. een 
Spleitſtoetzet, Hilfsförſter in Ppaſchen, Oberf. Zerrin, wurde 
am 1. April nach 
(Köslin), verſetzt. 
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Oberf. Marburg, wurde am 
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enmühle, Oberf. Söllichau, 
roßwig, Oberf. Sölltchau 
(Merſeburg), verſetzt. 


Wolffram, Hegemeiſter in Dielen, Oberf. Taubenberg 
Kü 5 am 1. April in den einſtweiligen Ruhe⸗ 

and verſetzt. 

Wildserger, Hegemeiſter in Kloſter Oeſede, Oberf. Palſterkamp 
(Osnabrüch, wurde gemäß § 15 des Deamten⸗Abbau⸗ 
Geſetzes am 1. April in deu einſtwelligen Ruheſtand verſetzt. 

Jirbes, Förſter in Sattenhauſen, Oberf. Ebergötzen, wurde au 
1. April nach Winnefeld, Oberf. Winneſeld (Hildesheim) 


verſetzt. 
Atoc, Hilfsförſter in Allenfeld, Oberf. Entenpfuhl, wurde am 
1. April nach Simmern, Oberf. Kirchberg (Coblenz), verſetzt. 
Meyer, DDP DEN: in der Oberförſterei Segeberg, wurde am 
9. 55 58 nach der Oberfbrſte bei Reinfeld (Schleswig) 
verſe 


wurde am 1. Apel na 


Fosähe, Hilfsförſter in Brückenkrug, Oberf. Koppelsberg, 
wurde am 1. April nach Springheide, Oberf. Lauenburg 


(Köslin), verſetzt. 
Schuppeſius, Hilfsförſter in Schönwalde, Oberf. Schönwalde, 
itt am 1. März nach Havelberg, Oberf. Havelberg (Pots⸗ 
dam), verſetzt. i 
Thaddetz, Hilfsförſter in Bismark, Oberf. Lauenburg (Köslin), 

wurde am 1. April aus dem Staatsforſtdienſt eutlaſſen. 

Aaehr, Forſtgehilfe in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, wurde 
amm 1. April ber Oberförſterei Erlau (Erfurt) überwieſen. 
Node, Forſtgehilfe in Suhl, Oberf. Suhl, wurde am 1. April 

von der Beſchäſtigung bei der Forſitaſſe entbunden und der 

Oberförſterei Suhl überwieſen. 
Murk, Forſtgehilfe in Benneckeuſtein, Oberf. Benneckenſtein, 

wurde am 1. April nach Windiſchholzhauſen, Oberf. Erfurt 

(Erfurt), verſetzt. 

Mansck, Forſtgehilfe in Julienhof, Oberf. Treten (Töslin), 
wird am 1. Mai aus dem Staatsforſtdienſt entlaſſen. 
Zaſtrow, Forſtgehilfe in Sommin, Oberf. Sommin (Töslin), 

wird am 1. Mai aus dem Staatsforſtdienſt entlaſſen. 
Im Regierungsbezirk Erfurt wurden am 1. April verſetzt: 
überz. Förſter: Czech von sen Oberf. Erlau, nal 
Förſter⸗ Eudſtelle Veſſer (Adlersberg), Oberf. Erlan, 
Soffmann von Steinbach, Oberf. Hinternah, nach Förſter⸗ 
Endſtelle Veſſer, Oberf. Schmiedefeld; Krätzig von Lengen⸗ 
feld, Oberf. Ershauſen, nach Förſter⸗Endſtelle Großbartloff, 
Oberf. Ershauſen; Aeigser von Heidersbach, Oderf. 
Suhl, nach Förſter⸗Endſtelle Münchenlohra, Oberf. Loh ra; 
Aenner von Beuren, Oderf. Leinefelde, nach Foͤrſter⸗ 
Endſielle Königsthal, Oberf. Königsthal; Selka von Suhl, 
Oberf. Suhl, us Förſter⸗Endſtelle Albrechts, Oberf. Suhl; 
Türde von Weißenborn, Oberf. Königsthal, nach Förſter⸗ 
Endſtelle Wenderhütte, Oberf. Königsthal Wilesberg von 
Schwarza nach Förſter⸗Endſtelle Sorge, Oberf. Bennecken⸗ 
tein; die Hilfsförſter: Berthold von Erlan, Oberf. 
Schleuſingen, nach Heidersbach, Oberf. Suhl: Böhme von 
Blumenthal, Oberf. Juͤdkemühl, nach Steinbach, Oberf. 
Hinternah; Jeſchöſner von Sankt Kilian, Oberf. Erlau, 
nach Schwarza, Oberf. Dietzhauſen; Daecke von Trabehn, 
Oberf. Neuſtettin, nach Chriſtes, Oberf. Schwarza; Funk 
von Windiſchholzhauſen, Oberf. Erfurt, nach Weißenborn, 
Oberf. Königsthal; Herdard von Hinternah, Oberf. Hinternah, 
nach Suhl, Oberf. Suhl; Tiebetruth von Benshauſen, 
Oberf. Schwarza, nach Beuren, Oberf. Leinefelde; Stengel von 
Chriſtes. Oberf. Schwarza, nach Veſſer, Oberf. Erlau: Fimpert 
von Suhl, Oberf. Suhl, nach Lengenfeld, Oberf. Ershauſen 
Anf Grund des § 15 der preußiſchen Perſoual⸗Abbau⸗ 
Verordnung wurden int Regierungsbezirk Erfurt mit Wirkung 
vom 1. April in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt: 
Bertram, Förſter in Großbartloff, Oberf. Ershauſen. 
Sanpfſteiſch, Hegemeiſter in Veſſer, Oberf. Schmiedefeld. 
Gering, Hegemeiſter in Albrechts, Oberf. Suhl. 
Teuſchner, Förſter in Wenderhüite, Oberf. Königsthal. 
Schulz, Förſter in Veſſer, Oberf. Erlau. 
Stege, Hegemeiſter in Wollersleben, Oberf. Lohra. 
Voltfrath, Hegemeiſter in Großtöpfer, Oberf. Ershauſen. 
Im Regierungsbezirk Köslin wurden am 1. April verſetzt 

Die überz. Förſter: Berge von Pirbſtow, Oberf. Neukrakow, 

nach Damshagen, Oberf. Neukrakow; Boenke von Dams⸗ 

hagen, Oberf. Neukrakow, nach Ponicken, Oberf. Koppelsberg; 

Worchardt, K., von Eventin, Oberf. Karnkewitz, nach Neuen⸗ 

hagen, Oberf. Neukrakow, Norchardt, G., von Tſchebiatkow, 

Oberf. Borntuchen, nach Grünhof, Oberf. Zerrin; Cunow 

von Lubow, Oberf. Klaushagen, nach Moosfiet, Oberf. 

Neuhof; Gverkich von Gaffel, Oberf. Balſter, nach Pfingſt⸗ 

furth, Oberf. Balſter; Gürte von Karsbaum, Oberf. Klaus⸗ 

hagen, nach Euentin, Oberf. Karnkewitz; Küßner von 

Charlottenhof, Oberf. Lauenburg, nach Liebjena, Oberf. 

Taäubenberg; Maiwald von Springheide, Oberf. Lauenburg, 

nach Wuſſeken, Oberf. Taubenderg; Teuzler von Gewieſen, 

Oberf. Treten, nach Tſchebiatkow. Oberf. Borntuchen. 

Im nen sbezirk Magdeburg wurden am 1. April 
verſetzt die Rberz. Förſter: j 
nike von Barby a. E., Oberf. Lödderitz, nach überz. Förſter⸗ 

ſtelle Aulwen, Oberf. Bödderitz; rothe von Seethen, Oderf. 
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Jaevenitz, nach Förſter⸗Endſtelle Forſthaus Hexentanzplatz, 
Oberf. Thale; Keſſe von Walbeck, Oberf. Biſchofswald, 
nach Förſter⸗Endſtelle Forſthaus Linden, Oberf. Colbitz; 
Klaembt von Pretzien, Oberf. Grünwalde, nach Sörfler- 
Endſtelle Klötze, Oberf. Möge; Klimm von Külwen, Oberf. 
Lbdderitz, nach Forſter⸗Cndſtelle Belsdorf, Oberf. Biſchofs⸗ 
wald; Kühnaſt von Barriere Zienau, Oberf. Jävenitz, 
nach Förſter⸗Endſtelle Forſthaus Steinberge, Oberf. Colbitz: 
Köhmann, von Neuenhofe, Oberf. Planken, nach überz. 
Föͤrſterſtelle Pretzien, Ober. Grünwalde; Schulz, Alexander, 
von Klötze, Oberf. Klötze, nach überz. Förſterſtelle Letzlingen, 
Oberf. Letzlingen; Schulz, Alfred, von Burgſtall, Oberf. 
Burgſtall, nach Förſter » Endftelle Schwemitz, Oberf. 
Schweinitz; Stuckſtette von Letzlingen, Oberf. Letzlingen, 
hach überz. Förſterſtelle Magdeburgerforth, Oberf. Magde⸗ 
burgerforth: Vogt von Letzlingen, Oberf. Letzlingen, nach 
überz. Förſterſtelle Barriere Zienau, Oberf. Jaevenitz. 

Im Regierungsbezirk Schleswig wurden auf Grund des 

S 15 der Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung mit dem 1. April in den 

einſtweiligen Ruheſtand verſetzt: 

Aodenſteiu, Förſter in Hahnheide, Oberf. Trittau; Duve, 
Hegemeiſter in Buch holz, Oberf. Segeberg; Deichgräßber, 
Überz. Förſter in Fockbek, Oberf. Rendsburg; Exner, Förſter 
in Fohlenkoppel, Oberf. Reinfeld; Erk, Förſter in Haſſel⸗ 
Sch „Oberf. Rantzau; Lücke, Förſter in Ohlingsluſt, Oberf. 

eswig. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Jahn, Förſter in Wordel bei Märkiſch-Friedland, wurde die 
Förſterſtelle Wüſtenjerichow (Magdeburg) am 1. April 


übertragen. 
Privatforſtdienſt. 


Klaus, Hilſsförſter bei der Oberförſterei Steinkrug, wurde am 
1. April zum Förſter ernannt, 


. 


Nachrichten des „Waldheil“ 


E. V. zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


A Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

n und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 

material au jedermaun umfonſt und poſiſrei. Alle Zuſchriften 

an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſchecktouto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, deim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Sonderquittungen werden künftig nur bei 
Beträgen, die dreißig Mark überſteigen, an 
dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

I erg für einen Forſtdiebſtahl in der Herzoglichen 
Oberförſterei Wieſau, Kreis Sagan, 100 Auf. Sühne gezahlt 
durch einen ungebetenen Jagdgaſt; eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
meiſler Robitzſch, Waldhauſen, 84 Rmk. Sammlung bei dem 
„Jägerſeſt“ am 14. Februar d. J. in Wölfelsgrund von Frau 
Angela Veit, Habelſchwerdt, 72 Amt Sammlung auf drei 
Jagden von Herrn Gutsbeſitzer Rudolf Reger, Königsberg, Oſt⸗ 
vreußen, Poſtſtraße 2, 70 Rmk. Sammlung vom A. D. J. V. 
Landesverein Rheinprovinz, Bezirk Gummersbach, gelegentlich 
einer Verſammlung in Bielſtein, Rhld, 60 Rmk. Vom Jäger⸗ 
ſtammtiſch Höchſt a Main, Gaſthaus „zur Poſt“; eingeſandt 
von Herrn K. Engelhardt, Höchſt a. Main, 60 Rmk. Spende 
von Herrn Oberförſter Marquardt, Friedrichsruh, 30 Rmk 

Ferner 3 zu 20,—, 1 zu 17,.—, 1 zu 15,—, 1 zu 12,.—, 
1 zu 6,—, 1 zu 4.—, 1 zu 3,50, 1 zu 3,—, 1 zu 2,50, 1 zu 
1,50, 2 zu 1 Rmk. Zuſammen 602,50 Rn. 


Um weitere recht belangreiche gi 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
lucht ſehen, wird immer größer; dle Unter⸗ 
tützungen müffen, wenn fle überhaupt Zweck haben 
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Bayern. 


Hailer, Oberforſtverwalter in Schweinfurt, wurde nach Kalten⸗ 
brunn, Forſtamt Etzenrichr, verſetzt. 

Kummel, Oberforſtverwalter in Reupelsdorf, wurde in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Vogel, Forſtverwalter in Fladungen, wurde nach Fraukeureuth, 
Forſlamt Kemnath, verſetzt. 

Hörtfh, Oberforſtwart in Breitengüßbach, Forſtaut Bamberg 
Weſt, wurde am 1. Mai nach Roßdorf, Forſtamt Bamberg⸗ 
Oſt, berufen. 

Nichker, Forſtaſſiſtent in Weidenſee, Forſtamt Legnitz, wurde 
nach Lindenhard, Forſtamt Schnabelwaid, verſetzt. 

Stettmayer, Forſtverwalter in Langenau, wurde nach Stegaurach, 
Forſtamt Bamberg⸗Weſt, verfetzt. 

Sirigt, Forſtaufſeher in Etzdorf, Forſtamt Gößweinſtein, wird 
nach Altenhof, Forſtamt Gößweinſtein, verſetzt. 

Preſfet, Forſtwart in Willenberg, Forſtamt Gößweinſtein, tritt 
am 1. April in den Ruheſtand. 


Mecklenburg ⸗Strelitz. 


Harefel, Förſter in Schönborn, Oberf. Steinförde, wird am 
1. 929 nach der Förſterei Goldenbaum I Oberf. Zinow, 
verſetzt. 

Klink, Hegemeiſter in Zachow, Oberf. Rowa, iſt am 1. April 

in den Ruheſtand getreten. 

Höhner, Förſter in Mechow, Oberf. Lüttenhagen, wurde am 
1. April nach der Förſterei Zachow, Oberf. Rowa, verſetzt. 

Knoſf, Hegemeiſter in Bannenbrück, Oberf. Rowa, iſt am 
1. April in den Ruheſtand getreten. 

Schmidt, Förſter in Goldenbaum I, Oberf. Zinow, iſt am 1 Mai 
in den Ruheſtand verſetzt. 


* 


babe bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
. und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders je t bei allen Treibjagden, 
Schüſſeltreiben, Vereinsverſammlungen und Jäger⸗ 
zuſammenkünften für den Waldheil zu werben und 
zu ſammeln. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmaͤnnsheil! 
Neudamm, den 28. März 1924. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
7 
Deutſche Forſtſtudentenhilfe Neudamm. 


Infolge unſerer erneuten Bitten find weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Forſt⸗ 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: 

Spende des Prinzlich e Forſtamtes in 
Koſchentin 300 Rmk.; desgleichen der höheren Forſtlehranſtalt 
Reichſtadt 34,73 Nuf.; desgleichen Seiner Durchlaucht des 
Fürſten von Pleß, Schloß Waldenburg i. Schl., 30 Rnik.; des⸗ 
gleichen von Herrn Oberförſter Meckleuburg in Landeck, Weſt⸗ 
preußen, 10 Rmk. Zuſammen 374,78 Amt. 

Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächlich 
dringende Not in unferem forſtlich⸗akademiſchen 
Nachwuchs. 

eudamm, den 28. März 1924. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 


m 


Nachrichten des Vereins für Privat« 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9081. Lindner, Karl, Oberförſter, Rammelburg, Poſt Wippra 
(Südharz). XVI. 

9098. Deutzmann, Richard, Forſtauſſeher, Solingen, Halſeshof Z. V. 

9099. Wurft, Karl, Förſter, Poliwoda, Poſt Kadlub⸗Turawa, 
Kreis Oppeln. VI. Bi 
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9100. Dittrich, Wilhelm, Revierförſter, Güttmannsdorf, Poſt 

Reichenbach in Schleſien. XV. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. ö ö 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, bas ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
G;aife, Hubertus, Förſter, Fh. Pirchwitz, Poſt Krzanowitz, Kreis 

Coſel O.⸗S. 

Skerra, Otto, Forſtgehilfe, Langenei, Kreis O 


t (ve. 
Theuerkauf, Franz, Foͤrſter, Förſterei Petersdorf, Bolt 
Gleiwitz O.⸗S 


Cqffebaum, Hubert, Revierförſter, Oſtlutter bei Lutter a. Bbge., 
Kreis Goslar. 

Kühl, Ulrich, Revierjäger, Menzendorf bei Zierzow (Mecklenburg). 

Löcher, Thomas, Förſter, Haus Hülgrath, Poſt Lintorf, Kreis 
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Düſſeldorf. 

Engelmann, Alfred, Reviergehilfe, Klutſchau, Poſt Groß⸗ 

Strehlitz O.⸗G. 

Zuro wietz, Fritz, Reviergehilfe, Klutſchau, Poſt Groß⸗StrehlitzO.⸗S. 
Sandkühler, Wilhelm, Revierverwalter, Strauch bei Zabeltitz 1. Sa. 
. e Fh. Pawelwitz, Poſt Sacrau, Kreis 
Winckler, Theodor, Forſtgehilfe, Utforth⸗Mörs, Rhld., Bahn⸗ 

ſtraße 12. 

2 
Bezirksgruppe VI Schleſten A 
Regierungsbezirk Oppeln. 

Den ſehr verehrten Mitgliedern bringt der 
Anterzeichnete hierdurch zur Kenntnis, daß Se. 
Durchlaucht Victor Herzog von 
Ratibor durch Anſchreiben vom 7. März 
das Protektorat über die Bezirksgruppe über⸗ 
nommen hat. In dem Anſchreiben, welches bei 
der nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung be⸗ 
kanntgegeben wird, iſt u. a. wörtlich geſagt: 

„Ich freue mich, an dieſer Stelle mitarbeiten 

zu können bei der Tätigkeit für das, was 

uns allen von der grünen Farbe am meiſten 
am Herzen liegt, für unſern ara Wald.“ 

Bei einer genügenden Anzahl von Mel⸗ 
dungen iſt auch in dieſem Jahre eine Forft- 
gehilfen⸗Prüfung in Groß -Strehlitz 
O.⸗S. in Ausſicht genommen und wollen ſich 
Intereſſenten dieſerhalb mit dem Oberförſter 
Herrn Gnerlich in Groß-Strehlitz O.⸗S. ſofort 
in Verbindung ſetzen. 

Die Herren Ortsgruppen-Vorſitzenden, 
welche noch im Rückſtande mit Beiträgen für 
die Bezirksgruppenkoſten ſind, bitte ich zu 
prüfen, ob ſie gemeint ſind. Zutreffendenfalls 
würde den Unterzeichneten der Eingang einer 
Poſtanweiſung von dort ſehr erfreuen. 

3. Z. Seidorf im Rieſengebirge. 

Mit Weidmannsheil! 
C. Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 


2 
Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (X. Am 
Sonnabend, dem 12. April 1924, 11,30 vorm., 
findet im Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer 
in Hannover die Mitgliederverſammlung der Be⸗ 


zirtsgruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht. 2. Bildung von Ortsgruppen. 


3. Prüfungen und Lehrgänge. 4. Forſtlehrlinge. 
5. Gehaltstarife. 6. Verſchiedenes. 
Hermersdörfer, Schriftführer. 
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Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XI). 
Reviergehilfen⸗ Prüfung. 
Am 8. und 9. April d. J. findet in Pulsnitz Sa. 
im Hotel „Zum Schützenhauſe“ von vormittags 
8 Uhr an die Reviergehilfenprüfung ſtatt, zu der 
alle Kollegen und Gönner der grünen Farbe 
hierdurch freundlich eingeladen werden. 
Weinböhla, den 24. März 1924. 
W. Dreßler, Oberförſter a. D., 1. Vorſitzender. 


Ortsgruppe Falkenberg, D.⸗Schleſ. Am 
9. Februar d. J. fand in Falkenberg, 
Schützenhaus, die diesjährige Winterverſamm⸗ 
lung mit anſchließendem Vergnügen ſtatt. Die 
Verſammlung war ſehr gut beſucht, faſt konnten 
die ausgedehnten Räumlichkeiten die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen nicht alle faſſen. Nach 
erfolgter Begrüßung durch den Vorſitzenden, 
den Herrn Revierförſter Olbrich, wurde der 
Ortsgruppenbeitrag für 1924 auf 2 Goldmark 
feſtgeſezt. Es wurde ferner auf das Angebot 
der Schleſiſchen Provinzial - Feuer - Sozietät, 
60 Pf. für tauſend Mark Verſicherungsſumme, 
hingewieſen, worauf ſich aus der Verſammlung 
heraus bereits 20 Mitglieder zum baldigen 
Eintritt meldeten. Die nächſte Verſammlung 
wurde auf den 29. Mai — Himmelfahrt — 
feſtgeſezt und wird mit einem Waldausflug in 
das Revier Brande, unter Teilnahme der 
Damen, verbunden werden; beſondere Ein⸗ 
ladung erfolgt noch. Es folgte der Vortrag 
des Herrn Oberförſters Eberſt⸗Tiergarten. Mit 
der Steinzeit beginnend führte er die Boden⸗ 
flora vor Augen, ging allmählich in waldbau⸗ 
liche Betrachtungen neuerer Zeit über und wies 
an der Hand von Abſchnitten gleichaltriger 
Bäume (Kiefer) von gleicher Bonität, aus 
ſtark und ſchwach durchforſteten Beſtänden, 
den ungeheuren Zuwachs nach, welcher durch 
eine richtige Durchforſtung erzielt werden kann. 
Weiter ging er auf die holzwirtſchaftliche Lage 
Deutſchlands und die Möglichkeit der Ertrags⸗ 
ſteigerung ein. Den Schluß bildeten die ver⸗ 
ſchiedenen Naturverjüngungs möglichkeiten. Dem 
außerordentlich fein durchdachten und Des 
lehrenden und mit großem Beifall gelohnten 
Vortrag wurde von der geſamten Verſammlung 
mit allergrößtem Intereſſe und ſpannender 
Aufmerkſamkeit gefolgt. Bei dem nun 
folgenden gemütlichen Teil kam ebenfalls alt 
und jung auf ſeine Koſten, denn bald war die 
erſorderliche Stimmung vorhanden, um bis zum 
frühen Morgen zuſammenzuhalten. 


JForſthaus Wiersbel, 5. März 1924. 
Grützner, Schriftführer. 
— 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſchäſtsſlelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freinmſchlag werden nicht beantwortet. 


Gründung einer Ortsgruppe Militſch. 

Die Forſtbeamten aus der Umgegend von 
Militſch hatten am Sonntag, den 23. März, einen 
Feſttag. Herr Förſter Walter aus Annaberg, der 
rührige Vertreter des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes, hatte ſein Erſcheinen angeſagt! War es 
da ein Wunder, daß ſo viele Grünröcke ſich pünktlich 
einfanden? Ihr fernſtehenden Kollegen — die 
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Ihr noch nicht beim Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bunde ſeid —, Ihr ſeid wirklich mehr als zu bedauern! 
Ihr hättet vor Neid vergehen können, wenn Ihr 
gehört hättet, wie alle Teilnehmer der ſchönen 
Verſammlung nur ein Gedanke beſeelte. — Wir 
wollen in unſere eigene Standesvertretung, in den 
Deutſchen Forſtbeamtenbund! — Wir wollen mit⸗ 
helfen aufbauen, mitarbeiten an unſeren eigenſten 
Intereſſen! Nicht gegen den Walbbeſitzer, ſondern 
gemeinſam mit dem Waldbeſitzer für die Er⸗ 
haltung unſeres ſchönen Waldes, und nicht zuletzt 
zum Segen unſeres deutſchen Vaterlandes. Von 
dieſem Gedanken getragen waren auch die Ein⸗ 
leitungsworte des Verſammlungsleiters, des 
Kollegen Galinsky⸗Adelheidshof. — In ganz 
ausgezeichnetem Vortrage legte ſodann Kollege 
Walter Zweck und Ziele des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes dar. Immer und immer wieder 
blickte aus ſeinen Ausführungen das echte, rechte 
deutſche kameradſchaftliche Gefühl hindurch, welches 
in ſeinem Weidmannsherzen dauernde Wohnung 
genommen hat. Je länger er ſprach, deſto mehr 
gewann er die Herzen ſeiner Kollegen. Schließlich 
wollte auch er auf unſeren Berufsſtand das herr⸗ 
liche Wort beſtimmt wiſſen: Deutſche Einigkeit 
meine Stärke; meine Stärke Deutſchlands Macht! 
— Reichlicher Beifall belohnte ſeine glänzenden 
Ausführungen und kollegiale Treue. Nach längerer 
Ausſprache wurde zur Gründung der Ortsgruppe 
geſchritten. Zum Vorſitzenden der Ortsgruppe 
wurde auf die Ausführungen des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Schulz hin der Kollege Galinsky⸗Adel⸗ 
1 einſtimmig gewählt. Weiter wurden in 
den Vorſtand beſtimmt die Herren: Oberförſter 
Keß, Wildmeiſter Kudell und Forſtſeketär Rudlaff. 
Sämtliche zahlreich anweſenden Kollegen traten 
der Ortsgruppe bei, und viele, die verhindert waren, 
werden in Kürze folgen. Ein ſchöner Beweis der 
Zufammengehörigkeit iſt geliefert. Nun auf, Ihr 
noch nicht angeſchloſſenen Kollegen, zur tätigen 
Mitarbeit im Deutſchen Forſtbeamtenbunde! Die 
Kollegen der Umgegend von Militſch ſenden Euch 
dafür ſchon jetzt von Herzen kommendes Weid⸗ 
mannsheil und unſerem Kollegen Walter aus 
Annaberg Weidmannddank! Der Vorſtand. 


— 


Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Warnung! 


Die unterzeichnete Fachgruppe warnt jeden 
Kollegen, ob Staats⸗, Kommunal⸗ oder Privat⸗ 
fiele ſich um die freigewordene Stadtförſter⸗ 
telle in Bartenſtein zu bewerben, da das 
Dienſtland anf 20 Morgen herabgeſetzt, die 
Förſterei aber 13 km von der Stadt entfernt 
Ategt, die Stelle alſo nicht lebensfähig iſt, zumal 
25 % des Gehaltes für Dienſtland und Wohnung 
in Abzug gebracht wird, trotzdem die Richtlinien 
es beſagen, daß dieſes nach den ſtaatlichen Grund⸗ 
fätzen angerechnet werden muß. Es iſt jeder 
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Kollege verpflichtet, dieſe Warnung zu beherzigen, 

da er es ſeinem Stande ſchuldig iſt. 

Verband der Kommunalbeamten 
Angeſtellten Preußens (E. V.). 

Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. Oſtpreußen. 
2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 

betreffenden Vorſtände oder Einſender. 

Verein abſolvierter ehemaliger . 
Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Reichenffein. 

Um eine baldige Einzahlung der fälligen 
Mitgliedsbeiträge für das 1. und 2. Vierkel⸗ 
jahr, zuſammen 0,80 Mk., wird erſucht. Eine 
einmalige Zahlung des ganzen Jahresbeitrages 
von 1,60 Mk. erſcheint aus praktiſchen Gründen 
wünſchenswert. Die Einzahlung erfolgt wie 
bisher an „Vereinskaſſierer J. Wittwer, a 
t. Rſgb., Poſtſcheckkonto Nr. 73 187, Breslau“. 
Nichtgezahlte Beiträge werden ab 15. April 
per Nachnahme erhoben. — Bei Neu⸗ 
anmeldungen iſt eine Einſchreibegebühr von 
3 Mh. zu leiſten. Es wird nochmals darauf 
hingewieſen, daß bei Anmeldungen und An⸗ 
fragen das Rückporto beizufügen iſt, falls dieſe 
berückſichtigt werden ſollen. SE ; 

Agnetendorf i. Rigb., 27. März 1924. 

Baudiſch, Vorſitzender. 
GN 
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Reda ktlensſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Nen⸗ 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 2 
Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


Prof. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 

Wer von der grünen Farbe mit der Zeit 
mug ſich und ſein Wiſſen vervollſtändigen will, 
muß ſich nach erfahrenen Lehrern und zuverläſſigen 

übern umſehen. Beides findet er in guten 

chern. Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
in Neudamm hat einen Proſpekt der wichtigſten 
und unbedingt notwendigen Werke zuſammen⸗ 
eſtellt und 1 Nummer beigefügt. Er gibt 
flar und ſicher Auskunft über die unentbehrliche 
Fachliteratur. a 


der „Dentſchen Jäger. 

und der „Dentſchen 5 ug“ iſt 
1 Eintragung in die Po 
Nachtrag, 
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gſachen. 


Deutiche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Futhches Organ des „Waldhei!“, Vereins zur Forderung der Interessen dentscher Forst- und Jagdveamten xu 
neudamm. des isenvereins zu Berlin, des Uichversicherungsvereius der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentweister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
zeviertörster, der Preuss sehen Staatsfärster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorsisckrefäre, des Vereins für 
Frivatforstbeamte Deutschtands, des Deutschen Forstbeamienbundes, des Vereins Sch:esiacher Forstbeamten (gegrüntet 
ol, der Vereinisung der Privatforstpeamien der Cratzcgall Glatz und ümgegend, des Uereins ehemaliger Reuhaldens- 
lebener Forsischitier, des Vereins abscivierier ehemaliger Forstschäſer der Schicsischen Feorstschuie Relchenstein. 


De „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal, Bezugspreife: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Für 
das kusland viertelfährlich Schw. Fr. 5.00. Porto und Verpackung für dirette⸗Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbbroften. 

inzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Goldmark (Schw. Fr. 0,3). — In Fällen höherer Gewalt, dan Betriebsſtörung, von 
Streik oder erzwungener Einflenung de; Betriebes beſteht kein Auſpruch auf Nachlieferung oder Rückgahe eines Entgelts. 


Bei den ahne Vorbehalt eingefaudien Beträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bek⸗ 

träge, für die Eutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ derſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſfern 

anch anderen Seiſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 15. Neudamm, den 11. April 1924. 39. Band. 


Die Kiefern⸗ oder Forleule, Noctua piniperda. 
Bom Geheimen Reg.⸗Rat Prof. Dr. Etkſtein. (Fortſetzung und Schluß) 


Deshalb gibt das Verhältnis der beim 
Probeſammeln geſunden Puppen zu den gleich⸗ 
zeitig gefundenen von Paraſiten beſetzten Puppen 
zuzüglich der Tönnchen von Ichneumonen und 
Dipteren ein Bild von dem Vorhandenſein der 
Feinde während und nach Beendigung des Fraß⸗ 
jahres. Hieraus darf aber nicht ohne weiteres 
ein Schluß gezogen werden, ob der kommende 
Fraß ebenſo ſtark oder ſchwächer ſein werde als 
der abgelaufene; wohl aber kann man folgern, 
vb mit dem nächſten Fraß die Kalamität vor⸗ 
ausſichtlich ein Ende erreichen wird oder nicht, 
denn die Überzahl der Paraſiten mindert nicht 
die Zahl der freſſenden Raupen, ſondern die der 
fortpflanzungsfähigen Falter. 

Auch bei der Eulenraupe iſt die Polyeder⸗ 
krankheit beobachtet worden. Sie äußert ſich 
darin, daß die Raupen, die in den erſten Stadien 
der Krankheit ſich wie geſunde verhalten, ſpäter 
eine Verfärbung der Haut zeigen, wenig oder 
gar nicht freſſen und ſchlaff werden. Sie hängen 
dann mit einem Bauchfußpaar feſt, und Vorder⸗ 
wie 11 hängen gleich einem Doppelſack 
ſchlaff herunter. Gleichgültig dürfte es hier fer, 
welcher Mikroorganismus die Urſache der an⸗ 
ſteckenden Krankheit iſt, zumal hierüber noch keine 
Einigkeit herrſcht. Unterſucht man ſchlaffſüchtige 
Raupen, ſo findet man in ihnen im Gewebe, im 
Blut und in der den toten Körper füllenden 
Jauche ſtark lichtbrechende, kriſtallähnliche Körper, 
die Polyeder. 

Zwei Pilze ſind es, die die Eulenraupe 
befallen; 5 

Empusa aulicae. Die auf der Haut der Raupe 
keimende Spore ſendet einen Schlauch in den 
Körper derſelben; hier wuchert der Pilz und zehrt 
alle Organe auf. Die erkrankten Raupen 


Hammern 5 mit den hinteren Beinpaaren an 
der Nadel feſt und heben den Vorderkörper kon 


der Nadel ab. In dieſer Stellung findet man ſie 
tot, über und über von den Fortpflanzungs⸗ 
körpern des Pilzes wie mit einem gelbgrünen 
Mehl überſtäubt. Gegen Ende der Fraßperiode 
werden Dauerſporen gebildet, die die Raupe 
mit unter die Bodendecke nimmt. 

Der zweite Pilz iſt Isaria karinosa, der ſich 
in den Puppen entwickelt. Aus vertrockneten, 
vielleicht hier und da weißes Mycel in geringen 
Mengen zeigende Puppen entwickeln ſich bis 
3 em lange, weiße, ſtabförmige Fruchtträger, die 
an ihrem anfangs keulenförmigen, ſpäter ſich ver⸗ 
zweigenden Ende die Konidien und Sporen tragen. 

Die Wirkung des Fraßes hängt ab von deſſen 
Stärke und von den allgemeinen Lebensverhält⸗ 
niſſen des Stammes und des ganzen Beſtandes. 

In ſtark befreſſenen Beſtänden zeigt die 
Bodenflora ſpäter ein üppiges Wachstum. 
5 Beſtände ſterben nicht ab. 
Kahlgefreſſene Beſtände ſterben ab, oder ſie 
begrünen ſich wieder. Wie iſt dieſes verſchiedene 
Verhalten zu erklären? 

unächſt einmal dadurch, daß der Begriff 
„Kahlfraß“ nicht einwandfrei feſtgeſtellt iſt. Der 
eine ſagt, der Beſtand it kahl, wenn er von unten 
Nadeln im Wipfel nicht mehr ſieht. Der andere 
erklärt dieſen für „nicht ganz kahl“, weil mit 
Hilfe des Glaſes einzelne Nadeln oder Nadel⸗ 
ſtümpfe zu bemerken ſind. 

Im allgemeinen erfolgt bei gleichmäßiger 
Eiablage die Entnadelung gleichmäßig fort⸗ 
ſchreitend; häufig aber auch ſchreitet ſie von unten 
nach oben fort, d. h. es freſſen in den unteren 
Teilen der Baumkrone mehr Raupen als oben, 
und zwar deshalb, weil die Räupchen, die an den 
Nadeln der oberſten Zweige entſtanden, aus 
irgendwelchen Gründen an einem Spinnfaden 
ſich herablaſſend auf den unteren Zweigen ihren 
Fraß fortſetzer 
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Infolge des Harzaustrittes aus jedem Nadel⸗ empfindlich und widerſtandsfähiger als Stangen⸗ 


ſtumpf und aus den von ihrer jungen Rinde holz. 


Man hat verſucht, durch Abheben der 


benagten Maitrieben werden die letzteren welt Rinde an einer kleinen Stelle des Stammes, 


und krümmen ſich, viele von ihnen vertrocknen. 
Oft werden die jungen Triebe durchgebiſſen und 
fallen zur Erde. 

Es iſt aber auch beobachtet worden, daß bei 
ſtarkem Fraß die Nadeln der Maitriebe weniger 
befreſſen waren als die der älteren Zweige, die 
Raupen hatten alſo zeitig die vorjährigen Nadeln 
bevorzugt; trotzdem wurden die Maitriebe im 
September welk; viele vertrockneten, andere 
erholten ſich im Oktober und richteten ſich wieder 
auf. Kiefern, die im Wachstum der jungen Triebe 
ſo zurückgeblieben ſind, daß die Nadeln noch unter 
den Hüllblättern ganz verborgen ſind, ſollen unter 
den Folgen des Fraßes der jüngſten Räupchen 
nicht ſo ſtark leiden als Kiefern mit frühzeitig 
weit entwickelten Trieben. Die jungen 
Räupchen ſollen in jenem Fall unter Um⸗ 
ſtänden verhungern. Da die jungen Räupchen 
ſich aber durch die Hüllen einen Weg zur 
Nadel zu bahnen wiſſen und dabei die Hüllen 
nicht etwa als Nahrung verſchmähen, ſondern 
das, was ſie beim Nagen des Loches abbeißen, 
tatſächlich auch verzehren, während ſelbſtver⸗ 
9 abgebiſſene Teile zu Boden fallen, und 

ferner früheres oder ſpäteres Treiben der 
Kiefern mit dem früheren oder ſpäteren Er⸗ 
ſcheinen der Raupen auf dieſelben Urſachen 
zurückzuführen iſt, ſo iſt ein ſicherer Schluß aus 
etwaigen Beobachtungen ohne weiteres nicht 
zu ziehen. 

Das Abſterben einer Baumkrone kann er⸗ 
folgen von unten nach oben, wenn zuerſt die 
unteren Aſte trocken werden, oder von der Spitze 
1 5 in letzterem Falle erholt ſich der Stamm 

äufig wieder. 

Die entnadelte Kiefer iſt noch nicht tot. 
Selbſt wenn man mit Hilfe eines Doppelglaſes 
Nadeln in der Krone älterer oder jüngerer 
Stangenhölzer nicht bemerken kann, alſo 
mit völliger Entnadelung rechnen muß, dann 
wird trotzdem mit großer Wahrſcheinlichkeit das 
Abſterben in großem Umfang nicht ſtattfinden, 
denn es tritt, vorausgeſetzt daß der Kahlfraß 
nicht die Wiederholung eines bereits im voraus⸗ 
gehenden Jahre ſtattgehabten ſtarken Fraßes iſt, 
nur dann ein, wenn infolge Waſſermangels 
geſunde Knoſpen ſich nicht gebildet haben. Solche 
ſind aber in den oberen Spitzen der Stangen⸗ 
hölzer faſt immer reichlich vorhanden. 

Geſunde Knoſpen ſind groß, kegelförmig, 
mit Harz überzogen, glänzend. Dem Tode ver⸗ 
fallene Zweige finden ſich vor allem in den 
unteren Teilen der Krone; hier ſind die jungen 
Triebe häufig, nach oben und ſtammwärts 
gekrümmt, fühlen ſich welk an, ihre Knoſpen 
ſind klein, harzfrei und entbehren des Glanzes. 
Dasſelbe gilt von Jungwüchſen, die nach ſolchem 
Befund ſicher eingehen. 

Altholz iſt alter Erfahrung nach weniger 


das ſogenannte „Fenſtern“, ſich Aufſchluß zu 
verſchaffen über den Grad der Saftleitung 5 
Stamm, und daraus Schlüſſe gezogen zur Be⸗ 
antwortung der ſchwierigen Frage, ob der 
Stamm ſich erholen wird oder nicht; denn er 
ſtirbt erſt, wenn auch die von den Wurzeln nach 
oben leitenden Bahnen verſagen, weil die Tätig⸗ 
keit der Nadeln aufgehört hat. Wenn nach An⸗ 
ſchneiden mit dem Meſſer auf der Wundſtelle 
in kurzer Zeit, etwa 10 Sekunden, kleine Harz⸗ 
tropfen auftreten, die ſich allmählich vergrößern, 
dann wird der Baum noch als gut lebensfähig 
angeſehen; bleiben dieſe dagegen aus, oder er⸗ 
ſcheinen ſie ſehr ſpät und ſpärlich, ſo ſoll der auf⸗ 
ſteigende Saftſtrom nur noch gering ſein und der 
Baum daher ſchwache Lebenskraft beſitzen. 

Iſt die Kiefer wirklich kahl, dann berſucht ſie 
noch im 3 und Herbſt Erſatznadeln zu 
bilden; ſie entſtehen aus Seitenknoſpen und ſtellen 
ganz kurzbleibende Triebe dar, die büſchelförmig 
dichtſtehende, verkürzte, geſägte, einfache Nadeln 
tragen; man nennt ſie Roſettentriebe. Ihre 
zarten, nicht auswachſenden Nadeln gehen meiſt 
im Winter zugrunde. Roſettentriebe und etwa 
ſich im Spätſommer bildende Scheidentriebe 
tragen nur zur Erſchöpfung bei. Der Stamm iſt 
trotz dieſer Anſtrengung verloren. 

Die Wiederbegrünung im kommenden Früh⸗ 
jahr erfolgt durch die aus Knoſpen ſich ent⸗ 
wickelnden Maitriebe ſowie durch erſt im Früh⸗ 
jahr entſtehende Scheidentriebe. Von großem 
Einfluß ſind die klimatiſehen Verhältniſſe des 
kommenden Frühjahrs. 

Aus dem Vorſtehenden ſind folgende Schlüſſe 
zu ziehen: 8 

Im Herbſt einigermaßen benadelte Stämme 
werden ſich wieder voll begrünen. 

Im Winter feſtgeſtellte geſunde Knoſpen und 
rüne Nadelſtümpfe laſſen auf eine Wieder⸗ 
egrünung ſchließen. | 

Sehr fpätes Austreiben der Knoſpen ſoll 
vielen Räupchen den Hungertod bringen. 

Die Zahl der gefundenen Paraſiten läßt 
keinen Schluß auf die Stärke des kommenden 
Fraßes zu, wohl aber kann daraus geſchloſſen 
werden, ob mit dem erwarteten Fraß das Ende 
der Kalamität eintreten wird. 

Treten welke Zweige, vertrocknende End⸗ 
knoſpen im Herbſt in der Überzahl auf, dann 
iſt wenig oder gar keine Hoffnung auf Wieder⸗ 
begrünung. 5 

Roſettentriebe und Scheidentriebe im Herbſt 
zeigen die bereits eingetretene Erſchöpfung des 
Stammes an. 

Welche Vorbeugungsmaßregeln ſoll man er⸗ 
greifen? 

Wie in jedem Krieg iſt die Kenntnis von der 
Stellung, d. h. Anweſenheit des Feindes, erſtes 
Erfordernis. Über die Anweſenheit und Menge 


* 


Kr. 19 Bb. 39 (18200 
der Eulen gibt das Probeſammeln eine 


e 
Auskunft. Dieſes muß im möglichſt ken 
Herbſt ausgeführt werden, damit genügend Zeit 
iſt, vor dem zeitig im Frühjahr eintretenden 
Schlüpfen der Falter die notwendigen Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. Wichtig iſt der Vergleich der 
Sammelergebniſſe aufeinanderfolgender Jahre. 
Die peinlich ſorgfältige Durchführung des Probe⸗ 
ſammelns nicht nur hinſichtlich der Methode, 
ſondern auch bezüglich des Umfanges iſt Pflicht 
jedes Forſtmannes. 

Die borhergenannten Feinde der Eule find 
nicht nur zu ſchonen, ſondern auch in jeder wirt⸗ 
schaftlich möglichen Weiſe zu fördern. 

Viele Bekämpfungsmaßregeln find im Laufe 
der Zeit empfohlen, erprobt, verworfen, auf⸗ 
gegeben oder bisher beibehalten. Bei der Be⸗ 
urteilung derſelben tft zu beachten, daß eine Arbeit, 
die mit Verſtändnis und Energie durchgeführt 
wird, erfolgreicher iſt als dieſelbe Arbeit, wenn 
ſie mit einem Vorurteil begonnen und ohne Liebe 
zur Sache gehandhabt wird. 

Große Kalamitäten bieten die beſte Gelegen⸗ 
heit, ſie nochmals nach Methode, Erfolg und 
Koſten zu prüfen und Vergleiche anzuſtellen. 
Die Ergebniſſe müſſen bekanntgegeben werden; 
dazu ſind zahlreiche forſtliche Zeitſchriften da. 
Von den Erfahrungen des einzelnen muß die 
Geſamtheit Vorteil haben und lernen können. 

Früher ſuchte man die Raupen durch An⸗ 
prellen der Stämme herunterzuwerfen; fie 
baumten wieder auf, der Erfolg blieb aus. Er 
wurde aber erzielt, wenn es ſich um jüngere Be⸗ 
ſtände handelte, die wenige Jahre vorher gegen 
den Kiefernſpinner geleimt waren, weil man 
vor dem Anprellen nicht verſäumt hatte, die 

„Leimringe durch bloßes Liberftreichen oder Auf⸗ 

kratzen oder unter Anwendung von Ok wieder 
fängiſch zu machen. Daß wur in den ſeltenſten 
Fällen dieſe Maßregel in Anwendung kommen 
kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Schweineeintrieb hat man wiederholt ange⸗ 
wendet. Die Beurteilung dieſer Maßregek iſt ſehr 
verſchieden ausgefallen. Hier iſt man von dem 
Erfolg befriedigt, dort nicht ganz, infofern als 
185 5 und Erg 5 chen hal 

en gehegten Erwartungen nicht entſprochen hat. 
Andere ſtellten feſt, daß die Schweine auch bei 
hohen Kältegraden im Wald bleiben können, daß 
ſie ſpäter zur Maſt geeignet find, daß der Schweine⸗ 
eintrieb im Intereſſe der Bodenpflege durch 
Bodenlockerung Vorzügliches geleiſtet hat, während 
ein Erfolg gegen die Eule nicht mit Sicherheit 
nachgewieſen werden konnte. Auch wird be⸗ 
richtet, daß die Puppen durch Schweine tat⸗ 
ſächlich „wirkſam vertilgt“ wurden, während im 
e hierzu Schweineeintrieb als grober 
Unfug“ bezeichnet wird. Aus vorſtehenden An⸗ 
gaben dürfte der Schluß zu ziehen ſein, daß über 
den Wert und die Bedeutung des Schweine⸗ 
eitriebs noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt. 
Es kann doch fein, daß bei nicht befriedigenden 
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Ergebnis die Schweme nicht gründlicher gearbeitet 
haben, weil ſie zu zeitig weiter gehen dahin, wo 
die meiſten Puppen liegen, und ſich dort, wo 
nur noch wenige Puppen liegen, nicht aufhalten. 
Wenn man die Tiere ſich ſelbſt überläßt, gehen 
ſie brechend weiter. Der Hirt muß die Tiere 
änger an derſelben Stelle halten und muß die⸗ 
ſelbe Fläche mehrmals bearbeiten laſſen. 

Was von dem Eintrieb von Schweinen 
gehn t iſt, gilt auch vom Eintrieb von Hühnern, 

te Frei noch nicht zur Vertilgung von Eulen⸗ 

puppen herangezogen wurden, wohl aber bei 
Spannerkalamitäten. 

Eigentlich ſollten als Vorbeugungsmittel 
8 und Schweine jahraus jahrein im Walde 
tätig ſein 


Streuharken iſt wohl das erfolgreichſte Mittel. 
Es wird in der Weiſe durchgeführt, daß man mit 
Hilfe von Werkzeugen die Bodendecke durch 
Pferdekraft losreißt und beifeite wirft, worauf 
ſie durch Menſchenhände auf langen Bänken, 
nicht einzelnen Haufen, zuſammengeharkt wird.“) 
Derartige Werkzeuge find der Kranoldſche 
Grubber, die Ehlertſche Egge, die Rollegge. 
Die Bänke werden ſo weit voneinander an⸗ 
elegt, daß die meiſt zur Arbeit kommenden 
8 durch ein oder zwei Züge mit der Harke 
die Bank aufſetzen können; ihre Höhe richtet fich 
nach der Dicke der Bodenſtreu und der Menge der 
mitgeriſſenen Bodenflora. Unter der etwa 1 m 
breiten Bank braucht das Werkzeug nicht zu 
gehen. Die freigelegten Stellen müſſen von jedem 
Pflanzenüberzug frei ſein, auch die obere Mulm⸗ 
ſchicht muß entfernt werden. 


Die anfangs locker lagernden Maſſen ſetzen 


2 


ſich in kurzer Zeit feſt, wobei der Regen eine nicht 
unwichtige Rolle ſpielt. 

Die Wirkung dieſer Maßregel iſt folgende: 
Ein Teil der Puppen kommt mit dem Boden⸗ 
überzug in die Bänke, ein anderer Teil bleibt 
auf den freigelegten Flächen zurück. Die erſteren 
ſterben infolge der durch Verweſung eintretenden 
Erhitzung. Solche, die vielleicht am Leben 
bleiben, liefern Falter, die aber mit wenigen 
Ausnahmen ſo tief vergraben ſind, daß ſie ſterben, 
bevor ſie ſich hervorgearbeitet haben oder, wenn 
ihnen dies gelingt, ſo ſpät an die Oberfläche 
kommen, daß ſie die Fähigkeit, ihre Flügel zu 
entfalten, verloren haben. Sie ſind flugunfähig 
und können daher Eier nicht in der Baumkrone 
ablegen. 

Die auf der freien Fläche zurückbleibenden 
Puppen können verſchiedene Schickſale haben. 
Sie kagen vorher in feuchter e jetzt 
find fie dem Feuchtigkeit zehrenden Luftzug und 
Wind ſetzt und müſſen infolgedeſſen ſelbſt 
Feuchtigkeit abgeben und vertrocknen, oder ſie 
werden die leichte Beute inſektenfreſſender Tiere, 
oder ſie bleiben am Leben und entwickeln ſich in 


*) Vgl. Eckſtein, „Technik des Soritfeußes"; 
u beziehen durch die Verfandbönchhandlung 
& Neumann, Neudamm. 
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der trockneren, wärmeren Umgebung zeitiger, ſo 
frühzeitig, daß die aus den von ihnen abgelegten 
Eiern ſchlüpfendenRäupchen weit zurückgebliebene 
Triebe finden, deren Nadeln ſie kaum erreichen 
können, und deshalb zum großen Teil verhungern 
müſſen. 8 

Ob es gelingen wird, mit Hilfe des Flugzeuges 
die Beſtände mit Gift, etwa einem Arſenpräparat, 
zu beſtäuben, bleibt der Zukunft überlaſſen. In 
Amerika ſind dahingehende Verſuche gemacht 
worden. Das vor Ausbildung der Flugtechnik 
einem Forſtmann erteilte Patent, vom Luftſchif 
aus mit ſtaubförmigen oder flüſſigen Stoffen 
Forſtſchädlinge zu bekämpfen, wird längſt ver⸗ 
fallen ſein. 

Auf Kulturen und Dickungen können von den 
befallenen Nachbarbeſtänden Raupen überfallen, 
etwa bei Sturm, oder überlaufen. Um dies zu 
verhindern, wird man die etwa noch vorhandenen 
Rüſſelkäfergräben auffriſchen oder neue Gräben 
ziehen und die bereits eingewanderten Raupen 
ſammeln laſſen. Dies iſt nötig, weil die Raupen 
nicht weit wandern und unter Umſtänden den 
Rand der Kultur kahlfreſſen. 

Welche Maßregeln find nach ſtarkem Fraß 
zu ergreifen? 

In geſunden, nicht befallenen Beſtänden muß 
die Axt ruhen; auch Durchforſtungen müſſen 
unterbleiben, um den Einſchlag möglichſt in dem 
üblichen Umfang zu erhalten. 

Wirklich tote Stämme ſind einzuſchlagen, 
und zwar ſo bald als möglich. Wenn man einen 
kahlgefreſſenen Altholzbeſtand abzutreiben be⸗ 
ſchloſſen hat, und wenn es richtig iſt, daß ganz 
kahlgefreſſene Stämme, an denen nicht mehr eine 
Spur von Grün zu ſehen iſt, ebenſo Be — alſo 
an den Zweigen! — mit Eiern belegt werden 
wie geſunde Stämme, dann ſollte man 
auf der zum Abtrieb beſtimmten Fläche 
mehrere Stammgruppen nicht einzelne 
Stämme — als Raupen ⸗Fangbäume ſtehen 
laſſen und 14 Tage nach beendigter Flug⸗ 
zeit umlegen, da die Räupchen inzwiſchen 
verhungert ſind. Dahingehende Verſuche ſind 
dringend notwendig! Es iſt auch noch nicht 
feſtgeſtellt, wohin die Falter, gegen deren 


— 


Puppen Maßregeln nicht ergriffen worden ſind, ſich fahren. 


wenden, falls der Beſtand gehauen iſt. Von weiten 
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Flügen iſt nichts bekannt; ſie werden alſo den an 
und für ſich ſchon nicht unbeſchädigten Nachbar⸗ 
beſtand heimſuchen. Wirken aber die belaſſenen 
Stämme in der angedeuteten Weiſe, dann würde 
dadurch der angrenzende Beſtand von den Faltern 
der Kahlſchlagfläche verſchont bleiben. 

Voreiliger Abtrieb iſt zu vermeiden: Stämme, 
deren Wiederbegrünung man, nach ſorgfältiger 
Unterſuchung in der angegebenen Richtung, 
erwarlet, ſollen nicht gefällt werden. 

Während der auf einen ſtarken Fraß folgenden 


f Jahre iſt dem wiederergrünten Beſtand große 


Aufmerkſamkeit zu widmen. Jeder der nach und 
nach abſterbenden Stämme iſt, ſobald ſein Ein⸗ 
gehen feſtgeſtellt iſt, ſofort zu fällen und zu ent⸗ 
rinden. u dieſer Stämme läßt man als 
Fangbäume liegen, die anderen werden alsbald 
entrindet. Man kann auch hier und da einen ab⸗ 
ſterbenden Stamm als Fangbaum ſtehen laſſen. 
Dieſe Fangbäume haben den Zweck, die in der 
Gefolgſchaft der Eule ſich ſtärker vermehrenden 
Borkenkäfer abzufangen. Vor allen anderen 
Borkenkäfern iſt es der kleine Kiefernmarkkäfer, 
Myelophilus minor, deſſen Vermehrung ver⸗ 
hindert werden muß, da er kränkelndes, ab⸗ 
ſterbendes und auch geſundes Holz zur Fertigung 
ſeiner Brutgänge benutzt und mit Vorliebe 
ſtehende Stämme im oberen Abſchnitt befällt. 
Außer ihm werden ſich auch der Waldgärtner, 
Myelophilus piniperda, ferner Pityogenes 
bidentatus, Ips suturalis und Ips acuminatus 
(Süddeutſchland), an den kränkelnden und ab⸗ 
ſterbenden Stämmen einfinden. Da M. minor 
etwa in der erſten Maihälfte ſchwärmt, ſind 
die ſtehenden Fangbäume ſpäteſtens Mitte 
Juni zu fällen und zu entrinden. | 

Durch wiederholte Unterſuchung der dick⸗ 
borkigen Stammteile überzeugt man ſich von der 
fortſchreitenden Entwicklung der Wals gärtner⸗ 
larven. Sind ſie halbwüchſig, dann wird der 
ſtehende Fangbaum geworfen und dieſer wie 
der liegende entrindet, ſoweit die Borke geht. 
Wird nun durch weitere Beobachtung feſt⸗ 
geſtellt, daß die Bewohner des dünmrindigen 
Stammteiles ihre Larvengänge nagen, dann 
wird mit dem oberen Stammende ebenſo ver⸗ 
Die Rinde iſt jedenfalls zu vergraben, 
bzufahren oder, wenn möglich, zu verbrennen. 


Der Haushalt der preußiſchen Forſtverwaltung 
für das Nechnungsjahr 1924. 


Durch die nach Einführung der Rentenmark 
erreichte Stabiliſierung unſerer Währung iſt es 
möglich geworden, die Haushaltspläne für das 
Rechnungsjahr 1924 auf der Goldmarkgrundlage 
aufzuſtellen, wobei eine Goldmark gleich 


Dollar angenommen worden iſt. 


42 


gedruckte Haushaltsplan der Forſtverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1924 unterſcheidet ſich 
infolgedeſſen in der Höhe der Geldanſätze weſentlich 
von den auf Papiermarkwährung aufgebauten 
Haushaltsplänen der Vorjahre, die mit zu⸗ 


Der nehmender Inflation immer mehr ihren Wert 


als Richtſchnur verloren hatten. Ein Vergleich 


ebenfalls nach dieſen Grundſätzen fertiggeſtellte, der Zahlen des Haushalts 1924 mit denen des 
in Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ab⸗ Vorjahres iſt nicht möglich, was auch die ver⸗ 


änderte Form des Haushalts 


dadurch zum Aus⸗ förſter, die Koſten der 
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Dienſtgeſpannhaltung, 


druck bringt, daß der übliche Vergleich dieſer der u und der Eiſenbahnfahrten, 


beiden Anſätze fortgefallen iſt. Wir werden uns 
daher zunächſt auch nur darauf beſchränken, die 
Unterſchiede dieſer beiden Haushalte in ihrem 
Aufbau ohne Berückſichtigung der Beträge feſt⸗ 
zuſtellen und auf letztere erſt am Schluſſe der 
Beſprechung zurückkommen. 

Bei dem Einnahmekapitel 2 hat der Tit. 6 
eine Anderung des Wortlautes erfahren. Der 
Tit. 6b des Haushalts für 1923 iſt, da das Reich 
vom 1. April d. J. ab keine Zuſchüſſe zu den 
Beamtenbeſoldungen mehr leiſtet, in den Haus⸗ 
halt für 1924 nicht übernommen. 


Behörden, wozu auch ſchriftliche Beſcheide auf 
Anfragen von Privaten gehören, eingezogen. 


Bei dem Ausgabekapitel 2 der dauernden Aus⸗ 
gaben fällt beim Tit. 1 auf, daß hier trotz des 
Beamtenabbaus die gleiche Stellenzahl, wie im 
Vorjahre, zum Anſatz gekommen iſt. Die nach 
der Preußischen Perſonal⸗Abbauverordnung vom 
8. Februar 1924 (G.⸗S. S. 73) für den Abbau in 


Frage kommende Stellenzahl iſt alſo noch nicht 
berückſichtigt. Da inzwiſchen auch bei der Forſt⸗ 
verwaltung der erſte Teil des Abbaus ſtattgefunden 
hat, werden die zum Anſatz gekommenen Be⸗ 
ſoldungsbeträge kaum die errechnete Höhe er⸗ 
reichen, es ſei denn, daß die inzwiſchen vor⸗ 
genommenen Beſoldungsaufbeſſerungen die durch 
den Abbau erzielten Erſparniſſe wieder wett⸗ 
machen. Neu iſt, daß bei dieſem Titel jetzt auch 
die Kinderzulagen für über 21 Jahre alte Kinder 
verrechnet werden. Der Tit. 2, bei welchem im 
Vorjahre die vorbezeichneten Zulagen nach⸗ 
gewieſen wurden, hat jetzt die Bezeichnung „Ab⸗ 
findungsſummen an ausſcheidende Beamte“ 
erhalten. Neu iſt auch der Tit. da „Abfindungs⸗ 
ſummen an ausſcheidende Angeſtellte“. Bei 
dieſen beiden Titeln werden die Summen 
verrechnet, welche den ohne Wartegeld und 
Penſion ausſcheidenden Beamten und Angeſtellten 
auf Grund der Perſonal⸗Abbauverordnung als 
Entſchädigungen für ihr vorzeitiges Ausſcheiden 
gezahlt werden. Beim Tit. 7a werden jetzt auch 
die Notſtandsbeihilfen für Beamte i. R., Warte⸗ 
geldempfänger und Hinterbliebene nachgewieſen. 
Die Tit. 12 und 14 ſind entſprechend der im 
Rechuungsjahre 1923 ergangenen neuen Vor⸗ 
ſchriften über die Dienſtgeſpanne in die Unter⸗ 
abſchnitte „Dienſtaufwand“ und „Dienſtkoſten⸗ 
erſatz“ gegliedert. Unter Dienſtaufwand find 
nur die an die Beamten zu zahlenden Pauſch⸗ 
ſummen zu verſtehen. Für überzählige Förſter, 
Hilfsförſter und Forſtgehilfen ſind im Rechnungs⸗ 
jahre 1924 ſolche nicht mehr ausgeworfen. Zum 
Dienſtkoſtenerſatz gehören die Geſchäftszimmer⸗ 
koſten der Oberförſter und verwaltende. Revier⸗ 


An ſeine 
Stelle iſt der neue Tit. 6b mit der Bezeich⸗ 
nung „Staatliche Verwaltungsgebühren“ ge⸗ 
treten. Dieſe Gebühren werden auf Grund der 
Verwaltungsgebührenordnung vom 19. Dezember 
1923 (G.⸗S. 1924 S. 1) für Amtshandlungen der 


ſofern für die Erſtattung dieſer nicht die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes über die Reiſekoſten 
der Staatsbeamten in Betracht kommen. 
Fortgefallen ſind bei den Forſtbetriebsbeamten 
die Pferdehaltungszulagen, nachdem die als 
dienſtlich notwendig anerkannten Dienſtgeſpanne 
auf Staatskoſten beſchafft und unterhalten werden. 
Zum Ankauf neuer Dienſtgeſpanne ſind beim 
Tit. 14 b beſondere Mittel angefordert. Die Tit. 18, 
19, 24 und 25 haben gegen das Vorjahr textliche 
Anderungen erfahren. 

Für Tit. 1 des Kapitels 3 gilt das zu Kapitel 2 
Tit. 1 Geſagte. Der Tit. 2 iſt fortgefallen. Die 
Tit. 7 und 8 ſind im Wortlaut geändert. 

Beim Kapitel 4 ſind die bisherigen Tit. 6 
und 7 in Fortfall gekommen. . 

Bei den Kapiteln 4a und Ab find Anderungen 
bis auf den Fortfall des Tit. 8 beim Kapitel 4 a 
nicht vorgekommen. Bezüglich der Perſonaltitel 
gilt das bei Kapitel 2 Tit. 1 Geſagte. 

Das Kapitel 2 der einmaligen Ausgaben iſt 
unverändert geblieben. 

Zum Vergleich der Haushaltsbeträge erſcheint 
es zweckmäßig, das Rechnungsjahr 1913 heran⸗ 
zuziehen, weil in dieſem Jahre die Einnahmen 
und Ausgaben noch reſtlos unter normalen 
Verhältniſſen entſtanden find. Der Überſichtlichkeit 
wegen laſſen wir zunächſt eine Zuſammenſtellung 
der Haushaltsanſätze des Rechnungsjahres 1924 
und 1913 ſowie der tatſächlichen Einnahmen und 
Ausgaben des letzgenannten Jahres, abgerundet 
auf Millionen Mark, folgen. Eine Gegenüber⸗ 
ſtellung der Ausgabe des Kapitels 3 iſt nicht 
möglich, weil die Forſteinrichtungsanſtalten im 
Jahre 1913 noch nicht beſtanden haben und 
die Ausgaben des damaligen Forſteinrichtungs⸗ 
büros im Haushalt der land wirtſchaftlichen 
Verwaltung mitenthalten ſind. 

Haushalt 1924 Haushalt 1913 Iſt 1913 
Kapital 2: Laufende Ein⸗ in Millionen G.⸗M. 


nahmen 217,5 147,5 166,3 
Einmalige Einnahmen 2,5 871 11,0 
Aus gaben: 
Kapitel 2: Beſoldungen . 15,1 16,8 16,8 
Andere perſönliche a 
Ausgaben „ 2,6 2,7 
Dienſtaufwand uſw. . 3,2 3,8 3,8 
Sächliche Koften . . 42,0 34,2 39,2 
Kapitel 111 7,0 7,1 6,3 
Kapitel 4 a u. bb. . 0,4 0,4 0, 
Kapitel 2 der einmalige! 
Ausgaben . 1,9 12,0 16,4 


Das Mehr der veranſchlagten laufenden Ein⸗ 
nahmen iſt in der Hauptſache auf die höheren 
Anſätze für Holz um 65,3 Millionen, für Neboit⸗ 
nutzungen um 0,7 Millionen und für die Jagd 
um 4,3 Millionen Mark zurückzuführen. Auf den 
erſten Blick erſcheint es unverſtändlich, wie bei 
einer Verringerung der Holzbodenfläche um rund 
550 000 und der Nichtholzbodenfläche um rund 
75 000 ha höhere Einnahmen für dieſe Nutzungen 
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entſtehen fünnen. Nach der Beilage des Haushalts 
beträgt der Abnutzungsſatz für 1924 rund 
9,8 Millionen Feſtmeter gegen 10,8 Millionen 
im Jahre 1913. Zur Behebung finanzieller 
Schwierigkeiten ſoll in dieſem Jahre ein Mehr⸗ 
einſchlag von rund 1 Million Feſtmeter erfolgen, 
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ſind gegen das Jahr 1913 um 4,4 Millionen Mart 
höher veranſchlagt, und zwar beim Tit. 3 mit 
rund 634 000 , beim Tit. 4 mit rund 334000 K, 
beim Tit. 6 (neu) mit 6000 , beim Tit. 8 (neu) 
mit 170 000 &, beim Tit. 9 mit 250 000 # und 
beim Tit. 10, der 1913 noch nicht vorgeſehen war, 


jo daß die zu ſchlagende Holzmenge in beiden mit 3 045 223 HK. Der bei den Tit. 12 bis Ih 


Jahren ungefähr die gleiche ſein wird. Hiernach 
wären der Berechnung für die Holzeinnahmen 
im Jahre 1924 je Feſtmeter 19 K und im Jahre 
1913 je Feſtmeter 12,80 „ zugrunde gelegt. 
Tatſächlich aufgekommen ſind im Jahre 1913 
155,6 Millionen Mark. Da die Preiſe für Holz 
auch jetzt noch zum großen Teil den Durchſchnitts⸗ 
ſatz von 19 % je Feſtmeter bedeutend überſteigen, 
wird man zu dem Schluſſe kommen müſſen, 
daß die für Holz angeſetzte Einnahme beſtimmt 
erreicht werden wird. 

Die Mehreinnahme bei den Nebennutzungen 
iſt auf die erhöhten Nutzungsgelder für die Wirt⸗ 
ſchaftsländereien der Forſtbeamten und auf die 
erhöhten Landpachten zurückzuführen. 

Die erhöhten Jagdeinnahmen erklären ſich 
aus der gegen 1913 veränderten Nutzung der Jagd. 

Der Tit. 7 weiſt gegen 1913 ine Fortfalls 
der Holztaufgelderſtundung über drei Monate 

inaus eine beträchtliche Mindereinnahme an 
un auf. 
us dem Verkauf der * (Tit. 8) 
iſt gegen das Jahr 1913 ein Mindererlös von 
5,6 Millionen Mark zu verzeichnen. 

Im ganzen ſind bei den Einnahmen 
219 967 400 „ gegen 155 632 000 im Jahre 
1913, mithin mehr 64 335 400 „ nachgewieſen. 

Der für Beſoldungen aufzuwendende Betrag 
iſt gegen das Jahr 1913 um 1,7 Millionen Mark 
geringer geworden, weil die Beamtenzahl ſich 
verringert hat und die Gehälter bei weitem nicht 
die Höhe derjenigen von 1913 erreichen. Die 


für Dienſtaufwand uſw. veranſchlagte Betrag iſt 
gegen das Jahr 1913 um 0,6 Millionen Mark 
geringer geworden. Im ganzen ſind für perſönliche 
Ausgaben (Tit. 1 bis 15) im jetzigen Haushalt 
2,1 Millionen Mark mehr wie im Jahre 1913 
veranſchlagt. Dieſes iſt in der Hauptſache darauf 
urückzuführen, daß bei Tit. 10 ein Pauſchbetrag 
für Penſionen von rund 3 Millionen Mark ein⸗ 
geſetzt iſt, der im Jahre 1913 noch nicht erhoben 
worden iſt. 

Die ſächlichen Koſten (Tit. 16 bis 28a) haben 
ſich gegen das Jahr 1913 um 7,8 Millionen Mark 
erhöht, was auf die höheren Koſten der Ho. 
werbung, der Kulturen und hauptſächlich auf die⸗ 
zu zahlende Umſatzſteuer (rund 5 Millionen Mark) 
zurückzuführen iſt. 

Die Geſamtausgabe des 999 2 beträgt 
67 323 230 „ gegen 57 356 K im Jahre 
1913 (+ 9 967 230 A). 

Die Ausgaben der Forſteinrichtungsanſtalten 
(Kapitel J) ſind auf 480 430 K veranſchlagt. 

Die Kapitel 4, da und 4b weiſen ungefähr 
die gleichen Anſätze wie im Jahre 1913 auf. 

Die dauernden Ausgaben find mit 75173620. 
gegen 64885000 % im Jahre 1913 (10288620 
Mark) veranſchlagt, die einmaligen Ausgaben 
mit 1940000 % gegen 12030000 % (— 10080000 
Mark) und die Geſamtausgabe mit 77113620 . 
gegen 76915000 % ( 198 620 A). 

Der Haushalt ſchließt mit einem Reinüberſchuß 
von 142 853 780 K gegen 78 717 000 „“ im 

re 1913, alſo mit einem Mehr von 


anderen perſönlichen Ausgaben (Tit. 2 bis 11) 64 136 780 K ab. 


2 


Die Holzkaufgeldſtundung in den Preußiſchen Staatsforſten. 


Nachdem wiederholt in der Tagespreſſe die 
Holzverkaufspolitik der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung angegriffen war, iſt Ende v. J. dem 
Landtag eine große Anfrage der Deutſchnationalen 
Volkspartei zugegangen, in der die Regierung 


um Auskunft erſucht wird, ob es richtig ſei, daß 


durch die Holzkaufgeldſtundung ein Einnahme⸗ 
ausfall von 60 Millionen Goldmark entſtanden ſei. 
In einem Artikel der „Deutſchen Tageszeitung“ 
vom 13. Dezember 1923 war ſogar behauptet, 
daß infolge „unglaublicher Mißwirtſchaft“ die 
Forſtverwaltung im Jahre 1923 mit „einem ge⸗ 
waltigen Defizit“ abſchlöſſe. 

Bei der ſich überſtürzenden Geldentwertung 
3923 hätte ein Verluſt nur vermieden werden 
können, wenn alles Holz ſofort gegen Barzahlung 
verkauft wäre oder bei längeren Zahlungsfriſten 
leitende Preiſe gefordert wären. Die Staats⸗ 
orſtverwaltung hat beide Möglichkeiten ſchon 
im Anfang des Jahres erwogen und mit berufenen 
Vertretern der Wirtſchaft und Finanz beraten. 


Beide Wege erwieſen ſich damals als ungangbar. 
Man war einſtimmig der Anſicht, daß ſofortige Bar⸗ 
zahlung für die geſamte Holzwirtſchaft unmöglich 
ſei. Gleitende Preiſe zu fordern, bedeutete aber 
nichts anderes als den Verkauf nach Papiermark 
aufzugeben und dafür nach Dollar zu verkaufen, 
denn die ſogenannte Goldmark war ja nichts 
weiter als eine Umrechnungszahl für den 
amerikaniſchen Dollar. Wenn die Staatsforſt⸗ 
verwaltung ſich hierzu entſchloſſen hätte, ſo würde 
das zweifelsohne und mit Recht auf das aller⸗ 
ſchärfſte verurteilt fen in einer Zeit, wo die 
Papiermark alleiniges Zahlungsmittel war, wo 
gerade das Reich die größten Anſtrengungen 
machte, die Papiermark zu ſtützen, und wo der 
Deviſenhandel der ſchärfſten Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung unterlag. Bei den Verkäufen zu Gleit⸗ 
preiſen hätten ſich die Holzkäufer mit Deviſen 
eindecken müſſen, wenn ſie überhaupt das Kauf⸗ 
geld für die ſpätere Bezahlung ſicherſtellen wollten, 
und die Folge wäre ein erneutes Hochtreiben 
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der Deviſen und ein weiteres Abſtürzen der Mark 
geweſen. Es wäre auch kaum zu verſtehen ge⸗ 
weſen, wenn eine Be Verwaltung für einen 
Teil ihrer Einnahmen Goldpreiſe verlangt hätte, 
während ſie ihre Ausgaben (insbeſondere die Ge⸗ 
hälter und Löhne) weiterhin in Papiermark zahlte. 
Noch im Juni 1923, als etwa 9/10 alles Holzes 
bereits verkauft war, fand die bisherige 
Verkaufspolitik im Landtag bei faſt allen Parteien 
Billigung. Noch damals ſprachen ſich Vertreter 
verſchiedener Parteien ganz entſchieden gegen 
die Einführung gleitender Preiſe und gegen 
eine Berückſichtigung der Geldentwertung 
bei der Kreditierung von e aus. 
So mußte die Forſtverwaltung die Geldentwertung 
durch Verkürzung der Stundungsfriſten und durch 
dauernde Erhöhung der Zinſen auszugleichen 
ſuchen. Als die Entwertung aber in immer 
raſcherem Maße fortſchritt, wurde jegliche Stundung 
aufgehoben und ſchließlich, als die Ausſichten 
auf baldige Einführung eines wertbeſtändigen 
Zahlungsmittels feſte Form angenommen hatten, 
die Handelsholzverkäufe bis zur Einführung der 
Rentenmark ganz eingeſtellt. 

Es ſoll nicht geleugnet werden, daß durch die 
Stundung Einnahmeausfälle entſtanden ſind, 
zumal bis zum Oktober jede rechtliche Unterlage 
fehlte, um von den Stundungsnehmern eine Auf⸗ 
wertung der geſtundeten Beträge zu erreichen. 
Wie hoch dieſe Ausfälle ſind, läßt ſich zur Zeit 
nicht genau feſtſtellen, aber nach Durchſchnitts⸗ 
zahlen und Erfahrungen früherer Jahre über den 
zeitlichen Eingang der Holzzahlungen und über 
den Umfang) in dem von der Stundung Gebrauch 
gemacht wurde, iſt zu berechnen, daß es etwa 
26 bis 27 Millionen Goldmark ſind. Das iſt 
natürlich ein empfindlicher Ausfall, berechtigt aber 
nicht zu der Behauptung, daß nun die Staats⸗ 
forſtverwaltung mit einem „gewaltigen Defizit“ 
abſchlöſſe. Vor dem Kriege betrugen die Ein⸗ 
nahmen aus Holz rund 125 Millionen Goldmark. 
Ein Verluſt von 27 Millionen Goldmark kann alſo 
kein Defizit hervorrufen. Wenn man freilich in 
Papiermark rechnet und dabei die im Winter 


1922/23 für Holz vereinnahmte Papiermark gleich⸗ 
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wertig ſetzt der Papiermark, die vom Auguſt 1923 
bis zum Schluß des Rechnungsjahres (März) 
1924 für Gehälter, Löhne, Bauten, Steuern u. a. 
verausgabt werden mußte, ſo kommt man zu 
einem großen zahlenmäßigen Fehlbetrag. Cine 
ſolche Berechnung beweiſt aber natürlich nichts, 
ſie iſt ein Trugſchluß. Wird aber in ähnlicher Weiſe 
wie bei der Berechnung der Einnahmeausfälle 
für die Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1923 
eine Goldberechnung aufgeſtellt, jo kommt man 
zu einem Überſchuß der Cinnahmen über die Aus⸗ 
gaben von etwa 40 Millionen Goldmark. 

Die Behauptung, daß die Staatsforſt⸗Ver⸗ 
waltung im Jahre 1923 mit einem gewaltigen 
Defizit abſchlöſſe, iſt alſo unrichtig. Das bei 
jeder Rechnung in Papiermark ſich ergebende 
ſcheinbare Defizit tritt bei der Forſtverwaltung 
ſtärker in die Erſcheinung, weil bei der durch 
die Eigenart des Forſtbetriebes bedingten Ver⸗ 
rechnungsart die Haupteinnahmen des Rechnungs⸗ 
jahres 1923 bereits in den Wintermonaten 1922/23 
erfolgten, alſo zu einer Zeit, als die Papiermark 
noch verhältnismäßig hochwertig war, die Aus⸗ 
gaben aber zu einer Zeit, als ſie abſtürzte und 
ſchließlich ihren tiefſten Stand erreicht hatte. 

Wenn durch die Stundung tatſächlich ein 
Verluſt entſtanden iſt, ſo hat das ſeine Urſachen 
darin, daß eine Staatsverwaltung durch die 
Rückſichtnahme auf die allgemeine wirtſchaftliche 
Poli ik des Reiches viel gebundener iſt als jeder 
Privatmann, dann aber auch in dem kataſtrophalen 
Zuſammenbruch unſerer Währung, insbeſondere 
infolge des ungünſtigen Ausganges des Ruhr⸗ 
kampfes. Bei den Staatsforſtverwaltungen der 
meiſten anderen Länder liegen die Verhältniſſe 
ähnlich. Die Urſachen hierfür ſind die gleichen, 
die die Verluſte der Reichsbank bei ihrer Dis⸗ 
kontierungspolitik und der Finanzverwaltung bei 
ihrer Steuerpolitik herbeigeführt haben. 

Bereits ſeit Anfang November werden alle 
Holzverkäufe in der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung nur noch in Goldmark abgeſchloſſen, 
die Kaufpreiſe werden nicht mehr geſtundet, und 
damit iſt eine Wiederkehr ſolcher Cinnahme⸗ 
ausfälle ausgeſchloſſen. P. D, 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. Bezirksgruppe Caſſel. 
Bericht der Verſammlung vom 1. März 1924 zu Caſſel. 


Beſprechung der Tagesordnung: 


1. Verlohnungsverfahren. Dem Kollegen Stein | Borfchlag 


iſt von Kollegen des Außen⸗ wie des Innen⸗ 
dienſtes der Borwurf gemacht worden, daß er die 
Verlohnungsarbeiten a dem Oberförſterei⸗ 
Geſchäftszimmer ausgeführt haben möchte, um 
dadurch einerſeits die Forſtſekretärſtellen zu heben 
und anderſeits die Außendienſtkollegen in ihrer 
Stellung zu drücken. Stein macht in ſeinen 
Ausführungen Mitteilung über Verhandlungen 
zwiſchen Forſtverwaltung im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und der 
Vereinsleitung zur Zeit der dauernden Geld⸗ 
entwertung im Herbſt v. J. Die Verhandlungen 
hatten zum Ziele ein Verlohnungsverfahren, 
das es ermöglichte, die Arbeiter ſchneller als 
bisher in den Beſttz des verdienten Lohnes ge⸗ 
Kade zu laſſen. Zu dieſem Zwecke hat Stein 
nach eingehenden Verhandlungen mit einem 
Forſtrentmeiſter, mehreren Außendienſtkollegen 


und Sekretären feinerzeit einen dementſprechenden 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
gemacht. 


Die Verhandlungen mit der Forſtverwaltung 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten haben zu keinem Ergebnis geführt. 
Das Probeverlohnungsverfahren, wie es nun⸗ 
mehr vom Landwirtſchaftsminiſterium für je eine 
Oberförſteret jedes Regierungsbezirkes angeordnet 
worden iſt, iſt ohne jegliche Mitwirkung eines 
Mitgliedes unſeres Vereins vom Miniſterium 
ausgearbeitet und hat mit dem Steinſchen Vor⸗ 
ſchlag überhaupt keine Ahnlichkeit. 

Die Verſammlung 1 feft: Die Vor⸗ 
würfe gegen den Kollegen Stein ſind un⸗ 
begründet. Es denkt keiner der Sekretäre 
daran, die Verlohnungsarbeiten auf das 
Büro zu ziehen, um die Sekretärſtellung da⸗ 
durch zu heben. Die vorhandenen Arbeiten des 
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Forſtſekretärs ſind ſo umfangreich und ver⸗ 
antwortungsvoll und rechtfertigen die Gründung 
von Forſtoberſekretärſtellen ſo zur Genüge, daß 
es einer Bemühung um die Ausführung der 
Verlohnungsarbeiten im Büro nicht mehr bedarf. 
Die Verlohnungsarbeiten gehören dem Förſter, 
der die Arbeiten ausführen läßt. Es konnte ſich 
damals nur darum handeln, einen Weg zu 
finden, der es ermöglichte, die Förſter von dem 
Schreibtiſch etwas freier zu machen und den 
Arbeitern ihren Lohn ſo bald wie möglich 
zukommen zu laſſen. 

Nachdem kurz über das neue Probeverlohnungs⸗ 
verfahren geſprochen worden war — es waren 
rei Sekretäre von den fünf Oberförſtereien, die 
im Bezirk Caſſel das neue Verfahren durchführen, 
anweſend —, kam die Verſammlung zu der 

nficht, daß einmal infolge Eintritt ſtabiler 
Geldverhältniſſe und zum anderen durch den 
infolge der achttägigen Verlohnung entſtehenden, 
viel zu großen und koſtſpieligen Papierverbrauch 
ſich das Verfahren nicht durchſetzen wird. 

Auf Antrag aus der Verſammlung 
ſpricht dieſe dem Kollegen Stein ein⸗ 
ſtimmig nach wie vor ihr vollſtes Ver⸗ 
trauen aus und weiſt die Unterſtellung: 
Kollege Stein oder ein anderes Mit⸗ 
glied des Forſtſekretärvereins ſuche den 
Beamten des Außendienſtes in ſeiner 
Stellung herabzudrücken, mit Nachdruck 
zurück. 

2. Daß die Umwandlung der Forſtſekretär⸗ in 
Forſtoberſekretärſtellen bei der jetzigen Finanzlage 
des Staates wenig Ausſicht auf Erfolg hat, iſt 
der Verſammlung klar. Nach kurzer Beſprechung 
und nach Mitteilung des Kollegen Stein über 
den Stand der Angelegenheit läßt ſich nur das 
Bedauern der Verſammlung feſtſtellen darüber, 
daß die Forſtverwaltung nicht früher Mittel und 
Wege gefunden hat, um eine Verbeſſerung der 
Forſtſekretärſtellung zu ermöglichen. Die jetzigen 
Zuftände find nicht geeignet, die älteren, ein⸗ 
gearbeiteten Forſtſekretäre dem Bürodienſt zu 
erhalten. 

Bei dieſem Punkt weiſt der Kollege Stein 
auf den Miniſterialerlaß vom 27. Oktober 1923 
III 20707, betreffend die Anſtellung von Hilfs⸗ 
kräften auf dem Oberförſterei-Geſchäftszimmer, 
hin, der den Kollegen, denen Hilfskräfte fehlen, 
zur Beachturig empfohlen wird. Etwaige An⸗ 
fragen werden vom Unterzeichneten nach Rück⸗ 
ſprache mit Kollegen Stein beantwortet. 

3. Die Dienſtaufwandsentſchädigung der Forſt⸗ 
ſekretäre iſt ein befonders e Kapitel! 
Eine längere Beſprechung führt zu folgendem 
Antrag: 


„Der Vereinsvorſtand wird beauftragt, bei 
der Forſtverwaltung dahin zu wirken, daß den 
Forſtſekretäreu mindeſtens derſelbe Dienſt⸗ 
aufwand zugebilligt wird wie den Betriebs. 
beamten des Außendienſtes. Die Gründe find 
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allſeitig zu bekannt, als daß fie aufgeführt zu 
werden brauchten“. 8 

4. Der bisherige Borftand wird wiedergewählt. 

5. Die Beiträge betragen nach Mitteilung des 
Kollegen Stein vom 1. Januar d. J. monatlich 
1 Goldmark, anſtatt, wie früher feſtgelegt, 2 Gold⸗ 
mark. Die bereits mit 2 K je Monat bezahlten 
Beträge werden entſprechend angerechnet. Die⸗ 
jenigen Kollegen, die noch im Rückſtande ſind, 
bitte ich dringend, für Januar bis März d. J. 
recht bald zu bezahlen. 

6. Verſchiedenes. Eine längere Ausiprache_ 
entwickelt ſich über die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 
Die Mehrzahl der Verſammlung wünſcht, daß 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ mit dazu beitragen 
möge, daß der Kampf Förſter gegen Förſter ab⸗ 
anſtatt zunimmt. Kollege Stein betont, daß uns 
in dieſer Beziehung ein Einfluß auf die Zeitung 
nicht möglich iſt, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
aber unſere Standes⸗ und Bereinsungelegenheit 
ſehr kulant behandelt. Nach kurzer Ausſprache 

ür und gegen den Pflichtbezug als Vereinsblatt 
beſchließt die Verſammlung: 

„Der Bereinsvorſtand wird beauftragt, zu 
veranlaſſen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
durch den Verein beſtellt wird und daß der 
Verein das Bezugsgeld abführt“. 

Kollege Stein rügt aufs ſchärfſte die Intereſſe⸗ 
loſigkeit vieler Mitglieder, die in der Mitarbeit 
vollſtändig verſagen und alles, was in eigenem 
Intereſſe zu tun ift, auf die Schultern der wenigen 
Vorſtandsmitglieder abladen. Beſonders in bezug 
auf die damals brennende Verlohnungsfrage, 
Standesangelegenheiten und vieles andere ißt der 
Vorſtand nicht genügend unterſtützt worden. Die 
Verſammlung muß bekennen, daß die Vorwürfe 
berechtigt ſind. Als Entſchuldigung kann nur 
dienen die unheimliche Verwirrung beſonders des 
letzten halben Jahres 1923, denn dieſer Wuft von 
Verordnungen, Beſtimmungen und Arbeit aller 
Art hat gar manchen Forſtſekretär an den Rand 
der Verzweiflung gebracht! Es ſind wohl nur 
ſehr wenige, ſeltene Naturen fähig geweſen, ſich 
noch mit anderen als dienſtlichen Angelegenheiten 
zu beſchäftigen. 

Obwohl man zunächſt geteilter Meinung war, 
ob man die leidige e ayenanel 
beſprechen ſolleß fand die Beſprechung auf Ver⸗ 
anlaffung des Unterzeichneten ſtart. Wir alle 
ſind ganz erheblich intereſſiert dabei und haben 
nur den einen Wunſch, daß eine reſtloſe Auf⸗ 
klärung recht bald erfolgen und der Förſterſtand 
makellos hervorgehen möge. Der jetzige Stand 
der Angelegenheit iſt ſattſam bekannt, und wir 
hoffen, daß die zunächſt Beteiligten recht bald die 
Wege einſchlagen werden, die geeignet ſind, reſtlos 
Klarheit zu ſchaffen. Im Intereſſe des Geſamt⸗ 
förſterſtandes bedauern wir die ganze üble 
Angelegenheit und den langwierigen Verlauf 
einer einwandfreien Aufklärung. 

Nächſter Verſammlungsort: Bebra, nach der 
Berliner Tagung. Falz. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die 13. Tagung des Ständigen Ausſchuſſes des | minifter 


Neichsforſttoirtſchaftsrates 


für Ernährun 


g und Landwirtſchaft 
widmete dem RR. Worte 


warmer Anerkennung 


chloß ſich am 21. März d. J. an den Holz⸗ für feine feitherige, nahezu fünfjährige Tätigkeit, 
een en nachmittags an. Der Reichs⸗ während der er ſich als unentbehrliches Beratungs⸗ 
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organ für die Regierungen des Reichs und der Ständigen Ausſchuſſes ſoll allen ordentlichen 


Länder bewährt habe. Der Miniſter erwähnte Mitgliedern des RR. geftattet fein, den dem 
das Zuſtandekommen des meichsfo tg ges die Ständigen Ausſchuß nicht angehörenden aller⸗ 
Aufhebung des Preſſenotgeſetzes und die Frei⸗ dings nur bei Selbſttragung der Koſten. 

gabe der Holzausfuhrkontrolle als wichtige Er⸗ über die vorſtehenden Anträge, die der 
eigniſſe, an denen der RF R. beteiligt war; auch Ständige Ausſchuß einſtimmig annahm, wird 
berührte er die ſteuerliche Belaſtung des Wald⸗ ſchriftliche Abſtimmung erfolgen. 

beſitzes durch die Reichsſteuerverorduungen als In der Sonnabend, den 22. März, vor⸗ 
ein im patriotiſchen Intereſſe zu tragendes Opfer; mittags 9 Uhr, ſtattgefundenen zweiten Sitzung 
er werde aber bemüht ſein, nach Möglichkeit auf berichtete der Geſchäftsführer über eine Reihe 
Milde bei der Durchführung einzuwirken. von geſchäftlichen Angelegenheiten. 

Der Vorſitzende, Staatsſekretär a. D. Freiherr Dann referierte Dr. Endres über die Wieder⸗ 
v. Stein, dankte dem Herrn Reichsminiſter für aufnahme forſtſtatiſtiſcher Erhebungen, die er 
ſeine freundlichen und anerkennenden Worte und eigentlich als dringend erwünſcht bezeichnete, die 
begrüßte alle Erſchienenen; auch widmete er dem aber vorerſt an unſerer ungünſtigen Finanzlage 
zurückgetretenen Vorſitzenden uhr v. Herman geſcheitert find. Es ſoll wenigſtens vecſucht 
und dem ſeitherigen Geſchäftsführer Landforſt⸗ werden, nach dem gut geglückten Vorgange in 
meiſter a. D. Dr. König aufrichtige Dankesworte. der Landwirtſchaft in typiſchen Forſtbetrieben 

Prof. Dr. Endres entledigte ſich ſeines Erhebungen über Erträge und Koſten anzuſtellen. 
Berichtes über die 18. und 19. Sitzung des Prof. Dr. Endres regte erneut an, die Würz⸗ 
5 ſes in gewohnt geſchickter burger Beſchlüſſe über Vereinheitlichung der 

eiſe und beſprach vor allem die allmählich in Holzausformung und Holzſortierung nunmehr in 
den Vordergrund 5 Holzzollfrage, ihre den Ländern praktiſch durchzuführen und hierbei 
forſtpolitiſchen Grundlagen, ihren jetzigen Stand beim Nadelnutzholz an Stelle von Feſtmeter⸗ 
und die Stellungnahme, die der RER demnüchſt Ef en folge nach dem Mittendurchmeſſer zu 
dieſer wichtigen Frage gegenüber einzunehmen wählen; auch die Einführung des Meſſens des 
haben werde. Leider müſſen wir, da ſolche Vor⸗ Stammiholzes ohne Rinde wäre erwünſcht, 
verhandlungen vertraulich zu behandeln find, von namentlich in den Staatsforſten; in Privat⸗ 
der Wiedergabe der intereſſanten Gedankengänge waldungen könne es vorerſt peim Meſſen mlt 
und Schlußfolgerungen vorerſt abſehen. Rinde fein Verbleiben haben. Zwei preußische 
Regierungsvertreter ſtellen ſich für ihre Perſon 
auf den Boden der Würzburger Beſchlüſſe, be⸗ 
merken aber, daß ein Termin für deren praktiſche 
Durchführung noch nicht angegeben werden könne. 

Forſtrat Ludwig berichtete über die Durch⸗ 
führung der Veranlagung zur Reichsvermögens⸗ 
ſteuer für 1924 für forſtliche Grundſtücke, worüber 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bereits nähere Mit⸗ 
teilungen gebracht hat. 

Landforſtmeiſter Dr. König gab nähere Er⸗ 
läuterungen zu ſeinen eingehenden Ausführungen 
im „Deutſchen Forſtwirt“ (Nr. 34/35) über die 
Beſchaffung einwandfreien Forſtſaatgutes. Der 
Ständige Ausſchuß iſt ihm für ſeine wertvollen 
Anregungen dankbar und beſchließt, unter Zu⸗ 
ſtimmung zu ſeinen Leitſätzen einen Unter⸗ 
ausſchuß, beſtehend aus den Herren Dr. König 
199 Roſe, Berlin, Miniſterialral Rebel, München, 
Wiebecke, Eberswalde, und Münch, Tharandt, zur 
weiteren Erforſchung einzuſetzen. 

Zum Schluß berichtete der Geſchäfts führer 
über einen neuen Siedlungsplan, der in zehn 
Jahren nicht weniger als 770000 Siedlungen 
mit einem Koſtenaufwande von 2 Millionen 
Goldmark aufziehen will. 170000 Siedlungen 
find für Waldarbeiterfamilten beſtimmt. 

Der deutſche Wald ſoll 30 Millionen Feſt⸗ 


Der Vorſitzende beſprach ſodann eingehend 
die Frage, welche Folgen die derzeitige un⸗ 
günſtige Finanzlage auf die Tätigkeit des RR 
habe und wie gleichwohl ſein Einfluß auf Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung geſichert werden könne. 

Im Rahmen eines Jahresbudgets von 
20000 Emk. in Einnahmen und Ausgaben, 
wovon ¼ auf die Abhaltung von Sitzungen und 
auf Geſchäftskoſten entfallen, macht der Vor⸗ 
ſtand in der Hauptſache den Vorſchlag, von 
teuren Tagungen der Vollverſammlung — be⸗ 
1 aus den 77 ordentlichen Mitgliedern — 
o lange abzuſehen, bis die Finanzen deren Ein⸗ 
bernfung wieder geſtatten werden; dagegen ſoll 
der aus nur 24 Mitgliedern beſtehende Ständige 
Ausſchuß die geſamten Befugniſſe des RF R. 
bis auf weiteres wahrnehmen. Die Anzahl der 
ſonſtigen Ausſchüſſe ſoll beſchränkt werden auf 
den Holzhandelsausſchuß (Vorſitzender Dr. Endres), 
den Steuerausſchuß (Vorſitzender Oberforſtmeiſter 
Dr. Eſcherich) und den an Stelle ſeitheriger drei 
anderer zu gründenden Rechtsausſchuß; Für dieſen 
wurden acht Mitglieder deſigniert: Landforſt⸗ 
meister Roſe, Berlin, Bürgermeiſter Lehmann, 

Villingen, Staatsſckretär a. D. Frhr. v. Tſchammer, 
Brunzelwaldau, Frhr. v. Ledebur, Crollage, 
Prof. Dr. Endres, Forſtmeiſter v. Arnswaldt, 
Revierförſter Velte und Miniſterialrat Faaß. meter Bauholz umſonſt ſtiften! Alles gut ge⸗ 

Die Teilnahme an den Sitzungen des meint — aber eine Phantaſie! N. 


SN 


Forſtliche Rundſchau. 


Zur Geſchichte der Kiefernwirtſchaft in Preußen. in welcher er das Blendern im ganzen Forſt 
Von Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Een verbot 195 vorſchrieb, daß nur in gewiſſen 1 
Ste af: für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1924, geholzt und die Forſten zu dieſem Zweck eingeteilt 

Seite 8 werden ſollten. Obwohl dieſer Befehl 1754 

nn Beginn einer Heordneten Forſtwirtſchaft wiederholt wurde, hatte er wegen des Mangels 
iſt in Preußen durch eine Kabinetts⸗Order Friedrichs an forſtlich ausgebildeten Beamten keinerlei 
des Großen vom Jahre 1740 gemacht worden, Erfolg. 


302 


— 


Krieges iſt 1764 das Immediat⸗Reglement von 
1764 erſchienen, welches als der Ausgangspunkt 
einer wirklichen Wirtſchaft betrachtet werden 
darf. Hierdurch wurde angeordnet, daß alle 
Forſten, unabhängig von der mehrfach ſchon 
ſcit langem beſtehenden Einteilung, in quadratiſche 
Figuren (Jagen) von etwa 700 m (200 Ruten) 
Seitenlänge, zunächſt in je drei gleich große 
Hauptteile und jeder ſolcher Hauptteil in 60, 
70 oder 80 Schläge geteilt werden ſollte. Wenn 
ein Schlag abgetrieben würde und noch kein 
Anflug vorhanden ſei, genoſſen die ſchmalen 
Schonungen den Schatten des anliegenden Bes 
ſtandes und würden von hier aus beſät werden. 
Man braucht daher keine Bäume in den Scho⸗ 
nungen ſtehen zu laſſen. 

Die älteſten Vorſchriften für die Verjüngung 
der märkiſchen Waldungen beruhen alſo auf 
Einteilung in ſchmale, lange Schläge und 
Beſamung vom ſtehenden Ort. 

Wegen der ungenügenden Erfolge dieſer 
Methode mußte 1770 eine neue Inſtruktion er⸗ 
laſſen werden, welche nicht nur mit großem 
Nachdruck die Vermeſſung der Forſten und ihre 
Einteilung in 70 Schläge vorſchrieb, ſondern 
auch zuerſt den Überhalt von Samenbäumen, 
etwa 15 Stück je Hektar, anordnete. Vermooſter 
Boden ſollte aufgehackt und dadurch für die 
Beſamung empfänglich gemacht werden. 

Als v. Kropff 1780 vortragender Rat beim 
Forſtdepartement des Generaldirektoriums und 
Leiter des geſamten Forſteinrichtungsweſens 
geworden war, ſchrieb er in den In ſtruktionen 
von 1780 und 1783 vor, daß jeder Hauptteil 
in zwei Blöcke A und B, ſowie jeder Block in 
70 Schläge geteilt werden ſollte, von denen 
jährlich je einer abgetrieben wurde. Er erzielte 
ſo auf Umwegen eine Umtriebszeit von 140 
Jahren, da ihm eine Erhöhung der vom König 
angeordneten Umtriebszeit abgeſchlagen worden 
war. Die Schläge ſollten der Regel nach 60 bis 
100 m breit ſein und wegen der leichteren Be⸗ 
ſamung von NO nach SW aufeinander folgen. 
Der Überhalt von 165 Samenbäumen wurde 
beibehalten. 

1786 wurde Graf von Arnim⸗ Boitzenburg 
Forſtminiſter, v. Kropff ſchied unter Ernennung 
zum Oberforſtmeiſter der Kurmark aus dem 
Forſtdepartement aus. Nunmehr gewann von 
Burgsdorf raſch einen maßgebenden Einfluß. 
Er war ſeit 1777 Verwalter der Oberförſterei 
Tegel und ſeit 1787 auch Direktor der Forſt⸗ 
atademie in Berlin. 1792 wurde er zum zweiten 
Oberforſtmeiſter der Kurmark ernannt. v. Burgs⸗ 
dorf hatte ſeine Lehrzeit im gothaiſchen Anteil 
des Thüringer Waldes durchgemacht und ver⸗ 
ſuchte, wie er in ſeinem 1788 erſchienenen „Forſt⸗ 
handbuch“ ausdrücklich ſagt, die dortige, der 
Tanne entſprechende Dunlelſchlagwirtſchaft auch 
auf die Kiefer zu übertragen. 

In der Verordnung von 1787 wurde deshalb 
angeordnet, daß mindeſtens ſechs bis acht Jahres⸗ 
ſchläge hintereinander folgen, gleichzeitig in 
Schonung gelegt und allmählich abgetrieben 
werden ſollten. 

In dieſer Verordnung, die bis 1814 maß⸗ 
gebend blieb, war alſo Schirmſchlagbetrieb mit 
durchſchnittlich ſiebenjähriger Veriünaungsdauer 
vorgeſchrieben. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Erſt nach Beendigung des Siebenjährigen 
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Zur Leitung des Forſtvermeſſungsweſens in 
Preußen war 1785 Hennert berufen worden. 
Im Jahre 1791 wurde ihm auch die Leitung des 
Forſteinrichtungsweſens übertragen. 

Dieſer führte (unabhängig von ſeiner Methode 
der Forſteinrichtung) eine neue Form der 
Waldeinteilung durch, indem er die ſchmalen 
und langen Schläge durch quadratiſche Jagen 
von durchſchnittlich 700 m (200 Ruten) Seiten⸗ 
länge erſetzte. Infolgedeſſen wurde auch eine 
Abänderung der 1787 angeordneten Form der 
Schirmſchlagſtellung erforderlich. Nunmehr 
ſollte das zum Angriff gelangende Jagen, wenn 
es nicht gar zu groß war, auf einmal in Dunkel⸗ 
ſchlag geſtellt werden; andernfalls ſollten wenigſtens 
je nach Verhältnis der Größe ein oder zwei 
Drittel oder die Hälfte gleichzeitig angegriffen 
werden. 

Dieſe Vorſchriften wurden in den nächſten 
Jahren immer allgemeiner angewendet und die 
Kiefernſamenſchläge nun ungefähr, jo behandelt 
wie Buchenſchläge, wodurch, wie Pfeil erzählt, 
die ſich reichlich zeigenden Kiefernpflanzen ver⸗ 
krüppelten. 

Georg Ludwig Hartig, dem die Kiefern⸗ 
wirtſchaft anfangs noch fremd war, lehrte in den 
erſten Auflagen ſeiner „Anweiſung zur Holz⸗ 
zucht“ (2. Auflage 1796) die beiden bis dahin 
in Preußen angewandten Methoden der Ver⸗ 
jüngung, nämlich den Kahlabtrieb in eh 
nicht über 45 m breiten Streifen von N, NO 
oder O her, und den Schirmſchlag mit Überhalt 
von 64 bis 96 Samenbäumen je Hektar Ab⸗ 
trieb, wenn der Anflug 50 bis 60 cm hoch ſei. 
In dem 1808 erſchienenen „Lehrbuch für Förſter“ 
ſprach er nur noch von einem ſehr dunklen Samen⸗ 
ſchlag mit 160 bis 200 Samenbäumen oder 3 bis 
4 m Abſtand der Zweigſpitzen. Der Abtrieb ſollte 
erfolgen, wenn der Anflug drei bis vier Jahre 
alt oder 20 bis 30 cm hoch wäre. 

Nachdem Hartig Oberlandforſtmeiſter in 
Preußen geworden war, erließ er 1814 eine 
Inſtruktion, „wonach die Holzkultur in den Königl. 
preußiſchen Forſten betrieben werden ſoll“. Dieſe 
ſchrieb für die Kiefer eine Schirmſchlagſtellung 
vor, welche ſich in der Mitte zwiſchen ſeinen 
Vorſchriften von 1796 und jenen von 1808 bewegte. 
Der Zwiſchenraum zwiſchen den längſten Aſten 
der Samenbäume ſollte 4 bis 5 m betragen, 
die Samenbäume alſo 8 bis 12 m voneinander 
entfernt ſein, was einer Zahl von etwa hundert 
Samenbäumen je Hektar entſpricht. Der Ab⸗ 
trieb ſollte erfolgen, wenn der Anflug 10 bis 
30 cm hoch war. 

Pfeil ſchloß ſich in einem 1816 erſchi enenen 
Aufſatz dieſen Vorſchlägen durchaus an und 
wollte auf trockenen Kiefernböden an Südhängen 
ſogar eine noch dunklere Stellung. Eine all⸗ 
gemeine Regel für den Zeitpunkt der Räumung 
laſſe ſich nicht geben, der Abtrieb müſſe aber er⸗ 
jooen, wenn der jüngſte Anflug drei Jahre 
alt ſei. 

. Eine umfaſſende Anleitung für die Ver⸗ 
jüngung der Kiefernwaldungen gab Pfeil 
zuerſt 1820 in ſeiner „Vollſtändigen Anleitung 
zur Behandlung, Benutzung und Schätzung der 
Forſten“. Er ſtand damals noch ganz auf dem 
Hartigſchen Standpunkt, Werlaugte aber, daß 
die Wirtſchaft ſich den örtlichen Verhältniſſen an⸗ 
paſſen müſſe, von denen er fünf Typen unterſchied. 


— 
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Nr. 15 Pb. 39 119245 


Auf fruchkbarem Boden mit Dammerde 
vorhandener Anflug nur beibehalten 
wenn er nicht älter ſei als zwei Jahre. In den 
Samenſchlägen können in reichen Samenjahren 
die Spitzen der Zweige 3 bis 5 m auseinander⸗ 
ſtehen, bei wenig Zapfen ſollen fie ſich aber Fit 
berühren, doch muß nach erfolgter Beſamung 
die Hälfte hinweggenommen werden. Sobald 
genügend einjährige neuere oder brauchbare 
ältere, zwei⸗ bis dreijährige Pflanzen vor⸗ 
handen ſind, entnimmt man im 1 Jahre 
die Hälfte, im dritten Jahre wieder die Hälfte 
der noch ſtehenden Stämme, im vierten Jahre 
den Reſt. Auf trockenem Sand verlangt Pfeil 
eine 
mähliche Räumung innerhalb ſechs bis Tieben 
Jahren. . 
In ſeiner „Neuen vollſtändigen Anleitung 
zur Benutzung und Schätzung der Forſten“ von 


x 
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Nach 1820 
gelangten in der Mark und in Säleften band 
größere, bald kleinere Pflanzen, aber immer in 
der Form der Ballenpflanzung, zur Verwendung. 
Dieſe it jedoch im Großbetrieb zu ſchwerfällig 
und zu teuer. Die Verſuche mit ballenloſen 
Pflanzen hatten erſt dann Erfolg, als Pfeil 1834 
die Methode der Kiefernjährlingspflanzung aus⸗ 
gebildet hatte, die dann raſch immer aus⸗ 
gedehntere Verwendung fand. Schon 1840 
konnte Pfeil jagen: Es ift ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit, daß der Anbau des Holzes aus der 
Hand immer mehr und mehr Raum gewinnt. 

Seit jener Zeit hat der Kahlſchlagbetrieb mit 


weſentlich ſtärkere Beſchattung und all⸗ darauffolgender Saat oder Pflanzung ſich immer 


mehr ausgebreitet, wenn auch der Samenſchlag 
in den großen Kieferngebieten noch faſt 50 Jahre 
in Übung geblieben iſt. 

1849 ſchrieb Pfeil, es ſei als ein Fortſchritt in 


1839 glaubt er mit reiner Naturverjüngung nur der Kiefernwirtſchaft zu betrachten, daß auch 


bei reichlichem Zapfe 
können, andernfalls müſſe ſofort Samen oder 
Zapfen ausgeſtreut werden; 40 bis 50 120jährige 
Stämme je Hektar mit guten Kronen reichten 
für die Beſamung aus. Inu hockſtämmigem 
Holz leidet die junge Kiefer im erſten J 


nicht jo ſehr, wenn die Zweigſpitzen 3 bis 5 m 1860 erſchienenen „Holzzucht“. 


nanhang auskommen zu] da, wo die Verjüngung durch Samenſchläge üblich 


war, der Anbau aus der Hand immer mehr und 
mehr an ihre Stelle trete, weil im allgemeinen 
dadurch beſſere, gleichmäßiger geſchloſſene und 
wüchſigere Beſtände erzogen werden. 

Noch ablehnender äußerte ſich Pfeil in ſeiner 
Hier will er die 


voneinander entfernt find; bei altem Holz mit Samenſchläge nur m den öſtlichen Provinzen 


dicht belaubten Kronen iſt ein doppelt ſo großer 
Abſtand erforderlich. 

Man kann zwar ſchon im erſten Winter nach 
der Beſamung räumen, beſſer aber iſt eine Reſerve 


von etwa 25 Stämmen pro Hektar. Nach drei lichte Stell 


bis vier Jahren, ſpäteſtens aber wenn die jungen 
1 8 ſechs Jahre alt ſind, muß Kahlabtrieb 
erfolgen. 

Die unbefriedigenden Ergebniſſe der von 
Hartig und Pfeil 1820 vertretenen Dunkelſchlag⸗ 
wirtſchaft haben allmählich nicht nur zu einer 
ſchluge, lichteren Stellung der Samen⸗ 
ſchläge, ſondern auch einer immer mehr zu⸗ 
nehmenden Anwendung künſtlicher Verjüngung 
geführt. Dieſe wur in der Form der Saat, 
vielfach in jener der Zapfenſaat, ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten bekannt und geübt, diente aber, ab⸗ 
geſehen von Neuaufforſtungen, hauptſächlich zur 
Füllung unbeſamter Lücken und Blößen. 

Seit 1780 wurden auch Verſuche mit Kiefern⸗ 
pflanzung gemacht. Burgsdorf empfahl die Ver⸗ 


na, 


wegen des Mangels an Arbeitskräften und Geld 
als vorläufigen Notbehelf beibehalten. Wo ſie 
zur Anwendung gelangen, wünſchte Pfeil, im 
Gegenſatz zu ſeinen erſten Schriften, eine ſehr 
i ung, die ſich etwa den 16 Samen⸗ 
bäumen von Kropff nähert. Nur auf ſehr leichtem, 
zu Flugſandbildung geneigtem Boden ſollen die 
Schläge dunkler gehalten und nur nach Maßgabe 
des entſtehenden Anfluges gelichtet werden. 

In dem Maße, als namentlich ſeit 1870 die 
Kulturgelder reichlicher floſſen und allmählich auch 
in den großen Waldgebieten des Oſtens genügende 
Arbeitskräfte beſchafft werden konnten, ſind die 
Samenſchläge auch hier alhmnählich verſchwunden 
und durch Saat oder Pflanzung erſetzt worden. 
Gegen das Ende des 19. Jahrhunderts war die 
Naturverjüngung der Kiefer zu einem Problem 
geworden, mit dem ſich nur einzelne Wirtſchafter 
dausnahmsweiſe beſchäftigten, ohne, trotz einzelner 
gelungener Berfuche, eine allgemeine und glückliche 
Oöſung zu finden. Dr. Schwappach. 


Geſetze, Verordnungen und Erxkenntniſſe. 


Holzabgabe zu Forſt⸗ und Domänenbauteu. 
M. f. L. vom 13. 3. 1924 — III 3419 —. 

Bei Ausführung der Allgemeinen Verfügung 
Nr. 57/20 III 6886 vom 7. Juni 1920 (LwMBl. 
S. 238), betr. Umrechnung der erforderlichen 
Rundholzmenge für Neubauten, ſind mehrfach 
Zweifel darüber entſtanden, ob das Schneiden der 
Rundholzblöcke dem Unternehmer beſonders zu 
vergüten iſt. un 

Im Schlußſatze des obengenmmten Erlaſſes iſt 
lediglich für die Ausſchreibungsbedingungen an⸗ 
geordnet, daß der Unternehmer für An⸗ und Abfuhr 
des Holzes einen Preis in ſein Angebot auſzu⸗ 
nehmen hat; von einer beſonderen Vergütung für 
das Schneiden des Holzes ft dabei nicht die Rede. 

Unter Berückſichtigung erneuter Nachprüfung 
der Sachlage muß daher ausdrücklich betont werden, 
daß die Lieferung von 1,8 km Rundholz für je 


1 obm Kunt⸗ oder Schnittholz neben der Bezahlung 
der An⸗ und Abfuhr des Holzes, aber ohne beſondere 
Vergütung für das Schneiden, einen genügenden 
Ausgleich bietet. 


Feſtſetzung der Geſpanntage für die Wirtſchafts⸗ 
Ländereien. 


M. f. L. vom 38. 3. 1924 (III 220). 

Die für die Bearbeitung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Oberförſter, Revierförſter und 
Förſterſtellen erforderlichen Geſpanntage, ſoweit die 
Geſpannhaltungskoſten aus der Staatskaſſe be⸗ 
ſtritten werden, ſind von den Regierungen unter 
folgenden Geſichtspunkten feſtzuſetzen: 

1. In ſämtlichen Regierungsbezirken (außer 
Minden, Arnsberg, Hildesheim, Caſſel, Wiesbaden, 
Köln, Düſſeldorf, Aachen, Trier, Koblenz) 


je Hektar Acker: 


auf leichten und mittleren Böden acht Geſpann⸗ 


tage; 
auf ſchroeren Böden zehn Geſpanntage; 
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Für Stellen mit . gleichfalls 
für das Rechnungsjahr 1923 ein Betrag von 
40 Goldmark für private Benutzung zu zahlen 

(vgl. Allgem. Vf. III 82 vom 23. Juni 1923 — 


in den übrigen Bezirken auf leichten und mitt⸗ III 12 841) ). 


leren Böden zehn Geſpanntage, auf ſchweren 
Boden zwölf Geſpanntage; 
je Hektar Wieſe: 

einſchürig zwei Geſpanntage, 

zweiſchünng vier Geſpanntage; 
de Hektar Weide: 

ein Geſpanntag. 

2. Die Zahl der hiernach erforderlichen Ge⸗ 
ſpanntage iſt nach der am 1. April 1923 bei der be⸗ 
treffenden Stelle vorhandenen Wirtſchaftsland⸗ 
fläche feſtzuſetzen ohne Rückſicht darauf, daß etwa 
von dem jetzigen Stelleninhaber neben den Dienſt⸗ 
pferden weitere Pferde gehalten werden. Sind 
Veränderungen in der Größe des Wirtſchaftslandes 
im Laufe des Rechnungsjahres 1923 eingetreten, 
ſo iſt die Zahl der Geſpanntage von dem Zeitpunkt 
der Anderung ab neu feſtzuſetzen. Etwa ſich er⸗ 
gebende Bruchteile von Tagen bei der Feſtſetzung 
der Geſamtſumme ſind ſtets nach oben abzurunden. 
Die Feſtlegung und Verteilung der Geſpanntage 
auf die einzelnen Monate hat gemäß Ziffer 4 
meiner Allgemeinen Verfügung III 104 für 1923 
vom 7. Auguſt 1923 — III 15835 — ) ſtattzufinden. 

3. Da die Umrechnung der im Rechnungsjahr 
1923 aufgewendeten Geſpannhaltungskoſten in 
Goldmark einen erheblichen Zeit⸗ und Arbeits⸗ 
aufwand erfordern würde, ſind für 1923 folgende 
Sätze in Goldmark je Geſpanntag in Anrechnung 
zu bringen: 

für Stellen mit ſchwerer Ration 5,50 Goldmark, 

für Stellen mit leichter Ration 4,50 Goldmark, 
und zwar jo lange, als die Pferde im Eigentum 
des Oberförſters ſtanden, die geſamten Koſten aber 
(außer Verzinſung und Amortiſation) aus der 
Staatskaſſe bezahlt worden ſind. 

Von dem Zeitpunkte ab, wo die Dienſtpferde 
aus der Staatskaſſe angekauft ſind, betragen die 
Sätze 6,50 bzw. 5,50 Goldmark. Für Einſpänner 
ſind 4,50 Goldmark bzw. 3,50 Goldmark und nach 
Beſchaffung des Geſpannes durch die Staatskaſſe 
5 Goldmark bzw. 4 Goldmark zu erheben. 

ach bemerke hierbei, daß die von einigen 
Regierungen gemachten Angaben, daß nur die 
Privatpferde des Oberförſters auf dem Wirt⸗ 
ſchaftsland beſchäftigt werden oder daß zum Teil 
Mietsgeſpann verwendet wird bzw. daß — vor⸗ 
läufig geitatete — Anteilwirtſchaft ſtattfindet, 
nicht von der Zahlung des nach der Zahl der vor⸗ 
handenen Pferde zu erſtattenden Anteils befreien. 
Wegen der Berechnung des zu erſtattenden Anteils 
bei Haltung privater Pferde neben den Dienſt⸗ 
pferden verweiſe ich auf meine Allgemeine Ver⸗ 
fügung III 54 für 1923 vom 1. April 1923 — 
III 5201 —**) zu II 2 C. 

4. In gleicher Weiſe werden für die von den 
Oberförſtern uſw. gemäß Ziffer II 2 d der All⸗ 
gemeinen Verfügung III 54 für 1923 zu zahlende 
Entſchädigung von 2 % der tatſächlichen Geſpann⸗ 
. einheitliche Sätze feſtgeſetzt. Dieſe 
betragen für Oberförſterſtellen mit mindeſtens 
zwei Dienſtyferden 40 Goldmark, für die übrigen 
Stellen 25 Goldmark für das Rechmingsjahr 1923. 


F.⸗Zig. Nr. 35 für 1923, Seite 632. 


D. 


Die Regierungen haben hiernach das Weitere 
ſofort zu veranlaſſen und die Forſt aſſen zur 
Sollſtellung und Einziehung der feſtgeſetzten Be⸗ 
träge (Einnahme Kap. 2 Tit. 7) anzuweiſen. 

Sollte einzelnen Beamten die Zahlung des Be⸗ 
trages im Rechnungsjahre 1923 nicht möglich 55 
ſo genehmige ich, daß eine ratenweiſe Zahlung 
erfolgt. In dieſem Falle muß im Rechnungsjahre 
1923 mindeſtens ein Drittel und der Reſtbetrag 
bis zum 1. Juni d. J. bezahlt werden. 

Für das Rechnungsjahr 1924 werden beſondere 
Anweiſungen über die Rechnungslegung der Ge⸗ 
ſpannhaltungskoſten uſw. in Kürze ergehen. ö 

* 


Jahresquittungen über Verſorgungsgebührniſſe 
für das Rechnungsjahr 1923. 
Oberrechnungskammer vom 19. 8. 1924 (G. 419). 

Zur Erleichterung wird nachgelaſſen, daß die 
auf Papiermark lautenden Jahresquittungen der 
Ruhegehaltsempfänger, Wartegeldempfänger und 
Hinterbliebenen über die Verſorgungsgebührniſſe 
für das Rechnungsjahr 1923 nur über die Billionen⸗ 
ſumme unter Weglaſſung des . 
Betrages ausgeſtellt werden. Hat z. B. 
Verſorgungsgebührniſſen gezahlte 5 
in Papiermark 1 231 410 518 310 400 % betragen, 
ſo braucht in der Jahresquittung nur angegeben 
zu werden: 1231 Billionen Mark. Das Wort 
„Billionen“ iſt auszuſchreiben. 

Dieſe Vereinfachung iſt auch bei den Jahres⸗ 
quittungen über Unterſtützungen, Zuwendungen 
und dergleichen für das Rechnungsjahr 1923 an⸗ 
zuwenden. 

2 
Aufhebung der Richtlinien über die Gewährung 
von Zuſatzentſchädigungen an verdrängte Beamte. 
M. f. L. vom 20. 8. 1924 (I 12489). 

Die Richtlinien für die Gewährung von Zuſatz⸗ 
entſchädigungen an verdrängte Beamte — vgl. 
meine Veröffentlichung vom 5. September 1922 
— IB Ia 9771 (Sw Bl. S. 652 von 1922) **) — 
ſind durch Veſchluß des Reichskabinetts aufgehoben 
worden. 

＋ 
Einreihung von Bahn⸗ uſw. Anlagen im Orts⸗ 
klaſſen verzeichnis. 
DM. von 28. 3. 1924 (L. C. 2. 1700). 
Dic nachfolgend aufgeführten Anlagen uſw. 
ind mit Wirkung vom 1. April 1924 in die da⸗ 
neben angegebene Ortsklaſſe eingereiht. Mit 
Wirkung vom J. April 1924 ab ſind daher die Orts⸗ 
zuſchläge für die in Frage kommenden Beamten 
uſw. unter Zugrundelegung dieſer Neueinſtufungen 
zu berechnen. 
Preußen. 


0 ee Frankfurt a. O. 
erförſtereige riſtia ; viſti 
ZF⁵Eü 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 
Arkona (Wpl. zu Puttgarten D), Kr. Rügen 
. Reg.⸗Bez. Magdeburg. 
Magasininſel (Wpl. zu Neue Schleuſe, C), Kr. Jerichow II B 
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D. F.⸗Otg. Nr. 33 für 1923, Seite 582. 
D. 1.310 Nr. 44 für 1922, Seite 59% 
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Reg.⸗Bez. Schleswig. 
Haltepunkt Memiérsdorf (Wpl. zu Meimersdorf, B), Kr. 
Bae 8 
Poppenbriigge (Wpl. zu Moorſee, B), Kr. Bordesholm. „ A 
Reg.⸗Bez. Lüneburg. 
Neu⸗Hagen (Wpl. zu Hagen, O), Lkr. Lüneburg. B 
Propinzial-Heil⸗ 1 1 Hau (Wpl 
Srobinztal⸗ ll un rang Pl. zu 
Han, B), . Z 
2 
Zahlung von Abfindungsſummen an Arbeit 
nehmer im beſetzten Gebiet 
FM. vom 28. 3. 1954 (Lo. 394). 

Solange die Preußiſche Perſonal⸗Abbau⸗ 
verordnung im beſetzten Gebiete nicht gilt, kann 
Arbeitnehmern im beſetzten Gebiete nur auf Grund 
der tariflichen Beſtimmungen gekündigt werden. 
Bei ihrem Ausſcheiden aus dem preußiſchen 
Staatsdienſte iſt ihnen, ſofern ſie im unmittelbaren 
Anſchluß an ihre Entlaſſung bei einer anderen 
ſtaatlichen Dienſtſtelle oder in einem ſonſtigen 
öffentlichen Dienſt eine Beſchäftigung nicht finden, 
eine Abfindungsſumme in ſinngemäßer An⸗ 
wendung des § 36 PAV. und der dazu ergangenen 
Beſtimmungen zu zahlen. Der Abſchluß von 
Dienſtbeendigungsverträgen iſt allgemein unterſagt. 

> 

Aenderung der Wirtſchaftslandvorſchriſten. 

Vf. d. M. f. L. vom 26. 3. 1924 — III 3856. 

In Abänderung der Ziffer 2 Abſ. 2 meiner 
Allg. Verfg. III 104/23 vom 7. Auguſt 1923 — 
III 15835. — beſtimme ich, daß für einen vollen 
Arbeitstag mit eigenem Geſpann (2 Pferde) 
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6,50 Goldmark in Anſatz gebracht werden können, 
für einen Einſpännergeſpanntag 4 Goldmark. 

Soweit Dienſtgeſpann verwendet iſt, können 

Auseinanderſetzungen über Wirtſchaftsland nur 

die gemäß meiner Allg. Verfg. III/ 20 für 1924 

vom 18. März 1924 — III 220 — tatfächlich 


4 lan die Staatskaſſe gezahlten Sätze angerechnet 


werden. 

Ich behalte mir vor, mit fortſchreitender 
Stabiliſierung der Währung dieſe Sätze zu ändern 
und wieder die Anwendung der örtlichen Preiſe 
für Geſpanntage uſw. anzuordnen. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 


Irrtum über das geltende Recht. Ein Irrtum 
über das geltende Recht, mag es entſchuldbar 
ſein oder nicht, ſchließt nach der ſtändigen Recht⸗ 
ſprechung des OVG. nicht aus, daß Handlungen 


eines Beamten, die nach Lage der geſetzlichen 
Vorſchriften ungerechtfertigt ſind, Amtsüber⸗ 


ſchreitungen bleiben. Nur in denjenigen Fällen 
findet dieſer Grundſatz eine Einſchrünkung, in 
denen der Beamte bei der Auslegung und Auf⸗ 
faſſung der zur Anwendung zu bringenden geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften es nicht an der erforderlichen 
pflichtmäßigen Überlegung hat fehlen laſſen, dabei 
aber zu einer Anſicht gelangt iſt, die von der 
üblichen oder in Wiſſenſchaft und Rechtſprechung 
anerkannten abweicht. (Urteil des Pr. OVG. 
vom 17. September 1912 in Kuntze⸗Kautz, Die 
Rechtsgrundſätze des Oberverwaltungsgerichts, 
Erg. Band 1913/14, S. 483.) B. A. 


Kleinere Mitteilungen. 


2 Allgemeines. 


Organiſationsänderung der Staatsforſtverwal⸗ 
tung im Freiſtaat Sachſen. Im Zuſammenhang 
mit dem Perſonalabbau wird in Sachſen eine 
durchgreifende Organiſationsänderung der Staats⸗ 
forſtverwaltung zur Durchführung kommen. Vom 
1. April 1924 ab ſind die bisherigen Oberforſt⸗ 
meiſtereien aufgehoben worden. An ihrer Stelle 
wird eine Forſtdirektion im Finanzminiſterium 
errichtet. Die Forſtdirektion fett ſich zuſammen 
aus dem Landforſtmeiſter als Vorſitzendem, der 
zugleich forſtlicher Referent im Finanzminiſterium 
iſt, dem Direktor des Forſteinrichtungsamts und 
fünf weiteren Mitgliedern. Die Mitglieder der 
Landesforſtdirektion führen die Amtsbezeichnung 
„Oberforſtmeiſter“. Jedem Mitgliede der Forſt⸗ 


Landforſtmeiſter Bernhard, der bisherige Chef 
der ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung, iſt, wie wir 
bereits in Nummer 14 mitgeteilt haben, am 
1. April d. Is. durch den Beamtennabbau 
auf Wartegeld geſetzt worden. Sein Amts⸗ 
nachfolger iſt Landforſtmeiſter Noth, Dresden. 
Landforſtmeiſter a. D. Bernhard iſt von der 
Forſtlichen Hochſchule Tharandt als Nachfolger 
des in den Ruheſtand getretenen Geh. 
e Dr. Martin berufen worden. Der 
Perſonalwechſel hängt, wie uns mitgeteilt wird, 
mit der neuen Anderung der Dienſteinrichtung 
bei der ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung zuſammen. 


7 
Die Rüſtigen in den Ruheſtand! In Nr. 153 
der Berliner „Voſſiſchen Zeitung“ vom 29. März 


direktion find beſondere Sachreferate zugewieſen. 1924 iſt zu leſen: 


0 von allgemeiner Bedeutung werden 
kollegtal gefaßt. Dle bisherigen Forſtrevier⸗ 
verwaltungen, deren Zahl durch Zuſammenlegung 
verringert wird, führen künftig die Bezeichnung 
„Forſtämter“ und unterſtehen unmittelbar der 
Landesforſtdirektion. Zum Zwecke der Inſpektion 
werden die Forſtämter in fünf bzw. zehn Bezirke 
eingeteilt, die mit den Taxationsbezirken zu⸗ 
ſammenfallen. — Mit dieſer Anderung iſt ein 
ee gehegter Wunſch der ſächſiſchen 
höheren Staatsforſtbeamten zur Wirklichkeit ge⸗ 
worden. Wenn hierbei auch durch die Macht der 
Verhältniſſe ſich nicht alles ſo erreichen ließ, wie 
es urſprünglich erhofft war, ſo iſt doch damit ein 
guter Schritt in der Organiſation vorwärts getan 
worden, dem zu wünſchen iſt, daß er ſich zum 
Wohle des ſächſiſchen Staatswaldes auswirken wird. 


„Der Wahnſinn der Altersgrenze. 
Unter den auf Grund des Überalterungsgeſctzes 
am 1. April für die Verſetzung in den Ruheſtand 
beſtimmten ſtädtiſchen Beamten befindet ſich 
auch der pathol. Anatom des Krankenhauſes 
Moabit Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Benda. 
Wer öfters Gelegenheit hat, dieſen behenden, 
faſt noch ganz jugendlich anmutenden Mann zu 
ſehen, wird die Nachricht für einfach unbegreiflich 
halten. Es verträgt ſich doch wahrlich nicht mit 
unſerer Finanznot, und dazu werden auch 17 95 
nicht unter ſchweren Opfern Steuern gezahlt, 
daß ein neuer Beamter Gehalt bezieht, damit 
einem anderen, noch voll leiſtungsfähigen, 
Penſion gezahlt worden muß. Innerhalb der 
ſtädtiſchen Körperſchaften ſcheint hierfür auch 
Verſtändnis aufzudämmern, denn die Kranteu⸗ 
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haus⸗Deputation hat ſich einſtimmig dafür 
eirgeſetzt, daß Prof. Benda im Dienſt belaſſen 
wird; auch iſt von den meiſten Parteien ein dies⸗ 
bezüglicher Antrag bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eingebracht worden.“ 

Wirklich? Scheint alſo ſogar im Berliner „roten 
Haufe" das Verſtändnis für den ganzen „Wert“ 
des Überalterungsgeſetzes aufzudämmern? — Nun, 
es wird nachgerade höchſte Zeit, daß in manchen 
unſerer Geſetz⸗ und Verordnungsfabriken das 
trübe Dämmerlicht von der ſtrahlenden Helle des 
Tages verſcheucht werde. — Was von der Pen⸗ 
ſionierung eines Arztes gilt, das trifft 5 erſt 
recht für allzufrühe Penſionierung des Forſt⸗ 
beamten zu, der mit 60 Jahren meiſt in der Voll⸗ 
kraft körperlichen und geiſtigen Vermögens ſteht. 
Durch Erfahrung zur Höhe gelangt, ſoll der Er⸗ 
probte ſein Ränzel ſchnü en und ſeinen Haushalt 
um eine — Bärenhaut vermehren. — „Vernunft 
wird Unfinn, Wohltat Plage!“ — Sehr be⸗ 
herzigenswert iſt auch der Satz jener — ebenſo 
ſcharfen wie treffenden — Kritik, der von Finanz⸗ 
not und Steuern handelt. — Sparen müſſen 
und daneben rüſtige, in voller Manneskraft 
wirkende Beamte mit 65 Jahren penſion eren — 
wie reimt ſich das zuſammen? — Vielleicht findet 
ſich in den Reihen der jetzigen unnatürlichen 
Mehrheit unſeres Landtages ein Weiſer, dem die 
Löſung dieſes Problems gelingt. 

H. Lichtfreund. 


Aufruf zur Gründung einer Intereſſen⸗Gemein⸗ 

ſchaft aller ſelbſtändigen Kommunalförſter. 

Kollegen! Unſere Intereſſen ſind bisher un⸗ 
beachtet geblieben, weil der einzelne ſich nicht 
durchſetzen konnte und die bisherigen Jörſter⸗ 

e ihrerſeits kein ausgeſprochenes 

Intereſſe daran haben konnten, unſere über 

den Förſterdienſt hinausgehende Tätigkeit in 

der Verwaltung bewertet zu wiſſen. Die Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft dient zunächſt der kraftvollſten 

Stärkung unſerer Standesintereſſen im Komba. 

Nur dieſer Zuſammenſchluß verhilft uns zu 

unſerem Recht! Wir werden erreichen: 

1. Anerkennung und Bewertung unſerer Tätig⸗ 
keit und Pflichten nicht nach Titel, ſondern 
nach dem wirklichen Ausmaß unſerer 
Arbeit in der Praxis! 

2. Zum Nutzen der Waldwirtſchaft weſentliche 
Stärkung unſeres Einfluſſes auf Körper⸗ 
ſchaftsbeſchlüſſe durch Sig und Stimme im 
Maglſtrat oder in einem zu bildenden ſelb⸗ 
ſtändigen Verwaltungsausſchuß. 
Kollegen! Stehe keiner abſeits! 
Schriftliche Meldungen zur Mitarbeit ſind 

au richten an Stadtförſter Steinmeyer, 
hiemsburg, Kreis Langenſalza. 

Am Donnerstag, dem 1. Mai d. J., findet 
eine Gründungsverſammlung zur Ausſprache 
und Wahl eines geſchäftsführenden Vorſtandes 
in Potsdam Hotel „Stadt Königs⸗ 
berg“, ſtatt. Teilnehmer werden um Mit- 
teilung gebeten.“) 

Der vorläufige Aktionsausſchuß: 

Steinmeyer. Lichtenberg. Buttgereit. 


*) Die in Nummer 14 auf Seite 283 angekündigte Per⸗ 
ſammiung am 2. uud 3. April hat nicht ſtattgefunden, da fie 
durch Poſtverſaumnis nicht rechtzeitig beannigegeben werden 
konnte. ie Schriftleilung. 
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von der Ermächtigung des § 79 Abſ. 1 P 


Nr. 15 Bd. 39 (192 

Die Perſonalabbauverordnung und die Körper⸗ 
ſchaften des öffentlichen Rechts. Die preußſcche 5 
Perſonalabbauverordnung beſchäftigt ſich auch mit 
den Beamten der Körperſchaften des öffent⸗ 
lichen Rechts, worunter im allgemeinen die⸗ 
jenigen zu verſtehen ſind, die als mittelbare Staats⸗ 
beamte zu gelten haben, ohne jedoch Kommunäl⸗ 
beamte zu ſein. 

Nach 8 79 des Geſetzes ſind die Körperſchaften 
des öffentlichen Rechts ermächtigt, den 88 1 bis 41 
entſprechende Vorſchriften zur Verminderung der 
Zahl ihrer Beamten und Arbeitnehmer zu erlaſſen. 
Sie ſind dazu verpflichtet, ſoweit es das Staats⸗ 
miniſterium anordnet. Abſ. 2 findet auf Religions⸗ 
geſellſchaften keine Anwendung. Soweit ſie jedoch 
für ihre Geiſtlichen, Beamten oder Arbeitnehmer 
Staatsmittel als Bedürfniszuſchüſſe oder Be⸗ 
ſoldungsvorſchüſſe erhalten, ſind dieſe zu kürzen. 
Umfang und Zeitpunkt der Kürzung beſtimmt das 
Staatsminiſterium nach Anhörung der Religions⸗ 
geſellſchaften entſprechend den Grundlätzen, nach 
denen die Verminderung der Zahl der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten erfolgt. 5 

Wie bei den unmittelbaren Staats⸗ und des 
Kommunalbeamten eine Kürzung von Verſorgungs⸗ 
bezügen bei Privateinkommen ſtattfinden kann, 
ſo e der 8 99 die Körperſchaften des öffent⸗ 
lichen Rechts, für ihre Verſorgungsberechtigten 
entſprechende Vorſchriften zu erlaſſen. Sie ſind 
aber dazu verpflichtet, ſoweit es das Staatsmini⸗ 
ſterium anordnet. Das Staatsminiſterium hat am 
18. März 1924 folgende vorläufige Ausführungs⸗ 
vorſchriften zum $ 79 Abſ. 1 erlaſſen: 

IJ. Ob Koörperſchaften des 15. 1 P. 8 oe 
Gebrauch zu machen haben, beſtimmt, ſoweit ihre 
Verwaltung oder Vertretung einer Staatsbehörde 
obliegt, dieſe, im übrigen das zuſtändige Organ der 
Körperſchaft des öffentlichen Rechts. Welches 
Organ als zuſtändig anzuſehen iſt, beſtimmt unter 
Berückſichtigung der geſetzlichen oder ſtatutariſchen 
Vorſchriften der Fachminiſter oder die von ihm 


bezeichnete Behörde. 


II. 1. Über den Einſpruch entſcheiden die im 
$ 49 Abſ. 2 Nr. 2 P.⸗P.⸗A.⸗V. vorgeſehenen Aus⸗ 
ſchüſſe; die örtliche Zuſtändigkeit beſtimmt ſich im 
Zweifel nach dem Siße der Körperſchaft des öffent⸗ 
lichen Rechts. 

2. § 49 Abſ. 2 Nr. 1, 3 und 4 P.⸗P.⸗A.⸗V. findet 
Anwendung, Nr. 4 mit der Maßgabe, daß an die 
Stelle der Gemeinde oder des Gemeindeverbandes 
die Körperſchaft des öffentlichen Rechts tritt. B. 

* 


Privat⸗Oberförſter in Sachſen. Eine für 
Forſtbeamte intereſſante Angelegenheit beſchäftigte 
die zweite Strafkammer des Landgerichts Bautzen 
als Berufungsinftanz in der Verhandlung gegen 
einen Revierförſter des Privatdienſtes wegen un⸗ 
berechtigter Titelführung. Dieſer verwaltet 
ſelbſtändig über 1000 ha Forſt und iſt Vor⸗ 

eſetzter von fünf Unterbeamten. Sein 515 
hatte ihn für jenen preußiſchen Grundbeſitz 
zum „Privat⸗Oberförſter“ ernannt und im Jahre 
1922 bet dem ſöchſiſchen Wirtſchaftsminiſterium 
darum nachgefucht, daß er dieſen Titel auch in 
Sachſen führen dürfe. Die vorgeſchriebene Vor⸗ 
bildung zum höheren Forſtdienſt hal der Revier⸗ 
förſter nicht, iſt aber als ein in der Praxis 
außerordentlich tüchtiger Forſtmaum bekannt. 


Nr. 15 Bd. 39 (1024) 
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Das ſächſiſche Miniftertum hatte das Geſuch ab- 
e In Preußen iſt die Verleihung von 

iteln im Privatforſidienſt nicht geſetzlich geregelt, 
in Sachſen bedarf ſie miniſterieller Genehmigung. 
Gelegentlich hatte ſich der Beamte als „Ober⸗ 
förſter“ bezeichnet. Wegen Verſtoßes gegen 
8 360,8 R StGB. wurde er in eine Geldſtrafe 
von 10 000 % genommen. Auf feinen Einſpruch 
war er vom Schöffengericht Kamenz freigeſprochen 
worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte Berufung 
eingelegt. Das Landgericht entſchied, daß nichts 
dagegen eingewendet werden könne, daß der 
Revierförſter in Preußen auf Grund der Er⸗ 
nennung durch ſeinen Chef den Titel „Privat⸗ 
Oberförſter“ führe. In Sachſen dürfe er ſich 
aber mangels miniſterieller Genehmigung nicht 
ſo nennen. Da ihm aber nicht zu widerlegen 
jet, daß er gutgläubig gehandelt habe, liege die 
bewußt unbefugte Annahme eines unberechtigten 
Titels im Sinne des 8 360,8 nicht vor. Die 
Berufung der Staatsanwaltſchaft wurde deshalb 
verworfen. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten 
1.07 Billionen (März); desgl. am Stichtag 
31. März 1924 1,07 Billionen (unverändert). 


7 

Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 2. bis 8. März 1924 
ab märkiſcher Station 6,64 Goldmark, in der Woche 
vom 9. bis 15. März 1924 = 6,68 Goldmark und 
in der Woche vom 16, bis 22. März 1924 = 6,97 
Goldmark. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Buchenmiſchſakat. Durch wiederholt ein⸗ 
getretene Spätfröſte in aufeinanderfolgenden 
Jahren war in einem zur Naturbeſamung geſtellten 
Jagen meiner Harz⸗Förſterei — 600 m Höhen⸗ 
lage — der Buchenaufſchlag nicht im gewünſchten 
Maße vorhanden. Der Beſtand war aus ehe⸗ 
maligem Mittelwald hervorgegangen, und ſo 
mochten viele ſehr alte Buchen nicht mehr den 
vollwertig keimfähigen Samen tragen. Es 
hatte ſich auch ſtellenweiſe Graswuchs eingeſtellt. 
Bei einer nun eintretenden Sprengmaſt im 
ganzen Revier wurde für das gedachte Jagen 
eine Buchenſtreifenſaat im darauf folgenden 
Frühjahr vorgeſehen und ein leichter Lichthieb 
eingelegt. Im Herbſt wurden die in Buchen⸗ 
vollbeſtänden anfallenden Bucheln geſammelt 
in den in der Nachbarförſterei befindlichen Buchel⸗ 
ſchuppen angeliefert. Im Nachwinter unter⸗ 
ſuchte ich die mir zur Saat zu überweiſenden 
Bucheln und fand, daß dieſe zwar während des 
Winters vorzüglich behandelt waren und eine 
glänzend braune, wie polierte Außenſeite zeigten, 
aber bei der Schnittprobe doch ein großer Prozent⸗ 
ſatz nicht die erforderliche blauweiße, ſondern 
eine gelbliche Färbung im Kern aufwieſen. 

Das gab mir Bedenken über die Keimfähigkeit, 
und nach Vorſtellen dieſes Befundes bei meinem 
derzeitigen verehrten Revierverwalter wurde 
beſchloſſen, ein Quantum Bergahornſamen an⸗ 
zukaufen und dieſen mit den Bucheln auszuſäen. 

Im Altholzbeſtande befanden ſich gut ent⸗ 
wickelte, glattſchäftige, im Holz a Berg⸗ 
ahornſtämme, die von Holzfirmen ſehr geſucht 


Die Entwicklung der 
ausgeführten Streifenſaat zeigte, wie mein 
Bedenken betreffs Keimkraft der Bucheln zutreffend 
war, der Ahornſamen mit vorzüglicher Keimkraft 
lief prächtig auf, ſo daß auch die prüfenden höheren 
Forſtbeamten ihre Freude und Zufriedenheit 
ausſprachen. 8 

Ende Juli und Anfang Auguſt fand ich jedoch 
bei faſt täglichem Beſuch der Saatfläche, daß die 
Blätter der Ahornſämlinge gelbfarbig wurden 
und abfielen, die Sämlinge dann in Maſſen ver⸗ 
dorrten. Die Unterſuchung ergab das rund um 
die Stämme ausgeführte Abnagen der Rinde, 
wie dies vom braunen Rüſſelkäfer ähnlich an 
Kiefer und Fichte geſchieht. Täter war ein 
kleiner, winziger Ruſſeltäfer. Beſonders war es 
in einer größeren Mulde, in welcher beim Licht⸗ 
hieb mehrere alte Buchen, die beſonders tief 
beaſtet waren und breite Kronen hatten, friſch 
abgetrieben waren, der Fall, und hier die Saat, 
mit Ausnahme der nicht genügend vorhandenen 
Buchenſämlinge, als mißlungen zu betrachten. 

In dieſer einen etwas tiefgründigeren Boden 
aufweiſenden Mulde wurde nach Beſichtigung 
durch meine höheren Vorgeſetzten auf meinen 
Vorſchlag eine Eichenſtreifenſaat (Traubeneicheln) 
im darauf folgenden Frühjahr mit gutem Erfolge 
ausgeführt. 

Vorſtehendes gibt Veranlaſſung zu folgenden 
Anregungen: 

1. Meines Erachtens hatten die Bucheln in 
ihrer Keimkraft durch die Art und Weiſe der Ab⸗ 
lieferung gelitten. Die Sammler hatten, weil 
bei der Sprengmaſt nur geringe Mengen jeweilig 
aufkamen, mit der Ablieferung, um ſich Wege 
und Zeit zu ſparen, gezögert und erſt dann ab⸗ 
geliefert, wenn ſie ein größeres Quantum zu⸗ 
ſammen hatten. Durch längeres Stehen in Säcken 
hatten ſich die früher geſammelten Bucheln erhitzt, 
in ihrer Keimkraft gelitten und der Kern die 
bewußte gelbliche Färbung angenommen. 

2. Die Saat des Ahorns war ſofort nach 
vorhergegangenem, wenn auch ſchwachem 
Lichthieb ausgeführt, und die Anſammlung des 
Rüſſelläferſchädlings, vielleicht weil bei dem Auf⸗ 
treten in Maſſen die Entwicklung in doppelter 
Generation durch aus den friſchen Buchen⸗ 
ſtämmen fließenden Saft hervorgerufen und 
begünſtigt worden, wie auch der Harzfluß bei 
Nadelhölzern den großen braunen Rüſſelkäfer 
anzieht. Leider hat eine wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchung nicht ſtattgefunden, und ſomit iſt dies 
eine Annahme, die nur dadurch ihre Beſtätigung 
findet, daß im darauf folgenden Jahre noch 


und gut bezahlt wurden. 


mehrfach vorhandene Ahornſämlinge nicht 
wieder von dem gedachten Käfer befallen 
wurden. Ein Beweis, daß eine Hilfsſaat von 


Ahorn nach dem erfolgten Abſterben der Stubben 
nicht vernichtet worden wäre. 
Backe, Revierförſter i. R. 


* 

Eigenartige Wertſchötzung der Forſtwirtſchaſt. 
Gelegentlich der vom 26. bis 29. Februar l. J. 
in Wien ſtattgefundenen Tagung der landwirl⸗ 
ſchaftlichen Hauptkörperſchaften Oeſterreichs hat 
der Referent für Pflanzenbau am Bundes⸗ 
miniſterium, Hofrat Ripper, eine Ueberſicht über 
den Wert der Pflanzen⸗ und Tierproduktion 
Oeſterreichs gegeben und hierbei folgendes aus⸗ 
geführt: Die Tierproduktion einſchließlich des 
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erzeugten Stalldüngers hatte im Jahre 1922 
einen Wert von 1040 Millionen Goldkronen, der 
Stallmiſt allein einen ſolchen von 114 Millionen. 
Die Holzproduktion, welche immer ſo ſehr in den 
Vordergrund geſchoben wird, 82 dagegen bei 
einem Einſchlag von 2,8 km je Jahr und Hektar 
1922 nur einen Wert von 76 Millionen Gold⸗ 
kronen gehabt, alſo nur etwas mehr als die 
Hälfte der Düngerproduktion der Landwirtſchaft! 


2 
Frelgabe der Holzausfuhr. Auf Grund einer 
aus Holzhandelskreiſen ergangenen Anfrage wird 
ſeitens des Reichsforſtwirtſchaftsrats bekaunt⸗ 
gegeben: Die geſamte Holzausfuhr mit Ausnahme 
von Brennholz iſt inzwiſchen freigegeben und die 
Erteilung von Ausfuhrbewilllgungen damit hin⸗ 
fällig geworden. Ausfuhrabgaben irgendwelcher 
Art werden nicht mehr erhoben. Ebenſo liegt 

kein Ausfuhrzoll auf Holz. 

% 


Holzmarktbericht für Brandenburg 5. April 1924. 

Die Preiſe ſind in letzter Zeit etwas angeſtiegen. 
Es notieren je Einheit mit Rinde ab Wald: 
Kl. 36—41—54 „, Kiefer II. Kl. 
Kiefer III. Kl. 23—28—34 J, 
Kiefer IV. Kl. 18—22—26 Si, Kiefern⸗ 
Grubenholz 12—13,5—15 %, Kiefern⸗ 
„ —12 , Kiefern⸗Knüppel 5— 
7 10 . 


Kiefer J. 


S 

Zur Bekämpfung des überhandnehmenden 
Torſtfrevels hatte der Abgeordnete Held eine 
kleine Anfrage an die Preußiſche Regierung 
gerichtet ([. Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, S. 253). Der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten hat auf dieſe 
zu: am 22, März 1924 folgende Antwort 
erteilt; 

An den Herrn Präſidenten 
des Preußiſchen Landtags. 

Daß die Forſtdiebſtähle nach Be⸗ 
endigung des Krieges zunächſt ſtark zu⸗ 
genommen haben, iſt nicht zu beſtreiten. 
Hiergegen iſt mit allen verfügbaren Kräften, 
die durch den Zuzug der Beamten aus den 
infolge des Friedensvertrages abgetretenen 
Gebieten und durch die Beſchäftigung der 
früher durch den Dienſt bei den Säger- 
bataillonen lange Jahre Ian n⸗ 
wärter in viel reicherem Maße als im Frieden 
zur Verfügung ſtanden, e worden. 
Wo im einzelnen Maſſendiebſtähle ſtattfanden, 
die mit dem verſtärkten Perſonal nicht ver⸗ 
hindert werden konnten, iſt zeitweiſe Sicher⸗ 
heitspolizei verwendet worden. Im ganzen iſt 
daher jetzt eine weſentliche Abnahme der Forſt⸗ 
diebſtähle zu verzeichnen, die noch weiter 
zurückgehen werden, wenn durch Einführung 
der Strafen in Goldmark der durch die In⸗ 
flation gegebene a zu leichtem Verdienſt 
weggefallen iſt. Eine Verminderung des Be⸗ 
amtenkörpers hat in den Jahren nach dem 
Kriege nicht ſtattgefunden. Vor dem Kriege 
war auf rund 445 Hektar Waldfläche ein 
Jorſtbetriebsbeamter l(einſchließlich der Hilfs⸗ 


kräfte) beſchäftigt; d. h. es waren bei rund f 


3. Millionen Hektar Staatswaldfläche 6814 
Beamte im Betriebsaußendienſt vorhanden. 
Heute iſt trotz der Schließung der Jörſter⸗ 


... K—. — — —— ‚— . — — 
laufbahn ſeit 1919 bereits auf 373 Hektar 
ein Forſtbetriebsbeamter leinſchließlich Hilfs⸗ 
kräfte) beſchäftigt, d. h. es find trotz Ver⸗ 
minderung der Fläche auf 2 400 000 Hektar 
6 428 Forſtbetriebsbeamte vorhanden. 

5 vermag daher nicht anzuerkennen, daß 
für den e und 5 das 
nötige Perſonal fehlt, auch nehmen jetzt nach 
Ueberwindung der Inflationsſchwierigkeiten 
die Verrechnungsarbeiten nicht: ſoviel Zeit in 
Anſpruch, um den Förſtern nicht die Möglich⸗ 
keit ausreichenden Forſtſchutzes zu el Ich 
habe aber mit Rüchkſicht auf die zur Zeit noch 
erhöhte Bedeutung, die dem Forſtſchu beizu⸗ 
meſſen iſt, einen weſentlich geringeren en 
ſat von Beamten zum Abbau vorgeſehen, als 
es ſonſt in anderen Verwaltungen der Fall 
iſt. Im übrigen werde ich Veranlaſſung 
nehmen, die Regierungen auf eine nachdrück⸗ 
liche Handhabung des Forſtſchutzes durch die 
Forſtbetriebsbeamten und entſprechende Über⸗ 
wachung ſeiner Durchführung hinzuweiſen. 

J. B.: Ramm. 


T 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Aus dem Münſterlande. Der Förſter 
Conrady auf Gut Roterring, dem auch der 
Jorſtſchutz in den Schulze⸗Schweringſchen Forſten 
übertragen iſt, ſah am 28. Juli v. Is. 20 
Handwagen, von Männern begleitet, in die 
Forſten des Gutsbeſitzers Schulze⸗Schwering 


einziehen. Er ſetzte den Waldeigentümer in 
Kenntnis und es wurde ihm ein Schupo⸗ 
beamter beigegeben. Kaum waren die Be⸗ 


amten in den Wald zurückgekehrt, ſo hörten 
ſie hauen und ſägen. Die Täter waren in einen 
wertvollen Eichenbeſtand eingedrungen und 
hatten mehrere Eichen bereits gehauen und 
aufgeladen. Die Holzdiebe, ſämtlich Fabrik 
arbeiter, weigerten ſich, ihre Perſonalten an⸗ 
zugeben und leiſteten erſt der wiederholten Auf⸗ 
forderung des Förfters, zur Wache nach Ahaus 
mitzugehen, Folge. Ein Teil der Diebe war 
geflohen und konnte nicht mehr eingeholt 
werden. Jetzt verließ der Schupobeamte den 
Förſter, um den Beſitzer von dem Vorfall in 
Kenntnis zu ſetzen. Sofort fielen die Arbeiter 
über den Jörſter her und wollten ihm die 
Waffe entreißen, wobei er mehrere Schläge 
gegen Kopf und Bruſt erhielt. Es gelang ihm 
jedoch, ſich Luft zu ſchaffen und ſich in den 
Hochwald zu retten. Als Haupttäter kam der 
Fabrikarbeiter Wolterring aus Ahaus in 
Frage, welcher den Holzdieben zur Hilfe ge⸗ 
kommen war und den . tätlich an⸗ 
gegriffen hatte. Dem Förſter iſt es zu danken, 
daß kein Blut gefloſſen iſt. Am 26. März 
1924 war in Ahaus die Gerichtsverhandlung. 
Der Fabrikarbeiter Wolterring wurde wegen 
Widerſtandes und tätlichen Angriffes zu 100 
Goldmark und zur Tragung der Koſten des 
Verfahrens verurteilt, der Jabrikarbeiter Hoh⸗ 
mann wegen Holzdiebſtahls zu 10 Goldmark, 
Einziehung des Beiles ſowie dem zwanzig⸗ 
achen ert des geſtohlenen Holzes. Der 
Schuh machermeiſter 1100 5 wurde freigeſprochen. 
Ein Beiſpiel, wie milde die Urteile für Holz⸗ 
diebe ausfallen. 
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Verſchiedenes. 
Bodenverbeſſerung. 
einen Neudruck der Satzungen für Baden⸗ 
Perbeſferungsgenoſſenſchaften her unnd wird die 
Vordrucke zum Vertrieb auf Lager nehmen. Es 
kann damit gerechnet werden, daß der Neudruck, 
in aller Kürze fertiggeſtellt ‚fein wird. | 
* 


Zur Wiedereröffnung des Boologiſchen Gartens 
in Hannover vergeht an alle Naturfreunde und 
Jäger die Bitte um Zuwendung folgender Tier⸗ 
arten: Rehe, Hirſche, Wildfchweine, Füchſe, Dachſe, 
Marder, Raubvögel, Krähen, Dohlen, Elſtern und 
andere Vögel, ferner Schlangen, Eidechſen, Molche 
if. Alle Spenden find dem Preſſe⸗ und 
Werbedienſt Niederſachſen, Hannover, Andreä⸗ 
ſtraße 10 A, anzuzeigen, damit für ſachgemüßen 
Transport Sorge getragen werden kann. Für 
alle Spenden wird in den polttiſchen Zeitungen 
öffentlich gedankt. 


Junge Brauntigerhündinnen aks Geſchenk. 
Eine dem Verein „Waldheil“ Neudamm wohl⸗ 
geſonnene Forſtverwaltung will an unbemittelte 
Forfkbeamte, die „Waldheil“⸗ Mitglieder ſein 
müſſen, zwei gut gezogene, / Jahr alte D.⸗K.⸗ 
Brauntigerhündinnen (Vater eingetragen, Mutter‘ 
gut, aber ohne Papiere, im Kriege erworber) 
abgeben. Vereinsmitglieder, Forſtbeamte aus 
Brandenburg, der Grenzmark und Niederſchleſien, 
die eine der Hündinnen übernehmen wollen, 
bitten wir, ſich unverzüglich bei uns zu melden. 
Die Koſten für den Transport find Zu erfetzen. 


2 

»Nedalttonsſchluß der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“. 
Mit Rückſicht auf das Oſterfeſt iſt der endgültige 
Redaktionsſchluß von Nummer 17 der „Deutſthen 
Forſt⸗Zeitung“ für kleine Einfendungen auf Sonn⸗ 
abend, den 19. April, morgens feſtgeſetzt. Was 
bis zum 19. April früh nicht in unſern Händen 
iſt, muß für Nummer 18 zurückgeſtellt werden. 
Alle umfangreichen Mitteilungen, Ankündigungen 
und Berichte bitten wir Thon zum Gründonnerstag, 
den 17. April, einzuſenden. 

E 


Marktberichte. 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genofſenſchaft, Serlin N20, Fretemvalder Str. ö, vom 
5. April 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1700 Goldm. Wild- 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Fäüchſe: Winter 1 
15 Goldm. Steinmarder: I 35 Goldm. Baum 
marder:J 55. Goldm. Il.tifſe: J 6 Goldm. Maul- 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dach ße: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,30 Bald, Winter 
1,15 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,80 Gold m. 
Dram mild: trocken kg 2,00 Woldm. Schwarzwild: 
rocken kg 0,10 Goldm. Fiſchotter: I 60 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,60 Goldm. Wiejel: 
weiß, 150 Goldm. Katzen, Winter, 1,00 Goldm. 
Kürſchnerkanin: I 1 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Nauchwaren die höchſten reife. 
Marktlage ruhig! 
preiſe in Sicht. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 
Berliner Rnuhwarenmarkt vom 5. 
1924. Firchſe u bis 6 Doll, Baummarder 


— 


14 bis 18 Doll., Steimmarder 40 bis 12 Doll., 


Iltiſſe t bis 2 ½ Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 


»Deutſche Forſt⸗Zettung 


Die Reichadrutkerei ſtellt 2 ots, Hafen 28 ta, 


13 Doll., Baarmmarder 14 
2 bis 24, Doll., Dachſe 1 bis 2% Doll., Rehe, 


1,30 das Stück. Von den 


bez ugs ſchein 


beigefügt wird, müſſen u nerledig't 
zdeffen Einfendung erfolgt. Eine cbefondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Noſten 


Cin weiteres Sinken der Roh⸗ : 


pril] 


— 
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11.63, blaurandige 7,68-8 eis, Mie Felnmeiße, 40 bis 
80 , Kaze n, 40 Es 30 ots, Schetken 10 bis 
Kamwim, Wildkanin, Winter, 
12 cts, Kanin, ſchwere Kürſchnerfelle, 35 bis 40 ets 
das Stück, Hereſ che: Damhiiſch 45 ts, Rothirſch 
35 cts das Pfund. n 
Leipziger Rauhwarenmarkt vom 5. April 
1924. Landfüchſe 3 bis 8 Doll., Steinmarder 10 bis 
his 18 Dull., Fltifſe 


Sommer, 50 Pis 60 ats, Rehe, Winter, 30 ots, 
Hafen, Winter, 24 bis 26 ots, Häfen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, Tate 22 ots, Wieſel, weiße 


50 bis 80 ots, Wildkanin, Winter 19 bis 12 ets 
das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Markkbericht. Berlin, 
5. April 1924. Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 
Preisnotierungen find in 
Abzug zu bringen: Fracht, Spefen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich zin Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
5. April 1924. Hechte, mittel, 105 bis 110, 
groß⸗mittel, 80, groß 70, Schleien, unſortiert, 170 
bis 195, Portions⸗ 280 bis 295, Aube, groß⸗mittel, 
330 bis 350, mittel, 230, Karpfen, Spiegel, 20⸗ 
bis 30 er, 180 bis 188, Spiegel⸗, klein, 110 für 50 kg, 


Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


N 
Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 
Cs werden Fragen mur beantwortet, wenn Bio ft» 
oder Aus weis, Frageſteller 
Bezieher unſered Blattes iſt, und 30 Pig. Portoauteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dierer Betrag nicht 
liegen bleiben, bis 


durch Nach nahme, wie fie wielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 


D 


lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fardern 
wir das von unferen Wewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 
Anfrage Nr. 12. Iſt Wildbret won ver⸗ 
gifteten Kaninchen geſundheitsſchädlich? Wir haben 
polizeiliche Erlaubnis zum Vergiften von Wild⸗ 
kaninchen. Das Vergiften erfolgt durch Mohr⸗ 
rühen, welche mit Phosphorlatwerge gefüllt und 
tief in die Baue hineingeſterkt werden. Kann 
jemand dadurch ſterben, wenn er ein vergiftetes 
Kaninchen mitnimmt und verzehrt? Sind wir 
haftbar für ſolche Sthäden, oder ſchützt uns die 
polizeiliche Erlaubnis und öffentliche Bekanntgabe 
davor? Revierförfter St. 
Antwort: Das Muskelwildbret der mit 
Phosphor vergifteten Kaninchen iſt vollkommen 
geſundheitsurſchädlich (gl. Näheres darüber bei 
Olt⸗Ströſe „Die Krankheiten des Wildes und 
ihre Bekämpfung“, Verlag von FJ. Neumann, 
Neudamm). Für die Folgen des Auslegens von 
Phosphorgift find Sie nicht verantwortlich, wenn 
die Maßnahme öffentlich e wird. 
Pr. S 


8 en 


ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


Durch Frevlerhaud gefallenen Forſtheumten. 
Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
„Wuldheil“, E.⸗V., Nerdumm, Bez. 


Hfo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 
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Verwaltungsänderungen 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 
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und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienfiftellen, 
Preuſten. 
Staatsverwaltung“) 

„Pberförſterſtelle Klaushagen (Köslin) iſt am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 28. April. 

Oberförſterſtelle Nentershauſen (Caſſel) iſt am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. April. 

Förſterſtelle Wurow, Oberf. Murow (Potsdam), 
kommt am 1. Juli zur Wiederbeſetzung. Zu der 
Stelle gehören außer einer guten Dienſtwohnung 
9,7670 ha Dienſtland 2. und 4. Bodenklaſſe. 
Katholiſche und evangeliſche Schule und Kirche 
im Ort, von der Bahn 2 km entfernt. Be⸗ 
werbungsgeſuche um dieſe Stelle, um die ſich 
auch überzählige Förſter aus den Regierungs⸗ 
bezirken Breslau und Liegnitz bewerben können, 
ſind der Regierung Oppeln bis zum 1. Mai 
vorzulegen. Bezüglich der Bewerbungen wird auf 
den Miniſterial⸗Erlaß vom 30. Januar d. J. hin⸗ 
gewieſen. 

Förſter⸗Endſtelle Nütterden, Oberf. Cleve (Düſſel⸗ 
dorf), iſt am 1. Mai neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: 0,066 ha Garten, 0,903 ha Acker, 
3,100 ha Weide. Die Stelle liegt im beſetzten 
Gebiet. Bezüglich der Bewerbungen wird auf 
den veröffentlichten Miniſterial⸗Erlaß vom 
30. Januar 1924 — III 452 — hingewieſen. 
Ein etwaiger Verzicht auf Umzugskoſten iſt in 
dem Bewerbungsgeſuch zu erklären. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. April. 

Förſterſtelle Schmachtenhagen, Oberf. Neuholland 
(Potsdam), gelangt vorausſichtlich am 1. Juni 
zur Neubeſetzung. Wirtſchaftsland: 0,2210 ha 
Garten, 2,7040 ha Acker, 5,0940 ha Wieſe, 
1,2040 ha Weide. Bewerbungsfriſt 30. April. 
Im Regierungsbezirk Allenſtein gelangen zur 

Neubeſetzung: 

Ueberz. Förſterſtelle Babienten, Oberf. Ratzeburg, 
iſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 2,16 ha Acker, 
2,326 ha Wieſe, 1,032 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 10 km; nächſte Dorfſchule 0,5 km; nächſte 
höhere Schule 24 km, Bewerbungsfriſt 19. April. 

Ueberz. Förſterſtelle Kl.⸗Eiſings, Oberf. Kudippen, 
iſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 2,078 ha Acker, 
3,464 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 8 km; 
nächſte Dorfſchule 1,5 km; nächſte höhere Schule 
22 km. Bewerbungsfriſt 19. April. 
Vorausſichtlich zum 1. Juli: 

neberz. Förſterſtelle Abbau Ortelsburg, Oberf. 
Corpellen. Wirtſchaftsland: 0,042 ha Garten, 
1,954 ha Acker, 3,34 ha Wieſe, 0,524 ha Weide. 
Nächſte Bahnſtation 3 km; nächſte Dorfſchule 
3 km; nächſte höhere Schule 3 km, 

Neberz. FörſterſtelleßGrünortſpitze, Oberf. Liebe⸗ 
mühl. Wirtſchaftsland: 0,25 ha Garten, 1,75 ha 
Acker, 2,0 ha Wieſe, 2,0 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 2 km; nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte 
höhere Schule 2 km. 

Förſter⸗Endſtelle Koſſeln, Oberf. Grondowken. 
Wirtſchaftsland: 0,15 ha Garten, 7,75 ha Acker, 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


— 


— 


7,10 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 10 km; 
nächste Dorfſchule 2 km; nächſte höhere Schule 
20 km, 


neberz. Förſterſtelle Neu⸗Bartelsdorf 11, Oberf. 
Purden. Wirtſchaftsland: 3,0 ba Acker, 2 ha Wieſe. 
Nächſte Bahnſtation 8 km; nächſte Dorfſchule 
0,5 Km; nächſte höhere Schule 14 km. 

Ueberz. Förſterſtelle Neuhof, Oberf. Grondowken. 
Wirtſchaftsland: 0,448 ha Garten, 6,79 ha Acker, 
1,5 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 7 km; nächſte 
Dorfſchule 0,5 km; nächſte höhere Schule 30 km. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 24. April. 
Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ge⸗ 

langen zur Neubeſetzung: 

Jorſtſekretärſtelle der Oberförſterei Lagow iſt ſofort 
zu beſetzen. Dienſtwohnung ohne Dienſtland. 
Bewerbungen von überzähligen Förſtern und 
Hilfsförſtern zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 22. April. 

Förſterſtelle Hufenbruch, Oberf. Lichtefleck, am 
1. Juli. 0,3380 ha Garten, 6,2870 ha Acker, 
5,3750 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 26. April. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Bremsdorf, Stiftsoberf. 

iehdichum, am 1. Mai. 0,0250 ha Garten, 

1,5284 ha Acker, 0,9250 ha Wieſe. Bewerbungs⸗ 

friſt 22. April. 

Die nachfolgenden Stellen ſind vorausſichtlich in 
den nächſten Monaten zu beſetzen. Der Zeitpunkt 
ſteht noch nicht feſt. Als Bewerber ſind nur überz. 
Förſter zugelaſſen. 
Förſterſtelle Drahendorf, Oberf. Neubrück. 0,0750 ha 

Garten, 2,8880 ha Acker, 6,2810 ha Wieſe. 
Förſterſtelle Hammelbrück, Oberf. Cladow⸗Weſt. 

0,3250 ha Garten, 3,8280 ha Acker, 4 ha Wieſe. 
Förſterſtelle Kaiſermühl, Oberf. Müllroſe. 0,0280 ha 

Garten, 1,5510 ha Acker, 4,6270 ha Wieſe. 
Förſterſtelle Kerngrund, Oberf. Carzig. 0,1900 ha 

Garten, 7,9340 ha Acker, 3,4400 ha Wieſe. 
Förſterſtelle Kersdorf, Flut⸗Oberförſterei Neubrück. 

0,0600 ha Garten, 9 ha Acker, 2,9400 ha Wieſe. 
Förſterſtelle Kerſtenbrügge, Oberf. Zicher. 0,1140 ha 

Garten, 0,4200 ha Acker, 2,9400 ha Wieſe. 
Jörſterſtelle Kutzdorfer Hammer, Oberf. Neumühl. 

0,0570 ha Garten, 8,2240 ha Acker, 3,1080 ha 

Wieſe. 

Förſterſtelle Linzmühle, Oberf. Neubrück. 0,1210 ha 
Garten, 4,2540 ha Acker, 6,6460 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Neſſelkappe, Oberf. Limmritz. 0,3420 ha 
Garten, 8,1780 ha Acker, 3,1750 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Nehmiſchbuſch, Oberf. Regenthin. 
2 85 ha Garten, 10,0660 ha Acker, 4,9130 ha 

ieſe. 

Förſterſtelle Neuendorf, Oberf. Reppen. 0,1330 ha 
Garten, 7,1670 ha Acker. 

Förſterſtelle Sarkow, Oberf. Chriſtianſtadt. 0,2600 ha 
Garten, 3,5300 ha Acker, 5,1790 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Saubucht, Oberf. Zicher. 0,1710 ha 
Garten, 8,5260 ha Acker, 2,8560 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Sehlsgrund, Oberf. Steinſpring. 
re ha Garten, 2,7560 ha Acker, 1,5460 ha 

ieſe. 

Förſterſtelle Tauer, Oberf. Tauer. 1,3935 ha Acker, 
3,9980 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Wallwitz, Oberf. Zielenzig. 0,1510 ha 
Garten, 11,7480 ha Acker. 

Jörſterſtelle Waſſerfelde, Oberf. Marienwalde. 
0,2580 ha Garten, 3,7970 ha Acker, 7,5950 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Weitewieſe, Oberf. Hammerheide. 
en ha Garten, 5,8040 ha Acker, 5,8040 ha 

eſe. 

Förſterſtelle Wormsfelder Teerofen, Oberf. Cladow⸗ 
2016180 ha Garten, 4,8715 ha Acker, 6,6155 ha 

eſe. 


Nr. 15 Bd. 39 (1994) 


Bewerbungsfrlſt für ſämtliche Stellen (mit Aus⸗ 
nahme der drei erſtgenannten) 3. Mai. Weide⸗ 
nutzung wird auf keiner Stelle geſtattet. 


Im Regierungsbezirk Oppeln gelangen voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. Juli folgende Förſter⸗Endſtellen zur 
Neubeſetzung: 

Bieſtrzinnik, Oberf. Kraſcheow, mit Dienſtwohnung 
und 411,404 ha Dienſtland. 

Damratſch, Oberf. Dombrowka, mit Dienſtwohnung 
und 9,707 ha Dienſtland. _ 

Georgenwerk, Oberf. Kreuzburg O.⸗S., mit Dienſt⸗ 
wohnung und 10,097 ba Dienſtland. 

Gräfenort, Oberf. Grudſchütz, mit Dienſtwohnung 
und 11,018 ha Dienſtland. 

Jaginne, Oberf. Dombrowka, nit Dienſtwohnung 
und 10,135 ha Dienſtland. 

Poppelau, Oberf. Poppelau, 
und 9,379 ha Dienſtland. 

Sacken, Oberf. Poppelau, mit Dienſtwohnung und 
11,713 ha Dienſtland. 

Zedlitz, Oberf. Kreuzburgerhütte, mit Dienſtwohnung 
und 9,575 ha Wirtſchaftsland. 
Bewerbungsgeſuche um dieſe Stellen, um die ſich 

auch überzählige Förſter aus den Regierungsbezirken 

Freslau und Liegnitz bewerben können, ſind der 

Regierung Oppeln bis zum 25. April vorzulegen. 

Bezüglich der Bewerbungen wird auf den Miniſterial⸗ 

Erlaß vom 30. Jannar 1924 III 452 — hingewieſen. 
Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus⸗ 

he, zur Belegung die bebauten Silfsförſter⸗ 

ellen: 

Salzäcker, Oberf. Cummersdorf, If ſofort zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,8000 ha Garten 2. Klaſſe, 


mit Dienſtwohnung 


1,9175 ha Acker 4. Klaſſe, 2,0590 ha Wieſe 
4. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 15. April. 
Alt⸗Großheide, Oberf. Lehnin. Wirtſchaftsland: 


0,1 ba Garten 2. Klaſſe, 2,8690 ha Acker 4. Klaſſe, 
2,6480 ha Wieſe 2. Klaſſe. 

Altruppin, im Rentamtsgebäude, Oberf. Altruppin. 
Wirtſchaftsland: 0,2659 ha Garten 2. Klaſſe, 
1,2572 ha Acker 4. Klaſſe, 1,6645 ba Wieſe 4. Klaſſe. 

Bergluch, Oberf. Zehdenick. Wirtſchaftsland: 0,3609 ha 
Garten 2. Klaſſe, 2,3400 ha Acker 3. Klaſſe, 
3,1600 ha Wieſe 3. Klaſſe. 

Birkenwerder, Oberf. Oranienburg. Wirtſchaftsland: 
0,2120 ba Garten 2. Klaſſe, 1,7120 ha Wieſe 
3. Klaſſe. 

Pötzow, Oberf. Falkenhagen. Wirtſchaftsland: 
0,2980 be Garten 2. Klaſſe, 2,3120 ha Acker 
4. Klaſſe, 1,0190 ha Wieſe 3. Klaſſe. 

Söllnkrug, Oberf. Reiersdorf. Wirtſchaftsland: 
0,5000 ha Garten 2. Klaſſe, 2,6890 ha Acker 
4. Klaſſe, 1,7380 he Wieſe 2. Klaſſe. 

Förſterlake, Oberf. Falkenhagen. Wirtſchaftsland: 
0,2430 ha Garten 2. Klaſſe, 3,0880 he Acker 
3. Klaſſe, 2,0680 ha Wieſe 3. Klaſſe. 

Geſchirr, Oberf. Eberswalde. Wirtſchaftsland: 
0,5268 ha Acker 4. Klaſſe, 1,9020 ha Wieſe 4. Klaſſe, 
0,1653 ha Weide 4. Klaſſe. 

Leuenberger Wieſen, Oberf. Eberswalde. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1000 ha Garten 2. Klaſſe, 0,8700 ba Acker 
4. Klaſſe, 4,9750 ha Wieſe 4. Klaſſe. 

Wapenberge, Oberf. Falkenhagen. Wirtſchaftsland: 
0,1200 ha Garten 2. Klaſſe, 0,8820 ba Acker 
4. Klaſſe, 1,1630 ha Wieſe 4. Klaſſe. 

Spring, Oberf. Grimnitz. Wirtſchaftsland: 2,0130 ha 
Acker 3. Klaſſe, 3,9870 ha Wieſe 2. Klaſſe. 

Werbellinſee, Oberf. Grimnitz. Wirtſchaftsland: 
3 bu Acker 4. Klaſſe, 3 ha Wieſe 2. Kkaſſe. 

Zeitpunkt der Veſetzung richtet ſich (mit Aus⸗ 
nahme der Stelle Salzäcker) nach dem Abzug des 

Stelleninhabers. Bewerbungsfriſt 9. Mai. 

Zur Bewerbung werden die für den Bezirk 

Potsdam liſtlich geführten überzähligen Förſter und 

Forſtverſorgungsberechtigten mit eigenem Hausſtand, 

welche bisher entweder eine Miets⸗ oder Not⸗ 
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wohnung oder überhaupt noch keine eigene Wohnung 
inne hatten, zugelaſſen. f 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeinde⸗Förſterſtelle Olsberg, Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſterei Meſchede [Weſtfalen) iſt zum 1. Juli zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Juni 
an den Vorſitzenden der Waldgenoſſenſchaft 
Olsberg, Herrn Vorderwülbeke zu Olsberg, einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeinde⸗Forſtaufſeherſtelle Hildesheim iſt zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen An die Forſtverwaltung 
(Hildesheim, Steinweg 7). Näheres ſiehe Anzeige. 


Derwaltungsünderungen. 


Die Oberförſterſtelle Heteborn iſt vom 1. April ab 
als ſolche eingezogen, in eine Revierförſterſtelle um⸗ 
gewandelt und dieſe zunächſt der Oberförſterel 
Dingelſtedt zugelegt. 

Die Förſter⸗Endſtelle Bornim, Oberf. Potsdam, iſt mit dem 
1. April in eine bebaute Hilfsförſterſtelle umgewandelt 


n rtrſmmalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bash, ee Regierungsrat, Min.⸗Ref., wurde in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Roa, Gch. Baurat. Min.⸗Rel., wurde in den Ruheſtand verſetzt. 

Amoneit, Oberforſtmeiſter in Roſſitten, wurde am 1. April 
nach Leipen (Hbnigsberg) verſetzt. 

v. Pocmming. Oberförſter in Commufin (Alleuſtetn), iſt 
nuf eigenen Antrag mit Rrucktrittsrecht innerhalb eines 
Jahres ansgeſchieden. 

Sroßpietſch, Oberförſter in Kuhbrück (Breslan), wurde am 
3 April als Hilfsarbeiter an die Regierung in Potsdam 
unter Verleihung einer Oberförſterſtelle verſetzt. 

Krieger, Oberforſtmeiſter in Liegnitz, wurde am 1. April in 
den Ruheſtand verliebt. 


Zu Oberförſtern m. R. wurden am 1. April ernannt 
die Forſtaſſeſſoren: 

Hoene in Frankfurt a. O. unter Verleihung der Oberförfter: 
ſtelle in Commuſin (Allenſteim: einer in Oppeln 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle in Karnkewitz (Köslin): 
Spielberg in Halle unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
in Annarode (Merſeburg). 

Vogt, Forſtmeiſter in Göttingen (Hannover), 
1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

eser, Forſtmeiſter in Werder anf Rügen (Stralſund) 
wurde am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Verſetzt wurden am 1. April die Forſtmeiſter: 

v. Druffel von der Oberförſterei Ewig in Attendorn (Arnsberg) 
nach der Sifftsoberförſterei Buren (Minden; Ihm von 
Fritzlar nach Oberkaufungen (Caſſel); Mohntke von Neu⸗ 
Sternberg Kömgsberg) nach Groß⸗Schönebeck (Potsdam). 

laske, überz. Förſter in Sehköna, Oberf. Tornau, iſt vom 
1. April ab die Förſter⸗Endſtelle Lutherſtein, Oberf. Tornau 
(Merſeburg) übertragen worden. 

Bornemann, Stadtförner in Omulef, Oberf. Kaltenborn, wurde 
am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Omulef, Oberf. Kalten⸗ 
born (Allen nein), Übertragen. 

Röck 1. Erich, überz. Förſter in Abbau Ortelsburg, wird am 
1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Zinſterdamerau, Oberf. Reuß⸗ 
walde (Alleuſtein, übertragen. 

Becker, überz. Förſter in Kenlos, Oberf. Thiergarten, wurde 
am 1. April die Förſterſtelle Gichenbach, Oberf. Gersfelo 
(Caſſel), übertragen. n 

Bertram, Stadtförſter in Kl.⸗Eiſings, Oberf. Kudippen, wurde 
a nach Ukta, Oberf. Cruttinnen (Allenſtein), 
berſetzt. 

Deichmann, überz. Förſter in Babtenten, Oberf. Ratzeburg, 
wurde am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Liſfunen, Oberf. 
Pfeilswalde (Allenſtein), übertragen. 

Döring u, Bernhard, überz. Förſter in Grünortſpitze, Oberf. 
Liebemühl, wird am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Rudowken, 
Oberf. Nikolaiken (Allenſtein), übertragen. 

Pinter, uberz. Förſter in Darme, Oberf. Lingen, wurde am 
1. April nach Klofter Oeſede, Darf, Palſterkamp 
(Osnabrück), verſetzt. 

Durskefßerg, überz Jörſter in Rolfshagen, Oberf. Obernkirchen, 
wurde am 1. Januar nach Alrendeken, Oder. Altenbeken 
(Minden), verſetzt. 

Eichler, überz. Förſter in Ragöſermühle, Oberf. Chorin, wurde 
am 1. April nach Grenzhaus, Oberf. Chorin (Potsdam), 


wurde am 


bericht, 
Eifert, überz, Förſter in Planflünne, Ober]. Lingen, wurde am 
1. April die Förſter⸗Enbſtelle Freren, Oberf. Lingen 


0 Ss nabrück), übertragen. 
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Jiebig, überz. Förſter in Döllnkrug, Oberf. Reiersdorf, wurde 
am 1. April zur auftragswerſen Wahrnehmung der Förſter⸗ 
Endſtelle Fauaſchleuſe nach Fangſchleuſe, Oberf. Rüdersdorf 
(Pots dam, verſetzt. 

Foerſter, Hegemeiſter in Herſedorf, Oberf. Bremervörde 
(Stade, wurde am 1. April in den Ruheſtand verſe tzt. 
Göthert. überz. Förſter in Ruhlsdorf. Oberf. Woltersdorf, 

wurde am 1. April nach Plötzenſee, Oberf. Potsdam 


(Pots da m), verſetzt. 
t, überz. Förſter in Gr⸗Dbllu, Oberf. Reiersdorf, 
e Alt⸗Globfow, Oberf. Menz 


wurde Re 1. an nach 
(Potsdam), verſetzt. 

36 überz. Förſter in Albrechtshöhe, Oberf. Grumſin 
wurde am 1. April nach Bärenklau, Oberf. Oranienburg 
([Potsdam), verſetzt. 

Heidemann, Förſter in Elm, Oberſ. Hagen (Stade), wurde am 
1. April auf Wartegeld geſetzt. 

Lovis, überz. Förſter in Heiſterholz, wurde am 1. Juni nach 
Torfbruch (Hakenberg). Oberf. Neuenheerſe (Minden), 
verſetzt. , 

1 berg. Förſter in Bremsdorf, Oberf. Siehdichum, wird 
am 1. Mai nach Brieſen, Oberf. Lübben (Frankfurt a. O.), 


derſetzt. 

PR übers. Förſter in Rolfshagen, a Obernkirchen, 
wurde am 1. November 1923 nach Torfbruch, Oberf. 
Neuenheerſe (Minden), verſetzt. . 

Schmidt, überz. Förſter in Leuderode, Oberf. Wallenſteln, wurde 
am 1. April die Förſterſtelle Sondheim zu Leuderode, 
Oberf. Wallenſtein (Caſſel), übertragen. 

Schulz, Stabtförſter in Johannisburg, Oberf. Johannisburg, 

wird am 1. Mat die Förſter⸗Endſtelle Wolfsneſt, Oberf. 
Grondowken (Allenſtein), übertragen. 

Schulze, Hegemeiſter in Bevern, Oberf. Bremervörde (Stade), 
wurde am 1. April auf Wartegeld geſetzt. = 

Siewers, Stadtförſter in Kirſteinsdorf. Oberf. Jablonken, wurde 
am 1. April die bebaute überzählige Förſterſtelle Kurken, 
Oberf. Ramuck (Allenſtein), übertragen. . 

Lenk, überz Förſter in Achmer, Oberf. Berſenbrück, wurde am 
1. April die Förſter⸗Endſtelle Berge, Oberf. Berſenbrück 
(Dsnabrüch), übertragen. 

Bern, überz. Forſter in Grenzhaus, Oberf. Chorin, wurde am 

. April zur auftragsweiſen Wahrnehmung der Förſter⸗ 
Enbſtelle Senftenthal nach Senftenthal, Oberf. Chorin 
[Potsdam), verſetzt. 

Buedisdorf, Förſter in Liedemeiten, Oberf. Wilhelmsbruch, 
wurde am 1. April auf die überzählige Förſterſtelle Ulrichs⸗ 
wieſe, Oberf. Ibenhorſt (Gumbinnen), verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Minden wurden am 1. April in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt die Hegemeiſter: 

Rath in Everswinkel, Oberf. Münſter; Dennert in Ottenſen, 
Oberf. Haſte: Espert in Neuböddeken, Oberf. Böddeken; 

ücker in Schier, Oberf. Haſte: Schwarz in 5 
berf. Minden; Siemon in Taubenberg, Oberf. Rumbeck; 
Verchau in Schaumburg, Oberf. Oldendorf. 
Im Regierungsbezirk Potsdam wurden verſetzt unter 
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Braune von Werbellinſee, Oberf. Grimultz, nach Deutſchboden, 


Gieppuer, 1 wurde von Forſthaus Wildhaus nach 
Holzhauſen. Oberf. Gahrenberg (Caſſel), verſetzt. 

Lange, Hilfsförſter in Scherfelde, wurde am 1. Februar nach 
Altenbeken, Oberf. Altenbeken (Minden), herfebt. 
Mewes, Hilfsförſter in Beberbeck, Oberf. Hombreſſen, wurde 
am 1. April zur Forſteinrichtungsanſtalt Caſſel verſetzt. 
Fieper, Erwin, Hilfsförſter in Aſſeln, Oberſ. Neuenheerſe, 
wurde am 1. April nach Habichtswald, Oberf. Munſter 
(Minden), verſetzt. 

Freſch, Hilfsförſter in Neubrück, Oberf. Müllroſe, wurde am 
1. April nach Kräſem, Oberf. Croſſen (Frankfurt a. O.). 


verſetzt. 
Schulz, Hilfsförſter in Münſter, Oberf. Münſter, wurde am 
1. März nach Wünnenberg, Oberf. Wünnenberg (Minden), 


verſetzt. 

Felle, Hilfsförſter in Alvensleben, Oberf. Biſchofswalb, wurde 
am 1. April nach Walbeck, Oberf. Biſchofswald (Magde⸗ 
burg), verſetzt. ; 
Die Verſetzung des Föbrſters Stuchert am 1. April von 

Weſte, Oberf. Medingen, nach Vahrendorf, Oberf. . 

(Lüneburg), veröffentlicht in Rr. 13 S. 258, mußte rück⸗ 

gängig gemacht werden. 

Freiſtaat Sachſen. 

v. Schönberg, Oberſorſtmeiſter in Eibenſtock, Forſtamts⸗Bezirk 
Eibenſtock, wurde am 1. April nach Colditz, Forſtamts⸗ 
Bezirk Grimma, verſetzt. 


Baden. 


Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle die überzähligen] Riſſinger, Forſtamtmann, iſt unter Ernennung zum Forſt⸗ 
Eörſter: meiſter das Forſtamt Geiſingen übertragen. 
0 ⏑ a 
® ‘ 
Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Hierdurch den verehrlichen Mitgliedern zur 
Kenntnisnahme, daß meine neue Adreſſe Groß⸗ 
Särchen, Kreis Sorau, Niederlauſitz, iſt. 

Für die Delegierten⸗ und Mitglieder⸗ 
Verſammlung 1924 unſeres Vereins iſt zunächſt 
Sonntag, der 25., und Montag, der 26. Mai 1924, 
itt Ausſicht genommen. Nähere Angaben folgen. 
Tatſächlich neue Anträge für unſere Verſammlung 
ſind bis 1. Mai 1924 ſchriftlich an meine Adreſſe 
zu richten. 

Groß⸗Särchen, den 3. April 1924. 

Hennig, Vorſitzender. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Laut Beſchluß des engeren Vorſtandes 
indet unſere Hauptverſammlung am 
ittwoch, dem 4. Juni d. J., in Berlin, im 


Spatenbräu, en 172, ſtatt. 
Beginn vormittags ½10 Uhr. 

m Dienstag, dem 3. Juni, abends 7 Uhr, 
Run und Vorbeſprechung in demſelben 


okal. 
Nähere Einzelhelten folgen ſpäter. 

2. Der Vorſtand hat beſchloſſen, am Grabe des 
Oberforſtmeiſters Dr. Möller — des verſtorbenen 
Freundes unſerer Vereinigung — einen Kranz 
durch Potsdamer Kollegen niederlegen zu laſſen. 

3. Der Kaſſenwart bittet dringend um Abführung 
der fälligen Beiträge für 1924. 

Neumann⸗Bärenberg. 
— 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit, 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9101. Pucher, Albert, Forſtgehilfe, Oberkirchberg bei Ulm, 
Würtiembera. XVII. 


— 


ur 


* 


Nr. 15 Bd. 39 (1924) 
S ̃ —..r.————— — 
0 ka 5 Se 
n 2 : 
9108. Düne, Wale Körfter, Kobyllna, Poſt Zellowa, Kreis 
Oppeln. : 
9108. Reichen, Franz, 7 8 Grenzendorf, Bott Marienthal, 
Kreis Habelſchwerdt. VII. 4 
9103. tner, Ignaz, Forſtgehilfe, Theuern, Oberpfalz. XIV. 


9107. 9811 88 „ Hilfsförſter, Falkeuberg bei Briefen, Kreis 


Lebus. b 

9108. Paruſel, Erich, Reviergehilſe, Friebrichsfelde, Poſt Turawa, 
Kreis Oppeln. VI. n 

9109. Dr. Nintelen, Ludw e 
dezernent, Geheimrat, Düſſeldorf, ſkloſterſtraße 29. V. 

9110. Nowak, V., Förſter, Fh. Pfchyſchowka, Bolt Laband, 
Kreis Gleiwis O.⸗S. VI . 

9111. e Reviergehilfe, Klein⸗Althammer, Kreis 

el O.⸗ 5 
9112. Nuppik, Georg, ISülfsjäger, Metkow, Poſt Babice⸗ 


Alwernia, Galizien. . 
9113. Pfänder, Karl, Forſtgehllfe, Fh. Niederbrand, Poſt 


Langenbrück, Kreis Habelſchwerdt. VII. 

9114. Jaeger, Oskar, Rewierförſter, Költſchen, Poſt Jaulbrück, 

Kreis Reichenbach. XV. n 
9115. Häniſch, Martin, „ Fh. Waidmannsheil, 

Poſt Wurzen t. Sa. 1. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmüßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereins jahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


—— — — 


Hofkammerpräſident, 


E 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Möller, Alfred, Hilfskörſter, Stettin, Krekower Straße 7. 
Gruchmann, Auguſt, Hilfsjäger, Blottniz, Kreis Gr.⸗Strehlitz. 
koſch, Johann, Foritgedilfe, Schimiſchow, Kr. Gr.⸗Strehlisz. 
ente, Alfred, Hilfsförſter, Echthauſen, Poſt Wickede, Ruhr, 
Kreis Arnsber 
Schumacher, Auguff, Oberwildmeiſter, Wildpark Schmerwitz, 
Poſt Wieſenburg, Mark. 
Bräuniger, Wilhelm, Förſter, Fh. Kleinkoſchen, Poſt Senftenberg, 


Kreis Calau. 

Butſcher, Franz, Forſtſchutzgehllfe, Fh. 26, Dindhof, Poſt 
We berpfalz. 

ee Hilfsförſter, Eckersdorf, Kreis Namslau in 

ien 


nzelbach, 
Kolbe, Inlius, Forſtverwalter, Naasdorf, Poſt Köppernig, Kreis 
Neiße, Schleſien. . 
zen Paul, Förſter, Zamzow, Poſt Gienow, Kreis Regen⸗ 
walde. 


= 

Bitte um richtige Anſchrift an unſere Geſchäftsſtelle. 
Es iſt in der letzten Zeit zu verſchiedenen 

Malen vorgekommen, daß unſere Mitglieder bei 
Schreiben an die Geſchäftsſtelle oder an den 
Verein irrtümlich auf der Adreſſe ſchrieben: „An 
den Privatforſtbeamten⸗Verein in Eberswalde“. 
Solche Schreiben kommen nicht direkt in unſere 
Hände, weil hier in Eberswalde auch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des von Herrn Puſch begründeten 
„Privatforſtbeamtendereins“ iſt. Unſer Verein 
lit der „Für“⸗Verein. Um die für uns beſtimmten 
Poſtſachen richtig zu erhalten, müſſen dieſelben 
immer folgendermaßen adreſſiert werden: „An 
den Verein für i Deutſchlands 
in Eberswalde, Schicklerſtraße 45“. 

Die Geſchäſrsſtelle. 

* 


Sammlung für die Forſtſchule Templin. 

Gelegentlich der letzten Wintertagung iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, von allen unſeren Mitgliedern 
einen einmaligen Sonderbeitrag von 
einer Mark zu erheben, deſſen Ergebnis be⸗ 
fiimmt fein fol, die geldlichen Anſprüche an die 
Förſterväter, die ihre Söhne nach Templin ge⸗ 
geben haben, nicht ins Ungemeſſene ſteigen zu 
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laſſen. Spenden über 10 & ſollen an dieſer 
Stelle beſonders quittiert werden. Bis jetzt ſind 
an ſolchen eingegangen von: 


Herrn Geh. Kommerzienrat Neumann in Neudamm. & 50— 
„ Verlagsbuchhändler Hans Neumann inNeundamm & 30. 
„ Oekonomierat Grundmann in Neudamm 4 15.— 
„ Gutsförſter Friedrich Zeitz ee] A 12 — 
„ Förſter Rudolf Klingberg in Niehem, P. 

Ener doerr re ne ee 4 10.— 

5 örſter Blei in Züſchen (Waldeck 1 10.— 

der Förſterfachgruppe des Kreiſes Regenwalde . & 12.— 
Herrn G Kreiſel, Forſtbeamter, adelsdorf bei 

Semderer ggg 8 4 J0.— 


der Herzoglich Arenbergiſchen Hof⸗ und Reutkammer 

in Düſſeldorf für die dortigen Beamten 4 
Herrn Förſter Walter Benzel in Boſſendorf bei Haltern & 10,.— 

Weitere Spenden find an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
5 nach Neudamm zu ſenden. 
Sofern der Jahresbeitrag für 1924 noch nicht be⸗ 
zahlt iſt, geſchieht die Einſendung beider Beiträge 
am beiten gemeinſam. 

Eberswalde, den 4. April 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
2 - 

Bezirksgruppe Heſſen, Heſſen⸗Naſſaun und 
Waldeck (all). Wir geben unſeren Mitgliedern 
hiermit bekannt, daß der Kurheſſiſch⸗Waldecktſche 
(kurz nach 
der Reichstagswahl) in Caſſel den forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kulturfilm „Deutſcher Wald“ ſeinen 
Mitgliedern und geladenen Gäſten vorzuführen 
beabſichtigt. In Verbindung mit der Film⸗ 
vorführung wird Herr Forſtmeiſter Wiebecke, 
Eberswalde, einen Vortrag über das Thema 
„Die neue Zeit im deutſchen Wald“ halten. 
Unſere Mitglieder find zu dieſer Veranſtaltung 
beſtens eingeladen. Ort und Zeit der Ve 
anitaltung werden an dieſer Stelle noch bekannt⸗ 
gegeben werden. Um ein ungefähres Bild über 
den Umfang der Beteiligung mit Rückſficht auf 
Auswahl des Vorführungsraumes zu gewinnen, 
iſt die Zahl der gewünſchten Karten möglichſt 
bis zum 10. April d. J. unverbindlich an den 
Kurheſſiſch⸗Waldeckiſchen Waldbeſitzerverband, 
Caſſel, Weißenburger Straße 12, mitzuteilen. Es 
wird beabſichtigt, zur Deckung der Unkoſten ein 
Eintrittsgeld zu erheben. 

Der Vorſitzende: Feuerborn, Gersfeld. 
2 


Bezirksgruppe Liegnitz. Forſtgehilfen⸗ 
De ung Die Bezirksgruppe beabſichtigt in 
jeſem Jahre wieder eine Forſtgehilfenprüfung 
abzuhalten. Es kommen nur junge Leute in 
Frage, die drei Jahre gelernt haben oder wenn 
die an den drei Jahren fehlende Zeit durch 
geeignete Beſchäftigung unter fachmänniſcher 
Leitung nachgewieſen wird. Die Altersklaſſe von 
20 Jahren nach oben ſoll nicht bedingt ſein. Es 
können alſo auch ältere Prüflinge zugelaſſen 
werden. Der Meldung iſt beizufügen: Geburts⸗ 
un Lehrzeugnis, Lebenslauf, eine Beſcheinigung 
über außerdienſtliches Verhalten und eine Revier⸗ 
beſchreibung. Die Meldungen haben an den 
Unterzeichneten bis zum 18. April zu erfolgen. 
Der Ort der Prüfung wird an dieſer Stelle 
bekanntgegeben werden. 

Carolath, den 31. März 1924. 

Breſſel, Oberförſter. 
7 
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Bericht über die Verſammlung der Bezirtsgruppe Geſchäftsſtelle des Vereins beſtimit. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 15 Bd. 39 (1924) 
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Der Vor⸗ 


Brandenburg am 22. Februar 1924 in Berlin. ſitzende macht erneut darauf aufmerkſam, daß 


Die Sitzung wurde um 1,30 Uhr vom Vor⸗ 
ſitzenden, Revierförſter Nolte, eröffnet. Da der 
Brandenburgiſche Waldbeſitzerverbnad in dankens⸗ 
werter Weiſe ſeinen Mitgliedern ans Herz gelegt 
hatte, den Beamten die Reiſekoſten zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, zumal die Sitzung in die grüne 
Woche fiel und den Beamten durch Jagdausſtellung 
und Forſtkulturfilm eine außerordentliche Anregung 
geboten wurde, ſo war ein zahlreicher Beſuch der 
Sitzung von vornherein geſichert und etwa 100 
Mitglieder anweſend. Bei der Begrüßung gab 
Herr Nolte ſeiner Freude Ausdruck, daß ſowohl 
der Vorſitzende des Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzer⸗Verbandes, Herr Landrat Dr. v. Keudell, 
wie auch der Geſchäftsführer dieſes Verbandes, 
Herr Oberſtleutnant Würtz, unſere Sitzung mit 
ihrer Anweſenheit beehrten. Alsdann gedachte 
Kollege Nolte mit warmen Worten des verſtorbenen 
Herrn Oberförſters Metzner, der ſtets in reger 
Weiſe für den Verein tätig war. Zu Ehren des 
i erhob ſich die Verſammlung von den 

ätzen. 
Punkt 1 der Tagesordnung behandelte die 
Ausbildung und den Titelſchutz. Kollege Nolte 
konnte uns als Mitglied des engeren Vorſtandes 
des Vereins die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß der Verein über dieſe Fragen mit dem 
Preußiſchen Waldbeſitzerverband verhandelt hätte. 
Die Verhandelnden ſind beiderſeits zu einer 
glücklichen Löſung gekommen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß beide Organiſationen ihren Einfluß 
dahin geltend machen ſollen, daß die zur Ver⸗ 
nee kommenden Richtlinien in das Forſt⸗ 
kulturgeſetz hineingearbeitet werden. Wenn mit 
dieſem Beſchluß die Durchführung auch noch nicht 
ſichergeſtellt iſt, ſo bedeutet er für uns Privat⸗ 
forſtbeamte doch einen gewaltigen der für uns 
denn wir wiſſen doch nun, daß wir in dieſer für uns 
ſo wichtigen Frage mit dem Waldbeſitz an einem 
Strang ziehen. Zu Punkt 2 der Tagesordnung 
machte der Vorſitzende davon Mitteilung, daß 
das Reichswehrminiſterium beabſichtige, Soldaten 
nach zwölfjähriger Dienſtzeit in den Privatforſt⸗ 
dienſt zu übernehmen. So ſehr es erwünſcht wäre, 
unſerem Nachwuchs eine kurze militäriſche Aus⸗ 
bildung im Intereſſe der WW hrkraft unſeres Vater⸗ 
landes und unſeres Standes zuteil werden zu laſſen, 
wurde doch von allen Rednern anerkannt, daß 
eine zwölfjährige Dienſtzeit den jungen Forſtmann 
in err e aufnahmefähigſten Jahren ſeinem Beruf 
zu ſehr entfremdet und dem Privatwald nicht zum 
Segen gereichen kann. Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung behandelte die Frage der Anerkennung 
von Lehrherren und Annahme von Lehrlingen. 
Die rege Ausſprache über dieſe Frage ergab, daß 
ſie nur im engſten Einvernehmen mit dem Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverband gelöſt werden müſſe. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde vereinbart, 
durch Umfrage eine Statiſtik aufzuſtellen, die nach⸗ 
weiſt, wieviel Förſterſtellen in der Provinz 
vorhanden find. Auf Grund dieſer Statiſtik it 
dann feſtzulegen, wieviel Lehrlinge jährlich aus⸗ 
zubilden ſind. Es wurde für jeden der 33 Kreiſe 
ein Vertrauensmann beſtimmt, der ein ihm zu⸗ 
gehendes Formular auszufüllen und der Bezirls⸗ 
gruppe einzureichen hat. Die Anzahl der Lehr⸗ 
herren wird hiernach im Einvernehmen mit dem 


Brandenburgiſchen Waldbeſitzer- Verband und der] des Geldwertes Ift die letzte der Bere 


alle Forſtgehilfen, die die Forſtſchule nicht beſucht 
haben, ſich der Forſtgehilfenprüfung unterziehen 
müſſen. Meldungen ſind an die Geſchäftsſtelle 
in Eberswalde zu richten. Als Verſammlungsort 
für die Sommertagung wurde einſtimmig Ebers⸗ 
walde gewählt. Um 4 Uhr nachmittags wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. Am Abend fand ein 
gemeinſamer Beſuch der Vorführung des Forſt⸗ 
kulturfilms ſtatt. Die Filmbilder fanden regſtes 
Intereſſe; leider war die Zeit zu ſehr beſchränkt; 
bei einer langſameren Abrollung wäre der Film 
noch eindrucksvoller geweſen. 
Rapſch, Schriftführer. 
— 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Hannover. 

Nachtrag 
zum Tarifvertrag, betreffend die Beſoldung 
der Privatforſtbeamten in der Provinz 
Hannover. 

Zwiſchen dem Hannoverſchen Waldbeſitzer⸗ 
Verband einerſeits und dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund, Bezirksgruppe Hannover, ander⸗ 
ſeits ſind heute folgende Anderungen zu dem am 
8. Auguſt 1923 abgeſchloſſenen Tarifvertrag ge⸗ 
troffen worden: 

Zu 81. A 1. (bleibt unverändert); 

2. ſtatt „den Wert uſw.“ iſt zu ſetzen: „130 , 
ſteigend von zwei zu zwei Jahren um 36 / 
bis zum Höchſtbetrag von 154 % “7; 

3. an Stelle von „den Wert uſw.“ „100 %, ſteigend 
von zwei zu zwei Jahren um 24 e bis zum 
Höchſtbetrag von 116 “; 

4. an Sielle von „den Wert uſw.“ „90 4, steigend 
von zwei zu zwei Jahren um 15 % bis 100 K; 

5.2) an Stelle von „den Wert uſw.“ „80 , 

59885 von zwei zu zwei Jahren um 12 
iS . 55 

b) „35 6, ſteigend von zwei zu zwei Jahren 

um 8 & bis 40,50 „“; 

6. an Stelle von „den Wert uſw.“ „10 % weniger 
als Gruppe 5 oder 5 b“; 

7. an Stelle von „den Wert uſw.“ „20 % weniger 
als Gruppe 5a oder 5 b. 

Bemerkung: Das Beſoldungsdienſtalter be⸗ 
ginnt mit dem Tage der Anſtellung in der je⸗ 
weiligen Stelle. 

„Die Beamten mit eigenem Hausſtand er⸗ 
halten eine Zulage uſw.“ bleibt unverändert. 

Letzter Abſatz 8 1 A „die Erreichung uſw.“ 
fällt weg. 

Zu 8 1. B 1 2) un verändert, 


o) ein Ntormalbeputat von jährlich. 
“= 


13 Ztr. Broigetreide, davon 10 Zt 
Roggen und 3 Ztr. Weizen  . 13 Bir. 
3 Ztr. Futterhafer oder Futtefgerfte 3 „ 
70 Ztr. Kartoffel kuk 20 „ 
52 Pfund Butteeer 8 „ 
548 Liter Milch. 14 „ 


eee 
58 Zur. 

N Roggenwert. 

Hinter: „wird auf das Bargehalt in Anrechnung 

gebracht“, iſt einzufügen: „Für die Fe 

nung 


Nr. 15 Bd. 39 (1924) 
m „ 
vorausgegangene Berliner Mittelnotierung für 
märkiſchen Roggen maßgebend.“ 

Alles andere bleibt unverändert. 

Zu 8 1. B 2: 
Hausſtand iſt außer dem Bargehalt freie Station 
(Wohnung, Heizung, Licht, volle Beköſtigung) zu 
gewähren. Beköſtigen ſie ſich ſelbſt, ſo iſt ihnen 
ein monatliches Koſtgeld von 36 / zu erſtatten. 

Zu 8 2: Wird den Forſtbeamten keine 
Uniform geliefert, ſo haben ſie Anſpruch auf ein 
jährliches Bekleidungsgeld in Höhe der Koſten 
für eine Walduniform (Rock, Hofe, Hut) mittlerer 
Güte. Das Bekleidungsgeld iſt jeweils am 
1. Januar im voraus auf einmal zu zahlen, ſo⸗ 
fern der Empfangsberechtigte nicht im folgenden 
Vierteljahr ſeine Stelle verläßt. 

8 6 fällt weg. ! 

Dieſe Anderungen treten rückwirkend vom 
1. Januar 1924 ab in Kraft. 

Unterſchriften. 
2 


— 


Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß An⸗ 
fragen in bezug auf obige Abänderungen von 
dem Schriftführer, Revierförſter Mahnhardt in 
Stellichte bei Viſſelhövede, beantwortet werden. 

Bei jeglichen Zuſchriften iſt die Mitglieds⸗ 
Nummer anzugeben und Rückporto beizufügen. 

Rohrig. 


Berichtigung 
zu der Bekanntmachung in Nr. 13 S. 262 vom 
28. März 1924. 
Die Beiträge betragen für 
Unterbeamte, Anwärter 3 Goldmark, 
Förſter, Revierförſter 6 Goldmark, 
Verwaltungsbeamte 7 Goldmark 
und ſind bis 15. Mai d. J. nur an den Unter⸗ 
zeichneten auf Poſtſcheckkonto Hamburg 55535 
einzuzahlen. Es können Teilzahlungen in Halb⸗ 
jahrsraten vorgenommen werden. 

In dieſen Beiträgen ſind Bundesbeitrag 
und Bezirksgruppenbeitrag enthalten, und der 
Bundesbeitrag wird vom Kaſſenführer nach Berlin 
eingeſandt. 

Stellichte b. Viſſelhövede (Hannover), 

den 3. April 1924. 
Mahnhardt. 
„= 
Landesgruppe Schleſien. 
Untergruppe Breslau. 

Die Herren Graf Pückler⸗Freyhau und Reichs⸗ 

graf von Hochberg⸗Wirſchkowitz haben liebens⸗ 


würdiger Weiſe ihre Reviere zu einer Exkurſion 


* 


kaſlen. 309. — Verwaltungsänderungen und 
»Revierförſter. 312. Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 312. 
lands E. V. 312. Deutſcher Forſtbeamteubund. 314. 


zur Verfügung geſtellt. Da Herr Forſtmeiſter 
Schulz⸗Wirſchkowitz am 15. Juni eine Badekur 
beginnt, muß die 1 entgegen dem Be⸗ 
ſchluß vom 6. März d. J. bereits in den Tagen 
dom 11. bis 14. Juni ſtattfinden. Der gewählte 
Tag wird etwa drei Wochen vorher bekannt⸗ 
gegeben. Abfahrt früh 5,18 Uhr Breslau Haupt⸗ 
bahnhof, Rückfahrt Breslau abends 9 Uhr ab 
Militſch möglich. Wenn Nachexkurſion Poſtel 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 
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möglich, Übernachtung in Militſch. Anmeldungen 
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unter Angabe, ob gegebenenfalls auch für Poſtel 
Teilnehmer, beſtimmt bis 1. Mai an den Unter⸗ 


Forſtbeamten ohne eigenen zeichneten. 


Laskowitz, Bezirk Breslau, 11. März 1924. 
Wackwitz, Vorſitzender. 


2 
Ortsgruppe Wohlan, Schleſien. 

Am 21. April (Oſtermontag) ſoll im Revier 
Groß-Sürchen bei Wohlau ein Kulturgerätetag 
mit anſchließender Ortsgruppen-Verſammlung 
abgehalten werden. Zuſammenkunft vormittags 
11 Uhr im Gaſthauſe bei Blum in Leipnitz am 
der Straße Wohlau —Pathendorf. Es wird auf 


die Wichtigkeit der Verſammlung aufmerkſam 
gemacht und um recht zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. 


Gottwald, Vorſitzender. 


%%%. 


Nedaktiousſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen. einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ansnahmeſällen 
noch Montag früh Aufuahme ſinden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neue 
damm; „Forſtliche Rundſchan“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


9% 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Den Naupenſchlepper in der Forit- und Holz 
wirtſchaft behandelt in einem ſehr ausführlichen, 
reich illuſtrierten Aufſatze, unter Beifügung von 
Vergleichstabellen über Bodendrud, Verſchleiß, 
Leiſtung und. Zeitverbrauch, Zeugniſſen und 
RentabLitäts⸗Berechnungen ſowie einer Liſte über 
die bisherige Verbreitung der W. D.-Schlepper 
auf dem einſchlägigen Gebiet das neueſte Heft 
der „Hanomag⸗Nachrichten“, das als eine Holz⸗ 
Sondernummer ausgeſtaltet worden iſt. Das 
ſehr intereſſante Heft ſteht ernſten Intereſſenten 
auf Wunſch bei der Hanomag (Hannoverſche 
Maſchinenbau A.⸗G., vorm. Georg Egeſtorff, 
Hannover⸗Linden) zur Verfügung. Nähere Aus⸗ 
kunft über die W. D.-Raupenſchlepper erteilt 
die Deutſche Kraftpflug⸗Geſellſchaft m. b. H., 
Berlin W 35, Kurfürſtenſtr. 56. 

Neues vom Rheumatismus. Ulnſerer heutigen 
Nummer liegt ein Proſpekt über das „Kreuz⸗ 
Thermalb nd“, den bekannten Apparat fur 
häusliche Schwitzkuren, bei. Die Firma Kreuz⸗ 
verſand in München, Lindwurmſtraße 76, 
welche dieſen Apparat fabriziert, bietet gratis 
ein lehrreiches Buch über das Weſen und die 
Heilung des Rheumatismus an, eine Krankheit, 
gegen welche Schwitzbäder das ſouveräne Heil⸗ 
mittel find. Das Buch iſt ſchön ausgeſtattet, 
enthält 76 Seiten Text und viele Bilder. Es iſt 
geradezu ein Novum in der Geſchichte der 
Reklame, daß ſolche eruſthafte, gute Literatur zu 
Propagandazwecken in großzügiger Weiſe gratis 
abgegeben wird. 


uhalt: Die Kiefern⸗ oder Forleule, Noctua piniperda. 291. — Der Haushalt der preußiſchen Forſtverwaltung 


für das Rechnungsjahr 1924. 294. — Die Holzkaufgeldſtundung in den Preußiſchen Staatsforſten. 296. 
a Bezirksgruppe Caſſel. 297. — Holzverkaufsergebniſſe in Preußen in der 2. Hälfte 
orſtliche Rundſchau. 301. — Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 303. — 
ilddiebsſachen. 308. Verſchiedenes. 309. Marktberichte. 309. Brief⸗ und Frage⸗ 
e 310. — Vereinszeitung: 


Staatsforſtſekretäre. 
Parlaments- und Vereinsberichte. 300. — 
Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 305. 


— Verein Preußiſcher 
März 1924. 298 
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Verein Preußiſcher Staats⸗ 
Privatforſtbeamte Deutich 


achrichten des Vereins fur 
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Der heutigen Nummer unfercd Blattes liegt bei ein Proipekt der Firma Kreuzverfand, Größte Spezialfabrik fir Schwiß 
bade⸗Apparate. München, Lindwurmftraße 76 worauf wir hiermit beſonders aufmerkfam machen. 
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K maß der Sandisietfihafttirhen Woche zu hamburg 


27. Mai bis 1. Zuni 1924 


alle ehemaligen Kameraden = Garde ⸗ ger» 


5 für 
ataiſtons, Garde ⸗Reſerve⸗ 
Batalffens Ar. 15 folgende 


Sonnabend, den 31. Mal 1024, 
abends 8 uhr, mı Weißen Saale 
von Sagebtel — Drchbahn — gegen⸗ 
über dem Hamburger Stadttheater 


Herren abend 


Sonntag, den 1. Juni 1924: 
Fahrt in den Sachſenwald. 


Montag, den 2. Juni 1924: 
Hafenrundfahrt u. Beſichtt⸗ 
gung eines Ueberſeedampfers. 


Alle Kameraden werden herzlichſt dazu eingeladen u. gebeten, bis 20 


Stammtiiche ehemaliger Kameraden vom Garde⸗Jäger⸗Bataillon, Garde⸗ 
Reſerve⸗Jüger⸗Bataillon u. Neſerve⸗Fäger⸗ Bataillon Nr. 15 — Hamburg. 
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‚4. 24 ihre Teilnahme anzuzeigen. 


Kari Siebdrat, 


Hamburg 390, 4 
. Buſſeſtraße 39. 2 
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Ni van dieſer Stelle werden 
Jamilien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Forſtaſfeff. Krauold 
in Limeburg ein Sohn. 

Den Förſter Lampe in 

Forſthaus Bilderkahe 
„eine Tochter. 

Tem Hilfsförfler Br eich 

in Buſchſchleuſe ein Sohn 
Verkobungen: 

Fräulein Elfa Koppliu. 
Staatsförſtertochter, mit 
dem Staatl. Hikfeförſter 
Otto Knop in Forſt⸗ 
haus Oderhaus. 

„Frl. Waldtraul Kottke, 
Staatsförſtertochter, meet 
dem Staatl. „ 
Walter ent 
Forſthaus Offdilln. 

Eheſchließungen: 
ee Bruno 
Schuppelius mit Frl. 
Lucie Schulze in 


Havelberg. 
Sterbefälle: 
Delvoux, Staatl. Hege⸗ 
5 in Forſthaus 


Henke, Oberfrſt. iu Rohr. 

Acer; Ferret Pleß⸗ 

fcher . tmeiſter in 
esden 


Dr 
Sch u 13. © „Statt Hegemſtr. 
in o en 
Feu ber, an . Hegemſlr. 
E in Forſthaus Grochowe. 


Bitte ausſchneiden! 


Br 500 und Güter 


rorstwirtschaftshürg Finkenwalde komm. 


übernimmt in ganz Deutſchland kl. u. gr. Anlagen 
ſüämtl. Laub- u. Nadelhakzkulturen, Durchforſtg., 
Einſchläge, Verladg., Holzabuahmen, Aufmef. 
ſtehender u. geil. Beſtände, 5 
arbeiten, Aufſt. von Betrieb Taxationen, 
fowie aller Büroarbeiten, Ku „ uſw., 
bei reichl. a u. garant. fachmäuu.⸗gewiſſenh. Aus⸗ 
führung. Stelle auch für Forſt⸗ u. Jagzſchutz ſowie 
Vürsarb. Aushilfe in erſtkl., erpr. Forflperſonal 
geitiverje, von 4 Wochen au bis Jahresfriſt bei Wechfel⸗ 


möglichkeit, auch Bei Fail den günſtigſten Beding. zur laufes 


Verfugung. ei llen und Terminen gegen 
Wilderer . (ſtehe Bd. 79 Nr. 52 d. D. J.⸗g. 
un Nr. 1 1923 W. u. H. Gericht u. Welderertum], gedenke 

m. Vorträge daritber. La Roferenzen. (197 
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Nr. 16. Neudamm, den 18. April 1924. 39. Band. 


Die Saaten⸗ Anerkennung der Holzarten. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach. 


Bis etwa vor 20 Jahren war in forſtlichen 
Kreiſen faſt ausnahmslos die Anſicht verbreitet, 
daß unſere Holzarten im botaniſchen Sinne gute 
Arten mit ganz beſtimmten morphologiſchen und 
phyſiologiſchen Eigenſchaften ſeien, die überall 
da, wo die Bedingungen für ihre gute Entwickelung 
überhaupt beſtehen, normal gedeihen und höchſtens 
noch die Eigenſchaften ihres Heimatsgebiets 
(ſchöner Wuchs, Drehwüchſigkeit, Unempfindlich⸗ 
keit gegen Froſt uſw.) mit ſich in die neue 
Heimat brächten. Namentlich Mayr hat mit 
aller Energie die Konſtanz der Art und den 
Einfluß des Klimas auf den Wuchs vertreten. 
Im Optimum des Verbreitungsgebiets einer 
Holzart ſoll dieſe die ausgezeichnetſten Leiſtungen 
in Höhe⸗ und Geradſchäftigkeit erreichen und beim 
Übergang in wärmere oder kältere Gebiete 
ungünſtigeres Verhalten zeigen, ganz gleichgültig, 
woher der Same ſtamme. Er ſtützt ſich dabei 
namentlich auf die Verſuche von Vilmorin mit 
der Rigakiefer in Les Barres, da Ausſaaten dieſer 
in der Heimat ſo ſchönen Kiefer in dem wärmeren 
und trockeneren Klima von Mittelfrankreich einen 
recht erheblichen Prozentſatz krummwüchſiger 
Nachkommen erzeugt haben, ebenſo wie Kiesen, 
die aus deutſchem Saatgut erzogen waren. 

Dieſe Auffaſſung 10 jedoch von verſchiedenen 
Seiten beſtritten worden, zunächſt von Palm⸗ 
cranz auf der Verſammlung wermländiſcher 
Bergleute 1855, der auf das wenig erfreuliche 
Verhalten des aus dem Auslande bezogenen 
Samens in Schweden hinwies. Noch energiſcher 
it von Sivers ſchon zu Anfang der 1880er Jahre 
gegen die Verwendung deutſchen Samens in 
Livland aufgetreten; die ſchwediſche Staats⸗ 
forſtverwaltung hat bereits 1882 die Verwendung 
fremden Fichten⸗ und Kiefernſamens in den 
ſchwediſchen Staatsforſten unterſagt. Gegen 


nde des 19. Jahrhunderts begannen die erſten 


ſyſtematiſchen Verſuche über den Einfluß der 
Herkunft der forſtlichen Sämereien durch Kienitz, 
Cieslar, Schott, Engler, Hickler u. a. 

Die Ergebniſſe dieſer ſehr wertvollen Unter⸗ 
ſuchungen würden aber wohl ebenfalls noch lange 
ohne erheblichen praktiſchen Erfolg geweſen ſein, 
wenn nicht ſeit etwa 20 Jahren die üblen Folgen 
der Verwendung ungeeigneten Saatgutes, vor 
allem bei der Kiefer, aber auch bei Eiche, Fichte 
und Lärche, im deutſchen Walde in geradezu 
erſchreckender Weiſe hervorgetreten wären. 

Der deutſche Forſtverein ſetzte deshalb ſchon 
1906 das Thema „Bedeutung und Beſchaffung 
guter Waldſämereien und Pflanzen“ auf die 
Tagesordnung der Forſtverſammlung in Danzig, 
wo Forſtmeiſter Dr. Kienitz und Dr. Schott, 
Mitinhaber der Firma Schott in Knittelsheim, 
als Berichterſtatter den Gegenſtand in lichtvoller 
und eingehender Weiſe behandelten. 

Im gleichen Jahre beſchloß die internationale 
Verſammlung forſtlicher Verſuchsanſtalten in 
Stuttgart die Einleitung eines großen inter⸗ 
nationalen Verſuches über den Einfluß der Her⸗ 
kunft des Kiefernſamens. Unter Aufſicht der 
Verſuchsanſtalten ſollten in ganz Europa Kiefern⸗ 
zapfen genau bekannter Herkunft geſammelt, 
in Eberswalde ausgeklengt und die Samen dann 
an die verſchiedenen deutſe chen und außerdeutſchen 
Verſuchsanſtalten zur Anlage von Verſuchsflächen 
verteilt werden. Dieſes iſt auch geſchehen; über 
das Ergebnis ſind bisher von Dr. Kienitz“) und 
mir“) ſowie von Gunnar Schotte aus Schweden 
Veröffentlichungen erfolgt. 


*) Kienitz, Ergebnis der Verſuchspflanzung 
von Kiefern verſchiedener Herkunft. „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1922, S. 65. 

) Schwappach, Die Bedeutung und Sicherung 
der Herkunft des Kiefernſamens. Neudamm 1914, 


Dieſe haben namentlich unzweideutig ergeben, 
daß Kiefernſamen, der aus Waldungen mit tadel⸗ 
loſem Wuchs ſtammt, bei der Ausſaat im fremden 
Klima doch höchſt minderwertige Nachkommen 
liefert, was insbeſondere durch photographiſche 
Aufnahmen für die ſüdfranzöſiſche Kiefer nach⸗ 
gewieſen iſt. . 

Die damals bereits in großem Umfange 
vorliegenden Schäden der Verwendung aus⸗ 
ländiſchen Kiefernſamens haben auch alsbald 
Schritte zur Verſtopfung der Wurzel des Übels 
der Einfuhr fremden Kiefernſamens und vom 
Auslande bezogener Kiefernpflanzen veranlaßt. 

Da ein Schutz der Grenzen durch zollpolitiſche 
Maßnahmen wegen der damals geltenden 
Handelsverträge nicht möglich war, ſo konnte 
das angegebene Ziel außer durch Belehrung 
der Waldbeſitzer und Gewinnung des Kiefern⸗ 
ſamens aus ſelbſtgeſammelten Zapfen nur im 
Wege freier Vereinbarung erreicht werden. 

Zu dieſem Zweck iſt im Dezember 1910 ent⸗ 
ſprechend einem Beſchluſſe des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates die Gründung der Kontrollvereinigung 
deutſcher Beſitzer von Klenganſtalten und Forſt⸗ 
baumſchulen erfolgt. Sie ſteht unter Aufſicht 
eines Ausſchuſſes, der bis 1919 vom Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat und nach deſſen Auflöſung vom Deutſchen 
Forſtverein ſelbſt gewählt wird. 

Nach langwierigen Verhandlungen iſt es 
erreicht worden, daß nunmehr wohl alle größeren 
Klenganſtalten und Forſtbaumſchulen, ſowie Ver⸗ 
einigungen von ſolchen, der Kontrollvereinigung 
beigetreten ſind. 

Durch dieſe Organiſation, den Weltkrieg und 
das nach deſſen Beendigung beſtehende Einfuhr⸗ 
verbot iſt bis Anfang 1924 die Einfuhr fremden 
Kiefernſamens wohl verſchwindend gering ge⸗ 
weſen. Jetzt, nach Freigabe der Einfuhr und 
unter der Einwirkung der Valutaverhältniſſe iſt 
die Gefahr der Einfuhr fremden Kiefernſamens 
wieder erheblich gewachſen und veranlaßt die 
Kontrollvereinigung zu verdoppelter Wachjamteit. 

Die Schließung der Grenzen bildet aber, 
ſelbſt wenn ſie vollſtändig durchgeführt werden 
könnte, noch keine ideale Löſung der Aufgaben 
auf dem Gebiete der Samenherkunft, was be⸗ 
ſonders bei der Kiefer in die Erſcheinung tritt. 

Zunächſt bilden die politiſchen Grenzen 
keineswegs auch Klimagrenzen. Bei Unterbindung 
der Sameneinfuhr werden daher auch Sämereien 
ferngehalten, die in benachbarten deutſchen Ge⸗ 
bieten vielleicht geeigneter ſind als deutſche 
Sämereien aus vielleicht entſernteren Gegenden. 
Dieſes iſt bisher beſonders beim Bezug belgiſchen 
Kiefernſamens für die Rheinprovinz zur Er⸗ 
örterung gelangt und wird noch draſtiſcher durch 
die Abtretung von Weſtpreußen und Poſen fühl⸗ 
bar, woher viele deutſche Klengen bisher erheb⸗ 
liche Zapfeumengen bezogen haben. Die Mög⸗ 
lichkeit der Einfuhr völlig ungeeigneten Saat⸗ 
gutes auf dem Umwege über Belgien oder Polen 
ſoll hier nicht weiter berührt werden. 
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Ungleich e für den deutſchen Wald 
iſt aber die Tatſache, daß ſeit etwa 40 Jahren 
viel frendes Saatgut bei uns zu den Kulturen 
verwendet wurde. Die hieraus erzogenen 
Pflanzen fangen nun bereits an, Samen zu tragen, 
und zwar meiſt früher und reichlicher als die 
Individuen heimiſcher Herkunft. Beim Sammelt 
der Zapfen liegt daher die Verſuchung nahe, 
in erſter Linie ſolche von den leicht zu erreichenden 
Stämmchen zu eninehmen. Infolgedeſſen iſt 
das beſonders in den größeren Klengen durch 
beliebiges Sammeln zur Ablieferung gelangende 
Material teils heimiſcher, teils fremder Her⸗ 
kunft. Wenn auch nach dem Mendelſchen Geſetz 
die durch ſicher eintretende Kreuzbefruchtung 
erzeugten Samen teilweiſe die Eigenſchaften 
der in überwiegender Anzahl vorhandenen 
Stämme deutſchen Urſprungs haben werden, 
ſo zeigen doch die Verſuche von Münch, daß 
wenigſtens ein Teil der hierbei gewonnenen 
Samen die ſchlechten Eigenſchaften der fremden 
Herkunft fortpflanzt. 

Endlich iſt noch zu berückſichtigen, daß Deutſch⸗ 
land ausgedehnt genug iſt, um Standortsraſſen 
mit ſehr verſchiedenen Eigenſchaften zu entwickeln. 
Die Verwendung von Samen verbürgt deutſcher 
Herkunft bietet daher ſelbſt ohne Vermiſchung 
mit ſolchem fremder Herkunft noch keineswegs 
die Sicherheit, das für das betreffende Gebiet 
am beſten geeignete Saatgut zu erhalten. 

Die Beſichtigung von Kiefernſtangenhölzern 
zeigt z. B. nicht ſelten, daß unmittelbar neben 
Beſtänden mit durchaus ſchlanken und aſtreinen 
Stämmen ſolche mit ſtarkaſtigen und ſchlechten 
Formen vorkommen. Da nach ihrem Alter und 
den ſonſtigen Umſtänden die Entſtehung aus 
fremdländiſchem Saatgut als ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, jo iſt die Annahme gerechtfertigt, daß 
deutſcher Samen verſchiedener Herkunft zur Ver⸗ 
wendung gelangt iſt und die ungleiche Beſchaffen⸗ 
heit entweder auf berſchiedene Standorte oder 
auf die Beſchaffenheit des Mutterbeſtandes 
zurückzuführen iſt. ö 

Dieſe Mißſtände ſind nun bisher nicht un⸗ 
beachtet geblieben und haben die Veranlaſſung 
zu mehrfachen Verhandlungen bei den Verſamm⸗ 
lungen der Kontrollvereinigung gebildet. Der 
einzige hierbei erzielte praktiſche Erfolg war, 
daß namentlich die größeren Klenganſtalten ſich 
bereit erklärt haben, nicht ſchlechthin „deutſchen“ 
Kiefernſamen zu liefern, ſondern eine Trennung 
nach größeren Gebieten, 3. B. Oſtdeutſchland, 
Weſtdeutſchland, Altmark uſw., eintreten zit laſſen. 
„Wenn hierdurch auch eine Beſſerung angebahnt 
iſt, ſo beſtand doch bisher keine andere Möglich⸗ 
keit, Zapfen fremdländiſcher Herkunft auszu⸗ 
ſchließen, als das Sammeln der Zapfen von un⸗ 
bedingt geeigneten Mutterbäumen unter ſtrenger 
Aufſicht und Ausklengen der ſo gewonnenen 
Zapfen in Darren, welche eine Trennung des 
gewonnenen Saatgutes nach ſeiner Herkunft 
geſtatten. Dieſes iſt am leichteſten bei Selbſt⸗ 


— 
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gewinnung des Samens durch den Beſitzer in 
Heinen Anlagen möglich, aber auch verſchiedene 
größere Klengen haben ſich dazu bereit erklärt, 
auf Wunſch nur das von angelieferten Zapfen 
gewonnene Saatgut abzuliefern. . 

Dieſe ganze Angelegenheit iſt in ein neues 
Stadium getreten, als im Sommer 1923 das 
Reichsminiſterium für Vollsernährung und Land⸗ 
wirtſchaft die Regelung des land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Saatenanerkennungsweſens in Angriff 
nahm und dem Reichsforſtwirtſchaftsrat den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes zur Außerung überſandte, 
in welchem land⸗ und forſtwirtſchaftliche Saaten⸗ 
anerkennung einheitlich behandelt war. Der 
ſtändige Ausſchuß des RR. hat in ſeiner Sitzung 
vom 8. Oktober 1923 den Entwurf abgelehnt, 
weil in ihm die forſtlichen Verhältniſſe weder 
organiſatoriſch noch ſachlich genügend berück⸗ 
ſichtigt worden waren. 

Inzwiſchen hat Landforſtmeiſter Dr. König 
die unten folgenden Leitſätze und Vorſchläge 
zur Regelung des forſtlichen Anerkermnungs⸗ 
weſens für den ſtändigen Ausſchuß des RR. 
ausgearbeitet. Dr. König will die Saaten⸗ 
anerkennung außer auf Kiefer auch auf andere 
Holzarten, insbeſondere auch auf Eiche, Fichte, 
Lärche und Douglaſie ausdehnen; ſeine Vor⸗ 
ſchläge entſprechen aber doch in erſter Linie den 
Verhältniſſen der zunächſt beſonders in Betracht 
kommenden Kiefer. Er erſtrebt hierdurch nicht 
nur den Ausſchluß fremden Saat⸗ und Pflanzen⸗ 
materials, gleichgültig ob dieſes im Ausland 
oder in Deutſchlaud erwachſen iſt, ſondern will 
auch die Erfolge der Hochzüchtung, welche bei 
der Land wirtſchaft erzielt worden find, der Forſt⸗ 
wirtſchaft zugänglich machen. 

A. Leiiſätze. 

I. Der Reichsforſtwirtſchaftsrat erblickt ein 
wirkſames Mittel zur Beſchaffung einwandfreien 
Saatgutes in der Selbſtgewinnung des 
Samens durch den Waldbeſitzer für den 
eigenen und nachbarlichen Bedarf, wenn im Revier 
die heimiſche Standortraſſe erhalten und Ver⸗ 
baſterung mit Fremdländern nicht zu befürchten ift. 

II. Der R. F. R. fordert zur Beſchaffung ein⸗ 
wandfreien Saatgutes für die deutſche Forſtwirt⸗ 


ſchaft a 

1. Schleunige Regelung des forſtlichen 
Saatenanerkennungsweſens, welche die 
noch vorhandenen guten Standortraſſen er⸗ 
hält und fie zur Geſundung züchteriſch ver⸗ 

dorbener Waldungen Letleichte 
Die Durchführung ſoll erleichtert werden durch 
a) fortgeſetzte Belehrung der Waldbeſitzer 
über die auch im Geldwert ſich aus⸗ 
drückende hohe Bedeutung des Saatgutes 
der ſtandortgerechten Raſſe und Über das 
eigene hohe Intereſſe an der Förderung 
des forſtlichen Sgatenanerkennungsweſens. 
Aufruf an die Waldbeſitzer, ihren Wald 
dem Urteil der berufenen Vertreter des 
Anerkennungsweſens zu unterwerfen und 
die anerkannten Reviere für die Samen⸗ 
gewinnung nach allen Kräften nutzbar zu 

machen; 


—— 


b) Belebung und richtige Leitung der 
Sammeltätigkeit der Bevölkerung durch 
Flugblätter und ländliche Preſſe, Schaffung 
bequemer Abnahmeſtellen und Beſtellung 
zuverläſſiger Aufſichtsperſonen und Auf⸗ 


käufer; 

e) Rechtzeitige Veröffentlichung über die 
Ernteausſichten anerkannter Reviere; 

d) Frach ermäßigung für Zapfen und Samen 
aus anerkannten Revieren auch bei Stück⸗ 
gutverſand; 

e) planmäßige und ſo ſchnell, wie mit wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkten vereinbar, durch⸗ 
zuführende Ausrottung erwieſen ſchlechter 
Fremdraſſen. 

2. Ungeſäumte Inangriffnahme der forſt⸗ 
lichen Hochzucht durch die Staaten, die 
Landwirlſchaftskammern und denjenigen pri⸗ 
vaten Waldbeſitz, der die viele Jahrzehnte 
erfordernde Dauer der Zuchtanſtalt verbürgt 
und zu den erforderlichen großen Opfern 
bereit iſt. 

3. Prohibitiven Schutzzoll für Forſtſaatgut 
und Forſtpflanzen unter Freilaſſung gedarrter 

»Laubholzſamen. 

4. Eoſinfärbung des eingeführten Forſtſaat⸗ 
und Zapfengutes mit oder ohne Verbindung 
mit Schutzzoll. 

III. Zur Löſung der geſtellten Aufgabe iſt 
ein durch Verſtändnis und Opferbereitſchaft ge⸗ 
tragenes Zuſammenwirken aller für die Hebung 
der Forſtwirtſchaft arbeitenden und an ihrem Ge⸗ 
deihen Anteil nehmenden Kreiſe notwendig. Der 
R. F. R. erwartet Verständnis und Opferbereitſchaft 
namentlich vom Waldbeſitz und Samenhandel 
(weiteſten Sinnes) und erhofft insbeſondere ſtärkſte 
Förderung durch die Staatsforſtverwaltungen, 
deren Waldungen im allgemeinen züchteriſch am 
wenigſten verdorben u für die Gewinnung 
des Geſamtbedarfs an einwandfreiem Saatgut 
unentbehrlich ſind. 

B. Vorſchläge zur Regelung des forſtlichen 

Saatenanerkennungsweſens. 

a) Vorſchläge zu einer Satzung für die 

Anerkennung forſtlichen Saatgutes. 


x 1 


a) Waldungen, in welchen nachweisbar oder 
mit überwiegender Wahrſcheinlichkeit eine von 
Natur heimiſche Holzart in der bodenſtändigen, 
nach Ausformung, Wuchsleiſtung, Geſundheit und 
Widerſtandsfähigkeit befriedigende Raſſe nachge⸗ 
zogen iſt, in deren Grenzen oder in deren naher 
Umgebung (1000 m freies Feld, 500 m Wald) 
frenidraſſige 1 oder Einzelſtämme nicht 
nachzuweiſen ſind, in welchen endlich durch Be⸗ 
ſtandspflege auf Ausleſe der beiten Mutterſtämme 
hingearbeſtet wird, werden mit Einwilligung des 
Beſitzers als „Revier für erleſenes Saatgut“ an⸗ 
erkannt. Die volle Bezeichnung muß Holzart und 
Bezirk nennen, z. B. „Revier für erleſenes Saat⸗ 
gut, Kiefer, Mark. Brandenburg“ oder „R. f. e, S., 
Fichte, Ha Höhengürtel 300 bis 500 m”, 

b) Waldungen, die zwar die erſtgenannte 
Vorausſetzung erfüllen, aber den beiden anderen 
Bedingungen nicht voll gerecht werden, können 
mit Einwilligung des Beſitzers bedingt anerkannt 
werden, ſofern die fremdraſſigen Beſtände oder 
Einzelſtämme weniger als 1/1000 der Fläche ein⸗ 
nehmen: „Revier für bedingt anerkanntes Saat⸗ 
gut“. 
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c) Wenn in größeren Waldungen nur einzelne 
gut abgegrenzte Waldkörper den Vorſchriften zur 
Anerkennung genügen, jo kann dieſen Teilwaldungen 
die Anerkennung erteilt werden. 

d) Die Anerkennung umfaßt auch die etwa 
vorhandenen räumdigen, kuſſelig erwachſenen Be⸗ 
ſtände auſ Brach⸗ und Odland, ſofern nur die 
praktiſche Gewißheit beſteht, daß ſie Nachkonmen 
angrenzender, gutwüchſiger Beſtände der heimiſchen 
Standortraſſe ſind. 

e) Die Anerkennung kann auch für Holzarten 
ausgeſprochen werden, die nicht von Natur in dem 
Revier heimiſch, aber mit erkennbarem Erfolg 
eingeführt ſind, z. B. Lärche in ſchleſiſchen, oſt⸗ 
preußiſchen uſw. Revieren, Douglaſie in der 
Mark uſw. 

1) Die Anerkennung wird für vier Jahre aus⸗ 
geſprochen und gewährt das Recht zur Führung 
des nachſtehenden geſetzlich geſchützten Waren⸗ 
zeichens. 

g) Die ausgeſprochenen Anerkennungen und 
eine Überſicht aller anerkannten Reviere werden 
regelmäßig veröffentlicht. 

2. ee 

Durch die Annahme der Auszeichnung ver⸗ 
pflichten ſich die Waldbeſitzer in bezug auf die bei 
der Anerlennung genannte Holzart ihres Reviers, 

die Beſichtigung des Waldes durch die für 
Anerkennung und Sicherung des Erfolges be⸗ 
ſtellten Perſonen zu geſtatten und ſie durch 
Auskunft uſw. zu unterſtützen; 

die Angaben über Ausſichten und Ent⸗ 
wicklung der Ernte jährlich an den Ortsausſchuß 
für die Anerkennung forſtlichen Saatgutes zu 
machen; 

den Samen⸗ und Zapfenertrag des aner⸗ 
kannten Reviers nach Kräften auszunutzen oder 
die Ausnutzung durch andere zu erleichtern; 

von ihrer Samen⸗ und Zapfenernte nur an 
ſelbſtverbrauchende Waldbeſitzer oder an an⸗ 
erkannte Samenhandlungen (Handelsklengen, 
Handelsbaumſchulen) abzugeben, an ſonſtige 
nur, wenn anerkannte Handlungen die An⸗ 
nahme ablehnen; 

beim Sammeln der Zapfen und Samen 
Aufſicht zu üben oder üben zu laſſen, wozu in 
den bedingt anerkannten Revieren insbeſondere 
die Sorge dafür gehört, daß an den Fremd⸗ 
ländern und in ihrer Nachbarſchaft überhaupt 
micht geſammelt wird; 

die in zur Samengewinnung verpachteten 
Revieren eingebrachte Ernte abzunehmen und 
in den Pachtbedingungen die einivandfreie 
Abnahme zu ſichern; 

Bücher zu führen, aus denen die ganze Ernte 
und der Verbleib des anerkannten Saatgutes 
hervorgeht, und ſie der forſtlichen Anerkennungs⸗ 
ſtelle auf Verlangen vorzulegen; 

das vorgeſchriebene Warenzeichen zu führen; 

das anerkannte Saat⸗ und Zapfengut unter 

Plombe zu verſenden, bei loſer Verladung im 

ganzen Waggon den Wagen unter Plombe zu 
legen. 5 


Samen⸗ und Pflanzenhandlungen und Handels⸗ 
klengen können zum Handel mit anerkanntem 
Saatgut zugelaſſen werden und die Bezeichnung 
führen „von der forſtlichen Saatgutſtelle an⸗ 
erkannt für den Betrieb mit ftandortgevechten 
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Samen“, wenn fie ſich der für den Kiefernſamen⸗ 


und »⸗pflanzenhandel gegebenen Satzung des 
Deutſchen Forſtvereins (Forſtwirtſchaftsrates) für 
die Kontrollvereinigung der Beſitzer von Samen⸗ 
klenganſtalten und Forſtbaumſchulen auch hin⸗ 
ſichtlich aller ſonſigen in Deutſchland heimiſchen 
Waldbaumarten unterwerfen und außerdem die 
folgenden Bedingungen erfüllen: 

Mit dem Warenzeichen gedeckte Zapfen und 
Samen aus anerkannten, auch den bedingt au⸗ 
erkannten Revieren dürfen nur an deutſche Wald⸗ 
beſitzer durch Vermittlung des Hauptausſchuſſes 
oder der Orksausſchüſſe für die Anerkennung 
forſtlichen Saatgutes verkauft werden. 

Zapfen und Samen aus einem „Revier für 
erleſenes Saatgut“ ſowie die daraus erzogenen 
Pflanzen müſſen ſtets von allen anderen revier⸗ 
weiſe getrennt gehalten und getrennt verkauft 
werden. l 

Zapfen und Samen aus einem „Revier für 
bedingt anerkanntes Saatgut“ ſowie die daraus 
erzogenen Pflanzen können mit Zapfen, Samen 
und Pflanzen aus anderen bedingt’ anerkannten 
Revieren desſelben Anerkennungsbezirks und 
Höhengürtels vereinigt, müſſen aber von allen 
Herkünften aus nicht anerkannten Revieren bei 
Getoinnung, Erziehung und Verkauf getrennt ge⸗ 
halten werden. 

Die Anerkennung von Handelsfirmen und die 
Streichung aus der Liſte der anerkannten Firmen: 
werden veröffentlicht, ebenſo wird regelmäßig in 
angemeſſenen Zeiträumen — mindeſtens je vor 
Beginn der Samen⸗ und Zapfenernte und geraume 
Zeit vor Beginn der Kulturen — ein vollſtändiges 
Verzeichnis der anerkannten Firmen veröffentlicht. 


b) Vorſchläge zu einer Gliederung der 
Stellen zur Anerkennung forſtlichen Saat⸗ 
gutes. 

1, 

Bis zur andersartigen geſetzlichen Regelung 
der forſtlichen Saatenanerkennung bilden 

der Deutſche Forſtverein, 
der Reichsforſtwirtſchaftsrat, 
die Landwirtſchaftslammern, vertreten durch 
den Deutſchen Land wirtſchaftsrat, 
für den Umfang des Reiches eine Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zur Anerkennung forſtlichen Saatgutes. 
2. 

Die Arbeitsgemeinſchaft bildet einen Haupt» 
ausſchuß für die Anerkennung forſtlichen Saat⸗ 
gutes, in welchen jedes der drei Glieder der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft drei Vertreter entſendet. Unter den 
ſo berufenen neun Mitgliedern des Hauptausſchuſſes 
müſſen drei Vertreter des Staatswaldbeſitzes ſein. 

Ferner entſendet der Deutſche Land wirtſchafts⸗ 
rat ein die landwirtſchaftliche Pflanzenzucht be⸗ 
herrſchendes Mitglied und die Kontrollvereinigung 
deutſcher Beſitzer von Samenklenganſtalten und 
Forſtbaumſchulen zwei Mitglieder in den Haupt⸗ 
ausſchuß. 

Er kann im Einzelfalle Sachverſtändige eines 
— örtlichen, wiſſenſchaftlichen oder wirtſchaft⸗ 
lichen — Sondergebietes zuziehen. 

Der Hauptausſchuß wählt aus ſeiner Mitte 
einen Vorſitzenden. 

Geſchäftsführer mit beratender Slümme iſt 
der Geſchäftsführer des Reichsforſtwirtſchaftsrates. 

Der Hauptausſchuß gibt ſich eine Geſchäfts⸗ 
ordmug. „ 
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Dem Hauptausſchuß liegen folgende Auf⸗ 
gaben ob: 

Er gibt auf Grund einer von der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft anerkannten Satzung die Richtlinien 
für das Anerkennungsweſen, von denen ohne ſcine 
Zuſtimmung nicht abgewichen werden darf, und 
arbeitet an der Fortbildung des Anerkennungs⸗ 
weſens und der Satzung ſowie darüber hinaus 
an der Förderung der auf weiter geſteckte Ziele 
gerichteten Hochzucht unter entſprechender Er⸗ 
weiterung des eigenen Arbeitsgebietes. 

Er bildet nach Bedarf Ortsausſchüſſe, ſoweit 
ſich nicht die Staatsforſtverwaltungen für die 
Staatsſorſten eine Sonderregelung der örtlichen 
Anerkennung vorbehalten. 

Er überweiſt die Arbeiten zur örtlichen Durch⸗ 
führung der Anerkennung den Ortsausſchüſſen, 
kann ſich aber nach ſeinem Ermeſſen auch jede 
örtliche Arbeit vorbehalten und durch eigene Be⸗ 
auftragte ausführen laſſen. 

Er überwacht die Durchführung des An⸗ 
erkennungsweſens und lann dazu nach Bedarf 
die Ortsausſchüſſe heranziehen. 

Mit Genehmigung und durch Vermittelung 
der Staatsforſtverwaltung lönnen den von ihr 
geſchaffenen örtlichen Anerkennungsſtellen Auf⸗ 
gaben des Anerkennungsweſens auch in nicht 
ſtaatlichen Waldungen durch den Hauptausſchuß 
überwieſen werden. 


— — 


Ortsausſchüſſe für die Anerkennung forſtlichen 
Saatgutes und die etwa geſchaffenen entſprechenden 
Stellen der Staatsforſtverwaltung werden für die 
Bezirke der Landwirtſchaftskammern gebildet. 
Mehrere Landwirtſchaftskammerbezirke können für 
die Bildung eines Ortsausſchuſſes zuſammengefaßt 
werden. 

Die Zahl der Mitglieder iſt nach dem Umfang 
der zu erledigenden Arbeit zu bemeſſen und ſoll 
mindeſtens drei betragen, von denen eines der 
Leiter der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
lammer ſein muß, mindeſtens eines vom zu⸗ 
ſtäudigen Waldbeſitzerverband und eines vom ört⸗ 
lichen Forſtverein berufen werden ſoll. 

Vorſitzender iſt der Leiter der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer oder ein von ihm ge⸗ 
nannter Vertreter. . 

5. 

Aufgabe der Ortsausſchüſſe iſt es, in jeder 
nbglichen Weile, durch eigene Arbeit und durch 
Belehrung, die Anerkennungsſache und die forſt⸗ 
liche Pflanzenzucht überhaupt zu fördern ſowie 
die ihnen durch den Hauptausſchuß allgemein 
oder in beſtimmten Fällen übertragenen örtlichen 
Arbeiten zur Durchführung der Anerkennung zu 
erledigen. 

6 


Die durch Zuſchüſſe des Reiches und der Länder 
nicht gedeckten Koſten des Hauptausſchuſſes werden 
von der Arbeitsgemeinſchaft und der Kontroll⸗ 
vereinigung nach Verhältnis der Zahl entſandter 
Mitglieder getragen. 

Die Koſten der Ortsausſchüſſe werden von der 
Landwirtſchaftskammer des Bezirks getragen. 

Der ſtändige Ausſchuß desReichsforſtwirtſchafts⸗ 
rates hat in ſeiner Sitzung am 22. Mörz die König⸗ 
ſchen Vorſchläge grundſätzlich angenommen und 
zur weiteren Erforſchung dieſer wichtigen An⸗ 
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gelegenheit vorübergehend einen Sonderausſchuß 
eingeſetzt. Tiefer beſteht aus den Landforſtmeiſtern 
Dr. König und Roſe (beide Berlin), Miniſterial⸗ 
rat Dr. Rebel (München) und den Profeſſoren 
Wiebecke (Eberswalde) und Dr. Münch (Tharandt). 

Bei der weiteren Beratung über dieſes wichtige 
Gebiet werden aber die Schwierigkeiten, welche 
mit der praktiſchen Durchführung der Saaten⸗ 
anerkennung in der Forſtwirtſchaft verknüpft 
ſind, erſt im bollen Umfange hervortreten. 

Trotz voller Anerkennung der hohen Be⸗ 
deutung, welche die Nachzucht einer boden⸗ 
ſtändigen ſowie den waldbaulichen und techniſchen 
Anforderungen entſprechenden Raſſe für die Forſt⸗ 
wirtſchaft beſitzt, habe ich doch gegen die Königſchen 
Vorſchläge für das forſtliche Saatenanerkemmmgs⸗ 
weſen erhebliche Bedenken. 

Schon die Trennung von „unbedingt“ und 
„bedingt“ anerkanntem Saatgut wird zu erheb⸗ 
lichen Schwierigkeiten führen, weil der Nachweis 
der für erſteres geforderten Vorausſetzungen ſehr 
ſchwierig zu erbringen ſein wird. Die Beſtandes⸗ 
pflege auf Ausleſe der beſten Mutterſtämme in 
dieſem Sinne dürſte vorläufig nur ausnahmsweiſe 
zu finden ſein. Die Entfernung von 500 und 
1000 m von fremdraſſigen Beſtänden und Einzel⸗ 
ſtämmen iſt bei ſcharfen Bedingungen ungenügend, 
weil nach den ſchwediſchen Unterſuchungen 
Kiefernpollen auf mehrere Kilometer Ent⸗ 
fernung nachweisbar iſt. 

Sollte dieſe Trennung wenigſtens für den 
Anfang nicht entbehrlich ſein? 

Durch die Anerkennung erwachſen aber dent 
Beſitzer ſchwer zu löſende Aufgaben, denen ſich 
nur wenige unterwerfen werden wollen. Zunächſt 
bietet die wirkſame Überwachung des Sammelns 
von Zapfen und Samen große Schwierigkeiten 
wegen der Ausdehnung der Reviere, langen 
Dauer der Sammelperiode und Mangel an 
genügendem Aufſichtsperſonal. Die Führung der 
Bücher über Menge und Verbleib der Ernte iſt 
ebenfalls ſehr umſtändlich und zeitraubend. Ob 
es möglich ſein wird, den Waldbeſitzer für dieſe 
Leiſtungen durch höheren Zapfen- und Samenpceis 
ſchadlos zu halten, erſcheint ſehr fraglich. 

Bei verpachteten Revieren ergibt ſich trotzdem 
noch die Schwierigkeit der Überwachung gegen 
Beimiſchung vonZapfen ſonſtiger Herkunft auf dem 
Woge zwiſchen dem anerfamten Revier und der 
Ablieferung an der Bahnſtation oder Darre. 

Ganz unerträglich ſind aber die Beſchränkungen, 
welche dem Handel auferlegt werden ſollen. 

Schon die Forderung, daß der Verkauf von 
anerkanntem Saatgut mir durch Vermittelung 
des une erwirkt werden joll, iſt praktiſch 
undurchführbar. Der Handel wird niemals 
einen derartigen Einblick in ſeinen Geſchäfts⸗ 
betrieb gewähren, außerdem ergäbe ſich hierdurch 
ein gewaltiges bürokratiſches Schreibwerk mit 
entfprechenden Koſten und Zeitverluſt. 

Die Trennung der Zapfen, Samen und 
Pflanzen aus erleſenem Saatgut nach Revieren 
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it undurchführbar. Man vergegenwärtige fich, 
die Näume, die Buchführung und das Perfonal, 
welches bei einer ſolchen Zerſplitterung not⸗ 
wendig würde. Wie ſoll z. B. in Halſtenbek bei 
dem dortigen Syſtem der Pflanzenerziehung 
durch kleine Zuchten die Überſicht aufrecht er⸗ 
halten werden? 

Ich bedaure, daß Herr Dr. König bei Aus⸗ 
arbeitung des Satzungsentwurfs nicht nähere 
Fühlung mit Beſitzern von Klenganſtalten und 
Baumſchulen geſucht hat. Vertreter von dieſen 
müſſen unbedingt zu den Beratungen des Sonder⸗ 
ausſchuſſes beigezogen werden. Nur bei ihrer 
freiwilligen Mitarbeit wird die Saatenanerlennung 
e ſein, ebenſo wie 1 bei Gründung 
der Kontrollvereinigung der Fall war. Die Vor⸗ 
ſchläge für Gliederung der Stellenbei geſetzlicher 
Regelung der Saatenanerlennung zeigt die in 
Deutſchland neuerdings beliebte Uberorganiſation. 

Warum iſt ein aus zwölf Perſonen beſtehender 
Hauptausſchuß bei dem geringen Aufgabenkreis 
erforderlich? In ihm ſind die Beſitzer von Kleng⸗ 
anſtalten und Baumſchulen ebenfalls nur durch 
zwei Angehörige, alſo ganz ungenügend, vertreten. 


— 
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Ortsausſchüſſen, deren Leitung im weſentlichen 
in die Hände der Landwirtſchaftskammern gelegt 
iſt, da die Staatsforſtverwaltungen doch wohl 
faſt ſtets ihre eigenen Wege gehen werden. 

Daß mehrere Landwirtſchaftskammerbezirke 
bei der Bildung der Ortsausſchüſſe zuſammen⸗ 
gefaßt werden, erſcheint zur Vereinfachung des 
Apparates und nach unſeren Kenntniſſen über die 
Ausdehnung der Verbreitungsgebiete der Stand⸗ 
ortsklaſſen als ſelbſtverſtändlich. Die nötige Zahl 
ſachverſtändiger und vor allem dauernd arbeits⸗ 
williger Mitglieder für die Ortsausſchüſſe zu 
finden, wird nicht leicht ſein. 

Meine nun 14jährige Tätigkeit als Vor⸗ 
ſitzender des Ausſchuſſes für die Sicherung 
der Verwendung deutſchen Kiefernſamens hat 
mir nur zu deutlich gezeigt, wie außerordnetlich 
ſchwierig hier die Durchführung von Kontroll⸗ 
maßregeln iſt. 

Meines Erachtens würde es vorläufig genügen, 
wem es ekinge, außer der Trennung nach 
großen Wuchsgebieten den Ausſchluß von Zapfen 
fremdraſſiger Kiefern bei der Lieferung au Groß⸗ 
betriebe, ſeien es Staats⸗ oder Privatklengen. 


Der Schwerpunkt der Orgauiſation liegt bei den zu erreichen. 
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Die neueſte Senſation im Preußiſchen Forſtbeamtenſtande. 
Das ſchon reichlich abgegriffene, angebliche durch den Forſtverwaltungsbramten hervor⸗ 


Referendarrundſchreiben ſcheint in den Kreiſen 
der Staatsförſtergewerkſchaft ſchon nicht mehr 
die Wirkung zu erzielen, die von den Gewerk⸗ 
ſchaftsführern gewünſcht wird. Deshalb kam 
das Schreiben des Herru Forſtmeiſters Gieſe⸗ 
brecht, Tapiau (ſiehe Seite 218 Nr. 12), in 
der Jagdeinladungsangelegenheit gerade zur 
rechten Zeit, um wieder neues Waſſer auf die 
Kampfmühlen der Förſtergewerkſchaft zu leiten. 

Als Angehöriger des Förſterſtandes muß auch 
ich der Auffaſſung des Herrn Forſtmeiſters ent⸗ 
ſchieden widerſprechen. Der Hinweis auf die 
geſellſchaftliche Stellung des Förſters iſt ein 
Mißgriff und die darin enthaltene Gering⸗ 
ſchätzung zurückzuweiſen. Es beſteht für uns 
Förſter aber auch gar kein Zweifel, daß fich 
der Oberförſterverein dieſe Auffaſſung eines 
ſeiner Mitglieder nicht zu eigen machen wird, 
Deshalb kann es auch nicht Aufgabe eines 
Förſtervereins ſein, in Berlin große Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten, um dort in ſkandalöſer 
Form einen ganzen Stand für die irrige Auf⸗ 
faſſung eines ſeiner Angehörigen verantwortlich 
zu machen. Durch Verallgemeinerung von 
Einzelfällen und Zuſammenhetzung zweier 
Beaintenklajjen iſt dem Wohle des Waldes 
wirklich nicht gedient. Derartige Angelegen⸗ 
heiten laſſen ſich auch klären, ohne daß man 
ſie in der Preſſe in der unvornehmen Weiſe 
eines Revolverblattes breittritt. 

Wer die Angelegenheit vorurteilsfrei be⸗ 
trachtet, wird ſehr bald zu der überzeugung 
kommen, daß der neue Konflikt nicht einſeitig 


gerufen iſt. 

Deu Anſtoß zu dem Vorkommnis hat vielmehr 
zweifellos die Taktloſigkeit eines Förſters ge⸗ 
geben. Geſtützt auf ſein Recht, verabredete er 
mit einem Herrn eine Jagdeinladung, trotzdem 
ihm bekannt war, daß ſein 115 gerade dieſen 
Herrn aus perſönlichen Gründen ſelbſt ſeit 
ri nicht mehr zur Jagd eingeladen hatte. 
Nebenbei ſei erwähnt, daß dieſe perfſönlichen 
Gründe nach den geſchilderten Umſtänden ſehr 
wohl zu Recht beſtanden, da ſich der be⸗ 
treffende Jagdgaſt auf dem Umwege über 
einen Förſter wieder in die Nähe des Ober⸗ 
förſters zu drängen verſuchte. 

Da der Förſter einerſeits durch ſeine Takt⸗ 
loſigkeit bewiefen hat, daß ihm geſellſchaftliche 
Regelu nicht geläufig waren, und anderſeits 
der Herr Forſtmeiſter wohl nicht das Talent 
beſitzt, ſeinem Untergebenen hierüber eine 
private Vorleſung zu halten, gab er an⸗ 
ſcheinend in ſeinem Arger den Beſtimmungen 
eine Auslegung, die als irrig zu bezeichnen it. 

Mit dieſen Feſtſtellungen dürfte die Anu⸗ 
gelegenheit für jeden verſtändigen Forſtbeamten 
wohl erledigt ſein. Es iſt aber bedauerlich, 
daß Förſterführer jeden Fehlgriff eines Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten zu einem Skandal aufs 
bauſchen, nur um, wie es den b hat, 
nicht von einem angemaßten Platz abtreten zu 
müſſen. Und das nennt man dann „Arbeit 
zum Wohle des deutſchen Waldes“. 
Staatsförſter Schellack. 
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Vorſtehende Ausführungen des Herrn 


Schellack geben willkommene Gelegenheit, uns 
einmal außerhalb der Parteien Haß und Guunſt 
zu den nunmehr chroniſch gewordenen Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen den preußiſchen Staatsförſtern 
und Staatsoberförſtern zu änßern. Uns wird 
das um ſo leichter, als unſeres Erachtens Herr 
Schellack den Nagel auf den Kopf getroffen 
hat, denn alt nach unſerm Dafürhalten iſt 
durch den faſt ſagenhaften Referendarbrief, wie 
auch neuerlich durch das Schreiben des Herrn 
Forſtmeiſters Gieſebrecht, Tapiau, viel zu viel 
und latſächlich zweckloſe Unruhe in die Beamten⸗ 
kreiſe des preußiſchen Staatswaldes getragen 
worden. 

Zunächſt zu der „neueſten Senſation“, wie ſie 
Herr Schellack treffeud nennt. Kein verſtändiger 
Menfch wird die ſchriftliche Außerung des 
Herrn Forſtmeiſters Gieſebrecht in der Jagd⸗ 
einladungs⸗Angelegenheit für glücklich halten. 
Der geſellſchaftliche Umgang oder die geſelligen 
Kreiſe der Staatsförſter ſpielen in der ganzen 
Angelegenheit überhaupt keine Rolle, und es 
iſt ſehr bedauerlich, daß ſeitens einzelner Herren 
Forſtverwaltungsbeamten Förſterfragen immer 


von neuem durch die kurzſichtige Brille des P 


Klaſſengegenſatzes, ja man möchte faſt ſagen, 
unter dem Geſichtswinkel des ſcheinbar unaus⸗ 
rottbaren Kaſtengeiſtes angeſehen werden. Es 
mag älteren Herren ſchwer fallen, ſich von 
Vorurteilen zu trennen. Wir leben aber in 
einer andern Zeit, und es iſt nicht mehr 
möglich, daß, wie vor dem Kriege, in Kreiſen 
der höheren Beamten den mittleren gegenüber 
ein Herrenſtandpunkt eingenommen wird, der 
unbeteiligten Dritten nur zu häufig ſchon 
längſt ein Kopfſchütteln abgenötigt hat und der 
zweifellos auch eine der Urſachen unſeres 
Zuſammenbruches geworden iſt. 

Was nun das Verhalten des in Betracht 
kommenden Betriebsbeamten in bezug auf die 
Jagdeinladung angeht, ſo ſind wir gleichfalls 
der Auffaſſung, daß es beſſer geweſen wäre, der 
Herr hätte ſich von dem Herrn Dr. R., der auf eine 
perſönliche Einladung des Herrn Forſtmeiſters 
G. nicht mehr rechnen konnte, nicht ins Schlepp⸗ 
tau nehmen laſſen; er mußte auf eine Ab⸗ 
lehnung ſeines Vorgeſetzten gefaßt ſein und 
damit rechnen, daß eine Verſtändigung mit 
dieſem über die Einladung des Herrn Dr. R. 
nicht zuſtande kommen würde. So hat ſich 
der Forſtbetriebsbeamte durch ſeine allzugroße 
Bereitwilligkeit eine verdiente Schlappe zu⸗ 
gezogen, gegen die ihm allein der Weg der 
Beſchwerde übrig blieb, den er im eigenen 
Intereſſe auch hätte betreten ſollen, ohne die 
nn an die große Glocke zu bringen. 

Uber 
der letzten preußiſchen Staatsförſtertagung in 
Berlin denken wir ſehr gelaſſen; es iſt recht 
leicht und einfach, durch 0 a Reden 
eine Anzahl ſonſt objektiv und billig denkender 
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Männer zu harten Urteilen aufzuſtacheln. Wer 
im modernen Leben ſteht und beſonders Gelegen⸗ 
heit hat, politiſche Verſammlungen mitzumachen, 
der weiß, was in dieſer Beziehung geleiſtet 
werden kann. Ein Nutzen pflegt jedoch mit 
derartiger Demagogenarbeit erweislich nicht 
verknüpft zu ſein. Nach unſerm Dafürhalten 
hat der Vorſtand des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter auch andere Aufgaben, als den 
Kollegenkreis, deſſen Leitung ihm anvertraut 
iſt, gegen die Vorgeſetzten aufzuwiegeln. Wer 
derartige Taktfragen nicht regeln kann, ohne 
die große Trommel zu rühren, iſt eben kein 
Führer, und ſo hätte Herr Pfalzgraf, wenn 
er tatſächlich ein „Führer“ wäre, ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender des Vereins 
preußiſcher Staatsförſter unverzüglich mit Herrn 
Forſtmeiſter Gieſebrecht, Tapiau, in Verbindung 
ſetzen müſſen, um Genugtuung dafür zu er⸗ 
langen, daß dieſer Herr ſich über die geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung des Förſters in der Form, 
wie es geſchehen iſt, geäußert hat. Wenu 
Herr Pfalzgraf, wie er doch immer behauptet, 
den geſamten preußiſchen Förſterſtand hinter 
ſich hat, müßte er ein verzweifelt ſchlechter 
Sofitifer fein, wenn er Herrn Forſtmeiſter 
Gieſebrecht nicht zur Einſicht und Abkehr von 
ſeiner irrigen Auffaſſung gebracht hätte. Und 
wäre tatſächlich in der Anſicht des Herrn 
Forſtmeiſters keine Anderung zu erzielen 
geweſen, ſo würde einem „Förſter führer“ un⸗ 
zweifelhaft der Anruf einer höheren, vielleicht 
der höchſten Inſtanz, Erfolg gebracht haben. 
Solch ein Weg, den alle verſtändigen Männer 
gehen werden, iſt natürlich nicht mit dem 
geräuſchvollen Beifall einer durch hetzeriſche 
Reden entflammten Verſammlung geſchmückt, 
und es iſt bezeichnend für die augenblickliche 
Leitung der Staatsförſtergewerkſchaft, daß für 
ſolche ausgleichenden Maßnahmen kein Sinn 
vorhanden iſt. In früheren Zeiten war das 
anders, trotzdem die Verhältniſſe für ſolche Ver⸗ 
mittelungsaktionen viel ſchwieriger lagen. 

Wir müſſen dann noch einmal auf den 
immer noch apokryphen Referendarbrief ein⸗ 
gehen. Wie die Angelegenheit aufkam, haben 
wir keinen Augenblick daran gezweifelt, daß 
daran ein Funken Wahrheit ſein würde, wir 
haben aber von vornherein nicht recht darau 
geglaubt, daß der Vorſtand des Oberförſter⸗ 
vereins in dieſer Angelegenheit tatſächlich einen 
Rundbrief erlaſſen hätte. Angenommen haben 
wir allerdings, daß irgendwo an einer Stelle 
ein beſonders eifriger und um das Seelenheil 
der Herren Referendare zu ängſtlich beſorgter 
Forſtverwaltungsbeamter ſchriftlich etwas dem 
Ganzen wenig Nützliches in die Welt geſetzt 
Nachdem nun aber zwei Jahre ins 
Land gegangen ſind und Sicheres über den 
Referendarbrief immer noch nicht verlautbart, 
alten wir es eigentlich für ausgeſchloſſen, 
aß er überhaupt exiſtiert. 
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Es entſteht allein die Frage, wie mit dieſer 
Tatſache der Eid der beiden Herren Forſt⸗ 
betriebsbeamten in Einklang zu bringen iſt. 
Zu einer befriedigenden Erklärung der Wider⸗ 
ſprüche kann man ohne weiteres nicht gelangen, 
denn daß die Herren ihre Eidespflicht verletzt 
haben ſollten, iſt nicht anzunehmen. 

Wenn man aber in Betracht zieht, daß die 
beiden zum Schwur geladenen Zeugen Schrift⸗ 
ſtücke vor ſich gehabt haben, die eigentlich nicht 
für ſie beſtimmt waren, und dieſe jedenfalls 
in aller Haſt und unter dem Druck, jeden 
Augenblick geſtört werden zu können, geleſen 
werden mußten, ſo ſcheint die Auffaſſung, daß 
der Sinn dabei nicht richtig erfaßt worden 
wäre, ſehr möglich; ſie wird für uns dadurch 
beſtärkt, daß der Herr Forſtgehilfe Lange den 
Brief des Herrn Forſtmeiſters Rudolph über 
das Anſtellen der Schützen in ſeiner eidlichen 
Ausſage derart mißverſtändlich ausgelegt hat, 
daß ein objektiv Denkender tatſächlich zu der 
überzeugung kommen muß, daß er den Sinn 
des Briefes nicht begriffen habe, und das wäre 
allein durch ſehr flüchtiges Leſen begreiflich. 

Für die Ausſage des Herrn Scholz gilt 
jedenfalls die gleiche Erklärung. Auch er 
mußte ſofort erkennen, daß das Schriftſtück 
ſowie die Druckſendung nicht für ſeine Augen 
beſtimmt waren; auch hier beim Leſen oder, 
beſſer geſagt, beim Überfliegen des Schrift⸗ 
ſtückes die gleiche ſeeliſche Befangenheit, die für 
eine ſichere und unparteiiſche Erfaſſung des 
Inhaltes ein ungeeignetes Negativ abgab und 
bei der Wiedergabe ein unzutreffendes Bild 
liefern mußte. Bei alledem iſt zu bedenken, 
daß von ſeiten der Gewerkſchaftsführer ſeit 
Jahren gegen die direkten Vorgeſetzten völlig 
bewußt gehetzt wird, und daß die jüngeren Forſt⸗ 
betriebsbeamten in dieſem Sinne von vielen 
älteren ſyſtematiſch beeinflußt werden. Kann 
es da wundernehmen, daß jüngere Herren 
ohne reife Erfahrung alles, was aus der Hand 
des Vorſtandes der Standesvertretung der 
Oberförſter ſtammt, von vornherein als gegen 
den Förſterſtand gerichtet anſehen? Allgemein 
ſollte den Oberförſtern jedenfalls ein Recht zu⸗ 
gebilligt werden, das die Förſter für ſich in vollem 
Maße in Anſpruch nehmen; auch jene haben 
ein Aurecht, in allen Kompetenzkonflikten ihre 
Intereſſen ebenſo nachdrücklich zu vertreten wie 
die Förſter, und der Vorſtand ihrer Standes⸗ 
Organiſation wäre pflichtvergeſſen, wenn er in 
ſolchen Sachen irgendwie ſäumig wäre. 

Sehr mißlich und verwunderlich iſt es, 
daß Herr Pfalzgraf dem gerichtlichen Urteil, 
das ja für ihn, nach feiner Auffaſſung, den 
größten Wert haben müßte, ſo elaſtiſch aus⸗ 
gewichen iſt, und daß die beiden Herren 


Zeugen den ihnen von Herrn Forſtmeiſter 
Rudolph gemachten Vorwurf bezüglich eines 


Falſcheides ohne weiteres eingeſteckt haben. 


Wir waren der Auffaſſung, daß beide Herren 
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gegen den Vorwurf des Herrn Rudolph ſofort 
auf prozeſſualem Wege Stellung nehmen 
würden; daß das nicht geſchehen ift, macht ihre 
Ausſagen dem Unbeteiligten nicht gerade ver⸗ 
ſtändlicher, und auch die Erläuterung, die Herr 
Dr. Korge aus dieſem Anlaß im „Deutſchen 
Förſter“ über „Falſcheid und Meineid“ gegeben 
hat, kann in derartigen Fragen korrekt denkende 
Männer nicht befriedigen, um ſo weniger, als 
der Vorwurf, einen Falſcheid geleiſtet zu haben, 
auf ihnen und damit auch auf Herrn Pfalzgraf 
hängen geblieben iſt. 

Inzwiſchen ſchwebt ja nun, hervorgerufen 
durch den Oberförſterverein, ein neues Ver⸗ 
fahren, das jedenfalls endgültige Aufklärung 
darüber ſchafft, ob der Referendarbrief tat⸗ 
ſächlich exiſtiert oder nicht. Wie ſehr von der 
Gewerkſchaftsſeite dieſe Aufklärung ſcheinbar 
gefürchtet wird, geht am beſten aus der kindlich 
unverfrorenen Außerung des unglaublichſten 
aller Schriftleiter, des Herrn Bernhard, S. 83 
des „Deutſchen Förſters“, hervor, zu der wir 
uns ſchon in Nr. 12 auf Seite 237 genügend 
geäußert haben. 

Ob nun der Referendarbrief exiſtiert oder 
nicht: es bleibt tief bedauerlich, daß ein der⸗ 
artiger, leider immer noch ungeklärter Vorgang 
von Herrn Pfalzgraf benutzt werden mußte, 
um die preußiſchen Staatsförſter mit ihren 
nächſten Vorgeſetzten in der Form zuſammen⸗ 
zuhetzen, wie es geſchehen iſt. 

Vielleicht iſt es nützlich, einmal feſtzuſtellen, 
daß in jedem Stande, der Anſehen genießen 
will oder deſſen Angehörige auf Autorität 
Gewicht legen müſſen, nicht zuletzt alſo im 
Beamtenſtande und beſonders auch bei den 
Forſtbeamten der jüngeren Generation, Richt⸗ 
linien für ihr dienſtliches und außerdienſtliches 
Verhalten in irgendeiner Form und bei ge⸗ 
eigneter Gelegenheit gegeben werden; daß es 
alſo als Pflicht der geſamten Standes⸗ 
angehörigen angeſehen wird, dafür zu ſorgen, 
daß das Auftreten und der Verkehr aller 
Glieder des Kreiſes ſich in angemeſſenen 
Bahnen bewegt. Das werden ſicher die Förſter 
für ſich ebenfalls in Anſpruch nehmen. In der 
Sache ſelbſt läge alſo auch bei den Forſt⸗ 
referendaren nichts Ungewöhnliches vor. Sicher 
ſind die jungen Beamten immer ſchon gewarnt 
worden, in ihrem Umgange vorſichtig zu ſein 
und ſich im weſentlichen zu den Kreiſen zu 
halten, zu denen ſie beruflich gehören. Dabei 
kann allerdings unter keinen Umſtänden die 
Auslegung Platz greifen, daß die mittlere 
Beamtenſchaft desſelben Standes bei dieſem 
nn ausgeſchloſſen fein ſoll; wir halten 
eine derartige Auffaſſung für abwegig und 
werden ſie überall ſcharf und mit größtem 
Nachdruck bekämpfen. Es wird unzählige 
Förſterhäuſer geben, in denen die jungen 
Referendare zu ihrem Nutzen und Vorteil ver⸗ 
kehren können, und die jungen Leute paſſen 
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uch tatſächlich viel beſſer in einen guten Verhalten zeigt, von vornherein die Abſicht 
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amilienkreis, mag er auch noch ſo ſchlicht fein, ! gefehlt, die Zwiſtigkeiten alf dem Wege fried⸗ 


als daß ſie etwa dauernd in Wirtshäuſern 
herumſitzen oder in der Einſamkeit hocken. 
Uns find auch genugſam Verhältniſſe bekannt, 
unter denen jüngere, angehende Forſtverwaltungs⸗ 
beamte mit Angehörigen der Forſtbetriebs⸗ 
deamtenſchaft und ihren Familien in ſehr gutem 
geſelligen Verkehr gelebt haben und dieſer beide 
Teile befriedigt hat. Wir haben das Beſtehen 
derartiger, den Umgang des Nachwuchſes 
regelnde, durchaus begreifliche Einwirkungen 
hier nur beiläufig erwähnt, weil durch ſolche 
Vorgänge ein neues Licht auf die ganze An⸗ 
gelegenheit fallen könnte. 

Kommen wir nun zum Schluß. Die Haupt⸗ 
ſchuld an der zweckloſen Aufbauſchung der 
Angelegenheit des ſagenhaften Referendarbriefes, 
mag das Schreiben nun tatſächlich exiſtieren 
oder nicht, hat unzweifelhaft die Leitung 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. Herr 
Pfalzgraf hat, wenn auch, wie es ſchließlich 
ſcheint, im guten Glauben, dem Oberförſter⸗ 
ſtande eine öffentliche Verunglimpfung zugefügt, 


für die er den Beweis der Wahrheit bis jetzt 


ſchuldig geblieben iſt, und darin ändert auch 
nichts der Beſchluß der Förſtertage, „daß das 
Beſtehen des Referendarbriefes durch eidliche 
Ausſagen erwieſen iſt“, denn — die Eide 
ſind nicht beweiskräftig. Mit einer un⸗ 
' bewiejenen Behauptung iſt aber durch zwei Jahre 
eine Verhetzung getrieben worden, die heute 
wahrſcheinlich ſchon die Mehrzahl der preußiſchen 
Staatfsörſter innerlich bereut. WarHerr Pfalzgraf 
wirklich der Förſterführer, der er ſein will, ſo 
mußte er fofort nach dem Eintreffen der Mit⸗ 
teilung über den angeblich vorhandenen 
Referendarbrief ſich mit Herrn Forſtmeiſter 
Rudolph in Verbindung ſetzen und von ihm 
eine befriedigende Aufklärung fordern; hätte 
ihm Herr Forſtmeiſter Rudolph dieſe verſagt, 
ſo wäre es für Herrn Pfalzgraf als Gewerkſchafts⸗ 
führer ein leichtes geweſen, Feſtſtellung und Genug⸗ 
tuung für den Förſterſtand in der Zentral⸗ 
forſtbehörde oder vom Herrn Miniſter ſelbſt 
zu erreichen. Hätte Herr Pfalzgraf dieſen Weg 
beſchritten, wäre ſeinem Stande wie auch den 
preußiſchen Staatsoberförſtern unſäglich Arger⸗ 
liches erſpart geblieben und dem Frieden im 
preußiſchen Staatswalde wäre genützt, man 
hätte ihm dann auch Führerqualitäten nicht 
mehr abſprechen können. War aber tatſächlich 
das Gerücht über den Referendarbrief unwahr, 
und dieſer, wie es jetzt ſcheint, nicht vorhanden, 
ſo kounte Herr Pfalzgraf dann ebenfalls feſt⸗ 
ſtellen, daß er ſeine Aufklärungsſchritte im 
Intereſſe der Allgemeinheit, um dauernden 
Unfrieden zu verhüten, unternommen hätte. 
Auch damit konnte er ſich nur Achtung und 
Sympathie verſchaffen. Sein Ziel war aber 
ein ganz anderes, denn ihm hat, wie ſein ganzes 


lichen Ausgleiches aus der Welt zu ſchaffen. 
Herr Pfalzgraf griff nach wohlerwogenem 
Plan zu hetzeriſchen Maßnahmen, und darin 
liegt für den preußiſchen Staatswald und 
damit auch für deſſen Förſterſtand die große 
Gefahr, denn die Richtung Pfalzgraf hat 
eine Atmoſphäre in den preußiſchen Forſt⸗ 
beamtenſtand gebracht, die immer unerträglicher 
wird und in der die Förſter, wie wir be⸗ 
fürchten, letzten Endes die Leidtragenden ſein 
werden. Lediglich deshalb werden wir auch alle 
Machenſchaften, die ſolche Schritte begünſtigen, 
im Intereſſe dieſes Standes nach wie vor mit 
aller Kraft bekämpfen. 

Durch ſein Verhalten in dieſen für 
den Förſterſtand lebenswichtigen Fragen 
hat Herr Pfalzgraf nach unſerer Auffaſſung 
das Recht verwirkt, weiter ein Führer des 
preußiſchen Förſterſtandes zu heißen, und je 
früher er von der Bildfläche verſchwindet, deſto 
eher wird der erſehnte Friede zwiſchen den 
Förſtern und Oberförſtern kommen. 

Die Anſicht, die wir vorſtehend niedergelegt 
haben, iſt heute ſchon in weiten Schichten des 
preußiſchen Förſterſtandes maßgebend; wir 
haben ſogar ſchon vor Monaten aus dem 
engeren Kreiſe der Getreuen Pfalzgrafs hören 
müſſen, daß ſie mit ſeiner Behandlung der 
Angelegenheit des Referendarbriefes ſehr unzu⸗ 
frieden ſind. Wenn wir uns mit dieſer ver⸗ 
zweifelten Angelegenheit jetzt noch einmal und 
in dieſem Umfange befaßt haben, geſchah das 
allein in der Abſicht, zum Frieden im preußiſchen 
Staatswalde beizutragen, indem wir die 
Störenfriede gebührend kennzeichnen. Möge 
es zu dieſem früher kommen, als es leider bis 
jetzt den Anſchein hat. 

Aus dem Kreiſe alter Freunde und von 
ſolchen preußiſchen Staatsförſtern, die ſtets 
Wohlwollen für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
bewieſen haben, wird an dieſe in letzter Zeit 
mehrfach die Bitte gerichtet, das Kriegsbeil zu 
begraben und mit dahin zu wirken, daß wieder 
Ruhe und Harmonie in die Kreiſe des preu⸗ 
ßiſchen Staatsforſtbeamtenſtandes kommt. So 
berechtigt dieſe Wünſche an ſich ſind, ſo können 
wir uns doch in einer Zeit wie jetzt nicht der 
Aufgabe entziehen, immer von neuem auf die 
Gefahr aufmerkſam zu machen, die in dem 
Syſtem der Arbeit der augenblicklichen Förſter⸗ 
verführer liegt, und kein Verachtungsrummel, 
der ſchließlich nur ſeine Urheber lächerlich macht, 
kann uns darin ſtören. Iſt die Gefahr jedoch über⸗ 
wunden, dann haben wir Frieden, und auch 
die Fernerſtehenden werden unſere Haltung 
billigen und zu der Ueberzeugung kommen, 
daß unſer Kampf allein im Intereſſe des 
deutſchen Waldes und damit des Vaterlandes 
ſelbſt gelegen hat. Die Schriftleitung. 
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Die Kommunalforſtbeamten und ihr Beſoldungsdienſtalter. 


Es iſt ſchon öfters darauf hingewieſen worden, 
daß bei ſtädtiſchen Beamten der Bezirksausſchuß 
über ſtreitige vermögensrechtliche Anſprüche der 
Kommunalbeamten zu entſcheiden hat, während 
bei den ländlichen Kommunalverbänden au die 
Stelle des Bezirksausſchuſſes der Kreisausſchuß 
tritt. Im erſten Falle iſt die Beſchwerde⸗Inſtauz 
der Provinzialrat, im zweiten der Bezirksausſchuß. 
und gegen dieſe Entſcheidungen, die nicht immer 
den Beamten⸗Intereſſen in wünſchenswerter Weiſe 
Rechnung tragen, iſt, was große Bedeutung hat, 
der binnen ſechs Monaten nach Zuſtellung des 
Beſchluſſes zu beſchreitende ordentliche Rechtsweg 
gegeben, welcher allein die unbefangenſte Ent⸗ 
ſcheidung gewährleiſtet. 

Eine ſehr wichtige Entſcheidung hat kürzlich 
das Landgericht in Celle getroffen, die für 
die Kommunalbeamten von ſehr großer Trag⸗ 
weite iſt. 

Nach dem Geſetz vom 8. Juli 1920 müſſen die 
Bezüge der Kommunalbeamten den Grundſätzen 
des Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes vom 7. Mai 
1920 (jetzt vom 17. Dezember 1920) entſprechen. 
Die Gemeinden ſind dadurch dem geſetzlichen 
Zwange unterworfen, ihre Forſtbeamten genau 
ty zu ſtellen, wie die unmittelbaren Staatsforſt⸗ 
beamten geſtellt ſind, die mit ihnen als gleichartig 
und gleichwertig anzuſprechen ſind. 

Die Gemeinden haben natürlich dieſe Gleich⸗ 
ſtellung vielfach zu umgehen verſucht, und zu den 
Mitteln, die zur Erreichung dieſes Zweckes an⸗ 


gewendet wurden, gehört auch die Verkürzung [ 


des Beſoldungsdienſtalters, wodurch natürlich 
das Aufſteigen in der Beſoldungsgruppe verzögert 
wird. Das iſt vielfach damit begründet worden, 
daß die Gemeindcförſter früher zur Anſtellung 
kommen und bei Unterſtellung des vollen Be⸗ 
ſoldungsdienſtalters beſſer geſtellt ſein würden 
als die gleichaltrigen Förſter des Staatsdienſtes, 
was, wie ich bei verſchiedenen Gelegenheiten ſchon 
ausgeſprochen habe, jeder geſetzlichen Begründung 
entbehrt; denn wenn die Anſtellung im Staats⸗ 
dienſt wegen der beſtehenden Überfüllung verſpätet 
erfolgt, ſo iſt das eine Sorge des preußiſchen 
Staates, aber nicht der Gemeindeforſtbeamten; 
denn Gleichſtellung in den Bezügen im Sinne 
des Dienſteinkommensgeſetzes heißt Gleichſtellung 
in bezug auf Bejoldungsgruppe und Aufrücken 
in derſelben und nicht Gleichſtellung der 
gleichaltrigen Kommunalförſter mit den 
gleichaltrigen Staatsförſtern. 

Im $ 25 des Dienſteinkommensgeſetzes vom 
17. Dezember 1920 heißt es ganz klar und deutlich, 
daß die am 1. April 1920 im Dienſte befindlichen 


in die Beſoldungsgruppen der Beſoldungsordnung 
mit derjenigen Gehaltsſtufe eingereiht werden, 
die ihrem bisherigen Beſoldungsdienſtalter in 
der Stelle entſpricht, die ſie am 1. April 1920 
bekleideten. Dieſe Vorſchrift läßt alſo an Klarheit 
nichts zu wünſchen übrig, denn nach ihr rückt der 
Beamte, der am 1. April 1920 eine der Staats⸗ 
förſterſtelle gleichwertige Stelle inne hatte, in die 
Gehaltsſtufe ein, die ſich für ihn aus dem bisherigen 
Beſoldungsdienſtalter ergibt. 

Die Behörden haben nun die Beamten, die 
eine Verkürzung des Beſoldungsdienſtalters er⸗ 
fahren haben, ihr Einverſtändnis erklären laſſen, 
und die Bezirksausſchüſſe haben das auch genehmigt. 

Ein Beamter der Gruppe 10, der ſich in dieſer 
Lage befunden hat, verlangte ſpäter die Anrechnung 
ſeines urſprünglichen Beſoldungsdienſtalters, das 
um acht Jahre gekürzt war, und wurde vom zu⸗ 
ſtändigen Bezirksausſchuß und dem Provinzialrat 
in Hannover prompt abgewieſen. Seine daraufhin 
en Landgericht in Celle erhobene Klage hatte 
erfolg. 

Die in Frage kommende Stadt war der Anſicht, 
daß dieſer Streitfall im Verwaltungsſtreitverfahren 
zu erledigen ſei, während das Gericht, anderer 
Anſicht war und auch die Auffaſſung ablehnte, 
daß die vom Bezirksausſchuß genehmigte Be⸗ 
ſoldungsordnung der Stadt das Recht geben 
könne, das Beſoldungsdienſtalter anders zu be⸗ 
ſtimmen, als es das Beamten⸗Dienſteinkommens⸗ 
geſetz vorſchreibe. Das Gericht hat, geſtützt auf 
25 des Dienſteinkommensgeſetzes, die ſelbſt⸗ 
verſtändliche Auffaſſung vertreten, daß an die erfolgte 
berechtigte Einreihung in Beſoldungsgruppe 10 
ſich alle grundſätzlichen Folgen des Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetzes knüpfen müſſen, woran auch 
die Tatſache nichts ändern könne, daß die Stadt 
ſich in ihrer im Aufſichtswege genehmigten Be⸗ 
ſoldungsordnung das Recht zuſpreche, das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter anderweitig feſtzuſetzen, als das 
Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetz vorſchreibt. Auch 
komme es darauf nicht an, daß der Beamte auf 
acht Beſoldungsdienſtjahre verzichtet habe (Akten⸗ 

23) 


zeichen 7 U 361/23). 

Dieſe Entſcheidung hat grundſätzliche Be⸗ 
deutung. Deshalb ſollen alle Kommunalforſt⸗ 
beamten, die in derſelben Lage eine Verkürzung 
des Beſoldungsdienſtalters, ob mit oder gegen 
ihren Willen, gelegentlich der Einreihung in die 
ihnen zuſtehende Beſoldungsgruppe über ſich haben 
ergehen laſſen müſſen, darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß ſie Anſpruch auf volle Anrechnung 
des Beſoldungsdienſtalters haben, ebenſo auf 
Nachzahlung der ihnen durch die Verkürzung 


planmäßigen Beamten mit aufſteigenden Gehältern] vorenthaltenen Bezüge. Baltz. 
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Forſtliche Rundſchau. 


Die Wirtſchaft im Forſtamtsbezirk Riedenburg. 
Vortrag des 
beim Waldbaukurs am 15. und 16. Mai 1923. 
„Forſtwiſſenſchaftliches Zeutralblatt“ 1923, S. 
244 u. 328. 


Zu den Revieren, deren Wirtſchaft von vielen 
wird, 

im 
Wenn 


Fachgenoſſen als Muſterbetrieb beſucht 
gehört auch das Forſtamt Riedenburg 
bah eriſchen Regierungsbezirk Oberpfalz. 


Oberforſtmeiſters Seeholzer 


auch ſowohl die dortigen geologiſchen Verhältniſſe 
als auch die herrſchende Holzartenmiſchung in 
Norddeutſchland nicht vertreten ſind, ſo bieten die 
Wirtſchaftsgrundſätze, welche der jetzige Revier⸗ 
verwalter herausgebildet hat, vielfach auch 
für weitere Kreiſe zu beachtende Anregungen. 
Insbeſondere bewe iſen ſie, daß der Dauerwald⸗ 
gedanke keine norddeutſche Errungenſchaft der 
letzten Jahre iſt, ſondern in Südde utſchland ſchon 
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ſeit Jahrzehnten in der großen Praxis erfolgreich Beſtandesverhältniſſe zur Löſung der vorſtehenden 
durchgeführt wird und hier feine Formulierung Aufgabe höchſte Anpaſſungsfähigkeit und Beweg⸗ 
bereits durch Gayer erhalten hat. lichkeit geſtatten. = 

Riedenburg gt im Gebiet des oberen Jura, Es iſt auf einem femelſchlagweiſen Vorgehen 
mit Kalten und Dolomiten als Grundgeſtein, die aufgebaut, wobei auch andere Betriebsformen mit 
ſehr zerklüftet ſind und das Tagewaſſer raſch Ausnahme des Großflächenkahlſchlages nicht grund⸗ 
verſinken laſſen, ſo daß es für die Pflanzenwelt ſätzlich ausgeſchloſſen ſind. 
der Bodendecke verloren geht. Der Boden iſt Ghyer ſagte 1905 mit Recht, dir Femelform 
an den Hängen bindungsloſer, kalkreicher Ver⸗ vergangener Zeiten paſſe nicht mehr in die heutige 
witterungsboden, auf den Höhen aber ein ſtrenger, Ordnung der Dinge und habe daher, wenigſtens 
kalter Tonboden, der aus der Verwitterung des für den Großbetrieb, faſt überall der ſchlagweiſen 
Plattenkalkes hervorgegangen iſt. Letzterer zeigt Benutzung Platz gemacht. Man brauche aber: 
oft ſtarke Verdichtung, neigt zur ee für keineswegs auf einzelne Vorzüge dieſer Betriebs⸗ 
bildung und hat ſehr ungünſtige Verhältniſſe für form zu verzichten, ſofern deren Übertragung auf 
Atmung, Waſſerführung und Erwärmung. den ſchlagweiſen Betrieb zuläſſig ſei. Die Femel⸗ 
Neben dieſen Extremen finden ſich in vielen ſchlagform trage dieſem Geſichtspunkte Rechnung 
Abſtufungen noch andere Bodenformen. und entſpreche namentlich den Vorausſetzungen 

Das Gelände wird von der Altmühl in mannig⸗ für eine erfolgreiche Miſchwuchswirtſchaft. Die 
fachen Windungen durchzogen, zu welchen die Femelſchlagform wird auch den Anforderungen 
Hänge bald ſchroff und ſteil, bald ſanft geneigt der Niedenburger Verhältniſſe gerecht. . 
abfallen. Hierdurch ergeben ſich formenreiche Grundbedingung hierfür ſind: Samenerzeugung 
Bildungen mit den mannigfachſten Expoſitionen. des Mutterbeſtandes und aufnahmewilliger Boden, 

Das Klima iſt dem Holzwuchs im allgemeinen ferner ſtetige Bodenfriſche in den oberſten Boden⸗ 
günſrig, auf dem Tonboden der Albüberlagerung ſchichten während des ganzen Verjüngungsprozeſſes. 
treten aber ſehr häufig ſchädigende Spätfröſte Reichliche Samenerzeugung ſetzt hohe Licht⸗ 
auf. Die Niederſchlagsmenge beträgt im Jahres⸗ wirkung auf möglichſt große Kronenfläche voraus. 
durchſchnitt 650 mm, die Höhenlage ſchwankt Dieſe werden beim Femelſchlag durch allmähliche 
zwiſchen 350 und 550 m. Lockerung des Kronenſchluſſes auf dem Wege der 

Auf Felsboden und Gehängeſchutt herrſcht die Hochdurchforſtung, zeitige Freiſtellung nutzholz⸗ 
Buche; zu ihr geſellen ſich bei fortgeſchrittener tüchtiger Stämme, Überführung der Stämme in 
Verwitterung auf N. und O-Hängen die Fichte den gelockerten Gruppenrand und in den vollen 
und Tanne, an 8. und W- Hängen Kiefer und Freiſtand geſchaffen. 

Tanne. Auch die Struktur des Oberbodens geht auf 

Die Überlagerungsböden tragen gemiſchte Be⸗ dieſem Wege in einen Zuſtand über, der das 
ſtände von Fi., Ta., Ki. und Bu., nicht ſelten Auflaufen des Samens, das Fußfaſſen der Keim⸗ 
auch Lä. linge, das Erſtarken und die langſame Überführung 
Je beſſer der Boden, deſto vorherrſchender des Anwuchſes aus dem Schirm in den Seitenſchutz 
ſind Fi. und Ta. und deſto reichlicher der Bu.⸗ und endlich in den Freiſtand ermöglicht. 

Anteil; je ungünſtiger die Verhältniſſe find, deſto. Bei der dränierenden Wirkung des Grund⸗ 
mehr wird Fi. die herrſchende Holzart. geſteins iſt auf dem Jura die Waſſerfrage von 
„Die frühere Wirtſchaft hat mit Schirmſchlag größter Bedeutung für den Verjüngungsgang. 
bei raſcher Räumung, oft verbunden mit Kahl⸗ Die Wirtſchaftsmaßnahmen müſſen daher die 
ſchlag und Saat, immer mehr zu gleichalterigen Erhaltung der Bodenfriſche, den Schutz des Bodens 
Fi und Ki. geführt, Bu. und Ta. aber zurück⸗ und der Anſamung vor Vertrocknung und Über⸗ 
gedrängt, während langfriſtiger Schirmſchlag mit hitzung ſichern. 
ſemelſchlagweiſer Berückſichtigung von Bu. und Der Femelſchlag ermöglicht es unſchwer, das 
Ta, frohwüchſige, -ungleichalterige und maſſen⸗ richtige Verhältnis zwiſchen Verdunſtung und 
reiche Miſchbeſtände überliefert hat, die ſich leicht Benutzung in jedem Stadium der Verjüngung 
natürlich verjüngen. N . . herzuſtellen. 

Heute bilden nachhaltige höchſte Maſſen⸗ und Solange die Gruppen klein ſind, genießen ſie 
Werterzeugung mit möglichſt geringem Auf- vollen Deckungsſchutz und Schirm und bei fort- 
wand bei ſteter Erhaltung der beiten Beſtandes⸗ ſchreitender Auflichtung Seitenſchutz nach allen 
und Vodenverhältniſſe das Wirtſchaftsziel. Dieſes Richtungen, halten die direkte Sonnenwirkung ab 
ſoll erreicht werden durch: Miſchwuchs, Natur⸗ und ermöglichen den atmoſphäriſchen Nieder⸗ 
verfüngung, Ungleichalterigkeit, Stufenſchluß, ſchlägen immer mehr Zutritt. Dieſe Verhältniſſe 
Lichtwuchs, Anpaſſung an Standorts⸗ und verſchlechtern ſich aber mit dem Größerwerden der 
Veſtandesverſchiedenheiten, Ordnung des Wirt⸗ Horſte durch Weiterlichten, Umrändeln und 
ſchaftsganges nach Zeit und Raum mit Rück,icht Räumen von innen her. Der Schutz des Schirm⸗ 
auſ Stetigkeit und Nachhaltigkeit. beſtandes und der Deckungsſchutz durch Seitenſtand 

Zu dieſem Zweck iſt die Anzucht nicht nur der werden immer geringer, aus der gedeckten Klein⸗ 
wertſchaffenden Holzarten: Fi. und Ta., ferner fläche wird die ungeſchützte Großfläche mit ihren 
Ki. und Lä., ſondern auch der beſtandes⸗ und Nachteilen. Auch die Altbeſtandsränder zwiſchen 
bodenpflegenden Holzarten, vor allem der Bu. den Jungwuchsgruppen werden beim Fortſchreiton 
und auch der Ta., erforderlich. Weiter ſollen die der Verjüngung nach allen Himmelsrichtungen 
ſonſt vorkommenden Laubhölzer nicht verloren⸗ freigeſtellt. An den ungeſchützten O., 8. und 
gehen, ſondern erhalten werden, ſoweit es den W- Rändern tritt bei heißer Sommerzeit oft eine 
waldbaulichen und ökonomiſchen Forderungen ſolche Überhitzung der Bodenfläche ‚ein, daß die 
entſpricht. wenig verholzten Pflanzen, namentlich die Keim⸗ 

Das Verjüngungsverfahren muß bei dem linge, an der Berührungsſtelle mit dem Boden 
außerordentlichen Wechſel der Standorts⸗ und geradezu verbrennen. Direkte Beſonnung, geſteigert 


328 


durch Widerſtrahlung vom Beſtandesrand, trocknet 
den Boden aus, bringt jüngeren Pflanzen den 
Tod des Vertrocknens und verſetzt ältere in den 
Zuſtand des Kümmerns. Nur am N. und N\WV- 
Rand finden ſich dieſe Nachteile nicht. Hier iſt 
die direkte Beſtrahlung durch Seitenſchutz ab- 
gehalten, Tau und ſchwacher Regen kommen 
daher länger zur Wirkung. ö 

Daß im Jura (aber auch anderwärts!) die 
großen Vorzuge der gruppenweiſen Verjüngung 
nur bei gedeckten Gruppenrändern beſtehen, ſich 
aber bei ungedeckten Rändern nur am N. und 
N. Saum finden, führt dazu, die eben an⸗ 
gegebenen Nachteile durch räumliche Ordnung 
zu vermeiden. 

Zu dieſem Zweck muß der allgemeine Hiebs⸗ 
gang von N nach 8 geführt und der Beſtand 
durch ein zonenweiſes oder ſaumſchlagweiſes 
Vorrücken von N nach S aufgerollt werden, weil 
nur auf dieſe Weiſe die Überführung der gedeckten 
Jungwuchshorſte in die Großfläche erfolgen kann, 
ohne die geſchilderten Nachteile für Jungwuchs 
und Altbeſtand herbeizuführen. Bei der erſten 
Inangriffnahme des Beſtandes ſind die Gruppen 
nach Zeit und Ort ſo zu ordnen, daß ſie ſich beim 
Vergrößern in den räumlichen Hiebsgang und 
den zeitlichen Hiebsfortſchritt der 
aufrollung harmoniſch einfügen können. Dazu 
gehört alſo eine Abnahme der Größe der Gruppen 
und des Grades der Auflichtung von N nach 8. 
Ta. und Bu. müſſen hierbei gegenüber der Fi. 
einen Vorſprung haben. Beſondere Verhältniſſe 
des Geländes und der Bringung können Ab⸗ 
weichungen von der NS-Nichtung bedingen. 

Die Femelſchlagform iſt mehr als jede andere 
Form geeignet, ſich den wechſelnden Verhältniſſen 
des Mutterbeſtandes, des' Standortes und der 
beabſichtigten Holzartenmiſchung anzupaſſen. 

Der Gang des Verjüngungsverfahrens iſt im 
allgemeinen folgender: 

Durch den regelmäßigen Gang der Durch⸗ 
forſtungen, die beſonders in Beſtänden mit reich⸗ 
lichem Bodenſchutzholz bei dem Herannahen 
des Haubarkeitsalters immer ſtärker in den 
Hauptbeſtand eingreifen, erfolgt von ſelbſt eine 
allmähliche und ſichere Überleitung in den Zu⸗ 
ſtand beſter Verhältniſſe der Kronenentwicklung 
für die Samenerzeugung einerſeits und für 
die Anſamungswilligkeit anderſeits. 

Um der Bu. und Ta. den notwendigen Alters⸗ 
vorſprung zu ſichern und brauchbaren Bu.⸗ und 
Ta.⸗Vorwuchs zu erhalten, muß die Vorverjüngung 
von Bu. und Ta. mindeſtens ſchon zehn Jahre 
vor der Hauptverjüngung auf Fi. kleinflächen- 
weiſe eingeleitet werden. Ganz beſonders wichtig 
iſt dieſes Verfahren auf Stellen, die der Bu.⸗ 
und Ta.⸗Verjüngung Schwierigkeiten bieten, wie 
die flachgründigen Rücken und die exponierten 
Dolomitköpfe. 

Die entſtandenen Bu.⸗ und Ta.⸗Gruppen 
werden dem Lichlbedürfniſſe entſprechend durch 
Nachlichtung, Freiſtellung im Innern und Er⸗ 
weiterung durch Umrändeln gepflegt. Die 
Vorverjüngung führt auf dieſe Weiſe beim Fort⸗ 
ſchreiten von ſelbſt zur Hauptverjüngung auf Fi., 
welche auch die Fehlſtellen in der Bu.⸗ und Ta.⸗ 


„ EDE 


Beſtandes⸗ bis 


* 


Nr. 16 Bd. 39 (1924) 
Beſamung füllt und bei ſtärkerer Ränderlichtung 
die Gruppen umſäumt. Die Fi.⸗ Verjüngung 
wird beſonders am nördlichen Beſtandesrande 
durch eee Auflockern des Schluſſes 
und nach Bedarf durch Entfernung des Boden⸗ 
ſchutzholzes eingeleitet. 

Dieſe Eingriffe nehmen vom ſtärker gelockerten 
Rande nach dem Innern an Stärke ab. Die 
Tiefe der Verjüngungszone hängt von der 
Möglichkeit ab, die Horſte im Innern an den 
Außenſaum zu bringen, bevor ſie zur ungedeckten 
Fläche werden. 

Durch horſt⸗ und gruppenweiſe Lichtung und 

Räumung wird die Verjüngung gepflegt, durch 
Rändelung erweitert, mit den Nachbargruppen. 
vereinigt und ſo der allmähliche Über⸗ 
gang in den Freiſtand vorbereitet. Bandartige 
Abſäumungen rücken der Regel nach von N nach 
S vor, gleichzeitig wird die Verjüngungszonc 
entſprechend in den Beſtand vorgeſchoben. Bei 
dieſer ſaumweiſen Beſtandesaufrollung laſſen 
ſich durch Einbuchtungen verjchiedenfter Art auch 
Vielſäume ſchaffen. Nach der Freiſtellung finden 
ſich Ki. und Lä. ſowie andere Lichtholzarten 
noch in genügenden Maße ein, wenn fie im 
Mutterbeſtande vorhanden waren; ſie ſind deshalb 
zur Nachverjüngung zu belaſſen. 
Nach Abſchluß der Verjüngungsperiode be⸗ 
dürfen die Jungwüchſe im allgemeinen keiner 
großen Fürſorge. Die Methode der Verjüngung 
zielt darauf hin, die Anſamung herbeizuführen, 
bevor Gras und Unkraut ſich einſtellen; Schlag⸗ 
pflege⸗Arbeiten zur Beſeitigung vorkommender 
Forſtunkräuter ſind daher ſelten erforderlich. 
Ungleich wichtiger iſt das rechtzeitige Verdünnen 
der Fi.⸗Anſamungen, wenn ſie ſich bürſten⸗ 
förmig eingeſtellt haben, was möglichſt zu ver⸗ 
hüten iſt. 

Die Ausläuterung von Weichhölzern kann 
größtenteils unterbleiben, ſoweit ſie nicht ſchaden, 
da ſie meiſt als Füll⸗, Treib⸗ und Schutzholz 
nützen. Nur die vorgewachſenen Kiefern mit 
ſperrigen Aſten müſſen zeitg entfernt werden. 

Die Durchforſtungen beginnen mit der 
Durchreiſerung der Fichtenbeſtände zur Be 
günſtigung der Kronen⸗ und Wurzel⸗Ent⸗ 
wicklung und zur Erhaltung der Lebensfähigkeit 
zwiſchenſtändiger Ta. und Bu. Die Beſtandes⸗ 
pflege kehrt alle drei bis fünf Jahre wieder unter 
fortſchreitender Begünſtigung nutzholztüchtiger 
Stämme ſowie der zwiſchen⸗ und unterſtändigen 
Bu. und Ta. 

Sobald ſich Haupt⸗ und Nebenbeſtand' ent⸗ 
ſchieden voneinander losgelöſt haben, gehen 
die Durchforſtungen in Lichtungshiebe über. 
Hierbei werden unter Erhaltung des lebensfähigen 
Unter und Zdwiſchenbeſtandes die untzholz⸗ 
lüchtigſten Stämme begünſtigt. Da, wo die Bu. 
nur ſpärlich vertreten iſt, ſucht man jede Bu.⸗ 
Menge tunlichſt noch zur Samenerzengung vor⸗ 
zubereiten. 

Auf dieſe Weile wird der Beſtand zwiſchen 
80 und 100 Jahren für den Angriff vorbereitet; 
die Umtriebszeit iſt zu 110 Jahren angenommen. 


Dr. Schwappach. 


— 
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Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raum⸗ vom 22. Februar 1924 1 A 2. 913. Lw. Min.⸗ 


mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unſere 
Leſer wiſſenswert ſein könnte. 

Vorläuſige Ausführungsvorſchriften für die 
Kürzung von Verſorgungsbezügen bei Privat⸗ 
einkommen (88 92 bis 99 der Preuß. Perſonal⸗ 
Abbau⸗Verordnung vom 8. Februar 1924). Preuß. 
Fin.⸗Min., zugleich für alle Reſſorrs, vom 12. März 
1924 J. D. 1 740. Preuß. Beſ.⸗Bl. Nr. 18 
Seite 61 (Sondernummer). 

Beitrag der Schulverbände zur Landesſchul⸗ 
kaſſe und ſtaatliches Beſchulungsgeld für das 
Rechnungsjahr 1923. Preuß. Min. f. Wiſſenſch. 
und Fin.⸗Min. vom 7. März 1924. M. f. W. 
U. III E 562, F.⸗M. I B 1122. Preuß. Beſ.⸗ 
Bl. Nr. 19 S. 70. 

10 Die Vorſchriften über Zentralheizung uſw. 
überhaupt (auch Entnahme von Warmwaſſer und 
Brenuſtoffen) gelten für alle Zweige der preußi⸗ 
ſchen Staatsverwaltung. b) Brennſtoffenrnahme: 
Jahrespauſchvergütungen vom 1. Februar 1924 
ab. Preuß. Fin.⸗Min. vom 12. März 1924 
102. 1299 Fin.⸗Abt., III. 2 142 Hochbauabt. 
Preuß. Beſ.⸗Bl. Nr. 19 S. 72. 

Sparſamkeit bei den Ausgaben für Büro⸗ 
bedürfniſſe. Preuß. Min. f. L. vom 23. Februar 
1924 I. 12263, II, III 2149 uſw., und Preuß. 
Fin.⸗Min. vom 2. Februar 1924 J A 2. 4732/23 
uſw. Lw. Min.⸗Bl. Nr. 11 S. 161. 

Behandlung von Kleinbeträgen 


(bis zu 


1 Goldmark) bei Einziehung und Auszahlung. 


Preuß. Min. f. Landw. vom 11. März 1924 
1. 16295, IL III uſw., und Preuß. Fitt.⸗Min. 


nere 


ra 


Bl. Nr. 12 S. 178. 


Die Ehefrau als Hehlerin. ' 

Um die Verurteilung der Ehefrau wegen 
Hehlerei zu rechtfertigen, iſt es notwendig, daß 
ſie beim Anſichbringen der geſtohlenen Sachen, 
die in dieſem Falle aus Handtüchern beſtehen, 
einen eigenen Vorteil erſtrebt. Das iſt nicht der 
Fall, wenn es ſich lediglich darum handelt, daß 
die für die Auſchaffung ſolcher Handtücher ent⸗ 
ſtehenden Koſten erſpart werden. Der Vorteil im 
Sinne des § 259 St. G. B. braucht jedoch kein Ver⸗ 
mögensvorteil zu fein, ſondern es genügt ſchon, 
wenn eine Verbeſſerung des häuslichen Lebens 
ſtattfindet. Unter dieſen Umſtänden iſt jede Ver⸗ 
nichrung der Annehmlichkeiten im Haushalt zu 
würdigen, und ein Rechtsirrtum liegt nicht vor, 
wenn aus dieſem Geſichtspunkte heraus die Straf⸗ 
kammer einen eigenen Vorteil der Ehefrau darin 
erblickt hat, daß ihr infolge des Diebſtahls eine 
größere Menge Wäſche zur Verwendung im Haus⸗ 
halt zur Verfügung geſtanden hat, als es vorher 
der Fall geweſen iſt. (Urteil des Reichsgerichts vom 
16. April 1923, 3. D 210/23. „Juriſtiſche Wochen⸗ 
ſchrift“ 1924, Heft 2, S. 100.) 

Anmerkung: Dieſes Urteil hat, auch wenn 
es ſich um Handtücher handelt, große praktiſche 
Bedeutung für alle Forſt⸗ und Jagdbeamten 
ſowie Waldeigentümer, weil es die Ausſicht 
eröffnet, die Frage aufzuwerfen, ob nicht bei 
Forſtdiebſtählen oder beim Verbrauch des 
Wildererwildes im Haushalte, die Ehefrau 


X 


als Hehlerin in Betracht kommen kann. B. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Deutſche Privatforſtbeamte! 

Der unglückſelige 9. November des Jahres 
1918 hat das deutſche Volk zerriſſen. Die Partei⸗ 
wirtſchaft der letzten Jahre vertiefte die ent⸗ 
ſtandene Kluft und veranlaßte, daß einzelne Teile 
unſeres Volkes ſich trotz der nationalen Not auch 
heute noch erbittert bekämpfen. Die Staats⸗ 
umwälzungen früherer Jahrhunderte haben uns 
gezeigt, daß auch der Wald, unſere geheiligte 
Arbeitsſtätte, von den Folgen revolutionärer Be— 
ſtrebungen nicht verſchont bleibt. Jede Staals⸗ 
umwälzung hatte bisher zum Schaden der All— 
gemeinheit den Verluſt an Wald zur Jolge. Die 
Auswirkungen der Novemberrevolution ſind noch 
nicht abzuſehen. Der deutſche Privatwald ſteht 
noch keineswegs geſichert da. Auch Vertreter der 
grünen Farbe, die durch ihre Tätigkeit und 
ſtaatserhaltende Geſinnung wohl am feſteſten mit 
der deutſchen Erde verbunden und die treueſten 
Anhänger des alten Staates innerhalb der 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Grenzpſähle waren, ſind dies⸗ 
mal von internationalen Einflüſſen nicht verſchont 
geblieben. 

Wenn auch die Reihen der ſozialdemokratiſchen 
Organiſationen warfen, die Gefahr für den 


Beſtand unſeres Vaterlandes, für Beſitz und 
Eigentum iſt noch nicht vorüber. Im Gegenteil! 
Jetzt jteigt die kommuniſtiſche Flut! 
Dieſer herandrängenden Flut, die alles vernichten 
würde, müſſen Dämme entgegengeſetzt werden, 
aufgemauert von den nationalen Berufsverbänden. 
Deren Aufgabe beſteht in dem daniederliegenden 
Deutſchland nicht allein darin, die wirtſchaftlichen 
Jutereſſen der Mitglieder zu vertreten, ſondern auch 
darin — unter Ausſchaltung jeder Parteipolitik —, 


für das Wohl des Vaterlandes zu arbeiten. Zu 
dieſen nationalen Berufsorganiſationen gehört 


der „Deutſche Forſtbeamtenbund“, der 
alle Vertreter der grünen Farbe, vom forſt— 
lichen Leiter der größten Verwaltung bis zum 
letzten Waldwärter — innerhalb des Bundes 
alle mit gleichen Rechten und Pflichten — ums 
faſſen ſoll. Bei voller Wahrung der Verſchieden⸗ 
heiten deutſcher Stammesart und der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe im Norden, Suden, Oſien 
und Weſten unſeres Vaterlandes ſollen ſich im 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ alle die Vertreter 
der grünen Farbe des deutſchen Privatwaldes 
die Hand reichen, die für die Wiedererrichtung des 
Vaterlandes eintreten. Jede Entfremdung zwiſchen 
Nord und Süd, Oft und Weit iſt im Intereſſe 
der Heimat und des Standes zu vermeiden. 
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Nr. 16 Bd. 39 (1929 


will der Nur dieſer Zufammenſchluß verhilft uns zu 


„Deutſche Forſtbeamtenbund“, der keiner Gewerk⸗ unferem. Recht! Wir werden erreichen: 


ſchaftsrichtung angeſchloſſen iſt, der treueſte Helfer 1: 5 Bewertun 


der heute wohl überall organifterten Waldbeſitzek⸗ 
ſchaft ſein. Der Kampf um den Grund und 
Boden iſt beſonders 1923 neu entbrannt. Das 
Jahr 1924 wird uns weitere noch heftigere 
Kümpfe bringen. Unerhört hohe Steuern und 
ungerechte Abgaben drohen die deutſche Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft und damit unſere Arbeits⸗ 
ſtätte zu vernichten. Seite an Seite mit den 
Waldbeſtitzer⸗Organiſationen will der „Deutſche 
Forſtbeamtenbund“ die gemeinſame Arbeitsſtätte, 
den deutſchen Privatwald, verteidigen, wobei er 
der tätigen Mithilfe der nationalen Forſtarbeiter⸗ 
verbände ſicher iſt. Walbdbeſttzerſchaft, Forſt⸗ 
beamtenſchaft, Forſtarbeiterſchaft ſollen — jede 
Organiſation in ſich geſchloſſen — eine Abwehr⸗ 
front bilden gegen alle Einſlüſſe, die den Privat⸗ 
wald zu ſchädigen oder zu vernichten gedenken. 
Dann iſt der Ring geſchloſſen und ein feſter 
Block geſchaffen. 

Das noch herauszugebende nationale und 
wirtſchaftspolitiſche Programm des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ wird die Art unſerer Arbeit 
und unſere wirtſchaftspolitiſchen Forderungen 
näher erörtern. Sobald wie möglich wird der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ mit den Wald⸗ 
beſitzer⸗Organiſationen in Verbindung treten, um 
gemeinſam die Arbeit aufzunehmen. Dieſe Arbeit 
wird getragen werden von dem Gedanken der 
Allgemeinheit und damit dem deutſchen Vater⸗ 
lande dienen. Wir dienen nicht einer Partei! 
Der Leitſtern unſerer wirtſchafts⸗ und ſozial⸗ 
politiſchen Arbeit wird ſein, den Privatwald und 
die Privatforſtwirtſchaft gegen alle internationalen 
Beſtrebungen zu ſchützen, die wirtſchaftlichen 
Intereſſen unſerer Mitglieder voll und ganz zu 
wahren, wobei wir ein beſonderes Gewicht auf die 


Verſorgung unſerer forſtlichen Veteranen legen. 


Unſere nationalen Beſtrebungen werden darauf 
hinzielen, die Reihen der Organiſationen zu 
ſchließen, die für ein großes, freies, deutſches 
Vaterland eintreten. 
Deutſcher Jorſtbeamtenbund. 
Für den Vorſtand: 

Walter, Förſter, 2. Vorſitzender. 
Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter, 
Geſchäftsführender Vorſitzender. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacherſtr. 81. 
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[Beamten bewenden zu laſſen. 


Ae zur Gründung einer Intereſſen⸗Gemein⸗ 
ſchaft aller ſelbſtändigen Kommunalförſter. 
Kollegen! Unſere Intereſſen ſind bisher un⸗ 
beachtet geblieben, weil der einzelne ſich nicht 
. konnte und die bisherigen Jörſter⸗ 
Ae d e kein ausgeſprochenes 
Intereſſe daran haben konnten, unſere über 
den Törſterdienſt hinausgehende Tätigkeit in 
der Verwaltung bewertet zu wiſſen. Die Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft dient zunächſt der kraftvollſten 
Stärkung unſerer Standesintereſſen im Komba. 


unſerer Tätig⸗ 
keit und Pflichten nicht nach Titel, ſondern 
nach dem wirklichen Ausmaß unſerer 

Arheit in der Praxis! 
2. Zum Nutzen der Waldwirtſchaft weſentliche 

Stärkung unſeres Einfluſſes auf Körper⸗ 

ſchaftsbeſchlüſſe cs Sitz und Stimme im 

Magiſtrat oder in einem zu bildenden ſelb⸗ 

ſtändigen Verwaltungsausſchuß. 

Kollegen! Stehe keiner abſeits! 

Schriftliche Meldungen zur Mitarbeit ſind 
zu richten an Stadtförſter Steinmeyer 
Thiemsburg, Kreis Langenſalza. 

Am Donnerstag, dem 1. Mai d. J., findet, 
vormittags 10 Uhr beginnend, eine Gründungs⸗ 
verſammlung zur Ausſprache und Wahl eines 

eſchäſtsführenden Vorſtandes in Potsdam; 
Sau „Stadt önigsberg“, ſtatt. 
eilnehmer werden um Mitteilung gebeten. 
Der vorläufige Aktionsausſchuß: 


Steinmeyer. Lichtenberg. Buttgereit. 
Umwandlung von 1 Die 


Koalitionsparteien haben im Preußiſchen Land⸗ 
tage am 24. 2. 24 folgenden Antrag (7606) 
geſtellt: „Es iſt bekannt geworden, daß die 
un in Preußen beabſich⸗ 
tigt, eine größere Anzahl Jörſterſtellen in 
Unterförſter⸗ bzw. Waldwärterſtellen umzu⸗ 
wandeln. Sollte dies den Tatſachen ent⸗ 
ſprechen, ſo würde dieſe Aenderung, die Be⸗ 
ſeitigung von erfahrenen forſttechniſchen Be- 
amten, eine große Gefahr für die Nutzbar⸗ 
machung der Werte in den einzelnen Revieren 
bedeuten. Der Landtag wolle daher beſchließen, 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, keinerlei 
derartige Umwandlungen vorzunehmen, bevor 
nicht der Haushalt der Staatsforſtverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1924 verabſchiedet iſt.“ 
* 


Beamtenvertretungsgeſetz. Die Fraktion der 
Deutſchen Volkspartei hat im Preußiſchen 
Landtag am 23. 2. 24 folgenden Antrag (7600) 
geſtellt: „Der Landtag wolle beſchließen, das 
Staatsminiſterium zu erſuchen, auf die Reichs⸗ 
regierung dahin einzuwirken, ſich dafür nach 
Möglichkeit einzufegen, daß das Beamten⸗ 
vertretungsgeſez ſobald als möglich verab— 
ſchiedet wird.“ 

N 

Urlaubsregelung für die preußiſchen Beamten. 
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mit⸗ 
teilt, hat das Staatsminiſterium beſchloſſen, für 
das Rechnungsjahr 1924 es bei der für 1923 
getroffenen Urlaubsregelung für die preußiſchen 
Dabei ſetzt das 
Staatsminiſterium voraus, daß dadurch der 
Perſonalabbau weder beeinträchtigt, noch verzögert 
wird, ferner daß die a beſonderer 
Urlaubsvertreter auf das Aeußerſte beſchränkt wird. 

5 

Wohnungsbeſchaffung für Beamte und Pen⸗ 
ſionäre. Die Sl Demokratie Fraktion 
hat im Preußiſchen Landtage am 22. 2. 24 
folgenden e (7589) geſtellt: „Der Land⸗ 
tag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium 
zu erſuchen, durch Aufhebung oder Zuſammen⸗ 


Nr. 16 Bd. 39 (1924) 
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jegung von Behörden freiwerdende Dienſt⸗ — Die Vorleſungen beginnen am 23. April und 


wohnungen, Dienſtgebäude bzw. Dienſträume, 
ſofern ſie ſich zu Wohnzwechen einrichten laſſen, 
ſotbie Dienſtländereien im Staatsbeſitz zu er⸗ 
halten und zur Unterbringung und Nutzung für 
wohnungslos gewordene oder werdende ab⸗ 
gebaute Beamte oder ſonſtige Ruhegehalts⸗ 
empfänger oder wohnungsloſe Beamte zu ver⸗ 
wenden.“ 
J 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebeushaltungskoſten: 
1.07 Billionen (März); desgl. am Stichtag 
9. April 1924 1,11 Billionen. 

2 

Die diesjährige Hauptverſammlung aus dem 
Verein mittlerer Forſtbeamten Bayerns findet, 
wie wir einer Bekanntmachung des Vor⸗ 
ſtandes dieſes Vereins entnehmen, am 6. und 
7. September in München ſtatt. In der 
Bekanntmachung dieſer Tagung leſen wir 
in der Bayriſchen Forſt⸗ und Jagd⸗Zeilung 
folgendes: „Auf einzelne Anfragen diene zur 
Kenntnis, daß die Alarmnachrichten über die 
angebliche Einführung einer Vorbildung der 
mittleren Forſtbeamten im Sinne der fruͤheren 
preußiſchen Förſterausbildung bei der Truppe 
für Bayern ohne Bedeutung find. Es iſt un⸗ 
verantwortlich, ſolche Beunruhigung in die Reihen 
der bayeriſchen Beamten hineinzutragen.“ — Alſo 
auch im bayeriſchen Staatswalde wird ohne Grund 
Beunruhigung in die Kreiſe der mittleren Beamten 
getragen. Glücklicherweiſe iſt aber der Herr Ober⸗ 
forſtverwalter Haas der geeignete Mann dazu, 
dieſen Machenſchaften von vorneherein mit der 
genügenden Energie entgegenzutreten. 

Die Schriftleitung. 


— 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Vorleſungsverzeichnis der Forſtlichen Hochſchule 
Tharandt für das Sommerhalbjahr 1924. Jentſch: 
Holzinduſtrie und Holzhandel (einſtündig), Forſt⸗ 
geſchichte (zweiſtündig), Soltswitichekebonti 
een — Vater: Forſtliche Standortslehre 
(vierjtündig), Bodenkundliche Lehrausflüge. — 
Groß: Forſtbenutzung (vierjtündig). — Groß und 
Krieger: ut in die Forſtwiſſenſchaft (vier⸗ 
ſtündig), forſtliche Uebungen für Anfänger cd 
Br — Bernhard: Forſteinrichtung (vier⸗ 
tündig), Uebungen zur Forſteinrichtung, Waldbau 
J. Teil (dreiſtündig). — Wislicenus: Organiſche 
Chemie (dreiſtündig), chemiſches Praktikum II 
(vierſtündig), technologiſche Lehrausfluͤge. 
Hugersho I Höhere Analyſis (zweiſtündig). — 
Münch: Forſtbotanik (dreiſtundig), forſtbotaniſches 
Praktikum (zweiſtündig), forſtbotanlſche Lehr⸗ 
ausflüge oder Uebungen (einhalbtägig). — Buſſe: 
Waldwertrechnung (zweiſtündig), Uebungen zur 


Holzmeßkunde, Waldbau II. Teil (zweiſtündig).— “ 5 


Prell: Forſtzoologie I (vierſtündig), zoologiſche 
Lehrausflüge oder Uebungen. — Holldack: Ein⸗ 
führung in die Rechtswiſſenſchaft (dreiſtündig). — 
Schreiter: Geologie (vierſtündig), geologiſche 
Uebungen oder Lehrausflüge. — Löffler: Mor⸗ 


phologie und Syſtematik der Pflanzen (dreiſtündig), 


botaniſche Lehrausflüge oder Beſtimmungsübungen. 
— Krieger: Forſtliche Privatwirtſchaftslehre (zwei⸗ 
ſtündig), Wirtſchaftswiſſenſchaftliches Seminar 
Gweiſtündig). — Schmuntzſch: Leibesübungen. 


2 


ſchlleßen Ende Juli. 
Tharandt, am 10. April 1924. 
Sekretariat der Forſtlichen Hochſchule: Krauſe. 
* 


Forſtwirtſchaftliches. 

Neife des Douglasſamens. In Ergänzung der 
Berichte der ze Volgmann in Nr. 11 Seite 207 
und Dr. Schwappach in Nr. 12 Seite 231 über 
Reife des Douglasſamens im September möchte 
ich mitteilen, daß im hieſigen Revier Loburg bei 
Oſtbevern in Weſtfalen im Jahre 1922, nach vor⸗ 
aufgegangenen ſehr heißen Tagen, der Douglas⸗ 
ſamen am 12. Auguſt reif war und durch die 
Bewegung der Aeſte beim Pflücken ausflog. Bei 
iner Reviſion der Zapfen am 25. Juli war der 
Samen noch weiß und weich. 

Hegemeiſter Meſchede. 

* 

Die Hilffſche Krümelharke. In Nr. 26 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1923 find zwei 
Geräte zur Bodenlockerung empfohlen, nämlich 
der Dauerwaldgrubber von Mehnert und der 
Waldigel von Hilff, beide werden durch Pferde⸗ 
kraſt bewegt. Es hat ſich jedoch gezeigt, daß auf 
grasfreiem, leichten Talſandböden auch eine ge⸗ 
eignete Harke genügt, die weit weniger Kraft 
beanſprucht als das Hacken. Die Firma E. E. 
Neumann in Eberswalde hat daher nach Angabe 
des Oberförſters Hilff eine Krümelharke konſtruiert, 
welche aus einem geteilten Rechenbalken beſteht, 
der durch ein gebogenes Joch verbunden iſt. Die 
Krümelharke wird mitten über den mindeſtens 
40 m breiten Saatſtreifen geführt; beiderſeits der 
Saatreihe ſchürfen je drei Zinken, deren mittlerer 
zu einer Schere verbreitert iſt, den Boden auf. 
Durch das hohe Joch des Balkens bleiben 
1—2 jährige Kiefern unberührt. Ein Mädchen be⸗ 
arbeitet mit der Krümelharke in acht Stunden etwa 
0,3 ha, die Leiſtung beträgt alſo das Dreifache 
der Hackarbeit. Gehackt wird auf grasarmem 
Sande oder graswüchſigen Böden, ehe das Gras 
kommt. Die Lockerung iſt ſo leicht, daß 
das Hacken ſchon unmittelbar nach der Saat ein⸗ 
ſetzen, und iſt ſo billig, daß es N int 
Sommer ausgeführt werden kann. Die an 
E. E. Neumann in Eberswalde liefert die Harke, 


jedoch nur in Sätzen von je drei Stück, da zweck⸗ 
mäßig ſtets je drei Arbeiterinnen zuſammen 
arbeiten. Ein Sab = drei Stück Hilffſcher Krümel⸗ 
harken koſtet z. Zt. 7,50 


Mk. 


Dle Hilffſche Krümelharke. 


ä 7 
Forſtliches Verſuchsweſen in Bahern. Unterm 
20. Februar l. J. iſt eine Verordnung erſchienen, 
welche das forſtliche Verſuchsweſen neu ordnet. 
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In materieller Beziehung unterſcheidet fie ſich 
hauptſächlich von den bisherigen Beſtimmungen 
dadurch, daß zum erſten Male die Überweiſung 
eigens ausgeſchiedener Waldungen oder Wald⸗ 
teile nach Maßgabe beſonderer Beſtimmungen 
für das forſtliche Verſuchsweſen zu e und 
Lehrzwecken vorgeſehen iſt. In formeller Be⸗ 
ziehung trägt ſie dem 1 Wunſche der 
Forſtverwaltungsbeamten, ſi an Verſuchs⸗ 
ſelbſtändig beteiligen zu können, 
Rechnung. Wie bisher, beſteht auch fernerhin 
eine bayeriſche forſtliche Verſuchsanſtalt. Sie 
wird gebildet von den forſtlichen Inſtituten, die 
von Profeſſoren der Univerſität geleitet werden. 
Sie gliedert ſich in folgende Inſtitute: 1. Wald⸗ 
bau und Forſtbenutzung, 2. forſtliche Betriebs⸗ 
lehre, 3. Forſtpolitik und forſtliche Stetiſtik, 
4. Pflanzenpathologie und forſtliche Botanik, 
5. Agrikulturchemie und Bodenkunde, 6. An⸗ 
gewandte Zoologie, 7. Meteorologie und Klima⸗ 
lehre. Die Pflege des forſtlichen Verſuchsweſens, 
welches der Mimiſterial⸗ Forſtabteilung unter⸗ 
ſteht, bildet aber künftig nicht mehr eine aus⸗ 
ſchließliche Aufgabe der forſtlichen Verſuchsanſtalt, 
ſondern gehört auch zum Wirkungskreis der Forſt⸗ 
verwaltung im engeren Sinne. 

Demgemäß iſt auch zu unterſcheiden zwiſchen: 
a) Arbeiten der Verwaltung (im engeren Sinne), 
bei denen die Vertreter der Wiſſenſchaft beratend 
und anregend mitwirken, b) Arbeiten der In⸗ 
ſtitute der Verſuchsanſtalt, zu denen die Ver⸗ 
waltung die forſtlichen Hilfsmittel und Hilfs⸗ 
fräfte zur Verfügung ſtellt, und o) gemeinſame 
Arbeiten (a und b). 

Von der Verwaltung ſollen in der Regel 
jene Fragen behandelt werden, deren Löſung in 
der Hauptſache mit den Hilfsmitteln der Wirt⸗ 
ſchaft möglich iſt, während Arbeiten von vor⸗ 
wiegend theoretiſcher Bedeutung und Fragen, 
deren Löſung Sonderkenntniſſe verurjacht, in der 
Regel den Inſtituten der forſtlichen Verſuchsanſtalt 
vorbehalten bleiben. 

Über die Arbeiten der Verwaltung ſoll 85 
Art der Lagerbücher von den Forſtämtern Buch 
geführt werden. Die Vorſtände der Verſuchs⸗ 
anſtalt halten die einſchlägigen Regierungsforſt⸗ 
kammern und Forſtämter über Zweck, Art, 
Umfang und Ort ihrer Arbeiten im allgemeinen 
auf dem laufenden. Jeder Forſtmann iſt berechtigt, 
beſtimmte Erhebungen und Verſuche an⸗ 
zuregen und ſolche Anträge auf dem Dienſtwege 
mit gutachtlicher Außerung der durchlaufenen 
Dienſtſtellen der Miniſterial⸗Forſtabteilung vor⸗ 
zulegen. 


arbeiten 


7 
Verſchiedenes. 


Brand der Jägerkaſerne in Goslar. 
10. April nachmittags brach in der Domkaſerne 
in Goslar in dem dem Kaiſerhaus gegenüber⸗ 
liegenden Flügel Feuer aus. Das Feuer griff auf 
die im oberſten Stockwerk en Munitions⸗ 
kammern über, wodurch heftige Detonationen 
entſtanden. Um 2% Uhr nachmittags flog der 
Dachſtuhl in die Luft und überſchüttete die Um⸗ 
gegend weithin mit Sprengſtücken und brennenden 
Dachſparren. Der Brand hat ſich auf das ganze 
Gebäude ausgedehnt. Ob Menſchenleben zu be⸗ 
klagen ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
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Regiments Nr. 17, das in der Kaſerne feine Unter⸗ 
kunft hat, gelang es, ſich zu retten. Ein Teil 
von ihnen iſt verletzt. der Umgebung der 
Kaſerne find die Fenſter der Häuſer durch die 
Exploſion, die ſich bis vier Uhr nachmittags noch 
mehrmals wiederholte, zertrümmert. Die Urſache 
des Unglücks konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
. 


Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Frankfurt a. O. Wenn es auch im 


Laufe der letzten Jahre 1 Berufs⸗ 
jägern wiederholt gelang, ilddiebe abzu⸗ 


e ſo blüht im öſtlichen Teile des Kreiſes 
rnswalde dieſes niederträchtige Gewerbe doch 
munter weiter. Die Strafen fallen wohl zu 
gering aus und beſchlagnahmte Gewehre ſind 
ſchnell erſetzt. Die Beamten ſind viel zu wenig 
geſchützt. Das Drama im Walde, bei welchem 
vor ein paar Jahren der junge Törſter L. aus 
B. ſein Ende fand, wird wohl nie geklärt 
werden. — Am 8. Dezember v. Js. gelang 
es dem Jörſter der Verwaltung Grünhof, den 
berüchtigten Wilddieb H. aus Neuwedell zu 
ergreifen, nachdem dieſer auf Neuwedeller Ge⸗ 
lände auf Haſen ne e hatte und auch auf 
Grünhofer wildern wollte. Es wurden ihm 
ein Kahn, ein Handbeil ſowie Doppelflinte 
mit Munition abgenommen. Außerdem wurde 
in ſeiner Wohnung ein Karabiner beſchlag⸗ 
nahmt. Mitte März ſtand die Sache vor dem 
Schöffengericht N. zur Verhandlung. H. erhielt 
90 Mk. Geldſtrafe, an deren Stelle gegebenen⸗ 
falls für je 3 Mk. ein Tag Gefängnis zu 
treten hätte. Die Flinte wurde eingezogen. — 
Kleinigkeit! — Und der Karabiner? — 

Am 28. März, abends, befand ſich Förſter 
K., Grünhof, auf der ſein Revier teilweiſe 
durchſchneidenden Eiſenbahnſtrecke am weſt⸗ 
lichen Ende des großen euwedeller Sees. 
Plötzlich fielen, ſchätzungsweiſe ein Kilometer 
öſtlich von ihm, am See drei eigenartig klin⸗ 
gende Schüſſe, welchen unmittelbar ein Flinten⸗ 
ſchuß folgte. K. begab ſich ſofort in dieſe Rich⸗ 
tung und traf dort (Reviergrenze) den 
Kollegen D. aus Sch.⸗gut. Dieſer erklärte auf 
Befragen, an einer bewußten Stelle am See 
Feuer bekommen zu haben. Er lief in Rich⸗ 
tung auf den Schützen vor, nahm, als er zwei 
Kerle gewahrte, Deckung hinter einer Erle und 
erhielt ſofort noch zwei Schüſſe. Einer ſchlug 
etwa ein Meter von ihm ein, während der 
andere die Erle in / m Höhe ſtreifte. Jetzt 
feuerte D. nach dem Dickungsrande in der 
Richtung, in der er es aufblitzen geſehen hatte, 
einen Poſtenſchuß und vernahm, wie einer der 

erle „au“ oder „Paul“ ſchrie. EEE 
Flintenſchußweite. Darauf war alles ruhig, und 
D. entfernte ſich der Dämmerung wegen und 
um Meldung zu machen. Beide, D. und K., 
gingen noch zurück zur Tatſtelle, konnten aber 
infolge der Dunkelheit nichts mehr vornehmen. 
— Der Anſchuß wurde andern Tages früh unter⸗ 
ſucht. Es fand ſich ein blutgetränktes Taſchen⸗ 
tuch, ein Mündungsdeckel von einem Karabiner 
und eine Militärpatronenhülſe. Der Ver⸗ 
brecher hat hoffentlich einen Denkzettel für 
immer. — Nachdem die Angelegenheit an 


Den Angehörigen des 3. Bataillons Infanterie⸗„maßgebender“ Stelle gemeldet worden its 


— 
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darf man geſpannt fein, ob fie durch irgend⸗ 
einen Umſtand Aufklärung Kae Bei „Ver⸗ 
dächtigen“ zu ſuchen, ging wohl kaum, es kamen 
„zu viele“ in Frage. — Da der Ort des Zu⸗ 
ſammenſtoßes Grenze und auf dem See jetzt 
nichts zu holen iſt, beſteht die Möglichkeit, 
daß die Karabinerſchüſſe auf K. gerichtet 
waren. — Hoffentlich werden die Geſetze endlich 
einmal verſchärft und bleiben nicht, wie das 
TJorſtdiebſtahlsgeſetz, ein Freipaß für Geſindel, 
für das der ſeine Pflicht erfüllende Beamte 
Freiwild iſt. 
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Marktberichte. 


Ranhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
geuoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
12. April 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,25 Goldm. Füchſe: Winter 1 
15 Goldm. Steinmarder: I 35 Goldm. Baum ⸗ 
marder: 1 55 Goldm. Iltiſſe: 1 6 Goldm. Maul⸗ 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dach ſe: I 
6 Goldm. Rehe: Sommer 2,00 Goldm., Winter 
1,00 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Mit einem weiteren Prels⸗ 
fenken iſt zu rechnen. Der Markt hat abwartende 
Haltung. Für alle anderen Arten Felle und . 
waren die höchſten Preiſe. Vorſte hende Preiſe frei⸗ 
bleibend. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 12. April 
1924. Füchſe 3 bis 5 Doll., Baummarder 
14 bis 17 Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., 
Iltiſſe 1½ bis 2 Doll., Maulwürfe, vrima, 10 bis 
12 ets, blaurandige 8 bis 9 ets, Wieſel, weiße, 40 bis 
70 cts, Katzen, winterſchwarze, 50 bis 70 cts, 
Schecken 10 bis 12 ots, Haſen 26 bis 27 ots, 
Kanin, Wildkanin, beſte Kürſchnerfelle 12 ets das 
Pfund, Rehe: Winter, 40 ots, Rehe, Sommer, 65 
bis 70 cts, Hir ſche: Damhirſch 40 bis 45 ots das 
Pſund. n 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 12. April 
1924. Landfüchſe 3 bis 7 Doll., Steinmarder !0 bis 
12 Doll., Baummarder 14 bis 19 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2½ Doll., Dachſe 1 bis 1½ Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 65 ots, Rehe, Winter, 30 bis 35 ots, 
Hafen, Winter, 23 bis 25 ets, Hafen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße 
50 bis 80 cts, Wildkanin, Winter I 9 bis 10 cts 
das Stück. 

Wilppreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
12. April 1924. Waldſchnepfen Ia 3,50 [bis 4,00, 
II 1,50 bis 2,00, Kaninchen, wilde, groß 0,90 bis 
1,05 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
12. April 1924. Hechte, mittel, 110 bis 128, 
Schleien, unſortiert, 162 bis 220, Portions⸗ 240 
bis 265, Aale, groß⸗mittel, 305 bis 350 für 50 kg. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
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Brief⸗ und Fragekaſteu. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſteufragen. 

Cs werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Cine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen: auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten be auſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 13. Inſektenfraß. Auf einer 
etwa 10 ha großen Kultur, einjährige Sämlinge 
auf Hackſtreifen (Sandboden), fand ich Inſekten⸗ 
fraß. Im Januar und Februar d. J. bemerkte 
ich an den Rändern, daß nur die aus dem Schnee 
herausragenden Spitzen der Pflanzen die Nadeln 
verloren; beim Nachſuchen fand ich Kot trauben⸗ 
förmig an einem Trieb, aber kein Inſekt. Da 
durch den Fraß dreiviertel von der Pflanze kahl⸗ 
gefreſſen iſt, bitte ich um gefl. Auskunft und um 
Gegenmaßregeln. K. in M. 

Antwort: Der Kotſatz an der überſandten 
Kiefer war im vorigen Sommer bewohnt von 
der Larve der Kiefernkotſackblattweſpe Lyda 
campestris. Die Larve iſt unſchädlich, da an 
jeder Pflanze in der Regel nur ein Et abgelegt 
wird und die Larve, die in ihrem Kotſack lebt, 
nur wenige Nadeln verzehrt. Zur Verpuppung 
geht ſie in den Boden. Sie ſchreiben, der Fraß 
erſtreckte ſich „50 m tief ringsum“. Meiſt kommt 
die Weſpe vereinzelt vor, das dortige Auftreten iſt 
daher ein ausnahmsweiſe großes. Sie wollen uns 
für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ einige genauere 
Angaben machen. Vielleicht laſſen Sie auf der 
Fläche (Standortsbeſchreibung, Kulturmethodc), 
deren Größe genau angegeben werden muß, die 
Zahl der Kotſäcke feſtſtellen, auch angeben, wenn 
an einer Pflanze mehr als ein Sack zu finden 
it. Im Mai—Juni werden die Weſpen fliegen. 
Man nimmt ſeither einjährige Generation an, 
mehriah bei anderen Lyda⸗Arten die Generation 
mehrjährig iſt; auch hierauf bitten wir zu achten 
und uns ſpäter Mitteilung zu machen. E. 

Anfrage Nr. 14. Waffengebrauchsrecht. Unter 
welchen Bedingungen kann ein Privatforſtbeamter 
auf das Waffengebrauchsrecht vereidigt werden, 
wenn er bereits auf das Forſtdiebſtahlgeſetz 
vereidigt iſt? in S. bei L. 

Antwort: Eine Vereidigung auf das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht gibt es nicht! Im übrigen ver⸗ 
weiſen wir auf die ausführliche Schilderung der 
Waffengebrauchsfrage in Nr. 1 und 2 Bd. 38 
(1923) der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. J. 


— 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen kſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Nieuſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Steberz. Förſterſtelle Abbau Seedanzig, Oberf.⸗ 
Corpellen (Allenſte in), iſt ſofort zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,86 ha Acker, 4,125 ha Wieſe, 


0,68 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 7 km; 
nächſte höhere Schule 7 km; Bewerbungsfriſt 


27. April. 
neberz. Jörſterſtelle Faulbruchswerder, Oberf. 
Johannisburg (Allenſtein), iſt vorausſichtlich 
am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,05 ha 
Garten, 4,88 ha Acker, 4,189 ha Wieſe. Nächſte 
Vahnſtation 7 km; mächſte Dorfſchule 3 km; 
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nächſte höhere Schule 7 km. Bewerbungsfriſt 
27. April. . 

Förſterſtelle Gerterode, Oberf. Rotenburg + Dft, 
(Caſſel), tft am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung mit elektriſchem Licht. 1,5 km 
bis Gerterode. Bahnhof Friedlos 6 km. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,037 ha Garten, 2,125 ha Acker, 
2,815 ha Wieſe, 0,16 ha Weide. Bewerbungsfriſt 
20. Mai. 

Förſter⸗Endſtelle Grochowe, Oberf. Kußhbrück, 
(Breslau), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtgehöft, Wirtſchaftsland 
0,51 ha Garten 2. Klaſſe, 5,73 ha Acker 4. Klaſſe, 
2,15 ha Wieſe 1. Klaſſe und 3,59 ha Wieſe 
4, Klaſſe. Keine Waldweide. Eiſenbahnſtation 
iſt Trebnitz, 13 km. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind auch überzählige 
Förſter aus den Regierungsbezirken Breslau, 
Oppeln und früher Liegnitz. Bezüglich der Be⸗ 
werbungen wird auf den veröffentlichten Miniſte⸗ 
rialerlaß vom 30. Januar 1924 — III 452 — 
hingewieſen. Ein evtl. Verzicht auf Umzugskoſten 
iſt in dem Geſuch zu erklären. 

Forſtſekretärſtelle Kullit, Oberf. Kullik (Allen⸗ 
ſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Mai zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 1,55 ha Acker, 3,452 ha Wieſe, 
0,75 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 13 km; 
nächſte Dorfſchule 2,5 km; nächſte höhere Schule 
13 km. Bewerbungsfriſt 27. April. 

iteberz. Förſterſtelle Lykuſen, Oberf. Commuſin 
(Allenſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 2,219 ha Acker, 
2,625 ha Wieſe, 5,156 ha Weide. 
ſtatton 9,1 Em; nächſte Dorfſchule 0,2 km; nächſte 
höhere Schule 16 km, Bewerbungsfriſt 27. April. 

Förſterſtelle Neuendorf, Oberf. Warnow, Oſtſeebad 
(Stettin), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,22 ha Garten, 0,51 ha 
Acker, 1,87 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 
Warnow, 5,3 km; Dorfſchule im Ort; nächſte 
höhere Schule Misdroy, 10 km, Bewerbungs⸗ 
friſt 15. April. 

Förſter⸗Endſtelle Riefensbeek, Oberf. Riefensbeek 
(Hildesheim), iſt am 4. Mai zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2150 ha Garten, 2,3400 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 10 km; Dorfſchule 
im Ort; nächſte höhere Schule 10 km. Bezüglich 
der Bewerbungen wird auf den Erlaß vom 
30. Januar 1924 — III 452 — verwieſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 26. April. 

neberz. Förſterſtelle Rudzisken, Oberf. Siedlowo 
(Allenſtein), iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,10 ha Garten, 2,053 ha Acker, 1,962 ha 
Wieſe, 0,784 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 
4 km; nächſte Dorſſchule 1,2 km; nächſte höhere 
Schule 4 km. Bewerbungsfriſt 27. April. 

Keberz. Förſterſtelle Scheufelsdorf, Oberf. Purden 
(Allenſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,052 ha Garten, 
1,026 ha Acker, 3 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 
4,3 km; nächſte höhere Schule 20 km. Ber 
werbungsfriſt 27. April. 


Gemeindeförſterſtelle Werkerbrunnen, Oberf. Caub, 
mit dem Wohnſitz in Forſthaus Werkerbrunnen, 
Kreis Rheingau (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. Juli zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinde Eſpenſchied ſowie 
219 ha Staatswald mit einer Größe von im 
ganzen 618 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
nach Gehaltsgruppe VI mit Aufrückungsmöglich⸗ 
keit nach Gruppe VII neben den geſetzlichen 
Nebenbezügen, wie: Ortszuſchlag, Frauen⸗ und 
Kinderbeihilfe, letztere Bezüge in der Höhe der 
für die Staatsbeamten gültigen Sätze, verbunden, 

welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1857 penſionsberechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt 
tuttächſt auf eine einjährige Probe. Bewerbungen 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 


Nächſte Bahn⸗ 


Nr. 16 Bd. 39 (1924) 

r ——— A — — — —— dresehep en ERRF Serra er ter menge ee] 

ſind bis zum 1. Juni an die Oberförſterei zu 

aub zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Be⸗ 
werber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf 
Berückſichtigung haben. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Crewelin, Oberf. Zehdenick 
(Potsdam), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Die 
Ausſtattung der Stelle mit Wirtſchaftsland wird 
auf im ganzen 6 ha geregelt werden. Zur Be⸗ 
werbung werden die für den Bezirk Potsdam 
liſtlich geführten überzähligen Förſter und Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten mit eigenem Hausſtand, 
welche bisher entweder eine Miets⸗ oder Not⸗ 
wohnung oder überhaupt noch keine eigene 
Wohnung innehatten, zugelaſſen. Bewerbungs⸗ 
friſt 9. Mai. 

Im Regierungsbezirk Caſſel ſind vorausſichtlich 
demnächſt, ſpäteſtens zum 1. Juli 1924, folgende 

Förſterſtellen neu zu beſetzen: 


Altengronau⸗Süd, Oberf. Sterbfritz. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung bei Alten⸗ 
gronau. Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 0,1000 ha 
Garten, 1,3609 ha Acker, 2,5425 ha Wieſe. 

Atzelrode, Oberf. Rotenburg⸗Oſt. Dienſtwohnung mit 
Waſſerleitung, % km von Mündershauſen, Bahn⸗ 
hof Rotenburg 4 km. Wirtſchaftsland: 0,0449 ha 
Garten, 2,3031 ha Acker, 2,3449 ha Wieſe. 

Bernsdorf, Oberf. Reichenſachſen. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung. Bahn⸗ 
ſtation Reichenſachſen 5 km. Wirtſchaftsland: 
0,070 ha Garten, 0,1600 Wieſe. 

Biſchhauſen, Oberf. Reichenſachſen. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung. Bahn⸗ 
hof Biſchhauſen 2 km. Wirtſchaftsland: 0,050 ba 
Se 0,3550,ha Acker, 0,3040 ha Wieſe, 0,0430 ha 

eide. 

Cappel, Oberf. Fritzlar. Dienſtwohnung mit elek⸗ 
triſchem Licht und Waſſerleitung. Salut 
Wabern 3,8 km. Wirtſchaftsland: 0,2230 ha 
Garten, 0,1370 ha Acker, 0,4950 ha Wieſe. 

Eichhorſt, Oberf. Friedewald. Dienſtwohnung, 1km 
bis Hönebach. Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 
0,157 ha Garten, 2,645 ha Acker, 3,038 ha Wieſe. 

Frankenan⸗Oſt, Oberf. Frankenau. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung. Bahnhof 
Schmittlotheim 9 km, Wirtſchaftsland: 0,1020 ha 
Garten, 0,3620 ha Acker, 2,0250 ha Wieſe. 

Friedewald, Oberf. Friedewald. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung in Friedewald. 
Bahnſtation Malkmus 6 km. Wirtſchaftsland: 
0,0490 ha Garten, 1,4380 ha Acker, 1,1210 ha 
Wieſe. 

Fürſtenhagen, Oberf. Heſſ.⸗Lichtenau. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht, 0,5 km bis Fürſtenhagen. 
Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 0,1290 ha Garten, 

0,8120 ha Acker, 1,1900 ha Wieſe. 


Görzhain, Oberf. Oberaula. Dienſtwohnung, 1,5 km 
bis Görzhain. Bahnſtation Ottrau 2,5 Km. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,120 ha Garten, 3,931 ha Acker, 
1,475 ba Wieſe. 

Hauwald, Oberf. Wetter⸗Weſt. Dienſtwohnung mit 
Waſſerleitung 2,2 km bis Warzenbach. Bahnhof 
Bungershauſen 1,5 km. Wirtſchaftsland: 0,0350 ha 
Garten, 0,9920 ha Acker, 2,7400 ha Wieſe. 


Hombreſſen, Oberf. Hombreſſen. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung. Bahn⸗ 
hof Hofgeismar 6 km, Wirtſchaftsland: 0,1460 ha 
Garten, 4,5010 ho Acker, 2,3500 ha Wieſe. 


Joßwald, Oberf. Burgjos. Dienſtwohnung mit elek⸗ 
triſchem Licht in Pfaffenhauſen. Bahnhof Orb 
15 km, Wirtſchaftsland: 0,1050 ha Garten, 
0,8011 ha Wieſe. 


Lippoldsberg, Oberf. Oedelsheim. 
mit Waſſerleitung, 1 km bis Lippoldsberg. 
Bahnhof Bodenfelde 3,5 km. Wirtſchaftsland: 
2 ha Garten, 1,8230 ha Acker, 2,4050 be 

eſe. : 
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Melgershauſen, Oberf. Melſungen. Dienſtwohnung ö 


mit elektriſchem Licht. Wirtſchaftsland: 0,0419 ha 
Garten, 16654 ha Acker, 1,0969 ha Wieſe. 

Rerzhauſen, Oberf. Neuſtadt. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht in Merzhauſen. Bahnftation 
Neuſtadt 8 km. Wirtſchaftsland: 0,2023 ha 
Garten, 1,6080 ha Acker, 1,6920 ha Wieſe. 

Wönches, Oberf. Hersfeld⸗Weſt. Dienſtwohnung mit 
Waſſerleitung, 1,7 km bis Reckerode. Bahnhof 
Hersfeld 6 Em, Wirtſchaftsland: 0,070 ha Garten, 
0,945 ha Acker, 3,339 Wieſe. BER 

Dberrodenbach, Oberf. Wolfgang. Dienſtwohnung 
1,2 km bis Niederrodenbach. Bahnſtation. Wirte 
ſchaftsland: 0,610 ha Garten, 1,1020 ha Acker, 
3.9835 ha Wieſe. 

Pfieffe, Oberf. Spangenberg. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung. Bahnhof 
Biſchofferode 2 km. Wirtſchaftsland: 0,039 ha 
Garten, 0,176 ha Acker, 1,391 ha Wieſe. 


Sommerleid, Oberf. Neukirchen. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerlettung in Neukirchen. 
Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 0,1670 ha Garten, 
0,3260 ha Acker, 1,2018 ha Wieſe. 


Sorga, Oberf. Hersſeld⸗Oſt. Dienſtwohnung, 1,5 km 


bis Sorga. Bahnſtation. Wirtſchaftskand: 


9,1410 ha Garten, 2,8070 ha Acker, 2,2573 he 


Wieſe. 


Speckswinkel, 
mit elektriſchem Licht. 


Oberf. Mengsherg. 


Acker, 0,8637 ha Wfeſe. 
Steinau, Oberf. Steinau. Dienſtwohnung, elektriſches 


Licht und Waſſerleitung im Schloß Steinau. Bahn⸗ 


ſtation. Wirtſchaftsland: 0,3079 ba Garten, 


0,7966 ha Acker, 1,7187 ha Wieſe. 


Steinboß, Oberf. Schönſtein. Dienſtwohnung, ½ km 
his Jesberg. Bahnſtation. Wirtſchaftsland: etwa 
0,1004 ha Garten, 1,6374 ha Acker, 2,1520 ha 
Wieſe. 

Stölzingen, Oberf. Stölzingen. 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung. 
Burghofen 5 km. Wirtſchaftsland: 
Garten, 2,8325 ha Acker, 2,5319 
0,2130 ha Weide. 


Tiefengruben, Oberf. Neuhof. Dienſtwohnung mit 
elettriſchem Licht und Waſſerleitung. Bahnſtation 
Neuhof 1,5 Km. Wirtſchaftsland: 0,117 ha Garten, 
0,575 ha Acker, 2,859 ha Wieſe. 


Wieſenfeld, Oberf. Wolkersdorf. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung bei 
Wieſenfeld. Bahnſtation Ernſthauſen 3,4 km. 
Wirtſchaftsland: 0,046 ha Garten, 0,586 ha Acker, 
0,899 ha Wieſe, 0,09 ha Weide. 

Wiera, Oberf. Mengsberg. Dienſtwohnung, Wiera 
2 km. Bahnſtation. Wirtſchaftsland: etwa 
0,1600 ha Garten, 1,2644 ha Acker, 1,2427 ha 
Wieſe. 

Wildhaus, Oberf. Gahrenberg. Dienſtwohnung mit 
Waſſerleitung. Bahnhof Münden 3 km. Wirt⸗ 
ſchaftsland: 0,890 ha Garten, 0,070 ha Acker, 
0,594 ha Wieſe. . 

Für ſämtliche Stellen iſt volle körperliche Rüſtig⸗ 
keit erforderlich. Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 

29. April 1924. 


Verwaltungsändernugen. 


Gemäß Erlaß des Herrn Miniſters für Landwirtfchaft, 
Domänen und Forſten vom 14. März 1924 — III 199811 — 
if die Forſtabteitlung der Regierung Liegnitz vom 
1. April ab aufgelöſt und die Oberforſtmeiſterſtelle eingezogen 
inorden. Die Oberfärſtereien Ullersdorf, Reichenau, Panten und 
Tſchiefer ſind der Regierung Breslau, und Hoyerswerda der 
Regierung Frankfurt a. O. zugeteilt. 

Die Revierfbrſtelle Groß⸗Friedrich, Oberförfterei 
Limmritz (Frankfurt a. O.), iſt am 1. April in eine Förſter⸗ 
ſtelle umgewandelt worden. 


Dienſtwohnung mit 
Bahnhof 
0,13 ha 

ha Wieſe, 
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Dienſtwohnung 
Bahnhof Neuſtadt 5 km. 
Wirtſchaftsland: etwa 0,3245 ha Garten, 2,3166 ha 


Atrſonalnachrichten. 
Preußen. 


en Staats⸗Forſtverwaltung. 


Blankenburg, Hegemeiſter in Bluns, Oberf. Honersiverdg 
(Liegnitz, wurde am 1. April in ben Nuheſtand verſfetzt. 

Demme, Forſtmeiſter in. Heteborn, wurde die Oberföeſterſtelle 
Süß (Lüneburg) übertragen. 

Cochoy, Hegemeiſter in Neſſelkapve, Oberf. Limmritz (Frank⸗ 
furt a. O.), wurde am 1. Avril in den Ruheſtand verſetzi. 

Diitmanu, überz. Förſter in Nimkau, Oberf. Nimkau, wurde 
am 1. April unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle 
nach Haſenwerder, Oberf. Nimkau (Breslau), verſetzt. 

Fleiſcher, eee in Ohlau, Oberf. Ohlau, wurde am 

„1. April unter Ernennung zum Förſter in Eudſtekle nach 
Smortawe, Oberf. Peiſterwitz (Breslau), verſetzt. 

Haenel, Überz. Förſter in Bobile, Oberf. Woidnig, wurde am 
1. April unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach 
Woidnig, Oberf. Woidnig (Breslau), verfekt. 

Kanuiſch, Forſter in Tſchiefer, Oberf. Tſchiefer (Lieg ni), 
wurde am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Karges, Forſtſekretär in Burgjoß, Oberf Burgjoß, wurde am 
1. April die Forſtſekretärſtelle Rotenburg⸗Weſt, Oberf. 
Rotenburg⸗Weſt (Cafjel), übertragen. 

Klinge, Max, überz. Forſter in Rudzisken, Oberf. Sadlowo, 
wurde am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Lipntk, Oberf. 
Jobannisburg (Allenſtein), übertragen. 

Kreuz, itberz. Förſter in Seedanzig, Oberf. Corpellen, wurde 
am 1. April die Förſter⸗Endftelle Karolfnenhof, Overf. 
Willenberg Alleuſtein), Abertragen. 8 

Ceßmann, Erhard, überz. Förſter in Schenufelsdorf, Oberk. 
Purden, wird am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Koſchno, 
Oberf. Purden (Allenſtein), übertragen. 

Cäßnerk, uberz. Förſter in Ströbel, Oberf. Zobten, wurde am 
1. Abril unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach 
Zobten, Oberf. Zobten (Breslau), verſetzt. 

AKiechciol, Hegemeiſter in Neukollm, Oberf. Hoyerswerda 
(Liegnitz), wurde am 1. April in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand verſezt. 

Nietan, überz. Förſter in Neubartelsdorf, Oberf. Burben, 
wird am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Graskau, Oberf. 
Purden (Allenſtein), . 

ee, Hegemeiſter in Habichtsberg, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz), 
wurde am 1. April in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 

FPrigge, überz. Förſter in Ctzenborn, Oberf. Ebergötzen, wurde 
am 1. April die Förſter-Endſtelle Mackenſen, Oberf. Daſſel 
(Hildesheim), übertragen. 

Nosbander, überz. Förſter in Obernigk, Oberf. Kath⸗Hammer, 
wurde am 1. April unter Ernennung zum Förſter in End⸗ 
. Gr.⸗Leubuſch, Oberf. Rogelwitz (Breslau), 
verfetzt. 

SHuchert, überz. Förſter in Lykuſen, Oberf. Commuſin, wird ann 
1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Perſing, Oberf. Commuſin 
(Allenſtein), übertragen. 

Tgorun, Willi, überz. Förſter in Bieſſellen, Oberf. Jablonken, 
wurde am 1. April die Förſter-Endſtelle Bärenwickel, Ober f. 
Taberbrück (Allenſtein), übertragen. 

Tümmler, überz. Förſter in Neuhof, Oberf. Grondowken, wird 
am 1. Juſt die Förſter⸗Endſtelle Ziegelei, Oberf. Vuppen 
(Allenſtein), übertragen. 

&rid, Förſter in Krieſcht, wird am 1. Mai auf die Jörſter⸗ 
ſtelle Meierei, Oberf. Limmritz (Frankfurt a O.), verſetze. 

Vogt, überz. Förſter in Gr.⸗Leubuſch, Ober. Rogelwitz, wurce 
am 1. April unter Erneunung zum Förſter in Cudſtolle 
nach Rogelwitz IL, Oberf. Rogelwitz (Breslau), verſetzt 

Weiß, ütberz. Förſter in Altheide, Oberf. Neſſelgrund, wurde 
am 1. April unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle 
nach Auerbruch, Oberf. Carlsberg (Breslau), verſetzt. 
Mit dem 1. April ſind im Regierungsbezirk Lüneburg 

in den Ruheſtand gebeten: 

1. Auf Grund des Altersgrenzengeſetzes vom 15. Dezember 1920: 

Thielecke, Revierförſter in Rohrhof Oberf. Munſter. 

Hrunow, Hegemeiſter in Bilmerſtrauch, Oberf. Scharnebeck. 

Knop, Hegemeiſter in Druffelbeck, Oberf. Gifhorn. 

2. Auf Grund des § 15 der Perſonal-Abbau⸗Verorduung v. 8. 2. 243 

Noelkomw, überz. Förſter in Garze, Oberf. Bleckede. 

Heidemann, überz. Förſter in Oerbke, Oberf. Walsrode. 

Jordan, Förſter in Chrhorn, Oberf. Langeloh. 

Kommert, Hegemeiſter in Ebſtorf, Oberf. Ebſtorf. 

Middeldorf, Hegemeiſter in Dragahn, Oberf. Dannenberg. 

Berke, Hegemeiſter in Scharnebeck, Oberf. Scharnebeck. 

Schmelter, Hegemeiſter in Bleckede, Oberf. Bleckede. 

Schmiedeke, überz. Förſter in Graſſel, Oberf. Gifhorn. 

Kalter, Hegemeiſter in Walsrode, Oberf. Walsrode. 

Winzheimer, Hegemeiſter in Behren, Oberf. Sprakenſehl. 

3. Auf Grund des § 17 der Perſonak⸗Abbau⸗Verordnung: 

Stender, Hegemeiſter in Ovelgönne, Oberf. Fuhrberg. 

Mittelbarer Staatsdienft. 


Gabriek, Stadtförſter in Sorau i. Schl., wurde am 1. April 
die Förſterſtelle Jakobsberg (Allenſtein) übertragen. 
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Kömmunalforſtdienſt. 
Korn, i Oberſörſter in Oſterode (Harz), wurde am 
1. April auf Lebenszeit angeſtellt. 


erner, Städtiſcher Hilfsförſter in 1 Stadtforſt Oſterode 


(Harz), wurde am 30. September in den Ruheſtaub verſetzt. 
Fiepmar, Städtiſcher Hilfsſörſter, wurde am 1. Oktober der 
Dienſtöezirk Uehrde, Stadtforſt Oſterode (Harz), übertragen. 


Bayern. 

Jechank, Oberforſtverwalter in Windelsbach, Forſtamt Rothen⸗ 
burg, wird am 1. Mai in den Ruheſtand verſetzt. 

Kpouſet, Oberforſtvecwalter in Altenhof, Forſtamt Gößweinſtein, 
wurde am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

&terneder, Revierförſter in Mauth, 
Sild verſetzt. 

Siſcher, Forſtaſſiſtent, Forſtamt Geſſertshauſen, wurde an das 
Jorſtamt Biburg berufen. 

Freitag, Forſtaſſiſteut, Forſtamt Hersbruch, wurde an die 
Reglerungsforſtkammer von Mitlelfranten berufen. 

Sumppenberg, Forſtaſſiſtent in Bettbrunn, wurde am 1. April 
nach Cadolzburg berufen. 

Geiß, Forſtverwalter in Frankenreuth, wurde nach Neuhaus, 
Jorſtamt Falkenberg, verſetzt. 


wurde nach Kehlheim⸗ 
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Müllbauer, Forſtaſſtſtent in Waidhaus, wurde nach Sulzbach, 
Forſtamt Amberg, verſetzt. 
Richter, Forſtaſſiſtent in Weidenſees, wurde nach Lindhardt, 
orſtamt Schnabelwaid, berufen. 
Aoſt, Forſtverwalter in Finſterau, 
Forſtamt Eichſtätt⸗SWò, verſetzt. 


Württemberg. 


Frauz, Förſter in Spiegelberg, wurde nach Ringingen, Forſtamk 
Ringingen, verſetzt. 

glück, Förſter in Zaiſersweiher, wurde nach Hohenberg bet 
Sulzbach a. K. verſetzt. 

Mack, Förſter in Altenſteig, wurde nach Urach verſetzt. 

Niederberger, Forſtwart in Offenhauſen, wurde nach Jaiſers⸗ 
weiher, O.⸗A. Maulbronn, verſetzt. 

Fſtzenmaier, Herm., Forſtwart in Heiligenhaus, wurde nach 
Spiegelberg, Forſtamt Backnang, verſetzt. 
Röhm, Förſter in Hirrweiler, wurde nach Stuttgart (Leitung 

der Forſtwache) verſetzt. 
Schneider, Forſtwart in Plattenhardt, 
kreuztal, Forſtamt Riedlingen, verſetzt. 
Walſer, Forſtaufſeher in Entringen, wurde nach Bleringen, 
O. A. Künzelsau, verſetzt. 


wurde nach Möckenlohe, 


wurde nach Heilige 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
. Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtette zu Eberswalde, 
. Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitte lungen 
über Gründung, Zweik und 
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erelus au jeden Interefſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur au die Kaſſeuſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheſkkonto 47678, Poſtſchecka nit Berlin dw 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

9116. Büttner, Albert, Forſtgehilfe, Flatow, Weſtpreußen. XIX. 
9117. Hawlitſchka, Ernſt, Hilfsjäger, Palowice, Poſt Woszcezyce, 

Kreis Pleß, Poln.⸗Oberſchleſien. VI. 

9118. Kuh, Hermaun, Hilssförſter, Kom. Lietzen, Poſt Lietzen, 

Kreis Lebus. IX. 

2119, Ortmann, Johannes, Hilfsjäger, Fh. Karlshof, Poſt 

Fürſtenfelde, Kreis Königsberg Nm. IX. 
nn „ Forſtgehilfe, Fh. Krumbke, Poſt Oſter⸗ 

urg. 8 
912t. Kaſolows kh, Erich, Förſter, Kurzig, Kr. Meſeritz. XIX. 
9122. Czernil, Oskar, Hilfsförſter, Minkowsky, Kr. Namslau. VII. 
9123. Niſmann, Guſtav, Hilfsförſter, Groß⸗Ausker, Poſt 

Wohlau. 1. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 5 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
schließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
non 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portoſrei 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt; 


Müuch, Heinrich, Revierförſter, Jagdhaus Koblenz, Poſt 
Werminghoff, Kreis Hoyerswerda. 

n. Olſen, Ecich, Förſt r, Forſthaus Särichen, Poſt Niesky O.⸗L. 

Hoffmann, Georg, Forſter, Konradswaldau, Poſt Stroppen, 
Kreis Trobnitz, Schleſien. 

Sandner, Richord, Revlerförſter, 
Hammerbrücke i. Vogtl. 

v. Bucholtz, Hugo, Revierverwalter, Paulshorſt, Poſt Rheins⸗ 
berg (Mark), Kreis Ruppin. 

Pflanz, Otlo, Förſter, Gutſchdorf, Kreis Striegau. 

Nleland, Richard, Forſtgehilfe, Teuplitz, Kreis Sorau NR. 

Freund, Kurt, Forſtgehilfe, Glauchau i. S., Kreis Zwickau. 

Tachholz, R., Förſter, Balfauz bei Großkröſſin, Kreis Neuſtettin. 


Fh. Friedrichsgrün, Poſt 


* 
Sammlung für die Forſtſchule Templin. 
Der Landesverband Preußlſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände hat für die Forſtſchule Templin 


den Betrag von 4000 % bewilligt und ſich 
außerdem bereit erklärt, die Koſten für die Vor⸗ 
arbeiten für eine Penſionsverſicherung 
bis zur Höhe von 2000 % zu übernehmen. 
ir bringen dieſe hochwillkommene Förderung 
unſerer Beſtrebungen dankend zur Kenntnis 
unſerer Mitglieder. Der Vorſitzende. 
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Verſammlungsbericht der Forſtbeamten⸗FJach⸗ 
gruppe, Kreisgruppe Lauenburg, 
vom 29. März 1924. 


Anweſend waren Herr Oberförſter Volg⸗ 
mann, Herr Oberförſter Methner und 24 Forſt⸗ 
beamte des Lauenburger Kreiſes. 

Der Vorſitzende eröffnete um 3,30 Uhr die 
Verſammlung und begrüßte die Anweſenden. 
Hierauf folgte Eintritt in die Tagesordnung. 

Punkt 1. Das Protoholl der letzten Ver⸗ 
ſammlung wurde vom Schriftführer vorgeleſen. 

Punkt 2. Die Eingänge gab der Vor— 
ſitzende bekannt. 

Punkt 3. Herr Oberförſter Methner er⸗ 
klärte ſich bereit, den ſtellenloſen Mitgliedern 
zwecks Erlangung einer Stelle behilflich zu 
ſein, Zeugnisabſchriften uſw. ſind an ihn ein⸗ 
zureichen. Herr Oberförſter Volgmann machte 
auf die Stellenvermittlung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands aufmerkſam. 

Punkt A Das Schießen der Forſt⸗ 
beamtengruppe wurde auf Sonntag, den 27. 
April 1924, nachmittags 2 Uhr, feſtgeſetzt und 
als Ort Langeböſe gewählt. Geſchoſſen werden 
mit Pürſchbüchſe drei Schuß auf Ringſcheibe 
ſtehend aufgelegt, drei Schuß auf feſtſtehende 
Wildſcheibe, ſtehend freihändig. Für jede Lage 
werden Preiſe ausgegeben. Derjenige Schütze, 
der von dieſen drei Lagen die höchſte Ring- 
zahl erreicht, erhält außerdem den von der 
Firma G. Eckenhoff Nachf., Berlin, geſtifteten 
Hirſchfänger. Nachdem werden die von einigen 
Mitgliedern geſtifteten Ehrenſcheiben mit je 
einem Schuß ausgeſchoſſen. Anſchließend findet 
ein Piſtolenſchießen ſtatt. Es ſollen fünf Schuß 
auf Ringſcheibe auf 20 Meter Entfernung ge⸗ 
macht werden. Der beſte Schütze erhält den 
von der Firma Hebel & Foß in Lauenburg ge⸗ 
ſtifteten Hirſchfänger. Zur Teilnahme an 
dieſem Schießen ſollen die Herren Oberförſter 
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Volgmann, Oberförſter Methner, Gutsverwalter 
Gerſimann⸗ Förſter Moevs und Forſtſekretär 
Gaede geladen werden. Zur Einreihung der 
Preiſe wurden gewählt die Kollegen Gömoll, 
Zick und Paſchke. - 

Das Ausſcheidungsſchießen für das Meiſter⸗ 
ſchaftsſchießen wurde auf Sonntag, den 1. Juni 
1924, nachmittags 2 Uhr, in Lauenburg 
(Scheibenſtand der Schützengilde) feſtgeſetzt. Zu 
dieſem Schießen haben ſich weitere ſieben Mit⸗ 
glieder gemeldet, ſo daß die augenblickliche 
Teilnehmerzahl 20 beträgt. Für das Preis⸗ 
ſchießen ſtehen weitere 24 Preiſe zur Ver⸗ 
fügung, darunter auch ein Preis der Arbeit⸗ 
gebergruppe, welche die Arbeit der Forſt⸗ 
beamtengruppe ſehr begrüßt. Weitere drei 
Forſtbeamte meldeten ſich zur Aufnahme als 
Mitglieder. Hierauf hielt Herr Oberförſter 
Volgmann ſeinen Vortrag über die zukünftige 
Ausbzung der Privatforſtbeamten ſowie über 
die Jörſtgehilfen⸗ und SFörfterprüfungen. Dieſe 
Ausführungen waren für alle Anweſenden 
äußerſt wichtig. Es erfolgte dann auf An⸗ 
regung des Herrn Oberförſters Volgmann eine 
Sammlung für den St.⸗Jonds, die den Betrag 
von 22,40 Mk. erbrachte, der vom Schrift- 
führer an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands nach Neudamm 
geſandt werden ſoll. Den zweiten Vortrag 
über Forftichuß hielt Herr Oberförſter Methner. 
In eingehender Weiſe behandelte er die 
DI Jorſtinſekten, Pilzerkrankungen und 
Froſtſchäden. An Hand der in liebenswürdiger 
Weiſe von Herrn Oberförſter Methner be⸗ 
ſchafften Inſektenſammlung und Fraßſtücke 
war jedem Teilnehmer die Möglichkeit ge= 
geben, die Schädlinge des Waldes kennen⸗ 
zulernen. Zu beiden Vorträgen fand eine Aus⸗ 
ſprache ſtatt. Der Vorſitzende ſprach ſowohl 
Herrn Oberförſter Volgmann wie Herrn Ober— 
förſter Methner den Dank der Verſammlung 
aus und ſchloß die Verſammlung um 8 Uhr 
mit einem kräftigen Horrido auf die beiden 
Redner. 

Auch an dieſer Stelle ſagen wir den Herren 
Oberförſtern Volgmann und Methner unſeren 
nochmaligen Dank mit dem Wunſche, fie noch 
öfter in unſeren Reihen ſehen und hören zu 
dürfen. gez. Perlich, Schriftführer. 


— 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Frelumſchlag werden nicht beantwortet. 


Ortsgruppe Steinau a. Oder. 


Am Sonntag, dem 30. März 1924, fand zu 
Köben die Gründung der Ortsgruppe Steinau 
a. Oder ſtatt. Herr Förſter Walter, Annaberg, 
war zu dieſem Zwecke nach hier gekommen; klar 
legte er uns Zweck und Ziele des Forſtbeamten⸗ 
bundes dar, und alle, die wir feinem Vortrage 
lauſchen konnten, hatten das Gefühl: hier ſpricht 
ein Mann mit wirklich kameradſchaftlichem Gefühl; 
ſchade, daß gerade ſolche Kollegen, die dem Forſt⸗ 
beamtenbunde noch fernſtehen, ſich einen ſolchen 
Vortrag nicht mitanhören, denn ſicher wären auch 
ſie überzeugt und Mitglieder des Forſtbeamten⸗ 
bundes geworden, doch wir hoffen, daß wir auch 
dieſe bald in unſre Mitgliederliſte aufnehmen 
und zu unſeren Milarbeitern zählen dürfen. Zum 
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Vorſitzenden wurde Herr Redierförſter Buntrock, 
Withelmintal, Stellvertreter Förſter Hartig, und 
zum Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter Kandzia 
gewählt. . 
Nislitz, den 7. April 1924. 
Kandzia, Schriftführer. 


2 
Kreisgruppe Hagen in Weſtfalen. 

Die Verſammlung vom 6. April war nicht 
ſtark beſucht, da mehrere Kollegen wegen Konfir⸗ 
mationen und Sterbefälle in der Familie ver⸗ 
hindert waren; auch hielt die Trockenheit manchen 
Kollegen fern. 

Herr Oberförſter Parchmann erläuterte in 
klarer und tiefgründiger Weiſe den Zweck und 
die Ziele des D. F. B. Der Bund will mit den 
Waldbeſitzerverbänden zuſammen arbeiten für 
„eine beſſere Bewirtſchaftung des deutſchen 
Privatwaldes“, beſte Ausbildung der Privatforſt⸗ 
beamten, beſonders des Nachwuchſes. Die Privat⸗ 
forſtbeamten müſſen nach ſtaatlichen Grundſätzen 
beſoldet werden, wie dies bei den meiſten größeren 
und mittleren Verwaltungen bereits geſchieht. 
Treue um Treue! — Ein rege Ausſprache ſchloß 
ſich an den Vortrag. Herrn Oberförſter Parchmanmn 
wurde für ſein follegiales Wirken herzlich gedautt. 
Mit der Führung der Kreisgruppe Hagen wurden 
die Kollegen Meierjürgen, Wetter und Schütze, 
Aunen, beauftragt. 

Die nächſte Verſammlung findet am 12. Juni 
in Schwerte ſtatt, daran anſchließend eine Exkurſion 
in das Revier des Kollegen Krämer-⸗Villigſt. 
Nähere Nachricht erfolgt Ende Mai durch die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“. Soweit dies noch nicht 
der Fall, werden die Kollegen aufgefordert, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu halten. 

Weidmannsheil! Meierjürgen. 


e 


Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Landesgruppe Weſtfalen der Forſtbeamten des 
Verbandes der Kommunalbeamten und An⸗ 
geſtellten Preußens. 

Die zum 15. März d. J., nachmittags 2,30 Uhr, 
nach dem Hotel Viktoria in Hagen einberufene 
Verſammlung der Forſtbeamten⸗Fachgruppe des 
R. W. J. war faſt vollzählig beſucht. 

Der Vorſitzende, Herr Revierförſter Lehneking 
aus Menden, gab zunächſt den vom Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtfalen ergangenen Erlaß in der 
Frage der Nebenbezüge bekannt. Von mehreren 
Kollegen wurde hieran anſchließend lebhaft Klage 
geführt, daß in vielen Gemeinden eine Regelung 
der Nebenbezüge noch nicht ſtattgefunden hat. Es 
wurde angeregt, mit Hilfe des Bezirksvprſitzenden 
nochmals an die ſäumigen Gemeinden heran- 
zutreten. 

Bei Punkt 2 der Tagesordnung berichtete der 
Vorſitzende über den Erfolg der Unterredung 
der Landesfachgruppe bei dem Herrn Oberland⸗ 
forſtmeiſter bezüglich der Ausbildungsfrage. In 
der Beſprechung wurde einſtimmig betont, daß 
unter allen Umſtänden die Ausbildung der Kom⸗ 
munal⸗Forſtbetriebsbeamten in Verbindung mit 
den ſtaatlichen Anwärtern erfolgen müſſe. Es 
ſoll nichts unverſucht bleiben, um dieſem Streben 
zum Erfolge zu verhelfen. 


— 


Kommunalbeamter ſei und alle berechtigten 
Wünſche und Forderungen nur im Anſchluß an 
den Komba Erfolg erwarten laſſen. 
gez. Freywald, Forſtverwalter. 
— 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verautwortung der 
betreffenden Vorſtaͤnde oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 


Bericht über die ordentliche General⸗Serſamm⸗ 
lung am 23. Februar 1924 in Berlin, 
Die Verſammlung wurde um 1 Uhr nach⸗ 


mittags von dem Vorſitzenden Förſter a. D. 
Wittkowsky⸗Neuruppin eröffnet, nachdem ſich der 


leitende Vorſtand ſatzungsgemäß gebildet hatte. 
Mit warmen und freudig ausklingenden Worten 
begrüßte der Vorſitzende die ſo zahlreich erſchienenen 
Kollegen, die weite Reiſen nicht geſcheut hatten, 
um an der nach E Jahren ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung regen Anteil zu nehmen. 
Weither waren ſie gekommen, die Getreuen: ſo 
aus Oſtpreußen, Schleſien, Weſtfelen und den 
an die Mark angrenzenden Provinzen. Ihnen 
allen herzlichen Weidmannsdank! 

Der Vorſitzende gab einen Rückblick der ſchweren 
Hinderniſſe und Sorgen, die der Verein ſeit 1914 
hat durchmachen müſſen. Der Verein hat ſich 
durch die rege und freudige Mitarbeit aller Mit⸗ 
glieder ſowie durch hohe, freiwillige Spenden und 
Zuwendungen in den trüben Jahren bis 1922 
als wirkliche Hilfsquelle ſeiner Mitglieder und 
deren Angehörigen bewährt. Alle Anſtrengungen 
und Mühen gegen die mit dem letzten Viertel⸗ 
jahr 1923 raſend einſetzende Inflation waren 
jedoch vergebens. Wir haben alles verloren, und 
trüben Herzens ſahen wir unſer durch lange Jahre 
mühevoll erſpartes Vereinsvermögen in ein 
„Nichts“ verſchwinden! Aber ein „Grünrock“ gibt 
die Hoffnung nicht auf! Wir wollen von neuem 
aufbauen, durch eigene Kraft, zum Wohle der 
Mitglieder und deren Hinterbliebenen! Es wird 
und muß gelingen, wenn hierbei alle Mitglieder 
des Vereins in alter Treue und Hingebung mit⸗ 
arbeiten. 

Die e e wies 34 Kollegen nach; 
ein erfreuliches Zeichen für regſtes Intereſſe an 
unſerm Verein. 

ch dr 1, Vorſtandswahl, findet ſeine Erledigung 
dur Ausſcheiden dreier bisheriger Vo⸗ſtands⸗ 
mitglieder. Auszuſcheiden haben die Kollegen: 
Staatlicher Revierförſter Dreizehner⸗Linde, Staat⸗ 
licher Hegemeiſter Eſpert⸗Neuböddeken, Förſter 
Petermann⸗Kerkow. Die drei Kollegen werden 
einſtimmig wiedergewählt und nehmen, ſoweit 
ſie anweſend ſind, die ict. Wort an. 

Punkt 2, Jahresbericht. Vorſitzender: Über 
den Jahresbericht iſt in meiner Begrüßungs⸗ 
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anſprache das Erforderliche geſagt worden; ich 
habe nun noch die nn Pflicht, Ihnen das 
Ableben von elf treuen Mitgliedern mitzuteilen. 
Es ſind dies die Kollegen: Hegemeiſter Muhme⸗ 
Lübben, Hegemeiſter Freund⸗Spangenberg, Hege⸗ 
meiſter Rücker⸗Wolfsanger, Hegemeiſter Ballot⸗ 
Nowawes, Revierförſter Kraft⸗Oelsberg, Hege⸗ 
meiſter Nickel ⸗Ziebach, Hegemeiſter Peters⸗ 
Wilhelmstal, Hegemeiſter Wermbter⸗Marienwalde, 
Hegemeiſter Braun⸗Zanzienen, Hegemeiſter Hücker⸗ 
Wilhelmstal, Hegemeiſter Hoff⸗Heimboldhauſen. 
Ich bitte, ſich zur Ehrung der Verſtorbenen, die 
uns liebe, treue Vereinskollegen geweſen ſind, von 
Ihren Plätzen zu erheben. (Geſchieht.) Ich danke 
Ihnen, liebe Kollegen! 

Punkt 3, Jahresrechnung. Staatlicher Hege⸗ 
meiſter Tippe als Schriftführer des Vereins 
erſtattet Bericht über die erfolgte Kaſſenprüfung 
und den ordnungsmäßigen Befund der Bücher, 
des Vereinsvermögens und des Kaſſenbeſtandes, 
worauf dem Vorſitzenden als Verwalter der Vereins⸗ 
kaſſe Entlaſtung erteilt wird. Die Veröffent⸗ 
lichung des Kaſſenberichts erfolgt in einer der 
nächſten Nummern. 

Punkt 4, Satzungsänderungen. Vorſitzender: 
Eine Anderung unſerer Satzungen bleibt bis zu 
der zu erhoffenden Geſundung der Verhältniſſe 
in unſerm Vaterlande vorbehalten, da für jetzt 
keine Anträge vorliegen. 

Punkt 5, Bericht über die Vorſtandsſitzung. 
Vorſitzender: Die . wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten brachten auch unſern Verein 
in eine ernſte kritiſche Lage. Um dieſer Gefahr zu 
begegnen, berief ich für den 13. Januar d. J. eine 
Vorſtandsſitzung ein, da ein Modus gefunden 
werden mußte, um den Verein lebensfähig zu 
erhalten. In dieſer i wurde 
beſchloſſen, den Jahresbeitrag auf 6 Rmk., die 
VBegräbnisbeihilfe auf 150 Rmk. feſtzuſetzen und 
aus etwaigen Überſchüſſen des Geſchäftsjahres 1924 


Unterſtützungen zu zahlen. Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung billigt die Beſchlüſſe. 
Punkt 6, Verſchiedenes. Vorſitzender: Die 


von zwei ehemaligen treuen Mitgliedern des 
Vereins hinterlaſſenen Witwen ſind von mir bis 
zur Generalverſammlung vertröſtet; eine geldliche 
Hilfe in der Inflationszeit war bei Lage der Kaſſe 
ausgeſchloſſen. Genehmigt wurde, eine ſofortige 
Unterſtützung von je 75 Mk. zu überweiſen und bei 
günſtiger Kaſſenlage eine Nachzahlung von aber⸗ 
mals je 75 Mk. zu bewilligen. Der Antrag eines 
Nachlaßpflegers auf Zahlung des Sterbegeldes 
wurde abgelehnt, da das verſtorbene Mitglied 
bereits im Vorjahre die Nachnahine ſeines Beitrages. 
verweigert hat. f 

Vorſitzender: Ich bitte um Angabe jetzt un⸗ 
bekannter Adreſſen verzögener Mitglieder, ſoweit 
ſolche den 5 zur Kenntnis gelangen bzw. 
ſchon bekannt ſind. Es kommen in Betracht: Hege⸗ 
meiſter Scheidt⸗Bruchweiler, Hegemeiſter Schember⸗ 
Hundshof, Hegemeiſter Egidy, Mittel⸗Jodupp, 
Hegemeiſter Joh. Heinen ⸗ Großenlüder, Hege⸗ 
meiſter Hannig ⸗ Lindenhof, fr. Kremmen, Hege ; 
meiſter Remy⸗FJalkenburg. 

Hinſichtlich des Wunſches eines Vereins⸗Mit⸗ 
gliedes, den Bericht über die Generalverſammlung 
jedem Mitglied zuzuſtellen, wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dieſer wie alle ſonſtigen Bekannt⸗ 
machungen des Vereins in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in dankenswerter Weiſe Aufnahme 


Nr. 16 Bd. 39 (1924) 


— nennen 


. 
Eine lebhafte Ausſprache entſpinnt ſich über 


die Unfall⸗Haftpflichtverſicherung der Mitglieder, 


die bisher bei „Zürich“ erfolgt war. Gewiß find 
dabei allgemeine Vorteile zu bewerten, doch hat 
es die „Zürich“ an Entgegenkommen im Geſchäfts⸗ 
verkehr wiederholt fehlen laſſen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſei darauf hingewieſen, daß ſich die Kölniſche 
Feuer⸗, Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien ⸗Geſellſchaft „Colonia“, Berlin ⸗ Steglitz, 
Lilienkronſtr. 9, bereiterklärt hat, unter den früheren 
mit Vorteilen für den Verein verbundenen 
Bedingungen Verſicherungen abzuſchließen und 
etwaige Schadenfälle in zuvorkommendſter Weiſe 
zu erledigen. 
Als Jahresbeitrag für 1925 werden zunächſt 
6 Mk. feſtgelegt, mit der von Herrn Hegemeiſter 
Eſpert und Revierförſter Kandt ausgeſprochenen 
Anregung, je nach gegebenen Verhältniſſen die 
Erhöhung der Beiträge einer folgenden General⸗ 
verſammlung anheimſtellen und auch eine allſeitige 
und ausdedehnte Werbetätigteit für die Wohl⸗ 
fahrtskaſſe des Vereins in allen Kreiſen der grünen 
Farbe anregen und in die Wege leiten zu wollen. 
Dieſen Ausführungen ſchloß ſich Hegemeiſter 
Karius noch mit dem Hinzufügen an, daß ſtaatliche 
Notſtandshilfe bei Lage der Dinge nicht zu erwarten 
und um ſo mehr die grüne Farbe auf ſich ſelbſt 
angewieſen ſei. Um jungen Kollegen den Beitritt 
zu erleichtern, befürwortete gedachter Kollege die 
Ansicht des Vorſitzenden, eine Herabſetzung des 
Eintrittsgeldes dieſer. Nach lebhafter Ausſprache 
gelangte der Beſchluß zur einſtimmigen Annahme, 
daß alle Kollegen, die bis zum 31. De⸗ 
zember 1924 ihren Beitritt zu unſerm 
Verein erklären, von der Zahlung eines 
Eintrittsgeldes befreit ſind, ſofern ſie 
bis zum bevorſtehenden Termin das 
40. Lebensjahr nicht überſchritten haben. 
Vorſitzender: Bei Erfüllung unſeres Hoffens: 
Erweiterung unſerer Wohlfahrtseinrichtungen, bitte 
ich, dem engeren Vorſtand die Ermächtigung zu 
erteilen, ſelbſtändige Maßnahmen nach den bis⸗ 
herigen Richtlinien treffen zu können, die dann 
in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ bekanntzugeben 
ſind. Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Nach Erledigung kleiner Anträge und 
Anfragen erhielt Hegemeiſter un das Schluß⸗ 
wort. Die vom Kollegen Regling geſprochenen 
zu Herzen gehenden patriotiſchen Worte fanden 
einen Nachklang durch das vom Hegemeiſter Matz 
ausgedrückte Gelöbnis für unſer deutſches Vater⸗ 
land mit dem Wahrſpruch: 
In Treue feſt — oft ſcheint's nicht recht, 
Doch treu iſt deutſch — und deutſch nie ſchlecht! 
Vorſitzender: Die erhebenden Worte, die jochen 
geſprochen wurden, mögen alle mahnen, ſie zu 
beherzigen. Wir wollen ſie weitertragen und in 
ihrem Sinne wirken. Mit dieſem Wunſche ſchließe 
ich die heutige Generalverſammlung und hoffe 
auf ein geſundes Wiederſehen im nächſten Jahre. 
Die Generalverſammlung ſpricht durch den 
Kollegen Tietz dem Vorſitzenden für die entſchloſſene 
Führung der Vereinsgeſchäfte den Dank aus und 


bringt dies durch ein dreifaches Horrido n 


Ausdruck. 
Schluß 412 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 


finden. Es empfiehlt ſich deren Bezug für alle 
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Verein abſolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der „ Forſtſchule 
Neichenſtein. 

Betrifft Mitgliederliſte. 


Zur Vervollſtändigung und Berichtigung unſerer 
Mitgllederliſte it es unbedingt nötig, daß alle 
Mitglieder ihre derzeitige Adreſſe (künftighin auch 
jede Aufenthaltsänderung) an nachſtehende Adreſſe 
ſenden: J. Baudiſch, Agnetendorf i. Rieſengeb. 

Ebenſo ergeht an alle Kollegen des III. Jahr⸗ 
ganges, welche ohne „ ſind oder ihre 
Stelle zu ändern wünſchen, die Aufforderung, 
ſich an obenſtehende Adreſſe zu wenden (Rückporto 
beilegen. 

Agnetendorf i. Rieſengeb., 7. April 1924. 
Baudiſch, Vorſitzender. 
„ene 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrich ten, Stelleuausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ansnahme ſällen 
noch Montag fruh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Weis 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 

rof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


6%: 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 17 ſchließt der Aprilbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 

Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 

bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 

handlung, durch welche die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“ bezogen wird, für den Monat 

Mai 1924 umgehend zu erneuern, damit 

in der Zuſendung keine Unterbrechung eintrilt. 

Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Deutſche Forſt⸗Zettung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für Monat Mai 1,20 Gold⸗ 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus⸗ 
bezahlung für Monat Mai 1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger ⸗Jeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat Mat 
1,50 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe 8 mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat Ma: 
2,50 Goldmark. 


Bezieher. denen die „Deutſche Forſit⸗ 
Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags— 


buchhandlung direkt zugefandt wird, erhalten 
das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht eintänft. 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet 


rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis Fir 
direkte Lieferung unter Streifband innerhatb 
Deutſchlands beträgt für den Monat Mat 


1,40 Goldmark, nach dem Ausland vierteſjährlieh 
1,20 Dollar. 
Wir bitlen um zahlreiche Beſtellungen. 
Neudamm, im April 1924. 
Der Verlag der „Dentſchen Forſt⸗Jeizung“. 


9 1 r an rb Stelle 9 delt 
Jamilien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Forſtaſſeſſ. Kranold 

in Lüneburg ein Sohn. 
Eheſchließungen: 
Hilſsförſter E. Gebſer in 
Queftenberg mit Fraul. 
Elsbeth Fröſe in 
Breitenſtein. 
Sterbefälle: 
Bergknecht, Grafl. Ober⸗ 
ſörſter a. D. in Schneide⸗ 
10 
Schulz, Fbrſter 
nn 


in 


| ner L gar] 
Sausehreritefe, 


Einſame Gegend bevorzugt. 
Gefl. Angebote erhilet 
Rud. en 3 a. E. 


en — 


Steffenangebote 


| Su der Fürstlich Corbeyſ ger baer ter 
Vreukhanſen k. Weitf., A921 95 a ei 


ſucht 
Penſion 


ab Mai in de geleg. 
Forſthaus. Preisoff. iu 

Martienssen, V 
Berlin, Jenaer Str. 18. 


Junge Kindergärtnerin 


I. Kl., die ſchon in Forſt⸗ 
häuſern unterrichtet hat, 
ſucht zum 1. 5. Stellung 
in Förſterei od. auf Gut. 
Ang. zu richt. an Frau toch, 
Chriſtburg Weſtpr., Feldstr. 9. 


III 1. Güter | 


Kaufe 7 Posten 
Faulbaumholz, 
Sprockelholz, 


auch Schieibeerholz ge: 
nannt, bei Selbſtwerbung; 
zahle guten Preis. (1498 
Paul Besker, Holzhandlung, 
Nöre-Stendal,Lüdertzertr.30 


örter, ſoll d 


Waldwärterſtelle Fubenberg 


am 1. 


Junt d. J. mit einem verh., jüngeren, kath. 
RR urn beſetzt werden. 
Zur Stelle gehören 3,85 ha Dienſtland. 


Beſoldung nach Tarif. 
Nur beſt⸗ 


empfohlene, mit der Laube u. Nadelholzwirtſchaft und 


Jagd vertraute, energiſche u. zuverläſſige Forſt⸗ u. 
Jagdſchutzbeamte wollen Geſuche mit | 


ebenslauf und 


Deugniſſen an die Fürſtl. Forſtverwaltun in 
Brenkhauſen i. Weſtf. 1 96635 


| Stetengefune | | 


Für äußert tächtigen. 
keit empfohl., jung., verh. 


Oberfürſter, 


3. Zt. in ungek., umfang⸗ 
eich er Stellung, wird weg. 
Veſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſter, 
Forſtverwalter 2c. geſucht. 
Angeb. unt. Nr. 949 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Akad. Forſtm, 
35 J., facht Stelle als 


Oerf., Neierf. 


oder im Holzhandel, 
Freventl. auch als Ein⸗ 


richter. Für Vermittlg. 
zahle ich nach Abschluß l 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beförd. 
die Geſchäftsſtelle der 


N D. Surf 
Gtontstürkter! N. 
227 Jahre alt, geſund und 
ruſtia, auch mit Kaſſen⸗ u 
Verwaltungs Angelegen 
De durchaus vertraut, 
ſucht, geſtützt auf gute 
Ent fehl g., vertretungs⸗ 
weiſe Zeſchäftigung. 
Auſprüche gering. Gefl. 
Auſchrift. erbeten an (1459 
Jokannes Knaack, 
Berlin⸗ Lichtenrade, 
Waldweg 35. 


„Neudamm. 


eprüfter Förster, 


30 Jahre alt, kath., kräft. 
Fig., 1,78 groß, ſtaatl. 
Forſtſchnle mit „Sehr gut 
Ia“, Landwirtſch.⸗ S 5 
mit „Recht gut“ ab 

Förſterprüfg. beim V. P. D. 
mit „Gut“ beſt., mit 


allen forſtl. u. jagdl. Arb. 
im Geb. u. Ebene, in Laub⸗ 
u. Nadelh. ⸗Wirtſch. ſowie 
Vermeſſen, Nive em. x. 
durchaus 1 beſitzt 
Bureaukenntniſſe einſchl. 
Schreibmaſch.⸗ und Kurz⸗ 
ſchrift, fuhrt ſeit 5 Jahren 
ca. 2000 Morg. gr. Revier 
vollk. ſelbſtändig, guter 
Heger u. Schutzbeamter 
ſowie Abrichter u. Führer 
von Gebrauchshunden, 


ſucht 
zum 1. 5. 24 od. ſpäter 
paſſ., wenn mögl. 


Dauerſtellg., 


wo — evtl. erſt fpäter — 


a mögl. Vor⸗ 
zügl. Ref. Gefl. Angeb. 
unt. „Waldheil“ 1471 ber d. 


Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Forſtgehilfe, 


Prüf ev., mit en 
Aal Säch in u Ste 
ächſ. Lauſitz, ſucht 
für bald or Stellg. 
zwecks Weiterbildung. An 
at Nr. 1502 bef. die 6 Geſch. 
d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Forſtſekretär, Fung. 


33 Jahre alt, fett Jahr. in 
roß. Verw. Poln.⸗Ober.⸗ 
chleſ tätig, Templin „gut“, 
Förſterpr. „gut“ beſt., m. 
amtlichen vork. Arbeiten, 
Kaſſenw. vertr., ſucht aus 
polit. Gründen, geſtützt a. 
ſehr gute Zeugn. u. Empf., 
geeignete Stelle. als 
Forſtſekretär od. Rev. ⸗ 
Förſter. Gefl. Ang. unt. 
K. 1511 bef. d. Geſchſt. 
d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


N * 77 

Verh., kinderl. Förſter, 
31 Jahre, „sul Oberf. ges 
lernt, 3. Jager, national, 
forſtlich u. jagdl. erfahren, 
Fiſcherei, Garten, Landw., 
Buchf., Forſtd.⸗G. vereidigt, 
ſucht zu ſofort oder ſpäter 


paſſende Stelle, 


evtl. vorl. ohne Haushalt. 
Gute Zeuge. u. Ref. zur 
Seite. Gefl. Angeb. erbittet 
Frfedrich, Jädersdorf, 
Poſt Uchtdorf i. Pomm. 


Wegen Verringerung des 
Betriebes empfehle 15 zu⸗ 
verlaſſigen, ehrlichen, verh., 
kinderlosen (1525 


eriter 
zum 1. Oktober oder auch 
früher, der in allen forſt⸗ 
lichen Fragen ſehr gut be⸗ 
ſchlagen iſt. Guter Schütze. 
von Bandemer, 
e bei Schmolſin 
in Pommern. 


Weg. Verwaltungsänderung 
ſuchen wir für einen äußerſt 
neue en Förſter, der 
feine Prüfung beſt. hat, für 
1. Juli oder früher (1483 


Stellung. 
Derſ. iſt vorzügl. ſchriftl. 
Arbeiter und ebenſo zu⸗ 
verläſſig im Außendienſt. 
Zu weiterer Auskunft iſt 
die unterzeichnete Ver⸗ 
waltung gern bereit. 
von Kyaw’ide Forſt⸗ 
verwaltung, Saine⸗ 


walde i. Sa. 
Weg. z. kl. Wohnung u. 
Revier fu che anderw. 


Stelle als Revierförſter, 
. od. i 
m le nach Abſchluß 


500 i 8, M. 
N verh., 


0 en „Mach. 
Jäg., beſte Kenntn. u. Erf. 
in all. Zweig. d. Forſtwirt⸗ 
ſchaft u. Einrichtungsarb., 
in hoh. u. Niederjagd, in 
9 1 Bienenz., Dreſſur 

aubzeugf., gut. Wald⸗ 
rn Auf Gehalt wird 
a gel. Gute Zeugn. 

Ref. 3. Verf. Angeb. unt. 
„Weldmannsdank 4433 bef. 
die Geſchaftsſt. der Deutſch. 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Geprüfter 


Forftgehilfe, 
22 Jahre alt, 1,82 m groß, 
in einem lehrreiche en ſächſi ch 
eingerichteten evier in 
Schlefien gelernt und dort 
noch als Gehilfe tätig ge⸗ 
weſen, wünſcht zu bald od. 
ſpäter et zu ver⸗ 
ändern. Gefl. Angeb. erb. 
Fr. Drawe, Alverdiſſen 99, 

Lippe⸗Detmold. 


Forſtmann 


ſucht für ſo fer Stellung 
als Hüfsſbrf ter od. Forſt⸗ 
ge ilfe. 23 Jahre alt, evgl., 
1.75 m gr., 2 Jahre gelernt, - 
mit allen Forſt- u. Jagd⸗ 
arbeiten vertraut. Gefl. 
Angeb. unt. Nr. 1534 bef. d. 
Gef ch. d. D. F.⸗J., Nendamm 


0 
J örſterſohn, 
20 Jahre alt, der in größ. 
Verwaltung ſeine Lehrzeit 
beendigt, ſucht Stellung 
u ſofort oder 1. Mai. Gefl. 
ugeb. unt. Nr. 1500 bef. d. 
d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Burger Waldarbeiter, 


gelernter Gärtner, 29 Jahre 
alt, verh., kinderlos, ſucht 
Stellung als Forſt⸗ 
nufſeher od. dergl. auf 
Waldgut, Gemeinde⸗ oder 
Stadtforſt. Auskunft durch 
Staatl. Revierförſter a. D. 

Müller, (1510 
Hahnenklee im Dber arz. 


Suche für meinen Sohn, 
der ſeine 2 jährige Lehrzeit 
u. Forſchule Templin ab⸗ 
ſolviert hat, zum 1. Juli 
oder ſpäter 


Stellung. 
Selbiger iſt 20 J. alt, kath. 
u. gut vorgebildet. (1519 
Revierförſt. en 

Schweinhaus 
Bez. Bez. Clegn lg, Schlel. Schleſ. 


Forſtkaſſengehilfe 


ae re, abgebaut, 

mit allen Arb eiten ar 
ſucht zum 1. Juni d. J. 
paſſende Stelle an Forſtkaſſe. 
Angebote erbittet (1516 
ſorſtkaſſengeh. P. Rohloff, 
orſtkaſſe Hann.⸗Münden 


Forſtlehre geſucht 5 


für Privatforſtdienſt für 
17 jähr. Operſekundaner, 
gutes Schulzeugnis, 171 m 
groß, ſehr kräftig, geſund, 
bescheidenes Weſen, fleißig, 
ſchreibgewandt, beherrſ t 
Schreibmaſchine, hilft gern 
in der Landwirtſchaft, ſcheut 
keine Arbeit, bei ſtaatlich. 
Oberförſter in Privat⸗ 
forſt⸗ od. Kommunalforſt⸗ 
verwaltung. Angeb. an 
Revierför ter Holtz, 
Halberſtadt, Forſthans. 


Suche für meinen Sohn 


Forst- 
Lehrstelle. 


Alter 16 Jahre, Mittelſch., 
1,63 gr., geſund. 517555 
Vereinb. 

Gg. Schubkegel, 
Darmſtadt, Rheinſtr. 12% 


— 


Nr. 16 Bd. 39 


10 obftlehrling, 8 


), mit guter 
bildung, nicht unter 16 69. ö 
zum 1. Mai geſucht. 
Förſter Thomask 
lan Oubertusßutg 
ei Borken i. Weſtfalen. 


Suche für meine Tochter, 
20 J. alt, Aufnahme als 


Haustochter 


in Oberförſterei zur Er⸗ 
lernung des Haushalts u. 
Kochens m. Famtlienanſchl. 
Kaufm. Karl Hoppe, 
Schivelbein (Pomm. 5 
Bahnhofſtr. 43. (1821 


Aelt., geb. Revierförſter⸗ 
Tochter, alleinſtehend,durch⸗ 
aus firm t. Haushalt, Küche a 
u. Außenwirtſchaft, ſehr 
ſelbſttätig, gute Veh Bi 
rüber vorhand., N für 
ſofort od. jpät. Stel g. als 

eusdante oder 

Wirtſchaftsfrl. 

i. frauenloſ. Haush. Forſt⸗ 
haus⸗ od. Landhaushalt be⸗ 
vorzgt. Ang. u. Nr. 1539 bef. d.! 
Geſch. d. D. F. B. Neudamm 


Arbeitsfreudiges, ge⸗ \ 
bildetes junges Mädchen 
ſucht Aufnahme als 


Saustonter i 


zur Erlernung des 
Kochens indberförſterei j 
‚ohne gegenſeitige Ver⸗ 
gütung. (15 8 
M. Sandow, 
Berlin = Wilmersdorf, . 
Uhlandſtraße 104. ö 
CCC ˙ AA 
Häuslich erzogene Dame | 
angenehmes Außere), tat, | 
Ende der Dreißiger, mit 
eleganter Vierzimmer⸗Ein⸗ 
richtung und größerem 
Vermögen, wünſcht meinem 
tüchtigen Forſtbeamten in 
Verbinbung zu treten 


wells ſpäterer Heirat. 


un unt. Nr. 1472 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., deen 


ö F 
— junge Dame mit 
geſunder Lebens⸗ 
anſchauung kennen 
zulernen. 71.15 m. 
Bild unt. W. M. 1536 
= G. fd. d. Gale der 
D. F.⸗ Ztg., Neudamm. 


f Samen u. Pflanzen 


Kiefernſamen, 
märkiſcher, neuer Ernte, 
von hervorragender Güte u. 
Keimkraft, und (1129 


Kaſtanien 
zum Wildfüttern liefert 
Carl Karstadt, Samendarre, ö 
Töſchetzſchnow, Kr. Lebus. 


Forſtlehrling, 22 f. alt, deſſen 2 jährige Lehr⸗ 
zeit beendet, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 


Lehrstelle 


bei 9 Privat⸗ODberförſter. Gefl. * 
erbitte Wolfrum, 


für das 
3. Jahr 


(1517 


debenbroc Poſt Soltau (Hannover). 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Autliches Orgen des „Waldhen“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
eudamm, des Forstwaisen vereins zu Bertin, des Diehversleherungsvereins der Forstbeamten a. G. 2 Perleberg. 
des Verbandes der stastiſchen Rentmeister 4er Preussischen Rreis- und Forstkassen, des Yereins Preussischer Staat;- 
revierförster, der Preussischen staatstörster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre. des Vereins für 
Privatforstbeaute Deutschlands, des Deu s: hen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forsibeamien (gegründet 
1829), der Vereinigung der Prioatforstbea aten der Gratsc haf Glatz und Amgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
lebener Forstschäler, des Vereins absolvierfer ehemaliger Torstschäler der schlesischen Forstsehnle Reichenstein 


Die „Deutſche Forſt⸗Zettung“ erſchelnt wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 

Kreuzband 1,60 Goldmark. Für das Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gotb⸗ 

mark (0,10 Dollar). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgahe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt elngeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermert „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeüſchriſten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechnigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 17. Neudamm, den 25. April 1924. 39. Band. 


Der Fruchtfolgewald. 


Eine Antitheſe gegen den Dauerwaldgedanken. 
Von Forſtmeiſter Junack, Berlin. 


Der Forſtmann ſoll im Buche der Wald⸗Natur ſtudieren, 


nicht um der Natur ſklaviſch zu 
ſondern um zu erforſchen, wie er ſie am 


Die fanatiſchen Dauerwäldler werden ſchon wald“ 


Lach, 
beiten meiſtern kann. 


eine Umbenennung des Namens 


gegen die Überſchrift dieſer Abhandlung pro- „Plenterwald“ iſt, eine Umbenennung aller⸗ 


teftieren und ſagen, der „Dauerwald“ iſt keine 
Theſe mehr, ſondern ein „Gedanke“, dem bereits 
jahrzehntelang mit gutem Erfolge in Bären⸗ 
Ihoren, Frankfurt, Eberswalde, Hohenlübbichow 
und anderwärts in der Praxis gefolgt worden iſt. 

Iſt dem wirklich ſo? Was Dauerwald iſt, 
wiſſen wir noch immer nicht ganz genau. Als 
Möller den Begriff „Dauerwald“ ſchuf, gab er 
ihm als weſentliches Kennzeichen die „Stetigkeit 
des Waldweſens“ und verſtand darunter dauernde 
Erhaltung ſowohl einer Baumflora über dem 
Boden wie der Kleinflora und Kleinfauna am 
und im Boden. Als ihm erwidert wurde, daß 
dann jeder gleichaltrige Hochwald mit Natur⸗ 
verjüngung oder Unterbau „Dauerwald“ ſei, 
erweiterte er ſeinen Begriff dahin, daß im Dauer⸗ 
wald zu jeder Zeit ſtarkes Holz vorhanden bleiben 
müſſe. Als ihm hierauf eingeworfen wurde, daß 
dann der „Dauerwald“ identiſch ſei mit dem 
„Plenterwalde“, proteſtierte er, konnte aber eine 
befriedigende Widerlegung nicht bringen (ſiehe 
Möller, Der Dauerwaldgedanke, S. 32 und 33). 
Wiebecke, der jetzige Hauptverfechter des Dauer⸗ 
waldgedankens, identifizierte zunächſt den Begriff 
„Dauerwald“ mit Plenterwald; ſpäter behauptete 
er in Geſprächen mit mir, daß zwiſchen Plenter⸗ 
wald und Dauerwald ein Unterſchied beſtände, 
und daß er auf meine in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. 36 (1921) in Nr. 39 S. 739 ff. auf⸗ 
geworfene Frage ſich literariſch äußern werde. 
Aus Wiebeckes „Dauerwald“ habe ich indeſſen 
erſehen, daß auch Wiebecke wieder zu der Auf⸗ 
faſſung zurückgekehrt iſt, daß der Name „Dauer⸗ 


® 


dings, die durchaus verdienſtlich und zu begrüßen 
iſt, da fie für jedermann verſtändlich iſt. Ein 
Dauerwald iſt ein Wald, der ſtets ein rauſchender 
Wald bleibt und ſein Ausſehen nur unmerklich 
verändert. . 

Sind die Wälder von Bärenthoren, Frankfurt 
Eberswalde, Hohenlübbichow ſolche Wälder? 
O nein. Bei e Auffaſſung kann mau 
ſagen, daß in ihnen Plenterbetrieb mehr oder 
weniger angebahnt wird, mehr aber auch nicht. 
Bärenthoren iſt auf neun Zehntel der ſeit 1883 
verjüngten Flächen ein durch die finanzielle Not 
bedingter Kiefernlichtungsbetrieb in Acker⸗ 
kiefernbeſtänden, die mit Abſterbehorſten ver⸗ 
ſehen waren, ein Lichtungsbetrieb, den Herr 
v. Kalitſch in derſelben Weiſe nicht wiederholen 
will, weil die zu ſtark umlichteten Kiefern zu kunz⸗ 
ſchaftig blieben und zu kronenreich wurden. Ob 
aber bei geringerem Durchlichtungsgrade und 
auf altem Waldboden ſich eine Kiefernnatur⸗ 
verjüngung in befriedigender Weiſe finden und 
entwickeln wird, dafür liegen noch keine poſitiven 
Erfahrungen vor. Nach meinen Beobachtungen 
iſt der Kieferndauerwald ein Betrieb, der 
für den Regelfall unwirtſchaftlich und deshalb 
verwerflich iſt. Die Kiefer iſt und bleibt 
eine Lichtpflanze, die auf der freien Nag 
das beſte Gedeihen findet und die im H 
Da nur ausnahmsweiſe noch befriedigendes 

edeihen zeigt, und zwar 

1. unter anderen Holzarten, z. B. Eiche, Birke, 
2. unter ſtark durchbrochenen und lange licht⸗ 
ſtehenden Kiefernbeſtänden, wo die Kiefer 
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bereits wieder ähnliche Bedingungen findet en beſtes zur Zeit ſeine hervorragend 


wie in Kahlſchlägen, wobei friſche Boden⸗ 


hönen Freikulturen von Kiefern vorzuführen, 


partien ſich leichter verjüngen als trockene, in denen aus zehnjährigen Beſtänden bereits 
3. auf Böden, die erſt kurze Zeit Kiefern tragen ſeit zwei Jahren ſchwaches Grubenholz gewonnen 


(Ackerkiefern). a f 

Wo in der Praxis dieſe Möglichkeiten ſich 
ergeben, nehme auch ich gern die Kiefernnatur⸗ 
verjüngung hin; ſie bilden aber einen ver⸗ 
ſchwindenden Prozentſatz in unſerm norddeutſchen 
Kieferngebiet. n 

Iſt der Frankfurter Stadtwald ſchon als 
Plenterwald zu bezeichnen? Die neueſte Wirt⸗ 
ſchaft in Frankfurt bahnt vielfach durch lochweiſe 
Vorverjüngung Plenterwald an; der Buchen⸗ 
unterbau, den ſeinerzeit Forſtmeiſter Wiebecke 
angelegt hat, war und iſt auch heute noch nichts 
anderes als der ſchon von Danckelmann zu meiner 
Studienzeit empfohlene Unterbaubetrieb, der 
mit Plenterwald im Weſen noch nichts gemein 
hat. In der Staatsoberförſterei Eberswalde 
hat ſich unter den Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts weitſtändig und ſperrig erwachſenen 
Kiefernbeſtänden hier und da etwas Kiefern⸗ 
anflug eingefunden, der da, wo genügend Seiten⸗ 
licht einfiel, z. B. an den Räumden nach der 
Bahn zu oder wo man die Altkiefern lange Zeit 
räumlich lichtſtellte, geſundes Ausſehen zeigt und 
geſundes, wenn auch in der Aſtreinheit bei weitem 
nicht ſo wie geſchloſſene Stangenhölzer aus Frei⸗ 
ſaaten mit guter Samenherkunft befriedigendes 
Holz zu liefern verſpricht. Die Kiefern⸗Jung⸗ 
wüchſe ſind etwas verſchiedenalterig — nicht zu 
ihrem Vorteil; Plenterwald werden aber auch ſie 
zunächſt ebenſowenig ergeben wie die Bären⸗ 
thorener Beſtände, denn das, was Wiebecke als 
Ziel ſeiner Wirtſchaft vorhat, nämlich daß aus 
den Altbeſtänden jährlich einige Feſtmeter heraus⸗ 
geſchlagen werden und das jetzige Altholz dabei 
to lange eine Nutzung liefert, bis die letzten Alt⸗ 
holzkiefern 200 Jahre alt geworden und der Nach⸗ 
wuchs wiederum bis 100 Jahre alt iſt, wird in der 
Praxis, ganz abgeſehen davon, daß inzwiſchen 
x Forſtleute mit eh Anſichten Leiter des Betriebes 
geworden ſein werden, nicht eintreten. Im Laufe 
von 30 Jahren unterſtellen ſich die alten Beſtände 
allmählich ganz mit Kiefer oder anderen Holz⸗ 
arten — wenn auch vielfach räumlich und un⸗ 
befriedigend —, aber der Unterwuchs geht in die 
Breite, und auf den bei ſpäteren Aushieben ent⸗ 
ſtehenden Lücken kommit neuer Jungwuchs nicht 
mehr hoch. Unter dem Altbeſtand wächſt eine 
neue Etage in die Höhe, eine Miſchung aller 
Altersklaſſen wird in reinen Kiefernbeſtänden 
in befriedigenden Formen niemals erzielt werden. 
Wäre das möglich, ſo würden ſolche Bilder 
irgendwo zufällig entſtanden ſein. Gewiß, es 
gibt Kiefernplenterwald. Aber ſolcher Kiefern⸗ 
plenterwald iſt ſo räumlich und ſo weitſtändig, 
daß er ganz gewiß kein Idealwald in wirtſchaft⸗ 
lichem Sinne iſt. 

Bleibt zum Schluß Hoheulübbichow. 

Dieſes infiruftiofte Revier hat als wirt⸗ 


wird. Der Hohenlü bbichower Dauerwald iſt 
zunächſt auch nichts weiter als Unterbaubetrieb 
mit dem Unterſchiede, daß grundſätzlich auf 
mehrere Holzarten natürlich und künſtlich ver⸗ 
jüngt wird (Ki, Ei, Bu). Bei der letzten Be⸗ 
ſichtigung von Hohenlübbichow (Ende Auguſt 
1923) war für mich beſonders intereſſant, zu beob⸗ 
achten, daß in den letzten beiden Jahren die 
Kiefernfreikulturen ſich ohne Anſtoß weiter ent⸗ 
wickelt hatten, ſo daß die zehn Jahre alten Kiefern 
jetzt im Mittel 5 m hoch ſind; daß jedoch die unter 
Schirm angebauten Kiefern trotz aller Pflege 
bereits im Wuchs ſtark nachgelaſſen haben, 
während die untergebauten Traubeneichen eine 
geradezu glänzende Entwicklung zeigten. 

So viel, um zu zeigen, daß auch der „Dauer⸗ 
wald“ heute noch nichts weiter iſt als ein „Ge⸗ 
danke“, eine „Theſe“, deren wirtſchaftliche Be⸗ 
rechtigung ſich erſt erweiſen ſoll, und der ich aus 
meiner allerdings nicht mikroſkopiſch arbeitenden 
und Mikroben zählenden, ſondern makroſlopiſch 
geſchöpften Praxis die Theſe entgegenſtelle: 

Der Wille des Waldſchöpfers 
Fruchtfolge. 

Wollen wir naturgemäß wirtſchaften, ſo 
müſſen wir Fruchtfolgebetrieb führen. 

Wie läßt ſich dieſe Theſe ſtützen? Gibt es 
denn irgendwo ſchon Fruchtfolgewald? — Die 
Richtigkeit dieſer Theſe läßt ſich ſchon aus all⸗ 
gemeiner Naturbeobachtung rein deduktiv in 
höchſtem Grade wahrſcheinlich machen. Iſt nicht 
die Mannigfaltigkeit und der Wechſel überall in, 
der Natur als Leitmotiv zu beobachten, ſo daß 
er faſt Selbſtzweck aller Natur zu ſein 1 
Wozu haben unſere Holzarten ihre verſchiedenen 
Lichtbedürfniſſe, wenn nicht dazu, daß die einen 
auf der kahlen Fläche, die andern aber im Schatten 
der Lichtholzarten emporzuwachſen die Aufgabe 
haben? Und in der Tat, wir brauchen nur hinein⸗ 
zuſchauen in unſere Waldnatur, um zu ſehen, daß 
eine Hiebsblöße, die man ſich ſelbſt überläßt, ſich 
mit Lichtholzarten — Birke, Kiefer uſw. — 
beſtockt, und daß unter dieſen Lichtholzbeſtanden, 
wenn ſie ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, ſich vorzugs⸗ 
weiſe Halbſchatten⸗ und Schattenholzarten ent⸗ 
wickeln — Eiche, Fichte, Lärche —. 

Die menſchliche Hand ſtört oft ſolche natürliche 
Entwicklung oder hat ſeit alters her Waldzuſtände 
geſchaffen, die der Natur ihre freie Beläligung 
erſchweren, indem der Menſch den Wald zur 
eintönigen Baumſteppe gemacht hat; aber ſelbſt 
im heutigen deutſchen uniformierten Kulturwalde 
finden ſich noch zahlreiche Hinweiſe der Wald⸗ 
natur, die den Willen der Fruchtfolge anzeigen. 

„Da iſt vor allem die lichtfreudige Birke, die 
uns immer wieder zeigt, daß ſie auf unſere kahl⸗ 
geſchlagenen Sand⸗ und Bruchböden das erſte 
natürliche Anrecht hat. Obwohl wir bis vor 
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ſamem Eifer aus dem Walde * dagegen fliegt die Kiefer gern an und entwickelt 


Willen, ſo bot ſie uns ſpäter einen milden und 
wohltuenden Schirm für unter ihr aufwachſende 
Kiefer oder Eiche oder Fichte. Die Birke, die in 

ihrer Jugend den gleichalterigen, aber anders⸗ 
artigen Waldgenoſſen gegenüber durch ſcharfes 
Peitſchen das Recht der Erſtgeburt geltend macht, 
wird ſpäter zur milden Mutter für dieſelben 
Holzarten. 

Aus meiner Praxis möchte ich für das Wirken 
der Birke und der ihr naheſtehenden Aſpe ein 
Fruchtfolgebeiſpiel mitteilen, deſſen Erkenntnis 
ich nur dem genauen Studium der Beſtandes⸗ 
geſchichte meines damaligen Reviers verdanke. 
Um ein Hochmoor in Größe mehrerer Jagen 
ſtand auf einem Gürtel von Niederungsmoor 
eine Reihe von Beſtänden, die jeder Neukultur 
wegen der Puffigkeit des Moores die größte 
Schwierigkeit in den Weg ſtellte. Was man 
pflanzte — Fichte, Eiche, Eſche, Kiefer —, fror 
rettungslos auf und kümmerte. Die Beſtände 
auf dieſem Niederungsmoor waren teils reine 
20- bis 30jährgie Aſpe und Birke, teils 50- bis 
80jährige Aſpe mit Fichtenunterwuchs, der 
durchaus nicht ſehr wüchſig ſchien, und teils 80⸗ 
bis 100jährige Fichten von hervorragendem 
Wuchs. Ich habe in dieſen Beſtänden Fichten 
bis 30 m Nutzlänge zum Verkauf gebracht. Als 
nich ein Betriebswerk aus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts nach der Geſchichte dieſer Be⸗ 
ſtände befragte, bekam ich die gewünſchte Ant⸗ 
wort. Die Beſtände, die zu meiner Zeit 80⸗ bis 
100jährige reine und hervorragende Fichten 
waren, enden 60 Jahre vorher als 50jährige 
Birke und Aſpe zu Buch; der Fichtenanflug, der 
damals unter den Birken und Aſpen geſtanden 
haben muß, war damals anſcheinend ebenſo 
kümmerlich geweſen wie der, der jetzt unter 
meinen 50jährigen Birken ſtand, und war bei 
der Beſchreibung vernachläſſigt. Der Kranz von 
Beſtänden zeigte alle Stufen der Fruchtfolge 
auf — reine Birke und Aſpe, Anflug von Fichte, 
Aufwachſen der Fichte und Zuſammenbruch der 
Birke und Aſpe —. Ein Sturm riß mir eine 
Starkholztuliſſe um. Als eifriger Revierverwalter 
durfte ich ſelbſtverſtändlich nicht zuſehen, wie die 
Natur mir Birke und Aſpe wieder ſchenkte. J 
machte — ſeufzend — reine Fichtenſaat, die 
tadellos auflief, aber ebenſo tadellos umfiel, 
trotzdem die Saat unmittelbar an der Kante 
des Streifens ausgeführt war, und heute iſt der 
Schlag wieder Birke und Aſpe. 

Nicht ganz ſo deutlich dokumentiert die Kiefer 
ihre natürliche Stellung in der Reihe der Frucht⸗ 
folge. Sit ein kahler Boden lückenlos von Birke 
und Kiefer beflogen, ſo ſiegt die Birke auf der 
ganzen Linie, und ſelbſt wenn eine Kiefer zunächſt 
noch etwas Luft hat, ſo wird ihr die ſich breitende 


* 
a 


einem | jich durchaus normal. 


hier in der Tat die edle „Halbſchattenform“ an. 
Unter der Altkiefer zeigt die Jungkiefer viel 
ſeltener gutes Gedeihen, trotzdem doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich unter Kiefern viel häufiger und reich⸗ 
licher Kiefernſamen anfliegt als unter Eiche. 

Dagegen bildet wiederum die Kiefer eine gute 
Mutter für Halbſchattenholzarten und Schatten 
holzarten — Eiche, Fichte, Buche —. Die Eiche 
wächſt unter der Kiefer weit beſſer als unter Eiche. 
Umwandlungsbeſtände geben in der Regel die 
ſchönſten Waldbilder. 

Wieviel hat man ſich ſchon in Norddeutſchland 
mit Eichennaturverjüngungen gequält und wieviel 
mehr noch mit Buchennaturverjüngungen? Gewiß, 
auf Böden, die der betreffenden Holzart beſonders 
gut zuſagen — zum Beiſpiel Buche auf Muſchel⸗ 
kalk —, gedeihen auch Selbſtverjüngungen: aber 
ebenſo wie die Einzelpflanze nach Kreuzbefruchtung 
ſtrebt umd die Selbſtbefruchtung nur Notbehelf 
it, ſo ſtrebt auch der Wald nach Frucht- 
folge und betreibt nur dann Selbſt⸗ 
verjüngung, wenn Kreuzverjüngung aus⸗ 
bleibt. Nicht von den beſten Böden haben wir 
zu lernen, wie wir am beſten und naturgemäßeſten 
wirtſchaften, ſondern von den geringen Böden. 

Unſerer Erkenntnis wirkt entgegen, daß wir 
auf jedem Boden nur eine Holzart gedeihen ſehen 
und nicht wiſſen, was vorher war und nachher 
1 wird. Wir ſprechen deshalb von Kiefern⸗ 

öden, von Eichenböden und Buchenböden. 

Selbſtverſtändlich kann nicht jeder Boden jede 
Holzart tragen; auf dem einen Boden iſt die eine 
Baumgeſellſchaft zu Haufe, auf anderen Böden 
andere Gemeinſchaften. Wir ſollten uns deshalb 
angewöhnen, die Waldböden nach den Haupt⸗ 
holzarten zu bezeichnen, die ſie von Natur tragen, 
und dieſe nach der Reihenfolge nennen, in der 
ſie die Kahlfläche beſiedeln, d. h. der Reihenfolge 
ihrer Lichtbedürftigkeit bzw. ihres Schatten⸗ 
erträgniſſes. 

Dabei iſt der Artenreichtum um ſo größer, je 
produktionsfreudiger der Boden iſt. 

Wir würden alſo etwa ſprechen: 

1. Bei trockenen Sandböden von Birken -Kiefern⸗ 
böden; 
2. bei friſchen Sandböden von Birken⸗Kiefern⸗ 

Eichen⸗Buchenböden; 

3, bei anmoorigem Sandboden von Birken⸗ 

(Aſpen) Kiefern⸗Fichtenböden: 
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5. bei mäßig friſchen Lehmböden je nach Klima: 
a) Birken⸗Kiefern⸗Eichen⸗Buchenböden oder 
b) Lärchen⸗Kiefern⸗Fichten⸗Tannenböden oder 
e) Lärchen⸗Eichen⸗Buchenböden; 
6. bei anmoorigen Lehmböden von Birken⸗ 
Eichen⸗Eſchenböden; 
7. bei Aueböden von Stieleiche⸗Eſchen⸗Rüſter⸗ 
böden; 
8. bei Lehmmoor von Birken⸗Erlen⸗Eſchenböden. 
Die unberührte Natur bringt die Fruchtfolge 
der Holzarten teils auf kleinſter Fläche, teils in 
Gruppen, Horſten, kleineren oder größeren Be⸗ 
1 je nachdem an der betreffenden Wald⸗ 
ſtelle irgendein Ereignis die Kahlfläche ſchafft. 
Ohne ſolche Kahlflächen geht es ſelbſtverſtändlich 
auch im Naturwalde nicht ab. Unter der breit⸗ 
fronigen alten Buche wächſt nichts wieder auf, ehe 
der alle Waldrieſe vom Sturm gebrochen wird. 
Ahmen wir im Kunſtwalde den Naturwald 
nach, laſſen alſo die Fruchtfolge baumweiſe ein⸗ 
neten, jo haben wir Dauerwald. Fruchtfolgewald 
und Dauerwald reichen ſich in einem ſolchen Falle 
die Hand, und im Schönheitswalde iſt der Dauer⸗ 
wald mit dem Grundſatz der Fruchtfolge auf der 
kleinſten Fläche zweifellos das rechte Prinzip. 
Aber im Plenterwaldbetriebe erzielen wir äſtiges 
Holz, und wenn jetzt immer wieder der Ruf ertönt 


bel Bruchſaudböden von Birken⸗Erleuboden; Jahr 21—120, Unterbau der Birke mit Kiefer, 


joweit die Birke ſich nach der Durchforſtung 
nicht durch Anflug von ſelbſt mit Kiefer unter⸗ 
ſtellt. Starke Durchforſtung des Birken⸗Ober⸗ 
ſtandes und allmählicher Auszug der Birken⸗ 
althölzer, ſobald die wirtſchaftliche Hiebsreife 
der Birke eingetreten iſt. Dabei kann das wert⸗ 
volle Birken⸗Starkholz für die Sperrplatten⸗ 

Induſtrie erzeugt werden, ohne daß durch die 

Birke allein der Standort mangelhaft aus⸗ 

genutzt iſt. — Im höheren Alter der Kieſer 

ſind eiwa entſtehende Lücken auf Birke vor⸗ 
zuverjüngen, damit von dieſen Horſten aus die 

Birke auf der ſpäteren Kahlhiebsfläche anfliegt. 

Maſſenerzeugung auf Birke II. Kl. (nach 

Schwappach): bei Endabtrieb im Alter 60 

und Kiefer III. / IV. bei Endabtrieb im Alter 

100 = 220 im Birke + 450 km Kiefer, in 

Summa 670 fm = 5,5 km je Jahr und Hektar 

gegen 450 km bei reinem Kiefernumtriebe 

4,5 km je Jahr und Hektar. 

Die Kulturkoſten ſind hierbei weſentlich ge⸗ 
ringer, weil die Birke ſich bei eingelaufenem Be⸗ 
triebe überwiegend natürlich finden wird und die 
Kiefer unter der Birke viel weniger unter Gras 
und Heide zu leiden hat als auf der kahlen Fläche. 
2. Friſche Sandböden (Ki. I.—III. Kl.), 

„Birken⸗Kiefern⸗Eichen⸗Buchenböden“.“ 


„Zirück zur Natur“, jo muß man dem entgegen⸗ Jahr 1—20. Birken wie oben. 
halten, daß wir der Waldnatur nicht ſklaviſch Jahr 21—60. Unterbau mit Kiefer. Beim Aus⸗ 


folgen, ſondern ſie meiſtern ſollen. 

Wir handeln ſelbſtverſtändlich den Naturgeſetzen 
nicht ungeſtraft zuwider, aber wir können die 
räumliche Ordnung im Walde uns durchaus fo 
ſchaffen, wie ſie unſerem Wirtſchaftsbedarf ent⸗ 
ſpricht. Der Plenterwald liefert kurzſchäftiges, 
äſtiges Holz, ein geringes Nutzholzprozent; Hoch⸗ 
wald liefert vollholzige, wertvolle Schäfte. Des⸗ 
halb handeln wir zweckmäßig nach dem Grundſatz 
der Fruchtfolge, treiben aber Flächenwirtſchaft 
derart, daß wir möglichſt wenige äſtige Rand⸗ 
bäume erzeugen. 

Wenn Miſchbeſtände empfohlen werden, ſo 
iſt daran richtig, daß wir nicht eine Holzart an- 
bauen, hochwachſen, kahlſchlagen und wieder an⸗ 
bauen ſollen. Wir ſollen die Lichtholzart unter⸗ 
bauen, ſobald dieſelbe den Boden nicht mehr voll 
ausnutzt, was ſie dadurch zeigt, daß ſich unter ihr 
Gras zu finden beginnt, die unterbaute Halb⸗ 
ſchattenholzart erhält ſpäter eine Schattenholz⸗ 
art untergebaut; ſobald aber die letzte Schatten⸗ 
holzart hiebsreif wird, muß ſie kahlgeſchlagen 
werden und einer Lichtholzart Platz machen. 

Wie jicht nun der Fruchtfolgewald auf den 
verſchiedenen Böden aus? Wir betrachten jede 
der verſchiedenen Bodenarten durch die geſamte 
mögliche Fruchtfolge: 

1. Armer Waldboden (Ki IL—IV.—V. Kl.), 
„Birken⸗Kiefernboden“. 
Jahr 1—20. Birke aus Anflug mit Füllung der 

Lücken durch zweijährige Birkenballen, wenn 

nötig 


hieb der letzten hiebsreifen Birken Unterbau 

des dann 40jährigen Kiefernbeſtandes mit 

Eiche, ſoweit nicht Seitenverjüngung auf Eiche 

eintritt. N 
Jahr 61—120. Durchforſtung der f Durch⸗ 

lichtung und Endabtrieb im 100jährigen Alter. 

Nach Abtrieb der Kiefern Durchforſtung der 

Eiche und Unterbau mit Buche, ſoweit nicht 

Seitenverjüngung auf Buche eintritt. 

Jahr 121—180. Durchforſtung und Durchlichtung 
der Eiche, ſo daß ſie im Alter von 120 Jahren 
hiebsreif iſt. Allmählicher Aushieb der hiebs⸗ 
reif werdenden Eichen. Endnutzung der 
Eichen im Jahre 180 mit Uberhalt einzelner 
breitkroniger Schirmeichen als Maſtbaum. 

Jahr 180—240. Durchforſtung der Buche. Ab⸗ 
trieb nach kurzer Samenſchlagſtellung mit 
Uberhalt 1 Schirmbuchen als Maſt⸗ 
bäume. — Auf etwaigen Lücken Vorver⸗ 
verjüngung auf Birke. (An die Stelle der 
Birke kann auch die Lärche treten.) 

Leiſtung auf Kiefernboden II. Kl. (Eiche III., 
Buche III., Birke J. Kl.): ö 
1. des Birkenbeſtandes 295 km nach Schwappach 
2. „KKiefernbeſtandes 641 fm „ N 
3. „ Eichenbeſtandes 555 km „ 
4. „ Buchenbeſtandes 660 km „ 5 

5 Sa.: 2151 km, mithin je Jahr 
und Hektar 40 kund 9 km, während zwei⸗ 


maliger Kiefernanbau — bei der unwahrſchein⸗ 


n 


lichen Annahme, daß die Bodengüte ſich dabei 


auf 

6,1 fm je Jahr und Hektar bringt. N 
Dem beſchriebenen Schema braucht ſelbſt⸗ 

verſtändlich nicht unbedingt gefolgt zu werden; 

es können ein oder zwei Fruchtfolgeſtufen aus⸗ 
fallen; das Beſte für den Boden wie für das wirt⸗ 
ſchaftliche Endergebnis wird aber erzielt, wenn 
alle vier Stufen durchgehalten werden. Es gäbe 

Birke, Eiche, Buche 8,4 km je Jahr und Hektar, 

Birke, Kiefer, Buche 8,8 km je Jahr und Hektar, 

Kiefer, Eiche, Buche 7,7 km je Jahr und Hektar, 

Kiefer, Buche 8,1 km je Jahr und Hektar. 

3. Anmoorige Sandböden. Birken-⸗(Aſpe⸗ 

Kiefern⸗Fichtenböden. 

Jahr 1—20. Birke wie vor. 

Jahr 20 —60. Kiefer unter Birke; Endabtrieb der 
Birke im Jahr 60. Unterbau mit Fichte. 
Jahr 60—120. Durchforſtung, Durchlichtung 

der Kiefer. Abtrieb im 100jährigen Alter. 

Einzelüberhalt von Schirmliefern. 

Jahr 60—120. Abwachſen der Fichte. Voranbau 
der Birke. 

Leiſtung auf Birke I., Kiefer II., Fichte II. Kl.: 
Birke 295 km, Kiefer 641 km, Fichte 818 Im, 
Summa 1754 fm = rund 11 Im je Jahr und 
Hektar, während zwei aufeinander folgende 
80jährige Fichtenumtriebe nur 1642 km gebracht 
hätten, wenn die Bonität ſich erhalten hätte, was 
aber nicht der Fall iſt, wie der großartigſte Verſuch 
unterlaſſener Fruchtfolge in den ſächſiſchen Staats⸗ 
forſten erwieſen hat (ſiehe Wiedemann: Zuwachs⸗ 
rückgang und Wuchsſtockungen der Fichte in den 
mittleren und unteren Höhenlagen der ſächſiſchen 
Staatsforſten). 

Auch auf dieſen Böden kann eine Stufe der 
Fruchtfolge ausbleiben. Es ergeben dann Birke, 
Kiefer 7,75 km je Jahr und Hektar, Birke, Fichte 
9,2 km je Jahr und Hektar, Kiefer, Fichte 10,4 fm 
je Jahr und Hektar, alſo wiederum in allen Fällen 
weniger als die volle Fruchtfolge. 

4. Bruchböden mit Sanduntergrund. 

Birken⸗Erlenböden. 
Jahr 1—20. Birke. 
Jahr 20—60. Birke mit Erlenunterbau, Ab⸗ 
. trieb der 60jährigen Birken mit Einzelliberhalt 
von Schirmbirken. 

Jahr 60—80. Abwachſen der Erlen. Abtrieb mit 
Überhalt einzelner breitkroniger Erlen. 
Leiſtung auf Birke II., Erle III. Kl.: Birke 

222 fm, Erle 195 fm, Summa 417 im = 5,2 km 

je Jahr und Hektar, während Virke allein 3,7 und 

Erle allein 3,2 km ergeben. 

5. Mäßig friſche Lehmböden. 
a) In der Ebene Birken⸗, Kiefern⸗, Eichen⸗ und 

Buchenböden. 

d) Bei hoher Luftfeuchtigkeit Lärchen⸗Kiefern⸗ 
Fichten⸗Tannenböden. 

e) In milderer Lage Lärchen⸗Eichen⸗Buchen⸗ 
böden. 

Die Fruchtfolge zu a und e tft oben bereits 
Brirachtet. Ich betrachte deshalb ſpeziell hier die 
Fruchtfolge zu c. 


Jahr 120. 
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Leiſtung auf Birke J., Kiefer, Fichte, Tanne 
II. Kl.: Birke 295 km, Kiefer 641 im, Fichte 
818 fm, Tanne 1376 fm, Summa 3130 Im, das 
ſind 13 im je Jahr und Hektar, während die Birke 
allein 4,9 km, Kieſer allein 6,4 im, Fichte allein 
8,2 fm, Tanne allein 11,6 Im brächte. 
6. Anmoorige Lehmböden. 
Eichen-Eſchenböden. 

Birke, Unterbau mit Eiche im 


Birken⸗ 


Jahre 20. 

Jahr 21—60. Allmählicher Auszug der Birke. 

Jahr 60—80. Durchforſtung der Eiche. Unterbau 
mit Eſche im Jahre 80. 

Jahr 80 —140. Durchforſtung der Eiche und all⸗ 
mählicher Abtrieb der Eiche mit UÜberhalt 
einzelner Schirmeichen. 


Jahr 140 —180. Abwachſen der Eſche. Abtrieb 


mit Überhalt einzelner Schirmeſchen. 

Leiſtung auf Birke I., Eiche, Eſche II. Kl.: 
Birke 295 fm, Eiche 743 fm, Eiche 804 fm, Sumnia 
1842 fm, das ſind 10 im je Jahr und Hektar, 
während Birke allein 4,9 km, Eiche allein 6,0 km, 
Eſche allein 8,0 im bringen. 

7. Aueböden. Stieleiche-Eſchenböden. 

Stieleiche-Rüſterböden. 

Jahr 1—60. Eiche. 

Jahr 60—120. Eiche mit Eſchenunterbau. Ab⸗ 
trieb der Eiche mit Überhalt von Schirmeichen. 

Jahr 120—160. Durchforſtung der Eiche. Ab⸗ 
trieb der Eſchen im Jahre 160 mit Tiberhalt 
von Schirmeſchen. 

Leiſtung auf Eiche II. Kl.: Eiche 743 Im, 
Eſche 804 fm, Summa 1547 Im, das ſind 9,6 bn, 
während Eiche allein 6,2 km, Eſche allein 8,0 bn 
bringt. 

8. Lehmmoore. Birken-Erlen-Eſchen⸗ 
böden. 

Jahr 1—20. Birke, Erlenunterbau im Jahre 20. 
Jahr 20—60. Allmählicher Auszug der Birke. 

Unterbau der Eſche im Jahre 50. 

Jahr 60—80. Allmählicher Auszug der Erle. 
Jahr 80—130. Abwachſen der Eiche, Abtrieb 

mit Überhalt von Schirmeſchen. g 

Leiſtung bei Birke I., Erle II., Eſche II. Kl.: 
Birke 295 Im, Erle 482 fm, Eſche 636 km, Summa 
1413 im = 10,8 im je Jahr und Hektar, während 
Birke allein 4,9 bn, Erke allein 8,0 Im, Eſche allein 
8,0 im bringen. 
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Findet man denn aber ſolchen Fruchtfolge⸗ 
wald draußen in der Natur, oder iſt das alles 
Phantaſie? Wer Augen und Sinne hat, in dem 
Waldbuche zu leſen, findet den Fruchtfolgewald 
überall. Das Streben der Natur nach Fruchtfolge 
begegnet uns in vielen Fällen der Waldpraxis. 
Es ſeien ſolche Fälle aufgeführt: 

1. Fruchtfolgewillen it es, wenn auf unſern 
Schlägen die „Weichhölzer“ auftreten, Kampf 
wider die Natur, wenn wir ſolche Weichhölzer 
beſeitigen, ſtatt dem Weichholz einige Zeit bzw. 
den Willen zu laſſen und unter dem milden Schirm 
der Weichhölzer die Halbſchattenholzart zu Flti⸗ 
vieren. Dabei fällt mir ſtets das treffende Schlas⸗ 
wort Wiebeckes ein: „Man ſchafft ſich im Walde 
die Schwierigkeiten, um ſie dann mit unzu⸗ 
reichenden Mitteln zu bekämpfen.“ 

2. Fruchtfolgewillen der Natur iſt es, wenn 
ſich vielerorts die Kiefernbeſtände mit Eiche oder 
Buche unterſtellen und dieſer Jungwuchs frohe 
Entwicklung geigt, 

3. Fruchtfolgebejahen iſt es, daß der Wald 
unſeren „Natur“⸗Verjüngungen von Eiche und 
Buche Widerſtand entgegenſetzt und ſie ſo häufig 
zum Mißlingen bringt. 

4. Fruchtfolgewillen zeigt ſich, wenn die 
Fichte auf ihrem Humus auffriert, während die 
Birke auf demſelben Humus gedeiht. 

Offuet den Sinn, ihr Forſtleute, dem Frucht⸗ 
folgegedanken, und eure Augen werden ſehend 
werden! 8 

Zum Schluß noch einige Beiſpiele aus der 
Fruchtfolgepraxis: 

1. Oberförſterei Waldhauſen. Nach der 
Beſeitigung der Fichtenalthölzer durch Nonnen⸗ 
fraß in den Jahren 1908/09 fand ſich in dieſen 
Beſtänden überall Aſpenwurzelbrut. — In den 
Aſpenaltbeſtänden, aus denen die alten Fichten 
verſchwinden, ſtellt ſich bei anmoorigen Böden 
ein 5 Eſchenjungwuchs ein. 

2. berförſterei Ebſtorf. Um 1840 
wurden ſchlechte Eichen⸗Buchenhütebeſtände kahl 
abgetrieben und auf Kiefer verjüngt. Dieſe 
Kiefern gedeihen gut und ſind jetzt wieder natürlich 
mit frohwüchſigen Eichen und Buchen (zum Teil 
auch aus Unterbau) unterſtanden. Die Buchen⸗ 
naturverjüngungen dagegen verſagten faſt überall. 

Daſelbſt: Die Fichte verſagte bei Neu⸗ 
aufforſtung, ergab aber unmittelbar daneben 
unter Kiefer augebaut gute Beſtände. 

3. Forſtrevier Lebuſa. Ausgedehnte 
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Kiefernorte haben ſich mit Traubeneiche unter⸗ 
ſtellt, die vorzügliches Gedeihen beigen 5 
4. Stadtwald Salzwedel. Die unter⸗ 
a Eiche gedeiht vorzüglich unter Erle und 
iche. 

5. Forſtrevier Gartow. Eine Reihe von 
Kiefernbeſtänden verjüngen ſich von ſelbſt auf 
Eiche, während die Eichenbeſtände ſich in der Aue 
auf Rüſter und Eſche verjüngen, in zwei Höhen⸗ 
beſtänden auf Kiefer, nirgends aber auf Eiche. 

6. Eilenrode bei Hannover. Den Eichen- 
Buchenbeſtänden iſt abzuleſen, daß die Eiche Vor⸗ 
frucht war und ſich mit Buche unterſtellt hat. 

7. Oberförſterei Rothenmühl. Die Be⸗ 
ſtandesgeſchichte lehrt, daß die jetzigen Eichen⸗ 
Buchenbeſtände früher reine Eichenbeſtände waren, 
die ſich mit Buchen unterſtellten. — Die „natür⸗ 
lichen“ Buchenverjüngungen entwickeln ſich äußerſt 
kümmerlich. 

8. Stadtforſt Köslin. Eine bei der Ver⸗ 
ſammlung ber. Pommerſchen Forſtvereine vor⸗ 
gefundene, etwa 60jährige Buchennaturverjüngung 
ſtand kümmerlich, während eingeſprengte, gleich⸗ 
alterige Lärchen hervorragende Zuwachsleiſtungen 
f aufwieſen. 

9. Forſtrevier Sadelberg. Vor 80 Jahren 
faſt reiner Buchenwald. Die nachgezogenen 
Lärchen, Kiefern und Fichten gedeihen vor⸗ 
züglich, Lärche und Kiefer unterſtellen ſich jetzt 
wieder mit frohwüchſigen Eichen und Buchen. 

10. Oberförſterei Neubruchhauſen. 
Kiefer nach Buche ergibt Beſtände von beſtent 
Wachstum, Buchennaturverjüngung verſagte ſeit 
30 Jahren, und wo ſie glückte, ergibt ſie Beſtände 
von geringem Zuwachs, während eingeſprengte 
Wechſelholzarten gute Formen und Zuwachs 
zeigen. 

0 11. Oberförſterei Dedenſen. Die Eicheu⸗ 
beſtände unterſtellen ſich von ſelbſt mit Buche; 
Buchenunterbau unter Eiche gedeiht gut. 

12. Forſtrevier Ringenwalde. Einige 
Kiefernbeſtände verjüngen ſich von ſelbſt auf Eiche 
und Buche, Birle auf Kiefer. 

Das ſind Beiſpiele aus meiner Praxis der 
letzten Jahre ſo, wie ſie mir beim Niederſchreiben 
in Erinnerung kamen. Andere Beiſpiele hatte 
ich bereits in meinem Biennium in ſolcher Zahl 
erfahren, daß ſie mich veranlaßten, in mein 8 
buch einen Aufſatz mit dem Titel „Fruchtfolge 
im Walde“ einzufügen, den ich noch heute, 
27 Jahre ſpäter, voll unterſchreibe. 


Nr. 17 Bd. 39 (1924) 


Kommunalforſtverwaltung in Preußen. 
Von Oberförſter Gebbers, Lauenburg. 


Allgemeines. 


a) Anteil der Kommunalforſten an der 


Geſamtfläche, 


Der Flächenumfang der im Beſitz der Pro⸗ 
vinzen, Kreiſe, Städte, Landgemeinden, öffent⸗ Kommunalwald 
lichen Verbände, Stiftungen und ſonſtigen An⸗ 


ſtalten befindlichen Forſten, Kommunalwaldungen, 
wie ich ſie hier kurz nennen will, iſt in Preußen 
zur Zeit nicht genau bekannt. Mit den durch den 
Schandvertrag von Preußen losgeriſſenen Landes⸗ 
teilen iſt auch eine nicht unerhebliche Fläche 
unter fremde Hoheit ge⸗ 


kommen. Indeſſen überragt die Flache der 
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verloren ge angenen Staatsforſten im Ver⸗ 20. in Sachſen⸗Altenburg 4,7 v. 8. 
hältnis erheblich die der Kommunalforſten, ſo 21. in Reuß . L. 3,5 b. H. 
daß heute die Fläche der Kommunalwaldungen 22. in Anhalt. 3,3 v. D. 
verhältnismäßig etwas größer wie vor 1918 55 He 5 ae! = 
gegenüber den Staatsforſten iſt. ; 25 5 5 W R v. . 


Nach dem ſtatiſtiſchen Handbuch für Preußen 
von 1903 verteilte ſich der Forſtbeſitz auf die 
einzelnen Beſitzarten wie folgt: 


Kronforſten 72 421 ha = O, 9 . b. H. 
Staatsforſten . 2553469 ha = 309 v. H. 
Gemeindeforſten . . 1103 646 ha = 13,3 v. H. 
Stiſtungsforſten . 97972 ha = 1,2 v. 85 
Genoſſenſchaflsſorſten 236429 ha = 29 v. H. 
Privatforſten . 4201197 ha = 50,8 v. H 
Geſamtforſtbeſitz . . 3270134 ha od. 23,72 v H. 


der geſamten Fläche des Königreichs. 

Unter Hinweglaſſung der Genoſſenſchafts⸗ 
forſten, die auch nur 2,9 v. H. ausmachen, werden 
alſo von den Kommunalforſten mit rund 1,2 
Millionen Hektar 14,5 v. H. der ganzen Wald⸗ 
fläche Preußens eingenommen, während die 
Staatsforſten mit rund 2,6 Millionen Hektar 
oder 30,9 b. H. nur etwas über den doppelten 
Anteil haben. Dieſe Zahlen entſprechen, wie 
geſagt, leider nicht mehr der Wirklichkeit. Sie 
verſchieben ſich zuungunſten der Staatsforſten. 
Daran wird wenig dadurch geändert, daß infolge 
der Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem 
königlichen Hauſe und dem preußiſchen Staate 
ein Teil der Kronforſten vielleicht in den Beſitz 
des Staates übergehen wird. Ebenſowenig 
wicd wenig dadurch geändert, daß vielleicht eine 
Reihe von Waldungen im Beſitz der Provinzen 
und Kreiſe 1903 als „Privatforſten“ verrechnet, 
wie auch endlich, daß ſeit 1903 bisherige Privat⸗ 
waldungen in den Beſitz des Staates und auch 
von Körperſchaften übergegangen ſind. In den 
anderen deutſchen Staaten ſtellt ſich der Anteil 
der Kommunalforſten an der Geſamtwaldfläche 
des Landes vielfach etwas anders als in Preußen. 
Nach der ſtatiſtiſchen Aufnahme von 1900 decken 
die Kommunalwaldungen 


I. in Baden 43,4 v. H. 
(Staatsforſten nur 16,9 v. H.) 
ein Heſe nn 5 O. 
(Staatsforſten nur 2,1 v. H., 
Kronforſten 27,7 v. H.) 
3. in Württemberg . 32,1 v. H. 
Staatsforſten 31,2 v. H.) 

4. in Soden Bieluingen a 2.426,10, 
5. int Waldeck 22,0 v. H 
6. in Sachſen⸗Weimua r 17,0 v. H. 
7. in Mecklenburg⸗Schwerin . 14,6 b. H. 
8. in Preußen. Er 14.5 v. H. 
9. in Bayern . 14,4 v. H. 
10. in Lübeck 2 e a SEND 
11. in Schwarzburg-Sondershauſen 13,8 v. H 
12. in Schwarzburg⸗Rudolſtade 133 0.9 
13. in Sachfen⸗Koburg⸗Gotha. 13,0 v. H 
14. in Oldenb ung 11,4 v. H 
15. in Lippe 11,3 v. H. 
16. in Sachen . 8,6 v. H. 
17. in Mecklenburg⸗Strelitz. .. 8,2 v. H. 
18. in Hamburg - ee a WED 
19. in Reuß J. WL. 95,5 b. J 


Kommunalwaldungen 
vollen Verſtändnis derſelben iſt Zerlegung der 
forſtwirlſchaftlichen Tötigkeit in die weſentlichſten 
Geſchäfte erforderlich. 


der gef amten Waldfläche des Landes. 
b) Staatsaufſicht über den Kommunal⸗ 
wald. 


Die Bewirtſchaftung der Kommunalforſten in 
Preußen (und auch in den übrigen deutſchen 
Staaten) unterſteht einer gewiſſen ſtaatlichen 
Aufſicht. Die Notwendigkeit einer ſolchen tt 
von der Wiſſenſchaft ſchon früh und überein⸗ 
ſtimmend anerkannt. Sie wurzelt in der Er⸗ 
kenntnis, daß eine unbeſchränkte Freiheit des 
Waldeigentums der Volkswirtſchaft tiefe, zum 
Teil unheilbare Wunden geſchlagen hat. Um⸗ 
wandlung großer Landſtriche in Wüſten, Ver⸗ 
ſchlechterung des Klimas, Zerſtörung der Boden⸗ 
fruchtbarkeit, Verminderung der Waſſerquellen, 
Senkung des allgemeinen Waſſerſpiegels, Über⸗ 
ſchwemmungen uſw. find oft die Folgen un⸗ 
pfleglicher Waldbehandlung geweſen. Im mo⸗ 
dernen Staatsrecht iſt der Grundſatz, daß die 
Kommunalwaldungen der Staatsaufſicht be⸗ 
dürfen, nicht mehr beſtritten. Er beruht auf dem 
richtigen Gedanken, daß die lebende Zeit nur 
den Fruchtgenuß des Kommunalvermögens, die 
in den kommenden Geſchlechtern fortlebende 
Körperſchaft aber die uneingeſchränkte Erhaltung 
des Stammvermögens zu beanfchruchen hat, 
und daß der Staat berufen und verpflichtet 
iſt, durch Beſchränkung des Waldeigentums 
Nutzungsübergriffen entgegenzutreten und da⸗ 
durch die dauernden Intereſſen der Gemeinde 
— und auch des Staates ſelbſt — zu wahren. 
Der Gedanke iſt alſo polizeilicher Natur. Die 
neue Zeit hat nun deutlich erkennen laſſen, 
daß die Waldwirtſchaft für Deutſchland von 
ganz hervorragender Bedeutung iſt, daß daher 
eine ſehr ſorgfältige Forſtwirtſchaft nicht allein 
für den Beſitzer des Forſtes, ſondern vielmehr 
für das ganze Volk von allergrößter Wichtigkeit 
iſt. Der Staat iſt daher nicht nur berufen, ſondern 
auch verpflichtet, auf die Bewirtſchaftung der 
Kommunalforſten ſtarken Einfluß zu nehmen, 
wie er übrigens auch auf die Bewirtſchaftung 
der reinen Privatforſten ſoweit Einfluß nehmen 


muß, wie die Intereſſen des Volkes am Wald⸗ 


beſitz es verlangen. 
c) Syſteme der Staatsaufſicht. 
Im allgemeinen ſind drei Formen bzw. 


Hauptſyſteme der ſtaatlichen Aufſicht über die 


zu 


zu unterſcheiden. 


Sie beſtehen in: der 
Boetriebsverwaltung — dieſelbe regelt den Be⸗ 
trieb der Hauungen, Kulturen und Waldneben⸗ 
nutzungen durch periodiſche und jährliche Be⸗ 


wirtſchaftungspläne —, der Betriebsführung — 
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ie vollzieht die Pläne —, der Aufſicht — ihr ob⸗ 
kegt die Beaufſichtigung der Waldarbeiter und 
der Sean —, der Nutzungsverwaltung — 
welche über die Verwendung der Holz⸗ und Neben⸗ 
nutzungen befindet —, der Geldverwaltung, die 
das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen zu beſorgen 
hat. Es iſt bekannt, daß dieſe einzelnen Zweige 
der forſtwirtſchaftlichen Tätigkeit ineinander 
übergreifen und die Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ 
und Schutzbeamten oft in mehreren oder ſämt⸗ 
lichen Zweigen betätigt ſind. 

Die drei Formen der ſtaatlichen Kommunal⸗ 
forftaufficht find bekannt unter den Bezeichnungen: 
ſtaatliche Beförſterung, ſtaatliche Betriebsaufſicht 
und ſtaatliche Vermögensaufſicht. Das Syſtem 
der ſtaatlichen Beförſterung unterſtellt Betriebs⸗ 
perwaltung 
Forſtbeamten, überwacht etwa beſonders an⸗ 
zeſtellte kommunale Schutzbeamte, überläßt aber 
die Nutzungs⸗ und Geldverwaltung meiſt ganz 
der waldbeſitzenden Körperſchaft, zum Teil über⸗ 
jäßt fie ihr auch die Anſtellung der Betriebs⸗ 
deamten, übernimmt aber ſtets die volle Dienſt⸗ 


leitung. 

Das Syſtem der ſtaatlichen Betriebsaufſicht 
geſtattet bezüglich ſämtlicher Verwaltungsgeſchäfte 
Selbſtverwaltung durch die Körperſchaft, trifft 
aber Fürſorge für geordnete, auf Nachhaltigkeit 
beruhende Betriebsverwaltung und Betriebs⸗ 
führung ſowie ausreichende Waldaufſicht und hat 
Aufficht über die Durchführung des Betriebes 
zu betätigen. 

Beim Syſtem der allgemeinen Vermögens⸗ 
aufſicht muß der Staat die geſamte Ver⸗ 
waltung und Bewirtſchaftung des Forſtes der 
Körperſchaft überlaſſen und kann im all⸗ 
gemeinen nur Waldveräußerungen von ſeiner 
Genehmigung abhängig machen, Wald⸗ 
verwüſtungen entgegentreten und Wieder⸗ 
aufforſtungen verlangen. Selbſtverſtändlich er⸗ 
füllt dieſes Aufſichtsſyſtem in keiner Beziehung 
die Anſprüche, die heute mit vollem Rechte an 
die ſtaatliche Kommunalforſtaufſicht zu ſtellen 


en Dagegen können beide anderen Auſſichts⸗ 8 


ormen ſehr wohl voll das Ziel erreichen, vor⸗ 
e daß bei der Betriebsaufſicht tat⸗ 
ſächlich ein volles Syſtem der Betriebsaufſicht 
vorliegt und die örtlichen Einrichtungen die 
nötigen Vorausſetzungen für vollen Erfolg ge⸗ 
währleiſten. Gering wird der Erfolg der Betriebs⸗ 
aufſicht bleiben müſſen, wenn die Größe des 

Forſtes Anſtellung von Verwaltungs⸗ und Be⸗ 
triebsbeamten nicht geſtattet und Vereinigung 
mit anderen Forſten zu Verwaltungs⸗ 
bezirken (Oberförſtereien) und Betriebsbezirken 
(Förſtereien) nicht möglich iſt. 

Aufſichtsſyſteme in Preußen. 

In Preußen finden ſich alle drei Syſteme. 
Nicht immer jedoch läßt ſich ohne weiteres genau 
erkennen, welchem Syſtem die vorliegende 
Staatsaufſicht zuzurechnen iſt. Oft finden ſich 
auch Übergangsſyſteme von Beförſterung zur 
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Betriebsaufſicht und von der Betriebsaufſicht 
zur allgemeinen Vermögensaufſicht. 
a) Beförſterung. 
. Hannover. 

Volle Beförſterung mit Geſteklung der Ver⸗ 
waltungs⸗ und der Betriebsbeamten durch den 
Staat beſteht auf Grund der Verordnung vom 
21. Oktober 1815 im ehemaligen Fürſtentum 
de und erſtreckt ſich auf Stadt⸗ und 

andgemeindewaldungen ſowie auf Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗, Kirchen⸗ und Anſtaltsforſten. Sie 
findet ſich weiter im Bereich der Geſetze vom 
10. Juli 1859 und vom 30. Oktober 1860 in den 
ehemaligen Fürſtentümern Calenberg, Göttingen 
und Grubenhagen. Beſtimmte größere Städte⸗ 
orſten ſind ausgenommen und unterſtehen zum 
Teil recht alten forſtlichen Beſtimmungen in den 
Gemeindeverfaſſungsgeſetzen. In beiden han⸗ 
noverſchen Beförſterungsgebieten ähneln ſich die 
beſtehenden Vorſchriften. Die Gefamtfläche 
umfaßt etwa 62 000 ha. Die Betriebseinrichtung 
erfolgt durch die ſtaatliche Forſtbehörde nach An⸗ 
hörung der waldbeſitzenden Körperſchaften, ebenſo 
die Vetriebsberwa tung durch die ſtaatlichen 
Oberförſtereien, denen die Kommunalforſten 
nach Ermeſſen der ſtaatlichen Forſtbehörde zu⸗ 
geteilt ſind. Die Aufſtellung und Ausführung 
der jährlichen Wirtſchaftspläne iſt Sache der 
Staatsforſtbehörde, jedoch ſind die Waldeigen⸗ 
tümer hinzuzuziehen bzw. anzuhören. Be⸗ 
rufungen gegen Entſcheidungen der Forſtbehörde 
werden durch den Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten entſchieden. Die techniſchen 
Forſtbeamten werden vom Staate angeſtellt 
und beſoldet, jedoch haben die Körperſchaften 
ese feſtgeſtellte, ſehr niedrige Beſoldungs⸗ 
eiträge zu leiſten. Die Regierungsforſtbeamten 
führen Aufſicht und Leitung des Dienſtes in den 
Kommunalwaldungen als laufende Dienſtſache 
ohne weiteres aus. Die Holzaufſeher, denen der 
Forſtſchutz, aber auch Beihilfe bei den Betriebs⸗ 
arbeiten obliegt, werden von den Gemeinden uſw. 
ewählt und nach Genehmigung durch die 
Staatsforſtbehörde angeſtellt und entlaſſen. Die 
Verwertung der Forſtprodukte und die Geld⸗ 
rechnungsführung iſt Sache der Waldeigentümer. 
Die ſtaatlichen Oberförſter haben dieſelben bei 
der Holzverwertung zu unterſtützen. 


Heſſen. 

Der Beförſterung in etwas milderer Form 
unterſtehen die Waldungen der Städte, Land⸗ 
gemeinden, Märkerſchaften, Kirchen und öffent⸗ 
lichen Anſtalten im ehemaligen Kurfürſtentum 
Heſſen nach den Geſetzen vom 29. Juni 1821, 
23. Oktober 1834 und den Miniſterialverfügungen 
vom 28. Auguſt 1824 und 26. November 1827, 
5. März 1840 und 21. Januar 1858, ſowie im 
vormaligen Herzogtum Naſſau nach dem Edikt 
vom 9. November 1816, dem Geſetz vom 27. Sep⸗ 
tember 1842 und dem Gemeindegeſetz vom 
26. Juni 1854, weiter in den ehemals Groß⸗ 
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herzoglich Heſſiſchen Landesteilen auf Grund 
der Verordnungen vom 16. Jamtar 1811, 29. De⸗ 
zember 1823 und 7. Juni 1831 und in der ehe⸗ 
maligen Landgrafſchaft Heſſen⸗ Homburg dich 
dem Geſetz vom 6. Februar 1835, und endli 


in ehemals bayeriſchen Landesteilen nach dem ſein 


e vom 26. Mär; 1852. Im vor⸗ 
maligen Kurfürſtentum Heſſen N die Be⸗ 
triebseinrichtung nach Anordnung der Auſſichts⸗ 
behörden, die Anfertigung der Jahrespläne durch 
die ſtaatlichen Oberförſter. Bei Beſchwerden der 
Waldbeſitzer ſollen die Landräte vermitteln, bei 
Erfolgloſigkeit entſcheidet die Regierung. Die 
Betriebsführung obliegt den ſtaatlichen Ober⸗ 
förſtern, die Gemeinden uſw. haben minimale 
Beſoldungsbeiträge zu leiſten. Die Forſtbetriebs⸗ 
beamten werden auf Vorſchlag der Gemeinden 
Aw. durch den Regierungspräſidenten im Ein⸗ 
vernehmen mit der Forſtabteilung ernannt. 
Die Aufſichtsführung der Regierungsforſtbeamten 
gehört zu den laufenden Geſchäften dieſer Be⸗ 
amten. Die Nutzungs⸗ und Geldverwaltung t 
Sache der Waldbeſitzer, jedoch haben die Ober⸗ 
förſter ſie dabei zu unterſtützen. 

Im ehemaligen Herzogtum Naſſau geſchieht 
die Betriebsführung durch die ſtaatlichen Ober⸗ 
förſter auf Grund der Betriebspläne. Die Ge⸗ 
meinden uſw. haben geringe Beſoldungsbeiträge 
zu zahlen. Die Förſterbezirke werden, ebenjo wie 
die Oberförſtereien, aus Staats⸗ und Beförſterungs⸗ 
waldungen gebildet. Ausführung der jährlichen 
Pläne durch die Oberförſter, Nutzungs⸗ und Geld⸗ 
verwaltung durch die Gemeinden. Dieſes Be⸗ 
förſterungsſyſtem kommt dem Harmoverſchen 
außerordentlich nahe. Dasſelbe gilt von der 
Beförſterung in den ehemals Großherzoglich 
Heſſiſchen Landesteilen, der ehemaligen Land⸗ 
geaiicart Heſſen⸗Homburg und dem ehemals 

heriſchen Anteil. Oberförſtereien und 
Förſtereien werden von der Regierung gebildet, 
Aufſtellung und Durchführung der Pläne durch 
die Staatsforſtbeamten. Anſtellung der Be⸗ 
amten von der Regierung gegen Beſoldungs⸗ 
beiträge. 

Die in Heſſen beſtehende Art der Beförſterung 
unterſcheidet ſich von der in Hannover herrſchenden 
Art der vollen Beförſterung inſofern weſentlich, 
als im Hauptgebiet die Berufung der Forſt⸗ 
betriebsbeumten den Waldbeſitzern, allerdings 
unter Vorbehalt der Beſtätigung durch die 
Regierung, zuſteht. Auch die Mitwirkung der 
staatlichen Forſtbeamten bei der Nutzungs⸗ und 
Geldverwaltung iſt geringer. 

Hohenzollern. 

Anfertigung und Ausführung der Pläne 
erfolgt durch die Oberförſter des Staates, für 
die Waldaufficht werden von den Gemeinden uſw. 
eigene Beamte angeſtellt. 

Das Syſtem der ſtaatlichen Beförſterung 
ſowohl in der hannoverſchen wie in der heſſiſchen 
Form hat den Vorzug, daß es neben voller 
Sicherung einer guten Forſtbewirtſchaftung eine 
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zweckmäßige Abgrenzung der Dienſtbezirke er⸗ 
möglicht, wobei allerdings die mildere Form in 
einem Teil Heſſens ſchon manche Schwierigkeiten 
bei Begrenzung der Betriebsbezirke zu über⸗ 
winden hat. Soweit dieſe nur in dem Vorhanden⸗ 

u zahlreicher Unterförſterbezirke in oft 
e Lage beſtehen, wären ſie durch 
Zuſammenlegen ſolcher Bezirke zu Förſterbezirken 
leicht aus der Welt zu bringen. Daß bei dem 
Syſtem der ſtaatlichen Beförſterung ebenſo gut 
wie bei jedem anderen Verwaltungsſyſtem be⸗ 
rechtigte Wünſche der waldbeſitzenden Körper⸗ 
ſchaften voll gewürdigt werden können, erſcheint 
ganz ſelbſtverſtändlich. Ebenſo kann dem Ein⸗ 
wande, daß bei aus Staats⸗ und Kommunalwald 
gemiſchten Bezirken der Beamte leicht den ſtaat⸗ 
lichen Anteil bevorzuge, allerhöchſtens in Einzel⸗ 
fällen zutreffend ſein. Wenn hier und da die 
Holzausnutzung im Staatswalde vielleicht beſſere 
Ergebniſſe zeitigt, ſo iſt das ausnahmslos darauf 
zurückzuführen, daß die Gemeinden ausdrückliche 


ſt Wünſche hinſichtlich der Holzaushaltung erfüllt 


bekommen oder bei dem Verkauf den Rat oder 
die Beihilfe des ſtaatlichen Forſtbeamten ablehnen 
oder nicht befolgen. Schwerwiegender iſt ſchon 
die häufiger geäußerte Anſicht, daß der Staat 
keine Veranlaſſung hätte, ſein Perfonal den 
Kommunen zur Verfügung zu ſtellen und daraus 
erhebliche Aufwendungen zu tragen. In der Tat 
erſcheint es billig, daß die waldbeſitzenden Ge⸗ 
meinden in voller Höhe die Koſten der Bewirt⸗ 
ſchaftung des Kommunalwaldes tragen. Durch 
entſprechende geſetzliche Vorſchriften wäre dieſem 
Übelſtande aber leicht Rechnung zu tragen, 
jedenfalls kann er nicht als Nachteil des Syſtems 
geltend gemacht werden. 
b) Betriebsaufſicht. 

Unter das Syſtem der ſtaatlichen Betriebs⸗ 
aufſicht fallen die kommunalen Forſten in der 
Rheinprovinz und in Weſtfalen auf Grund der 
Verordnung vom 24. Dezember 1816 und der 
Ausführungs⸗Inſtruktionen vom 31. Auguſt 1839 
für Rheinland und vom 19. Mai 1859 für Weſt⸗ 
falen und im Bereich des Gemeindewaldgeſezes 
vom 14. Auguſt 1876 für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, 
Sachſen, Schleſien und Pofen. 

Grundgedanke der ſtaatlichen Betriebsaufſichr 
iſt, einerſeits den waldbeſitzenden Körperſchaften 
ausreichende Verfügungsfreiheit und Betätigung 
bei der Verwaltung ihres Walsdbeſitzes zu ſichern, 
anderſeits jede ſchädliche Willkür auszuschließen 
und eine ſachgemäße Bewirtſchaftung und Ver⸗ 
waltung der Kommunalwälder ſicherzuſtellen. 

Rheinland⸗Weſtfalen. 

Die Verordnung von 1816 mit den dazu 
gehörenden Inſtruktionen regelt die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Kommunalwälder in den Provinzen 
Rheinland und Weſtfalen eingehend. Sämtliche 
Kommunalwaldungen ſind nach Entſchließung der 
Vertreter der Gemeinden uſw. zu Verwaltungs- 
bezirken (Gemeindeoberförſtereien) zuſammen⸗ 
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zuſchließen, der Regierungspräſident iſt aber 
den t, gegen einen Juſammenſchluß der Forſten 
zu Sberförſtereien erfolgende at wenn 
dieſe dem Intereſſe einer geregelten Forſtwirtſchaft 
nicht entſprechen, die Entſcheidung des Miniſters 
des Innern und des Miniſters für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten herbeizuführen, deren 
Entſcheidung maßgebend iſt. Die Staatsbehörde 
iſt alſo in der Lage, die Bildung einer Gemeinde⸗ 
Oberförſterei zu erzwingen. Für die Verwaltung 
der Gemeindeoberförſtereien ſind Gemeinde⸗ 
Oberförſter anzuſtellen, die die materielle Be⸗ 
ſähigung der Staatsoberförſter nachzuweiſen 
haben. Die Förſterbezirke ſind aus den Waldungen 
einer oder mehrerer Gemeinden uſw. zu bilden. 
Der Gemeindeförſter muß die Qualifikation eines 
ſtaatlichen Förſters haben. Oberförſter und 
Förſter müſſen auf Lebenszeit angeſtellt werden. 
Im Zweifelsfalle kann der Regierungspräſident 
die Beſoldung der Forſtbeamten feſtſetzen. Die 
Bewirtſchaftung der Gemeindeforſten iſt auf 
Grund von Betriebsplänen zu handhaben, die 
der Feſtſetzung durch den Oberforſtbeamten der 
Regierung bedürfen. Vor der Feſtſetzung ſind 
die Wünſche der Gemeinden anzuhören und zu 
berückſichtigen, ſoweit es mit einer nachhaltigen 
Forſtwirtſchaft vereinbar iſt. Der jährliche Ein⸗ 
ſchlag ſoll nur ſo hoch feſtgeſetzt werden, daß 
für beſondere Notfälle und Anſprüche, zum 
Beiſpiel Gemeindebauten, ein Reſervequantum 
zurückbleibt. Vorgriſſe auf den Ertrag künftiger 
Icgee dürfen nur in beſonderen Notfällen 
bewilligt werden und müſſen dann in längſtens 
zehn Jahren wieder gedeckt werden. Alljährlich 
iſt von dem Forſtverwaltungsbeamten nach An⸗ 
hörung der Gemeinde uſw. ein Hauungs⸗ und 
Kulturplan aufzuſtellen, der der Feſtſetzung durch 
den Regierungspräſidenten unterliegt. Neben⸗ 
nutzungen find nur ſoweit zuläſſig, wie es die 
forſtwirtſchaftlichen Intereſſen geſtatten. Der 
Regierungspräſident hat die Bewirtſchaftung 
und den Schutz der Kommunalwälder durch die 
Regierungsforſtbeamten überwachen zu laſſen. 
Die Regierungsforſtbeamten handeln zwar ſtets 
un Auftrage des Regierungspräſidenten, ſind 
aber ex officio zur Überwachung der Kommunal⸗ 
forften verpflichtet, fie bedürfen dazu alſo keines 
beſonderen Auftrages. 

Bei dem erheblichen Umfang der Kommunal⸗ 
wälder in Rheinland und Weſtfalen iſt es ver⸗ 
ſtändlich, daß unter altpreußiſcher Regierung 
das rheiniſche Gemeindeforſtverwaltungs⸗ bzw. 
Aufſichtsſyſtem im Laufe der Zeit eine vorzügliche 
Durchbildung erfuhr und eine völlig geordnete 
Kommunalforſtverwaltung entſtand. Demioch 
haben ſich eine Anzahl Mängel gezeigt. Einmal 
ſind die Oberförſtereien meiſt viel zu groß gebildet 
worden, früher war auch die Beſoldung, beſonders 
der Oberförſter, ganz ungenügend, zumal Neben⸗ 
einkünfte faſt ganz fehlten, meiſt nicht einmal 


* — 


Peron ſind und daher häufige Wechſel in der 


vermieden würden. Jedenfalls iſt das Auf⸗ 
ſichtsſyſtem ungleich beſſer und wirkſamer als das 
für die öſtlichen Provinzen Preußens. 

Oſtliche Provinzen. 

In den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Pommern, Brandenburg, Poſen, Schleſien und 
Sachſen iſt die forſtliche Aufſicht über die Ge⸗ 
meinde⸗ uſw. »forjten durch das Geſetz vont 
14. Auguſt 1876 eingeführt worden. Dieſes 
Geſetz ſchreibt vor, daß die Bewirtſchaftung der 
Holzungen der Gemeinden uſw. ſich innerhalb 
der Grenzen der Nachhaltigkeit bewegen muß. 
Der Bewirtſchaftung ſind Betriebspläne zugrunde 
zu legen, die der Beſtätigung durch den Re⸗ 
gierungspräſidenten bedürfen. Der im Betriebs⸗ 
plan feſtgeſetzte jährliche Abnutzungsſatz iſt für 
den Holzeinſchlag maßgebend. Abweichungen 
vom Betriebsplan und Überfchreitungen des 
Hiebsſatzes müſſen vom Regierungspräſidenten 
genehmigt werden. Nebennutzungen ſind nur 
zuläſſig, wenn ſie die Holznutzung nicht be⸗ 
einträchtigen. Der Regierungspräſident kann 
den Zuſtand der Gemeindewaldungen durch die 
Regierungspräſidenten einer örtlichen Prüfung 
unterziehen laſſen; mindeſtens alle drei Jahre 
muß er es. Er kann auch die nr Vorlage 
von Hauungs⸗ und Kulturplänen verlangen, die 
dann ebenfalls ſeiner Feſtſtellung bedürfen. Die 
Regierungsforſtbeamten handeln nur von Fall 
zu Fall im Auftrage des Regierungspräſidenten. 
Die Eigentümer der Waldungen ſind verpflichtet, 
für den Schutz und die Bewirtſchaftung derſelben 
durch genügend befähigte Perſonen ausreichende 
Fürſorge zu treffen. 

Während die Vorſchriften über die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Gemeindewälder in den öſtlichen 
Provinzen jenen im Rheinland und Weſtfalen 
ähnlich ſind und daher noch mit Recht das öſt⸗ 
liche Aufſichtsſyſtem zu den Betriebsaufſichts⸗ 
en 52 5 laſſen, fehlen gänzlich Vor⸗ 
chriften über die Organiſation der Verwaltun 


sine Dienſtwohnung vorhanden iſt, fo daß die Allerdings war dazu das Bedürfnis auch nicht 
Fheiniſchen Gemeindeoberförſterſtellen nicht ſehr | jo groß wie im Welten, Einmal iſt die Kommunal 
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und dann iſt ſie überwiegend im Beſitz der in den Stand der Holzabnutzung. 


Städte. Die Faſſung des § 7 über die den Wald⸗ 
eigentümern auferlegte Pflicht, „für den Schutz 
und die Bewirtſchaftung der Forſten durch ge⸗ 
nligend befähigte Perſonen ausreichende Für⸗ 
forge zu treffen“, iſt jo unzureichend, daß die 
Aufſichtsbehörde damit ſo gut wie nichts an⸗ 
fangen kann. Sie kann, wie das Urteil des Ober⸗ 
derwaltungsgerichts vom 11. Januar 1895 zeigt, 
nicht einmal erzwingen, daß für die Bewirt⸗ 
ſchaftung ein beſonderer Beamter ne 
wird. Ein weiterer ſehr großer Nachteil liegt 
darin, daß die Regierungsforſtbeamten nicht wie 
im Rheinland ex officio, ſondern nur im Einzel⸗ 
auftrage mit den Kommunalforſten ſich zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Wenn nur mindeſtens alle 
drei Jahre im Auftrage des Regierungspräſidenten 
eimmal der Regierungsforſtbeamte die Kommunal⸗ 
forſt zu bereiſen hat und ausreichende örtliche 
Kommunalforſtbeamte vielleicht gar nicht vor⸗ 
handen ſind, ſo kann von einer Beaufſichtigung 
des Betriebes keine Rede mehr ſein. Es kann 
auch nicht verlangt werden, daß die Regierungs⸗ 
forſtbeamten beſonders viel Intereſſe für die 


Veranlagung der Regierungsoberforſtbeamten 
wurde die Kontrolle mehr oder weniger eingehend 
zum Wohle der Gemeinden und der Allgemeinheit 
gehandhabt. Jetzt ſcheint indeſſen ein „Abbau“ 
Unverkennbar zu werden. Die jährlichen Be⸗ 
reiſungen erfolgen nicht mehr in allen Regierungs⸗ 
bezirken, die Vorlage der jährlichen Pläne wird 
nicht mehr in allen Regierungsbezirken gefordert, 
die Prüfung noch vorzulegender Pläne wird 
milder und weniger eingehend gehandhabt, ja 
ſogar die jährliche Vorlage der Auszüge aus den 
Kontrollbüchern, wie ſie die Ausführungs⸗ 
Inſtruktion zum Geſetz von 1876 ausdrücklich vor⸗ 
ſchreibt, ſcheinen nicht alle Regierungspräſidenten 
mehr für wichtig zu halten. Aus der Betriebs⸗ 
aufſicht, wie das Geſetz ſie erſtrebte und früher 
tüchtige Oberforſtbeamte im men des dehu⸗ 
baren Geſetzes herausgebildet hatten, wird all⸗ 
mählich ohne allen Zweifel eine „Forſtvermögens⸗ 
aufſicht“. Den unzureichenden Zuſtand der 
Kommunalwälder in den Oſtprovinzen vor 1876 
konnte das Geſetz beſſern und hat ihn gebeſſert, 
den gebeſſerten Zuſtand der Waldungen zu er⸗ 


Kommunalforſten in ihren Bezirken haben ſollen. halten, wird dasſelbe Geſetz nicht vermögen. 


In der Tat hat ſich ja allerdings die ſtaatliche 
Beaufſichtigung der Kommunalwälder in den öſt⸗ 
lichen Provinzen anders entwickelt. Bis zum 
Kriege wurden in der Mehrzahl aller Regierungs⸗ 
bezirke alljährlich die einzureichenden Hauungs⸗ 
und Kulturpläne örtlich genau geprüft und feſt⸗ 
geſtellt, oft ſogar noch einmal im Laufe des 
Jahres die Ausführung revidiert. Alljährtich 
vorzulegende Auszüge aus den Kontrollbüchern 


28 
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c) Vermögensaufſicht. 

Auf die Bewirtſchaftung der nur unter Ver⸗ 
mögensaufſicht ſtehenden Kommunalforſten kaun 
die Regierung einen nennenswerten Einfluß 
nur nehmen, wenn in den Gemeindeverfaſſungs⸗ 
geſetzen oder beſonderen Ortsgeſetzen entſprechende 
Vorſchriften beſtehen. 

ortſetzung folgt) 


je zu 


Der Jagdgaſt des ſtaatlichen Förſters und die Jagd⸗ 
Ordnungen“). 
(Gleichzeitig Antwort auf eine Anfrage.) 


Die ſtaatlichen Jagdnutzungsvorſchriften und 
die Dienſtanweiſung geben den Betriebsbeamten 
gewiſſe Rechte hinſichtlich der Ausübung der 


Jagd und die Möglichkeit, im Rahmen dieſer 


Befugniſſe auch Jagdgäſte zuzuziehen, was 
allerdings von der „ des Oberförſters 
abhängig iſt. Nun ſchreibt aber der § 75 der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 vor, daß, wer ohne 
Begleitung des Jagdberechtigten oder ohne 
deſſen ſchriftliche Erlaubnis die Jagd auf 
fremdem Jagdbezirk ausübt, beſtraft wird. Es 
iſt die Frage aufgeworfen worden, ob der 
ordnungsmäßig mit Erlaubnis des Oberförſters 


*) Wir bringen dieſe kurze Abhandlung, die 
als Antwort auf eine Anfrage zu betrachten iſt, 
die vor zwei Monaten bereits geſtellt wurde. 
Sie fleht mit dem Fall Gieſebrecht, Tapiau, in 
keinem Zufammenhang und berührt das hier in 
Frage ſtehende „Recht“ nicht. 

Die Schriftleitung. 


ſeitens des Förſters zugezogene Jagdgaſt einen 
Erlaubnisſchein nötig hat oder nicht. 

Bei der Entſcheidung der Frage iſt davon 
auszugehen, ob der Staatsförſter ein eigenes 
ſelbſtändiges Jagdrecht eingeräumt er⸗ 
halten hat oder vom Geſichtspunkte des Jagd⸗ 
rechts ein einer Erlaubnis gleichzuachtendes 
Recht, in gewiſſen Grenzen die Jagd auszuüben. 

Soweit das Erlegungsrecht in Frage 
kommt, iſt dieſes nicht ohne Zuſtimmung des 
Oberförſters übertragbar. Sollten bei Aus⸗ 
bung der ſogenannten Kleinen Jagd, deren 
Ergebnis dem Betriebsbeamten verbleibt, Teil⸗ 
nehmer zugezogen werden, ſo iſt hinſichtlich ihrer, 
wenn ſie nicht Forſtbeamte der Oberförſterei 
ſind, ebenfalls die Erlaubnis des Oberförſters 
erforderlich. Hieraus geht hervor, daß es ſich 
nicht um die Einräumung einer ſelbſtändigen 
Jagdberechtigung handelt, ſondern um eine 
Befugnis, die verſchiedenen Einſchränkungen 
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Es handelt ſich bei dieſen „Rechten“ um 
Befugniſſe, die auf dem „Geſtatten“ der Aus⸗ 
fibung der Jagd beruhen, mit der weiteren Er⸗ 
mächtigung, mit Zuſtimmung des Oberförſters 
andere daran teilnehmen zu laſſen. In dieſem 
Falle tritt aber der 9 75 der J. O. vom 15. Juli 
1907 in Wirkſamkeit, ſo daß der Jagdgaſt im Be⸗ 
reiche der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 eines 
Erlaubnisſcheins des Oberförſters bedarf, andern- 
falls er ſtrafbar iſt. f 

Im Bereiche der Hannoverſchen Jagdordnung 
vom 11. März 1859 liegen die Verhältniſſe nicht 


des F 
weil ſonſt Beſtrafung nach § 22 Nr. 3 der J. O 
eintreten kann. 

Der Jagdgaſt des Förſters muß 

1. im Bereiche der Jagdordnung vom 15. Juli 


Nr. 17 Bd. 39, (1020 


1907 den ſchriftlichen Erlaubnisſchein des 


Oberförſters mit ſich führen, während 
2. in der Provinz Hannover die mündliche 


Erlaubnis des Oberförſters genügt, die aber 


erteilt ſein muß. 


Wird in der Provinz Hannover die Jagd in 


den Staatswaldungen verpachtet, ſo iſt die Be⸗ 
09 zur Ausübung der Kleinen Jagd er⸗ 


loſchen, weil ein ſolcher Vorbehalt gegen die 


öffentlich » rechtlichen Vorſchriften der Jagd⸗ 
ordnung verſtößt und deshalb nichtig iſt. ö 
Carl Balz. 


2 ——— 


Die Waldweide der preußiſchen Forſtbeamten. 


Lange haben wir uns mit dem Thema 
„Waldweide der Forſtbeamten“ nicht beſchäftigt, 
trotzdem die Angelegenheit dauernd und 
beſonders alle Gemüter der preußiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten bewegt; denn immer von neuem 
drängt die Zentralbehörde 1 mit Rückſicht 
auf die ſtets intenſiver werdende Forſtkultur, 
die Berechtigung, Vieh im Walde zu weiden, 
einzuſchränken. Naturgemäß werden dadurch, 
namentlich da jetzt auch die wirtſchaftenden 
Forfibeamten in die augenblickliche Kriſe der 
Landwirtſchaft hineingeriſſen ſind, die kleineren 
Wirtſchaften immer mehr bedrückt. a 

Es iſt über das Thema „Waldweide“ ſchon 
ſo viel geſchrieben worden, daß es ſchwer iſt, 
mit neuen beweiskräftigen Argumenten zu 
kommen. Da iſt es erfreulich, daß ſich unlängſt 
ein tüchtiger Tierarzt mit der Waldweidefrage 
beſchäftigt hat und dabei zu unſerer Ueber⸗ 
zeugung gekommen iſt, daß die Abſchaffung der 
Waldweide nicht allein eine Härte gegen die 
Forſtbeamten bedeutet, ſondern auch ſchädlich 
für die ganze deutſche Landeskultur ſein würde. 
Wir ſind inſtand geſetzt, die Aeußerungen 
nachſtehend zu veröffentlichen. 


Die Waldweiden 
und ihre volkswirtſchaftliche Bedeutung. 
Von Tierarzt, Geheimrat De. Caſparius, Neudamm Nm. 


Die Waldweiden ſollen nunmehr, wie ich 
hörte, allgemein, und zwar hauptſächlich aus 
waldbaulichen Rückſichten, verbolen werden. Hier⸗ 
gegen wäre wohl kaum etwas einzuwenden, wenn 
mir nicht gleichzeitig bekannt wäre, daß trotzdem 
ein ſehr großer Teil unſerer Staatswaldungen 


auch nur der geringſte Schaden 
Bevor man nun zur Durchführung einer f 
das Wirtſchaftsleben 


ür 


ſo ſehr einſchneidenden 


zugefügt würde 


Maßnahme ſchreitet, ſollte man doch den Nutzen 


und Schaden genau abwägen. 


Denn es iſt ja 


hinreichend bekannt, welche günſtige Einwirkung: 


der Weidegang im allgemeinen auf den tieriſchen 
Organismus hat. 


Dieſe Einwirkung. iſt eine 
derart vielſeitige, daß ich nur den hauptſächlichſten 
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Einflüſſen der Weide, und zwar ſolchen, die auch 


jede Waldweide bielet, auf die landwirtſchaftlichen 


Nutztiere ein paar kurze Worte widmen möchte. 
Die Weide gilt als die naturgemäßeſte und 
geſündeſte Haltung unſerer Nutztiere. 


Die Be⸗ 


— 


wegungsorgane werden gekräftigt und geſtählt. 


Mit den friſchen Gräſern nehmen die Weidetiere 
Kalk und Phosphorſäure, die wichtigſten Beſtand⸗ 
teile der Lebensenergie, auf. Selbſt ältere Tiere, 
die bereits infolge unnatürlicher Lebenswelſe bei 


Stallhaltung ihrer im Körper enthaltenen Nähr⸗ 
ſalze verluſtig gingen, erhöhen auf der Weide 


ganz gleichgültig, welcher Art dieſe iſt, ihren 
Nährſalzgehalt auf die Norm. Dadur 


werden 


nicht nur Knochenerkrankungen, wie Rachitis und 


Oſteomalarie (Fnochenweiche), verhindert, ſondern 
auch geheilt. Die bei der Bewegung in friſcher 


Luft geleiſtete körperliche Anſtrengung ſteigert 


den Stoffwechſel; eine vermehrte Bildung don 
Kohlenſäure und erhöhter Verbrauch an Sauer⸗ 
ſtoff in den Geweben hat eine kräftige Herztätig⸗ 


keit und ergiebigſte Atmung zur Folge, wodurch 


die Lungen bis in ihre Spitzen und Ränder mit- 


— 


Luft gefüllt werden, der in den Bronchien und 


in der Luftröhre ſtagnlerende Schleim, welcher 
gerade für Bakterien (Tuberkelbazillen) ein vor⸗ 
zuglicher Nährboden iſt, herausgeworfen und ſo⸗ 


mit das Haften einer Infektion erſchwert und 


verhinderk wlid. Die Luft in der 


freien. 


beweldet werden könnte, ohne daß dem Walde] Almoſphäre iſt bakterien arm, während die Stall 
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luft regelmäßig: Krankheitsteime enthält. Die 
vielen anſteckenden Leiden, wie ſeuchenhaftes 
Verwerfen, infektiöſer Scheidenkatarrh, Ruhr der 
Kälber, Kalbefieber, Leckſucht, anſteckende Lungen⸗ 
entzündung der Kälber, Tuberkuloſe, die Geißel 
unjerer Rinder, u. a. werden durch den Weide⸗ 
gang ganz weſentlich vermindert. Neben Ab⸗ 
härtung der Tiere durch den Wechſel der 
Witterung bleiben durch den Weidegang männ⸗ 
liche Tiere länger zuchttauglich, und bei weib⸗ 
lichen tritt eine Erhöhung der Trächtigkeits⸗ 
prozente ein. Die Geburten gehen leichter von⸗ 
ſtatten, und die Nachkommenſchaft ererbt eine 
größere Lebensenergie. 

Man unterſcheidet zwiſchen natürlichen 
Weiden (beſſeren Gebirgs⸗ und Niederungs⸗ 
weiden, mageren Höhen⸗, Heide⸗ und ungedeihlichen 
Moorweiden), künſtlichen Weiden (Futter-, 
Gras-, Mleefelder) und Nebenweiden (Brach⸗ 
ſelder, Stoppeln, alte Kleeſchläge, Wieſen nach 
der Grummeternte, Waldweiden).⸗ 

Die Ausgiebigkeit der Weideflächen iſt außer⸗ 
ordentlich ſchwankend und hängt von Pflanzen⸗ 
wachstum, Arten der Pflanzen, von der Witterung, 
den Bodenverhältniſſen und der Pflanze der 
Weiden ab. Ebenſo ſind von dieſen Faktoren 
die Zeit und die Dauer des Weideganges (Tags 
und Nachtweide) abhängig. Doch dürften ſich 
nähere Angaben darüber für die hier gedachten 
Erörterungen erübrigen. 

Das höchſte Ideal für die Haltung unſerer 
landwirtſchaftlichen Nutztiere wäre doch nun, 
wenn Diele alle ausnahmslos den Segnungen 
der Weide teilhaftig werden könnten. Es wäre 
auch das Natürlichſte. Was wären dadurch neben 
hygteniſchen Vorteilen für Erſparniſſe an Arbeit 
und Futtermitteln zu erzielen, Werte, die, auf die 
(Sefamtheit der landwirtſchaftlichen Nutztiere 
allein Deutſchlands bezogen, unermeßlich wären. 
Dieſer Gedanke iſt nicht neu, ſondern iſt vieler⸗ 
ſeits durch die e von Bildung von 
Weldegenoſſenſchaften und Einrichtung von 
Dauerweiden jeglicher Art, auch der Walddauer⸗ 
weiden, ausgeſprochen worden. Aber zur all⸗ 
gemeinen Verwirklichung derartiger Anlagen, wo⸗ 
durch den eben angeführten Vorteilen für unſere 
Nutzviehbeſtände, welche volkswirtſchaftlich für 
Deutſchlaud fo ungeheuer bedeutungsvoll wären, 
Rechnung getragen werden könnte, iſt es leider 
nie gekommen. Perſönliche, kommunale, ſtaat⸗ 
liche, verwaltungstechniſche, ſchier unüberwindliche 
Schwierigkeiten ſtellen ſich da allenthalben in den 
Weg. Viele ſchöne Worte, geiſtreiche und 
praktiſche Vorſchläge nach dieſer Richtung hin, 
die eigentlich doch von jedermann geſtützt werden 
müßten, da fie dem Wohl und Wehe unſerer 
landwirtſchaftlichen Nutztiere dieuten, von deren 
beſter Haltung ſchließlich das Wohl eines ganzen 
Volkes abhängt, gingen ins Leere. Da für die 
Einrichtung von Dauerweiden bisher wenig oder 
vielfach gar nichts getan wurde, muß immer 
wieder auf dieſe beſte und naturgemäße Haltung 
der Nutztiere hingewieſen werden. Vielleicht 
tragen meine Ausführungen dazu bei, daß man 
ſich erneut von privater Seite und behördlicher⸗ 
ſeits euergiſch und tatkräftig dafür einſetzt. 

Somit ergibt ſich bei Ermangelung eben 
geſchilderter Einrichtungen die Frage von ſelbſt: 
Wie ſoll. der Forſtbeamte ſein Vieh erhalten. und 
ernähren? Bewegen wir uns im Ideeugange 
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der Forſtbehörden, wonach z. B. im preußiſchen 
Staatswalde bei durchgeführter Dienſtlandregelung 
Vjehwirtſchaft nur im geringſten Maße betrieben 
werden und ſomit die Waldweide nicht mehr in 

rage kommen fol. Danach müßte nun der 

orſtbeamte, der größtenteils fern von den 

erkehrsſtraßen, Städten und Dörfern wohnt, 
einen Haushalt nach Art ſeiner gleichgeſtellten 
Beamtenkollegen in der Stadt führen. Daß dies 
jemals möglich ſein wird, glaubt im Ernſt auch 
wohl eine Behörde nicht. Wird der Forſtbeamte 
nicht nach wie vor ebenſo viel Land haben 
müſſen, uni die notwendigſten landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe, Kartoffeln u. a. m. für den Haus⸗ 
halt zu ernten, wird zu dieſem Zwecke und auch 
als Wirtſchaftsmittel ein Geſpann mit Knecht 
nicht die notwendige Folge ſein, wird er nicht 
wenigſtens zwei bis drei Kühe und einige Stück 
Jungvieh und ein paar Schweine halten müſſen? 
Wie in aller Welt ſoll er aber die Kühe ernähren 
und halten, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
die Stallhaltung ſo hohe Unkoſten verurſacht, daß 
zu deren Beſtreitung weder das Gehalt noch 
weniger die Einnahmen aus dem Vieh aus⸗ 
reichend ſind. 

Auf Grund ſolcher Erwägungen müßte doch 
einſichtigerweiſe bei jedem die Waldweide gerade 
für die kleinen Landwirtſchaften der Forſtbeamten 
gewaltig an Bedeutung gewinnen. Ohne dieſe 
iſt der Rum dieſer Wirtſchaften angebahnt und 
ihnen damit das Todesurteil geſprochen. Man 
ſollte daher alle bureaukratiſchen Bedenken fallen 
laſſen und die Waldweide unter Bedingungen 
. unter denen weder die Forſtwirtſchaft 
noch die Jagd leidet, dem Forſtbeamten aber die 
bisherige geſunde wirtſchaftliche Lebensmöglichkeit 
gegeben wird. 

Gewiß treten gegenüber den Wieſen und Feld⸗ 
weiden die Waldweiden an Güte im allgemeinen 
bedeutend zurück. Doch auch hier beſtehen große 
Unterſchiede. Je lichter der Wald iſt, um fo 
beſſer pflegt die Weide zu ſein, und ſie erfüllt 
dann alles das im reichſten Maße, was ich vorher 
erwähnte. Mau wird daher auch nur lichte Wald⸗ 
beſtände und überhaupt beſtimmte Revierteile in 
älteren Nadelholzbeſtänden, wo ein erheblicher 
Schaden nicht verurſacht werden kann, anweiſen. 
In ſolchen älteren und zur Weide geeigneten 
Beſtänden kann das Vieh überhaupt keinen 
Schaden anrichten Im Gegenteil, es erwächſt, 
wie wir ſehen werden, dem Wald noch Nutzen. 
Durch das Beweiden werden die Waldgräſer zu 
üppigem Wachstum veranlaßt, und da bei längerem 
Beweiden gewiſſer Revierteile durch das Vie 
eine intenſive Düngung erfolgt, ſtellen ſich bald 
den Wieſen⸗ und Feldweiden gleichwertige ſüße 
und gehaltreiche Gräſer ein, die üppig empor⸗ 
ſprießen, fo daß tatſächlich des Förſters Kuh die' 
beſte, geſundeſte Milch und Butter, geſunde Nach⸗ 
zucht und zuletzt eine geſunde Maſt liefert. Jahr- 
zehntelange Beobachtungen und Erfahrungen 
belehrten mich ſo, ſie lehrten mich weiter, daß 
die Viehbeſtände der Forſtbeamten, wenn ſie der 
Waldweide teilhaftig werden durften, recht ſelten 
von Erkrankungen, beſonders Infektionskranl⸗ 
heiten, befallen wurden. | 

Gewiß begegnet man hier und da der „Wald⸗ 
krankheit“, dem ſeuchenhaften Blutharnen (Malaria 
der Rinder). Als Urſache müſſen feuchte Wald. 
weiden angeſehen werden. Weil man fo it 


falſchen Vorſtellungen von dieſer Krankheit ber. 


gegnet, fo ſei hier kurz mitgeteilt, daß fie durch 


enen Paraſiten (Balesia bigemina), der in den 
raten Blutkörperchen ſchmarotzt und dieſe unter 
Freiwerden des Blutfarbſtoffes zugrunde richtet, 
hervorgerufen wird. Dieſer Paraſit wird durch 
die ihm als Zwiſchenwirt dienende Rinderzecke 
(Iscodes reduvius und Iseode bovis), welche 
ſich an feuchten Waldrändern, ſumpfigen, mit 
Erlengebüſch bewachſenen Wieſen aufhält, über⸗ 
tragen. Dieſe Zecke befällt namentlich die dünnen 
Hautſtellen (Junenfläche der Schenfel), beißt ſich 
ein und überträgt durch den Biß den Parafiten. 
le an dieſe Waldweiden gewöhnte 
Rinder find immun; befallene Tiere find bei nur 
einiger Aufmerkſamkeit und rechtzeitiger Hilfe 
heilbar. Als prophylaktiſche Maßnahmen gelten 
das Ableſen der Zecken von den Tieren und deren 
Vernichtung durch Verbrennen. 


Bon einem nennenswerten Schaden des 
weidenden Viehs in der Forſt unter deu ge⸗ 
ſchilderten Umſtänden kann bei rein objektiver 
Beurteilung nicht die Rede fein. Welch großen 
Schaden verurſachen demgegenüber der Forſt 
unſere Wildbeſtände! Ich bin der letzte, der des⸗ 
halb unferem edlen Wilde ein vernichtendes Urteil 
ſprechen wollte. Aber als rein ſachlicher Beleg 
muß dieſe Tatfache angeführt werder. Was 
einige Stück Rotwild in einem Förſtereibezirk 
für Schaden anrichten, dermag ſelbſt eine größere 
Biehherde nicht zu vollbringen. Wie hoch ſich 
der Schaden durch Schälen und Verbeißen des 
Rotwildes in den Laub⸗ und Nadelholzbeftänden 
beläuft, was für Schmlerkuren in Anwendung 
gebracht werden müſſen, um einen Schutz gegen 
Verbeißen zu gewährleiften, und wie viele Forſt⸗ 
pflanzen dadurch kümmern und eingehen, das 
wiſſen Berufene beſſer als ich. 

Jeder Forſtmaun kennt aber auch die Tat⸗ 
ſache, daß die tagsüber von Rindern beweideten 
Waldflächen zur Nachtzeit unſerem Wilde will⸗ 
kommene Aefungspläte find, weil, wie ſchon 
bemerkt, durch das Beweiden dort friſches 
Grün, üppiges, gehaltreiches Gras wächſt. Wird 
dadurch nicht vielfach das Wild von den Kulturen 
weggezogen, erwächſt dadurch der Forſt nicht ein 
weſentlicher Vorteil? 

Entzieht man gerade jetzt dem Forſtbeamten 
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die Waldweide, ſo werden Hunderte von Stücken 


Bieh auf dem mit Schlachtvieh überſchwemmten 
Markt geworfen werden mitten. Welche folgen- 
ſchweren Nachteile das für eine gefunde ee 
unferer ohnehin noch viel zu geringen Vieh⸗ 
beſtände nach ſich zieht, iſt nach den voran⸗ 
egangenen Erörterungen leicht zu erſehen. 
chwerer denn je wird der Forſtbeamte mit 
kleiner Wirtſchaft zu kämpfen haben, und zu der; 
Unmöglichkeit der Futterbeſchaffung werden ſich 
herbe Verluſte in der Stallhaltung geſellen, denen 
er unmöglich wirtſchaftlich gewachſen ſein kann. 
eglichen Berluſt aber, der volkswirtſchaftlich 

ins Gewicht fällt, können wir uns in der heutigen 
Notzeit wohl nicht leiſten. Darum erhalte oder 
gebe man den Forſtbeamtenwirtſchaften die Wald⸗ 
melde, folange man für nichts Beſſeres oder 
Gleichartiges Sorge getragen hat. a 
Die Forderung des Herrn Dr. Caſparius, 
die Waldweide nicht früher abzuſchaffen, ehe 
nicht etwas Beſſeres oder Gleichwertiges den 
wirtſchaftenden Forſtbeamten des preußiſchen 
Staatswaldes gegeben iſt, machen auch wir 
uns zu eigen, da wir nicht einſehen können, 
and welchem Grunde die Waldweide dort nicht 
zugetaſſen werden kann, two fie forſtwirtſchaftlich. 
nicht ſchädlich iſt. Und Forſtorte, in deuen 
dies zutrifft, gibt es ſicher in jeder Ober⸗ 
förſterei geuügend, wobei noch beſonders an 
etwa vorhandene Kahlflächen, die Feuerſchutz⸗ 
ſtreifen, kleine Waldwieſen und ähnliche Ge⸗ 
legenheiten gedacht wird. Wo aber tatſächlich 
dauernde Weidegelegenheit nicht vorhanden iſt, 
ſollte von ſeiten des Staates unverzüglich zur 
Schaffung von ausreichenden Dauerweiden ge⸗ 
ſchritten werden. Wir haben heute in Deutſch⸗ 
land einen derartigen Mangel an Milch und 
Butter, daß die etwa 2%, Millionen Hektar 
Waldfläche der preußiſchen Staatsforſten, ſofern 
es forſtwirtſchaftlich zu verantworten iſt, keines⸗ 
falls für die Ernährung unſerer Rindvieh⸗ 
beſtände entbehrt werden können. Zum Schluß 
ſei an das alte, treffende Sprichwort erinnert: 
„Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg“. 

Die Schriftleitung. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Heranziehung der Inſaſſen der Forſtgutsbezirke zu 
den Vollsſchulunterhaltungslaſten. 
M. f. L, D. u. F. v. 20. März 1924 — III 1217. 


Durch den allgemeinen Erlaß vom 5. März 
1922 — III 2669 — war in Ausſicht geſtellt, daß 
die Frage der Heranziehung der Juſaſſen von 
Forſtgutsbezirken zu den Volks ee unge 
lafſten durch ein neues Ausfü ee zum 
Landesſteuergeſetz geregelt werden wurde. Das 
preußiſche Ausführungsgeſetz zum Finanz⸗Aus⸗ 
gleichsgefetz (Geſetzſammlung 1923 S. 487) hat 
eine derartige Regelung nicht gebracht. 

Eine unmittelbare Heranziehung der bloß ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen — anders der nach wie 
vor heranziehbaren grund⸗ und gewerbeſteuer⸗ 
bflichtigen — Inſaſſen der Forftgutsbezirfe zu den 
Voltsſchulunterhalktungslaſten iſt daher weiterhin 


immöglich. Dagegen beſtehl die Möglichkeit, einen 
über den geſetzlichen Betrag des § 11 A. G. zum 
F. A. G. hinausgehenden Betrag von den über⸗ 
geordneten Landkreiſen zu verlangen. Voraus⸗ 
ſetzung eines ſolchen Verlangens iſt, daß die den 
Forſtgutsbezirken nach § 11 A. G. zum F. A. G. 
überwieſenen Beträge zur Deckung ihrer fur 
öffentliche Aufgaben und ſo insbeſondere die 
Schulunterhaltung zu errechnenden Aufwendungen 
nicht ausreichen. Die Entſcheidung über derartige 
Anträge hat im Streitfall der Regierungspräſident 
zu treffen (vergl. vorläufige Richtlinien zum A. G. 
99 80 F. A. G. vom 30. Oktober 1923 im Min.⸗Bl. 
J. 1923 S. 1155 unter Art. TA. 1. 7). i 
Die Verteilung der Volksſchullaſten in Geſamt⸗ 
ſchulverbänden iſt durch das A. G. zum F. A. G. 
ſelbſt, nämlich die 88 29, 16, 17, geregelt 
J. A.: v. d. Busfche. 


Ni. 17 Bd. 39 (1923) 
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Geſpanntage für Wirtſchaftsländereien. 
M. f. L. vom 11. 4. 1924 (111/3151). 

In Abänderung meines Erlaſſes vom 18. März 
1924 — III 220 — (Allgemeine Verfügung 
III/ 20) genehmige ich, daß die für das Rechnungs⸗ 
jahr 1923 von den Forſtbeamten für die Geſpann⸗ 
tage zu leiſtenden Zahlungen ratenweiſe im 
Jahre 1924 zu erfolgen haben, mit der Maßgabe, 
daß die letzte Ratenzahlung ſpäteſtens am 1. Ok⸗ 
tober 1924 bewirkt fein muß. Die Oberförſter, 
Revlerförſter und Forſtkaſſen ſind ſofort zu be⸗ 
nachrichtigen. J. A.: v. d. Busſche. 
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Verwertung eingezogener Waffen. 
Durch Verfügung des Preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters vom 19. März 1924 — J. 3625 — iſt 
beſtimmt worden, daß Schußwaffen — ein⸗ 


ſchließlich der Jagdwaffen und der 
Munition —, Dolchmeſſer, Schlagringe 
und ſonſtige Waffen ſowie Jagd— 


gerätſchaften, auf deren Einziehung im gericht⸗ 
lichen Verfahren rechtskräftig erkannt worden iſt, 
von der Berwertung durch öffentliche 
Verſteigerung ausgeſchloſſen ſind. Sie 
find koſtenfrei an den Regierungs- 
präſidenten zu überſenden. Abweichend 
hiervon ſind abzuliefern: 

a) Jagdwaffen und ⸗gerätſchaften, falls das 
Vergehen auf einem ſtaatlichen oder auf 
einem zum ehemaligen Preußiſchen Krongut 
oder Königlichen Hausfideikommiß gehörigen 
Jagdrevier ſtattgefunden hat, an den zu⸗ 
ſtändigen Revier⸗Oberförſter; 

b) die von Vollſtreckungsbehörden an Orten mit 
ſtaatlicher Polizeiverwaltung eingezogenen 
Waffen uſw. an die ſtaatliche Polizei⸗ 
verwaltung, und ebenſo 

e) am Sitze eines Landrats, der nicht zugleich 
Sitz des Regierungspräſidenten iſt, an den 
Landrat unter Benachrichtigung des Re⸗ 
gierungspräſidenten in jedem Falle. Die 
Überſendung fol in der Regel von Fall zu 
Fall nach Eintritt der Rechtskraft erfolgen. D. 

A 
Iſt ein Veamter, der auf ſeinen Antrag im Laufe 
eines Kalenderviertelfahrs aus dem Dienſte aus⸗ 
scheidet, verpflichtet, von feinem am Vierteljahrs⸗ 
beginn empfangenen Gehalt den Teil zurückzuzahlen, 
der auf die Zeit nach ſeinem Ausſcheiden entfällt? 
Urteil des Reichsgerichts vom 12. Juni 1823, 
III. Blvilfenat, III. 641/22. 

Die beiden Vorinſtanzen haben die vorangeſtellte 
Frage bejaht, und die Reviſion des beklagten 
Beamten iſt zurückgewieſen worden. 

Aus den Gründen: 

Das Beamtenverhältnis iſt nach öffentlichem 
Recht zu beurteilen und deshalb die Entſcheidung 
dem öffentlichen Beamtenrecht zu entnehmen. 
Danach iſt das Gehalt keine Entlohnung für ge⸗ 
leiſtete Dienſte, ſondern eine für die Dauer des 
Amtes, für den ſtandesgemäßen Unterhalt zu⸗ 
gebilligte Rente. Der Gewährung des Unter⸗ 
halts ſteht die Pflicht des Beamten gegenüber, 
die ganze Perſönlichkeit in den N des Standes 
zu ſtellen. Der Anſpruch auf Gehalt geht auch 
bei zeitweiſer Unterbrechung der Dienſtleiſtung 
nicht verloren, aber die Unterhaltungspflicht des 
Staates hört auf, wenn das Beamtenverhältuis 
beendel iſt. Daran wird auch dadurch nichts 
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geändert, daß das Gehalt für eine gewiſſe Zeit 
im voraus gezahlt wird. Erliſcht das Beamten⸗ 
verhältnis während dieſes Zeitabſchnitts, ſo hört 
damit auch die aus dem Beamtenverhältnis ent⸗ 
ſpringende Unterhaltspflicht des Staates auf. 
Damit entfällt der Rechtsgrund, aus dem die 
Zahlung erfolgt iſt, und dem Staat erwächſt ein 
im öffentlichen Recht wurzelnder Rückzahlungs⸗ 
anſpruch auf den entſprechenden Teil der im 
voraus entrichteten Beſoldung. Ob beim Tode 
des Beamten das Rückforderungsrecht erliſcht, 
kann unerörtert bleiben, weil in dieſem Falle 
nach der beſtehenden Übung das im voraus ges 
zahlte Gehalt den Erben auch dann verbleibt, 
wenn keine Hinterbliebenen vorhanden ſind, die 
auf das ſogenannte Gnadenvierteljahr Anſpruch 
haben. Eine Gleichſtellung des Todes mit anderen 
Gründen der Beendigung des Beamtenverhältniſſes 
in der hier erörterten Hinſicht kann für das 
Beamtenrecht nicht anerkannt werden. 

Der Auffaſſung der Reviſion, daß das am 
Erſten des Quartals für das Vierteljahr im 
voraus gezahlte Gehalt für dieſen Zeitraum voll 
verdient ſei, kann nicht beigetreten werden, denn 
der beſtehende Anſpruch richtet ſich nur auf 
Vorauszahlung und erfolgt unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß das Beamtenverhältnis für den in 
Frage kommenden Zeitraum beſtehen bleibi. 
(Entſcheidung des Reichsgerichts in Zivilſachen, 
Band 107, Seite 189.) . 

* 


Nichtabzugsfähigkeit der Koſten des Erholungs⸗ 
urlaubs vom ſteuerpflichtigen Einkommen. 


Nach § 4 des Einkommenſteuergeſetzes unter⸗ 
liegt der Einkommenſteuer der Geſamtbetrag der 
in Geld oder Geldeswert beſtehenden Einkünfte 
nach Abzug der im § 13 genannten Beträge, 
insbeſondere der in Nr. 1 daſelbſt aufgeführten, 
zur Erwerbung, Sicherung und Erhaltung der 
Einkünfte gemachten Aufwendungen (Werbungs⸗ 
koſten). Durch 8 15 des Einkommenſteuergeſetzes 
wird der Begriff Werbungskoſten näher begrenzt 
und erläutert und eine Reihe von Ausgaben 
beiſpielsweiſe bezeichnet, die in keinem Falle als 
SS erulı in Abzug gebracht werden dürfen. 
So enthält § 15 Nr. 2 a. a. O. die Beſtimmung, 
daß die zur Beſtreitung des Haushalts des 
Steuerpflichtigen aufgewendeten Beträge nicht ab⸗ 
gezogen werden dürfen. Schon mit dem Grund⸗ 
gedanken dieſer Vorſchrift wäre es unvereinbar, 
Koſten einer Erholungsreiſe oder deren Mehr⸗ 
betrag gegenüber den Koſten des gewöhnlichen 
Lebensaufwandes abzuztehen. Dieſe Aufwendungen 
für die Geſundheit oder deren Erhaltung ſind 
grundſätzlich ebenſo wie die Koſten der Ernährung 
als die Koſten des Haushalts anzuſehen, da es 
ſich um Aufwendungen handelt, die für die Fort⸗ 
ührung des täglichen Lebens gemacht werden. 
Der Grundgedanke des Einkommenſteuergeſetzes 
ging dahin, den während eines Zeitabſchnittes 
eingetretenen Bermögenszugang unter Hinzu⸗ 
rechnung der Ausgaben für den perſönlichen 
Verbrauch zu treffen, wobei das Begriffsmerkmat 
des perſönlichen Verbrauchs jo weit zu faſſen iſi, 
daß es den Verbrauch für Haushalt und Familie 
einſchließt. Trotz aller Abſchwächung des ur⸗ 
ſprünglichen Einkommensbegriffs iſt an der Nicht⸗ 
abzugsfähigkeit der Ausgaben für den perſönlichen 
Gebrauch feſtzuhalten, vgl. S 15 Nr. 3. Zu den 
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Ausgaben für ben perſönlichen Gebrauch gehören 
aber alle Aufwendungen zur Erhaltung oder 
Wiederherſtellung der Geſundheit, einerlei ob der 
Steuerpflichtige durch perſönliche Arbelt Ein⸗ 
kommen erzielt und auch aus dieſem Grunde 
feine Geſundheit erhalten muß oder nicht. und 
einerlei, ob die Störung oder Schwächung der 
Geſundheit auf eine Tätigkeit, die zur Erzielung 
bon Einkünften vorgenommen tft, oder auf andere 
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Urſachen e ee tft. Das gilt grund⸗ 
ſätzlich für alle Aufwendungen zur Erhaltung 
oder Wiederherſtellung der Geſundheit. Denn 
eine Grenze zu ziehen zwiſchen Ausgaben, die 
der Geſundheit im allgemeinen dienen, und 
ſolchen, die die Leiſtungsfähigkett im Beruf er⸗ 
halten follen, iſt praktiſch, wenigſtens für die 
Regel, nicht möglich. (Urteil vom 20. September 
1923. VI e A 73/23. B. A. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Parlamentarier und Miniſter. Die Abge⸗ 
ordneten Held und Stendel haben im Abgeordneten⸗ 
hauſe eine kleine Anfrage eingebracht (Nr. 7686 B 
93:), die folgenden Wortlaut hat: 

Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt, 
daß verſchiedene Vorkommniſſe Veranlaſſung 
dazu gegeben haben, die Forſtbeamten ſeitens 
des Herrn Landwirtſchaftsminiſters darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie ſich bei Beſprechungen all⸗ 
gemeiner dienſtlicher Anordnungen der Forſt⸗ 
verwaltung ſowie Fragen forſtpolitiſcher und 
organiſatoriſcher Art der Offentlichkeit und 
Parlamentariern gegenüber größerer 
Zurückhaltung als bisher zu befleißigen 
hätten. Die Vertretung der vom Miniſterium 
getroffenen Maßnahmen dem Landtage gegen⸗ 
über liege allein dem Miniſter ob. 

So ſelbſtverſtändlich das letztere iſt, ſo be⸗ 
denklich erſcheint uns die Stellungnahme des 
Herrn Landwirtſchaftsminiſters. 

Es iſt das verfaſſungsmäßige Recht aller 
Beamten und Beamtenvertretungen, Parlamen⸗ 
tariern gegenüber ihre Bedenken gegen all⸗ 
gemeine dienſtliche Anordnungen der Miniſterien 
in einer Weiſe zum Ausdruck zu bringen, die die 
Parlamentarier in die Lage verſetzt, die An⸗ 
ordnungen auf ihre Zweckmäßigkeit nachzuprüfen. 
Daß dabei eine angemeſſene Form zu wahren 
iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Wir fragen das Preußiſche Staatsminiſterium, 
db es die Rechte der Beamten auf, freie Außerung 
ihrer Meinung anerkennt und ungeſchmälert 
aufrechtzuerhalten gewillt iſt. g 

Wir bringen die Anfrage zur Kenntnis unſeres 
Leſerkreiſes mit dem Hinweiſe darauf, daß der 
Miniſter für Landwirtſchaft dazu berufen iſt, alle 
im Intereſſe der Forſtverwaltung gebotenen Maß⸗ 
nahmen zu treffen, für die er allein zuſtändig und 
verantwortlich iſt. Ob die Parlamentarier die 
Aufgabe haben, zu dieſen Maßnahmen Stellung 
zu nehmen, wie es geſchieht, die unter Umſtänden 
nur den Zweck haben, das Anſehen des Beamten⸗ 
ſtandes wieder auf die Höhe zu bringen, von der es 
herabgeglitten iſt, kann bezweifelt werden. 


Wir ſind die letzten, die das Recht der Beamten, d 


ihre Meinung frei und ungehindert auszuſprechen, 
beſchränkt ſehen möchten, aber mit dem Teile des 
Beamtenſtandes, dem es darauf ankommt, das alte 
Anſehen wiederherzuſtellen, ſind wir einer Meinung, 
daß die Freiheit der Meinungsäußerung nicht gleich⸗ 
bedeutend iſt mit Schimpffreiheit und gehäſſiger 
Angeberei. Für Beſtrebungen, die letzten Endes 
nur darauf hinauslaufen, die Autorität zu unter⸗ 
graben, ſind wir nicht zu haben, und deshalb müſſen 
wir zum Ausdruck bringen, daß der miniſterielle 


Hinweis, wenn er ergangen ſein ſollte, keinerlel 
Vorwand abgeben kann für die Annahme einer 
Abſicht, das Recht der freien Außerung der Meinung 
zu beſchränken. Die Schriftleitung. 


2 
Kürzung der nn der Beamter 
bei Privateinkommen. 


Einer der nn Eingriffe in die 
wohlerworbenen Rechte der Beamten iſt und 
bleibt die Kürzung der Berforgungsbezlige, 
wenn das Privateinkommen der Penſionäre 
auch der Penſtonäre gegen ihren 
Willen —, das ſie ſich mühſam verdienen 
müſſen, um nicht ganz unter die Räder zu 
kommen, eine gewiſſe Höhe überſteigt. 

In der Sitzung des Staatsrats vom 11. 
April 1924 hat dieſer Kenntnis von der vom 
Landtag beſchloſſenen Perſonalabbauverord⸗ 
nung genommen und dabei einem Antrag Dr. 
Steiniger (A.⸗G.) zugeſtimmt, wonach das 
Staatsminiſterium prüfen ſoll, ob die Länder 
durch die Reichsge ebgebung 8 5 find, 


Beſtimmungen über Kürzung von Verſorgungs⸗ 
bezügen bei ann zu treffen, und, 
ofern dieſe Frage zu bejahen ſein ſollte, bei 
en zuſtändigen Inſtanzen des Reiches auf die 
Aufhebung dieſes Zwanges mit größtem Nach⸗ 
druck hinwirken, andernfalls die Aufhebung der 
Beſtimmungen im zweiten Abſchnitt des zweiten 
Teils der Perſonalabbauverordnung veran⸗ 
laſſen. Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Aufhebung 


recht bald geicieht, denn die darüber 
herrſchende Erbitterung iſt ſo weit geſtiegen, 
daß ſie ſich 


kaum noch eindämmen läßt. 
5 H. J. 

Der Märkiſche Forſtverein tagt vom 12. bis 

14. Juni 1924 in Landsberg a. W. 12. Haupt⸗ 

exkurſion nach Charlottenhof zu Herrn von Klitzing; 


13. Sitzung; 14. Nachexkurſton Cladow⸗Weſt und 
Hohenwalde. 


J 
Forſtwirtſchaftliches. 

Schont die Wälder! Die Preſſeſtelle des 
Thüringiſchen Staatsminiſteriums teilt mit: Mit 
em Beginn der wärmeren Jahreszeit regt ſich 
in der deutſchen Jugend wieder die Wanderluſt. 
Hinaus geht es in die Natur, Wald und Feld 
wird durchſtreift. Im Intereſſe der Ertüchtigung 
unſerer Jugend kann man dleſe Bewegung nur 
begrüßen. In den letzten Jer Be ſind aber dem 
Walde durch Auswüchſe dieſer Bewegung ſchwere 
Schäden erwachſen. Durch das Wegwerfen von 
Zigarettenreſten und von Streichhölzern ſowie 
durch das Anzünden von Abkochfeuern werden 
zahlreiche Waldbrände hervorgerufen. Den An⸗ 
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weifungen der Forſtbeamten wird in vielen Fällen worden, um unfere Annahme weiter zu be⸗ 


nicht nur keine Folge geletitet, fondern fie werden 
nicht beachtet. Dieſe Auswüchſe müſſen im 
Intereſſe des Waldes, des gemeinſamen Gutes 
aller, mit allen Mitteln bekämpft werden. Jedem, 
dem die Liebe zum Wandern und zum deutſchen 
Wald im Herzen liegt, muß es Pflicht ſein, dafür 
zu ſorgen, daß Gefahren vom Walde ferngehalten 
werden. Die Forſtbeamten haben Anweiſung 
erhalten, gegen die Uebertretung der erlaffenen 
Verbote tatkräftig vorzugehen und die betreffenden 
Perſonen rückſichtslos zur Anzeige zu bringen. 


J 

Plötzliches Erſcheinen von Pflanzen. Zu 
dieſem Thema, das in Nr. 1 S. 16 und Nr. 6 
S. 107 berührt worden iſt, möchte ich noch 
folgendes anführen: Am 9. 4. 23 fand in 
dem mir unterſtellten Revier ein Waldbrand 
ſtatt, dem in einem Zeitraum von zwei 
Stunden mit raſender Gewalt 7,5 Hektar 
Kiefern⸗Schonungen zum Opfer fielen. Das 
Feuer durchtobte außerdem einen 120 jährigen 
a und fand in dem vor⸗ 
Dandenen Heidekraut, Moos und Nadelſtreu 
reiche Nahrung. Während au der Fläche, 
wo Schonungen geſtockt hatten, ſich infolge des 
Feuers das Ackerkreuzkraut, einzeln auch 
Weidenröschen und der ſonſt nirgend im 
Revier zu findende Bochksbart ſich anſiedelten, 
eigte ſich im Altholzbeſtand nach 14 Tagen 
is drei Wochen reichlicher Kiefernanflug. Es 
tet e daß bei dem kalten und 
meiſt regneriſchen Wetter, das der Brand⸗ 
Kataſtrophe folgte, ein Springen der kletzt⸗ 
jährigen reifen Japfen aufe ſtattgefunden 
Baben konnte. Um ſo auffälliger erſcheint die 
geſchilderte Tatſache. Bei der ſtarken Erhitzung 
des Waldbodens ſollte nun eigentlich an⸗ 
genommen werden, daß auch der in oder unter 
der Bodenſtreu lagernde alte Kiefernſamen 
durch den Brand vernichtet worden ſei; das 
ſcheint jedoch nur bei oberflächlicher Be⸗ 
trachtung der Fall zu ſein, denn es zeigen 
fämtliche Kiefern noch heute ein dunkles Grün 
bei auffallend langer Benadelung. Die Unter⸗ 
juchung ergab, daß die Wurzeln der Anflug⸗ 
kiefern im Mineralboden ſtocken und die 
. eln tief in dieſen eingedrungen find. 
ei allmählicher Lichtſtellung iſt die Neu⸗ 
begründung auf natürlichem Wege geſichert und 
ein Stück „Dauerwald“ vorhanden. 

Es drängt ſich die Frage in den Border⸗ 
rund, wie konnte überhaupt der günſtige 
us fall ſic vollziehen? Die angeführte ober⸗ 
flächliche Betrachtung iſt dahin zu verſtehen, 
daß die Samenkörner mit dem Feuer un⸗ 
möglich in Berührung gekommen ſein können, 
da ein Verbrennen die Folge hätte fein müſſen. 
Es iſt nur möglich, daß in reichlichem Maße 
vorhandene keimfähige Körner im Boden 
kagerten und der Brand mit ſeinen Nach⸗ 
wirkungen eine Bodenveränderung herbeiführte, 
diefen aufſchließend und reichlich düngend. Die 
Keimungsenergie (ſiehe obigen Zeitraum) zeugt 
dafür, daß hier erftklaffiger Samen ruhte: 
die reichliche Düngung äußert ſich in dem 
üppigen Wuchs und der fatten Färbung der 
Pflanzen a 

Die Fläche und die Geſchwindigkeit, mit 
welcher das Feuer dahinraſte, find angegeben 


ründen. Nämlich: Nachdem die Schonungs⸗ 
lächen mittels Spaten und Hacke geräumt 
waren, wurden in den bekannten Abſtänden 
Dämme gepflügt. Wenngleich hier von einem 
reichlichen Anflug infolge des Pflügens nicht 
die Rede ſein konnte, fo gab es an Stellen, 
weit vom Altholze entfernt und dort, wo ge⸗ 
ringe Bodenreſte ſtehengeblieben waren, eben⸗ 
falls Anflugkiefern in beſcheidener Zahl.“) Bei 
einem Schonungsalter von 10 bis 15 Jahren 
war der Anflug nur auf das Vorhandenſein 
ruhenden Samens des Nachbarbeſtandes von 
120 Jahren oder auf den Vorbeſtand zurück⸗ 
uführen. Starker Heidekrautwuchs war auch 
ler vor dem Brande. Bekannt iſt, daß bei 
einer entſprechenden Düngung, z. B. Kalt, 
Phosphorſäure und dergleichen, bei überein⸗ 
timmenden . auf Weiden und 

ieſen 1 Klee anſiedelt und gut gedeiht, 
ohne daß hier eine Ausſaat erfolgt iſt. Wie 
verſchiedene Pflanzen zu ihrem Gedeihen be⸗ 
ſtimmte f und Zuſtände 
fordern, ſo verſchwinden dieſe bei einer Ver⸗ 
änderung oder es ſiedeln ſich neue an. Wir 
beurteilen die Bodengüte und Verfafſung nach 
Flora und Kleintierleben. 


Wiederholt wurde feſtgeſtellt, daß auf 
den ſogenannten Feuerſchutzſtreifen nach Ent⸗ 
nahme der Bodendecke, alſo ohne Feuer⸗ 


einwirkung, ſich unter anderm rbeſſe⸗ 
und Serradelle anſtedelten. Die Bodenverbeſſe⸗ 
rung war hierdurch deutlich erkennbar. Als 
weitere Folge trat eine Bodenverbeſſerung noch 
dadurch ein, daß die die Krümelſtruktur 
ördernden Lebeweſen ſich einfanden, denen 
er Maulwurf Be Das Waſſer im Boden 
iſt neben der Durchlüftung desſelben ein 
wichtiger Faktor! Wo in dem verfloffenen 
Jahre mit feinen reichen Niederſchlagsmengen 
1 in den Bodenſenkungen wiederholt Waſſer 
anſa 


mmelte, traten die geſchilderten Beob⸗ 
achtungen ganz beſonders hervor. Es mußte 
teilweiſe den beſtimmten Eindruck erwecken, 


als jeien durch das Waller die Samen an⸗ 
geſchwemmt. 
ei den reichen Nährſtoffen konnte die 
ünſtige Wirkung des Feuers nur auf das 
titwirken der Feuchtigkeit re 
werden, womit wir uns dem eigentlichen Thema 
wieder nähern. Berufenere Männer der Praxis 
bitte ich, Stellung zu nehmen zu allen Fragen, 
insbeſondere wie lange Samen ſich in der 
Erde als vollwertig halten können. 
Harbach, Jefſen. 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 17. April. 
Die letzten Notierungen für Kiefernbauholz liegen 
etwas auf der Baſis des vorletzten Berichts, aber 


*) Die angegebene Erklärung des Erſcheinens 
von reichlichem Kiefernanflug erregt doch lebhafte 
Bedenken. Wahrſcheinlich hat die Hitze des Boden⸗ 
feuers die aufangs Aprik noch geſchloſſenen Zapfen 
zum Springen gebracht und der Samen dann auf 
dem durch das Feuer bloßgelegten Mineralboden ein 
gutes Keimbett gefunden. Daß auf die abgetriebene 
Schonungsfläche ebenfalls Kiefernanflug gekommen 
iſt, erſcheint bei der weiten Verbreitungsfähigkeit des 
geflügelten Kiefernſamens nicht auffallend. 

Die Schriftleitung. 
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elwas niedriger als beim letzten Bericht; Gruben⸗ 
holz und Brennholz gehalten. Es notieren je 
Einheit mit Rinde ab Wald: 

Kiefer J. Kl. 35—42—51 „, Kiefer II. Kl. 
30—36—44 %, Kiefer III. Kl. 25—28—32 , 
Kiefer IV. Kl. 18—21—24 %, Kiefern 
Langgrubenholz 13—14.5—16 K, Klefern⸗ 
5 8-9—11 K*, Kiefern⸗Knüppel 
6—7—9 e. 


5 
Verſchiedenes. 


Eine Warnung vor einem Schwindler ver⸗ 
öffentlicht die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Schleſien in Nr. 45 des „Deutſchen 
Forſtwirts“ mit folgender Bekanntmachung: Ein 
gewiſſer „vom Heedt“, Forſtwirtſchaftsbüro 
Finkenwalde, Pommern, Villa „Waldfrieden“, 
hat ſich an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Schleſien mit der Bitte um Inanſpruch⸗ 
nahme ſeines Büros gewandt. Da derſelbe eine 
Anzeige gleichen Inhalts auch in der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ vom 16. März d. J. veröffentlicht 
hat und es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß er 
ſich auch unmittelbar an Privatwaldbeſitzer 
wendet, ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Feſtſtellungen ergeben haben, daß die von ihm 
vorgelegten Zeugniſſe, nach denen er u. a. bereits 
im Jahre 1906 bei der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien tätig geweſen ſei, 
gefälſcht ſind. Die Fälſchung dokumentiert ſich 
dadurch als beſonders plump, daß die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer Schleſien 
im Jahre 1906 überhaupt noch nicht beſtand. 
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge iſt der Name 
„vom Heedt“ nur ein angenommener, 1 Träger 
ſoll mit richtigem Namen Kurt Göbler heißen. 
Wir halten uns für verpflichtet, vor dieſem 
Manne zu warnen. — Auch der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ hat ſich der Herr genähert, indem 
er Artikel zum Abdruck eingeſandt hat, die völlig 
unbrauchbar geweſen und ihm zurückgegeben ſind. 

* 


Waldbrände. 


Bezirk Potsdam. Im Jagen 26 in der. Nähe 
von Spandau geriet am 6. April nachmittags 
eine Kiefernſchonung in Brand. Der Sachſchaden 
iſt ſehr bedeutend. Vernichtet iſt etwa 1 Hektar 
15 jähriger Kieferuſchonung. Die Löfcharbeiten 
nahmen die Feuerwehr anderthalb Stunden in 
Anſpruch, da es nur möglich war, durch Auf— 
ſchütten von Erde des Feuers Herr zu werden. 
Der dem Feuer entgegenſtehende Wind erleichterte 
jedoch die Löſcharbeiten. Die Entſtehung des 
Feuers iſt auf Fahrläſſigkeil zurückzuführen. Am 
Brandort fand man in einem Kochloche einen 
Dreifuß, wie ihn Wandervögel zum Abkochen 
gebrauchen, Streichhölzer, Wanderkarten und Mit⸗ 
gliedskarten des Touriſtenvereins „Die Natur⸗ 
freunde“, Ortsgruppe Hennigsdorf. N 


2 
Neue Bücher. 


Lebensbilder aus der Tierwelt Europas. Die 
ögel Europas. Herausgegeben von 
Karl Soffel. Band III. Von Tauben 
und Hühnern, Storchvögeln und allerhand 
Sumpfgeflügel. Mit etwa 114 Abbildungen 
auf 64 Tafeln. Band IV. Von Schnepfen, 
Schwänen, Gänſen, Enten und vielerlei 
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Waſſer⸗ und Moorgeflügel. Mit 131 Ab⸗ 
bildungen auf 64 Tafeln und einer ſyſtematiſchen 
Ueberſicht der in Europa wildlebenden Vögel. 

Es gibt kaum ein Werk, an welchem man 
15 deim flüchtigen Durchblättern und gar 
eim ſorgfältigen Leſen einen ſo ungetrübten 
Genuß hat wie bei dieſem. Unſere bekannteſten 
Zoologen und beſten Naturſchilderer haben hier 
ihre Beiträge zu einem künſtleriſchen Geſamt⸗ 
werk vereinigt. Von den Mitarbeitern In 
nur genannt: Fritz Bley, Egon von Kapherr, 
Hermann Löns, Elſe und Karl Soffel, deren 
Arbeiten ſich zu dichteriſcher Darſtellung er- 
heben. Beſondere Erwähnung verdient der 
ganz ausgezeichnete Bilderſchmuck. Beim An⸗ 
chauen jedes Bildes gerät man von neuem 
über die Beharrlichkeit in Erſtaunen, mit der 
der jeweilige Photograph den Tieren nach⸗ 
geſpürt 81 nicht um ſie zu erlegen, ſondern 
um ihr Bild zu erhalten und um hinter ihre 
Geheimniſſe zu kommen. So ſtellt ſich die 
Ausſtattung des Buches nicht allein als eine 
glänzende Wiedergabe der Natur dar, ſondern 
8 iſt geradezu künſtleriſch. Möge dieſes 

erk, das nur ſegensreich wirken kann, recht 
viele Freunde finden. 

= 


Deutſche Gymnaſtit, Leibesübungen von Hans 
Surén. Vierte, erweiterte und verbeſſerte 
Auflage. Broſchiert 2, gebunden 2,50 . 
Gerhard Stalling Verlag, Abteilung Sport⸗ 
verlag, Oldenburg i. O. 

Der Gedanke, durch Leibesübungen Körper 
und Geiſt zu ſtählen, beherrſcht heute alle Volks⸗ 
kreiſe in Deutſchland. Der beſte Wegweiſer hierfür 
iſt die vorzügliche konzentrierte Anleitung dieſes 
weitverbreiteten erfolgreichen Buches. 


7 
Marktberichte. 
Berliner Rauhwarenmarkt vom 19. April 
1924. Füchſe 4 bis 5 Doll., Baummarder 


14 bis 17 Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., 
Iltiſſe 1½ bis 2 Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 
12 ets, blaurandige 7 bis 8 ets, Wieſel, weiße, 40 bis 
60 ots, Katzen, winterſchwarze, 50 bis 70 ots, 
Schecken 10 bis 15 ots, Hafen 25 bis 27 ots, 
Kanin, Wildkanin, beſte Kürſchnerfelle 12 ots das 
Stück, Rehe: Winter, 40 ots, Rehe, Sommer, 65 
bis 70 ets, Hir ſche: Damhirſch 35 bis 40 ots, Rot⸗ 
wild 25 bis 30 ots das Pfund. 


Leipziger Rauhwareumarkt vom 19. April 
1924. Landſuchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
12 Doll., Baum marder 14 bis 16 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2% Doll., Dachſe 1 bis 1½ Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 65 ots, Rehe, Winter, 30 bis 35 ots, 
Haſen, Winter, 23 bis 24 eta, Hafen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 eis, Wieſel, weiße 
50 bis 70 ets, Wildkanin, Winter I 9 bis 10 ots 
das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. April 1924. Waldſchnepfen Ia 3,00 bis 3,50, 
II 1,50 bis 2,00 das Stück. Von den Preisnotierungen 
ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. April 1924. Hechte, 125 bis 136, mittel, 140 bis 
160, Schleien, klein, 140 bis 180, groß 170. Aale, 
groß⸗ mittel, 330 bis 350, klein⸗mittel 160 bis 170, 
unſortterk 260 bis 295, Karpfen, Spiegel-, 20⸗ bis 
30er 200 für 50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Goldmark. m 
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Brief . und Fragekaſten. IR 


Bedingungen für die Beautwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

— Es werben Fragen nur beautwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und BO Pfg. Vortoanteil 
mit eingeſandt werden. Aufragen, denen dieser Betrag uicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nach nahme, wie fie vielfach gewüunſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für i die in gutacht⸗ 
Uchen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewöhrsleuten beanſpruchte Honorar 
Aachträglich an. Die Schriftleltung. 


Anfrage Nr. 15. Küuſtlicher Dünger als 
Kopfdüngung und für Saatkämpe. Welche 
Erfahrungen ſind mit künſtlichem Dünger als 
Kopfdüngung bei zwet⸗ bis vierjährigen Kiefern⸗ 
kulturen gemacht? Wann und wie erfolgt die 
Anwendung, Miſchung, bei humusarmem Sand⸗ 
boden? Welche künſtlichen Dünger (außer 
Kompoft) kommen in Frage bei Saatkämpen 
für Nadelholz? Wie iſt Anwendung und Miſchung 
bei humusarmem Sandboden? Förſter B. 


ar un mn 
— 


731579. — 


Verwaltungsänderungen 


und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Porſonalnottzen IR verboten.) 


Offene Lorſt⸗ nſw. Hieuſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Oberförſterſtelle Heſſiſch⸗ Oldendorf im Forſt⸗Ber⸗ 
waltungsbezirk Minden iſt am 1. Juni zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 5. Mai. 

Valenziuzen, Oberf. Drygallen (Allenſtein), iſt 
ſogleich zu beſetzen. 0,1373 ha Garten, 6,4903 ha 
Acker, 4,5944 ha Wieſe, 1,86 ha Weide. Nächſte 
Bahnſtation 9 km; nächſte Dorfſchule 1 km; 

i 1 1 höhere Schule 23 km. Bewerbungsfriſt 
5. Mai. 


Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen dem⸗ 
nächſt zur Beſetzung: 

Jörſter Endſtelle Döberitz, Oberf. Grünaue. 
0,3500 ha Garten 2. Klaſſe, 2,7370 ha Acker 

4. Klaſſe, 8,9130 ha Wieſe 4. Klaſſe. 

Zörſter⸗Endſtelle Lüdersdorfer Damm, Oberf. 
Cummersdorf. 5,0452 ha Acker 4. Klaſſe, 6,9540 ha 
Wieſe 4. Klaſſe. 

Förſter⸗Endſtelle Steinberge, Oberf. Neuruppin. 
0,2970 ba Garten 2. Klaſſe, 2,8280 ha Acker 
4. und 1 ba Acker 3. Klaſſe, 4,8370 ha Wieſe 
4. und 0,3710 ha Wieſe 3. Klaſſe. 

Der Zeitpunkt der Beſetzung richtet ſich danach, 
waun der bisherige Beamte die Dienſtwohnung 
räumt. Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 17. Mai. 

Im Regierungsbezirk Schleswig gelangen 
am 1. Juli — beim Freiwerden der Dienſtgehöfte 
ſchon früher — nachſtehende Förſter⸗Endſtellen zur 
Neubeſetzung: 

Glashütte in Buchholz, Oberf. Segeberg, mit rund 
4 ha Wirtſchaftsland. 

Fohlenkoppel, Oberf. Reinfeld, mit rund 4,1 ha 
Wirtſchaftsland. 


vahnheide, Oberf. Trittau, mit rund 12 ha 
Wirtſchaftsland. 

Haſſelbuſch, Oberf. Nantzau, mit rund 8,8 ha 
Wirtſchaftsland. 


| neben der Oberförſterei. 


Otlingsluſt, Oberf. 
Wirtſchaftsland. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 1. Mai. 
Forſtſchreibergehöft Nenenkrug, Oberf. Neuenkrug 
(Stettin), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 0,3420 bu 
Acker, 3,8240 ha Wieſe. Nutzungsgeld 201 , 
Nächſte Bahnſtation 8 km; nächſte Dorfſchule 
1 km; nächſte höhere Schule 7 km. Evangeliſche 
und katholiſche Volksſchute in Vierck. Bahnſtarion 
und Realgymnaſium in Paſewalr. Dienſiwohnung 
Stall für eine Kam, 
Elektriſches Licht. Bewerbungs- 


Schleswig, mit rund 15 ba 


zwei Schweine. 
friſt 2. Mai. 


Mittelbarer Staatsdienſt 


Gemeinde⸗Forſtgehilfenſtelle Tiiſit iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen an den Magiſtrat Tüſit. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Verwaltungs änderungen. 


Die Oberförſtereien Vrotterode und Schmalkalden (Caſſel) 
ſind am 1. April 1924 zu einer Oberförſterei unter der Be- 
zeichnung „Oberförſterei Schmalkalden“ vereinigt worden. 
Verwalter iſt Forſtmeiſter Puttrich⸗Reiguard. zur Zeit noch in 
Vrotterode. 

Die Forſtinſpektionen des Regierungsbezirks Gumbinnen 
ſind vom 1 April 1924 ab unter Wegfall der Inſpeklion Gunr⸗ 
binnen-Tilſit anderweitig, wie folgt, abgegrenzt: 

1. Forſtinſpektion Gumbinnen⸗Rominten: Ober- 
ſorſlmeiſter Kauſch. Oberförſtereien: Rominten, Goldap, 
Naſſawen, Wannen. 

Forſtinſpektion Gumbiunen⸗Inſterburg: Reg und 
Forſtrat Keck. Oberförſtereien: Borken, Rothebude, Hendt⸗ 
walde, Broödlauken, Padrojen, Schnecken, Wilhelmsbruch, 
Tawellningken, Ibenhorſt. 

3. Forſtinſpektion Gumbinneu⸗Lasdehnen: Reg.⸗ und 
Forſtrat Ring. Oberförſtereien: Kranichbruch, Aſtrawiſchken. 
Eichwald, Tzullkinnen, Neu⸗Lubönen, Trapponuen, Uszballen, 
Weszkallen, Schvrellen. 

Die Forſlinſpektionen des Regtierungsbezirks Poksdam 
ſind vom 1. April ad anderweitig, wie folgt, abgegrenzt: 

1. Forſtinſpektion Potsdam⸗ Rheinsberg: Reg.⸗ und 
Forſtrat Aßmann. Oberförjtereien: Himmelpfort, Altplacht. 
RNeuthymen, Menz, Altruppin. Neuruppin, Jechlin, Zechliner⸗ 
hütte, Neuglienicke, Neuendorf und Nevierförſterſtelie 
Lüdersdorf. 5 


Schönwalde, Liebenwalde, Grumſin. 
Forſtiuſpektion Potsdam⸗ Joachimsthal: Ober⸗ 
forſtmeiſter Lach. Oberförſtereien: Grimnitz, Reiersdorf, 

Pechteich, Gr.⸗Schönebeck, Zehdenick. 

t. Forſtinſpektion Potsdam⸗ Beelitz: Reg.⸗ und Forſtrat 

Hollweg. Oberförſterelen: Lehnin, Kunersdorf, Kummers⸗ 


dorf, Woltersdorf, Zinna, Dippmannsdorf, Gramzow, 
Grünaue, Havelberg. 
5. Forſtinſpektion Potsdam Berlin: Reg⸗ und 


Forſtrat v. Varendorff. Oberförſtereien: Potsdam, Grünau⸗ 
Dahme, Erkner, Rüdersdorf, Friedersdorf, Colpin, Falken⸗ 


hagen. 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


. Amelunzen, Oberforſtmeiſter, wurde von Düſſeldorf nach 
Aachen verſetzt. a 

Aßmann, Reg.⸗ und Forſtrat, wurde vom Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſtenu in Berlin zur Re 
gierung in Potsdam verſetzt. 

ume, Reg.⸗ und Forſtrat in Schneidemühl, wurde unter 
Uebertragung der Oberforſtmeiſterſtelle bei der Forſt⸗ 
e in Magdeburg zum Oberforſtmeiſter 
ernannt. 

Fruſt, Reg.⸗ und Forſtrat, wurde von Magdeburg nach 
Neuroofen unter Verleihung der Oberſörſterſtelle Menz 

(Potsdam) verfetzt. 


. Sörfhen, Reg.⸗ und Forſtrat aus Aachen, wurde unter 
Uebertragung der Oberforſtmeiſterſtelle bei der Regierung in 
Erfurt zum Oberforſtmeiſter ernannt. 

Müller, Reg.⸗ und Forſtrat, wurde von Gumbinnen nach 
a unter Uebertragung der Forſtinſpektion Khnigs⸗ 
berg⸗Wormditt verſetzt. : 

flo, 1 und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Erfurt, wurde in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Zu Oberförſtern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Aispina in Düffeldorf unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
9500 (Arnsberg); Dietrich in Hann.⸗Münden unter 
Verleihung der Oberfoörſterſtelle in Altenlotheim (Caſſel); 
Herder im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlin unter Verleihung der Oberförſterſtell 
Neuhaus (Hildesheim); Hofmann in Minden unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle Fritzlar (Caſſel): 
Wilgerodt, Forſtaſſeſſor a. D. bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Magdeburg. 

Müller, Richard, Oberförſter in Alt⸗Sternberg (Königsberg), 
wird am 1. Mai nach Lichtefleck (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Miifer, Tito, Forſtmeiſter in Corpellen (Allenſtein), wurde 
nuch Grebenſtein (Caſſel) verſetzt. 

Fpeck v. Sleruburg, Frhr., Forſtmeiſter in Szittkehmen 
(Gumbinnen), wurde nach Erkner (Potsdam) verſetzt. 
Wagenhoff, Forſtmeiſter in Grebenſtein (Caſſel), wurde nach 

Bovenden (Hildesheim)y verſetzt. 
Ju den Ruheſtand verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

Huſſone in Neuhaus (Hildesheim); Koogllimmer in Alten⸗ 
lotheim (Caſſel); Israel in Oberkaufungen (Caſſel); Lange 
in Oſterode a. H. (Hildesheim); Mirtſch in Leipen (Königs⸗ 
berg); Peters in Lüß „ Rehren in Friedewald 
(Caſſel); Reinßold in Bovenden (Hildesheim); Schwarz in 
Grammentin (Stettin); Storp in Lantenthal (Hildesheim). 

Nodesheim, Forſtrentmeiſter in Jaſtrow (Schneidemühh, 

wurde in den Ruheſtand verſetzt. 

&Kilfers, Forſtrentmeiſter in Neidenburg (Alleuſtein), wurde 
nach Dobrilugk (Frankſurt a. O.) verſetzt. 

Mezger, Forſtrentmeiſter in Ortelsburg (Alleuſtein), wurde 
in den Ruheſtand verſetzt. 
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wurde and 
verſetzt. 

Krebs, Förſter in Schillkojen, Oberf. Wilhelmsbruch, wird am 
1. Mai auf die Förſterſtelle Birkenwalde, Oberf. Kranichbruch 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Kiſſack, Forſtſekretär in Landeck (Schneidemühl), wurde unter 
Uebertragung der Forſtrentmeiſterſtelle in Regenthiv 
(Frankfurt a. O.) zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Prange, Forſtſekretär in Sachſenhauſen, Oberf. Neuholland 
wird am 1. Mai nach Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf 

(Potsdam), verſetzt. 

Sack, Förſter in Steinberge, Oberf. Neuruppin, wurde am 
1: u nach Friedrichsthal, Oberf. Neuholland (Potsdam), 
verſetzt. 


t 
Wolff, Förſter in Koſſelu, Oberf. Grondowken, wird am 1. Jult 


die Förſter⸗Endſtelle Rzesnicken, Oberf. Grondowken 
(Alkenſtein, uͤbertragen. f - 


Mecklenburg⸗Schwerin. 


Faris, Oberförſter in Hundehagen, iſt in deu einſtweiligen 


Ruheſtand getreten. 


Steffen, Oberförſter in Twietfort, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Dahl, Förſter in Greſenhorſt, Forſtamt Volkshagen, wurde am 


1. Avrit nach Warnitz, Forſtamt Wittenfördern, verfcht 

Srünow, Förſter in Wendiſch⸗Waren, Forſtamt Sandzhof, 
wurde am 1. April nach Dümmerhütte, Oberf. Dümmer ⸗ 
hütte, verſetzt. 

Möler, Förſter in Bokup. Oberf. Kaliß, wurde am 1. Aprik 
nach Taukenhagen verſetzt. 

Erögulh. Stationsjäger, wurde am 1. April von Zuſow, Forſt⸗ 
inſpektion Doberan, nach Wendiſch⸗ Waren, Forſtamt 
Saudhof, verſetzt. 

Graudt, Stationsjäger in Dümmerhütte, wurde am 1. Apres 
nach Greſenhorſt, Forſtamt Volkshagen, verſetzt. 

Kröger, Stationsjäger in Leuſſow, Oberf. Leuſſow, wurde am 
13 April nach Bokup, Oberf. Kaliß, verſetzt. 

Ragel, Stationsjäger in Oldendorf, wurde am 1. April und 
Neid verſetzt. 

Saeßbel, Stationsjäger in Friedrichsmoor, wurde am 1. April 
nach Züſow verſetzt. 

Se, Stationsjäger in Hundehagen, wurde am 1. April nach 
Leuſſow verſetzt. f 


Jubiläen, Gedeuktage u. a. m. 

Kroh, Revlerförſler, Forſthaus Naſſadel O.⸗S., feir dem 
15. April 1899 in Dienſten der von Cramon⸗Taubadelſchen 
Majorats⸗Forſtverwaltuug Roſchkowitz O.⸗S., feierte am 
15. April fein 25jährtges Dienſtjubildum. 
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Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 
Zur Nichtigſtellung. 

Auf dem dieszährigen Förſtertage machte Herr 
Förſter Grude in ſeinem Bericht über die Beamten⸗ 
und Standesbewegung folgende Äußerungen: 
„Erfreulicherweiſe iſt auch eine Anderung der 
Rebierförſter⸗Dienſtanweifung erreicht worden, 
bie die Stellung und Beſugniſſe der Revierförſter 
weſeinlich hebt. Bei dieſer Gelegenheit iſt es 


Kollege Pfalzgraf gelungen, eine Entwicklung der 
Revierförſterſtellung zu verhindern, die völlig ab⸗ 
wegig geweſen wäre — und zwar hat dies 
Kollege Pfalsgraf erreicht gegen die Vertreter des 
Revierförſtervereins! galt lächerlich, aber wahr: 
die Vertreter des Revlerförſtervereins hatten 
bereits ihre Zuſtimmung dazu gegeben, daß der 
Revierförſter Aſſiſtent des Oberförſters für den 
ganzen Bereich der Oberförſterei wird, der 
beliebig an jedem Tage in jedem Dienſt ver⸗ 
wendet werden kaun; mit anderen Worten: der 
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ſolche 
mlt dem Oberförſterſyſtem vereinbar. Im 
Bone würde ich ſie für ‚eine Degindätion 
1 ten.” 

Wir erwidern hierauf, daß dieſer Darſtellung 


nur eine mißverſtändliche Auffaſſung zugrunde 


liegen kann, die darin ihren Urſprung hat, daß 
der 1. Vorſitzende des Vereine Preußiſcher 
Staatsförſter bei den betreffenden 2 Verhandlungen 
gar nicht zugegen war. In einer Sitzung, an 
der nur die Vorſtände des Oberförſter⸗ und des 
Replerförſtervereins teilnahmen und in der der 
iſtändige Miniſterialreferent präſidierte, wurden 
die Beſchlüſſe gefaßt, die zu jenen Anderungen 
der Revierförſter⸗Dienſtanweiſung geführt haben. 
Erſt nachdem nach längeren Beratungen der 
Wortlaut der et ſeſtgelegt worden war, 
wurde Herr Pfalzgraf in ſeiner Eigenſchaft als 
Mitglied des Veamtengusſchuſſes zugezogen. 
Herr Pfalzgraf äußerte ſich zu allen Punkten zu⸗ 
limmend, bis auf eine Faſſung, welche die 
Stellung des Revierförſters in ſeiner Eigenſchaft 
als ſtändiger Vertreter des Oberförſters ſchärfer 
präziſieren ſollte. Da wir auf dieſen Punkt 
keinen beſonderen Wert legten, fo würde der 
betreffende Paſſus ohne weitere Ausſprache ge⸗ 


ſtrichen, nachdem von ſeiten des Obesföriiärbereind Ä 


die Bemerkung fiel: „Nun, wenn die Herren 
Revierförſter ſelbſt keinen Wert hierauf legen, 
daun. können wir dieſen Punkt ja fallen laſſen.“ 

Dies iſt der tatſächliche Hergang. Davon, 
daß die jetzige Stellung des Revlerfoͤrf ſters einer 
grundlegenden Anderung unterzogen werden 
ſollte, iſt alſo gar keine Rede BEINEN: Herr 
Pfalzgraf war, wie ſchon erwähnt, in den Be⸗ 


rätingeh nicht zugegen und kann daher auch die 
Motive, die den. Anderungen zugrunde liegen, 


nicht kennen. 


Intereſſant iſt, daß Herr Grude glaubt, die 


erreichten Verbeſſerungen unſerer Dienſtanweifung 
auf Konto des Förſtervereins buchen zu müſſen. 
Reicht etwa der Schmuck der eigenen N 
für den Bedarf nicht mehr aus? e 

Hennig. ö Belte⸗ 
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für Privatforſtbeamte 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
ö Schicklerſtraße 45. 


Eatzungen und Mitteilungen 


1 des Vereins an jeden Intereſſeuten koſtenfrel. 
Geldſendungen nur an die Laſſenſtelle zu Neudanın 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin 15 7. 


Seit der letzten 
glieder in den Verein aufgenommen: 


a 3. Czaika, 9 
Kreis Coſef O 
9126. Skerra, Otto, FForſtgchilſe, Langenei, Kreis Olpe. V. 
9126. 
vo 


a. Bhge., Kreis Goslar. 
9128. Kühl, Ulrich, 
5 (Mecklenburg). III. 
9129. Löcher, Thomas, Fürſter, 
„Kreis Düſſeldorf. V. 
9180. Engelmann, Alfred, ee 
Groß⸗ Sa) O.⸗S. VI. 


Revierjäger, M zenzendorf bel e 
Haus Hülgrath, Poſt Lintorf, 
Klutſchau, 


ü Möring, 


Nachrichten des WGireins 
Deutſchlands. E. V. 


über Gründung, Zweck und 


Veröffentlichung find als Mit⸗ 
„Freer, Fh. Pirchwitz, Poſt K Krzanowitz, 9 


Ahenerkar 9 0. 0 Nes, Förſter, Förſterei Petersdorf; Bolt] 
Gaflebnim, Subert, Revierfünfter, Ofthutter bei Lutter | 


Poſt 


Delliſche Jorſt⸗ Zeitung 1 . ag 


nt ——.—.— ——.— — 


jun ge. Mann. des Oberförſters; Sch halte eine 981, Hurewicz, ‚Sri, Revlergefile, Klutſchau, Post Groß 


e Stellung weder für. erſtrebenswert⸗ noch 


Strehlitz O.-G. 

9132. Sand kuͤtzler, Zen; Strauch bei 

Zabeltitz i. Sa. XI 
9139. Kopplin, 79 ite Fh. Paivelwiz, Poſt S Sar rau, 

Kreis Trebnitz i. 
9184. Winckler, Leoben, Gorge, mforth Mörs, Rod. 

Bahnſtraße 12. V. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Bereinsvorzugs. 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Anal, Franz, Jörſter, Forſthaus Bruchhauſen bei Hüſten in 
Weſtfalen. 
Bruß, Erich, Hilfs jäger, Roſenhöh, Poſt Neu⸗ ⸗Wuhrow, Kreis 
Dramburg in Pommern. 
Strauß, Paul, Städtiſcher Revierförſter, Preiland, Poſt Deuiſch⸗ 
Wette, Kreis Neiße. 
Schedliske, 


Gabriel, Joſef, Förſter, 
Falkeuberg O.⸗S e 

Hobohm, Walter, Forſtgehilfe For ſthaus Ziegelei, Poſt Erxleben, 
Kreis Neuhaldensleben. 

Heiniſchel, Joſef, I. Forſtſekretär, Fh. Zervelin, Poſt Weggun, 
Kreis Templin uͤm. 

Meuge, Paul, II. Forſtſekretär, Fh. Zervelin, Poſt Wegaun, 
Kreis Templin Um. 
Dorow, N Hilfsförſter, 

Templin 1 Im. 
Florek, an N „Fh. Dom browa, Poſt Kandrzin, 
oſel 


Otto, Hilfsförſter. Bott 
Schlawa, Kreis Freyſtadt. 

Stoſch, Karl, Förſter, Keppersdorf bei Jauer in Schleſten. a 

Göppner, Konrad, Nich Dombrowa, Poſt Schwieben, 
Kreis Gleiwitz O.⸗Schl. 

Pelikan, Fritz, Hilfsjäger, Fh. Rothenburg in Bonmenn, Poſt 
Sülze in e 


| Piorſtliche Gefeakuge 1924. 

An alle Bezirksgruppen⸗ . 
Der engere Vorſtand hat für die Abhaltung 
von forſtlichen Lehrgängen in dieſem Sommer 
nachſtehenden Plan genehmigt: 

5 Einwöchentlicher Lehrgang über Boden⸗ 
bearbeitung und Kulturweſen, abgehalten bon 
Oberförſter Jacob und Hegemeiſter Spitzeu⸗ 
berg zu Zäckerick in der zweiten Hälfte Juni, 


Revierberwaltek, 


Poſt Dambrau, Kreis 
Fh. Zervelin, Poſt Weggun, Kreis 


Forſthaus Leinrichsluſt, 


p) ein vierzehntägiger een g im Oſten, 


e) ein vierzehntägiger Leh Berke im Weſten, 
05 kleine Lehrgänge der Bezirksgruppen. 
Wegen der zu a bis c genannten Lehre gänge 
erfolgt noch Bekanntmachung. a | 
Auftragsgemäß bitte ich die Herren Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden, die zu d genannten kleinen 
Lehrgänge baldigſt vorzubereiten, den Plan für 
dieſe Lehrgänge hierher mitzuteilen und nach Ab⸗ 


haltung der Lehrgänge kurz zu berichten, damit 
ein Geſamtbericht von hier aus dem engeren 
Vorſtande vorgelegt werden kann. 


Unter Hinweis auf das vorſtehend abgedruckke 
ſundſchreiben werden 
a) alle Bereinsmitglieder, die an den zu a bis 6 
genannten Lehrgängen teilzunehmen wünſchen, 
aufgefordert, dies der Geſchäftsſtelle bald⸗ 
möglichſt mitzuteilen (zugelaſſen können 
werden für den Lehrgang a 50 Teilnehmer, 
für die Lehrgänge ai b bis c je 30 ‚Teile 
| heben), | 
30 die Mitglieder der Bezirks gruppen auf 
. gefordert, die wünſchen, an einem. Lehrgang 


362 
zu d teflzunehmen, dies dem zuſtändigen 
Bezirksgruppenvorſitzenden mitzuteilen [orte 
dem Bezirksgruppenvorfitzenden durch Vor⸗ 
ſchläge geeigneter Reviere und in jeder 
anderen Beziehung die Abhaltung folcher 
Lehrgänge zu erleichtern. 

J. A.: Dr. Bertog. 


S . 
Sammlung für die Forſtſchule Teinpliu. 
Gelegentlich der letzten Wintertagung iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, von allen unſeren Mitgliedern 
einen einmaligen Sonderbeitrag von 
einer Markt zu erheben, deſſen Ergebnis be⸗ 
ſtimmt ſein ſoll, die geldlichen Anſprüche an die 
Förſterväter, die ihre Söhne nach Templin ge⸗ 
geben haben, nicht ins Ungemeſſene ſteigen zu 
laſſen. Spenden von 10 A an ſollen an dieſer 
Stelle beſonders quittiert werden. Bis jetzt ſind 
an ſolchen eingegangen von: 
Uebertrag aus Nr. 15 241 fi 
Randesverband preußiſcher Waldbeſitzerverbände . 
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Herrn von Portatins, Schwarzwaldau, Kreis Landeshut 10 A 
Herrn Förſter Fiſcher, Groß-Leuthen, Kreis Lübben 10 f 
Herrn Förſter Berneiſch, Karlsruhe O. SS. . ... 10 4 


Geſamtergebnis bisher 42271 41 
Weitere Spenden find an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands nach Neudamm zu ſenden. 
Eberswalde, den 4. April 1924. 
a Die Geſchäftsſtelle. 
* * 
Bezirksgruppe Pommern (I). 
Auf der letzten Verſammlung des Deutſchen 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes zu Belgard am 
23. März 1924 wurde beſchloſſen, daß folgende 
Kreiſe zum Ausgleichſchießen „für das Meiſter⸗ 
ſchaftsſchießen in Stolp“ in Belgard teilnehmen: 
die Herren Kollegen des Kreiſes Kolberg⸗Köslin, 
Köslin, Neuſtettin, Schivelbein und Belgard. 
Das Schießen findet am Sonntag, dem 8. Juni, 
in Belgard auf dem Garniſon⸗Schießſtand ſtatl. 
Da ich für dieſe Kreiſe als Leiter gewählt bin, 
bitte ich ſämtliche Herren Kollegen, die an dem 
Schießen teilnehmen wollen, zu einer ausführ⸗ 
lichen Veſprechung am Sonntag, dem 11. Mai, 
nachmittags 2 Uhr, in Belgard, Falls Geſell⸗ 
ſchaftshaus, Ernſt Wolter, Blumenſtraße, er: 
ſcheinen zu wollen. a f 
Standemin, Kreis Belgard. 
E. Piepenburg, Rebierförfter. - 


* 

Bezirksgruppe Rheinland (W. Berſammlungs⸗ 
bericht. Am 26. März hielt die Bezirksgruppe 
Rheinland nach langer Zeit wieder eine Ver⸗ 
ſammlung in Cöln ab: Der Vorſitzende, Revier⸗ 
förſter Kremling, begrüßte die leider nicht ſehr 
zahlreich Erſchienenen, unter denen ſich von ſeiten 


der Waldbeſitzer Baron von Diergardt befand. 


Der bisherige Vorſitzende legte zunächſt ſein Amt 
nieder und gab alsdann auf Antrag des Revier⸗ 
förſters Oberhettinger einen Bericht über das 
verfloſſene Geſchäftsjahr ab. zu berichten war 
nicht viel, da infolge der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
une im beſetzten Gebiet das Vereinsleben faſt 
erſtorben war. Die Gehaltsfrage wurde im 
Anſchluß hieran von Baron von Diergardt 
. wobei durch Rundfrage feſtgeſtellt wurde, 
aß die Anweſenden nunmehr nach ſtaatlichen 
Grundſätzen beſoldet werden. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Förſter Miebach, leitete von jetzt ab 
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die Verſammlung und nahm die Neuwahl vor. 
Einſtimmig wurde Revierförſter Oberhettinger, 
Forſthaus Strempt bei Mechernich, zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt, zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
fißenden Förſter Miebach, Schmidtheim (Eifel). 
Zum Vertrauensmann, bisher Revierförſter 
Oberhettinger, wurde Förſter Mehnert, Forſthaus 
Alteburg bei Blankenheim (Eifel), gewählt; letzterer 
übernimmt gleichzeitig die Geſchäfte des Schrift⸗ 
und Kaſſenfuͤhrers. — Hierauf brachte der neue 
Vorſitzende als brennendſte Frage das Lehrlings⸗ 
weſen zur Sprache. Die Bezirksgruppe hatte 
ſeinerzeit beſchloſſen, daß mindeſtens acht Lehrlinge 
pro Jahr eingeſtellt werden dürfen. Es wurde 
nun allgemein eingeſehen, daß dieſe Zahl zu hoch 
gegriffen ſei und daß in der Regel fünf, ausnahms⸗ 
weiſe ſechs Lehrlinge zuzulaſſen ſeien, worübeß 
Beſchluß gefaßt wurde. Bei Mehranmeldungen 
von Lehrlingen für Templin ſoll die Aufnahme 
von dem Alter der Mitgliedſchaft abhängig ſein. 
In Zukunft haben Lehrherren ihre Lehrlinge 
nicht nur nach Templin, ſondern auch dem 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden anzumelden. In 
Laufe der Verhandlung wurde Baron von Dies⸗ 
gardt gebeten, bei der nächſten Waldbeſitzer⸗ 
Verſammlung einen namhaften Beitrag für 
Templin zu erwirken, um auf dieſe Weiſe eine 
Mehraufnahme von Lehrlingen zu erreichen. 
Dasſelbe ſoll bei der . 
Bonn verſucht werden. — Sodann ſchlug der 
Vorſitzende für den Sommer einen Waldausflug 
belehrender Art vor, und fand der Vorſchlag des 
Barons von Diergardt, dafür die Waldungen des 
Reichsgrafen von Keſſelſtadt in Ausſicht zit 
nehmen, vollſten Beifall.“) — 2 ſchloß der 
Vorſitzende, und es begann die Tagung des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes. Revierförſter 
Oberhettinger gab ein klares Bild vom Zweck 
und Weſen des Forſtbeamtenbundes und gedachte 
hierbei der aufopfernden Tätigkeit des Kollegen 
Walter in Forſthaus Annaberg. Wegen der 
vorgeſchrittenen Zeit wurde die Vorſtandswahl 
bis zur nächſten Verſammlung in Gremberg bet 
Cöln, am 14. Mai, vertagt. Als Gaſt wohnte 
Hegemeiſter Schumacher, Groß-Königsdorf bei 
Cöln, der Verſammlung bei und betonte, daß 
Staats⸗, Kommunal und Privatforftbeamte in 
Zukunft fleißig zuſammen arbeiten müßten zu 
Nutz und Frommen der gemeinſamen Sache. Der 
Vorſitzende richtete an die Anweſenden die 
Mahnung, in Zukunft viel eifriger als bisher 
am Vereinsleben mitzuarbeiten, und ſchloß mik 
den Worten Fichtes: 

„Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben, 

An Deines Volkes Auferſtehn. 

Laß dieſen Glauben Dir nicht rauben, 
Trotz allem, allem, was geſchehn!“ 

Mehnert, Schriftführer. 
** 


Bezirksgruppe Sachſen (KI). Forſtgehilfen⸗ 
prüfung. Bei der am 8. und 9. April d. J. im 
55 „Zum Schützenhaus“ in Pulsnitz, unter 

orſitz des Oberförſters Dreßler, Weinböhla, 


) Der Leitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wird ſeſtens des Vorſitzenden hohe Anerkennung 
für den Ausbau der Vereins⸗Zettung gezollt, 
wofür wir ihr, durch regen Bezug, dankbar ſein 
müſſen. Oberhettinger. 
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abgehaltenen Forſtgehilfenprüſung haben von 
7 Prüflingen 3 mit der Note „gut“, 3 mit „be⸗ 
friedigend' beſtanden, und ein Prüfling iſt zurück⸗ 
getreten. Die Waldprüfung fand in dem von 
ei Forſte bei Pulsnitz ſtatt; die von 
Herrn Kollegen Naumann in Gödlau ſorglich 
ausgewählten Waldbilder erfreuten alle Teil⸗ 
nehmer und boten der forſtlichen Jugend viel 
Anregung. Das Wirtſchafts⸗Miniſterium war 
durch Herrn Geheimen Oberforſtrat Prof. Dr. phil. 
Reumeiſter, Dresden, vertreten. Leider hatten ſich 
der Landesvervand ſächſiſcher Waldbeſitzer ſowie 
der Landeskulturrat trotz Einladung nicht be⸗ 
teiligt, wohl aber waren Be der grünen 
Nabe anweſend. Die wiederholten und ernſten 

ahnungen an die Lehrherren, nicht nur im 
Zimmer, ſondern auch im Walde zu lehren, 
ſowie an die Lehrlinge ſelbſt, die Lehrzeit nach 
Möglichkeit zu nutzen, zeigten dieſes Jahr Erfolg. 
Die Prüflinge waren durchſchnitklich beſſer vor⸗ 
bereitet als in den Vorjahren. Leider haben 
einige Prüflinge noch keine Stellung. Deshalb 
wiederhole ich die Bitte und hoffe, daß auch die 
Herren Waldbeſitzer die Annahme von Forſt⸗ 
iehrlingen in Zukunft mit bekämpfen. Herrn 
Kammerherrn von Helldorf auf Pulsnitz und 
Rammenau ſei hiermit für die Überlaſſung des 
Reviers zur Waldprüfung mit einem kräftigen 
Weidmannsheil gedankt. 

Weinböhla, den 14. April 1924. 

W. Dreßler, Oberförſter a. D., als Obmann. 


* 
Ortsgruppe Natibor. 

Sonntag, den 11. Mai, vormittags 10 Uhr, 
findet in Ratibor. Schloßbrauerei⸗Reſtaurant, 
eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 
Alle Mitglieder aus den Kreiſen Coſel, Leobſchütz, 
zum Teil Gleiwitz, Ratibor und aus Polniſch 
Oberſchleſien, ſind herzlichſt eingeladen. Gäſte 
wilffommen! 

Kranowitz, im April 1924. 

Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Riedel. 


S .: 
Ortsgruppe Nathenow. 

Am Sonntag, dem 11. Mai 1923, 2 Uhr 
nachmittags, findet in Rathenow im „Fürſtenhof“ 
eine Hauptverſammlung der Ortsgruppe mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 

J. Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 

lands und der Deutſche Forſtbeamtenbund. 
2. Beſprechung über eine forſtliche Lehr⸗ 
wanderung. 
3. Feſtlegung eines Scheibenſchleßeus. 
4. Beſprechung forſtlicher Tagesfragen. 
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5. Gehaltsfragen. 
6. Vorſtandswahl. 
7. Verſchiedenes. 
Forſthaus Stechow, Kreis Weſthavelland, 

den 13. April 1924. 
Der Vorſitzende: Voß. 
— 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Eeſchäſtsſtelle: Berlin⸗Sch öneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Beſoldung der Forſtbeamten in Schleſten. 

Nach einer am 11. d. Mts. getroffenen Ver⸗ 
einbarung ſind die Forſtbeamtengehälter mit 
Wirkung vom 1. April d. J. neu feſtgeſetzt 
worden. Für die Beamtenklaſſe: 

8) 70 % des Friedensbargehalts unter Zugrunde⸗ 
legung gleicher Deputatbezüge, 
b) mit eigenem Haushalt 18 Ztr., ohne eigenen 

Haushalt 11½ bis 14 Bir, 

c) 18 ½ Ztr. bzw. 16 Ztr., 
d) 15 Ztr., 

() 10 ½ Ztr., 

fl) 6 bis 7 bis 8 Ztr., 

fe) 3½ bis 4½ bis 6 Bir., 

g) 30 % weniger wie e bzw. k, 
b) 5,20 Ztr., 

1) 20 % weniger wie k, 

k) wie e bzw. f? bzw. h. 

Das Beköſtigungsgeld beträgt 4,60 Ztr. 
bzw. 5,75 Ztr. monatlich. Die Fahrrad⸗ 
Entf Butt bleibt mit 30 Pfund monatlich 
beſtehen. Die Uniformentſchädigung 1 Ztr. 
monatlich. a 


Untergruppe Breslau. 

Zwecks Gründung einer Ortsgruppe Trachen⸗ 
berg werden die hierfür intereffierten Kollegen zu 
einer Zuſammenkunft am Sonntag, dem 27. April, 
nachmittags 4 Uhr, im „Deutſchen Hauſe“ in 
Trachenberg aufgefordert. 

J. A. Penning, Revierförſter. 
* 


Bezirksgruppe Haunover. s 

Dem in Nr. 15 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veröffentlichten Nachtrag zum Tarifvertrag iſt noch 
nachzutragen: 

S 10 erhält folgende Faſſung: „Bei Streilig⸗ 
keiten zwiſchen Waldbeſitzern und Beamten aus 
dieſem Vertrage entſcheldet ein Schlichtungs⸗ 
ausſchuß, der mit je drei von den beiden Vertrags⸗ 
parteien zu benennenden Beiſitzern und einem 
von letzteren zu wählenden ſtimmberechligten 
Obmann zu beſetzen iſt, endgültig.“ Rohrkg. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffenklichungen an dleſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Zur Forſtlehrlingsfrage. 

Sie iſt wohl, und mit Recht, eine der meiſt⸗ 
umſtrittenen im Privatforſtbeamtenſtande, und 
allgemein wird heute der Standpunkt vertreten, 
daß die Zahl der Lehrlinge für dieſen Beruf wegen 
„Überfüllung fo Start als irgend möglich einzu⸗ 
ſchränken ſei. Jetzt geht man ſogar ſo weit, zu 
fordern, daß nur noch Forſebeamtenſöhne zur Aus- 


7 


bildung zugelaſſen werden. Die Gründe daflir 
weiter auszuführen, verbietet die Kürze dieſes 
Schriftſatzes. Ich geſtehe, daß auch ich lange dieſen 
Standpunkt einnahm. Warum ich heute anderer 
Anſicht bin, will ich nachſtehend ausführen. Spreche 
ich doch im Namen der vielen, die heiße Sehnſucht 
zu unſerem Berufe zieht und denen dieſe Lauf⸗ 
bahn für die Zukunft, nur weil ſie keine Förſter⸗ 
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ſöhne ſind, verſchloſſen werden ſoll. Das geht dafür auch die unbedingte Verſorgungspflicht. 
zu weit“). Allgemein dürfte feſtſtehen, daß ein Welche von den Stellen, die heute im Privatforſt⸗ 
jeder allein in dem Berufe Rechtes leiſten wird, dienſt die der ſtaatlichen faſt gleiche Begrenzung 
zu dem er ſich mit Leib und Seele hingezogen fühlt. erſtreben, kann und wird aber wohl die Ver⸗ 
Sicher bringt der Förſterſohn für den äußerſt ſorgungspflicht aller der auf Grund feiner Ve⸗ 
vielſeitigen Beruf des Privatforſtbeamten vieles ſtimmungen aufgenommenen jungen Privatforſt⸗ 
von Hauſe mit, was andere ſich erſt mit vieler Mühe leute übernehmen? — Was dort ſelbſtverſtändlich, 
aneignen müſſen. Aber guter Wille und Befähi⸗ iſt ehen hier undurchführbar. . 
gung ſchaffen auch dies, wie gar mancher tüchtige Selbſtverſtändliche Pflicht eines jeden Privat⸗ 
Grünrock beweiſt, deſſen Vater kein Förſter war. forſtbeamten aber iſt es, etwa um Rat fragende 
Was nun die leider nicht zu beſtreitende Übers Eltern von jungen Leuten, die ſich unſerm Berufe 
füllung des Privatforſtbeamtenberufs anbetrifft, widmen wollen, auf die Überfüllung aufmerkſam 
ſo nenne man doch irgend einen andern Beruf, der zu machen. Veranlaßt dies noch einen oder den 
heute nicht mindeſtens ebenſo überfüllt iſt, ſei es andern, zurückzutreten, ſo iſt das erfreulich. Heiligſte 
ein wiſſenſchaftlicher oder praktiſcher. Wer ſich Pflicht ferner iſt es für jeden, der einen jungen 
heute einem Beruf zuwendet, weiß niemals, ob Mann in die Forſtlehre nimmt, dieſen mit aller 
er in dieſem auch einſt fein Brot finden wird, ſogar Gewiſſenhaftigkeit auszubilden, damit er bei 
als Staatsbeamter. Wenn wir aber fo weit gehen Strebſamkeit einſt eine Zierde unſeres Standes 
wollen, nur Söhne eines Standes wieder in dieſen werde. Im übrigen möge es aber dem Glücksſtern 
zu bringen, ſo haben wir, wenn dann vielleicht alle eines jeden überlaſſen bleiben, wie er ſein Lebens⸗ 
Stände dieſes Verfahren durchführen, den Kaſten⸗ ziel zu erreichen vermag. Der wahrhaft tüchtige 
geiſt in womöglich noch höherer Potenz wie in und gewiſſenhafte Forſtmann wird immer ſein 
Indien; ich meine aber, gerade unſer deutſches Brot finden. Iſt's im leider verkleinerten Vater⸗ 
Vaterland tft mit Kaſtengeiſt ſchon reichlich genug lande nicht immer möglich, ſo eröffnet ſich vielleicht 
geſegnet. — bald ein Tätigkeitsfeld im Auslande. Deutſche Treue 
Gewiß wäre es im Intereſſe unſeres Standes und Tüchtigkeit werden dort auch wieder ihre 
zu begrüßen, wenn durch Beſchränkung der Zahl Würdigung finden, ſobald der durch deutſchfeind⸗ 
der Forſtlehrlinge ein beſſeres Fortkommen in liche Propaganda gezüchtete Deutſchenhaß wieder 
unſerm Berufe erreicht werden könnte. Deshalb abgeebbt ſein wird“). 
trat ich bereits früher mit Wort und Tat dafür ein. Eine natürliche Quelle kann man nicht ver⸗ 
Heute bin ich aber zu der Überzeugung gelangt, ſtopfen, und ſo wird es auch ein vergebliches Be⸗ 
daß dieſes Bemühen im allgemeinen eine Siſyphus⸗ mühen bleiben, unbillig ſcharf den in der Seele 
urbeit bleiben wird. des deutſchen Volkes tiefbegründeten Drang der 
Es darf einem jungen Manne nicht verwehrt deutſchen Jugend zum deutſchen Walde eindämmen 
werden, ſich dem Berufe zu widmen, zu dem er das zu wollen. — Darum freie Bahn auch hier dem 
Zeug in ſich fühlt, in dem er ſein ideales Lebensziel Tüchtigen! Forſtverwalter Paſſoke. 
liebt. Was helfen alle ſcharfen Gegenbeſchlüſſe —ĩ 
irgend einer Stelle, wenn ſie doch umgangen *) Leider lind heute die Ausſichten deutſcher 
werden? Können wir etwa einem Waldbeſitzer Forſtleute, im Auslande unterzukommen, derart 
verbieten, einen jungen Mann, den er für den Forſt⸗ gering, daß damit gar nicht zu rechnen iſt, und wir 
deamtenberuf beſonders geeignet hält und der befürchten, daß dieſer Zuſtand auch noch manches 
es tatſächlich auch iſt, in dieſem als Förſter aus⸗ Jahr beſtehen bleiben . je Schriftleit 
bilden zu laſſen? Ich glaube, wir haben dazu e Schriftleitung. 
nicht die Macht und auch nicht das Recht. ger | 
Wir können alſo den weiteren Zudrang zum 
Privatforſtbeamtenberuf nicht verhindern. Aber 
mit aller Energie können wir darauf hinarbeiten, 
daß nur befähigte junge Leute, die eine gute 
Schulbildung beſitzen, als Forſtlehrlinge an⸗ 
genommen werden, ſo daß ſie mit Ausſicht auf 
vollen Erfolg in die ſpäteren Prüfungen zu gehen 
vermögen. Im übrigen möchte ich raten, weder 
die Forſtlehre noch den Forſtſchulbeſuch noch die 
Zulaſfſung zu den Prüfungen zu beſchränken. Das 
in ,, 
Es kann das wohl der Staat tun; dieſer hat dann Perſonalnachrichten, tellenansſchreibungen, rwaltungz⸗ 
aͤnderungen und Anzeigen köunen in Ausnahmefällen 


Gedenket der Notleidenden 
ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Freplerhand gefallenen Forſtbeamten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
Waldheil“, E. VB., Neudamm., Bez. i 
Ffo., Poſtſcheckkonto Be 7, Nr. 9140. 9 
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39. Band. 


Zur forſtlichen Saaten⸗ Anerkennung. 


Von Landforſtmeiſter a. D. König. 


Herrn 5 Profeſſor Dr. Schwappach 
gebührt beſonderer Dank dafür, daß er auf Grund 
ſeiner überragenden Erfahrung und Sachkenntnis 
in Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
18. April 1924 das Wort zu dem Gegenſtande 
ergreift, welchen der Reichsforſtwirtſchaftsrat 
am 22. März d. J. behandelt hat, und namentlich 
die von mir gemachten, einem Sonderausſchuß 
zur Prüfung überwieſenen Vorſchläge einer ſach⸗ 
lichen Kritik unterzieht. 
Herr Geheimrat Schwappach tritt der von 
mir („Deutſcher Forſtwirt“ 1924 Nr. 35 S. 371) 
eäußerten und wohl allgemein herrſchenden 
uffaſſung der jetzigen, namentlich durch das 


Mannbarwerden der eingeführten Fremdländer 


geſchaffenen Lage der Saatgutbeſchaffung bei. 
Das iſt eine ſehr wertvolle Feſtigung der Grund⸗ 
lage meiner Vorſchläge. Weiter iſt es ſehr wert⸗ 
voll, durch Herrn Geheimrat Schwappach zu 
erfahren, daß die trotz der Sicherung „deutſchen“ 
Samens hervorgetretenen Mißſtände zu mehr⸗ 
fachen Verhandlungen innerhalb der Kontroll⸗ 
vereinigung geführt haben; daß namentlich die 
größeren Klengen bereit ſind, nicht ſchlechthin 
„deutſchen“ Kiefernſamen zu liefern, ſondern 
nach größeren Gebieten, Raſſebezirken, zu 
trennen; daß verſchiedene Klengen auch bereit 
ſind, auf Wunſch das Saatgut von angelieferten 


anerkennung ſich nicht auf einzelne Holz⸗ 
arten, wie Kiefer, Eiche, Fichte, Luchs 
Douglaſie, ſondern auf alle Holzarten er⸗ 
ſtrecken. Es trifft ſich gut, daß gerade jetzt 
der ein ſchlüſſiges Beweismaterial liefernde 
Aufſatz des Oberförſters Banſi in Kl.⸗ 
Naujock „Zur Provenienzfrage der Roterle“ 
in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 
1924 S. 166 erſchienen iſt. Die in Kl.⸗ 
Naujock gemachten Beobachtungen treffen für 
ſehr viele Reviere zu, haben aber leider noch 
nicht überall dazu geführt, die Erlennachzucht 
nur auf ſelbſtgeſammelten!) Samen oder 
die trefflichen Wildlingsballen zu gründen. 
Aus inneren Gründen muß angenommen 
werden, daß bei allen Waldbaumarten die 
Herkunft von entſcheidender Bedeutung iſt. 
b) Meine Vorſchläge zur forſtlichen Saaten⸗ 
anerkennung haben mit eigentlicher Hoch⸗ 
zucht noch nichts zu tun. Ich glaube dies 
mit genügender Schärfe im „Deutſchen 
Forſtwirt“ 1924 Nr. 35 S. 370 hervor⸗ 
ee zu haben und darf mich darauf 
eziehen. 
Den von Herrn Geheimrat Schwappach 
geäußerten Bedenken bitte ich Punkt für Punkt 
folgen zu dürfen. 
1. Schwappach hält die Trennung von un⸗ 


apfen getrennt zu gewinnen und abzugeben. bedingt anerkanntem (erleſenem) und bedingt 


Dee Zugeſtändniſſe 


find bedeutſam für das anerkanntem Saatgut bzw. Revier für ſchwierig, 


Urteil über die Durchführbarkeit meiner Vor⸗ weil der Nachweis der für erſteres geforderten 


ſchläge, 


ebenſo wie die Tatſache, daß die An⸗ Vorausſetzungen ſehr ſchwer zu erbringen und 


zeigen großer Samenhandlungen von anerkanntem insbeſondere die Beſtandespflege auf Ausleſe 


Ruf die Lieferung oſtdeutſchen uſw. Samens zu⸗ 
ſichern. 


*) Zu Nutz und Frommen der ſelbſtſammelnden 


In zwei Punkten allgemeiner Natur können Waldbeſitzer ſei bemerkt, daß die Erlenzäpfchen 
die Ausführungen Schwappachs Anlaß zu Miß⸗ ſchon nach den erſten ſtärkeren Fröſten die Samen 
verſtändniſſen geben, denen ich vorbeugen möchte: fallen laſſen, daß fie alſo ſchon früh im November 


a) Nach meinen Vorſchlägen ſoll die Saaten⸗ 


gepflückt werden muͤſſen. 
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läufig nur ausnahmsweiſe zu finden ſei. 

von mir geforderten Vorausſetzungen für er⸗ 
leſenes Saatgut ſind: | | 

daß nachweisbar oder mit überwiegender Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit die von Natur heimiſche Holz⸗ 

art in der bodenſtändigen, nach Wuchs⸗ 

leiſtung uſw. befriedigenden Raſſe nach⸗ 


ezogen iſt; j : 
daß de ſige Beſtände oder Einzelſtämme 
in gewiſſer Entfernung nicht nachzuweiſen 


ind; 
daß durch Beſtandespflege auf Ausleſe der 
beſten Mutterbäume hingearbeitet wird. 
Ich gebe zu, daß die erſte Vorausſetzung 
gerade für Kiefernreviere des Privatbeſitzes ohne 
eigene ſeit n beſtehende Klengen 
ſehr ſelten erfüllt ſein wird, vielleicht am häufigſten 


noch in bäuerlichen Revieren, die bei der Zapfen⸗ P 


ſaat geblieben ſind. Wir haben aber doch die 
Staatsforſten und eine ganze Zahl großer Privat⸗ 
forſten, die ſeit alter Zeit ſelbſt aus den im Revier 
geſammelten Zapfen klengen. Leider entſprechen 
auch in ſolchen Revieren den Zapfenfehljahren 
häufig einzelne fremdraſſige Jahrgänge, aber 
doch nicht immer. Denn es wurde in ſolchen 
Jahren wohl die Saatkultur ausgeſetzt, und es 
wurde mit den vorhandenen heimiſchen Pflanzen 
kultiviert, oder ein Nachbar konnte mit Samen 
aushelfen. Es iſt daher ſehr wohl möglich, daß 
nur ganz wenige Reviere in ihrem vollen Um⸗ 
fange den Vorbedingungen für erleſenes Saat⸗ 
gut genügen, aber eine größere Zahl wird Teil⸗ 
gebiete haben, die es tun. Wir müſſen die Stand⸗ 
orte ſtandortgerechter Raſſen kennen lernen und 
ſie für die Saatgutgewinnung ausnutzen und 
dürfen meines Erachtens nicht die Möglichkeit 
aus der Hand geben, durch „erleſenes“ Saatgut 
raſch unſere Gch gg zu verbeſſern. Bei 
anderen Holzarten, z. B. Eiche, wird es vielfach 
leichter als bei Kiefer ſein, Reviere für erleſenes 
Saatgut zu finden. 

Die Beſtandespflege „im Sinne der Ausleſe 
beſter Mutterſtamme“ iſt keine beſondere Art der 
Beſtandespflege, wie man nach der Ausdrucks⸗ 
weiſe Schwappachs annehmen könnte, ſondern 
este naturgemäß bringt die Beſtandespflege die 

eſten Mutterſtämme zur Geltung, und zwar 
verhältnismäßig raſch. Jede richtig pflegende 
Durchforſtung verbeſſert den Beſtand guter 
Mutter⸗ und Vaterbäume, und die e 
macht ſich ſchon im nächſten Jahre des Blühens 
und Fruchtens geltend. Es iſt daher meines 
Erachtens nicht nötig und in meinen Vorſchlägen 
auch nicht geſagt, daß ſchon längere Zeit — was 
allerdings das Ideal wäre — ſolche Beſtandes⸗ 
pflege ausgeübt worden iſt. Wir müſſen zu⸗ 
frieden ſein, wenn ein Anfang gemacht und die 
Fortſetzung für die nächſten vier Jahre — die 
Anerkennungsdauer — borausſichtlich geſichert iſt. 

2. Herrn Geheimrat Schwappach genügt 

nicht die von mir angenommene Entfernung 


Die Feld) und 500 


m (Wald) angeſichts der aller⸗ 
dings enormen Verbreitungsfähigkeit des Pollens, 
die z. B. für Borggreve durchſchlagend erſchien, 
um den Zuchtbeſtrebungen bei en wind⸗ 


der beſten Mutterbäume „in in Sinne“ vor⸗ fremdraſſiger Beſtände uſw. von 1000 m (freies 


blütigen Waldbäumen den Erfolg abzuerkennen. 
Ich habe die Entfernung der Regel der 


Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft für Saaten⸗ 
. bei Roggen entnommen, in der 
Annahme, daß der Roggenpollen in der Berr 
breitungsfähigkeit dem Kiefernpollen naheſteht 
und daß im Quadrat der Entfernung die Wahr⸗ 
1 der Befruchtung durch den ent⸗ 
ernten fremdraſſigen Vaterbaum ab⸗ und im 
ade Verhältnis die Wahrſcheinlichkeit der 
efruchtung durch den naheſtehenden gleich⸗ 
raſſigen Vaterbaum zunimmt. Wer zuerſt 
kommt, mahlt zuerſt — heißt es auch beim 
ollen. Ich glaube daher, ehe eigene forſt⸗ 
liche Unterſuchungen „ darf man ſich 
auf die langjährigen Erfahrungen der Land⸗ 
wirtſchaft ſtützen, und ich möchte eine unnötige 
oder als nötig noch nicht erwieſene Erſchwerung 
vermeiden. 

3. Durchaus erörterungsbedürftig iſt die 
Seitlesung der Ziffer in meinem Vorſchlage, die 
bedingte Anerkennung nur dann auszuſprechen, 
wenn die fremdraſſigen Beſtände oder Einzel⸗ 
ſtämme weniger als 1/1000 der Fläche einnehmen. 
Hier wäre, da das Beſte des Guten größter 
Feind, vielleicht eine Herabminderung des An⸗ 
ſpruchs angezeigt, ohne daß der Erfolg weſentlich 
in Frage geſtellt wird. Auch könnte den An⸗ 
erkennungsausſchüſſen innerhalb gewiſſer Grenzen 
die Entſcheidung überlaſſen werden. 

Selbſwerſtändlich, aber beſſer noch ausdrücklich 
in 1a und b der mn hervorzuheben ift, 
daß die mannbar gewordenen fremdraſſigen 
Beſtände und Einzelbäume gemeint ſind. 

4. Weiter könnte es in Betracht kommen, 
eine dritte Gruppe von Saatgut der Kiefer 
— Halbblut — zu ſchaffen, indem unter Aufſicht 
nur in über 60jährigen, alſo vor der Herrſchaft 
des Samenhandels begründeten Beſtänden von 
übrigens durch Fremdländer a Revieren 
Zapfen geſammelt werden. So läßt z. B. die 
Klenge der Brandenburgiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Landsberg ihre Zapfen ſammeln. 

5. Schwappach wendet ein, daß die dem 
Waldbeſitzer nach meinen Vorſchlägen zu⸗ 
fallenden Aufgaben ſchwer zu löſen ſeien: ſo die 
Überwachung des Sammelns, die Führung der 
Bücher über Menge und Verbleib der Ernte. 
Dieſe Aufgaben fordern allerdings vom Wald⸗ 
beſitzer große Opfer, aber bei gutem Willen ſind 
ſie durchführbar. Von vielen Waldbeſitzern wird 
die Aufſicht beim Sammeln der Zapfen und 
Eicheln ſchon jetzt durchgeführt. Allerdings 
müſſen die Opfer des Waldbeſitzes durch höheren 
Preis des Saatguts entſchädigt werden. Was 
in der Landwirtſchaft ſchon lange als ſelbſt⸗ 
verſtändlich gilt, muß auch in der Forſtwirtſchaft 


Delltſche Forſt⸗Zeitung 


herrſchende Anſchauung werden: Daß gutes Saat⸗ Revieren aus züchteriſchen Gründen gewährt, 
gut beſſer bezahlt werden muß als ſchlechtes — nicht der Arbeit und Koſten wert ſind. In dem 
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die in Betracht kommenden Preisunterſchiede Halſtenbeker Syſtem der Pflanzenerziehung kann 


für Samen ſpielen wirklich keine Rolle! Au 


0 ie 


ch an ſich keine Erſchwerung des Getrennt⸗ 


werden z. B. die Koſten für Aufficht leicht über⸗ haltens der Herkünfte erblicken, im Gegenteil 


ſchätzt. In einem mir bekannten Falle betrugen 
ſie in der abgelaufenen Sammelzeit 0,50 % je 
Zentner Kiefernzapfen. 

6. Schwappach weiſt darauf hin, daß bei 
einer Verpachtung von Revieren zur Zapfen⸗ 
gewinnung auf dem Wege, den die Zapfen vom 
anerkannten Revier zur Bahn oder zur Darre 
zurückzulegen haben, ſolche ſonſtiger Herkunft 
in betrügeriſcher Abſicht beigemiſcht werden 
können. Die Möglichkeit beſteht, wird aber don 
einer anerkannten Firma nicht ausgenutzt werden, 
und dem Betrüger nützt die Mogelei nichts, weil 
er kein anerkanntes Saatgut verkaufen kann. 
Er mogelt doch nicht bloß, damit der Waldbeſitzer 
recht ſchöne Pflanzen ziehen kann. 

7. Schwappach nennt die dem Handel durch 
meine Vorſchläge aufzuerlegenden Beſchränkungen 
unerträglich, der Verkauf nur durch Vermittlung 
des Ausſchuſſes ſei praktiſch undurchführbar, der 
Handel werde niemals den geforderten Einblick 
in ſeinen Geſchäftsbetrieb gewähren. Ebenſo 
ſei das Getrennthalten der Zapfen, Samen und 
Pflanzen aus erleſenem Saatgut nach Revieren 
nicht möglich. Der Verkauf durch Vermittlung 
des Ausſchuſſes iſt zweifellos läſtig, verbürgt 
aber, daß das anerkannte Saatgut in den richtigen 
Boden gelangt, und hilft die Schwierigkeiten 
mildern, die ſich aus unzureichender Erzeugung 
anerkannten Saatgutes ergeben; wenn man dieſe 

Vermittlung hat, kann man, glaube ich, von einer 
Beſchränkung der Ausfuhr von Samen abſehen 
— ſolche wird von einzelnen Stellen gefordert, 
damit der heimiſche Bedarf an Saatgut gedeckt 
wird. Den Einblick in ſeinen Geſchäftsbetrieb 
gewährt der im Kontrollverband ſtehende Handel 
ſchon jetzt, dieſes Bedenken iſt alſo hinfällig. Die 
revierweiſe Trennung der Herkünfte aus er⸗ 
leſenen Revieren vermehrt die Arbeit in jeder 
Beziehung und macht gewiſſe Einrichtungen im 
Schuppemaum uſw. nötig; es wird ſich fragen, 


kann unter Umſtänden die Verteilung an die 
Nebenbaumſchulen die Überficht erleichtern. 

8. Herr Geheimrat Schwappach tadelt an 
den Vorſchlägen zur Gliederung der anerkennenden 
Stellen eine gewiſſe Überorganiſation. Der 
Hauptausſchuß von zwölf Perſonen ſei für die 
geſtellte Aufgabe zu groß, dabei aber die Ver⸗ 
tretung der Handelsklengen und Baumſchulen 
durch zwei Angehörige zu gering. Ob letzteres 
zutrifft, wird noch zu prüfen ſein. Auch über 
die Stärke, die man dem Hauptausſchuß geben 
will, kann man natürlich verſchiedener Anſicht 
ſein. Ich glaube nur, daß die ihm zufallenden 
Arbeiten durchaus nicht gering ſind. Nach meinen 
Vorſchlägen kann ſich der Hauptausſchuß auch 
örtliche Arbeiten vorbehalten; er wird es nament⸗ 
lich anfangs tun müſſen, um ſelbſt Erfahrungen 
zu ſammeln und die Ortsausſchüſſe zweckmäßig 
anleiten zu können. Das Arbeitsfeld iſt alſo 
zunächſt ziemlich unbeſchränkt. Eine weſentliche 
Aufgabe des Hauptausſchuſſes wird es ſein, die 
nötige Zahl ſachverſtändiger und dauernd arbeits⸗ 
williger Mitglieder für die Ortsausſchüſſe zu 
finden und, ſolange dies nicht voll gelingt, ſelbſt 
einzuſpringen. 

Wenn Herr Geheimrat Schwappach zu dem 
Schluß kommt, daß es vorläufig genügen würde, 
die Tren nach großen Wuchsgebieten inner⸗ 
halb Deutſchlands durchzuführen und die Bei⸗ 
miſchung von Zapfen fremdraſſiger Kiefern bei 
der Lieferung an Großbetriebe, ſeien es Staats⸗ 
oder Pröatklengen, auszuſchließen, jo iſt auch 
dieſes zweifellos ein Schritt vorwärts, der meines 
Erachtens immerhin nur auf dem Wege der 
bedingten Anerkennung im Sinne meiner Vor⸗ 
ſchläge getan werden kann. Ich würde es aber 
bedauern, wenn man auf den weiteren Schritt 
vorwärts und auf die Möglichkeit verzichten 


wollte, durch Anerkennung erleſenen Saatguts 


verhältnismäßig raſch der ſtandortgerechten Raſſe 


ob die Vorteile, welche das Getrennthalten nach zur Ausbreitung zu verhelfen. 
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Kürzung von Verſorgungsbezügen bei Privateinkommen. 


Während die Verſorgungsbezüge penſionierter 
Beamten oder Beamten⸗Hinterbliebenen bisher 
nur gekürzt werden durften, wenn die Verſorgungs⸗ 
berechtigten im Reichs⸗, Staats⸗, Kommunal⸗ 
oder ſonſtigen öffentlichen Dienſte bezahlte Be⸗ 
ſchäftigung gefunden hatten, tritt neuerdings 
nach Erlaß der Perſonalabbau⸗Verordnungen 
eine Kürzung unter Umſtänden auch dann ein, 
wenn der Bezugsberechtigte ein ſteuerbares 
Privateinkommen aufzuweisen hat. In Preußen, 
wo dieſe Kürzung zum erſtenmal am 1. pril 
d. J. vorgenommen worden iſt, hat der Finanz⸗ 
minister hierzu Ausführungsbeſtimmungen er 


gezahlt 


laſſen, aus denen wir das Weſentliche mitteilen 
wollen. 

Verſorgungsbezüge im Sinne dieſer Vor⸗ 
ſchriften ſind Wartegelder, Übergangsgelder, 
Übergangsgebührniſſe, Zulagen zu den Übergangs⸗ 
gebührniſſen, Ruhegehälter, Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
gelder, Witwen⸗ und Waiſenrenten, ſonſtige Be⸗ 
züge, die mit Rückſicht auf frühere Dienſtleiſtung 
oder Berufstätigkeit aus öffentlichen Mitteln 
werden, Unterſtützungen, die im 
Diſziplinarverfahren neben der Strafe der Eut⸗ 
laſſung bewilligt werden, nicht aber das Dienſt⸗ 
einkommen der vom Amte ſuspenſierten Beamten. 
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penſionierten Kommunalbcamten und 
Hinterbliebenen ſind verpflichtet, wenn ſie neben 
den Verſorgungsbezügen ein weiteres den 
kürzungsfreien Betrag überſteigendes ſteuer⸗ 
bares Privateinkommen beziehen, dieſes der 
Behörde, welche die Verſorgungsbezüge regelt, 
oder der zahlenden Kaſſe bei Gefahr des Ver⸗ 
luſtes ihrer Verſorgungsanſprüche anzuzeigen. 
Kürzungsfrei iſt der Betrag in Höhe des in volle 
Goldmark nach oben abzurundenden monatlichen 
Dienſteinkommens, das ein Beamter der Gruppe 
1A8, der in dem Beſchäftigungsorte oder, 
wenn es einen ſolchen nicht gibt, im Wohnorte 
des Verſorgungsberechtigten ſeinen Amtsſitz hat, 
an Mindeſtgrundgehalt + Ortszuſchlag + (zur 
Zeit nicht in Frage kommendem) Ausgleichs⸗ 
zuſchlag ＋ etwaigem örtlichen Sonderzuſchlag zu 
beziehen hat. Sonſtige Ge e wie Kinder⸗ 
beihilfe und Frauenbeihilfe, bleiben außer Be⸗ 
tracht. Nach der am 1. April d. J. eingetretenen 
Beſoldungsaufbeſſerung ſind alſo kürzungsfrei 
ohne den in einigen Orten noch hinzu⸗ 
kommenden Sonderzuſchlag in Ortsklaſſe A 
201, in B 191, in 0 185, in D 179 und in E173 
Goldmark monatlich. Das Privateinkommen iſt 
in gleicher Weiſe zu ermitteln, wie dies für die 
Erhebung der Einkommenſteuer vorgeſchrieben 
iſt; doch iſt, wenn es ſich um die Kürzung der 
Verſorgungsbezüge des Ehemannes handelt, das 
Einkommen aus dem Vermögen der Ehefrau 
und der Kinder und das Einkommen der Ehefrau 
und der Kinder | ge außer Betracht zu a 
Nur wenn die Ehefrau im Betriebe des Ver⸗ 
ſorgungsberechtigten beſchäftigt iſt, rechnet ihr 
Arbeitseinkommen aus dieſer Beſchäftigung zum 
Privateinkommen des n 
In der Regel iſt alſo die Veranlagung zur Reichs⸗ 
einkommenſteuer zugrunde zu legen, wobei dem 
Verſorgungsberechtigten der Nachweis offenſteht, 
daß ſich ſein Einkommen ſeitdem verändert hat. 
Der Verſorgungsberechtigte iſt verpflichtet, die 
Anzeige innerhalb eines Monats, nachdem er 
in den Bezug eines abzugsfähigen Privat⸗ 
einkommens gelangt iſt, zu erſtatten und dabei 
Art und Höhe des geſamten Privateinkommens 
anzugeben ſowie ob und wie hoch Werbungskoſten 
(auch Aufwandsentſchädigungen) und ſonſtige 
Abzüge im Sinne des § 13 des Reichseinkommen⸗ 
ſteuergeſetzes etwa abgeſetzt ſind. Bei Privat⸗ 
einkommen aus nicht ſelbſtändiger Arbeit bemißt 
ſich die Höhe der zuläſſigen Abzüge einſchließlich 
der Werbungskoſten nach der Höhe des „ſteuer⸗ 
freien Lohnbetrages“. Überſteigen die zuläſſigen 
Abzüge den ſteuerfreien Lohnbetrag, ſo iſt dem 
Verſorgungsberechtigten durch Art. I § 19 der 
zweiten Steuernotverordnung die Möglichkeit ge⸗ 
geben, eine Erhöhung dieſes letzteren Betrages 
durch die Steuerbehörden sad eh ‚te 
wachen einem Verſorgungsberechtigten daraus 
Mehraufwendungen, daß er durch den Erwerb eines 


Arbeitseinkommens außerhalb feines ſtändigen] Frauenbeihilfe. 
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Alle Empfänger ſolcher Bezüge, alſo auch die Wohnſitzes gezwungen iſt, einen doppelten Haus⸗ 
A 5 ihre halt zu führen, ſo kann die Regelungsbehörde 


dieſe Mehraufwendungen inſoweit von ſich aus 
zum Abzuge zulaſſen, als ſie nicht bereits zu 
einer Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages 
geführt haben. Die Höhe der Entſchädigungen, 
die in ſolchen Fällen Beamten der Beſoldungs⸗ 
gruppe des Verſorgungsberechtigten gewährt 
werden, kann dabei als Anhalt dienen. 

Der ſteuerfreie Lohnbetrag kann aber nur 
inſoweit abgeſetzt werden, als er anteilmäßig auf 
das in dem Geſamtlohn enthaltene, für die 
Kürzung in Betracht kommende Privateinkommen 
entfällt. 

Beiſpiel: Arbeitseinkommen aus einer 
Wiederbeſchäftigung monatlich 300 Goldmark, 
Arbeitseinkommen als Verſorgungsbezüge (un⸗ 
gekürzt) 200 Goldmark, Geſamtarbeitseinkommen 
500 Goldmark. Beträgt der „ſteuerfreie Lohn⸗ 
betrag“ 50 Goldmark monatlich, ſo würden alſo 
hier von den 300 Goldmark nur 30 Goldmark 
abgeſetzt werden dürfen. Hat die Steuerbehörde 
eine 5 ſteuerfreien Lohnbetrages mit 
Rückſicht auf die Werbungskoſten zugelaſſen, die 
mit dem Privateinkommen verbunden ſind, ſo 
iſt der Mehrbetrag in voller Höhe von dem 
Privateinkommen abzuſetzen. 

Soweit es ſich bei den Einkommensbeträgen 
nicht lediglich um monatlich wiederkehrende 
handelt, muß zunächſt das Jahreseinkommen 
und ſodann aus dieſem das die Grundlage für 
die Kürzung bildende Monatseinkommen er⸗ 
mittelt werden. 

Beiſpiel (Ortsklaſſe E ohne örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlag): Für die Kürzung in Betracht kom⸗ 
mendes Einkommen 515 Goldmark, darin ent⸗ 
halten eine einmalige Einnahme von 200 Gold⸗ 
mark, mithin regelmäßiges Monatseinkommen 
315 Goldmark. Jahreseinkommen: 315 Gold⸗ 
mark x 12 = 3780 Goldmark + 200 Goldmark 
(einmalig) = 3980 Goldmark. Durchſchnitts⸗ 
monatseinkommen 3980: 12 = 331,67 Gold⸗ 
mark, kürzungsfreies Privateinkommen 173 Gold⸗ 
mark. Mehrbetrag 158,67. 

Überſteigt das Privateinkommen, wie in 
vorſtehendem Beiſpiel, den kürzungsfreien Be⸗ 
trag, ſo werden die Verſorgungsbezüge einſchließ⸗ 
lich des etwaigen Verſorgungszuſchlages und 
örtlichen . es um die Hälfte des 
Mehrbetrages gekürzt, ſoweſt dieſe Hälfte volle 
Zehntel der Verſorgungsbezüge erreicht. 

Beiſpiel: Beträgt das Ruhegehalt 267,75 
Goldmark monatlich und das den kürzungs⸗ 
freien Betrag überſteigende Privateinkommen 
150 Goldmark, jo wird, da deſſen Hälfte = 
75 Goldmark des Ruhegehalts zwiſchen 2/10 
53,55 Goldmark und °/ = 80,32 Goldmark 
liegt, das Ruhegehalt um 10 gekürzt. Die 
Kürzung erſtreckt ſich aber nicht auf die etwa 
Be noch zuſtehenden Gebührniſſe, wie Be⸗ 

atzungszulage, Sonderzulage, Kinderbeihilfe, 
Das Einkonunen der Kinder 
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kann niemals zu einer Kürzung des Witwen⸗ 


N 


geldes, ſondern nur zu einer Kürzung des Waiſen⸗ 
geldes führen. 

Alle dieſe Vorſchriften beziehen ſich nur auf 
das Privateinkommen. Verſorgungsberechtigte, 
die im Reichs⸗, Staats⸗ oder öffentlichen Dienſte 
verwendet werden und im Sinne des $ 27 Abſ. 2 
des Zivil⸗Penſionsgeſetzes eine Vergütung aus 
öffentlichen Mitteln erhalten, unterliegen nur 
den hierfür geltenden Ruhensvorſchriften. Sie 
fallen auch dann nicht unter obige Vorſchriften, 
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Hat ein Verſorgungsberechtigter eine zweite 
Verſorgung erdient, deren Bezug ein völliges 
oder teilweiſes Ruhen der erſten Verſorgung, 
z. B. im Falle des § 28 Z. P. G., bewirkt, ſo 
kommen für die Anwendung obiger Vorſchriften 
nur die zu zweit erdienten Verſorgungsbezüge 
in Frage. 

An der bisherigen Regelung der erſten 
Verſorgung (auf Grund des § 28 Z. P. G. oder 
entſprechender Vorſchriften) ändert ſich durch 
die Kürzung der zu zweit erdienten Verſorgungs⸗ 


wenn ſie daneben noch Privateinkommen haben. bezüge nichts. 
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Volks⸗ und Arbeitsgemeinſchaft in der Privatforſtwirtſchaft 
Von W. Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter und geſchäftsführender Vorſitzender des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“. 


Die deutſchen Parteien rüſten zur Reichstags⸗ 
wahl, die am 4. Mai ſtattfinden ſoll. Das deutſche 
Volk wird mit Flugblättern, Parteiprogrammen, 
Wahlreden uſw. überſchwemmt, während ander⸗ 
ſeits die wirtſchaftlichen Verbände und Standes⸗ 
organiſationen ihre Mitlieder zuſammenrufen, 
um zu den bisherigen Ergebniſſen neuzeitlicher 
Regierungskunſt in bezug auf Wirtſchaft und Ver⸗ 
waltung Stellung zu nehmen. Beide Teile, 
ſowohl die rechts gerichteten, alſo ſtaatserhaltenden 
Parteien, wie die national eingeſtellten Verbände 
können ſich diesmal die Beweisführung für die 
Unzulänglichkeit der vielen international ein⸗ 
geſtellten Regierungen ſeit dem 9. November 
1918 erſparen. Alle Stände und Berufe, vom 
Fabrikherrn bis zum Induſtriearbeiter, vom 
Woldbeſitzer bis zum Forſtarbeiter, der Mittel⸗ 
ſtand, Beamte, Angeſtellte, kurzum alle die⸗ 
jenigen Volksgenoſſen, die ehrlich, ſich ſelbſt und 
dem Vaterlande treu geblieben ſind und die 
Republik nicht als eine Einrichtung anſahen, 
in der es ſich bei jeweils zweckmäßigem Ge⸗ 
ſinnungswechſel ganz gut leben läßt, haben am 
eigenen Leibe erfahren, was es heißt, in Deutſch⸗ 
land demokratiſch⸗ parlamentariſch und inter⸗ 
national regiert zu werden. Bis das Volk er⸗ 
wachte, mußten leider erſt ganze Schichten unſerer 
Geſellſchaft, wie der Mittelſtand, die Kleinrentner, 
die Penſionäre uſw., nahezu untergehen. Tauſende 
und Abertauſende ſind verhungert, bis die übrigen 
in letzter Stunde den ungeheuren Volksverrat 
vom 9. November erkannten. Nach fünf Jahren 
erſt kommt der Gegenſtoß, und wenn nicht alles 
trügt, wird eine fürchterliche Abrechnung mit dem 
bisherigen Syſtem gehalten werden. Das deutſche 
Volk iſt heute gewillt, dem Verrat, dem Klaſſen⸗ 
kampf, der Verhetzung. und der Treuloſigkeit 
ein Ende zu bereiten. Ein neues Deutſches Reich 
wird erſtehen. Neue Wege, die zur Verſtändigung 
untereinander führen, ſollen nunmehr in Schutze 
des ſchwarz⸗weiß⸗roten Staates beſchritten werden. 

Wenn man die Aufrufe der verſchiedenen 
rechts gerichteten Parteien und die Berichte der 
wirtſchaftlichen Verbände oder Standesorgani⸗ 
ſalionen lieſt, findet man darin immer wieder 


die Forderung nach einer Volks⸗ und Werks⸗ 
gemeinſchaft; d. h. alle Schichten unſeres Volkes 
oder alle Angehörigen eines Betriebes ſollen ſich 
im Intereſſe des Vaterlandes, des Betriebes und 
im eigenen Intereſſe die Bruderhand reichen. 
Nach fünf Jahren beiſpielloſer Mißwirtſchaft und 
Demütigung durch äußere Feinde erkennt der 
überwiegende Teil unſeres Volkes, daß der alles 
zerſtörende Klaſſenkampf — die Vorausſetzung 
marxiſtiſcher Politik — beſeitigt und durch das 
Gegenteil des Klaſſenkampfes, die Volksgemein⸗ 
ſchaft, erſetzt werden muß, wenn wir nicht alle 
miteinander in den Abgrund ſtürzen wollen. Es 
fragt ſich nun, ob die Ereigniſſe der letzten zehn 
Jahre jeder Schicht unſeres Volkes die inner⸗ 
liche Überzeugung der Notwendigkeit der Volks⸗ 
gemeinſchaft eingehämmert haben. Die kom⸗ 
mende nationale Regierung ſetzt das bei 
ihren Anhängern voraus. Sie kann nicht 
beſtehen, wenn dieſe wichtigſte Vorausſetzung ſich 
als irrtümlich erweiſen ſollte. 

Das deutſche Volk iſt heute organiſiert. Alle 
Stände und Berufe waren gezwungen, ſich feſt 
zuſammenzuſchließen, um ihre Rechte geſchloſſen 
zu verteidigen, weil der Einzelne ſeit 1918 jedes 
Recht verloren zu haben ſchien. So wird alſo 
die zukünftige nationale Regierung ſich auf jene 
Organiſationen ſtützen müſſen, die bei voller 
Wahrung ihrer Intereſſen bereit ſind, ihre Macht 
und ihre Kraft im ſtaatserhaltenden Sinne zum 
Wohle des Ganzen einzuſetzen, wobei wir von 
den Abgeordneten, die gleichzeitig Führer großer 
wirtſchaftlicher Verbände find, annehmen, daß fie 
zunächſt Staatspolitik und dann Wirt⸗ 
ſchaftspolitik treiben. Die Geſchichte lehrt, 
daß nicht die Wirtſchaftspolitit, ſondern die Staats⸗ 
politik ein Volk zur nationalen Höhe führt. 

Wir müſſen ſtarke nationale Berufsgruppen 
ſchaffen. Je ſtärker dieſe ſind, um ſo mehr Macht 
wird die Regierung hinter ſich haben, um ſo größer 
wird ihre Aktivität nach außen ſein. Der nationale 
Charakter als Grundbedingung der Volksgemein⸗ 
chaft wird die deutſchen Organiſationen unter 

führung der nationalen Regierung zunächſt nach 
außen hin feſt und einig zuſammenſchtießen. 
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Im Innern wird die Lage etwas anders ſein. Sammlung eine gewiſſe Stoßkraft aus⸗ 
Solange es im Deutſchen Reiche Arbeitgeber üben konnten. Ganz abgeſehen von der ſo 
und Arbeitnehmer gibt, ſolange noch ein Schorn⸗ außerordentlich gut organiſierten Induſtrie, die 
ſtein raucht, auf dem Acker der Pflug geht und kein Geſetz durchläßt, welches ihre Vertreter nicht 
im Walde eine Axt ertönt, werden auch die vorher begutachten, um die Härten zu bejeitigen; 
Arbeitskämpfe, die geeignet ſind, die Gemeinſchaft haben ſogar Wirtfchaftszweige, die keineswegs 
zu ſtören, nicht aufhören. Eine energiſche Re⸗ von jo hoher volkswirtſ chaftlicher Bedeutung ſind 
gierung, die Arbeitsgeſetzgebung und die vom wie die Privatforſtwirtſchaft, einen erheblichen 
nationalen Geiſt durchdrungenen, beim Arbeits⸗ Einfluß auf Politik und Parlament erlangt. Dem 
kampf beteiligten Organiſationen müſſen dafür Waldbeſitz aber wagte man Geſetze einfach auf⸗ 

zuzwingen, ohne auch nur einen einzigen Sach⸗ 


ſorgen, daß dieſe Kämpfe keinen für die All⸗ 0 

gemeinheit ſchädlichen und ſtaatsfeindlichen Cha⸗ verſtändigen überhaupt zu hören. Das konnte 

rakter annehmen, wie es im deutſchen Staate man den Walbbeſitzern nur bieten, weil mau 

des 9. November faſt immer der Fall geweſen iſt. wußte, daß dieſer Stand zahlenmäßig die Kräfte 

Noch wichtiger aber iſt es, daß die ſtreitenden nicht beſaß, ſich durchzufetzen. Anſtatt nun alle 

Parteien von dem Gedauken beſeelt ſind, ihre Kräfte zur Abwehr mobilzumachen, zahlte mau 
lieber die ungerechteſten Abgaben, wie zun 


Arbeitskämpfe auf dem Boden der Volksgemein⸗ 

ſchaft zu führen. Wenn beide Teile ſich immer Beiſpiel die Preſſeabgabe uſw. Hierunter hatten 
vor Augen halten: „Wir find ein Volk, ein nicht nur der Waldbeſitzer, fordern auch die 
Staat, ein Vaterland!“, dann mögen die Beamten und Forſtarbeiter zu leiden. Ich bin 
Kämpfe im Innern noch ſo heftig fein, fie werden der feſten Überzeugung, daß, wenn alle 
nie ſtaatsfeindlich werden, und das iſt das Weſent⸗ Kräfte geſammelt worden wären — 
liche. Hieraus folgt, daß, wenn der Gedanke Waldbeſitzer⸗, Forſtbeamten⸗ und Forſt⸗ 
der Volksgemeinſchaft ehrlich gemeint arbeiterverbände —, manche ungerechte 
und nunmehr auch praktiſch durchgeführt ſteuerliche Belaſtung des Waldbeſitzes 
wird, er der Schlüſſel zur nationalen durch die Kraft der vereinigten Organi⸗ 

ſationen verhindert worden wäre. 


Wiedergeburt ſein kann. N 
Wie für jeden anderen Zweig unſerer Wirt⸗ Um ihren Einfluß auf Parlament und Politik 
ſchaft, gelten die obigen Ausführungen auch für zu verſchärfen, muß alſo der bereh alle jene 
die Privatforſtwirtſchaft, wenn auch mit Ab⸗ Kräfte um ſich ſammeln, die bereit iind — und 
ſchwächungen, denn Arbeitskämpfe, wie fie bei dabei handeln fie im eigenften Intereſſe —, die 
der Induſtrie üblich find, treten hier erfreulicher⸗ gemeinſame Arbeitsſtätte zu verteidigen, und das 
weife nicht jo ſehr in die Erſcheinung. Die Diffe⸗ | jmd die nationalen Forſtbeamtenverbände und 
renzen, die ſich auch in der Privatforſtwirtſchaft Forſtarbeiter⸗Organiſationen. Wenn Wald⸗ 
zwischen Waldbeſitzerſchaft, Forſtbeamten⸗ und beſitzer, Forſtbeamte und Forſtarbeiter, 
Forſtarbeiterſchaft ergeben, werden meiſtens in jede Gruppe in ſich geſchlofſen, aber 
ruhiger, fachlicher Weiſe beigelegt, wenn nicht in der Spitze zu einer Arbeitsgemein⸗ 
Verbände ihre Hand im Spiele haben, die nur ſchaft geeinigt, daſtehen, kann keine 
von der Verhetzung leben. Solche beſtehen ſowohl Regierung und kein Parlament wie bis⸗ 
im Forſtbeamtenſtande wie bei der Forſt⸗ her achtlos an ihnen vorübergehen. 
arbeiterſchaft. Sache der ſtaatserhaltenden und Hierauf wollte der Aufruf des „Deutſchen Forſt⸗ 
ſtaatsbefahenden Forſtbeamten⸗ und Forſtarbeiter⸗ beamtenbundes“ in Nr. 16 auf Seite 329 hin⸗ 
weiſen, als er von der tätigen Mitwirkung der 


Organiſationen muß es ſein, dieſe international 

eingeſtellten Verbände zu bekämpfen. Dazu nationalen Forſtarbeiter⸗Organifationen ſprach. 
ſind ſie aber nur imſtande, wenn ſie ſtark genug Keineswegs iſt damit etwa eine Verſchmelzung 
der drei Stände gemeint. Das iſt unmöglich 


ſind und nicht auch noch von jener Seite mit 
Mißtrauen beobachtet werden, der ſie ſich nicht und würde auch von allen drei Organiſationen 
abgelehnt werden. Die gemeinſame Tätigkeit 


nur im Streite um Beſitz und Eigentum, fondern 
auch im Kampfe um die Wiedergeburt des Vater⸗ von Organiſation zu Organiſation liegt jedoch 
landes zur Seite ſtellen wollen. Dieſes Mißtrauen nicht nur im Intereſſe des Waldbeſitzes, der Be⸗ 
iſt nicht geeignet, eine Gemeinſchaft aufkommen amten⸗ und Forſtarbeiterſchaft, ſondern auch im 
zu laſſen, wie ſie heute von jeder nationalen Intereſſe des Vaterlandes, denn durch die Mit⸗ 
Gruppe verlangt wird. arbeit aller mit dem Walde Beſchäftigten wird 
Erfreulicherweiſe hat ſich endlich auch der in der Privatforſtwirtſchaft das geſchaffen, 
Waldbeſitz organiſiert. Aber nur ganz allmählich was alle ſtaatserhaltenden Parteien und 
und viel zu langſam beginnt er deu Einfluß auf Organiſationen zur Wiedergeburt des 
Parlament und Politik auszuüben, den andere, neuen deutſchen Vaterlandes herbei⸗ 
für die deutſche Wirtſchaft viel bedeutungsloſere ſehnen: die Werksgemeinſchaft. 
Gruppen ſchon lange gewonnen haben, weil ſie Wir dürfen heute keinen Stand, auch nicht 
den geringſten, zurückſtoßen. Eine große Schädi⸗ 


es verſtanden, alle Kräfte, die ſich mit dem 
gung für den nationalen Wiederaufbau unſerer 


betreffenden Wirtſchaftszweig beſchäf⸗ gur 
tigten, zu ſammeln, und erſt durch dieſe! Heimat würde es ſein, wennjemand aus Egoismus 
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oder aus Kurzſichtigteit ſich weigern wollte, den 
letzten Stand zur Mitarbeit heranzuziehen. 

Auf Wahlverſammlungen hatte ich dauernd 
Gelegenheit fee vom daß alle Schichten 
unſeres Volkes ich vom Marxismus freimachen 
wollen. Aber immer wieder hörte ich ein leiſes 
Mißtrauen: „Meinen die nationalen Parteien 
es mit der Volls⸗ und Werksgemeinſchaft au 
wirklich ehrlich? Sit es tatſächlich der Fall, find 
wir bereit, mitzuarbeiten!“ 

Die Zeit und die ungeheure Mißwirtſchaft 
hat dafür geſorgt, daß heute Millionen Volks⸗ 
genoſſen den Internationalismus fluchtartig ver⸗ 
laſſen und ſich der nationalen Rechten zuwenden. 
Werden dieſe Maſſen inſofern enttäuſcht, als ſich 
die verſprochene Volksgemeinſchaft als ein leeres 


Forſt⸗Zeitung 
dem Kommunismus zuwenden, was einen neuen 
9. Nonember, allerdings mit einer weſentlich 
anderen Wirkung in bezug auf Beſitz, Eigentum 
und Leben zur Folge haben wird als die ſogenannte 
Revolution des Jahres 1918. Heute heißt es, 
die Zeit erkennen und mit dieſer fort⸗ 
ſchreiten, wobei die Geſinnung die alte 
ch bleiben kann. 
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Die Lage iſt heute ſür die den Marxismus 


bekämpfenden Parteien außerordentlich günſtig. 


Schaffen wir jetzt die Volksgemeinſchaft und 


reichen wir auch dem letzten unſerer Volks⸗ 


genoſſen, der bereit iſt, im ſtaatserhaltenden 
Sinne mitzuarbeiten, die Bruderhand, ſo wird 


uns wieder das erwachſen, was einſt ſo herrlich 


daſtand: ein großes, freies, deutſches 


Gerede erweiſt, ſo werden ſie ſich ebenſo ſchnell Vaterland. 


—hr 


Kritik. 
Von Albrecht Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Mitglied des preußiſchen Landtages. 


Daß in der Forſtverwaltung nicht alles jo 
geht, wie es gehen könnte, darüber iſt man ſich 
in weiten Kreiſen im klaren, auch darüber, 
daß das nicht an den nachgeordneten Behörden, 
ſondern an der oberſten Leitung liegt. Mit den 
preußiſchen Jorſtabteilungen, den Oberförſtern, 
e Revierförſtern, Förſtern und 
Forſtſekretären, wie Preußen fie hat, kann 
man jede geforderte Leiſtung fertigbringen. 
Preußen kann ſtolz auf alle dieſe Be— 
amten ſein, wenn auch Ausnahmen bei 
einer ſo großen Zahl von Beamten natürlich 
vorhanden ſind. uch in der Zentralforſt⸗ 
verwaltung ſehen wir eine Reihe guter Köpfe, 
einem Teil der Herren mangelt es allerdings 
an praktiſcher Erfahrung, und man ſollte in Zu⸗ 
kunft niemanden zum Landforſtmeiſter machen, 
der nicht bis zum Oberforſtmeiſter einſchließlich 
die ganze Verwaltungslaufbahn praktiſch durch⸗ 
gemacht hat. Es kann einer noch ſo klug ſein 
und noch fo viel theoretiſche Kenntniſſe haben, 
wenn er nicht auch die prahktiſche Erfahrung 
257 wird er niemals eine volle Kraft werden 

önnen. Wie ſoll ein Landforſtmeiſter, der 
nicht die ganze Verwaltungslaufbahn durch⸗ 
gemacht hat, z. B. beurteilen können, ob ein 
Erlaß, den er ausarbeitet, In die Forſt⸗ 
abteilung der Regierung praktiſch durchführbar 
iſt? Und ſelbſt wenn einer auf dem von mir 


verlangten Wege Landforſtmeiſter geworden iſt, | 


ſo muß durch entſprechende Organiſation die 
Möglichkeit gegeben werden, daß er zwiſchen⸗ 
durch auch mal wieder vom grünen Miniſterial⸗ 
tiſch in die Praxis kommt. 

Ein Teil der Zentralforſtverwaltung, die 
Spitze und die ihr übergeordneten Stellen, von 
denen die eine ſchon in Mecklenburg verſagt 
hat, verſagen aber leider gründlich. Daher 
die vielen, durchaus berechtigten Klagen. Es 
ſeien nur erwähnt die Forſteinrichtung, be⸗ 
ſonders die Ebra, die zu ſtarke Zentraliſation 
der Verwaltung, ſtets, auch in der Privat⸗ 
wirtſchaft, das ſicherſte Zeichen für die 
mangelnde Ueberſicht und Einſicht und für die 
Unſicherheit und den fehlenden großen Schwung 
des Leiters einer Verwaltung, wenn er alles 


ſelbſt machen will und nicht einſieht, daß er 
das nicht kann, daß er ſich vielmehr zur Er⸗ 
reichung höchſter Leiſtungen verantwortungs⸗ 
freudige, mit größter Verantwortung aus- 
geſtattete Unterorgane ſchaffen muß, die ver⸗ 
fehlte Beamtenpolitik in jeder Beziehung, mal 
zu ſchwach, mal zu energiſch, beides immer im 
falſchen Augenblick — es ſei nur an die Ver⸗ 
handlungen in der Märzkonferenz erinnert —, 
die, ſtatt rechtzeitig ſelbſt zu ändern, was nicht 
mehr zu halten iſt, und damit die Leitung ſelbſt 
in der Hand zu behalten, ſich alles langſam 
abringen läßt und damit ſich fete die 
Autorität untergräbt. Es ſei auch feſtgeſtellt, 
daß ein energiſcher Leiter, und beſonders ein 
energiſcher Miniſter, ſchon längſt die Selb⸗ 
ſtändigkeit der Forſtabteilungen i 
hätte, die 05 ohne irgendwelche ſonſtige Ver⸗ 
waltungsreform durchführen läßt. Es ſei auch 
an das mangelnde Verſtändnis für die erſt⸗ 
klaſſige Ausbildung des Jörſterſtandes er⸗ 
innert, die doch erſt den ſtudierten Ver⸗ 
waltungsbeamten die Möglichkeit gibt, ſelbſt 
Höchſtleiſtungen zu vollbringen. 

Wie notwendig iſt da Kritik von allen 
Seiten? Wie das tägliche Brot! 

Einmal gegenſeitige Kritik und Ausſprache 
der SForftbeamten aller Grade in den Fach⸗ 
zeitſchriften. Wie ſoll ein Fortſchritt möglich 
ein, wenn Forjtverwaltungsbeamte in der 
„Zeitſchrift. für Sorft- und e nicht 
anz frei heraus ihre Anſicht über Fehler der 
Zentrale, z. B. in der Forſteinrichtung, äußern 
dürfen, auch wenn ſie dabei mit leitenden Be⸗ 
amten der Zentrale in ſcharfen Kampf kommen? 
Fürchtet die Zentrale dieſen Kampf? Dann 
muß es doch um ihre Maßnahmen ſehr ſchlecht 
beſtellt ſein. Nach dem Erlaß des Miniſters, 
der den Beamten empfiehlt mehr Zurück 
haltung bei Beſprechungen von Fragen forſt⸗ 
politiſcher und organiſatoriſcher Art in der 
Oeffentlichkeit, alſo auch in Fachzeitſchriften, 
zu üben, ſcheint es beinahe ſo. Der klare 
Nachweis der großen Fehler der Ebra ſcheint 


(Fortſetzung ſiehe Seite 374.) 


Nr. 18 Bd. 39 (1924) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


272 


. N + N 5. 


8 
0668 Z 06, P M „„ . g j " : „ 9 
8.86 f 6 32.860 W*0 Bu g b f g 8 5 5 2 7 ze 0068 7 2 0068 5 'E . *  nolloggeuolla 
: g . 1 . „ ſboie b ol 98 5 5 1 7 doo oo | WI 0 „ biene 
00e F 6 00,18 5 6 | „ N 8 . g ; N g : ge 1171727: 
ne ; - Joel 1 86 1 b ie foo ie r 1 2956 v € * 5 5 ve [%%% Peel an woche banque 
ve 5 - Igesz b ge | ſoe e I 0, L oo Y Jorge 5 8 Jooiss |’ oe l 0% i jozse |'y 6 5 oe uogoltlagr 
‘ - 56,86 P f 08,8 f 8 % | vw 1 9, f 6 868 f 0% f % | 7 T 10862 | 9 6 00 % 7 1 08,78 5 6 .  - nollogmllag 
. I Joost r cr 00 1 „ 4 00% 5 „ 000 F 8% 7 „ 000% „ %, e 0%, e 90% 7 5 + Sebi 
a u: | = dogs | „ 60002 7 a see 7 0,1 „ 88,8 „ 98 | vw eee e | v [Sole „ 'S 90% 8 nad 
€ | laser s 8e „ „ jorze|r a 2962| 00% 5 7 Ss 80% F Joop vs 80% „ Joziv |v iS ee \y S ii rn along 
ih: obe 5 s lobte „ s 08,8 7 8 108/95 5 8 |0doe | 7 8 |0u9E | 8 |02EE | d 1008 | 7 8 ee |» 8 10098 | 9 8 „ .. nenen 
„ 516 5 L , 5 L fes m 2 8e 5 Jesse 7 88% 80% „ 18609 00 „ „ 10008 f 2 1 . banquzduvagz 
a g j i : 400% 5 2 60% | %% % 00e | 00% Y oel Y oe 0 | W2 .. ena 
2 Joo 2 0% f/ 2 foo “ 2 , ö eee ö a ene, eee 
1: 1212 os v f ſoo se 5 1 ſoose 5 o he 00% Y %% Y 00% % „ Jooisp „ „ 00s % 7 7 0c [7 'T : ö 
e „ 082 56 00 P oe 5 „ % ie F ee e Jogee e eee e 19087 e 00% |.9 1 1 „ I nvdlvzg nelle 
. . “ | 0 0067 2 1 00˙6C 7 1 00er 5 1 00˙2 5 1 00,82 * 1 00.89 7 I 909 72 I 00.59 7 1 5 . Gebiatgaiqp 
ec jose „ 8 697 5 8 66.98 5 9 01.5 vr 89,7 „ 09,8 f 4% J |swien 8 00 % | vs 00, 8 5 . 
le Jose b s 18 „ 080 7 8 08.05 7 8 08,67 7 5 086 7 3 08 „ [0880 „ 'S Goszı |v 's Jose \y 'S : „. . ups 
: * „ g i 0812 5 8 8 e „ 8 Joser F 8 08,85 b ole e 8 ole f s 00 s /e 8 wre 
0182 [ 2 lorsz|r 2 . N 5 ee h L Lee h 4 bes L es e es 58˙58 h J. f eng; - Sanqusguuig 
00 7 T 2 0% 2 | " | ſoo ee 5 1 oe / 6 00% e oe „ 6 00% „ . 0% |'v 00% | vv [006€ 5 ’6 5 . „eon 
0012 5 L 00% S. J 9 | 0% f ı 09,78 „ 8 0898 5 6 00% T e e f 6 ée 8% | POT f „  nulloggeuallo 
i De g i ; os „ 2 os 5 00e |’ a 00. ec | 2 ee va IPOD ID ZT. bie 
y SE s a IIe, d d OSI b ı laser | dess h s 86, F © 9,6 „ 58,0 | yo JOLSH Tv 5 “nn WMaouudc 
0,1 5 01 0% 0 Y or "| 7° „ J09/%e / 01 08% | 7 0100 ff „ 01 00,17 5 010% | 7 OL 4% 000% , 0 00% 01 5 „ zul 
f ne . sel ve |. April 5 s lorzı ir 6 Ze 5 01 6816 * 6 049 8 595 | WOL|0EBS s 99860 6 er walk 
00%% h 9 81 | | : 5 . j l abs ene 
000 e 00 e f j - Aogez h 6 006 [ of Hoe |» 8 ob b obe 7 6 ode | 9 'T Joop |’ [or 06 J 5 Ze 2 
. N er Be: g - love 5 2 of K 00% e 5 „ 02 7 7 0% „ , Oc PT Ne. 5 „„ - 11022 5) 
bee ess 8 60 81 7 6 00% „ 01% 7 000 f er 8 7 070% „ 10067 7 u Es 
. en i |» . - Togaz | S loosı 5 K oe %% „ 00% |» 010%, 5 of 2% „ Tor JoZen | % el 5 „ ele 
00,88 00 9 f 7 l e . 8881 „ 01 Ol 81 8 9988 „ 0108 8 8,66 | 7 ol ode | 7 6 d T 01 O8 y 8 1 rt eee 
e „ eee „ s J Jose „ i 8c „ 0% „ J %, „ en „ „ 006 70 a e 
00,6 f T 109 PIII ſoo E b s 98 ZT * L 0082 b 60/6 | ve 00% | 9 38.6 f „ 00,98 f 006% F 01 : „ banqusquv 
01% e oe ß 0086 5 4 030% » 8 00 8 5 2 %% „ 0 r „ , e 00% „ , |06,7E | b 1 1 
00 8 b l 05% „ - davır Y H oA n 00 d „ l 09% el ö er ole er ee lee I age anal 
7 x vll vw li | ww || . Bor 910% 
aid erık 312 aa ze each N 
a | eee | a eee | ae | een zn 07 u | ns | 92955 8 
re m 91 
wo 68 814 68—08 65-07 6209 agen u 09 . egen 
dur 090 81 001g: 0 —10˙T 0 an Hohunuumgg 
plus A nn ae IE I ohtagung 


rr vr un Ta Zu as Zn 1]. LE Te EEE EEE Se rn me ua 


(zwutgjoc) Inv pu usgaraaa oagßz 210) 
Gl adm ng 1 z u uochnoach u: dihuqebaog nvzaoat jo | 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


373 


Nr. 18 Bd. 39 (1924) 


OP 81 * * 0 0 apız) . 0 2 4 “ 
0°'93 ; : . Da 06:72: 0 uayulylaar 
of 0091 * . I alas * an 
00,81 e mec e 8 
Hoch. g 5 2 „ A0 9407 . . 8 . + 8 1 119 
0 * “ * a aud 908 5 5 = 1 g ® 0 * . . » un} 10 
960 f an 1 Anse be 961 eee O81 or’er Se ; R me Boa 
0185 % en ve 09 ⸗-FT 00/060 091 5 „ woullppg⸗atelleq; 86091 . 01L8＋ 9 81 | TO II u „» v 1711.17) 
881 a walpeo 0911 ’ r 7997 0951 0001 
0 ⁰ 0% R Per javmuensag 2 IL 9 606 5 —— 200 nalen al ’oı /06’ IL! OL 31 0 91 77 #1 . “u . 0.2 00. javmeueag) 
08.86 1.08'22 „ Banguaguvagg 101 : ER ee 15.311 212.07) 88 91/81 j f 2 1 dbanquaquvag⸗ 
0988 / 08% 8 d. „ unaammoctz . ocO / o am |» - -  wgmaclg 0271 /08˙8 . . . al e jusgnoachh 
* ＋ * 7 — 7 
(2 
8 bu Runes em 1 05 | 01 
mu T | Moog zagsdgtonr . jaddyrugs rd | yauktadı angaßggugx a 9 120870% agaßcnag 
& ug zog m Jodnayg 
— . WA ² m x . . — nn 
noflomtpg ( T ah ogasıgug glagusqna g 
2 —ů—5— — EERGRSCR TURNIERS SESERESROREREERREEESEITESOREREDENBENNE NRSEHEETRIESRSENAGERRETET — — EEE — ͤ ———— 
Oel . Z [oel . L lose „ 08, % Y „ 0% Vz 0219 r "2 [ozoor| 7 s |ozoorl 5 ‘6 109871 5 6 loesııl b 6 100881 / 6 00,881 p n a e 
a 0091| 5. K 01 . f 00 | 9.1 06 . Ff 068 „ 08 5 Ir 9.6 ori 5. 088i 5.600861 5. 6 g e 
09 19 / I old 5 5 9 ER f ? z 89 #1 or 5 Ä 5 . 5 1 mahho cage 
J. F or . 1% „ e b v e 6 86 „ 58 8e 8 00% „ & oe „ e | PT % . J . 888 
. . j 00. |» ‘01100727 | of (09,2% | 9 0 00% b off oe s J 01098 „ 01 oe ri ‘or oer v or] ° * N * I: aD 
„ e, ee pe ee „ 00% „ 6 00% 6 00 % „ 8 8 r ve 5 6 v. 8 el ve er gen ve egen ve 5 2 d 
09% s o | » 00 7 5. 5 00,5 5. 6 o %s 5. 6 00% . 6 009 5 000 0 % 5 . . : : u — 1 1219) 
09 or % 1 09˙9b 0 . * 0 . * 2 . . 0 “ 121 n 7 bp) . 7 - usgnaıdylg 
OLE 000 | "» "T 00% | 7 "T 0% 3 FT 10007 F 10088 | "pp 00 gg | h i 0% 76 | i |0008 | # oO pl A „ uAuelpafſegs 
0% T e r be e ee e ens e es 0% 8 J °T ee 5 joe | #1 0% ro 5 n 1 2G 
z 00% h & 00%% L 00, 12 f 2 [0096 | 7 I [0088 | 7 0029 7 00010 F I 0 6 * 2 loocser b I Ob h 4 201708: UPS 
g 08,79 7 € 06,6 „ J 40% 8 e oe 06 5 „ 00,9 „ 8 oel 7 h 00% 5 8 Jorapı) b L 0078 5 6 5 * aacuuvch 
. 00, | '» 'E 0028 . L 100709 e 0000 "7 'E [84,96 | "v °T 100/06 | 00,008 5 98,76 5 1 00006 F 8 86481 Y 1 a al 
8 0% f 2 98,8 „ ol 00,8, „ 7 08% f oo ll e ole se 5 8 00.891 0 0659 5 8 0056“ 7 L Oed 5 8 0 „ uanleicpꝰ 
08/061 0987 | „ 4 08 % PL gas „ , vw Zz |teeh | „ % e e e e | v2 Jerez | v2 Jerez | 7 2 ; „ panquzquvacz 
27 01 0,89 h '8 00% f r 'E 10078 | 7 “E %% 8 01 00,89 b 00701 5 L |0g'29 | b 8 0001 08.99 5 8 5 „ uemacß 
60⁰0˙⁰ 00,0% 1 1 00 0 k ole le eee ber 0008 | 7 2000 | 7 00% | vr lo) e een jr" eee 
rr ſoo se 1 looes | 5 00 J 0 8 %s v ı 10026 | # r el T 00091| 5 f 0 . „ g e ollo g 
. . 5 5 f ; g „ fob dei T ob del F 00 82 T e 00 8C 1 b 00% 5 1 00621 Y 1 0021 5 T 00521 5 „ „ nuhvzg- es, 
RL dn ne, 100,66 | f 2 100,86 | „ 00,0 % F 00,60 7 20008 0% I b 2 00 18 F 1 00,51 7 7 ; uahog-asa] og 
a f 2 99, 5 8 sein] 7 e %% | 7 %% % f 6% F 09,881 5 “ 03,8 b E 0 7 E 54501 8 5 „ aonuvck 
: i 8 008 5. 8 007 5. L 0088 8 0088 . 200 00% “ 10% 7 1 oo Se b 0s 7 00997 7 L 88.80 5 ı 5 „uach 
5 e „ „ ., e, , „„, en er „ % „ ee 92 ee or 0 ie 7 2 80 el h ol 00, 8e "7 2 88, el h 01 A „ yalarpg 
Ä a f 000 . Z 10002 v. 2 % L ef 00 e T 2 08 01 b 7 09981 5 2 00881 7 J 00881 7 7 „ Banguaguvigg 
Nl r b 00,79 A T7 . Hs r o 6H. F T 00 1% r J oel ’8 0/00 Y T 65,151 F 8 00% Y Os v8 i uno 
i f a N | 00 | "1 Joo’zs | # "T 10026 | v 'T 0026 % 1 00 Tel 00 el 5 I 00e 5 0061 IIe | eee 
Ur er en ee een eee | = 
sa srak shoach gar gabe jo 
a | rg ale ate a | RR | eee 
wo 68 94 | 68—08 67-0 69-08 ahm m 09 0 rgadggugg 
vy 090 814 00˙1I—19˙0 0˙—10˙T 08 aeqn Young : 
Jeg A Al 1 II II I :tchjaguig 


— — 


374 


— — 


dem Erzeuger dieſer Mißgeburt ſehr auf die 
Nerven gegangen zu ſein. Fehler ſind alſo 
nach Anſicht der Zentrale da, daß man nicht 
über ſie ſpricht, damit ſie nicht beſeitigt werden 
und ihr Vater nicht dem Abbau . 

Zum zweiten öffentliche Kritik in den 
Parlamenten. Es gibt im Landtage wenige 
Abgeordnete, die von der Forſtwirtſchaft eine 
Ahnung haben. Aber ſelbſt, wenn man als 
Waldbeſitzer einige Erfahrungen hat, ſo iſt 
man in bezug auf die Organiſation und den 
ganzen Betrieb der Verwaltung, da man nicht 
ſelbſt in ihr groß geworden iſt, mehr oder 
minder Laie. Ich faſſe meine Pflicht als Ab⸗ 
geordneter nicht ſo auf, daß es genügt, wenn 
ich mal eine Rede mit einigen ſchönen all⸗ 
gemeinen Redensarten halte und Diäten ſchlucke, 
ondern daß es meine Aufgabe iſt, mich in 
die Gebiete der Staatsverwaltung, für die 
ich gewiſſe Kenntniſſe aus meinem pralktiſchen 
Leben, meinem Berufe mitbringe, mit aller 
Kraft zu vertiefen und kritiſierend und durch 
Anträge beratend dazu beizutragen, daß Fehler 
vermieden werden und die Karre nicht rück⸗ 
wärts, ſondern vorwärts geht. In die Materie 
eindringen, Fehler erkennen kann ich aber 
nur, wenn ich mir ein vollftändiges Bild über 
das ganze verſchaffe. Beſpreche ich mich nur mit 
en Herren der Zentrale, ft werde ich niemals 
e die Fehler, die ſie macht, kommen. 

rage ich nur Oberförſter oder nur Jörſter, 
o werde ich ebenſo nur ein einſeitiges Bild 
ekommen. Wenn ich mir ein vollſtändiges 
Bild machen will, und das muß ich, um be⸗ 
rechtigte Kritik üben, verſtändige, durchführbare 
eee eee 5 zu können, ſo 
muß ich alle Teile der Verwaltung hören 
und dann das Für und Wider der einzelnen 
Teile gegeneinander abwägen. Genau ſo wie 
die Förſter es dann im Intereſſe des ganzen 
ertragen müſſen, . ich ihnen ſage, in den 
und den Punkten ſeien ſie 11 einem Irr⸗ 
wege, und wie ſie das auch ruhig hinnehmen, 
ſo muß aber auch die Zentrale es im Intereſſe 
der Sache ertragen können, daß ich nach Rück⸗ 
ſprache mit ihr untergeordneten Beamten frei 
heraus Kritik an ihren Maßnahmen übe. 
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Die jetzige Zentrale und der jetzige Miniſter 
cheinen das nicht eptragen zu können. Iſt 
etwas faul im Staatf Dänemark? Die 2 0 
kommt einem unwillkürlich. Oder weshalb 
ordnet der Herr Miniſter ſonſt in dem oben 
erwähnten Erlaß an, daß die FJorſtbeamten ſich 
Parlamentariern gegenüber größerer Zurück- 
haltung als bisher zu befleißigen hätten. 
Merkt er nicht, daß er gerade dadurch ſeine 
Autorität nicht ſtärkt, ſondern untergräbt? 


— 


Sagt er ſeinen Untergebenen damit nicht ge⸗ 
rade, ich will eure Kritik nicht, weil ſie be⸗ 
rechtigt iſt? Brauchte er ſie, wenn ſie un⸗ 


berechtigt wäre, zu fürchten? Nein, mit dieſem 
Erlaß hat der Miniſter ſich und der Zentrale 
und den preußiſchen Jorſten einen ſchlechten 
Dienſt erwieſen. 

Er ſcheint ein Dreifaches nicht zu wiſſen, 
einmal, daß nicht er und die Zentrale ſakro⸗ 
ſankt ſind, ſondern die Forſten, die er zu 
verwalten N zum zweiten, daß der Beamte 
nach der Verfaſſung das Recht hat, ſich frei 
jedem gegenüber zu äußern, daß man z. B. 
drei Oberförſter, die ſich in einer Eingabe 
an Abgeordnete gewandt haben, nicht deshalb. 
ſtrafverſetzen wit daß fie vielmehr nach der 
demokratiſchen Verfaſſung das echt dazu 
1 0 und zum dritten, daß nach der demo⸗ 
ratiſchen Berfaſſung wir Abgeordneten Ver⸗ 
treter des ſouveränen Volkes find und nicht 
wir ihm und dem Staatsminiſterium unter- 
geordnet find, ſondern er und das Staats 
miniſterium dem Parlament. Es iſt ſo, als 
wenn früher der Miniſter den Törſtern z. B. 
verboten hätte, dem Kaiſer ihre Wünſche und 
Klagen vorzutragen. Und ein ſolcher Erlaß in 
einer Venere Republik, unterzeichnet 
ausgerechnet bon einem iniſter, der demo⸗ 
kratiſcher Abgeordneter iſt. 

Die Deutſche Volkspartei wird bei der 
Beratung des Forſthaushaltes ein deutliches 
Wort len Hel Zunächſt hat ſie durch ihre Ab⸗ 
geodneten Held und Stendel als Vorbereitung 
für dieſe Auseinanderſetzung im Landtage die 
bereits in Nummer 17 auf Seite 356 ab⸗ 
gedruckte Anfrage d 

Berlin, den 3. April 1924. 


Forſtliche Rundſchau. 


Ertragstafelſtudie I von Prof. Dr. 
Tharandt. 
1923, Nr. 28, S. 


. Buſſe, ſo find wir geneigt, nunmehr für ihn die Werte 
88. 2177 Wochenſchrift „Silva“ einzuſtellen, welche uns die Ertragstafel der III. 


Standortsklaſſe angibt. Dieſes Verfahren iſt nicht 


Unſere Waldbeſtände — gleichgültig, aus welchen ohne weiteres richtig. 


Holzarten ſie ſich zuſammenſetzen — werden nur 


Der Verfaſſer unterſucht an der Hand der 


allzu oft im Laufe ihres Lebens durch widrige Um⸗ Zahlen der Schwappachſchen Fichtenertragstafel 
ſtände heimgeſucht, welche Zuwachsrückgang und (1902) folgende Fälle: 
Wuchsſtockungen im Gefolge haben. Der Verfaſſer 1. Bis zum 30. Jahre iſt der Beſtand normal 


wirft daher in ſeiner erſten Ertragstafelſtudie, 
welcher ſich weitere anſchließen werden, die Frage 
auf: Kann in ſolchen Fällen eine Ertragstafel 
zur Beſtimmung der Maſſe, der maſſebildenden 
Faktoren — Höhe, Kreisfläche, Formzahl — und 
des Zuwachſes noch von Nutzen ſein? Wir ſind 
gewohnt — analog dem Haupteinteilungsmaßſtabe 
der Ertragstafeln. —, regelmäßig die Standorts⸗ 
Haffe zu ſchätzen. Hat nun ein Beſtand bisher z. B. 
der I. Standortsklaſſe angehört und iſt er — 
vielleicht durch vieljährige ſchwere Raucheinwirkung 
— ſchätzungsweiſe auf die III. Klaſſe geſunken, 


erwachſen und hat den Zahlenwerten der 
I. Standortsklaſſe entſprochen. Im 30. Jahre 
tritt eine Schädigung ein, die ihn auf die III. 
Klaſſe zurückwirft. Sie hält bis zum 120. Jahre, 
dem Abtriebe, an. 

2. Die Verhältniſſe ſind dieſelben wie im erſten 
Falle. Jedoch erholt ſich der Beſtand im 60. 
Jahre. Vom 60. bis 120. Jahre hat er wieder 
den Zuwachs der J. Klaſſe. 

3. Die Schädigung, welche den Beſtand von der I. 
in die III. Klaſſe verſetzt, tritt erſt im 60. Jahre 
ein; ſie bleibt bis zum 120. Jahre beſtehen. 


Nr. 18 Bd. 39 (1924) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


375 


„ Falle. Jedoch erholt ſich der Beſtand im 

90. Jahre wieder. 

N Alter Fall 1 all 2 all 3 

30 228 fm 228 fm 228 km 
60 510 „ 510 „ 602 „ 
90 655 „ 702 „ 7 
120 686 „ 760 „ 778 „ 


Die Abweichungen von der Linie der I. Stand⸗ 

ortsklaſſe, welcher der Beſtand zunächſt angehörte, 
ſind nicht Jo ſtark, wie man allgemein anzunehmen 

pflegt; ſie ſind kaum merkbar, wenn die Verſetzung 

des Beſtandes von der I. in die III. Standortsklaſſe 

erſt ſpät eintritt. Auch im ungünſtigſten Fall 1 
werden die Maſſenzahlen der III. Bonität (561 fm) 
: überhaupt nicht erreicht. 

Von beſonderem Intereſſe iſt der Formzahl⸗ 
verlauf. Auch die Formzahl nimmt zahlenmäßig 
ab. Sie müßte jedoch zu nehmen, wenn auch hier 
eine Annäherung an die geringeren Standorts⸗ 
klaſſen erfolgen ſollte. Denn die Formzahlen der 
1 II. Standortsklaſſe find cet. par. höher als die 
der I., die der III. höher als die der II. und ſo fort. 
Durch Wuchsſtockung tritt alſo — zunächſt rein 

konſtruktiv — eine Formverſchlechterung ein. 
Weiter unterſucht der Verfaſſer auch die Fälle 
ſchwerſter Schädigung, welche durch einen Sturz 
der I. in die V. Standortsklaſſe charakteriſiert ſind. 
Selbſt in dieſen extremſten Fällen find die Aus⸗ 
ſchläge nicht übermäßig ſtark. In dem aller⸗ 
ungünſtigſten Falle, der ſich mit Hilfe der Ertrags⸗ 
tafel überhaupt noch konſtruieren läßt, ſind die Maſſe 
um 30%, die Stammgrundfläche um 11%, die 
a um 12% und die Formzahl um 11% ge⸗ 
unken. 

Praktiſch werden ſolche ſturzartigen Verände⸗ 
rungen nicht vorkommen. Im allgemeinen werden 
überhaupt die Veränderungen in den angegebenen 
weiten 1 nur ſelten auftreten. Man dar 
für viele Fälle auch eine Ausgleichung annehmen. 


> 


—— 


—— 


— 
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So ſagt denn der Verfaſſer, daß die Linie der 
urſprünglichen Standortsklaſſe herrſchend bleibt. 
Ein Beſtand z. B. der I. Standortsklaſſe, durch 
Schädigung des Standorts in die III. verſetzt, 
folgt hinſichtlich ſeines Grundflächen⸗, Höhen⸗ und 
„Maſſenwertes auch weiterhin der I. Klafſe. Erſt 
die künftige Beſtandsgeneration ift eine Funktion 
der veränderten Standortsverhältniſſe. Die Form⸗ 
zahl nimmt zwar eine Ausnahmeſtellung ein. Aber 
auch ihr Verhalten ſtößt die Tatſache ſelbſt nicht um. 
Eine Ertragstafel läßt ſich daher auch in den Fällen 
weitgehender ſtandörtlicher Veränderungen ſehr 
wohl benutzen. Allerdings hat ſich die Benutzung 
zu beſchränken auf die Ermittelung der Maſſe und 
: ihrer Komponenten. Indem die Tafel der urſprüng⸗ 


lichen Standortsklaſſe verwendet wird, kann aus 
ihr nicht der laufende Zuwachs entnommen werden. 
Besiiglich des Zuwachſes folgt der geſchädigte Be⸗ 
ſtand ſogleich dem veränderten Standort. Aus 
dieſen Grunde laſſen ſich aus Beſtänden, die unter 
Wuchsſtockung leiden, nicht die gleichhohen Vor⸗ 
erträge wie früher erheben. Gegebenenfalls find 
alſo die Zahlen für Maſſe und Zuwachs aus der 
Tafel zweier 


ganz verſchiedener Standortsklaſſen 
abzuleſen. j 


_ Dr. Buſſe. 

* 
Reinertragstafeln für die Berechnung von Er⸗ 
| tragswerten der Waldbeſtände mit Erläuterungen 


(allgemeinverſtändlich dargelegt für den Ge⸗ 


Fall 4 Fall 5 I. Standortsklaſſe 
228 fm 228 fm 228 fm 
602 „ 602 „ 602 „ 
747 „ 794 „ 794 „ 
805 „ 825 „ 852 „ 


brauch in der Praxis) von Forſtmeiſter Junack, 

Verlag: „Der Deutſche Forſtwirt“, Berlin 

SW 11, Hedemannſtr. 12. Preis 1,50 Mk. 

Der Verfaſſer hat die Aufgabe zu löſen ver⸗ 
ſucht, zum Zwecke der Waldbeſteuerung Normal⸗ 
renten — zunächſt für Kiefernbeſtände — zu be⸗ 
rechnen. Sie ſind entſprechend den Ertragstafeln 
nach fünf Standortsklaſſen und fünfjährigen Alters⸗ 
ſtufen bis zum Alter 100 getrennt. Aus den 
Normalrenten erhält man durch Multiplikation 
mit 25 (d. h. p = 4%) die Ertragswerte. 

Um zu ſeinem Ziele zu gelangen, hat Ver⸗ 
faſſer folgenden Weg eingefchlagen: 

Als gegeben werden angenommen die Boͤden⸗ 
werte, die Kultur⸗ und Verwaltungskoſten, die 
Material⸗ und Gelderträge. Auffallend und 
eigenartig iſt die Vorausbeſtimmung der Boden⸗ 
werte. Auf dieſe Weiſe gewinnt Verfaſſer die Zins⸗ 
füße durch Rechnung. (Die ſchulgemäße Wald⸗ 


wertrachnung geht den umgekehrten Weg.) Die 
zugrunde gelegten Bodenwerte ſind 
für Kiefer I. Standortsklaſſe rund 500 MH 
17 77 II. » 70 400 e 
„ n III. ” 2) 300 4 
55 5 a 150 & 
V 50 A 


» n 8 I IL 
Als Zinsfüße ergeben ſich für die gleiche Klaſſen⸗ 
folge 2, 1%, 1%, 1½ und 1%. 

Damit ſind alle Faktoren beſtimmt, um den 
Beſtandswert berechnen zu können. Dieſen ent⸗ 
nimmt Verfaſſer der Fauſtmannſchen Koſtenwert⸗ 
formel. Weiter folgt aus der Proportion 

1 
HKn 100 _ 
r = O, Op. HK m. (Hierin ift r die Normalrente, 
p der berechnete Waldzinsfuß, HK der Beſtands⸗ 
koſtenwert leinſchl. Bodenwert] im Alter m.) 

Die danach aufgeſtellte Normalrententafel 
findet ſich auf S. 29 der Junackſchen Arbeit. Um 
die Ertragsklaſſe leichter ſchätzen zu können, iſt 
Den Renten noch die Beſtandsmittelhöhe beigefügt. 

Die Tafel ſoll angewendet werden auf alle 
Großbetriebe (auch Nachhaltsbetriebe) ohne Wirt⸗ 
ſchaftsplan und auf alle Klein waldungen. Sie 
ſoll nicht gelten für Großbetriebe mit Wirtſchafts⸗ 
plan. Hier ſoll der tatſächliche Ertrag ſogleich zur 
Berechnung des Ertragswertes benutzt werden. 
Nur wenn der Ertrag dem Zuwachs des Waldes 
gar nicht entſpricht, ſoll der Waldbeſitzer berechtigt 
jein, feine Veranlagung zur Steuer nach den Richt⸗ 
ſätzen der Normalerträge zu verlangen. 

Es wäre nicht unintereſſant, auf Einzelheiten 
der Junackſchen Ausführungen einzugehen. Der 
verfügbare Raum geſtattet jedoch nur wenige Be⸗ 
merkungen anzuſchließen. 

Unter Bezug auf ſeinen Artikel „Wald⸗ 
beſteuerung“ (Nr. 5 und 6 der „Forſtlichen Mit⸗ 
teilungen“ vom 7. und 21. März 1919) behauptet 
Verfaſſer, daß der Waldzinsfuß durch die natürliche 
Maſſenmehrung mehr oder weniger feſt gegeben 
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ſei. Die Wertzunahme ſoll keinen entſcheidenden Lümern in dieſem Falle nicht mehr mit HKm (Be- 


Einfluß üben. Vom. Teuerungszuwachs tft gar 
nicht die Rede. Im Gegenſatz zu der Anſicht des 


Verfaſſers ſtehen faſt alle neueren Ertragsunter⸗ en 
einer geraden Linie. 


ſuchungen. Sie haben feſtgeſtellt, daß durch ſach⸗ 
dena Boden⸗ und Beſtandspflege die Wald⸗ 
verzinſung gehoben wird. . N 

Verfaſſer verlangt, daß die Umtriebszeiten aller 
Waldungen — unabhängig vom Beſitzſtand — 
ſo bemeſſen werden, daß der Bedarf der deutſchen 
Wirtſchaft in den verichiedenen Holzſtärken be⸗ 
friedigt werde. In jedem Wirtſchaftsgebiet ſoll 
für jede Holzart und jede Standortsklaſſe die 
„normale“ Umtriebszeit feſtgeſetzt werden, außer⸗ 
dem die „ſteuerlich zuläſſigen“ Umtricbszeiten. 
Was Verfaſſer unter „steuerlich zuläſſigen“ Um⸗ 
triebszeiten verſteht, iſt nicht darge egt. Jedenfalls 
aber will der Verfaſſer zu viel. Selbſt nach dem 
Reichsforſtgeſetz iſt ausdrücklich jeder Waldeigen⸗ 
tümer oder Nutzungsberechtigte hinſichtlich der 
Wahl der Betriebsart und innerhalb der Grenzen 
einer pfleglichen Forſtwirtſchaft auch der Wirt⸗ 
ſchaftsziele frei. N 

Sehr klar und einleuchtend tft der Abſchnitt A 3 
— der Ertragswert (S. 14 und 15). 

Dagegen kann ich der Art, in welcher die Normal⸗ 
reute berechnet worden iſt, kein Verſtändnis ent⸗ 
gegenbringen. Einmal bleibt der Beſtandszuwachs 
im Laufe des Beſtandslebens ſich nicht gleich, zum 
andern liefert die Anwendung der Beſtandskoſten⸗ 
wertformel Tauſchwerte, während Verfaſſer doch 
nur Ertragswerte gelten laſſen will, ferner iſt in 
dem vom Verfaſſer gewählten Formelausdruck 
der Bodenwert B ſchon addiert; die linke Seite 


der Gleichung ſollte zur Vermeidung von Irr⸗ mühevolle Arbeit Dank wiſſen. 
6 — 
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ſtandskoſtenwert), ſondern mit WKm (Waldkoſten⸗ 
wert; HKm + B) bezeichnet werden. 

Die Normalrenten des Verfaſſers liegen auf 
Vom Alter 100 aufwärts 
betrachtet Verfaſſer ſie als gleichbleibend. Dieſer 
Auffaſſung kann man ſich bei gutem Willen an⸗ 
ſchließen. Bis zum Alter 100 verlaufen die Renten 
aber jedenfalls in geſchwungener Linie, die der 


„Kurve des loufenden Maſſenzuwachſes ähnlich 


ſehen mag. Der Knick, den Verfaſſer konſtruiert, 
iſt unnatürlich. Auch glaube ich nicht daran, daß 
die Renten in dem Maße ſteigen, wie es die 
Zahlen des Verfaſſers angeben (in der III. Stand⸗ 
ortsklaſſe von 7,50 % bis 45,30 „ in 100 Jahren). 
Der Zuwachs einer Kultur bzw. ihre Rente iſt zwar 
nicht zu verſilbern, aber er dürfte dem Zuwachs 
bzw. der Rente eines Altholzes nicht weſentlich 
nachſtehen. Die höchſte Rente wird zweifellos zur 
Zeit der ſtärkſten Wuchsleiſtung im Stangenholz⸗ 
alter aufgebracht. Wohl nur weil Verfaſſer über 
die Normalrenten den Ertragswert der Beſtände 
berechnet, hat er ſeine Rentenreihe gleichmäßig 
anſteigen laſſen und überhaupt den beſchriebenen 
Weg eingeſchlagen. Ich möchte glauben, daß Ver⸗ 
faſſer zu annähernd dem gleichen Ziel auf ſehr viel 
kürzerem Wege gelangt wäre, wenn er unmittelbar 
vom laufenden Zuwachs ausgegangen wäre. a 
Die Reinertragstafeln des Verfaſſers ſind ein 
erſter Verſuch, der Löſung der praktiſch ſo ſchwierigen 
Frage der Waldvermögensbeſteuerung nahezu⸗ 
kommen. Man wird dem Verfaſſer, welcher ſchon. 
durch zahlreiche originelle und geiſtreiche Arbeiten 
rühmlichſt bekannt iſt, auch für dieſe ſeine neueſte 
Dr. Buſſe. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


10. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

I. Mit Wirkung vom 22. April 1924 erhalten 

an Stundenlohn in Goldpfennigen in Lohngruppe 
I II III IVV 
voll arbeitsfähige Arbeiter = 

über 24 Jahre. . 30 29 28 
von 21 bis 24 Jahren 28 
von 18 bis 21 Su 
von 16 bis 18 Jahren 
von 15 bis 16 Jahren 
unter 15 Jahren 8 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
über 18 Jahre. . 20 19 18 17 16 
von 16 bis 18 Jahren 14 13 13 12 12 
unter 16 Jahren . 8 8 8 7 7 
II. Der Feſtſetzung der Akkordlohnſätze werden 
nach wie vor die Stundenlöhne für voll arbeits⸗ 
fähige Arbeiter von 21—24 Jahren nach dem 
9. Lohnabkommen vom 4. Dezember 1923 zu 
Grunde gelegt. 


S o 


en 


* 
Abänderung der Beſtimmung über die Kontroll⸗ 
buchanweiſung vom 17. 4. 1919. 

M. f. L., D. u. F. v. 1. April 1924 — III 1661. — 

Die Beſtimmung unter Ziffer 8 Abſatz 3 der 
Kontrollbuchanweiſung vom 17. April wird wie 
folgt abgeändert: 

Zunächſt find alle Hochwaldbeſtände der I. Pe⸗ 
riode einſchließlich der Beſtände, in denen Aus⸗ 


hiebe vorgeſehen find, ſowie ſolche nicht in der 


I. Periode ſtehenden Beſtände, die zur Ausführung 
von Hauptnutzungshieben freigegeben ſind, nach 
der Nummerfolge der Wirtſchaftsfiguren einzu⸗ 
tragen. Am Schluſſe ſind mehrere Blätter frei⸗ 
zulaſſen zur etwaigen Nachtragung von Beſtänden, 
die im Laufe der Wirtfchaftsperiode aus irgend⸗ 
welchen Gründen (Brand, Inſektenſchäden uſw.) 
zur e vorgezogen werden, oder in 
denen unvorhergeſehene Nutzungen (Aushiebe) 
erfolgen müſſen (3. B. ſtärkere Aushiebe von 
Schwammbäumen), die bei der Hauptnutzung zu 
buchen ſind. Die Maſſen derartiger Vorgriffe 
ſind bei Bildung fliegender Betriebsklaſſen und 
bei entſprechender Trennung des Abnutzungs⸗ 
ſatzes bei derjenigen Betriebsklaſſe zu verrechnen, 
welcher der betreffende Beſtand oder Beſtandsteil 
(Aushieb) im Falle ſeiner Anſetzung zur Nutzung 
bei Aufſtellung des Betriebsplans entſprechend 
ſeinem damaligen Alter zuzuteilen geweſen wäre. 

Das gilt un für ſolche nicht in der I. Periode 
ſtehenden Beſtände, welche zur Ausführung von 
Hauptuutzungshieben freigegeben ſind. 

Sind z. B. in einem für den Zeitpunkt des 
1. 10. 1920 aufgeſtellten Betriebswerk drei fliegende 
Betriebsklaſſen Ki 120, Ki 100 und Ki 80 ge⸗ 
bildet und wird im Wirtſchaftsjahre 1925 ein 
nicht in der I. Periode fene 83 Jahre alter 
Beltand infolge Raupenfraßes abgetrieben oder 
wird in ihm ein im Bekriebswerk vorgeſehener, 
bei der Hauplnutzung zu verrechnender Ver⸗ 
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jüngungshieb ausgeführt, fo iſt die anfallende 
Maſſe auf den Abnutzungsſatz der Betriebsklaſſe 
Ki 80 — und nicht Ki 100 — zu verrechnen, da 
ja der Beſtand am 1. 10. 1920 erſt 79 Jahre alt 
war und ſonach damals im Falle ſeiner An⸗ 
ſetzung zur Nutzung der Betriebsklaſſe Ki 80 zu⸗ 
geteilt worden wäre. 

In allen Dienſtſtücken der K. B. A. vom 
17. April 1919 iſt durch einen Vermerk die 
Ziffer 8 Abſatz 3 mit roter Tinte auf dieſen ab⸗ 
ändernden Erlaß hinzuweiſen. 

J. A.: v. d. Busſche. 


5 
Aufwertung von Wartegeld und Gehalt. 
Entſcheidung des Oberlandesgerichts Celle vom 24. Januar 1924 

3 U 278 22 (verkündet 14. Februar 192490. 

Soweit im vorliegenden Falle ein Schaden, 
der durch Geldentwertung entſtanden iſt, geltend 
gemacht wird, ſteht der erkennende Senat in 
ſtändiger, auch vom Reichsgericht anerkannter 
Rechtſprechung auf. dem Standpunkte, daß 
ein ſelbſtändiger Schadenserſatzanſpruch 
nicht vorliegt, ſondern der Aufwertung liege 
der Gedanke zugrunde, daß der Umfang der 
dem Schuldner obliegenden Leiſtung nach 
der Natur des Rechtsverhältniſſes, welchem 
der Anſpruch entſprungen iſt, bemeſſen werden 
ſoll, losgelöſt von dem ziffernmäßigen Ausdruck, 
welchen die Verpflichtung in Währungsgeld ge⸗ 
funden hat. Unter dieſen Umſtänden iſt der 
Betrag der Aufwertung ein Teil der Leiſtung, 
die aus dem Rechtsverhältnis gefchuldet wird. 
Wenn der Kläger zunächſt nur einen Teil ſeines 
Gehalts eingeklagt hat, ſo könnte hinſichtlich des 
erſt im Laufe des Rechtsſtreites geltenden gemachten 
Aufwertungsverlaugens angenommen werden, daß 
er durch den Ablauf der ſechsmonatigen Friſt, 
an Welche das Geſetz vom 24. Mai 1861, betreffend 
Erweiterung des Rechtsweges in Beziehung auf 
die Anſprüche der Staatsbeamten wegen ihrer 
Dienſteinkünfle, die Geltendmachung des Rage: 
rechts bindet, des Anſpruchs auf dieſen Teil 
verluſtig gegangen ſei. Es hat ſich aber nicht 
darum gehandelt, daß nur ein Teil der vorenthaltenen 
Bezüge eingeklagt werden ſollle, ſondern es tritt 
erkennbar hervor, daß der Kläger alles ein⸗ 
klagen wollte, was er aus dem Beamten: 
verhältnis beanſpruchen konnte. Wenn 
in der Aufwertung eine ziffernmäßig beſtimmte 
Verbindlichkeit geſehen werden kann, ſo heißt das 
nicht, daß neben der Schuldſumme noch etwas 
weiteres geſchuldet wird, ſondern es handelt ſich 
um eine ziffernmäßig ausgedrückte Verbindlichkeit, 
die bei fortſchreitender Geldentwertung nicht aus⸗ 
reichend iſt, das, was zur; Erfüllung der Ver⸗ 
bindlichkeit gehört, erſchöpfend zu umſchreiben. 
Daraus muß entnommen werden, daß der Kläger, 
bei der Geltendmachung ſeines Anſpruchs, der 
ziffernmäßig ausgedrückt war, alles das fordern 
wollte, was ihm aus den einzelnen Gehalts⸗ 
feſtſetzungen nach ſpäterer richtiger Rechtserkennt⸗ 
nis geſchuldet wurde. Aus dieſem Grunde fehlt 
es an einem Hindernis, welches nach Ablauf der 
obenerwähnten ſechsmonatigen Friſt dem Ver⸗ 
langen nach Aufwertung entgegenſtehen könnte. 

Ob die Aufwertung verlangt werden kann, 
muß ſich aus dem Weſen des Rechts⸗ 
verhältniſſes ergeben, auf welches der Anſpruch 
geſtützt wird. In dem Gehalt kann die Gegen⸗ 


klelſtung für geleiſtele Dienſte geſehen werden. 
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Danach wäre es Leiſtung aus einem Vertrage, 
der dem Dienſtvertrage gleichſteht, ſoweit es mil’ 
dem öffentlich rechtlichen Weſen des Dienſt⸗ 
verhältniſſes vereinbar iſt. Im Gehalt kann auch 
die Unterhaltsrente geſehen werden, die dem⸗ 
jenigen vom Staate zugeſichert iſt, der ſich ſeinem 
Dienſte widmet. Ob nun das eine oder andere 
angenommen wird, iſt das Aufwertungsverlangen 
als berechtigt anzuſehen. Vom gegenſeitigen 
Vertrage ausgegangen, wird das von den 
Parteien gewollte Verhältnis zwiſchen Leiſtung 
und Gegenleiſtung nicht innegehalten, wenn der 
Dienſtverpflichtete das ihm zuſtehende Entgelt in 
einer Summe erhält, die ihm nur einen gering⸗ 
fügigen Bruchteil der wirtſchaftlichen Werte 
ſichert, die ihm nach dem Sinne des Vertrages 
geſichert ſein ſollten. Was für Gehalt gilt, das 
gilt für Wartegeld und umgekehrt, denn auch 
Wartegeld, Ruhegehalt und Witwengeld 
ſind Gegenleiſtungen für die von dem Beamten 
geleiſteten Dienſte. Nimmt man die Unter⸗ 
haltungspflicht des Staates zum Ausgangspunkt, 
ſo iſt dieſe Verpflichtung nicht erfüllt, wenn der 
zugeſicherte Unterhalt in einer Summe gewährt 
wird, die zur Beſtreitung des Unterhaltes in dem 
Ausmaße, wie er dem Beamten nach der Ge⸗ 
ſtaltung ſeines Anſtellungsverhältniſſes gebührt, 
nicht entfernt ausreicht. 

Ein Unterhaltsberechtigter, der darauf 
angewieſen iſt, von ſeinen Gehaltsbezügen den 
Lebensunterhalt der Familie zu beſtreiten, mußte 
in eine ſchwierige Lage kommen, wenn ihm ein 
Teil des zugemeſſenen Unterhaltes vorenthalten 
wurde. Wo Anſchaffungen zurückgeſtellt wurden, 
müſſen ſie heute mit Schaden nachgeholt werden, 
denn an die Stelle der früheren ſcheinbaren 
Teuerung, die in Wirklichkeit nur eine Geld⸗ 
entwertung war, iſt jetzt eine wirkliche 
Teuerung getreten, und deshalb iſt es fraglich, 
ob der Kläger unter dieſen Umſtänden nicht über 
die Aufwertung hinaus Verzugsſchaden be⸗ 
anſpruchen könnte. Es werden dem Kläger die 
Beträge zugeſprochen, die ſich ergeben, wenn die 
Reichsmeßziffer für den Fälligkeitstag jedes 
einzelnen Bezuges mit der Reichsmeßziffer für 
den Zahlungstag in Beziehung geſetzr wird, 
weil der Zahlungstag und nicht der Tag 
des Urteils über das Maß desjenigen ent⸗ 
ſcheidet, was zur Erfüllung der Verbindlichkeit 
aufzuwenden iſt. 


Dieſe Entſcheidung hat nicht allein Bedeutung 
für die aus einem öffentlich- rechtlichen Dienſt⸗ 
verhältnis zu beanſpruchenden Gehälter, Warte⸗ 
gelder, Ruhegehälter und Witwengelder, ſondern 
auch für das Entgelt, das aus einem Dienſt⸗ 
bertrage, der auf privatrechtlicher Grundlage 
ruht, für geleiſtete Dienſte zu entrichten iſt. 

Baltz. 


22 
= 


Stempelſteuer für Jagdpachtverträge. Auf 
Grund einer Verordnung des Preußiſchen 
Staatsminiſteriums vom 18. 1. 1924 erfolgt die 
Erhebung der Stempelſteuern nach dem Gold— 
werte mit der Maßgabe, daß die im Stempel⸗ 
tarife vorgeſchriebenen Jeſtſtempel als Gold⸗ 
markbeträge gelten. Soweit der Stempel⸗ 
betrag nach Hundertteilen eines Wertes zu be⸗ 
rechnen und dieſer Wert nicht ſchon in der 
Urkunde in Goldmark ausgedrückt iſt, iſt 
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der Wert nach dem am Tage des Eintritts 
der maßgebenden Um⸗ 


Stempelpflichtigkeit 
rechnungsſatz in Gold umzurechnen. Bei Zah⸗ 
lung der Stempelſteuer in Reichswährung iſt 
der Gokdmarkbetrag nach dem am Tage der 
Zahlung maßgebenden Umrechnungsſatze für 
die Reichsſteuern umzurechnen. — Die Steuer⸗ 
ſtufen für Jagdpachtverträge (Tarif⸗ 
telle 48) betragen bis zu 3000 Goldmark 
5 v. H., mehr als 3000 (aber nicht mehr als 
8000) Goldmark 7,5 v. H., mehr als 8000 
Goldmark 10 v. H. des Pachtzinſes einſchließ⸗ 
lich des Wertes aller, auch der nicht in Geld 
beſtehenden Nebenleiſtungen. Die für den 
Fall der Anpachtung von gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirken vorgeſehene Wertſtufe iſt auf 
1500 Goldmark feſtgeſetzt. 

Die obenbezeichneten Steuerſtufen finden mit 
Wirkung vom 1. Januar 1924 an, und zwar 
auch auf die vor dieſem Tage abgefchloffenen 
Jagdpachtverträge, Anwendung. Soweit die 
Verſteuerung der im Kalenderjahre 1923 in 
Geltung geweſenen Jagdpachtverträge bis zum 
31. Januar 1924 nicht ordnungsmäßig bewirkt 
iſt, iſt der nach den bisherigen Vorſchriften 


fällige Stempelbetrag nach dem am 1. Januar 
1924 maßgebenden Umrechnungsſatze umzu⸗ 
rechnen. D. 


> 


Verſpätet gezahlte Bezüge der Beamten und 
Angeſtellten ſind aufzuwerten. 

Wie ungeheuer ſchwer Beamte und Pen⸗ 
ſionäre durch verſpätete Zahlung der Bezüge 
beſonders im letzten Vierteljahr 1923 getroffen 
worden ſind, das iſt zur Genüge bekannt und 
ebenſo, daß die verantwortlichen Behörden 
vielfach vollſtändig verſagt haben. 

Am 21. November 1923 haben die Ab⸗ 
geordneten Weißermel und von Kries das 
preußiſche Staatsminiſterium in dieſer Frage 
interpelliert, und das Kernſtück der erteilten 
Antwort beſtand darin, daß eine Ent⸗ 
ſchädigung für die den Bezugs⸗ 
berechtigten durch eine verſpätete 
Zahlung entſtandenen Nachteile 
nach Lage der Geſetzgebung nicht 
erfolgen könne. 

Das Staatsminiſterium berief ſich auch auf 
Artikel 11 des Preußiſchen Ausführungs⸗ 
geſetzes zum BGB., 1 Zahlungen aus 
öffentlichen Kaſſen, wenn nicht ein anderes be⸗ 
ſtimmt iſt, bei der Kaſſe in Empfang zu 
nehmen ſind. Für die Auswärtswohnenden 
gibt es die Ueberweiſung auf ein Bank⸗ 
konto oder den Poſtſcheckhweg. Für den Zeit⸗ 
verluſt, der im erſten Jalle unvermeidlich iſt, 
hat natürlich der Kontoinhaber aufzukommen, 
und im zweiten Falle hat der Empfänger, 
wenn pünktliche Einzahlung erfolgt iſt, eben⸗ 
falls den aus der langſamen Abwicklung er⸗ 
wachſenden Schaden aus der Entwertung zu 
tragen. Anders liegt aber die Sache, wenn 
verſpätet gezahlt wird, wie aus einer 
kürzlich getroffenen Entſcheidung des Ober⸗ 
landesgerichts Celle hervorgeht, die in der 
politiſchen Preſſe mitgeteilt wird und für Be⸗ 
amte, Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfänger 
owie auch für die auf Privatdienſtvertrag 

ngeftellten erhebliche Bedeutung hat, weil 
der Gerichtshof den Anſpruch auf Auf- 
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wertung der verſpätet gezahlten 


Bezüge anerkannt hat. 

Das Oberlandesgericht ſpricht ſich dahin 
aus, daß das dem Beamten zu zahlende Gehalt 
als eine Gegenleiſtung für geleiſtete Dienſte an⸗ 
geſehen werden könne oder auch als Leiſtung 
aus einem allerdings nicht dem Privatrecht an⸗ 
gehörenden Vertrage, der aber, ohne daß in das 
öffentlich rechtliche Weſen des Dienſtverhält⸗ 
niſſes eingegriffen wird, dem Dienſtvertrage 
gleichgeſtellt werden kann. Im übrigen könne 
auch die Auffaſſung vertreten werden, daß das 
Gehalt dazu dienen ſoll, demjenigen den Unter⸗ 
halt zu ſichern, der ein öffentlich rechtliches 
Dienſtverhältnis eingeht. Ob nun das eine oder 
das andere der Fall iſt, iſt gleichgültig, weil 
nach beiden Richtungen das Verlangen 
nach Aufwertung gerechtfertigt 
i ſt. Bei der Vorausſetzung eines gegenſeitigen 
Vertrages wird das Verhältnis zwiſchen 
Leiſtung und Gegenleiſtung nicht innegehalten; 
denn die Gewährung des Entgelts für die 
geleiſteten Dienſte wird ſo verzögert, daß die 
Geldſumme nicht mehr ausreicht, diejenigen 
wirtſchaftlichen Werte zu erwerben, die ſinn⸗ 
gemäß nach dem Vertrage geſichert ſein ſollen. 
Gehälter, Wartegehalt, Ruhegehalt und ſelbſt 
Witwengeld find vom Geſichtspunkte des Ver⸗ 
trages nur Gegenleiſtung für geleiſtete Dienſte. 
Wird aber von der Unterhaltungspflicht aus⸗ 
gegangen, jo iſt dieſe Pflicht nicht erfüllt, wenn 
der zu leiſtende Unterhalt in einer Summe ge⸗ 
währt wird, die vollſtändig ungenügend iſt, 
dieſen Unterhalt ſo zu beſtreiten, wie es dem 
Beamten im Rahmen ſeines Dienſtverhältniſſes 
ermöglicht ſein ſollte. 

Auf Grund dieſer Entſcheidung iſt der 
Rechtsboden geſchaffen, diefen oder jenen in 
Betracht kommenden Verluſt hereinzuholen. 

a Balß. 


Gerichtsverfaſſung und Strafrechtspflege, 

(Verordnung vom 4. Januar 1924 — RIGHT. S. 15.) 

Die Zuziehung von Schöffen in Strafſachen 
unterbleibt, wenn die Tat mit keiner höheren 
Strafe als Gefängnis bis zu ſechs Monaten bedroht 
iſt. Der Amtsrichter hat in dieſen Fällen allein 
zu entſcheiden. Vor dem Schöffengericht kann 
ohne jchriftlich erhobene Anklage und ohne Ent⸗ 
ſcheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens 
zur Hauptverhandlung geſchritten werden, wenn 
ſich der Beſchuldigte entweder freiwillig ſtellt 
oder infolge einer vorläufigen Feſtnahme dem 
Gericht vorgeführt oder nur wegen Übertretungen 
verfolgt wird. Zu dieſem Zwecke haben die Amts⸗ 
gerichte Anordnungen für eine jederzeitige Vor⸗ 
nahme der Aburteilung zu treffen. 

Wie eine allgemeine Verfügung des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 2. April d. J. befagt, eignet ſich 
dieſes beſchleunigte Verfahren vorzugsweiſe auch 
für die Aburteilung in Feld⸗ und Forſtpolizei⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereiſtrafſachen. Die zu⸗ 
ſtändigen Polizeiorgane, Forſtbetriebe⸗ 
und Fiſchereibeamten (einſchl. der amtlich 
verpflichteten privaten Auffeher) werden 
daher einen auf friſcher Tat ertappten 
Frevler — ſofern das Amtsgericht in der Nähe 
und ſeine Zuſtändigkeit für die Straftat gegeben 
iſt — unter Vermittlung des zuſtändigen 
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Amts⸗ bzw. Forſtanwalts unmittelbar dem 
Amtsrichter zur Aburteilung vorführen 
können. Auf dieſe Weiſe erübrigt ſich dann 
auch das oft läſtige und zeitraubende nochmalige 
Erſcheinen der Aufſichtsperſonen zu einem be⸗ 
ſonderen Hauptverhandlungstermin. D. 
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Das VBeiwußtſein der Beamteneigenſchaft⸗ 
Urteil des Reichsgerichts vom 21. September 1923. 
4. Strafſenat IV 267/23. 
Was ein Beamter iſt, iſt aus dem Sinne der 
Vorſchrift des § 359 zu ſchöpfen. 
Nach § 331 StGB. wird der Beamte, welcher 
für eine in ſein Amt einſchlagende, an ſich nicht 


Allgemeines. 


Freiherr von Amelunxen, Oberforſtmeiſter zu 
Düffeldorf, iſt, wie wir ſeinerzeit mitgeteilt haben, 
aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſen worden. 
Durch die politiſchen Zeitungen iſt unlängſt die 
Mitteilung gegangen, daß er auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt ſei. Nach unſeren Wahrnehmungen 
iſt dieſe Nachricht unzutreffend. 

* 


Umzugskoſtenbeihilfen für preußiſche Ruhe⸗ 
ſtandsbeamte und für unmittelbare Staatsbeamte, 
die auf Grund der Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung 
ausſcheiden. Dieſe Beamten erhalten binnen 
zwölf Monaten nach dem Ausſcheiden bis zu 
90 9 der erſtattungsfähigen Transportkoſten und, 
wenn der Umzug erſt bis zum Ablauf von weiteren 
ſechs Monaten erfolgt, bis zu 80%. Später 
wird keine Beihilfe mehr gewährt. Für die⸗ 
jenigen Beamten, die bereits am 31. März d. J. 
im einſtweiligen oder dauernden Ruheſtande 
waren, beginnt die Friſt mit dieſem Tage. Vor⸗ 
ausſetzung iſt ſtets, daß zur Zeit des Ausſcheidens 
ein eigener Hausſtand vorhanden war, und daß 
die freiwerdende Wohnung von einem aktiven 
Staats⸗ oder Reichsbeamten mit eigenem 
Hausſtande bezogen wird, der an dem Orte bisher 
keine eigene Wohnung erhalten hatte. Beamten, 
die Dienſtwohnungen oder Mietwohnungen in 
ſtaatseigenen oder vom Staate gemieteten 
oder gepachteten Gebäuden innehaben und 
dieſe Wohnungen für einen andern Beamten frei⸗ 
machen müſſen, kann binnen zwölf Monaten nach 
dem Ausſcheiden oder dem Übertritt in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand eine Beihilfe in Höhe der 
bei Verſetzungen zuläſſigen Umzugskoſten, ſpäter 
aber nur, und zwar ohne Friſtbeſchränkung, 80 9% 
gewährt werden. Stirbt ein aktiver oder aus⸗ 
geſchiedener Beamter, ſo können die Beihilfen 
nach denſelben Grundſätzen auch Verwandten zu⸗ 
gebilligt werden, denen der Verſtorbene das 
dauernde Unterkommen in ſeinem Haushalt auf 
Grund einer geſetzlichen oder ſonſtigen, wenn auch 
nur ſittlichen Verpflichtung gewährt hat. Die 
Bewilligungsfriſt beginnt, wenn der Beamte an 
einem Monatserſten ſtirbt, an dieſem Tage, ſonſt 
am nächſten Monatserſten und, wenn der Beamte 
vor dem 1. April d. J. geſtorben iſt, an letzterem 
Tage. Wenn bei einem gegenſeitigen Wohnungs⸗ 
2 beide Umzüge von dem gleichen Spediteur 
ausgeführt werden, kann von der ſonſt vor⸗ 


Teutſche Forſt⸗Zeitung 


SE 27020 


Kleinere Mitteilungen. 


379 


—— 


pflichtwidrige Handlung Geſchenke oder andere Vor⸗ 
teile annimmt, fordert oder ſich verſprechen läßt, 


beſtraft. 
Der Irrtum des Angeklagten über ſeine 
Beamteneigenſchaft gibt keinen Schuld⸗Aus⸗ 


ſchließungsgrund im Sinne von § 59 StGB. ab, da er 
nicht die Tatſachen betrifft, aus denen die rechtliche 
Folgerung feiner amtlichen Eigenſchaft abzuleiten iſt. 

GSt. Bd. 53 S. 131). Die in älteren Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts, insbeſondere in 
RGSt. Bd. 23 S. 374 vertretene gegenteilige 
Anſicht, iſt ſpäter aufgegeben worden (vgl. die 
Nachweiſe in RGSt. Bd. 53 S. 131). (Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen 
Bd. 57 S. 366.) 


geſchriebenen Einholung dreier Spediteurangebote 
abgeſehen werden. Die Auslagen für eine Fahr⸗ 
karte 3. Klaſſe können für den Beamten und für die 
am Umzuge beteiligten, unterhaltsberechtigten 
Hausſtandsmitglieder berückſichtigt werden, jedoch 
kein Schnellzugzuſchlag. Beamte ohne eigenen 
Hausſtand, die auf Grund der Abbauverordnung 
ohne Ruhegehalt, Wartegeld oder Abfindungs⸗ 
ſumme ausſcheiden, können für ſich und etwaige 
unterhaltsberechtigte Familienmitglieder binnen 
ſechs Monaten die Fahrkarte 3. Klaſſe ohne 
Schnellzugzuſchlag ſowie die Fracht⸗ und 
Transportverſicherungskoſten für das Gepäck einſchl. 
der eigenen Ausſtattungsgegenſtände erſtattet er⸗ 
halten. Eine Umzugskoſtenbeihilfe darf nicht öfter 
als einmal derſelben Perſon bewilligt werden, 
und zwaß den ſeit dem 1. Oktober 1921 aus⸗ 
geſchiedenen Beamten oder den Hinterbliebenen 
der ſeitdem verſtorbenen Beamten nur für den 
erſten Umzug nach dem Ausſcheiden uſw. Der 
Antrag auf Bewilligung iſt an die letzte Dienſt⸗ 
behörde zu richten und muß folgende Angaben 
enthalten: Letzte Dienſtſtellung; Tag des Aus⸗ 
ſcheidens oder Todes; künftige Wohnung nach 
Ort, Straße, Nummer und Zimmerzahl; Höhe 
des Wartegeldes bzw. des Ruhegehaltes, der Ab⸗ 
findungsſumme, der Hinterbliebenenbezüge ſowie 
zahlende Kaſſe; Höhe des ſonſtigen Einkommens; 
Höhe der vorausſichtlichen Umzugsauslagen, 
kurz erläutert nach Transport- und allgemeinen 
Koſten; kurze Begründung, wenn der Umzug 
weiter als 100 km; ob und inwieweit von anderer 
Seite Entſchädigungen gewährt oder in Aus⸗ 
icht geſtellt; Höhe der erbetenen Beihilfe; vor⸗ 
ausſichtlicher Jeitpuntt des Umzugs; amtlicher 
Nachweis, daß die Vorausſetzungen erfüllt; ob, 
in, ne Höhe und zu wann Vorſchuß erbeten 
wird. — 


— 


Wünſche eines alten Forſtmannes. Wie an 
anderer Stelle mitgeteilt wird, feierte der Förſter 
Pennekamp in Eſtern bei Geſcher ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum. Fünfzig Jahre treuer 
Dienſte als Beamter und Staatsbürger wurden 
in der früheren Zeit auch vom Staate anerkannt, 
und ſo wurde dem Jubilar immer eine Belobung 
der Behörden uſw. ausgeſprochen. Die Zeiten 
ſind dahin. Unſere jetzigen Miniſter ſind nicht 
jo zählebig wie ein alter Grünrock, Überarbeitung, 
Dienſtmüdigkeit, der Undank der ſchlechten Welt, 
geſtillter Ehrgeiz laſſen ſie gehen und ſchwinden 
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wie Butter vor der Sonne. Kein Wunder iſt es 
daher, wenn die Machthaber von heute kein 
Empfinden für „altes Eiſen“ haben, die Beamten 
ſchon fo früh abſägen und ſelbſt eine fünfsig⸗ 
jährige Dienſtzeit nicht weiter achten. Gerade die 
Forſtleute, bekannt als zäheſte Beamtenklaſſe, 
ohne Nerven und ſonſtige vornehme Krank⸗ 
heiten, ſind mit 60 bis 70 Jahren noch ſehr wohl 
in der Lage, die Erfahrungen ihres Lebens zum 
Beſten des ihnen anvertrauten Waldes zu ver⸗ 
werten. Wie viele leiſtungsfähige, tüchtige Be⸗ 
amte werden aber heute vorzeitig kaltgeſtellt, und 
wie viele wertvollen Erfahrungen gehen damit 
der Allgemeinheit verloren! Sämtliche Beamten⸗ 
kategorien werden im Abbau aber über einen 
Kamm gefchoren, die nervöſen Eiſenbahn⸗ und 
Poſtregierungsräte, welche durch den chroniſchen 
Dalles ihres Reſſorts früh verärgert ſind, die 
Gerichts⸗ und Regierungsbeamten, die durch 
Staubbazillen ihrer Aktenſtöße Lunge und Magen 
verdorben haben, ſind mit 65 Jahren hiebreif, 
alſo muß der Grünrock, der dauernd aus dem 
Jungbrunnen der Natur ſchöpft, ebenfalls weg⸗ 
geräumt werden, trotzdem er auf der Höhe ſeiner 
Erfahrungen ſteht. So klanglos geht es auf allen 
Gebieten. Wie neidiſch blickten früher die jungen 
Leute auf den Jubilar, der ſtolz ſeinen Orden 
als Auszeichnung trug! Heute heißt es fort mit 
dem Alten, Platz für die Jugend — freie Bahn 
dem Geſinnungstüchtigen. Das find die Er⸗ 
rungenſchaften der neuen Zeit. Hoffentlich er⸗ 
halten wir nun eine neue Volksvertretung, die 
anderer Anſicht über Leiſtung und Ehrung treuer 
Dienſte iſt. Forſtmeiſter N. N. im R. R. 

2 2 

Die Waiſenverſorgungsanſtalt in Kleinglienicke 

feiert in einigen Jahren das hundertjährige 
Beſtehen, was für unſere Leſer von beſonderem 
Intereſſe ſein wird. Im Laufe der Jahre ſind 
169 Kinder preußiſcher Jörſter aufgenommen, 
von denen wiederum 53 den Forſtberuf ergriffen 
haben. Die Anſtalt hat in der Hauptſache alle 
Stürme der Nachkriegszeit überſtanden und hofft 
ihren nicht unterbrochenen Betrieb in alter Weiſe 
fortzuſetzen. Stellen zur Beſetzung durch das 
Landwirtſchaftsminiſterium oder durch die Anſtalts⸗ 
leitung ſtehen zur Verfügung. Die Anſtalt hat 
beſte Lage vor den Toren Potsdams. Sie nimmt 
e geſunde, vater⸗ oder elternloſe Förſter⸗ 
und andere Beamtenſöhne für Volksſchulbeſuch 
im Alter von 6 bis 12 Jahren — Regelfall — 
auf; Vollwaiſen bevorzugt. Sie übernimmt alle 
Unterhaltskoſten, wogegen vorbehaltlich andrer 
Regelung die Waiſenbezüge und Kinderbeihilfen 
an die Anſtalt zu zahlen ſind. Anfragen mit 
Porto für Doppelbrief zu richten an Geſchäfts⸗ 
ſtelle Potsdam, Auguſte⸗Viktoria⸗Straße 1. Im 
Belange unſerer Förſterwaiſen werden wir Förſter⸗ 
witwen, Vormünder, Pfleger uſw. auf die Ein⸗ 
richtung dauernd aufmerkſam machen. 

N 

Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 

1.07 Billionen (März); desgl. am Stichtag 
23. April 1924 1,13 Billionen. 

=» 
Die Strafvorſchriften des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
ſowie des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ſind durch 
Verordnung des Preußiſchen Staatsminiſteriums 
vom 12. März 1924 (Geſetzſamml. S. 127) auf 


eine wertbeſtändige Rechnungseinheit dergeſtalt 
zurückgeführt worden, daß an Stelle der in den 
Strafparagraphen feſtgeſetzten Markbeträge künftig 
Goldmarkbeträge in derſelben Höhe maß⸗ 
gebend ſind. Gleichzeitig haben die neueren 
Vorſchriften über erleichterte Gerichtspflege und 
beſchleunigte Aburteilung durch unmittelbare 
Vorführung des Frevlers beim Amtsgericht Be⸗ 
rückſichtigung gefunden. Die Neufaſſung im 8 68 
Abſ. 1 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes bringt 
eine Aenderung dahin, daß in allen Fällen bei 
Entwendungen auf Antrag des Geſchädigten neben 
der Strafe die Verpflichtung des Schuldigen zum 
Erſatze des nach den örtlichen Preiſen abzu⸗ 
chätzenden Wertes des Entwendeten an den Be⸗ 
ſchädigten auszusprechen iſt. D. 
2 


Beſchlüſſe der fünften Sitzung der Fachabteilung 
für Forſtwirtſchaft der Preußiſchen Hauptland⸗ 
wirtſchaftskammer am 20. März 1924. 
Das Preußiſche Forſt⸗ und Kultuͤrgeſetz. 

I. Die ganz unbedeutenden Anderungen im 
Wortlaut des Forſtkulturgeſetzentwurfs bieten der 
Fachabteilung in Übereinſtimmung mit dem 
Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer nicht die 
Möglichkeit einer Abänderung ihrer bisherigen 
Stellungnahme. Es beſteht daher nach wie vor 
Übereinſtimmung, daß der Geſetzentwurf auch in 
der vorliegenden Faſſung abgelehnt werden muß. 
Hinſichtlich der poſitiven Vorſchläge der Fach⸗ 
abteilung wird auf den abgedruckten Wortlaut der 
Beſchlüſſe vom 13. März 1922 („Zentralblatt der 
Landwirtſchaftskammern“ S. 71) verwieſen. 

Die in den $$ 72 bis 85 des Entwurfs vor⸗ 
geſehene Ausdehnung des Waldgutsrechts der 
Zwangsauflöſungsverordnung vom 19. November 
1920 auf den nicht fideikommiſſariſch gebundenen 
Beſitz entſpricht einem ſeitens des Privatwald⸗ 
beſitzes ſeit Jahren geäußerten Wunſch, dem auch 
der Reichsforſtwirtſchaftsrat durch Beſchluß vom 
21. März 1922 beigetreten iſt; ſie kann daher 
grundſätzlich nur begrüßt werden. Die Fach⸗ 
abteilung behält ſich jedoch Abänderungsvorſchläge 
vor, inſonderheit bezüglich der mit Bildung und 
Beaufſichtigung der Waldgüter zu betrauenden 
Behörden. 

11. Der Herr Land wirtſchaftsminiſter hat in 
einem Erlaß verfügt, daß eine Aufforſtung von 
Odland nicht als Kultivierung angeſehen werden 
könne. Die Aufforſtung würde den Beſitzer nicht 
vor Enteignung zu Siedlungszwecken ſchützen. 

Die Fachabteilung iſt der Anſicht, daß eine 
Aufforſtung immer eine Kulturmaßnahme iſt. 
Sie lehnt entſchieden ab, dem Staat das Recht 
zuzuerkennen, Beſtimmungen darüber zu treffen, 
auf welche Art ein Beſitzer ſeinen Grund und 
Boden auszunutzen hat. . 

Förſterausbildung und ⸗⸗prüfung. Die 
Fachabteilung für Forſtwirtſchaft empfiehlt den 
Land wirtſchaftskammern, der Forſtſchule Templin 
in dieſem Jahre eine Unterſtützung zu gewähren. 

Die Fragen der Betätigung der Landwirt⸗ 
ihaftsfammern und des Vereins auf dem Gebiete 
des Prüfungs⸗ und Bildungsweſens ſind durch die 
von der Fachabteilung eingeſetzte Kommiſſion zu 
prüfen, damit ein gedeihliches Zuſammenwirken 
zwiſchen Landwirtſchaftskammern und Verein für 
Privatforſtbeamte Platz greift. (Pr. H. L. K.) 


— 
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Spüterer Holzeinſchlag als Deckung für Woh⸗ 
nungsbaudarlehen. Der Landtag des Freiſtaates 
Oldenburg hat neue Wege zur Förderung des 
Wohnungsbaues eingeſchlagen. Es iſt beſchloſſen 
worden, einen ſtärkeren Eingriff in das Forſt⸗ 
17 0 vorzunehmen, das damit nicht für 
laufende Ausgaben verbraucht, ſondern aus Holz 
auf dem Stamm in Golddarlehen umgelegt und 
ſo voll erhalten wird, auch jährlich mindeſtens 
dieſelbe Einnahme bringt, die ein durch einmalige 
ſtärkere Hauungen für eine Reihe von Jahren 
hervorgerufene Mindereinnahme aus den Forſten 
ausgleicht. Die Möglichkeit ſtärkerer Hauungen 
war in dieſem Jahre bei Beginn der Beratung 
noch durchführbar. Mittlerweile ſcheidet die ſo⸗ 
fortige Hauung aus, da wiederum einige Wochen 
verſtrichen ſind. So bleibt nur für den nächſten 
Winter der ſtärkere Einſchlag in die Forſten. 
Hiermit hat ſich die oldenburgiſche Regierung 
einverſtanden erklärt. Es wird beabſichtigt, aus 
zwei Forſten je 100 Hektar zu ſchlagen. Es handelt 
ſich um Nadelhölzer, die auf dieſer Fläche zu⸗ 
fammen 50000 Feſtmeter liefern. Man kann 
nach Anſicht der Regierung mit einem Ertrag 
von mindeſtens 1½ Millionen Mark rechnen. Die 
Regierung glaubt, bis zum Einſchlag ddieſes 
Holzes und Wiedereinkommen der Gelder dafür 
Mittel auf dem Wege der Anleihe für Wohnungs⸗ 
baudarlehen beſchaffen zu können, erleichtert da⸗ 
durch, daß dieſe nicht auf einmal, ſondern im 
Laufe des Sommers nacheinander gebraucht 
werden. Durch den in Ausſicht genommenen 
Kredit bis 2 Millionen ſollen 500 bis 600 Woh⸗ 
nungen finanziert werden. Der Landtag hat die 
Regierung ermächtigt, eine durch ſpäteren 
Holzeinſchlag gedeckte, zunächſt im Anleihewege 
zu beſchaffende Summe bis 2 Millionen Mark 
für Wohnungsbaudarlehen zur Verfügung zu 
ſtellen. S. Z. K. 
= 


Dex. Artikel „Kommunalforſtverwaltung in 
Preußen“ von Oberförſter Gebbers kann aus 
Mangel an Platz in der laufenden Nummer 
leider nicht fortgeſetzt werden. Wir hoffen ihn in 
der nächſten Woche zu Ende führen zu können. 

Die Schriftleitung. 
S 

Unterricht3- und Prüfungsweſen. 

Lehrwanderungen der Oberförſterei Bjeſenthal. 
Die Oberförſterei Bieſenthal wird im Laufe dieſes 
Sommers regelmäßig jeden erſten Donnerstag 
im Monat, erſtmalig zum 1. Mai d. J., eine 
Lehrwanderung abhalten, auf der betriebstechniſche 
Fragen beſprochen und insbeſondere Bodenbear⸗ 
beitungen gezeigt werden ſollen. Die Wanderung 
führt durch das FJorleulenfraßgebiet. Treffpunkt 
der Teilnehmer 8 Uhr vormittags am Friedhof 
Heegermühle. Abfahrt ab Eberswalde 7,25 Uhr 
vormittags. Für Nachzügler: 10 Uhr Jagen 219. 
Schluß: 3 Uhr Bahnhof Heegermühle. Rückkehr 
mit der Kleinbahn nach Eberswalde 4,02 Uhr 
nachmittags (Anſchluz nach Berlin 5,04). Die 
Veranſtaltung iſt in erſter Linie zur Unterrichtung 
der Staatsforſtbeamten, insbeſondere auch der 
reiſenden Forſtrefendare, gedacht; Waldbeſitzer, 
Privatforſtbeamte und Studierende find ſtets 
willkommen. Eine Anmeldung durch Poſtkarte 
iſt erwünſcht, aber nicht erforderlich. Am 28. März 
d. J. hat bereits eine ſolche Wanderung unter 
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ſtarker Beteiligung der Beamten der Nachbar⸗ 
reviere und mehrerer Gäſte aus Privatrevieren 
ſtattgefunden. 


5 

Ein Göppinger Waldbaulehrgang wird durch 
den Deutſchen Forſtverein vom 17. bis 18. Mai 
durch Forſtmeiſter Dr. Heck in Göppingen ver⸗ 
anſtaltet. Es iſt die Beſichtigung eines großen 
Säge⸗ und Furnierſchälwerkes in Göppingen in 
Ausſicht genommen. Dann werden die Verſuchs⸗ 
beſtände des Reviers beſichtigt, ebenſo Beſtände 
jeder Art Durchforſtungen und Frühaufforſtungen, 
Naturverjüngungen und ſonſtiges Sehenswertes 
mehr. Wer ſich für den Lehrgang intereſſiert, 
ſetze ſich in Verbindung mit dem württem⸗ 
bergiſchen Forſtamt Göppingen, Lorcherſtr. 2. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die echte Eichenmiſtel oder Riemenblume 
(Loranthus europaeus) iſt aus Böhmen durch das 
Elbetal in die Gegend von Pirna vorgedrungen. 
Damit iſt erwieſen, daß dieſer an älteren Eichen 
ſehr ſchädliche Schmarotzer, der bisher in Deutſch⸗ 
land fehlte und in Böhmen die Nord⸗ und Weſt⸗ 
grenze ſeiner Geſamtverbreitung erreichte, zum 
mindeſten in den nächſtgelegenen wärmeren 
Gegenden des Deutſchen Reiches noch ausreichende 
Lebensbedingungen findet. Die Möglichkeit ſeiner 
weiteren Ausbreitung in Deutſchland iſt nicht von 
der Hand zu weiſen, vor allem könnte auch ſein 
Vordringen in die wärmſten Teile der Provinz 
Schleſien befürchtet werden. Daher ſollte dem 
Auftreten der Eichenmiſtel oder Riemenblume 
wenigſtens in den zunächſt bedrohten Forſtgebieten 
größte Aufmerkſamkeit geſchenkt und die Gefähr⸗ 
lichkeit des Schmarotzers nicht unterſchätzt werden. 
Er befällt die Kronen der Eichen, verurſacht das 
Abſterben der Aſte oberhalb ſeiner Anheftungs⸗ 
ſtelle, hindert weiteres Längenwachstum und 
mindert das Dickenwachstum der oft von großen 
Maſſen der Paraſitenbüſche befallenen Bäume. 
Es wird gebeten, Mitteilungen über das beobachtete 
Auftreten der echten Eichenmiſtel in Deutſchland 
an die Hauptſtellen für Pflanzenſchutz und an die 
Biologiſche Reichsanſtalt gelangen zu st 


F 

Holzmarktbericht für Brandenburg vom 26. April. 
Die Holzpreiſe 1 ſich im ganzen gehalten; 
nur die I. und I. Klaſſe des e u 
brachten bei den letzten Verkäufen nicht mehr die 
bisherigen Preiſe, was aber als Folge der vor⸗ 
geruͤckten Jahreszeit angeſehen werden kann. 

Kiefer I. Kl. 35—39—46 , Kiefer II. Kl. 
29—33—38 %, Kiefer III. Kl. 25—28—31 , 
Kiefer IV. Kl. 18—21—24 ½, Kiefern⸗ 
Langgrubenholz 12—14—16 %, Kiefern⸗ 


Kloben 8—9—11 %, Kiefern ⸗Knüppel 
6—7—9 . 
7 
Verſchiedenes. 


neber den kürzlich in Oſtpreußen erlegten 
Luchs erhalte ich von Herrn Hilfsförſter Kaluza 
in Bednarken bei Döhlau ein Schreiben, aus dem 
ich folgendes mitteile: Der Luchs wurde ſchon 
im März 1923 kurz vor Verſchwinden des Schnees 
geſpürt. Den Sommer über war nichts von 
ihm zu merken, insbeſondere waren das Rotwild 
und das Rehwild nicht unruhig, auch wurden 


, 
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keine geriſſenen Stücke gefunden. Bei der erſten 
Neuen im November zeigte ſich auch wieder die 
Fährte des Luchſes. Er wechſelte zwiſchen der 
Bednarker und der angrenzenden Döhlauer Forſt 
hin und her und hielt dabei drei beſtimmte 
Wechſel. Hilfsförſter Kaluza ſetzte ſich täglich an, 
bekam aber bis zum 10. März den Luchs nicht 
zu Geſicht. An dieſem Tage kam der Luchs vor⸗ 
ſichtig angeſchlichen, ſteckte den Kopf aus der 
Dickung und ſicherte. Der Beamte ſchoß ihn 
auf 15 Schritt mit Schrot Nr. 1 auf den Hals 
und erlegte ihn damit im Feuer. Während 
der vorletzte, am 25. November 1901 in der 
Schorellener Forſt erlegte Luchs auf gelbem 
Grunde auf dem ganzen Körper gefleckt war, 
zeigt der Bednarker Luchs bei gleicher Grundfarbe 
die Fleckenzeichnung nur auf den Keulen und den 
Vorderpranken. — Woher kam nun dieſer Luchs? 
Sicher ebenſo wie ſein Vorgänger aus Polen 
oder Rußland. Es ſcheint ſo, als ob der Luchs 
dazu neigt, ſein Heimatrevier, wenn es ihm aus 
irgendeinem Grunde nicht mehr behagt, zu ver⸗ 
laſſen und dann landſtreichend herumzuziehen, 
bis er einen zur dauernden Niederlaſſung ge⸗ 
eigneten Platz gefunden hat. 
8 Reinberger, Lyck. 


Jäger ⸗ Appell in Natzeburg. Vom 21. bis 
23. Juni findet in Ratzeburg der zweite Bundes⸗ 
tag des „Nordweſtdeutſchen Jäger⸗ und Schützen⸗ 
Bundes“ ſtatt, verbunden mit Fahnenweihe, Jäger⸗ 
Appell und Bundesſchießen. Alle Angehörigen 
des früheren Jäger⸗Bataillons Nr. 9 und ſeiner 
Kriegsformationen, der übrigen Jäger⸗ und 
Schützenbataillone ſowie alle Freunde der grünen 
Farbe werden zu dieſer Feier eingeladen. An⸗ 
meldungen ſind bis zum 25. Mai an den Ratze⸗ 
burger Jäger⸗Verein zu richten. 

* 


Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
26. April 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, 11 Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,60 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,25 Goldſm. Füchſe: Winter I 
12 Goldm. Steinmarder: I 25 Goldm. Baum⸗ 
Im arder: 1 36 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul⸗ 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,00 Goldm., Winter 
1,00 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Preiſe weiter abſchwächend! 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 26. April 
1924. Füchſe 3 bis 5 Doll., Baummarder 
13 bis 15 Doll., Steinmarder 10 bis 11 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 2% Doll., Maulwürfe, prima, 11 bis 
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12 ots, blaurandige 6 bis 7 ots, Wieſel, weiße, 50 bis 
60 ots, Katzen, winterſchwarze, 50 bis 70 ots, 
Schecken 10 bis 15 ots, Hafen 25 ots, Kanin, 
Wildkanin, beſte Kürſchnerfelle 11 bis 12 ots, Rehe: 
Winter, 40 bis 45 ots, Rehe, Sommer, 70 ots das 
Stück, Hir ſche: Damhirſch 40 ots, Rotwild 30 ots 
das Pfund. 


Leipziger Rauhware umarkt vom 28. April 
1924. Land füchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
12 Doll., Baummarder 14 bis 16 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2½ Doll., Dachſe 1 bis 1½ Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 65 ots, Rehe, Winter. 30 bis 35 ots, 
Haſen, Winter, 22 bis 23 ots, Hafen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße 
50 bis 70 ots, Wildkanin, Winter I 8 ots, Katzen, 
ſchwarz, Winter 40 bis 60 ots das Stück. 


Wild preiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 


26. April 1924. Waldſchnepfen Ia 3,00 bis 3,50, 
II 1,50 bis 2,00, Kaninchen, wilde, groß 1,00 bis 1,20 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — Die 
Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin; 
26. April 1924. Hechte 140 bis 150, mittel 155 bis 
170, Schleien, unſortiert 170 bis 200, Aale, groß⸗ 
mittel 200 bis 240, Karpfen, Spiegel-, 40⸗ bis 
60er 180 bis 195, Karpfen, Schuppen⸗, 10er 120 
für 50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


* 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Auswets, daß 1 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortüngen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 16. Heizwert des Kiefernholzes. 
Neulich las ich eine Notiz über den Heizwert der 
gebräuchlichſten Brennmaterialien. Leider fehlte 
darin die Gegenüberſtellung von Kiefernbrennholz 
zu Briketts. Oberförſter H. 

Antwort. Lufttrockenes Kiefernbrennholz und 
Braunkohlenbriketts ſind bei gleichem Gewicht 
ungefähr gleichwertig. 1 rm lufttrockenes Kiefern⸗ 
brennholz wiegt durchſchnittlich 350 kg, entſpricht 
alſo 7 Zentner Braunkohlenbriketts. Je trockner 
das Holz iſt, deſto bedeutenderen Heizwert beſitzt 
es; geſundes Holz iſt brennkräftiger als ſchad⸗ 
haftes. Nadelhölzer geben eine raſche und 
intenfive Wärme von geringer Dauer. Näheres 
finden Sie im „Neudammer Förſter⸗Lehrbuch“, 
ſiebente Auflage (Neudamm 1922, Verlag von 
J. Neumann), S. 583. Sch. 


7 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Fark uſw. Nieuſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Oberförſterſtelle Benneckenſtein (Erfurt) iſt am 
1. Juli zu beſetzen. Vewerbungsfriſt 15. Mai. 
Revierförſterſtelle Drage, Oberförſterei Barlohe 


(Schleswig), iſt am 1. Juni neu zu beſetzen. Revierförſterſtelle Gensken, 


Dienſtgehöft mit elektriſchem Licht liegt im Orte 


Drage, 9 km von der Bahn und 11 km von 
Itzehoe. Elementarſchule in Drage, höhere Schulen 
in Itzehoe. Wirtſchaftsland: 0,1790 ha Garten, 
4,2500 ha Acker 4. Klaſſe, 0,8550 ha Wieſe 2, Klaſſe 
und 2,7280 ha Weide 8. Klaſſe. Revier zerſtreut, 
eben, Fichte, Eiche, Buche; Jagd gut; Seeklima, 
Bewerbungsfriſt 13. Mai. 


Oberf. Jablonken 
(Allenſtein), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 


* 
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Dienſtgehöft liegt 2,5 km von Barwieſe, 3 km Breitenbach, Oberf. Zeitz. Wirtſchaftsland: 0,6330 ha 


von Alt⸗Jablonken (Bahnſtation) und 12,8 km 
von Oſterode. Volksſchule in Barwieſe, höhere 
Schulen in Oſterode umd Aklenſtein. Wirtſchafts⸗ 
land zur Zeit 0,1250 ha Garten, 8,0160 ha der 
und 10,6090 ha Wiefe. Revier zuſammenhängend, 
Kiefer mit Eiche und Buche; Jagd mäßig, rauhes 
Klima. Bewerbungsfriſt 13. Mai. 

Revierförſterſtelle Roſenthal, Oberf. Schwerin a. d. 
Warthe (Schneidemühlh), iſt am 1. Juli neu 
zu beſetzen. Dienſtwohnung (geräumig! liegt 
35 km vom Dorfe Poppe (Bahnſtation) und 
8,4 km von der Stadt Meſeritz. Katholiſche 
Kirche und Schule in Poppe; evangeliſche Kirche 

in Schwerin a. d. W., 10,5 km; höhere Schulen 

‘in Meſeritz und Schwerin a. d. W. Wirtſchafts⸗ 
fand: 0,3450 ha Garten, 13,8250 ba Acker 2. und 
3. Klaſfſe und 1,8300 ba Wiefe 3. und 4. Klaſſe. 

Revier zuſammenhängend, Kiefer; Jagd gut; 
Klima gut. Revierförſtergehilfen⸗Wohnung iſt mit 
der Revierförſterwohnung in einem Hauſe. Be⸗ 
werbungsfriſt 13. Mai. 

Revierförſterſtelle Werdermühle, Oberf. Dippmanns⸗ 
dorf (Potsdam), iſt am 1. Juni neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung liegt 2 km von der Stadt 

»Niemegk (Bahnſtation, Arzt). Evangeliſche Kirche 

— und Gemeindeſchule in Riemegk; höhere Schulen 
in Brandenburg und . Wirtichaftskand: 
0,1050 ha Garten, 3,9250 ha Acker 4. Kkaſſe, 
1,9110 ha Wieſe 2. Klaſſe und 2,2020 ha Weide 
3. Klaſſe. Revier zerſtreut, vorwiegend Kiefer; 
Jagd gering. Bewerbungsfriſt 13. Mai. 

Förſter⸗Endſtelle Born, Oberf. Planken (Magde⸗ 
burg), iſt am 1. Mai anderweit zu befeben. 
Dienſtgehöft. Wirtſchaftsland: 0,585 ha Garten, 
6,611 ha Acker, 1,5 ha Wiefe. Nächſte höhere 
Schuke in Neuhaldensleben, 10,5 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 8. Mai. 

Förſter⸗Endſtelle Grund, Oberf. Grund (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 

„land: 0,2710 ha Garten, 0,7650 ha, Acker, 0,1330 ha 

Wieſe. Bahnſtation. Volksſchule im Ort. Auf 
den Erlaß vom 30. Januar 1924 HI 452 wird 
verwieſen. Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

Iteberz. Förſterſtelle Hermaunsburg, Kloſteroberf. 
Miele (Hannover), iſt vorausſichtlich am 1. Juli 

neu zu beſetzen. 1,80 ha Wirtſchaftsland. Zu⸗ 

⸗gekaſſen find überz. Förſter und Hilfsförſter, die 

noch keine bebaute Stelle haben. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. Mai. 

Förſterſtelle Neukollm, Oberf. Hoyerswerda (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt im Laufe des Jahres neu zu be⸗ 

„ ſetzen. 0,071 ha Garten, 1,633 ha Acker, 2,715 ha 
Wine, Bewerbungsfriſt 31. Mai. 

Förſterſtelle Sandberg, Oberſ. Tiergarten (Caſſel), 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Wafferleitung. 1,5 km bis 
Schwarzbach; Bahnſtation Bieberſtein 4,5 km. 
Wirtſchaftskand: 0,064 ha Garten, 2,4438 ha Acker, 
4,0198 ha Wieſe. Volle körperliche Rüſtigkeit er⸗ 

forderlich. Bewerbungsfriſt 15. Mai. 

neberz. Förſterſtelle Wietfeld, Oberf. Elend (Hildes⸗ 
heim), iſt am 1. Mai zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 

(laud: 0,0334 ha Garten, 0,1900 ha Acker, 1,0740 ha 
Wiefe. Nächſte Bahnſtation 2½ km; nächſte 
Dorfſchule 3% km; nächſte höhere Schule 21 km. 
Auf den Erlaß vom 30. Januar III 452 wird hin⸗ 
gewieſen. Bewerbungsfriſt 5. Mai. 

Hilfsförſterſtelle Landeckermühl, Oberf. Landeck 
(Schneidemühl), tik ſofort zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung in der Föͤrſterei Neuſorge in Landecker⸗ 
mithl. 0,059 ha Garten, etwas Kartoffelkand. 
Nächſte Bahnſtation 11 km} nächſte Schule 1 km; 
Ye höhere Schule 21 km, Bewerbungsfriſt 
8. Mai. 

Im Regierungsbezirk Merſeburg ſind voraus⸗ 
ſichtlich demnächſt folgende Förſter⸗Endſtellen neu 

zu beſetzen⸗ N 


rn 


Ar 


x 


7,3980 ha Acker 2. Klaſſe, 


Klafft 
0,1550 ha Weide 


Garten 1. e, 
3,3750 ha Wieſe 3. Kkaſſe, 
4. Klaffe. 

Doberſchütz, Oberf. Doberſchütz. Wirtſchaftsland: 
0,2010 ha Garten 2. Klaſſe, 3,2310 ha Acker 
4. Klaſſe, 7,4490 ha Wieſe 4. Klaſie. 

Goßra, Oberf. Zeitz. Wirtſchaftskand: 0,3000 ha 
Garten 1. Klaſſe, 1,8970 ba Acker 2. Klaſſe, 
1,0190 ha Wieſe 3. Klafſe, 0,4210 ha Weide 
4. Klaſſe. 

Görnewitz, Oberf. Roſenfeld. Wirtſchaftsland: 
0,0640 ha Garten 2. Klaſſe, 2,9240 ha Acker 
4. Klaffe, 1,1440 ha Wieſe 4. Klaffe. 

Falkenſtruth, Oberf. Roſenfeld. Wirtſchaftsland: 
0,1070 ha Garten 2. Klaſſe, 3,6380 ha Acker 
4. Klaſſe, 2,0552 ha Wieſe 1. Klaſſe. 

Spitze, Oberf. Söllichau. Wirtſchaftsland: 0,1750 ha 
Garten 2. Klaffe, 6,6280 ha Acker 4. Klaſſe, 
5,1970 ha Wieſe 2. Klaſſe. 


Vatterode, Oberf. Annarode. Wirtſchaftsland: 
5,1520 ha Acker 3. Klaſſe, 1,0700 ha Wieſe 
3. Klaſſe. 

Vogelgeſang, Oberf. Falkenberg. Wirtſchaftsland: 


0,2980 ha Garten 2. Klaſſe, 4,8110 ha der 
3. Kkaffe, 4,6500 ha Wiefe 3. Kaffe. 

Weſfſelrode, Oberf. Pöbksfeld. Wirtſchaftsland: 
0,1650 ha Garten 2. Klaſfe, 5,9470 ha Acker 
3. Kaffe, 2,5080 ha Wieſe 3. Klafſe, 9,5000 ha 
Weide 4. Klaffe. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeinde⸗Oberförſterſtelle Oſt⸗Seitenberg iſt voraus⸗ 
fichtlich am 1. Juli zu beſetzen. Bewerber wollen 
ſchriftliche Meldung an Herrn Regierungs⸗ und 
Forſtrat Röhrig in Potsdam, Perſiusſtraße 9, 
einreichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalrachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bening, Förſter i. E. in Hämelſchenburg, Oberf. Grohnde, 
wurde am 1. April nach Harbergen, Oberf. Binnen 
(Hannover), verfetzt. 

Bewersdorff, überz. Fürſter in Harbergen, Oberf. Binnen, 
wurde unter Vorbehalt des Verfetzungstermins nach Raber, 
Kloſter⸗Revierförſteret Riebeck (Hannover), verſetzt. 

Dürre, überz. Förſter in Walle, Kloſteroberf. Miele, wurde 
unter Vorbehalt des Verfetzungstermins nach Scheuen, 
Kloſteroberf. Miele (Hannover), verſetzk. 

Ernſt, überz. Förſter in Misburg, Oberf. Haunover, wurde 
unfer Vorbehalt des Verſetzungstermins als Förſter i. E. 
nech Misburg, Oberf. Hannover (Hannover), verſfetzt. 

Graßmann, Förſer in Weyhaufen, Oberf. Fallersleben, wurde 
am 1. Mai auf die Förſterſtelle Behren, Oberf. Sprackenſehl 
(Lüneburg), verſetzt. 

Grund, überz. Förſter in Elend, wurde am k. April unter 
Uebertragung der Forſtrentnteiſterftelle bei der in eine plan⸗ 
mäßige umgewandelten Forſtkaſſe in Elend (Hildesheim) 
zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Hampel, überz. Förſter in Wolfshagen, Kloſteroberf. Goslar, 
wurde unter Vorbehalt des Verfetzungstermins als Förſter 
i. E. nach Wöltingerode, Kloſteroberf. Goslar (Hannover) 


verſetzt. 
Soffmann, überz. Förſter in Wietfeld, Oberf. Elend, wurde am 
Oberf. Daſſel 


1. Mai die Förſter⸗Endſtelle Mackenſen, 
(Hildesheim), übertragen. 

Iſermaun, überz. Förſter in Dragahn, Oberf. Dannenberg, 
wurde am 1. Mai auf die nichtplanmäßige Förſterſtelle 
Wardböhmen, Oberf. Walsrode (Lüneburg), verſetzt. 

Kleiner, überz. Förſter in Reſſe, Oberf. Hannover, wurde unter 
Vorbehalt des Verſetzungstermins als Förſter i. E. nach 
Nienſtedt, Oberf. Lauenau (Hanuo ver), verſetzt. 

Safer, überz. Förſter in Pillupönen, Oberf. Tzullkinnen, wurde 
am 1. Mai auf die überzählige Förſterſtelle Schillkojen, 
Oberf. Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Tucht, iberz. Förſter in Memfeu, Oberf. Syke, wurde am 
1. April nach Polle, Oberf. Grohnde (Hannover), verſetzt. 

Webtipp, Förſter in Tötenſen, Oberf. Harburg, wurde am 
1. Mai auf die Förſterftelle Dragahu, Oberf. Dannenberg 
(2fireburg), verſetzt. 

Saufe, Förſter in Celle, Cberf. Celle, wurde am 1. Mai auf 
die Förſterſtelle Weybanfen, Oberf. Lüß (Lüneburg 

e bericht ; 


Sanne, überz. Förſter in Lerbach, Oberf. Oſterode, wurde am 
1. Mai die Förſter⸗Endſtelle Steinberg, Oberf. Riefensbeek 
(Hildesheim), übertragen. . 

Schröder, überz. Förſter in Scheuen, Kkoſteroberf. Miele, wurde 
unter Vorbehalt des Verſetzungstermins als Förſter i. E 
I us Kloſteroberf. Göttingen (Hannover), 
verſetzt. 

Schulz, Förſter in Lopeſettel, Oberf. Munſter, wurde am 1. Mai 
auf die Förſterſtelle Heimduch, Oberf. Langeloh (Lüne⸗ 
burg), verſetzt. f 

Seegers, überz. Förſter in Räber, Kloſter⸗Revierförſterei Niebeck, 
wurde unter Vorbehalt des Verſetzungstermins als Förſter 
1. E. nach Freidorf, Oberf. Neubruchhauſen (Hannover), 


verſetzt. 
Sitbert, überz. Förſter in Polle, Oberf. Grohnde, wurde am 
1; April als Förſter i. E. nach Hämelſchenburg, Oberf. 


Grohnde (Hannover), verſetzt. 


Im Regierungsbezirk Merſeburg wurden auf Grund des 
S 15 der Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung vom 8. Februar d. J. 
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt: 


Die Hegemeiſter: Domack in Breitenbach, Oberf. Zeitz; Länicke 
in Spitze, Oberf. Söllichau; Hülſebuſch in Vatterode, 
Oberf. Annarode; Kiefer in Coſilenzien, Oberf. Lieben⸗ 
werda; Klahr in Lutherſtein, Oberf. Tornau; Könnecße in 
Torfhaus, Oberf. Doberſchütz; Krahmer in Doberſchütz, 
Oberf. Doberſchütz; Kutzner in Goßra, Oberf. Zeitz; 
Krühmichen in Falkenſtruth, Oberf. Roſenfeld; Lomnitzer 
in Vogelgeſang, Oberf. Falkenberg; Scheele in Görnewitz, 
Oberf. Roſenfeld; Strühle in Lengefeld, Oberf. Pölsfeld 

laefer, Hilfsförſter, wurde am 1. April in den Staatsforſtdienſt 
einberufen und nach Wolfshagen, Kloſteroberf. Goslar 
(Hanno ver), verſetzt. 

Hoſkthoß, Hilfsförſter in Leeſeringen, Oberf. Nienburg, wurde 
unter Vorbehalt des Verſetzungstermins nach Reſſe, Oberf. 
Hannover (Hannover), verſetzt. 

Panfendring, Hilfsförſter in Misburg, Oberf. Hannover, wurde 
1 nach Diepholz, Oberf. Diepholz (Hannover), 
verſetzt. 

Froos, Hilfsförſter in Selgersdorf (Aachen), wurde am 1. Mai 
nach Wildburgerhäuschen, Oberf. Entenpfuhl (Coblenzz), 
einberufen. 

Buaesdring, Hilfsförſter in Misburg, Oberf. Hannover, wurde 
unter Vorbehalt des Verſetzungstermins nach Misburg, 
Oberf. Hannover (Hannover), verſetzt. 
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Geldermann, Forſtgehilfe in Neuſtettin, Oberf. Neuſtettin, 
He am 1. Mai nach Treten, Oberf. Treten (Köslin), 

erſetzt. 

Sonnenberger, Hilfsförſter in Annaburg, Oberf. Thiergarten, 
wurde am 1. Mai nach Theiſa, Oberf. Liebenwerda 
(Merxrfeburg), verſetzt. 

„Die Verſetzung des überz. Förſters Prigge nach Mackenſen 

(Hildesheim) iſt zurückgenommen. 


Bayern. 

Sakob, Oberforſtverwalter in Rodenzeurenth, Forſtamt Wit 
ſiedel, wurde in den Ruheſtand verſetzt. 

Krämer, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamts Gmünden, 
wurde mit dem Titel eines Oberforſtmeiſters am 1. Mai in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Fang, Forſtverwalter in Hochberg, Forſtamt Würzburg, wurde 
nach Reupelsdorf, Forſtamt Oberſchwarzbach, verſetzt. 

Modſchiedler, Forſtverwalter in Gefäll, Forſtamt Stangenroth, 
wurde nach Sophienthal, Forſtamt Weidenberg, verſetzt. 

Angel, Förſter beim Forſtamt Gichſtett⸗Weſt, wurde nach 
Rothenbach, Forſtamt Nürnberg⸗Oſt, berufen. 

Mack, Forſtoberaſſiſtent beim Forſtamt Fabrikſchleichach, wurde 
nach Forſtamt Schweinfurt verſetzt. 

Schmitt, Forſtoberaſſiſtent beim Forſtamt Aſchaffenburg⸗Süd, 
wurde nach Forſtamt Fladungen verſetzt. 


Heſſen. 
Reiß, Forſtmeiſter in Langen, wurde am 10. April auf die 
Oberförſterei Dieburg verſetzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Vennellamp, Gräflich von Landsbergſcher Förſter in „Gemenſchee 
Brock“ bei Geſcher, konnte im Kreiſe feiner Familie in voller 

ee Gefundheit und Friſche ſein 50jähriges Dienſtjubiläum 

eiern. 

Weder, Förſter in Wulfflatzke, Kreis Neuſtettin, wurde die 
ſilberne Denkmünze der Landwirtſchaftskammer verliehen. 
Herr Weber konnte am 1. April auf eine fünfundzwanzig⸗ 
jährige Tätigkeit auf dem Rittergut Wulfflatzke, Frau von 
Bonin gehörig, zurückblicken. 

Auszeichnungen. 

Aichter, Karl, Privatförſter auf Heidhof, wurde in Anerkennung 
ſeiner verdienſtvollen b auf dem Gebiete des Forſt⸗ 
weſens die ſilberne Medaille der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Hannover verliehen 
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Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Märkiſcher Forſtverein. 

Mit Bezug auf die Mitteilung des Vereins⸗ 
ſchriftführers, Forſtmeiſter Kottmeier, in Nr. 13 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, erſuche ich die 
Herren Vereinsmitglieder nochmals dringend, 
den laut Beſchluß der Winterverſammlung vom 
23. Februar 1924 auf 5 e feſtgeſetzten Jahres⸗ 
beitrag für 1. Juli 1923 bis 30. Juni 1924 
ſofort auf das Poſtſcheckkonto Nr. 13449 
Berlin NW 7, Rechnungsrat Guſtav Herrmann, 
Berlin W 30, Kyffhäuſerſtraße 14, einzuzahlen. 
— Anfang Mai müßte ich ſonſt die Einziehung 
durch Poſtſchecknachnahme herbeiführen, um bei 
der Hauptverſammlung am 12. bis 14. 
Juni 1924 in Landsberg a. W. die Jahres⸗ 
rechnung legen zu können. 

Der Vereinsſchatzmeiſter: G. Herrmann. 


m 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Klage des Herrn Staatsförſters Utech. 


Wie unſeren Mitgliedern erinnerlich, hatte der 
Bezirksvorſitzende des Kösliner Bezirks im „Verein 
preußiſcher Staatsförſter“, Herr Utech, den engeren 
Vorſtand unſerer Vereinigung wegen Veröffent⸗ 
lichung des Urteils im Prozeß Laabs / Utech und 
der daran geknüpften Polemik vor die Schranken 
des Gerichts gefordert. Am 16. April fand nun in 
Tempelburg (Pommern) die Hauptverhandlung 


vor dem dortigen Amtsgericht ſtatt. Das Ergebnis 
war ein glatter Freiſpruch unſerer Vorſtands⸗ 
mitglieder, die ſich ſelbſt verteidigten, während 
Herr Utech ſich einen Rechtsbeiſtand geleiſtet hatte. 
Zu den Koſten der Klage iſt Herr Utech ebenfalls 
verurteilt worden. Wir behalten uns für ſpäter 
ein näheres Eingehen auf den Gang dieſer hoch⸗ 
intereſſanten Verhandlung vor. 


* 


Hauptverſammlung 
am 3. und 4. Juni zu Berlin. 

Um einen überblicküber die Beteiligung an unſerer 
Berliner Hauptverſammlung am 3. und 4. Juni zu 
gewinnen, bitte ich ſämtliche Vertrauensmänner 
und Mitglieder, die gewillt ſind, nach Berlin zu 
kommen, mir bis Anfang. Mai eine Anmeldung 
zu ſchicken. Ich“ betone hierbei nochmals die 
Wichtigkeit der diesjährigen Hauptverſammlung 
und bitte wiederholt um regſte Beteiligung. 

Nguman⸗Bärenberg. 


D 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: - 


9195. Möller, Alfred, Hilfsförſter, Stettin, Krekower Str 7. II. 
9196. Gruchmann, Auguſt, Hilſsjäger, Blottnitz, Kreis Groß⸗ 
Strehlitz. VL 
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9137. Pakoſch, Johann, Forſtgehilfe, Schimiſchow, Kr. Groß’ 
Strehlitz. VI. g 
9138 Seuthe, Alfred, Hilfsförſter, Echthauſen, Poſt Wickede 
Ruhr, Kreis Arnsberg. XI. 
9139. Schumacher, Auguſt, Oberwildmeiſter, Wildpark Schmerwitz, 


8 Wieſenburg, Mark. IX. j 
9140. Bräuniger, Wilhelm, Förſter, Fh. Kleinkoſchen, Poſt 
Seuftenberg, Kreis Calau. IX. 
9141. Butfcher, Franz, Forſtſchutzgehilfe, Fh. 26, Lindhof, Poſt 
Wenzelbach, Oberpfalz. XIV. 
9142. Paruſel, Gerhard, Hilfsförſter, Eckersdorf, Kreis Namslau 
in Schleſien. VII. 
9143. Kolbe, Julius, Forſtverwalter, Naasdorf, Poſt Köppernig, 
Kreis Neiße, Schleſien. VI. a 
9144 Dreſcher, Paul, Förſter, Zamzow, Poſt Gienow, Kreis 
Regenwalde. II. g 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutfehe Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. N 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark porlofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 
* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Jaremba, Emil, Förſter, Gr.⸗Mahlendorf, Poſt Grüben, Kreis 
Falkenberg O.⸗S. 
Grubel, Karl, Gottfried, Willy, Student rer for., Tharandt 
i. Sa., Cottaſtraße 68. 


= 

Bezirksgruppe Rheinland (V). Am 14. Mai 
1924, vormittags 10 Uhr, findet im Saale des 
Hotels „Deckſteiner⸗Mühle“ (am Stadtwalde) in 
Köln⸗Lindenthal die Verſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe ſtatt, wozu auch die Damen der Mit⸗ 
glieder hierdurch freundlichſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht; 2. Be⸗ 
ſprechung der Exkurſion in die Reichsgräflich von 
Keſſelſtattſchen Forſten; 3. Verſchiedenes — An⸗ 
träge. Danach gemeinſames Mittageſſen. An⸗ 
ſchließend Beſichtigung des Stadtwaldes mit 
Wildpark unter Führung des Kollegen Stadt⸗ 
förſter Franz (herrliche Park- und Teichanlagen). 
Hierauf Beſuch der großen Kölner Meſſe mit 
landwirtſchaftlicher Ausſtellung uſw. Die Deck⸗ 
ſteiner Mühle iſt vom Hauptbahnhof mit der 
Linie 1 und 2 der elektriſchen Straßenbahn — bis 
letzte Halteſtelle — zu erreichen. Von dort ab 
(Fußweg zehn bis zwölf Minuten) ſtehen Wagen 
zur Verfügung. Für diejenigen, die übernachten 
wollen, iſt Gelegenheit in der Deckſteiner Mühle 
(vier Betten). Um eine Überſicht der Teilnehmer 
wegen des Eſſens zu haben, bitte ich um um⸗ 
gehende Anmeldung bei dem Unterzeichneten. 
Ich nn die beſtimmte Erwartung aus, daß die 
Mitglieder ſich recht zahlreich an der Veranſtaltung 
beteiligen. Gäſte und Gönner der grünen Farbe 
willkommen. 

Strempt bei Mechernich (Eifel), d. 21. 4. 1924, 

J. A.: Oberhettinger. 


* 
Kulturfilm „Der deulſche Wald“. 

Nach Mitleilung des Herrn Vorſitzenden des 
Waldbeſitzerverbandes für die Rheinprovinz ſindet 
am 7. Mai, nachmittags 3 Uhr, in Köln im 
Kolpinghaus, Breiteſtraße 108, die Vorführung 
des Kulturfilms „Der deutſche Wald“ ſtatt, worauf 
ich die Mitglieder der Bezirksgruppe beſonders 
aufmerkſam mache. | 

Der Oracle: Oberhettinger. 


Ortsgruppe Recklinghauſen und Umgegend. 
Am 15. Februar fand in Haltern eine Ber: 


1 es 
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ſammlung ſtatt. Wie lieb allen Mitgliedern die 


das ihnen ein⸗ 
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vierteljährlichen Verſammlungen mit Exkur⸗ 
ſionen geworden ſind, beweiſt der ſtarke 
Beſuch. War doch mehr als ein Jahr ver- 
floſſen, feitdem wir am 13. Januar 1923 die 
letzte Verſammlung in Recklinghauſen infolge 
der Mitteilung, daß die Franzoſen ſchon in 
den Kreis Recklinghauſen einmarſchiert ſeien, 
fluchtartig verlaſſen mußten. Die Demütigungen 
ſchwerſter Art, die uns im verfloſſenen Jahre 
durch die Beſatzungstruppen zugefügt worden 
ſind, ſpotten jeder Beſchreibung. Der ſpärliche 
Wildſtand, der hier im Induſtriegebiet vor- 
handen war — die einzige Freude des Induſtrie⸗ 
forſtbeamten iſt durch die Beſatzungs— 
truppen zuſammengeknallt. Das Jahr 1923 
werden wir nicht wieder vergeſſen, die erlittene 
Schmach ſoll helfen, das bei vielen verloren 
Denen Nationalgefühl wieder zu kräftigen, 
is es heißt, das Ruhr- und Rheinland von 
den Bedrückern wieder zu befreien. Nach Be- 
endigung der Bälgeauktion eröffnete an 
Stelle des erkrankten erſten Vorſitzenden der 
ſtellvertretende, Kollege Auguſt Elbers-Lem⸗ 
bach, die Verſammlung und begrüßte die zahl- 
reich Erſchienenen (23 Kollegen und 17 Damen). 
Er gedachte des verſtorbenen Hegemeiſters Del- 
mann⸗Leveſum und die Verſammlung ehrte den 
Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 
Auf Antrag des 1. Vorſitzenden wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den früheren langjährigen 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe Rheinland⸗ 
Weſtfalen, Herrn FJorſtmeiſter Holy, als Ehren⸗ 
mitglied der Ortsgruppe zu führen. Ferner 
wurde beſchloſſen, im Februar jeden Jahres 
eine gemeinſchaftliche Bälgeauktion in Haltern 
zu veranſtalten. Zwecks Bildung von Orts⸗ 
gruppen innerhalb der Bezirksgruppe Weit- 
falen des Jorſtbeamtenbundes ſoll mit dem 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe in Verbindung 
getreten werden. Gegen das Vorhaben der 
Reichsheeresverwaltung, Heeresangehörige für 
den Forſtberuf vorzubereiten und ſpäter dieſe 
ſogenannten Förſter dem Privatwalde zu— 
zuführen, wurde ſcharfer Proteſt erhoben. Als 
Beitrag für 1924 wurden 2,50 % und als 
Fehlgeld 1 , feſtgeſetzt. Der Kaſſenführer 
erſtattete Bericht. Ein Kafſenbeſtand war in⸗ 
folge der Inflation nicht geblieben. Dann 
wurden forſtliche und jagdliche Tagesfragen be⸗ 
ſprochen. Die nächſte Verſammlung mit Ex⸗ 
kurſion ſoll am 20. Mai in Zyten ſtattfinden. 
Ein Vertreter der Gothaer Feuerverſicherungs— 
bank ſprach über die günſtigen Bedingungen 
dieſer Verſicherung. Da Forſtmeiſter Linke 
dieſe Verſicherung auch empfehlen konnte, 
traten mehrere Kollegen in einen Vertrag ein. 
Hiermit war der offizielle Teil der Ver⸗ 
ſammlung erſchöpft und es wurde zum ge⸗ 
mütlichen Teil übergegangen. Leider mußte 
eine Anzahl der Teilnehmer frühzeitig auf⸗ 
brechen, da die Franzoſen um 9 Uhr die Lippe⸗ 
brücke, welche dieſe paſſieren mußten, ſchloſſen. 
erkenheger. 


— 


Ortsgruppe Nathenow. Berichtigung. Die 
von der . Rathenow zum 11. Mai d. J., 
nachmitags 2 Uhr, nach dem „Fürſtenhof“ in 
Rathenow einberufene Hauptverſammlung findet 
nicht in dem genannten Lokale, ſondern zu der 
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oben angegebenen Zeit im „Deutſchen Hauſe“ 

in Rathenow ftats Der Vorſitzende: Voß. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Skr. 81, G 1 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Provinzialgruppe Rheinland. 

In Verbindung mit der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung Rheinland findet im Saale des 
Hotels „Deckſteiner Mühle“ (am Stadtwalde) in 
Köln⸗Lindenthal am 14. Mai 1924, vormittsgs 
10 Uhr, eine Tagung der Provinzialgruppe 
Rheinland des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
ſtatt, auf der der geſchäftsführende Vorſitzende, 
Herr Oberförſter Parchmann, Berleburg, einen 
Vortrag über das Thema „Der Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund, ſeine nationale und wirtſchafts⸗ 
politiſche Einſtellung“ halten wird. Ich bitte die 
Forſtbeamten der Rheinlande recht dringend, 
vom jüngſten Gehilfen bis zum oberen Ver⸗ 
waltungsbeamten, im Intereſſe der eigenen 
‚Standesvertretung, an der Tagung teilzunehmen. 
Im Anſchluß an den Vortrag: Vorſtandswahl. 
Gäſte willkommen. 

Strempt bei Mechernich (Eifel), d. 21. 4. 1924. 

J. A.: Oberhettinger. 
K 


Kreisgruppe Lebus. 

Zwiſchen dem land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeitgeberverband und dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund, Kreisgruppe Lebus, find am heutigen 
Tage nachſtehende Gehalts vereinbarungen getroffen: 
Die Forſtbeamten erhalten vom 1. April ab 
zan Bargehalt als Mindeſtgehalt: 


I. A) Waldwürter . . 50 Mk. 

Hilfsförſ ter 65 „ 

B) 1. Förſter bis 250 ha. 70 „ 

2. Förſter bis 500 ha. 90 „ 

3. Förſter über 500 ha . 100 „ 

O) Revierförſter. Forſtverwalter 140 „ 

II. a) Forſtgehilfen bis 20 Jahre. 30 „ 

b) Forſtgehilfen von 20—24 Jahren 45 „ 
c) Forſtgehilfen über 24 Jahre 60 


Am Sonntag, dem 11. Mai 1924, nachmittags 
2 ½ hr, findet in Frankfurt a. O. im Hotel „Nürn⸗ 
berger Bierhaus“, Fürſtenwalder Straße, eine 
Kreisgruppenſitzung ſtatt. Der wichtigen Tages⸗ 
ordnung wegen wird um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder gebeten. 

Frankfurt a. O., den 26. April 1924. 

Der Vorſtand. 


x 
Die Kreisgruppe Teltow und Groß⸗Berlin 


hält am Sonntag, dem 11. Mai d. J., vormittags k 


11½ Uhr in Berlin im Reſtaurant „Zum alten 

Askanier“, Anhaltſtraße 11, eine Verſammlung 

mit nachſtehender Tagesordnung ab: 

1. Gehaltsfragen. 

2. Regelung der Beiträge für die Bezirks⸗ und 
Kreisgruppe. 

3. Beſprechung über die neu eingerichtete Stellen⸗ 
zuleitung der Provinz Brandenburg. (Hierzu 
bitte ich 2 Be 
ſich an der Beſprechung zu beteiligen oder einen 
Bertreier ihrer Kreisgruppe zu entſenden.) 


1. Feſtlegung der Exkurſion (Pfaueninſel) und 


des diesjährigen Schießens der Kreisgruppe 
u. a. m. 


Deutſche Forft-Zetting 


erren Kreisgruppen⸗Vorſitzenden, 
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Da es für jeden Kollegen von großem Intereſſe 
iſt, mache ich vollzähliges Erſcheinen zur Pflicht 
Weidmannsheil! A. Falley. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Verböffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Die in Ausſicht genommene Lehrwanderung 


zu unſerm Altmeiſter Stützenberg nach Zäckerick 


findet am 21. Mai ſtatt. Abfahrt Königsberg 
5,50 Uhr früh, Rückfahrt 3 Uhr nachmittags ab 


Bahnhof Zäckerick. Verpflegung aus der Taſche. 
Vollzähliges Erſcheinen der Kollegen iſt Ehrenſache. 


Der Vorſtand. 


5 
Der zweite deutſche Jägertag zu Berlin ) 4, 

am 16. und 17. Februar 1924. * 
Das waren herrliche, echte und rechte Jäger⸗ 


tage, die etwa tauſend ehemalige Jäger und 


Schützen der deutſchen Armee aller Altersſtufen 
aus Nord und Süd, Oſt und Weſt unſeres 
engeren deutſchen Vaterlandes wührend der“ 
Jägerwoche in Berlin vereinte, um den zweiten 
Bundestag des am 26. März 1922 begründeten 


allgemeinen „Deutſchen Jägerbundes“ gemein⸗ 
ſam zu begehen und das Band noch zu be⸗ 
feſtigen, 


verbände mit ihren über 220 Jäger⸗ 


das die elf . 
un 
Schützen⸗Bereinen in dieſem Bund vereint. 


Am Vorabend des Bundestages fand in 


dem prächtig mit ſchwarzweißroten Fahnen und 


Tannengrün geſchmückten RNieſenſaal ein 
Kommers ſtatt, an dem außer anderen Ehren⸗ 
gäſten auch Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 
der Niederlande, Ehrenmitglied des „Vereins 
alter Garde⸗Jäger zu Berlin”, ferner der . 
ſident des „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
Vereins“, Se. Durchlaucht Fürſt Chriſtian zu 
Stolberg⸗ Wernigerode, der Syndikus der 
„Deutſchen Jagdkammer“, Dr. Kämpny (beide 
ehemalige Jäger), für den Reichskriegerbund 
„Kyffhäuſer“ Admiral Stiege, für den „Neichs⸗ 
kriegerverband Berlin! Major Kiehm, ſowie 
die Chefs ſümtlicher Jäger⸗Traditionskompag⸗ 
nien uſw. teilnahmen. 

Nach einer von Herzen kommenden und 
zu Herzen gehenden zündenden Begrüßungs⸗ 
anſprache des Ehrenpräſidenten des Deutſchen 
Jägerbundes, Seiner Exzellenz des General⸗ 
adjutanten, Generals der Infanterie, SFrei- 
herrn von Plettenberg, die mit einem Hurra 
auf „Dentſchlands ſieghafte, ſtolze Jäger⸗ 
bataillone, heute verkörpert durch den Deutſchen 
Jägerbund“, ſchloß, übernahm der zweite Prä⸗ 
ſident, Kamerad Ernſt Moritz, Bundesvor⸗ 
ſitzender des „Märkiſchen Jäger⸗ und Schützen⸗ 
bundes”, die Leitung des Kommerſes, der jedem 
Teilnehmer unvergeßlich bleiben wird. Muſika⸗ 
liſche Vorträge der Kapelle des 9. preußiſchen 
Infanterie⸗Regiments, der berühmten Berliner 
Liedertafel, von 50 aktiven Gardejägern der 


. ) Der uns rechtzeitig zugeſandte Bericht ift leider nicht in 
unferen Beſitz getommen, daher die Verſpütung, mit der ſich 
unfere Leſer freundlichſt abfinden wollen. 


Die Schriftleitung. 
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Traditionskompagnie, des Buffobaſſiſten Herrn 
Burckhardt u. a. wechſelten mit prächtigen 

Anſprachen des erſten Präſidenten, Exzellenz 
Graf Bernhard Finck von Finckenſtekn, des 
Kameraden Profeſſor Dr. Görcke, Branden⸗ 
burg, der die tief empfundene 11 8 hielt, 
des Majors Graf Dohna-Willkühnen, Vor⸗ 
ſitzender des A chen Jäger⸗ und Schützen⸗ 
bundes, ab, und da auch Se. Kgl. Hoheit 
der Prinz der Niederlande auf die herzlichen 
Begrüßungsworte Sr. Exzellenz des erſten 
Präſidenten Grafen Finckenſtein in bewegten 
Worten ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, 
daß er nach vielen Jahren wieder einmal in 
einem deutſchen Jägerkreiſe ſein dürfe, und mit 
den Worten ſchloß: „Der grünen Farbe bin 
ich bis in den Tod ergeben. Wer einmal 
Sarde⸗Jäger war, der bleibt es bis an ſein 
Lebensende. Ein Horrido der grünen Farbe!“, 
da fanden dieſe Worte einen brauſenden 
Widerhall in den vielen treuen Jägerherzen. 
Die Feſtteilnehmer wurden ſodann noch durch den 
Film „Deutſches Weidwerk“ erfreut, und als 
ſchließlich der aktive Garde-Zäger Matulat, 
eine jugendliche Erſcheinung, im feldgrünen 
Waffenrock und weißer Paradehoſe mit hell⸗ 
klingender Stimme ein prächtiges Gedicht „Am 
deutſchen Rhein“ vorgetragen, worauf ganz 
ehen ſämtliche anweſenden Jäger und Schützen 
tehend die „Wacht am Rhein“ ſangen, da 
erzitterte wohl jedem das Herz im Leibe. — 
Fest zu vorgerückter Stunde trennten ſich die 
Jeſtteilnehmer. 

Am nächſten Vormittag verſammelten ſich 
etwa 800 gewählte Vertreter der Provinzial⸗ 
verbände und der Vereine ehemaliger Jäger 
und Schützen zur geſchäftlichen Tagung der 
Hauptverſammlung des D. J. B., die der erſte 
Präſident, Se. Exzellenz Graf Fincenftein, 
mit einer längeren, begeiſtert aufgenommenen 
Be bana ne eröffnete, die mit dem 
Dichterwort ſchloß: „So ſchlingt nur weiter 
mit Tücke und Liſt — Eure Fäden ineinander; 
— Wenn der gordiſche Knoten fertig iſt, — 
Schickt Gott den Alexander! Dann wollen wir 
Jäger und Schützen wieder die erſten ſein! 
Möchte uns dann auch der große, rechte Führer 
erſtehen! Das walte Gott!“ — Hierauf er⸗ 
ſtattete der zweite Präſident, Kamerad Ernſt 
Moritz, den Jahresbericht, aus dem u. a. 
hervorgeht, daß dem D. J. B. zur Zeit elf 
Landesverbände mit 221 einzelnen Vereinen 
und 23 500 Mitgliedern angehören. — So⸗ 
dann erfolgte die Wahl des Geſamtvorſtandes, 
der nunmehr aus folgenden Kameraden bes 
Steht: 1. Präſident: Exzellenz Graf B. Fincken⸗ 
ſtein; 2. Präſident: Ernſt Moritz: Schrift⸗ 
führer: Studienrat Atzrott; Kaſſenführer: Paul 
Hildebrandt; Vorſtandsmitglieder alle it⸗ 
glieder der Landesverbände (Graf Dohna, Oſt⸗ 
preußen; von Bünau, Pommern und Grenz⸗ 
mark; R. Weichardt, Märkiſcher I. u. Sch.⸗ 
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Bund; P. Neukranz, Gardeſchützen⸗Bund; R. 
Grünberg, Schleſien; M. Leichſenring, Dresden; 
Moewes, Provinz Sachſen; A. Saatweber, 
Rheinland und Weſtfalen; K. Roth, Heſſen⸗ 
1 O. Peters, Norddeutſcher Bund; G. 
Grödecke, Hannover⸗Braunſchweig; H. Uth⸗ 
mann, Rheinland), ferner Major von Dewitz, 
Hauptmann der G.⸗J.⸗Traditionskompanie und 
Rechnungsrat G. Herrmann, Ehren⸗Bundes⸗ 
Vorſitzender des Märkiſchen J.⸗ und Sch.⸗ 
Bundes, Berlin. Der Ehrenpräfident, 
General d. J. und Generaladjutant Frhr. von 
Plettenberg, iſt bereits auf Lebenszeit ernannt. 

Verhandelt wurde ſodann über die 
. die Stellungnahme zum Reichs⸗ 
kriegerbund „Kyffhäuſer“, Das Marburger In⸗ 
validenheim für Jäger und Schützen, die 
Kriegsblindenfürſorge, die Aufnahme aller 
Angehörigen ehemaliger Jaägerformationen 
des öſterreichiſchen Heeres, die im Deutſchen 
Reich ihren Wohnſitz haben, einheitliche 
5 ſowie über einen Antrag, 
daß die Zugehörigkeit zur grünen Jarbe 
bei den Traditionskompanien auch äußerlich 
zum Ausdruck kommen ſoll uſw. — Zum 
Schluß gab der Ehrenpräſident, Exzellenz Frei⸗ 
herr von Plettenberg, ſeiner Freude über den 
erhebenden Verlauf des Bundestages mit auf⸗ 
richtigem Dank für Exzellenz Graf Fincken⸗ 
1125 und Kamerad Ernſt oritz herzlichen 
usdruck und Major Graf zu Dohna dankte 
dieſem in bewegten Worten. An die überaus 
reichhaltige und fruchtbare Sitzung ſchloß ſich 
ein gemeinſames, einfaches Eſſen, an dem viele 
Vereinsdamen teilnahmen und bei dem noch 
manch gutes Wort geredet wurde. — So iſt 
denn nun ein zweiter ſtolzer Markftein errichtet 
auf dem Wege, den die deutſchen Jäger und 
Schützen eingeſchlagen haben, um dem 8 
i deutſchen Vaterlande Hilfe zu 
ringen. 

Jägerkameraden, insbeſondere aber auch alle 
ehemaligen Jägeroffiziere, die dem Deutſchen 
Jägerbund beitreten wollen, aber einem 
einzelnen Verein ehemaliger Jäger und Schützen 
noch nicht angehören, wollen ſich bei einem 
ſoichen oder bei dem Präſidium in Berlin⸗ 


Charlottenburg, Kaiſerdamm 114, melden. Es 
iſt dies eine Ehrenpflicht aller, die dereinſt die 
hre hatten, den grünen Jägerrock zu tragen! 
Ein Horrido der grünen Farbe! 
Rechnungsrat 


G. Herrmann, Liegnltz, 


Sophienſtraße 42. 
eee eee 
A e ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend i 
früh. 


Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
aͤnderungen und Anzeigen können in Ausnahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grunbmann, Neu 
damm; ß Dr. 2. Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 

Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


eee 


0000094 


Sußalts-Berzeiänis dieſer Nummer: 


Zur ee Saaten⸗Anerkennung. 365. 

und Arbeitsgemeinſchaft in der Privatforſtwirtſchaft. 369. 
April 1924. 372. — Forſtliche Rund 
Brief und Fragekaſten. 382. — 
licher Vereine Märkiſcher Forſtvereln. 
forſtbeumte Deutſchlands. E. V. 384. 
Körperſchaften. 386. 


3841. 
Deut 


— . Verſorgungsbezügen bei Privateinkommen. 
— Kritik. 371. — 9 


ſchau. 374. — Geſetze, Verordnungen und 5 

Allgemeines. 379. Unterrichts⸗ und Prſtfungsweſen. 381. Forſtwirtſchaftliches. 381. Verſchiedenes. 381. 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 382. — Vereinszeitung: 

reußiſche Staatsförſtervereintg 

cher Forſtbeamtenbund. 


f iſe in Preußen in der 1. Hälſt 
lzverkaufsergebniſſe in Preußen in der 1. Hälf 
& . Be Mitteilungen. 
Marktberichte. 332 
Mittetlungen forſt 
ung. 381. Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
380. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und 


rkenntniſſe. 376. — 


dual 
Statt Karten! 


Ihre Verlobung 
geben bekannt: (4584 2 


Rig Völkel 
Georg Pfeiffer 


S Giersdorf b. Wartha 
= Reithenſtein, Schlef. 
Oſtern 1924. 


Site 


Nur en dieſer Stelle werden 
FJamilien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 
Dem Fürſtl. Förſter Hinte 
in Paſtitz eine Tochter. 


Verlobungen: 

Frl. Antoinette Beſſel, 
Oberförſtertochter in 
Lagow, mit dem Gerichts⸗ 
nſſeſſor Dr. Walter 
Bredfeld in Potsdam. 

Fräulein Ella Frenzel, 
Staatl. Hegemeiſtertocht. 
in Frankenhain, mit dem 
Lehrerũermann Muth 
in Obergrenzebach. 

Fräul. Anna Funk mit 
Erich Koch in Forſthof 
Kieth⸗Bornkrug. 

gi, Erika Hennig, 
Staatl. Hegemeiſtertocht. 

iin Vonferne, mit dem 
Staatl. Förſter Willi⸗ 
bald Thorun in 
Förſterei Baerenwinkel. 

Frl. Margarete Kobel 
in Forſthof Meſtlin mit 
dem Revierjäger Hans 
Jdachim Wiencke in 
Forſthof Rühn. 

Fräulein Leni Pies in 
Marburg a. L. mit dem 
preußiſchen Sur ltgehitfen 
Alfred Kambach in 
Unterhaun. 

Frl. Hildegard Wede⸗ 
meyer mit dem Stations⸗ 
jäger Oskar Jahn in 
Siggelkow. 

Fräul. Elli Wieg and, 
Staatl. Hegemeiſtertocht., 
mit dem Lehrer Haus 
Göbell in Forſthaus 
Leugers. 

Fräul. Urſula Winter, 
Staatl. Hegemeiſtertocht., 
mit dem Staatl. Forſt⸗ 
referendar Wolfg an 9 
Marfch in Oberförſterei 
Schönthal. 

Eheſchließungen: 

Staatl. Hilfsförfter Willy 
Feiſt mt Frl. Hanna 
Schaake in Forſthaus 
Unterhaun. 

Stationsjäger Hans 
Saebel mit Frl. Ilſe 
Beſter in Forſth. Züſow. 

Stadtſekretär Alfred von 
Zeddelmann mit Frl. 
Erna Sinz in Elbing. 

Sterbefälle: 

Bous, Hegemeifter a. D. 
in Mettlach. 

Dieſtel, Förſter im Lock⸗ 

ſtedter Lager. 
Jaeue ke, Staatl. Hege⸗ 
meiſter i. R. in Parey, 

Elbe. 


EERGERNNRENNINE em 


Meme 


Ait 


Deutfche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


ſtmeiſter in Kaufe jeden Poſten 


Faulbaumholz, 
Sprockel holz, 
auch Schießbeerholz ge⸗ 
naunt, bei Selbſtwerbung 
zahle guten Preis. (1496 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Köre-Stendal,Lüdenitzerstr.30 
| Stettenangebote | 
Hilfsjäger 
für bald geſucht, nicht 
über 21 Jahre, möglichſt 
Forſtſchule beſucht. Be⸗ 


werber mit nur beſten 
Empfehlungen 18 


Förſter 
in Rödelmaier. 
Wagner, Staatsförſter in 
Nergena⸗S ud. 
Ziegler, Hegemeiſter i. R. 
m Vorbruch. 


Unternehmer zue 
Hlöderodung 


in eigener Regie geſucht 


Angebote an (1576 ſich melden. ( 
Fürſt zu Hohenlaßeſches Forſtberwaltung 
Forſtamt Slawentzitz, Konradswaldau, 


Deutſch⸗Oberſchl. Kr. Landeshut i. Schl. 


Die Sberföriterei At-Geitenberg 


— Eigentümer Friedrich Heinrich Prinz v. Preußen —, 
4800 ha großes Revier im Glatzer Gebirge, iſt neu 
zu beſetzen, vorausſichtlich zum 1. Juli. Bewerber 
mit voller akademischer Bildung wollen ſchriftliche 
Meldung mit ausführlichem Lebenslauf an Herrn 
Regierungs⸗ und Forſtrat Röhrig in Patsdam, 
Perſtusſtraße 9, einreichen. Perſönliche Vorſtellung 
nur auf Aufforderung. Geräumiges Wohnhaus nahe 
Bad Landeck (elektr. Licht). Gehalt, Ruhegehalt, 
Hinterbliebenenverſorgung nach Staatsgrundſätzen. 


4 
Törſterſohn, 
N alt, groß, kräftig, 
energiſches Auftreten, ver⸗ 
eidigt, mit allen forſtl. u. 
jagdl. Arbeiten vollk. ver⸗ 
traut, beſter Raubzeug⸗ 
vertilger, unermudl, im 
Dienſt, möchte ſich gern 
zum 1. Mai od. ſpäter ver⸗ 
ändern. Gegend gleich. Gute 
Zeugn. vorhanden. Vor⸗ 
ſtellung auf Wunſch. Gefl. 
Angebote an 1541 
Hilfsf. Trenkelbach, 
Dobritz (Anhalt). 


| Stefengefuche i 
Zeugnisalschriften 


werden ſauber, ſchnell und 
billigſt angefertigt. (1555 


E. Jacobi, 
Elberfeld 8, Färberſtr. 20. 
Für äußerſt tüchtigen, 
beſt empfohl., füng., verh. 


* 
Oberförſter, 
3. Zt. in ungek., umfang⸗ 
reicher Stellung, wird weg. 
Beſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſter, 
orſtverwalter ꝛc. geſucht. 
Angeb. unt. Nr. 949 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


5 lehre ge) für 
16 jähr. Oberpoſtſchaffner⸗ 
Sohn. Gute Stadtſchule 
beſucht, 1,78 groß, geſund 
und kräftig, mit ſehr guter 
Handſchrift, ſeit 2 a 
im Kataſteramt tätig. Beſte 
Führung in jeder Hinſicht. 
Kann nur aufs allerbeſte 
als an empfohlen 
werden. Zuſchrift an die 
v. Kochſche Forſtverwltg., 

Bärenwalde, (1550 
Kr. Schlochau, Weſtpr. 


EEE 


Akad. geb. Forſtm, 
35 J, ſucht Stelle als 


Oberf., Rebierf. 


oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein⸗ 
5 1 8 Für Vermittlg. 
zahle ich nach Abſchluß 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beförd. 
die Geſchäftsſtelle der B 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Ye = 


Gent. Sürfter, 3. St. im Ausland. 


ahre, ev., verh., mit allen ins Fach ſchlagenden 
Arbeiten, Forſtvermeſſungs⸗ u. Taxationsarbeiten ver⸗ 
traut, nachweisl. gute Erfolge bei Ausführung der 
Kulturen, Kenner des Dauerwaldverfahrens, hervor⸗ 
ragende Keuntniſſe in hoher und niederer Jagd, Hunde⸗ 
Dreſſur und ⸗führung, 
ſucht Dauerſtellung in Dentſchland 
„zum 1. Oktober 1924 
als Körſter oder Repierverwalter. Ia Empfehlungen 
und Referenzen. — Nähere Auskunft erteilt Herr Ober⸗ 
förſter Habermann, Fürſtl. z. Solmsſche Forſt⸗ 
verwaltung Klitſchdorf, Kr. Bunzlan in Schleſien 
Gefl. Zuſchriften erbeten an 1577 
Foͤrſter Pätzold, z. Zt. bei Herrn Max Walter, 
Breslau 10, Roſenthaler Straße 55. 


1 . ee 
ak 5 Ae. 


Nr. 18 Bd. 39 


1 


N Hochrentable 
. Forſtbaumſchule 
im beſten Abſatz⸗Gebiet 
Rhlds. ſucht leitenden 


Teilhaber 
mit 20: bis 40000 Mark 
Einlage. Angebote unter 
„Forstbaumschule“ 1566 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamin. 


Forſtkaſſengehllfe 


Gruppe V, mit ſehr guten 
Zeugniſſen, 8 Jahre i. Fach, 
24 Jahre, ſucht ſich zu 
veründern. Angeb. unt. 
Nr. 1561 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Sn 
Tochter 


e für m. 20 jähr. 
(1570 


Märkiſch ⸗norddeutſchen 


Kontroll⸗ 
Kiefernſamen 


dies jähriger Ernte, 
mit höchſter Reinheit und 
Keimenergie, lief. preiswert 
Gebr. Erdmann, 
Forſtſamendarre, 
Mützlitz b. Nennhaufen 
in der Mark 


Aug. Massow, 
Golzow, Oderbr. 


Was will der 2 
Lebensbund? 


Vornehmſte und erfolg- 
mon Ehe-AUnbahnung. 
uberall verbreitet. 1000. 
fache Anerkennungen aus 
allen Kreiſen. Auskunft 
diskret geg. Rückporto. 
Verlag G. Bereiter, 
München, Maximilian⸗ 
ſtraße 31, u. Frankfurt 
a. O., Bergſtraße 161. 


0 


Fichtenſamen, 
85/90 % 6 Mk, 


Kiefernſamen, 


norddeutſch, 85/90% 21 Mk.“ 


Lärchenſamen 
400/45 % 8 
pro 1 Kilo biete an. 
Louis Mewes, 
Harzer Forſtſamenhaudlg., 
Blankenburg a. Harz 10 


Kiefern ſamen 


. Neumann, Neudamm 


eudammer 
: Förster- 
Lehrbuch. Ein 
Leitfaden für Un- 
terricht u. Praxis 
sowie ein Hand- 
buch für den; 


= 


4 Privatwaldbe- garantiert Hare cer 
Si 5 i aus eigener Darre, 85% 
jsitzer. Bearbeitet Fenukraft das eile E 28. 
von Geh. Regierungs- 4 80%, d. Kilo 
Sa Prof. Dr. K. Fichtenſamen, P95 
. g irchenſan 40/45%, das 
: rungsrat ‚Professor * Gi „ KLOME7,5Q 
= r. 0 Stein, 
Eberswalde, Geh. Re- ejernpflangen, 


beſte 11. Säml., Mk. 1 


Baßroibudenfänige., 


ſehr ſchön und kräftig, mit 
guter Bewurzelung, etwa 
20/30 cm, Mf. 10 je 1000 Stck., 
ſawie alle ander. Forſt⸗ 


gierungs- und Forst- 
rat E. Herrmann, 
Breslau, Universitäts- 
professor Dr. Bu: 
Borgmann, Gießen, 
A Siebente vermehrte 
und verbesserte Auf- 
| lage, vierundzwan- 
B zigstesbis dreißigstes & 
# Tausend. Mit 211 Ab- 
bildungen im Texte, 
sechs vielfarbigen, B 
117 Einzeldarstei- 
lungen enthaltenden 
u Insektentafeln sowie B 
einem Repetitorlum # 
in Frage und Antwort 
als Anlage Preis 
10 Goldmark. Zu 
beziehen durch jede 


kraft liefern preiswert (1164 

Paui Schuwardt & Co. 
„Forſtſamendarre, 

Pritzerbe a. Havel. 


eier 


verpfl., 15—30, p. 
1000 St. 20 Mk., 


Buchhdig. oder von Dalerothuchen. 
der Verlagsbuchhdig. f Säml., p. 1000 St. 
6 Mk., Eichen, 


I. len 


mann, Reudamm. f 3 
Fichten, Kiefern 
(aus Kontrollſant.), 
in all. Jahrgängen, 
fowic andere FForſt⸗ 
pflanzen liefert in 
reeller Ware (1292 


5 * 
Zentrifuge, KK Felns Bertram 


Stelle eine fabrikn. 


Forsibaumschulen 
150 Liter Stundenleift,, 5. Liebenwerda 6a 
Tunſch gegen eine ia 


Doppelſtinte, Kal. 16, od. 
3. Verk. Otto Parthu, 
Rügenwalde (Oſtſee). 


Prov. Sachſen. 


4 — . 


＋ , 
Mk. 


ſamen mit höchſter Keim⸗ 
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Nr. 19. Neudamm, den 9. Mai 1924. 39. Band. 


Nochmals Reichswehrförſter — Privatforſtbeamte. 


Von Förſter Nathjen, Forſthaus Ziegelhütte bei Gersfeld (Rhön). 


Meine Ausführungen zu obigem Thema in 
Nr. 13 d. Bl. ſind bereits gegenſtandslos 
geworden und durch die Tatſachen überholt. 

Inzwiſchen iſt in Hirſchberg (Schleſien) die 
erſte Heeresfachſchule für Reichswehrangehörige 
ins Leben getreten, und man munkelt bereits 
von einer weiteren Schule in Marburg (Lahn). 
Geleitet ſoll der Unterricht in Hirſchberg von 
Beamten der Gräflich Schaffgotſch'ſchen Ver⸗ 
waltung in Warmbrunn werden. Ob frei⸗ 
willig oder gezwungen, ſei dahingeſtellt, jeden⸗ 
falls wirft dieſe Tatſache, wenn ſie richtig iſt, 
wieder ein recht bezeichnendes Licht auf das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl und das Standes⸗ 
bewußtſein der Privatforſtbeamten ſowie auf 
deren Lage. 

Entgegen der Zuſage des Reichswehr⸗ 
miniſteriums, nur ſolche Angehörigen der Reichs⸗ 
wehr zum Unterricht zuzulaſſen, die vor ihrem 
Eintritt ins Heer bereits in dem Forſtbeamten⸗ 
beruf geſtanden haben, ſollen in Hirſchberg zum 
forſtlichen Unterricht auch Nichtforſtbeamte zu⸗ 
gelaſſen werden. Die Eignung beſtimmt der 
dortige Bataillonskommandeur; dies eröffnet 
troſtloſe Ausſichten für den Zuwachs zu unſerem 

eruf. 

Die Berufsvertretungen der Forſtbeamten⸗ 
ſchaft find mit der Schaffung dieſes Förſtertyps 
vor eine vollendete Tatſache geſtellt. Sie iſt 
hinter ihrem Rücken geſchehen, ohne daß irgend 
jemand von ihnen eine Ahnung hatte; ſie lehnen 
ihn auf das entſchiedenſte ab. 

An die Waldbeſitzerverbände, namentlich 
den Preußiſchen Waldbeſitzerverband, deſſen 
Schulausſchuß an der Aufſtellung der Richt⸗ 
linien für die Ausbildung der Reichswehrförſter 
nicht unerheblichen Anteil gehabt hat, ſei 
hiermit die Frage gerichtet, welchen Zweck die 
Schaffung dieſes neuen Förſtertyps hat. Es 


werden von dieſer Seite in erſter Linie ethiſche 
und nationale Gründe angeführt. 

Auch wir Privatforſtbeamten ſähen lieber 
heute wie morgen, wenn unſere jungen Au⸗ 
wärter wieder eine Zeitlang in das Heer ein⸗ 
treten könnten, und glauben, daß ſich hierfür 
auch ein geeigneter Weg gefunden haben würde. 
Dieſer Grund iſt alſo nicht ſtichhaltig. Glaubt 
man etwa in Zukunft billigere Arbeitskräfte zu 
gewinnen, ſo ſei darauf hingewieſen, daß heute 
ſchon die Gehälter der Unteroffiziere und Feld⸗ 
webel im Heere, die wohl zunächſt beim Ueber⸗ 
tritt in Frage kommen, höher ſind als die 
vieler „ und daß ſich der 
ausſcheidende Heeresangehörige kaum mit einem 
niedrigeren Gehalt zufriedengeben wird. Iſt 
auch bedacht worden, was mit den Anwärtern 
geſchehen ſoll, die nicht im Beruf untergebracht 
werden können? Kommt nicht letzten Endes 
hier eine geſetzliche Regelung der Unterbringung, 
und wird dadurch nicht vielleicht auch dem 
großen Privatwald die freie Auswahl ſeiner 
Beamten genommen, ähnlich wie es in Heſſen 
bereits geſchehen iſt? 

Im allgemeinen wird der Rock des Reichs⸗ 
wehrförſters wohl mehr auf den Kommunal⸗ 
wald zugeſchnitten werden. Da für den 
Kommunalforſt in Zukunft die bisherigen 
Anwärter des Staates wohl nicht mehr in 
genügender Zahl vorhanden ſein werden, 
außerdem die Kollegen des Kommunalwaldes, 
die Privatforſtbeamten, nach den Außerungen 
des Herrn Oberförſters Gebbers, aus meines 
Erachtens recht kleinlichen Gründen, nicht gerne 
als Anwärter ſehen, ſo werden die ausſcheidenden 
Heeresförſter vielleicht in erſter Linie in die 
ſtädtiſchen Forſten eingeſchoben werden. Ob 
dieſe ein paſſender Erſatz ſind, wage ich zu 
bezweifeln. 
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An die Privatforſtbeamten, welcher Richtung ich überzeugt bin, daß, ſobald die erſte Garnitur 


ſie auch angehören, möchte ich die 
zuhalten; vor allen Dingen muß der Lehrlings⸗ 
züchterei volle Aufmerkſamkeit zugewendet 
werden und iſt der Zulauf zur Laufbahn unter 
allen Umſtänden auf das notwendigſte zu be⸗ 
ſchränken. Mit den anderen Fragen werden 


wir dann ſchon fertig werden, namentlich da 


ernſte 
Mahnung richten, in dieſer Lage zuſammen⸗ 


na 


des Reichswehrförſters heraus iſt, der Privat⸗ 
waldbeſitz, wenn er dies nicht ſchon vorher 
1 hat, an dieſer Sorte von Forſtbeamten 
ald ein Haar gefunden haben wird. 

Der Waldbeſitz wird ſich zu überlegen haben, 
was er aufgibt und dafür eintauſcht, damit es 
ſpäter nicht heißen möge: „Die ich rief, die 
Geiſter, werd' ich nun nicht los“! 


Kommunalforſtverwaltung in Preußen. 


Von Oberförſter Gebbers, Lauenburg. 


Fortbildung der Kommunalforſtgeſetzgebung. 

Cs entſteht die Frage: Iſt die jetzige Kom⸗ 
munalforſtgeſetzgebung ausreichend, oder iſt eine 
Fortbildung erwünſcht bzw. nolwendig? 

Soweit die preußiſchen Kommunalwälder 
unter ſtaatlicher Beförſterung ſtehen, iſt die 
beſtehende Geſetzgebung völlig ausreichend. Man 
hört zwar hin und wieder aus Gemeindekreiſen, 
daß die Bevormundung durch den Staat bei Be⸗ 
wirtſchaftung und Verwaltung der Kommunal⸗ 
forſten zu weit gehe, ein verſtändiger Forſtmann 
oder Voltswirtſchaftler, ſelbſt ein einſichtsvoller 
Kommunalpolitiker, wird aber dem Abbau der 
Beförſterungsgeſetzgebung nicht leicht das Wort 
reden. Dieſe Geſetze haben für den Wald ſo viel 
geleiſtet, daß man ſie wohl zeitgemäß ausbauen, 
nicht aber abbauen kann. Das Gegenteil der 
Beförſterung, die allgemeine Vermögensaufſicht, 
hat ſich — auch darüber beſtehen wohl kaum 
Meinungsverſchiedenheiten — als unzureichend 
erwieſen. Eine Anderung iſt alſo ohne weiteres 
als notwendig zu bezeichnen. Dabei wird nun 
aber ſofort, und ſcheinbar nicht ohne eine gewiſſe 
Berechtigung, das Selbſtverwaltungsrecht der 
Gemeinden als ein noli me tangere hingeſtellt 
werden. Gewiß, die Selbſtverwaltung der Ge⸗ 
meinden hat ſich bewährt. Man darf da nicht 
an die Erfolge der Zeit ſeit 1918 denken. Die 
Selbſtverwaltung iſt etwas auf Abwege geraten, 
indeſſen manche Menſchen ſagen, daß Reich und 
Staaten es nicht anders ergangen iſt. Betrachtet 
man aber die Etnwicklung beſonders der Städte 
unter der Selbſtverwaltung im neunzehnten 
Jahrhundert, ſo muß man doch ſagen, daß die 
Selbſtverwaltung ſich bewährt hat. Aber fie 
hat doch eine Grenze. Dieſe liegt da, wo das 
Recht der Allgemeinheit berührt wird. Das aber 
iſt bei der Forſtwirtſchaft ganz unzweifelhaft 
der Fall, ganz beſonders unter den heutigen 
traurigen Verhältniſſen Deutſchlands. Bei der 
Forſtwirtſchaft kann aber ſchon deshalb von 
einer Antaſtung der Selbſtverwaltung keine Rede 
ſein, weil natürlich nur das Recht einen Wert 
hat, das der Berech 955 tatſächlich ausnutzen 
kann. Die Forſſach e 1555 iſt, Be ihr 
nicht zufällig Forſtſachverſtändige zur Verfügung 
ſtehen, gar nicht in der Lage, das Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht hinſichtlich der Forſwwerwaltung 


(Fortſetzung aus Nr. 17.) 


auszuüben, weil ſie in der Regel die Beziehungen 


zwiſchen Kapital und Rente beim Walde nicht 
zu erfaſſen vermag, denn bei keinem Vermögens⸗ 
teile verwiſcht ſich die dazwiſchenliegende Grenz⸗ 
linie leichter, und keiner unterliegt mehr der 
Gefahr, durch unſachgemäße Überſpannung der 
Rente aufgezehrt zu werden, als der Wald. 
Selbſt bei ziffernmäßig nicht zu hoch bemeſſener 
Holzabnutzung iſt, wie wir heute wiſſen, die 
Gefahr der Verzehrung des Waldkapitals ſehr 
groß, wenn die Entnahme der zuläſſigen Holz⸗ 
abnutzung techniſch 1 erfolgt oder wenn 
neben der Holzrente für den Wald ſchädliche 
Anſprüche durch grobe Entnahme der ſogenannten 
Nebennutzungen geſtellt werden. Wenn nun die 
Gemeinde ein ihr zuſtehendes Recht nicht ausüben 
und die aus dieſem Rechte entſtehenden Pflichten 
nicht erfüllen kann, ſo muß eben der Staat an⸗ 
ordnend, nötigenfalls ſelbſtverwaltend, eingreifen. 
Gerade die Jetztzeit mit ihrem hohen Holzbedarf 
und hohen Holzpreiſen einerſeits und dem 
groben Geldbedarf der Gemeinden anderſeits 
ei ungeübter und oft von perſönlichen Einflüſſen 
ganz abhängiger Gemeindeverwaltung fordert 
zu ernſteſter Behandlung der Gemeindewald⸗ 
aufſicht heraus. Man kann nicht umhin, an⸗ 
zuerkennen, daß ſämtliche forſtlichen Geſchäfte 
mit alleiniger Ausnahme der Geldverwaltung 
eingehender Beaufſichtigung und Unterſtützung, 
wie ſie nur mit Hilfe des Staates zu beſchaffen, 
bedürfen. Wer in Kommunalwaldungen Preußens 
wirtſchaftet, der weiß, in welcher Gefahr der 
Kommunalwald heute ige Ge wie wenig ent⸗ 
wickelt heute das forſtliche Gewiſſen bei vielen 
Gemeindeverwaltungen iſt, weiß auch, daß in 
den 1 Gebieten die 9 Geſetz⸗ 
ebung keine genügende Handhabe zur völlig 
ſachgemäßen Forſtbewirtſchaftung bietet. Selbſt 
wenn die Aufſichtsbehörden das Beſte wollen, 
ſo müſſen ſie doch verſagen, wenn ihre Waffen 
1 ſind. Daheraus lommt es auch, daß 
ie Regierungsforſtbeamten heute häufig den 
Kommunalforſten in ihrem Dienſtbereich ſo ſehr 
wenig Intereſſe entgegenbringen. Der Kom⸗ 
munalwald iſt in Geſahr! Es iſt hier nicht der 
Platz, um auf Einzelerſcheinungen einzugehen; 
es genügt, zu ſagen, daß ſolche örtlichen le 
heute faſt zur Regel im ganzen Kommunalwald 
geworden ſind. N 
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Wenn man anerkennen muß, daß das Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht für die Kommunen hinſichtlich 
der Waldbehandlung ſcharf begrenzt ſein muß 
und ſie es gar nicht einmal auszuüben vermögen, 
ſo haben aber auch die Gemeinden uſw. das Recht, 
daß ihnen nicht nur eine verbietende Schranke 
gezogen wird, ſondern auch, daß ihr diejenigen 
Einrichtungen geſchaffen werden, die nötig ſind, 
um die Wirtſchaft ihres Beſitzes auf die größt⸗ 
mögliche Höhe zu bringen. Dieſes Recht wird 
um ſo ſtärker, als es ſich mit dem Recht der 
Allgemeinheit auf gute Bewirtſchaftung aller 
Kommunalwaldungen völlig deckt. Daher muß 
die Fürforge des Staates über das forſtpolizeiliche 
Gebiet weit hinaus auf das ſorſtwirkſchafkliche 
ſich erſtrecken. Es genügt nicht, wenn der Staat 
ſagt, was nicht geſchehen darf, ſondern er hat 
auch zu ſagen, was und wie es geſchehen muß. 

Wenn man hinſichtlich der Beförſterungs⸗ 
gefetzgebung in der Hauptſache ſagen kann, daß 
die beſtehenden Geſetze gut ſind, und hinſichtlich 
der allgemeinen Vermögensaufſicht unbedingt 
jagen muß, daß fie unzureichend iſt, jo liegt es 
nahe, daß das Zwiſchenſyſtem, die techniſche Be⸗ 
triebsaufſicht, ausreichend ſein könnte. Soweit 
eine wirkliche Betriebsaufſicht beſteht, wie im 
Gebiet der weſtlichen Verordnungen, iſt das nicht 
ganz abzuweiſen, vorausgeſetzt, das Geſetz wird 
zeitgemäß aufgefriſcht und vermeidet die all⸗ 
mählich zutage getretenen Mängel. Soweit 
aber eine volle Betriebsaufſicht fehlt, wie im 
Bereich des Geſetzes von 1876, muß zugeſtanden 
werden, daß die Sachlage ungenügend iſt. 
Dieſem Geſetz, das ausſchließlich aus forſt⸗ 
polizeilichen Beweggründen entſtanden iſt, fehlt 
beſonders jede Beſtimmung über die Einrichtung 
der Verwaltung und der Perſonalregelung. Die 
Vorſchrift über die Beamten im $ 7 iſt böllig 
unzureichend. Es darf nicht verkannt werden, 
daß der Schwerpunkt der ganzen Forſtwirtſchaft 
5 im Vorhandenſein eines nach Zahl 
und Beſchaffenheit ausreichenden und von der 
Gemeinde genügend unabhängigen Forſtperſonals 
liegt. Die allerbeſten Forſtwirtſchaftsgeſetze mit 
weiteſtgehenden Rechten und Pflichten der Re⸗ 

ierung müſſen verſagen, wenn das örtliche 

Personal fie nicht durchflührt oder nicht durch⸗ 

führen kann. Gerade hier iſt der Hebel anzufetzen. 

Haben wir eine gute Einrichtung der örtlichen 

Forſtperwaltung, jo verblaßt die Bedeutung er 

Aufſichtsgeſetzgebung und wird zum Notanker; 
mehr braucht ſie dann auch nicht zu ſein. 
a) Gebiet der Neuordnung. 

Hat man erkannt, daß nicht überall in Preußen 
die 5 etzgebung ausreicht, ſo ent⸗ 
ſteht die Frage: che Landesteile müſſen neu 
geregelt werden, und iſt es vielleicht möglich, für 
ganz Preußen ein einheitliches Kommunalforſt⸗ 
recht zu ſchaffen? a 

Neu geregelt muß das Recht im Gebiete der 
allgemeinen Vermögensaufſicht werden; eine 
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Betriebsaufſichtsgebiete nötig. 
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Können dieſe Gebiete nun mit dem Be⸗ 
förſterungsbereich vereinigt werden? — Die 
Kommunalforſtgeſetzgebung in Preußen it ja 
ſo bunt, daß wohl ſchwerlich ein Forſtmann oder 
Volkswirtſchaftler ſie alle wirklich kennen mag. 
Die Buntſcheckigkeit der Gef geren iſt hiſtoriſch 
berechtigt, wird auch wirtſchaftlich erklärbar, wenn 
man auseinanderliegende Gebiete vergleicht. 
Daß oft auf engſtem Gebiete abweichende 
Geſetzvorſchriften gelten, iſt lediglich eine Folge 
der Zuſammenſetzung des Preußiſchen Staates. 
Weshalb hat die doch ſicher hervorragende alt⸗ 
preußiſche Verwaltung nun nicht ſchon lange 
das Kommunalforſtrecht zu vereinfachen geſucht? 
Es kann ja leider nicht verkannt werden, daß der 
preußiſche Staat, im Gegenſatz zu den anderen 
Staaten mit ausgedehntem Kommunalforſtbeſitz, 
auf dem Gebiete der Kommunalforſtgeſetzgebung 
nur ſehr wenig 1 Preußiſch find nur 
die Geſetze für die öſtlichen Provinzen und für 
5 (abgeſehen von Beamtengeſetzen), 

eſchränkt preußiſch noch die Verordnung von 
1816, dieſe jedoch eigentlich nur als Nachfolgerin 
für die weitergehenden vorpreußiſchen Geſetze. 
Ein Verſuch, für ganz Preußen oder wenigſtens 
für untereinander ähnliche Gebiete einheitliches 
Recht zu ſchaffen, iſt meines Wiſſens nie gemacht 
worden. Es läßt ſich auch nicht verkennen, daß 
die jo berſchiedenartigen Gebiete Preußens 
einer gleichartigen Geſetzgebung größere 
Schwierigkeiten entgegenſtellen, als die doch 
erheblich einheitlicheren Länder Bayern, Baden, 
Württemberg, Heſſen mit ihren im ganzen 
außerordentlich zweckmäßigen Kommunalforſt⸗ 
gelegen fie haben. Immerhin ſcheint mir, daß 
ei genügender Beweglichkeit der Vorſchriften 
wohl einheitliches Recht für ganz Preußen zu 
ſchaffen wäre. Der ganze Weſten, einſchließlich 
Heſſen und Hannover, weicht nicht weit von⸗ 
einander ab, und in den öſtlichen Provinzen liegen 
in der Hauptſache die Verhältniſſe doch ſo, daß 
ich nicht recht einſehen kann, weshalb die weſtliche 
Geſetzgebung grundſätzlich für den Oſten nicht 
auch brauchbar fein ſoll. Im Weſten gibt es auch 
eine ſehr erhebliche Zahl großer Stadtwaldungen, 
die ſehr gut im Rahmen der dortigen Geſetze 
zu verwalten und zu bewirtſchaften ſind. Das 
muß alſo auch im Oſten gehen. Ich möchte alſo 
die Möglichkeit einer Vereinheitlichung der 
„ für ganz Preußen 
ejahen. 


b) Aufſichtsſyſtem in einem neuen 
Forſtgeſetz. 


Bevor man ſich für das zu wählende Auf⸗ 
ſichtsſyſtem entſcheiden kann, muß man voraus 
klären, was ein neues Geſetz alles regeln foll, 

Die ganze Tätigkeit des Staates den Kom⸗ 
munalwäldern gegenüber läßt ſich in zwei Ge⸗ 
biete teilen, nämlich: 
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(Verbot der Rodung, Teilung, Verkauf) und 
nachhaltigen Bewirtſchaftung behufs Er⸗ 
haltung des Bodens und Holzkapitals — 
forſtpolizeiliche Aufgabe —; 


b) Einrichtungen zur ökonomiſchen Ausnutzung z 


des Waldvermögens behufs Förderung des 

Nutzungsrechtes der Gemeinden und der 

Allgemeinheit unter größtmöglicher Pro⸗ 

duktionsſteigerung — forſtwirtſchaftliche Auf⸗ 

gabe —. 

Dieſe beiden Aufgaben ſind von einem neuen 
Geſetze zu regeln. Zunächſt muß die Frage, wer 
Träger der Aufſicht des Staates ſein ſoll, geklärt 
werden. In der heutigen Geſetzgebung iſt in der 
Hauptſache der Regierungspräſident der Träger 
der Staatsaufſicht und die Staatsforſtbehörde nur 
in einzelnen Teilen zu ſelbſtändigen Anordnungen 
befugt, in manchen Teilen (Geſetz von 1876) iſt 
überhaupt nur der „„ als 
Kommiſſar des Regierungspräſidenten im Einzel⸗ 
falle zu amtlichen Handlungen im Kommunal⸗ 
walde zuſtändig. Es lag früher nahe, den Träger 
der allgemeinen Staatsaufſicht über die Ge⸗ 
meinden auch zum Träger der Forſtaufſicht zu 
machen. Heute ſcheint mir das ein Mangel zu 
ſein, ja unter Umſtänden darin eine große Gefahr 
für den Kommunalwald zu liegen. Die Re⸗ 
e rs ſind als politiſche Beamte 
heute ganz außerordentlich abhängig geworden. 
Es kann ſehr wohl kommen, daß ſie ihre Macht 
gegenüber dem Kommunalwald der politiſchen 
Lage zur Verfügung ſtellen. Damit aber könnte 
dem Kommunalwald ganz unabſehbarer Schaden 
erwachſen. Dazu kommt, daß die Regierungs⸗ 
präſidenten, genau ſo wenig wie die Gemeinden 
ſelbſt, gar nicht in der Lage ſind, die techniſche 
Waldaufſicht zu führen. Es erſcheint unerläßlich, 
daß die Staatsforſtbehörde die geſamte Forſt⸗ 
aufſicht ſelbſtändig ausübt und lediglich ſich im 
Einvernehmen mit der Kommunal -Aufſichts⸗ 
behörde zu halten hat. Als weitere Inſtanz 
käme der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten in Frage, der ebenfalls im Be⸗ 
nehmen mit dem Miniſter des Innern endgültig 
zu entſcheiden hätte. Der Miniſter des Innern 
als letzte Inſtanz allein käme nur in Frage, 
wenn man im Innenminiſterium ein beſonderes 
Referat für die Kommunalforſtverwaltung mit 
einem techniſchen Forſtbeamten als Leiter ein⸗ 
richtete. Eine ſolche Einrichtung hätte aber den 
großen Mangel, daß die ſtändige Fühlung mit 
der oberſten Staatsforſtbehörde zu locker würde. 
Bei den Bezirksinſtanzen, jetzt der Regierung, 
Abteilung für Forſten, könnte zweckmäßig im 
ganzen Bezirk derſelbe Regierungs- und Forſtrat 
die Aufſicht über ſämtliche Kommunalforſten unter 
Oberleitung des Oberforſtmeiſters führen. Bei 
ausgedehntem Kommunalforſtbeſitz im Bezirk 
lann das allerdings dazu führen, daß der Forſtrat 
durch die Kommunalgeſchäfte bereits völlig in 
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a) Einrichtungen zur Erhaltung des Waldes forſtgeſchäfte kaum noch in Frage kommt. Das 


aber wird in Bezirken mit ausgedehntem 
Kommunalwald vielfach für erwünſcht a ehen, 
weil man fürchtet, daß bei der heutigen In⸗ 
anſpruchnahme der Forſträte in gemiſchten Be⸗ 
irken die Kommunalforſten zu kurz kommen. 
Selbſtverſtändlich erſcheint die Verteilung der 
Inſpektionsgeſchäfte nebenſächlich gegenüber dem 
Verlangen, die Aufſicht über die Kommunal⸗ 
forſten der Staatsforſtbehörde zu übergeben. 

Nicht ſelten hört man, daß die ſtaatliche 
Beaufſichtigung der Kommunalforſten am beſten 
den Landwirtſchaftskammern zu übertragen wäre. 
Es iſt meines Erachtens überhaupt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Staatsaufſicht über 
Kommunalwald nur von der Staatsregierung 
geübt werden kann. Wenn man darauf hinweiſt, 
daß gelegentlich der g über 
Beaufſichtigung der führunglbe allgemein das 
Verlangen nach Durchführung der Aufficht durch 
die Landwirtſchaftskammern geſtellt und aner⸗ 
kannt worden iſt, ſo kann man daraus noch 
lange nicht fordern, daß auch die Kommunal⸗ 
waldungen zweckmäßig unter die Landwirtſchafts⸗ 
kammern zu ſtellen ſind. Die Verhältniſſe liegen 
grundverſchieden und können nicht in Vergleich 
geſtellt werden. Wenn man aber das allgemeine 
Verlangen nach eigener Beaufſichtigung bei der 
Privatforſtwirtſchaft als Beweis heranziehen 
will, ſo muß man bei den Kommunalwaldungen 
mit genau demſelben Gewicht einſetzen, daß das 
allgemeine Verlangen dahin geht, die Staats⸗ 
aufſicht von den Organen des Staates, alſo von 
der Regierung, zu wünſchen. Daß das allgemeine 
Verlangen tatſächlich dahin geht, kann kei 
nicht beſtritten werden; mir wenigſtens iſt noc 
kein Kommunalforſtverwaltungsbeamter begegnet, 
der anderer Anſicht geweſen wäre, alle aber 
lehnten mit aller Schärfe Übertragung irgend 
welcher e an die Landwirtſchafts⸗ 
kammern Demgegenüber iſt es ganz ohne 
Bedeutung, wenn aus den Kreiſen der Land⸗ 
wirtſchaftskammern en hin und wieder der 
Wunſch geäußert wird, den Kammern doch von 
Amts wegen eine Betätigung im Kommunal⸗ 
walde zu geben. Über dieſe Frage kann man 
getroſt zur Tagesordnung übergehen. 

Weiterhin bleibt zu erörtern, welche 
Kommunalforſten der Staatsforſtaufſicht zu unter⸗ 
ſtellen ſind. Bislang unterſtehen bekanntlich 
nicht alle halböffentlichen Forſten der ſtaatlichen 
Beaufſichtigung: jo die der Kreiſe und Provinzen. 
Dagegen ſind die Genoſſenſchaftsforſten der 
Staatsaufſicht unterſtellt. Nicht unter Staats⸗ 
aufſicht nach den Kommunalforſtgeſetzen ſtehen 
auch die ſchon früher vom Staate bt ver⸗ 
walteten Stiftsforſten. Es erſcheint mir ſelbſt⸗ 
verſtändlich, alle nicht im Beſitz des Staates 
ſtehenden Waldungen (alſo auch die im Beſitz 
von Kreiſen oder Landeskommunalverbänden 
und die bereits in Verwaltung des Staates 


Anſpruch genommen iſt und daher für Staats⸗ ſtehenden Stiftsforſten), ſoweit ſie Körperſchaften 
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des öffentlichen Rechts gehören, ſowie die Ge⸗ 
noſſenſchaftsforſten der ſtaatlichen e 
nach einheitlichem Recht zu unterſtellen. Das 
zu erlaſſende Geſetz würde vielleicht zweckmäßig 
den Namen „Preußiſches Körperſchaftsforſtgeſetz“ 
führen. Der erſte Paragraph des Geſetzes würde 
lauten können: „Alle nicht im Beſitz des 
Staates ſtehenden öffentlichen Waldungen unter⸗ 
ſtehen der Aufſicht des Staates nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes. Unter öffentlichen Waldungen 
ſind zu verſtehen die Holzungen im Beſitze 
von uſw. Den öffentlichen Waldungen im Sinne 
dieſes Geſetzes ſtehen gleich die Holzungen im 
Beſitze von Genoſſenſchaften uſw. 

Die 5 des Staates erſtreckt ſich auf den 
eſamten Betrieb und wird ausgeübt in den 
ezirksinſtanzen von der Regierungsforſtbehörde 

im Einvernehmen mit der Kommunalaufſichts⸗ 
behörde, in der Zentralbehörde vom Minifter für 
„ uſw. im Einvernehmen mit dem 
Miniſter des Innern.“ 

Da es keinem Zweifel unterliegt, daß die 
Beförſterung durchaus gute Ergebniſſe gezeitigt 
hat, iſt es naheliegend, für ein neues Körper⸗ 
ſchaftsforſtgeſetz das Syſtem der vollen Be⸗ 
förſterung zu wählen. Die Zeit ſcheint mir aber 
dazu nicht ganz geeignet Ar ſein, obwohl gerade 
in der Gegenwart der Gedanke, die Forſtwirt⸗ 
ſchaft weitgehend unter die Einwirkung des 
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Staates zu bringen (Heffen!), große Fortſchritte 
gemacht hat. Manche gegen das Syſtem der 
Beförſterung angeführten Gründe können immer⸗ 
hin nicht ganz von der Hand gewieſen werden. 
Es erſcheint mir auch nicht ganz unzweckmäßig, 
wenn den Körperſchaften ein gewiſſer Einfluß 
nicht nur auf die Bewirtſchaftung der Waldungen, 
ſondern auch auf die Berufung der Beamten 
eingeräumt wird. Man könnte da ein gemiſchtes 
Syſtem aus Beförſterung und voller 11 
Betriebsaufſicht wählen, das die volle Be⸗ 
förſterung und zugleich eine gewiſſe Selbſt⸗ 
verwaltung zuläßt. Es wäre angängig, überall 
da, wo die Bildung eigener Körperſchafts⸗Forſt⸗ 
bezirke nicht möglich iſt, die Forſten nach Größe 
und Lage Einrichtung von körperſchaftlichen 
Oberförſtereien bzw. Förſtereien nicht zulaſſen 
oder unzweckmäßig erſcheinen laſſen, die Körper⸗ 
ſchaftsforſten den ſtaatlichen Forſtbezirken ohne 
weiteres anzuſchließen und da, wo die Bildung 
von körperſchaftlichen Verwaltungs⸗ und Be⸗ 
triebsbezirken möglich iſt, ſolche Dienſtſtellen ein⸗ 
zurichten bzw. zu belaſſen. Angängig wäre es 
auch, für die wenigen ſehr großen Stadtwaldungen 
in den öſtlichen Provinzen (Görlitz, Berlin) die 
Handhabung der ſtaatlichen Aufſicht ganz oder 
um Teil den ſchon jetzt vorhandenen kommunalen 
berforſtbeamten zu übertragen. 
(Schluß folgt.) 


21 — — 


Einiges vom preußiſchen Staatsförſtertage im Februar 1924. 


Wir können nicht umhin, dem am 21. und 
22. Februar 1924 in Berlin ſeitens des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter abgehaltenen Förſtertag, 
dem auch eine Reihe von Abgeordneten beigewohnt 
hat, unſere weitere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
a) Die Landtagsabgeordneten als Gäſte. 

Es erſcheint angebracht, einiges aus den Reden, 
die von verſchiedenen Abgeordneten auf dem 
Förſtertag gehalten wurden, einer kurzen kritiſchen 
Betrachtung zu unterziehen, weil wir der Anſicht 
ſind, daß dieſe Herren ſehr gut daran täten, wenn 
ſie ſich „außerhalb des Hauſes“ eine gewiſſe 
Reſerve auferlegen wollten. Der demokratiſche 
Abgeordnete Barteld hat es für richtig gehalten, 
ſich an der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu reiben. 
Herr Barteld beſchwert ſich weiter darüber, daß 
auf einer Beamtentagung die Demokratiſche und 
Sozialdemokratiſche Partei von den ſtaatserhalten⸗ 
den Parteien ausgeſchaltet worden ſind. Es iſt hier 
nicht der Ort, genauer zu unterſuchen, wie weit das 
zutreffend und berechtigt geweſen iſt, aber wir 
möchten den Herrn Abgeordneten darauf auf 
merkſam machen, daß dieſelbe Demokratiſche Partei 
kürzlich in einem Wahlaufruf einen der größten 
deutſchen Nationalhelden, unſeren General 
Ludendorff, mit dem Räuber und Brand⸗— 
ſtifter Hölz auf eine Stufe geſtellt har. Die 
beſte Illuſtration für die „ſtaatserhaltende“ Kraft, 
die der Sozialdemokratiſchen Partei innewohnt, 
lieferte wohl der „Vorwärts“ am 20. Oktober 1918, 
wo er ſchrieb: z 

„Deutſchland fol, das iſt unſer feſter Wille 
als Sozialiſten, feine Kriegsflagge für, immer 


ſtreichen, ohne ſie das letztemal ſiegreich heim⸗ 
gebracht zu haben.“ 

Jeder „Deutſche“ kann hieraus die „natio⸗ 
nale Geſinnung“ dieſer Parteien zur Genüge 
erkennen und auch die ſich daraus ergebende ſtaats⸗ 
Dr Kraft auf ihren wahren Wert zurück⸗ 
uhren. 

Der Sozialdemokrat Wittich hat „ſtürmiſches 
Bravo und Händeklatſchen“ geerntet, aber er hätte 
gut getan, mit ſeinem Befremden darüber zurück⸗ 
zuhalten, daß der Miniſter es für zweckmäßig be⸗ 
funden hat, keinen Vertreter zur Verſammlung 
abzuordnen, denn er wird jedenfalls Grund für 
ſein Verhalten gehabt haben. Wenn er dent 
Miniſter, wie er ſagte, mit ſeinen Genoſſen deut⸗ 
lich zu verſtehen geben will, daß ſeine Partei mit 
der Zuſammenſetzung der Zentralforſtverwaltung, 
wie ſie jetzt iſt, nicht einverſtanden iſt, ſo wird 
die Zentral-Forſtverwaltung das zu ertragen 
wiſſen. 

Den Vogel hat aber der ſich deutſchnational 
nennende Abgeordnete Sreeſe abgeſchoſſen, der, 
wie es uns ſcheinen will, hier ſeinen politiſchen 
Schwanengeſang angeſtimmt hat. Dieſe Rede iſt 
von ſo großem, allgemeinem Intereſſe, daß wir 
ſie im Wortlaut bringen. Sie lautet: 

Liebe Freunde! Liebe Kollegen! Zunächſt 
muß ich um Entſchuldigung bitten, daß ich geſtern 
nicht zu Ihrer Tagung gekommen bin. Die 
Einladung iſt rechtzeitig am 13. eingegangen, iſt 
mir durch ein Verſehen erſt heute zugeſtellt 
worden. So bin ich um den Genuß gekommen, 
geſtern unter Ihnen zu ſein. 
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30 weiß nicht, worüber hier verhandelt 

worden iſt. Ich möchte Ihnen aber eins jagen: 
Ihr Wohl iſt mein Wohl; wir t agen denſelben 
Rock. In allen Fragen des Förſterſtandes gibt 
es für mich nur ein Vorwärts und Aufwärts! 
(Bravo!) 

Aber, meine Herren, es iſt ſo ungeheuer 
ſchwer, das habe ich gerade in der Zeit, die ich 
hier in Berlin als Vertreter im Landtag ſitze, 
erfahren müſſen, für einen Stand, vorwärts zu 
kommen, wenn er nicht geſchloſſen einig iſt. 
(Sehr richtig!) Ich habe bereits im vorigen 
Jahre darauf hingewieſen, leider ohne Erfolg. 
Niemand bedauert dieſe Zerſplitterung mehr 
als ich, der ich weiß, wie ſehr ſie jede Förderung 
erſchwert, zumal wenn der Führer der Splitter⸗ 
organiſation, den ich vor einigen Tagen über⸗ 
haupt erſt kennen gelernt habe, Worte gebraucht, 
eine Stellung einnimmt, die man als gerader, 
charakterfeſter Beamter unbedingt verurteilen 
muß. Meine Herren, wir alle müſſen und werden 
immer unſere Schuldigkeit tun — wer das nicht 
will, der gehört nilt zu uns —, wir haben dann 
aber auch keinen Anlaß, vor irgend jemandem 
einen krummen Buckel zu machen! (Bravo!) 

Beamtenabbau: Bei dem allgemeinen Ab⸗ 
bau wird man kaum eine Beamtengruppe um⸗ 
gehen können; das wird ſchlechterdings unmög⸗ 
lich ſein. Aber ſo, wie der Abbau geplant iſt, 
darf er nicht geſchehen. Man ſoll nicht in die 
kleineren Reviere etwa Waldwärter ohne forſt⸗ 
liche Ausbildung ſetzen. Überlegen Sie ſich, was 
das bedeutet, was dahinter ſteckt! (Rufe: Das 
wiſſen wir!) Wehren Sie ſich dagegen! Die 
Strömung iſt gegen unſeren Stand (Rufe: Das 
haben wir gemerkt!, du ch die Vorgänge vom 
vorigen Jahre) — weiß der Teufel, wer eigent⸗ 
lich die Triebfeder iſt, wer die Hauptkraft dabei 
iſt. Ich habe das Empfinden bei jeder Ver⸗ 
handlung gehabt: die größten Feinde des 
Standes ſitzen im Miniſterium. (Sehr richtig!) 
Es iſt ſehr bedauerlich, wenn ich das in der 
Delegiertenverſammlung ſagen muß, aber ich 
kann nichts anderes als die Wahrheit ſagen. 
(Bravo!) Ich werde ja mit Ihrem Vorſtande 
noch in engere Verbindung treten, die Herren 
werden mir die nötigen Informationen noch 
zukommen laſſen. 

Bitte, nehmen Sie die Überzeugung mit, 
daß ich nach wie vor für Ihre Intereſſen nach 
beſten Kräften eintreten werde. (Bravo und 
Händellatſchen.) 

Wir dürfen wohl annehmen, daß „der Führer 
der Splitterorganiſation“ auf die anmaßende 
Kritik des Herrn Streeſe dieſem die gebührende 
Antwort nicht ſchuldig bleiben wird. 


Herr Streeſe, der Kommunalforſt⸗ 
beamter iſt, hat, wie ſeine Ausführungen er⸗ 
kennen laſſen, nicht als Abgeordneter, 


ſondern als Beamter geſprochen, wobei ihm 
entgangen zu ſein ſcheint, daß er jedenfalls kein 
Mandat hatte, im Namen der Kommunalförſter zu 
ſprechen, die ſich jedenfalls mit ihm nicht ſolidariſch 
erklären werden darin, daß, wie er behauptet, 
Pr größten Feinde des Standes im Miniſterium 
en.“ 
ür einen Abgeordneten der deutſchnationalen 


Volkspartei iſt dieſes demagogiſche Auftreten] He 


jedenfalls ganz außergewöhnlich, und für einen 
mittelbaren Staatsbeamten nicht unbedenklich, 
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denn er müßte eigentlich wiſſen, daß die dem 
Abgeordneten gewährte Redefreiheit kein Freibrief 
iſt, daß er außerhalb des Hauſes dem ihm vor⸗ 
eſetzten Miniſterium den nicht gerade gelinden 
orwurf machen darf, daß es der größte 
Feind des Forſtbeamtenſtandes iſt. 

Daß Herr Streeſe das Recht hat, am 
Miniſterium Kritik zu üben, das wird ihm 
niemand beſtreiten, aber er ſollte doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß er die amtliche Pflicht hat, allen 
ſeinen vorgeſetzten Dienſtſtellen, zu denen auch 
das Miniſterium gehört, eine rückſichtsvolle 
Achtung entgegenzubringen. Ob ſeine Außerung 
ſich mit dieſer Pflicht vereinbaren läßt, erſcheint 
mindeſtens fraglich. 

b) Die Verachtung des Herrn Wodrich 
und des Förſtertages für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“. 

Dieſer Poſſe müſſen wir noch wenige Worte 
widmen, lediglich um ſie beſſer der Nachwelt zu 
erhalten. Ein uns völlig unbekannter Förſter 
Wodrich (Breslau), der anſcheinend etwas rauhe 
Sitten beſitzt, hat auf dem preußiſchen Förſtertag 
Gelegenheit genommen, einem Wutausbruch mit 
folgendem Luft zu machen, der eine gewiſſe. 
Geiſtesverwandtſchaft mit dem Gebaren eines 
ne aufweiſt und in folgender Außerung 
gipfelte: 

Meine Herren, Sie wiſſen alle, in welcher 
Weile die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ unter dem 
Vorgeben, die Förſter ntereſſen zu vertreten, 
ſie geradezu mit Füßen tritt, und mit welchem 
Eifer und mit welcher Hartnäckigkeit ſie beſonders 
den Verein Preußiſcher Staatsförſter und ganz 
beſonders unſern Vereinsvorſitzenden in ſcham⸗ 
loſer Weiſe bekämpft und beſchimpft, obwohl 
ſie genau weiß, daß unſer Vereinsvorſitzender 
durchaus unſer Vertrauen genießt; er hat es 
ſtets gerechtfertigt, und wir können ihm nur 1555 
ſeine jahrelange Führung und Arbeit dankbar 
ſein. (Lebhaftes Bravo!) Ich ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß wir uns mit der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch in der Preſſe nicht weiter 
beſchäftigen, ſondern daß wir ſie nur noch ver⸗ 
achten. Ich überreiche einen dementſprechenden 
Antrag. (Lebhaftes Bravo! und Händeklatſchen.) 

Der Antrag hat folgenden Wortlaut: 

„Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſeit ihrer 
Abſetzung als Vereinsblatt einen Kampf gegen 
den Verein Preußiſcher Staatsförſter, insbe⸗ 
ſondere gegen deſſen Vorſtand, geführt, der an 
Entſtellung und tendenziöſer Darſtellung ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr überboten werden kann. Der 
Preußiſche Förſtertag erſucht deshalb die Ver⸗ 
einsleitung, ſich hinfort mit den Veröffent⸗ 
lichun;en des genannten Blattes nicht mehr 
zu befaſſen. Er empfindet gegenüber dem Ge⸗ 
baren der „Forſt⸗Zeitung“ nur noch Ver⸗ 
achtung.“ 

Der Antrag wird darauf mit 126 gegen 
4 Stimmen angenommen. 

Herrn Pfalzgraf war, wie er ausgeſprochen 
hat, der Antrag „im Hinblick auf das Objekt, 
mit dem er ſich befaßt, wenig ſympathiſch“, aber 
wir ſind doch der Anſicht, daß die bei Wodrich 
beſtellte Arbeit, die ganz gut gelungen iſt, ihm 
eine innige Freude bereitet hat, die wir ihm von 
rzen gönnen. 

Ein Ruhmesblatt in der Geſchichte des preußi⸗ 
ſchen Förſterſtandes wird dieſer Beſchluß feiner 
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Vertreter allerdings nicht ſein, ſondern ein Akt, 
der auf jene zurückfallen muß, die ihn im Banne 
hetzeriſcher Einflüſſe gefaßt haben und ſich ſeiner 
in ſpäteren Zeiten nicht gern erinnern werden. 
Auf unſere Entiſchlüſſe kann dieſes unwürdige 
Verhalten jedenfalls nicht den allergeringſten 
Einfluß ausüben. Nur auf die Schwäche des 
Angriffs möchten wir noch hinweiſen, welche die 
große Verlegenheit entſchleiernde Entſchließung 
offenbart, daß die Vereinsleitung ſich mit den 
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nicht mehr befaſſen ſoll; allerdings der einfachſte 
Weg, ſich von dem Zwange zu befreien, in un⸗ 
bequemen Situationen nicht mehr Farbe bekennen 
zu müſſen. Alſo man drückt ſich! Dem ſteht 
für uns allerdings die große Annehmlichkeit 
gegenüber, daß wir der Notwendigkeit enthoben 
ſind, leeres Stroh weiter zu dreſchen, und mehr 
Aufmerkſamkeit wichtigeren Gegenſtänden zu⸗ 
wenden können. Die Schriftleitung. 


Die gemeine Waldameiſe (Formica rufa). 
Von Forſtrat a. D. Eulefeld, Zeitlofs (Rhön). 


Eins der intereſſanteſten Tiere der Inſekten⸗ 
welt iſt unſtreitig die gemeine Waldameiſe, auch 
Hügelameiſe und rote Waldameiſe genannt. Sie 
belebt viele Nadelholzwaldungen Deutſchlands. 
Den Namen Hügelameiſe führt ſie, weil ſie 
als Wohnung große, kegelförmige Hügel baut, 
die zuweilen einen unteren Durchmeſſer von 
über 2 m und 1 bis 1% m Höhe haben. Als 
Mittelpunkt wählt ſie gern einen Baum bis 
zu 20 cm Stärke. Rote Waldameiſe wird 
ſie genannt, weil der Bruſtkaſten der Arbeiter 
und Weibchen braunrot gefärbt iſt. In Waldungen, 
in denen Beſtände von Fichten und Kiefern 
wechſeln, zieht fie erſtere bei Anlegung ihrer 
Wohnſtätten vor. Die Hügel werden teils aus 
Sand mit aufgelagerten Fichtennadeln und 
Schuppen von Fichtenzapfen, die vom Eich⸗ 
hörnchen zur Erde geworfen ſind, ſowie kleinen 
Holzteilchen errichtet. Wo es zu haben iſt, 
bauen ſich dieſe überfleißigen Arbeiter in der 
Nähe eines Waſſerlaufes an, da ſie ihre Toten, 
wo ſie es der Entfernung wegen ermöglichen 
können, im Waſſer niederlegen. Sie benutzen auch 
kleine Waſſeranſammlungen, die nach Regen⸗ 
perioden auf Waldwegen vielfach vorkommen, 
zur Totenbeſtattung, aber ſelbſt dann noch, wenn 
dieſe Vertiefungen wieder ausgetrocknet ſind. 
Dr. E. Burdde, Berlin, erwähnt dieſe Art der Toten⸗ 
beftattung im Waſſer ſchon in feinen „Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Plaudereien“ (Druck und Verlag 
von Gg. Reimer), indem er ſagt: die Ameiſe 
trägt ihre Toten ins Waſſer. Ich berichtige das 
nach meinen Beobachtungen dahin, daß ich ſage, 
wo ihr Waſſer 15 Verfügung ſteht. Das iſt 
aber nicht überal 
— der Fall. Es ſagt aber auch die achte Auflage 
von Dr. J. T. C. Ratzeburg (durch Geh. Ober⸗ 
forſtrat Dr. Judeich und Dr. Nitſche, Profeſſor 
der Zoologie, bei Paul Parey, Berlin) in dem 
Lehrbuch der mitteleuropäiſchen Forſtinſekten⸗ 
kunde auf Seite 716, daß die Hügel an 
trockenen Stellen (alſo nicht an Waſſer⸗ 
läufen), namentlich in unſern Kiefernwäldern, 
aufgebaut werden. Auf jeden Fall werden die 
Toten von den Arbeitern nach beſtimmten Plätzen 


— höchſtens nach Regengüſſen Inf 


in Vertiefungen zuſammengetragen. Sind dieſe 
Vertiefungen waſſerfrei, dann benutzen Meiſen und 
Spechte dieſe Stellen als einen willkommenen 
Futterplatz, denn nach wenigen Tagen ſind die 
dort niedergelegten Ameiſenleichen verſchwunden. 

In gleich ordentlicher Weiſe werden auch die 
weißen Puppenhüllen (ſogen. Ameiſeneier) nach 
dem Ausſchlüpfen der jungen Ameiſen Ende Auguſt 
und Anfang September aus dem Bau hinweg⸗ 
getragen und am Rande des etwa am Hügel 
vorhandenen Waſſerlaufs oder an der Seite 
des Hügels in geordneten Reihen aufgelegt. 
Kleine Schäden am Hügel, wie zum Beiſpiel mit 
dem Stock eingebohrte Löcher, ſind in wenig 
Tagen wieder befeitigt. Fleiß und Ordnung 
herrſcht bei dieſem intereſſanten Volke in be⸗ 
wundenswerter Weiſe. Unterſtützt wird das 
durch irgendwelche Mitteilſamkeit, denn auffallend 
raſch eilen die Tiere ihren Genoſſen, wenn deren 
Kraft allein nicht ausreicht, zu Hilfe. Zur Nahrungs⸗ 
ſuche geht unaufhörlich der Lauf nach allen Seiten 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, 
und haben die Kundſchafter etwas gefunden, ſo 
werden andere herbeigeholt. So fand ich im ver⸗ 
gangenen Herbſt hundert und mehr Meter vom 
großen Hügel entfernt die grüngefärbte und 
buntgeſtreifte Raupe des Kiefernſchwärmers, 
die von einzelnen Ameiſen aufgefunden und feſt⸗ 
gehalten war. Am nächſten Tage war die 6 cm 
lange Raupe dicht von Ameiſen beſetzt, die die 
Raupe getötet hatten und ausſaugten; ſelbſt die 
äußere Haut der Raupe iſt jetzt aufgezehrt. So 
vertilgen dieſe unermüdlich umherziehenden Tiere 
eine Unmenge der die Waldbäume ſchädigenden 

nſekten. 

Die Waldameiſe wird dadurch ein wichtiges 
Glied der Ordnungspolizei im Walde und ins⸗ 
beſondere im Nadelholzwalde, der am meiſten 
durch Inſekten zu leiden hat. 

Anfangs Oktober ziehen ſich dieſe Ameiſen 
in die Tiefe des Wohnhügels zurück und ruhen 
dort bis 5 Frühjahr. Bei warmem Sonnen⸗ 
ſchein zu Ende März und Anfang April erſcheinen 
ie wieder auf der Oberfläche, um zunächſt die 
Schäden an der Wohnung zu beſſern. 


— 
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Forſtliche Rundſchau. 


Der Dauerwald, in 16 Fragen und Antworten 
für den Gebrauch im Walde dargeſtellt 
von Wiebecke, ord. Profeſſor an der Forſtl. 
Hochſchule Eberswalde. Mit einem Begleit- 
wort von v. Keudell⸗Hohenlübbichow, 
Dr. h. o. Zweite, durchgearbeitete Auflage 


(6. Tauſend). 1923. Pommernblatt, Verlags- 
Geſellſchaft m. b. H., Stettin⸗Neutorney. XII 
＋ 65 Seiten, 

und die mit einem Sondervorwort des Ver⸗ 
faſſers eingeführte, übrigens unveränderte 
3. Auflage (7. Tauſend) 1924. XIX + 
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65 S. (nicht 6. Tauſend 1923, wie verjehen:lich 
aus dem Titel der 2. Auflage übernommen 
iſt). Preis 2,80 . . 

Die Schrift wendet ſich an die Bewirtſchafter 
des oſtdeutſchen Kiefernwaldes, deſſen Hebung 
und Ertragsſteigerung Verfaſſer ſich zur Lebens⸗ 
aufgabe gemacht hat; ſie enthält über das im 
Titel Verſprochene hinaus in Kürze, oft nur in 
Andeutungen, die Summe der Erfahrungen und 
Erkenntniſſe, die Verfaſſer in jahrzehntelanger 
praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Arbeit geſammelt 
hat. Ausführliche Bearbeitung einzelner Teil⸗ 
gebiete wird uns zugeſagt. Die verhältnismäßig 
ſtarke erſte Auflage der Schrift war nach zwei 
Jahren vergriffen. Der Boden war für ſie durch die 
Veröffentlichungen Moellers über Bärenthoren, 
vor allem aber durch das wachſende Verſtändnis 
dafür, vorbereitet, was der Wald für die Volts⸗ 
wirtſchaft und jeden einzelnen Waldbeſitzer 
bedeutet. Konnte früher der kleine und mittlere 
Privatwald vom Beſitzer als ein erwüuſchtes, 
aber nicht gerade lebenswichtiges Zubehör der 
Landwirtſchaft betrachtet werden, ſo haben die 
Nöte der Zeit hierin gründlichen Wandel geſchaffen. 
Wie ein begeiſterter Freund ſeines heimiſchen 
Waldes, ſelbſt Waldbeſitzer, die ſeinen Berufs⸗ 
genoſſen erwachſenen Aufgaben von wirtſchaftlichen 
und politiſchen Geſichtspunkten aus auffaßt, zeigt 
das Geleitwort Dr. v. Keudells. Seine Mahnungen 
verhallen nicht im Leeren. Herzerfreuend iſt es, 
zu ſehen, wie überall im norddeutſchen Privatwald 
das Intereſſe erwacht iſt und hingebende Arbeit 
geleiſtet wird. 

„Es iſt ein ſo freudiges und eifriges Regen 
und Arbeiten in vielen oſtdeutſchen Wäldern: 
das Herz wird warm in all dem Zuſammen⸗ 
bruch. Hier regt ſich der Aufbau in ſtiller 
Emſigkeit, in emſiger Arbeit, mit großen an⸗ 
gewandten Koſten und mit zähem Vertrauen 
auf ſpätere Erfolge für oſtdeutſchen Wald, 
für Deutſchlands Holzverſorgung und Deutſch⸗ 
lands Wiederaufbau.“ (Wiebecke im Vor⸗ 
wort Seite IX.) 

Dieſe aufſtrebende Entwicklung von nicht 
leicht zu überſchätzender Bedeutung für uns 
alle iſt zu einem guten Teil dem Verfaſſer 
zu danken, der mit Wort und Schrift und Vorbild 
die forſtlichen Gewiſſen aufgerüttelt und das 
Ziel und die Wege gezeigt hat, nicht zuletzt in den 
16 Fragen und Antworten über den Dauerwald. 

Bei den Neuauflegungen iſt erfreulicherweiſe an 
der temperamentvollen und in ihrer Friſche zum 
Wollen fortreißenden Darſteklung nichts geändert 
worden. Neu ſind außer den Vorworten zahlreiche, 
um Teil längere Einſchübe, die der Auseinander⸗ 
1 mit den Kritikern der erſten Auflage dienen, 
die neueren Forſchungen und Erfahrungen berück⸗ 
ſichtigen oder erwünſcht ſcheinende Klärung durch 
ausführlichere Behandlung bringen. 

Namentlich geht Verfaſſer auf die Kritik ein, 
die Geh. Rat Prof. Dr. Schwappach in der 
„Forſtlichen Rundſchau“ vom April 1921 geübt 
hat, allerdings ohne den von Schwappach gerügten 
offenbaren Fehler zu verbeſſern, der in der Gegen⸗ 
überſtellung des Anfangsabnutzungsſatzes und des 
periodiſchen Zuwachſes in Bärenthoren, alſo 
bon 1,55 und 6,31 km — der Druckfehlerteufel 
hat 0,31 daraus gemacht —, liegt (S. 2). Schade, 
daß Verfaſſer die Verbeſſerung unterlaſſen hat; 
lie wäre der Sache des Dauerwaldes nur förderli 
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geweſen. Schwappach erklärte in der Beſprechung 
der erſten Auflage eine Steigerung der Holz⸗ 
erzeugung um mehr als 10 bis 20 % für unerreichbar 
und folgerte aus den bisherigen Unterſuchungen 
die Unmöglichkeit, durch wirtſchaftliche Maßregeln 
in 20 bis 30 Jahren die Standortsgüte ſo zu 
ſteigern, daß eine dauernde Mehrleiſtung von 
Maſſe und Höhenwachstum um ein bis zwei 
Standortsklaſſen erzielt werden kann. Damit 
erkennt er den Bärenthorener Erfahrungen die 
Beweiskraft ab, aber auch anderen Unterſuchungen, 
namentlich denen der Schweizer. W. begründet 
und erhärtet demgegenüber feinen Standpunkt 
mit Geſchick und überzeugend. Allerdings darf 
man aus ſeinem ohne den wohl nötigen Vorbehalt 
geprägten Satze „Die Bodenbonität iſt ein Erfolg 
des Waldes, der ſich langſam die Güte des Bodens 
heranſchuf“ (S. 21) nicht, wie Schwappach es 
tut, folgern wollen, daß die Bodengüte nur 
von der Waldbehandlung abhänge und ſomit 
die Bodenpflege im Dauerwalde ſchließlich alle 
Unterſchiede in der Bodengüte ausgleichen könne. 
Das kann WS Anſicht nicht fein, denn unmittelbar 
vorher bringt er Vergleichszahlen aus einem auf 
Binnendünen ſtockenden, ſeit lange pfleglich 
behandelten Buchenbeſtande, in dem die Dünen⸗ 
höhen nur halb ſo viel erzeugt haben als die 
Dünentäler. 

Von den Zugaben in der zweiten Auflage 
ſeien noch die Ausführungen erwähnt über Kiefern⸗ 
naturverjüngung, Bodenbearbeitung in Dickungen 
und älteren Beſtänden zur Bodenbelebung, Anlage 
von Beſtandeswindgürteln, Behandlung der Vor⸗ 
wüchſe, Umtriebs⸗ bzw. Abtriebsalter der techniſch 
hiebsreifen Altſtämme unter Zurückgehen auf 
Michaelis („Gute Beſtandspflege mit Starkholz⸗ 
zucht“ 1907), Brennholzaufbereitung, Ausnutzung 
des Fichten⸗ und Laubholzeinſchlages, endlich die 
beſtands⸗ und wirtſchaftsgeſchichtlich bedeutſame 
kurze Mitteilung über die Wirkung der hahen 
Wollpreiſe 1813 bis 1850, die zu ſchonungsloſem 
Aushieb der Buchen aus den Kiefern⸗Buchen⸗ 
Miſchbeſtänden führten. 

Die oben ausgeſprochene Würdigung des vor⸗ 
liegenden verdienſtlichen Werkes Wiebeckes ſoll 
keinerlei Abſchwächung erfahren, wenn im Nach⸗ 
ſtehenden einige Punkte erörtert werden, in 
denen ich dem Verfaſſer nicht beipflichte. 

Verfaſſer iſt ſelbſt von der Notwendigkeit des 
Daſeinskampfes unter der Pflanzenjugend, der 
die beſten Pflanzen auslieſt, überzeugt (S. 11). 
Warum dann die von ihm Seite 31 empfohlene 
Verdünnung der Kiefernſaaten ſchon im zweiten 
bis ſechſten Jahre? Die Pflege des Jungbeſtandes 
darf meines Erachtens nicht die natürliche Ausleſe 
beeinträchtigen. Das Hacken der Kulturen, wofür 
eine gute und vorzüglich begründete Anweiſung 
gegeben wird, tut das nicht, es hebt vielmehr den 
Jugendwuchs der ganzen Geſellſchaft von Jung⸗ 
pflanzen, ohne ihren Wettkampf auszuſchalten. 
Erſt die Vereinzelung in Nachahmung des Gärtners, 
der Blühen und Fruchten beſchleunigen will, 
alſo ganz andere Ziele verfolgt, bringt die Gefahr, 
daß wir uns überüppige Jungwüchſe heranmäſten, 
deren frühe Durchforſtungserträge uns nicht 
täuſchen dürfen. Das anzuſtrebende Ideal zeigen 
uns die Jungwüchſe aus Naturverjüngung. So 
erwachſen die vom Handel am höchſten geſchätzten 
Wertſtämme mit dem feinringigen Markteil 
(Spiegel“), der die Aſtreinheit des unteren Stamm⸗ 
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ſtücks, der Stammware, verbürgt. Es darf uns 
nicht genügen, aſtige Jungſtämme mit Hilfe des 
nachwachſenden Nachbarbeſtandes zu äußerlich 


aſtreinen Stämmen erwachſen zu laſſen, womit] Kiefer“ 1908 S. 


Verfaſſer ſich zufriedengibt (S. 30), weil er die 
Vorwüchſe nicht opfern will, wenigſtens nicht nur 
deswegen, weil ſie Vorwüchſe ſind. 


Aber Vorwüchſe find immer äſtiger, faſt B 


immer abholziger als ihre nicht vorherrſchenden 
Nachbarn, und fie bleiben äſtig im wertvollſten 
Stammteil. Sehr häufig ſind ſie krumm und 
mit ſonſtigen unerwünſchten Unregelmäßig⸗ 
keiten der Stammform behaftet. Zu Protzen 
werden ſie, wenn ſie bei eigener Minderwertigkeit 
ſich auf Koſten beſſer geformter Nachbarn breit⸗ 
machen und den Beſtand unverhältnis mäßig 
ſtammarm machen. 

Deshalb iſt die Plenterdurchforſtung Borg⸗ 
greves“) auf dem Aushieb von Vorwüchſen be⸗ 
gründet. Auch Wiebecke entnimmt ſie, wenn er 
ſeiner Hauptregel IV (S. 28) treu bleibt. Er 
will aber den Kampf gegen die „angeblichen 
Protzen“, beſonders in älteren Pflanzkulturen 
und in Dickungen, ſehr vorſichtig und mit dem 
Blick auf den Wurzelſtand ausgeführt wiſſen; 
Vorwüchſe mit hohem Wurzelanlauf ſind ihm die 
Grundlagen für die „Maſſenzukunft“ des Be⸗ 
ſtandes; er nimmt dafür die Innenäſtigkeit des 
unteren Stammſtücks in Kauf. 

Ob nicht auch unter den zurückbleibenden 
Nachbarn Stämme mit günſtiger Wurzellage 
ſind; ob der ſtärkere Wuchs der Vorwüchſe auf 
der größeren Zahl und Stärke von Aſten, den 
Trägern von ernährenden und zuwachsbildenden 
Nadeln oder — wie Verfaſſer meint — auf der 
günſtigeren Wurzellagerung, dem hohen Wurzel⸗ 
anſatz, beruht, ob auf der inneren Anlage zu 
ſtärkerer Aſt⸗ und Wurzelausladung oder auf 
Zufälligkeiten, insbeſondere einem Alters⸗ 
vorſprung, das iſt ſchwer zu ſagen. Ein hoher 
Wurzelanfatz iſt nicht notwendig das Primäre, 
er kann auch durch üppige Beaſtung erzeugt ſein. 
Trifft man aber, wie überaus häufig, in der 
Dickung einen Vorwuchs, der trotz engen Standes 
eine auffallend ſtarke und weitſtreichende Be⸗ 
aſtung (weite „Ausladung“) zeigt, ſo iſt ihm 
ziemlich ſicher die Anlage zur Aſtigkeit angeboren, 
und ſeine Entfernung iſt ſchon im Intereſſe der 
Heraufzüchtung unſerer Beſtände geboten. Mög⸗ 
lich, daß der ſogenannte Protzenaushieb auch 
8 Vorwuchs entnimmt, der ſein Protzen⸗ 
tum der in ihm ſteckenden beſonderen Wuchskraft 
verdankt. Trotzdem halte ich im Gegenſatz zum 
Verfaſſer die Ausläuterung der ſtarkäſtigen und 
der ſchlechtformigen Vorwüchſe bei den erſten 
Durchforſtungen, vom 15. bis 25. Jahre ab etwa, 
für ziemlich die wichtigſte Hiebsmaßregel, die 
in häufigen Fällen über die Zukunft des Beſtandes 
entſcheidet. Selbſtverſtändlich darf man nicht 
jeden vorwüchſigen Stamm zum Protzen erklären 
und keine Protzen da hauen wollen, wo keine 
ſind oder die erholungsfähigen Erſatzſtämme 
fehlen. Zuwachs an einem ſchlechten Vorwuchs iſt 
immer noch beſſer als gar kein Zuwachs. Heute noch 
leſenswert ſind die Ausführungen des verſtorbenen 
Privat⸗Revierförſters Möbes in Ringelsdorf, der, 
nebenbei bemerkt, meines Wiſſens als erſter den 
Aushieb der Kiefern mit Kienbrand unter der 


*) Holzzucht, 2. Auflage 1891 S. 303. 
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Krone durchgeführt hat. („Forſtliche Blätter“ 
1885 S. 177.) Auch Schwappach hat die Be⸗ 
deutung des Protzenaushiebs begründet („Die 
122 ff.) und insbeſondere auf 
die Erholungsfähigkeit namentlich der jüngeren 
Kiefer hingewieſen. 

: „Überall wächſt die 
e überall in diluvialen 
Sanden, auch ohne beſonderen Kalk und Mergel.“ 
Der Satz in dieſer ohne jede Einſchränkung ge⸗ 
gebenen Form iſt viel, auch von mir, angefochten 
worden. Man kann indes nicht wohl mit dem 
Verfaſſer rechten, denn er hat durch Großanbau 
im Walde der Stadt Frankfurt a. O. den Nach⸗ 
weis erbracht, der bisher nicht entkräftet worden 
iſt. Seine Anleitung zum Einbringen der Buche 
(S. 52ff.) iſt vortrefflich; es wäre aber ſehr er⸗ 
wünſcht und im Intereſſe der guten Sache geweſen, 
wenn er zur Vorſicht beim Anbau der Buche auf 
freier Fläche gemahnt und mindeſtens vor Froſt⸗ 
lagen und Froſtlöchern gewarnt hätte. Jeder 
Anbau der Buche auf freier Fläche iſt unſicher 
und öſtlich der Drage ein hoffnungsloſes Beginnen. 
Auch das gegen Dürre und Froſt gleich vorzüglich 
wirkende Mittel v. Keudells, Freihaltung des 
Bodens von Gras, kann nur erreichen, daß die 
gewöhnlichen Strahlungsfröſte unſchädlich bleiben, 
kann aber die allgemeine Erniedrigung der Tem⸗ 
peratur im ganzen Luftraum — Landfroſt — 
nicht verhindern. 

Auf Seite 21 wird zur Hebung der Boden⸗ 
tätigkeit in ſtockenden Beſtänden das Durch⸗ 
pflügen auf 30 bis 50 em (1) Tiefe empfohlen. 
So nützlich das oberflächliche Offnen des Bodens 
durch flaches Grubbern für gewiſſe Zwecke ſein 
kaun, ſo große Bedenken beſtehen gegen das 
empfohlene Verfahren. Eindringlich muß der 
Nachweis gefordert werden, daß ſolches Tief⸗ 
pflügen in Beſtänden, deren Bewurzelung da⸗ 
durch in gröbſter Weiſe verletzt und zerriſſen 
wird, ohne erhebliche Nachteile bleibt. Beſtände, 
die ſchon vor Jahren ſo behandelt ſind, ſtehen 
wohl für die Unterſuchung zur Verfügung. 

Verfaſſer fordert alljährliche Wiederkehr des 
Hiebes auf der ganzen Fläche, ebenſo wie Möllev 
in ſeiner letzten Veröffentlichung (Der Dauer⸗ 
waldgedanke 1922). Es muß zugegeben werden, 
daß es das Ideal in waldbaulicher Hinſicht iſt. 
Aber wirtſchaftliche Rückſichten ſprechen mit. 
Der dreijährige Hiebsumlauf, den auch Möller 
früher (Dauerwaldwirtſchaft 1921) für durchaus 
zuläſſig erklärt, iſt, wie genugſam erörtert, ge⸗ 
eignet, allen Rückſichten Rechnung zu tragen.“) 
Borggreve forderte mit Rückſicht auf Inſekten⸗ 
ſchäden, daß der Hieb früheſtens nach drei Jahren 


*) Eine Ausnahme machen auf gleichmäßigem 
und gleichmäßig bearbeitetem Boden ſehr gleichmäßig 
in die Höhe getriebene, in engem Verband begründete 
Beſtände, die bis zum Alter von 17 bis 25 Jahren 
oder noch länger ganz ſich ſelbſt überlaſſen geblieben 
find. In ſolchen Beſtänden, deren herrſchende 
Stämmchen ganz kleine Kronen haben, wird jähr⸗ 
liche, immer nur ſchwach in die Mitherrſchenden 
eingreifende Hochdurchforſtung notwendig ſein, damit 
ganz allmählich die Kronen ſich kräftigen, die Stämmchen 
tragfähiger werden können. Eine plötzliche Her⸗ 
ſtellung des normalen Abſtandes würde mit einen 
Schlage einen Beſtand von lauter Peitſchern ſchaffen, 
der durch Wind und Schneedruck aufs ſchwerſte ge⸗ 
fährdet wäre. 
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auf dieſelbe Fläche wiederkehren follte. 
dings muß bei dreijährigem Umlauf in allen 
wertvolleren Hölzern und in den Sterbelücken⸗ 
beſtänden des ganzen Waldes der jährliche 
Sammelhieb ſtattfinden, und zwar vorgreifend, 
das heißt mit dem Hiebe ſoll nicht gewartet werden, 
bis der Stamm in allen Teilen abgeſtorben, ver⸗ 
blaut und die Brutwiege einer Generation vom 
Waldgärtner geworden iſt, ſondern er ſoll genutzt 
werden, ſobald untrügliche Anzeichen baldigen 
Abſterbens erkennbar werden, dann iſt er noch 
voll verwertbar und züchtet keine Schädlinge. 
Der vorgreifende Sammelhieb iſt nicht 
das unwichtigſte unter den Mitteln 
zur Hebung der heimiſchen Holzwert— 
erzeugung, ſofern der regelrechte Hieb nicht 
alljährlich über die ganze Waldfläche läuft. 

Auf Seite 24 führt Verfaſſer die ſehr durch⸗ 
ſchlagenden Gründe an, welche die Zuverſicht 
auf eine Vermehrung des Holzvorrates und des 
Zuwachſes — aus dem Zuſammenhange muß 
man annehmen, daß Verfaſſer den Maſſen⸗ 
zuwachs meint — begründen. Er läßt dabei 
unerwähnt die Hiebs führung, ins⸗ 
beſondere die Ausnutzung des Lichtungs⸗ 
zuwachſes, den er nur für den auf den 
kleinen Lückenhieben belaſſenen Überhalt noch 
nicht hiebsreifer Stämme erwähnt. Lichtungs⸗ 
zuwachs iſt nicht nur der durch ſtärkere 
Lichtungen, ſondern der durch jeden über die 
natürliche Ausſcheidung hinaus gemachten 
Eingriff erzeugte Mehrzuwachs der verbleibenden 
Beſtandesglieder. Wenn Verfaſſer den Einfluß 
der Hiebsführung unter den Gründen nicht 
nennt, ſo beruht dies nicht auf einem Vergeſſen: 
In anderem Zuſammenhange, bei Beantwortung 
der Frage: „Wie oft muß man hauen?“ (S. 27) 
und am angeführten Orte führt er überzeugend 
aus, daß der jedesmalige Eingriff nicht ſtärker 
ſein darf, als daß die verbleibenden Stämme in 
kürzeſter Zeit den freigewordenen Wurzel⸗ und 
Luftraum ausnutzen können — ich halte den 
Hinweis darauf für eine der wichtigſten För⸗ 
derungen, die wir W. verdanken —, und ſeine 
an Michaelis ſich anlehnende Durchforſtungs⸗ 
regel, bis zum Abſchluß der Entwicklung zu 
techniſch hiebsreifem Altholz immer den Stamm 
zu hauen, deſſen Entnahme zur weſentlichen 
Förderung eines weſentlich beſſeren von weſent⸗ 
lichem Nutzen iſt, fordert den Eingriff in den 
herrſchenden Beſtand und iſt nichts anderes als 
Hochdurchforſtung, wie auch Seite 33 anerkannt 
wird, mit einigem Vorbehalt bezüglich der Vor⸗ 
wüchſe mit hohem Wurzelanlauf. 

Wenn Verfaſſer auf Seite 15 unter Berufung 
auf die i der Durchforſtungs⸗ und 
Lichtungsverſuchsflächen der Preußiſchen Forſt⸗ 
verſuchsſtation (Schwappach, „Die Kiefer“ 
1908) von einem Zuſammenbruch der bisherigen 
Durchforſtungsmaßregeln ſpricht, ſo liegt darin 
wohl eine ungenügende Sichtung dieſer Er⸗ 
gebniſſe und eine unzuläſfige Verallgemeinerung, 
zu welcher Schwappach ſelbſt keinen Anlaß gegeben 
hat, es ſei denn durch den einen auch von W. 
angeführten Satz („Die Kiefer“ 1908 S. 46): 
„Der Geſamtzuwachs anſcheinend bei allen unſern 
Hauptholzarten wird durch die verſchiedenen 
üblichen Methoden der Beſtandespflege ) 


) Voi mir hervorgehoben. 
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nur unweſentlich beeinflußt.“ — Tatſächlich be⸗ 
gegnet man in der Literatur“) alle Augenblick dieſem 
Satze ) als der Quinteſſenz der Schwappachſchen 
Unterſuchungen. Von der ſcharfen Unterſcheidung, 
die Schwappach zwiſchen Maſſen⸗ und Wert⸗ 
zuwachs, Nieder⸗ und Hochdurchforſtung und 
Lichtungshieb macht, iſt keine Rede. 

Die verſchiedenen Grade der Nie derdurch⸗ 
forſtung, bei der ein Lichtungszuwachs nicht 
wirkſam wird, haben in den Verſuchsreihen der 
Preußiſchen Verſuchsſtation, wie von Schwappach 
feſtgeſtellt, nennenswerte und vor allem ein⸗ 
deutige Unterſchiede in der Geſamtholzerzeugung 
nicht erkennen laſſen. Das gleiche Ergebnis für 
Nieder⸗ und Hochdurchforſtung (D.⸗Grad) zeigen 
für die Fichte die von Dieterich veröffentlichten 
Mitteilungen der Württembergiſchen Forſtlichen 
Verſuchsſtation („Silva“ 1924 Nr. 3). Sie ſcheinen 
keine Stütze für die hier vertretenen Auffaſſungen 
abzugeben. Auch der Wertzuwachs iſt durch 
die ſtärkeren Durchforſtungen nicht nennenswert 
gefördert; die Annahme, daß durch ſie die vor⸗ 
herrſchenden Stämme raſcher auf höheren Durch⸗ 
meſſer und damit auch Wert gebracht würden, 
wird durch die Verſuche nicht beſtätigt, vielmehr 
iſt die Entwicklung der hundert oder zweihundert 
ſtärkſten Stämme unabhängig vom Durchforſtungs⸗ 
grade. **) Immerhin bleibt für die ſtarke Durch⸗ 
forſtung das Plus, daß ſie eher größere Holz⸗ 
erträge abwirft. Die Zeiten liegen zwar noch 
nicht ſehr lange hinter uns, wo es für ein Ver⸗ 
brechen galt, einen herrſchenden Stamm bei der 
Durchforſtung hauen zu laſſen, aber von dieſer 
Anſchauung ſind wir durch Borggreve geheilt, 
und heutzutage wird niemand, ſelbſt wenn ihm 
im allgemeinen Niederdurchforſtung vorgeſchrieben 
iſt, einen kranken uſw. Stamm bloß dem Grund⸗ 
atz der Niederdurchforſtung zuliebe ſtehen laſſen. 
Damit keine Verſuchung zu ſolchen Abweichungen 
vom Grundſatz entſteht, ſind die Verſuchsflächen 
für Niederdurchforſtung mit vieler Mühe in 
„normalen“, alſo von kranken und ſchlechtgeformten 
Stämmen freien Beſtänden, en ſie dienen 
der Löſung der zunächſt rein wiſſenſchaftlich auf⸗ 
gefaßken Frage nach der Einwirkung der Durch⸗ 
forſtung im Beherrſchten auf den Beſtandes⸗ 
zuwachs, ſind aber nicht maßgebend für die Wirt⸗ 
ſchaft, die es nur ausnahmsweiſe mit „normalen“ 
Beſtänden zu tun hat und ſich unmöglich auch 
nur in einem Beſtande, mindeſtens in keinem 
Kiefernbeſtande, den Grundſatz der Nieder⸗ 


— 


) Endres ſagt in feinen Lehrbuch der Wald- 
wertrechnung und Forſtſtatik 4. Auflage 1923 S. 288: 
„Aus den bisherigen Unterſuchungsergebniſſen geht 
übereinſtimmend hervor, daß der Geſamtmaſſenertrag 
eines Beſtandes bei den drei Durchforſtungsgraden 
(ſtark, mittel, ſchwach) ungefähr ſich e 
Von den anderen Durchforſtungsarten iſt nicht die 
Rede. Alſo auch hier die Anſchauung, daß ſich die 
Beſtandespflege in der e erſchöpfe. 

**) Wiebecke bezeichnet den Satz S. XI im 
Vorwort zur 3. Auflage als wiſſenſchaftlich erhärtet 
und „Gemeingut der meiſten Forſtwirte“! 

**) Borggreve: „Die gewöhnliche Meinung, daß 
Durchforſtungen im üblichen Sinne des Wortes, alſo 
Beſeitigungen der ganz oder faſt unterdrückten 
Stämme, für die Beſtandespflege, d. h. die Beſſerung 
des Hauptbeſtandes nötig ſeien, tft falſch“. „Nutzen 
kann die Fortnahme ganz oder faſt unterdrückten 
Holzes dem bleibenden Beſtande immerhin nie viel.“ 
(Holzzucht 2, Auflage 1891 Seite 283.) a 
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durchforſtung in ſeiner wiſſenſchaftlichen Schärfe 
aufzwingen laſſen kann. 

Die im Alter von 44 bis 56 Jahren angelegten, 
17 bis 21 Jahre fortgeführten Lichtung sverſuchs⸗ 
flächen Schwappachs (a. a. O. S. 106) ergeben 
in drei Fällen einen größeren, in ſieben Fällen 
einen kleineren periodiſchen Maſſenzuwachs 
während der Verſuchsdauer als die ſtark durch⸗ 
forſteten Vergleichsflächen. Der Geſamtzuwachs 
an Holzmaſſe während der ganzen Lebensdauer 
des Beſtandes verhält ſich natürlich ebenſo. Aber 
faſt ausnahmslos iſt die Zuwachsleiſtung der 
gelichteten Flächen größer, als dem Verhältnis 
der Kreisflächen zwiſchen gelichteter und der 
ſtark durchforſteten Vergleichsfläche entſpricht, 
und „unter günſtigen Bedingungen kann 
der Lichtſtandszuwachs den Verluſt an 
Stammzahl bei Entnahme von 25 bis 
30% der Stammgrundfläche ganz oder 
doch nahezu ausgleichen“ (Schwappach S. 109). 
Auf drei von zehn Verſuchsflächen hat 
ber gelichtete Beſtand mit 80 bis 70% 
der urſprünglichen Maſſe mehr Holz 
erzeugt als der nur nieder durchforſtete 
Vergleichsbeſtand mit 91 bis 97% der 
. Maſſe. 

Für Hochdurchforſtung ſind von Schwap⸗ 
pach drei Verſuchsreihen mitgeteilt (Ludwigsberg, 
Jagen 52, Woidnig, Jagen 49, und Johannis⸗ 
burg, Jagen 24). Sie ſind wegen ihrer geringen 
Zahl nicht zuſammengeſtellt. Es ſei geſtattet, 
dies hier nachzuholen unter Angabe der Stamm⸗ 
grundfläche, die auch von Schwappach bei den 
Zuſammenſtellungen der Durchforſtungs⸗ und 
Lichtungsflächen als Maß der Maſſenzuwachs⸗ 
leiſtung angenommen iſt. 

Der Zuwachs der hochdurchforſteten Fläche 
it in einem Fall höher, in zwei Fällen — wenig“) 
— geringer als der niederdurchforſteten Ver⸗ 
gleichsfläche. Dieſe Unterlagen ſind dürftig und 
ſtammen nur aus jungen Beſtänden. Trotzdem 
gelangt Schwappach (S. 120) „auf Grund 
vr ausgedehnter, nicht nur auf Verſuchs⸗ 
lächen beſchränkter Beobachtung und Erprobung“ 
zur unbedingten Empfehlung der ſchwachen 
Hochdurchforſtung als der einzigen für die Kiefer 
empfehlenswerten Methode der Beſtandespflege 
im jüngeren Stangenholzalter. Ich glaube, man 
muß ihm beiſtimmen und nur den Altersbereich 
weiter ausdehnen. 

Schon Theodor Hartig („Vergleichende 
Unterſuchungen über den Ertrag der Rotbuche“ 
1847) und Borggreve („Holzzucht“ S. 20, 
vorher „Forſtliche Blätter“ 1877 S. 220, 1883 


8) Innerhalb der Fehlergrenzen? 


Alter 
Stammgrundfläche des 
bleibenden Beſtandes 
Ludwigsberg 23 23,39 qm 
29 29,61 „ 


Geſamtzuwachs bis zum Alter 290 = 29,61 4 5,46 = 35,07 qm 
23 23,39 + 2,38 = 25,77 „ 


Bumand der 6jährigen Periode 24—29 
In Woti 
Vergleichsfläche mäßzige Niederdurchforſtung 


In Johannisburg Zuwachs d. 6jähr. Periode 24—29 = 4,40 


Vergleichsfläche ſchwache Niederdurchforſtung 
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nig Zuwachs der 6jährigen Periode 27—32 = 5,96 


S. 53) ſowie der unterzeichnete Berichterſtatter 
(„Forſtliche Blätter“ 1886 S. 33) kommen durch 
Zuwachsunterſuchungen zu dem Satze, daß eine 
ſchwächere Lichtung um 0,2 bis 0,3 des Voll⸗ 
beſtandes die Holzvolumenerzeugung über die 
des Vollbeſtandes ſteigern kann, woraus ge⸗ 
folgert werden muß, daß bei Aufhebung der 
gegenſeitigen Kronen⸗ und Wurzelbeſchränkung 
die erhöhte Aſſimilationsenergie der umlichteten 
Blätter nicht nur den Ausfall an Blattzahl voll 
zu erſetzen, ſondern ſogar mehr zu leiſten vermag, 
als das durch den Vollbeſtandsſchluß — Horizontal⸗ 
ſchluß — gegebene Manmum der Belaubung. 

Wenn es, wie durch Schwappach für die 
Kiefer erwieſen, möglich iſt, einem gleichaltrigen 
und ein gleichhohes Kronendach bildenden Be⸗ 
ſtande durch zweckdienliche, ein gewiſſes Maß 
(20 bis 30 00) nicht überſchreitende Verminderung 
der Beſtandsmaſſe nach Art der „Lichtung“ die 
volle bisherige Holzerzeugung des Schlußſtandes 
zu erhalten, ſie ſogar zu ſteigern, obwohl die 
plötzliche Lichtung auf der ganzen Fläche einer 
raſchen und vollkommenen Ausnutzung des 
Lichtungszuwachſes aus den von Wiebecke ſo 
treffend gegebenen Gründen durchaus ab⸗ 
träglich iſt, ſo muß dies erſt recht gelingen der in 
kleinen, ſogleich aufnehmbaren Gaben von Wurzel⸗ 
und Luftraum erfolgenden allmählichen Lichter⸗ 
ſtellung, wie ſie im Weſen der ſchwachen Hoch⸗ 
durchforſtung liegt. Man darf unbedenklich 
den von W. Seite 24 angeführten Gründen 
für die Maſſenproduktionsmehrung im 
Kieferndauerwald noch die den Wuchs⸗ 


bedingungen der Holzart angepaßte 
Hiebsführung, das iſt Beſtandespflege, 
anreihen. 


At ſonach die manchen zum Glaubensſatz 
gewordene Annahme, man könne die Geſamt⸗ 
erzeugung nicht durch die Hiebsart ſteigern, ſchon 
in Anſehung der Holzmaſſe nicht richtig, ſo iſt ſie 
ganz falſch, wenn es ſich um den Wertzuwachs 
handelt. Auf Holzwerterzeugung aber kommt 
es in den Forſtwirtſchaften, die ein Glied der 
Volkswirtſchaft ſein wollen, allein an. Dabei 
gilt Wert in dem Sinne der ganzen Volkswirt⸗ 
ſchaft, ausgedrückt im Marktpreis, nicht im Sinne 
einzelner Verbrauchergruppen, und es iſt eine 
hier nicht weiter zu unterſuchende Sache für ſich, 
daß die auf Erzeugung beſtimmter Gebrauchs⸗ 
werte zugeſchnittenen Maßnahmen, die ſo⸗ 
genannten techniſchen Umtriebe, Treb eljahrs 
Grubenholzumtriebe uſw., die größtmögliche Holz⸗ 
werterzeugung oft außer acht laſſen müſſen. 
Der Dauerwald nach Wiebecke und v. Kalitſch 
entgeht dieſer Gefahr, weil er die Holzerzeugung 
nicht in beſtimmten Altern abſchließt. 


Schwache Hochdurchforſtung 


Zwiſchen⸗ Stammgrundfläche des Zwiſchen⸗ 
untzungen bleibenden Veſtandes nutzungen 

238 hm 224,02 qm 3,00 qm 

3,08 „ 25,50 „ 9,32 „ 

Sa. 5,46 qm Sa. 12,32 qm 
— 25,50 ＋ 12,32 3782 gm 

— 24,02 . 3,00 = 2702 „ 

» = . = 9 * 0 9 5 0 10,80 E 
„„ 

* = „ 1 „ „„ „ 9. 4.21 » 
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Wie oben bemerkt, wird die Niederdurch⸗ 
forſtung, die grundſätzlich jeden ſchlechten Protzen, 
jedes „Scheuſal“, wie Herr Geh. Rat Schwap⸗ 
pach ſagt, ſtehen laſſen muß, wohl nirgends mehr 
in theoretiſch reiner Form angewandt. Dennoch 
vermag man ſich noch nicht völlig von ihr zu 
löſen. Die Hemmungen liegen in eingewurzelten 
Anſchauungen und in den Vorſchriften über 
Sonderung von Haupt⸗ und Vornutzung. Die 
erreichbare Beſſerung des Beſtandes und damit 
des Wertzuwachſes iſt aber nur möglich, wenn 
wir bewußt mit der Niederdurchforſtung brechen 
und den Hieb in herrſchende Beſtandesglieder 
übergreifen laſſen. Denn die kranken, ſchlecht⸗ 
en minderwertigen Stämme, welche 
beſſere bedrängen, gehören immer zu den vor⸗ 


90 


herrſchenden. Ein Hiebsverfahren, bei 
dem fortgeſetzt vorſichtig immer das 
Schlechtere zugunſten des Beſſeren 
beſeitigt wird, muß naturnotwendig zur 
Hebung des Wertzuwachſes führen. 

Wie das Hiebsverfahren in unſern Kiefern⸗ 
beſtänden ſein muß, um im Verein mit den 
ſonſtigen Wirtſchaftsmaßnahmen die Erträge 
an Holzmaſſe und Holzwert zu ſteigern, zeigt uns 
Wiebecke. Er erwirbt ſich damit ein großes 
vaterländiſches Verdienſt. Seine Schrift ſollte 
in der Hand jedes Forſtmannes und Wald⸗ 
beſitzers ſein. Auch wer nicht mit der Kiefer 
zu tun hat, wird Anregungen mannichfacher Art 
erhalten. n önig. 


“ 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Nutzungsgeld für die Wirtſchaftsländereien der 
Staatsforſtbeamten. 
Vf. d. M. f. L. vom 14 April 1924 — III 5288. 
Unter Aufhebung der Beſtimmungen in Ziffer 2, 
3 und 4 meiner allgemeinen Verfügung III 32 
für 1923 vom 24. Februar 1923 — III 3434 — 


find vom 1. Januar 1924 ab folgende Nutzungs⸗ (1) 
gelder für die Wirtſchaftsländereien in Goldmark tigen zur Kirchenſteuer 


zu zahlen: 


Hinſichtlich der Pachtländereien, die nach dem 
Bewertungstarif für Forſtbeamte verpachtet ſind, 
iſt in gleicher Weiſe zu verfahren. 


5 

Kirchenſteuer für das Kirchenſteuerjahr 1924, 
Pauſchbeträge der Lohnſteuerpflichtigen. S 1. 
ür die Veranlagung der Lohnſteuerpflich⸗ 
ür das Kirchenſteuer⸗ 
jahr 1924 gelten als veranlagte Einkommen⸗ 


— 


Garten Acker 
Regierungsbezirk IJUJI | UM/ UI] 
je Hektar je Hektar 
Gm. Sm. 


Wieſe Weide 
IVI | MM} IV] I | IE III IV 
je Hektar je Hektar 
Em. Gm. 


Die Regierungen haben hiernach die Nutzungs⸗ 
gelder für die einzelnen Stellen unter Abrundung 
auf volle Mark nach oben neu feſtzuſetzen. Die 
Vereinnahmung der nach der Neufeſtſetzung für 
das Vierteljahr Januar bis März 1924 noch rück⸗ 
ſtändigen Beträge hat im Rechnungsjahre 1924 
zu erfolgen. Sollte den Beamten die Zahlung 
des Betrages in einer Summe nicht ſofort möglich 
ſein, fo genehmige ich, daß eine ratenweiſe Zahlung 
erfolgt, die ſpäteſtens am 1. Oktober d. J. beendet 
ſein muß. In gleicher Weiſe iſt mit der Einziehung 
des Nutzungsgeldes für die Monate April bis 
Juni d. J. zu verfahren mit der Maßgabe, daß 
die letzte Ratenzahlung ebenfalls ſpäteſtens am 
1. Oktober d. J. bewirkt ſein muß. Bereits ge⸗ 
zahlte Nutzungsgelder ſind nach ihrem Goldwerte 
am Tage der Vereinnahmung anzurechnen. Vom 
1. Juli d. J. ab iſt das weiterhin fällige Nutzungs⸗ 
geld in der bisherigen Weiſe zu Beginn jedes 
Vierteljahres zu zahlen. 

Durch das Nutzungsgeld iſt auch der auf die 
genutzten Grundſtücke entfallende Teil der vor⸗ 
fäufigen Steuer vom Grundvermögen einſchließlich 
etwaiger kommunaler Zuſchläge abgegolten. Eine 
beſondere Veranlagung der Wirtſchaftsländereien 
zu dieſen Steuern erübrigt ſich daher. Den Be⸗ 
amten, die etwa auf. Grund beſonderer Veran⸗ 
lagung dieſe Steuern für das Vierteljahr Januar 
bis März bereits bezahlt haben, iſt der gezahlte 
Betrag bei der Zahlung, des Nutzungsgeldes an⸗ 
zurechnen. 


* 


ſteuer für 
30 Goldmark für die Beamten des Reichs, 
der Länder, Gemeinden und ſonſtigen Körper- 


1923 folgende Pauſchbeträge: 1. 


ſchaften des öffentlichen Rechtes in Beſol⸗ 
dungsgruppe U T und ſonſtige (private) 
Arbeitnehmer mit nicht höherem Einkommen, 
wenn fie im Jahre 1923 Einkommenſteuen 
durch Abzug vom Arbeitslohn N ent⸗ 
richtet haben; — 2. 60 Goldmark für die 
Beamten des Reichs uſw. in Beſoldungs⸗ 
gruppe A II bis A V, Angeſtellte des Reichs 
uſw. in Vergütungsgruppe III bis und 
ſonſtige Arbeitnehmer mit entſprechendem Ein⸗ 
kommen; — 3. 110 Goldmark für die Beamten 
des Reichs uſw. in Beſoldungsgruppe A VI 
bis A IX, Angeſtellte des Reichs uſw. in Ver⸗ 
gütungsgruppe VI bis IX und ſonſtige Arbeit⸗ 
nehmer mit entſprechendem Einkommen; 
4. 220 Goldmark für die Beamten des Reichs 
uſw. in Beſoldungsgruppe A X bis I, 
ngeftellte des Reichs uſw. in Vergütungs⸗ 
gruppe X bis XII und ſonſtige Arbeitnehmer 
mit entſprechendem Einkommen; — 5. 350 
Goldmark für die Beamten des Reichs uſw. 
in Beſoldungsgruppe A XIII bis B 2, Ans 
geſtellte des Reichs uſw. in Vergütungs⸗ 
gruppe XIII und ſonſtige Arbeitnehmer mit 
entſprechendem Einkommen; — 6. 500 Gold⸗ 
mark für die Beamten des Reichs uſw. in Be⸗ 
ſoldungsgruppe B. 3 und ſonſtige Arbeit⸗ 
nehmer mit entſprechendem Einkommen: — 


— 
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7: 600 Goldmark für die Beamten des Reichs 
uſw. in Beſoldungsgruppe B 4 und ſonſtige 
Arbeitnehmer mit entſprechendem Einkommen; 
— 8. 700 Goldmark für die Beamten des 
Reichs uſw. in Beſoldungsgruppe B 5 und 
ſonſtige Arbeitnehmer mit entſprechendem Ein⸗ 
kommen; — 9. 950 Goldmark für die Beamten 
des Reichs uſw. in Beſoldungsgruppe B 6 und 
ſonſtige Arbeitnehmer mit entſprechendem 
Einkommen; — 10. 1150 Goldmark für die 
Beamten des Reichs uſw. in Beſoldungsgruppe 
B 7 und ſonſtige Arbeitnehmer mit entſprechen⸗ 
dem Einkommen; — 11. 10 v. H. des mit 
12 vervielfachten im Dezember 1923 bezogenen 
Arbeitslohns für Arbeitnehmer mit höherem 
Einkommen (über B 7). (2) Die vorbezeich⸗ 
neten Pauſchbeträge ermäßigen ſich für jedes 
zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende 
minderjährige Kind im Sinne des § 17 Abſ. 2 
des Einkommenſteuergeſetzes um 10 Goldmark. 
(3) Die Landesfinanzämter ſind ermächtigt, 
die Pauſchbeträge, wenn dies nach den örtlichen 
Verhältniſſen erforderlich erſcheint, im Ein⸗ 
vernehmen mit den . ander⸗ 
weitig feſtzuſetzen. — § 2. Dieſe Verordnung 
tritt am 1. 1. 24 in Kraft. (Rfm. vom 26. 
2. 24. RMinBl. S. 88.) f 
* 


Ein Beamter kann im Diſziplinarverfahren wegen 

krankhaften Zuſtandes bei Begehung der dienſt⸗ 

lichen Verfehlungen nur freigeſprochen werden, 

wenn die Vorausſetzungen des § 51 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches gegeben ſind. 

Entſcheidung des e 

I. Senats vom 4. Oktober 1923 (D. S. 54/22). 


Der Bezirksausſchuß hat ausgeführt, daß der 
Angeſchuldigte infolge ſeines krankhaften Zuſtandes, 
der in der Hauptſache durch übermäßigen Alkohol⸗ 
genuß verurſacht war, auf die Dauer nicht fähig 
iſt, die Pflichten, die ſein Amt ihm auferlegt, zu 
erfüllen oder Vorfälle zu vermeiden, die ſein 
Anſehen und ſeine dienſtliche Stellung ſchwer 
ſchädigen. Mit Rückſicht darauf, daß die Unfähigkeit 
auf körperliche Gebrechen, die auf ſchwere Nerven⸗ 
ſchwäche zurückzuführen ſind, beruhte, war der 
Bezirksausſchuß der Anſicht, daß der Angeſchuldigte 
für feine Verfehlungen in diſziplinarer Hinſicht 
nicht verantwortlich gemacht werden könne. 

Um zu dieſem Ergebnis zu gelangen, iſt es 
erforderlich, daß die Vorausſetzungen des § 51 
des Reichsſtrafgeſetzbuches gegeben ſind, wonach 
eine ſtrafbare Handlung nicht vorhanden iſt, 
wenn der Täter zur Zeit der Begehung der Tat 
ſich in einem Zuſtande von Bewußftloſigkeit oder 
krankhafter Störung der Geiſtestätigkeit befand, 
durch welchen ſeine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 

eſchloſſen war. Die bloße Beeinträchtigung der 
fielen Willensbeſtimmung genügt nicht, um die 
Handlung zu einer nicht ſtrafbaren zu machen. 
Nach dem vorliegenden Beweismaterial beſteht 
nur die Annahme, daß die Entſchlußfähigkeit 
elähmt war, was nicht als eine Ausſchließung der 
feel Willensbeſtimmung angeſehen werden kann 
und deshalb der Angeſchuldigte beſtraft werden muß. 

Die vorliegenden Dienſtverſäumniſſe und das 
hr er der Gaſtwirtſchaften find nicht auf den 
Zuſtand der Bewußtloſigkeit zurückzuführen, 
ſondern es ſind Dienſtverletzungen, und die Beweis⸗ 
aufnahme ergibt, daß der Angeſchuldigte durch 
fein Verhalten ſich der Achtung, des Anſehens und 
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des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, unwürdig 
gezeigt hat, wobei beſonders in Betracht kommt, 
daß er wiederholt auf der Straße in Uniform 
betrunken geſehen und vom Publikum auch ſo 
bezeichnet worden iſt. 

Nach Lage der Sache war eigentlich nur die 
Strafe der Dienſtentlaſſung am Platze, aber zu⸗ 
gunſten des Angeſchuldigten iſt in Betracht gezogen 
worden, daß er ſchwerer Neuraſtheniker iſt und er 
ſelbſt mit Rückſicht auf ſeinen Zuſtand wiederholt 
ſeine Penſionierung beantragt hat, die aber von 
der Stadtverordnetenverſammlung abgelehnt wurde. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen hat auf 
Grund des § 56 Nr. 6 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 lediglich der Magiſtrat darüber zu 
entſcheiden, ob ein Beamter wegen Dienſt⸗ 
unfähigkeit in den Ruheſtand verſetzt werden ſoll. 
Die Stadtverordnetenverſammlung hat nur ſo weit 
mitzuwirken, als es ſich um die Entſcheidung der 
Frage handelt, ob und welche Penſion dem 
Beamten zu gewähren iſt. Iſt der Magiſtrat der 
Anſicht, daß der Beamte wegen Dienſtunfähigkeit 
in den Ruheſtand zu verſetzen iſt, und der Beamte 
iſt damit nicht einverſtanden, ſo iſt das Invali⸗ 
diſierungsverfahren auf Grund des § 20 Abſ. 2 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes, in Verbindung mit 
den $$ 95 und 93 des Geſetzes vom 21. Juli 1852, 
einzuleiten. Das Di ziplinarverfahren iſt nicht 
dazu da, um einen Beamten, der als dienſtunfähig 
anerkannt worden iſt, ſeines Amtes zu entſetzen, 
etwa in der Abſicht, um der Stadt die Laſt der 
Ruhegehaltszahlung zu erſparen. 

Werden Verfehlungen des Angeſchuldigten und 
die ihm zur Seite ſtehenden Milderungsgründe 
einander gegenübergeſtellt, ſo iſt eine Geldſtrafe in 
Höhe des gegenwärtigen einmonatigen Dienſt⸗ 
einkommens als genügend anzuſehen. (Preußiſches 
Verwaltungsblatt Bd. 45 Nr. 22 S. 215.) 

* 


Ruhegehaltsanſprüche der infolge der Revolu⸗ 
tion entlaſſenen Hofſtaatsbeamten der Neben⸗ 
linien des Königlichen Hauſes. 
ärteil des Reichsgerichts vom 6. November 1923, 

III. Zivilſenat, 94/23. 

Es kommt ein lebenslänglich angeſtellter 
und penſionsberechtigter Beamter in Frage, 
der infolge der Staatsumwälzung ſeine Ent⸗ 
laſſung erhalten hat, ohne Gewährung der 
Verſorgung. Das Berufungsgericht hat die Ent⸗ 
laſſung auf Grund des § 626 BGB. als 
berechtigt anerkannt, weil die öffentlich⸗recht⸗ 
liche Natur des Dienſtverhältniſſes durch die 
Revolution als beſeitigt anzuſehen ſei und die 
friſtloſe Kündigung ausgeſprochen werden 
durfte, weil die Tätigkeit des Beamten ſich 
erübrigt habe. Dagegen ſind rechtliche Be⸗ 
denken nicht zu erheben, und mit Recht wird 
weiter angenommen, daß, wenn unter den volk 
liegenden Umſtänden privatrechtliche eee 
auf das Dienſtverhältnis Anwendung finden, 
dieſe auch für das Beamtenverhältnis gelten 
müſſen, wie dieſes in dem Zeitpunkte der 
Veränderung der Verhältniſſe beſtanden hat. 
Das findet natürlich auch auf die Penſions⸗ 
berechtigung Anwendung, die auch dem privat⸗ 
rechtlichen Dienſtvertrag nicht fremd iſt. Vor 
der Revolution war der Anſpruch ein öffentlich⸗ 
1 und wenn er danach einen privat⸗ 
rechtlichen Charakter erhalten hat, ſo hat ſich 
doch Weſen und Inhalt nicht geändert. Es 
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handelt ſich lediglich um die Frage, ob der 
Kläger überhaupt einen Anſpruch 
auf Ruhegehalt hat. Nach dem öffenr⸗ 
lichen Recht ſteht dem Beamten dieſer Anſpruch 
zu, wenn er dienſtunfähig wird oder das 65. 
Lebensjahr vollendet hat. Das 1 im vor⸗ 
liegenden Falle nicht zu. Nun erhalten aber 
die auf Lebenszeit angeſtellten Beamten Warte⸗ 
eld, wenn ihre Verwendung infolge Um⸗ 
bildung der Behörden im öffentlichen Dienſte 
nicht mehr erfolgen kann. Dieſem Grundſatze 
iſt auch in der Verordnung Rechnung ge⸗ 
tragen, welche die preußiſche Regierung hin⸗ 
ſichtlich der Verſorgung der Hofbeamten und 
ihrer Hinterbliebenen am 10. März 1919 er⸗ 
laſſen hat. Daraus ergibt ſich, daß die unter 
die Verordnung fallenden Babe die 
infolge der Umgeſtaltung der Haus⸗ und Hof⸗ 
verwaltungen aus dem Hofdienſt ausſcheiden 
und in der Staatsverwaltung nicht verwendet 
werden, mit ihrer Verſetzung in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand als Wartegeld den vollen 
Betrag auf die Dauer von fünf Jahren und 
später drei Viertel des ruhegehaltsfähigen 
Dienſteinkommens erhalten. 

Die Verordnung vom 10. März 1919 findet 
aber auf den Kläger keine Anwendung, ſo daß 
er ie dem preußiſchen Staat 
gegenüber nicht geltend machen kann, ſondern 
nur gegen den Beklagten. Der Kläger hatte 
die Stellung eines Staatsbeamten im weiteren 
Sinne, und deshalb iſt der erörterte Grundſatz 
auf ihn anzuwenden, ſo daß Wartegeld und 
Ruhegehalt ihm gezahlt werden müßte, wenn 
ſeine Entlaſſung aus Gründen geſchehen wäre, 
die nicht in feiner Perſon lagen, insbesondere 
wenn ſeine Dienſte nicht mehr verwendbar 
waren. Jedenfalls hat aber die Tatſache keine 
Bedeutung, daß die Umſtände, welche die 
Dienſte des Beklagten überflüſſig machten, 
nun auch das Beamtenverhältnis zum Aufhören 
gebracht haben, denn es entſpricht dem Weſen 
des vorliegenden Verhältniſſes, daß die aus 
dem früheren Beamtenverhältnis ſich er⸗ 
gebenden Verſorgungsanſprüche, auch nach der 
Umwandlung dieſer Stellung in ein dem bürger⸗ 
lichen Rechte unterliegendes Dienſtverhältnis, 
fortdauerten. Deshalb iſt der Penſionsanſpruch 
als berechtigt anzuerkennen. (Juriſtiſche Wochen⸗ 
ſchrift 1924, Heft 6, S. 408. 

Für die Privatforſtbeamten laſſen ſich 
folgende wichtige Schlußfolgerungen aus dieſer 
Entſcheidung ziehen. 

1. Der Privatforſtbeamte kann lebens⸗ 
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länglich und mit Penſionsberechtigung au⸗ 

geſtellt werden. f 
Das lebenslängliche Anſtellungsverhält⸗ 

nis, das auf Grund des Dienſtvertrages be⸗ 

ſteht, kann aus „einem wichtigen 

Grunde" (§ 626 BGB.) erſchüttert werden, 

entweder 

a) wenn durch die Aenderung der Verhältniſſe 

die Dienſte überflüſſig werden oder 

b) die Kündigung aus § 626 BGB. aus 

Gründen ſtattfindet, die in der Perſon des 

Beamten liegen. 

3. Im Jalle die die Ansprüche zu 2 4 
gegeben ſind, bleiben die Anſprüche beſtehen, 
die ſich für den Beamten aus dem Vertrage 
und der Rechtslage ergeben, während ſie, wenn 
2 b zutrifft, erlöſchen. i 

4. Iſt im Vertrage nur die lebenslängliche 
Anſtellung aus rohe fo iſt das nicht gleich“ 
bedeutend mit lebenslänglicher Verſorgung, weil 
dieſe davon Pe daß keine zu 
Veränderung der ul eintritt, welche 
die Anwendung des S 626 BGB. geitattet. 

Deshalb äußerſte Vorſicht bei pia uns 
der Anſtellungsverträge. Baltz. 


Ausübung des Dienſtes. 
Urteil des eee vom 10. November 1923. 
N 4. Strafſenat, IV 461/23. 

Aus dieſer Entſcheidung des Reichsgerichts, die 
ſich auf das Militärſtrafgeſetzbuch ſtützt, kann 
gefolgert werden, daß der Begriff „während der 
Ausübung des Dienſtes“ erfüllt iſt, wenn 
der Täter in Ausübung einer beſonderen, ſei 
es durch ausdrücklichen Befehl ihm aufgegebenen, 
ſei es kraft ſeiner Dienſtſtellung ihm allgemein 
obliegenden Dienſtvorrichtung begriffen war. (Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen 
Bd. 57 S. 409.) 


Berufsgruppen in der Angeſtellten⸗Verſicherung. 
Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 14 S. 282.) 
erſicherungspflichtig ſind auch die Beamten der 
Forſt⸗, Waſſer⸗ und Deichpolizei, ſoweit 
für fie nicht ſchon anderweit geſorgt iſt ($ 9 
des Verſicherungs⸗Geſetzes für Angeſtellte, vgl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 13 S. 245); des⸗ 
gleichen die anderen im Forſt⸗, Jagd⸗ oder 
ſonſtigen Sicherheitsdienſte Tätigen, ſofern ſie 
nach der Verkehrsanſchauung, beſonders im Hinblick 
auf ihre denjenigen der Beamten gleichſtehenden 
„Aufgaben und Kenntniſſe, als Angeſtellte e. 


g. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


10. Reuffel; 11. Bohne; 12. Klempin; 
13. Wachholz: 14. Bornmüller; 15. Böcken⸗ 


Die zur Zeit älteſten preußiſchen Forſtaſſeſſoren. förde; 16. Stumpff; 17. Graumann; 18. 


Es wird unſeren Leſern unter den Forſtaſſeſſoren 
ungenehm ſein, die für Bewerbungen um Ober⸗ 
förſterſtellen wichtige Reihenfolge der zur Zeit 
vorhandenen älteſten Forſtaſſeſſoren zu erfahren. 
Wir ſind in der Lage, die Angaben zu machen, 
und laſſen ſie hier folgen: 

1. Frhr. Geyr v. Schweppenburg(Obf. o. R.); 
2. Dr. Lemmel (Obf. o. R.); 3. Schroeder; 4. Ol⸗ 
berg; 5. Borrmannz; 6. Frhr. v. Minnigerode; 
7. Braungartt, 8. Hallbauer; 9. Tourneau; 


Rocholl; 19. Weſener; 20. Mootz; 21. Graefe; 
22. v. Dombois; 23. Dalmer; 24. Köhler; 
25. Wand; 26. Lueder; 27. Bergmann: 
28. Stölter; 29. Springsfeld; 30. Dr. Hilf. 


7 
Die Forſten der Deutſchen Reichs verwaltung 
auf nicht mehr benutzten Truppenübungsplätzen 
gliedern ſich in die Reichsforſtämter 80 ſen (Forſt⸗ 
meiſter Tſchaen, Zoſſen) mit den Forſten Zoſſen, 
Zeithain, Lamsdorf, Großborn, Lockſtedt, ferner 
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Bad⸗Orb bei Hanau (Forſtmeiſter Karl in Bad⸗ 
Orb) mit den Forſten Bad⸗Orb, Hammelbur 

Lechfeld, Heuberg. Zentralſtelle für gollen un 

Bad⸗Orb Reichsfinanzminiſterium in Verbindung 
mit dem Reichsminiſterium für Ernährung und 
Landwirtſchaft. Die Forſten auf den militärifch 
noch benutzten Truppenübungsplätzen zerfallen in 
das Reichsforſtamt Berlin (Oberförſter Pfitzen⸗ 
mayer im Reichswehrminiſterium Abt. V 2 Berlin, 
Leipziger Straße 5) mit den Forſten Döberitz, 
Jüterbog, Altengrabow, Arys, Hammerſtein, 
Munſter, Ohrdruf i. Th. und Königsbrück i. Sa. 
und das Reichsforſtamt Grafenwöhr (bayer. Ober⸗ 
pfalz (Oberförſter Reuther daſelbſt) mit den 
Forſten Grafenwöhr und Münſingen. Die Reichs⸗ 
forſtämter Berlin und Grafenwöhr unterſtehen 
dem Reichswehrminiſterium Berlin W 66, Leipziger 
Straße 5. 


. 
Aenderungen in der Amtsbezeichnung der 
ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung. Die Förſtereien 
heißen künftig „Forſtämter“, die Forſtrentämter 
„Forſtkaſſen“, die Forſteinrichtungsanſtalt führt 
fernerhin die Bezeichnung „Forſteinrichtungsamt“. 
7 


Verlängerte Einſpruchsfriſt für Beamte. Die 
Reichsregierung hat beſchloſſen, die vorgeſehene 
Einſpruchsfriſt von zwei Wochen zugunſten der 
Beamten, denen die Entlaſſung oder Verſetzung 
in den einſtweiligen Ruheſtand auf Grund der 
Vorſchriften der Perſonalabbauverordnung ſchon 
or dem 2. April 1924 bekanntgemacht worden 
iſt, bis zum 10. Mai einſchließlich zu verlängern. 

* 


Reichsſchlüfſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.12 Billionen (April); desgl. am Stichtag 
30. April 1924 1,14 Billionen. 


V 
Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


FJorſtliche Staatsprüfung in Preußen. Der 
vom 2. bis 12. April 1924 abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben ſich 30 Referendare für 
die Preußiſche Staatslaufbahn, ein Referendar 
für den Gemeinde⸗ und Privatdienſt und ein 
Referendar für den Oldenburgiſchen Staatsforſt⸗ 
dienſt unterzogen. Von ihnen haben beſtanden: 
3 Referendare mit „gut“, 12 Referendare mit 
„ziemlich gut“, 16 Referendare mit „genügend“. 
Hiernach ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden 
die Referendare: Andrae, Angern, Bänfer, Buſch, 
Dembowski, Deſelaers, Frevert, Funck, Graß⸗ 
mann, Hamann, Harke, Herbſt, Hof us, Kramer, 
Dr. Kuhfuß, Leonhart, Dr. Lubiſch, Dr. Matthaei, 
Dr. Mayer, Puttkammer, Graf von der Recke, 
Reinhard, Riehmer, Roſenſtock, Schedtler, Scherer, 
Schleyer, Selchow, Wemper und Zimmermann. 


F 

Forſtlicher Lehrgang in Weſtfalen. Die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer hält in der 
Zeit vom 23. bis 26. Juni in Münſter i. W. einen 
forſtlichen Lehrgang ab, der in erſter Linie für Forſt⸗ 
betriebsbeamte beſtimmt iſt, an dem aber auch 
Waldbeſitzer teilnehmen können. Die beiden erſten 
Tage ſind für praktiſche Übungen in der Forſt⸗ 


vermeſſung, im Nivellieren und der Holzmeßkunde 


vorgeſehen, während an den beiden andern Tagen 
forſtliche Lehrausflüge in das Revier Alvinghoff 
unter Führung des Herrn Oberforſtmeiſters a. D. 
von und zur Mühlen bzw, in ein noch zu be⸗ 
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ſtimmendes Revier in der Nähe Münſters unter 
Führung des Forſtrats Baumgarten ſtattfinden. 

Für diejenigen Herren, die nur an den Aus⸗ 
flügen teilnehmen wollen, könnte der Lehrgang 
auf zwei Tage beſchränkt werden. Gebühren werden 
nicht erhoben. Anmeldungen baldmöglichſt, ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 15. Juni, an die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer zu Münſter i. W., die 
alles Nähere mitteilt. 

Der Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer. 


N 
Forſtwirtſchaftliches. 
Holzmarktbericht für Brandenburg vom 3. Maf. 
Bei den letzten Verkäufen bröckelten auch die 
Preiſe für Kiefern⸗Bauholz III. und IV. Klaſſe 
etwas ab, während die Preiſe für I. und II. Klaſſe 
ſich hielten. Grubenholz blieb ſtabil. Für Brenn⸗ 
holz wurden auf einigen größeren Terminen auf⸗ 
fallend hohe Preiſe gezahlt. Es notierten: 
Kiefer I. Kl. 34—39—48 , Kiefer II. Kl. 
30—34—40 „, Kiefer III. Kl. 24 —26,5—29 , 
Kiefer IV. Kl. 18—20—24 %, Kiefern⸗ 
Langgrubenholz 12—14—16 %, Kiefern: 
Kloben 8—9,5—12 %, Kiefern - Knüppel 
6—7,5—10 Ke je Feſtmeter ab Wald mit Rinde. 
F 


. Vom Holzmarkt. 


Vom nord- und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibk 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die nord⸗ 
und oſtdeutſche Sägewerks⸗Induſtrie befindet ſich 
in einer peinlichen Lage. Sie hat das Rohholz, 
beſonders in den Gegenden, wo gutes Holz zum 
Angebot kommt, außerordentlich teuer bezahlt 
und ſteht nunmehr vor der Unmöglichkeit, Abſatz 
für die teuren Schnitthölzer zu finden. Einſt⸗ 
weilen hat ſich der Preis für gute Ware be⸗ 
hauptet, trotzdem Umſätze nicht ſtattfanden. Da⸗ 
gegen bemerkt man am Markte minderwertiger 
Erzeugniſſe, beſonders für blau gewordene Stamm⸗ 
und Zopfware, ungepflegte aſtreine Seiten, 
Küchenſpindholz, vielfach Angebote, die um 10 
bis 15 v. H. niedriger als jene vor einer Woche 
ſind. Von einem Preisabbau kann einſtweilen 
nicht die Rede ſein, weil es an Käufern für dieſe 
zwar zu billigen Preiſen angebotenen, aber nicht 
angeforderten Mengen von Schnittholz fehlt, die 
Barzahlung leiſten können. War das Geſchäft in 
geſchloſſenen Einſchnitten bis zum Oſterfeſt recht 
lebhaft, ſo iſt jetzt in den Umſätzen eine faſt voll⸗ 
ſtändige Stockung eingetreten. Die meiſten 
1 des Holzhandels und Holzverbrauchs 
ehnen es zur Zeit ab, ſich in größerem Umfange 
zu verpflichten. Auch am Schwellenmarkt iſt es 
wieder vollſtändig ruhig geweſen. Kurze Zeit, 
nachdem das Eiſenbahnzentralamt erklärt hat, es 
würde wieder Auslandsſchwellen kaufen, und 
nachdem es dieſe Erklärung auch befolgt hat, 
lebte am Schwellenmarkt die Kaufluſt auf. Es 
war aber nur eine ſchnell wieder vorübergegangene 
Bewegung. Heute lehnen es auch am Schwellen⸗ 
markt die meiſten Holzhändler ab, ſich in größerem 
Umfange zu engagieren. Aus dem Ausland 
liegen teilweiſe recht preiswerte Angebote, 
meiſtens unter der deutſchen Parität, vor. Auch 
die Tſchechoſlowakei bietet immer dringender 
große Mengen geſägter, parallel beſäumter Fichten⸗ 
und Tannenbretter an, ohne daß ſich bei den 
ſchweren Zahlungsbedingungen, die geſtellt 
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werden, Käufer finden würden, zumal da noch endigung dieſer Beſchäftigung erhielt ich einen 


Devifen hingegeben werden müffen. 


7 
Verſchiedenes. 
Preuß. Staatsoberförſter Martin Feldmann 5. 
Am 10. März J. iſt der Oberförſter l 


Feldmann, ein Mann, der im Weltkriege vier 
Jahre hindurch als tapferer Soldat ſeine Treue 
zu Volk und Vaterland beſiegelte, an den Folgen 
der unmenſchlichen Mißhandlungen im Gefängnis 
geſtorben. Dieſe Nachricht hat von neuem alle 
Gemüter in hellfte Empörung verſetzt und wird 
die Anfmerkfamkeit der Reichsregierusg erneut 
auf die himmelſchreienden Verhältniſſe in den 
ranzöſiſchen Kerkern lenken. Feldmann, der die 
Oberförſterei Morbach bei Trier verwaltete, wurde 
am 1. März 1923 plötzlich von den Franzosen 
verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis 
nach Trier gebracht. Hier war er den ſchwerſten 
Mißhandlungen farbiger Franzoſen unter Aufſicht 
weißer Unteroffiziere preisgegeben. Welcher Art 
dieſe Mißhandlungen waren, davon gibt der amt⸗ 
liche Bericht, den Feldmann nach ſeiner Aus⸗ 
weiſung au feine vorgeſetzte Behörde richtete, in 
erſchütternder Weiſe Kunde. Es heißt darin: 
„Von einem Gendarmerieoffizier wurde ich im 
Auto in das Militärgefängnis in Trier gebracht. 
Die Zelle ſelbft wurde von einer Holzpritſche mit 
ſehr bedrecktem Strohſack bis auf einen kleinen 
Platz davor ausgefüllt. Nach etwa 10 Minuten 
erſchien der Wachthabende, ein Unteroffizier vom 
6. Alpenjägerregiment, holte mich in das Wacht⸗ 
lokal mit der Aufforderung, dieſes auszuſegen 
und die Lagerſtellen für die Mannſchaften herzu⸗ 
richten. Auf meine ausdrückliche Weigerung mit 
dem Hinweis, daß derartige Arbeiten nicht einmal 
von kriegsgefangenen Offizieren verlangt wären, 
verſchwand der Wachthabende mit einer mir un⸗ 
verſtändlichen Bemerkung, Soldaten feffelten mich, 
rechts und links, der Uniformpelz wurde herunter⸗ 
geriſfen, ich ſelbſt gegen den Tiſch gezogen und 
mit einer ſchweren, dicken Lederpeitſche über den 
Rücken geſchlkagen. Als ſich auf meine erneute 
Weigerung die Szene wiederholen follte und mir 
erklärt wurde, alles Weigern wäre fruchtlos, der 
Landrat nebenan müßte dieſelben Arbeiten leiſten, 
gehorchte ich dem Druck unter dem Hohngelächter 
der Mannſchaften. Nachdem man mich in meine 
Zekle zurückgebracht hatte, wollte ich mich gerade 
hinlegen, als der Wachthabende wiederum erſchien, 
mich au den Arm faßte, zum Ofen im Wacht⸗ 
lokal zog und mich anſchrie, Feuer zu machen. 
Der ganze Auftritt, wie der verfloſfene, geſchah 
offenſichtlich nur, um mich zu demütigen; man 
ſah den Leuten ordentlich an, mit welcher 
ſadiftiſchen Freude fie mich leiden fahen. Ich 
Uffnete die Ofentür, der Ofen war noch etwa halb⸗ 
voll glühender Eierkohlen. Auf meinen Einwurf, 
daß das Feuer de brenne, erwiderte der Wacht» 
habende, es mäfle neu angemacht werden. Die 
Glut müfle zunächſt heraus. Mein Berlangen 
nach einer Schaufel wird abgelehnt. Ich weigere 
mich, aber die Peitſche iſt wieder schnell zur 
Hand und wird vor meinen Augen hin⸗ und her⸗ 


geſchnippt. Mit tiefen Brandwunden an den Mil 


Fingern habe ich auch diefe Arbeit verrichten 
müſſen, indem ich eine Kohle nach der anderen 
herausholte und ſchnell fallen ließ. Vor Ve⸗ 


Tritt ins Geſäß, daß ich mit dem 
Ofen flog. 


opf gegen den 
in trug man mich mehr in meine 
Zelle, als daß ich gehen konnte. Aber immer 
noch wußte die Brut Neues zu erſinnen. Noch 


zweimal wurde ich in der Nacht zu Arbeiten ab⸗ 


geholt, mal zum Zubereiten des Mannſchafts⸗ 
agers, mal zum nochmaligen Ausfegen des 


abſichtlich ſtark verunreinigten Wachtlokals. — 
Am 9. März 
Gefängniſſes von dem Vertreter des Gefängnis⸗ 
auffehers, 
eine Konſervenbüchſe gegen den Kopf geſchleudert, 
den Anprall konnte ich nur durch 
wegung mit dem Kopf mildern. 
Augenblick an fühlte ich ein erhebliches Schwindel⸗ 
gefühl, das mich nicht mehr verließ. 

mir nur lieb, als mir von dieſem Tage ab der 
Zollinſpektor Heim als Zellgenoſſe beigegeben 
wurde. 1 
gegen 10 Uhr dewußtlos in meiner Zelle liegen. 
Erſt um 6 Uhr nachmittags, trotz wiederholter 
Mahnungen, 
Händen ich auch das Bewußtſein wieder bekam. 
Beim Abtransport wurde ich an den Beinen von 
der Pritſche gezogen, ſo daß ich mit dem Kopf 
auf den Fußboden auffchlug. 


wurde mir auf dem Gange des 
einem marokkaniſchen Sergeanten, 
ſchnelle Be⸗ 
Von dieſem 
So war es 
Diefer fand mich am Vormittag des 11. 


erſchien der Arzt, unter deſſen 


Mir ſelbſt iſt 


letzterer Vorgang nicht mehr in Erinnerung, doch 
hat ſich Heim bereit erklärt, es eidesſtattlich aus⸗ 


zuſagen. Ich wurde im Auto dem franzöſiſchen 
Militärlazarett zugeführt. 
Morgen unterſuchende Arzt ſtellte einen Schlag⸗ 
anfall mit linksſeitiger Lähmung feſt.“ 
dürftiger Wiederherſtellung wurde 
Hubertustage wegen „Diebſtahls“ (er hatte Holz 
an die deutſche Bevölkerung verkauft) zu 1½ Jahr 
Gefängnis unter Billigung mildernder Umſtände 
und Strafaufſchub verurteilt. Seine Ausweiſung 
erfolgte im November vorigen Jahres. 
beſonderer Berückfichtigung feiner erlittenen 


Der mich am folgenden 


Nach not⸗ 
N am 


Unter 


chweren Haft wurde ihm ab 1. April d. J. die 


Oberförſterei Oſterode im Harz übergeben. 5 


der Fahrt von feiner neuen Dienſtſtelle na 
Caſſel zur Tagung der vertriebenen Oberförſter 
aus dem beſetzten Gebiet verſtarb er am Herz⸗ 
ſchlag. — Oberförſter Feldmann war Haupr⸗ 
mann a. D. im ehemaligen Reitenden Feldjäger⸗ 
korps, Ritter des Eifernen Kreuzes I. Kl. u. a. O. 
— Ehre dem Andenken dieſes Mannes und 
Schande über feine Peiniger! Und in ſolchem 
Elend gibt es Leute im preußiſchen Staatswalde, 
die den Pazifiſtenſpruch: „Nie wieder Krieg“ 
nachbeten! 


folgte in der Nacht, als die ganze Familie ſchlief, 
eine gewaltige Exploſton. Die Folgen waren 


! 
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entſetzlich. In kürzeſter Zeit brannte die Stube 
lichterloh. In dichtem Qualm erſtickten und ver⸗ 
brannten die Kinder der Familie, der 20 jährige 
Heinrich, die 14 jährige Anna und die 9 jährige 
Elſe Lehnert. Sie waren bis zur Unkenntlichkeit 
verſtümmelt. Die Haut war ihnen buchſtäblich 
vom Körper abgelöſt. Der Vater erlag am Morgen 
im Spital zu Warnsdorf ſeinen Brandwunden. 
Frau Lehnert fand den Weg ins Freie. Sie 
vermag aber über den Hergang der Kataſtrophe 
nichts auszuſagen. 


* 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Bezirk Hannover. Durch die Preſſe ging 
kürzlich die Nachricht von der Feſtnahme einer 
hundertköpfigen Wilddiebsbande bei Hannover. 
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, entſpricht 
dieſe Mitteilung den Tatſachen. Einzelheiten 
können zur Zeit hierüber nicht berichtet werden, 


da ſich das Unterſuchungsmaterial bei der 
zuſtändigen Staatsanwaltſchaft befindet. 
2 
Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
3. Mai 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Pri maware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,60 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,25 Goldm. Füchſe: Winter 1 
12 Goldm. Steinmarder: I 25 Goldm. Baum ⸗ 
marder: J 35 Goldm. Iltiſſe: 1 4 Goldm. Maul- 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,00 Goldm., Winter 
1,00 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
krocken kg 0,10 Goldm. Preiſe weiter abſchwächend! 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 3. Mai 
1924. Füchſe 3 bis 5 Doll., Baummarder 
13 bis 15 Doll., Steinmarder 10 bis 11 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 2% Doll., Maulwürfe, prima, 11 bis 
12 ots, blaurandige 6 bis 7 ets, Wieſel, weiße, 50 bis 
60 cts, Katzen, winterſchwarze, 50 bis 70 cts, 
Schecken 10 bis 15 ots, Haſen 25 eis, Kanin, 
Wild kanin, beſte Kürſchnerfelle 11 bis 12 ots, Rehe: 
Winter, 40 bis 45 ets, Rehe, Sommer, 70 ots das 
Stück, Hir ſche: Damhirſch 40 cts, Rotwild & ets 
das Pfund. 

Fiſchpreiſe. K Amtlicher Marktbericht. Berl in, 
9. Mai 1924. Hechte 115 bis 130, mittel 130 bis 
153, Schleien 165 bis 173, Portions⸗ 200 bis 208, 
Aale, groß 150 bis 160, groß⸗mittel 165 bis 187, 


— . 
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Karpfen, Spiegel“, 20 bis 30er 220 bis 225, 
Spiegel⸗, 40er 180 bis 200 für 50 kg. Krebſe, 
vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, Suppen⸗ 
4 bis 6, 8 bis 10 cm 7, 12 bis 13 cm 22, Guppen-, 
Galizier 3 das Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich 
in Goldmark. 
V 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingefandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beauſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 17. In dem Urbarium der 
Stadt Grünberg i. Schl. iſt als Flächenmaß für 
Heiden und Wälder die Bezeichnung „Stallungen“ 
und auch „Netze“ angewendet worden. Da es 
von Intereſſe iſt, feſtzuſtellen, wie groß eine 
ſolche „Stallung“ bzw. ein „Netz“ geweſen iſt, 
frage ich ergebenſt an, ob jemandem etwas darüber 
bekannt iſt. Oberförſter St. in Gr. 


Antwort: Die beiden Ausdrücke ſind als 
Bezeichnungen von Flächenmaßen unſeres 
Wiſſens nie allgemein oder in einem größeren 
Gebiet gebräuchlich geweſen. Es kann ſich alſo 
nur um einen örtlichen Gebrauch handeln. Als 
„Stallungen“ ſind früher zuweilen die „Geſtelle“ 
bezeichnet worden, das heißt Schneiſen, auf 
denen das „Zeug“ bei den eingeſtellten Jagen auf⸗ 
geſtellt wurde. Daß örtlich dann die von 
„Stallungen“ eingeſchloſſene Fläche mit dem⸗ 
ſelben Ausdruck bezeichnet wurde l(entſprechend 
dem „Jagen“, das in Preußen in Geſtalt der 
Friderizianiſchen „Quadrate“ je eine Normal⸗ 
größe hatte), wäre möglich. Bei „Netzen“ könnte 
man an das durch die ſich ſchneidenden „Stallungen“ 
geſchaffene Einteilungsnetz denken. „Stallungen“ 
und „Netze“ könnten dann alſo dasſelbe bedeuten. 
Aber das ſind nur Vermutungen. Ein altpreußiſches 
Jagen (,Friderizianiſches „Quadrat“) hatte 
200 Ruten (= 753 m) im Geviert und 55,7 ha 
Flächeninhalt. Aber Grünberg war 1723 noch 
nicht preußiſch. Vielleicht können aus dem Leſer⸗ 
kreiſe genauere Erklärungen gegeben werden. Bg. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verbolen.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Bienfftellen, 
Preuſten. 
Staatsverwaltung! ). 


Dberförſterſtelte Croſſen (Frankfurt a. O.) iſt am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 18. Mai. 
Pberförſterſtelle Grondowken (Allenſtein) iſt am 
1. Juni, evtl. auch früher zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 

friſt 15. Mai. 


Dberförſterſtelle Großenlüder (Ca fiel) iſt am 1. Juli 


zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Mai. 


Oberförſterſtelle Papuſchienen (Königsberg) iſt 
am 1. Juni zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Mai. 


Förſterſtelle Adelshauſen, Oberf. Altmorſchen 
(Caſſel), iſt am 1. Juni neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung mit elektriſchem Licht bei Adels⸗ 
Haufen, Bahnftation. Wirtſchaftsland: 0,015 ha 
Garten, 1,462 ha Acker, 0,982 ha Wieſe. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungs- 
friſt 21. Mai. 


Förſterſtelle Argenbruch, Oberf. Wilhelmsbruch 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Jult 1924 zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 


u 
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a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 6,3 ha Acker, 
7,0 ha Wieſen, 1,5 Weide. ie Schule iſt in 
Gerhardswalde, etwa 4 km, Bahnſtation Wilhelms⸗ 
bruch der Eiſenbahn Königsberg— Tilſit 3 km. 
Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

Neberz. Förſterſtelle Balzplatz, Oberf. Drygallen 
(Allenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 
0,1052 ha Garten, 2,27 ha Acker, 6,5145 ha Wieſe. 
Nächſte Bahnſtation 4,5 km; nächſte Dorfſchule 
5 km; nächſte höhere Schule 30 km. Bewerbungs⸗ 
friſt 19. Mai. 

Körſterſtelle Batten, Oberf. Hilders (Caſſel), iſt am 
1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung in Batten. 
Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 0,1720 ha Garten, 
0,8670 ha Wieſe. Volle körperliche Rüſtigkeit er⸗ 
forderlich. Bewerbungsfriſt 30. Mai. 

neberz. Förſterſtelle Borken, Oberf. 
(Allenſtein), iſt ſofort zu beſetzen. 2,6 ha 
Garten, 3,97 ha Acker, 5,77 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 6 km; nächſte Dorfſchule 1 km; 
-nächſte höhere Schule 20 km, Bewerbungsfriſt 
17. Mai. 

Körſterſtelle Pait, Oberf. Tawellningken (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Juli 1924 zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 6,5 ha Acker, 
3,0 ha Wieſen, 5,5 ha Weide. Die Schule iſt in 
Matzgirren, 3 km. Bahnſtation Lappienen der 
Kleinbahn Gr.⸗Brittanien⸗Seckenburg, etwa 13 km, 
Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

Hilfsförſterſtelle Heidemühle, Oberf. Lichtefleck 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. Juli neu zu be⸗ 
ſetzen. ienſtwohnung, Garten 01200 ha, Acker 
1,3800 ha, Wieſe 3,3640 ha. Bewerbungsfriſt 
31. Mai. 

Jörſter⸗Endſtelle Nergena⸗Süd, Oberf. Cleve, be⸗ 
ſetztes Gebiet (Düſſeldorf), tft zum 1. Juli zu 
beſetzen. 0,1100 ha Garten, 6,4140 ha Acker 
3. Klaſſe, 1,3660 ha Weide 4. Klaſſe. Be⸗ 
werbungsfriſt 17. Mai. 

Förſter⸗Endſtelle necke rath, Oberf. Benrath, beſetztes 
Gebiet (Düſſeldorf), tft ſofort zu beſetzen. 
0,1530 ha Gartenland, 5,0490 ha Acker 3. Klaſſe, 
2,04 00 ha Wieſe 4. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 17. Mai. 


neberz. Förſterſtelle Pianken, Oberf. Grondowken 
(Allenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 0,20 ha 
Garten, 6,523 ha Acker, 0,82 ha Wieſe, 0,277 ha 
Weide. Nächſte Bahnſtation 3 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule 1 km; nächſte höhere Schule 30 km, 
Bewerbungsfriſt 19. Mai. 

Förſterſtelle Sieber, Oberf. Sieber (Hildesheim), 
iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1077 ha 
Garten, 0,6080 ha Acker, 1,3280 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 7 km; Dorfſchule im Dorfe; nächſte 
höhere Schule 18 km, Die Bewerber werden auf 
den Erlaß vom 30. Januar 1924 — III 452 — 
hingewieſen. Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

Hilfsförſterſtelle Schmergrube (Friſche Nehrung), 
Oberf. Kobbelbude (Königsberg) iſt ſofort zu 
beſetzen. Dienſtwohnung und 3,590 ha Dienſtland. 
Die Bewerber werden auf den Erlaß vom 
30. Januar 1924 — III 452 — hingewieſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 26. Mai. 


Im Regierungsbezirk Schneidemühl gelangen 
am 1. Juli folgende Förfterftellen zur Neubeſetzung: 
Barkriege, Oberf. Landeck. 0,084 ha Garten, 

9,894 ha Acker, 2,022 ha Wieſe. Nutzungsgeld 

Grundbetrag 486 „. Nächſte Bahnſtation 7,5 km; 

nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte höhere Schule 

7,5 km. 

Borkendorf, Oberf. Selgenau. 0,186 ha Garten, 
10,968 ha Acker, 0,896 ba Wieſe. Nutzungsgeld 
Grundbetrag 564 . Nächſte Bahnſtation 8 km; 
Dorfſchule im Ort; nächſte höhere Schule 8 km. 

Bleſen, Oberf. Schwerin a. W. 0,176 ha Garten, 
7,218 ha Acker, 4,606 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
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Grundbetrag 968 A, Nächſte Bahnſtation 3,5 km; 
1 Dorfſchule 3,5 km; nächſte höhere Schule 
m, 


Jägersberg, Oberf. Hammerſtein. 0,825 ba Garten, 
0,8270 ha Acker, 0,848 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
Grundbetrag 100 4. Nächſte Bahnſtation 1,5 km; 
nächſte Dorfſchule 1,5 km; nächſte höhere Schule 
1,5 km. 

Lindenberg, Oberf. Lindenberg. 0,267 ha Garten, 
12,782 he Acker, 1,839 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
Grundbetrag 997,50 &. Nächſte Bahnſtation 
6 km; nächſte Dorfſchule 8 km; nächſte höhere 
Schule 6 km. 

Ploetzenfließ, Oberf. Tütz. 0,135 ha Garten, 
5,533 ha Acker, 5,971 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
Grundbetrag 471 . Nächſte Bahnſtation 10 km; 
nächſte Dorfſchule 1 km; nächſte höhere Schule 


10 km. 
Rederitz, Oberf. Schönthal. 9,374 ha Acker, 
5,723 ha Wieſe. Nutzungsgeld Grundbetrag 


754 K. Nächſte Bahnſtation 4 km; nächſte Dorf 

ſchule 3 km; nächſte höhere Schule 22 km. 

Schönfeld, Oberf. Selgenau. 1,085 ha Garten, 
7,399 ha Acker, 3,516 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
Grundbetrag 742 *. Nächſte Bahnſtation % km; 
Dorfſchule im Ort; nächſte höhere Schule 13 km. 

Schulzendorf, Oberf. Tütz. 0,413 ha Garten, 
12,261 ha Acker, 2,322 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
Grundbetrag 617 K. Nächſte Bahnſtation 0,7 km; 

1 Dorfſchule 1,5 km; nächſte höhere Schule 

m, 

Tütz, Oberf. Tütz. 0,248 ha Garten, 0,156 ha Acker. 
Nutzungsgeld Grundbetrag 32 „“. Bahnſtation. 
Dorfſchule im Ort; nächſte höhere Schule 26 km. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind nur überzählige 

Förſter. Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

Für die in Nummer 18 genannten offenen Dienſt⸗ 
ſtellen im Bezirk Merſeburg iſt Bewerbungsfriſt 
17. Mai. Bahnſtationen ſind Hahnsburg für Breiten⸗ 
bach und Goßra, Doberſchütz für Doberſchütz und 
Forſthaus, Zſchackau für Falkenſtruth und Görnewitz, 
Mansfeld für Vatterode, Vogelſang für Vogelſang, 
Wörblitz für Spitze, Sangerhauſen für Weſſelrode. 

Braunſchweig. 

Infolge Ueberſchreitens der 65jährigen Alters⸗ 
grenze durch die betreffenden Stelleninhaber ſind im 
Laufe des Sommerhalbjahres die folgenden Stellen 
neu zu beſetzen: 

Forſtamt Rübeland am 1. Auguſt. 

Förſterſtelle Brunsleberfeld am 1. Auguſt. 


55 Gittelde am 1. Juli. 
n Greene am 1. Auguſt. 
" Grünenplan am 1. Oktober. 


Bewerbungen um die frei werdenden Stellen find 
dem Landesforſtamt bis zum 15. Mai vorzulegen. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Oberförſterei Ohlau iſt am 1. April aufgelöſt worden. 
Der Waldteil Oderwald, der die Förſtereien Scheldelwitz, Neit⸗ 
Kanigura und Thiergarten umfaßt, iſt der Oberförſterei Peiſterwitz, 
und der Waldteil Hochwald, der die gleichnamige Förſterei umfaßt, 
der Oberförfteret Stoberau zugelegt. Die Förſterei Biſchwitz iſt 
von der Oberförſterei Peiſterwitz abgenommen und der Ober⸗ 
forſterei Rogelwitz zugelegt. 

Vom 1. April ab find die Forſtinſpektlonen des Regierungs⸗ 
bezirks Lüneburg wie folgt abgegrenzt: 

Forſtinſpektion Lüneburg⸗Fallersleben: Oberförſtereien 
Fallersleben, Gifhorn, Uetze, Celle, Kneſebeck, Sprackenſehl, 
Dannenberg, Lüchow. 

Forſtinſpektion Lüneburg⸗Munſter: Oberförſtereien: 
Lüß, Fuhrberg, Walsrode, Munſter, Garlſtorf, Harburg, 
Langeloh, Carrenzien, Scharnebeck, 

Forſtinſpektion Lüneburg⸗Lüneburg: Oberförſtereien: 
Göhrde, Medingen, Bleckede, Ebſtorf. 

Vom 1. April ab find die Forſtinſpektionen des Regierungs⸗ 
bezirks Frankfurt wie folgt abgegrenzt: 

Forſtinſpektion Frankfurt⸗Lübben: Oberförſtereien: Grün⸗ 
haus, Dobrilugk, Tauer, Peitz, Jänſchwalde, Lübben, Börnichen, 
Dammendorf, Reddern, Lagos, Reppen, g 
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Forſtinſpektion Frankfurt⸗ Oberförſtereien: 
Sorau, Chriſttanſtadt, Müll . 
Vorſtinſpektion Frankfurt⸗Woldenberg: Oberförſtereien 

Croſſen, Braſchen, Hammerheide, Lubfathftieß, „Drieſen, 

Steinſpring, Hochzeit, Steinbuſch, Regenthin, Marienwalde. 
Forſtinſpektion Frankfurt⸗Landsberg: Oberfoörſtereien: 

Zielenzig, Limmritz, Wildenow, Lübbenſee, Neuhaus, Cladow⸗ 

Oſt, Cladow⸗Weſt, Carzig, Hohenwalde, Lichtefleck. 
Forſtinſpektton Frankfurt⸗Cüſtrin: Oberförſtereien: Döllens⸗ 

radung, Maſſin, Sicher, Neumühl, Lietzegöricke, Neubrück, 

Hangelsberg, Hoyerswerda, Stiftsoberförſtereien Siehdichum 

und Neuzelle. 

Die Forſtinſpeltionen des Regierungsbezirks Erfurt find 
vom 1. April ab wie folgt abgegrenzt: 

Forſtinſpektion Erfurt⸗Erfurt: Oberförſtereien: Erfurt, 

Ershauſen, Leinefelde, Lomra, Königsthal. 
Forſtinſpektion Erfurt⸗Schleuſingen: Oberförſtereien: 

Schleusingen, Hinternah, Erlau, Schmiedefeld, Suhl, Dietz⸗ 

hauſen, Schwarza, Benneckenſtein. 

Die Oberförſtereien Brotterode und Schmalkalden (Caſſel) 
ſind am 1. April d. J. zu einer Oberförſterei Schmalkalden 
vereinigt worden. Verwalter iſt Forſtmeiſter Puttrich⸗Reignard 
zur Zeit noch in Brotterode. 


Brannſchweig. 


An Organifationsänderungen find vom Staatsminiſterium 
beſchloſſen: Aufhebung des Forſtamtsbezirks Lehre und Ver⸗ 
einigung mit dem Forſtamtsbezirk Braunſchweig mit Anſchluß 
des Beganges Thune, der zum neu zu bildenden Forſtamtsbezirk 
Sophiental fällt, zum 1. April 1924. 

Aufhebung des Forſtamtsbezirks Fürſtenberg mid Zulegung 
desſelven zum Forſtamtsbezirk Boffzen am 1. Januar 1928. 

Aufhebung des Forſtamtsbezirks Groß⸗Rode und Zulegung 
u den Forſtamtsbezirken Königslutter und Schöningen, voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. Oktober 1924. 

Die zur Durchführung dieſer Anordnung zu erlaſſenden Ver⸗ 
fügungen bleiben vorbehalten. 


Württemberg. 

Erledigt find die Forſtwartſtellen: Cresbach, Forſtbezirk 
Dörnſtetten; Fornsbach, Forſtbezirk Murrhardt; Gerſtetten, 
Forſtbezirk Bolheim; Hohenhardtsweiler, Forſtbezirk Sittenhardt: 
Kammerſtadt, Forſtbezirk Hohenberg; Kälberbronn, Forſtbezirk 
Pfalzgrafenweiler: Sigmarswangen, Forſtbezirk Sulz; Talheim, 
‚orjtbezir? Spaichingen; Wüſtenrot, Fornbezirk Lichtenſtern. 
ewerbungen find ſofort auf dem Dienſtwege bei der Forſt⸗ 

direktion emzureichen. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Schwarz, Profeſſor an der Forſtl. Hochſchule Eberswalde, 
iſt von ſeinen amtlichen Verpflichtungen entbunden worden. 

Sellheim, Profeſſor an der Forſtl. Hochſchule Hann. Münden, 
ift von ſeinen amtlichen Verpflichtungen entbunden worden. 

Verthold, Reg.⸗ und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Lüneburg, 
wurde in den Ruheſtand verſetzt. 

Krauſe, Reg.⸗ und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Minden, wurde 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Linnenbrink, Reg.⸗ und Forſtrat in Arnsberg, wurde unter 
Übertragung der Forſtinſpektion Minden⸗ Paderborn nach 
Minden verſetzt. 

Meix, Reg.⸗ und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Poisdam, wurde 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Geißel, Oberförſter in Grondowken (Allenſtein), wurde nach 
Alt⸗Stennberg (Köntgsberg) verſetzt. 

Siewert, Oberforſter in Lanskerofen (Allenſtein), tft unter 
Übertragung der Forſtinſpektion Schneidemühl⸗Schönlanke 
zum Reg.⸗ und Forſtrat ernannt. 

Volk, Oberforſter in Herſchbach (Wiesbaden), wurde nach Munſter 
(Lüneburg) verſeßzt. 0 

Niggl, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt Berlin, Hit 
unter Verleihung der Oberforſterſtelle Cummersdorf (Pots⸗ 
dam) am 1. April zum Oberforſter ernannt. 

Aſchoff, Forſtmeiſter in Munſter (Lüneburg), wurde in den 
Ruheſtand verſetzt. 

v. Bertrab, Forſtmeiſter in Neuroofen (Potsdam), wurde in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Gieſebrecht, Forſtmekſter in Tapiau (Königsberg), wurde nach 
Gr.⸗Lintichen (Köslin) verſetzt. 


ankfurt: 


L 


Helm, Forſtmeiſter in Cladow (Frankfurt), wurde in den Ruhe⸗ 


ſtand verſe 

Krufemark, Forſtmeiſter in Cummersdorf (Potsdam), wurde 
in den Ruheſtand verſetzt. 

v. Minckwitz, Forſtmeiſter in Gr.⸗ Schönebeck (Potsdam), wurde 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Pauckſtadt, Forſtmeiſter in Rominten, wurde nach Szittfehmen 
(Gumbinnen) verſetzt. 

Rieloff, Forſtmeiſter in Kirchditmold (Caſſel), wurde in den 
Ruheſtand verſetzt. 
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Sagen Greater in Hofgeismar (Cafiel), wurde in den Ruhe» 
nd verſetzt. 
e in Karnkewitz (Köslin), wurde in den Ruhe⸗ 


ſt verſetzt. 

Wagner, Forſtmeiſter in Erkner (Potsdam), wurde in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Kummer, Forſtrentmeiſter in Dobrilugk (Frankfurt), wurde in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Mohr, Forſtrentmeiſter in Croſſen a. O. (Frankfurt), wurde in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Franke, Hermann, Revierförſter in Weißewarte, Oberf. Burgſtall, 
wurde nach Heteborn, Oberf. Dingelſtedt (Magdeburg), 


verſetzt. 

Wahke, Revkterförſter in Stampelken, Oberf. Greiben, wurde am 
1. Mai auf die nach Brandt verlegte Revierförſterſtelle, 
Oberf. Greiben (Königsberg), verſetzt. 

Augath, bisher Forſtſekrelär in Augſtagirren, Oberf. Neu⸗ 
Sternberg, wurde am 1. Mai auf die Förſterſtelle Aßlacken, 
Oberf. Drusken (Königsberg), verſetzt. 

Banke, überz. Förſter in Diepenau, Oberf. Minden, wird am 
1. Juni nach Heiſterholz, Oberf. Minden (Minden), verfegr, 

Bierling, überz. Förſter in Thiergarken, Oberf. Neupfalz, wurde 
am 1. Mai die Förſterſtelle Brandswald, Staats⸗Oberförſteret 
Caſtellaun (Coblen z), übertragen. 

Eichler, Förſter in Forſthaus Brandt, Oberf. Greiben, wurde 
unter Übertragung der Revierförſterſtelle Albcechtshauſen, 
Oberf. Tapiau (Königsberg), zum Revierförſter ernannt. 

Erdmenger, überz. Förſter in Forſthaus Rüth (Aachen), wurde 
am 1. Mai die Förſterſtelle Gierſcheid, Staats⸗Oberförſteret 
Adenau (Coblenz), übertragen. 

Graßmann, Förſter in Roſſitten, Oberf. Frißzen, wurde am 
1. Mai auf die Förſterſtelle Stampelken, Oberf. Greiben 
(Königsberg), verſetzt. 

Helleringer, Förſter in Radbruch, Oberf. Scharnebeck, wurde am 
1. Mai auf die Förſterſtelle Dragahn, Oberf. Danneuberg 
(Lüneburg), verſetzt. 

Hentſchel, Förſter in Weyhauſen, Oberf. Lüß, wurde unter 
Übertragung der Revierförſterſtelle Roſengarten, Oberf. 

Harburg (Lüneburg), zum Revierförſter ernannt. 

Kail, Hegemeiſter in Langhard, Oberf. Adenau, wurde am 1. Mai 
nach Laach, Oberf. Coblenz (Coblenz), verſetzt. 

Kaliwe, Förſter in Heimbuch, Oberf. Langeloh, wurde am 
1. Mai auf die Förſterſtelle Scharnebeck, Oberf. Scharnebeck 
(Lüneburg), verſetzt. 

Lernhart, überz. Förſter in Boxbergerhof, Oberf. Caſtellaun, 
wurde am 1. Mai die Förſterſtelle Buch, Oberf. Caſtellaun 
(Coblenz', übertragen. 

Müller, Förſter in Born, Oberf. Planken, wurde am 1. Mai 
zum Revierförſter ernannt und nach Weißewarte, Oberf. 
Burgſtall (Magdeburg) verjegt. 

Paries, überz. Förſter in Wildburgergäuschen, Oberf. Enteupfuhl, 
wurde am 1. Mai die Förſterſtelle Hochpochten I, Staats⸗ 
Oberförſterel Kaiſerseſch (Coblenz), übertragen. 

Peſchke, überz. Förſter in Heidemfhle, Oberf. Lichtefleck, wird 
am 1. Inli die Förſter⸗ Endſtelle Hufenbruch, Oberf. 
Lichtefleck (Frankfurt a. O.), übertragen. 1 

Polenz, Förſter in Riefensbeek (Hildesheim), wurde unter ÜUber⸗ 
tragung der Revierförſterſtelle Gcorgsplatz, Oberf Lauenau, 
(Hannover), zum Revierförſter ernannt. 

Saßnick, Förſter in Aßlacken, Oberf. Drusken, wurde unter vers 
tragung der Revierförſterſtelle in Roſſttten, Oberf. Fritzen 
(Königsberg, zum Revierförſter ernannt. 

Stecher, überz. Förſter in Steinbeck, Oberf. Munſter, wurde am 
1. Mai auf die nichtplanmäßige Förſterſtelle Loppeſottel, 
Oberf. Munſter (Lüneburg), verſetzt. 

Storck, Hegemeiſter in Buch, wurde am 1. Mai nach Caſtellaun, 
Oberf. Caſtellann (Coblenz), verſetzt. 

Tamm, Forſter in Gr.⸗Mützelburg (Stettin), wurde unter Über⸗ 
tragung der Revierförſterſtelle Moölln⸗Medow, Oberf. Werder, 
(Skralſund), zum Repterförſter ernannt. 

Dußke, Georg, Hilfsförſter in Lagow, wurde am 1. Mai auf die 
Forſtſekretarſtelle Lagow, Oberf. Lagow (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. . 

Große, Hilfsförſter in Heinrichswalde, Oberf. Heydtwalde, wurde 
am 1. Mai auf die Hilfsförſterſtelle Pillupönen, Oberf. 
Tzullkinnen (Gumbinnen), verſetzt. 

Keil, Hilfsförſter in Gevenich, Gemeinde⸗Oberförſterei Cochem, 
würde am 1. Mai nach Thiergarten, Oberf. Neupfalz 
(Coblenz), verſetzt. 

Schmidt, Hilfsförſter in Potsdam, Oberf. Potsdam, wurde am 
1. Mai nach Bremsdorf, Oberf. Siehdichum (Frankfurt 
a. O.), einberufen. 

Laffert, Forſtgehilfe in Lietzegöricke, Oberf. Lietzegbricke, wurde 
Ar 12 1 Müllroſe, Oberf. Müllroſe (Frankfur 
a. O.), verſetzt. 5 

Mächler. Forſtgehilfe in Junkerfeld, Oberf. Müllroſe, wurde au 
1. Mai nach Lietzegöricke, Oberf. Lietzegöricke (Frantfurtt 
a. O.), verſetzt. 

Der mit dem 1. Mat nach Dragahn, Oberf. Dannenberg 

Lüneburg), verſetzte Förſter Nehlipp in Tötenſeu, Oberf. 

arburg, bleibt bis auf weiteres auf ſeiner bisherigen Stelle. 
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Braunſchweig. 


Es werden unter Gewährung des geſetzmäßigen Ruhegehalzs⸗ 
und der Erlaubnis zum weiteren Tragen der bisherigen Forſt⸗ 
uniform zum 1. April in den Ruheſtand verſetzt: 

Baumgarten, Wilhelm, Forſtmeiſter in Stadtoldendorf, Forſt⸗ 
amtsbezirk Stadtoldendorf. 
Beddies, Felix, Forſtmeiſter in Holsminden, Forſtamtsbezirk 


olzminden J. 
ee Richard, e in Bad Harzburg, Forſtamts⸗ 
bezirt Harzburg 1. 
e Rudolf, Förſter in Queren, Forſtamtsbezirk Braun⸗ 
chweig. 
Eilers, Friedrich, Förſter in Neuekrug, Forſtamtsbezirk Seeſen I. 
Fürſt, Karl, Förſter in Heſſen, Forſtamtsbezirk Wolfenbüttel. 
Herzberg, Otto, Förſter in Gr.⸗Dahlum, Forſtamtsbezirk 


Schöningen. 
Koch, Friedrich, Förſter in Bodenſtein, Forſtamtsbezirk Lutter 
B 


a. Bbg. 

Kreu Ba Auguſt, Förſter in Windhauſen, Forſtamtsbezirk 
eejen II. 

Kuhn, Hans, Förſter in Negenborn, Forſtamtsbezirk Stadtoldendorf. 

Rakebrand, Ludwig, Foͤrſter in Kaierde, Forſtamtsbezirk Grünen⸗ 


plan. 

Reeſe II, Friedrich, Förſter in Eſſehof, Forſtamtsbezirk Lehre. 

Renneberg, Werner, Förſter in Warberg, Forſtamtsbezirk 
Schöningen. 

Röbbeling, Hugo, Förſter in Königslutter, Forſtamtsbezirk 
Königslutter. 

Vogel, Karl, Förſter in Süpplingenburg, Forſtamtsbezirk Mariental. 


Es werden unter Gewährung des gefetzmäßigen Wartegeldes 
und der Erlaubnis zum weiteren Tragen der bisherigen Forſt⸗ 
uniform zum 1. Juni in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt: 
Böhmer, Wilhelm, Förſter in Wreſcherode, Forſtamtsbezirk 

Gandersheim. 
Kiehne, Hermann, Förſter in Stadtoldendorf, Forſtamtsbezirk 

Stadtoldendorf. 

Lenz, Forſtmeiſter in Lehre, Forſtamtsbezirk Lehre. 

Haſſebrauk, Forſtmeiſter in Braunſchweig, wird zum 1. Juni 
unter Erteilung der Erlaubnis, ſeinen Wohnſitz bis auf 
weiteres in e beizubehalten, zum Forſtamts⸗ 
vorſtand in Lehre ernannt. 

Hampe, Oberförſter in Sophiental, wird zum 1. Juni zum Forſt⸗ 
meiſter und Forſtamtsvorſtande in Sophiental ernannt. 
Heel, Oberfoͤrſter in Zorge, wurde zum 1. April zum Forſtmeiſter 

und Forſtamtsvorſtand daſelbſt ernannt. 

Lindeuberg, Forſtmeiſter in Heimburg, wurde zum 1. April 
unter Ernennnung zum Vorſtande des Forſtamtsbezirkes 
Harzburg I nach der oc verſetzt. 

Thielemann, Forſtmeiſter in Ottenſtein, wurde zum 1. April unter 
Ernennung zum Vorſtande des Forſtamtsbezirkes Holzminden I 
nach Holzminden verſetzt. 

Retemeyer II, Oberförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Braun⸗ 
ſchweig, wurde zum 1. April unter Ernennung zum Forſt⸗ 
meiſter und Forſtamtsvorſtaude nach Stadtoldendorf, Forſt⸗ 
amtsbezirk Stadtoldendorf, verſetzt. 

Zimmermann, Oberförſter an der forſtlichen Verſuchsanſtalt 
Braunſchweig, wurde zum 1. April nach Heimburg, Forſt⸗ 
amtsbezirk Heimburg, verſetzt. 

Theilkuhl, Forſtreſerendar in Bad Harzburg, wurde zum 1. Mai 
zur Forſteinrichtungsanſtalt Braunſchweig verſetzt. 

Ahlswede, Förſter in Stiege, wird zum 1. Juni nach Wreſcherode, 
Forſtamtsbezirk Gandersheim, verſetzt. 

Veiſſenhirtz, Förſter in Katerde, wird zum 1. Juni nach Schieß⸗ 
haus, Forſtamtsbezirk Schießhaus, verſetzt. 

Bertram, Forſter in Heimburg, wird zum 1. Juni nach Königs⸗ 
lutter, Forſtamtsbezirk Königslutter, verſetzt. 

Böttcher, Forſter in Ottenſtein, wird zum 1. Junt nach Negenborn, 
Forſtamtsbezirk Stadtoldendorf, verſetzt. 

Bruhne II, Förſter in Sceſen, wird zum 1. Juni nach Neuekrug, 
Forſtamtsbezirk Seeſen, verſetzt. ‚ 

Jörſterling, Förſter in Frellſtedt, wird zum 1. Juni nach Süpp⸗ 
lingenburg, Forſtamtsbezirk Mariental, verſetzt. 

Geiſtmann, Forſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Braunſchweig, 
wird zum 1. Juni nach Bodenſtein, Forſtamtsbezirk Lutter 
a. Bbge., verſetzt, 

Henniges, Förſter in Wendenturm, wird zum 1. Juni nach Grünen⸗ 
vlan, Forſtamtsbezirk Grünenplau, verſetzt. 

Lieſenberg, Forſter in Querum, wird zum 1. Juni die Förſterei 
Querum, Forſtamtsbezirk Braunſchweig, übertragen. 

Muller V, Förſter in Seeſen, wird zum 1. Juni nach Windhauſen, 
Forſtamtsbezirk Seeſen II, verſetzt. 

Preen, Förſter in Grünenplan, wird zum 1. Juni nach Eſchers⸗ 
Banden, Forſtautsbezirk Scharfoldendorf, verſetzt. 

Reeſe II, Foͤrſter in Eſchershauſen, wird zum 1. Juni nach Seeſen, 

Forſtamtsbezirk Seeſen II, verſetzt. 

Schünemann, Förſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Braunſchweig, 
1 zum 1. Juni nach Neuwerk, Forſtamtsbezirk Rübeland, 
gericht, 


Schuppe, Förſter in Calvörde, mird zum 1. Juni nach Gr.⸗Dahlum, 
Forſtamtsbezirk Schöningen, verſetzt. 

Weidemann, Förſter in Rühen, wird zum 1. Juni nach Eſſehof, 
Forſtamtsbezirk Lehre, verſetzt. 

Winkel II, Förſter in Neuwerk, wird zum 1. Juni nach Seeſen 
Forſtamtsbezirk Seeſen I, verſetzt. 

Becker, Hilfsförſter in Braunlage, wird zum 1. Juni nach Kaierde ' 
Forſtamtsbezirk Wenzen, verſetzt. 

Cyrenius, Hilfsförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Braun⸗ 
ſchweig, wird zum 1. Juni nach Warburg, Forſtamtsbezirk 
Schöningen, verſetzt. 

Eggeling, Hilfsförſter in Meerdorf, wird zum 1. Juni nach Heſſe, 
Forſtamtsbezirk Wolfenbüttel, verſetzt. 

Fricke, Hilfsförſter in Schießhaus, wird zum 1. Juni nach Neuhaus, 
Forſtamtsbezirk Fürſtenberg, verſetzt. 

Heidecke, Hilfsförſter in Hohegeiß, wird zum 1. Juni nach Mühen, 
Forſtamtsbezirk Danndorf, verſetzt. 

Linne, Hilfsförſter in Tanne, wurde zum 1. Mai nach Grüntal, 
Forſtamtsbezirk Tanne, verſetzt. 

Mittendorf, Hilfsförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Braun⸗ 
ſchwetg, wird zum 1. Juni nach Stiege, Forſtamtsbezirk 
Stiege, verſetzt. 

Naue, Hilfsförſter in Harzburg, wird zum 1. Juni nach Calvörde, 
Forſtamtsbezirk Calvörde, verſetzt. 

Rakebrand, Hilfsförſter in Grünenplan, wird zum 1. Juni nach 

Kaierde, Forſtamtsbezirk Grünenplan, Bere 

Reitemeyer II, Forſtwart in Königslutter, wird zum 1. Juni 
nach Wendenturm, Forſtamtsbezirk Braunſchweig, verſetzt. 

Ruſtenbach, Hilfsförſter in Trautenſtein, wurde zum 1. Mai nach 
Tanne, Forſtamtsbezirk Tanne, verſetzt. 

Schäfer, Waldarbeiter in Fürſtenberg, wird zum 1. Juni als 
5 15 Probe nach Ottenſtein, Forſtamtsbezirk Otten⸗ 
tein, verſetzt. 

Wachsmann, Waldarbeiter in Calvörde, wird zum 1. Juni als 
Forſtwart auf Probe nach Frellſtedt, Forſtamtsbezirk Helm⸗ 
ſtedt, verſetzt. 


Bayern. 


Meyer, Forſtmeiſter in Rabenſtein, wurde am I. Mai nach 

ee verſetzt. 

Raab, Forſtmeiſter in Tännesberg, wurde am 1. Mai nach 
Dinkelsbühl verſetzt. 

Loer, Forſtmeiſter in Iphofen, Forſtamt Marktbibart, wurde am 

1. Mai auf Forſtamt Rabenſtein berufen. 

Schmidt, Forſtmeiſter in Grafrath, Forſtamt Fürſtenſeldbruck, 
wurde am 1. Mai auf Forſtamt Cham berufen. 

Rubner, Dr., Forſtamtmann bei der Forſtlichen Verſuchsanſtalt 
in München, wurde am 1. Mai nach Grafrath, Forſtamt 
Fürſtenfeldbruck, berufen. . 

Süßmann. Regierungsforſtrat bei der Regierungsforſtkammer 
von Mittelfranken, wurde am 1. Mai als Forſtamtmann 
an die Forſtliche Verſuchsanſtalt in München berufen. 

Alswedel, Förſter in Stier, wurde nach dem Forſtamt 
Wreſcherode bei Gandere heim verſetzt. 

Votz, Waldwärter in Vorderriß, Forſtamt Fall, wurde am 1. Mai 
zum Forſtaufſeher befördert und nach Ebersberger Sau⸗ 
ſchütte, Foritı mt Ebersberg, verſetzt. 

Schaidl, Forſtaufſeher in Altlach, Forſtamt Walchenſee, wurde 
nach Vorderriß, Forſtamt Fall, berufen. 

Sauter, Förſter in Neueſſing, Forſtamt Kelheim⸗Nord, wurde 
am 1. Mai in den Ruheſtand verſetzt. 

Wagner, Revierförſter beim Forſtamt Freudenberg, wurde am 
1. Mai an das Forſtamt Heilsbronn berufen. 

Schmutterer, Nevierförſter beim Forſtamt Tännesberg, wurde 
an das Forſtamt Monheim berſetzt. 

Richſtein, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Marquartſtein⸗Weſt, 
wurde am 1. Mai an das Forſtamt St. Oswald verſetzt. 

Ennerſt, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Waldmünchen, wurde am 
1. Mai nach Waidhaus, Forſtamt Vohenſtrauß, verſetzt 

Bruckmayer, Zorſtaufſeher beim Forſtamt St. Oswald, wurde 
am 1. Mai an das Forſtamt Marquartſtein⸗Weſt verſetzt. 

Weiß, Forſtwart in Rieblich, wurde am 1. Mai in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Jais, Waldwärter in Winkl, Forſtamt Biſchofswieſen, wurde am 
1. Mai in den Ruheſtand verſetzt. 

Daum, Forſtaufſeher in Niederlamitz, Forſtamt Kirchenlamitz. 
wurde am 1. Mai nach Rieblich, Forſtamt Steinwieſen, verſetzt. 

Günther, Forſtaufſeher in Weiding, Forſtamt Cham, wird am 
1. Juni auf zwei Jahre in den Ruheſtand verſetzt. 


Die Wohltaten des „Wuldheil“ | 


für die Armen der grünen Farbe find unerreicht. 
Dentiche Forſtmänner und Jäger, helft fie zu ver- 
größern! Sammelt und ſendet Spenden an den Verein 
„Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto 
Berlin NW 7, Nr. 9110. 1 
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Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Delegierten. und Mitgliederverſammlung 
am Montag, dem 26. Mai, im Klub der 
Landwirte, Berlin, Deſſauer Straße 14, parterre. 
Beginn 9½ Uhr vormittags.“ 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Beſprechung über: 
Geſchäftsanweiſung, Referent: Kollege Weber 
in Niſter. - 

Beſoldung, Referent: Kollege Velte. 

Dienſtaufwand, Referent: Kollege Ißbrücker. 
Jagd, Referent: Kollege Riſtow. 
4. Verſchiedenes. 

Am Sonntag, dem 25. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
Zuſammenkunft in demſelben Lokal und Aus⸗ 
ſprache uͤber die Punkte der Tagesordnung. 

Es wird dringend gebeten, daß ſämtliche 
Bezirksgruppen einen Delegierten zu der Ver⸗ 
ſammlung entſenden, und daß alle Kollegen, die 
es irgend ermöglichen können, an der Verſammlung 
teilnehmen. Für Delegierte werden die erforder⸗ 
lichen Reiſekoſten vergütet. Hennig. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


5 Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
2 Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen 

„ über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin w 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9145. Münch, Heinrich, Revlerförſter, Jagdhaus Koblen t 
bien . fl, en oe eſter. 8 bh RR en 
. v. en, Erich, Förſter, Forſthaus Särichen, Po 
9147. Hoff 1 0 brſter, fc 0 1 N 
Hoffmann, Georg, Förſter, Konradswaldau, Poſt Stroppen, 
Kreis Trebnitz, Schleſten VII. Wa . 
Fh. Friedrichsgrün, 


9148. Sandner, Richard, Revierfö 
9149. v. Bucholtz, Hugo, Revierverwaller, Paulshorſt, Poſt 


örſter, 
Poſt Hammerbrücke i. Vogtl. XII 
Rheinsberg (Mark), Kreis Ruppin. IX. 
9160. Pflanz, Okto, Förſter, Gutſchdorf, Kreis Striegau. VII. 
9151. nn Richard, Forſtgehilfe, Teuplitz, Kreis Sorau 


9152. Freund, Kurt, Forſtgehilfe, Glauchau . S. Kreis 
Isg Wachholz. R Fürſter, Balfanz bei Großkröſſin, Krei 
Neuſtettin. II. N 2 . b 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Niliar, 1 0 a Hilfsförſter, Uftrungen, Südharz, Kreis 

hausen 


Sanger . . 
ee Forſtgehilfe, Jühnsdorf, Poſt Mahlow, Kreis 
eltow. 5 


Betrifft Unterkunft 

der in Templin ausgebildeten Forſtſchüler. 

Im Juni d. J. werden nach Beendigung des 
Sefa 47 Zöglinge die Forſtſchule Templin 
verlaſſen. Da eine Anzahl von dieſen noch keine 
Beſchäftigung in Ausſicht hat, wird im Intereſſe 
der Beſtrebungen des Vereins an die Herren 
Waldbeſitzer die dringende Bitte ee bei 
Beſetzung entſprechender Stellen auf dieſe Schüler 
Rückſicht nehmen zu wollen. 

Herr Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gern bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Eberswalde, im Mai 1924. 

Der Schulpfleger. 
S 


Sammlung für die Forſtſchule Templin. 
Für den Stipendienfonds (Nolte⸗Fonds) ſind 
weitere Geldſpenden eingegangen, über die wir 
hiermit quittieren können. Von 2 
Förſter Perlik, Schwartow, Kreis Lauen⸗ 
burg i. Pomm., auf einer Forſtver⸗ 
ſammlung geſammelt. . . „ 2240 % 
Ungenannrt . 37,50 4 
zuſammen 59,90 / 
Wir danken allen Spendern herzlichſt und 
bitten, keine Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, 
ohne daß ein Scherflein für den Templiner Fonds 
geſammelt wird. Über alle weiteren Geldbeträge 
werden wir an dieſer Stelle quittieren. Alle 
Geldſendungen ſind mit dem Kennwort: „Er⸗ 
ee für Templin“ zu ſenden an die 
aſſenſtelle des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“, Neudamm. 


N 

Bitte um richtige Anſchrift an unſere Geſchäftsſtelle. 
Es iſt in der letzten Zeit zu verſchiedenen 

Malen vorgekommen, daß unſere Mitglieder bei 
Schreiben an die Geſchäftsſtelle oder an den 
Verein irrtümlich auf der Adreſſe ſchrieben: „An 
den Privatforſtbeamten⸗Verein in Eberswalde“. 
Solche Schreiben kommen nicht direkt in unſere 
Hände, weil hier in Eberswalde auch die Ges 
ſchäftsſtelle des von Herrn Puſch begründeten 
„Privatforſtbeamtenvereins“ iſt. Unſer Verein 
iſt der „Für“⸗Verein. Um die für uns beſtimmten 
Poſtſachen richtig zu erhalten, müſſen dieſelben 
immer folgendermaßen adreſſiert werden: „An 
den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Eberswalde, Schicklerſtraße 45“. 

Die Geſchäſtsſtelle. 

* 


Bezirksgruppe Hannover Oldenburg (X). 
Bericht über die Verſammlung am 
12. April 1924 zu Hannover. Anweſend 


waren 17 Mitglieder. Nach Verleſung des 
Protokolls der letzten Verſammlung erſtattete 
der Vorſitzende den Geſchäftsbericht. Es wurde 
beſchloſſen, zur Deckung der entſtandenen Unkoſten 
einen Bezirksgruppenbeitrag von 1 4 pro 
Mitglied zu erheben. Zu Punkt 2 der Tages⸗ 
ordnung wurde beſchloſſen, drei Ortsgruppen 
innerhalb der Bezirksgruppe zu bilden, und zwar 
je eine in Hannover⸗Nord, Be und 
Hannover⸗Süd. Zu Punkt 3 der Tagesordnung 
(Prüfungen und Lehrgänge) wurde beſchloſſen, 


— 
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in dieſem Jahr keine Prüfung abzuhalten, da ſich 
keine Prüflinge gemeldet haben. Der Vorſitzende 
teilte mit, 
Hannover, Hildesheim, * 
laut Mittetlung der betreffenden Oberforſtmeiſter 
den Privatforſtbeamten die Teilnahme an den 
Lehrgängen in den ſtaatlichen Oberförſtereien 
geſtattet iſt und die Oberförſtereien benach⸗ 


richtigt ſind. Bei Punkt 4 wurden Zwei 
Lehrlinge angenommen. Als anerkannter Lehr⸗ 
herr wurde Herr Revierförſter Mahnhardt⸗ 


Stellichte von der Verſammlunkg hinzugewählt. 
Punkt 5 wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Nie Punkt 6 (Verſchiedenes) wurde gegen die vom 
»Reichswehrminiſterium geplante Einführung des 
ſogenannten Reichswehrförſters von der Ver⸗ 
ſammlung ſchärfſter Proteſt erhoben. Mitglieder, 
die den Bezirksgruppenbeitrag von 1 % noch 
nicht bezahlt haben, werden gebeten, ihn bald⸗ 
möglichſt an den unterzeichneten Schriftführer 
einzuſenden. a 
Elveſe, Poſt Sudheim (Reinetal), 
den 1. Mai 1924. 
Hermersdörfer, Schriftführer. 
2 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig, 
Anhalt (XVI). Verſammlungsbericht. 41 Mit⸗ 
glieder konnte der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
XVI., Revierförſter Wegener, Forſthaus Schlagen- 
thin, in der Kaiſerhalle zu Magdeburg zur Ver⸗ 
ſammlung begrüßen. Zur Tagesordnung ſtanden 
folgende Punkte: I. Lehrherren und Lehrlings⸗ 
frage. II. Altersverſorgung der Privatforſtbeamten. 
III. Verſchiedenes. IV. Wahl des nächſten Ver⸗ 
ſammlungsortes. Zu Punkt J faßte die Verſamm⸗ 
lung folgenden Beſchluß: „Die in der Bezirks⸗ 
gruppe zur Einſtellung gelangenden Lehrlinge 
müſſen beim Bezirksgruppenvorſitzenden ange⸗ 
meldet und dürfen nur von anerkannten Lehr⸗ 
herren ausgebildet werden. Die Wahl der an⸗ 
erkannten Lehrherren erfolgt durch die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. Dieſe hat über die Fähigkeit 
des Lehrherrn und ob ſich das Revier zur Aus⸗ 
bildung eines Lehrlings eignet, abzuſtimmen. 
Die Zahl der anerkannten Lehrherren ſoll acht nicht 
überfchreiten, auch darf ein Lehrherr nicht mehr als 
einen Lehrling in der Ausbildung haben. Auf gute 
Schulbildung iſt beſonderer Wert zu legen. Söhne 
von Brivatforftbeamten gehen allen anderen 
Bewerbern voran.“ Zu anerkannten Lehrherren 
wurden durch die Verſammlung beſtimmt: 1. Revier⸗ 
förſter Haferkorn, Bad Reinharz; 2. Revierförſter 
Schmidt, Seggerde; 3. Revierförſter Handke, 
Harbke; 4. Revierförſter Haaſe, Brieſt bei Tanger⸗ 
hütte; 5. Forſtinſpektor Engel, Thale; 6. Revier⸗ 
förſter Füchtmeyer, Brandenſtein. Stellen 7 
‚und 8 für anerkannte Lehrherren find 185 offen. 
Die Gruppe bittet, Bewerbungen zur Anerkennung 
als Lehrherr an den Vorſitzenden der Gruppe, 
Revierförſter Wegener, Forſthaus Schlagenthin 
bei Schlagenthin, Bezirk Magdeburg, einzureichen. 
Beſonderer Umſtände halber erhielten die Erlaubnis 
zur einmaligen Ausbildung eines Lehrlings: 
Forſtmeiſter Herrmann, Altenplathow, und Revier⸗ 
förſter Holtz, Halberſtadt. Lehrlinge, die nicht bei 
anerkannten Lehrherren gelernt haben oder bei 
dem Bezirksgruppenvorſitzenden nicht gemeldet ſind, 
ſoll der Beſuch der Forſtſchule Templin und die 


Teilnahme an Forſtgehilfenprüfungen verſagt 3. Son 


werden, Die Verſammlung hofft durch Diele 


Deutſche York Rettung 


Engelrod, wurde 
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Maßnahme, der Lehrlingszüchterei zu ſteuern 
und durch die Auswahl der Lehrherren und Lehr⸗ 


daß in den Regierungs⸗ Bezirken reviere dem jungen Nachwuchs eine gediegene 
Lüneburg und Osnabrück ere zuzuſichern. Zu Punkt H, Alters⸗ 


verſorgung, berichtete der Vorſitzende, daß Ver⸗ 
handlungen gepflogen werden und der Gedanke 
einer Alters⸗ bzw. Lebensverſicherung bei den 
Waldbeſitzern beſte Aufnahme findet. Vorläufig 
iſt jedoch die Sache noch nicht ſpruchreif. Zu Punkt 
Verſchiedenes wird beſprochen, allgemein anzu⸗ 
ſtreben, daß das Sammeln der Kiefernzapfen bzw. 
de Samengewinnung unter Auffſicht der Forſt⸗ 
beamten in ausgiebigſter Weiſe durch Selbſt⸗ 
werbung in eigenen Revieren erfolgen muß, um 
unſeren Wald vor ſchädlichen Fremdlingen zu 
ſchützen. Als nächſter Verſammlungsort wurde 
n Naumburg gewählt, und zwar ſoll die 
Verſammlung anläßlich der Hauptverſammlung 
des Vereins dortſelbſt ſtattfinden. Nachdem der 
Vorſitzende Herrn Oberförſter Mann von der Forſt⸗ 
ſchule Neuhaldensleben für ſeine treffenden Aus⸗ 
führungen zur Lehrlingsfrage und den übrigen 
Teilnehmern für die Aufmerkſamkeit und Mit⸗ 
arbeit gedankt, ſchloß er die Verſammlung mit 
der Bitte um recht zahlreiche Beteiligung an der 
Verſammlung in Naumburg. 


Haaſe, Schriftführer. 
7 a 


Tagung der Ortsgruppe Vogelsberg (Rhön). 

Anſchliezend an die Bezirksgruppen ⸗Ver⸗ 
ſammlung tagte die Ortsgruppe Vogelsberg 
(Rhön) in Lauterbach. Nach einleitenden Worten 
durch den Vorſitzenden, Revierförſter Eggers. 
ie Rechnung vom Jahre 1923 
geprüft und richtig befunden. Dem Rechner 
wurde Entlaſtung erteilt. Die Ortsgruppe zählt 
74 Mitglieder nach dem Stande vom 31. De⸗ 
zember 1923. Die Beiträge zur Ortsgruppe 
wurden für 1924 auf 2 Goldmark feſtgeſetzt. Es 
wurde beſchloſſen, im Juni einen zweitägigen 
forſtlichen Ausflug in die Rhön, und zwar in das 
von Waldhauſenſche Forſtrevier bei Gersfeld, zu 
machen. Da in der Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
erſchöpfende Ausſprache über Vereinsfragen ſtatt⸗ 
gefunden hat, konnte die Ortsgruppen⸗Verſammlung 
kurz gehalten werden, zumal auch anſchließend 
noch der Forſtbeamtenbund tagte. Mit einem 
„Auf Wiederſehen“ in der Rhön ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung. 

Weidmann, ſtellv. Schriftführer. 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Veröfſentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung findek 
am Montag, dem 12. Mai, vormittags 11. Uhr, 
im Sitzungsfaale des Leipziger lichen Mi⸗ 
niſteriums, Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts 
über bie Wirkſamkeit und den Vermögensſtand 
des Vereins und Erteilung der Entlaftung für 

die Jahresrechnung. ö 
tige eiter! def 


Der Schriftführer: Roſe, Landforſtmeiſter, 
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22. 


Nach Gchluß der Redaktion eingegangen. 
Die Betriebsbeamten des Kommunalforſtdienſtes und 


ihre endgültige Abſage an den Deutſchen Förſterbund. wird, 


Wie die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bereits 
mitteilte, hat am 29. April und 1. Mai eine Ver⸗ 
ſammlung von Betriebsbeamten mit verwaltenden 
1 des Kommunalforſtdienſtes in Potsdam 
tattgefunden, einer Anregung folgend, die es ſich 
zum Ziele geſetzt hatte, eine Vereinigung der 
ſelbſtändigen Förſter des Gemeindedienſtes mit 
verwaltenden Funktionen ins Leben zu rufen, 
weil die Wahrung der Intereſſen dieſer Forſt⸗ 
beamten bisher nicht in wünſchenswerter Weiſe 
ſtattgefunden hat. Ich werde noch eingehender 
auf den Verlauf dieſer Verſammlung zurück⸗ 
kommen und beſchränke mich aus dieſem Grunde 
heute darauf, die gefaßten Entſchließungen mit⸗ 
zuteilen, die von einſchneidender Bedeutung ſind. 
Sie lauten: 

1. Von der Begründung einer Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft ſelbſtändiger Kommunalförſter wird 
mit Rückſicht auf den gemeinſamen Zuſammen⸗ 
ſchluß der Betriebs⸗ und Schutzbeamten des 
Kommunalforſtdienſtes Abſtand genommen. 

2. Es wird der Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Obmänner der Bezirksfachgruppen baldigſt im 
dkombahaus zu Berlin zuſammentreten, nachdem 
erforderlichenfalls vorher eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung in den Bezirksfachgruppen ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

3. Es iſt dringend erforderlich, daß in den 
läſſigen Bezirksfachgruppen eine weit intenſivere 
Arbeit geleiſtet wird, als es bisher der Fall 
geweſen iſt. 

4. Die Tätigkeit der ſelbſtändigen Betriebs⸗ 
beamten mit verwaltenden Funktionen muß ſo⸗ 
wohl hinſichtlich der Amtsbezeichnung als auch 
hinſichtlich der Einreihung in die Beſoldungs⸗ 
gruppen entſprechend bewertet werden. Ins⸗ 
beſondere iſt Gewicht darauf zu legen, daß die 
Amtsbezeichnung „Forſtverwalter“ für die ge⸗ 
eigneten Stellen eingeführt wird. 

5. Die Arbeitsgemeinſchaft mit dem Verbande 
der höheren Kommunalforſtbeamten, die bereits 
iu die Wege geleitet worden iſt, wird als dringend 
erforderlich angeſehen. 

6. Die Verſammlung gibt einſtimmig 
der Überzeugung Ausdruck, daß der 
Förſterbund nicht das berufene Organ iſt, 
die Intereſſen der Kommunalforſtbeamten 
vertreten zu können. 

7. Die vorſtehenden Beichlüffe ſollen in der 
„Rundſchau für Kommunalbeamte“ und in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, die beide wie bisher, 
ſo auch in Zukunft als Organe zur Vertretung 
der Intereſſen der Kommunalforſtbeamten anzu⸗ 
ſehen ſind, veröffentlicht werden. 

8. Die durch die heutige Zuſammenkunft ent⸗ 
tandenen ſachlichen Aufwendungen ſollen dur 
Imlage auf die einzelnen Bezirksfachgruppen 
aufgebracht werden. 

* 


2 di 


Dieſe Beſchlüſſe find von den Vertretern der 
Bezirksfachgruppen einſtimmig gefaßt worden. 
Zum Punkte 6 ſoll einſtweilen noch bemerkt 
werden, 9 die Abſage an den Förſterbund eine 

weſentlich ſch 
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ch ſenden, daß ſie ſpäteſtens a 


ärfere Faſſung erhalten ſollte, aber 
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es wurde ſchließlich hiervon Abſtand genommen, 
weil vorausgeſetzt wurde, daß der Deutliche 
örſterbund es nunmehr endgültig unterlaſſen 
ſich in die Angelegenheiten der Be⸗ 
triebsbeamten des Kommunalforſtdienſtes weiter 
einzumiſchen, weil jede hierauf gerichtete Tätigkett 
nur geeignet ſein kann, die Intereſſen der 
Kommunalforſtbeamten zu ſchädigen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurde auch dem Wunſche Ausdruck 
gegeben, daß die abſeits ſtehenden Amtsgenoſſen 
ihren Weg zu der Vereinigung zurückfinden, zu 

der ſie gehören. Baltz. 
2e 
Nedaltionsſchluß ſechs Tage vor ee Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fallen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu- 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


960%. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Die 1890 gegründeten Gewehrfabriken Emil 
Kerner & Sohn, Suhl in Thüringen, haben ihre 
erſtklaſſigen a in Jagd⸗ und Sportwaffen 
am 12. und 13. April d. F. in Liebenwerda 
während der Jagdausſtellung zur Schau gebracht. 
Die Firma erhielt für hervorragende Leiſtung 
ihrer Erzeugniſſe die bronzene Medaille. Inter⸗ 
eſſenten ſteht der Hauptkatalog und Spezialofferte 
in Jagd⸗ und Sportwaffen ſowie in Scheiben⸗ 
büchſen und Notwehrverteidigungswaffen bereit⸗ 
willigſt zu Dienſten. Reparaturen aller Art 
werden ſchnellſtens ausgeführt. Auch gewährt die 
Firma zwei⸗ bzw. dreimalige Ratenzahlung. 


An unſere hochverehrlichen Leſer! 


Zahlreichen Anregungen aus unſerem Leſer⸗ 
kreiſe folgend, haben wir uns entſchloſſen, um 
unſeren Leſern die umſtändliche monatliche An⸗ 
weiſung des Bezugspreiſes und die damit ver⸗ 
bundenen hohen Portoausgaben zu erſparen, den 
Bezugspreis für die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
jeweils für drei Monate zuſammenzulegen, 
wie es in der Vorkriegszeit der Fall geweſen iſt. 
Wir bitten demgemäß, ſoweit es noch nicht ge⸗ 
EN it, den Bezugspreis für die Monate 
lpril, Mai und Juni in einer Summe 
unſerem Poſtſcheckkonto Berlin 41509 zu über: 
weiſen. In Fällen, in denen für einen oder 
zwei Monate bereits Zahlung geleiſtet iſt, wäre 
nur die Differenz nachzuzahlen. Der Bezugs⸗ 
preis beträgt je Monat 1,20 &; 18 Mitglieder 
der Vereinigungen, deren Organ die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ iſt, je Monat 1 K. 

Wir bitten, alle Zahlungen ſo zeitig einzu⸗ 

16. Mat in 
unferen Händen find. Beträge, die an dieſem 
Tage noch nicht eingegangen ſind, werden wie 
bisher unter Zuſchlag der Gebühren durch Nach⸗ 
nahme erhoben. Es wird gebeten, bei Bor: 
zeigung die Nachnahmekarte pünktlich einzulöfen. 


Neudamm, im Mai 1924. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
J. Neumann. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Nr. 19 Bd. 39 


Der heutigen Nummter unſeres Blattes liegt ein Proſpekt der Firma W. A. Fritz Lüssen, Tabak- und Zigarren⸗ 
Import⸗ en in Bremen, bei, auf den wir unſere Leſer beſonders hinweiſen. 
1 liegt der heutigen Zeitung ein Proſpekt der Firma H. C. Kröger, Loſe⸗General⸗Debit, Roſtock i. M., Hopfenmarkt 17, : 

Ich, betreffend 48. Große Medllenburger Pferbe-Lotterie, worauf wir ganz beſonders aufmerkſam machen. 


10 an lese Si telle! werden 
Familien Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


2 


eburten: 

Dem Revierförſter Klute 
in Käuzchenburg eine 
Tochter. 

Sterbefälle: 

Rocholl, Forſtmeiſter in 
Oberförſttrei Zehdenick. 


u. Benfton 


Int. Fräulein ſucht 
Sommeraufenthalt 
ku einem lieben, netten Forſt⸗ 
oder Rendantenhaufe fur 
evtl. geringes Taſchengeld. 
Gern behilflich i. Haushalt, 
Nähen, Garten u. ſchriftl. 
Ar. ten. Gefl. Angeb. an 
Frl. B. Wunderlich, 
Schlaß Schmerwitz bei 
a 1. Mark. 


Unternehmer zur 


Stöderodung 


in eigener Regie geſucht 
Angebote an (1576 
Jürßt zu Hohenloheſches 
Forſtamt Slawentzitz, 
Deutſch⸗Oberſchl. 


Kaufe jeden Poſten 
Faulbaumholz 8 


Sprockelholz, 


auch, Eger el ge⸗ 
nannt, bei Selbſtwerbung; 
zahle guten Preis. (1496 
Paul Besker, Holzhandlung, 
na 5 a 


F 


werden ſauber, ſchnell und 


Pilligſt bg, (1555 
obi, 


Elberfeld 9, Färber ftr. 20. 


Gärtner und 
Jog daufſeher. 


Alt., beſſ., kinderloſ. Ehep., 
von anſtandigſter Geſiung, 
Mann gelernt. Gärte,, firm 
en Obſt⸗, Wein⸗ u. Gemüſe⸗ 
ban, Blumenpfl. „Treibhaus⸗ 
U. Miſtbeetkult, paſſ. Jäger, 
ruhiger, gut. Schütze, in 
Feld⸗ u. Waldjagd erf., Frau 
licht, faub. Wirtſchafterin, 
f. Köchin, Hühnerzücht., 
juchen zum 1. Juni oder 
zwäter le 9 85 

n⸗ 


Jagdhans bauer, 
Poſt Tieräfeld (Eifel). 


i Verfügung. 


: Alad. geb. Forſtm, 
95 J. 10 Stelle als 
J Oberf, Kepierf. 
oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein⸗ 


richter. Für Vermittlg.; 
zahle ich nach Abſchluß 
A entipr. Prov. Augeb. 
unt. NT. 1034 beförd. R 
die — der I 


E D. Forſt⸗ 1 8 


Ausgewieſener 
Forſtſekretür, 


1% 5 Forſtſchule, über 
3 Jahre bei Kommunal⸗ 
oberförſterel angeſtellt, ſucht 
Stellung als Forſtſekr., 
Hilfsförſter od. Förſter. 
a unt. Nr. 1892 bef. d. 


Gefch. d. D. F ⸗Z., Neudamm 


a file meinen Sohn, 
20 Jahre alt, der am 
1. Juli feine 2 jährige 
115 15 Lehrzeit beendet, 
bis 1. Oktober cr. berufs⸗ 
mäßige Beſchäftigung als 


Forſtgehilfe 


egen freie Station oder 

onſtige kleine Vergütung. 

Zeugniſſe ꝛc. ſtehen zur 
(1600 

Revierförſter P. Baehr, 


Cammerforſt 
bei Mühlhausen i i. Thür. 


Für großen und ſtarken, 
beſcheidenen, evang. 


Forſtgehilfen, 


der beſonders für den prak⸗ 
tiſchen Außendienſt geeignet, 
guter Schutzbeamter iſt u. 
gern mitarbeitet, ſucht 
Stellung Oberförft. Oswald 
au Herdecke, Ruhr. (1581 


Suche Stellung als 


Fullchie 


oder ähnlichen Poſten. 
Bin 18 J., evang., 1.80 m 
groß, geprüft vom V. für 
BeivattorftbeanteDtie 1b2., 
Prüſung mit „Gut“ be tand. 
Frdl. Beſcheid erbittet 8 
Werner een 2 2 
Forſtgehilfe, 85 
Seien im Ks. — 8 


af ifferanwärter im | 
N . Stagtsdieaſt, 


3 Ja Zeugniſſe und f 
— Beifungen, beit. Wirt: ® 
ſchafter u. Organiſator, 
17 jährige Praxis, Ver⸗ 
waltung und Bureau⸗ 
wweſen beit. beherrſchd. 
(Gutsvorſt.⸗, 
vorſt.⸗, Standesamts⸗ 


2 geſchäfte), Rechnungs: 8 
ſucht Lebens⸗ 
ſtellnng als Forſt⸗ 
gutsverwalter uf. 5 
oder 
una Augeb. E 


a atteft, 


im Kommunal⸗ 


unt. Nr. 1 bef. 
d. Geſchäftsſt. d. Dusch. 8 


x Furt St 1. Neudamui. ; 


Amts⸗ 


Gn 


1592 
E. ige Thale a. Harz. 


Suche zum 15. 5. oder 
ſpäter Stellung als 


ıı Hilfsförfter, 
22 J., 1,80 m. Forſtſchule 
unter ſtaatl. Oberaufſicht 
m. „Gut“ abſolviert. Angeb. 
Manuseh, Michelau, 
Bez. Breslau. Gun 


Lehrſtelle 5 


zur gründl. Aushildg. a 
mittl. Forſtdienſt geſucht 
für 19j. jungen Mann aus 
angeſeh. Familie, Einjähr.⸗ 
Berechtig. Bereits 9 Mon. 
in Forſtlehre. Vollpenſion 
erwünſcht, aber nicht Bes 
dingung. Gefl. Angeb. an 
Fürſtl. Forſtafſf. H. Roihhan 
in Ilſenburg i. Harz. 


Junges Mädchen findet 


Aufnahme als 
Haus tochter 


in Förſterei zur a 
des Haushaltes u. Wirt: 
11955 ohne gegenſeitige Ver⸗ 
tung. Photogr.erwünſcht. 
Forſthaus Liepnitz bei 
Wändlitz i. Mark. 


Sundemartt 


Weimaraner. 
Ausk. geg. Rückporto 115 
Major a. D. Herber, 
ame le 


Samen n. unn 
1 


märkiſcher, neuer Ernte, 
von hervorragender Güle u. 
Keimkraft, und (1129 


Kaſtanien 
zum Wildfütrern liefert 
Carl Karstädt, Sauiendarre, 
Safcheb now. Kr. Lebns. Kr. Lebus. 


Niefern ſamen 


leer märkiſcher, 
aus eigener Darre, 85 90 
Keimkraft, das Kilo Ml. 22, 


Fichtenſanen, B 980 
Lärchtnſam. 159.333 
Kitferupflanzen, 


beſte 1j. Säml., Mk. 1,8 


Hadrapugenſinlge, 


ſehr ſchön und kräftig, mit 
guter Bewurzelung, etwa 
20/30 em, Mk. 10 je 1000 Stck., 
De alle auder, Forſt⸗ 
amen mit höchſter Keim⸗ 
kraft liefern preiswert (1164 
Paul Schu wardt & Ca. 
Forſtſamendarre, 
Pritzerbe a. Havel. 


Friſchen, mürkiſchen 


Kontroll- Falereunen 


mit höchſter Keimfähigkeit liefert preiswert (1275 
J. G. Wuschovius Nachf., Inh. Gerhard Friedrich, 
Waldſamendarre, Niemegk (Bez. Potsdam). 


= keim. Kontroll ⸗ Sicfer= 


„ Fichten v 
85% 5 Fichten⸗ JE 
45%, „ Kärden 5 
„ Weymonthriefer⸗ E 
neuen en 3 
„ DE alles rein 
„ Dirken⸗ deutſcher Herkunft, 


Eſcheu⸗ 
ſowie alle anderen Nadel⸗ und Lanbholzſamen 
von höchſter Keimfähigkeit liefert zu billigſten Preiſen 


Philigp Menke, Forſtſamenhandlung, 
Großtabarz (Thür). (4347 


EEE, 


Balbiemen-Rlenganftalt = 
Valopflanzen - Kulturen 


Ch. Geigie, 
Nagold (Wttbg.). 


— 

55 

0 
Preisliſte bzw. briefliche 


ch Serke severse totentes. Na = 


0 
l. Gnertner, Schönthal b. Sagan Schl. 


Gegr. 1 Gegr. 1850. 
Kontrollklenge und Kontroll ⸗ Surſthaumſchule 
des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates und Lieferant vieler 
Landwirtſchaftskammern, empfiehlt ſeine großen Vor⸗ 
räte von Fachleuten als erſtklaſſig anerkannter 


Forſtyflanzen u. Baldfümereien. 


Spezialität: Oſtdeutſcher Kontrollkiefernſamen, 
Sudeten⸗Lärchenſamen. 

Vorzugspreiſe poſtwendend bei gefl. Vedarfsangabe. 
Preisliſte bitte 95 (1427 


Far ſtpftanzen, 
Fichten, Kiefern, 
Buchen, Eichen ie. 
empfiehlt (1332 


Gothen-Wibmes, 
Heinsberg i. Weſtf. 


Auensee 


— ochrentable 
WVPUDioorſtbaumſchule 
im beiten Abſatz⸗ Gebiet 
Rhlds. ſucht leitenden 


eilhaber 


mit 20⸗ bis 40000 Mark 
Einlage. Angevote unter 
„rorsthaumschulo‘ 1565 
beförd. die Geſchaftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Nendamm. 


Driginal⸗Elite⸗ 


Seruiötekigin | 


2621 


Comfrey, 
prima Stecklinge, 
100 Stück 1,75 Mark, 


1000 12,.— 

Eine Somfrev-Bfiam. 8 
bald Futter gebend, 

100 Stück 5— Mark, 

1000 


40.— 
Echter gtlefen⸗Helſanſhl, 


vorgekeimte Saatknollen, 
95 tet. 1,60 Mk., 100 Stck. 
— Mk., 1000 St. 20,.— Mf. 
100 Kubioptfamen, 
100 g 1,25 Mk., Pfd. 4 Mk. 
a Zupinen, 


Rbabarder-Bilanzen, 
Queen Biltoria N en, 
Rieſen, à 70 Pfg. 

H. a 


Herrn 
Poſtbezirk e 


Eine 6 * se. eh 


Foruniform, 


wie neu, Rock, lange Hufe, 
Größe 1,65 m, i 


85 cm, für 85,.— G.⸗Mk. 
wegen Berufsaufgabe ſehr 
preiswert zu verkaufen. 
Angeb. unt. W. D. 1589 
beford. die Geſchäftsſt. der 
Dich. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Erſtkl. Jagdpatronen, 
Kal. 15 und 12, rauchlos, 
9% 12 Mk., Schwarzpulver 
10 Mk., größere en 
Rabatt, offeriert (1595 
d. Reichmuth, Erfurt, 
Pfeiffersgaſſe 14 


D eutſche F 0 f N Ze | und 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Yorfimänner. 


Mmtlicbes Organ des „Waldhen“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten zu 
Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Viehboersicherungsverelns der Forstbeamten a. 8. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staat:“ 
revierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für 
Prioatforstbeamte Deutschlands, des Deus hen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegrünset 
1840), der Vereinigung der Privatforstbeamtea der Grafschaf! Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuyaldens- 
lebener Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschiler der Lchlesischen Forstzehule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeltung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


0 Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 
Kreuzband 1,60 Goldmark. Für das Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. 


Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold⸗ 


niark (0,10 Dollar). — In Fällen höherer Gewalt, von Betrirebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Necht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 
auch anderen Zenſchriſten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


19. Inni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 20. 


Neudamm, deu 16. Mai 1924, 


39. Band. 


Die Staatsforſtwirtſchaft 
im Zeichen des Parlamentarismus. 
Von Dr. Lemmel, Eberswalde, Dozent für Forſtpolitik, verwaltung und ⸗geſchichte. 


Die Intenſivierung einer Wirtſchaft bringt 
in der Regel höhere Anforderungen an alle 
in ihr verwendeten Arbeitskräfte mit ſich. 
Der ganze Betrieb wird in ſeinen einzelnen 
Teilen feiner aufeinander abgeſtimmt und 
dadurch komplizierter. Das trifft in tech⸗ 
niſcher Hinſicht ebenſo zu wie in ökono⸗ 
miſcher. In letzterer Beziehung erfordert 
namentlich der Torſtbetrieb zunehmende Be⸗ 
tonung der Wirtſchaftlichkeit, d. h. ſpar⸗ 
ſamſter Verwendung der zur Verfügung 
ſtehenden Produktionsmittel. Die Leiſtung der 
im Walde ſteckenden gewaltigen Kapitalien 
muß mit ſteigender Inanſpruchnahme immer 
gewiſſenhafter geprüft und genauer Kontrolliert 
werden. So entwickelte ſich die Forſtwirt⸗ 
ſchaft aus einer urſprünglichen Forſt⸗ 
Vermögens⸗Verwaltung zu einem tech⸗ 
niſchen Waldbaubetriebe, in dem neben den 
konſervativen Grundgedanken der voran⸗ 
gegangenen Stufe die Waldbautechnik als 
nutzenmehrendes Element trat. Dieſe Epoche 
ift gekennzeichnet durch die Verbeſſerung 
des Waldvermögens mittels waldbaulicher 
Leiſtungen, aber durch eine übertrieben Ron- 
ſervative Behandlung aller, auch der unwirt⸗ 
ſchaftlich verwendeten Teile des Waldbapitals. 
Aus dieſem Zuſtand der konſervativen Wald⸗ 
bautechnik entwickelt ſich die Forſtwirtſchaft 
ſeit einer Reihe von Jahren fort zu einem 
Stadium, in welchem neben die Waldbau⸗ 
technik noch die dominierende Maxime der 
Wirtſchaftlichkeit tritt, nicht nur indem die 
laufenden Ausgaben möglichſt ſparſam be⸗ 
meſſen werden, ſondern auch indem die Pro⸗ 
duktivität der einzelnen Kapitale, Holz⸗ 
beſtände und Bodenflächen ſchärfer über⸗ 
wacht und ihre anderweitige, ergiebigere Ver⸗ 


wendung, z. B. durch Abtrieb und Wieder⸗ 
inveſtierung des Erlöſes, in Erwägung ge⸗ 
zogen wird. Mit dieſem Grundſatz ſind wir 
in die Epoche der Jorſt Wirtſchaft im 
engeren Sinne getreten. 

Eine ſolche Entwicklung von der „Ver⸗ 
waltung“ zur „Wirtſchaft“ bedingt natürlich 
organiſatoriſche Umſtellung des Forſtbetriebes, 
erfordert Aenderungen in den Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und bringt den ausführenden 
Organen eine Menge neuer, immer ſchwie⸗ 
riger werdender Aufgaben. Noch nie und in 
keinem andern Betriebe ſind ſolche neuen 
Arbeitslaſten freudig begrüßt worden, und 
wie ſelbſtverſtändlich die kritiſche Aufnahme 
der neuen Grundſätze gerade in unſern Tagen 
iſt, das hat uns der alte Pfeil ſchon vor, 
drei Menſchenaltern im Voraus beſcheinigt, 
indem er ſchrieb: „Es iſt aber eine alte, 
ſich ewig von neuem wiederholende Erfah⸗ 
rung, daß jede Aenderung in der Verwaltung 
und Wirtſchaftsführung, wodurch ſich die 
obere Behörde in den Stand ſetzen will, dieſe 
beſſer zu kontrollieren und in beſtimmten 
Schranken zu hallen, die von der oberen 
Behörde ausgehet, bei dem ihr untergeord⸗ 
neten Verwallungsperſonale Widerſpruch 
findet, da es ſich nach bloßer Willkür oder 
im alten So bequemer verwalten läßt, als 
nach neuen beſtimmten Vorſchriften. Dieſe 
Erfahrung wird 1936 eben ſo wenig aus⸗ 
bleiben, wenn man dann Aenderungen zu 
treffen veranlaßt ſein wird, als ſie 1786 
und 1836 ausgeblieben iſt.“ . 

Die gegenwärtige Kritik kann uns alſo 
nicht wundernehmen; ja wir können heute 
noch zwei Argumente anführen, die ſie uns 
noch erklärlicher und verſtändlicher machen 
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ſtaatsfinanzieller 8010 und bezüglich der W 


Verſorgung der Volks wirtſchaft ungewöhn⸗ 
liche Anforderungen an die Forſtwirtſchaft 
verurſacht. Zum Andern muß man bedenken, 
daß es heute weniger die Bequemlichkeit iſt, 
die die Kritik herbeiführt, als vielmehr aus⸗ 
geſprochene Rührigkeit. Gerade diejenigen, 
die ſich mik beſonderer Begeiſterung dem 
Forſtberufe widmen, ſehen oft in der ihnen 
vorgeſchriebenen Wirtſchaftlichkeit eine läſtige 
Seite! ihrer waldbaulichtechniſchen Beſtreben. 
Die forſtliche Literatur trägt heute vielfach 
den Charakter eines Kampfes des be⸗ 
geiſterten Waldbautechnikers mit dem Oeko⸗ 
nomen. Die Jagesliteratur ſpeziell des 
„Deutſchen FJorſtwirtes“ offenbart dabei in 
zahlreichen Artikeln eine erſchreckende Ver⸗ 
ſtändnisloſigkeit nicht nur für die ſtaats⸗ 
finanziellen Belange und die forſtpolitiſche 
Stellung der Staatsforſten im organiſchen 
Zuſammenhang mit der geſamten Volkswirt⸗ 
ſchaft, ſondern auch für die ökonomiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte, die in dem engbegrenzten Gebiete 
eines Einzelbetriebes Geltung beanſpruchen. 

Aber ſo natürlich die Kritik gegenüber 
neuen Grundſätzen und Vorſchriften auch er⸗ 
ſcheinen mag, und ſo verſtändlich ſie gerade 
unter den beſonderen heutigen Zeitverhält⸗ 
niſſen iſt, ſo kann doch nichts darüber hin⸗ 
wegtäuſchen, daß ſie neuerdings Formen 
angenommen hat, die nicht mehr — wie 
einmal der Reinertragsſtreit der 1870er 
Jahre in einem Berliner Hörſaal gekenn⸗ 
zeichnet wurde: — „echt nach Waldluft und 
Waldduft rochen“, ſondern die ſchon ſtark 
an die beſchämendſten Auseinanderſetzungen 
erinnern, die der Parlamentarismus gezeitigt 
hat. Wie im allgemeinen die Staatsautorität 
verloren gegangen iſt, ſo ſcheinen auch 
innerhalb der Staatsforſtwirtſchaft alle Tra⸗ 
ditionen altpreußiſcher Beamtendiſziplin über 
Bord geworfen zu ſein. Wie das 1 
Volk das „Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung“ ausübt, jo macht ſich auch in der 
Beamtenſchaft die zunehmende Tendenz be⸗ 
merkbar, an den Verwaltungsmaßnahmen der 
vorgeſetzten Behörde öffentlich und ungeniert 
in einer Art und Weiſe Kritik zu üben, wie 
ſie in einem Privatbetriebe undenkbar wäre, 
und wie ſie auf die Dauer jedes gedeihliche 
Zuſammenarbeiten in der großen Verwal⸗ 
tung unterbinden und die Durchführung einer 
geradlinigen Wirtſchaftspolitik vereiteln muß. 
— An Stelle ſachlicher Argumente tragen zahl⸗ 
reiche Erörterungen den Stempel perfönlicher 
Eitelkeit und ſchlecht verhüllter Animoſität. 
Aus anderen gucken beamtenhierarchiſche Be⸗ 
ſtrebungen hervor, und ihre Undiſzipliniert⸗ 
heiten geben einen leichten Beigeſchmack à la 


abbaureif In 
ökonomischer und wirtſchaftspolitiſcher Be⸗ 
ziehung zeigt die Kritik noch weniger Ver⸗ 
ſtändnis. Die älteſten Schmarren, z. B. 
„Zinſen kann ich nicht eſſen“, „mit Prozenten 
kann ich keinen Ofen heizen“, werden dem 
beſcheideneren Leſer aufgewärmt. Dikkicile est 
satiram non scribere. 


Neben der Kritik aus der eigenen Ber- 
waltung hat die neue Zeit der Staatsforſt⸗ 
wirtſchaft auch Kritik und Befehdung ſeitens 
der Privatforſtwirtſchaft eingetragen. Wie 
kommt das? Vor dem Kriege war der Ruf 
der deutſchen Staatsforſtverwaltungen, ſo 
auch der preußiſchen Staatsforſtverwaltung, 
in hohem Anſehen. Nicht nur im Inlande, 
ſondern auch im Auslande. Die Statiſtiken 
beweiſen, trotz aller Verſuche, ſie anders 
zu deuten oder anzuzweifeln, daß der heutige 
Zuſtand der Staatsforſten das Ergebnis einer 
hundertjährigen, den Zeiten entſprechend her⸗ 
vorragenden Verwaltung und Bewirtſchaftung 
iſt und daß ſie den Vergleich mit keiner 
einzigen andern Beſitzkategorie zu ſcheuen 
haben. Und nun dieſe „Kritik“ aus 
privaten Jorſtkreiſen? Ja, es iſt ſchon keine 
Kritik mehr. Man blättere im „Deutſchen 
Forſtwirt“ und man wird ihn bedauernd zur 
Seite legen. Jeder, der der Staatsforſtverwal⸗ 
tung etwas am Zeuge zu flicken weiß, ſcheint 
hier willkommen zu fein Scharlatane der 
Jorſtwiſſenſchaft, Leute, deren forſtliches 
Wiſſen auf einem achttägigen Schnellkurſus 
beruht, und ſonſtige Laien kommen hier zu 
Wort und ſchütteln ſich die Qualifikationen 
für die Zentralforſtverwaltung aus dem 
Aermel, und dazu in einer Form, die weite 
Kreiſe der Staatsoberförſter als peinlich 
empfinden. 

„Iſt dies ſchon Tollheit, hat es doch 
Methode“: Nach dem Kriege iſt es in der 
Privatforſtwirtſchaft lebendig geworden; das 
heutige forſtliche Intereſſe ſteht in keinem 
Vergleich zu jenem vor dem Kriege. Der 
Grund hierfür liegt — außer in dem Verant- 
wortlichkeits⸗ und Pflichtgefühl zum Wieder- 
aufbau — einmal in der eine Seitlang ge⸗ 
fahrdrohenden Verſtaatlichungs- oder ſonſtigen 
Sozialiſierungsmöglichkeit, zum andern in 
der jedem Beſitzer winkenden Verdreifachung 
des Vorrates und Verdoppelung des Ein⸗ 
ſchlages. Inzwiſchen ſind die Organiſationen 
wie Pilze aus der Erde 9 c Wald⸗ 
beſitzerverbände, Waldbauvereine und der⸗ 
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gleichen führen ein reges Leben. Welche wirt⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritte ſie 5 werden, 
das wird die Zukunft lehren; vorläufig ſind 
ſie in erſter Linie Schutz- und Kampfver⸗ 
bände für ihre Intereſſen und in letzterer 
Eigenſchaft haben ſie den Spieß gegen den 
Staat umgedreht. Durch ihre befruchtende (?) 
Kritik machen fie die „Rückſtändigkeit der 
Staatsforſtverwaltung“ einerſeits und die, füh⸗ 
rende Fortſchrittlichkeit der Privatwirt⸗ 
ſchaft“ anderſeits der Oeffentlichkeit evident. 

Als Sprachrohr nun für alle, die über 
Rückſtändigkeit etwas vorzubringen haben, 
dient das Parlament. Dieſer Weg iſt für 
den Kritiſierten am unangenehmſten und für 
den Kritiker am bequemſten und ausſichts⸗ 
reichſten. Zwar gibt es nicht viele Ab⸗ 
geordnete, die ſich für forſtliche Dinge inter⸗ 
eſſieren, noch weniger ſolche, die darüber 
ſprechen wollen und — wie Graf Stolberg 
ſchreibt — überhaupt ſehr wenige, die davon 
etwas verſtehen. — Hieraus nun ſoll den 
Abgeordneten durchaus kein Vorwurf gemacht 
werden; es kann unmöglich erwartet werden, 
daß ſich eine größere Anzahl von Abgeord⸗ 
neten in die hn gen Probleme und Auf⸗ 
gaben einer großen Forſtverwaltung ſo 
gründlich vertieft und einarbeitet, daß ſie 
mit pupillariſcher Sicherheit Urteile über tech⸗ 
niſche und wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen 
einer Zentralverwaltung zu fällen vermag, 
die über eine jahrzehntelange Erfahrung auf 
dieſem Gebiete verfügt. Will das Parlament 
ſich Entſcheidungen in gewiſſen ſchwer⸗ 
wiegenden Fragen, ſpeziell wirtſchaftspoli⸗ 
tiſcher Art vorbehalten, ſo mag es ſich dazu 
von hervorragenden Forſtleuten oder den zur 
Förderung der Forſtwirtſchaft und Jorſt⸗ 
wiſſenſchaft berufenen Inſtitutionen, 3. B. 
dem Deutſchen Jorſtverein oder den forſt⸗ 
lichen Hochſchulen ſachverſtändige Gutachten 
einfordern, nicht aber auf Grund der münd⸗ 
lichen Einflüſterungen und literariſchen Aus⸗ 
laſſungen von Nörglern übereilte Entſchlüſſe 
faſſen. In den Süd⸗Oſt⸗Staaten Europas 
Sind uns die Parlamente in dieſer Beziehung 
jedenfalls über. — Im Preußiſchen Landtage 
werden die Oberflächlichkeiten der Tages⸗ 
literatur kritiklos reproduziert und zu den 
ſchärfſten, ſelbſt perſönlichen Angriffen gegen 
die Zentralverwaltung benutzt. Es mag ſein, 
daß dies im Bewußtſein größter Sachlichkeit 
geſchieht; dann jedenfalls merken die Abge⸗ 
ordneten nicht, wie ſie zum Vorſpann aller 
möglichen Sonderintereſſen benutzt werden. 
Ein typiſches Beiſpiel für die geſchilderten 
Mißſtände gibt der Streit, der ſich ſeit 
geraumer Zeit um die Wirtſchaftspolitik, 
insbeſondere die in der Ebra, zum Ausdruck 
gekommenen Grundſätze und die Einrichtung 
son Forſteinrichtungsanſtalten entſponnen hat. 
Seit Jahr und Tag iſt der Landforſtmeiſter 
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er mit geradezu bewunderungswürdiger Ruhe 
und Geduld abwehrt und denen er auch dann 
eine literariſche Entgegnung zuteil werden 
läßt, wenn die vorgebrachten Gedanken eine 
zweifelloſe Naivität in“ forſtwiſſenſchaftlichen 
Fragen offenbarten. Die Baſis der Mehrzahl 
dieſer Angriffe iſt der ſeinerzeit ſehr beachtete 
Streit Trebeljahrs mit ſeinem Amtsvor⸗ 
gänger Denzin über die Berechnung der 
„durchſchnittlichen Umtriebszeit“, bezügl. deren 
letzterer er ſeinem Nachfolger einen Jehler 
nachzuweiſen glaubte. Eine unendliche litera⸗ 
riſche Auseinanderſetzung, an der ſich auch 
andere beteiligten, füllte halbe Jahrgänge der 
Zeitſchriften. Die Sache kam dann endlich 
zur Ruhe, nachdem die Erkenntnis immer 
allgemeiner geworden war, daß — worauf 
ſchon Trebeljahr wiederholt hingewieſen hatie 
— es ſich bei dem Streit nicht um einen 
Rechenfehler handelte, ſondern um die ver⸗ 
ſchiedene begriffliche Auffaſſung von „Um⸗ 
triebszeit“, für die es eine allgemein an⸗ 
erkannte Definition — wie für viele andere 
forſttechniſche Begriffe auch — nicht gab und 
nicht gibt. Nun, nachdem durch dieſe 
literariſche Auseinanderſetzung die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Seite der Frage vollkommen ge⸗ 
klärt und für die Praxis ihre verhältnis⸗ 
mäßige Belangloſigkeit feſtgeſtellt war, er⸗ 
cheint nach geraumer Zeit der Leiter der 
Forſteinrichtungsanſtalt Berlin, Oberforſt⸗ 
meiſter Schmanck, mit einem Aufſatz „Aus der 
Praxis über die Ebra“, in dem er ſeinem 
Vorgeſetzten dieſe längſt abgetane Sache von 
neuem als Fehler anſtreicht. Und da ſich 
grundſätzliche Begriffe wie die „Umtriebszeit“ 
in einer mit Rechenbeiſpielen verſehenen 
Jorſteinrichtungsinſtruktion natürlich wieder⸗ 
holt geltend machen, konnte die alte, ſchon ent⸗ 
ſchlafene Sache dem forſtlichen Leſer unter 
der fetten Ueberſchrift „Zwei mathematiſche 
Schnitzer“ von neuem vorgeſetzt werden. Dieſe 
Form, ſeiner vorgeſetzten Behörde einen 
Fehler, noch dazu einen für die Praxis 
ziemlich belangloſen, nachzuweiſen, konnte auf 
den Leſer nicht den Eindruck machen, daß 
es dem Verfaſſer gelungen ſei, die von ihm 
angekündigte größte Sachlichkeit tatſächlich 
zu bewahren. Abgeſehen aber von der Form, 
mußte es jeden literariſch Intereſſierten äußerſt 
überraſchen, daß nach einer derartig umfang⸗ 
reichen und vielſeitigen Erörterung dieſer 
Frage jemand noch von einem mathema⸗ 
tiſchen Fehler ſprechen konnte. Was ein 
mathematiſcher Schnitzer iſt, muß wohl am 
beſten ein Mathematiker beurteilen können; 
ich darf deshalb wohl kurz die Worte, 
Profeſſor Dr. Schuberts zitieren: „Es iſt 
ein logiſcher Schnitzer, hier von mathema⸗ 
tiſchem Schnitzer zu ſprechen.“ — Aber trotz 
allem hat der Schmanckſche Artikel guf manche 


— 
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Eindruck gemacht, und Jorſtmeiſter Junack, 


der ſeinen Standpunkt ſchon früher unter 
Darbietung des überflüſſigen Scherzes von 
dem „Maikäfer⸗Sturm⸗Nonnen⸗ und Trebel⸗ 
jahr“ dargelegt hatte, applaudierte und er⸗ 
klärte den Verfaſſer als Sieger. 

Das ſind die Unterlagen, auf Grund 
deren Parlamentarier wie Graf zu Stol— 
berg „aufbauen“. Das tragen fie als „klaren 
Nachweis der großen Fehler der Ebra“ unter 
das Volk. Auf Grund ſolchen Materials 
wollen ſie ſich die Löſung von Problemen, 
über die ſich erfahrene Forſtmänner, Gelehrte 
und hohe Verwaltungsbeamte mit vielſeitiger, 
jahrzehntelanger Erfahrung gründlich den 
Kopf zerbrochen haben, im Parlament aus 
dem Aermel ſchütteln und Entſcheidungen 
ſchwerwiegendſter Art über den Wald treffen. 
Und wo es an Argumenten mangelt, da 
werden perſönliche Taktloſigkeiten zu Hilfe 
genommen. Ein Miniſterialrat, der ſich jahr⸗ 
zehntelang mit der Materie der Ebra be⸗ 
ſchäftigt hat, muß es ſich bieten laſſen, daß 
ihn ein Abgeordneter „als Erzeuger dieſer 
Mißgeburt“ bezeichnet und ihm mit „Ab⸗ 
bau“ winkt; nämlich der Abgeordnete Graf zu 
Stolberg, dem Landforſtmeiſter Trebeljahr 
ſchon auf ſein erſtes Debut ſehr treffend 
entgegnete, es komme nicht darauf an, daß 
man eine Sache monatelang berate, 
ſondern daß man davon etwas verſtehe; 
Graf zu Stolberg, der ſich ſelbſt als „mehr 
oder minder Laie“ in dieſen Dingen be⸗ 
zeichnet und deſſen bisherige Auslaſſungen 
dieſe ſeine Bezeichnung auch durchaus nicht 
als übertriebene Beſcheidenheit erſcheinen 
laſſen. 

Angeſichts dieſes Ueberſchwanges in der 
öffentlichen Kritik, angeſichts der Unter⸗ 
wühlung jeder Autorität und des Dahin⸗ 
ſchwindens jeglicher Diſziplin, drängt ſich 
einem die Frage auf: Soll die Entwicklung 
in dieſer Richtung weitergehen? Glaubt 
jemand, daß eine Kritik, wie wir ſie im 
vorſtehenden gekennzeichnet haben, und zu 
der Graf zu Stolberg in Nr. 18% der 
„Deutſchen Jorſt⸗Zeitung“ weiter ermuntert, 
unſere Jorſtwirtſchaft auch nur einen Schritt 
vorwärts bringen wird? Oder glaubt auch 
jemand, daß die „Wünſche und Klagen“, die 
früher dem Herrſcher vorgetragen wurden, 
an deſſen Stelle heute Graf zu Stolberg 
die Mühſeligen und Beladenen empfängt und 
den Miniſter und die Zentrale zum Gehorſam 
und zur Ordnung ermahnt, etwa inhaltlich 


*) Es wird gebeten, unſere Auffaſſung über 
die Anfragen Held und Stendel, die ſchon in 
Nr. 17 auf Seite 356 veröffentlicht worden, zu 
beachten; ſie ſcheint nach mehreren Zuſchriften 
nicht genügend beachtet worden zu ſein. 

i . Die Schriftleitung. 
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oder gar der Form nach auch nur die ge⸗ 
ringſte Aehnlichkeit mit der von ihm akzep⸗ 
tierten, betätigten und als wünſchenswert er⸗ 
achteten „Kritik“ unſerer Tage hat? — Beim 
Militär wurden leichtfertige Beſchwerden be⸗ 
ſtraft; darin ſteckte ein geſunder Gedanke. 
Sollte nicht auch in einer großen Wirtſchafts⸗ 
Verwaltung, die einer gewiſſen Autorität 
nicht entraten kann, eine leichtfertige Kritik 
verwerflich ſein und der Miniſter nicht mit 
Fug und Recht eine gewiſſe Reſerve, jeden⸗ 
falls in der Form der Kritik zu fordern be⸗ 
rechtigt ſein? Was würde denn in einem 
Privatunternehmen auf eine perſönlich herab⸗ 
ziehende öffentliche Kritik untergeordneter 
Organe an den Maßnahmen der Direktion 
erfolgen? Friſtloſe Kündigung, nicht wahr? 
Alſo fort mit den anarchiſchen Zu— 
ſtänden aus der Verwaltung und zurück zu 
den bewährten Traditionen altpreußiſcher Be⸗ 
amtendiſziplin! Die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung iſt kein Parlament. Befruchtende 
Kritik läßt ſich auch auf andere Art und 
Weiſe üben wie neuerdings. N 
Aufgabe der Volksvertretung aber kann 
und darf es nicht ſein, auf Grund ungenü⸗ 
gender und leichtfertig gegebener Informa⸗ 
tionen Urteile in forſtwiſſenſchaftlichen und 
techniſchen Fragen zu fällen. Die Forſt⸗ 
geſchichte hat dem parlamentariſchen Einfluß 
auf die Geſchiche des Waldes bisher kein 
gutes Zeugnis ausgeſtellt. Möge der 
Preußiſche Landtag daher darauf Bedacht 
nehmen, daß ihm nicht ſpätere Geſchlechter 
Leichtfertigkeit und Verantwortungsloſigkeit 
in der Wahrnehmung ſeiner Pflichten und 
Rechte zur Laſt legen, und möge er deshalb 
ſeinen Einfluß geltend machen und ſeine 
Entſcheidungen treffen nur auf Grund ver⸗ 
antwortlicher Informationen. 


Es iſt wohl manchem aufgefallen, daß in 
den Streit, der nach den Auslaſſungen und 
Anſtalten des Grafen zu Stolberg im Landtag 
doch ſehr wichtig zu ſein ſcheint, ſo gut wie 
kein Vertreter der Wiſſenſchaft eingegriffen 
hat. Außer den Profeſſoren Buſſe und Ger⸗ 
hard hat meines Wiſſens niemand das Wort 
ergriffen und dieſe auch in einem den Maß⸗ 
nahmen der Zentrale zuſtimmenden Sinne. 
Der Grund dieſer Zurückhaltung liegt — 
außer in der Tatſache, daß die meiſten der 
aufgeworfenen Fragen, Behauptungen und 
Argumente ſchon längſt wiſſenſchaftlich klar⸗ 
geſtellt worden ſind — darin, daß die litera⸗ 
riſchen Diskuſſionen ſich ſo ſehr von jeder 
Sachlichkeit entfernt haben und zu einer 
perſönlichen Befehdung und Verunglimpfung 
ausgeartet ſind, in die ſich nicht jeder gern 
hineinmiſchen möchte. Ich für meine Perſon 
hätte gern einmal meine abweichende Auf⸗ 
faſſung in der volkswirtſchaftspolitiſchen Be⸗ 
urteilung des neuen Kurſes in der Stgats⸗ 


= 


Nr. 20 Bd. 39 (1924) 


forſtwirtſchaft veröffentlicht. Der Gedanke . und erinnerte mich bezüglich 


aber, mich zu den zahlreichen Gegnern ge⸗ 
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des Mutes gar zu lebhaft an eine bekannte 


kennzeichneter Art zu geſellen, erſchien mir | Tierfabel, 


A* 


Kommunalforſtverwaltung in Preußen. 


Von Oberförſter Gebbers, Lauenburg. 
ſie Nene Neuaufſtellung des Betriebsplanes 
un 


A Grundſätze füreinneues Kommunal⸗ 

orſtgeſetz. 

Ein neues Körperſchaftsforſtgeſetz muß 
a) alle nicht im Beſitz des Staates befindlichen 

öffentlichen Waldungen nebſt den Genoſſen⸗ 

ſchafts⸗ uſw. Waldungen der ſtaatlichen 

Forſtaufſicht unterſtellen; 

b) die forſtpolizeilichen Aufgaben, 

0) 0 forſtwirtſchaftlichen Aufgaben voll er⸗ 
üllen. 

A: a: Welche Waldungen der Staatsforſt⸗ 
aufſicht unterſtehen müſſen, iſt ſchon vorher 
erörtert. 

Zu bi 
1. Die Benutzung und Bewirtſchaftung der 

Forſten muß ſich in den Grenzen der Nach⸗ 

haltigkeit bewegen. Die zu wählende Hölz⸗ 

Und Betriebsart muß den vorliegenden wald⸗ 

baulichen Verhältniſſen entſprechen. Neben⸗ 

nutzungen aller Art dürfen nur geübt werden, 
ſoweit die Holzzucht und der Forſtſchutz es 
geſtatten. 

2. Der Bewirtſchaftung ſind Betriebspläne zu⸗ 
grunde zu legen, welche der Feſtſetzung durch 
die Forſtaufſichtsbehörde unterliegen. Die 
Betriebspläne ſind nach den Grundſätzen 
der ſtaatlichen Forſtverwaltung aufzuſtellen, 
doch ſind Wünſche und wirtſchaftliche Bedürf⸗ 
niſſe der Waldbeſitzer zu berückſichtigen, ſoweit 
das mit den forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen 
und Anſprüchen zu vereinen iſt. Wenn der 
Wald einer Körperſchaft ſo klein iſt, daß eine 
nachhaltige Bewirtſchaftung ſich nicht ex⸗ 
möglicht, ſo kann von Aufſtellung förmlicher 
Betriebspläne Abſtand genommen werden. 

Die Aufſtellung der Betriebspläne erfolgt 
auf Veranlaſſung der Forſtaufſichtsbehörde, 
die entſtehenden Koſten haben die Waldbeſitzer 
zu tragen. 

Hierbei iſt auf eine nicht ungefährliche Vor⸗ 
ſchrift über die Aufſtellung der Betriebspläne 
im Geſetz von 1876 aufmerkſam zu machen. 
Nach dem Geſetz von 1876 ſind die Betriebspläne 
einer Reviſion oder Neuaufſtellung zu unter⸗ 
ziehen, wenn die Aufſichtsbehörde es für nötig 
hält oder die Waldeigentümer es verlangen. Da 
jährliche Pläne nicht unbedingt zur Feſtſetzung 
der Aufſichtsbehörde vorgelegt werden müſſen 
und unter Umſtänden nur alle drei Jahre eine 
örtliche Beſichtigung ſtattzufinden braucht, kann 
die Gemeinde ganz unbehindert bis zur Höhe 
des zuläſſigen Abnutzungsſatzes zuzüglich 20 v. H. 
von den beſten Beſtänden abbauen und kann das 
Geſchäft auch noch öfter wiederholen. Wenn 
dann die wertvollſten Beſtände kort ſind, wünſcht 


(Fortſetzung und Schluß.) 


kann dann wieder an die der I. Periode 
zugewieſenen guten Beſtände heran. Wohin 
dabei der Waldzuſtand ſchon in kurzer Zeit zu 
bringen iſt, braucht nicht erörtert zu werden. 
Es erſcheint unerläßlich, daß allein die Forſt⸗ 
behörde die Aufſtellung der Betriebspläne ver⸗ 
anlaßt. Nötig iſt es, daß in förmlicher Beziehung 
die Pläne ſich eng an das Muſter der Staats⸗ 
forſtverwaltung anlehnen. Zweckmäßig it es, 
daß die ganze Betriebsplan⸗Aufſtellung durch 
die Staatsforſtbehörde erfolgt. Früher war das, 
wenn auch nicht der Vorſchrift nach, ſo: Die 
Regierung benannte einen Forſtaſſeſſor, und der 
arbeitete auf Koſten der Körperſchaft den Plan 
aus. Seitdem die Zahl der Forſtaſſeſſoren er⸗ 
heblich geringer geworden iſt, überläßt man der 
Gemeinde uſw. die Beſchaffung des Forſt⸗ 
einrichters ganz. Vielfach haben die Land⸗ 
wirtſchaftskammern die Sache in die Hand gc- 
nommen, doch kann das nur als eine Aushilfe 
angeſehen werden. Berufen dazu iſt die Staats⸗ 
forſtbehörde, und die hat in abſehbarer Zeit 
auch alle Möglichkeit dazu. Wenn die Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten beſtehen bleiben oder ähn⸗ 
liche Einrichtungen dafür geſchaffen werden, ſo 
hätten dieſe alle Veranlaſſung, die Betriebsplänce 
auch in den Kommunalwaldungen zu fertigen, 
ſelbſtverſtändlich gegen Erſtattung aller Koſten. 
Man wolle, bitte, dagegen nicht anführen, daß 
vorläufig die Forſteinrichtungsanſtalten nicht 
einmal in der Lage ſeien, alle Einrichtungs⸗ 
arbeiten in den Staatswaldungen auszuführen 
und daher nicht daran denken könnten, auch noch 
für die Kommunalwaldungen zu arbeiten. 
Allerdings können ſie es im Augenblick nicht, in 
abſehbarer Zeit können ſie es aber. Nötig wäre 
allerdings, daß ſie ihr Perſonal entſprechend 
verſtärken. Das iſt aber auch ſehr ſchön möglich. 
Es iſt nicht erforderlich, daß ſämtliche Arbeiten 
nur von direkten Staatsbeamten gefertigt werden, 
ſehr wohl können die Forſtaſſeſſoren a. D. (An⸗ 
wärter für den Kommunal- und Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt) und auch andere geeignete 
Forſttechniker im Privatdienſtvertrag beſchäftigt 
werden. Ich möchte da an das Beiſpiel der 


e Forſteinrichtungsanſtalt erinnern, die 


nicht allein die Forſteinrichtungsarbeiten in den 
ſächſiſchen Staatsforſten, ſondern auch noch in 
mindeſtens ebenſoviel Privatforſten uſw. gegen 
Bezahlung vorzüglich bewirkt. Mit einer ber: 
tragung der Forſteinrichtungsarbeiten in den 
Kommunalforſten an die ſtaatlichen Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten wäre nicht nur ein ſchon 


* 


ſeit Jahren tobender Kampf eutſchieden, fordern 
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es würde auch eine wirklich brauchbare Einrichtung 
geſchaffen, die nötige Fühlung mit der Staats⸗ 
forſtwirtſchaft würde gewahrt, und die Wald⸗ 
beſitzer hätten zur Forſtbetriebseinrichtung Ver⸗ 
trauen. 
3. Abweichungen vom Betriebsplan bedürfen 
der Genehmigung der Forſtaufſichtsbehörde. 
4. Der jährliche Betrieb iſt durch Jahres⸗ 
wirtſchaftspläne (Hauungs⸗, Kultur⸗, Neben⸗ 
nutzungspläne) zu regeln. Die Aufſtellung 
der Pläne haben die zuſtändigen Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten nach Anhörung der 
Wünſche der Waldbeſitzer zu bewirken. Die 
Pläne unterliegen der Genehmigung durch 
die Forſtaufſichtsbehörde. Erfolgt eine 
Einigung über Wünſche der Waldbeſitzer nicht, 
ſo entſcheidet die Aufſichtsbehörde. 


Zu o: g 

1. Die Ausführung der jährlichen Betriebs⸗ 
arbeiten iſt Sache der zuſtändigen Forſt⸗ 
beamten unter möglichſter a der 
Wünſche der Waldbeſitzer; im Zweifelsfalle 
entſcheidet die Forſtaufſichtsbehörde, die die 
Betriebsführung zu überwachen hat. Aus⸗ 
führung von Betriebsarbeiten durch die 
Gemeinde uſw. iſt im Einverſtändnis mit 
dem zuſtändigen Forſtverwaltungsbeamten 
zuläſſig. 5 

2. Die Verwertung der Forſterzeugniſſe iſt 
Sache der Waldbeſitzer, ſie haben 5 aber 
der Mithilfe der Forſtbeamten zu bedienen 
und ſind berechtigt, ſie den Forſtbeamten 
ganz zu überlaſſen. 

3. Die Körperſchaftswaldungen ſind zu Ver⸗ 
waltungsbezirken (Oberförſtereien) und Be⸗ 
triebsbezirken (Förſtereien) zu vereinigen. 
Soweit nach Größe und Lage aus einer 
oder aus mehreren Körperſchaftswaldungen 
kommunale Oberförſtereien und Förſtereien 
nicht gebildet werden können, ſind die Forſten 
ſtaatlichen Forſtbezirken zuzuteilen. Der 
Staat iſt bercchtigt, ſtaatliche Waldbeſitze, 
wenn ſie zur Bildung eigener Forſtbezirke 
ungeeignet ſind, einem körperſchaftlichen 
Forſtbezirk zuzuteilen. Die durch Anſchluß 

; bon Körperſchaftsforſten an Staatsforſt⸗ 

bezirke entſtehenden Koſten haben die Wald⸗ 
beſitzer zu erſtatten. Ebenſo hat der Staat 
die anteiligen Koſten zu tragen. 

4. Die Abgrenzung der Oberförſtereien und 
. erfolgt durch die Forſtaufſichts⸗ 

ehörde. Wünſche der Waldbeſitzer find nach 
Möglichkeit zu berückſichtigen, insbeſondere 
iſt die Bildung eines beſonderen Forſt⸗ 
verwaltungs⸗ oder Betriebsbezirks auch bei 
kleineren Forſten nicht abzulehnen, wenn die 
Waldbeſitzer alle Koſten zu tragen bereit 
ſind. Die zu einer Körperſchaftsoberförſterei 
bzw. Förſterei gehörenden Gemeinden uſw. 
bilden einen Forſtberwaltungs⸗ bzw. Betriebs⸗ 
verband. 8 N 


5. 


Die verwaltenden Forſtbeamten der Körper⸗ 


ſchaftsforſten haben die Befähigung der 


so 


10. 


ſtaatlichen Forſtberwaltungsbeamten, die Be» 
triebsbeamten die der ſtaatlichen Forſtbetriebs⸗ 
beamten in Preußen nachzuweiſen. In der 
Übergangszeit werden die bereits in Körper⸗ 
ſchaftswaldungen angeſtellten Forſtbeamten 
ſo angeſehen, als wenn ſie die Befähigung 
für den Staatsforſtdienſt nachgewieſen halten 
auch wenn ſie nicht aus dem Staatsforſtdienſt 
hervorgegangen 15 


Die Körperſchaftsforſtbeamten haben Ar 


ſpruch auf Beſoldung, egehalt und 
Hinterbliebenenverſorgung in desen Art 
und Höhe wie die unmittelbaren Staats⸗ 
forſtbeumten. Sie beziehen die Beſoldung 
aus einer Landesforſtkaſſe durch Vermittlung 
dazu beſtimmter ſtaatlicher oder kommunaler 
Kaſſen. 


Die Beſoldung der Körperſchaftsforſtbeamten 


iſt von den waldbeſitzenden Körperſchaften auf⸗ 
zubringen. Dazu iſt für den Bereich einer. 
Provinz eine Landesforſtkaſſe zu bilden, 
welche dem Landeshauptmann unterſteht. 
Der Landeshauptmann ſetzt den für die 
Flächeneinheit vom Walde zu zahlenden 
Beitrag nach Maßgabe des Geldbedarfs feſt. 


. Die Anſtellung der Forſtbeamten erfolgt auf 


Vorſchlag einer Waldbeſitzervertretung durch 
die Forſtaufſichtsbehörde. Bereits im körper⸗ 
ſchaftlichen 1 angeſtellte Forſtbeamte 
können durch die Forſtaufſichtsbehörde, bei 
Oberförſtern durch den Miniſter, auf andere 
körperſchaftliche Forſtſtellen verſetzt werden, 
gegen den Willen der beteiligten Waldbeſitzer 
aber nur, wenn die Intereſſen des 8 
es erfordern. Die Forſtbeamten unterſtehen 
der Forſtaufſichtsbehörde. 

Die geſetzliche Vertretung der Körperſchaft 
wählt aus ihrer Mitte die Vertreter zur 
„ Für je volle 500 ha 
Waldfläche iſt ein Vertreter zu wählen. 
Übertragung mehrerer Stimmen auf einen 
Vertreter derſelben Körperſchaft iſt zuläſſig. 
Die Waldbeſitzervertretung tritt bei Wahl 
eines Oberförſters unter Vorſitz des zu⸗ 
ſtändigen Forſtaufſichtsbeamten, bei Wahl 
eines Förſters unter Vorſitz des zuſtändigen 
Oberförſters zuſammen. Bei Wahl von 
Beamten für Forſtbezirke, welche nur einem 
Waldbeſitzer gehören, üben die zur Wahl 
von Kommunalbeamten der betreffenden 
Körperſchaft berufenen Organe das Vor⸗ 
ſchlagswahlrecht aus. 1 
Die Anſtellung ſämtlicher körperſchaftlicher 

Forſtbeamten erfolgt auf Lebenszeit. Der 
Anſtellung voraus kann eine bis zu einjährige 
Probedienſtzeit gehen. Für vorübergehende 
Leiſtungen ſind die nötigen Beamten oder 
Angeſtellten auf Kündigung anzunehmen. 
Dazu gehören auch aushilfsweiſe anzu⸗ 
ſtellende Schutzbeamte. Vorübergehend und 


\ 
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aushilfsweiſe nötige Beamte oder Angeſtellte 
hat die Körperſchaft anzunehmen und zu 
N für deren Waldbeſitz ſie beſtimmt 
ind. 
11. Die erforderlichen Dienſtanweiſungen erläßt 
der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Die vorſtehenden Grundſätze ſollen nicht 
erſchöpfend alle etwa nötigen Beſtimmungen 
aufführen, ſondern nur die Hauptrichtlinien für 
ein neues Geſetz angeben. Es wäre erwünſcht, 
wenn andere erfahrene Herren ſich zur Sache 
äußerten und insbeſondere auch ihre Erfahrungen 
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mitteilten. Vielleicht eignen ſich ſolche Mit⸗ 
teilungen nicht zur öffentlichen Erörterung. Es 
wäre mir da ſehr erwünſcht, wenn mir perſönlich 
die Nachrichten zugeſandt würden. In einer 
Hortſezing der vorliegenden Abhandlung mag 

ie Beſprechung eines vollen Entwurfes 
für ein neues Körperſchaftsforſtgeſetz in Preußen 
folgen. Die Angelegenheit erſcheint ſo dringend, 


daß Mitarbeit weiter Kreiſe der Berufsgenoſſen 


im Kommunalforſtdienſt höchſt nötig iſt. Aus 
allen Gegenden des Landes ſind mir die merk⸗ 
würdigſten Erlebniſſe mitgeteilt worden. Da 
iſt baldigſte Abhilfe unerläßlich. 


Nochmals die Kommunalförſterfrage. 


Vom ſtädtiſchen Forſtverwalter Freywald in Dortmund. 


In Nr. 10 der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ 
hat Herr Staatsförſter Meyer eine Erwiderung 
auf den in der „Rundſchau für Kommunal⸗ 
beamte“ erſchienenen Artikel!: „An die 
Schwankenden und Wankenden“ gebracht, der 
im Intereſſe der Beſtrebungen der Kommunal⸗ 
forſtbeamten nicht ſtillſchweigend hingenommen 
werden darf: einmal, weil er geeignet iſt, noch 
mehr als die bereits beſtehende Verwirrung in 
die Reihen der Kommunalforſtbeamten hinein⸗ 
zutragen und weiterhin aus Pflicht gegenüber 
dem „Komba“. 

Angeſichts der der nächſten Zeit vorbehaltenen 
wichtigen Entſcheidungen in vielen Berufsfragen, 
vor allem in der Ausbildung des Nachwuchſes, 
iſt es — und darin ſtimme ich mit Herrn Meyer 
überein — an der Zeit, den vielen Gruppen der 
Kommunalförſtervereinigungen ein Ende zu be⸗ 
reiten und eine geſchloſſene Berufsorganiſation 
zu ſchaffen. Nur mit dem Wege, der zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles eingeſchlagen werden ſoll 
und eingeſchlagen werden muß, kann ich als ein 
im Dienſt einer großen Kommunalverwaltung 
ergrauter Beamter, dem alle Zuſammenhänge 
b ziemlich bekannt ſind und dem praktiſche Er⸗ 
ahrungen in reichem Maße zur Seite ſtehen, 
nicht einverſtanden ſein. 

Herr Meyer wünſcht den Zuſammenſchluß 
aller Berufskollegen im Kommunalforſtbeamten⸗ 
verein mit Anſchluß an den Förſterbund, der alle 
Staats⸗, Kommunal- und Privatforſtbeamten 
umſchließen ſoll; ein Ideal, dem aber trotz vieler 
gemeinſamer Berufsfragen durch die innerhalb 
dieſer drei Berufsgruppen beſtehenden Gegenſätze 


eine gedeihliche Entwicklung und Auswirkung 


beſonders in Kommunalforſtbeamtenfragen nie 
und nimmer beſchieden ſein wird. 

Ich glaube nicht fehlzugehen in der An⸗ 
nahme, daß ſchon einmal gerade dieſer Gedanke 
des Zuſammenſchluſſes im Förſterbund unheil⸗ 
voll auf die Geſchicke der Vereinigung der 
Kommunalforſtbeamten eingewirkt hat. Er allein 
dürfte Schuld daran ſein, daß von dem unter 
kraftvoller Führung 1919 gegründeten Verein 
der Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ und Schutzbeamten 


die Verwaltungsbeamten ſich abtrennten und 
dieſe Trennung ſpäterhin die Liquidierung des 
geſamten Vereins zur Folge hatte“). 

Durch die Eigenart der dienſtlichen Funktionen 
der Kommunalforſtbeamten, hervorgerufen durch 
wirtſchaftliche Einflüſſe, und vor allem durch die 
ungleich geregelten geſetzlichen Beſtimmungen 
der ſtaatlichen Aufſicht, haben ſich Verhältniſſe 
herausgebildet, die bezüglich einer ganzen Reihe 
von Fragen, beſonders der inneren Dienſt⸗ 
1 ſo vielgeſtaltig und ſchwierig ſind, daß 
die Erfüllung berechtigter Wünſche und 
Forderungen nur unter Anlehnung an die 
übrigen Beamten der Städte und Ge⸗ 
meinden herbeigeführt werden kann. In 
dieſer Hinſicht muß ich dem Kollegen Meyer 
aus dem Staatsdienſt ganz entſchieden wider⸗ 
ſprechen, und ſeine gegenteilige Einſtellung be⸗ 
weiſt aufs deutlichſte, daß er die Verhältniſſe bei 
den Kommunalforſten nicht genügend kennt und 
zu würdigen verſteht. 8 

Die Auffaſſung, daß der Kommunalforſt⸗ 
beamte in erſter Linie Kommunalbeamter iſt, 
muß beſtimmend ſein und für jeden zur Er⸗ 
kenntnis werden. Iſt dieſes der Fall, ſo iſt auch 
der Weg, den er zu gehen hat, für 15 klar ge⸗ 
zeichnet, er kann nur zum Anſchluß an den 
„Komba“ führen. Wir kommunalen Forſtbeamten 
ind viel zu gering an der Zahl, um zu einer 
wirkſamen Vertretung unſerer wirtſchaftlichen 
Belange genügend Stoßkraft aufzubringen. Ein⸗ 
mal liegt hierin die Ablehnung des in dem Artikel 
des Herrn Meyer gegen den „Komba“ gerichteten 
Vorwurfs, daß 65 um ſeinen Mitgliederſtand 
zu fürchten habe, dann aber in der Hauptſache 
ein Beweis, daß in allen ernſten, allgemeinen 
und perſönlichen Fragen des Kommunalforſt⸗ 
beamtenſtandes, beſonders in der heutigen Zeit, 
nur die in einer Einheitsorganiſation zuſammen⸗ 
geſchloſſene Kommunalbeamtenſchaft dem Staat 


— 


*) Das iſt ſehr richtig, denn nur der Maul⸗ 
wurfsarbeit der Führer des Förſterbundes iſt die 
Sprengung dieſes Vereins zu danken. 
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oder der Gemeinde gegenüber ſich du chzuſezen 
vermag. Soweit ich die Dinge kenne, werden fachgruppe 
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Ernſte, zielbewußte Mitarbeit in der Bezirks⸗ 
bei allgemeinen Standesfragen, 


die Wünſche des Einzelnen, lediglich geſtützt auf Fühlungnahme in perſönlichen Angelegenheiten 


den Förſterbund, glatt in dem Papierkorb des 
Perſonaldezernenten der betreffenden Stadt oder 
Gemeinde verſchwinden und in allgemeinen 
Fragen auch bei ſtaaklichen Stellen nicht allzu 
viel Beachtung finden“). Die Intereſſenvertretung 
des Einzelnen kann örtlich ja gar nicht durch den 
Deutſchen Förſterbund oder ſeine Organe er⸗ 
folgen. Dies muß durch den vorhandenen Be⸗ 
amtenausſchuß geſchehen, und da haben wir 
wieder die erfreuliche Tatſache zu verzeichnen, 
daß die Beamtenausſchüſſe vielfach in der Haupt⸗ 
ſache aus „Komba“-Mitgliedern zuſammengeſetzt 
ſind. Wenn nach den Anſichten einiger Kollegen 
noch hier und da Unſtimmigkeiten bezüglich der 
Förderung unſerer Wünſche durch den „Komba“ 
herrſchen, jo iſt letzterem, ſoweit meine Erfahrung 
reicht — und ich ſtehe hiermit in geſchloſſener Reihe 
mit der Forſtbeamten⸗Fachgruppe des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtrierebiers —, nicht volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren. In allen unjeren Be⸗ 
ſtrebungen haben wir — und das ſoll bei dieſer 
Gelegenheit mit aller Deutlichkeit und An⸗ 
erkennung ausgeſprochen werden — verſtändnis⸗ 
volle und tatkräftige Unterſtützung der Bezirks⸗ 
leiter ſowohl gegenüber der Aufſichtsbehörde als 
auch gegenüber den einzelnen Gemeinden ge⸗ 
funden. Damit aber, daß man das Schickſal 
der Kollegenſchaft in die Hände der Gewerlſchaft 
bzw. der Gewerkſchaftsorgane legt, iſt es allein 
nicht getan. Ich möchte die Frage aufwerfen, 
ob denn auch überall in ſachlich berechtigter 
Weiſe an eine Mitarbeit der Kollegenſchaft 
gedacht iſt; oder hat man ſich der trügeriſchen 
Hoffnung hingegeben, daß allein die Zugehörigkeit 
zum „Komba” genüge, um alle Wünſche erfüllt 
zu bekommen? 


4) Auch das iſt ſehr zutreffend, denn es iſt 
one daß der Förfterbund bei den 
Kommunalverwaltungen Beachtung findet. 
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mit dem Ortsgruppenvorſitzenden muß in erſter 
Linie ſtattfinden. Beſonders letzteres iſt wichtig 
und dürfte vor allem auch dazu beitragen, manche 
unrichtige Auffaſſung über die dienſtlichen An⸗ 
forderungen unſeres Berufes, vor allem aber 
in Verbindung hiermit eine gewiſſe Mißgunſt 
bei der übrigen Beamtenſchaft, welche vielfach 
vorhanden iſt, aus dem Wege zu räumen. 

Die materiellen Wünſche des einzelnen 
Komnmmalforſtbeamten find nicht leicht in eine 
allgemein regelnde Form zu bringen, weil, wie 
ſchon eingangs betont, nur wenige Stellen gleiche 
Vorausſetzungen haben, und deshalb muß, ſoweit 
eine generelle Regelung nicht möglich, die Unter⸗ 
ſtützung der Ortsgruppen Platz greifen. Alle 
allgemeinen Fragen werden durch die Fach⸗ 
gruppen und die Landesfachgruppe ihre Er⸗ 
ledigung finden, ſo daß die Standesintereſſen 
einzig und allein von Fachmännern wahr⸗ 
genommen werden, die zu ihrer Unterſtützung 
der Mithilfe des Geſamtverbandes der Kommunal⸗ 
beamten ſicher ſind. Es bleibt dann immer noch 
unbenommen, eine Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
„Verein der höheren Kommunalforſtbeamten“ 
anzuſtreben, die, wie ich beſtimmt weiß, in 
ſichere Ausſicht geſtellt iſt. In dieſer Verbindung 
wird es alsdann auch gelingen, die ſchwer⸗ 
wiegende Frage der Ausbildung des Kommunal⸗ 
förſternachwuchſes einer befriedigenden Löſung 
entgegenzuführen. Alles Streben kann nur darauf 

erichtet ſein, dieſe Ausbildung trotz des ab⸗ 
ehnenden Standpunktes der Staatsförſter in 
die Hände des Staates zu legen. Der 
Zuſtand der Gemeindeforſten iſt ſo eng mit dem 
Staatsintereſſe verbunden, daß dem Staate 
der Werdegang ſeiner gegen und Pfleger nicht 
gleichgültig ſein kann. beſteht die berechtigte 
Hoffnung, daß dieſem Wunſche Rechnung ge⸗ 
tragen wird, um ſo mehr, als auch die Wald⸗ 
beſitzerverbände der Städte und Gemeinden in 
dieſem Sinne wirken werden. 


Praktiſche ꝙflanzen⸗Tragen und Laden. 


Von Förſter Larbach, Jeſſen, Kreis Spremberg, Lauſitz. 


Wieder befinden wir uns in der Kulturzeit. 
Die anhaltende winterliche Witterung tat ein 


übriges, um die ohnehin e Arbeiten 


noch dringlicher zu machen. Es heißt darum, 


aber die Pflanzen in die Erde kommen, um 
ſo ſicherer und früher vollzieht ſich der Prozeß 
des Anwachſens. Wo trockene Böden in 
Betracht kommen, und im Verbreitungsgebiet 


an Zeit und Geld unbeſchadet der Güte der der Kiefer, unſerer wirtſchaftlich bedeutendſten 


auszuführenden Arbeiten überall zu ſparen. 
Die beiden noch näher zu beſchreibenden 
Kulturgeräte erſcheinen unbedingt geeignet, 
nicht nur Erſparniſſe, ſondern auch Vorteile 
zur Friſcherhaltung des zur Verwendung 
ſtehenden Pflanzenmaterials zu bringen. Wie 
verderbenbringend Sonne und Wind den zarten 
Pflanzenwurzeln ſind, iſt bekannt; wenn auch 
die feinen Sa ontscht nicht direkt abgeftorben 
zu ſein brauchen, ſo muß 
gegangene Feuchtigkeit doch erſt wieder durch 
die Erdfeuchtigheit erſetzt werden. Je frischer 


alle verloren⸗ 


Holzart, wird das vorwiegend der Fall fein, 
fällt dieſer Vorteil beſonders ſchwer ins Ge⸗ 
wicht. Ausnutzung der Winter one iſt 
darum ein weiterer wichtiger Faktor bei allen 
Kulturarbeiten. 

Die Pflanzentragen ließ ich mir von einem 
meiner Holzhauer, einem gelernten Zimmer⸗ 
mann, nach folgenden Angaben bauen. Zur 
Verwendung kommen ſchwache Bretter — Schal⸗ 
bretter genügen — von 2 Zentimeter Stärke 
und 15 bis 20 Zentimeter Breite. Die durch⸗ 

ortſetzung ſiehe Seite 422.) 
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gehenden Seitenbretter verjüngen ſich an den 
Enden zu Handgriffen; dieſe ind 2,15 Meter 
iang. Die Breite der Pflanzentrage iſt 68 
Jentimeter, bei einer Länge von 1,40 Meter. 
Die Höhe des ſo hergerichteten Kaſtens ent- 
ſpricht der Brettbreite von etwa 15 bis 20 
Zentimetern. Der Boden iſt von gleichen 
Brettern mit 2⸗Zentimeter⸗Fugen hergerichtet, 
kann natürlich aber auch geſchloſſen ſein. Die 
vier Füße ſind 10 Zentimeter, vom Kaſtenboden 
nemeſſen, lang und innenſtehend; dadurch, daß 
oben eine Verkürzung von 3 bis 4 Zentimetern 
beſteht, iſt es möglich, die genau gearbeiteten 
Tragen nach Art der Soldatenbettſtellen in⸗ 
und übereinander zu ſtellen. Das hat den 
Vorteil, 5 mehrere Tragen auf einem 
paſſenden andwagen ſicher transportiert 
werden können. Die Kulturfrauen nehmen 
frühmorgens die Pflanzen heraus, legen ſie 
ſorgfältig ee ſchräg aufwärts in die 
Trage und bedecken dieſe vorteilhaft noch mit 
Schilfmatten oder feuchten Säcken. In den 
Schatten geſtellt, halten die Pflanzen beſtimmt 
ohne den geringſten Nachteil den Tag über 
aus. Der Vorteil liegt u. a. beſonders noch 
darin, daß die an den Faſerwurzeln haftende 
Erde, die durch das Einſchlagen und Wieder— 
herausnehmen, ſo leicht verloren geht, erhalten 
bleibt. Die hier angeführten Maße entſprechen 
der Verwssdung eines kräftigen Handwagens; 
die Füße der Tragen paſſen genau auf Vorder⸗ 
und Hinterſchemel und zwiſchen den Rungen. 
Die den Transport erſchwerenden Wagenbretter 
fallen ſomit weg. Auch Ballenpflanzen werden 
auf dieſe Weiſe transportiert. Sind die 
Pflanzlöcher für dieſe hergerichtet, ſo nehmen 
zwei Leute die Trage vom Wagen, wenn das 
Gewicht es erfordert, natürlich auch deren 
mehrere, und gehen ohne Abſetzen der Trage 
die Reihen und Pflanzlöcher entlang, denn das 
Abſetzen erfordert Kraft und Zeitverluſt. Eine 
oder zwei andere Perſonen legen die Pflanzen 
mit den Ballen in die Löcher und ſchaffen auf 
dieſe Weiſe recht viel. Die Hauptſache bleibt 
aber auch hier, daß nicht übermäßig viel 


Pflanzen herausgenommen zu werden brauchen, 
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denn bei Aufenthalt ift das Geſchäft durch die 
Tragen leicht wieder fortzuſetzen. Vor allem 
bleibt die koſtbare Erde bei geſchickten Händen 
den Ballen erhalten. 

Das zweite Gerät, die Pflanzenlade, dürfte 
hier und da bekannt ſein. Ich beſchrieb es 
vor etwa zwölf Jahren ſchon an dieſer Stelle; 
es wird ebenfalls aus 1 Brettern her⸗ 
geſtellt. Die paſſende Größe wird jeder leicht 
erausfinden. Die Lade hat die Form eines 
echteckes. Die Seitenbretter ſind in einem 
Winkel von etwa 120 Grad abzuſchrägen, 
damit die Pflanzen nicht aufrecht zu 9 055 
kommen, ſondern darin liegen. Als Handhabe 
dient beiderſeits je eine aufrecht ſtehende Leiſte 
mit einem dieſe verbindenden runden Quer- 
holz als Handgriff. Wenn etwa auf einer 
Kulturfläche außer der gemeinen Kiefer noch 
Pinus rigida oder eine andere Holzart mit⸗ 
angebaut wird, ſo kann man leicht auf dem 
einen Ende der Pflanzenlade dieſe, auf dem 
andern jene Pflanzen unterbringen. Es wird 
dadurch wieder an Zeit geſpart, daß die Kultur— 
fläche nicht wiederholt begangen werden muß. 
Zum Schutze gegen Sonne und Wind werden 
die Pflanzen leicht mit Erde bedeckt, fl daß 
keine Wurzel freiliegt. Soweit die Pflanzen 
von oben 1 herausgenommen werden, 
fällt die Erde immer wieder auf die zunächſt⸗ 
liegende obere Pflanze. Von engen Töpfen, 
nach altem Brauche vielfach noch mit Waſſer 
gefüllt, halten wir wohl alle nichts 1 85 
Das angefeuchtete Tuch mag ich ebenfalls 
nicht, denn es gibt Anlaß zum Vertrödeln 
koſtbarer Zeit, und die vorſtehende Beſchreibung 
wird zeigen, daß wir unbeſchadet des End— 
zieles ohne dieſes Hilfsmittel ſehr gut aus⸗ 
kommen. Die Hauptſache iſt, daß wir mit 
Vollen Mitteln die Möglichkeit beſitzen, 

ollkommenes zu erreichen. 

Nicht wichtig machen will ich mich mit vor⸗ 
ii denn die Hilfsmittel 
ind zu einfach, als daß nicht andere ebenſogut 
auf den gleichen Gedanken kommen lönnen. 
Im weſentlichen ſoll die praktiſche Anregung 
für unſeren jüngeren Nachwuchs gegeben fein 
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neber die Chemie des Lignins. Bon Dr. Peter] die Zelluloſe ſelbſt ganz von den übrigen Holz⸗ 


Rusnov. „Zentralblatt für das geſamte Forſt⸗ 
weſen“. 1923. S. 281 ff. 

Vekanntlich beſteht die verholzte Zellwand aus 
ans drei Schichten: der primären Membrane, 
der ſekundären Verdickungsſchicht und dem Grenz⸗ 
häutchen. Während die erſtere und die letztere 
Schicht im weſentlichen Zelluloſecharakter haben, 
beſteht die mittlere, ſtärkſte Verdickungsſchicht außer 
der Zelluloſe noch aus anderen Stoffen, in erſter 
Linie aus dem Holzſtoff oder dem Lignin, das der 
1 Zellwand ihre Widerſtandsfähigkeit 
verleiht. Außerdem finden ſich noch andere 
Stoffe vor, wie der Holzgummi oder das Xylan 
und in relativ geringer Menge jene Verbindungen, 
welche die verſchiedenen Farbenreaktionen ver⸗ 
holzter Zellwände, die ſogenannten Lignin⸗ 
reaktionen, bedingen. 

Von den beiden Hauptbeſtandteilen der 
verholzten Zellwand iſt die das Ausgangsmaterial 
für viele Induſtriezweige (Papiers, Zelluloid⸗, 
Sprengſtoff uſw. Fabrikation) bildende Zellulose 
chemiſch beſſer erforſcht, wenn man auch nicht 
viel mehr weiß, als daß ſie gemäß der Formel 
(CH G;) x aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauer⸗ 
ſtoff in dem Mengenverhältnis von 6: 10:5 
beſteht. Aber ſchon den Wert von x, das heißt, 
wie viele C-, H- und O-Atome das Zelluloſe⸗ 
molekül hat, weiß man nicht, wenn man ihn auch 
für ich hoch anſprechen kann. Keine Vorſtellung 
aber hat man über die Gruppierung der Atome 
im Molekülverbande; und doch iſt die Kenntnis 
der Konſtitution für die richtige Beurteilung 
einer chemiſchen Verbindung unentbehrlich, da 
es chemiſche Verbindungen gibt, die, obwohl ſie 
die gleiche empiriſche Formel und dieſelbe Molekular⸗ 
größe haben, trotzdem ganz verſchiedene chemiſche 
Individuen darſtellen, wie z. B. Aethylalkohol 
und Methyläther, die dieſelbe Formel O H,O haben. 

Da das Lignin, der nächſt der Zelluloſe wichtigſte 
Beſtandteil der verholzten Zellmembran, in der 
chemiſchen Induſtrie bisher keine Verwendung 
gefunden hatte, haben die Chemiker ſich der Er⸗ 
forſchung der Zuſammenſetzung des Lignins exit 
in letzter Zeit zugewandt, nachdem ſie e 
hatten, daß das Lignin bei der trocknen Deſtillation 
des Holzes für die Bildung von Methylalkohol, 
Eſſigſäure, Aceton uſw. von Bedeutung iſt und 
namentlich einen Hauptbeſtandteil der bei der 
Holzzelluloſefabrikation rückſtändigen Ablauge aus⸗ 
macht. Man wußte nur, daß „Lignin“ einen 
Sammelnamen für eine Reihe von Stoffen, wie 
die Hexoſanen, Pentoſanen uſw., darſtellt. 

Seitdem ſind nun eine große Reihe von 
Arbeiten erſchienen, deren Ergebniſſe Verfaſſer kurz 
zuſammenſtellt; es ſind nicht weniger als 88 Arbeiten 
von dem Verfaſſer in der Literaturangabe auf⸗ 
geführt, ſo daß man annehmen könnte, daß die 
Frage nach der chemiſchen Zuſammenſetzung 
dieſer wichtigen Beſtandteile des Holzes nunmehr 
gelöſt ſei. Und doch ſind wir noch lange nicht ſo 
weit! Verfaſſer faßt die bisherigen Reſultate 
der Ligninforſchung in folgende Sätze zuſammen: 

„Die ſogenannten Ligninfarbenreaktionen ſind 
keine eigentlichen Ligninreaktionen. Sie eignen 
ſich gut zum Nachweis des Reinigungsgrades der 
Belluloſe. Ihr Auftreten beweiſt aber nur, daß 


komponenten befreit iſt. . 

Der quantitave Nachweis des Lignins durch 
Methylbeſtimmung iſt unmöglich. ö 

Die Ligningehalte der Holzarten bewegen ſich 
in ziemlich engen Grenzen. Sie betragen bei den 
Laubholzarten 20 bis 26%, bei den Nadelholz⸗ 
arten 28 bis 29 %. 

Das Lignin baut ſich im Holze wahrſcheinlich 
aus den Pentoſanen und Heroſanen auf und 
dürfte chemiſch gebunden ſein. Das Lignin iſt 
kein einheitlicher Körper. Es beſteht aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wenigſtens in den Nadelholz⸗ 
arten aus zwei Teilen, dem a und dem ß⸗Lignin. 
die ſich im Holze im Mengenverhältnis von 2:1 
befinden. 

Das Lignin dürfte ſich im allgemeinen vom 
Coniferylalkohol ableiten. Ziemlich ſicher iſt Dies 
ſchon für das u- und das ß⸗Lignin der Nadel 
holzarten bewieſen. Bei dieſen dürfte das a⸗Lignin 
aus zwei Molekülen Coniferylaldehyd, das an 
aus einem Molekül Coniferylaldehyd und einem 
Molekül Kaffeeſäure beſtehen.“ Herrmann. 

* 


Leonid Iwanoff, über die Trauſpiration der 
Holzgewächſe im Winter: I. Berichte der 
Deutſchen botaniſchen Geſellſchaff. Band XLII. 
1924. S. 44 ff. 

Da über die Tranſpiration der Holzgewächſe 
im Winter bisher in der Literatur nur gelegentliche 
Bemerkungen gemacht ſind, aus denen nur hervor⸗ 
geht, daß in den milden Wintern von Mittel⸗ 
europa und Japan die Tranſpiration nicht aufhört, 
hatte Verfaſſer ſich die Aufgabe geſtellt, zahlen⸗ 
mäßig feſtzuſtellen, wie groß die Tranuſpirations⸗ 
werte für die einzelnen Holzarten in dem harten 
Winter Nordeuropas ſind. Er unterſuchte 60 Holz⸗ 
gewächſe aus dem dendrolsgiſchen Garten des 
Petersburger Forſtinſtituts. 

Welcher Anteil an der Verdunſtungsſtärke auf 
die Zweigoberfläche, die Knoſpen und die Blatt⸗ 
ſpuren entfällt, hat Verfaſſer nicht unterſucht, 
dagegen konnte er zahlenmäßig nachweiſen, daß 
gut entwickelte Langtriebe viel weniger 
tranſpirieren als Kurztriebe, was voraus- 
ſichtlich auf die relativ größere Anzahl von Knoſpen 
und Blattſpuren bei den letzteren zurückzuführen 
iſt, und daß die einjährigen Triebe ſtärker 
tranſpirieren als zweijährige. Um die 
einzelnen Werte miteinander vergleichen zu können, 
hat Verfaſſer ſie im Verhältnis zu dem für die 
europäiſ Lärche gefundenen Werte geſetzt, 
den er gleich 1 ſetzt, da dieſe Holzart gewöhnlich 
die geringſte Verdunſtungsgröße aufweiſt, und 
bezeichnet dieſes Verhältnis mit dem Ausdruck 
„relative Tranſpiration“. Aus der Ein⸗ 
ordnung dieſer für die unterſuchten Pflanzen 
gefundenen Werte für die relative Tranſpiration in 
eine Reihe, die vom geringſten zum höchſten 
Werte fortſchreitet, glaubt Verfaſſer für den 
Vergleich der verſchiedenen Arten der⸗ 
ſelben Gattung den Schluß ziehen zu dürfen, 
daß in den meiſten Fällen die ſüdlicheren 
Arten ſtärker als die nördlicheren trau⸗ 
ſpirieren. So fand Herr Iwanoff für die Arten 
der Gattung Acer z. B. folgende Werte: 

Acer platanoides. „ 1,45, 

Pseudoplatanus . 1,60, 


» 
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Acer campestre 2,53, 
„ tataricum . . . 2,68 
und für Betula humilis. . . . 0,77, 
„ pubescens. . . 2,09, 
„ _verrucosa . . . 241. 
Ferner für Tilia parvifolia . . . 4,80, 
„ grandifolia . . - 4,91, 
Alnus incana. . . . «» 1,86, 
„ glutinosa . . . 2,56 uſw. 
Wenn Verfaſſer aber die Arten der Gattung 


Ulmus folgendermaßen einreiht: 


Ulmus effusae . . 1,94, 
„ campestris 3,01, 
„ montana. . 3,48, 


„ elliptica. 3,91, 

ſo dürfte ſein Schluß nur für die letztere, aus 
Turkeſtan ſtammende Art zutreffen. Für unſere 
drei deutſchen Rüſterarten dagegen kann eher das 
Gegenteil behauptet werden, da nicht die Flatter⸗ 
rüſter, ſondern die Bergrüſter am weiteſten nach 
Norden geht und am höchſten im Gebirge empor⸗ 
ſteigt, während die Feldrüſter die Mitte hält. 

Auch dem für die Arten verſchiedener 
Gattungen aus jener Zuſammenſtellung ge⸗ 
zogenen Schluſſe, daß am Anfang der Reihe 
(Tranſpirationswerte von 0,77 bis 2,09) 
vorwiegend die nördlichen Arten und am 
Ende von Acer tataricum (2,68) an mit 
wenigen Ausnahmen die ſüdlichen Arten 
ſtehen, kann keineswegs ohne weiteres zugeſtimmt 
werden, da abgeſehen von den vom Verfaſſer 
ſelber angeführten Ausnahmen doch noch eine 
Reihe anderer Pflanzen die Regel durchbrechen, 
3. B. Carpinus Betulus mit 4,58 gegenüber Fagus 
bilvatica mit 2,91; Corylus avellana mit 3,61 
gegenüber Acer tataricum mit 2,68 uſw. 

Da Verfaſſer bei Beginn ſeiner Verſuche 
vermutete, daß eine ſchwache Temperatur der 
nördlicheren froſtharten Arten mit einem geringen 
Waſſergehalt zuſammenhängen könnte, beſtimmte 
er auch die Größe des Waſſergehalts für ſeine 
Verſuchspflanzen. Er konnte aber irgendwelchen 
diesbezüglichen Zuſammenhang nicht finden; fo 
hatte z. B. die Lärche einen größeren Waſſergehalt 
als Eſche, Buche, Hainbuche, ja ſelbſt als Philo- 
dendron amurense und Juglans cinerea. 

„Der bei vielen Holzarten konſtatierte Zus 
ſammenhang zwiſchen ſchwacher Tranſpiration 
und weiterer Verbreitung nach Norden zeigt“ — 
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vielen Fällen um eine Vertrocknungserſcheinung 

infolge gehinderter Waſſerbewegung, alſo um 

eine indirekte Froſtwirkung. Herrmann. 
Ss 


Weber das Vorkommen der Perithezien des 
Eichenmeltaupilzes auf dem Gebiete des 
heutigen Ungarn. (Aus dem botaniſchen 
Inſtitut des k. ung. Hoſchule für Berg⸗ und 
Forſtingenieure.) Von Dr. Däniel Fehér“. 
„Zentralblatt für das geſamte Forſtweſen“. 
40. Jahrgang 1923. S. 294. 

Bekanntlich fruktifizierte der aus Amerika ein⸗ 
geſchleppte Eichenmeltaupilz zumeiſt nur in der 
Form von Konidieu, fo daß feine einwandfreie 
Beſtimmung lange Zeit auf Schwierigkeiten ſtieß. 
Erſt nachdem Arnaud und Foex 1911 die Peri⸗ 
thezien des Pilzes in Frankreich aufgefunden hatten, 
konnte ſeine Identität mit dem amerikaniſchen 
Eichenmeltaupilze feſtgeſtellt und von Neger 
als zu Microsphaera alni gehörig mit f. quercina Neg. 
bezeichnet werden. Seitdem ſind die Perithezien, 
1919 von Peglien in Italien, von Belerini, 
1920 bei Hildesheim, 1922 wiederum in Italien 
und zugleich, und zwar verhältnismäßig maſſenhafl 
in Ungarn gefunden worden, und zwar unab⸗ 
hängig voneinander von Baläzs in dem Gemeinde⸗ 
wald Baj im Komitat Komarom und von Prof. 
Mägocſy⸗Dietz in der Umgebung von Budapeſt, 
Esztargon und Miskolez an Quercus Cerrisi, 
Quercus pubescens und Quercus pedunculata. 
Verfaſſer hat die Befunde nachgeprüft und fand 
die Perithezien zumeiſt auf der morphologiſchen 
Oberſeite der Blätter, und zwar immer auf 
lebenden, an dem Baum hängenden Blättern: 
Neben den normal gefärbten, ſchwarzen Peri⸗ 
thezien konnte Verfaſſer auch häufig gelbgefärbte 


Perithezien feſtſtellen, die wahrſcheinlich ein 
jüngeres Entwicklungsſtadium darſtellen. 
Herrmann. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußiſches Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz. 
Drittes Geſetz vom 12. Januar 1924 zur Ab⸗ 
anderung des FFG. vom 1. April 1880 (GS. S.37). 

Der § 6 JFG. erhält folgende Faſſung: 

Entwendungen, Begünſtigung und Hehlerei 
in Beziehung auf ſolche, ſowie rechtswidrig und 
vorſätzlich begangene Beſchädigungen (§ 303 des 
Strafgeſetzbuches? und Begünſtigung in Be— 
ziehung auf ſolche unterliegen den Beſtimmungen 
die ſes 1 nur dann, wenn der Wert des 
Entwendeken oder der angerichtete Schaden 
10 Goldmark nicht überſteigt. 

Die Erſatzgelder (§ 71, 72) werden in der ur⸗ 
ſprünglichen Höhe als Goldmark feſtgeſetzt. 

Für den Wert der Goldmark iſt der Gold⸗ 
umrechnungsſatz maßgebend, welchen der Reichs⸗ 
fintanzminiſter auf Grund der Aufwertungs⸗ 


verordnung vom 11./18. Oktober 1923 (RG Bl. 
J 939) feſtgeſetzt und fortlaufend veröffentlicht. 
* 


Schreibſtofſvergülung der Beamten und An⸗ 
geſtellten im Bereich der Forſtkaſſen. 
M. f. L. v. 18. März 1924 — III 2631. 

Die Forſtrentmeiſter und die nach dem An⸗ 
geſtelltentarif bezahlten Forſtkaſſenverwalter haben 
die Schreibſtoffe für den eigenen und den Ge⸗ 
brauch des Publikums aus den Amtskoſten zu 
beſchaffen; eine Vergütung für das Vorhalten 
von Schreibſtoffen ſteht ihnen nicht zu. 

Den Angeſtellten einſchließlich der Lehrlinge 
werden die Schreibſtoffe nicht in Natur verabfolgt; 
ſie erhalten nach Maßgabe des Staatsminiſterial⸗ 
beſchluſſes vom 27. September 1922 (F. M. Bl. 
1923 S. 3) und des Runderlaſſes des Herrn Finanz⸗ 


Nr. 20 Bd. 39 (1924) 


miniſters vom 15. Oktober 1923 (Pr. Beſ. Bl. 1923 
S. 125) eine Schreibſtoffvergütung, die der Kaſſen⸗ 
verwalter zu zahlen und aus den Amtskoſten zu 
beſtreiten hat. Beim Wechſel der Dienſtſtelle iſt 
die Vergütung für denſelben Zeitraum nur einmal 
zu zahlen. n 

Aus der Schreibſtoffvergütung ſind zu be⸗ 
ſchaffen: Federn, Federhalter, Blei⸗, Tinten⸗ und 
Buntſtifte, Meſſer, Scheren, Lineale, Brief⸗Be⸗ 
ſchwerer, Löſcher, Gummi und ähnliche Büro⸗ 
dedürfniſſe. 

Der zum Dienſtgebrauch erforderliche Bedarf 
an Schreib- und Löſchpapier, Tinte, Siegellack, 
Bindfaden und Heftſtoffen wird in Natur aus den 
Amtskoſten geliefert. 

Es iſt nicht zuyläſſig, daß der Kaſſenverwalter 
m die Angeſtellten Schreibſtoffe gegen Erſtattung 
der Selbſtkoſten abgibt. 

Hiernach iſt vom 1, April 1924 ab zu verfahren. 

Für die ſtundenweiſe bezahlten Forſtkaſſen⸗ 
verwalter und die Forſtuntererheber bleibt es wie 
bisher; die Amtskoſtenentſchädigung liegt in der 
Bezahlung. 


* 


Nichtbeitreibung kleiner Beträge im Verwaltungs⸗ 
zwangs verfahren. 
FM. v. 31. März 1921 — II B 892. 

Die Finanzlage der öffentlichen Körperſchaften 
ſäßt es nicht mehr vertretbar erſcheinen, daß im 
Wege des Verwaltungszwangsverfahrens nach 
der Verordnung vom 15. 11. 1899 (GS. S. 545) 
geringfügige Beträge beigetrieben werden, deren 
Höhe in keinem Verhältnis zu den mit der Bei⸗ 
kreibung verbundenen Koſten ſteht. Die Voll⸗ 
ſtreckungsgläubiger werden daher in ſolchen Fällen, 
wie es bereits vielfach geſchehen iſt, zur Ver⸗ 
meidung von Verluſten für die Vollſtreckungs⸗ 
behörde auf die Beitreibung verzichten und die 
rückſtändigen Beträge niederſchlagen müſſen. 

Um im Intereſſe des Geſchäftsbetriebes der 
Voliſtreckungsbehörden eine möglichſt einheitliche 
Handhabung dieſes Grundſatzes zu gewährleiſten, 
wird angeordnet, daß von der Einleitung der 
Zwangsvollſtreckung und der Einzelmahnung bei 
Beträgen, deren Goldwert am Tage der Bei⸗ 
treibung 50 Pfennig nicht erreicht, allgemein 
Abſtand zu nehmen und die Niederſchlagung ſolcher 
Beträge herbeizuführen iſt. Sollte die für die 
Niederſchlagung zuſtändige Stelle auf der Bei⸗ 
treibung beſtehen, ſo hat die Vollſtreckungsbehörde 
dem zu entſprechen; es iſt jedoch geeignetenfalls 
an den Finanzminiſter zu berichten. 5 

Wird zur Durchführung der Beitreibung ein 
Vollſtreckungserſuchen an eine auswärtige Behörde 
($ 5 der eingangs erwähnten Verordnung) er⸗ 
forderlich, ſo iſt bei Beträgen bis zu 1 Gold⸗ 
mark von der Beitreibung Abſtand zu nehmen 
und die Niederſchlagung zu erwirken. 

Die vorſtehende Anweiſung gilt nicht für Geld⸗ 
ſtrafen und andere Beträge, deren Beitreibung 
im öffentlichen Intereſſe ohne Rückſicht auf die 
Höhe geboten iſt. Sie findet auf dem Gebiete 
der Juſtizverwaltung keine Anwendung. 

Unberührt bleibt die Vf. d. FM. v. 22. 2. 1924 
(J. A. 2. 913, FMBl. S. 38), durch die die nach⸗ 
geordneten Behörden ermächtigt worden ſind, 
unter gewiſſen Vorausſetzungen von der Einziehung 
dem Staate zuſtehender, geringfügiger Einnahmen 
abzufchen; . 
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Verordnung der Reichsregierung über Gerichts⸗ 
verfaſſung und Strafrechtspflege. 
M. f. L. vom 2. April 1924 — I 4067, III, VI. 


Nach § 44 der Verordnung über Gerichts⸗ 
verfaſſung und Strafrechtspflege vom 4. Ja⸗ 
nuar 1924 (RGBl. 1924, S. 15) werden für 
die Zeit vom 15. Januar bis zum 31. März 
1924 Schöffen in Strafſachen nicht zugezogen. 
Auch vom 1. April 1924 ab wird bei Ueber⸗ 
tretungen und bei Vergehen, wenn die Tat mit 
keiner höheren Strafe als Gefängnis bis zu 
6 ˙ Monaten bedroht ift, nach S 8 der Verord⸗ 
nung der Amtsrichter allein entſcheiden. 

Nach S 211 Ubi. 1 Str. Pr. O. kann vor 
dem Schöffengericht ohne ſchriftlich erhobene 
Anklage und ohne Entſcheidung über die Er⸗ 
öffnung des Hauptverfahrens zur Hauptver⸗ 
handlung geſchritten werden, wenn ſich der Be⸗ 
ſchuldigte entweder freiwillig ſtellt oder infolge 
einer vorläufigen Feſtnahme dem Gericht vor⸗ 
geführt oder nur wegen Uebertretung verfolgt 
wird. Bisher konnte von dieſer Beſtimmung 
nur in den ſeltenſten Fällen Gebrauch gemacht 
werden, da die Schöffengerichte regelmäßig nur 
an wenigen Tagen der Woche zuſammentraten 
und da dieſe Sitzungstage ſchon mit der Ver⸗ 
handlung anderer Sachen beſetzt waren. 

Seit der Verordnung vom 4. Januar 1924 
und der durch ſie beſtimmten Zuſtändigkeit der 
einzelnen Amtsrichter bei Uebertretungen und 
kleineren Vergehen (SS 7, 8, bis zum 1. April 
1924 S 44 der Verordnung) iſt dieſe Sachlage 
geändert. Durch A. V. des Juſtizminiſters 
vom 10. Januar 1924 (J. M. Bl. 1924, S. 17) 
ſind die Staatsanwaltſchaften angewieſen, von 
der Möglichkeit des 8 211 Abſ. 1 Str. P. O. 
möglichſt weitgehenden Gebrauch zu machen. 
Die Amtsgerichte ſind angewieſen, dafür zu 
ſorgen, daß zu jeder Zeit Verhandlungen im 
beſchleunigten Verfahren des S 211 Str. P. O. 
vorgenommen werden können. 

Das beſchleunigte Verfahren eignet ſich vor⸗ 
zugsweiſe auch für die Aburteilung der 
Uebertretungen der Jeld⸗ und 
Forſtpolizei⸗, Jagd⸗ und Fiſche⸗ 
reigeſetze. Die zuſtändigen Polizeiorgane, 
die Jorſtbetriebs⸗ und Fiſchereibeamten, ein- 
ſchließlich der amtlich verpflichteten Fiſcherei— 
aufſeher, die einen Srevler auf friſcher Tat er⸗ 
tappen, werden daher, ſoweit das Amtsgericht 
in der Nähe und ſeine Zuſtändigkeit für die 
Straftat gegeben iſt, den Frevler unter Ver— 
mittlung des zuſtändigen Amtsanwalts bzw. 
Forſtamtsanwalts unmittelbar dem Amtsrichter 
zur Aburteilung vorführen können. Auf dieſe 
Weiſe erübrigt ſich dann auch das oft läſtige 
und zeitraubende nochmalige Erſcheinen der 
genannten Beamten zu einem beſonderen 
Hauptverhandlungstermin. 

Die Organe der Feld-, Forſt⸗, Jagd⸗ und 
Fiſchereipolizei ſind unter Hinweis auf die 
Möglichkeit des oben bezeichneten Verfahrens 
anzuweiſen, von der Befugnis zur unmittel- 
baren Vorführung eines Beſchuldigten zum 
Zwecke der Einleitung des beſchleunigten Ver- 
fahrens gemäß S 211 Str. P. O. in allen ges 
eigneten Fällen Gebrauch zu machen. 


* 


426 
VBerwaltungsgebühren bei ber Stnats forſtver⸗ 
waltung. 


M. f. L. v. 4. April 1921 — III 2292, II — Allg. V. III 25. 
Im Hinblick auf die privatwirtſchaftliche Tätig⸗ 
keit der Staatsforſtverwaltung und die überwiegend 
im Staatsintereſſe erfolgenden Amtshandlungen 
ihrer Organe werden für den Vereich der 
Staatsforſtverwaltung bezüglich der Er⸗ 
hebung von Verwaltungsgebühren gemäß § 16 
der allgemeinen Verwaltungsgebührenordnung vom 
29. Dezember 1923 (Preuß. Beſoldungsblatt S. 
247) folgende Richtlinien erlaſſen: 
J. Einer Verwaltungsgebühr unterliegen nur 
Staatshoheitshandlungen. 
2, Gebührenfrei ſind daher alle Amtshand⸗ 
lungen, welche zur ordnungsmäßigen Ver⸗ 
wertung der Waldprodukte oder zur Nutzbar⸗ 
machung der Forſtflächen, Forſtgebäude uſw. 
nach kaufmänniſchen Grundſätzen notwendig 
ind (z. B. Verkaufsbekanntmachungen, Los⸗ 
verzeichniſſe, Verkaufsabſchluß, Vertrags⸗Aus⸗ 
fertigung für die Gegenpartei, Vertrags⸗Er⸗ 
füllung durch Zuſtellung der Holzzettel oder bei 
Vorverkauf der Überweiſungsliſte, Auskünfte 
über das Kaufobjekt und Anträge auf Kauf⸗ 
geldſtundung). 
Ferner ſind gebührenfrei diejenigen ein⸗ 
fachen Auskünfte und Beſcheide, die mit der 
Verwertung der Forſtprodukte uſw. im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen und nach kaufmänniſchem 
Brauche unentgeltlich erteilt zu werden pflegen 
(3. B. Erledigung von Anfragen über Freihand⸗ 
verkäufe, Verpachtungen, Arbeitsgelegenheit 
uſw.), auch wenn das Intereſſe der Antragſteller 


5 


überwiegt. In dieſen Fällen iſt indeſſen die 
Antwort als portopflichtige Dienſtſache ab⸗ 
zuſenden. f 


Gebührenpflichtig find ra Auskünfte und 
Beſcheide, die über das kaufmänniſch übliche 
Maß hinausgehen oder im ausſchließlichen 
Intereſſe der Antragſteller erfolgen. 

** 


Die geſetzlichen Umzugskoſtenvergütungen. 
FM. v. 7. April 1924 — I C. 2. 1914. 

Aus Anlaß eines Einzelfalles wird darauf 
hingewieſen, daß die im § 1 des Unmzugskoſten⸗ 
geſetzes vom 24. 2. 1877 (GS. S. 15) vor⸗ 
geſchriebenen Sätze Reichsmarkbeträge darſtellen 
und nicht willkürlich in Goldmark umgerechnet 
werden dürfen. Daß die geſetzlichen Umzugs⸗ 
loſtenſätze infolge der Geldentwertung zur Bewerk⸗ 
jtelligung eines Umzuges nicht 9 iſt 
bekannt und hat zur Folge, daß zu den geſetzlichen 
Umzugskoſtenvergütungen beſondere Fusch ſe 
gewährt werden. Die Gewährung der Zuſchüſſe 
iſt durch beſondere Rundverfügungen geregelt. 
Lediglich nach dieſen Beſtimmungen dürfen bis 


auf weiteres Umzugskoſten⸗ Rechnungen feſt⸗ 
geſetzt werden. 
* 
Abrundung 


von Beträgen bei Anweiſung von Reiſekoſten. 
FM. v. 8. April 1924 — I. C. 2. 1850. 

Die beſtimmungsmäßig vorgeſehene Abrundung 
bezieht ſich nur auf Reichsmark⸗(Papiermark⸗) 
Beträge. Bei Berechnung und Anweiſung von 
Reiſekoſten einſchließlich Bezirkstagegelder ſind 
die einzelnen Beträge, ſoweit ſie nicht auf einen 
vollen Goldpfennig auslaufen, dahin abzurunden, 
daß Beträge unter 0,5 Goldpfennig umberück⸗ 
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ſichtigt bleiben, Beträge von 0,5 Goldpfennig 
und mehr auf einen vollen Goldpfennig aufge⸗ 
rundet werden. Ein Vetrag von 5,585 Gmk. 
würde alſo auf 5,59 Gmk., ein Betrag von 
4,7849 Gmk. auf 4,78 Gmk. abzurunden ſein. 

* 


Rechtsgültigkeit des Artikels 7 
der 12. Ergänzung des Reichsbeſoldungsgeſetzes. 
FM. v. 9. April 1924 — Bes. 740, I. D. 1. 1289, Lo. 483.) 

Nachſtehend wird der Erlaß des Herrn Reichs⸗ 
miniſters der Finanzen vom 14. März 1924 
(I. B. 5600), betr. Rechtsgültigkeit des Artikels 7 
der 12. Ergänzung des Reichsbeſoldungsgeſetzes, 
zur Beachtung für die preußiſchen Behörden 
bekanntgegeben. Zur Vermeidung von Zweifeln 
wird darauf hingewieſen, daß durch den Artikel 7 
a. a. O. auch Recht unmittelbar für die preußiſchen 
Beamten uſw. geſchaffen worden iſt. 

Im Artikel 7 der 12. Ergänzung des Be⸗ 
ſoldungsgeſetzes vom 12. Dezember 1923 (RG Bl. I 
S. 1181, RBB. Nr. 720 S. 419), die auf Grund 
des Ermächtigungsgeſetzes vom 8. Dezember 1923 
(RGBl. I S. 1179) erlaſſen iſt, iſt beſtimmt: 

„Werden von dem Reich, den Ländern, 
den Gemeinden und den ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften Dienſtbezüge leinſchließlich der 
Tagegelder und . en Aufwandsentſchä⸗ 
digungen ſowie des gates von Reiſe⸗ und 
Umzugskoſten) ihrer Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiter ſowie Verſorgungsbezüge 
nach dem Tage der Fälligkeit ausgezahlt, 
ſo beſteht gegen das Reich, die Länder, die 
Gemeinden und die ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften kein Rechtsanſpruch auf Ver⸗ 
zinſung oder Erſatz des durch die ſpätere 
Auszahlung entſtandenen Schadens. 

Dieſe Vorſchrift gilt auch für Zahlungen, 
die vor dem 1. Dezember 1923 fällig 
geworden oder geleiſtet worden ſind.“ 

Wie ich aus Eingaben und aus Aufſätzen in 
Tages⸗ und Fachzeitungen erſehe, wird die Rechts⸗ 
gültigkeit dieſes Artikels 7 angezweifelt, da es 
eine ie Beſtimmung ſei, die 
auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes vom 8. De⸗ 
zember 1923 nicht erlaſſen werden durfte; u. a. 
wird behauptet, dieſe Beſtimmung widerſpreche 
dem Artikel 129 Abſatz 1 Satz 3 und 4 Reichs⸗ 
Verfaſſung — Verletzung wohlerworbener Rechte 
—, bedeute einen Ausſchluß des Rechtsweges für 
die i Anſprüche der Beamten 
und ſtelle eine Enteignung ohne Entſchädigung 
dar (Artikel 153 Reichs⸗Verfaſſung). 

Demgegenüber wird darauf hinge⸗ 
Eniſchet daß das Reichsgericht in einer 
Entſcheidung des III. Zivilſenats vom 
15. Februar 1924 III (251/23) die Rechts⸗ 
gültigkeit des Artikels 7 a. a. O. aner⸗ 
kannt hat. 

5 

Behandlung des Einſpruchs nach S 23 
der Preußiſchen Perſonal⸗Abban⸗Verordnung. 

FM. v. 11. April 1924 — EM. I. C. 2. 2100. 

Der Einſpruch eines Beamten gegen feine 
einſtweilige Verſetzung in den Ruheſtand oder 
gegen ſeine Entlaſſung auf Grund der Preußiſchen 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung (PPAV.) iſt bis 
zum Erlaß der Ausführungsvorſchriften nach 
folgenden Geſichtspunkten zu behandeln: 

Die Behörde, die die einſtweilige Verſetzung 
in den Ruheſtand oder die Entlaſſung des Beamten 


Nr. 20 Bd. 39 (1924) 


— — 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


427 


verfügt hat, hat erforderlichenfalls nach Eingang der allgemeinen Verfügung III 137 für 1923 


des Einſpruchs ohne jede e den Sach⸗ 

verhalt in der durch die Sachlage gebotenen 

Weiſe aufzuklären. Dabei kann ſich in geeigneten 

Fällen die Anhörung des Beamten zur Erläuterung 

und Ergänzung des Einſpruchs, beſonders auch 

hinſichtlich der Beweismittel, empfehlen. 

Will die Behörde nach Prüfung des Sach⸗ 
verhalts dem Einſpruch nicht ſtattgeben, ſo hat 
ſie ihn unverzüglich der ihr vorgeſetzten Behörde 
zur Entſcheidung vorzulegen. Der Begleitbericht 
hat folgende Angaben zu enthalten: 

1. den Familiennamen, den Vornamen und das 

Geburtsjahr des Beamten (3. B. Schulze, 

Karl, 1889); 

die Bezeichnung der Behörde, bei der der 

Beamte beſchäftigt iſt (z. B. Regierung in 

Caſſel); 

3. die Amtsbezeichnung, die Beſoldungsgruppe 
und die Beſoldungsſtufe des Beamten (z. B. 
Regierungsoberſekretär, VII, 5); 

4. die Bezeichnung der Behörde, die die an⸗ 
efochtene Verfügung erlaſſen hat (3. B. 
Regierungspräſident in Caſſel); 

5. die Bezeichnung der angefochtenen Verfügung 
und des Zeitpunktes ihres Inkrafttretens 
(3. B. Einſtweilige Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand zum 1. Mai 1924); 

6. den Tag der Zuſtellung der angefochtenen 
Verfügung (3. B. 20. März 1924); 


. 


7. den Tag des Eingangs des Einſpruchs (z. B. f 


29. März 1924). 

Der Bericht muß ſo vollſtändig ſein, daß die 
vorgeſetzte Behörde eine Entſcheidung über den 
Einspruch ohne weiteres treffen kann; etwaiges 
für die Beurteilung weſentliches Material iſt 
ihm beizufügen. 

Die Einſpruchsſchrift darf, abgeſehen vom Ein⸗ 
gangsvermerk, zu ſchriftlichen Mitteilungen nicht 
benutzt werden. 

Entſprechend iſt in geeigneten Fällen bei der 
Vorlegung von Dienſtaufſichtsbeſchwerden gegen 
einſtweilige Verſetzungen in den Ruheſtand oder 
gegen Entlaſſung auf Grund der Preußiſchen 
Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung zu verfahren. 

* 


Fortfall der Zuſchüſſe zu den Beſchäftigungs⸗ 
geldern und Wohnungsbeihilfen in den alt⸗ und 
neubeſetzten Gebieten des Weſtens einſchließlich 
Saargebiet. 
FM. v. 14. April 1924 — I. C. 2. 2050. 

Da ſeit 1. April 1924 der höchſte örtliche 
Sonderzuſchlag nur noch 22 v. H. des Dienſt⸗ 
einkommens beträgt, kommt gemäß der Bekannt⸗ 
machung vom 13. Februar 1924 (PrBeſBl. 
S. 29) x) eine Gewährung der vorbezeichneten 
Zuſchüſſe nicht mehr in Frage; die Zuſchüſſe 
fallen daher von dieſem Zeitpunkte an gänzlich fort. 

7 
Verwertung von Forſtnebennutzungen. 
M. f. L. vom 22. April 1924 — III 1611 I. Ang. 

Nachdem durch den Erlaß vom 24. März 
1924 — II 2176, III 4950 — (EwMBl. S. 
220) *) angeordnet iſt, daß die Goldmark als 
Wertmeſſer bei gewiſſen Vertragsverhältniſſen 
zugrunde gelegt werden ſoll, beſtimme ich hier- 
durch in Ergänzung des genannten Erlaſſes und 


9) „D. F. 81g.“ Nr. 11 S. 202. 
*.) „D. F.⸗Jtg.“ Nr. 7 S. 120. 


vom 20. November 1923 — III 22745 — (Ew. 
M. Bl. S. 1027) ), daß die Abgabe von Forſt⸗ 
nebennutzungen auf Grund der Nebennutzungs⸗ 
taxe fortan nur noch gegen Goldmark erfolgen 
darf. Die finanzielle Notlage des Staates läßt 
es aber dringend geboten erſcheinen, auch eine 
Steigerung der Einnahmen aus Forſtneben⸗ 
nutzungen auf das höchſtmögliche und irgendwie 
zuläſſige Maß anzuſtreben. Die Regierung be⸗ 
auftrage ich daher, die letzte vor dem Kriege 
gültig geweſene Rebennutzungstaxe, die den 
Goldmarkforderungen zugrunde zu legen iſt, 
zunächſt daraufhin nachzuprüfen, ob die in ihr 
vorgeſehenen Sätze nicht unbedenklich weſent⸗ 
lich erhöht werden können. 

Ich bemerke hierbei, daß eine einheitliche 
Jeſtſezung des Preiſes für Beeren- und Bilz- 
zettel für den ganzen Staat, wie ſie durch 
Erlaß vom 12. Juli 1923 — III 14016 — 
(EwMBl. S. 623) **) erfolgt war, nicht wieder 
beabſichtigt iſt. 


Abgeltung des örtlichen Zuſchlags zur Grundmiete 
für das letzte Kalendervierteljahr 1923 uſw. 
FM. u. M. f. Volksw. v. 25. April 1924 (J. C. 2. 2040, 
III. 2. 298 FM., II. 6. 1652 WM.). 

I. Wie mir bekannt geworden iſt, find die 
Hundertſätze für die Errechnung des örtlichen Zu⸗ 
chlags zum Grundzins (Ziff. 100 Abſ. 2 der PB. 
in der bis einſchl. 21. 12. 1923 gültig geweſenen 
Faſſung v. 19. 5. 1923 — FMBl. S. 268 ff. —) 
trotz der von mir gegebenen Richtlinien im Abſ. II 
des Rockrl. v. 28. 9. 1923 — I. C. 2. 5386/III. 2. 
1058 uſw. (PrBeſBl. S. 98) — jetzt noch nicht 
überall feſtgeſetzt und bekanntgegeben. Infolge⸗ 
deſſen konnten die örtlichen Zuſchläge vielfach noch 
nicht erhoben werden. Auf die Einziehung der in 
Betracht kommenden Beträge darf im finanziellen 
Intereſſe des Staates nicht länger verzichtet werden. 
Es iſt zu befürchten, daß die Durchſchnittshundert⸗ 
ſätze vor dem Jahresabſchluß nicht feſtgeſetzt werden 
können. Deshalb beſtimme ich im Einvernehmen 
mit dem Herrn Miniſter für Volkswohlfahrt, daß 
an Stelle der örtlichen Zuſchläge für Dienſt⸗, 
Werk⸗ und Mietwohnungen für die Zeit vom 
1. 10. 1923 bis 31. 12. 1923 

insgeſamt 0,5 v. H. des Friedensmietwertes 
jeder Wohnung unverzüglich einzuziehen ſind. 

Wo bereits unter Beobachtung der Vorſchriften 
im Abſchnitt I Abſ. 2 des RdErl. v. 30. 1. 1924 
— I. C. 2. 3/ III. 2. 8. uſw. (PrBeſBl. S. 21 ff. **) 
— oder gemäß geſondert aufgeſtellter Grundſätze, 
ſofern dieſe von den Herren Fachminiſtern ge⸗ 
nehmigt worden ſind, die örtlichen . für 
die genannte Zeit erhoben worden ſind, bewendet 
es hierbei. 

II. Zu Abſchnitt II Ziff. 2 des RdErl. v. 28. 2. 
1924 — 1. C. 2, 829, III. 2. 117 (PrBeſBl. S. 50) f) 
— wird beſtimmt: 

Die Entſchädigung für das zur Bewirtſchaftung 
eines Nutzgartens aus öffentlichen Leitungen zu 
entnehmende Waſſer iſt am 1. 6., 1. 7. und 1. 8. 
jedes Jahres mit je ½ der feſtgeſetzten Menge 
nach den jeweils geltenden örtlichen Waſſerpreiſen 
einzuziehen. 


+) „D. F.⸗Ztg.“ 1923 Nr. 51 S. 897 

d) „D. F.⸗Itg.“ 1923 Nr. 30 ©. 524. 

dt) „Dentiche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 8 Seite 138. 
1) „Dentſche Forſt Zeitung“ Nr. 1]. Seite 208. 
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Feſtſetzung der Bergütung für Geſpanntage im 
0 Rechnungsjahre 1923. 

M. f. L. vom 20. April 1924 — III 6238 II. Ang. 
In Abänderung meiner allg. Bf. III 20 
vom 18. 3. 24 (Ewan Bl. S. 203) “) werden die 
von den mit Dienſtgeſpannen ausgeſtatteten 
Forſtbeamten nach Ziffer 3 zu le Uns 
rechnungsbeträge dahin abgeändert, daß zu 
zahlen ſind: 
für Stellen mit ſchwerer Ration 4,00 GM., 
für Stellen mit leichter Ration 3,50 GM. 

Von dem Zeitpunkt ab, wo die Dienſtpferde 
aus der Staatskaſſe angekauft had betragen 
die neuen Sätze 4,75 bzw. 4,25 GM. Für Ein⸗ 
ſpänner find 2,75 bzw. 2,60 GM. und nach 
Beſchaffung des Geſpanns durch die Staats⸗ 
kaſſe 3,25 bzw. 3,10 GM. zu erheben. 

Die in Ziffer 4 der vorgenannten allg. Bf. 
aufgeführten Sätze von 40 bzw. 25 GM. 
bleiben unverändert. 

Die ſ. Zt. überſandten Abdrucke der allg. 
Vf. III 20 vom 18. 3. 24 find handſchriftlich zu 


berichtigen. 
Die allg. Vf. III 26 vom 11. 4. 24 (Lw. 
MEI. S. 255) **) bleibt beſtehen. 

Die in Frage kommenden Beamten und die 


Jorſtkaſſen ſind ſofort zu benachrichtigen. 


2 
Erholungsurlaub für 1924. 
M. f. L. vom 29. April 1924 — I 16626, IT, III uſw. 
Das Staatsminiſterium hat Peper r für 
das Rechnungsjahr 1924 es bei der für das 

Rechnungsjahr 1923 getroffenen Urlaubsrege⸗ 

lung für die preußiſchen Beamten bewenden 

zu laſſen. Dabei hat das Staatsminiſterium 
borausgeſetzt, 

1. daß dadurch der Perſonalabbau weder be⸗ 
einträchtigt noch verzögert wird, 

2. daß die Heranziehung beſonderer Urlaubs⸗ 
vertreter auf das äußerſte eingeſchränkt wird. 
Im übrigen gelten die Beſtimmungen meines 

Runderlaſſes vom 13. 5. 1922 — I B Ia 4902 

(EwM Bl. S. 356) ***). Es wird erſucht, im 

19 2 meiner Verwaltung hiernach zu ver⸗ 

ahren. 


F 
Dienſtgeſpanne. 
M. f. L., D. u. F. v. 1. Mai 1924 — III 6466. 

1. Die durch meine allgemeine Verfügung 
UI. 1 1924 vom 3. Januar d. J. herabgeſetzte 
Haferration für die Dienſtpferde der Forſtbeamten 
wird vom 1. April d. J. ab wieder auf 5 kg 
für die ſchwere und 4 kg für die leichte Ration 
erhöht. Gleichzeitig wird mit Wirkung vom 
1. April d. J. ab der Pauſchbetrag für die Ober⸗ 
förſter, die ihr Geſpann in Eigentum behalten 
haben, ſofern ſie mehr als 12 ha Wirtſchaftsland 
nutzen, auf den Wert von 12 Zentnern Hafer 
je Dienſtpferd und Vierteljahr erhöht (Ziffer VI 
der allgemeinen Verfügung III. 54 für 1923). 

2. Die amtlichen Preisberichte geben die 
Preiſe für Futtermittel frei Bahnhof der Verſand⸗ 
ſtation an. Es ſind in ihnen die a des 
Aufladens, des Transports zum Bahnhof und 
des Einladens in den Eiſenbahnwagen enthalten. 
Da dieſe Koſten den Forſtbeamten, die ihre Er⸗ 
zeugniſſe als Pferdefutter an den Staat ver⸗ 

4) „D. F.⸗Ztg.“ Nr. 15 S. 303. 

) „D. F. Ztg.“ Nr. 17 S. 355. 

ve) „D. F.⸗Otg.“ 1922 Nr. 24 Seite 461. 


kaufen, nicht entſtehen, können ihnen auch nicht 
die vollen Marktpreiſe gezahlt werden. Die 
Ziffer II, 2 0, Ab}. 2 meiner allgemeinen Vers 
15 ung III. 54 vom 1. April 1923 wird daher 
ahin en daß vom Rechnungsjahre 1924 
ab für das von den Forſtbeamten angekaufte 
Pferdefutter dieſen nicht der volle Marktpreis, 
ſondern nur 85 % von dieſem gezahlt werden. 

3. Zu den Koſten, die der Oberförſter uſw. 


zu verzinſen und zu amortiſieren hat, gehören 


nur dlejenigen für die Beſchaffung der Pferde, 
der Wagen, der Schlitten und der Geſchirre ein⸗ 
ſchließlich der durch die Begutachtung und Ab⸗ 
ſchätzung entſtandenen Koſten. Es duͤrfen daher 
aus dem Fonds für die Ankäufe von Dienſt⸗ 
geſpannen (zur Zeit Kap. 2 Titel 14 b) künftig 
auch nur die Ausgaben für dieſe Anſchaffungen 
beſtritten werden. Alle anderen Gegenſtände, 
wie Stallfachen, Bürſten, Laternen uſw., ſowie 
Inſtandſetzungen an Fahrzengen und Geſchirren 
ſind aus dem Dienſtkoſtenerſatz (Kap. 2 Titel 12, 
Abſchnitt c) zu bezahlen. 

4. Ich habe Veranlaſſung, e hinzuweiſen, 
daß für die Berechnung der Kutſcherlöhne die 
Entſchädigung für acht Arbeitsſtunden täglich 
einſchließlich der Sonntage zugrunde zu legen iſt. 
Eine Entſchädigung der Sonntagsarbeit nach 
beſonderem Tarif iſt nicht zuläſſig. — 

7 


i 

zur Bekämpfung des Woldgäriners 

(Hylesinus piniperda und Hylesinus minor). 
M. f. O., D. u. F. v. 6. 5. 24. 

Auf Grund der Bekanntmachung über die 
Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten vom 
30. Auguſt 1917 (RG Bl. S. 745), des § 136 
des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 
1883 (Geſetzſamml. S. 195) und des S 34 des 
Feld- und Forſtpolizeigeſetzes in der Faſſung 
des Geſetzes vom 8. Juli 1920 (Geſetzſamml. 
O. 437) ordne ich für das Gebiet der Pro⸗ 
vinzen Brandenburg, Pommern und Grenz⸗ 
mark ſowie den Polizeibezirk Berlin fol⸗ 
gendes an: 

§ 1. Die in meiner Polizeiverordnung vom 
9. Januar 1924 auf den 15. Mai feſtgeſetzte 
Friſt für die Entrindung eingeſchlagenen Radel⸗ 
derbnutzholzes und Nadelklobenholzes wird für 
dieſes Jahr bis Ende Mai verlängert. 

§ 2. Die 5 werden er⸗ 
Friſtbeſt auch in Zukunft Ausnahmen von der 
Friſtbeſtimmung des S 1 der Verordnung vom 
9. Januar 1924, insbeſondere für Sommer⸗ 
einſchlag und Fangbäume, zuzulaſſen. 

J. V.: Ramm. 


25 
Bekämpfung der Kreuzotter. 
M. f. L., D. u. F. — III 12232 v. 6. 5. 24. 

Die durch Runderlaß vom 4. Oktober 1923 

— III 19459 — band des Belohnung für den 
ang von Kreuzottern in den preußiſchen Staats⸗ 
orſten wird von 5 auf 10 Goldpfennig für jedes 
abgelieferte Stück erhöht. Die gezahlten Be⸗ 
lohnungen find bei Kapitel 2 Titel 26 des 
Haushalts der Forſtverwaltung zu verrechnen. 
Der Herr Miniſter des Innern hat durch eine 

in Nr. 22 des ae für die innere 
Verwaltung abgedruckte Verfügung vom 24. April 
1924 — II D 227, für den Fang von 
Kreusottern außerhalb der ſtaatlichen Forſten 


m 
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ebenfalls eine Belohnung von 10 Goldpfennig 
für jedes abgelieferte Stück ausgeſetzt, deren 
Verrechnung bei Kapitel 98 Titel 3 des Haus⸗ 
halts der Verwaltung des Innern angeordnet iſt. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
5 


Wer haftet je den Diebſtahl im Walde 
lagernden verſteigerten Holzes? Nach S 446 
Bürgerlichen Geſetzbuchs iſt der Uebergang der 
0 einer Sache an den Zeitpunkt der 
Uebergabe dieſer Sache geknüpft, falls nicht 
zwiſchen Käufer und Verkäufer andere Ab⸗ 
machungen getroffen ſind. -Ein Waldbeſitzer 
veranſtaltete eine Verſteigerung geſchlagenen 
Holzes. In den verleſenen und ausgehängten 
A war ausdrücklich 
vermerkt, daß die Gefahr mit dem Zufchlag 
auf den Käufer übergehe. Ein durch Entwen⸗ 
dung des im Walde lagernden Holzes ge— 
ſchädigter Käufer verlangte Erſatz von dem 
Waldbeſitzer, wobei er geltend machte, daß er 


nichts von den Verſteigerungsbedingungen wiſſe, 
da er zu der Auktion gekommen ſei, als 


ſie 


ſchon mitten im Gange war. Er habe die Ver⸗ 


leſung der Bedingungen, die angeblich zu Be⸗ 


ginn der Verſteigerung erfolgt ſei, nicht mit⸗ 


angehört, und geleſen habe er ſie auch nicht. 
Ueberdies ſei er auch nicht Holzhändler, ihn 
kümmerten daher derartige Bedingungen nicht, 
ſondern für ihn komme nur der § 446 Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs in Frage, wonach eben der 
Beklagte für den Schaden hafte. Das Ober⸗ 
landesgericht Kiel hat die Klage 5 


ob der Kläger die Verleſung der Bedingungen 
mitangehört hat oder nicht, oder ob er ſie ge⸗ 
fefen hat oder nicht. Durch feine Teilnahme an 
der Verſteigerung unterwarf er ſich, ebenſo wie 
alle anderen Teilnehmer, ſtillſchweigend den 
dafür geltenden, in der üblichen Weiſe durch 
Aushang und Verleſung bekanntgemachten Be⸗ 
dingungen. Dieſe Bedingungen bildeten die 
Vertragsgrundlage für jeden einzelnen Zus 
ſchlag. Holzverſteigerungen werden bekannter⸗ 
maßen in der Regel unter beſtimmten, vom 
Verſteigerer feſtgeſetzten Bedingungen vorge⸗ 
nommen. Es wäre on Sache des Klägers 
geweſen, ſich rechtzeitig hierüber zu unterrichten. 
Seine e er ſei kein Holzhändler, 
iſt völlig belanglos. Es iſt auch nicht richtig, 
was der Kläger weiter behauptet, daß dadurch, 
daß ihm geſtattet wurde, das gekaufte Holz 
einſtweilen im Walde liegen zu laſſen, 
zwiſchen den Parteien ein Verwahrungs⸗ 
vertrag zuſtandegekommen ſei. Gerade die Ver⸗ 
ſteigerungsbedingungen ergeben ja ganz klar, 
daß der Beklagte von dem Zeitpunkte des Zu⸗ 
Ge ab keine weitere Verantwortung für 
as Holz mehr tragen wollte, daß es vielmehr 
Sache der einzelnen Käufer war, bis zur Ab⸗ 
holung des Holzes für deſſen Sicherheit ſelbſt 
zu ſorgen“). (Oberlandesger. Kiel, 21. 6. 23, 
I. U. 147/22.) A. R. 


*) Dieſe Entſcheidung iſt wichtig. Wir haben dazu aber 
zu bemerken, daß, wie bei den Staatsförſtern, eine Verpflichtung 
beſtehen kann, auch das überwieſene, aber noch im Walde 
lagernde Holz nach Möglichkeit vor Diebſtahl zu ſchützen. Da⸗ 


ee : Er . durch kann eine Verſchiebung der Rechtslage zugunſten des 
Gleichgültig iſt es, jo heißt es in den Gründen, Holzkäufers eintreten. Die S eee 
S 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Schulgeldzahlung für Schüler, welche Oſtern 


d. J. in eine höhere Lehranſtalt eintreten. Mit 
Rückſicht darauf, daß das nächſte Schuljahr erſt 
am letzten Tage des April beginnt, hat das 
Miniſterium für Wiſſenſchaft in Preußen an⸗ 
geordnet, daß von der Erhebung eines Schul⸗ 
geldes von den zu dieſem Zeitpunkt in höhere 
Lehranſtalten neu eintretenden Schülern und 
Schülerinnen für April abzuſehen iſt. 


F 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.12 Billionen (April); desgl. am Stichtag 
7. Mai 1924 1,15 Billionen. 
2 
Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis 
für 50 Kilo betrug in der Woche vom 20. bis 
26. April 1924 ab märkiſcher Station 6,80 
Goldmark. a 


Märkiſcher Naturſchutztag. Am 30. und 31. Mai 
findet in Berlin ein Märkiſcher Naturſchutztag 
ſtatt. Es werden u. a. neuere Filme vorgeführt 
werden, ferner findet eine Beſichtigung des 
Muſeums für Naturkunde ſtatt und eine Haupt⸗ 
ſitzung im Auditorſum Maximum der Univerſität, 
in welcher verſchiedene Vorträge gehalten werden. 
Sodann werden Ausflüge unter ſachkundiger 
Führung veranſtaltet. Teilnehmerkarten, für 
ſämtliche Veranſtaltungen gültig, find zum Preiſe 


— u 


von 2 / vom Naturſchutz⸗Verlag, Berlin⸗Lichter⸗ 
felde, Wilhelmſtraße 42, ſowie am 30. Mai an 
der Kaſſe der „Urania“ zu haben. 


Berlin und ſein Wald. Die Reichshaupt⸗ 
ſtadt hat einen ſehr bedeutenden Waldbeſitz, 
der nicht allein als Wirtſchaftsobjekt, ſondern 
auch als Erholungsſtätte benutzt wird und 555 
die Bevölkerung von außerordentlicher Be⸗ 
deutung iſt. Daß unter Umſtänden den Forſt⸗ 
beamten im Kommunaldienſt eine ſchwierigere 
Aufgabe zufällt als im Staatsdienſt, ergibt 
ſich aus der Natur der Dinge und erfordert 
auch, daß ihnen eine Stellung eingeräumt 
wird, die es vermag, die Luſt und Liebe zum 
Berufe dauernd aufrkechtzuerhalten, wodurch auch 
den Intereſſen der Gemeinden am beſten ge⸗ 
dient iſt. Die Löſung der Frage der Anſtellung 
iſt in Berlin bereits in dem Sinne erfolgt, 
daß ihr das lebenslängliche Dienſtverhältnis 
zugrunde gelegt iſt, das mit Rückſicht auf die 
Natur der forſtlichen Tätigkeit eine zwingende 
Notwendigkeit iſt. In einer in der „Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ am 8. April veröffent- 
lichten Mitteilung heißt es, daß die Stadt 
Berlin mehr als der Staat tüchtigen Be⸗ 
triebsbeamten Aufſtiegsmöglichkeiten in Ver⸗ 
waltungsſtellen gibt. Damit iſt die Einrichtung 
von Forſtoerwaltungsſtellen gemeint, die nach 
ihrer Eigenart tüchtigen Betriebsbeamten der 
eigenen Verwaltung eine Aufſtiegsmöglichtzeit 
verſchaffen. An dieſer guten Abſicht hat es der 
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preußiſchen SForftverwaltung auch nicht gefehlt, 
aber die augenblickliche Leitung der Standes⸗ 
vertretung des „Vereins preußiſcher Staats⸗ 
förſter“ hat es eine Zeitlang als eine ihrer 
eee angeſehen, dieſe Aufſtiegs⸗ 
möglichkeit zu bekämpfen. Ob dieſe Tätigkeit 
im ll des Förfterftandes gelegen hat, 
darf bezweifelt werden. B. 


ca 


Forſtwirtſchaftliches. 


Aufforſtungen in Bolivien. Schon längſt 
beſtand in Bolivien der Wunſch, das Hoch— 
plateau der Anden aufzuforſten. Profeſſor 
Posnansky, Rat der bolivianiſchen Geſandt⸗ 
e in Berlin, iſt beauftragt, diefe Angelegen⸗ 
heit' nunmehr in Fluß zu bringen und hat ſich 
deshalb mit dem bayeriſchen Fokſtrat Dr. 
Eſcherich in Verbindung geſabt, welcher durch 
ſeine Aufforſtungsarbeiten in Abeſſinien und 
die Expedition nach Nordkamerun mit den 
einſchlägigen Verhältniſſen bereits vertraut iſt. 
Eſcherich hält eine Aufforſtung des durchſchnitt⸗ 
lich 3800 Meter hohen Plateaus bei Ver⸗ 
wendung geeigneter Pflanzen und Kultur- 
methoden ſehr wohl für möglich, da reichliche 
Niederſchläge trotz der Nähe der Aequators 
für genügende Feuchtigkeit ſorgen. Zunächſt 
ſollen nach den Angaben von Eſcherich mit den 
von ihm ausgewählten Holzarten kleine Ver⸗ 
ſuche eingeleitet werden. Wenn dieſe ein 
günſtiges Ergebnis liefern, dürfte Forſtrat 
Eſcherich vorausſichtlich zur Leitung der erſten 
Arbeiten nach Bolivien reiſen. 

* 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 10. Mai. 
Die Zahl der Holzverkäufe läßt erheblich nach. 
Bei den wenigen Verkäufen von Kiefern⸗Langholz 
in der letzten Zeit wurden in den geringeren 
Klaſſen die Preiſe der Vorwoche gehalten; bei der 
I. und II. Klaſſe gingen die Preiſe, der fort⸗ 
ſchreitenden Jahreszeit entſprechend, etwas zurück. 
Es notierten ab Wald mit Rinde gemeſſen je 
Feſtmeter: 

Kiefer I. Kl. 32—36—40 M, Kiefer II. Kl. 
28—33—35 A, Kiefer III. Kl. 24—26,5—29 %, 
Kiefer IV. Kl. 18—20— 22 %, Langgruben⸗ 
holz, gehalten, 12—14—16 /, Brennholz, 
gehalten, Kiefern⸗Kloben 8—9,5—12 A, 
Kiefern-Knüppel 6—7,5—9 . 

2 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Bez. Franhfurt⸗Oder. Der ſtaatliche Forft- 
gehilfe L. aus Zäckerick ſtieß im Jagen 184 der 


Oberförſterei Lietzegöricke mit zwei Wilddieben!, 


zuſammen, welche beide mit Gewehren, Modell 
98, ausgerüſtet waren. Auf ſofort erfolgten 
Anruf des Forſtbeamten ſuchten beide Wilderer 
hinter einem Berge Deckung zu nehmen, ohne 
die Waffen wegzuwerfen. Der Beamte machte 
darauf der Vorſchrift gemäß von der eigenen 
Waffe Gebrauch und verletzte den einen Wil- 
derer, welcher ſich ſpäter als der befchäfti- 
gungsloſe Arbeiter Ernſt M. herausſtellte, ſo 
ſchwer, daß er ſofort zuſammenbrach. Der 
zweite Wilderer warf daraufhin ſein Gewehr 
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fort und ergefff die Flucht. Von einem dritten 
Wilderer, den der Beamte bis dahin nicht 


geſehen hatte, wurden noch drei Shen ab⸗ 
gegeben, welche der Forſtgehilfe ebenſo oft 
erwiderte, ohne daß einer von beiden verletzt 
wurde. Der zuerſt ſchwer verletzte Wilddieb 
wurde in das ee in 
Königsberg Nm. geſchafft und iſt dort feiner 
Verwundung erlegen. Die Nachforſchungen 
nach den unerkannt entkommenen zwei Wild» 
dieben haben zur Da un eines Schiffers 
W. Berger aus Alt⸗Lietzegöriche geführt. 
Weitere Ermittelungen ſind im Gange. Die 
Staatsanwaltſchaft zu Landsberg hat die Unter⸗ 
ſuchung dem Amtsgericht Zehden a. O. über⸗ 
tragen. 
* 


Marktberichte. 


Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
10. Mai 1924. Bei nachſtt denden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,60 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Winter I 
10 Goldm. Steinmarder: I 25 Goldm. Baum⸗ 
marder:J 35 Goldm. Iltiſſe: I 4 Goldm. Maul- 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,00 Goldm., Winter 
1,00 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Preiſe weiter abſchwächend! 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Rauhwarenmarkt 
1924. Füchſe 3 bis 5 Doll., Baummarder 
12 bis 15 Doll., Steinmardex 9 bis 10 Doll., 
Iltiſſei bis 2 Doll., * prima, 10 bis 
11 ots, blaurandige 7 bis 8 ots, Wieſel, weiße, 40 bis 
50 ets, Katzen, alle Farben gemiſcht 20 bis, 25 ots, 
Eichhörnchen 15 bis 20 ets, Hafen 23 ots, 
Kanin, Wildkanin, beſte Winterware 8 ots, Rehe: 
Winter, 35 bis 40 ots, Rehe, Sommer, 60 cts das 
Stück, Hir ſche: Damhirſch 40 ots, Rotwild 30 ots 
das Pfund. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 10. Mal 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
11 Doll., Baummarder 14 bis 18 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2% Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 65 ots, Rehe, Winter, 30 bis 35 ots, 
Haſen, Winter, 22 bis 23 ots, Hafen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße 
50 bis 70 ots, Wildkanin, Winter I 8 ots, Katzen, 
ſchwarz, Winter 40 bis 60 ets das Stück. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
10. Mai 1924. Hechte 120, mittel 133, Schleien 
120 bis 135, Portions⸗ 165 bis 185, Aale, groß 
150 bis 152, groß⸗mittel 162 bis 177, für 50 kg. 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
Suppen⸗ 2, 8 bis 10 em 3, 12 em 10, unſortiert 
4 bis 5,20 das Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich 
in Goldmark. 


vom 10. Mal 


In der grünen Farbe 


leben manche alten, ehemaligen Grünröcke, manche 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, auch 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein ee Nendamm, Bez. Ffo., 


Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 
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Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
2 Briefkaſtenfragen. ö 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erſolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für N ace ee die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unferer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 18. Wartegeld. Vom 31. März 
1924 bin ich auf Wartegeld geſetzt. Ich ſollte vom 
1. April 1924 ab jährlich 1599 M rtegeld und 
84 „ Frauenbeihilfe erhalten. Für die Zeit vom 
1. bis 20. April 1924 find mir 117,60 „ gezahlt 
worden. Am 31. März hatte ich eine Dienſtzeit 
von 44 Jahren 275 Tagen, wozu noch die Kriegs⸗ 
zeit in der Heimat kommen würde, alſo reichlich 
die gefetzlichen 40 Jahre zur Erlangung des 
höchſten Wartegeldes gehabt. Am 1. Oktober 
1908 bin ich als Dünenmeiſter in Gruppe 7 in 
der erſten Gehaltsſtufe angeſtellt worden. Meiner 
Anſicht nach erhalte ich zu wenig und bitte daher 
um eingehende Auseinanderſetzung der zu 
zahlenden Beträge. Ferner bitte ich um Mit⸗ 
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Izuſteht. 


21 


431 


welcher Betrag meiner Frau, mit der ich 
30 Jahre verheiratet bin, im Fall meines Todes 
Kinder ſind nicht vorhanden. 

W., Staatl. Dünenmeiſter a. W. 
Antwort. Da Sie am 1. Oktober 1908 in 


Stufe 1 der Gruppe 7 augeſtellt ſind, hatten Sie 


am 31. März 1924 das nach 14 Dienſtjahren zu 
zahlende Grundgehalt, d. h. die vorletzte Stufe 
der Gruppe 7, erreicht. Da bei Feſtſetzung Ihres 
Wartegeldes die ab 1. April 1924 gültigen 
Gehaltsſätze noch nicht bekannt waren, mußte die 
Regierung zunächſt die alten Bezüge zugrunde 
legen. Danach ergaben ſich bei 1800 M Grund⸗ 
gehalt und 198 FH Ortszuſchlag = zuſammen 


1998 // für 8/00 159840 „ = abgerundet 


1599. Nachdem inzwiſchen die neuen Beſoldungs⸗ 

ſätze bekanntgegeben ſind, iſt Ihr Wartegeld wie 

folgt zu berechnen: 
Grundgehalt. 2070 % 
5 456 . 


Ortszuſch lag 
zuſammen 2526 4. 


davon 8/00 = 2020,80 „, abgerundet 2022 . 
Die en it von 84 K auf 96 # 
jährlich erhöht worden. Dieſe letzteren Betrüge 
ſind nach Ihren Zahlenangaben der Zahlung für 


1. bis 20. April bereits zugrunde gelegt. Das 
Witwengeld würde jährlich 1213,20 4 (d. h. 
60 v. H. des Ruhegehalts) betragen. Rl. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Qienſtſtellen. 


Preuſten. 
Staatsverwaltung“). 


Oberförſterſtelle Zehdenick (Potsdam) iſt am | 


1. Auguft zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 


Förſterſtelle Hirſchbach, Oberf. Erlau (Erfurt), iſt 


am 1. Juni neu zu beſetzen. Dienſtwohnung. 
0,0190 ha Garten, 1,3860 ha Acker, 2,5740 ha 
Wieſe. Sämtliche überzähligen Förſter ſind als 
Bewerber zugelaſſen. Bewerbungen find ſofort 
einzureichen. 

Förſtdienſtgehöft Marienborn, Oberf. Biſchofswald 
(Magdeburg), iſt am 1. Juni mit einem Hilfs⸗ 
beamten (überzähligen Förſter oder Hilfsförſter) 
„zu beſetzen. Dienſtgehöft. Wirtſchaftsland: 
0,247 ha Garten, 2,240 ba Acker, 0,774 ha Wieſe, 
0,088 ha Weide. Höhere Schule in Helmſtedt. 
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Förſterſtelle Salzbrunn, Oberf. Murow, und die 
bebaute Hilfsförſterſtelle Kotſchanowitz, Oberf. 
Kreuzburg (Oppeln), kommen vorausſichtlich am 
1. Juli zur Wiederbeſetzung. Zu der Förſterſtelle 
Salzbrunn gehören außer einer guten Dienſt⸗ 
wohnung 12 ha Dienſtland 3. und 4. Bodenklaſſe. 
Die nächſte Eiſenbahnſtation iſt 7 km entfernt, 
und im Ort ſelbſt befindet ſich eine katholiſche 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 


iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 


Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Schule. Zur bebauten Hilfsförſterſtelle Kotſchanowitz 
gehört eine gute Dienſtwohnung und 3,429 ba 
Dienſtland 3. und 2. Vodenklaſſe. Um die Förſter⸗ 
ſtelle Salzbruun können ſich auch überzählige 
Förſter aus dem Bezirk Breslau bewerben. Be⸗ 
züglich der Bewerbungen wird auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 30. Januar 1924 hingewieſen. Be⸗ 
werbungsgeſuche ſind bis zum 25. Mai der 
Regierung Oppeln vorzulegen. 


Zum 1. Juli kommen vorausſichtlich folgende 
Stellen im Regierungsbezirk Königsberg zur Neu⸗ 
beſetzung: 

a) Förſter⸗Endſtellen: 
Dammwalde, Oberf. Fritzen, mit Dienſtwohnung und 

15 ha Dienſtland. 

Friſcheuau, Oberf. Tapiau, mit Dienſtwohnung und 

15 ha Dienſtland. 

Gilge, Oberf. Nemonien, mit Dienſtwohnung und 

11,962 ha Dienſtland. 

Gr.⸗Baum, Oberf. Neu⸗Sternberg, mit Dienſtwohnung 
und 14,5430 ha Dienſtland. 
Karlsthal, Oberf. Rehhof, mit Dienſtwohnung und 

14,577 ha Dienſtland. 

Kl.⸗Pöppeln, Oberf. Kl.⸗Naujock, mit Dienſtwohnung 
und 15 ha Dienſtland. 
Lieblacken, Oberf. Tapiau, mit Dienſtwohnung und 

14,9994 ha Dienſtland. 

Mertung, Oberf. Altchriſtburg, mit Dienſtwohnung 

und 15 ha Dienſtland. f 
Nankel, Oberf. Leipen, mit Dienſtwohnung und 

15 ha Dienſtland. 

Neu⸗Schwalge, Oberf. Schwalgendorf, mit Dienſt⸗ 
wohnung und 15 ha Dieuſtland. 

Nemonien, Oberf. Nemonien, mit Dienſtwohnung 
und 12,0770 ha Dienſtland. 

Roſenberg, Oberf. Papuſchienen, mit Dienſtwohnung 
und 15 ha Dienſtland. f 
Schetricken, Oberf. Nemonien, mit Dienſtwohnung 

und 11,7070 ha Dienſtland. a 
Schöneck, Oberf. Schwalgendorf, mit Dienſtwohnung 
und 15 ha Dienſtland. b 


432 


— 


12,518 ha Dienſtland. 


d) Forſtſekretärſtellen: 

Entniden, Oberf. Warnicken, mit Dienſtwohnung 

und 8,0857 ha Dienſtland. f 
e) Hilfsförſterſtellen: 

Galzeriſchlen, Oberf. Leipen, mit Dienſtwohnung 
und 10 ha Dienſtland. f 

Eranz, Oberf. Fritzen, mit Dienſtwohnung und 
2,895 ha Dienſtland. 8 

Gardienen, Oberf. Foedersdorf, mit Dienſtwohnung 
und 10 ha Dienſtland. 

Greuzhaus, Oberf. Foedersdorf, mit Dienſtwohnung 
und 7,253 ha Dienſtland. 
Jonasdorf, Oberf. Rehhof, mit Dienſtwohnung und 
5,529 ha Dienſtland. 
Kuran, Oberf. Foedersdorf, mit Dienſtwohnung und 

7,11 ha Dienſtland. 

Licp, Oberf. Kobbelbude, mit Dienſtwohnung und 
8,044 ha Dienſtland. 3 

Reu⸗Silkeim, Oberf. Greiben, mit Dienſtwohnung 
und etwas Dienſtlayd. 

Schönwalde, Oberf. Warnicken, mit Dienſtwohnung 
und 9,375 ha Dienſtland. 

Aoftitten (Kuriſche Nehrung), Oberf. Fritzen, mit 
Dienſtwohnung und 4,737 ha Dienſtland. 

Steingrenz, Oberf. Gertlanken, in eine Hilfsförſter⸗ 
ſtelle umgewandelte Förſter⸗Endſtelle mit Dienſt⸗ 
wohnung. Dienſtland wird reguliert. 

Bezüglich der Bewerbungen für ſämtliche frei 
werdenden Stellen wird auf den Miniſterial⸗Erlaß 
vom 30. Januar 1924 — III 452 — hingewieſen. 
Bewerbungsfriſt 26. Mai. v2 
Bebaute Hilfsförſterſtelle Bobile, Oberf. Wotdnig-. 

(Breslau), iſt alsbald anderweit zu beſetzen. 

Wirtſchaftsland etwa 2,70 ha. Bewerbungen ſind 

ſofort an die Regierung, Forſt⸗Verwaltung. zu 

Breslau, einzureichen. 

Zebaute Hilfsförſterſtellen Schmiedefeld und 

Stützerbach, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt), ſind 

zu beſetzeu. Die zugehörigen neuerbauten Dienſt⸗ 

gehöfte ſind ſpäteſtens am 1. Juli beziehbar. 

Zu beiden Stellen gehört je ein Hausgarten. 

Die Zulegung von einigem Wirtſchaftsland iſt 

in Ausſicht genommen. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 

ßilfsförſterſtelle Schodnia⸗Niva, Oberf. Kraſcheow 

(Oppeln), kommt vorausſichtlich am 1. Juli zur 

Wiederbeſetzung. Zur Stelle gehören eine Dienſt⸗ 

wohnung und 4,36 ha nutzbares Wirtſchaftsland. 

Bewerbungsfriſt 1. Juni. 

Forſten der ehemaligen Miniſterien des 
Königlichen Hauſes. 
Oberſörſterſtelle Oſt⸗Seitenberg iſt vorausſichtlich am 

1. Juli zu beſetzen. Bewerber wollen ſchriftliche 

Meldung an Herrn Regierungs⸗ und Forſtrat 

Röhrig in Potsdam, Perſiusſtraße 9, einreichen. 

Näheres ſiehe Anzeige in Nr. 18. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 
emeinde⸗Dberförſterſtelle Braunfels iſt am 1. Juli 

— zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Juni 
an den Landrat in Wetzlar einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Forſtaufſeher⸗Stelle Veverungen iſt ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen find bis 10. Juli an den 
Magiſtrat in Veverungen einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. a 


Perſonalnachrichten. 
Preuſſen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Dams, überz. Förſter in Bockerode, Oberf. Meißner, wird am 
1. Jull dle Foöͤrſterſfel⸗ Beugendorf, Oberf. Heringen 
(Caſſeh, übertragen. 8 
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Nr. 20 Bd 39 (1924) 


— — 


wird am 1. Juli als Förſter nach Podejuch, Oberf. Podejuch 
(Stettin), verſetzt. A j 

Kraft, Forſtſekretär in Weſel, wird am 1. Juni dle Förſter⸗ 
ſtelle in Nütterden, Oberf. Cleve (Düffeldorf), übertragen. 

Krauſe, überz. Förſter in Riefensbeek, wurde am 1. Mai die 
Förſter⸗Endſtelle Riefensbeek, Oberf. Riefensbeek (Hildes⸗ 
heim), übertragen. 

Karpe, Überz. Förſter in Krampe, Oberf. Stepenitz, wurde am 
1. April die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Mützelburg 
(Stettin) übertragen. f 

Auf, Förſter in Hirſchbach, Oberf. Erlau (Erfurt), wird vom 
15 Juni ab unter e zum Revierförſter die Revier⸗ 
förſterſtelle Kahlberg, mit dem Sitze in Neukrug, Ober), 
Kobbelbude (Königsberg), übertragen. 

Mackauer, Forſtſekretär in St.⸗Goarshauſen, Oberf. Goars⸗ 
hauſen, wurde am 1. April unter Uebertragung einer End⸗ 

ſtelle nach Hohenſtein, Oberf. Erlenhof (Wiesbaden), verſetzt. 

Bauwerk, Förſter in Spring, Oberf. Grimnitz, wurde am 
1. April unter auftragsweiſer Uebertragung einer Förſter⸗ 
a nach Ahrensdorf, Oberf. Potsdam (Potsdam), 
verſetzt. b 

Aothe, überz. Förſter in Nordkampen, Oberf. Walsrode, wurde 
am 1. Mai auf die nichtplanmäßige Förſterſtelle Oerbke, 
Oberf. Walsrode (Lüneburg), verſetzt. 

Schlefereit, Förſter in Szardehlen, Oberf. Wiſchwill (Memel⸗ 
gebiet), wird am 1. Juni auf die Förſterſtelle Skaticken, 
Oberf. Drusken (Königsberg), verſetzt. ö 

Schulz, Förſter in Neufahrland, Oberf. Potsdam, wurde am 
1. April unter auftragsweiſer Uebertragung einer Förſter⸗ 
Endſtelle nach Zedlitz, Oberf. Potsdam (Pots da m), verſetzt. 

Schyia, Förſter in Kneſebeck, Oberf. Kneſebeck, wurde am 1. Mai 
auf die überzählige Förſterſtelle Celle (Texas), Oberf. Cella 
(Lüneburg), verſetzt. 

Speck, überz. Förſter in Hombreſſen, Oberf. Hombreſſen, wurde 
die Förſterſtelle Hombreſſen, Oberf. Hombreſſen (Cafſeh), 
übertragen. 


Im Regierungsbezirk Stettin werden am 1. Juli verſetzt 
die Förſter: x : 
Dinſe von Balbitzow, Oberf. Rothenfter, nach Herrenkamp, 
Oberf. Rothemühl; Fengler von Buſchfeld, Oberf. Torgelow, 
nach Drögeheide, Oberf. Neuenkrug; Frömming von Carls⸗ 
felde, Oberf. Torgelow, nach Arneburg, Oberf. Jiegenort; 
Genz von Meiersberg, Oberf. Jädtkemühl, der uchhorſt, 
Oberf. Neuenkrug; Hohr von Kattenhof, Oberf. Stepenitz, 
nach Chauſſeehaus, Oberf. Warnow; Häuer von Warnow, 
Oberf. Warnow, nach 
Safe von Trechel, Oberf. Rothenſler, 
Oberf. Rothenfier; Venſchel von Rothemühl, Oberf. Rothe⸗ 
mühl, nach Buſchfeld, Oberf. Torgelow; üpke von 
Kehrberg, Oberf. Kehrberg, nach Riether Siege Oberf. 
Rieth; Mildebrath von Werder, Oberf. Misdroy, nach 
Traſſenmoor, Oberf. Pudagla; Miltzow von Schiebenhorſt, 
Oberf. Stepenitz, nach Siedenbollentin, Oberf. Golchen; 
Pfalzgraf von Chauſſeehaus, Oberf. Warnow, nach 
Rieſenbrück, Oberf. Neuenkrug; Reddin von Pritter, Oberf. 
Misdroy, nach Hammelſtall, Oberf. Rothemühl; Retzdorſf 
von Buchhorſt, Oberf. Neuenkrug, nach Neujaſenitz, Oberf. 
Falkenwalde; Schulz von Neuendorf, Oberf. Warnow, nach 
Warnow, Oberf. Waruow; Schulz, W., von Klütz, Oberf. 
Podejuch, nach Neuendorf, Oberf. Warnow; Wieſemanu 
von Riether Stiege, Oberf. Rieth, nach Rothemſhl, Oberf. 
Rothemühl. 5 


Im Regierungsbezirk Wiesbaden wurden am 1. April 
auf Grund des S 15 Abſatz 1 der Preußiſchen Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt: 

Die Hegemeiſter: Dönch in Neuhaus, Oberf. Dillenburg; Groß 
in Nanzenbach, Oberf. Oberſcheld; Jung in Seibertshauſen, 
Oberf. Gladenbach; Valand in Scheuernbergerhof, Oberf. 
Merenberg; Wilhelm in Köppern, Oberf. Homburg v. d. 
Höhe. Der Förſter: Heinz in Dillhauſen, Oberf. Johannisburg. 

Baal, Hilfsförſter in Lychen, Oberf. Alt⸗Placht, wurde am 
1. 1285 nach Heegermühle, Oberf. Bieſenthal (Potsdam), 
verſetzt. 

Klawitter, Hilfsſörſter in Sellenwalde, Oberf. Menz, wurde 
am 1. Mai nach Ruhlsdorf, Oberf. Woltersdorf (Potsdam), 


verſetzt. 

Lange, Hülßsſörſter in Swinemünde, Oberf. Friedrichsthal, wird 
am 1. Juli nach Alte Förſterei Pritter, Oberf. Misdroy 
(Stettin), verfetzt. 

zn Hilfsförſter, wurde nach Karzig (Frankfurt a. O.), 


bericht. = 
Weber, Hilfsſörſter in Neujaſenitz, Oberf. Falkenwalde, wird 
am 1. Juli 9 Klütz, Oberf. Podejuch (Stettin), verſetzt. 
Kaetzlke, Forſtgehilſe in Tegel, Oberf. Potsdam, wurde am 
ES 1 95 nach Markgrafpieske, Oberſ. Eolpin (Potsda ni, 
erſetzt. 
Troemper, Forſtgehilfe in Hohenſtein, Oberf. Erleuhof, wurde 
Ne April nach Hahn, Over. Wiesbaden (Wiesbaden) 
cricht, i 


— 


Corswand, Oberf. Friedrichsthal; 
13 Balbitzow. 
b 
& 
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Schön, Forſtwart in Hain i. Sp., Forſtamt Hain, wir am 
1. Juni nach Sommerkahl, Forſtamt Hain i. Sp., berufen 


Heſſen. 
In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Weber, Dr., Landforſtmeiſter, Staatsrat im Miniſterium der 
Finanzen und Vorſitzender der Abteilung für Forſt⸗ und 
Kameralverwaltung; die vortragenden Räte in der Abteilung 
für Forſt⸗ und Kkameralverwaltung, Miniſterialrat Dr. Walther, 
Dr. Grünewald und Diefenbach, ferner die Geh. Forſträte 


Trautwein, Koffmann, Kang, Ebel, und. die Forſträte Plieninger, 


Audr, Schlolterer, Eickemeyer, Walter. 
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der Finanzen und Vorſitzenden der Abteilung für Forſt⸗ 
und Kameralverwaltung mit der Amtsbezeichnung „Land⸗ 
forſtmeiſter“ ernannt. 


Guntrum, Forſtrat in Heppenheim a. d. B., wurde zum vor» 


tragenden Rat in der Abteilung für Forſt⸗ und Kameral⸗ 
verwaltung mit der Amtsbezeichnung „Oberforſtrat“ ernannt 


Württemberg. 


Barth, Forſtmeiſter in Kloſterreichenbach, wurde auf das 


Forſtamt Steinwald in Freudenſtadt verſetzt. 
er, Forſtmeiſter in Welzheim, wurde auf das Forſtamt 
Reutlingen verſetzt. 


SPRIT 
Vereinszeitung. 


Die Kollegen, welche an der Verſammlung teil⸗ 
nehmen möchten, werden gebeten, durch den 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden oder direkt an den 
interzeichneten bis zum 15. Juni d. J. ihre 
Teilnahme anzuzeigen. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Delegierten. und Mitgliederverſammlung 
am Montag, dem 26. Mai, im Klub der 


Landwirte, Berlin, Deſſauer Straße 14, parterre. 
Beginn 9½ Uhr vormittags. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Beſprechung über: 


Tagesordnung: 

1. Die dienſtliche Stellung des Forſtſekretärs 
und Einrichtung von Forſt⸗Oberſekretärſtellen 
bei den preußiſchen Oberförſtereien. 

2. Der Dienſtbetrieb auf den Oberförſterei⸗ 
büros, Verloſungsarbeiten, Holzverkaufs⸗Ver⸗ 


e ee Referent: Kollege Weber handlungen 
in iſter. N “oe 8 2 4 
Beſoldung, Referent: Kollege Velte. a ne NEE 
Dienſtaufwand, Referent: Kollege Ißbrücker. 4. Dienſtaufwandsentſchädigung. 
0 Jagd, Referent: Kollege Riſtow. 5. Jagdangelegenheiten. 
n 4. 1 . f 6. Beitragsfeſtſetzung. 
m Sonntag, dem 25. Mai, nachmittags 5 Uhr, 7. Vereinszeitun 
Zuſammenkunft in demſelben Lokal und Aus⸗ 8. Rechnungslegung 
ſprache über die Punkte der Tagesordnung. 9. Verſchiedenes 5 
Es wird dringend gebeten, daß ſämtliche 10. Vorſtandswahl. 


Bezirksgruppen einen Delegierten zu der Ver⸗ 
ſammlung entſenden, und daß alle Kollegen, die 
es irgend ermöglichen können, an der Verſammlung 
teilnehmen. Für Delegierte werden die erforder⸗ 
lichen Reiſekoſten vergütet. Hennig. 


Belreffend Beitragszahlung für 1924. 

1. Die Kollegen, die mit ihrer Beitragszahlung 
für 1924 noch rückſtändig find, werden gebeten, 
ihrer Pflicht nunmehr ungeſäumt nachzu⸗ 
kommen, da das Geld für die Ende dieſes 
Monats ſtattfindende Delegierten⸗Verſammlung 
dringend gebraucht wird. Aktive Beamte 
zahlen 6 Mk., inaktive 3 Mk. Zahlung hat 
entweder an die Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter 
oder direkt auf Poſtſcheckkonto unter folgender 
Anfchrift zu erfolgen: „Revierförſter Velte in 
Borne bei Dölzig (Kreis Soldin), Konto 
133 859, Poſtſcheckamt Berlin“. 

2. Die Herren Delegierten werden gebeten, ſich 
für die am 26. Mai in Berlin ſtattfindende 
Delegierten⸗Verſammlung mit den nötigen 
Geldmitteln zu verſehen, da eine Auszahlung 
der Reiſe⸗ uſw. Koſten in der Verſammlung 
ſelbſt nicht erfolgen kann. 

Der Schatzmeiſter: Velte. 
e 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Die diesjährige Hauptverſammlung findet 
am 6. und 7. Juli in Berlin im „Spaten“, 
Friedrichſtraße, ſtatt. Am 6. Beginn der Ver⸗ 
handlungen um 4,30 Uhr nachmiktags. Am 7. 
Beginn der Verhandlungen um 9 Uhr vormittags. 


7 


Die Herren Kollegen werden um rege Teil⸗ 
nahme gebeten. Die Herren, welche zu den ein⸗ 
zelnen Punkten der Tagesordnung ſprechen 
wollen, bitte ich, mir Mitteilung unter Angabe 
des Themas bis zum 25. Juni beſtimmt 
zukommen zu laſſen. Um einen Teil der 
Reiſekoſten aus der Vereinskaſſe decken zu können, 
werden die Kollegen gebeten, die bis zum 
30. Juli zu entrichtenden Beiträge bis 
zum 15. Juni an den Kollegen Froeſe in 
Helfta bei Eisleben einzuſenden. Anträge 
außer der vorſtehenden Tagesordnung könnelt 
nur Berückſichtigung finden, wenn ſie bis zum 
10. Juni bei mir eingehen. Stein. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
f E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


— Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtſrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldhbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſchecktonts 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Beſonudere Zuwendungen. 


Sonderquittungen werden künftig nur bet 
Beträgen, die dreißig Mark überſteigen, an 
dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 


beim 


u U 
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zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: 


Aus der Sammlung fir reichsdeutſche Forſtleute und 
Berufsjäger; eingeſandt vom „Hubertusfonds“ Wien XV, 
160 &“; Sammlung anläßlich eines gemütlichen Bierabends 
im Bräuſtübl der Phönix⸗Brauerei zu Elfen, zu dem Herr 
Fehrenberg eine Anzahl Jagdfreunde geladen hatte; eingeſandt 
von Herrn C. Otto Schwab in Eſſen, 148,50 ; Skatgewinn, 
eingeſaudt von Herrn Boerner, Schloß Ullersdorf bei Niesky 
O.⸗L., 64,50 K. Buße für ein Jagdvergehen, eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Treskow, Emauuelsſegen, 46 K. 

Ferner 1 zu 20.—, 1 zu 19,70, 1 zu 18,40, 1 zu 15,60, 
1 zu 6,—, 1 zu 5,80, 1 zu 5.—, 3 zu 3,—, 1 zu 2,80, 1 zu 2.—, 


1 zu 1,85 &. Zuſammen 523,15 „. 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 


zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei allen Vereins verſamm⸗ 
lungen und Jägerzuſammenkünfien für den Waldheil 
zu werben und zu ſammeln. Allen Gebern ſchon 
im voraus herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
teudamm, den 6. Mai 1924. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


O 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen 

n über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereius an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur au die Kaſſenſtelte zu Nendamın 
sınter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9154. Knaup, Franz, N Forſthaus Bruchhauſen bei 
Hüſten in Weſtfalen. XI. 

9155. Bruß, Erich, Hilfs jäger, Feen, Poſt Neu⸗Wuhrow, 
Kreis Dramburg in Pommern. II. 

9156. Strauß, Paul, Städtiſcher Revierförſter, Preiland, Poſt 
Deutſch⸗Wette, Kreis Neiße. VI. 

9157. Gabriel, Joſef, Förſter, Schedliske, Poſt Dambrau, 

188 95 1 ne 115 f 

9158. Hobohm, Walter, Forſtgehilfe, For ſthaus Ziegelei, Poſt 

18 e d e % ® Be 
. Heintfchel, Joſef, I. Forſtſekretar, . Berbefin, Poſt 
Weggun, Kreis Templin Un. IX. 85. 8 Po 

9160. Menge, Paul, II. Forſtſekretär, Fh. Zervelin, Poſt 
Weggun, Kreis Templin Um. IX. 

9161. Dorow, Rudolf, Hilfsförſter, Fh. Zervelin, Boft Weggun, 
Kreis Templin Um. IX. 

9162. Florek, Alfred, Reviergehilfe, Fh. Dombrowa, Poſt 
Kandrzin, Kreis Coſel O.⸗S. VI. 

9163. Möring, Otto, Hilfsförſter, Forſthaus Heinrichsluſt, 

5% 19 ester, er 5 

34. oſch, Karl, Jörſter, Keppersdorf be auer in 

Schlesien. VIII. ar 3 

9165. Göppner, Konrad, Sihajäger, Dombromwta, Bolt Schwieben, 
Kreis Gleiwitz O.⸗Schl. VI. 

9166. Pelikan, Fritz, Hilfsjäger, Fh. Rothenburg in Pommern, 
Poſt Sülze in Mecklenburg. III. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neten Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 


ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe ! 6. 


von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 
84 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragte 
Konrad, Auguſt, Förſter, Wulfersdorf bei Coſſenblatt. 
Preiß, Karl, Waldwärter, Kamnitz, Poſt Wilhelmsthal, Kreis 

Habelſchwerdt. 

2 

Ortsgruppe Oſt-Priegnitz. Am Montag, dem 
16. Juni, mittags 12 Uhr, findet in Karnzow 
eine Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wird vor der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Anſchließend Scheibenſchießen mit 
Pürſchbüchſe und Schießen auf Wurftauben. 
Jedes Mitglied wird gebeten, einen kleinen Preis 
zu ſtiften. Abends gemeinſames Beiſammenſein. 
Die Damen der Mitglieder werden hiermit herzlich 
eingeladen. Für Kaffee wird Sorge getragen, 
Abendbrot und Getränke können erſtanden werden. 
Anmeldung über Anzahl der Teilnehmer ein⸗ 
ſchließzlich Damen bis 10. Juni erbeten. 
Darſikow, den 2. Mai 1924. 

Lichte, Schriftführer. 
Ss N 


Ortsgruppe Groß⸗Strehlitz. 

Am Sonntag, dem 1. Juni, findet um 5 Uhr 
nachmittags in Dietrichs Brauerei zu Groß⸗ 
Strehlitz eine Verſammlung ftatt, wozu die. 
Kollegen gebeten werden, zahlreich zu erſcheinen. 

„Druch, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Necklinghauſen und Umgegend. 
Am Dienstag, dem 20. Mai, findet eine Exkurfion 
in die Gräflich von Weſterholt⸗Gyſenbegſchen 
Forſten in Boden ſtatt. Nach der Exkurſion 
eine Verſammlung und gemeinſchaftlicher Kaffee. 
Treffpunkt um 11 Uhr im Bahnhof Haltern. 
Sämtliche Mitglieder mit Damen und Gäſte ſind 
freundlichſt eingeladen. Berkenheger. 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchaͤftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Oppeln. 

Am Sonntag, dem 25. Mai er., findet im 
Fürſtlichen Gaſthaus in Slawentzitz im e 
an die Verſammlung der Ortsgruppe Groß⸗ 
Strehlttz des V. f. P. D. eine u 
Verſammlung des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
Bundes ſtatt. 

Außer dem Bericht über eine am 6. d. Mts. 
in Breslau ſtattgehabte General⸗Verſammlung 
unter dem unterzeichneten Vorſitzenden ſtehen 
De Beni wichtige Punkte auf der Tages⸗ 
ordnung. 

Ehrenpflicht aller national geſinnten Privat⸗ 
forſtbeamten, die bereit ſind, mit uns für die 
noch keineswegs geſicherte Exiſtenz des Privat⸗ 
waldbefiges und den wirtſchaftlichen Aufbau uns 
ſeres Vaterlandes zu arbeiten, iſt es, recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Auch die Herren Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 

Die Mitglieds⸗Beiträge für Schleſien betragen 
einſchließlich des Bundesbeitrages, wie ſchon in 
Nr. 6 des Vereinsorgans bekanntgegeben, für: 
1. Akademiker, verh., Mhriſch 300 Mk., d. i. pro / Jahr a Mk. 


9. 41 7 u 


2. ; edi 
8. Revierförſter 10 


„t . u 71 ’ u 


23,40 u ru u u n 5,85 1 

4. Förſter I 16,20 u u 7 1 71 4,05 70 
5. Hilfsförſter, verh. 10 , md. 
v ledig ” 6,49 PN „ * 1.35 * 


Nr. 20 Bd. 39 (1924) 


ä— nn ent 


und find, ſoweit dies noch nicht geſche hen, baldigſt 


au die nachſtehend aufgeführten Unterzahlſtellen 
des Bezirks abzufuͤhren: 
a) ffir Groß⸗Strehlitz an Herrn Oberf. Guerlich in n 8 


b) „Falkenberg Hilfsförſter Kubikowsky in 
Rogau, Kr. Falkenberg, 


n 71 


c) „ Kreuzburg „ „ Nevierf. Wagner in Fh. Knefa, 
Poſt Zembowitz, O.⸗S., 
d) „ Toſt „ „ Forſtverwalt. 1 1 0 Centawa, 
12 Blottnitz, O.⸗S., 
e) „ Ratibor „ „ RNevierf. Kroker in Solarnla, Poſt 
Drziergowitz, Kr. Ratibor, 
) „ Moſchen 1 Förſter Scholz in Fh. Servitut, 


Poſt Poln. Raſſelwitz. 
Hauptzahlſtelle für den Bezirk Oppeln iſt nach 
wie vor Herr Revierförſter Blaſchke in Mikultſchütz, 
Kr. Hindenburg, O.⸗S. Poſtſcheck: Amt Breslau 
Nr. 9622. 
Fh. Friedrichsgrund, Bolt Friedland, O.⸗S., 
den 8. Mai 1924. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Oppeln. 
N Nerrlich. 


— 


Ss 
Untergruppe Breslau. 


Die Ortsgruppe Steinau a. O. hat am 
Sountag, dem 25. Mai, Beſichtigung des Reviers 
Cammelwitz. Treffpunkt 1 Uhr an der Förſterei 
Cammelwitz. Um recht zahlreiches Erſcheinen mit 
Damien wird gebeten. 

Forſthaus Wilhelminenthal, Poſt 
Köben a. O., den 7. Mai 1924. 
H. Buntrock, Vorſitzender. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröfſentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 


Anſchließend an den in Nummer 16 dieſer 
Zeitſchrift veröffentlichten General⸗Verſammlungs⸗ 
Bericht erfolgt nachſtehende 

Jahresrechnung für 1923. 
a) Mitgliedernachweis. 
Das Nechnungslahr 1923 begann mit 
Im Laufe des Jahres ſtarben, 
ſoweit bekannt . 11 Mitgl. 
Ausgeſchieden (Nachnahme ver⸗ 
weigert) „ = 


Unbekannt verzogen „ ee aD 40 „ 
. — —— — — — 
Der Verein hatte am Schluſſe des Jahres 19.3 521 Mitglieder 


b) Vermögensnachweis. 


561 Mitglieder 


Neſervefonds: Papiermark 
3½ % Berliner Stadtanleihe (Nennwert) 11 000,— 
1% Lichtenberger Stadtanleighe „ a. 5000, — 
5% Reichsanleihe (Nennwert) „ 8 — 
Sparbuch der Ruppiner Kreisſparkaſſe 2350.— 


— —— ———̃— —ꝛ—'—ʒͤ——— 
Summa 21 150. 
A. Einnahme. 


Titel 1. Reſerbefonds: 
vacat (Zinſen ſind nicht gezahlt). 


Titel 2. Krankenkaſſe: Papiermark 
521 Mitgliederbeiträge & 7,50 4 3907,80 
Titel 3. Begräbnis kaſſe: 
521 Mitgliederbeiträge & 7,50 «MH 3907.50 


Zuwendungen von Mitgliedern . 100 152805,.— 
Verkauf der Lichtenberger 4 % 
Stadtanleihe 0 * 0 . “u. 3600,.— 
Verkauf der 5 % Reichsanleihe 1900.— 
Titel 4. Sonſtige Einnahmen: 
vacat. 


100 162 212,50 


Sa. Enmalme 100 166 120,— 
B. Ausgabe. 


Titel 1. Neſervefonds. vacat. 
Titel 2. Krankenkaſſe: ö 
40% von 3907,50. zur Beſtreitung 
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der Koſten einer Schreibhilfe 
8 7 Ab [2 1 0 0 E * 6 4 * 
(Krankheitskoſtenbeihilfen konnten 
bei der großen Geldeniwertung 
nicht gezahlt werden.) 
Titel 3. Begräbniskaſſe: 6 
10% von 3907,50. zur Beſtrettung 
Dr Koſten einer Schreibhilfe, 
1 


Begräbnisbeihilfe an die Hinter» 
bliebenen von 6 verſtorbenen 
Mitgliedern à 500 % . . « 

Titel 4. Verwaltungs koſten: 

Für Boftaufträ e 0 « ‘ U 0 2 

„ Porto⸗Auslagen . 
Titel 5. Sonſtige Ausgaben: 

Kursverluſt und Speſen beim 

Verkauf der Anleihepapiere 


830,75 


3 000,— 3390.75 


3469, — 646505, — 


1113, — 
Summa Ausgabe 69 499,50 
Kaſſenabſchluß und Vermögensnachweis. 
Einnahme 100 166 120,— Papiermark 
Ausgabe 69 499,50 a 


Bleibt Ueberſchuß 100 086 620,50 Papiermark 
Der Reſerveſonds iſt: 
4% Berliner Stadtanleihe . 11 
*) 60 % Sparanteile der Sparkaſſe Neu⸗ 
Ruppin . . 200000 211 000.— 
Mithin hat der Verein ein Vermögen von 
100 307 620,50 Papiermark. u 
Vorſtehende Rechnung iſt von uns geprüft 
und für richtig befunden. 
Neuruppin, den 20. Februar 1924. 
Die Kaſſenreviſoren: 
gez. Külzow, gez. Krauſe, 
Staatl. Hegemeiſter, Stadthauptförfter, 
Stendenitz Wendemark 
bei Neuruppin. bei Neuruppin. 


Wiederholt richte ich die Bitte an die ſäumigen 
Mitglieder, ſich ihrer Beitragspflicht für das Jahr 
1924 zu erinnern. Begräbnisbeihilfen ſollen ſofort 
gezahlt werden, können es aber nicht, wenn die 
hierzu benötigten Gelder fehlen, und die Benach⸗ 
teiligten ſind die Hinterbliebenen! Nach den 
Satzungen ſind die Beiträge im Laufe des Monats 
Januar jedes Jahres entweder an mich zu 
entrichten, oder ſie werden nach dem 1. April durch 
Poſtaufträge, welche zu Laſten des Säumigen 
fallen, erhoben. Der Termin zu letzterer Maß⸗ 
nahme iſt für 1924 bis 15. Mat hinausgeſchoben, 
von da ab werden Poſtaufträge geſandt. Außer⸗ 
dem bitte ich die Mitglieder, 115 Angehörigen 
mit den i e en vertraut zu 
machen, wohin ſie ſich beim Ableben des Mit⸗ 
gliedes zu wenden haben, damit rechtzeitig die 
Beihilfen geſandt werden können und ich nicht, 
wie dieſes wiederholt geſchehen, erſt nach Monaten 
Kenntnis vom Todesfall erhalte. Die Sterbe⸗ 
urkunde iſt beizufügen. Der unterlaufene Schreib⸗ 
fehler betr. Todesfall eines Mitgliedes muß dahin 
berichtigt werden: Hegemeiſter Nickel⸗Dipperz 
(anſtatt Nickel⸗Ziebach). Weidmannsheil! 

Neuruppin, 26. April 1924. 

Wittkowsky, Vorſitzender. 


) 200000 Papiermark überwieſen van einem kreuen, lang⸗ 
jährigen Mitgliede zur Stärkung des Reſervefonds. 
1 


‘ 0 2 9 . 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


Seesen 
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Auguſt 


im 62. Lebensjahre. 


ſein friſches Grab! 


Nur an dieſer Stelle werden 
Damilien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Fürſtl. Förſt. Callas 
in Forſth. Tettau eine 
Tochter. 

Dem Staatl. Hilfsförſter 
Oppermanni.Kauſchen 
ein Sohn. 

Dem Preuß. Staatsober⸗ 
förſter Spangenberg 
in Pflaſtermühl (Grenz⸗ 
mark) eine Tochter. 


Verlobungen: 

Fräulein Tine Binkhoff 
mit dem Stadtförſter 
Joſeph Quick in 
Oſtenfelde. 

Frl. Ilſe Ehrke in Forſt⸗ 
haus Keber mit dem 
Staatl. Hilfsförſt. Paul 
Wolff i. Kl.⸗Nichelsdorf. 

Frl. Johanna Feldt, 
Guts⸗ u. Forſtverwalter⸗ 
lochter in Fh. Todtenkopf, 
mit dem Förſter Hugo 
Draeger in Todtenkopf⸗ 


Voigtsbrügge. 
Frl. Martha Hampe, 
Hegemeiſtertochter in 


Vorſthaus Schlettau, mit 
dem Lehrer Walter 
Schulze in Salzwedel. 

Frl. Mimmi Hoeck in 
Düben mit dem Staatl. 
Hilfsförſter Georg 
Schubert in Hammer⸗ 
mühle. 

Frl. Gertrud Lücke in 
Lasdehnen mit dem 
Staatl. Hilfsförſt. Ernſt 
Großgerge i. Sturmen 

Fräul. Elſe Rux, Hege⸗ 
meiſtertochter in Forſth. 
Rehberg, mit dem Stadt⸗ 
oberſekretär Erich 
Beyer m Berlin. 

Fräul. Erna Rux, Hege⸗ 
meiſtertochter in Forſth. 
Rehberg, mit dem Kauf⸗ 
mann Friedrich Hey 
in Buckeburg. 

Sıl Charlotte Wei⸗ 
land, Staatsförſtertocht. 
in Förſterei Clbrighauſen, 
mit dem Lehrer Hein⸗ 
rich Brückmann in 
Neu⸗Ludwigsdorf. 

Fil. Lucie Welſow in 
Neu⸗Stettin mit dem 
Staatl Hilfsfrſt. Walter 
Getzſchmann in Wil⸗ 
helmshoͤh. 

Fräul. Alice Wilke in 

Cladow mit dem Staatl. 
Hilfsförſt. Ernſt Mette 

n Maſſin. 


Familien- Aa 


Am 3. d. Mts. verſchied na 
Krankenkager unſer lieber Freun 
mein getreuer Mitarbeiter ſeit 22 Jahreu, der 


Hegemeiſter 
in Forſthaus Gr. ⸗Köris, Oberförſterei 
Kgs.⸗Wuſterhauſen, 


Ehre ſeinem Andenken! Einen Bruch auf 


Namens der Beamten 
der Oberförſterei Kgs.⸗Wuſterhauſen: 


Menzel, Revierförſter. 


ch 


richten 


66 8 
32323200 


5 monatigem 
und Kollege, 


Sägert 


(1612 


Eheſchließungen: 
Staatl. Hilfsfrſt. H. Dehn 
mit Frl. Erika Todten⸗ 
kopf in Knobenort. 


Sterbefälle: 

von Baſſewitz, Ober⸗ 
forſtmeiſter a. in 
Schwerin i. M 

Bungart, Hegemeiſter u. 
Forſtſekretär in Forſt⸗ 
haus Medebach. 

S en- Forſtmeiſter in 


era. 

Klettke, Oberförſterfrau 
in Koſtuchna. 

Loſensky, Hegemeiſter 
a. D. in Nenzelle. 

Maroldt, Oberförſter a. 
D. in Trier. 

Schulze, Staatl. Hege⸗ 
meiſter a. D. in Caſſel⸗ 
Wilhelmshöhe. 

Schwolow, Staatsförſter 
i. R. in Sensburg. 


Wir f den 
Tallnen⸗ der 
Fichtenborle 


und bitten um bemuſtertes 
Angebot. {1620 
Hannoverſche 
Korbwarenſabrik A.⸗G., 
Hannover, Grupenſtr. 15. 


Stellenangebote 
Zur Ausführung der 
Taxationsarbeiten in der 
rund 1260 ha großen 
Stadtforſt wird für ſofort 
ein perfekter (1624 
Einrichter 
geſucht. Nur ſolche Herren 
wollen ſich melden, die über 
reiche Erfahrung in Forſt⸗ 
einrichtungsarbeit., Karten⸗ 
zeichnen uſw. verfügen u. 
ſelbſtändig Taxationsarbeit. 
nachweislich bereits mit Er⸗ 
folg durchgeführt haben. 
Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehalts⸗ 
Te find be richten an 
Städtiſche Oberförſterei 
Oſterode (Harz). 


die Gemeinde - Werfärſterſtell 


Braunfels iſt zum 1. Juli 1921 zu beſetzen. Größe 
6800 ha. Beſoldung (Grundgehalt, Ortszuſchlag, 
Frauen⸗ und Kinderzuſchlag) nach ſtaatlichen Grundſätzen. 
Dienſtaufwand einſchl. Kleidergeld und ſämtlicher 
Dienſtaufwendungen, mit Ausnahme der Porto⸗ und 
Formularkoſten, 1800 Mk. jährlich. Breunbedarfs⸗ 
entſchädigung: a) für das Dienſtzimmer 10 rm 
Hartderbholz ae! oder Geldentſchädigung nach 
Durchſchnittspreiſen des Stadtwaldes Braunfels; b) für 
die Wohnung 80 Mk. Zuſchuß zu den Koſten der 
Boſchaffung des Brennmaterials. Beſoldungsdienſt⸗ 
alter nach ſtaatlichen Grundſätzen. Im Dienſte des 
Staates oder der Gemeinden verbrachte Dienſtzeiten 
können bei Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters und 
der Penſionsdienſtzeit angerechnet werden. Beſchaffung 
einer Dienſtwohnung vom Verband beſchloſſen. Es 
werden nur Bewerber berückſichtigt, welche die Befähigung 
zur Verwaltung einer ſtaatlichen Oberförſterei durch 
Prüfungen nachgewieſen haben. Bewerbungen, deuen 
Lebenslauf, Geſundheits⸗ und ſonſtige Zeugniſſe in 
Urſchrift oder begl. Abſchrift beizufügen find, find an 
den Unterzeichneten bis zum 1. Juni d. J. einzuſenden. 
Wetzlar, den 5. Mat 1924. 
Der Landrat. 


Forſtaufſeher⸗Stelle. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung iſt ſofort die Stelle eines 


+ s 
Forſtaufſehers 
zu beſetzen. Anſtellung zunächſt auf einjährige Probe, 
1 gemäß der Verordnung über die Verwaltung 
er den Gemeinden ꝛc. gehörigen Forſten vom 24. 12. 1816 


(1614 


und der hierzu ergangenen Oberpräſidial⸗Inſtruktion 


vom 19. Mai 1857. Beſoldung nach Gruppe III. 


Familienwohnung vorausſichtlich vorhanden. Die Stelle 
it den Inhabern des Forſtverſorgungsſcheines vorbe⸗ 
halten. Bewerbungen bis 10. Juli 1924. 


Beverungen, 


eu 6. Mai 1924. 


Der Magiſtrat. 


Gerling. 


(1621 


Junger, einfacher 


Hilfsjäger, 
Schleſier, nicht über 19 J., 
ntit beiten Zeugniſſen und 
Empfehlungen, wird zum 
1. Juli 1924 geſucht. Ge 
halt nach Vertrag. Zeugnis⸗ 
abſchriften, welche nicht 
zurückgeſandt werden, zu 
richten an die (1625 

N 
Berghof Haaſel, Kreis 
Jauer, Bezirk Liegnitz. 


Für das Stiftsforſt⸗ 
repier Linda, Kr. Lauban, 
wird mit Antritt zum 
1. Juli l. J. 


ein hilfsförſter 


geſucht. Gehalt nach 
Gruppe 2 des Staats⸗ 
dienſtes, freie Wohnung im 
Forſthauſe, Deputatholz. 
Bewerbungen erbet. an das 
Forft⸗ u. Rentamt des 
Stifts Joachimſtein, 
Bot Nikriſch D.⸗L. 
Vorſtellungen nur auf 
Aufforderung. (1611 


Stellengeſuche 
euche Stelnng als 


Forſtgehilfe 


oder ähnlichen Poſten. 
Bin 18 J., evang., 1,80 m 
groß, geprüft vom V. für 
Privatforſtbeamte Dtſchlds., 
Prüſung mit „Gut“ beſtand. 
Fröl. Beſcheid erbittet „. 
Werner Schönfelder, 21 
Forſtgehilfe, © 
Seiffen im ſächſ. Erzgeb. 


i 


N 


| Zeugnisahscheiften 


werden fauber, ſchnell und 
billigſt angefertigt. (1555 
E. Jacobi, 
Elberfeld 8, Färberſtr. 20. 
Akad. geb. Forſtm, 
35 J., ſucht Stelle als 


Oerf., Repierf. 


oder im Holzhaudel, 
eventl. auch als Ein⸗ 
richter. Für Vermitilg. 
zahle ich nach Abſchluß 
eutſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beförd. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtſekretür, 


1%, Jahr Forſtſchule, über 
3 Jahre bei Kommunal⸗ 
oberförſterei angeſtellt, ſucht 
Stellung als Forſtſekr., 
Hilfsförſter od. Förſter. 
Angeb. unt. Nr⸗ 1802 bef. d. 
Gefch. d. D. F ⸗Z., Neudamm 


—— ——— 


Fölſtmann. 


verh., tücht., paſſ., weidger. 
Jäger u. Heger, energ., ſehr 
rüſtig, abnorm. Genie für 
kranke Reviere u. 2 bein. 
Zeug, in Gartenb., Fiſch., 
Hundedreſſ. u. noch in 
viel. and. firm, ſucht Stelle 
auch als Wander⸗, Forſt⸗, 

agdaufſ., Wald wart, 

agdhausverwaltg., In⸗ 
kane uſw. Gefl. 
Angebote an Rob. Müller, 
Dresden- A., Walpurgis⸗ 
ſtraße 9. 8 (1610 


Suche zum 15. 5. oder 
ſpäter Stellung als 


Hilfsförſter, 


22 J., 180m. Forſtſchule 
unter ſtaatl. Oberaufſicht 
m. „Gut“ abſolviert. Angeb. 
Mannmsch, Michelau, 

Bes. Breslau. (1878 


Lehrſtelle & 


zur gründl. Ausbildg. im 
mittl. Forſtdienſt geſucht 
für 19j. jungen Mann aus 
angeſeh. Familie, Einjähr.⸗ 
Berechtig. Bereits 9 Mon. 
in Forſtlehre. Vollpenſion 
erwünſcht, aber nicht Be⸗ 
dingung. Gefl. Angeb an 
Fürſtl. Forſtaſſ. B. Rethhan 
in Ilſeuburg i. Harz. 


uche ſofort für meinen 
Borilehrling, evang., 
Förſterſohn, umſtändehalb., 
da mehrfach mit Totſchlag 
bedroht, zur Fortſetzung 
ſeiner Lehrzeit u. weiteren 
Ausbildung‘ (1609 


Forſtlehrſtelle 


in größerer Verwaltung im 
unbeſetzten Gebiet. 
17 Jahre alt, 1,75 groß, 
Gyunaſiaſt, ſchreibgewandt, 
ſchueidiges Auftreten geg. 
Forſt⸗ u. Wilddiebe, gute 
forſtl. u. jagdl. Vorkennt⸗ 
niſſe. Zeugniſſe zu Dienſten. 
Evtl. Penſtonszahlg. nach 
Vereinbarung. Berl. Vor⸗ 
ſtellung auf Wunſch. 

Forſtverwalter Lüdtke 

in Vettelhoven, 

Kr. Ahrweiler (Rheinl.). 
(Milgl. des Vereins f. P. D. 


Verlag J. Neumann, Neudamm 
Soeben erſchienen: 


Tabellen 


zum Bestimmen 
der wichtigsten 
Holzgewächse 


des deutſchen Waldes und 
einiger ausländiſchen an⸗ 


ebauten Gehölze nach 
lättern und Knoſpeu, 


Holz und Sämereien 
Von 
E. Herrmann 


Geh. Regierungs⸗ und 
Forſtrat, Dozent an 
d. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerfität zu Breslau 
Zweite, vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. 
Mit 88 Abbildungen 
auf 6 Lichtdrucktafeln 


Preis 4 Goldmark 


Dem angehenden Forſtmann 
werden die Tabellen fur 
Kine Ausbildung die beſten 

ienſte leiſten, aber auch 
der erfahrene Praktiker wird 
in ihnen einen wertvollen 
Ratgeber finden. Durch die 
der neuen LNuflage beige⸗ 
11 Abbildungen wird 

er Text der Tabellen in an⸗ 
ſchaulichſter Weiſe erganzt 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung und die 
Ver ägsbuchhandlung 


J. Neumann In Neudamm 


Deutſche Forft-Zeitt 


MO. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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revierförster, der Preussischen Staatstörster vereiniguug, des Vereins Preussischer Staafsforstsekretäre, des Vereins für 
Privatforstbeawte Deutschlands, des Deutscheu Forstbeamienbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (gearünäzt 
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träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

nu anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 21. Neudamm, den 23. Mai 1924. 39. Band. 


Das Tragen von Aniform ſeitens der Forſtbeamten. 


Bon Carl Baltz, Hannover. 


Die Uniformfrage hat bei den Verhand⸗ weggrund nicht verkannt werden, daß gerade das 
lungen des preußiſchen Förſtertages in Berlin Tragen von Uniform ſehr weſentlich dazu bei⸗ 
eine ziemlich ſtark hervortretende Rolle geſpielt, tragen ſoll, das perſönliche Anſehen des 
und bei dieſer Gelegenheit iſt auch wiederholt in in Frage kommenden Beamtenſtandes zu 
die Erſcheinung getreten, daß es nicht an un⸗ erhöhen. Die Kehrſeite der Medaille iſt danach 
richtigen Auffaſſungen über den Zweck und die die, daß durch zu weit gehende Einſchränkung des 
Bedeutung der Uniform und die das Tragen der⸗ Uniformtragens das Anſehen der Beamten, 
ſelben regelnden Vorſchriften fehlt. Beſonders welches ohne Zweifel 1 einem erheblichen Teile 
die Meinung weicht von dem Kern der Dinge ab, auf dem Tragen der Uniform beruht, eine Er⸗ 
daß für die Forſtbeamten das Normale grund⸗ ſchütterung erfahren müßte; eine Tatſache, die 
ſätzlich der Bürgerrock ſei, weil fie keine militäriſch gar nicht von der Hand zu weiſen iſt und deshalb 
organiſierten Beamten ſind und demgemäß das ſtets berückſichtigt werden muß. 

Tragen von Dienſtkleidung nur ſo weit vor⸗ Ich habe vorhin darauf hingewieſen, daß die 
geſchrieben werden könne, als es die Kenntüch- | Forſtbetriebsbeamten, mögen fie nun im mittel- 
machung des Beamten vor der Offentlichkeit baren oder unmittelbaren Staatsdienſt ſtehen, zu 
erfordert, womit aller Wahrſcheinlichkeit nach den exekutiven Beamten zu zählen ſind. Für ſie 
gejagt ſein ſoll, ſoweit ſich der Beamte tatſächlich gilt, was das Oberverwaltungsgericht auch in 
in der Ausübung ſeines praktiſchen Dienſtes ſeiner Entſcheidung vom 26. September 1885 
befindet. Es werden immer Vergleiche aufgeſtellt Bd. 12, S. 38 ausgeſprochen hat, daß die Be⸗ 
zwiſchen Bahn⸗ und Poſtbeamten, während amten der ausübenden Polizei im Dienſte ſtets 
von dem einzig zutreffenden Vergleiche, nämlich Uniform zu tragen haben, weil die Uni⸗ 
mit den Polizeibeamten, als welche im formierung der Polizeibeamten eine durch das 
weiteren Sinne auch die Forſtbetriebsbeamten dienſtliche Intereſſe bedingte Notwendig⸗ 
anzuſehen ſind, ganz auffallenderweiſe ſtets keit und zur ordnungsmäßigen Wahrnehmung 
Abſtand genommen wird. Wenn einmal bei der der ihnen obliegenden Dienſtgeſchäfte unerläß⸗ 
Beurteilung dieſer Frage auf irgend eine andere lich iſt. 

Beamtenkategorie hingewieſen werden muß, Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das zuſtändige 
jo können hierfür allein die exekutiven Miniſterium allein befugt iſt, die Voraus⸗ 
Polizeibeamten in Frage kommen. ſetzungen und Bedingungen vorzuſchreiben, unter 

Das ablehnende Verhalten dem Tragen von denen die Beamten ihren Dienſt wahrzunehmen 
Uniform gegenüber richtet ſich in der Hauptſache haben, und ob und welche Uniform in Wahr⸗ 
dagegen, daß der Forſtbeamte vor ſeinem Vor⸗ nehmung des Dienſtes zu tragen iſt. 
geſetzten in Uniform erſcheinen muß. Heute beſtimmt die Dienſtanweiſung für die 

Zunächſt iſt zu berückſichtigen, daß die Vor⸗ preußiſchen Staatsförſter in ihrem Paragraph 11, 
ſchriften über das Uniformtragen nicht allein 


daß im Dienſt die vorgeſchriebene Dienſt⸗ 
davon ausgehen, daß der Beamte in Ausübung bekleidung zu tragen iſt. Gänzlich überflüſſig iſt 
ſeines Dienſtes als Träger ſtaatlicher Hoheits⸗ 


an dieſer Stelle der Hinweis darauf, daß die 
rechte dem Publikum gegenüber kenntlich gemacht Uniform auch bei dienſtlichen Gerichtsverhand⸗ 
ein muß, ſondern es darf der anderweitige Be⸗ 


lungen und bei feierlichen Dienſtgelegenheiten 


— 
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getragen werden muß, weil das ſelbſtverſtändlich 
t. Wenn die neue Dienſtanweiſung die aus⸗ 
drückliche Vorſchrift der alten, daß beim Erſcheinen 
vor dem Vorgeſetzten ebenfalls die Uniform zu 
tragen iſt, fallen gelaſſen hat, ſo hat das nicht die 
geringſte praktiſche Bedeutung; denn wer mit 
den Vorgeſetzten dienſtlich verhandelt, der be⸗ 
findet ſich im Dienſte und iſt auf Grund der 
neuen Dienſtanweiſung ganz genau ſo ver⸗ 
pflichtet, auch beim dienſtlichen Erſcheinen vor 
dem Vorgeſetzten die Uniform zu tragen, wie es 
früher der Fall geweſen ki 

In der Hauptſache wendet man ſich gegen den 
Zwang, die Uniform bei dieſem dienſtlichen Vor⸗ 
gange anzulegen, weil, wie geltend gemacht wird, 
der Vorgeſetzte bei dieſer Gelegenheit auch nicht 
in Uniform erſcheint. Das würde nur berechtigt 
ſein, ſoweit dem Vorgeſetzten eine 11 5 Aus⸗ 
nahmeſtellung eingeräumt iſt, aber die hat der 
Oberförſter nicht, ſoviel ich weiß, und wenn 
er ſie unter dieſen Umſtänden auf der einen Seite 
für ſich in Anſpruch nimmt und obendrein nach 
der andern darauf beſteht, daß der nachgeordnete 
Beamte vor ihm in Uniform erſcheint, ſo darf 
er zwar das letztere kraft ſeiner Befehlsgewalt, 
aber er verletzt die auch für ihn maßgebenden 
Vorſchriften, was ſchließlich als ein Mangel 
an Rückſicht den Untergebenen gegenüber 
empfunden werden kann. 

Nach den allgemeinen Beſtimmungen ſind 
alle ſtaatlichen Forſtbeamten verpflichtet, bei 
dienſtlichen Verrichtungen, namentlich 
aber bei Ausübung des Dienſtes im 
Walde, die vorſchriftsmäßige Uniform zu tragen. 

Soweit die Oberförſter in Frage kommen, 
heißt das, daß ſie bei Ausübung des Dienſtes im 
Walde die Uniform tragen müſſen, im übrigen 
aber auch keineswegs von der Verpflichtung befreit 
ſind, auch bei den übrigen dienſtlichen Ver⸗ 
richtungen die Uniform zu tragen. Das iſt 
unter allen Umſtänden der Fall, wenn der Unter⸗ 
gebene vom Vorgeſetzten beſtellt wird oder bei 
ihm in den Dienſtſtunden zu irgend einem Rapport 
erſcheint, denn „dienſtliche Verrichtung“ iſt alles, 
was im Zuſammenhang mit der Ausübung der 
Dienſtgewalt zu erledigen iſt. Eine Verpflichtung 
beſteht natürlich nicht für den Vorgeſetzten, den 
Untergebenen außerhalb der Dienſtſtunden 
in Uniform zu empfangen, denn dazu liegt keine 
Veranlafſung vor, wenn dieſer auch in Uniform 
erſcheinen muß. 

Die höheren Forſtbeamten vom Regierungs⸗ 
und Forſtrat einſchließlich ab aufwärts haben ihre 
Uniform nur bei Dienſtreiſen zu tragen, denn 
vernünftigerweiſe wird das von ihnen bei Aus⸗ 
übung der me nicht gefordert. Das kann 
aber niemals ein Grund ſein, woraus die ihnen 
nachgeordneten Beamten, zu denen auch die 
Oberförſter gehören, ein Recht herleiten könnten, 
bei jenen ebenfalls in Zivil zur Erörterung 
dienſtlicher Angelegenheiten zu erſcheinen. 

Nach den allgemeinen Beſtimmungen bleibt 
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Nr. 21 Bd. 59 (1924) 
es weiter den Forſtbeamten unbenommen, 
ondern cs iſt ſogar erwünſcht, daß fie auch im 
Privatverkehr die Wald⸗ oder Interimsuniform 
tragen. Hieraus folgt zunächſt, daß außer Dienſt 
keinerlei Verpflichtung beſteht, die Uni⸗ 
form anzulegen. 

Es handelt ſich alſo in der Hauptſache um die 
Frage, wann der Beamte im Dienſte iſt, die 
ohne allen Zweifel ſehr häufig nicht richtig beant⸗ 
wortet worden iſt. 

Jedenfalls geht aus den allgemeinen Be⸗ 

Aae hervor, daß die Förſter und Ober⸗ 
örſter keine Verpflichtung haben, außerhalb 
des Dienſtes Uniform zu tragen, und daß der 
Förſter auf keinen Fall dauernd dieſem Zwange 
unterworfen werden kann durch die Unterſtellung, 
daß er immer im Dienſte ſei, denn das iſt nicht 
zutreffend, weil er bei gewiſſen Anläſſen auch 
außer Dienſt durch das ihm unterſtellte Revier 
hindurchgehen kann. 

Es hat keinerlei praktiſchen Wert, auf die 
älteren Vorſchriften a noch weiter zurück⸗ 
zugreifen, ſondern es kommt darauf an, wie die 
heute beſtehenden auszulegen ſind. 

n K 10 der Dienſtanweiſung vom 7. Juli 
1919 heißt es unter 3, abweichend von dem Grund⸗ 
ſatze, daß der Forſtbeamte ſeinen Dienſtbezirk 
ohne Urlaub nicht verlaſſen darf, daß er zu Gängen 
und Fahrten in die nähere Umgebung zwecks 
Erledigung nichtdienſtlicher Angelegen⸗ 
1 keines Urlaubs bedarf. Iſt der Beamte 
eurlaubt, dann hat er dienſtliche Tätigkeiten 
nicht zu verrichten, und dasſelbe gilt nach logiſcher 
Auslegung dieſes Begriffes, wenn er ſich zwecks 
Erledigung nichtdienſtlicher Angelegenheiten ſelbſt 
beurlaubt, auch wenn er unter Umſtaänden bei 
dieſer Gelegenheit dem Zwange unterworfen 
ſein kann, in ſeinem Revier dienſtlich tätig zu 
werden. Er hat aber keine Veranlaſſung, deshalb 
bei dieſen Gelgenheiten Uniform anzulegen, und 
das auch dann nicht, wenn er gang genau weiß, 
daß er gelegentlich innerhalb oder außerhalb 
des Reviers mit ſeinen Vorgeſetzten zuſammen⸗ 
treffen wird, denn das iſt keine Vorausſetzung des 
ſonſt beſtehenden Zwanges, die Uniform zu 
tragen. N 

Wenn das Miniſterium keine Ausnahme⸗ 
beſtimmungen für die Oberförſter erlaſſen hat, 
die mir nicht bekannt ſind, ſo haben die Ober⸗ 
örſter nach den allgemeinen Vorſchriften keine 
Ausnahmeſtellung eingeräumt erhalten, ſondern 
ſie ſind ganz genau denſelben Verpflichtungen 
unterworfen, welche für die Förſter gelten. Auch 
jene haben die Verpflichtung, bei allen dienſt⸗ 
lichen Verrichtungen in Uniform zu er⸗ 
Fall, w und das iſt auch im Büro ſo lange der 

all, wie die Dienſtſtunden dauern. In dieſem 
Falle muß der Förſter in Uniform er⸗ 
cheinen, und der Oberförſter muß ihn in 
en u en. Wenn bei anderweitigen 
Verhandlungen der Förster in Uniform erſcheinen 
muß, ſo iſt auch der Oberförſter nicht davon ent⸗ 


— 


— 


wenn a 
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bunden; für beide gilt, daß es in der Offentlich⸗ 
keit ſicher nicht den beſten Eindruck hervorrufen 
würde, wenn fie bei dienſtlichen Gerichts verhand⸗ 


Lungen in Zivil erſcheinen könnten. Darüber kann 


kein Zweifel beſtehen, daß unter derartigen Um⸗ 
ſtänden das perſönliche Anſehen und — was 
ſchließlich ausſchlaggebende Bedeutung hat — 
die Staatsautorität nicht gewinnen kann. 
„ bleibt es dem Miniſter un⸗ 
benommen, zu beſtimmen, bei welchen Gelegen⸗ 
heiten die Forſtbeamten Uniform zu tragen 
haben, aber es darf nicht überſehen werden, daß 
die perſönlichen Wünſche nicht die Entſcheidung 
tragen können, ſondern es muß die durch das 
dienſtliche Intereſſe bedingte Notwendigkeit un⸗ 
bedingt den Ausſchlag geben. 


we 
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Bei einer ganz vorurteilsloſen Prüfung der 
Sachlage ergibt ſich, daß die Abneigung gegen 
das Tragen von Uniform eine Frucht der 
Staatsumwälzung iſt. 

Das Uniformtragen im Dienſt iſt zur Er⸗ 
haltung der einmal nicht zu 9 98 
Diſziplin eine Notwendigkeit, und die weiter⸗ 
gehende Einſchränkung dieſer Verpflichtung kann 
der Aufrechterhaltung der Staatsautorität und 
dem Anſehen der Beamten nicht dienen. Das hat 
nicht das geringſte mit militäriſcher Organiſation 
zu tun, ſondern es iſt ein Ergebnis, welches ſich 
aus der Beamtenſtellung ergibt, womit 
ſich jeder abfinden muß, welcher eine Laufbahn 
ergriffen hat, die mit dem Tragen der Uniform 
verbunden iſt. Aber — gleiches Recht für alle! 


Die neuen Wirtſchaftslandpächte der preußiſchen 
Staatsforſtbeamten. 


Die bekanntgegebenen neuen Acker⸗ und 

Wieſenpachtgelder ſind namentlich in den 
Bodenklaſſen J, II und III ſo hoch le 
daß fie die fernere Bewirtſchaftung durch den 
Beamten in Frage ſtellen müſſen. 
Das Pachtgeld mitten im Wirtſchaftsjahr, 
weit über Friedenspachtpreis umgeſtellt und 
rückzahlbar vom 1. Januar ab, bedeutet bei 
gekürztem Gehalt, bei der ſchwierigen jetzigen 
Lage in der Landwirtſchaft und der Kreditnot 
eine Belaſtung, die der Förſterſtand nicht 
Dauerud tragen kann. 

Der ſchweren Opfer, die hiermit dem not⸗ 
gedrungen Landwirtſchaft treiben müſſenden 


Forſtbeamten auferlegt werden ſollen, hätte 


eine neue, gerechtere Bonitierung der Forſt⸗ 


. Nändereien (namentlich aber der Waldwieſen) 


e müſſen. Es wirkt verbitternd, 
gelegene, allen möglichen Gefahren 
ausgeſetzte Waldländereien und Schattenwieſen 


hochwertigem Kulturboden gleich» oder über⸗ 


gerechnet werden. 


Bleibt es bei weiterem Sinken der Preiſe 
aller landwirtſchaftlichen Produkte und gleich⸗ 


i de laugſamer Steigerung aller Induſtrie⸗ 


lichen Betrieb aufgeben. 


edürfniſſe, ſo kann der Preußiſche Staats⸗ 
förſter die andauernde weitere Entblößung von 
Barmitteln nicht ertragen; er muß, will er 
nicht proletariſiert werden, den landwirtſchaft⸗ 


So groß die finanzielle Not des Vater⸗ 
landes auch ſei, eine dauernde Verluſtwirtſchaft 
zu treiben, kann ſelbſt der verarmte Staat 
von ſeinen verarmten Beamten nicht verlangen. 

Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung iſt 
ſich ſtets bewußt geweſen, ihre Beſtrebungen 
und Wünſche den Belangen des Staates an⸗ 
1 Hier aber ſcheinen uns Maßſtäbe 
für pfer der Beamten angelegt worden zu 
fein, die einer verfloſſenen Periode landwirt⸗ 
ſchaftlichen Wohlſtandes entſtammen. Auch der 
beſcheidene Zweig am Baume der deutſchen 
Volkswirtſchaft, die Aufrechterhaltung der 
Oberförſter⸗ und Förſterlandwirtſchaften, die 
in ihren größten Umfängen zum Nutzen der 
Geſamtheit nur von den darauf ſitzenden 
Beamten bewirtſchaftet werden können, tt 
wert, für die Zukunft erhalten zu werden. 
Die ſchwere tägliche Arbeit der Förſterfrauen 
und vieler, vieler Förſterkinder, deren Zuſammen⸗ 
wirken in der Wirtſchaft erſt den bisherigen 
beſcheidenen Nutzen aus dem Acker, den Wieſen 
und. dem Stall erwirkte und die Erziehung 
ermöglichte, ſie kann unmöglich auch noch vom 
Finanzminiſter beanſprucht werden, wo ſchon 
von dem Manne reſtlos die Opfer fürs Vater⸗ 
land getragen werden. 

9 che Staatsförſtervereinigung: 

Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg, 

Vorſitzender. 
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Die Tagung der ſelbſtändigen Kommunalförſter 
am 30. April und 1. Mai in Potsdam. 


Die Entwicklung der Verhältniſſe bei den 


Betriebsbeamten des Kommunalforſtdienſtes iſt 


| al 


die Veranlaſſ zur Bild eines Aktions⸗ 
le geweſen, welcher ſich die Aufgabe 
atte, eine Vertretung 


r ſelbſtändigen Betriebsbeamten & ſchafſen, 
namentlich aus der gerechtfertigten Befürchtung 


raus, daß nach Gleichſtellung der Kommunal⸗ 
örſter mit den Staatsförſtern die ſelbſtändigen 
Gemeindeförſterſtellen, insbeſondere wenn ſie 
mit weitergehenden Verwaltungsfunktionen aus⸗ 


die Intereſſen geſtattet find, den Staatsförſterſtellen gegenüber 


nicht die ihnen gebührende höhere Bewertung 


1 


erfahren. 
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‚Sowohl bei der Vorbeſprechung am 30. April 
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Es wurde auch den Gründen nachgegangen, 


als auch bei der Verſammlung am 1. Mai haben warum der Regierungsbezirk Wiesbaden die 


˖ tadtförſt teinmeyer, Langenſalza, Trennung für zweckmäßig hielt. 
e Einstellung darin geſucht, daß die Gemeindeförſter des Re⸗ 


vorgebrachten Gründe für diefe 


volle Anerkennung gefunden, aber es wurden gierungsbezirks Wiesbaden zum 


Bedenken gegen die Verwirklichung erhoben, 
weil gerade die in Frage kommende Beamten⸗ 
gruppe die Solidarität mit den übrigen Betriebs⸗ 
und Schutzbeamten des Kommunaldienſtes nicht 
verleugnen dürfe und deshalb den Intereſſen 
des geſamten Standes am beſten in einem ge⸗ 
meinſamen Zuſammenſchluß gedient ſei, inner⸗ 
halb welches freieſter Spielraum beſtehe, ſich für 


Sie werden 


rößten Teil 
nicht die Ausbildung der Staatsförſter haben 
und die nach dieſer Richtung vorliegenden Inter⸗ 
eſſen gefährdet glaubten, weil es für den alten 
Kommunalforſtbeamtenverein eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit war und auch heute eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit ſein muß, daß ein weiteres Be⸗ 
rg der in Wiesbaden getroffenen Einrichtung, 
aß nicht genügend vorgebildete Beamte zur 


die gebührende Bewertung der verſchiedenen Anſtellung kommen, unter allen Umſtänden 


Betriebsbeamtenſtellen einzuſetzen. Der den 
Aktionsausſchuß vertretende Stadtförſter Stein⸗ 
meyer hat ſich ohne weiteres davon überzeugen 
laſſen, daß eine neue Zerſplitterung den Inter⸗ 
eſſen des Ganzen nicht gerecht werden könne und 
deshalb die ſchärfere Zuſammenfaſſung aller 
Betriebsbeamten das beſſere ſei, der er unter 
der Vorausſetzung zuſtimmte, daß mehr Nach⸗ 
druck auf die höhere Bewertung der ſelbſtändigen 
Stellen gelegt werde als bisher, nicht allein 
ſoweit die Beſoldung, ſondern ganz beſonders 
auch ſoweit die Amtsbezeichnung in Frage 
kommt, da heute infolge ganz gröblicher Schemati⸗ 
ſierung der ſelbſtändig wirtſchaftende Kommunal⸗ 
förſter nicht die Stellung im Verbande der 
Kommunalbeamten hat, die ihm eingeräumt 
werden muß. . 

In der Verſammlung am 1. Mai, in welcher 
auch die Landesfachgruppe und der Komba 
vertreten waren, wurde zunächſt von einem 
Redner die Entwicklung der Kommunalförſter⸗ 
bewegung dargelegt und darauf hingewieſen, 
daß das Ideal der Vereinsbildung in der engen 
Vereinigung der Verwaltungs⸗ und Betriebs⸗ 
beamten erreicht geweſen iſt und allgemein be⸗ 
dauert werden muß, daß es der Kurzſichtigkeit 
gelungen iſt, dieſe Vereinigung zu ſprengen. 
Aufs allerſchärfſte wurde der immer wieder⸗ 
kehrenden Verbreitung der Mär e e 
daß die Schuld an dieſem Zerfall den Ver⸗ 
waltungsbeamten zur Laſt fallen müſſe, weil 
es gar nicht dem geringſten Zweifel unterliegen 
kann, daß die treibenden Kräfte allein im 
Förſterſtande zu ſuchen geweſen ſind, die 
Unter dem Einfluß des „Deutſchen Förſter⸗ 
bundes“ auf die Trennung der Verwaltungs⸗ 
und Betriebsbeamten hingearbeitet haben. Es 
wurde klargelegt, daß in den Zeiten, in welchen 
die Keime zur Zuſammenfaſſung der Gemeinde⸗ 
förſter in einem Verbande zu ſprießen anfingen, 
der Rheiniſche Gemeindeförſterverein es 
geweſen iſt, der alle Solidarität verleugnet hat, 
weil er für ſich ſelber ſorgen wollte und jede 
gemeinſame Vertretung der Intereſſen 
aller ablehnte. Das wurde um deswillen 
ſehr ſcharf betont, weil der Rheiniſche Gemeinde⸗ 
förſterverein heute an der Spitze der Solidaritäts⸗ 
prediger ſteht, worauf er mit Rückſicht auf die 
Vergangenheit keinen Anſpruch hat. 


abgelehnt werden muß. Unter den vorliegenden 
Umſtänden hat die i die Über⸗ 
eugung gewonnen, daß die Trennung der im 
Forster und vereinigten Kommunalförſter von 
denen der Provinz Hannover, wo er keinen Boden 
gewonnen hat, und der öſtlichen Provinzen 
einſtweilen hingenommen werden, aber trotz 
aller Flugblätter und Aufrufe, mit welchen der 
Förſterbund die Kommunalförſter in letzter Zeit 
überſchwemmt, dieſem endgültig die ent⸗ 
ſchiedenſte Abſage erteilt werden müſſe. 
Die Verſammlung hat kein Hehl daraus gemacht, 
wie ſie die in letzter Zeit hervorgetretene Auf⸗ 
dringlichkeit der Förſterbundführer bewertet, und 
ſch ſie ſich dem Regen von Schlagwörtern, der 
ſich in dieſen Aufrufen über ſie ergießt, nicht 
länger ausgeſetzt ſehen möchte.“) 

Es achte nur eine Meinung darüber, daß, 
ſoweit die wirtſchaftliche Seite der Kommunal⸗ 
forſtbeamten in Frage kommt, lediglich der 
Kommunalbeamtenverband als Intereſſen⸗ 
vertretung in Frage kommen könne. Im übrigen 
aber müſſe die Arbeitsgemeinſchaft mit den 
Oberförſtern angeſtrebt werden, die allein das 
Erreichen der ſonſtigen Ziele verbürgt, aber in 
einer Verbindung mit dem Förſter⸗ 
bunde niemals zu erreichen iſt, der nach dieſer 
Richtung auch nicht den allergeringſten Einfluß 
hat, die „Belange“ (wie das ſchöne Wort heißt) 
der Gemeindeförſter zu fördern, da er nicht ein⸗ 
mal im Deutſchen Beamtenbund a finden 
lann. Man ſieht im Gegenteil in der Verbindung 
mit dem Deutſchen Förſterbunde eine Schädi⸗ 
gung der Intereſſen der Betriebsbeamten des 
Gemeindedienſtes, weil es doch unverkennbar 
iſt, daß er bei den Kommunalverwaltungen bis 
in die höchſte Spitze hinein auch nicht eine 


) Es ſoll hier nur auf eins dieſer Schlag⸗ 
wörter aus dem Schatze des gewerkſchaftlichen 
Wörterbuches herausgegriffen werden. Es heißt, 
„Berufsfremde“ dürfen nicht mit der Ver⸗ 
tretung der Intereſſen der Kommunalförſter be⸗ 
traut werden. Damit meint man die Vertretung 
durch den Kommunalbeamtenverband und ver⸗ 
ſchweigt nicht ohne Abſicht, daß die rein beruf⸗ 
lichen Intereſſen allein von der Landesfachgruppe 
der Kommunalforſtbeamten vertreten werden. 
Das ſind doch Forſtbeamte, wie den Förſterbund⸗ 
führern bekannt ſein dürfte. e ur 
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Spur von Einfluß hat und bis heute nicht 
das geringſte vorbringen kann, was er als 
ſeinen Erfolg in Anſpruch nehmen könnte, 
abgeſehen davon, daß er den alten Verein der 
Kommunlforſtbeamten geſtört hat. Auch für 
das plötzlich erwachte Solidaritätsgefühl der 
Staatsförſter für die Kommunalförſter konnte 
ſich die Verſammlung nicht begeiſtern, denn man 
iſt ſich vollſtändig darüber einig, daß ſich die 
Staatsförſter in ae de Jahren direkt gegen 
die Gleichſtellung mit den Gemeinde⸗ 
förſtern gewehrt und dieſe nicht als 
gleichberechtigt anerkannt haben. Nie⸗ 
mand iſt davon überzeugt, daß ſie heute ganz 
ſelbſtlos handeln, wenn ſie die Gemeindeförſter 
in ihre Arme ſchließen wollen. Im Gegenteil, 
die Befürchtung erſcheint nach wie vor gerecht⸗ 
fertigt, daß gerade die ſelbſtändigen Kommunal⸗ 
förſter, deren Stellungen höher zu bewerten find, 
wie die der Staatsförſter bewertet werden können, 
immer deren offene oder verſteckte Gegnerſchaft 
zu befürchten haben. Deshalb gibt die 1 0 
lung mit 1 Entſchloſſenheit die Parole 
aus, daß die Zuſammenfaſſung aller 
Betriebs⸗ und Forſtſchutzbeamten des 
Kommunaldienſtes in Preußen in der 
Landesfachgruppe des Kommunal⸗Be⸗ 
amten⸗Verbandes geſchehen muß, in der 
auch die heute noch außerhalb ſtehenden jederzeit 
willkommen ſind. Unter allen Umſtänden aber: 
„Los vom Förſterbunde!“ 

Daß im Kommunaldienſte die Bezüge der 
Forſtbeamten noch nicht überall ſo geregelt ſind, 
wie es gewünſcht wird, wird als bedauerlich 
bezeichnet. Jedenfalls hat es aber weder die 
Landesfachgruppe noch der Komba an Be⸗ 
mühungen fehlen laſſen, die Regelung im Sinne 
des Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes anzu⸗ 
ſtreben, und letzterer kann unter anderem auch 
einige Reſultate buchen, die vom Landes⸗Schieds⸗ 
gericht in dem Sinne entſchieden ſind, daß 
Betriebsbeamte mit verwaltenden Funk⸗ 
tionen der [Gruppe. 9 zugeteilt find.*) 

In den Kommunalverwaltungen iſt die Rege⸗ 
lung der Nebenbezüge mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden. Es wurde ganz beſonders 
darauf hingewieſen, daß dieſes namentlich für 
die Jagd zu gelten hat. Wenn es nach dieſer 
Richtung der Landesfachgruppe und dem Komba 
nicht gelingt, die gewünſchte Regelung, wie ſie 
bei den Staatsforſtbeamten geſchehen iſt, herbei⸗ 
zuführen, ſo liegt das an unabänderlichen Ver⸗ 
hältniſſen, mit denen gerechnet werden muß. 


*) Es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß hier 
entgegengehalten wird, daß dies ſogar für Förſter, 
die der „reinen Berufsorganiſation“ angehören, 
vereinzelt längſt erreicht iſt. Das iſt an ſich er⸗ 
freulich, aber wenn ſich ſo entgegenkommende 
Gemeinden gefunden haben, ſo iſt es richtiger, 
das ſehr verſchwiegen zu behandeln, damit nicht 
der bekannte Reif in der Frühlingsnacht dieſe 
felteuen Blüten wieder zum Sterben bringt. 
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Ganz beſonders hat Stadtförſter Stein⸗ 
meyer in Übereinſtimmung mit allen 
Anweſenden die mißliche Lage der ſelb⸗ 
ſtändigen Förſter mit verwaltenden 
Funktionen erörtert. Die Verſammlung iſt 
ſich einig, daß es eine der dringendſten Aufgaben 
der Bezirksgruppen ſei, hier den Hebel anzuſetzen. 
Die Stellen dieſer Beamten müſſen 
unter allen Umſtänden höher bewertet 
werden wie die der Staatsförſter. Das 
ſoll aber nicht allein durch höhere Bezüge zum 
Ausdruck kommen, ſondern auch durch die Amts⸗ 
bezeichnung, die natürlich auch den Zweck 
feht oll, die Stellung im Kommunalverbande 
elbſt zu heben. Die Bezeichnung „Revier⸗ 
förſter“ wird nicht als geeignet angeſehen, 
weil ſie die ſelbſtändige Verwaltungstätigkeit 
nicht zum Ausdruck bringt und ſchließlich auch 
keine Veranlaſſung vorliegt, den Staat un⸗ 
bedingt nachzuahmen, weil es den Gemeinden 
vollſtändig freiſteht, ihre Amtsbezeichnungen 
ſo zu wählen, wie ſie der amtlichen Tätigkeit 
entſprechen. Die Verſammlung hält es aber 
für höchſt fehlerhaft, daß für die Bewertung der 
einzelnen Stellen des Kommunaldienſtes als 
Grundlage die Waldfläche zu dienen hat, 
wie es bisher geſchehen iſt. Wie durch An⸗ 
führung von Beiſpielen der Nachweis erbracht 
wurde, iſt die Tätigkeit ſo außerordentlich ver⸗ 
ſchieden, daß die vielſeitigſten Anſprüche geſtellt 
werden und die Verwaltung ſelbſt kleiner Re⸗ 
viere ſo außerordentliche Anſprüche an den 
Beamten ſtellt, daß die Bewertung nach der 
Waldfläche vollſtändig unhaltbar iſt. Namentlich 
die zur Mitwirkung der Bewertung einer Stelle 
berufenen ſtaatlichen Organe verfallen immer 
wieder in den Fehler, den Staatsdienſt als Maß⸗ 
ſtab zu nehmen, weil ſie in der Regel gar nicht 
darüber unterrichtet ſind, welcher Natur die 
Geſamttätigkeit des in Frage kommenden 
ae ee iſt. Das ganz beſonders 
herauszuarbeiten, gehört zu den Aufgaben der 
Bezirksgruppen, deren Feſtſtellungen allein der 
Bewertung der Stelle zugrunde zu legen ſind. 

Um der Vereinigung der Kommunalforſt⸗ 
beamten, wie ſie in der Landesfachgruppe des 
Komba vertreten iſt, neues Leben einzuhauchen, 
iſt es allerdings erforderlich, daß die Bezirks⸗ 
gruppen eine regere Tätigkeit entfalten. Wenn 
die beſtehenden Mißſtände nicht zur Kenntnis 
der Landesfachgruppe kommen, ſo kann ihnen 
auch nicht abgeholfen werden. Wenn im übrigen 
nicht alle Wünſche einzelner erfüllt werden, ſo 
liegt es auch daran, daß ſie hier und dort über 
das hinausgehen, was auf Grund der amtlichen 
Tätigkeit gefordert werden kann. 

Die Verſammlung iſt ſich darüber einig, daß 
alle gegen den Komba vorgebrachten Vorwürfe 
wohl zum größten Teil nur agitatoriſchen Be⸗ 
dürfniſſen entſpringen. Sie iſt ſich auch darin 
ſchlüſſig, daß wie der Komba, ſo auch die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſich ſtets in 
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energiſcher, aber immer fachlicher Form der 
Intereſſen der Kommunalförſter angenommen 
hat. Deshalb wird auch in der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ das Organ geſehen, welches 
allein dazu berufen iſt, neben der Rundſchau für 
Kommunalbeamte die rein beruflichen 
Intereſſen der Gemeindeforſtbeamten zu ver⸗ 
treten. Dieſe ihre Aufgabe erfüllt fie um fo 
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Beſchlüſſe beruhen auf voller. Ein⸗ 

ſtimmigkeit und ſollen die Grundlage bilden 
für. die weitere Tätigkeit der Landesfachgruppe, 
die mit Eifer bemüht ie wird, fie im Intereſſe 
aller Kommunalforſtbeamten zu verwirklichen. 
Das iſt aber nur möglich, wenn die Bezirksgruppen 
ihre Pflichten erfüllen, die ſie gegen das Ganze 


haben, und die Führer abtreten, die nicht den 


beſſer, weil fie auch wegen ihres rein forſtlichen Willen haben, die von ihnen übernommenen 


Inhalts als belehrendes 
ragende Stellung einnimmt, woran 
Förſterbunde fehlt. Die bereits in Nr. 19 der 
„Deutſchen Wu hee e 


öffentlichten, von der Verſammlung gefaßten 


Fachorgan eine über⸗ Aufgaben zu erfüllen. . 
es beim Stadtförſter Steinmeyer, Thiemsburg, Kreis 


Langenſalza. 


auf Seite 411 ver⸗ Revierförſter Lehnek 10 0 g, Menden, Kreis 


Iſerlohn. 


— 


Reichswehrförſter und Privatforſtbeamte. 


u dieſem, alle deutſchen Forſtbeamten mit 
Recht ſtark bewegenden Thema iſt nun auch 
von einem jungen Forſtbeamten das Wort ge⸗ 
nommen worden, der bis vor kurzem noch dem 
Reichsheer angehört und an der Idee, den Reichs⸗ 
wehrförſter zu ſchaffen, tätig mitgewirkt hat. 
Seine Aeußerungen . folgende: 


Reichswehrförſter. 

Zu den Beſtrebungen der Heeresverwaltung, 
einem Teil ihrer Angehörigen nach vollendeter 
zwölfjähriger Dienſtzeit den Übergang in die Forſt⸗ 
laufbahn zu ermöglichen, erlaube ich mir als ehe⸗ 
maliger Reichswehrangehöriger, ſonach mit den 
Verhältniſſen innerhalb der Reichswehr einiger⸗ 
maßen vertraut, in kurzen Worten Stellung zu 
nehmen. . 

en ich mich auch von Anfang an gegen 
eine Militariſierung des Forſtbeamtenſtandes in 
dem Sinne, wie es das Reichswehrminiſterium zur 
Zeit beabſichtigt, ausſprechen möchte und die Be⸗ 
denken der Herren Forſtmeiſter Schwabe und 
Förſter Rathjen hiergegen in Nr. 13 als vollbe⸗ 
rechtigt teile, ſo ſei mir anderſeits doch einmal die 
Frage geſtattet: Wie denkt man bei uns über die 
Zukunft der heute im Reichsheere ſchon vorhan⸗ 
denen jungen Forſtleute? Leider muß zugegeben 
werden, daß es bei manchen dieſer jungen Leute 
hinſichtlich der forſtlichen Kenntniſſe nicht geradezu 
glänzend beſtellt iſt, anderſeits möchte ich aber doch 
hervorheben, daß ſich ein ſehr großer Prozentſatz 
auch unter ihnen befindet, der in bezug auf die 
bisherige forſtliche Ausbildung und Kenntniſſe mit 
dem Durchſchnitts⸗Forſtgehilfen in Wettbewerb 
treten könnte; auch ſind mir verſchiedene dieſer 
jungen Forſtleute bekannt geworden, die eine der 
re Templin und Miltenberg abſolviert 

aben. 

Des weiteren möchte ich verſuchen, die Gründe, 
die dieſe jungen Leute zum Eintritt in den Heeres⸗ 
dienſt bewogen haben, kurz zu beleuchten. 

Durch die Verhältniſſe gezwungen, und um 
nicht als Stellenloſer unſer Berufselend noch mehr 
zu vergrößern, iſt leider mancher dieſer jungen 
Leute in das Reichsheer eingetreten. Bei dem 
weit größeren Teil aber waren es nationale Ge⸗ 
fühle, die ſie zu dieſem Schritte bewogen haben; 
denn die Liebe des Deutſchen zum Waffendienſt 
zäßt ſich nicht von heute auf morgen abtöten. 


der Verhältniſſe dieſen jungen Leuten der Rück⸗ 
weg in ihren Beruf zur Zeit nicht vollſtändig durch 
die Verpflichtung zum zwölfjährigen Militärdienſte 
abgeſchnitten wäre, 99 v. H. ſich lieber heute wie 
morgen ihrem wahren Beruf wieder zukehren 
würden. . . 
Selbſtverſtändlich muß man zwiſchen denen, 
die ſich Forſtmann nennen, und denen, die es in 
Wirklichkeit ſind, eine ſcharfe Grenze ziehen; dieſem 
Grundſatz gerecht zu werden, muß ſtets das Be⸗ 
ſtreben der gelernten Forſtleute des Reichsheeres 
fein, Im Juni 1922 wurde gelegentlich einer 
Zuſammenkunft des Infanterie⸗Regiments 15, an 
dem auch unſer III. e teilnahm, auf 
dem Truppenübungsplatze Senne bei Paderborn 


Weiter a ich aber, daß, wenn nach Lage 


i. W. von uns gelernten Forſtleuten eine Militär⸗ 


Forſtanwärter⸗Vereinigung gegründet, als deren 
Vorſitzender ich bis zu meinem Austritt aus dem 
Reichsheer am 1. November 1923 tätig war. Zweck 
dieſer Vereinigung war Vertretung der Intereſſen 
der Anwärter innerhalb ſowie außerhalb des 
Reichsheeres; die Vereinigung iſt für alle gelernten 
Forſtleute des Reichsheeres gedacht. 

Bevor ich weiter auf Einzelheiten eingehe, 
geſtatte ich mir, die beiden erſten Satzungs⸗Para⸗ 
95 der Vereinigung anzuführen. Der $ 1 
agt u. a.: 

„Nur derjenige kann Mitglied der Ver⸗ 
einigung werden, der nachweisbar eine minde⸗ 
ſtens zweijährige Lehrzeit abſolviert hat.“ 

$ 2 fordert: 

„daß die Papiere des Geſuchſtellers dem Vor⸗ 

ſtande vorgelegt werden müſſen und dieſer fie 

eingehend zu prüfen und die Aufnahme in den 

Verein zu beſtimmen hat.“ 

„Daß dieſe beiden Beſtimmungen zu meiner 
Zeit wie auch heute ſtreng durchgeführt wurden 
und werden, glaube ich behaupten zu dürfen, und 
mancher, der ſich damals Forſtmann nannte, in 
Wirklichkeit aber als Berufsjäger oder Jagdauf⸗ 
ſeher fungiert hatte, gar Holzhauer geweſen war 
und nebenbei ſo etwas Forſtſchutz ausgeübt hatte, 
bekam die Härte dieſer beiden Paragraphen zu 
ſpüren und wurde nicht in die Vereinigung auf⸗ 
genommen. Somit ſetzt ſich dieſe aus nur wirklich 
gelernten Forſtleuten zuſammen. 

Der tatkräftigen Arbeit dieſer Vereinigung iſt 
es weiter zu verdanken, daß ſchon mit dem 1. Ro⸗ 
vember 1922 ſich die Forſtabteilung der Landwirt⸗ \ 
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ſchaftskammer in Caſſel in dankenswerter Weiſe 
bereit erklärte, unter der Bedingung forſtlichen 
Unterricht zu erteilen, daß nur ne gelernte 
Forſtleute micht lud dürften. Die Koſten für 
dieſen Unterricht ſind bisher von den jungen Forſt⸗ 
leuten ſelbſt aufgebracht worden, und es wird wohl 
kaum der gute Wille dieſer Anwärter, ihrem zu⸗ 
künftigen Berufe in jeder Weiſe gerecht zu werden, 
beſſer hervorgehoben als durch dieſe Tatſache. 

Die weiteren Ziele dieſer Vereinigung, auf 
deren Grundlage man ruhig weiterbauen könnte, 
find folgende: 
J. Zuſammenſchluß aller gelernten Forſtleute des 
on in noch zu beſtimmenden Garniſon⸗ 
orten. 
2, Außer dem von der Heeresverwaltung ge⸗ 
währten bürgerkundlichen Unterricht iſt in 
gleicher Form, wie es in Caſſel geſchehen iſt, 
vorläufig noch auf Koſten der Anwärter, ein 
wöchentlich mindeſtens vier Stunden um⸗ 
faſſender forſtlicher Unterricht einzurichten. In 
kürzeren Zwiſchenräumen ſind kleinere ein⸗ 
tägige Exkurſionen abzuhalten. Des weiteren 
haben alle Anwärter ſich an einem der all⸗ 
jährlich ſtattfindenden größeren Lehrgänge des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
oder dem einer Landwirtſchaftskammer zu be⸗ 
teiligen. Das iſt von Caſſel aus auch ſchon ge⸗ 
ſchehen — ſo 1922 in Ober⸗Aula und 1923 in 
Spangenberg. 
3. Nach Nolan) von ſpäteſtens vier Jahren iſt 
von allen Anwärtern, ſoweit dies noch nicht 
geſchehen iſt, die Forſtgehilfen⸗Prüfung vor 
einer der Kommiſſionen der außenſtehenden 
Berufsorganiſationen — dem „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ mit den 
Landwirtſchaftskammern — abzulegen. 
Hinsichtlich der weiteren Ausbildung find Be⸗ 
ſchlüſſe noch nicht gefaßt; ich möchte mich aber in 
dieſem Punkte ganz hinter die Ausführungen des 
Herrn Rathjen ſtellen, nur müßte man bezüglich 
der Abkommandierung in den praktiſchen Beru 
außer den von der Heeresverwaltung bereits zu⸗ 
gebilligten Zeitabſchnitten noch beträchtlich mehr 
erwarten. 

Cöln⸗Mülheim, Mainauſtr. 20, 

R. Drechsler, Forſtgehilfe. 

Um die Auseinanderſetzungen über den 
Reichswehrförſter ſchneller in Fluß zu halten, 
haben wir den vorſtehenden Artikel einigen 
Herren des engeren Vorſtandes des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ zur Kennt⸗ 
nis gebracht, und Herr Förſter Rathjen hat ſofort 
zu den Außerungen des Herrn Drechsler wie 
tolgt Stellung genommen. 

II. 

Zu den Ausführungen des Herrn Drechsler. 

Die Ausführungen des Herrn Drechsler ſind 
ſehr intereſſant. Sie lüften den Schleier über die 
bisherigen Vorgänge in dieſer Frage und zeigen 
uns ſchon zum Teil die Perſonen, die in der An⸗ 
gelegenheit der Reichswehrförſter tätig find, 

Aus den Ausführungen könnte zunächſt ent⸗ 
nommen werden, daß die Heeresleitung ſich mit 
dem Gedanken einer Zwangsdienſtpflicht des 
Forſtbeamtenſtandes trägt. Solche Maßnahme 
würde natürlich, ſofern der Privatwald mit 
hineingezogen werden ſoll, und anſcheinend iſt 


— 
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dies geplant, weil die heutigen Anwärter für den 
Privatwald beſtimmt ſind, dem freien Beruf der 
Privatförſter den Todesſtoß verfeben und, wie ich 
chon an anderer Stelle ausführte, dem Beſitzer 
die freie Auswahl ſeiner Beamten nehmen. Ob 
die waldbeſitzenden Herren dieſes Opfer bringen 
werden, das für ſie ich f ſpäter vielleicht einmal 
nachteilige Folgen nach ſich ziehen könnte, möchte 
ich bezweifeln. Sie würde aber auch mit einem 
Schlage die Beſtrebungen der Staats⸗ oder Privat⸗ 
beamten auf beſſere Vor⸗ und Ausbildung und damit 
eine Hebung ihres Standes zunichte machen. 

Der Schlag richtet ſich gegen die geſamte 
Forſtbeamtenſchaft, denn wenn die Zwangsdienſt⸗ 

flicht auch nur auf die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 

förſter beſchränkt bliebe, ſo würde auch eine all⸗ 
gemeine Vor⸗ und Ausbildung der Privatforſt⸗ 
beamten über das Maß dieſer Beamten hinaus 
praktiſch kaum in Frage kommen. Welche Wir⸗ 
kungen die Erkenntnis dieſer Sachlage auf die 
gejamte Forſtbetriebsbeamtenſchaft ausüben wird, 
will ich heute nicht erörtern; jedenfalls würde der 
ganze Stand auf das Niveau, auf dem er vor 
Jahrzehnten ſtand, herabgedrückt werden. 

Von wem die ganzen Beſtrebungen ausgehen, 
iſt nicht ſchwer zu erraten. Jedenfalls ſind meines 
Erachtens der Privatwaldbeſitzer perſönlich und 
der Privatforſtverwaltungsbeamte hierbei aller⸗ 
dings am wenigſten beteiligt. 

Herr Drechsler ſtellt heute die Frage: „Wie 
denkt man bei uns über die Zukunft der heute im 
Heere befindlichen jungen Forſtleute?“ Dieſe 
Frage hätte Herr Drechsler nicht heute, ſondern 
damals ſtellen ſollen, als die Vereinigung der 
Mi(itärforſtanwärter gegründet wurde. Damals 
war es Zeit, ſich an die Forſtbeamten⸗Organiſa⸗ 
tion zu wenden und mit ihr nach Mitteln und 
Wegen zu ſuchen, um die jungen Leute, die aus 
den angeführten Gründen ins Heer eintraten, auf 
richtigem Wege ihrem Beruf wieder zuzuführen, 
ſofern ſie den von der forſtlichen Berufsvertretung 
anerkannten Bedingungen über Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung entſprechen konnten. Heute ſind die Miß⸗ 
verhältniſſe auch dem Vorſtand der Militärforſt⸗ 
anwärter⸗Vereinigung bereits über den Kopf ge⸗ 
wachſen, denn die in den $$ 1 und 2 der Vereini⸗ 
gung über die Aufnahme aufgeſtellten Richtlinien 
ſind längſt hinfällig, da in Hirſchberg der Bataillons⸗ 
kommandeur die Eignung beſtimmt und Nichtforſt⸗ 
leute am Unterricht teilnehmen läßt.“) Was für 
eine Klaſſe von Förſtern bei dem an und für ſich 
ſchon mangelhaften Unterricht dadurch heran⸗ 
gebildet wird, kann Herr Drechsler ſelbſt ermeſſen. 
und daß der Privatförſterſtand nicht auch noch mit 
dieſer Art Forſtbeamte belaſtet ſein will, die ihm 
den an ſich ſchon ſchweren Daſeinskampf in un⸗ 
geheurer Weiſe weiter erſchweren, ebenfalls. 

Jedenfalls hat von uns Privatforſtbeamten 
niemand an die Rückkehr dieſer jungen Leute in 
den Privatwald nach zwölfjähriger Dienſtzeit ge⸗ 
dacht. Es iſt vielmehr allgemein angenominen 
worden, daß ſie ſpäter als Beamte in einen nicht⸗ 
forſtlichen Beruf eintreten würden, was ihnen um 
ſo leichter gelingen könnte, da ihre Befähigung 
ſicher der des Durchſchnitts der Reichswehr⸗An⸗ 
gehörigen in keinem Falle nachſtehen wird und 


* Hierzu iſt die neue Mitteilung des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ auf Seite 457 
dieſer Nummer zu beachten, die dem Verfaſſer noch 
nicht bekannt ſein kann. 
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ſie außerdem die geringen Ausſichten für ein 
ſpäteres gutes Fortkommen in ihrem alten Beruf 
zum größten Teil am eigenen Leibe erfahren haben. 

Was von Herrn Drechsler in ſeinem Artikel 
über die weiteren Ziele der Vereinigung unter 
Punkt 1 bis 3 angeführt wird, nehme ich zur 
Kenntnis, ebenſo daß er ſich hinſichtlich der weiteren 
Ausbildung hinter meine Ausführungen ſtellt. 

Zum Schluß möchte ich noch einige Fragen 
an Herrn Drechsler bzw. den Vorſtand der Ver⸗ 
einigung richten: 


1, Wie wird ſich die Sachlage ſpäter für die K 


Reichswehrangehörigen ſtellen, die infolge 
Stellenmangels nicht in dem forſtlichen Beruf 
unterzubringen find? Dieſer Stellenmangel 
wird um ſo mehr eintreten, als auch nichtforſt⸗ 
lich Vorgebildete die Laufbahn noch weiter 
belaſten werden. m 

2, Wie ftellt ſich die Vereinigung überhaupt zu 
der Tatſache, daß Nichtforſtleute ausgebildet 
werden? Beſitzt ſie Mittel, dies zu verhindern, 
und welche Schritte will ſie tun? 

3. Wie ſtellt ſich die Vereinigung zu der Frage 
des Befähigungsnachweiſes und zu meinen 
Ausführungen in dieſer Frage am Schluſſe 
meines Artikels in Nr. 13 auf Seite 244? 
Forſth. Ziegelhütte b. Gersfeld. 

Förſter Rathjen. 
Wir ſelbſt möchten zu den Aeußerungen des 
Herrn Drechsler darauf aufmerkſam machen, 
daß unſerer Auffaſſung nach die Militär⸗Forſt⸗ 
anwärter⸗Vereinigung keine Mittel beſitzt, um 
zu verhindern, daß auch Nichtforſtleute ſich 
an dem Ausbildungsgang bei der Truppe be⸗ 
teiligen. Das geht am beiten daraus hervor, 
daß in Hirſchberg ſeitens des Kommandos ſelbſt 
beſtimmt wird, wer zu dem forſtlichen Unter⸗ 


richt zugelaſſen werden ſoll oder nicht. Und 
in dieſer Maßnahme, die 1 durch 
neue Einheitsbeſtimmung geregelt werden Koll, 


liegt die große Gefahr, die der Reichswehr⸗ 
förſter dem geſamten deutſchen Forſtbetriebs⸗ 
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beamtenſtande bringen kann und bringen wird, 
wenn nicht von ſeiten des Waldbeſitzes ſowie 
der geſamten deutſchen Forſtbeamtenſchaft ein⸗ 
mütig e und für eine erträgliche 
Regelung dieſer Form der Förſterausbildung 
Sorge getragen wird. Die Form der neueſten 
Mitteilung des Reichs wehrminiſteriums (ſiehe 
Seite 457 laufende Nummer) läßt aber geringe 
Hoffnung, daß ſich dieſes um die Bedenken der 
Forſtbeamtenſchaft, zu denen ſich nach unſerer 
enntnis, je mehr darüber verhandelt wird, auch 
ſolche des Waldbeſitzes in verſtärkter Form ge⸗ 
ſellen, weſentlich kümmern wird. Nach unſerem 
Dafürhalten iſt der Bildungsgang, der für den 
Reichswehrförſter jetzt in Ausſicht genommen 
wird, allenfalls ein ſolcher eines einfachen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten, der zu forſtlichen Betriebsgeſchäften 
verantwortlich nicht herangezogen werden ſoll. 
Das Naturgemäße wäre 9955 wenn der Erſatz 
der Waldwärter, der Forſtunterbeamten und der 
ſonſtigen niederen e in den deutſchen 
Staatsforſten aus den bei der Reichswehr forſtlich 
fortgebildeten Reichswehrangehörigen heraus⸗ 
genommen werden würde. Dem wird aller⸗ 
dings entgegenſtehen, daß die Angehörigen der 
Reichswehr nach zwölfjähriger Dienſtzeit kaum 
mit den. Bezügen ſolcher Unterbeamten zu⸗ 
frieden ſein werden. Man mag die Sache drehen, 
wie man will, das Beſte wäre ſchon für alle 
Teile, die Idee des Reichswehrförſters ver⸗ 
un jo ſchnell von der Bildfläche, wie fie 
plötzlich aufgetaucht iſt. Gutes kann ſie, ſo 
wie die Angelegenheit jetzt läuft, weder dem 
deutſchen Wald noch der Forſtbetriebsbeamten⸗ 
ſchaft bringen, die in der Unterſtützung der 
Pläne der Reichswehr vielleicht auch nicht ganz 
unbeabſichtigte Maßnahmen neuer Niederhaltung 
erblickt, gegen die fie ſich mit gutem Recht 
wehren muß. Die Schriftleitung. 


Militärverſorgung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Die Militärrenten ſind entſprechend der Er⸗ 
höhung der Beamtengehälter vom 1. 5. 24 ab um 
24 v. H. erhöht worden. Der örtliche Sonder⸗ 
zuſchlag beträgt von da ab: 7. v. H. in Ortsgruppe I, 
15 v. H. in Gruppe II, 22 v. H. in Gruppe III. 
(Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom 5, 4. 24, 
RVBl. S. 62.) 

Einkommensgrenzen im § 62 des Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes. Erreicht das neben den Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen im Monat April 1924 oder 
in einem ſpäteren Monat bezogene Einkommen 
aus öffentlichen Mitteln oder das Privateinkommen 
den Betrag von 200 Goldmark, fo ruht 1/10 der 
Verſorgungsgebührniſſe. Für je weitere 25 Gold⸗ 
mark ruht ein weiteres Zehntel. Für jedes Kind, 


das Verſorgungsgebührniſſe bezieht, ſind 25 Gold⸗ k 


mark abzuſetzen. Bei den Einkommensgrenzen 
iſt der ſteuerfreie daß e etrag (Werbungskoſten uſw.) 
berückſichtigt, ſo daß ein Abzug hierfür nicht mehr 
in Frage kommt. Dagegen ſind als Abzüge noch zu 
berückſichtigen: a) die Ermäßigung für die Ehefrau 
(10 v. H. des um den ſteuerfreien Lohnbetrag von 


50 Goldmark monatlich ermäßigten Einkommens⸗ 
betrages); b) für jedes Kind, für das Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe gewährt werden, 25 Goldmark. (Erlaß 
des R. A. M. v. 30. 4. 24, R. V. Bl. S. 73 

Erwerbstätige Pflegezulage⸗Empfänger (3. B. 
Blinde) erhalten auf Antrag ohne weiteres die 
halbe Zuſatzrente (Erlaß des R. A. M. v. 24. 4. 24, 
R. V. Bl. S. 74), 

Waiſen, denen bereits ein Kinderzuſchlag oder 
Waiſengeld aus einem Beamtenverhältnis oder 
entſprechende Bezüge aus einem Arbeitsverhältnis 
gezahlt werden, erhalten keine Zuſatzrente. 
(Erl. des R. A. M. v. 28. 3. 24, R. V. Bl. S. 61.) 

Die Ausgleichszuſchüſſe zu den Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen für altgediente ehemalige Kapi⸗ 
ulanten ſind vom 1. 4. 24 anderweit feſt⸗ 
geſetzt worden. (Erl. des R. A. M. v. 31. 3. 24, 
R. V. Bl. S. 62.) 

Härteausgleich für altgediente ehemalige 
Kapitulanten und ihre Hinterbliebenen. Kapitu⸗ 
lanten, die nach § 8 Abf. 3 des Altrentengeſetzes 
wie Reichsbeamte zu verſorgen ſind, können auf 
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Antrag unter Verzicht auf dieſe Verſorgung nach find, (Erl. des RAM, v. 25. 4. 24, R. V. Bl. 
den für die übrigen altgedienten Kapitulanten Seite 73). . 

geltenden Vorſchriften ($ 8 Abſ. 2 a. a. O.] verſorgt Ehemalige Kapitulanten können keine Zuſatz⸗ 
werden, wenn dieſe für ſie und ihre Hinter⸗ rente erhalten, wenn ſie voll im Erwerbsleben 
bliebenen günſtiger ſind. Gleiches gilt für die ſtehen und ihr Einkommen lediglich der ungünſtigen 
Kapitulanten⸗ Hinterbliebenen, die nach § 9 Abſ. 2 wirtſchaftlichen Verhältniſſe wegen gemindert iſt. 
a. a. O. wie Beamtenhinterbliebene zu verſorgen (Erl. des R. A. M. v. 2. 4. 24, R. V. Bl. S. 61.) 
C ——ů— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Die vorläufigen Ausführungsvorſchriften Einkommens des Kindes die geſetzliche Kinder⸗ 
des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom beihilfe ſamt Ausgleichszuſchlag weggefallen iſt 
10. Mai 1924 zu den SS 23 bis 29 der oder wegzufallen hat. 


Preußiſchen Perſonal⸗Abbauverordnung vom 
8. 2. 24 ſind erſchienen und im Preußiſchen 
Beſoldungsblatt Nr. 36 vom 16. Mai 1924 
abgedruckt. Wir empfehlen den Beteiligten die 
Einſichtnahme auf dem Oberförſterei⸗Geſchäfts⸗ 
immer oder den Forſtkaſſen, falls nicht andere 

öglichkeit beſteht. Die Ausführungs⸗Vor⸗ 
ee behandeln den Einſpruch und die Be⸗ 
ſchwerde, ihre Zulaſſung und Behandlung ſo⸗ 
wohl bei den untergeordneten Behörden als 
auch beim Fachminiſter. Die in der „Otſch. 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 20 Seite 426 abgedruckte 
Verfügung des Preußiſchen Finanz⸗Mini⸗ 
ſteriums vom 11. April 1924 iſt durch die 
neuen Ausführungsvorſchriften hinfällig ge⸗ 
worden. Die Bildung des Ausſchuſſes und 
der Kammern iſt geregelt, desgleichen ihre Ar⸗ 
beitsweiſe und die Koſtenfeſtſetzungen ſowie die 
Stellung zum Staatsminiſterium, das in der 
Regel für die endgültige Entſcheidung über die 
Einſprüche zuſtändig iſt, ſofern ihnen 
ſeitens der unterſtellten Inſtanzen nicht ſtatt⸗ 
gegeben wird. Auf ausdrückliches Verlangen 
der Beamten kann eine Eingabe auch dann 
der Entſcheidung des Staatsminiſteriums unter⸗ 
liegen, wenn ſie keine Tatſachen enthält, die 
auf eine Verletzung des S 24 hinweiſen. 

* 
Beſtellung der Beamten der kommunalen Polizei 
zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft. 
V. d. Im. u. d. M. d. J. v. 24. Februar 1924 — I 18 254. 
bzw. II D 15. 

I. Die nachſtehend aufgeführten Beamten aus 
dem en der kommunalen Polizei einſchließlich 
derjenigen der Gemeindeverbände (Aemter, Land⸗ 
bürgermeiſtereien) werden zu Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft beſtellt: 

A. Bei der Verwaltungspolizei: die Polizei⸗ 
Inſpektoren, Polizei⸗Kommiſſare, Polizei⸗Sekretäre, 
Polltzei⸗Aſſiſtenten; 

B. bei der Kriminalpolizei: die Kriminal⸗ 
Inſpektoren, Kriminal⸗Kommiſſare, Kriminal⸗ 
Sekretäre, Kriminal⸗Aſſiſtenten ſowie die end⸗ 

ültig angeſtellten Kriminal⸗Betriebsaſſiſtenten. 
Miniſterialblatt für die Preußiſche innere Ver⸗ 
waltung Nr. 19 vom 16. April 1924.) 


2 
Kürzung und Wegfall der Kinderzulage zur 
Beſatzungszulage oder zur Notzulage wegen 
eigenen Einkommens des Kindes. 
F.⸗M. vom 29. April 1924 (I. OC. 2. 2300). 

In meinem — des Finanzminiſters — RdErl. 
vom 26. Juni 1922 (I. C. 2. 2326) iſt beſtimmt, 
daß die Kinderzulage zur Boſatzungszulage wegen 
eigenen Einkommens des Kindes erſt zu kürzen 
iſt oder wegfällt, nachdem wegen des eigenen 


Mit Rückſicht auf die jetzige Faſſung der 
Ziff. 113 Abſ. 1 Nr. 2 PB. iſt zur Vereinfachung 
des Rechnungsweſens künftig bei Prüfung 
der Frage, ob und in welcher Höhe die Kinder⸗ 
beihilfe (oder die Kinderzulage für über 21 Jahre 
alte Kinder) und die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage (oder zur Notzulage) nach Ziff. 113 Abſ. 1 
Nr. 2 a. a. O. zu bewilligen ſind, die geſetzliche 
Kinderbeihilfe (oder die Kinderzulage für über 
21 Jahre alte Kinder) *) und die Kinderzulage 
zur Beſatzungszulage (oder zur Notzulage) in 
einem Betrage zuſammengefaßt dem eigenen 
Einkommen des Kindes gegenüberzuſtellen. Eine 
hiernach etwa erforderlich werdende Kürzung iſt 
anteilmäßig durchzuführen. 

Beiſpiele (Ort ohne örtlichen Sonderzuſchlag): 
1. Maßgebendes Einkommen monatlich 17,80 GM. 

Kinderbeihilfe und Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 

zulage ſind in voller Höhe zu zahlen. 

2. Maßgebendes Einkommen monatlich 35 GM. 
Es ſind zu zahlen: Kinderbeihilfe in Höhe 
von 8,50 GM., Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage in Höhe von monatlich 0,40 GM. 

3. Maßgebendes Einkommen monatlich 35,60 
GM. Kinderbeihilfe und Kinderzulage zur 
Beſatzungszulage fallen fort. 


2 
Gewährung von Gehaltsvorſchüſſen 
an Beamte uſw. 
F.⸗M. vom 30. April 1924 (I. C. 2. 6193). 

Im Jahre 1923 haben einzelne Behörden auf 
zu erwartende Dienſteinkommensverbeſſerungen 
Vorſchüſſe zur Zahlung angewieſen, und zwar 
ſchon dann, wenn Dienſteinkommensverbeſſerungen 
durch die Tageszeitungen bekanntgegeben, aber 
noch nicht durch Kreis⸗ oder Brieftelegramm, 
durch das „Preußiſche Beſoldungsblatt“ oder 
ſonſtwie beſtätigt worden waren. Dabei find 
Dienſtbezüge für einen längeren Zeitraum, als 
angeordnet, gezahlt worden. Auch find Fälle 
bekanntgeworden, in denen bei Behörden an eine 
größere Anzahl von Beamten und Angeſtellten 
Vorſchüſſe oder Abſchlagszahlungen bewilligt 
worden ſind, weil angeblich die den Empfängern 
zuſtehenden erhöhten Gebührniſſe nicht mit 
der von ihnen gewünſchlen Beſchleunigung er⸗ 
rechnet und angewieſen werden konnten. 

Ferner iſt bei Prüfung des Geſchäftsganges 
und der Einrichtung bei mehreren Regierungs⸗ 
hauptkaſſen feſtgeſtellt worden, daß unzuläſſiger⸗ 
weiſe Vorſchüſſe gewährt find: an Beamte, 
Angeſtellte und Lehrer zur Beſchaffung von 
Kohlen, Kartoffeln uſw., ferner zum Ankauf von 
Gutſcheinen über Gas und Elektrizität, und an 
Beamten ⸗Konſumvereine. Endlich find Fälle 


*) Gegebenenfalls einſchl. eines örilichen Sonderzuſchlags. 
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bekanntgeworden, in denen von Beamten und 
Volksſchullehrern, denen Vorſchüſſe auf Umzugs⸗ 
koſten gewährt waren, die Umzugskoſtenrechnungen 
erſt nach langer Zeit und erſt nach wiederholter 
Erinnerung vorgelegt worden ſind. 25 

Nachdem für die Beamten wieder regelmäßige 
Zahlungen in Frage kommen, und nachdem 
durch RdErlaſſe vom 28. September 1923 — 
Bes. 3277 — (PrBeſBl. S. 87) und vom 28. Sep⸗ 
tember 1923 — Lo. 2340 — (PrBeſyBl. S. 88) 
angeordnet iſt, daß an Beamte, die bisher ihre 
Bezüge monatlich nachträglich erhalten haben, 
und an Angeſtellte die Bezüge halbmonatlich im 
voraus zu zahlen ſind, liegt ein allgemeiner 
Anlaß zur Gewährung von Vorſchüſſen oder von 
Abſchlagszahlungen auf Dienſteinkommens⸗Ver⸗ 
beſſerungen nicht mehr vor. Aber auch noch 
aus einem andern Grunde . die Bewilligung 
von Vorſchüſſen unerwünſcht: ſie führt gewöhnlich 
neue Verlegenheiten wegen der Rückzahlung 
herbei. Deshalb iſt in jedem Einzelfalle zu prüfen, 
ob nicht verdienten und bedürftigen Beamten 
in Fällen dringender Verlegenheit eher durch eine 
Unterſtützung als durch einen Vorſchuß zu helfen iſt. 

Ich beſtimme nunmehr folgendes: 

1. Dienſtbezüge und Verſorgungsgebührniſſe 
dürfen für keinen längeren Zeitraum im voraus 
zur Zahlung angewieſen und gezahlt werden, als 
allgemein oder im Einzelfalle beſtimmt iſt. 

II. Es iſt ohne ausdrückliche miniſterielle 
Anordnung nicht geſtattet: 

1. die Dienſtbezüge und Verſorgungsgebühr⸗ 
100 zu einem früheren Zeitpunkt zahlen zu 
laſſen, als allgemein angeordnet iſt, 

2. auf bevorſtehende Dienſteinkommens⸗Ver⸗ 
beſſerungen Vorſchüſſe oder Abſchlagszahlungen 
in irgendeiner Form zur Zahlung anzuweiſen 
und zu zahlen, 

3. Staatsgelder auszugeben, um unmittelbar 
oder mittelbar Beamten, Lehrern und An⸗ 
geſtellten vorſchußähnliche Vorteile zuzuwenden. 

III. Vorſchüſſe dürfen auch im Einzelfalle 
nicht an Ruhegehaltsempfänger und aer 
bliebene gewährt werden, ausgenommen: 

1. zur Beſtreitung von Umzugsauslagen, wenn 
die Gewährung einer Umzugskoſtenbeihilfe in 
Frage kommt (vgl. IV, 2b), 

2. auf Notſtandsbeihilfen (vgl, IV, 3), 

IV. Vorſchüſſe dürfen von den dazu er⸗ 
mächtigten Behörden in folgenden Fällen gewährt 
werden: 

1. An Staatsbeamte, die eine Dienſtreiſe 
auszuführen haben, in Grenzen der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Reiſekoſten (Ziff. 69 der Ausf.⸗Be⸗ 
ſtimmungen vom 17. Januar 1923 zum Geſetz 
über die Reiſekoſten der Staatsbeamten), 

2. a) an Staatsbeamte und Volksſchullehr⸗ 
5 perſonen zur Beſtreitung von Umzugs⸗ 
auslagen, wenn der Umzug ausgeführt 
oder in der Ausführung begriffen iſt und 


die Gewährung eines Umzugskoſten⸗ 
zuſchuſſes in Frage kommt, in Grenzen 
der erſtattungsfähigen Umzugsausgaben 


(vgl. RdErl. vom 8. November 1922 — 
1. C. 2. 4468 — FM Bl. S. 778), 


b) an Wartegeldempfänger, Beamte im 
Ruheſtande und an Hinterbliebene von 
„Beamten auf eine Umzugskoſtenbeihilfe 
in Grenzen der erſtattungsfähigen Trans⸗ 
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portkoſten (og. RdErl. vom 3. November 

1922 — I. C. 2. 41292 uſw. —), 

Zu a und b unter der Bedingung, daß die 
vollſtändigen Belege über die Umzugskoſten⸗ 
zuſchüſſe oder Umzugskoſtenbeihilfen binnen 
6 Wochen nach der Auszahlung des Vorſchuſſes 
vorgelegt werden, andernfalls der Vorſchuß vom 
Ablauf dieſer Friſt an mit dem am Tage der 
Auszahlung geltenden Reichsbankdiskont zu 
verzinſen iſt, 

3. an unmittelbare Staatsbeamte, Wartegeld⸗ 
empfänger, Ruhegehaltsempfänger und Hinter⸗ 
bliebene auf Notſtandsbeihilfen in Grenzen 
des Anteils der erſtattungsfähigen Koſten, 

4. an Staatsforſtbeamte zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung (RdErl. vom 23. Auguſt 1923 — 
III. 12950 — Min Bl. d. Verw. f. Landw. uſw. 
S. 825). 

V. Die Vorſtände der Provinzialbehörden 
und der nicht zu den Provinzialbehörden ge⸗ 
hörenden Behörden, die einem Fachminiſter oder 
dem Staatsminiſterium unmittelbar unterſtellt 
ſind, und ihre ſtändigen Vertreter — nicht auch 
andere Beamten ihrer Behörde und nicht auch 
ihre nachgeordneten Behörden oder nach⸗ 
geordneten Einzelbeamten — werden ermächtigt, 
in Fällen, in denen ihnen unterſtellte Beamte 
vorübergehend zu Aufwendungen genötigt ſind, 
die ſie aus ihren regelmäßigen Einnahmen nicht 
beſtreiten können, und die Vorausſetzungen 125 
die Gewährung von Vorſchüſſen nach Ziff. IV 
nicht vorliegen, im Einzelfalle Gehaltsvorſchüſſe 
bis zur Höhe des einmonatigen Dienſteinkommens 
an Grundgehalt oder Grundvergütung, Orts⸗ 
zuſchlag und Ausgleichszuſchlag zum Grund⸗ 
gehalt — zur Grundvergütung — und zum Orts⸗ 
zuſchlag (nicht auch der Frauenbeihilfe und der 
Kinderbeihilfe) unter folgenden Bedingungen 
zu gewähren: 

1. Der Vorſchuß iſt auf Goldmarkgrundlage 
wertbeſtändig zurückzuzahlen, wobei der Gold⸗ 
markumrechnungsſatz fuͤr die Reichsſteuern maß⸗ 
gebend iſt. 

2. Der Vorſchuß iſt ſpäteſtens innerhalb eines 
Jahres in gleichmäßigen Teilbeträgen zurück⸗ 
zuzahlen, und zwar: b 
a) wenn das Dienſteinkommen in vierteljähr⸗ 

lichen Teilbeträgen gezahlt wird: in gleich⸗ 

mäßigen vierteljährlich fälligen Teilzahlungen, 
beginnend mit dem auf die Auszahlung 
folgenden Vierteljahrserſten, 

b) wenn das Dienſteinkommen für einen monat⸗ 
lichen oder noch kürzeren Zeitabſchnitt gezahlt 
wird: in gleichmäßigen monallich fälligen 
Teilzahlungen, beginnend mit dem auf 
die Auszahlung folgenden Monatserſten. 
3. Von den Beamten kann nach Lage der 

Sache eine Erklärung der Ehefrau erfordert 
werden, worin ſie anerkennt, daß der are 
mit ihrem Einverſtändnis erbeten wird, und daß 
ſie ferner damit einverſtanden iſt, daß der Vor⸗ 
ſchuß von den Gnaden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
bezügen in einer Summe einbehalten wird, falls 
der Beamte vor der vollſtändigen Rückzahlung 
ſterben ſollte. 

VI. Es iſt nicht zuläſſig, einem Beamten einen 
neuen Gehaltsvorſchuß zu bewilligen, wenn er 
einen Gehaltsvorſchuß noch nicht ee 
eritattet hat. Auch dürfen Gehaltsvorſchüſſe, 
die bis zum Jahresſchluſſe nicht haben erſtattet 


— 


— 
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werden können, vor dem Jahresſchluſſe nicht in 
der Weiſe umgebucht werden, daß ſie für d 
alte Rechnungsjahr in Einnahme und für das 
neue Rechnungsjahr in Ausgabe gebucht werden. 

VII. Zur Gewährung von Gehaltsvorſchüſſen 
unter andern Bedingungen, wie zu IV und V 
angegeben, iſt in jedem Einzelfalle die Geneh⸗ 
migung des Fachminiſters einzuholen. Handelt 
es ſich ausnahmslos im Falle zu V um die Ge⸗ 
währung eines den Monatsbetrag des Dienſt⸗ 
einkommens überſteigenden Gehaltsvorſchuſſes 
an einen verheirateten Beamten, ſo hat der 
Beamte eine Erklärung der Ehefrau — wie 
unter V, 3 vorgeſehen — beizufügen. 

VIII. Wer den vorſtehenden Anordnungen 
zuwiderhandelt, wird unnachſichtlich zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. 

2 


Anrechuungsbetrag für Dienſtwohnungen und 
die Vergütung für Werk⸗ und Mietwohnungen. 
F.⸗M. u. Min. f. Wolrwalf vom 30. April 1924 (I. C. 2. 

2288. II; III. 2. 380. II. F.-M.; IL 6. 1720 WM.). 

1. Den Hundertfatz des Friedensmietwertes 
(Ziff. 99 Abſ. 2 der 
30. Januar 1924 — PrBeſBl. S. 21 —) ) ſetze 
ich im Einvernehmen mit dem Miniſter für Volks⸗ 
wohlfahrt mit Wirkung vom 1. April 1924 ab 
bis auf weiteres auf 55 feſt. 

Demzufolge ſind von dieſem Zeitpunkte ab 
nicht mehr 33½, ſondern 55 v. H. des Friedens⸗ 
mietwertes der Wohnung nach Maßgabe der 
Beſtimmungen des RdErl. vom 30. Januar 1924 
— PrBeſBl. S. 22 — ) einzuziehen. 

2. Hierdurch ſind alle auch etwa auf Grund 
der Dritten Steuernotverordnung feſtgeſetzten 
bzw. noch feſtzuſetzenden Aufwertungsſteuern 
(Hauszinsſteuern) abgegolten. 5 

Dagegen iſt in denjenigen Gemeinden, in denen 
der Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer (Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer) — Geſetz vom 14. Februar 
1922 (GS. S. 29) bzw. Verordnung vom 22. Ok⸗ 
tober 1923 (GS. S. 478) — mehr als 100 v. H. 
beträgt, der 100 v. H. überſteigende Betrag auf 
die Wohnungsnutznießer umzulegen. 

In Gemeinden, in denen an Stelle eines 
Zufchlages zur ſtaatlichen Grundvermögens⸗ 
ſteuer eine ſelbſtändige Grundſteuer erhoben 
wird, iſt derjenige Satz zu ermitteln, der einem 
Zuſchlage von 100 v. H. zur ſtaatlichen Grund⸗ 
vermögensſteuer entſpricht. Soweit hiernach die 
ſelbſtändige kommunale Grundſteuer dieſen Satz 
überſteigt, iſt ihre Umlage auf die Wohnungs⸗ 
nutznießer vorzunehmen. 

z * 


Dritter Nachtrag 
zu den Ausführungs⸗Beſtimmungen zum 
Beamten ⸗Dienſteinkommensgeſetz. 
PBV. vom 19. Mai 1923 (F MBl. S. 267 ff.) vom 30. April 
1924 (I. C. 2. 2238 LT Bes. 855, III. 2. 380 D). 

Die Beſtimmungen der Ziff. 98 (2) und 99 (2) 
im erſten Teil, erſten Abſchnitt unter J 2 D der 
Preuß. Beſoldungsvorſchriften — PBVB. — in 
der Faſſung vom 30. Januar 1924 — (PrBeſBl. 
S. 21) *) — erhalten mit Wirkung vom I. April 
1924 ab folgenden Wortlaut: 

98. () Durch den Anrechnungsbetrag werden 
alle Leiſtungen abgegolten, deren Koſten nach 

* D. 8.8.5 Nr. 8 S. 138. 

) D. F.⸗J. Nr. 8 S. 138. 
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as wohnungen der Staatsbeamten vom 26. 


BV. in der Faſſung vom 
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den Vorſchriften des Regulativs über die an 

u 

1880 / 20. April 1898 vor dem 1. Juli 1914 vom 

Staate übernommen waren. Jedoch fallen der 

Staatskaſſe zur Laſt die Koſten für: 

a) die Erhaltung der Verglaſung in den Fenſtern, 
Glastüren, Glaswänden und Oberlichtern 
($ 14a a. a. O.), . 

b) das Fegen der an ($ 14b a. a. O.), 

c) die Unterhaltung der Ofen, Kochherde, Brat⸗ 
öfen, Keſſelfeuerungen, Koch⸗ und Back⸗ 
apparate bezüglich der durch den fortgeſetzten 
Gebrauch nötig gewordenen Reparaturen 
($ 14c a. a. O.), 

d) die Unterhaltung der Beſchläge und Schlöſſer 
an Türen und Fenſtern, ſowie für die Unter⸗ 
haltung vorhandener Glodenzüge oder 
ähnlicher Vorrichtungen zum Herbeirufen 
des Gefindes ($ 14d a. a. O.), 

e) den Anſtrich der inneren Türen und Fenſter, 
der Paneele, hölzernen Verſchläge und Wand⸗ 
ſchränke, ſoweit einzelne durch den Gebrauch 
abgenutzte Stellen eine Wiederherſtellung der 
Farbendecke erfordern ($ 14e a. a. O.), 

f) die Unterhaltung der inneren Wände und 
Decken in betreff ihrer Tünche, Färbung und 
Malerei oder Tapezierung, das hierbei etwa 
erforderliche Abreiben des Abputzes ſowie 
für die Beſeitigung unweſentlicher Ver⸗ 
letzungen des 5 und das Abreiben un⸗ 
rein gewordener Tapetenwände und Decken 
($ 14h a. a. O.). 

Die Verpflichtung der Staatskaſſe zur Koſten⸗ 
tragung in den vorſtehend unter a bis k genannten 
Fällen iſt jedoch nur gegeben, ſofern dieſe Maß⸗ 
nahmen nicht durch eigenes Verſchulden (Vorſatz 


oder Fahrläſſigkeit) des Wohnungsinhabers, 
ſeiner Angehörigen, ſeiner Hausangeſtellten, 


ſeiner Gäſte oder der von ihm Beauftragten nötig 
geworden find. 

99. (3) Der Anrechnungsbetrag darf den dem 
Beamten zuſtehenden Ortszuſchlag zuzüglich 
des darauf entfallenden Anteils des Ausgleichs⸗ 
zuſchlages und des örtlichen Sonderzuſchlages nicht 
überſteigen (höchſter Anrechnungsbetrag). 


Fort: und Jagd polizei. 

Der vorläufig Feſtgenommene iſt „unverzüg⸗ 
lich“ dem Amtsrichter vorzuführen, d. h. ohne 
jeden unnützen, ungerechtfertigten Aufſchub. Eine 
Friſt von 24 Stunden kann der Polizeibehörde 
nicht vorgeſchrieben werden. 

Ob in dieſem Sinne eine Verzögerung vor⸗ 
liegt, iſt in jedem einzelnen Falle beſonders zu 
unterfuchen, wobei die der Polizeibehörde geſetzlich 
obliegende Aufgabe, ſtrafbare Handlungen zu er⸗ 
forſchen und alle keinen Aufſchub geſtattenden 
Anordnungen zu treffen, um die Verdunkelung 
der Sache zu verhüten ($ 161 St. P. O.), in ge⸗ 
bührender Weiſe zu berückſichtigen iſt. Eine 
beſtimmte Friſt, innerhalb deren ſtets ohne 
Rückſicht auf den Einzelfall die Vorführung feſt⸗ 
genommener Perſonen vor den Amtsrichter er⸗ 
folgen muß, kann deshalb der Polizeibehörde 
nicht geſetzt werden, weil fie ſonſt häufig gay 
nicht in der Lage wäre, die ihr nach $ 161 St. P. O. 
obliegenden Aufgaben ſachgemäß und zur Stütze 
der Allgemeinheit zu erfüllen 4. Melt des 
Kammergerichts, I. Strafſenat, vom 24. April 1923, 
Nr. 1. W. 64, 23/20). 
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Allgemeines, 


In der Angelegenheit des Staatsoberförſters 
Feldmann teilt die „Deutſche Tageszeitung“ in 
Nr. 225 vom 14. Mai folgendes mit: „Die deutſche 
Botſchaft in Paris iſt angewieſen worden, die 
brutale Behandlung des Oberförſters Feldmann 
durch die mit ſeiner Bewachung beauftragten 
franzöſiſchen Organe und ſeinen in urſächlichem 
Zuſammenhang damit erfolgten Tod bei der 
franzöſiſchen Regierung zur Sprache zu bringen 
und unter Vorbehalt materieller Entſchädigungs⸗ 
forderungen zugunſten der Hinterbliebenen zu 
beantragen, daß eine genaue Unterſuchung der 
Angelegenheit ſtattfindet und daß die Schuldigen 
einer gebührenden Beſtrafung zugeführt werden. 
Zugleich iſt den wichtigſten deutſchen Miſſionen 
im Auslande von dem Vorfalle zum Zwecke der 
Verwertung Kenntnis gegeben worden.“ — Gleich⸗ 
zeitig hat die „Deutſche Tageszeitung“ unſere 
Mitteilungen über die Mißhandlungen des Ober⸗ 
förſters Feldmann aus Nr. 19 abgedruckt, 
ebenſo die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ und andere 
politiſche Zeitungen. — Es iſt uns eine Genugtuung, 
daß wir dazu beitragen konnten, daß der Märtyrer⸗ 
tod eines preußiſchen Forſtmannes die Offentlich⸗ 
keit neu und mehr beſchäftigt. Keine Verſammlung 
von deutſchen Forſtbeamten ſollte ſtattfinden, in der 
nicht dem Andenken Oberförſter Feldmanns ge⸗ 
huldigt und der Empörung über die ſadiſtiſche Be⸗ 
handlung eines deutſchen Forſtmannes durch 
ſchwarze und weiße feindliche Verbrecher Ausdruck 
gegeben wird. Was Schlageter dem deutſchen 
Volke im allgemeinen, ſei Oberförſter Feld⸗ 
mann der grünen Farbe Deutſchlands im be⸗ 
ſonderen. — Nochmals Schmach und Schande über 
ſeine Mörder und die ſogenannte franzöſiſche 
Kulturnation. Die Schriftleitung. 

* 


Revierförſter Hermann Bruske +. Infolge 
eines Unfalles iſt der Revierförſter Hermann Bruske 
aus Scharfeneck, Kr. Neurode, im Alter von 
50 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene war ein 
eifriges und treues Mitglied der Bezirksgruppe XV 


der Vereinigung für Privatforſtbeamte in der 


Grafſchaft Glatz und damit gleichzeitig dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu⸗ 
gehörig. 

* 


Enthüllung eines Dammelgedenkſteines. Im 
Binger Wald fand am 22. April d. J. die Ent⸗ 
hüllung des am 25. April 1920 ermordeten Förſters 
Peter Dammel in feierlicher Weiſe ſtatt. Zahlreich 
waren die Freunde des Binger Waldes und die⸗ 
jenigen des vor nunmehr vier Jahren allzu früh 
aus dem Leben geriſſenen treuen Hüters des 
Binger Vorderwaldes erſchienen, um deſſen Ge⸗ 
dächtnis zu feiern. Der Gedenkſtein bildet eine 
würdige Erinnerungsſtätte für den toten Forſt⸗ 
mann und ſteht genau an der Stelle, an welcher 
er damals ſein Leben laſſen mußte. Im Namen 
des Verbandes heſſiſcher Staatsförſter und des 
Lokalvereins Rheinheſſen hielt Herr Förſter Hoch⸗ 
geſand von Waldalgesheim eine zu Herzen gehende 
Gedächtnisrede, die eine Ehrung Peter Dammels 
brachte und gleichzeitig dem Gedächtnis der Förſter⸗ 
ſamilie Dammel, die faſt ein halbes Jahrhundert 
ber Stadt Bingen treu und gewiſſenhaft gedient 
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Der Stadt Bingen als Wald⸗ 
den Gedenkſtein, der geſtiftet ſei von dem Lokal⸗ 
veren Rheinheſſen und dem Verband heſſiſcher 
Staatsförſter. Im Namen dieſer Organiſation — 
16 Förſter, die aus nah und fern gekommen waren, 
erwieſen dem Toten die gebührende Ehrung — 
legte der Redner den „letzten Bruch“, gebunden 
aus grünen Sproſſen des Waldes, am Steine nieder. 
Im Namen der Stadtverwaltung Bingen über⸗ 
nahm Herr Beigeordneter Rügner den Gedenkſtein 
in deren Obhut. Nach weiteren Anſprachen fand 


die ſchlichte Feier ihr Ende. 


> 5 
Deutſche Forſtbeamte für die türkiſche 

Staatsforſtverwaltung. Das N Holz⸗ 

handelsblatt“ teilt folgendes mit: Durch per⸗ 

Ban Beziehungen erhielt ein Mitglied der 
ayeriſchen Jorſtlichen Verſuchsanſtalt vom 

Türkiſchen Miniſterium für Ackerbau und 

Forſten in Angora die Aufforderung, zehn 

akademiſch gebildete Beamte für den türkijchen 

Staatsforſtdienſt namhaft zu machen. Geſucht 

werden: 

1 Betriebs ⸗ Generaldirektor mit 
hohem Gehalt. Dieſer ſoll die Verwaltung 
eines größeren Waldkompleres übernehmen. 

2 Ingenieure für eine im Walde zu 
bauende Kleinbahn. 8 

1 Generalverwalter für die General⸗ 

direktion mit dem Sitz im Miniſterium. 

1 Fachmann für Waldbau mit hohem 
Gehalt für Verſuchsweſen, insbeſondere für 
Anbau fremdländiſcher Holzarten. 

n der forſtlichen Hoch⸗ 

u le. 


1 Fachmann der in einem Gouvernement, 
vielleicht in der Mute von Konſtantinopel, 
im Wald einen Muſterbezirk einrichtet. 

3 Chefs für die Jorſteinrichtung. 
Dieſe ſollen irgendwo in Anatolien mit 
Einrichtungsarbeiten beginnen. 

Das türkiſche Miniſterium jagt weitgehendes 
Entgegenkommen in der Gehaltsfrage zu. Die 
Anſtellung ſoll möglichſt bald und vorläufig 
auf zwei bis fünf Jahre mit einjähriger 
Kündigung erfolgen. Wenn die Bewerberliſte 
zuſammengeſtellt iſt, wird ein türkiſcher Be⸗ 
amter zum Abſchluß der Verträge nach Deutſch⸗ 
land kommen. eiteres iſt noch nicht bekannt. 
Für den Vorſchlag kommen nur Perſönlich⸗ 
keiten mit beſſer als mittelmäßig” beſtandenem 


forſtlichen Gtaatseramen und mit ſtreng 
nationaler Geſinnung in Frage. Bewer⸗ 
bungen mit Zeugniſſen, Perſonalangaben 


und Rückporto wollen unter der e 
„Quercus“ umgehend an die Jorſtliche 
V 0 chsanſtalt München eingereicht 
werden. 


* 

Der Maulkorberlaß des Preußiſchen Miniſters 
für Tandwirtſchaft, Domänen und Forſten. Herr 
Kapitänleutnant a. D. Otto Bernhard, Schrift⸗ 
leiter des „Deutſchen Förſters“, nimmt in Nr. 19 
ſeiner Zeitſchrift auf Seite 266 unter der voran⸗ 
geſtellten, ſeinen guten Geſchmack kennzeichnenden 
Überſchrift Stellung zu dem Exlaſſe des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters, in welchem dieſer von 
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den Forſtbeamten bei Beſprechungen allgemeiner 
dienſtlicher Anordnungen der Forſtverwaltung uſw. 
der Offentlichkeit und Parlamentariern gegenüber 


die nötige Zurückhaltung fordert. Wir haben das] bis 3. 


bereits in Nr. 17, Seite 356 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ we aber die agitatoriſch⸗verhetzende 
Form der Ausführungen des Herrn Kapitänleutnants 
a. D. legt uns im Intereſſe der im Banne dema⸗ 
gogiſcher Umtriebe umgarnten Forſtbeamtenſchaft 
die Verpflichtung auf, zu dieſem Treiben einige 
Worte zu ſagen. Unter dem Deckmantel des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechtes der freien Meinungs⸗ 
äußerung proklamiert Herr Bernhard es als das 
gute Recht jedes Beamten, an allen ihm 
nicht richtig ſcheinenden Anordnungen und 
Einrichtungen ſeiner Behörde Kritik zu üben und 
Stellung zu nehmen, Abgeordnete dafür zu inter⸗ 
eſſieren m. N 

Eins hat Herr Bernhard allerdings in letzter 
Zeit ſchon gelernt. Mit harmloſer Miene ſagt er 
am Schluß, daß die Grenze einer ſachlichen 
Kritik nicht überſchritten werden darf und auch 
eine angemeſſene Form beobachtet werden 
muß. Was er aber unter ſachlicher Kritik und 
angemeſſener Form verſteht, das zeigt der 
Ausdruck „Maulkorberlaß“, den er einer ſachlichen 
und dringend notwendigen Verfügung des Miniſters 
gegenüber gebraucht, ſelbſtverſtändlich in der be⸗ 
wußten Abſicht, die erregten Gemüter immer 
weiter aufzupeitſchen. Darüber kann alſo auch 
das durchlöcherte Mäntelchen der Objektivität 
nicht hinwegtäuſchen, das er ſich am Schluſſe 
ſeiner Ausführungen umhängt, denn das wahre 
Geſicht des Herrn Kapitänleutnants a. D. enthüllt 
die Uberſchrift. 

Wir verweiſen die Forſtbeamtenſchaft auf den 
Artikel „Die Staatsforſtwirtſchaft im Zeichen des 
Parlamentarismus“, den Dr. Lemmel in Nr. 20 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht hat, 
worin er ſagt: „Was würde denn in einem Privat⸗ 
unternehmen auf eine perſönlich herabziehende 
öffentliche Kritik untergeordneter Organe an den 
Maßnahmen der Direktion erfolgen? Friſtloſe 
Kündigung, nicht wahr?“ 

Der Irrwahn, daß Verfaſſung und lebens⸗ 
längliche Anſtellung dem Staatsbeamten erlauben, 
der Zentralverwaltung die ihr obliegenden Auf⸗ 
gaben auch aus reinem Unverſtand zu erſchweren, 
wird und muß ſich eines Tages bitter rächen, 
wofür ſich der preußiſche Förſterſtand dann bei 
der Schriftleitung des „Deutſchen Förſters“ und 
ihren Genoſſen bedanken kann, denn in einem 
geordneten Staatsweſen müſſen derartige Treibe⸗ 
reien unterdrückt werden, weil ſie ſtaatsgefähr⸗ 
lich ſind. 

Der „Deutſche Förſter“ hat Mitarbeiter, 
die gerne Anleihen in der Antike machen, wie 
„Cicero“ und „Cato“. Es könnte ſich ereignen, 
daß auch der Herr Miniſter Ciceros Reden noch 
einmal in die Hand nimmt, die ſich mit Catilina 
beſchäftigen, und hieraus die Folgerungen zieht; 
der Leidtragende iſt dann der Förſterſtand. 
Wir befürchten, daß die Erkenntnis kommt, wenn 
es zu ſpät iſt. Die Schriftleitung. 

* 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.12 Billionen (April); desgl. am Stichtag 
14. Mat 1924 1,16 Billionen. 
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Wöchentlicher een nittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis 
für 50 95 betrug in der Woche vom 27. April 

ai 1924 ab märkiſcher Station 6,60 
Goldmark. 2 


* 

Teuerungsaktion der Beamten. Die Spitzen⸗ 
organiſationen der deutſchen Beamten haben in 
einer Beſprechung über eine erneute Teuerungs⸗ 
aktion die Schaffung einer Einheitsfront aller 
Organiſationen beſchloſſen. Es wurde beſchloſſen, 
einen Verhandlungsausſchuß zu wählen, in dem 
alle Beamtenorganiſationen vertreten ſind, und 
zwar ſoll auf je 100 000 Beamte einer gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organiſation ein Vertreter entfallen. Ein 
Sechſerausſchuß für die Verhandlungen mit der 
Regierung ſoll ſofort die nötigen Vorbereitungen 
für einen Antrag auf Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter an die Regierung vorbereiten. Mit dem 
Reichsfinanzminiſterium iſt dem Vernehmen nach, 
bereits nach dieſer Richtung hin verhandelt worden. 
Das Reichsfinanzminiſterium ſoll dabei die Anſicht 
vertreten haben, daß den Teuerungsverhältniſſen 
Rechnung getragen werden müßte, daß es aber 
notwendig ſei, zunächſt aus dem ganzen Reich 
Überſichten über die Lebenshaltungskoſten und die 
Beamteneinkommen zu erhalten. Vor allem wird 
feſtzuſtellen ſein, ob der Etat des Reichs eine 
etwaige Mehrbelaſtung zu ertragen vermag. Auch 
über den Stand des Beamtenabbaus ſoll Feſt⸗ 
ſtellung erfolgen. j 


Die Eingruppierung der verwaltenden Forſt⸗ 
betriebsbeamten im Gemeindeſorſtdienſt. 

In Nr. 19 der „Rundſchau für Kommunal⸗ 
beamte“ werden die Gründe mitgeteilt, die für 
das Landesſchiedsgericht maßgebend geweſen ſind, 
in ſeinem Urteil vom 8. Oktober 1923 (Akten⸗ 
zeichen L. Sch. G. Nr. 7/23) den ſtädtiſchen Revier⸗ 
förſter zu Freienwalde a. Oder in Gruppe 8, mit 
Aufrückungsmöglichkeit nach Gruppe 9, einzuſtufen. 

Die ſehr beachtlichen Gründe lauten: 

„Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften be⸗ 
ſchloſſene Beſoldungsordnung hatte urſprünglich 
die Förſterſtelle nur in Gruppe 8 eingeſtuft und 
in der Spalte „Bemerkungen“ ausgeführt, daß 
ein neuer Stadtförſter nur nach Gruppe 7 be⸗ 
ſoldet werden ſolle. Wie der Regierungspräſident 
mit Recht hervorgehoben hat, ſtehen in der 
Staatsverwaltung die verwaltenden Revier⸗ 
förſter und die Revierförſter in Gruppe 7 ohne 
Aufrückungsmöglichkeit und die Förſter in 
Gruppe 6 mit Aufſtiegsmöglichkeit nach 7; 
nach den ergänzenden Richtlinien des Ober⸗ 
präſidenten ſollen ſtädtiſche Förſter erſt in Forſt⸗ 
bezirken von mehr als 1000 Hektar Größe in 
Gruppe 7 eingeſtuft werden. Bei einer Größe 
des Freienwalder Forſtreviers von 1152 Hektar 
würde daher, falls man nur dieſen Umſtand in 
Betracht zöge, die für die Zukunft in Ausſicht 
genommene Eingruppierung des ſtädtiſchen 
Förſters, mag man ihn dem Revierförſter oder 
dem Förſter in einem Forſtbezirk von mehr als 
1000 Hektar gleichbewerten, angemeſſen er⸗ 
ſcheinen. 

Es iſt aber nicht zu verkennen, daß der 
ſtädtiſche Förſter ein größeres Maß von Selb⸗ 
ſtändigkeit und damit Verantwortung hat als 
die in gleichartigen Stellungen tätigen ſtaat⸗ 
lichen Forſtbenmten, da fie nicht wie jene der 
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dauernden fachkundigen Kontrolle unterſtehen 
und daher freier und verantwortlicher in ih 
Eutſchließungen find. oz | 
Hinzu kommt die von einem Sachver⸗ 
ſtändigen, dem Staatsforſtmeiſter Boden, be⸗ 
kundete beſondere Schwierigkeit in der Ver⸗ 
waltung des Freienwalder Reviers. Dieſem 
Gutachten glaubte der Gerichtshof folgen zu 
milſſen. Es erſchien daher angemeſſen, die Stelle 
in Gruppe 8 mit Aufrückung nach 9 einzuſtufen 
und inſoweit der Anrufung ſtattzugeben. 

Aus dieſen Entſcheidungsgründen geht zunächſt 
hervor, daß nur die Amtstätigfett und die Ver⸗ 
antwortung für die Eingruppierung eines Ge⸗ 
meindeforſtbeamten maßgebend ſein ſollen und 
nicht Amtsbezeichnung und Größe des 
Re viers. , j 

Es geht aber auch daraus hervor, wie bedenklich 
die Richtlinien des Oberpräſidenten ſind, die 
ſtädtiſche Förſter oder Kommunalförſter überhaupt 
erſt in Forſtbezirken von mehr als 1000 Hektar 
Größe in Gruppe 7 eingeſtuft wiſſen wollen. 
Dieſe Richtlinie, die übrigens auch an anderen 
Orten maßgebend iſt, wird den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nicht gerecht, weil ſie die Gleichſteklung 
mit den ſtaatlichen Revierförſtern als Außerſtes 
zugelaſſen wiſſen will. . 

Die Richtlinie, für die Eingruppierung von der 
Flächengröße des Reviers bei der Bewerkung 
der Stelle auszugehen, iſt nicht haltbar und 
entſpricht auch nicht dem Willen des Geſetzgebers, 


der die Stelle, ohne Rückſicht auf die Flächengröße, ; 


von Fall zu Fall gewertet wiſſen will. 

Es erſcheint auch unerläßlich, daß bei der Zu⸗ 
ziehung von forſtlichen Sachverſtändigen nötigen⸗ 
falls auch Kommunaloberförſter herangezogen 
werden, die in der Regel aus Erfahrung die Eigen⸗ 
art der Verhältniſſe der Kommunalverwaltung bis 
in ihre Einzelheiten kennen. 

Jede Kommunalförſterſtelle iſt hinſichtlich 
der Eingruppierung lediglich nach dem Umfange 
der damit verbundenen Pflichten zu werten. 

= Baltz. 


Tagungen des Reichs⸗FJorſtwiriſchaftsrates 
ſind für den 26., 27. und 28. Juni in 
Rudolſtadt angeſetzt. Es werden nach⸗ 
einander Sitzungen des Holzhandelsausſchuſſes, 
des Steuerausſchuſſes und des ſtändigen Aus⸗ 
ſchuſfes ſtattfinden. Für Sonntag, den 29. 
Juni, iſt ein Ausflug nach Schwarzburg in 
Ausſicht genommen. 

Als ordentliche Mitglieder ſind in den 
Jorſtwirtſchaftsrat neu berufen worden: 

1. Landforſtmeiſter a. D. Dr. König an Stelle 
des verſtorbenen Oberforſtmeiſters Dr. Möller, 
„ Roth (Dresden) an Stelle 
„ edenen Landforſtmeiſters Bern⸗ 


ard, 

Oberforſtrat Zircher (Karlsruhe) an Stelle 
des ausgeſchiedenen Landforſtmeiſters Gretſch, 

Oberförfſter Gebbers (Lauenburg i. P.) 
an Stelle des ausgeſchiedenen Jorſtrats Dr. 
Bertog. 


& Ber 

Der e Waldbeſitzer verband 
hält feine 14. h am 
Donnerstag, dem 19. Juni, vormittags 11 Uhr, 
in Frankfurt a. Oder im „Zivilkaſino“ ab. 
Am gleichen Tage nachmittags findet eine Ex⸗ 


2. 
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1 Sorftrenier- „Booßener 
Gehege unter Leitung des Herrn Torſtmeiſters 
Profeſſor Wiebecke ſtatt. Abends Filmvorfüh⸗ 
rung „Der eat Wald“, 1. Teil. Vortrag 
von Herrn Profeſſor Wiebecke. Mit Rückſicht 
darauf, daß vom 14. bis 23. Juni in Frankfurt 
a. Oder eine Oſtmarkenſchau für Gewerbe und 
Landwirtſchaft ſtattfindet, erhofft der Branden⸗ 

burgiſche Waldbeſitzer⸗Verband eine rege Be⸗ 
tetligung. 


T . 

Unterrichts- und Prüfungsweſen. 

Forſtlicher Lehrgang in Eberswalde. 

Wie wir bereits m Nr. 12 S. 230/231 mit⸗ 
geteilt haben, findet vom 30. Mat bis 5. Juni 
ein forſtlicher Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamte in Eberswalde ſtatt, au dem 
ſich, ſoweit bis ER feſtſteht, beteiligen: 7 Wald⸗ 
beſitzer und Geſchäftsführer der Landbünde, 
44 Privatforſtbeamte der Provinz Brandenburg,. 
1 Forſtkandidat der Provinz Oſtpreußen, 6 Privak⸗ 
forſtbeamte aus Pommern, 6 aus der Provinz 
Sachfen, 2 aus Freiſtaat Sachſen, 10 aus 
Schleſien, 1 Förſter aus Schleswig⸗Holſtein und 
1 Förſter aus der Rheinprovinz. Die Namen 
der Teilnehmer ſind im „Deutſchen Forſtwirt“ 
Nr. 55 S. 621 veröffentlicht. Da eine beſondere 
Mitteilung an jeden einzelnen Teilnehmer nicht 
ergeht, ſei auf die genannte Quelle hingewieſen. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 

Furchtbare Waldverwüſtungen am Rieder⸗ 
rhein. Welche Schäden das Jahr 1923 beſonders 
während der Sondlerbündlerherrſchaft den 
Waldungen am linken Niederrhein gebracht haben, 
geht aus einem Bericht des Krefelder Preſſeamtes 
hervor, aus dem nur einige Streiflichter wieder⸗ 
gegeben werden ſollen. Die Ordnung in den 
ſtädtiſchen und privaten Forſten war nicht niehr 
aufrechtzuerhalten, da die zuſtändige Polizei von 
den Separatiſten ausgeſchaltet war. Die Holz⸗ 
diebe nahmen alle Bäume bis zu 50 Jahren Alter. 
Wenn auch einzelne Menſchen infolge der Brenn⸗ 
materialiennot ſich an fremdem Holz vergriffen 
haben, ſo iſt der gewaltige Holzdiebſtahl doch durch 
ſolche Leute verurſacht worden, die aus ihm ein 
Geſchäft gemacht haben. Räuberiſche Banden ſind 
über die naturprächtigen Waldungen in der Um⸗ 
gebung von Krefeld hergefallen und haben die 
geſamten Anlagen um 50 Jahre zurückverſetzt. 
Bei einer Schadenfeſtſetzung von 20 Goldmark 
für das Feſtmeter Kiefernſtammholz und 15 bis 
30 Goldmark für das Feſtmeter Eichenſtammholz 
je nach dem Alter, beläuft ſich der Geſamtverluſt 
allein für den ſtädtiſchen Beſitz auf 65 423 Gold⸗ 
mark. Unter den verwüſteten Wäldern befinden 
ſich 21½ Morgen 18jährige Roteichen⸗ Schonung, 


Rurfion in das 


64 Morgen 35⸗ bis 40jährige Kiefern und Buchen, 


4 Morgen Eichen⸗ und Wildkirſchenanpflanzung, die 
30jährig war, 4 Morgen 48jährige Eichen und 

Birken uſw, Daß nicht allein die Not, ſondern 
auch die Freude an der Vernichtung bei dieſer 
Waldverwüſtung mitgewirkt hat, zeigt die Zer⸗ 
ſtörung junger Schonungen, die kaum als Brenn⸗ 
holz in Frage kommen konnten. — Das Schreckens⸗ 
bild der Krefelder Waldungen iſt nur eins unter 
vielen im Rheinland. Schönheit der Wälder und 
Volksvermögen ſind wüſten Banden von Volks⸗ 
verrätern zum Opfer gefallen. Hugo Otto- 
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Feuersgefahr im Walde infolge des unge⸗ 
wöhnlichen Winters. Durch den nach Wegtauen 
der hohen Schneelage eingetretenen wochenlangen 
ſtarken Barfroſt i in Kiefernrevieren die Heide 
und der Ss aſt gänzlich erfroren und wird 
verdorren. ie an den Rändern ſtark benutzter 
Fahr⸗ und beſonders Fußwege befindliche, be⸗ 
kanntlich ſehr leicht feuerfangende trockene Heide 
uſw. wird bei einer im Sommer eintretenden 
Trockenperiode die Gefahr eines Waldbrandes 
ungemein erhöhen und es iſt die Entfernung dieſer 
an Wegen befindlichen trockenen Pflanzen ge⸗ 
boten, um nicht unliebſame Überraſchungen zu 
erleben, die große Verluſte nach ſich ziehen können. 

f Backe, Revierförſter i. R. 
7 


1924 ein Jahr der Kreuzottern, Biſam⸗ 
ratten und Maikäfer. Die Kreuzotter ſcheint 
in dieſem Jahre beſonders häufig aufzutreten. 
Trotz der noch kühlen Witterung wird aus den 
verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, be⸗ 
ſonders aus Schleſien, gemeldet, daß Land⸗ 
und Waldarbeiter und Spaziergänger auf 
Kreuzottern geſtoßen ſind, auch in Thüringen, 
Sachſen und der Provinz Sachſen ſcheinen ſie 
zu einer wahren Plage zu werden. — Au 
für die Vermehrung der Biſamratten ſcheint 


— mens 


das Jahr 1924 ſehr günſtig zu fein. Während | 9 


man in Deutſchland, Oeſterreich und Böhmen 
noch vor zehn Jahren die Biſamratte überhaupt 
nicht kannte, tritt ſie ar in Ober⸗ und 
Niederöſterreich, in Schleſien (neuerdings auch 
bei Bolkenhain) und Sachſen ſchon ſehr Pulle 
auf. In der letzten Zeit mehren ſich die Fälle, 
in denen dieſe gefährlichen Tiere die Bahngleiſe 
unterwühlen und in Vieh⸗ und lee 
einbrechen. — Auch mit einer großen Mailäfer⸗ 
plage iſt dieſes Jahr zu rechnen. Der Maikäfer 
braucht bekanntlich vier Jahre zu ſeiner Ent⸗ 
wicklung. 1916 und 1920 waren Aa 
een und auch in dieſem Jahre ſind 
maſſenhaft völlig ausgebildete Käfer einige 
Zentimeter unter der Erdoberfläche gefunden 
worden. 
2 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 17. Mai. 


Gegenüber dem Berichte der Vorwoche ſind die 
1 50 für Kiefern Rundholz je Feſtmeter um 1 
bis 2 4 zurückgegangen. Es notierten ab Wald 
mit Rinde ge jen: 

Kiefer I. Kl. 31—34—40 6, Kiefer IL Kl. 
27—31 34 4, Kiefer III. Kl. 20—25—28 , 
Kiefer IV. Kl. 17—19—21 4. Grubenholz 
dagegen hielt ſich im Preiſe mit 12—14—16 . 
Die wenigen bekannt gewordenen Brennholz⸗ 
verkäufe lagen ebenfalls auf der bisherigen Höhe. 
Kiefern⸗Kloben 8—9,5—12 /, Kiefern⸗ 
Knüppel 6—7,5—9 . 


= 
Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und lee Holzmarkte 
ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
Um den zur Zeit um die Ausnutzung von Bau⸗ 
holz verlegenen Sägewerken e zu 
bieten, ſchreibt die Reichsbahndirektion ihren 


Bedarf an Wernſtättenhölzern teilweiſe aus. 


5 findet ein Termin in Berlin ſtatt, in 
dem die Lieferung von etwa 21000 cbm 
Schnitthölzern vergeben werden ſoll. Am 28. 
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d. Mts. folgt die Reichsbahndirektion in Köln 
mit einer sen Ausſchreibung. Der Säge⸗ 
werks⸗Induſtrie ſind Aufträge der Reichsbahn 
willkommen. Nur iſt zu befürchten, daß bei der 
ungünſtigen Geſamtlage viele Betriebsbeſitzer 
nicht rechnen, fordern Angebote einreichen 
werden, die unter den Selbſtkoſten liegen. Die 
Situation am Schnittholzmarkt iſt ungünſtig 
und undurchſichtig. Es fehlt an kaufluſtigen 
Holzhändlern. Die Entwicklung der Preiſe 
liegt im Dunklen. In einer beſonders 
chwierigen Lage ſind diejenigen Sägewerke, 
ie im erſten Vierteljahr 1924 teures Plaz 
ekauft, aber keine Vorverkäufe an die Platz⸗ 
holzhandlungen bewirkt haben. Sie ſtehen vor⸗ 
ausſichtlich vor dem unangenehmen Zwang, 
einen weſentlichen Teil ihrer diesjährigen Pro⸗ 
duktion einzuſchobern. Die Geſchäftsführung 
des Zentralverbandes von Vereinen deutſcher 
Holzintereſſenten hat vor einigen Tagen eine 
durchaus beachtenswerte und zu billigende Ein⸗ 
gabe an das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten gerichtet und um Be⸗ 
rückſichtigung der unglaublichen re 
Reiten, die der Sägewerks⸗Induſtrie bei den 


ch demnächſt fälligen Stundungszahlungen für Roh⸗ 


5 n den Staatsforſten erwachſen, 
ebeten. offentlich bejaht das Miniſterium 
die Erforderniſſe der Stundung und trägt dazu 
bei, die an ſich geſunde Holzwirtſchaft, ent⸗ 
ſprechend ihren durchaus berechtigten Wünſchen, 
zu unterſtützen. Angebote aus Pommerellen, 
Kongreßpolen und aus der Tſchechoſlowakei 
liegen in größerem Umfange ſowohl am Roh⸗ 
holz⸗ wie am Schnittholzmarkte vor. Die Preis⸗ 
orderungen weichen von denen im onat 
pril um etwa 10% ab. Größere Preis- 
ermäßigungen waren trotz den entſprechenden 
Verſuchen, die von den wenigen Waren⸗ 
käufern, die auftraten, unternommen wurden, 
nicht durchzuſetzen. Die augenblickliche Ber 
wertung des Schnittholzes deckt ſich nunmehr 
ungefähr mit derjenigen am Weltholzmarkt. 


* 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Oppeln. Unter dem Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsdirektors Langer wurde vor dem Ratiborer 
Schwurgericht in ſeiner neuen Zuſammenſetzung 
gegen den Hilfsſchaffner Paul Gritzmann und den 
Induſtriearbeiter Anton Michalski aus Wellendorf 
wegen Wilderns bzw, verſuchten Totſchlags ver⸗ 
handelt. Gritzmann war am 1. Februar d. J. in 
Begleitung des ebenfalls arbeitsloſen Michalski von 
Wellendorf weggegangen, um in Miſtiz einzukaufen. 
Bei der „Jagdremiſe“ bekam offenbar Michalski un⸗ 
widerſtehliche Jagdluſt und knallte einen Faſan 
herunter, welchen Gritzmann in ſeinem Ruckſack 
verſchwinden ließ. Auf den Förſter gab Michalski 
5 Schüſſe ab, welche jedoch ihr Ziel verfehlten. 
Durch einen Armſchuß wurde der Wilderer un⸗ 
ſchädlich gemacht und mit Gritzmann zuſammen 
abgeführt. Michalski beſtreitet, die Abſicht gehabt 
gehabt zu haben, den Förſter zu erſchießen. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen Michalski 5 % Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt wegen Wilderns 
und verſuchten Totſchlags, gegen Gritzmann drei 
Monate Gefängnis. Das Gericht nahm bei beiden 
Übeltätern erſchwerte unbefugte Jagdausübung an 
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und verurteilte Michalski außerdem wegen ver⸗ 
ſuchten Totſchlags zu drei Jahren drei Monaten 
Zuchtharrs und 5 Jahren Ehrverluſt: Gritzmann er⸗ 
hielt zwei Monate Gefängnis, welche durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
würden. = 


Bezirk Leipzig. Beim Gange durch mein 
Revier ftellte ich am 4. Mai mittags 1,30 Uhr 
zwei freinde, verdächtige Perſonen auf verbotenen 
Wegen. Beim Hinweiſen auf die beſtehenden 
Verbote nahmen die Leute eine drohende 
Haltung an und gingen beim Verlangen ihrer 
Perſonalien zum Angriff auf mich über. Ich wies 
denſelben aber zurück, indem ich dem Angreifer 
einen Stoß vor die Bruſt verſetzte. Beim Durch⸗ 
ſuchen ihrer Ruckſäcke fand ich Leimruten uſw. 
Als ich fie dann nochmals aufforderte, ihre Per⸗ 
ſonalien anzugeben und ihre Papiere vorzuzeigen, 
verweigerten He dies, und ich wollte zur Feſtnahme 
ſchreiten. Hierbei ſprang mir der angeblich Schindler 
heißende an die Bruſt, fo daß ich Mühe hatte, von 
meinem Gewehr Gebrauch machen zu können. 
Da keine andere Möglichkeit beſtand, den Wider⸗ 
ſtand zu brechen, und ich in der höchſten Lebens⸗ 
gefahr ſchwebte, weil ſich der andere auch jeden Augen⸗ 
blick auf mich ſtürzen konnte, ſchoß ich den Schindler 
mit Kal. 12 Nr. 5 durch den Kopf. Die Wirkung 
war bei dem kaum Gewehrlänge betragenden Ab⸗ 
ſtande furchtbar. Mit durchſchofſenem Kopfe und 
eingeſchoſſenen Augen wurde er dem Stadt⸗ 
krankenhaus Wurzen zugeführt, wo er bereits ver⸗ 
ſtorben ſein ſoll. Inzwiſchen hatte ich den andern 
verhaftet und dem Amtsgericht eingeliefert. Die 
Ermittelungen, welche fofort durch die zuſtändigen 
Stellen vorgenommen wurden, haben ergeben, 
daß die Leute bereits wegen Vogelſtellens uſw. 
vorbeſtraft worden ſind. Anderſeits wurde an⸗ 
erkannt, daß ich mich ſtraff und korrekt benommen 
habe. Möge dieſer Fall eine Warnung ſein ſür die, 
welche glauben, mit den Forſtbeamten umſpringen 
zu können, wie es ihnen beliebt. 

Forſthaus Weidmannsheik, Poſt Wurzen. 

Martin Häniſch, Gräfl. Forſtaufſeher. 


* 
Verſchiedenes. 


Ein photographiſches Preisausſchreiben ver⸗ 
anſtaltet die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“, 
Neudamm. Zur Verteilung kommen 30 Preiſe, 
und zwar: ein erſter Preis zu 500 Mk. = 500 Mk., 
zwei 2. Preiſe je 200 Mk. = 400 Mk., drei 
3. Preife je 100 Mk. = 300 Mk., 24 Preiſe je 


20 Mk. = 480 Mk., zufammen 30 Preiſe = 
1680 Mk. Zugelaſſen find Walde Wild⸗ und 
Weidmannsbilder. Als letzter Tag für die Ein⸗ 


lieferung der Photographien iſt der k. Oktober 1924 
feſtgeſetzt. 


2 

Die internationale Land⸗ und Forſtwirtſchafts⸗ 
ausſtellung der Königsberger Oſtmeſſe findet vom 
5. bis 9. September ſtatt. Sie wird mit einer 
Holzmaſchinenausftellung und mit internattonaken 
Holzkonferenzen verbunden ſein. 

7 
Marktberichte, 

Ranhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genofſenſchaft, Berlin N 20, Freieuwalder Str. 5, vom 
17. Mai 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Brimamare, II Sekundaware und III 


Schwarten. 
kanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter I 
20 Goldm. Steinmarder: I 35 Goldm. Baum⸗ 
marder: J 45 Goldm. Iltiſſe: I 6 Goldm. Maul⸗ 
würfe:I 0,20 Goidm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,00 Goldm., Winter 
1,00 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 


Haſen: Winter 0,60 Goldene Wild⸗ 


trocken Kg 0,10 Goldm. Marktlage ſtikl! Vorſte hende 
Preiſe freibleibend. 
Berliner Rauhwarenmarkt vom 17. Mat 


1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baummarder 
13 bis 17 Doll., Steinmarder 9 bis 10 Doll., 
Iltifſe 1bis 1½ Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 
11 cts, blaurandige 6 bis 8 ots, Wieſel, weiße, 40 bis 
50 ots, Eichhörnchen 15 bis 20 ots, Hafen 
20 bis 22 ots, Kanin, Wildkauin, prima Winter 


10 ots, Rehe: Winter, 35 bis 40 ots, Rehe, 
Sommer, 60 bis 65 ots das Stück. 
Leipziger Rauhwarenmarkt vom 17. Mai 


1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
13 Doll., Baummarder 14 bis 17 Doll., Iltiſſe 
2 bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., Rehe, 
Sommer, 50 ots, Rehe, Winter, 30 ets, Haſen, 
Winter, 22 bis 23 ets, Hafen, Sommer, 5 ets, Eich⸗ 
hörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiß 50 
bis 60 ets, Wildkanin, Winter I 6 bis 8 cts, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 ets das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
17. Mai 1924. Rehböcke 1,10 bis 1,20, Rotwild 
m. Abſch. 0,80 bis 0,90 für % kg; Kaninchen, wilde, 
groß 0,50 bis 0,80 das Stück. — Von den Preis 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in 
Goldmark. 

Fiſchöreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
17. Mai 1924. Hechte 120 bis 125, mittel 125 bis 
136, mattlebend 110, Schleien 120 bis 145, groß 
100 bis 110, Aale, groß 155, groß⸗mittel 162 bis 
177 für 50 kg. Krebſe, vom Kopf bis zur 
Schwanzſpitze gemeſſen, 10 bis 11 em 6,50, 10 bis 
12 cm 8 bis 8,50, 13 bis 15 em 15 das Schock. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

N 


Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Veantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſaudt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einfendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unferer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewöhrskenten beanſpruchte Hanorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 19. Wann erlangt man 
Aufrückungsſtellen? Mit welchem Lebens⸗ und 
Dienſtalter kommen im Staatsforſtdienſt Förſter 
in die VII., Oberförſter in die XI. Gehaltsſtufe? 

Forſtverwaltung v. W. in B. 

Antwort: In der preußiſchen Staatsſorſt⸗ 
verwaltung kommen nunmehr für das Auf⸗ 
rücken in die Aufrückungsſtellen in Frage: 1. Ober⸗ 
förſter (nach Gruppe XI) im Lebensalter von 
55 bis 57 Jahren, mit einem Aſſeſſorendienſtalter 
vom Herbſt 1896 oder Frühjahr 1897 und einem 
Oberförfterdienſtalter von 1909. 2. Förſter (nach 
Gruppe VIE im Lebensalter von 56 bis 58 Jahren, 
mit Eintritt ins Jägerkorps 1886 und Forſt⸗ 
verſorgungsſchein von 1895 und 1898, 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubril zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Pienſtſtellen. 
Preuſten. 
Staatsverwaltung). 
Dberförſterſtelle Alfeld (Hildesheim) iſt am 
1. Juli, eventuell früher, zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
friſt 1. Juni. 
Oberförſterſtelle Dobrilugk (Frankfurt a. O.) iſt 
am 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Oberförſterſtelle Hohenſtein (Allenſtein) iſt am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Oberförſterſtelle Misdroy (Stettin) iſt am 1. Ok⸗ 
tober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Oberförſterſtelle Montabaur (Wiesbaden) iſt am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Oberförſterſtelle Neuglienicke (Potsdam) iſt am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Oberförſterſtelle Neuruppin (Potsdam) iſt am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 
Oberförſterſtelle Seelzerthurm (Hildesheim) iſt 
am 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Förſter⸗Endſtelle Eſpenhain, Oberf. Drusken 
(Königsberg), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und 15 ha 
Dienſtland. Bezüglich der Beſetzung wird auf 
den Erlaß vom 30. Januar 1924 — III 452 — 


hingewieſen. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 
Förſter⸗Endſtelle Mittelheide, Oberf. Lehnin 

(Potsdam), iſt vorausſichtlich am 1. Juli 

neu zu beſetzen. 0,3760 ha Garten 2. Klaſſe, 


4,4240 ha Acker 4. Klaſſe, 3,2190 ha Wieſe 
2. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 6. Juni. 

Förſterſtelle Neuſtraßburg, Oberf. Gerolſtein (Trier), 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1190 ha 
Garten 2. Klaſſe, 3,0140 ha Acker 3. Klaſſe, 
4,3560 ha Wieſe 3. Klaſſe. Nutzungsgeld jährlich 
261 KX. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 

Förſter⸗Endſtelle Schieringen, Oberf. Bleckede 
(Lüneburg), iſt am 1. Juli anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung 0,3529 ha Garten, 
5,5732 ha Acker, 4,8323 ha Wieſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 5. Juni. 

Im Regierungsbezirk Hildesheim ſind folgende 

Förſter⸗Endſtellen zu beſetzen: 

Benniehauſen in Wittmarshof, Oberf. Reinhauſen. 
Wirtſchaftsland: 0,0761 ha Garten, 0,7562 ha 
Acker, 0,9463 ba Wieſe und 0,7779 ha Weide. 

Cattenbühl, Oberf. Cattenbühl. Wirtſchaftsland: 
0,5110 ha Garten, 5,6305 ha Acker, 4,4979 ha 
Wieſe und 0,1520 ha Weide. 

Daſſel, Oberf. Daſſel. Wirtſchaftsland: 0,0280 ha 
Garten, 2,0916 ha Acker, 1,3572 ha Wieſe und 
0,2751 ha Weide. 

Everode, Oberf. Alfeld. Wirtſchaftsland: 0,0780 ha 
Garten, 2,1570 ha Acker, 1 ha Wieſe. 

Freiheit, Oberf. Oſterode a. H. Wirtſchaftsland: 
0,2100 ha Garten, 4,8320 hs Acker, 4,1860 ha 
Weide. 

Gr.⸗Lengden, Oberf. Ebergötzen. Wirtſchaftsland: 
0,3680 ha Garten, 1,8440 ha Acker, 2,1280 ha Wieſe. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Haus⸗Eſcherde, Oberf. Diekholzen. Wirtſchaftsland: 
0,3619 ha Garten, 1,9041 ha Acker. 

Hilwartshanuſen, Oberf. Seelzerthurm. 0,2350 ha 
Garten, 5,4920 ha Acker und 2,3700 ha Wieſe. 

Holzerode, Oberf. Catlenburg. Wirtſchaftsland: 
0,140 ha Garten, 2,581 ha Acker, 4,103 ha Wieſe. 

Lasfelde, Oberf. Oſterode a. H. 0,0640 ba Garten 
1,0115 ha Acker, 4,2321 ha Wieſe. ö 

Leiſenrode, Oberf. Hardegſen. Wirtſchaftsland: 
0,2060 ha Garten, 1,5710 ha Acker, 3,2870 ha 
Wieſe und 1,7980 ha Weide. 

Oſterode a. Harz, Oberf. Oſterode a. Harz. 
Wirtſchaftsland: 0,7200 ha Garten, 4,1160 ba 
Acker, 3,2780 ha Wieſe. 

Torfhaus, Oberf. Torfhaus i. H. Wirtſchaftsland: 
0,045 ha Garten, 1,329 ha Wieſe und 2,925 ha 
Weide. 

Der Zeitpunkt der Beſetzungen richtet ſich nach 
dem Abzuge der Stelleninhaber. Bezüglich der Be⸗ 
werbungen wird auf den Erlaß vom 30. Januar 
1924 — III 452 verwieſen. Bewerbungsfriſt 15. Juni. 
Hilfsförſterſtelle Bawien, Oberf. Aſtrawiſchken 

(Gumbinnen), kommt am 1. Juli zur Neu⸗ 

beſetzuug. Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, 

an Dienſtland 3,5 ha Acker, 4,5 ha Wieſen, 2 ha 

Weiden. Die Schule iſt in Wolla, etwa 1 km. 

Bahnſtation Georgenfelde der Eiſenbahn Inſter⸗ 

burg— Korſchen etwa 2 km. Bewerbungsfriſt 

1. Juni. 

Hilfsförſterſtelle Szinkuhnen, Oberf. Naſſawen 
(Gumbinnen), kommt am 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, Dienſtland 2,2 ha Acker, 3,8 ha 
Wieſen, 3,9 ba Weiden. Die Schule iſt in Szin⸗ 
kuhnen. Bahnſtation Naſſawen der Eiſenbahn 
Gumbinnen — Szittkehmen etwa 2 km. Be 
werbungsfriſt 1. Juni. 

Vebaute Hilfsförſterſtelle Templin, Oberförſterei 
Potsdam (Potsdam), iſt vorausſichtlich am 1. Juli 
neu zu beſetzen. 0,0650 ha Garten 2. Klaſſe, 
0,8357 ha Acker 4. Klaſſe, 1,7750 ha Wieſe 
4. Klaſſe. Zur Bewerbung zugelaſſen ſind die 
für den Bezirk Potsdam liſtlich geführten über⸗ 
zähligen Förſter und Forſtverſorgungsberechtigten 
mit eigenem Hausſtand, welche bisher entweder 
eine Miets⸗ oder Notwohnung oder überhaupt 
noch keine eigene Wohnung innehatten. Be⸗ 
werbungsfriſt 6. Juui. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle Wartenburg, Oſtpr., iſt am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
15. Juni an den Magiſtrat von Wartenburg einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindehilfsförſterſtelle Wartenburg, Oſtpr., iſt 
am 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 15. Juni an den Magiſtrat von Wartenburg 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeforſtverwalterſtelle Polkwitz, Kr. Glogau, 
iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerber 
wollen Geſuche bis 5. Juni beim Magiſtrat von 
Polkwitz, Kr. Glogau, einreichen. Näheres ſiehe 


Anzeige. : 
Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Ang ern, überz. Förſter in Hohenlobbeſe, Oberf. Schweinitz, 
wird am 1. Juni die Förſter⸗Endſtelle Born, Oberf. Planken 

(Ma 8 debur g), übertragen. 

Bauer, überz. Förſter in Flieden, Oberf. Neuhof, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle Pfieffe, Oberf. Spangenberg 
(Caſſeh, übertragen. 

Henermann, überz. Förſter in Eichenbach, Oberf. Witzenhauſen. 
wird am 1. Juni die Förſterſtelle Bernsdorf, Oberf. Reichen 
ſachſen (Caſſel)t übertragen. 
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Fock, überz. Förſter in Schmalnau, Oberf. Gersfeld, wird am 

180 die Förſterſtelle Lochſeif, Oberf. Wolfgang (Caſſeh, 
ertragen. 
uchmann, überz. Förſter in Lohrhaupten, Oberf. Flörsbach, 

2 a am 1. Jult die Förſterſtelle Joßwald, Oberf. Burgioß 
(Caſſel), übertragen. Wichwil (emelland) 

au, Förſter in Schönbruch, Oberf. wi emelland), 

N ich am 1. Jul auf die Förſterſtelle Jagdhaus, Oberf. 
Kranichbruch . 1 1515 1 

ettfer, überz. Förſter in Grumbach, Oberf. Waldau, wird am 

e 1 Juli die Fheſterſtell Mönches, Oberf. Hersfeld⸗Weſt 
(Caſſeh, übertragen. 

Kampet, überz. Förſter in Dalherda, Oberf. Gersfeld, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle Frankenau⸗Oſt, Oberf. Frankenau 
(Eaffen, übertragen. 

Kellwig, Forſtſekretär bei der Oberförflerei Rominten, wird 
mit ſofortiger Wirkung von den Forſtſekretärgeſchäften ent⸗ 
bunden und auf die Förſterſtelle Schuiken, Oberf. Soldap 
(Gumbinnen), verſetzt. ei i 

fen überz. Förſter in Karlſtollen, erf. Meißner, wir 
nn Oktober die Förſterſtelle Stölzingen, Oberf. Stölzingen 
Caſſel), übertragen. 

Koch, Förſter in Szinkuhnen, Oberf. Naſſawen, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Mynte, Oberf. Heydtwalde 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Körner, überz. Förſter in Schwarzenhaſel, Oberf. Rotenburg⸗ 
Weſt, wird am 1. Juli die Förſterſtelle Atzelrode, Oberf. 
Rotenburg⸗Oſt (Caſſel), übertragen. 

Krüger, Überz. Förſter in Ehringen, Oberf. Naumburg, wurde 
die Förſterſtelle Fürſtenhagen, Oberf. Heſſiſch⸗ Lichtenau 
(Caſſeh, übertragen. 

Lampe, Förſter in Wolfsgrund, Oberf. Wiſchwill, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Waszeſpindt, Oberf. Schnecken 
(Gum bin neu), verſetzt. 

CLenzner, überz. Förſter in Viereck, Oberf. Neuenkrug, wird am 
1. Juli nach Warnow, Oberf. Warnow (Stettin), verſetzt. 


Lietz, überz. Förſter in Vieſebeck, Oberf. Naumburg, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle Melgershauſen, Oberf. Melſungen 
(Caſſel), übertragen. 

Duednau, Förſter in Pait, wird am 1. Juli die Förſterſtelle 
Meyruhnen, Oberf. Tawellningken (Gumbinnen), über⸗ 
tragen. 

Röder, überz. Förſter in Marburg, Oberf. Marburg, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle Speckswinkel, Oberf. Mengsberg 
(Caſſel), übertragen. 

Ahody, Förſter in Bawien, Oberf. Aſtrawiſchken, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Eſchengrund, Oberf. Aſtrawiſchken 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Kchaaſte, Überz. Förſter in Oberkaufungen, Oberf. Oberkaufungen, 
wird am 1. Juli die Förſterſtelle Sorga, Oberf. Hersfeld⸗ 
Oſt (Caſſel), übertragen. 

Schneider, überz. Förſter in Herolz, Oberf. Sterbfritz, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle Altengronau⸗Süd, Oberf. Sterbfritz 
(Caſſeh, übertragen. 5 

Seiffert, Förſter in Bredszull, Oberf. Ibenhorſt, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Kerſchkallen, Oberf. Ibenhorſt 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Bauder, überz. Förſter in Friedewald, Oberf. Friedewald, 
wird am 1. Juli die Förſterſtelle Eichhorſt, Oberf. Friedwald 
(Caſſel), übertrage. 
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Witte, Förſter in Hammer, Oberf. Torgelow, wird am 1. Juli 
nach Karlsfelde, Oberf. Torgelow (Stettin), verſetzt. 
Cau, Hilfsförſter in nes, Oberf. Misdroy, wird am 1. Junt 
nach Rothenfler, Oberf. Rothenfier (Stettin), verſetzt. 
PFarpart, Hilfsförſter in Traſſenheide, Oberf. Pudagla, wird 
am 1. Juli in den Schreibdienſt nach Nenenkrug, Oberf, 
Neuenkrug (Stettin), verſetzt. 

Weber, Hilfsförſter in Neujaſenitz, Oberf. Falkenwalde, wurde 
am 1. Juli nach Klütz, Oberf. Podeluch (Stettin), verſetzt. 

Deffy, Hilfsförſter in Podejuch, Oberf. Podejuch, wurde am 
15. Mai in den Schreibdienſt nach Mühlenbeck, Oberf. 
Mühlenbeck (Stettin), verſetzt. 

Wolff, Hilfsförſter in Podejuch, Oberf. Podejuch, wird am 
1. Juli nach Schiebenhorſt, Oberf. Stepenitz (Stettin), 


verſetzt. 
Dahms, Forſtgehilfe in Fiddich ow, Oberf. Kehrberg, wurde am 
15. Mai nach Hinterſee, Oberf. Rieth (Stettin), verfetzt. 
Signer, Forſtgehilfe in Mühlenbeck, Oberf. Mühlenbeck, wurde 
am 15. Mai nach Rothemühl, Oberf. Rothemühl (Stettin), 


verſetzt. 
Schulz, Forſtgehilfe in Neuendorf, Oberf. Warnow, wurde am 
15. Mai nach Fangel, Oberf. Pudagla (Stettin), verſetzt. 


Oldenburg. 


Heumann, Forſtmeiſter in Cloppenburg, wird am 1. Juli nach 
Oldenburg verſetzt. 

Bornbogen, Oberförſter in ÜUpjever, wird am 1. Juli nach 
Cloppenburg verſetzt. 

Liebich, Revierförſter in Auguſtendorf, wird am 1. Juli auf 
das Forſtrevier Upjever verſetzt. 

Duhme II, Förſter in Varel, wird am 1. Juli auf das Forſt⸗ 
revier Auguſtendorf verſetzt. 


Bayer, 


Sries, Forſtmeiſter in Straßmair, Forſtamt Iſen, wird am 
1. Juni auf das Forſtamt Siegenburg verſetzt. 

Erug, Regierungsforſtrat im Staatsminiſterium der Finanzen, 
Miniſterial⸗Forſtabteilung, wird am 1. Juni als Forſt⸗ 
amtmann nach Straßmair, Forſtamt Iſen, verſetzt. 

Kößle, Forſtmeiſter in e Forſtamt Beilngries, 
wurde am 16. Mai auf das Forſtamt i 

Baur, Forſtamtmann in Bettbrunn, wurde am 16. Mai nach 
Burggriesbach, Forſtamt Beilngries, verſetzt. 

Taucher, Forſtmeiſter in Falkenberg, wird am 1. Juni auf das 
Forſtamt Simbach a. Inn verſegt. 


Anszeichnungen. 


Michaelſen, verwaltender Revierförſter in Niebeck, Verwalter 
der Kloſter⸗Revierförſterei Niebeck (Hannover), wurde 
durch Beſchluz des Staatsminiſteriums vom 18. März 
d. J. die Amtsbezeichnung „Forſtverwalter“ beigelegt. 

Kuſeuack in Calbe, Verwalter der Revierförſterei Burgfittenſen 
(Hannover), wurde durch Beſchluß des Staatsminiſteriums 
u 110 März d. J. die Amtsbezeichnung „Forſtverwalter“ 

eigelegt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Hierſter, Gräflicher Revierförſter in Lauterbach, begeht dieſer 
age ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Seit 1815 iſt die 


amilie Gierſter bei der Grafenfamilie v. Hundt in Lauter ; 
ach bedienſtet. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forftlicher Vereine. 


Märkiſcher Forſtverein. 


46. Verſammlung in Landsberg a. W. 
vom 11. bis 14. Juni 1924. 


Wohnungsnachweis, Ausgabe der Karten uſw. 
im Hotel Elſte (Eingang Garten) am Bahnhof, 
geöffnet von Mittwoch, den 11. Juni, bis 
Freitag, den 13. Juni, von 7% Uhr vor⸗ 
mittags bis 10 Uhr nachmittags. Nach 
8 Uhr abends Eintreffende werden gebeten, die 
Zeit ihrer Ankunft auf der anliegenden Karte zu 
melden. Dieſe Karte iſt zur Beſtellung von 
‚Quartier, Wagen, Tiſchplätzen uſw. bis ſpäteſtens 
25. Mai einzuſenden, da ſonſt keine Gewähr für 
Sicherſtellung eines Quartiers übernommen wird. 


. Tagesordnung: 
Mittwoch, den 11. Juni, 8 Uhr abends, 
i und Begrüßung im „Eldorado“, 
andsberg a. W. l 
Donnerstag, den 12. Juni, Revierfahrt 
nach Gutsforſt Charlottenhof (von Klitzing), 6,20 
Uhr vormittags Abfahrt nach Döllensradung 
(Fahrkarten werden nach rechtzeitigem Eingang 
der Poſtkarten von hier aus gelöſt). Ankunft 
in Döllensradung 6,50 Uhr, von dort Weiterfahrt 
mit geſtellten Leiterwagen. 11 Uhr vormittags 
Frühſtück im Walde, geſtiftet von Herrn von 
Klitzing. 2 Uhr nachmittags Kaffee im Haufe, 
4,33 Uhr nachmittags ab Döllensradung Rückfahrt 
nach Landsberg a. W. 7,30 Uhr nachmittags 
geselliges Beiſammenſein mit Konzert uſw. im 
„Eldorado“, 
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Freitag, den 13. Juni, 8 Uhr . 
pünktlich, Verſammlung im „Eldorado“. 1. Be⸗ 
grüßung. 2. Geſchäftliches. A. Feſtſetzung des Bei⸗ 
trages vom 1. Juli 1924 bis 30. Juni 1925. 
B. Ausſchußberichte und Wahlen. a) Verſammlungs⸗ 
zeit für Winter 1924/25. b) Verſammlungsort 
für Sommer 1925. c) Vortragsſtoffe für Winter 
1924/25 und Sommer 1925. d) Örtliche Vor⸗ 
bereitung für Sommer 1925. e) Kaſſenprüfung. 
) Vorſtandswahl. 3. Vortrag: „Bodenpflege 
im Kiefernwald durch Beſtandespflege und Unter⸗ 
bau“. Berichterſtatter: Oberförſter von Münch⸗ 
Neuhaus; Mitberichterſtatter: Oberforſtmeiſter 
Beck⸗Berlin. 4. Ausſprache. 5. Vortrag: „Bes 
ſchaffung einwandfreien Forſtſaatgutes im Vereins⸗ 
bezirk“. Berichterſtatter: Landforſtmeiſter a. D. 
Dr. König⸗Berlin. 6. Aussprache. 7. Beſprechung 
des Waldganges. 8. Kleine Anfragen und Mit⸗ 
teilungen aus dem Gebiete des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſens (vorherige Anmeldung beim Schri 
führer erwünſcht) und Verſchiedenes. 2 Uhr 
na ee gemeinſames Mittageſſen daſelbſt. 
Nachmittags auf Wunſch Beſichtigung der Darre 
der Landwirtſchaftskammer, Heinersdorfer Str. 21, 
Führung: Oberförſter Mintzlaff; oder Beſichtigung 
des Forſchungsinſtituts und des Verſuchsgutes 
(früher Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut zu Bromberg). 
Sonnabend, den 14. Juni: Nachausflüge. 
Entweder A. Nach der Staatsforſt Cladow, 8 Uhr 
vormittags Abfahrt mit Kraftwagen vom Markt⸗ 
platz, 12 Uhr mittags Frühſtück im Cladower 
Teerofen, 4 Uhr nachmittags Rückkehr nach 
Landsberg a. W., oder B. Ausflug in die Staats⸗ 
oberförſterei Hohenwalde, 7,30 Uhr vormittags 
Abfahrt Bahn Landsberg a. W. nach Bahnhof 
Beyersdorf, von dort Revierfahrt mit Wagen, 
2 Uhr nachmittags warmes Frühſtück in Hohen⸗ 
walde, Rückfahrt mit den Zügen ab Hohenwalde: 
3 Uhr nachmittags Richtung Soldin, 4,19 Uhr 
nachmittags Richtung Landsberg. Anderungen 
in den Fahrzeiten werden im Anmelderaum aus⸗ 
gehängt. Der Vorſtand. 


Schleſiſcher Forſtverein. 
78. Hanptverſammlung am 25., 26. und 27. Juni 
in Bunzlau. 

1. Tag: Mittwoch, den 25. Juni 1924. 

Von 5 Uhr nachm. an Ausgabe der Wohnungs⸗ 
karten und Druckſachen auf dem Bahnhofe in 
Bunzlau, für Nachzügler im Konzerthaus „Odeon“. 

6—7 Uhr Vorſtandsſitzung im Konzerthaus 
„Odeon“. . 

7,30 Uhr Eröffnung der Verſammlung eben- 
daſelbſt. 1. Begrüßung. 2. Geſchäftsbericht. 3. Vor⸗ 
ſtandswahl. 4. Wahl neuer Ehrenmitglieder. 
5. Wahl der Tagungsorte für 1925 und 1926 und 
der Beratungsgegenſtände. 6. Verſchiedenes 
(Anträge uſw.). 7. Berichterſtattung der Herren 
Vertreter des Vereins bei den Tagungen des 
Sächſiſchen Forſtvereins und des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins in Böhmen. 

Gemütliches Beiſammenſein. 

2. Tag: Donnerstag, den 26. Juni 1924. 

8 Uhr vorm. Eröffnung der Hauptverſammlung 
im Konzerthaus „Odeon“. 

Vorträge: 1. Stadtoberforſtmeiſter Wagner⸗ 
Kohlfurt: „Geſunderhaltung der Böden in ver⸗ 
lichteten älteren Kiefernbeſtänden durch Boden⸗ 
bearbeitung.“ 2. Geheimrat Herrmann⸗Breslau: 
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„Über. die Bedeutung forſtgeſchichtlicher Studien 
für Forſtwirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft.“ 3. Ober⸗ 
förſter Eberts⸗Ullersdorf: „Neues aus der forſtlichen 
Theorie und Praxis.“ ö 
Frühſtückspauſe 12 bis 1 Uhr. 

4. Oberförſter Hauff⸗Riemberg: „Forſt⸗ und 
Juto 1923.“ 5. Oberförſter Schüder⸗Guhlau: 
„Altes und Neues über den Vogelſchutz.“ 6. Vor⸗ 
führung des Films: „Mit unſeren Zugvögeln nach 
Afrika.“ (Zur Deckung der Unkoſten wird ein Bei⸗ 
trag von 50 Pfg. erhoben.) 

Um 7½ Uhr nachmittags: Gemeinſames Eſſen 
im Konzerthaus „Odeon“. g N 
3. Tag: Freitag, den 27. Juni 1924. 

Exkurſion in den Bunzlauer Stadt⸗ 
wald mit Vorführung von Bodenbearbeitungs⸗ 
maſchinen, Beſichtigung der ſtädtiſchen Schneide⸗ 
mühle und des Torfwerkes. N 

Abfahrt mit der Kleinbahn pünktlich 8 Uhr 
vorm. vom Kleinbahnhof. Preis der Fahrkarte 
einſchl. Rückfahrt etwa 1,50 Mk. 

Frühſtück gegen 12 Uhr im Walde, dargeboten 
von der Stadt Bunzlau. Anſchließend Beſichtigung 
des Sägewerks Greulich. 

Wiedereintreffen in Bunzlau gegen 4 Uhr nachm. 

Genauere Programme von Herrn Geheimem 
Reg.⸗ u. Forſtrat Herrmann, Breslau, Regierung. 

x» 
Verein 

Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 

Delegierten⸗ und Mitgliederverſammlung 
am Montag, dem 26. Mai, im Klub der 
Landwirte, Berlin, Deſſauer Straße 14, parterre. 

Beginn 9½ Uhr vormittags. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Beſprechung über: 
Geſchäftsanweiſung, Referent: Kollege Weber 
in Niſter. 
Beſoldung, Referent: Kollege Velte. 
Dienſtaufwand, Referent: Kollege Ißbrücker. 
Jagd, Referent: Kollege Riſtow. 
4. Verſchiedenes. 

Am Sonntag, dem 25. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
Zuſammenkunft in demſelben Lokal und Aus⸗ 
ſprache über die Punkte der Tagesordnung. 

Es wird dringend gebeten, daß ſämtliche 
Bezirksgruppen einen Delegierten zu der Ver⸗ 
ſammlung entſenden, und daß alle Kollegen, die 
es irgend ermöglichen können, an der Verſammlung 
teilnehmen. Für Delegierte werden die erforder⸗ 
lichen Reiſekoſten vergütet. Hennig. 


2 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bäreu⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 


Unſere diesjährige Hauptverſammlung 
findet am Mittwoch, dem 4. Junk, in Berlin 
im Spatenbräu, Friedrichſtraße 172, ſtatt. 

Die Tagung beginnt vormittags 9% Uhr. 
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Tagesordnung: 


J. Re und Zukunftswünſche. 
2. Kaſſenbericht und zukünftige Geſtaltung unſerer 

Finanzlage. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Weide, Wirtſchaftsland und Pachtgelder. 

5. Unſere Stellung zur militäriſchen Ausbildung. 
6. Verſchiedenes (Nummerung, Preſſe, Feuer⸗ 

verſicherung, Organiſation). . 

Zu dieſer Tagung ſind eingeladen: die Zentral⸗ 
forſtverwaltung, eine Anzahl Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordnete, 
Traditionskompanie 
Revierförſter⸗ und 
Preſſe uſw. 


Garde⸗Jäger, 


Am Dienstag, dem 3. Juni, abends 3 
7 Uhr, findet die Begrüßung der zur Tagung | 


Erſchienenen und eine Vorbeſprechung in 
dem gleichen Lokale ſtatt. n 

bitte nochmals um möglichſt zahlreiches 
Erſcheinen. Die Lage des Förſterſtandes ver⸗ 
ſchlechtert ſich andauernd, daher, Kollegen, iſt es 
Pflicht, an Beratungen teilzunehmen, die helfend 


und beſſernd ſich mit unſerer jetzigen traurigen 


Standeslage befaſſen ſollen. 
Mitglieder der Staatsförſter⸗Ver⸗ 
einigung! 


walde noch Männer vorhanden ſind, die 
in Treue zum Staate, in Liebe zu 
unſern Forſten, . 
Vorgeſetzten an der Wiedergeburt un⸗ 


ſeres Anſehens über die ſchwarz⸗weißen 
Treue, 


Grenzpfähle hinaus zu wirken bereit ſind! 


Im ehrlichen und offenen Streben für die 
uns 
Jer mitgewirkt, den „Waldheil“ zum Schutz! 


Intereſſen des Staatsförſterſtandes ſoll un 
niemand übertreffen. Fort mit der Haßpolitik, 
hin aber zur Zuſammenfaſſung aller Staats⸗ 


forſtbeamtenklaſſen führe trotz aller Hemmniſſe ? 


unſer Weg! — 


Wiederum gebe ich bekannt, daß unſeren ; 


Vertrauensmännern oder deren Vertretern die 
Reiſekoſten nach Berlin für den Beſu 


ſammlung beſtimmt und nach Möglichkeit der 


vorhandenen Mittel vergütet werden. . 
Fh. Göritz, Poſt Karwitz, den 20. Mai 1924. 
Neumann⸗Bärenberg. Koch. Laabs. Sieg. 


V 


Betrifft Dienſtlandspachtgelder. 
Unſeren Mitgliedern zur Nachricht, daß ein 
Geſuch um Ermäßigung der Pachtgelder dem Herrn 
Miniſter vorgelegt werden wird. 


wie ich es ſelbſt getan, auch auf dienſtlichem 


Wege Neueinſchätzung der Ländereien und Er⸗ 
zu beantragen. 
Es gilt 
daß die Wirtſchaften verfallen 8 
müſſen, wenn unſeren Barmitteln diefe neue | . 


mäßigung des Pachtgeldes 
Kollegen! Scheue keiner dieſe Mühe! 
nachzuweiſen, 


Kürzung zugemutet wird. 


Forſthaus Göritz, den 20. Mai 1924. 
Neumann⸗Bärenberg. 


erein 


endamm, Ves. 


erlin NW 7, Nr. 9110. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Herr Hauptmann v. Dewitz, N 
Oberförſter⸗„ 
Forſtſekretärverein, unſere DM 


Kommt und legt am 4. Juni; 
Zeugnis ab, daß im preußiſchen Staats⸗ 


gemeinſam mit unſern 6 


der Ver⸗ 


Ich empfehle, | Be 


I Marke 2 Pfg., 10 Stück 20 
60 Pfg., 50 Stück 1 Mark, dazu Drudfachenporto. 
Die Wohlfahrtsmarken ſind gegen Voreinſendung 


Ffo., We 5 


Nr. 21 Bd. 39 (1924) 


Nachrichten des „Waldheil“. 
4 E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mittellungen uber dle Zwecke 

. und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 


wi ren run 


2 25 
NY, 


Wieder hat die rauhe Hand des Schieials 
in die Reihe unſerer Vorſtandsmitglieder W 
gegriffen. Am 13. Mai iſt unſer allverehrter 
zweiter Vorſitzender, — 
der Königl. Preuß. Rittmeiſter d. R. a. D. 


Graf Günther Finck von Finckenſtein, 


5 Rittergutsbeſitzer auf Troſſin, 5 
ſanft entſchlafen. Seit Beſtehen des „Wald⸗ 
9 heil“ iſt Graf Finckenſtein Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes und die ganze Zeit hindurch zweiter 
Vorſitzender geweſen. Entſtehen und Auf⸗ 
blühen des „Waldheil“ find eng mit ſeinem 
Namen verknüpft, und an jedem der vielen 
Liebeswerke iſt der Entſchlafene beteiligt und 
vorbildlich tätig geweſen. Mit der ganzen 
Macht 5 goldenen Herzens, mit der 
n der er am deutſchen Walde ge⸗ 
2 en hat, durch die er ſich auch feinen WE 
egern und Pflegern verbunden fühlte, hat 


und Schirm aller Angehörigen des Forſt⸗ 
und Jagdbeamtenſtandes zu machen, an die 
Not und Elend herangetreten iſt. 4 
. Ganz beſonders aber hat Graf Finckenſtein 
im Kreiſe der Wald⸗ und Grundbeſitzer 
Freunde für die Beſtrebungen des „Wald⸗ 
heil“ gewonnen und ſich dadurch unſchätzbare 
Verdienſte erworben. 2 
Wir haben unſern Beſten verloren, Dell ex 
Andenken wir allezeit in hohen Ehren halten 
werden. Vertreter des Vorſtandes haben 
am 16. Mai den Entſchlafenen auf feinem 
letzten Wege begleitet und Zeichen der Liebe! 
und Ehrung auf den Sarg des edlen Mannes 
gelegt, deſſen Andenken im „Waldheil“ und ii 
damit im deutſchen Walde unvergeſſen I 
bleiben wird. — 
Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Staatl. Forſtmeiſter Bohl, Zicher Nm., 
Vorſitzender. 


Wohlfahrtsmarken. 

Der Preis für die Wohlfahrtsmarfen 
beträgt nunmehr für jede, ein weidgerechtes 
Bildchen von Wild oder Weidwerk darſtellende 
Pfg., 30 Stück 


des Betrages zu beziehen. 
Neudamm, Ende Februar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Nr. 21 Bd. 39 (1924) 


III em 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mlttellungen 

W liber Gründung, Zweck und 
Zlele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin NW 7. 


„Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

167. t 7 D 7 * 7 7 
9 e Faltenberg 5. E 5 Mahlendorf, Poſt Grüben 
9168. Grubel, Karl, Gottfried, Willy, Student rer. for., 

Tharandt i. Sa., Cottaſtraße 63. XII. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

® 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Benecke, Rudolf, Förſter, Oberforchheim, Poſt Forchheim, Kreiz 
Marienberg Sa. 
Becker, Johannes, Forſtaufſeher, Milspe, Wittgenſtein, Kreis 


welm. 
Felber, abo Revierförſter, Luzigrün, Poſt Krappitz, Kreis 
n. 
ee Wild meiſter, Urſulanowitz, Poſt Zellin, Ober⸗ 
t. 
Gerlitz, Rudolf, Förſter, Chorulla, Poſt Gogolin, Kreis Groß⸗ 


re . 
Gleinleitza, Karl, Förſter, Neubude 4 
Neuſtadt O. S För ide, Poſt Dobrau, Kreis 


Janda, Auguſt, Förſter, Fh. Borlk, Poſt Stiebendorf, Kreis 
Neuſtadt O.⸗S. 

Mehlitz. Otto, Hilfsförſter, Rosnochau, Poſt Walzen, Kreis 
Neuſtadt O.⸗S. 

Nuſchin, 155 Hilfsjäger, Urſulan owitz, Poſt Zellin, Kreis 
Neuſta EICH 

Bull Alfred, Hilfsiäger, Lorenzdorf, Poſt Zellin, Kreis 

u 


Gnielka, Otto, Hilfsjäger, Seroltatwald, Poſt Zellin, Kreis 
Neuſtadt O.⸗S. 
Melz, Bruno, Förſter, Forſthaus Neuhof, Poſt Tribſees, Kreis 
Franzburg. 
7 


Reichswehrförſter und Heeres fachſchulen. 

Die Angaben, welche Herr Förſter Rathjen 
über das 1 in Hir und die Errichtung von Heeres⸗ 
fachſchulen in Hirſchberg und Marburg in ſeinem 
Artikel in Nr. 19 vom 9. Mai d. J. in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ macht, ſtehen anſcheinend in Wider⸗ 
ſpruch mit den Außerungen der Vertreter des 
Reichswehrminiſteriums in der Vorſtandsſitzung 
vom 23. Februar d. J. Wir haben deshalb das 
Reichswehrminiſterium um Aufklärung erſucht 
und von dieſem folgende Antwort erhalten: 

Bezug: Tgb. Nr. 149. 

Betrifft: Heeresfachſchulen für Forft- 
wirtſchaft. 

Auf das gefällige Schreiben vom 10. 4. 
wird ergebenſt erwidert, daß vom Reichswehr⸗ 
miniſterium noch keine Verfügung ergangen iſt, 
Heeresfachſchulen für Forſtwirtſchaft ein⸗ 
zurichten. Der Plan über die Ausbildung 
der Förſter im Heere iſt den Truppen lediglich 
zur Stellungnahme zugegangen. Bevor 
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das Reichswehrminiſterium der Ausbildung 
von Soldaten zu Förſtern näher trat, haben 


einige Truppen⸗ Kommandeure als reine 
Privatangelegenheit forſtliche Unterrichts⸗ 
kurſe eingerichtet, um den an ſie heran⸗ 


tretenden Wünſchen von Förſtern ihres Truppen⸗ 
teils zu entſprechen. Darauf iſt auch wahr⸗ 
ſcheinlich Ihre Annahme zurückzuführen, daß 
ſchon Forſtſchulen im Heere beſtänden. 

Sobald die Heeresfachſchulen für Forſt⸗ 
wirtſchaft im Heere endgültig eingerichtet 
werden, kann der Unterricht nur nach den 
von dem Reichswehrminiſterium feſtgeſetzten 
Grundſätzen erteilt werden. An den Vor⸗ 
bedingungen für die Aufnahme in die Heeres⸗ 
fachſchule für Forſtwirtſchaft iſt gegenüber den 
Erklärungen der Vertreter des Reichswehr⸗ 
miniſteriums in Ihrer Vorſtandsſitzung nichts 
geändert worden, nur darf darauf hingewieſen 
werden, daß in der Vorſtandsſitzung am 23. 2. 
mitgeteilt wurde, daß der Plan über die forſt⸗ 
liche Ausbildung im Heere fertig ſei. 

J. A.: gez. Unterſchrift. 
Eberswalde, den 13. Mai 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 


7 


Der Deutſche Forſtbeamtenbund. 

In Nr. 16 ſteht ul Seite 329 unter den „Kleinen 
Mitteilungen“ ein Aufruf des „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes“, unterzeichnet von den Herren 
Walter und Parchmann. Der „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ hat zu 
dieſem Aufruf in der Offentlichkeit no 
Stellung genommen. Nun findet ſich im 
„Deutſchen Forſtwirt“ Bd. 6 Nr. 51 S. 571 der 
gleiche Aufruf, und die 1 des 
„Deutſchen Forſtwirts“ hat dazu folgende Fuß⸗ 
note gegeben: 

„Der vorſtehende Aufruf klingt durchaus 
ſympathiſch. Es muß aber darauf hingewieſen 
werden, daß die von dem Forſtbeamtenbund 
angeſtrebte Arbeitsgemeinſchaft bereits in denkbar 
vollkommenſter Weiſe im „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ verwirklicht iſt. Es 
liegt nicht im Intereſſe des Waldbeſitzes und der 
Forſtbeamten, an den beſtehenden Zuſtänden 
etwas zu ändern, und die Waldbeſitzerverbände 
richten an die Forſtbeamtenſchaft die eindringliche 
Mahnung, nicht in den alten deutſchen Fehler zu 
verfallen und durch e ihrer Kräfte in 
einer Vielheit von Vereinen gleichgerichtete Be⸗ 
ſtrebungen wirkungslos zu machen.“ 

Der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ kann ſich dieſer Mahnung und 
ihrer „ nur anſchließen. Der „Deutſche 
Forſtbeamtenbund“ iſt ſeinerzeit aus taktiſchen 
Gründen zu dem Zweck des Abſchluſſes von 
Tarifverträgen gegründet worden und ſollte aus⸗ 
drücklich in allen anderen Angelegenheiten, 
namentlich in Standesfragen, nur gemeinjan 
mit dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ vorgehen, dieſem dabei aber die bisher 
innegehabte Führung überlaſſen. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer, 18. Mai 1924. 

Schwabe, Forſtmeiſter, Vorſttzender. 
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Großer forſtlicher Lehrgang zu Lauterbach 
en 


Unter Leitung des Herrn Forſtrats Dr. Zentgraf 
findet vom 7. bis 19. Juli d. J. zu Lauterbach 
(Heſſen) ein großer forſtlicher Lehrgang unjeres 
Vereins ſtatt. Beſtimmt iſt der Lehrgang für 
unſere Mitglieder aus den weſtlichen und ſüdlichen 
Teilen des Reiches. Berechtigt zur Teilnahme 
ſind unſere Vereinsmitglieder. Mehr als 30 Teil⸗ 
nehmer können nicht zugelaſſen werden. Die 
Gebühr für die Teilnehmer beträgt für Beamte 
30 „, für Waldbeſitzer und Waldbeſitzerſöhne 
50 „. Sie tft vor dem Lehrgang an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins zu Neudamm Nm. unter Angabe 
des Zwecks und der Mitgliedsnummer einzuzahlen. 
Die Abſicht der Teilnahme iſt, ſoweit dies nicht 
ſchon geſchehen iſt, bis zum 15. Juni d. J. der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle zu Eberswalde mitzuteilen. Auf vor⸗ 
herige Anmeldung wird für Unterkunft von der 
Freiherrlich Riedeſelſchen entkammer zu Lauter⸗ 
bach (Heſſen) geſorgt werden. Die Teilnehmer 
haben ſich nach ihrem Eintreffen bei der Rent⸗ 
kammer zu melden und die Bezahlung der Teil⸗ 
nehmergebühr nachzuweiſen. J. A.: Dr. Bertog. 
5 


Bezirksgruppe Mecklenburg (). Die Früh⸗ 
jahrs-Verſammlung findet am 1. Junt, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, in Güſtrow, „Grotefends Reſtaurant“, 
ſtatt. 1. Beratung über eine Revierbereiſung der 
Vollratsruher Forſten, in welchen ſeit zwei Jahren 
die Grundſätze einer Dauerwaldwirtſchaft befolgt 
werden. 2. Verſchiedenes. 1 
Der eee Nöhring. 

Bezirksgruppe A, Schleſien VI (Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln). Sonntag, den 29. Juni d. J. 
(Peter Paul), findet eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung mit Exkurſion in die Forſten des Herrn 
von Guradze bei Dombrowka O.⸗S. ſtatt, zu 
welcher der Unterzeichnete ergebenſt einladet. 
Zuſammenkunft vormittags 9 Uhr auf dem 
Bahnhof in Toſt (Strecke Nr. 87 Oppeln — Peis⸗ 
kretſcham). Eine rege Beteiligung mit Damen und 


eingeführten, dem Unterzeichneten vorzuſtellenden 


Gäſten iſt erwünſcht. Wegen der Geſtellung von 
Wagen zur Waldfahrt und der liebenswürdiger⸗ 
weiſe von Herrn von Guradze gebotenen Bewirtung 
im Gaſtlokal „Zur Burg“ in To 
herige Anmeldung, unter 

nehmenden Perſonenzahl, bis ſpäteſtens den 
15. Juni d. J. an Herrn Oberförſter Gnerlich 


in Groß⸗Strehlitz O.⸗S. erforderlich. Das 
leider öfter vorkommende Erſcheinen ohne vorherige 


Anmeldung iſt und bleibt immer ein unhöflicher 
Akt gegen den freundlichen Gaſtgeber, welchem 
dadurch Schwierigkeiten erwachſen könnten. Rück⸗ 
kehr von der Exkurſion etwa 3 ½ Uhr nachmittags. 
Die Rückfahrt kann nach allen Richtungen etwa 
7% und 10 Uhr erfolgen. Nach dem Eſſen Be⸗ 
ſichtigung lehrreicher Sammlungen von Forſt⸗ 
inſekten, Knoſpen, Waldſämereien, Meßtiſch⸗ 
arbeiten uſw. Hierauf Erledigung des Geſchäft⸗ 
lichen durch den Unterzeichneten: Protektorats⸗ 
ſache, Beſprechung betreffs der Abhaltung forſt⸗ 
0. ne rgänge, Verſicherungsangelegenheiten 
ufw. 
Vortrag, wenn es die Zeit erlaubt. 

E 3. dt a We Mat . 
en : Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
E - = Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 


— 
— 
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iſt eine vor⸗ 
ngabe der teil⸗ 


ungünftiger Witterung eventuell ein . 


Nr. 21 Bd. 39 (1924) 


N Bezirksgruppe Pommern. 

„„Die Bezirksgruppe Pommern veranſtaltet in 
dieſem Jahre vorausſichtlich in Kolberg einen 
vierzehntägigen forſtlichen Lehrgang. Herr Forſtrat 
Dr. Bertog, Eberswalde, wird den Unterricht im 
Waldbau und Forſtſchutz halten und den Font. 
kaſten übernehmen. Weitere hervorragende Forſt⸗ 
leute ſollen noch hinzugezogen werden, wie auch 
ein Lehrer für Vermeſſungskunde und Geſetzes⸗ 
kunde. Nähere Bekanntmachungen werden noch 
folgen. 
8 
Forſtgehilfenprüfung in Pommern 1924. 

Die diesjährige Forſtgehilfenprüfung findet 
vorausſichtlich im Junk ſtatt, und zwar in Belgard. 
Eine größere Anzahl Prüfungsanmeldungen liegt 
bereits vor. Termin wird noch bekanntgemacht. 
Gäſte ſind herzlich willkommen. 

* 


Ausſcheidungsſchießen. 


Die Orte, in welchen das Schießen für die 
einzelnen Bezirke ſtattfindet, werden in einer der 
nächſten Nummern bekanntgegeben. Außerdem 
ergehen die Einladungen mit genauer Angabe 
an jeden Forſtbeamten noch rechtzeitig. 

J. A.: Preuße. 


Achtung, Forſtbeamte 
der Kreiſe Kolberg, Schivelbein, Belgard, Köslin, 
Bublitz, Neuſtettin und Bärwalde! 

Das Ausſcheidungsſchießen für den 10. Bezirk 
findet am Sonntag, dem 25. Mai 1924, nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab, im Stadtholz zu Belgard 
ſtatt. Treffpunkt: Stadtholz⸗Reſtaurant. 

Während des Schießens findet Konzert ſtatt. 
Nach dem Schießen gemütliches Beiſammenſein, 
verbunden mit Konzert und Tanz. 

Die a der reife werden gebeten, recht 
zahlreich an dieſem Schießen teilzunehmen und 
ihre Familien mitzubringen. Gäſte ind herzlichſt 
willkommen. 

Die Leitung des Schießens liegt in den 
Händen des Revierförſters Piepenburg, Standemin. 
Mit Weidmannsheil! Preuße. 


* 

Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau, Waldeck 
(XIII). Zu der in Lauterbach (ellen am 
22. März 1924 abgehaltenen Bez er 
verſammlung hatten ſich 50 Mitglieder, 
darunter auch einige Waldbeſitzer, ſowie der 
Vorſitzende des Vereins, Forſtmeiſter Schwabe, 
eingefunden. A ’ 

Der. Vorſitzende, te Feuerborn, 
Gersfeld, eröffnete um 10 Uhr die Verſamm⸗ 
lung; ſeine in überaus warmen Worten ge⸗ 
haltene Anſprache, die ein kurzes Bild über 
die allgemeine politiſche und e Lage 
und über die Tätigkeit der Bezirksgruppe 
im vergangenen Jahre gab, wurde mit großer 
Begeiſterun . Als Schriftführer 
ie ter Kaltenborn Gersfeld hön), 
gewählt. a ö 
Förfter Rathjen, Gersfeld, gab Auskünft 
über den vom engeren Borſtand des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands in Berlin 
a Beſchluß über Ausbildung und Titel⸗ 


— — — 23 a mn 
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das orgehen einzelner Landwirtſchafts⸗ 
kammern, die Abhaltung von Törſterprüfungen 
allein vorzunehmen. Anſchließend berichtet er, 
unterſtützt von Jörſter Rathjen, über die im 
un und ſonſt der Einrichtung ie 
Stellen vorhandenen for über Schaffung des 
b Reichswehrförſters. Die Bezirks⸗ 
gruppe lehnt dieſe neue Belaſtung des Privat- 
forſtbeamtenſtandes einſtimmig ab. 

Jorſtrat Dr. Zentgraf, Lauterbach, und Förfter 
Rathjen beantragen eine Reſolution an die 
Vereinsleitung und an den Landesverband 
preußiſcher Waldbeſitzerverbände zu richten, die 
veranlaſſen ſoll, eine Einigung über die Ab⸗ 
haltung der Jörſterprüfungen 7 uführen, 
und unter Hinweis auf die Gefahren die Aus⸗ 
bildung von Reichswehrförſtern für den Privat⸗ 
waldbeſitz verhindern ſoll. Dieſer Antrag wurde 
einſtimmig gebilligt und folgende Reſolution 
angenommen: 

„Die Bezirksgruppe XIII des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands ſtellt den An⸗ 
trag, beim engeren Vorſtand dahin vorſtellig 
au werden, mit dem „Reichsverband deutſcher 

aldbeſitzerverbände“ eine Klärung über die 
zukünftige Abhaltung der Förfter 
i en herbeizuführen, damit 19915 Prü⸗ 
fungen, die urſprünglich ureigenes Gebiet des 
Vereins waren, dieſem wieder zufallen. Außer⸗ 
dem bittet die Bezirksgruppe, die Frage des 
Reichswehrförſters mit aller Beſchleuni⸗ 
gung zu klären. Der Reichswehrförſter in 
ſeiner jetzigen Form iſt eine Unmöglichkeit und 
wird vom Waldbeſitz und den Beamten der 
Bezirksgruppe einmütig abgelehnt. Der Vor⸗ 
'ſtand des Vereins wird dringend gebeten, für 
weitgehendſte Aufklärung der Waldbeſitzer zu 
ſorgen und Zuſtände zu beſeitigen, die eine 
Sprengung des Bandes zwiſchen den Wald⸗ 
90 und Privatforſtbeamten herbeizuführen 
drohen.“ 

’erner wurde vom Vorſitzenden mitgeteilt, 
daß ſeitens der Vereinsleitung beabſichtigt iſt, 
für e Privatforſtbeamte, die nicht auf 
Lebenszeit angeſtellt ſind, mit Unterſtützung des 
Waldbeſitzes eine Penſionskaſſe zu gründen. 

Als Bevollmächtigter der Bezirksgruppe zur 
Hauptverſammlung in Naumburg an der Saale 


wurde Forftrat Dr. Zentgraf gewählt. 

Nach gemeinſchaftlichem Mittageſſen wurde 
Saß e eil übergegangen. Jörſter 
aß, 


ersfeld, hielt einen Vortrag: „Der Wert 
des Miſchwaldes und Beobachtungen aus der 
Be einen zweiten, längeren hielt Torſtrat 
Dr. Zentgraf über das Thema: „Ein Rückblick 
in der FJorſtwirtſchaft im Jahre 1923“. Beide 
ehr lehrreichen Vorträge wurden mit großer 
Begeiſterung aufgenommen. 
ie nächſte Bezirksgruppenverſammlung wird 
vorausſichtlich im 
im Werratal abgehalten werden. 
Kaltenborn, Schriftführer. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Erſchéſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 


Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Kreisgruppe Hagen i. Weſtf. 


Am 12. Juni d. J. Verſammlung in Schwerte. 


Zuſammenkunft 11,30 Uhr im „Weſtfäliſchen Hof“ 


— 


Jorſtmeiſter Schwabe erhebt Einſpruch gegen (am Bahnhof) zur e geſchäftlicher An⸗ 
1 


erbit in Wächtersbach oder || 


Teutfche Forſt⸗Zeitung 450 


gelegenheiten und anſchließend Vortrag über 
„Dauerwaldgedanken“ mit Ausſprache. 1,41 Uhr 
kurze Bahnfahrt bis Ergſte und Revierbegang 
unter Führung des Kollegen Krämer; dabei wird 
insbeſondere das Vortragsthema weiter behandelt. 
In der Zeit von 5,30 bis 6,30 Uhr abends können 
die Kollegen von Schwerte nach allen Richtungen 
wieder abfahren, ſoweit ſie nicht vorziehen, noch 
ein Stündchen gemütlich beiſammen zu bleiben. 
Auf allſeitiges Kommen wird gerechnet. Kollegen 
des Staates und der Gemeinden ſind als Gäſte 
willkommen. Weidmannsheik! 
Meierjürgen. 
2 

Ortsgruppe Sprottau⸗Sagan. 

Tagesordnung für die Exkurſion in die Herzog⸗ 

liche Oberförſteretl Carlswalde bei Sagan am 
Sonntag, dem Mai 1924. Treffpunkt: 
12 Uhr mittags Bahnhof ie Von dort 
Abmarſch durch die Reviere Carlswalde und 
Valencay unter Führung der betreffenden Herren 
Revierbeamten. Der un, endet abends 
egen 6 Uhr an der Förfterei Valencay. An⸗ 
chließend, in der Nähe der Förſterei, im Gaſt⸗ 
haus Tſchirndorf gemütliches Beiſammenſein. 
Für Verpflegung dortſelbſt iſt geſorgt. Fahr⸗ 
gelegenheit nach den Bahnhöfen Kunau und 
falls ble iſt vorhanden, eventl. auch nach Sagan, 
alls die Herren, welche aus dieſer Richtung 
kommen, nicht das Fahrrad vorziehen. Unter⸗ 
kunftsmöglichkeit für einige Herren in Balencay 
und Tſchirndorf vorhanden. 

Die Mitglieder werden hiermit eingeladen. 
Möglichſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Gäſte 
willkommen. 

Silber, Kreis Sagan, den 12. Mai 1924. 

J. A.: K. Weigel, ſtellv. Schriftführer. 
5 


Kreisgruppe Teltow und Groß⸗Verlin. 

Am Sonntag, dem 25. Mai d. Js., findet 
eine Beſichtigung der Koniferen auf der Pfauen⸗ 
inſel ſtatt. 1/2 Uhr: Treſſpunkt im Reſtaurant 
„Pfaueninſel“. 1/2 Uhr: Beginn der Beſichtigung. 
Nach der Beſichtigung gemeinſchaftlicher Kaffee. 
Sämtliche Mitglieder der Kreisgruppe mit Damen 
und Gäſte ſind freundlichſt eingeladen. 


Weidmannsheil! A. Falley. 
Berichtigung. Bei der Wiedergabe des 
Berichts Über die „Bezirksgruppe Oppeln“ 


des utſchen Forſtbeumtenbundes in Nr. 19 
iſt infolge eines Verſehens im zweiten Abſatze 
geſetzt worden unter dem Unterzeichneien“, 
tatt „durch den Unterzeichneten“, wie im 
anuffripte ſtand. Die Schriftleitung. 


In der grünen Farbe 
leben manche alten, ehemaligen Grünröcke, manche 4 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, auch 

unzählige Jörſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


——.— 
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Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 


Bezirksgruppe „Förſter“ der Provinz Sachſen. 
u der Dienstag, den 27. Mai, vormittags 
11 Uhr, in Halle a. S., Hotel „Rotes Roß“, 
ſtattfindenden Mitglieder⸗Verſammlung werden 
die Kollegen hiermit eingeladen. Das Erſcheinen 
ſämtlicher Kommunal⸗Forſtbeamten der Provinz 
Sachſen iſt wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 

ordnung dringend erwünſcht. 
Lichtenberg, Stadtförſter. 


2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Der Verein hält am Mittwoch, dem 18. Juni 
1924, in der Bergſtadt Zobten, Bez. Breslau, im 
Hotel „Zum blauen Hirſch“ ſeine Jahres⸗Ver⸗ 
kammlung ab. Beginn 10 Uhr vormittags. 

Tagesordnung: 

1. Etwaige Abgänge und Abmeldungen. 2. Et⸗ 
waige Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verleſung 
des Protokolls vom Vereinstage 1923 in Franken⸗ 
ſtein. 4. Entlaſtung der Vereinsrechnung für 1923. 
5. Entlaſtung des Unterſtützungskaſſe für 1923. 
6. Antrag des Vorſtandes auf Feſtſetzung des 
Vereinsbeitrages von 1924 ab mit 5 Mk. nebſt 
einer Nachzahlung für 1923 mit 2 Mk. und bei 
Neuaufnahmen ein Eintrittsgeld von 3 Mk. 7. Vor⸗ 
ſtandswahl. 8. Wahl der Lehrlingsprüfungs⸗ 
kommiſſion bzw. Auflöſung derſelben. 9. Jahres⸗ 
beitrag an den Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands für das Kalenderjahr 1925 und rück⸗ 
wirkend für 1924. 10. Jahresbeitrag an den 
Deutſchen Forſtbeamtenbund für das Kalender⸗ 
jahr 1925 und rückwirkend für 1924. 11. Feſt⸗ 
ſetzung des nächſtjährigen Vereinstages. 12. Et⸗ 
waige Abhaltung einer Waldexkurſion im laufen⸗ 
den Jahre. 13. Vortrag des Revierförſters Bethge, 
Mörſchelwitz: „Der Dauerwaldbetrieb unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung des Reviers Bären⸗ 
thoren.“ 14. Vortrag des Schriftführers vom 
Verein weidgerechter Jäger von Schweidnitz und 
Umgegend, Seminaroberlehrer Pflügner: „Be⸗ 
achtenswertes vom Schrotſchuß.“ 15. Sonſtige 
Anträge. 

1 Uhr gemeinſame Mittagstafel mit den An⸗ 
gehörigen. 3 Uhr: Tanz. 

Gäſte aus dem Stande der Forſtbeamten heißt 
der Verein hierzu willkommen. 

Peiskersdorf und Schweidnitz, im Mai 1924. 

Sauer, Vorſ tzender. 
Warkenthien, Schriftführer. 


v 
Verein abſolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
’ Reichenfterm. 
Betrifft Exkurſton. 


Die im Vorjahre bei der Generalverſammlung 
beſchloſſene Exkurſion nach Neiſſe findet am 


Sonnabend, dem 31. Mai, ſtatt. Zuſammen⸗ 
kunft der Koklegen aus Nieder⸗ und Mittel⸗ 
ſchleſien in Kamenz. Abfahrt von hier 8,29 Uhr 
vormittags. Ankunft 9,55 Uhr vormittags in 
Mannsdorf. Dieſes liegt an der Strecke Neiſſe— 
Oppeln und iſt Treffpunkt für alle Teilnehmer. 
Rückfahrt abends. Eine vorhergehende ſchriftliche 
Anmeldung an Herrn Revierförſter Huch in 
Rothaus, Kreis Neiſſe, iſt erwünſcht. 

Um eine recht zahlreiche Beteiligung der Mit⸗ 
glieder wird erſucht, und gleichzeitig ergeht auch 
die Einladung an alle intereſſierten Kollegen der 
grünen Farbe. 

Agnetendorf i. Rieſengebirge, 11. Mal 1924. 


Baudiſch, Vorſitzenderr. 


FEC ˙ TA 
Nedaktiensſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend : 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſoualnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltmungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ansnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 
damm; 1 Rundſchan“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 22 ſchließt der Maibezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ bezogen wird, für den Monat 
Juni 1924 umgehend zu erneuern, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: ’ 
Die „Deutſche Forft-Zeitung” (Poſtzeitungspreisliſte 

für 1924) koſtet für Monat Juni 1,20 Gold⸗ 
mark. Der Vorzugspreis für Vereins mitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ it, 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus- 
bezahlung für Monat Juni 1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat Juni 
1,50 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat Juni 
2,50 Goldmark. 

Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags⸗ 
buchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten 
das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis für 
direkte Lieſerung unter Streifband innerhalb 
Deutſchlands beträgt für den Monat Junt 
140 Goldmark, nach dem Ausland vierteljährlich 
1,20 Dollar. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 

Neudamm, im Mai 1924. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt ⸗ Zeitung“. 


! 
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Deutiche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheſi“, Jereln zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabtamten zu 
Heudamm, des Forttwasendereins zu Berlin, des Vichversicheruugserreins der Forstbeamten a. 6. zu berieberg, 
des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der Preussischen Kreis- und Torsikassen, des Vereia: Preussischer Staats. 
revierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung. des Vereins Preussischer Staaisterstschretäre, des Vereint für 
Privatiorstbeamte Deutschlands, des Deuischen Forstbeamten bandes, des Vereins Schlesischer Ferstbeauten igearünde: 
1880), der Vereinigung der Privatiorstbeamten der Grafs char! Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Reukaldens- 
lebener Forstschäler, des Verein: absolgierter chemaliger Forstschiler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
Kreuzband 1,60 Goldmark. ollar. 
lark (0, 10 Dollar). — In Fällen höherer t, von Betriebsſtörung, von Streit oder erzwungener Cinſteuung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 
Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach den Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 30. Mai 1924, 


Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Geldmark, unter 
Fur das Ausland vierteljährlich 1.20 Doll Einzelne Nummern, auch ältere, 0,46 Goid⸗ 


Nr. 22. 39. Band. 


Die Ausbildung und Anſtellung der Forſtbetriebsbeamten 
für den Gemeindedienſt. 


Am 5. Mai 1924 hat der Preußiſche Städtetag 
den ihm angehörenden Mitgliedern eine Mitteilung 
zugehen laſſen, wie die Staatsforſtverwaltung ſich 
die Ausbildung der Anwärter des Gemeindeforſt⸗ 
dienſtes und die Stellenbeſetzung in Zukunft denkt. 

Nach dem für die Ausbildung der Ver⸗ 
waltungsbeamten geltenden Muſter ſollen ſeitens 
der Staatsforſtverwaltung auch Anwärter für 
die Förſterlaufbahn des Kommunaldienſtes ein⸗ 
geſtelll werden, und zwar vom Herbſt 1925 an. 
Die Ausbildung erfolgt bis zur Ablegung der 
Förſterprüfung im Staatsdienſt, ganz nach den 
für die Anwärter des Staatsforſtdienſtes geltenden 
Vorſchriften. Nach der nach Ablegung der 
Förſterprüfung erfolgenden Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte ſoll es den Anwärtern überlaſſen 
ſein, ſich um frei werdende Stellen im Betriebs⸗ 
dienſte zu bewerben, während der Staat es 
ablehnt, auf eine Einweiſung dieſer Anwärter 
in den Gemeindedienſt einzuwirken. Irgend 
eine Verantwortung für die Unterbringung dieſer 
Beamten ſoll nicht übernommen, höchſtens die 
Möglichkeit offen gelaſſen werden, daß Staats⸗ 
förſteranwärter gegen Anwärter des Kommunal⸗ 
forſtdienſtes ausgetauſcht werden. 

Wenn der Städtetag auch anerkennt, daß es 
im Intereſſe der Städte liegt, daß nur ſolche Forſt⸗ 
beamte zur Anſtellung kommen, die eine der 
ſtaatlichen gleichkommende Ausbildung genoſſen 
haben, jo lehnt er es doch ab, ſich einſeitig auf 
die Anſtellung ſtaatlich ausgebildeter 
Forſtbeamten feſtzulegen. Das heißt mit anderen 
Worten, daß die kommunalen Selbſtverwaltungs⸗ 
körper für ſich das Recht in Anſpruch nehmen, 
neben Anwärtern des Staatsdienſtes 
auch ſolche des Privardienſtes anzu⸗ 
ſtellen, und damit dürfte es von vornherein 


feſtſtehen, daß die im Komba zuſammenge⸗ 


ſchloſſene Organiſation der Kommunal-⸗Forſt⸗ 
beamten einer derartigen Regelung der Dinge 
1 ſich unbedingt ablehnend verhalten 
muß. 

Die Selbſtverwaltung in Ehren, aber den 


Kommunalbchörden, die ja Vertreter von Korpo⸗ 


rationen des öffentlichen Rechtes ſind, einen 
ſolchen Spielraum zu überlaſſen, würde ganz 
ſicher nicht im Intereſſe des Gemeindewaldes 
liegen, der dauernd der Staatsaufſicht unter⸗ 
ſtellt bleiben muß, was mit ſich bringt, daß 
die Anſtellung der Forſtbeamten jo weit Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen bleiben muß, daß 
die Betriebsbeamten mindeſtens die Befähigung 
der Staatsforſtbeamten nachgewieſen haben 
müſſen, und das kann nur die Ausbildung ſein, 
wie ſie der Staatsforſtbeamte durchgemacht hat. 
Soweit dieſe in Frage kommt, iſt der Stand⸗ 
punkt des Städtetages mit aller Entſchiedenheit 
abzulehnen und ebenſo die Möglichkeit, daß 
Staatsförſteranwärter im Kommunaldienſt zur 
Anſtellung kommen, wenn Anwärter des Kom⸗ 
munalforſtdienſtes noch vorhanden ſind. 

Für ſich allein läßt ſich die Frage der Heran⸗ 
bildung des Betriebsperſonals und deſſen 
Anſtellung überhaupt nicht löſen, ſondern nur 
in Verbindung mit der Reorganiſation der 
Staatsaufſicht über die Gemeindewaldungen, 
die, wie ſie heute beſteht, nicht haltbar iſt. Das 
iſt regierungsſeitig zu beachten, damit nicht 
durch eine ganz einſeitige Löſung der Erziehung 
und Verſorgung des Nachwuchſes ein Miß⸗ 
griff gemacht wird, der gar nicht wieder gut⸗ 
gemacht werden kann; denn die geplante Maß⸗ 
nahme läßt die Möglichkeit zu, daß alle An⸗ 
wärter des Kommunaldienſtes nach Vollendung 
ihres Ausbildungsganges nicht wiſſen, wo ſie 
hin ſollen. N 
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wie 
herrſchende 
bund iſt. 


drohende Unheil ab⸗ 


Die Buchen⸗Wollaus und ihre Gefahr. 


Von Revierförſter Keeſe⸗Eldagſen. | 


Über das Auftreten und Verhalten der Buchen⸗ 
wollaus iſt in forſtlichen Zeitſchriften ſchon öfter 
geſchrieben, ebenſo in den Vereinsverſammlungen 
mehrfach darüber verhandelt worden. Auch in 
den Verſammlungen des Harz⸗Solling⸗Forſt⸗ 
vereins iſt die Buchenwollaus und ihre Gefahr 
ſchon einigemal Gegenſtand der Verhandlung 
geweſen; ſo zum erſten Male im Jahre 1900 in 
Einbeck und dann 1913 in Blankenburg. Aus den 
mir vorliegenden Verhandlungsberichten dieſer 
beiden Verſammlungen geht hervor, daß das 
Juſekt ſchon vielfach und zu verſchiedenen Zeiten 
in den Harz⸗Solling⸗Buchenrevieren beobachtet 
worden, aber auch ſtets, ohne erheblichen Schaden 
angerichtet zu haben, wieder verſchwunden iſt. 


So hat z. B. der damalige Vorſitzende, Ober⸗ 


forſtrat Reuß, in der Verſammlung 1913 
geſagt: „In den ſiebziger Jahren iſt die 
Buchenwollaus im Solling ſtark aufgetreten. 
Dort iſt gegen das Inſekt nichts getan 


worden, und trotzdem ſind die befallenen 


Buchen nicht eingegangen“. Wenn es demnach — 
nach all den langjährigen Erfahrungen — un⸗ 
zweifelhaft feſtſteht, daß durch die Buchenwollaus 
eine wirkliche Gefahr für unſere Buchenwälder 
nicht zu befürchten iſt, ſo muß unwillkürlich die 
Frage von großem Intereſſe ſein: Welches ſind 
denn nun wohl die Faktoren, die das Verhalten 
dieſes winzigen Inſekts in ſolch merkwürdiger 
Weiſe beeinfluſſen? Dieſer Frage näherzutreten, 
um vielleicht zu ihrer Löſung beitragen zu können, 
veranlaßt mich, die von mir gemachten Be⸗ 
obachtungen hier mitzuteilen. n 
Zunächſt möchte ich meine eigenen Aus⸗ 
führungen, die der Bericht über die Verſammilung 
des Harz⸗Solling⸗Forſtvereins 1913 in Blanken⸗ 
burg enthält, hier wiedergeben. 
„Die Buchenwollaus iſt ſchon einmal vor 
etwa 25 Jahren in den chemals hannoverſchen 
und braunſchweigiſchen Buchenrevieren in ganz 
bedenklicher Weiſe aufgetreten und hat damals 
viel von ſich reden gemacht; dann hat man längere 
Zeit hindurch nichts mehr von ihr gehört, bis ſie 


ſich vor einigen Jahren in den ausgedehnten 
Buchenbeſtänden des Deiſters wieder bemerkbar 
machte und nach dem Dürrejahre 1911 ſogar ganz 
bedenkliche Ausdehnung annahm. Erfreulicher⸗ 
weiſe kann man heute aber wohl annehmen, daß 
die Gefahr einer größeren Kalamität beſeitigt 
iſt. Dieſe günſtige Wendung dürfte auf die Näſſe 
im Sommer und Herbſt 1912 zurückzuführen ſein. 
Starke Buchenſtämme, die im Winter 1911/12 
von der weißen Abſonderung des Inſekts ganz 


überzogen und ſtark angeſtochen waren, ſind jetzt 


wieder ganz frei und zeigen wieder ganz glatte, 
geſunde Rinde. Das Einſchlagen der befallenen 
Stämme dürfte nicht zu empfehlen fein. Die 
Buchenwollaus mit Schmiermitteln bekämpfen 
zu wollen, iſt meines Erachtens undurchführbar 
und das dafür aufgewendete Geld weggeworfen. 
Wenn die Natur nicht zu Hilfe kommt, ſo ſtehen 
wir — wie bei ſo vielen Schädlingen — der 
Kalamität machtlos gegenüber.“ 

Seit jener Zeit habe ich das Auftreten und 
Verhalten der Buchenwollaus auch weiterhin 
ſorgfältig beobachtet und meine damals gemachten 
Ausführungen inſofern beſtätigt gefunden, als. 
ein trockener Sommer der Vermehrung des 
Inſekts günſtig iſt, dagegen eine ſehr naſſer eine 
ſolche verhindert. Hierzu noch ein Beiſpiel: 
Nach den drei aufeinander folgenden ſehr 
trockenen Vorſommern von 1919 bis 1922 
nahm die Ausdehnung der Buchenwollaus in 
meinem Revier, beſonders in einer Abteilung, 
ganz bedenklich zu. In einem am Berghange 
gelegenen 50- bis 60jährigen Buchenbeſtande, 
der durch Schneebruch 1919 ſtark gelichtet war 
und wo viele ſtehengebliebene Stämme einen 
Teil ihrer Kronen eingebüßt hatten, trat die 
Buchenwollaus im Sommer und Herbſt 1922 
in ſehr ſtarker Weiſe auf. Nicht daß nur einzelle 
Stämme, wie es ſonſt eigentlich nur geſchieht, 
von dem weißen Sekret behaftet waren, ſondern 
ganze Horſte waren Stamm an Stamm weiß, 
hauptſächlich aber an der der herrſchenden 
Windrichtung entgegengeſetzten Seite — der 


— 


— 
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und mehr ab und verſchwand ſchließlich ganz, 
hinterließ dann aber eine Erſcheinung, die ich 
bis dahin noch niemals beobachtet hatte. Wenn 
man in den Beſtand kam, ſo ſah man an der 
Nordoſtfeite der vordem befallenen Stämme ein 
weißes Gebilde von runden und länglich runden 
Figuren, die ſich meiſtens wie eine Kette an⸗ 
einanderreihten und den Stamm von unten 
his zur Krone behafteten. Es machte faſt den 
Eindruck, als ob alle dieſe Bäume mit einer 
Kalkmilch bemalt wären. Ich habe dann Rinden⸗ 
ſtücke im November 1923 herausgeſchnitten bzw. 
abgelöſt und durch mikroſkopiſche Unterſuchungen 
feftitellen laſſen, daß keine Lebeweſen mehr darin 
borhanden waren. Ebeuſo waren auch keine 
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ſo verſchwanden ſie gänzlich. Die Natur hat dann 
auch im Laufe dieſes Winters eine gründliche 
Reinigung der Rinde beſorgt, ſo daß jetzt auch 
von dem letzten Reſt des Wollausanfalls nichts 
mehr zu ſehen iſt. Auch in dieſem Falle führe ich 
das Abſterben der Buchenwollaus auf die dafür 
günſtigen Witterungsverhältniſſe — auf die ſtarke 
Näſſe des Vorſommers — zurück. Ich möchte 
daher zum Schluß meiner Ausführungen das 
Reſultat meiner Beobachtungen in dem einen 
Satz zuſammenfaſſen: Bei einer längeren 
Dürreperiode blüht die Wollaus auf, und 
8 F Näſſe im Sommer welkt 
ie ab. 


722 = 


Die Wintertagung des Märkiſchen Forſtvereins 


fand am 23. Februar d. J. im Hörſaal VI der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin ſtatt. 

Bald nach 3 Uhr eröffnete der Vorfitzende, 
Oberforſtmeiſter Lach, die Sitzung. Es mochten ſich 
gegen 200 Mitglieder des Vereins und Freunde 
der grünen Farbe eingefunden haben, darunter 
auch eine Gruppe von etwa zehn jugendlichen 
Studierenden, welche mit ihren grünen Mützen 
eine farbige Oaſe in dem ſonſtigen dunkeln und 
grauen Einerlei der Erſcheinungen bildeten und 
namentlich dem Altmeiſter der Jagdſchriftſtellerei 
und Geweihforſchung, Fritz Bley, am Schluſſe 
ſeines gehaltvollen Vortrages lebhaften Beifall 
spendeten. Daß ſie die farbige Kopfbedeckung auch 
während der Verhandlungen nicht ablegten, muß 
wohl kommentmäßiger Brauch ſein und trug 
jedenfalls dazu bei, Leben und Farbe in ein ſonſt 
eintöniges Bild zu bringen. 

Der Vorſitzende gedachte zunächſt in warmen 
Worten eines kürzlich verſtorbenen langjährigen 
und allſeits beliebten Vereinsmitgliedes, des Ober⸗ 
forſtmeiſters Adolf Runnebaum, und widmete 
dieſem hervorragenden Forſtmann einen kurzen, 
freundlichen Nachruf, welchen die Verſammlung 
ſtehend anhörte. Runncbaum hat wohl faſt ein 
halbes Jahrhundert dem Märkiſchen Forſtverein 
angehört und namentlich in ſeiner Eberswalder 
Zeit mit regem Intereſſe im Verein und für den⸗ 
ſelben gewirkt. Als ich ſelbſt vor etwa 40 Jahren 
in den Verein eintrat, war R. eine der beliebteſten 
Geſtalten in dieſer Vereinigung von Waldbeſitzern 
und Forſttechnikern, welche neben dem Schleſiſchen 
Forſtverein ſich nicht nur der längſten Lebensdauer, 
fordern auch derbedeutendſten Leiſtungen unter den 
deutſchen Provinzial⸗Forſtvereinen rühmen kann. 

Aus den dann folgenden Mitteilungen über 
innere Vereins - Angelegenheiten iſt hervor⸗ 
zuheben, daß der Jahresbeitrag nunmehr endgültig 
auf 5 Mk. feſtgeſetzt iſt und die nächſte Haupt⸗ 
verſammlung int Sommer d. J. in Landsberg 


„ck. W. ſtattfinden ſoll. 


Eine längere, ziemlich lebhafte Beſprechung 
fand die von einigen Mitgliedern angeregte Frage, 
ob die Winterverſammkung, wie in den letzten 
Jahren, am Schluß der großen Land birtſchaft⸗ 
lichen und Grünen Woche abgehalten werden joll 


oder an einem früheren Tage im Laufe dieſer 
Woche, oder aber ganz unabhängig hiervon. Es 
wurden von verſchiedenen Seiten Gründe für 
und gegen dieſe Verlegung angeführt und ver⸗ 
treten. Schließlich einigte man ſich dahin, dem 
Vorſtand die Entſcheidung zu überlafſen. 

Darauf erhielt der derzeitige Verwalter der 
Lehroberförſterei Bieſenthal, der Nachfolger Zei⸗ 
ſings und Dr. Buſfes, Oberförſter Hilf, das Wort 
zu dem forſtlichen Hauptverhandlungsgegenſtand, 
der in den Ankündigungen bisher et. as unbeſtimmt 
als ein „aktuelles Waldbauthema“ bezeichnet war. 
Es dürfte auch für denjenigen, welcher den ſo 
außerordentlich anregenden und gehaltvollen Aus⸗ 
führungen des Redners mit größter Aufmerkſamkceit 
gefolgt iſt, nicht ganz leicht ſein, für dieſen vorzüg⸗ 
lichen Vortrag den richtigen, bezeichnenden Titel 
zu finden. Man könnte von „Wegen zur Intenſi⸗ 
vierung der deutſchen Waldwirtſchaft“ oder kurz 
„Amerikaniſierung der Forſtwirtſchaft“ ſprechen, 
ohne jedoch den reichen Inhalt des Gebotenen 
voll und treffend zu bezeichnen. 

Als ich vor nunmehr 36 Jahren meine kleine 
private Forſchungsreiſe nach den Waldgebieten 
des weſtlichen Kontinents antrat, welche vor mir 
von deutſchen Forſtleuten nur Heinrich Mayr 
flüchtig durchquert hatte, und bei der Verab⸗ 
ſchiedung an den damaligen preußiſchen Oberland⸗ 
forſtmeiſter Donner die beſcheidene Frage richtete, 
ob er und die preußiſche Forſtverwaltung irgend ein 
Intereſſe daran hätten und Wert darauf legten, 
daß ich die' Hauptſtandorte der gerade damals 
auf die Anregung von John Booth mit Hilfe des 
Fürſten Bismarck und des Miniſters v. Lucius 
in großem Umfange verſuchsweiſe angebauten 
amerikaniſchen Holzarten, beſonders der Douglaſie, 
Weymouthskiefer uſw., beſuche und ſtudiere, erhielt 
ich die meinen jugendlichen Eifer ſtark abkühlende 
Antwort: „Ach nein; denn ſelbſt wenn Sie dort 
eingehende Beobachtungen machten, hätten wir 
doch keine Gewähr, daß dieſelben auch bei uns 
gelten und zutreffen würden!“ 

Die großen amerikaniſchen Weltausſtellungen zu 
Chikago und St. Louis führten dann mehrere nam⸗ 
hafte deutſche Forſtleute, Runnebaum, Möller, 
Riebel, Jentſch, wenn auch nur für kurzen, vorüber⸗ 
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der. ſtaunenden forſtlichen Welt, daß die unum⸗ 
gängliche Mehrleiſtung des deutſchen Waldes und 
ſeiner Bewirtſchaftung nur mit Hilfe ſtrengſter 
Intenſivierung der Arbeitsmethoden nach amerika⸗ 
niſchem Muſter (Ford, Taylor uſw.) möglich ſei! 

In meinem Herzen klang wie ein Laut aus alten 
Zeiten das ewige Wort Galileis: „Eppure si 
muove!“ („Und ſie bewegt ſich doch!“) 


Der Redner ging vom Dauerwalde aus, 


von welchem ja bedeutende Vermehrung der Holz⸗ 
erzeugung erhofft wird, und betonte mit großem 
Nachdruck, daß die erſtrebte Produktionsſteigerung 
auch unerbittlich eine entſprechende Arbeitsver- 
mehrung für die Wirtſchaft mit ſich bringe. Zur 
Erreichung des geſteckten Zieles müßte alle geiſtige 
und körperliche Arbeitskraft bis zum äußerſten 
angeſpannt und ausgenutzt werden, und zwar 
nicht in der bisher meiſt ungeordneten und will⸗ 
kürlichen, ſondern in planmäßiger, jorgfältig. vor⸗ 
bedachter und vorbereiteter Weiſe, welche nament⸗ 
lich auch darauf ausgehe, die Freude an der 
Arbeit zu wecken und zu erhalten! N 
Er verwies auf das Beiſpiel des genialen 
Organiſators und großen Menſchenfreundes, des 
Autokönigs Henry Ford“), deſſen vorzügliches Buch 
(„Mein Leben und Wirken“, von Henry Ford, 
Leipzig, bei Paul Liſt) eutſchieden den Redner in 
hohem Maße angeregt hat. a 
Die großen Grundſätze der planmäßigen Arbeits⸗ 
vorbereitung durch ſorgfältigſte vorherige Feſt⸗ 
legung des Arbeitszieles und der techniſchen Aus⸗ 
führung, Kalkulation und genaueſte Betriébsüber⸗ 
wachung bei Beobachtung größter Sparſamkeit 
in den Mitteln und feinſter Arbeitsteilung, 
welche die amerikaniſche Induſtrie und namentlich 
Fords Auto-Fabrikation zu ihren rieſenhaften 
Leiſtungen befähigt haben, will der Redner nun 
auch auf den Forſtbetrieb angewendet wiſſen, der 
ſich nach ihm wie eine Uhr bewegen ſoll, ſo daß der 
Leiter lediglich das Werk aufzieht, reguliert und 
ſeinen Gang überwacht. Als Beiſpiel wird die 
Auszeichnung einer Durchforſtung angeführt, welche 
je nach der Art der zu entnehmenden Stämme 
jedesmal nur mit Rückſicht auf eine beſondere 
Kategorie derſelben (kranke, Schädlinge uſw.) 


*) Henry Ford, der ſich von Anfang an durch 
Deutſchfreundlichkeit auszeichnete, ſandte gleich nach 
Kriegsbeginn eine eigene Expedition nach Europa, 
um die Gedanken und Gefühle der in den Krieg 


verwickelten Völker zu ſtudieren und in friedens⸗ 
Nach etwa 
einem Jahre vergeblichen Mühens gab er ſeinen 
Plan auf, weil ſeine klaren, einfachen und ruhigen 
Gedauken in dem allgemein herrſchenden Kriegs⸗ 


froundlichem Sinne zu beeinfluſſen. 


wahnſinn nirgends fruchtbaren Voden fanden. 


plan 
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mäßigſten Werkzeuge und Arbeitsweiſen nach 
objektiven wiſſenſchaftlichen Methoden, wie ſie 


werde, welche Arten von Axt und Säge für den 


Fällungsbetrieb bei den verſchiedenen Holzarten 
des deutſchen Waldes die zweckmäßigſten ſeien, 


damit dem jetzt herrſchenden bunten Wirrwarr 
in Form und Beſchaffenheit dieſer wichtigen Inſtru⸗ 
mente, der durch das Kleben an alten Gewohn⸗ 
heiten bei den Waldarbeitern und mangelnde 
Initiative der Fabrikanten ſich erklärt und erhält, 
ein Ende gemacht werde. Ahnlich ſei es mit den 
Kulturwerkzeugen beſtellt, wo z. B. durch Ver⸗ 


wendung viel zu ſchwerer Apparate bei der Boden⸗ 


verwundung oft erhebliche Vergendung von Zeit 
und Kraft ſtattfinde. f 

Nach meinen eigenen beſcheidenen und be⸗ 
ſchränkten Erfahrungen muß ich dem Redner 
durchaus zuſtimmen. Es it in der Tat oft unbegreif⸗ 
lich, wie ſich auf dieſem Gebiete alte Gewohnheiten 
und Vorurteile zum Nachteil der beſten Arbeits⸗ 
leiſtung haben behaupten und erhalten können. 
Während z. B. ſchon vor einem Menſchenalter das 
altmodiſche Sägegatter in Amerika durch die weit 
ſparſamer arbeitende Bandſäge faſt völlig verdrängt 
war, iſt dieſe letztere Sägeart in großen Teilen 
Deutſchlands, wie z. B. am Harz, ſo gut wie 
unbekannt geblieben! Auch auf die Wichtigkeit 
der von Taylor an Arbeitern angeſtellten Be⸗ 
wegungs⸗ und Ermüdungsſtudien wurde Hüte 
gewieſen, die in beſtimmten Fällen eine Ver⸗ 
minderung der bis dahin gebrauchten Arbeiter 


um mehr als die Hälfte ermöglichten. a 


Meines Erachtens liegt auf dieſem Gebiete 
eine große und bedauerliche Lücke in dem Arbeits⸗ 
der forſtlichen Verſuchsanſtalten vor, 
welche neben der Aufſtellung von Ertragstafehr uſw. 
gerade ſolche unmittelbar der Praxis dienenden 
Verſuche und Unterſuchungen über die beſten 
forſtlichen Werkzeuge und ihre zweckmäßigſte 
Anwendung in den Kreis ihrer Aufgaben hätten 
ziehen ſollen. Ich habe ſchon vor Jahrzehnten 
wiederholt meinem Bedauern darüber Ausdruck 
gegeben, daß im Forſtweſen ſo viel vergebliche, 
unfruchtbare und verlorene Arbeit geleiſtet oder, 
mit anderen Worten, „immer wieder von vorne 
angefangen“ werde. Dieſe Klage bezieht ſich nicht 
nur auf Feſtſtellung und Feſtlegung von Wirt⸗ 
ſchaftsregeln, ſondern auch von Arbeitsmethoden 
und Arbeitswerkzeugen und iſt auch heute noch nur 
zu ſehr berechtigt. N N = 

Sehr anerkennens- und beherzigenswert waren 
die weiteren Ausführungen und Vorſchläge des 
Redners über die Ausdehnung der Intenſivierung 
des forſtlichen Betriebes auch bezüglich der an⸗ 
ordnenden und ausführenden Beamten. Ich darf 
als alter Praktiker, der leider nur zu oft und zu 
ſehr vor Hinderniſſen aller Art auch in ſeinen beſten 
Plänen und Abſichten hat zurückweichen müſſen, 
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wohl offen ſagen, daß dic Hilſſchen Vorſchläge und 
Maßregeln bezüglich der Anweiſung und Kontrolle 
der Betriebsbeamten uſw. den vollen Beifall 
aller Kenner der Verhältniſſe finden werden; 
namentlich die genaue vorherige Feſtlegung des 
Arbeitsplanes für jeden Beamten, ſorgfältigſte 
Zeiteinteilung mit vorheriger Meldung der jedes⸗ 
maligen Arbeitsſtelle uſw. Letztere ſehr empfehlens⸗ 
werte Einrichtung, welche dem Revierverwalter 
alles mühſame und zeitraubende Umherſuchen im 
Walde erſpart, hatte ich übrigens ſchon vor 
30 Jahren ſelbſt eingeführt, auch die vorgeſchlagene 
genaue Betriebsanweiſung durch ähnliche, nur 
unvollkommenere Einrichtungen zu erreichen ver⸗ 
ſucht. Sehr zu begrüßen ſcheint mir die empfohlene 
Einteilung jedes Forſtreviers in verſchiedene Arbeits⸗ 
blöcke, deren jeder in beſtimmter Friſt durch⸗ 
zuarbeiten iſt; ferner die planmäßige Feſtlegung 
der heute ſo wichtigen Auszeichnungen nach Zeit 
und Ausdehnung. u 

Das Ziel aller Vorſchläge iſt rationellſte 
Arbeitsintenſivierung auch im Forſtbetrieb 
zum Heil des deutſchen Waldes und Volkes. 

Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeine 
verdienſtvollen, wiſſenſchaftlich ſcharfen und dabei 
doch herzenswarmen, auch in der Form vollendeten 
Ausführungen, welche uns einen Ausblick in eine 
beſſere, vom Licht planmäßiger und dabei freudiger 
Arbeit erhellte Zukunft eröffnen. 

In der ſich anſchließenden Ausſprache unterſtrich 
zunächſt der Nachbarkollege des Vortragenden, 
Forſtmeiſter Wiebecke, der Apoſtel des Dauer⸗ 
waldes, die Mitteilungen und Vorſchläge ſeines 
jüngeren Amtsgenoſſen mit voller Zuſtimmung. 
Er hat für die Sichtbarmachung des Fortgangs der 
Arbeiten im Revier die Methode des General⸗ 
ſtabs zur Bezeichnung der Ortlichkeit durch Nadeln 
mit verſchieden gefärbten Köpfen eingeführt; 
ein ſicherlich zweckmäßiges und empfehlenswertes 
Hilfsmittel. 

Über die bekannten und bewährten Geiſt ſchen 
Werkzeuge zur Bodenlockerung erhebt ſich ein 
kurzer Meinungsaustauſch. Dieſelben ſollen für 
leichteren Boden wie in der Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal unnötig ſchwer ſein, ſind aber, wie der an⸗ 
weſende Erfinder betont, für die Verhältniſſe 
ihrer mecklenburgiſchen Heimat berechnet und durch⸗ 
ats geeignet. Von landwirtſchaftlicher Seite wird 
vorgeſchlagen, daß ſich die Forſtwirte bezüglich 
ihrer Unterſuchungen über die beſten Arbeits⸗ 
methoden uſw. an das ſchon beſtehende landwirt⸗ 
ſehaftliche „Inſtitut für Arbeitsforſchung“ an⸗ 
ſchließen möchten, während der anweſende Vertreter 
der Betriebsgenoſſenſchaft Deutſcher Jugenieure 
dringend empfiehlt, mit dieſem Verband, nament⸗ 
lich wegen der Feſtſtellung und Ausprobung der 
zweckmäßigſten Werkzeuge, Fühlung zu nehmen. 

Der auf dem Gebiete der Forſtkultur hoch⸗ 
verdiente Dr. v. Keudell-Hohenlübbichow macht 
auf die große Verſchiedenheit der Verhältniſſe, 
Anſprüche der Arbeiter uſw. im forſtlichen Betriebe 
aufmerkſam, die eine Gleichmäßigkeit der Ein⸗ 
richtungen und Werkzeuge erſchwerten und ver⸗ 
hinderten. Von weiteren Rednern wird ebenfalls 
die Schwierigkeit der Einführung neuer Methoden 
und Inſtrumente hervorgehoben und die immer 
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Dann wird die Beſprechung mit einem Schluß⸗ 
wort des Vortragenden beendet. N 

Uus Deutſchen wird von Ausländern, auch 
ſolchen, die an ſich uns freundlich geſinnt find, oft 
vorgeworfen, daß wir nach dem Weltkriege nichts 
vergeſſen und nichts zugelernt hätten. Der erſte 
Vorwurf mag für beſtimmte Kreiſe, welche noch 
immer in einer Welt von geſtern und ehegeſtern 
leben, nicht ganz unberechtigt ſein; der zweite 
trifft für die deutſchen Forſtleute, welche in⸗ 
zwiſchen den Dauerwald und die ſorgfältigſte 
Betriebsſteigerung als Ziel gewählt haben, jeden⸗ 
falls nicht zu! Im Gegenteil dürfte das friſche, 
mutige Vorwärtsſtreben gerade auf dieſem Ge⸗ 
biete ein Zeichen der Hoffnung für künftigen Auf⸗ 
ſtieg und beſſere Zukunft ſein. Dem Kollegen Hilf 
als Pfadfinder und Wegweiſer auf dieſem wenn 
auch mühſamen, ſo doch ausſichtsvollen Wege zur 
Höhe Forſtmannsdank und Waldheil! 

Zu dem zweiten, jagdlichen Thema der Ver⸗ 
handlungen nahm dann der wohl den meiſten 
Forſtleuten und Jägern bekannte Schriftſteller 
Fritz Bley das Wort, um über „Geweihbildung 
in Vergangenheit und Gegenwart“ zu ſprechen. 

An der Hand ſehr zahlreicher Lichtbilder be⸗ 
mühte ſich der Vortragende, eine Autorität auf 
dem Gebiete der Geweihkunde, die Entwicklung 
des Geweihs der heutigen Hirſcharten im Laufe 
der Jahrtauſende verfolgbarer Erdgeſchichte zu 
zeigen, beginnend vom Ur⸗ und Rieſenhirſch des 
Diluviums bis zur Gegenwart. 

Beſonders der Frage der Raſſen und ihrer 
Wanderungen hat Fritz Bley große Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Der Vortrag führte uns vom Ungar⸗ 
hirſch bis zum Wapiti der Felſengebirge. Den 
erläuternden Text hätte ich gern ausführlicher 
und deutlicher gehört, auch wenn dadurch die faſt 
übergroße Zahl der Bilder etwas vermindert 
worden wäre. 

Für Kenner und Liebhaber des ziemlich 
ſchwierigen Gegenſtandes bot der Vortrag viele und 
reiche Belehrung. Allgemeinen Beifall fanden auch 
namentlich die treffenden Ausführungen des er⸗ 
probten weidgerechten Jägers Bley bezüglich der 
Hege des Hochwildſtandes mit der Büchſe durch 
Ausmerzen aller abnormen, von der gewünſchten 
Entwicklung abweichenden Stücke. Der ehemalige 
junge Entdeckungsreiſende und oſtafrikaniſche 
Pionier, der Dichter des „Horridoh“ und beliebte 
vaterländiſche Schriftſteller, darf ſicher ſein, im 
Herzen der deutſchen Jäger und Forſtleute ſein 
gutes und achtungsvolles Andenken auch bei dieſer 
Gelegenheit wieder aufgefriſcht und befeſtigt zu 
haben. 

Nach ziemlich genau vierſtündiger Dauer wurde 
die Verſammlung vom Vorſitzenden mit warmen 
Worten der Anerkennung und des Dankes für die 
Vortragenden geſchloſſen. Ein Teil der An⸗ 
weſenden, etwa 60 an der Zahl, vereinigte ſich 
darauf im Hotel Baltic zu einem gediegenen und 
wohlſchmeckenden Mahle, dem würdigen Abſchluß 
der auch diesmal wieder vorzüglich gelungenen 
Tagung. 

W. Keßler, Forſtmeiſter i. R. 
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Forſtliche Rundſchau. 


Ruterfuchungen über die wirtſchaftliche Bedeutung 
der Herkunft des Saatgutes der Stieleiche. 

Von Profeſſor Dr. Cieslar. „Zentralblatt für 
das geſamte Forſtweſen“, 1923, S. 97. 

Unter den wirtſchaftlich bedeutungsvollen Laub⸗ 
hölzern beſitzt die Stieleiche wohl das bedeutendſte 
Verbreitungsgebiet. Ihre Nordgrenze läuft etwa 
bei 58 0 nördlicher Breite quer durch Schottland, 
von Drontheim durch Norwegen und Schweden, 
deſſen Oſtlüſte fie bei 60 erreicht. In Finnland 
findet fie ſich nur im ſüdlichſten Küſtenſtrich, Die 
Grenze ſpringt von Helſingfors nach Eſthland, 
läuft gegen Petersburg, zieht dann durch die 
Gouvernements Wologda und Wjatka nach 
Perm zum Ural, wendet ſich dann ſcharf nach 
Süden gegen Dvenburg, hierauf nach Saratow und 
entlang der Wolga, ferner in weſtlicher Richtung 
über Cherſon und Kiſchenew zur Donau. Auf der 
Balkanhalbinſel iſt die Stieleiche neben der Trauben⸗ 
eiche ziemlich überall daheim, allerdings nur in 
den tieferen Lagen; dasſelbe gilt für Griechenland 
und Sizilien; ſie findet ſich ferner allenthalben 
in Frankreich und im nördlichen Spanien. Zu 
ihrem Verbreitungsgebiet gehören weiterhin auch 
die Kaukaſusländer und Kleinaſien. 

Da die Stieleiche unter ſo außerordentlich 
abweichenden Standortsverhältniſſen gedeiht, iſt 
das Vorhandenſein klimatiſcher Raſſen mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen. 

Im Hinblick auf die Ergebniſſe der Provenienz⸗ 
verſuche bei unſeren Nadelhölzeru hat ſich Cieslar 
veranlaßt geſehen, 1903 auch die Stieleiche in 
den Kreis dieſer Unterſuchungen zu ziehen, die 
von der öſterreichiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt 
durchgeführt werden. 

Im Herbſt 1903 ſind 21 Eichelproben in 
Mariabrunn eingelaufen. Die weſtlichſte ſtammt 
aus deni Departement Landes in der Nähe des 
Atlantiſcheu Ozeans, die öſtlichſte aus der Buko— 
wina. Erſteres iſt gleichzeitig auch der ſüdlichſte 
unterſuchte Standort (430 40°), dem nördlichſten 
(590 4°) entſtammt eine Probe aus Mittel⸗ 
ſchweden. 


Die Eicheln wurden im Freien überwintert 
und im April 1904 im Forſtgarten zu Mariabrunn 
ausgeſät. Mit den hier erzogenen Jährlingen 
ſind dann 1905 im jetzigen Bundesforſtbezirk 
Mariabrunn im Wienerwald kleine Probeflächen 
in der Art angelegt worden, daß je 200 Pflanzen 
im Quadratverband von 1 m ausgeſetzt wurden. 
Dieſe verhältnismäßig dichte Pflanzung ſollte 
den waldbaulichen Grundſätzen bei der Begründung 
von Eichenbeſtänden gerecht werden. 

Die Verſuchsflächen ſind bis zum Jahre 1921, 
alſo bis zum Alter der Pflanzen von 18 Jahren, 
jährlich beobachtet worden, um den ganzen Komplex 
von Erſcheinungen zu umfaſſen, deren Erforſchung 
im Intereſſe der Erkenntnis der waldbaulichen 
Eigenſchaften der Stieleiche gelegen ſchien. 

Die Ergebniſſe der ſehr ſorgfältigen und ein⸗ 
gehenden Studien, die Cieslar in der vorliegenden 
Arbeit veröffentlicht, faßt er in folgenden Sätzen 
zuſammen: 

1. Die weite Ausdehnung des natürlichen 
Verbreitungsgebietes der Stieleiche beſagt, daß 
dieſe Holzart unter ſehr abweichenden Verhältniſſen 
des Klimas ihr Gedeihen findet. Dies führt zur 
Bildung von klimatiſchen Raſſen, deren Beſtehen 
durch die vorliegenden Unterſuchungen erwieſen 
erſcheint. 

2. Zwiſchen dem Gewicht der Eicheln und 
den Wuchsleiſtungen der aus denſelben erzogenen 
Pflanzen beſtehen inſofern feſte Beziehungen, 
als aus ſchwereren Eicheln größere und während 
der erſten Lebensjahre raſcher Be Eichen 
entſtehen. Mit fortſchreitendem Alter ſchwindet 
dieſer Einfluß des Eichelgewichtes allmählich; 
die Unterſuchungen lehrten, daß er im 12. Lebens⸗ 
jahre der Eichenpflanzen nur mehr wenig zum 
Ausdruck kam, im 18. Lebensjahre vollends aus⸗ 
geſchaltet war. 

3. Von raſch erwachſenen Mutterbäumen 
ſtammende Eichen betätigen eine raſche Höhen⸗ 
entwicklung, ſofern der Klimacharakter der Heimat 
und jener des Anbauortes nicht zu weit aus⸗ 
einandergehen. Jedenfalls macht ſich das Klima 
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des Heimatortes im Wuchſe der Nachkommen 
geltend, beſonders dann, wenn aus einem milden 
Klima ſtammende Stieleicheln in einem wefentlich 
rauheren angebaut werden. Hierbei äußern 
ſich die Standortsfaktoren im allgemeinen um ſo 
ungünſtiger im Gedeihen einer aus ihrer Heimat 
in ein fremdes Gebiet übertragenen Eiche, je 
größer der Unterſchied zwiſchen dem Klima der 
Heimat und jenem des Anbauortes iſt. 

4. Die Unterſuchungen haben ergeben, daß 
zwiſchen Schaftform und Kronengeſtalt des Mutter⸗ 
baumes einerſeits und Wuchsform der Nach⸗ 
kommen anderſeits Beziehungen der Erblichkeit 
beſtehen. Es handelt ſich hier ſelbſtverſtändlich 
um die Erblichkeit individueller Eigenſchaften, die 
den Samenbäumen ſeit Generationen immanent 
ſind. Dieſe Erkenntnis findet in den Ergebniſſen 
von Studien des däniſchen Forſtinſpektors L. A. 
Hauch eine Stütze. Bei der Ernte von Eicheln 
für Forſtkulturzwecke wird ſohin Vorſicht in der 
Auswahl der Samenbäume geboten ſein. 

5. Die von gut geformten Mutterbäumen 
geernteten Eicheln weſtdeutſcher und ſüdböhmiſcher 
Provenienz, ſodann die Eicheln aus dem ehe⸗ 
maligen Galizien, aus der Bukowina, ferner aus 
dem ehemaligen Nordungarn, aus den Strom⸗ 
gebieten der Save und der unteren Donau ſind 
für den Anbau in Standorten, wie ſie der Wiener⸗ 
wald bietet, zu empfehlen. Dieſes Saatgut 
ergibt hier Nachkommen, die in Anſehung ihrer 
Wuchsleiſtungen, ihrer Schaft und Kronen⸗ 
bildung und ihres ſonſtigen biologiſchen Ver⸗ 
haltens als ſehr gut oder zumindeſt als befriedigend 
bezeichnet werden dürfen. Die Jugenden hingegen 
von Eichen aus ſehr milden Klimaten haben ſich 
für das weſentlich rauhere Niederöſterreich als 
vollends ungeeignet erwieſen. In allgemeine 
Faſfung gekleidet, kautet dieſe aus den Verſuchen 
geſchöpfte Erkenntnis nachſtehend: Für den 
künſtlichen Anbau der Srieleiche ſollen die Eicheln 
in Ortlichkeiten gewonnen werden, deren klimatiſche 
Verhältniſſe mit jenen des Anbauortes überein⸗ 
ſtimmen oder von denſelben nicht weſentlich ab⸗ 
weichen. Auch vom Geſichtspunkte der Johannis⸗ 
triebbildung und deren Folgen ſind für den Eichen⸗ 
anbau in Mitteleuropa Eicheln zu empfehlen, 
die unter ähnlichen Klimaverhältniſſen geworben 
wurden, wie fie im Anbauorte herrſchen. 

6. Eine Übertragung von Stieleichen aus einer 
kühleren Heimat in einen wärmeren Anbauort 
ſchafft froſtharte Kulturen. Eichenſorten, deren 
Heimat in klimatiſcher Beziehung mit dem Anbau⸗ 
orte übereinſtimmt oder demſelben naheſteht, 
werden ſich, was die Wahrſcheinlichkeit des Ein⸗ 
trittes von Froſtſchäden anbelangt, in der Regel 
günſtig verhalten, während die Übertragung von 
Eichen aus milderen Gebieten in kühlere Anbau⸗ 
1175 ae Froſtgefährdung der Eichenkulturen 
mehrt. 

7. Nicht nur die mittlere Temperatur und die 
Länge der Vegetationsperiode des Ernteortes 
der Eicheln, ſondern auch deſſen Niederſchlags⸗ 
und Luftfeuchtigkeitsverhältniſſe ſowie die latente 
Bodenfeuchtigkeit ſind für die Eignung einer Eichel⸗ 
ſorte zur Kultur in einem gegebenen Anbaugebiete 
von Bedeutung. Je lüdenlojer die Überein⸗ 
ſtimmung der Standortsfaktoren der Heimat der 
Eicheln mit jenen des Anbauortes iſt, deſto gedeih⸗ 
licher wirb ſich die Kultur entwickeln. g 

8. Die ſchmalkronigen Stieleichenſorten zeichnen 
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ſich in der Regel durch ein hohes Maß von Gerad⸗ 
ſchaftigkeit aus. Die Eichenwirtſchaft ſollte ſich 
daher zur Aufgabe machen, Beſtände mit ſo gebauten 
Kronen heranzuziehen. Die Größe des Anteiles, 
den die vollkommen geraden Stämme an der 
Zuſammenſetzung eines Eichenbeſtandes nehmen, 
hängt nicht in letzter Linie vom Standorte und von 
der Wuchsform des Mutterbeſtandes ab. Auch 
hier ſpielt übrigens die klimatiſche Überein⸗ 
ſtimmung von Heimat und Anbauort der Eicheln 
eine Rolle. Als wirtſchaftlich wichtig wäre in 
dieſem Belange hervorzuheben, daß die geraden 
Stämme ſtets das größte Dickenwachstum auf⸗ 
weiſen, während die krummſchäftigen in dieſer 
Beziehung zurückſtehen. Dieſe Verhältniſſe ſollten 
bei der Beſtandeserziehung Beachtung finden. 

In Beſtänden mit wenig krummen Stämmen 
ind die Krümmungen ſchwächer, in Beſtänden, 
die reichlich krumme Stämme aufweiſen, geſtalten 
ſie ſich ſtärker und empfindlicher. 

9. Die Blattgröße iſt in der Regel ein verläß⸗ 
licher Anzeiger der vegetativen Kraft der Stiel⸗ 
eiche; größere Wachstumsleiſtungen gehen mit 
größeren Blättern einher. 

10. Eichen aus kontinentalen Gebieten oder 
aus folchen, die dieſen nahe liegen, verfärben ihr 
Laub im Herbſt früher; Eichen aus ozeaniſcher 
Heimat beginnen mit dem Vergilben der Be⸗ 
laubung fpäter, Dr. Schwappach. 


Aus den Aufnahmeergebniſſen von Durch⸗ 
forſtungsverſuchen in Fichtenbeſtänden. Von 
Forſtrat Dr. Dietrich. Forſtliche Wochenſchrift 
„Silva“ 1924, Nr. 1, 3, 4, 5, 6. 3 

Der Leiter der württembergiſchen forſtlichen 

Verſuchsanſtalt hat in der vorliegenden Arbeit 


— 


die Ergebniſſe der langjährigen Beobachtung 
von Durchforſtungsverſuchsflächen zufammen⸗ 


geſtellt. Dieſe Arbeit iſt dadurch beſonders inter⸗ 
eſſant, daß D. ſich nicht darauf beſchränkt, den 
Einfluß verſchiedener Durchforſtungsgrade auf 
den Mafſenzuwachs und die einzelnen maſſen⸗ 
bildenden Faktoren feſtzuſtellen, ſondern auch den 
Verſuch macht, die Abhängigkeit dieſes Einfluſſes 
von verſchiedenen Verhältniſſen zu ermitteln 
und auch die Einwirkung der verſchiedenen 
Methoden auf Boden und Beſtand nachzuweiſen. 

Bevor auf die Arbeit felbſt näher eingegangen 
wird, iſt zu bemerken, daß die württembergiſche 
Verſuchsanſtalt in der Bezeichnung der Durch⸗ 
forſtungsgrade vom Arbeitsplane des Vereins 
forſtlicher Verſuchsanſtalten einigermaßen abweicht. 
Ihr As, B- und C-Grad entſpricht ungefähr der 
ſchwachen, mäßigen und ſtarken Durchforſtung 
des Arbeitsplanes der forſtlichen Verſuchsanſtalten, 
lie kennt aber außerdem noch einen D- und einen 
E- Grad. 

Der D-Grad entnimmt außer dem Nebeu⸗ 
beſtand auch einen Teil der herrſchenden 
ſowie ausnahmsweiſe auch einige herrſchende 
Stämme. Der Schluß jüngerer Beſtände iſt un⸗ 
mittelbar nach der D-Durchforſtung zwar unter 
brochen, tritt aber nach drei bis fünf Jahren 
wieder ein, der ältere Beſtand bleibt aber licht 
geſchloſſen. 

„Wird der herrſchende Beſtand noch ſtärker als 
bei D gelichtet, ſo daß der einzelne herrſchende 
Stamm ganz frei ſteht und der Schluß erſt nach 
zehn und mehr Jahren wieder eintritt, dann wird 
die Stellung als E- Grad bezeichnet. Noch weiter⸗ 
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1 iſt der Abſtand der herrſchenden Stämme 
bei der Lichtung. 

Dieterich beſpricht zunächſt den Einfluß ver⸗ 
ſchiedener Durchforſtungsweiſen auf Boden⸗ und 
Beſtandeszuſtände. Er hebt zunächſt die Tatſache 
hervor, daß ſämtliche Fichten⸗Verſuchsflächen 
1. Standortsklaſſe erſte Fichtengenerationen nach 
früherem Laubwald oder aufgeforſtete Acker und 
Wieſen ſind. 

Dieterich glaubt aber mit Rücksicht auf die 
vorzüglichen finanziellen Ergebniſſe der Fichten⸗ 
beſtände gerade derartige Fälle auch fernerhin 
um ſo mehr der reinen Fichte vorbehalten zu ſollen, 
als man jetzt immer mehr zum Miſchbeſtand aus 
Laub⸗ und Nadelholz und teilweiſe ſogar zum 
reinen Laubholzbeſtand übergehen will. 

Unzweifelhaft ſind die reinen Fichtenbeſtände 
bielen Gefahren durch Sturm, Schnee und Pilze, 
namentlich Rotfäule und Hallimaſch, ausgeſetzt. 

In den Aufnahmeakten ſind alle Beſchädigungen 
vorgemerkt, in keinem Falle aber läßt ſich ein Zu⸗ 
ſammenhang 1 der Methode der Beſtandes⸗ 
pflege und dem Charakter und der Ausbreitung des 
Schadens feſtſtellen, die Urſachen ſind vielmehr 
in den Standortsverhältniſſen oder im Fichten⸗ 
reinbeſtand als ſolchen zu ſuchen. 

Auch hinſichtlich des Bodenzuſtandes geben die 
Vergleichsflächen keine brauchbaren Anhalts⸗ 
punkte zur Beurteilung des Einfluſſes beſtandes⸗ 
pfleglicher Maßnahmen, nur die Verſchiedenheit 
des Bodenüberzuges und der Bodenflora tritt 
deutlich hervor. 

Im allgemeinen ſcheinen die dunkler gehaltenen 
Flächen, namentlich jene mit Unterholz zur Bildung 
von Trockentorf zu neigen. Erhebliche Unterſchiede 
im Zuwachs, die gelegentlich beobachtet wurden, 
zeigen, daß Bodenunterſchiede, ſelbſt ſolche, die 
nicht ohne weiteres wahrnehmbar ſind, weit 
größeren Einfluß ausüben als die Beſtandespflege. 

Nach unvermittelten ſtarken Eingriffen treten 
in Vaumhölzern und angehenden Althölzern 
größere Unterſchiede im lebenden Bodenüberzug 
und ſtärkerer Unkrautwuchs hervor. Die Entfernung 
herrſchender Stämme im Baumholzalter erhöht 
die Gefahr der Verunkrautung und erſchwert 
ſo mittelbar die natürliche Verjüngung. 

Anderſeits iſt ein erhöhter Lichtgrad geradezu 
geboten, um den in reichen Samenjahren ſich 
einſtellenden Anflug zu erhalten. 

Nach dem reichen Samenjahre 1906 hat ſich der 
Anflug auf den B⸗Flächen höchſtens am Rand 
einige Jahre erhalten können, auf den C⸗Flächen 
war er nach vier bis fünf Jahren noch meiſt vor⸗ 
handen, zeigte aber ſchon Rückgängigkeit und 
verſchwand nach einigen Jahren, wenn nicht 
nachgeholfen wurde. Beſſer und länger hat ſich 
der Anflug auf den D⸗Flächen erhalten, iſt aber 
auch hier verſchwunden, wenn nicht nachgelichtet 
wurde; teilweiſe hatte er aber auch ſchwer mit 
Unkraut zu kämpfen. 

Seitenlicht bei gleichzeitigem Seitenſchutz gegen 
Unterſonnung des Beſtandesinnern und gegen die 
austrocknende Wirkung des Windes wirkt offenbar 
günſtig auf die Erhaltung des Fichtenanfluges. 

Fichtenanflug hält ſich in der Schirmſtellung 
je nach der Stärke des Eingriffs fünf bis zehn 
Jahre, wenn öfter nachgelichtet wird. Erwünſcht 
iſt aber baldiger Zutritt von Seitenlicht, was am 
beſten durch allmähliche Abſäumung von an⸗ 
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grenzendem geſchloſſenen Jungwuchs oder 
Dickung her eingeleitet wird. 

Hinſichtlich des Einfluſſes der Durchforſtungs⸗ 
methode auf den Holzmaſſenertrag haben die 
Unterſuchungen in der Schweiz und in Preußen 
ſowie anderwärts bereits gezeigt, daß die fort⸗ 
geſetzte Behand ung nach dem A⸗Grad gegenüber 
anderweitiger Durchforſtung minderwertig iſt. 

Bezüglich der übrigen Durchforſtungsgrade 
haben aber die württembergiſchen Verſuche, 
ebenfalls in bereinſtimmung mit den anderwärts 
geſammelten Erfahrungen, kein gleichmäßiges 
Optimum an Geſamtholzerzeugung für einen 
beſtimmten Durchforſtungsgrad ergeben. In 
jüngeren Vergleichsbeſtänden iſt der B⸗Grad 
nicht ſelten anderen Graden überlegen, während 
mit zunehmendem Alter der C-Grad mehrfach 
die beiten Leiſtungen aufweiſt, namentlich wenn er 
nicht ſchematiſch eingehalten wird. 

Die (ſtarke) Hochdurchforſtung hat ſich nicht 
bewährt, ſowohl wegen der vorzeitigen Entnahme 
der zuwachskräftigſten Stämme als auch wegen 
der Überhege des Nebenbeſtandes, der dann doch 
zum größten Teil nach einigen Jahren abſtirbt 
und meiſt für den Waldbeſitzer verlorengeht. 
Der Nebenbeſtand darf in reinen Fichtenbeſtänden 
nur auf Lücken belaſſen werden. 

Der mäßige B⸗Grad wirkt bis zum Stangenholz⸗ 
alter keineswegs ungünſtig auf den Maſſenertrag. 
Vom vorgerückten Stangenholzalter ab und jeden⸗ 
falls vom Baumholzalter ab verdienen ſchärfere 
Eingriffe, der C⸗, vorübergehend ſelbſt der D- Grad, 
den Vorzug. Der ſtarken Durchforſtung ſind aber 
Grenzen gezogen, einerſeits durch Rückſicht auf 
den Bodenzuſtand und anderſeits auf die Erhaltung 
der zuwachskräftigſten Stämme. 

Unterſucht man den Einfluß verſchiedener Durch⸗ 
forſtungsweiſen auf die einzelnen maſſebildenden 
Faktoren, ſo gelangt man zu folgendem Ergebnis: 

Hinſichtlich des Höhenwuchſes liegt kein aus⸗ 
geſprochener Unterſchied vor. Soweit ein ſolcher 
vorhanden zu ſein ſcheint, liegt er entweder inner⸗ 
halb der Fehlergrenze oder iſt durch ſchon bei 
Beginn des Verſuches vorhandene Standorts⸗ 
oder Wuchsverſchiedenheit bedingt. Daß die 
rechneriſchen Höhenunterſchiede der Beſtandes⸗ 
mittelſtämme nicht auf verſchiedene Höhenwuchs⸗ 
leiſtungen zurückgeführt werden können, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß dieſe Sätze nur für 
normal entwickelte und behandelte Beſtände gelten. 
Das „Sitzenbleiben“ überſäter oder allzu pflanzen⸗ 
reicher Dickungen kommt hier nicht in Betracht. 

So hat Speidel ſchon 1889 nachgewieſen, daß 
Saaten gegenüber den Pflanzungen im Höhenwuchs 
dauernd zurückbleiben. Auch D. ſagt, daß die viel 
beſprochenen Nachteile ſchwacher Durchforſtungen 
vorwiegend auf allzu dicht begründete Beſtände 
zuzutreffen ſcheinen. 

Auch bezüglich der Stärkenentwicklung des 
herrſchenden Beſtandesteils läßt ſich nur ein 
verhältnismäßig geringer Einfluß der Durch⸗ 


forſtungsart nachweiſen; ungleich wirkungs⸗ 
voller iſt auch hier die Begründungsart. Kultur⸗ 


verſuche weiten Verbandes zeigen im Alter von 
über 40 Jahren Unterſchiede im Durchmeſſer 
der herrſchenden Stämme von 4 bis 5 cm, ein 
Betrag, der bei den Durchforſtungsverſuchen 
niemals erreicht wird. Hier haben die herrſchenden, 
Stämme ſtark durchforſteter Vergleichsflächen. 


nirgends einen größeren Vorſprung als 1 bis 2 cm, 
wenn auch ein Einfluß der ſtärkſten Durch⸗ 
forſtungen (D- und E⸗Grad) auf die Bruſtſtärke 
nicht zu beſtreiten iſt. . N 

Noch unklarer iſt der Einfluß verſchiedener 
Durchforſtungsgrade auf die Schaftform, ſoweit 
dieſe durch die Beſtandes⸗Derbholzformzahlen 
zum Ausdruck gelangt, da die Verhältniſſe bei den 
einzelnen Verſuchen ungemein wechſeln. 

Unterſucht man die Formquotienten der ver⸗ 
ſchiedenen Standortklaſſen innerhalb desſelben Be⸗ 
ſtandes, ſo findet man, daß die ſtärkſten Beſtandes⸗ 
glieder um ſo vollholziger ſind, je älter man ſie 
werden läßt. Bei den ſchwächſten Beſtandes⸗ 
gliedern beſteht aber gerade das umgekehrte Ver⸗ 
hältnis, weil ihre Vollholzigkeit zurückgeht, ſobald 
fie emmal vollſtändig beherrſcht find. Bei den 
mittelſtarken Beſtaudesgliedern endlich zeigt ſich 
ein Anſteigen des Formquotienten bis etwa zum 
mittleren Alter und dann allmähliches Zurückgehen. 

Von dieſem Standpunkt aus erſcheint es richtiger, 
zuerſt das ſchwache Material zu entnehmen und 
das ſtärkere Holz möglichſt lauge heranreifen zu 
lafſſen, während die mittleren Stärken eine Reſerve 
bilden, in die je nach Bedarf ſchwächer oder ſtärker 
eingegriffen werden kann. 

Weitere Wertseigenſchaften ſind: Feinringigkeit 
und Aſtreinheit. 

Da bereits nachgewieſen iſt, daß die Verſchieden⸗ 
heit des Durchforſtungsbetriebes nur einen geringen 
Einfluß auf den Stärkezuwachs hat, ſo beſteht 
nur geringe Möglichkeit, auf dieſe Weiſe einen Ein⸗ 
ſluß auf Eng⸗ und Weitringigkeit auszuüben. 

Ungleich bedeutungsvoller ſind hierfür Stand⸗ 
ort und Begründungsweiſe. Die Beſtandespflege 
kann hauptſächlich nur das Sinken der Jahrring⸗ 
breite verhüten und auf ihr Gleichbleiben hin⸗ 
wirken, indem ſie für die Erhaltung guter Kronen 
ſorgt. Nach Janka iſt vom techniſchen Standpunkt 
aus eine Jahrringbreite von 2,2 mm am er⸗ 


wünſchteſten. Tiefe wird aber nur auf den beſten 


Standorten überſchritten, wo die ſtärkſten Stamm⸗ 
klaſſen Jahrringe von 3 bis 4 mm anlegen, während 
auf mittleren Standorten auch die ſtärkſten Stämme 
2 mm kaum erreichen. Auf den beſten Standorten 
fol man daher lieber eine möglichſt große Anzahl 
mittelſtarker bis ſtarker Stämme zu erziehen 
ſuchen, als den Zuwachs bei einer geringeren 
Anzahl ſtärkſter Stämme zu konzentrieren. Da⸗ 
gegen iſt es angezeigt, auf mittelmäßigen Stand⸗ 
orten den Zuwachs zu beleben. a 

Die Frage der Aſtreinigung bedarf noch weiterer 
Unterſuchung, namentlich in der Richtung, ob es 
möglich iſt, weitſtändig begründete oder ſehr früh⸗ 
zeitig ſtark verdünnte Bettände durch Erhaltung 
engen Schluſſes vom Stangenholzalter ab zu 
befriedigender Aſtreinheis zu erziehen. Nach 
den Ergebniſſen der Kukturverſuchsflächen ſcheint 
dieſes für Pflanzenverbände von 1,5:1,4 m der 
Fall zu ſein, während noch weitere Verbände 
(3.8. 2,2: 2,4 m) jedenfalls ein wertvolles Durch⸗ 
forſtungsmaterial liefern. Man wird allen An⸗ 
ſprüchen waldbaulicher Art genügen, wenn die 
Fichtenbeſtände ſo erzogen werden, daß ſie bei 
Beginn des Stangenholzalters eine genügende 
Anzahl herrſchender Stämme haben, die eine 
grüne Krone von mindeſtens ½ͤ bis 1% der Geſamt⸗ 
ange beſitzen. b 

Zum Schluſſe unterſucht D. noch die Frage, 
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Als ſolche Richtlinien ſind neuerdings die 
Höhenſtammzahlen empfohlen worden, indem 
jeder mittleren Beſtandeshöhe eine beſtimmte 
Stammzahl entſprechen ſoll. 

D. weiſt darauf hin, daß ſchon wegen der großen 
Altersunterſchiede, welche bei gleicher Höhe auf 
verſchiedenen Standorten vorkommen, die Annahme 
einer einheitlichen Höhenſtammzahl ſehr frag⸗ 
würdig ſein muß. Die Beſtandesſtammzahl hängt 
aber in erſter Linie von der Art und Weiſe der 
Beſtandesbegründung und der früheren Beſtandes⸗ 
erziehung ab. Aus dieſem Grunde erklärt D. die 
Höhenſtammzahlen für einen ungeeigneten 
Maßſtab. 

Auch die innere Gliederung des Beſtandes 
nach Baumklafſen allein führt zu keinem be⸗ 
friedigenden Ergebnis. In erſter Linie iſt darauf 
zu achten, daß eine möglichſt hohe Anzahl von 
Hauptwachstumstypen vorhanden iſt. Der Ge⸗ 
ſamtzuwachs wird um jo höher, je mehr herrſchende 
und darunter namentlich vorherrſchende an einer 
mäßig hohen Hauptbeſtandesſtammzahl beteiligt 
ſind. Durch übermäßig dichten Nebenbeſtand wird 
dieſer Geſetzmäßigkeit entgegengewirkt. Die Durch⸗ 
forſtungen ſind demnach 0 auszuzeichnen, daß 
möglichſt viele der herrſchenden und vorherrſchenden 
Stämme während der nächſten fünf bis zehn Jahre 
in dieſer Rolle verbleiben können. 

Prüft man endlich die Durchforſtungsgrade 
auf ihre Brauchbarkeit als Weiler für den Durch⸗ 
forſtungsbetrieb, ſo ergibt ſich, daß vom ökouo⸗ 
miſchen Standpunkte die allmähliche vollſtändige 
Entfernung des Nebenbeſtandes durchaus richtig 
it, weil ji Anteil am Zuwachs außerordentlich 
gering wird. Sie haben aber außer der Zuwachs⸗ 
leiſtung noch Bedeutung als Bodenſchutz beim 
Entſtahen von Lücken ſowie zur Erziehung der 
höheren Baumklaſſen zur Vollholzigkeit. Endlich 
pielt der Nebenbeſtand bei der Beſtandesver⸗ 
jüngung noch eine weſentliche Rolle, weil ſich mit 
ihrer Hilfe der Lichtgrad am beſten regeln läßt. 

D. ſagt, daß auch die Durchforſtungsgrade 
keinen zuverläſſigen Maßſtab für die jeweilige S ärke 
des Durchforſtungsgrades bilden. Er empfiehlt 
vielmehr, durch mäßige Eingriffe die reinen 
Fichtenbeſtände aufzulockern, um die Aſſimilation 
der herrſchenden Stämme zu fördern und die Wurzel⸗ 
konkurrenz herabzuſetzen. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß wenigſtens ein Teil 
der Bedenken, die D. gegen die Durchforſtungs⸗ 
grade äußert, darauf zurückgeführt werden muß, 
daß die württembergiſche Verſuchsanſtalt, und zwar 
in erſter Linie Bühler, an dem früheren Arbeits- 
plan der Forſtlichen Verſuchsanſtalt feſtgehalten 
und die Verbeſſerung, die der neue Arbeitsplan 
von 1902 ſowohl hinſichtlich der Stammklaſſen⸗ 
bildung als auch der Durchforſtungsgrade bringt, 
abgelehnt hat. 

In der Zuſammenfaſſung empfiehlt D., als 
Maßſtab für die jeweiligen Aushiebsmaſſen die 
Ertragstafeln zu benutzen. Sehr mit Recht betont 
D. aber, daß für eine unmittelbare Übernahme 
der Ertragstafelzahlen ein der Ertragstafel ungefähr 
entſprechender Beſtandeszuſtand die notwendige 
Vorausſetzung bilde. Ich kann dieſes auf Grund 
längerer praktiſcher Erfahrung durchaus beſtätigen. 
Bei Waldungen, die von mir unter Benutzung 
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Der Bemerkung D.s, daß die Hochdurchforſtung 


waren die Durchforſtungserträge infolge früherer für einen Fichtenbeſtand nur wenig geeignet ſei, 


mangelhafter Beſtandespflege ſtets erheblich höher muß ich durchaus beipflichten. 


als die Angaben der Extragstafeln. ö 
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Dr. Schwappach. ö 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Nutzungsgeld für die Wirtſchaftsläudereien der preußtſchen Staatsforſtbeamten. 


Im Anſchluß an die Veröffentlichung der ſtehend die Einheitsſätze der Nutzungsgelder für 
Miniſterialverfügung III 5283 vom 14. 4. 1924 die Wirtſchaftsländereien der Staatsforſtbeamten 


(Nr. 19 Seite 406) find wir in der Lage, ttach⸗ zu veröffentlichen: 
22... ñ T? ñ . 


Garten Acker Wieſe Weide 
| 7 ; 
Regierungsbezirk! I II II III IVI II IIII VII II III IV 

je Heftar je Hektar je Hektar je Hektar 
Gm. Gm Gm. Gm. — 

1 

Königsberg . | 90 44] 70 42 26 14 70 41 28 14 48 28 16 8 
Gumbinnen 90 44 | 70 44 26 14 70 44 28 14 48 28 16 8 
Allenſtein 7036 [ 56 36 20 12 56 36 24 12 48 | 28 | 16 8 
Marienwerder 70 36 56 36 20 121] 56 36 24 12 48 28 16 8 
Potsdam 100 50 70 44 26 14] 74 44 28 14 50 32 2010 
rankfurt. . . 100 50 | 70 44 26 14 74 414 28 14 50 32 20 10 
tetti n 100 50 70 44 26 44 74 44 28 14 50 | 32 2010 
Köslin 70 36 ] 56 36 20 12 56 36 24 12 48 2816 8 
Stralſund. 1 100 50 80 52 32 18] 90 60 36 18 64 44 28 16 
Schneidemühl . 70 36 56 36 20 12 56 36 | 24 | 12) 48 28 | 16.| 8 
Breslau 100 50 80 52 32 18 74 56 30 16 50 32 2010 
Liegnitz 100 50 80 52 32 18 74 56 30 16 50 32 20 10 
Oppeln 80 40 60 40 26 14] 74 44 26 | 141 48 28 | 16 8 
Magdeburg 120 72 1110| 72 40 20 120 80 40 24 90 68 | 30 20 
Merſeburg . . 110 60 | 90 56 | 32 18100 70 36 18 76 48 2816 
Erfurt 100 50 80 52 32 18 90 60 36 181 64 44 2816 
Schleswig 100 50 90 56 32 18120 80 48 24 90 68 30 20 
Hannover 110 60 90 56 | 32 18100 70 36 18 76 48 2816 
Hildesheim 110 60 80 52 32 181 90 60 36 I 181 64 44 28 16 
Lüneburg 110 60 80 52 32 | 181 90 60 36 18 64 44 28 16 
Stade 110 60 80 52 32 18] 90 60 36 18 64 44 28 16 
Osnabrück. 110 60 80 52 32 18] 90 60 36 181 64 44 28 16 
Minden 110 60 80 52 32 18 90 60 36 18] 64 44 28 16 
Arnsberg 110 60 80 52 3218 90 60 36 181 64 44 2816 
Caſſel „ Fr re 110 | 60 80 52 32 181 90 60 36 181 64 44 28 16 
Wiesbaden 110 60 80 52 32 181 90 60 36 | 181 64 | 44 28 16 
Coblenz . . 110 60 80 52 32 18 90 60 36 18 64 44 28 16 
Düſſeldorf ; R 120 72 110 72 | 40 | 20 1120| 80 40 24 90 | 68 30 | 20 
Köln. os . 120 ‚2 1110| 72 40 20 120 80 | 40 24 90 68 30 | 20 
Trier 110 60 80 52 3218 90 60 36 | 18] 64 44 28 | 18 
Aachen 8 110 60 90 56 | 32 18 100 70 | 36 | 181 76 48 28 | 16 


Dieſe Sätze 


— Goldmarkbetrüge — gelten vom 1. Januar 1924 an. 
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„Einführung der Goldmarkrechnung 
bei gewiſſen Vertragsverhältnifſen. 

M. f. L. vom 24. März 1924 — II 2176, III 4950. 

Die ſeit längerer Zeit aufrecht erhaltene 
Wertbeſtändigkeit unſerer Währung läßt es an⸗ 
gezeigt erſcheinen, zur Vereinfachung der Geſchäfts⸗ 
führung die Goldmark als Wertmeſſer bei gewiſſen 
Vertragsverhältniſſen zugrunde zu legen. Dies 
wird insbeſondere in den Fällen zweckmäßig ſein, 
in denen der Vertragsgegenſtand mit den Erzeug⸗ 
niſſen, die den Maßſtab für gleitende Preiſe 
während der Inflationszeit zu bilden pflegten, 
wie z. B. mit dein Roggen, in keinem unmittel⸗ 
baren wirtſchaftlichen Zuſammenhang ſteht und 
jich ſein Wert daher in einer beſtimmten Menge 
dieſer Erzeugniſſe nur unvollkommen ausdrücken 
lüßt. Da ſich jedoch bei der noch immer beſtehenden 
55 


Unſicherheit der geſamten Wirtſchaftslage und 
der Unſtetigkeit der Preisverhältniſſe die all⸗ 
gemeine Einführung der Goldmark zur Zeit 
noch nicht empfiehlt, iſt bei der Beurteilung 
der Zweckmäßigkeit einer Zahlungsabrede in 
Goldmark nach folgenden Richtlinien zu verfahren: 

1. Den von mehreren Regierungen neuer⸗ 
dings geſtellten Anträgen auf allgemeine Ein⸗ 
führung der Goldmarkrechnung bei Verpachtungen 
von Grundſtücken zur landwirtſchaftlichen Nutzung 
vermag ich, ſoweit eine langfriſtige Verpachtung 
größerer Grundſtücke in Frage kommt, zur 
Zeit noch nicht zu entſprechen. Es muß vielmehr 
in dieſen Fällen bis auf weiteres grundſätzlich an 
der Naturalwertpacht feſtgehalten werden. Nur 
bei Pachtverhältniſſen von geringerer Bedeutung 
oder kurzer Dauer, insbeſondere bei Grasnutzungs⸗ 
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verträgen oder Verpachtung von Streuparzellen, Einblick in die augenblickliche Preisbildung iin 
wie ſie bei der Forſtverwaltung die Regel bilden Verhältnis zur Friedensbewertung der Grund⸗ 
werden, will ich die Einführung der Goldmark⸗ ſtücke gibt. Hierbei iſt es gleichgültig, ob es ſich 
rechnung dem Ermeſſen der Regierung überlaſſen.] um einen Kauf oder Verkauf von bebauten oder 

2. Ebenfalls ſind größere Fiſchereinntzungen, unbebauten Grundſtücken handelt. Ohne weiteres 
namentlich alle diejenigen, die eine Fiſch⸗ kann der Kaufpreis in jedem Falle in Goldmark 
ernährung bilden und für eine Verpachtung an feſtgeſetzt werden, wenn er ſofort in einer Summe 


Berufsfiſcher in Betracht kommen, entſprechend 
den allgemeinen Verfügungen vom 11. Sep⸗ 
tember 1923 — II 10758, III, IB IIb — 
(Lw. S. 849) “) und vom 9. Januar 1924 
— II 190/111 358/IV — (LwMBl. S. 57) ** 
auch weiterhin nach Meugen der Hauptſfiſchart 
unter Umrechnung in Goldmark zu verpachten. 
Eine unmittelbare Verpachtung nach Goldmark 
wird zugelaffen für Fiſchereinutzungen von geringem 
Umfang und Wert ſowie für ſolche, die Lieb⸗ 
haberwert haben (Sportfiſchereien). 

Das 1 für Erlaubnisſcheine zum Fiſch⸗ 
fang (§ 28, Abſ. 1 und § 98 F.⸗G.) iſt in Goldmark 
feſtzuſetzen. Dabei find die Erlaubnisſcheine in 
der Regel auf nicht länger als ein Jahr aus⸗ 
zuſtelleu. 

3. Auch bei Jag dpachten iſt allgemein eine 
Berechnung des Pachtzinſes nach Goldmark 
zweckmäßig, ſofern nicht das Pachtgeld im Zu⸗ 
ſammenhang mit anderen Leiſtungen, wie z. B. 
mit den Pachtzahlungen bei Domänen⸗ und 
Fiſchereipachtverträgen, berechnet und abgeführt 
wird. Bei freihändigen Verpachtungen iſt ein 
Ertragsanſchlag in Goldmark unter Zuziehung 
des zuſtändigen Regierungsforſtbeamten aufzu⸗ 
ſtellen und vorzulegen. Ausgeſchloſſen bleiben 
geſchloſſene Do mänenvorwerke, für die ein be⸗ 
ſonderes Jagdpaachtgeld heute nicht mehr gezahlt 
wird. 

Bei forſtſtaatlichen Jagden kommt eine Ver⸗ 
bindung der Jagdverpachtung mit einer Fiſcherei⸗ 
verpachtung in der Regel nicht in Frage. 


vor der Auflaſſung gezahlt wird, Aber auch bei 
etwaiger Stundung des Kaufpreiſes wird im all⸗ 
gemeinen kein Bedenken gegen die Prcisfeſt⸗ 
ſetzung in Goldmark beſtehen. Da es zur dringlichen 
Sicherung des Reſtkaufgeldes zur Zeit noch keine 
Goldmarkhypotheken gibt, wird es ſich in ſolchen 
Fällen empfehlen, den perſönlichen Anſpruch 
auf Zahlung des Reſtkaufgeldes durch Eintragung 
einer genügend hohen wertbeſtändigen Sicherungs⸗ 
hypothek — am zwedmäßigften in Roggen — 
dinglich zu ſichern. Hierbei kann vereinbart werden, 
daß dieſe Sicherungshypothek auf Antrag ber 
Regierung in eine Hypothek — gegebenenfalls mit 
Tilgungsabrede — in Goldniark oder in ent⸗ 
ſprechender Höhe in einer anderen Währung 
verwandelt werden kann, falls die geſetzlichen 
Beſtimmungen eine ſolche Eintragung zulaſſen. 

Ganz allgemein iſt zu beachten, daß in 
allen Verträgen Nebenabreden, wie zum Beiſpiel 
Sicherheitsleiſtungen, Vertragsſtrafen oder be⸗ 
ſondere Vergütungen, die mit der in Natural⸗ 
werten ausgedrückten Hauptleiſtung nicht in 
Zuſammenhang ſtehen, der Einfachheit halber in 
Goldmark auszudrücken ſind. 

Als eine Goldmark in Sinne dieſer Verfügung 
gilt der 0%; ſte Teil eines nordamerikaniſchen 
Dollars. In allen Fällen, in denen der aus⸗ 
bedungene Goldmarkbetrag nicht. ſofort zur 
Zahlung gelangt, iſt in den abzuſchließenden 
Verträgen zur Sicherung der ſtaatlichen Belange 
eine genaue Begriffsbeſtimmung der Goldmark 
aufzunehmen, die am zweckmäßigſten wie 


4. Ganz beſonders eignet ſich die Goldmark⸗ folgt zu lauten haben wird: 


rechnung für induſtrielle oder gewerbliche Vertrags⸗ 
verhältniſſe. So können z. B. die Gegenleiſtungen 
bei Abbauverträgen in Goldmark vereinbart 
werden, falls nicht größere Schwankungen in 
der Preisbildung der geförderten Erzeugniſſe die 
ſeit längerer Zeit als durchaus praktiſch erprobte 
Feſtſetzung eines Naturalwertförderzinſes auch 
weiterhin angezeigt erſcheinen laſſen (vgl. allg. 
Verfügung vom 24. Oktober 1923 — II 10 898 
III 20 916 — LwMBl. S. 937) ***). Beſondere 
Vorſicht wird bei langfriſtigenͤKohlenabbauverträgen 
anzuwenden ſein, da der Preis für Kohle über⸗ 
wiegend von außenpolitiſchen Geſichtspunkten 
beeinflußt wird und ſich ſeine zukunftige Entwicklung 
nicht überſehen läßt. 

Die Nutzungen gewerblicher Betriebe ſind in 
der Regel in Goldmark zu berechnen. Daher 
können Miet⸗ oder Pachtverträge über Fabrik⸗ 
anlagen, Mühlen, Gaſtwirtſchaften, Hotels uſw. 
auf dieſer Grundlage abgeſchloſſen werden, ſofern 
nicht unter Ausſchluß oder neben einer Grund⸗ 
gebühr eine weitere anteilmäßige Beteiligung des 
Staates am Gewinn dieſer Betriebe im Einzelfall 
vorzuziehen iſt. 

5. Die Verhältniſſe auf dem Grundſtücksmarkt 
tegen ebenſalls für die Goldmarkrechnung günſtig, 
jchon aus dem Grunde, weil dieſe einen klaren 

*) D. F. Ztg. Nr. 44 S. 785. 


k) D. F⸗ JI Nr. 1 0 S. 174. 
* ] Hinweis D. F. 31g. Nr. 45 S. 847. 


„Als jährlicher Pachtzins wird für die 
Pachtung uſw.. .. Goldmark vereinbart. 
0% a ſtel eines nordamerikaniſchen Dollars 
gelten zur Zeit als eine Goldmark. Dem 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten bleibt es indeſſen überlaſſen, nach 
ſeiner Wahl jederzeit die Goldmark nach einer 
andern Währung oder nach dem au einer in⸗ 
oder ausländiſchen Börſe feſtgeſtellten Werte 
des Feingolds (eine Goldmark "arg Kg 
Feingold) zu berechnen. ' 

Für die Umrechnung der Goldmark in die 
geſetzlichen oder von den öffentlichen Kaſſen 
angenommenen Zahlungsmittel iſt mangels 
anderweitiger Beſtimmung der Kurs am 
Tage der Einzahlung maßgebend.“ 

Die Regierung mag verſuchen, Verträge jeg⸗ 
licher Art, die früher auf anderer Grundlage IR 
geſchloſſen waren und ſich für eine Umſtellung 
auf Goldmark eignen, zur Vereinfachung der 
Geſchäftsführung und zur Vereinheitlichung 
der Vertragsbeſtimmungen im Verhandlungs- 
wege nach den obigen Richtlinien abzuändern. 
Hierbei iſt unter Beachtung der Allg. Verfg. vom 
24. Oktober 1923 — II 10898/III 20916 — 
daraufhin beſonders Bedacht zu nehmen, daß 
die während der Inflationszeit vereinbarten 
Leiſtungen ſelbſt durch die vorgeſehenen Gleit⸗ 
maßſtäbe bei der Umſtellung des Vertragsverhält⸗ 
niſſes in Goldmark in vielen Fällen nicht als 


\ 
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Berechnung der Pachtzinſe für Fiſchercien. 
Erl. d. Min. f. L., D. u. F. v. 4. April 1924 — II 3564/11, IV 

Zur Berechnung der Pachtzinſen für ſtaats⸗ 
eigene Fiſchereien nach Maßgabe meiner all⸗ 
gemeinen Verfügung vom 9. Januar 1924 — 
II 190, III 358, VI — (LMBl. S. 57)*), betr. 
Umſtellung der Fiſchereipachtzinſe auf Goldbaſis, 
erhält die Regierung nachſtehende Zuſammen⸗ 
ſtellung der > . 
Durchſchnittsmarktpreiſe für Fiſche im 

1. Vierteljahr 1924 (1. 1. bis 31. 3. 24). 


Aal . . 172,81 Blei . 40,34 
Aland. . . 42,27 Güſter . . 822 
Parſch .. . 58,96 Hecht... . 88,89 
Karpfen. . 83,86 Roddo w. . . 42,79 
Karauſche . 65,33 Schlei. . . 106,46 
Plötze . . . 26,04 Zander 3 19737 
Quappe .. 55,21 Krebs . 996 


Durchſchnitt .. 76,03. 

Die Fiſchpreiſe verſtehen ſich für 50 kg, der 
Krebspreis für 1 Schock (60 Stück) in Goldmark 
== 10/42 Dollar nordamerikaniſcher Währung). 

Ich erſuche die Regierung, die Anlage zu der 
v. a. Verfügung entſprechend zu ergänzen und 
das Weitere wegen Berechnung und Erhebung 
der Pachtzinſen baldigſt zu veranlaſſen, 


x 2 
Aufnahme in Waiſenhäuſern. 
M. f. L., D. u. F. III 4057 II. Aug. 

Evaugeliſche Söhne verſtorbener Forſtbeamten 
(Voll⸗ und Halbwaiſen) können unter folgenden 
Bedingungen in Waiſenhäuſern Aufnahme finden: 

a) In dem Zivilwaiſenhaus zu Potsdam. 
Aufnahmealter 8 bis 14 Jahre. Die Zöglinge be⸗ 
ſuchen je nach ihrer Vorbildung das Gymnaſium, 
das Realgymnaſium oder die Oberrcalſchule in 
Potsdam, und zwar bis zur Reifeprüfung, wenn 
ſie dazu befähigt find und der künftige Lebens⸗ 
beruf ein völliges Durchlaufen der Schule 
wünſchenswert erſcheinen läßt. Als Beitrag zu 
den Pflegekoſten iſt an die Stiftung von dem 
geſetzlichen Vertreter uſw. des Zöglings monatlich 
im voraus ein Betrag zu entrichten, der zunächſt 
auf 22 Goldmark feſtgeſetzt iſt. Die Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe des Zöglings verbleiben den An⸗ 
gehörigen. ö 

b) In der Waiſenverſorgungsanſtalt zu 


n 
9 „D. F.⸗Itg.“ Nr. 10 S. 174. 


in deren Bezirk die geſetzlichen Vertreter der 


Zinsſatz bei Berechnung von Verzugszinſen. 
M. f. L. vom 5. Mai 1924 — I 16418. 


8 e 8 

er Finanzen. Berli Februar 192 

6 1055 Berlin, 1 . 4. 
Abſchrift. 


Infolge der allgemeinen Umſtellung des 
Geldverkehrs auf wertbeſtändige Grundlage iſt 
es notwendig geworden, den in der Inflations⸗ 
zeit auf Grund des Reichsbankdiskonts er⸗ 
mittelten Satz für Verzugszinſen in Höhe von 
84 % aufzuheben. Bei der Neufeſtſetzung mußte 
die ſeit 15. November 1923 eingetretene voll⸗ 
ſtändige Aenderung der Finanzgebarung des 
Reichs berückſichtigt werden. Die angeſtellten 
Erwägungen haben dazu geführt, den von der 
Reichsbank für wertbeſtändige Diskontkredite 
eingeführten Satz von 10 % auch als Zinsſatz 
für Verzugszinſen anzunehmen. Ich erſuche 
daher ergebenſt, von den dem Reiche gegen⸗ 
über in Verzug befindlichen Schuldnern in den 
Fällen, in denen heine vertraglichen Ab⸗ 
machungen beſtehen, künftig eine Berzinfung 
von „10 v. H.“ zu fordern. 


Bezüglich der Schuldner des Preußiſchen 
Staates iſt in gleicher Weiſe zu verfahren. 


Waſſerverbrauch für Nutzgärten. 
FJin.⸗M. vom 6. Mai 1924 (I. C. 2. 2505 Finanzabt., III. 2. 

5 416 Hochbauabt). > 
In Verfolg des RdErl. v. 28. 2. 1924, 
Abſchn. II. 2, I. C. 2. 829/1II. 2. 117 (Pr. Beh 
Bl. S. 50) “) wird folgendes beſtimmt: . 

1. Für die Entnahme von Waſſer aus 
öffentlichen Leitungen zur Bewäſſerung eines 
Nutzgartens haben die Dienſtwohnungsinhaber 
oder ſonſtigen Nutzer nur dann eine beſondere 
Entſchädigung an die Staatskaſſe zu entrichten, 
wenn ſich eine Zapfſtelle der Waſſerleitung im 
Garten ſelbſt befindet. In allen übrigen Fällen, 
insbeſondere 20 dann, wenn Die außerhalb 
des Gartens gelegene Zapfſtelle den Haus⸗ 
brunnen erſetzt, iſt von der Erhebung einer 
Vergütung abzuſehen. j 

2. Entnehmen mehrere Inhaber von Nutz- 
gärten gemeinſam Waſſer zur Bewirtſchaftung 
derſelben aus der innerhalb eines Gartens be— 
legenen Zapfſtelle, ſo hat jeder Entnehmer nach 
Maßgabe der Größe des von ihm innegehal- 
tenen Nutzgartens eine Vergütung für die ver⸗ 
brauchte Waſſermenge zu zahlen. 

3. Die Anbringung von Waſſermeſſern 
für die Japfſtellen innerhalb der Nutzgärten 
hat zu unterbleiben. Der Waſſerverbrauch iſt 
vielmehr nach der Größe der Gärten zu er— 


*) „D. F.⸗Jig.“ Nr. 11 S. 20. N 8 
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mitteln. Hierbei iſt die im eingangs bezeich⸗ 
neten Runderlaß feſtgelegte Durchſchnitts⸗Vel⸗ 
brauchsmenge von 12 Kubikmeter Waſſer für 
1 Ar bewirtſchafteter Nutzgartenfläche zugrunde 
zu legen. Nach dem hiernach ſich ergebenden 
Waſſerverbrauch und der am Orte zur Er⸗ 
hebung gelangenden Gebühr für 1 Kubikmeter 
Waſſer iſt die Jahresvergütung jeſtzuſetzen, 
jedoch dürfen in einem Jahre für Beamte mit 


uud Mindeſt⸗ a 
ſoehaltsſaßen orundgehalts⸗ en nicht mehr 
in Gu uppe ae in Gruppe als . 
1 bis 5 = — 20 cbm 
6 „ 8 1 und 2 8 40 „ 
9 „ 13 3 bis 5 1 bis 3 60 „ 
ug 8 4 und 5 | 80 „ 


Waſſer als verbrauchte Menge aus dieſem 
Anlaß berechnet werden. N 

4. Hinſichtlich der Fälligkeit der Vergütungs⸗ 
beträge wird auf Abſchnitt II des RdErl. 
v. 25. 4. 1924 (I. C. 2. 2040/IH 2. 298 uſw. — 
PrBeſchl. S. 114 —) 3) verwieſen. 

5. Bezüglich des Waſſerverbrauchs für 
Ziergärten wird auf Erſtattung des Geſtehungs⸗ 
preiſes einſtweilen verzichtet. i 

** 


Steht den Beamten der Gemeindeverbände in 
Preußen ein im Rechtsweg verfolgbarer Anſpruch 
auf Aenderung oder Ergänzung der Eingliederung 
in die VBeſoldungsklaſſen zu? x 
Urteil des Reichsgerichts vom 5. Februar 1924, 
3. Ztvilſenat, III. 197123. 5 
Der Kläger, ein Kreisbaubeamter, verlangte 
eine anderweitige Feſtſetzung ſeines Ruhegehalts 
urch Zugrundelegung einer höheren Beſoldungs⸗ 
gruppe. Er hat den Bezirksausſchuß ohne Erfolg 
angerufen und fordert im Wege der Klage die 
Verurteilung des Kreiſes, die von den Vorinſtanzen 
ausgeſprochen wurde. Das, Reichsgericht hat fie 
jedoch wegen Unzuläſſigkeit des Rechtsweges 
abgewieſen. 


*) „D. F.⸗31g.“ Nr. 20 S. 427. 
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Aus den Gründen folgt, daß das Ruhegehalt 
auf den Betrag feſtzuſetzen war, der ſich ergeben 
würde, wenn der Kläger bei ſeinem Ausſcheiden 
aus der von ihm bekleideten Stelle nach den am 
1. April 1920 in Kraft getretenen Vorſchriften 
befoldet geſweſen und in den Ruheſtand verſetzt 
worden wäre. Der Kreis hat die Bezüge der 
Beſoldungsgruppe 10 zugrunde gelegt, während 
Kläger von den Bezügen der Gruppe 12 aus⸗ 
gegangen wiſſen will, da ſeine Tätigkeit und auch 
das von ihm bezogene Endgehalt auf die Zu⸗ 
gehörigkeit zur Gruppe 12 hinweiſe. Er überläßt 
der richterlichen Entſcheidung die ſeiner Anſicht 
nach noch fehlende Einreihung in die Beſoldungs⸗ 
ordnung, aber hierzu iſt das Gericht nicht zu⸗ 
ſtändig. Das Geſetz vom 8. Juli 1920 hat es den 
Gemeindeverbänden überlaſſen, die Bezüge ihrer 
Beamten nach Maßgabe des Geſetzes neu zu 
regeln. Die Eingliederung in die Beſoldungs⸗ 
ordnung iſt danach eine Angelegenheit der Ver⸗ 
bände, was zur Folge haben muß, daß eine Ande⸗ 
rung nur durch die Aufſichtsbehörde oder die Ver⸗ 
bände herbeigeführt werden kann. Die Beſoldungs⸗ 
vorſchriften ſind nicht anders zu beurteilen wie 
die für die Beamten des Staates geltenden Be⸗ 
ſoldungsordnungen, die ſie geſetzlich in beſtimmis 
Beſoldungsgruppen einreihen, was nur durch ein 
vom Geſetzgeber durch ein dazu ermächtigtes Organ 
geändert werden kann. Das Gericht iſt dazu nicht 
ermächtigt, und deshalb iſt es nicht in der Lage, 
dem Beamten ein klagbares Recht auf die Ande⸗ 
rung oder Vervollſtändigung der Eiuſtufungs⸗ 
vorſchriften zuzubilligen. Ein im Rechtsweg ver⸗ 
folgbarer Anſpruch beſteht nur in der Richtung, 
daß auf die Alterszulagen geklagt werden kann, 
nach denen ſich die Grundgehälter in den einzelnen 
Befoldungsgruppen abſtufen. Der im Vorder⸗ 
grunde ſtehende Streit der Parteien dreht ſich 
darum, ob eine öffentlich⸗rechtliche Verpflichtung 
des Kreiſes beſtanden hat, die Stelle des Klägers 
in die 12. Gehaltsgruppe einzureihen, und deshalb 
ſtellt ſich die Klage als der unzuläſſige Verſuch dar, 


die dem Rechtsweg entzogene Frage zur gericht⸗ 


lichen Entſcheidung zu bringen. ni 
(Entſch. des Reichsgerichts in Zivilſachen, 
Bd. 107, S, 326.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Die neuen Beamtengehälter vom 1. Juni ab. Fr 


Die neuen Gehaltsſätze belaufen ſich. nach 
Zeitungsmeldungen für die einzelnen Gruppen 
zauf folgende Summen: f 
bisher 

1 684— 912 

II 750-1002 
III 822—1092 
IV 942—1260 
v 1104—1470 
VI 1302—1734 
VII 1590—2130 
VIII 1830-2430 
IX 2160—2850 _ 
X 2550-3390 
XI 2940-3930 XI 4200 -6300 
XII 3480—14620 XII 4860-7200 
XIII 4200-5600 XIII 6300— 8600 


ab 1. Juni 

TI 804-1068 Goldmark, 
II 876—1176 
III 960—1284 
IV 1104-1476 
V 1296-—-1728 
VI 1596 —2280 
VII 2100—3120 
VIII 2400 — 3600 
IX 2820 —4110 
X 3600—5400 55 


Kinderzulagen 16, 18, 20 6 monatlich. 
auenzulage 10 % monatlich. 
Der beſondere örtliche Zuſchlag iſt herab⸗ 


wird über die Gehaltserhöhung 
folgendes mitgeteilt: „Die mit Wirkung vom 
1. Dezember 1923 feſtgeſetzten Goldmarkbezüge 
der Reichsbeamten mußten im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung der damals gerade unter 
großen Opfern erkämpften Stabilität der Wäh⸗ 
rung und zur Balancierung des Uebergangs⸗ 
haushaltes des Reiches derartig niedrig gehalten 
werden, daß die Reichsregierung ſie ſchon 
damals als nur für eine kurze Uebergangszeit 
tragbar erklärte. Auch durch die Regelung 
vom 1. April d. J. blieben ihre Bezüge in den 
unteren Beſoldungsgruppen noch um etwa 
25 Prozent, in den mittleren und höheren Be⸗ 
ſoldungsgruppen bis zu mehr als 50 Prozent 
hinter den Bezügen der Vorkriegszeit äurück. 
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leren und höheren Beſoldungsgruppen auch unter 
Hinzurechnung dieſer ſozialen Zuſchläge noch 
immer nicht unerheblich hinter den Pers 
bezügen zurückbleiben. Wenn dieſe Regelung 
auch noch nicht allen Wünſchen der Beamten⸗ 
ſchaft Rechnung tragen mag, ſo muß doch 
andererſeits beachtet werden, daß ſie das 
Aeußerſte darſtellt, was bei der gegenwärtigen 
Finanzlage des Reiches mit einer ordnungs⸗ 
mäßigen Haushaltswirtſchaft vereinbar iſt und 
wegen der möglichen Rückwirkung auf die 
Wirtſchaft gerade noch verantwortet werden 
kann. Die ſich aus der Neuregelung der Be⸗ 
amtenbezüge ergebende Nachzahlung ſoll kurz 
vor Pfingſten erfolgen. 

* 


Tagung des Neichsforſtwirtſchaftsrats. Der 
Reichs forſtwirtſchaftsrat tagt vom 26. bis 28. Juni 
dieſes Jahres in Rudolſtadt. 
raten der Holzhandelsausſchuß und der Ständige 
Ausſchuß. f 


* | 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.12 Billionen (April); desgl. am Stichtag 
21. Mai 1924 1,15 Billionen. 


* 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 11. bis 17. Mai 
1924 ab märkiſcher Station 6,50 Goldmark. 
Ss 


Eine Jägertagung und Jagdausſtellung findet 
vom 26. bis 29. Juni in Roſtock ſtatt, ver⸗ 
anftaltet vom Landesverein Mecklenburg des 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins und 
St. Hubertus, Verein Mecklenburgiſcher Jäger. 


2 

Redaktionsſchluß der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Mit Rückſicht auf das Pfingſtfeſt iſt der end⸗ 
gültige Redaktionsſchluß der Nummer 24 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf Sonnabend, den 
7. Juni, morgens feſtgeſetzt. Was bis zum 
7. Juni früh nicht in unſeren Händen iſt, muß 
für Nummer 25 zurückgeſtellt werden. Alle 
umfangreichen Mitteilungen, Ankündigungen und 
Berichte bitten wir ſchon zu Donnerstag, den 
5. Juni, einzuſenden. 


v | 
Unterrichts- und Prüfungsweſen. 


Forſtliche Studienreiſe für weſtfäliſche und 
rheinländiſche Forſtwirte. | 
Die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
für Weſtfalen veranſtaltet in der Zeit vom 26. 
bis 28. Juni eine forſtliche Studienreiſe nach 
Sieber am Harz, um den Forſtwirten Gelegen⸗ 
heit zu gebeu, das vom Forſtmeiſter Kautz ge⸗ 


tadjeinander be⸗ J 


Harz), 
das 


Sieber im ganzen etwa 12 bis 13 Ai. 
meldungen bis ſpäteſtens 14. Juni an 
Horftabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Dünfter i. W., Schorlemerſtraße 8. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Forſten der Deutſchen Hecresverwaltung. 
Wir haben in Nr. 19 eine Mitteilung über die 
Forſten der Deutſchen Reichs verwaltung gebracht, 
in der auch die Forſten auf den militäriſch noch 
benutzten Truppenübungsplätzen genannt waren. 
gu der letzteren Aufſtellung haben wir eine 

ergänzung erhalten, die uns geeignet erſcheint, 
ſie wie folgt zu wiederholen: Die Forſien der 
Heeresverwaltung unterſtehen den Heeres⸗Forſt⸗ 
inſpektionen, und zwar I. der Heeresforſtinſpektion F 
(Oberförſter Pfizenmayer, Berlin W 66, Leipziger 
Str. 5) die Hegresforitrebierämter Arys (in Alt⸗ 
Grondowken), Hammerſtein, Neuhammer a. Queis 
(in Eichelſchänke), Jüterbog I (in Pechüle), Jüter⸗ 
bog II (in Dorf Zinna), Döberitz, Wünsdorf mit 
rorſt Kummersdorf⸗Schießplatz (in Zehrensdorf), 


die 
alt 


Königsbrück (in Schmorkau, Sachſen), Altengrabow, 
Münſter, Senne (in Taubenteich bei Hauſtenbeck, 
Lippe), ferner die Forſten in Altenberg bet 


Königsberg i. Pr. und in Krackow bei Stettin; 


II. der Heeresforſtinſpektion II (Oberförſter 
Reuther, Grafenwöhr, Bayeriſche Oberpfalz) die 
Forſt Grafenwöhr ſowie die Heeres⸗Forſtrevier⸗ 
ämter Münfingen in Württemberg und Ohrdruf 
in Thüringen. Die Heeresforſtinſpektionen unter⸗ 
ſtehen ihrerſeits dem Reichswehrminiſterium, 
Berlin W 66, Leipziger Str. 5. 
2 


Einwirkung des Waſſers auf ausgehobene 
Pflanzen. In meinem früheren Auerevier mußte 
ich einmal vormittags die Pflanzung von Eichen⸗ 
heiſtern in der Frühjahrskulturzeit unterbrechen. 
Die Heiſter waren ſchon auf die durch Begradigung 
von Wieſen zur Aufforſtung beſtimmten kleinen 
ehemaligen Wieſenflächen verteilt und da das 
Pflanzgeſchäft ſofort erfolgen follte, mit ihren 
Wurzeln in einen Waſſer führenden Graben 


geſtellt. So ſtanden dieſe bis zum ſpäten Nach⸗ 
mittag. Hierbei kamen Pflanzlöcher in Betracht, 


welche ſich zum größten Teil in durch Hochwaſſer 
aufgeſchwemmtem Kies befanden, unter dem 
direkt der Mutterboden lag. Trotz des darauf 
folgenden Dürreſommers und des durch die Lage 
bedingten Sonnenwiderſcheins hielten ſich die 
gepflanzten Heiſter und wuchſen im zweiten Jahre 
freudigſt weiter. Dieſe Erfahrung nutzte ich ſpäter 
aus. Ein junger Forſtmann in der Förſterprüfung 
hatte in meiner Förſterei außer größeren Fichten⸗ 


pflanzungen auch eine ſolche in Miſchung von 
Lärchen auszuführen. Die ſchon angetriebenen 
Lärchen, aus einer Nachbarförſterei geliefert, 


waren von mir ſorgfältig eingeſchlagen und harrten 
der Verwendung. Trotzdem ich täglich erinnerte, 
blieben die Lärchen noch immer im Einſchlag, 


476 


* 

Ausbeutung der Bialowieszer und Wilnaer 
Wälder durch einen engliſchen Holztruſt. Die 
Verpachtung der Bialowieszer Heide ſteht be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit der Wiedererrichtung des 
polniſchen Staates im Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes der in Frage kommenden Wirtſchafts⸗ 
kreiſe nicht nur Polens, ſondern auch Weſt⸗ 
europas. Dieſes Problem hängt in der Haupt⸗ 
ſache mit der grundſätzlichen Frage zuſammen, 
ob es richtiger und im Intereſſe der polniſchen 
Geſamtwirtſchaft vorteilhafter iſt, den Rohholz⸗ 
export zu fördern oder die Holzinduſtrie des 
Landes durch allmähliche Ausſchaltung der 
kapitalkräftigen ausländiſchen Einkäufer von 
den Rohholzmärkten zu ſtärken, ihr dadurch 
Gelegenheit zu billigerem Einkauf von Roh⸗ 
material und zu günſtigerem Export von ge⸗ 
ſchnittener Ware zu verſchaffen. — Die Aus⸗ 
beutung der Bialowieszer Wälder iſt aber in 
ganz beſonderem Maße eine Angelegenheit von 
rieſigen Kapitalinveſtierungen, zu denen die 
polniſche Induſtrie und auch der polniſche 
Staat nicht imſtande ſind. Handelt es ſich doch 


hier um jenes ungeheure, unwegſame Gebiet, P 


deſſen Erſchließung durch Wege und Bahn⸗ 
bauten ſchon in der deutſchen Beſatzungszeit 
eine große Rolle geſpielt hat. Außerordentlich 
viel iſt bereits damals hinſichtlich der Ver⸗ 
wertung des Holzes an Ort und Stelle 
durch Errichtung verſchiedener induſtrieller An⸗ 
lagen geſchehen, und ſehr viele Möglichkeiten 
bieten ſich noch. Denn die Fortſchaffung des 
geſchlagenen Holzes, ſei es zum Export nach 
e ſei es zur Verarbeitung durch die 
hauptſächlich im Weiten der polniſchen Landes⸗ 
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den verſchiedenſten ausländiſchen Finanz⸗ 
gruppen. Das Angebot einer großen polniſchen 
Firma blieb, nachdem die chauviniſtiſche Preſſe 
mobil gemacht worden war, unbeachtet, weil 
man hinter dieſer Offerte deutſches Kapital 
und damit deutſche politiſche Abſichten ver⸗ 
mutete. Eine Zeitlang hatten belgiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Gruppen die meiſte Ausſicht, den Zu⸗ 
ſchlag zu erhalten. Jedoch zeigte ſich eine 
außerordentlich ſtarke Oppoſition der heimiſchen 
Holzinduſtrie, die auch im Warſchauer Sejm 
Unterſtützung fand und die darauf ausging, 
daß die geſamte Bialowieszer Heide in drei 
bis vier großen Loſen möglichſt unter Aus⸗ 
ſchaltung fremdländiſcher Konkurrenz verſteigert 
werden ſollte. — Wie nun die Handelskammer 
zu Breslau erfährt, iſt ſoeben zwiſchen dem 
polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium und der 
unter der Leitung von James Caldor ſtehenden 
Geſellſchaft „International Timber Corpora⸗ 
tion“ über die Verpachtung der Bialowieszer 
und Wilnaer Wälder ein Pachtvertrag ab⸗ 
geſchloſſen worden. Die Pächterei ſtellt eine 
zu dieſem Zwecke neugegründete Tochtergeſell⸗ 
ſchaft der engliſchen Geſellſchaft zur Ausbeutung 
von Wäldern in Oſteuropa (Litauen, Eſtland, 
Lettland uſw.) „Century Truſt Limited“ dar. 
Ueber den Inhalt des auf zehn Jahre ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages wird unter anderem 
mitgeteilt, daß die Ausbeutung dem Kon⸗ 
ſortium 7,2 Mill. Kubikmeter Eichen⸗, Fichten⸗ 
und Kiefernholz, der polniſchen Staatskaſſe 
aber mindeſtens etwa 2,5 Mill. Pfund Sterling 
erbringen ſoll. Die Bezahlung ſoll je Stamm 
und je nach der Qualität des Holzes erfolgen, 
deshalb laſſen ſich die vorausſichtlichen wirk⸗ 
lichen Einnahmen der Regierung noch nicht 
genau überſehen. Die Zahlungen haben in 
Raten zu erfolgen, wovon die erſte im De⸗ 
zember 1924 fällig iſt. Die Abholzung erfolgt 
unter Aufſicht der Regierung nach einem von 
dieſer ausgearbeiteten Plan. Das Konſortium 
hat Anſpruch nur auf das Nutzholz (Bauholz 
uſw.), während das Brennholz der polniſchen 
Regierung verbleibt, die ſich auch das Recht 
wahrt, einen Teil des Bauholzes von dem 
Konſortium käuflich zu erwerben. Das geſamte 
erſonal zur Ausbeutung der Bialowieszer 
Wälder muß mit Ausnahme der Leiter polniſch 
ſein. Die in den Wäldern ſchon befindlichen 
techniſchen Einrichtungen, wie Zufuhrbahnen, 
Sägewerk uſw. (allergrößtenteils aus der 
deutſchen Beſetzungszeit her), die dem Staate 
gehören, übernimmt das Konſortium für eine 
jährliche Pachtſumme von 6000 Pfund Sterling. 
Den Erwerb der Neuanlagen, die der Truſt in 
der Bialowieszer Heide vornimmt, behält ſich 
der polnische Staat nach Ablauf der Vertrags- 
kriſt vor. — Die vorſtehend mitgeteilte Vera 


pachtung der Wilnaer und Bialowieszer, 


Wälder iſt für den geſamten öſtlichen Holz⸗ 
markt wie auch für die künftige Entwicklung 
der Lage der holzverarbeitenden Induſtrie⸗ 
zweige von größter Bedeutung. 
J 
Tuttlingen. Am Vorhang des Reifen⸗ 
bergs, bei der großen Schutthalde des Talheimer 
Steinbruchs, löſte ſich nach Weggang der Schnee⸗ 
maſſen ein beträchtlicher Teil des Abhanges und 
bewegte ſich abwärts. Schon einige Tage vorher 
konnten größere Riſſe im Boden feſtgeſtellt werden. 
Der Flächeninhalt der abgerutſchten Stelle be⸗ 
trägt über 1 ha; an manchen Stellen ſind meter⸗ 
hohe Falten aufgeſchoben, an andern Orten klaffen 
tiefe, breite Riſſe, in denen ſich gewaltige Mengen 
Waſſer anſammeln und weitere Gefahr bedingen. 
Der aufſtockende, 30- bis 40 jährige Buchenbeſtand 
wurde kreuz und quer durcheinandergerifſen, die 
entwurzelten Stämmchen ragen in den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen in die Luft; von dem 
angrenzenden Buchenhochwald wurden einzelne 
Stämme mit fortgeriſſen, ſchwere Stämme 
mehrere Meter weit geſchleudert, manche wie 
Streichhölzer mitten entzweigebrochen und zer⸗ 
ſplittert. Der Gemeinde Tuttlingen erwächſt ein 
empfindlicher Schaden. Bw, 
S 


Holzmarltbericht für Brandenburg vom 24. Mai. 
Gegenüber dem Berichte der Vorwoche ſind die 
Preiſe für Kiefern ⸗ Rundholz je Feſtmeter um 
weitere 1,50 bis 3,.— „ zurückgegangen. Es 
nolierten ab Wald mit Rinde gemeſſen: 

Kiefer J. Kl. 27—31—37 „C, Kiefer II. Kl. 
25—28—30 f, Kiefer III. Kl. 21—23—25 , 
Kiefer IV. Kl. 14—17,5—21 KH. Im ganzen 
iſt die Kaufluſt eine ſehr geringe. Grubenholz 
nur vereinzelte Verkäufe. Brennholzpreiſe ge⸗ 
halten. Es notierten: Kiefern⸗Kloben 9 —9,5—10, 
Kiefern⸗Knüppel 6—7.0—9 . 


* 
Waldbrände. 


Bezirk Unterfranken⸗Aſchaffenburg. Feuer im 
Stadtwald. Am Sonntag, dem 18. Mai 1924, 
nachmittags gegen 2½ Uhr, entſtand oberhalb 
des Schützenhauſes, rechts der Straße nach 
Walldürn, in einer Sjährigen Kiefernpflanzung 
ein Brand. Heidekraut und Gras boten dem 
Feuer reichliche Nahrung, leiteten es ſchnell in 
die angrenzende etwa 15jährige Kiefern⸗ und 
Fichtenpflanzung über. Etwa 2 ha find verbrannt. 
Nur dem raſchen, tatkräftigen und ſachgemäßen 
Eingreifen der Forſtſchule Miltenberg iſt es zu 
verdanken, daß nicht mehrere hundert Hektar 
gleichalter Beſtände vernichtet wurden. 


* 
Wilddiebsſachen, . 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Zuſammenſtoß mit fiſchenden Franzoſen. Zwei 
franzöſiſche Soldaten in Uniform waren im Be⸗ 
griffe, in einem ein Kilometer jenſeits der Be⸗ 
ſatzungsgrenze gelegenen Weiher mit Spreng⸗ 
ſtoffen zu fiſchen. Als ein Förſter ſie auf die Un⸗ 
geſetzlichkeit ihrer Handlung aufmerkſam machte, 
ging einer der Soldaten ſofort mit einem Meſſer 
dem Förſter. zu Leibe. Der Sohn des Förſters 
eilte darauf ſogleich dem bedrohten Vater zu Hilfe, 
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ſchoß auf den Angreifer und verletzte ihn 
chwer. Die Franzoſen haben den Verwundeten 
über die Grenze ins beſetzte Gebiet geſchleppt. 
Die deutſchen Behörden haben eine Unterſuchung 


K. des Falles eingeleitet. 


Der Zwiſchenfall hat ſich in Schmitten, Kreis 
Uſingen, ereignet. Das dortige Bürgermeiſteramt 
gibt folgende Darſtellung: 

Am Donnerstag, zwiſchen 7 und 8 Uhr, er⸗ 
ſchienen an dem etwa 1200 m von der Grenze des 
beſetzten Gebietes gelegenen Weiher von Schmitten 
zwei franzöſiſche Soldaten, um dort zu fiſchen. Sie 
führten eine Büchſe mit Sprengſtoff mit, mit der 
ſie den Fiſchen nachſtellen wollten. Der Förſter, 
der den Vorgang von ſeinem in der Nähe befind⸗ 
lichen Hauſe beobachtete, gab den beiden zu ver⸗ 
ſtehen, daß dies nicht ſtatthaft ſei. Als die beiden 
Soldaten ſich nicht daran kehrten, forderte ſie der 
Förſter nunmehr energiſch zum Verlaſſen des 
Gebiets auf. Hierauf zog ein Soldat ein Meſſer 
aus der Taſche und ging auf den Förſter los. Auf 
deſſen Hilferufe eilten zwei Bewohner aus 
Schmitten und der Sohn des Förſters herbei, der 
aus einem mit Schrot geladenen Gewehr zwei 
Schüſſe auf die Soldaten abgab. Während der 
eine Soldat ſich auf der Reißenberger Chauſſee ins 
beſetzte Gebiet flüchtete, zog ſich der Verwundete 
auf einem Waldweg über die Grenze zurück. 

Geſtern erſuchte der franzöſiſche Delegierte 
von Königſtein den Bürgermeiſter, an die Grenze 
zu kommen und Auftlärung über den Vorfall zu 
geben, andernfalls Schmitten beſetzt werden würde. 
Der Bürgermeiſter gab den franzöſiſchen Behörden 
ein klares Bild über die Sachlage, wie ſie nach 
Zeugenausſagen feſtgeſtellt iſt. Ein einwandfreier 
Beweis, daß ſich der Vorfall auf unbeſetztem 
Gebiet abſpielte, konnte dadurch beigebracht 
werden, daß Spuren des Einſchlagens des Schrotes 
an einem Baum feſtgeſtellt werden konnten. Die 
von franzöſiſchen Blättern verbreitete Nachricht, 
daß der Vorfall ſich im beſetzten Gebiet abſpielte 
und daß eine aus zwei Soldaten beſtehende 
Patrouille von ſechs Deutſchen, darunter der Sohn 
des Förſters, aus einem Hinterhalt überfallen 
worden ſei, iſt demnach unrichtig. 


* 


Verſchiedenes. 


Gardt⸗Jäger! Am 21. und 22. Juni finden 
in Potsdam Jägertage mit folgendem Feſt⸗ 
programm ſtatt: Am 21. Juni, abends 8 Uhr: 
Begrüßungsabend im Schützenhaus (Muſik, 
Vorträge). Am 22. Juni, vormittags 8½ Uhr, 
Verſammlung auf Baſſin⸗Süd, 9 Uhr Gedenk⸗ 
feier am Jäger⸗Denkmal, Marſch nach den 
Jägerſchießſtaͤnden, ab 11 Uhr Schießen. Abends 
„Grüner Abend“ mit Angehörigen im „Schutzen⸗ 
haus“ und „Hofjäger“. Sonderveranſtaltungen: 
Am 21. Juni, nachmittags 5 Uhr: Haupk⸗ 
verſammlung des Vereins Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 15 
im „Schützenhaus“. Am 23. Juni, nachmitlags 
5 Uhr: Hauptverſammlung des „Vereins der 
Offiziere des Garde⸗Jäger⸗Bataillons“ im Kaſino 
des Inf.⸗Regts. 9 am Kanal. Anmeldungen für 
Quartiere rechtzeitig erbeten an Kameraden Lange, 
Potsdam, Charlottenſtr. 42 (für Garde⸗Jäger und 
M.⸗G.⸗Schützen), Voelkerling, Potsdam, Weißen⸗ 
burger Str. 29 (für 15. Jäger). Anfragen mit 
Rückporto. = 
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Kite Bückeburger Jäger und Reſervejäger! 
Die alte Bückeburger Jägerkaſerne, in der ihr 
lebtet und aus der ihr ins Feld zogt, iſt durch die 
Traditionskompanie wieder in einen der großen 
Vergangenheit der 7. Jäger würdigen Zuſtand 
verſetzt und eingerichtet worden. Die Koſten 
hat die Traditionskompanie ſelbſt aufgebracht. 
Es fehlt nur noch an Geweihen und Gehörnen. 
Alte Bückeburger Jäger und Reſervejäger, ſchickt 
Geweihe, Gehörne und Abwurfſtangen mit kurzer 
Namensangabe des Spenders und Datums über 
Zugehörigkeit zum 7. Jäger⸗Bataillon — auch 
die kleinſte Gabe iſt willkommen — und helft, 
eure alte Kaſerne als Denkmal der Bückeburger 
Jäger auszugeſtalten! . 

Rhode, Hauptmann und Kompanie - Chef der 
II. Komp. Inf.⸗Regt. 18, Traditionskompanie 

1 Jäger⸗Batl. 7. 
= 


Nauhwerkpreiſe der Märliſchen Fellverwertungs⸗ 
getoffenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
24. Mai 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,60, Sommer 0,10 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter I 
35 Goldm. Steinmarder: 1 30 Goldm. 
marder: I 40 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10. Goldm. Dachſe: I 
5 Goldn. Rehe: 
6,70 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,00 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,50 Goldm. 
Zicke l: bis 0,70 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Berliner Rauhwarenmarlt vom 24. Mat 
1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baummarder 13 bis 
14 Doll., Steinmarder 9 bis 10 Doll., Iltiſſe 
3 bis 1½ Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 11 cts, 
blaurandige 6 bis 7 ots, Wieſel, weiße, 40 bis 50 ots, 
Haſen 20 cts, Kanin, Wildkanin, beſte ausgeſuchte 
Winterfelle 8 ets, Rehe: Winter 30 bis 35 cts, Sommer 
60 œts das Stück. = 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 24. Mai 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
12 Doll., Baummarder 14 bis 18 Doll., Iltiſſe 


2 bis 2% Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., Rehe, 


Sommer, 50 cts, Rehe, Winter, 25 bis 30 ats, 
Hafen, Winter, 20 bis 23 cts, Haſen, Sommer, 5 cts, 


Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße 40 bis 


60 eis, Wildkanin, Winter I 6 ots, Katzen, ſchwarz, 
Winter 40 bis 50 ets das Stück. 4 
Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
24. Mai 1924. Rehböcke 1,20 bis 1,50, II 4 0,50 bis 
0,70. Rotwild m. Abſch. 0,80 bis J, Schwarzwild 0,50 
bis 0,60 für ½ kg. Von den Preisnotierungen Find 
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wir ablehnen. 


Baum⸗ 


Sommer 1,40 Goldm., Winter 
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in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Provifion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. a 
Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktberlcht. Berlin, 
24. Mai 1924. Hechte 110 bis 120, mittel 120 bis 
130, Schleien 88 bis 100, Aale, groß⸗mittel 150 
bis 167, unſortiert 132 bis 146, Teinemittel 120 bis 
für 50 kg. Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze gemeſſen, Suppen⸗ 2,70 bis 2,75, unſortlert 8 
bis 12 das Schock. Die Preiſe verſtehen fich in 
Goldmark. | * 


Ss 
Nu: 1 
Brief und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beautwortung von 
Vriefkaſtenfrageu. 

Es werden Fragen nur Beantwortet, weun Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Auswels, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes ift, und 30 Pfg. Portoanteit 
mit eingeſandt werden. Auftragen, denen dleier Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſeu Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fe nielſach gewünſcht wird, müſſen 
vir Für Fragebeantworkungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 


wir das von unſeren Gewöhrsleuten beanſpruchte Honorar 


nachträglich au. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 20. Höchſtbeſoldung aus 
Gruppe IX für Witwer. Bitte um Mitteilung des 
Höchſtgehalts in Gruppe IX, Ortsklaſſe E für 
verwitwete Beamte mit eigenem Hausſtand (ev- 
wachſene Kinder; es wird Wirtſchafterin gehalten) 
für die Monate Oktober 1923 bis Mai 1924. 

| Oberförſter B. 

Antwort: Ein verwitweter Beamter der 
Beſoldungsgruppe AI in Ortsklaſſe E hat als 
Höchſteinkommen zu beziehen: a) in der Zeit 
vom 1. 12. 1923 bis 31. 3. 1924: 
Grundgehalt jährl. 2520 f. 
Ortszuſchlag „ 138 

zuſammen 2658 „ = monatlich 221,50. 
b) vom 1. 4. 1924 ab: ö | 
Grundgehalt jährl. 2850 HK " 
Ortszuſchlag „ 240 8 | 

zuſammen 3090 „ == monatl. 257,50 K. 

Hierneben iſt die Frauenbeihilfe mit monatlich 
7 4 für die Zeit vom 1. 12. 23 bis 31. 3. 24 und 
monatlich 8 „ vom 1. 4. 24 ab zu zahlen, wenn zu 
dem eigenen Hausſtand. Kinder unter 21 Jahren 
gehören, für die noch Kinderbeihilfe gezahlt wird. 
Wird für ein Kind über 21 Jahre Kinderzulage 
gewährt, jo fteht die Frauenbeihilfe nicht zu. 
Für Oktober und November 1923 find die Papier⸗ 
markbeträge der Inflationszeit zu zahlen, die jetzt 
wertlos ſind; ihre Berechnung haben wir daher 
unterlaſſen. | 


II — — 


und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 
Preuſſen. 
Staatsverwaltung“). 


Oberförſterſtelle Benrath (Düſſeldorf) 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 


Oberförſterſtelle Kirchberg im Hunsrück (Coblenz) 


iſt am 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 


welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 


einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen. Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 


iſt am 


I Dberförſterſtelte Monſchau (Aachen) iſt am 1. Juki 


zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 
Oberförſterſtelle Rüdersdorf (Potsdam) iſt ant 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 
Förſterſtelle Arnoldshain, Oberf. Oberreifenberg 
(Wiesbaden), gelangt am 1. Juni zur Neu⸗ 
beſetzung. Dienſtwohnung und 1,565 ha Wirtſchafts⸗ 
land vorhanden. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 


Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumaun, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmart. 


Nr. 22 Bd. 39 (02 Deulſche 8 


= . örſterſtelle * 5 = 5 | 1 8 ER N Rn „„ 5 5 2 BR 9 £ = 
c Mserf, Cihnereir 
(Schneidemühl), iſt vorausſichtlich am 1. Juli (Gumbinnen), kommt voransſichtlich. am 
zu beſetzen. 0,052 ha Garten, 5,1 h Acker, 4. Juli zur Neubeſetzung. Zu e t 
nn ei u ann 11 | e Stelle gehören: Dienſtwohnung an Dienſtland 
162 . ichſte Bahnſtation 12 bis 13 kan; 7 ha Acker, 2,75 ha Wieſen. Die Schule iſt in 
nächſte Dorfſchule 4 km; nächſte höhere Schule Tunniſchken. en le j 995 N 
12 bis 13 km; nächſte Stadt Landeck. Ueberz. Eiſenbahn Königsberg —Labiau—Tilſit etwa 15 bin. 
f 1 0 5 5 a früher Bewerbungsfriſt 1. Juni. a R 
ind a ewerber zugelaſſen. 2 bungsfriſt Kiffaranr | | 3 
11. Juni. zugelaß e e Eißerien, Oberf. Tawellningken. 
Sörſterſtelle, Viegenbrück, Oberf. Müllroſe (Frank⸗ e e e er i 
furt a. O.), iſt am 1. September neu zu befeßen. | : Dienſtwohnung, Dienſtland 4,5 ha Acker, 3,2 ba 
0,0160 ha. Garten, 9,9920 ha Acker, 4,0320 ha] Wieſen, 2,3 ha Weiden. Die Schule iſt in Matz⸗ 
A Wieſe. Bewerbungsſfriſt 7. Juni. 1 girren, etwa 3 Km. Bahnſtation Lappienen der f 
5 Losheim, „oßerförfteet Schleiden Kleinbahn Gr.⸗Brittanien— Seckenburg etiva 8 km. 
Aachen), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Im Regierungsbezirk Schnei ü l r 
Wirtſchaftsland: 0,1050 ha Garen 1281 a m en 1 
9 0 1 175 Wieſen und 5,0307 ha Weide: beſetzung: * e 
VBewerbungsfriſt 15. Juni. Zur Bewerbung zu⸗ an LA tanta! Er N 5 
gelaſſen find Förſter in CEöſtelten des Wenns Abbau Flötenſtein. Oberf, Bflaſtermühl. 2 ha Acker, 
Aachen unter 60 Jahren, die überzähligen Förſter ‚3A ha Wieſe. Nutzungsgeld 74 4. Nächſte Bahn⸗ 
und Forſtſekretäre der Rog.⸗Vezirke Cablenz, tation 8 km; nächſte Dorfschule 2 kun; nächste 
Düſſeldorf, Köln, Trier, Aachen, ſoweit dieſe ‚höhere Schule 21 km; nächſte Stadt Rummelsburg. 
beiden Gruppen den Forſtverſorgungsſchein von Diana, Oberf. Schwenten. 0,03. ha Garten, 4,3 ha 
1908 und früher erhalten haben. en SR och 72 K. Nächſte 
Surfern elle nk . Daene BVahnſtation 2,5 km; nächſte Dorfſchule 2,5 km; 
Förſter⸗Endſtelle Platte bei Lauenber Oberf. nit nöfe re. Schule „ 
»Seelzerthurm (Hildesheim), iſt ant 4. Hul. ne ſt . e e 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2880 ha Garten, „ l.... i . 
1,4980 ha Acker, 2,0790 ha Wieſe. Auf den Erlaß Vochberg, Oberf. Döberitz. 0,20 ha Garten, 8,5 ha, 
vom 30. Jannar 1924 — III 452 — wird hin⸗ Acker, 1,3 ha Wieſe. Nutzungsgeld 125 . 
gewieſen. Bewerbungsfriſt 15. Juni. ‚Nächte Bahnſtation 2 km; nächſte Dorfſchule 
Forſterſtelle Sunkenjee, Oberf. Lubiathfließ(Frank⸗f 5 bin nächſte höhere Schule 11 km; nächſte⸗ 
furt a, H.), iſt am 1. Jult neu zu beſetzen. Stadt Dt.⸗Krone. | . 
0,1870 ha Garten, 7,4770 ha Acker, 7,3360. ha Johanneshof, Oberf. Schwerin. 0,45 ha Garten, 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 14. Julius. 4 ha Acker, 1,9 ha Wieſe. Nutzungsgeld 97 . 
Förſter ⸗Endſtelle Mendrienen, Oberf. Purden Nächſte Hahnſtation 2,5 km; nächſte, Dorſſchule⸗ 
(Allenſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu 4 km; nächſte höhere Schule 5 km; nächſte Stadt, 
beſetzen. 0,05 ha Garten, 6,318 ha Acker, 4,65 ha ee 5 Br N 
Wieſe, 0,992 ne Weide. Nächſte Bahutclton Neuguth, Oberf. Hammerſtein. 0,20 be Garten, 
6,8 kin; nächſte Dorfſchule 7 km; nächſte Höhere | 49, ha Acker, 3,3 ha Wieſe und 0,5 ba Weide. 
Schule 21 km. Bewerbungsfriſt 9. Juni. ö an 1 = A Bahnſtation 3,5 km:. 
Förſter⸗Endſtelle Milchbude, Oberf. Lyck (Allen ⸗ V e 
ſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. a. e nächſte Stadt Hammerſtein. er 
0,38 ha Garten, 10732 ha Acker, 0,888 ba Wieſe. Neumühl, Dberf, Tü. 0,75 ha Garten, 3,1 ha: 
Nächſte Bahnſtation 7 km; nächſte »Dorfſchule 5 Acker, 2,8 ha Wieſe. Nutzungsgeld 74 . Nächſte 
1 kin; wächſte höhere Schule 7 Km. Vewerbungs⸗ nn 4 Sch NG Dorfſchule 3 kf 
friſt 9. Juni: | 5 nächſte höhere Schule 30 km; nächſte Stadt 
Förſterſtelle Neutevern, Oberf. Hambach (Aachen), a. one, 2 . ER 
it am 1. Juli neu zu beſetzen. Wierſchaftstand! Radofiew, Hberf Schönlanfe. 0,253 ba Garten, 
0,2620 ha Garten, 3,9610 ha Acker 4. Klaſſe,, Ie ha Acker, 2,3 ba Wieſe. Nutzungsgeld 103 . 
1,4940 ha Weide 3. Klaſſe. Bewerbungsfriſtf Nächſte Bahnſtation 7,5 km; nächſte Dorſſchule. 
15. Juni. Zur Bewerbung zugelaſſen find Förſter 15 m nächſte höhere Schule 7,5 km; nächſte; 
in Endſtellen des Reg.⸗ Bezirks Aachen unter. Stadt Schönlanke. e 5 
60 Jahren, die überzähligen Förſter und Forſt⸗ Schönwerder, Oberf. Hammerſtein. 0,11 ha. Garten, 
ſekretäre der Reg.⸗Bezirke Coblenz, Düſſeldorf, 2,5 ha Acker, 3,4 ha Wieſe. Nutzungsgeld 754. 
en | Trier und Aachen, ſoweit dieſe beiden Nächſte „Bahnſtation 5 km; nächſte Dorfſchule. 
1 non en e e Don 1908] 2 km; nächſte höhere Schule 12 km; nächſte Stadt 
und früher erhalten haben. . Hammerſtein. f i 
e Do BT Brajcheit (Frank⸗ 85 Bewerbungsfriſt 11. Juni. Ueberz. Förſter und 
„„ e Fe e zu beſetzen. Hilfsförſter ſind als Bewerber zugelaſſen. 
Dieuſtwohnung. 0,2690 ha Acker, 0,5 ha Wieſe M; ; 
Bewerbungsſfriſt. 10. Inni. e & Mittelbarer Staatsdienft. 
Hilfsförſterſtelle Nenewelt, Oberf. Reppen (Frank⸗Gemeindeförſterſtelle Großburſchla iſt am 1. Jun 
furt a. O.), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 0,1940 ba zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
Garten, 3,2710 ha Acker, 2,2800 ha Wieſe. Be⸗ 15. Juni an den Gemeindevorſteher Hildebrandt, 
eis Großburſchla, zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Forſtwärterſtelle Schwerin a. W. iſt am 1. Juli, evtl. 


werbungsfriſt 10. Inni. 3 
Hilfsförſterſtelle Bredszull, Oberf. Ibenhorſt n 

ſpäter, zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den 
Magiſtrat Schwerin a. W. einzureichen. Näheres 


(Gumbinnen), kommt am 1. Juli zur Neu⸗ 
ſiehe Anzeige. 


beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Stadtförſterſtelle Prenzlau iſt am 1. Oktober zu bes: 


Dienſtwohnung, Dienſtland 4,4 ha Wieſen, 5,1 ha 
Weiden. Bahnſtation Schudereiten der Kleinbahn 

ſetzen. Bewerbungen find bis ſpäteſtens 15. Juni 
an den Magiſtrat Prenzlau einzureichen. Näheres 


Gr.⸗Brittanten—Karkeln etwa 12 km. Be 
werbungsfriſt 1. Juni. 2 
Hilfsförſterſtelle Neumühl, Oberf. Neumühl (Frank- ſiehe Anzeige. ni 
furt a. O.), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Förſter für das klöſterliche Forſtrevier Vogelſang 
„Dienſtwohnung und etwa 1,406 ba a Wirtſchafts⸗- geſucht. Bewerbungen find an den Kloſtervorſtauds 


land. Vewerbungsfriſt 10. Juni. Preetz einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


— 


Preußen. 
Staals⸗Forſtverwaltung. 
Welthäuſer, Revierförſter in Walbeck, Oberf. Biſchofswald. 
wird am 1. Juni nach Hagholz, Oberf. Biſchofswald 

(Magdeburg), verſetzt. 

Aewersdorff, überz. Förster in Harbergen, Oberf. Binnen, 
wird am 1. Juli als überzähliger Förſter nach Räber, 
Kloſter⸗Revierförſterei Niebeck (Hannover), verſetzt. 

uch holz, Förſter in Marienborn, Pe Biſchofswald, wird 
ent 1. Juni nach Walbeck, Oberf. Biſchofswald (Magde⸗ 
burg), verſezt. N 

Eraeder, Hegemeiſter in Neukrug auf der Friſchen Nehrung, 
trütt am 1. Juni in den Ruheſtand. . 

Hinze, überz. Förſter in Hermannsburg, Oberf. Miele, wird 
unter Vorbehalt des Verſetzungstermins als Förſter i. E. 
en „ Oberf. Neubruchhauſen (Hannover), 
verſetzt. 

Size, übers. Förſter in Lamſpringe, Oberf. Lamſpringe, wird 
unter Vorbehalt des Verſetzungstermins als über⸗z. Förſter 
nach Hermannsburg, Oberf. Miele (Hannover), verſetzt. 

Kapofly, Hegemeiſter in Väthen, Oberf. Burgſtall, wird am 
4. Sa nach Mahlpfuhl, Oberf. Burgſtall (Magdeburg), 
verfetzt. N 

Kunze, Hegemeiſter in Hagholz, Oberf. Biſchofswald, wird am 


J. Juni nach Hödingen, Oberf. Biſchofswald (Magde⸗ 


bur g), verſetzt. N 
Macher, überz. Förſter in Braukow, Oberf. Braſchen, wird am 

1. Juli auf die Förſter⸗Endſtelle Wallwitz, Oberf. Zielenzig 

(Frankfurt a. O.), verſetzt. . 

Schtuer, überz. Förſter in Neumühl, Oberf. Neumühl, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle Kutzdorfer Hammer, Oberf. Neumühl 
(Frankfurt a. O.), übertragen. 

Seegers, Übers. Förſter in Räber, Kloſter⸗Revierförſterei Niebeck, 
wird am 1. Juli als Förſter i. E. nach Freidorf, Oberf. 
Neubruchhauſen (Hannover), verſetzt. 

Suringftußde, überz. Förſter in Neuewelt, Oberf. Reppen, 
wird am 1. Juli auf die Förſter⸗Endſtelle Wormsfelder 
Teerofen, Oberf. Kladow⸗Oſt (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Wendt, überz. Förſter in Klätze, Oberf. Klötze, wird am 1. Juni 
u aan Oberf. Biſchofswald (Magdeburg), 
verſetzt. ; 

Welffram, überz. Förſter in Netra, Oberf. Relchenſachſen. 
wird am 1. Juni nach Eichenberg, Oberf. Witzenhauſen 
(Caſſel), verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Allenſtein ſind verliehen worden 
den überzähligen Förſtern: 

Mertram die Förſter⸗Endſtelle Ulta, Oberf. 

Domſcheit die Forſtſekretärſtelle Sadlowo; 


Cruttinnen; 
Döring, 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Die Herbſtverſammlung findet in den Tagen 
vom 7. bis 9. Juli in Borken ſtatt. Am 7. Juli, 
nach Ankunft der Nachmittagszüge in Borken, 
Ausflug in den Gräflich von Landsbergſchen 
Schuützbezirk Gemen. Hierbei wird vor allem die 
Behandlung der durch das Eichenſterben gelichteten 
Beſtände gezeigt. Nach einem gemeinſchaftlichen 
Eſſen im Hotel Nienhaus in Borken Tagung des 
Vereins daſelbſt. Für den 8. Juli iſt ein Aus⸗ 
flug in den Gräflichen Schutzbezirk Raesfeld vor⸗ 
geſehen, der beſonders in ſeinen mit Buchen 
unterbauten Kieſernbeſtänden ſehr intereſſante 
und lehrreiche Waldbilder bietet. Außerdem 
werden Bodenbearbeitungen mit der däniſchen 
Rollegge, mit Wühlgrubber, Friſchling uſw. vor⸗ 
geführt. Im Anſchluß an den Ausflug findet 
eine Beſichtigung der Fiſchteiche und neu⸗ 
eingerichteten Laichteiche ſtatk mit einem er⸗ 
klärenden Vortrage des Oberfiſchmeiſters der 
Provinz, Herrn Pr. Wundſch, Münſter. Von 
6 Uhr abends an iſt Gelegenheit zur Abreiſe von 
Borken gegeben. Bei genügender Beteiligung iſt 
für den 9. Juli ein Ausflug in 
aufforſtungsgelände Antoninsheim 
geplant. . 


bei Breden 


u. 
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Bernhard, die Förſter⸗Endſtelle Rudowken, Oberf. Nikvlaiken; 
Koniehko die Förfter⸗Endſtelle Kaletka, Oderf. Ramuckß; 
Lehmann, Robert, dle Förſter⸗Endſtelle Koſſeln, Ober 
Grondowken; Swaten die Förſter⸗Endſtelle Wallenziunen, 
Oberf. Drygallen; Triuns die Forftſekretärſtelle Kullik. 
Im Reglerungsbezirk Allenſtein wurden verſetzt: 
überzähligen Förſter: Aeſchorner auf die über 
zaͤhlige Förſterſtelle Kl.⸗Eiſings, Oberf. Kudippen; Aru 
auf die überzählige Förſterſtelle Rudzisken, Oberf. Sadlowo: 
Iritſch auf die überzähllge Förſterſtelle Abbau Ortelsburg, 
Oberf. Corpellen; Schulz, Richard, auf die überzählige 
Förſterſtelle Abbau Seedanzig, Oberf. Corpellen; Schul 
Walter, auf die überzählige Förſterſtelle Neuhof, Oberf. 
Grondowken; Trempenau auf die überzählige Förſterſtelle 
Pianken, Oberf. Groudowken; Wolte auf die überzählige 
Förſterſtelle Borken, Oberf. Willenberg; die Hilfsförſter: 
Hlrkſen auf die überzählige Förſterſtelle Grünortſpitze, 
Hberf. Liebemühl: Kojewslii auf die überzählige Förſter⸗ 
ſtelle Lykuſen, Oberf. Commuſiu; Marggraf auf die über⸗ 
zählige Förſterſtelle Babienten, Oberf. Ratzeburg; Fawelſchik 
auf die überzählige Förſterſtelle Balzplatz, Overf. Drygallen. 


Privatforſtdienſt. 
Forſten der Freien Standesherrſchaft Militz. 
Audlaff, Forſtſekretär beim Freiſtandes herrlichen Forſtamt 


Militſch (Breslau), wurde zum Reichsgräflich Maltzanſchen 
Oberforſtſekretär ernannt. . 


Vahern. | 

Neuner, Oberforſtverwalter in Welbbach, Sorftanıt. Reichenfalle 
Süd, wird am 1. Juni in den Ruheſtand verſetzt. 

CKeitſchud, Regierungsforſtrat bei der Regierungsforſtlammer 
der Oberpfalz, wird am 1. Juni als Forſtamtmaun an das 
Forſtamt Regensburg verſetzt. 

Körauf, Forſtamtmann beim Forſtamt Regensburg, wird am 
1. Juni an das Forſtamt Oberammergau verſetzt. 

Orth, Forſtaſſeſſor von Kipfenberg, wird am 1. Juni zum 
Regierungsforſtrat bei der Regierungsforſtkammer von 
Unkerfranken ernannt. 


Zu Forſtamtmännern werden am 1. Juni ernannt die 

Forſtaſſeſſoren: 

Ebert von Nürnberg beim Forſtamt Kipfenberg; Akietſch von 
Wörth a. M. beim Forſtamt Partenſtein; Mitter von 
Schönau beim Forſtautt Kelheim⸗Nord; Hotihardt von 
Kronach beim Forſtamt Kulmbach; Röhner von Gejces 
beim Forſtamt Nürnberg⸗Süd. N ; 

Krach, Waldwärter in Falleck, Forſtamt Ramſau, wird ang 
1. Juni nach Winkl, Forſtamt Biſchofswieſen, verſetzt. 


Di 


> 


Anmeldungen bis ſpäteſtens 22. Juni d. J. 
an Herrn Forſtmeiſter Scheſſer⸗Boichorſt 
Velen i. W., der auch für die Quartierbeſchaffung 
Sorge trägt. = Ogi. 

2 


zit. 


4 


Preußiſche Staats förſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 


berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär' Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 


Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 


liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 

Vertrauensmanns zu ſenden. 

AUnſere diesjährige Hauptverſammlung 
findet am Mittwoch, dem 4. Juni, in 
Berlin im Spatenbräu, Friedrich⸗ 
ſtraße 172, ſtatt. N f 

Die Tagung beginnt vormittags 9½ Uhr. 

Tagesordnung: 

1. Jahresüberſicht und Zukunftswünſche. 

2. Kaſſenbericht und zukünftige Geſtaltung 
unſerer Finanzlage. 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Weide, Wirtſchaftsland und Pachtgelder. 

. Unfere Stellung zur militäriſchen 
bildung. 


Sm 


Aus⸗ 


Zentralforſtverwaltung, 
und Landtagsabgeordnete, Herr Hauptmann 
v. Dewitz, Traditionskompagnie Garde-Jäger, 
Oberförſter⸗, Revierförſter- und Forſtſekretär⸗ 
verein, unſere Preſſe uſw. 

Am Dienstag, 3. Juni, abends 
7 Uhr, findet die Begrüßung der zur Tagung 
Erſchienenen und eine Vorbeſprechung 
in dem gleichen Lokale ſtatt. 

Ich bitte nochmals um möglichſt zahlreiches 
Erſcheinen. Die Lage des Jörſterſtandes ver- 
ſchlechtert ſich andauernd, daher, Kollegen, iſt 
es Pflicht, an Beratungen teilzunehmen, die 
helfend und beſſernd ſich mit unſerer jetzigen 
traurigen Standeslage befaſſen ſollen. 

Mitglieder der Staatsförjter- 
Vereinigung! Kommt und legt 
am 4. Juni Zeugnis ab, daß im 
preußiſchen Staatswalde noch 
Männer vorhanden ſind, die in 
Treue zum Staate, in Liebe zu 
unſern Jorſten, gemeinſam mit 
unſern Vorgeſetzten an der Wie⸗ 
dergeburt unſeres Anſehens über 
die ſchwarz-weißen Grenzpfähle 
hinaus zu wirken bereit ſind! 

Im ehrlichen und offenen Streben für die 
Intereſſen des Staatsförſterſtandes ſoll uns 
niemand übertreffen. Fort mit der Haßpolitik, 
hin aber zur Zuſammenfaſſung aller Staats⸗ 
forſtbeamtenklaſſen führe trotz aller Hemmniſſe 
unfer Weg! — 

Wiederum gebe ich bekannt, daß unſeren 
Vertrauensmännern oder deren Vertretern die 
Reiſekoſten nach Berlin für den Beſuch der 
Verſammlung beſtimmt und nach Möglichkeit 
der vorhandenen Mittel vergütet werden. 
Fh. Göritz, Poſt Karwitz, 20. Mai 1924. 

Neumann Bärenberg. 
Koch. Laabs. Sieg. 
m 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 

Die diesjährige Hauptverſammlung findet 
am 6. und 7. Juli in Berlin im „Spaten“, 
ee ſtatt. Am 6. Beginn der Ver⸗ 
n um 4,30 Uhr nachmittags. Am 7. 
Beginn der Verhandlungen um 9 Uhr vormittags. 
Die Kollegen, welche an der Verſammlung teil⸗ 
nehmen möchten, werden gebeten, durch den 
Bezirksgruppen-Vorſitzenden oder direkt an den 
Unterzeichneten bis zum 15. Juni d. J. ihre 
Teilnahme anzuzeigen. 

Tagesordnung: 
1. Die dienſtliche Stellung des Forſtſekretärs 
und Einrichtung von Forſt-Oberſekretärſtellen 
a bei den preußiſchen Oberförſtereien. 
2. Der Dienſtbetrieb auf den Oberförſterei⸗ 
büros, Verloſungsarbeiten, Holzverkaufs-Ver⸗ 


handlungen. 
Dienſtwohnungs⸗ und Wirtſchaftsland-An⸗ 
gelegenheiten. 


„Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Jagdangelegenheiten. 
Beitragsfeſtſetzung. 

. Bereinszeltung. 
Rechnungslegung. 
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nahme gebeten. 
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Fe nen 


9, Verſchiedenes. 
10. Vorſtandswahl. 

Die Herren Kollegen werden um rege Teil: 
Die Herren, welche zu den ein⸗ 
zelnen Punkten der Tagesordnung ſprechen 
wollen, bitte ich, mir Mitteilung unter Angabe 
des Themas bis zum 25. Juni beſtimmt 
zukommen zu laſſen. Um einen Teil der 
Reiſekoſten aus der Vereinskaſſe decken zu können, 
werden die Kollegen gebeten, die bis zum 
30. Juli zu entrichtenden Beiträge bis 
zum 15. Juni an den Kollegen Froeſe in 
Helfta bei Eisleben einzuſenden. Anträge 
außer der vorſtehenden Tagesordnung können 
nur Berückſichtigung finden, wenn ſie bis zum 
10. Juni bei mir eingehen. Stein. 


. 
Nachrichten des „Waldheil“. 
ö E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun! 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über dle Zwecke 

. und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann untſonſt und poſtſrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e V., Neudamm, berm 


Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 28. April 1921. 

Anweſend waren die Herren: Forſtmeiſter 
Bohl⸗Zicher; Förſter Buller-Glückauf; Forſt⸗ 
verwalter Ewald, Groß⸗-Cammin; Okonomicrat 
Grundmann⸗Neudamm; Förſter Hermers— 
dörfer⸗Küſtrin; Revierförſter i. R. Lange⸗Vieß; 
Verlagsbuchhändler Hans Neumann⸗Neudamm; 
Hegemeiſter i. R. Pahl⸗Neudamm; Forſtmeiſter 
Niemer-Neumühl; Hegemeiſter i. R. Ulbrich⸗ 
Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 28. 
4132,78 ]. Davon entfallen auf: 
Gelder für Unterſtützungen (C).. 
Erziehungsbeihilfen (E). 


April 1924 


1584,20 1 
1068,78 „ 


5 f Begräbnisbeihilfen (B). 1031,80 „ 
5 „ Forſtſtudentenhilfe (St). 448, — „ 
Zuſammen: 4132,78 . 


Am 28. Jauuar betrug die Mitgliederzahl 3333; 
davon hat ſich ein Mitglied abgemeldet, verſtorben 
iſt ebenfalls eins; es haben ſich neu angemeldet 
und wurden aufgenommen zehn Mitglieder, ſo 
daß ſich zur Zeit die Mitgliederzahl auf 3341 be⸗ 
ziffert. Stellen ſind ſeit der letzten Sitzung nicht 
vermittelt worden. 

Bevor über die Darlehns⸗ und Unterſtützungs⸗ 
geſuche beraten wurde, wurde beſchloſſen, Dar⸗ 
lehen im Jahre 1924 nicht auszuleihen, da der 
geringe Kaſſenbeſtand kaum ausreichen wird, die 
vielen Anforderungen zu befriedigen, die an den 
Unterſtützungs⸗ und Erziehungsfonds geſtellt 
werden, vor allem aber für Auszahlung der Be⸗ 
gräbnisbeihilfen gebraucht werden. 

An ehemalige preußiſche Staatsforſt⸗ 
beamte und deren Hinterbliebene konnten 
bewilligt werden: Einem 81 Jahre alten ftaatl, 
Hegemeiſter a. D., der wohl ſeine Penſion bezieht, 
aber aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſen wurde 
und ſein Hab und Gut im Stich laſſen mußte, 
außerdem ſeine Tochter, Witwe mit einem neun⸗ 
jährigen Kinde, zu unterhalten hat, 100 % aus U. 
Die 70jährige Witwe eines ehemaligen Königl. 


* 2 


482 


— 


Waldſwärters, die Staatspenſion bezieht, erhält 
40 . aus U, Die Witwe eines im Jahre 1905 
verſtorbenen Königl. Forſtkaſſenrendanten, die 
durch ſchwere Erkrankung ihres jüngſten Sohnes 
in Bedrängnis geraten tft, bekommt 40 % aus U. 
Der Witwe eines 1896 verſtorbenen ſtaatl. Forſt⸗ 
aufſehers, die mit ihrer gut verſorgten Tochter 
einen gemeinſamen Haushalt führt, werden 30 HK 
aus U bewilligt. Drei Schweſtern, ältere erwerbs⸗ 
loſe Töchter eines längſt verſtorbenen Königl. 
Hegemeiſters, die Rogierungsunterſtützung be— 
ziehen, erhalten eine Zuwendung von 75 * aus U, 
Ciner 52 Jahre alten Tochter eines verſtorbenen 
ſtaatl. Hegemeiſters, mit eigenem kleinen Häuschen, 
die aber noch eine 81 Jahre alte Tante zu ernähren 
hat, werden 50 % aus U zugebilligt. Abgelehnt 
wird das Geſuch der Witwe eines Geh. Reg. und 
Forſtrats zur Ausbildung ihres Sohnes, da dieſer 
inzwiſchen eine Stellung angenommen hat. 

Cin 60 Jahre alter Gemeindeförſter mit 
großer Familie, deſſen Sohn längere Zeit im 
Krankenhauſe gelegen hat und dem dadurch große 
Koſten entſtanden ſind, erhält 50 K aus U, Das 
Geſuch eines Stadtförſters wurde zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Bedürftigkeit vertagt. 

An Privatforſtbeamte und deren Hinter⸗ 
bliebene wurden folgende Zuwendungen gegeben: 

Ein 64 Jahre alter ſtellungsloſer Förſter, der 
nur zeitweiſe in einem kleinen Holzhandel und 
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Gärtnerei beſchäftigt iſt und einen dauernd kranken 


Sohn (Idioten) hat, wird mit 50 , aus U bedacht. 
Emem ſtellenloſen Förſter aus Oſtpreußen, der 
durch lange Krankheit ſeiner Frau und Tochter 
in eine bedrängte Lage geraten iſt, werden 40 SH 
aus U zugebilligt. Ein 45jähriger früherer Jagd⸗ 
aufſeher, jetzt Invalide, bekommt 50 % aus U, 
Die Witwe eines Privatförſters erhält zur Ein⸗ 
ſegnung ihres Sohnes eine Beihilfe von 40 # 
aus E., eine andere 50 % aus E. Die 44 Jahre 
alte Witwe eines Privatförſters, die dauernd krank 
iſt, bekommt zur Erziehung ihrer Kinder 50 M 
aus E. Abgelehnt wird das Geſuch eines ſtellen⸗ 
loſen jungen, unerheirateten Privatförſters, er ſoll 
aber koſtenlos in die Stellenvermittelung auf⸗ 
genommen werden. 

Abgelehnt werden auf Grund des vorher ge— 
faßten Beſchluſſes drei Geſuche um Bewilligung 
von Darlehen, und zwar eines Staatsförſters, 
eines ſtädtiſchen Unterförſters und eines Privat⸗ 
revierförſters. f 

Gute Nachrichten ſind von dem „Hubertus⸗ 
fonds“, Wohltätigkeitsverein für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
perſonal zu Wien, eingegangen. Zunächſt ſind von 
dieſem dem „Waldheil“ wieder 2520000 Kronen, 
öſterreichiſcher Währung = 162 Goldmark geſchenk⸗ 
weiſe übermittelt worden, die dem Kaſſenbeſtande 
zugeführt ſind. Im Dezember v. J. waren den 
Wiener Freunden ſeitens des „Waldheil“ beinahe 
zweihundert Adreſſen hilfsbedürftiger Angehörigen 
der grünen Farbe, beſonders Forſtbeamten⸗Witwen 
und Töchter, aber auch kinderreicher Familien, in 
denen Not vorhanden iſt, zwecks Lieferung von 
Liebesgabenpaketen zugänglich gemacht worden. 
Hundert der bedürftigſten Perſönlichkeiten haben 
dieſe Gaben noch vor Weihnachten erhalten und 
der Reſt iſt im Februar 1924 beliefert worden. 
Der „Hubertusfonds“ ſchreibt, daß ihm eine große 
Menge von Dankſchreiben zugekommen ſeien, in 
denen in oft rührender Weiſe Überraſchung, Freude 
und Dank zum Ausdruck gebracht worden ſind. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 2: 


Nr. 22 Bd. 39 (1929). 
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Der Vorſtand hat mit herzlicher Freude die Bruder⸗ 
treue der deutſchöſterreichiſchen Forſtmannſchaft 
empfunden und brieflich dem „Hubertusfonds“ 
tiefgefühlten Dank ausgeſprochen. Einem Wunſche, 


weitere Adreſſen in Bedrängnis lebender Auges 


hörigen der grünen Farbe für Liebesgabenpakete 
nach Wien mitzuteilen, iſt ſofort willig entſprochen 
worden. 

Die geſamten Rücklagen des „Waldheil“ find 
vorläufig, wie alle mündelſicheren feſtverzinslichen 
Kapitalanlagen, derart ſtark entwertet, daß ſie leider 
ihrem Zweck, einen geldlichen Rückhalt für den Ver⸗ 
ein zu bilden, nicht mehr entſprechen. Ein der⸗ 
artiger Rückhalt iſt nicht zu entbehren, beſonders 
hinſichtlich der Begräbnisbeihilfen, die auch ge⸗ 
zahlt werden müſſen, wenn die dafür zur Verfügung 
jtchenden Gelder etwa nicht reichen. Aus dieſem 
Grunde wurde beſchloſſen, 500 Mk. von den Geldern 
für Erziehungsbeihilfen als Rücklage abzuzweigen, 
um wenigſtens diefen kleinen Betrag für ſolche zuv 
Verfügung zu haben. 

Der geringe, für die „Deutſche Forſt⸗ 
ſtudentenhilfe“ vorhandene Betrag ſoll nicht 
an die einzelnen Hochſchulen verteilt werden, 
ſondern zur direkten Bewilligung an etwa in Not 
befindliche Forſtſtudenten zur Verfügung bleiben, 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Neudamm, den 28. April 1924. 

Neumann, Schatzmeiſter. 

— 7 
Nachrichten des Vereins 

für Privat forſtbeamte 
i Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
= Schicklerſtraße 45, 
Satzungen und Mitteilungen 
e über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka nit Berlin NW 7. 

Seit der letzten Veröffenklichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

9169. Niliar, Erich, Fürſtlicher Hilfsförſter, Uftrungen, Südharz, 

Kreis Sangerhauſen. XVI. 

9170, Voeſch, Kurt, Forſtgehilfe, Jühnsdorf, Poſt Mahlow, 

Kreis Teltow. IX. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
aflichtnäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

W 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragk: 


a a Forſtaſſeſſor, Gemünden a. M., Bayern, Unter⸗ 

ranken. 

Weidner, Alexander, Forſtſekretär, Ratiborhammer O.⸗S. 

Gaida, Peter, Forſtverwalter, Oberf. Tillendorf, Poſt Gr.⸗Waplitz, 
Kreis Stuhm, Weſtpr. a 

Zwoſta, Haus, i e Oberf. Tillendorf, Poſt Gr.⸗Waplitz, 
Kreis Stuhm, Weſtpr. b 

Bühlke, Paul, Revierförſter, Fh. Sophienhorſt, Poſt Karow, 
Bezirk Magdeburg. 
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Sammlung für die Forſtſchule Templin. 
Gelegentlich der letzten Wintertagung iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, von allen unſeren Mitgliedern 


— 


ann 


Deutſche 
einen. ene Sonderbeitrag von 
einer Mark zu erheben, deſſen Ergebnis be⸗ 
ſtimmt ſein ſoll, die geldlichen Anſprüche an die 
Förſterväter, die ihre Söhne nach Templin ge⸗ 
geben haben, nicht ins Ungemeſſene ſteigen zu 
laſſen. Spenden von 10 % an ſollen an dieſer 
Stelle beſonders quittiert werden. Bis jetzt ſind 
an ſoſchen eingegangen von: 


Uebertrag aus Nr. 17 4271 K 

not Gilſaſches Forſtamt in Völkershauſen. 0 
Blankenburg in Scherſen 10 4 

Förſter Jendroſch in Roſchkowitz 10 #4 


Geſamtergebnis der Spenden von 10 4 0 bisher 401 
ae Spenden find an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands nach Neudamm zu ſenden. 


Eberswalde, den 4. April 1924. 
Die Geſchäfts 


Sehrgang für Bodenbearbeitung 
und Kulturweſen. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
veranſtaltet nit Genehmigung der Regierung zu 
Frankfurt a. Oder in der Zeit vom 17. bis 21. Juni 
d. J. zu Zäckerick unter Leitung des Herrn Ober⸗ 
förſters Jacob⸗Templin und unter Mitwirkung 
des Herrn Hegemeiſters Spitzenberg einen 

Lehrgang für Bodenbearbeitung 
und Kulturweſen. 

Reben theoretiſchen Vorträgen werden Geräte 
vorgeſührt und praktiſche Übungen veranſtattet. 
Der Name der beiden Herren Lehrer bürgt dafür, 
daß der Lehrgang ſehr lehrreich ſein wid. 

Zugelaſſen werden zu dieſem Lehrgang unſere 
Vereinsmitglieder (ſowohl Beamte iwie Wald⸗ 
beſitzer und Waidbeſitzerſöhne). Es föürmen wegen 
der Unterkunftsverhältniſſe höchſtens 50 Teil⸗ 
nehmer zugelaſſen werden. Die Teilnehmer⸗ 
1 beträgt für Beamte 10 , für Waldbeſitzer 
und Waldbeſitzerſöhne 20 . Sie iſt vor dem 
Lehrgang an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm 
unter Angabe des Zwecks der Zahlung einzu⸗ 
ſchüken. Herrn Oberförſter Jacob iſt der Nach⸗ 
weis dieſer Zahlung bei Beginn des Lehrganges 
vorzulegen. Die Anmeldung zum Lehrgang iſt 
außerdem an die Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45, zu richten. Wegen Unterkunft 
wollen ſich die Teilnehmer rechtzeitig mit dem 
Forſtgehilfen Herrn Mächler in Zäckerick (Neu⸗ 
mark) in Verbindung ſetzen. 

Der e beginnt am 17. Juni d. J., 
vormittags 9 Uhr, im Kamp Jagen 127a, 

Dr. Bertog. 
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Vorläufige Bekanntmachung über einen 

Großen Forſtlichen Lehrgang in Pommern. 

Der für den Oſten in Ausſicht genommene 
Große Forſtliche Lehrgang wird vorausſichtlich 
zu Kolberg in Pommern in der Zeit vom 23. Juni 
bis 5. Juli 1924 ſtattfinden. Berechtigt zur Teil⸗ 
nahme “ind unſere Vereinsmitglieder. Mehr als 
30 Teilnehmer können nicht zugelaſſen werden. 
Die Gebühr für die Teilnehmer beträgt für 
Beamte 30 „., für Waldbeſitzer und Waldbeſitzer⸗ 
ſöhne 50 4. Sie iſt vor dem Lehrgang an die 
Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm Nm. 
unter Angabe des Zwecks der Zahlung und der 
. einzuſenden. Die Abſicht der 
Teilnahme iſt, ſoweit dies noch nicht geſchehen, 
bis zum 10. Juni 1924 der Geſchäftsſtelle in 


Forſt⸗Jettung 
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[Cverswalde e Auf vorherige An⸗ 
meldung wird für Unterkunft durch Herrn Ober⸗ 
förſter Volgmann geſorgt iverden, welcher die 
Vorbereitungen zu dem Lehrgang in die Hand 
genommen hat. Die Teilnehmer haben ſich nach 
ihrem Eintreffen an einem noch bekanntzugebenden 
Orte zu melden und dem Leiter des Lehrganges 
vor Veginn desſelben die. Bezahlung der Teil⸗ 
nehmergebühr nachzuweiſen. 
ae Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe ee Sachſen, Braunſchweig 
und Auhalt (XVI). Am Sonntag, dem 15. ut, 
nachmittags 1 Uhr, findet auf dem Blockdamm 
eine Verſammlung ſtatt. Anſchließend Scheiben⸗ 
ſchießen. Abends gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen bei muſikaliſcher Unterhaltimmg. 

Forſthaus Belicke, den 21. Mai 1924. 

Heinze. 


Bezirksgruppe XIX, e Ich mache 
unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß in 
der Zeit vom 11. bis 14, Juni 1924 die 46. Ver⸗ 
ſammlung des Märtiſchen Forſtvereins in 
Landsberg an der Warthe ſtattfindet. Auch die 
Mitglieder unſerer Bezirksgruppe können ſich 
an den Veranſtaltungen beteiligen, und ich er⸗ 
warte, daß recht viele der Mitglieder die Gelegeu⸗ 
heit benutzen werden, die ſich uns durch dieſe 
Veranſtaltung in nächſter Nähe bietet. Ich mache 
ausdrücklich aufmerkſam auf die Einladung und die 
Tagesordnung, die in der letzten Nummer der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienen iſt, und ver⸗ 
weiſe darauf, daß Zuſagen auf Poſtkarten an 
den Magiſtrat der Stadt Landsberg a. W., 
Forſtabteilung, in Landsberg an der Warthe zu 
ſenden ſind. Es würde dies namentlich in Frage 
kommen für ſolche Teilnehmer, die in Landsberg 
ſelbſt Nachtquartier zu nehmen wünſchen. Nament⸗ 
lich die Ausflüge, die geplant ſind, werden wohl 
das größte Jutereſſe unjerer Mitglieder haben, 
und ich glaube im Sinne eines jeden Mitgliedes 
zu handeln, wenn ich auf dieſem Wege auf die 
Veranſtaltung hümwveiſe und die Mitglieder bitte, 
möglichſt zahlreich daran teilzunehmen. 

Emil Hecker, Vorſitzender. 
m . 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſckäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. t, G. 
Anfragen dune Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Landesverein Schleſien, Bezirksgruppe Bresian, 


Die Exkurſion Freyhan-Wirſchkowitz findet 
am 13. Suni ſtatt. Nach⸗Exkurſion Boltel 
fällt aus. Abfahrt Breslau Hauptbahnhof am 
13. 6. früh 5,25. (Geringe Zugveränderung ab 
J. Juni möglich; deshalb ratſam, ſich am Vor⸗ 
abend nochmals zu informieren.) Nach Ankunft 
in Freyhan bietet Herr Graf Pückler den 
Teilnehmern ein warmes Frühſtück. Im Me 
ſchluß an die Bereiſung Freyhan Uebertritt in 
das Wirſchkowiher Revier. Von da ab erfolgt - 
die Exkurſion zu Fuß. Auf marſchfähiges 
Schuhzeug iſt Bedacht zu nehmen, da etwa 
6 Kilometer zurückzulegen ſind. Zur Mittags⸗ 

zeit wird den Teilnehmern im Revier vom 
Herrn Reichsgraf von Hochberg ein halter 
Imbiß dargeboten. Schluß in der Förſterel 
Goidonowe. Von dort Abfahrt mit Laſtauto 
nach Militſch. In Militſch gemeinſames Abend⸗ 
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eſſen. Trockenes Gedeck 1,75 bis 2 A. — 
Darauf Bezirksgruppenſitzung: Bericht über 
bisherige Erfolge in Ortsgruppenbildung und 
Mitglieder⸗Bewegung, Rechnungslegung, Ent⸗ 
laſtung des Kaſſenführers, gegebenen alls Nach⸗ 
beſprechung der Exkurſion und waldbaulicher 
Fragen. Gemütliches Zuſammenſein. — Nacht⸗ 
quartier (Bett) einſchließlich Frühſtück 2,50 K. 
— Rückfahrt am 14. Juni, vormittags 9 Uhr, 
Richtung Breslau, oder 93 6,22. — Die an 
Unterzeichneten gerichteten Mitteilungen über 
Teilnahme (55) werden nur als Voranzeigen 
angeſehen. Um die notwendigen Dispoſitionen 
zu ermöglichen, iſt es unbedingt er for⸗ 
derlich, nochmals, und zwar beſtimmt 
bis 3. Juni Herrn Forſtmeiſter Schulz⸗Wirſch⸗ 
kowitz (Schleſien) unter Angabe der genauen 
Anſchrift Nachricht zu geben über Teilnahme 
an der Exkurſion, gemeinſamem Abendeſſen und 
Bereitſtellung von Nachtquartier. Nicht in 
Anſpruch genommenes Nachtquartier muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich trotzdem bezahlt werden. 

i Wackwitz, Vorſitzender. 
4 
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Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Vertreterverſammlung. 

Am Montag, dem 2. Juni 1924, vormittags 
/ Uhr, findet in unſerer Verbandsgeſchäftsftelle 
in Berlin, Ansbacher Straße 42/43 (Stadtbahnhof 
Zoologischer Garten, Untergrundbahnhof Witten⸗ 
bergplatz), eine Vertreterverſammlung der im 
Komba vrganifierten Kommunalforſtbeamten mit 
folgender Tagesordnung Statt: 

1. Bericht über die bisherige Tätigkeit der Landes⸗ 

fachgruppe und der Verbandsleitung in Sachen 

der Kommunalforſtbeamten; in Verbindung 
damit Bericht der Bezirksfachgruppenvertreter 
über die Tätigkeit ihrer Bezirksſachgruppen. 

Die Zukunftsaufgaben der Landesfachgruppe 
und der Bezirksfachgruppen. 

3. Organiſationsfragen. Die Frage der 
Organiſation der Kommunalforſtbeamten 
(Stadt⸗ und Gemeindeforſtbeamten) bedarf 
dringend der Klärung. 

4. Sonſtiges. 

Aich die Unterzeichner des auf der erſten 
Seite der Nummer 19 der Zeitſchrift „Deutſcher 
Förſter“ veröffentlichten „Aufrufs“ haben wir zu 
dieſer Verſammlung eingeladen, um ihnen 
Gelegenheit zu geben, ihre Anſicht zu äußern 
und durch den Meinungsaustauſch auf den 
Znſammenſchtluß aller Kommunalforſtbetriebs⸗ 
beamten außerhalb des Deutſchen Förſterbundes 
hinzuwirken. 0 

Der Verbandsdirektor: Ehrmann. 
Der Obmann des Landesfachgruppenausſchuſſes: 
Lehneking. 
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Reda ktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 

früh. Dringend eilige! kürzere Mitleilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stelleuausſchreidungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fäklen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 


Allgemein: Oekonomlerat B. Grundmann, New 
damn; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 


Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
9% %%%, %%, „%%% %%%. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 22 ſchließt der Maibezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die „Deutſche Forſt⸗ 
Leitung bezogen wird, für den Monat 
Juni 1924 umgehend zu erneuern, damit 
in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen find folgende: 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für Monat Juni 1,20 Gold⸗ 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus⸗ 
bezahlung für Monat Juni 1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat Juni 
1750 Goldmark. 

Die „Deufſche Jüger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat Juni 
2,50 Goldmark. 

Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags⸗ 
uchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten 


das Blatt, wenn eine Abbeſtelkung nicht einläuft, 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet 


rechtlich zur Zahlung. 
direkte Lieferung unter Streifband innerhalb 
Deutſchlands beträgt für den Monat Juni 
1.40 Goldmark, nach dem Ausland vierteljährlich 
1,20 Dollar. 
Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 
Neudamm, im Mai 1924, 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Der Bezugspreis für 


an der grünen Farbe 


leben manche alten, ehemaligen Grüuröcke, manche 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, auch 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Teutſche Jorſtmänner und Jäger! Sammelt für 

dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 

Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo,, 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


Inhalts- Verzeichnis diefer Nummer: 


Die Ausbildung und Auſtellung der Seritbetriehöbenuten für den Gemeindedienſt. 


1 


467. — Ge 


ihre Gefahr. 462. — Die Wintertagung des 1 
Mai 1924. 466. — Forſtliche Rundſchau. 


ſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


461. — Die Buchen⸗Wollaus und 


arkiſchen Forſtvereins. 463. — Holzverkaufsergebniſſe in Preußen in der 1. Hälfte 


471. — Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 474. Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 475. Forſtwirtſchaftliches. 175. Waldbräude. 477. Wilddiebs ſachen, 


Ja 
falen und Niederrhein. 480. 


benmienbund. 


xb> und Forſtſchutzangelegenheiten. 477. Berſchiedenes. 477. Marktberichte. 478. Brief: und Fragekaſten. 478. — 
woitungsfün derungen und Perſonalnachrichten. 478. — Vereinszeitung: Mitteilungen forſtlicher Wert ne 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
richten des „Waldheil“. 481. Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeomte Deuiſchlands. E. V 
483. Verband der Lommunalbeamten und ⸗Angeſtellten Preußens. C. B. 481. 


. Forſtverein ſür Weſt⸗ 
480. Verein Preutziſcher Staatsforſtſekretäre. 481. Nach⸗ 
3. 182. 


Deutſcher Forſt⸗ 


te 


Ver⸗ 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


gpruttiches Orgau des „Waldbeil“‘, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jaadbeamten zu 
Hendaum, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Vichversicherungsvereins der Forstbeamien a. 6. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Prenssischen Kreis- und Forstkassen, des Verein! Preussischer Staats- 
revierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatsforstsehreläre, des Verein: für 
Prloatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamien (gegründet 
1880), der Vereinigung der Prioatforstbeamten der Gralschafl Glatz und Umgegend. des Vereins ehemaliger Neuhaldeas- 
ebener Forstschüler, des Vereins absolvierter ehemaliger TForstschäize der Schlesischen Forstschuie Reicheustein, 
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Die Eu Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
Kreuzvand 1,60 Goldmark. Für 

mark (0,10 Dollar). — In Fällen h 
Betriebes beſteht 


Dezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 
das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. ld⸗ 
öherer Gewalt, von Betriebsſtö rung, | 
kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Go 


von Streik oder erzwungener Einſtellung des 


Bei den ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


Träne, für die Entgelt gefordert wird, wolle man nt dem es, 8 Dart Bezahlung“ verſehen. 
38 t. 


auch anderen Beiſchriſten übergeben werden, werden ni 


Beitrage, die von ihren Verfaſſern 
Uunberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


19. Juni 1901 ſtrafrechttich verfolgt. 


Nr. 23. 


Neudamm, den 6. Juni 1924. 


39. Band. 


Der Anſpruch der Anwärter des Staatsforſtdienſtes auf 
die Förſterſtellen des Gemeinde⸗ und Anſtaltsdienſtes. 


Von Carl Baltz, Hannover. 


Vielfach iſt in den beteiligten Kreiſen die 
Anſicht verbreitet, daß die jetzigen, jüngeren 
Staatsförſteranwärter, die nicht mehr beim 
Dienſt im Jägerkorps zur Klaſſe A ver⸗ 
pflichtet wurden, nunmehr keinen Anſpruch auf 
freiwerdende Stellen im Kommunaldienſt haben 
ſollen. Dieſe mufcaffeug wird in neuerer Zeit 
Er häufiger in Preſſe vertreten, und des⸗ 
halb iſt es berechtigt, dieſe Frage einmal 
näher zu unterſuchen. Die Antwort hierauf 
finden wir ſchon im § 1 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im König⸗ 
lichen Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905. 

Einleitend heißt es unter 1: 

„Einen Anſpruch auf Anſtellung als Förſter 

oder Beſchäftigung als e er im 

Staatsdienſt haben nur diejenigen Perſonen, 

die die Forſtanſtellungsberechtigung gemäß den 

nachſtehenden Beſtimmungen erlangt haben.“ 

Unter 2 wird geſagt, daß die gleiche Be⸗ 
rechtigung erforderlich iſt für ſolche Forſt⸗ 
beamtenſtellen der Gemeinden und 
die ein Jahreseinkommen von 750 & ein⸗ 
ſchließlich des Wertes ſämtlicher Nebeneinnahmen 
gewähren, aber keine höhere Befähigung er⸗ 
fordern wie die eines Königlichen Förſters. 

Unter 5 wird ausgeſprochen, daß die An⸗ 
ſtellungsberechtigung erworben wird: 

a) durch vorſchriſtsmäßige forſttechniſche Aus⸗ 
bildung, 

b) durch volle Erfüllung der 
beſonderen Pflichten des 
Jägerkorps. 

Wie die e Ausbildung zu er⸗ 
folgen hat, wird unter 6 erörtert, und hier auch 
beſtimmt, daß der Nachweis darüber durch das 
Beſtehen zweier Prüfungen zu erſolgen hat. 


x übernehmenden 
tilitärdienſtes im 


nſtalten, 


Als Ausweis für die Anſtellungsberechtigung 
wird unter 4 der Forſtverſorgungsſchein gefordert. 

Wie man nun ohne weiteres annehmen 
kann, daß durch den Fortfall des Dienſtes im 
Jägerkorps die grundlegenden Beſtimmungen 
für die Anſtellung der Anwärter des Staats⸗ 
forſtdienſtes im Gemeinde⸗ und Anſtaltsdienſt 
beſeitigt ſein ſollen, das iſt nicht gut zu ver⸗ 
ſtehen, denn es iſt nach a. ichtung einſt⸗ 
weilen alles beim alten geblieben, abgeſehen 
von deu früheren Pflichten zur Erfüllung des 
Militärdienſtes und der damit verbundenen 
Zuſammenhänge. 

Am 21. Januar 1920 hat der damalige 
Landwirtſchaftsminiſter Braun eine Verfügung 
über die Erteilung des Forſtverſorgungſcheins 
erlaſſen (III 9 für 1920), in welcher auch die 
Rede davon iſt, daß die Beſtimmungen von 
1. Oktober 1905 für die Anwärter, welche bei 
einem Jägerbataillon nicht mehr haben ein⸗ 
treten können, nicht mehr anwendbar ſind. 
Dasſelbe wird in der Allgemeinen Verfügung 
III 81 für 1920 wiederholt und die hitte 
die übergangsbeſtimmungen für die Aus⸗ 
bildung und Anſtellung der Förſteranwärter 
bekanntgegeben. Von einer Aufhebung der 
Vorſchriften des Regulativs vom 1. Oktober 
1905 iſt nirgends die Rede, und deshalb ſind 
ſie in Kraft geblieben, ſoweit ſich nicht aus 
der Natur der veränderten Verhältniſſe ein 
anderes ergibt. 

Den Anwärtern des Staatsdienſtes ſind 
nach wie vor die Forſtbeamtenſtellen im 
Gemeinde⸗ und Anſtaltsdtenſt vorbehalten, denn 
im § 1 des Regulativs ſind nur die Ziffern 
4, 5b und 67 (Forſtunterricht beim Jäger⸗ 
bataillon) unwirkſam geworden, nebſt den auf 
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dieſe Stellen ſich ſtützenden Vorſchriften; aber 
an der grundſätzlichen Regelung, daß die An⸗ 
wärter des Staatsdienſtes Auſpruch auf die 
entſprechenden Stellen in Gemeinde⸗ und 
Anſtaltsdienſt haben, hat ſich nichts geändert. 

Wenn früher der Forſtverſorgungsſchein 
der Ausweis für die Anſtellungsberechtigung 
war, ſo iſt es heute die Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung. Die Anwärter, welche die Förſter⸗ 
prüfung abgelegt haben, ſtehen den alten 
Forſtverſorgungsberechtigten gleich, und nach 
ihnen kommen die Forſtgehilfen, ehe Forſt⸗ 
beamte des Privatdienſtes für die Anſtellung 
in Frage kommen können. 

Es iſt keine neue Verordnung erlaſſen, 
welche das Regulativ vom 1. Oktober 1905 
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aufhebt, und wenn auch die Umſtände ſich ge⸗ 
ändert haben, die es ins Leben gerufen haben, 
ſo bleibt es doch beſtehen, ſoweit dieſe Um⸗ 
ſtände keine Anderung mit ſich bringen. Im 
übrigen ergibt ſich auch aus den neueren Be⸗ 
ſtimmungen lediglich das, daß das Regulativ 
keine Anwendung mehr findet, ſoweit der 
Militärdienſt eine Rolle ſpielt und die 
Ausbildungsvorſchriften eine Anderung 
erfahren haben. 

Bis heute iſt der Standpunkt nicht auf⸗ 
gegeben, daß die Anwärter des Staats dienſtes 
Anſpruch auf die Forſtbeamtenſtellen der 
Gemeinden und Anſtalten haben, und daß 
nach wie vor für die letzteren der gleiche Aus⸗ 
bildungsgang gefordert wird. 


Holzverwertung. 


Dies Thenia hatte Herr Cl. Dreymam in 
Nr. 5 angeſchnitten; ihm war darauf in Nr. 8 
aus unſerem Leſerkreis einiges erwidert worden. 
Wir hatten zu noch weiteren Außerungen angeregt; 
ſolche ſind erfolgt. Nachſtehend bringen wir 
zwei der neu eingegangenen Betrachtungen über 
„Holzverwertung“, die ſich wieder mit dem In⸗ 
halte der früheren Arbeiten befaſſen. 


III. 

Der Artikel des Herrn Dreymann in Nr. 5 
beanſprucht jedenfalls — ſeiner ſcharfen Angriffe 
11 128 — in hohem Maße das Intereſſe der grünen 

arbe, bedingt aber auch entſprechende Abwehr. 

Auf die uns Forſtleuten gemachten Vorwürfe 
der Unkenntnis und Intereſſeloſigkeit in bezug 
auf Holzverwertung uſw. will ich nicht mehr 
näher eingehen, da dieſe Angriffe ſchon in Nr. 8 
von zwei Kollegen — wenn auch ſchonend genug — 
Abwehr erfahren haben. Dagegen möchte ich die 
Behauptung zurückweiſen, daß durch die Sortierung 
und Aushaltung der Laubhölzer in A⸗ und B⸗Klaſſe 
ein vollſtändiges Verſchneiden der ſchönen gerad⸗ 
ſchäftigen Stämme herbeigeführt würde. 

Wir Forſtleute haben es trotz aller vielen und 
ſchönen Lehrbücher über Waldbau leider immer 
noch nicht gelernt, nur aſtreines e zu 
laſſen. Es gibt nun aber eine Menge holz⸗ 
verarbeitender Betriebe, die nur aſtreines Holz 
verwenden können und alles äſtige und knorrige 
Holz, das fie leider noch bei vielen Verkäufen, bei 
denen keine Trennung der Stämme nach A- und 
B- Abſchnitten „ hat, wohl oder übel 
mit in den Kauf bekommen und in den Ofen ſtecken 
müſſen. Schon lange vor Einführung der Güte» 
Hallen A und B habe ich bei der Verwertung des 
Eſchennußholzes das äſtige von dem glatten ab⸗ 
längen laſſen müſſen, denn die Holzhändler, die 
meiſtens auch von weither zugereiſt kamen, wollten 
— wie fie mir geſagt haben — für das äftige Holz 
die teure Fracht nicht anwenden; derartiges Holz 
wäre an den Landſtraßen und in ihrer Nähe 
billiger zu haben. Solche Käufer bleiben dann 
meiſtens von den Verkäufen fern, wenn ſie aus 
den Aufmaßliſten erſehen, daß das Holz nicht nach 
Güteklaſſen ſortiert iſt. er 
Es dürfte hier eine Verhandlung aus einer 
Verſammlumg des Harz⸗Solling⸗Forſtvereins in 


Northeim im Jahre 1910 von Intereſſe ſein. Eln 
namhafter Vertreter der Holzinduſtrie (Holz⸗ 
händler Ferd. Wüſtefeld, Hann.⸗Münden) hat ſich 
über die verſchiedenen Verwendungs möglichkeiten 
des Buchenholzes wie folgt geäußert: 
„Vielerlei Sachen werden heute von Buchen⸗ 
holz fabriziert. Ich nenne als Hauptartikel 
Fäſſer, Möbel, ſpeziell Stühle in allen mög⸗ 
lichen Formen, Schuhleiſten, Holzſchuhe, Fuß⸗ 
böden (haben ſich ſehr gut bewähet), dann 
Treppentritte, Sportartikel (letztere ſpielen eine 
nicht zu unterſchätzende Rolle, Rodelſchlitten 
wurden in einem Jahre von einer Fabrik etwa 
50 000 Stück angefertigt), Kinderwagen, Kinder⸗ 
ſpielzeug, ferner zur Klavierfabrikation. Räder 
für Wagen und für Laſtautomobile. Auch habe 
ich eine Glocke läuten hören, daß vielleicht auch 
die Rippen für Luftſchiffe aus gebogenem 
Buchenholz genommen werden. Zu dieſen 
Artikeln muß das Holz aſtrein oder faſt 
aſtrein ſein. Die einzige Verwendung, bei 
der die Aſte des Buchenholzes nicht nur nichts 
ſchaden, ſondern ſogar äſtiges Holz angebrachter 
ft wie aſtreines, iſt die Eiſenbahnſchwelle. 
Aſtreines Buchenholz reißt leichter als das 
aſtige Holz, und Schwellen ſollen möglichſt nicht 
geriſſen ſein; es iſt daher beſſer, äſtiges Holz 
zu. Schwellen zu verwenden, als glattes Holz.“ 
Die ausgedehnte . der Eiſe noahn⸗ 
ſchwelle aus Eichen⸗, Buchen⸗ und Kiefernholz er⸗ 
möglicht es uns alſo hinlänglich, auch das äͤſtige 
und knorrige Holz zu e Preiſen zu 
verkaufen, und der Umſtand iſt wohl hauptſächlich 
Grund und Urſache geweſen, daß die Laubhölzer 
in zwei Güteklaſſen — in A und B — geteilt worden 
ſind. Es iſt das Verdienſt des — leider ſchon 
verſtorbenen — Forſtmeiſters Michaelis, Hann. 
Münden, dieſe Guteklaſſen jedenfalls nach enger 
Fühlungnahme mit Vertretern der Holzinduſtrie 
empfohlen zu haben. Nachdem nun dieſes Ver⸗ 
fahren zuerſt in den Forſten der Provinz Hannover 
und in den braunſchweigiſchen Forſten im Jahre 
1901/2 eingeführt worden iſt und ſich als einzig 
richtiger Verkaufsmodus bewährt hat, dürfte es 
als ausgeſchloſſen gelten, daß jemals wieder 
davon abgewichen wird. f 
Herr D. ſagt an einer andern Stelle ſeines 
Artikels; 
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„Der durch die falſche Aushaltung und Ver⸗ 
wertung unſerer Hölzer entſtehende Schaden 
dürfte nach einer Schätzung in manchen Re⸗ 
vieren größer ſein als der durch mäßigen In⸗ 
ktenfraß und Windbruch entſtandene. Dieſe 
atfache (7) zwingt den Forſtmann uſw.“ 
Ja, das iſt ganz ſchön geſagt, aber Behauptungen 
ind noch längſt keine Tatſachen, dazu gehören auch 
Beweiſe; die iſt uns Herr D. aber ſchuldig geblieben. 
Daß es einem jungen Forſtmann nicht ſchaden 
kann, wenn er fih in einem Holzgeſchäft mal 
näher umfieht, will ich gern zugeben; daß dieſes 
aber unbedingt nötig iſt, möchte ich bezweifeln. 
„Der junge Forſtmann findet, bevor er auf die 
Aushaltung und Verwertung der Nutzhölzer 
ingendwelchen Einfluß gewinnt — während ſeiner 
„Lehr⸗ und Wanderjahre — alſo in der Lehre, auf 
der Forſtſchule, als Forſtgehilfe und Hilfsförſter, 
Gelegenheit genug, die Aushaltung und Ber 
wertung der Nutzhölzer unter Leitung erfahrener 
Forſtmänner kennen zu lernen. Stehen wir 
Forſtleute doch auch ſtets in engſter Fühlung mit 
den Holzhändlern und Konſumenten, kennen 
deren Wünſche und müſſen — gerade wie jeder 
andere Kaufmann — uns den Wünſchen der 
Käufer fügen. Einen jeden Stamm aber — bei 
den Hunderten von Feſtmetern — erſt prüfen zu 
wollen, was wohl daraus zu machen iſt, das 
wäre vergebene Liebesmüh und geht uns auch 
gar nichts an, der Käufer mag damit machen, 
was er will — das iſt ſeine Sache! Unſere Sache 


ißt es aber, unberechtigte Vorwürfe abzuwehren. 


J 


Revierförſter Keeſe⸗Eldagſen. 


— IV. . 

Die Holzverwertung ſetzt Holzerzeugung voraus. 
Mit anderen Worten: die beiden wichtigſten 
Punkte im Leben des Forſtwirtes, Waldbau und 
„Forſtbenutzung, treten, oft ineinandergreifend, in 
die Erſcheinung. Um das auch nur flüchtig zu 
ſtreifen, kann darauf hingewieſen werden, daß die 
Forſtbenutzung oft als eine waldbauliche Maß⸗ 
nahme betrachtet werden muß. Ein die Nachbar⸗ 


„ſchaft bedrängender Stamm wird, zur Nutzung 


ndern eine frohwüchſige Weiterentwicklung der 
egünſtigten Bäume und damit vermehrten Holz⸗ 
„zuwachs bringen. Richtigen Zeitpunkt und richtige 


fee nicht nur eine Einnahmequelle bieten, 


«Wahl zu treffen, ſind wichtige Punkte bei der 


den Ertrag nach Maſſe und Geldwert. 


Holzverwertung. 

Wenden wir uns der Arbeit von Säge und 

Axt zu, ſo iſt neben der ſachgemäßen Fällung die 

beſtmöglichſte Ausformung und Aushaltung zur 

Erzielung wertvoller Sortimente Ber für 
mmer 


wieder muß eine der größten Unſitten angeführt 


werden, die mit dem Stehenlaſſen zu hoher Stöcke 


»das wertvollſte Holz 


der Verwertung als das, 


was es ſein ſoll, entzieht. Viele Hundert ee 


wie ſich ſelber 


fallen ins Brennholz oder verfaulen im Walde. 
Die Aushaltung der Stämme richtet ſich nach dem 
örtlichen beſten Gebrauchswert. Daß jeder rech⸗ 
nende Forſtwirt hierbei zu überlegen haben wird, 
wie er am beſten dem Holzkäufer und »verbraucher 
geilen kann, iſt ſelbſtverſtändlich; 

ebenſo auch, daß jeder Holzproduzent das Recht 
hat und für ſich geltend machen muß, ohne Über⸗ 
vorteilung anderer ſeinen eigenen Gewinn voran⸗ 
zuſtellen. Als een Grundſatz führe ich an, daß 
eine genau meſſende Kluppe zur Anwendung 
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kommt. Hierin wird nach eigener Beob ng 
unendlich viel zum Schaden des Waldbeſitzers 
geſündigt und immer am verkehrten Ende 
geſpart. i 

Die Holzverwertung ſteht nun mit der Klaſſen⸗ 
einteilung in unmittelbarem Zuſammenhange; 
auf deren verſchiedenſte Methoden kann nur mit 
wenigen Worten eingegangen werden. Nehmen 
wir an, daß nach dem Gebrauch im preußiſchen 
Staatswalde die Klaſſen nach Inhalt bewertet 
werden, ſo iſt das falſch. Um recht verſtanden zu 
werden: ich habe nach preußiſchem Muſter meine 
Laufbahn begonnen. Nehmen wir als Beiſpiel 
an: Ein Stamm von 1,5 km wird zerſchnitten, 
aus welchem Grunde, kann unerörtert bleiben. 
Zweifellos muß der Gebrauchswert des ſogenannten 
A- Stückes, ſagen wir Stammklotzes, ſich in Ver⸗ 
hältnis zum früheren ſteigern, denn es kommt 
eine beſſere ee in Betracht; 
dennoch fällt nach dieſer Berechnung das wert⸗ 
voller gewordene Stück in eine niedrigere Klaſſe 
und wird ſchließlich ſchlechter bezahlt, als wenn 
das Zopfende, das doch immer minder gut iſt, 
darangeblieben wäre. Das iſt völlig unrichtig. 
Mit der zunehmenden Stärke, dem Durchmeſſer, 
hält der Wert gleichen Schritt, wenn die Mindeſt⸗ 
länge vorhanden iſt. b N 

Wieder werden wir aber ſehen, daß auch die 
Bewertung nach dem Durchmeſſer nicht immer 
vollkommen iſt. Nehmen wir z. B. das ſächſiſche 
Verfahren an; zur Zeit wird in dem mir unter⸗ 
ſtellten Revier nach dieſen Grundfätzen verfahren, 
es werden alſo die Klaſſen nach dem Durchmeſſer 
eingeteilt. Bekanntlich werden alle Klötze mit 
5 m Länge und darunter nach dem oberen Durch⸗ 
meſſer berechnet; es beſtehen dafür beſondere 
Tabellen. Ein Beiſpiel ſoll auch hier erläuternd 
wirken. Eine ſchadhafte Stelle bedingt die Ab⸗ 
längung eines Stammes auf 5 m. Oberſtärke 
36 om, Länge 5 m = 0,60 fm. Derſelbe Klotz 
hat in der Mitte 39 om, bei 5 em. Länge ebenfalls 
0,60 fm, alſo den gleichen Inhalt. Die Stärken 
30/36 em bedeuten eine niedrigere Klaſſe als 
39 em; folglich wird dasſelbe Stück Holz mit 
3 bis 5 Mk. niedriger bewertet und bezahlt. 

Wo die Grenzen in Frage kommen, beſteht, 
wie das praktiſche Beiſpiel ergibt, oft ein un⸗ 
berechtigter Unterſchied. Bekannt iſt weiter, daß 
ein nicht normal dewachſener Baum fo zur zer⸗ 


ſchneiden iſt, daß die größte Genauigkeit im 


Aufmaß möglich iſt, oder daß abſchnittsweiſe ge 
me,jen wird. Wenn der Herr Kollege Holde 
in Nr. 8 im zweitletzten Abſatz ſeines Artikels 
ſagt, daß durch den Fortfall des Zerſchneidens die 
erhöhten Werbelöhne geſpart werden, ſo verſtehe 
ich das nicht recht. Je öfter der Baum zerſchnitten 
wird, deſto genauer iſt das Aufmaß; nur die 
praktiſche Seite bleibt immer ausſchlaggebend, 
und mit dem Zerſchneiden kommt für die nach 
Feſtmetern entlohnten Waldarbeiter beſtimmt kein 
Nachteil heraus. Auch hierfür ein Beiſpiel. Ein 
Stamm von 24 cm Länge hat einen Mittendurch⸗ 
meſſer von 37 em. Derſelbe iſt in der Mitte zer⸗ 
chnitten, hat im unteren Stammende 51 em, im 
oberen 19 om Mittenſtärke. Urſprüngli atte 
der Stamm 2,58 km Inhalt; nach der angeführten 
Stärke ergibt bei Doppelmeſſung 2,457 0,34 fm 
= 2,79 fm, mithin ein Plus von 0,18 fm. 
Nehmen wir als weiteres Beiſpiel die beſte 
Aushaltung der Grubenhölzer in ganzen Längen, 


— 
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Es handelt ſich um einen Stamm, der bei einer 
ſonſt üblichen Zopfſtärke von 14 em ein Stück 
Grubenholz von 3 m Länge mit 12 om Mitten⸗ 
ſtärke enthält; das ergibt 0,03 km, bei 4 m indes 
0,05 fm. Bei 8 cm Durchmeſſer fällt der Unter⸗ 
ſchied noch mehr ins Gewicht; hier ergeben 8 cm 
und 3 m 0,02 fm, exit bei 5 m erhöht ſich der 
Inhalt auf 0,03 km. Die Länge von d m würde 
ſomit zur Folge haben, daß beſſer die noch nicht 
zur Bewertung kommende Länge, hier 2 m, vom 
Zopfe her ins Brennholz fallen, wodurch n 
dasſelbe Stück Holz noch an meßbarer Stärke 
zunehmen wird. Angenommen, das Grubenholz 
iſt auf 8 cm Mindeſtzopf auszuhalten, fo empfiehlt 
es ſich, auf alle Fälle ein Stück Grubenholz ſo 
auszuhalten, daß die günſtigſte Länge heraus⸗ 
kommt; ſollte hierdurch das Stück Bauholz einen 
größeren Zopfdurchmeſſer erhalten, als das Mindeſt⸗ 
maß ausmacht, ſo ſchadet das durchaus nicht; 
denn der Mittendurchmeſſer wird dadurch ein 
entſprechend größerer, und das fällt beſonders 
bei Berechnung nach Stärkenklaſſen ins Gewicht, 
wie es übrigens leicht zu beweiſen iſt, daß häufig 
zum Schaden des Forſtwirtes Holz verſchenkt 
wird. Probieren geht eben über Studieren. 

Saubere Arbeit ſpielt, wie überall bei der 
Holzverwertung, eine beſonders große Rolle. Ich 
habe einmal einen Stoß Brennholz umſetzen laſſen, 
der den Eindruck erweckte, zu knapp gemeſſen zu 
ſein; die Pfähle ſtanden nicht ſenkrecht, ſondern 
waren nach außen gedrückt. Was ich vorausſah, 
traf ein. Die Holzhauer ſparten noch einige Scheite 
ein, und der Stoß machte einen ſauberen Eindruck, 
was beim Meiſtgebot an Ort und Stelle ſchwer 
mitwiegt. 

Wo immer es angeht, zeige man den Holz⸗ 
hauern alle ſolche Vorteile. Kleinigkeiten haben oft 
große Wirkungen, und Übung macht auch hier den 
Meiſter. Geübte Leute haben bald ein ſolch gutes 
Augenmaß, daß beſondere Zeit⸗ und Verdienſt⸗ 
verluſte nicht Platz greifen. Was bewirkt z. B. 
ſchon allein eine genügend ſtarke Unterlage beim 
Schichtholz! Ein Stoß ohne Übermaß ſieht forſcher 
aus als ein ſolcher mit Tibermaß, wenn er in der 
Erde zu verſinken droht. 

Ließe ſich auch noch vieles ſagen zu dieſem 
ſchier unerſchöpflichen Thema, ſo mögen doch 
vorſtehende Zeilen an dieſer Stelle als ausreichend 
gelten, um beſonders dem Anfänger einige Finger⸗ 
zeige zu bieten. Ohne Waldbau keine Forſtbenutzung 
und Holzverwertung. Sorgen wir dafür, ein jeder 
an ſeiner Stelle, daß unſer deutſcher Wald an 
Raum und Güte gewinne, auf daß unſere Enkel 
uns dereinſt rühmen! 


Förſter Harbach, Jeſſen, Kreis Spremberg. 
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Wie ich in meinem Artikel: Aushalten des 
Laubholzuutzholzes) berelts als wichtig und 
vorteilhaft für den Geldſäckel erwähnt habe, 
daß die Betriebsbeamten ſich über die Wünſche 
des jeweiligen die Hölzer beſichtigenden Käufers 
hinſichtlich der Verwertung unterrichten follten, 
füge ich auf Anregung der geehrten Schrift⸗ 
leitung zu dem in Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ enthaltenen Artikel: „Holzverwertung“ 
einiges hinzu. Kollege Holve, Forſthaus Grünen⸗ 
ſchlade, hat im allgemeinen ganz recht, daß 
das Zerſchneiden der Stämme vollſtändig in 
dem Rahmen des Holzfachmannes und der ver⸗ 
arbeitenden Holzinduſtrie zur vollen Ausnutzung 
jeglicher Gebrauchsart liegt; es können aber bei 
dem Abſatz und der Verwertung doch andere 
ſchwerwiegende Umſtände den zu erzielenden Preis 
bedingen. Dazu einige Beiſpiele: J 


· 


n meinem 
früheren Harzrevier erſchienen Käufer, die nur 
Eichenfurnierſtämme wünſchten, alles daran 
befindliche Holz aber als für ſie nicht verwertbar 
und de unnütze und erhebliche Mehrkoſten durch 
Anfuhr uſw. verurſachend ablehnten, deshalb die 
115 richtig abgelängten Stämme entweder gar 
nicht erwarben oder mit einem weſentlich ge⸗ 
ringeren Preis bezahlten. Der richtig abgeſchnittene 
A⸗Stamm brachte dann allein oft mehr ein als ſonſt 
der ganze von Händlern erworbene Stamm. Ein 
gleiches fand ſtatt bei einem Käufer, der im Holz 
ganz weiße, glattſchäftige Ahornſtämme für ſeine 
Zollſtockfabrik, die in Sachſen in weiter Ent⸗ 
fernung lag, ſuchte. Auch dieſer kaufte nur richtig 
und gut abgelängte Stämme und zahlte dafür 
enorm hohe Preiſe. Die zurückbleibenden 
B⸗Stämme ergaben dann oft noch einen höheren 
Erlös, als die Taxe betrug, da noch bei den 
Eichen eee uſw. für den Lokalbedarf 
und ein gleiches bei dem Ahorn und in ſolchen 
äſtigen, ſtarken Intel Küchenhölzer in kurzen. 
glatten Stücken enthalten waren, für die der 
Zollſtockfabrikant aber keine Verwertung hatte. 
Mein derzeitiger Revierverwalter ließ mir in 
richtiger Erkenntnis dieſer Verhältniſſe freie Hand. 
. Backe, Revierförſter i. R. 
Wir haben noch einige weitere Außerungen 
zu unſerem Thema liegen, die wir in einer der 
nächſten Nummern zum Abdruck bringen werden, 
teilen aber jetzt ſchon mit, daß wir dann die 
Auseinanderſetzungen, die infolge der Arbeit 
des Herrn Cl. Dreymann in Nr. 5 geſchehen find, 
ſchließen möchten. Die Schriftleitung. 


4) Dieſer Artikel erſcheint aus Mangel an Platz erſt in der 
folgenden Nummer. 


Veränderungen im forſtlichen Anterricht des Auslandes. 


Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach, Eberswalde. 


Die großen politiſchen Umwälzungen, welche 
die waldreichen Gebiete im Oſten und Südoſten 
Europas durch die Friedensverträge erfahren haben, 
ſowie die fortwährend ſteigende Bedeutung des 
Holzes in der Volkswirtſchaft ſind von tiefgreifenden 
Folgen für die Geſtaltung des forſtlichen Unterrichts 
in den neugebildeten Staaten begleitet geweſen. 
Die gegenwärtigen Einrichtungen ſind in Kürze 
folgende: n 

1. Oſterreich. Die höchſte Stufe des forſtlichen 


Unterrichts bildet auch jetzt die Hochſchule 
für Bodenkultur in Wien mit landwirt⸗ 
ſchaftlicher, forſtlicher und kulturtechniſcher Studien⸗ 
einrichtung. Von den forſtlichen Mittelſchulen 
beſteht jetzt nur noch die Höhere Forſtlehranſtalt 
für die öſterreichiſchen Alpenländer in Bruck 
a. d. Mur. Die ſtaatlichen Waldbauſchulen ſind 
auf die Staatsförſterſchüle in Schloß Orth (bei 
Gmunden, Oberöſterreich) beſchränkt. Daneben 
beſteht noch eine private Forſtlehranſtalt in 


Königſtetten (Niederöſterreich), mit welcher 
eine von der Landwirtſchaftskammer unterhaltene 
Waldbauſchule verbunden iſt. 


2. Ungarn. Die Kgl. ungariſche Hochſchule 
für Berg⸗ und Forſtingenieure iſt nach Sopron 
(Oedenburg) verlegt worden. Als Mittelſtufe des 
forſtlichen Unterrichts beſteht eine forſtwirtſchaft⸗ 
liche Fachſchule in Tata: für die Ausbildung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzperſonals ſorgt die Forſtſchule 
in Kiräalyhalom (bei Szeged). 

3. Tſchechoſlowakei. Der höhere forſtliche 
Unterricht iſt mit den (tſchechiſchen) techniſchen 
Hochſchulen in Brünn und Prag verbunden. 
Forſtliche Mittelſchulen beſtehen in Zakupy (Reich⸗ 
ſtadt), deutſch, Hranice (Mähriſch⸗Weißkirch), 
tſchechiſch, Banska Slavnica (Schemnitz), ſlowakiſch. 
Weiter gibt es noch andere Forſtſchulen in Jamnice 
(Jamnitz) und Domazlice (Taus), beide tſchechiſch, 
und Liptovsky Hradok (flowakiſch). Neben dieſen 
. Anſtalten beſtehen zwei private deutſche 

evierförſterſchulen in Budweis und Eger. 

4. Polen beſitzt drei forſtliche Hochſchulen in 
Warſchau, Poſen und Lemberg, die mit dem Hoch⸗ 
ſchulunterricht für Landwirtſchaft vereinigt find. 
Niedere Forſtſchulen beſtehen in Margoninsdorf 
Wies (Bez. Poſen), Zagörze (Bez. Czenſtochau) und 
Bolechow (Kleinpolen). Zur Ausbildung der Be⸗ 
amten, welche noch keine forſtliche Schulung 
genoſſen haben, werden beſondere Lehrgänge 
abgehalten. 

5. Jugoflavien. Der höhere forſtliche Unter⸗ 
richt wird vorläufig vollſtändig nur an der Uni⸗ 
verſität Zagreb (Agram) erteilt; eine weitere 
Stätte für den forſtlichen Hochſchulunterricht be⸗ 
findet ſich an der Univerſität Belgrad in der Ent⸗ 


wicklung. Die Mittelſtufe des forſtlichen Unterrichts K 


ſoll aus der Waldbauſchule in Alekcinaz hervorgehen. 
Eine weitere niedere Forſtſchule befindet ſich in 
Vinkovee. 

6. Rumänien. Die gegenwärtig in Bukareſt 
beſtehende forſtliche Hochſchule beſitzt keine eigent⸗ 
liche Hochſchulverfaſſung; ihre Vereinigung mit 
der dortigen techniſchen Hochſchule iſt geplant. 
Eine Mitlelſchule iſt 1920 in Temesvar eröffnet 


Strafvorſchriften 


Durch Verordnung der Reichsregierung vom 
23. November 1923 (Reichs⸗Geſetzblatt Teil X 
Seite 1117) ſind die Strafvorſchriften des ge⸗ 
ſamten Reichs⸗ und Landesrechts auf eine wert⸗ 
beſtändige Rechnungseinheit zurückgeführt worden. 
Danach ſtellen ſich die Strafandrohungen 
für Vergehen und Übertretungen bei der 
Fiſcherei wie folgt: . 

A. Bei unberechtigtem Fiſchen zur Nachtzeit, bei 
Fackellicht oder unter Anwendung ſchädlicher 
und explodierender Stoffe (§S 296 RStGB.) 
und bei unbefugtem Fiſchen von Ausländern 
in deutſchen n (§S 296 a 
RStGB.) beträgt die Geldſtrafe min⸗ 
deſtens 3, höchſtens 10000 Goldmark, 
und die Erſatzſtrafe n bis zu 
einem Jahre. Die Geldſtraſe kann bis 
zu 100000 Goldmark erhöht werden, went 
das Vergehen auf Gewinnſucht beruhl. 


Bei einem Vergehen nach § 296 a RSt&B. 


ift außerdem auf Einziehung der Fanggeraͤke 
rd lie zu erkennen. 


n 


worden. 


eit in Braneſti, Gnoghi und Caindt. 

7. Rußland. Das alte Forſtinſtitut in Peters⸗ 
burg iſt wieder eröffnet und zur Zeit ſehr ſtark 
beſucht (über 1000 Studierende). Außerdem be⸗ 
ſtehen noch zwei weitere höhere Unterrichtsanſtalten 
ſelbſtändig in Charlow und Kaſan, ſowie zwei 
andere in Verbindung mit landwirtſchaftlichen 
Hochſchuleun in Woroneſch und Omsk (Sibirien). 
Die mittleren Forſtſchulen, die ſchon früher ſehr 
gepflegt wurden, ſind nun in großer Anzahl 
vorhanden. 

Ganz außerordentlich hat ſich der forſtliche 
Unterricht außerhalb Europas, beſonders in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und in 
Japan, entwickelt. 

In den Vereinigten Staaten wird der 
höhere forſtliche Unterricht an 23 Anſtalten erteilt. 

r iſt hier teils mit Univerſitäten, teils mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Lehranſtalten verbunden, dagegen 
beſteht nur eine einzige, lediglich für die Aus⸗ 
bildung von Forſtleuten beſtimmte Anſtalt. Mit 
einem Teile dieſer forſtlichen Hochſchulen ſind auch 
Förſterſchulen (Ranger Schools) verbunden. 

Noch zweckmäßiger als in den Vereinigten 
Staaten iſt das forſtliche Unterrichtsweſen in 
Japan eingerichtet, da hier noch beſſer für die 
Mittel⸗ und Unterſtufe geſorgt iſt. Japan befist 
jetzt vier forſtliche Hochſchulen, die mit den land⸗ 
wirtſchaftlichen Fakultäten folgender Univerſitäten 
verbunden ſind: Tokio, Hokkaido, Kiushu und 


zur 


voto. 

Der mittlere forſtliche Unterricht iſt in zwei 
Formen gegliedert: a) an den landwirtſchaftlichen 
Fakultäten der Univerſitäten Tokio und Hokkaido 
an beſonderen Kurſen, und b) an ſieben Hochſchulen 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 

Beſondere Aufmerkſamkeit findet der niedere 
forſtliche Unterricht, der an 24 land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Schulen erteilt wird. : 


für die Fiſcherei. 


B. Bei übertretungen nach . 

8 361 RStGB. — Unterlaffſung der Ab⸗ 
haltung von Kindern uſw. von Begehung 
ſtrafbarer Verletzungen der Geſetze zun 
Schutze der Fiſcherei, 

8 370 RStGBB. — unberechtigtes Fiſchen 
oder Krebſen, 

§ 125 Fiſchereigeſetz — Hilden ohne Mit⸗ 
führung des Fiſchereiſcheins, verbotswidrige 
Ausſtellung von Erlaubnisſcheinen, Aus⸗ 


tegung von Fiſcherzeugen ohne die vor⸗ 
geſchrlebenen Kennzeichen, 

§. 126 Fiſchereigeſetz — Fiſchen ohne 
Bel 1 des vor eſchrie benen Fiſchereiſchelns 
oder Erlaubnisſcheins, 


§ 127 Fiſchereigeſetz — Zuwiderhandlungen 
gegen Beſtimmungen zum Schutze der 
Föcheret (S 12 Abſ. 3, 35, 100, 108, 109°), 
1115, 112), 118, 


*) Neben der Straſe kann auf Einziehung der 
Witgze führten Fanggeräte erkaunt werden. 


Haft bis zu ſechs Wochen. 

Ebenfalls auf Goldmarl umgeſtellt ſind die 
nichtkriminellen Geldſtrafen, wie Ordnungs⸗ 
Zwangs⸗ und Diſziplinarſtrafen, und 
zwar einheitlich auf 1 bis 1000 Goldmark, 
nn nicht höhere Beträge angedroht find oder 
werden. 

Die Umrechnung der Goldmark erfolgt nach 
dem Goldumrechnungsſatze für die Reichsſteuern, 
der täglich den Telegraphenanſtalten und Poſt⸗ 
agenturen zum Aushang mitgeteilt wird. Maß⸗ 
ebend iſt der für den Tag der Zahlung (bei 
Poſtüberwelfung der aus dem Tagesſtempel der 
Aufgabe⸗Poſtanſtalt erſichtliche Einzahlungstag) 
oder Beitreibung geltende Umrechnungsſatz. 

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Täters 


4) Die feilgebotenen, verkauften oder zur Be⸗ 
förderung gebrachten Fiſche ſind einzuziehen, auch 
Ds keine beſtimmte Perſon verfolgt oder verurteilt 
wird. 


— 


ſollen bei der Bemeſſung 


der Geldſtrafe berück⸗ 


ſichtigt werden, jedoch mit der Maßgabe, daß die 


Geldſtrafe das vom Täter aus Anlaß der Tat 
etwa empfangene Entgelt und den aus der Tat 
gezogenen Gewinn regelmäßig überſteigt. Rei 
hierzu das geſetzliche Höchſtmaß nicht aus, ſo 
darf es überſchritten werden. ö 

Nicht gezahlte Geldstrafen unterliegen der 
Beitreibung, ſofern nicht von vornherein mit 
fruchtloſem Verlauf der Zwangsvollſtreckung zu 
rechnen iſt. Die Tilgung einer uneinbringlichen 
Geldſtrafe durch freie Arbeit kann die Voll⸗ 
ſtreckungsbehoͤrde geſtatten. Im übrigen tritt an 
die Stelle einer uneinbringlichen Geldſtrafe die 
zuläſſige Freiheitsſtrafe, deren Maß innerhalb 
der geſetzlichen Höchſtgrenze das Gericht oder dis 
Strafbehörde nach freiem Ermeſſen Eine 
Der Verurteilte kann die Vollſtreckung der Er⸗ 
ſatzſtrafe 9 durch Entrichtung des noch 
zu zahlenden Geldbetrages abwenden. Kann die 
Geldſtrafe ohne Verſchulden des Verurteilten 
nicht eingebracht werden, ſo kann das Gericht uſw. 
anordnen, daß die Vollſtreckung der u 


| vorläufig unterbleibt. 
SP 


Aenderungen in der Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Eine Verordnung des V 
vom 16. April 1924 (RGBl. I S. 405) bringt 
— mit Wirkung vom 1. Januar 1924 ab — 
verſchiedene wichtige Anderungen dieſer Ver⸗ 
ſicherungen. Die wichtigſte iſt die Herabſetzung 
der Gehalts⸗ und Lohnklaſſen in beiden 
Verſicherungen auf fünf. Der $ 16 des Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte erhält 
folgende Faſſung: Nach der Höhe des monat⸗ 
lichen Arbeitsverdienſtes werden für die Ver⸗ 
ſicherung folgende Gehaltsklaſſen gebildet: 
Monatsbeitrag 


Klaſſe A bis zu 50 Gmk. 1,50 K 
„ B von mehr als 50 bis 100 mk. 3,— „ 
„ nun 1 1 6,— 75 
» „ „ 1 200 7 300 1 9,— 1 


10 E „ 15 1 300 Gmk. 12,— ’ 
Für die Inbalidenverſicherung richtet ſich 
die Zugehörigkeit zu einer der fünf Lohnklaſſen 
nach dem wöchentlichen Arbeitsverdienſt: 


Wochenbeitrag 
Klaſſe 1 bis zu 10 Gmk. 20 Pfg. 
„ 2 von mehr als 10 bis 15 „ 40 „ 
» ” 75 » I N 60 77 
25 4 n 77 77 20 „ 25 EL 80 II 
11 6 » » IL 25 . 10⁰ L 


Das Ruhegeld bzw. die Invalidenrente 
beſteht aus einem Grundbetrage und einem 
Steigerungsbetrage. Der erſtere beträgt 
für die Rentenberechtigten aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung 360, aus der Invalidenverſicherung 
120 Goldmark jährlich. Als Steigerungsbetrag 
werden von beiden Verſicherungen 10 v. H. der 
gültig entrichteten Beiträge gewährt. 


Für die Invalidenrentenempfänger tritt zu D 


den Grundbeträgen von 120 & noch ein jährlicher 
Reichszuſchuß von 36 Goldmark, in gleicher 
Höhe auch für die Witwen⸗ und Witwerrente; 
für die Waiſenrente beträgt der Zuſchuß 24 Gold⸗ 
work jährlich. 

Hat ein Rußhegelbempfäuger aus der An⸗ 


geſtellten⸗ oder Invalidenverſicherung Kinder 
unter 18 Jahren, ſo erhöht ſich ſeine Rente um 
36 Goldmark für jedes Kind. a 

Die Witwenrente beträgt in beiden Fällen 
6/0, die Waiſenrente für jede Waiſe 5/,n des 
Ruhegeldes bzw. der Invalidenrente. Bei Wieder 
verheiratung der Witwe wird dieſe mit dem 
Jahresbetrage ihrer Rente abgefunden. Die 
Begrenzung des Höchſtbetrages der Hinterbliebenen⸗ 
renten aus der Angeſtelltenverſicherung (5 58) iſt 
beſeitigt worden, nachdem ſie ſchon früher in der 
Invalidenverſicherung gefallen war. 

Tritt neben den Anſpruch auf eine Rente 
aus der Angeſtelltenverſicherung ein Anſpruch auf 
Invalidenrente, jo wird die Höchſtrente gezahlt 
und von der anderen Rente ohne Kinderzuſchuß 
die Hälfte als Zuſatzrente. Die gleiche Beſtimmung 
iſt auch in die Reichsverſicherungsordnung auf⸗ 
genommen worden (5 1318). = 

Renten werden auf volle Goldpfennig auf⸗ 
gerundet. Gleiches gilt für die Abrundung der 
Beiträge bei der Gehalts⸗ ober * In 
der Angeſtellten⸗Verſicherung gelten alle er⸗ 
worbenen Anwartſchaften als bis zum 31. De⸗ 
zember 1923 aufrechterhalten. Die bis zu dieſom 
Tage in der Angeſtellten⸗ und Invalidenver⸗ 
ſicherung verwendeten Beitragsmarken dürfen 
nur inſoweit beanſtandet werden, als die Ver⸗ 
ſicherungspflicht oder ⸗berechtigung in Frage ſteht. 
Die am 1, Januar 1924 laufenden Renten 
der Angeſtelltenverſicherung werden in Höhe des 
Grundbetrages (360 G.⸗Mk. jährlich), die an dieſem 
Tage laufenden Renten der Invalidenverſicherung 
in Höhe des Grundbetrages (120 G.⸗Mk. jährlich) 
nebſt Reichszuſchuß (36 G.⸗Mk. jährlich) gezahlt. 
azu kommt der Kinderzuſchuß von 3 G.⸗Mk. 
monatlich. Für Zeiten vor dem 1. Januar 1924 
werden Steigerungsbeträge nicht angerechnet. 
Nenten der Angeſtellten⸗ und der Invaliden⸗ 
verſicherung 1 die Zeit bis zum 31. Des 
zember 1923 find im Monatsbetrage von 2 Gold⸗ 
mark feſtzuſetzen. 
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Aus dem Pflanzenleben. 
Von Forſtrat a. D. Eulefeld, Zeitlofs (Rhön). 


van Schermbeek, Oberförſter und Profeſſor an 
der Landbau⸗Hochſchule zu Wageningen bei Arn⸗ 
heim in Holland, kam vor Jahren regelmäßig zu 
den Verſammlungen des Dentſchen Forſtvereins. 
Seine bodenkundlichen N ungen Und Vorträge 
(Forſtverſammlung in Kiel 1903 und in Eiſenach 
1904) boten mir viel Zweckdienliches. Als ich im 
Jahre 1908 im Auftrage der Vereinigung mittel⸗ 

utfcher Waldbeſitzer das weſtdeutſche Gruben: 
gebiet. (Ruhr und Saar) bereiſte, wechſelte ich 
auch hinüber nach Belgien und Holland, um 
mich dort über die Vorräte an zu Grubenzwecken 
en Holze zu unterrichten. Bei dieſer 

elegenheit ſuchte ich auch Herrn van Schermbeek 
auf, und über das, was er mir in ſeinem Hör⸗ 
IE zeigte und in dem an den Bau der Hoch⸗ 
chule anſchließenden pflanzenkundlichen Garten 
vorführte, möchte ich hier kurz berichten. In 
einem Fenſter des Hörſaals ſtanden drei in 
Töpfen erzogene, 14 Jahr alte Sämlinge der 
Roßkaſtanie (Aesculus Hippocastanum). Der 
Samen, aus denen dieſe Pflanzen erzogen 
worden waren, ſtammte von ein und demſelben 
Baum und von ein und derſelben Riſpe. Die 
Erde für die zur Ausſaat vorbereiteten Tontöpfe 
(Blumentöpfe) war dem gleichen Kompoſthaufen 
entnommen. Zwei von dieſen Kaſtanlenſämlingen 
zeigten die Blätter nach dem durch die Fenſter⸗ 
ſcheiben eindringenden Sonnenlichte zugekehrt. 
Eine dieſer zwei Pflanzen hatte am Stimmden 
einen Bindfaden, mit dem ein Zug nach der 
Stube, alſo von der das Licht ſpendeten Fenſter⸗ 
ſcheibe abgewendet, ausgeübt worden war. Bei 
der dritten, in der Mitte zwiſchen jenen ſtehenden 
Pflanze war der Zug mit dem Bindfaden von 
der Stube wegwärts, alſo nach der Fenſterſcheibe 
15 bewirkt. Die Blätter dieſes Kaſtanien⸗ 
ümlings waren nicht nach dem Lichte, ſondern 


„un, 


nach der Stube zugedreht. Einen weiteren der⸗ 
artigen Verſuch durfte ich an einer Kiefer (pinus 
silvestris), die etwa 2½ m hoch war, ſehen. Ein 
Alt war durch ein mit Bindfaden angehängtes 
Gewicht beſchwert. Die Spitze des Triebs wuchs 
nach oben. Ein anderer Aſt der gleichen Kiefer 
und nahe an dem vorgenannten war mit Bind⸗ 
faden nach oben gezogen, und die Spitze des 
Aſtes ſtellte ſich abwärts der Erde zu. Profeſſor 
van Schermbeek erklärte dieſe Erſcheinung dahin, 
daß er ſagte, das Wachstum einer jeden Pflanze 
iſt jederzeit am größten auf der Seite, die der 
größten, auf die Pflanze einwirkenden Kraft 
ec und die Blätter wenden ſich nach 
r Seite, von der die größere Kraft kommt. Der 
durch den Bindfaden ausgeübte Zug Überitieg alſo 
an Stärke die Kraft des Sonnenlichtes. Alle 
exzentriſch (vom Mittelpunkt abweichend) ge⸗ 
wachſene Bäume — namentlich unſere ein⸗ 
heimiſche Kiefer — andi den größeren re 
auch auf der der ſtändigen Windrichtung, alſo 
der größeren Kraft enigegengejebien Seite. 
Profeſſor van Schermbeek ſagte mir damals, er 
wolle die oben geſchilderte Beobachtung im forſt⸗ 
lichen Schrifttum bekanntgeben. In den deutſchen 
Zeitſchriften fand ich nie etwas darüber, und ich 
mußte mich fragen, ob van Schermbeek dieſe 
feine Beobachtungen nicht durchweg, beſtätigt 
gefunden hat. 

Ein in Holland in naturwiſſenſchaftlicher 
Hinſicht hochſtehender Herr ſagte mir im ver⸗ 
gangenen Herbſt, daß van Schermbeek ſchon ſeit 
mehreren Jahren geſtorben ſei. Die Hochachtung, 
die ich dem Gelehrten zolle, veranlaßt mich, über 
ſein von mir geſehenes Werk zu berichten, 
namentlich um anderen Gelegenheit zu geben, 
im gleichen Sinne Berſuche anzuſtellen und das 
dabei Erforſchte bekanntzugeben. 


Forſtliche Rundſchau. 


Profeſſor Dr. Buſſes Bericht über die Ergänzung | 


zur preußiſchen Betriebsregelungs⸗Anweifung. 
Su der „Forſtlichen Rundſchau“ vom No⸗ 
vember 1923, Seite 84, hat Herr Profeſſor 
Dr. Buſſe über die preußiſche Ergänzende 
Anweiſung zur Betriebsregelungs⸗An⸗ 
weiſung vom 12. März 1919 (E. B. R. A.) und 
einige der durch ſie veranlaßten Schriften einen 
kurzen Bericht erſtattet, der mit ihrer glänzenden 
Sun ſchließt, die ſich aber leider auf un⸗ 
7 Unterlagen und falſche Schlußfolgerungen 
itzt. 
Buſſe ſieht den Vorzug der E. B. R. A. darin, 
daß ſie die „unwirtſchaftlichen Vorrats⸗Auf⸗ 
ſpeicherungen, die heute dem Walde ihrem Stempel 
aufdrücken““, und die „Überalterungen“ ver⸗ 
meiden. „Es fehlte,“ ſchreibt er wörtlich, „aber 
bislang der preußiſchen Einrichtung an der Hand⸗ 
habe, den Übeln zu begegnen“. 
Dieſe Schilderung des preußiſchen Staats⸗ 
waldes ſtellt einzelne im Oſten des Staatswaldes 
noch vorkommende Ausnahmen als allgemeine 
Regel hin und iſt ebenſo verfehlt wie die Be⸗ 
urteilung des bisherigen preußiſchen Forſt⸗ 
einrichtungs⸗Verfahrens. 
Seit 20 Jahren hat die preußiſche Forſt⸗ 


verwaltung e die allmähliche Be⸗ 
ſeitigung unrentabler Vorrräte veranlaßt. Auch 
gewährt die Betriebsregelungs⸗Anweiſung 
vom 17. März 1912 (B. R. A.) nicht nur die 
„Handhabe“ zur Heranziehung überreifer Be⸗ 
ſtände, ſondern ſchreibt ausdrücklich vor (Ab⸗ 
ſchnitt XI, I und. 3), daß die Beſtände zur Zeit 
ihrer Hiebsreife zu nutzen ſind, auch wenn 
dadurch die normale Nutzungsfläche überſchritten 
wird, und daß bei der Zwiſchenprüfung etwa 
nachträglich hiebsbedürftig gewordene Ber 
a eventuell unter Erhöhung des Abnutzungs⸗ 
atzes, vorzuſchieben ſeien (Abſchnitt XX bo). 
Dieſe Buſſe fremd gebliebenen Tatſachen ſind 
dem Landforſtmeiſter Trebeljahr natürlich be⸗ 
kannt. Im „Deutſchen Forſtwirt“ von 1923, 
Heft 115, ſchreibt er: „Das Verdienſt, dem Prinzip 
der Wirtſchaftlichkeit. . ... mehr als vorher zur 
Anwendung verholfen zu haben, gebührt übrigens 
nicht mir, ſondern ... Herrn Landforſtmeiſter 
Denzin und dem vormaligen Oberlandforſt⸗ 
meiſter Weſener. Wir haben nur nötig, in den⸗ 
ſelben Bahnen weiter zu wandeln.“ 
Buſſe fährt fort: „Der geſtaffelte Umtrieb in 
Verbindung mit Flächenreduktion hat mit einem 
Schlage Klarheit und Abhilfe geſchaffen“, und 
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befindet ſich auch hier im Irrtum. Die Staffelung, 
alſo die Verwendung von mehr als einem Um⸗ 
triebe für dieſelbe Holzart eines Reviers, dieſer 
Fortſchritt iſt nicht von der E, B. R. A., ſondern 
bereils von der B. R. A. eingeführt worden, 
welche in ihren Muſterbeiſpielen VIIa und VIIb 
für die Kiefer zwei Umtriebe verwendet. Und be⸗ 
züglich der Flächenreduktion hat Trebeljahr ſelbſt 
im Dezemberheft der Z. f. F.⸗ u. J.⸗W. von 1923 
zugegeben, daß ſie „mehr intereſſant als wichtig 
iſt“. Sie iſt tatſächlich gänzlich einflußlos. Wo 
bleiben da Klarheit und Abhilfe? N 

Noch auf einen vermeintlichen Vorzug der 
E. V. R. A. macht Buſſe aufmerkſam. Er meint, 
ihr neues Verfahren zur Berechnung der re⸗ 
duzierten Fläche von gelichteten Beſtänden ſei das 
„genauere“ und „für alle Fälle zutreffend“. Nun 
habe ich aber in der Z. f. F.⸗ u. J.⸗W. nicht nur 
nachgewieſen, daß dieſes Verfahren um a iſt, 
was Buſſe allein von meiner Kritik anführt, ſondern 
auch, daß es zu falſchen, unter Umſtänden zu ganz 
unbrauchbaren Ergebniſſen führen könne. Da 
meine bezüglichen Ausführungen, wie ich ſehe, 
nicht genügend Beachtung gefunden haben, werde 
ich an anderer Stelle die Frage weiter klären. 

Landforſtmeiſter a. D. Denzin. 


Nachſchrift: Nach dem zuſammenfaſſenden 
Bericht des Herrn Prof. Dr. Buſſe auf Seite 84 
der „Forſtlichen Rundſchau“ und vorſtehender 
Erwiderung des Herrn Landforſtmeiſters Denzin 
ſchließen wir vorläufig die den Rahmen der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ überſchreitenden Er⸗ 
örterungen Über die preußiſchen Forſteinrichtungs⸗ 
Vorſchriften. Die Schriftleitung. 
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Kempski, Die Forſtwirtſchaft Niederländiſch⸗ 

Indiens. Berlin 1924, Verlag von P. Parey. 

Niederländiſch⸗Indien beſitzt ausgedehnte Wal⸗ 
dungen, deren Größe wie folgt geſchätzt wird: 
Java 3 Millionen Hektar, Sumatra 25, Borneo 33, 
Celebes 12, Neu⸗Guinea nebſt Nachbarinſeln 30 
Millionen Hektar; ein Reſt von 3 Millionen 
Hektar entfällt auf kleinere Inſeln. 

Die weitaus größte Fläche dieſer etwa 100 
Millionen Hektar umfaſſenden Waldungen wird 
noch kaum bewirtſchaftet, oder höchſtens ganz 
extenſiv. 

Einigermaßen geordnete Verhältniſſe be⸗ 
ſtehen nur in einem Teile der Waldungen Javas. 
Obwohl für die übrigen Wälder 1912 eine 
Forſt verwaltung eingerichtet worden iſt, erfolgt 


ihre Ausnutzung doch noch in ganz roher Weile. 


meiſt durch Privatunternehmen, und nur in 
geringem Maße durch den Staat. Die Haupt⸗ 
tätigkeit der Forſtverwaltung beſteht in der Unter⸗ 
ſuchung und Kartierung der Waldungen und in 
einem ſehr oberflächlichen Forſtſchutz. 

Auf Java iſt aller Wald Staatseigentum, mit 
unbedeutenden Ausnahmen, die im Laufe der 
Zeit verſchwinden werden. Man kann die Wal⸗ 
dungen Javas nach ihrer Zuſammenſetzung in 
zwei große Gruppen teilen: den Tieflandwald 
bis etwa zu 650 m Höhe, hauptſächlich beſtehend 
aus Teak⸗Bäumen (Teotonia grandis, Djati), etwa 
734000 ha, und ben Gebirgswald (Wildholz); 
letzterer enthält eine Unmaſſe Arten, mehr als 
tauſend, die zwar botaniſch genau bekannt, aber 
wirtſchaftlich noch nicht genügend erforſcht ſind, 
obwohl e in Teil dem Teakholz an Gebrauchs wert 
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mindeſtens gleichkommt, wie z. B. die Eiſenholz⸗ 
arten, Ebenholz, Sandelholz, Kampferbaum, die 
Cedrela⸗Arten um. 

Von den etwa 2250000 ha umfaſſenden Ge⸗ 
birgs waldungen find vorläufig 1,5 Millionen Hektar 
als dauernd forſtwirtſchaftlich zu benutzende Re⸗ 
ſervate ausgeſchieden und in Forſtdiſtrikte geteilt. 
Von den nicht zu erhaltenden 750000 ha Gebirgs- 
wald wird der größere Teil allmählich der Land⸗ 
wirtſchaft überlaſſen, der kleinere nach und nach 
den Reſervaten einverleibt. 

Es dürfte vielfach überraſchen, zu erfahren, 
daß Zweifel darüber beſtehen, ob die Teak⸗ 
waldung en Javas natürlichen Urſprungs ſind oder 
ob dieſe Holzart nicht vielleicht in ſehr früher Zeit, 
vielleicht in den erſten Jahrhunderten chriſtlicher 
Zeitrechnung, von den Hindus eingeführt worden 
iſt. Jedenfalls waren um 1600, als die oſtindiſche 
Compagnie nach Java kam, dort ungeheure Teak⸗ 
waldungen vorhanden, die alsbald kräftig aus⸗ 
genutzt wurden. Ein Drittel aller zur Zeit in Java 
vorhandenen Teakwaldungen entſtammt Neu⸗ 
anlagen, die von der niederländiſch⸗indiſchen Re⸗ 
gierung ſeit 1865 gepflanzt worden ſind. 

Der Teakbaum it namentlich in der Jug end 
ſehr raſchwüchſig; zehnjährige Bäume ſind bis 
15 m, Nader etwa 30 m hoch und 30 bis 
60 cm dick. Alte Bäume werden bis 40 m hoch 
und erreichen eine Bruſtſtärke von 1m. Die Um⸗ 
triebszeit der Teakwälder beträgt je nach der 
Bodengüte 80, 100 und 120 Jahre. Die zum 
Abtrieb beſtimmten Beſtände werden zwei Jahre 
vor der Fällung geringelt, um durch das lang ſame 
und vollſtändige Austrocknen ſpäteres Reißen des 
Holzes zu verhüten. Die Verjüngung erfolgt im 
Wege des Waldfeldbaubetriebes durch Saat auf 
10 bis 15 ha großen Kahlflächen in 2 bis 3 m ent» 
fernten Reihen. Die jung en Pflanzen find nach 
zwei Jahren ſchon 3 bis 4 m hoch; nach fünf Jahren 
erfolgt die erſte Durchforſtung, die bis zum Alter 
von 50 Jahren alle fünf Jahre, ſpäterhin alle zehn 
Jahre wiederkehrt. 

An den Küſten und am Mündungsgebiet der 
großen Ströme finden ſich auf allen Inſeln aus⸗ 
gedehnte Mang rove⸗Waldung en, die namentlich 
wegen des hohen Gerbſtoffgehalts der Rinde 
geſchätzt werden. Man exportiert teils die Rinde 
als ſolche, teils einen hieraus hergeſtellten Extrakt. 
Erſtere enthält durchſchnittlich 20 bis 25%, letzterer 
50 bis 60% Gerbſtoff. Die Mangroverinde aus 
Deutſch⸗Oſtafrika war gerbſtoffreicher, bei ihr 
wurde ein Gehalt von mindeſtens 45% für die 
Ausfuhr gefordert. 

Weitere wichtige Ausfuhrartikel der nieder⸗ 
ländiſch⸗indiſchen Forſtwirtſchaft ſind: verſchiedene 
Harzſorten (Benzoe, Dammar, Kopal und Drachen⸗ 
blut), ferner Sandelholz, Ebenholz und Rotang. 

An dem Aufhau der 5 Forſt wirſtchaft 
haben neben holländiſchen Verwaltungs⸗ und 
Forſtbeamten auch deutſche Forſtbeamte regen 
Anteil gehabt. Schon 1849 find vom damaligen 
Generalgouverneur Rochuſſen, der für die Er⸗ 
haltung eines angemeſſenen Waldbeſtandes ein⸗ 
trat, zwei deutſche Forſtbeamte und ein deutſcher 
Landmeſſer nach Java berufen worden. In den 
1890er Jahren wurden fünf ſächſiſche Forſtbeamte 
und 1909 bis 1910 noch zehn ſüddeutſche Forſt⸗ 
wirte angeltellt, 

Eine geregelte n und Forſt wiri⸗ 
ſchaft beſteht auf Java ſeit dem Erlaß des Forſt⸗ 
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ſeit 1917. 

Naturgemäß hat ſich der Forſtbetrieb zunächſt 
in den wertvollen und auch verhältnismäßig leicht 
zugänglichen Teakwaldungen entwickelt. Von den 
734000 ha Teakwaldungen iſt nahezu die Hälfte 
(342000 ha) in Oberfö rſtereien (1923: 63) in 
durchſchnittlich 5000 ha Größe eingeteilt, definitiv 
vorgerichtet und durch Wege, Geſtelle vollſtändig 
erſchloſſen. 362000 ha Teakwald find erſt vorläufig 


eingerichtet und in Forſtdiſtrikte geteilt, die neben’ 


20-45 000 ha Teakwald noch bis 150000 ha Wild⸗ 
holz enthalten. Der Umfang dieſer Teakwälder 
verringert ſich mit dem Fortſchreiten der Forſt⸗ 
organiſation immer mehr, doch wird auch hier 
ſchon jetzt nicht mehr planlos geblendert wie vor 
1865 oder mit rieſigen Kahlſchlägen gearbeitet wie 
1865 bis 1897. 

Die Ausnützung der Be a, ins⸗ 
beſondere des Holzes, erfolgt in den vollſtändig 
eingerichteten Teakwaldungen durch die Staats⸗ 
forſt verwaltung; auch in den noch extenſiver be⸗ 
5250 aa Teakwaldung en überwiegt der Eigen⸗ 

etrieb. 

In den Forſtreſervaten der Gebirgswaldungen 
erfolgt die Ausnützung teils durch die Staatsforſt⸗ 
verwaltung, teils, und zwar hauptſächlich jene des 
Holzes, durch private Unternehmer, denen jedoch 
im Intereſſe der Erhaltung der Schutz⸗ und Wohl⸗ 
fahrtswirkung en des Waldes ziemlich weitgehende 
Beſchränkungen auferlegt werden. 

In den Gebirgswaldungen, über deren Er⸗ 
haltung noch nicht endgültig entſchieden iſt, finden 
regelmäßige Hiebe überhaupt nicht ſtatt; ſie unter⸗ 
ſtehen auch nicht der Forſt verwaltung, ſondern 
den Reſidenten (der politiſchen Verwaltung.) 

In den Teakwaldungen ſind 1922 rund 5000 ha 
mit dieſer Holzart neu aufgeforſtet worden; in den 
Forſtreſervaten der Gebirgswaldungen hat man 
im gleichen Jahre 2000 ha mit anderen Holzarten 
kultiviert; in der letzten Kategorie der Gebirgs⸗ 
waldungen fanden vorläufig noch keine Kulturen 


ſtatt. f 

Die Entwickelungs möglichkeiten für die dauernde 
Lieferung von Holz und anderen Walderzeug niſſen 
in Niederländiſch⸗Indien ſind groß: während der 
Letzten Jahre war allerdings auch Holland unter 
dem Druck der allgemeinen wirtſchaftlichen De⸗ 
preſſion zu einer Einſchränkung der hierfür nötigen 
Aufwendungen gezwungen. 
Pr. Schwappach. 


1. Ueber neue Unterſuchungen zum Kohleuſäure⸗ 
problem. Von Forſtaſſeſſor Schmidt, Aſſiſtent 
an der preußiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt. 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 55. Jahre 
gang, S. 554%. 

„eber neue Unterſuchungen zum Kohlenſäure⸗ 
vrobliem. (Nachtrag.) Von Forſtaſſeſſor 
Schmidt, 

„Reber neue Unterſuchungen zum Kohlen⸗ 
fänreproblem. Von Prof. Dr. Bornemann, 
Bad Nauheim. 

Dad Kohlenſäureproblem. Von Dr. Th. 
Meinecke, Winſen a. L. 

Zur Kohlenſäurefrage. Von Prof. Dr. Albert, 
Eberswalde. — „zZeitſchrift für . und 
Jagdweſen“. 55, Jahrgang 1923, S. 704, 
708, 711, 715 ö 
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In der zuerſt genannten Arbeit referiert Forſt⸗ 
aſſeſſor Schmidt über neuere, im Pflanzenbau⸗ 
inſtitut in Königsberg von den Schülern von 
Prof. E. A. Mitſcherlich, Dr. Spirgatis und 
Dr. Sanert ausgeführte Unterſuchungen über 
das Kohlenſäureproblem, das, auf den Arbeiten 
von Bornemann, Fiſcherd und Reinau 
über Kohlenſäuredüngung bei landwirtſchaftlichen 
Kulturpflanzen fußend, auch in der forſtlichen 
Literatur, unter andern durch Olkers, Eingang 
gefunden hat, indem die Erfolge der Bären⸗ 
thorener Kiefernwirtſchaft in erſter Linie auf 
einer dem liegengelaſſenen Reiſig zugeſchriebenen 
Kohlenſäuredüngung beruhen ſollen. Insbeſondere 
war behauptet worden, daß der nur 0,03 Volum⸗ 
prozent betragende Kohlenſäuregehalt der Luft 
zu einer Maximalleiſtung der Bäume nicht 
ausreiche, die Kohlenſäure ſich vielmehr im 
Minimum befinde und demgemäß durch eine 
Vermehrung dieſes wichtigen Nährſtoffes, durch 
Kohlenjäuredüngung, eine Steigerung der Aſſi⸗ 
milation und demgemäß auch der Pflanzenernte, 
alſo des Holzzuwachſes, erzielt werden müſſe. 
Man hatte überſehen, daß die O00;2⸗Aſſimilation 
nicht nur von dem Gehalt der Luft an Kohlen⸗ 
ſäure abhängt, ſondern auch von dem Chlorophyll, 
Licht und Wärme, und überdies erheblich beeinflußt 
wird von den andern Nährſtoffen, insbeſondere 
von Kalium und Waſſer, und daß das Liebigſche 
Geſetz vom Minimum ſchon aus dem Grunde 
auf die CO, ⸗Aſſimilation nicht angewandt werden 
darf, weil wir es hier nicht nur mit gleichartigen 
Stoffen zu tun haben, ſondern mit ſtofflichen auf 
der einen Seite und Energie⸗Faktoren auf der 
andern Seite, worauf ſchon Harder und Sto klaſe 
und ſeine Schüler hingewieſen haben. 

Hierzu kommt noch, worauf Schmidt beſonders 
hinweiſt, daß auch für gleichartige Nährſtoffe das 
Liebigſche Geſetz vom Minimum nach Mitſcherlich 
nicht ohne weiteres gilt, daß alſo der Ertrag 
niemals einem einzigen Faktor, der ſich gerade 
am meiſten im Minimum befindet, proportional 
ſteigt, bis der nächſte optimumferne Faktor ins 
größte Minimum gerät und ihn ablöſt, daß viel⸗ 
mehr jeder Faktor nach Maßgabe ſeiner ihm zu⸗ 


kommenden Bedeutung für die Pflanze 
(Wirkungswert), ſeiner jeweiligen Optimum⸗ 


Ba und des Niveaus der andern Faktoren 
wirkt. 

Nun aber hat Spirgatis nachgewieſen, daß 
der normale CO, >» Gehalt der Luft bei vollem 
Lichte für Höchſterträge durchaus ausreicht und 
ein Mehr an Kohlenſäure unnötig iſt. Im Ge⸗ 
wächshauſe aber, in welchem ſeinen Verſuchs⸗ 
pflanzen — Hafer — das volle Tageslicht nicht 
zur Verfügung ſtand, vermochte eine zehnfache 
Kohlenſäurezufuhr etwa eine Verdoppelung des 
Ertrages herbeizuführen. Im Walde würde 
der Jungwuchs unter Schirm denſelben Be⸗ 
ſchattungsverhältniſſen ausgeſetzt ſein, nur 
dürfte jenem hier niemals eine ſo hohe Kon⸗ 
zentration von CO, zur Verfügung ſtehen wie 
jenen Verſuchspflanzen und daher demgemäß 
auch für den Unterwuchs eine Kohlenſäurezufuhr 
nicht ertragſteigernd wirken. Ebenſo ergaben 
die Verſuche, die Denſch und Hunnius durch 
Begaſung von Kartoffelſtauden auf Sandboden 
ausgeführt haben, auch bei Beſchattung keine Nichte 
erträge, bei vollem Lichte ſogar eine Ertrags⸗ 
verminderung. 


utllde 


* — aarstannd 
IR SERIEN ee e': 2 
——— — 


Gegen das Schmidtſche Referat, insbeſondere 
einen Hinweis, daß ſich die von Bornemann 
im Gewächshauſe angeſtellten Verſuche nicht ohne 
weiteres auf die Verhältniſſe in der ſreien Natur 
übertragen ließen, wendet ſich nun in dem an⸗ 
gegebenen Aufſatz Prof. Dr. Bornemann. Er 
ſieht die Mißerfolge von Spirgatis und Denſch 
darin begründet, daß ſie nicht auch Wachstums⸗ 
verſuche mit mäßigem, etwa bis zu 0,06 % ge⸗ 
Reigertem Kohlenſäuregehalt der eg enen 
Luft angeſtellt haben, da ſie mit dieſer Kon⸗ 
zentration ſicher noch eine Wachstumsſteigerung 
erzielt haben würden, nämlich bis zu dem Grade 
der Aſſimilationsmehrung, bei welchem der 
Organismus noch imſtande iſt, die gebildeten 
Kohlehydrate beim Aufbau ſeines Körpers zu 
verwenden. Eine Steigerung über dieſes Maß 
hinaus müſſe den Organismus ſchädigen. Die 
Verſuche von Denſch mit Kartoffeln ſtünden 
durchaus mit ſeinen Ausführungen im Einklang, 
da eine Steigerung der CO ⸗ Zufuhr in der 
Jugend eine Verminderung des e 
Wachstums zur Folge habe, weil die Kartoffel⸗ 
flanze bie überschüssigen Kohlehydrate als Re⸗ 
erbeſtärke in den Knollen abſetze. — Bei unſern 
forſtlichen Kulturpflanzen aber lägen die Ver⸗ 
hältniſſe anders als bei den einjährigen land⸗ 
wirtſchafilichen Gewächſen; bei ihnen brauche der 
Stickſtoff, der zum Aufbau der vegetativen Organe 
gebraucht wird, nicht in voller Menge in der 
erſten Jugendentwicklung aufgenommen zu werden, 
er werde vielmehr vor dem Blattabfall in jedem 
Jahre in den Stamm zurückgenommen, um im 
nächſten Jahre wieder verwendet zu werden. Da⸗ 
gegen müſſe der Kohlenſtoff, der zur Bildung 
des jährlichen Holzzuwachſes nötig ſei, im Laufe 
des Jahres aſſimiliert werden. Daher müſſe der 
Forſtmaun die Aſſimilationsbedingungen für 
die Waldbäume möglichſt günſtig geſtalten, 
und da es feſtſteht, daß der Eintritt der Kohlen⸗ 
fäure in das Junere der Blätter ein rein phyſi⸗ 
kaliſcher iſt, müſſe auch die kleinſte Abweichung 
des CO2 Gehalts der Luft zu einer vermehrten 
Aſſimilation führen 
Beſtänden am Boden abgegebene Kohlenſäure, 
da ſie die Blattorgane der Bäume paſſieren 
müſſe, für die Holzerzeugung von Wert ſein. 
Dabei ſpiele aber die Frage des Stand⸗ 
raums eine weſentliche Rolle. Wenn in 
durch Saat begründeten Beſtänden die jungen, 
eng aufgewachſenen Pflänzchen mit dünnen, 
ſchmächtigen Trieben emporwachſen, ſo ſei das 
nichts weiter als die Folge ungenügender Kohlen⸗ 
jäure » Ernährung, wie nian durch Vegetations⸗ 
verſuche leicht nachweiſen könne. Wie in der 
Lanbwirtſchaft durch die Bodenbearbeitung Kohlen⸗ 
ſäure in großer Menge entbunden und für die 
Kohlenſtoffernährung der Pflanzen nutzbar 
gemacht werde, ſo ſeien wohl auch die durch die 
Bodenbearbeitung erzielten Erfolge in Hohen⸗ 
lübbichow mindeſtens zum Teil auf die beſſere 
Kohlenſtoffernährung der Waldbäume zurlick⸗ 
zuführen. 

Auch Dr. Th. Meinecke wendet ſich gegen 
das Schmibtſche Referat, indem er irrtümlich an⸗ 
nimmt, daß die Verſuche von Spirgatis von jenem 
herrühren, auch die Mitſcherlichſchen Minimums⸗ 
hypotheſen auf Waldbäume nicht verwendbar 
eien, da die landwirtſchaftlichen Früchte erhebliche 

engen Eiweiß, Phosphate und Kaliſalze ent⸗ 
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hielten, die ſie dem Boden alljährlich entziehen und 
die durch Stickſtoffe und andere Düngemittel 
erſetzt würden, während das Holz ein faſt reines 
Kolhehydrat ſei, beſtehend aus Kohlenſtoff, Sauer⸗ 
ſtoff und Waſſerſtoff, letztere beiden Stoffe in 
demſelben Verhältnis, wie fie im Waſſer enthalten 
ſind, das niemals im Minimum vorhanden ſei. 
Da auch die erforderlichen Nährſtoſfe von unter 
geordneter Bedeutung ſeien, ſo ſtelle allein die 
Köhlenſäure die nötigen Bauſteine dar, aus denen 
ſich der Baum aufbaue. 

Dieſen Entgegnungen Prof. Dr. Bornemanns 
und Dr. Meineckes gegenüber weiſt Aſſeſſor 
Schmidt in dem „Nachtrage“ darauf hin, daß 
Kohlenſäuremangel als Grund für die Ausbildung 
der langen und dünnen Triebe der Saatpflanzen 
anzunehmen iſt, wie Profeſſor Bornemann es tut, 
weil im Experiment die Erzielung langer und 
dünner Triebe bei vollem Licht und ausreichender 
Bodenernährung durch Kohlenſäureentzug möglich, 
doch nicht angängig iſt, da die Pflanzengemein⸗ 
ſchaften des Beſtandes ja um Bodennährſtoffe und 
Licht zu kämpfen haben. Auch ſtürben ja gerade 
die unterdrückten und zurückbleibenden Stämme 
und die unteren Aſte der Bäume ab, obwohl ſie 
ja im Lichtmangel und in größerer Bodenruhe unter 
beſonders günſtiger Kohlenſäurewirkung ſtehen. 

Auch Prof. Albert ſchließt ſich den auf exakten 
Verſuchen ſtützenden Anſichten Lenmermanns, 
Denſch' und der Mitſcherlichſchen Schüler über das 
Kohlenſäureproblem an. Er weiſt darauf hin, 
daß allein ſchon aus dem Umſtande, daß der Wald 
die natürliche Pflanzenformation unſeres Landes 
iſt, mit höchſter Wahrſcheinlichkeit angenommen 
werden kann, daß ſich das Leben unſerer Wald⸗ 
bäume auch dem derzeitigen Kohlenſäuregehalt 
der Atmoſphäre ſo vollkommen angepaßt hat, 
daß es zu Höchſtleiſtungen befähigt iſt, wenn alle 
übrigen Wachstumsfaktoren genügend erfüllt ſind. 
Da nach den Feſtſtellungen Mitſcherlichs eine aus⸗ 
reichende Kohlenſäureverſorgung unſerer Kultur⸗ 
gewächſe mehr eine Licht⸗ als eine Luftfrage 
iſt, ſo ergibt ſich für den Forſtmann die Notwendig⸗ 
eit, „durch eine jo früh wie möglich beginnende 
und dauernd fortgeführte Beſtandespflege die 
Ausbildung der Baumkronen derart zu beein⸗ 
fluſſen, daß re eine möglichſt große Zahl von 
Blattorganen des vollſten und ungeſtörteſten 
Genuſſes von Licht erfreuen kann“. An Stelle 
ber zu hoch angeſetzten kümmerlichen Kronen 
müßten alſo tief angeſetzte, legelförmige, genügend 
freiſtehende, ringsum von Licht und Luft gleichmäßig 
umſpülte Kronen treten. Vezüglich der Kohlen 
ſäurequelle normal beſchaffener, gegen Verdunſtung 
beſſer als Freilandböden geſchützter und dauernd 
feuchter Waldböden neigt Prof. Albert der 
Anſicht zu, daß dieſe Kohlenſäure weniger als 
Gas in der Bodenluft als in dem Bodenwaſſer 
gelöſt zirkuliert und von den Wurzeln aufgenommen 
wird; es ſei ſchwer verſtändlich, wie die gasförmig 
dem Waldboden entweichende und infolge ihres 
Diffuſionsbeſtrebens ſich ſchnell und gleichmäßig 
mit der atmoſphäriſchen Luft vermiſchendefKohlen⸗ 
ſäure in dem etwa 20 bis 30 m über der Boden⸗ 
oberfläche liegenden Kronendach älterer Wald⸗ 
beſtände noch eine ertragſteigernde Wirkung aus⸗ 
üben ſoll. Zwar müſſe nach den neueren Unter⸗ 
ſuchungen ein gut geſchloſſener Unterwuchs, in 
dem dauernde Luftruhe herrſcht, für vermehrte 
Kohlenſäurezuſuhr beſonders dankbar ſein, ſeinen 
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Hauptvörteil aber, wie die Ungleichaltrigkeit und Seiner Anſicht nach laufen alle die günſtigen 

Mehrſtufigkeit unſerer Waldböden, ſieht Prof. Erfolge, die mit Reiſigbedeckung und der Hohen⸗ 

Albert in dem Schutz gegen die Waſſerverdunſtung Lübbichower Bodenbearbeitung erzielt worden 

an der Bodenoberfläche, wie er überhaupt mit Recht ſind, letzten Endes auf eine Verbeſſerung des 

die Waſſerfrage für die waldbaulich wichtigſte hält. Waſſerhaushaltes im Boden hinaus. Herrmann. 
— 0 0 2 —— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anrechnungsbeträge für Dienſtwohnungen 
der ausgewieſenen Beamten. 
M. f. L. vom 1 Mai 1924 — III 6437. 

Nach Ziffer 3 der Rundverfügung des Herrn 
Preußiſchen Miniſters des Innern vom 21. Sep⸗ 
tember 1923 — Ia II 325 VI —, F. M. Frie. II 2906 
— (nicht veröffentlicht) war beſtimmt, daß die für 
Dienſtwohnungen zu entrichtenden Vergütungen 
von ausgewieſenen Dienſtwohnungsinhabern auch 
nach ihrer Ausweiſung weitergezahlt werden 
ſollten. 

Es handelt ſich um die Anrechnungsbeträge, zu 


deren Zahlung der Inhaber einer Dienſtwohnung 


auf Grund des $ 7 des B. D. E. G. vom 17. 12. 1920 
verpflichtet iſt. 

Der Herr Miniſter des Innern hat auf Vor⸗ 
ſtellungen meinerſeits ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß . Vergütungen den Koſten gleich⸗ 
zuachten ſind, die der ausgewieſene Beamte für 
Beibehaltung der Wohnung im beſetzten Gebiet 
aufzuwenden hat, und daß ſie deshalb in ſinn⸗ 
gemäßer Anwendung der Ziffer 4 zu B Ab. 5 des 
a vom 22. 2. 1922 — Ia II 419 — (nicht 
veröffentlicht) zu erſetzen ſind. 
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Nebenkoſten bei Benutzung des Dienſtfuhrwerks 
eines Oberförſters durch einen anderen Beamten. 
M f. L. vom 10. Mai 1924 — III 4219 II. Ang. 

Wenn der inſpizierende Regierungsforſtbeamte 
für Benutzung des Dienſtfuhrwerks eines Ober⸗ 
förſters dem Kutſcher ein Trinkgeld zahlt, ſo kommt 


die Staatskaſſe hierfür nicht auf, da derartige h 


Fahrten zu den Obliegenheiten des Kutſchers ge⸗ 
hören, deſſen Lohn dem Oberförſter aus der 
Staatskaſſe erſetzt wird. 

Das Heranholen des Gepäcks vom Bahnhof 
zum Wagen und von dieſem zum Nachtquartier 
und umgekehrt rechnet aber nicht unter die 
Leiſtungen, zu denen der Kutſcher verpflichtet iſt. 
Beträge, die der Regierungsforſtbeamte für der⸗ 
artige Handreichungen dem Kutſcher zahlt, ſind 
daher Nebenkoſten, die nach $ 4 Abſ. 5 R. K. G. 
dem Regierungsforſtbeamten in angemeſſenen 
Grenzen erſtattet werden müſſen. 

Das für die Regierungsforſtbeamten Geſagte 
gilt auch für die Profeſſoren, Dozenten und 
Aſſiſtenten der Forſtlichen Hochſchulen ſowie für 
alle Beamten, die in die Lage kommen, auf Dienſt⸗ 


reiſen das Dienſtfuhrwerk eines Oberförſters zu 


benutzen. 


© 
Waldweidennutzung. 
M. f. L., D. u. F. v. 15. Mai 1924 — III 1658. 

Die außergewöhnlich reiche Ernte an Stroh 
und Rauhfutter, die das Jahr 1923 gebracht hatte, 
berechtigte zu der Hoffnung, daß eine Waldweide⸗ 
nutzung im Jahre 1924 nur ganz ausnahmsweiſe 
noch nötig 55 würde. Der ungewöhnlich lange 
Winter hat jedoch eine ungünstigere Geſtaltung der 

Futterverhältniſſe mit ſich gebracht. Ich ermächti 
daher die Regierungen, eine Nutzung der Wald⸗ 
weide nach den gleichen Grundsätzen auch für 1924 


zu geſtatten, wie ſie allgemein durch den Erlaß 
vom 10. Februar 1923 — III 2475 —*) und für 
die Forſtbeamten durch den vom 12. März 1923 — 
III 874 —**) für 1923 vorgeſehen waren. Bei Ges 
nehmigung von Anträgen auf Waldweide iſt jedoch 
in jedem Falle ſorgfältigſt zu prüfen, ob wirklich 
ein auf anderem Wege nicht zu behebender Futter⸗ 
mangel vorliegt, und ob die Weidenutzung ohne erheb⸗ 
liche Beſchädigung der zur Nutzung freizugebenden 
Forſtorte erfolgen kann. Auf die in meiner Ver⸗ 
fügung vom 12. März 1923 bereits hervorgehobene 
Notwendigkeit, daß die Forſtbeamten bei der ge⸗ 
botenen Einſchränkung der Waldweide mit gutem 
Beiſpiel vorangehen, weiſe ich nochmals hin. 

Das zu erhebende Weidegeld iſt unter Be⸗ 
achtung meiner Erlaſſe vom 20. November 1923 — 
II 22745 —**F) und vom 22. April 1924 — III 
1611 I. — 5) feſtzuſetzen. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 

lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld⸗ 
empfänger und Hinterbliebene. 

Runderl. d. FM., zugl i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats⸗ 
miniſt., v. 24. Mai 1924 (Bes. 1044). i 

1. Die den planmäßigen und den im 8 11 
BDEG. aufgeführten Beamten ſowie den Ruhe⸗ 
gehaltsempfängern, Wartegeldempfängern, Hinter⸗ 
bliebenen und den unter Belaſſung des vollen 
Gehalts vom Amte enthobenen Richtern für den 
ganzen Monat Juni 1924 zuſtehenden Bezüge 
ſind, ſofern die erforderlichen Mittel vor⸗ 
anden ſind und ohne Gewähr für die 
Innehaltung des Zahlungstages, am Mitt⸗ 
woch, dem 28. Mai 1924, bar zu zahlen. 

2. Auch an Kontoinhaber wird bar gezahlt, 
ſofern nicht die Überweiſung beſonders bean⸗ 
tragt iſt. 

3. Denjenigen Beamten einſchließlich der im 
Abſehnitt II Abi. 2 des Erl. vom 6. 6. 1923 — Bes. 
2008 — (Sonderabdr. aus dem F MBl.) auf 
geführten Perſonen und der vollbeſchäftigten 
außerplanmäßigen wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an 
den. Univerſitäten und den Univerſitätsanſtalten 
ſowie an den Techniſchen Hochſchulen, die vor dem 
1. Oktober 1923 ihre Bezüge monatlich nach⸗ 
träglich erhalten haben, ſind die für den Monat 
Juni zuſtändigen Unterhaltszuſchläge oder Ver⸗ 
gütungen am Mittwoch, dem 25. Mai 1924, zur 
Hälfte zu- zahlen. 

4. Bei unbarer Zahlung ft Ziff. 177 PB. 
zu beachten. 

5. Abſ. 1 bis 4 gelten ſinngemäß auch für die 
unter A8 des RdErl. vom 22. 3. 1924 — Bes. 624 — 
(PrBeſBl. S. 76) aufgeführten Perſonen. 

Sämtliche Zahlungen haben unter 
Zugrundelegung der bisherigen Grund⸗ 
gehalts⸗ uſw. Sätze zu erfolgen. Wegen 


6) Betrifft: Die e von Forſtnebennutzungen. „ 


Deuiſche 


Verfügung. Etwaige Nachzahlungen für 
den Monat Juni dürfen nur auf Grund 
einer im Preußiſchen Beſoldungsblatt 
bekanntgegebenen Weiſung erfolgen. 
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Mitgeteilt vom Mitglied des Diſziplinarhoſes 
Min.⸗Regiſtrator Ohſt im Landwirtſchaſtsminiſterium. 
Beſchluß vom 17. Dezember 1923 — D 42/20. — 
Juläſſigkeit des förmlichen Diſ⸗ 
ziplinarverfahrens aus S 10 Satz 
2 des Diſziplinargeſetzes nach 
Verſetzung des Beamten in den 
Ruheſtand. 

Die Einleitung des förmlichen Diſsiplinar⸗ 
verfahrens gemäß S 10 Satz 2 des preußiſchen 
Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 darf 
nuch noch nach der Verſetzung des Beamten in 
den Ruheſtand erfolgen, wenn die Verfügung 
der vorgeſetzten Behörde, welche auf Grund 
des § 10 Satz 1 in Verbindung mit § 8 a. a. 

D. die Gehaltsentziehung angeordnet hatte, be⸗ 

reits vor der Verſetzung in den Ruheſtand 
ergangen war. Unter dieſer Vorausſetzung ſteht 
der Einleitung des förmlichen Verfahrens auch 
nicht der Umſtand entgegen, daß der die Ein⸗ 
„leitung ſelbſt bedingende Widerſpruch des Be⸗ 
amten aus S 10 Saß 2 a. a. O. gleichfalls 
erſt nach ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 
erhoben worden iſt. 

Das Diſziplinargeſetz findet nach ſeinem 
8 1 allerdings nur Anwendung „auf alle in 
unmittelbarem oder mittelbarem Staatsdienſte 
ſtehenden Beamten“. Rechtſprechung und 


cheidung 


2 
Grundſätzlich wichtige Ent 
= > cht⸗richterlichen 


des Diſziplinarhofs für die u 
Beamten. 


Schrifttum (vgl. von Rheinbaben, die Preu⸗ 
ßiſchen Fol nargeſeße⸗ 2. Auflage, S. 63, 
98, 163 ff folgern hieraus zutreffend, daß 


and verſetzt worden war, das förmliche Dienſt⸗ 
trafverfohren nicht mehr eingeleitet werden 
kann. Mit dieſem Grundſatz ſteht unter der 
oben angegebenen Vorausſetzung die Einleitung 
des förmlichen Diſziplinarverfahrens auf Grund 
des S 10 Satz 2 nicht in Widerſpruch. Von 
vornherein würde vielleicht ein ſolcher Wider⸗ 
ſpruch gar nicht in Frage kommen, wenn das 
aus 8 10 Satz 2 einzuleitende Diſziplinar⸗ 
verfahren weſentlich verſchieden wäre von 
dem auf Entfernung aus den Amte gerichteten 
förmlichen Dienſtſtrafverfahren der 80 22 ff. a. 
a. O., auf das ſich die oben wiedergegebene 
Auffaſſung der Rechtſprechung und der Rechts⸗ 
lehre in erſter Linie bezieht. Für eine ſolche 
weſentliche Verſchiedenheit ließe ſich anführen, 
daß ſich beide Verfahren nach Zweck und 
Inhalt unterſcheiden, weil das Verfahren der 
95 22 ff. a. a. O. die Verhängung einer Dienſt⸗ 
trafe zum Gegenſtande habe, das im S 10 
g. a. O. vorgeſehene Verfahren dagegen nur 
die Möglichkeit der Nachprüfung einer bereits 
getroffenen diſziplinaren Maßnahme in den 
Formen des Verfahrens. vor den Diſäiplinar⸗ 
gerichten gewähren wolle, um den Angeſchul⸗ 
Hoten vor etwaiger Willkür der Verwaktungs⸗ 


15 einen Beamten, der bereits in den Ruhe⸗ 
t 


Forſt⸗Zeikung 

einer etwa für den Monat Juni eintretenden Er⸗ behörden zu 
höhung und des Zeitpunktes der Auszahlung Geſichtspunkt 
etwaiger Unterſchiedsbeträge ergeht beſondere äußere Jorm und der Gan 
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Diſziplinarverfahren im Grunde gleich 


— —— — — — — — — ———— ———— m ————— —ñ̃—'̃ — ene 
Dee. 


Nr. 23 Bd. 39 (1924) 
chützen. Entſcheidend iſt dieſer 
bee nicht, weil immerhin die 
g beider Verfahren 

im weſentlichen gleich ſind. Es muß alſo davon 
ausgegangen werden, daß beide 1 da 

nd, da 

alſo für den oben erörterten Wibersprug 
u 8 1 des Diſsiplinargeſetzes an ſich an 
Raum iſt, wenn es 85 um die aus § 10 
Satz 2 eingeleiteten Verfahren handelt. In 
Wahrheit liegt aber der in Rede ſtehende 
Widerſpruch auch dann nicht vor. Denn das 
gemäß S 10 Satz 2 a. a. O. eingeleitete 
förmliche Diſziplinarverfahren bildet eine Ein⸗ 
heit mit dem nicht⸗förmlichen Diſziplinar⸗ 
verfahren, das durch die SS 8, 10 a. a. O. 
erlaſſene Berjügung der Gehaltsentziehung ein⸗ 
geleitet worden iſt. Darüber nämlich, daß dis 
Entziehung des Dienſteinkommens eine Diſ⸗ 
ziplinarſtrafe im weiteren Sinne darſtellt, kann 
kein Zweifel obwalten (vgl. Brand, Be⸗ 
amtenrecht, 1914, S. 535 ff., von Rheinbaben, 
die preußiſchen Diſziplinargeſetze, 2. Auflage, 
S. 130 ff., 439, von Dultzig, das Preußiſche 
Diſziplinargeſetz S. 69 Anm. 11 und Ent 
ſcheidung des Reichsgerichts in Zivilſachen Bd. 
52 S. 20). Keineswegs iſt die auf Entziehung des 
Dienſteinkommens lautende Verfügung der vor⸗ 
geſetzten Behörde lediglich der Ausdruck einer 
bereits kraft Geſetzes eingetretenen Folge; es 
ſteht vielmehr im freien Ermeſſen der vor⸗ 
geſetzten Behörde, ob ſie die Vorausſetzungen 
des SB a. a. O. als erfüllt anſehen und dem⸗ 
gemäß die Gehaltsentziehung verfügen will; die 
erfügung hat mithin willensgeſtaltende Be⸗ 
deutung und ſtellt einen ſelbſtändigen diſzi⸗ 
plinaren Akt dar. Hiernach iſt es fo anzuſehen, 
als wäre das mit dem nicht⸗förmlichen eine 
Einheit bildende förmliche Diſziplinarverfahren, 
auf Grund des 8 10 Satz 2 a. a. O. bereits im 
Zeitpunkt des Erlaſſes der Verfügung ein⸗ 
N geweſen. Kraft dieſer zeitlichen Jurück⸗ 
eziehung iſt der Grundſatz des § 1 a. a. O. 
nicht verletzt, wenn zwar das förmliche Diſ⸗ 
ziplinarverfahren aus S 10 Satz 2 a. a. O. 
erſt, nachdem der Beamte in den Ruheſtand; 
verſetzt worden iſt, womöglich auf Grund eines“ 
erſt nach dieſem Zeitpunkt erhobenen Wider⸗ 
ſpruchs des Beamten eingeleitet, die Verfügung 
aus 88 8, 10 Satz 1 a. a. O. aber bereits 

vor dieſem Zeitpunkt ergangen war. 

„Der Durchführung des förmlichen 
Dienſtſtrafverfahrens gegen einen Beamten aus‘ 
10 Satz 2 auch nach feiner während der, 
auer des Verfahrens erfolgten Verſetzung im 
den Ruheſtand ſteht die in Rechtſprechung und 
Schriſttum vertretene Anſicht (vgl. von Rhein⸗ 
baben a. a. O. S. 163 bis 165), nicht entgegen,“ 
ein ſchwebendes Dienſtſtrafverfahren könne nicht! 
zu Ende a werden, wenn während ſeines. 
Dauer der Angeſchuldigte in den Ruheſtand 
verſetzt iſt und nach Lage der Sache nur 
auf eine Ordnungsſtrafe zu ev» 
kennen wäre. Denn es handelt ſich in dem 
durch S 10 a. a. O. geregelten Verfahren nicht 
um die Verhängung einer gewöhnlichen 
Ordnungsſtrafe, fondern um die bloße 
Feſtſtellung, ob eine in der Vergangenheit er⸗ 
ect „dienſtliche: Maßregel eigener Art zu 
ſecht beſtehkt. N nn 


— 
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Nr. 28 Bd. 30 (1924) 


Für die Anſicht, daß das förmliche Diſ⸗ 
Iplinarverfahren des 8 10 a. a. O. im An⸗ 
ſchluß an die während der Dienſtzeit des Be⸗ 
amten erfolgte Gehaltsentziehung aus 85 8, 
10 4. a. O. auch nach feiner Berſetzung in den 
Ruheſtand eingeleitet und fortgeführt werden 
kann, fällt außerdem die praktiſche Erwägung 
ins Gewicht, daß andernfalls die Verwaltung 
es in der Hand hätte, einen Beamten, gegen 
welchen fie die dienſtlichen Nachteile der SS 8, 
O a. a. O. verhängt hat, durch Verſetzung in 
den Ruheſtand völlig ſchutzlos zu ſtellen. 


Nokwehr und Verletzung Dritter beim Jehlgehen 
des Nolwehrangriffs. 

Eine ſtrafbare Handlung iſt nicht vorhanden, 
wenn die Handlung durch Notwehr geboten war. 
Sehr wichtig iſt auch N ob die beim Fehl⸗ 
gehen eines Notwehrangriffs ſtattfindende Ver⸗ 
letzung eines Dritten Strafbarkeit nach ſich ziehen 
kann. Im Schrifttum wird die Auffaſſung ver⸗ 
treten, daß beim Fehlgehen eines Angriffs der an 
einem Gegenſtand, der nicht getroffen werden ſollte, 
entſtandene Schaden dem Täter zum Porſatz zu⸗ 
zurechnen ſei, ſofern dieſer Gegenſtand mit dem, 

eſſen Verletzung gewollt war, rechtlich gleich⸗ 
wertig iſt. Die Rechtſprechung des Reichsgerichts 
ſteht dem entgegen. In ſeiner Entſcheidung vom 
30. November 1923 1. Strafſenat, 1878/23, führt 
der Gerichtshof aus, daß beim Fehlgehen eines 
Angriſſs, infolge des Dazwiſcheniretens von Um⸗ 
ſtänden, die den von ihm gedachten Urſachenverlauf 
änderten, nur ein Verſuch der beabſichtigten Straf⸗ 
tat vorliege, mit dem ſich je nach der Lage des 
Falles bloß noch eine ſtrafbare Fahrläſſigkeitstat 
hinſichtlich des verletzten Gegenſtandes verbinden 
kann. Hat der Täter die Verletzung des Dritten 
verurſacht, ihn aber nicht treſſen wollen, noch dieſes 
für eine notwendige Folge ſeines Handelns anſehen 
können, ſo kann ihm dieſes nicht zum Vorſatz an⸗ 
gerechnet werden, am allerwenigſten aber, wenn 
die Verlegung ihm nicht einmal bewußt geworden 
5 Daran kann ſich auch nichts ändern, wenn der 

egenſtand, dem der Angriff gilt, und der, auf den 
er ſehlgeht, den gleichen Rechtsſchutz genießen. 

Von der Verteidigung gegenüber einem rechts⸗ 
widrigen Angriff kann nur die Rede ſein, ſoweit die 
Abwehr ſich gegen den Angreifer richtet und deſſen 
Rechtsgüter oder die von ihm gebrauchten An⸗ 
e den Gegenangriff verletzt werden. 
Findet aber bei Ausübung der Notwehr ein Ein⸗ 
griff in Rechtsgüter unbeteiligter Dritter ſtatt, ſo 
iſt darüber nicht nach den für die Notwehr auf⸗ 
geſtellten beſonderen Rechtsregeln zu entſcheiden, 
ſondern nur nach den hierbei im allgemeinen maß⸗ 
gebenden Grundſätzen. 

Mit der Notwehr iſt die fahrläſſige Körper⸗ 
verletzung eines Dritten nicht unvereinbar, und das 
Reichsgericht hat ſchon beim Vorhandenſein aller 
Vorausſetzungen des § 53 St. G. B. die rechtliche 
Möglichkeit der Verurteilung des in Noiwehr 
handelnden Täters, wegen fahrläſſiger Verletzung 
von Rechtsgütern unbeteiligter Dritter, mehrfach 
anerkannt. 

Ob der in Notwehr befindliche Täter wegen 
Schüdigung Dritter nicht verantwortlich gemacht 
werden kann, beſtimmt fi nicht nach § 53 Abſ. 3, 
ondern aus dem Geſichtspunkte, ob er die von 
ann zu. fordernde Rilckſicht auf andere in 
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genügender Weile hat wälich kaſſen. Bei der Ent 
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ſcheidung, ob ein fahrläſſiges Verſchulden vorliegt, 
kommt es aber nicht bloß darauf an, ob der rechts⸗ 
widrige Erfolg bei Anwendung der nötigen Sorg⸗ 
falt hätte vorausgeſehen werden können, ſondern 
wie weit der Täter nach der Sachlage und ſeiner 
perſönlichen Fähigkeit zur Beobachtung dieſer 
Sorgfalt imſtande war. Namentlich ſind hierbei 
auch unverſchuldete Erregungs⸗ und Ermüdungs⸗ 
zuſtände zu berückſichtigen. Einem mit Lebens⸗ 
gefahr bedrohten und dadurch in Beſtürzung ge⸗ 
ratenen Menſchen kann niemand zumuten, daß, 
wenn er zu Abwehrhandlungen übergeht, er ſich 
erſt noch genau umſieht und ſich Gewißheit ver⸗ 
ſchafft, ob nicht hinter dem Angreifer noch eine 
andere Perſon ſteht, die bei ſeiner keinerlei Zögern 
geſtattenden Verteidigung vielleicht mitgetroffen 
werden könnte. (Entſcheidungen des Reichsgerichts 
in Strafſachen Bd. 58 S. 27.) 
* 


Die Schadenserſatzauſprüche für gewildertes 
Wild. Es kann gar nicht dringend genug empfohlen 
werden, den ertappten Wilderer, der ſich in der 
Regel über keine allzu harte gerichtliche Beſtrafung 
zu beklagen hat, im Wege der Schadenserſatzklage 
zu belangen. Wenn der Wilderer, der auf alle 
Fälle zum Schadenserſatze verpflichtet iſt, den 
Zuſtand herzuſtellen hat, der beſtehen würde, 
wenn der zum Erſatze verpflichtende Uniſtand nicht 
eingetreten wäre (§ 249 BGB.), fo wird dieſes 
meiſtens nicht möglich ſein, und deshalb hat er den 
Jagdberechtigten in Geld zu entſchädigen (§ 251 
BGB.). Hierbei iſt zu beachten, daß der zu erſetzende 
Schaden auch den entgangenen Gewinn umfaßt 
und die Entſchädigungspflicht ſich auf allen Schaden 
zu erſtrecken hat, der ſich als eine mittelbare oder 
unmittelbare Folge des ſchadenbringenden Ein⸗ 
griffes in das Jagdrecht darſtellt ($ 252 BGB.). 
Ju der heutigen irrſinnigen Zeit verſchieben ſich 
die Werte von Tag zu Tag, und das tritt beſonders 
in einem Zeitraume zutage, wie er zur Abwickelung 
eines Rechtsſtreites erforderlich iſt. Wenn der 
Jagdberechtigte Anſpruch auf vollen Werterſatz 
hat, ſo muß ihm, wie ſchon das Reichsgericht in 
ſeinem Urteil vom 12. März 1921, 1 264/20, aus⸗ 
geſprochen hat, der Betrag zugeſprochen werden, 
der dem Wertbeſtande vom Tage des 
gerichtlichen Urteils entſpricht. (Entſch. 
des RGZ. Bd. 101, S. 418.) In einer neueren 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 10. Januar 
1923, I 114%½2, ſtellt ſich der I. Zivilſenat wiederum 
auf den gleichen Standpunkt, daß bei der Ent⸗ 
ſchädigung in Geld grundſätzlich nicht der Zeit⸗ 
punkt der Klageerhebung, ſondern der⸗ 
jenige der Urteilsfällung maßgebend iſt. 
(Eniſch. des RG. Bd. 106, S. 184.) Es iſt nicht 
zu befürchten, daß der Anſpruch verjährt, ſoweit 
er bei der Klageerhebung nicht ſofort geltend ge⸗ 
macht werden kann; denn ker iſt, wenngleich es ſich 
um eine bezifferte Leiſtungsklage haudelt, auf den 
ganzen Schaden gerichtet, um deſſen vollen Aus⸗ 
gleich es ſich handelt. Wie das Reichsgericht aus⸗ 
führt, kann bei der durch die ſinkende Kaufkraft 
des Geldes erheblich anwachſenden Schadens⸗ 
ſumme keine Rede davon ſein, daß in der Klage 
nur ein Teilbetrag des Schadens geltend gemacht 
ſei, gegenüber dem der erſt ſpäter geforderte Be⸗ 
trag den Reſtbetrag darſtellt. — Soweit Geweihe 
und Gehörne in Frage kommen, iſt ſelbſtverſtändlich 
der Wilderer verpflichtet, ſie herauszugeben, wouzt 
er He noch hat, andernfalls muß er auch Dielen 
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Schaden erſetzen. 5 
Liebhaberwert in Frage, ſondern die Trophäen 
ſind nach ſachverſtändigem Ermeſſen zu bewerten, 
wobei auch der äſthetiſche Geſichtspunkt zu berück⸗ 
ſichtigen iſt. Ein Gehörn oder Geweih, das ſich 
durch beſſere Beſchaffenheit, wie z. B. Perlung 
oder durch die Endenzahl und deren Beſchaffen⸗ 
heit auszeichnet, iſt hinſichtlich ſeines materiellen 
Wertes höher einzuſchätzen als ein gleich großer 
Kopfſchmuck, der weniger ſchön iſt. In der Regel 
wird der Wilddieb die Trophäen nicht ſammeln, 
ſondern er wird ſie verkaufen, ſo daß auch dieſer 
Fall ein gewiſſes Intereſſe hat. Hat der Käufer 
die Sache in gutem Glauben erworben, ſo iſt er 
deren Eigentümer geworden. Ihm gegenüber 
beſteht in dieſem Falle weder ein Anſpruch auf 


Herausgabe noch auf Ausgleich, ſondern der S. 79 


Wilderer hat lediglich das Erlangte herauszugeben 
und im übrigen den entſtandenen Schaden zu 
erſetzen. (F 816, 823, 826 BGB.) Baltz. 
2 

„Militärverſorgung. Die Verſtümmelungs⸗ 
zulagen, die ehemaligen aktiven Offizieren nach 
Art. IV des Anderungsgeſetzes zum R. V. G. vom 
22. Juni 1923 (RG Bl. I S. 513) zuſtehen, betragen 
ab 1, April 1924: 432 oder 144 oder 96 Gmk. 


u Deutſche Foeſt⸗Zeltung 
Alkerdings komme nicht der 
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Ni. 23 Bd. 39 (192 


jährlich. Die Zuſchläge zum Witwen⸗ und 
Wattengeld, die nach Art. V dieſes Geſetzes 
Offizierswitwen und ⸗waiſen zu gewähren ſind, 
ſind ab 1. April 1924 feſtgeſetzt: für Witwen auf 
144 Gmk., für Waiſen auf 108 Gmk. jährlich. Zum 
Ausgleich beſonderer Härten können Penſions⸗ 
empfängern und Kriegswitwen, die früher 1 
höhere Gebührniſſe bezogen, weitere Zuſchüſſe 
en werden. (Erl. des RAM. v. 3. 5. 24, 

„V. Bl. S. 77). — Die laufenden Unter⸗ 
ſtütungen aus dem Dispoſitionsfonds des 
Kap. XV, 3 Tit. 1 des Reichshaushalts find vom 
1. Mai 1924 ab erhöht worden: für Männer auf 
6, 15, 22 ½ oder 30 Gmk., für Witwen auf 4½, 
7% oder 15 Gmk., für Kinder auf 3 oder 4½ Gmk. 
monatlich. (Erl. des R. A. M. v. 13. 5. 24, R. V. Bl. 
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Druckſehlerberichtigung. 
Im dritten Nachtrag zu den Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen zum Beamten⸗Dienſteinkommens⸗ 
eſetz vom 30. April 1924 *) muß es in Ziff. 98 
(2) unter f heißen: ($ 14g a. a. O.) ſtatt ($ 14h 
a a. O.), auch find die in Klammer geſetzten 
Abſatzziffern bei 98 und 99 in (2) zu ändern. 


*) „D. F.⸗Ztg.“ Nr. 21 S. 447. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ein Denkmal für Jörſter Burmeiſter. Um das 
Andenken des vor vier Jahren durch Meuchelmord 
ums Leben gekommenen ſtädtiſchen Förſters Bur⸗ 
meiſter zu ehren, iſt von der ſtädtiſchen Forſt⸗ 
verwaltung Frankfurt a. O. an hervorragend 
ſchöner Stelle in der Nähe der Förſterei Eduard⸗ 
ſpring ein Gedenkſtein errichtet worden, zu dem 
der Jagdpächter Charlé aus Berlin eine marmorne 
Inſchrifttafel geſtiftet hat. Die Einweihung fand 
am 24. Mai ſtatt. Zu der Feier waren die An⸗ 
gehörigen und verſchiedene Magiſtratsmitglieder, 
Mitglieder des Forſtausſchuſſes, ferner die ſtädtiſchen 
Forſt⸗ und Bürobeamten ſowie ein Vertreter des 
ſtädtiſchen Beamtenausſchuſſes erſchienen. P 
4 Uhr formierten ſich die Erſchienenen zu einem 
ſtattlichen Zuge, voran die Vereine mit ihren 
Fahnen, und nahmen beim mit Girlanden ge⸗ 
ſchmückten Denkmal Aufſtellung. Hierauf trat 
Stadtforſtrat Laubenheimer vor und gedachte 
des Toten in herzlichen Worten. Namens des 
Vereins der Jäger und Schützen widmete Ver⸗ 
waltungsſekretär Folta dem Verſtorbenen warme 
Worte des Gedenkens und legte ebenfalls einen 
Kranz nieder, desgleichen der Vertreter des Turn⸗ 
vereins 1860. Hierauf erklang das alte Jägerlied: 
„Wer hat auß du ſchöner Wald“, ausklingend in 
den Hörnerruf, der das Ende des fröhlichen Jagens 
bedeutet: „Jagd vorbei.. Hiermit endete die 
ſchlicht und ernſt gehaltene, würdige Feier. 
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umwandlung von Förſterſtellen. Der in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 16, Seite 330 mit⸗ 
geteilte Antrag (7606) wurde am 21. März 1924 
dem Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages 
überwieſen. 8 D. B. A. 


Die Faſſung des Preußiſchen Veamten⸗Dtenſt⸗ 
einkommensgeſetzes vom 17. Dezember 1920 


Punkt 8 


unter Berückſichtigung der bis zum 1. April d. J. 
ergangenen Anderungen iſt im Preußtſchen. 
Beſoldungsblatt Nr. 38 vom 27. Mai 1924 ers 
ſchienen. Sie enthält auch die Beſoldungs⸗ 
ordnung mit den nunmehr gültigen Amts⸗ 
bezeichnungen. Dabei muß darauf hingewleſen 
werden, daß die Forſtverwalter (bisher ver⸗ 
waltende Revierförſter) unter Gruppe 7 augen⸗ 
ſcheinlich an falſcher Stelle ftehen, da die ver⸗ 
waltenden Revierförſter faſt am Schluß der 
Gruppe 7 wohl irrtümlich ſtehen geblieben ſind 
und für ſie die neue Amtsbezeichnung beſtimmt 
iſt. Die Forſtverwalter (bisher verwaltende 
Revierförſter) in den Kloſterforſten der Provinz 

annober find augenſcheinlich zu Unrecht in 
ruppe 8 mit der alten Amtsbezeichnung auf⸗ 
geführt. Das wäre zu berichtigen. Die genannte 
Nummer des Preußiſchen Beſoldungsblattes iſt bei 
R. v. Deckers Verlag, Berlin SW, Jeruſalemer 
Str. 56, erhältlich. 


* 
Die Beſoldungsaufbeſſerung in Preußen. In 
Nummer 22 auf Seite 474 hatten wir die vom 


1. Juni an im Reich bewilligten Sätze der neuen 
Beamtengehälter veröffentlicht. Bis heute ſteht 
die A mmung der preußiſchen Staatsregierung 
für die Aufbeſſerung der Beamten in Preußen 
noch aus, und es heißt, daß ſich der preußiſche 
Finanzminiſter, da Deckung für die neuen Gehälter 
fehlt, für die in Preußen eine Geſamtſumme 
von 300 Millionen Goldmark in Frage kommt, 
weigert, die Gehaltsaufbeſſerungen eher in Kraft 
treten zu laſſen, als bis Deckung für dieſe neuen 
Ausgaben vorhanden iſt. Man gibt⸗ ſich aller⸗ 
dings der Hoffnung hin, daß der Widerſtand bald 
überwunden wird. Zeitungsnachrichten zufolge 
ſind im übrigen die neuen Gehaltsſätze in den 
Bundesſtaaten Baden und Württemberg vorläufig 
ebenfalls nicht in Kraft getreten. 


Nr. 29 Ad. 29 (1924) 


Abänderung der Perſonal⸗Abbau⸗VBerordnung. 

Im Reichsfinanzminiſterium iſt ein Geſetzentwurf 
zur Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung ausgearbeitet, 
der u. a. Aufhebung weſentlicher Beſtimmungen 
der Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung vorſieht. Ins⸗ 
beſondere ſoll die durch die Perſonal⸗Abbau⸗Ver⸗ 
ordnung geſchaffene Möglichkeit, entbehrliche Be⸗ 
amte jeberzeit einſtweilen in den Ruheſtand zu 
verſetzen, in abſehbarer Zeit wieder beſeitigt 
werben, Ferner befindet ſich die Frage, ob bei der 
Penſionskürzung von der Anrechnung des Ein⸗ 
kommens aus Privatvermögen abgeſehen werden 
kann, in erneuter Prüfung. Der im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium ausgearbeitete Entwurf wird dem 
Reichsrat und Reichstag nach vorangegangener 
Beſchlußfaſſung durch die Reichsregierung als⸗ 
bald zugehen. 


85 : 

Reichsſchlüſſelzahl für die Ledenskaltungstoiten‘ 

1,12 Billionen (April); desgl. am Stichtag 
28. Mai 1924 1,13 Billionen. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 11. bis 17. Mal 
1924 ab märkiſcher Station 6,50 Goldmark. 


2 » 

Nebenämter und Nebeubeſchäftigung, Ber, 
gütung. Nach § 31 der Preuß. Perſonal⸗Abbau 
Verordnung (GS. S. 73) iſt jeder Beamte ver⸗ 
pflichtet, jedes Amt oder jede Nebenbeſchäftigung 
im e been Dienſt anzunehmen oder fort⸗ 
zuführen, ſofern die auszuübende Tätigkeit ſeiner 
Vor⸗ und Berufsbildung entſpricht. Den un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten kann nach 8 9 
Abi. 2 des Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes eine 
beſondere Vergütung aus der Staatskaſſe hierfür 
nur bewilligt werden, wenn das Nebenamt oder 
die Nebenbeſchäftigung mit dem Hauptamt nicht 
in unmittelbarem Zuſammenhang ſteht oder den 
Beamten in beſonderem Maße in Anſpruch nimmt. 
In anderen Fällen werden Nebenvergütungen 
an preußiſche Staatsbeamte aus der Staatskaſſe 
nicht mehr gewährt werden. 

Infolge der Finanzlage des Staates werden 
außerdem in gleicher Weiſe, wie es bei den Ve⸗ 
amtengehältern geſchehen mußte, auch die noch 
zu gewährenden Nebenvergütungen geringer zu 
bemeſſen ſein als bisher. Als Höchſtſatz wird in 
Zukunft die Hälfte des Friedensſatzes zu gelten 
haben, ſoweit nicht in einzelnen Fällen ein noch 
geringerer Betrag augemeſſen erſcheint. Die 
Vorſchrift des § 31 der Preuß. Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung gilt nach § 50 auch für Lommunal⸗ 
beamte. Die Gemeinden und Gemeindeverbände 
werden ſchon im eigenen finanziellen Jutereſſe 
in gleicher Weiſe wie die Preuß. Staatsverwaltung 
einen Abbau der aus ihren Kaſſen gezahlten 
Nebeuvergütungen en haben. (Pr. M. 
d. J. 13. März 1924 IVa I 219. MBliV. S. 298.) 

D. B. A. 
* 


Maßnahmen für rehabilitierte Jeamte. Auf 
die ſeinerzeit gefaßte Entſchließung des Reichstages: 
„Die Reichsregierung zu erſuchen, möglichſt bald 
zu prüfen, ob und inwieweit Maßnahmen zugunſten 
der im Dienſtſtrafverfahren vom Amte ſus⸗ 
pendierten, ſpäter aber durch Spruch der 
Diſziplinarbehörde rehabilitierten Beamten 
im Hinblick auf die Geldentwertung zu ergreifen 
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ſind“, hat die Reichsregierung folgende Antwort 
erteilt: Wenn auch nicht verkannt wird, daß die 
im 8 128 Abſ. 1 Reichsbeamtengeſetz vorgeschriebene 
Einbehaltung des halben Dienſteinkommens in 
Zeiten ſtarker Geldentwertung zu Härten führen 
kann, namentlich wenn es ſich um verheiratete 
Beamte mit Kindern handelt, ſo glaubt die Reichs⸗ 
u dennoch wegen der Rückwirkung auf 
andere Rechtsgebiete von beſonderen Maßnahmen 
zugunſten der neben bezeichneten Beamten absehen 
zu müſſen, zumal nach Art. 7 der 12. Ergänzung 
des Beſoldungsgeſetzes (RG Bl. 23 I S. 1183) 
durch die ſpätere Auszahlung von Dienſtbezügen 
ein Rechtsanſpruch au Erſatz des hierdurch enk⸗ 
ſtandenen Schadens nicht begründet wird. Zur 
Milderung von Härten bietet 128 Abſ. 2 Reichs⸗ 
beamtengeſetz eine Handhabe. Hiernach iſt die 
oberſte Reichsbehörde in Fällen der Notlage des 
Beamten ermächtigt, die Einbehaltung des Dienſt⸗ 
einkommens auf den vierten Teil zu beſchränken. 
Die Reichsregierung behält ſich jedoch vor, aus 
VBilligkeitsgründen in Einzelfällen bei Rück⸗ 
zahlung der einbehaltenen Gehaltsteile die Geld⸗ 
entwertung zu berückſichtigen, ſofern der 
Beamte nicht nur freigeſprochen iſt, ſondern in 
dem Urteile ſeine Unſchuld feſtgeſtellt worden iſt, 
er auch ſeinerſeits alles zur Aufklärung Erforder⸗ 
liche getan hat. Im übrigen hat die Frage der 
Aufwertung des einbehaltenen Dienſteinkommens 
dadurch an Bedeutung verloren, daß die Beamten⸗ 
bezüge jetzt in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln 
zur Auszahlung gelangen. D. B. 
N 


Haudbücher für Beamte find heutzutage, wo 
Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen ſich ſo 
überſtürzen, daß der Einzelne nicht zu folgen 


+ 


vetmag, 5 denn je. Dieſem Wunſche, eine 
Überficht über die neuere Geſetzgebung zu bieten, 


kommen für das Deutſche Reich und Preußen zwei 
Bücher nach, die wir unſern Leſern empfehlen 
können. Das Deutſche Beamten⸗Taſchen⸗ 
buch vom Reichspoſtminiſter Dr. Höfle, 3. Auf⸗ 
lage), bringt das 1 Material der Beamten⸗ 
bis eigeb ef, Beſtimmungen und Rechtſprechung 
bis zum Erlaß der Perſonalabbau⸗ Verordnungen, 
und ſchließt daran eine Überſicht über die für 
Beamte und Behörden empfehlenswerten Bücher. 
Das zweite Buch, der Führer durch die Geſetz⸗ 
gebung und Staatseinrichtung von Fechner, 
unter Mitwirkung des Regierungsrats Bindewald, 
6. Auflage“), hat feine Ziele etwas weiter geſteckt. 
Es behandelt das Geſetzgebungs⸗ und Verfaſſungs⸗ 
weſen, die Verwaltungsorganiſation, das Steuer⸗ 
Beamten⸗ und Kirchenrecht, unter Hinweis auf 
die Seiten, auf denen der Wortlaut der Be⸗ 
ſtimmungen in den Amtsblättern abgedruckt iſt. 
Dieſes Buch ſchließt allerdings ſchon mit dem 
Jahre 1922 ab: der Verfaſſer gibt aber alle halbe 
Jahre eine Fortſetzung heraus, die in alphabetiſcher 
Reihenfolge ein Regiſter der inzwiſchen ergangenen 
Beſtimmungen bringt, ſo daß ſie von jedem, den; 
die Geſetzſeammlungen und Amtsblätter zur Ver⸗ 


6) 836 Seiten. 
Sudau, Berlin SW 


Taſchenformak. Verlag Arthur 
48, Wilhelmſtr. 40A. Preis 
3,50 K 


ah 183 Seiten. Taſchenſormat. Preis 4,20 . 
einschl, Porto und 2 Fortſetzungen mit 59 Seiten. 
Preis je 0,60 t einſchl. Porto. Verlag Fechner, 
Berlin⸗Wilmersdorf, Gieſelerſtr. 15 en 
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ügung ſtehen, leicht aufzufinden find, Zwei Fort⸗ Mitte Oktober. 
. J. reichen, I. Auguſt an die Forſtſchule zu richten. 


ſezungen, die bis zum 15. Janıar d. J 
\ind bereits erſchienen. Eine dritte ſoll im Herbſt 
folgen. a E. B. 
Wanderverſammlung des Nordweſtdeutſchen 
Forſtvereins. Die diesjährige Wanderverſammlung 
des Nordweſtdentſchen Forſtvereins findet am 
Freitag, dem 27., und Sonnabend, dem 28. Juni 
in Ratzeburg (Lauenburg) ſtatt, und zwar: am 
27. Juni Waldexkurſion, am 28. Juni General⸗ 
verſammlung mit folgenden Vorträgen: 1. Forſt⸗ 
meiſter Dr. Erdmann, Neubruchhauſen: „Welche 
Formen des Dauerwaldbetriebes eignen ſich für 
das Vereinsgebiet?“ 2. Forſtmeiſter Junack, 
Berlin: „Wie verwertet der Forſtwirt in heutiger 
Zeit ſein Holz?“ 3. Dr. Meinecke, Winſen 
a. d. Luhe: „Beſprechung wegen Aufbau einer 
Kiefernſamendarre im Vereinsgebiet“. 
Hannover, den 26. Mai 1924. 
Der Vorſitzende des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins: 
Walkmann, Oberforſtmeiſter. 


> 

Fangen wilder Kaninchen. Bekanntlich iſt das 
Jangen wilder Kaninchen im Polizeiverordnungs⸗ 
wege geregelt und im allgemeinen von der 
Erlaubnis des Grundeigentümers und des Jagd⸗ 
berechtigten abhängig gemacht. In großer Zahl 
wurden in letzter Zeit Eiſenbahndeamte von den 
Landjägern zur Anzeige gebracht, weil ſie auf 
den Bahndämmen frettiert hatten. Das Pots⸗ 
damer Amtsgericht, vor dem die Beamten Einſpruch 
gegen die Strafbefehle erhoben hatten, hat die 
Angeklagten freigeſprochen, weil die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſich auf den Standpunkt geſtellt hat, 
daß die Eiſenbahnbeamten ein für allemal er⸗ 
müchtigt ſind, den Karnickelfang auf den Bahn⸗ 
dämmen auszuüben. Ja es iſt m Pflicht, die 
Wühlarbeiten der Tiere mit allen geſetzlichen 
Mitteln zu verhindern, wobei ſie beſondere Aus⸗ 
weiſe zum Frettieren nicht mitzuführen brauchen. 
An der Richtigkeit dieſes Standpunktes iſt nicht 
zu zweifeln. 


$ 
Unterrichts und Prüfungsweſen. 


Lehrwanderung in der Oberförſterei Bieſenthal 
Donnerstag, den 19. Juni 1924, in den Ober⸗ 
förſtereien Eiſerbude und Grafenbrück. Abmarſch: 
7,25 Uhr Kleinbahnhof Eberswalde, 7,48 an 
Schöpfurth, Treffpunkt: 8,15 Uhr Jagen 275. 
Gegenſtand: Bodenbearbeitung graswüchſiger 
Böden, Wieſenverbeſſerungen, Nadel⸗ und Laub⸗ 
. . 275 —261—264, 265, 284 

reite Laake — 285 — 283 — Steinlaake — 289— 
Grafenbrück 287— Ablage Krummer Wall, Fußweg 
am Kanal — Schöpfurth. Rückkehr: 3,40 Uhr ab 
Schöpfurth, 4,02 Uhr an Eberswalde. Anſchluß⸗ 
zuͤge gegen 5 Uhr nach Berlin, Stettin, Templin. 

0 


Von der Forſtſchule Neuhaldensleben. Der 
bieajährige Lehrgang wird Mitte September be⸗ 
endet. Dadurch werden eine ganze Anzahl aus⸗ 
gebildeter Betriebsbeamten ſür die Praxis frei. 

ie Schule iſt auf Wunſch gern bereit, den 
Herren Waldbeſitzern geeignete Kräfte uachzu⸗ 
weiſen. Es ſtehen Beamte jedes Alters, vom 
21. Lebensjahre an, mit und ohne Förſter⸗ 
prüfung, verheiratet und unverheiratet, zur Ver⸗ 
fügung. Der nächſte Lehrgang beginnt wieder 
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* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Eine wertvolle Nebenholzart. Kaum eine 
unſerer deutſchen Nebenholzarten verdient die 
Beachtung des Forſtwirts in dem Maße wie die 
leider ſo ſelten gewordene Elsbeere (Sorbus 
torminalis). Trotz ihrer Zählebigkeit iſt dieſe 
edle Holzart von manchem ihr zuſagenden Stand⸗ 
orte allmählich verdrängt worden. Dies iſt nicht 
nur vom Standpunkte des Naturfreundes be⸗ 
klagenswert, ſondern vor allem auch von dem des 
Holzinduſtriellen. Letzterer ſchätzt dieſes Holz 
(gute Qualität vorausgeſetzt) für gewiſſe Zwecke, 
wie Maſchinenbau, Weberei⸗Utenſilien uſw., außer⸗ 
ordentlich hoch, und der Verkäufer eines gut 
ſortierten Poſtens Elsbeerholz kann der leb⸗ 
hafteſten Nachfrage gewiß ſein, falls er das An⸗ 
gebot dem großen Markte ſachgemäß mitteilt. 
Wer wirklich marktgerecht zu ſortieren gelernt hat, 
wird gerade bei Elsbeere ſchon recht ſchwache 
Sortimente gut verwerten können und ſchon bei 
aſtreinen, geraden Stücken von 7 cm Stärke an 
gute Preiſe erzielen. Wo ſich die Elsbeere im 
Mittelwalde findet, verdient ſie Pflege und 
Schonung; noch wertvoller aber wird ſie oft im 
Laubholzhochwalde. Hier baut fie die 1 
wertigſten Schäfte auf, wird allerdings bei ihrem 
langſamen Wuchſe bald von den Buchen und 
anderen Beſtandesgenoſſen überwachſen. In 
ihrer großen Beſcheidenheit erträgt ſie dies längere 
Zeit und ergibt ſchließlich bei Durchforſtungen 
eine wertvolle Vornutzung. Einzelne ſchöne 
Exemplare wird man gelegentlich am Beſtandes⸗ 
rande noch länger überhalten können. Wo der 
Standort der Elsbeere zuſagt (alſo auf Muſchel⸗ 
kalk, Baſalt u. a.), da ſollte auch der auf höchſten 
Reinertrag hinzielende neuzeitliche Forſtwirt ihre 
Nachzucht betreiben. Einiger Vorſprung vor 
dem übrigen Beſtande iſt wegen des langſamen 
Jugendwachstums erwünſcht. Steinige Rücken 
und Hänge eignen ſich vorzüglich für die Ein⸗ 
bringung dieſer wertvollen Nebenholzart. Die 
Samenbeſchaffung iſt nicht allzu ſchwierig, weil 
der Baum häuſig Maſt trägt. w. 


* 
Kleinwaldbeſitz und landwirtſchaftlicher Be⸗ 
trieb. Der Doppelbeſitz — Feld und Wald 
nn dem Grundbefiger nicht unerhebliche 
orteile; dieſe alte Erfahrung bewahrheitet ſich 
auch dann, wenn der Waldbeſitz nur klein und 
in der Hauptnutzung der ſogenannte „aus⸗ 
etzende Betrieb“ eingeführt iſt, wenn alſo der 
Wald außer den jährlich anfallenden Zwiſchen⸗ 
nutzungserträgen nur von Zeit zu Zeit eine 
Nutzung geſtattet. Der Wald 10 noch ſtets 
den alten Satz bewahrheitet, in ſchlechten Ernte⸗ 
jahren für den Landwirt eine Sparkaſſe zu 
ſein; er iſt von jeher der gebende, die Land⸗ 
wirtſchaft der nehmende Teil. 
. Der Betrieb eines Feld⸗Waldgutes ermög⸗ 
licht eine beſſere Regelung der Erwerbsverhält⸗ 
be und der Finanzwirtſchaft des Beſitzes. 
Die häufigen, oft ſchweren Schwankungen in 
den Exträgnilfen der Landwirtſchaft kann der 
ald in der Regel ohne eigenen Schaden aus⸗ 
N Bei geringer Waldfläche muß I der 
eſitzer nur begnügen, den eigenen ahres⸗ 


— 
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bedarf an Nutz⸗ und Brennholz ſeinem Walde 
zu entnehmen, den Verkauf von Holz aber auf 
die eintretenden Notjahre zu beſchränken. Bei 
rößerem Waldbeſitz läßt ſich meiſt eine nach⸗ 
hallige, geregelte Holzausnutzung verwirklichen, 
für Notfälle aber eine außerordentliche Nutzung, 
garantiert durch einen entſprechend groß ge⸗ 
Bültener Reſervebeſtand. . 

Der Betrieb eines Feldmaldgutes bietet die 
Möglichkeit, den Bedarf an Bauholz ſowie an 
Schirr⸗ und anderen Kleinnutzhölzern für die 
Wirtſchaft ſelbſt zu nutzen. Jeder Landwirt 
weiß. was das Bauen, insbeſondere die Unter⸗ 
haltung der Wirtſchaftsgebäude, koſtet. Die 
Durchreiſerung der Jungwüchſe, die Durch⸗ 
forſtung der Stangenhölzer und andere forſt⸗ 
liche Erziehungsmaßnahmen bieten Gelegenheit, 
die im landwirtſchaftlichen Betrieb benötigten 
Stangen in allen Stärken und Sorten zu be⸗ 
ſchaffen. Der eigene Wald erleichtert und ver⸗ 
billigt dem Landwirt die Beſchaffung des Jeue⸗ 
rungsmaterials. Wem auch der Mitbetrieb 
eines techniſchen Erwerbes bei der Landwirt⸗ 
ſchaft vielfach Kohlenbrand erfordert, ſo wird 
doch der Bedarf für den eigentlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsbetrieb aus praktiſchen Gründen meiſt 
und mit Vorliebe durch Holzbrand gedeckt, zu 
dem aus dem eigenen Walde alle möglichen 
Sortimente und Abfälle Verwendung finden 
können. Jeder Landwirt weiß, wie unangenehm 
die Eindeckung des Brennholzbedarfes auf 


öffentlicher Verſteigerung meift iſt. Durch ratio⸗ 


Y 


nelle Waldftreunutzung im eigenen Walde wird 
eine ausgedehntere Verwendung des Strohs zu 
Futterzwecken, beſonders in Notjahren, ermög⸗ 
licht. Hierbei iſt freilich zu bedenken, daß jede 
forigeſetzte Streunutzung unfehlbar allmählich 
zur Erſchöpfung des Waldbodens an minera⸗ 
liſchen Rährſtoffen und zu einer Verſchlechte⸗ 
rung ſeiner phyſikaliſchen Beſchaffenheit Re 
muß. Rationell wird die Streunutzung immer 
nur da ſein, wo Moos, Laub uſw. zu ſtark 
angehäuft find; auf jebt armen Böden und in 
exponierten Lagen hingegen hat ſie zu unter⸗ 
bleiben. Im übrigen iſt je nur in mehrjährigen 
Iwiſchenräumen vorzunehmen und ſoll ſich ſtets 
nur auf die Entnahme von Nadeln, Laub, 
Moos, Unkraut u. a. erſtrecken, jo daß die 
Humusdecke verſchont bleibt. Auch der Bauer, 
der ſein Waldgrundſtück ſchon viele Jahre ge⸗ 
nutzt hat, beobachtet, daß er nur „die Haare, 
nicht auch die Haut nehmen darf. 

Der vereinigte Betrieb ermöglicht eine er⸗ 
hebliche Verbe fie der Arbeitsverhältniſſe. 
Durch die Möglichkeit, die Sommerarbeiter 
einer Gutswirtſchaft im Winter als Holzhauer 
uſw. im Gutswald beichäftigen zu Können, kann 
man brauchbare Arbeiter in genügender Zahl 
an die Scholle binden. Die Möglichkeit, die 
Arbeitskräfte für Sommer⸗ und Winterzeit zu⸗ 
gleich verp 1 zu können, iſt für den Arbeit⸗ 
geber wie Arbeitnehmer von großer Wichtigkeit 
und wird namentlich in vorzugsweiſe landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gegenden günſtig auf die Arbeiter⸗ 
nerhältniſſe wirken. Zw. 


RNaupeufliegen im Bezirk Frankfurt a. Oder. 
Seit einigen Tagen zeigen ſich in Maſſen die 
Tachinen, vor allem Taching fera. Auch 
Taebina larvarum macht Ti ſtark bemerkbar. 
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Leider werden die Raupen der Eule und der Nonne 
in dieſem Jahre ganze Beſtände kahlfreſſen, 
bevor fie durch die Tachinen vernichtet werden. 
Auch der Kiefernſpanner ſchwärmt maſſenhaft, 
um bei dem nisch nicht zu ſpät zu kommen. 
Kolonie Matſchdorf, Bezirk Frankfurt a. O. 
Kurt Theuerkauf. 
S 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 31. Mai. 
Die wenigen Kiefernrundholzverkäufe der letzten 
Woche beſtätigten die geſunkenen Preiſe der Vor⸗ 
woche; im ganzen lagen fie eher noch etwas 
niedriger. Es notierten ab Wald mit Rinde: 

Kiefer I. Kl. 27—31—35 fl, Kiefer II. Kl. 
24—27—30 M, Kiefer III. Kl. 21—22—24 f, 
Kiefer IV. Kl. 15—17—19 A. Grubenholz 
nur vereinzelte Verkäufe mit fallender Tendenz. 
Auch die Brennholzpreiſe beginnen jetzt zu ſinken. 
Es notierten: Klefern⸗Kloben 7,5—9—10, 
Kiefern Knüppel 6—7—7,5 K. 

= 


Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt wird 
uns berichtet: Die Kreditlage iſt weiter uner⸗ 
freulich, die Diskonttätigkeit der Banken einge⸗ 
Kae der Goldumlauf dadurch gehemmt und 
ie Kapitalnot drückend. Neuerdings zahlen die 
Kunden im Holzverbrauch ihren Holzlieferanten 
ſchleppend und find gezwungen, bisweilen Ziel⸗ 
verlängerungen zu beanſpruchen. Entgegen⸗ 
kommend verhält ſich den dringenden und 
durchaus berechtigten Wuͤnſchen der Sägewerks⸗ 
Induſtriellen gegenüber der preußiſche Forſt⸗ 
fiskus, der einer Prolongation der nun fällig 
werdenden Stundungsakzepte zuzuſtimmen geneigt 
iſt. Es ſollen Prolongationen in halber Höhe der 
Urſprünglichen Beträge gegen eine Entſchädigung 
von 5 v. H. gewährt werden. Die Dauer der 
Prolongation wird auf ſechs Wochen bemeſſen 
ſein. Bei der Einführung der Stundungswechſel 
mar in 5 ſofort darauf aufmerkſam 
gemacht worden, daß die in Ausficht genommene 
Laufzeit zu kurz fe In jedem Fall wird das 
Entgegenkommen der Staatsforſtverwaltung den 
Rohholzkäufern eine kleine Erleichterung ſchaffen. 
— Das Schnittholzgeſchäft iſt ganz unbedeutend 
geworden. Die Firmen, die noch über etwas 
Dures Geld verfügen, wollen es nicht in neuen 
Ankäufen verzetteln oder feſtlegen, ſondern fluͤſſig 
bleiben. Diejenigen Firmen, die gegen Akzepte 
zit kaufen pflegen, möchten keine neue Verbindlich⸗ 
keiten eingehen. So ſchleppt ſich das Geſchäft 
träge hin und geſtattet dem n kaum 
fo viel Umſätze, daß daraus die Löhne und Fuhr⸗ 
koften gedeckt werden können. Die Preiſe find 
wohl ermäßigt worden, aber ein allgemeiner 
Preisabbau iſt wegen der geringen Nachfrage, 
die vorliegt, nicht eingetreten. Wohl hört man 
Preisforderungen, die 10 bis 15 v. H. unter 
denen der Hauſſe im März — April liegen, aber 
Schleuderverkäufen begegnet man nur in ver⸗ 
einzelten Fällen. In der Möbelinduſtrie geht die 
Beſchäftigung von Tag zu Tag zurück. Biele 
Betriebe arbeiten in weſentlich verkleinertem 
Umfang. Das Möbelexportgeſchäft liegt darnieder. 
Die kürzlich vergebenen Werkſtättenholzlieferungen 
der Reichsbahn⸗Direktion in Köln und Berlin 
bieten einigen Betrieben, wenn Sn zu gedrückten 
Preiſen, Beſchäftigung. Eine Belebung des 


Marktes iſt indeſſen von dieſen Submiſſtons⸗ 
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ſo iſt dies kein Mangel. 


—— 


Wir ſorgen in ſolchen 


terminen nicht ausgegangen. Am Laubholzmarkt Fällen ſehr gern auf unſere Koſten für deren 


hebt es ebenfalls recht ift aus, wenngleich hier 
die Preiſe mehr Widerſtand zeigen wie am 
Weichholzmarkt. 


> 
Verſchiedenes. 


Forſthochſchulbund Münden. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Sehr geehrter Herr! 
Die Not unſerer wiſſenſchaftlichen Inſtitute 
iſt ſeit unſerem letzten Aufruf nicht behoben. 
ie Staatsregierung iſt infolge notwendiger 
Sparpolitik auch heute noch außerſtande, ge⸗ 
nügend Mittel für wiſſenſchaftliche Arbeiten zu 
bewilligen. Ohne dieſe iſt die weitere Er⸗ 
ſorſtlicher der Grundlage für die Steigerung 
forſtlicher Produktion unmöglich. Ohne ſie iſt 
uns die Mitarbeit am Aufstiege nn 
Wirtſchaft verſchloſſen. An unſerer Arbeit find 
gleichmäßig intereſſiert Holzerzeuger und »ver⸗ 
braucher, Waldbeſitzer, Holzhändler, Holz⸗ 
induſtrie und nicht zuletzt unſere Jorſtbeamten. 
Zuſammen mit der Hochſchule wollen wir in 


den Hochſchultagen des 3. bis 5. Juli 1924 5 


durch Vorträge dieſes gemeinſchaftliche Intereſſe 
pflegen. Einladung folgt. Für heute bitten 
wir Sie, ſehr geehrter Herr, um Ihre Beihilfe: 
Werden ie Mitglied 

Bundes. Mindeſtbeitrag 5 “%. Werben 
Sie für unſeren Bund! 

Hann.⸗ Münden, 15. Mai 1924. 

Der Vorſtand des Bundes der Freunde und 
Förderer der Jorſtl. Hochſchule Hann.⸗Münden. 


A. Naderman, Fabribbeſitzer. 
or⸗ 


eitzender. 
Der Magiſtrat der Stadt Hann.Münden: 
Dr. Haarmann, Bürgermeiſter. 


Ueberweiſungen erbitten wir auf Poſtſcheck⸗ 
konto 2564 der un und Privatbank, 
Filiale Münden. Konto: Forſthochſchulbund. 


S 
Bitte um Stiſtung 
von Hirſchfängern und Weidmeſſern. 

Der Verein „Waldheil» in Neubamm hat ſeit 
dem Beſtehen der Forſtſchulen die Gepflogenheit 
geübt, nach den Abgangsprüſungen den beſten 
Schülern einen Hirſchfänger ſowie ein Weidmeſſer 
als Andenken zu widmen. Nachdem die Koſten für 
dieſe Auszeichnungen ganz ee hoch 
geworden ſind, iſt es nur möglich geweſen, dieſen 
löblichen Brauch dadurch aufrecht zu erhalten, daß 
fich Angehörige und Freunde der grünen Farbe 
bereit gefunden haben, uns ſolche Waffen als 
beſondere Zuwendung zu überlaffen. luch in 
dieſem Jahre wenden wir uns wieder an unſere 
Gönner, die im Beſitz von Förſterhirſchfängern 
und Weidmeſſern find, ohne dafür Verwendung 
gu haben, und bitten, uns durch Zuſendung Diefer 

affen in den Stand zu ſetzen, . 
für Wohlverhalten und Fleiß eine Anerkennung 
erweiſen zu können. Beſonders manche der im 
Ruheſtande lebenden Herren der grünen Farbe 
werden ſolche Waffen gewiß im Beſitze haben. 
Sind dieſe auch im Laufe der Jahre durch Ge⸗ 
brauch abgenutzt und im Ausſehen herabgemindert, 


— 


angemeſſene Inſtandſetzung. 
Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


— 
Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märlkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
31. Mat 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,60, Sommer 0,10 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter I; 
15 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldu. Baum 
marder: I 45 Goldm. Iltiſſe: I 4 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: T 
5 Golodſm. Rehe: Sommer 1,80 Goldm., Winter 
0,78 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,00 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,40 Goldnm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,25 Goldm. 
Zickel: bis 0,70 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Derliner Rauhwarenmarkt vom 31. Mai 
1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baummarder 13 bis 
14 Doll., Steinmarder 9 bis 10 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1½ Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 11 ets, 
blaurandige 6 bis 7 ets, Wieſel, weiße, 40 bis 50 ctz, 
aſen 20 ets, Kanin, Wildkanin, beſte ausgeſuchte 
Winterfelle 8 ots, Rehe: Winter 30 bis 35 ets, Sommer 
60 ets das Stück. 

Leipziger Nauhwarenmarkt vom 31. Mai 
1924. Landfüchſe 3 bis 6 Doll., Steinmarder 10 bis 


unſeres 12 Doll., Baummarder 12 bis 18 Doll., Iltiſſe 


1 bis 8 Doll., Dachſe 1 bis 134 Doll., Rehe, 
Sommer, 50 ets, Rehe, Winter, 25 bis 30 ets, 
Haſen, Winter, 20 ets, Haſen, Sommer, 5 sets, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße 40 bis 
50 ots, Wildkanin, Winter I 6 ets, Katzen, ſchwarz, 
Winter 40 ets das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
31. Mai 1926. Rehböcke 1,00 bis 1,10, II a 0,50 bis 
9,80, Rotwild m. Abſch. 0,80 bis 0,90 Schwarzwild 0,36 
bis 0,40 für ½ kg. Von den Preisnotierungen find 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
31. Mai 1924. Hechte 100, mittel 141, groß⸗mittel 
94, Schleien 110 bis 115, Portions⸗ 115 bis 137, Aale, 
groß, 140 bis 146, groß⸗ mittel 140 bis 164, Karpfen, 
Spiegel, 20⸗ bis 80 er 185 für 50 kg. Krebſe, vom 
Kopf bis gur Schwanzſpitze gemeſſen, Suppen⸗ 2,50, 
8 bis 10 em 3, 13 bis 14 em 20 bis 25 das Schock. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

W 


Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Pes 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Vortoanteit 
mit eingeſandt werden. klufragen, denen diefer Betrag nich: 
beigefügt wird, müſſen unerlebigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Noſten 
burch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ahlehuen. Für Fragebeantworkungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unjerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährs leuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 21. Bedingte Berechtigung 
zum Tragen der Lchſelſtüce ſeitens penfionierter 
Beamten. Der hieſige Bürgermeiſter hat einem 
hieſigen Waldwärter, welcher auf Lebenszeit 
angeſtellt war und vor drei Jahren (70 Jahre alt) 
penſioniert worden iſt, jetzt verboten, auf ſeiner 
früheren Uniform die Achſelſtücke zu tragen. Iſt 
er dazu berechtigt, und auf Grund welchen 
Geſezes? Förſter W 
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Yıtwori. Wenden Sie ſich an die Reichs⸗ 
icherungsanſtalt für Angeſtellte in Berlin⸗ 


keine allgemeine Jerechtigung, die Uniform | verfiche 


mit Achfelſtücken weiter zu tragen, aber es kann 
unter Widerruf geitattet werden. (Min.⸗Erl. vom 
3. Auguſt 1919 und 15. Dezember 1919.) — 
Das Verbot des Bürgermeiſters beſteht zu Recht, 
wenn es an der Genehmigung fehlt, daß der Wald⸗ 
wärter die Uniform weiter tragen darf. B. 


Frage Nr. 22. Heilverfahren der An⸗ 
geſtelltenverſicherun . Ich bin ſeit ungefähr 
vier 11 erkrankt, der Arzt Jehandelt mich 
augenblicklich fünf Wochen, daran ſchließend ſoll ich 
auf ſechs Wochen ein Bad beſuchen. Da ich mittel⸗ 
los bin, ſo wollte ich um Übernahme der Koſten 
machſuchen. Wohin muß ich mich wenden? Ich 
habe in der Invalidenverſicherung die 30. Karte 
geklebt und bin ſeit Beginn der Angeſtellten⸗ 
verſicherung auch deren Mitglied. Ich bitte mir 
mitzuteilen, wohin ich mein Geſuch um Übernahme 
der Kurkoſten zu richten habe ob ich auf Erfolg 
rechnen kann und welche Unterlagen ich einreichen 


muß. S., Forſtverwalter. 


— N: 


Wilmersdorf, Fehrbelliner Platz, und fügen Sie 
Ihre Verſicherungskarte ſowie ein Zeugnis des 
behandelnden Arztes bei. Dieſes Zeugnis 
muß ſich über folgendes auslaſſen: a) Art 
der Krankheit, b) Dauer der bisherigen Be⸗ 


handlung, c) Notwendigkeit und d) Ausſicht 
des beantragten Heilverfahrens. Zu den Ge 
bühren dieſes Zeugniſſes zahlt die Anſtalt 


gegen Vorlage der ärztlichen Quittung einen 
Zuſchuß bis zu 3 Goldmark. Haben Sie einen 
Vertrauensmann der Angeſtelltenverſicherung in. 
der Nähe, jo tun Sie gut, ſich zunächſt an dieſen 
zu wenden. Wir machen noch darauf aufmertſam, 
daß kein Verſicherter einen Anſpruch auf Ber 
willigung eines Heilverfahrens hat, daß dieſe 
vielmehr in das Belieben der Anſtalt geſtellt ift, 
und daß jedenfalls für Heilverfahren, die ohne 
Genehmigung der Anſtalt begonnen oder durch⸗ 
geführt ſind, die Koſtenerſtattung grundſätzlich ab⸗ 
gelehnt wird. Gegen die Ablehnung eines Heik⸗ 
verfahrens gibt es kein Rechtsmittel. Hg. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abbrulk gelangenden Mitteilungen und Perfonalnotizen i verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Hienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung“). 


Oberförſterſtelle Königſtein i. T. (Wiesbaden) iſt 
am 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 18. Juni. 


Oberförſterſtelle Kranichbruch (Gumbinnen) iſt 
am 1. September zu beſetzen. Vewerbungsfriſt 
20. Juni. 


Forſtrentmeiſterſtelle Groß⸗Stepenitz (Stettin) iſt 
am 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Juni. 

Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Trebnitz 
(Breslau) iſt am 1. Juli zu beſetzen. Be⸗ 
»werbungsfriſt 15. Juni. 

Mevierförſterſtelle Dasburg, Oberf. Prüm (Trier), 
iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 

liegt im Orte Dasburg, 5,5 km von Daleiden 
(Arzt) und 13,9 km von Arzfeld (Bahnſtation). 
Karholiſche Schule und Kirche in Dasburg; höhere 
Schulen in Prüm, 34,4 km. Wirtſchaftsland: 
0,3000 ha Garten 2. Klaſſe, 3,1700 ha Acker 
4. Klaſſe und 3,4970 ha Wieſe 4. Klaſſe. Revier 
zerſtreut, gebirgig; Eiche, Buche und Nadelholz. 
Jagd ſchlecht. Bewerbungsfriſt 17. Juni. 

Ne berzählige Förſterſtelle Altenplathow (Kümmel⸗ 
berg), Oberf. Altenplarhow (magdeburg), iſt 
am 1. Juli anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung. 
Bahnſtation. Schulen in Altenplathow und 

Genthin (Stadtſchulen). 1,664 ha Wirtſchaftsland. 
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Meberzählige Förſterſtelle Breitenhagen, Oberf. 
Lödderitz (Magdeburg), iſt am 1. Juli anderweit 

*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu willen, in 

welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 

einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 

Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienft- 

altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 

waltungsbeamten des Staates und der 

Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 

öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 

iſt zu erſehen, in welchem Dlenſtalter der bisherige 

Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 

bat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 

erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


zu beſetzen. Dienſtwohnung. 3,472 ha Wirtſchafts⸗ 
land. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Förſter⸗Endſtelle Wolisko, Oberförſterei Grünfließ 
(Allenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 
0,142 ha Garten, 10,619 ha Acker, 4,239 ha Wieſe. 
Nächſte Bahnſtatton 5 km; nächſte Dorfſchule 
5 km; nächſte höhere Schule 9 km, Bewerbungs⸗ 
friſt 15. Juni. 

Förſterſtelle Lunkenſee. Berichtigung. Bewerbungs⸗ 
friſt 14. Juni (nicht 14. Juli, wie in Nr. 22 
irrtümlich angegeben). 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Siaats⸗Forſtverwaltung. 

Lieb recht, Oberförſter in Forſthaus Güntersberg, Oberf. Croſſen, 
wurde nach Cladow⸗Weſt (Fraukfurt a. O.) verſetzt. 
Zielaskowski, Forſtmeiſter in Papuſchienen (Königsberg), 

wurde nach Tapiau (Königsberg) verſetzt. 
Zu Oberförſtern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Bie er in Potsdam unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Corpellen (Allenſtein): Haſſenkamp unter Verleihung 
der von ihm bisher auftragsweiſe verwalteten Ober 
förſterſtelle in Neubruchhauſen (Haunover); Gaveßtad 
in Arnsberg unter Verleihung der Oberförſierſtelle in 
Langeloh (Süneburg); Senrici in Schueidemühl unter 
Verleihung der Oberförſterſſelle in Alt⸗Chriſtburg Königs⸗ 
berg) zum 1. Inli; Süffer in Aachen unter Verleihung 
der Oberförſterſtelle in Prüm (Trier), rechnungsmäßig; 

ranofd in Lüneburg unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
in Klaushagen (Köslin) zum 1, Jult; Kranse in Allen⸗ 
ſtein unter Verleihung der Oberförſterſtelle in Lanskerofen 
(Allenſtein); TCampſou in Oberförſterei Vieſenthal 
(Eberswalde) unter Verleihung der Oberförſterei Kuhbrnck 
(Breslan): Lange in Köslin unter Verleihung der Over⸗ 
förſterſtelle Goldap in Rominten (Gumbinnen); Beflen 
in Köln unter Verleihnng der Oberförſterſtelle in Herſchbach 
(Wiesbaden); Peiffer in Potsdam unter Verleihung 
der Oberförſterſtelle in Nentershaufen (Caſſel) zum 
1. Juli; Sammer in Königsberg unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle in Meuflernderg (Königsberg): 
v. Winterfeld in Nentershauſen unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle in Laqaw (Frankfurt a. d. Oder). 

Seife, überz. Förſter in Gillersheim, Oberf. Catlenburg, wird 
am 1. Juli unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Grund, Oberf. Grund (Hildesheim), verſetzt. 

Diltmar, Förſter in Storkowfort, Oberf. Erkner, wurde am 
1. 155 nach Salzäcker, Oberf. Cummersdorf (Potsdam). 
verſe 

Fenerſtack, überz. Förſter in Ulmbach, Oberf. Steinau. wurde 
am 1. Junt nach Niedorkalbach, Ober Niederkalbach 
Eaſſeh, verſetzt. 
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Grund, Förſter, wurde unter Uebertragung der Forſtrentmeiſter⸗ 
ſtelle in Elend i. H. (Hildesheim) zum Forſtrentmeiſter 
ernannt. 

Foßt, Reg.⸗Oberſekretär a. B. in Polsdam, wurde unter Ueber⸗ 
tragung der Forſtrentmeiſterſtelle in Joachimsthal (Pots⸗ 
dam) zum Forſtrentmeiſter ernannt. f 

Kite, Förſter in Schiermgen, Oberf. Bleckede banner 
wird am 1. Juli unter Uebertragung der Revierförſterſtelle 
Rehrhof, Oberf. Munſter (Lüneburg), zum Revierförſter 
ernannt. 

Kaufmann, überz. Förſter in Niederkalbach, Oberf. Nieder⸗ 
kalbach, wurde am 1. Juni nach Rauſchenberg, Oberf. 
Rauſchenberg (Caſſel), verſetzt. . 

Koch. Hörſler in Bötzow, Oberf. Falkenhagen, wird am 1. Juli 
unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach Schmachten ⸗ 

hageu, Oberf. Neuholland (Potsdam), verſetzt. 

Kuß, Vörſter in Hirſchbach, Oberf. Erlau (Erfurt), wurde unter 
Ulebectragung der Revierförſterſtefle Kahlberg (Sitz in 
Neukrug), Oberf. Kobbelbude (Königsberg), zum Revier⸗ 
faͤrſter ernannt. . 

Lesky, Förſter in Birkenwerder, Oberf. Oranienburg, wird am 
1. Juli unter Uebertragung einer Förſter⸗Cudſtelle nach 
Döveritz, Oberf. Grünaue (Potsdam), verſetzt. 

Müller, Förſter in Born, Oberf. Planken (Magdeburg), wurde 
unter Uebertragung der Revierförſterſtelle Weißewarte, 
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et. Burgſtall (magdeburg), zum Revierforſter 

ernanut. 

Kitym, überz. Förſler in Kl.⸗Sawadden, Oberf. Heydtwalde, 
wurde am 1. Jun! auf die Hilfsförſterſtelle Szmkuhnen, 


Sherf. Naſſawen (Gumbinnen), verſetzt. 

Joſuweit, FJörſter in Gollubien, Oberſ. Rominten, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Fuchsweg, Oberf. Warnen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Kuhrkie. Förſter in Siberien, Oberf. Tawellningken, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Pait, Oberf. Tamellninglen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Senf x, überz Förſter in Altjugelow, Oberf. Taubenberg, wird 
am 1. Juli als Förſter in Endſtelle nach Treten, Oderf. 
Treten (Köslin). verſegt. s 

Lindner, Förncr in Templin, Oberf. Potsdam, wird am 1. Juli 
unter Uebertragung einer Föͤrſter⸗Endſtelle nach Steinberge, 
Oberf. Neuruppin (Potsdam), verſetzt. . 

Mainzer, überz. Förſter in Abbau Damerow, Oberf. Karnkewitz, 
wird am 1. Juli nach Altjngelow, Oberf. Taubenberg 
(Köslin), verſetzt. 

Fetzer, Förster in Bergluch, Oberf. Zehdenick, wird am 1. Juli 
unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach Lüders⸗ 
dorfer Damm, Oberf. Cummersdorf (Potsdam), verſetzt. 

Kuſchmeyer. überz. Förſter in Rauſchenberg, Oberf. Rauſchen⸗ 
berg, wurde am 1. Juni die Förſterſtelle Wiera, Oberf. 
Mengsberg (Caſfeh, auftragswerſe übertragen 

Sembach, Forſtſelretär in Klarhof, Oberf. Schnecken, wurde am 
1. Juni auf die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Rothe⸗ 
bude (Gumbinnen) verſezt. 

Speer, Forſtſekretär zu Oberf. Rolhebude, wurde am 1. Juni 
un) die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Schnecken (Gum⸗ 
binnen), verſetzt. 

Thiele, Förſter in Schweinrich, Oberf. Zechlin, wurde am 
1. April nach Neuhaus, Oberf. Lehnin (Potsdam,, verſetzt. 

Smigielsli, überz. Förſter in Rhörda, Oberf. Reichenſachſen, 
wurde am 1. Juni die Förſterſtelle Adelshauſeu, Oberf. 
Alimorſchen (Caſſel), übertragen. 

Wendt, bisher überz. Förſter in Golblauter, Oberf. Suhl, wurde 
am 1. Juni die Förſter⸗Endſtelle Hirſchbach, Oberf. Erlan 
(Erfurt), übertragen. 

ärger, Hilfsförſter m Jägerhof, Oberf. Potsdam, wird am 
am 05 Juli nach Nen⸗Fahrland, Oberf. Potsdam (Potsdam), 
verſetzt. 
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Dehn, ee, aus der Oberförſterei Heydtwalde, wird am 
1. Jult auf die Hilfsförſterſtelle Gollubien, Oberf. Rominten 
Gumbinnen), verſetzt. , 

Feift, Hilfsförſter in Büchenberg, Oberf. Niederkalbach, wird am 
1. Juli nach Dalherda, Oberf. Gersfeld (Caſſeh, verſetzt. 

Seb bardt, Hilfsförſter in Gegenſee, Oberf. Eggeſin, wird am 
J. Juli nach Traſſenheide, Oberf. Pudagla (Stettin), verſetzt. 

Kaszemel, Hilfsförſter aus der Oberförſterei Trappönen, wurde 
au 1. Sinti auf die Hilfsförſterſtelle Schneckenmoor, Oberf, 
Schnecken (Gumbinnen), verſegt. 

Im Regierungsbezirk Potsdam werden am 1. Juli verſetzt: 

Die Förſter: Finger von Cummersdorf, Oberf. Cummers⸗ 
dorf, nach Altruppin, Oberf. Altruppin; Gantzer von 
Ravensbrück, Oberf. Neu⸗Thymen, nach Geſchirr, Oberf. 
Eberswalde; Graebke von Blankenburg, berſörſterei 
Gramzow, nach Crewelin, Oberf. Zehdenick: Keine von 
Joachimsthal, Oberf. Grünnitz. nach Bergluch, Oberf. 
Zehdenick; KHindenBurg von Dammshaus, Oberf. Reiers⸗ 
dorf, nach Förſterlake, Oberf. Falkenhagen; yfall von 
Wildau, Oberf. Pechteich, uach Spring, Oberf. Grimnitz; 
Wegener von Luckenwalde, Oberf. Zinna, nach Alt⸗Groß⸗ 
heide, Oberf. Lehnin. 


Braunſchweig. 


Thiele, Dr., Oberſorſtmeiſter, wurde zum Vorfltzenden des 
Landesforſtamts mit der Amtsbezeichnung „Landes⸗ 
forſtmeiſter“ ernannt. 

Drufne, Forſtgekilfe in Seeſen, wurde am 1. Juni nach 

Schießhaus, Forſtamtsbezirk Schießhaus, verſetzt. 

Kabne, Burttaehilie in Zorge, wurde am 15. Mai nach Hohegeiß, 

Fiorſtamtsbezirk Hohegeiß, verſetzt. 

Kappei, Forſtgehilfe in Fürſtenberg, wurde am 1. Juni nach 
Stiege, Forſtamtsbezirk Stiege, verſetzt. 

Schrader, Forſtgehilſe in Braunſchweig, wurde am 1. Juni 
5 Stadtoldendorf, Forſtamtsbezirk Stadtoldendorf, verſetzt. 

Aafenkin, Forſtgehilfe in Holzminden, wurde am 1. Juni nach 
Grünenplan, Forſtamtsbezirk Grünenplan, verſeßtzt. 


Bayern. 


Eder, Oberſorſtverwalter in Endorf, Forſtamt Roſenheim, wird 
am 1. Juli in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Kellerer, Oberſorſtverwalter in Rodeneck, Forſtamt Reichenhall 
Nord, wird am 1. Juli in den dauernden Ruheſtand verſett. 

Seſladter, Oberforſtverwalter in Königsſee, Forſtamt Berchtes⸗ 
gaden, wurde am 1. Juni in den Ruheſtand verſetzt. 

Reldßaum, Forſtverwalter beim Forſtamte Steben, wurde am 
1. Juni nach Gerlas, Forſtamt Steben, verſetzt. 

rau, VForſtverwalter in Gerlas, wurde am 1. Juni nach 
Langenau, Forſtamt Geroldsgrün, verſetzt. 

Edmaier, Forſtaſſiſtent beim Forſtamte Maulh⸗Oſt, wurde am 
1. Juni nach Neueſſing, Forſtamt Kelheim⸗Nord, verfch® 


Baden. 


Korn, Forſſamtsvorſlaud in Durlach, iſt am 91. Mai infolge 
Zuruheſetzung aus dem aktiven Dienſte ausgeſchieden. 


Die Wohltaten Des „Walbheil” 


für die Aumen der grünen arbe ſind uuerreicht. 


Dentſche e und Jäger, helft fie Er ver: 
größern! Sammelt und ſendet Spenden an den Verein 


„Waldheil“, Neundamm, Bez. Sie, Poſtſcheckkouto 
cr. 9140. 1 


Berlin NW 7, Nr. 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Vorbericht über die Delegierten⸗ und Mitglieder⸗ 
verfſammlung am Montag, dem 26. Mai 1924. 
Die Verfammlung wurde um 9,30 Uhr vom 
Vorſitzenden eröffnet. Erſchienen waren 40 Dele⸗ 
ierie und Mitglieder, außerdem der Vertreter 
es Herrn Miniſters, Herr Landforſtmeiſter Borg⸗ 
greve, vom Landwirtſchaftsminiſterium die Herren 
Allitsrat Guth und Amtsrat Heine, vom Landtage 


Forſt⸗Zeitung“, und Herr Parlamentsſtenograph 
Höhne, der die Verhandlungen aufnahm. 

Der Vorſitzende begrüßte die Teilnehmer und 
ſtellte als Punkt 1 der Tagesordnung Wahl des 
Vorſtandes zur Verhandlung. 


Der bisherige Vorſitzende ſtellte der Verſamm⸗ 
lung ſein Amt zur Verſügung und bat, eine jüngere 
Kraft mit dem Vorſitz zu betrauen, da ihm nament⸗ 
lich für die Werbetätigkeit ein neuer Vorſitzender, 
mehr Erfolg verſpräche. Die Verſammlung 
richtete aber einſtimmig an den bisherigen Vor⸗ 


die Herren Abgeordneten: Geh. Regierungsrat ſitzenden die Bitte, auch weiterhin den Vorſitz bei⸗ 
Weißermel (D. N. V. P.), Metzenthin (D. V. P.), zubehalten, worauf ſich Herr Hennig, dem all⸗ 
Barteld (D. D. P.) und Wittich (V. S. P. D.), Herr gemeinen Drängen nachgebend, zur Weiterführung 
Skonomicrat Grundmann, Leiter der „Deutſchen des Amtes entſchloß. Die andern Vorſta uds⸗ 
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mitglieder wurden durch Zuruf einſtimmig wieder⸗ 
gewählt und nahmen die Wahl an. 

Durch einſtimmigen Beſchlaß wurde der Mit⸗ 
gliedsbeitrag für 1924 auf 12 & feſtgeſetzt. 
Penſionäre zahlen die Hälfte. 

Der Vorſitzende erſtattete den Geſchäfts⸗ 
bericht. Auſchließend daran wurde als Haupt⸗ 
punkt der Tagesordnung die Eingruppierung 
in die Beſoldungsgruppe 8 eingehend be⸗ 
ſprochen. Nach Begründung dieſes berechtigten 
Anſpruchs durch die Herrn Revierförſter Velte⸗ 
Borne, Velte⸗Caſſel, Schellack⸗Magdeburg und 
Meyer⸗Gumbinnen ſprachen ſich ſämtliche Herren 
Abgeordneten dahin aus, daß ſie die Forderung 
als vollberechtigt anerkennen und auf alle Fälle 
bereit ſeien, ſie im Landtage zu vertreten. Auch 
Herr Landforſtmeiſter Borggreve nahm dazu 
Stellung und erklärte es nur als recht und billig, 
daß die Eingruppierung in die Beſoldungsgruppe 8 
erfolgen müſſe. Folgende Entſchließung wurde 
angenommen: 

Die Preußiſchen Staats⸗Revierförſter ſtellen 
zu ihrem großen Bedauern und mit Unwillen 
tet, daß es bis jetzt immer noch nicht gelungen 
iſt, das an ihrem Stande durch das Beſoldungs⸗ 
geſetz vom 17. Dezember 1920 begangene und 
anerkannte Unrecht wieder gutzumachen. Der 
Vereinsvorſtand wird beauftragt, erneut bei 
den beteiligten Stellen die Beſeitigung dieſes 
Unrechts anzuſtreben, insbeſondere bei den 
Herren Abgeordneten vorſtellig zu werden, 
unſere bezügliche Eingabe nicht mehr wie bisher 
der Regierung als Material zu überweiſen, 
sondern von der Regierung zu verlangen, daß 
die Revierförſter in die Beſoldungsgruppe 8 
eingeſtuft werden, wohin ſie gehören. 

Der Bewertungstarif für das Wirt⸗ 
ſchaftsland wurde nach einem Referat des 
Kollegen Meyer⸗Gumbinnen allgemein als viel 
zu hoch und untragbar bezeichnet. Folgende Ent⸗ 
chließung wurde dazu angenommen: 

Das für das Wirtſchaftsland durch Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft 
vom 14. April 1924 (III5283) feſtgeſetzte Nutzungs⸗ 
geld wird als durchweg zu hoch angeſehen. 
Der Vorſtand wird beauftragt, an den zu⸗ 

ſtändigen Stellen dahin vorſtellig zu werden, 
daß eine Nachprüfung dieſer Sätze ſtattfindet 
und daß auch fernerhin auf Antrag der Stellen⸗ 
inhaber eine Nachprüfung der durch die Ver⸗ 

fügung des Herrn Miniſters vom 14. April 1921 

(III 7146) angeordneten Einſtufung in den Be⸗ 

wertungstarif bei den einzelnen Dienſtſtellen 

vorgenommen wird, da ſich hier vielfach Härten 
und Ungerechtigkeiten herausgeſtellt haben, die 
beſeitigt werden müſſen. 

Weiter wurde die Dienſtaufwandsfrage 
beſprochen. Hierbei wurde von dem anweſenden 
Miniſterialvertreter betont, daß der Dienſtaufwand 
niemals einen Teil des Dienſteinkommens dar⸗ 
ſtellen dürfe, ſondern nur die Abgeltung tatſächlich 
im Intereſſe des Dienſtes aufgewendeter Koſten 
bedeuten könne, daß ſolche aber, ſoweit ſie ent⸗ 
ſtehen, erſetzt werden müſſen. 

Kollege Weber⸗Wiesbaden referierte über 
die Geſchäſtsanweiſung und richtete erneut an 
die Forſtverwaltung die Bitte, die Herausgabe 
einer beſonderen Revierförſter⸗Geſchäftsanweiſung 


* 


zu beſchleunigen. N 


* 
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Kollege Riſtow⸗Köslin referierte über jagd⸗ 
liche Befugniſſe der Revierförſter und bemerkte 
hierbei, daß die beſtehenden Jagdnutzungs⸗Vor⸗ 
chriften ſich im allgemeinen bewährt hätten. 
Eine längere Debatte entſpann ſich über die ſinn⸗ 
gemäße Auslegung des Nachſatzes zu § 101 der 
Jagdnutzungs⸗Vorſchriften in der miniſteriellen 
Verfügung vom 5. März 1923: „ſofern vom Ober⸗ 
förſter nicht dem entgegenſtehende Anordnungen 
getroffen werden.“ 

Die Schaffung des „Reichswehrförſters“ 
nach den Vorſchlägen des Reichswehrminiſteriums 
wurde, als nicht im Intereſſe des deutſchen Waldes 
liegend, von der Verſammlung einſtimmig ab⸗ 
gelehnt. 

Unter „Verſchiedenes“ kamen noch Anfragen 
über Waldweide, Wohnungsgeld, Brennholz⸗Ver⸗ 
gütung uſw. zur Beſprechung. 

Um 3 Uhr wurde die Verſanimlung geſchloſſen. 

Der Verlauf der Sitzung war durchaus har⸗ 
moniſch. Die Ausführungen des Herrn Miniſterial⸗ 
vertreters und der Herren Abgeordneten löſten bei 
allen Teilnehmern ein Gefühl freudiger Zu⸗ 
verſicht für die nächſte Zukunft aus. 

Der Vorſtand. 


2 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift ⸗ 
führer: taatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämk⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 

Gefuh an den Herrn Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten in Sachen 
der Pachtſätze für das Wirtſchaftsland. 

Wir haben an den Herrn Miniſter in 
Sachen der Ermäßigung der untragbaren Pacht⸗ 
gerichtet das Wirtſchaftsland folgendes Geſuch 
gerichtet: 

Die Preußiſche Staatsförſter⸗Vereinigung 
bittet den Herrn Miniſter, die ſoeben be⸗ 
kanntgegebenen Pachtſätze für das Wirt⸗ 
ſchaftsland der Forftbeamten jo weit herab⸗ 
zuſetzen, daß ſie für den Förſterſtand tragbar 
ſind. Die ſchon viel zu hoch bonitierten 
Ackerländereien und Wieſen, in allen Klaſſen 
mit den weit über Friedenspreis ſtehenden, 
die Domänenpachtpreiſe ſtark überragenden 
neuen Pachtgeldern, bringen bei heutigem 
Stande der Vieh⸗, Schweine⸗ und Kornpreiſe 
keine Rente mehr und drohen bei immer 
ſchärferen Abzügen vom argehalt den 
Förfterftand zu verſchulden und zu proletari⸗ 
ſieren. Unter Fortfall aller Benefizien und 
Einkünfte iſt in letzter Zeit Laſt auf 
Laſt auf den Jörſterſtand gehäuft, dieſe neue 
ſtarke Belaſtung durch die hohen Pachtſätze mit 
rückläufiger Wirkung iſt nicht mehr tragbar. 
Aus dem ſchon mit Abzügen aller Art be⸗ 
laſteten, h Bargehalt auch Nach⸗ 
zahlung für Pächte und Miete zugleich zu 
leiſten, bedeutet, dem Förſterſtand monate⸗ 
lang keine Barmittel mehr in die Hand zu 
geben. 

Die Preußiſche Staatsförſter-Vereinigung 
bal ſtets ihre Wünſche mit den Belangen 


— 
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eines verarmten Staates in Einklang zu 
bringen verſucht und danach auch ge 
In dieſem Falle aber werden vom 
ſtande Opfer verlangt, die er nicht mehr 
leiſten kann. a . i 
Der Herr Miniſter wird dringend gebeten, 
owohl bezüglich der Nachzahlung als au 
5 Pachtſätze baldigſt ge Milderungen 
eintreten zu laſſen. Drohend ſteht heute ſchon 
vor vielen Forſthäuſern der VV 
Wir erheben bittend und warnend unſere 
Stimmen, es geht ſo einfach nicht weiter. 
Der Herr Miniſter aber mag uns Glauben 
ſchenken, daß wir nicht übertreiben und dieſe 
Bitte, als aus der Not der Zeit geboren, 
zur Grundlage einer notwendigen Entlaſtung 
des Förfterftandes von Verpflichtungen dem 
Staate gegenüber in Erwägung nehmen. 
Im übrigen wird dieſe Angelegenheit unſere 
inzwiſchen abgehaltene Vereinsverſammlung aus⸗ 
giebig beſchäftigt haben. > 
Göritz, den 31. Mar 1924, 
Der Borfigende 
der Preußiſchen Staatsförjter- Bereinigung. 
J. A.: gez. Neumann: Bürenderg. 
2 = 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Bezirksgruppe Merſeburg. Alle Kollegen, die 
gegen den ſo ſpät, zum Nachteil der Forſtbeamten⸗ 
ſchaft (Erläuterung weiter unten), ergangenen 
Min.⸗Erl. vom 7. Mai 1924, III. 5459, betr. Brenn⸗ 
ſtoffbedarf der Forſtbeamten, Einſpruch erheben, 
wollen dieſes, bitte, dem Unterzeichneten ſofort 
mitteilen. Durch dieſen Erlaß ſind beim dies⸗ 
jährigen Brennholz die Beamten den Wald⸗ 


arbeitern gegenüber ſchlechter geſtellt, denn letztere 


haben auf Grund der bisherigen Beſtimmungen 
nur 70 % der Anfang dieſes Jahres gültigen Taxe 
für ihr Holz bezahlt. Eine Nachzahlung kann 
von den Leuten nicht gefordert werden, weil fie 
in der Regel die Waldarbeit bereits beendet haben 
und in anderen Betrieben tätig ſind. Auch hin⸗ 
ſichtlich der Bezahlung des vorjährigen Holzes 
der Beamten find dieſe den Holzkäufern gerenüber 
ſchlechter geſtellt. Die Holzkäufer hatten ei. Jahr 

iel zur Bezahlung ihrer Holzkaufgelder, die 
Te wohl teilweiſe in noch entwerteterem Gelde 
bezahlt haben. Die mir von den Kollegen zu⸗ 
gehenden Einwendungen gegen dieſen Erlaß werde 
ich dem Hauptvorſtand zugehen laſſen zu eventuellen 

erhandlungen in dieſer Sache beim Miniſterium. 


Helfter (Mansf. Seekreis). Froeſe. 
e 
ee Nachrichten des Vereins 
wen i für Privatforſtbeamte 


e; Deutſchlands. E. B. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
N Schicklerſtraße 45. 

| Satzungen und Mitteilungen 

DIE über Grundung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten foſtenfrel. 


1. Konrad, Auguſt, Förſter, Wulſersborf bei Coſſenslatt. IX. 
72 reiß, Kar RE EIER, Kamnitz, Poſt wilhelmsthaf, 


rte Habekſchwerbf. VII. 


Dentſche Forſt⸗Zeikung 


Skoda, 
Kof 
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m 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 


andelt. pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
örſter⸗ Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 


preiſe berechnet wird. 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 


auf das N das ihnen ein⸗ 


ch ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 


von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Marek, Ignatz, Förſter, Ellerbruch, Poſt Tiefenſee, Kr. Stuhm. 

Butt, Willi, Forſtgetzilfe, Fh. Malchowbräck, Poſt Henkenhagen, 
Bezirk Köslin. 

7985 Hilfsförſter, Dziergowiß, Oberſchleſten, Kreis 


2 eO. 
Breyer, Srang Ihrſter, Luxhauſen, Poſt Gr.⸗Engelau, Kreis 
W reußen 5 


—Wehlau, ; 

Ludwig, Wilhelm, Oberförſter, Fuchsbüttel, Poſt £ 

Gebot, Jose, Se, Milroff . 55 ff. burg. 

ö 2 
Mitgliederverſammlung für 1924. 

Im Februar d. J. iſt beſchloſſen worden, die 


diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung in. 
Naumburg (Saale) abzuhalten. Inzwiſchen iſtz 
zunächſt der Termin auf den 


Freitag, 

8. Auguſt, jeitgeiebt morden. Dien den 
5 Mittwoch, den. 6., und Donnerstag, den 
7. Auguſt werden die üblichen Aus ſchuß⸗ und 
Vorſtandsſitzungen 1 und endlich 
die Tage Sonnabend, der 9., und Sonntag, 
der 10. Auguſt, für Ausflüge beſtimmt fein, 
Nähere Mitteilungen über die Veranſtaltungen 
folgen in Kürze. 8 5 
Eberswalde, den 1. Juni 1924. 5 

i »Die Geſchäftsſtel la. 

a e N 

Faoörſterprüfungen und Neicewehrförſter. 
Am 28. Mai hat in Berlin eine vertrauliche 
n zwiſchen Vertretern uuſeres Vereins 
und des Landesverbandes Preußiſcher Wald⸗ 
befigerberbände ſtattgefünden, um auf den 
Gebieten der Förſterprüfungen und des Reichs⸗ 
Löſung an, eine alle beteiligten Kreiſe befriedigende 
Löfung änzubahnen. Fanbus der. Förfter⸗ 
prüfungen find die Berhandlungen ansſichtsreich 
verlaufen und müſſen nun entſprechende Ber’ 
ſchlüſſe beider Körperſchaften herbeigeführt werden, 
weshalb nähere Mitteilungen zunächſt noch nicht 
gemacht werden können. Die Mitglieder⸗ 
derſammlung unſeres Vereins in Naumburg, 
wird ſich aher mit entſprechenden Vorlagen zu 
5 haben. 1 \ 
In den Verhandlungen über den ‚Reichs⸗ 
wehrförſter“ find alle in Betracht kommenden 
Geſichtspunkte nochmals e erörtert 
worden. Der Geſchäftsführer des Landesverbandes 
Preußlſcher Waldbeſitzerverbände, Herr 18 
Ludwig, hat es übernommen, in den Ver⸗ 
handlungen mit dem Reichswehrminiſterſum 
die aft ee der Verſammklung zu vertreten 
und dafür Sorge zu tragen, daß fernerhin hierzu 
auch Vertreter unſeres Vereins zugezogen werden. 
N Die Geſchäftsſtelle. 


\ > - 
Forſtliche Lehrgänge des Vereins für Privatfarfb 
beamte Deutſchlands. 
Der Verein für 1 Dentſchlands 
veranſtaltet auch in dieſem Jahre wieder eine 
Anzahl forſtlicher Lehrgänge. Solche von kürzeſter 
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— 


Dauer (d. h. von wenigen Tagen) werden von ſchon 


verfchledenen Bezirksgruppen des Vereins ab⸗ 
See Die Vereinsleitung hat ferner Herrn 
berförſter Jacob⸗Templin veranlaßt, in der Zeit 
vom 17. bis 21. Juni gemeinſam mit Herrn 
Hegemeiſter Spitzenberg⸗Zäckerick einen Lehrgang 
über Bodenbearbeitung und Kulturweſen zu 
Zäckerick Nm. abzuhalten. Herr Hegemeiſter 
pitzenberg iſt rühmlichſt bekannt durch ſeine 
feinen“ Beobachtungen und Erfahrungen hinſicht⸗ 
dich der Wurzelentwicklung unſerer jungen Wald⸗ 
bäume und ihrer Anſprüche an den Bodenzuſtand 
ſowie durch die Erfindung von Geräten zur 
Wühllockerung, Kulturausführung und Kamp⸗ 
bearbeitung. Die Teilnehmer dieſes Lehrganges 
werden Gelegenheit haben, das ganze einſchlägige 
Gebiet nach ſeinem neueſten Stande durch Vor⸗ 
trag und Vorführungen kennenzulernen. Es 
werden nicht nur die Spitzenbergſchen Geräte 
Bodeht werden, ſondern auch andere moderne 
odenbearbeitungsgerüte (3. B. der Neumann⸗ 
Hilfſche Waldigel). Schließlich plant der Verein 
noch zwei große, 14tägige Lehrgänge leinen für 
den Weſten zu Lauterbach in Heſſen vom 7. bis 
19. Jul 1924 unter Leitung des Herrn Forſtrats 
Dr. Zentgraf, einen für den Oſten zu Kolberg 
‚in Pommern vom 23. Juni bis 5. Juli unler 
Leitung des Herrn Forſtrats Dr. Bertog). Dieſe 
großen forftlichen Lehrgänge haben den Zweck, 
das 5 aus dem ganzen Gebiet des 
Wiſſens und Könnens eines Förſters zu be⸗ 
handeln, wie es in der Prüfungsordnung für die 
e Le des Vereins gekennzeichnet iſt. 
ie ſollen etwaige Lücken in der Ausbildung 
junger Forſtbetriebsbeamten ausfüllen, das früher 
erworbene Wiſſen und Können auffriſchen, von 
inzwiſchen bewährten Neuerungen Kenntnis geben 
und vor allem den Weg zur eigenen geiſtigen 
Weiterarbeit weiſen. Sie ſollen alſo nicht etwa 
einpauken zur Förſterprüfung (denn dazu iſt die 
Zeit von 14 Tagen viel zu kurz), ſondern zeigen, 
wie für die Föͤrſterprüͤfung gearbeitet werden 
muß. Natürlich werden auch ſolche Beamte, die 
nicht beabſichtigen, in einem der nächſten Jahre 
die Förſterprüfung abzulegen, von dem Beſuüch 
eines ſolchen Lehrganges Vorteil haben, wie die 
Erfahrungen der vorjährigen Lehrgänge bon 
Soldin Nm. und Falkenberg O.⸗S. beweiſen. 
Das Nähere über alle Lehrgänge iſt aus den 
teils ſchon veröffentlichten, teils noch zu veröffent⸗ 
lichenden Bekanntmachungen des Vereins in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu erſehen. 
Dr. Vertog. 


— 


* 


Großer forſtlicher Lehrgang in Lauterbach (Hefen). 

Unter Leitung des Herrn Forſtrats Dr. Zentgraf 
findet vom 7. bis 19. Juli d. J. in Lauterbach 
Heſſen) ein großer forſtlicher Lehrgang unſeres 
zereins ſtatt. Beſtimmt iſt der Lehrgang für 
unſere Mitglieder aus den weſtlichen und ſüdlichen 
Teilen des Reiches. Berechtigt zur Teilnahme 
ſind unſere Vereinsmitglieder. Mehr als 30 Teil⸗ 
nehmer können nicht Fe le werden. Die 
Gebühr für die Teilnehmer beträgt für Beamle 
30 C, für Waldbeſitzer und Walbbefitzerſöhne 
50 K. Sie iſt vor dein Lehrgang an die Kaſſen⸗ 
fteile des Vereins zu Neudamm Nm. unter Angabe 
des zwecks und der Mitgliedsnummer einzuzahlen. 
Die Abſicht der Teilnahme iſt, ſoweit dies nicht 
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— . — Ü 
2 
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eſchehen iſt, bis zum 15. Juni d. J. der 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde mitzuteilen. Auf 
vorherige Anmeldung wird für Unterkunft von 
der Frelherrlich Riedeſelſchen Rentkammer zu 
Lauterbach (Heſſen) geſorgt werden. Die Teil⸗ 
nehmer haben ſich nach ihrem Eintreffen bei der 
Rentkammer zu melden und die Bezahlung der 
Teilnehmergebühr nachzuweiſen. 
J. A.: Dr. Bertog. 


— 


N 
Bezirksgruppe Oſt. und Weſtpreußen (h. 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung am Dienstag, dem 
24. Juni, nachmittags 4 Uhr, in Raſtenburg im 
Schützengarten, und Mittwoch, den 25. Junt, 
Revierausflug in das der Landwirtſchaftskammet 
gehörige Revier Boſemb. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Ergebnis über Aufnahme und Prüfung von 
add Wr 
3:5 a 
4. Wah icher kleiner Lehrgang. 
5. Wahl des Vertreters für die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung. 
6. Wahl des Ortes für die Winterverſammlung. 
7. Vortrag. Thema wird noch beſtimmt. 
8. Anträge aus der Verſammlung. 
9. Anſchließend Tagung des Forſtbeamtenbundes. 
10. Um 8 Uhr einfaches Eſſen und gemütliches 
Beiſammenſein im Schützengarten. An⸗ 
meldungen für Unterkunft und Eſſen ſind an 
Forſtſekretäe Beßling in Boſemb (Poſt) b13 
15. Juni zu richten. 

Forſthaus Damerau, den 22. Mat 1924, 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe I: 
Schlicht, Oberförſter. 
= 


Kleiner ſorſtlicher Lehrgang der Bezirksgruppe 

a Dit und Weſtpreußen (h. 

Bei genügender Teilnehmerzahl ſoll im Jul 
ein viertägiger Lehrgang ſtattfinden. Meldungen 
an den Bezirksgruppen ⸗ Vorſitzenden, Oberförſter 
a 5 Forſthaus Dumerau, Poſt Gerdauen, 
dis 1. Juli. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe I: 
1 Schlicht. 


ö 2 

Bezirksgruppe diepois Aal Forſtgehilfen⸗ 
Prüfung. Beginn derſelben am 12. Juni d. J., 
nachmittags 3 Uhr, im „Goldenen Löwen“ in 
Beuthen, Bez. Liegnitz. Kleiner Lehrgang. Vel 
einer genügenden Teilnehmerzahl ſoll der im Vor⸗ 
jahre abgeſagte kleine Lehrgang in Ober⸗Kauffung 
a. d. Katzbach am 7., 8. und 9. Juli d. J. abgehalten 
werden. Die Koſten richten ſich nach der Teil⸗ 
nehmerzahl. Anmeldungen baldigſt, bis 9 
21. Juni, an Förſter Hein in Ober⸗Kauffung 
d. d. Katzbach. Für Unkoſten der Quartierbeſchaffung 
ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizulegen. 

J. A.: Walter, Förſter. 
* 

Bezirksgruppe Rheinland (c). Am 14. Mai 
fand in Köln eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
ſtatt, die wie folgt erledigt wurde: Punkt 1: Er: 
ſtattung des Geſchäftsberichtes durch Vorſitzenden 
und ne Punkt 2: Waldausflug in die 
Forſten des Reichsgrafen von e Der 
Voriigende halte nach Fühlungnahme mit dem 
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> 
Malorats⸗Forſtmeiſter Wagner folgendes Pro- 
gramm aufgeſtellt: Am 3. Auguſt abends 7 Uhr, 
ndet in Föhren bei Trier im Hotel „Zur Poſt“ 
eine Bezirksgruppen ⸗Verſammlung ſtatt. 
Montag, morgens 7 Uhr, Abmarſch 
Reviere Föhren und Mülchen unter Führung von 
Forſtmeiſter Wagner. Abends 7 Uhr Gedanlen⸗ 
austauſch und gemütliches Beiſammenſein im 
leichen Hotel. Am Dienstag geht es mit der 
Bahn oder mit Wagen in die Reviere Salmohr, 
Bruch und Todenburg, woſelbſt eine Beſichtigung 
des Schloſſes und Wildparkes ſtattfindet. Forſt⸗ 
uch werden gezeigt werden: Naturverjüngungen 
in Tanne, Kiefer und Buche, agnerſcher 
Satunſchlag, Durchforſtungen, Läuterungs⸗ und 
Reinigungshiebe, ein Raupenſchlepper, der neue 
Voellen Waldpflug, Wegebau und anderes mehr. 
egen der Unterbringung der Teilnehmer iſt es 
unbedingt erforderlich, daß Anmeldungen, ſoweit 
ſie nicht ſchon erfolgt ſind, ſpäteſtens bis zum 
15. Juli an Revierförſter Oberhettinger in Strempt 
bei Mechernich gelangen. An die Herren Wald⸗ 
beſitzer aber ergeht die Bitte, ihre Forſtbeamten 
nicht nur gu beurlauben, ſondern ihnen möglich 
auch die Mittel für fo wichtige und lehrreiche 
Veranſtaltungen zu ne Punkt 3: Der 
Beſchluß vom 26. März, zur Beſtreitung der 


Geſchäftsunkoſten einen Jahresbeitrag in Höhe 


Deutſche Korſt⸗Zeitung 


Am geladen. dazu 
in die 15. Junk an Förſter Voß, Fensters Stechow 


— 
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durch die Forſten des Herrn Dr. v. Bredow⸗ 
Landin. Hierzu find alle Forſtbeamten und 
Waldbeſitzer der näheren Umgebung herzlich ein⸗ 
Anmeldungen ſind bis zum 
(Weſthavelland), erbeten. Bericht über die 
Sitzung folgt. 

Forſthaus Stechow, den 30. Mat 1924, 

Voß, 1. Schriftführer. 


r 4 


Stellenſuchenden Pribatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der 5 Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Walbdbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle ea denen auch gleich eine Gebühr 


Höhe 

10 Pfg. beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 

nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 

walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 

Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

⁊̃⁊s⁊tCς. . ·(m m ni ee 
=, 


für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 


des Vereinsbeitrages an den Kaſſenführer, Förſter Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


Mehnert in Forſthaus Alteburg, Poſt Blanken⸗ 
heim in der Eifel, zu entrichten, wird zur Kennt⸗ 
mis gebracht mit dem Erſuchen, die Beiträge bis 
zum 15. Juli d. J. einzuzahlen. Nach dieſem 
Termin werden ſie mit Poſtnachnahme eingezogen. 
Stundungsgeſuche penſionterter und außer Stellung 
befindlicher Beamten ſind umgehend an den 
Vorſitzenden zu richten. Im übrigen wird ge⸗ 
beten, zur Erleichterung des Schriſtverkehrs die 
Bestimmungen des Vereins⸗Jahrbuches ſorgfältig 


und Körperſchaften. 


Alle Veröſſenrlichungen geſchehen unter Veraulwortung des 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Torſtſchüler. 


Zu der am 5. Juli ſtattfindenden Haupt⸗ 


verſammlung laden wir hiermit unſere Mit⸗ 


glieder ein. 
Tagesordnung: 


zu beachten und bei ſämtlichen Schriftſtücken — Ab 11 Uhr Vorſtandsſitzung im Allſtein, 


auch bei Poſtkarten — den linken 
Finger breit . Wegen einheitlicher 
Regiſtratur wird empfohlen, möglichſt nur Quart⸗ 
format zu benutzen. — Der Borſitzende ſpricht 
Herrn Stadtförſter Franz noch den Dank der 
Bezirksgruppe für Sicherſtellung und Aus⸗ 
chmückung des Saales aus, worauf die Ver⸗ 
ammlung auseinandergeht. 
Förſter Mehnert, Schriftführer. 
. % 


. 
Au die Mitglieder der Bezirksgruppe V, Rheinland. 
err Stadtförſter Franz, Köln⸗Lindenthal, 
Stadtwald Nr. 2, benötigt 3 bis 4 Jungfüchſe. 
bitte die Mitglieder, dem Wunſche zu ent⸗ 
rechen und ſich dieſerhalb mit ihm bireft in 
erbindung zu ſetzen. Oberhettinger. 


5 
Orisgruppe Rathenow. Laut Beſchluß der 
Sitzung am 11. Mai veranſtaltet die Ortsgruppe 
am Dienstag, dem 24. Juni, einen Revierbegang 


Rand zwei ab 2,30 Uhr Mitglie derverſammlung im Allſtein: 


1. Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr. 

2. Feſtſetzung der Beiträge. 

3: Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Neuwahl des Vorſtandes. 

5. Verſchiedenes. 

6. Vortrag über Forſt und Jagd in Rußland. 
Ab 8 Uhr gemütliches Beiſammenſein auf dem 

Papenberg mit Damen, zu dem der Verein 

von den Beſuchern des jetzigen Lehrganges 

eingeladen iſt. 

Mann, Oberförſter, 1. Vorſitzender. 


400% 


Kedaltionsſchluß ſechs Tage vor . Sonnabend 
früh. Dringend eitige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichteu, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und en Tönen in Ausnahmefällen 
noch Mon tag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oe lon om ierai B. Grundmann, Neus 
baum; „Forſillche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


Juhalls- Perzeichnis dieſer Rummer: 
Der Auſpruch der Anwärter des Staatsforſidienſtes anf die Förſterſtelen des Gemeinde⸗ und Anſtaltsdteuſtes 


Ho 
489. 
Rundſchau. 491. — Geſetze, Verordnungen und Erkenn 
wiriſchaftliches. 500. Vom 


Verwaltungsänderungen und ialnachrichten. 


erwertung. 486. — Veränderungen im forſtlichen Unterri 
1 Aenderungen in der Angeſſellten⸗ und Invalidenver 


4 
12 markt. 501. VBerſchiedenes. 502. 
503. — Vereinszeitung: 


t des Auslandes. 488. — Strafvorſchriſten für die Scheel 
cherung. 400. — Aus dem Pflanzenleben. 491. Forſtliche 

85. Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 408. orſt⸗ 
Marktberichte. 502. Brief⸗ und 1 tn 502. — 
Verein Preußiſcher Staats Revierförſter. 504. 


Lede Sar ener eng 505. Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 506. Nachrichten des Vereins für Privat 


Heamte Deutſchkauds. E. 


308. Nachrichten aus verſchiedenen Bereinen und Rörperſchaſten. 508. 


deutsche Forft- Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


wmtliches Organ des „Waldheil“, Verein: zur Fördereng der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamtes zu 
Heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Viebrersicherungsbereius der Forstbeamten a, G. zu Perleberg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
revierforster, der Preussischen Staatsfärster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsehretäre, des Vereins fit 
Prioatforstbeamte Deuts chtauds, des Deutsehen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten gegründet 
1839), der Vereinigung der Privatlorstbeamtes der Grafschaft Glatz und Umaegend, des Vereins ehemaliger Heubalkeus - 
lebener Forstsehäler, des Vereins abtolvierter ehemaliger Forsischäter der Schlesischen Forstzehule Reichenstein. 


Die „Deutsche Forſt⸗Zeltung“ erſchelnt wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 

Kreuzband 3,60 Goldmark. Fur das Auslaud vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold⸗ 

mark (0,10 Dollar). — In Föllen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht kein Auſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen niumt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Entgelt geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriſten übergeden werden, werden nicht bezahlt. Unberechuigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 13. Juni 1924. 


Die Wühlkultur. 


Von Hegemeiſter Spitzenberg, Zäckerick, Neumark. 


Nr. 24. 39. Band. 


Nachſtehende Ausführungen follten bei der 
Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in 
Frankfurt a. O. als Vorbericht über die Wühl⸗ 
kultur dienen, und zwar ſoweit der Ausflug in 
die Förſterei Zäckerick am 29. Auguſt 1923 in 
Betracht kam. Da aber dieſer Vorbericht infolge 
Zeitmangels nicht zu erledigen war (abgeſehen 
von einigen einleitenden Sätzen, die hier fort⸗ 
gelaſſen ſind), ſo möchte ich den vielfach an mich 
ergangenen Aufforderungen, den Bericht nach⸗ 
träglich F hiermit N 

Zweck und Ziel der Wühlkultur ſind: den 
Holzanbau oder die Verjüngung der Holzbeſtände, 
einſchließlich Schutz und Pflege der une 
und des Bodens, ſo auszuführen, daß bei 

ringſtem Kraft⸗ und Zeitaufwand und nach 
Maßgabe der naturgegebenen Faktoren und 
Grenzen eine nachhaltig im Beſtmaße ſich voll⸗ 
ziehende Ernährung und Entwicklung der Holz⸗ 
pflanzen zu erwarten iſt. Die erwähnten Faktoren 
und Grenzen beziehen ſich hauptſächlich auf 
pflanzenphyſiologiſche Veranlagung und auf 
Standortsgüte. 

In folgendem möchte ich kurz die natur⸗ 
geſetzlichen, e und wirtſchaft⸗ 
lichen Geſichtspunkte andeuten, die bei der 
Gründung und dem weiteren Ausbau der Wühl⸗ 
kultur maßgebend geweſen ſind, und zwar in 
bezug auf Vorbereitung des Bodens, Saat, 
Pflanzer ER Pflanzung ſowie auf den Schutz 
und die f ege der Kulturen und des Bodens. 

1. Bodenvorbereitung !). 

Was die „Wühllockerung“, betrifft, ſo iſt unter 
Wühllockerung“ eine Lockerung und Mengung 
des Bodens zu verſtehen, wie ſie uns die Natur 
durch die Tierwelt zeigt; zu vergleichen u. a. 

) Die ſolgenden Ausführungen ſind im weſentlichen dem 


Mauuſkrtpt: „Die Geräte und Methoden der Wühlkultur uſw.“ 
tulnommen. 


die Arbeit der Gliedertiere, der Regenwürmer, 
mol, Schweine. 

Das Abplaggen der Oberflächenſchicht des 
Waldbodens wird bei der Wühlkultur RL 
vermieden, ebenſo die Umſtülpung oder Rigolung 
des Bodens und die Herſtellung von Wald⸗ 
i Durch das übliche Abplaggen oder 

bpflügen der Oberflächenſchicht werden nicht 
allein die zu beſäenden oder zu bepflanzenden 
Bodenſtellen phyſikaliſch benachteiligt und nähr⸗ 
ſtoffärmer, ſondern es wird zugleich auch eine 
unnatürliche und ſchädliche Tieferlegung der Ober⸗ 
fläche für den Pflanzenſtand ausgeführt. 

Die Wühllockerung iſt zum erſten Male er⸗ 
wähnt worden in der deutſchen Patentſchrift 
Nr. 82 114 vom 21. Jauuar 1893 — alſo vor 
30 Jahren —, und zwar im Zuſammenhange 
mit den Wühllockerungsgeräten. Zu Anfang der 
genannten Schrift heißt es wörtlich: 

„Vorliegende Erfindung betrifft ein Werk⸗ 
zeug zur Bodenbearbeitung, mit welchem man 
außer der zu erzielenden nämlich Lockerung 
eine Bodenvermengung (nämlich der oberen 
mit der unteren Schicht) bewirkt, ohne daß 
eine Umkehrung bzw. Umſtülpung des Bodens 
verurſacht oder eine ſcharfe Grenze zwiſchen 
gelockertem und ungelockertem Boden gebildet 
wird“ uſw. 

Soweit der mechaniſche Teil in Betracht 
kommt, n fg ſich die zugrunde liegenden Ge⸗ 
danken in folgendem Satz zuſammenfaſſen: 

„Die Arbeitsleiſtung oder Lockerungsmenge 
wird um ſo größer, je geringer die Fläche iſt, 
welche die in Wirkung tretenden Werkzeuge 
dem zu lockernden Boden entgegenſetzen, 
und je mehr Bodenmaſſe ohne direkte Be⸗ 
rührung mit den Werkzeugen bewegt werden 
— nämlich ungepreßt ausweichen oder locker 
durchtreten werden — lann.“ 
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Teilen würde noch hinzugefügt werden können: vollſtändig vertilgt (wenn erſt durchweg Free 


„und je ausgiebiger das Eigengewicht des liche“, das heißt mit Laubholz gemiſchte 


Gerätes als direkt nutzbare Schwerkraft zur 
Wirkung kommt.“ 5 
Die naheliegende Frage, ob oder inwieweit 
es zweckmäßig iſt, die Wühllockerung auf 
voller Fläche auszuführen oder ob und in 
welchen Fällen es vorteilhafter iſt, nur Flächen⸗ 
teile, alſo Wühlplätze oder ⸗ſtreifen, herzuſtellen, 
kann nur nach eingehender Würdigung der ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe beantwortet werden. In 
erſter Linie wird die Beſchaffenheil der Boden⸗ 
decke zu berückſichtigen fein, dann die Art der eigent⸗ 
lichen Kultur, z. B. ob Saat oder Pflanzung, 
ob enge oder weite Verbände. 


| f 


Figur 1. 
Farm des Wurzel⸗ 
gebäudes (Teil in der 
näheren Umgebung der 
Mutterwurzel) einer 1: 
bis 3 jährigen Sttefer, 


Die Vorbereitung des Waldbodens auf voller 
Fläche wird — abgeſehen von Pflanzenzucht — 
im allgemeinen nur dann zweckmäßig ſein, wenn 
beſonders läſtige und ſchädliche Unkräuter, wie 
Segge, Heidekraut, Beerkraut, den Boden über⸗ 
zogen haben und wenn fahrbare Geräte an⸗ 
wendbar ſind, die durch tieriſche oder motoriſche 
Kraft in Tätigkeit geſetzt werden. 

Was die plätze⸗ oder ſtreifenweiſe Ausführung 
der Wühllockerung betrifft, ſo wird die erſtere 
Form im großen ganzen nur bei günſtigen 
Bodendeckenverhältniſſen geeignet ſein, während 
auf graswüchſigen Böden oder überhaupt bei 
Ungänſtiger Bodendecke die ſtreifenweiſe Be⸗ 
arbeitung zweckmäßiger iſt. 

Ein nach landwirtſchaftlichen Grundſätzen auf 
ganzer Fläche bearbeiteter (alſo gelockerter und 
gemengter) Waldboden bietet zwar im erſten 
Jahre, möglicherweiſe auch in den erſten zwei 
oder drei Jahren, die günſtigſten Bedingungen für 
die Entwicklung der Holzpflanzen, aber was die 
Nachhaltigkeit für eine beſtmögliche Ernährung 
und Entwicklung betrifft, ſo ergeben ſich ſtarke 


Bedenken und Zweifel. Erſtens werden die etwa 


zuerst Herr 


iefern⸗ 
beſtände verjüngt werden können, ſo wird es 
an Laubholzjungwuchs nicht fehlen). Zweitens 
wird das vorhandene i auf einen 
Ruck flüſſig gemacht und kann bei der ſich nun 
eilig vollziehenden Verweſung vielleicht nur 
zum geringen Teil nutzbar werden. 

Schließlich wird durch die umformende Be⸗ 
arbeitung auf ganzer Fläche eine einſchneidende 
Veränderung der Waldbodennatur verurſacht. 
Es iſt u. a. zu denken an die wülhllockernd tätigen 
Bodentiere, welche zu ihrem Daſein Bodendecke 
brauchen. Es iſt ferner zu denken an die un⸗ 
günſtige Beeinfluſſung der Krümelſtruktur durch 
klimatiſche Vorgänge, z. B. Verdichtung der 
freigelegten oberen Schicht durch Regen uſw. 
Dieſe Verhältniſſe, wie auch die in der Wald⸗ 
natur unverkennbare „Allmählichkeit“ des Ver⸗ 
gehend — gegenüber der verhältnismäßig ſchnellen 
Verweſung im Ackerboden — weiſen darauf hin, 
daß eine volle Bearbeitung des Waldbodens 
nach landwirtſchaftlichen Grundſätzen für die 
Forſtkultur nicht geeignet fein kann. Wenn auch 
in den erſten Jahren die Kultur auf voll be⸗ 
arbeiteter Fläche eine günftigeve Entwicklung 
zeigt, ſo iſt anzunehmen (und gewiſſe Beob⸗ 
achtungen beſtätigen es), daß ſich in ſpäteren 
Jahren, vielleicht ſchon vom vierten oder fünften 
Jahre ab, die Pflanzen auf Plätzen oder Streifen 
beſſer entwickeln werden als jene, die auf voll 
bearbeiteter Fläche ſtehen. 

Der allgemeinen Annahme, daß die Boden⸗ 
vorbereitung im Herbſt beſſer als die im Früh⸗ 
jahr ſei, kann ich nicht ohne weiteres beiſtimmen, 
namentlich wenn ien g in Betracht kommt. 
Es konnte nämlich wiederholt beobachtet werden, 
daß die Entwicklung jener Pflanzen, die in un⸗ 
mittelbarem Anſchluß an die Frühjahrslockerung 
gepflanzt waren, im Vergleich zu den Pflanzen 
der Teilfläche, wo die Bodenbearbeitung im 
Herbſt ausgeführt war (in beiden Fällen „Wühl⸗ 
lockerung“), unverkennbar und auffällig über⸗ 
legen war. Ich nehme an, daß die günſtigere 
Entwicklung auf dem im Frühjahr gelockerten 
Boden erſtens auf das noch näher zu erörterude 
Ausmengen der Bodendeckengewächſe mit den 
Wurzeln und zweitens auf die längere Dauer 
der günſtigen Wirkung des Lockerheitszuſtandes 
17 die Pflanzenentwicklungen zurückzuführen 
it”). 

Für die Saat wird die Herbſtlockerung im alle 
gemeinen größere Vorteile bieten als die Früh⸗ 
jahrslockerung, zumal auf wenig friſchen und 
leicht austrocknenden Böden. Soweit ſpeziell 


5 A 
) Die Meinung, daß die beſſere Entwickelung 
der Pflanzen auf dem im Frühjahr gelockerten 
Boden möglicherweiſe eine Folge der längeren 
Wirkungsdauer der Lockerung ſein könne, hat 
Forſtſchuldireltor Jacob, Templin, 
geäußert., ö Be e 
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Herbſtſaat in Frage kommt, hat ſich die Kiefern⸗ 
ſaat von Ende Oktober ab, und zwar in unmittel⸗ 
barem Anſchluß an die Bodenarbeit, bis jetzt 
gut bewährt. Genauere Aufſchlüſſe werden erſt 
durch weitere vergleichende Verſuche erzielt 
werden können. 

Die eingangs erwähnte Bodenpflege durch 
Wühllockerung ſoll während des Beſtandeslebens 
im Bereich der Oberflächenſchicht des Bodens 
nicht eingeſtellt werden, ſondern ſie ſoll als Be⸗ 
ſtandteil der Wühlkultur, und zwar nach Mög⸗ 
lichleit durch planmäßigen Schweinehutungs⸗ 
bestehe vom beginnenden Dickungsalter ab, fort⸗ 

eſtehen. 

Nach den einſchlägigen Beob⸗ 
achtungen und Ergebniſſen zu 
ſchließen, würde durch die gedachte 
planmäßige Fortſetzung der Wühl⸗ 
lockerung die Holzproduktion im 
Kiefernwalde mindeſtens um 30% 4 
erhöht werden können. 0 
Durch Gründung von Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Lehrſtationen für 
Schweinehutungsbetrieb, ein⸗ 
ſchließlich Zuchtſtationen für ge⸗ 
eignete Schweineraſſen, beſonders 
an den forſtlichen Unterrichts⸗ 
anſtalten, könnte meines Er⸗ 
achtens eine ſichere Grundlage 
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Durchhacken und Einebnen der Locke rungs⸗ 
ſtellen, wird die Einmengung vervollſtändigt. 
Da bei der Waldkultur, wie bereits angedeutet, 
die Bodenborbereitung im großen ganzen nicht 
auf voller Fläche, ſondern plätze⸗ oder ſtreifenweiſe 
ausgeführt wird, ſo wird bei der zur Wühlkultur 
gehörenden Wühllockerung der Form des 
Lockerungsraumes eine beſondere Bedeutung 
beigemeſſen, und zwar teils aus naturgeſetzlichen, 
teils aus wirtſchaftlichen Gründen. Alle auf die 
Wirkung der horizontalen und ſenkrechten Locke⸗ 
rungsausdehnung gerichteten Beobachtungen und 
Verſuche haben ergeben, daß ſich die Holzpflanzen 
am beſten entwickeln, wenn die Form des Locke⸗ 
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lockerung, das zu Anfang der 
Wühlkulturperiode noch fehlte 
und das arbeitstechniſch erſt ſpäter 
(nämlich vor rund 17 Jahren) er⸗ 
zielt werden konnte, iſt darin zu 
erblicken, daß die Bodendecken⸗ 
gewächſe (Gras, Unkraut) nicht 
vor der eigentlichen Lockerung 
oberflächlich abgetrennt, ſondern 
bei der Lockerung (und zwar mit 
dem weſentlichſten Teil ihrer 
Wurzeln) „ausgehoben“ — oder 
nach der en Lockerung 
vausgemengt“ werden. . 
Unter „Wusmengung” ift folglich 
eine Beſeitigung der Bodendecken⸗ 
gewächſe mit den Wurzeln (gegebenenfalls auch 
der etwa hinderlichen Holzwurzeln) zu verſtehen. 
Die Ausmengung ſoll nach Möglichkeit ohne Mit⸗ 
nahme von nützlichem und einmengbarem Humus 
erfolgen. Soweit die Ausmengung als Handarbeit 
und nach vorangegangener Anwendung des Wühl⸗ 
ſpatens oder der fahrbaren Wühllockerungsgeräte 
in Betracht kommt, wird die bekannte dreizinkige 
Kartoffelhacke (Zinkenhacke) benutzt. . 
Bei der Ausmengung vollzieht ſich zugleich 
auch die „Einmengung“ der nützlichen und ums 
mittelbar verwendbaren Humusſtoffe. Bei der 
weiteren Bearbeitung, wie dem oberflächlichen 


Sigur 2. 

Form des Wurzelgebäudes 

einer älteren Kiefer (Teil in 

der näheren Umgebung der 

Mutterwurzel) 

a) Mutter⸗ oder Pfahlwurzel, 

b) Hilfs⸗ oder enpfahl⸗ 
wurzeln. 


rungsraumes der natürlichen Form des Wurzel⸗ 
gebäudes entſpricht. Ferner konnte feſtgeſtellt 
werden, daß auf unſerem gewöhnlichen — alſo 
nicht entarteten und noch ortſteinfreien — Kiefern⸗ 
boden für eine gute Entwicklung der Mutter⸗ 
oder Pfahlwurzel (und eine gute Entwicklung 
der Holzpflanzen überhaupt) die Lockerungs⸗Aus⸗ 
dehnung im Obergrunde am wichtigſten und ent» 
AN iſt, während eine reichliche Locke⸗ 
rungstieſe nur eine geringfügige und ganz 
untergeordnete Bedeutung hat. Außerdem konnte 
aus der Geſamtheit der bezüglichen Ergebniſſe 
der Schluß gezogen werden, daß ſich bei ſtellen⸗ 
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weiſer Bodenvorbereitung und auf gras⸗ und 
unkrautwüchſigem Boden (jandigen Kiefern⸗ 


boden) die Lockerungstiefe zur horizontalen 


Lockerungsausdehnung verhalten muß wie 
1:4, ſo daß bei einer ſtreifenweiſen Vor⸗ 
bereitung in rund 17 om Tiefe die Streifenbreite 
rund 70 em betragen müßte. Je günſtiger die 
Bodendeckenverhältniſſe ſind, um ſo geringer wird 
die horizontale Lockerungsausdehnung bemeſſen 

werden können. Im allge⸗ 
Fa meinen werden günſtige Ver⸗ 


friſchen Schlagflächen oder auf 
mit Holz beſtandenen und zu 
unterbauenden Flächen, ſofern 


Figur 8. f 
Draufſicht von Figur 2. Die 
auf die Hauptſeitenwurzeln ge⸗ 
zeichneten Kreiſe b deuten die 
Stellen an, wo unten Hilfs⸗ 
oder Nebenpſahlwurzeln ſitzen. 


ſie eine vorwiegend tote und mullartige Boden⸗ 
decke aufweiſen. | 

Aus den zugrunde liegenden Beobachtungen 
würde für gras⸗ oder unkrautwüchſige Kiefern⸗ 
böden — und gemäß des vorerwähnten Verhält⸗ 
niſſes (1:4) — folgende Abſtufung der Lockerungs⸗ 
tiefe hergeleitet werden können: 
1. Oberflächliche Lockerung: bis einſchließlich 

5 em tief. 

2. Mäßige Obergrundlockerung: über 5 bis 
10 cm tief. g 
3. Mittlere Lockerungstiefe: über 10 bis 15 em. 
4. Tiefe Lockerung: über 15 bis 22 cm... 
5. Sehr tiefe Lockerung: über 22 em. 

Es möge mir geſtattet ſein, die Form des 
Wurzel⸗ 
gebäudes von 
einer 1- bis 
Zjährigen 
Kiefer und 
daneben von 
einer älteren 
Kiefer, etwa 
einer 50⸗ bis 
130 jährigen, 
owie die bei 
er Wühl⸗ 
kullur in Be⸗ 
tracht kom⸗ 
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hältniſſe zu finden ſein auf 
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mende Form des Lockerungsraumes, hier in 
einfachen Skizzen vorzulegen“); zu vergl. 
Fig. 1 bis 4. „„ 

Wie Figur 2 zeigt, find die Haupt⸗Seiten⸗ 
wurzeln nicht nur dazu beſtimmt, die Obergrund⸗ 
ſchicht zu durchwachſen und auszunutzen, ſondern 
ſie nutzen gleichzeitig auch vermöge ihrer Hilfs⸗ 
oder Nebenpfahlwurzeln bb den Untergrund aus. 
Hierauf werde ich noch bei Erörterung der zur 
Wühlkultur gehörenden Pflanzmethode zurück⸗ 
kommen. Je weiter und zahlreicher die Hilfs⸗ 
oder Nebenpfahlwurzeln von der Mutter⸗ oder 
Hauptpfahlwurzel aus angeſetzt ſind, um ſo 
ſchwächer werden ſie, und um ſo geringer iſt auch 
ihre Entwicklung nach der Tiefe hin. 

Bei der in Figur 4 dargeſtellten Form des 
Lockerungsraumes bleiben die 1 ab⸗ 
gegrenzten Felder xx aus wirtſchaftlichen Gründen 
bei der Lockerung unberückſichtigt, was mit den 
einſchlägigen e Verhältniſſen, na⸗ 
mentlich mit der Form des Wurzelgebäudes, nicht 
in Widerſpruch ſteht. Folglich würden bei Zu⸗ 
grundelegung einer Bodenvorbereitung in 17 cm 
tiefen und 70 em breiten Streifen 245 qem von 
der Geſamtfläche des ſenkrechten Streifen⸗ 
querſchnittes ungelockert und gleichſam koſtenfrei 
bleiben. Es würde alſo je Hektar bei 1,30 m 
Streifen⸗Mittenabſtand — gegenüber einer Mit⸗ 
lockerung der Flächen XX — eine Lockerungs⸗ 
erſparnis von 188,45 ebm Boden oder 20,59 % 
der Bodenmaſſe erzielt. ; 

Iſt nun dieſe Form des Lockerungsraumes, die 
rechneriſch ſolche Lockerungserſparnis aufweiſt, 
betriebstechniſch ohne Schwierigkeiten erreichbar? 

Die Ausführungsmöglichkeit iſt im weſent⸗ 
lichen ſchon in der Bauart und der Einrichtung 
der Wühllockerungsgeräte ſichergeſtellt. ns 

Soweit zunächſt die fahrbaren Wühl⸗ 
lockerungsgeräte: Wühlpflug, Wühlrad und 
Grubber, in Betracht kommen, läßt ſich die 
Sicherſtellung der im Hinblick auf die Lockerungs⸗ 
erſparnis erſtrebenswerten Raumform hier viel⸗ 
leicht durch die folgenden Skizzen etwas ver⸗ 
anſchaulichen; zu vergl. Fig. 5 bis 7 


D. 


*) Es war beabſichtigt, die in reichlicher Größe 
ausgeführten Skizzen im Verſammlungsſaale 
nacheinander aufzuhängen. 
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Figur 4. Form des Lockerungsraumes im ſenkrechten Querſchnitt, wenn die Bearbeitung Im 
Teilflächen (Plätzen, Streifen) ſtattſindet. Die. Querſchnittflächen Xx kommen für die Lockerung 
nicht in Betracht. Die eingelegten Zahlen gelten für gras oder unkrantwüchſigen Sandboden. 


Nr. 24 Bd. 39 (192 — Deutſche Forſt⸗Zeltung 513 


— 


Hierzu wäre noch zu bemerken, daß die 
A weniger tief gelockerten Seitenteile at a! 
M von ſogenannten Schwungſtichen her⸗ 
rühren, während der Teil a desLockerungs⸗ 
raumes, der bei der Wühlſpatenlockerung 
im Vergleich zu dem genannten Ver⸗ 
2 ae Ss ach 955 i 
aufweiſt, durch ſogenannte Aufbruch⸗ 
2 ſtiche gebildet wird. N 
| Ä | | Da die Streifen bei der für ſchwierige 
v2 2 2 Verhältniſſe beſtimmten Ausführungs⸗ 
| methode zunächſt ſeitlich durch leichte 
Figur 5. Veranſchaulichung „ vom Wühlpflug im Aufbruchſtiche abgegrenzt werden (jiehe 


enkrechten Streifen⸗Querſchnitt. e Lockerungsmeſſer 1 und 2 find Pfei 4 f f 
N Ane befeſtigt. g Pfeile bei Figur 9, fo ergibt ſich 


e . 


eine — wenn auch mehr oder weniger 
Bei der nacheinander erfolgenden Anwendung unſichtbare — Außen⸗ oder Übergangslockerung, 
der genannten fahrbaren Geräte bearbeiten zwei wie fie von den gestrichelten Flächen a? angedeutet 
Mann mit vier Pferden im Durchſchnitt je Tag wird. Folglich reicht die Lockerungsbreite eines 
etwa 0,5 ha. Wühlſpatenſtreifens, der an der Oberfläche nur 
Eine ähnliche Form des Lockerungsraumes bis zu den ſeitlichen Abgrenzungsſtichen (den 
ergibt ſich bei Anwendung des Wühlſpatens, Pfeilen) fertig bearbeitet und ausgemengt iſt, 
was teils auf die Form und Anordnung der! weiter, als es oben zu ſehen ift, und zwar 
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Figur 6. Veranſchaulichung der Lockerungswerkzeuge des Wühlrades, die in den vom Wühlpſtug vorgelockerten Streifen ein⸗ 

en find. a) Hauptwühlmeſſer, b) Nebenwühlmeſſer. Geſehen im ſenkrechten Streifenquerſchnitt. Der vorangegangene 

Vühlpflugkörper iſt durch Strichelung angedeutet. Die Form des geſamten Lockerungsraumes einſchließlich Nebenlockerung (bzw. 
Außen⸗ oder Uebergangslockerung) iſt durch Schraffierung abgegrenzt. 


eigentlichen Lockerungsteile, teils auf die ein⸗ durchſchnittlich auf jeder Seite rund 15 em oder 

ſchlägige Arbeitsmethode zurückzuführen iſt. zuſammen 31,58 % der geſamten oberen 
Abgeſehen vom Handgriff mit den Stielen Lockerungsbreite. ö 

hat der Wühlſpaten etwa die in Fig. 8 dar⸗ Was die plätzeweiſe Wühllockerung betrifft, 

geſtellte Form. ſo kommen verſchiedene Ausführungsweiſen in 
Ein ſenkrechter Querſchnitt durch den Betracht, ſo daß es möglich iſt, je nach den Boden⸗ 

Lockerungsraum eines mit dem Wühlſpaten ! verhältniſſen und der Art der Kultur diejenige 

die ſchon zu 


gelockerten 
a ER: 3 ® N 
5 
Soc 
Anfang an⸗ | \ ma 


Streifens — 
und zwar in 
gedeutete Form | Ä eee ef 


der vorerwähn⸗ 

ten und zur Zeit 

in Zäckerick ge⸗ 
bräuchlichen 


Ausführungs⸗ 277 
breite — würde N 0 


auſweiſen; . 5 ö | 3 
1 vergleichen 8. ur 7. ee der Wühlgrubberzluken in ber er bei ungleicher Zimnteneinſtelnunz 
: ehen im ſenkrechten Streiſenzuerſchnitt. Die Form des geſamlen Lockerungsraumes (un Las 
Tig. 9. der Nebenlotkerung) iſt durch Schrafflerung abgegreuzk. g 
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Form der Ausführung zu wählen, die am ge⸗ der Anpaſſungsfähigkeit weſentlich enger gezogen 


eignetſten und wirtſchaftlichſten erſcheint. 


Mit ſind — oder daß überhaupt für die plätzeweiſe 


der einfachſten Ausführungsform der Lockerungs⸗ Grabeſpatenarbeit eine eigentliche Aupaſſung 


plätze beginnend, ſind zu unterſcheiden: 
1. Einſeitig gelockerte Wühlplätze; 
2. zweiſeitig gelockerte Wühlplätze; 


\ 


Figur 8. Wuhlſpaten ohne 1 Gegoſſener Teil. 
Breitſeite. 


3. einfache, von der Mitte aus gelockerte Wühl⸗ 
plätze, die eine halbe oder zweiſeitige Außen⸗ 
oder Übergangslockerung aufweiſen; 

4. volle Wühlplätze mit ganzer oder vierſeitiger 
Außen⸗ oder Übergangslockerung. 

Die Wühlplätze bei 3 und 4 können mit und 
ohne Tiefſtich hergeſtellt werden. 

Die Wühlpläge zu 1 und 2 würden haupt⸗ 
ſächlich bei Unterbauungen geeignet ſein, wenn 
die Oberflächenſchicht günſtig und leicht be⸗ 
arbeitbar iſt. 


nicht in Frage kommt. 

Bei der plätzeweiſen Wühllockerung wird die 
Form des Lockerungsraumes durch die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Wühlplätze zwar beeinflußt, 
aber im weſentlichen bleibt die bereits ſkizzierte 
Raumform erhalten. 

Des erwähnten Tiefſtichs wegen, der bei 
den bei 3. und 4 genannten Wühlplätzen zur 
Ausführung kommen kann, möge hier noch ein 
ſenkrechter Schnitt durch einen mit Tiefſtich ver⸗ 
ſehenen Wühlplatz als Seitenanſicht dargeſtellt 
werden; zu vergl. Fig. 10. 

Zu der Außen⸗ oder Übergangslockerung der 
geſtrichelten Stellen a? wäre noch zu be⸗ 
merken, daß infolge des Anhebens dieſer 
Stellen mit dem Wühlſpaten (beſonders am 
Rande der eigentlichen Wühlplatzfläche — und, 
wenn ſtreiſenweiſe Lockerung, am Rande der 
eigentlichen Streifenflächen) ein reichliches Ab⸗ 
reißen der Gras⸗ oder Unkrautwurzeln, eventuell 
auch ein Heben und Zuſammenſtauchen der 
Wurzeln ſtattfindet, was auf die Weiterentwicklung 
der Bodendeckengewächſe auf den betreffenden 
Rändern abſchwächend wirkt. Wenn dagegen 
die Plätze oder Streifen durch ſcharfes Abſtechen 
oder ⸗ſchneiden abgegrenzt werden, ſo können 
ſich die Bodendeckengewächſe am Rande unm⸗ 
geſchwächt weiter entwickeln und die vor⸗ 
bereiteten Plätze oder Streifen kräftig aus⸗ 
nutzen. 

Soweit Pflanzung in Betracht kommt, er⸗ 
leichtert der vom Tiefſtich gebildete Lockerungs⸗ 
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Figur 9. Senkrechter Querſchnitt durch einen mit dem Wühlſpalen gelockerten Streifen. Mit der zuerſt erfolgenden Abgrenzung 
der Streifenbreite (ſiehe Pfeile) durch leichte Aufbruchſtiche wird gleichzeitig die Außen⸗ oder Uebergangslockerung (ſiehe dis 
Stellen a 2) erzielt. Die eingeſetzten Zahlen gelten fur gras: oder unkrautwüchſigen Sandboden. 


Welche Wühlplatze für den gegebenen Fall raum die Spaltherſtellung (zu vergl. al von 
geeignet und auszuführen ſind, muß von den zu⸗ Fig. 10) und die Herſtellung des mit Spalt⸗ 
ſtändigen Beamten durch Vorverſuche ermittelt ſchneider oder Pflanzholz gebildeten unteren 


werden. 


Es würde unwirtſchaftlich fein, wenn Wühlſpitzenraumes des Spaltes. Außerdem wird 


koſtſpieligere Wühlplätze gewählt würden, wo die Tiefſtichlockerung die Entwicklung der Mutter⸗ 


billigere auch ausreichten und dem vorliegenden oder Pfahlwurzel begünſtigen. 


Zweck voll entjprächen. 


Zahlenmäßige 
Feſtſteluungen über die Tiefſtichwirkung durch 


Stellt man zu den angedeuteten Ausführungs⸗ vergleichende Verſuche fehlen noch. 


möglichkeiten die 5 in Vergleich, ei 
Brabeſpaten die Grenzen! der ſtreifenweiſen Lockerung mittels Wühlſpatens 


ſo ergibt ſich, daß beim 


Wie bei den Wühlplätzen, ſo beſteht auch bei 


Nr. 24 Bd. 39 (1924) 
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Figur 10. Senkrechier Schnitt in Seitenanſicht durch 
einen Wühlplatz nach Nr. 3 oder 4 mit Tiefſtich. 


— gegenüber der Verſchiedenheit der Boden⸗ 
verhältniſſe und der Art und Form der eigent⸗ 
lichen Kultur — eine reichliche Anpaſſungs⸗ 
möglichkeit. N 

Mit der einfachſten Ausführung beginnend, 
ſind zu unterſcheiden: 
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A 4) Der eigeutlihe Wlläplabrazat. 
, a’) Der vom Tiefſtich gebildete Lockerungs raum. 
7 i 20 Die Stellen mit Anßen⸗ oder Übergangs⸗ 
4 toferung. 


lockerung nur auf einer Längsfeite; an 
Hängen: auf der Bergſeite); 

3. Wlihlſtreifen mit vollſtändiger Abgrenzungs⸗ 
lockerung (Außen⸗ oder Uebergangslockerung 
auf beiden Längsſciten). 

Was bezüglich der Vorverſuche oder der 


J. Einfache Wühlſtreifen ohne längsſeitige Ab⸗ Wahl der einen oder anderen Ausführungsweiſe 


grenzungslockerung (alſo ohne ſeitliche Außen⸗ bei den Plätzen geſagt iſt, gilt dem 


oder Uebergangslockerung); 
2. Wühlſtreifen mit einſeitiger oder halber Ab⸗ 
grenzungslockerung (Außen⸗ oder Übergangs⸗ 


2 


ätzen Sinne nach 
auch für die Streifen. 


(Fortſehung ſolgt) 
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Aus der Rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung. 


Von Oberförſter Neuwinger, Wittlich. 


Unter obiger Uebenſchrift macht Herr Ober⸗ 
förſter Damerow, Bernzaſtel, in Nr. 11 der 
„Deutſchen Jorſt⸗Zeitung“, ausgehend von den 
Mißſtänden in der bisherigen Bermaltung der 
Gemeindeforſten, Reformvorſchläge, welche der 
Erhaltung und Hebung des Waldbeſitzes, des 
hauptſächlichen ermögens der Gemeinden, 
dienen ſollen. 

Ohne vorerſt darauf einzugehen, ob die 
Fehlerquellen der bisherigen Verwaltung von 
Herrn Oberförſter Damerow allgemein gültig 
einwandfrei gefunden ſind, möchte ich aus 
folgenden Gründen bezweifeln, ob die Beſſe⸗ 
rungsvorſchläge den von ihm erſehnten Erfolg 
der Hebung des Gemeindevermögens haben 
werden. 

Nachdem Herr Vamerow im Intereſſe des 
Waldes es tief beklagt hat, daß die oberen 
Laieninſtanzen den Wünſchen der Gemeinderäte 
un allzu ſehr entſprechen und entgegen den 
Mahnungen des Revierverwalters am Walde 
Raubbau treiben laſſen, meint er, man könne 
den Gemeinden inſofern entgegenkommen, als 
für jeden Kreis ein Oberförſter (natürlich mit 
Dienſtauto) angeſtellt werden könne, wodurch 
die Verwaltungskoſten verringert würden. 

Eine Verringerung der Verwaltungskoſten 
in dieſer Beziehung iſt aber weder notwendig 
noch zweckmäßig, ſie iſt aus doppelten Gründen 
nicht notwendig, weil einmal die Waldeinnahmen 
die Friedenseinnahmen überſteigen und ander⸗ 
ſeits die Verwaltungskoſten, wie fie in den 
Bezügen des Kommunal-Oberförſters und der 
Förſter zum Ausdruck kommen, die Friedens- 
koſten nicht erreichen. 


Zweckmäßig iſt eine ſolche Verringerung 
nicht, weil der eigentliche Zweck durch den er⸗ 
höhten Dienſtaufwand nur zum Teil erreicht 
würde, aber auch vor allem deshalb nicht, weil 
dies eine Sparſamkeit am unrichtigen Fleck, 
nämlich auf Koſten des Waldes wäre. Der 
Kreis⸗Oberförſter wird in einer Oberförſterei 
von 16000 Hektar kaum etwas Erſprießliches 
chaffen können. Die Kontrolle, Abnahme, 
lushaltung und Bewertung der Handelshölzer 
iſt in der heutigen Zeit mehr als in der Vor⸗ 
Kriegszeit erforderlich. Nichts macht ſich beſſer 
im Walde bezahlt als eine intenſive Tätigkeit 
des Oberförſters, der allein in der Lage iſt, 
Hand in Hand mit den Jörſtern die Kon⸗ 
junktur zu beobachten und unter Ausnutzung der 
vom Handel und auf den Verkäufen „ 
Erfahrungen eine dem Verbraucher genehme 
Aushaltung im Walde anzuordnen und ſo die 
Erlöſe um das Vielfache der Beaentenbeſol⸗ 
dung zu ſteigern. Es wäre alſo eine ganz ver⸗ 
kehrte Sparſamkeit, wenn man die heute ſchon 
viel zu großen Oberförſtereien und Jörſtereien 
noch vergrößern wollte. Die hierdurch erzielten 
Erſparniſſe werden den Ausfall an Einnahmen 
bei weitem nicht erreichen, der durch den not⸗ 
wendigen Wegfall der intenſiven Arbeit auf 
noch größeren Revieren entſtehen müßte. Vor⸗ 
ausſetzung iſt natürlich, daß die geſamte Holz⸗ 
verwertung, nachdem vorher der jeweiligen 
Marktlage entſprechend in verſtändiger Ju⸗ 
ſammenarbeit mit den Bürgermeiſtern die Ver⸗ 


wertungsbedingungen feſtgelegt worden ſind, 
in die Hand des Revierverwalters gelegt 
wird, ein Verfahren, das ſich z. B. in der 
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Oberförſterei Wittlich 300 allſeitigen Bus 
„ bewährt hat. Ich nehme Bezug auf 
meine in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſeiner⸗ 
zeit veröffentlichten Ausführungen „Die Holz⸗ 
verwertung in den rheintſchen Gemeindeforſten. 
Hiernach wäre es nach meiner Anſicht folge⸗ 
richtig, wenn Herr Damerow auch in dem 
an te der Zuſammenlegung der Reviere im 
ntereſſe der Erhaltung und Verwertung des 
Waldes etwaigen Wünſchen der Gemeinden 
keptiſch . würde. Eine Ver⸗ 
eſſerung des bisherigen Zuſtandes ſcheint mir 
jedenfalls ſein Reformvorſchlag nicht zu ſein. 
Nun zu dem von Herrn Damerow vor⸗ 
geſchlagenen kommunalen Forſtrat! Auch er iſt 
ſchon en in der Perſon des letzten 
Kommunalforſtrats Weſthofen, Trier. — Rein 
objektiv hat der Kommunalforſtrat dieſelben 
Schwierigkeiten zu überwinden wie der bis⸗ 
erige Forſtrat. Er wird „nach oben“ dieſelben 
Hemmungen zu beſeitigen haben wie der jetzige 
orſtrat, und nach „unten“ kann er allein un⸗ 
möglich eine Inſpektion von 17 Oberförſtereien 
mit durchſchnittlich 8000 Hektar beaufſichtigen; 
es ſei denn, daß er ſeine Sache ebenſo gut 
oder ſchlecht macht wie der von Herrn Dame⸗ 
row geſchilderte nebenamtliche Jorſtrat. Nur 
unter der Vorausſetzung könnte man dem 
Kommunalforſtrat das Wort reden, wenn feſt⸗ 
ſtände, daß dieſer die Bedürfniſſe der Ge⸗ 
meinden und Wünſche ſeiner Spezialkollegen 
bieder kennt als der ſtaatliche Forſtrat. Von 
dieſer Vorausſetzung geht Herr Damerow aus, 
ich möchte aber a, ob er in dieſer Bee 
ziehung die Fehlerquellen der bisherigen Ver⸗ 
waltung einwandfrei klargelegt hat. 
„Unter den Wünſchen der Spezialkollegen 
können nach dem ganzen Zuſammenhange des 
Artikels nicht die perſönlichen Wünſche des 
Kommunal⸗Oberförſters verſtanden werden, 
ſondern nur ſolche Wünſche, die ſich auf die 
Verwaltung des Waldes beziehen, wozu natür⸗ 
lich auch der Ausbau der dienſtlichen Stellung 
des Oberförſters gehört. Die Wünſche des 
Oberförſters gehen natürlich in heutiger Zeit 
ſehr oft mit den Wünſchen der Gemeinden nicht 
Hand in Hand. Nun meint Herr Damerow, 
der bisherige Regierungs⸗ und Forſtrat ſei zu 
bequem, um in der ihm im allgemeinen läſtigen 
Verwaltung der Gemeindeforſten ſo weit zu 
gehen, in einem Konflikt zwiſchen Gemeinderat 
und Oberförſter ſachlich Stellung zu nehmen, 
nicht nur zu bequem, ſondern auch zu vor⸗ 
ichtig, weil man der Gemeinde unter den 
den politiſchen Verhältniſſen nachgeben 
müſſe. 


In der Allgemeinheit iſt dieſe Ausführung 
unrichtig, wie Herr Damerow ja auch ſelbſt in 
dem Schlußſatz ſeines Artikels anerkennen 
muß. Dieſelben Gefahren beſtehen aber auch, 
wie bereits geſagt, bei dem Kommunalforſtrat, 
und es bleibt nur zu unterſuchen, ob die Ge⸗ 
jabr bei dem Regierungs⸗ und Forſtrat größer 
ſt, weil er die Belange der Gemeinden und 
die Wünſche des Kommunal⸗Oberförſters nicht 
ſo gut kennt wie der Kommunalforſtrat. Dieſe 
Frage möchte ich verneinen. Die Erkenntnis 
der Bedeutung des Waldbeſitzes für die Ge⸗ 
meinden 10 derart einfach, daß es einer be⸗ 
ſonderen kommunalen Ausbildung gar nicht 
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bedarf, es iſt aber notwendig, auf Grund der 
Erkenntnis in etwaigen Konfliktfüllen Kader 
dein Gd Stellung zu nehmen. Hier hilft aber 
kein Syſtem, weil es 1 eine Perſonenfrage 
e So hat es ſtets unter den ſtaat⸗ 
ichen Forſtaufſichtsbeamten Männer gegeben, 
die mit großem Fleiß und Liebe zum Walde 
die Belange der Gemeindeforſtverwaltung ver⸗ 
traten und, oftmals aus Staatsforjten verärgert, 
in gut gepflegten Gemeindeforſten forſtliche Er⸗ 
holung und freudige Betätigung fanden, Herren, 
wie der auch für die forſtliche Welt allzu früh 
verſtorbene Geheime Regierungs⸗ und Forſtrat 
v. Bentheim, die Geheimen Regierungs⸗ und 
Forſträte Wagner und Walckhoff, Trier (lere 
Hannover), welche die ſehr ſchwierige Stellung 
des Kommunalforſtbeamten erkannt, deſſen 
Arbeit gewürdigt haben und ſtets beſtrebt 
waren, den gerechten Wünſchen der Beamten 
„nach oben“ den nötigen Nachdruck zu ver⸗ 


leihen, ſelbſt auf Koſten ihrer eigenen 
Stellung. Ich brauche nur an Herrn von 
Bentheim zu erinnern. Statt f be⸗ 
deutenden und tüchtigen Forſtmann auf feinem 


Poſten zu belaſſen oder — viel richtiger — 
an die Spitze einer der ihm vertrauten rheini⸗ 
ſchen Forſtverwaltungen als eee zu 
a mußte er in der Verſenkung ver⸗ 
chwinden, weil er offenbar zu ſcharf gegen 
die Ausbeutung der Gemeindeforſten und für 
die berechtigten Wünſche der Gemeindeforſt⸗ 
beamten zu kämpfen gewagt hatte. 

Der beſte Beweis für die kommunalforſt⸗ 
lichen Belange obiger Herren ſind die Denk⸗ 
mäler in Geſtalt von ausgedehnten Aufforſtungen 
auf Gemeinde⸗Oedländereien, Umwandlung von 
„ Schälwäldungen und dergleichen mehr, 
ie meiſt nicht ohne Zwang von Aufſichts wegen 
durchgeſetzt werden mußten. Heute ſind die 
damals verblendeten Gemeinden ſtolz auf dieſe 
Waldflächen, ſehen ſie doch endlich ein, daß ſie 
ohne ihren Waldbeſitz vollſtändig verarmt in 
Schulden ſäßen und nicht einmal die allernot⸗ 
wendigſten öffentlichen Einrichtungen unter⸗ 
halten könnten, wenn nicht trotz Krieg und 
Teuerung in den waldbeſitzenden Gemeinden 
der Rheinprovinz das kommunale Leben ſeinen 
ungeahnten Fortgang nehmen konnte, und 
zwar lediglich auf Grund der flüſſigen Geld⸗ 
mittel aus den Holzeinnahmen ihrer Wälder. 

In einem Punkte iſt allerdings Herrn 
Damerow recht zu geben, nämlich darin, daß 
die landrätliche Zwiſcheninſtanz bis auf Fälle 
allgemeiner Orientierung verſchwinden muß. 

Die Befugniſſe des ſogenannten Oberförſterei⸗ 
verbandes ſind durch genaue Beſtimmungen be⸗ 
grenzt. Wenn Landräte — oftmals zur Auf⸗ 
beſſerung ihrer Poſition — ſolche Verbands⸗ 
ſitungen dazu benutzen, ein Jemgericht über 
die Tätigkeit des betreffenden Oberförſters zu 
geſtatten, iſt der Beweis erbracht, daß dieſer 
andrat zur Leitung einer ſolchen Verbands⸗ 
ſitzung ungeeignet iſt. Wenn es auch tüchtige 
und für die Erhaltung der Gemeindeforſten 
ſehr beſorgte Landräte gegeben hat, die in 
voller Würdigung der Leiſtungen und der 
ſchwierigen Stellung der Forſtbeamten gegen⸗ 
über den oft maßloſen Forderungen der Ge⸗ 


Cortſetzung ſiehe Seite 518.) 
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meinden Hand in Hand mit den Oberförſtern 
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Forſtliche Rundſchau. 


Techniſche Eig enſchaften des Nounenholzes. Von 
Ing. Dr. Karl Hawelik in Brünn. „Zentral⸗ 
blatt für das geſamte Forſtweſen“, 49. Jahr⸗ 
gang, 1923, S. 185 ff. 

Verfaſſer iſt zu der Unterſuchung der techniſchen 
Eigenſchaften des infolge des in der Tſchecho⸗ 
Slowakei bekanntlich langjährigen Nonnenfraßes 
»ingeſchlagenen Holzes durch die einander wider⸗ 
prechenden Anſichten der Holzkäufer über die 
Qualität des Holzes veranlaßt worden. Während 
von vielen Seiten mit dem Holze ſchlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht worden find, iſt von anderer 
Seite nichts gegen das Holz einzuwenden geweſen. 

Verfaſſer ſucht zunächſt zu erklären, aus 
welchen Gründen von der Nonne befreſſene 
Fichten und Tannen abſterben, während Kiefern 
und Lärchen ſich meiſtens erholen. Mit Berufung 
auf Prof. Hartig glaubt er, daß infolge der Ver⸗ 
nichtung der Nadeln durch den Nonnenfraß und 
der dadurch beeinträchtigten oder ganz untere 
bundenen Affimilation keine Stärke mehr auf⸗ 
zeſpeichert und durch die unterbundene Tranſpi⸗ 
ration das durch die Wurzel auſgenommene 
Waſſer, das nun nicht mehr verdunſtet werden 
kann, im Schaft zurückbloibt; deß das Nonnenholz 
demgemäß ſtärkeärmer und feuchter als normales, 
geſundes Holz iſt. Da die befreſſenen Fichten 
vor der Direiten Sonnenbeſtrahlung weder äußerlich 
durch die Nadeln der Krone noch innerlich burd) 
den abkühlenden Waſſerſtrom geſchützt ſind und 
He überdies nur eine dünne Rinde oder Borke 
haben, ſo werde der Baum ſo ſtark erhitzt, daß 
das Kambium getötet wird. Das aber ſei die 
wahre Urſache des Abſterbens der von der Nonne 
lahlgefreſſenen Fichten, es ſei denn, daß der Tod 
ſchon vorher durch den Fraß von Typographus 
verurſacht worden iſt. Während die Lärche und 
die Laubhölzer eine große Menge wohlverwahrter 
Reſorveſtoffe beſäßen, die es ihnen möglich machen, 
die abgefreſſenen Blälter noch im Fraßjahre zu 
erſetzen, befänden ſich bei Tanne und Fichle die 
Reſerveſtoffe zumeiſt in den Nadeln und nur 
wenig im Holze; wenn jene nun abgefreſſen ſind, 
ſo ſtänden ihnen Reſerveſtoffe nicht mehr in 
geuſigender Weile zur Verfügung; fie müßten 
daher, auch wenn ſie im nächſten Jahre nach dem 
Fraße noch einmal ausſchlügen, doch abfterben. 
— Die Frage, ob Tannen und Fichten ſchon gefällt 
werden müßten, wenn wenigſtens der vierte Teil 
der Benadelung erhalten iſt, hinge demgemüß 
davon ab, ob die Bäume gegen direkte Sonnen⸗ 
beſtrahlung geſchützt ſind; wäre dies nicht der 
Fall, würde das Kambium getötet werden und die 
Bäume abſterben. Während des Fraßes gefällte 
waſſerreiche und ſtärkearme Fichten ſeien überdies 
noch wärmer und daher gegen Pilze empfindlicher 
und würden bei feuchter Lagerung leicht ſchwarz⸗ 
fleckig. Zusbefondere ſchleppten die Borkenkäfer 
die Pilzſvoren an ihren Körpern mit und in bas 
Holz; ſobald die Rinde Riſſe bekäme, drängen die 

„Sporen auch durch die Luft in das Holz. 
-Wenn alſo die Käfer den Baum anzugreifen 
beginnen oder wenn nur die Rinde Riſſe bekommt, 


V ſei es höchſte Zeit, den Baum zu fallen. 


Verfaſſer hat nun das Holz von während des 
Fraßes gefällten Bäumen einerſeits und von bereits 
abgeſtorbenen trocken gewordenen Bäumen ander⸗ 
jet unterſucht. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß 
im Gegenſatze zu dem rein gelbweißen Querſchnitt 
grüner, geſunder Fichten die während des Fraßes 
gefällten Bäume eine aſchgraue Farbe hatten 
und der Mantel der trockenen Stämme licht⸗ bis 
dunkelbraun gefarbt war. Letztere waren auf dem 
Querſchnitt blaufleckig, jene mit lichtbraunem 
Mantel weiß. Da nach dem Behobeln der Hirn⸗ 
fläche die graue Farbe⸗jedoch . ſo konnte 
ſie nur oberflächlich ſein. Dr. Hawelik unter⸗ 
ſuchte demgemäß die Schnittflächen des Fichten⸗ 
holzes näher und fand, daß die graue Farbe durch 
Holzmehl, das die Querſchnittfläche bedeckt, hervor⸗ 
gerufen wird. Es erklärt ſich dieſe Ecſcheinung 
folgendermaßen: Da die den Jahresring zuſammen⸗ 
ſetzenden Frühholz⸗ und Spätholzſchichten dem 
Zerſchneiden durch die Säge verſchiedenen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen, ſo ſchneidet ſich das härtere 
Spätholz, zumal bei feuchtem Holze, glatter ab 
als das zähere Frühholz, das der Säge größeren 
Widerſtand entgegenſetzt und daher leicht aus⸗ 
geriſſen wird. Dieſe ausgeriſſenen Frühholz⸗ 
teilchen bleiben aber an den Jahresringen haften 
und werden durch die Süge dem Querschnitt an⸗ 
gepreßt. Ein derartig mit dem Sägemehl behafteter 
und durch die Säge geglätteter Querſchnitt erhält 
dadurch eine ſahle Farbe. Bei feuchtem Nonnen⸗ 
holz, das mit einer Kreisſäge zerſchnitten wurde, 
wurden. nur die weichſten erſten Zellenlagen des 
Frühholzes herausgeriſſen; die letzten und älteren 
Lagen und das Spätholz wurden zwar zer 

ſchnitten, aber umgebogen. Dadurch erhielt aber 
der Querſchnitt wieder jene graue Färbung. 
Verfaſſer empfiehlt daher, zum Zerſägen naſſen 
Holzes ſchärfere Sägen mit größerem Schrank 
und weiteren Zahnzwiſchenräumen, die mehr 
Sägemehl aufnehmen können, zu verwenden. 
Hierzu ſeien beſonders amerikaniſche Sägen mit 
kürzeren Raumzähnen, mit dickem Blatt, geeignet. 
Die gleichen Sägen müßten bei während des 
Nonnenfraßes gefällten, noch naſſen Bäumen 
angewendet werden. Bei trocknen Hölzern aber 
dürſten nur Sägen mit dünnerem Blatt und 
weniger Schrank benützt werden, damit nicht zu 
viel Holz in die Späne geht. — Man müſſe alſo 
bei der Verarbeitung des Nonnenholzes unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen dem während des Fraßes gefällten 
feuchten Holz und dem ſtärlearmen trockenen Holz, 
das nicht arbeitet und daher vorzügliches Tiſchler⸗ 
holz ſei. Schließlich verliere das Nonnenholz, wenn 
es ausgetrocknet und vor Fäulnis geſchützt wird, 
nichts von ſeiner Heizkraft. Verfaſſer faßt dem⸗ 
gemäß ſeine Unterſuchungen des Nonnenholzes 
in dem Satz zuſammen: „Wenn das Nonnenholz 
zweckmäßig behandelt wird, ſo liefert es ein 
Material, das beſſer iſt als das der gefällten 
benadelten Bäume.“ 

Was zunächſt die pflanzenphyſiologiſche 
Begründung der Qualität des Fichtenholzes 
durch den Verfaſſer anbelangt, ſo müſſen wir 
uns zunächſt vergegenwärtigen, wie die Er⸗ 
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nährung und das Wachstum bei der Fichte 
vor ſich geht. Wie Fabricius feſtgeſtellt 
hat, werden die im Frühjahr und Sommer ge⸗ 
bildeten Reſerveſtoffe in Holz, Mark und Rinde 
in Form von Stärke und fettem Ol abgelagert. 
Letzteres wird im März ebenfalls in Stärke 
regeneriert, ſo daß der Baum zu Anfang April 
ein Stärke⸗Maximum aufweiſt. Aber ſchon Ende 
des Monats wird wenigſtens in den jüngſten 
Stammteilen, in Zweigen und Aſten die Stärke 
in veränderungsfähiges Material, Fett und Zucker 
(Glykoſe) eue und mit dem aufſteigenden Saft⸗ 
ſtrom nach den Orten des Verbrauchs, nämlich 
zum Ausbrechen der Knoſpen und Anlage neuer 
Triebe, transportiert, ſoweit das hierzu nötige 
Material nicht durch die Aſſimilation der alten 
Nadeln geliefert wird. Zur Zeit des Austreibens 
der Knoſpen — Ende Mai — befindet ſich daher 
die Stärke im Minimum. — Zugleich beginnt 
aber auch, ſoweit die neugebildeten Bauſtoffe und 
die noch vorhandenen Reſerveſtoffe nicht zum 
Wachstum gebraucht werden, eine Ablagerung von 
Reſerveſtoffen in Form von Stärke und Fett, 
erſtere beſonders in der Rinde, letzteres im Stamm. 
Von Ende Oktober an wird dann das Fett in 
Stärke regeneriert, ſo daß zu Ende Oktober 
der Baum ein zweites Stärkemaximum aufweiſt. 
Im November wird dann ein Teil der Stärke im 
Stamm und beſonders in der Rinde bis zehn⸗ 
jähriger Stammteile in Fett umgewandelt. Wie 
greift nun der Nonnenfraß in. dieſen normalen Stoff⸗ 
wechſel ein? Beim Auskriechen der Räupchen aus 
den Eiern befindet ſich der Baum im Zeitpunkte des 
Knoſpenausbruchs; die Raupen ſind daher zunächſt 
auf die alten Nadeln angewieſen; durch die dadurch 
verringerte und ſchließlich ganz unterbundene 
Aſſimilation wird der Baum genötigt, feine 
Reſerveſtoffe in Anſpruch zu nehmen, um das 
Austreiben der Knoſpen und das Strecken der 
neuen Triebe zu ermöglichen. Da der Fraß der 
Nonnenraupen aber auch noch den Mai über 
dauert, wird auch ein Teil der jungen Nadeln 
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dem Baum aber die Möglichkeit genommen, die 
zum großen Teil oder gar vollſtändig in Anſpruch 
genommenen Reſerveſtoffe in ausreichendem Maße 
zu erſetzen. — Der Reſt der Reſerveſtoffe wird 
vielmehr im nächſten Frühjahr an Stelle der 
neuen Aſſimilate ſofort wieder zum Austriebe 
der Knoſpen in Anſpruch genommen. Wenn 
dann ein neuer Fraß einſetzt, genügeit die 
geringen neuen Aſſimilate und der kleine 
Reſt der Reſerveſtoffe kaum noch, um den Stoff⸗ 
wechſel aufrecht zu erhalten; für die Bildüng 
von Reſerveſtoffen aber bleibt nichts mehr übrig. 
Auf dieſe Weiſe, und da eine Waſſerſtrömung 
nicht mehr in vollem Maße ſtattfinden kann, 
müſſen die Bäume nach mehrjährigem Fraß 
ſchließlich von oben her abſterben. Die Stärke⸗ 
armut des Nonnenholzes iſt alſo, ſo allgemein aus⸗ 
geſprochen, keine Folge des Nonnenfraßes und 
keine beſondere Eigenſchaft des Nonnenholzes, da 
die Fichte als Fettbaum ihre Reſerveſtoffe im 
Sommer vollkommen und im Winter wenigſtens 
zam Teil in Form von Fett und nicht von Stärke 
ablagert. Das Abſterben kahlgefreſſener Fichten 
beruht demnach ſchließlich auf einem Verhungern 
und Vertrocknen und nicht auf einem Ver⸗ 
brennen des Kambiums durch ſtarke Sonnen⸗ 
beſtrahlung, die höchſtens an Randſtämmen oder 
in den Kronenwipfeln ſchädlich einwirken könnte. 
Wie in einem geſchloſſenen Beſtande die ver⸗ 
hältnismäßig doch 5 angeſetzten Kronen die 
Schäfte beſchatten ſollen, iſt nicht einzuſehen. 
Was ſchließlich das Ausreißen des Frühholzes 
noch feuchter Stämme durch den Sägeſchnitt 
anbelangt, ſo kann es bei abnorm weichen Hölzern 
und nicht beſonders geſchärfter Säge wohl vor⸗ 
kommen, bei noch friſchem Fichtenholze dürfte es 
im normalen Sägebetriebe aber doch eine ſo große 
Seltenheit ſein, daß darüber ſelbſt in der Spezial- 
literatur, z. B. in Abeles Handbuch der Technik 
des Weichholzhandels, nichts erwähnt wird. Mir 
zelbſt iſt derartiges „graues“ Holz bisher nur bei 
Querſchnitten des überaus weichen Balſaholzes 


aufgefreſſen und damit die Aſſim lation und die vorgekommen. 


Tranſpiration noch weiter geſtört. Dadurch wird 


Herrmann. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Heranziehung der Wirtſchaftsländereien der 
Forſtbeamten zur Landabgabe. 

M. f. L., D. u. F. v. 19. Mai 1921 Geſch.⸗Nr. III 12296. 

Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat 
in der Frage der Heranziehung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten zur Landabgabe 
auf Grund des Reichsgeſetzes vom 11. Auguſt 1923 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 769) folgende Entſcheidung 
getro fen 

„Durch die nach dem Reichsgeſetz vom 11. Auguſt 
1923 von den landwirtſchaftlichen Betrieben zu 
erhebende außerordentliche Abgabe (Landabgabe) 
tollten einerſeits die Eigentümer landwirtſchaft⸗ 
licher Betriebe und anderſeits diejenigen, 
welche ſolche Betriebe tatſächlich aus⸗ 
üben, beſteuert werden. Wenn ein Arbeitgeber 
dem Arbeitnehmer ein Grundſtück zur Beivirt- 
ſchaftung in der Weiſe überlaſſen hat, daß ſich das 
Recht des Arbeitnehmers als ein Teil des 
Arbeitslohns darſtellt, iſt, worauf ich die Finanz⸗ 
ämter in meinem Runderlaß vom 10. September 
1923 — III C 10660 — . habe, nicht 
der Arbeitnehmer, ſondern der Arbeitgeber als 


derjenige anzuſehen, der den Betrieb ausübt; 


die Abgabe iſt daher in ſolchen Fällen lediglich 


von dem Arbeitgeber zu erheben. Fälle dieſer 
Art liegen aber bei den preußiſchen Forſtbeamten 
hinſichtlich des ihnen vom preußiſchen Staat zur 
Verfügung geſtellten Wirtſchaftslandes nicht vor. 
Die Gewährung des Wirtſchaftslandes ſtellt bei 
den Forſtbeamten keinen Teil des Dienſtein⸗ 
kommens, alſo keine Naturalbezüge dar. Die 
nach Ziffer 105 der preußiſchen Beſoldungs⸗ 
vorſchrift vom 19. Mai 1923 (Finanz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt S. 268 ff.) erfolgende Anrechnung des 
Nutzungsgeldes auf das Dienſteinkommen iſt 
lediglich, um die gegenſeitige Verrechnung zu 
vereinfachen und den Anſpruch des Staates auff 
das Nutzungsgeld zu ſichern, vorgeſchrieben; es 
kann aber aus dieſer Beſtimmung nicht etwa ge- 
folgert werden, daß die Gewährung des Wirk 
ſchaftslandes e die einen Teil des 
Dienſteinkommens darſtellen, ſeien. Bei dieſer 
Sachlage bin ich zu meinem Bedauern nicht in 
der Lage, den dortigen Wünſchen auf Freiſtellung 
der preußiſchen Forſtbeamten von der Land- 
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abgabe zu entſprechen, Ich darf jedoch darauf 
hinweiſen, daß die Fälle, in denen die Forſt⸗ 
veamten mit Rückſicht auf das ihnen vom preußiſchen 
Staat gewährte Wirtſchaftsland zur Landabgabe 
herangezogen werden konnten, ſehr ſelten ge⸗ 
weſen fein dürften. Denn nach den $$ 28, 22 der 
Durchführungsbeſtimmungen zum Geſetz über die 
Veſteuerung der Betriebe wird die Landabgabe 
nicht erhoben, wenn die für die Berechnung der 
Abgabe eines Pflichtigen maßgebenden Wehr⸗ 
beitragswerte landwirtſchaftlicher Grundſtücke ius⸗ 
gefamt 4000 % nicht erreichen, wobei der Wehr⸗ 
beitragswert der vom Eigentümer nicht ſelbſt 
bewirtſchafteten, ſondern zum Beiſpiel gepachteten 
oder verpachteten Grundſtücke nur zur Hälfte an⸗ 
zuſetzen iſt. Danach kommen alſo die Forſtbeamten, 
deren Wirtſchaftsland einen Wehrbeitragswert 
von weniger als 8000 % hat, für die Landabgabe 
nicht in Frage. Iſt für das Wirtſchaftsland ein 
Wehrbeitragswert nicht feſtgeſtellt worden (wie 
meiſtens in dieſen Fällen), ſo war er bei Feſt⸗ 
ſetzung der Landabgabe nachträglich nach den 
Grundſätzen des Wehrbeitragsgeſetzes zu er⸗ 
mitteln; hierbei war zu berückſichtigen, daß es ſich 
bei dem Wirtſchaftsland der Forſtbeamten meiſtens 
uin nicht ſehr wertvollen Waldboden ohne Ge⸗ 
bäude handelt.“ 

Die in dieſer Angelegenheit von den Re⸗ 
gierungen vorgelegten Anträge finden hierdurch 
ihre Erledigung. J. A.: Laspeyres. 
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Wie iſt zu verfahren, wenn auf erhobene Privat⸗ 
klage die Staatsanwaltſchaft die Verfolgung 
übernimmt? 

Urteil des Reichsgerichts vom 5. Juli 1923. 

3. Slraffenat 111 457/23. 

Nach der neueren Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts kann die Übernahmceerklärung der Staats⸗ 
auwaltſchaft nach § 417 Strafprozeßordnung das 
anhängige Privatklageverfahren nicht einfach be⸗ 


ſcitigen, und ebenſowenig kann infolge des Fort⸗ſetzungen des § 196 StGB. gegeben ſind. 
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falls des Privatklägers mittels Beſchluſſes oder 
Urteils das Privatklageverfahren eingeſtellt werden. 
Dieſes iſt vielmehr in derjenigen Lage, in der er ſich 
zur Zeit der Übernahme befindet, in den 9 
des amtlichen öffentlichen eingeleiteten Verfahrens 
fortzuſetzen. (Entſcheidungen des Reichsgerichts 
in Strafſachen Bd. 57 S. 349). 
* 


Wer iſt als amtlicher Vorgeſetzter im Sinne des 
§ 196 StG. auzuſehen? 
Urteil des Reichsgerichts vom 29. November 1923. 
3. Strafſenat III 754/23. 

Im $ 196 StGB. iſt vorgeſehen, daß, wenn ein 
Beamter beleidigt wird, wenn er in der Ausübung 
feines Berufes begriffen iſt oder die Beleidigung in 
Beziehung auf den Beruf begangen iſt, auch die 
amtlichen Vorgeſetzten das Recht haben, den 
Strafantrag zu ſtellen. Es ſoll nicht ausſchließlich 
dem Velieben des unmittelbar beteiligten einzelnen 
Beamten überlaſſen werden, ob eine ihm zugefügte 
Ehrenkränkung ungeſühnt bleiben darf. Die Frage, 
wer Vorgeſetzter iſt, muß, wenn für die Abgrenzung 
der Befugniſſe mehrere Stellen in Betracht 
kommen, unter Berückſichtigung des geſetzgeberiſchen 
Grundes je nach dem Aufbau der Behörden 
beſtimmt werden. Wenn es ſich darum handelt, 
feſtzuſtellen, wer der zur Stellung des Straf⸗ 
antrages berechtigte Vorgeſetzte iſt, ſo iſt es keines⸗ 
wegs erforderlich, daß dem Vorgeſetzten auch 
diſziplinariſche Befugniſſe zuſtehen. (Entſcheidungen 
des Reichsgerichts in Strafſachen Bd. 57 S. 420.) 

Aus dieſer Entſcheidung des Reichsgerichts geht 
hervor, daß bei einem Dienſtverhältunis, bei welchem 
mehrere gleichgeordnete Vorgeſetzte in Frage 
kommen, jeder für den ihm unterſtellten Tail 
der Dieuſttätigkeit den Strafantrag ſtellen kann. 
Es muß daher angenommen werden, daß bei den 
Gemeindeforſtbeamten, die einem Gemeinde⸗ 
oberförſter unterſtellt ſind, dieſer das Recht hat, 

den Strafantrag zu ſtellen, wenn die a 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Aufruf zur Crrichtung einer Gedenktafel in der 
Voͤrſtlichen Hochſchule Eberswalde für die im Welt⸗ 
kriege gefallenen Studierenden. In dieſem Sommer 
vollendet ſich ein Jahrzehnt ſeit jenen ſchickſals⸗ 
ſchweren Tagen, in denen Deutſchlands Söhne 
hinauszogen, um des Vaterlandes Grenzen zu 
ſchützen. Die in Treue und Opfermut ihr Leben 
gaben für die Heimat, haben den höchſten Sieg 
krrungen. Ihnen Verehrung und unauslöſchliche 
Dankbarteit zu bewahren und bezeugen, iſt unſere 
Pflicht. Des zum Zeichen ſoll in der Forſllichen 
Hochſchule Eberswalde eine Gedenktafel für die 
im Weltkriege gefallenen Studierenden errichtet 
werden. Auch ſollen eine Eiche und ein Gedenk⸗ 
Hein auf dem grünen Schmucplatz zwiſchen der 
allen Forſtakademie und dem neuen Haupt⸗ 
gebäude der Erinnerung geweiht ſein. Beiträge 
wolle man unter der Bezeichnung „Gedenktafel“ 
eriizahlen an die Forſtliche Hochſchule Eberswalde. 

Der Reltor: Dr. Schubert. 
& 


Antwort auf die Kleine Anfrage Nr. 932 der 
Abg. Held und Stendel, Druchſ. Nr. 7686 B. 
(Abgedruckt „Dentſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 17 S. 356) 

Der Minifler für Landwirxtſchaft, 

Domänen und Torten. 111 6240 
Berlin W9, den 29. April 1924. 

An den 

Herrn Präſidenten des Preußiſchen Landtags. 
Die beanftandele Anweiſung an die Re⸗ 
gierungspräfidenten über das Verhalten 
der Forſtbeamten bei Veröſfent⸗ 
lichungen in der Fach⸗ und Tages⸗ 
preſſe und bei ihrem Verkehr mit 
Parlamentariern läßt nach ihrem Wort— 
laut und Inhalt die Auslegung nicht zu, daß 
durch ſie den Beamten der Staatsforſtverwal⸗ 
tung das jedem Deutſchen verfaſſungsgemäß zu⸗ 
ſtehende Recht auf freie Meinungsäußerung ge⸗ 
ſchmälert werden könnte. Gegenüber gewiſſen 
Borkommmilfen der letzten Zeit erſchien es zur 
lung einer Lockerung der Beamtendiſzi⸗ 
plin geboten, die Forſtbeamten auſ den von 
jeher beſtehenden Rechlsgrundſatz erneut hin⸗ 


nen, deß ſie ſich bei der Ausübung der 
hnen wie jedem anderen durch die Verfaſſung 
gewährten Grundrechte die Zurückhaltung auf⸗ 
e haben, die ihre Beamtenſtellung von 
hnen erfordert. Lieſe Stellungnahme wird 
einmütig von Verwaltung und Rechtſprechung 
geteilt. Insbeſondere hat ſich das Oberverwal⸗ 
lungsgericht in ſeiner Entſcheidung vom 26. Sep⸗ 
tember 1921 (O. B. G. Bd. 77 S. 512) dieſem 
Standpunkt angeſchloſſen und ausdrücklich be⸗ 
Hätigt, daß die Beamten an den Grundrechten 
und Grundpflichten der Deutſchen, wie ſie in 
Artikel 118 Abſ. 1, 126 und 130 Abſ. 2 der 
Verfaſſung des Deutſchen Reiches geregelt ſind, 
nur in den Schranken teilnehmen, die ihnen 
durch das Beamtenrecht, insbeſondere durch das 
auge vom 21. Suli 1852, auferlegt 
in 


Unter Wahrung dieſer allgemein gültigen 
Rechtsanſicht erkennt das Preußiſche Staats⸗ 
miniſterium nach wie vor die Rechte der Be⸗ 
umten auf freie Aeußerung ihrer Meinung an 
und iſt gewillt, ſie ungeſchmälert aufrecht zu 
erhalten. Dr. Wendorff. 

* 


Staatsförſter Pfalzgraf legt die Führung ſtiner 
Vereinsgeſchäfte nieder. In Nummer 22 des 
„Deutſchen Förſters“ veröffentlicht der „Verein 
Preußiſcher Staatsförſter“ folgendes: 

Führung der Vereinsgeſchäfte. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende, Kollege Pfalzgraf, hat dem geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtand mitgeteilt, daß er infolge be⸗ 


vorſtehender Uebernahme einer Förſterſtelle mit 11 


Revier, mit der die Notwendigkeit, Landwirtſchaft 
zu treiben, verknüpft iſt, außerſtande ſei, die 
Vereinsgeſchäfte weiterhin zu führen. Der geſchäfts⸗ 
führende Vorſtand hat daher beſchloſſen, daß 
zunächſt die Vereinsgeſchäftsſtelle nach Güſtebieſe 
in der Neumark verlegt wird und der 2. Vor⸗ 
ſitzende, Kollege Grude, die Führung der Vereins⸗ 
geſchäſte übernimmt. Sämtliche für die Vereins⸗ 
leitung beſtimmten Sendungen ſind daher nur 
noch an den Kollegen Grude bzw. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Güſtebieſe in der Neumark zu ſenden. — 
Schriftſtücke, die Beamten⸗Ausſchußangelegenheiten 
betreffen, ſind bis auf weiteres noch an den 
Kollegen Pfalzgraf, Chauſſeehaus Misdroy, zu 
fenden. alzgraf. Grude. 
Möge dieſe Amtsniederlegung den deutſchen 
Jorſtbetriebsbeamten, beſonders aber den 
preußiſchen Staatsförſtern, Nutzen bringen und 
die Einigkeit des Standes fördern. 
Die Schriftleitung. 
* 


Deutſchnationale Forderungen für das Be⸗ 
rufsbeamtentum. Der Beamtenausſchuß beim 
Landesverbande Potsdam I der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei faßte folgende Entſchließung: 

„Der Beamtenausſchuß des Landesverbandes 
Potsdam I der Deutſchnationalen Volkspartei 
erwartet von der nunmehr in jo Achtung ge— 
bietender Stärke im Reichstag vertretenen 
deutſchnationalen Fraktion, daß ſie aus ſtaats⸗ 
politiſchen und ſozialen Gründen der Erhaltung 
and Stärkung des in den letzten Jahren in 
bedenklichſtem Maße gefährdeten Berufs— 
heamtentums ihre ernſteſte Aufmerkſamheit 
ſchenkt. Insbeſondere hält der Ausſchuß für 
dringend erforderlich: 


Derilſche e Forſt⸗Zeitung 
1. Eine für Staat und Wirtſchaft erträg- 
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liche Löſung des Reparationsproblems als Bot- 
ausſetzung für die Möglichkeit, den Beamten, 
Staatsangeſtellten und Staatsarbeitern aus⸗ 
reichende Gehälter und Löhne zu gewähren. 
Eine bedingungsloſe Annahme des Sachver⸗ 
ſtändigen⸗ Gutachtens würde dieſe Möglichkeit 
für immer zerſchlagen und beſonders das Eiſen⸗ 
bahnperſonal, das ſich am Ruhrabwehrkampf 
unvergängliche Verdienſte um das Vaterland 
erworben hat, dauernd der Willkür des Aus⸗ 
landes überantworten. 

2. Eine Beſoldungspolitik, die ſowohl den 
Staatsnotwendigkeiten e trägt als 
auch die allmählich as unhaltbar gewordene 
wirtſchaftliche und ſoziale Lage beſonders der 
unteren Beſoldungsgruppen und der Penſionäre 
und Hinterbliebenen ſowie den FJamilienſtand 
in gerechter Weiſe berückſichtigt. Die letzte, vom 
Reich diktatoriſch vorgenommene Gehalts⸗ 
regelung entſpricht dieſem Geſichtspunkte nicht 
und iſt daher ſchleunigſt vom Reichstage zu 
ändern. 

3. Die Aufhebung der Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung und die Beſeitigung der Härten, 
15 ſich aus den Abbau⸗Maßnahmen ergeben 
haben. 

4. Die Schaffung eines einheitlichen, den 
Zeitverhältniſſen Rechnung tragenden Beamten⸗ 
rechts einſchließlich eines Beamtenvertretungs⸗ 
geſetzes. 7 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
„15 Billionen (Mai); desgl. am Stichtag 
4. Juni 1924 1,15 Billionen. 


5 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 25. bis 31. Mai 
1924 ab märkiſcher Station 6,60 Goldmark. 
* 


Dienſtbezlige, Berechnung für Teile eines 
Monats. Wenn Dienſtbezüge, die in Jahres⸗ 
oder Monatsbeiträgen feſtgeſetzt ſind, für Teile 
eines Monats zu zahlen ſind, ſind ſie, ſoweit 
nicht Vertrags⸗ oder ſonſtige Beſtimmungen 
eine andere Berechnungsart notwendig machen, 
in der Weiſe zu berechnen, daß das Jahr zu 
360 und jeder Monat — ohne Rückſicht auf die 
wirkliche Zahl ſeiner Tage — zu 30 Tagen 
angenommen wird. Es iſt demnach ſo zu ver⸗ 
fahren, daß in Monaten mit 31 Tagen für den 
31. kein Monatsteilbetrag, im Februar da⸗ 
gegen, wenn dieſer Monat 28 Tage hat, für 
den 28. % oder, wenn er 29 Tage hat, für 
den 29. ½0 des Monatsbetrags berechnet 
werden. Durch dieſe Beſtimmung ſoll verhütet 
werden, daß ein Beamter, der während eines 
ganzen Monats, aber bei verſchiedenen Be⸗ 
hörden beſchäftigt war, für dieſen Monat mehr 
oder weniger als ein volles Monatseinkommen 
erhält. (RF M. 4. 4. 24 1 B 1134 II. RBIBl. 
S. 95.) . 


0 * 


* 
Dienſtwohnungen, Anrechnungsbetrag und Ver⸗ 
gütung für Werk⸗ und Mietwohnungen. 

. Den Hundertſatz des Friedensmietwertes 
(Ziff. 99 Abf. 2 der PB. in der Faſſung vom 
30. 1. 24 — BA. S. 24 —) ſetze ich im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Miniſter für Voltswohlſahrt 
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mit Wirkung vom 1. April 1924 ab bis auf weiteres 
auf 55 feſt. Demzufolge ſind von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab nicht mehr 331/, fondern 55 v. H. des 
Friedensmietwertes der Wohnung nach Maßgabe 
der Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 30. Ja⸗ 
nuar 1924 einzuziehen. 

2. Hierdurch ſind alle auch etwa auf Grund der 
Dritten Steuernotverordnung feſtgeſetzten bzw. 
noch feſtzuſetzenden Aufwertungsſteuern (Haus⸗ 
zinsſteuern) e Dagegen iſt in denjenigen 
Gemeinden, in denen der Zuſchlag zur Grund⸗ 
vermögensſteuer (Grund⸗ und Gebäudeſteuer) — 


Geſetz vom 14. 2. 22 (GS. S. 29) bzw. Verordnung 


vom 22. 10. 23 (GS. S. 478) — mehr als 100 v. H. 
beträgt, der 100 v. H. überſteigende Betrag auf die 
Wohnungsnutznießer umzulegen. In Gemeinden, 
in denen an Stelle eines Zuſchlags zur ſtaatlichen 
Grundvermögensſteuer eine ſelbſtändige Grund⸗ 
ſteuer erhoben wird, iſt derjenige Satz zu ermitteln, 
der einem Zuſchlage von 100 v. H. zur ſtaatlichen 
Grundvermögensſteuer entſpricht. Soweit hier⸗ 
nach die ſelbſtändige kommunale Grundſteuer dieſen 
Satz überſteigt, iſt ihre Umlage auf die Wohnungs⸗ 
nutznießer vorzunehmen. (Pr. F. M. 30. 4. 24 
10 2233 II. Pr. Bel. Bl. S. 116.) — D. B. A. 


T 

Dienſtland, Umſatzſteuerpflichtigkeit. Der 
Lehrer ft von ſeinem Dienſtlande nur dann 
umſatzſteuerpflichtig, wenn nachhaltige Liefe⸗ 
rungen sogen Entgelt au andere Perſonen er⸗ 
folgen. oweit Erzeugniſſe lediglich zur 
Deckung des Bedarfs im eigenen Haushalt 
verwendet werden, liegt ein ſteuerbarer Ge⸗ 
werbebetrieb nicht vor. (Entſch. des Landes⸗ 
finanzamts, Abt. für Beſitz⸗ und Verkehrs⸗ 
ſteuern vom 23. 7. 21 — 1 Du 98 


2 Tr. 


Ss 


Abgebaute, Lifte zur Wiedereinſtellung. Der 
Sparausſchuß des Reichstags erfuchte die Reichs⸗ 
regierung, ſofort Liſten der abgebauten leiſtungs⸗ 
fühigen Beamten einzurichten und auf Grund 
diefer Liſten im Bedarfsfalle die Warteſtands⸗ 
beamten unbedingt wieder . - 


* 


Beamtenabbau und franzöſiſche Kontrolle. 
Der franzöſiſche Kommandant in Düfſſeldorf hat 
angeordnet, daß vom 15. April 1924 ab Beamten⸗ 
und Angeſtelltenentlaſſungen vom Deutſchen Reich, 
von Preußen und den Gemeinden nur noch mit 
ſeiner vorherigen Zuſtimmung vorgenommen 
werden dürfen. ee D. B. A. 


Unterrichts: und Prüfungsweſen. 


Jorſtlehrgang in Lüneburg (Hannover), Die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für die 
Probinz Hannover beabſichtigt bei genügender 
Beteiligung einen Forſtlehrgang für Forſtbeamte 
und Waldbeſitzer in Luͤneburg (Gaſthaus Wellen⸗ 
kamp) in den Tagen vom 2. bis 5. Juli zu 
beranftalten. Es find lehrreiche Vorträge über 
Waldbau, Forſteinrichtung, JForſtſchutz, Jagd, 
Wildkrankheiten, Fiſcherei im Walde uſw. und 
intereſſante waldbauliche Ausflüge in die Lüne⸗ 
burger Stadtforſt und die Staatsforſt Lünerholz 
(Dauerwaldbetrieb) neben Vermeſſungs⸗ und 
Schätzungsäbungen im Walde vorgeſehen. Für 


den erſten Tag iſt ein Jägerabend geplant, der! 


Deutsche Zorft-geitung 
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Te 
durch einen Vortrag über Jagd und Wildhege 
eingeleitet wird. Die Gebühren betragen a) für 
Waldbeſitzer für den ganzen Lehrgang 10 #6, 
fur Einzelvorträge 2 l, b) für Ar 
ür den ganzen Lehrgang 5 „, für Einzel⸗ 
vorträge 1 A. Anmeldungen zur Teilnahme 
ſind möglichſt n e aber bis 
zum 16. Juni mit der ausdrücklichen Angabe, 
ob Vermittelung von Unterkunft gewünſcht wird, 
an die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Hannover, Leopoldſtraße 1/I, zu richten. Ein 
Vortragsverzeichnts wird nach Anmeldung uͤber⸗ 


andt. St. 
* 
Forſtwirtſchaftliches. 
Das Aushalten des Langnutzholzes. Der 


Artikel: „Oberförſter Dreßlers neue Tabellen zur 
richtigen Abzopfung der Langnutzhölzer“ von Herrn 
Geh. Regierungs- und Forſtrat Herrmann, Breslau, 
gibt mir 1 zu folgenden Ausführungen: 

Ein großer Teil der Forſtbetriebsbeamten hat 
wie ich, die Richtigkeit der Dreßlerſchen Aus⸗ 
enge bereits früher erkannt und finngemäß 
as Ablängen namentlich des Nadelholzes aus⸗ 
geführt. Doch iſt es unter jetzigen Umſtänden ſehr 
zu begrüßen, daß dieſe Erkenntnis der Allgemeinheit 
zugeführt iſt. Jedem Forſtbetriebsbeamten und 
ſonſt damit Betreuten wird das richtige Ablängen 
der Stämme durch Dreßlers Tabellen (zu beziehen 
leicht an Buchhandlung, Neudamm) er⸗ 
eichtert. 

A. Laubholz: Wenn auch das Aushalten der 
A und B-Stämme von ſeiten des Holzhandels 
mitunter bemängelt wird, fo muß jeder praltiſche 
Forſtmann, der das Aushalten der Laubholz⸗ 
ſtämme noch von früherer Zeit kennt, die Be⸗ 
ſtimmungen der Verwaltung über Trennung nach 
A und B⸗Stänmien im allgemeinen wohl für be⸗ 
rechtigt halten, nur darf auch hierbei nicht die Starr⸗ 
heit des heiligen Bürokratius herrſchend fein. 
Der Abſatz und die Preislage bei der Holz⸗ 
verſteigerung richten ſich in der Hauptſache nach 
Angebot und Nachfrage, zum andern nach dem 
Lokalbedarf und endlich nach der Beſchaffenheit 
und Verwendungsfähigkeit der Hölzer. Mein 
früherer verehrter und fachlich tüchtiger Chef 
ſagte mit einmal: Die richtige Bekanntgabe der 
zum Verkauf kommenden Nutzhölzer iſt meine 
Sache, „das gute Aushalten der Stämme“ aber 
iſt Ihre beſondere Pflicht! Der Revierverwalter 
konnte damals dem Betriebsbeamten zum Aus⸗ 
halten der Nutzſtämme wohl allgemeine Geſichts⸗ 
punkte geben, war aber ſelbſt nicht in der Lage, 
zu ſagen, in welchem Verhältnis zur Länge und 
Stärke am vorteilhafteſten abgezopft werden 
ſollte. Es genügte oft ſchon bei 10 oder 20 cm 
weiterer Zopfung, um anſtatt den Feſigehalt zu 
N plötzlich und unbewußt einen Verluſt 

aran zu erhalten. Davor ſchützt die Zopfungs⸗ 
tabelle entſchieden, und ſie iſt deshalb für jede 
Verwaltung unentbehrlich und wertvoll. Was 
nun den Lokalbedarf anbetrifft, ſo iſt es geboten, 
bei dem Aushalten der Hölzer auf die Eigenart 
des Verbrauchers einzugehen, weil er gegenüber 
auswärtigen 2 die Bahnfracht ſpart und 
dafür höhere Preiſe zahlen kann. Ganz beſonders 
ſpricht die Verwendungsmöglichkeit der Stämme 
mit. In einem Auerevier werden z. B. Eichen 
zum Schiffbau, je länger ſie ſind und wenn der 
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Zopf noch eine beſondere paſſende Krümme hat, den mittleren Marktpreis noch mehr oder weniger 
geſucht und beſſer a als wenn ein glattes große Nachläſſe gewähren. Es notlerten: 
und aſtreines Stammende als A⸗Stamm getrennt Kiefernlangholz I. Kl. 23—28—33 #, 
und der Reſt dann für ſich verkauft wird, worauf II. Kl. 21—24—26 %, III. KI. 18 —20—21 #, 
ja auch in der Zopfungstabelle Seite 6 beſonders IV. Kl. 14—15—17 &. Die vereinzelt bekannt 
hingewieſen wird. 3 gewordenen Grubenholzverkäufe lagen in der 
B. Nadelholz: Anders iſt dies in einem Ge⸗ Mitte auf 11— 12 ½ je Feſtmeter. Brennholz 
birgsrevier, wo beſonders lange, vollholzige hat ſich noch ziemlich gehalten; die gemeldeten 
Stämme, um . an Inhalt zu ſparen, und Großverkäufe bewegen ſichbeimKiefern⸗Kloben⸗ 
aus Transportrückſichten, in vorteilhafte Klötzer⸗ hol z um 9 4, Kiefern⸗Knüppelholz 6.50 &. 
e e en 5 5 = 
achtens ſollen, wo Terrainſchwierigkeiten nich 2 
vorliegen, die Betriebsbeamten ihre Aufgabe Waldbrände. 2 . 
darin erblicken, möglichſt den Wünſchen der a Freiſtaat Sachſen. Am 16. Mai fand im 
wenn auch im Rahmen der gegebenen Be⸗ Tharandter Revier ein Waldbrand ſtatt. Er 
ſtimmungen, nachzukommen, und ſie können es ch vom Bodenfeuer teilweife zum Gipfelſeuer 
nur dann, wenn ſie die Beſichtiger der Schläge, ich entwickelnd, etwa einen Hektar 35⸗ bis 40 jährigen 
ob Firmeninhaber oder deren Vertreter, ſoweit Miſchbeſtandes von Fichte und Kiefer verwüſtet. 
es dienſtlich möglich iſt, begleiten, ſich dabei Als Entſtehungsurſache it nach auf der mitten 
über beſonders geſuchte Sortimente unterrichten im Beſtande und abſeits von Wegen gelegenen 
laſſen und nicht bloß auf die Auweiſung der Ort⸗ Brandſtelle vorgefundenen Speiſereſten und ab⸗ 
lichkeit der Schläge bedacht ſind. Ich habe dadurch gebrannten Zündhölzern Fahrläſſigkeit von Aus⸗ 
meine Kenntniſſe im Aushalten, beſonders der flüglern oder Wandervögeln anzunehmen, auch 
Laubholznutzſtämme, ſehr erweitern und manche abſichtliche Brandſtiftung iſt nicht ausgeſchloſſen. 
e N 1 dene 55 f 
amten ſollte das von der Verwaltung als Be⸗ erſchiedenes. 
lehrung zur Pflicht gemacht und bei dem Förſter⸗ 8 05 
examen den Prlflingen in einem Schlage die; e eee in n u 
Zopſungstabelle in die Hand gedrückt werden, um G0 N 5 8 kf 10 M. 5 Dar ogil 197 
feſtzuſtellen, ob der Examinand ſich hineingedacht Mit bir 05 a furt a. e . = = 
hat und dieſelbe richtig anzuwenden verſteht. 13 919 5555 1 I aiſck Warte a 
ann dürſte es ausgeſchloſſen ſein, daß, wie ich x. b ni Le. 19 og!) 5 e e 
es bei einem neu eingetretenen Revierverwalter Frankfurt a. N. eine Js e 
Marktberichte. 


erlebte, in derſelben Verwaltung in der einen 
Förſterei die Gebote weit über die Taxe abgegeben 
Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 3, vom 


wurden und der Verkauf ſich glatt vollzog, während 
in der anderen Förſterei die Käufer überhaupt 7 r Str. 
keine oder nur ſolche unter der Taxe abgaben. 7. Juni 1024. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
Auf die verwunderte Frage des Revierverwalters bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
über die plötzliche Kaufunluſt antworteten die | Starten, Haſen: Winter 0,60, Sommer 0,10 Golan, 
Käufer: „Schicken Sie noch einmal Ihren Förſter Wildkanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter I 
10 e OL 15 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum⸗ 
zum richtigen Aushalten, der Nutzhölzer marder: I 45 Goldm. Iltiſſe: I4 Goldm. Maul⸗ 
in den Schlag, dann werden wir bieten!“ würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
Mögen meine Ausführungen als prakliſcher 5 Goldm. Rehe: Sommer 1,50 Goldm., Winter 
we dienen und veranlaſſen, nach der Zopfungs⸗ N on nn a 18 ER Ba 
be ie örtli S . 25 amwild: trocken kg 1, vldin. arz 8 
abelle die örtlichen Stammformen mehr zu be trocken ke 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,25 Goldm. 


achten und in der holzarmen Zeit die Nutzhölzer et 5 8 
zum Segen des Vaterlandes, vorteilhafter aus⸗ VVVP!B 1 5 


zuhalten. at Revierförſter i. R. 192%, na 5 ui 6 Sal, Steinmarder 10 Hi 
x * 7 2 oil, aummarder Oll. € 
Nonnengefahr in Sachſen. Die Hoffnung, 1½ bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 19 Doll., Rehe, 
daß die Natur und die angewandten Vertilgungs⸗ Sommer, 50 cts, Rehe, Winter, 25 bis 30 cts, 
mittel im Jahre 1923 ein Ende des Nonneufraßes Hafen, Winter, 20 cts, Haſen, Sommer, 5 ats, 
in Sachſen herbeigeführt hätten, hat ſich leider] Eichtörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße 40 bis 
nicht verwirklicht. Da mit einer Fortdauer des | a nn Se I sets, Katzen, ſchwarz, 
Fraßes im laufenden Jahre gerechnet werden muß 8 Ne 3 
und infolge dieſer Schä ich ei rhebliche Wildpreſſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
folge dieſer. Schäden auch eine erhebliche 11924. Rehböcke 1,00 bis 1,10, I a 0,50 bis 
„Borkenkäfergefahr beſteht, ſo Sicht der Haus⸗ 9 175 es bis 0,40 Friſchlin 1 0 5 
haltsplan der Staatsforſtverwaltung für 1924 bis 0,50 für 5 ke, Kaninchen, wilde, groß 0,50 
den Betrag von 150000 f für Bekämpfung bis 0,60 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind 
dieſer Inſekten vor. Die vom Wirtſchafts⸗ in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


— — . — 2! A—m NEE Ge 


miniſterium im Jahre 1923 herausgegebenen — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
Richtlinien zur Bekämpfung der Nome werden Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
für 1924 erneut in Kraft geſetzt. 7. Juni 19234. Hechte. mittel 130 bis 157, klein 109, 


S groß 90, e 1 bis 100, 11 585 sol 8 
; eh , Ayums (190, groß⸗mittel 190 bis 212, mattlebend 160, klein 
Holzmarktbericht für Brandenburg vom 7. Juni. 80 bis 102, Karpfen, gemiſcht 125 für 50 kg. 
Mit der immer ſchärfer werdenden Geldknappheil Krebſe, vom. Kopf bis zur Schivanzſpitze gemeſſon, 
gehen die Tel für en immer Suppen⸗ 2 bis 2,50, 8 bis 10 cm 2,80 bis 3, 13 kis 
weiter zurück. Wer gegen ſofortige oder kurz⸗ 14 em 16,50, unſortiert 4,10 bis 7 das Schock. Die 
feiftige Zahlung verkaufen will, muß auch gegen | Preiſe verſtehen ſich in Goldmark, 
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Brief und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Herne 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portbanuteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 23. Auhegehalt. Ich beab⸗ 
ſichtige am 1. Juli in den daueruden Ruheſtand 
zu treten und bitte um Berechnung der mir 
geſetzlich zuſtehenden Ruhegehaltsbezüge. Meine 
aktive Dienſtzeit rechnet vom 1. November 1887 
(Vereidigung als Forſtreferendar). Während der 
Kriegsjahre 1914/18 habe ich ohne Unterbrechung 
voll Dienſt getan. Ich befinde mich im Endgehalt 
der Beſoldungsgruppe XI. In Berechnung zu 
ziehen iſt noch Kinderzulage für ein Kind über 
16 Jahre und die Frauenzulage. 

2. Wie hoch würde ſich das Wartegeld bei 
Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand ſtellen? 

3. Iſt zu erwarten, daß auch in Zukunft 
die geſetzlichen Ruhegehaltsbezüge mit etwaigen 
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ſpäteren Gehaltserhöhungen automatiſch ſteigen 
erden? ' Forſtmetſter F. 
Antwort: Ihre ruhegehaltsberechtigende 
Dienſtzeit berechnet ſich wie folgt: 
Vom 1. November 1887 bis 
30. Juni 1924. . 36 Jahre 243 Tage 
Durch 1% fache Anrechnung 
der Zeit vom 1. Auguſt 
1914 bis 31. Dezbr. 1918 = 2 Jahre 76 Tage 
38 Jahre 319 Tage 
Durch die zweifellos vorhandene praktiſche 
Vorbereitungszeit würden ſich die ruhegehalts⸗ 
berechtigenden Dienſtjahre auf 39 erhöhen. Dem⸗ 
nach würde das Ruhegehalt am 1. Juli 1924 
nach dem Endgehalt der Gruppe XI betragen: 
79/00 von 3930 4 + 624 6 = rund 3600 AM 
Hierzu tritt die Frauenbeihilfe mit. 96 KA 
und die Kinderbeihilfe (Über 16 Jahre) mit 204 


Zuſammen 3900 M 

Das Wartegeld würde 80/,. von 3930 M 
+ 624 f = rund 3645 „ betragen, wozu eben⸗ 
falls die angegebene Frauen⸗ und Kinderbeihilfe 
hinzukäme. 

Daß bei einer ſpäteren Beſoldungserhöhung 
in gleicher Weiſe auch die Wartegelder und Ruhe⸗ 
gehälter erhöht werden, iſt anzunehmen; verbürgen 
können wir uns hierfür natürlich nicht. Mr. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Förſter⸗Endſtelle Rembſerhof, Oberf. Selters, Unter⸗ 
weſterwald (Wiesbaden), iſt am 1. Oktober neu 
zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebäude nebſt 3,6840 ha Wirt⸗ 
ſchaftsland. Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Rotenburg⸗Oſt 
in Rotenburg a. F. (Caſſel), iſt zum 1. Juli neu 
zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
0,0250 ha Garten, 0,5000 ha Acker, 0,3280 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 20. Juni. 

Bebaute Hilfsförſterſtellen Alt⸗Cöln, Oberförſterei 
Poppelau, und Alt⸗Kupp, Oberförſterei Murow 
(Oppeln), kommen zum 1. Juli zur Wieder⸗ 
beſetzung; ebenſo wird vorausſichtlich am 1. Juli 
die bebaute Hilfsförſterſtelle Wilhelmshütte, 
Oberf. Bodland, frei. Zur Hilfsförſterſtelle Alt⸗ 
Cöln gehören außer der Dienſtwohnung 5,372 ba 
Dienftland 3. und 4. Bodenklaſſe, zur Hilfsförſter⸗ 
ſtelle Alt⸗Kupp gehört die Dienſtwohnung und 
1,064 ha Dienſtland 4. Bodenklaſſe, und zur 
Hilfsförſterſtelle Wilhelmshütte gehören eine ge⸗ 
räumige Dienſtwohnung und 4,963 ha Dienſtland 
3. und 4. Bodenklaſſe. Bewerbungen ſind ſofort 
einzureichen. Für die Bewerbungsgeſuche iſt der 
Miniſterial⸗Erlaß vom 30. Januar d. J. maßgebend. 


Hofkammer. 

Förſterſtelle Arnsberg, Oberf. Schmiedeberg, iſt am 
1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 1 ha Garten, 
1,6020 ha Acker, 6,9070 ha Wieſe. Bahnſtation. 
Volks⸗ und höhere Schule in Schmiedeberg. 
Bewerbungsfriſt 15. Juni. 

Förſterſtelle Staakenſetzerhaus, Oberf. Peetzig a. O., 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland nach 
Neuregelung. Bewerbungsfriſt 15. Juni. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Beuren iſt zum 1. Auguſt neu 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind innerhalb 4 
Wochen zu richten an den Bürgermeiſter von 
Lutzerath. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 
Sreiftent Sachſen. 


Es ſind vereinigt worden die Reviere: 


Jößſtadt mit Steinbach am 1. Mai, Fachſengrund mlt 
Rautenkranz am 1. Juni. 


Herſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Deichmann, Förſter in Dinglauken, Oberf. Dingken, Memellaud, 
wird am 1. Juli auf die Förſterſtelle Lipowen, Oberf. 
Borken (Gumbinnen), verſetzt. 

Ertel, überz. Förſter in Hedersleben, Oberf. Heteborn (Magde⸗ 
burg), wird am 1. Juli die Förſterſtelle Steinau, Ober. 
Steinau (Caſſel), übertragen. 

Siritze, überz. Förſter in Altenplathow, Oberf. Altenplathow, 
wird am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Alemann, Oberf, 
Altenplathow (Magdeburg), übertragen. 

Reimer, überz. Förſter in Karklienen, Oberf. Brödlauken, wird 
am 1. Juli auf die Hilfsförſterſtelle Bawien, Oberf. Aſtra 
wiſchken (Gumbiun en), verſetzt. 

Schmidt, überz. Förſter in Neuenhofe, Oberf. Planken, wurde 
aM 2 sun nes Hohenlobbeſe, Oberf. Schweinitz (Magde⸗ 

urg), verſetzt. 

Kethmann, Hilfsförſter in Nammen, Oberf. Minden, wurde am 
1. Juni nach Diepenau, Oberf. Minden (Minden), verſetzt. 

Dirwehlis, Hilfsförſter in Oberf. Rothebude, wird am 1. Juli 
auf die Hilfsförſterſtelle Bredszull, Oberf. Ibenhorſt (Gunt⸗ 
binnen), verſetzt. 

Die Verſetzung des Föhrſters Feuerſtack zum 1. Juni von 

Ulmbach, Oberf. Steinau, nach Niederkalbach, Oberf. Nie derkalbach 

(Caſſel), iſt zurückgezogen worden. 


Bayern. 
Am 1. Juni wurden befördert zu Oberforſtwarten: 


Die Forſtwarte: Vauer in Melfendorf, Forſtamts Scheßlitz; 
Ser nh art in Jockgrim, Forſtamts Kandel⸗Süd; Neſtler in 
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Waltenberg, Forſtamts Krumbach: Frunner in Untern⸗ 
ſchreez, mis Bayreuth ⸗Oſt: dig in Jakobsthal, 

orſtamts i. Sp.; Hrünerbel im Gieſinger Waldhaus, 
gen Iinchen-Sid; Reuß in Waſſerloſen, Forſtamts 
Euerdorf. 


Am 1. Juni wurden befördert zu Forſtwarten: 

Die Forſtaufſeher: Afdart in Kersbach, Forſtamts Hersbruck; 
Zusl in Muckenthal, Forſtamts Falkenberg; Graup in 
Neuhütte, Forſtamts Waldmünchen; Hefter in Seifrieds⸗ 
burg, Forſtamts Gemünden; Kargus in Guglöd, Forſtamts 
Spiegelau: Atotz in Frammersbach, Forſtamts Partenſtein⸗ 
Nicola in Pfortz a. Rh., Forſtamis Kandel Süd: ink in 
Marienthal, 1 Kirchheimbolanden; Schmitt in 
Schönau, Forſtamts Neuſtadt a. S.: Stephan in Fiſchbach 
bei Dahn, Forſtamts Fiſchbach; Wimmer in Scheuereck, 
Forſtamts Zwieſel⸗Oſt. 


Am 1. Juni wurden verſetzt: A 

Die Forſtaſſiſtenten: Gönner beim Forſtamte Deuklingen an 
das Forſtamt Mauth⸗Oſt; Hellmuth in Himmelkron an 
das Forſtamt Ludwigsſtabt; Senneferder beim Forſtamt 
Ludwigsſtadt nach Himmelkron, Forſtamts Kulmbach. 


Am 1. Juni wurden zu Forſtaufſeheru befördert: 


Die Waldwärter: Viſter in Linderhof, Forſtamts Oberammergau: 
Biller in Oberau, Forſtamts Oberammergau; Seiſerer in 
Planſee, Forſtamis Hohenſchwangau; Kköck in Wallgau, 
Forſtamts Krünn; Maurer in Unierammergau, Forſtamts 
Steingaden; Schweiger in Oberammergau, Forſtamts 
Oberammergau. 


Strauß, Waldwärter in Falleck, Forſtamts Ramſau, wurde am 
1. Juni nach Oberammergau, Forſtamts Oberammergau, 
verſetzt. 

Heſſen. 

Weyer, Forſtrat in Babenhauſen, wurde am 20. Mai nach der 
Oberförſterei Butzbach verſetzt. ER 

Eckhard, Forſtrat in Jägersburg, wurde am 20. Mai nach ber 
Oberförſterei Lorſch verſetzt. 

Kris, Oberförſter in Bad Salzhauſen, wird am 1. Oktober zum 
Forſtmeiſter der Oberförſterei Bingenheim ernaunt. 

Hutfleiſch, Oberförſter in Lampertheim, wird am 1. Oktober zum 
Forſtmeiſter der Oberförſterei Lampertheim ernannt. 

Kratz, Forſtmeiſter der Oberförſterei Feldkrücken in Schotten, 
wurde nach der Oberförſterei Laubach verſetzt. 

ind, Forſtmeiſter der Oberförſterei Lauterbach, wurde nach 

der Cherförfterei Heppenheim verſetzt 

Dillemuth, Förſter o. R. in Bermuthsbain, wurde am 1. Juni 
zum Förſter der Forſtwartei Bermuthshain ernannt. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Bolt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 

Bericht über die Vertreterverſammlung vom 

4. Jun i zu Berlin. 

Anweſend waren 30 Mitglieder, außerdem 
als Gäſte die Herren: Landrat a. D. Dr. h. o. 
v. Keudell⸗Hohenlübbichow, Mitglied des Reichs⸗ 
tags, Geheimer Regierungsrat Weißermel, Mit⸗ 
lied des Preußiſchen Landtags, Paul Gieſe, 

itglied des Preußiſchen Landtags, Hauptmann 
v. Dewitz von der Traditionskompanie des Garde⸗ 
jäger⸗Bataillons, Potsdam, Dr. Erich Schmidt 
vom Nationalverband deutſcher Berufsverbände, 
Oberſtleutnant Würtz, Hauptgeſchäftsführer des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes, als 
Vertreter des Vereins Preußiſcher Staatsober⸗ 
förſter Forſtmeiſter Krauſe⸗Potsdam, als Ver⸗ 
treter des Vereins Preußiſcher Staatsrevierförſter 
Revierförſter Herrmann⸗Schulzendorf, ſowie ferner 
Herr Okonomierat Grundmann⸗Neudamm, Leiter 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, und Herr Parla⸗ 
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iffemnth, Förſter in Bermuthshalin, wurde am 1. Juni in den 
* Aube verſ g 


Seller, Förſter o. N. in Großen⸗Sinden, wurde am 1. Juni zum 
Förſter der Forſtwartei Bodenrod ernannt. 

Berg, Förſter o. R. in Ulfe, wurde am 1. Juni zum Förſter 
der Forſtwartei Ulfa ernannt. 


Freiſtaat Sachſen. 
Klemens, Oberförſter, wurde am 1. Mai zum Forſtmeiſter und 
Vorſtand des Forſtamts Naſſau ernannt. 
Käſtner, Forſtmeiſter, wurde am 1. Mai vom Forſtamt Jöhſtabt 
zum Forſtamt Rautenkranz verſetzt. 
Am 1. Juni wurden verſetzt: 4 
Neyrenther, Forſtmeiſter, vom Forſtamt Sachſengrund zum 
Forſtamt Georgengrün; Heinicke, Oberforſter, vom Forſt⸗ 
amt Langburkersdorf zum Forſtamt Lohmen; Dr. Schröter, 
Forſtmeiſter, vom Forſteinrichtungsamt zum Forſtamt 
Carlsfeld; Sinz, Oberförſter, vom Forſtamt Hundshübel 
zum Forſtamt Moritzburg: Zenker, Forſtmeiſter, vom 
Forſtamt Bärenfels zum Forſtamt Schmannewitz: Bahr, 
Forſtaſſ., vom Forſteinrichtungsamt zum Forſtamt Zwenkau. 
Angeſtellt wurden: 
A lankmeiſter, Stölzuer, Wodft und Sil als planmäßige 
even beim Forſteinrichtungsamt am 1. Mai. Die 
„Hilfsförſter: Schlegel beim Forſtamt Coſel, Simon 
beim Forſtamt Kottenheide, Thiele beim Forſtamt Ober 
roſfau, am 1. April, Oswald und Wagner beim Forſtamt 
Naſſau, am 1. Mai, als Förſter; Anſter als Hausmeiſter 
bei der Forſtlichen Hochſchule Tharandt, am 1. April; 
Siegel, Hilfsforſtwart, als Forſtwart beim Forſtamk 
Bärenfels, am 1. Mai. 
Köhler, Regierungs⸗Sekretär, wurde am 1. Mai von der Forſt⸗ 
kaſſe Auerbach zum Forſtamt Elſter verſetzt. 
Heinz, Forſtwart, wurde am 1. Mai vom Forſtamt Bärenfels 
zum Forſtamt Schmiedeberg verſetzt. 
In den einſtweiligen Ruheſtand verſezt wurden am 31. Mal: 
Beez, Forſtmeiſter beim Forſtamt Pillnitz, Hetzer, Forſtmeiſter 
beim Forſtamt Reudnitz, Weiſßwange, Revierförſter beim 
Forſtamt Roſſau. 


= * ni *yg 
Der Unterſtützungsfonds des „Waloheil 
bedarf dringend der Stärkung. Es iſt nötig, dafür zu 
ſammeln und das Geld dem Verein „Waldtzeil“, Neun⸗ 
damm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
eirzuſenden. Auch die Heinfte Gabe iſt willkommen. 6 


mentsſtenograph Höhne⸗Berlin, der die Verhand⸗ 
lungen ſtenographiſch aufnahm. 

Zahlreiche Begrüßungsſchreiben und Tele⸗ 
gramme waren eingelaufen, darunter ein Schreiben 
des Vereins Preußiſcher Staatsforſtſekretäre, deren 
Vorſitzender infolge der weiten Reiſe leider nicht 
erſcheinen konnte. 

Die Verſammlung wurde durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Herrn Hegemeiſter Neumann⸗ 
Bürenberg, eröffnet und geleitet, 

Den Geſchäftsbericht erſtattete der Vorſitzende. 
Er wies zunächſt darauf hin, daß unſere ſorgſam 
epflegten rheiniſchen Forſten noch immer der 
zerwüſtung durch die Feinde ausgeſetzt wären 
und die preußiſchen Forſtbeamten weiter vom 
Feinde wegen ihres vaterländiſchen Verhaltens 
drangſaliert würden. Er erinnerte hier beſonders 
an den Märtyrertod des Oberförſters Feldmann. 
Alsdann gab der Vorſitzende einen Überblick über 
Preußens Wälder und betonte hierbei, daß die 
Gefahr naheläge, daß auch hier die feindliche Axt 
weiter ihren Einzug halten könnte, da nach der 
geplanten Weggebung der Eiſenbahnen die Wälder 
das einzige Gut wären, das der Staat noch habe. 

Zu den perſönlichen Fragen des Förſterſtandes 
hob der Vorſitzende hervor, daß im letzten Jahre 
auf den Förſterſtand Laſt auf Laſt gehäuft worden 
wäre, und dieſe jetzt ſo groß würde, daß ſie auf 
die Dauer nicht getragen werden könnte und be⸗ 
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fürchtet werden müßte, daß die beginnende Ver⸗ beide, 
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Wirtſchaftsland und Pachtgelder 


ſchuldung des Förſterſtandes ſich noch weiter fanden ihren Niederſchlag in folgender Ent⸗ 
ausdehnen würde, wenn nicht die Wirtſchafts⸗ ſchließung: 


fragen ſchnell und in anderer Weiſe geregelt 
würden als bisher. Er verurteilte die vielfachen 
eforderten Nachzahlungen ſowie die viel zu hohe 
lckerpacht und forderte Entſchuldungsdarlehen 
Be Herabſetzung ber Wirtſchaftslandpacht. Ferner 
ſtellte der Vorſitzende es als berechtigt hin, daß 
nicht nur ein Teil, ſondern der ganze Förſterſtand 
allmählich in die Beſoldungsgruppe 7 hinüber⸗ 
genommen werden müßte. Er bat ferner um Ver⸗ 
mehrung der Aufrückungs⸗ und Beförderungs⸗ 
ſtellen und trat beſonders für Erhaltung der 
grünen Uniform ein. Er erklärte, daß die Richt⸗ 
linien der Staatsförſtervereinigung, die auf ein 
einiges Zuſammenarbeiten aller Forſtbeamten⸗ 
llaſſen hinauslaufen, weiter aufrechterhalten 
würden, und daß kein Verſuch geſcheut werden 
dürfe, um eine Volksgemeinſchaft im Walde zu 
ſchaffen. Den verletzenden Außerungen des Ab⸗ 
eordneten Stadtförſters Streeſe auf dem letzten 
Förſtertage trat der Vorſitzende energiſch entgegen. 
Er verurteilte ſcharf das Mißtrauen, das dieſer 
Abgeordnete der Zentralforſtverwaltung aus⸗ 
eſprochen hat, und wies darauf hin, daß 1 
ragen ſchließlich die ang nicht 
immer in der Lage ſei, dem Finanzminiſter ſo 
entgegenzutreten, wie es wohl dem Förſterſtande 
genehm ſei. Ihm, als alten preußiſchen Beamten, 
erklärte der Vorſitzende zum Schluß, wäre es 
755 darauf angekommen, das Anſehen des Standes 
ederzeit hochzuhalten, die alten Überlieferungen 
des Förſterſtandes zu wahren und damit auch die 
Verbindung mit den Traditionsformationen der 
alten Jägerbataillone aufrechtzuerhalten. 

Die anweſenden Parlamentarier und 
Vereinsvertreter begrüßten die Verſamm⸗ 
lung und brachten ihre warmen Sympathien 
für die Preußiſche Staatsförſtervereinigung zum 
Ausdruck. 

Die Tagesordnung wurde folgendermaßen 
erledigt: Der Kaſſenbericht wurde von Herrn 
Staatsförſter Gotzkowski⸗Neuhaus erſtattet, dem 
Schatzmeiſter Laabs wurde für ſeine Mühe⸗ 
waltung gedankt und Entlaſtung erteilt. 

Die Mitgliederbeiträge für 1924 wurden 
folgendermaßen feſtgeſetzt: Einſchließlich der Liefe⸗ 
rung des Vereinsorgans, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
für die Pflichtbezug einmütig gefordert wird, 
zahlen die im Dienſte befindlichen Mitglieder 
jährlich 18 &, die Ruheſtandsbeamten 15 “. Die 
Lieferung des Vereinsorgans erfolgt vom 1, Juli 
an direkt aus Neudamm an jedes Mitglied. 

Der Vorſitzende, Hegemeiſter Neumann⸗ 
Bärenberg, wurde einſtimmig gebeten, auch für die 
folgenden drei Jahre das Amt des Vorſitzenden 
weiter zu bekleiden; er erklärte ſich dazu bereit. 
Die bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden wieder⸗ 
gewählt und einige Neuwahlen vorgenommen. 
Gewählt wurden Staatsförſter Ko ch- Waldenburg 
zum zweiten Vorſitzenden, Staats förſter Laabs⸗ 
Pilowmühle zum Schatzmeiſter, Staatsförſter 
Sieg⸗Zanderbrück zum Schriftführer, ferner 
als Beiſitzer Hegemeiſter Scholz» Hannover, 
Hegemeiſter Küſter⸗Areusberg, Staatsförſter 
Kaſſube⸗ Gumbinnen, Staatsförſter Gotzkowski⸗ 
Neuhaus und Hegemeiſter Simon⸗Neudamm 
als Vertreter der Ruheſtandsbeamten. 

Die eingehenden Erörterungen über Wald⸗ 


„Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung, in 
ihren Vertretern heute in Berlin verſammelt, 
erklärt, die neu feſtgeſetzten hohen Pachtgelder 
für die Wirtſchaftsländereien der Forſtbeamten 
als vom Förſterſtand nicht mehr tragbar bezeich⸗ 
nen zu müſſen. Sie bittet ihre moßgebende, 
vorgeſetzte Behörde, in eine ee baldige noch⸗ 
malige Beratung über die wirtſchaftlich mögliche 
Höhe der Pachtſätze einzutreten und die erforder⸗ 
lichen Nachzahlungen darſelben in anderweitiger 
und mehr ertragbarer Weiſe ſobald wie möglich 
regeln zu wollen. 

Die Staatsförſtervereinigung bittet ferner, 
bei einer neuen, den derzeitigen Stand der Land⸗ 
wirtſchaft mehr berückſichtigenden Regelung der 
Pachtgelder auch eine Neubonitierung der 
Wirtſchaftsländereien vornehmen zu wollen. 
Die bisherige Einſchätzung eutſpricht in vielen 
Fällen nicht den tatſächlichen Verhältniſſen. 
Bei ſo hohen, die Friedenspreiſe weit über⸗ 
ſteigenden und durch erhebliche V 
in den verſchiedenen Bonitätsklaſſen gekenn⸗ 
zeichneten Pachtpreiſen wird die Frage der 
Neubonitierung zu einer Lebensfrage der Förſter⸗ 
landwirtſchaft. 

Die deutſche Landwirtſchaft, auf die wir 
uns in dieſem Falle berufen müſſen, und deren 
Steuerlaſten wir Förſter auch zu tragen haben, 
kämpft zur Zeit einen ſchweren Kampf um ihre 
Exiſtenz. In unſere beſcheidenen Wirtſchaften 
hinein ſpüren wir empfindlich die Kreditnot 
und das Mißverhältnis in den Preiſen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe zu denen der In⸗ 
duſtrieprodukte. Daher beginnt auch im Förſter⸗ 
ſtande wie in der Lanbwirtſchaft eine weit⸗ 
gehende Verſchuldung ſich bemerkbar zu machen. 

Anbanernde Abzüge vom Bargehalt, die 
beſonders ſchwerwiegend durch die Nach⸗ 
zahlungen (Holz, Miete, Pachten, Steuern) ſich 
kennzeichnen, werden zur weiteren Verarmung 
des Standes führen und den Förſter zwingen, 
ſeine Wirtſchaft aufzulöſen, trotzdem er ohne 
dieſelbe in den meiſten Fällen auf einſamer 
Förſterei ſchwer exiſtenzfähig iſt.“ 

Um die Entſchuldung im Preußiſchen Forſt⸗ 
beamtenſtande zu beheben, wird beſchloſſen, an 
den Herrn Landwirtſchaftsminiſter folgendes Ge⸗ 
ſuch zu richten: 

„An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten richtet die Preußiſche 
Staatsförſtervereinigung folgendes Anſuchen: 
Die Verſchuldung der Landwirtſchaft treibenden 
Forſtbeamten nimmt in einen Maße zu, daß 
ſie dem Ruin entgegengehen. Geholfen werden 
kann dem Forſtbeamtenſtande nur durch lang⸗ 
friſtige Darlehen zu erträglichem Zinsfuß. 
Deshalb bitten wir, jo ſchnell als möglich Mittel 
bereitzuſtellen, daß in allen begründeten Not⸗ 
lagen den Forſtbeamten ſolche Darlehen bis zur 
Höhe von je 1000 % gegeben werden können.“ 

Die Stellung der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigunz zur militäriſchen Ausbildung 
kam in folgendem Beſchluß zum Ausdruck: 

„Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung 
erblickt in dem Verſuch der Militärbehörden, 
Angehörige der Reichswehr durch Erteilung von 
Forſtunterricht uſw. zu ſpäteren Forſtbeamten 
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zu erziehen, grundſätzlich keine Maßregel, die 
dem geſamten Forſterſtande zu Nutzen gereichen 
würde. Die förſterliche Fachausbildung darf 
den Händen der allein dafür verantwortlichen 
Behörden nicht entzogen werden. Dahingegen 
erſcheint es dringend notwendig, wie es die 
Staatsförſtervereinigung ſchon im vorigen Jahre 
erklärt hat, den fertig ausgebildeten jungen Forſt⸗ 
anwärter (Forſtgehilfen) für einen kürzeren 
Zeitraum durch die Schule des Heeres gehen 
zu laſſen und durch Erteilung von Forſtunterricht 
uſw. ihn dort forſtlich auf der Höhe zu halten.“ 

Unter „Verſchiedenes“ wurde zunächſt über 
Preſſe und Organiſation geſprochen. 

Der Punkt „Feuerverſicherung“ ergab den 
Wunſch, wieder eine gemeinſame Feuerverſiche⸗ 
rungskaſſe zu beſitzen. Namentlich wurde das 
Wiederaufleben des alten Brandverſicherungs⸗ 
vereins gewünſcht. a 

Über die Nummerung des Holzes im Walde 
wurde ausgiebig verhandelt. Im nächſten Jahre 
ſoll dieſe Frage durch ein ausführliches Referat 
find Korreferat noch eingehendere Erörterung 

inden. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Mit 
einem Appell an die Mitglieder, auch weiter zum 
Wohle des deutſchen Waldes zu arbeiten und 
dabei immer im Sinne der Richtlinien der Staats⸗ 
förſtervereinigung zu handeln, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende gegen Abend die von hohem vater⸗ 
ländiſchen Geiſte getragenen Verhandlungen, nach⸗ 
dem die Leiſtungen des Vorſitzenden aus der Ver⸗ 
ſammlung heraus mit warmen Worten anerkannt 
worden waren und ihm Hilfe für ſeine Weiter⸗ 
arbeit allſeitig zugeſagt wurde. 

Neudamm, den 6. Juni 1924. 5 
Okonomierat Grundmann. 


% 
Betrifft Lieferung des NVereindorgand. 

In der Mitglieder⸗Verſammlung am 4. Juni 
d. J. iſt das Pflichtabonnement unſeres Vereins⸗ 
organs, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, be⸗ 
ſchloſſen worden. Einſchließlich des Bezugsgeldes 
‚üt der Beitrag für 1924 folgendermaßen feſt⸗ 
geſetzt: Für im Dienſte befindliche Beamte 18 Mk., 
für Ruheſtandsbeamte 15 Mk. Die Beiträge ſind 
unverzüglich an die Adreſſe des Vereins⸗Schatz⸗ 
meiſters, Staatsförſter Laabs in Pilowmühle bei 
Crangen, Kreis Neuſtettin, einzuſenden, und zwar 
durch i (Porto: bis 25 Mk. 20 Pfg., 
über 25 bis 50 Mk. 40 Pfg.). 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wird jedem 
Mitgliede nach der im Beſitze des Schatzmeiſters 
befindlichen Vereinsliſte zum 1. Juli durch Poſt⸗ 
überweiſung frei ins Haus zugeſtellt. Unſere 
Mitglieder, die die Zeitung bis jetzt bei der Poſt, 
eventuell mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
gemeinſam, beſtellt haben, werden erſucht, die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ bei der Poſt nicht 
wieder zu beſtellen. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ 
wäre bei der Poſt geſondert zu beſtellen, eine 
gemeinſame Lieferung ift für die Vereinsgeſchäfte 
zu umſtändlich. 

Mitglieder, deren Adreſſe ſich in der letzten 
Zeit geändert hat oder die nicht feſt davon über⸗ 
zeugt ſind, daß ſie ordnungsmäßig mit ihrer 
jetzigen Adreſſe in die Vereinsliſte eingetragen 
ſind, werden erſucht, der Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, 
ihre neue Adreſſe ſofort mitzuteilen. — Neu⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


527 


— — 


meldungen find unverzüglich au meine Adreſſe zu 


richten. er 
Forſthaus Göritz, Poſt Karwitz, Bez. Köslin, 
den 7. Juni 1924. 
Der Vorſtand: Neumann⸗Bärenberg. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


= Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
NE Schicklerſtraße 45. 


FEN Satzungen und Mitteilungen 
EIERN über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten kostenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonts 47678, Poſtſchecka mt Berlin aw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9173. Benecke, Rudolf, Förster, Oberforchheim, Poſt Jorchheint, 
Kreis Marienberg Sa. XII. 

9174. Becker, Johannes, FJorſtaufſeher, Milspe, Willgeyſtein. 
Kreis Schwelm. XI. 

9175. Weiber, Adolf, Revierförſter, Luzigrün, Poſt Krappitz, 
Kreis Oppeln. VI. 

9176. Reiſch., Arthur, Wildmeiſter, Urſulanowitz, Poſt Zeit, 
Oberſchleſien. VI. 

9177. Gerlitz, Rudolf, Förſter, Chorulla, Poſt Gogolin, Kreis 
Groß-Strehlitz. VI. j 

9178. Gleinleitza, Ra Förſter, Neubude, Bolt Tohran, Kreis 


Neuſtadt O.⸗S. R 
Safer, Fh. Borlk, Poſt Stiebendorf, 


9179. Janda, Auguſt, 
Kreis Neuſtadt O.⸗S. 
9180. Mehlitz, Otto, Hilfsförſter, Rosnochau, Poſt Walzen, 

Kreis Neuſtadt O.⸗S. VI. 

9181. Ruſchin, Eduard, Hilfsjäger, Urſulanowitz. Poſt Helm, 

Kreis Neuſtadt O.⸗S. VI. 

9182. Kroll, Alfred, Hilfsjäger, Lorenzdorf, Poſt Jellin, Kreis 

Neuſtadt O.⸗S. VI 
9183. Gnielka, Otto, 

Kreis Neuſtadt O. : 
9184. Melz. Bruno, Förſter, Forſthaus Neuhof, Bolt Tribſees, 

Kreis Frangzburg. II. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. a 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
vou 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1.30 Goldmark. 

* 


digt lader, Scroitatwald, Poſt Zellin, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Weber, Erhard, Förſter, Zützen bei Schwedt a. O. 

Ahrend, Karl, Hilfsförſter, Roringen bei Göttingen. 

Althaus, Heinrich, Hilfsförſter, Forſthaus Anguſtenhof, Tor 
Feudingen i. Woſtf. 

Albrecht, Heinrich, Hilfsförſter, Bauſen bei Bergenthal, Oſlpr. 

Auſt, Will, Hilfsförſter, Tillowitz, Kreis Falkenberg D.-©. 

Bühlke, Haus, Hilfsförſter, Pritzig. Kreis Rummelsburg in 
Pommern. 

Bunde, Alfred, Hilfsförſter, Baſenthin bei Gollnow k. Pomm. 

Bald, Kurt, Hilfsförſter, Detzrod bei Laasphe in Weſtfalen. 

Dreger, Walter, Hilfsförſter, Neukirch, Kreis Niederung, Oſtpr., 
Memelgebiet. 

Frank, Arthur, Hilfsförſter, Fh. Ludwigseck bei Crudtebrück, 
Weſtfalen. 


Geier, Fritz, Hilfsförſter, Colonnowska, Kr. Groß⸗Streblitz O.⸗S 
Hueſe, Ulrich, Hilfsförſter, Wirſchkowitz, Bezirk Breslau. 
Horn, Max, Hilfsförſter, Feſtenberg in Schleſien. 


Hährliug, Haus, Hilfsförſter, Gronowo, Poſt Turzuo, Kreis 
Törum in Polen. n 

Joppe, Paul, Hilfsförſter, Dülmen in Weſtfalen. 

Köhn, Paul, Hilfsförſter, Wolfsburg bei Vorsſelde, Bezirk 


Brauuſchweig. a . 
a Hilfsſörſter, Wildshauſen bei Uerentrop in 
Leſtfalen. 
Klebe, Hermann, Hilfsförſter, Karlshorſt bei Berlin, Droſſelſtieg 2. 
Kreiſel, Franz, Hilfsförſter, Gramzow b. Fiſcherwall, Mecklenburg 
Kriltka, Bruns, Hilfsförſter, Warleuberg, Oſthr. 
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ehnitz. 


Bezirk . 
Lücke, Kurt, Hilfsförſter, Carolath, Kreis Freyſladt, N.⸗Schleſ. 


Lindenau Max, Hilfsförſter, Saugen, Kreis Heydekrug, Memel⸗ einpau 


cblet. 
Lichienberg, Wilhelm, Hilfsförſter, Giernebed, Kreis Oberbarnim. 
Vetz, Hermann, Hilfsförſter, Riesdorfer Heide bei Jüterbog. 
Letz, Hans, Hilfsförſter, N bei Brandenburg a. zu 
Meſchede, Karl, gehen Oftbevern bei Münſter in Weſtf. 
Miebach, Joſef, Gilfsförſter, Schmidtheim, Cifel. 
Melerjürgen, Heinrich, Hilfsförſter, Schede bei Welter a. Ruhr. 
Muller, Erich, Hilfsförſter, Jakobsdorf dei Schönwalde i. Pomm. 
Neumann, Richard, Hilfsförſter, Alt⸗Madlltz dei Briefen (Marh). 
Nauſchenbach, Paul, Hilfsförſter, Fh. Wolftitz bei Frohburg i. Sa. 
. Eduard, Hilfsförſter, Ventſchow in Mecktenburg⸗ 

hwerin. 

Schieß Rudolf, Hilſsfoͤrſter, Gemünden a. Wohra, Bezirk 

aſſel. 


Smolla, Werna, Hilfsförſter, Klein⸗Brieſen in der Mark. 
awlas, Hubert, Hilfsförſter, Turawa, Kreis Oppeln. 
päth, Fritz, Hilfsförſter, Ellguth⸗Turawa, Kreis Oppeln. 
Spieler, Ernſt, Hilfsförſter, Roßleben an der Unſtrut. 
Spies, Karl, Hilfsförſter, Girkshauſen bei Berleburg, Weit. 
. ALIEN, Hilfsförſter, Stuchow, Poſt Schwirſen, Kreis 
ammin. 
Vandreh, Fritz, Hilfsförſter, Schultitten Bei Schrombehnen, 
Oſtpreußen. 


Wagner, Rudolf, Hilfsförſter, Kohlfurt, Bahnhof, Olerförfteret. 
Wenzel, Fritz, Hilfsförſter, Scharſchow, Kreis Lauenburg in 


Pommern. 
Wendorff, Karl, Hilfsförſter, Heydebrech bei Plathe in Bonn. 


Jeib ger, Franz Hilfsförſter, Fh. Brambach, Poſt Quellendorf, 
reis Deſſau. . 
legler, Karl, Hilfsſörſter, Stuer in Medlenburg-Edjwertn. 
öͤllner, Arnold, Hilfsförſter, Sülze, Mecklenburg⸗Schwerin. 
2 


Forſtliche Lehrgänge des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
veranſtaltet auch in dieſem Jahre wieder eine 
Anzahl forſtlicher Lehrgänge. Solche von kürzeſter 
Dauer (d. h. von wenigen Tagen) werden von 
verſchiedenen Bezirksgruppen des Vereins ab⸗ 
gehalten. Die Vereinsleitung hat ferner Herrn 
Oberförſter Jacob⸗Templin veranlaßt, in der Zeit 
vom 17. bis 21. Juni gemeinſam mit Herrn 
Hegemeiſter Spitzenberg⸗Zäckerick einen Lehrgang 
über Bodenbearbeitung und Kulturweſen zu 
Zäckerick Nm. abzuhalten. Herr Hegemeiſter 
Spitzenberg iſt rühmlichſt bekannt durch feine 
feinen Beobachtungen und Erfahrungen hinſicht⸗ 
lich der Wurzelentwicklung unſerer jungen Wald⸗ 
bäume und ihrer Anſprüche an den Bodenzuſtand 
ſowie durch die Erfindung von Geräten zur 
Wühllockerung, Kulturausführung und Kamp⸗ 
bearbeitung. Die Teilnehmer dieſes Lehrganges 
werden Gelegenheit haben, das ganze einſchlägige 
Gebiet nach ſeinem neueſten Stande ne Vor⸗ 
trag und Vorführungen kennenzulernen. Es 
werden nicht nur die Spitzenbergſchen Geräte 
gezeigt werden, ſondern auch andere moderne 
Bodenbearbeitungsgeräte (3. B. der Neumann⸗ 
Hilfſche Waldigel). Schließlich plant der Verein 
weh zwei große, 14lägige Lehrgänge (einen für 
den Weſten zu Laulerbach in Heſſen vom 7. bis 
19. Juli 1924 unter Leitung des Herrn Forſtrats 
Dr. Zentgraf, einen für den Oſten zu Kolberg 
in Pommern vom 23. Juni bis 5. Juli unter 
Leitung des Herrn Forſtrats Dr. Bertog). Dieſe 
großen forſtlichen Lehrgänge haben den Zweck, 
das Wichtigſte aus dem ganzen Gebiet des 
a und Könnens eines Förſters zu bes 
handeln, wie es in der Prüfungsordnung für die 
Förſterprüfungen des Vereins gekennzeichnet iſt. 
Sie ſollen etwaige Lüden in der Ausbildung 
junger Forſtbetriebsbeamten ausfüllen, das früher 
erworbene Wiſſen und Können auffriſchen, von 
inzwiſchen bewährten Neuerungen Kenntnis geben 
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Mon ec. dilfskorſier, Schweinzau, Kreis Voltenhain, und vor allem den Weg zur eigenen geiſtigen 


Sie ſollen alſo nicht etwa 
. u zur Förſterprüſung (denn dazu iſt die 
Zeit von 14 Tagen viel zu kurz), ſondern zeigen, 
wie für die Foͤrſterprüfung gearbeitet „erden 
muß. Natürlich werden auch ſolche Beämle, die 
nicht beabſichtigen, in einem der nächſten Jahre 
die Förſterprüfung abzulegen, von dem Beſuch 
eines ſolchen Lehrganges Vorteil haben, wie die 
Soldin fern der vorjährigen Lehrgänge von 
Soldin „Nm. und Falkenberg O.⸗S. beweiſen. 
Das Nähere über alle Lehrgänge iſt aus den 
teils ſchon veröffentlichten, teils noch zu veröffent⸗ 
lichenden Bekanntmachungen des Vereins in der 
»Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu erſehen. 

Dr. Bertog. 


1 weiſen. 
e 


7 
Großer ſorſtlicher Lehrgang im Oſten. 
Der große forſtliche Lehrgang für den Oſten 
findet vom 23. Juni bis 5. Juli 1924 in Schüler⸗ 
brink bei Kolberg in Pommern ſtatt. Die Teil⸗ 


nehmer wollen ſich wegen Unterbringung an 
errn Oberförſter Volgmann in Jagdhaus 


chönfeld, Poſt Rützenhagen, Kreis Schivelbein 

in Pommern, wenden. Die Gebühren in Höhe 
von 30 Mark für Beamte und 50 Mark für 
Waldbeſitzer und Waldbeſitzerſöhne find vor dem 
Lehrgang an die Kaſſenſtelle des Vereins in 
Neudamm unter Angabe des Zwecks der Zahlung 
und der Mitgliedsnummer einzuſenden. Der 
Lehrgang beginnt am 23. Juni vormittags 
8% Uhr zu Schülerbrink im ehemaligen Forſt⸗ 
hauſe, dicht am Bahnhof Schülerbrink. 

Die Geſchäftsſtelle. 

5 


Großer forſtlicher Lehrgang in Lanterbach (Heſſen). 

Unter Leitung des Herrn Forſtrats Dr. Zentgraf 
findet vom 7. bis 19. Juli d. J. in Lauterbach 
Geſſen) ein großer forſtlicher der gen unſeres 
Vereins ſtatt. Beſtimmt iſt der Lehrgang für 
unſere Mitglieder aus den weſtlichen und ſüͤdlichen 
Teilen des Reiches. Berechtigt zur Teilnahme 
ſind unſere Vereinsmitglieder. Mehr als 30 Teil⸗ 
nehmer können nicht zugelaſſen werden. Die 
Gebühr für die Teilnehmer beträgt für Beamte 
30 A1, für 1 und Waldbeſitzerſöhne 
50 K. Sie iſt vor dem Lehrgang an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins zu Neudamm Nm. unter Angabe 
des Zwecks und der Mitgliedsnummer einzuzahlen. 
Die Abſicht der Teilnahme iſt, ſoweit dies nicht 
ſchon geſchehen iſt, bis zum 15. Juni d. J. der 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde mitzuteilen. Auf 
vorherige Anmeldung wird für Unterkunft von 
der Freiherrlich Riedeſelſchen Rentlammer zur 
Lauterbach (Heſſen) geſorgt werden. Die Teile 
nehmer haben N nach ihrem Eintreffen bei der 
Rentkammer zu melden und die Bezahlung der 
Teilnehmergebuhr nachzuweiſen. 

J. A.: Dr. Bertog. 


Forſtgehilfenprüſung iu Pommern. 

Die Forſtgehilfeuprüfung in der Bezirks⸗ 
gruppe II, Pommern, findet in der Zeit vom 20. 
bis 22. Juni d. J. in Belgard a. d. Perſante Ratt. 
Sie beginnt am 20, Jum morgens um 9 Uhr in 
dem Geſellſchaftshauſe dortſelbſt, und haben ſich 
dic Prüflinge, welche zur Prüfung zugelaſſen find, 
rechtzeitig dort einzufinden. Dic Geſchäftsſtelle. 
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Kreisgruppe Beeskow⸗ Storkow. Donnerstag, tätigkeit des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 


den 3. Juli, vormittags 11 Uhr, findet in Beeskow 
im „Hotel zum Schwan“ eine Verſammlung ſtatt. 
In Ausſicht geſtellt iſt für dieſen Sommer noch 
ein Waldbegang und ein Vereinsſchießen. 
Selchow, den 6. Juni 1924. Birke. 
J 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. Einladung zu 
der am 21. Juni, nachmittags 1½ Uhr, ſtatt⸗ 
findenden Ortsgruppenverſammlung in Jannowitz 
im Rieſengebirge im Hotel „Goldene Ausſicht“. 
Zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſcht. Um 
3 Uhr Abmarſch zu einem Waldſpaziergang durch 
das Graf Stolbergſche Revier bis zur Burg⸗ 
ruine Bolzenſchloß. Vorgeführt wird ein inter⸗ 
eſſantes Imprägnierungsverfahren am ſtehenden 
Stamme. Nach der Rückkehr Erledigung der 
Vereinsangelegenheiten. Beſprechung des in 
Kauffung ſtattfindenden Lehrganges und Meldung 
der Teilnehmer. Damen herzlich willkommen. 

f Hein, Schriftführer. 
J 


Bericht über die Ortsgruppenſitzung 
am 11. April 1924 in Rathenow. 

Erſchienen waren 16 Jorſtbeamte und als 
Vertreter des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
Verbandes der Hauptgeſchäftsführer, Oberſt⸗ 
leutnant Würk, ferner der Vorſitzende des 
Landbundes Weſthavelland, Dr. v. Bredo w⸗ 
Landin, endlich der Direktor des Land⸗ 
bundes Weſthavelland, Krüger. 

Die Sitzung leitete der Vorſitzende, Kollege 
Voß Stechow; er begrüßte die Anweſenden 
durch „Weidmannsheil“. Der Kollege Nolte 
(Vorſitzender der Bezirksgruppe Brandenburg), 
nahm das Wort zu einem längeren Vortrage. 
Er entwarf ein Bild über die Organiſation der 
Privatforſtbeamten, über die Erfolge des Ver⸗ 
eins für . Deutſchlands, die 
auch von ſeinen Gegnern anerkannt werden, 
und ſetzte auseinander, weshalb es zur Gründung 
des Deutſchen JForſtbeamtenbundes gekommen 
iſt, führte weiter aus, daß auf die Dauer 
mehrere Organiſationen für den Stand, noch 
dazu mit gleichen Zielen, nicht tragbar 1 
nur Jerſplitterung bedeuten und zur gänzlichen 
Machtloſigkeit führen würden. Beſonders dürfen 
ſich die Privatforſtbeamten unter keinen Um⸗ 
Mänden den bisherigen Einfluß auf ihre Aus⸗ 
und Fortbildung nehmen laſſen und die Forſt⸗ 
ſchule Templin nicht aus der Hand geben. 
Kollege Voß dankt dem Kollegen Nolte für 
ſeinen Vortrag und ſtellt ihn zur Diskuſſion. 
Hier ergreift zuerſt Oberſtleutnant Würtz das 
Wort und erklärt ſich im allgemeinen mit den 
Ausführungen Noltes einverſtanden. Er hebt 
hervor, daß die Zerſplitterung der Forſtbeamten 
wohl in der Eigenart des deutſchen Charakters 
zu ſuchen wäre. Den nun Unſinn hätten 
wir im Reichstag, wo ſich 23 Parteien gegen⸗ 
ſeitig bekämpfen. Er erwähnt den Vortrag des 
Oberförſters Parchmann, den dieſer im Herbſt 
vorigen Jahres in einer Verſammlung des 
Deulſchen Jorſtbeamten⸗Bundes gehalten hat. 
Dieſer Vortrag enthalte außerordentlich viel 
Nützliches und Gutes, aber mit den Plänen 
komme der Deutſche TForſtbeamtenbund in das 
Tätigkeitsfeld des alten Vereins. Kollege 
Klamroth-Landin beſchwert ji) über die Un⸗ 


und ſtellt ſeſt, daß er ſich mit der „Gewerkſchaft 
Behrens“ in eine Spitzenorganiſation zuſammen⸗ 
einteilen habe, ohne die Ortsgruppen davon 
zu benachrichtigen. Dadurch ſei der Ortsgruppe 
Havelland des Deutſchen Jorſtbeamtenbundes 
der Abſchluß eines Tarifvertrages mit den Ver⸗ 
tretern der Arbeitgeber⸗Verbände nicht möglich 
geweſen, weil dieſe erklärten, wenn dem ſo 
ſei, könnten ſie nicht mehr mit den Vertretern 
des Deutſchen Jorſtbeamtenbundes verhandeln, 
denn damit habe dieſer ſeinen e 
Standpunkt aufgegeben. Kollege Nolte lehnt 
die Vertretung der Standesintereſſen durch be⸗ 
rufsmäßige, ſtandesfremde Organiſationen ent⸗ 
ſchieden ab und erblickt in der Tätigkeit mancher 
dieſer Herren eine Verhetzung des Volkes; 
zum Schluß bittet er, dem alten Verein die 
Treue zu bewahren und daran mitzuarbeiten, 
daß dieſer den Wünſchen der Beamten ent⸗ 
ſprechend mehr ausgebaut wird. Direktor Krüger 
vom Landbund Weſthavelland empfiehlt den 
Forjtbeamten, ſich im Kreiſe feſt zuſammen⸗ 
zuſchließen und Gehaltsverträge direkt mit 
dem Landbunde zu tätigen. Dieſe Verträge 
ſeien dann ohne weiteres rechts verbindlich 
für alle Mitglieder der vertragſchließenden 
Organiſationen. Der Kollege Wagenitz, Vogel⸗ 
eſang, iſt auch der Anſicht, daß die Privat⸗ 
festen en am beſten handeln, wenn ſie ſich 
ſämtlich im alten Verein zuſammenſchließen. 
Kollege Bülk⸗Damm bezweifelt den Wert aller 
allgemein verbindlichen Tarife, ſolange die Forft- 
beamten ſich gegenſeitig unterbieten. Er weiſt 
darauf hin, daß eine Hebung des Standes in 
erſter Linie durch eine beſſere Ausbildung und 


intenſivere Bewirtſchaftung des Waldes zu 
erreichen ſei. Er empfiehlt ferner zwecks 
Alters⸗ und Hinterbliebenenverſorgung den 


Abſchluß einer Lebensverſicherung. 

Dann wurde beſchloſſen, am 24. Juni einen 
Revierbegang durch die Jorſten des Herrn Dr. 
von Bredow⸗Landin zu veranſtalten. Die 
Vorbereitungsarbeiten dafür wurden den 
Kollegen Klamroth⸗Landin und Voß⸗Stechow 
übertragen. Alle FJorſtbeamten und Waldbeſitzer 
der näheren Umgebung ſind hierzu herzlich 
eingeladen und wollen ihre Anmeldung bis 
zum 15. Juni an den Kollegen Voß in Stechow 
einſenden. 

Sodann wurde zum 17. Auguſt ein Scheiben⸗ 
ſchießen mit eigenen Pürſchbüchſen, ohne Ferne 
rohr und Diopter, beim Kollegen Nitzke im 
Forſthaus Waldſchenke bei Rathenow angeſagt. 

An einer Auseinanderſetzung über Arbeiter- 
löhne beteiligten ſich Kollege Voß⸗Stechow, 
Dr. von Bredow⸗Landin, die Kollegen Heite⸗ 
Ferchefar, Klamroth-Landin, Wagenitz⸗Vogel⸗ 
geſang und Direktor Krüger⸗Rathenow. 

Ferner wird beſchloſſen, Gehaltsverein- 
barungen nicht mehr durch den Geſchäftsführer 
des Deutſchen Gutsbeamtenbundes, ſſton 4 durch 
eine eigens dazu gewählte Kommiſſion (Klam⸗ 
roth⸗Landin, Wagenitz⸗Vogelgeſang, Voß⸗ 
on) mit dem Landbund ſelbſt abzuſchließen. 

In der folgenden Vorſtandswahl wurden 
gewählt: als 1. Vorſitzender Kollege Bülk, 
Forsthaus Damm II bei Frieſack, als 2. Vor⸗ 
ſitzender Kollege Klamroth⸗Landin (Weſthavel⸗ 
land), als 1. Schrift⸗ und Kaſſenführer Kollege 
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Voß, Forfthaus Stechow (Weſthavelland), als 
2. Schrift⸗ und Kaſſenführer Kollege Benſch⸗ 
Ühlenburg bei Ribbeck (Weſthavelland). 
Darauf ſchloß der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
tung mit einem Dank an alle Anweſenden 
für ihr Erſcheinen und forderte, ſtets einig und 
geſchloſſen zum Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu halten; er brachte ein Horrido 
auf den Verein und die grüne Farbe aus, in 
das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 
Voß, 1. Schriftführer. 
m 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Eeſclaftsſielle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Prov.⸗Verein „Rheinland“. 

Am 14. Mai hielt der Proy.⸗Verein „Rhein⸗ 
land“ ſeine erſte Verſammlung in Köln ab. 
Revierförſter Oberhettinger begrüßte mit herz⸗ 
lichen Worten die Erſchienenen — 32 Forſt⸗ 
beamte mit 12 Damen — und ſtellte den geſchäfts⸗ 
führenden Vorſitzenden des Bundes, Herrn Ober⸗ 
förſter Parchmann, der Verſammlung vor, der 
trotz der noch beſtehenden Einreiſeſchwierigkeiten 
zu einem Vortrag hierher gekommen war. In 
faſt einſtündiger Rede ſprach er hauptſächlich über 
Punkt 1 der Satzungen: „Der Bund ſteht auf 
nationaler Grundlage“. Da der Vortrag in kurzer 
Zeit im Druck erſcheint, wird von weiteren Aus⸗ 
führungen abgeſehen. Das eine ſei nur geſagt: 
man ſpürte den Geiſt Bismarcks im Saal, und 
es wurden die Kollegen bedauert, die durch 
Intereſſeloſigkeit der Verſammlung ferngeblieben 
waren. Reichen Beifall ſpendete die Verſammlung 
den geradezu ars Ausführungen des 
Redners. Die Vorſtandswahl wurde wie folgt 
erledigt: Den Vorſitz übernimmt Revierförſter 
Oberhettinger, Stellvertreter Förſter Miebach, 
Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter Mehnert, 
Beiſitzer Hegemeiſter Stoll, Burg Veyenau bei 
Euskirchen. 

Der Prov.⸗Verein wird in acht Kreisgruppen 
eingeteilt, und folgende Herren werden mit dem vor⸗ 
läufigen Vorſitz beauftragt 
1. Nlederhein: Oberförſter Jung in Weeze, Kreis 
Geldern. 

2. Induftrie und Düſſeldorf: Oberförſter Schulze, 
Heinrich, Gartrop. 

3. Bergiſchland: Forſtverwalter Spreemann, 
Joſeph, Haus Vorſt bei Leichlingen bei Weſel. 
4. Köln: Förſter Rudolf Holtz, Ademdorf bei 
Meckenheim. 

5. Erkelenz: Förſter Auguſt Beeſe, M.⸗Gladbach 
Rhein —Dahlen. 

6. Eifel: Förſter Miebach, Schmidtheim i. Eifel. 
7. Koblenz: Revierförſter Knuſt, Joſeph, Umkel⸗ 
brücker Mühle, Poſt Oberwinter. 

8. Trier: Revierförſter Winges, Georg, Föhren. 

Die Mitgliederverzeichniſſe werden den Herren 
in den erſten Tagen zugeſtellt. Die Mitglieder, 
die an der Kreisgrenze wohnen, können ihre Zu⸗ 
teilung zu den von ihnen gewünſchten Gruppen 
beantragen. 

An Beitrag find pro Mitglied jährlich 6 M 
an den Kaſſenführer, on Mehnert, in Forſt⸗ 
haus Alteburg, Poſt Blankenheim (Eifel), zu 
entrichten, wovon 4 / an die Hauptkaſſenſtelle 
des Bundes abgeführt werden, während 2 4 
zur Beſtreitung der Ausgaben innerhalb des 


Deutſche Forſt⸗Zellung 
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Prov.⸗Vereins verbleiben. Es wird gebeten, die 
Beiträge bis 15. Juli abzuführen; nach dieſem 
Termin erfolgt Einziehung durch Poſtnachnahme. 
Hiermit iſt der sergälttige Teil erledigt. Zum 
Schluſſe dankte der Vorſitzende Herrn Oberförſter 
Parchmann für feine Begeifterung hervorrufenden 
Worte, welche Saiten anklingen ließen, die im 
Kampfe um das tägliche Brot und während ber, 
Inflation faſt verſtummt waren. Recht ein⸗ 
dringlich weiſt er auf die Gefahren hin, die ſo⸗ 
wohl dem deutſchen Privatforſtbeamten wie auch 
dem Privatwalde drohen, und fordert zur größeren 
Geſchloſſenheit und zur regeren Mitarbeit als 
bisher auf. 

Es ergeht daher nochmals der Ruf, beſonders 
an die Außenſeiter und jüngeren Forſtbeamten, 
geſchloſſen dem Verein beizutreten. Kollegen, 
rafft euch auf, tretet ein für die Belange eures 
Standes, bevor es zu ſpät iſt, denn keinem iſt 
ſein Brot ſicher! 

gez. Mehnert, Schriftführer. 
2 


Kreisgruppe Teltow und Groß ⸗Berlin. 

Das diesjährige Preisſchießen der Kreisgruppe 
für Mitglieder, Damen und Gäſte findet am 
Sonntag, dem 15. Juni, 1½ Uhr nachmittags in 
Genshagen bei Ludwigsfelde ſtatt. 

Die Herren Kollegen, die von Berlin fahren, 
bitte ich den Zug ab Anhalter Bahnhof 11,55 Uhr 
oder 12,50 Uhr bis Station Ludwigsfelde 
u benutzen. Dortſelbſt ſtehen Wagen zur Ver⸗ 
8 Abends gemeinſames Beiſammenſein. 
eo bitte ich jedes Mitglied, einen kleinen 

reis mitzubringen. Anmeldungen der Teil⸗ 
nahme einſchließlich der Damen und Gäſte er⸗ 
bittet bis 12. Juni 

Klein⸗Glienicke, Jägerhof, 30. Mai 1924 

A. Falley. 


— 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. 
Untergruppe Liegnitz. 
Im Anſchluß an die Verſammlung des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands am 
21. Juni, 1½ Uhr nachmittags, in Jannowitz im 
Rieſengebirge im Hotel „Goldene Ausſicht“ 
findet eine Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. 
S Vereinsangelegenheiten kommen zur 
Sprache. Einziehung der Beiträge für das 
zweite Vierteljahr 1924. Zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder iſt dringend erwünſcht. Damen 
herzlich willkommen. Hein, Schriftführer. 
Ortsgruppe Rothenburg⸗ Hoyerswerda. 
Am Sonnabend, dem 21. Juni, nachmittags 
2 Uhr, findet für die Ortsgruppe Rothenburg⸗ 
oyerswerda eine Verſammlung im Hotel 
Schammer in Niesky O.⸗L. ſtatt, zu der alle 
Mitglieder und Gäſte eingeladen werden. 
Tagesordnung: St 
1. Ausſprache in Bundesangelegenheiten. 
2. Feſtſetzung einer Exkurfion. 
3. Regelung der Mitgliederbeiträge. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Danach gemütliches Beiſammenſein. 
Diehſa O.⸗L., den 28. Mai 1924, 
Speth, Schriftführer. 
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Nachrichten aus verſchiedeuen Vereinen 

und Körperſchaften. 

Alle Veröffenklichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
Deutſcher Guts⸗ und Forſtbeamtenbund. 
Bezirksverein Pommern, Deamtengruppe des 
Pommeruſchen Landbundes. 
Programm für die Tagung am Sonnabend, 
dem 5., und Sonntag, dem 6. Juli 1924 
in Stolp. 

I. Sonnabend, den 5. Juli 1924 
Nachm. 3 Uhr Vorſtandsfitzung im „Hotel Mund“ 

am Markt. 

Nachm. 4% Uhr Delegiertentagung im „Schützen⸗ 
haus“ gegenüber dem Rathaus, an welcher nur 
die namhaft gemachten Delegierten 
und beſonders geladene Herren teil⸗ 
nehmen können. 

Abends ½9 Uhr Bierkommers zu Ehren der Dele⸗ 
gierten der Provinz im „Klausner“ am Bahntor 
(Wallhaus). 

II. Sonntag, den 6. Juli 1924. 

Vorm. 10 Uhr Hauptverſammlung der Geſanit⸗ 
beamtengruppe im „Schützenhaus“. 

Vorm. 11 Uhr Hauptverſammlung der Fach⸗ 
gruppen: 

a) der Inſpektorengruppe im „Schützenhaus.“ — 

» »Redner wird noch bekanntgegeben; 

b) der Rechnungsbeamten im „Konkordiazimmer“ 
im „Schützenhaus“. Redner: Herr Steuer⸗ 
ſyndikus DobrasStettin; 

e) der Brenmereibemnten im „Schweizergarten“, 
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a Ackerſtraße 42. Redner: Herr Dr. Foth⸗ 

Berlin; 

d) der Forſtbeamten im „Klausner“ am Bahntor 
(Wallhaus). Redner: Herr Prof. Dr. Wiebecke⸗ 
Eberswalde. 

Im Anſchluß an die Fachgruppenverſamm⸗ 
lungen findet in den einzelnen Sälen gemein⸗ 
ſames Eſſen ſtatt. 

III. Sonntag, den 6. Juli 1924. 
Nachm. 2½ Uhr Verſammeln fämtlicher Teilnehmer 

im „Schützenhaus“. 

Nachm. 2 Uhr 45 Abmarſch vom „Schützenhaus“ 
nach dem Reſtaurant „Waldkatze“. 
Veranſtaltungen der Fachgruppen zur 

Unterhaltung ihrer Mitglieder: a) Meiſter⸗ 

ſchaftsſchießen der Forſtbeamten, verbunden mit 

Preisſchießen; b) allgemeines Preisſchießen für 

alle Beamte und Gäſte; c) Reiten für die jüngeren 

Beamten — Ringreiten; d) gemeinſames Kaffee⸗ 

trinken; e) Beluſtigung für die Jugend: Klettern 

für Knaben, Sacklaufen, Topfſchlagen, Eierlaufen, 

Sauball uſw. für Mädchen und Knaben; k) „Die 

Hermannsſchlacht“ — Freilichtbühne —, aufgeführt 

vom Jungſturm des Kreiſes Stolp; g) Preisver⸗ 

Slade h) Tanz; i) gemeinſamer Rückmarſch zur 
adt. 

IV. Sonntag, den 6. Juli 1924, 
abends 81, Uhr, im „Schützenhaus“: a) Feſtrede; 
b) Vorführungen des Films „Der deutſche Wald“; 
c) Unterhaltende Vorträge aller Art; d) Tanz. 

An den Veranſtaltungen des II., III. und IV. 
Teiles können ſämtliche Beamte und Gäſte teil⸗ 
nehmen. 


f Freier Meinungsaustauſch. 
(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleirung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Juhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Bemerkungen zum Artikel des Herrn Dr. Lemmel 


zu Eberswalde „Die Staatsſorſtwiriſchaft im 
Zeichen des Parlamentarismus“ in Nr. 20 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Von Staatl. Forſtmeiſter Greve. 

.Was iſt denn eigentlich paſſiert? Es müſſen 
ja fürchterliche Dinge in forſtlichen Kreiſen und der 
forſtlichen Literatur vorgekommen ſein! Heute 
ſteht ogat die ganze obengenannte Abhandlung 
im „Holzmarkt“. Geſchmackvoll finde ich es nun 
gerade nicht, einem Holzhändler⸗Fachblatt einen 
ſolchen Artikel zur Verfügung zu ſtellen, worin 
über auerkannt tüchtige und e Forſt⸗ 
leute, ſogar unter Namensnennung, losgezogen 
wird. Da waren die früheren Zeiten doch noch 
beſſer, wo Verhandlungen und Äußerungen, die 
„echt nach, Waldluft und Waldduft rochen“, 
wenigſteus in Forſtkreiſen blieben, nur in eigent⸗ 
lichen Forſt⸗Fachblättern zu leſen oder nur in 

Hörſälen der Forſtakademien bekannt wurden. 

„Ein typiſches Beiſpiel für geſchilderte Miß⸗ 
ſtände gibt der Streit über die Ebra“, wie Herr 
Dr. Lemmel ſchreibt, und dieſes möchte ich doch 
etwas näher beleuchten. Die Ebra erſchien, und 
als die Revierverwalter, wicht ohne Mühe, ſich 
mit den Beſtimmungen, Gedanken und Hinter⸗ 
gedanken vertraut gemacht hatten, bot der Ober⸗ 
i den Herrn Miniſter, von der Ein⸗ 
ührung der Ebra aus den verſchiedenſten wald⸗ 
baulichen, taxatoriſchen und politiſchen Gründen 
Abſtand zu nehmen. 


Das war lediglich (denn angenehm war es 
für den Oberförſterverein gerade nicht) Pflicht und 
Schuldigkeit der Revierverwalter, wenn ſie von 
der Unzweckmäßigkeit der neuen Beſtimmungen 
überzeugt waren. Es wäre geradezu bei der 
Wichtigkeit für den Wald pflichtvergeſſen geweſen, 
wenn es nicht geſchehen. Das hat mit „Diſziplin⸗ 
loſigkeit oder ſogar Anarchie“ wohl nichts zu tun! 
Die Revierverwalter wären in einem monarchiſchen 
Staate hierzu ebenſo verpflichtet geweſen wie in 
einem parlamentariſchen. 

Der Gedanke, daß hierin eine Diſziplinloſigkeit 
liegen könne, iſt mir z. B. nie gekommen. Ich hatte 
ſchon vor Jahren einen Artikel über die Ebra ge⸗ 
ſchrieben und der Forſt⸗ und Jagdzeitung in Ebers⸗ 
walde eingeſchickt. Ich habe den Artikel zurück⸗ 
gezogen, nicht weil ich darin eine Diſziplinloſig⸗ 
keit erblickte, ſondern weil ich mir ſagte, es werden 
doch wohl bald berufenere Federn dagegen Front 
machen. Später wurden die Revierverwalter 
amtlich aufgefordert, eventuell Abänderungs⸗ 
vorſchläge zur Ebra zu unterbreiten. Was aus 
dicſen Berichten geworden iſt, ob ſie überhaupt 
einer ſachlichen, gründlichen Durchſicht unterzogen 
ind oder unbrauchbar waren, weiß ich nicht. 

Nun ſcheint Herr Graf Stolberg aus foritlichen 
Blättern die Unzufriedenheit mit der Ebra heraus⸗ 
geleſen zu haben und hat es wohl für ſeine Pflicht 
als Abgeordneter gehalten — ob nach vorheriger 
Rinkſprache mit dem Herrn Minifter, weiß ich nicht 
— auf eine ſachliche Prüfung hinzuarbeiten bzw. 
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dieſe herbeizuführen. Wie Herr Graf Stolberg 
ſich dieſer Pflicht entledigte, war ſeine Sache. Ob 
ber Herr Graf dabei zu perſönlichen Angriffen 
gezwungen war, kann ich nicht beurteilen, jedenfalls 
entſpricht es ſonſt dem deutſchen Charakter, mehr 
die Sache an ſich als die Perſonen ins Auge zu 


faſſen. Aber keinesfalls ſind die Forſtleute für 
das Handeln eines Abgeordneten im Parlamente 
verantwortlich. 


Die Herren im Miniſterium, welche bei den 
Ebra⸗Erlaſſen mitgewirkt, werden das Beſte für 
den deutſchen Wald gewollt Haben; ſie werden den 
Wald gerade ſo lieben wie die Revierverwalter. 
Es handelt ſich nur um die Frage: Sind die Be⸗ 
ſtimmungen der Ebra, beſonders zur Anbahnung 
einer neueren Wirtſchaft, langer natürlicher Ver⸗ 
jüngung, Miſchwald, Nachhaltigkeit uſw., zweck⸗ 
mäßig oder 65 Perſönlich, ich meine finanziell, 
ſind die Oberförſter hierbei doch gar nicht inter⸗ 
eſſiert; es liegt doch wohl nur ein ideales Intereſſe 

ür das Wohlergehen des ihnen anvertrauten 
aldes vor; ein Umſtand, der das Miniſterium 
doch wohl meiner Meinung nach hätte ſtutzig 
machen können. Allerdings mag auch anderfeits 
als Entſchuldigung dienen, daß die Vertreter der 
ash lern au den Hochſchulen ſich ſehr lange 
eit gleichſam totſchwiegen, und meiner Anſicht 
nach waren die Vertreter der Forſtwirtſchaft ver⸗ 
pflichtet, Stellung zu nehmen, denn qui tacet, 
consentire videtur, wenn man von Rechts wegen 
reden muß, und allgemeines Einverſtändnis war 
meines Wiſſens nicht vorhanden. 

Iſt es denn nun ſo etwas Unerhörtes, daß forſt⸗ 
liche Beſtimmungen und Maßnahmen kritiſiert 
und unterſucht werden? . 

Als Herr Oberforſtmeiſter von Blum in Lüne⸗ 
burg für die Flachkültur eintrat, die im ſchroffen 
Gegenſatze zu der bisher üblichen Tief⸗ und Rigol⸗ 
kultur ſtand, und der Streit um die beiden Kultur⸗ 
verfahren immer weitere Kreiſe zog, da berief der 
Herr Miniſter zur Entſcheidung des Streites eine 

ommiſſion und ernannte ſogar Herrn von Blum 
zum Vorſitzenden, in der richtigen Erwägung, daß 
ein deutſcher Mann die Sache ſelbſt über feine 
eigene Perſon ſtellen würde. . 

Meiner Meinung nach wäre der Streit um die 
Ebra auf ähnliche Weiſe aus der Welt zu ſchaffen ge⸗ 
weſen, denn der Streit um zweckmäßige Taxations⸗ 
vorſchriften iſt doch weſentlich einfacher zu ſchlichten 
wie über ea er ‚bei denen jahrelange 
Beobachtungen und ſchließlich ſchwierige phyſika⸗ 
liſche und chemif Bodenunterſuchungen zur 
endgültigen Entſcheidung notwendig ſind. 

Sachverſtändige unter den älteren Oberförſtern 
und höheren Forſtbeamten, die in früheren Jahren 
lange taxiert haben und die Sache doch auch ver⸗ 
ſtehen, ſtanden doch genügend zur Auswahl zur 
Verfügung, ein großer Apparat brauchte dieſerhalb 
nicht in Bewegung geſetzt werden, außerdem hatten 
die Forſteinrichtungsanſtalten wohl ſchon in kurzer 
Zeit Erfahrungen mit dem neuen Verfahren ge⸗ 
ſammelt, und dieſe Herren würden doch auch wohl 
die Sache über die Perſonen ſtellen. 
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„Auch waren die nach und nach erſchienenen 
Miniſterialerlaſſe und Erläuterungen doch nur als 
vorläufige Betriebsvorſchriften gedacht; eine förm⸗ 
liche, leichtverſtändliche, zuſammenfaſſende In⸗ 
ſtruktion ſollte meines Wiſſens erſt ſpäter erfolgen: 
allerdings durfte dieſe nicht post festum kommen, 
nachdem eine große Zahl von Revieren nach den 
neuen, vielleicht zu berichtigenden Beſtimmungen 
taxiert war. Ich will mal annehmen les iſt natürlich 
nur eine Annahme; ich weiß wohl, daß auch das 
alte Kontrollbuch verbeſſerungsfähig iſt), die 
jetzigen Beſtimmungen über 1 des Kontroll⸗ 
buches wären früher als Norm maßgebend ge⸗ 
weſen, die Beſtimmungen des alten Kontroll⸗ 
buches wären jetzt neu eingeführt, und die Ober⸗ 
förſter hätten „Hurra“ gerufen, den einfachen, 
genialen Gedanken bewundert, wäre das dann auch 
Diſziplinloſigkeit geweſen? 

Natürlich müſſen Miniſterialerlaſſe ſtrikte befolgt 
werden; aber Miniſterialerlafſe ſachlich kritiſieren, 
nur um Schaden vom Walde abzuhalten — ein 
anderes Motiv kann ja in dieſem Falle gar nicht 
vorliegen —, iſt denn das Difziplinſoſigkeit? 

„Gewiß, große Männer müſſen die Maſſen 
geiſtig führen, aber die Maſſen müſſen auch mit 
der Sührung jachlich im allgemeinen einverſtanden 
jein, ſonſt bleibt die Führung nicht lange wirkſam, 
höchſtens eine Zeitlang infolge Zwangs; ein wirt⸗ 
ſchaftlicher Erfolg und Segen iſt daraus nicht zu 
erwarten, ein Kompromiß iſt dann häufig noch die 
beſte Löſung. 

Auf die allgemeinen Bemerkungen des 
Artikels will ich nicht näher eingehen. Jeden⸗ 
falls war Herr Graf Stolberg durchaus nicht ge⸗ 
zwungen, ſich auf leichtfertige Informationen in 
bezug auf die Ebra zu ſtützen, denn über ſie ſind, 
wie Herr Dr. Lemmel ſagt, ganze Bände in Zeit⸗ 
ſchriften geſchrieben, und es ſollte mir leid tun, 
wenn Herr Dr. Lemmel alle dieſe Abhandlungen 
als leichtfertig betrachtet. Ich würde ihm emp⸗ 
fehlen, die Abhandlungen des Herrn Oberforſt⸗ 
meiſters Schmanck etwas näher zu ſtudieren, en 
würde wohl etwas mehr darin finden als „einen 
logiſchen Schnitzer“! 

Schließlich entſteht die Frage, wieviel Reviere 
Herr Dr. Lemmel eigentlich taxiert hat, denn er 
müßte wirklich eine reiche Erfahrung beſitzen, um 
ſich über die ebenfalls gediegene Arbeit des Herrn 
Oberforſtmeiſters Schmanck — mag man zur Sache 
ſelbſt Rae wie man will — ein ſolches Urteil 
zu erlauben. Verträgt ſich dieſes Urteil Herrn 
Dr. Lemmels denn auch mit der preußiſchen 
Beamtendiſziplin? 

Ebſtorf, den 22. Mai 1924. 
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Wenn es ſich bei der Bodenvorbereilung 

zugleich um Bekämpfung läſtiger und ſchädlicher 
Unkräuter, wie Segge, Heidekraut, Beerkraut, 
handelt und eine Bearbeitung der vollen Fläche 
mit fahrbaren Geräten möglich iſt, ſo kann ich 
auf Grund meiner bisherigen Vorverſuche auf 
mit Landſchilfgras oder Segge bewachſenen 
Flächen folgendes Verfahren zum Verſuch 
empfehlen: 
In Abſtänden von etwa ½ m wird die be> 
treffende Fläche zunächſt mit dem Wühlpflug 
etwa 15 em tief bearbeitet, und zwar zu dem 
Zweck, die nach unten gehenden Zaſerwurzeln 
der Segge (oder des zu bekämpfenden Unkrautes 
überhaupt) unterhalb der wagerecht laufenden 
Stolonen (oder Abſenker) abzutrennen und die 
Oberſchicht mit dem Wurzelgefüge des Unkrautes 
über der Abtrennungsebene durch Anhebung 
vorzulockern. Dadurch wird das Unkraut ge⸗ 
ſchwächt, indem der Ernährungsbeitrag, den die 
tiefgehenden und abgetrennten Zaſerwurzeln vor 
der Abtrennung lieferten, fortfällt, was ſich bei 
trocknem Wetter gewöhnlich durch Welken der 
oͤberirdiſchen Organe bemerkbar macht. Nach 
einigen Tagen — trockenes Sommerwetter vor⸗ 
ausgeſetzt — wird die Fläche quer zu den Wühl⸗ 
pfluglinien mit dem Grubber bearbeitet. Der 
Tiefgang des Grubbers wird auf Seggeflächen 
jo reguliert, daß bei der erſtmaligen Anwendung 
die Zinken nur im Bereich der Stolonen (das iſt 
rund bis 10 em tief) arbeiten. 

Sobald nun die gegrubberte Flöche aus⸗ 
reichend abgetrocknet iſt (etwa nach drei bis vier 
trocknen Sommertagen), wird die Grubberarbeit 
in der gleichen Richtung, alſo wieder quer zu den 
Wühlpfluglinien, wiederholt; hierbei werden die 
Grubberzinken einige Zentimeter tiefer geſtellt. 
Bei der zweiten Wiederholung der Grubber⸗ 
arbeit, alſo beim dritten Grubbern, wird quer 
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(Schluß.) 
zu den beiden erſten Arbeitsrichtungen des 
Grubbers, jetzt alſo in der Richtung der Wühl⸗ 
pfluglinien, gearbeitet, nachdem ein Teil der 
Zinken nochmals um einige Zentimeter tiefer 
geſtellt worden iſt (und zwar abwechſelnd, 
nämlich ein Zinken tiefer, der andere flacher). 

Wenn erſt der rotierend arbeitende fahrbare 
Wühlrechen, der ſchon ſeit langer Zeit entworfen 
iſt, gebaut ſein wird, ſo wird die bei der dritten 
Grubberanwendung zu leiſtende Arbeit mit dem 
fahrbaren Rechen ausgeführt werden können. 

Nachdem die Stolonen trocken geworden ſind 
(eventuell bei ergänzendem Nacharbeiten mittels 
Zinkenhacke), werden durch Zuſammenrlücken 
der ausgegrubberten Bodendecken ⸗Gewächſe 
Streifen in entſprechendem Abſtande (hier 1,3 m 
von Mitte zu Mitte) gebildet, auf denen geſät 
oder gepflanzt werden kann. Ein Abräumen 
der vertrockneten Pflanzen und Wurzeln von 
den Zwiſchenflächen der Streifen wird aus 
bodenpfleglichen Gründen vermieden: zu 
vergleichen die vorteilhafte Wirkung einer 
günſtigen Schutzdecke auf die geſamte Boden⸗ 
ſtruktur, — auf Nährſtofflieferung, auf Tierleben. 

Die folgende Skizze möge die erwähnte 
Bodenbearbeitungsſveiſe etwas veranſchaulichen; 
zu vergl. Fig. 11. 

Was min die Vorbereitung von Seggeſtellen 
durch Handarbeit betrifft, ſo möchte ich bon den 
bisher verſuchsweiſe angewandten Ausführungs- 
weiſen jetzt nur zwei erwähnen, nämlich: 
1. ſtreifenweiſe Entſeggung mit nachfolgender 

Rabattierung, und ' 

2. vollſtändige Entſeggung. 

In beiden Fällen werden die mit der Zinken⸗ 
hacke ausgemengten Stolonen und ſonſtigen Aus⸗ 
mengungsſtoffe auf die Zwiſchenflächen der 
Rabatten oder Streifen geworfen und bleiben 
hier als tote Bodenderke liegen. 
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air etwa 1,70 m 1 Mitte zu Mitte, die als die auf ebenen Streifen ie fo liegt es 

Streifen vorgezeichnet (am beſten mittels Vor⸗ daß die etwas billigere Rabattenkultur nur ein 

zeichner oder an einer Kette). Darauf werden Notbehelf und die volkſtändige Eutſeggun 

zumächſt die vorgeriſſenen Streifen ⸗Mittellinien für die ſpätere Entwicklung der Kultur 

und im Anſchluß je die beiden ſeitlichen Streifen⸗ hafter iſt 
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Ei 11. Veranſchaunlichung der Segge⸗ usw.) Bekämpfung mittels Wühlpflug und Grubber. Seukrechter Querſchnitt durch 
Hlpflugbahnen mit 8 Form der Wühlpflugſchar; zu vergl. S. 533. Die nachfolgende Anwendung das 
Grubbers erfolgt zunüchſt quer zu den Wühlpftuglinien. 


mmdlinien (und zwar die letzteren in 50 em] Zu 2. Der Reihen⸗ oder Streifen⸗Mitten⸗ 
Abstand von der Mittellinie) mit dem Wühl⸗ abſtand für die anzubauenden Pflanzen wird 
ſpaten aufgebrochen. Hierauf werden die Streifen 
als Doppelſtreifen — im übrigen aber wie ge⸗ 
wöhnlich — fertig gewühlt und ſchließlich mittels mit 
Zinkenhacke ausgemengt und entſeggt Linien . und darauf auf j 

dieſe Weiſe ſind zunächſt 1 m breite Wihlſtreifen dieſer Linien in 30 bis 35 em Abſtand ebenfalls, 
hergeſtellt worden. Die ausgemengten Teile ſo daß die — auf die Hälfte des Abſtandes, 
werden auf die 70 em breiten Zwiſchenfelder alſo auf rund 65 em Breite abgegrenzt und von 
— bei gleichmäßiger Verteilung — aufgedeckt. den Sritemeinben aus * ſind. 


DEE Zunächſt werden die Etreifen 
t Wiht paten in den neee 


Nur 12. Zum Nitlendrüger gehörendes Druckſtück uit federnd augeorbncter Abſtreichſchiene; 2 82 75 ung von Finzelſamen 
lagern ür ſchwere en namentlich Rr Eicheln And nuß förmige San Hell 19 5 


Nach der Ausmengung werden die Streifen! Die Zwiſchenflöächen der Streifen werden 
mit Hilfe des Grabeſpatens rabattenförmig ab» nun zuerſt (und zwar bei Benutzung der Zinken ⸗ 
gewölbt, jo daß von den Zwiſchenflächen aus die hacke) entſeggt. Zur Erleichterung der den 

Ile \ 


—.— Er ohne rg die Rabatten 
einwachſen können (infolge der Freilegung des 
Stolonenbereichs beim Abwölben). N 
Beim Bepflanzen der Rabatten wird für 
jede pant eine entſprechende Einſenkung ge⸗ 
bildet, damit ſie in den folgenden Jahren, wenn 
die Rabatten durch natürliche Einflüſſe wieder 
mehr und mehr mit der Oberfläche der Zwiſck 
Reeifen ausgeglichen werden, nicht ed ſtehen. Streifen vorgenommen, wobei bie 
a die Stolonen im Laufe der Zeit bie und ſonſtigen Teile auf den vie egen 
Kabatten doch erreichen, und da ferner die Pflan- Zwiſchenflächen verteilt werden. 


kann auch bei den Zwiſchenflächen mit dem Wi 
ſpaten vorgearbeitet werden, er jede Zwiſchen⸗ 


Nachdem die ausgemengten Stolonen trocken 
geworden ſind, was bei ſonnigem Wetter ge⸗ 
wöhnlich in 7 e drs grehe wird die 
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in dem Er Abfſtand (hier 13 m} 


fläche einmal längsſeitig, das ift parallel zus 
Streifenrichtung, leicht auf⸗ und angebrochen wird. 


Ausmengung bzw. Entſeggung der 1 
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Während die Ausmengung der Zwiſchen⸗ maße gegenüber den geringwertigeren Samen, 


flächen nur auf die Abtötung der Stolonen (oder die zufällig richtig bedeckt 
erichtet iſt und folglich der Breitrillen ſtehen können, unſicher oder 


des Unkrautes überhaupt) 
verhältnismäßig flach vor Rn geht, wird bei der 
Ausmengung der eigentlichen Streifen auf ein 
entſprechend tieferes Durchhacken Bedacht ge⸗ 
nommen. 

2. Saat 


Der Anteil, den die zur Wühlkultur ge⸗ 
hörenden Saatmethoden — gutes Saatgut vor⸗ 
ausgeſetzt — an der Sicherung der grundlegenden 
Bedingungen für nachhaltig beſte Ernährung 
und Entwicklung haben, iſt hauptſächlich in 
folgenden Ausführungsmerkmalen enthalten: 

1. Der Samen wird in dem durch Wühl⸗ 
lockerung vorbereiteten Boden ſo eingelagert, daß 
er in angemeſſener Tiefe auf gedichtetem Grund, 
d. h. auf einer unter ausreichendem Druck er⸗ 
geugten Riefenſohle, ſicher aufliegt, ſo daß ihn die 
apillar aufſteigende Feuchtigkeit unmittelbar 
erreichen kann. Bekanntlich iſt das Waſſer 
(außer zunächſt atmoſphäriſchem Sauerſtoff und 
Wärme, dann — zur 
Blattkeimes — Licht) für den Keimungsvorgang 
von vornherein unentbehrlich. 


Figur 18. Millenwalze für Samen mit Flügeln, z. B. Eſchen⸗, 
ane 


a) Platter Mittelkamm zur Bildung der Saalrille. 
db) Nebenkämme zur ſeitlichen renzung des 
zwecks Begünſtigung der mechantſchen Deckardeit. 


2. Damit jedem einzelnen Samenkorn die 
gleiche Möglichkeit geſichert wird, ſich im Beſt⸗ 
maße zu entwickeln, und damit für die in Betracht 
kommende Zuchtwahl die aus den beſtveranlagten 
Samenkörnern hervorgegangenen Pflanzen an 
der üppigeren Entwicklung erkannt werden können, 
kommt grundſätzlich die einlinige Drillſaat zur 
Anwendung. 

Bei Anwendung der üblichen Breitrillenſaat 
oder Streifenvollſaat iſt eine hinreichende Siche⸗ 
rung der Zuchtwahl nicht möglich. Denn hier 
lönnen die i Samenkörner gar 
leicht zu wenig oder zu ſtark bedeckt werden oder 
in die Mitte des gedrängten Rillen⸗ oder Streifen⸗ 
ſtandes kommen, jo daß die Entwicklung im Beſt⸗ 


eudigen Entwicklung des 


Deckbodens Sa 


in oder am R 


ausſichtslos iſt. 

3. Die Verteilung des Samens — und der 
Abſtand der Saatreihen oder »plätze und der 
Abſtand der einzelnen Samen in den Saatreihen 
oder plätzen — wird unter Berückſichtigung der 
maßgebenden Verhältniſſe durch entſprechende 
Einſtellung der anzuwendenden Saatgeräte ſicher⸗ 

eſtellt, ſo daß die arbeitenden Perſonen für den 
1 und verantwortungsreichen Teil 
der Arbeit — ſo auch bezüglich einer ſchwächeren 
oder ſtärkeren Bedeckung des Samens — ent⸗ 
laſtet werden und nicht ſo leicht ermüden; zu 
vergleichen Kraft⸗, Zeit⸗ und Koſtenerſparnis. 

4. Die genaue Tiefe für die Einlagerung und 
Bedeckung des Samens wird ſchon mit der Her⸗ 
ſtellung der Rillen feſtgelegt. 

Bei den geradlinig angeordneten Rillen⸗ 
druckſtücken (zu vergleichen beim Rillendrücker u. a. 
das Druckſtück für Eichelſaat, Figur 12) iſt die 
Drucktiefe regulierbar. 

Für die maſchinell zur Zeit noch nicht aus⸗ 
ſäbaren Samen mit Flügeln, wie Eſchen⸗, Ahorn⸗ 


n ee Ke: ale Benan D 
ſamen, ferner für Bucheln und andere flügelfreie 
men, die eine ſtärkere Bedeckung als der 
feine Nadelholzſamen erfordern, ſind beſonders 
11 Rillenwalzen vorgeſehen; ſiehe Figur 13 
unnd 14. 


5. Bei der Bedeckungsarbeit wird der Samen 
ſo eingebettet, daß der untere Teil der Deckſchicht 
mäßig gedichtet iſt, und zwar in einem dem Durch⸗ 
meſſer des Samens etwa entſprechenden Aus⸗ 
maße, während der obere Teil der Deckſchicht 
und die Oberfläche des Saatbettes locker bleibt. 
Es wird folglich zugleich eine krümelige Schutz⸗ 
decke über dem Samenbett gebildet, die bekanntlich 
das Entweichen der Feuchtigkeit hemmt und die 
Einwirkung der Atmoſphärilien begünſtigt. 

Was im beſonderen die Verſuche mit Nadel⸗ 
holz⸗Herbſtſaat betrifft, ſo laſſen ſich die Ergeb⸗ 
niſſe, die nach einer nunmehr 14 maligen Wieder 
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holung der Kiefernherbſtſaat vorliegen (1922 auf 
rund 2 ha), kurz wie folgt zuſammenfaſſen: 

a) Der zur rechten Zeit im Herbſt geſäke und 
geſchützte Kiefernſamen läuft im Durchſchnitt 
drei Wochen früher auf als der im Früthfahr 
zu Anfang April geſä te. 

p) Die Pflanzen werden — im Vergleich zu 
den aus der Früthjahrsſaat (Anfang April) 
hervorgegangenen — ſtärker und wider⸗ 
ſtandsfähiger, und zwar mjeige der durch⸗ 
ſchnittlich um drei Wochen längeren Wachs⸗ 
tumszeit. ö | 

e) Die Herbſtſaaljährlinge beginnen im Frith⸗ 
jahr, alſo in der zweiten Vegetationsperiode, 
ihre Wachstums tätigkeit im Wurzelſyſtem 
früher als die Frühjahrsſaatjährlinge; dies 
zeigt ſich durch zeitigeres Austreiben der 
ſchwämmchenartigen Vegetationsſpitzen 

d) Da ein noch nicht genau ermittelter Prozent⸗ 
ſatz von dem im Herbſt geſäten keimfähigen 
Samen nicht zur Entwicklung kommt und nach 
dem allgemeinen Erfahrungsglanben die 
beſten und zukunftsreichſten Samenkörner 
auch die widerſtandsfähigſten ſind und die 
ſtandfeſteſten Keimlinge erzeugen, ſo iſt an⸗ 

zunchmen, daß mit der Herbſtſaat zugleich 
eine zuverläſſige Zuchtwahl verbunden iſt. 

e) Da die Kiefern⸗Her ſtpflanzung bis auf 
weiteres nicht empfohlen werden kann, be⸗ 
ſonders wenn der mit der zur Wühlkultur 
gehörenden Pflanzmethode 
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Herbſtſaat auch in wirtſchaftlicher Beziehung 
erhebliche Erleichterungen bieten, indem die 
auf ſie entfallende Ausführungszeit der 
Frühjahrsarbeit zugute kommen kann und 
Yo Die ar vom Frühjahrs⸗Saat⸗ 
wetter entſprechend verringert wird. 

) Ohne ſicheren Schutz des Samens gegen 
Mäuſe iſt die Kiefern⸗Herbſtſaal — nach 
den vorliegenden Erfahrungen zu ſchließen — 
im allgemeinen ausſichts⸗ und hoffnungslos. 
Auch der Finkenſchaden kann bei dem zeitigen 

Auflaufen der Herbſtſaatkeimlinge im Frühjahr 
ſehr gefährlich werden, beſonders in Lagen, die 
von Finken reichlich bewohnt ſind, zu ver⸗ 
gleichen das völlige oder teilweiſe Abbeißen der 
Keimblätter mit den Samenſchalen und das 
Ausrupfen der Keimlinge. Zwar können Keim⸗ 
linge, deren Samenblätter nicht zu ſtark ver⸗ 
biſſen ſind, weiterwachſen, aber ihre Benach⸗ 
teiligung in der Entwicklung iſt unverkennbar. 

En 3. Pflanzenzucht. 

Es möge zunächſt die Zucht von Kleinpflanzen, 
und zwar bei Ausſchaltung der Verſchulung, 
ins Auge gefaßt ſein. Bei der Wühltultur kommt 
die lea nur bei der Zucht von ſtärkeren 
Laubholzloden oder Keen in Betracht. Eine 
Verſchulung von Nadelholzſämlingen wird nur 
in Ausnahmefällen, etwa wenn es ſich um be⸗ 
ſonders edle oder ſeltene Holzarten handelt, 
unternommen. ' 


Denllſche Fovt⸗Zeilung 


verbundene 
»Wurzelſchnitt ausgeführt wird, jo kann die 


Nr. 25 Bd. 39 (192) 


r . TESTER 

Wenn oder wo aus irgend welchen Gründen 
die allgemein bekamite Kiefernverſchulung noch 
beibehalten werden ſoll, ſo kann durch Anwendung 
des Wurzelſchnitts, wie er bei der zur Wühlkultur 
gehörenden Pflanzmethode ublich iſt, und wie 
er durch Forſtmeiſter bon Graevenitz auch auf 
die verſchulte Kiefer übertragen wurde, eine 
erhebliche Verbeſſerung und Ausgleichung des 
durch die Verſchulung verkrüppelten Wurzel⸗ 
gebäudes erzielt werden. 

Wie bei der Pflanzenzucht zu ſäen und zu 
vereinzeln iſt, iſt zum Teil auch ſchon im Führer 
bei Nr. 15e bis! angedeutet worden. Die Boden⸗ 
vorbereitung erfolgt grundſätzlich im Sinne der 
Wühllockerung, welch letztere bei Neuanlage von 
Kämpen auch mittelbar, nämlich durch zwei⸗ 
maliges Umgraben des Bodens (das zweite Mal 
mil nachfolgendem Ausmengen), ausgeführt 
werden kann. 

Für die Kiefernzucht würde der Mindeſt⸗ 
abſtand der einlinigen Saatrillen 18 em be⸗ 
tragen. Die Saatrillen werden auf 1,25 m 
breiten Beeten als „Querrillen“ gezogen. Durch⸗ 
ſchnittsabſtand der Samenkörner in den Saat⸗ 
rillen — bei guter Keimkraft — 15 mmi. & 
können je Ar 5000 bis 7000 voll entwickelte, 
das heißt regelmäßig gebaute und mit natlrlich⸗ 
geſunden Organen berjehene Jährlinge erzogen 
und auch regelrecht ausgehoben werden, 


4. Pflanzung. 
In erſter Linie würde die Pflanzung von 
bloßwurzeligen Kleinpflanzen, hier namentlich 
1 ein⸗ und zweijährigen Kiefern, zu betrachten 
ein. — 

Bei Anwendung der zur Wühlkultur ge⸗ 
hörenden Pflanzmethode kann jede Pflanze ihrer 
Naturanlage gemäß den für ſie vorhandenen 
Bodenraum uneingeſchränkt ausnutzen. Zu 
dieſem Zweck — oder zur Vermeidung von Miß⸗ 
geſtaltungen des Wurzelſyſtems — werden die 
Wurzeln ichen Be und zwar nach Maßgabe 
ihrer natürlichen rn! und unter Be⸗ 
rtickſichtigung der einſchlägigen wirtſchaftlichen 
Geſichtspunkte. Folglich muß beim Wurzelſchnitt 
auf die aus den maßgebenden ahtiglesihen 
und arbeitstechniſchen Verhältniſſen ermittelte 


Form und Größe der Pflanzenſpalten Rückſicht 


genommen werden. 

Zum methodiſchen Wurzelſchnitt haben 
folgende Feſtſtellungen geführt: 

1. Der normal entwickelte Kiefernjährling 
hat an ſeiner Mutterwurzel ſämtliche Seiten⸗ 
wurzeln gebildet oder wenigſtens unverkennbar 
angeſetzt, die er für ſein ganzes Leben braucht. 
Dies bezieht ſich alſo auf die Mutterwurzellänge 
des erſten Jahres. Die Seitenwurzelbildungen, 
die nach der Auspflanzung des Jährlings in 
Betracht kommen, ſind keine Neubildungen von 
der Mutterwurzel aus, ſondern nur eee 
oder Verzweigungen der bereits vorhanden 


geweſenen Jährlings wurzeln. 


*. 


von 


N. 28 Bd. 39 (1024) Deulſche Forſt⸗ZJenung 


: 2, Die junge Nadelholzpflanze, ſpeziell die 2. Das bekannte Mennigen des Samens 
Kiefer, kann einen wichtigen Zeil im Wurzelbau, bildet kein wirkaames Schutzmittel, weder gegen 
wie Mutterwurzel, Hauptſeitenwurzel, der in Mäufe nach gegen Vögel. Die mit dem ſeinerzeit 
irgend eine unnatürliche Lage gebracht oder ver⸗ zuſammengeſtellten ausſpritzbaren Schutz⸗ und 
ketopelt wurde, niemals erſetzen, ſolange dieſer Düngemittel geplanten weiteren Verſuche, die 
Teil noch lebt; dagegen kann ſie nach „Ab⸗ u. a. auf den Schutz des Samens und der Keim⸗ 
trennung“ eines ſolchen Teiles ohne weiteres pflanzen gegen Mäufe und Vögel gerichtet 
Ersatz bilden, und zwar mit erſtaunlicher Sicher⸗ werden ſollten, konnten leider nicht fortgefetzt 
heit und Kraftentfaltung. Ebenſo verhält es ſich werden. 
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bei den wichtigen oberirdiſchen Organen, z. B. 
bem Höhentrieb. 
3. Da es nun außer Zweifel ftand und fteht, 


3. Wo Rüſſelkäfergräben notwendig ſein 
oktten, werden fie mit Kuslaufwegen verſehen, 
mit die gefangenen Tiere auf jener Seite 


daß ein Einſetzen bloßwurzeliger sin wieder herauslaufen können, wo die nicht zu 
bei gleichzeitiger Erhaltung oder Sicherung der ſchützende Fläche angrenzt. Auf letzterer Seite 
natürlichen Form des Wurzelgebäudes wirt⸗ können vor die Auskaufwege noch Fangknüppel 
fehaftlich ganz ausgeſchloſſen iſt, jo ergab es ſich gelegt werden. 

gewiſſermaßen von ſelbſt, daß das Wurzelgebäude In bodenpfleglicher Hinſicht find die bekanmen 
erſt entsprechend zugeſchnitten werden mußte, Fanggräben mit Fanglöchern verwerflich, weil 
wenn ein wirtſchaftliches Pflanzen überhaupt ſie durch maſſenweiſe Vernichtung der wühl⸗ 
möglich werden und nachhaltige Höchſtleiſtungen lockernd tätigen Bodentiere u. a. die Verelendung 
in der Entwicklung erzielt werden ſollten. des Bodens fördern. 

Die ſonſtigen Kennzeichen der zur Wühlkultur 4. Wildverbiß. Gegen den Verbiß an 
gehörenden Pflanzmethode, die bei der knappen Knoſpen und jungen Trieben im Herbſt und 
Zeit hier nicht beſprochen werden können, werden Winter können die Schonungen bekauntlich durch 
morgen bei der praktiſchen Pflanzarbeit noch zu Beſtreichen der Triebnadehn mit Teer, Leim oder 


jehen ſein. 


ſonſtigen Schutzſtoffen geſchüßt werden. — 


Die Ausführungsmerkmale, die in bezug auf Schwieriger geſtaltet ſich der Schutz der Saat⸗ 


Sicherung der grundlegenden 


Bedingungen für ſchonungen im Herbſt und Winter des erſten Jahres, 


eine beſtmögliche Ernährung und Entwicktung und am ſchwierigſten werden die Kiefern gegen 
in Betracht kommen, ſind kurz zuſammengefaßt Maitriebverbiß zu ſchützen ſein. 


‚rd in ihrer Reihenfolge: Wühllockerung, Einzel⸗ 
pflanzenzucht, Zuchtwahl, angemeſſene Behand⸗ 
lung der Pflanzen, Wurzelſchnitt, paſſende Form 


und Größe des Pflanzſpaktes, Wühlſpitzenraum, mit üppigen 


Während Rot⸗ und Rehwild beim Verbeißen 
von mehrjährigen Schonungskiefern in der 
Vegetationsruhe die ſtärkſten und beſten Pflanzen 
Trieben und ſtarren Nadeln 


Höhenſtandsmarke, emſprechende Dichtung des entweder gar nicht oder nicht fo gern nimmt 


ausgefüllten Wurzelraumes (nämlich unten ſtärker 
Als oben), lockere Scheitzdecke und — im gegebenen 
Falle — trichterförmig erhöhte Schutz- und 
Waſſerfangſcheibe. 
: 5. Samen⸗ und Pflanzenſchutz. 
Da die Zeit für eine eingehende Behandlung 
lener Schutz- und Pflegearbeiten, die den er⸗ 
gänzenden Beſtandteil der Wühlkultur bilden, 
cr ausreicht, ſo möchte ich hier mur einige 
Punkte berühren. 

„ 1. Schutz des Samens gegen Mäuſe. 
Die bekannten Mittel haben ſich mehr oder weniger 
als unwirkſam, unzuverläſſig oder unwirtſchaftlich 


wohl als auch auf Freiſaaten bis auf weiteres 
am kleinen Fallen gefangen. Die Fallen werden 


als geringere Pflanzen mit 1 Nadeln 
und Trieben, zeigt ſich beim Maitriebverbiß 
das Gegenteil; hier fallen beim Verbiß durch 
Rotwild gewöhnlich die üppigſten und vor⸗ 
geſchrittenſten Maitriebe zum Opfer, weil das 
Wild durch diefe Auswahk bei geringſtem Zeit⸗ 
aufwand am ſchnellſten ſatt wird. Ahnlich ge⸗ 
ſtaktet ſich der Verbiß im Herbſt und Winter 
an ein- und zweizährigen Saatſchonungen. 
Hier iſt die Starrheit der Nadeln noch nicht ſo 
ausgeprägt, und das Wild nimmt einfach jene 
Kiefern und Triebe, die am bequemſten ſtehen 
und am lohnendſten find. Auf diefe Weiſe wird 
die natürliche Zuchtwahl der Pflanzen ſtark 
gefährdet. Da min beim Verbiß der Maitriebe 
und der ein⸗ und zweijährigen Saaten die ſtärkſten 


75 en. Deshalb werden die Mäuſe in Kämpen 


fin ein⸗ oder mehrzelligen Fanghütten aufgeſtellt. und beſtveranlagten Pflanzen bevorzugt werden, 
In Kämpen werden die Mäuſe vor der Saatzeit | jo überträgt ſich die damit verbundene erhebliche 
auf beſtimmten Sammelſtellen durch ſogenannte Schwächung der Pflanzen auch auf die folgende 
Mäuſeherbergen, in denen auch Futter geboten Triebbildung, fo daß gegenüber den urſprünglich 
wird, angelockt und gefangen. Nach meinen geringeren Pflanzen das ae Entwick⸗ 
wund vierzigjährigen Beobachtungen ift der lungsverhältnis eintreten kann. ch ſteht ein 
äuſeſchaden an Kiefernſaaten außerordentlich weiterer Verbiß im Herbſt und Winter infolge 

oß — und in bezug auf Zuchtwahl äußerſt der mm weichlicher werdenden Nadeln und 
1 den Aus- Triebe zu erwarten, ſo daß die erwähnte Gefahr 


A 1 in sch cee © 222 N 
maße die beiten un fte keichſten Samen- für die natürliche Zuchtwahl no edenklicher wird. 
Verner aufgefreſſen weider e I Speziell gegen den betrüblichen Maitriebh⸗ 
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verbiß iſt meines Wiſſens ein anwendbares In der Förſterei Zäckerick ſind in dieſem 
Schutzmittel bis jetzt noch nicht bekannt geworden, Sommer beim Behacken der Kulluren im Freien 
und deshalb kann ich nur auf das bereits er⸗ in rund 1000 Arbeitstagen bis jetzt elwa 
wähnte ausſpritzbare Schutz» und Düngemittel 20 Millionen Hackenſchläge ausgeführt worden; 
hinweiſen, welches 1904 in der Oberförſterei folglich konnte mit 17 Millionen Hackenſchlägen 
Steinbuſch zur Anwendung gekommen iſt. der höchſte Wirkungsgrad bei geringſtem Kraft⸗ 
Als Freund des Wildes möchte ich noch be⸗ und Zeitaufwand nicht erzielt werden. 
merken, daß durch zuverläſſige Pflanzenſchutz⸗ Da von je 20 Hacken etwa 4 zu ſchwer ſind, 
maßnahmen der Erhaltung eines mäßigen Wild⸗ | jo würden, wenn man bei 4 Hacken als Übergewicht 
ſtandes in. E. am beſten gedient werden könnte. nur 100 g je Hacke anſetzt, in dieſem Sommer 
Eine übertriebene Verminderung des Schalen- in Zäckerick bis jetzt 8000 Zentner Gewicht unnütz 
wildes, das in Hinſicht auf Geſundheit und angehoben und ein halbes Meter weit fort⸗ 
Leiſtungsfähigkeit des Waldbodens nur förderlich bewegt worden ſein, und zwar zu Ungunſten der 
wirkt, würde ich für ein waldwirtſchaftliches Arbeitnehmer und des Arbeitgebers. 
Unglück halten; man denke zum Beiſpielf Eine Erforſchung der forſtlichen Geräte und 
an die verweſungsgünſtige Wirkung der Arbeitsmethoden bei Hinzuziehung der wiſſen⸗ 
Schaleneingriffe, an den Wert der Exkremente ſchaftlichen Technik (deren Vertretung an allen 
in Verbindung mit den wühllockernd tätigen forſtlichen Unterrichtsanſtalten endlich ermöglicht 
Bodentieren. Vor allem möchte das Schwarzwild, werden möchte) wäre dringend zu wünſchen. 
deſſen Arbeitsleiſtung für die forſtliche Boden. Aus den ketzigen Zeitverhältniſſen ergibt fich 
kultur vorbildlich und ſegensreich iſt, vor einer für Deutſchland ganz von ſelbſt die Forderung: 
ſchonungsloſen Verminderung oder Ausrottung die Erträgniſſe des Bodens zu ſteigern, — die 
(u. a. auch durch ein Verbot der Saufänge) ge⸗ Leiſtungsfähigkeit durch Verbeſſerung der Arbeits⸗ 
ſetzlich geſchützt werden. geräte⸗ und methoden zu erhöhen. Der hand⸗ 
5. Was den Schutz gegen Unkraut an⸗ werkliche, als Arbeitskunſt ud »wiſſenſchaft 
langt, jo iſt in Zäckerick das bekannte Jäten und aufzunehmende Teil der forſtlichen Aus⸗ und 
Behacken der Kulturen üblich. Bei den Pflege⸗ Fortbildung würde als Haupt⸗ und Prüfungs⸗ 
arbeiten im Saatkanip wird hauptſächlich die fach einzuordnen und von den erwähnten 
Rollhacke benutzt. Im übrigen wird das Behacken techniſchen Abteilungen der forſtlichen 
der Kulturen vorläufig noch mit gewöhnlichen Unterrichtsanſtalten zu leiten fein. 
Hacken ausgeführt, da die neueren Werkzeuge Meines Erachtens könnte der arbeitsbetrieb⸗ 
dazu noch nicht fertig ſind. liche Aufſtieg im Kulturweſen noch dadurch 
Leider gibt es für die Waldkultur noch keine entſcheidend gefördert und durchgeiſtigt werden, 
Hacken, bei deren Anwendung die Zeit mit dem daß Forſtlehrlinge und Forſtbefliſſene nach dem 
höchſten Wirkungsgrad ausgenutzt werden könnte. erſten Lehrjahre die Prüfung als Waldarbeiter, 
Bei näherer Unterſuchung erweiſen ſich gewöhn⸗ nach beendetem Forſtſchul⸗ bzw. Hochſchulbeſuch 
lich von je 20 Hacken etwa nur 3 als wirklich die Prüfung als Vorarbeiter und je bei der 
geeignet. Von den übrigen 17 können nur 6 bis 7 Abſchlußprüfung, alſo bei dem Förſter⸗ bzw. bei 
als notdürftig geeignet angeſehen werden, während dem Forſtaſſeſſor⸗Examen, die Prüfung als 
die reſtlichen 10 in bezug auf Form, Gewicht und forſtwirtſchaftlicher Arbeitslehrer zu beſtehen 
Winkelſtellung mehr oder weniger ungeeignet ſind. hätten. 
0 


Vertrauensmänner⸗Verſammlung der Landesfachgruppe Forſt⸗ 
beamte des Verbandes der Kommunalbeamten und ⸗angeſtellten 
Preußens. ä 


Am 2. Juni waren außer dem Landesfach⸗ 1920, deſſen Entſtehung im weſentlichen der 
gruppenausſchuß Vertreter faſt aller Bezirks⸗J Initiavite des „Komba“ zu danken ſei, gebe 
gruppen der im „Komba“ organiſierten Roms auch den Kommunalforſtbeamten den Anſpruch, 
munalforſtbeamten in der Verbandsgeſchäfts⸗ nicht ungünſtiger als die Staatsförſter gleicher 
ſtelle in Berlin zuſammengekommen. Auf be⸗Art beſoldet zu werden. Es ſei nicht leicht 
ſondere Einladung waren außerdem erſchienen geweſen, von den mit der Durchführung des 
die Herren Gemeindeförſter Stollenwerk Geſetzes betrauten Behörden das Anerkenntnis 
als Vertreter des „Verbandes preußiſcher Kom- zu erlangen, daß die Aufgaben der einem 
munalforſtbeamtenvereine“ und Gemeindeförſter Oberförſter nicht unterſtehenden Kommunal- 
Weber als Vertreter des „Rheiniſchen Ge- forſtbetriebsbeamten regelmäßig höher zu bee 
meindeförſtervereins“. werten ſeien als die eines Staatsförſters und 

Der Obmann des Landesfachgruppen-Aus⸗ daß demgegenüber die Stellen dieſer kom- 
ſchuſſes, Kollege Revierförſter Lehneking, | munalen Forſtbeamten, mit denen verwaltende 
Menden, referierte über die bisherige Tätigkeit Funklionen und ein höheres Maß von Selb- 
der Landesfachgruppe und der Leitung des ſtändigkeit und Verantwortung verbunden feien, 
„Komba“. Das Preußiſche Geſetz vom 8. Juli auch entſprechend höher einzugruppieren find. 


— 
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Es jet ein beſonderes Verdienft gerade des 
„Komba“, dieſer Auffaſſung in mehreren Ent⸗ 
ſcheidungen des Preußiſchen Landesſchieds⸗ 
gerichts zur Anerkennung verholfen zu haben 
(vgl. „Deutſche Forſt⸗Itg.“, 1924, Nr. 21, 
Seite 441). 

In der Frage der Nebenbezüge 
(Dienſtaufwandsentſchädigung, Dienſtwohnung, 
Wirtſchaftsland, Brenn⸗ und Nutzholz) habe 
der „Komba“ immer und immer wieder ſowohl 
bezirklich als zentral in Eingaben und münd⸗ 
lichen Verhandlungen darauf hingewirkt, daß 
dem einzelnen Kommunalforſtbeamten ſolche 
Nebenbezüge in eben dem Maße zuteil werden, 
als Staatsforſtbeamte desſelben Regierungs⸗ 
bezirks unter denſelben oder ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen ſolche erhalten, und daß ihnen auch 
die Jagdausübung wenigſtens in Anlehnung 
an die für die Staatsbeamten geltenden Vor⸗ 
ſchriften über die Ausübung der ſogenannten 
„kleinen Jagd“ (Abſchnitt IV der Jagdnutzungs⸗ 
vorſchriften) von ihrer Anſtellungsbehörde ge⸗ 
währt werde. 

Dem Verſuche der Stadt Berlin, ihre 
Förſter künftig nur noch im Wege des Privat⸗ 
dienſtverhältniſſes und nicht im öffentlich⸗ 
rechtlichen Beamten verhältnis an⸗ 
zuſtellen, habe der „Komba“ mit Erfolg ent⸗ 
gegengewirkt. Einer Reihe von Kommunal⸗ 
forſtbeamten ſei von ſeiten des „Komba“ 
Rechts ſchutz für die Führung koſtſpieliger 
Prozeſſe, die ſich aus ihrem Dienſtverhältnis 
ergeben haben, gewährt worden. 

Einen beſonders breiten Raum in der Arbeit 
der Landesfachgruppe des „Komba“ habe die 
Frage der künftigen Heranbildung des 
Kommunalförſter⸗Rachwuchſens in 
Anſpruch genommen. Dem urſprünglich vom 
„Komba“ verfolgten Ziele, die Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu veranlaſſen, trotz des Jortfalles 
der Jorſtverſorgungsberechtigung auch in Zu⸗ 
kunft ſo viele Staats förſteranwärter heran⸗ 
zubilden, daß aus ihnen auch der Bedarf der 
Gemeinden mit gedeckt werden könnte, ſei von 
der Organiſation der preußiſchen Staatsförſter 
mit der Begründung entgegengearbeitet worden, 
es werde dadurch die rechtzeitige Unterbringung 
dieſer Anwärter geſährdet und möglicherweiſe 
ein Ueberfluß von Staatsförſteranwärtern von 
neuem geſchaffen und damit deren Anſtellungs⸗ 
ausſichten verſchlechtert. Dieſe dem Antrage 
der Kommunalforſtbeamten entgegenlaufende 
Arbeit der unter der Leitung des Staats- 
förſters Pfalzgraf ſtehenden FJörſter⸗ 
organiſationen habe ihre Wirkung leider nicht 
verfehlt. Der Staat werde zwar auch in Zu⸗ 
Runft Kommunalförſteranwärter ausbilden, aber 
als eine beſondere Anwärterklaſſe B und auch 
nur inſoweit, als der Platz bei den ſtaatlichen 
Forſtſchulen ausreicht. Mit dieſer Regelung 
habe ſich der Landesfachgruppenausſchuß nach 
Lege der Umſtände leider abfinden müſſen. Es 
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bleibe aber trotzdem das unbeſtreitbare Ver⸗ 
dienſt des „Komba“, die Frage der Heran⸗ 
bildung des Nachwuchſes bereits vor mehr denn 
drei Jahren angeſchnitten und tatkräftig und 
unentwegt verfolgt zu haben. Für den „Komba“ 
gelte es nunmehr, die Gefahr des Nichtange⸗ 
ſtelltwerdens, die den Staatsförſteranwärtern 
dank der Einwirkung anderer Jörſterorgank⸗ 
ſationen zwar genommen, dafür aber den künf- 
tigen Kommunalförſteranwärtern aufgebürdet 
worden iſt, ſoweit als möglich abzuſchwächen. 
Dieſem Zwecke ſeien Eingaben und mündliche 
Verhandlungen gewidmet geweſen, die der Ob⸗ 
mann des Landesfachgruppenausſchuſſes im 
Verein mit der Verbandsleitung des „Komba“ 
bei dem preußiſchen Städtetage, dem Reichs⸗ 
ſtädtebund, dem Landgemeindetag und dem 
Verband der preußiſchen Landkreiſe geführt 
hat. Der preußiſche Städtetag habe bereits 
dazu Stellung genommen, und zwar in einer 
höchſt unerwünſchten Weiſe, doch ſei zu hoffen, 
daß der Reichsſtädtebund, insbeſondere aber 
auch der preußiſche Landgemeindetag, die Auf⸗ 
faſſung des preußiſchen Städtetages nicht teilen, 
vielmehr den diesbezüglichen Wünſchen der 
Landesfachgruppe und des „Komba“ möglichſt 
weitgehend Rechnung tragen werden. In Ver⸗ 
bindung mit dieſem Punkte des Tätigkeits⸗ 
berichts nahm die Verſammlung folgenden, von 
der Bezirksfachgruppe Grenzmark geſtellten 
Antrag an: 

„Mit der Ausbildung des Nachwuchſes 
der Kommunalforſtbeamten durch den Preußi⸗ 
ſchen Staat erklärt ſich die VBerſammlung 
einverſtanden. Es muß aber eine miniſterielle 
Berfügung ergehen, wonach die Kommunen 
verpflichtet werden, nur ſtaatlich vorgebildete 
Anwärter anzuſtellen, ſolange ſolche vor⸗ 
handen find. Ferner muß mit aller Energie 
dahin gewirkt werden, daß die Kommunen 
keine Sörfterftellen in Unterförſterſtellen um⸗ 
wandeln, um dieſe mit minderwertigen 
Kräften beſetzen zu können. Gegen die Aus⸗ 
führungen des Städtetages (unterzeichnet vom 
Oberbürgermeiſter Mitzlaff) wird ſchärfſter 
Proteſt eingelegt.“ 

Kollege Lehnekhing erinnerte am Schluſſe 
ſeines Tätigkeitsberichts noch ferner daran, 
daß die Aenderung der Uniformvorſchriften 
für die Kommunalförſter (allgemeine Zulaſſung 
des goldenen Portepees, Einführung anderer 
Uniformknöpfe, Geſtattung des Hoheits⸗Ab⸗ 
zeichens) unter weitgehender Einflußnahme der 
Landesfachgruppe und des „Komba“ zur Zu⸗ 
friedenheit der Kommunalforſtbeamten er⸗ 
folgt ſei. 

Aus der dieſem Tätigkeitsbericht ſich an⸗ 
ſchlteßenden Ausſprache ergab ſich die volle 
Billigung der bisherigen Wirkſamkeit des 
Landesfachgruppenausſchuſſes und der Leitung 
des „Komba“ durch die Berfammlune. So⸗ 
weit aus einzelnen Bezirken Beſchwerden zur 
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Sprache gebracht wurden, ſoll ihnen nach⸗ Landesfachgruppe des „Romba" zu ſuchen. Die 


gegangen werden. Verſchiedene Redner wieſen 
die Beſchwerdeführer jedoch auf die Notivendig⸗ 
keit hin, in erſter Linie ſelbſt an der Be⸗ 
ſeitigung der Schwierigkeiten und Widerſtände 
mitzuarbeiten, um durch ihre Fachgruppe und 


in Gemeinſchaft mit den übrigen Kommunal⸗ 


beamten ihren Wünſchen nötigenfalls unter 
Bildung von Forſtbeamten⸗Ausſchüſſen zur Er⸗ 
füllung zu verhelfen. Den Vertretern aus der 
Provinz Sachſen wurde der Beiſtand der Ver⸗ 
bandszentrale zugeſagt. 

Unter Punkt 2 der Tagesordnung wurde 
alsdann erörtert, welche Zukunftsauf⸗ 
gaben der Fachgruppe obliegen. Die 
von den Bezirksfachgruppen geſtellten dies⸗ 
bezüglichen Anträge und die aus der Verſamm⸗ 
lung herausgegebenen Anregungen wurden dem 
Ländesfachgruppenausſchuß als „Material“ für 
ſeine Weiterarbeit überwieſen. 

Einen breiten Raum in den Verhandlungen 
beanſpruchte der Punkt 3 der Tagesordnung 
„Organiſations fragen“. Ausgehend 
von der Förſterverſammlung in Kaſſel im 
Jahre 1921, den Vorgängen auf den Verbands⸗ 
tagen in Barmen und Erfurt hinſichtlich der 
Bildung von Fachgruppen innerhalb des 
„Komba“, führte der Kollege Lehneking 
aus, daß trotz den mancherlei Widerſtänden die 
Leitung des „Komba“ ihr in Kaſſel gegebenes 
Verſprechen, die Kommunalförſter zu einer 
Fachgruppe zuſammenzuſchließen, loyal erfüllt 
habe. Die Jachgruppe habe dann auch ſowohl 
von ſeiten der Hauptgeſchäftsſtelle wie auch 
von ſeiten der meiſten Bezirksgruppen des 
„Komba“ weitmöglichfte Förderung erfahren 


und ſich ungehindert im Intereſſe der Kom⸗ 


munalforſtbeamten betätigen können. Es ſei 
bedauerlich, daß einzelne Gruppen von Ge⸗ 
meindeforſtbeamten immer noch abſeits ſtehen 
und ihre eigenen Wege gehen. Die Hoffnung, 
daß es gelingen werde, dieſe Gruppen, die 
früher bereits dem „Komba“ angehörten, mit 
dem „Komba“ wieder zu vereinigen, ſei die 
Veranlaſſung geweſen, die Unterzeichner des in 
der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ vom 11. Mai 
1924 enthaltenen „Aufrufs an die Kommunal⸗ 
förſter des mittleren und öſtlichen Preußens“ 
zu der heutigen Verſammlung einzuladen. In 
den Einladungsſchreiben habe es geheißen: 
„Wir würden es begrüßen, wenn Sie, verehrter 
Herr Kollege, zu der Verſammlung erſcheinen 
und ſich an der Ausſprache in dem Beſtreben 
beteiligen würden, zu einer Verſtändigung über 
die Zuſammenfaſſung aller Kommunalforſt⸗ 
beamten von Stadt und Land zu kommen und 
die beſtehenden, den Geſamtintereſſen des 
Standes ſicher nicht dienenden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zu überbrücken“. Kollege 
Lehneking richtete an die Herren Stollenwerk 
und Weber die Bitte, Ihrerjeits das Trennende 
zurlickzuſtellen und von neuem Anſchluß an dle 


Leitung des „Komba“ und auch die Bezirks⸗ 
gruppe Rheinland ſei bereit, weitgehendes Ent⸗ 
gegenkommen in organiſatoriſcher Hinſicht zu 
zeigen. Gegenüber dieſen wohlgemeinten Aus⸗ 
führungen des Kollegen Lehneking wieſen dis 
Vertreter des „Verbandes Preußiſcher Ge⸗ 
meindeförftervereine" ſowie des „Rheiniſchen 
Gemeindeförſtervereins“ auf ihre vermeintlichen 
Erfolge in Rheinland hin. Dieſe Erfolge haben 
ihnen ihrer Meinung nach gezeigt, daß ſie 75 
„Komba“ entbehren können. So wie ſie es ge⸗ 
macht hätten, müſſe es auch in allen übrigen 
Provinzen geſchehen. Auf Anſuchen des Leiters 
der Verſammlung äußerte ſich der anweſende 
Vertreter der „Deutſchen Jorſt⸗Zeitung“, Ober 
förſter a. D. Baltz, in rechtlicher Beziehung 
dahin, daß die Rheinprovinz in dem für ſie 
beſtehenden Sondergeſetz eine günſtigere Rechts⸗ 
grundlage für die Regelung der Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Gemeindeförſter biete, als andere 
Provinzen — Weſtfalen, vielleicht auch noch 
Heſſen⸗Naſſau ausgenommen — ſie haben. Es 
ſei bedenklich, unter Hinweis auf die im Rhein 
land getroffene günſtigere Regelung bei d 
Kommunalforſtbeamten der übrigen Provinze 
Hoffnungen auf eine gleich günſtige Regelung 
zu erwecken, die ſehr wahrſcheinlich zu Ent⸗ 
täuſchungen führen müßten. Selbſtverſtändlich 
müſſe verſucht werden, überall möglichſt günſtigs 
Verhältniſſe auf Grund der beſtehenden Geſetze 
herbeizuführen, man dürfe ſich dabei aber übe 
die Rechtslage nicht von vornherein in . 
Irrtum verſtricken. Trotz dieſer Ausführunge 
ſtellte Herr Stollenwerk im weiteren Verlauf 
der Ausſprache ſeine vermeintlichen Erfolge i 
Rheinland immer wieder von neuem beraug 
und knüpfte daran an die Berſammelten dis 
Aufforderung, es mögen alle im „Romba”, 
organiſierten Kommunalförſter zunäſchſt aus dem 
„Komba“ ausſcheiden und ſich mit den EUREN 
Kommunalforſtbeamten zu einer Einheitsorgani⸗ 
ſation aller Kommunalforſtbeamten vereinigen, 
die dann ſelbſt darüber entſcheiden ſolle, welch 
größeren Organiſation — dem „Komba“ ode 
dem „Deutſchen Jörſterbunde“ — fie ſich ara 
gliedern will. Demgegenüber konnte von ſeiten 
der Verſammlungsleitung auf den folgenden 
bereits zu Punkt 1 und 2 der Tagesordnung 
gefaßten Beſchluß hingewieſen werden 
„Die Verſammlung lehnt jed 
andere Organiſation ab und i 
der Anjiht, daß die Intereſſen 
der Kommunalforſtbeamten nur 
wirkſam durch den „Komba“ ver« 
treten werden können. Um eine 
ſchnelleren Geſchäftsverkehr zu erreichen, wird 
beantragt, daß die Bezirksfachgruppen un⸗ 
mittelbar mit dem Landesfachgruppenaus ſchuß 
verkehren dürfen.“ 5 
Es bleibt nunmehr abzuwarten, ob auf 
jellen der Herren Stollenwerk und Weber und. 
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der hinter ihnen ſtehenden Gemeindeförſter der nicht zu widerſtreben, da anzuerkennen fei, 
weſtlichen Provinzen der Einigungsgedanke daß ſich die Intereſſen dieſer Gruppen in 
ſtärker iſt als die Juneigung zum Deutſchen gewiſſen Punkten berühren. 


Förſterbund. Aus den Verhandlungen über 
diefen Punkt ergab ſich als der Mehrheitswille 
der verſammelten Vertreter der Bezirksfach⸗ 
gruppen, zu verſuchen, alle Kommunalforſt⸗ 
beamten aus Stadt und Land im „Komba“ zu 
vereinigen, in welchem ſie durch ihre Fachgruppe 
ein völlig unbehindertes Betätigungsfeld im 
Rahmen der Geſamtintereſſen der Kommunal- 
beamten haben, und im übrigen einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft mit den Organiſationen der Staats⸗ 
förſter und der höheren Kommunalforſtbeamten 


2 


Schließlich wurde einſtimmig der Wunſch 
auf Erweiterung des Landesfachgruppen⸗Aus⸗ 
ſchuſſes um einen Vertreter der öſtlichen Be⸗ 
zirke verlautbart. Als ſolcher wurde der 
Revierförſter Puchert⸗Maſſow (Pommern) vor⸗ 
geſchlagen. Die Verſammlung ſprach außer⸗ 
dem das Verlangen aus, es möge all⸗ 
jährlich zu geeigneter Zeit eine Zuſammen⸗ 
kunft der Vertrauensmänner ſtattfinden. 

Lehneking, Salzig, Schobeß, 
j Püchert. 


Forſtliche Rundſchau. 


Die Froſtſchäden im Forſtbetriebe, deren Urſachen 
und Betämpfung. Von Oberförſter Staubacher. 
„Forſtwiſſenſchaſtliches Zentralblatt“ 1924 S. Iff. 

Für wichtiger als die Scheidung der Froſtarten 
und ⸗ſchäden nach Zeit und Raum hält Verfaſſer 
die Einteilung der Froſtſchäden nach den Urſachen, 
wobei er zwei Gruppen unterſcheidet: Gruppe 1: 
verurſacht durch einſtreichende eiſige Winde 
(mit Temperaturen unter Null) und Gruppe 2: 
Froſtſchäden, die bei Windſtille burch Wärme⸗ 
ausſtrahlung bei unbedecktem Himmel und durch 
Verdunſtungskälte hervorgerufen werden. Zu der 
erſten Gruppe gehören die Froſterſcheinungen, 
die darin beitehen, daß die über einen ſtarken Gras⸗ 
oder ſonſtigen Bodenüberzug hinausragenden 
Triebſpitzen erfriceren, während die im Graſe 
ſteckenden Pflanzenteile vom Froſte verſchont 
bleiben. 

Zu der zweiten Gruppe gehört zunächſt eine 
Froſtart, die Verfaſſer Grasfroſt nennt und die 
darin beſteht, daß die in den Bereich des höchſten 
Graswuchſes hineinragenden Triebe erfrieren. 
Die froſterhöhende Wirkung ſtark vergraſter Flächen 
komunt nach der Vorſtellung des Verfaſſers dadurch 
zuſtande, daß durch eine ſtarke Grasdecke die ver⸗ 
dunſtende Oberfläche gegenüber einem unbenarbten 
Boden auf das Zehnfache vergrößert wird. 
Während aber bei Kräutern die mehr oder minder 
horizontal ſtehenden Blätter der vertikalen Wärme⸗ 
ausſtrahlung und Luftbewegung einen froſt⸗ 
mildernden Widerſtand entgegenſetzen, ſteht bei 
den aufſtrebenden Gräſern der Luftbewegung 
und der Wärme⸗ und Feuchtigkeitsabgabe in lot⸗ 
rechter Richtung kein Hindernis entgegen. Eine 
derartige Grasfläche wirke wie ein Gradierwerk, 
das von einer im Verhältnis zur weiteren Umgebung 
auffallend kühlen Luft ſtändig umweht wird; 
entſprechend iſt auch unmittelbar über und 
in den Grasſpitzen die Temperatur am 
niedrigſten; die Grasforſtregion erhebt ſich nicht 
weſentlich über die Grashöhe. Dagegen iſt der 
Grasfroſt topographiſch nicht auf die Mulden 
beſchränkt, ſteigt vielmehr im Gelände beliebig 
hoch hinauf bis auf die Rücken und Kuppen der 
Berge, ſofern nur ein ſeitlicher Abfluß der kalten 


Luftſchichten nicht ftatifiuden kann. Viele Geſahr 
des Grasfroſtes wird noch geſteigert durch eine 
zunehmende Ausdehnung der Grasflächen und 
vermehrte Uppigkeit des Graswuchſes ſowie durch 
eine ſtarke Verfilzung des Bodens, durch welche 
die Durchwärmung des Bodens am Tage und die 
Wärmeausſtrahlung bei Nacht verhindert wird. 
Eine andere Art des Froſtes bei Windſtille iſt 
der ſogenannte „Muldenfroſt“; er entſteht 
durch das Einſinken kalter und ſchwerer Luft in 
abflußloſe Einſenkungen und tritt gewöhnlich als 
ein ſcharf umgrenzter Lokalfroſt in die Erſcheinung. 
Veranlaſſung zu dieſer Art des Froſtes gibt aber 
nicht nur die muldenartige Ausbildung des 
Geländes, sondern auch die Geſtaltung des 
Kronendaches der Bäume, wenn zum Beiſpiel 
ein von Natur offenes Tal durch einen dichten 
Beſtandesmantel ſtaudammartig abgeriegelt oder 
eine an ſich flache Mulde durch Heraufwachſen 
des umgebenden Beſtandes vertieft wird. Im 
Gegenſatze zu dem Grasfroſt vermag der von der 
Größe, Tiefe und Form der Mulde und der Menge 
der einfließenden kalten Luft abhängige Mulden⸗ 
froſt je nach der Stauhöhe der letzteren viele 
Meter anzuſteigen und übt an der tiefſten Stelle 
der Mulde ſeine höchſte Wirkung aus. Solcher⸗ 
geſtalt können Kultur⸗ und Beſtandeslücken oder 
Einſenkungen im Kronendach ſelbſt an Hängen 
die Froſtgefahr ſteigern; Verfaſſer bezeichnet ſie 
als Froſtſchleuſen, und zwar, da ſie durch 
wechſelnde Beſtandesverhältniſſe bedingt und erzeugt 
werden, als unſtändige, während er die durch 
unveränderliche Geländegeſtaltung hervorgerufenen 
Muldenbildungen an Hängen ftändige Froſt⸗ 
ſchleuſen neunt. Im Gegenſatze hierzu gibt er 
dem tiefſten Punkt der Talſohle oder der Haupt⸗ 
mulde, in welchen ſich nach Füllung der am 
Hange befindlichen „Froſtſchleuſen“ das „Uberreich“ 
an kalter Luft anſammelt, den Namen „Froſt⸗ 
ſee“. — Zu den Froſtſchleuſen rechnet Ver⸗ 
faſſer auch die unterhalb ausgedehnter Grasflächen 
gelegene, bis an den Boden herab bemantelten 
Beſtandesränder, die ſackartig nach der Talſeite hin 
ausgebuchtet find, Die vor dieſer Waldtraufe 
angeſtaute Luft kann jedoch durch Entfernung oder 
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Aufaſtung der Randſtämme hangabwärts. zum 
Abfließen gebracht und die Froſtgefahr beſeitigt 
werden. Dieſer Abfluß wird noch begünſtigt, 
wenn ſich einem völlig trauffreien Altholze ein 
offenes, ſtark abfallendes Tal unmittelbar an⸗ 
ſchließt; man kann in dieſem Falle geradezu von 
einer rückwärtsreichenden Saugwirkung des 
Tales ſprechen. — Auch in muldenfreiem Gelände 
können ſich in Beſtandeslücken und löchern ſolche 
„Froſtſeen“ bilden, die man am einfachſten durch 
Offnung der Beſtandesränder an den tiefſt⸗ 
gelegenen Stellen, damit die ſtagnierende Luft 
abfließen kann, beſeitigt. 

Von großer Bedeutung für die Beurteilung der 
Froſtſchäden hält Verfaſſer des weiteren die rechte 
Erfaſſung des Begriffes „Froſteinzugs⸗ oder 
Froſtſammelgebiet“, welches alle noch ſo 
entfernten Gebiete umfaßt, die ſich an der 
Belieferung eines Froſtloches mit kalter Luft 
(Froſtluft) beteiligen. Es fällt keineswegs 
immer mit der Waſſerſcheide oder dem Waſſer⸗ 
einzugsgebiet zuſammen, ſteht vielmehr zunächſt 
gegen dieſes beträchtlich zurück, indem das Froſt⸗ 
einzugsgebiet weſentlich von den in dem Froſtgebiete 
gelegenen Waldbeſtänden, ihrem Alter, Schluß, 
ihrer Holzart uſw. abhängig iſt, während Wald⸗ 
beſtände mit vollem Kronenſchluß die Wärmeaus⸗ 
ſtrahlung in Froſtnächten verhindern und feitlich 
in das Beſtandesinnere einfließende oder die über 
den Baumkronen talabwärts fließende Luft durch 
Lücken im Kronenſchluß ſich in das Beſtandes⸗ 
innere zu ſenken vermögen, und hier bedeutet jede 
mit dem Innern einer Mulde in abflußfreiem 
Zuſammenhange ſtehende, wenn auch noch ſo 
entfernt liegende Kahlfläche eine Vergrößerung 
des Froſteinzugsgebietes und eine Verſtärkung des 
Froſtes. Daher verſtärken vorzeitig aneinander⸗ 
gereihte Kahlſchlagflächen den Gras⸗ und Mulden⸗ 
froſt in erſchreckendem Maße. Da hiernach ſowohl 
die Größe der Fläche des Froſteinzugsgebiets als 
die Froſtſtärke ſtändigem Wechſel unterworfen iſt, 
iſt die Niederſchrift der lokal gemachten Erfahrungen 
zwecklos; wichtiger iſt die Erforſchung der Urſachen 
und Zuſammenhänge vorhandener Froſtſchäden, 
um ſie abzuſchwächen und ihnen vorzubeugen. 

Was ſchließlich den allgemein als bedeutend 
angeſehenen Einfluß der Näſſe des Bodens auf 
die Froſtgefahr anbelangt, ſo hält Verfaſſer im 
Hinblick auf die temperaturausgleichende Wirkung 
des Waſſers offener Waſſerflächen, insbeſondere 
6 Gewäſſer, die Froſtſchäden auf naſſen oder 
umpfigen Böden mehr für indirekt, da ſich dieſe 
zumeiſt durch ſtarken Graswuchs auszeichnen und 
bie tiefſten Stellen in Geländemulden und Tälern 
einnehmen und demgemäß Gras⸗ und Mulden⸗ 
froſt die eigentlichen Urſachen der Froſtſchäden ſind. 

Der zweite Teil ſeiner Arbeit iſt der Be⸗ 
kämpfung ber Froſtſchäden gewidmet; ſie 
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find teils waldbaulicher Art, teils fallen ſie in 
das Gebiet der Forſteinrichtung. 

Was die erſteren Maßnahmen anbelangt, 
ſo muß in erſter Linie der Kahlſchlagbetrieb ver⸗ 
mieden werden, und wo er eben nicht zu umgehen 
iſt, an Stelle des Groß⸗ und Breitkahlſchlages 
wenigſtens der Schmalſaumſchlag mit Anhieb 
von N oder NW oder von W treten, der nicht breiter 
ſein darf, als der jeweilige Seitenſchutz reicht. 
Auch iſt nicht eher weiterzuſchlagen, bis die jüngſt 
angelegte Kultur geſichert, d. h. der Gras⸗ und 
Muldenfroſthöhe entwachſen iſt; ebeuſo it jede 
Erweiterung vorhandener Froſteinzugsgebiete zu 
vermeiden. Vorbeugend iſt alles zu vermeiden, 
was ſtarken Graswuchs hervorrufen könnte, wie 
ſtarke Durchforſtungen oder Vorlichtungen knapp 
vor dem Abtriebe ſtehender Althölzer, ſofortige 
Kultivierung der Schlagflächen und ſchleunige 
Nachbeſſerungen, eventuell Waldfeldbau. Ferner: 
Entfernung des Graſes von den Kulturen, Vor⸗ 
verjüngung mit froſtharten Holzarten, insbeſondere 
der innerſten Teile der Mulden und Froſtlöcher, 
Anlage von Pflanze und Saatkämpen an NW- 
Hängen und für Fichten insbeſondere im Bereiche 
des Seitenſchutzes von gegen O und S eingelagerten 
älteren Nadelholzbeſtänden; Anzucht ſpät aus⸗ 
treibender Varietäten oder Raſſen. Des weiteren 
empfiehlt Verfaſſer Entwäfſſerung von Mulden. 

Bezüglich der Forſteinrichtung empfiehlt 
Verfaſſer räumliche Zuſammenfaſſung ſtändiger 
Froſteinzugsgebiete als eigene Betriebsklaſſe, 
deren Abgrenzung den Höhenkurven angepaßt 
werden könnte, oder durch Anlegung eines tiefer 
nach der Froſtgrenze gelegten, ringförmig ges 
ſchloſſenen Hangweges. Ferner iſt eine Be⸗ 
„ zu treffen, ob die Beſeitigung 
der ſtaudammartigen Beſtände nur durch Vorziehen 
möglich iſt, oder ob die Entfernung des Wald⸗ 
mantels genügt. Herrmann. 

* 


Berichtigung. 

Bei Beſprechung der Wiebeckeſchen Schrift 
„Der Dauerwald“ in der Forſtlichen Rundſchau, 
der Nr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom, 
9. Mai 1924 wies ich auf den wertvollen, 1885 
in den Forſtlichen Blättern veröffentlichten Auf⸗ 
ſatz des „verſtorbenen“ Revierförſters Möbes in. 
Ringelsdorf hin. Wie mir ſein Sohn, Herr. 
Oberförſter M. an der Landwirtſchaftskammer in, 
Roſtock, freundlichſt mitteilt, bin ich im Irrtum, 
gewefen, und wie ich zu meiner Freude feſtſtellen 
muß, iſt Herr Revierförſter Möbes noch am., 
Leben. Bekanntlich erfreuen ſich Totgeſagte eines 
beſonders langen und geſunden Daſeins. Möchte 
dies auch auf den hochgeſchätzten Bahnbrecher in 
der Protzen⸗ und Kienbrandfrage zutreffen! 

König. 


OLE 3 


Mr. 25 2-30 (920 Deukſche Norſt⸗ Zeiten 843 


— nn nern ern een en — — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniffe. 


Veſchaffung von Dienſtſtücken bei ber | — 5370 — 5632 — 5934 — 6216 — 6498 — 6780, 
Forstverwaltung. in beſonderen Einzelfällen bis zu 8754 Goldutark. 
M. f. O. vom 17. Mai 1324 — III 6802, 4. 8352 Goldmark jährlich im Durchſchuttt. 

Zur Beſchaffung von Dienſtſtücken iſt meine Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 5940 — 6342 
Genehmigung fortan nur noch erforderlich, weun — 6744 — 7146 — 7548 — 7950 — 8352 — 
im Einzelfalle der Beſchaffungspreis über 5008754, in beſonderen Einzelfällen bis zu 10 500 
Goldmark hinausgeht. Goldmark. 

Ich erwarte, daß nur ſolche Gegenſtände 5. 9800 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. 
beſchafft werden, die für den Dienſtbetrieb un⸗ Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 6300 — 7900 
bedingt notwendig ſind. — 7700 — 8400 — 9100 — 9800 — 10 500, 

£ in beſonderen Einzelfällen bis zu 10 731 Goldmark. 


; Die Anmerkung zu Gruppe 1 und 2 erhält 

ende d i- und ungsbezüge e 55 
a Bean we ee folgende Faſſung: „Zu den Mindeſtgrundgehalts⸗ 
geidempfänger, Ruhegehaltsempfänger, Hinier⸗ ſätzen kann ein ausgleichszuſchlagsfähiger Er⸗ 
N blie benen uſw i gänzungsbetrag von durchſchnittlich jährlich 

g. M. vam 5. 6. 1924. — Bel 10435, l. D. 1 1895 486 Goldmark für / und von durchſchnittlich 
.. Fb pie [NOT 1020 Golbmark für %. eiter Stellen mi 

rn E N er Maßgabe gewährt werden, daß das Beſamt⸗ 

Verchen eine für die planmüßſhen und Fel held bee einzelnen Gteiteninhabere Sei 
nichtplanmäßigen Beamten zugrunde zu legen: n „ oldmark jährlich 


nicht überſteigen darf.“ 
l. Planmäßige Beamte. 
1. Aufſteigende Gehälter. 
A. Gehälter mit feſten Grundgehaltsſätzen. 

Gruppe 1: 804 — 840 — 864 — 900 — 936 
— 972 — 1008 — 1032 — 1068 Goldmark jährlich, 

Gruppe 2: 876 — 912 — 948 — 984 — 1032 
— 1068 — 1104 — 1140 — 1176 Goldmark 
jährlich, 

Gruppe 3: 960 — 996 — 1044 — 1080 — 
1128 — 1164 — 1212 — 1248 — 1284 Goldmark 
jährlich, 

Gruppe 4: 1104 — 1152 — 1200 — 1248 — 
1296 — 1332 — 1380 — 1428 — 1476 Goldmark 
jährlich, 

Gruppe 5: 1296 — 1356 — 1404 — 1464 — 
1512 — 1572 — 1620 — 1680 — 1728 Goldmark 
jährlich, a 

Gruppe 6: 1596 — 1680 — 1764 — 1860 — 
1944 — 2028 — 2112 — 2196 — 2280 Gold⸗ 
mark jährlich, 

Gruppe 7: 2100 — 2220 — 2340 — 2460 — 
2640 — 2760 — 2880 — 3000 — 3120 Gold⸗ 
fark jährlich, 5 

Gruppe 8: 2400 — 2580 — 2760 — 2940 — 
3060 — 3240 — 3420 — 3600 Goldmark jährlich, 

Gruppe 9: 2820 — 3000 — 3180 — 3360 — 
8540 — 3720 — 3900 — 4140 Goldmark jährlich, 

Gruppe 10: 3600 — 3900 — 4140 — 4380 — 
4620 — 4860 — 5100 — 5400 Goldmark jährlich, 

Gruppe 11: 4200 — 4500 — 4800 — 5100 — 
400 — 5700 — 6000 — 6308 Goldmark jährlich, 

Gruppe 12: 4860 — 5220 — 5580 — 5940 — 
6360 — 6780 — 7200 Goldmark jährlich, 

Gruppe 13: 6300 — 7200 — 8100 — 8700 — 
8600 Goldmark jährlich. 

B. Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsfätzen. 

1. Miudeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 2100 — | 
2250 — 2400 — 2550 — 2700 — 2850 — 3000 
— 3120. 

2. Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 2400 — 
2580 — 2760 — 2940 — 3060 — 3240 — 3420 
— 3600, 

3. 6498 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. 
Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 4800 — 


2. Einzelgehälter. n 
Gruppe I: 10 500 Goldmark jährlich, 
„ I: 12 000 | 
III: 13 500 
3 IV: 18000 
5 V: 27 000 

kl. Nicht planmäßige Beamte. 

Zur Abrundung der auszuzahlenden Beträge 
werden auf Grund des $ 1 des Geſetzes vom 
7. März 1908 (GS. S. 35) in der Faſſung des 
Artikels 18 1 Abſchnitt VII des Geſetzes vom 
3. Jauuar1924 (GS. S. 9) die Grundvergütungen 
der im § 12 des Beamten⸗Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes aufgeführten Perſonen einſchließlich 
der Notzuſchläge wie folgt feſtgeſetzt: 


‚ anwärtern 


„bei Militär⸗ 
anwarkern g 
1 im „„ zus — 1 . 2: 3. 4. 


in Be⸗ 


bei Zwil⸗ | 


agolıluaıg 
are 


1 768 | 768 792 804 804 
2 828 828 864 876] 876 
3 912 912 936 | 960 960 
4 1044 104410801104 1104 
5 1236 | 1236 | 1272 } [296 | 1296 
6 1512 | 1512 f 1560 | 1596 | 1596 
7 1992 | 1992 206421002100 
8 2280 | 2280 2352 2400 J 2400 
9 2676 | 2676 f 2760 | 2820 | 2820 
10 3420 | 3420 | 3528 | 3600 J 3600 


Die am 31. Mai 1924 im Dienſt befindlichen 
planmäßigen und nichtplanmäßigen Beamten 
behalten ihr Beſoldungs⸗ und Anwärterdienſtalter. 


Ortszuſchlag (Wohnungsgeldzuſchuß). 
Der Ortszuschlag beträgt für planmäßig 
5088 Beamte: 


puagpl zaviug laß 
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8 bei einent Grundgehalt von jährlich 2 on jährlich 
u Den a > 1 CO II Ton T 2% = 
Ele 2 „„ 85) 85 2: F 8 „ 188,55 8 f 8% 
2 5 ee s ds 3 % 25 8 J s ds 2 
3 185 > > | 8 = 38 55 31 3 s 88 2 55 
8 0 8 S 8 a 2 
3 3 5 83 3 3 f 3 3 3839 
Tarifklaſſe 8 Tarifklaſſe 
Irn ınm {vi ww ert Alvuımı vıIwımiınm 
Goldmark jährlich Goldmark jährlich 


A 1252 390 540 720 960 1260 1560 A | 204 | 312 432 576 768 | 1008 1248 
B | 198 | 312 | 432 570 | 780 1020 1260 B | 162 252 | 348 | 456 | 624 | 816 | 1008 
© 1] 168 | 258 | 360 | 480 | 630 | 84011050 C | 132 204 | 288 | 384 | 504 672 840 
D 1 132 210 288 | 390 | 510 | 660! 840 D 108 168 228 312 408 528 672 
E 1102 | 156 | 216 | 300 | 390 | 510 630 2 84 | 126 | 174 240 | 312 | 408 504 

Die vom 1. Juni 1924 ab bis auf weiteres zu . 
ewährenden 80 v. H. des Ortszuſchlages (Art. I Zur Vereinfachung des Rechnungsweſens 
4 der Verordnung vom 17. April 1924 — GS. werden nachſtehend die Monatsbeträge der 
S. 469 —) werden zur Abrundung der aus⸗ Grundgehälter, Ortszuſchläge und Grund⸗ 
zu zahlenden Beträge wie ſolgt feſtgeſetzt⸗ vergütungen bekanntgegeben. 


a) Grundgehälter. 
(Die Querſtriche bezeichnen die Grenzen der Tarifkkaſfen beim Ortszuſchlag.) 
A. Aufſteigende Gehälter. 


Gruppe 1: 72 — 81 — 84 — 86 — 89 Goldmark monatlich 

je. 2 — 89 — 92 — 95 — 98 5 1 

„ 3: 80 — 83 — 87 — 90 — 9 — 97 — 101 — 104 — 107 5 5 

„ 1. pr 22.115 2 119 721923 2 z 

„ 5 158 — 113 — 117 — 122 — 126 — 131 — 135 — 140 — 144 . 8 

„ 6: 133 — 140 — 147 — 155 — 162 — 169 — 176 — 183 — 190 3 n 

„ 71 175 — 189 — 195 — 205 — 220 — 230 — 240 — 250 — 260 5 4 

„ 8: 200 — 215 — 230 — 245 — 255 — 270 — 285 — 300 5 e 

„ 0333 — 250 — 265 — 280 — 295 — 310 — 325 — 345 „ R 

„ 30: 300 — 325 — 345 — [365 — 385 — 405 — 425 — 450 8 5 

„ 11: 350 — 375 — 400 — 425 — 450 — 475 — 500 — 525 n „ 

12: 405 — 435 — 465 — 495 — 530 — 565 — 600 1 

„ 13: 525 — 600 675 — 725 — 500 8 4 

B. Bei den Einzelgehältern. e) Grundvergütungen. 

ͥͥͥͤ EG 875 Goldmark monatlich, r r 
F 1000 5 1 8. 85 
JT 1125 = $ . E 
IV ä ——* 0. 09 „4 1500 pr „ bei Militär⸗ 2 
P 2250 ‚anwärtern =: 


b) Ortezuſchläge. 


Be⸗ 
ſoldungs⸗ 


— 


= Bei einem Grundgehalt ugu monatlich gruppe 
= — ln 1 64 2 
2 18 25 25 2 28 8 2 69 D. 
— — — 2 2 E 2 © 73 de 
Else El Ela 3 | 76 = 
s [as 8 s F SS 4 87 8 
25 b K * © >) D 8 2 
5 * S8 8 38 88 8 6 1 126 2 
& Tariftlaſſe 7 166 = 
2 VII VIII VII IV III II I 8 190 2 
Goldmark jährlich 10 = S 
A 17,0 26,0 | 36,0 | 48,0 | 64,0 | 84,0 104,0 
B I 135 | 210 | 29,0 380 | 52,0 | 68,0 | 84,0 Wegen der widerruflichen Uuterhaltszuſchüſſe 


Ü 11,5% 17,0 24,0 32,0 | 42,0 | 56,0 70,0 [der Beamten im Vorbereitungsdienſt einſchließlich 

D 9,0 14,0 | 19,0 | 26,0 34,0 | 44,0 | 56,0 [der zur Probedienſtleiſtung einberufenen Ver⸗ 

E 70 10,6 [ 145 20,0 | 26,0 | 34,0 | 42,0 ſorgungsanwärter und der Regierungs⸗ und 
7 
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Kreisamtsſekretäranwärter (Gruppe 6) ſowie 
der Regierungsbauführer und wegen der Ver⸗ 
gütungen für die Regierungsbauführer des Höoͤch⸗ 
baufachs und des Waſſer⸗ und Straßenbaufachs, 
die bei einer örtlichen Bauleitung gegen 
a beichäftigt ſind, ergeht beſondere Ver⸗ 
ügung. 

Die Vergütungen der vollbeſchäftigten außer⸗ 
planmäßigen wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an 
den Univerſitäten, Univerſitätsanſtalten und 
techniſchen Hochſchulen ſind vom 1. 6. 1924 ab 
unter Zugrundelegung der neuen Grundgehälter 
und Kinderbeihilfen ſowie der Frauenbeihilfe 
nach Maßgabe der beſtehenden Grundſätze zu 
berechnen. Die Vergütungen für Juni ſind je 
zur Hälfte unter Anrechnung der bereits gezahlten 
Beträge alsbald bzw. am 16. Juni 1924 bar 
zu zahlen. 

Die Hundertſätze der örtlichen Sonder⸗ 
zuſchläge werden mit Wirkung vom 1. Juni 


1924 (PrBeſ Bl. 1924 S. 77) 
von bisher 5 . . . auf 2 
8 von bisher 7... . anf A 
— von bisher 15. . auf 10 
von bisher 22 . auf 15 


feſtgeſetzt. . . 

Der bisherige Hundertſatz von 3 fällt mit 
Wirkung vom 1. Juni 1924 ab fort. 

Mit Wirkung vom en Tage wird der 
örtliche Sonderzuſchlag für Altona, Wandsbek und 
Finkenwerder im Landkreiſe Harburg ſowie für 
die Stadtgemeinde Berlin, Verwaltungsbezirke 
1 bis 20, auf 5 v. H. feſtgeſetzt. 

Der Kinderzuſchlag beträgt 16 — 18 — 20 
Goldmark je Monat. Die Frauonzulage ſtellt ſich 
auf 10 Goldmark 1 

Die hiernach für den Monat Juni 1924 zu⸗ 
en Dienſtbezüge ſind mit größter Be⸗ 
chleunigung zu berechnen und nach Abzug der für 
dieſen Monat bereits gezahlten Beträge, ſoweit 
die erforderlichen Mittel vorhanden ſind, vom 
11. Juni 1924 ab bar zu zahlen. 

An Kontoinhaber können die Bezfige über⸗ 
wieſen werden. 

„Die Beſatzungszulage und die Noizulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens bleiben unverändert 
{A 10 des RdErl. vom 13. Dezember 1923 — 
Bes. 4028 PrBeſBl. 1923 S. 217 —). | 
Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten 
ſiungemäß auch für diejenigen Lehrperſonen, deren 
Bezüge durch das Volksſchullehrer⸗Dienſt⸗ 
kinkommensgeſetz, Mittelſchullehrer⸗Dienſtein⸗ 
kommensgeſetz, Gewerbe⸗ und Handelslehrer⸗ 
Dienſteinkommensgeſetz oder das Geſetz über 
bas Dienſteinkommen der Leiter und Lehrer an 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten geregelt find, 
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Ver⸗ 
gehälter und Witwengelder werden an die in 
Frage 

verſandt. 


* 
Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum⸗ 


[Entſcheid d. 
M 


545. 


Die Verſorgungsbezüge der Beamten und 
Volksſchullehrer im Ruheſtande und ihrer Hinter⸗ 


ibliebenen, ſind dementſprechend einſtweilen für 


den Monat Juni 1924 wie bisher neu zu regeln. 
Tafeln über die Jahresbeträge der Ruhe⸗ 
Dienſtſtellen 


kommenden gleichzeitig 


mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unſere 
Leſer wiſſenswert ſein könnte. 

Staatliche Verwaltungsgebühren. (Verrechnung 
der Gebühren und Auslagen, Begriff „Behörde“, 
ae von Beſcheiden). Pr. Fin.- Min. 
vom 3. April 1924 1 C 735. Pr. Beſ.⸗Bl. 
Seite 96/97. 

Umzugskoſtenbeihilfen an Wartegeldempfänger, 
Ruhegehaltsempfänger uſw. Pr. Fin.⸗Min. vont 
31. März 1924 1 C 2 1942. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 10% 
(Siehe auch D. F.⸗Z. Nr. 18 Seite 379). er 

Landwirtſchaftskammerbeiträge, Beitragspflicht. 
O. V. G. vom 10. Jannar 1920). 
. M. f. L. vom 25. März 1924 I 32923. 
L. M.⸗Bl. Seite 230. 

Verwaltungsgebühren für Fiſchereiſcheine und 
Erlaubnksſcheine zum Fiſchfang. Pr. M. f. L. 
vom 28. März 1924 VI 31351, II. I. L. MB. 
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a * 
Neuregelung der Grundvergütung, Orts⸗, Kinder⸗, 
Frauen⸗ und örtlichen Sonderzuſchläge für die 
Angeſtellten bei der preuß. Staatsverwaltung, 
der Bezüge der Lehrlinge ſowie der Vergütung 
für die ſtundenweiſe beſchäftigten Angeſtellten 
ab 1. Juni 1924. 
F. M. (Lo 840) v. 5. 6. 24. 

Es iſt beabſichtigt, die Dienſtbezüge für die 
Angeſtellten bei der preußiſchen Staatsverwaltung 
der im Reich getroffenen Regelung anzupaſſen 
und dem Landtage eine Vorlage über die Be⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Mittel zugehen zu laſſen. 

Vorbehaltlich der endgültigen Regelung wird 
beſtimmt, daß zunächſt für den Monat Inni 1924. 
die nachſtehend abgedruckten Vergütungs⸗ uſw. 
Sätze der Berechnung der Bezüge zugrunde zu 
legen und die Mehrbeträge einſtweilen vorſchuß⸗ 
weiſe zu zahlen ſind. Die Verrechnung der Vor⸗ 
ſchußzahlungen hat bei den Lohnfonds zu erfolgen. 


A. 
Die Grundvergütung der Angeſtellten unter 21 Jahren beträgt vom 1. Juni 1924 ab: 


In der 


bis zum vollendeten 


15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 
Vergütungs.—— | | | 2 | | | 
Grupp 2 Lebensjahre jährlich BEN 

i Goldmark | Goldmark | Goldmark | Goldmark | Goldmark | Goldmark | Goldmark 
III 288 384 768 864 
1 1 336 444 888 996 
N 384 516 1032 1168 
len. 3% 480 636 1272 1440 
VI 636 840 1680 1896 


846 Deutſche Forſt⸗Zeitung Kr. 25 Bd. 39 192 
m I I TI IT SITES LIE 
B. 8 i f 7 8 5 . 2 
Die Grundvergütung der Angeſtellten don mehr als 21 Jahren beträgt vom 1. Juni 1924 ab jährlich: 
In Fergütungsgruppe 
Im Dienſtfahre ] III IV | V VI VII VIII IX | X | XI III XIII 
Goldmk.] Goldnik.] Goldmk.] Goldmk.] Goldmk.] Goldmk.] Goldmk.] Goldmk.] Goldmk.] Golduk.] Goldmk. 
F 912 | 1044 1236 | 1512 1992. 2280 | 2676 | 3420 | 3996 | 4620 5988 
Dr ee en Aal ve 912 1044 | 1238 | 1512 ! 1992 | 2280 | 2676 | 3420 3996 4620 5988 
I er ie 956 | 1080 1272 | 1560 | 2064 | 2352 | 2760 | 3528 | 4116 | 4764 | 6180 
ee 960 1104 | 1296 | 1596 | 2100 | 2400 | 2820 | 3600 | 4200 | 4860 | 6300 
„ 960 | 1104 1296 1596 2100 | 2400 2820 3600 | 4200 | 4860 6300 
6. und 7. R 960 1104 | 1296 | 1596 | 2100 | 2400 | 2820 | 3600 | 4200 | 4860 | 6300 
8. und 9. A 996 | 1152 | 1356 | 1680 | 2220 | 2580 3000 3900 4500 5220 7200 
10. und 11. 1044 1200 | 1404 1764 | 2340 | 2760 3180 4140 4800 5580 8100 
12. nd 13 1080 1248 1464 | 1860 | 2460 | 2940 | 3360 4380 5100 59408700 
14. und 15 1128 1296 1512 1944 2640 3060 3540 4620 5400 6360 9600 
16. und 17 1164 1332 | 1572 2028 2760 | 3240 3720 4860 57006780 — 
18. und 19 1212 1380 | 1620 2112 2880 3420 | 3900 5100] 6000 7200 — 
20. und 21. 11248 | 1428 | 1680 | 2196 | 3000 3600 4140 | 5400 | 6300 — | = 
22. und folgende | 1248 | 1476 | 1728 | 2280 3120 — — — — — — 


G. 
Der Ortszuſchlag beträgt vom 1. Juni 1924 
ab jährlich: 


— 


bel einer Grundvergütung 


— — 


88 - über] über | Über | über | über 

In bis | 888 2340 | 4140 | 7200 | über 
der 948 bis bis bis bis bis 12 000 
Orts⸗Gldmk.] 1284 | 2340 | 4140 | 7200 12 000 Gldmk. 
flaſſe Gldmk.] Glomk.] Glomk.] Gldmk.] Gldmk. 

Tarlfklaſſe * 
VI IVIINI IVI UI III I 

a | 252 | 390 | 540 | 720 | 960 | 1260 | 1560 
B 198 | 312 | 432 | 570 | 780 1020 } 1260, 
© 1168 | 258 | 360 | 480 | 630 840 1050 
D 1132 210 288 390 } 510 660 840 
E 102 | 156 | 216 | 300] 390 | 510 630 


Bis auf weiteres, und zwar vom 1. Juni 1924 


ab, werden von vorſtehenden Sätzen 80 v. H. 
gewährt, das ſind jährlich: 


— — — —— ——ñ—— 


bei einer Grundvergütung 


3 über | über über über | über 
St bis | 948 | 1284 | 2340 | 4140 | 7200 über 
vr ses bis bis bis bis bis 12 000 
Orig, Glomk.“ 1284 | 2340 | 440 | 7200 12000 Gibt. 
flaſſe Gidmk.] Gldmk.] Gldmk.] Gld mk.) Glomk. 


Tarifklaſſe 


VII I VIE men 


A 1204 | 312 | 432 576 768 1008 1248 
B 1162 | 252 | 348 | 456 | 624 | 816 | 1008 
C 1132 | 204 | 288 384 | 504 672 840 
D | 108 168 | 228 | 312 | 408 528 672 
E 84 | 126 | 174 | 240 | 312 408 504 


D. 
Der Kinderzuſchlag beträgt vom 1. Juni 1924 
ab für Kinder 
bis zum vollendeten 6, Lebens. jährl. 192 Gmk., 
bis zum vollendeten 14. Lebensj. jährl. 216 Gmk., 
bis zum vollendeten 21. Lebens. jährl. 240 Gmk, 


E. 

Den im Art. 5 des 9. Ergaͤnzungsabkommens 
vom 10. April 1922 (vgl, Übergangsabkommen 
vom 27. September 1922) genannten Angeſtellten 
wird vom 1. Juni 1924 ab ein Frauenzuſchlag 
von 120 Goldmark jährlich gewählt. 


Die Hundertſätze der örtlichen Sonderzuſchläge 
betragen mit Wirkung vom J. Juni 1924 ab: 
anſtatt 5 == 1 


„ 15 10 

„ 22 15 g 
Der bisherige Hundertſatz von 3 fällt mit 
Wirlung vom 1. Juni 1924 ab fort. kei, 
Mit Wirkung vom gleichen Tage wird der 
örtliche Sonderzuſchlag ſür Altona, Wandsbek 
und Finkenwerder im Landkreiſe Harburg ſowie 
für die Stadtgemeinde Berlin, Verwaltungs⸗ 
bezirke 1 bis 20, auf 125 H. feſtgeſetzt. j 


— 


— 


* 


— Ar 


Lehrlinge erhalten vom 1. Juni 1924 ab an 


Geſamtbezügen jährlich: 
Jer einem im im im 
rte der 1. Lehrlahre | 2. Lehrjahre ] 3. Lehrjahre 
Ortsklaſſe Goldmark Goldmark Golduarf 


H. 
Deu ſtundenweiſe mit mechaniſchen (Kauzlei⸗) 


Arbeiten beſchäftigten Angeſtellten (vgl. RdErl. 
vom 24. 6. 1921 — Lo. 1853 —, M. d. J. II e. 
2030, Abſ. 2) iſt vom 1. Juni 1924 ab für. die 
Stunde ein Entgelt von 0,46 bis 0,54 Goldmark 
zu zahlen. Bei der Feſtſetzung des Entgelts 
innerhalb dieſer Grenzen iſt die Leiſtung, der Orts⸗ 
zuſchlag und gegebenenfalls der örtliche Sonder⸗ 
zuſchlag des dienſtlichen Wohnſitzes, das Lebeus⸗ 
alter und der Familienſtand des Angeſtellten zu 
berückſichtigen. 

Die Berechnung der Mehrbeträge für den 
Monat Juni 1924 hat mit der größten Be⸗ 
e e zu erfolgen. Die Auszahlung kann, 
oipeit die erforderlichen Mittel vorhanden find 
und ohne Gewähr für die Innehaltung eines 
béſtimmten Zahlungstages, vom II. Juni 1924 
ab — keinesſalls früher — erfolgen. Hierbei wird 
aber bemerkt, daß bis auf weiteres an der halb⸗ 
nivnatigen Vorauszahlung der Bezüge (tee 


— ne 


Nr. 25 Pd:-59-61924) 


12 — 


II ———— 
— L 
RdErl. vom 28. September 1923 — Lo. 2340 —, — 


Prebl. 1923 S. 88) nichts geändert wird. 
Die Veſtimmung in dem Erlaß vom 15. April 1924 


Allgemeines. 


Die DENT der Gehalts erhöhungen in 
Preußen. Zur Deckung des Fehlbetrages von 
268 Millionen Mark, der durch die Erhöhung 
der Beamtengehälter im preußiſchen Haushalt 
N wird, wenn die preußiſchen Beamten 
auf die neuen Gehaltsſtufen der Reichsbeamten 
heraufgeſetzt werden, iſt dem ſtändigen Aus⸗ 
ſchuß des Landtages eine (zweite) Steuernot⸗ 
verordnung zugegangen, in der dieſe Deckung 
vor allem durch eine Erhöhung der Hauszins⸗ 
ſteuer auf 600 Prozent, der Grundvermögens⸗ 
teuer und durch einige andere ſteuertechniſche 

mſtellungen erreicht werden ſoll. In der 
Debatte im Ausſchuß ſprach ſich der preußiſche 
Finanzminiſter Dr. v. Richter 9505 ſcharf gegen 
das einſeitige Vorgehen des Reiches aus, er⸗ 
klärte aber die Gehaltserhöhung für unmöglich, 
wenn für ſie nicht eine volle Deckung es 
würde. In der Freitagsſitzung des Ausſ ul 
erklärte außerdem Staatsſekretär Scheidt, daß 

an einen Abbau der Zwangswirtſchaft im 
Wohnungsweſen nicht zu denken ſei ohne Er⸗ 
höhung der Mieten. Die Hauszinsſteuer müſſe 
aber den Charakter der Miete annehmen und 
einen Teil der Miete darſtellen. Finanzminiſter 
Dr. v. Richter wiederholte, daß die Deckung 
ſofort gechalen werden müſſe, wenn die er⸗ 
höhten Gehälter bezahlt werden ſollen. Wenn 
die Partelen im ſtändigen Ausſchuß ſich nicht 
einigen, dann werde der Jinanzminiſter auf 
keinen Fall von der Ermächtigung zur Er⸗ 
höhung der Gehälter im Rahmen der reichs⸗ 
geſetzlichen Regelung Gebrauch machen. Den 
preußiſchen Beamten würden alsdann nur die 
bisherigen Gehälter bezahlt werden. Die all⸗ 
gemeine Ausſprache ſchloß mit dem Beſchluß, 
einen Unterausſchuß einzuſetzen, der verſuchen 
ſoll, eine Verſtändigung Hebei ih ren 

Der Unterausſchuß des Ständigen Aus⸗ 
ſchuſſes des Landtages beſchloß am 14. Juli, die 
Hauszinsſteuer rom 1. Juli ab auf 500 Prozent 
und vom 1. Oktober ab auf 600 Prozent feſt⸗ 
zuſetzen. Ein Zuſchlagsrecht für Gemeinden, die 
ebenfalls noch 100 Prozent erheben ſollten, 
wurde abgelehnt. Angenommen wurde der 
demokratiſche Antrag, wonach vom 1. Oktober 
ab die landwirtſchaftlichen Gebäude der Haus⸗ 
zinsſteuer in Höhe von 600 Prozent unterliegen. 

Y 
Profeſfor Dr. Schwappach, Geheimer Regierungs⸗ 
rat, in Eberswalde wurde zum Ehrenmitglied 
der ſorſtwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft Finnlands 
ernannt. 
> 
Dr. Brund Löffler 7. Wieder iſt die Forſtliche 

Hochſchule Tharandt von einem ſchweren Schlag 
getroffen worden. Vor kaum einem halben Jahre 
wurde der Profeſſor für Waldbau Richard Beck 
durch den Tod abgerufen. Am Pfingſtſonntag 

Farb nach langem Kraukenlager der Privatdozent 

„für Botauik Dr. Bruno Löffler. Als erſter 
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betreffend den da re für 
bleibt gleichfalls in $ 
281. 


Kleinere Mitteilungen. 
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Lo. 487 — (l. Pr Beſel. von 1924 S. J 06), 
die Angeſtelkten, 
raft. ; 8 
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erbungslehre. Die forſtliche Pflanzenzüchtung 
war ſeine Lebensaufgabe, Steigerung der forſt⸗ 
lichen Produktion ſein Lebensziel. Sein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Vermächtnis find ale „Grundlagen, 
Aufgaben und Ziele einer e Pflanzen⸗ 
züchtung“, Berlin (P. Parey) 1923. Er erlebte 
noch die Freude, daß dieſes ſein letztes Werk 
einen ungeteilt ſreudigen Widerhall in allen 


botaniſchen und forſtlichen Fachblättern fand. 


Praktiſche Arbeit war ihm nicht mehr vergönnt. 
Ehre ſeinem Andenken = 


Meldung zur ſorſtlichen Vorprüfung in Preußen. 
Wie das Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben die Forſtbeftiſſenen, 
die am Schluſſe des laufenden Semeſters die 
Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 1. Juli 
d. Is. dem Rektor der forſtlichen Hochſchule ein⸗ 
e an der ſie ſich der Prüfung unterziehen 
wollen. 


7 
Als Studierende der beiden preußiſchen Forſt⸗ 
akademien waren im Sommerhalbjahr 1924 ein⸗ 
getragen: In Eberswalde im ganzen 111, dar⸗ 
unter aus früheren Semeſtern 98, neu ein⸗ 
getreten 5, als Gäſte 8; Studierende und Hörer 
aus Preutzen 65, aus dem übrigen Reichsgebiet 15, 
aus dem Ausland 31. In Münden im ganzen 
122, darunter aus früheren Semeſtern 93, nen 
eingetreten 11, als Gäſte 17; Studierende aus 
Preußen 102, aus dem übrigen Reichsgebiete 11, 
aus dem Auslande 9. Im ganzen beabſichtigten 
112 Studierende ſpäter in den preußiſchen Staats⸗ 

dienſt einzutreten. . 


Rektoratsübergabe an der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde. Am 19. Mai fand in der 
Jorſtlichen Sociäute unter Anweſenheit zahl» 
reicher geladener Gäſte Rektoratsübergabe er 
Zunächſt erftattete der bisherige Rektor, Pro⸗ 
ſeſſor Wiebecke, Bericht über ſeine Rektorats⸗ 
zeit. Er gedachte der verſchiedenen frohen und 
ernſten Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres, 
zeigte, welche Feſſeln e ee Arbeit 
und akademiſchem Unterricht durch die ſtarke 
Verminderung der zur Verfügung geſtellten 
Geldmittel und durch die unaufhörliche Inflation 
angelegt wurden und ſchloß mit dem Wunſche, 
daß es gelingen möge, durch Fleiß das zu er⸗ 
ſetzen, was die Hochſchule an materiellen Hilfs⸗ 
mitteln eingebüßt habe. Danach ergriff der 
Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Jorſten, Dr. Wendorff, das Wort. 
Er dankte dem bisherigen Rektor für die von 
ihm in ſchwerer Zeit geleiſtete Arbeit. Gleich 
ſeinem Vorredner wies er darauf hin, da 
in dieſer ernſten Zeit nichts mehr not tut als 
der Wille zur Arbeit und die Tat der Arbeit. 
In dieſem Sinne richtete er an die Studenten⸗ 
haft den Appell, hierin unbeſchadet ihrer aka⸗ 
demiſchen Freuden die Zeit verantwortungs voll 
zu nutzen und dadurch das Vaterland wieder 


A 


un einer forſtlichen Hochſchule las Löffler Ver⸗ dem Platz an der Sonne zuzuführen, auf dem 
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wir es alle zu at wünſchten. Zum Seen 
übergab der Miniſter durch Handſchlag dem 
neuen Rektor, Profeſſor Dr. Schubert, das 
Rektorat und ſprach ſeine Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche für das neue akademiſche Jahr aus; 
Sodann hielt der Rektor Profeſſor, Dr. 
Schubert ſeine Antrittsrede über das Thema: 
„Die Anwendung der mathematiſchen Disziplin 
im forſtlichen Wiſſen“. In großzügiger Dar⸗ 
ſtellung führte er die Entwicklung der Mathe 
matik feit dem Altertum vor Augen, erläuterte 
an Beiſpielen aus der Phyſik, der Meteorologie 
aus der forſtlichen Zuwachslehre und der Wald⸗ 
wertrechnung die grundlegenden Methoden der 
Mathematik und brachte ihr Weſen als Denk⸗ 
methoden den Juhörern nahe. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang erinnerte Dr. Schubert nachdrück⸗ 
lichſt daran, daß ſeit Platos Zeiten in der Ma⸗ 
thematik der Grundſatz geherrſcht habe, daß 
die Schlüſſe nur richtig ſeien, wenn auch die 
Annahmen es ſeien Dieſe fundamentale Vor⸗ 
ausſetzung der Anwendung der mathematiſchen 
Diſziplin werde oft überſehen und daraus ein 
unzutreffendes Urteil über mathematiſche Me⸗ 
thoden hergeleitet. — Seine Ausführungen 
ſchloß Dr. Schubert mit den Worten eines ge⸗ 
nialen ruſſiſchen Mathematikers, der in der 
Mathematik nur ein Werkzeug der Wiſſen⸗ 
daft und letzten Endes einen „Sendboten aus 
em und einen Führer in das Reich des Gött⸗ 
lichen“ erblickte. Die Feier wurde eingeleitet 
und beſchloſſen durch die Vorträge eines 
Streichſextetts. 5 5 L. 


Aufrückungsſtellen für Forſtbetriebsbeamte nach 
Beſoldungsgruppe 7 ſind mit. Wirkung vom 
1. April d. J. ab freigegeben bis einſchließlich 
laufende Nummer 447 der Aufrückungsliſte 
97 0 19 des Preußziſchen Förſterjahrbuchs 

and IX, Perſonalteil 1921). e 


* ri 
Deutſche Beamte für die türkiſche Staatsforſt⸗ 


verwaltung. In Nummer 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ hatten wir berichtet, daß die 
kürkiſche Regierung in Angora zehn deutſche Forſt⸗ 
beamte für den türkiſchen Staatsforſtdienſt ans 
gefordert hätte. Auf dieſe Anforderung hin ſind, 


wie wir hören, weit über hundert Bewerbungen 


eingelaufen. In der nächſten Zeit wird ein 
ktürkiſcher Miniſterialbeamter in München ein⸗ 
treffen, um geeignete Perfönlichkeiten auszuwählen. 
Uebrigens ſind ſchon vor einiger Zeit für die zehn 
angeforderten Stellen je drei geeignete Bewerber 
der türkiſchen Regierung vorgeſchlagen worden. 
Die den Bewerbungsſchreiben beigefügten Bei⸗ 
lagen müſſen vorläufig noch in München zurück⸗ 
behalten werden, da es nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, daß auch von den nicht vorgeſchlagenen 
Herren einer oder der andere für die Anſtellung 
im türkiſchen Staatsforſtdienſt in Betracht kommt. 


N 

„Die Ausbildung des Nachwuchſes der Ges 
meindeforſtbetkebsbeamten. Der Beamtenaus⸗ 
ſchuß der Gemeindeforſtbeamten im Regierungs⸗ 
ezirk Arnsberg hat unter dem 15. April d. J. 
an den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Jorſten zu Berlin auf dem 
Inſtanzenwege durch die Hände des Herrn 
Regierungspräſidenten in Arnsberg folgende 
Eingabe gemacht: — —— 


Dentſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 25 95.39 11924) 
Der Gemeindewaldbeſitz des Preußiſchen 
Staates umfaßte vor dem Kriege, wie aus 
dem vorbereitenden Entwurfe eines preußiſchen 
Jorſttzulturgeſetzes vom Jahre 1920 hervorgeht, 
144 380 Hektar Fläche, d. h. über 50 % der 
Fläche ſämtlicher Staatsforſten Preußens. 
Dieſer Beſitz bildet deshalb, wenn er gut be⸗ 
wirtſchaftet wird, nicht nur eine ergiebige Ein⸗ 
nahmequelle für die einzelnen Gemeinden, 
ſondern auch ein wertvolles Gut für die Ge⸗ 
meinheit. In Erkenntnis dieſer Sachlage übte 
der preußiſche Staat bislang ein Oberaufſichts⸗ 
recht über die Bewirtſchaftung der Gemeinde⸗ 
waldungen aus und gab Beſtimmungen über 
die Anſtellung der Jorſtbeamten. Es wurde 
insbeſondere von Seiten der Aufſichtsbehörde 
wenigſtens für den Weſten gefordert, daß 
der anzuſtellende Forſtverwaltungs⸗ 
beamte der Gemeinden die materielle Quali⸗ 
fikation eines Königl. Oberförſters beſitzen 
müſſe, falls der betreffende Waldkomplex mit 
Rückſicht auf ſeinen Flächeninhalt, ſeine Lage 
und ſeine Betriebsverhältniſſe dem Berwal⸗ 
tungsbezirke eines 9 ge Oberförſters un⸗ 
11 5 gleich zu achten iſt. Da ſich bei Aus⸗ 


ſchreibung erledigter Gemeindeforſtperwaltungs⸗ 


teilen ſtaatliche Forſtaſſeſſoren aus verſchiedenen 
Gründen kaum oder in ganz verſchwindender 
Zahl meldeten, wurde vor etwa 20 Jahren die. 
Laufbahn. des Gemeinde⸗Jorſtverwaltungs⸗ 
dienſtes geſchaffen, indem auf ee 1 5 

and⸗ 


Bezirksregierungen vom Miniſterium für N 
wirtſchaft, Domänen und Forſten aljährlich⸗ 


eine beſtimmte Anzahl Bewerber angenommen 


wird und bis zum Staatsexamen (Aſſeſſor⸗ 


examen) 89905 el Ausbildung genießt 
wie die Staatsoberförſter. Dieſe Einrichtung: 
hat ſich bislang vorzüglich bewährt. Ferner. 


ordnete der Staat als Aufſichtsbehörde an, daß 


die aus den Anwärtern für den Staats“ 
5 rſtdienſt hervorgegangenen Bewerber um 
ie Jorſtbetriebs beamtenſtellen der Ge⸗ 
meinden vor zugsweiſe Berückſichtigung 
finden müſſen. Auf dieſe Weiſe wurde in den⸗ 
früheren Jahrzehnten den Gemeinden ein tadel⸗ 
los ausgebildetes Törſtermaterial geſichert. 
Leider haben ſich in letzter Zeit die Verhält⸗ 
niſſe ſehr ungünſtig geſtaltet. Gut qualifizierte 
Staatsanwärter bewerben ſich augenblicklich Fast‘ 
garnicht mehr um die von den Gemeinden 
ausgeſchriebenen Törſterſtellen, da die Inhaber 
des Forſtverſorgungsſcheines infolge der mehr⸗ 
jährigen Aufnahmeſperre zum größten Teil 
Stnatsſtellen erhalten haben, in denen fie 
verbleiben, da die kommunale Anſtellung in⸗ 
folge der neuen Beſoldungsgeſetzgebung ihnen 
beſondere Vorteile nicht mehr bietet. Die frei⸗ 
werdenden Gemeindeſtellen müſſen deshalb 
Privatforſtanwärtern überantwortet werden, die 
infolge jugendlichen Alters wenig Erfahrung 
haben oder auch aus anderen Gründen gering 
geeignet iind. Den Nachteil hat der Gemeinde⸗ 

aldbeſitz. Die in Beſtwig am 28. März 1924 
verſammelt geweſenen Gemeindeforſtbeamten des 
Regierungsbezirks Arnsberg ſprechen auch im 
Namen der übrigen Gemeindeförſter Weſtfalens 
einſtimmig den Wunſch aus, es möge die Aus⸗ 
bildung der Anwärter für den Gemeinde⸗Forſt“ 
betriebsdienſt ſtaatlicherſeits derartig erfolgen, 
daß der Sahresbedarf der Anwärter des Ges 
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meinde⸗FJorſtbetriebsdienſtes 
weilig feſtgeſezt wird und der Staat für die 
forſtliche Ausbildung dieſer Gemeindeanwärter 
nach denſelben Grundſätzen Sorge trägt, wie 
ſolche für die un der Staatsforſt⸗ 
betriebsbeamten vorgeſchrieben ſind. 
Der Beamtenausſchuß der Gemeindeforſtbeamten 
des Regierungsbezirks Arnsberg. 
J. A.: gez. Malloth, Oberförſter. 

Den vorſtehenden ne en und Wün⸗ 
ſchen des Beamtenausſchuſſes der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten des Regierungsbezirks Arnsberg 
jöfießt fich der Verband der Gemeindewald⸗ 

eſitzer in Weſtfalen laut Beſchluß vom 
29. März 1924 in jeder Hinſicht an. 

Arnsberg, den 29. März 1924. 

gez. Freiherr v. Aſcheberg, I. Vorſitzender. 

ez. Louis, Schriftführer. 

Beinerkt ſei, daß die Eingabe uns ſeitens 
der in Betracht kommenden Verbände zur Ver⸗ 
öͤffentlichung übermittelt worden iſt. 

* 

Dienſtpflicht, Vollzug. SSL ff. Diſzipl.⸗G. v. 21. 7. 
1852. Die verfaſſungsmäßigen Rechte des Beamten 
werden durch die beſonderen Pflichten eingeſchränkt, 
die ihm ſein Amt aufgibt. Auch die Stellung als 
Leiter von Beamten⸗ und Angeſtellten⸗ 
vertretungen gibt keine Berechtigung für ein 
Verhalten, das mit den beſonderen Dienſtpflichten 
des Beamten nicht vereinbar iſt. En dieſen be⸗ 
sonderen Amtspflichten gehört die Wahrung der 
gebührenden Achtung gegenüber den Vorgeſetzten 
und Gleichgeſtellten. Hierdurch wird das Recht der 
ſachlichen Kritik nicht berührt, deren Form ſich aber 
in den durch die Pflichten der Beamtenſtellung 
gebotenen Grenzen halten muß. Die Artikel 130 
und 159 der RVerf. gewähren den Beamten die 
Vereinigungsfreiheit. Im Rahmen dieſer Be⸗ 
fugnis liegt es, wenn eine Beamtenvereinigung 
ſachliche Beſchwerde gegen einen 1 
erhebt und zur Kenntnis der zuſtändigen vorgeſetzten 
Dienſtſtelle bringt. Anders iſt jedoch die Ver⸗ 
öffeutlichung des Mißtrauensvotums in 
der Förſterzeitung zu beurteilen. Hierdurch iſt die 
Tatſache, daß von den Gemeindeförſtern Beſchwerde 
gegen ihren Vorgeſetzten erhoben iſt, über den ge⸗ 
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ſchloſſenen Kreis des Behördenorganismus hinaus 2 


in die Offentlichkeit getragen worden. Das wiber- 
ſpricht der Dienſtpflicht; es iſt den Beamten grund⸗ 
ſätztich verwehrt, Vorgänge des inneren Dienſt⸗ 
verkehrs zur Kenntnis weiterer unbeteiligter Kreiſe 
zu bringen. Auch die Mitwirkung bei der Ver⸗ 
breitung des Fragebogens, durch welchen bezweckt 
wurde, die Gemeindeförſter zu einer Kontrolle 
über die dienſtliche Tätigkeit ihres vorgeſetzten 
Oberförſters und zu Aufpaſſerdienſten ihm gegen⸗ 
über zu veranlaſſen, iſt dienſtwidrig. Es ent⸗ 
ſchuldigt auch den Leiter der Bezirksgruppe nicht, 
daß er den Fragebogen von der höheren Vereins⸗ 
leitung empfangen und im Vereinsdienſte weiter⸗ 
egeben hat. (OVG. 7. 6. 23, 1 DS. 41/22. Pr. 
zerwBl. 32.) D. B. A. 
* 


Forſtwirtſchaftliches. 

Neue Auslängung des Schwellenholzes in 
Deutſchland. Das Eiſenbahn⸗ Zentralamt hat vor 
einiger Zeit auf eine Anfrage des preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums folgende Mitteilungen ge⸗ 
macht, die auch bei dem Aushalten von Nutzholz 


Deutſche Forſi⸗Jeitung 
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je⸗ für die Anfertigung von Schwellen in den Schlägen 
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u beachten find: „Bei der Schwellenrundholz⸗ 
n iſt im aligemeinen ein Unterſchied in 
den einzelnen Holzarten (Kiefer, Buche, Eiche) 
nicht zu machen. Die Rundhölzer können in den 
gleichen Längen und Zopfſtärken ausgehalten 
werden. In Kiefer können die Zopfſtärken jedoch 
mit Rückſicht auf die dabei zugelaſſenen Sachſen⸗ 
formen in dem unten angegebenen Maße weiter 
eingeſchränkt werden. Für die Schwellen I. Kl. 
wird 2,60 m anſtatt 2,70 vorgeſchrieben werden, 
ohne daß indes Längen von 2,70 m ausgeſchloſſen 
find, Die Hartholzſchwellen der Kl. II werden in 
Längen von 2,50 und 2,60 m zugelaſſen werden, 
ſo daß hier eine einheitliche Ablängung bis auf 
weiteres Be fein wird. Die Zopfſtärke des 
buchenen und eichenen Schwellenrundholzes ſoll 
betragen für I. Kl. mindeſtens 27 cm, für II. Kl. 
mindeſtens 24,5 cm, Die Zopfſtärke des kiefernen 
Rundholzes ſoll unter Berückſichtigung der Zu⸗ 
laſſung von zweiſeitig bearbeiteten (Sachſen⸗) 
Formen betragen für Kl. I mindeſtens 25,5 cm, 
für Kl. II mindeſtens 22, em. Beim Hartholz 
wird von uns in erſter Linie Wert auf Schwellen 
L Kl. gelegt. Schwellen III. Kl. kommen bei 
Hart⸗ und Weichholz für uns in der Regel nicht 
oder nur in kleinen Mengen (Bayern) in Betracht. 
Erſtklaſſiges Rundholz von anderer als 2,60 m 
Länge und einem Vielfachen wird nur zur Her⸗ 
a von Weichenſchwellen gebraucht. Hierzu 
ei bemerkt, daß buchene Weichenſchwellen in 
Längen von 3 bis 4,60 m bei je 20 m⸗weiſe ab⸗ 
2 Zwiſchenlängen und eichene und kieferne 

eichenſchwellen in Längen von 3 bis 7,20 m bei 
en wiſchenlängen benötigt werden. Der 
edarf an Weichenſchwellen iſt wechſelnd. Durch 
ſtarke Belieferung mit kurzen Weichenſchwellen 
(3 bis 4 m) in den letzten Jahren haben ſich große 
Vorräte angeſammelt, die ohne die größeren 
Längen nur beſchränkt verwendungsfähig ſind. 
Es wird daher von uns in nächſter Zeit haupt⸗ 
ſächlich Wert auf die größeren Längen gelegt. 
Geringere Längen werden vorausſichtlich nur in 
N Umfange gekauft werden. Das zu 

eichenſchwellen zu verwendende Rundholz muß, 
da dieſe Schwellen 28 em oberes Auflager auf⸗ 
weiſen müſſen, mindeſtens 28 cm Zopfſtärke haben. 
lle angegebenen Maße verſtehen ſich ohne Rinde 
Bene Bei Kiefernholz genügt für die Reichs⸗ 
ahnſchwellen II. Kl. durchweg eine Länge von 
2,50 m. Als wichtigſte Vorausſetzung für die 
Lieferung geſunder Buchenſchwellen muß die 
rechtzeitige Fällung und anſchließende Auf⸗ 
arbeitung des Buchenſtammholzes bezeichnet 
werden. Wir bitten auf Grund jahrzehntelanger 
Erfahrungen dringend darum, doch dahin Sorge 
tragen zu wollen, daß das zu Schwellen beſtimmte 
Buchenſtammholz unbedingt in der Zeit der voll⸗ 
ſtändigen Saftruhe, d. i. in den Monaten IK 
vember, Dezember, Januar, gefällt wird.“ 

* 

Anderung der Beſtimmungen über die Einfuhr 
von Forſtſüämereien. Durch die Bekanntmachung 
des Reichsminiſteriums für Ernährung und 
Landwirtſchaft vom 5. Dezember 1923 war die 
Einfuhr von Forſtſämereien nach Nr. 95 des 
ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes ohne beſondere 
Bewilligung vollſtändig freigegeben worden. Dieſe 
Beſtimmung hat in forstlichen Kreiſen lebhaftes 
Befremden und lauten Widerſpruch hervorgerufen, 
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tamemtfic well damit auch die mit Recht bekämpfte 
Emfuhr auskändiſchen Kiefernſamens keinerlei 
Beſchränkung mehr ımtering Den Bemühungen 
der kutereſſierten Kreiſe iſt es gelungen, eine 
Abänderung durchzuſetzen. Nach einer neuerlichen 
Verordnung vom 22. Mai d. J. könnert vom 
1. Sunt d. J. ab ohne Bewilligung eingeführt 
werden: 

wilde Kaſtanien, Waldholzſamen und 

fonſtige V! mit Ausuahme 

von Kiefernſamen, Fichtenſamen und 

Bucheckern. 

Ob es notwendig iſt, auch die Einfuhr von 
Bucheckern von beſonderer Genehmigung abhängig 
zu machen, erſcheint mindejtens fraglich; ungleich 
wichtiger wäre eine Beſchränkung der Einftehr 
von Eicheln! a chw. 


Vom Holzmarkt. 


Bom nord- und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unfer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die Ans 
gebote in Schnitthölzern find in letzter Zeit, trotz⸗ 
dem im Verhältnis zu den Umfätzen in normalen 
Jahren von einer Überproduktion keine Rede ſein 
kann, ftarf geworden. Aus den teilweiſe ſtark 
herabgefetzten Preiſen — man findet Ermäßigungen 
von 20 bis 25 % — läßt fich ſchließen, daß die 
Geldbedürfniſſe der Sägewerke und Holzhandlungen 
von den Banken nur zum geringiten Teil be⸗ 
friedigt werden können. Bemerkenswert iſt in⸗ 
deffen, daß Angebote märkiſcher und pommerfcher 
Sägewerksbefitzer zu 70 bis 80 4 je Kubikmeter 
unſortierte Stammware (6 bis 12 4 Fracht bis 
Berlin) unberückſichtigt blieben, weil kaum jemand 
bares Geld zum Ankauf aufbringen konnte. So 
befchränkt ſich das Geſchäft meiſt auf Berkäufe 
einzelner Waggonladungen. Einige kleinere Ab⸗ 
ſchlüſſe in Schalbrettern und Kanthölzern wurden 
zu Preiſen von 45 bis 47 t für erftere, 50 bis 
52 t für letztere (frei Berlin) bekannt. Neuer⸗ 
dings werden auch Bauholzfortimente teils über 
Kreuz, teils über Kenitz aus Pommerellen ats 
geboten. Trotz zugeſtandener Preisermäßigungen 
entwfckelte ſich kein Geſchüft, weil man ſich fcheute, 
die verhältnismäßig großen Aufwendungen für 
Frachten und Einfuhrzölle zu machen 


. m 
aubholzmarkt find einſtweilen erhebliche Preis⸗ 


rückgänge noch nicht efnugetreten. Befonders 
widerſtandsfähig ift der Eiehenmarkt, foweit wert⸗ 
volles Material in Frage kammt. Einige Partien 
8 und 10 mm ſtarke Dickten wurden gefordert. 
Stärker angeboten wurde Erle, weil der Zwiſchen⸗ 
handel, der in Polen einkaufte, ſich ſeiner Be⸗ 
ſtände zu entäußern fucht. 

2 


Waldbrände. 


Thüringen. Am Sonntag, dem 18. Mai, 
brach im Thuringifchen Staatswalde, im „ 
Paulinzella, zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags 
ein. Waldbrand aus. Mit Hilfe von drei benach⸗ 
barten Feuerwehren wurde er bald bekämpft. 
Betroffen wurde etwa 80 jähriges Kiefernſtangen⸗ 
holz und etwa 10 jähriger Kiefernwuchs. Da drei 
je 50 Meter auseinanderliegende Brandflecken 
von 9, 40 und 25 à feſtgeſtellt wurden, liegt 
unbedingt vorſätzliche Brandſtiftung vor. Der in 
dem Kiefernſtangenholz reichlich vorhandene 
Fichtenunterwuchs iſt verloren, die Kiefernſtämme 


Deulſcke Forfk⸗Jetkung 
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Nr. 25 Pi 39 (1929 

fünnen vietfeicht erhalten bleiben. Die Koften 

fire dae Löſch⸗ und Wachmannſchaften betragen 

192 #4. Über die Perfon des Täters konnte bis 

fetzt nichts ermittelt werden. f 
* 


Verſchiedenes. 


Bezug von Lehrfitmen. Aus der weiteren 
(zweiten) Lite der als Lehrfiline anerkannten land⸗ 
wirkſchaftlichen Bildſtreifen iſt als für unſern 
Leſerkreis wichtig zu erwähnen: 

Nr. 485. Der deutſche Wald J. 2081 m. 
Geeignet in erſter Linie zur Vorführung in 
Waldbeſitzerverbänden, in zweiter auch für 
Fach⸗Forſtſchulen und Forſtakademien. (Bundes⸗ 
film A. G., Berlin W 62, Maaßenſtr. 37.) 

Der Zentralausſchüß für Landlichtfpiele, Berlin 
SW 11, Bernburger Str. 13 J, vermittelt den 
Bezug der Lehrfilme koſtenlos gegen Erſtattung 
der Transportgebühren. Auskuuft über Juhalt, 
Wert, Zweck und Herſteller der Bildſtreifen erteilt 
die Bildſtelle des Zentralinſtituts für Erziehung 
und Unterricht in Berlin NW 40, Molkkeſtr. 7. 
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Von der Oſtmeſſe Königsberg t. Pr. Die 
Oſtmeſſe wird ihrer alljährlichen Landwirtſchafts⸗ 
Ausſtellung eine Forſtwirtſchaſtsausſtellung, Ho 
techniſche Meſſe und Holzkanferenz angliedern. 
Die diesjährige Veranſtaltung findet vom 5. bis 
9. September in Königsberg in Preußen ſtatt. 


w 


Warnung! Ein angeblicher Ernſt Lehmann 
im Alter von etwa 70 Jahren, welcher auch au⸗ 
gibt, in Afrika Befitztum zu haben oder befeſſen 
zu haben und als Holzhändler auftritt, tut dieſes 
mit der Abſicht, Betrügereien zu verüben. 
weshalb ich alle Kollegen vor dem Schwindler 
warnen möchte. Sollte Lehmann irgendwo auf⸗ 
taitchen, fo Bitte ich um gefällige baldige 


Mitteilung. 
Hamann,, Förſter, 
Waldvorwerk, Poſt Schlaube, Bez. Breslau 


* 


Reſchsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.15 Billionen (Mai); desgl. am Stichtag 
11. Junt 1924 1,13 Billionen. 

* 


Wöchentlicher Noggendurchſchuittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börfen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 4. bis Ih. Juni 
1924 ab märkiſcher Station 6,20 Goldmark. 
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Marktberichte, 


Rauhwerkpreiſe der Märkfſchen Fellverwertungs⸗ 
gennſſenſchaft, Berlin N 20 Freienlvalder Str. 5, vom 
14. Juni 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und 1IE 
Schwarten. Haſen: Winter 0,50, Sommer 0,10 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,10 Goldm. Füchſe: Winter IL 
12 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum- 
marder: I 40 Goldm. Iktißſe: 14 Goldm. Maul⸗ 
mürfe: I 0,15 Goldm., II 0,05 Goldm. Dachfe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,00 Goldm., Winter 
0,0 Goldom. Rotwild: trocken kg 1,00 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,20 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,00 Goldin. 
Zicke l: bis 0.60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend 


Rauhwarenmarkt vom 14. Zum 


Leipziger 
1924, Landfüchſe 2 bis 5 Doll., Steinmarder 9 bis 
12 Doll., Baummarder 12 bis 18 Doll., Iltiſſe 


1 bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 60 ets, Rehe, Winter, 30 bis 35 ots, 
Haſen, Winter, 18 bis 20 ots, Hafen, Sommer, 3 ets, 
Eichhörnchen, Winter, rote 15 ots, Wieſel, weiße 40 bis 
60 ots, Wildkanin, Winter I 6 bis s cts, Katzen, 
ſchwarz, Winter 40 cts das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Juni 1924. Rehböcke 0,90 bis 1,00, II a 0,40 bis 
0,50 für ½ kg. Von den Prelsnotierungen find in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Provision. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. f 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Juni 1924. Hechte 130 bis 135, mittel 140 bis 
150, Schleien 102 bis 120, Aale, groß, 180 bis 
184, groß⸗mittel 190 bis 213 für 50 kg, Krebſe, vom 
Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, Suppen⸗ 2, 
s bis 10 om 4 bis 5, 11 bis 12 cm 12, 14 bis 
15 em 40 das Schock. Die Preiſe verſtehen ſich in 
Goldmark. 

f N 


Brief- und Fragekaſten. 


Wedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, deuen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten be anſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


e Nr. 24. Hundeſteuer. Ich er⸗ 
bitte Auskunft über folgendes: Durch einen 


Miniſterialerlaß iſt für die Dienſthunde (Mehr⸗ K 


zahl) der Forſt⸗ und Jagdbeamten Steuerfreiheit 
gewährt. Der Kreisausſchuß (N.⸗N.) gewährt 
mir nur für einen Hund Steuerfreiheit und 


Deuſte Forf-Beihung 
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verlangt für den zweiten Kreisſteuern. Ich 
halte einen Hühnerhund und einen Teckel, 
welche ich beide für meinen Dienſt gebrauche. 
Iſt der Kreisausſchuß berechtigt, für einen der 
Hunde Steuern zu verlangen? Gegen meine 
Veranlagung habe ich ſeinerzeit Einſpruch er⸗ 
hoben und mich bisher geweigert, Steuern zu 
zahlen; jetzt iſt der Gutsvorſtand aufgefordert, 
meine Steuer für einen Hund zwangsweiſe 
einzutreiben. Muß ich zahlen oder wie habe 
ich mich zu verhalten? Fr., Staatsförſter. 


Antwort: Der von Ihnen erwähnte 
Miniſterial⸗Erlaß vom 30. 6. 23 IV St. 856 
bzw. II A 2 1778 empfiehlt den Gemeinden „die 
Einzelbeſteuerung der von einem er zu 
Zuchtzwecken gehaltenen Hunde durch eine 
mäßige Pauſchſteuer (eine ſogenannte Zwinger⸗ 
N zu erſezen. Die Zucht raſſereiner Nutz⸗ 
unde iſt in volkswirtſchaftlicher Hinſicht Yo 
wichtig und fördernswert, daß ihre Intereſſen 
auch bei der kommunalen Hundebeſteuerung Be⸗ 
rückſichtigung verdienen. Durch Zubilligung der 
Zwingerſteuer, abhängig gemacht von der im 
zweiten Abſatze des Runderlaſſes vom 2. April 
1912 bezeichneten Vorbedingung (Eintragun 
in die Juchthücher der Verbände), läßt ſich 
ſolche Berückſichtigung in zwechkdienlicher Weiſe 
durchführen.“ Die Veranlagung zur Hunde⸗ 
ſteuer iſt demnach Sache der betreffenden 
Kommunen (Kreiſe und Gemeinden). Dieſe 
Organe ſind befugt, die Hundeſteuer nach 
ihrem freien Ermeſſen zu ordnen und, ſofern 
ſie die Genehmigung und Zuſtimmung der Auf⸗ 
jichtsbehörden finden, von Befreiungsvor⸗ 
ſchriften günstig abzuſehen. Die Steuerpflicht 
und die Höhe der Steuer richten 55 lediglich 
nach der für die Gemeinde (Kreis) erlaſſenen 
Steuerordnung, welche von der Aufſichtsbehörde 
genehmigt iſt. Sieht alſo die für den dortigen 
reis gültige Steuerordnung nur die Befreiung 
eines Hundes (als Dienſthund) vor, ſo werden 
Sie gegen die Forderung für einen weiteren 
Hund nicht ankämpfen können. E. 


— — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


x (Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Oberförſterſtelle Darß (Stralſund) iſt am 1. Ok 
tober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 10. Juli. 
Oberförſterſtelle Hagen (Stade) iſt am 1. Oktober 
neu zu beſetzen. Bewerbungen bis 10. Juli. 
Oberförſterſtelle Hilders (Caſſel) iſt am 1. Oktober 

zu beſetzen. Bewerbungen bis 10. Juli. 
Forſtſekretärſtelle der Dberförſterei Stolp in Stolp, 
(Köslin), ohne Dienſtwohnung, iſt am 1. Auguſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 1. Juli. 
Förſterſtelle Endingen, Oberf. Schuenhagen (Stral⸗ 
ſund), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Die Stelle 
iſt mit rund 12 ha Wirtſchaftsland ausgeſtattet. 
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 
Förſterſtelle Neuhof, Oberf. Neuhof (Caſſeh, it 
am 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung in Neu⸗ 
hof, Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 0,0180 ha 
Garten und 1,3480 ha Acker, 1,8320 ha Wieſe. 


Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Be⸗ 


werbungsfriſt: 6. Juli. 


Förſterſtelle Stendenitz, Oberf. Alt⸗Ruppin (Pots⸗ 
dam), iſt vorausſichtlich am 1. Oktober zu be⸗ 
ſetzen. Wißtſchaft and: 0,1280 ha Garten II, 
5,2960 ha Acker IV, 6,5710 ha Wieſe IV. Be⸗ 
werbungfriſt: 12. Juli. 

Förſterſtelle Wüſtenſachſen IH, Oberf. Hilders (Caſſeh, 
iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſer in Wüſten⸗ 
ſachſen. Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 0,07 ha 
Garten, 0,611 ha Acker, 2,109 ha Wieſe. Nutzungs⸗ 
geld: 74 Mk. Volle körperliche Rüſtigkeit er- 
forderlich. Bewerbungsfriſt: 28. Juni. 


Neubebaute Revierförſtergehilfenſtelle Betlehem 
(bisher Grüſſau), Oberf. Ullersdorf (Breslau), 
iſt am 1. Juli nach Fertigſtellung des neuerbauten 
Gehöfts zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſt⸗ 
wohnung und 3,07 ba Wirtſchaftsland. Bewer⸗ 
bungen um dieſe Stellen ſind ſpäteſtens bis zum 
25. Juni, früh 8 Uhr an die Regierung (Forſtab⸗ 
teilung) in Breslau einzureichen. Bewerber, dis 
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anf Umzugskoſten verzichten, was in dem Geſuch 
Jun Ausdruck zu bringen iſt, erhalten den Vorzug. 

Sebaute bisherige Förſterendſtelle in Dörnikau, 
Oberf. Carlsberg (Breslau), die demnächſt in 
eine Hilfsförſterſtelle umgewandelt werden foll, tft 
zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dlenſtwohnung und z. Zt. 8 ha Wirtſchaftsland. 
Bewerbungen um dieſe Stelle ſind ſpäteſtens 
bis zum 25. Juni, früh 8 Uhr an die Regierung 
(Forſtabtellung) in Breslau einzureichen. Bewerber, 
die auf Umzugskoſten verzichten, was in dem Ge⸗ 
ſuch zum Ausdruck zu bringen tft, erhalten den 
Vorzug. 

Eilfsförſterſtelle Henzendorf, Oberförſterei Neuzelle 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Dienſtwohnung. Garten 0,1280 ba, 
Acker 3,4140 ba, Wieſe 0,9840 ha Bewerbungs⸗ 
friſt: 5. Juli. 

Ge baute Hilfsförſterſtelle Poppelau, Oberf. Poppelau 
(Oppeln), kommt am 1. Juli zur Wiederbeſetzung. 
Zu der Stelle gehdren außer einer Dienſtwohnung 
4,4220 ha Dienſtland, 3. und 4. Bodenklaſſe. Ve 
werbungsgeſuche bis 20. Juni. 


Mittelbarer Staats dieuſt. 


emeindeförſterſtelle Mannebach (Trier) iſt am 
1. September neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ind bis zum 1. Auguſt beim Bürgermeiſter von 
Saarburg einzureichen. Näheres fiche Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Freiſtaat Sachſen. 
Das durch Bereinigung des Naſſauer und a 


Wevlers gebildete Forſtrevier und Forſiamt zu Bienenmühle 
vom 1. Juni au die Bezeichnung „Revier bzw. For fam: 
Wlenenmuhle“ erhalten. 
Ferſonaluachrichten. 
Preußen. 
Siaats⸗Forſtverwaltung. 

Aubres, berz. Förſter in e Ober. Neuzelle, wird 

am 1. September nach Biegenbrück, Oberf. Mülirofe (Frank⸗ 


furt a. O.), vericht. 

Bätm, Förſter in Neu⸗Sielkeim, Oberf. Greiben wird am 
1. Juli auf die durch Penſtonierung des 1 0 Stellen⸗ 
inhabers erledigte Förſterſtelle Eſpenheim, Oberf. Drusken 
(Königsberg) verſetzt. 

teuer, Förſter in Lubinehlen, Oberf. Neu⸗Lubbnen, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Dargußen, Oberf. Weßkallen 
Gumbinnen), verſetzt. 

Döring, Förſter in Wüſtenſachſen, Oberf. Hilders, wird am 
1. Pult die Förſterſtelle Görzhaim, Oberf. Oberaula (Caſſeh, 

lbertragen. 

Gurt, übers. Förſter in Zielenzig, Oberf. Bielenzig, wurde am 
J. Inni nach Neſſelappe Eber. Limmritz Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Kacnick:, Staatsförſter iu Oberförſterel Knobben, wurde nach 
Wiethfeld, Oberf. Elend (Harz) (Hildesheim), verſeßzt. 
Die freigewordene Stelle iſt nicht wieder beſetzt. 

Aſuge, Forſtſekretür in Elend, Oberf. Elend, wurde am 1. Juni 
auf die Förfterendfiele Willershauſen, Oderf. Weſterhof 
(Hildesheim), verſetzt. 

Krüger, Förſter in Wickersrode, Oberf. Heſſ.⸗Lichtenau, wird am 
J. Juli die Förſterſtelle Wieſenfeld, Oberf. Wolkersdorf 
(Caſſel), übertragen. 

lange, überz. Förſter in Breitebruch, Oberf. Neuhaus, wird am 
J. Juli nach Heidemühle, Oderf. Lichtefleck (Frankfurt 
a. O.), verfeht. 

Müſſer, Förſter in Tuniſchlen, 1 Schnecken, wird am 
J. Juli auf die Förſterſtelle zu Notz, Oberf. Tzullkinnen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Nichter, Hegemeiſter in Bifchofsheide, Oberf. Landeck, wird am 
1. Juli zum Revierförſter in Roſenthal, Oberf. Schwerin, 
(Schneidemühl), ernannt. 

Schiſdt, überz. Forſtſekretär in Rotenburg, Oberf. Notenburg⸗ 
Oſt, wird am 1. Juli die Förſterſtelle Friedewald, Oberf. 
Friedewald (Caſſel), übertragen. 

Schwarzer, überz. Förſter in Benneckenſtein, wurde am 1. Juni 
unter Uebertragung der Forſtſekretärſtelle Benneckenſtein, 
Oberf. Benneckenſtein (Erfurt), zum 5 . 

opp, Uberz. Förſter in Fürſtenfelde, Oberf. Neumühl, wir 

. er 1. Juli auf die Hilfsförſterſtelle Neumühl, Oberf. Neu⸗ 
mühl (Fran Iiurt a. O.), verſetzt. 
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Jui Regierungsbezirk Hildesheim wurden auf Grund 

des § 18 der Perſongladbau Verordnung vom 8. Februar 1922 

in den einſtweiligen Ruheſtand verſeßt: 

Die ſtaotlichen Hegemeiſter: Voerſt in Oſterode, Oberf. Oſierode; 
Deiters in Gr. Lengden, Oberförſterei Ebergötzen; Dies in 
Freiheit. Oberf. Ofterode; Eilers in Torſhaus, Oberf. Torte 
haus,. Feltens in Daſſel, Oberf. Tafel; Arufßenberg in 
5 Oberf. Seelzerturm; Kurzins in ae 

derf. Catleuburg: Linden in Kattendühl. Oberf. Katten⸗ 
dühl; Müler-Hreßdeif in Haus Eſcherde, Oberf. Diet⸗ 
holzen; Schulz mn Benniehauſen, Oberf. Reinhauſen: Taunert 
in Cverode, Oderk. Alfeld; Ternow in Lasfelde, Oberf. 
Oſterode; intelmann in Leifenrode, Oberf. Hardegſen. 
Die dadurch freigewordenen Stellen find wieder beſetzt. 

5 SH Regierungsbezirk Königsberg werden am 2 Juli 

erſetzt: 

Die Förſter: Rächer in Gardienen, Cberſ. Födersdorf, nach 
Wolfsheide, Oberf. Nehnef: Hippe in Höſelhaus, Oberf⸗ 
Gauleden, nach Friſchenau, Oberf. Tapiau: Kolzerland in 
Kurau, Oberf. Födersdorf, nach Schöneck, Oberf. Schwalgen⸗ 
dorf; Krüger in Lauenfeld, Oberf. Pr.⸗Eylau, nach Höfel⸗ 
haus, Oberf. Gauleden; Kück in Schetricken, Oberf. Nemonien, 
nach Stumbragirren, Gberf. Mehlanken; Yoslasfy in Flor⸗ 
weg, Oderf. Nen⸗Sternberg, nach Gr.⸗Vaum, Oberf. Neu⸗ 
e Przetach in Jonasdorf, Oberf. Rehhof, 11 
Karlsthal, Ole Rehhof: Wicht in Tiep, Oberf. Kobbel⸗ 
bude, nach Mortung, Oberf. Al» Chriſtburg. 


überz. Förſter: rad in Balgerüichten, Oberf. Leipen, 
nach Lieblacken, Oberf. un üder in Grenzhaus, 
Oberf. Kobbelbude, nach Scheiriden, Oberf. Nemonien; 

ärſchmidt in Szargillen, Oberf. Neu⸗Sternberg, nach 
5 Ober]. Papuſchienen. oriſtofelt in Wächtibude, 
Oberf. Födersdorf, nach Neu⸗Schwalge, Oderf. Schwalgen⸗ 
dorf; Sſchment in Roſſitten, Oberf. Fritzen, nach Damm⸗ 
walde, Oberf. Fritzen: Kelm in Schönwalde, Oberfdrfterek ı 
Warnicken, uach Florweg, Oberf. Neu Sternberg; Kayſer 
in Augſtupönen, Oberf. Tapiau, nach Naukel, Oberf. Leipen; 
Maun in Craug, Oberf. Fritzen, nach Gilge, Oderſ. Nemo» 
nien; Fremper in Gr.⸗Budlacken, Obers. Papuſchienen, nach 
Kurau, Overf. Födersdorf; Schauk in Szargillen, Oberſ. 
Neu⸗Steruberg, nach Valzeriſchken, Oderſ. Leipen; p ind 
15 FE Oberf. Wormdilt, uach Eſcherwald, Oberf. Meh⸗ 
auken. 


ilfsförſter: Auguſtin in Kuckers, Oberf. Drusken, uach 

anz, Oberf. Brisen; Aufl in Pregelswalde, Oberf. Taplan, 
nach Grenzhaus, Oberf. Kobbelbude; Röttcher in Plicken, 
Oberf. Mehlankeu, nach Jonasdorf. Pberf. Rehhof: Trauer 
in Gr.⸗Baum, Oberf. Neu⸗Steruberg, nach Schönwalde, 
Oberf. Warnicken; Briem in Peterswalde, Oberf. Wormditt, 
nach Plicken, Oberf. Mehlauken; Hawehns in Nogauen, 
Oberf. Greiben, nach Neu⸗Sielkeim, Oberf. Greiben; 
Jollowaudt in Jura, Oberf. Klooſchen, nach Liep, 
Oberf. Kobbelbnde; Finz in Petricken, Oberf. RNemonen, 
nach Roſſiten, Oberf. Fritzen. 


112 Regierungsbezirk Schneidemühl werden am 1. Juli 
verſetzt: 5 
Die Förſter: ig von Neuforge, Oberf. Landeck, nach 
Barkriege, Oberf. Landeck; Jaroſch von Remmen, Oberf. 
Laudeck, nach Biſchofsheide, Oberf. Landeck; Kniep von Neu⸗ 
goth. Oberf. Hammerſtein, nach Rederitz, Oberf. Schönthal: 
Achalsal von Radoſtew, Oberf. Schönlanke, nach Jägers⸗ 
berg, Oberf. Hammerſtein; Koſanke von Hochberg, Oberf. 
Doeberitz, nach Borkendorf, Oberf. Selgenau; Nagel von 
Johanneshof, Oberf. Schwerin, nach Bleſen, Oberf. Schwerin; 
aut von Dawina, Oberf. Schwenten, nach Lindenberg, 
berf. Lindenberg; Rau von Abb. Flbtenſtein, Oberf. 
Pflaſtermühl, nach Plötzenflieb. Oberf. Tütz; Lpeunemann 
von Schöͤnwerder, Oberf. Hammerſtein, nach Schönfeld, Oberf. 
Selgenau: Sirege von Neumühl, Oberförſterei Tütz, nach 
Schulzendorf, Oberf. Tütz. 


überz. Förſter: Gelch von Wehnershof, Oberf. Hammer- 
ſtein, nach Schünwerder, Oberf. Hammerſtein; Seym von 
Graban, Oberf. Schulzenwalde, nach Neuguth, Oberförſterei 
Hammerſtein; v. Kondratewitz von Theerofen, Oberförſterei 
Rohrwieſe, nach Radoſiew, Oberf. Schönlanke; Kramarz 
von Niederbrand (Breslau), nach Neumühl, Oberf. Tutz; 
wialey von Jordan, Oberf. Brätz, nach Johanneshof, 
Oberf. Schwerin! Aaduſch von Kunzendorf (Königsberg) 
nach Hochberg, Oberf. Döberitz; Hchoepke von Abb. Eick⸗ 
fter, Oberf. Banderbrück, nach Abb. Floetenſtein, Oberf. 
Pflaſtermühl; Schultze von Richlich, Oberf. Schönlanke, nach 
Dwina, Oberf. Schwenten. 


Alec ſchmidt, Hilfsförſter in Liebenau, Oberförſterei Binnen 
(Hannover), wird am 1. Juli nach Stützerbach, Oberförſterei 
chmiedeſeld (Erfurt), verſetzt. 
Daecke, Hilfsförſter in 1 15 Oberf. Schwarza, wird am 
15 Pr nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt), 
erſetzt. 
Döhn, Hilfsförſter in Wirtheim, Oberf. Caſſel, wird am 1. Juli 
nach Vieſebeck, Oberf. Naumburg (Caſſel), verſetzt. 
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:Diswia, Hilfsförſter in Wormsfelder Terrofen, Oberf. Rlabow⸗ Küßriag, Forſtgehilſe in Hirſchbach, Oberf. Erlau, wird am 
Wird ˖ t, Ober. Reppen 


Oſt, wird. am 1. Juli nach Nruewelt, 

Sranlfurt u. O.), verſ etzt. ; 
Krucath, Jul ug in Friedrichswalde, Oberf. Hraſchen, wird 

am 1. Juli- nach Brankow, Oberf. Braſchen (Frankfurt 


a. O.] verſetzt. 
Anoefel. Hilfsförſter in der Oberf. Heydtwalde, wird am 1. Juli 
auf die Hilfsförſterſtelle zu Siberien, Oberf. Tawellningken 
(Gumbinnen), verſetzt. 
Haldmaun, Hilfsförſter in Atzelrode, Oberk. Noteuburg⸗Oſt, 
wird am 1. Inli nach Schwarzenhaſel, Oberf. Notenburg⸗ 
Weſt (Caſſell, verſetzi. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Schleſiſcher Forſtverein. 

Druckfehlerberichtigung. Bei dem auf Seite 455 
in Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gegebenen 
Programm des Schleifen Forſtdereins am 
26. Juni. 1924 iſt, ebenſo wie dei allen anderen 
Einladungen, ein Druckfehler unterlaufen. Es 
muß richtig heißen: j 

5. Oberförſter Schüder⸗Guhlau: „Altes und 
Neues über den Vogelzug“, nicht „Vogelſchutz“. 

: J. A.: König, Geſchäftsführer. 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 
Sommerverſammlung am 7. und 8. Juli in Borken. 
Montag, den 7. Juli. 

— 422 Uhr nachm.: Ankunft in Borken (Station 
(der Linien Münſter— Empel, Eſſen— Winterswyr, 

Borken —Burgſteinfurth). 

5 Uhr: Ausflug in den Gräfl. von Landsberg⸗ 
‚chen Schutzbezirk Gemen. Dauer etwa 2 Stunden. 
N Eichenſterben und die Behandlung der. ges 
lichteten Beſtände.) g 5 

7,30 Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im Hotel 
Nieuhaus in Borken. 5 
9 Uhr: Sitzung daſelbſt. VBeſprechungs⸗Gegen⸗ 
fände. 1. Geſchäftliche Vereinsangelegenheiten. 
2. Revierverhältniſſe der Exkurſionsforſten. 3. 
(Sonſtiges. 
Dienstag, den 8. Juli. 

8 Uhr: Abfahrt nach Raesfeld, Begang des 
Gräfl. von Landsbergſchen Schutzbezirks Raesfeld 
(Kiefern mit Buchenunterbau, Plenter⸗Durch⸗ 
ferſtungen, Bodenbearbeitung mit däniſcher Roll 
egge, Wühlgrubber, Friſchling, Hacken und Kalken). 

Beſichtigung der Fiſchteiche und Laichteiche. 
Vortrag des Oberfiſchmeiſters Dr. Wundſch-uber 
„Maßnahmen zur Inſtandſetzung und Inſtand⸗ 
Haltung alter Karpfenteichanlagen“. 

Beſichtigung des Schloſſes Raesfeld. Vortra 
des Archivars Dr. Glasmeier über die Geſchichte 
der Häuſer Raesfeld und Gemen. — Gelegenheit 
zur Abfahrt von Borken 6 Uhr nachm. 

Mittwoch, den 9. Juli. 

Bei genügender Beteiligung Beſichtigung der 
Provinzial⸗Forſtkulluren in Vreden. Gelegenheit 
zur Rückfahrt 3 Uhr nachmittags von Vreden. 

Anmeldung an Forſtmeiſter Scheffer⸗Boichorſt 
(zu Velen i. W. bis zum 22. Juni wegen Quartier⸗ 
Peſchaffung notwendig. . 
Der Vorſtand: Kordvahr, Oberforſtmeiſter. 

Graf Max Landsberg. 


Württembergiſcher Foritverein. 
Verſammlung vom 25. bis 27. Juni in Waldſee. 

Am 25. Juni Zureiſe. Am 26. Juni Begang 
der Fürſtlich Wolfeggſchen Waldungen zwiſchen 
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Vereinszeitung. 


IHR nach Chriſtes, Oberf. Schwarza (Erfur⸗), verfetzt. 
„Forſtgehilfe in Schmiddelbrück, Oberf. Kladow⸗Weſt, wurd 
a „1. Jani ah Lietzegsricke, Oderf. Lietzegöricke Frauk⸗ 
furt a. O.), verſetzt. . 


Privatforſtdienſt. 
Wolff, Foͤrſter in Kritten. Forſtverwaltung Köſternitz. iſt nach 


Sonnenburg bei Freienwalde a. O., Forſtperwaltung von 
Klitzing, verſetzt. 


Waldſee und Wolfegg. Abends geſellige Vers 
einigung in Waldſee. 

Am 27. Juni Verhandlungen. Neuwahl des 
Ausichuffes. Vorträge von Forſtmeiſler Probſt⸗ 
Ulm uͤber „Die Wirtſchaft im württembergiſchen 
Privatgroßwald, deren Bedingungen und Technik⸗, 
und von Forſtmeiſter Danneker⸗Stuttgart: „Der 
kleinere und parzellierte (bäuerliche) Privatwald 
in Württemberg. Vorausſetzungen und Wege zu 
deſſen forſttechniſcher Hebung“. 

Die Mitglieder des Forſtvereins erhalten noch 
nähere Mitteilung nach Ausgabe des neren 
Fahrplans. Der Schriftführer: 

Forſtmeiſter Knapp, Stutigart. 

4 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann Bären 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 


Betrifft Lieferung des Vereinsorgans. 
In der Mitglieder⸗Verſammlung am 4. Jum 
d. J. iſt das Pflichtabonnement unſeres Vereins⸗ 
organs, „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, be⸗ 
ſchloſſen worden. Einſchließlich des Bezugsgeldes 
it der Beitrag für 1924 folgendermaßen feſt⸗ 
le he Für im Dienſte befindliche Beamte 18 Mk., 
für Ruheſtandsbeamte 15 Mk. Die Beiträge find 
unverzüglich an die Adreſſe des Vereins⸗Schatz⸗ 
meiſters, Staatsförſter Laabs in Pilowmühle bei 
Crangen, Kreis Neuſtettin, einzuſenden, und zwar 
durch Poſtanweiſung (Porto: bis 25 Mk. 20 Pfg., 

über 25 bis 50 Mk. 40 Pfg.). 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wird jedem 


9 Mitgliede nach der im Beſitze des Schatzmeiſters 


befindlichen Vereinsliſte zum 1. Juli durch Poſt⸗ 
uͤberweiſung frei ins Haus zugeſtellt. Unfere 
Mitglieder, die die Zeitung bis jetzt bei der Poſt, 
eventuell mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
gemeinſam, beſtellt haben, werden erfucht, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bei der Bolt nicht 
wieder zu beſtellen. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ 
wäre bei der Poſt geſondert zu beſtellen, eine 
gemeinſame Lieferung iſt für die Vereinsgeſchäfte 
zu umſtändlich. 

Mitglieder, deren Adreſſe ſich in der letzten 
Zeit geändert hat oder die nicht feſt davon über⸗ 
zeugt ſind, daß ſie ordnungsmüßig mit ihrer 
jetzigen Adreſſe in die Vereinsliſte eingetragen 
find, werden erſucht, der Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, 
ihre neue Adreſſe ſofort mitzuteilen. — Neu⸗ 


meldungen find unverzüglich an meine Adreſſe zu 


richten. 


den 7. Juni 1924. N 
Der Vorſtand: Neumann⸗Bärenberg. 
; e N 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Die diesjährige Hauptverſammlung findet 
am 6. und 7. Juli in Berlin im „Spaten“, 
Friedrichſtraße, ſtatt. Am 6. Beginn der Ver⸗ 
handlungen um 4,30 Uhr nachmittags. Am 7. 
Beginn der Verhandlungen um 9 Uhr vormittags. 
Die Kollegen, welche an der Verſconmlung teil⸗ 
nehmen möchten, werden gebeten, durch den 
Bezirksgruppen⸗Vorfitzenden oder direkt an den 
Unterzeichneten bis zum 15. Juni d. J. ihre 
Teilnahme anzuzeigen. 

Tagesordnung: Ä 
1. Die dienſtliche Stellung des Forſtſekretärs 
und Einrichtung von Forſt⸗Oberſekretärſtellen 
bei den preußiſchen Oberförſtereien. 
2. Der Dienſtbetrieb auf den Oberförſterei⸗ 
büros, Verloſungsarbeiten, Holzverkaufs⸗Ver⸗ 

handlungen. 8 
Dienſtwohnungs⸗ 
DE nen 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Jagdangelegenheiten. 

Heitragsſeſiſetzung. 
7. Vereinszeitung. 
8. ae rl a 

Verſchiedenes. 
10. Vorſtandswahl. 
Die Herren Kollegen werden um rege Teil⸗ 
nahme gebeten. Die Herren, welche zu den ein⸗ 
zelnen Punkten der Tagesordnung ſprechen 
wollen, bitte ich, mir Mitteilung unter Angabe 
des Themas bis zum 25. Juni beſtimmt 
zukommen zu laſſen Um einen Teil der 
Reiſekoſten aus der Vereinskaſſe decken zu können, 
werden die Kollegen gebeten, die bis zum 
30. Juli zu entrichtenden Beiträge bis 
zum 15. Juni an den Kollegen Froeſe in 
Helfta bei Eisleben einzuſenden. Anträge 
außer der vorſtehenden Tagesordnung können 
nur Berückſichtigung finden, wenn ſie bis zum 
10. Juni bel mir eingehen. Stein. 

e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Verbffeutlicht unler Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die 

Ki und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ; 
material an ſedermaun umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeila, Neudamm. Geldſendungen auf 
Foſtſcheckkonko 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Feſondere Zuwendungen. 


und Wirtſchaftsland⸗Au⸗ 


Zwecke 


Sonderquittungen werden künflig nur bei 


Beträgen, die zwanzig Mark überſteigen, an 
diefer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden mm ich beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darmmter 
birgends leidet. Eingegangen ſind: =” 


.zenide Jorſt⸗ 


un ne mn tr 
—— nn ———T—T—T—T————— Re 


FR Zu 2 n. Herrn Oberforſtmeiſter Hohenſchutz in Köln 82,80 K. 
Forſthaus Göritz, Poſt Karwitz, Bez. Köslin, Be 
2 N f 


25 K desgl. 25 4 Sühnegeld ſür einen 


1 


Zeitung k. 25 B. 39 (1924) 


— — 
— —— — . — 


Zahlung von britiſchen Offizieren ſür die Erianunis zu 
Entenſchteßen auf dem Rhein an den benzichen o 
On 
ngenannt 60 K. Sühne wegen Beleidigung; eingefandt von 
Herrn Fbrſter Dröſe, Röderhof, 50 &. Hreiwillige Spende, 
eſammelt anf den Kujaner Jagden, eingeſandt von Herrn 
berſörſter Rüdiger, Kujau i. Weſtpr., 40 „. Von. Ungenannt 
orſtdiebſtahl: ein⸗ 
gejendi von Herrn Förſter Silberſiepe in Flamersheint 204. 
Ferner 1 zu 13,40, 2 zu 10,—, 2 zu 6.—, 1 zu 4,.—, 1 zun 
8,90, 1 zu 3,—, 1 zu 1,90 &. Zuſammen 359,.— K. 
Um weitere recht belangreiche gu 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
i erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
erlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zus 
17 ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
tützungen müſſen, weun fie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Göuner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei allen Vereinsverſamm⸗ 
lungen und Jägerzuſammenkünften für den Waldheit 
zu werben und zu ſammeln. Allen Gebern ſchon 
im voraus herzlichen Dank und Weidmannsheik! 


Neudamm, den 6. Juni 1924. 
Der BVorſtand des Vereins „Waldheil“. 
FJ. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


echlands $ Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Dos BE j 


4 
* 


Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen 
„ über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jittereſſenten koſteufrei. 
Geldlendungen mur an die Kafſenſtelle zu Neuda nm 


unter Poftſcheckkonto 47678, Poſtſcheika int Berlin ew 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 5 


9185. Senſert, Franz, Forſtaſſeſſor, Gemünden a. M., Bayern. 
Unterfranken. XIV. u Se 
a * Alexander, Forſtſekretär, Ratiborhammer O.⸗G. 


9187. Galda, Peter, Forſtverwalter, Oberf. Tillendorf, Poſßt 
Gr.⸗Waplitz, Kreis Stuhm, Weſtpr. XIX. e 

9188. Zwoſta, Haus, orig Oberf. Tiſtendorf, Poſt Gr., 
Waplitz, Kreis Stuhm, Weſtpr. XIX. 

9189. Bühlle, Paul, Revierförſter, Fh. Sophlenhorſt, Post 
Karow, Bezirk Magdeburg. XVI. ' 
‚Diefen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Bereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 

preiſe berechnet wird. 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 

auf das Vereins ſahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich ſreier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 

Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

% 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 
Dr. Molinart, Georg, Generaldirektor, Mechernich, Kreis 


Schleiden (Eifel). 8 
Förſler, Wendeberg bei Plaue a. Havel, 


Wackermann, Guſtav, 

Kr. Jerichow II. 
Arndt, a Waldwärter, Weißkollm, Poſt Lohſa, Kreis Hoyers⸗ 

werda. N 
Kleppiu, Karl, Forſtanfſeher, Rogätz a. Elbe, Kr. Wolmirſtedt. 
weh e elek Sablnengrund, Poſt Liebenzig, Kr. Arche 

RD N. ⸗Schl. — N 
Löttert, Joſef, Forst ehilfe, Velen, Kr. Borlen in Weſtfalen. 
ee ürſter, Fh. Eiclerhof, Poſt Berg Glastack, 

einka a | 5 i 


Nr. 25 Bb. 30 (1920 
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„Vorläufige Vetanntmachung über die Sommer 
tagung in Naumburg. e 
Die Sommertagung unſeres Vereins ſoll in 
den Tagen vom 5. bis 9. Auguſt 1924 in Naumburg 
ſtattfinden. Die Zeiten find folgendermaßen in 
Ausſicht genommen: . 
Dienstag, den 5. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, Sitzung des engeren Vorſtaudes, ans 
ſchließend daran Ausſchuß für Kaſſen⸗ und 
Rechmwingsweſen. . 
Mittwoch, den 6. Auguſt, von vormittags 
8 Uhr ab, Ausſchuß⸗Sitzungen: a) Förſter⸗Aus⸗ 
ſchuß, b) Akademiker⸗Ausſchuß, e) Walsbeſitzer⸗ 
Ausſchuß, d) Ausſchuß für die Penſionsverſiche⸗ 
rung, e) Ausſchuß für Befähigungsnachweis, 
Titelſchutz uſw. an: 
Donnerstag, den 7. Auguſt, vormittags 
8 Uhr, Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗ 
weſen, nachmittags 2 Uhr Sitzung des weiteren 
Vorſtandes. 5 N N 
Freitag, den 8. Auguſt, vormittags 8 Uhr, 
Nitglieder⸗Verſammlung, nachmittags 4 Uhr Aus⸗ 
flug nach Bad Köſen und Rudelsburg. 
Sonnabend, den 9. Auguſt, und Sonn⸗ 
tag, den 10. Auguſt, ſollen Exkurſionen ſtatt⸗ 
finden, deren Ziele noch bekanntgegeben werden. 
Weitere Mitteilungen werden rechtzeitig erfolgen. 
a a Die Geſchäftsſtelle. 
5 2 
Bitte um richtige Anſchrift au unſere Geſchäftsſtelle. 
Es iſt in der letzten Zeit zu berichiedenen 
Malen vorgekommen, daß unſere Mitglieder bei 
Schreiben an die Geſchäftsſtelle oder an den 
Verein irrtümlich auf der Adreſſe ſchrieben: „An 
den Privatforſtbeamten⸗Verein in Eberswalde“. 
Solche Schreiben kommen nicht direkt in unſere 
Hände, weil hier in Eberswalde auch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des von Herrn Puſch begründeten 
„Privatforſtbeamtenvereins“ iſt. Unſer Verein 
iſt der „Für“⸗Verein. Um die für uns beſtimmten 
Poſtſachen richtig zu erhalten, müſſen dieſelben 
immer folgendermaßen adreſſiert werden: „An 
den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Eberswalde, Schicklerſtraße 45“. 
3 - Die Geſchäftsſtelle. 
T = 


Forſtgehilfenprüfung. 

Wir geben hierdurch zur Kenntnis, daß vor⸗ 
ausſichtlich in der zweiten Hälfte des Monats 
Juli in der Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein (IV) 
eine Forſtgehilfenprüfung abgehalten wird. Herr 
Forſtmeiſter Titze in Friedrichsruh, Bezirk 
Hamburg, iſt gern bereit, noch weitere Meldungen 
dafür anzunehmen, wenn dieſe ſpäteſtens bis 
zum 1. Juli d. J. bei ihm eingehen. 

Die Geſchäftsſtelle. 
= 


Abgangsprüfung an der privaten Forſtſchule des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands (E. B.) 
in Templin. a 

Die ſchriftliche Prüfung iſt am 12. und 13. Mai 
abgehalten worden. Die mündliche Prüfung im 
Zimmer und Walde hat während der Tage vom 
2. bis 6. Juni ſtattgefunden. ö „5 
Der Prüfungsausſchuß war aus folgenden 
Herren zuſammengeſetzt: 1. Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg; 2. Oberförſter Pfützner, Mahlendorf; 
3. Förſter Nolte, Forſthaus Plantage, 4. Anſtalts⸗ 


Deutſche Forſt⸗Jelkung 


2379 Düſſel Eduard. 8423 Goertz, 


555 


leiter Jacob, Templin, und 5. Aſſiſtent Möller, 
Templin. g 8 N Bar 
Die Prüfung beſtanden alle Schüler, und 
zwar 18 Schüler mit „ſehr gut“, 17 mit „gut“, 
11 mit „ziemlich gut“ und 1 mit „genügend“. 
Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem Jahre 
wieder für die beiden beſten Schüler einen Hirſch⸗ 
fänger und Rieſenthals Jagdlexikon mit Widmung 
geſtiftet. Den Hirſchfänger erhielt als beſter 
Schüler Richard Neumann aus Rahnwerder, 
Kreis Saatzig, Rieſenthals Jagdlexikon der zweit⸗ 
beſle Schüler Ulrich Haeſe aus Wirſchkowitz, 
Bezirk Breslau. Die Ehrengabe vom Herrin 
Geheimen Kommerzienrat Neumann in Neudamm, 
das Buch „G. L. Hartigs Lehrbuch für Jäger“, 
würde dem drittbeſten Prüfling, dem Schüler 
Fritz Wenzel aus Forſthaus Scharſchow in 
Pommern, zuerkannt. Den Stiftern der Preiſe 
ſel auch an dieſer Stelle herzlichſter Dank geſagt. 
Eberswalde, den 11. Juni 1924. 
Der Schulpfleger: Dr. Schwappach. 
* 


Bezirksgruppe Mecklenburg (II). Am 9. Juli 
1924 Bereifung der Vollrathsruher 
Forſten, die ſeit zwei Jahren nach dem 
Gründgedanken der Dauerwaldwirtſchaft behandelt 
werden. Treffpunkt 8 Uhr Bahnhof Vollraths⸗ 
ruhe. Abfahrt der Züge nach Beendigung von 
Vollrathsruhe bzw. Langhagen Richtung Lalen⸗ 
dorf 4,21, 7,56 Uhr, Richtung Waren 9,35 Uhr. 
Teilnahmeerklärung bis zum 5. Juli an Herrn 
Revierförſter Wen, Hallalit bei Langhagen, er⸗ 
beten. Altere Herren, die fahren wollen, werden 
gebeten, dies bei der Anmeldung zu bemerken. 
Koſten entſtehen während der Bereiſung nicht. 
Einfaches Frühſtück wird im Walde gereicht. 

Vom 26. bis 29. Juni findet in Roſtock 
eine jagdliche Tagung mit Jagdausſtellung 
ſtatt. Am 28. Juni, 2 Uhr nachmittags, 
beſondere Zuſammenkunft der Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands im 
Reſtaurant Wintergarten. Tagesordnung: 
1. Auskunft über oden bekanntgemachte Be⸗ 
reiſung. 2. Sonſtiges. N 

Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende: Nöhring. 

8 


Bezirksgruppe Rheinland (M. 

Hiermit bringe ich die Neueinteilung der 
Bezirksgruppe Rheinland (V) in Ortsgruppen 
zur Kenntnis. Vor jeden Namen iſt die Mit⸗ 
gliedsnummer geſetzt. Jedes Mitglied kann hier⸗ 
aus erſehen, welcher Ortsgruppe es zugeteilt iſt. 
Sollte jemand nicht oder irrtümlich eingeſtuft 
fein, jo bitte ich um Mitteilung. Ebenſo konnen 
die Mitglieder auf Wunſch einer anderen Orts⸗ 
gruppe zugewieſen werden. Die Mitglieder haben 
es nunmehr in der Hand, durch fleißigen Beſuch 
der Ortsgruppen⸗Verſammlungen und tatkräftige 
Mitarbeit das Vereinsleben zur neuen Blüte zu 
bringen. Oberhettinger. 

N l. Niederrhein. 

7037 Gerhards, Johann. 3841 Göpfert, Franz. 4330 Grolh⸗ 
fus, Theodor. 4331 Grothfus, Clemens. 5856 Holdhauſen, Johann. 
2137 Jung, Obf. 5208 Koloff, Wilhelm. 8565 Lamping, Frauz: 
7927 Luſt, Herm. 4025 Schaefer, Karl. 7261 Schaefer, Ty. 
9034 Schumacher, Joſef. 1185 Suckow, Alex. 5791 Wigert, Fritz. 
9139 Winkler, Theodor. 1278 Graf Degenh. von Loe. 1293 Graf 
von Mirbach. 1271 Fürſt zu Salm⸗Reifferſcheid. 1414 Baron 
von Vittinghof⸗Schell. i 

. 11. Induſtrie und Düſſeldorf. 
8738 von Conſtein. 4136 Dönſt, Bernh. 411 Düſſel, Leo. 
sun 6895 Kuuſt, TE 
7097 Kwaſſuy, Paul. 9129 Löcher, 


a 


90, TH Loreut, Jateh 


a 
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5925 Miller, Wilhrkm. 9109 Dr. Niukekn. 6093 Nuſſeln , Fritz. 
912 Sch 5 Ernſt. 560 Dr. Vorkampf. 412 Wiß⸗ 
7071 Graf von Lands⸗ 


6460 Eiſcheuer, Karl. s 
Thevd. 6621 Homberg, Wilh. 5 
Gg. 1268 Spremann, Jof., Vorſ. 
5397 Harth, Arnold. a 
IV. Köln. 


Thilinp. 6976 
6222 


macher, A. 6933 Schwedert, Jakob. 6553 Schweckert, Johänn. 
Weh, A ne 


„Eifel. . 
7808 Kurt, Anton. 7083 Walter, Anton. 9074 Boeck, Lud⸗ 


wig. 4522 Breuer, Peter. 6028 Braukmann, Al. 


Beruh. 1472 Brinck, Robert. 2129 Buſſe, Adolf. 3097 Göpfert, F. 


4972 Hoppe, Joh. 3776. Kaekat, Aug. 4992 Kruſe, Evnſt. 4219 
Leege, Hubert. 895 Lehmann, Reinhold. 6975 Mehnert, 
1759 Miebach. 2556 Münzer, Berth. 6986 Mufcheid, H. 3750 
Tberhettinger, Anton. 7925 Sberheis, Adolf. 4062 Oldiger, 
Kwrkt. 6509 Oswald, Aug. 3877 Ritterath, Heinrich. 4973 
Silberſiepe, Reinh. 9076 Spatb, Erich. 1485 Stoll, Karl. 8821 
Stoll, Ew. 7360 Thelen, Theodor. 5173 Vieweg, Rud. 2052 
Waguer, M. 6912 e e 8223 Graf Beißel. 
. . e 


6041 Braun, Carl. 1692 Buchen. 7686 Büker, Walter. 


2347 von Freihold. 3074 Gollhardt, H. 2403 Günther, Paul. 
6701 Knuſt, Joſef. 1745 Kölling, Fr. 5158 Krahe, Franz. 3102 
Lemmer, Rud. 2181 Lücke, Joſef. 1610 Lüdke, Wilhelm. 6211 
Meyer, Franz. 1264 Müller, Wilhelm. 0 
5228 Oberheis, Aloys. 8539 Schäfer, Heinrich. 2585 Schmidt, 
Unton. 6287 Schmidt, Anton. 8964 Stichnoth, Alb. 2656 Sturnt, 
Jeau. 748 Suhs, Herm. 8978 Weidemann, Karl. 5324 Wigat. 
Wilhel ni. 8431 Wehner, ed 7155 Baron von Völkerſamb. 
> ER: Trier. i i 
7060 Buß, Hubert. 505 Buß, Jofef. 306 Feldmann, Lud⸗ 
wig. 7386 Heurin. 4966 Pr. Herwig. 2705 Kahfer. 508 Keil, 
Ruud. 2130 Krebs, Karl. 502 Lamatſch, Joſ. 7267 Lex, Joh. 
1710 Lude, Karl. 3193 Maſchill, Hubert. 5786 Meyer, Lothar. 
5755 Michel, Wilhelm. 6610 Mohr, Chriſt. 5281 Noſter. 4399 von 
Pitoll, Karl. 7289 Schmitz, Leo. 7009 Seltz, Felix. 3562 Wagner, 
Emil. 307 Winges, Gg. 8157 von Keſſekſtadr, Graf. 1385 Frei⸗ 
herr von Schorlemer. f 


Die Geſchäftsſtelle will in dieſem Aus⸗ 
nahmefall die Aufzählung der Mitglieder der 
nicht Ortsgruppen der Bezirksgruppe „Rheinland“ 
zulaſſen. Ausdrücklich muß aber bemerkt werden, 
daß eine derartige Veröffentlichung für andere 


Bezirksgruppen unmöglich geſchehen kann, da 
unfer Vereinsorgan durch einen Abdruck eines 


großen, vielleicht des größten Teiles unferer 
Bereinsmitglieder untragbar belaſtet werden 


dürfte; der Raum muß notwendig für wichtige 
redaktionelle Arbeiten aufgewendet werden. Die 
ſeigenartigen Verhältniſſe des von der Entente 
ſeit Jahren beſetzten Gebietes machen die Aus⸗ 
nahme der vorſtehenden Veröſſentlichung erklärlich. 
Eberswalde, den 15. Juni 1924. 

N Die Geſchäftsſtelle. 


N * 
Bezirksgruppe Liegnitz (VII. 
Berfammlung: Sonntag, den 6. 


Bezirksgruppen⸗ 
uli d. J., nach⸗ 


Beuiſche Forſt⸗Zelkung 


Rudolf. 


1948 Müller, Albert. 


Enerlich einen zweiten Vortrag aus und ſprach 
über „Die Dreſſur und Führung des ea 


—. 


Nr. 29 Bd. 39 (1924) 
Der kleine Lehrgang findet am 7., 8. und 
9. Juli d. J. in Ober ⸗Kaunffung ſtatt. An⸗ 


meldungen umgehend an Förſter Hain, Ober⸗ 
Kauffung. J. A.: Walter, Förſter. 
* 2 - 


Ortsgruppe Erkelenz. Am Sonntag, dem 


29. Juni (Peter und Bart), nachm. 3 Uhr, findet 


in Rheydt, Hotel Monopol, Hauptſtraße, eine 
Ortsgruppenverſammlung mit ſehr wichtiger 
Tagesordnung ſtatt. Die Kollegen aus den 
Bezirken Aachen, Düren, Jülich, Gladbach, Heins⸗ 
berg können Rheydt leicht mit der Bahn er⸗ 
reichen und werden gebeten, möglichſt vollzählig 
zu erſcheinen. Nach dem Geſchäftlichen gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit Damen. Zu 
Der Borfibende der Ortsgruppe Erkelenz: 
* Friedrich. 
* ä Par: 
Ortsgruppe Vogelsberg (Rhön). 
Einladung zur ee in die 
von Walshaufenſchen Waldungen bei Gersfeld 
(Rhön) am 21. und 22. Junt 1924, N 
Zeiteinteilung: } 


„Roten Moor“. henwanderung zur a 


7 
1 
1 


4 
ES 
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ſtatt⸗ 


„Die gemiſchten Beſtände und ihre Pflege“. 
Da der zweite Referent, der über ein Thema au 
dem Gebiete des Forſtſchutzes ſprechen ſollte, 
nicht erſchienen war, führte Herr Ovberförſten 


f 


hundes“. Beide Vorträge waren recht intereſſant 


und lehrreich. Dem Redner wurde für feine treff⸗ 
lichen Ausführungen ſeitens der Verſammlung 
beſonderer Dank zum Ausdruck gebracht. 


ittags 5 Uhr, im „Schwarze 10 in Ober 
Eaifirs au der Bahn” = 4 


| 
ö 


. Am 30, März 1924 in Beuthen, S. Schl. Die 
Eröffnung der Verfammlung fand durch den Vor? 


Rr. 25 Bb. 30 (102 


ſitzenden, Herrn Oberförſter Gnerlich, gegen 
11½ Uhr ſtatt. Erſchienen ſind etwa 70 Mitglieder 
und Gäſte, zum Teil auch aus Poln.⸗Oberſchleſien. 
Nach dem geſchäftlichen Teil ſprachen: 1. Herr 
Oberförſter Gnerlich über „Die künſtliche und 
natürliche Veriüngung von Waldbeſtänden“; 2. Herr 
Revierförſter Blaſchke in Mikultſchütz über „Forſt⸗ 
benutzung und Waldwegebau“. Auch diesmal 
iſt der hierfür beftinunte Neferent nicht erſchienen, 
und ſo entſchloß ſich deshalb Herr Oberförſter 
Gnerlich, ſeine Ausführungen aus dem Stegreif 
zu übernehmen. Die überaus lehrreichen Vor⸗ 
träge feſſelten jeden Grünrock. Beiden Nednern 
wurde großer So gezollt. Ein gemütliches 
Beiſammenſein ſchloß ſich an. 

4. Am 27. April 1924 in Moſchen, Kr. Neu⸗ 
ſtadt, O.⸗Schl. Erſchienen waren etwa 50 Mit⸗ 
glieder und Gäſte. Die Verſammlung wurde 
vom Vorſitzenden gegen 11 Uhr vorm. eröffnet. 
Im Anſchluß an den geſchäftlichen Teil ſprach: 
Herr Oberförſter Gnerlich über „Das Verhalten 
der wichtigſten Waldbäume gegen Licht und 
Schatten“ und ſtreifte hierbei „die natürliche 
Verjüngung von Beſtänden in den verſchiedenen 
Formen“. Die ſich anſchließende Debatte brachte 
einen intereſſanten Meinungsaustauſch. Herr 
Oberförſter Neugebauer in Krappitz ſprach über 
„Jagdpflege“. Veide Vorträge wurden ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen und den Rednern für die 
lehrreichen Ausführungen beſonderer Dank zum 
Ausdruck gebracht. Gelegentlich des anſchließenden 
Waldbeganges wurde das Schloß des Herrn 
Grafen von Tiele Winckler beſichtigt, beſtens ge⸗ 

flegte Eichenbeſtände mit teilweiſem Buchen⸗ 
Interban und die beſtgepflegten jagdlichen An⸗ 
lagen gezeigt. Schließlich zeigte Herr Wildmeiſter 
Reiſch die große Geflügelzüchterei. Ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein ſchloß ſich an. 

J. Am 25. Mai 1924 in Slawentzitz. Als ſchönſte 
aller Ortsgruppenverſammlungen hat ſich die in 
Slawentziz erwieſen. Der Rorfisende, Herr 
Oberförſter Gnerlich, eröffnete die Verſammlung 
gegen 11½ Uhr vorm. und gab unter anderem 
auch der Freude Ausdruck, daß die Verſammlung 
ſo zahlreich beſucht war. Erſchienen waren gegen 
420 Perſonen. Die Fürſtliche Verwaltung war 
durch Herrn Kammerdirektor Heinrich, Herrn 
Oberförſter Hoogeſtraat und Herrn Forſtdirektor 
Liebel vertreten. Die Fürſtliche Verwaltung hat 
für dieſe Veranſtaltung großes Intereſſe gezeigt. 
Ganz überraſchend waren die Vorbereitungen 
ſowie die reichliche Bewirtung der ſtattlichen Teil⸗ 
S 0 in einem mit Waldesgrün geſchmückten 
Saal. An Se. Durchlaucht den Fürſten wurde 
durch den Vorſitzenden ein Dankestelegramm 
abgeſandt. Den mitwirkenden Herren der Fürſt⸗ 
lichen Verwaltung, Herrn Oberförſter Hoogeſtraat 
und Herrn Direktor Liebel, wurde der gebührende 
Dauk durch den Vorſitzenden zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. Hierauf führte Herr Oberförſter Hoogeſtraat 
aus, daß durch derartige lehrreiche Ver⸗ 
unſtaltungen das Wohl des deutſchen Waldes, 
insbeſondere in der Gegenwart, gefördert wird, 
und dankte dem Vorſitzenden f 


. ür ſeine Be⸗ 
e in der Führung der Vereinsgeſchäfte. 
Unter den Anweſenden befand ſich auch der Be⸗ 
zirksgruppenvorſißzende, Herr Forſtmeiſter Troſt, 


ſowie eine Anzahl von Oberforſtbeamten ver⸗ 
— . 
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verſchiedener Verwaltungen. Nach. Eriedigung des 
geſchäftlichen Teiles hielt Herr Forſtafſeſſor 
Schmook aus Kl.⸗Althammer ein Referat über 
„Das Weidwerk und die grüne Farbe“ Der 
Redner führte hierbei eine Anzahl Geweihe und 
Gehörne vor, um an der Gehörnbildung die zur 
Nachzucht geeigneten und ungeeigneten Typen 
von Wild zu erklären. Als zweiter Redner ſprach 
Herr Oberförſter Pech in Dombrowka über „Boden, 
Licht und Wind“. Beide Vorträge waren ſehr 
lehrreich, was von der Verſammlung durch be⸗ 
ſonderen Veifall beſtätigt wurde. Die ſich hier 
un Debatte förderte noch eine Reihe 
praktiſcher Erfahrungen zutage. 

Nun trat man zu einem Gange durch den Fürſt⸗ 
lichen Park nach dem Forſtamt unter Führung 
des Herrn Oberförſters Hoogeſtraat an. Im Forſt⸗ 
amt angelangt, wurde die dort ausgeſtellte, ſehens⸗ 
werte Inſektenſammlung, ſo auch eine Sammlung 
von Waldſamen, Knoſpen und Blättern, gezeigt, 
die jeden Forſtmann, jung und alt, feſſelte. In 
der Nähe des Forſtamtes ließ Herr Oberförſter 
ee an durch den Forſtgeometer Herrn Poltz 
Meßtiſcharbeiten vorführen. So zog man ſehr 
befriedigt in das Fürſtliche Gaſthaus zurück, und 
der Vorſitzende nahm nochmals Gelegenheit, 
namens der Verſammlung für alles herzlichſt 
zu danken. Er verwies auf die Bekanntmachun 
in der. „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, bat | ließlich 
um zahlreiche Beteiligung an der am 29. d. Mts. 
in Toſt, O.⸗Schl., ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Exkurſion und ſchloß die Verſammlung mit einem 
Weidmannsheil. Im Anſchluß daran wurde bis 
zur ſpäten Abendſtunde getanzt. Der Vorſtand. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Eci ͤſteßclle: Berlin Schöneberg. Eiſenacher Ste. 81, G V., 
Anfragen ohne -Freiumſchlag werden nicht beautworlet. 
Brovinzialverein Schleſien. 
Untergruppe Liegnitz. 
Verſammlung der Untergruppe am Sonntag. 
dem 6. Juli d. J., nachmittags 1 Uhr, im 
„Schwarzen Adler“ in Ober⸗Kauffung a. d. Katzbach. 

Der Vorſitzende: Walter. 
Es 
Ortsgruppe Steinen a. d. Oder. 

Am Sonntag, dem 25. Mai, fand ein Walde 
begang im Revier Cammelwitz unter Beteiligung 
faſt ſämtlicher der hieſigen Ortsgruppe angehörigen 
Kollegen ſtatt. Kollege Franz, der Revierverwalter, 
gab uns in kurzen Umriſſen eine Beſchreibung 
des Reviers, worauf die Beſichtigung der einzelnen 
Jagen erfolgte. Sehr bald war ein reger 
Meinungsaustauſch im Gange, und man erſah 
daraus, daß dieſe Verſammlungen mit Wald⸗ 
begang ſehr zur Weiterbildung beitragen. Auch 
ſei nochmals an dieſer Stelle dem Kollegen Franz 
owie ſeiner werten Gattin gedankt für die 
chönen Stunden im Forſthauſe Cammelwitz. 
Als nächſter Waldbegang iſt Urſchkau beſtimmt, 
und zwar findet derſelbe am Sonntag, dem 
22. Junk 1924, pünktlich mittags 1 Uhr, von der 
Förſterei aus flat. Um recht zahlreiches Eve 
ſchelnen mit Damen wird gebeten. 

Forſth. Withelminenthal, 8. Juni 1824. 
Bunkrock, Voeſitzender. 
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Erwiderung 
an Herrn Dr. Lemmel⸗ Eberswalde. 


Auf den Artikel des Herrn Dr. Lemmel in 
Nr. 20 vom 16. Mai erlaube ich mir ergebenſt 
folgendes zu antworten: 

Herr Dr. Lemmel ſcheint über die Auſichten 
der übergroßen Mehrheit der in der Forſtverwaltung 
praktiſch tätigen Forſtbeamten, betreffend die Ebra 
und die Forſteinrichtungsanſtalten, nicht orientiert 
zu ſein, ich möchte nur erwähnen, daß der ver⸗ 
ſtorbene Profeſſor Möller mir gegenüber in einer 
längeren Unterredung kurz vor ſeinem Tode ſich 
in ſehr ſcharfer Kritik gegen die Ebra und die Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten ausgeſprochen hat. Zu 
meinem Artikel habe ich eine große Zahl von zu⸗ 
ſtimmenden Außerungen aus ſämtlichen Beamten⸗ 
kategorien erhalten, und zwar von Männern, 
denen ich ſehr wohl praktiſche Kenntniſſe zutraue. 
Herr Dr. Lemmel ſcheint auch über das Zuſtande⸗ 
kommen der Ebra nicht informiert zu ſein, die, 
man kann es nicht anders ſagen, durchgepeitſcht 
worden iſt, Ich glaube, monatelange Beratungen 
mit ſämtlichen beteiligten Inſtanzen der Forſt⸗ 
verwaltung hätten etwas anderes hervorgebracht 
als die Ebra, Wenn ich u in dem Artikel als 
mehr oder minder Laie bezeichnet habe, ſo habe ich 
das ausdrücklich in bezug auf den organiſatoriſchen 
Aufbau der Forſtverwaltung getan, während ich 
mir in forſtlichen Fragen nach langjährigen Er⸗ 
fahrungen als Beſitzer von mehreren Tauſend Hektar 
Forſten immerhin ein gewiſſes Urteil zutraue und 
mir aus den Artikeln der verſchiedenen Richtungen 
ein einigermaßen klares Bild glaube machen zu 
können, zumal meine Forſten in Schleften im Hoch⸗ 
und Mittelgebirge, in Brandenburg in der Sand⸗ 
wüſte und in Oſtpreußen auf dem beſten Niede⸗ 
ruugsboden mir einen Überblick nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen hin gewähren. Im Land⸗ 
tage kommt demnächſt mein Antrag in Sachen 
der Forſteinrichtungsanſtalten und der Ebra in 
einer Kommiſſion zur Beratung. Ich kann Herrn 
Dr. Lemmel darüber beruhigen, daß, wenn auch 
Parlamentarier an dieſer Beratung teilnehmen 
ſollen, ſie das doch nur inſoweit tun ſollen, als ſie 
ſich informieren müſſen, um über die Frage der 
Aufrechterhaltung der Forſteinrichtungsanſtalten 
bei der Haushaltsberatung Beſchluß faſſen zu 
können. Bezüglich der Ebra geht meine Abſicht 
dahin, die Behandlung dieſer Frage einer Unter⸗ 
kommiſſion zu überweiſen, die ſich aus den beſten 
Sachverſtändigen auf dieſem Gebiet zuſammen⸗ 


ſetzen ſoll, und zwar Sachverſtändigen aus der 8 


forſtlichen Wiſſenſchaft, vom forſtlichen grünen 
Tiſch und aus der forſtlichen Praxis, während die 
Parlamentarier in dieſem Unterausſchuß ſelbſt⸗ 
verſtändlich, da ihnen die Vorbildung fehlt, nicht 
vertreten ſein ſollen, wie ich ja auch in der März⸗ 
kommiſſion vom Jahre 1922 die mir von den 
Parlamentariern aller Parteien angetragene Mit⸗ 
liedſchaft der Unterkommiſſion, die die Einzel⸗ 
eiten ausarbeiten ſollte, abgelehnt habe, weil ich 
aus eigener Erfahrung in meiner Verwaltung 
weiß, daß man die Einzelheiten in dem Ver⸗ 
waltungsaufbau nur dann beurteilen kann, wenn 


— Deultſche Forſt⸗Zeltung 
Freier Meinungsaustauſch. 


(Sir Veröfſentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften 
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man ſelbſt mitten darin ſteht. Schließlich bin ich 
der Anſicht, daß Kritik noch niemals etwas ge⸗ 
ſchadet hat, und daß leider in der Vorkriegszeit 
vielfach aus einem falſchen Autoritätsglauben 
nicht genug Kritik geübt worden iſt und hat geübt 
werden dürfen; es könnte daher meiner Anſicht 
nach nur erwünſcht ſein, wenn Herr Dr. Lemmel 
ſeine abweichende Auffaſſung in der volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Beurteilung des neuen Kurſes in der 
Staatsforſtwirtſchaft veröffentlichen würde; mir 
ſcheint das geradezu ſeine Pflicht zu ſein. 

Albrecht Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode, 

Bönboiftät, Oftpr,, 
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Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilun en, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oe konomierat B. Grundmann, Neu⸗ 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geb. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 26 ſchließt der Junibezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
handlung, durch welche die „Deutſche Forſt⸗ 

eitung” bezogen wird, für den Monat 

Juli 1924 5 zu erneuern, damit 

in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für Monat Juli 1,20 Gold⸗ 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus⸗ 
bezahlung 1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Jeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat Juli 
1,50 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat Juli 
2,50 Goldmark. 

Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ 
eitung“ wunſchgemäß von der Verlags⸗ 
buchhandlung direkt zugeſandt wird, exhalten 
das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 
weitergeliefert; fländige Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis für; 
direkte Lieferung unter Streifband innerhalb 
Deutſchlands beträgt für: den Monat Juli 
1.40 Goldmark, nach dem Ausland vierteljährlich 
1,20 Dollar. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 

deudamm, im Juni 1924. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Deutſche Forit-Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ den „ Waldbeit“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamien 26 
heudamm, des Forstwalsen vereins en Berlin, des Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staat: 
revierförster, der Preussischen Staatstärster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins far 
Privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forsibeamtenbuudes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1820), der Vereinigung der Prioatforstbeamen der Gralschatt Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Nenbaldens- 
iebener Forstsehäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forsischäler der Schlesischen TForstschnie Reichenstein. 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugsvreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, untee 
Kreuzband 1,60 Goldmark. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold⸗ 
mark (0, 10 Dollar). — Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung der 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitraͤgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Auderunz in Anſpruch. Bel⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Belträge, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeliſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 27. Juni 1924. 39. Band. 


Aber die Keimfähigkeit 


über die Frage der Keimfähigkeit des 
Douglaſienſamens haben ſich auf die Mit 
teilung des Herrn Auras in Nr. 7 S. 124 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bereits einzelne 
Herren geäußert (Nr. 11 S. 207, Nr. 12 
S. 231, Nr. 16 S. 331). Uns liegen nun 
noch weitere Artikel vor, die zum Teil das 
gleiche Thema behandeln, zum Teil aber auch 
auf die Biologie der Douglaſie näher eingehen. 
Wir geben die Beiträge in folgender Zuſammen⸗ 
faſſung wieder: : 


Ein bisher wenig beachteter Schädling 
des Douglaſienſamens. Zu den Ausführungen 
der Herren Auras (Nr. 7 Seite 124) und 
Volgmann (Nr. 11 Seite 207) hat in Nr. 12 
S. 231 Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Schwap⸗ 
pach bereits das Wort ergriffen und auf die 
Gründe hingewieſen, welche möglicherweiſe die 
feſtgeſtellten niedrigen Keimprozeute ver⸗ 
ſchuldet haben. Aus meinen eigenen Erfahrungen 
kann ich noch einen Grund nachtragen, der bisher 
unerwähnt geblieben iſt. Auch in dem Bericht 
des Direktors des Preußiſchen Forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſens lan Anbauverſuche mit Donu⸗ 
glaſien (Abdruck in Nr. 13 S. 250) iſt nichts von 
ihm geſagt. 

Ein nicht leicht zu nehmender Feind unſeres 
Douglaſienſamens iſt die Larve einer Zehrweſpe — 
Megastigmus spermotrophus Wachtl. Sie lebt 
ausſchließlich im Samenkorn der Douglaſie und 
verzehrt es vollſtändig. Kurz vor ihrem Puppen⸗ 
ſtadium füllt ſie die Samenſchale reſtlos aus. 
Beim Aufſchneiden der Körner bemerkt man 
nicht ſogleich die Anweſenheit des Feindes, weil 
er ebenſo weiß iſt wie das Innere des Korns. 
Man muß auf ſeine Bewegungen achten, die in 
einem Sich⸗Krümmen und «Winden beſtehen, 
auch wenn man die Larve ſelbſt zerſchnitten hat. 
Die Weſpe iſt aus Amerika gleichzeitig mit dem 
Samen zu uns herübergekommen. Der Handels⸗ 
ſame iſt durchſchnittlich zu 5 % verſeucht. Sie 
bat in den deutſchen Wäldern und Parks die 


des Douglaſienſamens. 


beſten Fortpflanzungsbedingungen gefunden. 
Der ſelbſtgewonnene Samen iſt bis zu 22% 
und mehr von der Larve beſetzt. Jahrweiſe iſt ihn 
Vorkommen verſchieden ſtark, wie bei allen In⸗ 
ſekten. Es iſt nicht nur möglich, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie unter ihr beſonders zuſagenden 
Bedingungen die Douglaſienſamenernte eines 
Jahres ganz vernichtet. Nach meinen Beob⸗ 
achtungen, welche ich erſtmalig in den „Mit 
teilungen der Deutſchen Dendrologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ 1913 S. 96 bis 104 bekanntgegeben habe, 
wird der Same der grünen Douglaſie von der 
Weſpe ſtärker heimgeſucht als jener der blauen Art. 
Wir lönnen übrigens des Feindes habhaft 
werden, wenn wir den Douglaſienſamen im Winter 
eine Zeitlang einer mäßigen Wärme (Stuben⸗ 
wärme) ausſetzen. Das Inſekt entwickelt ſich — 
zum Beiſpiel in einem mit Gaze überſpannten 
Glaſe — alsbald zum Imago und kann getötet 
werden. Der Megastigmus⸗ freie Samen läßt ſich 
dann noch rechtzeitig ausſäen. Bei feuchter Wärme 
— im Keimkaſten — gehen die Larven zugrunde, 
ſchrumpfen und werden bei der Schnittprobe 
nicht mehr leicht erkannt. Dr. Buſſe. 


II. 

Weiteres über die Douglaſie. In jüngſter Zeit 
iſt in dieſer Zeitung mehrfach don der Donglaſie 
die Rede geweſen, zuletzt in Nr. 13, Seite 2:0. 
Deshalb werden vielleicht einige Aufzeichnungen 
intereſſieren, die ich mir ſeinerzeit in der Ober⸗ 
förſterei Zechlin über Samengewinnung, Pflanzen⸗ 
erztehung uſw. gemacht habe. 1. Mutterbeſtand: 
Eine etwa dreißigjährige Douglasallee bei der 
Förſterei Buchheide, am Feldrande, nach Südoſten 
frei, Boden Sand mit mir ſtellenweiſe geringer 
Lehmbeimiſchung, trug im Herbſt 1909 nach 
kaltem, regneriſchem Sommer ziemlich reichlich 
Zapfen an 5 2. Samenausbeule 
und Keimkraft: Vom 20. Dezember 1909 bis 
14. Januar 1910 find 10,8 hl Zapfen gepflückt 


worden. Das war natürlich viel zu ſpät; 
die Sache vertrödelte ſich ſo, weil ſich lange 
keine Leute zum Pflücken finden wollten. 


Uebrigens wußte ich damals noch nicht, daß der 
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Same bereits im September auszufliegen be⸗ 
innt. Die Erntekoſten betrugen je Hektoliter 
5 Mk; im ganzen, einſchließlich Verſicherungs⸗ 
marken, 65,10 Mk. Das Ausklengen auf der 
Darre in Neu⸗Glienicke koſtete je Hektoliter 
0,50 Mk. = 5,40 Mk. Summa 70,50 Mk. Die 
10,8 bl Zapfen haben ergeben 4 kg Samen, 
deſſen Selbſtkoſten ſich alſo je Kilogramm auf 
17,60 Mk. beliefen. Von dem Samen ſind 
je 05 kg nach Menz und Alt⸗Placht ab⸗ 
gegeben worden, 3 kg find in drei Zechliner 
Kämpen ausgeſät. Die Keimprobe ergab im 
üblichen Fließpapierapparat trotz aller Mühe 
in 21 Tagen nur 22 %; beim Durchſchneiden 
der Körner erhielt ich 33%. 3. Gedeihen 
im Kamp: Demgemäß ließ ich den Samen 
ziemlich dicht ausſäen, viel zu dicht, wie ſich 
nachher herausſtellte. Nach ſpäteren Erfahrungen 
halte ich es für richtig, ihn wie den Samen 
der gewöhnlichen Fichte auszuſäen, alſo je Ar 
etwa 0,5 kg. Die Ausſaat erfolgte in den ver⸗ 
ſchiedenen Kämpen vom 18. bis 29. April 1910. 
Die Saaten liefen vorzüglich auf, das Gedeihen 
war ſehr befriedigend. Die Vegetation währt bis 
in den Spätherbſt, ſo daß die Triebſpitzen nicht 
ordentlich verholzen und krautig in den Winter 
kommen. Deshalb iſt für ein⸗ und zweijährige 
Saatbeete ein lichter Schirm aus Fichtenzweigen 
auf Stangengeſtell (der Schnee muß durchrieſeln 
können) durchaus erforderlich. Da ich die 
Pflanzen gebrauchen wollte, ef ich einen Teil der 
einjährigen, ſehr gut entwickelten Sämlinge im 
Frühjahr 1911 verſchulen, was ſehr zweckmäßig 
war. Den Reſt ließ ich ſtehen, obwohl die 
Pflanzen reichlich groß waren, weil ich glaubte, 
daß noch Pflanzen nachkommen würden (der 
Miniſterial⸗Erlaß vom 6. Mai 1910 betont 
häufiges Ueberliegen des Samens). Die Anzahl 
der im Frühjahr und Sommer 1911 nach⸗ 
kommenden Pflanzen war aber ſehr gering, etwa 
1 bis 2%, nicht 1 als bei Kiefern üblich; 
auch blieben dieſe Nachkömmlinge klein und 
kümmerlich. Daß der amerikaniſche Samen 
vielfach überliegt, wird wohl darin begründet fein, 
daß er nicht ſo friſch zu uns kommt. Die nun⸗ 
mehr im zweiten Jahre ſtehenden Sämlinge 
wuchſen in dem warmen Sommer 1911 ganz 
außerordentlich, in dem günſtigſten Saatbeet 
erreichten fie eine Höhe pon 50 bis 80 cm. Für 
den Winter 1911/12 wurden ſie in üblicher Weiſe 
Wee trotzdem wir in mehreren Nächten 30 Grad 
älte hatten, waren nur hier und da einige 
Spitzen erfroren, wo der Wind das Reiſig von 
den Stangen verweht hatte. Im Frühjahr 1912 
wurden ſie zumeiſt berſchult einige Hundert auch 
gleich ins be gepflanzt. Von letzteren ſind 
aber viele bei den ſtarlen Fröſten anfangs Mai 
bis 6 Grad) erfroren. 4. Pflanzenertrag: Es 
ind einjährig verſchult worden 1911 92 Hundert, 
zweijährig 1912 89 Hundert, zweijährig, ins GERN 
n 
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Drei Kilogramm Samen haben 189 Hundert 
brauchbare Pflanzen ergeben, ein Kilogramm alſo 
63 Hundert; der geringe Ertrag iſt begründet in 
dem zu fpäten Sammeln. Zum Vergleich bemerke 
ich, daß ein Kilogramm ausländiſcher Samen, 
1907 von der Firma Helms Söhne zu Groß⸗ 
Tabarz bezogen, 250 Hundert gute Verſchul⸗ 
pflanzen geliefert hat. Da bei einheimiſchem 
Samen ein Ueberliegen nicht ſtattfindet, halte 
ich hier die einjährige Verſchulung für am 
zweckmäßigſten. 
Forſtmeiſter A. D. Schmidt, Templin. 


III. 


In Nr. 7 und 11 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ berichten Herr Auras und Herr Ober⸗ 


förſter Volgmann über die Keimfähigkeit des ein⸗ 
heimiſchen Douglasſamens. Dieſe Mitteilungen 
veranlaſſen mich, auch meine Erfahrungen über 
die Douglasfichte bekanntzugeben. 

Im vergangenen Herbſt hatten die hieſigen 
Douglasfichten reichlichen Zapfenbehang. ie 
meiſten Bäume waren aber zu hoch, und ich 
konnte nur von einem Baum die Zapfen mit 
der Leiter erreichen. Es war Anfang Oktober, 
die Zapfen fingen gerade an, ſich zu öffnen (es 
war alfo nicht zu ſpät), trotzdem enthielten die 
Zapfen nur tauben Samen. Mein Saatbaum 
ſteht im herrſchaftlichen Garten, am Rande einer 
Gruppe junger Koniferen in der grellen Sonne. 
Er iſt ziemlich verkrüppelt; wenn er im Walde 
ſtände, hätte er an der Wegſeite längſt einen 
Schalm erhalten. In 6 m Höhe hört die 
Stammbildung auf, weil der Wipfeltrieb und 
die Seitenzweige eine etwas hängende Form an⸗ 
genommen haben. Ich habe dieſe ſchirmförmige 
Kronenbildung bei der Douglasfichte ſchon mehr⸗ 
fach beobachtet, und zwar dann, wenn 2 bis 3 m 
hohe Bäumchen in fruchtbares Gartenland ge⸗ 
pflanzt wurden. Nach drei bis vier Jahren ſetzte 
ein ſehr ſtarker Wuchs ein, der Höhentrieb wurde 
über 1 m lang, konnte ſich nicht ſelbſt tragen, 
und die Spitze ſenkte ſich bogenförmig nach unten. 
Kurz unter dem Bogen übernahm dann eine 
kräftige Seitenknoſpe die Führung, um, wenn 
der Trieb wieder übermäßig lang geworden war, 
abermals einen Bogen zu bilden. Auf dieſe 
Weiſe entſtehen die ſchirmförmigen Kronen der 
Douglasfichte, die ich aber nur bei viridig 
niemals bei caesia oder glauca beobachtet habe. 

Es tat mir leid, daß ich von den übrigen, 
normal gewachſenen Douglasfichten keine Zapfen 
brechen konnte, vielleicht hätten dieſe keimfähigen 
Samen ergeben. Vier Bäume, die ich im Jahre 
1885 im herrſchaftlichen Garten gepflanzt haber 
waren gut behangen, aber ſehr hoch und ſchlecht 
zu beſteigen. 

Es dürfte von Intereſſe fein, die Maße dieſer 
vier Douglasfichten (viridis) mit denen der um⸗ 
ſtehenden Bäume zu vergleichen (Abſtand der 


gepflanzt, 1912 8 Hundert, Summa: 189 Hundert. einzelnen Bäume 5 bis 8 m): 
Art Alter Höhe O in Bruſthoͤhe Bemerkungen 
4 Ps. Dougl. viridis 38 Jahre 22 bis 23m 40 36 36 32 em 
2 Pinus Strobus 38 „ 10 bis 12m 14 10 em ſchon lange unterdrückd 
2 Picea orientalis 60 „ 18 bis 20 m 29 30 em 
1 Thuja- gigantea 38 „ 15 m 32 em don unten beaſtet 
5 Picea excelsa 80 . 21 bis 22m 42 41 41 em Randfichten 


fällten Hölzer geſorgt wird. 
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Einige freiſtehende Bäume ergeben folgende 


Art Alter Höhe Bruſthöhe 
Abies Nordmanniana 80 Jahre 20 m 79 cm 
2 


„ pectinata 80 „ O „ 54 „ 
„ concolor 28 „ 20 „ 52 „ 
„ Pinsapo 80 „ 17 „ 40 „ 
„ cephalonica 80 „ N 
Pauga canadensis 70 „ 10: „ , 
Ps. Dougl. viridis 80 „ 20 „ 64 „ 
Pinus cembra 70 „ 12 „ 26 „ 
austriaca 70 17 40 


Die Douglasfichten ſind eine wertvolle Be⸗ 
reicherung des deutſchen Waldes; leider fallen die 
einzeln oder horſtweiſe gepflanzten Bäumchen faſt 
ohne Ausnahme unſeren Cerviden zum Opfer. 
Sie haben deshalb einen Schutz nötig. Kein 
anderer Nadelholzbaum läßt ſich mit ſolcher 
Sicherheit in Größen von 1 bis 2½ m Höhe 
ohne Ballen verpflanzen wie die Douglasfichte. 
Eine Gruppe von 300 Stück, eng verſchult, konnte 
nicht rechtzeitig verpflanzt werden. Die Bäumchen 
waren 1½ bis 2 m hoch geworden und mußten 
auseinandergenommen werden. Die Pflanzen 
einzeln mit Ballen auszuheben war unmöglich, 
es wäre keine Wurzel daran geblieben. Ich ließ 
deshalb immer 3 bis 4 Stuck zuſammen aus⸗ 
heben und erreichte damit, daß die Pflanzen zwar 
wenig Ballen, aber ihre Wurzeln behielten. Die 
Pflanzung wurde im Halbſchatten ausgeführt. 
Abgang 2 Prozent. 
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Vor acht Jahren bekam Herr v. Quiſtorp 
von der Deutſchen Dendrologiſchen Geſellſchaft 
1000 Stück awerjübrige Ps. Dougl. caesia, welche 
zuerſt in der hieſigen Baumſchule ausgepflanzt 
wurden. Vor zwei Jahren wurden dieſe Pflanzen, 
1½ bis 2 m hoch, mit Ballen ausgehoben und 
im Walde in freier Lage ausgepflanzt. Faſt 
ſämtliche Pflanzen ſind gut angewachſen, trotz⸗ 
dem beim Transport die meiſten Ballen ab⸗ 
gefallen waren. 5% bekamen allerdings im 
nächſten Jahre trockene Spitzen, und 10 % wurden 
unterhalb des letzten Aſtwirtels von Hylobius 
abietes ſtark beſchädigt. 

Crenzow bei Anklam. 

H. Wilke, Förſter. 


* * 


E 

Die Verhandlungen über die Keimfähigkeit 
des Samens der Douglasfichte haben eine Reihe 
intereſſanter Mitteilungen aus dem Sreile 
unſerer Leſer veranlaßt, welche Aufklärung 
über manche bisher e Erſcheinung 
bringen. Jusbeſondere glauben wir auf die 
Veröffentlichung des Herrn Prof. Dr. Buſſe 
über Megastigmus spermotrophus hinweiſen 
zu ſollen. Mit der vorſtehenden Veröffent⸗ 
lichung der bis jetzt eingegangenen Beobachtungen 
ſchließen wir vorläufig die Verhandlungen über 
dieſes Thema. Die Schriftleitung. 


2 2 
Die Inſekten im Walde: Frühjahr 1924). 


Am Südabhang des Thüringer Waldes hat 
der Nutzholzborkenkäfer (Bostrichus lineatus) 
in auffallender Weiſe zugenommen. Schon zu⸗ 
folge einer Verfügung der Regierung in Caſſel 
wurden die Nadelholzſtämme. (meiſt Fichte und 
Weißtanne) frühzeitig geſchält; angeordnet war, 
daß dies bis zum 15. Aprit geſchehen ſein müſſe. 
Wo aber ein Stamm oder eine Derbſtange in der 
Rinde liegen geblieben war, da war ſie überſät von 
den vielen weißen Mehlhäufchen, welche die ſich ein⸗ 
bohrenden Käfer aus dem Holze herausgeworfen 
hatten. Aber auch die aufgeſchichteten Nutz⸗ und 
Brennhölzer, und zwar die Knüppel ebenſo wie 
die Scheite, ſind von dem Käfer voll befallen. 
In manchen Bezirken iſt es der Berechtigung auf 
Nadelſtockholz wegen noch üblich, die Stocke 
42 bis 50 und manchmal mehr Zentimeter hoch 
zu ſchneiden. Dieſe Stocke waren ebenfalls weiß 
von oben bis unten getüpfelt. In einem Schlage, 
in dem die Fichtenſtocke tief abgeſchnitten waren, 
war an dieſen nichts von dem Vorhandenſein 
des Nutzholzborkenkäfers zu bemerken. Nur die 
aufgeſtapelten Brennhölzer bewieſen es. Aber auch 
kränkelnde Bäume werden von dieſem Inſekt 
befallen, ſo auch Weißtannen, die in dem be⸗ 
treffenden Waldgebiet ein auffallendes Abſterben 
zeigen. Die Urſache iſt bis jetzt noch nicht geklärt. 
Die Forſtverwaltungen können ſich gegen weitere 
Zunahme dieſes Nadekholzſchädlings ſichern, in⸗ 
dem für frühzeitiges Schälen der im Winter ge⸗ 
Auch Zelluloſeholz 
muß geſchält werden, und ſchließlich müſſen es 


auch die Brennhölzer. Wenn das Brennholz auch 
bald nach Hauſe gefahren wird, aber nicht gleich 
kleingeſchnitten und auſgeſpalten, jo kommt die Brut 
doch aus und wandert nach dem nahen Wald ab. 

Der Waldgärtner (Hylurgus piniperda) hat 
durch aufmerkſame Behandlung der alljährlich 
genutzten großen Mengen Kiefern⸗Bau⸗ und 
⸗Grubenhölzer m ſeinem Schädigungswerk nach⸗ 
gelaſſen. Sein früheres Zerſtörungswerk läßt 
ſich aber noch an vielen Kiefernſtangenhölzern er⸗ 
kennen, namentlich in der Nähe der Bahnhöfe, 
an denen Kiefernholz angefahren war. Auffallend 
ſind die durch den Waldgärtner veranlaßten 
Schäden ſüdlich von Meiningen ſowohl auf der 
Strecke nach Coburg als auch auf der Strecke nach 
Melrichſtadt— Schweinfurt. Da ſieht man in den 
nahe der Bahnſtrecke gelegenen Kiefernſtangen⸗ 
hölzern ebenſo wie in den entfernt gelegenen gegen 
den Horizont die Büſchchen auf den Gipfeln, die 
von Seitentrieben zuſolge des Ausfreſſens der 
Markröhre entblößt ſind. 

Der Schwarze Buchenrüſſelkäfer (Or- 
chestes Fagi). Dieſer kleine Käfer, mit einer dem 
Floh ähnlichen Sprungkraft, tritt in dieſem Jahr 
in den Buchenwäldern der Südrhön ſehr häufig 
auf. Namentlich an den ſüdlichen Waldrändern 
läßt ſich ſein Schaden in Maſſe finden, In Be⸗ 
ſtänden, in denen dieſer Springrüßler oben in 
den Kronen hauſt, fallen, wie im vorigen Jahre, 
zahlreiche Blätter ab. Dieſe Blätter find teils 
am Blattgrund, teils ani Blattſtiel abgebiſſen. 
5 Tiefe Mitteilung wurde Ende Apel eingeſchickt. 


en 


Die zur Erde fallenden Blätter zeigen die Spuren 
der zwiſchen Ober⸗ und Unßerhaut freſſenden 
Larven, aber auch die Durchlöcherung der Blatt⸗ 
flächen durch die alten Käfer. Da Raupenkot nicht 
zu finden iſt, auch nicht der Ankerfraß der Nonne 
oder der Fraß des kleinen Buchenfroſtſpanners, 
ſo kann es ſich auch nur um einen Schaden des 
Orchestes handeln. Er zählt alſo auch zu den 
verſchwenderiſch freſſenden Käfern. 

Die Lärchenmotte (Tinea oder Coleophora 
Larioella) verſchont in der Südrhön und in 
Thuͤringen in dieſem Jahre die Lärchen. Dieſer 
ſchöne, wertvolle Waldbaum ſieht jetzt noch ebenſo 
ſaftig grün aus wie beim Ausbruch der Nadeln. 

Der Buchenſpinner, Taufalter, Nagel⸗ 
fleck (Aglia tau) zeigt ſich in den Buchenbeſtänden 
der Südrhön häufig. Der Falter gehört zu der 
Klaſſe der Pfauenaugen und führt den Namen 
„tau“, da er auf den vier Flügeldecken je einen 
dunklen Kreis mit einem weißen Fleck hat (blau⸗ 
ſchwarzes Auge mit einem Nagelfleck), der dem 
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griechtſchen Buchſtaben „t“ = tau gleicht. Die 
Flugzeit war in dieſem Jahr Ende Mai. Die 
Eier werden oben an den Zweigen der Rotbuchen 
einzeln und auf Haufen abgelegt. Die Raupe 
erſcheint im Juni und iſt in der Jugend mit fünf 
beweglichen roten Dornen beſetzt. Die aus⸗ 
gewachſene Raupe iſt grün mit weißlichen, ſchrägen 
Seitenſtreifen. Sie verpuppt ſich unter dem 
Moos oder in der Erde in einem lockeren Gewebe. 
Die Farbe der Falter iſt ockergelb, die des kleineren 
l dunkler. Das Männchen fliegt am 
Tage, namentlich des Morgens, raſch umher. 
Die Raupe frißt bis in den Auguſt auf ee 
Hainbuchen und Birken. 

An den Eichen in der Südrhön zeigt ſich eine 
Spannerraupe in ſolchen Mengen freſſend, ſo daß 
zu befürchten iſt, daß die Eichen vollſtändig ent; 
blättert werden. 

In der Südrhön und im Thüringer Wald blühen 
Rotbuchen und Kiefern reichlich, ſtellenweiſe auch 
die Fichten. Forſtrat a. D. Eulefeld. 


Der Fang der wilden Kaninchen. 


Dieſes ſchmerzliche Kapitel, 
ſchneidende Bedeutung für die Jagd hat, wird in 
neuerer Zeit mehrfach in den Jagdzeitungen an⸗ 
geſchnitten, aber die hier ſtattfindenden ein⸗ 
ſeltigen Erörterungen geben zu Auffaſſungen 
Veranlaſſung, die ſich mit dem beſtehenden Recht 
nicht in Einklang bringen laſſen. 

Die Kaninchenfrage hat nun nicht allein für 
Jagdberechtigte und Jagdaufſeher Intereſſe, ſondern 
auch für alle Forſt⸗ und Jagdbeamten und ſchließlich 
für den Grundeigentümer ſelbſt. 

Richtig iſt unter allen Umſtänden, daß das 
Betreten fremder Grundſtücke zum Zwecke des 
Fanges wilder Kaninchen verboten werden kann, 
und daß eine Reihe derartiger Polizeiverordnungen 
beſteht, welche den Fang wilder Kaninchen an die 
Genehmigung des Grundeigentümers und des 
Jagdberechtigten bindet. 

Ich glaube aber nicht, daß, wie angenommen 
wird, außer der Genehmigung des Grund⸗ 
eigentümers und des Jagdberechtigten auch 
noch die des Jagdvorſtehers gefordert wird, 
wenigſtens trifft das für die mir bekannten Polizei⸗ 
verordnungen nicht zu. Eine ſolche Verordnung, 
die vielleicht zweckmäßig zu erlaſſen wäre, würde 
aber nicht bedenkenfrei ſein, denn ſie könnte nicht 
als rechtsgültig angeſprochen werden. 

Deshalb iſt es nicht allein für die Jagdberech⸗ 
tigten, ſondern auch für die Jagdſchutzbeamten 
äußerſt wichtig, zu wiſſen, an welche Voraus⸗ 
ſetzungen der Fang der wilden Kaninchen geknüpft 
iſt, weil der Sache nicht gedient iſt, wenn bei 
Zuſammenſtößen die unrichtige Auffaſſung des 
Rechtes der wilden Kaninchen den Fänger als 
Sieger den Gerichtsſaal verlaſſen läßt. 

Es iſt im Auge zu behalten, daß die Polizei⸗ 
verordnungen, die neben der Erlaubnis des Grund⸗ 
eigentümers auch die des Jagdberechtigten fordern, 


das eine ein⸗ rechtsgültig ſind, denn die zum Schutze des 


Eigentums dienende Verordnung dient auch dem 
Schutze des Jagdrechts, welches im Eigentum 
begründet iſt. Die Polizeiverordnungen befaſſen 
ſich auch lediglich mit dem Betreten fremder 
Grundſtücke und ſind nicht als Verbote der 
Aneignung wilder Kaninchen aufzufaſſen, 
denn dieſe ſind dem ausſchließlichen Aneignungs⸗ 
recht des Jagdberechtigten entzogen und können, 
rein an ſich betrachtet, von jedermann gefangen 
und in Eigenbeſitz genommen werden. Daß die 
Polizeiverordnungen denGrundeigentümernicht 
an dem Fange wilder Kaninchen hindern können, 
iſt nach der heutigen Rechtslage ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, und deshalb kann keine Rede davon 
ſein, daß der Grundeigentümer zum Kaninchen⸗ 
fang die Genehmigung des Jagdberech⸗ 
tigten und auch des Jagdvorſtehers nötig 
haben ſollte. 

Was ein fremdes Grundſtück im Sinne der 
Polizeiverordnung iſt, das muß aus dem Eigen⸗ 
tumsverhältnis entſchieden werden. Fremd iſt 
das Grundſtück für jeden, dem es nicht eigen⸗ 
tümlich gehört. Dem Eigentümer iſt der Nutz⸗ 
nießer gleichzuſtellen, und deshalb ſteht auch dem 
letzteren nichts im Wege, aus eigenem Recht auf 
dem Grundſtück Kaninchen zu fangen. Etwas 
ſchwieriger iſt ſchon die Frage, wie es mit den 
Gehilfen ſteht, weil die in Frage lommenden 
Grundſtücke für ſie jedenfalls fremde im Sinne 
der Polizeiverordnung ſind. Es verſteht ſich aber 
von ſelbſt, daß jedes Recht übertragbar iſt, ſoweit 
geſetzliche Verbote nicht entgegenſtehen, und des⸗ 
halb können Gehilfen im Auftrage des Berechtigten 
für dieſen unter allen Umſtänden wilde Kaninchen 
fangen, auch ohne den geforderten Erlaubnisſche in; 
denn wenn für ſie das Grundſtück auch ein fremdes 
iſt, ſo handeln ſie doch als ſtrafloſe Werkzeuge und 
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nicht für id und im eigenen Intereſſe. — o hat ihn doch der Artikel 130 des Einführungs⸗ 


Es iſt alſo feſtzuhalten, daß Grundeigentümer 
und Nutznießer keines Erlaubnisſcheins bedürfen 
und das ihnen zuſtehende Recht zum Kaninchen⸗ 
fang auf ihre Gehilfen übertragen können, foweit 
dieſe Perſonen auf den ihnen fremden Grund⸗ 
ſtücken nicht für ſich, ſondern für den Auftraggeber 
erwerben, der ſie ihnen nachher ſchenken kann, 
wenn er das will. 

Man iſt ſich auch nicht einig darüber, wann 
der Eigentümer des Grundſtücks zur Kaninchen⸗ 
vertilgung das Schießgewehr verwenden darf. 
Der § 61 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
enthält die zum Schutze gegen Wild, welches auf 
„Grundſt ücken in der Nähe von Forſten 
Schad en anrichtet, gegebenen Beſtimmungen. 
Im Abſatz 1 wird die Jagdpolizeibehörde ermächtigt, 
den Ja gdpächter zum Abſchuß des Wildes auf⸗ j 

„zufordern nach vorher geprüftem Bedürfnis und, 
wenn er nicht Abhilfe ſchafft, auch dem Grund⸗ 
eigentümer den Abſchuß zu überlaſſen. 

Im Abſatz 2 des § 61 wird nun folgendes 
gelagt: „Das nämliche gilt rückfichtlich der Beſitzer 
„Jolcher Grundſtücke, auf welchen ſich die Kaninchen 
bis zu einer der Feld⸗ und Gartenkultur ſchädlichen 
Menge vermehren, in betreff diefer Tiergattung.“ 
Es haben Meinungsverſchiedenheiten darüber 
beſtanden, ob der Ausdruck „das nämliche gilt“ 
lich auf den ganzen Abſ. I des $ 61 beziehen ſoll. 

Das iſt aber nicht der Fall, denn es kommen 
für die Anwendung des Abſ. 2 nicht nur die Grund⸗ 
ſtücke in Frage, die in der Nähe von Forſten ge⸗ 
legen ſind, ſondern alle Grundſtücke des gemein⸗ 
Ichaftlichen Jagdbezirks. Aus dieſem Grunde 
Jann ſich der Ausdruck lediglich auf die von der 
Jagdpolizeibehörde zu geſtattende „Anwendung 
des Schießgewehrs“ beziehen. Es iſt daher nicht 
nötig, daß die Jagdpolizeibehörde den Jagd⸗ 
pächter vorher zum Abſchuß der Kaninchen auf⸗ 
zufordern hat, ſondern die Erlaubnis des Abe 
Ichuſſes kann den Grundbeſitzern ohne weiteres 
erteilt werden. Dieſe Genehmigung iſt aber 

keineswegs als Erſatz für den Jagdſchein auf⸗ 
zufaſſen, wie an einigen Stellen betont wird, 
„denn das würde nur zutreffen, wenn die Kaninchen 
zu den jagdbaren T Tieren gehörten, deren Erlegung 
den Jagdſchein fordert. 
Daß die gefangenen wilden Kaninchen Eigen⸗ 
tum desjenigen ſind, der ſie in Eigenbeſitz ge⸗ 
nommen hat, iſt nicht anzuzweifeln. Trotzdem 
kommt aber Bauer in der fünften Auflage ſeiner 
Jagdordnung zu einer ganz neuen Auffaſſung. 
„ Zumnmächſt will ich vorausſchicken, daß das All⸗ 
gemeine Landrecht in ſeinem § 115 J. 9. aus⸗ 
ſpricht, daß, wer in der Abſicht, Tiere zu fangen, 
die Gegenſtand des freien Tierfanges ſind, fremden 
Grund und Boden ohne Vorwiſſen oder wider 
den Willen des Eigentümers betreten hat, das 
Gefangene dem Eigentümer auf deſſen Verlangen 
unentgeltlich ausliefern muß. Wenn auch der 


geſetzes zum BGB. fallen laſſen, denn hier ſind 
nur die landesgeſetzlichen Vorſchriften über das 
Recht zur Aneignung der einem andern gehörenden, 
im Freien betroffenen Tauben unberührt gelaſſen. 

Kun. ſagt aber Bauer (S. 281), daß dem 
Grundeigentümer in Anſehung der wilden Ka⸗ 
ninchen ein unbeſchränktes Aneignungsrecht zuſteht, 
in das der Frettierer unbefugt eingegriffen hat. 
Ich kann dem nicht zuſtimmen, wenigſtens nicht 
in dem Sinne, daß der Frettierer das Aneignungs⸗ 
recht des Grundeigentümers verletzt; denn die 
wilden Kaninchen unterliegen dem freien Tier⸗ 
fang, und deshalb iſt das Aneignungsrecht des 
Grundeigentümers kein ausſchließliches. Aus 
dieſem Grunde wird nach $ 958 BGB. Abſ. 1 
das Eigentum an den wilden Kaninchen von dem⸗ 
jenigen erworben, welcher ſie in ſeine tatſächliche 
Gewalt gebracht hat, in der Abſicht, ſie ſich an⸗ 
zueignen. Die Rechtskonſtruktion, daß es gegen 
die guten Sitten verſtößt, wenn der Frettierer 
die unter ſolchen Umſtänden gefangenen Kaninchen, 
die ihm der Grundbeſitzer abgenommen hat, 
wiederum herausverlangen könnte, läßt fi meines 
Erachtens nicht halten. 

Daß auch der Jagdberechtigte und ſein Auf⸗ 
ſeher das Recht haben, die beim Kaninchenfang 
verwendeten Netze und Frettchen fortzunehmen, 
iſt eine Verteidigungsmaßregel, die ſich aus § 227 
BGB. rechtfertigt. Aber auch unter den Voraus⸗ 
ſetzungen des $ 127 der Strafprozeßordnung 
(friſche Tat, Fluchtverdacht oder Unmöglichkeit 
der ſofortigen Feſtſtellung der Perfönlichkeit) iſt 
die Wegnahme dieſer Sachen gerechtfertigt; aber 
dieſe Maßregel hat leider keinen großen praktiſchen 
Wert, weil die Sachen zunächſt ordnungsmäßig 
verwahrt und ſpäter wieder zurückgegeben werden 
müſſen, da ſie der Einziehung nicht unterliegen. 
Auch in dieſem Falle kommt Bauer auf Seite. 279 
ſeines Werkes zu der Auffaſſung, daß Netze und 
Frettchen nur dann wieder herauszugeben feien, 
ſofern nicht die Befürchtung gerechtfertigt 
und begründet tft, daß der Täter von 
neuem frettiert. Das wird nun wohl faſt 
immer der Fall ſein, aber dieſe Bedrohung der 
Intereſſen des Jagdberechtigten kann meines 
Erachtens die Zurückbehaltung auf keinen Fall 
rechtfertigen. 

Das Kapitel Kaninchenfang iſt ein wunder 
Punkt in unferem Jagdrecht. Wirkſam kann deſſen 
Bedrohung durch die Kaninchenfänger nur be⸗ 
kämpft werden, wenn die Kaninchen unter die 
jagdbaren Tiere aufgenommen werden. Das müßte 
natürlich zur Folge haben, daß der Kaninchen⸗ 
ſchaden, der bei ſtarker Vermehrung dieſer Nager 
nicht unbeträchtlich iſt, vom Jagdberechtigten 
erſetzt werden muß, wobei es unausbleiblich iſt, 
daß der Jagdpolizeibehörde ein ſehr großer Spiel⸗ 
raum eingeräumt ſein müßte, um das der Land⸗ 
wirtſchaft ſehr ſchädliche Kaninchen zu bekämpfen, 


115 im Artikel 89 des Ausführungsgeſetzes zum | jo daß der Jagdberechtigte als einzige Errungen⸗ 
BGB, nicht ausdrücklich aufgehoben worden iſt, ſchaft lediglich die Verpflichtung zum Wildſchaden⸗ 
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855 für ſich buchen tönnte. — Eine Er- nungen, die haben: der Erlaubnis des Grund⸗ 
weiterung der Polizeiverordnung, die auch den eigentümers und des Jagdberechtigten auch die 
Grundeigentümer hinſichtlich des Fanges vom Genehmigung des Jagdvorſtehers fordern, würden 


Jagdvorſteher und Jagdberechtigten abhängig gerichtsſeitig nicht als rechtsgültig anerkannt 
machte, iſt heute nicht möglich, und Polizeiverord-⸗ [werden können. — Carl Baltz. 
SERIE 


Aus der Rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung. 


Von Gemeinde⸗Oberförſter Damerow, Berncaſtel. 


Zu meiner Ausführung in Nr. 11 der Gemeindebeamte, wie etwa der Bürger⸗ 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind mir von zahl⸗ 
reichen Kollegen, auch aus den Kreiſen der 
Jorſträte, zuſtimmende Briefe zugegangen, die 
beweiſen, daß meine Anregung auf frucht— 
baren Boden gefallen iſt, daß aber die Sache 
damit nicht erledigt ſein darf. Nur bezüglich 
der von mir in Vorſchlag gebrachten Kreisober— 
förſter ſcheinen Meinungsverſchiedenheiten zu 
beſtehen, und da will ich noch einmal deutlich 
betonen, daß ich eine ſolche Einrichtung nur als 
eine vorübergehende anſehe, weil eben zur 
Zeit kein Erſatz da iſt, weil eben nicht ge 
nügend, d. h. im Staatsforſtdienſt ausgebildete 
Aſſeſſoren vorhanden ſind, um alle freien 
Stellen zu beſezen. Um aber dem vorzu⸗ 
beugen, daß Herren an die Spitze kommen, 
»die nach Ausbildung oder in ſonſtiger Hinſicht 
nicht vollwertig find, ſchlage ich — gemilfer- 
maßen als Uebergangsſtadium — die Kreis— 
oberförſter vor, wie wir ſie ja ſchon zum 
Teil tatſächlich haben. Ich glaube, vor— 
ſtehendes wird genügen, um meinen Stand— 
punkt feſtzulegen. 

Wie aber immer wieder verſucht wird, die 
Stellung des Gemeindeoberförſters herabzu— 
drücken, dafür ein weiteres Beiſpiel. In 
einzelnen Kreiſen des Regierungsbezirks Trier 
wollte man die Gemeindeforſtangelegenheiten 
von der Abteilung I des Landratsamtes, alſo 
der Stelle, an welcher der Landrat als 
Vertreter der Staatshoheit ſteht, abtrennen 
und der Abteilung Il, dem Kreisausſchuß uſw. 


unterſtellen mit der Motivierung, daß Ge— 
meindeforſtſachen an Abteilung II abgab. 


Vertreter der Gemeinden zu bearbeiten ſeien. 
So geſchah es, daß in einem Landratsamt die 
„Abteilung I, auf ein müßiges Gerede des be⸗ 
betreffenden Kreisdeputierten hin, alle Ge— 
meineforſtſachen an Abteilung II abgab. 
Erſt auf energiſche Vorſtellungen der Ober- 
förſter bei der Regierung mußte der vor— 
ſchnelle Stellungswechſel aufgegeben werden, 
der vollſtändig überflüſſig war, denn auch 
dem Landratsamt mußte klar fein, daß die 
Rheiniſche Kreisordnung erſt von 1887 datiert, 
während die Rheiniſche Gemeindeforſtverwal— 
tung ſich auf der Königlichen Verordnung von 
1816 und der Oberpräſidialinſtruktion von 
von 1839 gründet, alſo aus einer Zeit her- 
rührt, in welcher man den Herrn Kreis⸗ 
deputierten und den Kreisausſchuß noch nicht 
kannte. Die Gemeindeoberförſter ſind nicht 


staatlicher Kollege. 


meiſter, ſondern ſollen auch die Staatsaufſichts⸗ 
behörde vertreten, ihre Angelegenheiten gehen 
alſo durch die ſtaatliche Abteilung des Land⸗ 
ratsamtes an die Regierung. Man ſieht aber, 
daß immer wieder verſucht wird, ihre Stellung 
herabzuſetzen. Ein Tortſchritt iſt ja nun neuer⸗ 
dings zu verzeichnen, indem durch Miniſterial⸗ 
erlaß die Diſziplinarbefugnis der Landräte 
über die Gemeindeoberförſter eingeſchränkt 
worden iſt, eine Befugnis, die ja immer um⸗ 
ſtritten war und die nach dem neuerlichen ge⸗ 
meinſamen Erlaß der Herren Miniſter des 
Innern und für Landwirtſchaft Gott ſei Dank 
jo gut wie illuſoriſch geworden iſt. 

Vorſtehende Zeilen wollte ich bereits det 
„Deutſchen Torſt⸗Zeitung“ einſenden, als mir 
die Abhandlung des Herrn Oberförſters Neu- 
winger zu Geſicht kam. Da Herr Neuminger 
ja der Außenſeiter der Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Gemeindeoberförſter iſt, dürften ein paar 
Zeilen genügen, ſich mit ihm auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Zunächſt halte ich es für unrichtig, 
Herren in die Debatte zu ziehen, die heute 
noch im Dienſt ſind und zu denen wohl alle 
Gemeindeoberförſter, die mit ihnen zu tum 
hatten, die beiten Beziehungen unterhalten 
haben. Ich werde Herrn Neuwinger auf dieſem. 
Wege nicht folgen, ſtelle aber feſt, daß er den 
Sinn meiner Abhandlung nicht verſtanden hat 
und Perſon und Sache zuſammenwirft. 

Nur auf einen Punkt will ich ganz kurz 
eingehen: Die Stellung des Gemeindeforſtrats. 
Die Bedenken, letzterer könnte die Gemeinde⸗ 
forſten nicht ſachgemäß beaufſichtigen, können 
dadurch beſeitigt werden, daß das Gemeinde— 


forſtbüro bei der Regierung ſinngemäß 
organiſiert wird, indem dem Gemeindeforſt⸗ 
rat ſelbſt nur die wichtigſten Sachen zus, 


gewieſen werden und daß er ſelbſtverſtändlich 
auch tüchtiges Hilfsperſonal zur Seite hat. 
Eine energiſche, zielbewußte, fachlich befähigte 
und körperlich leiſtungsfähige Perſönlichkeit, 
würde ſich dann auch zweifellos mehr durchſetzen 
können, als es zum Teil feitens der Staats⸗ 
forſträte geſchehen iſt. Es iſt alſo zweifellos, 
eine Perſonenfrage. Aber ebenſo zweifellos 
iſt es, daß ein Herr, der aus der Reihe der 
Gemeindeoberförſter hervorgeht, ſicher größeres 
Intereſſe an den Gemeindeforſten hat als fein. 
Zudem hat er keine Ab- 
lenkung durch andere ihm näher liegende Aufs 
gaben im Staatswalde und wird das ihm über⸗ 
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Nr. 26 Bd 39 1924) 
tragene Amt als Lebensaufgabe auffaſſen, ir in 
der er ſeine Befriedigung um ſo eher zu 
finden vermag, als er im Gemeindewalde ſich 
beſſer auswirken kann, da er ja durch jahre⸗ 
lange Tätigkeit in der Gemeindeverwaltung 
viel ſchneller in Kontakt ſowohl mit den Ge— 
meinden wie mit den Gemeindeforſtbeamten 
kommt. 

Der Einfluß des zukünftigen Gemeinde- 
forſtrats wird, bei Vorausſetzung der an— 
gegebenen perſönlichen Eigenſchaften desſelben, 
durch die Einheitlichkeit der Aufſicht, durch 
die naturgemäß engeren Beziehungen zu den 
Beamten, durch tieferes Eindringen in die 
kommunalen Geſamtverhältniſſe und durch ſich 
daraus herleitendes beſſeres Verſtändnis für 
alle einſchlägigen Fragen ein größerer ſein, 
wodurch mancher ſchwierigen Auseinander⸗ 
ſetzung die Spitze abgebrochen wird. e Is 
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In 1106 zu beſtreiten, daß das bisherige Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Gemeindeforſtbeamten und 
denen der Regierung ein gewiſſes Fremdſein 
in ſich hatte, denn es iſt noch nicht lange her, 
daß die Gemeindeforſtbeamten als ſolche zweiter 
Ordnung angeſehen wurden, ſowohl in ſtaat⸗ 
lichen Oberförſter⸗ wie Törſterkreiſen. Der zu⸗ 
künftige Gemeindeforſtrat wird feinen nach— 
geordneten Beamten innerlich auch näher— 
kommen, wodurch das gegenſeitige Vertrauen 
nur gewinnen dürfte. Auch dieſes pfychologiſche 
Moment ſollte nicht gering angeſchlagen werden. 
Die Forderung alſo, daß Gemeindeforſträte aus 
den Reihen der Gemeindeoberförſter hervor— 
gehen ſollen, muß nachdrücklich aufrechterhalten 
werden; hoffen wir, daß dieſer Wunſch Tat⸗ 
ſache wird. Staat, Gemeinden, Gemeindewald 
und Forſtbeamte können durch dieſe Maßnahme 
nur gewinnen. 


Forſtliche Rundſchau. 


Reber die Wirkung frühzeitiger ſtarker Turch⸗ 
ſorſtungen in Fichtenbeſtänden. Von Geh. 
Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach. „Allgemeine 
Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung“ 1924 S. 79. 

Der Fürſtlich Schwarzenbergiſche Forſtmeiſter 
Bohdannecky hat nachgewieſen, daß ein ſehr 
dichter Stand der Fichtenkulturen, namentlich der 
Saaten, ihre Entwicklung außerordentlich ver⸗ 
zögert und ſchädigt, ſowie daß die in der üblichen 
Weiſe erſt im Stangenholzalter einſetzenden Durch⸗ 
forſtungen nicht mehr helfen können, weil die 
Kronen alsdann ſchon verkrüppelt ſind und die 
Wachstumsenergie nachläßt. Er will daher durch 
ſehr frühzeitige, ſchon mit dem 15. Jahre be⸗ 
ginnende Durchforſtungen oder durch Be⸗ 
gründung mittels weitſtändiger Pflanzung 
im Alter von 20 Jahren nur Stammzahlen von 
4800 bis 5000 Stück je Hektar haben, deren Schäfte 
bis auf den Boden mit grünen Aſten bedeckt 
find. Durch den Aushieb der ſchwächeren Bäume 
ſoll die Aſtreinigung auch weiterhin möglichſt 
verzögert werden und die Anzahl der Stämme 
bis zum Alter von 30 Jahren allmählich auf 
2250 ſinken, deren Schäfte noch eine Zweidrittel⸗ 
krone beſitzen; im Alter von 40 Jahren will B. 
bloß noch 1400 Stämme mit 0,4 - Krone. Vom 

O. Jahre ab beſchränkt ſich die Pflege auf die 

Eliteſtämme. Die zweite Hälfte des Beſtandes⸗ 
lebens iſt der Schaftausbildung gewidmet, die 
lebende Krone ſoll nie unter ein Drittel der Schaft- 
länge herabſinken. Dieſe Methode läßt ſich aller⸗ 
dings nur auf beſſeren und mittleren Böden 
durchführen. 

Nach B. ſoll die ausgeſprochene Lichtwuchs- 
form des Femelwaldes das Zwei- bis Dreifache 
des Maſſenertrages und das Drei- bis Vierfache 
des Geldertrages im Vergleich zu den ſpät 
und mäßig durchforſteten Saatbeſtänden liefern. 

Die Preußiſche Forſtliche Verſuchsanſtalt 
hat zur Erprobung dieſer Methode während der 


Zeit von 1904 bis 1908 eine Anzahl von Ver⸗ 
ſuchsflächen eingerichtet, von denen zwei bisher 
ſchon dreimal aufgenommen ſind, nämlich eine 
im anhaltiniſchen Harzrevier Güntersberge, 
Diſtrikt 120, die andere im ſchleſiſchen Raben⸗ 
gebirge, Oberförſterei Ullersdorf (Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz), Diſtrikt 57. 

Leider war es aus verſchiedenen Gründen 
nicht möglich, dieſe beiden Verſuche in ſo jugend⸗ 
lichen Beſtänden anzulegen, wie B. vorſchreibt. 

Die zuerſt angelegte Fläche in Güntersberge 
umfaßt zwei Unterflächen einer 1875 angelegten 
Kulturverſuchsfläche für verſchiedene Pflanz⸗ 
weiten, nämlich eine ſolche von 1:2 m, die nach 
B. weiterbehandelt wird, die andere, 1:1,5 m, 
wird nur mäßig durchforſtet. Bei Einleitung 
des Verſuches waren ſie bereits 32 Jahre alt. 

Bei einer Mittelhöhe von 11 bis 12 m waren 
damals die Aſte auch auf der weitſtändigeren 
Fläche bis auf 5 m Höhe abgeſtorben. Für die 
verſchiedenen Stärkeklaſſen hat die Länge 
der lebensfähigen Krone betragen bei: 
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Die Beobachtung an zahlreichen Beſtänden 
hat ergeben, daß ſelbſt bei ſehr frühzeitiger Lichtung 
das Ideal einer Zweidrittelkrone im Alter von 
30 Jahren nicht erreicht werden kann. Selbſt 
dann, wenn die Aſtſpitzen ſich nur noch berühren, 
ſterben die Aſte im Alter von 20 bis 30 Jahren 
doch bis zur halben Schaftlänge ab. 

Bei Einleitung des Verſuches iſt auf der 
nach B. und dem mit ihm übereinſtimmenden 
Oberforſtrat Schiffel zu behandelnden Fläche 
(weiterhin: Schiffel⸗Fläche genannt) etwa die 
Hälfte der Stämme entnommen worden, und 
zwar hauptſächlich die ſchlechtformigen, ſtark 
geſchälten und unterdrückten, während auf der 


568 


Vergleichsfläche nur eine ſchwache Durchforſtung 
erfolgt iſt. Nach der Durchforſtung waren 12 
Hektar dort noch 1816, hier noch 3792 Stämme 
vorhanden. Auf der Schiffel⸗Fläche hat alſo 


De ulſche Forſt⸗Jeltung 
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Pier 39 bis 45 auf der Schiffel⸗Fläche 1,265 qm, 


Mr. 26 Bb. 39,(1924) 


uf der Vergleichsfläche 1,376 qm, in der Periode 
46 bis 52 aber 1,218 und 1,256 qm. 
Auch die übrigen Verſuche, für welche nur 


die Stammzahl ziemlich genau den Wünſchen ſechs⸗ bis ſiebenjährige Beobachtungen vorliegen, 


von B. entſprochen. 
Der Boden war 1904 auf beiden Unterflächen 


gleichmäßig mit einer Nadeldecke verſehen. 

In den nächſten Jahren haben Schneedruck 
und Windbruch infolge des plötzlichen ſcharfen 
Eingriffs auf der Schiffel⸗Fläche einige kleine 
Lücken verurſacht, während die Vergleichsfläche 
kaum gelitten hat; ſpäterhin find ſolche Schäden 
auch dort nicht mehr aufgetreten. 

Bei der Aufnahme 1910 war die Schiffel⸗ 
Fläche noch nicht vollkommen wieder geſchloſſen 
und die Kronenentwicklung gut; die Vergleichs⸗ 
fläche enthielt bei vollem Schluß vielfach Gruppen⸗ 
ſtand, Kronen noch normal. Ein weſentlicher 
Unterſchied in der relativen Kronenlänge beider 
Unterflächen war nicht vorhanden. 

1917 hatten auf der Schiffel⸗Fläche die gut 
entwickelten Kronen eine Länge von 0,4 der 
Schaftlänge, die Stellung war regelmäßig und 
geſchloſſen. 

Auf der Vergleichsfläche waren die lebens⸗ 
fähigen Kronen weſentlich kürzer, auch fanden 
ſich hier bei gutem Schluß viele ſchwächere 
Stämme mit geringen und mit eingeklemmten 
Kronen. 

Sowohl 1910 wie 1917 wurde die Beſtandes⸗ 
pflege im Sinne des Verſuches weitergeführt. 

Ganz ähnlich war die Entwicklung auf der 
Fläche in Ullersdorf. Hier waren bei Einleitung 
des Verſuches auf der Schiffel⸗Fläche 31%, auf 
der Vergleichsfläche dagegen nur 14 % der 
Stammgrundfläche entnommen worden. Die 
auf beiden Unterflächen vorhandenen vorwüchſigen 
Lärchen konnten zum Teil erſt gelegentlich der 
zweiten Aufnahme 1913 entfernt werden. Auf 
der Schiffel⸗Fläche reichten 1920 die lebenden 
Baumkronen bis zur halben Schaftlänge herab. 

Hinſichtlich der Zuwachsleiſtung haben ſich 
die beiden Verſuche verſchieden verhalten: 

In Güntersberge hat während der 13jährıgen 
Beobachtungsperiode die Schiffel⸗Fläche einen 
Zuwachs an Kreisfläche von 21,71 qm gegen 
18,59 qm auf der Vergleichs fläche ergeben. Dabei 
iſt der Unterſchied mit zunehmendem Alter 
geſunken. Der laufendjährige Kreisflächenzuwachs 
hat betragen im Alter von 33 bis 38 Jahren auf 
der Schiffel⸗Fläche 2,285 qm, auf der Vergleichs⸗ 
fläche dagegen nur 1,888 qm. In der Alters⸗ 
periode 39 bis 45 waren dagegen die ent⸗ 
ſprechenden Beträge 1,151 und 1,057 qm. 

Weſentlich anders liegen die Verhältniſſe in 
Ullersdorf. Hier hat während der 14 jährigen 
Verſuchsdauer die Schiffel⸗Fläche weniger ge⸗ 
leiſtet als die Vergleichsfläche, nämlich 17,39 qm 
gegen 18,42 qm. Der Unterſchied hat aber eben⸗ 
falls mit zunehmendem Alter abgenommen. Der 
laufendjährige Kreisflächenzuwachs war im 


zeigen ein ungleichmäßiges Verhalten. Auf der 
Schiffel⸗Fläche war der Zuwachs teils größer, 
teils ebenſo groß wie auf der Vergleichsfläche, 
in einem Falle aber geringer. N 
Ungleich ſchärfer als beim Geſamtzuwachs 
tritt eine günſtige Einwirkung frühzeitiger 
Lockerung des Schluſſes hinſichtlich der Ver⸗ 
mehrung des Stärkezuwachſes der ſtärkeren 
Stammklaſſen hervor. u 
Wenn man auf den Verſuchsflächen in Günters⸗ 
berge und Ullersdorf je die 400 ſtärkſten Stämme 
beider Unterflächen in Gruppen von je 100 Stämmen 
teilt und die Mitteldurchmeſſer jeder Gruppe 
bei den drei Aufnahmen berechnet, ſo ergibt ſich 
folgendes Bild: 
Gruppe: 1—100 101—200 201—300 901— ö 
(Durchmeſſer des Mittelſtammes in Zentimetern.) 
1. Güntersberge. * 


Diſtr. 120 . 

a) Schiffel⸗Fläche f 
1904 18.0 16.3 15.4 15.8 
1910 23.7 21.4 20.1 19.2. 
1917 27.7 24.0 22.6 21.5 

Zuwachs 2 
1905—1917 91 7.7 7.2 6.8 

b) Vergleichsfläche 5 
1904 18.0 162 152 14.6. 
1910 21.0 19.4 18.4 17.6 
1917 23.9 21.7 20.3 19.4 

Zuwachs x 
1905—1917 59 55 5.1 4.8 

2. Ullersdorf. 
Diſtr. 57. 

a) Schiffel⸗Fläche i 
1907 17.4 14.6 13.4 12.9 
1913 20.5 18.9 17.5 16.7 
1920 24.0 214 20.2 18.7 

Zuwachs 
1908 — 1920 6.3 6.8 6.8 5.8 

b) Vergleichsfläche 
1907 21.0 17.0 15.9 15.0 
1913 22.1 19.3 18.2 17.5 
1920 24.6 22.2 20.8 19.9 

Zuwachs 
1908-1920 3.6 5.2 4.9 4.4 


Die bedeutende Überlegenheit der Schiffel⸗ 
Fläche hinſichtlich des Durchmeſſerzuwachſes 
tritt in beiden Verſuchen, am regelmäßigſten und 
erheblichſten auf der Fläche von Güntersberge, 
hervor, wo fie ungefähr 50 % ausmacht. In 
Ullersdorf wird das Bild durch die ſehr ſtarken 
Lärchen etwas getrübt, die bei Einleitung des 
Verſuches auf der Vergleichsfläche noch teilweiſe 
belaſſen werden mußten und erſt 1913 vollſtändig 
entfernt worden find, Auch ſcheint der Standort 
auf der Vergleichsfläche trotz aller Vorſicht dei der 
Auswahl auf der Vergleichsfläche doch etwas 
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beſſer zu ſein als auf der Schiffel⸗Fläche, worauf 
auch die ungleiche Höhenentwicklung hinweiſt. 

Die gleiche Erſcheinung tritt auch bei den 
übrigen Verſuchsflächen mit kürzerer Beob⸗ 
uchtungsdauer hervor. 

Die Urſache des bedeutenderen Stärkezuwachſes 
iſt bei den Schiffel⸗Flächen hauptſächlich in der 
beſſeren Kronenentwicklung und in der ver⸗ 
minderten Wurzelkonkurrenz, teilweiſe aber auch 
in der beſſeren Zerſetzung von Streu und Humus 
zu ſuchen. 

Dieſe Überlegenheit der frühzeitigen Beſtandes⸗ 
pflege dauert infolge der reicheren Kronen⸗ und 
Wurzelentwicklung auch noch im tangen⸗ 
und Vaumholzalter an. Bohdannecky führt 
zum Beiſpiel einen Fall an, in welchem der Bruſt⸗ 
höhendurchmeſſer für das hundertjährige Alter 
beim herrſchenden Stamm des Blenderwaldes 
627 mm, beim Mittelſtamm des Saatbeſtandes 
dagegen nur 200 mm betragen hat. 

Aus den vorliegenden Ergebniſſen laſſen ſich 
hinſichtlich der Wirkung ſehr frühzeitig beginnender 
ſtarker Durchforſtungen in Fichtenbeſtänden die 
folgenden Schlüſſe ziehen: 

J. Die Behauptung Bohdauneckys, daß man 
bei der ausgeſprochenen Lichtwuchsform das 
Doppelte und ſelbſt das Dreifache des Zuwachſes 
von ſpät und mäßig durchforſteten Saatbeſtänden 
erzielen könne, dürfte nur für ganz extreme 
Fälle zutreffen. Bei Pflanzbeſtänden, ſelbſt wenn 
dieſe aus engen Verbänden hervorgegangen ſind, 
läßt ſich eine ſolche Mehrleiſtung nicht erzielen. 

2. Der bedeutendſte Einfluß läßt ſich durch 
frühzeitige ſcharfe Durchforſtungen im jugend⸗ 
lichen Alter (15 bis 35 Jahre) erzielen, auch die 
Mehrleiſtung der Fläche in Güntersberge kann 
wenigſtens teilweiſe auf den weiteren Pflanzen⸗ 
verband zurückgeführt werden. Im übrigen 
hängt das Maß des Einfluſſes derartiger Durch⸗ 
forftungen von den beſonderen Verhältniſſen des 
einzelnen Falles ab, weshalb die Leiſtungen der 
Schiffel⸗ Flächen gegenüber mäßigen Durch⸗ 
forftungen innerhalb weiter Grenzen ſchwanken. 

3. Mit zunehniendem Alter vermindert ſich 


die Überlegenheit der Schiffel⸗ Fläche; die 
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Zuwachsleiſtungen bei verſchiedener Behanblungs⸗ 
weiſe nähern ſich einander immer mehr, ebenſo 
wie dieſes ſchon bei den bisherigen Durchforſtungs⸗ 
verſuchen feſtgeſtellt worden iſt. Das anfängliche 
Zurückbleiben des Zuwachſes auf der Schiffel⸗ 
Fläche. in Ullersdorf iſt vermutlich eine Folge des 
plötzlichen ſcharfen Eingriffes in den bisher noch 
undurchforſteten, nahezu vierzigjährigen Beſtand, 
deſſen Kronen ſchon erheblich verkürzt und beengt 
waren, alſo von den günſtigeren Wachstums⸗ 
verhältniſſen nur allmählich Gebrauch machen 
konnten. 

4. Wenn man von den allzu dichten Saat⸗ 
beſtänden abſieht, die gegenwärtig doch wohl zu 
den Ausnahmen gehören, ſo ſind die Vorzüge 
frühzeitiger kräftiger Eingriffe weniger in einer 
Steigerung der Geſamtmaſſenerzeugung als in 
ihrer günſtigen Einwirkung auf den Stärke⸗ 
zuwachs des herrſchenden Beſtandes, alſo in einer 
weſentlichen Förderung des Wertzuwachſes, 
zu ſuchen, welcher infolge der erheblich leiſtungs⸗ 
fähigeren Kronen ſich bei angemeſſener weiterer 
Pflege auch in den mittleren und höheren Lebens⸗ 
altern noch erhält. 

5. Das negative Ergebnis der bisherigen Ver⸗ 
ſuche über den Einfluß verſchiedener Durch⸗ 
forſtungsgrade, die erſt in den mittleren Lebens⸗ 
altern einſetzen, iſt in der Hauptſache eine Folge 
der in dieſem Zeitpunkt ſchon ſtark verkürzten 
relativen Kronenlänge, die ſich bei dem nunmehr 
ſtark nachlaſſenden Höhenzuwachs nicht mehr 
weſentlich ergänzt. 

Die günſtigen Erfolge, welche mit frühzeitig 
beginnenden ſtarken Durchforſtungen erzielt worden 
ſind, unterſtützen ſowohl die früher. von Boh⸗ 
dannecky und Schiffel, in neueſter Zeit namentlich 
von Rebel erhobene Forderung nach Erziehung 
der Fichten in lockerem Schluß, unbekümmert 
um jagdliche Rückſichten, die allerdings oft ein 
ſchwer zu überwindendes Hindernis bilden. 

Ob dieſer lockere Schluß durch weitſtändige 
Pflanzung oder durch frühzeitige ſtarke Eingriffe 
oder durch blenderartige Erziehung erzielt 
und erhalten werden ſoll, hängt von den örtlichen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſen des einzelnen 
Falles ab. Dr. Schwappach. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ansgewieſene Beamte, Umzugsermächtigung. 
M. d. J. vom 3. Mai 1924 — I a II 805. 

In Abänderung der Verfügung vom 10. De⸗ 
zember 1923 — I a II 432 (nicht veröffentlicht) 
in der Faſſung der Verfügung vom 12. Januar 
1924 — La II 36 (MBli. S. 73) erkläre ich 
mich damit einverſtanden, daß in dringenden 
Fällen die Frage, ob die Vorausſetzungen für die 
Herausnahme der Möbel eines Ausgewieſenen 
aus dem beſetzten Gebiet nach Ziff. 1 der Ver⸗ 
fügung vom 10. Dezember 1923 gegeben ſind, 
auch von der Stammbehörde des Ausgewicſenen 
im beſetzten Gebiet nach ſorgfältiger Prüfung 
entſchieden wird. 


Ausgeſchiedene Beamte, Weiterbenntzung von 
Dienſtwohnungen. 

REM. vom 8. Mai 1924 — II p 8721/1II A 13814/1 B 10386, 

Ausgeſchiedene Beamte haben nach der Ver⸗ 
fügung vom 20. April 1923 — II p 9068 / III A 
12372 — (RF Bl. S. 168) die Entſchädigung für 
die Weiterbenutzung ihrer bisherigen Dienſt⸗ 
wohnungen nach den für Mietwohnungen 
geltenden Grundſätzen zu entrichten. Die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Wohnungsvergütung den dem 
Beamten zuſtehenden Ortszuſchlag zuzüglich des 
darauf entfallenden Anteils des Teuerungs⸗ 
zuſchlags nicht überſteigen ſoll (Verf. vom 28. März 
1924 — 1B 7523 — BA. S. 363), findet auf 
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die Weiterbenutzung von Dienſtwohnungen durch 
ausgeſchiedene Beamte keine Anwendung. 


S 
Gewährung von Gehaltsvorſchüſſen an 
Fin.⸗Min. vom 22. Mai 1924 (I. C. 2. 291 

1. Nach dem Sinne des RdErl. v. 30. 4. 
1924 (I. C. 2. 6193) können Gehaltsvorſchüſſe 
an Beamte nur gewährt werden, wenn be⸗ 
ſondere Umſtände ungewöhnlicher Art einen 
Vorſchuß notwendig machen, wenn alſo Be⸗ 
amte vorübergehend zu Aufwendungen ge⸗ 
nötigt ſind, die 5 aus 15 regelmäßigen 
Einnahmen nicht beſtreiten können, z. 

a) Umzug aus einer Wohnung in die andere, 
b) Ankauf von Oefen, wenn der Beamte in 
einem Hauſe wohnt, in dem bisher Sammel⸗ 

Wesch eingerichtet geweſen iſt, die nun auf 

| 9 der Mieter außer Betrieb geſetzt 

wird, 
e) Ausſtattung von Kindern beim Verlaſſen 
des Elternhauſes oder bei der Verheiratung, 
d) ſchwere Erkrankung oder Ableben von 
FJamilienangehörigen, die vom Beamten 
- anterftüßt worden ſind, in Fällen, in 
denen keine Notſtandsbeihilfe gewährt 
werden kann, 
e) Verluſte, z. B. Brandſchäden, bei un⸗ 
genügender Verſicherung uſw. 

2. Gehaltsvorſchüſſe können nicht gewährt 
werden zu Aufwendungen, die regelmäßig zu 
machen und vom Dienſteinkommen zu beſtreiten 
ſind, wie z. B. zur Beſchaffung von Kleidung, 
Schuhwerk und Wäſche für den Beamten und 
ſeine Familie, zur Ergänzung der Ausſtattungs⸗ 
Dale zur Beſchaffung von Kohlen, 
Wintervorräten uſw., zu einer Sommerreiſe uſw. 

* 


Bezahlung der Holzkaufgelder. 
M. f. L. vom 4. Juni 1924 — III 12420. 

Die wirtſchaftliche Lage auf dem Holzmarkte 
hat ſeit Herausgabe der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 12 vom 28. Februar 1924 — III 
2970 — über ee bei Ent⸗ 
richtung der Holzkaufgelder unter dem Ein⸗ 
fluſſe der heutigen Kreditnot und der damit 
verbundenen Geſchäftsſtockung eine ſolche An⸗ 
e erfahren, daß die Einlöſung der zur 

egleichung von Holzkaufgeldern in Zahlung 
egebenen Wechſel wie au die Erfüllung der 
Zahlungsverbindlichkeiten bei ene der 
Holzkaufgelder in Teilbeträgen vielen Holz⸗ 
käufern Schwierigkeiten bereitet. N 

Ich bin daher bereit, in beſonders dringen⸗ 
den Fällen auf begründete Anträge Teil⸗ 
prolongationen fällig werdender 
Holzgeldwechſel unter folgenden Bedin⸗ 
gungen zuzulaſſen: 

Mindeſtens die Hälfte des Betrags, über 
— den der urſprüngliche Wechſel lautet, muß 

drei Tage vor der Fälligkeit des Wechſels 

ei der Preußiſchen Staatsbank (Seehand⸗ 
jung) bezahlt und gleichzeitig ein Prolon⸗ 
s ‚ Bationswechfel über den Reſt eingefandt 
werden. 
E. Der Prolongationswechſel muß über die zu 
= verlängernde Summe, die nach vorſtehender 
5 6 1 die Hälfte des urſprünglichen 
„ „ Wechſelbetrags nicht überſteigen darf, Us 
Staat 5 v. H. Diskontſpeſen lauten; die 
Staats forſtverwaltung übernimmt. wie bisher, 
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ſümtliche Koſten der Diskontierung oder 

Lombardierung und den Wechſelſtempel für 

den Prolongationswechſel. 

Der Mindeſtbetrag der Prolongationswechſel 

wird auf 1000 Rentenmark feſtgeſetzt. Dem⸗ 

emäß kommt eine Verlängerung bei allen 

echſeln, die auf weniger als 2000 46 
lauten, nicht in Frage. Es kann jedoch für 
mehrere Wechſel über Einzelbeträge bis 
zu 2000 % ein Prolongationswechſel in 
Höhe der halben Geſamtſumme dieſer Wechſel 
ausgeſtellt werden. 

4. Der Prolongationswechſel darf nicht länger 
als 6 Wochen vom Tage der Fälligkeit des 
urſprünglichen Wechſels ab laufen. g 

5. Wenn der Wechſelſchuldner einen Prolon⸗ 
gationswechſel in der unter Abſchnitt IA, 
Buchſtabe a der Verfügung vom 28. Je⸗ 
bruar 1924 beſchriebenen Form in Zahlung 
geben will, muß der Wechſel außer dem 

iro das Avalakzept einer geeigneten 

Bank tragen. 

6. Die Verlängerungsanträge ſind möglichſt 
frühzeitig an die Preußiſche Staats ⸗ 
bank (Seehandlung) zu ſenden; ſie müſſen 
dort ſpäteſtens 12 Tage vor der Fälligkeit 
vorliegen. N 

7. Die Prolongationswechſel müſſen zur Ver⸗ 
meidung des Proteſtes 3 Tage vor der 
Fälligkeit des urſprünglichen Wechſels bei 
der Staatsbank eingegangen ſein. 

8. Die Anträge auf Prolonnga ton von Holz⸗ 
geldwechſeln, bei denen die Deutſche Holz⸗ 
wirtſchaftsbank Berlin C 2, Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Straße 10, beteiligt iſt, können an die 55 
nannte Bank gerichtet werden; ſie müſſen 
aber auch bei dieſer Bank 12 Tage vor der 
Fälligkeit des eis eingegangen fein. 

Die Prolongationswechſel müſſen der 

Holzwirtſchaftsbank am vierten Tage vor 

der Fälligkeit des urſprünglichen Wechſels 

vorliegen. f 
9. Eine Prolongation wird nur bewilligt für 

Wechſel, die vor dem 15. Juni d. Is. aus⸗ 

geſtellt ſind. 

Die Beſtimmungen im Abſchnitt IB 
der Verfügung vom 28. Februar 1924 über 
die Bezahlung der Holzkaufgelder in 
Teilbeträgen erfahren folgende Erweite⸗ 


rung: f 

Die Regierungen werden ermächtigt, zu⸗ 
verläſſigen Holzkäufern, denen die Bezahlung 
der Holzkaufgelder in Teilbeträgen geſtattet 
iſt, in dringenden Fällen die Friſt zur Be⸗ 
zahlung der Reſtkaufgelder um 2 Monate. 
alſo bis auf längſtens 5 Monate nach dem 
allgemeinen Zahlungstage zu verlängern. Wenn 
zu befürchten iſt, daß das Holz während der 
verlängerten Friſt an Wert erheblich verliert, 
iſt eine Erhöhung der erſten 25 prozentigen 
Sicherheitsteilzahlung zu fordern. Außerdem 
wird den Regierungen anheimgegeben, die Friſt⸗ 
verlängerung von beſtimmt feſtgeſetzten Zeile _ 
ahlungen abhängig zu machen, etwa in der 
Art, daß bei Ablauf von 3 Monaten nach dem 
A. Z. T. im ganzen mindeſtens 60 v. H. ein⸗ 
e der erſten Zahlung von 25 v. H. 
ezahlt 85 müſſen. . f 

Bei bewilligter Friſtverlängerung ſind alle 
innerhalb der Friſt von drei Monaten nach 
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dem A. 3. T. geleiſteten Zahlungen mit täglich 
3 v. T., alle ſpäter als drei Monate nach 
dem A.. T. len Zahlungen mit täglich 
1 v. T. vom A. 3. T. ab zu verzinſen. 

Holzkäufern, die keinen Antrag auf Be⸗ 
willigung von Teilzahlungen nach Abſchnitt 
IB der Verfügung vom 28. Februar 1924 ge⸗ 
ſtellt haben, denen aber die beabſichtigte 1 

kung des ganzen Kaufgeldes am A. 3.T. nicht 
möglich iſt, kann von den Regierungen auf 
Antrag in begründeten Ausnahmefällen nach⸗ 
träglich die Teilzahlung geſtattet werden. Sie 
haben dann aber mindeſtens 30 v. H. der 
Kaufſumme binnen einer von den Regierungen 
feſtzuſetzenden kurzen Friſt, den Reſt binnen 
3 Monaten nach dem A. 3.T. zu entrichten und 
die erſt nach dem A. 3.T. gezahlten Beträge 
vom A. 3.T. einſchließlich bis zum Tage der 
Zahlungsleiſtung ausſchließlich mit 36 v. H. 
jährlich zu verzinſen. . 

Ferner ermächtige ich die Regierungen, in 
beſonderen Fällen Teilzahlungen auch ſolchen 
Käufern, die auf einem Verkauf für 300 bis 
500 % Holz gekauft haben, unter der Be⸗ 
dingung zu geſtatten, daß mindeſtens 50 v. H. 
des Kaufpreiſes bis zum A. 3. T. und der Reit 
betrag binnen 3 Monaten bezahlt wird. 

Der Zinsfuß für die Berechnung der Ver⸗ 
zugszinſen wird von 30 a 36 v. 9. 1100 
erhöht mit der Maßgabe, daß bei allen na 
dem 10. Juni 1924 verſpätet geleiſteten 
Zahlungen die erhöhten Zinſen vom Fällig⸗ 
keitstage (A. 3. T.) einſchließlich bis zum Tage 
der Zahlungsleiſtung ausſchließlich zu berechnen 
ſind. Dr. Wendorff. 


* 

Gewährung von Kinderbeihilfen. 
Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin. vom 
11. Juni 1924 (Bes. 1073). 

Beim Bollzuge der Beſtimmungen über die 
Gewährung von Kinderbeihilfen haben ſich 
immer noch gewiſſe Schwierigkeiten ergeben, 
beſonders bei der Feſtſtellung, ob in beſtimmten 
Fällen tatſächlich eine Ausbildung für einen 

egen Entgelt auszuübenden Lebensberuf vor⸗ 


iegt, und ob dieſe Ausbildung die Arbeitskraft 


des Kindes ausſchließlich oder ganz in Anſpruch 
nimmt. 

Bei der großen Verſchiedenartigkeit der 
Fälle der Berufsausbildung im Sinne der 
Ziff. 113 Abſ. 1 Nr. 1, 113 b PBV. laſſen ſich 
für die Auslegung dieſer Begriffe feſte Richt⸗ 
linien nicht geben, vielmehr muß jeder Fall 
einzeln unter Berückſichtigung der jeweils vor— 
liegenden Verhältniſſe beurteilt werden. Immer⸗ 
hin möchte ich folgende Anhaltspunkte geben: 

Sit das Kind als Anwärter für den Reichs-, 
Landes⸗, Gemeinde: uſw. Dienſt angenommen, 
oder iſt ein ordnungsmäßiger Lehrvertrag ab— 
geſchloſſen, ſo beſtehen im allgemeinen keine 


Zweifel darüber, daß eine Ausbildung für einen 
gegen Entgelt auszuübenden Lebensberuf 
vorliegt. 


Erfolgt die Ausbildung jedoch in Unterrichts- 
ſtunden außerhalb des Rahmens einer Schule 
im Sinne von Ziff. 113 a PB V., jo können 
in vielen Fällen Iweifel entſtehen. Hier iſt 
zunächſt feſtzuſtellen, ob es ſich um eine ernſt⸗ 
hafte Berufsausbildung handelt, d. h. eine 
jolche, die das Ziel verfolgt, mit Hilfe der 
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durch den Unterricht zu erwerbenden Kenntniſſe 
ſpäter den Lebensunterhalt zu erwerben, und 
die in allen Einzelheiten ſo angelegt iſt, daß 
der erſtrebte Zweck unbeſchadet der Gründlich⸗ 
keit in möglichſt kurzer Friſt erreicht wird. 

Entſcheidendes Gewicht wird aber ander⸗ 
ſeits auch auf die Feſtſtellung zu legen fein, 
ob die zeitliche Ausdehnung der. Unterweiſung 
für eine en genügt, und ob die 
von dem Kinde zu feiner Ausbildung ausgeübte 
Tätigteit tatſächlich feine Arbeitskraft aus« 
ſchließlich oder ganz überwiegend in Anſpruch 
nimmt. 

Eine hinreichende zeitliche Ausdehnung der 
Unterweiſung wird z. B. in Handelsſchulen in 
der Regel nur dann anzunehmen ſein, wenn ſie 
ſich auf mindeſtens ein halbes Jahr erſtreckt. 
Cine ganz überwiegende Inanſpruchnahme der 
Arbeitskraft des Kindes wird im allgemeinen 
nur dann vorliegen, wenn es durch die Berufs- 
ausbildung wöchentlich mindeſtens 30 Stunden 
voll in Anſpruch genommen wird. Bei Aus⸗ 
bildung in Unterrichtsſtunden werden hiervon 
z. B. in Handelsſchulen im allgemeinen 24 
Stunden, in Ausnahmefällen 18 Stunden 
wöchentlich auf eigentliche Unterrichtsſtunden, 
der Reſt auf häusliche Vorbereitungsarbeiten zu 
entfallen haben. 

Etwas anders wird die Muſik⸗ und Geſang⸗ 
ausbildung zu beurteilen ſein. Hier wird eine 
überwiegende Inanſpruchnahme der Arbeits- 
kraft des Kindes durch die Ausbildung dann 
angenommen werden können, wenn die Aus⸗ 
bildung einſchließlich der in Nebenfächern 
(Theorie, Muſikgeſchichte, Gehörbildung uſw.) 
wöchentlich etwa 3 bis 6 Stunden eigentlichen 
Unterrichts und daneben mindeſtens 24 
Stunden häusliche Uebungen umfaßt. 

Etwaige bisher zweifelhafte Fälle werden 
unter Berückſichtigung dieſer Geſichtspunkte 
nachzuprüfen ſein. Ergibt dieſe Nachprüfung, 
daß Kinderbeihilfen zu Unrecht gezahlt ſind, ſo 
find überhobene Beträge nicht zurückzufordern, 
die weitere Jahlung iſt aber mit Wirkung vom 
1. 7. 1924 ab einzuſtellen. ö 


5 
hi und Unterſtützungen 
an ausgeſchiedene Beamte uſw. 

Fin.⸗Min. vom 13. Juni 1924 (I. C. 2, 2438/11, 6. 200). 

Nach Ziff. 13 der Grundſätze über die Not⸗ 
ſtandsbeihilfen vom 16. 5. 1923 find die An⸗ 
träge af Bewilligung von Notſtandsbeihilfen 
an nichtwiederbeſchäftigte Wartegeld- und Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger ſowie an Hinterbliebene an 
die Behörde zu richten, die über die Unter⸗ 
de grö cen zu entſcheiden hat. Welche Be⸗ 
hörde im Bereiche der allgemeinen Verwaltung 
und der Finanzverwaltung über Unterſtützungs⸗ 
1 entſcheidet oder ſtatt deſſen die Bericht⸗ 
erſtattung zu übernehmen hat, iſt durch Ziff. 5 
des Erl. v. 4. 4. 1911 — 1. 4908 — und Ziff. 
VII des Erl. v. 13. 12. 1922 — J. D. I. 6573 — 
(FMBl. Nr. 24) geregelt, und zwar, wie zur 
Behebung von Zweifeln bemerkt wird, auch für 
die ausnahmsweiſe Bewilligung laufender 
Unterſtützungen an rn mit Verſorgungs⸗ 
bezügen. Bei dieſer Regelung Toll es ver⸗ 
bleiben. Die Beſtimmung der Ziff. VIII des 
Erl. v. 13. 12. 1922 — l. D. 1. 6573 — wird, 
joweit fie damit nicht übereinſtimmt, aufgehoben. 


. 


11. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 

I. Mit Wirkung vom 16. Juni 1924 erhalten 
an Stundenlohn in Goldpſennigen in Lohngruppe 
I II LI IV V 
voll arbeitsfähige 
. über 24 Jahre 32 
‚kon 21 bis 24 Jahren 30 
von 18 bis 21 Jahren 27 
von 16 bis 18 Se 18 
von 15 bis 16 Jahren 14 
unter 15 Jahren 10 

voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. über 18 Jahre. . 22 21 20 19 18 
8. von 16 bis 18. Jahren 16 15 15 14 14 

9. unter 16 Jahren 10 10 10 9 9 

II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
16. Juni 1924 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 

von 2! bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 

* 


Die von den Gemeinden beanſpruchte Jagdpacht⸗ 

ſteuer iſt als eine indirekte Steuer im Sinne des 

Kommunalabgabengeſetzes anzuſehen, deren Ein⸗ 
führung nach § 13 des Geſetzes zuläſſig iſt. 

Die Jagdpachtſteuer iſt eine in Jägerkreiſen 
bekannte ichmerzliche Einrichtung. Nach Lage 
der Sache iſt es auch verſtändlich, daß über die 
Natur dieſer Steuer immer noch die Meinungen 
auseinandergehen, und deshalb iſt die Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts II. Senats vom 
11. Dezember 1923 (V C 86 /23) mit Freuden zu 
begrüßen, weil ſie über den Charakter dieſer Steuer 
die nötige Aufklärung ſchafft. 

Bei den direkten Steuern des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes wird davon ausgegangen, daß 
es ſich um eine dauernde Leiſtung des Steuer⸗ 
e handelt, während indirekte Steuern 
iejenigen ſind, die in dem Falle entrichtet werden 
müſſen, für welchen die Steuerpflicht im voraus 
nicht beſtimmt werden kann. Die Merkmale dieſes 
Begriffes ſind auch in den Fällen vorhanden, wenn 
es ſich um Steuern handelt, die für gewiſſe Perioden 
und nach beſtimmten Sätzen zu entrichten ſind, 
was. namentlich bei der Hundeſteuer in die Er⸗ 
ſcheinung tritt, die in dem Kommunalabgabengeſetz 
ausdrücklich als indirekte Steuer bezeichnet wird. 
Aus dieſem Grunde iſt die Jagdpachtſteuer eine 
indirekte Steuer im Sinne des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes, bei welcher der Abſchluß eines Pacht⸗ 
vertrages die Pflicht zur Entrichtung der Steuer 
begründet. Auf Grund des $ 13 des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes ſind die Gemein⸗ 
den zur Erhebung dieſer indirekten 
Steuer berechtigt, und es ſteht ihnen nichts 
im Wege, ſie auf beſtehende Pachtver⸗ 
träge anzuwenden. 

Die Gemeinden geben ſich die größte Mühe, 
tieje Steuerſchraube nach Möglichkeit anzuziehen, 
um aus dem Jagdpächter herauszupreſſen, was 
herausgepreßt werden kann. Deshalb foll aber 
darauf hingewieſen werden, daß Eigenjagdbezirle, 
welche nicht verpachtet ſind, der Jagdpacht⸗ 
ſteuer nicht unterworfen werden Ru 

altz. 
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Nr. 20 Bd. 39 (1924) 

Das Unrubheſchädengeſetz, Hinterbliebenenrente und 

Bezüge anf Grund der Hinterbliebenenfürſorge 
für Staats beamte. f 

N eee Urteil vom 29. Jun 1929, 

XIX a AI 1415/28.) 


Durch polniſche Inſurgenten iſt der Tod 
eines Beamten auf einer Dienſtreiſe verurſacht. 
Die Witwe mit vier unverſorgten Kindern ver⸗ 
langt eine Entſchädigung von 300000 „. Die 
Antragſtellerin bezieht Witwen⸗ und Waiſengeld 
auf Grund des Beamtenpenſtonsgeſetzes, und 
dieſe Tatſache hat die Feſtſtellungsbehörde ver⸗ 
anlaßt, die geſtellte Forderung auf Grund des 
8 12 des Perſonenſchädengeſetzes abzulehnen, weil 
die Verſorgungsbezüge die nach dem Perſonen⸗ 
ſchädengeſetz zuzuerkennende Rente überſteigen. 
Gegen dieſe Entſcheidung wurde Beſchwerde 
erhoben, die als begründet angeſehen werden muß. 

Der Anſpruch auf Schadenerſatz iſt begründet 
und in einer Geldrente zu leiſten, an deren 
Stelle beim Vorliegen eines wichtigen Grundes 
Kapitalabfindung treten kann. Die Feſtſtellungs⸗ 
behörde hat geglaubt, die Hinterbliebenenbezüge 
anrechnen zu können (§ 12 des Geſetzes), aber 
dieſer Auffaſſung kann nicht beigetreten werden, 
weil es ſich im 8 12 lediglich um „Vorentſchädigung“ 
und „Entſchädigung“ handelt, die anrechnungs⸗ 
fähig iſt, wenn ſie dem Dritten auf Grund des 
Todes des Beſchädigten aus Mitteln des Reichs, 
der Länder oder einer anderen Körperſchaft des 
öffentlichen Rechts oder von deutſchen oder fremden 
Behörden (8 1 des Gef.) oder von dem Schadens⸗ 
ſtifter gewährt werden. Darunter fällt die Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge nicht, weil Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld eine Form des Dienſtgehalts bilden und 
ein Beſtandteil der dem Beamten auf Grund 


ſeines öffentlich⸗ rechtlichen Anſtellungsverhältniſſes— 


für ſein Amt ausgeſetzten Rente ſind, durch 
welche der Staat für den Unterhalt der Hinter⸗ 
bliedenen Fürſorge trifft. Ein Vorteil aus dem 
ſchädigenden Ereignis kann in den Penſions⸗ 
anſprüchen nicht geſehen werden, ſondern es liegt 
eine Schmälerung im Unterhalte vor, der bis jetzt 
durch das Amtseinkommen des Verſtorbenen ge⸗ 
währleiſtet war, der nun zum Teil entzogen iſt. 
Wenn dadurch, daß der Unterhalt nicht ganz 
entzogen iſt, ein Schaden von geringerem Umfange 
vorliegt, ſo iſt ein ſolcher immer noch vorhanden, 
und zwar in Höhe der Differenz, die ſich zwiſchen 
dem Gehalte des Beamten und der Witwen⸗ und 
Waiſenrente ergibt. Danach iſt die Höhe der 
Entſchädigung zu bemeſſen. (Jur. Wochenſchrift 
1924, Heft 6, S. 436.) 


Gewahrſam. 
Urteil des Reichsgerichts vom 14. Dezember 1923, 
4. Strafſenat IV 848/22. 

Die Annahme einer Unterſchlagung im Sinne 
ſowohl des § 246 St. G. B. ſetzt voraus, daß der 
Täter die ausſchließliche Herrſchaft über die Sache 
hat. Iſt aber das tatſächliche Herrſchafts verhältnis 
an der Sache außer für den Täter auch noch für 
eine andere Perſon begründet, fo daß ein Mit⸗ 
gewahrſam anderer Perſonen beſteht, ſo iſt die 
Aneignung einer fremden Sache unter Bruch eines 
ſolchen Mitgewahrſams nicht Unterſchlagung, ſon⸗ 
dern Diebſtahl. (Entſcheidungen des Reichsgerichts 
in Strafſachen Bd. 58 S. 49.) 


— ERST. 


Nr. 26 Bd. 30 (1024) 


Allgemeines. 
„Des Förſters Feierabende“ erſcheinen wieder. 
Endlich ſind wir in der Lage, den vielen Wünſchen, 
die aus unſerem Leſerkreiſe kommen, Rechnung 
u tragen und die Unterhaltungsbellage „Des 
Förſters Feierabende“, allerdings zunächſt in be⸗ 
gchränkter Form, wieder aufleben zu laſſen. Gemäß 
‚unjerem Beſtreben, alles in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſelbſt zum Abdruck zu bringen und dem 
veralteten Beilagenweſen, das namentlich für 
Spätere Zeit unbefriedigend und unüberſichtlich 
wirkt, werden ſich jetzt „Des Förſters Feierabende“ 
dem redaktionellen Teil der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ anſchließen. Schon in der laufenden 
Kummer haben wir auf einigen Seiten mit Poeſie, 
Sprüchen, Rätſelecke und hauswirtſchaftlichen 
Veröffentlichungen begonnen; alles ſoll dauernd, 
‚joiveit der Platz nur irgendwie ausreicht, fort⸗ 
eſetzt und allmählich ausgebaut werden. Wir 
hoffen, daß beſonders die Frauen im Forſthauſe 
ait dem Wiedererſcheinen von „Des Förſters 
Heierabende“ einverſtanden fein werden, und wir 
Bitten alle Leſer und Leſerinnen, beſonders unſere 
alten Gönnerinnen, um tätige Mithilfe, damit die 
alte Beliebtheit unſerer Unterhaltungs⸗ und 
Hauswirtſchaftlichen Beilage von neuem entſteht. 
Die Schriftleitung. 
N 
Oberforſtrat Dieterich, Vorſtand der Forſtlichen 
Verſuchsanſtalt Tübingen, iſt von der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft Finnlands zum korre⸗ 
en Mitglied ernannt worden. 
2 
Perſonalten der Privafforſtbeamten. Chenfo 
wie die Perfonalverändefungen im Staats⸗ 
. werden auch die im Privatforſt⸗ 
Dienjte jederzeit gern . Wir bitten 
85 Leſer, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 
änderungen im Privatforſtdienſte, wenigſtens die 
ihre Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, mit⸗ 
zuteilen. Beſonders empfehlenswert wäre es, 
wenn die großen Privatforſtverwaltungen laufend 
Pon allen Anderungen auf dem Perſonalgebiete, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 


2 
Neuregelung der Beamtenpenſtonen Im Neth. 
Gleichzeitig mit der Neufeſtſetzung der Beamten⸗ 
ehälter am 1. Juni dieſes Jahres iſt auch eine 
ſteuregelung der Penſionsverhältniſſe erfolgt. 
Das Ruhegehalt beträgt bei vollendeter zehn⸗ 
ſteigt bt oder kürzerer Dienſtzeit 35 Prozent und 
teigt bis zudem Höchſtbetrage von 80 Prozent des 
Zuletzt bezogenen ruhegehaltsfähigen Dienſt⸗Ein⸗ 
kommens. Wie die politiſchen Zeitungen melden, 
gelten im Reich augenblicklich folgende Höchſt⸗ 
beträge an Ruhegehalt und Witwengeld: 
a) Aufſteigende Gehälter. 


— 


Veſoldungsgruppe Ruhegehalt Witwengeld 
1 8 — 4 53,.— 1 
2 95,25. K 57,25 4 
3 102,50 4 61,50 K 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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nt] Beſoldungsgruppe Ruhegehalt Witwengeld 
| | 2 N war 73,25 K 
5 138,50 & 83,25 H 
6 175,25 1 105,25 K 
7 238,501 143,25 K 
8 270,50 K 162,50 K 
9 306,50 K 1384,.— 4 
10 401,75 K 241,25 K 
11 461,75 H 277,25 K 
12 521,75 HM 313,25 K 
13 694,504 416,75 K 
b) Einzelgehälter. 
Beſoldungsgr Ruhegehalt Witwengeld 
| 8 ö 754,50 12 452,75 K 
2 854,50 % 512,75 K 
3 967,25 K4 534,.— K 
4 1027,25 4 534,.— MH 
5 1267,25. K 534, K 
6 1867,25. K 534,.— K 


7 2067,25 4 


2 
Anſtellungsurkunde, Begriff und Erforderniſſe. 
$ 1 Preuß. Kommunalbeamtengeſetz vom 30. Juli 
1899. Das ORG, überſpannt die Erforderniſſe, die 
an eine Anſtellungsurkunde zu ſtellen ſind. Das 
KBG. ſchreibt für ſie keine beſondere Form vor. 
In der Ausf. Anw. vom 12. Oktober 1899 Art. I 
Nr. 3 (Inn Min Bl. S. 192) iſt nur geſagt, daß die 
Form möglichſt einfach zu geſtalten und ſo zu faſſen 
ſei, daß über den Beamtencharakter des Anzu⸗ 
ſtellenden kein Zweifel obwalten könne. Es genügt 
deshalb, wenn das Schriftſtück den Anſtellungs⸗ 
willen unzweideutig zu erkennen gibt (vgl. Urt. des 
Sen. vom 15. April 1913 III. 517/12, abgedruckt 
Preuß. VerwBl. Bd. 34 S. 916, und vom 11. März 
1921 III. 284/20). So hat der Senat bereits in 
ſeinem Urteil vom 2. Februar 1915 (III. 431/14) 
einen ebenfalls als „Privatdienſtvertrag“ bezeich⸗ 
neten Vertrag als hinreichende Kundgebung des 
Anſtellungswillens angeſehen. Auf den Gebrauch 
der Worte „Vertrag“ und „Privatdienſtvertrag“ 
darf alſo auch im vorliegenden Fall kein ent⸗ 
ſcheidendes Gewicht gelegt werden. Sie zeigen nur, 
daß die beklagte Stadtgemeinde die Rechtsnatur 
der Beamtenanſtellung, die ein einſeitiger Staats⸗ 
akt iſt, verkannt hat. Das, was die Beklagte gewollt 
hat, ergibt ſich dagegen mit Deutlichkeit aus dem 
im Eingange des Vertrages enthaltenen ausdrück⸗ 
lichen Hinweis auf §1 KBG., auf die geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung alſo, die die Art der Anſtellung von 
Kommunalbeamten regelt und dafür die Aus⸗ 
händigung einer Anſtellungsurkunde fordert. Dieſer 
Hinweis kann nicht anders aufgefaßt werden, als 
daß die nachfolgende Erklärung eine Anſtellungs⸗ 
urkunde im Sinne der genannten Vorſchrift dar⸗ 
ſtellen ſolle. (RG. III, 11. Jan./ 12. Febr. 23. 
122/23, Breslau. „Das Recht“ Sp. 0885 


U 


x 
Beamte, Beſchwerderecht. Für die Be⸗ 
amten beſteht grundſätzlich das Recht, ſich in 
dienſtlichen Angelegenheiten bei der Aufſichts⸗ 
behörde zu beſchweren. Ein Geſetz, durch welches 
die Ausübu dieſes Rechts dahin geregelt 
wärc, daß Beſchwerden an eine höhere Behörde 


»72 


nur bei dem unmittelbaren Vorgefetzten eingereicht 
werden dürfen, beſteht nicht. end 
Beſchränkung folge auch nicht aus den allgemeinen 
Dienſtpflichten und aus der dienſtlichen Stellung 
der Beamten zu ihren Vorgeſetzten. Dies könne 
nicht aus Regeln oder Übungen des ungeſchriebenen 
Dienſtrechts abgeleitet werden. Es könme dahin 
geſtellt bleiben, ob eine ausdrückliche Dienſt⸗ 
vorſchrift, daß Beſchwerden nur bei dem unmittel- 
baren Vorgeſetzten eingereicht werden dürfen, als 
zuläſſig und für den Kläger verbindlich hätte erachtet 
werden können. Eine entſprechende Vorſchrift 
beſtehe hierüber weder allgemein für alle Staats⸗ 
beamten noch für die Beamten der Stadt M., 
noch endlich für den Kläger beſonders. 


2 

VBeförderungsſperre, Anfhebung. Beſchluß 
der Reichsregierung über die Zuläſſigkeit des 
Ausſpruchs von Beförderungen nach dem 31. März 
1924. Die Reichsregierung hat am 28. März 1924 
folgenden Beſchluß gefaßt: Für Beförderungen 
gelten vom 1. April 1924 bis auf weiteres folgende 
Grundſätze: N 

I. Zur Wiederbeſetzung kommen überhaupt 
nur in Frage: ö ö N 

a) Planſtellen, die nach Art. 2 bis 5 der Per⸗ 
ſonal⸗Abbau⸗ Verordnung frei geworden ſind und 


Nr. 26 Bd. 39 (1924) 


III Innen 


Beförderungen dürfen mit rückwirkender Kraft 


Eine dahingehende über den Beginn des Beförderungsmonats hinaus 


nicht ausgeſprochen werdeu. 

Beamte, die vorausſichtlich demnächſt aus dem 
Reichsdienſt ausſcheiden, dürfen nicht befördert 
werden. 

2. Bei Vornahme von Beförderungen müſſen 
die durch allgemeine. Beſoldungsgrundſätze — 
vgl. Vorbemerkungen zum Nachtrag des Reichs⸗ 
haushaltsplans für 1920 — vorgeſchriebenen Ver⸗ 
hältuiſſe zwiſchen den Planſtellen der Beſoldungs⸗ 
gruppen derſelben Dienſtlaufbahn (Duotifierung) 
aufrechterhalten bleiben. ö 

Unter „Dienſtlaufbahn“ iſt die Geſamtheit 
der den Beamten von beſtimmter Vorbildung 
zugänglichen Stellen zu verſtehen, in die die Be⸗ 
amten nacheinander aufzurücken pflegen. Die 
Verſchiedenartigkeit der amtlichen Tätigkeit in 
den einzelnen Stellen hindert nicht, die Stellen 
derſelben Dienſtlaufbahn zuzuzählen. Im Gegen⸗ 
teil unterſcheiden ſich die Vorrückungsſtellen von 
den Eingangsſtellen regelmäßig gerade durch die 
Art der in ihnen auszuübenden Tätigkeit, die in 
den höheren Stellen an Wichtigkeit, Schwierigkeit 
und Verantwortlichkeit zunimmt. 

Zur Feſtſtellung, ob und in welchem Umfange 
Beförderungen unter Einhaltung der Quotiſierung 
vorgenommen werden können, iſt der tatſächliche: 


nach Art. 8 § 2 Abſ. 2 der Perſonal⸗Abbau⸗Ver⸗ Perſonalſtand vom 1. April 1924 zugrunde zu 


ordnung zur Beſetzung ausnahmsweiſe freigegeben 
werden, . 

b) Planſtellen, die nicht nach Art. 2 bis 5 der 
Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung, ſondern durch natür⸗ 
lichen Abgang (3. B. Tod, Verſetzung in den 
Ruheſtand, Eintritt in den Ruheſtand infolge 
Erreichens der Altersgrenze, Ausſcheiden unter 
Verzicht auf Ruhegehalt uſw., Verfetzung in den 
einſtweiligen Ruheſtand auf Grund des § 25 RBG., 
Diſziplinarverfahren, Beförderung) frei geworden 
ind und nicht nach Art. 8 § 1 Abſ. 3 0 der Perſonal⸗ 
Abbau⸗Verordnung auf das Abbauſoll angerechnet 
werden. a 

JI. Falls die Wiederbeſetzung einer Planſtelle 
zu Nr. La im Wege der Beförderung erfolgt, 
hat eine andere Stelle (z. B. die Durchgangs⸗ 
oder Eingangsſtelle derſelben Dienſtlaufbahn) un⸗ 
beſetzt zu bleiben, d. h. wegzufallen. 

III. Die Wiederbeſetzung von Planſtellen im 
Beförderungswege iſt unter folgenden Voraus⸗ 
ſetzungen zuläſſig: . N 

J. Beförderungen dürfen grundſätzlich nur vor⸗ 
genommen werden, wenn ein ſachliches Bedürfnis 
dafür vorliegt. Als Beförderung gilt jedes 
Aufrücken in eine höhere Beſoldungs— 
gruppe. 

Soweit es ſich um Vorſtands⸗ oder leitende 
Stellen handelt, iſt im Einzelfalle zunächſt zu 
entſcheiden: 

a) ob für die Wiederbeſetzung vom Stand- 
punkt der Vereinfachung der Verwaltung noch ein 
ſachliches Bedürfnis beſteht, z. B. ob die betreffende 
Behörde oder Abteilung nicht aufgehoben, mit 
einer anderen zuſammengelegt oder als Zweig⸗ 
ſtelle einem andern Amte angegliedert werden kann, 

b) ob die Stelle nicht mit Rückſicht auf die 
infolge der PAV. eingetretene Verringerung des 


legen. Verwaltungen, die nach dem 1. April 1924 
einen weiteren Perſonalabbau vornehmen, haben 
den im Laufe eines Vierteljahrs erfolgten Abbau 
zu Beginn des folgenden Vierteljahrs durch 
erneute Feſtſetzung der Quotiſierung Rechnung 
zu tragen. D. B. A. 
2 * 
Abgebaute Beamte, Intereſſengruppe. Die 
abgebauten feſtangeſtellten Beamten und Lehrer 
aller Rangſtufen und Landesteile wollen ſich zur 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen zum Bunde der 
abgebauten Beamten und Lehrer zuſammen⸗ 
ſchließen. Meldungen, evtl. mit Angabe, ob und 
wie Einſpruch erhoben wurde, an die Zentralſtelle, 
Studienrat Dr. E. Lorenz, Berlin⸗Lichtenrade, 
Blumenthalſtraße 3. ö 


Beamten⸗Dienſtſtrafrecht, Neufaſſung. Im 
Reichsminiſterium des Innern fand Mitte Mai 
1924 eine Beſprechung über den von der Re⸗ 
gierung ausgearbeiteten Entwurf einer „Reichs⸗ 
Dienſtſtrafordnung“ ſtatt. Das Diſziplinar⸗ 
recht ſoll der Neuregelung des Allgemeinen Be⸗ 
amtenrechts vorweggenommen werden. Die 
Länderregierungen haben ſich mit dem Entwurf 
im allgemeinen einverſtanden erklärt; von ſeiten 
der Beamtenorganiſationen werden etliche Teile 
beanſtandet. Vom geltenden Recht weicht er in 
folgenden weſentlichen Punklen ab: 1. Er⸗ 
weiterung des Kreiſes der Beamten, die unter 
das Diſziplinarrecht fallen, 2. Einführung der 
Verjährung von Dienſtvergehen, 3. Bindung 
der Diſziplinargerichte an die tatjächlichen Feſt⸗ 
ſtellungen der Strafgerichte, 4. Zuſammenſetzung 
der Diſziplinargerichte, 5. Einführung des Rechts⸗ 
mittels gegen Strafbeſcheide in nicht förmlichen 
Dienſtſtrafverfahren, 6. Einführung des Beſchlußver⸗ 


Beamtenkörpers nach unten umgewandelt werden fahrens in der Berufungsinſtanz, 7. Einführung des 


2 
% 


muß (Beiſpiel: Bisher war Leiter der Behörde Wiederauſnahmeverfahrens, 8. Entſchädigung 
ein Beamter der Gruppe XII; in Zukunſt genügt unſchuldig Verurteilter, 9. Einführung von Ge⸗ 
bielleicht ein Beamter der Gruppe X oder XY). bühren. Der Widerſtand der Organiſationen 


re ne 
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Anderung der Jagdſteuer⸗Ordnungen. Die Be⸗ 
meſſung der Jagdſteuer nach dem Werte der Jagd 
hat in vielen Fällen zu erheblichen Härten und 
Unbilligkeiten geführt und Anlaß gegeben, die 
einſchlägigen Beſtimmungen einer Nachprüfung 
zu unterziehen, als deren Ergebnis ſeitens des 
Herrn Miniſters des Innern in Gemeinſchaft mit 
dem Herrn Finanzminiſter durch Erlaß vom 
8. Juni 1924 der §S 2 des Muſters für Jagd⸗ 
ſteuer⸗ Ordnungen folgende Faſſung er⸗ 
halten hat: 5 

1. Die Steuer beträgt jährlich. 

des Pachtpreiſes. 
2. Als Pachtpreis gilt das vom Pächter auf 
Grund des Pachtvertrages zu entrichtende Pacht⸗ 
geld einſchließlich etwaiger Nebenleiſtungen. Der 
Geldwert der Nebenleiſtungen wird, ſoweit er⸗ 
forderlich, vom Kreisausſchuß (Gemeindeporſtand) 
nach Anhörung eines von ihm zu benennenden 
geeigneten Sachverſtändigen feſtgeſtellt. 

3. Bei nichtverpachteten Jagden gilt als Pacht⸗ 
preis der Preis, der nach der Beſchaffenheit der 
Jagd unter Berückſichtiguug aller den Pachtpreis 
beeinfluſſenden Umſtände gewöhnlich bei einer 
Verpachtung zu erzielen wäre; ungewöhnliche, 
nicht in der jagdlichen Eignung begründete Preis⸗ 
verhältniſſe ſind hierbei nicht zu berückſichtigen. 

4. Ausnahmsweiſe kann der im Abſ. 3 be⸗ 
zeichnete Preis auch bei verpachteten Jagden als 
Pachtpreis zugrunde gelegt werden, wenn das im 
Vertrage ausbedungene Pachtgeld einſchließlich 
der Nebenleiſtungen offenſichtlich niedriger als 
dieſer Preis iſt. | 

Die Kreiſe und Gemeinden find erſucht 
worden, die von ihnen eingeführten und ganz 
oder teilweiſe auf einem anderen Veraulagungs⸗ 
maßſtabe als dem Pachtpreiſe beruhenden Steuer⸗ 
ordnungen tunlichſt bald entſprechend zu es 


v. H. 


* 

Stempelſteuer für Jagdpachtverträge. Nach 
Tarifſtelle 48 des Stempelſteuergeſetzes in der 
Reufaſſung vom 16. März 1924 (Geſetzſamml. 
S. 139 ff.) betragen die Steuerſtufen für 
Jagdpachtverträge bis zu 3000 Goldmark 
10 v. H., mehr als 3000 (aber nicht mehr als 
8000) Goldmark 15 v. H., mehr als 8000 Gold⸗ 
mark 20 v. H. des Pachtzinſes einſchließlich des 
Wertes aller, auch der nicht in Geld beſtehenden 
Nebenleiſtungen. Die in unſerer Notiz in Nr. 18 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ augegebenen Sätze 
ſind ſonach zu verdoppeln. Verträge über die 
Anpachtung von gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirken unterliegen jedoch, ſofern der ver⸗ 
abredete, uach der Dauer eines Jahres zu be⸗ 
rechnende Pachtzins den Betrag von 1500 Gold⸗ 
mark nicht Überfteigt, nur einem Stempel von 
8/0 des Pachtzinſes einſchl. der Nebenleiſtungen 
(wie oben angegeben), wenn als Pächter aus⸗ 
ſchließlich ſolche Inländer auftreten, welche im 
Gemeindebezirk ihren Wohnſitz haben und zu den 


Jagdgenoſſen des Jagdbezirks gehören. Schrift⸗ 


— 
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mündliche Verträge über die 
Erlaubnis zum Abſchuſſe jagdbarer 
Tiere auf inländiſchen Grundſtücken gegen 
Entgelt ſtehen den Jagdpachtverträgen gleich mit 
der Maßgabe, daß das innerhalb des laukenden 
Kalenderjahres zu zahlende Entgelt an die Stelle 
des nach der Dauer eines Jahres zu berechnenden 
Pachtzinſes tritt. Enthält ein ſchriftlicher oder 
mündlicher Vertrag neben ſonſtigen Ver⸗ 
einbarungen auch Vereinbarungen über die 
Verpachtung der Jagd oder über Berechtigungen 
zum Abſchuſſe jagdbarer Tiere gegen Entgelt, fo 
iſt der auf dieſe Vereinbarungen entfallende Teil 
des Entgelts nach den Vorſchriften über Jagd⸗ 
pachtverträge zu verſteuern. D. 


liche oder 


A 


Forſtwirtſchaftliches. 

Die Forſten im ſächſiſchen Staatshaushalt. 
(Derbholzverſchlag von 620000 Feſtmetern 
— 20 Goldmark für 1 Feſtmeter.) Bei der 
ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung tritt zum erſten⸗ 
mal die Wirkung der mit dem 1. April dieſes Jahres 
errichteten Landesforſtdirektion in Erſcheinung. 
Ihr gehören außer dem Landforſtmeiſter als Vor⸗ 
ſitzendem und dem Direktor des Forſteinrichtungs⸗ 
amtes 5 Oberforſtmeiſter an, während die bis⸗ 
herigen 8 Bezirks⸗Oberforſtmeiſterſtellen ſowie 3 
forſtliche Hilfsarbeiterſtellen im Finanzminiſterium 
weggefallen ſind. Die ſächſiſche Regierung hofft, 
daß dieſe neue Einrichtung, die den Wünſchen der 
überwiegenden Mehrheit der Staatsforſtbeamten 
entſpricht, nicht nur zur Erſparung von Perſonal⸗ 
ausgaben, ſondern auch zur Erzielung größerer 
Stetigkeit in der Bewirtſchaftung der Staatsforſten 
führen wird. Dieſer letztere Erfolg wird davon 
erwartet, daß der techniſche Fortſchritt in der 
Staatsforſtwirtſchaft fortan nicht mehr den Ent⸗ 
ſchließungen eines Einzelbeamten, des Landforſt⸗ 
meiſters, ſondern den Beſchlußfaſſungen eines 
forſtlichen Kollegiums — der Landesforſtdirektion 
— unterliegt, ſo daß bei einem Wechſel in der 
Perſon des Landesforſtmeiſters nicht ohne weiteres 
auch ein Wechſel in den Grundſätzen der techniſchen 
Betriebsleitung eintreten kann. Eine Schwierig⸗ 
keit iſt bei der Errichtung der Landesforſtdirektion 
nicht verkannt worden. Die Aufſicht über die 
Revierverwaltungen — jetzt Forſtämter genannt — 
ließ ſich naturgemäß von den 8 Bezirks⸗Ober⸗ 
förſtereien auch leichter durchführen als von der 
in Dresden konzentrierten Landesforſtdirektion. 
Es iſt indes zu erwarten, daß durch zweckmäßige 
Einteilung der Aufſichtsbezirke auf 5 Mitglieder 
der Landesforſtdirektion in Verbindung mit der 
nach und nach eintretenden Verbeſſerung der Eiſen⸗ 
bahnverbindungen auch nach den von Dresden 
entlegenen Teilen der Staatsforſten dieſe Schwierig⸗ 
keit ſo weit zu beheben ſein wird, daß die Vorteile 
der Neueinrichtung ihre Nachteile erheblich über⸗ 
wiegen werden. — Als Derbholzverſchlag für 
die Zeit des laufenden Forſtjahres — 1. Oktober 
bis 30. September 1924 — ſind 620000 Feſtmeter 
zum Durchſchuittspreiſe von 20 Goldmark 
für 1 Feſtmeter vorgeſehen. Es iſt das die Summe 
des einjährigen Derbholzzuwachſes, der in der 
Denkſchrift über die Ertragsregelung in den 
ſächſiſchen Staatsforſten vom 20. Februar 1922 
errechnet worden iſt. Allerdings iſt in dieſer Denk⸗ 
ſchriſt auch, dargelegt worden, daß es auf einen 
längeren Fam hinaus unwirtſchaſtlich wäre, 
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den geſamten jährlichen 1 e ein⸗ dieſen herabgeſetzten Preifen e denn es 


zuſchlagen, da die anſtehenden Hölzer 
günſtiges Altersklaſſenverhältnis aufweiſen. Es 
iſt daher zur Anſammlung eines normalen Derb⸗ 
holzvorrates gefordert worden, daß innerhalb eines 
Ausgleichszeitraumes von 25 Jahren nur 500000 
Feſtmeter Derbholz jährlich eingeſchlagen werden. 
Die ſächſiſche Regierung hat ſich trotzdem ent⸗ 
ſchließen müſſen, infolge der angeſpannten Finanz⸗ 
lage als Derbholznutzung für das Forſtjahr 1923/24 
den vollen Derbholzzuwachs einzuſetzen. Ebenſo 
feſt ſteht aber ihr Entſchluß, bei eintretender 
Beſſerung der Staatsfinanzen alsbald mit der 
Abminderung des Derbholzverſchlages wieder ein⸗ 
zuſetzen, damit das Ziel der Herbeiführung eines 
normalen Altersklaſſenverhältniſſes in den ſächſiſchen 
Staatsforſten baldmöglichſt erreicht wird, damit 
die Schäden ausgeglichen werden, die die früheren 
Regierungen, vor allein vor dem Krieg, durch einen 
weit über den jährlichen Zuwachs hinausgehenden 
Derbholzverſchlag dem ſächſiſchen Wald zugefügt 
haben. Für Maßregeln gegen die Nonne und 
gegen die in ihrem Gefolge auftretende Borken⸗ 
käfergefahr ſind in den Staatshaushalt 150000 
Goldmark eingeſtellt worden, da leider auch in 
dieſem Jahre noch mit dem Auftreten der Nonne, 
namentlich in den Randgebieten der urſprünglichen 
Herde, zu rechnen iſt. — Bei Beratung des Staats⸗ 
aushalts, Kapitel Forſten, im ſächſiſchen Land⸗ 
age wurde auf den Preis von 20 Goldmark für 
1 Feſtmeter Derbholz hingewieſen und dieſer im 
Hinblick auf die in Heſſen 5 Preiſe als 
zu hoch bezeichnet. In Heſſen iſt ein Grundpreis 
eingeſetzt worden, der kaum mehr als die Hälfte 
dieſer Summe ausmacht, und in Preußen iſt man 
ſo vorſichtig geweſen, auszuſprechen, daß die 
preußiſche Landesregierung nicht imſtande ſei, 
einen beſtimmten Preis für die Bemeſſung der 
Einnahmen der Staatsforſtverwaltung einzuſtellen. 
Der Landtag hat daher die ſächſiſche Regierung 
aufgefordert, den Nachweis der Richtigkeit für den 
eingeſtellten Preis von 20 Goldmark für 1 Feſt⸗ 
meter Derbholz zu erbringen. Auch iſt die Re⸗ 
gierung um Auskunft darüber erſucht worden, 
ob und wie ſich die neue Organiſation der Staats⸗ 
forſtverwaltung bewährt hat. S. Z. K. 


F 


Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die 
Schwierigkeiten, die dem Holzgewerbe aus der 
allgemeinen wirtſchaftlichen Kriſis erwachſen, haben 
ſich ſeit dem letzten Bericht verſtärkt. Da die 
Abnehmer des Schnittholzes vielfach Zahlungen 
überhaupt nicht leiſten, zum Teil die Hergabe von 
vereinbarten Wechſeln verweigerten, häufig genug 
auch es überhaupt ablehnen, die geſchloſſenen 
Verträge abzuwickeln, geriet das Geſchäftsleben 
am Holzmarkt ins Stocken. Zur gleichen Zeit 
erwuchſen den Sägewerksbeſitzern, die Abladungen 
von Schnittholz bewirkten, erhebliche Schwierig⸗ 
keiten dadurch, daß an allen Ecken und Enden 
Beanſtandungen gemacht und gelieferte Waren 
zur Verfügung geſtellt worden ſind. Was die 
Preiſe für Schnitthölzer anbetrifft, fo find erheb⸗ 
liche Ermäßigungen von einem großen Teil der 
„Sägewerksbeſitzer und Holzhandlungen vor⸗ 
genommen worden. Indeſſen bleibt es meiſt bei 
em Wunſch der Holzlieferanten, die Ware zu 


zer ein un⸗ finden ſich 


keine Bauen, die imſtande find, in 
barem Gelde zu bezahlen. Hier und dort kommb 
es vor, daß eine Großfirma einen kleineren Poſten 
Schnittholz, der zu ſehr billigen Preiſen angeboten 
wird, aus dem Markt nimmt. Die große Menge 
der Platzholzhändler und vor allem der Holz⸗ 
verbraucher kauft indeſſen zur Zeit in den Allers 
dringendſten Fällen das, was zur Komplettierung 
der Beſtände gebraucht wird. Die Umſätze ſind 
daher am Holzmarkt vollkommen bedeutungslos. 
Ebenſo geht es den Sägewerksbeſitzern in 
Pommerellen, die unter den Schwierigkeiten der 
deutſchen Wirtſchaft ſtark zu leiden haben. Von 
nennenswerten Abſchlüſſen pommerelliſcher Säge⸗ 
werksbeſitzer nach Deutſchland iſt nichts zu hören, 
trotzdem hier und dort die Bereitwilligkeit zu 
Preiskonzeſſionen von etwa 20 v. H. gegenüber 
den Notierungen im Monat März ausgeſprochen 
wurde. Der Schwellenmarkt liegt ebenſo ruhig 
wie das ENDE DEN Auch am Weichſel⸗ 
markt wurden Umſätze in kongreßpolniſchen Rn 
hölzern nicht erzielt. d 
zur Barzahlung. 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 21. Junk. 
Die ſeit dem Bericht vom 7. Juni bekannt ge⸗ 
wordenen Holzverkäufe beſtätigen beim Kiefern⸗ 
bauholz im ganzen die Preiſe jenes Berichtes. 
In der erſten Juni⸗Woche wurden einzelne Ver⸗ 
käufe mit abnorm niedrigen Preiſen getätigt; 
dieſe haben ſich ſeither nicht wiederholt; es ſcheind 
1 als ob der Bauholzmarkt ſich auf der 
jetzigen Baſis konſolidiert. Es notierten: \ 

Kiefern⸗Bauholz I. Kl. 23—28—33 K, 
II. Kl. 21—23—26 „K, III. Kl. 18—19,5—21 KL, 
IV. Kl. 13—15—17 4. An Grubenholz fanden 
Mitte Juni einige Großverkäufe ſtatt mit Preiſen, 
die derart aus dem Rahmen des Marktes heraus⸗ 
fielen, daß ſie zur Ableitung eines Marktpreiſes 
unbrauchbar find. Die Stimmung Scheint bei 
etwa 11 / je Feſtmeter (Frachtparität Ebers⸗ 
walde) zu liegen. Die letzten Großverkäufe für 
Kiefernklobenholz brachten 5,5 bis 6,— K je Raum⸗ 
meter, 


S 
Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Forſtliche Staatsprüfung. Der vom 26. Mal 
bis 6. Juni d. J. abgehaltenen forſtlichen Staals⸗ 
prüfung haben ſich 38 Referendare für die 
. Staatslaufbahn und 1 Referendar für 
en lippiſchen Staatsforſtdienſt unterzogen. Von 
ihnen haben beſtanden: 6 Referendare mit „gut“; 
10 mit „ziemlich gut“ und 22 mit „genügend“. 
Hiernach ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt 
worden die Referendare: Becker, Bungeroth, 
Buſe, Egidi, Ehrentreich, Fiſcher, Gaßmann, 
Geisler, Gerbaulet, Glasmacher, Guſſone, Hage⸗ 
mann, Hallensleben, Hanſtein, Dr. Hartmann, 
Hebeſtreit, Hennecke, Jürgens, Ulrich Kamlah. 
Lamprecht, Frhr. v. Lünind, Madeldey, v. Mal⸗ 
linckrodt, Matthies, Mettlich, Rudolf Müller, 
Paulus, Peltzer, Potthoff, Roſe, Schade, Schüler; 
Stahl, Strothjohann, Ulrich, Wächter, Wittich 
und Wundram. 

E a 


Hochſchultage in Sau. Minden, Donners⸗ 
tag, den 3. Juli 1924: 8,30 vormittags bis 
1.00 nachmittags: Waldgang in der Stadi⸗ 
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Es fehlt auch hier das Ge 


Nr. 20 Bd. 50 (1924 
oberförſterei Hann.⸗Münden. Führung: Stadt⸗ 
oberförſter Zeidler. Einige Wagenplätze auf 
Beſtellung für mäßigen Preis möglich. Treff⸗ 
punkt Feuerteich. 3,00 nachmittags: Begrüßung. 
Im Zoolog. Inſtitut, Schloß, 1 Treppe. 3,15 
bis 4,00 nachmittags: Rhumbler, Entwicklungs⸗ 
mechanik des Hirſchgeweihes. 5,00 bis 7,30 nach⸗ 
mittags: Sondervorſtellung des Caſſeler Staats⸗ 
theaters: 85 „Das Stiftungsfeſt⸗ Säle des 
Gaſthauſes „Zur Krone“, Burgſtraße. Eintritts⸗ 
preis 4 bis IM, 

Freitag, den 4. Juli: 3,18 bis 9,00 vor⸗ 
mittags: Sellheim, Lärche. Im Hochſchulgebäude, 
Hörſaal 2. 9,15 bis 10,00 vormittags und 10,15 
bis 11,00 vormittags: Süchting, Ernährung. 
Agrikulturchem. Inſtitut, Lotzeſtr. 3. 11,15 bis 
12,00 vormittags: F. Wüſtefeld, Hann.⸗Münden, 
Rotbuchenholzverwertung. Hörſaal 2. 12,00 bis 
1,00 vormittags: Godberſen, Tarifpolitik. 4,15 
vis 5,00 nachmittags: Jahn, Saftſteigen und 
Demonſtrationen. 6,15 bis 6,00 nachmittags: 
Gehrhardt, Bedeutung der Stammzahl für Be⸗ 
gründung, Erziehung und Bonitierung. 6,15 bis 
7,00 nachmittags: Oelkers, Tanne im eine 
bezirk Caſſel. 

Sonnabend, den 5. Juli: 8,15 bis 9,00 
vormittags: Emmelhainz, Streit der Zeit. Hör⸗ 
jaal 2, 9,15 bis 10,00 vormittags: Baron Geyr, 
Zuchtwahl. Zoolog. Inſtitut. 10,15 vis 11,00 
vormittags: Titze⸗Caſſel, Auflöſung der Familien⸗ 
ſideikommiſſe. Hörſaal 2. 11,15 bis 12,00 vor⸗ 
mittags: Wedekind, Chemie des Holzes, ins⸗ 
beivudere der Ligninkomponente. Chemiſches 
Juſtitut, Schloß, 2 Treppen. 12,15 bis 1,00 vor⸗ 
mittags: Oertel, Nutzbare geologiſche Ab⸗ 
lagerungen bei Hann.⸗Münden. Hörſaal 2. 4,15 
bis 5,00 nachmittags: Bemb⸗Berlin, Holzwirtſchaft 
und Wiederaufbau. 5,15 bis 6,00 nachmittags: 
Baltz⸗Hannover, Rechtliche Seite des Vogelſchutzes. 
6,15 bis 7,00 nachmittags: Erdmann⸗Neubruch⸗ 
hauſen, Dauerwald. 7,00 nachmittags: Schluß⸗ 
wort. Freitag und Sonnabend wird in den 
Pauſen zwiſchen 9 und 12 Uhr vormittags Früh⸗ 
ſtück und Getränk in der Vorhalle der Hochſchule 
bereitgehalten. Während der Hochſchultage: Aus⸗ 
fellung von Werken des Jagdmalers Karl Lotze⸗ 
Vaake im Hochſchulgebäude. Anmeldung möglichſt 
frühzeitig, insbeſondere Kartenbeſtellung für 
die Sondervorſtellung, erbeten „an das Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Forſtlichen Hochſchule, Hann.⸗ 
Münden“. Wohnung wird auf Wunſch gern 
beſorgt im Hotel, Gaſthaus oder Bürgerquarkier; 
mitgeteilt ab 3. Juli durch Anſchlag (Liſte) im 
Bahnhof und beim Pedell der Hochſchule. 

Forſthochſchulbund Hann.⸗Münden. 
F. Wüſtefeld. 
Forſtliche Hochſchule. 
Oelkers. 


Ausbildung von Betriebsbeamten für den 
Gemeindedienſt. Die preußiſche Staatsforſtver⸗ 
waltung beabſichtigt, nach Wiedereröffnung der 
Forſtlehrlingsſchulen vom Herbſt 1925 ab auch 
eine Anzahl von Anwärtern ſür den Gemeinde⸗ 
forſtdienſt, vorläufig jährlich etwa 20—25, auf 
dieſen Schulen auszubilden. Seit etwa 20 Jahren 
werden bereits Anwärter für den Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt der Gemeinden zu den forſtlichen Hoch⸗ 
chulen und zu den ſtaatlichen Prüfungen nach 
en für die Vorbereitung zum Staatsforſt⸗ 
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Sr . —— —— 
verwaltungsdienſt geltenden Beſtimmungen zu⸗ 
a Es wird jedoch geklagt, daß die Zahl 
er ſo vorgebildeten Anwärter zu gering iſt. 

5 


Prüfung für den Nevierverwaltungsdienſt durch 
den Deutſchen Forſtverein. Es wird bekannt⸗ 
gemacht, daß vorläufig noch keine Entſcheidung 
über die Abhaltung einer neuen Prüfung getroffen 
iſt, immer noch ſchweben Verhandlungen über die 
Neuordnung der Angelegenheit. 


* 

Ausflüge nach Bärenthoren und Sieber. Die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer Hannover 
beabſichtigt in dieſem Sommer die bereits im 
vorigen Jahre vorgeſehenen Waldausflüge nach 
Bärenthoren und Sieber zu veranſtalten. Die⸗ 
jenigen Waldbeſitzer und Forſtbeamten, welche 
hieran teilnehmen wollen, werden um Anmeldung 
(und zwar ob Bärenthoren oder Sieber) bis zum 
10. Juli d. J. bei der Forſtabteilung Hannover, 
Leopoldſtraße 1 I, gebeten. Bel genügender Be⸗ 
teiligung wird alsdann das Weitere veranlaßt 
und demnüchſt das Reiſeprogramm den Teil⸗ 
nehmern mitgeteilt werden. 


Forſtſchule Miltenberg. Durch Entſchließung 
der bayeriſchen Regierung von Unterfranken und 
Aſchaffenburg iſt neuerdings der Forſtſchule 
Miltenberg (G. m. b. H.) die Konzeſſion zum 
Schulbetrieb erteilt worden. Direktor iſt Ober⸗ 
förſter von Hollenfer. 


» 
Wilddiebsſachen, . 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Liegnitz. Nachdem dem Gräflich von 
Balleſtremſchen Forſtrevier Puſchine wiederholt 
Wilderer ihren Beſuch abſtatteten, ſtieß am Freitag, 
dem 2. Mai d. J., abends gegen 7½ Uhr, der 
N Willy Golombek zu Forſthaus Grabine, 
eis Falkenberg O.⸗L., im Schutzbezirke Grabine 
am ſogenannten „Schwarzen Loch“ plötzlich auf 
drei mit Piſtolen und Gewehr bewaffnete Wilderer. 
Trotz der ſchwierigen Lage, in welcher ſich der 
Beamte befand (zwei Kerle ſprangen ſofort in 
Deckung), gelang es ihm jedoch, einen zu ſtellen 
und zu entwaffnen (langläuſige Piſtole mit 

Anſchlagkolben). 5 


Bezirk Hanndver. Aus der Preſſe entnehmen 
wir folgenden Bericht der Gerichtsverhandlung 
in Hannover, bei der 43 Angeklagte vor dem 
Richter ſtanden: Ein Beiſpiel dafür, mit welcher 
Rückſichtsloſigkeit von den Wilderern vorgegangen 
wird, geben die Vorgänge im Wietzer⸗Bruch, die 
am Donnerstag, dem 5. Juni, vor dem Schöffen⸗ 
gericht 3 Hannover zur Verhandlung ſtanden. 
Im Schwurgerichtsſaal war eine gan;e Sammlung 
beſchlagnahmter Schußwaffen (Militärgewehre, 
Karabiner, Parabellum⸗-Piſtolen, Jagdflinten uſw.) 
aufgebaut, darunter auch ein Tankgewehr. Ein 
erfolgreicher Streifzug der Kriminalpolizei zu 
Hannover machte endlich im Frühjahr 1924 dieſem 
Treiben ein Ende. 43 Angeklagte (Bergleute, 
Arbeiter, Landwirte, Gaſtwirte uſw.) hatten ſich 
zu verantworten. In beſonders großem Umfange 
hat der frühere Jagdaufſeher Arbeiter Conrad⸗ 
Hellendorf Wilddieberei getrieben. Es werden ihm 
über 20 Fälle zur Laſt gelegt. In einem Falle 
haben die Wilddiebe aus einer Entfernung von 
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800 m zu drei Mann auf ein flüchtiges Rudel 
Hirſche Schnellfeuer eröffnet. Als Conrad und 
ſeine Mitjäger von einem Jagdauffeher überraſcht 
wurden, wurden von dieſem, als ſie auf Anruf 
nicht ſtanden, zwei Schüſſe auf ſie abgegeben. 
Bei dem Maurer Gieſemann⸗Hellendorf wurde 
ein Tankgewehr beſchlagnahmt. Bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoße mit Jagdaufſehern hat ſich ein regel⸗ 
rechtes Feuergefecht entwickelt. In der Beweis⸗ 
aufnahme belaſtete der Pächter der Hellendorfer 
Feldmarkjagd, Ahrberg⸗Hannover, ſeinen früheren 
Jagdaufſeher Conrad, dem er volles Vertrauen 
entgegengebracht habe. Conrad habe nur die Er⸗ 
laubnis gehabt, die Jagd zu begehen; keineswegs 
ſei es ihm aber geſtattet geweſen, außer Kaninchen 
irgendwelches Wild zu ſchießen. Der Zeuge Hege⸗ 
meiſter Förſter aus Eltze entgegnete auf die Frage 
des Staatsanwalts, ob die Wilddiebplage beſonders 
groß geweſen ſei, daß das Wild gänzlich aus⸗ 
gerottet ſei. Es hätte auch niemand gewagt, gegen 
die der Wilddieberei Verdächtigen auszuſagen, da 
jedermann befürchtete, den roten Hahn auf das 
Dach geſetzt zu bekommen. Jagdhütten ſeien zer⸗ 
ſtört und alles Wertvolle entwendet. Auf zwei 
Töchter eines hieſigen Jagdpächters, die auf die 
Jagd gingen, ſind von einer Bande etwa 50 Schüſſe 
abgegeben, die allerdings fehlgingen. Der Staats⸗ 
anwalt führte aus, daß das Treiben der An⸗ 
geklagten nahezu fünf Jahre gedauert und zweifel⸗ 
los noch weit mehr Perſonen ſich daran beteiligt 
hätten als die heutigen Angeklagten. Die Jagden 
in der dortigen Gegend ſeien nahezu ausgeräubert. 
Als Bandenführer ſeien die Angeklagten Lohſe, 
Conrad, Gieſelmann und Dierking anzuſprechen. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen die An⸗ 
geklagten Gefängnisſtrafen von 2 Wochen bis zu 
2 Jahren und Geldſtrafen ‚von 50 bis 500 A. 
Gegen ſechs Angeklagte beantragte er Freiſprechung. 
Die Verteidiger plädierten auf mildernde Um⸗ 
ſtände bzw. Freiſprechung. Es wurden verurteilt: 
Lohſe zu 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis, Conrad 
zu 1 Jahr Gefängnis, Maurer Otto Gieſemann 
zu 10 Monaten Gefängnis, Schenkwirt Heinrich 
Sievers zu 1 Monat Gefängnis. Die übrigen An⸗ 
geklagten wurden zu Gefängnisſtrafen von 10 
Tagen bis 4 Monaten und Geldſtrafen von 30 bis 
250 , verurteilt. Neun Angeklagte wurden 


ſreigeſprochen. 


> : 
Verſchiedenes. 


Über die Bedingungen, unter welchen in den 
anhaltiſchen Staatsforſten Jagdgäſten der Ab⸗ 
ſchuß eines Rehbockes freigegeben wird, be⸗ 
richtet die „Deutſche Jäger⸗Jeitung“ folgendes: 
Die Revierverwaltungen ſind angewieſen, vor 
Antritt des erſten Pürſchganges den Nachweis 
zu verlangen, daß der Betreffende an den „An⸗ 
haltiſchen Jorſtwaiſenverein“ die Summe von 
1000 Mk. in Gold entrichtet hat. Für den Ab⸗ 
ſchuß des Bockes (Gehörn) iſt dann nochmals 
an die Jorſtaſſe der Betrag von 1000 Gold— 
mark zu entrichten. 

$ 


Der Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſelligkeit zu Perleberg empfiehlt den 
Herren Forſtbeamten und den ſtändigen Wald⸗ 
arbeitern die Verſicherung der Viehbeſtände auf 
wertbeſtändiger Grundlage. Die Prämien be⸗ 
tragen: für 
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der dauernden Unbrauchbarkeit, für Rinder 214 %, 
für Schweine und Ziegen 4½ %. Auskunft 
jeder Art erteilt bereitwilligſt der Vorſtand. 
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180 jähriger Stiſtungstag des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons in Breslau. Am 12. Junk feierten die ehe⸗ 
maligen 1 Schleſiens in Breslau die 180. 
Wiederkehr des Stiftungstages des Gardejäger⸗ 
Bataillons. Die Feier nahm einen glänzenden 
Verlauf. Die Beteiligung war infolge der Nots 
lage ſo mancher Kameraden nur mäßig. Um 
11 Uhr ſchritt Herr Oberſtleutnant von Kretſch⸗ 
mann die Front der ehemaligen Gardejäger im 
Saale ab. Es folgte eine Begrüßung der 
Kameraden durch den Vorſitzenden, ſtaatlichen 
8 Hillebrand. Ausſprache über engeren 

uſammenſchluß aller ehemaligen Gardejäger. 
1 Uhr gemeinſame Tafel. Um 3 Uhr e 
des Herrn Oberſtleutnants von Kretſchmann. 
Redner ſchilderte den prächtigen Verlauf der 
Denkmalseinweihung im vorigen Jahre in 
Potsdam, mahnte dann zu tatkräftigem Schaffen 
fürs Vaterland und zur Erziehung der Jugend. 
Fräulein Schulz, Tochter des Kameraden M. Schulz, 
erfreute durch herrliche Geſangsvorträge. Um 
15 Uhr begann auf den Terraſſen das Konzert. 
Um %9 Uhr ſetzte der Ball ein, der um 12 Uhr 
ſein Ende fand. 


* 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
„15 Billionen (Mai); desgl. am Stichtag 
18. Juni 1924 1,12 Billionen. 
2 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 12. bis 18. Juni 
1924 ab märkiſcher Station 6,10 Goldmark. 


> 
Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
21. Juni 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,50, Sommer 0,10 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,10 Goldm. Füchſe: Winter I 
12 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum 
marder: 145 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,15 Goldm., II 0,05 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,00 Goldm., Winter 
0,50 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,00 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Biegen: bis 2,00 Goldm⸗ 
Zickel: bis 0,60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend! 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 21. Junk 
1924. Landfüchſe 2 bis 5 Doll., Steinmarder 9 bis 
12 Doll., Baummarder 12 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1 bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 60 ots, Rehe, Winter, 30 bis 35 ots, 
Hafen, Winter, 18 bis 20 ots, Haſen, Sommer, 3 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 15 ots, Wieſel, weiße 
40 bis 60 e ts, Wildkanin, Winter J 6 bis 8 ets, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 ots das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin; 
21. Juni 1924. Rehböcke 0,90 bis 1,00, II a 0,40 bis 
0,50, Rotwild m. Abſch. 0,70 bis 0,75, Damwild 0,75 
bis 0,80 für ½ kg. Von den Preisnotierungen find, 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. ö 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 

ni 1924. Hechte 100 bis 110, Schleien 80 bis 


| 
21. Ju 
100, Portious- 100 bis 103, klein 80, Aale. groß 180 


| 


N 


— 


Nr. 26 Bd. 39 (1924) 


bis 200, groß⸗mittel 202 bis 230, mittel 180 bis 205, 
klein⸗mittel 150, kleinſte 60 bis 80 für 50 kg. — Die 
Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


. 

Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Cs werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Aufragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vlelſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten be auſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 25. Hegemeiſtertitel bei Ge⸗ 
meindeförſtern. Hat der Regierungspräſident 
die Befugnis, zu verbieten, daß ein Gemeinde⸗ 
förſter den ihm von der Gemeinde beigelegten 
Titel „Hegemeiſter“ führt? 

Antwort: Es iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß die 
ſtaatlichen Amtsbezeichnungen, die nicht als 
„Titel“ anzuſehen ſind, wie z. B. „Förſter“ und 
„Oberförſter“, überhaupt keinen geſetzlichen Schutz 
genießen. Soweit Titel wie „Hegemeiſter“ und 
„Forſtmeiſter“ in Frage kommen, durften früher 
die Gemeinden hiervon keinen Gebrauch machen, 
weil ihnen das Recht, einen ſolchen Titel zu ver⸗ 
leihen, nicht zugeſtanden hat. Das Recht des 
Staates, Titel zu verleihen, kann als fortgefallen 

- angeſehen werden, aber daraus kann nicht folgen, 
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daß nunmehr die Gemeinden für ſich das Recht in 
Anſpruch nehmen können, nach Belieben Titel 
zu vergeben, wenn auch unterſtellt wird, daß die 
alten Titel einen beſonderen Rechtsſchutz nicht 
mehr genießen. — Die Gemeinden find Selbſt⸗ 
verwaltungskörper und Korporationen des öffent⸗ 
lichen Rechts, die unter Staatsaufſicht ſtehen. 
Aus dieſem Aufſichtsrecht muß aber das Recht des 
Regierungspräſidenten folgen, der Gemeinde eine 
derartige Titelverleihung zu unterſagen, weil Titel 
nicht mehr verliehen werden ſollen. Wenn der 
Rechtsſchutz der königlichen Titel fortgefallen iſt, 
ſo folgt heute der Verſagungsgrund aus dem 
ehe Aufſichtsrecht und nicht daraus, 
aß die alten Titel geſchützt werden ſollen. — Nun 
aber haben die Kommunalverbände das Recht, 
Amtsbezeichnungen für ihre Beamten zu be⸗ 
ſtimmen, und aus dieſem Recht fag, daß ſie in 
keiner Weiſe daran gebunden ſind, ſich an die ſtaat⸗ 
lichen Amtsbezeichnungen zu halten, weil das 
nirgends ausgeſprochen it, Nun folgt aber 
wiederum aus dem Aufſichtsrecht des Staates, 
daß die Aufſichtsbehörde im öffentlichen Intereſſe 
darauf halten muß, daß die Amtsbezeichnungen 
der amtlichen Tätigkeit entſprechen. Will 
daher die Gemeinde dem Förſter die Amts⸗ 
bezeichnung „Hegemeiſter“ beilegen und die 
Förſterſtelle als „Hegemeiſterſtelle“ führen, ſo kann 
die Staatsaufſichtsbehörde hiergegen nichts ein⸗ 
wenden, weil damit die Förſtertätigkeit nach den 
beſtehenden Auffaſſungen gekennzeichnet iſt und 
bei der Entſcheidung die Rückſicht auf die ſtaatliche 
Bezeichnung „Hegemeiſter“ keine ausſchlaggebende 
Bedeutung haben darf. B. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Fort uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung). 


Oberförſterſtelle Strupbach (Wiesbaden) iſt am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 12. Juli. 

Förſter⸗Endſtelle Ehrhorn, Oberförſterei Langeloh 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich am 1. Auguſt 
anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung. 0,546 ha 
Gartenland, 6,828 ha Acker,. 4,626 he Wieſen. 
Bewerbungsfriſt 10. Juli. 


Vörſter⸗Endſtelle Farienen, Oberf. Friedrichsfelde 
(Allenſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu 
beſetzen. 0,246 ha Garten, 9,277 ha Acker, 
4,434 ha Wieſe. Nächſte Bahnftation 7,6 km; 
nächſte Dorfſchule 1 km; nächſte höhere Schule 
24 km, Bewerbungsfriſt 5. Juli 

Gemeindeförſterſtelle Greuzhauſen, Oberförſterei 
Selters, mit dem Wohnſitz in Grenzhauſen, 
Kreis Unterweſterwald (Wiesbaden), gelangt 
mit dem 1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit 


en 
0 
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) Für Bewerber tft es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
zaltersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
[Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
föffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
fiſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
1 die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


der Stelle, welche die Waldungen der Ge⸗ 
meinden Grenzhauſen, Grenzau, Kammerforſt 
und Hilgert ſowie 99 ha Fürſtlich Wiediſche 
Waldungen mit einer Größe von 649 ha umfaßt, 
iſt ein Jahreseinkommen nach Gehaltsgruppe VI 
mit Aufrückungsmöglichkeit nach Gruppe 
neben den geiſetzlichen Nebenbezügen, wie Orts⸗ 
zuſchlag, Frauen⸗ und Kinderbeihilfe, letztere 
Bezüge in der Höhe der für die Staatsbeamten 
gültigen Sätze, verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Auguſt an die Oberförſterei 
Selters (Weſterwald) zu richten. Nur forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Jäger der Klaſſe A, Ge⸗ 
meindeförſter und im Regierungsbezirk Wiesbaden 
N Gemeindeforſtanwärter können ſich 
melden. 

neberz. bebaute Förſterſtelle LFaynsburg, Oberf. 
Zeitz (Merſeburg), iſt demnächſt zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,1990 ha 
Garten 1. Klaſſe, 0,8700 ha Acker 2. Klaſſe. 
Nutzungsgeld nach den zur Zeit gültigen Sätzen. 
Nächſte Bahnſtation Haynsburg, 1 km; Dorf⸗ 
ſchule im Orte; nächſte höhere Schule Zeitz, 7 km. 
Neberz. Förſter find als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 5. Juli. 

Förſter⸗Endſtelle Ittowken, Oberf. Grüneberge 
(Alle nſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu 
beſetzen. 0,183 ba Garten, 7,254 ha Acker, 
7,401 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 9,1 km; 
nächſte höhere Schule 20 km. Bewerbungsfriſt 
5. Juli 


Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, Gemeindeförſterſtelle Maxſain, Oberf. Herſchbach, 


mit dem Wohnſitz in Maxſain, Kreis Unter⸗ 
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weſterwald (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Maxſain, 
Rückeuroth und Zürbach mit einer Größe von 
774 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen nach 
Gehaltsgruppe VI mit Aufrückungsmöglichkeit 
nac) Gruppe VII neben den geſetzlichen Neben⸗ 
vezügen, wie: Ortszuſchlag, Frauen- und Kinder⸗ 
beihilfe, letztere Bezüge in der Höhe der für 
die Staatsbeamten gültigen Sätze, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt an die 
Overförſterei zu Herſchbach zu richten. Nur forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Jäger der Klaſſe A, Ge⸗ 
meinveförſter und im Regierungsbezirk Wiesbaden 
i Gemeindeforſtanwärter können ſich 
melden. 

Förſter⸗Endſtelle Ovelgönne, Oberförſterei Fuhrberg 
(Lüneburg), iſt am 1. Auguſt anderweit zu be⸗ 
ſezen. Dienſtwohnung 0,285 ha Gartenland, 
2,4300 ha Acker, 7,0420 ha Wieſen. Aenderungen 
in den Wirtſchaftsländereien bleiben vorbehalten. 
Bewerbungsfriſt 10. Juli. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Taberbrück 
(Allenſtein) Ki vorausſichtlich am 1. Juli zu 
beſetzen. 0,061 ba Garten, 3,429 ha Acker, 2,5 ba 
Wieſe, 1,7 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 11 km; 
nächſte Dorſſchule 4 km; nächſte höhere Schule 
13 km. Bewerbungsfriſt 5. Juli. 

Foörſterſtelle Tempelhof, Oberf. Zbitzko (Oppeln), 
kommt am 1. Juli zur Wiederbeſetzung. Zu der 
Stelle gehören außer einer guten Dienſtwohnung 
9,892 ba Dienſtland. Die Stelle iſt von der 
nächſten Eiſenbahnſtation 6 km und von der 
nächſten Stadt 16 km entfernt Bewerbungs⸗ 
geſuche um dieſe Stelle, um die ſich auch über⸗ 

ählige Förſter aus den Regierungsbezirken Bres⸗ 
au und Liegnitz bewerben können, ſind der Re⸗ 
gierung Oppeln bis zum 1. Juli vorzulegen. Be⸗ 
züglich der Bewerbungen wird auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 30. Januar 1924 — III 452 — hin⸗ 
gewieſen. 5 

Webers. bebaute Förſterſtelle Torfhaus II, Oberf 
Doberſchütz (Merſeburg), iſt demnächſt zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,1280 ha 
Garten u. Klaſſe, 1,6390 ha Acker 4. Klaſſe, 
3,2220 ha Wieſe 4. Klaſſe. Nutzungsgeld nach 
den zur Zeit gültigen Sätzen. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Doberſchütz, 8 km; nächſte Dorſfſchule 
Battaune, 3,7 km; nächſte höhere Schule Torgau, 
27 km lleberz. Förſter find als Bewerber zu⸗ 
gelaſſen. Bewerbungsfriſt 5. Juli. 

Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Breidenbach, Oberf. 
Biedenkopf, mit dem Wohnſitz in Breidenbach, 
Kreis Biedenkopf (Wiesbaden), gelangt mit 
ben 1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Breiden⸗ 
bach, Breidenſtein und 7 ha Staatswald mit 
einer Größe von 397 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
elnkommen nach Gehaltsgruppe III neben den 
geſetzlichen Nebenbezügen, wie: Ortszuſchlag, 
Frauen⸗ und Kinderbeihilfe, letztere Bezüge in 
der Höhe der für die Staatsbeamten gültigen 
Sätze, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
15. Auguſt an die Oberförſterei Biedenkopf zu 
Biedenkopf zu richten. Nur forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Jäger der Klaſſe A, Gemeindeförſter 
und Waldwärter, und im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden angenommene Gemeindeforſtanwärter 
können ſich melden. 

Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Kuhnhöfen, Oberf. 
Wallmerod, mit dem Wohnſitz in Weidenhahn, 
Kreis Weſterburg (Wiesbaden), gelaugt mit 
dem 1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit der 
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Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Arnshöfen, Weidenhan, Ewighauſen, Kuhnhöfen, 
Niederſain, Sainerholz, Düringen und Oberſain 
mit einer Größe von 427 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen nach Gehaltsgruppe 111 neben 
den geſetzlichen Nebenbezügen, wie: Ortszuſchlag, 
Frauen⸗ und Kinderbeihilfe, letztere Bezüge in 
der Höhe der für die Staatsbeamten gültigen 
Sätze, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſignsberechtigt iſt. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſks auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
15. Auguſt an die Oberförſterei zu Wallmerod zu 
richten. Nur forſtverſorgungsberechtigte Jäger 
der Klaſſe A, Gemeindeförſter und Waldwärter, 
und im Regierungsbezirk Wiesbaden angenommene 
Gemeindeforſtanwärter können ſich melden. 


Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Salz, Oberf. Wallmerod, 


mit dem Wohnſitz in Salz, Kreis Weſterburg 
(Wiesbaden), gelaugt mit dem 1. Oktober zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Bilkheim, Girkenroth, 
Herſchbach, Mähren, Salz und Weltersburg ſowie 
den Pfarrwald von Salz mit einer Größe von 
308 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen nach 
Gehaltsgruppe III neben den geſetzlichen Neben⸗ 
bezügen, wie: Ortszuſchlag, Frauen⸗ und Kinder- 
beihilſe, letztere Bezüge in der Höhe der für die 
Staatsbeamten gültigen Sätze, verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
venſionsberechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. Auguſt an die Ober⸗ 
förſterei zu Wallmerod zu richten. Nur forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Jäger der Klaſſe A, Ge⸗ 
meindeförſter und Waldwärter, und im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden angenommene Gemeindeforſt⸗ 
anwärter können ſich melden. 


Hofkammer. 

Hilfsförſterſtelle Fürſtenau, Oberf. Töppendorf, 
iſt ann 1. Juli zu beſetzen. 0,1494 ba Garten, 
0,3281 ba Acker, 1,8397 ha Wieſe. Vewerbungs⸗ 
friſt ſofort. 

Hilisförſterſtelle Grenzhaus, Oberf. Schwedt a. O., 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. 2 ha Acker, 3,6678 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt ſoſort. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde⸗Oberförſterſtelle Manderſcheid in der 
Eifel, iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 15. Juli an den Landrat der Stadt Wittlich 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle Niederbrand iſt am 1. Juli zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind an den Magiſtrat der Stadt 
Habelſchwerdt einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde⸗Förſterſtelle der Stadt Rudolſtabdt iſt zu 
beſetzen. Bewerber wollen Geſuche unmsehend 
einreichen an den Bürgermeiſter der Sradt Nupvol⸗ 
ſtadt, Thüringen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preuſten. 
Staals⸗Forſtverwaltung. 


Kartſch, überz. Förſter in Gr.⸗Linichen, Oberf. Linichen, wird 
Ham 1. Juli nach Althof, Oberf. Neuhof (K 538 lin), verſetzt. 
Dürre, überz. Förſter in Walle, Kloſter⸗Oberförſterei Miele, 
wird am 1. Juli nach Scheuen (bebaute Hilfsförſterſtellej, 
Kloſter⸗Oberförſterei Miele (Hannover), verſetzt. 

Ernſt, überz. Förſter in Misburg (Hilfsförſterſtelle), Oberf. 

Hannover, wird ant 1. Juli als Förſter i. E. nach Misburg 
„(Endſtelle), Oberf. Hannover (Hannover), verſetzt. 

Heinze, überz. Förſter in Hardeuboſtel, Oberf. Neubruchhauſen, 
wird am 1. Juli nach Lamſpringe, Oberf. Lamſpringe 
(Hannover), verſetzt. 

Hinze, Kurt, überz. Förſter in e e Kloſter⸗Ober⸗ 
förſterei Miele, wird am 1. Juli als Foͤrſter i. E. nach 
Hardenboſtel, Oberf, Neubruchhauſen (Hannover), verſetzt. 

Hinze, Paul, überz. Förſter in Lamſpringe, Oberf. Lamſpringe, 
wird am 1. Juli nach Hermannsburg, Kkoſter⸗Oderförſterei 
Miele (Hannover) verſetzt. 
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Hübner, Förſter in Trapphnen, Oberf. Trappönen, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Schönbrück, Oberf. Neu Lubönen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Bofumeit, Förſter in Oberdieck, Oberf. Wilhelmsbruch, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle zu Argenbruch, Oberförſterei 
Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. i 

von Kofczinskt, überz. Förſter in Kirchlinteln, Oberf. Roten⸗ 
burg i. H., wird am 1. Juli nach Bevern, Oberf. Bremer⸗ 
vörde (Stade), verſetzt. 

Krantz, überz. Förſter in Satrop, Oberf. Glindfeld, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle Sandberg, Oberf. Thiergarten 

(Caſſeh, übertragen. 

Kröger, überz. Förſter in Bieber, Oberf. Bieber, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle Wieſenfeld, Oberf. Wolkersdorf 
(Caſſel), übertragen. Die Verſetzung des Förſters Krüger 
von Wickersrode nach Wieſenfeld wird zurſickgezogen. 

Campe, überz. Förſter in Zellln, Oberf. Liegegdride, wird am 
1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Waſſerfelde, Oberf Marien⸗ 
walde (Frankfurt a. O.), verliehen. 

Mahnkopf, überz. Förſter in Viſſelhövede, Oberf. Rotenburg 
i. H., wird am 1. Juli nach Heſedorf, Oberf. Bremervörde 
(Stade), verſetzt. 

Miedtſte, überz. Förſter in Dolle, Oberf. Colbitz, wird am 
1. Juli nach Altenplathow (Kümmelberg), Oberf. Allen 
vlathow (Magdeburg), verſetzt. 

Renu mann, überz. Förſter in Althof, Oberf. Neuhof, wird am 
1. Juli unter Ernenuung zum Förſter in Endſtelle nach 
Rackow, Oberf. Klaushagen (Köslin), verfebt. 


Piontek, überz. Förſter in Obergut, Oberf. Freierswald, wird 
am 1. Juli unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach 
Birkhof, Oberf. Freierswald (Köslin), verſetzt. 

Toppenberg, Förſter in Ittowken, wurde nach Birkenbruch, 
Oberf. Wolfsbruch (Allenſtein), verſetzt. N 

ARauſch, überz. Förſter in Labbeck, Oberf. Xanten; wird am 
1. Juli auf die durch Ableben des bisherigen Stellen⸗ 
iuhabers freigewordene Förſterſtelle in Nergena⸗Süd, Oberf. 

Cleve (Düſſeldorßh, verſetzt. 

Riemer, Förſter, wurde nach Fuchswinkel, Oberf. Rudſchanny 
(Altenftetin), verſetzt. 

Koſeuthal, Förſter aus dem Memelgebiet, wurde die Förſter⸗ 
5 055 Wolisko, Oberf. Grünſtieß (Allenſtein), ver⸗ 
iehen. 

Schöpe, Förſter aus dem Memelgebiet, wurde die Förſter⸗End⸗ 
ſtelle Mendrinen, Oberf. Purden (Allenſtein), verliehen. 

Schröder, überz. Förſter in Scheuen, Klofler-Oberförfterer 
Miele, wird am 1. Juli als Förſter i. E. nach Mandelbeck, 
Kloſter⸗Oberförſterei Göttingen (Hannover), verſetzt. 

Schultze, überz. Förſter in Klaushagen, Oberf. Klaushagen, 
wird am 1. Juli nach Obergut, Oberf. Freierswald 
(Köslin), verſetzt. 
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Schulz. Erich, überz. Förſter in Heyrothsberge, Oberf. Magde · 
burgerforth, wird am 1. Jult nach Breitenhagen, Oberf. 
Lödderitz (Magdeburg), verſetzt. 

Stock ſiſch, Förſter aus dem Memelgebiet, wurde die Förſter⸗ 
le Birkenheide, Oberf. Friedrichsfelde (Allenſtein), 
verliehen. 

Die Wiederbeſchäftigung als Wartegeldempfänger im Re ; 
gterungsbezirk Hannover erreicht mit dem 30. Juni ihr End 
für die Hegemeiſter: . 
2ilaefer in Mandelbeck, Kloſter⸗Oberförſterei Göttingen: Nora 

in Nienſtedt, Oberf. Lauenau; Steiner in Misburg. 

Oberf. Hannover; Höhne in Hardenboſtel, Oberf. Neubruch⸗ 

hauſen; Jacobs in Freidorf, Oberf. Neubruchhauſen. 

Im Regierungsbezirk Köslin wurden am 1. April in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt, wegen Mangels an Unterkommen 
aber bis Ende Juni auf der Stelle kommiſſariſch weiter des 
ſchäftigt die Hegemeiſter: 

Dorn in Rackow, Oberf. Klaushagen Heuſel in Lubow, Oberf. 
Oberſier: Huß in Birkhof, Oberf. Freierswald: Schroeder 
in Treten, Oberf. Treten. 

Zlechſchmidt, Hilfsförſter in Binnen, Oberförſteren Binnen 
(Hannover), wird am 1. Juli in den Regierungsbezirk 
Erfurt einberufen. 8 

Piuquet, Hülfsförſter in Waſſerburg, Ober. Wilhelmsbeuch, 
wird am 1. Juli auf die Hilfsförſterſtelle zu Tuniſchten, 
Oberf. Schnecken (Gumbinnen), verſetzt. 

Adel, Forſtgehilfe bei der Forſtkaſſe in Springe, wurd am 
1. Juni nach Soltau, Kloſter⸗Oberſörſterei Soltau 
(Hannover), verſetzt. „ 

Bening, Forſtgehilfe in Rehburg, Kloſter⸗Oberförſterer Rehburg, 
wird am 1. Juli nach Harbergen, Oberf. Binnen (Han⸗ 
nover), verſetzt. 

Krüger, Forſtgehilfe in Altdamerow, Oberf. Stolp, wud am 
1. Juli nach Karnkewitz, Oberf. Karnkewiz (Köslin, 


verſetzt. 

Tudwigs, Forſtgehilfe in Rotenburg, Oberf. Rotenburg L H.. 
wurde am 1. Inni nach Elm, Oberf. Hagen (Stade), verietzt. 

Müller, Forſtgehilfe in der Oberförſteret Braſchen (Frank- 
furt a. O.), it am 30. Juni aus dem Staatsſorſidienſt 
ausgeſchieden. 

Telers, Forſtgehilfe in Elm, Oberf. 
nach Rotenburg i. H., Oberf 


agen, wurde am 1. Junt 
otenburg i. H. (Stade), 


verſetzt. 
Qugeſching, A in Misburg, Oberf. Hannover, wird 
am 1. Juli nach Misburg (bebaute Hilfsförſterſtelle), Oberf. 


Hannover (Hannover), verſetzt. 5 
Schroeder, Forſtgehilfe in Reckow, Oberf. Koppelsberg, wird 

am 1. Juli nach Sommiu, Oberf. Sommin (Köslin), verſetzt. 
Schult, Forſtgehilfe in Heringen, Oberf. Heringen, wird am 

1. Juli nach Friedewald, Oberf. Friedewald (Caſſel), verſetzi 


Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


Nachzahlungen auf das Brennholz für 1923. 

Mir ſind von verſchiedenen Seiten dringende 
Bitten zugegangen, im Miniſterium dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß die erforderten Nachzahlungen 
über Brennholz für das Wirtſchaftsjahr 1923 
aufgehoben werden möchten. Unſeren Mitgliedern 
diene allgemein zur Nachricht, daß auch in dieſem 
Falle der Herr Miniſter gebeten worden iſt, hier⸗ 
auf zu verzichten, da der Förſter unmöglich mit 
ſeinem knappen Bareinkommen für zurückliegende 
Uebelſtände der verheerenden Inflationszeit zum 
Ausgleich herangezogen werden könne, er ſelbſt 
ja auch jeder Erſparnis durch die Inflation 


beraubt worden ſei. — Die Mitglieder können 


die Bemühungen des Führers nur unterſtützen, 
wenn ſie auch auf vorgeſchriebenem Dienſtweg 
um Erlaß dieſer verbitternden Nachzahlung ein⸗ 
kommen. 
Forſthaus Göritz, den 20. Juni 1924. 
Neumann⸗Bärenberg. 
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Betrifft Lieferung des Vereinsorgan. 
In der Mitglieder⸗Verſammlung am 4. Juni 
d. J. iſt das Pflichtabonnement unſeres Vereins⸗ 
organs, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, be⸗ 


ſchloſſen worden. Einſchließlich des Bezugsgeldes 
iſt der Beitrag für 1924 folgendermaßen feſt⸗ 
geſetzt: Für im Dienſte befindliche Beamte 18 Mk., 
für Ruheſtandsbeamte 15 Mk. Die Beiträge ſind 
unverzüglich an die Adreſſe des Vereins⸗Schatz⸗ 
meiſters, Staatsförſter Laabs in Pilowmühle bei 
Crangen, Kreis Neuſtettin, einzuſenden, und zwar 
durch Poſtanweiſung (Porto: bis 25 Mk. 20 Pfg., 
über 25 bis 50 Mk. 40 Pfg.). 

Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ wird jedem 
Mitgliede nach der im Beſitze des Schatzmeiſters 
befindlichen Vereinsliſte zum 1. Juli durch Poſt⸗ 
überweiſung frei ins Haus zugeſtellt. Unſere 
Mitglieder, die die Zeitung bis jetzt bei der Poſt, 
eventuell mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitrung“ 
gemeinſam, beſtellt haben, werden erſucht, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bei der Poſt nicht 
wieder zu beſtellen. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ 
wäre bei der Poſt geſondert zu beſtellen, eine 
gemeinſame Lieferung iſt für die Vereinsgeſchäfte 
zu umſtändlich. 

Mitglieder, deren Adreſſe ſich in der letzten 
Zeit geändert hat oder die nicht feſt davon über⸗ 
zeugt ſind, daß ſie ordnungsmäßig mit ihrer 
jetzigen Adreſſe in die Vereinsliſte eingetragen 
ſind, werden erſucht, der Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, 
ibre neue Adreſſe ſofort mitzuteilen. — Nele 
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Jorſthaus Göritz, Poſt Karwitz, Bez. Köslin, 
den 7. Juni 1924. u 
Der Vorſtand: Keumann=-Bärendberg. 
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Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. VB.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 


Kreisfachgruppe „Forſtbeamte“ Regierungsbezirk 
Magdeburg. 

Am Donnerstag, dem 3. Juli, 11 Uhr vor⸗ 
mittags, findet er Magdeburg, Reſtaurant 
Kaiſerhalle, die Kreisfachgruppen-Verſammlung 
der Kommunalforſtbeamten des Regierungsbezirks 
Magdeburg ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung (Neuwahl des Vorſitzenden uſw.) 
iſt das Erſcheinen ſämtlicher Kollegen, auch der 
dem Verbande nicht angehörenden, erwünſcht. 

Lichtenberg, Stadtförſter. 


Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 

9190. Marek, Ignatz, Förſter, Clerbruch, Poſt Tiefenſee, Kr. 
Stuhm. NIN. j 

9191. Butt, Willi, Forſtgehilfe, Fh. Malchowb rück, Poſt Henken⸗ 

5 97 9 0 1 m er 8 

192. oda, Hans, Hilfsförſter, Dziergowitz, Oberſchleſien, 
Kreis Rufe B.- S. VI 5 

9193. Breyer, Franz, Förſter, Luxhauſen, Poſt Gr.⸗Engelau, 
Kreis Wehlau, Oſtpreußen. 1. 

5194. n. Wilhelm., Oberfdrfter, Fuchsbüttel, Poſt Ham⸗ 


hurg. 5 
51900. Grabowsky, Joſef, Forſtgehilfe, Mühltroff i. Vogtl. XII. 
ö * 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ty, Paul, Forſtgehilfe, Randen, Poſt Arensdorf, Kr. Oſt⸗ 
ſteruberg. f 
Daduna, Otto, Hilſsjäger, Ramten, Poſt Gr.⸗Gemmiern, Kr. 

Oſterode, Oſtpreußen. 
N e Fritz Adolf, Karnzow, Poſt Kyritz, Kr. 
Prignitz. 
Märtens, Otto, Förſter und Gärtner, Jagdhaus Malzſee, Poſt 
Sternberg, Bez. Frankfurt a. O. N 
Fi Willi, Hilfsförſter, Schmenzin, Kreis Belgard in 
Jommern. 
Feldt, Richard, Hilfsförſter, Domäne Podelzig, Kreis Lebus. 
Belter, Paul, Hilfsförſter, Drenow, Poſt Villnow, Kr. Belgard. 


* 


Bezirksgruppe Schlesien A, Negierungsbezirk 
Oppeln (). Da bei der Sonntag, den 29. Juni 


d. J. (Peter Paul) in Toſt ſtattfindenden 
Bezirksgruppen ⸗Verſammlung mit Exkurſion 


(vergl. Einladung in Nr. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom 23. Mai S. 458), wichtige 
geſchäftliche Beſprechungen und Beſchlußfaſſungen 
erledigt werden ſollen, erſuche ich 
dringend um recht zahlreiche Beteiligung und 
eventuelle ſofortige nachträgliche Anmeldung beim 
Herrn Oberförſter Gnerlich in Groß-Strehlitz 
(O.⸗S.). Zuſammenkunft vormittags 934 Uhr 
auf dem Bahnhof Toſt (Strecke Nr. 
PeiskretſchamD). Mit Weidmannsheil! 
C. Troſt, Forſtmeiſter ji. R., 

Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 

E 


nochmals S 
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Bezirksgruppe Graſſchaft Glatz und Um⸗ 
gegend (AV). Donnerstag, den 3. Juli, vor⸗ 
mittags 10% Uhr, Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
in Tannenberg bei Weigelsdorf, Kreis Reichenbach, 
in Guders Gaſthof. Anſchließend Buͤchſenſchießen 
und gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Zu dem von Reichenbach kommenden Zuge ſtehen 
auf Bahnhof Oberlangenbielau um 9%, Uhr 
Wagen bereit. Mit Weidmannsheil! 

F. Hoffmann, Vorſitzender. 
* 


Ortsgruppe Guhrau. Sonntag, den 6. Juli, 
Scheibenſchießen auf Stand- und Wildzugſcheibe. 
Erteilung zirka. 20 Patronen. Sammeln 2 Uhr 
nachmittags im Gaſthaus Heinze, Oderbeltſch. Die 
Kollegen ſind mit ihren Damen freundlichſt ein⸗ 
geladen, vollzählig und pünktlich erſcheinen zu 
wollen. Getränke am Platze. Mundvorräte ſelbſt 
ſtellen. Die Kollegen nebſt Damen der Nachbar⸗ 
ortsgruppe Köben ſind zur Teilnahme freunblichſt 
eingeladen. Zuſagen bis 4. Juli beſtimmt erbeten. 

Forſthaus Oderbeltſch, 19. Juni 1924. 

R Michael. 


Ortsgruppe Schlawe⸗Nummelsburg und Um⸗ 
gegend. Am Mittwoch, dem 2. Juli, findet eine 
Lehrwanderung mit anſchließender Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung in Crangen ſtatt. Abmarſch ins 
Revier um 10 Uhr vormittags vom Schloß 
Crangen. Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 

Der Vorſitzende: Pallaſch, Repierförſter. 
5 7 


Bezirksverein Pommern (I). 
Meiſterſchaftsſchießen in Stolp. 

Die Reihenfolge der Schützen beim Schießen 
in Stolp iſt durch Ausloſung feſtgeſtellt worden. 
Jeder Schütze, welcher zugelaſſen iſt, muß feine. 
Schußnummer im Anſchluß an die Forſtbeamten⸗ 
tagung von dem Vorſitzenden, Herrn Oberförſter 
Volgmann, in Empfang nehmen. Die Reihen⸗ 
folge muß unbedingt innegehalten werden. Es 
wird auf zwei Ständen geſchoſſen, und zwar 
ſchießen auf einem Stand die geraden und auf 
dem anderen Stand die ungeraden Zahlen. Es 
können nur die Kollegen an dem Meiſterſchafts⸗ 
ſchießen teilnehmen, die vorher ihre Nummern⸗ 
karte in Empfang genommen haben. . 

Allgemein. Wie vorgeſehen, findet auf den 
anderen Ständen ein allgemeines Preisſchießen 
für alle anweſenden Beamten und Gäſte ſtatt. 
Gewehre — ohne beſondere Zielvorrichtung — 
müſſen mitgebracht werden. 2 

Zimmerbeſtellung in Stolp. Soweit die 
Kollegen Zimmer für übernachtung in Stolp be⸗ 
nötigen, bitten wir, dies uns bis ſpäteſtens Diens⸗ 
tag, den 1. 7. 24 nach Stettin, Grüne Schanze 3, 
mitzuteilen. Im Warteſaal 2. Klaſſe in 
tolp, wie auch im Bahnhofs-Hotel, 
liegt eine Liſte, aus welcher die Kollegen 
die Unterkunftsräume erſehen können. 

N 5 


Kreisgruppe Lauenburg in Pommern. | 

Die Fachgruppe verauſtaltete am 27. April 
1924 in Langeböſe ein Preisſchießen, an dem 
16 Mitglieder und 9 Gäſte teilnahmen. Zu 


i dieſem Schießen ſtanden der Gruppe eine große 


Waldhof, 49 Ringe; Zick, Krampkewitz, 49 Ringe; 
Gaede, Lauenburg, 47 Ringe; Klemuſch, Chott⸗ 
ſchow, 45 Ringe. Die höchſte Ringzahl im ge⸗ 
ſamten Schießen erreichte wieder Kollege Paſchke, 
Forſthaus Waldhof. Außerdem wurden ſieben 
Ehrenſcheihen ausgeſchoſſen. 

Die Forſtbeamten⸗Fachgruppe ſpricht auch an 
dieſer Stelle den werten Firmen den allerbeſten 
Dank für die reichlich geſtifteten Preiſe aus. 
Weitere Preisſchießen werden in dieſem Jahre 
noch in Klein⸗Schwichow und Schwartow ab⸗ 
gehalten. : 

Die Mitglieder der Forſtbeamten⸗Fachgruppe 
der Kreisgruppe Lauenburg werden gebeten, an 
der am 6. Juli 1924 in Stolp ſtattfindenden 
Tagung des Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamten⸗ 
bundes zahlreich teilzunehmen, auch die Kollegen, 
die am Ausſcheidungsſchießen ſich für das 
Meiſterſchaftsſchießen nicht qualifiziert oder nicht 
daran teilgenommen haben. Es iſt jedem Mitglied 
Gelegenheit geboten, am Preisſchießen teilzu⸗ 


nehmen, daher iſt Büchſe mit Munition mitzu⸗ 


bringen. Vor allen Dingen bietet der Film 
„Der deutſche Wald“ jedem Forſtbeamten etwas 
ſehr Lehrreiches. Abfahrt von Lauenburg vor— 
mittags 8,09 Uhr, an Stolp 9,28 Uhr. Nück⸗ 
fahrt von Stolp ab abends 10,15 Uhr, an Lauen⸗ 
burg 11,33 Uhr. Auf das Programm des 
Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes in 
Nr. 24 S. 531 wird hiermit hingewieſen. 

gez. Klotz, Vorſitzender. 

22 . 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſckäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſeuacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Schleſien. 

Unſere Mitglieder in Schleſien werden nochmals 
daran erinnert, daß dort, wo die Mitgliedsbeiträge 
noch nicht gezahlt ſind, dieſes ſofort zu geſchehen 
hat, und zwar mindeſtens für das erſte Halbjahr. 
Soweit Ortsgruppen beſtehen, ſind die Beiträge 
an die Ortsgruppen zu zahlen, ſonſt an die Zahl⸗ 
ſtellen der Untergruppen. Allen Reſtanten iſt nach 
dieſer Bekanntgabe eine Nachnahme zuzuſenden; 
ſoſern dieſe nicht bezahlt wird, iſt der Betreffende 
als Mitglied zu ſtreichen. Dieſe Mitglieder ſind 
namhaft zu machen. Die Ortsgruppen haben 
auf Grund der eingegangenen Beiträge die 
Mitgliederliſten zu berichtigen und bis ſpäteſtens 
1. Juli an die Vorſitzenden der Untergruppen 
einzuſenden. Dieſe haben nach Abſchrift bis 
W 6. Juli dieſe Liſte an den unterzeichneten 
zorſitzenden einzuſenden. Bon den einbehaltenen 
Beiträgen erhalten die Ortsgruppen zunächſt 10% 


für ihre eigenen Bedürfniſſe. Der Reſt iſt 


valdigſt an die Kaſſenſtellen der Untergruppen 
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abzuführen, welche den entſprechenden Betrag 
an die Hauptgeſchäftsſtelle nach Berlin abzuführen 
haben. Die endgültige Verteilung innerhalb des 
Landesvereins Schleſien bleibt einem Vorſtands⸗ 
beſchluß vorbehalten. Die Beiträge betragen 
jährlich: 


für Akademiker, verheiratet... 27,00 M, 
4. 24 ledig. 2 00190 6° 18,00 » 
„ Repvierförſter „ 23,40 „ 
„ r 16,20 „ 
„ Hilfsförſter, verheiratet ... 9,00 „ 
E 4. ledig ..o. „ „ „ 0 5,40 „ 
„ Walbär ten 705: „ 


Durch Beitritt des Landesvereins Schleſien 
zum Schleſiſchen Landbund iſt jedes unſerer 
Mitglieder gleichzeitig Einzelmitglied des Land⸗ 
bundes. Die bisher beſtandene Einzelmitgliedſchaft 
der Kollegen, die ſchon Landbund-Mitglieder wareit, 
iſt demnach zu löſen, da der Beitrag zum Landbund 
vom Landesverein gezahlt wird. 

Carolath, den 20. Juni 1924. 

j Breſſel, Oberförſter. 


* 
Kreisgruppe Lebus. 

Unſer diesjähriges Scheibenſchießen findet am 
Sonnabend, dem 28. Juni, in Sieversdorf bei 
Jakobsdorf ſtatt. Anfang 2 Uhr nachmittags. 
Wagen zur Abholung in Booßen 12,45 Uhr, in 
Briefen 1230 Uhr. Nach dem Schießen kurze 
Sitzung, anſchließend Tanzkränzchen. Um recht 
rege Beteiligung mit Damen wird gebeten. 
Wagen zur Rückfahrt werden geſtellt. 

Kreſins ky, 1. Vorſitzender. 
* 
Ortsverein Wohlau (Schleſien). 

Zu der am 29. Juni im Forſtrevier Pathen⸗ 
dorf ſtattfindenden Exkurſion mit darauffolgendem 
Scheibenſchießen werden die Mitglieder mit ihrer 
werten Angehörigen hiermit ergebenſt eingeladen. 
Die Herren Kollegen aus den umliegenden Staats⸗ 
und Kommunalforſten ſind hierzu ebenfalls herzlich 
willkommen. Beginn der Exkurſion vormittags 
10 Uhr vom Forſthaus Pathendorf aus. 

Der Vorſtand. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung den 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Das Sommervergnügen findet am Donnerstag, 

dem 17. Juli, im Schützenhaus in Königsberg Nm. 

ſtatt. Anfang um 5 Uhr mit gemeinſamer Kaffee⸗ 
taſel. Gebäck iſt mitzubringen. Nachfolgend Tanz. 

Gäſte, die von Kollegen eingeführt werden, ſind 


willkommen. Der Vorſtand. 
N „ 5 
Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. 


Die Mitglieder⸗Verſammlung findet nicht am 
5. Juli, ſondern am 4. Juli ſtatt; ferner iſt das 
e Beiſammenſein nicht auf dem Papen⸗ 
erg, ſondern auf dem Bierkeller. Im übrigen 
gilt die bekanntgemachte Tagesordnung. 
Mann. Oberförſter⸗ 


Denifche Forſt⸗Zeltung Nr. 26 Bd. 39 (1943 
tung Ar. 26 Bd. 39 (1942 


Förſters Feierabende. 


f freiheit iſt der Ehren Hort, 
Poesie des Waldes. berfrönet Werk und Wort. 
Ein holder Zauber iſt dem Wald zu eigen, 3 
Ein märchenfeiner Hauch von Poeſte, ua 
Es ſtrömt ein Duft von grünen Tannenzweigen, D a ee ihm ab, 


Es klingt von ſüßer Dogelmelodte Begluͤckt ih g f 
m und ſchirmt ihn, läßt werden ihn alt, 

Und iſt, als ob die Sehnſucht lockend riefe Sam ruft er bn an 5 lebe der Wald 

Aus fernem Grund, in leichtem Florgewand, S 

Und ſchlöſſe dir mit goldner Hieroglyphe N 

Die Pforte auf zu einem Wunderland. an Be ins Weite 


Don deinen Schultern ſinkt die dumpfe Schwere, 
Des Alltags Sorge ſpürſt du länger nicht, 

Du lauſchſt des Windes Lied im Wipfelmeere 
Und wandelſt wie in einem Strom von Licht. 


zZ \ 
Roſenmond feucht und warm 
Kommt zugute reich und arm. 


Die Quelle hüpft dir plauderfroh entgegen, S222 
Zu deinen Füßen blüht es weiß und bunt, 
Im tiefſten Sein fühlſt du beglückt den Segen Obſt⸗ und Gartenbau am Forſthauſe. 
Des Friedens, der da wohnt im Waldesgrund. Von Förſter a. D. F. Eſſer, Godesberg a. Rhein. 
Und immer weiter auf verſchlungnen Pfaden Die Kriegsnot und Nachkriegszeit zwangen 
Sieht es dich in die goldengrüne Pracht, manchen längſt ergrauten Forſtmann, wieder auf 
Der Wald, der gütig dich zu Gaſt geladen, ſein Arbeitsfeld zurückzugreifen, Erſatz zu ſchaffen 
Hat tauſend neue Wunder rings entfacht. für die aufgebrauchten Erſparniſſe und die Ein⸗ 
Das Schönfte ſchenkt er dir zum Eigentume, künfte aus ererbten oder angeheirateten Kapital⸗ 
Das ſchimmernd blüht im dämmerſtillen Rund, vermögen, das bei der Kinderverſorgung einen be⸗ 
Du neigſt dich ſelig auf die blaue Blume ruhigenden Rückhalt bot. Dieſe alterfahrenen, 
_ erprobten Kräfte griff die Holzinduſtrie freudig 
Und trinkſt an ihrem Dufte dich geſund. Mae PR 
5 m auf, denn Zuverläſſigkeit und Geſchäftstreue 
Das Lüftchen koſt, dir blumenzart die Wangen, hatte die Revolution vielfach hinweggefegt. Der 
die Wipfel wiegen flüſternd dich zur Ruh, alte Förſter brachte wieder gewiſſenhaftes, ſicheres 


Das Märchen kommt auf grünem Steig gegangen Arbeiten mit Kluppe und Meßband in den Betrieb. 
Im goldnen Haar und winkt dir lächelnd zu. Als Ordnungsfaktor leiſtete er daher dem Holz⸗ 


Und voll und ühlſt du die rei Wonnen gewerbe große Dienſte und erneute zugleich auf 
AL ee feinen Touren manches Freundſchaftsband der 


Tiefinnrer, friedevoller Harmonie, a t 5 
„ Kommiß⸗ und Wanderjahre aus alter Zeit. 
Läßt dir „ wunderſam durchſonnen In Dutzenden von Forſthäuſern lernte fo der 
Dom Sauber holder Waldespoeſie! Verfaſſer das Wohl und Wehe vieler Grünröcke 
b 2 kennen, freute ſich über vieles mit, ſah aber auch 
Klar das Auge, ſtark die Hand, als langjähriger Förderer des Obſt⸗ und Garten- 
Treu dir ſelbſt, dem Vaterland, baues in manchen Jammerzuſtand des Förſter⸗ 
Lieber brechen als ſich ſchmiegen, gartens, der nicht allein als Zierde der ae 
So muß Recht und Rechtes ſiegen. des Forſthauſes deſſen ſchöne Lage erhöhen un 


| A. Pichler. dem Nutznießer eine Stütze in der Jebenshaltung 


N 


Verlag von J. Neumann in Neudamm 


Soeben erſchienen: 


Tabellen zum VBeſtimmen der wichtigsten Holzgewächſe 


des deutſchen Waldes und einiger ausländiſchen angebauten 
Gehölze nach Blättern und Knoſpen, Holz und Sämereien 
Von E. Herrmann 
Geh. Reg.⸗ u. Forſtrat, Dozent an der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu Breslau a 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 88 Abbildungen auf 6 Lichtdrucktafeln 


Preis 4 Goldmark 

Dem angehenden Forſtmaun werden die Tabellen ir feine Ausbildung die beiten Dienſte leiften, aber auch der erfahrene. 

Praktiker wird in ihnen einen wertvollen Ratgeber finden, Durch die der neuen Auflage beigegebenen Abbildungen wird f 
x ber Text der Tabellen in anſchaullchſter Weiſe ergänzt 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und die 


Verlags buchhandlung von J. Neumann in Neudamm. 


Nr. 26 Bb. 39 (1924) 
geben, ſondern auch als Muſterbetrieb anregend 
Und fördernd auf die obſtbautreibende Bevölkerung 
wirken ſoll. 

Die heutige Lage vieler Forſthäuſer iſt für den 
Obſtbau an vielen Stellen nicht beſonders günſtig. 
Oft mitten im Walde gelegen und nahe an hohe 
Holzbeſtände herangerückt, leidet der Obſtbau des 
Förſtergartens unter der durch die Waldnähe er⸗ 
höhten Luftfeuchtigkeit. Kirſchen und Nüſſe, ſelbſt 
Pflaumen und Birnen werden unter den Nach⸗ 
ſtellungen der Droſſeln, Eichelhäher und Eichhörnchen 
empfindlich geſchädigt. Bei der Auswahl der Bau⸗ 
ſtelle für das Forſtdienſtgehöft ſteht wohl der 
Schutzgedanke und die Nähe einer ausgebauten 
Verkehrsſtraße im Vordergrunde. Zahlreiche 
Beiſpiele haben aber dem Verfaſſer auf ſeinen 
Touren bewieſen, daß die Außcerachtlaſſung des 
Geſichtspunktes, dem Hausgarten und Dienſtlande 
der Forſtbeamten einen mineralkräftigen Boden 
zu geben, vielfach zum Jammer ganzer Beamten⸗ 
generationen zu wenig Berückſichtigung gefunden 
hat. Häufiger Stellenwechſel und mangelnde 
Fachkenntniſſe ſind ein zweiter Grund, weshalb 

es im Förſterhausgarten nicht allein oft an äußerer 
Schönheit und Sauberkeit der Anlage, ſondern 
auch an freudemachenden Erträgen fehlt. In 
Höhen über 350 m ü. M. finden ſich die feinſten 
Apfelſorten auf ungeeigneten Unterlagen auge⸗ 
pflanzt, in manchen Gärten ſtehen viel zu viel 
Bäume, und wenn der Sachkundige ſich die Be⸗ 
handlung der Bäume durch Schnitt anſieht, dann 
iſt offen und frei zu jagen: hier müſſen zur Hebung 
des Obſtbaues im Forſthauſe Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden, die das bisher Unzulängliche glatt 
beſeitigen. 
Schon bei der Neuanlage eines Förſtergartens, 
die bis jetzt dem Geſchmacke der Stelleninhaber 
überlaſſen blieb, ſind Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 
Sachverſtändige der Landwirtſchaftskammern oder 
aus Forſtkreiſen heranzuziehen. Der Geeignetſte 
für die Förderung des Obſtbaubetriebes iſt ſtets 
der Forſtmann, weil er — im Gegenſatz zum 
Gärtner — mehr mit dem eigentlichen Weſen der 
Baumgewächſe vertraut iſt. Der Gärtuer folgt 
mur zu leicht auch aus anderen Gründen mehr den 
Vorſchlägen der augenblicklichen Mode, oft auch 
der Geſchäftsreklame in der Sortenwahl, während 
der erfahrene Forſtmann, um des Erfolges ſicher 
‘zu ſein, nach ſeinem waldbaulichen Verſtändnis 
zunächſt die erprobten Lokalſorten beim Obſtanbau 
»begünſtigt. Genau wie bei der Holzzucht, To 
ſchrumpft auch die Zahl der Obſtarten und ⸗ſorten 
'mit zunehmender Höhenlage und Verſchlechterung 
des Bodens im Hausgarten des Förſters zu⸗ 
ſammen. Soll kein Geld fortgeworfen werden 
und ein wirklicher Ertrag Dienſte leiſten, dann kann 
die kolorierte Obſtbaumreklame oder die Emp⸗ 
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fehlung eines in günſtiger Lage wohnenden 
Kollegen noch ſo freundlich winken, der Baum⸗ 
pfleger muß hier hart bleiben und jede Laien⸗ 
anſicht ausſchalten. 

Wird das notwendige Baummaterial von der 
Verwaltung geliefert und geſchieht auch der 
Baumerſatz behördlich, dann iſt nicht allein Sicher⸗ 
heit für die ſachgemäße Anlage, ſondern auch für 
eine fortdauernde Ergänzung des Gartens mit 
Obſtbäumen geboten. Der Zuſtand des Gartens 
iſt heute beim Stellenwechſel ein ſo wichtiger 
Punkt, daß auch die Beerenſtrauch⸗Anlage nicht 
dem Geſchmacke des zeitigen Nutznießers über⸗ 
laſſen bleiben darf. Dasſelbe gilt für die Ein⸗ 
zäunung; insbeſondere iſt eine Vernachläſſigung 
der als Seitenſchutz für Gemüſe⸗ und Buſchobſt 
bau häufig notwendig werdenden lebenden Hecken 
und deren Pflege vorzubeugen. 

Soll hier im Intereſſe der Hebung des Obſt⸗ 
und Gartenbaues am Forſthauſe Wandel ge- 
ſchaffen werden, dann ſind die Forſtdienſtgärten 
jedes Jahr durch angeſtellte Sachverſtändige der 
Verwaltung auf ordnungsmäßige Baumpflege 
und ſonſtige Bewirtſchaftung zu beſichtigen. Der 
Stelleninhaber hat unter Beigabe einer einfachen 
Handzeichnung ein Lagerbuch zu führen, in das 
der Reviſionsbeamte ſeine Eintragungen macht. 
Im Intereſſe der allgemeinen Hebung des Obſt⸗ 
baues macht ſich ein für a Zwecke allein be⸗ 
ſtimmter Beamter ſehr wohl bezahlt, wenn auf 
ſeinen Touren zugleich die Dienſtgärten der Lehrer, 
Bürgermeiſter, Pfarrer uſw. einer ſachkundigen 
Beurteilung unterzogen werden, bei der ſelbſt⸗ 
verſtändlich die notwendige Belehrung der Dienſt⸗ 
gärteninhaber im Vordergrunde zu ſtehen hat. 
Denn es liegt auf der Hand, daß in dieſen weniger 
mit dem eigentlichen Weſen der Baumgewächſe 
vertrauten Beamtenkreiſen die Geſchmackswirt⸗ 
ſchaft eine viel größere Rolle ſpielen wird als 
beim Forſtmann. 

Der Obſt⸗ und Gemüſebau⸗ Unterricht der 
heranwachſenden Forſtjugend auf den Forſt⸗ 
ſchulen iſt durchaus nicht überflüſſig. Das 
überaus ſchwierige Gebiet des Obſtbaues er⸗ 
fordert aber ein reiferes Urteil. Daher hat in 
der Ausbildungszeit der zwanziger Jahre nicht 
allein eine weed der erworbenen Kenntniſſe 
ſtattzufinden, ſoudern den Förſte rkandidaten wird 
auch an praktiſchen Beiſpielen derErfolg ſachgemäßen 
Obſt⸗ und Gemüſebaues vor Augen geführt 
werden müſſen. Für Weſtdeutſchland iſt hierzu 
in jährlichen Obſtbaumſchnitt⸗ und Fruchtver⸗ 
wertungskurſen in Geiſenheim am Rhein und 
Ahrweiler an der Ahr gute Gelegenheit geboten. 
Eine recht dankbare Aufgabe der Privatforſt⸗ 
verwaltungen wird darin beſtehen, auch die Förſter⸗ 
kandidaten des Privatdienſtes ohne Ausnahme 
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|Zopfungstabelle als Holzsparer 


5 f Von Oberförſter a. D. William Dreßler. In biegſamem Ganzleinenband. Preis 


Ein erprobter Fachmann bringt 
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J. Neumann, Verlags buchhandlung, Nen damm. 
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auf Koſten der 1 an einem ſolchen 
Kurſus teilnehmen zu laſſen, ſchon im Intereſſe 
der allgemeinen Hebung des Obſt⸗ und Garten⸗ 
baues. 

Die Frauenwelt hat ſich in den letzten Jahr⸗ 
zehnten auffallend viel dem Romanenleſen, aber 
wenig der Fortbildung im Obſt⸗ und Gartenbau 
ingegeben. Nichts iſt aber in einer Zeit 
e Produktionsförderung wichtiger 
als größere Anſpannung aller Kräfte, die ſich 
für den Obſt⸗ und Gartenbau und die Land⸗ 
wirtſchaft eignen. In der Frauenwelt ruhen 
unſchätzbare Kräfte, die Hervorragendes auf dieſen 
Gebieten leiſten könnten. Das ſehen wir beiſpiels⸗ 
weiſe an der muſtergültigen Obſt⸗ und Garten⸗ 
bauſchule für Frauen hier in Godesberg. Für die 
langen Winterabende muß den weiblichen Ange⸗ 
hörigen des Forſthauſes mehr an Obſt⸗ und Garten⸗ 
baulektüre, Belehrungen über Hühnerzucht ꝛc. ge⸗ 
boten werden. Jeder Kollege hat die Pflicht, auch 
in den Fachzeitungen, beſonders in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, nach Kräften zur Hebung der 
Obſtkultur mitzuarbeiten. 


2 

| Rätteeche. N . 
— — ern ren) 

Silbenrätſel. 
Aus nachſtehenden 15 Silben 

bu e en ga na ne ni o ra rit ro spa to tri um 
ſind 5 dreiſilbige Hauptwörter zu bilden von 
folgender Bedeutung: 1. moderner Sprengſtoff, 
2. Stadt und Fluß in Rußland, 3. europäiſches 
Königreich, 4. Muſe, 5. Metall. Sind die richtigen 
Wörter gefunden, ſo benennen Anfangs⸗ und End⸗ 
buchſtaben im Zuſammenhang einen Zeitabſchnitt. 
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Mö ſfelſyrung. 


ſtimmt ſchaut 
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hinab leicht] blickt 
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ſich 


trü unter 


froh mit 


umſo und | neid über 


fich 


Redaktionsſchluß ſechs Tage vor e Sonnabend 
früh. e u kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen fünnen in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden, Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriſtleitung.) 
Kladderadatſch, das nationale Witzblatt. 
Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatſch 
über die Dummheit und Schwächen der Zeit⸗ 
genoſſen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den 
Waffen des Humors und der Satire gegen alles 
Faule auf politiſchem, wirtſchaftlichem und geſell⸗ 
ſchaftlichem Gebiete. Jede einzelne Nummer trägt 
zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire 
geſehenen Chronik der Weltereigniſſe bei. 
Verlag A. Hofmann & Co., G. m. b. H., 
Berlin SW 48. 


An unfere ſehr 


verehrten Leſer! 


Mit Nummer 26 ſchließt der Junibezug unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten i 


die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, Dei der Geſchäftsſtelle oder bei der 
durch welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bezogen wird, 


Buchhandlung, 


für den Monat Juli 1924 


umgehend zu erneuern damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. Die Bezugs⸗ 


bedingungen ſind folgende: 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1924) koſtet für Monat Juli 1,20 Gold⸗ 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
beträgt im Bereinsbezuge und bei Vorausbezahlung 1 Goldmark. 


Die „Deutſche Jäger-⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat Juli 1,50 Goldmark. 

Die „Deulſche Jäger⸗Zeituug“ Ausgabe 8 mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat Juli 2,50 Goldmark. 

Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags⸗ 
buchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 
weitergelieſert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis für direkte 
Lieferung unter Streifband innerhalb Deutſchlands beträgt für den Monat Juli 1,40 Goldmark, 
nach dem Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 


Neudamm, im Juni 1924. Der Verlag der „Oeutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Ueber die Keimfähigkeit des Touglafienfamens. 559. — Die Inſekten im Walde: Frühjahr 1924. — Der Fang der 
wilden Kaninchen. 562. — Aus der Rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung. 564. — Forſtliche Rundſchau. 565. — Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen und Erkenntniſſe. 567. — Kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 570. Forſtwirtſchaftliches. 578. Vom Holzmarkt 
574. Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 574. Wilddiebsſachen. 575. Verſchiedenes. 576. Marktberichte. 576. Brief⸗ und 
Fragekaſten. 577. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 577. — Bereinägeltung: Preußiſche Staatsförſter⸗ 
vereinigung. 579. Verband der Kommunalbeamten und Angeſtellten Preußens (E. V.). 580. kachrichten des Vereins für 
Privattorſtbeamte Deutſchlands. E. V. 580. Deutſcher Forſtbeamtenbund. 881. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen uud 
Koxperſchaflen. 581. — „Des Förllers Feierabende“. 582. 


* 
* 
Er 


Deutiche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliehes Oraan des „Waldbeil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten 28 
Nendamm, des Forstwaisenverelns zu Berlin, des Dichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
revierförster, der Preussischen Staatsförsler vereinigung. des Vereint Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereint für 
Privattorstbeamte Desischlands, des Deuts :hen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründe! 
1610), der Vereinigung der Pribatforstpeamtea der Grafschali Glatz und Umgegend. des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
icbener Forstschäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forsischaler der Schlesischen Forstschuie Reicheustein. 


reed — 


— 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zettung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1.20 Goldmark, unter 

Kreuzband 1,60 Goldmark. Für das Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 9,40 Gold⸗ 

mark (0,10 Dollar). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Emſtellung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderun] in Anſpruch. Bet⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Beufchriiten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 27. Neudamm, den 4. Juli 1924. 39. Band. 
die Staatsforſtwirtſchaft im Zeichen des Parlamentarismus. 


Von Dr. Lemmel, Eberswalde. 

In Nr. 20 dieſes Blattes habe ich dargelegt, dieſer Zeitſchrift ſowie im „Deutſchen Forſt⸗ 
daß ſich in der e Staats forſtver⸗ wirt“ geben mir Veranlaſſung, meinen Dar⸗ 
waltung parlamentariſche Gebräuche — und legungen noch etwas hinzuzufügen. Ich hatte 
gerade nicht die beſten — eingebürgert haben, es mir verſagt, die agitatoriſchen und 78 
mittels deren von innen und außen her Be⸗ lichen Kritiken im einzelnen anzuführen; jedem 
ſtrebungen zur Geltung gebracht werden ſollen, an ſachlichen Erörterungen intereſſierten Leſer 
die den Abſichten der verantwortlichen Zentral⸗ waren ſie nachgerade ſchon auf die Nerven ge⸗ 
verwaltung entgegengeſetzt ſind. Ich habe da⸗ fallen, und auch der „Deutſche Forſtwirt“ gibt 
ſelbſt anerkannt, daß Kritik zwar von jeher an in Nr. 60 zu, daß gegen den Grundſatz rein 
neuen Verwaltungsvorſchriften geübt worden ſachlicher Auseinanderſetzung in der Tat ver⸗ 


iſt, und daß es heute vielfach gerade die beſten, ſchiedentlich gefehlt worden ſei. Wenn da Herr 


W 5 9 Ve ra Forſtmeiſter Greve einleitend fragt: Was iſt 
eamten ſind, welche in den ökonomiſchen Not⸗ denn eigentlich paſſiert? ſo kann man ihm nur 
ne 805 nn antworten: Das pfeifen nun ſchon die Spatzen 
ntereſſen erblicken. abe aber auch ge⸗ von den Dächern. 
)C⅛ Be und von grundſätzlicher Bedeu⸗ 
= 3 2 an an a tung ſcheint mir 11 ſein, 7 Herr Graf zu 
Barlamentsistufonen — 1 nic auf Jade | dr den ee cken e r de 
liche Erörterungen beſchränkt und ihre Stärke Anſichten der über roßen Mehrheit der in der 
in folgerichtiger Argumentation ſucht, ſondern al e ; 
daß ſie, vertreten auch von Autoren, welche ſelbſt i Lal diese 5 wc 
forſtliche Grundbegriffe noch verwechſeln, ihr Weller au ern . e 
Ziel auf dem Wege der Diskreditierung der dur au rücklich „ 115 mich für 
ganzen preußischen Staatsforſtverwaltung und die großen ſtrittigen an der 
der perſönlichen Befehdung verantwortlicher Porſtwirſſchaft nur vom Standpunkt der Wiſſen⸗ 
Zentralverwaltungsbeamten zu erreichen ſucht \haft intereſſiert und habe die Inſtruktionen 
Dieſe Kritik iſt demagogiſch, rechnet mit d 5 und die gegen dieſe vorgebrachte Kritik nur auf 
Beifall der Maſſe, iſt daher unverantwortlich ihre Be 1905 unterſticht und 955 
und bildet für einen Großbetrieb wie die Zweckmäßiotet, 2 se a er = 5 
Staatsforſtverwaltong eine ernſte Gefahr. urteilen, ob ſich eine abſolute oder eine 9 
Mit den meiſten parlamentariſchen Reden hat Mehrheit für od ; . 
ſie außerdem noch gemeinſam, daß ſie ganz große Mehrheit für oder gegen fie gefunden hat. 
überwiegend verneinenden Charakters iſt und bin ich nicht gelonmen. Gegen dieſſe Methode 
nichts Poſitives zum Vorſchein bringt a ſchrift 1 1 97 1 en I Ka 
= : j erſchrift wähle. „Die Staatsforſtwirtſcha 
Die Entgegnungen') auf meinen Aufſatz in iſt kein Parlament“, das muß ich Herrn Graf 


*) Ich verſage es mir, auf die gegen mich per⸗ " 
ſänlich gerichteten Bemerkungen einzugehen, die, 


nicht die geringſte Rechtfertigung für die von un 
ſelbſt wenn ſie bis auf den J⸗Punkt zuträfen, doch 


beanſtandeten Beſtrebungen enthalten. 5 
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zu Stolberg nochmals wiederholen. Die demo⸗ 
kratiſche Form eignet ſich nicht für die Organi⸗ 
ſation eines großen Wirtſchaftsbetriebes, eignet 
ſich insbeſondere auch nicht für die Organiſation 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. Es iſt 
ganz ausgeſchloſſen, daß die wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Richtlinien und die dieſen angepaßte plan⸗ 
mäßige Organiſation des großen Betriebes von 
dem Vertrauensvotum der „Mehrheit der in 
der Foritverwaltung praktiſch tätigen Forſt⸗ 
beamten“ abhängig ſein könnten, ohne daß der 
Betrieb zu einem führerloſen Schiff würde, das 
über kurz oder lang ſeinem ſicheren Untergang 
anheimfiele. Für die Leiſtung eines Wirt⸗ 
ſchaftsbetriebes iſt der Grundſatz der Verant⸗ 
wortlichkeit erſte Vorbedingung des Er⸗ 
folges. Die „Mehrheit“ aber iſt unverantwort⸗ 
lich; heute iſt ſie groß, und übermorgen, wenn 
vielleicht einige Illuſionen zerſtört oder einige 
Mängel zum Vorſchein gekommen ſind, iſt ſie 
verſchwunden. Und ſo bejammert eine Mehrheit 
nach der andern die Fehler ihrer Vorgängerin. 

Auf dieſem „parlamentariſchen“ Wege wer⸗ 
den wir nicht zu der zweckmäßigſten und beſten 
Wirtſchaftsorganiſation und ⸗politik gelangen. 
Die höchſte Leiſtungsfähigkeit eines großen Be⸗ 
triebes erfordert vielmehr möglichſt genaue Ab⸗ 
grenzung der perſönlichen Verantwortlichkeit. 
Jeder Beteiligte darf nur ſo weit beſtimmend 
und leitend mitwirken, wie ſeine Verantwortlich⸗ 
keit reicht. Dieſe aber kann ſich nur erſtrecken 
auf das feſt begrenzte und dem einzelnen ganz 
vertraute Arbeitsfeld. Alle übergeordneten 
Fragen und Maßnahmen müſſen der Kompe⸗ 
tenz der höheren Inſtanzen zur verantwort⸗ 
lichen Erledigung vorbehalten bleiben. 

Die kollektive Willensbildung mag da am 
Platze ſein, wo es ſich um ausgeſprochen per⸗ 
ſönliche Intereſſen handelt; für die Leitung 
eines Wirtſchaftsbetriebes aber kommt es auf 
folgerichtiges Denken an. Dieſem Erfordernis 
genügen aber nicht Mehrheitsbeſchlüſſe, ſondern 
nur geiſtige Leiſtungen führender Köpfe. 
Letztere brauchen nicht in der Mehrheit zu ſein, 
ja die größten wirtſchaftlichen und techniſchen 
Fortſchritte ſind das Ergebnis der Gedanken⸗ 
arbeit einzelner, zu der „Mehrheit“ ihrer Tage 
in ſtarkem Widerſpruch geſtandener Perſönlich⸗ 
keiten geweſen. — Deshalb müſſen ſich an der 
Frage, wie der für die Wirtſchaftsführung 
richtung⸗ und maßgebende Wille zuſtande kom⸗ 
men ſoll, die Geiſter ſcheiden. Ob kollektive, 
von unten nach oben in demokratiſcher Form 
aufbauende oder autoritativ von oben nach 
unten regelnde Organiſation den großen Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb der Staatsforſtverwaltung be⸗ 
herrſchen und leiten ſoll, darum handelt es 19% 
Für mich unterliegt es keinem Zweifel, daß 
wie bisher ſo auch in Zukunft jedweder Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb dann am leiſtungsfähigſten ſein 
wird, wenn er von den fähigſten Köpfen mit⸗ 
tels autoritativer Organiſation geleitet wird. 
Das bedeutet keineswegs eine Knebelung der 
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Perſönlichkeit. Die Arbeitsfreude ſämtlicher 
Beteiligten kann ſehr wohl beſtehen, wenn 
dieſes Organiſationsprinzip für den Wirtſchafts⸗ 
betrieb als richtig anerkannt iſt und der Grund⸗ 
ſatz gilt, daß ein jeder nur im Rahmen ſeiner 
Kompetenzen zu beftimmen hat. Unſere Alt⸗ 
vorderen, die noch nicht durch Mehrheits⸗ 
beſchlüſſe ihre Abneigung gegen Verwaltungs⸗ 
vorſchriften kundgeben durften, ſind ſicher nicht 
weniger paſſionierte Forſtleute geweſen als 
wir, und im Militärdienſt, in dem das autori⸗ 
tative Prinzip ſeine abſolute Ausbildung und 
Geltung gefunden hat, iſt die Berufsfreude 
ſicher nicht geringer geweſen als in andern 
Berufen. Es kommt eben nur darauf an, daß 
der Grundſatz anerkannt wird, daß ein Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb nun einmal nicht von unten diri⸗ 
giert werden kann, wie das z. B. der Grund⸗ 
gedanke des Räteſyſtems iſt. Deshalb iſt es 
auch durchaus verwerflich, nach dem Vorſchlage 
des Herrn Forſtmeiſters Greve auf dem Wege 
des „Kompromiſſes“ das Heil zu ſuchen. 
Daß es bei einer ſolchen, bisher bewährten 
Wirtſchafts⸗ und Verwaltungsorganiſation dem 
einzelnen unbenommen iſt, die „forſtlichen Be⸗ 
ſtimmungen und Maßnahmen zu fritilieren 
und zu unterſuchen“ (Greve) oder noch beſſer 
erſt zu unterſuchen und dann zu kritiſieren, das 
iſt wohl eine Selbſtverſtändlichkeit Aber 
zwiſchen einer im Intereſſe der Förderung der 
Wiſſenſchaft und Wirtſchaft geübten Kritik mit 
brauchbaren Verbeſſerungsvorſchlägen und den 
von offenbaren Laien abgegebenen, Arbeit und 
Perſönlichkeit hervorragender Beamten dis⸗ 
qualifizierenden Werturteilen beſteht allerdings 
noch ein Unterſchied, und es iſt wohl eine Ver⸗ 
drehung des Sinnes meiner Ausführungen, 
wenn dieſer vom „Deutſchen Forſtwirt“ mit 
dem Wort: „Maul halten und parieren“ 
wiedergegeben werden ſollte. Bisher war kein 
preußiſcher Oberförſter verpflichtet, eine Maß⸗ 
nahme ohne weiteres zur Durchführung zu 
bringen, von der er einen zweifelloſen Schaden 
für den ihm anvertrauten Wald erwartete. 
Das iſt auch nicht durch die Ebra gefordert wor⸗ 
den. Es wäre wirklich intereſſant, zu erfahren, 
in wievielen Fällen überhaupt die Anwendung 
der Ebra zu wirtſchaftlichen Maßnahmen ge⸗ 
führt hat, die dem Oberförſter gegen ſeine An⸗ 
ſicht vorgeſchrieben wurden, und welcher tat⸗ 
ſächliche Schaden dadurch entſtanden iſt oder 
ſicher entitehen wird. — Zu einer fachlichen 
Kritik wird den Oberförſtern auch innerhalb 
der Verwaltung Gelegenheit gegeben; das war 
auch insbeſondere betreffs der Ebra*) der Fall. 


*) Ich ſtimme mit Herrn Forſtmeiſter Greve 
darin überein, daß es von allgemeinem Intereſſe 
wäre, zu erfahren, was in den Berichten über die 
Ebra an zutreffender Kritik und Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen enthalten war. Vielleicht empfiehlt es 
ſich, dieſe Berichte wiſſenſchaftlich zu bearbeiten 
und ſie ihrem weſentlichen Inhalte nach mit ihren 
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— Die autoritative Organiſation der Staats⸗ ſtehen 
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. . .“, ſondern daß Graf Stolberg die 


forſtverwaltung bietet alſo genügend Raum für Anſichten der übergroßen Mehrheit betreffs 


private und amtliche Kritik. Aber namentlich 
letztere gibt eine wertvolle Gewähr für die un⸗ 
entbehrliche Verantwortlichkeit nicht nur der 
kritiſierenden und Verbeſſerungsvorſchläge 
machenden Beamten, ſondern gerade auch der 
dieſe Berichte empfangenden übergeordneten 
Inſtanzen. Demgegenüber wird „die Mehrheit“ 
als Direktionsprinzip unter allen Umſtänden 
verſagen. Wenn ſie aber Herr Graf zu Stol⸗ 
berg zur Baſis ſeiner reformatoriſchen Unter⸗ 
nehmungen und ſeiner heftigen Angriffe gegen 
die Zentralverwaltung macht, ſo darf man wohl 
erwarten und beftimmt annehmen, daß die 
„übergroße Mehrheit“ mehr iſt als die 
übliche parlamentariſche Geſte: „Hinter mir 


Autoren zu veröffentlichen. Das wäre eine Auf: 
gabe, die ich mir ebenſo nützlich wie anregend 
denke und der ich mich deshalb gern unterziehen 
würde. Dabei könnte ich dann Herrn Forſtmeiſter 
Greve auch zugleich eine Antwort auf die pikante, 
perſönliche Frage am Schluſſe feines Artikels 
geben. Vorläufig kann ich ihm nur ſagen, daß man 
zur Berechnung der durchſchnittlichen Umtriebszeit 
nicht einen einzigen Tag taxiert zu haben braucht. 
Jeder Mathematiker, dem die Methode des all⸗ 
gemeinen oder — wie es in der Statiſtik heißt — 
gewogenen arithmetiſchen Mittels bekannt iſt, kann 
das, aber er wird gleich beim Anfſatz der Rechnung 
merken, daß ihm Denzin und Trebeljahr ganz ver⸗ 
ſchiedene Werte angeben, weil für ſie eben der Be⸗ 
griff „Umtrieb“ verſchieden iſt. Hier liegt alſo die 
Sache weſentlich einfacher, als ſie ſich Herr Forſt⸗ 
meiſter Greve vorſtellt; im übrigen aber, glaube 
ich, irrt Herr Forſtmeiſter Greve, wenn er meint, 
daß „der Streit um zweckmäßige Taxationsvor⸗ 
ſchriften weſentlich einfacher zu ſchlichten ſei wie 
über Kulturmethoden“. Schon die forſtlichen Exa⸗ 
mina zeigen, daß die Materie der Forſteinrichtung 
den meiſten weit erheblichere Schwierigkeiten be⸗ 
reitet als waldbauliche Fragen. — Es handelt ſich 
aber keineswegs nur um taxatoriſche, ſondern hin⸗ 
ſichtlich des Wirtſchafszieles um forſt⸗ bzw. 
volkswirtſchaftspolitiſche Fragen, deren Kern⸗ 
problem noch in jüngſter Zeit auf Kongreſſen her⸗ 
vorragendſter nationalökonomiſcher Köpfe einer 
tiefgründigen Erörterung unterzogen worden iſt, 
ſo daß ich bei aller Achtung vor den Erfahrungen 
namentlich unſerer älteren Forſtverwaltungsbeam⸗ 
ten auf dem Gebiete der praktiſchen Wirtſchafts⸗ 
führung, des Waldbaues uſw. doch der Anſicht 
Ausdruck geben möchte, daß ſich für die Beantwor- 
tung dieſer Frage, die auch ein erhebliches Maß 
volkswirtſchaftlich⸗theoretiſcher Kenntniſſe erfordert, 
der Weg der Verwaltungsenquete in Verichtform 
nicht eignet. Wenn Herr Graf zu Stolberg für ſich 
ein „gewiſſes Urteil in forſtwirtſchaftlichen Fragen“ 
in Anſpruch nimmt, ſo hat niemand Grund, ihm 
das zu beſtreiten, ſofern er damit ſeine waldbau⸗ 
lich⸗ktechniſchen Erfahrungen meint. Bezüglich 
taxatoriſcher und forſtpolitiſcher Fragen aber iſt 
man durchaus zu zweifeln berechtigt; ſtützt ſich doch 
Graf Stolberg auf Möller, von dem man, ohne 
eine ſonſtigen großen Verdienſte zu ſchmälern, 
agen darf, daß er in der Forſteinrichtung ſeine 
lchillesferſe hatte. 


ganz beſtimmter Fragen ſo genau erkundet hat, 
daß er dieſe Behauptung verantwortlich mit 
ſeinem Namen zu decken in der Lage iſt. Sollte 
dieſe Mehrheit ſich auch mit der Art einver⸗ 
ſtanden erklärt haben, in der Graf Stolberg 
ihre Anſichten zur Geltung zu bringen fucht, 
ſo würde das bedeuten, daß die preußiſchen 
Revierverwalter nach oben ein anderes Organi⸗ 
ſationsprinzip für zweckmäßig halten als ſie 
nach unten mit Erfolg vertreten haben. Sie 
würden ſich ſo den Aſt, auf dem ſie ſitzen, ſehr 
bald abgeſägt haben. 

Außer dem Mehrheitsprinzip möchte ich 
noch einem zweiten grundſätzlichen Gedanken 
des Herrn Graf zu Stolberg entgegentreten, 
nämlich ſeiner Anficht, „daß Kritik noch niemals 
etwas geſchadet hat“. Hier gibt ſich Graf zu 
Stolberg einem ſchwerwiegenden, verhängnis⸗ 
vollen Irrtum hin. In meinem erſten Aufſatz 
habe ich mich in der Hauptſache gegen die 
agitatoriſche und perſönliche Form der Kritik 
und gegen die teilweife Minderwertigkeit der 
in ihr enthaltenen Argumente gewandt. Heute 
veranlaßt mich der vorſtehende Grundſatz des 
Herrn Graf zu Stolberg darüber hinaus zu 
dem Wert der Kritik an ſich Stellung zu 
nehmen. Auch bei völlig einwandfreier Form 
der Kritik iſt durchaus nicht geſagt, daß ſie un⸗ 
ſchädlich oder gar nützlich ſein müſſe. Die 
Wirkung der Kritik iſt keineswegs ſo, daß das, 
was falſch iſt, von ſelbſt unter den Tiſch fällt. 
Graf zu Stolberg verkennt vollkommen die 
pſychologiſche Wirkung der öffentlichen Kritik 
im Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsleben. Nicht 
jeder Fehler wird allgemein erkannt; bei Vielen 
bleiben die irrtümlichen Vorſtellungen haften 
und lähmen bei ihnen Arbeitsfreude und 
moraliſche Kraft. Auch eine in allen Punkten 
zutreffende Kritik iſt durchaus nicht immer 
nützlich, da es eine ſich immer wiederholende 
Erfahrung iſt, daß aus einer richtigen Kritik 
allgemein der falſche Schluß gezogen wird, es 
müſſe auch das dem Kritiſchen zur Seite geſtellte 
Poſitive gleichermaßen einwandfrei, richtig und 
zweckmäßig ſein. So wirkt die öffentliche Kritik 
zu einem großen Teil irreführend, zerſetzend 
und lähmend auf die wirtſchaftliche und geſell⸗ 
ſchaftliche Entwicklung ein. Unter das ganze 
Bild unſerer heutigen jammervollen Lage 
könnte man als Unterſchrift das Wort „Kritik“ 
ſetzen. Der Sozialismus gibt in ſeinen Wirkun⸗ 
gen ein großartiges Beiſpiel dafür, wie ein 
wertvoller Teil geiſtiger und moraliſcher Kraft 
des deutſchen Volkes durch Kritik unnötig ver⸗ 
braucht und aufgerieben wird. Unſer ganzer 
Zuſammenbruch ſtand unter dem Zeichen der 
Kritik; jeder Zeitungsſchreiber fühlte in ſich die 
Fähigkeiten eines Generalfeldmarſchalls, zahl⸗ 
loſe Beſſerwiſſer betätigten ſich auf dem Gebiet 
der Politik und impften dem deutſchen Volke 
die verhängnisvollſten Irrtümer ein. Nachdem 
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die äußere Exiſtenz vernichtet war, ging die 
Kritik an die Volkswirtſchaft; ein erfolgreicher 
Kritiker nach dem andern wurde von der gläu⸗ 
bigen Mehrheit auf den Thron gehoben. Immer 
waren es die lohnendſten Objekte, denen ſich 
das Intereſſe der Parlamente zuwandte. An 
dem Fundament unſerer Wirtſchaft, an der 
Währung verſuchten ſich ſo ziemlich alle Par⸗ 
teien, die das Vertrauen der Mehrheit erlangen 
konnten, bis als letzter Hilferding nach klarem 
Nachweis der großen bisherigen Fehler ver⸗ 
ſprach, „den Dollar binnen wenigen Tagen zu 
bändigen“. Als dann der letzte Reſt des Geld 
kapitals binnen kurzem verpulvert und nichts 
weiter zu verderben war, wurde dies wirt- 
ſchaftliche Trümmerfeld den Fachleuten wieder 
zurückgegeben. So ſchmolz unſer Volksvermögen 
unter Laienhänden dahin wie Butter an der 
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— Angeſichts dieſer Erfahrungen 
drängt ſich einem unwiderſtehlich die Frage auf: 
Kommt jetzt die Preußiſche Staatsforſtverwal⸗ 
tung an die Reihe? Sollen hier jetzt die Auf⸗ 
baumethoden eingeführt werden, unter deren 
Mißerfolgen das Volk nun ſchon jahrelang 
. Wie würde ſich nach dieſen Erfahrungen 

enn wohl Herr Graf zu Stolberg dazu ſtellen, 
wenn das Parlament Kommiſſionen und Unter⸗ 
kommiſſionen einſetzen wollte zur Reglementie⸗ 
rung der Privatforſtwirtſchaft? Vermutlich ab⸗ 
lehnend! 

Für die Staatsforſtwirtſchaft bedeutet die 
von Herrn Graf zu Stolberg geleitete Aktion 
eine ernſte Gefahr, der gegenüber die Loſung 
heißt: Fort mit der Maſſenkritik und der Mehr⸗ 
heitswirtſchaft. Die autoritative Leitung gehört 
in die Hände der fähigſten Fachleute. 


Sonne. 


Die Stockrodung. 


Wenn auch die Kahlſchlagwirtſchaft, verbunden 
mit nachfolgender Fichtenpflanzung, es vermocht 


hat, gute Waldbeſtände zu begründen, jo kann f 


man hieraus keinen Wechſel auf die Zukunft 
ziehen, denn ein Zweifel kann darüber nicht 
beſtehen, daß dieſe roheſte aller forſtwirtſchaftlichen 
Maßnahmen zu einem Rückgang der Bodengüte 
und Beeinträchtigung der Holzerzeugung führen 
muß. Es hat eine Zeit gegeben, in der die forſtliche 
Welt ſtaunend den Erträgen der ſächſiſchen 
Fichtenwaldungen gegenübergeſtanden hat, und 
heute hat ſich herausgeſtellt, daß auf dem größten 
Teile der ſächſiſchen Waldfläche, wie neuere Feſt⸗ 
ſtellungen ergeben haben, der Durchſchnitts⸗ 
zuwachs während der letzten Umtriebszeit um 
mehr als 1 im und die Holzerzeugung um über 
100 000 km jährlich zurückgegangen iſt. 

Die Güte des Standortes und dement⸗ 
ſprechend auch die Beſtandesgüte hat ſich gewalti 
verringert, und es ſpricht Bände, wenn man ſich 
die Tatſache vergegenwärtigt, daß die Geſamt⸗ 
leiſtung eines zum Abtrieb kommenden Beſtandes 
100 bis 300 fm in den verſchiedenen Klaſſen 
gegen die vorhergegangene Generation zurück⸗ 
ſteht. Die Urſache dieſer Erſcheinung wird zu⸗ 
nächſt darin geſucht, daß die Fichte nicht an ihrem 
Platze war, aber Kahlſchlagwirtſchaft und 
reine Fichtenbeſtockung hatten es um ſo leichter, 
ſchon während einer Umtriebszeit die Standorts⸗ 
güte aufs ungünſtigſte zu beeinfluſſen. Wenn 
das, was die abſolute Tiefgründigkeit des Stand⸗ 
ortes genannt wird, Veränderungen wenig unter⸗ 
worfen iſt, ſo um ſo mehr die phyſiologiſche Tief⸗ 
gründigkeit, unter welcher die den Wurzeln 
zugängliche Tiefe des Wachsraumes verſtanden 
wird, die von phyſikaliſchen und chemiſchen Ein⸗ 
flüſſen abhängig iſt, welche wiederum durch die 
Beſchaffenheit des Bodens und ſeiner Decke 
bedingt werden. Kahlſchlagwirtſchaft in Ver⸗ 
bindung mit der ſo verderblichen Schlagruhe und 
nachfolgende reine Nadelholzbeſtockung müſſen den 


Boden in der ungünſtigſten Weiſe verändern und 
für ſich allein ſchon die Holzerzeugung herabſetzen, 
o daß einer derartigen Veränderung durch 
geeignete wirtſchaftliche Maßnahmen (Dauer⸗ 
wald, Miſchwald) entgegengewirkt werden muß. 

Das Geheimnis, dem Waldboden die höchſten 
Erträge abzugewinnen, iſt in erſter Linie in der 
Bodenpflege zu ſuchen, die auf die Erhaltung der 
Bodenkraft gerichtet iſt und um ſo mehr zur 
Auswirkung gelangt, als die fie ungünſtig becin- 
fluſſenden Faktoren ausgeſchaltet werden. Die 
Verderblichkeit der „Schlagruhe“ iſt erſt in der 
neueren Zeit von den entſcheidenden Stellen 
erkannt worden, und wie neuere Unterſuchungen 
dargetan haben, ſoll auch die Stockrodung, 
die ebenfalls zu den Mitteln gehört, um die 
Inſektengefahr herabzuſetzen, außerordentlich 
waldſchädlich fein. 

Die Stockrodung hat in früheren Zeiten keine 
allzugroße Rolle geſpielt, denn bei den Brennſtoff⸗ 
vorräten, über welche Deutſchland zu verfügen 
hatte, war der zur Gewinnung des Stockholzes 
erforderliche Aufwand viel zu groß, um dieſe zu 
einer größeren Bedeutung gelangen zu laſſen. 
Die Folgen des Krieges haben auch auf dieſem 
Gebiete eine große Verſchiebung mit ſich gebracht, 
denn um den Holzbedarf zu befriedigen, mußte 
durch die Gewinnung der Stöcke dem Mangel 
an Brennholz abgeholfen werden. Daß die 
Induſtrie die Gelegenheit benutzt hat, auf Mittel 
zu ſinnen, das Rodegeſchäft zu erleichtern und zu 
vervollkommnen, iſt ein Beweis für ihre Rührigkeit. 
An die Stelle der mehr oder weniger brauchbaren 
Rodemaſchinen trat das immer mehr vervoll⸗ 
kommnete Sprengverfahren, denn an die Stelle 
des ſonſt in der Hauptſache nur bei Wegebauten 
verwendeten Dynamits traten die Sicherheits⸗ 
ſprengſtoffe Roburit, Cahücit, flüſſige Luft und 
wie ſie ſonſt noch heißen mögen. Wie ſeinerzeit 
die i der künſtlichen Düngemittel das 
Waldesideal durch die künſtliche Düngung des 
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ganzen Waldes als erreichbar hinſtellten, fo Stockrodung zerſtört die Architektur des Wald⸗ 
ermangelten die Sprengſtoffabriken nicht, das bodens bis in eine Tiefe von 40 bis 60 em. 


Heilmittel in der Beſeitigung der Stöcke gefunden 


Es liegt nahe, daß bei der Stockrodung 


zu haben. Das erſtere hat ſich in der Praxis] noch eine Verſchlechterung des Bodens dadurch 


nicht durchzuſetzen vermocht und iſt auch bald als 
überflüſſig erkannt, weil die 105 Bodendüngung 
die gut geleitete Beſchirmung des Bodens durch 
zweckmäßige wirtſchaftliche Behandlung iſt. Die 
Stockrodung, deren Wirkungen allerdings nicht 
nach jeder Richtung erkannt worden ſind, wird 
neuerdings als eine ſehr ſchädliche Betätigung 
angeſprochen, wie Dr. Burger inſſeiner Abhandlung 
in Heft 1 Band 13 der Schweizeriſchen Zentral⸗ 
anſtalt für das forſtliche Verſuchsweſen (1922) 
nachgewieſen zu haben glaubt. 

Das Wurzelſyſtem des Baumes verbreitet 


ich nicht allein nach den Seiten, ſondern es geht 


ſein 


auch, je nach den den Beſtand zuſammenſetzenden 
Holzarten, in die Tiefe. Wird der Baum entfernt, 
fo ſtirbt natürlich der Stock mit den Wurzeln ab, 
und nach deren Zerſetzung bleiben die bisher von 


‚ihnen ausgefüllten Hohlräume zurück und er⸗ 


möglichen der Luft das Eindringen in tiefere 


Schichten, zu denen auf demſelben Wege das 


Sickerwaſſer zugeführt wird. Unter dieſen Ein⸗ 
flüſſen erhöht ſich die Bodentätigkeit, und durch 


die Vermehrung der bei den Zerſetzungsprozeſſen 


ſo außerordentlich beteiligten Mikroorganismen 
werden die Ernährungsbedingungen aufs günſtigſte 
beeinflußt. Der Boden wird immer weiter auf⸗ 
geſchloſſen, und weil die Wurzeln der kommenden 
Beſtandesgeneration unter günſtigen Verhältniſſen 
in die Tiefe ſtreben, ſo iſt es naheliegend, daß ſie 


die alten Wurzelkanäle benutzen, um auf dem 


leichteſten Wege dorthin zu gelangen. Daß der 
richtig behandelte Boden im Laufe der Zeit 
einen ganz eigenartigen Aufbau erhalten muß, 
läßt ſich ohne weiteres einſehen, und ebenſo, 
daß der gute Bodenzuſtand nicht allein durch die 
Krümelſtruktur ſeiner Oberfläche bedingt ſein 
kann. Das erhellt auch die Tatſache, daß jeder alte 
Waldboden hinſichtlich ſeines Verhaltens der Luft 
und dem Waſſer gegenüber ſich weſentlich 


günſtiger verhält als der nach alten Regeln land⸗ 


wirtſchaftlicher Kunſt bearbeitete Ackerboden. 
Daß mit dem Roden der Stöcke dieſer günſtige 
Aufbau des Waldbodens in einem ziemlich großen 
Kreiſe total zerſtört werden muß, iſt einleuchtend, 
und ebenſo, daß infolge der Sprengwirkung die 
Zerſtörung noch viel weiter um ſich greifen muß, 
abgeſehen davon, daß je nach dem angewendeten 
Verfahren auch eine Bodenvergiftung eintreten 
kann, die ebenfalls den Holzwuchs ungünſtig 
beeinfluſſen kann. Burger hat den Nachweis 
erbracht, daß durch die gewaltſame Veränderung 
des natürlichen Aufbaues des Waldbodens, wie 
jie die Stockrodung im Gefolge hat, ein gleich⸗ 
mäßiges Gefüge entſteht, in welchem kleine 
kapillar wirkende Poren an die Stelle der großen 
Holzräume treten, welche dem alten Waldboden 

. Gepräge geben. Kahlſchlag 
verändert die oberſte Bodenſchicht, aber die 


ſtattfindet, daß die obere humoſe Bodenſchicht 
in die Tiefe gebracht wird, während der Roh⸗ 
boden an die Oberfläche gelangt. Wie außer⸗ 
ordentlich nachteilig ein ſolches Verfahren wirkt, 
das zeigt ſich ſchon bei der mangelhaft aus⸗ 
geführten Lochpflanzung, bei der das Bearbeiten 
der Pflanzſtelle nicht in der Weiſe ſtattfindet, 
daß die obere Bodenſchicht für ſich gelegt und 
wieder dorthin e wo ſie hergenommen 
iſt. In verſtärktem Maße muß der Nachteil bei 
der Stockrodung in die Erſcheinung treten, bei 
a. dieſem Umſtande keine Rechnung getragen 
wird. 

Die Unterſuchungen Burgers haben jedenfalls 
den Beweis erbracht, daß die Rodung der Stöcke 
nicht, wie man bisher angenommen hat, eine 
beſſere Durchlüftung des Bodens zur Folge hat, 
ſondern umgekehrt werden die günſtigen phyſi⸗ 
kaliſchen Bodeneigenſchaften erhalten, wenn die 
Stöcke im Boden verbleiben und durch das 
Zerſetzen der Wurzeln der kommenden Beſtandes⸗ 
generation das Eindringen der Wurzeln in den 
Boden erleichtern, wodurch er immer weiter 
aufgeſchloſſen wird. 

Nach Burgers ſehr eingehenden Unter⸗ 
ſuchungen kann die Stockrodung zweifellos 
ſchädliche Wirkungen haben, und da ſie 
wohl meiſtens mit Kahlſchlag verbunden iſt, 
ſo muß es einleuchten, daß die Produktionskraft 
des Bodens durch dieſe wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen ſtark beeinträchtigt wird. Der Höhepunkt 
wird aber erreicht, wenn einige Jahre Schlagruhe 
damit verbunden ſind. Daß an ſteilen Hängen 
die Stockrodung nicht betrieben werden darf, 
verbietet ſich aus andern Gründen. ‚Bier wird 
die Feinerde abgeſchwemmt, und völlige Ver⸗ 
karſtung wird in vielen Fällen die unausbleibliche 
Folge ſein. Auf den Plateaus beſteht die Gefahr 
der Verſumpfung, die ſtellenweiſe die unaus⸗ 
bleibliche Folge iſt, wie man z. B. im Harz 
beobachten kann. 

Einen ſehr wichtigen Aufſchluß geben Burgers 
Feſtſtellungen in der alten Streitfrage, worauf 
das Abſterben der auf Ackervoden angepflanzten 
Nadelhölzer zurückzuführen iſt, das vorher am 
ſicherſten von Albert erkannt worden iſt. Es iſt 
bereits darauf hingewieſen worden, daß Acker⸗ 
boden 7 von ungünſtigerer Beſchaffen⸗ 
heit iſt als alter Waldboden, und dasſelbe gilt 
natürlich für Odländereien. Hier findet man 
die beſten Beiſpiele, wie der Wurzelpilz Löcher 
is die 30⸗ bis 40jährigen Beſtände reißt. Soweit 
die Urſache in den Nachwirkungen der Ver⸗ 
wendung tieriſchen Düngers auf den Ackerböden 
geſucht wurde, konnte dieſe Annahme dadurch 
als widerlegt angeſehen werden, daß Odländereien 
die gleiche Erſcheinung zeigen. Das richtige haben 
diejenigen getroffen, welche die Urſache in der 
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Bodenverdichtung geſehen haben, die auch durch gewifſſe Lockerheit des Bodens vorausſetzt, 
Dampfpflugkultur nur bis zu einer beſtimmten aber Birke, Schwarzerle und Roteiche werden 
Tiefe behoben werden kann, im übrigen auch aus] hier am Platze fein. Nun darf man aber nicht 
dem Grunde kein Heilmittel zu ſein vermag, ohne weiteres wiederum das Kind mit dem 
weil das unterſte zu oberſt gekehrt wird. Die Bade ausſchütten, denn Stockrodung wird ſich 
Beſtandesmiſchung wird auf derartigen Böden nicht vermeiden laſſen, aber die auf dieſem 
die wirkſamſten Dienſte leiſten. Auf ſchweren Gebiete angeſtellten Unterſuchungen legen es 
Böden wird die viel empfohlene Akazie wohl doch ſehr nahe, mehr Gewicht darauf zu legen, 
kaum den Zweck erfüllen, weil ſie, um den Boden die offenbar ſchädlichen Wirkungen dieſes Ein⸗ 
durchwurzeln und aufſchließen zu können, eine griffes abzuſchwächen. B. 


22 


Zur Frage der Stubbenrodung auf Sandböden. 


Von Revierförſter a. D. Da rkow. 


In den 1880 er Jahren wurden in der ſerſt recht beibehalten, auch wo ich ſpäter Ans 
Förſterei Dammendorf, Oberförſterei gleichen | ordnungsrecht hatte, durch die betreffenden 
Namens, alle Kiefernſchläge ſtehend gerodet. Beamten ſo ausführen laſſen. 

Die Stubben fanden in den in Dammendorf Als nach Jahren, gelegentlich einer Be⸗ 
vorhandenen Ziegeleien guten Abſatz. Ob auch reiſung, über Stockroden geſprochen wurde, 
in den übrigen Förſtereien der Oberförſterei[ empfahl ich das Graben und Zuwerfen der 
Dammendorf Stubben gerodet worden find, iſt Stubbenlöcher, wie es früher in Dammendorf 
mir nicht mehr erinnerlich. gehandhabt wurde, fand aber keine Beachtung, 

Es kamen damals ſehr alte Kiefernbeſtände da meine Ausführungen leider wohl als ganz 
von 200 und mehr Jahren zum Abtrieb. Die nebenſächlich betrachtet wurden. 

Kiefern waren rund 30 Meter hoch und hatten Auf den gerodeten Schlagflächen in Dammen⸗ 
durchſchnittlich inhaltlich drei Feſtmeter Derb⸗ dorf wurden in 1,4 Meter Abſtand Furchen mit 
holz. Sie waren oft auf 18 bis 20 Meter dem Waldpflug angefertigt und in dieſe ohne 
aſtrein, die Jahrringe fo eng, daß man ſie Bodenlockerung Kiefernſamen, je Hektar ſechs 
kaum mit dem bloßen Auge zählen Konnte. | Kilo, mit der Hand breit eingeſät und ein⸗ 
Die Kiefern galten als die mitbeſten in der geharkt. Teilweiſe ſind auch in den Pflug⸗ 
Mark und waren damals als Schneideholz furchen in 0,5 Meter Abſtand Plätze gegraben 
von den Holzhändlern ſehr begehrt. Der und dieſe mit je zwei einjährigen Kiefern⸗ 
Boden, auf dem ſie ſtockten, hatte eine gute pflanzen bepflanzt worden. 

Humusſchicht, war ſonſt aber der reine Sand, Die Kulturen waren gut geraten, auf den 
ohne jede Beimiſchung von Lehm. Durch die Stocklöchern ſtanden die Pflanzen beſonders 
Höhe der Kiefern zeigte er aber ſchon die krüftig, dagegen waren fie, wo einmal geſündigt 
Tiefgründigkeit an, die Pfahlwurzel ſtockte und das Stockloch umgekehrt zugeworfen war, 
ſehr tief. Um nun die Stämme ſtehend roden gelb und kümmerten. Wie ſich die Kulturen 
zu können, mußten umfangreiche und tiefe ſpäter entwickelt haben, insbeſondere ob durch 
Löcher um jeden einzelnen Stamm gegraben die vorhandenen gefüllten Stocklöcher Nach⸗ 
werden. Schon beim Aufgraben wurde der teile entſtanden find, kann nicht gejagt werden, 
Boden getrennt ausgeworfen, der humoſe da ich 1887 verſetzt wurde und leider ſeit der 
Boden, mindeſtens ein Spatenſtich tief, wurde Zeit nicht mehr habe hinkommen können. 
geſondert von dem darunter ſtehenden, ober- Meiner Meinung nach könnte man jetzt 
halb am Rande des Loches, gelagert. Beim an Ort und Stelle noch feſtſtellen, nachdem die 
Zuwerfen kam dann zunächſt der für ſich ge | Beſtände annähernd 40 Jahre alt geworden 
ſchichtete tote Boden und darauf erſt der ſind, ob und welche Vor- oder Nachteile das 
humoſe Boden in das offene Loch hinein. Beim Roden der Stubben verurſacht hat. Vielleicht 
Füllen wurde auch darauf geſehen, daß nicht könnte Herr Profeſſor Dr. Albert ſich gelegent⸗ 
erſt das Stubbenloch ganz gefüllt und dann an⸗ lich einmal perſönlich von dem Zuſtande der 
getreten wurde, ſondern es wurde dabei der Beſtände unterrichten oder aber den Herrn 
Boden abſatzweiſe drei⸗ bis viermal feſt⸗ Revierverwalter von Dammendorf um Auskunft 
getreten. Die Gründe dafür liegen wohl auf ſerſuchen. 

der Hand. Soviel mir erinnerlich iſt, war das Stubben⸗ 

Wer dieſes beſchriebene Verfahren ange⸗ roden früher in Schonungen, Stangenorten 
ordnet, iſt mir nicht bekannt, jedenfalls wurde oder in einem andern Beſtande unſtatthaft. 
es, als ich 1883 die Törſterei übernahm, ſo Mir iſt auch nicht bekannt, wo einer meiner 
gehandhabt. Daß dies durchaus ſachgemäß und Herren Revierverwalter dieſes angeordnet oder 
richtig, leuchtete mir ſofort ein, und habe geſtattet hätte. Ob einmal hierüber und von 
ich das Verfahren während meiner langen wem Beſtimmungen herausgegeben find, iſt mit 
Dienſtzeit, 3. B. beim Roden von Kampflächen, nicht mehr bekannt. 
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Inſektenplage. 
Von Revierförſter i. R. Backe, Hohenlobbeſe bei Görtzke. 
Wohl felten iſt ein Revier von fo viel ſchädlichen der Annahme, daß die Kalamität durch den Befall 


Inſekten gleichzeitig heimgeſucht worden wie die 
Revierförſterei Hohenlobbeſe während meiner 
Amtstätigkeit in den Jahren 1907 bis 1920. In 
Nr. 41, Jahrgang 1922, der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ habe ich die Vernichtung von 400 ha 
Kiefernjungbeſtänden geſchildert und die darauf 
folgende Fraßperiode der Markkäfer erwähnt, 
gleichzeitig auch angegeben, daß ein Kiefern⸗ 
ſtangenort der Förſterei Wendlobbeſe wegen 
gemeinſchaftlichen Fraßes des Spinners und der 
Nonne zum Abtrieb gelangen mußte. > 

Das war in den Jahren 1908 bis 1910.- Die 
Nonne blieb nun — hier und da wohl erkrankt — 
doch ununterbrochen in allen drei Förſtereien des 
Bezirks bis zu den Jahren 1918/19 in Tätigkeit, 
ohne glücklicherweiſe bis dahin kleinere oder größere 
Flächen durch Kahlfraß zu vernichten. 

In der Förſterei Hohenlobbeſe trat ſie in den 
ſüdweſtlichen Stangenpartien zunächſt auf, wanderte 
dann immer mehr nach Nordoſt, und nachdem 1918 
in den Jagen 156, 186, einem 27jährigen Kiefern⸗ 
ſtangenort, ſchon einige Stellen kahlgefreſſen 
waren, überflog der Schmetterling zur Ablage 
ſeiner Eier ein Jagen Altholz, eine zwiſchen dem 
Walde liegende Ackerfläche und merkwürdigerweiſe 
über den folgenden 1,7 ha großen 50jährigen 
Fichtenſtangenort hinweg, und erſt im Jagen 201 
mußte die Eierablage im 30jährigen Kiefernſtangen⸗ 
holz ſtattgefunden haben, denn hier trat 1919 
ein Kahlfraß von 2 ha ein. Das nun erfolgende 
Wipfeln zeigte die Erkrankung der Raupen an, 
und die Nonnenplage war damit beendet. Das 
Verſchonen der Fichtenpartie mag wohl durch die 
Vorlagerung eines ſchmalen, reinen Birkenbeſtandes 
begründet ſein. Vielleicht iſt bei Begründung von 
Beſtänden hieraus eine Lehre zu ziehen. 

Der Spinnerfraß hatte, wie oben bemerkt, 
1910 ſein Ende erreicht. 1911 ergab das herbſtliche 
Probeſuchen die Vermehrung der Forleule. 1912 
mußte gegen dieſe in der Förſterei Hohenlobbeſe 
eingeſchritten werden. In den am meiſten beſetzten 
Jagen 148/49, 160/1 wurde die Streu in Haufen 
gebracht und zum Teil der Landwirtſchaft nach den 
Folgen des Dürrjahres 1911 überwieſen. In 
den ſonſt bedrohten Jagen arbeiteten ſieben 
Kranoldſche Mooseggen, und wurden damit 20 Jagen 
bzw. Abteilungen gepflügt. Der Erfolg dieſer 
Maßregeln war folgender: In den von Streu 
gereinigten Jagen fanden ſich im September 1913 
wenig Puppen, etwas mehr in den gepflügten. 
Die Forleule hatte ſich nun aber auch in den 
Förſtereien Wendlobbeſe und Borgsdorf ſtark 
vermehrt, und wurde 1913 auch in den 25jährigen 
Kiefernjungbeſtänden ein Befall feſtgeſtellt. Die 
dann aber im September 1913 an die Hauptſtelle 
für Pflanzenſchutz in Bromberg zur Unterſuchung 
eingeſandten Puppen ergaben 49 % erkrankte — 
45 % ichneumonierte, 4% iſariakrank — nun 
unterblieb jede weitere Vertilgungsmaßregel in 


mit den nützlichen Schlupfweſpen und mit Krankheit 
ihr Ende erreichen würde. Dieſe Annahme fand 
ihre Beſtätigung. 

1918 wurde in den Jagen 177 bis 180 der 
Spanner bis 56 Stück je Stamm beim Probe⸗ 
ſuchen gefunden. Der neuerdings drohenden 
Plage gebot die Natur Einhalt. Nach einem lange 
andauernden milden Herbſt trat ganz plötzlich ein 
ungemein ſtarker Frühfroſt ein, der die noch nicht 
zur Verpuppung geſchrittenen oder darin begriffenen 
Raupen, alſo unvollkommenen Puppen, erkranken 
ließ bzw. vernichtete. Vorſichts halber wurde die 
Streu in den am meiſten befallenen Jagen 177 
an Waldarbeiter abgegeben. Dieſer wie auch alle 
übrigen Schmetterlingsſchädlinge für Nadelholz 
wurden nun ſeit 1919 nur noch wenige gefunden. 
— Es iſt erklärlich, daß die Beſtände der Revier⸗ 
förſterei durch den Fraß des Spinners, 
Spanners, der Nonne und Forleule in 
ihrer Entwicklung gelitten hatten und ſich in den 
Fraßjahren noch durch trockene Sommerperioden 
begünſtigt, viele kränkelnden Stämme einſtellten, 
an denen ſchädliche Käfer ihre Lebensbedingungen 
fanden. Es galt, auf Markkäfer, Borkenkäfer 
uſw. zu achten und mit der Axt die angegangenen 
Stämme rechtzeitig zu entfernen und eingeſchlagene 
Hölzer pünktlich zu ſchälen. 

Auf durch den Spinner vernichteten, nun 
großen in Kultur zu bringenden Flächen erſchienen 
Rüſſelkäfer aller Gattungen, deren Vertilgung 
durch Fanggräben, Legen von Fangkloben uſw. 
zu erfolgen hatte. 

Die wenigen vorhandenen älteren Eichen⸗ 
ſtangenorte wurden in Maikäferflugjahren von 
dieſem Schädling vollſtändig kahl gefreſſen und 
galt es auch den zu ſammeln, um die Eierablage 
auf den freien Kulturflächen und Eutwicklung des 
Engerlings entgegenzutreten. 

Zum Überfluß erſchien in einem mit 20jährigen 
Eichen beſtockten 9,3 ha großen, ſich durch drei 
Jagen der Förſterei Hohenlobbeſe ziehenden Feuer⸗ 
ſchutzſtzeifen der Eichenwickler in bedrohlicher 
Menge, gegen den in keiner Weiſe außer mit 
vorbeugenden ſtarken Vogelſchutzmaßregeln ein— 
zuſchrciten iſt. — 

Als jüngerer Beamter mußte ich, zwar gegen 
meine Überzeugung, auf ſchriftlichen Befehl des 
derzeitigen Revierverwalters in einem Elbaurevier 
meterdicke Eichen gegen dieſen alljährlich in un⸗ 
geheuren Maſſen auftretenden Schädling röten 
und teeren, natürlich ohne den geringſten Erfolg 
zu erzielen. 

In dem Feuerſchutzſtreifen leiſtete die Natur 
ſchnelle und dauernde Hilfe. Die jungen Mattriebe, 
ſoweit dieſe überhaupt zur Entwicklung gekommen, 
waren faſt ſchon entblättert, da trat ein Spätfroſt 
ein, der alles Grün reſtlos vernichtete, und die 
Raupe des Wicklers mußte vor der Verpuppung 
verhungerr a 
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Auch die Virkenrandſtreifen ſollten nicht verſchont 
bleiben, hier trieb der große graue Rüſſelkäfer 
(nach Dr. Ratzeburg der beſtäubte) mehrere Jahre 


ſein Weſen. Dieſer gab bei oberflächlicher Beob⸗ 


achtung faſt Veranlaſſung zu falſcher Voraus⸗ 
ſetzung. Die durch Herbſtfraß des Spinners kahl⸗ 
gefreſſenen Kiefernjungbeſtände wurden kabel⸗ 
weiſe an die Bewohner der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften zur Selbſtwerbung öffentlich meiſtbietend 
verkauft und ſchleunigſt geräumt, die im Frühjahr 
aus dem Winterquartier erſcheinenden Raupen 
fanden mit Ausnahme einzelner mit Abtrieb ver⸗ 
ſchonter Birkenſtämmchen eine leere Fläche vor, 
wanderten in Unzahl in die benachbarten Felder 
und auch an den Birkenſtämmen Nahrung ſuchend. 
Die Birken ſahen bis zum äußerſten Gipfel wie 
mit Bienenſchwärmen beſetzt aus, dabei blieben 
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die ſchon ausgrünenden wie Beſenreis kahl, jo 
machte dies den Eindruck, als ob die Spinnerraupe 
ihren Hunger an Birkenlaub geſtillt habe. Bei 
näherer Unterſuchung fanden ſich aber zwiſchen den 
Raupen graue Rüſſelkäfer in Menge vor. Noch 
zu erwähnen iſt die an den wenig in der Förſterei 
Hohenlobbeſe angepflanzten Stroben aufgetretene 
Wollaus, Chermes strobi, die hieran ihr Ver⸗ 
nichtungswerk ausübte und der ein Teil der 
25jährigen Stämmchen zum Opfer fiel. An den 
in einigen Jagen durch geringe Miſchſaat mit der 
Kiefer vorhandenen Lärchen hemmte die in 
mehreren Jahren in Maſſen erſcheinende Lärchen⸗ 
Minirmotte, Sackträger, den Zuwachs und 
das Höhenwachstum, To daß viele ſonſt vor⸗ 
wüchſige Lärchen von den Kiefern unterdrückt 
wurden. 
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Die Verlohnung von Waldarbeiten. 


Von Hegemeiſter Riemeuſchneider, Lohra. 


Nach einer Mitteilung in Nr. 2 der „Otſch. 
Forſt⸗Zeitung“ ſoll wieder ein neues Ver⸗ 
lohnungsverfahren bei einer Anzahl Ober⸗ 
förſtereien verſuchsweiſe in Anwendung ſein. 
Ohne der ſpäteren Beurteilung dieſes Ver⸗ 
fahrens vorgreifen zu wollen, glaube ich ſchon 
heute der Befürchtung Ausdruck geben zu 
ſollen, daß es das nicht bringen wird, wo⸗ 
nach wir ſuchen. Wir ſuchen nach einem ein⸗ 
fachen Syſtem, das eine ſchnelle Auszahlung 
der Löhne an die Arbeiter ermöglicht. Statt 
nun das Uebel an der Gurgel zu faſſen und 
die Beſtimmungen über die vorzunehmenden 
Abzüge an Steuern, Krankengeld, Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge uſw. zu vereinfachen, ſucht man die 
Verlohnung von einer Schulter auf die andere 
zu verſchieben. M. E. wird damit nicht viel 
erreicht und die ganze Verlohnung dadurch 
vielleicht noch verwirrter. Alle Unterlagen zur 
Verlohnung hat der Förſter, und zu einer 
ſolchen iſt erheblich mehr nötig als das abge— 
ſchloſſene Arbeitsbuch. 

Geht die Verlohnung auf die Oberförſterei 
über, dann werden die Arbeiter noch viel ſpäter 
in den Beſitz ihres Lohnes gelangen als heute, 
und die Rückfragen zwiſchen Oberförſterei und 
Förſter werden viel Zeit in Anſpruch nehmen. 
Oder der Förfter wird zur Aufklärung auf 
die Oberförſterei beſtellt und dadurch vielleicht 
mehr dem Dienſte entzogen werden als wenn 
er die Verlohnung ſelbſt macht. Ich bin der 
Anſicht, daß der Jörſter die Verlohnung be— 
halten muß, und wer dieſer Aufgabe nicht ge⸗ 
wachſen iſt, der mag ſich in der heutigen Zeit 
des Beamtenabbaues nach dem Zylinder um— 
ſehen. 

Wer aber glaubt, daß der Förſter ſich 
glücklich fühlen würde, wenn ſeine ganze Tätig⸗ 
keit auf die Arbeit in den Holsſchlägen, bei 
den Rulturarbeiten, dem Forſt⸗ und Jagdſchutz, 
mit andern Worten: Tag und Nacht, Sonntag 


und Werktag ausſchließlich im Walde gerichtet 
iſt, der irrt ſich ganz gewaltig. Auch der Förfter 
hat auf ſeinem meiſt einſamen Forſthauſe 
geiſtige Arbeit zum Leben nötig. Und wenn 
der Förſter an zwei bis drei Tagen im 
Monat an den Schreibtiſch gebunden wird, 
dann werden ihm dieſe Tage nach an⸗ 
ſtrengendem Außendienſt eine Erholung ſein, 
die er ſicherlich von Zeit zu Zeit benötigt. 
Daß der Vorſchlag, die Verlohnungsarbeiten 
auf den Oberförſtereien anzufertigen, angeblich 
von den Bureaubeamten ausgegangen iſt, be⸗ 
rührt uns Jörſter recht eigenartig, und ich 
fürchte, daß dieſer Vorſchlag — ebenſo wie 
die grüne Tinte — das Verhältnis zwiſchen 
Förſter und Sekretär weiter trüben wird. 
Woher will der Sekretär die Zeit für durch⸗ 
ſchnittlich vier bis ſechs Förſtereiverlohnungen 
am Anfange eines jeden Monats nehmen, 
wenn er heute ſchon für die Prüfung einer 
einzigen Förſterei einen bis zwei Tage bes 
nötigt? Das ſoll natürlich meine Sorge nicht 
ſein, ich überlaſſe ſie den Herren, die den 
Vorſchlag gemacht haben. Scheinbar foll aber 
der Beamtenſtab auf den Oberförſtereien ver⸗ 
mehrt werden. Ich betrachte die Frage in der 
jetzigen Zeit des Beamtenabbaues für nicht 
diskutabel und ſelbſt wenn ſie allgemein dienſt⸗ 
lich für notwendig erachtet würde, aus finan⸗ 
ziellen Gründen gegenwärtig für undurch⸗ 
führbar. 

Die Verfg. v. 3. 11. 23, III 21934, welche 
anordnet, daß Vorſchußanträge vom Förſter 
direkt dem Geldempfänger auszuhändigen ſind 
und Abſchrift der Oberförſterei einzureichen iſt, 
hat ſich im Intereſſe einer ſchnellen Lohn⸗ 
auszahlung vortrefflich bewährt. Nicht ſelten 
iſt es früher vorgekommen, daß der Geldemp— 
fänger den Weg zur Kaſſe vergeblich gemacht 
hatte, weil die Lohnanweiſung von der Ober⸗ 
förſterei bei der Kaſſe noch nicht eingegangen 
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war. Dadurch, daß die Vorſchußanträge nicht 
mehr durch die Oberförſterei zur Kaſſe gehen, 
wird dem Staate viel Porto geſpart. 

Zum Schluſſe möchte ich meine Anſicht über 
die Verlohnung wie folgt zuſammenfaſſen: 

Der Jörſter verlohnt, je nach Wunſch der 
Arbeiter, am 10., 20. und 30., oder am 15. 
und 30. eines jeden Monats auf Vorſchuß, 
wie durch Verfg. vom 3. 11. 23 III 21934 
angeordnet iſt. Sofort nach der Vorſchuß— 
verlohnung am 30. ſchließt er das Arbeitsbuch 
ab und fertigt die Verlohnung an. Da die 
Arbeiter den Lohn bereits durch Vorſchuß er— 
halten haben, ſo braucht er ſich bei der Schluß— 
verlohnung nicht zu übereilen; er hat mehrere 
Tage Zeit dazu und braucht auch den Außen⸗ 
dienſt nicht zu vernachläſſigen. Auch die Ober⸗ 
förſterei hat zur Prüfung der Schriftſtücke ge- 
nügend Zeit, denn die Abhebung des 
Reſtlohnes für den vorhergehenden Monat 
findet gelegentlich mit der Abhebung des 
nächſten Vorſchußbetrages — etwa 
am 10. des Monats — ſtatt. 

Dieſes Verfahren iſt im laufenden Winter 
von mir gehandhabt worden, und ſind keinerlei 
Unzuträglichkeiten vorgekommen. 

Nachdem die Zeit der Geldentwertung 
hoffentlich vorüber iſt, dürfte auch eine 14⸗ 
tägige Lohnauszahlung genügen, wie dieſe be— 
reits von meinen Arbeitern erbeten iſt. 

Es wäre ferner zu wünſchen, daß wir mit 
der Verlohnung nun bald aus den Verſuchen 
herauskämen und die Verlohnung mehr Be- 
ſtändigkeit erlangt, denn man kann heute kaum 


eine Zahl ſchreiben, ohne die Vorſchriften mit 
ihren vielen Aenderungen in der Hand zu 
haben. 

Mit dem 1. Oktober 1923 iſt die Geräte⸗ 
und Wegezulage in Wegfall gekommen, dafür 
iſt aber eine neue Schwierigkeit in der Be⸗ 
rechnung der 3prozentigen Haumeiſterzulage von 
den Grauen und Kinderzulagen hinzuge⸗ 
kommen. Die Frauen- und Kinderzulage er⸗ 
ſcheint nicht auf den Holzwerbungshoſtenberech⸗ 
nungen, ſondern wird im Arbeitsbuch be⸗ 
rechnet. Ihre Auseinanderrechnung iſt ſehr 
zeitraubend. Wollte man die Vergütung an 
den Haumeiſter erhöhen, dann hätte man die 
4% vom wirklichen Hauer- und Rückerlohn 
nehmen ſollen. Der Haumeiſter einer Rotte, 
die nur aus verheirateten Mitgliedern beſteht, 
hat bei dem jetzigen Verfahren eine höhere 
Vergütung als ein Haumeiſter, deſſen Rotte 
faſt nur aus ledigen Mitgliedern beſteht. 
Ich habe dieſe immerhin erheblichen Unter- 
ſchiede in meinen Rotten — eine Rotte be⸗ 
ſteht faſt nur aus ledigen, die andere faſt 
nur aus verheirateten Arbeitern — feſtſtellen 
können. 


Leider iſt durch M. E. vom 3. 3. 1924 die 
Beſtimmung über die verantwortliche Voll⸗ 
ziehung der Vorſchußanweiſungen durch die 
Jorſtbetriebsbeamten aufgehoben. Wir dürfen” 
uns aber der Hoffnung hingeben, daß ſie für 
ſolche Förſtereien, die von der Oberförſterei 
und Kaſſe weit abgelegen ſind, im Intereſſe 
einer ſchnellen Lohnauszahlung an die ä 
bald wieder eingeführt wird. 
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Forſtliche Rundſchau. 


Tabellen zum Beſtimmen der wichtigſten Holz⸗ 
gewächſe des deutſchen Waldes und einiger 
ausländiſchen angebauten Gehölze nach 
Blättern und Knoſpen, Holz und Sämereien. 
Von E. Herrmann, Geh. Regierungs⸗ und 
Forſtrat, Dozent an der Friedrich-Wilhelms⸗ 
Univerſität zu Breslau. 2., vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Mit 88 Abbildungen auf 
2 Lichtdrucktafeln. Neudamm, Verlag von 

J. Neumann, Verlagsbuchhandlung für'Land⸗ 
wirtſ ſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ und 
Jagdweſen. 1924. 76 Seiten Text. Preis 
gebunden 4 Goldmark. 

Die vorliegende zweite, oft begehrte Auflage der 
ſeit Jahren vergriffenen Beſtimmungstabellen hat 
eine große Zahl von Ergänzungen erfahren. Neu 
hinzugekommen ſind eine das Verſtändnis der 
gebrauchten Kunſtausdrücke vermittelnde Ein⸗ 
leitung, der Anhang zur mikroſkopiſchen Bes 
ſtimmung einiger Hölzer und die 6 Bildtafeln. 

Der Einleitung, die in geſonderten Abſchnitten 
Knoſpen, Blätter, Samen und Früchte und Holz 
behandelt, folgen 5 analytiſche Tabellen zum 
Beſtimmen: 


I. der ſommergrünen Laubhölzer im belaubten 
Zuſtande, 

II. derſelben im winterlichen Zuſtande, 

III. der immergrünen Laub⸗ und der Nadel⸗ 
hölzer, 

IV. der wichtigſten forſtlichen Sämereien, 

V. des Holzes mit dem oben erwähnten 

Anhang. 

Die einheimiſchen Holzarten, Bäume und 
Sträucher, find wohl ſämtlich in den Tabellen 
vertreten, ſo auch wohl alle wichtigeren Fremd⸗ 
länder. Die Zuverläſfigkeit der gegebenen Merk 
male hat ſich gegen die erſte Auflage womöglich 
noch geſteigert. Hervorragend klar iſt zum Beiſpiel 


die Behandlung der ſchwierigen Sippe der Lebens⸗ 


bäume und Zypreſſen, ferner der nach Wild⸗ 
und Kulturform getrennten Pirus - Arten, der 
Rüſtern, Weiden uſw. Erwünſcht wäre die Zer⸗ 
legung der Douglaſie in ihre Unterarten geweſen, 
und hoffentlich richtet der Verfaſſer ſeinen feinen 
Formen⸗ und Farbenſinn noch einmal auf- die 
verläßliche Unterſcheidung der Kiefern⸗, Eichen⸗, 
Erlen⸗ uſw. Raſſen, die uns nottut zur Bekämpfung 
der Fremdländer. 
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Die ſehr ſchönen Abbildungen, faſt ſämtlich | Seite 15 Zeile 9 von oben ſtatt „Lonioerog 2 


nach DOriginalzeichnungen des Verxfaſſers, 
neben einigen mikroſkopiſchen Zeichnungen 
von Fräulein Dr. H. Herrmann, ſind leider eiivas 
eng zuſammengeſchoben. Sie kommen des⸗ 
wegen nicht voll zur Geltung; auch die Deutlichkeit 
der Buchſtabenbezeichnung läßt bei dem kleinen 
Maßſtab zu wünſchen übrig. 
Folgende, meiſt vom Verfaſſer mir genannte 
Druckfehler werden zu verbeſſern ſein: 
Seite 8 Ab. 2 ſtatt „kugelförmig“ muß es heißen: 
kegelförmig, wie bei der Aſpe; 
Seite 8 Abſ. 3 (Mitte) ſtatt „Ausſtützungen“: 
Ausſtülpungen; 
Seite 11 letztes Wort von Bb ſtatt „Fruchtſteine“: 
Fruchtſtände; 


— 2 


Lonicera; 
Seite 18 B. Statt „zweiteiligen“: zweizeiligen; 
Seite 49 Nr. 14 ſtatt „Sciadopytis“: Sciadopitys; 
Seite 65 bei hamm. cathartioa ſtatt „ſchmal⸗ 
gelb“: ſchmal, gelb; 
Tafel I bei 5 ſtatt „Opulus“: Lantana. 
Tafel 1 bei 8 fehlt die Erklärung für o (Beiknospe). 

Der Druck iſt vorzüglich klar und überſichtlich, 
die Ausſtattung wie in alter Zeit. 

Die Beſtimmungstabellen tragen den 
Stempel langjähriger Erfahrung des Unter⸗ 
richtenden und mühevoller feinſter Ausfeilung; 
fie geben dem Lernenden einen wirklichen Schlüſſel, 
werden aber auch dem älteren Forſtmann er⸗ 
wünſchten Aufſchluß geben und können nur auf 
das wärmſte empfohlen werden, König. 


Belege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vorſchußzahlungen an Ausgewieſene von Rhein 
und Ruhr. 


M. vom 17. Juni 124. — SM. P. 1887. A 
Der Herr Regierungspräſident in Caſſel hat 
mirs mitgeteilt, daß ſämtliche von der Haupthilfs⸗ 
ſtelle für die Ausgewieſenen von Rhein und Ruhr 
geleiſteten Vorſchußzahlungen bei den endgültigen 
Betreuungsſtellen zwar zur Erſtattung aufgefordert, 
daß aber von rund 20000 Einzelvorſchußzahlungen 
noch 8- bis 10000 Einzelbeträge rückſtändig ſeien. 
Ich erſuche ergebenſt, der Haupthilfsſtelle in Caſſel 
die zur Erſtattung aufgeforderten Beträge un⸗ 
verzüglich zu erſtatten. Ich bin damit einver⸗ 
ſtanden, daß die von den ausgewieſenen Staats⸗ 
beamten und Angeſtellten zurückzuzahlenden Be⸗ 
träge bei den unterſtellten ſtaatlichen Kaſſen bei 
den Vorſchüſſen des Rechnungsjahres 1924 gebucht 
und nötigenfalls in Teilbeträgen von den Be⸗ 
teiligten eingezogen werden. Ich erwarte beſtimmt, 
daß die Beträge bis ſpäteſtens den 15. Juli 1924 
der Regierungshauptkaſſe in Caſſel erſtattet ſind. 


Zahlung von Bezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegechaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebene uſw. 

FM. vom 21. 6. 1824. — Bes. 1303, Lo. 944. 

1, Auf Grund der durch Abſ. 1 des Geſetzes 
vom 31. März 1924 (GS. S. 198) erteilten Er⸗ 
mächtigung ſowie auf Grund des Artikels I der 
Zweiten Steuernotverordnung habe ich die Ver⸗ 


ordnungen über die endgültige Regelung der vom, 


1. Juni 1924 ab zu zahlenden Dienſt⸗ und Ver⸗ 


ſorgungsbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten 
ufro, erlaſſen, die in der Geſetzſammlung ver⸗ 


öffentlicht werden. 

2. Die nach dem RdErl. vom 5. Juni 1924 
(Bes. 1045, ID. 1, 1895 — PrBeſBl. S. 201 —) 
für den Monat Juni 1924 geleiſteten Vorſchuß⸗ 
zahlungen gelten nunmehr als endgültig. 

3. Die den planmäßigen und den im $ 11 
BDIES. aufgeführten Beamten ſowie den Ruhe⸗ 
gehaltsempfängern, Wartegeldempfängern, Hinter⸗ 
bliebenen und den unter Belaſſung des vollen 


Gehalts vom Amte enthobenen Richtern für ben: 


ganzen Monat Juli 1924 zuſtehenden Bezüge ſind, 
ſofern die erforderlichen. Mittel vor⸗ 
handen ſind und ohne Gewähr für die 


Innehaltung des Zahlungstages, am Sonn⸗ 
abend, dem 28. Juni 1924, keinesfalls vor dieſem 
Tage, bar zu zahlen. 

4. An Kontoinhaber können die Bezüge über⸗ 
wieſen werden. Hierbei iſt Ziff. 177 PER. zu 
beachten. . 

5. Wegen der Zahlung der widerruflichen 
Unterhaltszuſchüſſe uſw. gilt der RdErl. vom 
11. Juni 1924 (P. 1791 — PrBeſBl. S. 214 —) 
mit der Maßgabe, daß die Bezüge für Juli 1924 
je zur Hälfte am 28. Juni 1924 und am 
16. Juli 1924 zu zahlen ſind. 

6, Die nach dem RdErl. vom 5. Juni 1924 
(Le. 840 — PrBe]Bl. S. 205 —) für die unter 
den Teiltarifvertrag vom 4. Juni 1920 fallenden 
Angeſtellten angeordneten Vorſchußzahlungen 
gelten als endgültig. Die darin vorgeſehenen 
Vergütungs⸗ uſw. Sätze ſind auch künftig der Be⸗ 
rechnung der Bezüge zugrunde zu legen mit der 
Maßgabe, daß bis auf weiteres an der halb⸗ 
monatigen Vorauszahlung der Bezüge (ſ. RdErl. 
vom 28. September 1923 (Lo. 2340 — PrBeſBl. 
S. 88 —) nichts geändert wird, und daß die Be⸗ 
ſtimmungen in dem Erlaß vom 15. April 1924 
(Lo. 487 — PrBeſBl. S. 106 —), betr. den Orts⸗ 
zuſchlag für die Angeſtellten, gleichfalls in Kraft 
bleiben. 

Ziff. 4 findet auch auf die Angeſtellten ſinn⸗ 
gemäß Anwendung. 


Einſchränkung der Gewährung der Wohnungs⸗ 
beihilfen. 
FM. vom 21. Juni 1924. — I. C. 2. 3721. 

Rach dem RdErl. v. 4. 1. 1924 (Pr BeſBl. 
S. 5) iſt für diejenigen verſetzten Beamten, die 
ihre Familienwohnung mit Küche am bisherigen 
dienſtlichen Wohnſitz aufgegeben und ihre Möbel 
untergeſtellt haben, die Zahlung der Woh⸗ 
nungsbeihilfe für entgeltliche Unterſtellung der 
Möbel mit dem 30. 6. 1924 einzuſtellen und, 
falls ſich in ganz beſonders begründeten Aus⸗ 
nahmefällen Härten ergeben, die Entſcheidung 
des zuſtändigen Staatsminiſters und meine 
Entſcheidung einzuholen. Aus verſchiedenen mir 
bereits vorgelegten Berichten und zur Mit⸗ 
zeichnung überſandten Verfügungsentwürfen habe 
ich erſehen, daß die tatſächlichen Verhältniſſe 
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meiſt nicht genügend erläutert find. Zur Ver⸗ 
meidung unnötigen Schriftwechſels erſuche ich, 
darauf zu achten, daß die Anträge darüber er⸗ 
ſchöpfend Aufſchluß geben müſſen, wann die 
Verfetzung erfolgt iſt, aus welchem Grunde die 
alte Wohnung aufgegeben iſt, wann die Ein⸗ 
tragung in die Wohnungsliſte und in die Vor⸗ 
dringlichkeitsliſte erfolgt iſt Haun hierzu Ziff. 5 
der Anordnung des Herrn Minf Volksw. vom 
16. 6. 1923 — GS. S. 288 —), ob und welche 
Maßnahmen der Beamte zur Erlangung einer 
Wohnung bisher unternommen hat und mit 
welchem Erfolge, und ob ſich überſehen läßt, 
wann er vorausſichtlich eine Wohnung an 
ſeinem neuen dienſtlichen Wohnſitz erhalten 
wird. Die Mehr aufwendungen, die dem Be⸗ 
amten infolge der Unterſtellung der Möbel ent⸗ 
ſtehen, ſind zu erläutern. Zu der Erklärung 
des Beamten hat ſeine vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde im Hinblick auf Ziff. 31 und 43 des 
RdErl. v. 28. 2. 1922 (FMGBl. S. 93), Ziff. 9 
des RdErl. v. 3. 10. 1923 (PrBeſBl. S. 98) 
und Ziff. 5 a. a. O. Stellung zu nehmen und 
ferner zu berichten, ob im Intereſſe der Koſten⸗ 
erſparnis eine Unterſtellung des 
Hausrats in fis Rkaliſchen Gebäu⸗ 
den (Böden oder Keller) ſichermög⸗ 
lichen läßt und inwiefern bei Ver⸗ 
ſagung der Wohnungsbeihilfe be⸗ 
ſondere Härten für den Beamten 
entſtehen würden. Bereits jetzt wird be⸗ 
merkt, daß die Lage der Staatsfinanzen eine 


Weitergewährung nur ganz ausnahms⸗ f 


weiſe zuläßt, . 
Entſchädigung für Fahrrad⸗ bzw. Kraftfahrrad⸗ 
benutzung an Stelle eines Fuhrwerks bei Dienſtreiſen. 

FM., zugl. i. N. d. Min Pröſ. u. ſämtl. Staatsmin., vom 

24. Juni 1924. — I. C. 2. 3722 II. 

Nach Ziff. 48 (1) der Ausf Beſt. vom 17. Januar 
1923 zum RKG. kann einem Beamten die im 
8 4 (4) des RKG. v. 3. Januar 1923 feſtgeſetzte 
Vergütung für die Zurücklegung von Landweg⸗ 
ſtrecken auch gewährt werden, wenn er ein eigenes 
Fahrrad benutzt hat. Soweit es ſich hierbei um 
Strecken handelt, deren Zurücklegung dem Beamten 
zu Fuß hätte zugemutet werden können, verbleibt 
es bei dieſer Abfindung. War die Entfernung 
jedoch ſo groß, daß eine Zurücklegung zu Fuß 
dem Beamten nicht zugemutet werden konnte, und 
hätte ihm infolgedeſſen die Erſtattung der Koſten 
eines Fuhrwerks zugebilligt werden müſſen, fo 
kann, wenn er an Stelle des Fuhrwerks ein 
eigenes Fahrrad oder Kraftfahrrad benutzt hat, 
ein Zuſchlag von 50 v. H. zu der jeweils feſt⸗ 
gefekten Entſchädigung für 1 km Landweg ge⸗ 
währt werden. Diefer Zuſchlag wird regelmäßig 
dann zu zahlen ſein, wenn es ſich um die Zurück⸗ 
legung einer Strecke von mehr als 5 km in der 
einen Richtung handelt. N 


* 

Verletzung der Dienſtpflicht in Ansübung der 

öffentlichen Gewalt. 

Urteil des Reichsgerichts vom 19. Oktober 1923, 

3. Zivilſenat, III 72723. 
„Amtsausübung“ liegt vor, wenn Dienſt getan 
wird, und Amtsausübung, die ſich nicht als Wahr⸗ 
nehmung privatrechtlicher Intereſſen des Staates 
darſtellt, iſt eine Ausübung der öffentlichen Gewalt. 
Der Beamte iſt nicht in der Lage, ſich während 
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der Ausübung dienſtlicher Tätigkeit ſeines Dienſt⸗ 
charakters zu entäußern, indem er „auf eigene 
Fauſt“ eine unerlaubte Handlung begeht und das 
Gegenteil von dem tut, was ihm durch ſeine Dienſt⸗ 
pflicht geboten iſt. Hierdurch kann die Handlung 
nicht zu einem privaten, außerhalb der Amts⸗ und 
Gewaltausübung ſtehenden Akt werden, ſondern 
ſie kann ſich nur als vorſätzliche Amtsverletzung 
darſtellen. (Entſch. des Reichsgerichts in Zivil⸗ 
ſachen, Bd. 107, S. 270.) 


— 
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Die Verweiſung auf den Rechtsweg in der Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 2. Auguſt /S. Oktober 920 
zu $ 2 des preußiſchen Geſetzes, betreffend vor⸗ 
läufige Regelung verſchiedener Punkte des Ge⸗ 

meindebeamtenrechts, vom 8. Juli 1920. 
Urteil des Reichsgerichts vom 14. Dezemoer 1923 III 885/22. 

Der Kläger verlangt die Feſtſtellung, daß der 
beklagte Verband verpflichtet ſei, ihm ſtatt des 
Ruhegehalts der Gruppe 8 das Ruhegehalt der 
Gruppe 9 zu zahlen. Die Berufungsinſtanz weiſt 
wegen Unzuläſſigkeit des Rechtsweges ab, und der 
Reviſion muß der Erfolg verſagt werden. 

Aus den Gründen: Der Beamte kann Gehalt 
und Ruhegehalt nur nach Maßgabe der Stelle 
verlangen, die ihm übertragen worden iſt, nicht 
aber entſprechend einer andern, die er nicht be⸗ 
kleidet hat und ſeiner Dienſtſtellung als gleichwertig 
erachtet. Daraus muß ſich ergeben, daß nur die 
aus einer übertragenen Stelle erwachſenen ver⸗ 
mögensrechtlichen Anſprüche im Rechtswege ver⸗ 
olgbar ſind, nicht aber Anſprüche aus einer Stelle, 
in welche der Beamte nicht hineingelangt iſt. Es 
iſt nicht Sache des Gerichts, 8 befinden, 
ob die Verteilung der Beamtenſtellen auf die 
verſchiedenen Gruppen zu Recht erfolgt iſt. 

Der Kläger nimmt Bezug auf die Aus⸗ 
führungsanweiſung, welche der preußiſche Mi⸗ 
niſter des Innern am 2. Auguſt / 8. Oktober 1920 
zum Geſetze vom 8. Juli 1920 erlaſſen hat. Hier 
wird darauf verwieſen, daß die Kommunalbeamten, 
die durch ihre Einſtufung in wohlerworbenen 
Rechten geſchädigt zu ſein glauben, ihre Anſprüche 
auf Grund des §7 des Kommunalbeamtengeſetzes 
verfolgen und ſchließlich auch den Rechtsweg be⸗ 
ſchreiten können. Dieſer Rechtsweg, auf den hier 
verwieſen wird, kann nur der ſein, wie er nach 
Lage der Geſetzgebung gewährt iſt, und kein neu 
zu ſchaffender. Es fehlt an jedem Anhaltspunkte, 
daß von dem allgemeinen Grundfatz des Beamten⸗ 
rechts abgewichen werden follte, wonach im 
Rechtswege verfolgbar nur Anſprüche ſind, die 
aus einer dem Beamten verliehenen Stelle folgen. 
(Entſch. des Reichsgerichts in Zivilſachen, Bd. 107, 
S. 328.) s 

= 
Auf Grund des § 12 der Preußiſchen Pacht⸗ 
ſchutzordnung kann der Antrag auf Ermäßi⸗ 
gung des Pachtzinſes auch nach Ablauf des 
Pachtjahres geſtellt werden, für welches die 
Ermäßigung verlangt wird. 

Es iſt allgemein bekannt, daß durch die 
Verordnung vom 23. November 1922 die 
Pachtſchutzordnung, die für die zu landwirt⸗ 
ſchaftlicher Rutzung verpachteten Grundſtücke 
gilt, auch auf Verträge angewendet werden 
kann, welche die Ueberlaſſung von Jagden 
oder Fiſchereien oder von Grundſtücken zur 
Ausübung der Jagd oder Fiſcherei gegen 
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Entgelt zum Gegenſtand haben, und dann Die | Ledigti der Antrag auf Erhöhung des 
Vorſchriften der Preußiſchen Pachtſchutzordnung Pachtzinſes vor Ablauf des Padt- 
entſprechende Anwendung finden, ſoweit ſich[ jahres geſtellt werden muß, wenn er nicht 
nicht aus den Beſtimmungen der Verordnung | der Abweiſung verfallen ſoll, während die 
ein anderes ergibt. Für alle Beteiligten hat Aenderung der Leiſtung zugunſten des Pächters 
das Kammergericht, geſtützt auf das neuere nicht an dieſe Friſtbeſtimmung gebunden iſt. 
Recht, am 12. Juli 1923 einen ſehr inter⸗ Aus der Begründung des Entſcheides iſt 
eſſanten Rechtsentſcheid getroffen (17. Y. 18/23), zu- entnehmen, daß nach dem Wortlaute der 
der einen ganz neuen Geſichtspunkt eröffnet, in Frage kommenden geſetzlichen Vorſchriften 
wonach der Antrag auf Ermäßigung die Friſtbeſtimmung ſich nicht auf den Antrag 
des Pachtzinſes auch nach Ablauf des) des Pächters auf Ermäßigung der Pacht 
Pachtjahres geſtellt werden kann für erſtreckt, denn von jenem abzuweichen 
welches die Ermäßigung verlangt wird. wäre nur angängig, wenn Anhaltspunkte vor⸗ 
Die Reichspachtſchutzordnung vom 29. Juni handen wären, daß der Wortlaut des Geſetzes 
1922 enthält in ihrem § 3 Abſ. 6 die Vor⸗ deſſen Sinn nicht richtig ausdrücken würde. 
Pacht. daß der Antrag auf Erhöhung des An derartigen Anhaltspunkten fehle es aber. 
achtzinſes abzuweiſen iſt, wenn er nicht Der e 6 des 8 3 der R. P. Sch. O. 
ſpäteſtens am letzten Tage des Pachtjahres, für hat ſeine Entſtehung den Ausſchußberatungen 
welches die Erhöhung verlangt wird, beim zu⸗ des Reichstages zu danken. Aus der Ent⸗ 
ſtändigen Pachteinigungsamt eingeht. „, ſtehungsgeſchichte iſt nicht zu entnehmen, was 
Die Preußiſche Pachtſchutzordnung enthält mit dem Juſatz bezweckt iſt und ob der Wort⸗ 
in ihrem S 12 Abſ. 2 wörtlich dieſelbe Vor⸗ laut 55 Zwecke entſpricht. Aus dieſem 
ſchrift, und deshalb iſt angenommen worden, Grunde hat ſich die Auslegung an den Wort⸗ 
daß das Pachteinigungsamt ſeinen Ent⸗ laut zu halten. Die Faſſung des § 3 Abſ. 6 
ſcheidungen keine rückwirkende Kraft verleihen | follte offenſichtlich den Ermäßigungsantrag 
kann, wenn das Pachtjahr abgelaufen iſt, nicht enthalten, ſo daß ein Verſehen bei der 
ſoweit Leiſt ungen in Frage kommen. Beratung des Geſetzes nicht angenommen 
Unter dem älteren Recht hat das Kammer⸗ werden kann. Im übrigen hat Preußen die 
gericht in den Rechtsentſcheiden vom 13. gleiche Regelung getroffen, obgleich es in der 
Februar 1922 — 17. Y. 2. 22 — und vom Lage geweſen wäre, den Pächterantrag ebenſo 
23. März 1922 — 17. Y. 3. 22 — den Stand⸗ zu befriſten, wie es beim Verpächter geſchehen 
punkt eingenommen, daß jeder Antrag iſt. Deshalb iſt die Annahme der Wahrſchein⸗ 
auf Abänderung der Leiſtungen vor Ablauf lichkeit, daß beim Erlaß der Preußiſchen Pacht⸗ 
des Pachtjahres geſtellt werden müſſe, aber ſchutzordnung dasſelbe Verſehen unterlaufen 
es iſt heute zu berückſichtigen, daß dieſe Ent⸗ ſein ſollte wie bei R. P. Sch. O., in keiner 
ſcheide für das frühere Recht gelten. Weiſe begründet. Dann kommt weiter hinzu, 
Soweit die zeitliche Begrenzung des Rechts⸗ daß es für die ordnungsmäßige Wirtſchaft des 
verhältniſſes in Frage kommt, läßt 15 12 der Pächters notwendiger iſt als für den Ver⸗ 
Pr. P. Sch. O. keinen Zweifel darüber, daß pächter, darüber unterrichtet zu fein, ob er mit 
nach dieſer Richtung die Anträge der Ver- einer nachträglichen Abänderung des Pacht⸗ 
pächter und Pächter innerhalb der zinſes zu ſeinen Ungunſten zu rechnen hat. 
Pachtzeit angebracht werden müſſen. Die (Pr. Verw.⸗Blatt 1924, Bd. 45, Nr. 21, 
Reichspachtſchutzordnung und die für Preußen S. 205. Mitgeteilt von Kammergerichtsrat Dr 
geltende ſtimmen aber darin überein, daß Günther, Berlin.) 
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Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. ausſchließlich zur Aufbeſſerung der Gruppen I 


. VI verwendet und außerdem die Frauen⸗ 
Reichstagsverhandlungen über die Beamten⸗ 1 . € 

beſolbung. Der nes beſchäftigte ſich in nn e Hi os 1 erhöht 
feiner Sitzung vom 25. Juni mit den Anträgen, 95 N en. 10 15 iche 151205 um ae 
zur Beamtenbefoldung. Im Haushaltsausſchuß | N abbau wurden dem Hauptausſchuß über 
8 „ am gase Tah laut wieſen. 5 
Bericht des Nachrichtenbüros des Vereins 1 
deutſcher . ein Antrag des Abg. Die Nachzahlung für Brennholz von 1923 der 
Morath (D. Vp.) angenommen worden, wonach preußiſchen Staatsforſtbeamten ſoll, wie man uns 
die für eine Aufbeſſerung der Beamtenbezüge mitteilt, auf Antrag bis zum 1. April 1925 ge⸗ 
von der Regierung zur Verfügung geſtellte ſtundet werden. Es empfiehlt ſich, die Stundung, 
Summe ausſchließlich zur Erhöhung der Grund⸗ ſoweit Zahlungen nicht etwa ſchon geleiſtet worden 
gehälter der Gruppen I bis VI zu verwenden ſind, ſofort zu beantragen. 
ei. Ebenſo ein Antrag des Abg. Hergt (D.- 


N 


396 Deutſche Forſi⸗ Zeitung Nr. 27 Bd. 30 (19247 


Ss 
tat.), außer den in dem Antrage Morath für Verwaltungsgebühr. Nach dem Runderlaß des 


die Gruppen I bis VI vorgeſehenen Verbeſſe⸗ Finanzminiſters vom 7. 6. 24. (Preuß. Be⸗ 
rungen auch noch allgemein für alle Beamten- ſoldungsblatt S. 209) find Beſcheide uſw. in 
gruppen Erhöhungen der Kinderzulagen und den die Ruhegehalts⸗, Hinterbliebenen⸗ und 
der Frauenzulage vorzunehmen. Dieſe An⸗ äbnliche Bezüge betreffenden Angelegenheiten 
träge des Hauptausſchuſſes wurden vom Reichs⸗ grundſätzlich auf Grund von Tarif⸗Nr. 3 Abſ 2a 
tag unverändert angenommen. Sie beſagen, Verw.⸗G.⸗O. aus Billigkeitsgründen gebührenfrei 
daß die zur Verfügung ſtehenden 71 Millionen zu laſſen. Das gleiche gilt fur die Beſcheide uſw. 


— 


Nr. 27 Bd. 89 (1924) 


in Angelegenheiten der aus dem beſetzten und dem 


Einbruchsgebiet ausgewieſenen Perſonen, ſoweit orten des Münſterlandes der 
er Ausweiſung im urſächlichen Zu⸗ auftritt. 


fie mit 
lammenhang ſtehen. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Anirage über die Geſährdung unſerer Kiefern- 
beſtände im Preußiſchen Abgeordnetenhaus. Der 
Abg. Dr. Schiftan (D. V. P.) hat folgende Kleine 
Anfrage eingebracht: In faſt allen ſtaatlichen und 
prwaten Waldrevieren des Regierungsbezirks 
Frankfurt a. O. und der Provinz Grenzmark 
Poſen⸗Weſtpreußen tritt das Inſekt Forleule 
(trachea piniperda), die Kiefernbeſtände jeder 
Altersklaſſe vernichtend, auf. Derſelbe Schädling 
iſt auch in anderen Provinzen verbreitet. Was 
gedenkt das Staatsminiſterium zu tun: 1. zur 
Bekämpfung der Schädlinge, 2. zur angemeſſenen 
Verwertung des maſſenhaft anfallenden ſtaatlichen 
und privaten Holzes, 3. durch zweckentſprechende 
ſteuerliche Maßnahmen für die von dem vernich⸗ 
tenden Elementarereignis betroffenen Waldbeſitzer. 
4. Wie gedenkt das Staatsminiſterium die aus 
dem außerordentlichen Abtrieb fließenden Ein⸗ 
künfte, die die Nutzung der fiskaliſchen Forſten 
auf Jahrzehnte vorausnehmen, zur Sicherung 
nachhaltiger Staatseinnahmen anzulegen? 

* 


Das Auflrelen des Eichenwicklers in Weſtfalen. 
Die Hoffnungen, die man nach dem verhältnismäßig 
geringen Auftreten des Eichenwicklers im Vorjahre 
auf ein Nachlaſſen der Wicklerkalamität geſetzt hat, 
ſind durch den heurigen Fraß dieſes Schädlings 
leider zunichte geworden. Der Wickler iſt in dieſem 
Jahre verhältnismäßig ſpät ausgeſchlüpft, am 
22. Mai habe ich die erſten Raupen feſtgeſtellt. 
Das Laub der Eiche war bei ſeinem Auftreten 
bereits ausgebildet. Trotzdem hat der Schädling 
die Eichen energiſch angegriffen. Allerdings ſind die 
jüngeren Beſtände, die ſich früher zu begrünen 
pflegen, zumeiſt verſchont oder doch wenigſtens ge⸗ 
ringer mitgenommen worden. Nur im Kreiſe Lipp⸗ 


ſtadt ſind auch Schonungen zum Teil kahlgefreſſen. 


Am meiſten gelitten haben die Beſtände von 
50 Jahren und darüber. Hier iſt vielfach Kahlfraß 
zu verzeichnen. In ſolchen Beſtänden iſt dann auch 
das Unterholz jeder Art von dem hungrigen Schäd⸗ 
ling angenommen. Bei den kahlgefreſſenen Eichen 
hat die Verpuppung vielfach nicht in den Blatt⸗ 
reſten, ſondern den Ritzen der Borke ſtattgefunden, 
ſo daß die Stämme wie mit weißem Filz über⸗ 
zogen erſcheinen. Der Schädling, der in früheren 
Jahren hauptſächlich im nordweſtlichen Teile der 
Provinz gefreſſen hat, ſcheint ſich jetzt mehr nach 
Oſten auszubreiten. Jedenfalls iſt der Fraß des 
Wicklers in dieſem Jahre in den öſtlichen Kreiſen 
des Bezirkes Münſter ſowie im Bezirk Minden 
und Freiſtaat Lippe ſtärker als im eigentlichen 
Münſterlande. Das Sauerland iſt auch in dieſem 
Jahre wieder verhältnismäßig verſchont geblieben. 
Alle Bekämpfungsmaßnahmen des Schädlings, 
die in den letzten Jahren von dem Inſtitut der 
Landwirtſchaftskammer für Pflanzenſchutz in groß⸗ 
zügiger Weiſe vorgenommen ſind, ſind bislang 
praktiſch leider ohne Erfolg geweſen. Das befte 
Mittel haben wir noch in dem Vogelſchutz. Das 
reichliche Aufhängen von Niſtkäſten — etwa 10 
bis 12 auf den Morgen — kann nur immer und 
immer wieder empfohlen werden 5 
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Bemerkt ſei noch, daß in den Kiefernſtangen⸗ 
Kiefernſpanner 
Größte Aufmerkſamkeit iſt dringend ge⸗ 


boten. Baumgarten. 


2 


* 


Aus dem Urwald Südoſteuropas. Ingenieur 
Fröhlich veröffentlicht in der „Wiener Allgemeinen 
Forſt⸗ und Jagdzeitung“ Jahrgang 1924 Nr. 24 
intereſſante Mitteilungen über die Beſchaffenheit 
der Urwaldungen von Südoſteuropa, namentlich 
in Siebenbürgen, denen die folgenden Angaben 
entnommen iind: 


Nach ſeinen Unterſuchungen, die mit jenen 
von Guttenberg übereinſtimmen, erreicht hier der 
Maſſenzuwachs der Einzelſtämme erſt im zweiten 
Jahrhundert des Beſtandeslebens ſein Maximum 
und dauert bis in das höchſte Alter fort, ohne 
plötzlich abzunehmen. Die durchſchnittliche oberſte 
Altersgrenze beträgt 350 Jahre, die ſtärkſten zur 
Verwertung gelangenden Stämme beſitzen ein 
Alter von 200 bis 300 Jahren, nur wenige ein 
ſolches von über 300 Jahren. 


Der Höhenzuwachs kulminiert zwiſchen 50 
und 150 Jahren und dauert mit Ausnahme der 
Kiefer, deren Krone ſich ſchirmförmig verflacht, 
ebenfalls, wenn auch mit ſchließlich ſehr geringen 
Beträgen, bis ins höchſte Alter an. Bei Fichten 
hat Fröhlich an gefällten Stämmen Längen 
von 52 bis 56 m feſtgeſtellt. Im Balkan ſollen 
die Tannen ſogar Höhen bis zu 70 m erreichen. 
Einzelne Tannen erreichen Schaftmaſſen von 18, 
20 und ſogar 28 fm, während bei der Fichte 
13 bis 16 fm je Stamm den Höchſtbetrag bilden. 
In Bosnien wurden 1908 zwei Buchen gefällt, 
von denen jede 40 rm Brennholz ergab. 


Die Beſtandesmaſſen erreichen infolge der 
herrſchenden Blenderwaldform nur Beträge von 
500 bis 700 fm je Hektar, einzelne Partien liefern 
allerdings 800 bis 1000 fm und ſelbſt darüber. 


Die Urwaldungen enthalten neben gemiſchten 
auch reine Beſtände von oft recht beträchtlicher 
Ausdehnung. In den rauhen Hochlagen ſind die 
reinen Fichtenbeſtände eine Folge des Standortes, 
dagegen finden ſich ausgedehnte reine Buchen⸗ 
beſtände in Lagen, in denen auch die Tanne 
und ſelbſt die Traubeneiche fortkommen könnten. 

Reine Beſtände liefern Holz von beſſerer 
Beſchaffenheit als gemiſchte. Die in Weſteuropa 
hochgeſchätzte Siebenbürger Fichte ſtammt faſt 
durchweg aus reinen Beſtänden. Aus gemiſchten 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden ſtammende Fichten 
und Tannen beſitzen ſtets einen gröberen Jahrring⸗ 
bau, auch ſonſtige Mängel — wie großes Aſtholz⸗ 
prozent, Rotfäule uſw. — finden ſich mehr in 
gemiſchten als in reinen Beſtänden. Auffallend 
iſt die geringe Formzahl der Urwaldſtämme, 
weshalb die Maſſentafeln Mitteleuropas für ſie 
faſt durchweg ein zu hohes Ergebnis liefern. Schw. 

5 


Anterrichts⸗, Prüfungsweſen und 
Waldausflüge. 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Die 
Forſtreferendare, die im September d. J. die 
forſtliche Staatsprüfung abzulegen beabfichtigen, 
haben die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens 


bis zum 26. Juli d. J. einzureichen. 
* 


r 
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Verſchiedenes. 


Jagdausſtellung in Köln. In Verbindung mit 
der vom 20. Anguſt bis 7. September ſtatt⸗ 
findenden Kölner Meſſe fir Landwirtſchaft, 
Gartenbau und Weinbau wird eine Jagd⸗ und 
Forſtausſtellung veranſtaltet werden. Außer 
Jagdtrophäen, zu deren Prämiierung Ehrenpreiſe 
vorgeſehen ſind, gelangen zur Ausſtellung 
Jagdausrüſtungsgegenſtände, forſtwirtſchaftliche 
Maſchinen, Geräte und alles, was für Wildpflege, 
Waldbau und Vogelſchutz in Betracht kommt. 
Anmeldungen ſind bis zum 7. Auguſt zu richten 
an das Meſſeamt Köln. 


* 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 

115 Billionen Mai); desgl. am Stichtag 
25. Juni 1924 1,11 Billionen. 


$ 

Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 

durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 

50 kg betrug in der Woche vom 19. bis 25. Juni 
1924 ab märkiſcher Station 6,07 Goldmark. 


5 
Marktberichte. 


Rauhwerlkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
28. Juni 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,50, Sommer 0,10 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,10 Goldm. Füchſe: Winter 1 
12 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum⸗ 
marder: I 40 Goldm. Iltiſſes 15 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,10 Goldm., II 0,05 Goldm. Dachſe: ] 
5 Goldom, Rehe Sommer 1,00 Goldm., Winter 
0,50 Goldm. Rotwild: trocken kg 0,80 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,00 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Golom, Ziegen: bis 2,00 Goldm 
Zickel: bis 0,60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend: 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 28. Juni 
1924. Landfüchſe 2 bis 5 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 ts, Rehe, Winter, 20 ots, 
Haſen, Winter, etwa 18 ots, Haſen, Sommer, Zots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 ets, Wildkanin, Winter J 6 bis 8 cts, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 ots das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
28. Juni 1924. Rehböcke 0,85 bis 1,00, IIa 0,30 bis 
0,50, Rotwild m. Abſch. 0,55 bis 0,60, Schwarzwild 
0,25 bis 0,30 für ½ kg Von den Preisnotierungen 
ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
28. Juni 1924. Hechte 100 bis 107, Schleien 80 bis 


Verwaltungsänderungen 


2 


96, Aale, groß⸗mittel 193 bis 210, unſorttert 141 bis 
171, Hlein⸗mittel 131 bis 141, klein 70 Bi3 101 für 
50 kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


d 7 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt. 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieser Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen-Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung Fang 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablefuen Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unferen Gewährsleuten be auſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 26. Beſitzrecht am erſchoſſenen 
Hund. Es wird ein wildernder Hund von dem 
Jagdberechtigten erſchoſſen; über die Rechtmäßig⸗ 
keit der Tötung beftehen keine Zweifel. Iſt der 
Jagdberechtigte reſp. der zur Tötung des Hundes 
berechtigte Beamte befugt, ſich den Balg des 
erſchoſſenen Hundes anzueignen? Kann der Eigen⸗ 
tümer des Hundes die Auslieferung des Hunde⸗ 
kadavers und des Felles verlangen? 

Forſtmeiſter W. in W. 

Antwort. Wer gegen einen revierenden 
Hund das Selbſthilferecht ausübt, erlangt nicht 
das Eigentumsrecht an dem erlegten Hund. Durch 
die Vornahme dieſer jagd polizeilichen Handlung 
wird an dem Eigentumsrecht hinſichtlich des Hundes 
gar nichts geändert. Der bisherige Beſitzer iſt und 
bleibt Eigentümer desſelben; ihm iſt Decke und 
Halsband auf Verlangen auszuliefern. Bauer. 


Anfrage Nr. 27. Dienſtalters⸗ und Auf⸗ 
rückungsliſten der preußiſchen Staatsförſter. Sind 
Dienſtaltersliſten der preußiſchen Förſter und 
Forſtſekretäree ſowie Aufrückungsliſten (für 
Gruppe 7) nach dem vorjährigen Stande er⸗ 
hältlich? 5 Forſtſekretär S. in S. 

Antwort: Dienſtaltersliſten der preußiſchen 
Förſter und der Forſtſekretäre ſowie Aufrückungs⸗ 
liſten für Gruppe 7 nach dem vorjährigen 
Stande ſind nicht erſchienen. Sie werden neu 
herausgegeben, ſobald der Perſonalabbau ab⸗ 
geſchloſſen iſt und die daraus ſich ergebenden 
Verſchiebungen bekannt ſind. Das letzte Werk 
über die Förſterperſonalien iſt das Preußiſche 
Förſterjahrbuch Band IX, Perſonalteil 1921. Das. 
Buch iſt noch lieferbar und zum Preiſe von 2 M 
durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumann in 
Neudamm zu beziehen. 


* 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſm. Zienſtſtellen. 
Preuſien. 
Staatsverwaltung). 
Oberförſterſtelle Großenlüder (Caſſel) iſt am 

1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Juli. 
Oberförſterſtelle Reußwalde (Allenſtein) iſt am 
1. September zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Juli. 
Förſterſteille Lichtefleck, Oberf Lichtefleck (Frank⸗ 
furt a. O), iſt am 1. Auguſt neu zu beſetzen. 
0,2280 ha Garten, 3.5010 ha Acker, 8,1950 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 19. Juli. 


Oberförſterſtelle Niederkalbach (Caſſel) iſt am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Juli. 


Förſter⸗Endſtelle Züllsdorf, Oberf. Roſenfeld 
(Merſé burg), iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,4800 ha Garten 2. Klaſſe, 
5,9700 ha Acker 4. Klaſſe, 4 4640 ha Wieſe 4 Klaſſe, 
1,0860 ha Weide 4. Klaſſe. Nutzungsgeld nach 
den vom Miniſterium feſtgeſetzten Sätzen. Dienſt⸗ 
Aufwands⸗Entſchädigung 69 K. Nächfte Bahn⸗ 
ftatıon Fermerswalde, 6½ km; nächſte Dorffchule 
Büllsdorf 2 km; nächſte höhere Schule Torgau, 
15 km. Förſter in Endſtelle und überzählige 
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Förſter ſind als Bewerber zugelaſſen. 
werbungsfriſt 12. Jul. 


Pia fsförſterſtelle Laube, Oberf. Tanten IDüſſel⸗ 


dor), beſetztes Gebiet, iſt ſogleich nen zu beſetzen. 
Dienſtwohnung, 0,0919 
. Bewerbungsfriſt 10. Inti. 


Mittelbarer Staatsdleuſt. 


Wemeindeförſterſtelle Dieblich iſt neu zu beſetzen. 


Dienſteinkommen der Stelle: Grundgehalt uſw. 


der Gruppe 6 der ſtaatlichen Beſoldungsordnung 


4 Ortsklaſſe B), Aufrückung nach 10jähriger Dienſt⸗ 
zeit nach Gruppe 7. Dienſtaufwandsentſchädigung 
und Kleidergeldzuſchuß wie die Staatsförſter. 
Brennholzentſchädigung nach näherer Beſchluß⸗ 
faſſung durch die Forſtſchutzverbandsverſammlung. 
Dienſtwohnung iſt vorhanden Die Zeit der Aus⸗ 

(bildung (Militärdienſtzeit) und die in einem 
andern Kommunalverbande oder im Staat⸗dieuſte 

verbrachte Dienſtzeit kommt bei der Penſionierung 

in Anrechnung. Forſtverſorgungsberechtigte bzw. 
Bewerber mit der für den preußiſchen Staatsforſt⸗ 
dienſt vorgeſchriebenen Ausbildung wollen ihre 
Geſuche bis 20. Juli mit Zeugniſſen, Lebeuslauf, 
„Militärpapieren, amtsärztlichem Zeugnis und einer 


Erklärung, daß Fe durch etwaige endgültige An⸗ 


»ſtellung als Förſter in Dieblich ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten, dem Bürger⸗ 
meiſter in Winningen einreichen. 


Probe zeit ein Jahr 

Sta dtförſterſtelle Moringen iſt baldigst zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis 1. September einzureichen 
an den Magiſtrat Moringen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Forſtgehilfenſtelle für Außendienſt und Büro iſt zu 


beſetzen. Bewerbungen an Forſtrat a. d. Schröder, 


Rathenow. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Zu Oberförſtern ernannt wurden die Forſtaffeſſoren: 

Behrendt in Haun.⸗Münden unter Verleihung der Oberförſter⸗ 
ſtelle Turoſcheln (Allenſtein); Rornmüller in Caſſel 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle Oldendorf, Forſt⸗ 
Ae Minden; Fricke bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt erlin unter 
Gwondowken (Allenſtein): Graumann in Caſſel unter 
Verleihung der Oberförſterfielle Papuſchienen (Königs⸗ 
berg); Gallbauer bei der Forſteinrichtungsanſtalt Caſſel 
unter Verlethung der Ober örſterſtelle Croſſen (Frank⸗ 
furt a. O.). 

Armbruſter, Oberförſter in Hagen (Stade), wird am 1. Oktober 
Nach Neuruppin (Potsdam) verſetzt. 

ihr. v. Hammerſtein - Egquord, Oberförſter in Hilders 
(Caſſel), wird am 1. Oklober nach Seelzerkhurm (Hildes⸗ 
heim) verſetzt. 3 

Kroll, Oberförſler in Strupbach (Wiesbaden), wird am 1. Ok. 
tober nach Neuglienicke (Potsdam) verſetzt. 

Schwab, Forſtmeiſler in Königſtein i. T. (Wiesbaden), 
wurde in den Ruheſtaud verſetzt. 

Schwarz, Oberförſter in Dingken (Memelgebiet), 
1. Oktober nach Hohenſtein (Allenſt ein) verſetzt. 

Semler, Kommunaloberförſter in Turoſcheln (Allenſtein), 
wurde am 1 Juli als Aſſiſtent nach Zicher (Frankfurt 
a D.) perſetzt. 

Wendt, Forſtmeiſter in Born (Stralſund), wird am 1. Oktober 
nach Zehdenick (Pots dam) verſetzt. 

Sach ſe, Toritr ſter, wurde von Saarbrücken nach Trebnitz 
Bresmei) verſetzt. 

Sanft, Neg.⸗Oberſekretär in Schueidemühl, wurde unter Ueber⸗ 
tragung der Forſtrentmeiſterſtelle in Jaſtrow (Schneide⸗ 
mühl) zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

leß, Förſter in Hehdenik (Potsdam), wurde am 1. Juli auf 
die überzählige Förſterſtelle Oerenburg, Oberf. Lüchow 
(Lüneburg), einberufen. 

Brandt, überz. Förſter in Landeck, Oberf. Landeck (Schneide⸗ 
mühl), wurde am 1. Juli nach Crumbach, Oberf. Waldau 
(Caſſel) einberufen. 

Franſſen, Reden in Uelsbyholz, Oberſ. Schleswig, wurde 
unter Uek ertragung der Repꝛrerförſterſtelle Drage, Oberf. 
Barlohe (Schleswig), zum Revierfbrſter ernannt. 


wird am 


en ie 3 =, 
Bes Seit, Förſter, Hat die von ihm bisher verwaltete F 


Marofe 
Mia, überz. Förſter in Edt Ob 


Sieb mann, über 


Gemeindeförſter; 
und Verſorgungsberechtigte haben den Vorzug. 


Verleihung der Obexcörſterſtelle, 
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E Befterftelle 
Tütz. Oberf. Titz (Schneidemühh, endgülig vom 


I. Fuli ab äh 


vortragen . 5 
Hänicke, Förſter in Knobben, Oberf. Knobben, wurde am 


1 Juni uach Wietſeld, Oberf. Elend (Hildesheim), verfest. 


ha Garten, 0,4940 ha] Ka ämer, überz. Förſter in Großkrotzenburg. Oberf. Wolfgang, 


wurde am 1. Juli nach Marburg, Oberf. Marburg 
Caſſe h, verfetzt. 
Künſtel, Förſter in Lauterberg, Oberf. Lanterberg, wurde am 
1. Juni unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Wurzelberg, Oberf. Sieber (Hildesheim), verſetzt. 


Küßner, Förſter in Wolisko, Oberf. Grirfließ. wurde unter 


ebertragung der Revierfürſterſtelle Gensken, Kiherf. 
Jablonken (Allenſte rn), zun Revicrförſter ernannt. 


Richter, Hegemeiſter in Biſchoffsheide, Oberf. Landeck (Schneide⸗ 
1 


rühl), wurde unter Ue ertragung der Revierförſterſtelle 
Roſeuthal, Oberf. Schwerin a. W. (Schneidemühl), zum 
Revterförſter ernannt. 


WMagafl, überz. Förſter in Zirkenbach, Oberf. Gieſel, wurde am 


1. Juli die Förſterſtelle Merzhauſen, Oberf. Fulda (Caſſeh, 

übertragen. 

Förſter in Sieber, Oberf. Sieber. wurde am 1. Juni 

nach Catlenburg, Oberf. Catlenburg gi desheim), verſetzt. 

= „ Lübbeſee, wurde am 

1. Jul die Förſter⸗Endſtelle Lunkenſee, Oberf. Lubiathfließ 

(Frankfurt a. O.), übertragen. . 

Burg, Förſter in Densberg, Oberf. Schönſtein, wurde am 
1. Juli die Förſterſtelle Steinboß, Oberf. Schönſtein 
Caſſel), übertragen. 
überz. Förſter in Geduhnlauken, Oberf Mehlanken. 

wurde am 1. Juli auf die durch Verfekung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Hilfsförſterſtelle zu Gardienen, 
Oberf Födersdorf (Köuigsbergs verſetzt. 

Welzel, Förſter in Oerenburg, Ober Lychow, wird am 1. Juli 
auf die Förſter⸗Endſtelle Schieringen, Oberf. Bleckede 
(Lüneburg,, verſetzt. 

Großgerge, Hilfsförſter aus der Oberförſterei Weszkallen, wurde 
am 1. Juli auf dre Hilfsförſterſtelle zu Lubirehlen, Oberf. 
Neu⸗Subönen (Gumbinnen), verſetzt. 

Leben, Hillsförſter in Lautenthal, Oberf. Lautent al, wurde 
am 3 Juli nach Lonau, Oberf. Lonau (Hildesheim), 


verſetz 
Fick, Hilfsförſtir in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt, 
Frankfurt a. O.), wurde am 1. April zum Förſter und 


Foyrſtſekrrtär ernannt. 
Siegener, Hilfsförſter bei der Forſttaſſe in Drieſen, wurde am 
1. Juli nach Rohrbruch, Oberf. Lübbeſee [Frankfurt 


a. O.), verſetzt. 

Steinacker, Hiifsſörſter in Liebenburg, Oberf, Liebenburg, wurde 
am 1. Juni nach Lauterberg, Oderf. Lanterberg (Hildes⸗ 
heim) verſetzt 

Srarfer, Forſigehilfe in Althütte, Oberf. Marieuwalde, wurde 
am. 1. Juli nach der Forſteinrichtungsanſtakt Berlin verſetzt. 


Heſſen. 


Tus, Forſtrat in Grebenau, iſt am 1. Juli in den Ruheſtand 


getreten. 
Mecklenburg⸗Strelitz. 


Moßnke, Hegemeiſter in Fürſtenſee, wurde am 1. Juli in den 
Ruheſtand verſetzt 

Cembcke, Förſter in Strelitz, wurde mit Wirkung vom 1. Juli 
zum Förſter m Furſtenſee, Oberf. Strelitz, ernannt. 


Bahern. 


v. Kirſchßbaum, Regierungsdirektor der Ragierung von Nieder⸗ 
bayern, wurde am 1. Juni unter Verleihung des Titels und 
Ranges eines Geheimen Rates in den Ruheſtand verſetzt. 

Seubert, Oberforfiverwalter in Otterſing, Forſtamt Sauerlach, 
tritt am 1. Auguſt in den Ruheſtand. 

Socpfner, Forſtmeiſter in Pirmaſens, wurde am 1 Juni zum 
Oberregierungsrat bei der Regierung von Schwaben, K. d. 
F., befördert. 

Humm, Forſtmeiſter, wurde am 1. Juli von Auerbach, Forſt⸗ 
amt Neuhaus a P., auf das Forſtamt Vilseck berufen. 
Hundt, Forſtamtmann, wurde am 1. Juli von Siegenburg nach 

Auerbach, Forſtamt Neuhaus a P., berufen. 

Egenderger, Forſtverwalter, wurde am 1. Juni von Mitter⸗ 
langen nach Dorfen, Forſtamt Iſen, verfetzt. 

Fang, Rechnungsoberinſpektor bei der Regierungsforſtkammer 
1 N wird am 1. Auguſt in den Ruheſtand 
verſetz 

Remer, Revierförſter in Kreudthal, wurde am 1. Juni zum 
Univerſitatsforſtverwalter befördert. 

Weber, Revierförſter, wurde von Vehringersdorf nach Cadolz⸗ 
burg berufen. 

Airger, Studienlehrer an der mit dem Forſtamt Kelheim⸗Nord 
verbundenen Waldbauſchule in Kehlheim, wird gelegentlich 
ſeines am 1. Auguſt erfolgenden Uebertritts in den Ruhe⸗ 
fand der Titel und Rang e'nes Studienrates verl ehen. 

Rieger, Forſtaffiftent, wurde am 1. Juni von Straßmair an 
das Forſtamt Tännesberg berufen. 


— 
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Sumppenberg, Forſtaſſiſtent, wurde am 1. Juni von Cadolz⸗ 
burg an das Forſtamt Waldmünchen berufen. 

Baumeifter, Forſtamtmann in Leimen, wurde am 1. Juni aus 
dem Staatsdienſt entlaſſen. — 

Wanner, Forſtwart in Rechberg⸗Reuthen, Forſtamt Weifingen, 
wird am 1. Auguſt in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Kannowsky, Kan zſleiaſſiſtent beim Forſtamt Nürnberg⸗Oſt 
(Forſthof), wurde mit Wirkung vom 16. Juni die Ent 
laſſung aus dem Staatsdienſte bewilligt. 

Kipfer, Forſtwart in Sackdilling, wird am 1. Auguſt in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Fremel, Forſtwart in Winden, Forſtamt Colmberg, wird am 
1. Auguſt in den Ruheſtand verſetzt. 


Auszeichnungen. ’ 
Gofwiger, Forſtverwalter in Nordalben, Bayern, wurde flie 
hervorragende Patrouillengänge im Felde nachträglich daz 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen. 


* 9 ‘ 6 
der Uuterſtätzungsfonds des „Waloöheil 
bedarf dringend der Stärkung. Es iſt nötig, dafür zu 
ſammeln und das Geld dem Verein „Waldheil“, Neu⸗ 
damm, Bez. Fſo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 6 


ERST 
Vereinszeitung. 
Redaltionsſchluß der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


In jeder Nummer machen wir bekannt, daß Redaktionsſchluß unſeres Blattes am Sons 

abend iſt, daß allenfalls dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne Perſonalnachrichten, 
Stellenausſchreibungen, Verwaltungsänderungen und Anzeigen im Ausnahmefalle noch 
Montag früh Aufnahme finden können. In letzter Zeit mehren ſich wieder die Fälle, wo uns 
Montag früh derartig umfangreiches Material zugeht, daß die pünktliche Herſtellung der 
jeweils fälligen Nummer unſeres Blattes in Frage geſtellt wird. Die verehrlichen Vereinsvorſtände 
betrachten das, was als Ausnahme geſchehen kann, jetzt als Regel, und die ſogenannten „kürzeren 
Mitteilungen“, die Montag früh eingehen, ſind häufig bis zu einer Spalte lang, während natur⸗ 
gemäß nur ſolche von einig en Zeilen in Betracht kommen dürfen. Damit aber noch nicht genug: 
es lauſen bei uns regelmäßig Montags mittag und Dienstags früh Eilbriefe und ſonſtige be⸗ 
ſchleunigte Sendungen ein, die noch für die Aufnahme in die am Freitag erſcheinende Nummer 
beſtimmt ſein ſollen. Wir werden dadurch in die üble Lage verſetzt, au uns gerichtete Bitten ab⸗ 
zuſchlagen, und vielfach wird unſer im Intereſſe des geſamten Leſerkreiſes liegendes Verhalten als 
unfreundlich bezeichnet. Sehr häufig ſtellt ſich heraus, daß die Briefe an uns zwar rechtzeitig ge⸗ 
ſchrieben, aber zu ſpät zur Poſt gekommen ſind; es wird augenſcheinlich vielfach mit den ſchlechten 
poſtaliſchen Verhältniſſen des platten Landes nicht gerechnet. — Hierdurch machen wir erneut bes 
kannt, daß wir alle für die nächſtfällige Nummer unſeres Blattes beſtimmten Einſendungen, die 
einigermaßen belangreichen Raum beanſpruchen, beſtimmt bis jeden Sonnabend früh er⸗ 
halten müſſen und wir tatſächlich am Montag nur noch Einſchaltungen vornehmen können, die in 
Mitteilungen einiger Zeilen beſtehen; längere Bekanntmachungen und Einſendungen zu Montag 
mittag oder Dienstag früh können leider keine Aufnahme mehr finden und werden ohne weitere 
ſachricht acht Tage zurückgeſtellt. Wir bitten die hochverehrlichen Vereinsvorſtände und ſonſtige 
Inſtanzen, die Güte. zu haben, von dieſen Feſtſetzungen, die lediglich im Intereſſe der pünktlichen 
Ausgabe der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ liegen, erneut Kenntnis zu nehmen und für die Folge 
danach zu verfahren. Die Schriftleitung. 


— 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. Programm durch den Schriftführer, Reg.- und 


Forſtrat Ring, Gumbinnen, Regierung, wohin 


Preußiſcher Forſtverein für die beiden 
Provinzen Preußen (Sitz Gumbinnen). 


Die diesjährige Verſammlung des Vereins 
findet vom 22. bis 24. Juli 1924 in Ortelsburg 
(Oſtpreußen) ſtatt. Die Mitglieder des Vereins 
ſowie alle Freunde des Waldes werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. 

Zeiteinteilung: 

Dienstag, den 22. Juli 1924: Ankunft der 
Teilnehmer, Rundgang durch die Stadt, abends 
von 8 Uhr ab Begrüßungsabend in Thalmanns 
Garten. 

Mittwoch, den 23. Juli 1924: Mitglieder⸗ 
verſammlung mit Vorträgen vormittags 9 Uhr 
im Café „Germania“. Gemeinſames Eſſen nach⸗ 
mittags 4 Uhr im „Berliner Hof“. Beſichtigung 
von Holzbearbeitungsfabriken nachmittags 6 Uhr. 

Donnerstag, den 24. Juli 1924: Wald⸗ 
ausflug in die Oberförſtereien Ratzeburg und 
Pumpen (Johannisburger Heide). 


auch Anmeldungen neuer Mitglieder zu richten 
ſind. Einzahlung des Vereinsbeitrages in Höhe 
von 5 Goldmark an den Kaſſenführer, Herrn 
Forſtmeiſter Lind in Kl.⸗Nuhr, Kreis Wehlau, 
auf deſſen Poſtſcheckkonto 1219 beim Poſtſcheckamt 
Königsberg. Preußen. 
Gumbinnen, den 20. Juni 1924. 
Der Vorſitzende: Kauſch, Oberforſtmeiſter. 
=, 


Verband Preußiſcher Forjtrentmeifter. 


Die diesjährige Tagung des Geſamtverbandes 
der Kreis⸗ und Forſtkaſſenrentmeiſter findet am 15, 
und 16. Auguſt ſtatt, und zwar im Sitzungsſaale 
der Bau⸗ und Finanzdirektion in Berlin. Ein⸗ 
ladung hierzu wird noch beſonders durch den 
Kollegen Horchert ergehen. 

Zur Regelung einiger Fragen unſeres alten 
Verbandes und insbeſondere zur Beſprechung mit 
den Herren Amtsrat Schulze und Geheimrat 

f 
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Bügler über die neu einzuführenden Vordrucke 
für die Verſteigerungs-Nebenliſten und die 
Rechnungslegung 1924 lade ich die Herren 
Kollegen unſeres früheren Verbandsvorſtandes und 
die Herren Bezirksgruppen-Vorſitzenden zum 
14. Auguſt, 
„Spatenbräu“, Friedrichſtraße 172, ein. Die 
übrigen Herren Kollegen, die zu dieſer Zeit bereits 


nachmittags 5 Uhr, nach dem 


in Berlin anweſend ſind, bitte ich ebenfalls, ſich 


dort einfinden zu wollen. 
Schneidemühl, den 27. Juni 1924. 


. Deutschand 3 
nl 8 


Koppitz. 
e 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchãftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mittellungen 
über Gründung, Zweck und 


Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelte zu Neudamm 

unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin uw 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 

9196. Weber, Erhard, Förſter, Zützen bei Schwedt a. O. IX. 

9197, Ahrens, Karl, Hilfsförſter, Roringen bei Göttingen. XVI. 

9198. Althaus, Heinrich, Hilfsförſter, Forſthaus Auguſtenhof, 
Poſt Feudingen i. Weſtf. XI. 

9199. Albrecht, Heinrich, Hilfsförſter, Bauſen bei Bergenthal, 


Oſtpreußen I 


en, Saft, Ah Hilfsförſter, Tillowitz, Kreis Falkenberg 
S. Ä 
9201. Bühlke, Hans, Hilfsförſter, Prigig Kreis Rummels⸗ 


burg im 


Pom! 


Hern. 


9202. Bunde, ze, Hilfsförſter, Baſenthin bei Gollnow in 


Pommern 


“ 


9203. Bald, Kurt, Hilfsförſter, Detzrod bei Laasphe in Weſtf. XI. 

9204. Dreger, Walter, Hilfsförſter, Neukirch, Kreis Niederung, 
Oſtpr., Memelgebiet. I. 

9205 Frank, a Hilfsförſter, Fh. Ludwigseck bei Erndtebrück, 


Weſtfalen. 
9206. Geier, 


* 


ib, Sitsförfter, Colonnowska, Kreis Groß⸗ 


Strehlitz O⸗S 
9207. Haeſe, Ulrich, Hilfsförſter, Wirſchkowitz, Bez. Breslau. VII. 
9-08. Horn, Max, Hilfsförſter, Feſtenberg in Schleſien. VII. 
9209. Jährling, Hans, Hilfsförfler, Gronowo, Poſt Turzuo, 
Kreis Törum in Polen. IX. 
9210. Joppe, Paul, Hilfsförſter, Dülmen in Weſtfalen. XI. 
Paul, Hilfsförſter, Wolfsburg bei Vorsfelde, 


9211. Köhn, 


9212. 


2 
2 


wi Braunſchweig. XVI. 
ümmecke, Karl, Hilfsförſter, Wildshauſen bei Uerentrop 


in Weſtfalen. XI 


9213. Klebe, Hermann, Hilfsförſter, Karlshorſt bei Berlin, 
Droſſelſtieg a „ee rlshorſt bei Berlin 


9214. Kreiſel, 
Mecklenburg 


IX. 


Frag Hilfsförſter, Gramzow b. Fiſcherwall, 


9215. Kritka, Bruno, Hilfsförſter. Wartenberg, Oſtpr. I. 

9216. Kochanek, 1 1 
Tſchepplau, Kreis Glogau. 

915 Hilfsförſter, Carolath, Kreis Freyſtadt, 


9218. Lindenau, Ma ilfsförſter, Saugen, Kreis Heydekrug, 
Memelgebiet. 1. ese 9 is Heydekrug 


9219. e Wilhelm, Hilfsförſter, Sternebeck, Kreis Ober⸗ 


9217. Lücke, 
N.⸗Schleſ. 


barmm. 
9220. Letz, 
Jüterbog. 


a. Havel. 


9222. Meſchede 


Weſtfalen. 


Gerhard, e Bergvorwerk, Poſt 


3 Hilfsförſter, Riesdorfer Heide bei 
9221. Letz, Han Hilfsförſter, Neumühl bei Brandenburg 


X 


a Hilfsförſter, Oſtbevern bei Münſter in 


9223. Miebach, Joſef, Hilfsförſter, Schmidtheim, Eifel. V. 
es Iden, Heinrich, Hilfsförſter, Schede bei Wetter a. 


9225. Müller, Erich, Hilfsförſter, Jakobsdorf bei Schönwalde 


i. Pommern, II 


9226. Neuma 


(Mark). IX 


in, 


X. 


Richard, Hilfsförſter, Alt⸗Madlitz bei Brieſen 


9227. Nauſchenbach, Paul, Hilfsförſter, Fh. Wolftitz bei 
Frohburg i. Sa. XII. Fh. Wolftitz 


9228. Reſtorff 
Schwerin. 


„CE 
1 


duard, Hilfsförſter, Ventſchow in Mecklenburg⸗ 


Ik 


nn — 
— ——— 
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9229, Schuelder, Rudolf, Hilfsförſter, Gemünden a. Wohra, 
Bezirk Caſſel. XIII. . . 
9230. Smolla, Werna, Hilfsförſtex, Klein⸗Brieſen in der Mark. IX, 
9231. Pawlas, Hubert, Hilfsförſter, Turama, Kr. Oppeln. VI 
9232. 0 Fritz. Hilfsförſter, Ellguth⸗Turawa, Kreis 

Oppeln. . 

9233. Spieker, Ernſt, Hilfsförſter, Roßleben (Unſtrut XVII. 

en En Karl, Hilfsförſter, Girkhauſen bei Berleburg, 
Zeſtfalen. 0 

9235. Thiele, Wilhelm, Hilfsförſter, Stuchow, Poſt Schwirſen, 

Kreis Cammin. II. 

9236. Vandrey, Fritz, Hilfsförſter, Schultitten bei Schrom⸗ 

behnen, Oſtpreußen. I. 

9237. Wagner, Rudolf, Hilfsförſter, Kohlfurt, Bahnhof, Ober⸗ 

förſteren VIII. 

9238. Wenzel, Fritz, Hilfsförſter, Scharſchow, Kreis Lauen⸗ 
burg in Pommern. 
9242. Wendorff, Karl, Hilfsförſter, Heydebrech bei Plathe in 

Pommern. . 

9239. Zeidler, Franz, Hilfsförſter, Fh. Brambach, Poſt 

Quelleudorf, Kreis Deſſau. XVI. 

9240. Ziegler, Karl, Hilfsförſter, Stuer in Meckleuburg⸗ 

Schwerin. III. 

9241. Zöllner, Arnold, Hilfsförſter, Sülze, Mecklenburg⸗ 

Schwerin. III. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs- 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
bon 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

** 


Die Aufnahme in den Verein haben beanlragt: 


Maluche, Karl, Förſter, Kleuowe, Poſt Neumittelwalde, Kreis 
Groß Wartenberg. 

Schütt, Heinrich, Forſtgehilfe, Königsförde⸗Wohld, Poſt Geltorf, 
Kreis Eckernförde. 

Eggert, Erich, Forſtgehilfe, Murchin, Kreis Greifswald. 

Laffin, Emil, Forſtaufſeher, Neudeck, Poſt Freyſtadt, Weſtpr. 


> 
Mitgliederverſammlung 1924, Naumburg. Ausflüge. 

Für unſere Mitgliederverſammlung in Naum⸗ 
burg ſind bezüglich der Ausflüge folgende Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden: 

1. Am Freitag, dem 8. Auguſt, nach⸗ 
mittags, mit der Bahn ab Naumburg 5,06 Uhr, 
an in Bad Köſen 5,17 Uhr; unter teilweiser 
Benutzung von Motorbooten ab Köſen zur 
Rudelsburg, Rückmarſch nach Köſen, ab dort mit 
der Bahn 8,55 Uhr. Der Hinweg kann auch zu 
Fuß von Naumburg durch die Laubholzhänge 
der „ Pforta erfolgen. Entfernung 
11 km 


2. Am Sonnabend, dem 9. Auguſt, früh 
5 Uhr, mit der Bahn ab Naumburg, nach 
Rotenberga, Laſtautofahrt und teilweiſe Fuß— 
wanderung durch die von Werthernſche 
Oberförſterei Burgwenden. Ende bei Kloſter 
Donndorf. Die Herren, die an dieſem Tage nach 
Naumburg zurück wollen, fahren 5,04 Uhr nach⸗ 
mittags ab Donnersdorf a. U. und ſind 6,54 Uhr 
in Naumburg. Außerdem beſtehen auch Verbin⸗ 
dungen in Richtung Sangerhauſen und Erfurt. 

Weiter wird die Möglichkeit geboten, am 
Sonntag, dem 10. Auguſt, einen Ausflug 
auf den Kyffhäuſer zu machen. Die betreffenden 
Herren trennen ſich im Walde von der Exkurſion, 
wandern durch den preußiſchen Staatsforſt 
Heldrungen abwärts und übernachten am Bahn⸗ 
hof Heldrungen. Am 10. Auguſt dann Beſichti⸗ 
gung der Forſten und des Denkmals auf dem 
Kyffhäuſer. 

An Stelle der Partie nach dem Kyffhäuſer 
könnte am 10. Auguſt auch eine Partie in das 
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Schwarzatal unternommen werden. Die Teil⸗ 
nehmer daran müßten am 9. Auguſt nach 
der Rückkehr von Burgwenden von Naumburg 
abends 8,15 Uhr nach Schwarza fahren. Die 
Ankunft dort erfolgt 10,51 Uhr. In Schwar a 
müßte übernachtet werden. Von Schwarza dann 
mit der Bahn 8,11 Uhr vormittags nach Blanken⸗ 
burg, von dort aus Fußmarſch nach Schwarzburg 
und Sitzendorf, von hier ab Rückfahrt mit der 
Bahn 6,07 Uhr nachmittags, Ankunft in Rudol⸗ 
ſtadt 7,58 Uhr, in Naumburg 930 Uhr. 

Um die nötigen Vorbereitungen für die Aus⸗ 
flüge zu treffen und namentlich überſehen zu 
können, wie der Plan für den 10. Auguſt ein⸗ 
zurichten iſt, werden Anmeldungen zu den 
einzelnen Ausflügen bis ſpäteſtens zum 
25. Juli an Herrn Oberförſter Leuſchner 
in Burgwenden, Poſt Großmonra in 
Thüringen, erbeten, der auch gern Auskünfte 
bezüglich weiterer Wanderungen durch den 
Thüringer Wald und den Harz erteilt. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe Pommern (I). Ein Urteil 
über die Entwürfe für unſere ſozialen 
Einrichtungen. Von unſerm Mitglied der 
Kreisgruppe Randow, Herrn Rentmeiſter Gieſe in 
Rothenklempenow, welcher zur Zeit infolge eines 
j Dear ſich zur Erholung im Bad Salzuflen auf 

hält, geht uns unter dem 21. d. Mts. nachſtehendes 
Schreiben zu: Ich beſtätige den Eingang Ihres 
Materials für die Tagung vom 17. Juni 1924. 
Die in den Anlagen im Entwurf gemachten Dar⸗ 
ſtellungen hinſichtlich der Errichtung eines Alters⸗ 
Unterſtützungsfonds ſowie die Gewährung von 
Sterbegeld bzw. Unterſtützung in Notfällen ſind 
ſo beachtenswert, daß für die Verwirklichung 
dieſer Pläne reſtlos alle Beamten reſp. Delegierten 
ſtimmen müßten. Das Finanzproblem iſt, ſoweit 
ich die Sache überſehen kann, mit ziemlicher 
Genauigkeit aufgeſtellt. Alſo auch hier könnte und 
müßte die Zuſtimmung reſtlos erfolgen. Hin⸗ 
ſichtlich der für die ee auf⸗ 
zubringenden Gelder ſeitens der Herren Chefs 
werden wir wohl allerdings noch über einige 
Schwierigkeiten hinwegkommen müſſen. Aber 
auch hier wird ſich der große Gedanke durch⸗ 
ringen. Wie ſegensreich würden dieſe ſozialen 
Einrichtungen auf alle Mitglieder wirken müſſen. 
Ge Verbeſſerung der ſozialen Einrichtung muß 
auf jeden Fall geſchaffen werden, müſſen wir uns 
doch ſtets vor Augen halten, daß wir keine 
penſionsberechtigten Beamten ſind. Rechtzeitig 
vor unverſchuldeten Nöten vorzubeugen, das ſoll 
jetzt die Pflicht eines jeden deutſchen Privat⸗ 
beamten ſein. Die Laſten, die hier ein jeder zu 
übernehmen hat, müßten freudig und gern ge⸗ 
tragen werden. An der Tagung iſt es mir 
infolge meiner Krantheit nicht möglich, teilnehmen 
zu können. Hoffen wir, daß ich bald wieder 
geſund werde, und alsdann bin ich wieder mit 
Eifer bei der Sache, um zum Wohle für die 
deutſchen Guts⸗ und Forſtbeamten mitzuhelfen. 
(Unterſchrift) 

Zuſatz der Geſchäftsſtelle. Wir bringen 
dieſes Schreiben gern zur Kenntnis unſerer Mit⸗ 
glieder. Kollege Gieſe iſt eines der eifrigſten 
Mitglieder unſerer Bewegung. Allein im letzten 
Jahre führte er unſerem Bunde ſieben neue Mit⸗ 
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glieder bei; es möge dies ein Anſporn für die 

andern Kollegen ſein. Wir glauben im Sinne 

aller Kollegen zu ſprechen, wenn wir unſerm 

Kollegen Gieſe eine recht gute Erholung wünſchen. 
5 f 


Bezirksgruppe Rheinland (“). Mit. Rückſicht 
darauf, daß die Sommertagung des Vereins in 
der Zeit vom 5. bis 9. Auguſt ſtattfindet, wird 
die Bezirksverſammlung in Föhren auf den 
17. Auguſt verlegt. Sie findet ſtatt abends um 
7 Uhr im Hotel „Zur Poſt“. Tagesordnung: 
J. Bericht über die Sommertagung in Naumburg. 
2. Täligkeitsbericht. 3. Lehrherren, Forſtlehrlinge, 
Forſtſchule. 4. Verſchiedenes, Anträge. Zum 
erſtenmal tagt die Verſammlung im ſüdlichſten 
Teil der Provinz, in der Erwartung, daß die 
dortigen Mitglieder ſich vollzählig daran beteiligen, 
ſchon im Hinblick darauf, daß ihnen faſt keine 
Reiſekoſten erwachſen. Vorausſichtlich wird ein 
Vertreter des Hauptvorſtandes der Verſammlung 
beiwohnen und bitte ich dieſe Gelegenheit nicht 
ungenutzt vorübergehen zu laſſen. 

Im Anſchluſſe hieran findet am 18. und 19. 
Auguſt die forſtliche Lehrwanderung in der 
Reihenfolge, wie bereits in Nr. 23. Seite 507 
bekanntgegeben, ſtatt. Durch die Verſchiebung 
um 14 Tage ſind die Verhinderungsgründe be⸗ 
ſeitigt, zumal der Herr Vorſitzende des Wald⸗ 
beſitzerverbandes in entgegenkommender Weiſe 
auf meinen Antrag hin ſeine Mitglieder gebeten 
hat, ihre Forſtbeamten möglichſt zahlreich zu 
dieſer Veranſtaltung zu beurlauben und auch 
geldlich zu unterſtützen. Anmeldungen beſtimmt 
bis zum 31. Juli an den Unterzeichneten. 

Strempt bei Mechernich (Eifel), d. 21. 6. 24. 
Oberhettinger. 


um 
» 


Bezirksgruppe Weſtfalen (XD. Am Donnerstag, 
dem 17. Juli 1924, von vormittags 9 Uhr an, 
findet im Gaſthaus, Bödding zu Dülmen, Luͤding⸗ 
hauſener Straße (Strecke Münjter— Wanne), eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Reichswehrförſter. 2. Lehrlingsausbildung. 
3. Prüfungen. 4. Ortsgruppenbildung. 5. Winter⸗ 
verſammlung. 6. Verſchiedenes. 

Am Nachmittag des gleichen Tages von 2 Uhr 
ab findet im Oſthoff bei Dülmen (20 Minuten 
von dort) ein Preisſchießen der Bezirksgruppe 
(Herren und Damen) ſtatt. Anmeldung zum 
Preisſchießen unter Beifügung von 3 Mark, zum 
Beſchaffen von Preiſen, an Herrn Förſter Nicolay 
in Oſthoff bei Dülmen bis 3. Juli erforderlich. 
Bei ſpäterer Anmeldung iſt eine Teilnahme am 
Schießen nicht möglich. Damen müſſen ebenfalls 
angemeldet werden. Beitrag für dieſe iſt jedoch 
nicht erforderlich. Mitglieder und deren Damen, 
welche am Verſammlungstage Dülmen nicht 
rechtzeitig erreichen können und deshalb ſchon 
am. 16. Juli in Dülmen eintreffen, werden vom 
Unterze ichneten in unentgeltlichen Privatquartieren 
in Dülmen und Umgegend (vornehmlich bei 
Kollegen) untergebracht. Anmeldungen hierfür 
müſſen mit genauen Angaben bis 5. Juli 1924 
beim Unterzeichneten eingehen. 

Haltern, den 23. Juni 1924. 

Forſtmeiſter Lincke, Vorſitzender. 
= 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. Die Orts⸗ 
aruppe hielt am 21. Juni in Jannowitz i. Ro. 


Nr. 27 Bd. 39 (1924) 
eine von 35 Mitgliedern beſuchte Verſammlung 
ab. Eingangs wurde der eben beendete Wald⸗ 
Neöjer“ beſprochen und dem Beſitzer des 

eviers, Grafen Stolberg, ein kräftiges Horrido 
dargebracht. Sodann wurde der Kauffunger 
Lehrgang eingehend beſprochen, der vom 7. bis 
9. Juli ſtattfinden ſoll. Nachdem noch einige 
forſtliche Tagesfragen erledigt waren, wurde 
die Verſammlung um 6 Uhr geſchloſſen. Der 
Sitzung vorauf ging, wie angedeutet, ein Wald⸗ 
ſpaziergang, den Se. Erlaucht Graf Stolberg 
ſelhſt führte. Das Intereſſanteſte, was der 
Spaziergang bot, war das Imprägnierungs⸗ 
verfahren am ſtehenden Stamme. Dieſes Unter⸗ 
nehmen geht von der Reichspoſtverwaltung aus 
und beſteht zum Teil noch in Verſuchen. Der 
Vorgang iſt folgender: Mit einem kleinen 
Exploſionsmotor, der vier Bohrer treibt, werden 
etwa ½ m über dem Boden von zwei Seiten 
Löcher gebohrt, ſo Jdaß ſich die Bohrlöcher 
kreuzen. In etwa 2 m Höhe wird am Stamm 
ein Kübel angebracht, der die Imprägnierungs⸗ 
flüffigkeit enthält. Ein Gummiſchlauch führt 
von dem Kübel in ein Bohrloch, während die 
anderen Löcher verkorkt ſind. Durch den natür⸗ 
lichen Säftſtrom wird die Flüſſigkeit bis in die 
Spitze des Zopfes getrieben, was in etwa drei 
Tagen geſchehen iſt. Ein Druckverfahren am 
liegenden Stamm wurde auch noch vorgeführt. 
Bemerkenswert iſt, daß 240 Liter durch den 
Stamm getrieben wurden. Bedingung iſt bei 
beiden Verfahren, daß das Holz grün iſt. Der 
Zweck des Ganzen iſt, unabhängig von den 
Impränierungsanſtalten zu werden und das 
benötigte Material an Ort und Stelle erzeugen 
zu können. Nach dieſer Beſichtigung ſprach 
Se. Exlaucht Graf Stolberg über die Bewirt⸗ 
ſchaftung des Reviers und ſeine Stellung zur 
Dauerwaldwirtſchaft. Nach kleiner Stärkung 
ging es vom Bolzenſchloß wieder talwärts. 

G. Hein, Schriftführer. 


a 2 
Ortsgruppe Eifel. Die rührige Oitsgruppe 
Eifel hielt am 5. Juni 1924 in dem land⸗ 
ſchaftlich reizend gelegenen Münſtereifel ge⸗ 
legentlich der Jagdausſtellung des Eifelvereins 
eine Verſammlung ab. Hierzu waren faſt die 
Hälfte der Mitglieder erſchienen. In bekannter 
Weiſe wurden die zur Tagesordnung ſtehenden 
Angelegenheiten gründlich durchgearbeitet. Da⸗ 
nach ging es zur Beſichtigung der Jagsausſtellung, 
welche aus Anlaß der Gruppenverſammlung 
eröffnet wurde. Die Erſchienenen wurden von 
dem Vorſitzenden und dem Vertreter der Stadt 
Münſtereifel in der feſtlich geſchmückten Aula der 
Urſulinenſchule begrüßt. In geſchmaavollſter 
Anordnung, vielfach um prächtige Jagd⸗ und 
Eifelbilder gruppiert, von duftigem Tannengrün 
umrahmt, waren Jagdtrophäen aller Art in großer 
Reichhaltigkeit vereinigt. Ihren beſonderen Wert 
erhielt die Ausſtellung dadurch, daß die Jagd⸗ 
ſtücke, die faſt ausſchließlich der Eifel entſtammen, 
durchweg gute . waren. 
allem von den ſtarken Geweihen, an denen das 
echte Weidmannsherz ſeine helle Freude hatte. 
Auch manche Seltenheiten waren zur Schau ge⸗ 
ſtellt. Weidmannsdank dem Feſtkomitee des 
Eifelvereins für gezeigtes Entgegerkommen. 
Strempt bei Mechernich (Eifel), d. 14. 6. 24. 
Oberhettinger. 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GI 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 

nnd Anhalt. 


Die Gehaltskommiſſion des Forſtbeamten⸗ 
Bundes gibt bekannt, daß die Herren Waldbeſitzer 
bis auf weiteres ab 1. April d. J. folgende 
Goldgehälter bewilligt haben: 


Ueber 
12 


Gruppe | 1-3 | 4—6 | 79 10-12 


Dienst) ahre 


la verh 51 66 73 80 | 94 Gmk 
b ledig 39 53 60 68 81 „ 
Ila verh. 56 70 75 81 94 „ 
b ledig 42 54 60 68 81 „ 
Illa verh. 58 71 81 90 102 „ 
b ledig 49 59 69 78 88 „ 
IVa verh. 75 81 94 | 106 119 „ 
b ledig 56 65 78 90 96 „ 
Va verh.] 104 112 137 150 162 „ 
b ledig 79 91 106 199 131 „ 

Der Vorſitzende: Tiedemann 


T 
Provinzgruppe Hannover Oldenburg. 


Zwecks Bildung der Ortsgruppe Hannover⸗ 
Oldenburg⸗Weſt findet am Sonntag, dem 13. Juli 
d. J., nachmittags 2 Uhr, im Reſtaurant 
„Reichsadler“ in Osnabrück am Nicolaiort eine 
Verſammlung mit folgender Tagesordnung Statt: 


Di und Ziele des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 

bundes. Bildung einer Ortsgruppe (Wahl der 
5 Ausſprache über Beſoldungs⸗ 
ragen. Verſchiedenes. 

Die Kollegen aus Oldenburg, Oſtfriesland und 
aus den Bezirken Osnabrück, Bremen werden 
dringlichſt gebeten, vollzählig zu erſcheinen und 
möglichſt ihre Damen mitzubringen. Nach dem 
Geſchäftlichen gemütliches Beiſammenſein. 

Rohrig. 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. 

In dem herrlich gelegenen Jannowitz im 
e hielt die Ortsgruppe am 21. Juni 
ihre erſammlung ab. Vom Vorſitzenden, 
Revierförſter Propket, wurden die Ziele des 
Bundes eingehend erläutert. Jorſtliche Tages» 
fragen, wie Ausgabe von Beerenſcheinen 
uſw., wurden eingehend beſprochen. In bezug 
auf die Reichswehrförſterangelegenheit wurde 
berichtet, daß bereits 18 Reichswehrſoldaten in 
Hirſchberg durch zwei Oberförſter forſtlichen 
Unterricht genießen. 

G. Hein, Schriftführer. 


In der grünen Farbe 


leben manche alten, ehemaligen Grünröcke, manche 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, auch 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmänner und Jager! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
Poſtſchecktonto Berlin X W 7, Nr. 9140. 
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Feierabende. 


Das deutsche Wunder. 
Leg' nicht die Hände feiernd in den Schoß 
Und hilf dir ſelbſt — darfſt nicht auf Wunder 
warten. — 
Hein Schnitter birgt die Ernte mühelos, 
Und ohne Dornen blüht kein Roſengarten. 


Hand an den Pflug! Don ſelbſt iſt nichts getan, 
Es kann uns keine fremde Hilfe frommen; 
So fangen wir das Werk von neuem an, 
Denn aus uns ſelbſt muß die Erlöſung kommen. 


Die Seit iſt ferne, da man Wunder ſah, 
Sum Diele führt nur zähes, heißes Ringen — 
Und plötzlich iſt das deutſche Wunder da, 
Und Deutſchlands Aar hebt wiederum die 
Schwingen. 
Joſefine Moos. 
=) 
Die Kunſt, ſich zu erfreuen, iſt für den 


Sterblichen die Kunſt, beglückt zu ſein. 
es Peter Uz. 


Jeder muß entſagen lernen, 
Bis er dem Leben ſelbſt entſagt. 


S 
Aus dem Abend ſprießt der Morgen, 
Aus dem Schatten keimt das Licht. 
Weiſe bleibt und wohlgeborgen, 
Wer die Frucht der Stunde bricht! 
Wem Gott einen frohen Tag beſchert, 
Muß ſich nicht ſelbſt eine böſe Nacht machen. 


= 
So brauchbar manche Büchſe auch 
Sich immer mag erweiſen, 
So kommt ſie wie ſo vieles doch 
Zuletzt ins alte Eiſen. 
& 
Den luſt'gen Jäger ftolz und kühn 
Erblüht das Leben hell und grün. 
& 0 
Mariä Himmelfahrt Sonnenſchein 
Bringt viel Obſt und guten Wein. 
es 


Kürzlich 


Wirkſame Mittel gegen das Blut⸗ 


harnen und Aufblähen der Rinder, 

Bei der diesjährigen Hauptverſammlung der 
Staatsförſtervereinigung in Berlin wurde ich 
von einigen Kollegen aufgefordert, das von 
mir oft mit Erfolg gebrauchte Mittel gegen das 
Blutharnen der Rinder in unſerem Vereins⸗ 
organ bekanntzugeben. Gern komme ich dieſer 
Aufforderung nach. 

50 Gramm Eiſenvitriol 1 geſtoß en 
von der Apotheke zu beziehen), 150 Gramm, 
Bullrichſalz, 100 Gramm Leinſamenmehl werden 
gemiſcht und in acht Portionen geteilt; in 
Zwiſchenräumen von zwei bis drei Stunden 
wird eine Portion, aufgelöſt in einer mit 
½ Liter warmen Pfefferminztees gefüllten 
Weißweinflaſche, nach tüchtigem Umſchütteln 
dem erkrankten Tier gegeben; es empfiehlt 
ſich, gleich nach dem Eingeben die Flaſche mit 
einer neuen Portion zu füllen, erſt den vierten 
Teil des Pfefferminztees aufzugießen und den 
Reſt erſt hinzuzutun, wenn das Bullrichſalz 
ſich beruhigt hat. Mit dem Blutharnen iſt be⸗ 
kanntlich ſtets eine ſtarke Verſtopfung ver⸗ 
knüpft, deshalb iſt es nötig, zwei Stunden 
nach dem Eingeben der letzten Portion ½ Liter 
Rizinusöl, dem ½ Pfund in heißem Waſſer 
aufgelöſtes Glauberſalz zugeſetzt wird, folgen 
zu laſſen. Iſt die Erkrankung beim erſten 
Auftreten bemerkt, dann wird nun in den 
meiſten Fällen nach wenigen Stunden Ge⸗ 
ſundung eingetreten fein, wenn nicht, dann 
gebe man die obige Miſchung ſowie Rizinusöl 
mit Glauberſalz in derſelben Weiſe weiter; ich 
habe ſchon bis fünfmal eingeben müſſen, bis 
der Urin ſich klärte. Es kommt ziemlich häufig 
vor, daß der Urin klar e die Ver⸗ 
ſtopfung aber noch nicht behoben iſt, dann gebe 
man in Zwiſchenräumen von drei bis vier 
Stunden noch einige Male Rizinusöl mit 
Glaube ſalz ein; iſt auch dann noch keine Beffe⸗ 
rung eingetreten, ſo ziehe man einen Tierarzt 
hinzu. Von ſachverſtändiger Seite iſt mir ge⸗ 
raten worden, nicht zu viel Glauberſalz zu 
geben, weil durch dieſes die Schleimhäute zu 
ſehr angegriffen werden und bei tragenden 
Kühen häufig Verkalben eintritt. 


erſchien: 


Aus meinerForstschutzmappe 


Einige Mitteilungen aus der Tätigkeit des Schutzes der | | 
Forſten gegen unberechtigte Eingriffe durch Menſchen 4 

| Von H. Simon, Hegemeifter i. R. — 1 Goldmark. u 
IBerlagsbuhhandlung J. Neumann, Neu damm 
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Nun ſei noch ein gutes Mittel gegen das 
Aufblähen der Rinder hinzugefügt: Einer mit 
½ Liter warmen Erler gefüllten Weinflaſche 
ſetze man einen Eßlöffel Asa toetida- Tinktur 
hinzu und gebe dieſes ein; eine Wiederholung, 
die aber kaum notwendig werden wird, kann 
in einer halben Stunde erfolgen. . 

Beide Mittel ſtammen von einem früheren 
Oberroßarzt des in der Nähe gelegenen ehe⸗ 
maligen Remontedepots, jetzigen Jorſchungs⸗ 
guts Klein⸗ Ziethen, und haben ſich in ſehr 
vielen Fällen glänzend bewährt; nur in einem 
Falle von Blutharnen konnte ich die Ver⸗ 
ſtopfung mit Rizinusöl und Glauberſalz, dem 
ich zuletzt noch 20 Gramm Aloe hinzuſetzte, 
nicht heben, es gelang erſt dem hinzugezogenen 
Tierarzt. 

Ich kann nur jedem Kollegen raten, die 
Mittel vorrätig zu halten und in vorkommen⸗ 
den Fällen ſofort und pünktlich anzuwenden. 
Es würde mir zu großer Freude gereichen, wenn 
ich gelegentlich erführe, daß durch dieſe Be⸗ 
kanntgabe Kollegen vor V'ehverluſten oder auch 
vor den hohen Koſten, die die Herbeiholung 
eines Tierarztes nach dem fern b Jorſt⸗ 
hauſe erfordert, bewahrt geblieben ſind. 

Oberkraemer bei Vehlefanz i. Mark. 

Euen, Hegemeifter. 


. * . 
G Kleine Mitteilungen. E 
JJ! ³˙ÜÜ—i6ꝛAA ENEHE | EDER, 


Ein fünf Jahrtauſende alter Baum. Der älteſte 
der lebenden Bäume, und gleichzeitig wohl das 
älteſte Lebeweſen der Welt, iſt, wie wir dem 
1 entnehmen, eine Zypreſſe, die auf dem 
Friedhof des ſüdmexlkaniſchen Fleckens Santa 
Maria del Tule wächſt. Die Gelehrten ſchätzen 
das Alter dieſes Baumneſtors, der ein Rieſe 
unter ſeinesgleichen tft, auf fünf- bis ſechstauſend 
Jahre. Im Jahre 1803 entdeckte Alexander von 
Humboldt, anläßlich einer Forſchungsreiſe durch 
das äquatoriale Amerika, die Rieſenzypreſſe und 
brachte an ihrem Stamm eine hölzerne Erinnerungs⸗ 
tafel an. Anfang dieſes Jahrhunderts ſuchte der 
deutſche Forſcher von Schrenk die berühmte Zy⸗ 
preſſe auf und maß ſie wiſſenſchaftlich. Der 
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Stamm hat kurz über dem Erdboden den bes 
trächtlichen Umfang von nahezu 40 Metern. 
Bohrungen, um das Alter des Baumes genauer 
beſtimmen zu können, erlaubte der merifanifche 
Dorfälteſte nicht, da er das Eingehen des Alters⸗ 
rieſen befürchtete. Immerhin ſteht feſt, daß unſere 
Zypreſſe älter iſt als die Pyramide des Cheops. 
Doktor von Schrenk fand übrigens auch die 
Erinnerungstafel von Humboldt wieder. Sie 
war ſchon völlig von Baumrinde überwuchert; 
ein Beweis für die ungeſchwächte Lebenskraft 
des alten Baumes. 


@ IX | Neue Bücher. N 0 


Hunde » Ungeziefer ⸗ Merkblatt. Herausgegeben 
vom i der Geſellſchaft für 
Jagdkunde. Verlag von J. Neumann, Neu- 
damm. Preis einzeln 10 Goldpfennige, in 
Partien billiger. 


Es iſt durchaus nichts Seltenes, daß auch in 
ordentlichen Haushaltungen die Hunde unter 
Angeziefer verſchiedenſter Art, vor allen Dingen 
Flöhen, Läuſen, Haarlingen, Herbſtgrasmilben, 
Zecken, Bandwürmern, ſchwer zu leiden haben, 
ohne daß dies von den Tierhaltern beachtet 
wird. Wohl werden hin und wieder Ungezlefer⸗ 
mittel angewandt, allein die Wirkung il un⸗ 
zureichend und ganz norübergehend, weil nicht 
zu den richtigen VBekämpfungsmaßnahmen ge⸗ 
griffen wird. Auf dem Gebiete der Verhütung 
und Unterdrückung der Ungezieferplage find in 
der Neuzeit bedeutende Fortſchritte gemacht 
worden, die in dem ſoeben erſchienenen, mit 
ſechs Abbildungen ausgeſtatteten Merkblatte 
berückſichtigt wurden. Der erfahrene Praktiker 
weiß, wie ſchwierig es bisher war, einen Hund 
ungezieferfrei zu machen und zu halten. Heute 
iſt dies leicht möglich. Man greife nur zu der 
neuen Ilugſchrift und beachte die darin ge⸗ 
gebenen Anweiſungen. Die Sachverſtändigen 
erwerben ſich ein Verdienſt um den Tierſchutz, 
wenn ſie für Verbreitung der Kenntniſſe auf 
dem Gebiete der Ungezieferbekämpfung durch 
Se Belehrung der Hundebeſitzer Sorge 
ragen. 


Pflanzengeographiſche Grundlagen 
des Waldbaus 
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Von Forſtamtmann Dr. Konrad Rubner, Privatdozent 
an der Univerſität München. — Unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. Wilhelm Graf zu Leiningen-Westerburg 


Mit 2 Karten. 


Preis 9 Goldmark 


Für den angehenden Forſtmann iſt das Zuch von hohem Weit, 
denn es vermittelt ihm in leichtfaßlicher Weiſe die nötigen Kenntniſſe 
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Sifdenräffel, 
Er wies ihm das Grite kampfbereit. 
Das war von ihm nicht das Zweite. 
Wir leben nicht mehr in jener Zeit, 
Wo ganzes entſchied im Streite. 
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Cöfung des Röfekſprung⸗. 
Wer mit Neid blickt uber ſich, 
Stimmt nur um ſo trüber ſich. 
Leicht hält froh und munter fich 
Wer hinabſchaut unter ſich. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


In den Forſthäuſern wie auch in jedem 
Haushalt wird ſich oft das Fehlen von Schlaf⸗ 
gelegenheiten bemerkbar machen, ſobald einmal 
plötzlich, oder mehr als zu erwarten, Beſuch ein⸗ 
trifft. Sei es, daß man die größeren Ausgaben 
für vollſtändige Betten ſcheut, ſei es, daß es am 
Raum dazu fehlt, genug, für die Hausfrau iſt 
dieſer Umſtand immer unangenehm. Dieſem 
Uebelſtande hilft jedoch der äußerſt finnreich 
konſtruierte, dabei denkbar einfach zu handhabende 
Doppel⸗Diwan, Marke „Dreikah“, ab. 

Es handelt ſich um zwei aufeinandergeſetzte 
Ruhebetten, deren beide Teile gleichgroß, gleichhoch 
und gleichmäßig gepolſtert ſind. Beide Teile zu⸗ 
ſammengeſetzt bilden ein einfaches Ruhebett 
(Chaiſelongue), während man durch einfaches Ab⸗ 
heben fofort zwei von einander unabhängige 
Schlafgelegenheiten erhält. Die Erhöhung des 
Kopfteiles des unteren Ruhebettes erzielt man 
durch einfaches Hochſtellen. 

Dieſes praktiſche Möbelſtück wird von der 
Firma Dreikah⸗Werk, Bad Köſen, in ſolideſter 
Weiſe hergeſtellt und iſt geſetzlich geſchützt. 

Weiter ſtellt dieſe Firma äußerſt ſolide Polſter⸗ 
möbel, insbeſondere Backenſeſſel, in den bequemſten 
Formen her und liefert Metallbettſtellen und 
Auflegematratzen in nur einwandfreien, beſten 
Erzeugniſſen. 

Beſchreibung, Abbildungen und Preisliſten 
werden frei zur Verfügung geſtellt. Wir ver⸗ 
weiſen auf das heutige Inſerat und glauben 
durch dieſen Hinweis der geſchätzten Leſerſchaft 
gedient zu haben. 
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Akademiſche Ehrung des Hegemeiſters Spitzenberg. 


Am Freitag, dem 20, Juni d J., ver⸗ 
auſtaltete die Forſtliche Hochſchule Eberswalde 
mit etwa 45 ihrer Studierenden unter Führung 
des Prof. Dr. Dengler einen Lehrausflug in 
die Oberförſterei Lietzegöricke zum Hegemeiſter 
Spitzenberg, der den Teilnehmern bei dieſer 
Gelegenheit die bekannten, von ihm erfundenen 
Hand⸗ und fahrbaren Geräte in Tätigkeit vor⸗ 
führen konnte und durch ſeine klaren und ein⸗ 
gehenden Ausführungen erläuterte. Der für 
die Studierenden äußerſt lehrreiche Ausflug 
geſtaltete ſich aber auch für den verdienſtvollen 
Erfinder der Wühlkultur zu einer beſonderen 
akademiſchen Ehrung. Als Herr Hegemeiſter 
Spitzenberg am Abend des geuannten Tages, 
vom Beifall der Studenten lebhaft begrüßt, an 
der gemeinfamen Tafel erſchien, überreichte 
ihm Prof. Dr. Dengler folgendes Schreiben, 
deſſen Inhalt er verlas: 
„Forſtliche Hochſchule. 
Eberswalde, den 20. Juni 1924. 
Sehr verehrter Herr Hegemeiſter Spitzenberg! 
Sie ſtehen am Vorabend eines arbeits⸗ 
reichen Lebens im Dienſte des deutſchen und 
beſonders unſeres märkiſchen Waldes. Wirt⸗ 
ſchaft und Wiſſenſchaft verdanken Ihnen eine 
Fülle von Anregungen. Geſtützt auf langjährige 
feine Beobachtungen des Wurzelwachstums und 
der Entwicklung unſerer jungen Kiefer haben 
Sie in ſyſtematiſcher Folge eine große Anzahl 
techniſch wohlausgedachter Kulturwerkzeuge er⸗ 
funden, welche die von Ihnen gewieſenen Ziele 
einer intenſiven und doch möglichſt naturgemäßen 
Bodenbearbeitung, der Wühllockerung, und das 
möglichſt vollkommene Einbringen von Saat⸗ 
korn und Pflanze in den ſo bearbeiteten Boden 
gewährleiſten. Hand in Hand damit ging eine 
bis ins kleinſte hinein durchdachte und berechnete 


Baus Ihrer Geräte, bie Anweiſungen zu ihrem 
Gebrauch und die Einteilung in verſchiedene 
Arbeitsgänge. 

Ihrer Zeit weit vorauseilend, hatten Sie 
die Forderungen, die ſich aus den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen Möllers über die 
Rohhumusdüngung auf Sandboden ergaben, 
und die Vorteile, welche die Anwendung des 
Taylor⸗Syſtems in der amerikaniſchen Technik 
geſchaffen hat, in Ihren Erfindungen vereinigt, 
ehe noch jene wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
ausgeführt und das Taylor⸗Syſtem in Deutſch⸗ 
land und beſonders in der deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaft eingeführt war. 

Viele Forſtleute, alte wie junge, Verwaltungs⸗ 
wie Betriebsbeamte haben Sie und Ihre Arbeit 
an der Stätte Ihres Wirkens im märkiſchen 
Kiefernwald aufgeſucht und ſich hier Belehrung 
und Anregung geholt. Reiche Anerkennung von 
allen Seiten iſt Ihnen zuteil geworden. 

Der Rektor und das Profeſſorenkollegium 
der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde möchten 
gelegentlich des heutigen Beſuchs ihrer Studieren- 

den in der Reihe dieſer Anerkennungen auch 
der ihrigen in feierlicher Form Ausdruck geben. 

Sie danken Ihnen für Ihre verdienſtvolle 
Arbeit am deutſchen Walde und wünſchen Ihnen 
als ſchönſten Lohn dieſer Arbeit die erfolgreiche 
Durchführung Ihrer Gedanken in der forſtlichen 
Wirtſchaft zum Beſten und zum Segen des 
deutſchen Waldes, den tren und kunſtvoll, in 
Gedanken und Tat gehegt zu haben, Ihr Meiſter⸗ 
ſtück ſein und bleiben wird! 

Rektor und Profeſſorenkollegium, 
Dr. Schubert. 
An dieſe Verleſung knüpfte Prof. Dr. 
Deugler noch die herzlichſten Worte des Daules 
für die treffliche Vorbereitung und Führung 


Erſparung aller unnötigen und ermüdenden des Lehrausfluges und brachte ein dreifaches 


Bewegungen bei der Arbeit durch die Art des 


Horrido auf Hegemeiſter Spitzenberg aus. 


* 
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Dieſer dankte, ſichtlich erfreut und bewegt, für noch die Teilnehmer an der fröhlichen Tafel⸗ 
die ſchöne Ehrung und wies in ſchlichten, aber runde, an der auch der Revierverwalter, Herr 


eindringlichen und klaren Worten darauf hin, Forſtverwalter Knuſt, teilnahm. 


wie ſeine Lebensaufgabe darin beſtanden habe, 
die Arbeit unſerer Geräte im Walde bis ins 
einzelſte durchzudenken und durchzuproben, und 
daß er dieſe innere und äußere Teilnahme an 
der Arbeit im Walde jedem Forſtmann, Ver⸗ 
waltungs⸗ und Betriebsbeamten, wünſchen 
möchte, dann würde es dem deutſchen Wald 
zum Segen gereichen! Launige und geradezu 
meiſterhafte Vorträge eines Studierenden aus 
dem Jäger⸗ und Soldatenleben erfreuten dann 


Wie muß der waldbauli 


che 


Als in vorgerückter Stunde Herr Hege⸗ 
meiſter Spitzenberg den Heimweg antreten 
wollte, erhob ſich die Studentenſchaft und ver⸗ 
abſchiedete ſich von dem Gefeierten mik einem 
urkräftigen Schoppenſalamander nach altem 
ſtudentiſchen Brauch. 

Möchte der Tag und ſeine Ehrung dem 
verdienſtvollen Herrn Hegemeiſter Spitzenberg 
noch lange eine ſchöne Erinnerung in ſeinem 
Leben bleiben! ö D. 
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Betrieb bei den Aufgaben 


und techniſchen Anforderungen der Gegenwart aus⸗ 


geſtaltet werden? 
Von Pr. Oberförſter H. H. Hilf, Eberswalde. 
Vortrag, gehalten zu Berlin am 23. Februar 1924 im „Märkiſchen Forſtvereln“. 


Soweit wir zurückdenken können, wurden 
keiner Generation größere Aufgaben geſtellt als 
der gegenwärtigen. Niemals wurden einem 
Land, das ſo viel verloren hat, das ſo entblößt 
iſt von allen Kräften und Mitteln, größere Laſten 
aufgebürdet als jetzt unſerem Land. 

Was der deutſche Wald durch die Kriegs⸗ 
jahre und Nachkriegszeiten gelitten hat, ſteht 
uns allen vor der Seele. Daß wir helfen müſſen, 
die Wunden zu heilen, die ihm geſchlagen wurden, 
das ſteht ſo feſt wie die Tatſache, daß wir noch 
m Holz erzeugen und aus ihm 3 
müſſen, wenn wir weiter leben wollen. 

Wir müſſen — ob wir wollen oder nicht — 
mehr leiſten als bisher. Können wir das auch? 
Das iſt die Frage! Lohnt es ſich denn, Arbeit 
in die Waldwirtſchaft hineinzuſtecken? Iſt eine 
höhere Produktion möglich durch Vermehrung 
der Anſtrengung? Und da müſſen wir es als 
ein Glück bezeichnen, daß in einer ſolchen Zeit 
ſich die Erkenntnis durchgerungen hat, daß die 
Leiſtungen des deutſchen Waldes geſteigert 
werden können: durch zielbewußte Arbeit. 

Die neuen Ertenntnif 


feſt. Was der moderne Waldbau von uns ver⸗ 
langt, iſt alles andere als einfach und bequem. 
Die Anſprüche, die an die Güte einer jeden Arbeit 
geſtellt werden, ſind außerordentlich geſtiegen, 
und dies ſchon macht eine erhebliche Mehr⸗ 
anſtrengung erforderlich. Und dann bedeutet 
der moderne Waldbau eine entſchiedene Ablehr 
von aller bequemen Arbeitszuſammenlegung, 
wie fie uns im Großkahlſchlagbetrieb mit vernach⸗ 
läſſigter Durchforſtung entgegentritt. Auch hier⸗ 
durch entſteht eine erhebliche Arbeitsvermehrung. 
Dazu kommt, daß in unſerer jetzigen Wirt⸗ 
Bl age die Geldmittel zur Bewältigung aller 
ieſer Aufgaben außerordentlich knapp fein werden. 
Die guten Zeiten ſind vorbei, wo immer genügend 
Geld nachgedruckt werden konnte, und wollen 
wir nicht in die einſeitige Sparwirtſchaft der 
Vorkriegszeit zurückkehren, bei der Sparen und 
Nichtarbeiten häufig auf einer Ebene lagen, 
ſo bleibt uns nichts weiter übrig, als das Außerſte 
0 aus dem Letzten, was uns ge⸗ 
lieben iſt: aus unſerer menſchlichen geiſtigen 
und körperlichen Arbeitskraft. Wir müſſen ſie 


ſe laſſen uns den Wald ſo leiſtungsfähig machen, daß ſie allen An⸗ 


mit anderen Augen ſehen. Sie zeigen uns, daß forderungen gerecht werden kann 


er noch weit entfernt iſt von dem idealen Zuſtand, 
in dem er das Höchſte hergibt, und daß wir alſo 
noch einen weiten Weg voller Mühen vor uns 
haben bis zu dieſem Ziel. Wir kommen dahin 
durch: planmäßige Waldverbeſſerung. 
Wir kennen alſo die große Aufgabe, die 
überall im deutſchen Wald auf uns wartet; wir 
kennen auch die Wege, die uns der moderne 
Waldbau lehrt und über die ſchon allzuviel ge⸗ 
redet worden iſt. Dieſe ſind freilich noch nicht 
überall geklärt. Doch wir können nicht warten, 
bis auf jede Frage Antwort da iſt: der Menſch 
der Tat muß handeln, auch ehe ihm von der 
Wiſſenſchaft die letzten Gttenntniſſe gegeben 
werden. Aber die allgemeine Richtung fteh} 


Wir ſtellen alſo heute in den Mittelpunkt! 
die Steigerung der Produktivität der menſch⸗ 
lichen Arbeit in der Forſtwirtſchaft. 

Die Produktivität unſerer Arbeit läßt ſich 
ſteigern: 1. Durch Belebung des Arbeitswillens. 
Hier hilft N nichts, ie hätte die Zeit 
vor der Rentenmark die arbeitsreichſte und 
leiſtungshöchſte ſein müſſen. Hier kommt es 
darauf an, jede Störung, jeden Streit im Betrieb 
zu vermeiden und auf der andern Seite alles zu 
fördern, was die Arbeitsfreude heben kann. 
Ich gebe Ihnen als Beiſpiel den großen ameri⸗ 
kaniſchen Geſchäftsmann Henny Ford, der 
niemals einen Prozeß führt, weil er nur aufreibt, 
aber nicht die Produktion vermehrt; der aber 
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rbeit ſorgt durch Förderung von Sport, Spiel mit dem Leiter des kaufmänniſchen und techniſchen 
und Tanz in feinen Werkſtätten; oder das anderer Betriebes der Revierverwalter iſt. 
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Wir 


Fabrikanten, die leger zu der mechaniſchen, müſſen trotz dieſer Perſonalvereinigung die 


ſtumpfſinnigen Arbeit Radio⸗Konzerte ſpielen 
laſſen. Das können und brauchen wir zwar nicht; 
aber, was wir können, iſt: die uralten Be⸗ 
ziehungen von Spiel und Arbeit wieder aufdecken, 
wie ſie im Rhythmus liegen, daß es heißen kann: 
es iſt eine Luſt, zu arbeiten! 

Planmäßig beeinfluſſen können wir den 
2. Punkt: das planmäßige Durchdenken 
einer jeden Arbeit, das Wegräumen von 
Hinderniſſen durch richtiges Vorausdenken einer 
jeden Arbeitstätigkeit, das, was heute in der 
deutſchen Induſtrie planmäßige Arbeits⸗ 
vorbereitung genannt wird. Unter Arbeits⸗ 
vorbereitung verſtehe ich die geſamte geiſtige 
Arbeitstätigkeit, die der eigentlichen mechaniſ rd 
Arbeitsausfülhrung vorausgehen muß. In der 
Induſtrie, die uns in dieſen Fragen ein Vorbild 
fein muß, weil bei ihr im Mittelpunkt ſtets die 
menſchliche Arbeit ſteht, hat man erkannt, daß 
auf der Arbeitsvorbereitung jeder Produttions⸗ 
erfolg beruht. Jede Arbeit gerät während der 
Ausführung ins Stocken, wenn ſie nicht reſtlos 
vorher durchdacht und bis ins einzelne vor⸗ 
bereitet iſt; es entſtehen ſo große Zeitverluſte, 


Tätigkeiten als ſolche ſcharf ſcheiden; die Kon⸗ 
ſtruktlion auf der einen und die Fertigung auf der 
andern Seite. Mit der Durchführung der 
techniſchen Idee befaßt ſich in der Induſtrie der 
Konſtruktions⸗Ingenieur faſt gar nicht; ſie iſt 
Aufgabe des Betriebsleiters, des Betriebs⸗ 
Ingenieurs. 

Was verſtehen wir unter „Betrieb“? Es 
iſt die Vorbereitung im engeren Sinne ein⸗ 
ſchließlich der Fertigung, der Arbeitsausführung. 
Der „Betrieb“ iſt in der Induſtrie der Ort, 
wo die eigentliche Arbeitstätigkeit vor ſich geht. 
Wir müſſen den Begriff hier anders faſſen, denn 
unſere Werkſtatt iſt die ganze Revierfläche, 
auf der nur an einzelnen Punkten gearbeitet wird. 
Wir verſtehen darunter den ganzen Arbeits⸗ 
vorgang ſamt feiner engeren Vorbereitung. 

Der Betrieb iſt dann einmal der Ort, wo Arbeit 
und Kapital miteinander in Berührung kommen 
und die Leiſtung entſteht. Zeitlich fängt er dann 
an, wenn feſtſteht, was gearbeitet werden ſoll, 
wenn der Entſchluß gefaßt iſt, etwas Beſtimmtes 
auszuführen, und wenn die Technik feſtgeſtellt 
hat, wie das herzuſtellende Produkt oder das 


die durch vermehrte Anſtrengung nicht mehr aus⸗ Arbeitsergebnis beſchaffen ſein ſoll. 


lichen werden können. Vorausarbeit iſt alſo 
es. 

Das Ziel der Arbeitsvorbereitung iſt Ver⸗ 
meidung aller Zeit⸗ und. Kraftverluſte bei der 
Arbeitsausführung durch planmäßiges Voraus⸗ 
denken des ganzen Arbeitsprozeſſes und recht⸗ 


ge 
al 


zeitiges Bereitſtellen aller Mittel für die Aus⸗ eine möglichſt f 


führung des Produktionsprozeſſes. 

Ich unterſcheide die Arbeitsvorbereitung im 
weiteren und engeren Sinne. Zur Arbeits⸗ 
vorbereitung im weiteren Sinne gehören alle 
Maßnahmen, die wir mit der Aufftellung eines 
Wirtſchaftsplanes bezeichnen können. Sie 
enthalten folgende Teile; 

1. Die Feſtlegung der Produktionsaufgabe 
überhaupt: das eigentliche Arbeitsziel, oder 
bei der Induſtrie: der Auftrag. 

2. Die techniſche Löſung dieſer Aufgabe, oder 

bei der Induſtrie: die Konſtruktion. 
3. Die Berechnung des Produktionsauf⸗ 
wandes und die Beſchaffung der Geld⸗ 
mittel, bei der Induſtrie: die Vor⸗ 
kalkulation und die Finanzierung. 
Bei der Induſtrie: die Beſchaffung des 
Rohſtoffes. 

Die Feſtſtellung des Arbeitszieles und die 
Geldbeſchaffung ſind bei uns im weſentlichen 
Aufgabe der Verwaltung, bei der Induſtrie: der 
kaufmänniſ at Leitung. Die Konſtruktion iſt 
bei der Induſtrie die Aufgabe des leitenden 
Technikers oder des Konſtruktions⸗Ingenieurs; 
bei uns fällt dieſe Aufgabe neben der Forſt⸗ 
einrichtung insbeſondere dem waldbaulichen 


4. 


Der Betrieb hat die Aufgabe, ein beſtimmtes 
Ergebnis mit den ſparſamſten Mitteln herbei⸗ 
zuführen. Die Frage des waldbaulichen 
Betriebes heißt alſo: Wie bringe ich alle Arbeits⸗ 
kräfte und alle Arbeitsmittel in Bewegung, ſo 
daß ſie die zu leiſtende Arbeit anfaſſen und auf 
chnelle und billige, aber den 
Anforderungen der waldbaulichen Technik ent⸗ 
ſprechende Weiſe erfüllen? 

Wie kommt es, daß wir heute den Betrieb 
ſo in den Mittelpunkt der Betrachtungen ſtellen, 
während bisher immer nur die Konſtruktion, 
d. h. bei uns die waldbauliche Idee, das Intereſſe 
der Fachleute erregt hat? 

Das liegt daran, daß, ſolange wir auf der 
Stufe des Handwerks ſtehen, techniſches Können 
und Handfertigkeit Hand in Hand gehen, in dem 
Augenblick aber, wo der Großbetrieb entſteht, 
eine Trennung ſtattfindet. Die techniſche Idee 
wird eingehend von wiſſenſchaftlich vorgebildeten 
Fachleuten, den Konſtrukteuren in der Induſtrie, 
den waldbaulich geſchulten Oberförſtern, durch⸗ 
gebildet. Die eigentliche Ausführung blieb in 
der Induſtrie Sache des Werkmeiſters, bei uns 
des Förſters. Daß die leitende techniſche Spitze 
in den Betrieb eingreift, war in der Induſtrie 
früher ebenſo ſelten wie bei uns. Daß es heute 
anders geworden iſt, daß man heute gerade in 
der wiſſenſchaftlichen Durchdringung des Be⸗ 
triebes eine Hauptaufgabe des Ingenieurs erblickt, 
und daß darin in der Zukunft eine Hauptaufgabe 
des Betriebsleiters im Walde, des Oberförſters, 
liegt, das iſt dadurch gekommen, daß uns ein 
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Land auf dieſem Gebiet führend vorangegangen Ford die A bene eines in ſeinem Typus faſt 
€ 


iſt: Nordamerika. 


unverändert gebliebenen Wagens ſo verbilligt 


Sie müſſen mir geſtatten, darauf einzugehen, hat, daß 5. B. die Fordſchen Arbeiter heute von 


wie es kommt, daß gerade die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika dieſen Zweig induſtriellen 
Schaffens ſo ſtark entwickelt haben im Gegenſatz 
zu Europa. 

Vergleichen wir einmal beide Länder, Nord⸗ 
amerika und Deutſchland miteinander, ſo haben 
wir hier ein Land mit hochgebildeten Arbeits⸗ 
träften, mit vielen Facharbeitern, aber ein Land 
arm an Rohſtofſen, mit einer verwickelten Ge⸗ 
ſchichte und tauſend ſozialen Rückſichten, mit 
einer großen Bevölkerung auf knappem Raum, 
mit einer alten Kultur und einem ererbten Sinn 
für Kunſt und Kunſtfertigkeit. 

Dieſes Land entwickelt ſeine Induſtrie in der 
Riehtung, daß fie an Güte des Arbeitsproduktes 
e iſt; die techniſche Konſtruktion iſt 
überall vollkommen, und die Anpaſſungsfähigkeit 
an jedes Bedürfnis, zugleich aber auch die ſpar⸗ 
ſamſte Verwendung aller Rohſtoffe, iſt überall 
ausgebildet. 

Dort: Amerika, ein rieſiges Land mit un⸗ 
geheuren Erdſchätzen, arm an vorgebildeten 
Menſchenkräften, wo aber auch der ungelernte 
Arbeiter ſehr geſucht iſt und hoch bezahlt wird, 
ein Land mit einem ungeheuren a der 
ſich aber bei einer Bevölkerung ohne geſchicht⸗ 
lichen Sinn, ohne verfeinerte Kultur, mit einfachen 
ſozialen Verhältniſſen und einem ausgeſprochenen 
Sinn für Erfolg, ſehr gleichförmig entwickelt. 
Dieſes Land entfaltet eine Induſtrie in rieſigen 
Ausmaßen mit dem Ziel der Maſſenherſtellung 
in feſten, unveränderten Typen in größten Serien, 
ohne Rückſicht auf perſönlichen 


eſchmack, ohne und das nunmehr 


ihrem Landhaus im Kraftwagen zur Fabrik 
fahren. Was das heißen will, Tag 1 Tag 2⸗ bis 
3000 Automobile in einer Fabri e 
kann man ſich kaum vorſtellen, und doch wird 
es im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten 
gemacht. Und es zeigt uns, was durch eine 
Sl des Betriebes geſchafft werden 
ann. 

Dieſe Abſchweifung nur, um zu zeigen, 
woher es kommt, daß man heute in der deutſchen 
Wirtſchaft dem Belrieb und ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Durchdringung mehr Beachtung ſchenlt, 
und daß wir durch das Vorbild Ameritas auf 
einen Punkt aufmerkſam gemacht wurden, den 
wir bisher vernachläſſigt haben. Wenn wir von 
den Amerikanern lernen, dann iſt es noch nicht 
notwendig, ihre Methoden Punkt für Punkt 
auf unſere ſo anders gearteten Verhältniſſe zu 
übertragen. 

Wir Forſtleute müſſen alſo mehr als bisher 
außer auf rein waldbaulich⸗techniſche Fragen 
auch auf betriebstechniſche Fragen Wert legen. 
Was auf dieſem Gebiet bisher geleiſtet worden 
iſt, ſind Anfänge und Anregungen; ich nenne 
Ihnen wohlvertraute Namen: Erdmann, Wie⸗ 
becke und insbeſondere Spitzenberg. Was 
hier noch ganz fehlt, ſind ſyſtematiſche, wirklich 
exakte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen. 

Damit ſind Begriff und Bedeutung deſſen, 
was ich unter Betrieb verſtehe, klargelegt. 
Der Betrieb iſt für mich ein Uhrwerk, das durch 
das Aufziehen einer Feder in Gang gebracht wird, 

ſelöſttätig und zwangsläufig 


Rückſicht auf Materialvergeudung, unter Ver⸗ unter unmerklichen Reibungsverluſten abläuft. 


wendung vieler ungeübter Arbeitskräfte. 


Die Aufgabe des Betriebsleiters iſt das Auſ⸗ 


Dieſes Land Amerika vernachläſſigt die Kon⸗ ziehen des Uhrwerkes und das Überwachen ſeines 


ſtruktion, da es ja nur relativ wenige Produkte 


herſtellt, ſetzt aber alles daran, den Betrieb auff 


Ganges. Seine Tätigteit beſteht in der Auf⸗ 
tellung eines Herſtellungsplanes, wie ich 


die Höhe zu bringen, und die wenigen wiſſen⸗ ihn im Anſchluß an den deutſchen Organiſator 


ſchaftlich vorgebildeten Kräfte werden nicht damit[ Michel nennen will. 
beſchäftigt, neue Konſtruktionen zu entwerfen, 11 
ſondern den Betrieb zu rationaliſieren bis ins plan ſol 


Herſtellungsplan im 
zu dem vorher genannten Wirtſchafts. 
heißen: die genaue Aufzeichnung des 


gleinſte. Ein Ingenieur wird uns namentlich Produktionsweges und die endgültige Feſt⸗ 


kenannt, der ſich dieſe Aufgabe geſtellt hatte, 


legung aller Arbeitsnormen. Dieſe Arbeits⸗ 


Frederik Winslow Taylor, der entdeckte vorbereitung im engeren Sinne bringt: 


und forderte, daß der Betrieb nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen geſührt werden müſſe, und 
die VBeſtrebungen eines Taylor, von vielen anderen 
ſeitdem in Amerita und England weitergeführt, 
haben in dieſen Induſtrien, namentlich auch 
während des Krieges und nachher, immer mehr 
Raum gewonnen. Ich darf Ihnen hier den Namen 
des ameritaniſchen Automobilfabrikanten Henry 
Ford nochmals neunen, deſſen Lebens⸗ 
beſchreibung auf dem diesjährigen Weihnachts⸗ 
püchermarkt in Deutſchland die größte Beachtung 
gefunden hat. Wie Sie wiſſen, kommt heute in 
Amerika auf jeden achten Einwohner ein Auto. 


1. Die Entſcheidung über die anzuwendende 
Arbeitsweiſe, namentlich über die Art der 
Arbeitszerlegung. 

Die Folgerungen aus dieſer Arbeitszer⸗ 

legung, und zwar 
a) die Bereitſtellung aller Werkzeuge 

und gegebenenfalls deren Konstruktion; 
b) die Auswahl und Anlernung der 

Arbeitskräfte zugleich mit der Aus⸗ 
bildung der Arbeitsnormen. 

Die Überwachung des Arbeilsvorganges 

und Prüfung des Arbeitsergebniſſes. 

Alſo zunächſt hat der Betriebsleiter ſich die 


3. 


Dies iſt mir dadurch möglich geworden, daß Frage vorzulegen: Welchen Weg nimmt die 


* 
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Produktion, in welche Verrichtungen iſt die 
Arbeit zu zerlegen, und wie iſt ſie zeitlich nach⸗ 
einander, örtlich nebeneinander getrennt oder 
In welcher 5 Reihenfolge zu erledigen, 
wie weit ſoll die Arbeitsteilung, d. h. die 
»Spezialiſierung der Arbeiter auf Teil⸗ 
arbeiten, getrieben werden? 

Auf der Arbeitszerlegung beruht die moderne 
Induſtrie. Durch die Arbeitsteilung wird 
die Produktivität der Arbeit ganz enorm ge⸗ 
hoben. Allbekannt iſt das Beiſpiel, das ſchon vor 
150 Jahren Adam Smith gebracht hat aus der 
Stecknadelfabrikation, wo er feſtſtellt, daß ein 
Arbeiter am Tage 20 Nadeln herſtellen kann, 
wenn er allein arbeitet, daß zehn Arbeiter bei 
Arbeitsteilung 48000 Nadeln herſtellen, alſo 
eine Leiſtungsſteigerung auf das 240 fache. Die 
Aufgabe des Betriebsleiters iſt alſo, zu beſtimmen, 
in welche einzelnen Arbeitsgänge die Arbeit 
zerlegt wird. Erſt dann läßt ſich beurteilen, 
er Arbeitskräfte notwendig find, wie weit 
die Anwendung von Maſchinen oder einfachen 
Werkzeugen notwendig iſt und in welchem 
Ausmaß. 

Wie weit heute die Arbeitsteilung in großen 
Fabriken fortgeſchritten iſt, geigen uns ant beiten 
wieder Beiſpiele aus den Fordſchen Automobil: 
Werken. Die Arbeitsteilung geht hier ſo weit, 
daß auf jeden Arbeiter nur noch ein Handgriff 
entfällt. Damit alle unnötigen 
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werden, wird das zu bearbeitende Stück auf forſtungen. 


laugen Transportbändern an den Arbeiter heran⸗ 
gebracht. Dieſer ſetzt eine Schraube ein oder 
zieht ſie feſt, und dann rutſcht das Transportband 
nach einer genau beſtimmten Zeit, die für dieſe 
Handbewegung erforderlich iſt, weiter. Das geht 
ſo fort durch die ganze Fabrik, bis aus einem 
einfachen Zylinder ein betriebsfertiges Automobil 

eworden iſt. Zeitverluſte werden hier voll⸗ 
tändig vermieden. Der Arbeiter erlernt ſeinen 
beſtimmten Handgriff raſch und muß nur die be⸗ 
ſtimmte Zeit einhalten, ehe das Transportband 
weitergeht. 

Oder ein einfacheres Beiſpiel aus der deutſchen 
Maſchineninduſtrie: Der Dreher an der Drehbank 
mußte früher ſeinen Drehſtahl ſelber ſchleifen. 
Jetzt wird er in der Werkzeugmacherei nach be⸗ 
ſtimmten Normen geſchliffen. Die Folge davon 

iſt ein beſſerer Schnittwinkel und daher el 
Arbeit durch den Dreher; vor allem werden dem 
Facharbeiter die unproduktiven Wege zum Schleif- 
ſtein . denn ungelernte Arbeits⸗ 
kräfte holen den Stahl ab und bringen ihn zurück. 

In den Fabriken werden jetzt die Maſchinen 
nach beſtimmten Grundſätzen aufgeſtellt, genau 
nach dem Produktionswege angeordnet, ſo daß 
alle unnötigen verwickelten Gänge vermieden 
werden. Sehr ſchön findet man das dargeſtellt 
auf den Wandtafeln der Betriebstechniſchen 
Wanderausſtellung, die hier ausgehängt Kind, 
Man erzielt durch ſolche Anordnungen einen 
gleichmäßigen Fortgang der Arbeit, und dieſer 
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ſtändige Arbeitsfluß jorgt dafür, daß die ſchwierige 
uſammenbauarbeit, beſonders in der Montage⸗ 
duſtrie, ohne Reibung vor ſich geht. Auf dieſe 
Weiſe hat man in dieſer Induſtrie Leiſtungs⸗ 
e auf das Doppelte bis Siebenfache 
erzielt. 

So ſorgt der Herſtellungsplan, daß die 
Arbeiten in der richtigen Reihenfolge ausgeführt 
werden und richtig ineinandergreifen. 

Einige Beiſpiele aus der forſtlichen Praxis 
ſollen zeigen, wie Arbeitszerlegung 95 teilung 
möglich iſt und auch in unſerm Betrieb, der 
bisher nur ſehr geringe Arbeitsteilung aufweiſt, 
ſich praktiſch bewähren kann. 

Zunächſt einmal die ſchwierige Frage des 
Aufzeichnens von Durchforſtungen. Es 
gibt keine Frage, über die die Meinungen ſo 
verſchieden lauten, und es gibt keine Arbeit, 
die geiſtig und auf die Dauer auch körperlich an⸗ 
ſtrengender wäre und vielfach auch unbefriedi⸗ 
gender, weil man ſich fo unvollkommen fühlt, 
als das Auszeichnen. Es ſtürmen dabei ſo viele 
Forderungen auf einen ein, und fo viel Über⸗ 
legungen durcheilen das Gehirn, daß man ihren 
Anſprüchen nur ſehr langſam und ungenügend 
nachkommen kann. Forſtmeiſter Erdmann⸗ 
EL LODOMIER ſucht hier den Weg der Arbeits⸗ 
eilung: 

Er teilt feine Durchforſtungen ein in Aus⸗ 


ege vermieden ſchuß⸗durchforſtungen und Abſtands⸗durch⸗ 


Bei der Ausſchußdurchforſtung 
werden mur Ausſchußſtämme entnommen, der 
Blick richtet ſich nur auf das Schlechte und Schäd⸗ 
liche, nicht auf das Mittelgut und die Ausleſe. 
Die Auswahl wird bedeutend erleichtert und die 
Arbeit daher ſicherer und beſſer. Wenn die Aus⸗ 
ſchußdurchforſtung beendet und gehauen iſt, 
dann erſt folgt die Abſtandsdurchforſtung, die 
für eine günſtige Stammverteilung und gleich⸗ 
mäßige Stammzahlberminderung ſorgt. 

Ob dieſe Zweiteilung überall angebracht iſt, 
will ich hier nicht erörtern. Aber ein Weg, um 
aus dieſem fürchterlichen Dilemma herauszu⸗ 
kommen, daß wir z. B. bei unſeren forſtlichen 
Examina uns niemals einig werden können, 
wie eigentlich ausgezeichnet werden ſoll, das iſt 
mir klar. Durchforſtungen n das muß 
ebenſo exakt gemacht werden können wie aten 
wir einmal) die Herſtellung von Automobilen 
Wir müſſen mur unſere Sprache, unſere tech⸗ 
niſchen Begriffe noch beſſer ausbilden und unſere 
Regeln für einen beſtimmten Turnus, für den 
wir uns entſchieden haben, feſtſtellen. 

Ich habe verſucht, das Auszeichnen meinen 
Betriebsbeamten dadurch zu erleichtern, daß 
ich ihnen die Reihenfolge der Dringlichkeit der 
Überlegungen mit folgenden fünf Punkten ge⸗ 
geben habe: 

1. Boden — 2. Kranke — 3. Schädlinge — 
4. Schlechte — 5. Stammberteilung. Das heißt; 
die Rückſichten auf den Boden kommen zuerſt 
dann ſucht man zuerſt nach Kranken, dann nach 
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Schädlingen, und erſt wenn dieſe nicht zu finden weitere Auszeichmug wird dadurch häufig über⸗ 
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Ind, kommen ſchließlich die beiden letzten Punkte flüſſig; jedenfalls wird ſie aber bedeutend er⸗ 


in Betracht: die Entfernung der bloß 
gearteten oder der Zudichtſtehenden. In be⸗ 
ſtimmlen Beſtänden laſſe ich der eigentlichen 
Auszeichnung eine „Krankenſuche“ vorausgehen, 
welche alte Waldarbeiter ausführen, wobei alle 
Schwammbäume, Käferſtämme und tiefſitzenden 
Kienzöpfe mit . Zeichen verſehen 
werden. Bei der Auszeichnung wird dann ſchon 
überſehen, was an Kranken herauskommt, eine 


Schneideln 


Wenn ich jetzt als Penſionär die mir zur 
Begutachtung oder Beratung überwieſenen 
kleinen Privatforſtreviere und dabei auch an⸗ 
grenzende Forſten ins Auge faſſe, jo fällt das 
gar nicht ausgeführte oder unrichtige Be⸗ 
ſchneiden der gepflanzten Halb⸗ und Ganz⸗ 
heiſter beſonders auf, ebenſo wie in Staats⸗ 
forſten. Mögen in heutiger Zeit die Beamten 
wohl mehr an den Schreibtiſch gebunden ſein, 
auch der Betrieb im Winter zu dieſer Be⸗ 
ſchäftigung nicht Jeit und Luſt geben, ſo 
kommt dieſe Tätigkeit doch für die Pflanz⸗ 
und Kulturzeit als Dienſt in Frage. Nun 
hört man wohl die Anſicht äußern, das iſt 
Sache der Arbeiter. In größeren Laubholz- 
revieren mag ſich auch als notwendig erweiſen, 
daß dieſe dazu herangezogen werden, es dürfen 
das aber nur dazu ausgebildete und gut unter⸗ 
richtete Leute ſein. Doch wie ſieht es damit 
aus, wenn, wie ich in den meiſten Fällen beob⸗ 
achten konnte, die Beamten ſelbſt nicht die 
blaſſe Ahnung haben. Sonſt würden die 
Bäumchen nicht wie zur Anpflanzung an 
Straßen oder vom Gärtner der Obſtbaum be⸗ 
ſchnitten ſein. Der Gärtner will möglichſt bald 
Früchte erzielen und gibt dem jungen Stamm 
einen Pfahl. Das erſtere iſt im Walde nicht 
erſtrebt, das letztere mit geringen Ausnahmen 
zu koſtſpielig. Im Walde heißt es, ſtufige, ſich 
ſelbſt tragende Bäume erziehen, die nicht im 
Sommer durch Platzregen, im Winter durch 
Schnee auf die noch anhaftenden Blätter ihre 
beſchwerte Krone zur Erde neigen und infolge⸗ 
deſſen zur weiteren Entwicklung als Stamm 
verloren ſind. 

Zum richtigen Erlernen des Schneidelns 
ſind meines Wiſſens kleine Heftchen mit ge⸗ 
nauer Abbildung in den preußiſchen ſtaatlichen 
Oberförſtereien, die auch auf Anfrage bei dieſen 
oder in der Buchhandlung für Privatforſt⸗ 
beſitzer zu beziehen ſind. Vielen ſtaatlichen Be⸗ 
amten würde mit der öfteren Zugänglichkeit 
dieſer dem Aktenſtaube zu entziehenden Hefte 
gedient ſein und dem Walde zum weſent⸗ 
lichen Vorteil gereichen. 

Manche Edelhölzer, wie die Eſche meiſt, der 
Ahorn ſeltener, treiben Zwieſel, und da iſt es 
einem ſeinen Wald liebhabenden Forſtbeamten 


Schlecht⸗ leichtert. 


Wir ſehen alſo bei der Arbeitsteilung noch 
einen Vorteil: die verwickelte Arbeit des Aus⸗ 
zeichnens wird in einfache Überlegungen auf⸗ 
gelöſt, die Einzelarbeit kann weniger vorgebildeten 
Arbeitskräften übertragen werden, die Arbeit 
ſelbſt wird beſſer, genauer, ſchneller und nach 
beſtimmten Regeln gleichmäßiger geleiſtet. 

(Fortſetzung folgt.) 
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im Walde. 


ein Leichtes, beim Revierbegang helfend durch 
Hinwegnahme eines, meiſt wohl des ſchwüchſten 
Höhentriebes einzugreifen. Das Beſchneiden 
des Ahorns darf wegen des im Frühjahr er⸗ 
folgenden ſtarken Saftfluſſes, wie wohl all⸗ 
gemein bekannt, nur im Herbſt, am beſten im 
November, ausgeführt werden. 

Aber auch für ganze Beſtände iſt das 
Schneideln, namentlich bei einem guten Hoch⸗ 
wildſtand, von hoher Wichtigkeit. In dieſen 
Beſtänden iſt nun keineswegs erforderlich, 
Stamm für Stamm dem Meſſer oder der 
Schere zu unterwerfen, es genügt vielmehr 
z. B. in Eichenſaaten in Entfernung von 1 bis 
2 Metern ein ſchon etwas vorherrſchendes, 
nicht ſperrig gewachſenes Stämmchen auszu⸗ 
wählen und durch richtiges Beſchneiden zum 
ſchnellen Treiben eines Höhentriebes zu veran⸗ 
laſſen, der dann ſehr bald dem Geäfe des Wildes 
entwächſt. Ein während meiner Forſtſekretär⸗ 
zeit in den Mußeſtunden mit Heranziehung 
der Lehrlinge ſo behandelter Eichenbeſtand hat 
bei gelegentlichem ſpäteren Wiederſchauen durch 
ſeine weitere vorzügliche Entwicklung mir be⸗ 
ſondere Freude bereitet; vorher waren Höhen- 
triebe nicht vorhanden, durch ſtetigen Verbiß 
ſeitens des Rotwildes waren die Kronen mit 
Hexenbeſen zu vergleichen. Dieſe Eichenkultur 
war ausgeführt in einer flachen, durch Deichbau 
entſtandenen Ausſchachtung, die im Ueber— 
ſchwemmungsgebiet belegen, durch Abſetzung 
von Schlick bei Hochwaſſer wieder die erforder- 
liche Fruchtbarkeit erlangt hatte, aber durch 
Wirkungen des ſich öfters wiederholenden 
Hochwaſſers mußte die Kultur den Gatterſchutz 
entbehren und war dem Verbiß des Wildes 
ausgeſetzt. 

In den fruchtbaren Aurevieren, die unter 
Ueberſchwemmung leiden, oder in ſolchen Re⸗ 
vieren, die vorübergehend durch Schneeſchmelze 
uſw. im Winter einen hohen Waſſerſtand 
führen, iſt es erforderlich, den Schnitt bei Er⸗ 
ziehung der Pflanzen in Kämpen zum Ver⸗ 
ſetzen in derartige Revierteile dahin zu richten, 
daß die Heiſter nicht geil in die Höhe wachſen, 
ſondern beſonders ſtufig erzogen werden. Bei 
hohem Waſſerſtand im Winter, dem unmittel⸗ 
bar ſtärkerer Froſt folgt, werden, wie ich 
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wiederholt in früher ausgeführten Pflanzungen möglichſt weiten Verband im Pflanzbeet zu er⸗ 
erlebt habe, durch das anhaftende Eis die zielen. Der weite Verband wurde mir ſeinerzeit 
Heiſter vollſtändig zuſammengedrückt und eine von einem Inſpektionsbeamten mit der Be⸗ 


neue Anpflanzung wird dadurch notwendig. 
Der üppige Höhenwuchs iſt nur ausnahmsweiſe 
durch Zurückſchneiden des Höhentriebes zu 
mildern, der Schnitt hat ſich nur auf Beſeiti⸗ 
gung einiger ſperrwüchſigen, ſtarken Zweige zu 
beſchränken, aber auf das ſorgfältige Erhalten 
ſämtlicher kleinen Seitenzweige zu richten. 
Wenn nun weiter die kleinen Seitenäſtchen vor 
dem Johannistrieb eingeſtutzt werden, bilden 
ſich Quirltriebe, wie ſolcher Schnitt beim 
Pogelſchutz für Freibrüter von Herrn v. Ber- 
lepſch empfohlen wird; hier bewirkt er, daß 
der Stamm ſtufig erwächſt und beim Aus⸗ 
pflanzen auch gegen das Fegen des Rehbocks 
die Pflanze ſchützt. 

Die Entwicklung der Seitentriebe iſt durch 
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gründung gerügt, daß ich dadurch zu wenig 
Pflanzen erziele, nach meiner Erklärung über 
die gemachten Erfahrungen dann aber gut⸗ 
geheißen. 

Meinen vorſtehenden Ausführungen füge ich 
hinzu, daß ſich beim Erziehen der Eſche das 
Schneiden des Quirltriebes nicht ausführen 
läßt, weil dieſe an und für ſich wenige Seiten⸗ 
triebe entwickelt und der Schnitt an ſolchen die 
beabſichtigte Wirkung ſelten erzielt. Beim 
Auspflanzen der glattſtämmigen Eſchen habe 
ich das in Jagdzeitungen neuerdings emp⸗ 
fohlene Umbinden mit Papier gegen Fegen des 
Rehbocks bereits in den achtziger Jahren mik 
Erfolg ausgeführt. 

Backe, Revierförſter i. R. 
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Das Eigentum an frettierten wilden Kaninchen. 


Unſer Herr Jorſtverwalter Karl Baltz, her- 
vorragend auch als ausgezeichneter Kenner des 
preußiſchen Sort und Jagdrechts, beanſtandet 
auf Seite 563 der „Deutſchen Jorſt-Zeitung“ 
meine abweichenden Ausführungen in der preu⸗ 
ßiſchen Jagdordnung, 5. Auflage, S. 281, über 
das Eigentum an wilden Kaninchen, die von 
fremden Perſonen eingefangen wurden, und 
zwar unter Verletzung eines Geſetzes oder einer 
Polizeiverordnung, wonach zum Fang 
auch die Genehmigung des Grund⸗ 
beſitzers erforderlich iſt. Die letztere 
Einſchränkung ſcheint von Herrn Baltz nicht 
genügend gewürdigt zu fein. Nur wenn der 
Frettierer eine Polizeiverordnung uſw. ver⸗ 
letzt, wodurch es ihm erſt möglich wurde, Kanin⸗ 
chen auf fremdem Grund und Boden zu fangen, 
halte ich es für ſittenwidrig, wenn ihm das 
Eigentum an den Karnickeln belaſſen werden 
müßte. Die nämlichen Grundſätze erweiſen ſich 
als anwendbar, falls die Kaninchen in einer 
dem Zutritt verſchloſſenen Schonung gefangen 
wurden. Man muß ſich nämlich auf den Stand⸗ 
punkt ſtellen, daß das Geſetz in ſolchen Fällen 
den Täter von dem betreffenden Grundſtück 
ausſchließt, wodurch auch eine unerwünſchte 
Tinwirkung auf dasſelbe unmöglich iſt. Wer 


nur durch Verübung einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung in den Beſitz der Kaninchen gelangen 
konnte, erlangt keinen rechtmäßigen Beſitz, und 
wer das Betreten ſeiner Forſt erkennbarer⸗ 
weiſe verboten hat, befindet ſich den Fret⸗ 
tierern gegenüber in der gleichen Rechtslage 
wie der durch ein Geſetz oder durch eine Ver— 
ordnung gegen das Eindringen fremder Per⸗ 
ſonen geſchützte Grundeigentümer. Das Verbot 
des Betretens des Grundſtückes ſchützt auch die 
hier befindlichen wilden Kaninchen vor der 
Beſitzergreifung durch Unbefugte. Das wider⸗ 
rechtliche Betreten macht auch den ſonſt er⸗ 
laubten Fang zu einem widerrechtlichen. — Das 
Wichtigſte bei der ganzen Kaninchenfrage iſt, 
daß man dem Grundbeſitzer einen Rechtstitel 
an die Hand gibt, um, darauf geſtützt, die 
Wegnahme der gefangenen Kaninchen begründen 
zu können. 

Die Auffafſung, daß Netze und Frettchen 
bloß dann wieder herauszugeben ſeien, ſofern 
nicht die Befürchtung begründet erſcheint, daß 
der Täter von neuem frettiert, wird auch in 
der Rechtſprechung angewandt. 

Ueber das Zurechtbeſtehen des § 115 J. 9. 
des Allgemeinen Landrechts ein anderes Mal. 

Syndikus J. Bauer, Leipzig. 
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Erholungs-, Alters⸗ und Invalidenheim für Jäger und Schützen 
des deutſchen Heeres in Marburg an der Lahn. 


Seitens der Geſchäftsſtelle des „Bereins fir | worden, der die Unterſtützung der von Truppen⸗ 


Privatforſtbeamte Deutſchlands“ geht uns über teilen 
das die Allgemeinheit der grünen Jarbe inter- | deutschen 


der 
in 


Kriegsbeſchädigten 
und Schützenbataillone 


entlaſſenen 
Jäger⸗ 


eſfierende Marburger Invalidenheim folgende] folgender Weiſe bezweckt: 


Mitteilung zu: 

Im Jahre 1915 iſt ein Verein unter dem 
Namen „Erholungs-, Alters⸗ und Invaliden⸗ 
heim für Jäger und Schützen des Deutſchen 
Heeres“ in Marburg an der Lahn gegründet 


1. Die dauernd erwerbsunfähig Gewordenen, 
melche nach dem Bezeugen des Ortsaus⸗ 
ſchuſſes für Kriegsbeſchädigten⸗Jürſorge 
einer Unterbringung in Unſtalten bedürfen, 
dauernd zu verſorgen. Der zu Verſorgende 
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hat einen vom Vorſtande allgemein feſt⸗ iſt von Herrn Grafen Korff⸗Schmieſing, Kerſſen⸗ 
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zuſetzenden Teil ſeiner ſtaatlichen Invaliden⸗ brock, im Auftrage des Allgemeinen Deutſchen 


rente an den Verein zu zahlen. 

2. Solche zeitlich Erwerbsunfähige, deren Zu⸗ 
ſtand verſpricht, daß ſie noch zu nützlichem 
Erwerbe herangebildet werden können, mit 
Zuſtimmung des Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge⸗ 
Ausſchuſſes zur Ausbildung unter den gleichen 
Bedingungen vorübergehend aufzunehmen. 

3. Erwerbsfähigen, in Arbeit befindlichen Er⸗ 
holungsbedürftigen — ſoweit Raum vor⸗ 
handen, auch denen anderer Truppenteile — 
gegen Zahlung einer zu vereinbarenden Ver⸗ 
gütung vorübergehend Unterkommen, Unter⸗ 
halt und Pflege zu gewähren. 

4. Den über 65 Jahre aͤlten Angehörigen der 
Jäger⸗ und Schützenbataillone Unterkommen, 
Unterhalt und Pflege unter den gleichen Be⸗ 
dingungen zu bieten (Altersheim). 

5. Invalide mit oder ohne Familie in Marburg 
und der Umgebung anzuſiedeln, nach im 
einzelnen zu treffender Vereinbarung unter 

»Ueberlaſſung eines Stück Landes, mit oder 
ohne Gebäulichkeiten, pachtweiſe, läuflich 
oder als Rentengut. 

Anſteckende Kranke werden nicht aufge⸗ 
nommen. 

Hinſichtlich der Durchführung dieſes Zweckes 
unterwirft ſich der Verein der Aufſicht des 
Magiſtrats der Stadt Marburg. 

Zum Zwecke der Unterbringung dieſes 
Heimes iſt das ehemalige Deutſche Ordensgut 
in Marburg erworben worden, auf welchem 
geeignete Gebäude im Jahre 1900 erbaut worden 
ſind. Durch den unglücklichen Verlauf des 
Krieges und die mißlichen Verhältniſſe der 
Nachkriegszeit iſt es unmöglich geweſen, das 
Invalidenheim ſeiner Beſtimmung zuzuführen 
und zwar um ſo mehr, als das Wohngebäude 
vom Finanzamt beſchlagnahmt worden iſt. Zum 
Zwecke des Betriebes dieſes Heimes ſoll ein 
Zuſammenſchluß aller Jäger⸗ und Schützen⸗ 
vereine zu einem Reichsverbande ſtattfinden. 
Der Wert des Grundbeſitzes iſt im Jahre 1922 
in Goldwert auf 535 505 % geſchätzt worden. 
In Ausſicht war damals genommen, einen Teil 
des Grundbeſitzes an Siedler abzugeben. Auch 
an den Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands iſt die Aufforde⸗ 
rung zur Beteiligung an dem Invalidenheim 
herangetreten. Unſer Verein hat vorläufig 
längere Zeit jährlich einen Beitrag von 400 HK 
aus den in den Kriegsjahren geſammelten Unter⸗ 
ſtützungen gezahlt. Als dann die Zahlung von 
jährlichen Zuſchüſſen für jedes Vereinsmitglied 
im Jahre 1921 in Frage kam, hat der Vertreter 
des Vereins auf der fünften Mitgliederverſamm⸗ 
lung erklärt, daß er für die Zahlung eines 
feſten Beitrages durch den Verein dann eintreten 
würde, wenn auch die Aufnahme von Jorſt⸗ 
leuten, die nicht Jäger und Schützen geweſen 
ſind, im Heim ermöglicht wird. Dieſe Anregung 


Jagdſchutzbereins zu dem Antrage erweitert 
worden, daß alle Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 
in dem Heim Aufnahme finden könnten. Dieſer 
Antrag wurde einſtimmig angenommen, ſo daß 
alſo auch allen Mitgliedern des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ die Möglich⸗ 
keit gegeben iſt, Aufnahme in dieſem Heim 
zu finden. f 

Nachdem am 15. Juli d. J. das Gebäuds 
vom Finanzamt freigegeben wird, ſteht es von 
dieſem Tage an dem Invaliden⸗Heim wieder 
zur Verfügung. Am 15. Juni d. J. hat in 
Marburg an der Lahn eine Vorſtandsſitzung 
des Vereins ſtattgefunden, um über den Be⸗ 
trieb zu ſprechen und die Eröffnung ſchon am 
Jägertage, dem 10. Auguſt laufenden Jahres, 
zu ermöglichen. An dieſer Vorſtandsſitzung 
haben folgende Vereine teilgenommen: 1. Deut⸗ 
ſcher Jäger⸗Bünd, 2. Allgemeiner Deutſcher 
Jagdſchutz⸗Verein, 3. Verein preußiſcher Staats⸗ 
förſter und 4. Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. Der weitere Verlauf dieſer An⸗ 
gelegenheit hängt nun von der Regelung der 
Finanzfrage ab. Da der Schatzmeiſter des 
Vereins am Tage der Vorſtandsſitzung erkrankt 
war und auch keine Abrechnung und Unterlagen 
hierfür eingeſandt hatte, ſo konnte noch keine 
Klarheit über den Vermögensſtand des Vereins 
erzielt werden. Jedenfalls werden aber die 
in Wertpapieren angelegten Gelder ebenſo ver⸗ 
loren fein wie alle ähnlichen Vermögenswerte. 

Was den Betrieb ſelbſt anlangt, ſo hat 
der Vorſtand in Ausſicht genommen, das Heim 
zunächſt für 25 Inſaſſen einzurichten, welche 
auf die Dauer von je vier bis ſechs Wochen 
dort Erholung finden ſollen. Die Koſten des 
Unterhalts und Betriebes wurden auf jährlich 
50 000 % veranſchlagt. Da iſt nun vorläufig 
angenommen, daß der Penſionspreis, der von 
den Inſaſſen des Heims gezahlt wird, täglich 
nur ungefähr 3,50 % beträgt. Die Einnahmen 
aus den Penſionspreiſen und ſonſtigen kleinen 
Einnahmen wurden auf 35000 „. geſchätzt, ſo 
daß noch 15 000 % zu decken bleiben, die auf 
die einzelnen Vereine verteilt werden ſollen. 
Da die Mitgliedſchaft der vier oben genannten 
Vereine ungefähr 75 000 beträgt, jo würden 
auf den Kopf eines jeden Vereinsmitgliedes 
etwa 20 h entfallen. Dieſer Voranſchlag 
ſcheint ſehr optimiſtiſch, um ſo mehr, als noch 
erhebliche Anſchaffungen und Ausbeſſerungen 
zu machen ſind. Der Vertreter des Deutſchen 
Jäger⸗Bundes erklärte ſich bereit, jährlich 
10 000 % aufzubringen, während die Vertreter 
der anderen Vereine mangels genügender Voll⸗ 
macht nicht in der Lage waren, beſtimmte 
Zuſagen zu machen. Die endgültige Regelung 
ſoll deshalb in einer auf dem 10. Auguſt an⸗ 
beraumten Vorſtandsſitzung erfolgen. Bei der 
am Nachmittag ſtattgefundenen Beſichtigung 


— — — 


Nr. 28 Bd. 39 (1924) 


des Heims hat ſich ergeben, 
Betrieb des 


Teuiſche Forſt⸗Zeit'uig 


daß es durch den zweifelhaft. 
Finanzamtes ſtark mitgenommen Verein 
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Die Uebergabe des Heims an den 
ſoll gelegentlich des Deutſchen Jäger⸗ 


iſt, weshalb für die Inſtandſetzung vorläufig | tages im Auguft erfolgen. Es wird bei feiner 


mindeftens 4000 % erforderlich fein werden. ſchönen 
angefordert 
merden, ob mit Erfolg, erſcheint allerdings 
OLE Te ä 


Dieſe ſollen vom Finanzamt 


Lage jedenfalls zur Erholung einer 
großen Anzahl bedürftiger Zorftleute und 
früherer Angehörigen des Heeres beitragen. a 


Forſtliche Rundſchau. 


Bopfungstabelle als Holzſparer. Von William! weniger abholzige Überhalt⸗Kiefern, die ich aus den 


Dreßler. Verlag von J. Neumann in 

Nendamm. 1924). 

Ein Gedanke, welcher ſchon alle kaufmänniſch 
beranlagten Forſtwirte beſchäftigt hat, iſt von 
Oberförſter a. D. Dreßler in Weinböhla bei 
Dresden in der vorliegenden Zopfungstabelle in 
glücklichſter Weiſe zum Ausdruck gebracht, nämlich 
der Gedanke der zweckmäßigſten Zopfung von 
Stämmen und Abſchnitten (Klötzen). 

Meiſt wird die Zopfung nach allgemeinen 
Regeln vorgenommen. Die Stämme bleiben 
„ſo lang als möglich“ liegen, oder mau längt 
fie „etwa bei 10 em“ ab uſw. Solche allgemeinen 
Regeln können die Verſchiedenheiten nicht berück⸗ 
fichtigen, die wir allenthalben in der Natur an⸗ 
treffen, Kein Stamm gleicht dem andern. Wir 
müſſen individualiſieren. Wir müſſen uns aber 
auch darüber klar ſein, daß unſer Kubierungs⸗ 
berfahren nach der ſogenannten Huberſchen 
Formel (1 — Mittenquerfläche x Länge) nur 
richtig iſt für Stammformen, deren Schaftkurve 
ein ganz beſtimmtes funktionales Verhältnis der 
Ordinaten y und x aufweiſt (y = aY x), das 
heißt für mathematiſch genaue Paraboloide (aus⸗ 
gebauchte Vollkegel). 

Bei abholzigen Stämmen haben wir wohl 
jviederholt das Experiment gemacht, den Durch⸗ 
meſſer nach dem Abſchnitt hin zu verlegen, 
mit verkürzter Länge und verſtärktem Durch⸗ 
meſſer erneut den Juhalt zu ermitteln und dabei 
feſtgeſtellt, daß der Inhalt nicht kleiner, ſondern 
größer geworden iſt. Haben wir dann auch immer 
das obere Stück abgeſchnitten? 

Ich entſinne mich aus meiner forſtlichen 
Praxis während des Krieges der eindringlichen 
Bitten meiner polniſch⸗jüdiſchen Holzkäufer: 
ich möchte doch alles Stammholz ſo lang als 
möglich aushalten, ſie kauften alle „Schwänze“ 
mit und zahlten doch auch dafür den gleichen 
hohen Preis. Es handelte ſich um mehr oder 

*) Anmerkung: Noch vok ihrem Erſcheinen hat 
Herr Geheimrat Herrmann, Breslau, den Leſerkreis 
biefer Zeitſchrift auf die Zopfungstabelle von Dreßler 
nufmerlſam gemacht, und zwar in der Nummer 6 
dieſes Jahrganges, Seite 98, unter dem Titel: „Ober⸗ 
förſter Dreßlers neue Tabellen zur richtigen Ab⸗ 
zopfung der Laugnutzhölzer“. Bei der Bedeutung 
dieſer Arbeit für die Forſtwirtſchaft, insbeſondere für 
die Sortimentsbildung und den Holzverkauf, dürfte 
es nicht unangebracht ſein, hier in der „Forſtlichen 
Rundſchau“ nochmals die Dreßlerſche Tabelle, nach⸗ 
dem ſie jetzt in einem handlichen, mit umfangreichen, 
einleitenden Bemerkungen des Verfaſſers und zahl- 
reichen Aberſichten verſehenen Buche vorliegt, zu 
beſprechen und eingehend zu würdigen. 


Kulturen und Dickungen der ruſſiſchen Staats⸗ 
waldungen herauszog. 

Stämme mit ſichtbarem ſtarken Abfall, 
bedingt zum Beiſpiel durch einen dicken Aſt oder 
eine Gabel, haben wir auch bisher ſchon doppelt 
gemeſſen, jedes Stück für ſich nach Länge und 
Durchmeſſer, wenn aus irgendeinem Grunde ein 
Zerſchneiden des Stammes unerwünſcht war. 
Aber ſelten oder gar nicht haben wir bei jedem 
einzelnen Stamm oder Abſchnitt feſtgeſtellt, 
wie hoch ſich ſein Inhalt bei verſchiedener Länge 
berechnet. 

Dicſes Probierens enthebt uns Dreßlers 
Zopfungstabelle. Anderſeits hält ſie uns dazu 
an, unſere Stärkemeſſungen zu kontrollieren. 
Dreßler ſtellt für je zwei benachbarte Durch⸗ 
meſſerſtufen die zu gleichem Inhalt gehörigen 
Längen nebeneinander. 


Beiſpiel: 
2 WE EEEEESEEEENESEEEEESE 
45 Sem 46 


Länge m Länge m 


Hieraus iſt ohne weiteres erſichtlich, daß ein 
Stamm von 23 m Länge und 45 em Durch⸗ 
meſſer den gleichen Inhalt von 3,66 fm hat wie 
ein Stamm von 22 m Länge und 46 em Durch⸗ 
meſſer. Eine Stärkezunahme von 1 cm (buch⸗ 
mäßig nach unſerm Abrundungsverfahren) 
läßt ſich mit dem bloßen Auge nicht feſtſtellen. 
Wir müſſen in allen Fällen wiederholt kluppen. 
Die Tafeln ſetzen uns aber alsdann in den Stand, 
ſogleich die zugehörigen Längen abzuleſen. Wir 
ſtellen in dieſer Weiſe feſt, wo die Zopfungs⸗ 
ſtelle zweckmäßig liegt. Hat ein Stamm bei 


23 22 
5 = 11,5 m 45 cm Durchmeſſer, bei 7 11,0 m 


46 cm Durchmeſſer, jo verſchenken wir das 1 m 
lange Zopfſtück, wenn wir es nicht abtrennen; 
denn der Inhalt des gekürzten Stammes iſt 
ja noch ebenſo groß wie der des ungekürzten. 
Daher „Zopfungstabelle als Holzſparer“ —, 
gegen dieſe Bezeichnung des Verfaſſers dürfte 
ſich nichts einwenden laſſen. \ 

Allerdings kann der Fall auch folgender 
maßen liegen: Ein Stamm von beiſpielsweiſe 
45 em Durchmeſſer und 18 m Länge hat einen 
Inhalt von 2,86 km, derſelbe Stamm bei 46 om 
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Durchmeſſer und 17 m Länge einen Inhalt von Stärkezunahme „buchmäßig“ die angegebenen 
2,83 fm, alſo weniger 0,03 fm. Dieſe kleinere Werte ausgemacht habe. 


Zahl gibt die Zopfungstabelle nicht an, weil 
fie ſich auf gleiche Inhalte beſchränkt. Nimmt 
man das abgeſchnittene Stück von I m Länge dazu, 
ſo braucht fein Inhalt nur 0,03 km zu betragen, 
um Maſſengleichheit herzuſtellen. Es genügte 
demnach für dieſes Stück ein Durchmeſſer von 
18 cm. In Wirklichkeit wird aber der Durch⸗ 
meſſer weit ſtärker ſein. Wir dürfen ihn auf 
34 cm (normalen Abfall angenommen) ſchätzen. 
Dann beträgt der Inhalt des 1 m langen Trenn⸗ 
ſtückes 0,09 fm. Die neue Zopfung liefert alſo 
doch ein Mehr von 2,92 (2,83 + 0,09) — 2,86 
= ＋ 0,06 fm. 

Bleibt der Durchmeſſer buchmäßig der gleiche 
trotz Verlegung der Meßſtelle nach unten, ſo 
wird ſich niemals ein Gewinn erzielen laſſen. 

Beifpiel: 

Durchm. 45 cm, Länge 18m. 
Durchm. 45 em, Länge 17m. 


Inhalt 2,86 fm 
Inhalt 2,70 fm 
0,16 fm 

Dieſen Verluſt kann das Endſtück nicht wett⸗ 
machen. 

Daß ein Stamm durch Kurzſchneiden oft in 
eine ſtärkere Durchmeſſerklaſſe fällt, iſt ebenſo 
leicht einzuſehen wie die oben beſprochene Holz⸗ 
erſparnis. Nun wird aber das Holz in erſter 
Linie nach ſeiner Stärke bezahlt! Daher führt 
der Verfaſſer auch eine Wertſteigerung als 
weiteren Erfolg für ſein Verfahren mit Recht an. 
Selbſt in denjenigen Forſtverwaltungen (wie zum 
Beiſpiel in der ſtaatlichen Forſtverwaltung 
Preußens), in welchen das Stammholz noch nach 
Maſſenklaſſen (nicht Durchmeſſerklaſſen) zum 
Verkauf geſtellt wird, kann eine Klaſſenverſchiebung 
nach oben dann eintreten, wenn durch Kürzung 
des Stammes und Verſtärkung des mittleren 
Durchmeſſers der Inhalt ſich vergrößert. Solche 
Fälle laſſen ſich nachweiſen. Ein Stamm von 
34 x 22 hat einen Inhalt von 2,00 fm und gehört 
zur II. Maſſenklaſſe (er liegt natürlich hart an 
der Grenze der nächſthöheren, hier der I. Klaſſe); 
um 1,2 m gekürzt, hat der Stamm die Maße 
36 x 20,8 = 2,12 fm, er fällt jetzt in die I. Maſſen⸗ 
klaſſe (über 2 im) hinein. Das ſind ſelbſtverſtändlich 
ſeltene Fälle, außerdem Fälle, die unmittelbar 
aus der Zopfungstabelle ſich nicht überblicken 
laſſen. Es genügt aber an ſich die Feſtſtellung, 
daß ſie überhaupt vorkommen. Mit veranlaßt 
werden ſolche Fälle durch unſere Durchmeſſer⸗ 
abrundung, die bekanntlich auch für Durchmeſſer⸗ 
ſtufen über % cm ſtets nur nach unten vor⸗ 
genommen wird. 

In dem oben angeführten Beiſpiel mag die 
Sache ſo liegen, daß bei der erſten Meſſung 
der Durchmeſſer genau vielleicht 34,9 cm ergeben 
hat, bei der zweiten Meſſung vielleicht 36,0 cm, 
ſo daß in der Tat auf 1,2 m Länge nur eine 
Zunahme in der Stärke von 1,1 cm vorhanden 
geweſen iſt. Aus dieſem Grunde wurde vorher 
zweimal die Bemerkung hinzugefügt, daß die 


Dreßler gibt den Maſſengewinn auf 
mindeſtens 6 9%, den Wertgewinn auf mindeſtens 
18 % der Geſamtmaſſe an. Bei Nachmeſſungen 
in Schlägen konnten aller Stämme nach 
ſeinem Verfahren zweckmäßiger gezopft werden. 

Die Dreßlerſche Zopfungstabelle verdient 
die allergrößte Beachtung — vielleicht weniger 
des Gewinnes wegen, der für den Verkäufer 
von Stammholz, beſonders für denjenigen, der 
nach reinen Durchmeſſerklaſſen ſortiert, aus 
ihrer Anwendung ſich ergibt, als der reelleren 
Geſchäftsgebarung wegen. Weder Käufer noch 
Verkäufer follen Schaden leiden. Der Käufer 
hat einen Anſpruch darauf, diejenige Holzmaſſe 
zu erhalten, welche ihm beim Kauf zugeſichert 
wird, anderſeits braucht der Verkäufer nicht 
einen Bruchteil eines Feſtmeters mehr zu liefern, 
als ihm bezahlt wird. Mit Recht tritt Verfaſſer 
daher in ſeiner Einleitung auch für den Verkauf 
rindenloſen Holzes ein. Der Rindenanteil iſt 
holzarten⸗ und raſſenweiſe, auch individuell und 
ſtandörtlich verſchieden, er belaſtet das an ſich 
chon labile Kaufgeſchäft daher mit einem 
weiteren unſicheren Faktor, den man ausſchalten 
kann und deswegen auch ausſchalten muß. 

Was würde ein Holzkäufer ſagen, wenn ihm 
Stämme — nach der Huberſchen Formel wie 
üblich aufgemeſſen — geliefert würden, die 
durchweg eine Form beſäßen, welche die Maſſe 
regelmäßig zu groß angibt? (Im allgemeinen 
haben unſere Stämme eine ſolche Form nicht, 
wir können aber immerhin dieſen Fall kon⸗ 
ſtruieren.) Der Holzkäufer würde wohl alsbald 
feſtſtellen, daß er ſchlecht beliefert worden iſt, 
und die Forſtverwaltung ſamt ihrer Meßmethode 
als rückſtändig bezeichnen; er würde weiter ſeine 
Zuflucht in die Offentlichkeit nehmen und — 
wenn ihm nachgewieſen würde, daß es keine 
andere Möglichkeit gibt, den Stamminhalt zu 
ermitteln — von dieſer Verwaltung entweder nie 
wieder Holz kaufen oder — falls er doch dazu 
genötigt wäre — ſeine Preiſe entſprechend niedrig 
ſtellen. 

So liegt ein ehrlicher Handel in beiderſeitigem 
Intereſſe. Erſt recht, wenn es fich um Stämme 
handelt, die — wie wir annehmen — nur im 
oberſten Schaftteil abholzig ſind und deren Mitten⸗ 
durchmeſſer im Verhältnis zur Länge zu ſtark 
iſt, alſo um Stämme, deren buch⸗ und rechnungs⸗ 
mäßiger Inhalt größer iſt als ihr wirklicher Inhalt, 
kommt für den Verkäufer das Kurzſchneiden bzw. 
richtige Zopfen in Betracht, um ſich ſeine Käufer 
zu erhalten. Anderſeits iſt nicht zu fürchten, 
daß der reelle Handel ſich abwendet, wo künftig 
keine Zugaben mehr erfolgen. Die ſogenannten 
Schwänze haben bisher ſchon manchen Holzkäufer⸗ 
nur unnütz belaſtet. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die Kürzungen nicht übertrieben werden dürfen, 
um ſchließlich keine Wertminderungen herbei⸗ 
zuführen. 5 Dr. Buſſe. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Brennholz der Forſtbeamten. 
M. f. L., D. u. F. v. 25. Juni 1024 — III 7061. 
Berlin Wo, den 25. Juni 1924. 

Da feſtgeſtellt iſt, daß eine Regierung, ohne 
dazu ermächtigt zu ſein, den 1. Oktober 1923 als 
Bezahlungstag für das im Wirtſchaftsjahre 1923 
bezogene Brennholz der Forſtbeamten feſtgeſetzt 
hat, beſtimme ich in Abänderung des Erlaſſes vom 
7. Mai 1924 — III 5459 —, daß allgemein bei 
allen Forſtbeamten das Brennholz aus dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahre 1923 als bezahlt anzuſehen iſt, 
wenn der dafür zu zahlende Betrag bis zum 
3. Oktober 1923 bezahlt iſt. In den Fällen, in 
denen bis zum 3. Oktober 1923 keine Zahlung 
geleiſtet iſt, verbleibt es bei den Beſtimmungen 
des 2. Abſatzes des oben genannten Erlaſſes. 
Um den Beamten die Bezahlung des Brenn⸗ 
holzes für das Forſtwirtſchaftsjahr 1924 und die 
Erſtattung der Werbungskoſten für das Holz aus 
dem Wirtſchaftsjahre 1923, ſoweit ſie nunmehr 
noch zu zahlen ſind, zu erleichtern, beſtimme ich, 
daß, ſofern die Beamten ſelbſt nicht eine Bezahlung 
in kürzeren Friſten wünſchen, dieſe Beträge raten⸗ 
weiſe bei den monatlichen Gehaltszahlungen bis 

einſchließllch März 1925 eingezogen werden. 
Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 

liegen bei. Dr. Wendorff. 


* 
Nutzungsgeld für die Wirtſchaftsländereien der 
. Forſtbeamten. 
M. f. L. v. 26. 6. 24 — III 7329. 


—— runa- 
1 


Es hat 


Beſtimmungen der allgemeinen Verfügung III 
20 für 1921 vom 14. A. 1921 — III 7146 — 
vorgenommene A der Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Torſtbeamten nicht überall der 
wirklichen Ertragsfähigkeit der Ländereien ent⸗ 
ſpricht. Auch die durch meine allgemeine Ver⸗ 
fügung III 29 vom 14. 4. 1924 — III 5283 — 
teftgefesten Nutzungsgeldſätze ſcheinen den Bes 
langen des Staates und der Nutznießer nicht 
allenthalben in befriedigender ens erecht zu 
werden. Ich habe mich daher entf [oem nun⸗ 
mehr in die durch Ziffer 10 Abſ. 4 der allg. 
Verf. III 20 für 1921 in Ausſicht geſtellte Nach⸗ 
prüfung des Bewertungstarifs und gleichzeitig 
in eine erneute Prüfung einer anderweitigen 
Feſtſetzung der Nutzungsgelder für die Wirt⸗ 
1 ereien der Forſtbeamten einzutreten. 

egen der zu dieſem Zweck erforderlichen Er⸗ 
mittelungen wird demnächſt beſondere Ver 
fügung ergehen. 

Da jedoch ein auf völliger Neueinſchätzung 
der Wirtſchaftsländereien beruhender Be⸗ 
wertungstarif nicht vor dem 1. Januar 1926 
wird in Eh treten können, habe ich zum 
Ausgleich vorhandener Unbilligkeiten unter teil 
weiſer Aufhebung der Beſtimmungen der allg. 
Verf, III 29 vom 14. 4. 1924 — III 5283 — 
das en für die Wirtſchaftsländereien 
der Forſtbeamten für die Zeit vom 1. Januar 
1924 bis zum Inkrafttreten eines auf Neu⸗ 
einſchätzung beruhenden Bewertungstarifs in 


| 


ſich herausgeſtellt, daß die nach den] der nachſtehend angegebenen Höhe feſtgeſetzt. 
Garten Acker Wieſe Weide 
Regierungsbezirk! | III II IVI III HITII ı Ju (| IV 
je Hektar je Hektar je Hektar je Hektar 
Gm. Gm. Gm. Gm. 
— RK 
Die Regierungen haben hiernach die vorſchüſſe für Forſtbeamte mit Wirkung vom 


Nutzungsgelder für die einzelnen Stellen unter 
Abrundung auf volle Mark nach oben neu feſt⸗ 
zuſetzen. 

Um den Beamten die Bezahlung des 
Nutzungsgeldes zu erleichtern, beſtimme ich, 
daß, ſofern die Beamten ſelbſt eine andere Be⸗ 
zahlung nicht wünſchen, die Nutzungsgelder 
ratenweiſe bei den monatlichen Gehalts⸗ 
zahlungen bis einſchließlich März 1925 ein⸗ 
gezogen werden. N 

Eine Hinausſchiebung des Jahlungstermins 
über das Rechnungsjahr 1924 hinaus kann nicht 
genehmigt werden. 5 8 

Alle in dieſer Angelegenheit an mich ge⸗ 
richteten Eingaben finden hierdurch ihre Er⸗ 


ledigung. 
Dr. Wendorff. 


Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung. 
M. f. L. v. 26. Juni 1921 — III 1659. 
1. Im Einverſtändnis mil dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter ſetze ich den Höchſtbetrag der Wirtſchafts⸗ 


1. April d. J. allgemein auf 1000 G.⸗M. feſt. Für 
die Zahlung, Rückzahlung und Verzinſung der 
Wirtſchaftsvorſchüſſe in Goldmark gelten die je⸗ 
weiligen Beſtimmungen über den Goldumrechnungs⸗ 
ſatz für Reichsſteuern. 

Die nach dem 1. April d. J. gezahlten Vor⸗ 
ſchüſſe ſind von dem auf den Zahlungstag fol⸗ 
genden Monatserſten ab mit 6 v. H. jährlich zu 
verzinſen. Die Zinſen ſind von der Forſtkaſſe 
vierteljährlich für das vorangegangene Rechnungs⸗ 
viertelſahr von dem jeweiligen Vorſchußreſte zu 
berechnen, bei der Zahlung der Dienſtbezüge ein⸗ 
zubehalten und unter Kapitel 2 Titel 7 der dau⸗ 
ernden Einnahmen des Haushalts der Forſtver⸗ 
waltung für das Rechnungsjahr zu verrechnen, 
auf das ſie entfallen. 

Die gezahlten Vorſchüſſe ſind nicht mehr beim 
Einnahmekapitel 2 Titel 5 des Haushalts der 
Forſtverwaltung zum Soll zu ſtellen. Als Soll 
ſind nur diejenigen Beträge vorzutragen, welche 
nach den Bewilligungsverfügungen in dem be⸗ 
treffenden Rechnungsjahre fällig werden. Reſte 
dürfen daher bei dem vorgenannten Titel nur 
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dann in die Bücher des näcflen Jahres über⸗ 
nommen werden, wenn die fällig geweſenen Teil⸗ 
zahlungen aus beſonderen Gründen nicht einge⸗ 
zogen werden konnten. Von den Beamten über 
die vorgeſchriebenen Teilzahlungen hinaus ge⸗ 
leiſtete Abſchlagszahlungen ſind als Solleinnahme⸗ 
zugang nachzuweiſen. 

ie Kontrolle der einzelnen Vorſchüſſe hat 
künftig in der Weiſe zu erfolgen, daß die gezahlten 
Beträge in der Textſpalte der Handbücher einzeln 
unter Angabe der Empfänger aufgeführt werden. 
In die Handbücher des folgenden Rechnungs⸗ 
jahres ſind die noch zu tilgenden Vorſchußbeträge 
in die Textſpalte einzeln zu übernehmen. 

Die Ziffern 2, 5, 7, 9, 14, 15 und 16 der all⸗ 
gemeinen Verfügung III 109 vom 23. 8. 1923 
bleiben auch weiterhin in Kraft; ferner die Ziffer !0 
mit der Maßgabe, daß die Rückzahlung des Vor⸗ 
ſchuſſes und die Berechnung der Zinſen nach Gold⸗ 
mark entſprechend den vorſtehenden Beſtimmungen 
zu erfolgen hat. . 

Die von mir bei Bewilligung der Wirtſchafts⸗ 
vorſchüſſe vorgeſchriebenen vierteljährlichen Til⸗ 
gungsbeträge ſind Mindeſtbeträge. Den Be⸗ 
amten ſteht es ſelbſtverſtändlich ſrei, den Vorſchuß 
in höheren Teilbeträgen zu tilgen; ſie müſſen jedoch 
den Forſtkaſſen rechtzeitig mitteilen, welche Teil⸗ 
beträge bei der Zahlung der Dienſtbezüge ein⸗ 
behalten werden ſollen. 

Für die im Rechnungsjahre 1924 bereits ge⸗ 
zahlten Vorſchüſſe ſind die in Ziffer 14 der oben 
bezeichneten allgemeinen Verfügung vorgeſchrie⸗ 
benen Schuldurkunden, falls ſolche nicht bereits 
bei der Zahlung ausgeſtellt ſein ſollten, nach⸗ 
träglich beizubringen. 

2. Nachdem infolge Stabiliſierung der Währung 
die neuen Wirtſchaſtsvorſchüſſe wieder in Gold⸗ 
mail bewilligt werden, erſcheint es zur Verein⸗ 
fachung der Geſchäftsführung bei den Kaſſen 
erforderlich, auch die auf Grund der allgemeinen 
Verfügung III 109 vom 23. 8. 1923 nach Roggen⸗ 
wert gezahlten Wirtſchaftsvorſchüſſe wieder auf 
Goldmark umzuſtellen. Im Benehmen mit dem 
Heren Finanzminiſter beſtimme ich daher, daß die 
in Roggenwerten bewilligten Vorſchüſſe von den 
Forſtkaſſen unter Zugrundelegung eines Einheits⸗ 
preiſes von 7 G.⸗M. je Zentner Roggen auf Gold⸗ 
mark umgerechnet werden. Die in dieſer Weiſe 
ermittelten Wirtſchaftsvorſchüſſe ſind wie in Ziffer 1 
angegeben zu verrechnen und zu verzinſen mit der 
Maßgabe, daß bei dieſen Vorſchüſſoen entſprechend 
den Bewilligungsverfügungen eine Verzinſung 
von 5 v. H. beſtehen bleibt. Für den Wert der 
Goldmark gelten die Beſtimmungen der Ziffer 1. 

Die bei der Zahlung der Wirtſchaftsvorſchüſſe 
in Noggenmerten nach Ziffer 14 der oben be⸗ 
zeichneten allgemeinen Verfügung ausgeſtellten 
Schuldurkunden ſind mit entſprechenden Nach⸗ 
frägen zu verſehen. Dr. Wendorff. 


Forſtſekretärſtellen bei den ſtaatlichen Ober⸗ 
forftereien und liſtliche Führung der Forſt⸗ 
ſekretäre. 

M. f. L. vom 26. Juni 1924 III 7277. 

Die in Erwägung gezogene anderweite Rege⸗ 
lung der Forſtſekretärlaufbahn läßt ſich unter den 
obwaltenden Verhältniſſen (Finanznot, Beamten⸗ 
abbau uſw.) zur Zeit nicht durchführen. Die 
Forſtſekretäre müſſen vielmehr zunächſt nach den 
bisherigen Grundſätzen aus dem Kreiſe der Forſt⸗ 


— — 


(1924) 


nen 


betriebsbeamten genommen werden, und es bleibt 
ihnen das ſpätere Rücktrittsrecht in den Außen⸗ 
dienſt vorbehalten. Um aber den Übertritt in den 
Forſtſekretärdienſt zu erleichtern, beſtimme ich in 
teilweiſer Abänderung meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 59 für 1921 (vom 23. September 192) 
— III 15709) ſowie im Anſchluß an mieine all⸗ 
gemeine Verfügung III 33 (vom 25. April 1922 
— 173194 —, nur im Min. Bl. veröffentlicht) für 
die Beſetzung der Forſtſekretärſtellen und für die 
liſtliche Führung der . folgendes: 


1. Als planmäßige Forſtſekretäre bei den ſtaat⸗ 
lichen Oberförſtereien können angeſtellt werden: 
Alle Förſter in Endſtellen, 
alle überzähligen Förſter und Forſtverſorgungs⸗ 

berechtigten und 

alle nichtverſorgungsberechtigten Staatsförſter⸗ 
anwärter, die ihre fünfjährige Vorbereitungs- 
zeit beendet haben und Grundvergütung be⸗ 
ziehen, 

wenn ſie 

a) die Förſterprüfung beſtanden, 

b) die Bedingungen für die endgültige Anſtellung 

im Oberförſtereiſchreibdienſt erfüllt haben (ſiehe 

1 der Vorſchriften über den Schreibdienſt bei 

den ſtaatlichen Oberförſtereien vom 26. Fe⸗ 

bruar 1913 in Verbindung mit Ziffer 4 Satz 2 

der allgemeinen Verfügung III 89 von 1919 

betr. Förſterdienſtanweiſung) und 
c) folgende Verpflichtung eingehen: 

(1) Die überzähligen Förſter und Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, die in ihrem No⸗ 
tierungsbezirke Forſtſekretäre werden wollen, 
müſſen ſich verpflichten, mindeſtens ſo lange 
im Forſtſekretärdienſte zu bleiben, bis ſie gemäß 
ihrem Platze in der Liſte der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter dieſes Bezirks für die 
Übertragung einer Endſtelle des Außendienſtes 
in Frage kommen. 

(2) Dasſelbe gilt auch für die obengenannten 
nicht verſorgungsberechtigten Staatsförſter⸗ 
anwärter. Dieſe müſſen ſich jedoch verpflichten, 
mindeſtens 10 Jahre planmäßiger Forſt⸗ 
ſekretär zu bleiben; vergl. auch Ziffer 3 u. 4. 
2. Außerdem kann jeder Förſter und Forſtver⸗ 

ſorgungsberechtigte ohne Rückſicht darauf, ob er in 
einen Notierungsbezirie bereits beſchäftigt wird 
oder nicht, in einem ihm genehmen Bezirk 
als Forſtſekretär angeſtellt werden, wenn er die 
unter J la und b genannten Bedingungen erfüllt 
hat und ſich ferner verpflichtet, mindeſtens ſo lange 
planmäßiger Forſtſekretär zu bleiben, bis er gemäß 
ſeinem Platze in der Liſte der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter des ihm genehmen Bezirks 
für die Übertragung einer Endſtelle des Außen⸗ 
dienſtes in Frage kommt, jedoch mindeſtens 
8 Jahre. 

Mit der Verpflichtung zur Ableiſtung dieſer 
achtjährigen Dienſtzeit als Forſtſekretär erwirbt 
er das Anrecht auf Umnotierung und Übernahme 
in den Außendienſt des Bezirkes ſeiner Wahl. Muß 
er jedoch aus irgendwelchen perſönlichen oder 
dienſtlichen Gründen vor Ablauf der achtjährigen 
Friſt in den Außendienſt zurückverſetzt werden, 
was nur mit meiner Genehmigung zuläſſig iſt, ſo 
wird er ſeinem bisherigen Notierungsbezirke wieder 
überwieſen. 

3. Die Staatsförſteranwärter, die noch den 
Forſtverſorgungsſchein erhalten (vergleiche 
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ſekretäre angeſtellt werden, können ebenfalls 
ſowohl in ihrem jetzigen Beſchäftigungsbezirk als 
auch in einem anderen ihnen genehmen 
Bezirk Forſtſekretäre werden, wenn ſie die unter 
I 1a und b genannten Bedingungen erfüllt haben 
und ſich verpflichten, mindeſtens ſo lange plan⸗ 
mäßiger Forſtſekretär zu bleiben, bis ſie gemäß 
ihrem künftigen Platze in der Liſte der forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten Anwärter des ihnen genehmen 
Bezirkes für die Übertragung einer Endſtelle des 
Außendienſtes in Frage kommen, jedoch min⸗ 
deſtens 10 Jahre. 

Sie erhalten den Forſtverſorgungsſchein nach 
den bisherigen Beſtimmungen und werden mit 
dem Empfang desſelben wie jeder andere Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte einem Bezirke zur end⸗ 
gültigen Notierung zugeteilt. j 

Mit der Verpflichtung zur Ableiſtung der zehn⸗ 
jährigen Dienſtzeit als Forſtſekretär erwerben ſie 
das Anrecht auf Umnotierung und Übernahme 
in den Außendienſt des Bezirks ihrer Wahl. 
Müſſen ſie jedoch aus irgendwelchen perſönlichen 
oder dienſtlichen Gründen vor Ablauf der zehn⸗ 
jährigen Friſt in den Außendienſt zurückverſetzt 
werden, wozu meine Genehmigung nötig iſt, ſo 
werden ſie ihrem Notierungsbezirk überwieſen 
(ſiehe vorſtehenden Abjab). 

4. Die Staatsförſteranwärter der Lehrlings⸗ 
jahrgänge 1917, 1918, 1919, die den Forſt⸗ 
ln nicht mehr erhalten, 
können nach Erfüllung der unter I la und b ge⸗ 
nannten Bedingungen und nach Abgabe der Ver⸗ 
pflichtungserklärung wie zu Ziffer 3 nur in dem 
Bezirk als Forſtſekretäre angeſtellt werden, für den 
ſie als Lehrling angenommen ſind oder in dem ſie 
it geführt werden. 

Müſſen ſie jedoch aus e perſön⸗ 
en oder dienſtlichen Gründen vor Ablauf der 
zehnjährigen Friſt in den Außendienſt verſetzt 
werden, was nur mit meiner Genehmigung zu⸗ 
läſſig iſt, ſo bleibt ihre Verſetzung in einen anderen 
Bezirk zur Verwendung im Forſtaußendienſt vor⸗ 
behalten. 

Laſſen aber zwingende Gründe eine Anſtellung 
als Forſtſekretär in einem anderen Bezirke gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, ſo iſt mir zu berichten. 

5. Anſtellungen auf Probe werden nicht zu⸗ 
gelaſſen. : 


I 
6. Die nach den bisherigen Grundſätzen als 
Forſtſekretäre angeſtellten Forſtbetriebsbeamten 
ſollen ſo lange Forſtſekretär bleiben, bis ſie gemäß 
ihrem Platze in der Liſte der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter für die Übertragung einer 
Endſtelle des Außendienſtes in Frage kommen. 
7. Die am 1. Juli 1924 vorhandenen plan⸗ 
mäßigen Forſtſekretäre, die als ſolche nach den 
bisherigen Grundſätzen angeſtellt find, können 
auch in einen anderen ihnen genehmen Bezirk 
verſetzt werden, wenn ſie als Forſtſekretär 
a) in ihrem bisherigen Bezirke mindeſtens 3 (drei) 
Jahre planmäßige Forſtſekretäre ſind und 
b) ſich verpflichten, auch in dem neuen Bezirke 
mindeſtens ſo lange Forſtſekretär zu bleiben, 
bis ſie gemäß ihrem Platze in der Liſte der forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter des neuen 
Bezirks für die Übertragung einer Endſtelle 
des Außendienſtes in dieſem an der Reihe ſind, 
jedoch mindeſtens 5 Jahre. 
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in den Außendienſt verſetzt werden, wozu meine 
Genehmigung erforderlich iſt, ſo werden ſie ihrem 
bisherigen Bezirke me überwieſen. 


8. Sämtliche freiwerdenden Forſtſekretärſtellen 
ſind rechtzeitig in den Fachzeitſchriften mit aus⸗ 
reichender Friſt auszuſchreiben. 

9. Forſtſekretäre und Forſtbetriebsbeamte, die 
nach den vorſtehenden Beſtimmungen bereit find, 
in einem Bezirk, in dem ſie nicht beſchäftigt oder 
dem ſie noch nicht endgültig zugeteilt ſind, Forſt⸗ 
ſekretär zu werden, bewerben ſich unmittelbar 
um freiwerdende Forſtſekretärſtellen in dem Bezirk 
ihrer Wahl. Die Bewerbungen ſind durch die 
Hand des Revierverwalters an die Regierung zu 
richten, die über die Beſetzung der Stelle zu ent⸗ 
ſcheiden hat. Gleichzeitig iſt je eine Abſchrift des 
Bewerbungsgeſuchs (ohne Anlagen) der Notie⸗ 
rungs⸗ und Beſchäftigungsregierung vorzulegen. 
Beizufügen ſind: i 

a) von Forſtſekretären: Beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift der Anſtellungsurkunde als Forſtſekretär 
und die Verpflichtungserklärung; 

b) von den übrigen Bewerbern: Das ſog. 
Kalkulaturatteſt, die vorgeſchriebene er⸗ 
pflichtungserklärung und, ſofern der Bewerber. 
noch nicht Förſter iſt, der Nachweis über die 
abgelegte Förſterprüfung. 

In der Bewerbung ſind die dienſtlichen und 
perſönlichen Verhältniſſe genau darzulegen. Ins⸗ 
beſondere muß ſie enthalten: 

Geburtstag, Datum und Nummer des Forſt⸗ 

verſorgungsſcheins oder das Anwärterdienſt⸗ 
alter, Angabe, ob verheiratet, Zahl, Alder und 

Geſchlecht der Kinder. 

Hat die „ oder Beſchäftigungs⸗ 
regierung gegen die Verſetzung oder Anſtellung 
des Beamten als Forſtſekretär Bedenken, jo hat 
ſie ſich ſofort mit der für die Stellenbeſetzung zu⸗ 
ſtändigen Regierung ins Benehmen zu ſetzen. 
Werden bei dieſer Regierung bis ſpäteſtens inner⸗ 
halb 5 Tagen nach Ablauf der Bewerbungsfriſt 
von der Notierungs⸗ oder Beſchäftigungsregierung 
Bedenken gegen die Verſetzung oder Anſtellung 
des Bewerbers nicht geltend gemacht, ſo iſt die für 
die Beſetzung zuſtändige Regierung befugt, dem 
Antragſteller die freie Stelle zu übertragen. 

10. Wird einem Bewerber aus einem anderen 
Bezirk eine Forſtſekretärſtelle übertragen, ſo ſind 
deſſen Perſonalakten an die nunmehrige Be⸗ 
ſchäftigungsregierung abzugeben. Die Verpflich⸗ 
tungserklärung uſw. — ſiehe Ziffer 9 — iſt zu den 
Perſonalakten zu nehmen. 

11. a) Wird ein bereits angeſtellter 
Forſtſekretär in einen anderen Bezirk verſetzt, 
ſo iſt er auch in die Dienſtaltersliſte der Forſt⸗ 
ſekretäre (ſiehe Abſchnitt V) ſowie in die übrigen 
Liſten des neuen Bezirks zu übernehmen, dagegen 
in den Liſten der bisherigen Regierung zu ſtreichen. 

b) Der erſt im neuen Bezirk als Forſt⸗ 
ſekretär angeſtellte Beamte iſt in der Dienſt⸗ 
altersliſte der Forſtſekretäre dieſes Bezirks (ſiehe 
Abſchnitt V) zu führen. Dagegen iſt er von ſeiner 
Notierungs⸗ bzw. Beſchäftigungsregierung in den 
Nachweiſungen nachrichtlich ſo lange weiter⸗ 
zuführen (ſiehe auch Ziffer 14), bis er ſeine acht⸗ 
bzw. zehnjährige e erfüllt hat. Als⸗ 
dann iſt er von der neuen Regierung in die Dienſt⸗ 


altersliſte der Förſter zu übernehmen. Wegen des 
Zeitpunkts der Übernahme haben ſich die be⸗ 
teiligten Regierungen miteinander zu verſtändigen. 


12. Da es aus haushaltsrechtlichen Gründen 
nicht angängig iſt, planmäßige Forſtſekretärſtellen 
längere Jeit unbeſetzt zu laſſen, wolle die Regierung 
auf die Veſetzung dieſer Stellen erneut ihr be⸗ 
Ionderes Augenmerk richten. 

Sollten für die etwa noch nicht endgültig be⸗ 
ſetzten Forſtſekretärſtellen Bewerber nicht vorhanden 
ſein, ſo hat die Regierung dieſe Stellen gemäß 
Abſchnitt I meiner allgemeinen Verfügung III 62 
ſür 1923 (vom 20, April 1923 — III 7783 —) im 
dienſtlichen Intereſſe zu beſetzen. 

13. Ich erwarte, daß ſämtliche Forſtſekretär⸗ 
ſtellen nunmehr bis zum 1. April 1925 endgültig 
beſetzt werden. Sollte dies wider Erwarten nicht 
durchgeführt fein, fo iſt 115 bis dahin zu berichten. 


Liſtenführung. 

14. Die Forſtſekretäre werden künftig in einer 

be ſonderen n : 
„Dienſtaltersliſte der Forſtſekretäre“ 
geführt. 

Gleichzeitig ſind ſie in der Dienſtaltersliſte der 
Förſter bzw. in den Nachweiſungen der forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten oder nichtverſorgungsberech⸗ 
tigten Staatsförſteranwärter an der Stelle, an der 
ſie nach ihrem Schein oder Dienſtalter eingereiht 
ſind, mit roter Tinte nachrichtlich weiter zu 
führen (ſiehe Ziffer 11). 

15. Über die Reihenfolge der Forſtſekretäre, 
die Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins ſind, ent⸗ 
ſcheidet der Jahrgang, dann die Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins. a 

Anwärter, die entweder im dienſtlichen Inter⸗ 
eſſe oder durch Tauſch umnotiert worden ſind, 
erhalten den bei der Genehmigung der Um⸗ 
notierung beſtimmten Platz auch in der Dienſt⸗ 
altersliſte der Forſtſekretäre. 

Die noch nicht verſorgungsberechtigten An⸗ 
wärter kommen gemäß dem Zeitpunkte, zu dem 
fie als Forſtſekretäre angeſtellt werden, in die 
Dienſtaltersliſte der Forſtſekretäre. Dieſer Platz 
bleibt ihnen auch nach Erlangung des Forſtver⸗ 
for gungsſcheins. 

16. Werden die Forſtſekretäre in den Außen⸗ 
dienſt zurückverſetzt, ſo werden ſie, ſoweit ich im 
Einzelfalle nichts anderes beſtimme, gemäß ihrem 
Platze in der Liſte der forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter oder der Geſamtrangliſte für die Jäger⸗ 

rüfung in die Dienſtaltersliſte der Förſter in End⸗ 
tellen bzw. der überzähligen Förſter übernommen. 

17. Die durch die Anſtellung als Forſtſekretär 
etwa vorzeitig erlangten Plätze in der Dienſtalters⸗ 
liſte der überzähligen Förſter haben auf die Er⸗ 
ae einer Endſtelle des Außendienſtes keinen 
Einfluß. 

18. Die Dienſtaltersliſte der Forſtſekretäre iſt 
hiernach ſofort nach dem Stande vom 1. Juli 1924 
aufzuſtellen und mir ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 
d. J3. vorzulegen. Künftig iſt fie alljährlich — auf⸗ 
geſtellt nach dem Stande vom 31. Dezember — 
mit den übrigen Liſten herzureichen. 

Sie muß folgende Spalten enthalten: 

1, Laufende Nummer, 

2. Name und Vorname, 

3. Geburtstag, f 

4. Eintritt in den Militärdieuſt, 
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5. 1 und Nummer des Forſtverſorgungs⸗ 
heins, 

6, a) endgülti ier N 5 8 
00 liſtich geführt } bei der Regierung in: 

. Angeſtellt als überzähliger Förſter zum: 

„Angeſtellt als Forſtſekretär zum: 

„Hat ſich verpflichtet, Forſtſekretär zu bleiben 
bis zum: 

10. Name der Forſtſekretärſtelle, 

11. Oberförſterci, 

12. Bemerkungen. 

19. Die Beſtimmung der Ziffer 4 meiner all⸗ 

gemeinen Verfügung III 62 für 1923 (voi 20. April 

1923 — III 7783 —), wonach jeder Forſtſekretär⸗ 

ſtellenwechſel mir ſofort anzuzeigen iſt, iſt künftig 

auf das genaueſte au beachten. 
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20. Zur Vermeidung von Zweifeln wird darauf 
hingewieſen, daß an dem Grundſatz über Ver⸗ 
leihung von Aufrückungsſtellen an Forſtbetriebs⸗ 
beamte — vergl. Rundverfügung vom 18. Juni 
1921 — III 8590 — nichts geändert wird. 

21. Auch darauf wird aufmerkſam gemacht, daß 
a) die Forſtſekretärſtellen den Förſterendſtellen 

gegenüber als völlig gleichwertig zu erachten 

ſind und daß ihre dementſprechende wirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtattung nach Möglichkeit mit 
allen Mitteln zu fördern iſt, 

b) die für die Beſetzung der Förſterendſtellen und 
den Stellenvechſel beſtehenden Grundſätze 
auch für die Forſtſekretärſtellen gelten, ſoweit 
unter II dieſer Verfügung nichts anderes an⸗ 
geordnet iſt. 

22. Dieſe Verfügung iſt ſofort allen Forſt⸗ 
betriebsbeamten zur Kenntnis zu bringen. f 

Abdrucke für die Oberförſter und Revierförſter 
liegen bei. 

Beſonders wird zu Ziffer 6 dieſer Verfügung 
bemerkt, daß den Forſtſekretären Förſterendſtellen 
erſt nach Aufhebung der allgemeinen Verfügung 
III 8 für 1924 (vom 30. Januar 1924 — III 452— 
wieder übertragen werden können. 

Dr. Wendorff. 


5 
Bankkonto von Beamten. 

RdErl. d. FM. v. 26. Junt 1924 — I. A. 2. 3474. 

Nach der Beſoldungsneuregelung ab 1. 6. 
1924 wird es den Beamten wieder mehr oder 
weniger möglich ſein, einen — wenn auch nur 
geringen — Teil ihrer monatlichen Gehalts⸗ 
bezüge zu ſparen, ſei es auch nur zur An⸗ 
ſammlung eines gewiſſen Betrages für größere 
Anſchaffungen, der von einem Monatsbetrage 
nicht erübrigt werden kann. Doch ſelbſt bei 
beſtehender Sparmöglichkeit verkümmert der 
Spartrieb der Beamten unter den heutigen 
Verhältniſſen ſehr leicht, wenn ihm nicht in 
jeder Weiſe Vorſchub geleiſtet wird. Dies ge⸗ 
ſchieht am beſten durch Ueberweiſung der Ge⸗ 
haltsbezüge auf ein Bankkonto; denn jeder 
Beamte wird leichter ſich mit ſeinen Ausgaben 
ſo einrichten, daß ein Teil ſeines ihm auf ſein 
Bankkonto überwieſenen Gehalts am Monats⸗ 
ſchluß als Guthaben ſtehen bleibt, als daß er 
die Ausgabe des bar in feinen Händen be⸗ 
ſindlichen Gehalts ſo einſchränkt, daß er am 
Monatsſchluß noch einen Teil auf ſeine Bank 
tragen kann, um es zinstragend anzulegen. 
Da von den Banken jetzt allgemein Einlagen 
auf wertbeſtändiger Grundlage angenommen 
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werden und hierfür auch verhältnismäßig hohe 
Zinſen gezahlt werden, tft der Beamte nicht 
nur vor etwaiger Geldentwertung geſ ging 
ſondern hat auch noch den Vorteil des Jins⸗ 


genuffes für die von ihm zeitweiſe nicht be⸗ 
nötigten Gehaltsteile. 
2. Damit die Beamten unter allen Um⸗ 


ſtänden am Fälligkeitstage über ihre Dienſt⸗ 
bezüge verfügen können, iſt in Ziff. 177 der 


PrBBeſVorſchr. beſtimmt, daß die laufenden 
Bezüge auf das Reichsbankgirokonto der 
Bankhäuſer oder Sparkaſſen oder auf das 


Konto der Bezugsberechtigten bei einer nur 
an den Poſtſcheckverkehr — nicht auch an 
den Reichsbankgiroverkehr — angeſchloſſenen 
Bank oder Sparkaſſe am 4. dem Jälligkeits⸗ 
tage vorhergehenden Werktage (alſo in der 
Regel 28. 3., 27. 4., 28. 5. uſw. jeden Jahres) 
und, wenn der Jälligkeitstag auf einen Sonn⸗ 
tag oder einen Feſttag fällt, an dem 5. vorher- 
gehenden Werktage zu überweiſen ſind. 

3. Das Vorſtehende gilt ſinngemäß auch für 
die Angeſtellten, Volksſchullehrperſonen, Warte- 
geldempfänger, Ruhegehaltsempfänger und 
Hinterbliebenen. 

4. Vordrucke zu den Anträgen auf Ueber- 
weiſung find bei den zahlenden Kaſſen er- 
hältlich. In den Anträgen auf reſtloſe Ueber— 
weiſung von Dienſtbezügen und Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen darf nur ein Bank⸗ oder Spar⸗ 
kaſſen⸗ oder Poſtſcheckkonto bezeichnet werden. 
Anträge auf Ueberweiſung der Bezüge in 
Teilen auf mehrere Konten ſind wegen der 
damit verbundenen Belaſtung der Kaſſen nicht 


zuläſſig. 


5 
Zinsſatz bei Berechnung von Verzugszinfeı. 
M. f. L v. 18. Juni 1921 — III 5389. 

Bezugnehmend auf den unter obiger Ueber⸗ 

chrift in Nr. 19 des Miniſterialblattes meiner 

erwaltung von 1924 veröffentlichten Erlaß 

vom 5. 5. 1924 — I 16418 („Dtſch. Jorſt⸗ 

Itg.“ Nr. 22 S. 473) — weiſe ich zur Be⸗ 

ſeitigung etwaiger Zweifel darauf hin, daß bei 

der Forſtverwaltung die beſonderen Beſtim⸗ 

mungen über die Berechnung von Verzugs⸗ 

zinſen für rückſtändige Holzkaufgelder uſw. 
beſtehen bleiben. 

Aurechnungsbetrag 
für Dienſtwohnungen und die Vergütung für 
Werk⸗ und Mietwohnungen uſw. 

F M. u. d. Min. f. Volkswohlf., zugl. i. N. d MinpPräſ. und der 

übrigen Staatsmin., v. 23. Juni 1924 — 1, C. 2. 3867, III 2. 

642 FM., II. 6. Nr. 2106 WM. 

1. In Abänderung des RdErl. v. 30. 4. 

1924 — PrBeſBl. S. 116 — wird mit Wirkung 
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vom 1. 7. 1924 ab der Hundertſatz des Friedens⸗ 
mietwertes (Ziff. 99 Abſ. 2 der PB. in der 
Faſſung v. 30. 1. 1924 — PrBeſBl. S. 21 —) 
im Einvernehmen mit dem Miniſter für Volks⸗ 
wohlfahrt auf 62 feſtgeſetzt. 

Demzufolge ſind von dieſem Zeitpunkte ab 
bis auf weiteres nicht mehr 55 v. H., ſondern 
62 v. H. des Friedensmietwertes der Wohnung 
nach Maßgabe der Beſtimmungen des RdErl. 
v. 30. 1. 1924 — PrBBeſBl. S. 22 — ein⸗ 
zuziehen. 

2. Hierdurch ſind alle auch etwa auf Grund 
der Dritten Steuernotverordnung feſtgeſetzten 
bzw. noch feſtzuſetzenden Aufwertungsſteuern 
(Hauszinsſteuern) abgegolten. ö 


Dagegen ſind in denjenigen Gemeinden, 
in denen 
a) der Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer 


(Grund⸗ und Gebäudeſteuer) — Geſetz v. 

14. 2. 1922 (GS. S. 29) bzw. Verordnung 

v. 22. 10. 1923 (GSS. S. 478) — mehr als 

100 v. H. beträgt, der 100 v. H. über⸗ 

ſteigende Betrag, 

b) gemäß § 82 der Zweiten preuß. Steuer⸗ 
notverordnung vom 19. 6. 1924 — GS. 
S. 555 — die Erhebung von Zuſchlägen zur 
Hauszinsſteuer erfolgt, dieſe Zuſchläge 

auf die Wohnungsnutznießer umzulegen. 

In Gemeinden, in denen an Stelle eines 
Zuſchlags zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer 
eine ſelbſtändige Grundſteuer erhoben wird, iſt 
derjenige Satz zu ermitteln, der einem Zu⸗ 
ſchlage von 100 v. H. zur ſtaatlichen Grund⸗ 
vermögensſteuer entſpricht. Soweit hiernach die 
ſelbſtändige kommunale Grundſteuer dieſen Satz 
überſteigt, iſt ihre Umlage auf die Wohnungs⸗ 
nutznießer vorzunehmen. 

» 


12. Lohnabkommen 

zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 
J. Mit Wirkung vom 30. Juni 1924 erhalten 
an Stundenlohn in Goldpfennigen in Lohngruppe 
1 II III IV 
voll arbeitsfähige Arbeiter 

1. über 24 Jahre. . 34 33 32 
2. von 21 bis 24 Jahren 33 
3. von 18 bis 21 Jahren 29 
4. von 16 bis 18 Jahren 19 
5. von 15 bis 16 Jahren 15 
6. unter 15 Jahren 12 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 

7. über 18 Jahre. . . 23 22 21 20 
8. von 16 bis 18 Jahren 17 16 16 15 
9. unter 16 Jahren I 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Außer den von uns ſeit dem Erlaß vom 16. Fe⸗ 
bruar 1924 in den Ehreuliſten genannten Forſt⸗ 
beamten find in dem vom Deulſchen Volk an 
Ruhr und Rhein geführten Abwehrkampf noch 
die in der folgenden Nachtragsliſte aufgeführten 
Forſtbeamten von ſchwerer Unbill 

’ 


betroſſen 


worden, denen hiermit der Dank und die Au⸗ 
erkennung fuͤr ihre Standhaftigkeit und ihren 


Opſermut vom Miniſter für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten ausgeſprochen wird: 


Förſter Arnoldy, Wahlerſcheid, war verhaftet und 
zu drei Monaten Gefängnis und Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Der Hegemeiſter Bauer, Krebsweiler, 
und der JFJörſter Dormann, Georgenorn, waren 
verhaftet und zu Geldſtrafen derurteiltr. Förſter 
Endel, Hochpochteu, ausgewieſen. Nevierförſter 
Fahnen, Sien, war verhaſtet. Hilfsförſter Hertach, 
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Osburg, mit Gefängnis beſtraft. Förſter Kotz. 
Nonnweiler, war drei Monate im Gefängnis. 
Hilfsförſter Langner, Gerolſtein, war ausgewieſen. 
Förſter Mathes, Becherbach, war verhaftet. Förſter 
Millies, Bengel, war vier Monate verhaftet, 
dann erneut verhaftet und am 31. Januar 1924 


Paul, Hundsbach, war verhaftet. Hegemeiſter 
Pillmann, Brandswald, ausgewieſen. Nevier⸗ 


örſter Schneider, Germeter, ausgewieſen. Hege⸗ 
9175 Zabel, Baumholder, in Abweſenheit zu 
funf Jahren Gefängnis verurteilt. 


Die älteſten Oberförſteranwärter Preußens in 
der Dienſtaltersfolge ſind wir heute unſeren Leſern 
auf vielfachen Wunſch mitzuteilen in der Lage: 
1. Frhr. Geyr v. Schweppenburg (Oberförſter 
0. R.), 2. Lemmel.Oberförſter o. R.), 3. Schroeder, 
4. Olberg, 5. von Minnigerode, 6. Braun⸗ 
gartt, 7. Tourmau, 8. Bohne, 9. Klempin, 
10. Wachholtz, 11. Cöckenförde, 12. Stumpff, 
13. Rochall, 14. Weſener, 15. Mootz, 
16. Graefe, 17. von Dombois, 18. Dalmer, 
Köhler, 20. Selchow, 21. Waas, 
. Wundram, 23. Lueder, 24. Andrae, 
25. Seit Bergmann, 26. Springsfeld, 
27. Dr. Hilf, 28. Baehr, 29. Dubusc, 
80. Dr. Kuhfuß. 


Rücktehr der Ausgewieſenen ins beſetzte 
Gebiet. Der franzöſiſche Machthaber an Ruhr 
und Rhein, General Degouette, hat Ende Juni 
folgende Verfügung erlaſſen: 

„Alle Perſonen, die von den Beſatzungs⸗ 
behörden ſeit dem 11. Januar 1923 ausgewieſen 
worden ſind und deren Ausweiſung noch nicht 
zurückgenommen worden iſt, ſind berechtigt, in 
das beſetzte Gebiet der Ruhr und des Brücken⸗ 
kopfes Düſſeldorf zurückzukehren, mit dem Vor⸗ 
behalt, daß ſie die Vorſchriften bezüglich des 
Verkehrs beobachten. Ausgenommen ſind 
1. die Perſonen, die auf der beigefügten Anlage 
verzeichnet ſind, 2. die Beamten und Angeſtellten 
aller Chargen der Schutzpolizei.“ 

Die Ausgewieſenen, denen die Rückkehr in das 
Einbruchsgebiet (Ruhrgebiet) und in das Sank⸗ 
tionsgebiet (Düſſeldorf und Duisburg) geſtattet 
wurde, bedürfen lediglich eines neuen Perſonal⸗ 
ausweiſes entſprechend der Verordnung des 
Generals Degouette Nr. 116, d. h. mit dem 
Stempel „territoire occupe“. Ein Geleitſchein 
iſt nicht erforderlich. Den Perſonalausweis ſtellt 
die Heimatbehörde auf Antrag aus. Die Aus⸗ 
gewieſenen werden jedoch gebeten, nicht über⸗ 
ſtürzt, ohne daß die vorbereiteten Hilfsmaßnahmen 
ſich auswirken können, zurückzukehren, da die 
Not dadurch nur größer würde. 

Für das altbeſetzte Gebiet hat die oben mit⸗ 
geteilte Beſtimmung einſtweilen keine Gültigkeit, 
doch dürften ähnliche Beſtimmungen der Rhein⸗ 
landkommiſſion zu erwarten ſein. 

Es verlautet ferner, daß die aus dem Ruhr⸗ 
ebiet und Rheinland Ausgewieſenen, denen von 
den Franzoſen geſtattet wird, nach Hauſe zurück⸗ 
zukehren, aufgefordert werden würden, einen Eid 
zu unterzeichnen, daß ſie zukünftig allen Ver⸗ 
fügungen und Befehlen der interalliierten Rhein⸗ 
landkommiſſion gehorchen werden. Wegen der 
im beſetzten Gebiet herrſchenden Wohnungs⸗ 

kalamität werden etwa nur 10 % der Ausge⸗ 
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wieſenen zurückkehren können. Da für die Forſt⸗ 
beamten eine Beſchlagnahme des Dienſtgebäudes 
wohl nicht in Frage kommt, ſo hoffen wir, daß es 
dieſen möglich ſein wird, recht bald in ihre 
Dienſtſtellen zurückzukehren und ihren Dienſt 


wieder anzutreten. 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Hegemeiſter 


2 
Herr Förſter Pfalzgraf entſagt auch ſeines 
Amtes als Vertrauensmann der Forſtbetriebs⸗ 
beamten. Der Verein Preußiſcher Staatsförſter 
gibt in Nr. 26 ſeines Vereinsorgans folgendes 
bekannt: Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung in Nr. 22 des „Deutſchen Förſters“ 
(„Deutſche Sort» Beitung“ Nr. 24 Gelte 521) 
geben wir bekannt, daß mit Zuſtimmung des 
geſchäftsführenden Vorſtandes der 1. Vorſitzende, 
Kollege Pfalzgraf, ſich auch in ſeiner Eigenſchaft 
als Vertrauensmann der Forſtbetriebsbeamten 
im Miniſterium durch den 2. Vorſttzenden, Kollegen 
Grude, nach Bedarf vertreten laſſen wird. 


gez. Pfalzgraf. Grude. 
* 


Die neuen Bezüge der unteren Beamten⸗ 
gruppen. Die Reichsregierung hat die Neu⸗ 
regelung der Grundgehälter in den Beſoldungs⸗ 
gruppen I bis VI auf Grund der vom Reichstag 
hierfür bewilligten Mittel auf dem Verordnungs⸗ 
wege vorgenommen. Die Aufbeſſerung im Monat 
beträgt in Beſoldungsgruppe I, und zwar in den 
Dienſtaltersſtufen 6 bis 9 zwei bis acht Mark, 
in den Dienſtaltersſtufen 4 bis 9 der Gruppe II 
zwei bis acht Mark fünfzig, in den Dienſtalters⸗ 
ſtufen 2 bis 9 der Beſoldungsgruppen III, IV, V 
und VI zwei bis acht Mark. Dieſe Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter gilt rückwirkend ab 1. Juni, 
Die Sozialzulagen ſind bei dieſer Neuregelung 
nicht erhöht worden. a 2 


Monatliche Zahlung der Beamtengehälter. Da 
es zweifelhaft war, ob die Beamten, die ſich ihre 
Bezüge auf ein Konto überweiſen laſſen, na 
dem 30. Juni 1924 wieder einen Rechtsanſpru 
auf vierteljährliche Vorauszahlung ihrer Bezüge 
hatten, die Finanzlage des Reiches und anderer 
öffentlicher Körperſchaften aber ohne Gefährdung 
der Währung eine ſolche nicht geſtattet, iſt der 
Reichsminiſter der Finanzen durch eine Ver⸗ 
ordnung des Herrn Reichspräſidenten ermächtigt 
worden, bis zum Ende des laufenden Haushalts⸗ 
jahres eine monatliche Auszahlung anzuordnen. 
Die Spitzenorganiſationen haben um eine Ver⸗ 
kürzung der Friſt gebeten. Dieſem Wunſch iſt 
dadurch entgegengekommen, daß der Reichsminiſter 
der Finanzen die monatliche Zahlungsweiſe vor⸗ 
läufig nur bis zum 31. Dezember 1924 an⸗ 
geordnet hat. 


N 

Die Deutſche Volkspartei im preußiſchen 
Landtag hat folgende Große Anfrage D. Dr. 
von Campe und Genoſſen eingebracht: Das 
Reich hat die ne der Beamtengehälter 
ohne vorherige Fühlung mit Preußen vor⸗ 
genommen. reußen mußte dieſer durchaus 
e Erhöhung folgen. Damit ſind dem 
Lande Preußen zwangsläufig ſchwerſte Laſten 
auferlegt, deren e bei der faſt reſt⸗ 
loſen Erſchöpfung der preußiſchen Steuer⸗ 
quellen auf die größten Schwierigkeiten ſtößt. 
Solches einſeitige Vorgehen des Reiches verrüt 
einen Mangel an der gebotenen Rückſicht auf 


— 
— 


Preußen und gefährdet bei Wiederholung die fo 
nötige freundſchaſtiiche Zuſammenarbeit zwiſchen 
dem Reich und Preußen. Was hat die Staats⸗ 
regierung getan, und was gedenkt ſie zu tun, 
um ſolche die Intereſſen een en wie das 
Reich ſchwer ſchädigende Vorkommniſſe für die 
Zukunft unmöglich zu machen? 


5 


Dienſtzeit, Verzicht auf Anrechnung. Ein 
Gemeindebeamter kann auf die durch 
125 geregelte Anrechnung von Dienſtzeit bei 
er „ des Beſoldungsdienſtalters nicht 
rechtswirk 1 verzichten. (Kammergericht vom 
21. 10. 21. 


* 

Beamtenbezüge, Neuregelung im Sinne 
eines Ausgleichs. Antrag Dauer, Leicht und 
Genoſſen vom 3. 6. 24. Der Reichstag wolle 
beſchließen (140): die Reichsregierung zu er⸗ 
juchen, dem Reichstag umgehend einen Geſetz⸗ 
entwurf in Vorlage zu bringen, durch den die 
in der Perordnung vom 24. Mai feſtgeſetzten 
Beamtenbezüge einer Neuregelung in dem Sinne 
zugeführt werden, daß unter Schaffung eines 
erechten und billigen Ausgleiches die mitt⸗ 
eren, insbeſondere aber die unteren Beamten 
eine angemeſſene Beſſerſtellung en ir 


* 


Ausgewieſene Beamte, die ins beſetzte Gebiet 
zurückgekehrt find, Färforge. Wenn Beamte 
uſw. nach Aufhebung der Ausweiſung in das 
beſetzte Gebiet zurückgekehrt ſind, ihr Amt noch 
nicht ausüben und die Stammbehörden im be⸗ 
ſetzten Gebiet Zahlung der zuſtändigen Bezüge 
nicht leiſten können, erkläre ich mich damit ein⸗ 
verftanden, daß die Betreuung der Beamten 
nach Maßgabe meines Erl. v. 20. 3. 24 — 
Ja II 476 (BA. S. 425) — erfolgt: a) bei un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten uſw. durch die bis⸗ 
herigen Betreuungsſtellen im unbeſetzten Gebiet, 
b) bei mittelbaren Stastsbeamten uſw. durch 
das Fürforgeamb für Beamte uſw. Berlin 
AW 40, In den Zelten 21. (Pr. St. M. 
7. J. 24 1 a II 853. MBli B. Sp. 543.) 

D. B. A. 


= 


Beförderung von ausgewleſenen Beamten. 
Antrag Korell, Koch (Weſer) und Genoſſen 
vom 4. 6. 24. Der Reichstag wolle beſchließen 
(143): die Reichsregierung zu erſuchen, die⸗ 
jenigen Beamten im beſetzten Gebiet, insbeſondere 
auch die ausgewieſenen, welche nach dem Haus— 
halt für 1923 ein Recht auf Beförderung haben, 
indeſſen durch die Lahmlegung und Ausweiſung 
der oberen Behörden und die dann einſetzende 
Beſörderungsſperre nicht befördert worden ſind 
und nun durch den Beamtenabbau die Möglich⸗ 
keit nachträglicher Beförderung verloren haben, 
nach Maßgabe des Haushalts für 1923 nach⸗ 
träglich zu befördern und die entgegenjtehenden 
Beſtimmungen aufzuheben. D. B. A. 


Perſonalakten, Einſicht. Ein von Amts 
wegen eingeholtes ärztliches Gutachten iſt in⸗ 
ſoweit, als der begutachtende Arzt erklärt hat, 
daß es zur Mitteilung an den Beamten in 
deſſen Intereſſe ungeeignet ſei, der Einſicht des 


Orts⸗ S. 8 
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Beamten vorzuenthalten und nicht in die Per⸗ 
ſonalakten aufzunehmen. In Fällen, in 
denen ein Beamter über eine für ihn un⸗ 
günſtige Tatſache ſchriftlich oder zu Protokoll 
gehört iſt, bedarf es keines beſonderen Hin⸗ 
weiſes darauf, daß die ungünſtige Tatſache in 
die Perſonalakten eingetragen werden könne; 
in den Fällen aber, in denen die Anhörung nur 
mündlich erfolgt, iſt ein ſolcher Hinweis ge⸗ 
boten. (RAM. 8. 5. 24 J A (JI) 6856. RVBl. 
. 80.) D. B. A. 


— 
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Beamtengeſetz, Entwurf. Antrag v. Gue- 
rard, Allekotte, Fehrenbach und Genoſſen vom 
4. 6. 24. Der Reichstag wolle beſchließen (148): 
die Ar zu erſuchen, dem Reichstag 
mit größter Beſchleunigung den Entwurf eines 
Beamtengeſetzes vorzulegen. Durch dieſes Geſetz 
ſind zu regeln: a) Beamtenrechte und Pflichten, 
b) die Ruheſtandsverhältniſſe und die der 
Hinterbliebenen, c) der Dienſtrechtsweg, d) das 
Dienſtſtrafverfahren, e) die Beamtenkranken⸗ 
fürſorge, ) die Beamtenvertretungen und das 
Schlichtungsweſen. B. A. 

* 


Der Perſonalabbau im Neich. Einer Denk⸗ 
ſchrift des Reichsfinanzminiſters, die dem Reichstag 
zugegangen iſt, entſtammen folgende Tabellen 
über den Verlauf des Abbauprozeſſes in der 
Reichsverwaltung: 
Kopfſtärke am 1. 10. 1923 
bei den Hoheitsver⸗ 

verwaltungen. 


Beamte Angeſtellte Arbeiter 


105976 51394 50046 


bei der Reichsbahn 425852 861 576083 
bei der Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗ 
verwaltung einſchl. 
Reichsdruckerei 294127 8492 79383 
zuſammen 825955 60747 705512 
886 02 
1592214 
ar 
Abgebaut bis ſettchll. N 
Ende Mäiz 1924 eurer Angeſtellte Arbeiter 
Uſtw.) 
bei den Hoheitsver⸗ 
waltungen 7207 24370 13411 
bei der Reichsbahn 85749 563 186658 
bei der Reichs⸗Poſt⸗ 
und ne 
verwaltung einſchl. 
Reichsdruckerei 41551 5279 32065 
zuſammen 134507 30217 232134 
— mern 
164724 
396 858 


Der Abbau beträgt ſomit von dem Stande 
am 1. Oktober 1923 
a) für Beamte . 16,3 v. H. 
b) für Angeſtellte 49,7 v. H. 
c) für Arbeiter . 32,9 v. H. 

Von den Hoheitsverwaltungen ſind an 
ſtärtſten durch den Abbau betroffen worden das 
Reichswirtſchaftsminiſterium, das Reichsarbeits⸗ 
miniſterium, das Reichsinnenminiſterium und 
das Reichsminiſterium für Ernährung und Land 
wirtſchaft. 


a 


| insgefamt (a bis c 
j 24,9 v. H. 
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Unter Annahme eines durchſchnittlichen Warte⸗ 
geldes von 66 v. H. des aktiven Dienſteinkommens 
wurden durch das abgebaute Perſonal erſpart: 


— ͤ G‚6äͤäͤ ' ͥbd'. üi˙.ſ. .ivßx ——:rU ..: 
. i ir für für 
| Beh | 1 Arbeiter Insgeſamt 


Millionen Goldmark 


Hoheitsver⸗ 

8 walkanigen i 6 40 

Reichsbahn. . 67 1 

Reichs⸗Poſt⸗ 1. 

⸗Telegraphen⸗ 

verwaltung 

einſchl. Reichs⸗ 

druckerei 32 9 38 79 
zuſammen | 105 60 | 278 433 


So erfreulich bei aller Vorſicht der Be⸗ 
inteilung das finanzielle Ergebnis des Abbaus 
iſt, ſo ſchmerzlich iſt die Vorſtellung aller der 
Härten, die der Perſonalabbau direkt und in⸗ 
direkt zur Folge gehabt hat. Der Gedanke daran 
iſt beſonders bitter, weil die von den verſchiedenſten 
Seiten unabläſſig geforderte Ingangſetzung des 
organiſchen Sparens, der Verwaltungsreform, 
ausgeblieben iſt. Dieſe unumgängliche und den 
Perſonglaöban allein ſinnvoll machende Er⸗ 
gänzung fehlt noch immer. . 

Die da und dort gemachten Anſätze durch Zu⸗ 
ſammenlegung mancher Miniſterien und ähnliche 
ziemlich hombopathiſche Mittel ſind Halbheiten. 
Die Stellungnahme des preußiſchen Staatsrats 
zu der in Preußen in Szene Ohne ei „Ver⸗ 
waltungsreform“ iſt bezeichnend: ne eine um⸗ 
faſſende, große Verwaltungsreform mit Dezen⸗ 
traliſation und Dekonzentration kann eine wirk⸗ 
liche Verminderung der Perſonal⸗ und Sach⸗ 
ausgaben nicht erzielt werden. Sie muß kommen, 
wenn das bittere il des Abbaus nicht um⸗ 
ſonſt geweſen ſein ſoll. 

Dieſes Urteil gilt u. E. auch in gewiſſem 
Umfange für die Preußiſche Staatsforſtverwaltung, 
wo in bezug auf Dezentraliſation und De⸗ 
konzentration manches zu tun wäre. Hoffen wir 
das Beſte! 
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224 
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Anterrichts⸗, Prüfungsweſen und 
Waldausflüge. 


Förſterlehrgang der Landwirtſchaftskammer 
Pommern. Vom 4. bis 7. Auguſt findet für die 
öſtlich der Oder gelegenen Teile Pommerns in 
Stolp (Kaufmanns⸗Wallhaus) ein Förſterlehrgang 
ſtatt In Verbindung mit Vorträgen über Boden⸗ 
kunde, Waldbau, Forſtbenutzung und Forſtſchutz 
ſoll durch Lehrwanderungen in Staats⸗ und 
Privatrevieren den Teilnehmern das Verſtändnis 
für die Erforderniſſe neuzeitlicher Forſtwirtſchaft 
nähergebracht werden. Beginn: Montag, den 
4. Auguſt, 8 Uhr vormittags. Teilnehmergebühr: 
10 %, für Beamte angeſchloſſener Reviere unent⸗ 
geltlich. Anmeldungen mit der Angabe, ob 
Quartiervermittlung gewünſcht wird, ſind bis 
ſpäteſtens zum 25. Juli an das Forſtamt Stolp 
Stolp i. P., Wilhelmſtraße 9 II, zu richten. 
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Forſtwirtſchaftliches. 
Forleulenfraß in der Mark Brandenburg. 
Oberforſtmeiſter Graf v. Rittberg, Frank⸗ 
furt a. O., teilt in Nr. 72 des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirt“ vom 4. Juli 1924 folgendes mit: In großen 
Gebieten der Neumark konnte ich in den letzten 
Tagen, etwa beginnend mit dem 22. Juni, ein 
ungeheures Maſſenſterben der Eulenraupen 
feſtſtellen. Auch in ſolchen Revieren, die in dieſem 
Jahre erſtmalig befreſſen werden, iſt der Fraß 
anſcheinend zum Stillſtand gekommen. Berichte 
aus der Lauſitz laſſen erkennen, daß auch dort 
das Sterben der Raupen begonnen hat. Ich 
glaube daher annehmen zu können, daß der Fraß 
vielfach, wenn nicht überall, in dieſen Tagen ſein 
Ende erreichen wird. Der Umſtand, daß der Fraß 
in dieſem Jahre rund einen Monat früher als im 
Vorjahre abflaut, und daß enorme Flächen keines⸗ 
wegs ganz kahlgefreſſen ſind, eröffnet große 
Hoffnungen auf Wiederbegrünung dieſer 
Beſtände. Damit dürften ungeheuere Flächen des 
Staats⸗, Privat⸗ und Gemeindewaldes, die ſonſt 
dem Kahlabtrieb zum Opfer gefallen wären, noch 
zu retten ſein, wenn auch naturgemäß ſtärkere 
Aushiebe an Trocknis nicht zu vermeiden fein 
werden. Zu dieſer günſtigeren Auffaſſung ver⸗ 
anlaßt mich auch der Umſtand, daß ich dieſer Tage 
in einzelnen Beſtänden, die bereits zum Kahl⸗ 
abtrieb beſtimmt waren, eine Wiederbegrünung 
vielleicht bis zu 30 v. H. der Stammzahl 1 
konnte. Ich halte es daher nicht für ausgeſchloſſen, 
daß im weſentlichen nur Beſtände zum Kahlhiebe 
elangen werden, die in dieſem Jahre zum zweiten 
ale ſtark befreſſen worden ſind. 


* 

Der Derbholzeinſchlag in den fſächſiſchen 
Staatsſorſten. (Schwere Bedenken im N 
Landtage.) Die ſächſiſche Regierung hat an den 
Landtag das Erſuchen gerichtet, ſich mit dem Ein⸗ 
ſchlag von 620 000 fm Derbholz einverſtanden 
zu erklären. Demgegenüber iſt im Landtage 
beantragt worden, an Stelle des Einſchlages 
von 620 000 fm nur 500 000, fm für das Jahr 
1924 zu ſchlagen. Zur Begründung dieſes Antrages 
iſt geltend gemacht worden, daß hinſichtlich der 
Holzwirtſchaft nicht allein der Finanzmann ent⸗ 
ſcheiden dürfte, ſondern für die Waldwirtſchaft 
müſſe der Fachmann maßgebend ſein. Der 
beabſichtigte verſtärkte Einhieb und die ſtarke 
Herabſetzung der Umtriebszeit von 100 auf 75 Jahre 
ſtehe in direktem Gegenſatz zu der Anſicht aller 
alten, bewährten und erfahrenen Forſtleute und 
Volkswirtſchaftler. Der beantragte Einſchlag von 
500 000 fm ſei von der Mehrzahl der Forſtleute 
unter Berückſichtigung der Vergangenheit und der 
gegenwärtigen Verhältniſſe als praktiſch und 
möglich errechnet worden. Es ſei auch zu bedenken, 
daß nach dem Urteil altbewährter Fachleute der 
ſächſiſche Staatswald keine alten Holzreſerven habe, 
und daß die Vorräte an altem Holz im Vergleich 
mit den Wäldern anderer deutſchen Staaten gering 
ſeien. Wenn man den Einſchlag von 620 000 fm 
durchführen wollte, würde die Umtriebszeit von 
100 auf 75 Jahre herabgeſetzt werden müſſen. 


Es würde das einen ſehr ſtarken Eingriff in die 


Produktionsmittel bedeuten, es würde die Subſtanz 


Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer angegriffen werden, vor allem würden dieſe 


für die Provinz Pommern. 
N 


Beſtände im beſten Zuwachsalter angegriffen 
werden müſſen. Man müſſe daran denken, daß 


Nr. 28 Bd. 39 (1924) 


der deutſche Wald ohnehin ſehr ſtark gefährdet fei. 
Zehn Prozent habe der Verſailler Frieden weg⸗ 
genommen, am Rhein vernichten die Franzoſen 
die Beſtände, und in der Nachbarſchaft von Groß⸗ 
ſtlädten und ſtarken Induſtriezentren lichte der 
Diebſtahl die Forſten in ſtarker Weiſe. Es ſei auch 
bekannt, daß die Rauchſchäden gerade in Sachfen 
durch die ſtarke Induſtriealiſierung fortgeſetzt zu⸗ 
genommen haben. Auch die Schäden der Nonne, 
der Blattweſpe uſw. bedrohen nach dem Urteil 
der Forſt⸗Sachverſtändigen die Haupthölzer ſo, 


daß man zweifeln müſſe, ob man in Zukunft die Pf 


Beſtände wieder in der Güte und Menge nach⸗ 
ziehen könne, wie man ſie von alters her über⸗ 
nommen habe. Der Antrag, den Derbholzeinſchlag 
für das Jahr 1924 von 620 000 auf 500 000 fm 
herabzuſetzen, ſei daher dringlichſt anzunehmen. 
— Im Namen der ſächſiſchen Regierung erſuchte 
Finanzminiſter Dr. Reinhold, den Antrag abzu⸗ 
lehnen. Als Derbholzeinſchlag für die Zeit des 
laufenden Forſtjahres — 1. Oktober 1923 bis 
30. September 1924 — ſeien 620 000 fm vorgeſehen. 
Es fei dies die Summe des einjährigen Derb⸗ 
holzzuwachſes, der in der Denkſchrift über die 
Ertragsregelung in den fächſiſchen Staatsforſten 
vom 20. Februar 1922 errechnet worden ſei. 
Allerdings ſei in dieſer Denkſchrift auch dargelegt 
worden, daß es auf einen längeren Zeitraum hinaus 
unwirtſchaftlich wäre, den geſamten jährlichen 
Derbholzzuwachs einzuſchlagen, da die anſtehenden 


Hölzer ein ungünſtiges Altersklaſſenverhältnis 
aufweiſen. Es ſei daher zur Anſammlung eines 


normalen Derbholzvorrates in der Denkſchrift 
gefordert worden, daß innerhalb eines Ausgleichs⸗ 
zeitraumes von 25 Jahren nur 500 000 fm Derbholz 
jährlich eingeſchlagen werden. Die Regierung 
habe ſich trotzdem entſchließen müſſen, infolge der 
angeſpannten Finanzlage als Derbholznutzung 
für das Forſtjahr 1923/24 den vollen Derbholz⸗ 
zuwachs einzuſetzen. Ebenſo feſt ſtehe aber ihr 
Entſchluß, bei eintretender Beſſerung der Staats⸗ 
finanzen alsbald mit der Abminderung des Derb⸗ 
holzeinſchlages wieder einzuſetzen, damit das in 
der Denkſchrift von 1922 aufgeſtellte Ziel der 
Herbeiführung eines normalen Altersklaſſen⸗Ver⸗ 
hältniſſes in den ſächſiſchen Staatsforſten bald⸗ 
möglichſt erreicht werde, damit die Schäden aus⸗ 
geglichen würden, die die früheren Regierungen, 
vor allem vor dem Kriege, durch einen weit über 
den jährlichen Zuwachs hinausgehenden Derbholz⸗ 
einſchlag dem ſächſiſchen Wald zugefügt hätten. 
Die Regierung ſtehe auf dem Standpunkte, daß, 
wenn in den Jahren 1900 bis 1918 manchmal 
bis 947 000 fm geſchlagen worden ſeien, jetzt 
weniger geſchlagen werde, als von der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt als Zuwachs berechnet werde. 
— Nach dieſen Ausführungen wurde der Antrag, 
den Einſchlag auf 500 000 fm herabzuſetzen, 


abgelehnt. z S. Z. R. 
Blitzſchlag in einen Kieferuſtangenort. — 
Inſektenſchäden. Bei einem in letzter Zeit ſtatt⸗ 


gehabten Gewitter hat ſich in dem Forſtort 
Sahlenburg bei Cuxhaven ein eigenartiges Natur⸗ 
ſchauſpiel ereignet. In einem 35⸗ bis 40 jährigen 
Kiefernbeſtand hat der Blitz ſcheinbar zu gleicher 
Zeit insgefamt in fünf Kiefern eingeſchlagen, und 
zwar in drei je 2 m voneinander entfernt 
ſtehenden ſtärkeren Stangen außerordentlich ſtark, 
und in zwei etwa 5 bis 6 m davon ſtehenden 
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Kiefern etwas ſchwücher. Die Wurzelausläufe 
ſind freigelegt und der Bodenüberzug abſeits 
geſchleudert. — Seit 8 Tagen beobachtet man 
den Falter des Kiefernſpanners in erſchreckend 
ſtarken Mengen beim Fliegen. 
Förſter S, Brockeswalde. 
u = 


Sammeln des Samens der Perenniereuden 
Lupine und des Beſenpfriems. In nächſten 
Wochen reifen perennierende Lupine und Beſen⸗ 
pfriem (fälſchlich oft Ginſter genannt). Beide 
lanzen ſind wichtig für die Bodenbeſſerung, 
letztere in ſtrengen Wintern auch für Wildäſung. 
Die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Schlefiens erhält alljährlich Nachfragen nach dieſem 
Samen, die ſie bei weitem nicht befriedigen kann. 
Viel Beſenpfriem und perennierende Lupine 
reifen alljährlich in Schleſien, ohne geerntet zu 
werden; der Same geht daher der Nutzung ver⸗ 
loren. Die Preiſe für beide Samenforten ſind 
recht hoch, ſo daß das Sammeln lohnenden Ver⸗ 
dienſt bedeutet. Die Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Schleſien, Breslau X, Matthias⸗ 
platz 4— 7, bittet alle Intereſſenten, Verkäufer wie 
Käufer, unter Angabe der lieferbaren Menge bzw. 
des Bedarfs ſich an ſie zu wenden. 

* 

Holzmarktbericht für Brandenburg vom 5. Juli. 
Die wenigen ſeit dem letzten Bericht bekannt⸗ 
gewordenen Verkäuſe von Kieſernbauholz lagen 
um ! bis 2 & niedriger als vorher. Es notierten: 

Kiefern⸗Bauholz I. Kl. 23—25,5—28 fl, 
II. Kl. 20—21,5—24 #, III. Kl. 17—18—19 K, 
IV. Kl. 13—14—155 A. Aus den wenigen 
Grubenholzverkäufen, die getätigt wurden, läßt 
ſich ein Marktpreis nicht ableiten; die Tendenz iſt 
aber ebenfalls noch eine ſinkende. Die letzten 
Brennholzverkäufe lagen beim Kiefernklobenholz 
zwiſchen 7,50 und 8 „ je Raummeter, beim 
Kiefernknüppelholz zwiſchen 5 und 6 K je Raum⸗ 
meter, d. h. höher als Grubenholz. 


5 
Vom Holzmarkt. 

Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Der 
Geſchäftsgang iſt nach wie vor äußerſt ſchleppend. 
Vor allen Dingen wird immer Klage darüber 
geführt, daß die Sägewerksinduſtrie unter der 
Nichtinnehaltung der vereinbarten Zahlungs⸗ 
bedingungen ſeitens mancher Holzhändler und 
der Holzhandel wieder unter der Unpünktlichkeit 
des Verbrauchs bei der Zahlung zu leiden habe. 

n dieſen Verhältniſſen wird vorerſt keine 
Anderung eintreten können. Man erwartet all⸗ 
gemein, daß die Beſſerung von einer Kredit⸗ 
gewährung an die Induſtrie, die voraus⸗ 
ſichtlich erſt nach Auswirkung der Reparations⸗ 
verhandlungen unter Errichtung der Goldnoten⸗ 
bank in Erſcheinung treten kann, ausgehen muß. 
Auch die Waggoninduſtrie, die ſonſt um dieſe 
Jahreszeit größere Beſtellungen auf Lieferung 
von Waggondecken und -böden ſowie Waggon⸗ 
ſeiten erteilte, iſt jetzt äußerſt zurückhaltend. Es 
fehlt hier meiſt an den erforderlichen Betriebs⸗ 
mitteln, und ſie ſucht der Geldnot durch eine 
bis aufs äußerſte eingeſchränkte Einkaufstätigkeit 
zu ſteuern. Sehr befremdlich wirken die trüben 
Nachrichten aus den Eulenfraßgebieten. Einzelne 
Waldgebiete, insbeſondere im öſtlichen Deutſchlaud. 


Deutſche No 
And ſtark betroffen worden, und es wird in den 
künftigen Monaten ſehr viel Holz gefällt werden 
müſſen, damit ſich der Inſektenfraß nicht verbreitet. 
Namentlich befürchtet man Einwirkungen auf den 
Gruben⸗ und Bauholzmarkt, ſowelt es ſich hier 
um ſchwächere Hölzer handelt. Es wird von einem 
Grubenholzverkauf aus den bekannten maſuriſchen 
Revieren berichtet, in dem Eulenfraßhölzer zum 
Angehot kamen. Die Teilnahme war nicht ſehr 
ſtark. Der Preis ſank für dieſe Juſektenfraß⸗ 
Grubenhölzer ſtark herunter. Dagegen wurde 
das gleichzeitig zum Verkauf gelangende Schnelde- 
315 zu verhältnismäßig günſtigem Preiſe (rund 
24 & je Feſtmeter) von einer Angerburger Firma 
erſtanden. Wenn man berückſichtigt, daß es ſich 
um Eulenfraßhölzer handelt und auch die Jahres⸗ 
zeit ſehr weit vorgeſchritten iſt, ſo daß das Holz 
ſtark der Gefahr des Verblauens ausgeſetzt iſt, 
kann man dleſen Preis noch nicht einmal als ſehr 
ungünſtig bezeichnen. 
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Verſchiedenes. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.12 Billionen (Juni); desgl. am Stichtag 
2. Juli 1924 1,17 Billionen. 


* 


Wöchentlicher Roggendurchſchuittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner le für 
50 kg belrug in der Woche vom 25. Juni bis 
2. Juli 1924 ab märkiſcher Station 6,28 Goldmark. 


Ci 


Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen FJellverwertungs⸗ 
gettoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 3, vom 
5. Juli 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,40, Sommer 0,10 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter I 
12 Goldm. Sieinmarder: I 30 Goldm. Baum⸗ 
marder: 145 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,15 Goldm., II 0,05 Goldm. Dachſe: 1 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,00 Goldm., Winter 
0,50 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,00 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,00 Goldm, 
Bickel: bis 0,60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend 


Berliner Rauhwarenungrkltt vom 5. Juli 
1924. Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 12 bis 
15 Doll., Steinmarder 8 bis 11 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Maulwürfe, weißlebrig, 8 bis 9 ots, 
blaurandige 4 bis 5 cts, Wieſel, weiße, 50 cts, 
Hafen 18 cts, Kanin, Wildkanin, beſte ausgeſuchte 
Winterfelle 10 eis, Rehe: Winter 75 Pf., Sommer 1,25 
bis 1,50 Mk. das Stiick. 


Leipziger Rauhwareumarlt vom 5. Juli 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1½ Doll., Dachſe ! bis 2 Doll., Rehe, 
Sonimer, 30 bis 40 cts, Rehe, Winter, 20 cts, 
Haſen, Winter, etwa 18 ets, Hafen, Sommer, Z ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 ets, Wildkanin, Winter 16 bis 8 cis, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 ots das Stück. 


Wilppreiſe. Amtlicher Marltbericht. Berlin, 
& Juli 1924, Rehböcke 0,90 bis 1,00, IIA 0,40 bis 
0,60, Rotwild m. Abſch. 0,60 bis 0,65, Schwarzwild 
0,25 bis 0,30 für ½ kg Von den Preisnotierungen 
Ind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſlon. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark, 
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giſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
Sun 1924. Hechte 110 bis 118, groß⸗ mittel, 86 bis 
90, Schleien 80 bis 91, Aale, groß, 180 bis 200, 
flein⸗ mittel 120 bis 132, klein 100 bis 103 fur 
kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


5. 


zn der grünen Farbe 


leben manche alten, ehemaligen Grünröcke, manche 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, auch 
unzählige Förſterwaifen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutsche Forſtmänner und Jager! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an deu 
Verein „Waldhell“, Neudamm, Bez. 810, 
Poſtſchecktondo Verlin NW 7, Nr. 9140. 
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Brief- und Fragekaſten. 
; u für die Beantwortung von 

N e eka eneagen, e 
Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſcheiu oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteit 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag lat 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Äußerungen unſerer Sachverſtäudigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich au Die Schriftleitung. 
Anfrage Nr. 28. Aufforſtung von Acke rand. 
a) Eine ca. 60 ha große, hügelige Fläche, die, lange 
Jahre als Ackerland benutzt, 101 mit bis 2 m hohem 
Ginſter beſtanden iſt, ſoll aufgeforſtet werden. Etwa 
7 ha bepflanzte ich in den letzten Jahren mit drei⸗ 
jährigen Fichten, welche gut angewachſen ſind, doch 
möchte ich nicht die ganze Fläche damit bepflanzen. 
Welche Holzarten kämen in Frage? Der Boden unter 
der Ackerkrume iſt lehmiger Sand, die Höhen wieder 
ſandiger Lehm. An einer Seite der Fläche ſtocken 
80⸗ bis 100 jährige Buchen und Eichen. Von der 
Kiefer habe ich wegen . abgeſehen. 
Bemerken möchte ich noch, daß die Kulturen unter 
bedeutendem Wildverbiß (Hoch⸗ und Niederwild) 
zu leiden haben. b) Eine Ackerfläche, 4 ha groß, 
mit Roggen beſtellt, ſoll nächſtes Jahr aufgeforſtet 
werden. Die Fläche grenzt an ca. dreißigjährigen 
Eichenbeſtand, hervorgegangen aus Stockausſchlag. 
Reine Kiefernpflanzung wird nicht gern geſehen. 
Was könnte ich dort einbringen? Vielleicht Buche 
mit Kiefer miſchen, und wie? Förſter St. in K. 

Antwort: a) Der Boden der erſten Fläche 
‚eignet ſich ſehr für die Traubeneiche. Am beiten 
iſt es, ihn voll umzupflügen, ein Jahr ſchwarz 
zu brachen und dann in Reihen mit Trauben⸗ 
eicheln zu beſäen oder mit ein⸗ oder zweijährigen 
Traubeneichenſämlingen zu bepflanzen (10000 
Stück je Hektar). Die Kultur iſt ſauber zu halten, 
in den Reihen mit der Handhacke, auf den Balken 
mit dem Grubber (Kartoffeligel uſw.). Nach 
einigen Jahren ſind kräftige, in vollem Licht er⸗ 
zogene Rotbuchen einzuſprengen (1000 Stück 
je Hektar) und kümmernde, ſandige Stellen mit 
Kiefern zu durchpflanzen. Wenn zur Anlage der 
Kultur nicht voll gepflanzt werden kann, müſſen 
Hack- oder Grabeſtreifen eingelegt werden. Natürlich 
muß die Kultur ſicher eingezäunt werden, b) Die 


Nr. 28. Bd. 39 (1924) 
zweite Fläche iſt im Herbſt voll umzupflügen und 
im Frühjahr mit einjähriger Kiefer zu bepflanzen 
‚unter Zugabe von kräftigen verſchulten Buchen 
(oder, falls Froſtgefahr, Hainbuchen). Sonſt zu 
behandeln wie zu a. B. 
Anfrage Nr. 29. Annahme für die preußiſche 
„Forſtverwaltungslaufbahn. Mein Sohn hat das 
Abiturienten⸗Examen beſtanden und möchte gern 
die Kommunal⸗Forſtverwaltungs⸗Laufbahn ein⸗ 
ſchlagen. Ich bitte um Mitteilung, wo eine 
Meldung zu erfolgen hat und welche Bedingungen 
zu erfüllen ſind. H., Stiftsrevierförſter. 
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. Antwort: Für die f 85 
Laufbahn (Staats⸗ und meindelanfbahn) 
müſſen die Meldungen im Dezember j. J. im 
Miniſterium vorliegen. Sie haben rechtzeitig 
vorher beim Oberforſtmeiſter des für die erfte 
Ausbildung gewählten Bezirks zu erfolgen. 
Maßgebend ſind die Beſtimmungen über die 
Vorbereitung für den preußiſchen Forſtverwallungs⸗ 
dienſt vom 16. Januar 1923, die in unſerem 
Verlage erhältlich ſind. Eine kurze Darſtellung 
des Inhalts enthält die Nr. 20 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ von 1923. \ 


= 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forst. uſw. Bienfifellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Hilfsförſterſtelle Browarnik, bisher Förſter⸗Endſtelle, 
Oberf. Johannisburg (Allenſtein), iſt ſogleich 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland wird in ausreichender 
Größe bei der Stelle verbleiben. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 2,5 km; nächſte Dorfſchule 2,5 km; nächſte 
höhere Schule 2,5 km. Bewerbungsfriſt 20. Jult. 
Sebaute Hilfsförſterſtelle Plümkenau, Oberförſterei 
Bodland (Oppeln), iſt ſofort zu beſetzen. Zu 
»der Stelle gehörten außer der Dienſtwohnung 
1,3500 ha Dienſtland 3. Bodenklaſſe. Für die 
[Bewerbungsgeſuche iſt der Miniſterial⸗Erlaß vom 
30. Januar 1924 maßgebend. Bewerbungsfriſt 
12. Juli. 
Hofkammer. 


Jörſterſtelle Groß⸗Röwis, Oberf. Königswuſter⸗ 
haufen, iſt am 1. September zu beſetzen. 
0,2100 ha Garten, 5,2300 ha Acker, 8,9490 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 139 &. Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung 96 A. Nächſte Bahnſtation 3 km; 
nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte höhere Schule 
8 km. Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Oberförſterſtelle Rietſchen iſt am 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. Auguſt ein⸗ 
zureichen an den Magiſtrat zu Görlitz. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeinde Förſterſtelle der Jörſterei Graach⸗ 
Fronhofen iſt am 1. Oktober neu zu bejeßen. 
Bewerbungen ſind bis 1. Auguſt an den Bürger⸗ 
meiſter von Berncaſtel⸗Land einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Semeinde⸗Förſterſtelle des Forſtſchutzverbandes 
Kempenich (Coblenz) iſt am 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt 
an den Bürgermeiſter von Kempenich einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Mecklenburg⸗Strelitz. 

Das Forſtamt zu Rehna iſt am 1. Juli nach Everſtorf 
verlegt, nachdem die Abwicklung der Forſtinſpektion Rehna von 
dem am 1. April d. J. in den Ruheſtand getretenen Ober⸗ 
forſtmeiſter von Amsberg (Rehna) geleitet wurde. Dem Forſtamt 
in Rehna ſind unterſtellt die Reviere zu Everſtorf, Goſtorf, 
Jamel, Tankenhagen, Vitenſe und Neſow. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Birkenfeld, überz. Förſter in Neuengronau. Oborf. Sterbfritz, 
wurde am 1. Juli die Förſterſtelle Wäſtenſachſen II. Oberf. 
177 (Caſſel), übertragen. 
KehfRamım, überz. Förſter in Sterzhauſen. Oberf. Wetter⸗Weſt, 
wurde am 1. Juli die Förſterſtelle Hanwald, Oberf. Wetter⸗ 
Weſt (Caſſel), übertragen. 
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Sieſel, Sörfter bei der Oberförſterei Gieſel, wurde am 1 Jult 


a Förſterſtelle Hoſenfeld, Oberf. Gieſel (Caſſeh, über⸗ 
Q 


gen. x 

Gracder, Förſter in Ueckerath, wird am 14. Juli die durch 
Verlegung ber Revierförſterſtelle und Verſetzung des Stellen⸗ 
inhabers freigewordene Förſterſtelle in Dämmerwald, Oberf. 
Weſel (Düfſeldorf), übertragen. 

Kamp, Förſter in Hoſenfeld, Ober, Giefel, wurde am 1. Juli 
die Förſterſtelle Tiefengruben, Oberf. Neuhof (Caſſey, 
übertragen 

Kaufmann, Übers. Förſter in Lauenberg, Oberf. Seelzerthurm, 
wurde am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Platte, Oberf. 
Seelzerthurm (Hildes beim), verlieh n 

Kramer, Förfter und Forſtſekretär in Montiole, Oberf. Montjole, 
wurde am 1. Juli nach Erlau, Oberf. Erlau (Erfurt, 


verfetzt. 

Lehmann, Forſtſekretär in Oedelsheim, wurde am 1. Juli die 

ee Lippoldsberg, Oberf. Dedelsheim (Caſſel). 
vertragen. 0 

Toweleit, überz. Förſter bei der Oberförsterei Neu⸗Lubbnen, 
wurde am 1. Juli auf die überzählige Förſterſtelle Waſſer⸗ 
burg, Oberf. Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Schiltung, Förſter in Pfalzdorf, wird am 14. Juli die durch 
Verſetzung des bisherigen Stellen inhabers freigewordene 
Förſterſtelle in Ueckerath, Oberf. Benrath (D üffeldorD, 
übertragen. 

Wehrhahn, überz. Förſter in Albshauſen, Oberf. Eiterhagen, 
wurde am 1. Juli die Förſterſtelle Densberg. Oberförſterei 
Schönſtein (Caſſel), übertragen. 

Winicker, überz. Fbrſter in Mernes, Oberf. Salmünfter, wurde 
am 1. Juli die Förſterſtelle Sommerleid, Oberf. Neukirchen 
(Caſſel), übertragen. 

Alechſchmidt, Hilfsförſter in Liebenau, Oberförſterei Binnen 
(Hannover), wurde am 1. Juli nach Stützerbach, Oberf. 
Schmiedefeld (Erfurt), einberufen. 

Sünther, Hilfsförſter bei der Oberförſterei Trappönen, wurde 
am 1. Juli auf die Hilfsförſterſtelle Trappönen, Oberf. 
Trappönen (Gumbinnen), verſetzt. 

Ludwig, Hilfsförſter in Küllſtedr, Oberf. Ershauſen, wurde am 
1. Juli nach Goldlauter, Oberf. Suhl (Erfurt), verſetzt. 

RNogatz, Hilfsförſter in Reichenſachſen, Oberf. Meichenfachlen, 
würde am 1 Juli die Forſtſekretärſtelle Rotenbu. g⸗Oſt, 
Oberf. Rotenburg⸗Oſt (Caſſel), auftragsweiſe übertragen. 

Oppermann, Hilfs örſter bei der Oberförſterei Padrojen, wurde 
am 1. Jult auf die Hilfsförſterſtelle Oberdieck, Oberförſterei 
Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Schmitz, Hilfsförſter in a Oberf. Tiergarten, wurde 
an 1. Juli nach Gieſel, Oberf. Gieſel (Caſſel), vericht 


Hofkammer. 


Diecthoff, Forſtmeiſter in Schwenow, Oberf. Schwenow, wurde 
am 1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 

v. ELindſtedt, Oberſörſter, bisher techniſcher Hilfsarbeiter bei 
der Hofkammer, wurde am 1. Inli nach Schwenow, Oberf. 
Schwenow (Potsdam), verſetzt. 

Matthäi, Dr., Forſtaſſeſſor, wurde am 1. Juli kommiſſariſch mit 
15 N der Oberſoͤrſterei Staaken (Potsdam) 

eanftragt. 

KXöldechen, Forſtmeiſter in Schwedt a. O., Oberf. Schwedt a O., 
wurde am 1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 

Sppenhoff, Forſtmeiſter in Königswuſterhauſen, Oberf. Könlas⸗ 
wuſterhauſen, wurde am 1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 

v. Wedel, Forſtaſſeſſor, wurde am 1 Juli kommiſſariſch mit 
der Verwaltung der Oberförſterei Königswuſterh nſen 
(Potsdam) beauftragt. 

Boenke, überz. Förſter in Schwedt a. O, Oberf. Schwedt a. O., 
wurde am 1. Jul: nach Grenzhaus, Oberf. Schwedt a. O. 

(Frankfurt a. O.), verlegt. 

Kröhnke, Jul., überz. Förſter in Grenzhaus, Oberf. Schwedt 

a. O., wurde am 1. Juli unter Ernennung zum Föͤrſter in 
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Endſtelle nach Staakenſetzer haus, Oberf. Peetzig a. O. 


(Fraukfurt a. O.), verſetzt. 
petermaun, Überz. Förſter in Vierraden, Oberf. Schwedt a. O., 
* wurde am 1. Juli nach Waldfrieden, Oberf. Schwedt a. O. 
(Frankfurt a. O), verſetzt. 
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wurde am 1. Juli unter Ernennung zum Förſter in End⸗ 
i Arnsberg, Oberf. Schmiedeberg i. R. (Liegnitz), 
verſetzt. 

Scheul, überz. Förſter in Brieſche, Oberf. Kath.⸗Hammer, wurde 
u 1, u nach Fürſtenau, Oberf. Töppendorf (Liegnitz), 
einberufen. 


Muffler, Eruſt, Hegemeiſter in Reuendamm, Oberf. Peetzig a. O, Schilke, Hegemeiſter in Arnsberg, Overf. Schmledeberg 1. Rigb., 


wurde am J. Jult in den Ruheſtand verſetzt. 
Neckermann, überz. Jörſter in Fürſtenau, Oberf. Tüppendorf, 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


. Deutſcher Forſtverein. 

Infolge verſchiedeuer Hemmniſſe konnte Zeit 
und Ort der diesjährigen Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung erſt jetzt feſtgelegt werden. Die 
Verſammlung findet nun ſtatt in den Tagen vom 
15. bis 18. September in Bamberg, und 
zwar am 15. und 18. September Lehrausflüge, 
am 16. und 17. September Verſammlungen. 
Als Beratungsgegenſtände find vorgeſehen: 

1. Grundſätze der forſtlichen Bilan⸗ 
zierung. Berichterſtatter: Landforſtmeiſter 
Roth, Dresden, und Oberförſter Dr. Krieger, 
Tharandt. 

2. Waldbauliche Bedeutung und Bes 
handlung der Weißtanne. Berichterſtatter: 
Oberregierungsrak Maher, Bayreuth. Dazu 
kommen uoch Sondervorträge über die Geologie 
des Jura ſowie über die Wirtſchaft in den Aus⸗ 
Nugnebieten. Ausflüge ſollen ſtattfinden: 

a) in den Frankenwald (Forſtämter Kronach und 

Wallenfels) (Tannenwirtſchaft). 
b) in den Hauptsmoorwald (Forſtamt Bamberg⸗ 

Dit) (ſchöne Kieferuwaldungen), 

e) nach Lichtenfels (Jemelſchlagverjüngungen 
im Miſchwald), 

d) in den Steigerwald (Laubholzwirtſchaft). 

Weitere Mitteilungen ſolgen demnächſt. An⸗ 
meldungen für Sondervorträge wollen an den 
Unterfertigten gerichtet werden. 

München, den 2. Juli 1924. 

Der Klusſchuß des Deutſchen Forſtvereins. 

J. A.: Dr. Wappes. 


er Märkiſcher Forſtverein. 

Auf der Landsberger Tagung iſt der Jahres⸗ 
beitrag für 1. Juli 1924 bis 30. Juni 1925 auf 
6 16 feſtgeſetzt. Da der Verein noch große Ver⸗ 
pflichtungen hat, wird gebeten, dieſen Beitrag 


nebſt den etwa noch nicht gezahlten 5 „ für 


J. Januar bis 30. Juni umgehend an Herrn 

echnungsrat Herrmann, Berlin W 30, Kyffhäuſer⸗ 

ſtraße 14, Poſtſcheckkonto Nr. 13449 Berlin, einzu⸗ 

zahlen. Der Vorſtand. 
e 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
J. Vorſitzender: Hegemeiſter Reumann- Bären- 
berg in Göritz, Poſt Karwiß, Kr. Schlawe. Schrift- 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Néeuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanus zu ſenden. 


Das Nutzungsgeld 
für die Wirtſchaftsländertien der Forſtbeamten. 
Laut Erlaß vom 20. 6. 1924 III 7329 hat der 
Herr Miniſter Dr. Wendorff die Nutzungsgelder 


- 


Vereinszeitung. 


wurde am 1. Juli nach KRoftelig, Oberſ. Karmunkau 
(Oppeln), verſetzt. f 


der Acker und Wieſen, die den FJorſtbeamten als 
Wirtſchaftsland überlaſſen ſind, herabgeſetzt — über 
die Höhe der Herabſetzung gibt der zur Ver⸗ 
öffentlichung beſtimmte Erlaß leider keine Zahlen 
an — und den Schlußzahlungstag fur die rück⸗ 
ſtändigen Pachtgelder bis März 1925 hinaus⸗ 
geſchoben. (Vergl. S. 617 dieſer Nummer.) 

Gleichzeitig wird eine völlige Neueinſchätzung 
der Wirtſchaftsländereien angekündet, die mit dem 
1. Januar 1926 in Kraft treten ſoll. 

Sind die Nutzungsgelder auf ein tragbares 
Maß reduziert und wird die Neueinſchätzung unter 
Berückſichtigung aller die Erträgniſſe der Wald⸗ 
äcker und Wieſen herabdrückenden Umſtände 
(Bodengüte, Klima, Froſtgefahr, Wildſchaden, 
Höhenlage uſw.) geführt, dann wird der Förſter⸗ 
ſtand dankbar das Entgegenkommen des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters begrüßen können. Von 
einer Neueinſchätzung des Wirtſchaftslandes er⸗ 
hoffen wir mit Beſtimmtheit, daß es Waldäcker 
I. und II. Klaſſe dann nicht mehr geben wird 
und wie in der Landwirtſchaft auch acht Güte⸗ 
klaſſen den notwendigen Spielraum zur gerechten 
Einſchätzung abgeben müſſen. 


Es wird — und das mag ſchon heute Er⸗ 
wähnung finden — von hohem Werte für den 


Landwirtſchaft treibenden Forſtbeamten ſein, wie 
ſich die zu bildenden Einſchätzungs⸗Kommiſſionen 
zuſammenſetzen. Bei bis aufs äußerſte in die 
Höhe geſchraubten Pachtſätzen iſt es keinesfalls 
gleichgültig, eine Güteklaſſe höher oder niedriger 
eingeſchätzt zu werden. — N 

Ob nicht mit der Neuregulierung der Pacht⸗ 
ſätze die Frage: „Dienſtland“ oder 5 
land“? zu löſen fein wird, gebe ich zu bedenken, 
Die Finanzämter jedenfalls Haben im „Wirte 
ſchaftslande“ ein angenehmeres Steuerobjekt ent⸗ 
deckt, und entſprechend verwertet, als im früheren 
„Dienſtacker“. Doch davon ein andermal! — 

Die Preußiſche Staatsförſtervereinigung, ne 
wohnt, nur poſitive Förſterpolitik zu treiben, iſt 
erfreut, durch ihre Eingaben und Bemühungen 
eine Entlaſtung des Förſterſtandes mit herbei⸗ 
geführt zu haben. — 

Neumann⸗Bärenberg. 
N) 

Verband der Kommunalbeamten 
und Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Bezirksfachgruppe Schleſten. 


Verſammlung Sonnabend, den 26. Jult, 
12 Uhr, in Breslau, Reſtauraut Paſchke, 
Schweidnitzer Straße. 

Tagesordnung: 


1. Geſchäftliches. 
2. Bericht über Potsdam. 
3. Bericht über Berlin. 
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ſchleſien. 
5. Verſchiedenes. 
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Nachrichten des Vereins 
0 für Privatforſtbeamte 
ewsteriem, Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
5 = Schicklerſtraße 45. 
. Satzungen und Mitteilungen 
n über Gründung, Zweck und 
Bieie des Vereins an jeden Intereſſeuten koſtenfrei. 
Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Voſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9243. Dr. Molinari, Georg, Generaldirektor, Mechernich, Kreis 
Schleiden (Eifel). V. 
9244. alkermann, Guſtav, 75 Wendeberg bei Plaue a. 


Havel, Kr. Jerichow II. XVI. a 
Arndt, Karl, F Weißkollm, Poſt Lohſa, Kreis 


Karl, Forſtaufſeher, Rogätz a. Elbe, Kreis 
XVI. 


Wolmirſtedt 
9247. Pohl, Guſtav, Förſter. Sabinengrund, Bot Liebenzig, 
Kr. Freyſtadt N.⸗Schl. VIII. 
9218. alle Joſef, Forſtgehilfe, Velen, Kr. Borken in Weſt⸗ 


falen. X . 
9249. Schmitz. Heinrich, Wise Fh. Eickerhof, Poſt Berg ⸗ 


Gladbach, Rheinland. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Rummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 


Förſterprüſung Schleſten. In der Zeit vom 
28. Juni bis 1. Juli d. J. fand in Hagendorf, 
Kreis Löwenberg, die erſte diesjährige von 
der Schleſiſchen Förſterprüfungsſtelle (Verband 
Schleſiſcher Waldbeſitzervereine und Verein für 
Privatforſtbeumte Deutſchlands unter Leitung 
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer) 
abgehaltene Förſterprüfung ſtatt. Der Prüfung 
haben ſich 16 Prüflinge unterzogen, von denen 
13 die Prüfung beſtanden haben, und zwar der 
Förſter Guſtav Loefke, Forſthaus Neuhaus bei 
Deulſch⸗Wartenberg, mit „ſehr gut“, die Hilfs⸗ 
förſter Horſt Hein in Dobern bei Pohlo und 
Karl Brand in Kunzendorf bei Rabishau mit 
„gut“ und die übrigen mit „genügend“. Zwei 
Prüflinge ſind während der Prüfung zurück⸗ 
getreten. Die Geſchäftsſtelle. 

2 


Erholungs⸗, Alters. und Invalidenheim 

für Jäger und Schützen des deutſchen Heeres 

in Marburg an der Lahn. 

Die diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung in 
Naumburg wird auch über den Betrieb und 
unſern Beitritt zum Marburger Invalidenheim 
Beſchluß faſſen müſſen. Ueber den Stand des 
Heimes wird auf die Mitteilung auf Seite 613 
dieſer Nummer verwieſen. 

Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


AAA 


Stellenſuchenden Prſpatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachwels 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
10 Pfg. beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Eeſchäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. GIY 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet, 
Provinzial⸗Verein Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Am Dienstag, dem 24. Juni d. J., tagte in 
Raſtenburg im Anſchluß an die Sitzung des 
Vereins für i Deutſchlands der 
JForſtbeamtenbund. Der Vorſitzende berichtete 
über den Stand der laufenden Geſchäfte. Die 


Verſammlung ſpricht dem Vorſtand, ins⸗ 
beſondere der Tarifkommiſſion, ihren Dank 
für deren erfolgreiche Bemühungen aus. Der 


Vorſitzende gibt dieſen Dank weiter an den 
Walbdbeſitzer-Verband für deſſen einſichts volles 
und freundliches Entgegenkommen. Sodann 
wurde beſchloſſen, den Beitrag für 1924 von 
3 % aut 6 % zu erhöhen, da an die Geſchüfts⸗ 
ſtelle in Berlin 4 % abzuführen ſind. Die 
Mitglieder werden erſucht, ſogleich 6 % auf 
Konto Forſtbeamtenbund zur Landſchaftsbank 
in Mohrungen i. Oſtpr. einzuſenden. Soweit 
Beiträge für 1924 bereits gezahlt, ſind ſie 
anzurechnen, z. B. 150 % nach Mohrungen, 
1,50 % nach Berlin, bleiben 3 % nachzuzahlen. 
In Zukunft ſind Zahlungen nur an den Pro⸗ 
vinzialverein (alſo nach Mohrungen) zu ſenden. 
Vereinsmitglieder, die ihren Verpflichtungen 
bis 20. Juli nicht nachgekommen ſind, erhalten 
Poſtnachnahme. 

Da der Vorſitzende bittet, ihn von ſeinem 
Amt zu entheben und eine jüngere Kraft damit 
zu betrauen, wird beſchloſſen, den ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden um Uebernahme des Vorſitzes 
zu erſuchen. 

Gr.⸗Beſtendorf, den 30. Juni 1924. 

Krieger. 
S 
Landesverein Schleſien. 
Ortsgruppe Namslau. 


Der in der Gründungs⸗Verſammlung am 
11. Mai beſchloſſene Waldbegang im Forſtrevier 
Dammer bei Herrn Kollegen Heimlich und an⸗ 
ſchließende Verſammlung finden nicht am 6., 
ſondern am 13. Auguſt d. J. ſtatt. Treffpunkt 
Bahnhof Dammer, vormittags 9 Uhr. Alle Herren 
Kollegen des Kreiſes Namslau und Umgegend, 
auch die noch nicht Mitglieder ſind, werden hiermit 
herzlichſt eingeladen und gebeten, ihre Teilnahme 
bis 20. Juli beim Unterzeichneten anzumelden. 

Grambſchütz, den 5. Juli 1924. 

Förſter Weiß, Vorſitzender. 
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mehr geſchehen, als das zu ergänzen, was daran 
fehlt, und das zu mildern, was zu ſcharf iſt. Mit 
dem Zuſatz von Waſſer wird die Schärfe der Säure 
gemildert und mit Zuſatz von Zucker die fehlende 
2 2 damit die alkoholiſche Kraft des Weines 
ergänzt. N 

Im Durchſchnitt enthält der Johannisbeer⸗ 
ſaft 2,3 % Säure und 7% Zucker. Da ein halt⸗ 
barer Wein 0,6 bis 0,8% Säure enthalten muß, 
ſo iſt bei Johannisbeerſaft eine Verdünnung von 
1: 2 notwendig, d. 310 1 Liter Saft 2 Lite 
Waſſer mit Zucker. Da während der Gürung ein 
Teil der Säure ſchwindet, iſt das angegebene Maß 
ſchon ziemlich weit gegriffen, und es ſollte nicht 
darüber hinausgegangen werden. Der Johannis⸗ 
beerwein ſoll 8 bis 10 Gewichtsteile Alkohol haben. 
Dazu iſt ein Gehalt von 16 bis 20 % Zucker nötig. 
Da nun der Saft ſelbſt nur 7% Zucker enthält 
und dieſer durch Waſſerzuſatz noch verdünnt wird, 
muß er ergänzt werden, wozu für jedes Liter 
des mit Waſſer gemiſchten Saftes 200 Gramm 
Zucker nötig find, Die Miſchung beſteht alſo aus 
1 Liter Saft, 2 Liter Waſſer und 600 Gramm 
Zucker. Zu einer großen Menge Wein muß der 
Raumgehalt des Zuckers mitberechnet werden, 
1 e Zucker iſt gleich 0,6 Liter Raum⸗ 
inhalt. 

Sollen 50 Liter bereitet werden, würde ſich 
eine Zuſammenſtellung ergeben von 17 *2itev 
beſſer als Talent und Wiſſen über alle Schwierig⸗ Saft, 27 Liter Waſſer und 10 Kilogramm gleich 
keiten fortführt. 6 Liter Zucker. Allzu genau braucht man die 

Mengen nicht zu nehmen, ein kleiner Bruchteil 


Vom Schönen lebt das Gute im Menſchen kommt nicht 18 ler 


und auch feine Geſundheit. Genf von Feuchtersleben. für 50 e ee i 
L 


28 Kilogramm Johannisbeertrauben 
wenn möglich rot und weiß gemiſcht 17 Liter 
20 Liter alle auf die Preßrückſtände 20 „ 
10 Liter Waſſer zum Ausgleich 10 
10 Kilogramm Zucker = 10x 0,6 Liter 6 „ 
63 Liter 


Des Waldes Kiesen. 


Der rote Schein im tiefen Weſt verblich, 

Da geht geheimnisvoll und feierlich 

Des Nachtwinds Rauſchen durch der Tannen Kunde. 
Die Kleinen in der Schonung ſchlafen lang', 
Längſt ſchläft das goldne Ginſterkraut am Kang, 
kängſt auch das zarte Riſpengras im Grunde. 


Es wachen nur des Waldes Rieſen noch, 
Die majeſtätiſch in die Lüfte hoch 
Mit ihren vielgezackten Kronen ſteigen. 
Sie warten ruhig auf der Sterne Seit, 
Dann blicken ſte in die Unendlichkeit 
Empor, umhüllt von Dunkelheit und Schweigen. 
Adelheid Stier. 
=) 
Sei zum Geben gern bereit, 
Miß nicht kärglich deine Gaben, 
Denk, in deinem letzten Kleid 


Wirſt du keine Taſchen haben. 
Paul Heyſe. 
=) 


Wem Golt einen frohen 99 beſchert, 
Muß ſich nicht ſelbſt eine boͤſe Nacht machen. 


2 
Takt iſt eine Geſchicklichkeit, die den Menſchen 


22 
Wer ſeine Pflicht tut, iſt ein getreuer Knecht, 
hat aber keinen Anſpruch auf Dank. Bismarck. 


=) 
Liebesſchwüre find das Jägerlatein Amors. 


— ze = 
Die 3 Liter Überſchuß ſollen zum Nachfüll 
Lohnt Buh und Schweiß V en 2 „_ 
N . ß Zur Weinbereitung werden die Beeren etwas 
1 353 vor uc 19 5 Sa 19 Don Pflücken 
a ; möglichſt bald zu Saft verarbeitet. Sie werden a 
Johannisbeerwein. irgendeine Weiſe (am beſten mit einer Holzkeule 


Von Paul Gründler. 


Kaum eine andere Frucht iſt geeigneter, den 
Traubenſaft jo vollkommen zu erſetzen, als die 
Johannisbeere. Wohl iſt deren Saft zu ſauer, 
um in reiner Beſchaffenheit einen trinkbaren 
Wein zu ergeben, aber die Säure iſt herb und 
edel, ſie verliert nichts an ihrer Friſche, wenn 
ſie auch mit etwas Waſſer verdünnt wird, und 
erade deswegen eignen ſich die Johannisbeeren 
v gut zur Weinbereitung. 

Allzu weit darf allerdings die Verdünnung mit 
Waſſer 8 gehen. Wenn manche Rezepte eine 
vierfache Verdünnung vorſchreiben und dann 
den Zuſatz einer künſtlichen Säure empfehlen, ſo 


zerquetſcht oder, wenn eine Mühle vorhanden iſt, 
gemahlen. Der Saft wird gleich abgedrückt und 
einſtweilen in ein ſauberes Faß oder Steingefäß 
gefüllt und zugedeckt. Die Preßrückſtände werden 
in ein anderes Gefäß gefüllt und Waſſer darüber 
gegoſſen, dies muß aber genau gemeſſen werden, 
weil es in den Wein kommt. Das Waſſer laugt in 
Zeit von 24 Stunden die Preßrückſtände aus; dieſes 
zweite Produkt wird nicht ausgepreßt, man läßt. 
die Rückſtände nur durch ein enges Sieb langſam 
ablaufen. Nun wird der erſte Saft mit dem zweiten 
Ablauf zuſammengeſchüttet und die entſprechende 
Zuckermenge darin aufgelöſt. Dies geht am 
ſchnellſten, wenn der Zucker mittels eines Körbchens 


geht das gegen die Natur. Dann iſt das Produkt hineingehängt wird. 


kein Beerenwein mehr, ſondern ein Kunſtwein. 


“ 


Iſt der Zucker aufgelöſt, daͤnn kommt die ganze 


Es darf mit der Verbeſſerung des Saftes nicht Miſchung in das Faß oder beſſey noch in einen 
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— ne en 
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entſprechend großen Glasballon oder Steinkrug 
zum Gären. Es iſt etwas Hefezuſatz nötig. 
30 Gramm friſche Back- oder Spiritushefe werden 
in 1 Liter Saft verrührt, und dieſer wird in das 
Gärgefäß geſchüttet, das nicht ganz voll ſein darf 
und nur mit Watte, oder, wenn es möglich iſt, 
mit einem Gärſpund oder ſonſtigen einfochen 
Waſſerverſchluß verſchloſſen wird. Zum Gären 
ſind 20 bis 25°C Wärme nötig. Zunächſt wird 
eine etwas ſtürmiſche Gärung eintreten, die 
acht bis vierzehn Tage dauert. Wenn der Wein 
ruhiger wird, kann das Gärgefäß mit dem Reſt 
der Miſchung, der in einer oder mehreren Flaſchen 
aufbewahrt worden iſt, beinahe vollgefüllt werden, 
da jetzt ein kleiner Gärraum genügt, zwei Finger 
breit unter dem Verſchluß. 

Bis September oder Oktober wird die Gärung 
vorüber ſein. Der Wein wird von der Hefe ab⸗ 
gelaſſen und kann in das ſauber geſpülte Gär⸗ 
gefäß oder in ein ſonſtiges Gefäß zurückgefüllt 
werden, wobei direkt vor dem Einfüllen etwas 
Schwefelſpan, aber mir wenige Gramm, im Gefäß 
abgebrannt werden. Nun bleibt der Wein im 
kühlen Keller liegen bis zum Februar, dann hat 
ſich der Trub abgeſetzt, und der Wein wird abge⸗ 
goſſen, das Gefäß gereinigt, und der Wein kommt 
wieder in ſein Gefäß, das verſpundet wird. 

Beim erſten und zweiten Ablaſſen ergibt ſich 
immer ein Manlo. Dieſes kann mit altem Johannis⸗ 
beerwein oder auch einem anderen guten Wein, 
im Notfall auch mit Waſſer, dem 10 % Spiritus 
zugeſetzt werden, ergänzt werden. 

Schwefel iſt jetzt nur nötig, wenn der Wein 
nicht ganz klar iſt. Vom Mai au iſt der bisher 
feſte Verſchluß öfters zu lüften. Steigt der Wein 
zur Gärung, ſo iſt Watte oder Gärſpundverſchluß 
aufzuſetzen, bleibt er ruhig und hell bis zum Juli, 
ſo kann der Wein in Flaſchen kommen, andernfalls 
muß bis zum Herbſt gewartet werden, oder doch 
ſo lange, bis der Wein ruhig und hell iſt. Auf der 
Flaſche ſoll man den Wein erſt einige Monate 
liegen laſſen. Mit dem Alter wird der Wein faſt 
immer beſſer, jedoch darf er zumeiſt nicht zu alt 
werden. Da geht Probieren über Studieren. 


FCC. zVvra 
D 
Kahlſchlag oder Daunerwald? 

In einer Forſthochſchulſtadt begibt ſich ein 
bekannter, dem Abbau naher e eee 
um Friſeur, um ſich die Haare ſchneiden zu 
aſſen. 


— 


— ae nn —— 


Der Ritter vom Meſſingbecken dienert, 
nötigt Platz. zu nehmen, beſichtigt den noch 
ziemlich dicht beſtandenen Schopf des hoch⸗ 
gelehrten Herrn und fragt, da er von ſeinen 
Forſtſtudentenkunden mauches gelernt hat: „Herr 


ZTeutſche Forſt⸗Jeitung 
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Geheimrat, Kahlſchlag oder Dauerwald?“ — Dem 
Vernehmen nach ſoll der würdige Herr Profeſſot 
mit Rückſicht auf die ungeheure Inſektenkalamität 
1 Jahres ſich für den Kahlſchlag entſchieden 
haben. 
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Frage und Antwort. 


A 9 5 ge Nr. 1. Ich habe acht Tage alte 
Auerhühner und füttere ſie mit Eiern, Neſſeln, 
Schafgarbe, Brot, Kartoffeln, Reis, Hirſe — 
alles fein zerkleinert. Wie kann ich die 
Hühnchen groß ziehen, da dieſelben ſehr wenig 
freſſen? Schw. in F., O.⸗S. 
Antwort: Die Auerwildkücken ſind vor 
nehmlich mit animaliſcher Nahrung (Mehl⸗ 
würmern, Maden, Ameiſenpuppen) zu verſehen, 
ferner mit Sämereien, wie man ſie als Jutter 
in den Vogelhandlungen zu kaufen bekommt. 


Silben verfleckrälſel. 


Neutralität, Ceselle, Liebesbrief, Eisenbahn, 
Kehlkopf, Burenkampf, Rittergut. 

Man ſuche ein Sprichwort, deſſen einzelne 
Silben der Reibe nach verſteckt ſind in ver⸗ 
ſlehenden Wörtern ohne Rückſicht auf decen 
Silbenteilung. 


— 


2 
Aufkösſung der Rätſek in voriger Nummer: 
Cöſung der Schachaufgabe. 


W. Kar, DIT, Sa6, T6, Bb2, es, 86, ha. 
Schw. Nd. Bd), es, es, ff, g7, hi. 
1. Dg7: Ke 
2. TIE: 
1. . 6 — 45. 
2. Db 7 uſw. 


= 


Jöſung des Kilbenrälſels. 
Jauſtrecht. 


eerst! 


Reda ktlonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend 85 kürzere Mitteilungen. einzeine 
Perſonalnachrichten. Stellenansſchreibungen, Lerwaftungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können In Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftieilung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann. Neu⸗ 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Ur A Schwayppach Eberswalde. 
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Inhafts⸗Perzeichnis dleſer Nummer: 


kademiſche Ehrung des Hegemeiſters Spitzenberg. 607. — Wie muß der waldbanliche Betrieb bei den Aukgaden und 
techniſchen Anforderungen der Gegenwart ausgeſtaltet werden? 608. — Schueideln im Walde. 612. — Das Cigenlum an 
frettierten wilden Kaninchen. 613. — Erholungs-, Alters⸗ und Invalidenheim für Jäger und Chliken des dentſchen Heeres en 
Marburg an der Lahn. 618. — Forſiliche Rundſchau. 615. — Geſetze, Verordnungen und Crkennkuiſe. 617 — Rene 
Mitteilungen Allgemeines. 621. Unterrichts, Prüfungsweſen und Waldausflüge. 624. Forſtwirlſchaftlüches. 624. Ban 
Holzmarkt. 625. Verſchiedenes. 626. Marklberichte. 626. Brief⸗ und Fragekaſten. 626. — Verwaltungs änderungen und 
Perſonalnachrichlen. 627. — Vereinszeitung: Mitteilungen forſtlicher Vereine. Deutſcher FJorſtverein. 628. Märkiſcher Forſt⸗ 
verein. 6.8. Preußiſche Staatsſörſtervereinigung. 628 Verband der Kommunalßeamten und ⸗Angeſtellten Preußens (C. V.). 
628. Nachrichten des Verems jur Privalſorſtbeamte Deulſchlands. C. V. 629. Deulſcher Forſtbeamtenbund 629. — „Des 
Förſters Fe ergbende“. 60 
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„Cs iſt zu Ende, lat mich allein, 
Schlummernd m meinem Walde ſein. 

Blaſt mir ein letztes „Jagd vorbei!“ 

Mein letzer Gruß „Ein Weidmaunsheil!“ 


Am 1. Juli d. Js. enlſchlief ſanft nach längerer Krankheit under 
(1814 


bochverehrter Chef 


Herr Burggraf und Graf 


u Dolna-Rand auf Neichertzwalde, 


Ritter hoßber Orden. 


Wir verlieren in dem Dah'ngeſchiedenen einen Vorgeſetz'en von 
rilterlicher und vornehmer Gefinvung. 

An feiner tannenbekranzten Bahre halen wir es gelobt und werden 
es halten, ſemenm Wunſche entſprechend, die Forſten und das Wild zu 


hegen und zu pflegen, 


forileben ſoll. 


2 8 . ö 
daß ſein Geiſt in feinem fo ſehr geliebten Walde 


In tiefer Trauer und in uneniwegter Treue legen wir einen 
grünen Bruch auf fen allzufrühes, im Walde liegen des Grab. 


Die Forſtbeamten der Burggrüflich zu Dohna'ſchen 
Forſtverwaltungen Neichertswalde und Lauck. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Verlobungen: 


Frl. Meta Schampel 
in Herchenbaich mit dent 
Hilſsförſter Otto Oſter⸗ 
mann in Derlen 

Eheſchließungen: 

Staatl. Hilfeförſter W. 
Stenzel mit Fräulein 
Eltfabeth Berthold 
in Veßer i. Thür. 

Sterbefälle: 

Dreſcher, Staatl. Helſs⸗ 
förſ“er in Oberförſterei 
Grünewalde. 

Exner, Staatl. Förſter⸗ 
fohn in Fh. Ludendorf 
bel Treuenbrietzen. 

Heck, Staatl. Hegemeiſter 
in Ih. Kohlwald, Of. 
Neunkirchen, Saar. 

Petersdorf, Staat icher 
Hilfsförſter in Ober⸗ 
förſterei Klötze. 

Rletzel in Ih. Scheufer, 
Bez. Kaſſel. 


ſetellenangebote 


Virtſchafts fräulein, 
nicht unter 25 Jahren, er⸗ 
fahren in allen Wirtſchafts⸗ 
zweigen einer Oberfö!ſterei, 
mit etwas Außenwirtſchaft, 
für möglichſt bald geincht. 
Jrai Hertha Grebe, 

Oberförferei 
Grubenhagen b. Einbeck 


1 


Am 1. Oktober 1924 iſt die Stelle 


Oberförſters 


unſerer Oberförſterei Rietſchen neu zu beſetzen. 
Gehaltsgruppe X mit Aufrückung nach XI nach 
10 Dienſtjahren. Ortsklaſſe C. Swärtige Dienft- 
jahre können angerechnet werden. 1 Jahr Probedi uſt⸗ 
zeil, welche abgekürzt werden kaun. Dienſtwohnung 
vorhanden. Dienſtgeſpann wird von der Verwaltung 
gehalten. Vorber ingung iſt vollakademiſche Vorbildung 
und Qualiſikanlon zum höheren Staatsforſtdienſt eines 
deuiſchen Staates. Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften 
ſind bes 15. Auguſt einzureichen an den Magiſtrat 
zu Gör itz. (1811 
Görlitz, den 1. Juli 1924. 
Der Magiſtrat. 


Förſterſtelle. 


Die Gemeinde ⸗Förſterſtelle der Jörſterei 
Graach Froubofen (Standort Kautenlbach, Orts⸗ 
k aſſe B) iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Das 
N rier umfaßt 530 ha. Beſoldung erfolgt nach den 
ſtaatlichen Grundſätzen nach Gruppe 6, mit Aufſtieg 
nach 10 Jahren nach Gruppe 7. Dienſtwohnung iſt nicht 
vorhanden. Die Probed euſtzeit beträgt bei ber. its 
abgrlegter Ferſterprüfung ein, ſonſt zwei Jahre. In 
dieſem Falle muß wärend der Probezeit die Förſter⸗ 
prufung abgelegt werden. Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf und Zeugniſſen werden bis 1. Auguſt 1924 an den 
Unterzeichner en erbeten. Forſtverſorgungsberechtigte und 
ſolche jungere Bewerber, welche über eine nachweisbar 
erfolgreiche Pra is verfügen, werden bevorzugt. 

Bernenſtel⸗Cnes, den 28. Juni 1:24, 

Der Bürgermeiſter van De ucaſtel⸗ Land. 
Kehl (1807 


Die Gemeinde füörſterſtelle 


des Forſtſchutzverbandes Kempenich, Bez. Coblenz, 
iſt zum 1. Oktober d J. neu zu beſetzen. 

Dienſteinkommen nach Gruppe VI der ſtaatlichen 
Beſold ungsordnung (Ortsklaſſe B). 

Dienſtwohnung iſt ncht vorhanden; bemnächſtiger 
Neubau nicht ausgeſchloſſen; Dienſtaufwands⸗ und 
Brennholzertſchädigung wie Staatsförfter. 

Forſtverſorgungsberechtizte, Förſter und Re ſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A kommen für die Anſtellung in Frage. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen, 
Militärpapleren, ärztlichem Zeugns Find bis zum 
15. Auguſt d. J. an den Uuterzeichneten einzureichen. 

Kempenich, den 25 Jun: 1:24. 

Der Bürgern eiſter. 
J. V.: Deuster. 


(1803 


Sunger Sorfibenmter, - 


24 Jahre, in allen Zweig 


en der Jorſtwirtſchaft be⸗ 


wan ert nebft 2jähriger kaufmänniſcher Ausbildung, 


Forſtſchale Templin beſucht, 


ſucht 


in mösdlichſt wildd ebs⸗ und 

Gehalt nach Uebereinkunft. 
Gefl. Augebote unter 

Geſchärtsſtelle der Deut ech u 


Zeuguis⸗Abſchriften, 


erfiflaffige Ausführung, 
10 25 Fo mal die Seite 


280.420 6 T0 Gut. franko. 


Erledigung poſtwendend. 
Sonſti de Vervielfältigungen 
alleräußerſt oder nach Ver⸗ 
einbarung. (1163 
E. Jacobi, Elberfeld, 

Färberſtraße 20. 


Forſtmann, 
38 J. a, verh., 3 K, ſ. b. 
b. o. ſp. Stebung i. Forſt⸗ 
fach, Rentamt oder Kaſſe. 
Suchender war viele J. in 
Königl. u. Komm.⸗Oberf., 
zuletzt f. 10 Jahre in einer 
7000 ha ar. Oberf. i. Polu⸗ 
O.⸗S. als Forſtſekretär 
tätig geweſ. u. [Horte ehren⸗ 
amtl. mehrere J. die Amts⸗ 
u. Gutzuozfichergeiähnfte, 
Durch route „Schikanen ſ. 
d. poln. Behörden verlor 
ders. ne er u. iſt 
ei Bu er in einem 
98 8 Ind. Betriebe in 
Dich.⸗O.⸗S. Selbiger 
möchte gern aufs Land 
zurück u. bittet gefl. And eb. 
unt. Nr. 1798 zur Weiler⸗ 
beförd. an die Geſch. der D. 
TB. Neudamm, einzuſend. 
—— 


Ein in Verwaltung und 
Bewirtſchaftuug größerer 
Laub- u. Nadelholz⸗Reviere 
durchaus vertrauter, älte er, 
evang., verh. 


Rebierförſter, 


im franz. beſetzten Gebiet. 
I t z. 1. Okt. Vertrauens⸗ 
tellung als Reuterföriter 
im unbeſetzten Gebiet. In 
letzter Stellung 25 Jahre 
talig. Anſprüche beſcheiden. 
An geb. unt. „Revierförster“ 
1802 bef. die Geſchäftsſt. der 
Diſch. Forſt⸗Z. Neudamm. 


Lediger Forſtgeh., 
26 Jahre, evgl., Kriegs⸗ 
teilnehmer, mit beſtandener 
Prüfung, ſucht ſofort oder 
ſpät. zur Vervollkommnung 
in vorwie reud Laubhol;⸗ 
revier Stellung. Bin un⸗ 
gekündigt. Gefl. Zuſchr. erb. 
Karl Neumann, Fg., 
Schloß Keflensrint, 
Poſt Grammendorf, Pomm. 


Hilfsförſter 


ſucht zu ſobald od. ſpäter 
Stellung, 1 Jahr Forſt⸗ 
ſchule be uch, Abgangs⸗ 
prüfung „Gut“, im 24. 
Lebensjahre, groß u. kräftig. 
im Veſitze guter Zeugniſſe 
und eines Ehrendiploms 
vom A. D. J.⸗V. Angeb. 
unt. Nr. 1791 bei. d. Geſchſt. 
d. D. F. Jig, Nendamm. 


Stellung 


holzfrevlerreicher un 
7e 


Nr. 1793 befördert die 
Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Für ul: beſt qualıfa 
energ., umſicht. 
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Förſter 
(mit Förſterprüf.), in beſten 
Jahren, 1.74 groß, verh., 
1 Kind, ge und, ev, wird 
wegen Wirtſchaftsänd. 
mögl. ſelbſt. Stelle als 
Ren. Förſter, Förſter od. 
Wildmeiſter geſucht. Dert. 
iſt zudem vertraut m. forſtl. 
Buchf, Kaſſenweſ., Anlage 
von Sägewerk, Fiſheret⸗ 
u. Faſ.⸗Zucht, tücht. Raubz.⸗ 
Fänger, Gebrauchshund⸗ 
führer. Ausk. durch 
Wilser, Oberförſter 
der Landw. ⸗ Kammer, 
Herford i. W., Hanſaſtr 7a 


Verwaltungsgehilfe, 
22 J. a., ſucht infolge Au⸗ 
geſtellten»bbau Stellg. als 
Forſt⸗ u. Jagdlehrling. 


möglichſt ohne g’genfertige 


Vergütung. Angeb. unter 
„Waldhel!“ 1809 bef. d. Geſch. 
d. D. Forſt⸗Ztg., Neudau m. 


Hilfsfürſter, 


m. Prüfung, 24 J., Jörſter⸗ 
ſohn in allen Zwrigen 
feines Berufes erfahren, 
ſucht Stellung Fer 8. od. 
1. 9 er., wo evtl. Verheirat. 
in einigen Jahren geſt. 
Selb. ber. ſich in ungek. 
Stellung u. beſ. prima 
Zen dee b 
Unt. Nr. 1799 bef. d Geſch. 
d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Förſterſohn, 


20 Jahre at, 1.7, groß, 
kräftig, mit Oberſ kunda⸗ 
re. fe, mit Raubzeugfg. und 
Fiſche rei vertraut, 


u 
orſtlehrlingsſtelle. 

G4. unge Nr. 1787 ef. d. 

Gſchſt.d. D. F Z., "-eubanu. 


Flänlein, 


24 Jahre alt, Chriſtin, 
national geſinnt, 


ſucht Stellung 


mit Familienanſchluß in 
Fürſterei oder dgl. zur 
Stütze der Hausfrau. Ich 
war bisher nicht in Stellg, 
ſoubern leitete den elder⸗ 
lichen Haushalt und bin 
mit allen Hausarbeiten, 
auch Nähen und Stopfen 
uſw. vertraut. (1812 
Fine Jakobs, M.-Gladdadt, 
Cickener Straße 80. 
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Neudamm, den 18. Juli 1924. 


39. Baud. 


Der neueſte Preußiſche Forſtkulturgeſetzentwurf. 


Nachdem das Reich den Ländern die Er⸗ 
mächtigung erteilt hat, Forſtkulturgeſetze zu er⸗ 
laſſen, iſt in den letzten Monaten ein neuer 
Ent Entwurf vorgelegt worden. Dieſer 
Entwurf, den wir der politiſchen Preſſe ent⸗ 
nehmen, gliedert ſich in drei Abſchnitte: 

1. Abſchnitt: Beaufſichtigung von Privat⸗ 

waldungen. 

2. Abſchnitt: Waldgenoſſenſchaften. e 

3. Abſchnitt: Waldgutsbildung. 

1. een der Privat⸗ 
waldungen. 

Der Entwurf beſtimmt in ſeinem § 2, daß 
die Waldungen und Odländereien im Eigentum 
von Privatperſonen der Aufſicht des Staates 
unterſtehen. § 3 jagt, daß die Waldungen nach 
den Grundſätzen einer pfleglichen Forſtwirt⸗ 
ſchaft ſo zu bewirtſchaften Halte daß die Ertrags⸗ 
fähigkeit des Bodens erhalten und möglichſt 
noch 0 werden ſoll. Im übrigen kann 
der Waldbeſitzer die Wirtſchaftsziele, die Holzart, 
die Betriebsart, die Umtriebzeit und die tech⸗ 
niſche Behandlung des Waldes nach ſeinem 
Ermeſſen beſtimmen. Im einzelnen verlangt 
das Forſtkulturgeſetz: 

1. Die Aufſtellung von Betriebsplänen und 
Betriebsgutachten, nach denen der Wald⸗ 
beſitzer zu wirtſchaften hat. Wirtſchaftliche 
1 und Wünſche des Waldbe⸗ 
ſitzers ſollen berückſichtige werden. Die 
Pläne ſind von der Auſſichtsbehörde zu ge⸗ 
nehmigen, doch findet eine Befreiung von 
der Genehmigung ſtalt, wenn die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Waldungen von einer Land⸗ 
wirtſchaftsknrammer oder ähnlichen Körper⸗ 
ſchaften ausgeübt wird, oder wenn für die 
1 des Planes genügend befähigte 
Perſonen beſtellt ſind. Alsdann muß eine 
Beſcheinigung der zuſtändigen Stelle vor⸗ 
liegen, daß die Waldungen nach den Vor⸗ 


ſchriften des Geſetzes ordnungsmäßig be⸗ 

wirtſchaftet ſind. 

2. Es beſteht eine Buchungspflicht des Jahres⸗ 
einſchlags für alle Waldungen über zehn 
Hektar. 

3. Die Aufſichtsbehörde kann verlangen, daß 
von einer beſtimmten Größe an für den 
Schutz und die Bewirtſchaftung der Wal⸗ 
dungen genügend befähigte Perſonen an⸗ 
geſtellt werden, bzw. bei kleineren Wäldern 
eine genügend ſachverſtändige Beratung ge⸗ 
ſichert iſt. 5 

4. Rodungsgenehmigung bei Umwandlung von 
Holzbeſtand it, notwendig. 

5. Schlagblößen und Räumden ſind in einer 
gewiſſen Friſt binnen vier Jahren auf⸗ 
zuforſten. 

Bezüglich der Organiſation der Staatsaufſicht 
iſt vorgeſehen, daß dieſe innerhalb der oberen 
Inſtanz beim Präſidenten des Landes⸗Kultur⸗ 
amts liegen ſoll. Demſelben wird ein Landes⸗ 
forſtausſchuß von vier gewählten Waldbeſitzern 
beigegeben. Lokal wird die Aufſicht ausgeübt 
durch Forſtämter, denen lokale Forſtausſchüſſe 
zur Seite ſtehen, doch kann an die Stelle dieſer 
Forſtämter die Landwirtſchaftskammer oder eine 
ähnliche Körperſchaft treten für alle Waldungen, 
die der Aufſicht der Landwirtſchaftskammer 
unterjtchen. 

2. Waldgenoſſenſchaften. 
Grundlegend iſt der § 27, welcher lautet! 
„Die Eigentümer nebeneinander oder ver⸗ 

mengt gelegener Wald⸗ oder Odland⸗Grund⸗ 

ſtücke können zu Waldgenoſſeuſchaften vereinigt 
werden: 

1. zur gemeinſchaftlichen Beſchützung des Ge⸗ 
noſſenſchaftswaldes, und zur Durchführung 
anderer, die forſtmäßige Benutzung des Ge⸗ 
noſſenſchaftswaldes fördernder Maßregeln 
bei Sondernutzung der Walderzeugniſſe 
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durch die Eigentümer (Waldbetriebs⸗ 
genoſſenſchaften), 

2. zur Durchführung einheitlicher Wirtſchafts⸗ 
pläne bei gemeinſchaftlicher Nutzung und 
Verwertung der Walderzeugniſſe in Ver⸗ 
bindung mit den zu 1) bezeichneten Zwecken 
(Waldwirtſchaftsgenoſſenſchaften), 

3. zur gemeinſchaftlichen Aufforſtung von 
Odländereien, die ſich dauernd zu einer 
anderen als forſtwirtſchaftlichen Nutzung 
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Beſchluß der Beteiligten. Die Bildung von 
Amts wegen iſt unzuläſſig, „falls eine Vereini⸗ 
gung von Grundſtücksbeſitzern (Waldbauverein, 
Aufforſtungsverein uſw.) beſteht, die imſtande 
iſt, die in Betracht kommenden Aufgaben einer 


Waldbetriebsgenoſſenſchaft oder einer Auf⸗ 
forſtungsgenoſſenſchaft ordnungsmäßig zu 
erfüllen.“ 


3. Waldgutsbildung. 
Auf Antrag des Eigentümers können wirt⸗ 


nicht vorteilhafter eignen, unter Zugrunde⸗ ſchaftlich zuſammengehörige Waldungen mit ent⸗ 


legung einheitlicher Wirtſchaftspläne und 
bei gemeinſchaftlicher Nutzung und Ver⸗ 
wertung der Walderzeugniſſe in Verbindung 
mit den zu 1) bezeichneten Zwecken (Auf⸗ 
forſtungsgenoſſenſchaften).“ 
Die Bildung von Genoſſenſchaften kann ge⸗ 
ſchehen von Amts wegen oder durch einſtimmigen 


Wie muß der waldbauliche 


gut hat Damm den Ch 

dem Geſetz, betr. Auflöfung der Fid eikommiſſe, 
neugebildeten Waldgüter. 

. 


ſprechenden Ländereien uſw. zu einem Wald⸗ 


ut erklärt werden, wenn die Bildung im öffent⸗ 
ichen Intereſſe liegt. Die Waldfläche ſoll nicht 
weniger als 100 Hektar umfaſſen. Das Wald⸗ 
ſelben Charakter wie die nach 


Betrieb bei den Aufgaben 


und techniſchen Anforderungen der Gegenwart aus⸗ 
geſtaltet werden? 


Von Pr. Oberförſter H. H. Hilf, Eberswalde. 


(1. Fortſetzung) 


Vortrag, gehalten zu Berlin am 23. Februar 1924 im „Märkiſchen Forſtverein“. 


Noch ein anderes Beiſpiel für zweckmäßige 
Arbeitsteilung bei der Bodenarbeit: Herſtellung 
von Saatſtreifen auf Beerkrautdecken. 

Der Waldpflug liefert hier Arbeit in einem 
Zug; der Raupenſchlepper mit einem ganzen 
Güterzug von angehängten Geräten: mit Däbler⸗ 
ſchem Reißer, Wühlgrubber, Egge und Walze. 
Ein in dieſem Herbſt in der Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal erprobtes Verfahren“) zur Herſtellung von 
Saatſtreifen zerlegt den ganzen Arbeitsvorgang 
in vier bis fünf Arbeitsgänge: 
die Bodendecke wird zerſchnitten: 1. Arbeitsgang; 
von unten abgetrennt: 2. Arbeitsgang; 
herumgedreht und ausgeklopft: 3. Arbeitsgang; 
der bloßgelegte Streifen wird durchgekrümmert: 

4. Arbeitsgang; 
ſchließlich, wenn erforderlich, etwas nachgearbeitet: 

5. Arbeitsgang. 

Durch dieſe Zerlegung wird erreicht, daß zu 
keinem Arbeitsgang mehr als ein Ein⸗ oder 
höchſtens Zweiſpänner herangezogen wird, daß 
die Teile der Bodendecke ſorglich zerlegt und die 
ſperrigen Teile abgeſondert werden, daß jeder 
Arbeitsgang mit geringer Kraftanſtrenung, aber 
mit großer Aufmerkſamkeit gemacht werden kann, 
und daß die adtrocknende Witterung Zeit hat, 
einzuwirken und ſo den Kraftaufwand zu ver⸗ 
ringern. 

An dem Erfolg einer richtigen Arbeitsteilung 
auch bei unſeren Arbeiten im Walde iſt nicht zu 
sweifeln. Die Möglichkeit ihrer Anwendung 


*) Bei der Herausbildung des Verfahrens 
war Herr Förſter o. R. Lange, Heegermühle, 
weſentlich beteiligt. 


im einzelnen zu unterſuchen iſt die Aufgabe 


eines jeden wiſſenſchaftlich denkenden, praktiſch 
arbeitenden Forſtmannes. 

Durch die Arbeitszerlegung wird jeder einzelne 
Arbeitsgang feſtgelegt. Notwendig ſind nun 
zunächſt einmal die Werkzeuge, mit denen 
eine jede Teilarbeit zu leiſten iſt. In Amerika 
befitzt jede Fabrik eine große Werkzeugmacherei, 
bei der die beſten Facharbeiter die Werkzeuge 
für die einzelnen Arbeitsverrichtungen anfertigen. 
Den Werkzeugen iſt bei uns noch lange nicht die 
erforderliche Aufmerkſamkeit geſchenkt worden, 
die nötig it. Bei den Holzhauerwerkzeugen 
wären nur die Verſuche Gayers über Sägen 
zu erwähnen, daneben auch die Forderungen 
Wiebeckes in ſeinen Aufſätzen über den Oſt⸗ 
a Kiefernwald, bei den Kulturwerkzeugen 
die langjährige Erfindertätigkeit Spitzenbergs. 
Bei allen Werkzeugen kommt es darauf an, 
Kraft zu ſparen, und zwar durch Vermeidung 
übermäßigen Gewichts oder überflüſſiger Reibung. 
Hier fehlt es für die Handwerkzeuge noch an 
jeder grundlegenden Feſtſtellung. Es iſt nicht 
bekannt, wie ſchwer eine Axt, wie ſteil ihr Schnitt⸗ 
winkel ſein muß bzw. ſein darf, oder wie breit 
das Blatt einer Kulturhacke geformt ſein muß. 
Wir wiſſen davon kaum aus Erfahrung. Taylor, 
der amerikaniſche Ingenieur, unterſuchte die 
Leiſtungen der Schaufcharbeiter in einem großen 
Stahlwerk. Er ſtellte feſt, daß die geringſte Er⸗ 
müdung eintrat, wenn die Laſt der Schaufel 
9,5 kg betrug. Bei jeder anderen Schwere der 
Laſt ſinkt die Arbeitsleiſtung und ſteigt die Er⸗ 
müdung. Wir müſſen alſo von jedem unſerer 
Geräte genau das beſte Gewicht und die beſte 
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Form erkennen, wenn Höchſtleiſtungen erzielt 
werden ſollen. Die Axt, welche manche Jabriken 
liefern, beſitzt z. B. einen gewölbten Schnitt⸗ 
winkel, der ſehr ungünſtig iſt. Der geſchickte Wald⸗ 
arbeiter ſchleift vor Beginn der Arbeit dieſe 
Wölbung ab und erreicht dann irgendeinen ihm 
günſtig ſcheinenden Winkel. Welches der beſte 
Schnittwinkel der Fällaxt iſt, wiſſen wir überhaupt 
noch nicht. Wie leicht müßte es zu erreichen ſein, 
daß die Fabriken nur Axte mit dem für die be⸗ 
treffenden Holzarten einzig richtigen Winkel 
liefern und der Waldarbeiter durch eine Schablone 
ſtets wieder den richtigen Winkel finden kann! 
Dazu bedarf es aber erſt eingehender Unter⸗ 
ſuchungen durch techniſche Sachverſtändige. Die 
Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Betriebs⸗ 
ingenieure in Berlin“), ein Ausſchuß des 
Vereins Deutſcher Ingenieure, hat ſich 
dankenswerterweiſe bereit erklärt, dieſe für die 
Forſtwirtſchaft und die Geräte bauende Induſtrie 
jo bedeutungsvollen Unterſuchungen auszu⸗ 
führen. Sie bedarf dabei aber der Unterſtützung 
aller intereſſierten Kreiſe, namentlich auch der 
leitenden Verwaltungsbehörden, unter denen 
die von Mecklenburg ⸗ Schwerin ſchon mit 
Unterſuchungen vorangegangen iſt. Es wäre 
dringend zu wünſchen, wenn den Anregungen, 
die von techniſcher Seite kommen, weiter nach⸗ 
egangen würde. Es darf uns nicht gleichgültig 
fei mit welchen Geräten der Waldarbeiter ſein 
Holz fällt; das beſte Gerät muß ihm in die Hand 
gegeben werden, wenn nötig mit Unterſtützung 
des Waldbeſitzers. 

Um wieder zu den Bodenbearbeitungs⸗ 
geräten zu kommen: ich ſagte ſchon, wir müſſen 
Gewicht und Reibung vermeiden. Der Daeblerſche 
Reißer iſt ein Gerät zum Zerreißen der Beer⸗ 
krautdecke und zum Abſchälen von Plagſtreifen 
von unten. Er wiegt etwa 250 kg und wird von 
vier Pferden gezogen. Die Meſſer ſind ſebe 
und ſenkrecht nach unten gerichtet. Dasſelbe 
leiſtet der mit einem Pferd beſpannte Waldigel, 
der nur 65 kg wiegt, in zweimaligem Arbeits⸗ 
gang, alſo mit der halben Kraft, wenn man beim 
erſten Arbeitsgang eine beſonders konſtruierte 
Meſſerſchar an den Federzinken anbringt. Die 
an dem federnden Zinken ſitzende Schar ſchneidel 
am gleitend, den Bodenunebenheiten ſich an⸗ 
chmiegend, die Bodendecke auf. Bei wechſelndem 
Widerſtand geben die Zinken nach, ſo daß Geſpann 
und Geräte geſchont werden. 

Der 1800 kg ſchwere Wühlgrubber ſchleppt 
bei ſeinen Arbeiten zu viel totes Gewicht, ein 
großer Teil der aufgewendeten Kraft geht durch 
Reibung verloren und wird nicht in Arbeit um⸗ 

eſetzt. Es iſt ein falſcher Glaube, unſere forſt⸗ 
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wenn man federnde Geräte verwendet, deren 
Schare fi in den Boden von felbft eingraben 
und bei Widerſtänden nachgeben. 

Die Produktivität der Arbeitsleiſtung hängt 
alſo ſehr weſentlich ab von der Bereitſtellung 
beſter Arbeitsgeräte. Wir ſind da möglicher⸗ 
weiſe noch ſehr im Anfang, da wir jetzt erſt be⸗ 
gonnen haben, nach dem Vorbild v. Keudells 
die reichen Erfahrungen der Landwirtſchaft uns 
zunutze zu machen. 

Zu einer vollſtändigen Arbeitsvorbereitung 
gehört neben der Bereitſtellung der beſten Werk⸗ 
zeuge auch die Bereitſtellung geeigneter Arbeits⸗ 
kräfte. Die Frage, ob man Motor, Geſpann oder 
Menſchenkraft benutzen will, hängt ſehr von 
örtlichen Verhältniſſen ab. Wir ſind da nicht 
ſo unabhängig wie die Induſtrie, die zur Be⸗ 
wältigung einer jeden Kraftleiſtung mir Kraft⸗ 
Maſchinen benutzt und zur Bewältigung einer 
jeden Feinarbeit nach den wiſſenſchaftlichen 
Verfahren der Pſychotechnik ausgeſuchte Hand⸗ 
arbeiter einſtellen kann. Aber wir können auch 
von der Induſtrie lernen, daß man übermäßig 
ſchwere Arbeit nicht durch Handarbeit, ſondern 
wenigſtens durch Geſpanne verrichten läßt, und 
umgekehrt, daß man Feinarbeit nicht durch Ge⸗ 
ſpanne, ſondern durch die geſchickte Hand, nament⸗ 
lich die Frauenhand, verrichten läßt. 

Nach der Auswahl der Arbeitskräfte folgt 
ihre Ausbildung. Dieſen Punkt vernachläſſigen 
wir am meiſten. Der Oberförſter verläßt ſich 
darauf, daß der Förſter den Arbeiter richtig anſtellt, 
der Förſter, daß der Haumeiſter ihm das, was 
er wiſſen muß, 199 zeigt, und dieſer wieder, 
daß er es ſchon kann. n 

Was wir brauchen, das iſt eine Norm für 
jede Arbeitsverrichtung. Das Vorbild liegt 
für uns in Deutſchland ja ſo nahe in der Schulung 
unſeres Heeres. Nicht wie in Landsknechtzeiten, 
wo ein jeder mit einer zu Hauſe irgendwo ge⸗ 
fundenen Waffe antrat, ſondern mit einem und 
demſelben Gewehr, das mit der gleichen Patrone 

eladen wird, kämpfte von Oſtende bis zur Oſt⸗ 
ae unſere Infanterie. Ob früher ein Offizier 
nach Metz oder nach Poſen verſetzt wurde — 
wenn er ein Kommando gab, es wurde ver⸗ 
ſtanden und befolgt. Das preußiſche Exerzier⸗ 
reglement iſt das Vorbild für jede Arbeitsnorm 
in der Wirtſchaft. 

Ich höre da einwenden! Die Verhältniſſe 
liegen aber bei uns in der Forſt ſo außerordentlich 
verſchieden, daß man unmöglich Arbeitsnormen 
aufſtellen kann; im Gebirge, in der Ebene, in 
Laubholz, in Kiefern oder Fichten, auf leichten 
oder ſchweren Böden, überall finden wir eine 
Mannigfaltigkeit der Arbeitsbetätigungen, wie 


ein an⸗ 


ichen F müßten ſchwer ſie ſonſt nicht vorkommt. Hier Normen zu geben, 


fein; ſie müſſen es ſein, ſolange ſie ſtarr ſind oder ſei doch wohl unmöglich. Es ſei doch 


wenn ſie ſich durch ihr Gewicht allein in den erkannter Gruudſatz, daß man nicht generaliſieren 


Boden drücken ſollen. 


Sie können leicht ſein, dürfe. 


Soweit dieſer Einwand berechtigt iſt, bezieht 


) Verlin⸗Charlottenburg. Fraunhoferſtr. 11. er ſich auf die techniſche Seite — auf die 
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Konſtruktion, deren Mannigfaltigkeit ſich auch 500. 
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Der Durchſchnittsarbeiter förderte ſtatt 


die deutſche Induſtrie nicht von den Amerikanern 16 Tonnen Material 59 Tonnen ohne größere 


rauben läßt; auf die waldbauliche Technik, Ermüdung. 


die außerordentlich anpaſſungsfähig bleiben muß, 
die nirgends elwas nach einer Schablone machen 
darf, ſondern an jedem Ort andere Entſcheidungen 
treffen muß. Wollten wir auch waldbaulich 
generaliſieren, ſo wäre das dasſelbe, wenn etwa 
die Strategie jeden Feldzug nach demſelben 
Muſter führen wollte. 

Aber wie gearbeitet werden ſoll, das kann 
ein für allemal feſtgelegt werden. Wenn die 
Axt zu gebrauchen iſt, dann muß ſie ſo geführt 
werden, und die Hacke muß wiederum ſo geführt 
werden, und ſo muß jeder Handgriff, einerlei 
zur Verwirklichung welcher N Idee 
er dienen ſoll, nach beſtimmten Regeln gleich⸗ 
mäßig geübt werden. Ein Vorbild ſind hier 
die Kulturarbeiterinnen Spitzenbergs, die 
tatſächlich in bewundernswerter Gleichmäßigkeit 
ſauber und raſch arbeiten. Aus früherer Zeit 
iſt der „Kulturkatechismus“ des preußiſchen 
Oberforſtmeiſters Hollweg*) im Bezirk Brom⸗ 
berg zu erwähnen, durch den er unter ſehr 
ſchwierigen Verhältniſſen gute Arbeilsleiſtungen 
erreichte. f 

Man kann alſo Normen aufſtellen für jede 
Arbeitstätigkeit im waldbaulichen Betrieb. Wie 
finden wir nun dieſe Normen, die wir unſerm 
Betrieb vorſchreiben wollen? Das Ziel muß ſein: 
Bewegungen zu finden, die leicht eingeübt 
werden können und die jede übermäßige An⸗ 
ſtrengung vermeiden. Der Erfolg muß ſein: 
größte Arbeitsleiſtung bei geringſten Ermüdungs⸗ 
erſcheinungen. Es ſind alſo auszuſchalten: 

alle unnötigen Bewegungen, 
alle zu anſtrengenden Bewegungen. 

Die richtigen Bewegungen findet man durch 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, die man Be⸗ 
wegungsſtudien nennt, wenn je lediglich die 
Bewegung unterſuchen; Zeitſtudien, wenn ſie 
auch die Zeitdauer für die Ausführung einer jeden 
Arbeitsbewegung imterſuchen; Ermüdungs⸗ 
ſtudien, wenn ſie die Größe der Ermüdung nach 
Ablauf der Bewegung meſſen wollen. geil, 
Bewegungs⸗ und Ermüdungsſtudien find in 
Amerika das tägliche Brot des Betriebsingenieurs 
ne Auch in Deutschland ſchenkt man ihnen 

ei allen Maſſenfertigungen Beachtung. Man 
bedient ſich dabei der modernſten Hilfsmittel, 
namentlich des Films, um jede Bewegung genau 
verfolgen zu können. Die Erfolge dieſer Unter⸗ 
ſuchungen für die Leiſtungen des Betriebes ſind 
ganz außerordentlich hoch. Ich gebe Ihnen die 
als typiſch geltenden Zahlen des erſten Bei⸗ 
ſpiels von Taylor wieder: Taylor fand, daß 
bei richtiger Belaſtung, richtiger Bewegung, 
richtig verteilten Pauſen und richtiger Form der 
Schaufel 140 Arbeiter dasſelbe leiſteten wie vorher 


*) „Anordnungen für die Ausführung der 
Kiefernkulturen“, Bromberg, 1884. 


Der Lohn ſtieg von 4,80 „ auf 
7,90 „ täglich, die Koſten je Tonne ſanken 
von 29 auf 14 Pf., obwohl das Gehalt des wiſſeu⸗ 
ſchaftlichen Betriebsleiter und die Anfertigung 
der neuen Werkzeuge mitgerechnet ſind. 

Kehren wir zu praktiſchen Beiſpielen aus 
unſerm waldbaulichen Betricb zurück: ich ſagte 
ſchon, wir müſſen Normen aufſtellen, nach denen 
gearbeitet wird, damit die geringſte Ermüdung, 
eine gleichmäßige Arbeitsgüte und ſchließlich 
auch Kontrollierbarkeit erreicht wird. 

Zunächſt wieder ein Beiſpiel aus der Boden⸗ 
arbeit: Das Plaggenhacken hat zweifellos vor 
dem Waldpflügen große Vorzüge, was die Güte 
der Arbeit anbelangt. Arbeitstechniſch iſt es aber 
eher noch rückſtändiger, wie etwa der Hackbau 
auf dem Felde dem Pflügen und Eggen gegen⸗ 
über. Die arbeitstechniſchen Mängel ſind folgendes 

Die Arbeitsbewegung läuft nicht in der 
Richtung des Arbeitsfortganges, ſondern quer 
zu ihr. Dadurch muß dauernd neu acc 
werden. Dieſes Anſetzen eines Gerätes bedingt 
immer einen Zeitverluſt, iſt ſtets ein Anreiz zur 
Einlegung übermäßiger Arbeitspauſen. Es 
bedingt ferner, daß die Richtung des Arbeits⸗ 
fortganges in irgendeiner Weiſe borgezeichnet 
werden muß, 3. B. durch eine Leine, wodurch bei 
dem Umſtecken der Leine wieder willkommene 
Arbeitspauſen eintreten. Das Hacken ſelbſt iſt 
eine ausſetzende Bewegung; die ſchwere Hacke 
muß gehoben werden, um dann mit Wucht 
niederzufallen. Alle ausſetzenden Bewegungen 
ſind ungünſtiger als gleichmäßig fortlaufende, 
wie beim Pflügen, oder rotierende, wie an der 
Häckſelmaſchine oder Telleregge, oder ſolche, bei 
denen auf Hin⸗ und Rückweg gleiche Arbeit 
geleiſtet wird, wie beim Spitzenbergſchen 
Wühlſpaten. Dann iſt das Plaggen zu ſchwer 
für Frauen, für Männer auch ſehr ermüdend. 
Richtiges, d. h. flaches Plaggen iſt beſonders 
ermüdend. 

Dieſes Studium der Arbeitsbewegungen zeigt, 
daß das Plaggen nicht ideal ſein kann. Der 
Fortſchritt kann hier nicht kommen von einem 
richtigen Erlernen des Plaggens, was ſicher auch 
Vorteile brächte, ſondern von einem Verlaſſen 
der unzweckmäßigen Arbeitsbewegungen ſamt 
dem Gerät und Übergang zu einer Arbeits⸗ 
zerlegung unter Beteiligung von Geſpann und 
Frauenhand, welche die leichte Dreizinkenhacke 
ſpielend führt. Die von mir angegebene Art 
der Herſtellung von Saatſtreifen hat auch einen 
Arbeitsgang quer zum Arbeitsfortgang, aber 
mit der ſehr viel leichteren Dreizinkenhacke und 
dam entlang einem durch den vorhergehenden 
Arbeitsgang vorgezeichnelen Band, das durch 
die ſich leicht von unten ablöſenden Streifen der 
Bodendecke gebildet wird. Ein pſychologiſcher 
Anreiz zum Aufenthalt iſt nicht gegeben, viel⸗ 
mehr erklärten mir Arbeiterinnen, als ich ſis 
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Im vorigen Jahr hinter dem Däblerſchen Reißer 
arbeiten ließ, daß ſie ſo flott noch nie gearbeitet 
hätten. Das ſollte ein Vorwurf für mich ſein, 


entſtand eine von mir ſo genannte Krümel⸗ 
harke, mit der ein eingeübtes Mädchen ungefähr 
das Dreifache leiſtet gegenüber dem Harken 


weil dadurch die mit Schwatzen zugebrachten mit der Kartoffelhacke. 


Pauſen fortfielen. Die Arbeitsfreude ſoll man 


Nicht nur die Tätigkeit des Arbeiters muß 


aber nicht durch übermäßige Pauſen fördern, ſo feſtgelegt ſein, daß ſie ohne Reibung, ohne 


ſondern dadurch, daß man in die Arbeit einen 
Rhythmus hineinbringt, was bei der leichten Hacke 
möglich wäre, und dadurch die Arbeit nachher 
zum Takt des Singens verrichten läßt. 

Eine weitere Möglichkeit, ausſetzende Be⸗ 
wegungen auszuſchalten, wieder unter Ver⸗ 
änderung eines e bot ſich mir beim 
Beobachten des Hackens der Kulturen. Die 
unzähligen Einſchläge, die nur den Zweck hatten, 
den Boden ganz oberflächlich zu krümeln, konnten 
nicht das Höchſte an Nutzeffekt darſtellen. Bei 
einem Verſuch ergab ſich, daß man dieſelbe Arbeit 
auf grasfreien Böden auch durch die ziehende 
Bewegung des Harkens machen konnte, und ſo 


übermäßige Anſtrengung und ohne Aufenthalt 
vor ſich geht und den höchſten Nutzen bringt, 
auch die Tätigkeit des Betriebsbeamten muß 
bei allen wichtigen Arbeiten genauer feſtgelegt 
ſein, als es in den allgemeinen Dienſtinſtruktionen 
der Verwaltungen möglich iſt. Hier hat jeder 
Betrieb andere Bedürfniſſe, in jedem muß ſie 
anders gehandhabt werden, aber innerhalb eines 
Betriebes muß ſie gleichmäßig ſein. Darum 
muß ſich jeder Betrieb ſeine Norm ſelbſt geben, 
wobei aber Erfahrungen anderer Betriebe nutzbar 
gemacht werden müſſen. 5 


(Schluß folgt.) 


— 
Nochmals Ausbildung der Forſtbetriebsbeamten 
in der Reichswehr. 


Von Förſter Rathjen, Forſthaus Ziegelhütte bei Gersfeld (Rhön). 
Erwiderung zu den Ausführungen in Nr. 64 „Deutſcher Forſtwirt“. 


Heute kommt mir die Nr. 64 des „Deutſchen 
Forſtwirts“ vom 10. Juni d. J. in die Hände, 


die einen Artikel über die Ausbildung der Forſt⸗ 


betriebsbeamten in der Reichswehr enthält, 
der nicht kritiklos hingenommen werden kann. 


Man braucht hier nur an die Stellenloſigkeit 
im Forſtbeamtenberuf zu denken. N 

Nun führt uns der Herr Verfaſſer den Werde⸗ 
gang eines Landwirts im Reichsheer vor. Wir 
ſehen daraus, daß der Landwirt auch während 


„Was der Herr Verfaſſer in den beiden erſten ſeiner Dienſtzeit eng mit feinem Beruf verbunden 


Abſätzen ſeines Artikels ſagt, iſt allbekannt und 
bedarf keines Kommentars, aber ſchon im folgenden 
Abſatz fordern ſeine Ausführungen zur Kritik 
heraus. 
Gewiß hat das Reich die Pflicht, für 
feine ausſcheidenden Heeresangehörigen zu 
ſorgen, und das kann es auch, indem es die Aus⸗ 
ſcheidenden im Beamtenberuf unterbringt. 
Der Beamtenſtand hat ſich in Deutſchland 
nicht entſprechend dem Friedensheer ver⸗ 
mindert, und in den Vorkriegsjahren mußte 
eine weit größere Anzahl Heere angebbriger in 
Beamtenſtellen des Reiches, der Länder und 
Gemeinden untergebracht werden und wurde 
es auch. Heute ſollen jährlich 8500 Angehörige 
des Reichsheeres ausſcheiden. Dieſe Zahl wird 
aber keineswegs erreicht, ſondern es werden 
bedeutend weniger ſein, da eine große Anzahl 
im Laufe der Jahre vorzeitig abgeht und eine 
weitere Anzahl Br nach beendeter Dienſtzeit 
als Landwirt, Siedler uſw. in den bürgerlichen 
Beruf zurücktritt. Der Reſt wird ſehr wohl, 
Ian auf die Gefahr hin, eine Wartezeit durch⸗ 
machen zu müſſen, auf den Beamtenſtellen unter⸗ 
zubringen ſein, wenn die Zeiten ſich auch etwas 
verſchlechtert haben. Werktätige Hände, die heute 
gezwungen feiern müſſen, gibt es zur Zeit leider 
genug in 1 dieſe brauchen nicht noch 
durch Reichswehrangehörige vergrößert zu werden. 


bleibt und ſpäter als Siedler uſw., dann mit Hilfe 
des Reiches eine eigene Scholle beſitzen kann 
und keinem Beruf zur Laſt fällt. 

Der Herr Verfaſſer kommt nun auf die Förſter. 
Er geht in ſeinen Ausführungen gleich etwas 
weit, denn er ſpricht davon, daß im Heere min 
auch Förſter dienen. Dieſer Ausdruck iſt wohl 
noch nicht ganz angebracht, denn vorläufig ſind 
es doch nur ſolche jungen Leute, die einmal 
Förſter werden wollen. Daß dieſe jungen 
Leute, die aus den von Herrn Drechsler in Nr. 21 
S. 442 angeführten Gründen ſeiner Zeit ins 
Heer eingetreten ſind, nun weiterhin ihr forſt⸗ 
liches Herz entdeckt haben und dringend forſt⸗ 
lichen Unterricht wünſchen, iſt allen Forſtbetriebs⸗ 


beamten ziemlich überraſchend gekommen, aller⸗ 


dings angenehm überraſchend keineswegs. 

Die folgende Behauptung, viele Förſter 
würden gerne ihre Söhne ins Heer eintreten 
laſſen, wenn für ſie für eine genügende Aus⸗ 
bildung geſorgt würde, iſt gewagt; jeder ver⸗ 
nünftige Förſter, der die Schaktenſeiten der 
Ueberfüllung ſeines Berufes kennt, wird ſich 
dieſe Frage zweimal überlegen. Mit der Aus⸗ 
bildung iſt noch lange nicht die ſpätere Unter⸗ 
bringung geregelt, und es fragt ſich, da die An⸗ 
wärter vorerſt im Privatforſtdienſt untergebracht 
werden ſollen, ob dieſe e ſicher 
möglich iſt. Seinen Jungen aber für zwölf Jahre 
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auf eine unſichere Zukunft hin zum Militär zu gegangenen jungen Leuten, die ihr Förſter⸗ 
geben, iſt doch wohl nicht ſo eine einfache Sache. examen vollgültig abgelegt haben, aus? Soll 
Es wird dann doch wohl ſpäter ſo kommen, daß | da etwa mit zweierlei Maß gemeſſen werden, 


die jungen Leute, um untergebracht zu werden, 
über Leichen gehen müſſen oder ſelbſt im Kon⸗ 
kurrenzkampf ſcheitern, und ob der Förſtervater 
hierbei nicht ebenfalls zur Strecke kommt, iſt 
keineswegs ausgemacht. Man braucht nur daran 
zu denken, wie viele rüſtige ältere Forſtbeamte 
im Staatsdienſt heute bereits abgebaut und 
verbittert ſind, nur oft genug, damit für ihre 
Jungen, die den gleichen Beruf ergriffen haben, 
Platz wurde. 

Wenn es nun weiter heißt: „Der Zweck der 
Heeresſchulen für Forſtwirtſchaft würde nicht 
darin beſtehen, die Ausbildung für die geſamten 
Forſtbetriebsbeamten zu übernehmen, wie dies 
irrtümlich von mancher Seite angenommen wird“, 
ſo möchte ich doch darauf hinweiſen, daß der 
Appetit oft genug erſt beim Eſſen kommt und 
das, was heute geplant iſt, erſt den Anfang dar⸗ 
ſtellen kann; das Ende wird beſtinumt anders 
ausſehen. 

Der folgende Satz lautet: „Zur forſtlichen 
Ausbildung können nur ſolche Soldaten zugelaſſen 
werden, die tunlichſt ſchon vor Eintritt in das 
Heer dem Förſterberuf angehört haben.“ Das 
Wörtchen tunlichſt gibt zu denken. Es wird 
zwar durch den folgenden Satz, der eine zwei⸗ 
bis dreijährige Lehre und ſogar eine Forſt⸗ 
gehilfenprüfung vorſieht, alſo bereits weſentlich 
weiter als in den erſten Beſtimmungen geht, 
ausgeglichen, aber, tunlichſt“ iſt immer ein Hinter⸗ 
türchen, und es könnten dadurch die in Hirſchberg 
ausgebildeten Nichtforſtleute Eingang finden. 

Was die Zahl der jährlich auszubildenden 
Anwärter anbelangt, ſo iſt die jetzt genannte 
Zahl von fünfzig für den Privatwald, wie bereits 
ausgeführt wurde, unbedingt zu hoch. Sollen 
dieſe fünfzig alljährlich untergebracht werden, 
ſo müſſen andere unbedingt auf die Straße, 
um Platz zu machen. Alſo wird der Teufel durch 
Beelzebub ausgetrieben. 

Die folgenden Grundlagen für die Aus⸗ 
bildung ſind bekannt; ſie ſind, wie auch ſchon von 
anderer Seite hervorgehoben wurde, keineswegs 
genügend, und auch die dreijährige Uebergangs⸗ 
zeit, die neu hinzugekommen iſt, wird nichts 
daran weſentlich ändern. Ein junger Forſt⸗ 
beamter, der dagegen fünfzehn Jahre im prak⸗ 
tiſchen Dienſt ſeines Berufes zugebracht hat, 
wird dem Reichswehrförſter immer eine ge⸗ 
waltige Länge voraus ſein, denn bekanntlich 
bringt gerade in unſerem Beruf die Praxis erſt 
die Erfahrung. 

Am Schluſſe des Ausbildungsganges ſoll der 
Reichswehrförſter eine beſondere Prüfung ab⸗ 
legen und bekommt alſo gleichſam den amt⸗ 
lichen Stempel als Förſter aufgedrückt. Ich 
darf wohl an den Herrn Verfaſſer die Frage 
richten: Wie ſieht es denn mit der Titelver⸗ 

leihung bei den aus dem freien Beruf hervor⸗ 


und wäre es nicht höchſt ungerecht, hier einen 
Unterſchied zu machen? 

Zum Schluß kommt der Herr Verfaſſer auf 
den Kernpuntt, auf „die durch die zwölf⸗ 
jährige Dienſtzeit gefeſtigte Perſönlich— 
keit.“ Dieſe Perſönlichkeit wird wohl die Haupt⸗ 
ſache fein, die Fachlenntniſſe Nebenſache. Auch 
der Reichswehrminiſter, Herr Dr. Geßler, ſoll 
ſchon darauf hingewieſen haben, daß die Förſter 
doch mir untergeordnete Arbeiten zu verrichten 
hätten. Wer mag Herrn Dr. Geßler dies erzählt 
haben? 

Ich habe in einem anderen Artikel bereits 
darauf hingewieſen, daß wir Forſtbßamten wohl 
den Wert der militäriſchen Ausbildung unſeres 
jungen Nachwuchſes zu ſchätzen wiſſen. Der 
Weg hierzu kann wohl gefunden werden; das 
„wie“ läßt ſich allerdings aus naheliegenden 
Gründen nicht öffentlich erörtern. So ſehr wir 
den Wert der militäriſchen Zucht anerkennen, 
ſo müſſen wir doch eine Militariſierung, die auf 
Koſten der Fachausbildung geht, unbedingt 
ablehnen. 

Im übrigen bedaure ich, daß der Herr Ver⸗ 
faſſer im „Deutſchen Forſtwirt“ nicht mit ſeinem 
vollen Namen an die Offentlichkeit tritt. Wenn 
ich eine Sache vertrete, ſo brauche ich mich nicht 
hinter den Namen einer Zeitung zu verſchanzen. 
Vielleicht ſcheut ſich der Herr Verfaſſer aber, 
ſeinen Namen zu nennen, weil ſtark zu ver⸗ 
muten ſteht, daß er zu den Perſonen gehört, 
die den Forſtbetriebsbeamten das Kuckucksei des 
Reichswehrförſters ins Neſt gelegt haben. 

Während ich meine vorſtehenden Zeilen in 
der letzten Korrektur durchſehe, erhalte ich den 
„Deutſchen Forſtwirt“ Nr. 69 vom 27. Juni mit 
den Ausführungen des Herrn Oberförſters Schulze, 
Eller⸗Moſel. Dieſe Ausführungen ſind äußerſt 
dankenswert; es iſt zu begrüßen, daß gerade ein 
Forſtverwaltungsbeamter des Gemeindeforſt⸗ 
dienſtes zu dieſer Frage entſchloſſen das Wort 
ergreift. Was der Herr Oberförſter hinſichtlich 
der zukünftigen beſſeren Vor⸗ und Ausbildung 
der Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamten ſagt 
und zur Begründung anführt, gilt ſinngemäß 
in gleichem Maße für den Privatwald, nicht nur 
für den Privatwald in größerem Umfange, ſondern 
ebenſo für den mittleren Privatwald, in dem 
oft nur ein Beamter tätig iſt. 

Während Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamte 
ſowie die Beamten des großen Privatwaldes in 
ihrer Tätigkeit in faſt allen Fällen durch höhere 
Vorgeſetzte kontrolliert werden, iſt der oft allein⸗ 
ſtehende Beamte des mittleren Privatwaldes 
faſt immer auf ſich ſelbſt geſtellt, ſelbſt dann, 
wenn ſein Revier von der Landwirtſchaftskammer 
mit kontrolliert wird. Er hat neben ſeinen forſt⸗ 
lichen Aufgaben aber meiſt noch die kauf⸗ 

Fortſetzung ſiehe Seite 610.) 
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männiſchen Geſchäfte feines Betriebes mit zu Privatwald und für die Waldbeſitzerverbände. 


beſorgen ſowie in vielen Fällen noch öffentliche 
„amtliche Funktionen zu verrichten. Das Maß 
ſeiner Vor⸗ und Ausbildung darf deshalb auf 
keinen Fall unter das der Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
forſtbeamten ſinken, im Gegenteil haben ſich 
ſeine Kenntniſſe auf voller Höhe zu halten. 

Was Oberförſter Schulze in ſeinem Schluß⸗ 
abſchnitt ſagt, iſt beſonders zu unterſtreichen, 


Es iſt höchſte Zeit, daß die Verbände und der 
geſamte Privatwaldbeſitz nun ſeinerſeits einen 
Schlußſtrich unter dieſe mißliche Angelegenheit 
machen und den Herrn Reichswehrminiſter 
darüber aufklären, daß, nachdem alle Kategorien 
der Forſtbeamtenſchaft ſich gegen den Plan des 
Reichswehrförſters ausgeſprochen haben, ſie nicht 


etwa allein und gegen die Intereſſen des Waldes 


denn dieſer Abſatz gilt ſinngemäß auch für den Träger dieſes Gedankens zu fein beabſichtigen. 


0 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Forſthaushalt im Hauptausſchuß. 


Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages 
trat am 9. Juli in die Vorberatung des Forſthaus⸗ 
halts ein. Der politiſchen Preſſe entnehmen wir 
aus den Verhandlungen folgendes: Nachdem der 
Berichterſtatter, Abg. Peters, Hochdonn (Soz.), 
der in ſeinen Darlegungen u. a. den Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter angriff, geſprochen hatte, wandte 
ſich Abg. von Winterfeld (D. Nat.) gegen die 
unglückliche Stundungspolitik bei den fiskaliſchen 
Holzverkäufen, die dem preußiſchen Fiskus ſehr 
ſtarke Verluſte gebracht haben. — Im Haushalt iſt 
ein Einſchlag von rund neun Millionen Feſtmeter 
Holz vorgeſehen, der einen Erlös von 203 Millionen 
Mark bringen ſoll. Seitens der Vertreter faſt aller 
Parteien wurde bezweifelt, ob bei den in den letzten 
Monaten eingetretenen ſtarken Preisſenkungen der 
vorgeſehene Erlös erzielt werden würde. 

Der Sozialdemokrat Wende wünſchte ſtärkere 
Förderung der Siedlungsprobleme und richtete 
gleichfalls lebhafte Vorwürfe gegen das Miniſterium. 
— Seitens des Zentrums wurde verlangt, die durch 
die Geldentwertung erzielten Gewinne der Holz⸗ 
händler auf Grund der dritten Steuernotverordnung 
ſteuerlich zu erfaſſen. — Sehr umſtritten wurde die 
Frage, ob Betriebseinrichtungsſtellen zur Auf⸗ 
ſtellung von Betriebsplänen zweckmäßig ſind oder 
nicht. — Abg. Held (D. Vp.) pole miſierte gleich⸗ 
falls gegen den Miniſter, namentlich wegen ſeines 
„Maulkorb⸗Erlaſſes“, der den Beamten den Ver⸗ 
kehr mit den Abgeordneten erſchwere, und wegen 
ſeiner Androhung, Zeitungen die Anzeigen zu ent⸗ 
ziehen. — Abg. Barteld (D. Vp.) forderte ins⸗ 
beſondere die Zuſammenlegung kleinerer Forſt⸗ 
bezirke zu großen Zentralen zwecks beſſerer Aus⸗ 
nutzung des Holzverkaufes, ferner die Übernahme 
der Reichsforſten durch Preußen. — Der Miniſter 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Dr. 
Wendorff, glaubte beruhigende Zuſicherungen 
geben zu können bezüglich des vermehrten Holz⸗ 
einſchlages. Der Einſchlag ſei zwar im vorigen und 
in dieſem Jahre zu groß, der Mehrabtrieb werde 
daher in den nächſten Jahren wieder eingeſchont 
werden müſſen. Dann erklärte er, daß man den 
ganzen Haushalt unter dem Geſichtspunkte eines 
Hungerhaushaltes betrachten müſſe. Er teilte 
ferner mit, daß von der Beſatzung rund 140000 
Hektar ſtaatlichen Forſtbeſitzes beſchlagnahmt ſeien. 
Für 1923 handle es ſich um 5000 bis 6000 Feſt⸗ 
meter Holz. Unſachgemäße Abholzung habe einen 
großen Windbruchſchaden verurſacht, der ſich auf 
1000 Feſtmeter beläuft. Außerdem habe die 
Entente einen Zuſatzhieb von 2500 Feſtmetern 
vorgenommen. Der durch Abholzungen der Entente 
dem Preußiſchen Staate entſtandene Schaden 
betrage für Holz 28 Millionen, für Nebennutzungen 
6 bis 7 Millionen, zuſammen alſo 34 bis 35 Millionen 
Goldmark. Der Miniſter teilte ferner die Zahlen 
aus dem Beamtenabbau bei der Forſtverwaltung 
mit; 10,4 Prozent = 558 Stellen ſeien abgebaut 
worden, ein weiterer Abbau werde in geringem 
Maße folgen. Für Siedlungszwecke ſeien im Jahre 
1923 750 Hektar forſtfiskaliſches Gelände hergegeben, 
ſeit 1919 zuſammen rund 10000 Hektar. Der au⸗ 
gegriffene Erlaß ſei auf Grund der beſtehenden 
Geſetze gegeben worden. Er (der Miniſter) würde 
lieber ſehen, wenn das veraltete Diſziplinargeſetz 
aus dem Jahre 1852 nicht mehr beſtände. Dev 
Miniſter verlas in Erwiderung der weiteren vom 
Abg. Held (D. Vp.) erhobenen Vorwürfe ein 
Schreiben vom 16. April d. J., worin er allerdings 
zur Bedingung gemacht habe, daß der „Holzmarkt“, 
der amtliches Publikationsorgan ſei, ſich in ſeiner 
Kritik in den parlamentariſchen Grenzen halten 
und beleidigende Außerungen unterlaſſen müſſe. 
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Er habe ausdrücklich betont, daß im Rahmen ſach⸗ 
licher Erörterungen eine umfaſſende Kritik gewährt 
werde und das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung nicht beſchnitten werden ſolle. 

Am 10. Juli wurde dann die allgemeine Aus⸗ 
ſprache fortgeſetzt und beendet. Der Abg. 


eng (Ztr.) verurteilte den Erlaß des 
Miniſters in bezug auf die Unterhaltung von 


Beziehungen der Beamten zu Abgeordneten und 
zur Offentlichkeit. Der Miniſter Dr. Wendorff 
entgegnete, daß die mit dem Erlaß verfolgten Ab⸗ 
ſichten offenbar in einem falſchen Licht erſchienen. 
Er habe nur erreichen wollen, daß ſich die Beamten 
nicht in allen möglichen Kleinigkeiten ſofort an die 
Abgeordneten wendeten, ſondern zunächſt ver⸗ 
ſuchten, ſie auf den Dienſttoegen zu erledigen. 
Das Recht der Beamten, mit den Abgeordneten 
u verkehren, habe durch den Erlaß nicht einge⸗ 
ſchränkt werden ſollen. Weiter erklärte der 
Miniſter, daß er bereit ſei, zu verſuchen, in dem 
Streit zwiſchen Förſtern und Oberförſtern eine 
Verſtändigung anzubahnen. Abg. von . 
(tr.) bedauerte ſehr das geſpannte Verhältnis 
zwiſchen den Beamten der Forſtverwaltung. Nach 
jeiner Aufſaſſung trage die Zentralforſtverwaltung 
hieran die weſentliche Schuld. Sie laſſe in gene⸗ 
rellen Fragen die ſtarke Hand der Zentralleitung 
vermiſſen und verärgere die Beamten in neben⸗ 
ſächlichen Dingen. Es wurde ein Antrag ange⸗ 
nommen, wonach die Staatsregierung erſucht wird, 
im Intereſſe der Erhaltung und der Ausnutzung 
der preußiſchen Staatsforſten von einem weiteren 
Abbau der Forſtbeamten Abſtand zu nehmen. Der 
Plan der Forſtverwaltung, 19 für 
kleinere Reviere in Unterförſterſtellen umzu⸗ 
wandeln, fand allgemeine Mißbilligung. 

Einen breiten Raum in der Beſprechung nahmen 
ferner die Verhältniſſe der Forſtarbeiter ein. Es 
wurde ſtark bemängelt, daß der Stundenlohn der 
Forſtarbeiter höchſtens 34 Pfennig betrage, wozu 
dann noch das Holzdeputat kommt, das mit etwa 
2 Pfennig pro Stunde zu bewerten iſt, und für die 
Verheirateten eine kleine Familienzulage. Von der 
Forſtverwaltung wird verlangt, daß ſie ihre Ar⸗ 
beiter ausreichend entlohne und darin nicht, wie 
es jetzt der Fall iſt, hinter den übrigen Ländern 
zurückſtehe, ſondern vorbildlich wirke. Für den 
Siedlungsbau ift im Voranſchlag nur ein minimaler 
Betrag vorgeſehen. Es iſt daher ein Antrag ange⸗ 
nommen worden, wonach die Regierung durch 
Förderung von Baugenoſſenſchaften der ſtaatlichen 
Forſtarbeiter und durch Bereitſtellung von Sied⸗ 
lungsland und billige Abgabe von Holz den 
Wohnungsbau fördern ſoll. Für Siedlungszwecke 
hat die Forſtverwaltung nach der Mitteilung des 
Miniſters Dr. Wendorff bisher etwa 10000 Hektar 
zur Verfügung geſtellt. Der Miniſter ſprach ſich 
dahin aus, daß die Forſtverwaltung mitder Ver⸗ 
äußerung von Land ſehr zurückhaltend ſein müſſe, 
aber da, wo es aus allgemeinen, insbeſondere 
bevölkerungspolitiſchen Gründen notwendig ſei, 
werde die Forſtberwaltung auch in Zukunft weitere 
Flächen für die Siedlung zur Verfügung ſtellen. — 
Abg. Weißermel (D. Nat.) dankte der Forſt⸗Ver⸗ 
waltung; in bezug auf Siedlung ſei fie wirklich groß⸗ 
zügig geweſen. Abg. Dallmer (D. Nat.) brachte 
Beſchwerden der Forſtarbeiter vor und verlangte, 
daß dem Wohnungsmangel abgeholfen werde. Er 
regte zu dem Zwecke die Bildung von Wohnungs⸗ 
baugenoſſenſchaften an, denen die Forſtverwaltung 


Siedlungsland und Bauholz zur Verfügung ſtelle. 
Der Redner forderte umgehende Aufklärung über 
den „Maulkorb⸗Erlaß“, damit nicht die Rechte der 
Beamten und Abgeordneten geſchmälert würden. 
Er verwies darauf, daß unter dem früheren Regime 
gegen einen ähnlichen Erlaß gerade die derzeitigen 
Angehörigen der Partei des Miniſters lebhaften 
Widerſpruch eingelegt hätten. 

Der Ausſchuß trat dann in die Einzelberatung 
ein und ſtimmte über die vorliegenden Anträge ab. 


> 


Aus dem Preußiſchen Landlage. 
Erſie Ceſung des Haushalts 1924. 
312. Sitzung vom 22. Mai 1924, mittags 12 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung 
des Haushalts 1924. Finanzminiſter Dr. von 
Richter führt unter anderm folgendes aus: 
— — — Meine Damen und Herren! Sie haben 
es ja alle am eigenen Leibe oft geſpürt, wie das 
Geld, das der Beamte, das der Arbeiter, oder 
wer es auch war, bekam, ſchon am nächſten Tage 
ihm und ſeiner Frau unter den Händen zerrann, 
und Sie alle entſinnen ſich der Unruhe, die in⸗ 
folgedeſſen entſtand. Sie wiſſen aber auch gleich⸗ 
zeitig — und das iſt neben der rein finanziellen 
Wirkung eigentlich das Traurige, möchte ich 
ſagen, bei dieſer Sache —, daß durch 5 In⸗ 
flation, bei der jeder durch ungeheure Zahlen 
getäuſcht wurde, bei der die Gehälter und Löhne 
auf dem Papier eine ſchwindelhafte Höhe er⸗ 
reichten, tatsächlich nur eine Scheinblüte hervor⸗ 
gerufen wurde, hinter der ſich nichts verbarg als 


die nackteſte Armut. — — — Wir haben rech⸗ 
nungsmäßig auf dem Papier ein Defizit von 198, 
rund 200 Millionen. — — — Es iſt ſelbſt⸗ 


verſtändlich, daß wir nicht einfach Steuern er⸗ 
höhen können; denn die Steuermöglichkeit gerade 
des preußiſchen Staates, de im weſentlichen ſeine 
Grundvermögens⸗ und die Haus zinsſteuer hat, 
iſt beſchränkt in der Rückſicht auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, auf die Produktionsfähigkeit des 
Steuerſchuldners. Wir müſſen auch darauf Rück⸗ 
ſicht nehmen, daß eine weſentliche Erhöhung der 
Steuern nicht ſchließlich eine Erhöhung der 
Löhne, Gehälter uſw. zur Folge hat, durch die 
mehr oder weniger das, was wir durch eine Er⸗ 
höhung der Steuern erreichen wollten, wieder 
wettgemacht wird. — — — Meine Damen und 
Herren! Sie finden in der Anlage 1 des Vor⸗ 
berichts zum Haushaltsplan einen Netto - Bor 
anſchlag der Staatseinnahmen und ⸗ausgaben für 
1924 unter Vergleichung mit denjenigen für 1913. 
Da ergibt ſich insbeſondere, trotz des verkleinerten 
Staatsgebiets, bei der Forſtverwaltung eine ge⸗ 
ſchätzte Mehreinnahme von 64,1 Millionen Mark. 
Die forſtlichen Einnahmen waren 1913 auf 78,7 
Millionen Mark geſchätzt und find in dem Hausa 
halt für 1924 auf 142,8 Millionen Mark geſchätzt. 
Wenn Sie bedenken, daß nicht unerhebliche, 
gerade forſtliche Teile unſeres Vaterlandes ver⸗ 
loren worden ſind, wenn Sie bedenken, daß es 
in andern Teilen nicht leicht iſt, die Forſt⸗ 
verwaltung aufrechtzuerhalten, ſo geht es ſehr 
weit, wenn die Forſtverwaltung ſich bereit erklärt 
hat, der Schätzung einer Einnahme zuzuſtimmen, 
die gegenüber 1913 64,1 Millionen Mark mehr 
beträgt. Das iſt nur dadurch möglich, daß, ohne 
auf Koſten des Vermögens Raubbau zu treiben, 
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die Forſtverwaltung mit gutem Gewiſſen einer 
Erhöhung des Einſchlages um 10 %% ꝓzuſtimmen 
zu können geglaubt hat. Ich gebe zu, daß auch 
die ſehr geſtiegenen Holzpreiſe bei der großen 
Summe eine Rolle ſpielen, um die die Einnahme 
der Forſtverwaltung 1924 die von 1913 über⸗ 
ſteigen wird. Immerhin iſt es erfreulich, daß die 
Forſtverwaltung glaubt, ohne auf Koſten der 
Subſtanz Raubbau zu treiben, ſo viel aus dem 
Walde herauszuholen und der Finanzverwaltung 
und damit dem Staate dieſen erheblichen Mehr⸗ 
ertrag zur Verfügung zu ſtellen. — — — Meine 
Damen und Herren! Ich habe ſehr oft den Ein⸗ 
druck, als ob man in den großen Kreiſen des 
Volkes und — Sie wollen mir das nicht übel⸗ 
nehmen auch in weiten Kreiſen der Ab⸗ 
geordneten eigentlich den Gedanken, daß eines 
Tages auch in der Staatskaſſe mal kein Geld 
mehr ſein könnte, noch nie recht durchgedacht hat. 
Meine Damen und Herren! Sie brauchen ihn 
auch nicht durchzudenken, aber nur unter einer 
Bedingung. Wenn Sie, meine Damen und 
Herren, wieder eine Art Inflation haben wollen, 
würde natürlich in der Staatskaſſe immer Geld 
ſein. Wenn Sie aber, wie Sie es müſſen, den 
Gedanken einer neuen Inflation weit von ſich 
weiſen, dann liegt es ja auf der flachen Hand, 
daß die Ausgaben des Staates, wie bei jedem 
andern auch, auf irgendwelchen Geldwerten oder 
irgendwelchem wirklichen Gelde fundiert ſein 
müſſen, ſeien es unſere eigenen Steuern, ſeien es 
die Überweiſungsſteuern des Reiches, ſeien es die 
Einnahmen aus Betrieben, wie Forſten und 
Domänen oder ſonſt was. Dieſen nun effektiv zur 
Staatskaſſe fließenden Einnahmen ſtehen Aus⸗ 
gaben gegenüber, wie bei jedem Privaten auch, 
die wir aus dieſen Einnahmen beſtreiten müſſen, 
und wenn dieſe Ausgaben eben ſo hoch ſind, daß 
die Einnahmen, die wir in der Staatskaſſe haben, 
dazu nicht ausreichen, dann tritt eben eines Tages 
der Zuſtand ein, wo der Staat ſagt: ich kann — 
meinetwegen — Beamtengehälter oder irgend⸗ 
welche Verpflichtungen, die ich habe, nicht in 
vollem Umfange beſtreiten. Meine Damen und 
Herren! Ich kann Ihnen hier ganz offen ſagen, 
daß wir im preußiſchen Finanzminiſterium bei 
der Zahlung der Beamtengehälter, nicht jetzt, aber 
im vorigen Jahre, uns doch ſehr oft gefragt 
haben, ob es möglich ſein wird, die VBeamten⸗ 
gehälter voll zu zahlen. Sie wiſſen ja, daß wir 
weſentlich aus dieſem Grunde von der früheren 
geſetzlichen Vierteljahreszahlung erſt auf die 
monatliche, dann auf die halbmonatliche und 
ſchließlich auf die zehntägige Zahlung zurück⸗ 
gegangen ſind. Es iſt immerhin ſchon ein erheb⸗ 
licher Fortſchritt, wenn wir in letzterer Zeit in 
der Lage geweſen ſind, den Beamten ihre Ge⸗ 
hälter regelmäßig wenigſtens wieder monatlich 
zu zahlen. — — — Die Schulden des preußiſchen 
Staates auf der einen Seite und ſein Beſitz auf 
der andern Seite ergeben, daß der preußiſche 
Staat im ganzen mit 2 v. H. ſeines Beſitzes ver⸗ 
schuldet iſt. as iſt eine Verſchuldung, die ſich 
zweifellos in ſehr niedrigen Grenzen bewegt. — 

Meine Damen und Herren! Es kann alſo 
darüber kein Zweifel ſein, daß die Verhältniſſe 
des preußiſchen Staates an ſich geſund ſind, daß 
die Schuldenlaſt im Vergleiche zum Vermögen, 
im Vergleiche zu den Einnahmen, auch ſoweit die 
Verzinſung in Betracht kommt, niedrig iſt, und 
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daß der preußiſche Staat in dem Augenblick, 
indem es uns gelingt, mit Hilfe des Auslandes 
die Kreditnot zu beſeitigen, zu einer Geſundung 
kommen wird. Inſofern liegt alſo zweifellos zu 
Befürchtungen, glaube ich, kein Anlaß vor. Ich 
bitte aber, dabei nicht außer acht zu laſſen, daß es 
felbſtverſtändlich etwas ganz anderes iſt, ob je⸗ 
mand, wie der preußiſche Staat, an ſich durchaus 
vermögend, nicht arm, ſolide fundiert iſt, oder ob 
er aus den Gründen, die ich Ihnen ſchon ſagte, 
im weſentlichen auch wegen der Kreditnot, doch 
mit ſeinen Einnahmen außerordentlich rechnen 
muß, weil er eben die laufenden Ausgaben aus 
dieſen laufenden Einnahmen beſtreiten muß, da 
andere Quellen ihm nicht zur Verfügung ſtehen 
und diefe laufenden Einnahmen natürlich bes 
ſchränkt ſind. Alſo der preußiſche Staat befindet 
ſich in der Lage, ſagen wir einmal, eines Mannes, 
der zwar ein erhebliches Vermögen hat, das aber 
zur Zeit nicht liquide iſt, und der anderſeits ver⸗ 
möge ſeiner Einnahmen in gewiſſen, ich will nicht 
ſagen Zahlungsſchwierigkeiten, aber doch in ge⸗ 
willen Schwierigkeiten ſich befftidet, weil die Ein⸗ 
nahmen, die ihm zur Verfügung ſtehen, eben nur 
ſehr teilweiſe ausreichen, um auch nur die ein⸗ 
geſchränkten Ausgaben zu beſtreiten, und weil er 
nicht in der Lage iſt, ſich im übrigen Kredit zu 
verſchaffen. . 

Dabei darf ich kurz noch auf etwas kommen, 
was ich bisher immer — und ich glaube dabei auf 
Ihre Zuſtimmung ebenſo rechnen zu können wie 
im Staatsrat — abgelehnt habe. Es iſt wieder⸗ 
holt, auch vom Auslande, uns gejagt worden: 
wir geben ohne weiteres zu, der preußiſche Staat 
iſt an und für ſich gar nicht in einer ſchlechten 
Finanzlage, er hat eine ganze Menge Vermögen, 
und ſeine Schulden ſind nur gering; wenn ihr 
alſo keinen Kredit darauf bekommen könnt, was 
hindert euch, einen Teil eurer Forſten und Do⸗ 
mänen zu verkaufen? Dann werdet ihr ſchon 
Geld bekommen! Daran hindert euch keine 
Hypothek des Verſailler Friedens. Meine Damen 
und Herren! Ich habe ohne weiteres, wenn dieſer 
Gedanke jemals an mich herantrat, ihn als völlig 
undiskutierbar auf das Veſtimmteſte abgelehnt. 
(Sehr richtig!) Ich glaube ohne weiteres, daß 
ſich auch in dieſem Hohen Hauſe — wie auch im 
Staatsrat — kein Menſch finden wird, der um 
dieſen Preis bereit ſein wird, unſere finanzielle 
Lage zu verbeſſern; es würde ja auch nur vor⸗ 
übergehend ſein. Ich bin unter allen Umſtänden 
der Anſicht, daß wir das ſtaatliche Vermögen, das 
wir in Grundſtücken, in Forſten, in Domänen 
oder ſonſt haben, uns unter allen Umſtänden er⸗ 
halten müſſen, und daß gar nicht davon die Rede 
ſein kann, davon auch nur ein Jota abzugeben. 
(Sehr wahr!) — — — Ich darf nur noch kurz 
auf das Veſtreben nach Verminderung der Aus⸗ 
gaben durch Abbau der Aufgaben, durch Abbau 
des Perſonals eingehen. Das Staatsminiſterium 
ſteht felbſtverſtändlich — ich habe das ſchon bei 
der Beratung der Abbauverordnung geſagt — 
auf dem Standpunkt, daß ein rein formaler 
Perſonalabbau nicht geſund und nicht richtig iſt, 
daß dieſer formale oder perſonale Abbau 
natürlich ſeine Berechtigung nur hat, wenn er ein 
Stellenabbau iſt, und wenn dieſer Stellenabbau 

ur Verminderung der Aufgaben des Staates 
führt. Nur durch eine Verminderung der 
dauernden Ausgaben des Staates können wir 


Nr. 29 Bd. 39 (1924) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


643 


ſchließtich Erſparniſſe erzielen. Wir müſſen uns, 
wenn auch nur, wie ich hoffe, vorübergehend, da⸗ 
mit abfinden, daß der Staat eine Menge Auf⸗ 
gaben nicht mehr unter den jetzigen Verhältniſſen 
auf ſich nehmen kann (ſehr richtig! im Zentrum), 
75 er früher unbeanſtandet auf ſich genommen 
at. — 

Wir haben Ihnen, meine Damen und Herren, 
in einer dem Landtag zugegangenen Überſicht — 
es iſt ja namentlich gerade von deutſchnationaler 
Seite der Geſichtspunkt durchaus nicht mit Un⸗ 
recht immer in den Vordergrund geſtellt worden: 
Spart bei den Aufgaben und nicht beim Perſonal! 
— wir haben Ihnen, wie geſagt, eine Überſicht 
über die Abbau⸗ und Sparmaßnahmen zugehen 
laſſen, ebenſo dem Staatsrat. Das ſind Maß⸗ 
nahmen, über die mit den Fachreſſorts bereits 
Einverſtändnis erzielt iſt und die ſchon durch⸗ 
geführt oder in Vorbereitung ſind, Maßnahmen, 
bei denen ſich nach unſexer Schätzung eine Erſpar⸗ 
nis von jährlich 159 624 300 A und eine ein- 
malige Erſparnis von 1 430 000 A ergibt. Hierin 
ſind allerdings auch die perſonellen Erſparniſſe 
enthalten. Wir rechnen mit einer Erſparnis beim 
Perfonalabbau von rund 80 Millionen jährlich. 
Ob das in derſelben Weiſe herauskommen wird, 
wie wir es berechnet haben, ſteht natürlich dahin; 
denn dadurch, daß wir die Abbauverordnung, wie 
Sie wiſſen, nicht ſo ſchnell haben zur Verab⸗ 
ſchiedung bringen können wie das Reich, iſt 
natürlich bewirkt worden, daß wir auch mit dem 
Abbau gegenüber dem Reich erheblich im Rück⸗ 
ſtande find. Das Reich hat tatſächlich eine ganz 
ungeheure Erfparnis durch einen harten Abbau 
erreicht, aber immerhin ergeben die letzten Abbau⸗ 
zahlen doch, daß wir im Durchſchnitt von den 
geſamten Beamten, Arbeitern und Angeſtellten 
des Staates bisher rund 13,34 v. H. abgebaut 
haben. Das iſt ein Prozentſatz, der allerdings 
nicht übermäßig hoch iſt, aber doch ſchon zu Buch 
ſchlägt. Ich bin mir vollkommen klar darüber, 
und auch die Staatsregierung iſt ſich immer klar 
darüber geweſen, daß dieſe ganze Frage des 
Perſonalabbaues nicht nur außerordentlich hart 
für die Beamten, ſondern auch außerordentlich 
unerfreulich für denjenigen iſt, der darüber zu 
entſcheiden hat. Meine Damen und 
Herren, ich habe auch ſeinerzeit bei der Be⸗ 
ſprechung der Beamtengehälter geſagt, daß uns 
nur die außerordentlich harte Lage, in der ſich 
der preußiſche Staat befindet, zu den Gehältern 
zwingen konnte, von denen wir ohne weiteres zu⸗ 
geben, daß ſie an ſich allen den Geſichtspunkten, 
nach denen wir die Gehälter der Beamten regeln 
müſſen, nicht entſprechen. Aber ich möchte hierbei 
und am Schluſſe meiner Ausführungen als Grund 
für alle dieſe Maßnahmen, die auch mir per⸗ 
ſönlich außerordentlich ſchwer geworden ſind und 
täglich ſchwer werden, doch das in den Vorder⸗ 
grund ſtellen, über das wir alle nicht hinweg⸗ 
kommen, und was das A und O unſerer ganzen 
Finanzpolitik bildet und bilden muß: die unbedingte 
Erhaltung unſerer Währung! Unter dem Geſichts⸗ 
punkt der Erhaltung unſerer Währung müllen 
wir uns alle, muß fi) der Staalsbeamte, muß 
ſich jeder Staatsbürger beugen, weil dieſes Inter⸗ 
eſſe das abſolut Dominierende ift. Wird die 
Währung erſchüttert, ſo fällt alles in den Ab⸗ 
grund: der Beamte, der Arbeiter, der Angeſtellte, 
was Sie wollen! Deswegen führen wir die 


Geſchäfte auch derjenigen, die darunter zunächſt 
ganz ſicherlich leiden, wenn wir dadurch, daß wir 
ihnen gegenüber die äußerſte Sparſamkeit üben, 
wenn wir auch ihnen gegenüber daran feſthalten. 
keine Maßnahme zu treffen, ſo hart ſie für den 
einzelnen ſein mag, die etwa in größerem Um⸗ 
fange — nehmen Sie an, was das bei den Ve⸗ 
amten bedeutet — angewendet, das Gleichgewicht 
zwiſchen unſern Einnahmen und Ausgaben erſchüt⸗ 
tert und damit unſere Währung wieder ins Wan⸗ 
ken bringen kann. — — — 


Der Ständige Ausſchuß des Preußiſchen Lande 
tages beſchäftigte ſich am 12. Juni mit einer 
Reihe von Notverordnungen, darunter mit der 
Beratung des Entwurfs einer zweiten preußiſchen 
Steuerverordnung, durch die die Mittel für die 
Beſoldungserhöhungen der preußiſchen Beamten 
aufgebracht werden ſollen. Nach eingehendem 
Bericht des Berichterſtatters Dr. Hoepker⸗Aſchoff 
(Dem.) kritiſierte der Finanzminiſter Dr. von 
Richter das einſeitige Vorgehen des Reiches hin⸗ 
ſichtlich der letzten Beſoldungsregelung, die zudem 
ſehr unſozial ſei und bei den Beamten der unteren 
Beſoldungsgruppen ſtarke Erregung hervor⸗ 
gerufen habe. Preußen werde aber dem Reiche 
folgen müſſen, um die preußiſchen Beamten nicht 
ſchlechter zu ſtellen als die Reichsbeamten. Ohne 
Deckung der dadurch entſtandenen Mehrausgaben 
ſei es aber unmöglich. Deshalb werde die vorge⸗ 
legte Notverordnung angenommen werden müſſen, 
die ein Kompromiß der beteiligten Reſſorts ſei. — 
Von allen Seiten wurden gegen die Vorlagen 
Bedenken wirtſchaftlicher und finanzieller Art 
geltend gemacht und das Vorgehen des Reichs 
kritifiert. Abg. Leidig (D Vp.) betonte, daß das 
Reich an der Grundlage der Reichsverfaſſung 
rüttele, wenn es den Ländern neue Laſten auf⸗ 
erlege, ohne auf Deckung bedacht zu ſein. Eine 
Erhöhung der Mieten führe zur Erhöhung der 
Löhne, zur Verteuerung der Wirtſchaftsführung, 
durchkreuze die Beſtrebungen der Reichsbank⸗ 
präſidenten auf Senkung des Preisniveaus und 
bringe die Gefahr einer neuen Inflation mit ſich 


Der Ausſchuß für die Städte⸗ und Land⸗ 
gemeindeordnung ſetzte am 18. Juni ſeine Be⸗ 
ratungen fork. Zum Abſchnitt „Beſondere Ver⸗ 
waltungsſtellen“ wurde der Antrag der Deutſchen 
Volkspartei, durch eine andere Faſſung des $ 52 
auch den ſtädtiſchen Beamten, insbeſondere den 
techniſchen Leitern der Betriebe in den Deputa⸗ 
tionen, Stimmrecht zu geben, abgelehnt. Ab⸗ 
lehnung fand ferner die Anregung der Regierung 
zu § 56 Satz 2 des Abſchnittes „Beamte und An⸗ 
geſtellte“, daß eine Bcamtenſterle überall dann 
für erforderlich erklärt wird, wenn die Dienſt⸗ 
obliegenheiten im weſentlichen öffentlich = recht⸗ 
licher Natur ſind und ein dringendes Bedürfnis 
vorliegt. Es bleibt ferner dabei, daß durch Orts⸗ 
ſtatuten beſtimmt werden kann, daß auch die An⸗ 
ſtellung der oberen Beamten der Zuſtimmung 
der Stadtverordnetenverſammlung bedarf. § 65 
wurde auf ſozialdemokratiſchen Antrag dahin ge⸗ 
ändert, daß für die ſtädtiſchen Beamten nicht nur 
eine Beſoldungsordnung, ſondern auch eine Dienſt⸗ 
ordnung über Arbeitszeit und Urlaub erlaſſen wird. 


& 
Der Landtagsansſchuß für die Städte und 
Landgemeindeordnung beendete am 20, Juni die 
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zweite Leſung der Städteordnung. Eine erheb⸗ 
liche Verbeſſerung wurde in § 130 dadurch erreicht, 
daß nur die Amtszeit der Ehrenbeamten mit dem 
Inkrafttreten der Städteordnung zu Ende gehen 
toll, während die der beſoldeten Beamten weiter⸗ 
geht. Hierfür ſtimmten auch zwei Sozialdemo⸗ 
kraten. Damit Ind die Beamtenrechte gewahrt. 


gen 


* 


Der Landtags⸗Ausſchuß zur Sicherung einer 
einheitlichen und ordnungsmäßigen Durchführung 
der Perſonalabbauverordnung gab in ſeiner letzten 
Sitzung nach dem Bericht des Nachrichtenbüros 
des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger zu den 
Vorſchriften über die Beamten im Vorbereitungs⸗ 
dienſt ſeiner Überzeugung dahin Ausdruck, daß 
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ſowohl in der Juſtizverwaltung als auch in der 
allgemeinen Verwaltung die Gewährung von 
Unterhaltszuſchüſſen an Beamte im Vorbereitungs⸗ 
dienſt im Einklang mit der P.⸗A.⸗V. unter Berüd- 
ſichtigung des vorliegenden ſtaatlichen Intereſſes 
geſchieht; der Ausſchuß habe den Wunſch, daß in 
allen anderen Verwaltungen nach den gleichen 
Grundſätzen verfahren wird. — Zu dem Erlaß 
des Finanzminiſters vom 20. Mai 1924 erſchien 
es dem Ausſchuß erwünſcht, die folgende Be⸗ 
ſtimmung feſtzulegen: „Jedem abgebauten Be⸗ 
amten ſind auf mündlich oder ſchriftlich vorge⸗ 
tragenen Wunſch die für ſeinen Abbau maßgeben⸗ 
den Gründe in vollem Umfange mitzuteilen. Die 
Mitteilung kann mündlich oder ſchriftlich erfolgen 
und ſoll geſondert geſchehen.“ 


Forſtliche Rundſchau. 


Hilfstabellen für Forſt⸗Taxatoren. Verlag und 

Druck: Badenia A.⸗G., Karlsruhe. 1924. 

Ein außerordentlich umfangreiches Tabellen⸗ 
werk iſt von der Forſtabteilung des badiſchen 
Finanzminiſteriums ſoeben herausgegeben worden, 
Die „Hilfstabellen für Forſttaxatoren“ umfaſſen 
129 Seiten (Oktavformat), davon ſind nur wenige 
Seiten kurz gefaßten Erläuterungen gewidmet. 

Baden, das ſeinen Abnutzungsſatz für alle 
Hochwaldungen vom wirklichen Zuwachs herleitet, 
hat von jeher (1869) den größten Wert auf eine 
exakte Forſtſtatiſtik gelegt. Sie war eine beſondere 
Aufgabe der Taxatoren. Mir will es ſcheinen, 
daß die langjährige und ſorgfältige ſtatiſtiſche Arbeit 
badiſcher Forſteinrichtung in den „Hilfstabellen“ 
jetzt ihren jedem ſichtbaren Niederſchlag gefunden 
hat. Obwohl die Tabellen in erſter Linie auch wieder 
den Zwecken der badiſchen Forſteinrichtung, ihrem 
Ausbau und ihrer Vertiefung zu dienen beſtimmt 
ſind, ſo bieten ſie andrerſeits ſo viel ollgemein 
Intereſſierendes, daß ihr Studium weiteſten 
Kreiſen aufs wärmſte zu empfehlen iſt. Vor allem 
werden ſie zu kritiſchen Vergleichen anregen. 

Die Mittelhöhe iſt — wie jetzt ziemlich all⸗ 
gemein üblich — als Standortsweiſer benutzt 
worden. Sie ſelbſt wird aus der „Oberhöhe“ 
gewonnen. „Oberhöhe“ iſt die bei der Beſtands⸗ 
zerlegung in fünf ſtammzahlgleiche Teile (Urich) 
der ſtärkſten Klaſſe zugehörige Höhe. Ihre Er⸗ 
mittelung iſt leicht. Näheres ſiehe Tabelle J. 
Die Abzüge, welche in dieſer Tabelle angegeben 
ſind, um aus der „Oberhöhe“ die Mittelhöhe und 
ebenſo auch die „Unterhöhe“ (d. i. die der ſchwächſten 
Klaſſe zugehörige Höhe) zu errechnen, können 
natürlich nur für eine Beſtandsbehandlung ganz 
beſtimmter Art Geltung haben. Daher iſt bemerkend 
hinzugefügt: „40 % Durchforſtung“. Das iſt, wie 
wir aus den folgenden Tabellen erfahren, eine 
ſogenannte „Wirtſchaftsſtufe“. Für jede Jahres⸗ 
und jede Standortsklaſſe ſind drei Wirtſchafts⸗ 
ſtufen aufgeſtellt, und zwar die Stufen 30, 40 
und 50 (für Bu, Ki, Fi, Ta) und 40, 50 und 60 
(für Ei). 

Damit wird einer ſtarken Durchforſtung das Wort 
geredet. „Die Rentabilität der Wirtſchaft verlangt 


eine Erhöhung des Vornutzungsprozents bis zu 
der noch zuläſſigen durch den Zuwachs beſtimmten 
Grenze“ (aus der Erläuterung Seite 109). Die 
Durchforſtungsangaben beziehen ſich auf den 
Geſamtertrag. Bei der Wirtſchaftsſtufe „50% 
Durchforſtung“, kurz „V.“ Stufe, iſt alſo der Vor⸗ 
nutzungsertrag gleich dem Endnutzungsertrage. 
Beziehen wir die Prozente der Vornutzung nicht 
auf den Geſamtbetrag, ſondern auf die Endnutzung, 
fo entſprechen „50 % Durchforſtung“ 100 %. Wir 
ſind in der Waldwertrechnung gewöhnt, dieſes 
Verhältnis aufzuſtellen. Manchem mag daher 
dieſe doppelt ſo große Zahl den Einblick in die 
„Wirtſchaftsſtufen“ erleichtern. 

Hier möchte ich vorgreifend ſogleich eine 
Bemerkung über die Ertragstafeln (Tabelle XIX 
bis XXIII) anſchließen. Das Vornutzungsprozent 
iſt ſchematiſch den Endnutzungsmaſſen angepaßt, 
z. B. (Ertragstafel der Forle, Seite 52; 50 % 
Vornutzung). 


5 Geſantmaſſe Endnutzung Vornutzung nt ) 
fm fm | fo em 
10 10 | 5 13 
13 
20 26 | 13 13 
26 
30 52 26 15 
41 
40 81 40 
uff. 


In allen Altersſtufen iſt ja die halbe Geſamt⸗ 
maſſe auf die Entnutzung und die Vornutzung 
verteilt. Das entſpricht nicht den wirtſchaftlichen 
Tatſachen. Wenn im Alter 10 die Maſſe des 
Hauptbeſtandes 5 fm beträgt und im Laufe von 
zehn Jahren im ganzen 21 fm zuwachſen, fo kann 
die Durchforſtung nicht 13 fm für ſich wegnehmen 
und nur 8 fm dem Hauptbeſtande belaſſen. Die 
Schwappachſche Kiefernertragstafel vom Jahre 
1908 — V. Standortsklaſſe —, an welche unſer 
Beiſpiel im übrigen, was Höhe, Stammzahl, den 


*) Dieſe Rubrit iſt von mir angefügt worden. 
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durchſchnittlichen und laufenden Geſamtzuwachs, 18., wenn fie 9,5 m beträgt. Im großen werden 
ja auch erſt Vörnutzungsertrag anlangt, ſich gut fh nun die aus unrichtiger Klaſſeneinteilung 
anlehnt, entnimmt bis zum 40 jährigen Alter des folgenden unrichtigen Maſſen, unrichtigen Zuwachs⸗ 


Beſtandes im ganzen 12 fm (gegen 41 fm 
der badiſchen Ertragstafel). Die Summe der 
Vornutzungen im 100. Jahre iſt in beiden Fällen 
annähernd gleich: Schwappach 143 fm, Baden 
150 fm. Wir ſehen hieraus, daß auch Schwappach 
mit rund 50 % Vornutzungsertrag rechnet, aber 
Zeit und Höhe der Eingänge weſentlich anders 
beſtimmt. Die Vornutzungsprozente ſind außerdem 
bei Schwappach nach Standortsklaſſen verſchieden. 

Die Staudortsklaſſen der badiſchen Forſt⸗ 
einrichtung bedürfen wegen ihrer Originalität 
ganz beſonderer Erwähnung. 

Wenn auch die Mittelhöhe zunächſt als Stand⸗ 
ortsweifer verwendet wird, jo hat man doch weiter 
in Verbindung mit der Höhe den Geſamtdurch⸗ 
ſchnittszuwachs — immer für die Umtriebszeit 100 
— in Abſtufungen von 1 km ermittelt und nach 
dieſem die Standortsklaffen unterſchieden. Wenn 
z. B. Fichte innerhalb 100 Jahren irgendwo 
600 fm je Hektar im ganzen erzeugt, ſo beträgt 
ihr durchſchnittkicher Geſamtzuwachs („ck Gz“) 6 
demnach wird der Standort gleichermaßen als 
6. Klaſſe bezeichnet. Die Tabellen I und III ſind 
die Bonitierungstafeln für die ſchon oben genannten 
5 Hauptholzarten. Die Standortsklaſſenzahl iſt 
holzartenweiſe ungleich groß. Ihre Zahl iſt von 
der verſchieden großen Zuwachsleiſtung der Holz⸗ 
arten abhängig. So zählt die Fichte 13 Stand⸗ 
ortsklaſſen (4 bis 16), die Weißtanne hat ebenſo⸗ 
viele, die Nummern beginnen aber erſt bei 6 und 
ſteigen bis 18, die Kiefer hat 10 Klaſſen, und zwar 
3 bis 12, die Buche 9 Klaffen, und zwar 3 bis 11, 
die Eiche muß ſich mit 6 Klafſen begnügen in den 
Grenzen 4 bis 9. Da die Ertragstafeln dieſer 
Klaſſeneinteilung gerecht werden müſſen, außerdem 
nach je 3 „Wirtſchaftsſtufen“ (. o.) unterſchieden 
werden, ſo läßt ſich leicht einſehen, daß die Er⸗ 
tragstafeln recht umfänglich ſind im Vergleich zu 
den uns geläufigen, z. B. den Schwappach'ſchen 
nach 5, beziehungsweiſe auch nur nach 3 (Erle) 
und gar nur 2 (Birke) Standortsklaſſen. 

An den badiſchen Bonitierungstafeln fallen 
mir die teilweiſe ſehr geringen Höhendifferenzen 
innerhalb der Standortsklaſſen auf. Sie finden 
ſich naturgemäß befonders ausgeprägt in den 
unteren Altersſtufen aller Holzarten. Bei 
der Tanne ſind ſogar gleiche Höhen - Werte 
anzutreffen, die Differenzen ſind hier gleich 
Null. Wenn ein 10 jähriger Tannenbeſtand 1 m 
hoch iſt, fo kann nach der Bonitierungstafel kein 
Unterſchied mehr zwiſchen 17. und 18. Standorts⸗ 
klaſſe gemacht werden. Ich fürchte, daß darüber 
hinaus der Taxator noch oftmals in die Lage 
kommen wird, nicht zu wiſſen, welcher Standorts⸗ 
klaſſe er dieſen oder jenen Beſtand zuteilen ſoll. 
Höhenfehler von 0,5 m liegen noch durchaus 
innerhalb der Fehlergrenzen. Ein 40 jähriger 
Tannenbeſtand gehört der 17. Standortsklaſſe an, 
wenn ſeine Mittelhöhe 9,0 m beträgt, dagegen der 


:beftimmen. 


größen uff. hinreichend ausgleichen. Es mag aber 
doch auch, die Frage aufgeworfen werden — 
ebenſo im Hinblick auf die recht hohe Zahl der 
Standortsklafſſen, ob nicht eine Abſtufung etwa 
nur nach geraden Feſtmetern des Geſamtdurch⸗ 
ſchnittszuwachſes genügt haben würde 


Es iſt nicht möglich, in dieſem Rahmen alle 
Tabellen einzeln zu beſprechen. Ihre Zahl beträgt 
43, außerdem ſind in einem Anhang noch 11 weitere 
Tabellen enthalten. . 

Große Sorgfalt iſt auf die Sortimentstafeln ver⸗ 
wendet worden. Ich möchte darum nicht verfehlen, 
auf dieſe (Tab. XXVII bis XXIV) beſonders 
hinzuweiſen. Sie geſtatten eine Umrechnung der 
Holzmaſſenerträge in Gelderträge. Der Durch⸗ 
meſſer des Beſtandsmittelſtammes muß bekannt 
fen. Er dient als Einteilungsmaßſtab. 

Auch auf die Maſſentafeln (Tab. XIII bis 
XVII) ſei aufmerkſam gemacht. Sie geben die 
Maſſen nicht nach Stärkeſtufen, ſondern nach 
Stärkeklaſſen getreunt an. Man hat S- cem⸗Klupp⸗ 
ſtufen zuſammengefaßt. 

Den Abſchluß bilden 4 Kreisflächentafeln, 
die letzte davon in Millimeterteilung. Sie laſſen 
ſich nicht entbehren, wenn es ſich darum handelt, 
den Durchmeſſer des Beſtandsmittelſtammes zu 
Die Millimeter⸗Tafel dürfte aus⸗ 
ſchkießlich für wifſenſchaftliche Unterſuchungen, für 
Aufnahmen beſtimmter, kleiner Probeflächen in 
Betracht kommen. 

In dem Anhang find, wie ſchon erwähnt, eben⸗ 
falls in tabellariſcher Form die finanziellen Er⸗ 
gebniſſe der badiſchen Staatsforſtwirtſchaft zu⸗ 
ſammengeſtellt. Auch diefe Tabellen, welche u. a. 
die Bodenertragswerte für Eiche, Buche, Kiefer, 
Fichte, Tanne, ihre Weiſerprozente, weiter die 
Verzinfungsprozente ihrer normalen Betriebs- 
klaſſen enthalten, ſind äußerſt lehrreich. Den Be⸗ 
rechnungen it ein Wirtſchaftszinsfuß von 4% 
zugrunde gelegt, indem man den jetzt für wert⸗ 
beſtändige Anleihen gültigen Mindeſtzinsfuß von 
5% um 1% ermäßigte. Von den in nicht gerade 
ſeltenen Fällen ſich errechnenden negativen Boden⸗ 
werten wird ausdrücklich geſagt, daß ſie zur Be⸗ 
ſtimmung des Bodenverkaufswertes nicht ver⸗ 
wendbar ſind, darum aber doch ihre Bedeutung 
als ſtatiſche Weiſer behalten. Die Aufzucht reiner 
Buchenbeſtände wird wegen faſt ausſchließlich 
negativer Bodenwerte als Wirtſchaftsziel ver⸗ 
worfen. Aus den Bodenwerten iſt klar zu erſehen, 
welchen Einfluß der Anteil der Vornutzung auf 
die Rentabilität des forſtlichen Betriebes übt. 
Bei 50% Vornutzung erhöhen ſich die Boden⸗ 
ertragswerte bis zu einem Mehrfachen der Boden⸗ 
ertragswerte bei 30% Vornutzung. Steigen die 
Umtriebszeiten über 100 Jahre hinaus, ſo fallen 
die Bodenertragswerte ſchnell, bei der Fichte ſetzt 
der Rückgang ſchon im Alter von 80 Jahren ein. 
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Die Verzinſungsprozente find nach der Formel 

berechnet: 

Au ＋ Da T Dp... - e- u. v 
e u. B ＋ Un 

Hierin ſind die Bodenwerte im Verkehr übliche 
Tauſchwerte, der normale Vorrat iſt als Abtriebs⸗ 
wert beſtimmt, um einer Rechnung mit Zinſes⸗ 
zinſen aus dem Wege zu gehen. ' 

Die Tabellen (LIII und LIV), welche die 
Weiſerprozente enthalten, geſtatten abzuleſen, 
welche Umtriebszeit bei einem beſtimmten von 
der Wirtſchaft verlangten Zinsfuß eingehalten 
werden muß. Außerdem zeigen auch ſie wieder, 
welche Bedeutung den Vornutzungserträgen 
zukommt. 

Den Waldreinerträgler mögen noch die Nach⸗ 
weiſe über den Einfluß der Erhöhung der Um⸗ 
triebszeit (Tab. XLVIII bis LII) beſonders 
intereſſicren. 

In den kurzen hierauf bezüglichen Bemerkungen 
wird empfohlen, bei allen Zweifeln über die Höhe 
der Umtriebszeit die Tabellen zu Rate zu ziehen. 

Schließlich heißt es (im Anhang, S. 114): 

„Die finanziellen Ergebniſſe ſind gewiß noch 
fehr unbefriedigend und beweiſen, daß nur ein 
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Tätigkeit eine Beſſerung anbahnen kann.“ 

Es muß der badiſchen Staatsſörſtverwaltung 
als beſonderes Verdienſt angerechnet werden, 
in dieſer Deutlichkeit und in dieſem Umfange 
ihre finanziellen Ergebniſſe öffentlich bekannt⸗ 
gegeben zu haben. Welchen Wert hat es wohl, 
überzeugenden Zahlen gegenüber ſich zu ver⸗ 
ſchließen? Darüber hinaus iſt in den „Hilfstabellen“ 
den badiſchen Forſt⸗Taxatoren ein ſelten reich⸗ 


ununterbrochen geführter wirtſchaftlicher Kampf 
in Verbindung mit ſorgfältigſter waldbaulicher 


haltiges Zahlenmaterial an die Hand gegeben | 


worden, um ſowohl ihre Arbeiten zu fördern 
wie vor allem die Forſteinrichtung und damit 
den forſtlichen Betrieb auf eine feſte finanzielle 
und wiſſenſchaftliche Grundlage zu ſtellen. 
gefühlsmäßige Wirtſchaft ſoll aus dem badiſchen 
Walde verbannt ſein. 

Dieſes aufs beſte fundierte, an wertvollen 
Fingerzeigen und Aufſchlüſſen reiche, in ſeiner 


Die 


Originalität einzig daſtehende Werk iſt ein Beiſpiel 


dafür, welche weſentliche Hilfe uns eine lang⸗ 
jährige, geordnete Forſtſtatiſtik, von Fachleuten 
aufgeſtellt, fortgeführt und verarbeitet, ſein kann. 
Möge das Beiſpiel Badens Nachahmung finden! 
Dr, Buſſe. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Jagdſcheine. 

M. f. L. vom 11. Juni 1924 — VI 11687. 

Nach der von dem Herrn Miniſter des Innern 
mit Verfügung vom 25. April 1924 — IV St. 695 
— zugleich in meinem Namen erlaſſenen Ver⸗ 
waltungsgebührenordnung — abgedruckt im Min.⸗ 
Bl. f. d. Preuß. innere Verwalt., S. 481 — ſind 
bei der Ausfertigung von Jagdſcheinen an Stelle 
der Stempelbeträge Verwaltungsgebühren zu 
erheben, und zwar für einen Inländerjahresjagd⸗ 
ſche in 10 Gmk., für einen Inländertagesjagdſchein 
2 Gmk., für einen Ausländerjahresjagdſche in 
100 Gmk. und für einen Ausländertagesjagdſchein 
20 mk. Für jede Doppelausfertigung ſind 
0,50 Gik. einzuziehen. Die Verwaltungsgebühren 
ſind bei Kap. 32, Tit. 11, des Haushalts der land⸗ 
wirtſchaftlichen Verwaltung zu vereinnahmen. 
Durch die Verwaltungsgebühr wird die Erhebung 
der Jagdſcheinabgabe nicht berührt. Wegen Er⸗ 
mäßigung der Gebühren für Ausländer auf die 
Sätze für Inländer ergeht noch weitere Ver⸗ 
ſügung. Bis auf weiteres ſind mir alle dahin⸗ 
gehenden Anträge zur Entſcheidung vorzulegen. 
Durch den Fortfall der Stempelſteuer iſt eine 
Anderung der bisherigen Jagdſcheinvordrucke er- 
ſorderlich geworden. Der Neudruck iſt bereits von 
mir veranlaßt, und zwar werden Vordrucke für In⸗ 
länderjahresjagdſcheine, Juländertagesjagdſcheine, 
Ausländerjahresjagdſcheine, Ausläundertagesjagd⸗ 
ſcheine und für unentgeltliche Jagdſcheine her- 
geftellt, Von dem Druck beſonderer Formulare 
zu Doppelausfertigungen iſt zur Koſtenerſparnis 
abgeſehen. Für dieſe Ausfertigungen find die 
übrigen Formulare mit dem handſchriftlichen 
Zuſatz „Doppelausfertigung“ zu ver). Gen. 


verwaltung meines Mimiſteriums unentgeltlich 


Säuit⸗ 
liche Vordrucke ſind deinnächſt von der Matcrialien⸗ 


zu beziehen. Der erforderliche Bedarf für ſämt⸗ 


liche Jagdpolizeibehörden der Regierungsbezirke 


iſt durch Regierungspräſidenten anzufordern. Die 


vorhandenen Beſtände an alten 
ſind zunächſt aufzubrauchen, der Stempelaufdruck 


Vordrucken 


E 


iſt dabei zu durchſtreichen. Von einer Anrechnung 


des für die bisherigen Vordrucke gezahlten Stempel⸗ 
betrages iſt abzuſehen. Die Finanzämter werden 
die bei ihnen noch lagernden Vordrucke den 
Regierungspräſidenten ihres Bezirks zur Weiter⸗ 


— 


gabe an die Jagdpolizeibehörden unentgeltlich 


zur Verfügung ſtellen. 


Ich erſuche ergebenſt, ſämtliche Jagdpolizei⸗ 


behörden hierauf beſonders hinzuweiſen. 


D 
Verlegung von Geſchäftsräumen. 
M. f L. vom 23. Juni 1924 — VI Gew. 933. 


Die Geſchäftsräume der Landesanſtalt für 


Gewäſſerkunde und des Büros für die 
Hauptuivellements und Waſſerſtands⸗ 


beobachtungen ſind vom Schloß nach Berlin 
W 9, Königgrätzer Straße 123, verlegt worden. 


Aenderungen der Dienſt⸗ und Verſorgungsbezüge 


der Beamten, Wartegeldempfänger, Ruhege halts⸗ 


empfänger, Hinterbliebenen uſw. 
Fin.⸗Min. vom 4. Juli 1924 (Bes. 1370 J. D. 1. 2262). 
J. 
wird in Abänderung der Anlage 1 zu dem Rund⸗ 
Erlaß vom 5. 6. 1924 — Bes, 1045/öI. D. 1. 1895 — 
(PrBeſBl. S. 201) mit Wirkung vom 1. 6. 1924 
ab folgendes beſtimmt“): 


*) Es handelt ſich bei der angeordneten Abänderung 
alſo um die in Ausſicht geſtellte nachträgliche 
[Aufbeſſerung der Bezüge der Angehörigen 
der Beſoldungs⸗ Gruppen I bis 6. 
Die Schriftleitung. 


Vorbehaltlich der endgültigen Regelung i 
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a) In der Anlage 1 zum Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz (Beſoldungsordnung für die 
planmäßigen unmittelbaren Staatsbeamten) 
werden die Grundgehaltsſätze der Beſoldungs⸗ 
gruppen 1 bis 6 in den Abſchnitten I, II und III 
wie folgt geändert: 

J. Aufſteigende Gehälter. 

A. Gehälter mit feſten Grundgcehaltsſätzen. 

Gruppe 1: 804 — 840 — 864 — 900 — 936 
— 996 — 1056 — 1116 — 1164 Goldmark 
jährlich. 

Gruppe 2: 876 — 912 — 948 — 1008 — 
1068 — 1128 — 1188 — 1236 — 1272 Gold⸗ 
mark jährlich. 

Gruppe 3: 960 — 1020 — 1080 — 1140 
— 1200 — 1260 — 1308 — 1344 — 1380 Gold⸗ 
mark jährlich. 

a) Monatsbeiträge 


Gruppe 4: 1104 — 1176 — 1248 — 1320 
— 1392 — 1428 — 1476 — 1524 — 1572 Gold⸗ 
mark jährlich. 


Gruppe 5: 1296*) — 1380 *) — 1452 — 
1524 — 1596 — 1668 — 1716 — 1776 — 1824 
Goldmark jährlich. 

Gruppe 6: 1596 — 1704 — 1812 — 1920 
— 2028 — 2124 — 2208 — 2292 — 2376 Gold⸗ 
mark jährlich. 

b) In der Anlage 2, Ortszuſchlag (Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß), iſt in der Kopfleiſte je zweimal für 
„1284 Goldmark“ „1380 Goldmark“, für „2340 
Goldmart“ „2376 Goldmark zu ſetzen., 

II. Es ſind ferner zu ändern: 

1. Ziffer 3 des vorbezeichneten Runderlaſſes 
vom 5. 6. 1924 — Bes. 1045 uſww. — wie vor⸗ 
ſtehend unter Ib beſtimmt. 

2. Ziffer 4 desſelben Erlaſſes!: 


der Grundgehälter. 


(Die Querſtriche bezeichnen die Grenze der Tarife beim Ortszuſchlag.) 


A. 
Gruppe 1: 


Aufſteigende Gehälter. 
67 — 70 — 72 — 75 — 18 — 83 — 88 — 93 — 97 Goldmark monatlich 


„ 2: 73 — 76 — 79 — [81 — 89 — 94 — 99 — 103 — 106 „ Ri 
„ 3: 80 — 85 — 90 — 95 — 100 — 105 — 109 — 112 — 115 5 8 
„ 1: 92 — 98 — 104 — 110 — 116 — 119 — 123 — 127 — 131 = 5 
„ 5: 108) 115®)— 121 — 427 — 133 — 139 — 143 — 148 — 152 R R 
„ 6: 133 — 142 — 151 — 160 — 169 — 177 — 184 — 191 — 198 5 8 


b) Monatsbeträge der Ortszuſchläge. 

In der Kopfleiſte iſt je zweimal für „107 Gold⸗ 
mark“ „115 Goldmark“, für „195 Goldmark“ 
„198 Goldmark“ zu ſetzen. 

III. Die hiernach für die Monate Juni und 
Juli 1924 ſich ergebenden Dienſtbezüge ſind, 
ſoweit ſie fällig find, mit größter Beſchleunigung 
zu berechnen und nach Abzug der für dieſe Monate 
bereits gezahlten Beträge alsbald bar zu zahlen. 

Die Mohrbeträge gelten als Vorſchüſſe im Sinne 
des Runderlaſſes vom 5. 6. 1924 (Bes. 1045 /I. D. 
3, 1895 — PrBeſBl. S. 201 —). 

IV. Wegen der Umrechnung und Zahlung der 
Verſorgungsbezüge der Beamten im Ruheſtande 
der Gruppen 1 bis 6 und ihrer Hinterbliebenen iſt 
dementſprechend vom 1. 6. 1924 ab vorbehaltlich 
der endgültigen Regelung das Erforderliche alsbald 
zu veranlaſſen. 

Tafeln über die Jahresbeträge der Ruhegehälter 
und Witwengelder für die Gruppen 1 bis 6 werden 
bemnächſt den in Frage kommenden Dienſtſtellen 
überſandt werden. 


Der im „Jägerzorn“ angeſchoſſene Wilddieb. 
Urteil des Reichsgerichts vom 24. 3. 24. 

Der Tagelöhner R. in S. wurde im Dezember 
1921 in Ausübung der Wilddieberei von dem 
Landwirt G. in L. durch einen Schuß ins linke 
Bein ſchwer verletzt. Er klagte auf Zahlung von 
80000 Mark Schmerzensgeld, 56854 Mark für 
Kurkoſten ſowie auf Feſtſtellung, daß der Be⸗ 
klagte verpflichtet ſei, ihm allen weiteren aus der 
Schuß verletzung entſtehenden Schaden zu erſetzen. 
Das Oberlandesgerich! Augsburg erklärte den 
beziſſerten Anſpruch des Klägers zur Hälfte dem 
Grunde nach für gerechtfertigt, das Reichsgericht 


*) Anmerkung: Die Beamten der Gruppe 5 
Stufe 1 und 2 erhalten den Ortszuſchlag (Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß) nach der Tarifklaſſe V. ’ 


tat dies auch hinſichtlich des Feſtſtellungsanſpruches. 
— Die Entſcheidungsgründe der höchſten 


Inſtanz. Der Beklagte war für die von dem 
Fabrikbeſitzer F. in Augsburg gepachteten 


Gemeindejagd Rieden als Jagdaufſeher beſtellt. 
Im Jagdbezirk trieben Wilderer ihr Unweſen. 
Am 30. Dezember 1921 fand der Beklagte in 
einer kleinen Lichtung des Jungholzes eine tote 
Rehgeiß, die ſich in einer vom Kläger gelegten 
Schlinge gefangen - hatte. Am nächſten Morgen 
ſtand der Beklagte wenige Meter von dem Reh 
entfernt mit ſchußbereitem Gewehr im Dickicht. 
In ſeiner Nähe hatte ſein Bruder mit geladenem 
Gewehr Aufſtellung genommen. Gegen ½9 Uhr 
morgens ſah der Beklagte den Kläger ſich in 
etwas gebückter Haltung an das Reh heran⸗ 
ſchleichen. Der Kläger war ohne Waffe. Als er 
bei dem Reh angekommen war, rief ihn der Be⸗ 
klagte, das Doppelgewehr gegen ihn anſchlagend 
mit den Worten an: „So, haben wir Dich ein⸗ 
mal, Du Lump, Du ſchlechter!“ Der Kläger 
richtete ſich auf, und der Beklagte, der ihn in 
dieſem Augenblick als den R. . erkannte, gab 
ohne weiteres einen gezielten Schrotſchuß auf 
deſſen linkes Bein ab. Der Kläger ſtürzte von 
mehr als 30 Schrotkörnern in das Bein getroffen 
zu Boden. Mit Unrecht wendet die Reviſion ein, 
daß der Beklagte in Notwehr gehandelt habe. 
Das war nach den einwandfreien Feſtſtellungen 
des Vorderrichters nicht der Fall. Allerdings iſt 
es dem Kläger — irrigerweiſe — ſo vorgekommen, 
als ob der Beklagte mit der Hand eine Bewegung 
nach der Taſche mache. Aber darin hat der 
Vorderrichter keineswegs einen ausreichenden 
Beweis für den von dem Beklagten behaupteten 
Irrtum erblickt. Im Gegenteil, er ſpricht ſeine 
Ueberzeugung dahin aus, daß der Beklagte uber⸗ 
haupt nicht zum Zwecke der Verteidigung, ſondern, 
„un Jägerzorn“, um dem Wilderer „einen Dent⸗ 
zetlel zu geben“ geſchoſſen hat. Die Zuruck⸗ 
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weifung des Einwandes der Notwehr tft bedenken⸗ 
frei. Die Verteilung des Schadens iſt es eben⸗ 
falls. Nach der Annahme des Berufungsgerichts 
haben beide Teile die Schußverletzung und deren 
Folgen in gleicher Weife ſchukdhaft verurfachk: 
der Beklagte durch den in der Erregung ab⸗ 
gefeuerten Schuß, der Kläger dadurch, daß er 
diefe Erregung, den Jägerzorn des für die Jagd 
verantwortlichen, über das abſcheuliche Erdroſſeln 
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der Rehgeiß empörten und durch das Zufaimmen⸗ 
treffen mit dem kanggeſuchten, ſich plötzlich auf⸗ 
richtenden Wilderer in der ruhigen Ueberlegung 
beeimträchtigten durch fein ſtrafbares Verhalten 
hervorgerufen und ſich bewußt in die Gefahr, 
einem erregten Jäger zu begegnen, begeben hatte. 
Ein Rechtsirrtum tt hierin nicht zu erblicken. 
(A— IV. 797/23. Wert des Streitgegenſtandes 
in der Reviſionsinftanz 3000 Goldmark.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Dr. Christoph Wagner, Präſtdent der württem⸗ 
bergiſchen Forftdirektion, hat einen Ruf als 
Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an die Univerſität 
Freiburg erhalten und angenommen. 

F 


Revierförſter Werner feierte am 1. Juli 1924 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum in der v. Davierſchen 
Forſtverwaltung Haſſelburg in völliger körperlicher 
Und geiſtiger Friſche trotz ſeines hohen Alters von 
81 Jahren. Zu dieſem ſeltenen Feſte hatten ſich 
20 Kollegen der ganzen Umgebung, zum Teil 
mit Familien, eingefunden, um dem alten Inbilar 
ihre Glückwünſche auszuſprechen. Die Forſtſchule 
Neuhaldensleben hatte ihr Blöſerkorps entſandt. 
Es begrüßte den Jubilar mit dem Signal „Fürſten⸗ 
gruß“. Revierförſter Wachner, Vorſitzender der 
Ortsgruppe Hörſingen und Umgegend des Vereins 
für Privatforſtbeanite Deutſchlands, überbrachte 
dem Jubflar die Glückwünſche im Auftrage der 
Bezirksgruppe, des Deutſchen 
Bundes und der Landwirtſchaftskammer zu Halle 
a. S. Von letzterer wurde eine Ehrenurkunde 
für 50jährige treue Dienſte überreicht. Die Kollegen 
der lumgebung überreichten ihrem älteſten Kollegen 
eine prächtige Bowke. Der Ortsgeiſtkiche feierte 
den Jubilar in einer markigen, zu Herzen gehenden 
Anfprache. Landrat a. D. v. Davier konnte leider 
an der Feier nicht teilnehmen. hatte aber feinen 
alten, treuen Forſtbeamten nicht vergeſſen. Glück⸗ 
wünſche und ein namhaftes Geſchenk legten Kunde 
ab von dem guten Einvernehmen zwiſchen Befitzer 
und Beamten. 

2 

Reutes Geſetz über Forſtſtrafen in Baden. Die 
badifche Regierung hat dem Lardtage einen 
Gefetzeutwurf vorgelegt, betreffend Anderung des 
Geſetzes über das Forſtſtrafrecht und das Forſt⸗ 
ſträf verfahren. Es handelt fi in der Hauptfache 
um die Anpaffung an den durch das Jugend⸗ 
gerichtsgeſetz geſchaffenen Rechtszuſtand. Es 
kommen fämtliche materiellen Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes zur Anwendung, die vor allem 
auf das Erziehungsmoment Rückſicht nehmen. 
Als neuer Erſchwernugsgrund wird zu 8 3 die 
gemeinſchaftliche Begehung durch mehrere über 
18 eher alte Perfonen vorgeſchlagen. Die 
Forſtbehörden klagen lebhaft darüber, daß ins⸗ 
beſondere in der Nähe der Großſtädte ganze 


Forſtbeamten⸗ Bei 


reiche Tatbeſtände des allgemeinen Strafrechts 
beſteht. ö 
* 

Steuern über Steuern. Nach dem Erlaß des 
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten (fiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 24, Seite 519) vom 19, Mai 1924 III 12296 
hat der Reichsminiſter der Finanzen zur Land⸗ 
abgabe von den Wirtſchaftsländereien der preußi⸗ 
ſchen Forſtbeamten u. a. ausgeführt, daß die Fäkle 
ſehr ſelten ſein werden, wo die Forſtbeamten 
zur Landabgabe von ihrem Wirtſchaftslande heran⸗ 
gezogen ſein werden. Soweit mir bekannt, find 
die in Ofipreußen wirtſchaftenden Kollegen von 
ihrem Lande alte zur Landesabgabe herangezogen 
worden, ich ſelbſt von meinen 60 Morgen mit 
2 Gmk. je Monat. Auf eine Anfrage beim 
hieſigen Finanzamt erfuhr ich, daß der Morgen 
mit 252 * Wehrbeitragswert geſchätzt worden tt. 
Hat das Finanzamt dieſen Wert felbitändig feſt⸗ 
geſtellt, oder unter Anhörung von Sachverftändigen ? 
i den benachbarten Beſitzern hat eine Nach⸗ 
prüfung der 1913 feſtgeſetzten Wehrbeitragswerte 
ſtattgefunden, und ſind Herabſetzungen in mehreren 
Fallen vorgenommen worden. Wer vertritt die 
Intereſſen der wirkſchaftenden Förſter? Die 
Zentrakforſtverwaktung jedenfalls nicht, das ſehen 
wir an der unerhört hohen, vom 1. Januar d. J. 
feſtgeſetzten Landpacht. Wenn ich z. B. für den 
Morgen Acker, der vom Walde eingeſchlofſen 
iſt, 17,50 „ Pacht zahlen ſolk und dazu für 
die Tageköhner der Tarif für Waldarbeiter, der 
etwa 80% über den Tarif des Hiefigen Land⸗ 
wirtſchaftsverbandes ſteht, maßgebend ſein ſoll, 
wo ſollen da noch Steuern herausgetoirtſchaftet 
werden? Iſt es nicht überhaupt ein Unding, daß 
der wirtſchaftende Förſter noch die Umſaßſteuer 
zahlen folt, nachdem die Werbungskoſten abfolut 
keinen Reinertrag übriglaſſen, zumal in dieſem 
Jahre, wo auf den meiſten Förſtereien Oſtpreußens 
Roggen und Weizen gänzlich ausgefault find. 
Wären die Preiſe für die landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe, insbefſondere Pferde und Viehpreiſe, 
nicht ſo niedrig, eine ganze Anzahl Förſter würde 
dem Herrn Miniſter die Acker zur Verfügung 
ſteklen, fr aber muß noch abgewartet werden. Die 
Nachzahlung für das Deputatholz 1923 mutet auch 
eigenartig an, nachdem die Gehaltszahtungen halb 
entwertet in unſere Hände gelangt find, wobei 
die Geldſcheine, wenn nicht ſofort zur Stadt 


Banden von mit Axten bewaffneten Forſtfrevlern gefahren und ausgegeben wurden, den Wert von 
den Wald unficher machen und daß das Forft⸗J Makulatur befanen, Überhaupt war die un⸗ 


fchugperfonal gegenüber dieſem Treiben böllig 
machtlos ift. Mit Rückſicht auf die beſondere 
Gefahr, die in dieſem bandenmäßigen Auftreten 
liegt, erſchien die Einführung einer verſchärften 
Strafdrohung geboten, wie ſolche auch für zahl⸗ 


erhörte Gelddruckerei, durch die ſich das Reich, 
Länder uſw. ſchuldonfrei auf Koſten der kleinen 
Sparer machten, die größte Schiebung, die die 
Weltgeſchichte kennt; was namhafte Männer aus⸗ 
geſprochen haben. Was fich von meinen Klagen 
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zur Wiedergabe in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
eignet, überlaſſe ich dem Urteil unſeres ſehr ver⸗ 
ehrten Herrn Schriftleiters. Jedenfalls wäre es ſehr 
erwünſcht, dem Herrn Reichsfinanzminiſter in be⸗ 
zug auf die Beſteuerung der Förſtereien ſpeziell 
zur Landabgabe in Oſtpreußen Aufklärung zu 
geben. Hegemeiſter Binder. 


Unterrichts-, Prüfungsweſen und 
Waldausflüge. 

Jorſtliche Staatsprüfung in Preußen. Die 
Forſtreferendare, die im November d. J. die forſt⸗ 
liche Staatsprüfung abzulegen beabſichtigen, haben 
die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis 
zum 15. Oktober d. J. einzureichen. Die Prüfung 
beginnt am 21. November. 


Deutſche Dendrologiſche Geſellſchaft in Münſter. 
32. Jahresverſammlung vom 4. bis 9. Auguſt 
1924. Vorbedingungen. Anmeldungen bis 
allerſpäteſtens 20. Juli. An den Ausflügen 
nehmen nur Herren teil. Die eingeladenen 
Herren, ſelbſt wenn ſie nur an der Sitzung teil⸗ 
nehmen, werden dringend gebeten, dies anzu⸗ 
melden! Anzug: Reiſeanzug. Unterkunft: 
Die Zimmer müſſen bis Mitte Juli beſtellt ſein. 
Gaſthäuſer: zu beſtellen bei dem „Verkehrs⸗ 
Verein“, Münſter i. W., neben dem Rathaus. 
1,50 „ Vermittlungsgebühr gleichzeitig einſenden. 
Jugendherberge. Brieflich bei Herrn Lehrer 
Grimmelt, Warendorfer Straße 105, unter Bei⸗ 
fügung eines Vereinsbeitrages von 3%. Wieder⸗ 
abſagen bei obigen Vermittlungsſtellen. Abſagen 
nach dem 1. Auguſt verpflichten zur Zahlung 
eines Unierkunfttages. Unterlaſſung der Abſage 
verpflichtet für die ganze beſtellte Zeit. Haft⸗ 
pflicht: Die Teilnehmer verzichten ausdrücklich 
auf jede der DDG. aus der Veranſtaltung ihnen 
gegenüber etwa erwachſende Haftpflicht. Wagen⸗ 
beförderung: Am Sonnabend ausreichend, am 
Dienstag knapp. Diejenigen Herren, deren Zeit 
es leider nur geſtattet, an vier ſtatt an ſechs 
Tagen teilzunehmen, werden gebeten, lieber die 
beiden erſten Tage fallen zu laſſen. 

Tageseinteilung: 

Montag, 4. Auguſt. Münſter. Beginn 
der Beſichtigungen; 5,30 Uhr nachmittags Be⸗ 
ſichtiguug der Stadt: 1. für die Sonntag abend 
Eintreffenden eingehende Beſichtigung am Montag 
vormittag; 2. für die Montag nachmittag Ein⸗ 
treffenden Freitag früh; bei letzteren 9 Uhr erſte 
Stadtbeſichtigung, Verſammlung vor dem Rathaus 
am Verkehrsbüro; 5,30 Uhr Zuſammenkunft am 
runden „Budden-Turm“; 6 bis 7,30 Uhr Schloß⸗ 
park und Botaniſcher Garten; 7,45 Uhr Bier⸗ 
abend im Reſtaurant des Zoologiſchen Gartens. 

Dienstag, 5. Auguſt. Loburg. 8,30 Uhr 
kleine Ausſtellungen; 8,45 bis 11 Uhr Sitzung 
im Rathausſaal; 1,02 bis 1,30 Uhr Bahnfahrt 
nach Brock-Oſtbevern; 1,45 bis 3,15 Uhr Wagen⸗ 
fahrt durch den Wald Kattmannskamp; 3,15 bis 
4,30 Uhr Fahrt nach Loburg; 4,30 bis 5,15 Uhr 
Kaffee; 5,15 bis 6,30 Uhr Beſichtigung des Parkes; 
6,30 bis 7,45 Uhr Fahrt nach Bahnhof Brock-Oſt⸗ 
bevern; 8,04 bis 8,28 Uhr Bahnfahrt nach Münſter. 

Mittwoch, 6. Auguſt. Burgſteinfurt. 
8,30 bis 11 Uhr Sitzung im Rathausſaal; 1,21 
bis 2,11 Uhr Bahnfahrt nach Burgſteinfurt; 
2,30 bis 4 Uhr Beſichtigung des Parkes; 4 bis 
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forſtlichen Anpflanzungen; 7,24 bis 8,26 Uhr 
Bahnfahrt nach Münſter. 

Donnerstag, 7. Auguſt. Cösfeld und 
Velen. 9,41 bis 10,56 Uhr Bahnfahrt nach 
Cösfeld; 11 bis 12 Uhr Beſichtigung der Exoten 
im Stadtwald; 12 bis 12,30 Uhr Beſichtigung 
des Stadtparkes des Fürſten zu Salm⸗Horſtmar; 
1 bis 2 Uhr 5 im Bahnhofs⸗Hotel; 
3,22 bis 4 Uhr Bahnfahrt nach Velen; 4,20 bis 
6 Uhr Vortrag über die ne des Schloſſes, 
Beſichtigung des Parkes; 6,34 bis 8,34 Uhr 
Bahnfahrt nach Münſter. 

Freitag, 8 Auguſt. Dülmen und 
Buldern. 8 Uhr für die Herren, die am Montag 
vormittag die Stadtbeſichtigung nicht mitmachten, 
Abmarſch vom Rathaus in Münſter zu einem 
Rundgang; 10,15 bis 11,06 Uhr Bahnfahrt nach 
Dülmen; 11,15 bis 12,30 Uhr Park Dülmen; 
12,30 bis 1,10 Uhr Anpflanzungen im Tiergarten; 
1,10 bis 2,10 Uhr Mittageſſen; 2,20 bis 2,31 Uhr 
Bahnfahrt nach Buldern; 3 bis 4,30 Uhr Be⸗ 
ſichtigung des Parkes; 5,08 bis 5,58 Uhr Bahn⸗ 


fahrt nach Münſter. 

Sonnabend, 9. Auguſt. Surenburg 
und Dörenthe. 7,03 bis 8,24 Uhr Bahnfahrt 
nach Hörſtel; 8,30 bis 9,30 Uhr Fahrt mit Laſt⸗ 
autos, Beſichtigung der Fabrik landwirtſchaftlicher 
Maſchinen von H. Niemeyer Söhne in Rieſenbeck; 
9,30 bis 10,30 Uhr Beſichtigung des Parkes 
Surenburg; 10,30 bis 11,15 Uhr Wagenfahrt; 
11,15 bis 12,15 Uhr Beſichtigung des Arboretums 
in Dörenthe; 12,15 bis 1,30 Uhr Wagen nach 
Ibbenbüren. Beſuch der Dörenther Klippen: 
1,30 bis 2,30 Uhr Mittageſſen in Ibbenbüren, 
„Kurhotel Waldfrieden“; 3,51 bis 4,36 Uhr 
Perſonenzug Ibbenbüren — Osnabrück. Rückfahrt 
der holländiſchen Herren: 3,42 Uhr ab Ibben⸗ 
büren. Näheres durch die DD. an Graf 
Schwerin in Thyrow (Kreis Teltow). 

27 
Forſtwirtſchaftliches. 

Raubwirtſchaft in den Pfälzer Waldungen. 
Ein hoher franzöſiſcher Forſtbeamter in der Pfalz 
äußerte wörtlich: „In Frankreich wird die Forſt⸗ 
wirtſchaft nach anderen Methoden betrieben, als 
es in der Pfalz durch die franzöſiſche Regie ge⸗ 
ſchieht. Der Wald gilt bei uns als Sparbüchſe 
des Nationalvermögens und wird daher ſehr 
pfleglich behandelt. Eh bien! Ich wurde nicht 
in die Pfalz geſandt, um deutſches National⸗ 
vermögen zu konſervieren, und ich folge daher 
nur den Anweiſungen des franzöſiſch⸗belgiſchen 
Forſtausſchuſſes.“ Und welcher Art ſind dieſe? 
Wildeſter Raubbau, Vernichtung noch nicht ſchlag⸗ 
reifer, unehrliche Verhökerung wertvollſter Be⸗ 
ſtände. Die franzöſiſche Forſtregie hat den Weg 
öffentlicher Verſteigerungen verlafſen, iſt zu Ver⸗ 
käufen unter der Hand übergegangen. Holz⸗Groß⸗ 
händler aus dem Elſaß, von der Saar, von Baden, 
aber auch aus der Pfalz, „kaufen“ nach geheim 
geführten Verhandlungen erſtklaſſige Kiefern auf 
dem Stamm und „zahlen“ mit ſofort lieferbarem 
minderwertigen Schnittholz. Das ganze heimiſche 
und angrenzende Kleingewerbe der Holzverar⸗ 
beitung iſt auf dieſe Weiſe von dem Erwerb ſeines 
Rohmaterials ausgeſchloſſen, ſteht unmittelbar 
vor dem Erliegen. Hunderten von Angeſtellten 
und Arbeitern droht Brotloſigkeit. Wie groß der 
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finanzielle Schaden für den bayeriſchen Staat, Teilen abgeändert: Der Pflug iſt erheblich ſtärker 
für die Erwerbsmöglichkeit weiteſter Kreiſe der gebaut. 


Bevölkerung iſt, mag die Tatfache illuſtrieren, 
daß 38 „ der pfälziſchen Bodenfläche Waldbeſtand 
iſt, wovon über die Hälfte — etwa 1000 Quadrat⸗ 
kilometer — ſich in ſtaatlichem Beſitz befindet, 
alſo auf Grund der „Pfänderpolitik“ beſchlag⸗ 
nahmt wurde. Die franzöſiſche Forſtregie ver⸗ 
weigert jegliche Auskunft über die von ihr getätigten 
geheimen Holzverkäufe, macht jede deutſche Kon⸗ 
trolle unmöglich. Durchſtechereien, Unredlich⸗ 
keiten aller Art iſt ſomit Tür und Tor geöffnet. 
In welch ungeheuren Ausmaßen der Raubbau 
betrieben wird, zeigt folgende Gegenüberſtellung: 
Veranſchlagte deutſche Jahresnutzung 1923/24 
insgeſamt rund 200000 km, franzöſiſcher Verkauf 
1800000 fm allein Starkholz, ausſchließlich mittel⸗ 
ſtarken und ſchwachen Holzes. Eine einzige Groß⸗ 
handlung hat allein auf Grund ihrer „Geheim⸗ 
käufe“ 2000 Holzfäller angeworben, die täglich 
5000 fm Starkholz, alſo 15 ha Wald, ſchlagen. 


Die Bekämpfung der Jorleule. In einer Zeit, 
in der die Forleule weite Waldſtrecken zerſtört 
ſind die Methoden der Bekämpfung von Wald⸗ 
ſchädlingen des allgemeinſten Intereſſes ſicher. 
Wie erinnerlich, iſt mit der großen Land wirtſchafts⸗ 
Ausſtellung der Königsberger Oſtmeſſe (5. bis 
9. September) auch eine umfangreiche Forſtwirt⸗ 
ſchafts⸗Ausſtellung verbunden, deren wiſſenſchaft⸗ 
liche Abteilung außerordentlich reichhaltig ſein wird. 
Dort ſieht man u. a. Darſtellungen der Ver⸗ 
wüſtung, die die Forleule in der Umgebung von 
Allenſtein angerichtet hat. In der Ausſtellung der 
Forſtpraxis ſind Geräte und Mittel zur Be⸗ 
kämpfung von Forſtſchädlingen zur Schau geſtellt. 
Während der Forſtwirtſchafts⸗Ausſtellung werden 
Vorträge von anerkannten Autoritäten über die 
Bekämpfung von Forſtſchädlingen gehalten werden. 
An der forſtwirtſchaftlichen Ausſtellung beteiligen 
ſich offiziell die Preußiſche Staats⸗Forſtver⸗ 
waltung — insbeſondere durch ihre Abteilungen 
bei den Regierungen in Königsberg, Gumbinnen 
und Allenſtein —, das Forſtamt der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen, die 
forſtlichen Hochſchulen und Verſuchsanſtalten in 
Eberswalde und Hann.⸗Münden ſowie maßgebliche 
Verbände der Waldbeſitzer. Zur Ausſtellung ge⸗ 
langen geologiſche Karten und Querprofile, Boden⸗ 
proben, Sämereien, Modelle von Samen⸗Kleng⸗ 
anſtalten, forſtliche Flugbilder und Karten, Holz⸗ 
proben ſämtlicher Produktionsgebiete, Inſekten⸗ 
und Inſekten⸗Fraßſtücke, Wildverbißproben, Pilze 
und Wade une, Modelle chemiſcher Anlagen 
im Walde, Forſtliteratur und ähnliches. Von 
beſonderem Intereſſe dürften die Darſtellungen 
von Beſonderheiten oſtpreußiſcher Forſtkulturen 
ſein, wie die Aufforſtung der Kuriſchen Nehrung, 
die Polder der Oberfoͤrſterei Gumbinnen und 
anderes. es 

5 
Zu der diesjährigen Buchen⸗Maſt. Die hier 
in Ausſicht ſtehende diesjährige Buchen⸗Vollmaſt 
veranlaßt mich, auf einen von mir ſchon vor etwa 
15 Jahren für die hieſigen ſtädtiſchen Forſten ein⸗ 
geführten Pflug zur ausgiebigen Bodenver⸗ 
wundung in den Beſamungsſchlägen hinzuweiſen. 
Es iſt dies keineswegs eine neue Erfindung von 
mir geweſen, ſondern ich hatte den ſchon damals 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 5 . 


Nr. 29 Bd. 39 (192) 
! 


Statt des einen Stelk⸗Rades unter dem 
vorderen Ende des Pfluggrindels ruht letzterer 
auf einem zweiräderigen, ſtarken Vorderkarren 
und iſt mit dieſem durch zwei ſtarke Federketten 
verbunden. Der Kolter des Bötzelſchen Pfluges, 
der nach dem Zurückweichen vor Wurzeln oder 
ſonſtigen Hinderniſſen durch eine Feder wieder 
vorgeſchnellt wurde, iſt fortgefallen und ſitzt jetzt 
als ſcharfe, ſtählerne Schneide feſt auf dem Wühl⸗ 
eiſen, wodurch letzteres erheblich ſtabiler geworden 
iſt und Wurzeln bis zur Daumenſtärke glatt durch⸗ 
ſchneidet. Dieſe Einrichtung wäre nicht möglich 
geweſen, wenn wir keine Federketten hätten. Der 
Pflug iſt, wie ſchon erwähnt, mit dem Vorder⸗ 
karren durch ſolche verbunden, die vorgeſpannten 
Pferde oder Ochſen müſſen gleichfalls an Feder⸗ 
ketten ziehen, und durch dieſe doppelte Feder⸗ 
ſpannung iſt es dem Pflüger möglich, bei ſtärkeren 
Hinderniſſen den Pflug über dieſelben hinweg⸗ 
zuheben, ohne daß er Schaden nimmt. Für die 
hieſigen Forſten habe ich zwei Pflüge an⸗ 
geſchafft, die mein Nachfolger alsbald beide in 
Tätigkeit ſetzen will. Von dem verſtorbenen Ober⸗ 
forſtmeiſter Ochwadt, der ſeinerzeit hier die Pflüge 
hatte arbeiten ſehen, find ſofort ſolche für mehrere 
fiskaliſche Reviere, unter anderen für die Ober⸗ 
förſterei Coppenbrügge, eingeführt. Der Vorteil 
dieſer intenſiven Wühlpflugarbeit liegt darin, 
daß die Rohhumusſchicht oder ſonſtiger Bodenfilz 
vollſtändig beſeitigt wird und reiner, friſcher Boden 
zum Vorſchein kommt. und daß ſich ſelbſt ganz 
ſtark vernarbte Bodenflächen für die Beſamung 
aufnahmefähig machen laſſen; ſchlimmſtenfalls 
läßt man den Pflug doppelt, d. h. hin und zurück 
in derſelben Wühlfurche gehen. Die Tagesleiſtung 
für einen Wühlpflug betrug je nach der Boden⸗ 
beſchaffenheit 1,5 bis 2 ha. Auskunft über die 
zweckmäßige Arbeit des Pfluges könnte außer 
meinem Nachfolger, Oberförſter Eilers hierſelbſt, 
die Oberförſterei Coppenbrügge, und zwar ſpeziell 
der Hegemeifter i. R. Sarpe in Coppenbrügge, 
geben. Die Anfertigung gut funktionierender 
Pflüge geſchieht von einem hieſigen Schmied 
Auguſt Ricke, deſſen Spezialität Pflugbau iſt. 
Man kann ſich an dieſen Mann direkt wenden: 
er iſt reell. 
Münder am Deiſter, Juli 1924. i 
Erich Herrmann, ſtädt. Oberförſter i. R. 


* 

Weidenbohrerraupen in jungen Eſchen. In 
einer ee Eſchenkultur hieſigen Reviers 
wurde das zum Schutz gegen Wildverbiß an⸗ 
gebrachte Rohrſchilf abgenommen Dabei fand 
ich bei einem in vollem Laub ſtehenden Bäumchen, 
mit einem Stamm⸗Durchmeſſer von nur 25 mm, 
zwiſchen dem Rohr eine große Menge Holzmehl. 
Die Rinde war zwar ſorgfältig am Stamm be⸗ 
laſſen, ſah aber ſchwärzlich aus und fühlte ſich 
hohl an. Vorſichtig mit einem ſcharfen Taſchen⸗ 
meſſer geöffnet, fanden ſich große Fraßgänge und 
Bohrlöcher, dicht gefüllt mit Holzmehl. Aus dem 
kleinen Stamm, und nur in einer Länge von 
40 em vom Boden an, wurden nun mit Meſſer 
und Draht 23 (dreiundzwanzig!) Stück der gelblich⸗ 
kirſchroten Weidenbohrerraupen aus den Löchern 
geholt, welche ſie kreuz und quer in und durch 
den Stamm gefreſfen hatten. Dem Bäumchen 
war äüßerlich nicht das geringſte davon anzu⸗ 


beſtehenden Vötelſchen Wühlpflug in folgenden! ſehen. Die 4 bis 6 em langen Tiere nahmen 
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das plötzliche Tageslicht mit offeubarem Staunen, 
ihre Hünrichtung ohne Widerſpruch und ohne 
Klage über Wohnungs⸗ oder Futtermangel hin. 
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18. Juli ſtattfindenden Verdingungstermine der 
Reichsbahndirektionen Münſter i. W., Altona, 
Erfurt, Hannover und Caſſel. Es handelt ſich 


Der kleine Baum erſchlen mir bei dieſer Operation hierbei um die Ausſchreibung des Bedarfes für 


als Symbol Deutſchlands; möchte auch dieſes 
von ſeinen Paraſiten mit ſcharfem Meſſer befreit 
werden! 
Buchwäldchen bei Liegnitz. 
von Dücker. 


Schädling am Spitzahorn. Bei einem am 
4. Juli erfolgten Revierbegang in einem Teil der 
von mir verwalteten hieſigen Stadtforſt fiel mir 
in einem Buchenbeſtand der zweiten Periode ein 
etwa 30⸗ bis 35jähriger Spitzahorn (Stock⸗ 
ausſchlag) durch den ſtark am Boden liegenden 
Samen auf. In die Baumkrone ſehend, ge⸗ 
wahrte ich eigenartige Erſcheinungen an den 
Blättern. Bei den meiſten Blättern war eine 
von den drei Spitzen des Ahornblattes nach 
unten eingerollt. Durch nähere Unterſuchung: 
Aufrollen der Blatteile, die förmlich zuſammen 
geklebt waren, fand ich im Innern der Rolle 
ein kleines graugrün ausſehendes Räupchen mit 
reichlich Kot. Bei einigen in der Nähe ſtehenden, 
annähernd gleichaltrigen Bergahorn iſt mir nichts 
Unnormales an den Blättern aufgefallen. Um 
welches Forſtinſekt mag es ſich hier handeln? 
Ich fordere Kollegen auf, bei gleichen Beob⸗ 
achtungen auch an dieſer Stelle zu berichten. 

Stadtförſter Siemroth, Treffurt, Bez. Erfurt. 

Ein bekannter Forſtzoologe, dem wir dieſe 
Mitteilung vorgelegt haben, ſchreibt folgendes: 
Die Blattrollen find bewohnt von dem Räupchen 
eines Kleinſchmetterlings, deſſen Name und Art 
nur durch Aufzucht feſtgeſtellt werden könnte. 
Es gibt zahlreiche Arten, die etwa in der be⸗ 
ſchriebenen Weiſe am Ahorn freſſen. Da ihnen 
eine forſtliche Bedeutung nicht zukommt, werden 
fie in den Lehrbüchern des Forſtſchutzes und der 
Jorſtzoologie nicht näher behandelt. Es kommen 
in Betracht: Gracilaria hemidactylella und 
Gr. mofipanella; beide leben im Juni / Juli in 
Blattrollen, die ſie an einer Blattſpitze bilden 
und von innen benagen, Lithocolletis sylvella 
oder accrifoliella lebt in erſter Generation in 
umgeklappten angeleimten Blattzipfeln, die zweite 
Generation miniert. Über die Lebensweiſe von 
drei anderen an Ahorn lebenden Nepticula-Arten 


und einer weiteren Gracilaria-Art iſt mir nichts 
bekannt. E. 
. 7 
Vom Holzmarkt. 
Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt 


ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
Auf den Sägewerken in Nord- und Oſtdeutſch⸗ 
land hat eine umfangreiche Schoberungstätig⸗ 
keit begonnen. Es zeigt ſich, daß weit mehr 
Schnittholz aus dem letzten Einſchnitt unver⸗ 
kauft iſt als 1923. Alle Verſuche, nennens⸗ 
werte Mengen noch vor der Einſchoberung zu 
verkaufen, ſcheitern meiſt ſchon an der Un⸗ 
möglichkeit, die Lieferungen zu finanzieren. 
Vor allem hat ſich am oſtdeutſchen Holzmarkt 
eine unüberwindliche Abneigung gegen die Her⸗ 
gabe von Vorſchußakzepten herausgebildet, die 
auch noch zur Erſchwerung der Abſchlußtätigkeit 
in der Sägewerksinduſtrie beiträgt. — Mi 
Intereſſe erwartet man das Ergebnis der am 


t ſchleppte ſich auf den Weg, 


die erſte Hälfte des Rechnungsjahres 1924 
und zwar um rund 14 500 cbm Kiefer und 
1300 ebm Laubhölzer. Man nimmt an, daß das 
Angebot, wie bei den letzten beiden Ver⸗ 
dingungen, groß ſein wird, und die Preis⸗ 
forderungen niedrig bemeſſen ſein werden. 
Leider fragen viele Sägewerke nicht mehr 
danach, ob ſich der Einſchnitt auch rentiert; ſie 
haben vielmehr nur den Wunſch, ihre Betriebe 
zu beſchäftigen und die Rohholzläger zu ver⸗ 
kleinern. Man denkt meiſt weniger daran, 
daß durch eine derartige Geſchäftshandhabung 
das Vermögen verſchleudert wird und ſchließlich 
ein Zuſammenbruch erfolgen muß. — Der Abſatz 
am Schwellenmarkt ſtockt; die Vorräte werden 
durch die inländiſchen Produktionen immer 
größer. Das Eiſenbahnzentralamt kauft im 
Augenblick keine Schwellen ein. Die Lieferungen 
kongreßpolniſcher Waldbeſitzer von Schwellen 
nach dem Ausland waren in letzter Zeit knapp 
da oft infolge der Kreditnot in Polen die Ver⸗ 
pflichtungen zum Abtransport nicht erfüllt werden 
können. Einige Produzenten in Polen mußten 
die deutſchen Abnehmer, die bereits Vorſchüſſe 
geleiſtet haben, um Nachzahlungen erſuchen. 
* 


Verſchiedenes. 


Meiſterſchaftsſchießen der Forſtbeamten Pommerns 
in Stolp. Wie unſeren Leſern aus Nr. 24 Seite 530 
bekannt iſt, hat in Stolp, veranſtaltet von der 
Gruppe Pommern des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands — Deutſcher 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbund, Gruppe Forſt⸗ 
beamte des Pommerſchen Landbundes —, ein 
Meiſterſchaftsſchießen ſtattgefunden, das von 
Herrn Förſter Berndt, Johannisthal, Kreis 
Kolberg, mit 67 Ringen gewonnen worden iſt. 
Herr Förſter Berndt hat damit den von der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, 
für dieſe Meiſterſchaft geſtifteten Ehren⸗ 
becher gewonnen, der als Wanderpreis gegeben 
iſt und in den endgültigen Beſitz des Forſt⸗ 
beamten übergeht, der ihn dreimal gewonnen 
hat. Erſter Ritter wurde Förſter Wachholz in 
Balfanz, Kreis Neuſtettin, mit 66 Ringen. Zweiter 
Ritter Förſter Schröder, Kurſewanz, Kreis 
Bublitz, mit 66 Ringen. Es folgten weiter: 
Förſter Zick, Grampkewitz, Kreis Lauenburg, mit 
65 Ringen; Förſter Schneider, Meckrow, Kreis 
Stolp, mit 63 Ringen; Förſter Raddatz, Lux⸗ 
jagdhaus, Kreis Dramburg, mit 62 Ringen; 
Förſter Wannert, Falkenwalde, Kreis Randow, 
mit 62 Ringen; Hilfsförſter Wybranitz, Kreis 
Stolp, mit 62 Ringen. 


7 

Förſtermord in Königswuſterhauſen. Er⸗ 
mordet und beraubt wurde am 6. Juli der 
63 Jahre alte Förſter Hermann Grünhoff in 
ſeinem Forſthaus Schenkendorf in der Nähe von 
Königswuſterhauſen. Als Grünhoff kurz nach 2 Uhr 
in ſeinem Zimmer vor dem Tiſche faß, kam plötzlich 
ein junger Menſch in die Wohnung und gab fünf 
Schiffe auf ihn ab, die ſämtlich trafen. Der Förſter 
der von der Förſterei 


nach der Chauſſee Königswuſterhauſen = Schenken⸗ 
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dorf führt, wo er zuſammenbrach. Hier fanden 
ihn vier Arbeiter auf, die die Landjägerci benach⸗ 
richtigten. Ein Landjäger ließ den Schwer⸗ 
verletzten nach dem Krankenhaus in Königs⸗ 
wuſterhauſen bringen, wo er noch am Abend ſtarb, 
nachdem er kurz vor ſeinem Tode den Verdacht 
auf einen jungen Burſchen gelenkt hatte, den er 
vor einem Vierteljahre in Walde beim Stehlen 
ertappt hatte. Die Belohnung auf die Ergreifung 
des unbekannten Täters, der die Wohnung des 
B amten nach Wertſachen durchſucht und eine 
goldene Uhr geraubt hatte, iſt inzwiſchen auf 
3500 Mk. erhöht worden. Der Täter ſoll, wie 
wir in letzter Stunde hören, ergriffen fein, 


* 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.12 Billionen (Juni); desgl. am Stichtag 
9. Juli 1924 1,19 Billionen. 


5 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kgi betrug in der Woche vom 3. bis 9. Juli 
1924 ab märtiſcher Station 6,48 Goldmark. 


> 
Marktberichte, 


Nauhwerkpreiſe der Märkischen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
12. Juli 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen; Winter 0,40, Sommer 0,10 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter I 
12 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum- 


marder: 145 Goldm. Iltiſſe: I 4 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,15 Goldm., II 0,05 Goldm. Dachſe: I 


5 Goldm. Rehe: Sommer 1,00 Goldm., Winter 
0,50 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,00 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,00 Goldm 
Aicke l: bis 0,60 Goldm. Vorſtehende Prelſe freibleibend. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 12. Juli 

1924. Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 11 bis 

13 Doll., Steinmarder 8 bis 10 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1½ Doll., Maulwürfe, weißledrig, 7 bis 8 cts, 
blaurandige 4 bis 5 cts, Wieſel, weiße, 40 cts, 
Haſen 14 cis, Kanin, Wildkanin, beſte ausgeſuchte 
Winterfelle 25 bis 30 Pf., Rehe: Winter 75 Pf., Sommer 
1,25 bis 1,50 Mk. das Stück. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 12. Juli 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1% Doll., Dachſe ! bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 cts, Rehe, Winter, 20 ets, 
Haſen, Winter, etwa 18 ets, Hafen, Sommer, Zets, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 eis, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 ts, Wildkanin, Winter I 6 bis 8 cts, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 cts das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
12. Juli 1924. Rehböcke 0,90 bis 1,00, II a 0,40 bis 
0,60, Rotwild m. Abſch. 0,65 bis 0,70, Schwarzwild 
0,25 bis 0,30 für ½ kg. Von den Preisnotierungen 
find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
12. Juli 1924. Hechte 100 bis 105, mittel 121 bis 
124, Schleien 95, Portions⸗ 105 bis 111, Aale, 
groß⸗ mittel, 200 bis 220, unſortiert 160 bis 177, klein 
110 bis 116 für 50 kg. — Die Preiſe verſtehen ſich 
in Goldmark. 


=” 
1 * 

‚Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
De zugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
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mit eingeſaudt werden. Aufragen, denen dieser Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, ſordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanfpruchte Houorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 30. Verſorgungsbezüge einer 
Revierförſterwitwe. Welche Bezüge ſtehen der 
Witwe eines im Jahre 1915 verſtorbenen preußi⸗ 
ſchen Revierförſters bei 40jähriger Dienſtzeit einſchl. 
aller Orts⸗ uſw. Zuſchläge zu? Kinder unter 
24 Jahre ſind nicht vorhanden. Wie hoch ſind die 
Bezüge für die Monate April, Mai d. J. — und 
wie hoch vom 1. Juni 1924 ab? 

- L., Stiftsoberförſter. 

Antwort: Die Nevierförfter find ſämtlich 
eingereiht in Beſoldungsgruppe A. 7. Danach 
beziehen auch die Witwen der ſchon früher ver⸗ 
ſtorbenen Revierförſter die Verſorgungsbezüge nach 
VBeſoldungsgruppe A. 7. Bei 40jähriger Dienſt⸗ 
zeit hatte der Revierförſter ſowohl das höchſte 
Grundgehalt als auch das höchſte Ruhegehalt er⸗ 
dient. Letzteres berechnet ſich wie folgt: i 
a) 1 Zeit vom 1. April 1924 bis 31. Ma 

Grundgehalt 
Ortszuſchlag (B). 


2130 M 

456 440 
2580 M 
2068,80 


hiervon 8% als Ruhegehalt = 
abgerundet 2070 
b) vom 1. Juni 1924 ab: 
Grundgehalt . . . 3120 HM 


Ortszuſchlag . 456 4. 
3576 K 


hiervon 8%%0 als Ruhegehalt = 2860,80 % 

abgerundet 2862 % jährlich. 

Die Verſorgungsbezüge für die Witwe be⸗ 
tragen 60 v. H. des Ruhegehalts des Mannes, alſo 
a) für die Zeit vom 1. April bis 31. Mai 1924 — 

1242 Mk. jährlich oder 103,50 Mk. monatlich, 
b) vom 1. Juni 1924 = 1717,20 Mk. jährlich 

oder 143,10 % monatlich. 

Hierzu würde nur noch der örtliche Sonder⸗ 
zuſchlag hinzutreten, ſofern die Witwe in einem 
Orte wohnt, für den ein örtlicher Sonderzuſchlag 
gewährt wird. Rf 


Anfrage Nr. 31. Umſatzſteuer. Ich bin am 
1. April abgebaut und muß am 1. Juli die 
Wirtſchaft gezwungen aufgeben. Iſt für den Erlös 
aus Pferden, Vieh, landwirtſchaftlichen Mafchinen, 
Geräten, viel Wirtſchaftsgerät aus einer ſeit 
langen Jahren beſtehenden Kaffee- und Bier⸗ 
wirtſchaft uſw. die Umſatzſteuer zu zahlen? 

Hegemeiſter D. in N. 

Antwort: Von den Umſatzſteuer⸗Behörden 
wird neuerdings gegenüber Verkäufen derart ver⸗ 
fahren, daß bei einmaligen Verkäufen, die not⸗ 
gedrungen vorgenommen werden, bei denen alſo 
der Begriff der Gewinnerzielung in den Hinter⸗ 
grund. tritt, die Erhebung von Umſatzſteuer 
unterbleibt. Eine ſolche wird aber ſofort erhoben, 
wenn ein fortgeſetzter Verkauf ſtattfindet und 
damit das Merkmal des gewerblichen Verkaufs 
gegeben iſt. In Ihrem Falle ſcheint uns alſo 
bei dem notgedrungenen einmaligen Verkaufe 
Ihrer Wirtſchaft eine Verpflichtung zur Zahlung 
von Umſatzſteuer nicht vorzuliegen. E. 


U 


Oberförſterſtelle Stolp (Köslin) iſt am 1. Oktober 
Förſterſtelle Giesmecke, Staatsoberförſterei Rumbeck Fl 


Nr. 29 Bd. 39 (1924) 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotize m iſt verboten.) 


Ofiene Forſt⸗ uſw. Dienfifielen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung). 


zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 28. Juli. 


(Arnsberg), iſt am 1. September anderweit zu 
beſetzen. 


Dienſtländereien zur Größe von 6,5710 ha. Be⸗ 
werbungsfriſt 12. Auguſt. 


Förſterſtelle Glind feld, Staatsoberförſterei Glindfeld 


— Förſterſtelle Lettmecke, 1 
(Arnsberg), iſt am 1. September anderweit zu Tanbenſeemühle, 


Förſterſtelle Lohe, 


Förſter⸗Endſtelle Meerhof, 


Förſter⸗Endſtelle Papenberg (Letzlingen), 


* 


Forſtſekretärſtelle Rehburg, 


(Arnsberg), iſt am 1. September anderweit zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und 
Dienſtländereien zur Größe von 8,4060 ha, Be⸗ 
werbungsfriſt 12. Auguſt. 

Staatsoberförſterei Ewig 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und 


beſetzen. 
Be⸗ 


Dienſtlände reien zur Größe von 4,2898 ha, 
werbungsfriſt 12. Auguſt. 
Staatsoberförſterei Hilchenbach 
(Arnsberg), iſt am 1. Oktober anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und 
Dienſtländereien zur, Größe von 4,3980 bo. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. September. 
Oberförſterei Dalheim 
(Minden), iſt in kurzer Zeit zu beſetzen. 
Dienſtwohnung vorhanden. Wirtſchaftsland nach 
Neuregelung: 0,24 ha Garten, 3,10 ha Acker, 
3,30 ha Wieſe, 114 ha Weide. Bewerbungsſriſt 
5. Auguſt. ar 

Oberf. 


Letzlingen (Magdeburg), iſt am 1. Oktober 
anderweit zu beſetzen. Letzlingen iſt Kleinbahn⸗ 
ſtation. Schule im Orte. Höhere Schulen in 
Gardelegen und Neuhaldensleben. Nutzdares 
Wirtſchaftsland 11,6151. ha. Der anziehende 
Beamte wird möglicherweiſe mit dem bisherigen 
Stelleninhaber zuſammen wohnen müſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. Auguſt. 

Kloſter⸗ Oberförſterei 
Rehburg (Hannover), iſt ſofort zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland iſt nicht vorhanden. Familien⸗ 
wohnung im Oberförſtereigebäude. Bewerbungs- 
geſuche ſind, gegebenenfalls unter Beifügung der 
Verpflichtungserklärung uſw., gemäß Mfiniſterial⸗ 
Erlaß vom 26. Juni d. J. — III 7277 — bis zum 
10. Auguſt an die Regierung Hannover einzu⸗ 
reichen. 


Forſtſekretärſtelle Number, Oberförſterei Rumbeck 


Gebaute Hilfsförſterſtelle Pitlacken, 


(Minden), iſt am 1. Oktober oder früher zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,14 ha Garten, 
025 ha Acker. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

n Oberförſterei 
Pfeitswalde (Alleuſtein), iſt 1ofort zu beſetzen. 
0,082 ha Garten, 3,002 ha Acker, 3 he Wieſe. 
Nächſte Bahnſtation 8 km; nächſte Dorfſchule 
2,5 km; nächſte höhere Schule 20 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 27. Juli. 


*) Für Bewerber if es wichtig, zu wiſſen, in 


welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 


altersliſten 
waltungsbeamten des 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. 


der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
Staates und der 


Aus dleſer 


iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 


hat. 


Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 


erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und Hennersdorf, Oberf. Dobrilugk. 


Lagow, Oberförſterei Lagow. 


Tannenbuſch, 


Im Reglerungsbezirk Frankfurt a. O. ſind 


folgende Hilfsförſterſtellen am 1. Oktober neu zu 
beſetzen: 
Berneuchen, Oberförſterei Maſſin. 


Dienſtwohnung. 
0,0410 ha Garten, 0,3030 ha Acker, 1,6920 ha 
Wieſe 

itkrug, Oberf. Neubrück. Dienſtwohnung. 0,5100 
Acker, 1,3000 ha Wieſe. 
Dienſtwohnung. 
0,1430 ha Garten, 0,5000 ha Acker, 2,0350 ha 
Wieſe. 

v, Dienſtwohnung. Kein 
Wirtſchaftsland. 

Oberf. Reddern. Dienſtwohnung. 
0,4700 ha Garten, 1,8400 ha Acker, 2.8000 ba 
Wieſe. 

Oberf. 
wohnung. 0,1540 ba Garten, 
3,7250 ha Wieſe. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 1 Auguſt. 


Cladow⸗Weſt. Dienſt⸗ 
2,1210 ha Acker, 


Gemeindeförſterſtelle Weiſel, Oberförſterei Caub, mit 


dem Wohnſitz in Weiſel, Kreis St. Goarshauſen 
(Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Oktober zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Dörſcheid und Weiſel 
mit einer Größe von 881 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen nach Gehaltsgruppe VI mit 
Aufrückungsmöglichkeit nach Gruppe VII neben 
den geſetzlichen Nebenbezügen, wie Ortszuſchlag, 
Frauen⸗ und Kinderbeihilfe, letztere Bezüge in 
der Höhe der für die Staatsbeamten gültigen 
Sätze, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
5. September an die Oberförſterei zu Caub zu 
richten. Nur forſtverſorgungsberechtigte Jäger 
der Klaſſe A, Gemeindeförſter und im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden angenommene Gemeindeforſt⸗ 
anwärter können ſich melden. 


Gemeinde⸗Waldwärterſtelle en Oberförſterei 


Kroppach, mit dem Wohnſitz in Atzelgift, Kreis 
Oberweſterwald (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Atzelgift, 
Luckenbach, Streithauſen und Limbach mit einer 
Größe von 479 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einkommen nach Gehaltsgruppe III neben den 
geſetzlichen Nebenbezügen, wie Ortszuſchlag, 
Frauen- und Kinderbeihilfe, letztere Bezüge in 
der Höhe der für die Staatsbeamten gültigen 
Sätze, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſions berechtigt iſt. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
5 September an die Oberförſterei Kroppach zu 
Hachenburg zu richten. Nur forſtverſorgungs⸗ 
berechti ite Jäger der Klaſſe A, Gemeindeförſter 
und Waldwärter ſowie im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden angenommene Gemeindeforſtanwärter 
können ſich melden. 


Mittelbarer Staatsdjenſt. 


Gemeindeförſterſtelle Holzhauſen, Kreis Wetzlar, iſt 


am 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 5. September an das Bürgermeiſteramt 
Ulm, Kreis Wetzlar, einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 


Gemeindeförſterſtelle Gevenich im Kreiſe Cochem iſt 


ſofort neu zu beſetzen. Anwärter wollen Bes 
werbungen innerhalb vier Wochen an den Büiger⸗ 
meiſter von Lutzerath einreichen. Näheres ſiehe 
An eige. 
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Derwaliungsändernugen. 


Vom 1. Oktober ab werden die Gemeindewaldungen von 
Eupen und Malmedy gemeinſchaftlich mit den Staats⸗ 
waäldungen verwaltet werden, und zwar in drei Bezirken, nämlich: 
Malmedy, St. Vith und Büllingen. Ein großer Teil der bisher 
zur Oberförſterei St. Vith gehörigen Waldungen von Born, 
Dreidenberg, Montenau, Joeldingen, Schoppen, Cibertingen, die 
zuren Waldbeſitz im Wolfsbuſch haben, ſollen zur Oberz;örſterei 
Malmedy kommen. 


a Perſonalnachrichlen. 
Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hoſtmeun, überz Förſter in Ebſtorf, wurde am 1 Juli die 
Förſter⸗Endſtelle Ebſtorf, Overf. Ebſtorf (Lüneburg), 
übertragen. 

Harlow, üderz. Färſter in Kupferhammer, Oberf. Neuzelle, 
wird am 1. September unter Uebertragung einer Hilfs⸗ 
0 nach Henzendorf, Oberf. Neuzelle (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Saurſch, überz. Förſter in Wuckenſee, Oberf. Neuhaus, wird am 
1. Oktober nach Midenburg, Oberf. Lübbeſee (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 


Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. werden am 1. Ok⸗ 
tober unter Uebertragung von Förſter⸗Endſtellen verſetzt die 
Aberzähligen Förſter: 

Sentner von Taubenſeemühle, Oberf. Cladow⸗Weſt, nach Hammel; 
brück, Oberf. Cladow⸗Weſt; Db von Schwerzko, Oberf. 
Nenzelle, nach Linzmühle, Oberf. Neubrück; Graſſe von 
Tannenbuſch, Oberf. Reddern, nach An der Flut, Oberf. 
Neubrück; Großmann von Heideluch, Oberf. Peitz, nach 
Neuendorf, Ober. Reppen; Gutjahr von Lagow, Oberf. 
Lagow, nach Sehlsgrund, Oberf. Steinſpring; Knoeſel von 
Steinbuſcher Müh e, Oberf. Steinbuſch, nach Kaiſermühl, 
Oberf. Müllroſe; Meſſerſchmidt von Vordamm, Oberf. 
Driefen, nach Sarkow, Oberf. Chriſtlanſtadt; Otto von 
Hennersdorf, Oberf. Dobrilugk, nach Taner, Oberf. Tauer; 
Auland von Mückenburg, Oberf. Lübbefee, nach Kerugrund, 
Oberf. Carzig; Schröder von Lietzegöricke, Oberf. Lietzegöricke, 
nach Kerſtenbrügge, Oberf. Zicher; Wicht von Auenwalde, 
Oberf. Regenthin, nach Nehmiſchbuſch, Oberf. Regenthin; 
Aſchippang von Berueuchen, Oberf. Maſſin, nach Saubucht. 
Oberf. Zicher; Zukeger von Dragebruch, Oberf. Drieſen, 
nach Weitewieſe, Oberf. Hammerheide. 

Ares, Hilfsförſter in Mohnwerder,. Oberf. Marienwalde, wird 
am 1. Oktober nach Steinbuſcher Mühle, Oberf. Steinbuſch 
(Frankfurt a. O.), verjebt. 


x Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Zur Neuregelung des Nutzungsgeldes für die 
Wirtſchaftsländereien der Staatsforſtbeamten. 
In Nr. 28 S. 618 iſt die Verfügung des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 26. Juni 1924 veröffentlicht worden. 
Wir freuen uns, daß unſere Bemühungen wegen 
der Herabſetzung des Nutzungsgeldes den Erfolg 
gehabt haben, daß vorſtehende Verfügung ergangen 
Ut. Wir hoffen, daß die neuen Pachtſätze tragbar 
ſein werden, und daß auch die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Neueinſchätzung der Wirtſchaftsländereien 
nicht mehr lange auf ſich warten läßt, damit in 
der für die geſamte Forſtbeamtenſchaft ſo wichtigen 
Wirtſchaftslandfrage wieder Ruhe eintritt. 
Der Vorſtand. 
I) 


Nachrichten des Vereins für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Cberswalde, Schicklerſtraze 45. 
Seit der letzten Veröfſentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
. % Wiltsky, Paul, Torſtgehilſe, Banden, Poſt Arensdorf, 
Kr. Oſtſternberg. IX. 


Deulſcke Torſt⸗ Zeitung 
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Vereinszeitung. 
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CLoſensſiy, Hilfsförſter in Schlankemühle, Oberf. Dammendorf, 
wird am 1. Oktober nach Heideluch, Oberf. Peitz (Frank⸗ 
furt a. O), verſetzt. 

Ahlers, Forſtgehilfe in Llmmritz, Oberf. Limmritz, wurde am 
15. Juli nach Hammerheide, Oberf. Hammerheide (Frank- 
furt a O.), verſetzt 

Nattige, Forſtgehilfe in Regenthin, Oberf. Regenthin, wurde 
am 15. Juli nach Hammerheide, Oberf. Hammerheide 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Dreßler, Forſtgehilfe in Dammendorf, Oberf. Dammendorf, 
wurde am 15. Jult nach Zicher, Oberf. Zicher (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 


Bayern. 


Der Titel und Ning eines Oberforſtmeiſters wurde am 
1. Juli verliehen den Forſtmeiſtern: 


Kehringer in Donauwörth, Geiſt in Burgſtun, Fromm in 
Pirmaſens⸗Sud, Benglein in Freiſing. Foehlmann in 
Sauerlach! Nauſchſtold in Ansbach, Kreß in Neuwirths⸗ 
Yıus, Söffih in Stangenrolh, Heim in Pegnitz, Husmann 
in Biburg, Meyer in Bayreuth⸗Weſt, Alsert in Garmiſch, 
Hauserſchmidt in Tirſcheurenth, Seſtwig in Steinwieſen, 
Fracher in Wallenfels, Wernedörfer in Zusmarshauſen, 
Seſctmeth in Spiegelau, Lindner in Rohrbrunn. 


Der Titel und Rang eines Forſtmeiſters den Forſtamt⸗ 
männern: 

Haß mann in Schnaittenbach, Forſtamt Pfreimd: Sick in 
Hagenbach, Forſtamt Kandel⸗Sud: Gebhardt in Mantel, 
Forſtamt Weiden; Ewig in Schwalgbaufen, Forſtamt 
Pielenhoſen; Schmidt in Eglharting, Forſtamt Ebersberg: 
Emslander in Schlichtenberg, Forſtamt Wolfſtein; Pauſch 
in Ammerfeld, Forſtamt Neuburg a. D., Burger in 
Limmersdorf, Forſtamt Bayreuth⸗Weſt; Cammerer in 
Speinshardt, Forſtamt Kirchenthumbach: Ziegler in Sailauf, 
Forſtamt Hain i. Sp., Hacker in Fiſchſtein, Forſtamt 
Pegnitz: Vogt in Painten, Forſtamt Riedenburg; Falgner 
in Gramſchatz, Forſtamt Rimpar; Frhr. v. Mira in 
Bramberg, Forſtamt Goßmannsdorf. 

Burkart, Revierförſter beim Forſtamt Fichtelberg, wird am 
1. Auguſt als Forſtſekretär an das Forſtamt Bamberg⸗ 
Oſt berufen. 

Löffler, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Bamberg⸗Oſt, wird am 
1. Auguſt in gleicher Dienſteseigenſchaft nach Gräfenberg, 
Forſtanit VBetzenſtein, berufen. 


Auszeichnungen. 


Albert, Forſtverwalter und Oberleutnant der Landwehr in 
Haßloch (Pfalz), wurde das Ciſerne Kreuz 1. Klaſſe für 
Kriegsverdienſte verliehen. 


9251. Daduna, Otto, Hilfsjäger, Ramten, Poſt Gr.⸗Gemmern, 
Kr. Oſterode, Oſtpreußen. I. 

9252. Graf von Königsmarck, Fritz Adolf, Karnzow, Poſt 
Kyritz, Kr. Prignig. IX. 

9253. Märtens, Otto, Förſter und Gärtner, Jagdhaus Malzſee, 
Poſt Sternberg, Bez. Frankfurt a. O. IX. 

9254. Wetzel, Willi, Hilfsförſter, Schmenzin, Kreis Belgard in 
Pommern. II. 

= 1 on Hilfsförſter, Domäne Podelzig, Kreis 

ebus. X. 

9256. Belter, Paul, Hilfsförſter, Drenow, Poſt Villnow, Kreis 

Belgard. II. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs- 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſa. 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Mader, Hermann, Forſtverwalter, Apolda, Thüringen. 

Geier, Waiter, Oberförſterkandidat, Fh. Alt-Ottenhain, Poſt 
Geithain Sa. 

en Förſter, Friedrichshof, Poſt Drawehn, Kreis 

ublitz. 

Bien, Konrad, Gutsförſter, Adlig⸗Dellgienen, Koi Waßum im 

Samland. 
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Koch, Karl, Gorſtgehilf, Frankfurt a. M.⸗Oberrad, de Neufrille⸗ 


raße 40. 

Müller, Otto, Forſtaufſeher, Streblow, Poſt Virchow, Kreis 

Dranburg. 

Provinzial⸗Folſtdirektlon für Schleswig⸗Holſtein, Marienholz bei 

Flensburg. 

Bus 5 
— Der Reichswehrförſter. 

Auf den Artikel in Nr. 64 „Deutſcher Forſt⸗ 
wirt“ habe ich in Nr. 71 dieſes Blattes vom 
4. Juli Stellung genommen. Unſern Mit⸗ 
gliedern teile ich im nachſtehenden meine Aus⸗ 
führungen mit: 

„Da nun auch im „Deutſchen Forſtwirt“ ein 
Freund des Blattes und wohl auch der Ein⸗ 
richtung an ſich das Wort dazu ergriffen hat, iſt 
es leider nicht möglich, die ſchon in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ausgiebig genug behandelte, in 
Ausſicht genommene Einrichtung als genügend 
geklärt zu betrachten. 

Am beſten hält man ſich an den Schriftſatz 
des „Deutſchen Forſtwirtes“, um nicht zu viel 
wiederholen zu müſſen. Zuerſt fällt eine gewiſſe 
Inkonſequenz auf. „Im Heere dienen nun auch 
Förſter.“ Das iſt eine ganz falſche Darſtellung, 
denn es dienen in ihm nur Leute, die in der Aus— 
bildung begriffen waren, alſo ſpäter einmal 
Förſter werden wollen. 

Wenige Zeilen darunter wird das beſtätigt: 
„Zur forſtlichen Ausbildung können nur ſolche 
Soldaten zugelaſſen werden, die tunlichſt ſchon 
vor Eintritt in das Heer dem Förſterberuf an- 
gehört haben.“ Es wird alſo verlangt werden 
müſſen, daß ſie als Forſtlehrling zwei bis drei 
Jahre im praktiſchen Forſtbetriebsdienſt gelernt 
und die Forſtgehilfenprüfung beſtanden haben.“ 

Alſo dienen eben nur Forſtlehrlinge oder 
Gehilfen, keine ausgebildeten Förſter. Die Lehr⸗ 
zeit beginnt ſtets erſt recht nach der Lehrzeit, wenn 
der eben ausgelernte Lehrling die Anwendung 


ſeiner erworbenen Kenntniſſe im Reviere 
lernen ſoll. 
Nun ſteht ein böſes Wort in dem Artikel“ 


„tunlichſt“, das die ſchlimmſten Befürchtungen er⸗ 
wecken muß. Über die Bedeutung dieſes Wortes 
beſteht kein Streit. Es hat wohl eine beſchrän⸗ 
kende, aber keine ausſchließende Bedeutung. Da⸗ 
mit ſteht aber und fällt der an ſich ſehr zweifel⸗ 
hafte Wert der Einrichtung, denn die Beſchrän— 
kung iſt eine aus Gummi. Wer ſpricht ſie aus, 
wer handhabt die Auswahl? Ein Forſtmann 
ſicherlich nie. Wer die Anforderungen an den 
Beruf kennt, bietet zu ſolchen Experimenten ſeine 
Hand nicht. Alſo bleibt ein Laie übrig. Von 
Laienleiſtungen haben wir aber doch in den letzten 
Jahren gerade genug gehabt, um noch mehr zu 


verlangen. Hände weg vom deutſchen Walde, 
heißt es da. 
Am Schluſſe einer zu bemängelnden prak— 


tiſchen Ausbildung ſoll mit Hochdruck gearbeitet 
werden. Der Einpauker erſcheint mit 24 Stunden 
pro Woche, und dann kommt die Schlußprüfung, 
die ungefähr das Ergebnis der Templiner und 
Reichenſteiner Schulen haben kann. Dieſer Prü— 
fung ſcheint aber der Wert der heute üblichen 
Förſterprüfung beigelegt zu werden; bisher durfte 
ſich der junge Forſtmann erſt nach fünfjähriger 
praktiſcher Arbeit auf dem Revier zur Prüfung 
melden. Das, was dann in dem Artikel vom 
Nachholen in den drei Jahren, in denen der Herr 
Förſter ſeine Übergangsgebühren empfängt, ſteht, 
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kann nur von jemand gejchrieben fein, der dem 
Berufe etliche Siriusweiken entfernt lebt. Be⸗ 
kommen wird der arme Kerl ſicher einmal eine 
Stelle, aber was für eine! Segenswünſche wird 
er den Vätern dieſer rückläufigen Ausbildung nicht 
nachſenden. 

Im Schlußſatz wird der Vorteil der gefeſtigten 
Perſönlichkeit, die ourch die 12 jährige militärische 
Erziehung gewährleiſtet ſei, hervorgehoben. Ob 
die der junge Forſtmann nicht viel beſſer in 
ſeinem ſpäteren Berufskreiſe erhält, als in einer 
weſensfremden Umgebung! Die „befreundete 
Seite“ mag ſonſtwo ſtehen, auf ſeiten des Waldes 
und deſſen eifrig nach Ausbildung ſtrebenden 
Hütern ſteht ſie nicht. Das weiß und fühlt auch 
der Waldbeſitz ganz genau. 

In den letzten Worten des Artikels, die 
Reichswehr wird ſomit dem praktiſchen Forſtdienſt 
Leute zur Verfügung ſtellen können, die ſowohl 
nach der forſtlichen als auch nach der perſönlichen 
Seite allen Anforderungen genügen werden, die 
die Forſtwirtſchaft an ſie ſtellen muß, komnit 
neben einer gewiſſen Überheblichkeit der Pferde⸗ 
fuß etwas zum Vorſchein. Es erübrigt, darauf 
heute ſchon näher einzugehen.“ 5 
4 - Fiorſtmeiſter Schwabe. 


Mitglieder⸗Verſammlung 1924 in Naumburg a. S. 

am 8. Auguſt 1924 von vormittags 9 Uhr ab 

(Verſammlungsort wird noch bekanntgegeben). 

Tagesordnung: 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl der Bezirks⸗ 
gruppenvertreter. Berichterſtatter: Der Vor⸗ 
ſitzende. 

2. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 

Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 

Erſatzwahlen. 

Jahresrechnung des Vereins für 1923 und 
Genehmigung des Haushaltsplanes für 1924. 
Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

5. Der Deutſche Forſtbeamtenbund. Bericht⸗ 
erftatter: Der Vorſitzende. 

6. Der Reichswehrförſter. Berichterſtatter: 
Förſter Nolte und Rathjen. 

7. Penſionsverſicherung. Berichterſtatter: Oeko⸗ 
nomierat Grundmann. 

8. Bericht über Förſterprüfungen und 
Aenderungen der Prüfungsordnung. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

9. Bericht über forſtliche Lehrgänge. 
erſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

Bericht über die Forſtſchule Templin und 
Aenderungen an den Satzungen der Schule. 

Berichterſtatter: Direktor Jacob. 

Bericht über das Marburger Invaliden⸗ 


＋ 


Bericht⸗ 


Heim. Berichterſtatter: Oberförſter Feuers 
born. 

12. Bericht über den Stellennachweis. Bericht⸗ 
erſtatter: Geſchäftsführer Ritthauſen. 

13. Bericht über das Verſicherungsamt. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Fiebig. 

14. Wahl des Ortes der nächſten Mitglieder⸗ 


verſammlung. Berichterſtatter: Der Bor- 
ſitzende. 
Anträge nach S 24 der Satzungen. 
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8 22 der Satzungen beſtimmt folgendes: Zur 
Mitgliederverſammlung haben außer den 
ordentlichen und außerordentlichen Einzel⸗ 
mitgliedern und den Vertretern der Bezirks⸗ 
gruppen auch Gäſte und Vertreter von Be⸗ 
hörden auf Grund beſonderer Einladungen 
des Vorſitzenden Zutritt. 
Jagdſchloß b. Weißwaſſer O.⸗L., 9. 7. 1924. 
Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Schwabe. 
Unterkunft in Naumburg. 


Wegen Unterkunft wird folgendes mitgeteilt: 
Größere Hotels find: Bahnhofshotel Kaifer⸗ 
hof“ 15 Minuten dom Markt entfernt, Straßen⸗ 
bahnverbindung, pro Bett 2,50 Mk. inkl. Steuer; 
„Thüringer Hof“, 4 Minnten vom Bahuhof, 
pro Bett 3 Mark inkl. Bedienung und Steuer; 
Hotel „Schwarzes Roß“; „Preußiſcher 
Hof“; „Goldner Löwe“, pro Bett 2,50 inkl. 
Bedienung und Steuer. Ferner: Drei 
Schwäne“ und Hotel Zufriedenheit“, 
bürgerlich, pro Bett 1.50 Mk. einſchließlich Steuer 
im letzteren Hotel. 

Im „Preußiſchen Hof“ finden ſämt⸗ 
liche Sitzungen ſtatt, die vor der Haupt⸗ 
verſammlung liegen. N 

Die Herren, welche Privatzimmer 
wünſchen, die ebenfalls angeboten ſind, wollen 
ſich bis zum 1. Auguſt an Herrn Oberförſter 
Leuſchner, Burgwenden bei Groß-Monra 
in Thüringen, weiterhin ſpäter an Herrn 
Daßler, Vorſtand des Vereins der „Jäger und 
Schützen“ in Naumburg, Engelgaſſe, wenden. 

Die Geſchäftsſtelle kann ſich mit der Be⸗ 
ſchaffung von Zimmern nicht befaſſen; jeder Teil⸗ 
nehmer muß ſich direkt in Naumburg um 
Quarlier bemühen. 

Eberswalde, den 12. Juli 1924. 


Die Geſchäftsſtelle. 
7 


Bezirksgruppe Vereinigung für 
beamte in der Graſſchaſt Glatz und Umgegend (XV). 
Am Donnerstag, dem 24. Juli 1924, nachmittags 
1%, Uhr, findet im Stadtbahnhof⸗Hotel in Glatz 
eine Bezirksgruppen⸗Verfammlung ſtatt, wozu ich 


die verehrlichen Mitglieder ergebenſt einlade. Gäſte d 


willkommen. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Zahlreiche Beteiligung' 
erbeten. Mit Weidmannsheil! 
Hausdorf, den 6. Juli 1924. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
* 


Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). Im 
Anſchluß an die Verſammlung der Gruppe 
Thüringen des Forſtbeamtenbundes findet am 
Donnerstag, dem 7. Auguſt, 8 Uhr abends, in 
Naumburg im Hotel „Schwarzes Roß“ eine Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Wahl eines neuen Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden. 


2. Zuwahl zum Ausſchuß für Titel, und Befähi⸗ u 


gungsnachweis. 3. Bericht dieſes Ausſchuſſes. 
4. Beſchlußfaſſung, betr. nächſte Verſammlung. 
5. Sonſtiges. 
erwünſcht. 
8 Burgwenden, den 8. Juli 1924, 
m Leuſchner. 
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Vorſitzenden. 3. 
4. Verſchiedenes. 


Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend i 


Nr. 29 Bd. 39 (1924) 
6. Ortsgruppe: Oſtholſtein. Exkurſion am 19. een 
1924 in das Forſtrevier Neudorf bei Eutin. Treffen 
morgens Bahnhof e nach 
Ankunft der 7½9⸗Uhr⸗Zuüge. Marſch durch den 
Holm, Bergen, Neukoppel, Gr.⸗Dodau nach Forſthof 
Dodau. Ankunft Forſthaus Dodau etwa ½% —1 Uhr. 
Hier gutes Mittageſſen (Preis 2). Beſichtigung 
von Kl.⸗Dodau—Bräutigamseiche! Abmarſch von 
Dodau um 4 Uhr durch das Beutiner Holz nach 
Eutin. Heimfahrt mit den 8⸗Uhr⸗Zügen. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung ſehr erwünſcht! Anmeldungen 
zur Teilnahme bis 17. Juli d. J. an Herrn 
Hegemeiſter Kipp in Forſthof Dodau bei Malente. 
Schurbohm, Schriftführer. 

— 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Eeſchaftsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, Gy 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Landesverein Thüringen. 
Gelegentlich der Sommertagung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands in Naumburg 
findet am Donnerstag, dem 7. Auguſt, eine 


Verſammlung des Landesvereins Thüringen im 
„Schwarzen Roß“, 
Beginn nachmittags 7½ Uhr. 


Große Wenzelſtraße, ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung 1923/24. 2. Wahl des 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


Es iſt Pflicht jedes Thüringer Mitgliedes, zu 
erſcheinen. Gäſte nach vorheriger Anmeldung 
willkommen. 

Schlotheim, den 6. Juli 1924. 

b Der Vorſitzende: Lindner. 


Ortsgruppe Rothenburg⸗ Hoyerswerda. 

Am Sonnabend, dem 21. Juni d. J., hielt bie 
Ortsgruppe Rothenburg⸗ Hoyerswerda ihre erſte 
Verſammlung in Niesky, Hotel Schammer, ab, 
Leider waren zu dieſer Verſammlung verhältnis⸗ 
mäßig wenig Kollegen erſchienen. Vom Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Kollegen Struck, wurden Zweck 


Privatforſt.] und Ziele des Bundes eingehend erläutert, woran 


ſich eine lebhafte Ausſprache knüpfte. Der Kaſſierer 
erſtattete einen kurzen Bericht über die Einziehung 
der Mitgliedsbeiträge. Eine Exkurſion wurde 
feſtgeſetzt, und zwar für Sonntag, den 27. Juli 
„J., im Forſtrevier Diehſa⸗Quitzdorf, beginnend 
um 9 Uhr vormittags beim Forſthaus Quitzdorf. 
Für die Herren, die mit der Bahn kommen, ſteht 
ein Wagen beim Hotel Schammer in Niesky bereit, 
der um 8,30 Uhr nach Quitzdorf abfährt. Die Herren, 
die mit dem Rade kommen, fahren bis zum Forſt⸗ 
haus Quitzdorf. Die Räder werden während der 
Exkurſion auf einem andern Wagen nachgeführt. 
Die Exkurſion wird ſo gelegt, daß die Abendzüge 
ab Niesky bequem erreicht werden können. Gäſte 
ſind willkommen. Es iſt dringend notwendig, daß 
jeder, der an der Exkurſion teilnehmen will, dies 
bis ſpäteſtens 20. d. Mis. dem Revierförſter Speth 
in Diehſa, O.⸗L. (Poſt), mitteilt, und ebenſo, ob 
er mit der Bahn oder mit dem Rade eintrifft. 

Speth, Schriftführer. 


Der Unterſctzungsfonds des „Waldfeil 


bedarf dringend der Stärkung. Es iſt nötig, dafür zu 
Jſammeln und das Geld dem Verein „Waldheil“, Neu⸗ 
damm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 6 
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Feierabende. 


Schwarzwaldlied. 
Grüß’ euch, ihr Schwarzwaldhöhen, 
Euch Tannen kühn und ſchlank, 
Erprobt im Sturmeswehen 
Auf mooſ'ger Felſenbank. 
Euch Täler und euch Schluchten, 
Darin der Wild bach ſchäumt, 
Euch heimlich ſtille Buchten, 
Wo ſichs ſo lieblich träumt. 
Auf Bergeshöhn euch Matten, 
Wo geht die bunte Kuh, 
Euch Felſen, deren Schatten 
Der Hirte ſucht zur Ruh. 
Du Dörfchen, ſei gegrüßet, 
Im Lenz dein Blütenhain, 
Dein Bächlein, das da. fießet 
Am blum'gen Wieſenrain. 
Grüß' euch, ihr Schwarzwaldleute, 
Ench Bauern zäh und gut, 
Euch Mägdlein, Berzensfrende, 
Du Fremdling, zieh den Hut. 
Chriſtian Ludwig Schneider. 


Die Sitte kann keinem Menſchen erlaſſen 
werden; ſie iſt eine Allerweltsſprache, ohne die 
man nicht verſtanden wird. Klemens Brentano. 


2 2 a 

Wahrheit liebt Einfalt. Die gerechte Sache 

Hat künſtlich ſchlauer Wendung nicht vonnöten. 
8 


Lerne deine Worte mäßigen! 
Aus einem einzigen unüberlegten Wort erſprießt 
Rau. 


oft eine ganze Drachenſaat. 
N 2 


Jagen iſt gut und nutz, 
Wenn der gut und nutz iſt, der's tut. 


& 
Die Nächte kühl, 
Die Tage ſchwül, : 
So wird des Ernteſegens viel. 
See 


Die Jucht von Ebdelfüchſen 
deutſchen Alpen. 


Es iſt das Verdienſt einer Anzahl, vornehm⸗ 
lich Leipziger Geſchäftshäuſer, den en 
Verſuch unternommen zu haben, Edelfüchſe, vor 
allein Silberfüchſe, die aus Kanada, Labrador und 
den dieſen arktiſchen Regionen Nordamerikas vor⸗ 
gelagerten Inſelgruppen ſtammen, in Mittel⸗ 
europa ſeßhaft zu machen und eine Zucht dieſer 
Tiere ins Leben zu rufen. Wenn es gelingen 
ſollte, deutſche Silberfüchſe in ſolcher Zahl herau⸗ 
zuziehen, daß daraus ein nennenswerter Vorteil 
gezogen werden kaun, jo wird die von den genannten 
Gründern eingerichtete Edelfuchszucht, die heute 
zunächſt nur ein rein wiſſenſchaftliches Unter⸗ 
nehmen ohne jeden Gewinn iſt, das Verdienſt für 
ſich in Anſpruch nehmen Türmen, bahnbrechend 
auf dem Gebiete der Edelfuchszucht in Europa 
gewirkt zu haben. Es iſt beſonders erfreulich, 
daß es deutſcher Tatkraft vorbehalten blieb, trotz 


in 


der ſchwierigen Lage unſeres Vaterlandes, unter 
allen europäiſchen Nationen den erſten Schritt 
zur Zucht von Edelfüchſen auf dem europäiſchen 
Kontinente getan zu haben. Eine dieſer Zucht⸗ 
anſtalten iſt die Fuchsfarm Riezlern, ſie liegt ober⸗ 
halb des Walſertales, unweit der Breitachklamm im 
Algäu. Die Farm, zu der auch Wieſen und Wald⸗ 
gelände gehören, beſitzt Wohnhäuſer für die Mit⸗ 
glieder der gründenden Firmen, ſowie ein Eishaus 
zur Friſchhaltung des Fleiſches für das Zucht⸗ 
material wie für die Milch und die Milchprodukte. 
Ferner befinden ſich dort Ställe, Heuſtadel und 
vor allem 30 Drahtgehege in der Größe von 
200 und 50 qm zur Aufnahme der Füchſe. Die 
Farm wurde 1921 mit einem Zuchtmaterial von nur 
vier Silberfüchſen gegründet, zu denen Ende 1922 
weitere Silberfüchſe aus einem zweiten Transport 
hinzukamen. Die Füchſe leben getrennt von ein⸗ 
ander in den Drahtgehegen, von denen die 200 qm 
großen den Fähen, die 50 qm meſſenden den 
Rüden vorbehalten ſind. Die Drahtgehege ſind 
durch etwa 4 m hohe Zäune voneinander getrennt. 
Das Einſiedlerleben der Füchſe wird nur während 
der Ranzzeit, die in die Monate Januar bis April 
fällt, unterbrochen. Sie werden dann paarweiſe 
zu Zuchtzwecken zuſammengebracht. Man kann 
damit rechnen, daß eine Fähe etwa vier Junge 
wölft. Im Frühjahr 1923 kamen die erſten 
jungen Silberfüchſe auf der deutſchen Silberfarm 
zur Welt. In dieſem Jahre ſind von zwei Fähen 
wiederum insgeſamt ſechs junge Füchſe eigener 
Zucht hinzugekommen. Die Bewachung und Auf⸗ 
zucht der Silberfüchſe iſt mit nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Schwierigkeiten verbunden. Den 
Wärtern obliegt insbeſondere die Fütterung der 
Tiere ſowie die Reinhaltung der Gehege. Die 
letztere Tätigkeit iſt ganz beſonders ſchwierig und 
verantwortungsreich, weil beſonders durch Un⸗ 
ſauberkeit ſehr leicht Krankheiten übertragen 
werden können. Bei den meiſten Verluſten, von 
denen die Farmen betroffen werden, iſt die Todes⸗ 
urſache eine Infektion durch Paraſiten. Die 
Aufſicht über die Farmen hat der Ordinarius der 
Zoologie der forſtlichen Hochſchule Tharandt i. Sa. 
Profeſſor Dr. Heinrich Prell als wiſſenſchaftlich 
zoologiſcher Leiter für den geſamten Fuchszucht⸗ 
betrieb übernommen. Im Intereſſe der der tſchen 
Edelpelztierzucht können wir nur hoffen, daß dem 
verdienſtlichen Unternehmen in den Algäuer 
Alpen, wo während langer Monate tiefer Schnee 
jeden Verkehr mit der Außenwelt hindert, Erfolg 
beſchieden ſein möge. 


Der Faſan wird wie 


Faſan auf Jägerart. 
üblich vorbereitet, dann legt man ihn mit 250 g 
durchwachſenen Rauchſpeck, etwas Butter und 
einer Zehe Knoblauch in einen Topf, brät ihn 
von allen Seiten gut braun und fügt nun zwei 
große, in Scheiben geſchnittene Zwiebeln, vier 
eingemachte Tomaten und drei Wacholderbeeren 


bei, gießt 4 1 guten, hellen Obſtwein Harz 
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und dämpft den Faſan feſt zugedeckt dreiviertel 
Stunden. Während des Dämpfens kippt man 
den Topf mehrmals ſchief auf, damit der Kochſud 
Aber das Wildbret laufen kann. Iſt der Faſan 
gar, ſtreicht man die Soße ſamt Zwiebeln und 
Tomaten durch ein Sieb und bindet mit etwas 


in Waſſer aufgelöſtem Weizenmehl. Dazu gibt 
man Sauerkraut mit Apfeln und Obſtwein 
geſchmort ſowie Salzkartoffeln. G. W. 


2 


Warum platzt die Emaille bei Kochtöpfen 
ſo raſch ab? Die Glaſur taugt nichts, ſo hört 
man ungezählte Male die Hausfrau klagen. 
In dieſem Jalle iſt ſe ſelber aber der | uldige 
Teil. Man unterlaſſe es, in heiße Töpfe, aus 
denen ſoeben das Eſſen geſchüttet wurde, 
kaltes Waſſer zu füllen, oder auch nur ein 
wenig hineinzugießen. Durch dieſes Abſchrecken 
leidet der Emaillebelag der Töpfe unwider⸗ 
ruflich und die Folge davon iſt ſchnelles 
Platzen. Sollen die Speiſereſte im Topf nicht 
antrocknen, um ſpäter das Reinigen zu er⸗ 
leichtern, ſo gieße man ſtets heißes Waſſer 
in die heißen Töpfe und das a der 
Glaſur wird unterbleiben. M. A. T. 

=) 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen die Fliegen⸗ 
plage. Es ſcheint wenig bekannt zu ſein, daß der 
Fliegenpilz ein einfach und tödlich wirkendes Mittel 
gegen die Fliegenplage iſt. Man holt ſich die all⸗ 
bekannten Pilze mit den roten Köpfen und weißen 
Tupfen aus dem Walde, begießt ſie in einem Gefäß 
welches man ſonſt wegen der Giftigkeit des Pilzes 


bleiben und nicht erſt in den Stuben oder in den 
Küche überall umherfliegen und tot runterfallen. 
rau Frieda Matthies. 


Geographiſches Schieberätſel. 


Bloemfontein, Leonberg, Bern, Greifswald, 
Vionville, Lausanne. 

Vorſtehende Namen ſind ohne Anderung der 
Reihenfolge, alſo nur durch ſeitliche Verſchiebung, 
ſo untereinander zu ſetzen, daß zwei ſenkrechte 
Buchſtabenreihen von oben nach unten zwei be⸗ 
kannte Hauptſtädte bezeichnen. 

8 
Aufköſung des Hilben-Berſteckrätſels in voriger 
Nummer: 
Neue Beſen kehren gut. 
eee „eee 


2 
c Nedaktionsſchluß ſechs Tage . Sonnabend 


früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomiera! B. Grundmann, Neu⸗ 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Ur. A. Schwappach, Eberswalde. 


2 
2000600000000 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Formulare für Forſt- und Kreiskaſſen hält die 


nicht weiter gebraucht, mit kochendem Waſſer und 1 8 0 R. Schneider & Sohn, Formular⸗Verlag, 
ſtreut etwas Zucker über ſie, um die Fliegen noch Landsberg, Warthe (früher A. Dittmann, Brom⸗ 
mehr anzulocken. Das Gift des Pilzes hat für die berg) in Friedensformaten auf Lager. Die 
Fliegen eine ſofort tödliche Wirkung, fo daß ſie Formulare ſind auf gutem, holzfreien Papier 
gleich neben dem Gefäß mit den Pilzen tot liegen gedruckt (ſiehe Anzeige). 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 5 


„Mit Nummer 30 ſchließt der Julibezug. Wir bitten unſere geehrten Bezieher, die Beſtellung 
bei der Poſtanſtalt, der Geſchäftsſtelle oder Buchhandlung, durch welche die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ bezogen wird, für den Monat Auguſt 1924 umgehend zu erneuern, 
damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 


Die „Dentſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1924) koſtet für Monat Auguſt 1,20 Gold⸗ 
mark. Der Vorzugspreis für Vereins mitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt. 
MR Re Vereinsbezuge und bei Vorausbezahlung möglichſt auf ein Vierteljahr je Monat 
1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeltung“ Ausgabe A ohne „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) foftet für Monat Aug uſt 150 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe 8 mit der Beilage Dentſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat Auguſt 2,50 Goldmark. 

Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags⸗ 
buchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis für direkte 
Lieferung unter Streifband innerhalb Deutſchlands beträgt für den Monat Juli 140 Goldmark, 
nach dem Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. 

Die Bezugsgebühren bitten wir auch für das dritte Vierteljahr (Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember) in einer Summe unſerem Poſtſcheckkonto Berlin 41509 zu überweifen, und zwar ſo 
zeitig, daß die Zahlungen am 11. Auguſt in unſeren Händen find. Beträge, die an dieſem 

5 Tage noch nicht eingegangen find, werden wie bisher unter Zuſchlag der Gebühren durch Nach⸗ 

nahme erhoben. Es wird gebeten, bei Vorzeigung die Nachnahmekarte pünktlich einzulbſen. 


Neudamm, im Juli 1924. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. ö 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Mmtliches Organ des „Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamten = 
neudamm, des TForstwaisenvereins zu Berlin, des Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbaudes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Uerein! Preussischer Staatz 
tevierförster, der Preussischen Staats förster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforsisckretäre, des Vereins far 
Privatforstbeamte Deutschlands, des Deuts hen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
i840), der Uereinigung der Prioatforstbeamten der Gralszchaf! Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
lebener Forstschäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschüler der schlesischen Forstzehnle Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. unter 

Kreuzband 1,60 Goldmark. Fur das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Goio: 

mart (0, 10 Dollar). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
. Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Dei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bis 

träge, für bie Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſcen 

auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vorn 
19. Junt 1901 ſtrafrechilich verfolgt. 


Neudamm, den 25. Juli 1924. 


Nr. 30. 39. Band. 


Die Maſſenvermehrung der Forleule. 
Von Prof. Dr. Max Wolff, Eberswalde. 


Der Falter, deſſen Raupe in zahlreichen 
Kiefernwäldern Norddeutſchlands ſchon im 
vorigen Jahre ausgedehnte Beſtände entnadelte 
und in dieſem Jahre ihr Fraßgebiet noch be⸗ 
deutend vergrößert hat, iſt den Forſtmännern 
früher bekannt geweſen als den Zoologen. Die 
„Forleule! — um dieſen ſchlimmen Kiefern⸗ 
ſchädling handelt es ſich — hat ſchon 1725 die 
Föhrenwälder Mittelfrankens heimgeſucht. „Be⸗ 
trächtlicher Holzabſtand“ bis zum Jahre 1734 
war die Folge ihres damaligen Auftretens. 
Aber in den Schriften Linnés wird ſie noch 
nicht erwähnt. Die erſte Beſchreibung findet 
ſich vielmehr im „Verzeichnis der Schmetter⸗ 
linge der Wiener Gegend“, das der Profeſſor 
am Thereſianum in Wien, J. Schiffermiller, 
im Jahre 1776 herausgab. Dort iſt ſie unter 
dem Artnamen „flammea“ aufgeführt. Panolis 
flammea Schiff. iſt der heute gültige Name des 
Tieres. Von ſpäteren Namen iſt dem Forſt⸗ 
mann der geläufigſte Noctua piniperda. „Pini- 
perda“ heißt „Kiefernzerſtörerin“. Der Erlanger 
Profeſſor F. H. 1 (1755 bis 1840), der 
den Falter ſo taufte, kannte alſo ſeine Schäd⸗ 
lichkeit vollkommen. Kein Wunder: Von den 
etwa 45 mir bekannten Maſſenvermehrungen 
der Kiefern⸗ oder Forleule fallen nicht weniger 
als 20 in die Zeit ſeines Wirkens als Zoologe! 

Es iſt alſo ein Märchen, wenn manche kluge 
Leute jetzt die Schuld an dem Forleulenfraß der 
böſen modernen Forſtwirtſchaft in die Schuhe 
ſchieben. Jeder glaubt da ſein Steckenpferd 
reiten zu können. Der eine ſchimpft darüber, 
daß wir überhaupt die Kiefer in ſolchem Umfange 
anbauen, einen Baum, um deſſentwillen allein 
die Forſtentomologen auf der Welt zu ſein 
ſcheinen. Er möchte am liebſten überall Eichen 
und Buchen haben, die bekanntlich nicht ſo leicht 
totgefreſſen werden. Ja, wenn fie mur dort 


wachſen wollten und ſo gut und ſchnell wüchſen 
wie unſere brave Kiefer, mit der wir ſogar noch 
aus „unſeres Herrgotts Streuſandbuüchſe⸗ eine 
recht anſehnliche Rente herauswirtſchaften! Ein 
anderer erzählt zum ſoundſovielten Male die 
ſchöne Geſchichte von dem „Meislein“, das viele 
tauſend Portionen täglich zu ſeiner Ernährung 
braucht. Sein treues „Weiblein“ hat den 
gleichen geſegneten Appetit. Und nun erſt die 
ſechs jungen Meislein! Aber die Forſtverwaltung 
iſt mit Blindheit geſchlagen; ſie gönnt den 
bunten Sängern kein Quartier und verekelt 
ihnen die Wälder durch „reine Wirtſchaft“. 
Daß Portion und Portion zweierlei iſt, daß 
niemand geſehen hat, daß eine Meiſe auch nur 
hundert Forleulenraupen täglich zu vertilgen 
imſtande iſt, daß die braven Inſektenfreſſer in 
aller Einfalt nicht zwiſchen „ſchädlichen“, „gleich⸗ 
gültigen“ und nützlichen“ Inſekten unterſcheiden, 
daß endlich das Gros der gefiederten Hilfs⸗ 
truppen zur Belohnung für die geleiſtete Arbeit, 
nach e des Feindes, jämmerlich Hungers 
ſterben müßte, daran denkt der Biedere in ſeinem 
wohlgemeinten Eifer natürlich nicht. 

Vor allem vergeſſen die verſchiedenen Kritiker, 
daß die Forleule, wenn die Aufeinanderfolge 
trockener Sommer — auch harte, langdauernde 
Winter wirken in dieſem Sinne — ihre Maſſen⸗ 
vermehrung, die unbeeinträchtigte Manifeſtierung 
ihrer ganzen Fruchtbarkeit begünſtigte, die Kiefern⸗ 
beſtände in der „alten guten Zeit“ genau ſo 
erbarmungslos kahlfraß wie heute. Und es 
wird doch niemand behaupten wollen, daß die 
Forſtmänner des 18. Jahrhunderts der Natur ins 
Handwerk gepfuſcht haben, wie man's — ob mit 
Recht, iſt eine andere Frage — unſerer heutigen 
intenſiven Forſtwirtſchaft vorwirft. Damals 
ließ man wahrhaftig die Wälder wachſen, wie ſie 
wollten, die Höhlenbrüter fanden Niſtgelegenheit, 
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kommen mußte, dann ſollten fie nur auch gleich 
die Preisaufgabe löſen, wer und was an den 
Maſſenvermehrungen der Forleule im 18. Jahr⸗ 
hundert und im Anfang des 19. Jahrhunderts 
ſchuld war. Wie kommt es, daß von da bis zur 
Gegenwart die Maſſenvermehrungen der Schäd⸗ 
linge nicht häufiger werden, ſondern in dem⸗ 
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ſoviel ſie brauchten, und nun gar das Schwarz⸗ mann, gewandt, da er in ſeinem Walde bemerkt 
Kurz, hätten die neunmalklugen Leute hatte, daß die in der Nähe von ur 
recht, die heute ſo genau willen, daß es ja fo litehenden Bäume grün geblieben find. 


3 gelang 
dort auch, Ameiſen anzuſiedeln und wirklich auf 
dieſe Weiſe den Wald zu retten.“ 

Auch ſonſt hat der Mann Pech mit ſeinen 
Gewährsleuten. Ein Förſter hat ihm erzählt: 
„Die Falter kamen im Frühjahr über Nacht, 
vom Weſtwind getrieben, in die Schweriner 
ort, Vor meinen Bienenkörben lagen am 


| | 5 
ſelben, übrigens ſehr regelloſen Wechſel wieder⸗ Morgen ganze Berge dieſer Schmetterlinge. Der 
kehren? Die Meteorologen können uns, wie ich Honig hatte fie angelockt, doch die Bienen hielten 


angedeutet hatte, die Antwort auf dieſe Frage 
geben. Freilich können ſie nur rückwärts ſchauen. 
Aber die Leute, die an den hundertjährigen 
Kalender glauben, helfen uns ja nun mal nichts. 

Immerhin iſt es wunderbar, daß dieſer 
Unſinn nicht bei dieſer paſſenden Gelegenheit 
aufgewärmt wurde. Zwar hat nicht viel gefehlt, 
daß ein Mann der Feder eine kleine Anfrage 
laneiert hätte: „Iſt dem Herrn Miniſter bekannt, 
daß ein Vogel den Wald kahlfrißt, und was 
gedenkt er dagegen zu tun?“ Oder ſo ähnlich. 
Das kommt davon, daß die Zoologen Schmetter⸗ 
linge „Eulen“ nennen. 

Daß die Raupen giftig, daß Pilze und Beeren 
aus dem Fraßgebiet für menſchlichen Genuß 
untauglich ſind, wird ernſthaft geglaubt. Nur 
darüber iſt man ſich nicht einig, ob der Fraß ſelbſt 
die Früchte des Waldes vergiftet oder der nieder⸗ 
rieſelnde „ätzende“ Kot. Das iſt zwar alles Unſinn, 
der kaum der Widerlegung lohnt — ein halbes 
Dutzend Todesfälle ſind aber trotzdem ſchon 
gemeldet. 

Nun, die Forleule iſt daran ſo unſchuldig 
wie die betreffenden Berichterſtatter an der 
Maſſenvermehrung der Forleule. Wir dürfen 
die Heidelbeeren aus dem Fraßgebiet ſo ruhig 
eſſen, als ob fie aus einem Gewächshauſe 
kämen. 

Schlimmer wäre es, wenn es der Forleule 
gelänge, den böſeſten Schaden anzurichten, den 
fie ſchon manches Mal angerichtet hat — den 
nämlich, daß der Waldbeſitzer die rotgefreſſenen 
Beſtände kahl abtreibt, bevor er ſich vergewiſſert 
hat, ob ſie von der Forleule vernichtet ſind, ob 
das Gros der Stämme abſtirbt oder in kürzeſter 
Zeit abſterben muß. Es iſt ein wahrer Segen, 
daß die verantwortlichen forſtlichen Inſtanzen 
diesmal ruhiges Blut bewahren. In der Preſſe 
freilich wimmelt es von Schauermären. Ein 
Anonymus behauptet kühn! „Nach der Anſicht 
von Forſtleuten muß der geſamte Wald der 
Neumark als verloren gelten.“ In dem betreffen⸗ 
den Artikel kommen dann freilich Belege dieſer 
Art! „Wanderer berichten, daß fie in der Nähe 
des Bahnhofes NN einen ſterbenden Wald 
geſehen hätten.“ 

Wer dieſem Experten folgendes Jägerlatein 
aufgebunden hat, wollen wir ununterſucht laſſen: 
An einer Stelle hat ſich ein Förſter an den 
berühmten Ameiſenforſcher, Jeſuitenpater Waß⸗ 


ein Maſſaker ab und biſſen ſie zu Tauſenden tot.“ 

Es iſt keine Rede davon, daß die „geſamten“ 
Beſtände der Neumark als verloren gelten müſſen. 
Im Gegenteil hat ſich die Foritverwaltung 
inzwiſchen davon überzeugt, daß in den relativ 
wenigen Revieren, in denen der Kahlabtrieb 
größerer Komplexe geplant war, die Wieder⸗ 
begrünung in eden Umfange einſetzt. 
So werden nur einige, beſonders ungünſtigen 
Boden⸗ und Klimaverhältniſſen ausgeſetzte Reviere, 
die zudem zweimaligen Kahlfraß erlitten haben, 
größere Kahlſchläge führen müſſen. 

Im übrigen erfordert die Beurteilung ſolcher 
Fraßbeſtände immerhin einige Sachkenntnis: 
„Sterbende Wälder“, von denen die zweifellos 
nicht ſachkundigen Wanderer berichtet haben, 
gibt es in einwandfrei bewirtſchafteten Revieren 
zur Zeit nicht! Was jetzt ſtirbt, ſind Todes⸗ 
kandidaten — unterdrückte, durch Waldbrand oder 
durch Borkenkäfer längſt ſtark beſchädigte, oder 
endlich zopfkranke Stämme —, denen die Forleule 
ſchon im vorigen Jahre den Reſt gegeben hat. 
Aber ſelbſt Stämme, die zweimaligen Kahlfcaß 
der Forleule über ſich ergehen laſſen mußten, 
ſind jetzt noch lebendig, die Baſtſchicht iſt noch 
weiß und lebendig, die Knoſpen der nächſt⸗ 
jährigen Triebe ſind angelegt und grün. 

Wie die Forſtentomologen vorausgeſehen 
haben, hat die warme Witterung dieſes Sommers 
mit ihren genügenden Niederſchlägen die Ent⸗ 
wicklung einer Pilzſeuche unter den Forleulen⸗ 
raupen in denkbar größtem und wirkſamſtem 
Umfange begünſtigt, ſo daß es in den kahlge⸗ 
freſſenen Beſtänden ſchwer hält, eine geſunde, 
verpuppungsfähige Raupe zu finden. Weſentlich 
hierdurch, aber auch andere Paraſiten, 
Schlupfweſpen und Raupenfliegen haben wacker 
mitgeholfen, iſt der Fraß jetzt zu Ende. Im Laufe 
dieſes Monates wird ſich ergeben, wieviel Raupen 
und in welchem Geſundheitszuſtande ſie ſich in 
der Bodenſtreu verpuppt haben. Ich erwarte 
nennswerte Puppenzahlen nur in den Beſtänden, 
die in dieſem Jahre nicht oder ſchwach befreſſen 
worden ſind. Denn in dieſen Beſtänden pflegen 
die Krankheitserreger und Schmarotzer noch nicht 
in genügender Stärke vertreten zu ſein. Immerhin 
wäre es ungewöhnlich, wenn 8 dieſer Winter 
und das nächſte Frühjahr die Entwicklung des 
Schädlings wieder fo wirkſam begünſtigen ſollten, 
wie es bisher der Fall geweſen iſt. 
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Solche günſtigen Entwickelungsbedingungen geſamten Forleulenfraßfläche abgetrieben worden! 


ſind notwendig, damit der eiſerne Beſtand der Ganze 100 


Forleule, den jedes Kiefernrevier jahraus, jahrein 
beherbergt, eine bedrohliche Vermehrung erfahren 
kann. Das vergeſſen immer wieder jene Forſt⸗ 
männer, die, wie der Gewährsmann unſeres 
Anouymus, die Forleule „über Nacht“ vom 
Nachbarrevier überfliegen laſſen. Eine Puppe 
und weniger je Stamm, alſo eine Anzahl, die recht 
leicht beim Probeſammeln überſehen werden oder 
ſtark unterſchätzt werden kann, vermag im nächſten 
Jahre eine Nachkommenſchaft zu erzeugen, die 
völlig für ſtarken Lichtfraß ausreicht. Im weſent⸗ 
lichen iſt alſo der Fraß autochthon. Daran ändern 
die glaubwürdigen Beobachtungen nichts, die 
über ein Verwehen der Falter um einige hundert 
Meter, oder ein Überfliegen nach dem Licht von 
einzelnen Gehöften, Dörfern und Städten, oder 
ein * der herabgefallenen Raupen, 
vielleicht 10 oder 20 m weit in angrenzende 
Schonungen hinein, berichten. Von dieſen 
praktiſch bedeutungsloſen Wanderungen ab⸗ 
geſehen, freſſen die Raupen dort, wo die elterlichen 
Falter ausgekommen ſind. 

Daß Stämme in nächſter Nähe von Kolonien 
der Waldameiſe vom Fraße verſchont bleiben, iſt 
eine alte, durchaus zutreffende Beobachtung. 
Aber einen Wald — im Handumdrehen gar — 
durch die künſtliche Kultur der Waldameiſe retten 
zu wollen, wäre ein unſinniges Unternehmen, 
das der ausgezeichnete Kenner der Ameiſen⸗ 
biologie, E. Waßmann, ganz ſicher nicht empfehlen 
wird. Man erſpare es mir, die Gründe hierfür 
näher auseinanderzuſetzen. f 

Ich möchte nur auch in dieſem Zuſammenhange 
davor warnen, immer wieder in der falſchen Weise 
zu folgern: weil nach Anwendung eines Mittels 
das Übel verſchwand, war es das Mittel, das 
geholfen hat. Würde man ſich Mühe machen, 
genauer zu unterſuchen, jo würde man in unſerem 
Falle wahrſcheinlich finden, daß Krankheiten 
be Schmarotzerinſekten den Beſtand gerettet 

aben. 

Zum Schluß möchte ich aber noch rückhaltlos 
auf eine wirklich drohende Gefahr aufmerkſam 
machen. Das iſt die Irreführung der öffentlichen 
Meinung. Der Fiskus, die Gemeinden und die 
privaten Waldbeſitzer, ſo heißt es, müſſen jetzt 
ungeheuere Holzmaſf en einſchlagen. Denn, 
zögerten ſie damit, ſo würden die Stämme 
ſtehend abſterben und durch Verblauen wertlos 
werden. So werden wir alſo jetzt endlich billiges 
Holz in Hülle und Fülle haben. 

Wiüre das alles richtig, fo könnten wir alſo 
billig bauen und billig — — da ſitzt ſchon ein 
Haken! Wie wird es mit dem Aufforſten? 

Aber die Vorausſetzungen ſtimmen ſchon nicht! 
Bei dem großen ſchleſiſchen Forleulenfraß der 
fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts glaubte 
man auch, mehrere tauſend Morgen kahl ab⸗ 
treiben zu müſſen. Aber man war vorſichtig und 
wartete. Und wieviel iſt ſchließlich von der 


Morgen! 

So wird es auch diesmal kommen. Die durch 
die Forleule allein hinſiechende Kiefer — ich 
etzte den ſchlimmſten Fall, daß Boden⸗ und 
Witterungsverhältniſſe ihre Wiedererholung un⸗ 
möglich machen — wehrt ſich noch jahrelang 
gegen den Tod. Der Einſchlag läßt ſich alſo auf 
mehrere Jahre verteilen. Während dieſer Zeit 
kann der Revierverwalter für die günſtigſte 
Verwertung, zweckmäßige Lagerung des Holzes 
ſowie für die Anlage der jungen Kulturen weit 
beſſer ſorgen, als wenn er jetzt Hals über Kopf 
ſeinen Wald jagenweiſe herunterhaut, weil er 
vielleicht — kein Menſch kann das jetzt voraus⸗ 
ſagen — im Laufe der nächſten Jahre doch 
eingeht. 

Den Revierverwalter drückt natürlich die 
Verantwortung für die Wertminderung des 
ſtehend im Sommer abſterbenden Holzes, das 
vom Blaufäulepilz befallen wird. Aber der Ent⸗ 
wicklung des Pilzes läßt ſich durch geeignete 
Lagerung vorbeugen — an ſchattigen Orten, 
am beſten im Waſſer. Die Feſtigkeit des Holzes 
wird durch den Pilz gar nicht beeinträchtigt, 
nur das gleichmäßige Eindringen konſervierender 
Imprägnationsflüſſigkeiten wird etwas erſchwert. 
Damit rechnet natürlich das Spekulanten⸗ und 
Schiebertum. Die Holzpreiſe find denn auch 
ſchon in Ole unerhörter Weiſe gefallen. Daß 
das zu Schleuderpreiſen abgegebene Holz aber 
ganz ſicher nicht zu billigem Wohnungsbau von 
der angedeuteten Sorte der Holzhändler her⸗ 
gegeben werden wird, darüber braucht ſich niemand 
Illuſionen hinzugeben. Es wird erſt dann auf 
den Markt kommen, wenn es den Spekulanten 
paßt, und dann ganz gewiß zu durchaus voll⸗ 
wertigen Preiſen! 

Vor allem aber vergeſſe man nicht, daß jedes 
ohne zwingende Notwendigkeit abgetriebene Hektar 
Wald die kehr hoh Schwierigkeiten und die an 
15 ſchon ſehr hohen Koſten der Wiederauf⸗ 
orſtung erhöht. ÜUbermäßig große Schlagflächen 
und entſprechend große, gleichaltrige Kulturen 
werden erfahrungsgemäß von einem Heer von 
Schädlingen heimgeſucht, erfordern jahrelange, 
koſtſpielige Nachbeſſerungen. 

Der Waldbeſitzer, ob Fiskus, Gemeinde oder 
Privatmann, erleidet alſo doppelte Verluſte, 
erſt beim Verkauf des Holzes, dann bei. der 
Wiederaufforſtung. Und für den Ausfall der 
Steuereinnahmen wie für die Schwächung der 
Steuerkraft müſſen die übrigen Steuerzahler, 
wie es bei allen ungeſunden wirtſchaftlichen 
Maßnahmen der Fall iſt, büßen. 

Wir haben uns alſo zunächſt daran zu halten, 
daß von einem ſchnellen Eingehen ſo ausgedehnter 
Beſtände, wie die von keiner beſonderen Sach⸗ 
kunde getrübten Zeitungsberichte glauben machen 
wollten, nicht die Rede ſein kann, ja daß die 
Möglichkeit beſteht, daß ſcheinbar verlorene 
Beſtände in einem Umfange, der ihr Überhalten 
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verbreitet ſich infolge des Nachſchiebens 
Nadelſtümpfe ein ſchwacher grüner Schimmer 
über die Kronen, die noch vor einer Woche wie 
rotes Reiſig in den Himmel ragten. Daß die 
Fraßkalamität diesmal ihr Ende erreicht hat, 
ſcheint feſtzuſtehen. Die Unterſuchungen des 
Geſundheitszuſtandes der Puppen, zu der die 
zoologiſchen Laboratorien der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen gerüſtet ſind, wird in nächſter Zeit die 
Richtigkeit dieſer Prognoſe ſicher zu ſtellen haben. 

Wir fi auch nicht fo ganz wehrlos, wie viele 
Waldbeſitzer geglaubt haben. Die Methode des 
Zuſammenrechens der Streu in Wälle hatte in 
dieſem ungewöhnlich ſtrengen Winter nur deshalb 
verſagt, weil die Wälle, anſtatt die Pilzentwickelung 
zu fördern, bis zum Boden ſteinhart durchfroren. 
Ob die Schädlinge durch Beſpritzungsmittel oder 
durch vom Flugzeug auszuſtreuende Inſektizide 
oder durch Vergaſung auf große Flächen rationell 
bekämpft werden können, iſt eine Frage, die im 
vergangenen Winter bei der traurigen Finanzlage 


Wie muß der waldbauliche 
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rechtfertigt, ſich wieder erholen werden. Schon | des Staates nicht geprüft werden konnte. Die 
f er Frage wird aber weiter mit allem Nachdruck 


verfolgt werden. 

Vorläufig gilt es vor allen Dingen, unſerem 
Volte den vielleicht koſtbarſten Teil ſeines Beſitzes 
dadurch zu erhalten, daß nicht ein Stamm 
eingeſchlagen wird, der nicht unbedingt 
geſchlagen werden muß. Aus dieſer Forderung 
erwächſt dem Forſtmann eine ungeheure, mühſame 
und verantwortungsvolle Arbeit. Es iſt weit 
bequemer, einen großen Diſtrikt abzuholzen — 
Schneidemühlen ſind ſchnell gebaut, an Käufern 
wird es im Inland und Ausland nicht fehlen — 
und hinterher die Verantwortung mit der Ver⸗ 
ſicherung abzuwälzen, die Beſtände wären „ſicher“ 
eingegangen. Hinterher läßt ſich das Gegenteil 
für den ſpeziellen Fall natürlich nicht beweiſen. 

Nein, oberſte Pflicht iſt jetzt, um jeden Stamm, 
der nicht tot iſt, zu ringen, wie um einen Kranten, 
der noch dem Tode abgewonnen werden kann. 
Der Wald wird ſolche äußerſte Einſetzung unſerer 
Kräfte belohnen! 


Betrieb bei den Aufgaben 


und teehniſchen Anforderungen der Gegenwart aus: 
geſtaltet werden? | 


Von Pr. Oberförſter H. 


H. Hilf, Eberswalde. (Schluß.) 


Vortrag, gehalten zu Berlm am 23. Februar 1924 im „Märkiſchen Forſtverein“. 


In der Oberförſterei Bieſenthal haben wir 
die Einrichtung der „A. D.⸗A.“ Dieſe „All⸗ 
gemeinen Dienſtanweiſungen“ regeln die 
Tätigkeit der Beamten bei der Ausführung be⸗ 
ſtimmter Betriebsarbeiten. Jeder Beamte hat 
einen Schnellhefter, in dem er in beſtimmter 
Reihenfolge die mit Nummern verſehenen An⸗ 
weiſungen der Oberförſterei einheftet. Dieſe 
Anweiſungen behandeln immer nur einen Punkt, 
den aber erſchöpfend und (vorläufig) endgültig, 
d. h. bis auf weiteres. Denn es beſteht nicht die 
Abſicht, durch Herausgabe ſolcher Anordnungen 
den techniſchen Fortſchritt zu hemmen, nur muß 
einmal, bis wieder größere und weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen kommen, eine Regel für den Betrieb 
hingeſtellt werden. 

Der Betriebsleiter braucht nur einmal etwas 
ſchriftlich niederzulegen, und das gilt dann für 
den Betrieb. Jeder Beamte weiß, daß ſein Vor⸗ 
geſetzter ihm nicht mehr nach Launen Vor⸗ 
haltungen machen kann, wenn er die feſten 
Regeln befolgt. 

Trotz dieſer A. D.⸗A. bleiben noch viele 
Arbeiten ohne allgemeine Regeln und auch ohne 
beſondere Anleilung, ſo daß der Betriebsbeamte 
bei ihrer Ausführung immer noch ein gewiſſes 
Maß von Freiheit behält, nach eigener Verant⸗ 
wortung zu handeln. Außerdem werden bei 
der A. D.⸗A. die Erfahrungen der Betriebs⸗ 
beamten weitgehend mitbenutzt und vor ihrer 
Feſtlegung in Beamtenbeſprechunzen durch⸗ 

Zeſprochen. f 


Was bleibt als Aufgabe des Betriebsleiters, 
wenn die Arbeit verteilt, die Werkzeuge bereit, 
die Arbeiter angelernt und ſonſt die Vorbereitung 
beendet iſt? Bedarf dann ſeine Tätigkeit auch 
der Norm? Nein, das Einzige, was ſich nicht in 
eine Norm preſſen läßt, iſt eben die nimmer 
ruhende, vorausſchauende, verantwortliche Tätig⸗ 
keit des Betriebsleiters, von dem all das Unregel⸗ 
mäßige im Betrieb ausgeht: Die Initiative zu 
Verbeſſerungen, die ſtändigen Willensimpulſe 
zur Beſchleunigung des Arbeitsprozeſſes, das 
dauernde Achten auf eintretende Störungen. 

Der Betriebsleiter hat im allgemeinen nur 
einmalige Aufgaben: die einmalige Ar⸗ 
beitsvorbereitung. Was an täglich gleich⸗ 
mäßiger Arbeit bleibt, muß er an weniger vor⸗ 
gebildete Kräfte nach Möglichkeit abgeben. 
Der Hauptmann ſoll nicht ſein eigener Feld⸗ 
webel ſein. 

Und doch muß auch der Betriebsleiter auf dem 
laufenden bleiben; dazu bedarf es Einrichtungen, 
um jede Störung ſofort zu merken und um dann 
eingreifen zu können. Er lehnt mit dem Ohr 
an der Maſchine und horcht auf ihren Gang; 
ſowie er Nebengeräuſche hört, unterſucht er, 
wo er helfen muß. Die Möglichkeiten, ſolche 
Störungen rechtzeitig zu entdecken, gibt ihm die 
Betriebskontrolle. Hierzu gehören: 

1. die Kontrolle während der Arbeit: . 

1. Vergleich der Ausführung mit den 
Plänen und der Eintragungen mit 
den Tatſachen. 
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2. Überwachun 
ganges dur 
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dungen. 
2. die Kontrolle nach der Arbeit! 
1. Prüfung der Arbeitsgüte durch die 
Abnahme (Vergleich mit der Norm), 
2. Kontrolle der Leiſtung! 
a) der Geſamtleiſtung, 
b) der Durchſchnittsleiſtung 
(durch Nachmeſſen, Buchführung 
. und Statiſtik.) 

Die Überwachung während der Arbeit muß 
dafür ſorgen, daß alle Eintragungen für die 
Buchführung mit den tatſächlichen Vorgängen 
übereinſtimmen; fie muß ferner dem Betriebs⸗ 
leiter ein Bild geben, wie die Arbeit fortſchreitet. 
Man darf nicht warten bis zur Schlagabnahme, 
ſondern muß ſchon vorher in den Betrieb ein⸗ 
greifen können. Dazu muß ich wiſſen, wo über⸗ 
haupt gearbeitet wird. 

In einem Kleinbetrieb von wenigen hundert 
Hektar, wo nur eine Arbeitsſtelle iſt, brauche 
ich eine ſolche Kontrolle nicht. Aber in einem 
großen Revier von vier und mehr Tauſend 
Hektar, wo in jeder Förſterei mehrere Sägen 
verteilt angelegt ſind, wo an mehreren Stellen 
Kultur⸗, Wieſen⸗ oder Wegebau⸗Arbeiten ver⸗ 
richtet werden, da muß der Betriebsleiter genau 
im Bilde ſein, wo die Arbeit zur Zeit im Gange 
iſt. Auf die Verlohnung darf er da nicht warten. 

In der Oberförſterei Bieſenthal iſt für dieſen 
Zweck ein ſogenannter Arbeitsbericht“) ein⸗ 
geführt worden. Jeden Sonnabend gibt der 
Betriebsbeamte eine vorgedruckte Poſtkarte zur 
Poſt, in der er die Zahl der Arbeiter in der ber- 
gangenen Woche und die Arbeitsorte der 
kommenden angibt. Jeden Montag früh liegen 
dieſe Karten auf dem Tiſch des Revierverwalters, 
der nun weiß, wohin er ſeine Reviergänge zu 
richten hat, der ſofort ſieht, wo neue Arbeit 
in Angriff genommen iſt oder wo etwa Arbeiter 
entlaſſen ſind. Namentlich über den Fortgang 
der Auszeichnungen im Revier unterrichtet 
der Arbeitsbericht. Jede Auszeichnung ſoll vor 
dem Hieb abgenommen werden; dazu muß die 
Auszeichnung in der arbeitsſtillen Zeit im 
Sommer vorgenommen werden, und damit ſie 
im Fluß bleibt, iſt beſtimmt, daß jeder Beamte 
in jedem Sommermonat drei Jagen auszuzeichnen 


*) Förſterei Sonnabend, d. . . 192. 
Arbeitsbericht. 

A. Zahl der beſchäftigten Arbeiter in der ver⸗ 
gangenen Woche: 
1. Männer 
2. Frauen 5 

3. Geſpanne (Einſpänner ... Z3bei⸗ 
ſpännenrr I 
B. Arbeitsorte in der kommenden Woche: 
1. Hauungen: Jagen TER 
2. Kulturen: Jagen 
3. Zur Abnahme ſind fertig: Jagen 
4. Ausgezeichnet ſind: Jagen aa 
a Der Förſter. 
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des Arbeitfort⸗ hat. So kann der Revierverwalter bereits im 
Beobachtung, Mel⸗ Mai mit den Abnahmen der Auszeichnungen 


beginnen. 

So löſt ſich auch in der Praxis die ſo viel 
umſtrittene. Frage der Größe des Durchforſtungs⸗ 
turnus: Der Durchforſtungsturnus, der ja nach 
den waldbaulichen Forderungen ſo kurz wie 
möglich ſein ſoll, kann nicht enger gewählt werden, 
als daß der Revierverwalter gerade noch ſämtliche 
Auszeichnungen örtlich abnehmen kann. Ich 
habe mich für das Bieſenthaler Revier zur Bei⸗ 
behaltung des von meinem Vorgänger, Prof. 
Dr. Buſſe, eingeführten dreijährigen Durch⸗ 
forſtungsturnus entſchloſſen. Buſſe hat die 
noch ſehr zweckmäßige Einrichtung getroffen, 
daß er jeden Beamtenbezirk in drei Durch⸗ 
forſtungsblocks einteilte, von denen in jedem 
Jahr einer durchhauen wird. Das hat den 
großen betriebstechniſchen Vorteil, daß der Ort 
der Auszeichnung von vornherein beſtimmt iſt 
und die Hiebsorte ſich aneinanderreihen. 

So gewährleiſtet die Abnahme einer jeden 
wichtigen Arbeit die gleichmäßige Güte des 
Arbeitsergebniſſes. Sie iſt nur möglich, wenn 
ſoll genaue Norm beſteht, wie gearbeitet werden 
oll. 

Die Kontrolle über die Größe der Geſamt⸗ 
leiſtung muß ſich aus der Buchführung ergeben. 
So wichtig es auch iſt, zu wiſſen, wieviel Feſt⸗ 
meter insgeſamt angefallen ſind und wieviel 
Hektar kultiviert ſind, viel wichtiger iſt die Be⸗ 
urteilung der Durchſchnittsleiſtung der Arbeiter 
in der Stunde. Unſere bisherige Kontrolle ver⸗ 
ſagt da vollkommen, wie unſere ganze Statiſtik. 
Beide gehen bei uns nur von den Bedürfniſſen 
der Verwaltung aus und nicht von denen des 
Betriebes. Bei der Verwaltung iſt oberſter 
Grundſatz Mißtrauen; man will wiſſen, daß 
nichts verſchwinden kann. Die Kontrolle des 
Betriebes geht von der Frage aus: Wird überall 
unter vollkommenſter. Anſpamung gearbeitet? 
Denn wer dauernd arbeitet, kommt auf keine 
dummen Gedanken. Die Leiſtungen im Hauungs⸗ 
betrieb kann man z. B. nach dem durchſchnitt⸗ 
lichen Tagesverdienſt, der in den Nummer⸗ 
büchern angegeben wird, überhaupt nicht beur⸗ 
teilen; der Minderverdienſt kann ja auch bei 
beiten: Arbeiten in einem falſchen Tarif liegen, 
und dann iſt die Zahl nur ſchwer nachprüfbar, 
da unſere Verlohnung hierauf nicht zugeſchnitten 
it Ich muß die Leiſtungen nach Feſtmeter 
und Raummeter je Stunde ausdrücken, Feſt⸗ 
meter und Raummeter getrennt, da ja 1 rm nur 
½ an Maſſe, aber das Doppelte an Arbeit 
enthält. Die wirkliche Arbeitszeit muß genau 
nach Stunden verbucht werden und den wirk⸗ 
lichen Verhältniſſen entſprechen “). 


*) Förſterei Sonnabend, den. . 192 
Aufdruck für das Rummerbuch 
zur Berechnung der Leiſtung. 
Eine Hiebsflächenberechnung nebſt Handzeichnung 
befindet ſich auf der letzten Seite des Nummerbuches, 
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Ahnlich müſſen die Leiſtungen im Kultur⸗ 
betrieb feſtgeſtellt werden. Wir müſſen zu viel 
genaueren Koſtenſätzen kommen als bisher. 
Angaben in Geld, wie ſie auf der Verſammlung 
in Waren geboten wurden, ſind ſa lange un⸗ 
brauchbar, als nicht auch eine Abſchreibung für 
Werkzeuge darin enthalten iſt. Viel wichtiger 
für unſere Beurteilung der Leiſtung iſt aber die 
Kenntnis der Stundenleiſtung für eine jede 
Teilarbeit. Wir müſſen da von der Penſum⸗ 
Idee Taylors Gebrauch machen, der den Ar⸗ 
beiter nicht durch Akkord zur Leiſtung zwingt, 
ſondern dadurch, daß er ihm ſein Tagespenſum, 
das er zu leiſten hat, vorſchreibt und Prämien 
gewährt, wenn er ſein Penſum erfüllt. Das 
Penſum beruht hierbei auf einer exakt feſtgeſtellten 
erreichbaren Dauerleiſtung. Dieſe Penſum⸗Idee 
iſt für unſere Kulturarbeiten wichtig, weil hier 
meiſt ohne Akkord, leider häufig auch ohne die 
nötige dauernde Aufſicht, gearbeitet wird. Sowie 
der Beamte die Kultur verläßt, ſinkt die Leiſtung. 
Nach einer Feſtſtellung des Forſtreferendars 
Scherer ſank in der Oberförſterei Bieber die 
Leiſtung bei der Herſtellung von Laubfängen 
und Hackplatten für Weißtannenſaat auf 60%, 
ſowie der Beamte nicht mehr körperlich anweſend 
war. Bei jeder Kulturarbeit im Tagelohn muß 
das Penſum feſtgeſtellt werden, z. B. ſoundſoviel 
laufende Meter Plaggſtreifen in der Stunde, 
und dieſes Penſum muß vom Beamten und vom 
Betriebsleiter dauernd nachgeprüft werden. Wir 
brauchen alſo Maßſtäbe, was normalerweiſe 
zu leiſten iſt, ferner eine Reform unſerer Buch⸗ 
führung und Statiſtik in der Richtung, daß wir 
die Größe der Geſamtleiſtung und der Durch⸗ 
ſchnittsleiſtung dauernd überwachen können. 
Damit haben wir die Aufgaben des modernen 
Betriebsleiters kurz umriſſen. Ich höre ſchon 
fragen: Iſt das denn alles wirklich erforderlich? 
Gibt das nicht ein Zuviel an Schreiberei? Iſt 
eine ſolche Intenſivierung wirklich notwendig? 
Auch bei der Kontrolle des Betriebes muß es 
heißen: keine unnötige Zeit⸗ und Kraftver⸗ 
geudung. Der Betrieb muß ſo organiſiert ſein, 


1. Aushiebsflächee 
2. Durchforſtungsfläche 


3. Es ſollten erfolgen Derbholz. . 
4. Es ſind erfolgt 5 r 5 
5. 77 „ „ * 1e ha 7 
6. Nutzholzpro zen 9 
7. Derbholz (ohne Schichtholz) .. fm 
8. Schichtholz (Derb⸗ und Reisholz z .. rm 
9. Wirkliche Arbeitszeit.. Std. 
10, Leiſtung je Stunde: 
a) Derbholz ohne Schichtholz e fm 
b) Schichtholnsß za rm 


11. Durchſchnittl. Stundenverdienſt O,. .. M 
Stufe Ia, b; IIa, b. 


a, 


12, Gewährte Zulagen 
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daß er ſich im Idealfall von ſelbſt kontrolliert. 
Aber dieſe Methoden werden wir nur finden, 
wenn wir erſt einmal mehr Wert auf eine wirk⸗ 
liche Betriebskontrolle legen. 

Auch der Betriebsleiter muß kontrolliert 
werden, wenn er nicht ſelbſt Beſitzer des Waldes 
iſt. Und keine Kontrolle iſt da beſſer als die, 
daß er auf die Befolgung der von ihm gegebenen 
Anweiſungen hin kontrolliert wird darauſhin, 
ob ſein Wille wirklich ſeinen Betrieb bis in das 
letzte Glied durchdringt. Hier wird den höheren 
Verwaltungsſtellen eine ganz klare Art der 
Kontrolle geboten, die ungleich wirkſamer iſt 
als die noch in Dienſtvorſchriften ſpukende 
bevormundende Anleitung. 

Damit komme ich zum Schluß: Wir ſtehen 
erſt am Anfang einer ganzen Entwicklung. 
Gezwungen durch unſere wirtſchaftliche Not, 
müſſen wir aus unſerer Arbeitskraft alles heraus⸗ 
holen, was nur möglich iſt. 

Schweres haben wir zu leiden durch unſere 
Nachbarn im Weſten. Aber das Schlimmſte 
ſteht uns erſt bevor, wenn uns die angelſächſiſchen 
Induſtrieländer 1 9 ihrer Arbetsintenſtde⸗ 
rung mit ihren billigen Waren überſchwemmen; 
wenn dadurch unſerer Induſtrie die Arbeits⸗ 
möglichkeiten genommen werden und wir nicht 
mehr fähig fein werden, Oualitätswaren zu 
erzeugen und zu verbrauchen. 

Groß iſt die Gefahr, die unſerer Volkswirtſchaft 
droht, und den erſten Anſtoß wird die Induſtrie 
auszuhalten haben. Ihm kann mur entgegen⸗ 
gearbeitet werden durch Steigerung des Ertrages 
unſerer Arbeit; von dieſer Arbeitsintenſivierung 
darf ſich kein Betrieb ausſchließen. Im deutſchen 
Wald dürfen wir in dieſem Kampf nicht abſeits 
ſtehen, ſondern müſſen durch Arbeitsintenſi⸗ 
vierung dazu beitragen, daß keine Vergeudung 
mit der koſtbaren Arbeitskraft in der deutſchen 
Volkswirtſchaft mehr eintritt. 

Außerſte Anſtrengungen ſtehen uns bevor! 

Rüſten wir uns beizeiten, damit wir die 
Stürme beſtehen! 
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der Leiſtungsfähigteit der Waldſägen, Forſt⸗ 
. Zentralblatt, 1896, S. 417, 


Wiebecke, Oſtdeutſcher Kiefernwald, ſeine Er⸗ 
neuerung und Erhaltung, Zeitſchr. f. Forſt⸗ 
u. Jagdweſen, 1911, 1912, S. 765 ff. 

Spitzenberg, Der Forſtbeamte als Arbeitslehrer 

und Vorarbeiter im Wald und Gartenbau bei 

Zugrundelegung wiſſenſchaftlicher Arbeits⸗ 

methoden, „Deutſcher Förſter“ 1923, Nr. 1. 

Herber, Taylorſyſtem und Forſtbetrieb, 

Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen 1923, 

Seite 289. 


Das Arbeitsgebiet des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 


In folgenden Zeilen ſoll Stellung genommen bund als eine rote Gewertſchaft zu be⸗ 


werden zu der Frage, ob der Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund ſeine Arbeit auf das Gebiet be⸗ 
ſchränken ſoll und kann, welches ſeinerzeit der 
äußere Anlaß ſeiner Gründung war, nämlich 
der Privatforſtbeamtenſchaft eine tariffähige Or⸗ 
ganiſation zu ſchaffen. — 

Ein Trugſchluß wäre es, aus dieſem äußeren 
Anlaß zur Gründung einer reinen Privatforſt⸗ 
beamtenorganiſation auf eine Verpflichtung zu 
ſchließen, daß der Deutſche Forſtbeamtenbund 
ſich nun eben nur mit dem Abſchluß von Tarifen 
zu beſchäftigen habe. Denn geſetzt den Fall: 
Der Deutſche Forſtbeamtenbund befaßte ſich tat⸗ 
ſächlich nur mit dem Abſchluß von Tarifverträgen. 
Was würde die Folge ſein? Alle Forſtbeamten, 
die durch feſte Regelung ihrer Beſoldungs⸗ und 
Penſionsverhältniſſe am Abſchluß eines Tarif⸗ 
vertrages kein Intereſſe haben, würden dem 
Bunde den Rücken kehren. Der wirtſchaftlich 
ſchwächere Teil bliebe übrig. Dieſer würde inner⸗ 
halb ſeines einſeitig beſchränkten Arbeitsgebietes 
keine dauernd befriedigenden Erfolge erzielen. 
Aus dieſem Grunde würde die Organiſation 
langſam, aber ſicher zum Kampf übergehen, die 
ihr fehlende zahlenmäßige Stärke durch Anſchluß 
an andere, ähnliche Organiſationen zu erſetzen 
ſuchen, und das Ende wäre zuletzt unwiderruflich 
die freie Gewerkſchaft. Das ganz beſondere 
Vertrauensverhältnis, welches heute noch zwiſchen 
dem Privatwaldbeſitz und ſeinem Forſtbeamten 
beſteht, wäre dahin auf immer, denn nach und 
nach würden auch die zuerſt der Organiſation 
fernſtehenden Forſtbeamten durch dieſen Kampf 
geſchädigt werden. Welcher nie wieder gut zu 
machende Schaden durch ſolch einſeitige Arbeit 
dem Stand, dem Walde und dem deutſchen Vater⸗ 
lande zugefügt werden könnte, zeigen die bis⸗ 
herigen „Erfolge“ der freien Gewerkſchaften. 
Lohnkampf — Tariferhöhung — Lebenshaltungs⸗ 
verteuerung und ſo fort, bis jeder Deutſche an 
den Bettelſtab gebracht worden iſt. Wollten 
das die Gründer des Deutſchen Forſt— 
beamtenbundes? Oder wünſchen es die⸗ 
jenigen, die ſich heute nicht genug daran 
tun können, den Deutſchen Forſtbeamten⸗ 


zeichnen? 

Die Führer des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
wurden bald von der Unmöglichkeit, die Arbeit 
auf das Gebiet des Tarifweſens zu beſchränken, 
überzeugt. Die Notwendigkeit, den Deutſchen 
Forſtbeamtenbund zu einer auf nationalem Boden 
ſtehenden Berufsorganiſation für jeden deutſchen 
Privatforſtbeamten auszubauen, trat ganz zwangs⸗ 
läufig ein. Die Not unſeres Vaterlandes macht 
es heute jedem nationalen Deutſchen und jeder 
auf nationalem Boden ſtehenden Orgamſation 
zur Pflicht, außer ihren Arbeiten im Intereſſe 
des Berufsſtandes in erſter Linie für den Aufſtieg 
des daniederliegenden Vaterlandes zu arbeiten. 
Schon im Vorjahre wurden in Wort und Schrift 
Ane Aufgaben zur Genüge klar und deutlich 
gekennzeichnet. Die heutigen Führer lehnen es 
ganz entſchieden ab, den Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund zu einer bloßen Tariforganiſation herab⸗ 
zuwürdigen, und könnten in einer ſolchen Or⸗ 
ganiſation Führerſtellen nicht einnehmen. 

Die Lebensbedingungen eines Berufsſtandes 
ſichert man nicht allein durch Tarifabſchlüſſe, 
ſondern in der Hauptſache dadurch, daß nian das 
betreffende Arbeitsgebiet und die Abſatzmöglich⸗ 
keit ſeiner Produkte gegen ſchädigende Einflaſſe, 
ganz gleich, welcher Art dieſelben auch ſein 
mögen, ſichert und verteidigt und die Produktions⸗ 
möglichkeit nach jeder Richtung hin zu fördern 
und zu heben ſucht. Dann erſt wird der Gewinn 
nicht nur jetzt, ſondern auch in Zukunft eine aus⸗ 
kömmliche Bezahlung ermöglichen. 

Der deutſche Privatwald, unſere Arbeits⸗ 
ſtätte und unſer Ernährer, iſt in ſeinem Beſtehen 
und in ſeiner Produktion durch äußere und noch 
viel ſchlimmere innere Feinde verſchiedener Art 
ſchwer bedroht. Die vornehmſte Aufgabe des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes iſt es alſo, auch 
im Intereſſe der wirtſchaftlichen Beſſerſtellung 
ſeiner Mitglieder, Angriffe jeder Art auf den 
Privatwald abzuwehren. Nicht in Tariſkämpfen 
ſollen Waldbeſitzer und Forſtbeamte einander 
ſich entfremden, ſondern in gemeinſamer 
Arbeit bei Vertretung gemeinſamer Intereſſeu 
einander nähergebracht werden. Gegenſeitiges 


— 


566 
Verſtehen und gegenſeitige Achtung wird dadurch 


gefördert und das beſtehende Vertrauensver⸗ eure Pflicht, gleichviel, welche 


hältnis nicht gestehe ſondern vertieft werden. 
Das iſt unſer Arbeitsgebiet und unfer 
Ziel. Wenn ſich zu dieſer Arbeit nicht alle am 
Privatwalde Intereſſierten die Hand reichen, 
wird bald die Zeit gekommen ſein, wo der Wald 
die, welche darinnen arbeiten, nicht mehr er⸗ 
nährt. Dieſes ſchadete dann nicht nur den 
Forſtbeamten, die heute an einem günſtigen 
Tarifvertrag intereſſiert ſind, ſondern auch 
denen, die heute mit Mißfallen auf dieſe 
Kollegen blicken. Die beſten Anſtellungs⸗ und 
Penſionsverträge ſind in dem Augenblick hin⸗ 
fällig, in dem der Wald die dazu nötigen Ein⸗ 
künfte nicht mehr erzielen kann. Wer das für 
unmöglich hält, hat in den letzten Jahren 
geſchlafen. 
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Darum, deutſche Privatforſtbeamte, iſt es 
ellung ihr ein⸗ 
nehmt, dem Deutſchen Forſtbeamtenbunde nicht 
nur als Mitglieder, ſondern als Mitarbeiter 
anzugehören. Wer nicht mit uns iſt, der 
iſt wider uns und fördert die Beſtre⸗ 
bungen unſerer Feinde. — 

Der ſeit Jahren im Privatwalde erfolglos 
erſchallende Ruf nach Einigkeit wird hoffenklich 
doch gehört werden, ehe es zu ſpät iſt, denn 
nach und nach wird auch in dem vertrauens⸗ 
ſeligen Förſtergemüt die Erkenntnis dämmern, 
daß für den Wald und ſeine Hüter eine Gefahr 
vorhanden iſt, die nur durch gemeinſame, ein⸗ 
heitliche Abwehr des Waldbeſitzes, der nationalen 
Forſtbeamtenzuſammenſchlüſſe und der ebenſo 
gefinnten Forſtarbeiterverbände wirkſam begegnet 
werden kann. Walter, Annaberg. 


Ein Beitrag zur Beſetzung von Kommunalforſtbeamtenſtellen. 
Herr Oberförſter Gebbers hat in Nr. 5 S. 77 für befähigt erachtet wird, ein Revier von 340 ha 


auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen ein⸗ 
gehend dargelegt, daß die Kommunalforſtbeamten⸗ 
ſtellen zuerſt durch Anwärter des Staatsdienſtes 
und erſt in zweiter Linie durch Jäger Kl. B zu 
beſetzen ſind; desgleichen hat Herr 1 
Baltz in ſeinem Artikel in Nr. 23 den Anſpruch 
der Anwärter des Staatsdienſtes auf dieſe Stellen 
klar dargelegt. Leider aber verſagen die Regie⸗ 
rungen zur Durchführung dieſen alten Rechtes in 
vielen Fällen vollſtändig. Ich will daher an Bei⸗ 
ſpielen feſtſtellen, inwiefern die Regierung ver⸗ 


ſagt hat. Das Geſetz ſchreibt vor, daß die 
Kommunalforſtbeamten in ihrem Dienſt⸗Ein⸗ 


kommen den Staatsforſtbeamten gleichgeſtellt 
werden ſollen, aber durchgeführt iſt das noch 
lange nicht überall. So ſchreibt in Nr. 7 
vom 18. Februar 1923 die Stadt Heiligenſtadt 
zwei Förſterſtellen aus mit dem Zuſatz, daß Dienſt⸗ 
land, Dienſtwohnung und Vergütung des Umzuges 
nicht gewährt werden, frühere Dienſtjahre auch 
nicht angerechnet werden. Auf dieſes Inſerat 
werden Staatsanwärter ſich ſchwerlich gemeldet 
haben, und die Stadt kann nun Jäger der 
Kl. B, die ſchon längere Jahre in ihren Dienſten 
ſtehen, anſtellen. In der Stadtforſt Dransfeld 
war bisher ſtets ein Forſtverſorgungsberechtigter 
beſchäftigt. Die Regierung hatte auch gelegentlich 
bei einer früheren Beſetzung auf eine Anfrage des 
Magiſtrats, betr. Beſetzung mit einem Privat⸗ 
jäger, ausdrücklich erklärt, daß dieſe Stelle mit 
einem Forſtverſorgungsberechtigten zu beſetzen ſei, 
ſobald ſich ſolche beworben hätten. Wie iſt die 
Stelle aber beſetzt worden? Ohne Ausſchreibung 
hat die Regierung zwar einen im Staatsdienſt 
ausgebildeten Beamten, der aber die Anſprüche 
nicht beſitzt, hingeſetzt. In Nöſchenrode iſt ſeit 
fünf Jahren die Gemeindeförſterſtelle frei. Die 
Betriebsleitung führte ein Ku Forſtmeiſter. 
Durch dieſen Herrn wurde dieſe Stelle einem 
ehemaligen Küraſſier⸗Wachtmeiſter übertragen. 
Es iſt doch geradezu ein Schlag ins Geſicht für 
jeden Förſter, daß die Tätigkeit eines Förſters 
ſo gering eingeſchätzt wird, ſogar von einem Ober⸗ 
förſter, daß ein Wachtmeiſter, der 12 Jahre aktiv 
gedient und forſtliche Ausbildung nicht hat, 


(Eiche, Buche, Fichte) zu bewirtſchaften. Man 
braucht ſich daher nicht zu wundern, wenn im 
Publikum die Tätigkeit des Förſters tın allgemeinen 
dahin eingeſchätzt wird, als hätte er weiter nichts 
zu tun, als im Walde mit ſeinem Hunde zu jagen und 
aufzupaſſen, daß keine Bäume geſtohlen werden. 
Ich verurteile nach dieſem Vorkommnis ſcharf die 
Beaufſichtigung der Kommunalwaldungen durch 
Privatoberförſter, weil Reibereien unausbleiblich 
ſind. In Nr. 3 vom 18. Januar 1924 wurde die 
Gemeindeförſterſtelle II zu Warſtein ausgeſchrieben 
mit dem Zuſatz: „Wiederholt ausgeſchrieben auf 
Verfügung der Regierung.“ Einem Bewerber 
ging darauf von dem jetzigen Stelleninhaber und 
der dortigen Ortsgruppe für Kommunalbeamte je 
ein Schreiben zu, mit der Bitte, der Bewerber, 
da forſtverſorgungsberechtigt, möchte doch noch 
vor der Wahl ſeine Bewerbung zurückziehen, da 
der jetzige Inhaber ſonſt Schwierigkeiten bei ſeiner 
Anſtellung hätte, da er Jäger Kl. B ſei. Auf eine 
Anfrage an die dortige Verwaltung, betr. Beſetzung 
der dortigen Stelle, wurde die Antwort erteilt, 
daß von einer Neubeſetzung nichts bekannt ſei. 
Auf die Beſchwerde an die Regierung erteilte 
dieſe die Auskunft, daß ſie leider nicht in der 
Lage ſei, auf die Stadtgemeinde einzuwirken. 
Warum iſt diefe Stelle überhaupt ausgeſchrieben, 
wenn man eine andere Beſetzung überhaupt nicht 
vornehmen will? 

Sehr oft ſtellt ſich die Regierung auch auf 
den Standpunkt, daß ein Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigter, der im Kommunaldienſt feſt angeſtellt und 
bei ſeiner Anſtellung die Erklärung abgegeben hat, 
daß ſeine Anſprüche erfüllt ſind, nicht mehr zu 
den Forſtverſorgungsberechtigten gehöre, ſobald 
er ſich um ſeine andere Stelle bewirbt, die dieſen 
vorbehalten iſt. Ich kann dieſe Auffaſſung der 
Regierung nicht teilen. Ich meine, auch wenn er 
auf ſeine Anſprüche im Staatsdienſte bei ſeiner 
feſten Anſtellung verzichtete, muß ihm auch ferner 
das Recht zuſtehen, auf Grund ſeines erdienten 
Scheines ſich um eine andere Kommunalſtelle mit 
dem gleichen Recht bewerben zu dürfen“), da er 

*) Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 

Die Schriftleitung. 
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ja wie ſeine Kollegen im Staatsdienſt ſich nicht 
verſetzen laſſen kann. Viele Kommunalförſter ſind 
doch vor dem Kriege nur deshalb in den Kommunal⸗ 
dienſt übergetreten, da die Anſtellungen im Staats⸗ 
dienſte geradezu troſtlos waren. Es könnten doch 
auch bei dieſen Beamten Gründe eintreten, die 
einen Wechſel der Stelle verlangen. Warum will 
man ihnen das Recht abſprechen, ſich in ihrem 
Einkommen verbeſſern zu können? Denn das 
dürfte doch einleuchten, daß das Einkommen auch 
bei den Kommunalforſtbeamten ebenſo grund⸗ 
verſchieden iſt wie bei ſtaatlichen Stellen. Der 
eine Beamte möchte lieber in oder in der Nähe 
einer Stadt wohnen, um ſeinen Kindern eine 
beſſere Schule geben zu können, während der 
andere lieber allein wohnt und Landwirtſchaft 
treiben möchte. 

Sehr weit ſcheint es auch gekommen zu ſein 
mit der Art der Stellenbeſetzung, wenn, wie in 
Nr. 21 vom 23. Mai 1924 unter „Gute Jagd“ 
ein Bruder für ſeine Schweſter einen Mann ſucht, 
dem durch „Einheirat“ Gelegenheit gegeben iſt, 
die Stelle ſeines Schwiegervaters übernehmen zu 
können. Für eine derartige Beſetzung von Kommu⸗ 
nalforſtbeamtenſtellen fehlen mir allerdings die 


. 


Worte, um dieſes Gebaren richtig brandmarken 
zu können. — Ich komme zum Schluß meiner Aus⸗ 
führungen. Es wird höchſte Zeit, daß ſich die Kom⸗ 
munalforſtbeamten zu einer Standesvertretung 
feſt zuſammenſchließen und zu dieſem Zwecke mit 
den Kommunal⸗Oberförſtern zuſammengehen, da⸗ 
mit endlich das erreicht wird, was ihnen das Geſetz 
zugebilligt hat, und die Gemeinden von „oben“ 
angehalten und augewieſen werden, ihre Forſt⸗ 
beamten in allen Dienſtbezügen den Staats⸗ 
beamten gleichzuſtellen. Ferner muß dahin 
gewirkt werden, daß offene Stellen ſobald als 
möglich wieder beſetzt werden und nicht monate⸗, 
ja jahrelang unbeſetzt bleiben. Ferner ſehe ich 
als Hauptaufgabe dieſer Vereinigung das Be⸗ 
ſtreben, daß den Kommunalforſtbeamten das 
Recht zuſteht, bei allen forſtlichen Beratungen 
mitſtimmen zu dürfen“) und fie nicht nur, wie es 
bei vielen Stellen der Fall iſt, das ausführende 
Organ der Beſchlüſſe von Laien find, auf der 
anderen Seite aber die volle Verantwortung für 
alle Arbeiten im Walde der Regierung gegenüber 
zu tragen haben. Revierförſter Große. 
*) Dann müſſen erſt die Gemeindeverfaſſungen ge⸗ 
ändert werden. Die Schriftleitung. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Forſthaushalt im Hauptausſchuß. 
Über dieſe Verhandlungen haben wir bereits 
in Nummer 29 auf S. 640 einen Auszug der 
Berichte aus den politiſchen Zeitungen gebracht. 
Nachſtehend veröffentlichen wir noch den Auszug 
einer Mitteilung aus „Die Zeit“, dem Organ 
der Deutſchen Volkspartei, die unter der Über⸗ 
ſchrift „Scharfe Kritik an der Forſtverwaltung“ 
erſchienen iſt. N 
Die preußiſchen Forſten haben im Vor⸗ 
jahr infolge der unglücklichen Stundungspolitik 
im Holzverkauf rund 9 Millionen Feſtmeter 
Holz ohne einen Pfennig Nutzung abgegeben. 
In den Verhandlungen im preußiſchen Haupt⸗ 
ausſchuß ſtellten das die Abg. Held (D. V.) 
und v. Winterfeld (D. N. V.) feſt. Wären die 
Stundungsbedingungen, die erſt im Oktober 1923 
geändert wurden, früher revidiert worden, 
hätte der Schaden in dieſem Umfange nicht 
eintreten können. Da jetzt die Forleule großen 
Schaden angerichtet hat, ſo verlangte der Abg. 
Held, daß man beim Holzſchlag einſparen müſſe. 
Er vertrat den Standpunkt pfleglicher, er⸗ 
haltender Forſtpolitik, da ſchon jetzt die Praktiker 
befürchten, daß bei ungeändert ſo fortgehendem 
Einſchlag nach dem Trebeljahrſchen Syſtem in 
15 Jahren kein Bretterholz mehr gewonnen 
werden würde. Eine Klärung unter Sach⸗ 
verſtändigen muß die Frage, ob Dauerwald 
oder Kahlſchlag, unter allen Umſtänden erfahren. 
Die Vertreter der Deutſchen Volkspartei 
beantragten inſonderheit die Zurückverſetzung 
der drei gemaßregelten oſtpreußiſchen Ober⸗ 
förſter auf ihre früheren Dienſtſtellungen und 
Abſtandnehmen von jedem weiteren Abbau 
von Forſtbeamten. Schließlich wandte ſich Abg. 
Held gegen die Einführung von Waldwärtern, 
verlangte Klärung der Frage der Forſtſekretäre 
und ſprach ſich für Verſelbſtändigung der Forſt⸗ 
abteilungen aus. Die Förſterausbildung, die 
ſich bewährt hat, ſoll einheitlich bleiben. 


Im Anſchluß an die Verhandlungen des 
Hauptausſchuſſes iſt von dieſem daun eine Anzahl 
von Anträgen angenommen worden, die wir 
nachſtehend zum Abdruck bringen (zum Schluß 
jedes Antrages haben wir die antragſtellende 
Partei in Buchſtaben angegeben. Es bedeutet 
D. N. V. Deutſchnationale Volkspartei, D. V. P. 
= Deutſche Volkspartei, Z. = Zentrum, D. 
D. P. = Deutſchdemokratiſche Partei, S. P. D. 
= Gozialiftiihe Partei): 

1. Das Staatsminiſterium zu erſuchen, die Re⸗ 
gierungsoberſekretärſtellen in den Forſtabteilungen 
der Regierungen in erſter Linie mit tüchtigen Forſt⸗ 
ſekretären zu beſetzen und ihnen ſo eine Beförde⸗ 
rungsmöglichkeit zu ſchaffen. (D. D. P.) 

Das Staatsminiſterium zu erſuchen, zu prüfen, 
ob nicht in erhöhtem Umfange Forſtkaſſen mit 
„Kreiskaſſen vereinigt werden können. Das Er⸗ 
on der Prüfung fit dem Landtag mitzuteilen. 


3. Das Staatsminiſterium zu erſuchen, Grasauktionen 
auf fiskaliſchen Wieſen erſt dann vornehmen zu 
laſſen, wenn zunächſt der Bedarf der kleinbäuer⸗ 
lichen Bevölkerung und Forſtarbeiter durch Ver⸗ 
pachtung der notwendigen Parzellen gedeckt iſt. 
Hierbei ſind langfriſtige Zeitpachtverträge abzu⸗ 
ſchließen. (D. D. P.) 

4. Unter B, Einmalige Ausgaben, Kap. 2, hinter 
Tit. 19 hinzuzufügen: Tit. 20, Förderung der 
Trockentorfforſchung bei der Forſtlichen Hochſchule 
in Hann.⸗Münden 5000 4. (D. D. P.) 

5. Das Staatsminiſterium zu erſuchen, da die Er⸗ 
mächtigung zur Abgabe von Nebennutzungen an 
die Förſter ſich nach dem Urteil der Forſtverwaltung 
allgemein bewährt hat und Mißſtände nicht bemerkt 
worden ſind (Druckſ. Nr. 7909 A), nunmehr den 
Förſtern allgemein die Abgabe von Nebennutzungen 
zu übertragen. (D. D. P.) 

6. Das Staatsminiſterium zu erſuchen, den 8 27 der 
Satzungen der Forſtlichen Hochſchulen dahin zu 
ändern, daß außer den Forſtwirtſchaft Studierenden 
auch andere Perſonen ausnahmsweiſe als voll⸗ 
wertig Studierende zugelaſſen werden können, 
wenn ſie den ſonſt im allgemeinen an die Stu⸗ 
dierenden zu ſtellenden Anforderungen entſprechen. 
D. D. P.) 
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15. 


Das Staatsminiſterium zu erſuchen, um die 
Wohnungsnot der in Notwohnungen untergebrachten 
Profeſſoren an der Forſtlichen Hochſchule in Hann.⸗ 
Münden zu beheben, in den nächſtjährigen Haus⸗ 
haltsplan Mittel für die Errichtung der erforder⸗ 
lichen Dienſtwohnungen einzuſtellen. (D. D. P.) 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, zur Steuerung 
der Wohnungsnot der auf Wartegeld oder in den 
Ruheſtand verfetzten Forſtbeamten 

1. alle durch Zuſammenlegung bzw. Aufhebung 
freiwerdenden Dieuſtgehöfte, Dienſtgebäude und 
Wohnungen nebſt den zugehörigen Ländereien zur 
Unterbringung von auf Wartegeld oder in den 
Ruheſtand verſetzten Forſtbeamten zur Verfügung 
zu Stellen; 

2. dieſen Kreiſen den Wohnungsbau durch Be⸗ 
reitſtellung von Bauplätzen zu einem billigen Preis 
oder in Erbpacht, Lieferung verbilligten Holzes 
uſw., zu erleichtern. (D. D. P.) 5 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, grundſätzlich 
überall dort, wo es ohne Schaden für die Wald⸗ 
wirtſchaft geſchehen kann, den Forſtbeamten, 
Waldarbeitern und der kleinbäuerlichen Bevölkerung 
Waldweide zu geſtatten. (D. D. P.) 3 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, mit Rückſicht 
auf die gegenwärtige Wirtſchaftsnot den Forſt⸗ 
beamten und Waldarbeitern die Benutzung der 
Waldweide zu geſtatten und in bezug auf Streu⸗ 
abgabe an Landgemeinden nicht kleinlich zu ver⸗ 
fahren. (D. N. V.) 8 a 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, den über⸗ 
zähligen Förſtern, Hilfsförſtern und Forſtgehilfen 
künftig folgende Dienſtaufwandsentſchädigungen 
monatlich zu zahlen: Es 

a) An überzählige Förſter und Hilfsförſter 8 & 

b) An Forſtge hilfen . 4 
Die entſtehenden Koſten ſind aus den laufenden 
Einnahmen bei Kap. 2, Tit. 1, zu decken. (S. P. D.) 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, unter A, 
Dauernde Ausgaben, bei Kap. 2, Tit. 1, in der Be⸗ 
merkung unter k „Zu fg und i“ die Worte zu 
ſtreichen: und ſolche in Unterförſterſtellen. (S. P. D.) 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, 

1. eine Nachprüfung der Beſtimmungen über 
die Koſten der Geſpanntage für das Wirtſchafts⸗ 
land der Forſtbeamten vorzunehmen, 

2. den Oberförſtern, welche eigene Geſpanne 
halten, eine entſprechende Amortiſation und Ver⸗ 
zinſung zu gewähren, 

3. eine den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechende 
Anderung der Bedingungen für die Wirtſchafts⸗ 
auseinanderſetzung beim Stellenwechſel vorzu⸗ 
nehmen. (D. V. P.) 5 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, 

1. bei der Wiederbeſetzung wirtſchaftlich günſtiger 
Förſterſtellen nach Möglichkeit ältere Förſter zu 
berückſichtigen, 

2. die Gewährung von Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung wiederum auf die Hilfsförſter und Forſt⸗ 
gehilfen auszudehnen, 

3. die Förſter, zu deren Stelle kein Dienſtland 
gehört, von der Gewährung von Schirrholz nicht 
auszuſchließen und allgemein mehr Bewegungs⸗ 
10 in der Verwendung des Schirrholzes zu 
geben, 

4. die Preiſe für das an Forſtbeamte abzugebende 
Brennholz in den einzelnen Regierungsbezirken 
einheitlich feſtzuſtellen, 

5. die Entſchädigungen für die Waldweide 

herabzuſetzen. (D. V. P.) 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, die Zweck⸗ 
beſtimmung des Fonds, Kap. 2, Tit. 9 (A, Dauernde 
Ausgaben) des Haushalts der Staatsforſtverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1924 wie folgt zu erweitern: 
Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung bei Übernahme oder anderweitiger 
Ausſtattung einer Stelle ſowie Vorſchüſſe an 
jüngere Forſtbeamte zur Beſchaffung weittragender 
Büchſen. (3.) 
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Das Staatsminiſterium zu erſuchen, unverzüglich 
in Erwägungen einzutreten, ob der großen Woh⸗ 
nungsnot der Waldarbeiter nicht durch folgende 
Maßnahmen geſteuert werden kann: 

1. Schaffung gemeinnützlger Wohnungsbau⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften der Waldarbeiter, 

2. Hergabe von Siedlungsland an dieſe Ge⸗ 
noſſenſchaften, 

3. Hergabe des erforderlichen Bauholzes zum 
Selbſtwerbungsſatze, 

4. Beſchaffung von Hypotheken aus den Erträg⸗ 
niſſen der Mietzinsſteuer. (D. N. V.) 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, den aus dem 
Rheinland vertriebenen Forſtbeamten Stellen im 
unbeſetzten Gebiet auf ihren Antrag zu verleihen, 
ſoweit der Rückkehr Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſtehen. (Z.) 
Der Ausſchuß wolle beſchließen, dem Landtag 
folgenden Entſchließungsantrag zu unterbreiten: 

Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 

miniſterium zu erſuchen, im Intereſſe der Er⸗ 

haltung, der Ausnutzung und des Schutzes der 

preußiſchen Staatsforſten von dem Abbau von 

Forſtbeamten Abſtand zu nehmen. (D. V. P.) 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, den Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu veranlaſſen, dem Landtag möglichſt bald eine 
Nachweiſung über die Oberförſtereien vorzulegen, die 

1. infolge Zuſammenlegung eingegangen ſind, 

2. unter 4000 ha groß ſind. (D. D. P.) 
Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, eine Kommiſſion von 
Sachverſtändigen einzuſetzen, die die Frage der 
Aufrechterhaltung der Forſteinrichtungsanſtalten, 
die eventuelle Übertragung ihrer Tätigkeit auf 
andere Dienſtſtellen und die Zweckmäßigkeit der 
Forſteinrichtungsanſtalten zu prüfen und dem Laud⸗ 
tag noch im Jahre 1924 zu berichten hat. Dieſe 
Kommiſſion hat auch ein Gutachten über die Herab⸗ 
ſetzung der Umtriebszeiten auszuarbeiten. In die 
Kommiſſion ſind zu berufen die Leiter der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten, ſechs Oberforſtmeiſter der 
größten Forſtabteilungen, je zwei Vertreter jeder 
0 auf Vorſchlag der Senate. (Z., D. N. V., 


Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, den Herrn Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu veran⸗ 
laſſen, Ausgleichsverhandlungen zwiſchen den Or⸗ 
ganiſationen der Oberförſter und Förſter zur Herbei⸗ 
eines im Intereſſe der Pflege des 
preußiſchen Waldes notwendigen guten Verhält⸗ 
niſſes, unter Hinzuziehung von je einem Mitglied 
der Landtagsfraktionen und der beiden beteiligten 
Organiſationen, in die Wege zu leiten. (S. P. D.) 
Eine Aufwertung des im Jahre 1923 an Forſt⸗ 
beamte abgegebenen Holzes findet in keinem Falle 
ſtatt, auch nicht in Form von Bezahlung der 
Werbungskoſten. (S. P. D.) 

Außerdem wurde ein gemeinſamer Antrag 


der Deutſchnationalen, der Volkspartei, der Demo⸗ 
kraten und der Sozialdemokraten folgenden In⸗ 
haltes angenommen: 


Der Ausſchuß wolle beſchließen, dem Landtag 


folgenden Entſchließungsantrag zu unterbreiten: Der 
Landtag wolle beſchließen, das Staats miniſterium 
zu erſuchen, durch den Staatshaushaltsplan für das 
Rechnungsjahr 1925 die dann noch erforderlichen 
Revierförſter in die Beſoldungsgruppe A 8 und die 
Forſtrentmeiſter in die Gruppe 49 einzuſtufen. 


Damit iſt alſo die berechtigte Hoffnung der 


Forſtrentmeiſter, in Gruppe 9, und der Revierförſter, 
in Gruppe 8 eingeſtuft zu werden, für 1924 wieder 
nicht erfüllt und die ſo dringliche Abſtellung dieſer 
Ungerechtigkeiten in der Beſoldungsordnung auf 


das Jahr 1925 verſchoben worden. 
erfreulicher Ausgang, der die beiden 
klaſſen bitter kränken muß. 


Ein wenig 
Beamten⸗ 
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N Preußiſcher Candtag. 
814. Sitzung vom 27. Mai 1924, vormittags 11 en 
it 


wertvolles Stück des preußiſchen Nationalverind- 
gens müßten für die Zukunft erhalten werden. 
(Lebhafter Beifall.) Der Beamtenabbau müſſe 
ſchleunigſt beendet werden. Im Abbau der Behör⸗ 
den, z. B. der lokalen, müſſe fortgefahren werden. 
Unter keinen Umſtänden dürfe es vorkommen, daß 
Außenſeiter gehalten und alte bewährte Beamte 
abgebaut werden. (Lebhafter Beifall.) Der Redner 
Spricht ſich weiter für Herabſetzung der Hochſchul⸗ 
gebühren aus. Der Beſuch der Hochſchule dürfe 
nicht nur den Raffkeſöhnen freiſtehen. (Heiterkeit.) 
Finanzminiſter Dr. von Rich 
Der Herr Abgeordnete Winckler und auch die 
anderen Herren haben erſtens von den Beſol⸗ 
dungserhöhungen im Reiche, zweitens von dem 
Beamtenabbau im Reiche und bei uns ſowie ſeiner 
Handhabung geſprochen. Durch die Beſoldungs⸗ 
erhöhung im Reiche, zumal in dem jetzigen Zeit⸗ 
punkt, ſind ſämtliche Länder, darunter auch Preu⸗ 
Ben, vollkommen überraſcht worden. (Hört, hört!) 
Man hat uns, und zwar bewußt, vor vollendete 
Tatſachen geſtellt. Der Herr Reichsfinanzminiſter 
und das Reichskabinett haben ihre Stellung damit 
begründet, daß ſie eben nur auf dieſem Wege und 
in dem jetzigen letzten Zeitpunkt die Möglichkeit 
gehabt hätten, die Beſoldungserhöhung im Reiche 
durchzuſetzen, die ſie im Intereſſe nicht etwa der 
Beamten, ſondern des Reiches — die Beamten 
kommen erſt in zweiter Linie in Rechnung — für 
unumgänglich notwendig gehalten hätten. Sowohl 
der Herr preußiſche Miniſterpräſident als auch ich, 
wir haben mit dem Herrn Reichskanzler ſofort ge⸗ 
ſprochen, nachdem die erſten Mitteilungen in der 
Preſſe erſchienen waren. Die Reichsregierung ſteht 
an der Hand von Beiſpielen, an der Hand von 
Erfahrungen der letzten Zeit auf dem Stand⸗ 
punkt, daß ſie die Dinge bezüglich der Be⸗ 
amtenbeſoldung im Reiche unmöglich ſo wei⸗ 
ter treiben laſſen könne, wie das bisher 
geſchehen iſt, wenn ſie nicht in einer auf die Dauer 
unerträglichen Weiſe ihrer beiten Kräfte, namew lich 
in den höheren und leitenden Stellen des Reiches, 
ſich beraubt ſehen wolle. Meine Herren, ich will 
die Berechtigung oder Nichtberechtigung dieſes 
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Standpunktes ſowie die Berechtigung oder Nicht⸗ 
berechtigung der verſchiedenen Spannen zwiſchen 
den Erhöhungen der Gehälter der unteren Be⸗ 
amten ſowie der Gehälter der mittleren und oberen 
Beamten beiſeite laſſen; die Reichsregierung hat 
ſich jedenfalls auf den von mir ſoeben gekenn⸗ 
zeichneten Standpunkt geſtellt und hat — das 
haben Sie, glaube ich, geſtern geleſen — dieſe Er⸗ 
höhung für das Reich eingeführt. Meine Herren, 
wir ſtehen im preußiſchen Staatsminiſterium — 
und in dem Sinne haben wir geſtern beſchloſſen 
— einmütig auf dem Standpunkt, daß es für den 
preußiſchen Staat und für die preußiſchen Staats⸗ 
beamten unerträglich wäre, wenn jetzt dieſe Be⸗ 
ſoldungserhöhungen vom Reiche beſchloſſen ſind 
und durchgeführt werden und wenn, was ebenſo 
feſtſteht, die preußiſchen Gemeinden nicht nur 
willens, ſondern auch in der Lage ſind, dieſe Be⸗ 
ſoldungserhöhungen ohne Steuererhöhungen durch⸗ 
zuführen. (Hört, hört! rechts.) Meine Damen und 
Herren, es iſt uns von einer Reihe größerer Ge⸗ 
meinden geſagt worden: ſelbſtverſtändlich werden 
wir das tun, und ſelbſtverſtändlich ſind wir dazu 
auch in der Lage —, meine Damen und Herren, 
eine Folge davon, daß die verſchiedenen Finanz⸗ 
ausgleiche — ich habe damals davor gewarnt — 
innerhalb Preußens — zwiſchen Land Preußen 
und den Gemeinden — in erheblich größerem Um⸗ 
fange die Intereſſen der Gemeinden als die des 
Staates berückſichtigt haben. Es iſt ſchlechterdings 
auf die Dauer untragbar, daß es Reich und Ge⸗ 
meinden verhältnismäßig gut geht und die da⸗ 
zwiſchen liegenden Länder nicht wiſſen, wie und 
wovon ſie leben ſollen. 

Meine Damen und Herren, wir haben uns 
geſtern im preußiſchen Staatsminiſterium darüber 
ſchlüſſig gemacht, und ganz gleichgültig, wie man 
ſich innerhalb zu der Veſoldungserhöhung, die im 
Reiche beſchloſſen iſt, ſtellen möge — wir geben 
und auch ich perſönlich gebe ohne weiteres zu, daß 
die Bemängelungen, die vorhin namentlich von 
dem Herrn Abgeordneten Lüdemann gegen die 
Art und Weiſe der Beſoldungserhöhung im Reich 
gerichtet worden ſind, ſehr viel Berechtigung haben 
— wir ſind leider nicht mehr frei, es ſteht weder 
bei der preußiſchen Staatsregierung noch bei dem 
preußiſchen Landtag, dieſe Geſichtspunkte, die 
durchaus berechtigt ſein mögen, praktiſch zur Gel⸗ 
tung zu bringen; denn das würden wir nur kön⸗ 
nen, wenn wir entweder in der Lage wären, die 
Gehälter der unteren Beamten zu erhöhen — und 
das können wir nicht mit Rückſicht auf das Be⸗ 
ſoldungsſperrgeſetz — oder aber — was wir kön⸗ 
nen — die Gehälter der mittleren und höheren 
Beamten niedriger zu ſetzen. Meine Damen und 
Herren, das letzte könnten wir; finanziell würde es 
aber nicht zu Buche ſchlagen, würde es nichts be⸗ 
deuten. Es würde lediglich bedeuten, daß wir 
ſchließlich unſere höheren und mittleren Beamten, 
die ebenfalls unter den ganzen Verhältniſſen bis⸗ 
her außerordentlich gelitten haben, nun auch noch 
ſchlechter ſtellen als die Reichsbeamten, ohne daß 
auf der anderen Seite genug finanzielle Vorteile 
für den Staat daraus hervorgehen. 6 

Daß es ſo gekommen iſt, meine Damen und 
Herren, iſt nicht unſere Schuld, iſt Schuld des 
Reichs. Wir haben uns deshalb im Verein mit den 
anderen Ländern gegen dieſe Regelung im Reich 
gewehrt, ſo weit wir uns wehren konnten. (Zuruf 
bei der Ver, Soz.⸗Dem. P.: Vorher oder nachher?) 
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— Als wir es erfuhren, Herr Lüdemann; vorher gutachten iſt klipp und klar geſagt, daß die Ge⸗ 
können Sie ſich auch nicht wehren. (Abg. Lüde⸗ hälter der ſtaatlichen Beamten in Deutſchland, ing» 
mann: Sehr intereſſant!) — Natürlich! (Große beſondere auch der leitenden Beamten, ſo niedrig 
Heiterkeit links.) — Meine Damen und Herren, ſeien, daß damit auf die Dauer eine gute und ge⸗ 
ich glaube, ich habe ausführlich und eingehend, auch ordnete Staatsverwaltung nach Anſicht der Sach⸗ 
ſehr ehrlich und richtig Ihnen die Sache dargelegt, verſtändigen ausgeſchloſſen ſei. Es war alſo die 
wie ſie iſt, und zwar tue ich das deshalb, weil wir Möglichkeit gegeben, ſobald die finanziellen Ver⸗ 
ja mit Herrn Lüdemann in der Beurteilung des hältniſſe ſich beſſerten oder Ausſicht auf de 
Vorgehens, wie ich annehme, völlig übereinſtim⸗ beſtand, ohne irgendwelchen Widerſpruch zu finden, 
men. Ich habe vorhin ſchon geſagt, daß ſich auch auf Grund dieſes Paſſus in dem Fa 
die andern Länder unſerm Proteſte in jeder Be⸗ gutachten an eine, und zwar weſeniliche Beſſerung 
ziehung angeſchloſſen haben, bis auf einige wenige, der Beſoldungen heranzugehen. Das wäre meines 
die glaubten, jetzt die Beſoldungserhöhung in dem Erachtens der Weg geweſen, den wir hätten gehen 
Maße durchführen zu können. müſſen. Ich bedaure, daß die Reichsregierung ihn 
Wenn ich mich im Auftrage des Staatsmini⸗ nicht gegangen iſt. 

ſteriums zur Zeit gegen dieſe vom Reich beabſichtigte Augenblicklich wird innerhalb der preußiſchen 
und inzwiſchen erlaſſene Beſoldungserhöhung ge⸗ Reſſorts darüber verhandelt — und das iſt natür⸗ 
wandt habe, fo hat uns dabei nicht der Geſichts⸗ lich nicht leicht —, wie wir evil, dieſe Beſoldungs⸗ 
punkt geleitet, daß wir der Anſicht ſeien, die Be⸗ erhöhungen aufbringen können. Sie würden etwa 
amtengehälter ſeien genügend. Ich habe im Gegen⸗ monatlich 26 bis 28 Millionen Mark betragen, 
teil — ich bitte, mir das zu beſtätigen — damals eine Ausgabe, die nicht einfach in der Hoffnung 
ſchweren Herzens dieſe außerordentlich kärglichen, übernommen werden kann, daß ſie irgendwie ge⸗ 
abſolut unzureichenden Beſoldungen hier vertreten deckt werden kann, ſondern die unter unſern Ver⸗ 
müſſen, die aus der Not der Zeit geboren waren. hältniſſen — ich habe mir neulich erlaubt, auf den 
Ich habe damals geſagt: Ich laſſe darüber keinen Ernſt der Lage hinzuweiſen — nur übernommen 
Zweifel, daß es der preußiſchen Regierung un⸗ werden kann, wenn wir, ich will einmal ſagen, 
erträglich iſt, dieſe kärglichen Gehälter länger be⸗ durch irgendwelche Maßnahmen mit abſoluter 
ſtehen zu laſſen, als uns die harten finanziellen Sicherheit die Aufbringung dieſer Mittel außerhalb 
Berhäliniffe dazu zwingen. Wenn ich alſo damals des Etats verbürgen können. Wir ſind zu einem 
mich namens der preußiſchen Staatsregierung definitiven Entſchluß noch nicht gekommen, aber 
gegen die jetzige Regelung des Reiches gewendet ich glaube, auf den Standpunkt wird ſich auch hier 
habe, ſo iſt das in erſter Reihe geſchehen, weil ich niemand ſtellen, daß wir den preußiſchen Staats⸗ 
mir ſagte, daß eine derartige Beſoldungserhöhung | Beamten auf die Dauer eine Erhöhung verſagen 
nur dann möglich iſt, wenn nicht nur Reich und können, die die Beamten im Reich ſchon erhalten, 
Gemeinden, ſondern auch die Länder ſolche Er⸗ und die ganz zweifellos zum mindeſten in den 
höhungen tragen können. Es war mir durchaus größten preußiſchen Gemeinden zur Tat wird. 
ade und iſt es, ob Preußen und andere Wir können, wollen wir nicht unſere preußiſchen 
änder dazu in der Lage ſind. Beamten degradieren und fie in ihrer Qualität 
Ich bin weiter der Anſicht und bleibe bei ihr, auf die Dauer herabmindern, das nach Anſchauung 
daß gerade, wenn jetzt die Beurteilung auf Grund der Staatsregierung nicht ertragen. (Sehr richtig! 
des Sachverſtändigengutachtens in Ausſicht 5 Aber ich bedaure, wie geſagt, mit der 


und gehofft wird, auf Grund dieſer ganzen Beur⸗ preußiſchen Staatsregierung, daß das Reich aus 
teilung ſchließlich, ſagen wir einmal, eine Lebens⸗ Gründen, an denen ich Kritik nicht üben will, einen 
möglichkeit, insbeſondere auch in finanzieller und Weg gegangen iſt, der uns und alle andern Länder 
wirtſchaftlicher Beziehung, für Deutſchland zu ſchaf⸗ in eine außerordentlich ſchwierige Lage gebracht 
fen, es dann ſelbſtverſtändlich Zeit fein würde, auch hat, nicht nur die Staatsregierung der Länder, 
an dieſe Frage heranzugehen, deren Wichtigkeit ſondern auch Sie, meine Herren, die Landtage der 
auch in dem Sachverſtändigengutachten, wie Sie einzelnen Länder. 
wiſſen, anerkannt iſt. In dem Sachverſtändigen⸗ 
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Forſtliche Rundſchau. 


Welchen Einfluß übt das Alter der Mutterkiefer |e3 auch nötig, eine geeignete Kamp⸗ und Frei⸗ 
auf die Nachkommenſchaft? Von Profeſſor fläche für den Verſuch zu finden. Letztere iſt nach 
Dr. Buſſe. „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ langem Suchen in der Oberförſterei Brätz (früher 
weſen“, 1924, S. 257. Regierungsbezirk Poſen) ermittelt worden. 

Infolge einer 1912 veröffentlichten Arbeit „Zur 

Frage der Kiefernzapfengewinnung und Klengung“, 

die hauptſächlich den ſogenannten Notzapfen, V 

d. h. Zapfen von jungen und jüngiten Kiefern, 5 Samen gie neben; 

er hluß. 

gewidmet war, hat der Verfaſſer, damals noch a 

Verwalter der Lehroberförſterei Bieſenthal, vom Aber den Verlauf der Verſuche hat Buſſe in 

Miniſterium den Auftrag erhalten, Unterſuchungen den Jahren 1915 bis 1920 alljährlich Bericht 

über den F 1 das Saat⸗ 5 1 7 e 

in umfaſſender Weiſe durchzuführen. 8 
gut gu oh Behuf mußte 15 erſter Linie das auf das Original verwieſen werden muß. a 
Sammelgebiet beſtimmt werden, um die gleiche Hier kann nur der zuſammenfaſſende Schluß⸗ 
Herkunft des Samens zu ſichern, weiterhin war abſchnitt berückſichtigt werden. 


(Schluß folgt.) 


Über die Herkunft der Sämereien, Alter der 
Mutterbäume und verſchiedene andere Ermitte⸗ 
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Alter 1 h Durchſchnittliches Ausbeute Keimprozent 
a 6 Herkunft enthält Gewicht |- Volum „ aueh nach 
* Mutterbäume] Oberförſterei Zapfen von 100 Zapfen auf 1 hl Korngewicht 10 Tagen 
g | ccm kg f 2 
Grünheide 6640 670 806 0,55 7,30 88 
Buchwerder 11270 524 572 0,93 6,05 82 
Grünheide 11510 442 510 113 6,15 85 
Grünheide 13410 361 414 0,70 5,93 88 
Grünheide 13370 389 420 0,70 5,90 81 
Buchwerder | 19830 272 294 0,68 5,78 90 
Brätz 17570 326 350 0,60 5,70 80 


Die Ergebniſſe, welche der Verſuch bisher 
gebracht hat, laffen ſich kurz in folgenden Sätzen 
zuſammenfaſſen: 

1. Das Samenkorn der jüngeren Mutterkiefern 
iſt größer und ſchwerer als das der älteren. 
Das Keimprozent iſt altersklaſſenweiſe nicht 
verſchieden. 

Die Entwickelung der Pflanzen in ihren erſten 
Lebensjahren iſt unmittelbar vom Korngewicht 
abhängig; je größer und ſchwerer das Samen⸗ 
korn bzw. je jünger die Mutter, um jo ſchneller 
und kräftiger entwickeln ſich die Nachkommen. 
Der dadurch bedingte Vorſprung in früheſter 
Jugend wird von den Nachkommen der älteren 
Mutterkiefern noch im Laufe des erſten Jahr⸗ 
zehnts eingeholt.“ 

Die Beziehungen zwiſchen Korngewicht und 
Alter, welche aus den Unterſuchungen in Brätz 
hervorgehen, ſtehen teilweiſe in Widerſpruch mit 
jenen von Schotte, Schmidt und teilweiſe auch mit 
jenen der früheren Arbeit von Buſſe. 

Bulle glaubt die Erklärung für dieſe Unter⸗ 
ſchiede darin finden zu dürfen, daß es ſich um 
Folgen der Individualität handelt, weil die 
betreffenden Samen ſtammweiſe getrennt worden 
waren, ebenſo würden verſchiedene Raſſen wirken. 

- Bei Prüfung der Wirkung des Alters der 
Mutterbäume muß unbedingt von gleicher Raſſe 
ausgegangen werden, außerdem muß aber auch 
das Saatgut auf das forgfältigite gemiſcht 
werden, um den Einfluß der Individualität zurück⸗ 
zudrängen. 

Auf Grund ſeines höchſt umfangreichen und 
mit größter Sorgfalt geſammelten Grundlagen⸗ 
materials kommt Buſſe zu dem Schluß, daß nicht 
nur kein Grund vorliegt, den Samen von jüngeren 
Mutterbäumen als geringwertig anzuſehen, ſondern 
daß vielmehr mit größter Wahrſcheinlichkeit der 
Keimling, welcher der Nachkomme jüngerer Mütter 
iſt, ſogar hochwertiger iſt als der älterer. Es iſt 
daher unbedenklich, Zapfen auch von jüngeren 
und jehr jungen Beſtänden zu ernten unter der 
Vorausſetzung, daß gegen die Provenienz keine 
Bedenken beſtehen. 

Schotte hatte zwar 1910 Zweifel an der 
Tauglichkeit jüngerer Sam onbäume geäußert, in 
einer neueren Arbeit von 1914 ſtellt er dagegen 
folgendes Ergebnis feſt: Das Alter der Mutter⸗ 


2. 
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bäume, welches zwiſchen 25 und 250 Jahren ſchwankt, 
hat keinen Einfluß auf die Höhenentwicklung. 
Anfangs ſchien es, als ob die jüngſten und ebenſo 
auch die älteſten Mutterbäume ſchwächlichere 
Pflanzen lieferten als die mittelalten; dieſer 
Unterſchied hat ſich aber nunmehr faſt vollkommen 
ausgeglichen. Schotte dürfte alſo hiernach ſeine 
früher geänßerte Anſicht nicht mehr aufrecht⸗ 
halten wollen. 

Die bei der Kiefer von Bufſe und auch von 
anderen Forſchern gemachte Beobachtung, daß 
der Vorſprung der Pflanzen der jüngeren Mutter⸗ 
kiefern noch im Laufe des erſten Jahrzehnts von 
jenen der älteren eingeholt wird, ſtimmt mit den 
Feſtſtellungen Cieslars an der Stieleiche überein. 
Dieſer ſagt: Zwiſchen dem Gewicht der Eicheln 
und den Wuchsleiſtungen der aus denfelben 
erzogenen Pflanzen beſtehen inſofern feſte Be⸗ 
ziehungen, als aus ſchweren Eicheln größere und 
während der erſten Lebensjahre raſcher wachſende 
Eicheln entſtehen. Mit fortſchreitendem Alter 
ſchwindet dieſer Einfluß des Eichelgewichts all⸗ 
mählich. Die Unterſuchungen lehrten, daß er im 
zwölften Lebensjahre der Eichenpflanzen nur noch 
wenig zum Ausdruck kam, vom 18. Lebensjahre 
aber ſchon vollkommen ausgeſchaltet war. Buſſe 
tagt daher zum Schluſſe, daß die Nachkommen der 
älteren Mütter nicht anders zu beurteilen ſind 
als die der jüngeren. Nur ein Unterſchied beſteht 
darin, daß die jüngeren Mutterkiefern — bei Aus⸗ 
ſcheidung von Raſſenunterſchieden und bei möglichſt 
weiter Zurückdrängung von Individual- Inter 
ſchieden — größere Zapfen und Samen hervor⸗ 
bringen. Dem größeren Korn entſpricht die höhere 
Leiſtung, d. h. größere Triebkraft, ſchnellerer Höhen⸗ 
wuchs und größere Widerſtandsfähigkeit gegen 
Froſt, Hitze und andere Gefahren in früheſter 
Jugend. Die Jugendentwickelung jedes Lebe⸗ 
weſens iſt aber das Entſcheidende für ſein ſpäteres 
Daſein. 

Aus allen Unterſuchungen, ſowohl jenen von 
Buſſe als auch andrer in gleicher Richtung arbeitender 
Forſcher, folgt für die neuen Beſtrebungen auf 
dem Gebiete der Saatzucht das Ergebnis, daß 
als Elitebeſtände in dieſem Sinne nicht maſſen⸗ 
reiche und hochwertige Altbeſtände, ſondern viel⸗ 
mehr gut beſchaffene mittelalte Beſtände in 
Betracht kommen. Dr, Schwappach. 
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M. f. L. vom 28. Juni 1924 — III 6700. 

dach Abſchnitt III Ziffer 10 der Vorſchriften 
vom 26. Februar 1913 über den Schreibdienſt 
bei den ſtaatlichen Oberförſtereien dürfen die 
Beamten des Schreibdienſtes diejenigen Rechnungs⸗ 
belege nicht rechnoriſch feſtſtellen, an deren erſter 
Aufſtellung fie beteiligt waren. . 

Dieſe Beſtimmung hebe ich im Einverſtändnis 
mit dem Herrn Finanzminiſter und der Ober⸗ 
rechuungskammer mit ſofortiger Wirkung inſo⸗ 
weit auf, als die Naturalausgabebelege — Ver⸗ 
kaufsverhandlungen, monatliche Erhebungsliſten 
über Holz uſw. — und die Lohnzettel, die die 
Beamten des Schreibdienſtes über die unter 
ihrer Leitung ausgeführten Hauungs⸗, Kultur⸗ 
oder ſonſtigen Arbeiten ausſtellen, in Betracht 
kommen. Dieſe Belege ſind alſo fortan ebenfalls 
von den Beamten des Schreibdienſtes, denen 
die Befähigung zur Abgabe rechneriſcher Be⸗ 
ſcheinigungen im Sinne des Staatsminiſterial⸗ 
beſchluſſes vom 6. Juni 1911 zuerlannt iſt, rech⸗ 
neriſch feſtzuſtellen. Die Naturalausgabebelege 
brauchen künftig nicht mit der Naturalrechnung 
der Regierung vorgelegt zu werden. 

Im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter und der Oberrechnungskammer hebe ich 
ferner die Beſtimmung unter Ziffer 2 des Ab⸗ 
ſchnittes IV der genannten Vorſchriften vom 
26. Februar 1913 auf, wonach die von den Be⸗ 
amten des Schreibdienſtes rechneriſch feſtgeſtellten 
Rechnungsbelege durch die Rechnungsbeamten der 
Regierung ſtichprobeweiſe nachgeprüft werden 
müſſen. . 

Abdrucke für die Oberförſter liegen an. 

Abſchrift überſende ich zur gefälligen Kenntnis. 

Dr. Wendorff. 


* 
Arbeitszeit der Beamten. 
Fin.⸗Min. vom 10. Juli 1924 (J. C. 2. 3989). 

Im Intereſſe einer einheitlichen Regelung 
der Arbeitszeit der Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter bei den Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
behörden und in Hinſicht auf die inzwiſchen ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen über eine im Rahmen der 
48ſtündigen Arbeitswoche möglichſt zweckmäßige 
Verwendung der verfügbaren Arbeitskräfte hat 
es ſich als erwünſcht erwieſen, gewiſſe Anderungen 
des Staats miniſterialbeſchluſſes vom 18. September 
1920 (FM. I. 26615 II., M. d. J. I. a. 1494 vom 
9. November 1920) und ſeiner Ausführung vorzu⸗ 
nehmen. Das Staatsminiſterium hat daher unter 
dem 24. Juni 1924 dem Staatsminiſterialbeſchluſſe 
vom 18. September 1920 folgende Faſſung 
gegeben: 

„1. Jeder Beamte iſt verpflichtet, ſeine volle 
Arbeitskraft in den Dienſt des Staates zu ſtellen. 
Er hat die ihm übertragenen Arbeiten rechtzeitig, 
oh ze Rückſicht auf eine feſtgeſetzte Arbeitsſtunden⸗ 
zahl, zu erledigen. 

2. Die in der Regel an der Dienſtſtelle zu 
leiſtende Arbeitszeit beträgt wöchentlich 48 Stunden. 
Der Arbeit an der Dienſtſtelle iſt die Teilnahme 
an Sitzungen, Beſichtigungen u. a. m. gleichzu⸗ 
achten. Wo die Ableiſtung der vollen Arbeitszeit 

an der Dienſtſtelle nicht durchführbar iſt oder die 
Art der Arbeit eine feſte Bindung an die Arbeits- 
zeit der Dienſtſtelle im Intereſſe des Dienſtes 
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unzweckmäßig erſcheinen läßt, kann für die in 
Frage kommenden Beamten eine andersartige 
Regelung der Arbeitszeit erfolgen. 

3. Die Feſtſetzung der täglichen Arbeitszeit 
erfolgt durch die Behörde im Benehmen mit der 
Vertretung der Beamten. Die Tagesdienſtzeit 
iſt grundſätzlich in Vor⸗ und Nachmittagsdienſt zu 
teilen; nur dort, wo aus örtlichen oder ſachlichen 
Gründen ſolche Teilung unzweckmäßig erſcheint, 
kann durchgehend gearbeitet werden. 

4. Es iſt e beftublich daß die Dienſtzeit der 
an einem Orte befindlichen Reichs⸗, Staats⸗ und 
Kommunalbehörden gleichmäßig geregelt wird. 

5. Wenn der regelmäßige Dienſt eines Beamten 
während eines Tages eine Stunde oder mehr, in 
der Kalenderwoche ſechs Stunden oder mehr, aus 
Dienſtbereitſchaft oder Bereitſchaftsdienſt beſteht, 
ſo verlängert ſich eine regelmäßige Dienſtzeit 
(Ziff. 2) um die Zeit der Dienſtbereitſchaft oder 
des Bereitſchaftsdienſtes, jedoch hächſtens bis zu 
elf Stunden täglich oder bis zu 66 Stunden in 
der Kalenderwoche. 

In den Fällen, in denen Bereitſchaftsdienſt 
lediglich in der vorgeſchriebenen Anweſenheit an 
der Arbeitsſtelle oder Dienſtbereitſchaft in der 
eigenen Häuslichkeit beſteht mit der Verpflichtung, 
im Bedarfsfalle die erforderliche und notwendige 
Verrichtung vorzunehmen, kann der regelmäßige 
Dienſt bis auf höchſtens insgeſamt 12 Stunden 
täglich oder bis zu 72 Stunden in der Kalender⸗ 
woche ausgedehnt werden. 

Der Dienſtbereitſchaft oder dem Bereitſchafts⸗ 
dienſt kann im Zweifelsfalle ein beſonders leichter 
Dienſt gleichgeachtet werden. 

Die Feſtſtellung der Dienſtbereitſchaft oder des 
Bereitſchaftsdienſtes erfolgt durch die Dienſtſtelle 
unter Mitwirkung der zuſtändigen Beamten⸗ 
vertretung. 

In Zweifelsfällen entſcheidet der Fachminiſter 
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter.“ 

S 
Widerrufliche Unterhaltszuſchüſſe. 
FM. v. 12. Juli 1924 (P. 2099 J.). 

1. Als widerrufliche Unterhaltszuſchüſſe können 
Beamten im Vorbereitungsdienſt gezahlt werden: 
im erſten Jahre des Vorbereitungsdienſtes bis zu 
45 v. H., im zweiten Jahre des Vorbereitungs- 
dienſtes bis zu 50 v. H., im dritten Jahre des 
Vorbereitungsdienſtes bis zu 55 v. H. der nach 
den Beſtimmungen der RdErl. vom 5. 6. 1924, 
Bes, 1045 und bom 4. 7. 1924, Bes. 1370 (PrBeſBl. 
S. 201, 234) *) zu bemeſſenden Anfangsbezüge der 
Beſoldungsgruppe, in der ſie beim regelmäßigen 
Verlauf ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt planmäßig an⸗ 
geſtellt werden. Für Beamte im Vorbereitungs⸗ 
dienſt, die in einer höheren als der Beſoldungs⸗ 
gruppe A7 zuerſt planmäßig angeſtellt werden, 
gelten als Höchſtſätze die vorſtehenden Hundertſätze 
der Anfangsbezüge der Beſoldungsgruppe A7. 

Hierzu können gewährt werden: die Frauen⸗ 
und Kinderzuſchläge ſowie die Hundertſätze der 
örtlichen Sonderzuſchläge in der gleichen Höhe wie 
bei den plaumäßigen Beamten. 


2. Die vorſtehenden Beträge ſind Höchſtſätze, 


die nur auf Antrag und im Falle eines regel- 


mäßig nachzuprüfenden Beduͤrfniſſes gewährt 


1) „D. F.⸗ Ztg.“ Nr. 25 S. 543 und Nr. 29 S. 640. 
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werden dürfen. Bei der Bemeſſung des Unterhalts⸗ 
zuſchuſſes iſt insbeſondere auch zu berückſichtigen, 
inwieweit der Antragſteller im Haushalt von An⸗ 
gehörigen Unterkunft und Verpflegung erhält. 

Ein Rechtsanſpruch auf Gewährung eines Unter⸗ 
hallszuſchuſſes beſteht nicht. . 

3. Den zur Probedienſtleiſtung einberufenen 
Verſorgungsauwärtern uſw.“) dürfen Vergütungen 
nach den bisherigen Grundſätzen unter Zugrunde⸗ 
legung der nach den unter Ziff. 1 genannten Er⸗ 
laſſen geltenden Anfangsbezüge gewährt werden. 
Entiprechendes gilt hinſichtlich der Beamten mit 
Fachausbildung, ſoweit ihnen ſchon nach den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen eine Vergütung von 
85 v. H. der Anfangsbezüge gewährt werden 
konnte. 

4. Vorſtehende Feſtſetzung tritt hinſichtlich der 
Ultterhaltszuſchüſſe mit dem 1. 7. 1924, hinſichtlich 
der Vergütungen mit dem 1. 6. 1924 in Kraft. In 
Fällen beſonderer Bedürftigkeit können die be⸗ 
willigenden Behörden eine Rückwirkung der Unter⸗ 


haltszuſchüſſe vom 1. 6. 1924 ab eintreten laſſen. d 


Zuſatz der Schriftleitung. Im Hinblick 
auf vorſtahenden Erlaß tft nunmehr die um⸗ 
gehende Bekanntgabe der den ſtaatlichen 
Forſtreferendaren und Forſtgehilfen zu⸗ 
ſtehenden neuen Sätze zu erwarten. 


* 
N Einſchlag und Verkauf des Eulenfraßholzes. 


M. f. L., D. u. Forſten vom 12. Juli 1924 — III 12788. 


Für die Verwertung des Eulenſraßholzes 
müſſen alle ſich bietenden Verkaufsgelegenheiten 
ausgenutzt werden. Ich überlaſſe es der Regierung, 
welche Verkaufsart ſie von Fall zu Fall wählen 
will; natürlich muß die beſte Verwertung des 
Holzes ſtets erſte Richtlinie für den Verkauf und 
die Verkaufsbedingungen ſein. Da nach den mir 
vorliegenden Nachrichten der Fraß faſt überall er⸗ 
loſchen ift, bevor die Raupen verpuppungsreif 
waren, und an vielen Orten, namentlich dort, wo 
die Eulenraupen 1923 noch nicht gefreſſen haben, 
die Wiederbegrünung eines großen Teiles der 
Stämme zu erhoffen iſt, warne ich vor übereilten 
Abtrieben. Die befreſſenen Veſtände müſſen 
dauernd beobachtet werden, damit diejenigen, bei 
denen auf eine Wiederbegrünung nicht mehr zu 
rechnen iſt, in erſter Linie zum Einſchlag kommen, 
und zwar ſo ſchnell, daß eine Wertminderung des 
Holzes nach Möglichkeit vermieden wird. An⸗ 
ſcheinend ſind die Altbeſtände widerſtandsfähiger 
als die jüngeren Beſtände, insbeſondere die Stan⸗ 
genorte, von denen wohl ein Teil ſchon nach ein⸗ 
maligem Kahlfraß verloren zu ſein ſcheint. 

Wenn in Beſtänden gehauen wird, in denen ein 
Teil der Stämme noch erhaltungsfähig iſt — wenn 
auch vielleicht nur auf einige Jahre —, ſo dürfen 
letztere Stämme jetzt unter keinen Umſtänden ge⸗ 
ſchlagen werden. 

Alles Holz, das nicht gleich nach Beendigung 
des Schlages dem Käufer überwieſen werden kann, 
it ſofort nach dem Einſchlag zu ſchä⸗ 
len. Hochwertige Bau- und Schneidehöl⸗ 
zer, für die jetzt ein annehmbarer Preis nicht zu 
erzielen iſt, ſind nach Möglichkeit ins Waſſer zu 
bringen. Alles Grubenholz iſt lang auszuhalten, 
und zwar, wenn nicht beſondere Abmachungen mit 
einem Käufer vorliegen oder andere weſentliche 


4) Unweſentliches forigelaſſen. Schriftleitung. 
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Gründe entgegenſtehen, bis auf 7 Zentimeter Zopf⸗ 
ſtärke. Es iſt, wenn es nicht gleich nach Beendi⸗ 
gung eines Schlages (Jagen oder Abteilung) dem 
Käufer überwieſen werden kann, auf Unterlagen 
zu bringen. Rechtzeitig eingeſchlagenes und der⸗ 
artig behandeltes Holz kann unbedenklich mehrere 
Jahre im Walde lagern, ohne in ſeiner Verwen⸗ 
dungsfähigkeit beeinträchtigt zu werden. Ein Ber: 
kauf ſolchen Holzes iſt daher nicht dringend. 
„Eine ſorgſältige Überwachung des Einſchlages 
iſt unbedingt erforderlich, insbeſondere bei Selbſt⸗ 
werbung durch die Käufer (Prüfung richtiger Aus⸗ 
haltung beim Einſchlag, ſorgfältige Vermeſſung und 
hinreichende Beaufſichtigung der Abfuhr). 

In den Oberförſtereien mit beſonders ſtarkem 
Einſchlag iſt die Beamtenzahl durch Entſendung 
von Hilfskräften zu vermehren. Iſt im dortigen 
Bezirke eine genügende Zahl von Hilfskräften 
nicht verfügbar, fo iſt bei mir ſofort die Über- 
weiſung weiterer Beamten mit Angabe der be⸗ 
nötigten Zahl zu beantragen. Ich werde ſie als⸗ 
ann aus anderen Bezirken überweiſen. Ebenſo 
iſt die Uberweiſung von Forſtaſſeſſoren und Forſt⸗ 
referendaren zu beantragen, wenn ſolche zur Unter⸗ 
ſtützung der Oberförſter notwendig ſind. 

Das Holz kann durch die Forſtverwaltung ein- 
geſchlagen und aufgearbeitet oder auch zum Selbſt⸗ 
einſchlag durch den Käufer verkauft werden. Bei 
flächenweiſen Abtrieben ſind die Loſe nach der 
Fläche zu bilden, und zwar zweckmäßig getrennt 
(jagen- oder abteilungsweiſe) nach Flächen mit 
ſtärkerem Holz — vorwiegend 3. Klaſſe und dar⸗ 
über — und nach Flächen mit ſchwächerem Holz 
— vorwiegend Grubenholz, Telegraphenſtangen 
und Maſten. Beim Einſchlag durch die Forſtver⸗ 
waltung können die Loſe gemiſcht oder auch nach 
zwei oder mehr Stärkegruppen des auf derſelben 
Fläche anfallenden Holzes gebildet werden. Zu 
verkaufen iſt grundſätzlich ſtets nach Feſtmeter oder 
Raummeter; nur für den Verkauf der Dickungen, 
die kein oder nur ſehr wenig Nutzholz liefern, ſo⸗ 
wie für das ſchwache Reiſig oder geringe Knüppel⸗ 
holz in den Altholzſchlägen kann unter Umſtänden 
ein Verkauf nach der Fläche die zweckmäßigere Ver⸗ 
kaufsart ſein. Die Gebote ſind in Goldmark 
(1 Goldmark gleich 2 Dollar nordamerikaniſcher 
Währung) abzugeben. 

Für die Bezahlung können nach Wahl der Re⸗ 
gierung oder nach Vereinbarung mit den Käufern 
folgende Bedingungen geſtellt werden. 

Bei Verkäufen vor dem Einſchlag, 
die nur mit ſicheren, zahlungsfähigen Käufern ab⸗ 
zuſchließen ſind, hat der Käufer ſtets zur Sicherung 
des Kaufgeſchäfts und der daraus entſtehenden Ver⸗ 
bindlichkeiten binnen zwei Wochen nach Erteilung 
des Zuſchlags 10 v. H. des geſchätzten Kaufpreiſes 
durch eine Bürgſchaftserklärung, die in Anlehnung 
an Muſter 6 der Stundungsordnung vom 18. Juli 
1921 unter ſinngemäßer Abänderung des Wort⸗ 
lautes der zweiten Zeile auszuſtellen iſt, oder durch 
einen Sicherheitswechſel nach dem Muſter Anlage 4 
oder 5 der Stundungsordnung ſicherzuſtellen. Bürg⸗ 
ſchaftserklärung oder Sicherheitswechſel ſind der 
Regierung einzureichen und von dieſer in Verwah⸗ 
rung zu nehmen. . . 

Binnen zwei Wochen nach jeder Überweiſung 
eines fertigen Schlages oder eines zu einer geſon⸗ 
derten überweifung geeigneten Teils desſelben ſind 
20 v. H. des Kaufpreiſes für das überwieſene Holz 
an die Forſtkaſſe oder an die Preußiſche Staats⸗ 
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bank (Seehandlung) bar zu bezahlen. Die Be⸗ 
zahlung des Reſtbetrages kann erfolgen: 
a) unter Verwendung von reichsbankdiskontfähi⸗ 
gen Wechſeln. . 
Die Wechſel müſſen nach 3 Monaten fällig 
und binnen 2 Wochen nach der Überweiſung 
des Holzes der Preußiſchen Staatsbank (See⸗ 
handlung) eingereicht ſein. Im übrigen richtet 
ſich das Verfahren bei Wechſelbegleichung nach 
den Beſtimmungen der Allgem. Verfügung III 
12 vom 28. Februar 1924 — III 2970 — in 
Verbindung mit Ziffer 5 der Allg. Bf. III 38 
vom 4. Juni 1924 — III 12 420 — Die 
Wechſel müſſen über den Reſtbetrag zuzüglich 
6 v. H. für den Wechſelſtempel und die Dis⸗ 
kontſpeſen lauten; 
in Teilbeträgen binnen einer Friſt von 9 Mo⸗ 
naten. Maßgebend hierfür find die Beſtim⸗ 
mungen unter Abſchnitt B des obenbezeichne⸗ 
ten Erlaſſes vom 28. Februar 1924, 
in gleichen monatlichen oder zweimonatlichen 
bar zu zahlenden Raten binnen 9 Monaten. 
Zur Sicherſtellung des Reſtkaufgeldes haben 
die Käufer, die von dieſer Bezahlungsart Ge⸗ 
brauch machen wollen, ſelbftſchuldneriſche 
Bürgſchaftserklärungen nach dem Muſter 6 der 
Stundungsordnung vom 18. Juli 1921 binnen 
2 Wochen nach der Überweifung des Holzes 
der Regierung einzureichen. Bleibt der Käufer 
mit einer Monatsrate im Rückſtande, ſo iſt 
auf die Bürgſchaft zurückzugreifen. Um eine 
möglichſt große Sicherheit zu erreichen, dürfen 
nur Bürgſchaftserklärungen ſicherer Banken 
angenommen werden, die bei Zahlungsverzug 
des Käufers in der Lage ſind, die fällige 
Summe ſofort zu zahlen. Die Deutſche Holz⸗ 
wirtſchaftsbank, Berlin C 2, Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Straße 10, halte ich auch zur Ausſtellung 
folcher Bürgſchaftserklärung genügend ſicher. 
Nach Annahme einer ſelbſtſchuldneriſchen 
Bürgſchaftserklärung ſind dem Käufer die 
Holzzettel auszuhändigen. 
Das Reſtkaufgeld iſt bei den Zahlungsarten 
nach obigen Abſchnitten b und o vom Allgemeinen 
Zahlungstage einſchließlich ab bis zum Tage der 
Zahlungsleiſtung ausſchließlich mit v. T. täglich 
zu verzinſen. An Verzugszinſen find jährlich 
36 v. H. zu berechnen. Jederzeitige Ermäßigung 
oder Erhöhung der Zinsſätze bleibt vorbehalten. 
Der Allgemeine Zahlungstag iſt der 21. Tag, 
der auf den vierten Tag nach der Abſendung der 
Holzzettel an die Forſtkaſſe folgt (Ziffer 17 der 
Holzverkaufsbedingungen B — Nr. 302 —). 
Im übrigen gelten für die Verkäufe vor dem 
Einſchlage die Bedingungen für den Verkauf 
ſtehenden Holzes nach dem Meiſtgebot (Bedingun⸗ 
gen B — Nr. 30 
Für Verkäufe nach dem Einſchlage 
verbleibt es bei den zurzeit gültigen Zahlungs⸗ 
bedingungen mit folgenden Erweiterungen: 


b 
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4) Die Wechſel können eine Laufzeit von drei 
Monaten haben: fie müſſen über den Mef- 
betrag zuzüglich 6 v. H. für den Wechfel⸗ 
ſtempel und die Diskontſpeſen lauten. 

b) Für die Bezahlung in Teilbeträgen wird eine 
Friſt von 9 Monaten bewilligt. 

e) Die erſt nach dem Allgemeinen Zahlungstag 
zur Zahlung gelangenden Beträge find vom 
A. Z. T. einſchlteßlich bis zum Tage der 
Zahlungsleiſtung ausſchließlich mit / v. T. 
täglich zu verzinfen. An Verzugszinſen ſind 
36 v. H. jährlich zu berechnen. Jederzeitige 
Anderung der Zinsſätze bleibt vorbehalten. 
Bei allen Verkaufsverhandlungen ſind die 

Käufer darauf hinzuweiſen, daß bereits Verhand⸗ 

lungen mit der Reichseiſenbahnverwaltung auf 

Einführung eines 5 für das Eulen 

fraßholz eingeleitet ſind. Auch iſt bekanntzugeben, 

daß im kommenden Winter der Einſchlag an 

Kiefernholz aller Sorten in den vom Fraße ver⸗ 

ſchonten ſtaatlichen Oberförſtereien eine erhebüche 

Einſchränkung erfahren wird. 

Allen Käufern großer Holzmengen iſt bei An⸗ 
trägen auf Genehmigung zur Anlage von Feld⸗ 
bahnen, Barackenbauten für Arbeiter auf Übers 
weiſung von Ablagen und Holzſammellagerplätzen 
und auf Genehmigung zur Erichtung fliegender 
Sägewerke weiteſtgehend entgegenzukommen. 

Eine Anzahl Nebendrucke liegen bei. Weitere 
Mehrabdrucke ſind nötigenfalls binnen fünf Tagen 
im Bureauwege anzufordern. 

r. Wendorff. 
& 


.. 


Militärverſorgung. 

1. Entſprechend der Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter find die Militärrenten vom 1. Junk 
1924 ab um 40 v. H. erhöht worden. Der 
örtliche Sonderzuſchlag beträgt von da ab in 
Grupge I 4 v. H., in Gruppe II 10 v. H., in 
Gruppe III 15 v. H. der laufend monatlich zahl⸗ 
baren Verſorgungsgebührniſſe; die Orte, die vor 
dem 1. Juni 1924 einen örtlichen Sonderzuſchlag 
von 3 v. H. hatten und ſomit noch in die 
Gruppe I fielen, erhalten von dieſem Tage ad 
einen Sonderzuſchlag nicht mehr. (Erlaß des 
RAM. vom 31. Mai 1924. RWVBl. ©. 85.) 

2. Die Ausgleichs zuſchüſſe zu den Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen für altgediente 
ehemalige Kapitulanten und ihre Hinter⸗ 
bliebenen ſind ebenfalls vom 1. Juni 1924 ab 
erhöht worden, und zwar erhalten jetzt: 
Kapitulanten jährlich nach 25 Dienſtjahren 
1164 Gmk., für jedes weitere Dienſtjahr 18 Gmk., 
jährlicher Höchſtbetrag nach 40 Dienſtjahren 
1434 Gmk.; Witwen Geſamtbetrag 684, 
Steigerungsſatz 12, Höchſtbetrag 864 Gmk.; 
Halbwaiſen Geſamtbetrag 324, Steigerungsſatz 
2,40, Höchſtbetrag 360 Gmk.; Vollwaiſen 
Geſamtbetrag 420, Steigerungsſatz 4,20, Höchſt⸗ 
betrag 483 Gmk. Ha. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


„Kommunalſorſtverwaltung in Preußen.“ Die 
unter vorſtehendem Titel im „Deutſchen Forſtwirt“ 
und in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienenen 
Artikel von Oberförſter Gebbers⸗Lauenburg finden 


nicht in allen Teilen die Zuſtimmung der Kommunal⸗ 
und Gemeindeforſtverwaltungen. Der Verein 
der Gemeindewaldbeſitzer Schleſiens, der in feinen 
Sitzungen in ungefähr gleicher Verteilung Vertreter 
der Kommunalverwaltungen wie Gemeindeforſt⸗ 
beamte umfaßt, hat bereits im Jahre 1922 in einer 
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eingehend begründeten Entſchließung die einſeitige 
Feſtlegung auf die Anſtellung im preußiſchen 
Staatsdienſt ausgebildeter Forſtbeamten abgelehnt. 
Er vertritt auch heute noch die Auffafſung, wie ſie 
im preußiſchen Städtetag zum Ausdruck gekommen 
iſt. Aber auch andere Stellen der Gebbersſchen 
Ausführungen fordern zur Kritik heraus. Der 
Gemeindewaldbeſitzerverein Schleſiens hat deshalb 
beſchloſſen, in ſeiner Haupttagung im September 
die angeſchnittenen Fragen zum Gegenſtand ein⸗ 
gehender Beratung zu machen, inzwiſchen aber 
die kurze Notiz zu veröffentlichen, damit nicht der 
Eindruck erweckt wird, als ob die Gebbersſchen 
Anſichten von allen intereſſierten Kreiſen reſtlos 
geteilt wurden. 5 


Zum Mitglied der Berliner Forſtdeputation, 
die alle Berliner Waldungen zentral verwaltet, 
wurde auf Forſchlag der Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
ämter durch den Oberbürgermeiſter der ſtell⸗ 
vertretende Bürgermeiſter Dr. Schumacher 
(Zehlendorf) ernannt. Dr. Schumacher hat vor 
ſeinem Uebertritt zur Stadtverwaltung als 
Syndikus des Verbandes Groß-Berlin bereits 
jahrelang die Forſtverwaltung des Zweckverbandes 
geleitet. 
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Neuregelung des Veamtenrechtes im Reiche. 
Der Beamtenausſchuß des Reichstages beſchäftigte 
ſich mit Anträgen des Zentrums und der 
Sozialdemokraten, die eine Neuregelung des 
Beamtenrechts verlangen, ferner mit einer An⸗ 
frage der Deutſchnationalen zugunſten der nach⸗ 
geheirateten, d. h. der von Ruheſtandsbeamten ge⸗ 
heirateten Frauen. Der deutſchnationale Antrag 
wurde durch Annahme eines volksparteilichen 
Antrages erledigt, der die 5 der An⸗ 
ſprüche nachgeheirateter Frauen mit dem Peu⸗ 
ſionsgeſetz verbunden wiſſen will. Hierauf kam 
ein Antrag der Deutſchen Vorkspartei auf Gleich⸗ 
ſtellung der Altpenſionäre mit den Neupenſionären 
zur Beratung. Der Regierungsvertreter be⸗ 
kämpfte den Antrag, weil damit die Neufeſtſetzung 
der Ruhegehälter für 250 000 Perſonen verbunden 
wäre rund weil die Koſten auf 86 Millionen ver⸗ 
anſchlagt werden müßten. Ausgaben in ſolcher 
Höhe würden die Gefahr einer neuen Inflation 
heraufbeſchwören. Der volksparteiliche Antrag 
wurde trotzdem angenommen. 


1 


Die Neuregelung für die Kriegsbeſchädigten. 
(Beſchlüſſe des Ausſchuſſes.) Der Reichstags⸗ 
ausſchuß für die Kriegsbeſchädigtenfragen ſtimmte 
nach längerer Ausſprache den Anträgen ſeines 
Unterausſchuſſes zu. Danach ſoll der Reichstag 
die Reichsregierung erſuchen, mit Wirkung vom 
1. Auguſt 1924 ab: : 

a) die Rentenerhöhung bei Renten⸗ und 
Zuſatzrenten von 40 auf 50 Prozent feſtzuſetzen; 

b) die einfache Ausgleichszulage ($ 28 des 
Reichsverſorgungsgeſetzes) auf 35 Prozent, die 
erhöhte Ausgleichszulage auf 70 Prozent der nach 
$ 27 Abſ. 1 des Reichsverſorgungsgeſetzes zu ge⸗ 
währenden Gebührniſſe feſtzuſetzen; 

c) die Jahresgrundbeträge der Unterhaltskoſten 
für den Führerhund ($ 7 Abſ. 3 des Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes) in der Ortsklaſſe A auf 84 /, 
in den Ortsklaſſen B und C auf 78 / und in den 
Hrtsklaſſen D und E auf 72 „ feſtzuſetzen; 
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- d) den Witwen verſtorbener Kriegsblinden, die 
keine Witwenrenten erhalten, im Regelſalle die 
Witwenbeihilfe zu gewähren; 

e) Blinden, die noch keine Blindenuhr erhalten 
haben, eine ſolche zu gewähren; 

) die Unterſtützungen, die an wiederverheiratete 
Witwen als Ausgleich für entwertete Auszahlung 
der Abfindungsſumme gezahlt werden, im Regel⸗ 
Br bis zum halben Goldwert der Abfindungs⸗ 
umme zu erhöhen; 

g) an die abgefundenen Rentenempfänger mit 
einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um 20 
Prozent eine einmalige Nachzahlung zu gewähren. 

Ferner wurde ein Antrag angenommen, die 
Renten der Kriegsteilnehmer von 1864, 1866 und 
1870/71 von 8 bis 10 % zu erhöhen. 


* 

Antrag auf Erhöhung des Ortszuſchlages. Am 
28. Juni iſt folgende gemeinſame Eingabe der 
Spitzenorganiſationen an den Reichsfinanzminiſter 
abgegangen: „Durch die 15. Ergänzung des 
Beſoldungsgeſetzes iſt der Ortszuſchlag neu feſt⸗ 
geſetzt worden. Jedoch ſind die darin enthaltenen 
Sätze nicht in Wirkſamkeit getreten, ſondern nur 
80 v. H. dieſer Sätze zur Zahlung angewieſen 
worden. Von den Vertretern des Herrn Reichs⸗ 


miniſters der Finanzen iſt mehrfach erklärt worden, 


daß bei einer Erhöhung der Mietausgaben eine 
entſprechende Heraufſetzung der Ortszuſchläge an⸗ 
geordnet werden würde. Eine weſentliche Erhöhung 
der Mietausgaben tritt durch die Verordnung des 
preußiſchen Wohlfahrtsminiſters vom 19. Juni 
1924 (G. S. 1924/38) mit Wirkung vom 1. Juli 
1924 ab ein. Trotzdem haben wir zu unſerem 
Bedauern feſtſtellen müſſen, daß die im „Beſoldungs⸗ 


blatt“ Nr. 38 veröffentlichte Zahlungsanweiſung 


der Julibezüge (Verfügung Nr. 935 IB 13697) die 
Zahlung der Ortszuſchläge in bisheriger Höhe 
anordnet. Die bei einem großen Teil der Beamten 
und Angeſtellten beſtehende wirtſchaftliche Notlage, 
die noch in den letzten Tagen von Vertretern der 
Reichsregierung zugegeben worden iſt, macht es 
dieſen unmöglich, die durch die Mietpreisſteigerung 
eintretende Ausgabenerhöhung aus ihren bisherigen 
Bezügen beſtreiten zu können. Hierfür muß ein 
ausreichender Ausgleich durch entſprechende Er⸗ 
höhung des Ortszuſchlages geſchaffen werden. 
Die Spitzenverbände der Beamten⸗ und An⸗ 
geſtelltenorganiſationen erwarten deshalb von dem 
Herrn Reichsminiſter der Finanzen, daß er eine 
genügende Erhöhung des Ortszuſchlages mit 
Wirkung vom 1. Juli 1924 ab noch nachträglich 
anordnet und zur Zahlung anweiſt. 

Deutſcher Beamtenbund. Allgemeiner Deutſcher 
Beamtenbund. Geſamtverband deutſcher Beamten⸗ 
gewerkſchaften. Reichsbund der höheren Beamten. 
Ring deutſcher Beamtenverbände. Allgemeiner 
freier Angeſtelltenbund. Gewerkſchaftsbund der 
Angeſtellten. Geſamtverband deutſcher Angeſtellten⸗ 

Gewerkſchaften.“ 


J 

Dienſtzeit, Anrechnung der Zeit der Ver⸗ 
wendung von im einſtweiligen Ruheſtande befind⸗ 
lichen Beamten im 1 von Gemeinden, 
Gemeindeverbänden und ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften als ruhegehaltsberechtigende. Auf 
einen Antrag des Deutſchen Beamtenbundes vom 
30. April 1924/5. Juni 1924 hat der Reichsminiſter 
der Finanzen folgende Antwort erteilt: „Dem 
Antrage, eine Anderung des $ 46 Nr. 1 RBG. 
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dahin herbeizuführen, daß auch die Zeit der Ver⸗ 
wendung von im einſtweiligen Ruheſtand befind⸗ 
lichen Beamten im Dienſte von Gemeinden, 
Getneindeverbänden und ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften als ruhegehaltsberechtigende Dienſt⸗ 
zeit gerechnet wird, bedauere ich, nicht entſprechen 
zu können. Daß in § 46 Nr. 1 RBG. in der neuen 
Faſſung nur der Reichs⸗ und Landesdienſt, nicht 
auch der Gemeinde⸗ uſw. Dienſt als anrechnungs⸗ 
fähig bezeichnet worden iſt, hat ſeinen Grund 
darin, daß eine Anrechnung von Gemeinde⸗ uſw. 
Dienſt nur auf Grund der Kannvorſchrift des § 52 
Nr. 1 RBG. mit Genehmigung des Reichsrats 
zuläſſig iſt und es daher zu weitgehend erſchien, 
eine ſolche Anrechnung für Wartegeldempfänger 
jetzt im § 46 als geſetzlichen Anſpruch vorzuſehen. 
Eine Erweiterung des § 52 (Nr. 1 kann in der 
jetzigen Faſſung keine Anwendung finden, weil es 


ſich darin nur um Vordienſtzeiten handelt) iſt im ( 


Hinblick auf die Zweckbeſtimmung der Perſonal⸗ 
abbauverordnung (Sparmaßnahmen) ebenfalls 
unterblieben.“ (RF M. 12. 6. 24 IB 12823). 
(Beamtenbund.) 


Die Spitzenorganiſationen fordern Außer⸗ 
kraftſetzung der Perſonalabbauverordnung. Die 
Beamtenſpitzenorganiſationen haben von der Re⸗ 
gierung die ſofortige Außerkraftſetzung der Perſonal⸗ 
abbauverordnung und Wiederherſtellung des vor 
Erlaß derſelben in Kraft geweſenen Rechtszu⸗ 
ſtandes verlangt. Für den Fall, daß dieſer Wunſch 
im Augenblick nicht erfüllt wird, verlangen ſie, 
daß die Regierung einer Reihe von Forderungen 
der Organiſationen Rechnung trägt, u. a. ſoll die 
Verſetzung in ein anderes Amt von geringerem 


Hänge und Dienſteinkommen nur zuläſſig fein, 


wenn es ſich dabei um ein um eine Beſoldungs⸗ 
gruppe niedrigeres Amt handelt. Die geringere 
Bemeſſung des Wartegeldes ſoll erſt bei weniger 
als zwanzig Dienſtjahren eintreten. Das volle 
Dienſteinkommen müſſe noch für einen Zeitraum 
von drei Monaten gezahlt werden. Zur Erleichterung 
des Übergangs in andere Verhältniſſe wird eine 
wesentliche Erhöhung der Abfindungsfummen 
verlangt, ferner Gewährung eines Rechtsanſpruchs 
auf Erſatz der vollen Umzugskoſten für abgebaute 
Beamte. Ferner wird die Aufhebung des 
Beſoldungsſperrgeſetzes und aller dazu ergangenen 
Anderungen ſowie die ſofortige Beſeitigung der 
gefonderten rechtlichen Behandlung des weiblichen 
Beamten gefordert. 


* 
Torſtwirtſchaftliches. 
Die Kiefern: oder Forleule 

ſteht forſtlich augenblicklich durch die 
großen Schäden, die ſie angerichtet 
hat, im Vordergrunde des Inter⸗ 
eſſes. Aus dem Grunde iſt in der 
„Sammlung der Neudammer 
Forſtlichen Belehrungshefte“ bei 
J. Neumann, Neudamm, ſo⸗ 
eben ein neues Heft von Geh. 
Reg. ⸗Rat Dr. Carl Eckſtein 
herausgekommen, betitelt „Die 
Kiefern⸗ oder Forleule, 
Noctua piniperda“. Preis 30 9. 
Auf 32 Seiten iſt dem Forſt⸗ 
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Nr. 30 Bd. 39 (1924) 


zu ergreifen ſind, um weitere Schäden zu verhindern. 
Das mit neun Abbildungen verſehene Heftchen 
dürfte daher jedem Forſtmann, der ein Kiefern⸗ 
revier bewirtſchaftet, willkommen fein. Zur An⸗ 
ſchaffung für Forſtverwaltungen zwecks Abgabe 
an die einzelnen Beamten eignet es ſich ganz 
beſonders und es ſei dazu auch nachdrücklich 
empfohlen. Um dieſen Sammelbezug zu 
begünſtigen, ſind folgende Partießreiſe geſtellt: 
Es koſten: 25 Stück 7 M, 50 Stück 12 M und 
100 Stück 20 A. Das Heft ſei zur Anſchaffung 
beſtens empfohlen. 


* 


Der Stiewingſche Saatrevolver, ein Handſaat⸗ 
Apparat für Land⸗ und Forſtwirtſchaft einfachſter 
Konſtruktion. Der Apparat iſt aus Weißblech 
gefertigt; er beſteht aus: 1. der Kornkammer 
K), 2. dem Lauf (D), 3. dem Abzugshebel 


Figur 1. 


(H), 4. dem Griff (G), 5. der Mündung (X), 
6. dem Ventil (V), 7. der Abſchußöffnung (A), 
8. der Droſſelſpirale (8) und wird durch unſere 
Abbildungen Figur 1 und 2 erläutert. Der aus⸗ 
zuſäende Samen wird durch die Offnung (O0) in 
die Kornkammer gebracht. Durch den Abzugs⸗ 
hebel (H) wird der Ventilkolben (V) von der 
Abfchußöffnung (A) weggezogen und die Offnung 
iſt frei. Der Samen gelangt ſodann durch die 
Offnung (A) in den Lauf (L) und von da durch 
die Mündung (M) in die Erde. Je nach der 
Stärke des Druckes auf den Abzugshebel (E) 
wird die Abſchußöffnung mehr oder weniger ge⸗ 
öffnet und es entſtrömt ſonach dem Lauf viel oder 
wenig Samen. Am unteren Teil des Laufes iſt 
der Rillenzieher (R) angebracht, der, vor dem 
Samen her, das Rillenbett bereitet. Der Apparat 
kann auch mit einem Rillenpflug bezogen werden, 
welch letzterer feitlich hinter der Mündung her⸗ 
läuft und den Samen bedeckt. Der Apparak 


mann alles knapp, kurz und klar gegeben, was er kann mit einer Hand bedient werden und iſt 
über die Forleule wiſſen muß und welche Mittel | ſeines geringen Gewichtes wegen (der Apparat 


= 
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wiegt 3 kg) leicht zu transportieren. Die 
Arbeitsleiſtung iſt eine bedeutende: nach mit dem 
Apparat angeſtellten Verſuchen iſt ein Mann im⸗ 
ſtande, pro Tag etwa 1 ha zu riefen und zu 
beſäen. Der Apparat iſt bei der Firma Richard 
Bauer & Co. in Freudenberg a. Main zum 
Preiſe von 15 bis 18 Goldmark erhältlich. 


2 
Ausbeutung des Waldes von Vialowies. 
Nach langen Verhandlungen mit verſchiedenen 
Firmen hat das polniſche Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft und Forſten endlich einen Vertrag mit 
der engliſchen Firma „Century Trust Ltd.“ in 
London abgeſchloſſen, demzufolge letztere das Recht 
der Ausbeutung der Forſten von Bialowies, 
Stomin, Grodno und Bakszta auf die Dauer von 
15 Jahren verpachtet worden iſt. Die Ausnutzung 
bleibt auf die nach den üblichen Regeln der Forſt⸗ 
wirtſchaft zum Einſchlage gelangenden Waldteile 
beſchränkt. Man ſchätzt den vorausſichtlichen jähr⸗ 
lichen Holzanfall auf 720000 bis 750000 fm. Der 
Preis des Holzes ſoll um einige Prozent unter den 
Durchſchnittspreiſen der ſtaatlichen Forſten (ein 
ſehr dehnbarer Begriff!) liegen und wird in halb⸗ 
Ka Raten in engliſcher Valuta ausgezahlt 
werden. 


* 

Rückgang der Forſtwirtſchaft in Steiermark. 
Am 30. Mai hat eine Beſprechung von Forſtwirten 
von Selzthal ſtattge funden, bei welcher beſchloſſen 
wurde, folgenden Aufruf zu veröffentlichen: Der 
ſchon längſt befürchtete Zuſtand der Unrentabilität 
der Waldnutzung iſt nun an vielen Orten einge⸗ 
treten. Fällung und Bergung des Holzes koſten 
häufig mehr, als dafür gegenwärtig beim Verkauf 
zu erzielen iſt. Viele Holzarbeiter ſind arbeitslos. 
Daher iſt es im Intereſſe der Volkswirtſchaft 
dringend geboten, daß alle Mittel ergriffen werden, 
den Holzpreis zu heben. Insbeſondere iſt das 
endliche gänzliche Fallenlaſſen der Exportabgabe 
und eine vermehrte Freigabe der Rundholzausfuhr 
nach Maßgabe des einheimiſchen Bedarfs unbe⸗ 
dingt notwendig. 


$ 
Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſldeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Hier und 
dort hört man, daß Holzhandlungen ihren Ab⸗ 
nahmeverpflichtungen auf Grund der im Frühjahr 
getätigten Abſchlüſſe nicht nachkommen und von 
den Sägewerken Selbſthilfsverkäufe zur Liquidation 
der Schäden vorgenommen werden. Im all⸗ 
gemeinen iſt indeſſen faſt ſtets zwiſchen den oſt⸗ 
preußiſchen bzw. pommerelliſchen Schneidemühlen⸗ 
befitzern und den Platzholzhändlern, die im Juli 
zum Abruf verpflichtet waren, eine Verſtändigung 
dahin getroffen worden, daß ein Teil der Schnitt⸗ 
hölzer geſchobert und eine ſpätere Verladung oder 
Zahlung vereinbart wurde. Am Schnittholzmarkt 
(Kiefer, Fichte und Tanne) iſt das Geſchäft flau. 
Es wird jedoch noch immer von Abſchlüſſen be⸗ 
richtet, die unter den Koſten der Herſtellung liegen. 
Als Abgeber kommen in dieſem Fall meiſt geld⸗ 
bedürftige Sägewerke oder der Zwiſchenhandel, 
dem es beſonders ſchwer geht, in Frage. Am 
oſtdeutſchen Laubholzmarkt liegt infolge ge⸗ 
ringer Beſtände in hochwertiger Eiche, Erle, Buche 
auf den Sägewerken an ſich keine Veranlaſſung 
zu Schleuderverkäufen vor. Trotzdem hört man 
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auch hier, daß von den um Abruf gedrängten 
kapitalſchwächeren Händlern vereinzelt rollende 
Waggons zu ruinöfen Preiſen — unter dem Eins 
kauf liegend — abgegeben werden. Sobald ſich 
die wirtſchaftliche und politiſche Lage beſſert, 
werden derartige Verluſtabſchlüſſe nicht mehr ge⸗ 
tätigt werden können. 


* 

Holzmarktbericht für Brandenburg vom 19. Juli. 
Die Preiſe für Kiefernrundholz find feit dem 
letzten Bericht um weitere 1,5 bis 3 K je Feſt⸗ 
meter geſunken. Der Tiefſtand der Kiefernründ⸗ 
holzpreiſe lag auch in den früheren ruhigen 
Friedenszeiten im Juli; nach den eingehenden 
Nachfragen hat es den Anſchein, als ob jetzt eine 
Belebung des Marktes einſetzt. Es notierten: 

Kiefern⸗Bauholz II. Kl. 15—20—25 , 
III. Kl. 13—15—19 A, IV. Kl. 11—12—14,5 K. 
Kie fern⸗Klobenholz 4,60 —5,50 6,50. 
Knüppelholz 3,30 —4,40—5,00. 

& 


Anterrichts⸗, Prüfungsweſen und 
Wal dausflüge. 


Forſtlicher Lehrgang in Neuhaldensleben. An 
der Forſtſchule Neuhaldensleben finden auch in 
dieſem Jahre wieder vom 7. bis 26. Auguſt 
Repetitionen mit praktiſchen Uebungen ſtatt, an 
denen Forſtgehilfen aus der Provinz Sachſen 
teilnehmen können. Meldungen ſind ſofort an 
die Forſtſchule zu richten. 


N 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Hildesheim. Am Abend des 26. Junk 
ging ein Förſter der Oberförſterei Elend in ſein 
am Allerbach gelegenes Revier. Etwa um 
8 / Uhr bemerkte er eine Frau mit einer Kiepe 
auf dem Rücken in Begleitung einer männlichen 
Perſon. Da dem Förſter die Sache verdächtig 
ſchien, verſuchte er, ſich ihnen zu nähern, um ſie 
weiter zu beobachten. Sie verſchwanden aber 
zwiſchen den Tannen. Nachdem der Förſter an 
einer günſtigen Stelle etwa eine halbe Stunde auf 
der Lauer gelegen hatte, tauchte die Frau mit der 
Kiepe wieder vor ſeinen Augen auf, in einiger 
Entfernung folgten ihr vier Männer mit gefüllten 
Ruckſäcken. Der Forſtbeamte ſchlich ſich nahe an 
ſie heran und rief ihnen ein „Halt! Hände hoch!“ 
entgegen. Die vier Männer aber ſprangen im 
ſelben Moment zur Seite in die Dickung und 
waren verſchwunden. Kurz entſchloſſen ſtürzte der 
Förſter hinterher, erwiſchte einen der Männer und 
zerrte ihn im Handgemenge wieder auf den Weg, 
eine Handlungsweiſe, die angeſichts der Tatfache, 
daß er ſich ganz allein vier Wilddieben gegenüber 
befand, mehr als tollkühn zu nennen iſt. Die 
andern drei ließen ihren Spießgeſellen nicht im 
Stich, ſondern eilten zu ſeiner Hilfe herbei. Der 
eine, der Arbeiter Vogeley aus Tanne, rief ſeinen 
Helfern zu: „Schießt ihn tot!“ Als im ſelben 
Augenblick der Förſter einen Gewehrlauf auf ſich 
gerichtet ſah, ließ er ſeine Beute los und ſchoß. 
Zu gleicher Zeit ſtürzte ſich der 70jährige Vogeley 
mit einer Kartoffelhacke, die er wohl zur 
Täuſchung mitgeführt hatte, auf ihn. Der Förſter 
konnte aber dem Hieb noch durch große Geiſtes⸗ 
gegenwart ausweichen, feuerte bei dieſer Be⸗ 
wegung nochmals und erſchoß mit dieſer letzten 


— —— 


* 


Verſchiedenes. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
3.12 Billionen (Juni); desgl. am Stichtag 
36, Juli 1924 1,15 Billionen. 


* 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 10. bis 16. Juli 
1924 ab märkiſcher Station 7 Goldmark. 


* 


Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
19. Juli 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und II 
Schwarten. Hafen: Winter 0,40, Sommer 0,10 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter 1 
12 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum⸗ 
marder: 145 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,15 Goldm., II 0,05 Goldm. Dachſe: 1 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,25 Goldm., Winter 
0,0 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,20 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,25 Goldm. 
Zicke l: bis 0,60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Rauhwarenmarklnt vom 19. Juli 
1924. Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 10 bis 
13 Doll., Steinmarder 8 bis 10 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1½ Doll., Maulwürfe, weißledrig, 7 bis 9 cts, 
blaurandige 4 bis 4½ cts, Wieſel, weiße, 50 cts, 
Hafen 15 cts, Kanin, Wildkanin, 6 bis 7 ots. Rehe: 
Winter 75 Pf., Sommer 1,25 bis 1,50 Mk. das Stück. 


Leipziger Rauhwarenmarktt vom 19. Juli 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 10 bi? 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1% Doll., Dachſe I bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 cts, Rehe, Winter, 20 ots, 
Haſen, Winter, etwa 15 ets, Hafen, Sommer, 3 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 e ts, Wildkanin, Winter I 6 bis 8 cts, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 ots das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. Juli 1924. Rehböcke 0,95 bis 1,00, II a 0,50 bis 
0,60, Rotwild m. Abſch. 0,60 bis 0,65, Schwarzwild 
0,20 bis 0,25 für % kg. Von den Preisnotierungen 
find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. Juli 1924. Hechte 100 bis 101, mittel 111 bis 
114, Schleien 100 bis 110, Portions⸗ 110 bis 135, 
groß 100 bis 105, Aale, groß⸗mittel, 210 bis 240, 
mittel 170, unſortiert 160 bis 195, klein 102 bis 110 
jür 50 kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
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Brief. und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Veantwortung von 


Briefkaſtenfragen. 
Cs werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 


Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, deuen dieſer Vetrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſteu 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten be anſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 32. Bewertung der Neben⸗ 
bezüge der preußiſchen Staatsförſter. 1. Wieviel 
ee bezahlen die Staatsförſter? 2. Wie⸗ 
viel Landpacht pro Hektar? 3. Wleviel zahlen 
fie für 1 rm Derbbrennholz? 4. Welche Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung bekommt der Förſter? 
5. Wieviel Kleidergeld erhält er? 

Hegemeiſter B. in B. 


Antwort: Zu 1: Eine einheitliche Wohnungs⸗ 
miete für alle Staatsförſter gibt es nicht. Die 
1 der Miete richtet ſich nach den örtlichen 
Verhältniſſen und wird in jedem Falle von der 
Regierung nach Anhörung des zuſtändigen Hoch⸗ 
bauamts und unter Mitwirkung der Beamten⸗ 
vertretung feſtgeſetzt. Zu 2: Die Landpacht (es 
wird angenommen, daß es ſich um Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten handelt) wird eben⸗ 
falls von den Regierungen nach der Güte des 
Ackers uſw. auf Grund der vom Miniſterium 


i Bewertungstarife feſtgeſetzt. 
in einheitlicher Durchſchnittsſatz je Hektar 
ſteht nicht feſt. Zu 3: 70 v. H. des für 


die zuſtändige Oberförſterei gültigen Taxpreiſes. 
Zu 4: Für das Rechnungsjahr 1923 beträgt der 
Durchſchnitts grundbetrag der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für eine Förſterſtelle 96 000 Papier⸗ 
mark jährlich, die entſprechend der Erhöhung der 
Tagegelder aufgewertet wurde. Es wurden unter 
Zugrundelegung des genannten Betrages gezahlt: 
a) für die erſten drei Vierteljahre 
(1. April bis Ende Dezember 1923) 


F m. we 6,70 Gm. 
b) für Januar 19242. „ 5,60 „ 
c) für Februar 1924 . » 2... 560 „ 
d) für März 1924. 8,00 „ 


Zuſammen 25,90 Gm. 
Zu 5: monatlich 2,50 Gm. Ko. 


Anfrage Nr. 33. Beifolgender Rüſſelkäfer 
frißt die Knoſpen der Douglasfichten hohl. Wir 
bitten um Mitteilungen, wie er heißt und wie er 
zu bekämpfen iſt. 

Frhr. von W. Forſtverwaltung. 


Antwort: Der überſandte Käfer iſt ein Rüſſel⸗ 
käfer (Metallites atomarius). Die Bekämpfung 
kann nur geſchehen durch Abſchütteln der Käfer 
und Auffangen in einem Regenſchirm, aus dem 
die raſch laufenden Käfer ſofort entnommen und 
in ein Blechgefäß mit Waſſer und etwas Petroleum 
gebracht werden. E. 


0 
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Verwaltungsänderungen 


Deulſche Torſt⸗Jeitung 


— ———— — — 


und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Berfonalnatizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Bieniiftellen. 
Prenken. 


Etnalöverwaltung. 


Heberz. Förſterſtelle Aebtiſchrode, Oberf. Eisleben 
(Merſeburg), iſt demnächſt neu zu beſetzen. 
Wiriſchaftsland nach Neuregelung: 0,9490 ha 
Garten 2. Klaſſe, 2 ha Acker 2. Klaſſe. Nutzungs⸗ 
geld nach den vom Miniſterium feſtgeſetzten 
Sätzen. Nächſte Bahnſtation Helfta, 3 Km; nächſte 
Dorfſchule Helſta, 3 km; nächſte höhere Schule 
Eisleben, 7 Km. Ueberz. Förſter und Hilfsförſter 
ſind als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 
1. Auguſt. 

Neberzählige Jörſterſtelle Aken, Oberf. Lödderltz 
(Magdeburg), iſt demnächſt anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtgehöft, 2,696 ba Wirtſchaltsland. 
Schule in Aken an der Elbe. Bewerbungsfriſt 
5. Auguſt. ; : 

Forſtſekretärſtelle Aſtrawiſchken, Oberf. Aſtrawiſchken 
(Gumbinnen), kommt am 1. S ptember zur 
Neubeſetzung. Dienſtwohnung iſt in einem an⸗ 
gekauften Gehöft zu erwarten. Dienſtland wird 
reguliert. Die Schule iſt in Gr.⸗Aſtrawiſchken. 
elwa 2 km; Bahnſtation Bokellen der Eiſenbahn 
Inſterburg—Korſchen, etwa 5 km, Bewerbungs⸗ 
friſt 2. Auguſt. 

FJörſter⸗Endſtelle Bleckede, Oberf. Bleckede (Lüne⸗ 
burg), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: 0,2419 ha Gartenland, 1.9161 ha Ader, 
3,9120 ha Wieſen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 


Heeresforſtrevieramt auf dem Truppenübungsplatz 
Döberitz bei Berlin iſt am 1. Oktober neu zu be⸗ 
fetzen. Als Bewerber kommen nur ältere, er⸗ 
fahrene, zur ſelbſtändigen Verwaltung eines 
größeren Reviers befähigte Förſter in Frage, die 
eine den Anforderungen der preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung entſprechende Ausbildung nach⸗ 
weiſen können Anſtellung erfolgt auf privat⸗ 
rechtlichen Vertrag unter Gewährung der den 
planmäßigen Staatsforſtbeamten der Beſoldungs⸗ 
gruppe VI zuſtehenden Gebührniſſe. Bewerbungen 
ſind bis 15. Auguſt einzureichen an die Heeres⸗ 
forſtinſpektion I in Berlin, Leipziger Straße 5 
(Reichswehrminiſterim). 

Ueberz. Förſterſtelle Falkenberg, Oberf Falkenberg 
(Merſeburg), iſt ſofort neu zu beſfetzen. 
Wiriſchaftsland nach Neuregelung: 0,0649 ha 
Garten 2. Klaſſe, 1,0921 ha Acker 3.—4. Klaſſe 
0,0259 ha Weide 4. Klaſſe. Nutzungsgeld nach 
den vom Miniſterium feſtgeſetzten Sätzen. Nächſte 
Bahnſtation Moſchwig, 8 km; Dorfſchule im 
Orte; nächſe höhere Schule Torgau, 20 km, 
Ueberz. Förſter und Hilfsförſter find als Bewerber 
zugelaſſen Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. 

Forſtſekretärſtellen der preußiſchen Oberförſtereien 
Hechingen und Gammertingen (Hohenzollern) 
ſind ſofort zu beſetzen. Dienſtwohnung und Dienſt⸗ 
land ſind nicht vorhanden. Bewerbungen ſind 
innerhalb 8 Wochen an den Regierungspräſidenten 
in Sigmaringen zu richten. 

Förſter⸗Endſtelle Hölſcherholz, Oberf. Harpſtedt 
(Hannover), iſt bis ſpäteſtens 1. Oktober neu 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland 12,68 ba. Bei Be⸗ 
ſetzung vor dem 1. Oktober iſt mit neberlaſſung 
einer Notwohnung an den jetzigen Stelleninhaber 
zu rechnen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Forſtſekretärſtelle Neu⸗Lubönen, Oberf. Neu⸗Lubönen 
(Gumbinnen), kommt am 1. Septbr. zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, zu regulierendes Dienſtland. 
Die Schule iſt in Alt⸗Lubönen, etwa 2 km; 
Bahnſtation Lasdehnen der Kleinbahn Billfallen — 
Las dehnen, etwa 15 km. Bewerbungsfriſt 2. Auguſt. 


Planmäßige Forſtſekretärſtellen der Oberförſtereken 
Proskau und Kraſcheow (Oppeln) ſind ſofort 
zu beſczen. Dienſtwohnungen gehören zu den 
Stellen nicht Gemäß dem Erlaß vom 26. Juni 
1924 — III 7277 — können ſich um dieſe Stellen 
auch Anwärter aus anderen Bezirken unter den 
daſelbſt angegebenen Bedingungen bewerben. 
Bewerbungsfriſt 1 Auguſt. 

ForſtſekretärſtelleSternburg, Oberf. Rominten in Szitt⸗ 
kehmen (Gumbennen), kommt am 1. Seplbr. zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, an Dienſtland zur Zeit 2,8 ba Acker, 
2,3 ha Wieſen, 1,2 ha Weiden. Die Schule if 
in Szitttehmen, Bahnſtation Szitttehmen der 
Eiſenbahn Gumbinnen — Szittkehmen. Be⸗ 
werbungsfriſt 2 Auguſt. 

Forſtſekretärſtelle Trittau, Oberf. Trittau (Sıhles- 
wig), iſt vorausſichtlich am 1. September neu zu 
beſctzen. Zur Stelle gehören: Gute Wohnung am 
Walde, 0,34 ha Garten 2. Klaſſe (14,30 8 
Nutzungsgeld), 061 ha Acker 4. Klaſſe (9 20 4 
Nutzungsgeld), 4,33 ba Wieſe 4. Klaſſe (86,50 # 
Nutzungsgeld) Trittau iſt Bahnſtation der. 
Strecke Schwarzenbek — Oldesloe. Volksſchule und 
evangeliſche Kirche in Trittau: höhere Schule und 
katholiſche Kirche in Oldesloe, 24 km; Arzt und 
Apotheke im Orte. Bewerbungen ſind bis 
15. 2 5 nach Ziffer III des Miniſterial⸗Erlaſſes 
vom 26. Juni 1924, auch für Anwärter anderer 
Bezirke, einzureichen. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Haß, Forſtſekretär in Neuſtadt, Oberf. Neuſtadt, wurde am 

1. Juli die Forſtſekretärſtelle Oedelsheim, Oberf. Oedelsheim 
(Caſſel), übertragen. 

Zimmer, überz Förſter bei der Oberförſterei Panten, iſt zum 
1. Oktober die Förſterſtelle Batten, Oberf. Hilders (Caſſel), 
übertragen. 

Kofenbanm, Hilfsförſter bei der Forſtkaſſe Falken kur“, wird 
am 1. Auguſt unter Ernennung zum Forſtſekretär nach 
Stolp, Oberf. Stolp (Köslin), verſetzt. 

@uandf, Forſigehilfe in Reiherhorſt, Oberf. Taubenberg, wurde 
am 16 Juli nach Freierswald, Oberf. Freierswald (Köslin), 


verſetzt. 
Sinke. Forſtgehilfe in Altkrakow, Oberk. Altkrakow, wurde 
am 16. Juli nach Freierswald, Oberf Freierswald (Köslin), 


verſetzt. 
Braunſchweig. 
Prüfe, Oberförſter, wurde am 1. Juni von der Jorſteinrichtungs⸗ 
anſtalt nach der forſtlichen Verſuchsanſtalt verſetzt. 
Heuer, Forſtwart in Vorwohle, Forſtamtsbezirk Stadtoldendorf, 
wurde am 1. Juni in den Ruheſtand verſetzt. 

Es find unter Gewährung des geſetzmäßigen Ruhegehaltes 
und der Erlaubnis zum weiteren Tragen der bisherigen Uniform 
in den Ruheſtand verſetzt: 

Am 1. Juui: 
Arnecke, Förſter in Gittelde, Forſtamtsbezirk Seeſen II. 


Am 1. Auguſt: 
Ziegenmeyer, Forſtmeiſter in Rubeland, Forſtamtsbezirk Rübe⸗ 
land. 


Hallbauer, Fürſter in Greene, Forſtamtsbezirk Wenzen. 
Meyer I, Förſter in Brunsleberfeid, Jorſtamtsbezirk Gr. Rode. 


Bayern. 


Kupperkth, Förſter beim Forſtamte Hardenburg, wird am 
1. Auguſt an das Forſtamt Kirchheimbolanden verſetzt. 
Schkennert, Forſtaſſiſtent beim Forſtamte Johanniskreuz, wird 
am 1. Auguſt auf die Sekretärſtelle beim Forſtamte 

Erlangen⸗Oſt verſetzt. 

Freundk. Forſtaſſtſtent in Schwaighauſen, Forſtamt Pielen⸗ 
bofen, wird am 1. Auguſt an das Forſtamt Freudenberg 
verſetzt. 

Kolbinger, Forſtverwalter in Schleching, Forſtamt Marquart⸗ 
ſtein⸗Weſt. wird am 1. Auguſt nach Neuſtadt a. K., Forſt⸗ 
amt Kerchenthumbach, berufen. 

Lautenbach, Forſtverwalter in Poltenſtetten, Forſtamts Burg⸗ 
lengenfeld, wird am 1. Auguſt nach Finſterau, Forſtant 
Mauth9⸗Oſt, berufen. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Märkiſcher Forſtverein. 

Auf der Landsberger Tagung iſt der Jahres⸗ 
beitrag für 1. Juli 1924 bis 30. Juni 1925 auf 
6 4e feſtgeſetzt. Da der Verein noch große Ver⸗ 
pflichtungen hat, wird gebeten, dieſen Beitrag 
nebſt den etwa noch nicht gezahllen 5 & für 
J. Januar bis 30. Juni 1924 umgehend an Herrn 
Rechnungsrat Herrmann, Berlin W 30, Kyffhäuſer⸗ 
itraße 14, Poſtſcheckkonto Nr. 134 49 Berlin, einzu⸗ 
zahlen. Der Vorſtand. 

e 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Am 11. d. Mts. ſtarb nach kurzem, 1 
ſchwerem Leiden der 


Staatl. AeDierJörlet Alder 


| Der Verſtorbene war Führer unſerer 
Bezirksgruppe Breslau und hat in Treue 
Hund Hingebung an den Belangen unſeres 
Standes mitgearbeitet. Wir werden ſein 
Andenken allezeit in Ehren halten. 
Gr.⸗Särchen. Hennig, Vorſitzender. 
— 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Mitgliederliſten — Vereinsorgan. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden und 
die Herren Vertrauensmänner werden gebeten, 
die neuen Mitgliederliſten gefälligſt umgehend 
einzuſenden. Da das Vereinsorgan, die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“, ab 1. September 1924 auf 
Vereinskoſten geliefert wird, bitte ich alle Mit⸗ 
glieder, für September 1924 die Poſtbeſtellung 
nicht zu erneuern. Neu hinzutretende Mitglieder 
erhalten die Zeitung ohne Koſten ſchon vom 
1. Auguſt ab, wenn die Meldungen rechtzeitig 
eingehen. Stein. 
E 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
5 Schicklerſtraße 45. 
8 Satzungen und Mitteilungen 
e über Gründung, Zweck uus 
Ziele des Verelns an jeden Jutereſſenten koſtenfrei 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


9257. Maluche, Karl, Förſter, Kleuowe, Poſt Neumittelwalde, 
Kreis Groß⸗Wartenberg. VII. 

9258. Schütt, Heinrich, Forſtgehilfe, Königsförde⸗Wohld, Poſt 
Gettorf, Kreis Eckernförde. IV. 

9259. Eggert, Erich, Forſtgehilfe, Murchin, Kr. Greifswald. II. 
9260. Laffin, Emil, Forſtaufſcher, Neudeck, Poſt Freyſtadt, 
Weſtpreußen. XIX. 5 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 


pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 


Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 


preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Freier, W., Forſtwart, Roſtock i. M., Friedrichſtraße 4. 
Hein, Auguſt, Forſtwart, Steinhilben, Poſt Trochtelfingen, 


Hohenzollern. 
Seriigekilte, Ravenſtein, Poſt Böhmenkirch, 


Wahl, Auguſt, 
O.⸗A. Geislingen, Württemberg. 


Hummelt, Chriſtoph, Förſter, Dülmen, Weſtfalen. 
Reimann, Konrad, Hilfsſörſter, Tirſchtiegel, Grenzmark. i 
Lockom, Erich. Hilfsförſter, Blottnitz, Kreis Groß ⸗Strehlitz, 
Oberſchleſien. 
7 


Tagesordnung für die Sommertagung 1924. 

Die Sommertagung unſeres Vereins findet 
in der Zeit vom 4. bis 8. Auguſt 1924 in 
Naumburg a. d. Saale mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt:. 

Ausſchuß⸗Sitzungen: 

Am Montag, dem 4. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Gemeinſchaftliche Sitzung der 
Mitglieder des engeren Vorſtandes, der 
Vorſitzenden vom Förſter⸗Ausſchuß, Akademiker⸗ 
Ausſchuß, Waldbeſitzer⸗Ausſchuß und einem 
Vertreter vom Deutſchen Forſtbeamtenbund. 

Am Dienstag, dem 5. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Sitzung des engeren Vor⸗ 
ſtandes, anſchließend daran Ausſchuß für 
Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushalts⸗ 
weſen. a 

Am Mittwoch, dem 6. Auguſt, vor⸗ 
mittags 8 Uhr, Ausſchußſitzungen: a) 
Förſter⸗Ausſchuß; b) Akademiker⸗Aus⸗ 
ſchuß; e) Ausſchuß der Waldbeſitzer; nach⸗ 
mittags 3 Uhr: d) Ausſchuß für Penſions⸗ 
verſicherung und e) Ausſchuß für Be⸗ 
fähigungs nachweis, Titelſchutz uſw. 

Am Donnerstag, dem 7. Auguſt, vor⸗ 
mittags 8 Uhr: Ausſchuß für Unterrichts- 
und Prüfungsweſen; nachmittags 2 Uhr: 
Sitzung des weiteren Vorſtandes. 

Alle dieſe Sitzungen finden 
„Preußiſcher Hof” ſtatt. 

Die Mitglieder⸗Verſammlung tagt ſodann am 
Freitag, dem 8. Auguſt, vormittags 9 Uhr, 
im großen Saal des Ratskeller⸗Reſtaurants 
auf Grund der 88 21 bis 27 der Satzungen mit 
folgender 


im Hotel 


Tagesordnung: 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl der Bezirks⸗ 
gruppenvertreter. Berichterſtatler: Der Vor⸗ 
ſitzende. 

Bericht über das abgelaufene Gefchäftsjahr. 


Berichterſtatler: Der Vorſitzende. 
3. Erſatzwahlen. Berichterſtalter: Der Vor- 
ſitzende. 


Jahresrechnung des Vereins für 1923 und 
Genehmigung des Haushaltsplaues für 1924. 
Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

5 Der Deutſche Forſtbeamtenbund. Berichl⸗ 

erſtallter: Der Vorſitzende. 
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6. Der Reichswehrförſter. Berichterſtatter: 
Förſter Nolte und Rathjen. 

7. Penſionsverſicherung. Berichterſtatter: Oeko⸗ 
nomierat Grundmann. 

8. Bericht über Förſterprüſungen und 
Anderungen der Pruͤfungsordnung. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

9. Bericht über forſtliche Lehrgänge. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

10. Bericht über die Forſtſchule Templin und 
Anderungen an den Satzungen der Schule. 
Berichterſtalter: Direktor Jacob. 

11. Bericht über das Marburger Invaliden⸗ 
Heim. Berichterſtatter: Oberförſter Feuer⸗ 


born. 
12. Bericht über den Stellennachweis. Bericht⸗ 
erſtatter: Geſchäftsführer Ritthauſen. 
13. Bericht über das Verſicherungsamt. Bericht⸗ 


erſtatter: Oberförſter Fiebig. 

14. Wahl des Ortes der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung. Berichterſtatter: Der Vor⸗ 
ſitzende. 

15. Anträge nach $ 24 der Satzungen. 


§ 22 der Satzungen beſtimmt folgendes: Zur 
Mitgliederverſammlung haben außer den 
ordentlichen und außerordentlichen 
mitgliedern und den Vertretern der Bezirks⸗ 
gruppen auch Gäſte und Vertreter von Be⸗ 
hörden auf Grund beſonderer Einladung 
des Vorſitzenden Zutritt. 


Ausflüge. 

Bezüglich der Ausflüge find folgende Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden: 

1. Am Freitag, dem 8. Auguſt, nach⸗ 
mittags, mit der Bahn ab Naumburg 5,06 Uhr, 
an in Bad Köſen 5,17 Uhr; unter teilweifer 
Benutzung von Motorbooten ab Köſen zur 
Rudelsburg, Rückmarſch nach Köſen, ab dort mit 
der Bahn 8,55 Uhr. Der Hinweg kann auch 
zu Fuß von Naumburg durch die Laubholzhänge 
115 Landesſchule Pforta erfolgen. Entfernung 

1 km, 


2. Am Sonnabend, dem 9. Auguſt, früh 
5 Uhr, mit der Bahn ab Naumburg nach 
Rotenberga, Laſtautofahrt und teilweiſe Fuß⸗ 
wanderung durch die von Werthernſche 
Oberförſterei Burgwenden. Ende bei Kloſter 
Donndorf. Die Herren, die an dieſem Tage nach 
Naumburg zurückwollen, fahren 5,04 Uhr nach⸗ 
mittags ab Donnersdorf a. U. und ſind 6,54 Uhr 
in Naumburg. Außerdem beſtehen auch Ver⸗ 


bindungen in Richtung Sangerhauſen und 
Erfurt. 
Weiter wird die Möglichkeit geboten, am 


Sonntag, dem 10. Auguſt, einen Ausflug 
auf den Kyffhäuſer zu machen. Die betreffenden 
Herren trennen ſich im Walde von der Exkurſion, 
wandern durch den preußiſchen Staatsforſt 
Heldrungen abwärts und übernachten am Bahn⸗ 
hof Heldrungen. Am 10. Auguſt dann Beſichti⸗ 
gung der Forſten und des Denkmals auf dem 
Kyffhäuſer. f 

An Stelle der Partie nach dem Kyffhäuſer 
könnte am 10. Auguſt auch eine Partie in das 
Schwarzatal unternommen werden. Die Teil⸗ 
nehmer daran müßten am 9. Auguſt nach 
der Rückkehr von Burgwenden von Naumburg 
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abends 8,15 Uhr nach Schwarza fahren. Die 


Ankunft dort erfolgt 10,51 Uhr. In Schwarza 
müßte übernachtet werden. Von Schwarza daun 
mit der Bahn 8,11 Uhr vormittags nach Blanken⸗ 
burg, von dort aus Fußmarſch nach Schwarzburg 
und Sitzendorf, von hier ab Rückfahrt mit der 
Bahn 6,07 Uhr nachmittags, Ankunft in Rudol⸗ 
ſtadt 7,58 Uhr, in Naumburg 9,30 Uhr. 


Um die nötigen Vorbereitungen für die Aus⸗ 
flüge zu treffen und namentlich uͤberſehen zu 
können, wie der Plan für den 10. Auguſt ein⸗ 
zurichten iſt, werden Anmeldungen zu den 
einzelnen Ausflügen bis ſpäteſtens zum 
25. Juli an Herrn Oberförſter Leuſchner 
in Burgwenden, Poſt Großmonra in 
Thüringen, erbeten, der auch gern Auskünfte 
bezüglich weiterer Wanderungen durch den 
Thüringer Wald und den Harz erteilt. 


Unterkunft. 


Wegen Unterkunft wird folgendes mitgeteilt: 
Größere Hotels find: Bahnhofshotel , Kaiſer⸗ 
hof“ 15 Minuten vom Markt entfernt, Straßen⸗ 
bahnverbindung, pro Bett 2,50 Mk. inkl. Steuer: 
„Thüringer Hof“, 4 Minuten vom Bahnhof, 
pro Bett 3 Mk. inkl. Bedienung und Steuer; 
otel „Schwarzes Roß“; „Preußiſcher 
of“: „Goldner Löwe“, pro Bett 2,50 Mk. 
inkl. Bedienung und Steuer. Ferner: „Drei 
Schwäne“ und Hotel „Zufriedenheit“, 
bürgerlich, pro Bett 1,50 Mk. inkl. Steuer in 
letzterem Hotel. 

Die Herren, welche Privatzimmer 
wünſchen, die ebenfalls angeboten ſind, wollen 
ſich bis zum 1. Auguſt an Herrn Oberförſter 
Leuſchner, Burgwenden bei Groß-Monra 
in Thüringen, weiterhin ſpäter an Herrn 
Daßler, Vorſtand des Vereins der „Jäger und 
Schützen“ in Naumburg, Engelgaſſe, wenden. 

Die Geſchäftsſtelle kann ſich mit der Be⸗ 
ſchaffung von Zimmern nicht abgeben, und muß 
deshalb jeder der Teilnehmer ſich direkt in Naum⸗ 
burg um Quartier bemühen. 


Jagdſchloß b. Weißwaſſer O.⸗L., 20. 7. 1924. 
Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Schwabe. 


F 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Anhalt (XV). Während der diesjährigen 
Hauptverſammlung in Naumburg ſoll daſelbſt 
auch eine Bezirksgruppenverſammlung ſtattfinden, 
und zwar am 7. Auguſt von nachmittags 5 Uhr 
ab. Die Tagesordnung wird erſt in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. 

Forſthaus Schlagenthin, den 11. 7. 24. 


Der Vorſitzende: Wegener. 
5 


Ortsgruppe Ratibor. Die nächſte Verſammlung 
findet Sonntag, den 3. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr, im Gaſthaus zum Rautenkranz in Ratibor⸗ 
hammer ſtatt. Eventuell kurzer Waldbegang. 
Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 
Alle Mitglieder mit Damen und eingeführte Gäſte 
herzlich willkommen. N 


Kuchelna, am 15. Juli 1924. 
Riedel, Vorſitzender. 
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FETTE TORE ET VOTEN VITO VOIP VE PV N 
2 
Stellenſuchenden Privatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 
die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deulſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
4 fur Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
10 Pfg. beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 
nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
END 


— 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


& ei äftsſtelle Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. GI v 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Landesverein Schleſien. 
Bezirksgruppe Breslau. 


In der Frühe des 13. Juni verſammelten ſich 
84 Teilnehmer, unter denen ſich auch einige Wald⸗ 
beſitzer befanden, zur Exkurſion Freyhan⸗Wirſchko⸗ 
witz, am Bahnhof Freyhan. Wir wurden dort von 
Herrn Graf Pückler perſönlich begrüßt, wie dies 
auch ſeitens des Herrn Reichsgrafen von Hoch⸗ 
berg beim Übertritt auf das en Revier 
geſchah. Die Exkurſion, in ihren Grundzügen von 
Herrn Forſtmeiſter Schulz⸗Wirſchkowitz mit 
Unterſtützung des Oberförſters Freiherrn von 
Enzberg feſtgelegt, verlief programmäßig, und die 
Zeiten klappten vorzüglich. Einzelheiten zu er⸗ 
wähnen, würde zu weit führen, nur das ſei er⸗ 
wähnt, daß die im Freyhaner Revier zum Teil aus⸗ 
geführten, zum Teil in der Vorbereitung befindlichen 
Unterbau⸗Verſuche mit Buche und Fichte in einem 
etwa 50 jährigen Kiefernbeſtande mit üppigem 
Brombeer⸗Unterwuchs wohl das größte Intereſſe 
hervorriefen. Den Herren Revierbeſitzern ſei an 
dieſer Stelle nochmals herzlicher Dank aus⸗ 
geſprochen für das große und weitgehende Ver⸗ 
ſtändnis und Entgegenkommen gegenüber unferm 
geiſtigen wie leiblichen Nahrungsbedürfnis. 
Abends gegen 6 Uhr fand in Militſch eine 
Gruppenſitzung ſtatt, in der nach Prüfung und 
Entlaſtung der Kaſſenführung der Vorſitzende 
einen kurzen Vortrag hielt über die jüngſte Mit⸗ 
glieder⸗Bewegung und über Zwecke und Ziele des 
Deutſchen Forſtbeamten⸗Bundes. — In den ſieben 
bisher neu gegründeten Kreisgruppen ſind 64 Mit⸗ 
glieder neu eingetreten, acht Gründungen ſtehen 
noch aus. In einem Kreiſe, der bisher nur zwei 
Mitglieder zählte, iſt die Anzahl auf 13 geſtiegen. 
Aus dieſer erfreulichen Tatſache ſchließt der Vor⸗ 
ſitzende, daß der Bund mit der Art ſeiner Organi⸗ 
ſation auf dem richtigen Wege iſt. Es wurde mit 
chärfſter Veſtimmtheit hervorgehoben, daß der 

und gemäß den Richtlinien ſeiner Führung nur 
im engen Zuſammenwirken mit dem Walbdbeſitz 


und unter ſtrengſter Wahrung e 1 
einer 


licher Tendenzen arbeiten wolle. Als eines 
Ziele erachtet er die Sammlung bisher indolenter 


und die Jurückgewinnung abgeſprengter Kreiſe, 
die ſich von gewerkſchaftlichen Richtungen ein⸗ 
‚fa eutſche Forſtbeamten⸗Bund! 
will neben dem Block der Waldbeſitzer⸗Vereine 11 


fangen ließen. Der 
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einen Angeſtellten⸗Block ſchaffen und, wen mög⸗ 
lich, in Angliederung einen Waldarbeiter⸗Block, 
die miteinander und füreinander den Privat⸗ 
Waldbeſitz gegen die heutige demokratiſche Re⸗ 
gierungsweiſe und den heutigen Steuer⸗Bolſche⸗ 
wismus verteidigen wollen, wir begeben uns da⸗ 
ie und gewollt auf das Gebiet der 
olitik. 

Dieſes Ziel kann nicht erreicht werden, wenn 
der Bund auf das Niveau einer bloßen Tarif⸗ 
Vereinigung herabgedrückt wird. Der Bund will 
ſeinen Mitgliedern nicht nur vermitteln, wovon 
wir leben, ſondern auch wofür wir leben. Sonſt 
hat er nicht genügende Werbekraft. Dem jetzt 
beſtehenden unglücklichen Dualismus ein Ende zu 
bereiten und in irgendeiner Form zu einer 
Arbeitsgemeinſchaft mit dem alten Verein zu 
kommen, iſt nach Anſicht des Vortragenden Sache 
der oberſten Leitung, und er erklärt, daß allen 
Führern des Bundes, oberen wie unteren, nur die 
allgemeine große Sache am Herzen liegt, daß ihre 
Perſonen an ſich dabei gar nicht in Frage kämen. 
An die mit lebhaftem Beifall begrüßten Aus⸗ 
führungen ſchloß ſich eine kurze Ausſprache, die in 
dem Wunſche gipfelte, daß der gegenwärtigen 
Zwitterſtellung ein Ende bereitet werden möchte. 
Hierauf vereinigte eine feſtliche Tafel alle Mit⸗ 
glieder zu fröhlichem Mahl, an dem auch einer der 
Herren Waldbeſitzer zur allgemeinen Freude teil⸗ 
nahm, und zu welchem Küche und Keller des 
Hotels Laske ihr Beſtes lieferten. Die Orts⸗ 
gruppe Militſch hatte es ſich nicht nehmen laſſen, 
der Tagung in ihrem Ausklange noch eine be⸗ 
a freundliche Note zu verleihen, und nach⸗ 

ufhebung der Tafel und Räumung des Saales 
erfolgte mit überraſchender Plötzlichkeit eine In⸗ 
vaſion in Geſtalt eines reichen Damenflors, und 
in dem nun ſich entwickelnden fröhlichen Treiben 
ſah man manch alten Knaben wacker das Tanz⸗ 
bein ſchwingen, durchaus nicht zum Schaden des 
Geſamtbildes. 

Unſerm gelungenen Waldausflug, dem dritten 
ſeit der kurzen Zeit des Beſtehens des Pundes, 
konnte man gern das Motto voranſtellen: ö 

Tages Arbeit, abends Gäſte, 
Saure Wochen, frohe Feſte. 
Vivant sequentes 
Wackwitz. 


Landesverein Schleſien. 


Die am 10. Januar d. J. zwiſchen dem land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverband für 
die, Provinz Schleſien und dem Landesverein 
Schleſien des Deutſchen Forſtbeamtenbundes ge⸗ 
troffene tarifliche Vereinbarung iſt ab 16. März 
1924 für die Provinzen Ober⸗ und Niederſchleſien, 
mit Ausnahme des Kreiſes Beuthen, vom 
Präſidenten der Reichsarbeitsverwaltung für all⸗ 
gemein verbindlich erklärt worden. f 

J. A.: Walter. 


| Gedenket der Notleidenden 


ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Freplerhaud gefallenen Jorſtbeamten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
„Waldheil“, E. VB., Neudamm, Bez. 
Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 
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Stachelbeerweinbereitung. 
Von Paul Gründler. 
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allzuviele Sorten gepflanzt werden, oder dieſe 
ſind ſo zu wählen, daß ſie möglichſt zu gleicher 
Zeit reifen. Kleinfrüchtige Sorten geben einen 


Die Stachelbeere iſt die Weinbeere der nörd⸗ beſſeren Wein als großfrüchtige, und mehrere 


lichen Länder. In dieſen Zonen, wo die Traube 
nicht mehr reift, da zeitigt die Stachelbeere ihre 
Kraft und Würze viel beſſer als im eigentlichen 
Weingebiet, und ſo wurde ſie ſchon in alter Zeit 
zur Weinbereitung verwendet. Noch heute iſt der 
Stachelbeerwein der Stolz der nordiſchen Güter, 
und man ſetzt ſeine Ehr darin, dem Gaſt ein 
wohlgeratenes Produkt kredenzen zu können. In 
der Herſtellung und Zubereitung des Weines 
wurden mancherlei Fortſchritte gemacht. Prak⸗ 
tiſche Erfahrungen und wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen haben zuſammen gearbeitet, um die 
ſicherſte Art der Weinbereitung herauszufinden, 
und ſo läßt ſich auch bei einigermaßen ſorgfältiger 
Arbeit mit ziemlicher Sicherheit ein guter Stachel⸗ 
beerwein herſtellen. 

Während man früher allgemein der Anſicht 
war, daß haltbarer Stachelbeerwein nur aus un⸗ 
reifen Früchlen hergeſtellt werden könnte, indem 
bei den reiferen Früchten die Säure zu mild ge⸗ 
worden ſei, ſo iſt man jetzt doch darauf gekommen, 
daß ſich auch aus reifen Stachelbeeren ein guter, 
haltbarer Wein bereiten läßt, und dies iſt ein 
großer Vorteil. Zunächſt iſt die Saftausbeute aus 
reifen Früchten viel reichlicher als aus den 
grünen, und der Mangel an Säure iſt kein Nach⸗ 
teil, denn der Saft braucht nicht allzu ſehr mit 
Waſſer verſetzt zu werden. Wein aus grünen 
Stachelbeeren iſt infolge des großen Waſſer⸗ 
zuſatzes, der zur Verdünnung der Säure not⸗ 
wendig iſt, ſchon mehr ein Kunſtprodukt, während 
der Wein aus reifen Beeren ein viel natürlicherer 
iſt. Daran, daß die reifen Veeren wohl einen 
beſſeren Wein geben können als unreife, hat man 
kaum gezweifelt, daß aber der Saft aus reifen 
Beeren von ganz anderer Zuſammenſetzung ſein 
muß als der von unreifen Beeren, das wurde bei 
der Weinbereitung außer acht gelaſſen. Es wurde 
mit den allen Rezepten weiter gearbeitet, und 
daher kam es, daß der Stachelbeerwein nur zu 
oft nicht geralen wollte. Der Waſſerzuſatz kann 
nur beſtimmt werden durch den Säuregehalt des 
Saftes. Enthält der Stachelbeerwein aus ſolchen 
Beeren, die eben ausgewachſen, aber nicht reif 


ſind, 2,5 bis 3 Prozent Säure, der Saft aus ( 


reifenden Stachelbeeren 1,5 bis 2 Prozent, ſo iſt 
das ein großer Unterſchied; deshalb läßt ſich mit 
den alten Rezepten, die mehr auf unreife Früchte 
zugeſchnitten ſind, nicht ſicher arbeiten. Da der 
Stachelbeerwein aus reifen Früchten der 
geſündere und bekömmlichere iſt, ſo wollen wir 
uns nur an dieſen halten und die alten Rezepte 
außer acht laſſen. 

Zur Weinbereitung ſollen die Stachelbeeren 
gerade reif, im Zuſtande des Weichwerdens, 
gepflückt werden. Überreif dürfen die Veeren nicht 
ſein, die Früchte verlieren an Aroma und die 
Weine bleiben oft ſchleimig. Es iſt ratſam, ſchon 
bei der Pflanzung der Stachelbeeren auf die 
Weinbereitung Bedacht zu nehmen, indem nicht 


| Sorten zuſammen gemiſcht machen den Geſchmack 


harmoniſcher. Veſtimmte Sorten allgemein zu 
empfehlen, iſt gewagt, da nicht alle Sorten überall 
gleich gut gedeihen. Die örtlichen Obſtbauvereine 
haben ſich wohl überall die Mühe gegeben, die 
für die Gegend am beſten geeignete Auswahl zu⸗ 
ſammenzuſtellen, und dieſe Verzeichniſſe können 
im allgemeinen als Richtſchnur dienen. 

Das Pflücken der Beeren zur Weinbereitung 
ſollte immer zu einer kühleren Tageszeit geſchehen. 
Der Saft aus ſolchen Früchten, die in großer Hitze 
gepflückt wurden, neigt gern zur wilden Gärung 
und Eſſigbildung. Wenn auch der Wein zur 
Gärung warm lagern muß, ſo ſollte ſeine Bereitung 
doch in möglichſt kühlen Räumen ſtattfinden. Dies 
gilt beſonders für Stachelbeeren, da deren Saft 
für alle ſchädlichen Bakterien ſehr empfänglich iſt. 
Die gepflückten Beeren ſollten tunlichſt ſchnell ver⸗ 
arbeitet werden. Bei längerem Stehen in Körben 
erwärmen ſie ſich, und nicht ſelten bilden ſich dabei 
die Krankheitserreger, die fpäter dem Wein ſehr 
ſchaden können. Für Feinſchmecker verlohnt es ſich, 
auch die Blütenkelche von den Früchten zu ent⸗ 
fernen, da dieſe den Geſchmack ein wenig beein⸗ 
fluſſen. 

Mit dem Zerkleinern der Beeren muß man ſich, 
wenn die nötigen Einrichtungen fehlen, zu helfen 
ſuchen, ſo gut es geht. Der beſte Erſatz für eine 
Quetſchmaſchine ift immer eine hölzerne Schüſſel 
und eine hölzerne Keule. Manche Hausfrauen haben 
auch die kleine amerikaniſche Fleiſchquetſchmaſchine 
mit Vorteil benutzt. Sonſtige dazu brauchbare 
Gegenſtände befinden ſich in jeder Küche, nur 
merke man ſich, daß alles Geſchirr, welches zur 
Weinbereitung in Benutzung genommen wird, zu⸗ 
vor peinlich geſäubert und mit heißer Sodalauge 
abgebrüht werden muß. 

Eine viel umſtrittene Frage iſt noch die, ob die 
zerquelſchten Beeren erſt eine Zeitlang ſtehen ſollen 
oder ob ſie ſofort gekeltert werden müſſen. Es iſt 
dies bei der Gewinnung des Stachelbeerſaftes be⸗ 
ſonders wichtig, weil die zerquetſchten Beeren eine 
breiige Maſſe bilden, von der ſich der Saft nur 
ſchwer trennt. Bei längerem Stehen der Maiſche 
ſo wird das zerquetſchte Obſt genannt) tritt eine 
Abſcheidung des Saftes ein und dieſer iſt dann 
leichter zu gewinnen. Die Trennung des Saftes 
von den Hülſen und Kernen geht ſchneller vor ſich. 
wenn etwas Zuckerwaſſer zugeſetzt wird. Das 
Verfahren iſt folgendes: Zu 10 Kilogramm zer⸗ 
quelſchten Beeren wird 1 Liter Waſſer getan, in 
dem 300 Gramm Zucker aufgelöſt wurden. Nun 
wird die Maiſche in ein ſauberes Gefäß, kleinere 
Mengen in einen Steintopf, größere Mengen in 
einen Holzboltich gefüllt, kühl geſtellt und möglichſt 
luftdicht zugedeckt. Bald werden die Hülſen auf⸗ 
ſteigen und eine Decke bilden; dieſe muß des Tages 
über öfter hinuntergedrückt und mit dem Saft vers 
mengt werden. Länger als zwei Tage laſſe man 
die Maiſche nicht ſtehen, der Wein könnte ſonſt 
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rapſig werden. Bis dahin hat, wie der techniſche für die Hefe verdünnt, und da iſt es nie ein Fehler, 
Ausdruck lautet, die Maiſche auch Saft gezogen wenn dieſe durch einen Zuſatz von 30 Gramm 
und kann zur Preſſe gebracht werden. Im kleinen Chlorammonium ergänzt werden. 
Haushalt fehlt es auch hier an der erforderlichen Nun hat die Hefe zu ihrer Entwicklung und zu 
Maſchine, und praktiſcher Sinn und eigene Er⸗ ihrer Arbeit vor allen Dingen Wärme nötig. Der 
findungsgaben müſſen aushelfen. Die Maſchine Raum, wo Stachelbeerwein gären ſoll, muß durch⸗ 
wird in einen zuvor mit kochendem Waſſer gebrüh⸗ ſchnittlich 20 bis 25° C. warm fein; im Sommer 
ten und wiederholt mit kaltem Waſſer ausgewaſche⸗ macht dies keine Schwierigkeit. Dann muß wäh⸗ 
nen Sack gefüllt und ſo mit Wringen und Drücken rend der Gärung dafür geſorgt werden, daß keine 
der Saft ausgedrückt. Die richtige Handhabung Luft von außen zutreten kann, weil mit dieſer die 
findet ſich dabei ganz von ſelbſt. Krankheitserreger in den Wein gelangen. Da ſich 
Nun kommt das Wichtigſte: die Zuſammen⸗ während der Gärung Kohlenſäure entwickelt, die 
ſetzung des Moſtes. Die Stachelbeeren laſſen ſich entweichen muß, jo iſt für die Gärgefäße ein be⸗ 
nicht zu leichten Tiſchweinen verarbeiten, ſie eignen ſonderer Verſchluß nötig. In der großen Praxis 
ſich nur zu ſchweren, alkoholreichen Deſſertweinen. hat man dazu die Gärtrichter, im kleinen Betriebe 
Bei zu großer Verdünnung tritt der den Stachel⸗ hilft man ſich auch auf andere Weiſe. Für die 
beeren eigene „graſige“ Geſchmack zu ſtark hervor. Gärfäſſer iſt von den primitiven Verſchlüſſen am 
Die bewährteſte Zuſammenſetzung iſt auf 1 Liter einfachſten der Sandſack. Etwa zwei bis drei Pfund 
Saft ½ Liter Waſſer und 350 Gramm Zucker. Sand werden gewaſchen, in einem reinen leinenen 
Als Beiſpiel: 20 Kilogramm Stachelbeeren geben Beutel gefüllt und dieſer einfach auf das Spundloch 
rund 14 Liter Saft; es werden zur Verdünnung gelegt. Merkt man nun, daß die Gärung ſtürmiſch 
nötig fein 145% Liter Waſſer — 10 Liter und wird, fo wird der Sandſack ganz hinweggenommen, 
14X350 Gramm = 4900 Gramm oder rund da die ſich reichlich entwickelnde Kohlenſäure den 
5 Kilogramm Zucker. Es wurden der Maiſche Moſt gegen feindliche Pilze und Bakterien ſelbſt 
zur Trennung des Saftes von den Hülſen bereits ſchützt. Läßt die Gärung nach, dann wird der 
2 Liter Waſſer und 600 Gramm Zucker zugeſetzt, Sandſack wieder aufgelegt. Die Kohlenſäure ent⸗ 
die in Abzug gebracht werden müſſen. Kleine Ab⸗ wickelt ſo viel Spannkraft, daß ſie unter den Sand⸗ 
weichungen von den genannten Angaben machen ſack entweichen kann, und dieſer ſchließt infolge 
nicht viel aus, doch ſollte der Waſſerzuſatz nicht ſeiner Schwere das Spundloch wieder feſt. Aus 
mehr als 1 Liter und der Zuckerzuſatz nicht mehr gärenden Krügen und Flaſchen wird die Kohlen⸗ 
als 300 Gramm für das Liter Saft betragen. ſäure mittels einer durch einen feſten Stopfen 
Nachdem der Saft gut gemiſcht und vorbereitet gehenden Glasröhre abgeleitet, deren gebogenes 
iſt, wird er zur Gärung eingefüllt. Als Gärgefäße Ende in ein Gefäß mit Waſſer mündet. Auch hier 
eignen ſich entſprechend große Holzfäßchen immer wird der praktiſche Sinn am beſten Rat und Hilfe 
am beſten; in Ermangelung ſolcher, oder wenn ſchaffen. 2 
große Steinkrugflaſchen oder Glasballons gerade Die ſtürmiſche Gärung dauert ſelten länger als 
vorhanden ind, können dieſe verwendet werden. 5—06 Tage, wenn dieſe vorüber find, muß das Gär⸗ 
Für alle Glasgefäße gilt als erſte Bedingung, daß gefäß nachgefüllt werden. Dies geſchieht entweder 
fie tüchtig geſäubert werden, ganz gleich, ob ſie mit Moſt, der geſondert in ein kleineres Gefäß ge- 
ganz neu oder ſchon im Gebrauche waren. Da füllt wurde, oder in Ermangelung deſſen mit 
oft Fragen einlaufen, ob Kognak⸗ oder andere zwanzigprozentigem Zuckerwaſſer. Bei normalem 
Fäſſer zur Weinbereitung gebraucht werden können, Verlaufe der Gärung wird nach fünf bis ſechs 
ſo ſei hier kurz erwähnt, daß außer Wein⸗, Kognak⸗ Wochen der Wein ruhig, er fängt an, hell zu wer⸗ 
und Branntweinfäſſern keine anderen Fäſſer ver⸗ den, die Hefe ſetzt ſich zu Boden. Öfters kommt es 
wendet werden ſollten, ſelbſt letztere nur mit be⸗ vor, daß die Gärung einmal ins Stocken kommt; 
ſonderer Borfiht, aber niemals laſſe man ſich dazu dann wird der Wein mit einer ſauber gewaſchenen 
verleiten, ein Cſſig⸗ oder Bierfaß zu verwenden. hölzernen Latte aufgerührt, jo daß die bereits ab⸗ 
Alle Fäſſer werden zunächſt mit Soda ausgebrüht, geſetzte Hefe wieder mit dem Wein vermengt wird. 
dann mit kochendem Waſſer nachgeſchwenkt und Deswegen iſt der Verlauf der Gärung ſtändig zu 
mit kaltem Waſſer mehrmals nachgeſpült. Nach⸗ überwachen. Iſt der Wein fertig vergoren, fo iſt 
dem die Fäſſer erkaltet ſind, wird etwas Schwefel⸗ er bald von der Hefe zu trennen, da zu langes 
pan, etwa 5 Gramm auf das Hektoliter Faßraum, Liegen auf ihr allerlei Mängel nach ſich zieht. Zum 
darin abgebrannt. Stein⸗ und Glasgefäße können Ablaſſen des Weines bedarf es eines zweiten Ge⸗ 
nicht mit kochendem Waſſer gebrüht werden, da fäßes, in welches der Wein ſo on gefüllt wird, 
fie leicht ſpringen. Hier werden dem erſten bis das Gärfaß gereinigt iſt. Eine gründliche 
Schwenkwaſſer einige Tropfen Schwefelſäure zu⸗ Reinigung muß immer ſtattfinden. Das Ablaſſen 
geſetzt und daun wird wiederholt mit reinem geſchieht am beſten mit einem Schlauch; nur muß 
Waſſer nachgeſpült. dabei beachtet werden, daß die Hefe nicht aufge⸗ 
„Zum Gären ſoll das Gefäß nicht ganz voll ge⸗ rührt und nicht mit herausgezogen wird. Es geht 
füllt werden, es ſoll ein kleiner Gärraum verblei⸗ aber auch ſehr gut mit dem Zapfhahn, nur ver⸗ 
ben. Meiſtens tritt die Gärung von ſelbſt ein, aber langt ſein Einſchlagen etwas Geſchick. 
es iſt immer beſſer, ſie durch einen kleinen Zuſatz Das Faß wird, nachdem es gereinigt iſt, mit 
von Hefe einzuleiten. Am einfachſten geſchieht dies, Schwefelſpan eingebrannt (5 Gramm Schwefel 
wenn man ſich vielleicht vom Nachbarn etwas auf das Hekloliter), und dann wird der Wein nicht 
gärenden Moſt holen kann. Das beſte iſt allerdings mehr warm, ſondern kühl gelegt, Der Hauskeller 
der Zuſatz von Reinhefe, da dieſe aber für kleine iſt jetzt der rechte Platz dafür. Hier bleibt der 
Mengen doch ſehr teuer iſt, ſo kann man auch eine Wein liegen bis zum Februar. Der Wein hat ſich 
geſunde Branntweinhefe verwenden; 50 Gramm weiter geklärt; es hat ſich wieder Trub abgeſetzt, 
genügen für 100 Liter Moſt. Durch den Zuſatz und deshalb iſt ein zweites Ablaſſen notwendig. 
von Waſſer zum Saft werden auch die Nährſtoffe! Dieſes wird in der gleichen Weiſe beſorgt wie das 


i Krankheit mein inniggeliebter Mann, unſer 
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erſtemal, nur darf dieſes Mal das Faß vor dem . .rπ7ẽmꝙ ame: 


Cinſüllen nicht mehr ſtark geſchwefelt werden; es 
genügen jetzt 2 Gramm Schweſelſchnitte und ge⸗ 
ſchieht jetzt nur, um das Faß immun zu halten. 
Gegen das Frühjahr hin tritt eine Nachgärung 
ein, welche die feinen Weinkörper bildet und bis 
in den Sommer hinein anhält. Bis zum nächſten 
Herbſt iſt der Wein dann fertig und kann auf 
Flaſchen gezogen werden. Das darf aber nicht ge⸗ 
ſchehen, bevor der Wein nicht hell und klar iſt; 
dazu iſt mitunter drei⸗ bis viermaliges Ablaſſen 
nötig. Nie ſollte der Stachelbeerwein länger im 
Faſſe lagern als nötig iſt, damit er flaſchenreif 
wird. Die volle Güte erlangt der Wein erſt mit 
zunehmendem Alter auf der Flaſche. Sonſtige 
Hilfsmittel, wie Schönen, Filtrieren, find für die 
Hausbereitung nicht zu empfehlen, da zu ihrer 
Durchführung immer Geſchick und Erfahrung nötig 
iſt und beſondere Einrichtungen gehören. 

Zur Füllung können alle vorhandenen Flaſchen 
verwendet werden, nur müſſen fie äußerſt peinlich 
gereinigt ſein. Als Stopfen ſoll man nur neue 
Korken nehmen, die walzenförmigen ſind den 
koniſch geſpitzten vorzuziehen. Alte Korken ſind 
vorher zu brühen und mit kaltem Waſſer abzu⸗ 
waſchen. Zum Eintreiben der Korken iſt eine Ma⸗ 
ſchine notwendig, die in jedem Ausſtattungsgeſchäft 
zu haben iſt. Die Flaſchen werden ſo weit gefüllt, 
daß zwiſchen Wein und Kork ein Luftraum von 
etwa 1 Zentimeter bleibt. Nach dem Verkorken 
werden die Flaſchen zunächſt ſtehend aufbewahrt. 
Wenn dann der Wein klar bleibt, keine Korken 
abtreiben und keine Flaſchen ſpringen, ſo iſt der 
Wein geraten, und die Flaſchen werden dann lie⸗ 
gend aufbewahrt. Wird der Wein auf der Flaſche 
unruhig, trüb oder treiben die Stopfen ab, dann iſt 
es am beſten, die Flaſchen in das Faß oder Gär⸗ 
gefäß zurückzufüllen, um ihn fertig auszubauen. 
Dieſer Fall tritt ein, wenn der Wein zu früh auf 
Flaſchen kommt und ſich Nachgärung einſtellt. Um 
dieſe zu vermeiden, wird beim Abfüllen auf jede 
Flaſche ein ſtarker Likör zugeſetzt. Dieſer wird für 
Stachelbeerwein wie folgt bereitet: 1 Liter Stachel⸗ 
beerwein, 1 Kilogramm Zucker und ½ Liter 
Kognak. Von dieſem kommen auf jede Flaſche etwa 
ein Kognakgläschen voll, welches oben aufgefüllt 
wird. Notwendig iſt der Likörzuſatz nicht, hat aber 
auch keinen Nachteil im Geſolge. 


S 
Cöſung des Geographiſchen Schieberrälſels: 


Berlin — London 


— Nur an dieſer Stelle werden 
Familien: Anzeigen koſten⸗ 
los anfgenommen. 


Heute verſchied nach kurzer, ſchwerer z 


— — k 


Neda ktlonsfchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausn ahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmaun, Neu⸗ 
damm: „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr A. Schwappach, Eberswalde. 1 
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An unſere Leſer! 


Mit Nummer 30 ſchließt der Julibezug unſeres 
Blatles. Wir bitten unſere Bezieher, die Be⸗ 
ned bei der Poſtanſtalt oder der Stelle, 
urch die die „Deutſche Jorſt⸗ Zeitung, 
bezogen wird, für Auguſt 1924 umgehend 
zu erneuern, damit keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 


„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für Auguſt 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren 
Organ die „Deutſche JForſt⸗Zeitung“ iſt, im 
Vereinsbezuge 1 Goldmark. 


„Deutſche Jäger Zeltung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) für Auguſt 1,50 Goldmark. 


„Deutſche Jäger > Zeitung?” Ausgabe 8 mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) für Anguſt 2,50 Goldmark. 


Bezieher die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
wunſchgemäß vom Verlag direkt beziehen, 
erhalten ſie, wenn eine Abbeſtellung nicht ein⸗ 
läuft, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis 
für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands 
beträgt für Juli 1.40 Goldmark, nach dem Aus⸗ 
land vierteljährlich 1,20 Dollar. Die Bezugs⸗ 
gebühren ſind für das dritte Bierteljahr (Juli, 
Auguſt und September) in einer Summe unſerem 
Poſtſcheckkonto Berlin 41509 fo zu überweiſen, 
daß die Zahlungen am 11. Auguſt in unſeren 
Händen ſind. Beträge, die dann noch nicht ein⸗ 
gegangen ſind, werden unter Gebührenzuſchlag 
durch Nachnahme erhoben. 


Neudamm. Ende Juli 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Forft- Zeitung“. 
J. Neumann. 


Unterfertigtes Forſtamt ſucht für einer Forſt⸗ 
kandidaten, Herrn Carl Lehmann in Ober⸗Langenbielau, 
32 Jahre alt, evgl., Stellung als 2 


Self, Jorſtherv. sd. ſelhſt. erierſz er. 


%%% —— , Seren | pn eker Ask Kuh mir gm Mes 

5 f 8 [Rädecke Förſter in Graf von Selulttr ſches Forſtamt Ober⸗Langenbielau. 
der Staatliche Jorſtmeiſter a. 9. in F ee 

\ che gorfimeifter a. | Sat . . Bes. | Amen | _ Ein mic Ser waltung und 
= 5 ; 32. wirrſchaftung größerer 
15 — — l Alad. geb. Forſim., ] Laute u. Nadelholz⸗Reviere 
i 1 5 II 35 J, ſucht Stelle als durchaus vertraute v,älte er, 
5 Im Namen der tieftrauernden Hinter Stellengeſuche Oberf Kebierf B 
bliebenen: 1 _ . 11 N} J. N bi förſt 1 
f ee Poder im Holzhandel, e er fo 7 E 5 


Frau Eise van Vloten, 
geb. Grabi. 


= Beerdigung Montag, d. 21. 7. 24, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Schloß Seitendorf aus. 


Seitendorf, Berlin, Königsberg, 
den 18. 7. 24. 


erſtklaſſige 


Teinbarung. 


Itugnis⸗Abſchriften, 


Erledigung poſtwendend. 
Sonſtige Vervielfältiaungen 
alleraußerſt oder nach Ver⸗ 


u ( 
E. Jacobi, EAberfeid 
; Färberſtraße 20. 


eventl. auch als Ein⸗ 
richter. Für Vermittlg. B 
Zahle ich nach Abſchluß; 
eutſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 befürd. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗3., Neudamm. 


im franz. beſetzten Gebiet, 
ſucht z. 1. Okt. Vertrauens⸗ 
ſtellung als Revierſörſter 
im unbeſetzten Gebiet. In 
letzter Stellung 25 Jahre 
tä ig. Anſprüche beſcheiden. 
Angeb. unt. „Revierfärste-“ 
1802 Def. die Geſchafloſt. der 
Diſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Ausführung. 


1763 


nende err 
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Für tachtig., beſt qualtf., 


ENT, umſicht. 
Förſter 
(mit Förſterprüf.), in beſten 
Jahren, 174 groß, verh., 
1 Kind, ge und, ev., wird 
wegen Wirlſchaftsand. 
mögl ſelbſt. Stelle als 
Rev. Förſier, facht. d od. 
Wildmeiſter geſucht. Derſ. 
iſt zudem vertraut m. forſtl. 
Buchf, Kaſſenweſ., Anlage 
von Sagewerk, Fiſcherei⸗ 
u. Faſ.⸗Zucht, tücht. Raubz.⸗ 
Ne Gebrauchshund⸗ 
fuhrer. Aust, durch 
Wiiser, Oberförſter 
der Landw.⸗ Kammer, 
Herford i. W., Hanſaſtr Ta 


Forſtmann, 
55 J. a, verh., 2 K, ſ. p. 

0. ſp. Stellung i. Forſt⸗ 
fach Rentamt eder Kaſſe. 
Suchender war viele J. in 
Königl. u. Komm.⸗Oberf., 
zuletzt f. 10 Jahre in einer 
7000 ha gr. Oberf i. Poln⸗ 
O.⸗S. als Forſtſekretär 
tatig geweſ. u. führte ehren⸗ 
amtl. mehrere J. die Amts⸗ 
u. Gntsvorſtehergeſchäfte. 
Durch fortgeſ. Schikanen ſ. 
d. poln. Behörden verlor 
derſ. ſeine Stellung u. iſt 
ſeither Buchhalter in einem 
kaufm. abe Betriebe in 
Dt ech.⸗ O.» S. Selbiger 
möchte gern aufs Land 
zurück u. bittet gefl. Angeb. 
unt. Nr. 1798 zur Weiter⸗ 
beförd. an die Geſch. der D. 
F.⸗Z., Neudamm, einzuſend. 


Hilfsförſter 


ns zu ſobald od. fpäter 
Stellung, 1 Jahr Forſt⸗ 
ſchule beſucht, Abgangs⸗ 
prüfung „Gut“, im 24. 
Lebensjahre, groß u. kräfti 

im Beſitze guter Jeugniſſe 
und eines Ehrendiploms 
vom A. D. J.⸗ V. Angeb. 
9 85 Nr. 1791 bef. d. Seit. 
d. D. F⸗Ztg, Neudamm. 


Ged. Forſtmann, 


Förſterſohn, ſucht Daner- 
stellung als Jörſter 
22 u. \ 12 0 ER ni 
tt all. ins Fa agen 
Arbeiten vertraut. Sehr 
gute Zeugniſſe. Angeb. erb. 
Erich Plantikow, 
Gr.⸗Kölzig, ſtr. Sorau N.⸗L. 


. öeſasſengchille 


Jahre alt, t Jahre 
bei Forſtlaſſe m. in Ja re 
bei Gemeindekaſſe tätig, 
mit prima Zeugniſſen und 
in allen Arbeiten gut er⸗ 
fahren, ſucht Stellung. 
Seine Stelle iſt im be⸗ 
ſetzten Gebiet verloren⸗ 
gegangen. Angebote unter 
Nr. 1838 bei. d. Geſchſt. 
d. D. d. D. Forſt⸗Ztg. Neudamm. Neudamm. 


flsh DISIQENIIR, 


ahre alt, ev., 1,65 m 
7 4 Jahre Praxis, 
Forſtſchule mit „ſehr gut“ 
abſolviert, mit all. Arbeiten 
aufs beſte vertraut, Signal⸗ 
hornbläſer, ſucht Stellung. 
Gute Zeugn. u. Empf. Werte 
Angeb. u Nr. 1842 bef. d. G. 
d. D. Forſt- Ztg., Neudamm. 


Suche 3. 1. 9 
2. beendigter Leyrgett in 
Kommunalforſt Stellg. als 

Forſtgehilfe, 
Hülfsjäger. 

89% J. alt, 1, 2 gra 
re e e n 
Stahlh. Mitglied. Angeb. 
unt. Nr. 183 1 bei. d. Gſchſt. 
d. D. Forſt⸗Ztg, Neudamm. 


Forſtgehilfe, 
bisher im Staatsforſtd ienſt, 
aus guter Familie, ſucht 
ſofort geeign. Steſlg., 
in welcher ihm Gelegengeit 
gegeben iſt, die Förſter⸗ 
prufung abzulegen. Angeb 
u. Nr. 1847 bef. d. Geſchſt. 
d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Suche fiir meinen Sohn, 


5 Lehrſtelle 


bei einer Forſtverwaltung 
zum 1. 10 d. J. Bert, iſt 
m. praktiſchen Forſtarbeiten 
vertraut u. weiß mit Pferden 
u. Laudwirtſchaft Beſcheid. 
Revj. Lucas, Schwinkenrade, 
Bolt Ahrensbök, Bez. Kiel. 


Suche 


für meinen Sohn 


Lehrſtelle 


zur gründlichen Erlernung 
des Forſtfaches, 17 Jahre, 
kräftig. (15 
Wilh. Denn 
Sfterhof bei Blum. 


—— 


maͤrkiſcher, neuer Ernte, 
von hervorragender Gute u. 
Keimkraft, und (1129 


Kaſtanien 


zum Wildfüttern liefert 
Carl Karstädt, Samendarre, 
Tiſchetzſchnow, Kr. Lebus. 


H. Gaertner, 


Schönthal 
b. Sagan, Schleſ., 8 
jegr. 1850, Kontrollfirma 
des Deutſchen Forſtvereins. 


Beſte Bezugsquelle für 


ſümtlicheForſtpflanzen 
und Waldſämereien. 


| LLL g 


Geweih⸗ Rauchtiſche, 


a, 
Broſchen, Kleider⸗ 


19 
und 


Waffenhalter, auch aus 15 


eingeſandten Abwürfen. 
Weise & 1 
Ebersbach S (1528 

S. hilder. Hırnschalen. e 


Forſtverwaltung Renz 

görtzig bei Wierzebaum, 

Kr. Schwerin (Warthe), 
ſucht zu kaufen: 


800 lfd. Meter gebraucht. 


Kaninchendraht, 


1 Meler hoch. (1841! 
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Verband der Grhiehbereine deutſcher Jäger, 
Sitz Neudamm. 


biesjührige große Sreisichiepen 


unſeres Verbandes findet am Donnerstag, 31. Juli. 
Freitag, 1. Auguſt, und Sonnabend, 2. Auguſt, in 


Neumannswalde⸗Neudamm ſtatt. 


Es kommen u. a. zum Austrag: 


Donnerstag, den 31. Juli: 


Großer Preis von Deutschland auf Wildſcheiben. 


Freitag, den 1. Auguſt: 


Großer Preis von Deutſchland auf Wurftauben 


(100 Tauben). 
Sonnabend, den 2. Auguſt: 


Mannſchaftsſchießen auf Wurſtauben 


um die Meſſterſchaft der Gruppen des Verbandes der Schieß⸗ 
vereine dentſcher Jäger. 


Im ganzen find vorgeſehen: 
fünf Schrotſchießen auf Wurftauben und e 
fünf Kugelſchleßen auf laufende und ſtehende Wlldſcheiben u. 
ein Piſtolenſchleßen. 


Vollſtändige Programme der Veranſtaltung u. jede weitere Ans kunft durch bie 


Geſchäftsſteſle des Verbandes der 
Schießvereine ende San Neudamm. 
Weiche, 


15 Nanſcheſter Ba — u 


Arpangsbollitedung. 


Nene u. and. ſtärkſte 
Jaſchanzugſtoffe. Muſter 
Am 7. Anguſt, von nachmittags 3 uhr an, 
werden in Peitz (N. ⸗L.) von a ende 


8 Tage z. Wahl. Samthaus 
Schmidt. Hannover 21 A. 

Gaus folgende Waren verſteigert 
2 Kiiten nee 


Bei Ausbleiben 
500 Pakete, 1955 1 BR. SnlmintsSeifenpniven, 


oder 
150 Pfd. Rollen=-Tah 


unregelmäßiger 
Zuſtellung der 
20 10 8 bee Nauchtabak, 


„Deuischen 
Forst-Zeitung ee, 2-8 Mr. 


0 Stück Zigarren, 3 Sorten, 
bitte ſich ſchriftlich 


7 
an das zuſtändige 
Poſtamt zu wenden 


* 


77 


900 
3100 Stüg Schweizer Stumpen, 
120 Bude Zigaretten ⸗ Tabak, 
50 Otzd. Toilet en Seife, 
140 Pakete Kognak⸗ Bohnen, 
60 Wakete Shag⸗Tabaf. 
20 1 1 Holländer, 
1 Ladeuregal 
25 Did, Tabak⸗ Pfeifen, 
15 kg Raſierſeife, 
150 Zigarren El Prado 
ca. 160 Tafeln Mohs⸗Schokolade, 
400 Pakete Streéichhölzer, 
1 Glasſpind. 


. daruf mung 


” meterweiſe, (13% 
Forſthüte, ſümtl. 
Forſt⸗ Effekten 
5 lief. in bekannt. Güte 
Wilh. Wienciers 
BE Görlitz i. Schl., 
EKRonſulſtr. 10. 
Muſter u. Preisl. m. 
Maßanleitg. gratis. 


(1844 


Es bietet ſich hier eine ſellen günſtige Gelegenheit zu 


billigen Einkäufen, 


auch 


beſonders für Wiederverkänfer. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „„ Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagdbeamfen 27 
Deudamm, des Forstwalsenberelns zu Berlin, des Vichversicherungsvereins der FTorstbeamten a. 6. zu Perleber z. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Beten! Preussischer Staat 
zevierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung. des Vereint Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins far 
Privatforstbeamte Deuischlands, des Denis:hen Forstbeamtenbundzs, des Vereins Schlestscher Forstbeamten (gegründet 
1840), der Vereinigung der Prioaitorstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldsns- 
ebener Forstschiler, des Vereins adsyivierier ehemaliger Forstschäler der Schlesischen Forstschule Reichenstein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 


Kreuzband 1,60 


Goldmark. Für das Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. 


Einzelne Nummern, aueh ältere, 9,40 Gold- 


mark (0,10 Dollar). — In Fallen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgahe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitn ig das Recht der ſachlichenn Auderun; in Anſpruch. Ber⸗ 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Berkaſſeen 


auch anderen Beuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Gelege vonn 


19. Junt 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 1. Auguſt 1924. 


39. Band. 


Die Organiſation des Privatforſtbeamten. 


J. 
Wie unſere alte, liebe „Deutiche Forſt⸗ 


von Forſtleuten. Und wenn es auch zeitweiſe 
ſchien, als wollte eine Vereinigung dieſer Art 


Zeitung“ in allen lebenswichtigen Fragen, die der hohen, ideellen, vernünfligen Lebensauf⸗ 


den Privatforſtbeamten betreffen, dem Für und 
auch dem Wider ihre Spalten geöffnet hat, ſo 
wird ſie auch nachſtehenden Zeilen, welche ge⸗ 
ſchrieben ſind, um Klarheit in unſere Vereins⸗ 
fragen zu bringen und Unſchlüſſige zum Nach⸗ 
denken anzuregen, gern Raum gewähren, auch 
wenn ſie etwas umfangreich ausfallen. 

Wenn man vor einiger Zeit annehmen durfte, 
daß nun endlich in den Kreiſen der Privatforſt⸗ 
beamtenſchaft Klarheit über den Zweck und 
Wert ihrer Organiſation herrſchen müßte, iſt 
man bald eines andern belehrt worden. Welche 
falſchen Auffaſſungen und Meinungen vor⸗ 
handen ſind, das beweiſen die andauernden 
Anfeindungen und Streitigkeiten perſönlicher 
und ſchriftlicher Art, ſelbſt in unſerer „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“. Das beweiſen auch die Ver⸗ 
ſammlungsberichte und die vielen perſönlichen 
Anfragen. Es hält an Hand deſſen tatſächlich 
ſchwer, ſich ein objektives Urteil zu bilden. Welche 
Organiſation ſoll ich min eigentlich unterſtützen, 
welche wird denn nun allen vernünftigen Forde⸗ 
rungen gerecht? Was für eine Organiſation 
brauche ich als Privatforſtbeamter? — Es wird 
deshalb nicht unnütze Arbeit ſein, eine vorurteils⸗ 
loſe Beurteilung folgen zu laſſen. 

Was iſt denn überhaupt der Zweck, die Auf⸗ 
gabe einer Organiſation, im beſonderen einer 
Standesorganiſation? Jede Vereinigung ſtrebt 
eine Beſſerung, eine Sicherung an. Aber nur die 
Organiſation wird erfolgreich ſein, deren Ziele 
im Bereiche der Möglichkeit liegen, die auf ge⸗ 
ſunder Grundlage aufgebaut iſt. Und nur die 
Standesorganiſation wird ſich durchſetzen, deren 
Ziele nicht auf überſpannten Forderungen einiger 
Heißſporne aufgebaut ſind. Am allerwenigſten 
wird das möglich ſein in einer Organiſation 


faſſung, welche dem Forſtmann dank ſeiner 
Tätigkeit innewohnt, vor den Kopf ſtoßen, ſo 
trug ſie doch von vornherein den Krankheits⸗ 
keim in ſich. 

Daß fie überhaupt möglich war und teil⸗ 
weiſe noch möglich iſt, hat ſeine Urſache allein in 
den umſtürzleriſchen Zeitverhältnniſſen. — Eine 
Standesorganiſation darf nicht das, was die 
Geſchichte eines Standes für die Zukunft lehrt, 
einfach über den Haufen werfen wollen. Sie 
muß ſich auch danach richten, was der geſunde, 
nüchterne Verſtand ihrer Mitglieder will. In 
einer Organiſation der Maſſe wird immer die 
Erkenntnis und der Wille ihrer Führer maß⸗ 
gebend ſein. In einer Vereinigung eines ſelb⸗ 
ſtändig denkenden Berufes wie der des Privat⸗ 
forſtbeamten wird der Enderfolg immer abhängen 
von dem Willen ihrer Mitglieder. Und was will 
der Privatforſtbeamte durch feine Organiſation? 

Wie ſieht es nun bei uns in Wirklichkeit ous? 
Ohne Zweifel befindet ſich unſer Beruf in einem 
Stadium, welches kein dauerndes ſein kann. 
Alle unſere Standesfragen, ſei es die Ausbildung, 
Fortbildung, Befähigung, rechtlicher Schutz, alle 
Fragen treiben einer Löſung entgegen. Wir 
wiſſen, daß die Belange eines Standes amt 
beſten oder nur durch ſeine Organiſation ver⸗ 
treien werden können. Gut, ſoll unſere Organi⸗ 
ſation unſerm Beruf zum Segen gereichen, 
ſoll ſie ihn heben, ihn dort, wo es nötig iſt, 
lebensfähiger geſtalten, iſt es da nicht unſere aller⸗ 
erſte Pflicht, unſere Hauptaufgabe — wenn wir 
eine Politit der reinen Vernunft treiben wollen —, 
daß alle unſere Beſtrebungen dahin gehen, unſer 
Produktionsgebiet, den Wald, jo zu geſtalten, 
zu verbeſſern, daß auch unſer Stand einen Vorteil 
davon hat? — Es iſt eine alte Weisheit, daß 
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5 
in der Welt ſich alles nach von der Natur gewollten 


Geſetzen regelt. Wäre es nicht Irrſinn, wenn 
wir den Forſtbeamten ſo geſtellt haben möchten, 
daß der Beſitz ſeine Forderungen nicht erfüllen 
kann? Wäre es nicht auch mehr als naiv, wenn 
wir unſere Standesintereſſen vor die Intereſſen 
des Waldes ſtellen würden, oder den Beſitzer 
belämpfen? Wir brauchen deshalb noch nicht 
die Würde und das menſchliche Recht unſeres 
Standes preisgeben. Beide Intereſſen müſſen 
ineinander verflochten werden. Und das iſt 
die ſchwere Kunſt in der Arbeit einer 
Privatforſtbeamten⸗Organiſation. Sit 
es aus dieſem Gedankengang heraus nicht ein⸗ 
leuchtend und ganz natürlich, wenn ſich vor 
einigen Jahrzehnten Beſitzer und Privatforſt⸗ 
beamte in einem Verein, im „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“, fanden? — Wenn 
alſo ſcheinbar alle geſunden Vorausſetzungen 
für die Erreichung des angeſtrebten Zieles, für 
das Wohl des Waldes und feiner Bewirtſchafter 
zu arbeiten, gegeben waren, warum iſt man heute 
auf einer Seite nicht mehr gewillt, den alten 
Weg weiterzuſchreiten, warum erhofft man 
von eigenen Pfaden mehr? Warum hat ſich der 
„Puſch⸗Verein“, wie er 105 zur beſſeren Klar⸗ 
heit genannt werden ſoll, warum hat ſich der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ gebildet und zieht 
immer weitere Kreiſe? Man muß den heutigen 
Privatforſtbeamtenſtand wie die moderne Forſt⸗ 
wirtſchaft überhaupt als ſehr jung bezeichnen. 
Und in der Jugend werden bekanntlich Fehler 
emacht. Nicht Fehler im Sinne des Wortes, 
5 man ſieht eine Sache eben anders an 
als jemand, der durch Schaden klug geworden 
iſt. Und ſo iſt es auch mit dem Zuſammen⸗ 
arbeiten von letzten Endes doch verſchiedenen 
Intereſſen. Theorie und Praxis ſind eben 
zweierlei. Der Forſtmann von Beruf aus, an 
ſelbſtändiges Denken und Handeln gewöhnt, 
ieh ſich bevormundet, wenn er nicht freie Hand⸗ 
habe hat in der Beratung ſeiner Standes⸗ 
intereſſen. Nicht um gegen feinen Brotherrn 
zu arbeiten, nein, um als ſelbſtändige, große Ein⸗ 
heit mit dem Waldbeſitz in engſter Fühlung 
zuſammen zu arbeiten. Und man kann bei ob⸗ 
jeftiver, vorurteilsloſer Prüfung eine ſolche Be⸗ 
rechtigung nicht ableugnen. Aber das Ver⸗ 
trauen, welches beide beſonders verbindet, muß 
auch vorhanden ſein, wenn ſich beide Gruppen 
als große Einheiten gegenüberſtehen. Man 
darf auch den Forſtmann in ſtandes⸗, wirtſchaft⸗ 
lich⸗ und ſtaatspolitiſcher Hinſicht nicht als ein 
unſelbſtändiges Kind beurteilen wollen, wenn 
er im Beruf ein ganzer Mann ſein ſoll. Das 
wäre in groben Umriſſen die geiſtige Einstellung 
des Privatforſtbeamten zu ſeiner Organiſation. 
Sehen wir mim den tatſächlichen Stand der 
Verhältniſſe an. Es wird uns Privatforſtleuten 
immer der Vorwurf gemacht, wir ſehen unſere 
Standesfragen zu ſehr durch die eigene Intereſſen⸗ 
brille an. Und dieſer Vorwurf wird auch mir 
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gemacht werden. Aber gerade deshalb, weil 
wir in dieſem Verdacht ſtehen, müſſen wir immer 
und immer wieder zeigen, daß auch als großes 
Ganzes das Wohl des Waldes unſer Leitſtern 
iſt, genau wie es jeder einzelne in ſeiner Stellung 
doch auch beweiſt. Und möchten das auch neben 
den Waldbeſitzern alle Privatforſtbeamten 
einſehen. f 

Nur dann können wir unſern Stand ſo ge⸗ 
ſtalten, wie es ſeine Tätigkeit, ſeine Stellung in 
jeder Beziehung erfordert. Aber wohlgemerkt, 
erreichen können wir es nur durch einen ver⸗ 
nünftigen Zuſammenſchluß, durch einen Zu⸗ 
ſammenſchluß im Deutſchen Forſtbeamtenbunde, 
welcher bewieſen as daß er in erſter Linie 
das Beſte für den Wald will. Erreichen 
will er es dadurch, daß er für eine geſunde, forſt⸗ 
liche Geſetzgebung eintritt, daß er in engſter, 
wirtſchaftsfriedlicher Arbeitsgemeinſchaft mit den 
Waldbeſitzerverbänden arbeiten will. Seine Mit⸗ 
glieder will er auf die Stufe geſtellt haben, wie 
es der Wald erfordert und ertragen kann. Der 
Waldbeſitz muß aber dieſes ehrliche Wollen ein⸗ 
ſehen und fördern und uns nicht als die Wölfe 
in Schafskleidern betrachten. Wenn auch dem 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ da⸗ 
durch ſcheinbar das Grab gegraben wird, man ſollte 
uns deshalb nicht nach allen Richtungen hin. 
verdächtigen, uns „rote Brüder“ nennen. Der 
Geiſt iſt der alte, nur die Organiſation iſt eine 
andere, eine modernere, forlſchrittlichere geworden. 
Ich gebe zu, daß der jetzige Zuſtand auch nicht 
von Dauer ſein kann. Denn zwei Organiſationen 
kann der Privatforſtbeamtenſtand nicht ertragen. 
Die beſte Löſung wäre die, daß alle Privatforſt⸗ 
beamte einem Verein angehören, meinetwegen 
dem „Deutſchen Forſtbeamtenbunde“, und dieſer 
mit den bisher dem „Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ angeſchloſſenen Waldbeſitzern 
eine neue, enge Arbeitsgemeinſchaft bildete. Aus 
oben angeführten Gründen würden alle Privat⸗ 
forſtbeamten eine ſolche Löſung ſicher begrüßen. 
Und auch der Waldbeſitz könnte meines Erachtens 
keinen beſſeren Weg finden. Ob das neu gebildete 
Ganze weiter den Namen „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte“ führt, bleibt hier nicht zu erörtern, 
empſehlenswert wäre es jedenfalls nicht. Es 
können an dieſer Stelle nicht alle Beſtrebungen 
und Ziele des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
erörtert werden, denn dieſe Zeilen ſind nicht zu 
Werbezwecken geſchrieben. Sie wollen lediglich 
ein Wegweiſer ſein. Und wenn ſie dieſe Aufgabe 
erfüllen und manchen Säumigen und Zweifler 
aufrütteln und zum Nachdenken anregen, dann 
werden ſie ihn auch auf den richtigen Weg leiten. 

Hilfsförſter Stöckl, Carlswalde bei Sagan. 

II 


Die vorſtehenden Ausführungen veranlaſſen 
mich, ebenfalls zu dieſem Thema Stellung zu 
nehmen. Voll und ganz pflichte ich dem Kollegen 
Stöck bei, daß die Überorganiſation der 5. 6s 
forſtbeamten endlich beſeitigt werden muß. Es 
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iſt tatſächlich fo weit. gekommen, daß viele von 
9090 überhaupt nicht mehr wiſſen, wo ſie hin⸗ 
gehören. 

Der erſte Zuſammenſchluß der Privatforſt⸗ 
beamten erfolgte im Jahre 1903 in unſerm alten 
Verein, der zunächſt den Namen „Verein der 
Privatforſtbeamten Deutſchlands“ führte. Es 
ſtellte ſich ſehr bald heraus, daß auch der Wald⸗ 
beſitz für die gute Sache intereſſiert werden 
müßte, ja daß ohne ihn ein durchſchlagender 
Erfolg der Vereinsbewegung in Frage geſtellt 
ſei. Die Waldbeſitzer wurden deshalb als ordent⸗ 
liche Mitglieder in den Verein aufgenommen. 
Um auch die Mitarbeit von Forſtbeamten zu 
ſichern, die nicht im Privatdienſt ſtehen, wurden 
dieſe Herren als außerordentliche Mitglieder 
zugelaſſen. Der Name des Vereins wurde in 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
umgeändert. 

Die harmoniſche Zuſammenarbeit von Wald⸗ 
beſitzern und Forſtbeamten aller Grade hat 
ganz ohne Frage zu bedeutenden Erfolgen 
geführt. Nur wer die traurigen Zuſtände im 
. früher gekannt hat, 
kann das voll ermeſſen. Ich erinnere nur daran, 
daß keine Forbildungs möglichkeiten vorhanden 
waren und daß keinerlei Prüfungen abgehalten 
wurden. Unter Mitwirkung des Walbdbeſitzers 
und unter Mithilfe von hervorragenden Forſt⸗ 
männern, die im Staatsdienſte und im Dienſte 
der Landwirtſchaftskammern ſtanden, erfolgte 
die Gründung und Sicherſtellung der Forſtſchule 
Templin, die vorbildlich und ſegensreich gewirkt 
hat, wurden die großen Lehrgänge ſowie die 
Förſterprüfungen geſchaffen, die unſerm Stande 
jo unendlich genutzt haben. 

Der Krieg und ganz beſonders die ae 

Jahre mit ihren ſchweren Wirtſchaftskriſen haben 
die Tätigkeit des alten Vereins vielfach lahm⸗ 
gelegt. Wir alle krankten an überreizten Nerven, 
der Gegenſatz zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer trat ſcharf in 1 und führte 
auch bei uns zu Auseinanderſetzungen, die keinem 
genutzt haben. 
e Aber gerade dieſe Jahre haben unzweifel⸗ 
haft bewieſen, daß nur in engſter Zuſammen⸗ 
arbeit beide Teile, der Waldbeſitzer und die 
Privatforſtbeamten, am beſten fahren, und wenn 
ſich jetzt allgemein Geſundungsmerkmale im 
Leben des alten Vereins zeigen, ſo ſind auch 
dieſe wieder auf den einmütigen Zuſammenhalt 
der drei Pfeiler zurückzuführen, auf denen der 
alte Verein ruht. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


689 


Jahren in Hannover, lediglich als Beamten⸗ 
organiſation des alten Vereins, der „Deutſche 
Forſtbeamtenbund“ gebildet, der ausſchließlich 
Tariffragen bearbeiten ſollte. 

Von vornherein war mir klar, daß beide 
Organiſationen auf die Dauer ſelbſtändig neben⸗ 
einander nicht lebensfähig ſein würden. Ich 
ſch deshalb verſucht, den Waldbeſitz zu bewegen, 
ich den Privatforſtbeamten in anderer Form 
anzuſchließen. Aus verſtändlichen Gründen 
hat dieſer es abgelehnt, denn er will berechtigt 
ſeinen Einfluß auf die Ausbildung ſeiner Beamten 
wahren. 

In letzter Zeit machen ſich leider Beſtrebungen 
bemerkbar, den ſegensreichen Einfluß des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ auf die 
Heranbildung ſeines Nachwuchſes zu ſchmälern. 
Verſchiedene Landwirtſchaftskammern ſind ſogar 
dazu übergegangen, eigene Prüfungen abzu⸗ 
halten. Wenn der Walbdbeſitz Wert auf unſern 
ideellen Zuſammenſchluß im „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ legt, ſo müſſen wir 
verlangen, daß dieſem Vorgehen der Kammern 
Einhalt geboten wird. Dem geſunden Eigen⸗ 
ſtreben der Beamten, durch eine gute Aus⸗ und 
Fortbildung das Höchſte zu leiſten, darf nicht 
der geringſte Abbruch getan werden, und jeder 
Schritt, der getan wird, den Einfluß des Privat⸗ 
forſtbeamtenſtandes auf die Berufsausbildung 
ſeines Nachwuchſes zu unterbinden, muß ſich 
in Störung des alten, guten Verhältniſſes im 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
rächen. 

Auch der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ ſieht 
ein, daß das Beſtehen beider Vereine neben⸗ 
einander ein Unding iſt, und ſtrebt eine Ver⸗ 
ſchmelzung an; es ſoll in Naumburg zu einer 
Ausſprache darüber kommen. 

Das einfachſte wäre nun, der „Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund“ ſähe ſeine Tätigkeit als beendet 
an und ginge wieder in den alten Verein auf, 
aus dem er hervorgegangen iſt. Damit würden 
wir Beamten allerdings auf die Allgemein⸗ 
verbindlichkeit der Tarife verzichten müſſen. 
Das klingt gefährlich, jedoch hat mich die Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß mit dieſer von uns derzeit 
ſo ſehr angeſtrebten Allgemcinverbindlichkeit 
wenigſtens hier in Brandenburg nichts anzufangen 
iſt. Ob es in andern Länderteilen damit 
anders ſteht, bezweifle ich. 

Ich kann es verſtehen, daß Männer mit 
weniger Erfahrung im Vereinsleben glauben, daß 
ihre Intereſſen in einer reinen Standesvertretung 


Ein gänzlich unfruchtbarer Kampf ſetzte um beſſer gewahrt werden können. Auch ich habe 
die Allgemeinverbindlichkeit der Gehaltstarife mich früher hierzu bekannt; ſchon 1905 verur⸗ 
ein. Unter bedeutendem Einſatz von Geiſt, Zeit ſachte mir die Hinzufügung des kleinen Wörtchens 


und Geld bekämpfte ſich die Kollegenſchaft nutzlos, 
und heute fehlt dem Einſichtigen jeder Ausdruck 
für dieſe bedauerlichen Vorgänge. 

Auch wir, der alte „Verein für Privatforſt⸗ 


beamte Deutſchlands“, hielten es für nötig, tarif⸗ 
fähig zu werden, und es wurde deshalb vor zwei 


„für“ im Namen des alten Vereins ein unbe⸗ 
ſtimmtes Unbehagen. Eine ſehr umfangreiche 
Vereinstätigkeit in den letzten Jahren hat mich 
aber doch zu der Überzeugung gebracht, daß die 
Form einer Organiſation ganz Nebenſache iſt. 
Es kommt ganz allein darauf an, Männer 
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zu finden, die rückſichtslos gegen ſich 
ſelbſt, eine treue Gefolgſchaft hinter 
ſich, mit Energie und Sachverſtändnis 
fachlich und arbeitswillig die Intereſſen 
ihres Standes vertreten. ! 

Auch der „Deutſche Forſtbeanitenbund“ ſtrebt 
die reine Standesvertretung an und hat bereits 
mit einigen Herren des „Reichsverbandes deutſcher 
Waldbeſitzerberbände“ hierüber eine Ausſprache 
gehabt, in der Herr Graf Aſſeburg ſehr richtig 
exit eine Einigung in dieſen Organiſationsfragen 
mit unſerm alten Verein gefordert hat. Einige 
Tage vor unſerer Hauptverſammlung in Naum⸗ 
burg kommt es zu einer Ausſprache zwiſchen 
beiden Organiſationen. Es iſt die Schickſalsſtunde 
nicht allein unſeres alten Vereins, nein, auch 
die unſeres Standes; die in Naumburg weilenden 
verantwortlichen Mitglieder beider Organiſationen 
werden vor einen ſchwer wiegenden Entſchluß 
geſtellt. . 

Als eines der älteſten Mitglieder unſeres 
Vereins, dem das Wohl und Wehe des deutſchen 
Waldes und ſeiner Pfleger über die eigenen 
Intereſſen geht, rate ich, in Naumburg folgende 
Punkte zu bedenken: 

1. Der gewiß ideale, alleinige Zuſammen⸗ 
ſchluß der Privatforſtbeamten aller Grade und 
die gleichzeitige Begründung einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft mit dem Waldbeſitz, vielleicht ver⸗ 
treten durch den „Reichsverband der Waldbeſitzer⸗ 
verbände“, wäre gewiß ein Plan, über den ſich 
reden läßt. Wie leicht kann aber ſolche 
Arbeitsgemeinſchaft in die Brüche gehen, 
und wie ſchwierig würde der Gang der Geſchäfte 
eines ſolchen immerhin loſen Zuſammenſchluſſes 
ſein? Wer hat die Führung, und wie ſind aus⸗ 
einandergehende Anſichten zu überbrücken? Eine 
ſolche Neueinrichtung kann den alten, feſtgefügten 
und ſeit 21 Jahren zum Segen des deutſchen 
Privatwaldes wirkenden „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ nun und nimmer er⸗ 
ſetzen. Warum alſo von ſeiten der Beamten 
ohne Not ein Vertrauensverhältnis ſtören, das 
ſicher den Beamten wie jedenfalls auch dem 
Waldbeſitz, vor allem aber dem deutſchen Privat⸗ 
walde große Vorteile gebracht hat! Wir Beamten 
wären kurzſichtig, an Stelle des Guten Neues, 
Unerprobtes, vielleicht Schlechteres zu ſetzen, 
und auch der Waldbeſitz wird kaum eine Anderung 
wollen; denn gerade in letzter Zeit zeigt ſich auf 


beiden Seiten die berechtigte Hoffnung, daß 
dieſe Zuſammenarbeit beſonders gute Früchte 
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tragen wird. Ich erinnere an die im Werden 
begriffene Penſionskaſſe, an die Unter⸗ 
ſtützung von Templin und an die kräftige 
Förderung des ſchon lange von uns 1 
geſetzlichen Befähigungsnachweiſes und 
itelſchutzes auch durch den Waldbeſitz. 

2. Ich befürchte, daß in einer reinen Standes⸗ 
vertretung die Herren Verwaltungsbeamten ſich 
ſehr bald abſondern werden, um ihre eigenen 
Wege zu gehen. Im Intereſſe des Förſterſtandes 
wäre das ſehr zu bedauern; gerade der Mit⸗ 
arbeit dieſer Herren haben wir ſehr viel zu danken, 
nie möchte ich ſie daher miſſen, ebenſowenig Rat 
und Mitarbeit einer Anzahl außerordentlicher 
Mitglieder, die ſelbſtlos hervorragend für uns 
gewirkt haben. 

3. Mit Beſtimmtheit ſehe ich voraus, daß 
unſer zu Recht beſtehendes Privileg, die Aus⸗ 
und Fortbildung unſeres Nachwuchſes 
ſelbſt zu fördern, beſtenfalls bis auf einen 
ganz geringen Reſt, den man uns mehr zum 
Schein laſſen würde, in den Machtbereich der 
Landwirtſchaftskammern übergeht. Hiergegen 
gilt es, ſich mit ganzer Kraft zu wehren, und 
das erſcheint mir ohne den alten „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ganz unmöglich. 

4. Wie denken ſich die Herren des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ die Auseinanderſetzung 
fiber unſere Forſtſchule Templin? Ich kann nicht 
glauben, daß auch nur ein Forſtbeamtenmitglied 
unſeres Vereins auch nur einen Stein dieſes 
ſtolzen Baues aus der Hand geben wird. 

Es würde zu weit führen, ſich noch weiter 
in dieſe Schickſalsfrage des e Privat⸗ 
forſtbeamtenſtandes zu vertiefen; dazu wird in 
Naumburg ausreichende Gelegenheit ſein. 

Ohne weiteres gebe ich zu, daß in unſerm 
alten „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
manches ſehr verbeſſerungsbedürftig iſt. Aber 
auch hierin hoffe ich von unſerer Arbeit in Naum⸗ 
burg das Beſte. 

um Schluß betone ich nochmals, daß meiner 
Auffaſſung nach die Form einer Organiſation 
gleichgültig iſt; nur die Mitarbeit von Männern, 
die den Mut haben, ihre Ueberzeugung auch 
zu vertreten, ſichert den Erfolg. Dieſe zu finden 
und zur Mitarbeit heranzuziehen, ſollten wir 
uns mehr Mühe geben und nicht dauernd an 
unſerer Organiſation herumdoktern. 

Förſter Nolte, 
Forſthaus Plantage bei Jädickendorf. 


Brandverſicherung der Forſtbeamten. 


Als der „Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten“ ſeine Auflöſung mit dem Ende 
des Jahres 1923 beſchloß, haben ſich ſeine 
Leiter nicht den Dank der Forſtbeamtenſchaft 
„Durchhalten“ mußte damals und 
muß jetzt unſere Parole heißen; es war kein 
gutes Beiſpiel, daß die Flinte in dem Augenblick 


erworben. 


ins Korn geworfen wurde, wo der Todfeind 
alles Verſicherungsweſens, die Inflation, über⸗ 
wunden war. 

Nachdem mi aber einmal dieſer Fehler 
gemacht worden iſt, wird die preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung ſchwer geneigt ſein, den Brand⸗ 
verſicherungsverein wieder aufleben zu laſſen. 
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Oder ſollte es doch möglich ſein? Es iſt ja 
nach dem bekannten lateiniſchen Satz nicht ver⸗ 
werflich, zu irren, wohl aber, im Irrtum zu 
verharren. Möchte doch deshalb die preußiſche 
Staatsforſterwaltung erklären: Wir haben 
geirrt; wir haben den „Brandverſicherungs⸗ 
verein Preußiſcher Forſtbeamten“ zur Unzeit 
aufgelöſt; wir laſſen ihn wieder erſtehen und 
öffnen ſeine Pforten e e allen Forſt⸗ 
beamten, den ſtaatlichen wie den privaten. 

Im „Brandverſicherungsverein 15 cher 
Forſtbeamten“ haben ſich alle Mitglieder ſtets 
wohlgefühlt. Kollegial wurde die Beſcheinigung 
des Antrages gehandhabt, kollegial wurden die 
Brandſchäden reguliert. Man fühlte das Be⸗ 
ſtehen einer großen forſtlichen Familie in den 


Brandangelegenheiten; man war ſich ficher, daß ſicherungsvereine 


man nicht durch Kniffe irgendwelcher Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen um den angemeſſenen 
Schadenerſatz gebracht werden konnte; man war 
aber auch ſicher, daß niemand über Strich und 
Faden Schäden liquidieren konnte, denn der mit 
ſeinen Verhältniſſen betraute Nachbar und Vor⸗ 
geſetzte prüfte den Fall. 

Dieſe Familienbande ſind gelöſt. Fremde 
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private, aufnehmen kann. Die Forſtbeamten⸗ 
Organiſationen ſind ſtark gegliedert nicht nur 
nach höheren und niederen, nach ſtaatlichen, 
kommunalen und privaten, ſondern — Gott 
ſei s geklagt — auch noch nach wirtſchafts⸗ 
politiſchen Intereſſen. 

Eine Brandverſicherung wird aber nur 
dann in gleicher Weiſe wie der alte „Brand⸗ 
verſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten“ 
familiär und befriedigend funktionieren, wenn 
er allſeitig benutzt wird; deshalb müßten ſich 
ſchon, wenn die Forſtbeamten die Brand⸗ 
verſicherung reorganiſieren wollten, möglichſt 
die größten Forſtbeamtenverbände zuſammentun 
oder doch wenigſtens die größten Vereine für 
ihr geſamtes Wirkungsgebiet Brand⸗Ver⸗ 
bilden. Mögen ſie den 
Weg zu gemeinſamer Arbeit finden, wenn 
der preußiſche Staat ſeine ſoziale Tätig⸗ 
keit im Intereſſe der Brandverſicherung ſeiner 
Forſtbeamten nicht wieder aufnimmt. Keines⸗ 
falls aber ſollten Gruppen dieſer Vereine ihre 
lokalen Verſicherungs⸗Intereſſen ſelbſtändig 
regeln, wie man dies neuerdings aus Schleſien 
hört. Nach Aufhören der Inflationszeit regt 


Geſellſchaften bemühen ſich um die Erbſchaft. ſich wieder das Intereſſe für das Verſicherungs⸗ 


Gruppen und Grüppchen ſuchen nach Sonder⸗ 
abſchlüſſen, um vorteilhaftere Bedingungen zu 
erreichen. Warum muß dieſe Zerſplitterung 
ſein? Wir Deutſchen haben allen Anlaß, unſere 
Reihen jetzt überall feſter zu ſchließen; wir 
ſollten deshalb nicht bewährte Zuſammenſchlüſſe 
auflöſen, ſondern enger und inniger geſtalten. 
Mein erſter Ruf geht deshalb an die 
Preußiſche Staatsforſtverwaltung: Laßt den 
„Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ neu erſtehen und nehmt alle 
1 Kommunal und Privatforſtbeamten 
mit au | 
Hat Ruf keinen Erfolg, fo mögen die 
forſtlichen Beamten⸗Organiſationen einheitliche 
Brandverſicherungen ſchaffen. Eine ſolche 
Schaffung iſt allerdings viel ſchwieriger als 
beim Forſtfiskus, der feine eingelaufene Ein⸗ 


richtung beſitzt und der mühelos höhere wie 


niedere Forſtbeamte, ſtaatliche, kommunale und 
| SERFTE 
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weſen, und alle, die darin tätig waren und 
während der Inflationszeit ermattet die Hände 
in den Schoß gelegt hatten, müſſen jetzt ſchnell 
ans Werk, um neu aufzubauen. So muß ins⸗ 
beſondere auch das Verſicherungsamt des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
neue Tätigkeit entfalten, und wie ich höre, wird 
es das, nachdem bereits die Penſionsverſicherung 
ernſtlich in Arbeit genommen iſt, auch auf dem 
Wege der Brandverſicherung tun. Möchten 
alſo nicht einzelne Gruppen bindend vorgehen, 
ſondern ſtatt deſſen an die Türen der zentralen 
Inſtanzen pochen, damit die forſtliche Familie 
der Brandverſicherten neu gebildet wird. 
Herren, die die Arbeit für eine erſchwing⸗ 
liche Vergütung leiſten, werden ſich in der Zeit 
des Beamtenabbaues, in der ſehr viele rüſtige 
Männer ſich nach einer dankenswerten und be⸗ 
friedigenden Beſchäftigung ſehnen, gewiß finden. 
Forſtmeiſter J. 


Verein Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. Delegierten ⸗ und 
Mitgliederverſammlung 


am Montag, dem 26. Mai 1924, im Klub der Landwirte, Berlin, Deſſauer Straße 14, 
Beginn 9% Uhr vormittags. 


Der Vorſitzende, Kollege Hennig, Groß⸗ 
Särchen, eröffnete mit herzlichen Begrüßungs⸗ 
worten die 3. Delegierten⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

Da die Herren von den Miniſterien und die 
Herren Abgeordneten noch nicht erſchienen ſind, 


wird auf Vorſchlag des Vorſitzenden Punkt 2 der 


Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes, vor⸗ 
weggenommen. 


Vorſitzender, Kollege Hennig, bittet, ihn von 


ſeinem Amte zu entbinden. Er befürchte, daß eine 
gewiſſe Animoſität gegen ihn bei einzelnen Kollegen 
beſtünde, die dieſe hinderten, dem Verein beizu⸗ 
treten. Es ſei aber notwendig, den Stand geſchloſſen 
im Verein zu organiſieren. Daher ſollte ein jüngere 
Kollege einmal an die Spitze des Vereins treten, 
nochmals an das Solidaritäts⸗ und Pflichtgefühl 
der noch abſeits ſtehenden Kollegen appellieren 
und verſuchen, in unſerem Stande die unbedingt 
erforderliche Einheit herbeizuführen, die bei der 
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geringen Zahl der Revierförſter beſonders not⸗ 
wendig iſt. 

Kollege Dallmann übernimmt als Alters⸗ 
präſident die Leitung der Wahl und bemerkt, daß 
man ſich ſchon geſtern im Vorſtande dahin ver⸗ 
ſtändigt habe, daß kein Grund vorliege, von dem 
bisherigen Vorſitzenden abzugehen. Kollege 
Hennig habe ſo muſtergültig den Verein geleitet, 
und vieles ſei nur durch ihn erreicht worden, ſo daß 
der Verein alle Urſache habe, ihn an ſeiner Spitze 
zu behalten. Ein Wechſel im Vorſitz würde nur ein 
Triumph für die Gegner ſein. (Zuſtimmung.) 
Die Befürchtung des Kollegen Hennig, daß bei den 
abſeits ſtehenden Kollegen eine Animoſität gegen 
ihn beſtehe, iſt grundlos; dieſen fehlt eben das 
richtige Gefühl. (Allſeitige Zuſtimmumg.) 

Kollege Schellack ſpricht ſich in gleichen aner⸗ 
kennenden Worten über den Kollegen Hennig aus 
und ſtellt den Antrag, dem bisherigen Vorſtande 
ohne weiteres das Vertrauen auszuſprechen und 
ihn wiederzuwählen. 

Tie Wiederwahl des Vorſtandes erfolgt hierauf 
einſtimmig. 

Vorſitzender, Kollege Hennig, dankt für das 
ihm bewieſene Vertrauen und nimmt die Wahl an, 
ebenſo die andern Vorſtandsmitglieder, Dallmann, 
Velte⸗Borne und Velte⸗Kaſſel. 

Der Mitgliedsbeitrag wird hierauf für 1924 
auf 12 „ einſtimmig feſtgeſetzt, nachdem die 
Kollegen Menzel (Hofkammer), Meyer⸗Gumbinnen 
und Lukat⸗Allenſtein einen Beitrag von 12 & als 
ſehr beſcheiden und das Geringſte bezeichnet hatten, 
was erhoben werden müßte. 

Die Penſionäre zahlen wie bisher die Hälfte 
des Beitrags. 

Inzwiſchen iſt Herr Landtagsabgeordneter Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Weißermel (Deutjch- 
nationale Volkspartei) erſchienen und vom Vor⸗ 
ſitzenden begrüßt. 

Vorſitzender, Kollege Hennig, erſtattet nun 
den Geſchäftsbericht. 

Meine Herren! Seit unſerer letzten Delegierten⸗ 
verſammlung am 1. und 2. Juni 1922 beſchäftigten 
den Vorſtand in der Hauptſache zwei Angelegen⸗ 
heiten: Zunächſt die Erweiterung unſerer Be⸗ 
ſugniſſe, ſodann der Aufſtieg nach Gruppe VIII 
denn, meine Herren, gerade in dieſen beiden 
Punkten galt es, die Schäden eines jahrzehnte⸗ 
langen Schlafens des Standes zu beſeitigen. 

Die Kommiſſion, die vom 6. bis 10. März 1922 
zur Beratung von Organiſationsfragen im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium tagte, hatte laut Nieder⸗ 
ſchrift dieſer Beratung gemäß Seite 18 Nr. 3 der 
Leitſätze für die Revierförſter⸗Einrichtung be⸗ 
ſchloſſen: „Der Pflichtenkreis des Revierförſters 
iſt durch eine beſondere Dienſtanweiſung zu 
regeln.“ Da aber die Bearbeitung einer neuen 
Oberförſter⸗Geſchäftsanweiſung ebenfalls erforder⸗ 
lich iſt und auch die Umarbeitung der Förſterdienſt⸗ 
anweiſung gleichfalls nötig iſt, mußten wir uns ſehr 
bald überzeugen laſſen, daß die vorweg heraus⸗ 

greifende Bearbeitung einer Revierförſter⸗Geſchäfts⸗ 
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anweiſung unmöglich iſt, daß vielinehr die Ober⸗ 
förſter⸗Geſchäftsanweiſung, die Raevierförſter⸗Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung und die Förſterdienſtanweiſung 
nur im Zuſammenhange aufgebaut und heraus⸗ 
gegeben werden können. In dieſer Erkenntnis 
habe ich durch mündliche Vorträge bei dem Herrn 
Oberlandforſtmeiſter und Herrn Landforſtmeiſter 
Borggreve darum gebeten, daß zunächſt die weſent⸗ 
lichſten Punkte einer generellen Feſtlegung unſerer 
Befugniſſe, die gleichzeitig eine nennenswerte 
Hebung unſeres Standes bedeuten, durch miniſte⸗ 
rielle Verfügung geregelt werden. In dankens⸗ 
werter Weiſe ſind die Herren vom Miniſterium auf 
unſere Anträge eingegangen, und nach mehrfachen 
mündlichen Vorberatungen erfolgte am 27. No⸗ 
vember 1922 unſer ſchriftlicher Antrag, der für 
die ſechs hauptſächlichſten Punkte unſerer Dienſt⸗ 
anweiſung eine Regelung durch miniſterielle Ver⸗ 
fügung erbat. Nachdem die von mir vorge⸗ 
ſchlagene Faſſung der abzuändernden Punkte in 
einer Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
Verein Preußiſcher Staatsoberförſter die Billigung 
der Leiter dieſes Vereins gefunden hatte, erfolgte 
am 5. März 1923 die von uns erſehnte Verfügung 
des Herrn Miniſters, die bei uns allen ein großes 
Gefühl ergebener Dankbarkeit für den Herrn 
Miniſter und ſeine Berater auslöſte. 

Wenn auf dem diesjährigen Förſtertage die 
Erfolge dieſer Arbeit, inſonderheit die Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Oberförſterverein, einer entſtellen⸗ 
den Kritik untekzogen wurden, ſo verweiſe ich einzig 
auf unſere Bekanntgabe „Zur Richtigſtellung“ in 
Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Herrn Kollegen Chriſtian Weber⸗Niſter möchte 
ich hierbei für ſeine Mühen und Ratſchläge meinen 
Dank auszuſprechen nicht unterlaſſen. 

Meine Herren, nachdem die Verfügung des 
Herrn Miniſters vom 5. März 1923 heraus war, 
ſtand eigentlich unſerer Heraufſetzung nach Gruppe 
VIII der Beſoldungsordnung nichts mehr im Wege, 
denn beſagte Verfügung bedeutet eine Anderung 
in der Organiſation des Staatsdienſtes, und § 30 
der Beſoldungsordnung ſagt: „Anderungen der 
Beſoldungsordnung können inſoweit durch den 
Staatshaushalt erfolgen, als ſie durch Anderungen 
in der Organiſation des Staatsdienſtes uſw. 
erforderlich werden.“ 

Wenn uns bisher auf die vielen Petitionen und 
mündlichen Bitten um Einrangierung in die 
Beſoldungsgruppe VIII immer der Beſcheid 
wurde, die Beſoldungsregelung iſt Geſetz und kann 
nur auf geſetzlichem Wege geregelt werden — wozu 
aber ein Anlaß durch eine Anderung in der Organi⸗ 
ſation des Staatsdienſtes gegeben ſein muß —, 
ſo war nun dieſer Hinderungsgrund gefallen. 
Demzufolge habe ich ſofort am 18. und 23. März 
ſowohl dem Landtage wie auch dem Herrn 
Miniſter, dem Herrn Finanzminiſter und Reichs⸗ 
finanzminiſter die Bitte unterbreitet, unter Be⸗ 
ziehung auf die Verfügung vom 5. März 1923 
und unter Begründung unſerer Anſprüche durch 
unſere Stellung und Tätigkeit, uns der Ve⸗ 
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dne VIII einzureihen. Ebenſo habe laufenden Wirtſchaftsjahres im Herbſt zur Zeit 
ich einen gleichfalls dahingehenden Antrag dem größter Inflation zu einem für heutige Begriffe 
Abgeordnetenhauſe für die diesjährigen Haushalts⸗ kaum nennenswerten Preiſe verkauft wurden, 
beratungen vorgelegt. 2. Bei der großen Spannung zwiſchen den 
Meine Herren, ich muß nun hier feſtſtellen, einzelnen Bodengüteklaſſen im neuen Bewertungs⸗ 
Widerſtände gegen unfere Höherſtufung habe ich tarif erſcheint das Feſthalten an der Bonitierung 
nirgends gefunden. Im Gegenteil, ſowohl bei den vom 14. April 1921 nicht gerechtfertigt, weil hierbei 
Herren des Miniſteriums wie auch bei den Herren annähernd gleich gute Böden mit einem Pacht⸗ 
des Landtages habe ich überall die Anſicht ver⸗ preisunterſchiede von bis zu 60 / bewertet find. 
treten gefunden, daß wir ſowohl unſerer Stellung, Es erſcheint geboten, die beiden Bodenklaſſen 
wie auch Tätigkeit nach in die Gruppe VIII ge⸗ Ja und IIa einzuſchieben, ſowohl bei Acker, Wieſe 
hören. Vor der Verfügung vom 3. März 1923 wie auch Weide. 
fehlte alſo der Anlaß, uns höher zu ſtufen, und Der Pachtpreis in dem vorgeſchlagenen Be⸗ 
jetzt, meine lieben Kollegen, nachdem alle be⸗ wertungstarif iſt zu hoch angeſetzt, denn er fordert 
teiligten Stellen die Abſicht hatten, uns in die Be⸗ für 
ſoldungsgruppe VIII zu ſetzen, jetzt, wo ich den] Acker I. Kl. eine Roggenpacht von 13,85 bis zu 
gehörten Außerungen zufolge mich ſchon freute, 24,62 Ztr. je Hektar; 
daß es erreicht iſt, und Sie auch ſchon dahin] Acker II. Kl. im Durchſchnitt 11,25 Ztr. Roggen; 
vrientierte, kam die Sperrverfügung des Herrn] Acker III. Kl. im Durchſchnitt 6,02 Ztr. Roggen; 
Reichsfinanzminiſters. Nun iſt aber dieſe Sperr⸗] Acker IV. Kl. im Durchſchnitt 3 Ztr. Roggen. 
verfügung wieder aufgehoben, und da, liebe In gleicher Weiſe erſcheinen die Pachtpreiſe fürs 
Kollegen, erheben wir erneut an alle beteiligten Wieſen und Weiden zu hoch. Die vorgeſchlagenen 
Stellen den Wunſch: Geben Sie unſerer Stellung | Pachtſätze ſind höher als die gegeuwärtig von den 
im Intereſſe des Dienſtes den erforderlichen Aus⸗¶ Domänen gezahlten Pachten. Ein Pachtpreis für 
druck und reihen Sie uns der Beſoldungsgruppe] Acker I. Kl. von 6 Ztr. Roggen, 
VIII ein. Acker II. Kl. von 4,5 Ztr. Roggen, 
Meine Herren Kollegen, neben den Arbeiten] Acker III. Kl. von 3 Ztr. Roggen, 
für Hebung der Stellung und Erreichung der Be⸗ Acker IV. Kl. von 1% Ztr. Roggen 5 
ſoldungsgruppe VIII bin ich bei Regelung des wird diesſeits für hinreichend erachtet, vorge⸗ 
Dienſtaufwandes häufig bis zu einem Maße ein⸗ ſchlagen wird, einzuſchieben die Bodenklaſſe Ja 
getreten, wo man fühlt, man erſcheint als unlieb⸗ mit 5 Ztr. Roggenpacht, Bodenklaſſe Ua mit 
ſamer Bittſteller! Ich muß Ihnen gegenüber aber 3,75 Itr. Roggenpacht; Wieſe könnte 10% höher, 
meine Pflicht erfüllen, kann aber doch nicht umhin, Weide 10% niedriger bewertet werden. 
da zu mahnen, nur wirklich die Forderungen zu. Endgültig feſtgeſetzt wurden nun vom Miniſte⸗ 
erheben, die tatſächlich Abgeltungen für Ausgaben rium folgende Pachtpreiſe: 
bedeuten, die im Jutereſſe des Dienſtes entſtanden Acker I. Kl. von 56-110 „ je Hektar 
ſind, denn die Dienſtaufwandsentſchädigung ſoll II. 36— 72 
eben nur Aufwendungen, die im Intereſſe des 1 20— 40 
Dienſtes erforderlich ſind, abgelten. 12 20 
An weiteren Fragen von allgemeinem Intereſſe, Wieſe J. 3 56— 120 A N 
die im Laufe der letztjährigen Amtszeit an mich 36— 80 „ : 
herangetreten ſind, ſei noch erwähnt: III. „ „ 24— 40 „ 5 
1. Der neue Bewertungstarif für Wirt⸗ . „ De 
ſchaftsland-Pachtgeld. Am 5. März d. J. N £ 5 
überjandte mir der Herr . einen Entwurf nase Bee fi MOSE zu hoch wie Di 
des Bewertungstarifs zur Außerung. Die Pacht⸗ a n i 
preiſe waren für die einzelnen Negte unge ziele %%% 11, Un 2 atargen Doogen 


— 


feſtgeſetzt: habe ich einſchließlich Ausſaaaetet 43 % 
für I. Ackerklaſſe von 70—160 / je Hektar „ Beſtellungskoſten bezahlt, dazu kommen: 

II. m „ 50-100 „ 5 für Düngung: 2 Zr. Kali. 9 „ 

III. N „ 24 — 60 „ 5 1 Ztr. Ammoniak... 15 „ 

IV. f „ 16— 24 „ 5 Anfuhr und Streu-eennd¶nn er 

Wieſe J. Kl. „ 80— 160 „ 2 Mähen und Aufſeeenenen nnn 9 

„ II. „ „ 60—120 „ 5 Ger... ar) 10 „ 

„ III. „ „ 40 — 60 „ % ( er 20 „ 

„IV. „ 20— 30 Zuſammen: 103 .% 

Nach Juglungnahme innerhalb der Arbeits- Hierzu der jetzige Pachtpreis von 13 , macht 

gemeinſchaft äußerte ich mich wie folgt. einen Geſamtkoſtenaufwand von 19 50 % für 

1. Die Zurückverlegung des Datums, von dem] die 2 M torgen Roggen. 
ab die neuen Nutzungsgelder gezahlt werden Bei einer guten Ernte könnte ich je Morgen 


ſollen, auf den J. Janauar 1924, erſcheint nicht 7 Ztr. Roggen und 15 Itr. Stroh ernten, utit 
tragbar, da überwiegend die Ernteüberſchüſſe ln Marktwert von 6730 % je Morgen 
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= 2 Morgen = 134,60 , alſo 16,60 K plus, bei 
einem Preiſe von 1,50 „ je Zentner Stroh! 

Bei einer Durchſchnittsernte von 5 Ztr. Roggen 
je Morgen wäre der Geſamtertrag der 2 Morgen 
109 %, alfo würde unter Zugrundelegung des 
heutigen Pachtpreiſes ein Minus von 8,50 A, 
alſo je Morgen von 4,25 „, zu buchen fein. Die 
heutigen Pachtpreiſe ſind alſo für nur gute Ernten 
berechnet. = 

5, Eine Aufforderung des Reichswehrmini⸗ 
ſteriums vom 24. Februar 1924 zur Außerung über 
eine geplante Ausbildung von Forſtbeamten im 
Reichsheer, die ſich vorläufig nur auf Privat⸗ 
und Kommunalforſtbeamten erſtrecken, aber auch 
zukünftig auf Staatsforſtbeamte ausdehnen ſoll, 
habe ich dahin beantwortet, daß bei der Wichtigkeit 
der Angelegenheit der Militärdienſtpflicht der Forſt⸗ 
beamten und der damit verbundenen forſtlichen 
Weiterbildung ein endgültiges Gutachten nur die 
heut tagende Delegiertenverſammlung abgeben 
kann. 82 

Meine perſönliche Anſicht hierzu iſt, daß ein 
wieder freies, großes Deutſchland auch wieder ein 
tüchtiges Heer haben muß, und daß eine kommende 
allgemeine Wehrpflicht von jedem wahren Deutſchen 
demnach freudig zu begrüßen wäre. Auch fehlt 
unſerer heutigen Jugend die militäriſche Schule 
mit ſeiner hervorragenden Erziehung zum pflicht⸗ 
und kraftbewußten Manne. 

Eine 12jährige Dienſtzeit iſt jedoch mit der Aus⸗ 
und Fortbildung eines Forſtmannes unter den 
heutigen Anforderungen, die im Intereſſe des 
Waldes an ihn geſtellt werden, unvereinbar. Die 
Ausbildung des Förſters in der vom Reichswehr⸗ 
miniſterium gedachten Weiſe iſt unmöglich und 
dem deutſchen Walde abträglich. 

Die Arbeitsgemeinſchaft mit dem Verein 
preußiſcher Staatsoberförſter hat ſich bewährt, in 
mehreren Fällen hat die Zuſammenarbeit mit dem 
Oberförſterverein fördernd zum Nutzen unſerer Be⸗ 
lange gewirkt. 

Die Beziehungen zur Staatsförſtervereinigung 
ſind andauernd freundliche geweſen, ebenſo dieſe 
zum jungen Verein der Forſtſekretäre. (Beifall.) 
Herr Landtagsabgeordneter Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Weißermel: Meine Herren, ich danke 
Ihnen zunächſt für Ihre freundliche Einladung, 
der ich gern wie jedes Jahr Folge geleiſtet habe. 
Ich bitte nur außerordentlich um Entſchuldigung, 
daß ich mit Rückſicht auf Verhandlungen im Land⸗ 
5 nicht Ihren ganzen Verhandlungen beiwohnen 

ann. 

Die Ausführungen des Herren Vorſitzenden 
haben mich außerordentlich gefreut. Was Sie von 
uns wahrſcheinlich am erſten hören wollen, iſt, wie 
es mit der Eingruppierung in Klaſſe 8 ſteht. (Sehr 
richtig.) Der Herr Vorſitzende hat die Situation 
ganz richtig geſchildert. Ich muß ihm auch darin 
recht geben, daß in früherer Zeit von ſeiten des 
Förſtervereins nicht gerade ſehr großes Wohl⸗ 
wollen für die Revierförſter gezeigt worden iſt und 
Saß Beſtrebungen im Gange geweſen find, die 
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Revierförſter abzuſchaffen. Inzwiſchen hat — das 


muß im Intereſſe der Wahrheit und Objektivität 


feſtgeſtellt werden — der Förſterverein ſeine An⸗ 
ſicht geändert, ſo daß er in den letzten Jahren auch 
für die Eingruppierung der Revierförſter nach 
Gruppe 8 eingetreten iſt. Er tritt ja immer noch 
für eine Verminderung der Revierförſterſtellen ein 
im Gegenſatz zu mir und meiner Fraktion, die wir 
ſtets eine Vermehrung und Hebung der Revier⸗ 
förſter überhaupt gewünſcht haben. 

Wenn nun Ihre Wünſche, für die wir uns, 
aber auch die anderen bürgerlichen Parteien des 
Landtages ſich durchaus eingeſetzt haben, noch nicht 
erfüllt ſind, fo find, abgeſehen von dem, was in 
der Vergangenheit gefpielt hat, lediglich die Finanz⸗ 
verhältniſſe des Staates ſchuld. Wir ſtehen jetzt 
vor der Frage, unſeren Etat zu balanzieren. Dieſe 
Bilanzierung des Etats iſt abſolut notwendig., 
Solange wir unſeren Etat nicht in Ordnung haben 
bekommen wir vom Auslande nicht einen Pfennig 
gepumpt. Zweitens iſt dieſe Bilanzierung eine 
abfolute Notwendigkeit für die Aufrechterhaltung 
unſerer Währung. Können wir unſere Währung 
nicht ſtabil erhalten, dann ſind wir jetzt rettungslos 
pleite. Die Bilanzierung des Etats iſt nur zu er⸗ 
reichen durch die äußerſte Beſchneidung der Aus⸗ 
gaben und Erhöhung der Einnahmen, ſoweit 
letzteres bei dem jetzigen Zuſtande der deutſchen 
Wirtſchaft überhaupt noch möglich iſt. Die Bilan⸗ 
zierung des Etats erſcheint noch nicht abſolut ge⸗ 
ſichert. Sie muß aber erreicht werden. Der preu⸗ 
ßiſche Finanzminiſter hat erklärt, daß er die neue, 
vom Reich vorgenommene Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter vom 1. Juni noch nicht mitmachen könne, 
weil er keine Gelder habe. Es iſt aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ausgeſchloſſen, daß die preußiſchen Beamten 
ſchlechter geſtellt ſein können als die Reichsbeamten. 
Es wird alſo erreicht werden, daß auch die preußi⸗ 
ſchen Beamten in kurzer Zeit in der gleichen Weiſe 
erhöht werden wie die Reichsbeamten. Hierfür 
find in Preußen 300 Millionen im Jahre notwendig. 
Wo wir die herbekommen ſollen, iſt uns einſtweilen 
noch ſchleierhaft. . 

Das habe ich vorausgeſchickt, um Ihnen zu 
zeigen, daß die Situation für eine Höherſtufung 
von Beamten, mag ſie noch ſo berechtigt ſein, zur 
Zeit außerordentlich trübe iſt. Sie kennen mich 
jetzt ſeit mehreren Jahren, ich gehöre nicht zu den 
Leuten, die etwas mehr verſprechen, als ſie halten 
können. Ich wiederhole, was ich Ihnen jedes Jahr 
geſagt habe, daß meine Fraktion abſolut auf dem 
Standpunkt ſteht und dieſen auch vertreten hat, 
daß die Revierförſter nach ihrer ganzen Struktur 
nach der Klaſſe 8 gehören. Dieſes Ziel wird und 
muß erreicht werden; das unterliegt für mich auch 
keinem Zweifel. Ob es aber in dieſem Jahre er⸗ 
reicht werden wird, das kann ich Ihnen als ehr⸗ 
licher Mann nicht vorausſagen. In gleicher Lage 
wie Sie ſind noch einige andere Kategorien, z. B. 
die Vermeſſungsſekretäre der landwirtſchaftlichen 
Verwaltung, die gegenüber den Kataſterſekretären 
im vorigen Jahre zurückgeblieben ſind. Das iſt 
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quälen Sie die Forſtbeamten vom Oberförſter bis 
zum Förſter nicht mit übertriebenen Anſprüchen 
in der Beziehung, denn es iſt beſſer, man hat zu⸗ 
friedene Beamte, als daß man wirtſchaftlich un⸗ 
zufriedene Beamte hat. (Sehr richtig!) Und die 
paar Mark, die man aus ihren Dienſtländereien 
mehr herausſchindet, ſpielen keine Rolle. Ich 
ſtehe auf dem Standpunkt und habe immer auf 
dem Standpunkt geſtanden, daß die Beſchneidung 
der Dienſtländereien ein Unglück iſt. Wenn ein 
paar Hektar zur Anſetzung von Waldarbeitern oder 
von Siedelungen abgegeben werden müſſen, muß 
das Opfer gebracht werden, ſonſt aber nicht. Alſo 
auch nach dieſer Richtung hin verſpreche ich Ihnen 
die äußerſte Unterſtützung. Wir werden ſogar 
noch vor den Etatsberatungen durch eine Sonder⸗ 
altion im Miniſterium verſuchen, daß dieſe Tarife 
revidiert und herabgeſetzt werden. (Bravo!) Ich 
halte die Sache nicht für tragbar und auch nicht für 
im Intereſſe der ganzen Sache liegend. 

Gefreut hat mich auch beſonders, wie der 
Herr Vorſitzende ſich über das gute Zuſammen⸗ 
arbeiten in der Arbeitsgemeinſchaft mit den Ober⸗ 
förſtern ausgeſprochen hat. Es hat gar keinen 
Zweck, daß ſich die Beamten einer Verwaltung 
gegenſeitig in die Haare fahren und ſtreiten und 
ſich durch kleine Kompetenzgeſchichten das Leben 
ſchwer machen. (Sehr richtig!) Die Beamten, 
ob höhere, mittlere oder untere, ſind nun einmal 
Träger eines großen Uhrwerks. Dieſes Uhrwerk 
muß ineinandergreifen; wenn es nicht ineinander⸗ 
greift, dann bleibt es halt ſtehen. Deshalb iſt es 
notwendig, daß eine möglichſt friedliche Atmo⸗ 
ſphäre herrſcht. Sie haben bisher mit den Ober⸗ 
förſtern gut zuſammengearbeitet; das weiß ich 
auch von dem Oberförſterverein. 

Über die Geſchäftsanweiſung möchte ich mich 
nicht weiter auslaſſen. Ich hoffe, daß da auch noch 
manches erreicht worden iſt, was Ihren Wünſchen 
entſprochen hat. 

Ich muß jetzt wieder nach dem Landtag hin⸗ 
über. Ich bitte, meine Worte ſo aufzufaſſen, wie 
ſie gemeint ſind. Seien Sie verſichert, daß ich 
Ihre Beſchlüſſe nachher mit Intereſſe entgegen⸗ 
nehmen werde. (Beifall.) 

Vorſitzender Kollege Hennig dankt Herrn Ge⸗ 
heimrat Weißermel für ſeine freundlichen Worte 
und ſein ſtets bewieſenes Wohlwollen für die 
Revierförſter. Bei den Schwierigkeiten der Ein⸗ 
gruppierung in Klaſſe 8 möge man doch bedenken, 
daß der finanzielle Effekt ſo minimal ſei, daß er 
gar nicht bemerkbar in Erſcheinung trete; es handele 
ſich wirklich nur um 50000 „. (Herr Geheimer 
Regierungsrat Weißermel: Das ſtimmt! Aber 
nun kommen die anderen, z. B. die Vermeſſungs⸗ 
ſekretäre!) 

Inzwiſchen ſind erſchienen und vom Vor⸗ 
ſitzenden begrüßt der Vertreter des Herrn Miniſters, 
Landforſtmeiſter Borggreve, mit ihm die Herren 
Amtsräte Guth und Heine, dann die Landtags⸗ 
abgeordneten Metzentin (Deutſche Volkspartei), 


auch ein Mißſtand, der zum Himmel ſchreit und be⸗ 
ſeitigt werden muß. Das find Leute meiner eigenen 
Verwaltung, für die ich mit ganzem Herzen ein⸗ 
trete. Aber ich kann auch die nicht im Zweifel 
darüber laſſen, daß für ſie in dieſem Jahre kaum 
etwas zu erreichen ſein wird. Ich glaube aber, 
das einzige, was erreichbar ſein wird, wird ſein, 
daß wir in dieſem Jahre bei der Beratung des 
Forſtetats die Regierung durch einen Beſchluß 
binden, im nächſten Jahre bei Ihnen die Erhöhung 
in Klaſſe 8 eintreten zu laſſen. Man muß ſich auf 
das beſchränken, was erreichbar iſt. Die Summe, 
die bei Ihrer geringen Zahl in Betracht kommt, 
fällt nicht erheblich ins Gewicht. Ich glaube aber, 
daß diesmal bei allen Parteien das abſolute Be⸗ 
ſtreben auftreten wird, zu knapſen, wo nur zu 
knapſen tft, und ich weiß wirklich nicht, ob es mög⸗ 
lich ſein wird, für eine oder zwei oder drei Be⸗ 
amtenkategorien irgendwelche Erhöhung in dieſem 
Etat herauszuholen. Ich weiß, daß damit ein ge⸗ 
wiſſer Froſt auf Ihre Blütenträume fällt. Aber 
als ehrlicher Mann muß ich Ihnen das hier ſagen. 
Es tut mir ſelbſt furchtbar leid, aber ich kann zu 
einem anderen Schluß nicht kommen. Das ſchließt 
natürlich nicht aus, daß wir bei den Etatberatungen 
auf das energiſchſte Ihre Wünſche, die wir, wie 
ich zum dritten Male wiederhole, für berechtigt 
halten, vertreten werden. 

Was den Dienſtaufwand anbetrifft, ſo kann 
ich den außerordentlich verſtändigen Worten des 
Herrn Vorſitzenden nichts hinzufügen. Es iſt viel 
dadurch verſchüttet worden, daß der Mund zu weit 
aufgeriſſen wurde. Man glaubt ja immer, wenn 
man möglichft viel verlangt, bekommt man viel. 
Aber wenn mit ſachlichen Gründen das belegt 
wird, was notwendig iſt, und wenn die Stellung 
eingenommen wird, die der Herr Vorſitzende ein⸗ 
genommen hat, dann, glaube ich, kommt man mit 
den Anſprüchen eher durch, als wenn man zuviel 
verlangt. Und dieſe Stellung des Revierförſter⸗ 
Vereins, der ſich immer durch eine ruhige und 
vernünftige Haltung ausgezeichnet hat, bitte ich, 
beizubehalten; dann werden Sie auch in bezug 
auf den Dienſtaufwand das erreichen können, was 
notwendig iſt. 

Bezüglich der Bewertung der Dienſtländereien 
ſtehe ich abſolut auf dem Standpunkt, der vor⸗ 
getragen worden iſt. Meine Fraktion und ich 
werden den Standpunkt vertreten, daß die Be⸗ 
wertung der Dienſtländereien und die von Ihnen 
geforderten Pachten untragbar ſind; ſie ſind abſolut 
zu hoch. Die Revierförſter ſind ſchließlich auch 
keine Berufslandwirte; ſie müſſen ihre Zeit auf 
den Diemſt verwenden und können nicht ſo intenſiv 
wirtſchaften wie der Großgrundbeſitz mit allen 
möglichen Hilfsmitteln. Man muß auch eine ge⸗ 
wiſſe Quote von ihren Erträgen abziehen. Ihre 
Dienſtländereien find auch nicht überall Rüben⸗ 
boden; es befinden ſich doch manche darunter, 
was eigentlich doch nur in Kultur gebrachter Wald⸗ 
boden iſt. (Sehr richtig!) Ich habe ſchon im vorigen 
Jahre bei der Etatsberatung im Plenum geſagt: 
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Barteld (Deutſche Demokratiſche Partei) und ſich meiner Kenntnis. Vermutlich haben die da⸗ 
Wittich (Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei). maligen Beſtrebungen der Förſter auf gänzliche 
über Beſoldung erſtattet hierauf Kollege Beſeitigung der Revierförſterſtellung dabei eine 


Velte⸗Borne folgendes Referat: 

Meine Herren! Die Beſoldungsfrage, oder, 
genauer geſagt: die Frage der Einſtufung in Die 
Beſoldungsgruppe, in die wir gehören, iſt der 
Gegenſtand, der die Gemüter in unſerm Stand 
immer noch am heftigſten bewegt. Leider hat ſich 
die Hoffnung, daß das bei der letzten Beſoldungs⸗ 
regelung an uns begangene Unrecht in dieſem 
Jahre beſeitigt werden würde, bisher nicht erfüllt. 
Wir ſtehen immer noch auf demſelben Standpunkt, 
trotzdem dieſe Angelegenheit eigentlich keinen Auf⸗ 
ſchub mehr duldet. 

Unſern vielfachen Bemühungen iſt es zwar 
gelungen, daß unſere Verwaltung in dieſem Jahre 
1½ der Revierförſterſtellen für die Aufrückung in 
die Gruppe 8 in den Voretat eingeſtellt hatte, 
aber es kam nun der Abbau mit der bis zum Radi⸗ 
kalismus geübten Tendenz der Sparſamkeit in der 
Staatsverwaltung und die Sperrverfügung des 
Herrn Reichsfinanzminiſters dazwiſchen, und damit 
wurde die Ausſicht zunächſt wieder zunichte ge⸗ 
macht. Es erfüllt ſich eben an uns das Schickſal 
eines Beamtenſtandes, der zu ſpät organiſiert auf 
den Plan getreten iſt; wenn jemand um ein 
typiſches Beiſpiel verlegen iſt, was aus einem 
Beamtenſtande wird, der nicht ſelbſt ſein Schickſal 
kräftig in die Hand nimmt, dem ſei die gehaltliche 
Entwicklung der preußiſchen Revierförſter zum 
Studium beſtens empfohlen. Bei der Begründung 
der Revierförſtereinrichtung im Jahre 1854 hatten 
nämlich die Revierförſter ein um 54% höheres 
Einkommen als die Förſter, und heute iſt es ſo weit 
gekommen, daß wir dieſen gehaltlich gleichſtehen. 
Wer trägt nun hieran die Schuld? Das iſt nicht ſo 
ohne weiteres zu ſagen. Man kann den alten 
Revierförſtern den Vorwurf nicht machen, daß ſie 
in Standesangelegenheiten nicht rührig genug ge⸗ 
weſen ſeien, im Gegenteil: es gab Zeiten, wo 
etwa 1/, aller Bezirksgruppenvorſitzenden im Ver⸗ 
ein preußiſcher Staatsförſter Revierförſter waren. 
Ihr Beſtreben war jedoch lediglich darauf gerichtet, 
erſt die berechtigten Beſoldungswünſche der Förſter 
zur Erfüllung zu bringen, dann erſt ſollten die 
Sonderwünſche der Revierförſter zur Verwirk⸗ 
lichung gebracht werden. Als dann der große 
Augenblick kam, fehlte es an der nötigen Vorarbeit 
und in der Hauptſache an der geeigneten Vertretung, 
und ſo ſind wir vollkommen ins Hintertreffen 
geraten. 

Unſerer Verwaltung den Vorwurf zu machen, 
daß ſie die Revierförſter nicht richtig eingeſtuft 
hätte, wäre ungerecht, denn in dem Regierungs⸗ 
entwurf zur Beſoldungsordnung waren die Förſter 
in Gruppe 6 und die Revierförſter in Gruppe 7 
untergebracht. Erſt als durch die Beamtenverbände 
in Gemeinſchaft mit dem Beſoldungsausſchuß des 


Abgeordnetenhauſes die Aufrückungsſtellen ge⸗ 


ſchaffen wurden, wurden die Revierförſter ausge⸗ 
laſlen. Aus welchem Grunde dies geſchah, entzieht 


entſcheidende Rolle geſpielt. Von unſerm Stand⸗ 
punkt aus betrachtet, müſſen wir ſagen: „Leider“ 
haben die Beamtengewerkſchaften bei der Ge⸗ 
ſtaltung der Beſoldungsordnung ein zu weiten 
gehenden Einfluß ausgeübt, der ſich, der damaligen 
Strömung entſprechend, namentlich in der 
Richtung auswirkte, alles Übergeordnete nach unten 
zu ziehen. — Sehr zu unſerm Nachteil wirkt auch 
die heute noch beſtehende Unkenntnis weiter Kreiſe, 
was eigentlich ein Revierförſter iſt. Weit ver⸗ 
breitet iſt die Auffaſſung, ein Revierförſter iſt ein 
Förſter, der ein Revier hat und der, wenn er älter 
geworden iſt, Hegemeiſter genannt wird; und das 
namentlich in der Beſoldungskampagne geprägte 
Wortſpiel: Förſter mit Revier = Revierförſter, 
war geeignet, den Begriff Revierförſter noch mehr 
zu verwirren. „War es nicht gerade eine Tollheit, 
ſo hatte es doch Methode.“ 

So ſind wir einer übertriebenen Gleichmacherei 
und zum Teil wohl auch einer Unkenntnis über⸗ 
unſere tatſächliche dienſtliche Stellung zum Opfer 
gefallen. Die Folgen einer ſolchen Beſoldungs⸗ 
politik konnten natürlich nicht ausbleiben. Die 
Revierförſterſtellen, von den Förſtern einſt ſehr 
erſtrebt und begehrt, mußten ausgeboten werden 
wie ſauer Bier. Viele qualifizierten Anwärter 
lehnten dankend ab, und man konnte es ihnen nicht 
verdenken. Denn die Beförderung bringt ihnen 
heute nicht eine Verbeſſerung ihrer materiellen 
Lage, ſondern in vielen Fällen eine Verſchlechterung, 
weil die meiſten Revierförſterſtellen weitab liegen 
vom menſchlichen Verkehr, im Durchſchnitt jeden⸗ 
falls weiter ab als die Förſterſtellen. Das iſt ein 
ungeſunder Zuſtand, der im Gefolge haben muß, 
daß in einem Beamtenſtand jedes geſunde Streben 
abgetötet wird. 

Inzwiſchen hat ſich ja nun die Überzeugung 
von dem an uns begangenen Unrecht auf der 
ganzen Linie Bahn gebrochen. Die in Frage 
kommenden Miniſter und auch die Abgeordneten, 
die ſich für unſere Verhältniſſe intereſſieren, haben 
zugeſagt, daß uns unſer Recht werden ſoll. Aller⸗ 
dings müſſen wir betonen, daß uns die geplante 
Einſtufung mit nur / unſerer Stellen in Gruppe 8 
durchaus nicht befriedigt. Wir fordern die Ein⸗ 
ſtufung aller Stellen nach Gruppe 8. Lediglich eine 
Aufrückungsſtelle nach dieſer Gruppe zu ſchaffen, 
wäre unlogiſch, denn die Revierförſterſtellung iſt 
eine anerkannte Beförderungsſtellung, und eine 
ſolche muß immer ein höheres Dienſteinkommen 
zur Folge haben, und ſie hat es auch bei allen 
anderen Beamtenſtellungen — nur bei uns nicht. 
Auch würde ein Förſter, der in höherem Lebens⸗ 
jahr zur Beförderung kommt, möglicherweiſe die 
Gruppe 8 überhaupt nicht erreichen. Dies zeigt 
ſchon die Folgewidrigkeit einer Teileinſtufung. 

Vor allem aber würde eine Aufrückungsſtelle 
den Grundſätzen widerſprechen, die bei der Auf⸗ 
ſtellung der Beſoldungsordnung herrſchend waren, 
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Einer diefer Hauptgrundſätze war, daß für jede 
Beamtenlaufbahn in den mittleren und unteren 
Klaſſen eine Eingangs⸗, eine Aufrückungs⸗ und 
eine Beförderungsſtelle geſchaffen werden ſollte. 
Das hätte alſo bei der Förſterlaufbahn bedeuten 
mülfen: Förſter⸗Eingangsſtelle Gruppe 6, Auf⸗ 
rückungsſtelle Gruppe 7, Beförderungsſtelle: Re⸗ 
vierförſter Gruppe 8. Damit iſt die Laufbahn 
normalerweiſe abgeſchloſſen. Dieſer Grundſatz iſt 
auch bei allen Beamtenlaufbahnen beachtet worden, 
nur nicht bei der Förſterlaufbahn. Ich will nur 
zwei Beiſpiele herausgreifen: Bei der mittleren 
Bürobeamtenlaufbahn it die Eingangsſtelle — 
Oberſekretär — Gruppe 7, die Aufrückungsſtelle 
— Inſpektor — Gruppe 8, die Beförderungsſtelle 
— Oberinſpektor — Gruppe 9. Oder bei den 
Landjägern: Eingangsſtelle Landjäger 
Gruppe 5, Aufrückungsſtelle — Oberlandjäger — 
Gruppe 6, Beförderungsſtelle — Landjäger- 
meiſter — Gruppe 7. 

Wir können uns alſo mit nur einer Aufrückungs⸗ 
ſtelle nach Gruppe 8 nicht begnügen, ſondern wir 
müſſen für alle Revierförſter die Einſtufung in 
dieſe Gruppe fordern. An dieſer Forderung un⸗ 
bedingt feſtzuhalten, ſind wir auch ſchon unſern 
Penſionären ſchuldig, die dann auch die Penſion 
dieſer Gruppe beziehen, während dies bei einer 
Aufrückungsſtelle zweifelhaft ſein wird. Mancher 
von dieſen Herren hat ſeinerzeit ſeine vielleicht 
gute oder angenehme Förſterſtelle gegen eine 
wirtſchaftlich viel ſchlechtere Revierförſterſtelle ein⸗ 
getauſcht, nicht zum wenigſten aus dem Grunde, 
um ſpäter eine höhere Penſion zu beziehen, und 
bei dem geringen Einkommen eines Penſionärs 
iſt es ſehr wohl ein Unterſchied, ob er 300 „ mehr 
oder weniger bezieht. Dieſe Leute fühlen ſich um 
ihre ganze Beamtenlaufbahn betrogen. Vornehm⸗ 
lich ſtützen wir uns aber auf die vorhin erwähnten 
Grundſätze in der Beſoldungsordnung, wonach ein 
jeder Stand eine Beförderungsſtelle zu verlangen 
hat, und daß dieſe auch höher eingeſtuft werden 
muß, iſt eine jo ſelbſtverſtändliche Sache, daß dar⸗ 
über gar nicht geredet zu werden braucht. 

Meine Herren! Wer, wie ich, lange Jahre in 
Standesangelegenheit mitgearbeitet hat, weiß, wie 
unendlich ſchwer es iſt, einen Beamtenſtand aus 
ſeiner bisherigen Beſoldungsgemeinſchaft heraus⸗ 
zuheben und höher einzugruppieren. Auch für uns 
wird es noch manchen Gang koſten, bis das Ziel 
erreicht iſt. Wir dürfen deshalb nicht erlahmen und 
immer und immer wieder nach dieſer Richtung 
vorſtellig werden, und zwar ſo lange, bis an jeder 
der in Betracht kommenden Stellen die Über⸗ 
zeugung ſich durchgerungen hat, daß uns unſer 
gutes Recht werden muß, und daß dieſer Zeitpunkt 
naheliegt, daran zweifle ich nicht im geringſten — 
und zwar von Rechts wegen. (Beifall.) 

Meine Herren! Ich lege Ihnen hiermit folgende 
Entſchließung zur Annahme vor.: 

Entſchließung. 
Die Preußiſchen Staatsrevierförſter ſtellen 
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zu ihrem großen Bedauern und mit Unwillen ſicherlich nicht. 
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feſt, daß es bis jetzt immer noch nicht gelungen 
iſt, das an ihrem Stande durch das Beſoldungs⸗ 
geſetz vom 17. Dezember 1920 begangene und 
anerkannte Unrecht wieder gutzumachen. Der 
Vereinsvorſtand wird beauftragt, erneut bei den 
beteiligten Stellen die Beſeitigung dieſes Un⸗ 
rechts anzuſtreben, insbeſondere bei den Herren 
Abgeordneten vorſtellig zu werden, unſere be⸗ 
zügliche Eingabe nicht mehr wie bisher der Re⸗ 
gierung als Material zu überweiſen, ſondern 
von der Regierung zu verlangen, daß die Revier⸗ 
förſter in die Beſoldungsgruppe 8 eingeſtuft 
werden, wohin ſie gehören. 

Kollege Velte⸗Kaſſel.: Wir ſtehen noch immer 
auf derſelben Stufe wie vor zwei Jahren. Ja, 
durch die ungünſtige Finanzlage des Staates haben 
ſich die Ausfichten für uns noch verſchlechtert. Des 
geſamten Revierförſterſtandes hat ſich infolge des 
Enttäuſchungen begreiflicherweiſe eine große Er⸗ 
regung bemächtigt, ja, man darf wohl ſagen, daß 
teilweiſe eine ſtarke Verbitterung Platz gegriffen 
hat. (Sehr richtig!) Warum war es nicht möglich, 
unſeren Antrag durchzuführen? Man werfe nur 
einen Blick auf den Lehrerſtand! Während früher 
der Förſter mit ſeinem Einkommen höher ſtand als 
der Lehrer, ſteht heute der Lehrer im mittleren 
Dienſtalter in Gruppe 8, und der aus dem Förſter⸗ 
ſtande beförderte Revierförſter, der früher außer⸗ 
dem noch ſeine Revierförſterzulage hatte, ſteht in 
Gruppe 7. Erreicht der Lehrer den Konrektor, 
kommt er nach Gruppe 9, und die Spannung wird 
noch größer. Alſo hier der Konrektor, der gehobene 
Lehrerſtand, in Gruppe 9, der Revierförſter, der 
aus dem Förſterſtande beförderte Beamte, in 
Gruppe 7. Iſt das nicht beſchämend, nicht herab⸗ 
würdigend und niederdrückend für uns? Die 
Kataſter⸗Oberſekretäre hat man doch am 1. April 
vorigen Jahres in Gruppe 8 eingeſtuft. Man 
ſollte doch meinen, was einer zehrenden Verwal⸗ 
tung möglich iſt, hätte ſich auch bei einer werbenden 
Verwaltung erreichen laſſen. (Sehr richtig!) Die 
Gruppe 7 iſt doch für den Revierförſter keine Be⸗ 
förderungsgruppe, denn die meiſten Kollegen 
ſtanden doch ſchon infolge ihres Dienſtalters als 
Förſter in Gruppe 7. Wir im Weſten fühlen uns 
durch dieſe Zurückſetzung ſtark benachteiligt. Im 
allgemeinen ſind die Revierförſter mit Wirtſchafts⸗ 
land bei uns geringer ausgeſtattet als die För⸗ 
ſtereien. Das liegt eben an unſern Verhältniſſen. 
Wo wenig Staatsbeſitz iſt, iſt auch kein Gelände 
für Wirtſchaftsland vorhanden. Mancher Kollege 
gab ſeine gute Förſterſtelle auf, in der er ein paar 
Stück Vieh halten konnte, und hat heute eine 
Revierförſterſtelle, in der er vielleicht Ziegenhalter 
geworden iſt. Man hat ſolchen Wechſel vorge⸗ 
nommen mit Rückſicht auf die Revierförſterzulage 
und in dem Glauben, daß die Aufrückung nach 
Gruppe 8 nur eine Frage der Zeit ſei. (Sehr 
richtig!) Man grübelt nach, woran es wohl eigent⸗ 
lich gelegen hat, daß wir ſtets ſo zurückgeſetzt 
worden ſind. An unſerer Zentralforſtverwaltung 
Sie hat uns ſtets wohlwollend 
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gegenübergeſtanden. Unjerem Vorſtande können 
wir auch keinen Vorwurf machen, denn er hat 
keine Mühe geſcheut, um unſere Anträge an maß⸗ 
gebender Stelle vorzutragen. Ich kann nur dem 
Vorſitzenden und dem Schatzmeiſter den Dank für 
ihre Mühewaltung nach der Richtung hin aus⸗ 
ſprechen. 

Wir in der Bezirksgruppe Kaſſel haben den 
Antrag geſtellt, wenn alle Stränge reißen, zu 
etwägen, ob wir nicht einen anderen Weg ein⸗ 
ſchlagen müſſen, nämlich den, dem preußiſchen 
Gerichtshof für Kompetenzkonflikte unſeren Antrag 
zu unterbreiten und um Abhilfe zu bitten. Ja, es 
iſt ſogar, wenn das nicht gehen ſollte, die Be⸗ 
ſchreitung des Rechtsweges angeregt worden, weil 
die Kollegen glauben, einen rechtlichen Anſpruch 
auf die Revierförſterzulage zu haben. Nach unſerer 
Beſtallungsurkunde bezogen wir das Förſtergehalt 
und 450 e Revierförſterzulage. Wir beziehen 
heute nur das Förſtergehalt. Nach dem Dienſt⸗ 
eintommensgeſetz werden keine Zulagen mehr 
gewährt; dagegen erfolgt eine Aufgruppierung in 
die nächſte Gruppe. Mithin ſteht uns die Gruppe 8 
rechtlich zu. (Sehr richtig!) 

Wir müſſen darüber beraten, ob wir dieſen 
Rechtsweg beſchreiten wollen. Zwei Entſchei⸗ 
ſcheidungen in ähnlicher Beziehung liegen ſchon 
vor. Die Frage, ob der Beamte auch nach Erlaß 
des Beamten⸗Dienſteintommengeſetzes noch An⸗ 
spruch auf eine früher zugeſicherte Funktions⸗ 
zulage habe, iſt vom Landgericht III Berlin bejaht 
worden. Einem Volksſchullehrer in Lichtenberg 
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war in ſeiner Berufungsurkunde neben dem 
Gehalt als Volksſchullehrer eine Funktionszulage 
von 400 „ zugeſichert worden. Beim Eingehen 
der Vorſchule weigerte ſich der Magiſtrat, die 
Funktionszulage weiterzuzahlen. Das Land⸗ 
gericht III Berlin hat Lichtenberg zur Weiter⸗ 
zahlung der Funktionszulage und zur Tragung der 
ſehr erheblichen Koſten verurteilt. Das war inr 
Jahre 1922. 

Zu demſelben Ergebnis iſt auch das Landgericht 
zu Crefeld in einem ähnlichen Falle gekommen. 
Den dortigen Lehrern an der höheren Knaben⸗ 
ſchule hatte die Stadt Crefeld die Gleichſtellung 
mit den Rektoren zugeſichert. Darauf ſtellten die 
beteiligten Lehrer den Antrag, nicht in Gruppe 8, 
ſondern wie die Rektoren in Gruppe 9 eingeſtuft 
zu werden. Da ſich die Stadt weigerte, kam es zu 
einem Prozeß, der mit einem obſiegenden Urteil 
vom 2. Juli 1922 für die Lehrer endete. 

Unſer Antrag würde ſich ſelbſtverſtändlich auch 
auf die Kollegen beziehen, die ſich im Ruheſtande 
befinden. Selbſtverſtändlich würde dieſer Weg — 
er iſt nur in Erwägung gezogen worden — durchaus 
nicht irgendeinen oppoſitionellen Charakter gegen 
das Miniſterium oder gegen unſere Zentral⸗ 
verwaltung tragen, denen wir nach wie vor unſer 
vollſtes Vertrauen ausſprechen. Wir müſſen nur 
ſehen, auf welchem Wege wir unſer Ziel erreichen. 
Das ſind wir nicht nur uns perſönlich, ſondern dem 
ganzen Revierförſterſtande ſchuldig, und nicht zuletzt 
auch unſeren Angehörigen. (Beifall.) 

(Schluß folgt.) 


Nerkblatt des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes über 
die Forleulengefahr. 


Im Jahre 1923 wie auch 1924 hat die Forleule 
umfangreiche Waldgebiete Brandenburgs befallen 
und dadurch den Kiefernbeſtänden ernſte Schäden 
verurſacht. 

Ein allgemeines Radikalmittel gegen den 
Eulenfraß gibt es nicht. 

Das einzige wirkſame Mittel gegen die Eule 
iſt die Begründung von Miſchwald, der natürlich 
die entſprechende Ausdehnung haben muß. Einige 
aneinandergrenzende Reviere, die Miſchwald haben, 
werden von dem Fraß beſtimmt nicht verſchont, 
wenn um ſie herum weitgehende eulenbefreſſene 
reine Kiefernbeſtände ſind. Wertvolle Hilfs⸗ 
mittel zur Bekämpfung der Eule find Schweine- 
eintrieb, Hühnereintrieb ſowie Begründung 
von Buſch⸗ und Strauchanlagen an den Wald- 
rändern und Wegen zum Vogelſchutz, auch die 
Erhaltung ſämtlicher Vogelbeſtände. Ein 
ferneres Hilfsmittel bei bereits eingetretenem 
Fraß iſt der Vollumbruch des Bodens, um die 
Larven möglichſt tief zu verſenken, oder Zuſammen⸗ 
bringen der Streu während des Winters auf ganz 
hohe Berge, möglichſt unter Durchſetzung derſelben 
mit Kalk. Die ſonſt hier und da verſuchten Gegen⸗ 
mittel gegen die Eule ſind zwecklos und bedeuten 
Hur herausgeworfenes Geld. Das einzige Mittel, 


das ſich bisher als durchführbar und auch zweck⸗ 
mäßig erwieſen Hat, tft das ſofortige Beſpritzen 
von Kulturen, welche von der Eule befreſſen 
werden, ſobald die erſten Raupen auf den Kulturen 
bemerkt worden ſind. Das Beſpritzen kann mit 
Uspulum⸗Kupfervitriol oder zweiprozentiger Chlor⸗ 
bariumlöſung oder auch mit Schwefelſäurelöſung 
geſchehen, ſo daß dadurch wenigſtens die Kulturen 
gerettet werden. Uspulum iſt erhältlich in den 
Farbenfabriken Friedrich Bayer & Co. in Staßfurt, 
Wilhelmſtraße 6a, Chlorbariumlöſung uſw. in 
Drogenhandlungen. Das Spritzen muß im Juli 
erfolgen. 

Bei eingetretenem Fraß iſt zu empfehlen, 
daß der Waldbeſitzer die Nerven behält. Erſt⸗ 
malig befreſſene Beſtände ſoll man vertrauens⸗ 
voll beobachten und nicht gleich zum Abtrieb 
verurteilen. Sehr viele Stämme werden wieder 
gefunden. 

Bei den zum zweiten Male befreſſenen 
Beſtänden, namentlich bei denjenigen, denen in 
dieſem Jahre der Maitrieb abgefreſſen iſt, iſt die 
Lage bereits ſchwieriger. Aber auch hier werden 
ſich viele Stämme noch retten laſſen. Daher wird 
empfohlen, nicht ſogleich mit vollem Abtrieb 
einzuſetzen, ſondern dauernd mit ſuchendem 
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und prüfendem Auge die Beſtände zu burch⸗ werden, wenn es auf Unterlagen geſtapelt iſt und 
gehen und nur die wirklich toten Stämme zum der nötige Luftdurchzug gewährleiſtet wird. Durch 


Abtrieb zu beſtimmen. Ganz beſondere Sorgfalt 
muß der Verhütung einer dem Eulenfraß leicht 
folgenden Borkenkäferkalamität zugewandt werden, 
indem ſämtliche vom Borkenkäfer befallenen 
Stämme, die durch heraustretendes Bohrmehl 
erkenntlich find, unverzüglich gehauen und ent⸗ 
rindet werden; ſollten hierfür nicht hinreichende 
Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen, ſo wird es 
in jüngeren Beſtänden auch genügen, wenn hier 
die vom Borkenkäfer erkenntlich befallenen Stämme 
ſtehend bis zur Reichhöhe mit dem Stoßeiſen 
entrindet werden. 

Es iſt klar, daß durch den Eulenfraß eine recht 
erhebliche Menge Holz, ſelbſt bei vorſichtiger 
Herausnahme, auf den Markt kommen wird und 
daß daher die Holzmarktlage ſtark beeinflußt 
werden kann. 

Es empfiehlt ſich, nur ſo viel Holz zum 
Verkauf anzubieten, als jeweils zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Wirtſchaft notwendig erſcheint. 
Im übrigen aber wird man das geſchlagene Holz 

jo weit wie möglich konſervieren und für ſpäteren 
Verkauf zurückhalten müſſen, um eine Über⸗ 
ſchwemmung des Marktes zu verhüten. 

Grubenholz kann in entrindetem Zuſtande 
möglichſt hoch aufgeſtapelt, jahrelang aufbewahrt 


gutes Austrocknen können die Grubenhölzer nur 
an Wert gewinnen. Aushaltung der Gruben⸗ 
hölzer ſoll generell in langen Stangen erfolgen. 

Bauhölzer laſſen ſich unbeſchränkt konservieren, 
wenn ſie ins Waſſer geworfen werden. 

Im übrigen iſt es notwendig, den ſonſt wirt⸗ 
ſchaftlich vorgeſehenen Einſchlag ſo weit wie möglich 
zurückzuſtellen und ihn mit demjenigen des Eulen⸗ 
fraßeinſchlages in Einklang zu bringen, damit 
unſere Kiefernbeſtände ſo weit wie möglich ge⸗ 
ſchont werden. 

Wenn es ſich mit den ſonſtigen forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen vereinigen läßt, iſt es auch 
vorteilhaft, die für die nächſten Jahre notwendigen 
Brennholzvorräte (Deputatholz uſw.) bereits zu⸗ 
rückzuſtellen und zu ſtapeln. 

Die Holzverwertungsſtelle des Brandenburgi⸗ 
ſchen Waldbeſitzerverbandes und der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer bittet, ihr alle die zum Verkauf 
in Ausſicht genommenen Poſten, nach Art und 
Menge geordnet, aufzugeben. 

Holzverwertungsſtelle 
des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes 
und der Landwirtſchaftskammer. 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6, 
Telephon: Hanſa 1230, 


2 — ͤ [4qäͤ—Ü—.ñ— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


a Der Reichsforſtwirtſchaftsrat 
hielt in den Tagen vom 26. bis 28. Juni d. 9, 
in Rudolſtadt vier Sitzungen ab, über deren 
wichtigeren Inhalt in tunlichſter Kürze Bericht 
erſtattet werden ſoll. 


Am 26. Juni nachmittags tagte der Holz⸗ 


handelsausſchuß, der zur ede de a nach ein⸗ 
gehender Beratung folgende Beſchlüſſe faßte: 
1. Einheitszoll bei Abſchluß neuer Handels⸗ 

verträge je Doppelzentner Rundholz 30 . 
2. Schnittholzzoll mit zehnfacher Spannung 

wegen der in den letzten zwei Jahrzehnten 

geſtiegenen Schneidelöhne, Frachten und 

Speſen, alſo 300 9 je Doppelzentner. 
Beſchlagenes Holz zahlt die halben Schnitt⸗ 

holzpreiſe. 

„ Papierholz ſoll nicht zollfrei bleiben, ſondern 
die einfachen Rundholzzölle zahlen. 

„Eiſenbahnſchwellen ſollen im allgemeinen wie 
beſchlagenes, auch wenn zweimal beſägt, be⸗ 
handelt werden. 

. Für e ee auch Naben, Felgen, 
Speichen, bleiben Schnittholzzölle beſtehen. 
„Nußbaumholz (Nr. 243 des neuen Tarifs) 

wird wie ſonſtiges Hartholz verzollt. 
Faßholz wie ſeither zu den Sätzen des be⸗ 

ſchlagenen Holzes. 
Die Zollfrage für Spezialhölzer (Nr. 244, 
244a, 244b, 245, 245a, 246) bleibt offen. 

Die Eiſenbahnfrachttarife für Holz werden 
in Bälde neu geregelt; Dr. Endres und Gernlein 
ſind in der Ständigen Tarifkommiſſion für 
e Erniedrigung eingetreten. Es ſollen 
in Zukunft folgende Tarife bei Durchſchnitts⸗ 
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entfernung von 200 Kilometern Platz greifen: 


A teuerſter Tarif — 100, B — 85 %, C — 
75 , D — 55 0% hierunter i OnEnolg 
mit 50 %, gewöhnliches Rundholz mit 45 9%; 
E — 35%, hierunter Gruben⸗, Papier⸗ und 
Brennholz: F — 26 0%, eigentlicher Rohſtoff⸗ 
tarif. Die neuen Tarife follen bald in Kraft 
treten. Inzwiſchen haben die preußiſche Re⸗ 
gierung und der R. F. R. noch billigere Ir 
genannte Notſtandstarife für Eulenfraßholz für 
die Dauer bis 31. März 1926 beantragt. 

Der H. H. A. hat ſich erneut für mäßige 
Schutzzölle auf einheimiſche pflanzliche Gerb⸗ 
ſtoffe aus den Waldungen ausgeſprochen. 

Die eingehenden Beratungen des Steuer⸗ 
Ausſchuſſes am 27. Juni vormittags über die 
zukünftige Waldbeſteuerung gelangen nach einem 
vorhergehenden einleitenden Vortrage des Vor⸗ 
e zu dem Ergebniſſe, dem Ständigen 

usſchuß die Annahme einer Entſchließung zu 
empfehlen, die in deſſen Nachmittagsſitzung an⸗ 
genommen wurde; ſie lautet endgültig: 

„Der Ständige Ausſchuß des Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrates hat auf Antrag ſeines Steuer⸗ 
ausſchuſſes am 27. Juni d. J. beſchloſſen, 
beim Reichsfinanzminiſterium den Antrag zu 
ſtellen, anzuerkennen, 

1. daß der Wert des Waldvermögens zum 
Zwecke der Vermögensbeſteuerung auf der 
Grundlage des durchſchnittlich (jährlichen, 
Reinertrages feſtgeſetzt und daß der Kapi⸗ 
talifierungsfaktor dem jeweils geltenden 
landesüblichen Zinsfuß für langfriſtige Real⸗ 
kredite angepaßt wird. Der Steuerſatz muß 
5 ler werden, daß die Bermögensiteuer 
u Verbindung mit allen übrigen Reichs⸗ 
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und ſonſtigen Steuern 
„ ſtänden in die Subſtanz eingreift; es muß 

vielmehr im Intereſſe der Produktion dem 

Unternehmer ein angemeſſener Anteil am 

Reinertrag verbleiben. 

Die laufende Vermögensſteuer darf nicht 
zu einer Steuer vom Vermögen werden, 
ſondern ſie muß, wie die frühere Staats⸗ 
vermögensſteuer, eine entſprechende Ergän⸗ 
zung zur Einkommenſteuer bleiben; 

2. daß beſondere Landes: oder Kommunal- 
ſteuern vom Beſitz unzuläſſig ſind, weil ſie, 
nachdem die direkte Beſteuerung von den 
Ländern auf das Reich übergegangen iſt, 
eine Doppelbeſteuerung darſtellen. 

Das Heſſiſche Waldabgabegeſetz vom 18. De— 
zember 1923 iſt ſchon in der 12. Sitzung des 
Ständigen Ausſchuſſes Ende April d. J. in 
Würzburg beſprochen worden. Die Verhand⸗ 
lungen über die Durchführung des Geſetzes 
haben zu einem Schriftwechſel zwiſchen der 
Heſſiſchen Staatsregierung und dem R. F. R. 
Anlaß gegeben und ſind in der heutigen Sitzung 
im Einvernehmen mit Vertretern der Heſſiſchen 
Staatsregierung und des Heſſiſchen Wald— 
beſitzerverbandes zum Abſchluß gelangt. 

Zuwahl eines 6. Mitgliedes des Steuer⸗ 
Ausſchuſſes. Der Ständige Ausſchuß wählt 
für den durch Annexion von Tarnowitz durch 
die Polen ausgeſchiedenen Oberforſtmeiſter 
v. Braunmühl als 6. Mitglied den Staats⸗ 
ſekretär a. D. Freiherrn von Tſchammer⸗ 
Brunzelwaldau in Schleſien. 

Am 27. Juni nachmittags und am 28. Juni 
von 8½ Uhr vormittags bis 2½ Uhr nach⸗ 
mittags tagte der Ständige Ausſchuß unter dem 
Vorſitz des Herrn Staatsſekretär a. D. Frei⸗ 
herrn v. Stein. 

Auf deſſen Erſuchen hielt der Gefchäfts- 
führer, Dr. Kahl, einen eingehenden Vortrag 
über die Tätigkeit des R. F. R. in den erſten 
fünf Jahren ſeines Beſtehens und über ſein 
zukünftiges Arbeitsprogramm. Der Vortrag 
mird im Sonderabdruck erſcheinen und von der 
Geſchäftsſtelle zum Preiſe von 30 O je Stück 
einſchließlich Zuſendungskoſten zu haben ſein. 
(Anſchrift: Berlin SW 11, Bernburger 
Straße 24 IV; um deutliche Adreſſe für Ju— 
ſendung wird gebeten.) 

Der Ständige Ausſchuß trat den oben 
mitgeteilten Vorbeſchlüſſen des H. H. A und 
der St. A. bei. 

Erſterer behandelte am 28. Juni auf Antrag 
des Oberforſtmeiſters Kranold eingehend den 
Jorleulenfraß. 

Landforſtmeiſter Geinlein gab eine Ueberſicht 

über die Fragen und Aufgaben, die uns der 

Culenfraß in dem betroffenen Gebiet und dar- 

über hinaus ſtellt: 

Wie ſoll das Holz geſchlagen werden, durch 
eigene Arbeiter, durch Unternehmer, durch 
Käufer? 

Wie ſoll das Geld für den Einſchlag be— 
ſchafft werden? 

Wie ſoll die Ueberſchwemmung des Holz- 
marktes verhütet werden? 


Er ſchlägt vor, daß in kleinerem Kreiſe, 
auf Einladung des R. F. R., ſo bald wie 


moglich Vertreter der verſchiedenen Arten des 
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unter keinen Um⸗ betroffenen 
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Waldbeſitzes 
gangbare Wege zu zeigen. 

Man nahm folgenden Antrag an: 

„Der R. F. R. beſchließt, auf die Mit⸗ 
teilung der Eulenfraßſchäden in großen Wald- 
gebieten des deutſchen Oſtens mit ſofortiger 
Wirkung eine Kommiſſion einzuſetzen, welche 
die Aufgabe hat, den Umfang des Schadens 
und des vorausſichtlichen Holzanfalls zu er⸗ 
mitteln und im Benehmen mit allen für die 
Bekämpfung in Betracht kommenden ſtaatlichen 
und privaten Stellen kalle diejenigen Maß— 
nahmen in die Wege zu leiten, welche ge— 
eignet erſcheinen, die Auswirkungen dieſer 
Schäden nach menſchlichen Kräften abzu⸗ 
mildern.“ 

Erz. v. Tſchammer: Staatshilfe und Kredite 
ſeien unentbehrlich. 

Min.⸗Dir. Dr. Beyerlein gibt namens des 
Reichsernährungsminiſteriums die Erklärung 
ab, es würde ſich dafür einſetzen, zu helfen und 
im Verein mit dem in Ausſicht genommenen 
Ausſchuſſe gangbare Wege zu ſuchen. 

Der Vorſitzende dankt beſonders für dieſe 


Erklärung. 

Dr. v. Keudell: Für den Bereich des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes iſt 
eine Erhebung eingeleitet, die zunächſt nur eine 
vorläufige ſein könne und ſpäterer Ergänzung 
bedürfe. 

Es wird auf ſpäteren Vorſchlag v. Garnier 
ein Arbeitsausſchuß gewählt, beſtehend aus 
den Herren Gernlein, v. Tſchammer, Wagner, 
der die erſten Maßnahmen einleiten und ſich 
nach Bedarf ergänzen ſoll. 

Faaß macht auf die Bedeutung der maſchi⸗ 
nellen Erleichterung der Holzaufarbeitung auf— 
merkſam und weiſt auf den verteilten Proſpekt 
der Firma Steffens & Nölle A.⸗G., Berlin 
M 9,. Köthener Str. 33, hin. 

Inzwiſchen hat der Ausſchuß zur Unter⸗ 
ſuchung der durch den Forleulenfraß ent- 
ſtandenen Fragen und Aufgaben am 18. Juli 
dieſes Jahres in Berlin getagt. Landforſt⸗ 
meiſter Gernlein war auf Grund des bis jetzt 
eingegangenen Fragebogenmaterials noch nicht 
in der Lage, genauere Angaben über Flächen- 
ausdehnung und Holzmaſſenanfall zu machen, 
jtellie aber, was wichtig iſt, feſt, daß die noch 
vor vier Wochen ſchätzungsweiſe auf 10 Mil⸗ 
lionen Feſtmeter und mehr angegebenen Maſſen 
bei weitem nicht erreicht werden. Es tritt 
nämlich nach erſtmaligem Kahlfraß nur aus⸗ 
nahmsweiſe Abſterben ein; erſterer wirkt in 
Baumhölzern nicht tötend; die Wiedererholung 
kahlgefreſſener Stangenhölzer geht allerdings 
langſamer vor ſich als bei älterem Holz. 
Zweimaliger Fraß iſt bedenklich, namentlich 
wenn die Beſtände im Augenblick des Fraßes 
eine nur ſchwache Benadelung hatten. 

Bei etwaiger Ergänzung der Eulenfraß⸗ 
ſtatiſtik ſoll beim Kahlfraß der vollendete „Tot⸗ 
fraß“ beſonders ausgeſchieden werden. : 

Da nach allen Beobachtungen der hierüber 
erſchienenen Angaben in der Preſſe, auch nach 
eee ufzeichnungen über frühere 
Eulenkalamitäten die Hoffnung auf ieder⸗ 
begrünung, zum allermindeſten auf ein nicht 
ſo baldiges Abſterben der Beſtände nicht zw 
unterſchätzen iſt, ſo kann nicht eindringlich. 


zuſammentreten, um 
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genug betont werden, daß die ſicheren An⸗ 
zeichen des Totfraßes vor der Entſcheidung des 
Abtriebes abzuwarten ſein werden; jene ſind 


Krümmen der jungen Triebe, Harzausfluß, 
Braunwerden des Kambiums zwiſchen Baſt 


und Splint. 

Die preußiſche Staatsforſtverwaltung, auch 
die Görlitzer Gemeindeforſtverwaltung ſtehen 
ſtreng auf dem Standpunkte vorſichtigen Ab⸗ 
wartens. Hierdurch und durch Einſparungen in 
den vom Fraß nicht betroffenen Revieren wird 
es möglich fein, den Mehreinſchlag — in Oſt⸗ 
preußen vielleicht 10 %0 in erträglichen 
Grenzen zu halten. 

In den preußiſchen Staatsforſten wird be= 
hufs längerer Konſervierung des Stammholzes 
diefes entrindet und, wenn angängig, in Waſſer⸗ 
läuſe gelegt. Entrindung verhütet auch die 
Vermehrung der Borken- und Splintkäfer. 

Von dem Verkauf ganzer Schläge auf dem 
Stock iſt entſchieden abzuraten, weil der Ber- 
käuſer hierbei in der Regel Verluſte erleidet; 
bei Vorausverkäufen vor der Jällung ſoll 
Aufarbeitung und Verrechnung nach Feſtmeter 
oder Raummeter vorgenommen werden. Aus⸗ 
nahmsweiſe kann Verkauf auf dem Stock bei 
abjterbenden, ſchlecht verwertbaren Dickungen in 
Frage kommen; hier iſt unter Umſtänden Ber- 
kohlung angezeigt. 

Der Ausſchuß hält bei dem Holzverkauf 
die Berückſichtigung aller örtlichen Verhältniſſe 
für angezeigt und rät den Waldbeſitzern, welche 
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zu Einſchlägen gezwungen find, auf Grund 
jener mit den forſtlichen Organiſationen in 


Verhandlungen zu treten und deren Ratſchläge 
vor Abſchluß von Verkäufen einzuholen. Für 
die Mark Brandenburg beſteht längſt bei der 
Forftabteilung der Landwirtſchaftskammer eine 
Holzverwertungsſtelle, die ſich den Privatwald— 
beſitzern zur Verfügung ſtellt. 

Man hat die Möglichkeit, ſchwächeres 
Stammholz als Grubenholz nach England aus— 
zuführen, ernſthaft in Erwägung gezogen; Ver— 
handlungen ſind eingeleitet. 

Die inländiſchen Steinkohlengruben werden 
gut daran tun, ſich noch weiter mit Grubenholz 
einzudecken, da in den nächſten Jahren immer- 
hin mit einem verminderten Anfall an ſolchem 
in den öſtlichen preußiſchen Provinzen gerechnet 
werden muß. 

Wie ſchon erwähnt, ſind Notſtandstarife 
für Eulenfraßholz beantragt worden. 

Außerdem werden zugunſten der betroffenen 
Waldbeſitzer in Frage kommen kurgzfriſtige, 
nicht kürzer als dreimonatige Staatskredite zur 
Deckung der Werbungskoflen und fteuerliche 
Erleichterungen. — 

Um über Beſchaffung von Sämereien und 
Pflanzen für die Wiederaufforſtung Dispoſi— 
tionen zu ermöglichen, wird die „Deutſche Fortt- 
Zeitung“ unter Mitwirkung des Herrn Ober— 
regierungs- und SForftrats Herrmann-Breslau 
das diesjährige Ergebnis an Kiefernzapfen 
(leider gering!) und an Buchenmaſt fo genau 
als möglich feſtſtellen und bekanntgeben. 

Ju Punkt 6: Privatwirtſchaftsſtaliſtik, er⸗ 
ſtattet Oberförſter Dr. Krieger ſeinen Bericht, 
der auszüglich in der „Silva“ veröffentlicht 
werden wird. Die Leitſätze lauten: . 
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1. Die Privatwirtſchaftslehre behandelt die 
Theorie der Einzelwirtſchaft, gleichgültig ob 
ſie ſich im öffentlichen oder in privatem 
Beſitze befindet. Ihr Gegenſatz iſt die So⸗ 
zialwirtſchaftslehre, welche die geſellſchaft⸗ 
liche Verpflichtung dieſer Einzelwirtſchaften 
unterſucht. . 

2. Die Privatwirtſchaftsſtatiſtik hat die Auf⸗ 
gabe, Tatbeſtände im Bereiche der Privat⸗ 
wirtſchaftslehre zahlenmäßig zu erfaſſen, der 
Erkenntnis zugänglich zu machen. Sie er⸗ 
möglicht es alſo, die verſtandesmäßig ent⸗ 
wickelten Theorien der forſtlichen Wirtſchaft 
durch die Anſchauung nachzuprüfen. Um 
ihre Begriffe klar und eindeutig bilden zu 
können, bedarf ſie beſtimmter theoretiſcher 
Vorausſetzungen. Vorausſetzungsloſe Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt unmöglich. 

3. Im forſtlichen Betriebe haben ſich die privat⸗ 
wirtſchaftsſtatiſtiſchen Aufnahmen in erſter 
Linie mit Privatbetrieben zu beſchäftigen, 
denn nur im Privatbetriebe ſind wirtſchaft⸗ 
lich ſelbſtändige Einheiten möglich. 

4. Als erſte Unterſuchungsaufgabe wird die 
ſteuerliche Belaſtung des Privatwaldbeſitzes 
gewählt. Dabei ſind typiſche Größenklaſſen 
zu erfaſſen. 

5. Soweit ſich Gelegenheit bietet, ſollen Kauf⸗ 
preisanalyſen gefertigt werden, um feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Kräfte den Wirtſchaftswert 
des Waldes in ſeiner Höhe beeinfluſſen. 
Der R. F. R. behält ſich vor, auf Grund 

der Leitſätze des Dr. Krieger durch dieſen in 

privatwirtſchaftlichen Betrieben ſtatiſtiſche Er⸗ 
hebungen anſtellen zu laſſen. 

Zum Thema „Beſchaffung einwandfreien 

Forſtſaatgutes“ vom Unterausſchuß zur An⸗ 

nahme empfohlene Leitſätze waren Bericht⸗ 

erſtatter Landforſtmeiſter a. D. Dr. König, 

Mitberichterſtatter: Prof. Dr. Münch⸗Tharandt. 
Der Berichterſtatter erläutert das Zuſtande⸗ 

kommen des vorliegenden Beſchluſſes des am 

22. März d. J. gewählten Saatgutausſchuſſes 

(Roſe, Rebel, Münch, Wiebecke, König). Der 

Saatgutausſchuß beriet am 6. Mai d. J. in 

Eberswalde; zugezogen waren Vertreter der 

Wiſſenſchaft, des Privatwaldbeſitzes, der Land⸗ 

wirtſchaftskammern, der Handelsklengen und 

Forſtbaumſchulen. Außerdem fand auf Wunſch 

des Herrn Geh. Rat Schwappach bei ihm eine 

weitere Ausſprache ſtatt, an der Landſorſtmeiſter 

Roſe, Oberforſtmeiſter Lach, Forſtrat Dr. 

Bertog und König teilnahmen. 

Auch die Schwappachſchen Abänderungs⸗ 
vorſchläge, welche auf den Erfahrungen des 
Kiefernſamen-Kontrollverbandes beruhen und 
auf dieſem die Neuregelung aufbauen wollen, 
wurden vom Berichterſtatter einzeln behandelt. 

Der Mitberichterſtatter weiſt namentlich auf 
die Schwierigkeiten der Bildung und der Tätig⸗ 
keit der anerkennenden Ausſchüſſe hin und bes 
ſpricht die Heranbildung geeigneter Perſön— 
lichkeiten. 

Dr. v. Keudell wünſcht eine Vertretung des 
Privatwaldes im Saatgutausſchuß. BR 

Kranold glaubt nicht, daß der Ständige 
Ausſchuß in der Lage fei, die vom Bericht⸗ 
erſtatter beantragte Entſcheidung der einzeinen 
noch ſtreitigen Punkte durch Mehrheitsbeſcheuß 
zu treffen, und ſtellt folgenden Antrag: — 


— 


702 


Der Sonderausſchuß für Saatgutbeſchaffung 
wird beauftragt: 

1. Die endgültige Feſtſtellung der Jaſſung zu 
beſchließen. a 

2. Mit dem Deutſchen Forſtverein und dem 
Deutſchen Landwirtſchaftsrat in Verbindung 
u treten und deren Zuſtimmung oder ſonſtige 
Vereinbarungen herbeizuführen. 

3. Für die Durchführung der ganzen Angelegen⸗ 
heit zu ſorgen. a 
Dieſer Antrag wird zum Beſchluß erhoben. 
Nachdem die Themata 5b, 6 und 7 und 

die eingeſchobene Behandlung der Forleulen⸗ 

Kalamität bereits ſechs Stunden in Anſpruch 

genommen hatten, und da der Reichsverband 

Deutſcher Waldbeſitzerverbände nachmittags noch 

eine Sonderſitzung abhalten wollte, kann das 

Thema 8 „Stand und Aufgaben des forſtlichen 

Verſuchsweſens“ nur kurz behandelt werden. 

Der erich erftatter, Oberforſtmeiſter Profeſſor 

Schilling⸗Eberswalde, macht unter Hinweis auf 

die zur Verteilung gelangten Leitſätze, die er 

und Mitberichterſtatter Oberforſtrat Dr. Dietrich 
aufgeſtellt haben, den Vorſchlag, dieſe beiden 

Ausarbeitungen zur Kenntnis der Landesregie⸗ 

rungen und der Verſuchsanſtalten zu bringen 

und ihnen die Wiederaufnahme gemeinſamer 

Arbeit anheimzuſtellen. (Angenommen.) 

Gegen Ende der Tagung dankt Landesforſt⸗ 
meiſter Schubert dem Herrn Vorſitzenden für die 
erfolgreiche Leitung der Verhandlungen. K. 
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Der Gemeinde⸗Waldbeſitzerverein Schleſiens. 
Bei Gelegenheit der diesjährigen 78. Haupt⸗ 
verſammlung des Schleſiſchen Forftvereins hielt 
auch der Gemeinde⸗Waldbeſitzerverein Schleſiens 
eine kurze Sitzung ab. Einer Einladung des 
Oberforſtmeiſters Wagner⸗Görlitz folgend, ver⸗ 
ſammelten ſich am 25. Juni abends etwa 
20 Vertreter im Kaffee Gallus zu Bunzlau. 
Nach Erledigung geſchäftlicher Mitteilungen 
wurde die Frage eines zweckmäßigen Organs 
für die Holzverkaufsanzeigen beſprochen. Die 
Vorſchläge des „II; Gebbers⸗ 
Lauenburg in der „Deutfhen Jorſt⸗Zeitung“ 
über die zukünftige ſtaatliche Aufſicht über die 
Gemeindewaldungen wurden als zu weitgehend 
bezeichnet, da das in neuerer Zeit ohnedies 
beſchränkte Selbſtverwaltungsrecht der Kom⸗ 
munen dadurch noch weitere Einſchränkungen 
erfahren würde. Die rechtliche Frage der Ein⸗ 
tragung in das Vereinsregiſter ſoll nochmals 
geprüft werden. Der Gemeinde- Walbdbeſitzer⸗ 
verein gehört als Gruppe dem Verband Schle⸗ 
ſiſcher Waldbeſitzervereine an. Es wäre zu 
wünſchen, daß die waldbeſitzenden Kommunen, 
welche noch nicht Mitglieder des Vereins ſind, 
dem Verein zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen 
beitreten. HR. 


Preußiſcher Landtag. 
314. Sitzung vom 27. Mai 1924, vormittags 11 Uhr. 
(Schluß.) 
Finanzminiſter Dr. von Richter: — — — 
Dann hat der Herr Abgeordnete Winckler und, 
ſeinem Beiſpiel folgend, auch andere Herren und 
vorher ſchon der Herr Abgeordnete Lüdemann über 
den Beamtenabbau geſprochen, und da ich gerade 
bei den Beamten bin, darf ich im Zuſammenhang 


u 
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damit auf dieſe Angelegenheit zurückkommen. Ich 
will in eine Kritik der ganzen Abbauverordnung 
im Reiche und bei uns nicht eintreten. Ich habe 
damals ſchon des längeren und breiteren ausein⸗ 
andergeſetzt, daß dies ſelbſtverſtändlich Maßnahmen 
ſind, deren Härte ich ohne weiteres anerkenne, die 
tief in die wohlerworbenen Rechte der Beamten 
eingreifen, und die wie jene kärgliche Beſoldung, 
ich will nicht ſagen zu rechtfertigen, aber aus der 
Not der Zeit zu erklären ſind. Aber ich habe hin⸗ 
zugefügt — der Herr Abgeordnete Dr. Winckler 
wird mir das beſtätigen, wenn er damals anwefend 
war —: „Dieſe Härte, die darin liegt, und die ich 
nicht ändern kann, die wir mit in Kauf nehmen 
müſſen, würde unerträglich werden, wenn dieſer 
aus der Not des Staates heraus geborene und 
allein erklärliche Beamtenabbau von irgendjeman⸗ 
dem zu irgendwelchen politiſchen Zwecken benutzt 
würde.“ Ich habe ausdrücklich erklärt, daß dieſer 
Mißbrauch zu politiſchen Zwecken ebenſo vorliegt, 
wenn jemand aus politiſchen Gründen abgebaut 
wird, wie wenn jemand, obgleich es an ſich richtig 
wäre, ihn abzubauen, aus politiſchen Gründen ge⸗ 
halten würde. Ich habe damals gebeten und das⸗ 
ſelbe im Staatsrat getan, in jedem Falle, wo je⸗ 
mand glaubt, daß politiſcher Mißbrauch vorliege, 
die Regierung davon in Kenntnis zu ſetzen, weil 
das Staatsminiſterium einmütig der Anſicht iſt, 
daß der ſtaatlichen Autorität und uns allen gar 
nichts Schlimmeres paſſieren könnte als ein Miß⸗ 
brau der Abbauverordnung zu ßpolitiſchen 
Zwecken. Nun muß ich ſagen: bei der Zahl der 
abzubauenden Beamten liegen beſondere Schwierig⸗ 
feilen gerade jetzt vor, nachdem diejenigen abgebaut 
ſind, bei denen über die Berechtigung des Abbaues 
wegen ihrer minderwertigen Leiſtungen kein Zwei⸗ 
fel ſein konnte. Aber kommen wir nun — das habe 
ich Ihnen ſchon neulich hier geſagt, und der Herr 
Abgeordnete Winckler hat darauf Bezug genommen 
— in diejenigen Kategorien hinein, wo man von 
den Beamten ſagt: er leiſtet vielleicht noch für den 
Staat ganz leidliche Dienſte, wenn er auch kein 
Himmelsſtürmer iſt, — dann wird es allerdings 
furchtbar ſchwer, im einzelnen Falle die richtige 
Entſcheidung zu treffen, und es iſt, rein objektiv 
betrachtet, nicht n daß da, wie bei 
jeder menſchlichen Entſcheidung, Fehler vorkom⸗ 
men. Nach dem, was der Herr Abgeordnete Winck⸗ 
ler geſagt hat, hatte ich allerdings erwartet, daß 
er mir einen oder mehrere Fälle vorführen würde, 
in denen auch für uns erkennbar ein Mißbrauch zu 
politiſchen Zwecken möglich oder wahrſcheinlich er⸗ 
ſcheint. Herr Abgeordneter Winckler hat aber nur 
geſagt, es ſeien, wie wir ja alle wiſſen, alte Be⸗ 
amte in der Verwaltung und anderſeits ſolche Be⸗ 
amte, die erſt nach der Staatsumwälzung und mit 
anderer Vorbildung in die Verwaltung eingetreten 
ſeien. Ich muß offen ſagen, ich habe ihn darin 
nicht ganz verſtanden, ihm nicht ganz folgen kön⸗ 
nen. Wenn ich ihn aber richtig verſtanden habe, 
dann kam das, was er ſagte, darauf hinaus, daß 
er der Regierung einen Vorwurf daraus machen 
wollte, daß nicht in erſter Linie dieſe neuübernom⸗ 
menen Beamten abgebaut ſeien. Wenn die Aus⸗ 
führungen des Herrn Abgeordneten Winckler ſo zu 
verſtehen ſind, ſo kann ſelbſtverſtändlich zunächſt 
in ſeinen Ausführungen nicht der Vorwurf oder 
gar Nachweis eines Mißbrauches zu politiſchen 
Zwecken gefunden werden. Ich ſage ganz offen: 
ich habe ſelbſtverſtändlich dieſe Frage in meinem 
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Miniſterium und auch mit dem Herrn Miniſter 
des Innern erörtert. Wir haben uns — das iſt, 
glaube ich, richtig — auf den Standpunkt geſtellt: 
wir können unmöglich innerhalb der Beamtenſchaft 
bei der Frage des Abbaues von vornherein zwei 
verſchiedene Kategorien von Beamten ſchaffen. 
Wenn jemand, ſei es nun, daß er feine Examina 
gemacht hat, ſei es auf andere Weiſe, wie zum 
Beiſpiel bei den höheren Verwaltungsbeamten, 
durch Verleihung der Befähigung zum höheren 
Verwaltungsdienſt in dieſe Laufbahn als Beamter 
eingetreten iſt, ſo können wir nicht ſagen: du biſt 
ein alter Beamter, ein Beamter — meinetwegen 
— erſten Ranges, du biſt ein Beamter zweiten 
Ranges, und wir bauen nun dieſen zweiten Be- 
amten eher ab als die erſten, ſondern wir können 
nur ſagen: wir haben dieſes große Heer der ſtaat⸗ 
lichen Beamten, hervorgegangen aus verſchiedenen 
Kreiſen, ſagen wir aus verſchiedener Vorbildung, 
die aber ſchließlich zuſammengeſchweißt ſind und nun 
denſelben Charakter als ſtaatliche Beamte haben. 
Wir müſſen uns im Einzelfalle fragen: wie ſind 
die Leiſtungen? Sind die Leiſtungen eines alten 
Beamten gut, dann wird er bleiben; ſind die Lei⸗ 
ſtungen eines neuen Veamten ſchlecht, dann muß 
er gehen. Iſt die Sache umgekehrt, dann muß man 
es natürlich umgekehrt machen. Aber von vorn⸗ 
herein dahin zu unterſcheiden, daß wir ſagen: ob⸗ 
gleich du jetzt vielleicht ſeit zwei Jahren in der 
Verwaltung biſt und dich bewährt haſt, mußt du 
wieder ausſcheiden, weil du nicht ein alter Be⸗ 
amter in dieſem Sinne biſt, — das allerdings 
haben wir bisher in der Verwaltung nicht für 
richtig gehalten. Ich glaube, dieſer Standpunkt 
155 ſich nicht nur rechtfertigen, ſondern er iſt auch 
richtig. 

Ich hatte geglaubt, Herr Abg. Dr. Winckler 
würde uns Fälle vorführen, in denen tatſächlich 
ein politiſcher Mißbrauch oder wenigſtens die Ge⸗ 
A155 eines ſolchen vorlag. Wenn ich den Herrn 

bgeordneten richtig verſtanden habe, hat er eine 
ſolche Behauptung nicht aufgeſtellt. Ich ſchließe 
daraus trotz mancher Artikel in den verſchiedenen 
Zeitungen zu meiner Freude, daß im großen und 
ganzen bei dem Abbau doch richtig verfahren iſt, 
daß, obgleich das natürlich menſchlich möglich wäre, 
doch Fälle, in denen tatſächlich der Abbau nach⸗ 
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haben meiner Meinung nach das gemeinſame 
große politiſche Intereſſe daran, daß in der Staats- 
verwaltung wirklich nach Geſetz und reinlich ver⸗ 
fahren wird, daß nicht unter dem Deckmantel des 
Geſetzes politiſche Geſichtspunkte berückſichtigt oder 
politiſche Geſchäfte betrieben werden, die nicht dort⸗ 
hin gehören. Deswegen bitte ich nochmals, meine 
Damen und Herren von rechts und links, jeden 
Fall, von dem Sie glauben, daß Mißbrauch zu 
politiſchen Zwecken vorliegt, dem Staatsmini⸗ 
ſterium mitzuteilen. — — — 


— 


Preußziſcher Candlag. 
324. Sitzung vom 2. Juli 1924, vormittags 11 Uhr. 


Erſte Beratung des Entwurfs über die Verein⸗ 
fachung der Verwaltung (kleine Verwaltungs⸗ 
reform). Verbunden wird damit die Beratung der 
demokratiſchen Interpellation über die Verein⸗ 
fachung der Verwaltung (Beſeitigung der Re⸗ 
gierungen). 

Der Entwurf wird mit den damit verbundenen 


gewiejenermaßen oder nicht nachgewieſenermaßen,] Anträgen dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. 


3 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Räumung von Werkwohnungen 
im Wege der Zwangs vollſtreckung. 
FM. v. 10. Juni 1924 — I 12967. 

Da es zur Vermeidung von Betriebsſtörungen, 
nanientlich bei landwirtſchaftlichen Betrieben, 
erforderlich iſt, daß die mit dem Betrieb ver- 
bundenen Werkwohnungen den Betriebsangeſtellten 
tunlichſt in vollem Umfange zur Verfügung 
ſtehen, weiſe ich darauf hin, daß die auf Heraus⸗ 
gabe von Werkwohnungen (88 20 ff. des Geſetzes 
über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter vom 
1. Juni 1923 — RGBl. I S. 353 —) lautenden 
Urteile wegen der Eilbedürftigkeit dieſer Sachen 
mit tunlichſter Beſchleunigung auszufertigen und 
zu vollſtrecken ſind. Iſt die Zwangsvollſtreckung 
nach dem Urteil nicht von der Sicherung eines 
Erſatzraumes abhängig, ſo haben die Gerichts⸗ 
vollzieher nach Erſtattung der ihnen gemäß der 


AV. vom 11. Dezember 1919 obliegenden Anzeige 
die Räumung unverzüglich durchzuführen. Bei 
den Geſchäftsreviſionen iſt die Beachtung dieſer 
Vorſchriften beſonders nachzuprüfen. 


Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt 
der Staatsforſtverwaltung. 
M. f. L. v. 19. Juli 1924 — III 7672. 
Vorgang: PrBeſBl. 1924, S. 91. 

Auf Grund des Runderlaſſes des Finanz⸗ 
miniſters vom 12. Juli 1924, betr. widerrufliche 
Unterhaltszuſchüſſe uſw. (P. 2039) — PrBeſBl. 
S. 242 —, werden die Tagesſätze der den Ars 
wärtern im Vorbereitungsdienſt der Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu zahlenden Bezüge wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: N N 
a) Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare 

mit Wirkung vom 1. Juli 1924 ab: 


704 


im 1. Vorbereitungsjahre bis zu > Gmk.; 


L * 1 97 


„ 3. ® 1 ”» 2 3,45 » 
b) Tagesvergütung für Forſtreferendare 
während der Dauer einer auftrags⸗ 
weiſen Beſchäftigung mit Wirkung vom 
1. Juni 1924 ab = 5,30 Gmk.; 
c) Tagesvergütung für Staatsförſter⸗ 
anwärter im Vorbereitungsdienſt mit 
Wirkung vom 1. Juni 1924 ab: 


n * 


im 1. Vorbereitungsjahre . . 2,40 Gmk.; 
IL 2, II 3 2,60 ” 
5 5 aa 280 5 
1 4. 17 . . . 3,10 5 
5 3,45 „ 


d) Frauenbeihilfe 0,32 Goldmark. 
e) Kinderbeihilfe bis zum vollendeten 

6. 14. 21. Lebensjahre 

0,52 0,59 0,65 Goldmark. 

Die Erhöhungen der Frauenbeihilfe und Kinder⸗ 

beihilfe treten mit demſelben Tage in Kraft wie 

die Erhöhungen der Unterhaltszuſchüſſe und 

Tagesvergütungen. 
Die Beſatzungs⸗ und die Notzulage im Ein⸗ 
bruchsgebiet des Weſtens ſowie die Kinderzulage 
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zu dieſen bleiben wie im Erlaß vom 15. Dezember 
1923 — III 24369 — unter f und g feſtgeſetzt. 
Die Allgemeine Verfügung III Nr. 15 vom 
4. März 1924 — III 3388 —, betr. Unterhalts⸗ 
zuſchuß für Forſtreferendare des Gemeinde⸗ und 
Privatdienſtes, behält Gültigkeit. = 
Gleichzeitig werden die Regierungen und 
die Forſteinrichtungsanſtalten ermächtigt, in 
Fällen beſonderer Bedürftigkeit eine Rückwirkung 
der Unterhaltszuſchüſſe vom 1. Juni 1924 ab 
eintreten zu laſſen. 
J. A. gez. Borggreve. 


J 


Nachweiſung über die den preußiſchen Förſtern 
erteilte Ermächtigung zur Abgabe von Neben⸗ 
nutzungen. 

M. f. L., D. u. F. vom 24. Juni 1924. — III 659 II Ang. 

Im allgemeinen ſcheint das 1 ſich 
bewährt zu haben; jedenfalls ſind bisher Miß⸗ 
ſtände nicht bemerkt worden. Bei der ſeit der 
Einführung des Verfahrens vergangenen, ver⸗ 
hältnismäßig erſt kurzen Zeit 10 ſich indeſſen 
ein abſchließendes Urteil noch nicht fällen. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 
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Von der Ermächtigung zur Abgabe von 
Nebennutzungen durch Förſter 


| Von den planmäßigen 
Förſterſtellen in Spalte 5 


Lau⸗ ist Fein Gebrauch gemacht] tft Gebrauch gemacht haben die Ermächtigung 
aaa Zahl der Zahl der 
fende Regierungsbezirk in planmäßigen in planmäßigen 
wieviel Förſterſtellen« wieviel Förſterſtellen bal nicht 
Nr. Ober⸗ in den Oberg] Ober⸗ in den Ober⸗ erhalten erhalten 
3 förſtereien in förſtereien in 
förſtereien Spalte 3 förſtereien Spalte 5 


1 Königsberer g 8 — 
2 Gumb nnen 12 73 10 64 35 29 
3 Allenſte inn — — 35 192 192 — 
. 4 Schnedemäfl . 00.» 9 52 13 71 7¹ 3 
5 Marien werde — — 2 14 14 — 

6 Potsdam Crmächtigung iſt bisher noch nicht erteilt 
7 Frankfurt a. 00. 33 181 8 45 16 29 
8 Stettin: 13 73 13 63 59 4 
9 Si 8 10 56 8 44 18 26 
10 Stralſunddddd 0... — — 6 45 45 an 
11 Breslau — — 15 99 99 — 
12 Lieg niit — — 5 42 42 — 
13 Oppeln 15 5 — — — — 
14 Magdeburg e 1 6 14 94 29 65 
15 Meriedug. - «02 oe. 0. — — 20 120 114 6 
16 Erfurt . 1 4 12 73 65 8 
17 Schleswig 3 15 7 35 29 6 
18 Hannover 5 23 8 34 29 5 
19 Hildes hein 20 93 21 9 73 19 
20 Lineburg « 0 0 20000. 5 25 16 80 71 9 
21 Siads. 3 — — 7 28 28 mer 
22 Osnabrück (mit Aurich) 1 6 3 20 20 — 
23 Minden (mit Münſter) 8 12 67 — — — ARE 
24 Arnsberg 10 39 — — — — 
25 Coen 11 36 73 362 327 35 
26 Wiesbaden 55 100 — = Ze BE 
27 Coblenz;. 2 2 2 eo 0. 0 12 76 a — BR au 

wegen der Beſetzun 
35 ae ar . I Rn 99 4 40 40 — 
DM. 2 0 0 02 2 2 0 0 0 6 1 10 — 
30 , ie ae ad Re 2 12 65 . 5 3 — 
(wegen der Beſetzun 
81 Aachen Be IE a 5 | en ” 3 18 15 8 
Zuſammen (außer Pots dam) 253 | 11561 321 1 1793 1516 | 247 
2 


Erteilung von Abſchußgenehmigungen während insbeſondere zur Bekämpfung des Wilderer⸗ 

der Schonzeit. Unweſens, die auf Grund der SS 61 ff. der Jagd⸗ 
PER M. f. L. v. 19. Juni 1924 — VI 11412. ordnung erteilten Abſchußermächtigungen in den 
Die Deutſche Jagdkammer und der Allgemeine amtlichen Zeitungen bekanntzugeben. Mit 
Deutſche Jagdſchutzverein haben den Antrag ge⸗ Rückſicht auf die allgemein durchgeführte Ein⸗ 
ſtellt, im Intereſſe der Ausübung der Jagdpolizei, ſchränkung der öffentlichen Bekanntmachungen. 


N 
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insbeſondere nach Fortfall der Veröffentlichung 
der Jagdſcheininhaber (vgl. Erlaß vom 26. 11. 23 
— IB Id 18152 — LwMBl. S. 1017) kann 
dem Antrage vorläufig nicht entſprochen werden. 
Der Zweck der beantragten Veröffentlichung wird 
indeſſen im weſentlichen auch dadurch erreicht 
werden, daß die Jagdpolizeibehörden die mit der 
Ausübung der Jagdpolizei betrauten Beamten 
von der Erteilung von Abſchußgenehmigungen 
laufend (z. B. bei den Landjägerverſammlungen) 
unterrichten. Ich erſuche ergebenſt, hiernach zu 
verfahren. ae 

Dieſer Erlaß wird auch im Miniſterial⸗Blatt 
für die innere Verwaltung veröffentlicht. 


2 
Verhängung der Hundeſperre aus Anlaß der Toll⸗ 
wut auf längere Zeit. Nachgang zu meinem 
Erlaß vom 17. März 1924. 
M. f. L. v. 25. Juni 1924 — V 11175. 

Da nach § 79 V. G. viehſeuchenpolizeiliche 
Anordnungen mit meiner Ermächtigung nur 
von den Regierungspräſidenten erlaſſen werden 
können, für den Erlaß von Anordnungen aus 
§ 114 V. A. V. G. aber in erſter Linie die Landräte 
oder Ortspolizeibehörden zuſtändig ſind, erkläre 
ich mich zur Vermeidung doppelter Anordnungen 
damit einverſtanden, daß in die viehſeuchen⸗ 
polizeilichen Anordnungen der Landräte oder 
der Ortspolizeibehörden aus Anlaß der Hunde⸗ 
ſperre folgende Vorſchrift aufgenommen wird: 

„Die Hundeſperre wird bis auf weiteres 
verhängt. Die Aufhebung wird erfolgen, 
ſobald die Gefahr beſeitigt iſt, jedoch nicht 
vor Ablauf von drei Monaten ſeit der die Sperre 
begründenden Wahrnehmung.“ 


* 
Vegnadigungsrecht in Forſtſtrafſachen. 

M. f. L. vom 27. Juni 1924 — III 12418, J, IV, II. 

In Auslegung der Kabinettsorder vom 15. De⸗ 
zember 1880 (J. M. Bl. 1881 S. 31) hat das 
Staatsminiſterium am 31. Mai 1924 folgenden 
Beſchluß gefaßt: 

„In Beſtätigung der Kabinettsorder vom 
15. Dezember 1880 (J. M. Bl. 1881 S. 31) wird 
der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ermächtigt, in allen Forſtkontraventions⸗ 
fällen, einſchließlich dert Forſtdiebſtähle, Geld⸗ 
ſtrafen, welche den Berag von 30 Goldmark 
nicht überſteigen, ganz oder teilweiſe zu erlaſſen.“ 

Die mir durch dieſen Beſchluß erteilte Befugnis 
übertrage ich hiermit in Beſtätigung meiner 
allgemeinen Verfügung vom 1. April 1911 — 
III 3360 I. B. I. d. 1888 — (LwM Bl. S. 134) 
für alle Fälle, die ſich auf forſtfiskaliſche Waldungen 
beziehen, auf die Regierungen und für alle 
übrigen Fälle auf die Herren Regierungspräſidenten. 

Gleichzeitig gebe ich nachſtehend zur Nach⸗ 
achtung in gleichen Fällen von einem Exlaß 
Kenntnis, den ich in Beantwortung einer Anfrage 
an den Herrn Regierungspräſidenten in Münſter 
gerichtet habe: 

„Die Frage, ob die Entſcheidung auf Gnaden⸗ 
geſuche, die gemäß der Königlichen Order vom 
15. Dezember 1880 (J. M. Bl. 1881 S. 31) in 
Verbindung mit der allgemeinen Verfügung 


des Landwirtſchaftsminiſteriums vom 1. April a 


1911 — II 336 
bzw. der Regierungsabteilung III vorgelegt 
werden, dem Verurteilten unmittelbar durch die 
Gnadeninſtanzen (R. Pr. oder g.) oder erſt Arch 
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die Staatsanwaltſchaft mitzuteilen iſt, iſt im 
Einvernehmen mit der dortigen Auffaſſung dahin 
zu beantworten, daß die Gnadenentſcheidung 
in jedem Fall — auch im Falle der Ablehnung 
des Gnadengeſuchs — ſchon durch die Gnaden⸗ 
inſtanz unmittelbar dem Verurteilten bekannt⸗ 
zugeben iſt. Es empfiehlt ſich jedoch, das Gnaden⸗ 
geſuch mit dem entſtandenen Schriftwechſel mit 
den Strafakten zuſammen an die Strafvolls 
ſtreckungsbehörde abzugeben, da ein Bedürfnis, 
die Gnadengeſuche zu den dortigen Akten zu 
nehmen, meines Erachtens nicht beſteht, im 
Falle von Weiterungen vielmehr die geſamten 
Akten nochmals von der Strapvollſtreckungs⸗ 
behörde beizuziehen ſein würden. Werden die 
entſtandenen Vorgänge nicht an die Strafvoll⸗ 
ſtreckungsbehörde abgegeben, ſo muß dieſe, falls 
ein Gnadenerweis bewilligt worden iſt, davon 
auf andere Weiſe in Kenntnis geſetzt werden, 
drei U nicht zu Vollſtreckungsmaßnahmen 
reitet. 

Die Tatſache der Mitteilung der Entſcheidung 
an den Verurteilten iſt in jedem Falle akten⸗ 
kundig zu machen, damit ſich eine nochmalige 
Beſcheidung des Verurteilten durch die Straf⸗ 
vollſtreckungsbehörde erübrigt.“ 

7 


Bezahlung der Holzkaufgelder. 
M. f. L. vom 80. Juni 1924 — III 12473. 

Nach der allgemeinen Verfügung III 147 
vom 12. Dezember 1923 — III 24 099 — (MET. 
S. 12 für 1924) “) konnten die Holzkaufgelder 
auch mit Dollarſchatzanweiſungen des Deutſchen 
Reiches und mit ſechsprozentiger wertbeſtändiger 
Anleihe des Deutſchen Reiches (Goldanleihe) 
bezahlt werden, wobei dieſe Werte zu ihrem 
Nennbetrage in Goldmark (1 Dollar = 4, 20 Gold» 
mark) anzunehmen waren. Nachdem aber 
ſowohl die Dollarſchatzanweiſungen wie auch 
die Goldanleiheſtücke nicht mehr als öffentliche 
Zahlungsmittel gelten und ihre Verwertung 
nur noch durch Verkauf an der Börſe möglich iſt, 
können ſie ſelbſtverſtändlich auch bei Begleichung 
von Holzkaufgeldern nicht mehr als Zahlungs⸗ 
mittel angenommen werden. Die etwa bei der 
Preußiſchen Staatsbank (Scehandlung) eingehen⸗ 
den Dollarſchatzanweiſungen und Goldanleihe⸗ 
ſtücke wird die Staatsbank für Rechnung des 
Einſenders verkaufen und den Verkaufserlös in 
Rechnung ſtellen. 


Berechnung der Pachtzinſe für Fiſchereien. 
M. f. L. v. 3. Juli 1924 — II 6676, III, VI. 

Im Anſchluß an meine Verfügung vom 
4. April 1924 — II 3564, III, IV — (LwM Bl. 
S. 239)**) überſende ich der Regierung zur 
Berechnung der Pachtzinſen für ſtaatseigene 
Fiſchereien nach Maßgabe meiner allgemeinen 
Verfügung vom 9. Januar 1924 — II 190, III 
358, VI — (LdwMBl. S. 27), betr. Umſtellung 
der Fiſchereipachtzinſe auf Goldbaſis, nachſtehende 
Zuſammenſtellung der 
Durchſchnittsmarktpreiſe für Fiſche im 
II. Vierteljahr 1924 (1. April bis 30. Juni 1924). 


2 149,70 Karauſche .. 40,57 
land . . . 48,34 Plötze . . 20,01 
Barſch. . . . 42,76 Quappe . . 42,56 


*) „D. F. 3.“ Nr. 2 S. 30. 
ar Seutſche Torſt⸗Zeitung“ Nr. 22 Seite 473. 
5 


y 


Bl ii 38,08 Roddob . 36,70 

Güſter 5,67 Schlei. . 83,38 

Hecht. 80,12 Zander. . . 364,98 

Karpfen 71,58 Krebs . 16,38 
Durchſchnitt .. . 63,47 

Die Fiſchpreiſe verſtehen ſich für 50 kg, der 


Krebspreis für 1 Schock (60 Stück) in Goldmark 
(= 10%2 Dollar nordamerikaniſcher Währung). 

Ich erſuche die Regierung, die Anlage zu 
meiner allgemeinen Verfügung vom 9. Januar 
1924 — II 190, III 358, VI — (LwMBl. S. 57) 
entſprechend zu ergänzen und das Erforderliche 
zur Berechnung und Erhebung der Pachtzinſen 
alsbald zu veranlaſſen. 


2 
Vorläufige Ausführungs vorſchriften vom 12. Juli 
1924 zu den 58 42, 54, 55 und 72 der Preußiſchen 
Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung. 
(I. C. 3825). 

Auf Grund des § 107 der Verordnung zur 
Verminderung der Perſonalausgaben der öffent⸗ 
lichen Verwaltung (Preußiſche Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung) vom 8. Februar 1924 (GS. S. 73) 
werden folgende Vorläufige Ausführungsvor⸗ 
ſchriften zu den $$ 42, 54, 55 und 72 a. a. O. 
erlaſſen. 

Die Vorſchriften des Geſetzes über die Unter⸗ 
bringung von mittelbaren Staatsbeaniten und 
Lehrperſonen (Unterbringungsgeſetz) vom 30. März 
1920 (GS. S. 63) bleiben mit der Maßgabe 
unberührt, daß eine Stelle als freie oder frei⸗ 
werdende Stelle im Sinne des Unterbringungs⸗ 
geſetzes nicht anzuſehen iſt, wenn ſie 
1, wegfällt oder nicht wieder beſetzt oder verwaltet 
wird, oder 
mit einem vorhandenen Beamten (Lehrperſon) 
derſelben oder einer höheren Beſoldungsgruppe 
derſelben Gemeinde oder desſelben Gemeinde⸗ 
verbandes (Schulverbandes) beſetzt wird. Eine 
Schulſtelle iſt auch dann nicht als freie oder 
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1 Nr. 31 Bd. 39 (1924) 
freiwerdende Stelle anzuſehen, wenn ſie von 
der Schulaufſichtsbehörde mit einer Lehr⸗ 
perſon derſelben oder einer höheren Beſoldungs⸗ 
gruppe durch Verſetzung von einer Anſtellungs⸗ 
körperſchaft (einem Schulverbande) an eine 
andere (einen anderen) beſetzt wird. 

Ob eine Schulſtelle wegfällt oder nicht wieder 
beſetzt oder verwaltet werden ſoll (Nr. I), ent⸗ 
ſcheidet die Schulaufſichtsbehörde. 

Berlin, den 12. Juli 1924. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium. 
J. V.: Weißmann v. Richter. 


7 
Forſtſekretärſtellen bei den ſtaatlichen Ober⸗ 
förſtereien. 

M. f. L., D. u. J. vom 26. Juni 1924 — III 7277. 

Solange infolge der politiſchen Verhältniſſe 
die Freizügigkeit zwiſchen dem beſetzten und dem 
unbeſetzten Gebiet des preußiſchen Staates be⸗ 
ſchränkt iſt, und ſolange Gewicht darauf gelegt 
werden muß, daß die aus dem beſetzten und 
Einbruchsgebiet ausgewieſenen Beamten grund⸗ 
ſätzlich wieder auf ihre früheren Dienſtſtellen 
zurückkehren, kann leider nicht zugelaſſen werden, 
daß Beamte des beſetzten und Einbruchsgebiets 
ſich um Forſtſekretärſtellen des unbeſetzten Gebiets 
bewerben. Das beſetzte und das unbeſetzte Staats» 
gebiet müſſen alſo in bezug auf die Beſetzung der 
Forſtſekretärſtellen bis auf weiteres je für ſich 
als geſchloſſene Gebiete angeſehen werden. Die 
vorausſichtlich wenigen Ausnahmefälle, in denen 
ſich Beamte des unbeſetzten Gebiets um Forſt⸗ 
ſekretärſtellen des beſetzten Gebiets bewerben, 
bedürfen vor Entſcheidung über die Beſetzung 
meiner Genehmigung, falls der Bewerber für 
die betreffende Stelle in Frage kommt 

Selbſtverſtändlich wird dieſe Verfügung un⸗ 
verzüglich aufgehoben werden, ſobald die eingangs 
erwähnten Beſchränkungen fortgefallen ſind. 

J. V.: Ramm. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Revierförſter Wegener, Forſthaus Schlagen⸗ 
thin (Bezirk Magdeburg), kann heute, am 
1. Auguſt das ſelbſt im Privatforſtdienſt ſehr ſeltene 
Feſt eines 50 jährigen Dienſtjubiläums, 
ohne ſchon zu den ganz Alten zu zählen, in voller 
Rüſtigkeit, als ein Hüne an Geſundheit und Körper, 
begehen. Revierförſter Wegener iſt eins der 
älteſten Mitglieder des „Vereins für Privat⸗ 
ſorſtbeamte Deutſchlands“, führt er doch die 
Mitgliedsnummer 46. Seit langen Jahren iſt 
er Vorſitzender der Bezirksgruppe Sachſen, Braun⸗ 
ſchweig und Anhalt genannten Vereins und 
gehört außerdem deſſen Förſterausſchuß an; 
immer hat er ſich opferwillig und erfolgreich in 
den Dienſt der Intereſſen des Standes der Privat⸗ 
forſtbeamten geſtellt. So hat er beſonders ſeit 
Jahren unermüdlich dahin gewirkt, daß für die 
Privatforſtbeamten eine Penſionsverſicherung ge⸗ 
ſchaffen werden möchte, und ſind die Arbeiten 
für die Gründung dieſer nl im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ in letzter 
Zeit ernſthaft in Fluß gekommen, ſo iſt das nicht 
zuletzt auf ſeine dauernden Anregungen zurück⸗ 


zuführen. Auch literariſch hat ſich Revierförſter 
Wegener mit Erfolg betätigt; im Verlage von 
J. Neumann, Neudamm, iſt 1906 aus ſeiner Feder 
eine gute Broſchüre: „Ratſchläge für den 
Anbau von Laub⸗ und Nadelholz“, er⸗ 
ſchienen, die viele Liebhaber gefunden hat, leider 
aber ſchon ſeit Jahren vergriffen iſt. Wir wünſchen 
dem tüchtigen Forſtmanne und dem zu Nutzen 
ſeines Kollegenkreiſes unermüdlich tätigen Beamten 
zu ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum das Beſte 
und ſprechen die Hoffnung aus, daß er in alter 
Rüſtigkeit noch manches Jahr in ſeinem ſchönen Forſt⸗ 
revier tätig ſein kann ſowie nach wie vor bei keiner 
Vereinstagung fehlen möchte, zu deren Gelingen 
er oft durch geſunden Sinn beigetragen und 
deren Geſelligkeit er oft durch ſeinen urwüchſigen 
Humor gehoben hat. Sicher ſind wir, daß Revier⸗ 
förſter Wegener für die deutſche Privatforſt⸗ 
beamtenſchaft zum Vorbild Jüngerer in alter Weiſe 
fördernd und nützlich tätig ſein wird. Mit ſeinen 
vielen Freunden erſtatten wir ihm heute unſere 
allerherzlichſten Glückwünſche; im Geiſte ſind wir 
an ſeinem Ehrentage in Schlagenthin. 2 
Die Schriftleitung 
Okonomierat Grundmann: 


« 


— 


Nr. 31 Bd. 39 (1924) 


De Aufrückungsſtellen für ſtaatliche Forſt⸗ 
betriebsbeamte nach Beſoldungsgruppe 7 ſind 
freigegeben bis einſchließlich laufende Nr. 541 
der Aufrückungsliſte (Seite 19 des Preußiſchen 
Förſterjahrbuchs Band IX, Perſonalteil 1921). 

2 


Lebenslängliche Anſtellung der Gemeindeforſt⸗ 


— 
— 


beamten. In Nr. 28 des „Deutſchen Förſter“ 
macht der Deutſche Förſterbund die Mitteilung, 
daß eine Anſtellung von im 


11 0 

Kommunaldienſt nur auf Lebenszeit zu⸗ 
läſſig ſei. Anlaß zu dieſer Erklärung iſt die 
Ausſchreibung der Stadtförſterſtelle zu Hofgeismar, 
die angeblich mit dreimonatiger Kündigung beſetzt 
werden ſoll. Es iſt durchaus löblich, wenn der 
Förſterbund, wie er ſagt, „unverzüglich die nötigen 
Schritte unternommen hat, um den Magiſtrat zu 
einer Neuausſchreibung unter der Bedingung der 
lebenslänglichen Anſtellung zu veranlaſſen,“ aber 
es jet hierzu bemerkt, daß der „Deutſche Förſter⸗ 
bund“ ſcheinbar eine unzutreffende und rechtlich 
ſehr anfechtbare Auffaſſung über die für die 
Kommunalforſtbeamten maßgebenden Anſtellungs⸗ 
grundſätze hat. Das kann den Intereſſen der 
Kommunalforſtbeamten, die den Jörſterbund für 
die Erledigung derartiger Fragen für unzu⸗ 
ständig halten, nicht förderlich fein. Den im 
Komba organiſierten Kommunalforſtbeamten iſt 
es bekannt, daß für die Gemeinden, allerdings 
bedauerlicherweiſe, nur ausnahmsweiſe eine 
geſetzliche Verpflichtung beſteht, die Forſtbeamten 
auf Lebenszeit anzuſtellen. Unkenntnis der 
n bei den Führern des Förſter⸗ 
bundes kann in ſolchen Fällen nur ſchaden. Baltz. 
25 


Anterrichts⸗, Prüfungsweſen und 
Waldausflüge. 

Forſtliche Studienreiſe der Tharandter Hoch⸗ 
ſchule. Ihre diesjährige Studienreiſe unter⸗ 
nimmt die Tharandter Forſtliche Hochſchule in 
der Zeit vom 1. bis 11. Auguſt unter Leitung 
des Prof. Dr. Buſſe nach Lieberoſe, Frank⸗ 
furt a. O., Zäckerick, Hohenlübbichow, Warnow, 
Misdroy und Werder (Nügen). 30 Studierende 
werden teilnehmen. 

S 


Prüfung für Privatforſtbeamte in Mecklen⸗ 
burg. Vom 2. bis 5. Juni d. J. fand in Wöpken⸗ 
dorf eine Prüfung für Privatforſtbeamte durch 
den Mecklenburgiſchen Waldbeſitzerverband ſtatt. 
Dazu lagen 14 Anmeldungen vor, 2 An⸗ 
meldungen für Prüfung A und 12 Anmeldungen 
für Prüfung B. Ein Prüfling zu B trat einige 
Tage vor der Prüfung zurück. Die Prüfung 
wurde in zwei Gruppen durchgeführt, derart, 
daß zur erſten Gruppe 8 und zur zweiten 
Gruppe 5 Prüflinge le wurden. Der 
erſte Tag war für Anreiſe und Schriftliche 
Prüfung, der zweite und die Hälfte des dritten 

ages für mündliche Prüfung im Walde be⸗ 
ſtimmt. Die 1 zu A zeigten durchweg 
und auf faſt allen Gebieten recht gute Kennt⸗ 
niſſe; im Gegenſatz dazu ließ das Wiſſen der 
übrigen Prüflinge zum Teil ſehr zu wünſchen 
übrig. Die alten Prüfungsbedingungen werden 
jetzt umgeändert, bei der Prüfung im kom⸗ 
menden Jahre ſollen neue in Kraft treten. 

= 
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Forſtwirtſchaftliches. 


Beobachtungen beim Eulenfraß, Lagow in der 
Mark und umgegend. Das große Sterben der 
Eulenraupe begann in hieſiger Gegend am 27. Jun 
d. J. Am frühen Morgen war noch voller reger 
Betrieb, in den Vormittagsſtunden konnte mit 
einem Abgang von ungefähr 10 v. H. gerechnet 
werden, gegen Abend waren bereits 60 bis 70 v. H. 
eingegangen, und nach ungefähr 24 Stunden war 
das Verbrechergeſindel erledigt, mit vielleicht ganz 
wenigen Ausnahmen, die noch Zeit zum Ver⸗ 
puppen gehabt haben. Ein während des Fraßes 
herniedergegangener ſtarker Regen trieb die 
Raupen an die Erde, zum Teil fielen ſie einfach 
herunter, der größere Teil aber ſtieg am Stamm 
ab, um ſich unten am Stamm zu neuen Taten zu 
vereinigen. Unter einzelnen Stämmen lagen 
Tauſende. Sobald der Stamm abgetrocknet 
war, begann wieder der Aufſtieg. Um zu ſehen, 
ob die Raupen irgendwie durch Aufſtreuen von 
Salzen uſw. vernichtet werden konnten, wurden 
einige Lager mit Kochſalz beſtreut; es machte 
gar keinen Eindruck, ebenſo nicht Kainit und 
Ammoniak. Dagegen war Atzkalk den Raupen ſehr 
unangenehm und veranlaßte Abſterben. In den 
kahl gefreſſenen Beſtänden findet man öfter einzelne 
vollſtändig unverſehrte Stämme. In einem 
120jährigen Beſtande wurde auf einem ſolchen 
Stamm ein Pirolneſt gefunden, 83 iſt möglich, 
daß das Pirolweibchen dieſen Stamm von den 
Schädlingen freigehalten hat; ein anderer Stamm 
im 50jährigen Beſtande, hart an einer Straße 
ſtehend, beſonders grün und dicht benadelt, war 
ebenfalls verſchont. Ein Vogelneſt war auf ihm 
nicht zu entdecken, ebenſowenig konnten an beiden 
Stämmen Ameiſen beobachtet werden. Die Ameiſe 
pflegt auch nicht über die rauhe, riſſige Rinde 
aufzuſteigen, ſobald ſie glatte Rinde findet, macht 
ſie kehrt. Die Stämme um große Ameiſenhauſen 
in jüngerem Holze waren meiſt in einer Anzahl 
von acht bis zehn Stück verſchont. In einer zwölf⸗ 
jährigen, kahl gefreſſenen Kiefernſchonung ſtand ein 
Horſt von einigen vierzig Kiefern vollſtändig friſch 
und grün, unſer dieſem wurden zahlreiche Lagen 
der kleinen roten Ameiſe, der ſogenannten Pißmiere, 
gefunden, die den Beſtand offenbar gerettet hatten. 
Ein ungefähr 1 ha großer 60jähriger Kiefernbeſtand, 
auf dem in früheren Jahren die Streu geuutzt 
worden war, war kahl gefreſſen, während der durch 
Grenzgraben abgegrenzte umſchließende 35jährige 
Beſtand mit ſtarker Moosdecke verſchont blieb, 
obgleich die Zweige ineinander reichten. Beſtände, 
in denen die Sauen während des Winters gebrochen 
und alles umgedreht hatten, waren kahlgefreſſen. 
Jüngere, zwiſchen alten liegende Beſtände waren 
verſchont, während die alten kahlgefreſſen waren. 
Der Flug iſt über die jüngeren hinweggegangen. 
Die Eule hat nichts verſchont, weder Dauer⸗, 
Miſch⸗ noch ſonſtigen Wald. Im Gefolge der Eule 
marſchiert der Kiefernſpinner, von dem viele 
Raupen gefunden wurden; da ſich auf den Bäumen 
keine Atzung für ihn fand, vergriff er ſich zum Teil 
an die Blaubeeren, die von ihm ſtellenweiſe mit 
vier bis ſechs Stück je Quadratmeter befallen waren, 
aber die Blaubeerkoſt behagte ihm nicht. Hier 
heißt es: aufpaſſen! 

Ferner konnte beobachtet werden, daß drei 
Stargehecke mit zuſammen 19 Fanilienmit⸗ 
gliedern täglich in den Früh⸗ und Abendſtunden 
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einen Heinen, beim Gehöft gelegenen morgen⸗ 
großen Beſtand ſehr eifrig abſuchten, ihnen geſellten 
ſich zwölf Sperlinge hinzu, was um ſo merkwürdiger 
erſcheint, als der Sperling Körnerfreſſer iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich beteiligten ſich die Herren Spatzen nur 
aus Neid. Der Beſtand hat nur ganz wenig 
gelitten. 

Der Schaden, der durch den Eulenfraß ent⸗ 
ſtanden, iſt natürlich ſehr erheblich, aber es heißt, 
ruhig Blut bewahren. Schon jetzt liegt ein grüner 
Schimmer über den kahlgefreſſenen Beſtänden, 
ſie werden ſich, wenn auch langſam und wenn 
auch nicht alle, erholen. Nur keine allzugroße 
Angſt; unſere alte, ehrliche Kiefer kommt doch wieder 
auf die Beine. Schupke, Revierfürfer i. R. 

* 


Das Tannenſterben, von dem Profeſſor Graf 
von Leiningen in Wien im Maiheft des „Forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Zentralblattes“ aus dem Wiener 
Wald berichtet hat, zeigt ſich ebenſo wie im 
bayeriſchen Frankenwald auch vielfach in den 
Beſtänden des Thüringer Waldes. Der Thüringer 
Forſtverein, der am 23. Juni 1924 ſeine 36. Ver⸗ 
ſammlung in Arnſtadt abgehalten hat, hatte die 
Frage des Tannenſterbens auf ſeine Tagesordnung 
geſetzt. Der Großthüringiſche Forſtmeiſter Kayſer 
von Großtabarz — Gotha — leitete die Beſprechung 
durch einen vorzüglich ausgearbeiteten Vortrag 
ein. Die nachfolgende Beſprechung war eine rege. 
Alle Möglichkeiten wurden in Erwägung gezogen: 
der Boden und deſſen Kalkarmut, die trockenen 
Jahre, der Hallimaſch, eine Laus — Mindarus 
abietinus —, die Weſpen, zu dichter Stand bis 
zum höheren Alter, die Weißtannen⸗Wollaus, 
Waſſerreiſer, Austauſch der Luft⸗ und Baum⸗ 
elektrizität nach früheren Beobachtungen von 
Profeſſor Freiherr Dr. von Tubeuf bei der Fichte. 
Das Schlußergebnis war: das Tannenſterben iſt 
da, tritt bald von oben mit Gipfeldürre ein, bald 
von unten durch Ablöſen der Rinde, auf jeden Fall 
durch Saftſtockung. Es ſoll und muß weiter 
beobachtet werden, denn die eigentliche Urſache 
konnte auch nicht durch die früher angeſtellten, ein⸗ 
gehenden Unterſuchungen durch Profeſſor Dr. 
Neger feſtgeſtellt worden. Eulefeld. 


5 
Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die Er⸗ 
örterung der Eulenfraßkataſtrophe ſteht im Vorder- 
grund des Intereſſes. Die preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung, und mit ihr viele Sachverſtändige, 
rechnen mit einer Erholung und Erhaltung größerer 
Waldflächen, die anfänglich ſchon aufgegeben 
waren. Es werden demnächſt die erſten größeren 
Verkäufe von Eulenfraßhölzern ſtattfinden, wobei, 
wie es heißt, das Verfahren der Holzabgabe vor 
dem Einſchlag bevorzugt werden ſoll. Schon 
jetzt kann man ſagen, daß in Fachkreiſen Intereſſe 
am Kauf größerer Mengen trotz Kreditnot be⸗ 
ſtehen wird, nachdem das Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten vor kurzem 
in einem Erlaß bequemere Zahlungsbedingungen 
für Käufer von Fraßhölzern verfügt hat. — Im 
allgemeinen kann von einer nennenswerten 
Beſſerung der Marktlage nicht geſprochen werden. 
Weder Bau⸗ noch Möbeltiſchlerei haben einen 
Aufſchwung genommen, die Induſtrie iſt wenig 
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Preiſen erzielten Sägewerke und Großhandlungen 
vor allem dann, wenn es ſich um hochwertige 
Qualitäten handelte. Beſtes Stainm⸗Material 
für Tiſchlereizwecke iſt allerdings in nicht erheblichen 
Mengen am Markt und wird infolgedeſſen von 
Preisrückgängen auch weniger betroffen. — Aus 
Pommerellen liegen größere Angebote in Stamm⸗, 
Zopf⸗ und Seitenware vor; nennenswerte Ab⸗ 
ſchlüſſe kamen nicht zuſtande, trotzdem Preis⸗ 
zugeſtändniſſe gemacht wurden. Über den Umfang 
des Eulenfraßes in Pommerellen kann man ſich 
noch kein klares Bild machen, zumal die polniſchen 
Forſtbehörden weſentlich langſamer arbeiten und 
nicht über die gleichen Organiſationen verfügen 
wie die preußiſchen. — Aus Danzig berichtet man 
von Schwierigkeiten, in die ein kongreßpolniſcher 
Großholzhändler, der zwar erſt vor wenigen Jahren 
eine holzinduſtrielle Aktiengeſellſchaft gründete, 
dieſe aber in ſehr kurzer Zeit bedeutend ausdehnte, 
geraten iſt. Es ſoll durch eine beſondere Treuhand⸗ 
ſtelle eine Verwertung der wertvollen Aktiva 
in Polen und in Danzig — große Waldungen 
und Abſtockungsverträge ſind vorhanden — er⸗ 
folgen, ſo daß nach vorliegenden Nachrichten 
mit einer vollen Befriedigung der Gläubiger 
gerechnet werden kann. 


Wilddiebsſachen, a 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Bezirk Königsberg. Der Losmann Karl Kenkel 
aus Szargillen wurde am Sonntag früh 2½ Uhr 
im Jagen 145 der Förſterei Schmallenberg, Ober⸗ 
förſterei Alt⸗Sternberg, von einem Forſtſchutz⸗ 
beamten beim Wildern angetroffen. Als der 
Wilderer auf Anruf nicht ſtand, vielmehr das 
Gewehr auf den Beamten anlegte, kam dieſer 
ihm zuvor und ſchoß den Wilddieb nieder. Der 
Erſchoſſene war als Wilddieb bekannt, er wurde 
in Szargillen „Jagdkönig“ genannt. 


Verſchiedenes. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.12 Billionen (Juni); desgl. am Stichtag 
23. Juli 1924 1,16 Billionen. 


* 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 17. bis 23. Juli 
1924 ab märtiſcher Station 6,95 Goldmark. 


Marktberichte. 


Berliner Rauhwarenmarlnt vom 26. Juli 
1924. Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 10 bis 
12 Doll., Steinmarder 8 bis 10 Doll., Iltiſſe 
1½ Doll., Maulwürfe, weißledrig, 7 bis 9 ots, 
blaurandige 4 bis 4% cts, Wieſel, weiße, 50 ots, 
Haſen 18 ets, Kanin, Wildlauin, 7 ots. Rehe: 
Winter 25 ets, Sommer 50 bis 55 cts das Stück. 


Leipziger Rauhwarenmarktt vom 26. Juli 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 10 bi 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1½ Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 cts, Rehe, Winter, 20 ets, 
Hafen, Winter, etwa 17 eis, Hafen, Sommer, Zets, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 ets, Wildkanin, Winter I 6 bis 8 ers, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 ots das Stück 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
26. Juli 1924. Rehböcke 0,95 bis 1,00, IIa 0,50 bis 


beſchäſtigt. Nur kleine Umſätze zu unbefriedigenden! 0.60. Schwarzwild 0,25 bis 0,30, Frlſchtinge 0,30 bis 


Nr. 31 Bd. 39 (1934) 
0,38 für % kg. Von den Prelsnotierungen find in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
26. Juli 1924. Hechte 90 bis 100, mittel 110 bis 
125, klein 90 bis 95, Schleien 120 bis 125, Portions⸗ 
125 bis 140, Aale, groß, 210 bis 220, groß⸗mittel 
220 bis 240, mittel 180 bis 210, unſortiert 165 bis 
180, klein⸗mittel 138 für 50 kg. Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 9 cm 1,50 bis 
1,90, 10 bis 11 cm 4,60, 12 bis 14 cm 9,50 bis 10 


das Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark, 


4 
Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beautwortung von 
Vriefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten be anſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 34. Endgültige Notierung der 
Preußiſchen Staatsförſteranwärter bis einſchl. 


— 


Verwaltungsänderungen 
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Annahme jahrgang 1916. Iſt die Notierung 
nach beſtandener Jägerprüfung eine endgültige 


und brauche ich ſomit keine weiteren Schritte 


mehr deswegen zu unternehmen, oder muß 
ich nach Ablegung der Förſterprüfung als Hilfs⸗ 
förſter nochmals ein Notierungsgeſuch zwecks 
endgültiger Notierung einreichen? Wenn das 
letztere der Fall fein jollte, bitte ich um Angaben, 
wann es zu geſchehen hat, wie ich mich dabei zu 
verhalten bzw. was ich dabei zu berückſichtigen 
habe uſw. Eventuell bitte ich um die Angabe in 
Frage kommender Verfügungen, Beſtimmungen 
uſw. — Ich bin 1916 in die Forſtlehre getreten. 
Staatl. Hilfsförſter R. in M. 
Antwort: Die Notierung von 1919 nach 
beſtandener Jägerprüfung iſt keine endgültige. 
Die beſtandene Förſterprüfung ändert an dem 
beſtehenden Zuſtande nichts. Sie haben einſtweilen 
auch nichts weiter zu veranlaſſen. Erſt wenn Sie 
zur Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins heran⸗ 
ſtehen, alſo vorausſichtlich 1927, haben Sie ein 
endgültiges Notierungsgeſuch vorzulegen. Der 
genaue Termin wäre der 15. Mai 1927. Wegen 
der näheren Orientierung verweiſen wir auf die 
Allgemeine Verfügung III. 86 des Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
15. September 1920, abgedruckt in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 40 für 1920, Seite 795. 


22 K „ di 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


Preuſten. 
Staatsverwaltung. 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Schneide⸗ 
mühl (Schneidemühl) iſt am 1. Oktober zu 
beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Auguſt. 


Förſterſtelle Glashütte, Oberförſterei Mützelburg 
(Stettin), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 

„ 0,334 ha Garten, 2,594 ha Acker, 8,072 ha Wieſe. 

— Nächſte höhere Schule 30 km, Bewerber muß 

Nals Gutsvorſteher geeignet fein. Bewerbungsfriſt 
15. Auguſt. 

Förſterſtelle Heydtwalde, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen), kommt am 1. Oktober zur Neu⸗ 

— beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 

Dienſtwohnung, an Dienſtland 7,5 ha Acker, 
4,7 ha Wieſen, 2,1 ha Weiden. Die Schule iſt 
in Budszisken, Bahnſtation Benkheim der Eiſenbahn 
Königsberg —Goldap etwa 10 km. Bewerbungs⸗ 
friſt 7. Auguſt. 

Förſterſtelle Schierzig, Oberf. Brätz (Schneide⸗ 


mühl), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 0,188 ha 
Garten, 3 ba Acker, 8,79 ha Wieſe. Nutzungsgeld 


300 „“. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 70 K&K. 
Nächſte Bahnſtation 6 km; nächſte Dorfſchule 1 Km; 
nächſte höhere Schule 12 km, Bewerbungsfriſt 
15. Auguſt. 
Bebaute überz. Förſterſtelle Mandelbeck, Klofter- 
Oberförſſerei Göttingen (Hannover), iſt am 
1. Oktober neu zu beſetzen. 2,06 ha Wirtſchafts⸗ 
land. Vewerbungsfriſt 20. Auguſt. 


Gemeinde⸗Jörſterſtelle Neuhäuſel, Oberf. Neuhäuſel 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Neuhäuſel, 
Kreis Unterweſterwald, gelangt mit dem 1. No⸗ 
vember zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, weiche 
die Waldungen der Gemeinden Neuhäuſel, Caden⸗ 
bach, Eitelborn und Arzbach ſowie die Pfarrei⸗ 
waldungen von Arzbach mit einer Größe von 


585 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen nach 
Gehaltsgruppe VI mit Aufrückungsmöglichkeit wach 
Gruppe VII neben den geſetzlichen Nebenbezügen 
wie Ortszuſchlag, Frauen⸗ und Kinderbeihilfe, 
letztere Bezüge in der Höhe der für die Staats- 
beamten gültigen Sätze, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. September an die 
Oberförſterei Neuhäuſel zu richten. Nur forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Jäger der Klaſſe A, Ge⸗ 
meindeförſter und im Regierungsbezirk Wiesbaden 
angenommene Gemeindeforſtanwärter können ſich 
melden. 

neberz. Förſterſtelle Tötenſen, Oberförſterei Harburg 
(Lüneburg), iſt am 1. September zu beſetzen. 
Dienſtwohnung, 0,1500 ha Gartenland, 0,5290 ha 
Wieſe. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle des Stadtwaldes Warſtein 
ſoll ſofort neu beſetzt werden. Bewerbungen 
find bis 18. September bei dem Stadtvorſteher 
Pieper in Warſtein einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. N 

Kommunal⸗Förſterſtelte des Landeskommunal⸗ 
Verbandes Lauenburg iſt ſofort zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 25. Auguſt an den 
Kreisausſchuß Ratzeburg i. Lbg. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfe zum 1. September geſucht. Bewerbungen 
ſind ſofort an den Magiſtrat von Nauen einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Privatforſtdienſt. 

Oberförſterei der Ilſe⸗Bergbau⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft Skado, Poſt Senftenberg i. L., iſt am 14. Jult 
neu errichtet worden Revierverwalter iſt Oberförſter v. Stuemer 
mit dem Sitz in Skado. 


Deulf che Zorſt⸗ Zeitung N 


k 
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7 eh lipp, überz. Förſter in Tödenſen, Oberf. Harburg, wird am 
dr * ſonal nachrichten. N 1. Siptener auf die Förſterſtelle Ovelgönne, Oberförſterei 
Fuhrberg (Lüneburg), verſetzt. 
Preußen. FT.) sufel®, 19 5 renn & Weber Wendalb Rlofter. 
oberförſtere ngen (Hannover), zum 1. Oktober die 
Staats⸗Forſtverwaltung. Förſter-Endſtelle Gerterode zu Forſthaus Dieberg, Oberf. 
Bite, Forſtrentmeiſter in Trebnitz, Oberf. Trebnitz (Breslau), Rotenburg⸗Oſt e übertragen. 


wurde am 1. Juli in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 

rſtrentmeiſter in Saarbrücken, Oberf. Saarbrücken / 

e a 1. Juli unter Uebertragung der Forſtkaſſen⸗ 
geſchäfte nach Trebnitz, Oberf. Trebnitz (Oreslau), verſetzt. 

rnold, überz. Förſter in Gläſendorf, Oberf. Neſſelgrund, 

4 erde am 1. Juli nach Strachate, Oberf. Kottwitz (Bres⸗ 
lau), verſetzt. 

Groß, überz. Förſter in Töppendorf, Oberf. Kottwitz, wurde am 
J. Juli nach Doͤrnikau, Oberf. Carlsberg (Breslau), verſetzt. 

runert emeiſter in Kraſchen, Oberf. Woidnig (Breslau), 

wur A 1. Mai auf feinen Antrag in den dauernden 

Ruheſtand a ea 5 
entſchel, überz. Förſter in Deutſch⸗Hammer, erf. Kuhbr 

8 us 'am 1. Auguſt nach Hanuſowski, Oberf. Namslau 
(Breslau), verſetzt. 

Neumann, Hegemeiſter in Wallendorf, Oberförſteret Namslau 
(Breslau), wurde am 1. Juli auf ſeinen Antrag in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Anveppfler, Förſter in Grüſſau, Oberf. Ullersdorf, wurde am 
1. Juli unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach 
Habichtsberg, Oberf. Ullersdorf (Breslau), verſetzt. 


Trzeda, überz. Förſter in Daupe, Oberf. Kottwitz, wurde am 
1. Juli nach Kraſchen, Oberf. i (Bresla u), verſetzt. 
Werther, überz. Förſter in Niederhaverbeck, Oberf. La 
wird am 1. Auguſt die Förſter⸗Endſtelle Ehrhorn, 
Langeloh (Lüneburg), Abertragen. 
Mende, Hilfsförſter in Hummel, Oberf. Panten, wird am 
1. Auguſt nach Bethlehem, Oberf. Ullersdorf (Breslau), 


verſetzt. 
Keiſch, Hilſsförſter in Nimkau, Oberf. Nimkau, wurde am 
1. Juni nach Bobile, Oberf. Woidnig (Breslau), verſetzt. 
Scholz, Hilſsförſter in Carlsmarkt (Forſtkaſſe), wurde am 1. Juli 
nach Nimkan, Oberf. Nimkau (Breslau), verſetzt. 
Sienzendorf, Forſtgehilfe in. Minken, Oberf. Peiſterwitz, wurde 
am 1. Juli nach Stoberau, Oberf. Stoberau (Breslau), 
verſetzt. 
Bayern. 
Küttner, Forſtmeiſter in Otterberg, wird auf das Forſtamt 
Neuburg a. D. berufen. 


Privat forſtdienſt. 
Jiper, Oberförſter und Generalbe vollmächtigter der von 
Butlarſchen Fideikommißverwaltung Elberg, Bezirk Caſſel 
it zum Forſtmeiſter ernannt. . ö 


— 0 i 8 
Vereinszeitung. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Mitgliederliſteu — Vereinsorgan. 


Betrifft Berſammlungsbericht, Erlaß vom 26. Juni 
1924 und Beförderungsmöglichkeiten. 

Die Anfragen über den Bericht des Forſt⸗ 
ſekretärtages beantworte ich hierdurch damit, daß 
dieſer Bericht im Laufe des Auguſt in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erſcheinen wird. Desgleichen be⸗ 
antworte ich die vielen Anfragen betreffend den 
Erlaß vom 26. Juni 1924 III 7277 dahin, daß 
der Verein bei dem Herrn Miniſter dieſerhalb 
vorſtellig wird. 

Im Hauptausſchuß iſt ein Antrag an⸗ 
genommen worden, daß den Forſtſekretären Be⸗ 
förderungsmöglichkeiten beſchafft werden. Nähere 
Mitteilung erfolgt nach genauer Information. 

Spangenberg, den 23. Juli 1924. 

= Stein. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden und 
die Herren Vertrauensmänner werden gebeten, 
die neuen Mitgliederliſten gefälligſt umgehend 
einzuſenden. Da das Vereinsorgan, die „Deutſche 
RR ab 1. September 1924 auf 

ereinskoſten geliefert wird, bitte ich alle Mit⸗ 

glieder, für September 1924 die Poſtbeſtellung 

nicht zu erneuern. Neu hinzutretende Mitglieder 

erhalten die Zeitung ohne Koſten ſchon vom 

1. Auguſt ab, wenn die Meldungen rechtzeitig 

eingehen. Stein. 
e 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mir⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9261. Ma der, Hermann, Forſtverwaller, Apolda, Thür. XVIII 
9262. Geier, Welte, Oberförfterfandidat, Fh. Alt⸗Ottenhain 


Geithain Sa. XII. 
9263. eine Ferd., Förſter, Friedrichshof, Poſt Drawehn, 
Kreis Bubli 


„ I. 
8264. Bien, Konrad, Gutsförſter, Adlig⸗Dellgienen, Poſt Watzum 
im Samland. I. 


Forſtgehilfe, Frankfurt a. M.⸗ Oberrad 
fie 40. XIII. i 
J tto, Forſtaufſeher, Streblow, Poſt Virchow, 
eis Dran 


Kr Iburg. II. 
267. ovinzial⸗Forſtdirektion für Schleswig⸗Holſtein, ien⸗ 
9 bols ber Nene 1. n 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


45 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ee Walter, Förſter, Heiligenſee, Poſt Tiefenfurth, Kreis 


rlitz. 

Wee Paul, Hilfsförſter, Rogzow, Poſt Ramelow, Kreis 
erg. 5 

Sich, Lorenz, Förſter, Berkholz, Poſt Schwedt a. O., Kreis 


Angermünde. 
Veeſe, Joh., Beer, Fh. Wöftenet, Poſt Stockelsdorf bei Lübeck. 
„ Hilfsſö 


Pitulla, Pau rſter, Rohrbeck, Kreis Arnswalde Nm. 


9266. Müller, 


* 
Mitgliederverſammlung 1924. 

Die Sommertagung unſeres Vereins findet in 
der Zeit vom 4. bis 8. Auguſt in Naumburg 
has Die vollſtändige Tagesordnung aller 

orſtands⸗Ausſchußſitzungen, der Mitglieder⸗ 
verſammlung, Ausflüge uſw., iſt in Nummer 30 
Seite 680 und 681 veröffentlicht. Um zahlreiche 
Beteiligung wird nochmals gebeten. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer O.⸗L., 

den 1. Auguſt 1924. 

Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Schwabe. 
2 


50 jähriges Dienstjubiläum. 

Am 1. Auguſt 1924 feiert Herr Revierförſter 
Wegener in Forſthaus Schlagenthin bei 
Schlagenthin, Bezirk Magdeburg, unſer lang⸗ 
jähriges Mitglied und Vorſitzender der Bezirks⸗ 
ruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig und 
nhalt (XVI ſein [50 jähriges Dienſtjubiläum. 


— 


Pe 
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Mit den herzlichſten Glückwünſchen zu dieſem 
ſeltenen Feſte verbinden wir die Hoffnung, daß 
es Herrn Wegener vergönnt ſein mag, noch recht 
lange in gleicher Weiſe erſolgreich wie bisher für 
unſern Verein tätig ſein zu können. 

Der Vorſtand: A. Schwabe, Forſtmeiſter. 


Bezirksgruppe Rheinland (V). Die An⸗ 
meldungen zur forſtlichen Lehrwanderung am 
18. und 19. Auguſt in Föhren ſind bis jetzt recht 
ſpärlich eingegangen. Ich bitte alle, die geſonnen 
ſind, daran teilzunehmen, ſich umgehend zu melden. 
Von ſeiten des Vorſtandes iſt alles getan worden, 
um den Forſtbeamten die Teilnahme zu ermöglichen. 
Ferner bringe ich den Beſchluß der Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 26. März und 14. Mai d. J. 
in Erinnerung, wonach jedes Mitglied einen 
Jahresbeitrag in die Kaſſe der Bezirksgruppe abzu⸗ 
führen hat zur Beſtreitung der Geſchäftsunkoſten. 
Die Beiträge gehen ſo mangelhaft ein, daß die 
ſachlichen Ausgaben die Einnahmen um ein Mehr⸗ 
faches überſteigen. Dieſe Feſtſtellung iſt recht 
bedauerlich und zeigt wenig kollegialen Geiſt. 
Alle nicht bis 15. Auguſt d. J. eingegangenen 
Beiträge müſſen auf Koſten der Säumigen durch 
Poſtnachnahme eingezogen werden. Bis die 
perſönlichen Ausgaben gedeckt ſind, werden bis 
auf weiteres nur noch Anfragen beantwortet, 
denen Porto beiliegt. 

Strempt bei Mechernich i. Eifel, 25. 7. 24, 

Oberhettinger. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Anhalt (XV). Der Beginn der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Naumburg am 7. Anguſt 
iſt auf 7½ Uhr abends verlegt worden. 

Ford. Schla genthin, den 20. Juli 1924 

Der Vorſitzende: Wegener. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſck ts ſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GL 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Delegiertenverſammlung 1924. 


Im Anſchluß an die Mitgliederverſammlung 
des „Vereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands“ 
in Naumburg a. S. am 8. Auguſt findet eine 
Delegiertenverſammlung des „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes“ ſtatt. Da ſehr wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden müſſen, iſt das Erſcheinen 
der Landes⸗, Provinzialvereins⸗ und Ortsgruppen⸗ 
führer dringend notwendig. Zu dieſer Sitzung 
ſind ferner die anweſenden Mitglieder des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes eingeladen. 

Berleburg und Annaberg, 22. Juli 1924. 

Parchmann, Fürſtl. Oberförſter 
und geſchäfts führender Vorſitzender. 
Walter, Förſter, zweiter Vorſitzender. 


wu 


Bericht über die Exkurſion 

im Revier Pathendorf am 29. Juni 1924. 

Die Ortsgruppe Wohlau des Deutſchen 
Jorſtbeamtenbundes hielt im Revier Pathendorf 
eine Exkurſion mit anſchließendem Scheiben- 
ſchießen ab. Die Exkurſion war als Ehrung 
für den nach 42 jähriger Dienſtzeit im Revier 
Pathendorf ausſcheidenden Kollegen Babeck 
gedacht. — 42 Jahre, faſt eine halbe Um⸗ 
triebsgeit, durfte unſer lieber Kollege Babeck 


Deuſche Forſt⸗zeltunz 
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in Bathendorf wirken. Alles, was wir geſehen, 
hat das Auge eines jeden Jorſtmannes erfreut, 
Kultur und Beſtandespflege iſt als geradezu 
vorbildlich zu bezeichnen. Im Revier Pathen⸗ 
dorf konnte man ſehen, welche außerordent⸗ 
lichen Vorteile unſerm deutſchen Walde und 
ſeinen Beſitzern erwachſen, wenn derſelbe ſo 
lange Jahre von einem tüchtigen Jorſtmann 
bewirtſchaftet wird. Pathendorf iſt von den 
mannigfachen Schäden, welchem ein Revier 
durch den öfteren Beamtenwechſel ausgeſetzt 
iſt, verſchont geblieben. — Nach der Exkurſion 
fanden wir uns auf dem idylliſch gelegenen 
Schießſtande ein, wo von dem Herrn Beſitzer 
und Kollegen Babechk reichlich für Aeſung ge⸗ 
ſorgt war, auch hatte der Herr Beſitzer ſehr 
ſchöne Schießpreiſe geſtiftet. — Wir alle hatten 
das Empfinden, daß der Beſitzer von Pathen⸗ 
dorf, Herr Leutnant Freiherr von Kökerib, ein 
ſehr warmes Herz für die grüne Farbe hat, 
er weilte bis zum vollen Büchſenlicht unter 
uns, und werden jedem die ſchönen Stunden 
in Erinnerung bleiben. An dieſer Stelle ſei 
dem Herrn Beſitzer von Pathendorf für die ſo 
freundliche Aufnahme im Namen der Orts⸗ 
gruppe Wohlau nochmals gedankt. Unſerm 
lieben Kollegen Babeck wünſchen wir, daß es 
ihm vergönnt ſei, noch viele Jahre bei voller 
Rüſtigkeit mit ſeiner Gattin in dem neuen 
Heim, wo er ſeinen lieben Wald ſtets vor 
Augen hat, zu wohnen. 
Der Schriftführer. 
* 


Bericht über die 1. Kreisgruppen⸗Verſammlung 
Coblenz am 16. Juli 1924 in Remagen a. Rh. 
Erſchienen waren zehn Jorſtbeamte und drei 
Damen. Der vorläufige Vorſitzende, Revier⸗ 
förſter Kunſt, eröffnete die Verſammlung mit 
herzlicher Begrüßung der Erſchienenen und be⸗ 
dauerte die ſchwache Beteiligung der Mitglieder, 
die wohl zum Teil ihren Grund in der durch 
die große Trockenheit verurſachten Brandgefahr 
habe. Er erklärte ſodann Zweck und Ziele des 
Jorſtbeamtenbundes in kurzen Worten, die in 
der letzten Provinzverſammlung eingehender zum 
Vortrag kamen, und wies namentlich auf die ſo 
nötige Kleinarbeit in der neuen Kreisgruppe 
hin. Bei der nunmehr erfolgten Wahl des 
Vorſtandes wurden gewählt Revierförſter Lüdtke 
als Vorſitzender, Revierförſter Kunſt als Bei⸗ 
ſitzer und Stellvertreter, Förſter Sturm als 
Schriftführer. Bei Punkt „Verſchiedenes“ wurde 
feſtgeſtellt, daß immer noch Waldbeſitzer ihre 
Beamten unauskömmlich beſolden. Unter Mah⸗ 
nung an die Betreffenden, ihre Dienſtherren 
nochmals in offener Ausſprache darauf hin⸗ 
zuweiſen, bitten aber auch die Anweſenden die 
obere Vereinsleitung dringend, nochmals dahin 
zu wirken, daß die Waldbeſitzer ihren Beamten 
die vom Walbdbeſitzer-Verband bewilligten Sätze 
wirklich zahlen. Zum Schluſſe dankte der neue 
Vorſitzende herzlich für ſeine einſtimmig erfolgte 
Wahl und verſprach, mit beſtem Willen ſeines 
Amtes zu walten. Sturm, Schriftführer. 
* 


Ortsgruppe Steinau a. O. 
Am Sonntag, dem 22. Juni, fand ein 
Waldbegang des Reviers Urſchkau ſtatt. Zwar 
ſah man nur wieder die alten Geſichter. Kollege 
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Matzel führte uns durch herrliche Altholz⸗ 
beſtände mit ſehr viel Trametes pini⸗Kiefern. 
In den Kiefern⸗Stangenhölzern fraß die Jorl⸗ 
eule und auch vereinzelt etwas die Nonne. 
Zurück ging es durch das ſogenannte Bruch mit 
ſeinem herrlichen Buchenbeſtand. Jedenfalls war 
dieſe Beſichtigung ſehr anregend und lehrreich 
und es it nur zu bedauern, daß noch ſo viels 
Kollegen abſeits ſtehen. Dank ſei auch dem 
Kollegen Matzel und ſeiner werten Gattin 
eſagt für die freundlichen Stunden im Forſt⸗ 
ae. Die nächſte Verſammlung findet am 
Sonntag, dem 10. Auguſt, in Nährſchütz ſtatt. 
Zuſammenkunft für die A um 1½ Uhr 
am Gaſthauſe „Zur Ecke“ in Nährſchütz, für die 
Damen, die am Waldbegang nicht teilnehmen, 
im Forſthaus Wilhelminenthal. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen mit Damen wird gebeten; 
auch die Kollegen aus den angrenzenden Re⸗ 
vieren der Ortsgruppe Guhrau find herzlichſt 
willkommen. Auch muß Neuwahl des Vor⸗ 
ſitzenden ſtattfinden. Es wird um Anmeldung 
der Teilnahme gebeten. 


Forſthaus Wilhelminenthal, P. Köben a. O., 
am 21. Juli 1924. 


Buntrock, Vorſitzender. 


Gedenket der Notleidenden 
ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Frevlerhand gefallenen Forſibeamten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
„Waldheil!, E. B., Neudamm, Bez. g 
Ffo., Poſtſcheckkouto Berlin NW 7, Nr. 9140. 3 


* 


Frl. Hedwig Pachmann 
mit dem Preuß. Forſt⸗ 
gehilfen Willi Schulze 


8 amititn⸗Rachrichteng 


Dentſche Forfſt⸗Zeitung 
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Redalktlondſchluß ſechd Tage vor F 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmeſällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Lefonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 
damm: „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Keine zerdrückte Zigarre mehr. So lautet 
das Inſerat der bekannten Gewehrfabrik E. 
Steigleder-Berlin) Dorotheenſtr. 54, die ſich 
immer bemüht, in Gewehren, Jagdgeräten und 
praktiſchen Neuheiten für Jäger das Neueſte 
und Beſte zu bieten. Die Zigarrentaſche „Keine 
zerdrückte Zigarre mehr“, die die genannte Firma 
anbietet, iſt zwar nichts Neues, denn ſie wurde 
von der Firma ſchon vor dem Kriege geliefert, 
aber ſie iſt etwas Praktiſches, da ſie ein Zerdrücken 
und Zerblättern der Zigarre unbedingt verhütet. 
Es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß es der Firma 
endlich gelungen iſt, die ſo vorzüglich bewährte 
Taſche wieder auf den Martk bringen zu können. 
Die Taſche wird in Ich orhdiertem, matt⸗ 
geripptem Stahlblech zu zwölf Zigarren zu 6 „., 
ebenſo für ſechs Zigarren, innen vergoldet und 
der Bruſt gebogen, zu 4,50 , und extra 
aus hochglanzpoliertem Aluminium, innen 
vergoldet, nach der Bruſt gebogen, für ſechs 
Zigarren zu 5,50 4 geliefert. Die Taſche iſt ein 
ſehr praktiſches Geſchenk und gehört auf den 
Geburtstagstiſch eines jeden Zigarrenrauchers. 


U 


I Men Gemeindefürkertele. 


Mur an dieſer Stelle werden 
Familien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
os aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Staatl. Förſter Baus⸗ 
zus in Fh. Kahl bei Jed⸗ 
wabno ein Sohn. 

Dem Oberf. Hermanski 
in Niederſteine, Kr. Rei: 
rode i. Schl., ein Sohn. 

Dem Staatl. Frſt. Knauer 
in a Kr. Herfeld, 
Bez. Kaſſel, eine Tochter. 

Dem Stadt⸗Revierförſter 

Nöhler in Uſedom eine 


ochter. 

Dem Hilfsfrſt. Schroeder 
m Vernsdorf, Kr. Bütow, 
eine Tochter. 

Verlobungen: 

Fräul. Elſe Cbeling in 
Seeſen i. Harz mit dem 
Hilfsförſter Wilhelm 
Großgebauer in 
Wieda, Südharz. 

Fräul. Thereſe Feldt, 
Staateförſtertochter in 
Fh. Adlersherſt b. Neu⸗ 
hof, Kr. Teltow, mit dem 
Staatl. Forſigeh. Paul 
Go den aui. Sperenberg. 

Zräul. Erna Helberg, 

Förſtertochter in Forſth. 
Guteborn bei Ruhland, 
mit Herrn Rudolf 
Juriſch i. Ruhland OL. 


im Fh. Zanzhauſen. 
Frl. Waltraut Wietig, 
egemeiſtertochter in 
h. Brieſcht, Kr. Beeskow, 
mit Herrn Dr. med. 
Artur Fehlauer in 
Beeskow. 


Eheſchließungen: 

i e Schneider 
in Ruhland O.⸗L. mit 
Frl. Marta Helberg 
in Forſth. Guteborn bei 
Ruhlaud O.⸗L. 

Staatl. Forſtgehilfe Carl 
Auguſt Schultz in Fh. 
Eichhorſt bei Hönebach 
mit Frau Wieſel in 
Friedewald, Bez. Kaſſel. 

Staatlicher Förſter Paul 
Schultze mit Fräulein 
Jeuny Machatſch in 
Fh. Dzwina b. Unruhſtadt. 

Staatl. Hilfsförſter Bruno 
Wendt mit Frl. Clara 
Möller in 

Bez. Köslin. 


Sterbefälle: 


Crampe, 


Buhle, Staatl. Förſter⸗ h 


ſrau iu Fh. Lonzig bei 
Haynsburg Kr. Zeitz Sa. 
Daeg, Staatl. Hegeme ſler 
i. R. in Förſlerei Giſßwen, 
Kr. Orlelsburg i. Oſtpr. 
Gmillkowsky, Förſter 
= 9 0 Bad 1 
acobi, Staatl. Hege⸗ 
meiſter a. D., Dillenberg. 


Unterricht u. Penſien; 
Ferien⸗ 
Aufenthalt 
für drei bis vier Wochen, 
ca. ab 27. Auguſt, auf 
Förſterei bei guter Ver⸗ 
pflegung geſucht. Gefl. aus⸗ 
führliche Angebote unter 
Preisangabe erbeten an 
Irmgard Ahrens, 


Berlin W 50, 
Geisbergſtraße 35. 


stellenangebote | 


die Förſter stelle 
„Grünes Haus“ 


bei Görzke wird zum 1. 10. 
frei. Dienſtwohnung vor⸗ 
anden, ca. Morgen Acker, 
ca. 4 Morgen Wieſe, freie 
Feuerung (30 rm Holz) 
u. Gehalt na Ubereinkunft. 
Geeignele Bewerber, auch 
penſionierte ſtaatl. Beamte, 
wollen bis 1. 9. Meldungen 
einreichen an den (1866 
Gemeindekircheurat in 
Görzke (Bez. Magdeburg). 


— 
2 
2 
0 


Die Förſterſtelle Il des Stadtwaldes Warſtein 
ſoll ſofort unter Vorbehalt eines Probedienſtjahres 
neu beſetzt werden. . . 

Beſoldung erfolgt 1 5 den für die ſtaatlichen 
2 jeweils geltenden Sätzen gemäß der für die 

eamten und Angeſtellten der Stadt Warſtein er⸗ 
liſſenen ene ee Bis zur Ablegung der 
2. Förſterprüfung erfolgt Beſoldung nach Gruppe V 
des Reichs⸗ und ſtaatl. Beſoldungsplanes. 

Forſtverſorgungsberechtigte Förſter oder Jäger der 
Kaffe A wollen ſich unter Vorlegung eines Lebens⸗ 
laufe“, des Forſtverſorgungsſcheines bzw. des Militär⸗ 
paſſes und der Dienſt⸗ und Führungszengniffe, welche 
den ganzen, ſeit der Entlaſſung aus dem Jägerbataillon 
verfloſſenen Zeitraum umfaſſen müſſen, bis zum 
18. September 1924 bei dem Unterzeichueten melden. 

Gleichzeitig haben Bewerber die ſchriftliche Er⸗ 
klärung beizufügen, daß ſie bei endgültiger Anſtellung 
ihre Anſprüche auf Forſtverſorgung als erfüllt anſehen. 

Warſtein, den 24. Juli 1924. 

Der n 


jeper. i (1852 


Bekanntmachung. 
Zum 1. September d. J. jüngerer, ſchreibgewandter, 
unverheiraleter 


Forſtgehilfe 
geſucht. Gruppe IV des Tarifvertrages für Gemeinde⸗ 
Angeſtellte. — Ortsklaſſe 8B. 
Bedingung: Gründliche Ausbildung und erfolg⸗ 
reicher Beſuch einer Forſtſchule. 
Wohnung und Verpflegung im Hauſe des Revier⸗ 
förſters. Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen ſoſort. 
Naucn, den 17. Juli 1924. x 
Per Magiſtrat. (1853 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Nmtliehes Organ des ., Waldheil“, Wereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagddbeamtes en 
Neudamm, des Forstwalsenvereins zu Berlin. des Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatt⸗ 
revierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Vereins Preussischer StaatsTonstsekretäre, des Vereins für 
Prioatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1829), der Vereinigung der Pribattorstbeamten der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
lebener Forstschüler, des Vereins absololerter ehemaliger Forstschüler der Schlesischen Forstschuie Reichensiein. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zektung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 


Kreuzband 1,60 Goldmark. 
mark (0,10 Dollar). — In 7 


Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. 


Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold- 


ällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 


Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Ver mert 
werden nicht bezahlt. 


auch anderen Zeilſchriſten übergeben werden, 


„gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 8. Auguſt 1924. 


39. Band. 


Eulenfraß und Holzkonjunktur“). 


Von Clemens Dreymann, Rhade t. Weſtf. 


Die Nachrichten über den Eulenfraß in den 
öſtlichen Waldgebieten und der daraus ſich 
ergebende ſtarke Einſchlag veranlaſſen mich zu 
folgender Betrachtung: 

Durch die kataſtrophale Verſteifung des 
Geldmarktes iſt der Waldpreis des Holzes 
ſchon auf ein weit unter der Norm liegendes 
Maß 1 Sollte für die betroffenen 
Reviere die Notwendigkeit entſtehen, zur Be⸗ 
kämpfung des Inſektenfraßes unter Umſtäuden 
gewaltige Holzmaſſen auf den Markt zu werfen, 
ſo müßte dieſes Vorgehen unbedingt zu einer 
weiteren Preisſenkung führen. Der deutſche 
und auch der holländiſche Handel rechnen mit 
19 Tatſache und glauben, ſich darauf ein⸗ 
ſtellen zu müſſen. 


*) Während mein Artikel der Schriftleitung 
zur Durchſicht vorlag, find im „Holzmarkt“ 
einige ſehr wertvolle Aufſätze über das Thema 
„Eulenfraß“ von maßgebender forſtlicher und 
induſtrieller Seite erſchienen, die ſich mit der 
Bekämpfung des Inſektes, der Behandlung der 
befallenen Beſtände und auch mit der Verwerlung 
des 1 befaſſen. Deshalb wird der 
Leſer des „Holzmarktes“ im nachſtehenden Aufſatz 
hier und da auf eine Wiederholung von bereits 
Geſagtem ſtoßen. — Ich frage mich aber, ob die 
ahnen aus forſtlicher Feder ſtammenden 
Aufſätze von großer forſtwiſſen⸗ und »wirtſchaſt⸗ 
licher Bedeutung nicht beſſer in einem forſtlichen 
Organ zum Abdruck gebracht worden wären, wo 
ſie den Fachkreiſen viel leichter zugänglich waren 
als in einem rein holzinduſtriellen Blatte, das in 
erſter Linie für den Verbraucher geſchrieben iſt, 
der wenig Intereſſe dafür bekunden wird, auf 
welche Weiſe der Forſtwirt den „Kampf mit der 
Eule“ aufnehmen muß, wie er die vor ſeinen 
Augen über Nacht ſterbenden Wälder zu retten 
verſucht, und wie er auf Mittel und Wege ſinnt, 
die Geldverluſte aus einem drohenden Über: 
angebot auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. 


Ich habe mich nicht perſönlich von dem 
Fraße überzeugen können, ſondern gründe mich 
auf die verſchiedenen Notizen in den Fach⸗ 
ſchriften, die von ganz erheblichen Schäden 
reden, die aus einem in die Hunderttauſende 
von Feſtmetern gehehenden, außerplanmäßigen 
Einſchlag entſtehen follen.*) Gibt es nun, falls 
ein Maſſeneinſchlag nicht zu umgehen ſein ſollte, 
einen Weg, der, wenn er auch im ſchlimmſten 
Falle eine Vernichtung größerer Waldkomplexe 
nicht verhindern kann, ſo doch wenigſtens den 
Waldbeſitzer vor bedeutenden Geldverluſten zu 
bewahren verſpricht? 

Der Antwort laſſe ich eine kurze Be⸗ 
leuchtung der wirtſchaftlichen Lage, ſoweit die 
Kiefer — denn dieſe kommt beim Eulenfraß 
faſt ausſchließlich in Frage — in ihr eine Rolle 
ſpielt, vorangehen. Ich glaube zwar nichts 
Neues zu ſagen, aber für eine kaufmänniſche 
Kalkulation iſt es notwendig, ſich den erforder⸗ 
lichen Ueberblick zu verſchaffen. 

Auf dem Baumarkt herrſcht, abgeſehen von 
einer hier und da ſich zeigenden örtlichen Be⸗ 
lebung, noch tiefe Stille. Gründe: die finanzielle 
Armut und das Mietszwangsgeſetz. Die 
Zukunft — Abkehr von unſinnigen ſozialen 
Zwangsmaßnahmen, ausländiſche Anleihen, 
Einſtellung auf Export! — verſpricht Wieder⸗ 
belebung, vielleicht ſogar Hochkonjunktur. Vom 
Brettermarkt gilt das gleiche: Ehe die Bau⸗ 
tätigkeit wieder in vollem Umfange auf⸗ 


*) Die in den letzten Wochen verbreiteten 
tachrichten ſchätzen den Anfall an Fraßholz 
ſchon auf etliche Millionen Feſtmeter. Die Mut⸗ 
maßungen gehen weit auseinander, und nach 
Lage der Sache wird eine Schätzung heute wohl 
noch verfrüht ſein, da vor dem Ablrieb auf alle 
Fälle ein Wiederbegrünen der Beſtände ab⸗ 
gewarlel bzw. geprüft werden muß. 
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genommen wird, kann auch dies Geſchäft nicht 
aufblühen; den beſſeren Qualitäten fehlt der 
Abſatz wegen der Luſtloſigkeit in der Möbel⸗ 
induſtrie; ſie leidet unter der geringen Kauf⸗ 
kraft des Publikums. 

Beim Grubenholz liegen die Verhältniſſe 
noch trüber: Die Ruhrzechen zehren teils noch 
von den Vorräten aus den letzten Jahren, 
teils wirken Feierſchichten auf den Verbrauch, 
der ſchon aus Sparſamkeitsrückſichten auf das 
Notdürftigſte eingeſchränkt wird, ſo daß z. B. 
eine Verwendung von ſtärkeren Stempeln und 
beſonders von Schnittholz, ſoweit es ſich mit 
den bergbaulichen Wee vereinbaren 
läßt, in nur ganz geringem Maße in Frage 
kommt. Ferner wird die Herabſetzung der 
Kohlenpreiſe vom 1. Juli 1924 ab in ab⸗ 
ſehbarer Zeit eine Verbilligung des Gruben⸗ 
holzes nach ſich ziehen, die ſich, wie man hört, 
den Vorkriegspreiſen nähern ſoll. Eine Er⸗ 
mäßigung der Zechenpreiſe wird natürlich, wenn 
die Eiſenbahn nicht ihre Frachtenpolitik ändert, 
ſich nur dem Waldbeſitz fühlbar machen. Erſt 
mit der Verbilligung der Eifenbahnfcachten 


wird wieder der Ausgleich geſchaffen fein, daß hölzer in dem durch 


der Waldpreis zum Zechenpreiſe in normalen, 
den Vorkriegszeiten entſprechenden Verhältniſſen 
ſich bewegt. — Für die Zukunft des Ruhr⸗ 
bergbaues, und im Zuſammenhang mit ihm die 
des Grubenholzmarktes, ſcheint die Auffaſſung 
die richtige zu ſein: Wenn die feindliche Be⸗ 
ſatzung und die Auswirkung der Micumverträge 
von den Zechen genommen ſein werden, wird 
mit einer weiteren Verbilligung der Ruhrkohle 
und ſomit Ausſchaltung der engliſchen Kon⸗ 
kurrenz eine ins Große gehende Förderung 
mit Abteufung neuer Schächte, beſonders im 
Lippegebiet einſetzen. Der Mangel an Gruben⸗ 
holz wird ſich fühlbar machen, beſonders da 


die Tſchechoſlowakei in den letzten Jahren 


infolge des Nonnenfraßes Raubbau treiben 
mußte und aus dieſem Grunde als Export⸗ 
gebiet wahrſcheinlich für die nächſte Zeit nicht 
die Rolle ſpielen wird wie im Jahre 1923. 
Zudem iſt Holland, ſoweit es nicht vom ſüdlichen 
Kontinent im Tranſit BR wird, Großab⸗ 
nehmer deutſchen Grubenholzes geworden. — 
Dieſe Tatſachen zeigen dem Grubenholzerzeuger 
— vielleicht ſchon für die nächſte Zukunft — 
einen günſtigen Ausblick auf beſſere Waldpreiſe. 

Zu den Krankheitserregern, wie ich ſie ſchon 
aufgezählt habe — Geldnot, falſche ſoziale und 
wirtſchaftliche Einſtellung unſerer Behörden und 
die feindliche Machtpolitik, die alle an den 
Wurzeln unſerer Wirtſchaft zehren —, kommt 
noch ein preisdrückender Faktor hinzu: das ge⸗ 
waltige Heer der neuen Holzhändler, die, zum 
größten Teil Nichtfachleute, aus dem Zu⸗ 
ſammenbruch zu retten ſuchen, was zu retten 
iſt, und ihre Vorräte unter Wert anbieten: ein 
Vorgang, der nicht ohne Wirkung auf die all⸗ 
gemeine Lage bleiben kann. 
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Solange dieſen vier Uebeln nicht energiſch 
zu Leibe gerückt wird, ſoll niemand an eine 
wirtſchaftliche Geſundung glauben. Wie weit 
wir auf dem Wege des Angriffs vorangeſchritten 
ſind, dies zu beurteilen ſoll Sache ſedes ein⸗ 
fei Leſers bleiben; ich glaube aber doch 
eſtſtellen zu können, daß wir einem Auffſtieg, 
langſam, aber doch zäh, entgegengehen. 
Die vorſtehende Beleuchtung zwingk zur kauf⸗ 
männiſchen Stellungnahme, zur Kalkulation. 

Es liegt auf der Hand, daß heute, im 
Zeichen der allgemeinen Flucht aus der Ware 
in die noch vor Jahresfriſt ſo verachtete Reichs⸗ 
mark, kaum normale Preiſe erzielt werden 
können; wohin aber würde die Reiſe gehen, 
wenn eine Ware plbtzlich in ſolchen Maſfen 
auf den Markt geworfen würde, daß der Ver⸗ 
braucher ſie nicht oder nur nach und nach auf⸗ 
nehmen könnte? Eine Verſchleuderung, vielleicht 
ſogar nur zur Deckung der Unkoſten, wäre das 
Ende. Man möge nicht glauben, daß der 
Abſatz ſich bei uns ſo glatt vollziehen würde 
als im vergangenen Jahre in Czechien. 
Dieſes Nachbarland fand für ſeine Nonnen⸗ 
die Inflation fo kauf⸗ 
bereiten Deutſchland einen willigen Abnehmer 
für jeden Poſten zu hohen Preiſen; dieſe 
Ausſicht beſteht für uns nicht. Deshalb würde 
ich für die vom Eulenfraß befallenen Kiefern⸗ 
reviere folgendes Verfahren empfehlen: Zunächſt 
einen Verſteigerungstermin anzuſetzen und den 
geſamten Einſchlag in kleinen Loſen auszubieten: 
bei nicht zuſagenden Geboten wäre zunächſt 
von einem Zuſchlag abzuſehen und zu prüfen, 
ob finanziell folgender Ausweg durchführbar 
iſt. Denn ich will von vornherein zugeben, 
daß für Hauer⸗ und Rückerlöhne beträchtliche 
Summen zur Verfügung ſtehen müſſen, ganz 
abgeſehen davon, daß bei einer Zurückſtellung 
des Verkaufes Sn die 1 ae für 
ſämtliche anderen Verwaltungskoſten vorläufig 
verſtopft iſt. — Sind die geldlichen Vor⸗ 
bedingungen gegeben, ſo wäre zunächſt ſämt⸗ 
liches Holz ſorgfältig zu ſchälen, die wertvollen 
Schneideklötzer entweder auf alle Fälle einiger⸗ 
maßen günſtig abzuſtoßen oder zu wäſſern. 
Alles andere Holz wäre, ſoweit es nicht auf 
Blößen liegt, ans Licht zu bringen und hier 
ruhig lagern zu laſſen. Wünſchenswert wäre 
es, wenn dies in der Weiſe geſchähe, daß ſchon 
beim Fällen darauf 5 htet würde, daß das 
Holz hohl zu liegen käme, indem in gewiſſen 
Abſtänden vor der Fällung des ganzen Be⸗ 
ſtandes einige Stämme quer zur Fallrichtung 
als Unterlagen gehauen würden, die natürlich 
ſofort zu ſchälen ſind. Reiſig und Rinde müſſen 
aber auf alle Fälle weggeräumt werden, damit 
das Holz von allen Seiten der Luft ausgeſetzt iſt. 

Die Befolgung dieſer Richtlinien gibt die 
Gewähr, daß das Holz, ohne beſonderen 
Schaden zu leiden, auf lange Zeit im Walde 
lagern kann. Aus dem ſo zugerichteten Schlage 


— 
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kann dann der Revierleiter je nach Bedarf 
losweiſe verkaufen; ſein Augenmerk hätte er 
aber darauf zu richten, daß zunächſt das Bau⸗ 
300 und das geringere . — von 
O cm aufwärts bis zur Schwellenſtärke von 
Faß⸗ und Kiſtenwerken gern gebraucht, Holz 
aus überjährigem Einſchlag kommt dafür nicht 
in Frage; als Grubenholz augenblicklich nicht 
verkäuflich — abgeſtoßen würde. Mit dem 
Verkauf des Grubenholzes braucht es keine 
Eile zu haben, einmal weil die Oualitäts⸗ 
anſprüche nicht ſo groß ſind, dann aber auch, 
weil es gleichgültig iſt, ob das Holz als Eigen⸗ 
tum des Waldbeſitzers oder des Grubenholz⸗ 
händlers im Walde, auf den Bahnhöfen oder 
den Zechenmagazinen Wind und Wetter aus⸗ 
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geſetzt iſt und 8 verblaut. Ich 
möchte alſo raten: Nicht um jeden Preis ver⸗ 
kaufen, beſonders nicht im Verſteigerungs⸗ 
wege! Manchmal fährt man günſtiger, wenn 
man die 190 unterhändig intereſſiert; 
die Gelderträge ſind höher, wenn man in 
einen Liefervertrag eintritt, ſei es zur Be⸗ 
ſchaffung frei auf den Waggon oder frei Werk 
mit einer ſukzeſſiven Zahlungs regelung. 

Ich habe mit dem über die Ausblicke für 
unſere Wirtſchaft Geſagten meine ganz perſön⸗ 
liche Meinung ausgeſprochen und beabſichtige 
nicht, andere Kreiſe zu dieſer vielleicht etwas 
zu optimiſtiſchen Auffafſſung zu bringen, wie⸗ 
wohl meiner Auffaſſung nach alle Anzeichen 
dafür ſprechen. 


Zum Minis erialerlaß 
vom 26. Juni 1924, III 7277, betreffend die Forſtſekretär⸗ 
ſtellen bei den ſtaatlichen Oberförſtereien. 


Von Forſtſekretär Fröſe, Oberförſterei Eisleben. 
Wieder ein Erlaß des Herrn 3 für ſein muß. Die Forſtverwaltung wird mit mir 


Land wirtſ Geh, Domänen und Forſten, der dem 
Übelitand der Beſetzung der Forſtſekretärſtellen 
abhelfen ſoll. Wird dieſer Erlaß den Mißſtand 
befeitigen? Ich glaube behaupten zu können: 
„Nein, niemals“! 

Der Erlaß ſpricht im Eingang von Finanznot, 
Beamtenabbau und davon, daß die in Erwägung 
gezogene anderweitige Regelung zur Zeit nicht 
durchzuführen iſt. Die Finanznot des Staates 
muß anerkannt werden; daß dieſe aber ein 
Hindernis für die Einrichtung der ſeit 
Jahren beſprochenen Forſtoberſekretärſtellen ſein 
ſoll, kann nicht einleuchten. Denn einmal wird die 
Mehrausgabe für dieſe Stellen kaum in Er⸗ 
ſcheinung treten, zum andern muß aber doch 
auch im Intereſſe einer guten Finanzwirtſ 7 
dafür geſorgt werden, daß gerade die Stelle 
in der preußiſchen Staatsforſtverwaltung, welche 
für die nah ührung der Erzielung möglichſt 
hoher Einnahmen und der größtmöglichſten 
Erſparung bei allen Titeln Bene it, näm⸗ 
lich die Oberförſterei, auch in der Lage 
iſt, dieſe Maßnahmen durchzuführen. Es iſt 
nicht gleichgültig, ob man auf den mehr als 
600 preußſſchen Staatsoberförſtereien 200 bis 
250 nicht vollwertige Sekretäre beſchäftigt, 
d. h. dieſe Stellen Beamten überträgt, die 
wohl vollkommen und mit Luſt und Liebe im 
Jorſtbetriebs⸗Außendienſt tätig fein können, ſich 
aber für den Bürodienſt wenig oder gar nicht 
eignen. Oder glaubt die Verwaltung wirklich, 
daß unſere jungen Förſteranwärter ohne weiteres 
einer erſt en Forſtſekretärſtelle vollkommen gerecht 
werden können? Ich glaube nicht, daß die Forſt⸗ 
verwaltung dieſe Annahme beſtätigen kann, 
fordern daß die Forſtverwaltung ſehr wohl 
weiß, wie die Leiſtungsfähigkeit eines erſten 


auch einer Meinung ſein darüber, daß es ſehr 
wohl möglich iſt, aus unſeren Förſteranwärtern 
genügend Kräfte für den Forſtbürodienſt zu 
ewinnen, wenn dieſe die nötige und richtige 

sbildung erhalten; aber auch nur dann, wenn 
dieſe Beamten ihrer Leiſtung und ihrer 
Tätigkeit entſprechend bezahlt werden. 
Man kann durch Erlaſſe ſehr wohl einem Beamten 
zu verſtehen geben, daß, wenn er auf dem Poſten, 
wohin man ihn ſtellt, nicht ſeine Schuldigteit 
tut, er in der Verwaltung entbehrlich iſt. Aber 
man kann den Nachweis einer nicht vollen Arbeits⸗ 
leiſtung doch wohl ſchwer oder gar nicht feſtſtellen, 
wenn der Beamte zu einem Dienſt kommandiert 
wird, für den er ſich nicht eignet! Und wie ſieht 
es nun mit dem Dienſt des Forſtſekretärs aus, 
mit dem Beamten, der im Innendienſt 
der Oberförſterei nach den Anweiſungen 
und im Sinne des Oberförſters den Betrieb 
aufrecht erhalten ſoll? 

) möchte die Worte „den Betrieb auf⸗ 
recht erhalten ſoll“ dreimal unterſtreichen. 
Wo käme ein Revierverwalter hin, wenn er 
einen unbefähigten Sekretär im Büro hätte, der 
ſeinen Anordnungen nicht Folge leiſten könnte, 
während ſeine, des Revierverwalters, Haupt⸗ 
tätigkeit draußen im Revier liegt! Es würde 
dieſes tatſächlich einer Betriebsſtörung gleich⸗ 
kommen; und wer dann dabei der Leidtragende 
iſt, dürfte klar auf der Hand liegen. 

Wer da glaubt, daß ein nicht vollkommen 
forſttechniſch ausgebildeter und im Büro⸗ und 
Verwaltungsweſen erfahrener Beamter zur Aus⸗ 
führung dieſer in Frage ſtehenden Arbeiten 
fähig iſt, ſchießt am erſtrebten Ziel vorbei. Oder 
ſollte es wirklich noch Behörden geben, die da 
glauben, daß man mit Feſtſetzung von Dienſt⸗ 


Sekretärs auf dem Oberförſterei⸗Büro beſchaffen ſtunden in ausreichender Zahl wirklich etwas 
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erreicht? Nie und nimmer! Solchen Stellen 
könnte man nur empfehlen: 
Euch mal den Dienſtbetrieb auf dem Ober⸗ 
förſterei⸗Büro an. Nicht aber etwa auf Stunden, 
nein, gleich ein paar Wochen lang, ſonſt wird 
das Bild unklar und der Beſuch zwecklos. Nur 
erſt dann könnte man merken, was alles in den 
Dienſtſtunden auf den Sekretär einſtürmt und 
auf wieviel verſchiedenen Gebieten die Fragen 
und Anliegen ſich bewegen. Beſonders ſtark 
iſt dieſer Betrieb während der Hochkonjunktur, 
wenn es gilt, für den Staat die draußen ge⸗ 
wonnenen Werte beſtmöglichſt derart zu ver⸗ 
werten, daß dem Staatsſäckel gar keine Verluſte 
entſtehen. Da heißt es Ruhe bewahren, auch 
wenn die angefangene Arbeit immer wieder 
unterbrochen wird. Und wehe dem armen 
Sekretär, wenn ihm hierbei noch Fehler unter⸗ 
lauſen! Am Jahresſchluß bei der Rechnungs⸗ 
legung rächt ſich das bitter; wochenlang kann 
er nach derartigen Fehlern ſuchen, um ſeine 
Rechnung richtig zu bekommen. Anderſeits 
kann wieder eine falſche Auskunft die unan⸗ 
genehmſten Folgen für den Staat ſowohl wie 
für den Sekretär zeitigen. 

Wenn alſo die Wirkung der Sparmaßnahmen 
in der Forſtverwaltung zur möglichſt hohen 
Geldeinnahme vollkommen ausgeſtaltet werden 
ſoll, ſo gehört in das Forſtbüro ein erſter Sekretär, 
ein Forſtoberſekretär, wie dieſes von den An⸗ 
hängern des „Dauerſekretärs“ ſchon jahrelang 
gefordert wird. Die heutigen Forſtſekretäre 
ſtellen ſich zum großen Teil auch in 
dieſem Dienſt dem Staate zur Ver⸗ 
fügung, wenn man ihnen das gibt, was 
man anderen en Beamten 
in allen übrigen Verwaltungen ſchon 
jahrzehntelang gegeben hat! Und ein 
großer Teil der Förſteranwärter wird ſich 
ebenfalls für den Innenbetriebsdienſt 
umſtellen, wenn man ihm die Möglichkeit 
gibt, eine Forſtoberſekretärſtelle zu er— 
ou die er als Lebensſtellung betrachten 
ann. 

Alſo die Forſtverwaltung und die anderen 
maßgebenden Miniſterialbehörden, die ein Wort 
mitzureden haben oder ſogar ausſchlaggebend 
ſind, haben die Gelegenheit und Möglichkeit, ſich 
tüchtige, arbeitsfreudige und leiſtungsfähige 
i zu ſchaffen, ohne erſt zum 
Schaden des Staates durch langjähriges Suchen 
und Aufſtellen von Problemen aller Art einen 
Zuſtand zu ſchaffen, der nichts weniger als finanz⸗ 
fördernd angeſprochen werden kann. 

Nun zurück zu dem Erlaß vom 26. 6. 24! 
Geht man dieſen Erlaß Punkt für Punkt durch, 
überdenkt man ihn nach allen Seiten gründlich 
und wägt einmal, zweimal, zehnmal ab, was er 
der Forſtverwaltung bringen wird, dann komme 
ich und mit mir die meiſten Forſtſetretäre und 
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Im Abſchnitt V eiſt die Dienſtaltersliſte der 


Kommt und ah Forſtſekretäre beſprochen, dieſe Aufſtellung iſt 


gut und gibt eine Überſicht über die Beſetzung der 
Stellen; aber damit iſt auch nur das geſchaffen, 
was zu einer Überſicht notwendig iſt, nichts 
weiter. Denn in Abſatz 17 iſt ausdrücklich geſagt, 
daß die durch die Anſtellung als Forſtſekretär 
etwa vorzeitig erlangten Plätze in der Dienſt⸗ 
altersliſte für überzählige Förſter auf die Er⸗ 
langung einer Endſtelle des Außendienſtes keinen 
Einfluß haben. 

Mit anderen Worten: Mein lieber Förſter⸗ 
anwärter, kehre in das Büro, mache dort Dienſt, 
ſoviel du kannſt, und leiſte ſo viel, als dir möglich 
iſt, aber wenn du dich acht oder sehn Jahre im 
Bürodienſte abgemüht haſt, dann, „lieber Mohr, 
ah du deine Schuldigkeit getan und kannſt 
gehen“, dann kommſt du wieder hinten dran und 
warteſt ſchön ab, bis mal eine Förſterendſtelle frei 
wird, die für dich paſſen könnte oder für die du 
dich eigneſt. Der gleichalterige Kollege des Außen⸗ 
dienſtes aber hat inzwiſchen bereits eine gute 
Förſterendſtelle erhalten, weil er ſich dem Staate 
eben nicht auf acht oder zehn Jahre für den Büro⸗ 
dienſt verpflichtet hatte. Und in der Zwiſchenzeit? 
— Nun, da ſitzt dein Hintermann auf einer 
leidlich guten Hilfsförſterſtelle oder auch einer 
überzähligen Förſterſtelle und wartet beſcheiden 
ab, bis er an die Reihe kommt. Und die wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorteile, mein lieber „vorüber⸗ 
gehender Forſtſekretär“, waren während der acht 
bis zehn Jahre für dich eine ſchlechtere 
Wohnung oder eine mindeſtens e Miels⸗ 
oder Dienſtwohnung und Dienſtlandwirtſchaft, 
für deren Arbeit du zwar keine Zeit in genügen⸗ 
dem Maße hatteſt, dafür aber mehr Geld aus⸗ 
gegeben haſt, als wenn du die auf dem Wirtſchafts⸗ 
land erzielten Früchte in der Stadt vom Markte 
geholt haben würdeſt. Und die Jagd, nun, 
darüber ſchweigſt du ganz, und über ſo manche 
andere „Annehmlichkeit“ des Bürodienſtes wirſt 
du dich auch ausſchweigen, mein lieber Förſter⸗ 
anwärter! 

Auf Grund der neuen Verfügung ſoll nun 
der Sturm auf die freien Forſtſekretärſtellen los⸗ 
gehen. — Ich denke hierbei jedoch an das Wort 
unſeres Kollegen Stein auf dem diesjährigen 
Forſtſekretärtag: „Wenn ich eins weiß, dann 
weiß ich beſtimmt, daß dieſer Erlaß die 
beabſichtigte Wirkung nicht haben wird.“ 
Nur für die Kollegen, die mal wieder in ihren 
Heimatbezirk wollen, und für jene Kollegen aus 
den Kreiſen der Förſteranwärter, die möglichſt 
raſch die „Eichel“ erobern wollen, bedeutet der 
Erlaß ein „Sprungbrett“, ſonſt aber nichts. Die 
Wünſche der Forſtbetriebsbeamten bezüglich der 
Rückkehr in ihren Heimatbezirk könnte man auch 
auf andere Weiſe befriedigen als durch eine acht⸗ 
bis zehnjährige Abkommandierung auf das Büro. 
Alſo alles in allem, der neueſte Erlaß iſt ein Flick⸗ 


wohl auch Die Oberförſter zu dem Ergebnis, daß werk, und damit find nun fo viel Flecke zuſammen⸗ 


dieſer Erlaß poſitib nichts bringt. 


geflickt, daß hoffentlich kein weiterer Flicken mehr 
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anzubringen iſt und nun doch der Neubau der 
erſten Sekretärſtellen bei den Preußiſchen Ober⸗ 
förſtereien, die Forſt⸗Oberſekretärſtellen, 
kommen müſſen. 

Mit vielen, ſehr vielen Kollegen hoffe ich, 
daß bald die verantwortlichen Stellen des Finanz⸗ 
miniſteriums, der Forſtverwaltung und dem Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten helfen, dieſe Stellen zu ſchaffen, weil 


hervorgehende Forſto 
dem Förſterſtande, für den unſere Arbeit 
neben dem Staatswohl gilt, die Forſt⸗ 


meine Kollegen aber richte ich die Bitte: 
Schließt euch unſerm Verein Preußiſcher 
Staatsforſtſekretäre an, helft mit uns 
für das von 
forst arbeiten, 


dieſem Verein erſtrebte 
damit recht bald der 
aus dem Förſterſtande 


orſttechniſche, 
berſekretär kommt und 


fie nötig und weil fie ſtaatsfördernd find. An (oberſekretärſtellen erhalten bleiben. 
— ⏑ — — 


Verein Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Delegierten und 


Mitgliederverſammlung 
em Montag, dem 26. Mai 1924, im Klub der Landwirte, Berlin, Deſſauer Straße 14, 


Beginn 9% Uhr vormittags. 


Kollege Schellack-Magdeburg: Unſere Be⸗ 
ſoldung nach Gruppe 7 iſt auf die Dauer nicht halt⸗ 
bar. Andere Beamtenklaſſen werden in eine 
Beförderungsſtellung eingruppiert. Bei den 
Lehrern iſt die Höhergruppierung nur durch den 
Titel Konrektor möglich gewefen. Sollte etwa bei 
uns der Titel Revierförſter einer Höhergruppierung 
hinderlich im Wege ſtehen? Wenn das der Fall 
ſein ſollte, würde ich vorſchlagen, uns vielleicht 
den Titel Forſtamtmann zu geben, um eben nur 
das Ziel, die Gruppe 8, zu erreichen. Geht es auch 
fo nicht, dann ſollten wir auf dem Rechtswege zu 
erreichen ſuchen, daß uns wieder die penſions⸗ 


Schluß.) 

Fraktion Ihren Verhandlungen das größte Inter⸗ 
eſſe entgegenbringt. Sie ſind alle Mitglieder des 
großen Beamtenapparates. Sie wiſſen, daß unſere 
Fraktion es ſich immer zur Aufgabe gemacht hat, 
dieſen Beamtenapparat in ſeinen beruflichen wie 
in den finanziellen Verhältniſſen vorwärts zu 
bringen. Der Abbau und das Niedrighalten der 
Gehälter und Löhne ſoll den Staatshaushalt ver⸗ 
beſſern. Nach unſerer Meinung iſt das nicht der 
richtige Weg. Man muß hier vor allen Dingen die 
Einkommen und das Funktionieren der Wirtſchaft 
in Einklang bringen. Wenn das große Heer der 
Angeſtellten, Beamten und Arbeiter im Lohn 


fähige Zulage von 450 „ zuteil wird, damit wir | niedrig gehalten wird, ſo wird ſich das in der Wirt⸗ 
I 


auf dieſe Weile entſchädigt werden, denn die 
jeßige Lage wird überall ſehr bitter empfunden. 

Kollege Meyer⸗ Gumbinnen: Ich ſchließe 
mich voll den erſchöpfenden Ausführungen meiner 
Vorredner an, muß nur hinzufügen: wir können 
es nicht verſtehen, daß die wenigen Gelder, die hier 
in Frage kommen, für uns nicht verfügbar ſein 
follen, da für die anderen Beamtengruppen viel 
geſchehen iſt. 

Kollege Krug⸗ Potsdam: Ich bin nach 
21jähriger Tätigkeit als Revierförſter abgebaut 
und muß weiter als Förſter funktionieren. Welche 
Härte und Verärgerung iſt heute ſchon durch den 
Abbau entſtanden! Wo bleibt nun der Betreffende, 
wenn die Revierförſter in Gruppe 8 eingeſtuft 
werden? Wenn ich dann penſioniert werde, hätte 
ich keinen Anſpruch auf Gruppe 8. Es trägt nicht 
zur Zufriedenheit bei, wenn man 21 Jahre ſich in 
Beförderungsſtellung befunden hat und jcht wieder 
auf den Förſterſchemel zurückgeſchoben wird. Hier 
hätte es wohl auch einen anderen Weg geben können. 
Unſeren Frauen und Kindern gegenüber iſt es eine 
Härte, wenn man dann in Klaſſe 7 penſioniert 
wird. Früher bezog der Revierförſter etwa 
3600 „, er hatte außerdem Dienſtländerei, freie 
Dienſtwohnung uſw. Heute bekommt er 2500 # 
und ſoll weit über ein Drittel, die Hälfte beinahe, 
zurückzahlen. 

Landtagsabgeordneter Wittich (Sozialdemo⸗ 
kat): Im Namen meiner Fraktion danke ich 
Ihnen vor allen Dingen für die freundliche Ein⸗ 
ladung. Mein Erſcheinen bezeugt Ihnen, daß unſere 


ſchaft ausdrücken; es wird nichts ausgegeben 
werden können, und dabei kann die Wirtſchaft nicht 
funktionieren. (Sehr richtig!) Die Ausgaben der 
paar Beſitzenden in Deutſchland tritt da nicht in 
die Erſcheinung, auch wenn ſie noch etwas mehr 
ausgeben. 6 

Es wird oft an der verkehrten Stelle geſpart, 
ſo z. B. beim Abbau, der für die betreffenden Leute 
verheerend wirkt und finanziell gar nicht ſo in die 
Erſcheinung tritt. Wir ſtehen auf dem Standpunkt: 
nur nicht die Leute auf die Straße ſetzen, laßt es 
den Staat ruhig etwas mehr koſten, die betreffenden 
Menſchen müſſen aber in Funktion bleiben, fie 
müſſen für die Wirtſchaft, für den Staat tätig ſein. 

An unſerem guten Willen hat es nicht gefehlt, 
Ihnen zu helfen. Aber der Finanzminiſter legt 
immer ſein Veto ein. Sie können verſichert ſein, 
daß wir bei den nächſten Etatsberatungen alles 
einſetzen werden, um Ihren berechtigten Wünſchen 
Nachdruck zu verleihen. Es iſt dringend nötig, die 
mittleren und unteren Beamten in ihren wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen zu ſtärken. Hoffentlich 
ſind diesmal unſere Bemühungen von größerem 
Erfolg. (Beifall.) 

Landforſtmeiſter Borggreve: Meine ſehr 
verehrten Herren! Es iſt mir eine ganz beſondere 
Freude, heute hier unter Ihnen weilen zu können. 
Ich habe mich zunächſt des Auftrages zu entledigen, 
Ihnen die Grüße des Herrn Miniſters und des 
Herrn Oberlandforſtmeiſters zu überbringen 
(Bravo!), die beide Ihren Verhandlungen einen 
gedeihlichen Verlauf wünſchen laſſen. 
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Der Kernpunkt Ihrer Verhandlungen iſt ja 
die eben ſo eingehend beſprochene Frage der 
richtigen Eingruppierung der Revierförſter in die 
Beſoldungsſtufe. Zu meiner großen Freude habe 
ich gehört, daß Ihr Herr Vorſitzender Sie darüber 
aufgeklärt hat, daß wir uns — ich meine damit 
die Herren im Miniſterium, die den grünen Rock 
tragen — die redlichſte Mühe gegeben haben, das 
zu erreichen, was Ihnen zukommt und was nicht 
mehr als recht und billig iſt. (Bravo!) Aber die 
Widerſtände ſind ganz außerordentliche. Sie ſind 
vielleicht von Ihnen nicht immer in ihrer ganzen 
Größe gewürdigt worden. Wenn wir zu den Ver⸗ 
handlungen mit den Herren der anderen Reſſorts 
kommen, ſo iſt da oft kaum einer, der einen wirklich 
klaren Begriff von dem Aufbau der Forſtverwaltung 
und von der Stellung des preußiſchen Revierförſters 
hat. Und ſchließlich heißt es dann, das iſt ja alles 
recht ſchön und gut, aber es gibt dann Berufungs⸗ 
fälle für andere Beamtengruppen, und wir müſſen 
ſparen, wir lehnen ab. Unſere Hoffnung, in dieſer 
Frage eine kräftige Stütze an den Herren Abge⸗ 
ordneten zu finden, hat ſich leider nicht immer 
ganz ſo verwirklicht (hört! hört!), wie wir gehofft 
hatten. Die Eingaben, die Ihr Herr Vorſitzender 
wirklich nicht zu knapp gemacht hat (Heiterkeit) — 
das muß man wirklich ſagen (Heiterkeit) —, ſind 
ja vom Landtag jedesmal der Regierung als 
Material überwieſen worden, als Material, d. h.: 
na, Regierung, ſieh zu, was du damit irgendwie 
machen kannſt. Und da möchte ich den Herren Ab⸗ 
geordneten die Bitte unterbreiten, überweiſen Sie 
uns doch ſolche Eingaben möglichſt zur Berück⸗ 
ſichtigung! (Bravo!) Dann haben wir den 
anderen Reſſorts gegenüber eine ganz andere 
Poſition, wenn wir ſagen können: der Landtag 
wünſcht das! Eine ganz beſondere Freude iſt es 
mir, daß heute auch der Herr Abgeordnete Wittich 
ſeine Unterſtützung in unſerm Streben nach Höher⸗ 
gruppierung der Revierförſter zugeſagt hat. Ich 
denke, daß ſich vielleicht doch noch etwas erreichen 
läßt, wenn die hier aunweſenden Herren Abge⸗ 
ordneten im Hauptausſchuß die Sache noch einmal 
mit Nachdruck vertreten. Die Schwierigkeit beſteht 
ja auch dann immer darin, daß es heißt, es iſt eine 
Angelegenheit des Beamtenausſchuſſes. Im Haupt⸗ 
ausſchuß des Landtages ſitzt eine ganze Reihe von 
Herren, die unſere Forſtangelegenheiten kennen. Im 
Beamtenausſchuß ſitzen wieder ganz andere Herren, 
denen unſere Verwaltung vielfach ſehr fremd iſt. 
Im übrigen kann ich keine Einzelheiten aus 
dieſen Verhandlungen Ihnen mitteilen, weil ja 
die Staatsregierung ein geſchloſſenes Ganzes bildet 
und ihre Verhandlungen interne ſind. Aber Sie 
können verſichert ſein, daß es unſer Beſtreben iſt, 
und ganz ſpeziell mein Beſtreben, der ich die all⸗ 
gemeinen Angelegenheiten der Betriebsbeamten 
im Miniſterium zu bearbeiten habe, Ihren Wünſchen 
zur Erfüllung zu verhelfen. Denn es ſind meines 
Erachtens Wünſche, die einfach Recht und Billig⸗ 
keit bedeuten! (Bravo!) Unſer Ziel muß erreicht 
werden und wird erreicht werden! (Beifall.) 
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Vorſitzender Hennig dankt dem Herru Land⸗ 
forſtmeiſter für ſeine gütigen Worte, erhofft daraus 
das Beſte, und bittet den Herrn Landforſtmeiſter, 
dem Herrn Miniſter und Herrn Oberlandforſtmeiſter 
den Dank der Revierförſter auszuſprechen und 
deren Gefühl ſteter Ergebenheit Ausdruck geben 
zu wollen. 

Herr Landtagsabgeordneter Barteld (Deutſche 
Demokratiſche Partei): Ich danke Ihnen ebenfalls 
für die freundliche Einladung. Was ich hier gehört 
habe, iſt für Mich nichts weſentlich Neues geweſen 
und konnte es nicht ſein, da ich ja dieſe Dinge ſeit 
Jahren ziemlich eingehend verfolge. Sie biſſen 
ja auch, daß ich ſtets beſtrebt geweſen bin, zu ver⸗ 
ſuchen, Ihre Wünſche durchzuſetzen. (Sehr richtig!) 
Dies Beſtreben iſt bei mir auch jetzt noch vor⸗ 
handen. 

Dem Herrn Landforſtmeiſter Borggreve möchte 
ich ſagen, daß wir den Antrag des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes ſeinerzeit vom Beamtenausſchuß und dann 
vom Plenum des Landtags der Regierung mit dem 
Erſuchen überwieſen haben, wenn ich mich recht 
entſinne, für das Jahr 1924 die Revierförſter in 
die Gruppe 8 zu bringen. Das war viel wichtiger, 
als eine Petition zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. Das war meiner Anſicht nach eine viel 
ſchärfere Form als eine zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſene Eingabe. Inſofern, glaube ich, kann man 
dem Landtag doch hier nicht gut einen Vorwurf 
machen, den ich leiſe aus den Worten des Herrn 
Borggreve herausgehört habe. Ich glaube, die 
Widerſtände ſind aber dann im Staatsminiſterium 
doch wohl die entſcheidenden geweſen. Es iſt zu 
bedenken, daß wir jetzt nicht nur einen Haupt⸗ 
ausſchuß haben, ſondern daneben noch einen 
ſogenannten Finanzausſchuß oder Köpfungs⸗ 
ausſchuß, wie er immer bezeichnet wird, der das 
finanzielle Ergebnis der ganzen Anträge noch 
einmal nachprüft. Dabei fallen gewöhnlich die 
Anträge dann unter den Tiſch. Und wenn ich die 
kataſtrophale Lage der Staatsfinanzen mir auſehe, 
io erkenne ich auch die Schwierigkeiten an, die in 
dieſen Dingen liegen. Preußen weiß z. B. in der 
Tat nicht, wo es die Mittel heute für die neuen 
Gehaltserhöhungen hernehmen ſoll. Der Finanz⸗ 
miniſter iſt der Anſicht, daß er Deckung für dieſe 
Ausgaben unter allen Umſtänden haben muß, 
wenn er nicht wieder in den Zuſtand herein⸗ 
kommen will, daß man ungedeckte Schulden hat, 
und daß letzten Endes der Kredit Preußens voll⸗ 
ſtändig zum Teufel geht. Preußen hat heute ſchon 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen, wenn es, ſagen 
wir, einmal eine Million auf dem Anleihemarfi 
aufnehmen will. Ich bin darüber gut unterrichtet. 
Wenn man alle dieſe Schwierigkeiten kennt, dann 
beurteilt ſich manche Finanzmaßnahme und Gehalts» 
maßnahme etwas anders, als wenn man die Dinge 
ganz einſeitig anſieht. Aber natürlich muß dem 
preußiſchen Beamten das gegeben werden, was 
den Reichsbeamten gewährt wird; das unterliegt 
gar keinem Zweifel. Aber der große Streit wird 
einſetzen, wenn es ſich darum handelt, die Deckung 
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zu u ee wozu zwei Wege vorhanden Find, 
einmal Erhöhung der Einnahmen des Staates 
durch neue Steuern, wobei ich mir noch nicht im 
klaren darüber bin, wo die Steuermöglichkeit gegen⸗ 
wärtig für den preußiſchen Staat liegen ſoll. Wir 
ſind auch dort ſo ziemlich am Ende in Preußen 
angekommen. Die zweite Möglichkeit liegt darin, 
an den Ausgaben zu ſparen. Dort wird man bis 
an die Grenze des Möglichen und Erträglichen 
gehen müſſen; manche Ausgabe werden wir uns 
nicht mehr geſtatten können, die unter normalen 
Verhältniſſen außerordentlich wünſchenswert ge⸗ 
weſen wäre. 

Den Abbau in dieſer ſchematiſchen Form, wie 
er jetzt vorgenommen wird, habe ich nie gutgeheißen. 
Auch habe ich den Abbau bei der Forſtverwaltung 
auch nicht für erwünſcht gehalten, weil hier dem 
Staate unter Umſtänden größere Werte verloren⸗ 
gehen können, als auf der anderen Seite gerettet 
wird. (Sehr richtig!) Wenn ich das auch ganz offen 
anerkenne, ſo bin ich aber auf der anderen Seite 
verantwortungsfreudig genug, um zu ſagen, daß 
ich an und für ſich eine Verminderung des Perſonal⸗ 
beſtandes bei den Behörden für dringend not⸗ 
wendig gehalten habe, und nicht erſt von heute an, 
ſondern ſchon ſeit Jahren, Ich habe nie ein Hehl 
daraus gemacht, daß wir in der Überorganiſation, 
die wir im ſtaatlichen Leben haben, abbauen müſſen, 
daß wir uns auch da den Luxus nicht mehr ge⸗ 
ſtatten können, den wir uns früher geleiſtet haben. 
Und in der Zuſammenlegung der Regierungs⸗ 
forſtabteilungen, alſo in dem, was jetzt geſchaffen 
worden iſt, geht man längſt noch nicht weit genug. 
Ohne irgendwelchen Schaden für die Verwaltung 
kann man in weit größerem Maße kleinere Re⸗ 
gierungsforſtabteilungen zuſammenlegen, man kann 
dort große Erſparniſſe erzielen und ſogar bei den 
Regierungen ein beſſeres Arbeiten erzielen durch 
beſſere Bureaus, die man dann haben kann. Viel⸗ 
leicht bietet ſich hier die Möglichkeit, daß wir hier 
Abſtriche im Etat machen, um auf der anderen 
Seite dann kleinere Ausgaben machen zu können. 
Der Verſuch wird wahrſcheinlich im Hauptausſchuß 
gemacht werden. 

Dann zu dem Bewertungstarif in bezug auf 
die Dienſtländereien. Es wäre mir ſehr erwünſcht, 
wenn ich hier einmal eine rein ſachliche Gegenüber⸗ 
ſtellung bekäme über das, was gezahlt werden 
muß, Ertrag uſw. Dann kann man ſich am beſten 
ein Urteil bilden. Ich pflege über die Dinge nicht 
zu urteilen auf Grund von Angaben, die ich in den 
Verſammlungen bekomme. Ich verlange immer 
von den Organiſationen, daß ſie mir brauchbares 
Material ſchriftlich in die Hand geben, um dann 
mein Urteil ſelbſt fällen zu können. Ich war vor 
wenigen Tagen in einer Verſammlung der 
preußiſchen Landjäger. Da hieß es, die Förſter 
hätten den ungeheueren Vorzug der Dienſt⸗ 
ländercien. Es wurde darauf hingewieſen, daß 
manche Dienſtländereien von 100 bis 150 Morgen 
hätten. (Heiterkeit.) Ich bin dem ſofort entgegen⸗ 
cctreten und habe gebeten, derartige Vergleiche 
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zu unterlaſſen. Es wird gut ſein, auch in den Ver⸗ 
bänden, in denen Sie mitwirken, eventuell die not⸗ 
wendige Aufklärungsarbeit zu leiſten. 

Die hier angeführten Rechtsentſcheidungen 
waren für mich ganz intereſſant, daß z. B. Crefeld 
verurteilt iſt, den Lehrern die Bezüge der Rektoren 
zu geben. Nach meiner Kenntnis der Dinge — 
ich verfolge ſie ſehr genau — hat das Reichsgericht 
ſich ſtets auf den Standpunkt geſtellt, daß ein klag⸗ 
bares Recht für die Beamten nicht gegeben ſei. 
Das Urteil des Landgerichts iſt ja noch nicht das 
endgültige. Entſcheidend iſt das Urteil des Reichs⸗ 
gerichts. Ich glaube aber nicht, daß eine ſolche Ent⸗ 
ſcheidung vom Reichsgericht kommen wird nach 
der ganzen Judikatur, die ich vom Reichsgericht 
bis jetzt kennengelernt habe. 

Den Revierförſtern den Titel „Jorſtamtmann“ 
zu geben, wird nicht möglich ſein, weil die Amt⸗ 
männer nach der Neuregelung in Gruppe 10 ſind. 
Man wird ſchon irgendeinen anderen, beſſeren 
ſuchen müſſen. Man ſollte aber die Titelfrage 
beiſeite laſſen. (Sehr richtig!) Man ſoll nur Amts⸗ 
bezeichnungen verleihen, unter denen ſich ein 
normaler Menſch auch etwas vorſtellen kann. Man 
faßt ſich bei mancher neuen Amtsbezeichnung an 
den Kopf und fragt ſich: was ſoll ſich ein normaler 
Menſch darunter vorſtellen! (Sehr richtig!) 

Wir werden ja beim Forſtetat ſehen, was ſich 
machen läßt. Ich werde im Rahmen deſſen, was 
möglich iſt, Ihre Wünſche weiter genau ſo unter⸗ 
ſtützen wie früher, und nach Mitteln ſuchen, um 
das zu erreichen, was ich für Sie als richtig erkannt 
habe. (Beifall.) 

Herr Landtagsabgeordneter Metzentin 
(Deutſche Volkspartei): Zunächſt danke ich im 
Namen der Deutſchen Volkspartei für Ihre freund⸗ 
liche Einladung. Sodann muß ich Ihnen ſagen, 
daß ich leider hier nur als Notnagel bin. Ich habe 
im allgemeinen Ihre Angelegenheiten nicht be⸗ 
arbeitet. Die Herren, die das in unſerer Partei 
getan haben, Herr Held, Herr Meyer⸗Herford, Herr 
Graf Stolberg, ſind leider heute verhindert, ſo daß 
ich ins einzelne gehende Ausführungen nicht 
machen kann. Ich möchte Sie nur doch auch noch 
einmal auf die außerordentlich ſchlechte Finanzlage 
des preußiſchen Staates hinweiſen. Der Beamten⸗ 
abbau iſt ja ſelbſtverſtändlich eine außerordentlich 
ſchmerzliche Maßregel geweſen. Immerhin werden 
dadurch 80 Millionen Mark im Jahre geſpart in 
Preußen. Der preußiſche Haushalt balanziert bis 
jetzt eigentlich nur auf dem Papier, nämlich unter 
der Vorausſetzung, daß ein ziemlich hoher Betrag 
an Einnahmen durch neue Steuern eingeht. Alſo 
günſtig für irgendwelche Neuforderungen iſt im 
Augenblick die Situation ja ganz zweifellos nicht. 
Anderſeits iſt der Geldbetrag, der für Ihre Belange 
erfordert wird, außerordentlich gering. (Sehr 
richtig!) Dann wird man auch anerkennen müſſen, 
daß die Forſtverwaltung in ſehr viel höherem Maße 
für den ganzen Staatshaushalt jetzt ius Gewicht 
ſällt, als man es jemals gedacht hätte, daß es 
ein werbender Betrieb von ganz gewaltigem 
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Ausmaße iſt, und daß es im Intereſſe des Staates 5 bis 7 Zentner je Morgen, davon 1 Bentnes 
liegt, daß die Waldungen fo gut und fo ſachgemäß Ausſaat, 2 Zentner für Nutzungsgeld, bleiben etwa 
verwaltet werden, wie nur irgend möglich (ſehr 2 bis 3 Zentner je Morgen für die Beſtreitung 
richtig), und daß man eine ſolche ſachgemäße der Ausgaben, Verzinſung des Anlagekapitals 


Verwaltung nur haben kann, wenn man die Be⸗ 
amten in ſo klaren einfachen Forderungen, wie 
die Ihrige iſt, unterſtützt. Man ſollte alſo hoffen, 
daß von dieſem Geſichtspunkte aus es doch möglich 
iſt, die Sache für Sie doch durchzudrücken. Die 
Schwierigkeit liegt natürlich nur darin, daß ſchon 
20 andere Beamtenkategorien auf der Lauer 
liegen, die zahlreicher ſind als Sie, und die in dem⸗ 
ſelben Moment, wo Ihnen dieſe kleine Summe 
bewilligt wird, auch kommen. Jedenfalls kann 
ich Ihnen verſichern, daß mir Ihre Forderung 
gerecht erſcheint, und daß ich in meiner Fraktion 
dafür eintreten werde, und ich hoffe, daß die 
wirklich die Dinge bearbeitenden Herren ſich auf 
denſelben Standpunkt ſtellen werden. (Beifall.) 
Vorſitzender Kollege Hennig dankte den 
Herren Abgeordneten für ihre freundlichen Worte, 
aus denen man die größte Hoffnung ſchöpfen 
könne. Es komme jetzt darauf an, daß die Herren 
Abgeordneten das Verlangen an die Staats⸗ 
regierung richten, das Unrecht, das uns wider⸗ 
fahren iſt, gutzumachen. Wir ſind die einzige 
Beamtenklaſſe, bei denen mit der Beförderung 
keine Höhergruppierung erfolgte, daher können 
die anderen Beamtenklaſſen nicht mit Recht auf 
uns weiſen, wenn unſer Wunſch erfüllt wird. 
Der Vorſitzende bittet die Herren Abgeordneten 
nochmals, diesmal das Erſuchen an die Staats⸗ 
regierung zu richten, die Eingruppierung der 
Revierförſter nach Gruppe 8 vorzunehmen. 
Hierauf ſchließt die Erörterung über die Be⸗ 
ſoldung. Die vom Kollegen Velte⸗Borne in 
ſeinem Referat vorgelegte Entſchließung wird 
einſtimmig angenommen. 
Über den Bewertungstarif erſtattet 
Kollege Meyer⸗Gumbinnen folgendes Referat: 
Die Allgemeine Verfügung III 29, betreffend 
Feſtſetzung des Nutzungsgeldes für die Wirt⸗ 
ſchaftsländereien der Staatsforſtbeamten hat in 
allen Forſthäuſern große Beunruhigung ausgelöft. 
Das Nutzungsgeld ſoll betragen für Acker I 56 bis 
110 &, Acker II 36 bis 72 /, Acker III 20 bis 
40 , Acker IV 12 bis 20 %. Solche hohen Sätze 
ſind ſchon für eine im Hauptamt betriebene Land⸗ 
wirtſchaft nicht tragbar. Der Forſtbeamte iſt in 
erſter Linie Beamter, in zweiter Linie Landwirt, 
er wirtſchaftet mithin teurer als ein Berufslandwirt. 
Die im Walde belegenen Wirtſchaftsländereien 
ſind mehr Froſtſchäden und der Auswinterung 
ausgeſetzt, und leiden unter Wildſchäden, Schatten 
uſw. Die Arbeitskräfte, die oft von weither heran⸗ 
gezogen werden müſſen, ſind teurer, ſchon weil 
wir gezwungen ſind, die ſozialen Zulagen zu 
zahlen, und in Folge der weiten Entfernung 
kürzere Zeit arbeiten. Die Dienſtboten ſind nach 
den einſam gelegenen Forſthäuſern nur durch 
erhöhte Löhne zu bekommen. Die Erträge ſind 
geringer wie im freien Lande, im Dunhſchnitt 


und Amortiſation der Ackergeräte uſw. Und, 
meine Herren, ſoll denn der Forſtbeamte für 
feine Mühewaltung mit ſeinen Familienange⸗ 
hörigen nichts haben, ſollen ſie umſonſt arbeiten? 
Es bedarf wohl nicht der Aufſtellung einer weiteren 
Berechnung, um nachzuweiſen, daß der Forſt⸗ 
beamte bei ſo hohen Nutzungsgeldſätzen nicht 
nur nichts erwirtſchaftet, ſondern mit einem 
Minus arbeitet. Die Wirtſchaftsländereien meiner 
Förſterei, welche aus ſchweren undräniertem 
Lehmboden beſtehen, find in Klaſſe II eingeordnet. 
Nur in trockenen Jahren habe ich eine einiger⸗ 
maßen zufriedenſtellende Ernte. Bei den reich⸗ 
lichen Niederſchlägen dieſes Frühjahres konnte 
nur erſt 1/, der Fläche beſtellt werden. Die Win⸗ 
terung iſt zum großen Teil ausgewintert und 
muß auch noch neu beſtellt werden. Bei der ſpäten 
Beſtellung kann die Ernte nur eine mäßige ſein. 
Anführen möchte ich, daß die Domäne Stanneitſchen 
mit hochwertigem, dräniertem Boden bis jetzt 
80 Pfund Roggenwert je Morgen bezahlt. Die 
vor längeren Jahren meiner Stelle abgenommenen 
Ländereien, welche gleichwertig meinem Wirt⸗ 
ſchaftslande ſind, haben bei der öffentlichen Ver⸗ 
pachtung noch nicht 1 Zentner Roggenwert je 
Morgen gebracht. Wie kann man da fordern, daß 
ich 2 Zentner Roggenwert je Morgen bezahlen 
ſoll. Hinzu kommt noch, daß die Forſtbeamten 
ſeinerzeit bei der Klaſſenfeſtſetzung der Wirt⸗ 
ſchaftsländereien nicht vorſichtig genug verfahren 
ſind. Bei den damaligen geringen Nutzungsgeld⸗ 
lägen war die geldliche Auswirkung zwiſchen den 
einzelnen Klaſſen keine große. Jetzt ſollen für 
10 ha Acker II 440 „ und für II 260 K in meinem 
Bezirk gezahlt werden. Das iſt doch ein gewaltiger 
Unterſchied. Wäre mein Acker dräniert, ſo wäre 
die Einordnung in II richtig, weil derſelbe aber 
undräniert iſt, dürfte er bei einer Nachprüfung 
in III eingeordnet werden. Die Steuerbehörde, die 
meine Einſchätzung nach den Sätzen der Regierung 
vorgenommen hatte, hat nach Anhörung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen meine Wirt⸗ 
ſchaftsläudereien eine Klaſſe niedriger eingeſchätzt. 
Ich bitte, daß verfügt wird, daß auf Antrag des 
Stelleninhabers eine Nachprüfung der Klaſſen⸗ 
einſchätzung der Wirtſchaftsländereien erfolgt. Ich 
möchte mich jeden Urteils darüber enthalten, 
welche Nutzungsgeldſätze für die Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten angemeſſen ſind, 
denn ich bin überzeugt, daß von allen Regierungen 
der Zentralforſtverwaltung genug Material zur 
richtigen Feſtſetzung derſelben zugehen wird. 
Bitten möchte ich, daß nur etwa die Hälfte der 
jetzt feſtgeſetzten Nutzungsgeldſätze zur Einziehung 
gelangt und der Reſt nach der Neufeſtſetzung 
gezahlt wird. Beſteht das Land wirtſchafts⸗ 
miniſterium auf die Zahlung der Sätze der All⸗ 
gemeinen Verfügung III 29, fo wird die Laud⸗ 
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wirtſchaft für den Forſtbeamten unrentabel und 
Ind die Folgen, die dieſes Verfahren zeitigen 
wird, noch unabſehbar. Die Waldarbeiter, die 
dieſelben Sätze wie die Forſtbeamten zahlen 
ſollen, werden dann wohl das Land zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, da ſie auf den öffentlichen Ver⸗ 
pachtungsterminen ja viel billiger pachten werden. 


Diskuſſion. 

Kollege Krug⸗Potsdam: Früher hatten wir 
1/10 des Gehalts als Wirtſchaftslandpacht zu ent- 
richten, heute ¼. Das iſt vollſtändig unmöglich. 
Unter dieſen Verhältniſſen iſt die Betreibung der 
Landwirtſchaft für uns unrentabel. Man tut es 
nur noch mit Rückſicht auf die Zwangslage und 
mit Rückſicht darauf, daß wir Werte in dieſe Sache 
geſteckt haben. Das Richtigſte wäre es, bei dieſen 
Tarifſätzen dem Staate heute die Ländereien zur 
Verfügung zu ſtellen. (Sehr richtig!) Es muß 
mindeſtens verlangt werden, daß eine Nach⸗ 
prüfung der Klaſſen noch einmal vorgenommen 
wird. Was wird denn ſonſt bei der Verpachtung 
von Forſtland erzielt? Bei uns iſt bei abgegebenem 
Forſtland 3,50 „ und 3,90 „ pro Morgen erzielt 
worden, allerdings in einem Falle auch 29 /. 
Im letzteren Falle muß der Mann aber nicht 
rechnen können. Wenn hier nicht Anderung vor⸗ 
genommen wird, wird keiner mehr wirtſchaften 
wollen. Wir können heute die Stadtbeamten 
beneiden. Deren Frauen können bequem die 
Nahrungsmittel einkaufen. Unſere Frauen müſſen 
von früh bis ſpät auf dem Poſten ſein, müſſen 
ſich im Kuhſtall beſchmutzen, was auch nicht jeder⸗ 
manns Sache iſt. Es wird ertragen, weil es eine 
Notwendigkeit iſt. Ferner bitte ich, daß bei den 
Zahlungen der Pacht Milderungen eintreten, 
daß die noch rückſtändigen Beträge in kleineren 
Teilzahlungen ſpäter zu leiſten ſind. 

Vorſitzender Kollege Hennig: Daß wir die 
Wirtſchaftsländereien zur Verfügung ſtellen, kann 
nicht in Frage kommen, denn dadurch würde 
die unbedingt notwendige Unabhängigkeit von 
der Landbevölkerung in Frage geſtellt werden. 
Notwendig und unbedingt erforderlich iſt aber, 
daß der Bewertungstarif für das Wirtſchaftsland 
in einer ſolchen Höhe feſtgeſetzt wird, daß unſere 
Wirtſchaften exiſtieren können. Es iſt heute unſeren 
Wirtſchaften nicht möglich, die Laſt des durch den 
Bewertungstarif feſtgeſetzten Nutzungsgeldes zu 
tragen, deshalb bitten wir den Herrn Miniſter, 
dieſen untragbaren Tarif baldmöglich aufzuheben 
und durch einen tragbaren zu erſetzen. 

Kollege Lukat⸗Allenſtein betont ebenfalls, 
daß es unmöglich ſei, bei dieſem Bewertungstarif 
noch zu wirtſchaften. Der Förſter ſei in die ab⸗ 
gelegene Gegend doch im Intereſſe des Staates 
allein hingeſetzt, nicht zu ſeinem Vergnügen. 
Da müſſe ihm der Staat auch die Lebensmöglichkeit 
geben, die aber durch die Tarifſätze unterbunden 
würde. (Sehr richtig!) Wenn das Dienſtland 
wirklich nicht mehr bewirtſchaftet werden könne, 
könnte vielleicht Deputat gegeben werden. Das 
ſei aber eine ſehr ſchwierige und ſehr koſtſpielige 


Sache für die Verwaltung. Wenn das nicht geſchieht, 
in welche Lage kommt dann der Beamte, der 
womöglich bis 20 km von einer Stadt entfernt 
ſitzt und Wege zu dieſer hat, die zeitweiſe überhaupt 
nicht paſſierbar ſind? Er kann ſeine Familie nicht 
hungern laſſen. Er muß zur Herbeiſchaffung von 
Lebensmitteln ſehr viel koſtbare Zeit verwenden, 
die natürlich ſeiner Arbeitszeit als Beamter 
verloren geht und ſo bleibt letzten Endes der 
Staat der Hauptgeſchädigte. Daher liegt eine 
Reviſion dieſes Bewertungstarifs unbedingt im 
Intereſſe des Staates. Der Wald wird halbe und 
ganze Tage ſchutzlos daſtehen, und Diebſtähle und 
Übergriffe werden ſich noch vermehren. 

Kollege Meyer⸗ Gumbinnen weiſt auf die 
ſchwierige Lage der Förſter hin, wenn Krankheits⸗ 
fälle in der Familie auftreten und die Förſter 
ohne Wirtſchaft und damit ohne Fuhrwerk ſeien. 
Alſo wirtſchaften muß man. Man muß aber 
ſo geſtellt werden, daß man auch wirtſchaft : n kann. 

Vorſitzender Kollege Hennig: Bei Beſprechung 
der Wirtſchaftsführung möchte ich den Herrn Land⸗ 
forſtmeiſter fragen, ob auch heute noch ſofern man 
auf die Entnahme von Brennholz verzichtet, eine 
Brennholzvergütung gewährt wird. Selbſt bei 
einem Preiſe von 70 % der Taxe ſtellt ſich der 
Feuerungspreis für diejenigen, die kein Geſpann 
haben und Anfuhr und Zerkleinern bezahlen 
müſſen, auf 600 bis 700 % jährlich, daher würden 
viele zur Kohlenfeuerung übergehen, ſofern ihnen 
eine Brennholzvergütung gezahlt wird. Der 
Staat würde hierbei keine Einbuße erleiden, weil 
der zur Brennholzentſchädigung erforderliche Betrag 
durch den Verkauf des Holzes gegen das Meiſt⸗ 
gebot überreich gedeckt würde. 

Landforſtmeiſter Borgreve: Nach der Be⸗ 
ſoldungsordnung gibt es bekanntlich die ſogenannten 
„Emolumente“ nicht mehr; und wenn jetzt das 
Brennholz zu 70% der Taxe den Forſtbeamten 
gegeben wird, ſo iſt das eigentlich ſchon ein Ab⸗ 
weichen von den ganz klaren geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen. Der Forſtbeamte hat ebenſowenig 
Anſpruch auf Holz oder Kohle wie irgend ein 
anderer Beamter. Eine Geldentſchädigung für 
Verzicht auf Brennholz kann daher heute nicht mehr 
gezahlt werden. 

Nach den meiſten Ausführungen über das 
Wirtſchaftsland hier müßte man eigentlich an⸗ 
nehmen, daß der Beamte nur Pacht zahlt, aber im 
übrigen von dem Wirtſchaftsland gar nichts hat. 
Ganz ſo ſchlimm ſcheint mir die Sache doch nicht 
zu ſein! Darauf, ob die Nutzungsgelder ſelbſt 
abſolut zu hoch ſind oder nicht, möchte ich hier 
nicht eingehen. Das Nutzungsgeld ſpielt aber doch 
wohl im Verhältnis zum Umſatz in der ganzen 
Wirtſchaft immer nur die allergeringſte Rolle. 
Von anderen Beamtengruppen wird uns immer 
wieder vorgehalten: die Forſtbeamten haben die 
und die Beſoldungsgruppe und bekommen dann 
noch das Wirtſchaftsland. Die Leute verſtehen 
eben nicht, oder wollen nicht verſtehen, warum 
das Land gegeben werden muß; ihnen ſchweben 
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nur immer die Einnahmen des Beamten aus der 
Landwirtſchaft vor. Auch bei den Etatsberatungen 
wird von ſehr vielen Stellen immer wieder geſagt: 
ihr wollt die Leute höher gruppieren, das ſind ja 
doch ſchon kleine Gutsbeſitzer! Meine Herren, 
ich muß das noch mal betonen: die Behandlung 
der Wirtſchaftslandfrage iſt lediglich eine Folge 
des Beſoldungsgeſetzes. Wenn nicht im Be⸗ 
ſoldungsgeſetz als beſtimmte zwingende Vorſchrift 
ſtände: der Beamte hat für alle Nebenbezüge 
volles Entgelt zu zahlen, dann hätten wir es beim 
alten laſſen können. Und mit dem Brennholz iſt 
es genau dieſelbe Sache. Da iſt die Regierung 
ſchon ſehr weit gegangen, indem ſie den örtlichen 
Forſtbeamten ihren Brennholzbedarf zu einem 
Vorzugspreiſe, nämlich 70% der Taxe, überläßt. 
Das Miniſterium iſt in all dieſen Fragen faſt ſtets 
in einer Zwickmühle. Auf der einen Seite möchte 
es den Beamten helfen, auf der andern Seite 
wird es deswegen meiſt wieder ſcharf- angegriffen! 

Kollege Dallmann⸗Stettin: Die 30 % 
Preisermäßigung bei dem Brennholz kann als 
eine Vergünſtigung für uns wirklich nicht angeſehen 
werden, denn wir in den freiliegenden Forſthäuſern 
mit einfachen Fenſtern brauchen zur Heizung der 
Wohnräume erheblich mehr Brennſtoffe, wie die 
Herren in der Stadt, deren Wohnungen in der 
Mehrzahl nur mit einer Seite dem Froſtangriff 
ausgeſetzt ſind, dieſer noch abgeſchwächt durch 
Doppelfenſter, wogegen unſere Wohnräume dem 
Froſt ganz erheblich mehr Angriffsflächen bieten. 
(Sehr richtig.) 

Kollege Krug⸗ Potsdam: Wenn wir bei der 
Wirtſchaft alle Tätigkeit von feiten der Familien⸗ 
angehörigen buchmäßig führen wollten, dann würde 
das Reſultat für uns noch ſchlechter. Auf einer 
guten Stelle kann vielleicht einmal ein Plus ent⸗ 
ſtehen. In der Mehrzahl handelt es ſich aber um 
Verbrauchswirtſchaften, bei denen nichts erübrigt 
werden kann. 

Die Herren Abgeordneten verlaſſen jetzt die 
Verſammlung. Der Vorſitzende dankt ihnen noch⸗ 
mals für ihr Erſcheinen. 

Kollege Krug⸗ Potsdam bittet nochmals, dahin 
zu wirken, daß nicht plötzliche Zahlungen des 
Nutzungsgeldes verlangt werden, ſondern daß die 
Zahlungen bis zur Klärung der Angelegenheit 
vorläufig noch ausgeſetzt werden. 

Kollege Velte⸗Borne: Daß wir mit der 
Wirtſchaftslandfrage nicht zur Ruhe kommen, 
kommt eben daher, weil es ohne das Wirtſchafts⸗ 
land nicht geht. Hierbei müſſen wir aber betonen: 
das Wirtſchaftsland wird uns im Intereſſe des 
Dienſtes zugewieſen. Im Intereſſe des Dienſtes 
find wir gehalten, Landwirtſchaft zu treiben. 
Genau ſo wie man früher den Leuten, die in 
die Kolonien gingen, hohe Zulagen gab, genau ſo 
muß man auch den einſam wohnenden Forſt⸗ 
beamten dafür entſchädigen, daß er unter viel 
ſchwierigeren wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſein 
Daſein verbringen muß als jeder andere Beamte. 


Es muß uns die Exiſtenzmöglichkeit auf der einſam 
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gelegenen Stelle gegeben werden; und die wird 
uns zweifellos genommen, wenn uns das Wirt⸗ 
ſchaftsland ſo hoch angerechnet wird, daß es eben 
unwirtſchaftlich iſt, es zu bewirtſchaften. Die 
Einſtufung der Ländereien in den Bewertungstarif 
iſt ſeinerzeit auch nicht mit der Gründlichkeit vor⸗ 
genommen worden, wie es notwendig geweſen 
wäre. Damals hatte das Geld gar keinen Wert, 
und es ſpielte gar keine Rolle, in welche Klaſſe 
das Land kam. Jetzt iſt es aber anders. Daher 
müſſen wir vor allem eine Nachprüfung der Ein⸗ 
ſtufung erſtreben, damit einzelne Härten beſeitigt 
werden. Damit wäre uns ſchon etwas geholfen, 
und ich glaube, daß ſich das auch noch am eheſten 
erreichen läßt. Ich beantrage daher die Annahme 
folgender Entſchließung: 

Das für das Wirtſchaftsland durch Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft 
vom 14. April 1924 (III 5283) feſtgeſetzte 
Nutzungsgeld wird als durchweg zu hoch an⸗ 
geſehen. Der Vorſtand wird beauftragt, an 
den zuſtändigen Stellen dahin vorſtellig zu 
werden, daß eine Nachprüfung dieſer Sätze 
ſtattfindet und daß auch fernerhin auf Antrag 
der Stelleninhaber eine Nachprüfung der durch 
die Verfügung des Herrn Miniſters vom 
14. April 1921 (III 7146) angeordneten Ein⸗ 
ſtufung in den Bewertungstarif bei den 
einzelnen Dienſtſtellen vorgenommen wird, da 
ſich hier vielfach Härten und Ungerechtigkeiten 
herausgeſtellt haben, die beſeitigt werden müſſen. 
Der Herr Miniſter wird gebeten, zunächſt die 
Stundung der Nachzahlungen für Wirtſchafts⸗ 
land⸗Nutzungsgelder zu verfügen. 

Kollege Weber (Niſter) erſtattet hierauf 
folgendes Referat über die Geſchäftsanweiſung: 
Die alte Dienſtinſtruktion für die Königlichen 
Preußiſchen Förſter vom 23. Oktober 1868 iſt 
durch die Dienſtanweiſung für die Preußiſchen 
Staatsförſter vom 7. Juli 1919 erſetzt worden. 
Während die alte Dienſtinſtruktion keine Be⸗ 
ſtimmungen über den Geſchäftskreis der Revier⸗ 
förſter enthielt, für die Revierförſter vielmehr 
eine beſondere Dienſt⸗ oder Geſchäftsanweiſung 
beſtand, haben in der neuen Dienſtanweiſung die 
Beſtimmungen über die Dienſtgeſchäfte der Revier⸗ 
förſter Aufnahme gefunden. Die neue Dienſt⸗ 
anweiſung für die Förſter bedeutete für dieſe 
einen großen Schritt vorwärts, ſie räumte den 
Förſtern viel weitergehende Dienſtbefugniſſe gegen⸗ 
über der veralteten Dienſt⸗Inſtruktion ein, ſo daß 
die lange gehegten Wünſche der Förſter im all⸗ 
semeinen, wenn auch nicht ganz, erfüllt wurden, 
dagegen bedeutete die neue Dienſtanweiſung für 
die Revierförſter gegenüber der alten Dienſt⸗ 
anweiſung ſtatt einen Schritt vorwärts, wie nach 
den Zeitverhältniſſen zu erwarten geweſen wäre —, 
einen ſolchen nach rückwärts, ſie war ganz und 
gar unzulänglich und befriedigte natürlich in keiner 
Weiſe. Ein Vergleich zwiſchen der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Revierförſter im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden vom 16. September 1869 und 
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der neuen, 50 Jahre jüngeren Dienſtanweiſung 
würde für letztere ungünſtig ausfallen. 

Auf die Unvollkommenheit unſerer jetzigen 
Dienſtanweiſung iſt bereits in der Delegierten⸗ 
verſammlung vor 2 Jahren hingewieſen und 
damals der Beſchluß gefaßt worden, bei der 
Zentralforſtverwaltung bzw. dem Miniſterium 
wegen einer neuen Dienſtanweiſung vorſtellig 
zu werden. Es wurde damals eine Kommiſſion 
gewählt, welche einen Entwurf zu einer neuen 
Dienſtanweiſung ausarbeiten ſollte. Jedes der 
3 Kommiſſionsmitglieder, zu denen auch ich gehörte, 
ſollte einen Entwurf ausarbeiten und unſerem 
Herrn Vereinsvorſitzenden einſenden; von meiner 
Seite iſt dem Auftrage im Juli 1922 entſprochen 
worden. Bis jetzt hat es ſich nicht ermöglichen 
laſſen, die Dienſtanweiſung vom 7. Juli 1919 
durch eine neue zu erſetzen, wohl aber ſind, unſerem 
Wunſche entſprechend, einige Beſtimmungen durch 
den Erlaß des Herrn Miniſters vom 5. März 1923, 
III 4239 abgeändert worden, wofür wir den 
beteiligten Stellen hierdurch unſeren Dank ab⸗ 
ſtatten wollen. 

Um aber unſerer Stellung den erforderlichen 
Ausdruck zu geben, iſt es nun doch nötig, daß der 
Beſchluß der Kommiſſion, die vom 6. bis 10. März 
1922 tagte, baldigſt zur Durchführung kommt, 
nämlich: „Der Pflichtenkreis des Revierförſters 
iſt durch eine beſondere Dienſtanweiſung zu regeln.“ 
Es wird zweckmäßig und notwendig ſein, unſere 
Dienſtanweiſung aus der Förſter⸗Dienſtanweiſung 
herauszunehmen, weil wir als Sonderbeamten⸗ 
klaſſe anerkannt ſind. . 

Auf einzelne Punkte einer Geſchäftsanweiſung 
hier heute einzugehen, dürfte zu weit führen und 
uns zu ſehr aufhalten, ich beantrage daher, daß 
die in der Delegierten⸗Verſammlung 1922 gewählte 
Kommiſſion vor Bearbeitung der Geſchäfts⸗ 
anweiſung durch das Miniſterium dieſem einen 
von der Kommifſion beratenen Entwurf vorlegt. 
Auf einen Punkt bzw. Mangel der jetzigen Dienſt⸗ 
anweiſung glaube ich aber doch hier hinweiſen 
zu ſollen. Im Regierungsbezirk Wiesbaden z. B. 
find die Gemeinde- und Inſtituten⸗ uſw. Waldungen 
der Staatsforſtverwaltung unterſtellt und es 
beſteht für dieſe Waldungen für die Oberförſter 
eine beſondere Geſchäftsanweiſung und für die 
Förſter eine beſondere Dienſtanweiſung, während 
für die Revierförſter, denen Gemeinde⸗ uſw. 
Waldungen unterſtehen, keine beſonderen Dienſt⸗ 
vorſchriften beſtehen, obwohl zu den 5 Revier⸗ 
förſterbezirken faſt ebenſoviel Gemeinde⸗ uſw. 
Waldungen als Staatswaldungen gehören. Diefem 
Umſtand muß in der neuen Dienſtanweiſung 
im dienſtlichen Intereſſe unter allen Umſtänden 
Rechnung getragen werden. 

Vorſitzender Kollege Hennig bittet im An⸗ 
ſchluß hieran den Herrn Landforſtmeiſter Borgreve, 
ſobald wie möglich die Bearbeitung der Geſchäfts⸗ 
anweiſung vorzunehmen, ſo daß man dadurch zu 
einer vollgültigen Geſchäftsauweiſung für Revier⸗ 
Törſter käme. N ö 
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Landforſtmeiſter Borgreve: Die Geſchäfts⸗ 
ordnung für Revierförſter hängt ja ſehr eng mit 
der Geſchäftsordnung für Oberförſter zuſammen. 
Letzten Endes iſt fie eigentlich dieſelbe, denn der 
Revierförſter ſoll ſeine Funktionen nach der An⸗ 
weiſung des Oberförſters in ſeinem Bezirk aus⸗ 
üben. Die Abgrenzung der Dienſtbefugniſſe 
iſt ja vorläufig geregelt. Die Anweiſung für die 
Revierförſter jetzt vorweg zu nehmen und ab⸗ 
zutrennen, wird augenblicklich ſchwierig ſein. Das 
Verhältnis zwiſchen Oberförſtern und Revier⸗ 
förſtern iſt nun einmal ein perſönliches; das läßt 
ſich nicht paragraphieren. 

Über die Jagdnutzungsvorſchriften 
referiert hierauf Kollege Riſtow⸗Köslin etwa 
wie folgt: Im allgemeinen können wir wohl 
ſagen, daß die jetzt beſtehenden Jagdnutzungs⸗ 
vorſchriften ſich bewährt haben. Dem vor zwei 
Jahren hier geſtellten Antrag, die Befugniſſe der 
Revierförſter in bezug auf die Drückjagden inner⸗ 
halb ihres Bezirks zu erweitern, iſt vom Herrn 
Miniſter Folge gegeben worden. Leider enthält 
die Verfügung aber folgenden Nachſatz: „Sofern 
vom Oberförſter nicht dem entgegenſtehende 
Anordnungen ergangen ſind.“ Da iſt mir ein 
beſonderer Fall bekannt, in dem der betreffende 
Herr verfügt hat, daß bei beabſichtigten Drück⸗ 
jagden auf Sauen jedesmal eine vorherige Mit⸗ 
teilung an den Herrn Oberförſter erfolgen müßte. 
Wenn der Oberförſter jedesmal davon benach⸗ 
richtigt werden muß, daß Sauen beſtätigt ſind, 
kann der Fall eintreten, daß er nicht zu Haufe ift, 
und dann werden die Sauen nicht gejagt, wenn die 
beſondere Genehmigung des Oberförſters notwendig 
iſt. Das ſoll durch die Verfügung vermieden werden. 
Iſt der Oberförſter nicht erreichbar, geht die Be⸗ 
fugnis des Oberförſters zum Jagen der Sauen 
auf den Revierförſter über. 

Dann erſcheinen uns gegenwärtig die Preiſe 
für Wildbret reichlich hoch angeſetzt zu ſein. 
Weiter würden wir es gern ſehen, wenn der 
Abſchuß der Regierungsforſtbeamten nicht in 
dem Etat der Oberförſtereien läge, ſondern 
außerhalb des Planes. 

Vorſitzender Kollege Hennig: Herr Kollege 
Riſtow hat ganz recht. Die Verfügung des Herrn 
Miniſters vom 5. 3. 23, die uns das Recht zur 
ſelbſtändigen Abhaltung von Saujagden gibt, will 
bezwecken, daß eingekreiſte Sauen auch bejagt 
werden, daher gehen im Revierförſterbezirk, ſofern 
Sauen eingekreiſt ſind, die jagdlichen Befugniſſe 
des Revierverwalters auf den Revierförſter über, 
und derſelbe hält die Saujagd ab — ſofern im 
Einzelfalle vom Oberförſter keine entgegen⸗ 
ſtehende Anordnung getroffen iſt, alſo der Ober- 
förſter von ſeinem Recht gemäß Nr. 11 der J. N. V. 
Gebrauch gemacht hat, aus triftigen Gründen den 
Abſchuß für eine beſtimmte Zeit einzuſchränken. 

Ordnet ein Oberförſter an, daß er von der 
durch den Revierförſter anberaumten Saujagd 
benachrichtet ſein will — vielleicht weil er ſelbſt 
pallioniert iſt und teilnehmen will —, dann iſt 
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es natürlich Pflicht des Revierförſters, den Ober⸗ 
förſter zu erreichen zu ſuchen, erreicht er ihn nicht, 
was in den kurzen Wintertagen vorkommen kann, 
dann hat er eben gemäß der Verfügung des Herrn 
Miniſters das Recht zur ſelbſtändigen Jagd⸗ 
abhaltung. 

Ich gebe aber zu, daß der Nachſatz in der Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters dehnbar iſt, doch wird 
dieſe Dehnbarkeit überall, wo gleicherweiſe ein 
verſtändiger Revierverwalter und verſtändiger Re⸗ 
vierförſter zuſammenarbeiten, zu keinen Kon⸗ 
flikten führen und ein reibungsloſes Zu- 
ſammenwirken möglich ſein. 

Damit wären die vorgeſehenen Punkte der 
Tagesordnung erledigt. 

Ich habe Ihnen dann von folgender An⸗ 
gelegenheit Kenntnis zu geben: Am 24. Februar 
erging eine Aufforderung des Reichswehrmini⸗ 
ſteriums an uns zur Außerung über die geplante 
Ausbildung von Forſtbeamten im Reichsheer, 
die ſich zunächſt nur auf Privat⸗ und Kommunal⸗ 
beamte erſtrecken ſoll. Das Reichswehrminiſterium 
will zukünftig dieſe Ausbildung aber auch auf 
Staatsforſtbeamte ausdehnen. Ich habe dazu 
in der im Geſchäftsbericht mitgeteilten Weiſe 
Stellung genommen, möchte aber bei der Wichtig⸗ 
keit der Sache Ihre Willensäußerung hören, 
denn der deutſche Wald iſt denn doch ein zu koſt⸗ 
bares Gut, als daß ungeſtraft derart einſchneidende 
Anderungen in der Ausbildung ſeiner Pfleger 
und Hüter vorgenommen werden können. Dies 
gilt nicht nur für den Staatswald, ſondern gleicher⸗ 
weiſe für den Kommunal⸗ und Privatwald. 

Velte⸗Borne: Darüber ſind wir uns wohl 
alle einig: Den Gedanken, den 12 Jahre gedienten 
Reichswehrſoldaten zum Förſter zu machen, lehnen 
wir glatt ab. (Allſeitige Zuſtimmung.) Der ſo⸗ 
genannte „Reichswehrförſter“ wird nicht den Förſter 
abgeben, den der Wald braucht. Der Wald braucht 
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mit der Militärbehörde teilen mußte; ich kann mir 
nicht denken, daß man das ſo ſchnell vergeſſen 
haben ſollte! Daß für die altgedienten Soldaten 
geſorgt werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich; aber 
man möge ſie in den Beamtenlaufbahnen unter⸗ 
bringen, die ihnen früher ſchon in ſo reichem 
Maße offenſtanden und nicht in einem Beamten⸗ 
ſtand, deſſen Eigenheiten ihnen ſtets weſens⸗ 
fremd ſein und bleiben werden. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) a 
Herr Okonomierat Grundmann: Ich weiß 
doch nicht, ob Sie nicht vielleicht gut täten, daß 
Sie Ihren Kollegen im Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
wald etwas dadurch beiſpringen, wenn Sie zum 
Ausdruck brächten, daß in der ganzen Einrichtung 
eine ſehr große Gefahr liegt. Sicher iſt doch, 
daß im Privatdienſt wenigſtens uns eine Über⸗ 
füllung droht, die geradezu erſchreckend werden 
wird. Wir haben nun endlich einmal die Privat⸗ 
förſterlaufbahn gehoben, auch da den Forſtbetriebs⸗ 
beamten mehr und mehr durchgeführt, durch 
Angleichung an die Ausbildung, wie ſie für die 
Staatsforſtbeamten beſteht, durch die Forſtſchule, 
durch die Förfterprüfung uſw. Und nun fällt 
uns das Reichswehrminiſterium in den Rücken 
und will auf ſeine Art dem Privat- und Gemeinde⸗ 
wald einen Förſterſtand ſchaffen, der allenfalls 
die Ausbildung eines geringwertigen Forſtſchutz⸗ 
beamten hat. Das Reichswehrminiſterium ſcheint 
ſich auch nicht klar darüber zu ſein, daß dadurch 
eine noch größen Überproduktion im Privat⸗ 
förſterſtande kommt wie ſie heute ſchon vorhanden 
iſt; und wenn wirklich der Gemeindewald auf 
dieſe Art beförſtert werden ſoll, dann gehen doch 
auch dem preußiſchen Staatsförſterſtand be⸗ 
trächtliche Zukunftsausſichten verloren. Daran 
haben Sie ſchließlich auch zu denken. Vorläufig 
liegt die Sache ſo, daß in Hirſchberg der dortige 


Kommandeur, ohne irgend jemand zu fragen, 
jeden Mann von der Reichswehr, den er für 
geeignet hält, ohne forſtliche Vorbildung an dem 

forſtlichen Unterricht teilnehmen läßt und ſo ge⸗ 
wiſſermaßen auf ſeine eigene Kappe dort Förſter 

produziert. Das Reichswehrminiſterium ſagt — ) 
ſoweit haben wir die Herren nämlich jetzt ſchon —: 
wir wollen ja nur die weiter forſtlich ausbilden, 
die bereits vor Eintritt in der Reichswehr eine 
forſtliche Lehre durchgemacht haben und möglichſt 


Menſchen, die von Jugend auf an die beſondere, 
ganz eigenartige, in kultureller Hinſicht entſagungs⸗ 
reiche Lebensweiſe gewöhnt ſind, und nicht Leute, 
die vielleicht 30 Jahre und länger in einer Groß⸗ 
ſtadt gelebt haben, und ſich von dem Wald⸗ und 
Forſtmannsleben ganz falſche Vorſtellungen 
machen. Wenn man vielleicht einwenden wird, 
daß man in einigen kleinen ſüddeutſchen Ländern, 
gute Erfahrungen mit dem Militäranwärter ge⸗ 


er 


macht hat, ſo iſt dem entgegen zu halten, daß dort 
in jeder Hinſicht ganz andere Verhältniſſe herrſchen 
als in den weiten Wäldern des Oſtens mit ihren 
großen Einſamkeiten. Auch gründet ſich die ganze 
Forſtwiſſenſchaft und ⸗tätigkeit in der Hauptſache 
auf Erfahrung, die ſich ganz unmöglich in kurzer 
Zeit erwerben läßt. Ich möchte daher dringend 
davor warnen, dem Gedanken einer Einrichtung 
weiter Raum zu geben, die weder im Intereſſe 
dieſer Leute ſelbſt, noch viel weniger im Intereſſe 
des Waldes liegen kann. Auch erinnere ich daran, 
daß die Preußiſche Staatsforſtverwaltung ſich 
ſchon früher darüber beklagt hat, daß ſie ihren 
Einfluß auf die Geſtaltung der Förſterlaufbahn 


auch ſchon auf der Forſtſchule geweſen ſind, ehe 
ſie in die Reichswehr eintraten. (Zuruf: Die 
werden nicht eintreten!) — Ja, es iſt doch bereits 
eine ganze Anzahl von Privatforſtbeamten ein⸗ 
getreten, wein dieſe jungen Leute keine Stelle 
bekommen haben. Darin liegt eben die große 
Gefahr. Wir haben ſchon längſt Überproduktion 
im Privatwalde gehabt, und dieſe Überproduktion 
iſt, weil ſie keine Stelle bekommen konnte, in die 
Reichswehr eingetreten. Dieſe Herren haben ſich 
nun ſchon vor mehreren Jahren in einen Verband 
zuſammengetan, und hatten ſich damals mit 
mir in Verbindung geſetzt, ich ſollte ihnen dazu 
helfen, daß fie nach beendeter Dienſtzeit doch, 
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Ich perfönlich habe 
türlich die Finger davon gelaſſen und habe ſie 
an den „Verein der Privatforſtbeamten Deutſch⸗ 
lands“ verwieſen; zu dem haben ſie ſich aber 
nicht getraut, weil ſie ganz genau wußten, daß 
ſie ſich dort einen noch größeren Korb holen würden 
als bei mir. Dann hat ſich die erwähnte Ver⸗ 
einigung gebildet und die Mitglieder haben verſucht, 
ſich im Heere forſtlich durch Exkurſionen und 
theoretiſch weiter fortzubilden. Auf dieſe Art iſt 
nach meinem Dafürhalten die Angelegenheit in 
Fluß gekommen. Nun aber graut der Vereinigung 
letzt ſchon vor dem, was ſie angerichtet hat, denn 
ein großer Zuſtrom von Leuten, die durch die 
Reichswehr Förſter werden wollen, iſt ſicher zu 
erwarten. Augenblicklich liegt die Sache ſo, daß 
das Reichswehrminiſterium ſagt: wir unterweiſen 
nur gelernte Forſtbeamte, tatſächlich werden aber 
alle Leute, ob ſie nun Holzhauermeiſter, Wald⸗ 
arbeiter, Jagdaufſeher oder dergleichen geweſen 
ſind, in Hirſchberg forſtlich weiter ausgebildet. 
Glauben Sie, daß das dem deutſchen Walde nutzen 
kann? Ich kann es mir nicht denken. 

Ich würde Sie bitten — wenn auch die ganze 
Sache im Staatsdienſt vorläufig nicht zur Er⸗ 
örterung ſteht —, daß Sie auch Ihre ernſten 
Bedenken gegen eine derartige Einrichtung über⸗ 
haupt aussprechen. Daß wir an das Vaterland 
denken müſſen und daß die Reichswehr guten Erſatz 
haben muß, das iſt auch meine Meinung. Bei 
meiner bekannten vaterländiſchen Einſtellung 
werden Sie das auch nicht bezweifeln. Aber 
gleichſam den Wald den Tort antun, und auf dieſe 
Art eine Anzahl neuer und unzureichend gebildeter 
Forſtbeamten über jeden Bedarf hinaus zu ſchaffen, 
die nachher doch auch einmal nicht unbedeutende 
Beſoldungsanſprüche ſtellen — daraus kann nichts 
Gutes entſtehen. Es wäre ja anders, wenn man 
den Erſatz der Forſtunterbeamten, die wir ja überall 
in Deutſchland noch haben, aus der Reichswehr 
nehmen würde. Aber glauben Sie denn, daß der, 
der zwölf Jahre bei der Reichswehr gedient hat 


örſter werden könnten. 
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und als Unteroffizier oder Feldwebel abgeht, 
mit dem Unterbeamtengehalt zufrieden iſt? Das 
halte ich für ausgeſchloſſen. Es ließe ſich noch 
manches andere gegen den neuen Reichswehrförſter 
ſagen, aber ich glaube, das Angeführte genügt, 
und ich bitte Sie, gegen den Plan des Reichswehr⸗ 
miniſteriums Stellung zu nehmen. 

Vorſitzender Kollege Hennig: Die Aus⸗ 
führungen der Herren Vorredner haben ihre volle 
Berechtigung. Wir wollen die Sache als nicht 
zweckmäßig für den deutſchen Wald ablehnen! Der 
Reichswehrförſter wird niemals das ſein, was 
der deutſche Wald braucht. (Zuſtimmung.) 

Auf die Klage des Kollegen Wagnitz (Schleswig⸗ 
Holſtein), daß die Mieten für die Dienſtwohnungen 
in ſeinem Bezirke ganz weſentlich erhöht worden 
ſeien, weiſt der Vorſitzende darauf hin, daß eine 
Beſtimmung beſteht, nach der das Wohnungsgeld 
den Ortszuſchlag nicht überſteigen darf. 

Kollege Peters regt an, dafür zu ſorgen, 
daß den in den Ruheſtand verſetzten Kollegen, die 
Dienſtwohnung inne hatten, in den Kommunen 
Wohnungen zugewieſen würden, in gleicher Weiſe 
wie für die in den Ruheſtand tretenden Geiſtlichen 
durch das Kultusminiſterium geſorgt werde. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Der Vorſitzende dankt noch den beiden 
Amtsräten Guth und Heine für ihre ſtetige Bereit⸗ 
willigkeit, Auskunft zu erteilen und bei Wünſchen 
Entgegenkommen zu zeigen, und ſchließt dann 
die Sitzung, indem er den Mitgliedern nochmals 
dringend ans Herz legt, die außenſtehenden Kollegen 
für den Verein zu gewinnen, damit eine Geſchloſſen⸗ 
heit des kleinen Standes der Revierförſter zuſtande 
komme. Verteidigen Sie die Rechte, die uns 
gewährt ſind! Wahren Sie die Sonderſtellung, 
die uns zugebilligt worden iſt, denn gerade dieſe 
hilft uns in erſter Linie, die Einigkeit erreichen! 
Damit ſchließe ich die Verſammlung. Auf Wieder⸗ 
ſehen im nächſten Jahr! Weidmannsheil! 


(Schluß 2 Uhr.) 
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Aenderungen in der Sozialverſicherung im letzten Halbjahr. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Die ſeit Ende 1923 eingetretene Stabiliſierung 
der Mark hat nun endlich auch auf dem Gebiete der 
Arbeiter⸗ und Angeſtelltenverſicherung ruhigere 
Verhältniſſe gebracht. Die ſeitdem vorgenommenen 
Anderungen bezwecken, Beiträge und Leiſtungen 
mit der feſten Währung in Einklang zu bringen, aber 
auch die ruhigere Entwicklung der Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe durch Maßnahmen weitgehender Ein⸗ 
ſparungen zu erhalten. Von dieſen Anderungen 
ſollen die wichtigſten, für unſeren Leſerkreis in Be⸗ 
tracht kommenden im folgenden mitgeteilt werden. 

A. Krankenverſicherung. 

1. Die Grenze der Verſicherungspflicht 
und »berechtigung wurde vom 3. Dezember 
1923 ab auf 1800 Gmk. jährlich feſtgeſetzt (Ver⸗ 
ordnung vom 1. 12. 23, R. G. Bl. I S. 1165). Vom 


3. März 1924 ab beträgt ſie für die Verſicherungs⸗ 
pflicht 2400 Gmk., für den freiwilligen Beitritt zur 
Verſicherung auch ferner 1800 Gmk. (V. O. v. 
29. 2. 24, R. G. Bl. 1 S. 157). Bei der Berechnung 
der Grenze an Jahresarbeitsverdienſt ſind Zuſchläge, 
die mit Rückſicht auf den Familienſtand (Frauen, 
Kinder) gewährt werden (ſogenannte Sozial⸗ 
zuſchläge), nicht zu berückſichtigen. 

2. Durch die V. O. vom 29. 2. 24 iſt auch be⸗ 
ſtimmt worden, daß für den Grundlohn der Ent⸗ 
gelt zu berückſichtigen iſt, ſoweit er für den Kalender⸗ 
tag den Betrag von 5 Gmk. nicht übe rſteigt. Die 
Sozialzuſchläge (vgl. Ziff. 1) werden hier mit⸗ 
gerechnet. 

3. Die gleiche V. O. erhöht den Mindeſtbetrag 
des Sterbegeldes auf 50 Gmk. Iſt für land⸗ 
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wirtſchaſtliche Arbeiter erweiterte Krankenpflege 
(Behandlung im Krankenhaus anſtatt ambulanter 
Krankenpflege und Krankengeld) eingeführt (88 426 
bis 433 der R. V. O.), ſo kann die Kaſſenſatzung den 
Höchſtbetrag des Sterbegeldes auf 30 Gmk. feſt⸗ 
etzen. 

5 Die Leiſtungen der Wochenhilfe ſind noch 
nicht auf Goldmark umgeſtellt. Die Wochen⸗ 
fürſorge (d. i. die Fürſorge für der Kranken⸗ 
verſicherung nicht unterliegende minderbemittelte 
Wöchnerinnen) iſt vom Reiche auf die Landes⸗ 
fürſorgeverbände übergegangen (V. O. v. 13. 2. 24, 
R. G. Bl. I S. 100). 

5. Für Ausſtellung von Krankenſcheinen 
können die Kaſſen von ihren Mitgliedern 10 Pfg. 
erheben. 

6. Die Kranken können zur anteiligen 
(10 v. H.) Tragung der Arznei- uſw. Koſten 
herangezogen werden, ſofern es ſich nicht um Er⸗ 
lrankung infolge eines Unfalles oder Entbindungen, 
die ärztliche Hilfe erfordern, oder um Nacht- 
verordnungen oder ſonſtige dringende Fälle handelt. 

7. Bei erweiterter Krankenpflege an 
Dienſtboten und land wirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter (ſ. o. Ziff. 3) kann die Kaſſenſatzung be⸗ 
ſtimmen, daß der Dienſtherr für diejenigen Ver⸗ 
ſicherten, welche freie Verpflegung und Wohnung 
von ihm erhalten, den dafür feſtgeſetzten Wert 
während der Dauer der Krankenhauspflege, 
längſtens aber bis zur Beendigung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes, an die Krankenkaſſe zu erſtatten 
hat, ſofern die Aufnahme in das Krankenhaus 
auf Antrag des Dienſtherrn geſchieht und es ſich 
nicht um eine anſteckende Krankheit handelt 
(8 437 der R. V. O. und $ 10 der V. O. v. 13. 2. 24, 
R. G. Bl. I S. 93). 

8. Zur Erwerbsloſenfürſorge haben Arbeit⸗ 
geber und krankenverſicherungspflichtige Arbeit⸗ 
nehmer Beiträge zu leiſten, die von den Arbeits⸗ 
nachweiſen in Bruchteilen des Grundlohns feſt⸗ 
geſetzt werden und als Zuſchläge zu den Kranken⸗ 
kaſſenbeiträgen mit dieſen zu entrichten ſind. 
(V. O. v. 16. 2. 24, R. G. Bl. I S. 127.) 

Bektragsfrei iſt eine Beſchäftigung in der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft, wenn der Be⸗ 
ſchäftigte zwar während eines Teiles des Jahres 
als Arbeitnehmer tätig, außerdem aber Eigentümer 
vder Pächter land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Grund⸗ 
beſitzes von ſolcher Größe iſt, daß er von deſſen 
Ertrag mit ſeinen Angehörigen in der Hauptſache 
leben kann; bei welcher Mindeſtfläche an Grund⸗ 
beſitz die Befreiung eintritt, beſtimmen die Landes⸗ 
behörden. Beitragsfrei iſt ferner, wer auf Grund 
eines Arbeitsvertrags von mindeſtens ein⸗ 
jähriger Dauer oder auf unbeſtimmte Zeit 
beſchäftigt wird, ſofern ihm ohne wichtigen Grund 
nur unter Einhaltung einer Kündigungsfriſt von 
mindeſtens ſechs Monaten gekündigt werden darf; 
die Befreiung erliſcht ſechs Monate vor dem Tage, 
an dem das Beſchäftigungsverhältuis durch 
Zeitablauf oder friſtmäßige Kündigung beendet 
wird (hierher gehören auch Lehrlinge bei 
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einem Lehrvertrage mit einer Dauer von 


mindeſtens einem Jahre). Beitragsfrei iſt 
endlich eine Beſchäftigung, die der Ehegatte 
oder ein Abkömmling einer der oben in 
Satz 1 genannten 1 mit denen er 
in häuslicher Gemeinſchaft lebt, während eines 
Teiles des Jahres in der Land⸗ oder Forſt⸗ 
wirtſchaft ausübt; dieſe Befreiung tritt auch 
dann ein, wenn dieſe Perſonen, mit denen ihr Ehe⸗ 
gatte oder Abkömmling in häuslicher Gemeinſchaft 
lebt, zwar nicht ſelbſt als Arbeitnehmer tätig ſind, 
im übrigen aber die Vorausſetzungen des Satzes 1 
erfüllen. (V. O. v. 13. 3. 24, R. G. Bl. I S, 279.) 

Für die Erwerbsloſenfürſorge iſt maß⸗ 
gebend eine V. O. v. 16. 2. 24 (R. G. Bl. I S. 127), 
Sie iſt eine Zwangseinrichtung, und auf ihre 
Leiſtungen beſteht ein Rechtsanſpruch, ſie ſind 
alſo keine Armenunterſtützung. Die Gewährung 
der Unterſtützungen liegt den Gemeinden ob. 
Sie ſind zu gewähren an alle gegen Krankheit 
pflichtverſicherten Perſonen bei unver⸗ 
ſchuldeter Arbeitsloſigkeit, ſofern ſie im letzten 
Jahre vor dem Eintritt der Unterſtützungsbedürftig⸗ 
keit mindeſtens drei Monate pflichtverſichert waren. 
Die Unterſtützungen ſtehen alſo abgebauten 
Beamten, die der Krankenverſicherung nicht 
unterlagen, nicht zu, wie der Preußiſche Miniſter 
für Volkswohlfahrt ausdrücklich erklärt hat. Anders 
liegt die Sache, wenn ein abgebauter Beamter 
eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung über⸗ 
nimmt und dann nach drei Monaten erwerbslos 
wird; allerdings wird man auch dann noch prüfen, 
ob er unterſtützungsbedürftig iſt, und dies 
vielleicht mit Rückſicht auf den Bezug von Ruhe⸗ 
gehalt oder Wartegeld — wenigſtens teilweiſe — 
verneinen. 

Die Aufgaben der Erwerbsloſenfürſorge ſind: 
Arbeitsbeſchaffung ſowie Gewährung von Bar⸗ 
unterſtützung (bei Vollerwerbsloſen auch Familien⸗ 
zuſchläge), Teilunterſtützungen für Kurzarbeiter; 
im Krankheitsfalle Gewährung freier ärztlicher 
Behandlung und Arznei, wobei die Gemeinden auf 
ihre Koſten ſich der Verſicherung durch eine 
Krankenkaſſe bedienen können. Iſt dies geſchehen, 
jo wird neben Krauken⸗ uſw. Geld Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung nicht gewährt, wohl aber ſind 
auch in dieſem Falle bei Vollerwerbsloſen die 
Familienzuſchläge zuſtändig. Wird in einem 
Falle nur ärztliche Behandlung und Arzuei 
bezahlt, ſo ſteht die Erwerbsloſenunterſtützung 
voll zu. Die Unterſtützung wird aber in allen 
Fällen innerhalb von zwölf Monaten nur auf 
die Dauer von höchſtens 26 Wochen gewährt. 


B. Unfallverſicherung. 


1. Eine V. O. v. 17. 5. 24 (R. G. Bl. I S. 559) 
ſetzt für Unfälle, die ſich nach dem 30. 4. 24 ereignen, 
die Grenze, bis zu welcher der der Rentenberechnung 
zugrunde legende Jahresarbeitsverdienſt voll anzu⸗ 
ſetzen iſt (Drittelungsgrenze), auf 1800 Gutk. 
feſt und beſtimmt, daß für die Umrechnung des in 
Reichswährung bezogenen Entgelts der am Tage 
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C...... KT f 
def Fälligkeit des Entgelts gültige Goldumrech⸗ 
miſgsſas maßgebend iſt. 

2. Das Sterbegeld hat jetzt mindeſtens 

50 Gmk. zu betragen. 

3. Der Berechnung der Unfallrenten 
ſind ſeit dem 1. Juni 1924 folgende Mindeſt⸗ 
Jahresarbeitsverdienſte zugrunde zu legen (V. O. 
v. 23. 5. 24, R. G. Bl. I S. 560): 

a) bei Verletztenrenten unter 50 v. H.: 324 Gmk. 
für männliche, 172,80 Gmk. für weibliche land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter, 450 Gmk. für andere 
Verletzte (3. B. gewerbliche Arbeiter, land⸗ 
wirtſchaftliche Betriebsbeamte), ſofern nicht 
deren Eigenverdienſt höher war; 

bp) bei höheren Verletztenrenten und bei Hinter⸗ 
bliebenenrenten: 840 Gmk. für männliche, 
504 Gmk. für weibliche landwirtſchaftliche Ar⸗ 
beiter, 1152 Gmk. für andere Verletzte, ſofern 
nicht deren Eigenverdienſt höher war. 

C. In validenverſicherung. 

1. Seit 1. Januar 1924 beſtehen fünf Lohn⸗ 

klaſſen (V. O. v. 16. 4. 24, R. G. Bl. 1 S. 405): 


Wochenbeitrag 
KHafel nn bis zu 10 Gmk. 20 Pfg. 
„ 2 von mehr als 10 „ „ 15 „ 40 „ 
77 3 1 7 U m... 67 60 nv 
„ kn 1 „ 20 „ 1 20 % 80 „ 
D> 5 7 „ 25 Gmk. wöchentlich 100 „ 


Für die Zuteilung zu den Lohnklaſſen iſt der 
tatſächlich in der Woche gezahlte Entgelt maß⸗ 
gebend. Sozialzuſchläge (ſ. A Ziff. 1) ſind mit⸗ 
zurechnen. 

Als wöchentlicher Arbeitsverdienſt gilt: 


bei zehntäglicher Zahlung 945 

„ monatlicher 15 95715 

„ bierteljährlicher „ 1/13 des gezahlten Entgelts 
5 halbjährlicher 10 Yan * 

„ lährlicher 1 Ira 


Die auf den Entgelt anzurechnenden Gewinn⸗ 
anteile und andere Bezüge, die der Verſicherte 
gewohnheitsmäßig erhält, ſind für die Berechnung 
des Arbeitsverdienſtes nach dem zuletzt bezogenen 
Betrag anzuſetzen; für Sachbezüge gilt der nach 
$ 160 Abſ. 2 R. V. O. feſtgeſetzte Wert. Für unſtändig 
Beſchäftigte ($ 441 R. V. O.) gilt als wöchentlicher 
Arbeitsverdienſt das Vierfache des Ortslohnes. 
(V. O. v. 14. 6. 24, R. G. Bl. I S. 647.) 

2. Die zahlreichen Entlaſſungen, die im Voll⸗ 
zuge der Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung bei 
den ſtaatlichen uſw. Stellen vorzunehmen ſind, 
deren Beſchäftigte bisher wegen Gewährleiſtung 
einer Anwartſchaft auf Ruheſtands⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung verſicherungsfrei“) waren, 
zwang dazu, dieſe Perſonen vor der ihnen hieraus 
erwachſenden Schädigung zu bewahren. Dies iſt 
geſchehen durch eine V. O. vom 13. 2. 24 (R. G. Bl. J 
S. 62), die ſowohl für die Invaliden⸗ als auch 
für die Angeſtelltenverſicherung beſtimmt, 
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marken auf alleinige Koſten des Arbeit⸗ 
gebers zu verwenden ſind. Bis zum 31. 12. 23 
ſind Beiträge der Gehaltsklaſſe A (1,50 Gmk. 
monatlich), von da ab Beiträge der Gehalts⸗ 
klaſſe zu entrichten, der die verſicherungsfreien 
Perſonen im Falle ihrer Verſicherungspflicht 
angehören würden. Für ſogenannte Erſatzzeiten 
(Krankheit, Militärdienſt) und für Zeiten, in denen 
der Angeſtellte wegen der Höhe ſeines Gehalts 
nicht verſicherungspflichtig geweſen iſt, ſind Beiträge 
nicht zu entrichten; zu beachten iſt aber, daß ſeit 
dem 1. Januar 1923 ein Angeſtellter, der die 
Verſicherungspflichtgrenze überſchreitet, erſt mit 
dem erſten Tage des vierten Monats nach dieſem 
Zeitpunkt aus der Verſicherungspflicht ausſcheidet. 
(Vgl. die „Richtlinien“ im „Reichsarbeitsblatt“ 
S. 250.) Treten umgekehrt Perſonen die bisher ver⸗ 
ſicherungspflichtig waren, in ein verſicherungsfreies 
Beſchäftigungsverhältnis, ſo ſind, wenn ſie in den 
Ruheſtand verſetzt werden oder mit Hinterlaſſung 
von anſpruchsberechtigten Hinterbliebenen ſterben, 
80 v. H. der ſeit 1, Januar 1924 entrichteten Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge dem Verſicherten oder ſeinen 
Hinterbliebenen auszuzahlen. Solche Perſonen 
können jedoch bei einem nach dem 1. Januar 1924 
erfolgten Eintritt in ein verſicherungsfreies Be⸗ 
ſchäftigungsverhältnis binnen zwei Monaten nach 
dem Eintritt dem Arbeitgeber erklären, daß ſie auf 
das ihnen zuſtehende Recht des Rückerſatzes der 
Beiträge verzichten. Das Nähere über dieſe 
Regelung ſiehe in „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 13 
S. 246 ff. 

3. Die Doppelverſicherung, d. h. die 
doppelte Pflichtverſicherung, ſowohl in der 
Invaliden⸗ als auch in der Angeſtellten⸗ 
verſicherung iſt bekanntlich ſeit dem 1. De 
zember 1922 beſeitigt. Dies ſchließt aber nicht aus, 
daß jemand, der in dem einen Verſicherungszweige 
pflichtverſichert iſt, ſich beim Hinüberwechſeln aus 
einer Pflichtverſicherung in die andere (ſogen. 
Wanderverſicherung) unter den allgemeinen 
Vorausſetzungen noch gleichzeitig in dem ver⸗ 
laſſenen Verſicherungszweige freiwillig 
weiterverſichert. Es fragt ſich aber, ob eine 
ſolche Weiterverſicherung anzuraten iſt. In dieſer 
Hinſicht ſei folgendes vorausgeſchickt: I. Bei Be⸗ 
rechnung der Anwartſchaft auf Verſicherungs⸗ 
leiſtungen werden die bezahlten Beitragszeiten 
(alſo nicht die beitragsloſen ſogen. Erſatzzeiten, wie 
Krankheit uſw.) der einen Verſicherung angerechnet 
als Beitragszeiten der anderen Verſicherung. 
2. Bei Berechnung der Wartezeit werden be⸗ 
zahlte Beitragszeiten der Angeſtelltenverſicherung 
als freiwillige Beitragszeiten der Juvalidenver⸗ 


daß für Perſonen, die verſicherungsfrei find, falls ſicherung angerechnet; umgekehrt werden aber 


ſie aus der verſicherungsfreien Beſchäftigung 
ausſcheiden, ohne daß gegen den Arbeitgeber 


ein Anſpruch auf Ruhegeld uſw. entſteht, für zeit 


die Zeit dieſer Beſchäftigung nachträglich Veitrags⸗ 


nicht die Beitragszeiten der Invalidenverſicherung 
zur Auffüllung einer noch nicht vollendeten Warte⸗ 
der Angeſtelltenverſicherung mitverwendet. 
3. Die Leiſtungen werden in folgender Weiſe 
berechnet: Der Verſicherte erhält von derjenigen 


) Ueber die Verſicherungsfreiheit in der Angeſtellten⸗ us Anſtalt, die die Leiſtung feſtſetzt, nicht nur deren 


Invalidenverſicherung ſiehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 192 
r. 18 S. 245. file „ Ihe Jorſt⸗ Zeitung 
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fähigen Beitragszeiten der anberen Verſicherung, 
ſoweit dieſe als Steigerungsbeträge in Be 
tracht kommen, und zwar auch dann, wenn in der 
anderen Verſicherung noch nicht der Verſicherungs⸗ 
fall (Invalidität, Tod) eingetreten iſt. Den Grund⸗ 
betrag erhält er nur einmal. Das früher zugelaſſene 
Wahlrecht des Empfangsberechtigten bezüglich der 
einen oder der anderen Verſficherungsleiſtung iſt 
wieder beſeitigt. 

Sofern alſo für eine Perſon die Wartezeit in 
der Angeſtellten verſicherung erfüllt und die 
Anwartſchaft dort nicht erloſchen iſt, werden ihr 
nur die Leiſtungen aus dieſer Verſicherung ge⸗ 
währt, zuzüglich des Steigerungsbetrags aus der 
In validenverſicherung (1/0 der hier geleiſteten 
Beiträge). Das gilt auch dann, wenn die Voraus⸗ 
ſetzungen aus der Invalidenverſicherung noch nicht 
erfüllt ſind. Gleiches trifft für die Hinterbliebenen⸗ 
bezüge zu. (V. O. v. 30. 10. 23, R. G. Bl. I S. 1057.) 
Für den Doppeliverficherten beſteht alſo der Vorteil 
aus der Invalidenverſicherung nur darin, daß die 
Rente der Angeſtelltenverſicherung ſich um den 
Steigerungsbetrag der erſteren Verſicherung er⸗ 
höht. Die Fortſetzung der Invalidenver⸗ 
ſicherung iſt deshalb — ſelbſt unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Rentenſteigerung — nicht zu 
empfehlen. 

4. Wegen der Höhe der Leiſtungen ſiehe 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1924 Nr. 23 S. 490, 

D. Angeſtelltenverſicherung. 

1. Die Verſicherungsgrenze beträgt ſeit 
dem 1. Dezember 1923 4000 Gmk. (V. O. v. 17.12. 
23, R. G. Bl. 1 S. 1234). Bei der Prüfung der 
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Frage, ob dieſe Grenze überſchritten ift; werden 
die ſogen. Sozialzuſchläge (Frauen⸗ und Kind 
zuſchläge) nicht mitgerechnet. Bei der Einreihung 
in die Gehaltsklaſſe ſind ſie jedoch mitzurechnen. 
2. Seit 1. Januar 1924 beſtehen 5 Gehalts- 
klaſſen (V. O. v. 16. 4. 24, R. G. Bl. I S. 405): 


Monatsbeitrag 

Klaſſe Ka bis zu 50 Gmk. 1,50 Gmk. 
n B bon mehr als 50 nv 100 n „ 2 
1 u * H 100 1m 17 = 11 9.— u 
0 N 5 5 300 Gm. monatlich 12.— 2 


3. Wegen des Übertritts aus verſicherungs⸗ 
freier in verſicherungspflichtige Beſchäfti⸗ 
gung und umgekehrt ſiehe oben unter 0 
Ziff. 2, wegen der Doppel⸗ (Wander-) Ver⸗ 
ſicherung O Ziff. 3. 

4. Wegen der Höhe der Leiſtungen ſiehe 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1924 Nr. 23, S. 491. 

5. Alle erworbenen Anwartſchaften gelten 
als bis zum 31. Dezember 1923 aufrechterhalten. 
Die bis zu dieſem Tage verwendeten Beitrags. 
marken dürfen nur inſoweit beanſtandet werden, 
als die Verſicherungspflicht oder berechtigung in 
Frage fteht*), 

6. Das Angeſtellten verſicherungsgeſetz 
iſt unter dem 28. 5. 24 (R. G. Bl. I S. 563) neu⸗ 
gefaßt worden. Gleichzeitig ſind alle Geſetze und 
Verordnungen, die das alte Geſetz geändert oder 
ſeine Vorſchriften erweitert oder eingeengt haben, 
außer Kraft geſetzt worden. Das neue Geſetz wird 
demnächſt in einer Darſtellung des nunmehr gelten⸗ 
den Rechts ausführlich erörtert werden. 


6) Das gilt auch für die Invalidenverſicherung. 


— . — — 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Treiben radikaler Jugendorganiſationen. 

M. f. L. vom 30. Juni 1924 — III 12392, L II, VI. 

Nachſtehende Abſchrift eines Runderlaſſes des 
Herrn Miniſters des Innern vom 2. Mai 1924 
teile ich zur Kenntnis mit. Br 

Die Oberförſter haben nötigenfalls Anträge 
auf Entſendung von Landjägereibeamten zur 
Verſtärkung des Forſtſchutzperſonals an die zu⸗ 
ſtändigen Landräte zu richten. Die Geſtellung 
von Schutzpolizei⸗Kommandos iſt bei den nächſt⸗ 
gelegenen Polizeiverwaltungen, die über Schutz⸗ 
polizei verfügen, zu beantragen. 

Abſchrift. 
M. d. J. vom 2. Mai 1924 — II G 1088 II —. (MBl. i. V. 
Seite 495.) 

Schon im vorigen Jahre hat das Treiben radikaler 
Jugendgruppen bei ihren Ausflügen und Wanderungen 
zu den erheblichſten Bedenken Anlaß gegeben. Nicht 
nur daß durch übermäßiges Singen und Lärmen beim 
Durchwandern der Orte Anſtoß erregt, daß Wald⸗ und 
Flurſrevel verübt, durch Abkochen in Waldungen die 
Forſten gefährdet und gegenüber Forſt⸗ und Flurſchutz⸗ 
beamten Widerſetzlichkeiten begangen wurden, es ſind 
vielfach auch andere Spaziergänger und Ausflügler 
beläſtigt und in unflätigſter Weiſe beſchimpft oder 
gar mit den übelſten Folgen für die Betroffenen über⸗ 
fallen worden. , . 

Auch in dieſem Jahre beginnen ſich dieſe Trupps 
wieder bemerkbar zu machen. Das Treiben droht, wie 
Vorlommniſſe peinlichſter Art gerade in letzter Zeit 
erwieſen haben, Formen anzunehmen. bie im Intereſſe 


— — 


der öffentlichen Sicherheit und Ordnung keinesfalls 
länger geduldet werden können. 

Ich erſuche daher die Landräte derjenigen Kreiſe, 
die vorzugsweiſe von ſolchen Trupps aufgeſucht werden, 
dieſem Treiben ihre ernſteſte Aufmerkſamkeit zu widmen 
und Sorge zu tragen, daß bei allen Verſtößen ſolcher 
Trupps gegen Geſetz und Ordnung mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit eingeſchritten wird. Im allgemeinen werden 
die den Landräten zur Verfügung ſtehenden Kräfte der 
Landjägerei und die des Forſt⸗ und Flurſchutzes hierzu 
ausreichen; nötigenfalls ſind zeitweiſe Schutzpolizei⸗ 
kommandos einzusetzen. Ich verweiſe in dieſer Hinſicht 
auf meinen Erlaß vom 27. 6. 1921 — II H 1870 (nicht 
veröffentlicht). Beſonderes Gewicht iſt auf eine enge 
Verbindung der Polizeikräfte mit den Forſtbeamten zu 
legen, die über die jeweiligen Lagerplätze der Gruppen, 
die erfahrungsgemäß vielfach gleich für mehrere Tage 
bezogen werden, am beſten unterrichtet ſein werden. 

In Gegenden, in denen das Treiben — wie in der 
näheren und weiteren Umgebung von Berlin — einen 
gefährlichen Umfang annimmt, wird es ſich empfehlen, 
daß die beteiligten Landräte unter ſich und mit den 
nächſtgelegenen Polizeiverwaltungen, die über Schutz⸗ 
polizei verfügen, die Herſtellung und Sicherung der 
Ruhe und Ordnung durch planmäßigen Einſatz von 
Landjägerei und Schutzpolizei regeln. Diejenigen Land⸗ 
räte in der Umgebung von Berlin, deren Kreiſe be⸗ 
ſonders betroffen ſind, wollen ſofort mit dem Polizei⸗ 
Präſtdenten in Berlin unmittelbar wegen der nötigen 
Maßnahmen in Verbindung treten. 

Die Polizeibeamten, die für dieſe Zwecke zum Ein⸗ 
ſatz kommen werden, wie ich im Hinblick auf meinen, 
Erlatz vom 16. 12. 1921 — II F 3051 II (nicht ver» 
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offentlicht) einſchränkend bemerke, mit Rückſicht auf die 2% der Vergütungsſätze der Gruppe 4, und 


Jugend der Täter von der Schußwaffe im allgemeinen 
nur dann Gebrauch machen, wenn dies zu ihrer eigenen 
oder der Verteidigung der in ihrem Schutz befindlichen 
Perſonen unumgänglich notwendig iſt. Ich nehme an, 
daß, ſofern eine Anwendung unmittelbarer Zwangs⸗ 
nuttel geboten iſt, in der Regel eine nicht Leben ge⸗ 
fährdende Handhabung von Hiebwaffen ausreichen 
wird, um ſolche Trupps Jugendlicher zur Ordnung zu 
bringen. Ich bemerke, daß nach den Erfahrungen bei 
Wandertrupps Jugendlicher der Beſitz auch bloßer 
Hieb⸗ und Stichwaffen eine Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung bedeutet und 
daß daher deren Wegnahme und vorläufige Sicher⸗ 
ſtellung ſich als eine nach A. L. R. 10 II 17 nötige 
Maßnahme darſtellt. 

Die aus der fraglichen Verwendung von Schutz⸗ 
polizei entſtehenden Koſten ſind als landespolizeiliche 
anzuſehen und von den Verwaltungen der Schutz⸗ 
polizei, bei den ihrer Natur nach in Betracht kommenden 
Verrechnungsſtellen des Haushalts 1924 zu verausgaben. 

Ich erſuche die Landespolizeibehörden, mir bis 
zum 15. 8. 1924 eine Zuſammenſtellung der aus 
ſolcher Verwendung der Schutzpolizei bis zum 31. Juli 
1924 entſtandenen Koſten vorzulegen oder Fehlanzeige 
zu erſtatten. 


v 
Berechnung von Dienſtbezügen für Teile eines 
Monats. 
F.⸗M. vom 21. Juli 1924 (Bes. 13:9). 

Der RdErl. vom 17. Dezember 1923 — 
3 9270 — (PrBeſBl. S. 237)* erhält folgenden 

uſatz: 

I. Wird ein Beamter während des ganzen 
Monats gegen denſelben Monatsbezug beſchäftigt, 
fo erhält er den vollen Monatsbetrag (%) ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Kalendertage des 
Monats. 

II. Tritt im Laufe einer den ganzen Monat 
hindurch währenden Beſchäftigung gegen Entgelt 
eine Anderung in der Höhe der Dienſtbezüge — 
gleichgültig, ob mit oder 1755 Wechſel der Be⸗ 
ſchäftigungsbehörde — ein, ſo ſind zu zahlen: 

a) ſo viele Dreißigſtel des bei Monatsbeginn 
zuſtändigen Monatsſatzes, als der Tageszahl der 
Geltungsdauer dieſes Satzes entſprechen, 

b) die an der Zahl 30 fehlenden Dreißigſtel 
nach dem veränderten Monatsſatze. 

Eine erſt mit dem 31. des Monats wirkſam 
werdende Anderung in den Dienſtbezügen bleibt 
alſo für die Berechnung der Bezüge des ab⸗ 
laufenden Monats ohne Einfluß: eine mit dem 
28. wirkſam werdende Anderung äußert ihre Wir⸗ 
kung für 8/0, gleichviel, ob der Monat 28, 29, 30 
oder 31 Tage hat. 

Beiſpiele zu Nr. II: 

(J Ein zunächſt nach Gruppe 4 entſchädigter 
Beamter wird mit Wirkung vom 26. Februar 
in die Gruppe 5 eingereiht. Es ſind zu zahlen, 
und zwar einheitlich in Monaten mit 28 oder 29 
Kalendertagen, für die Zeit vom 1. bis 25. Fe⸗ 
bruar = 2/00 der Vergütungsſätze der Gruppe 4 
für die Zeit vom 26, bis 28. oder 29. Februar 5/0 
der Vergütungsſätze der Gruppe 5. 

(2) Erfolgt in dem gleichen Beiſpiel der Tiber- 
tritt in die Gruppe 5 mit Wirkung vom 28. 2., 
ſo ſind für den ganzen Monat Februar zu zahlen: 

2⅝0 der Vergütungsſätze der Gruppe 4, 3/0 
der Vergütungsſätze der Gruppe 5. 

(3) Tritt der Beamte erſt mit Wirkung vom 
29. 2. in die Vergütungsgruppe 5 über, jo erhält 
er für den ganzen Monat Februar:: 


) „D. F.⸗Ztg.“ Nr. 1 Seite 12. 


2 der Vergütungsſätze der Gruppe 5, 

(4) In einem Monat mit 31 Kalendertagen 
ſind zu zahlen: \ 

a) wenn der Beamte mit Wirkung vom 16, 
d. Mts. übertritt: 

für die Zeit vom 1. bis 15. 10 der Ver⸗ 
gütungsſätze der Gruppe 4, für die die Zeit 
vom 16. bis 31. 1%0 der Vergütungsſätze 
der Gruppe 5; 

b) wenn der Beamte mit Wirkung vom 
31. d. Mts. übertritt: 

3% der Vergütungsſätze der Gruppe 4. 

III. War ein Empfänger nicht den ganzen 
Monat hindurch gegen Entgelt beſchäftigt, ſo wird 
für die Tage, in denen er nicht beſchäftigt war, 
je ½0 des zuſtändigen Monatsbetrages abgezogen. 

Beiſpiele: 

Einem vom 2. 2. ab gegen Entgelt beſchäftigten 
Empfänger ſind zu zahlen (31 — 1) / des 
Monatsbetrages. 

Einem vom 1. bis zum 15. und vom 17. bis 
zum 31. oder vom 2. bis zum 31. eines Monats 
gegen Entgelt geſchäftigten Empfänger ſind eben⸗ 
nn (30 — 1) = 2#/., des Monatsbetrages zu 
zahlen. 

Ein vom 15. bis 31. 3. beſchäftigter Beamter 
erhält 1% des Monatsbetrages. 

5 


nnd 
er 


— 
. 


Hinwels auf Mintfterialerlafie, die wegen Naum⸗ 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſens wert ſein könnte. 

Bau von Landarbeiterwohnungen. Pr. M. 
f. L. vom 29. Mai 1924 VI 11340. Lw. M.⸗Bl. 
Seite 323. 

Zwiſchenkredit bei der Herſtellung von Klein⸗ 
wohnungen für die minderbemittelte Bevölkerung. 
Pr. M. f. L. vom 2. Juni 1924 VI 11513. Lw. 
M.⸗Bl. Seite 323 ff. 

Beitrag der Schulverbände zur Landesſchul⸗ 
kaſſe und ſtaatliches Beſchulungsgeld für die Zeit 
vom 1. Juni 1924 an. Min. f. W., K. u. VB. 
vom 1. Juli 1924 M. f. W. U III E Nr. 1170, 
F.⸗V I B 2848. Pr. Beſ.⸗Bl. Seite 233. 

Richtlinien für die Verwendung des für die 

örderung von landwirtſchaftlichen Siedlungs⸗ 
auten beſtimmten Anteils am Hauszinsſteuer⸗ 
aufkommen. (Seßhaftmachung von Flüchtlingen 
iſt hierbei das Ziel). Pr. M. f. L., F.⸗M. und 
M. f. Volkswohlfahrt vom 6. Juli 1924 VI 11962. 
Lw. M.⸗Bl. Seite 388. 

Neuer Angeſtellten⸗Tarifvertrag vom 30. Juni 
1924. Pr. F.⸗M. vom 16. Juli 1924 Lo 1078. 
Pr. Beſ.⸗Bl. Seite 244 ff. 

2 
Verordnung über Einſendung von Material an 
das Zoologiſche Inſtitut der Forſtlichen Hochſchule 
Tharandt (Freiſtaat Sachſen). 
(Landesforſtdir. vom 6. Mai 1924, 57 a I.) 

Die Forſtliche Hochſchule Tharandt braucht 
dringend Material von forſtſchädlichen Inſekten 
zur Vervollſtändigung der Sammlungen und zur 
Abhaltung von forſtzoologiſcher Praktika. Die 
Forſtämter erhalten daher Auftrag, die auf dem 
Revier vorkommenden beachtlichen forſtſchädlichen 
Inſekten in guten Stücken ſowie Fraßſtücke uff. 
ſammeln zu laſſen und an das Zoologiſche 
Inſtitut der Hochſchule zu ſenden. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


| 
Unterſuchung in folgender ellung zuſamme 
gefaßt worden ift: Jeſtſtellung zuſammeſt⸗ 


Geh. Oberregierungs⸗ und Forſtrat E. Herrmann, I. Die Ausſagen der Belaſtungszeugen find nicht 


Breslau, iſt von der finn iſchen forſt wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft durch Ernennung zu ihrem 
korreſpondierenden Mitglied geehrt worden. 


— 
” 


Der Referendarbrief und Herr Pfalzgraf. Wir 
erhalten in dieſer oft erörterten Angelegenheit fol⸗ 
gende amtliche Mitteilung: In Verfolg des Streitfalls 
über das angebliche Referendar⸗Rundſchreiben hat 
der Forſtmeiſter Wegener in Döberitz, der vom 
Hilfsförſter Lange beſchuldigt worden war, das 
fragliche Rundſchreiben in ſeiner Stellung als 
Vorſitzender der Bezirksgruppe des Oberförſter⸗ 
vereins Schneidemühl weitergegeben zu haben, 
das Diſziplinarverfahren gegen ſich beantragt. 
Dieſem Antrage hat der Regierungspräſident 
ſtattgegeben. ö 

In dieſem Verfahren wurde die ganze An⸗ 
gelegenheit auf das eingehendſte unterſucht und 
klargeſtellt. Es ſind nicht nur Ermittlungen in dem 
Bezirk Schneidemühl, ſondern im ganzen Staats⸗ 
gebiet angeſtellt worden, wo auch nur ein Gerücht 
über das fragliche Rundſchreiben auftauchte. So 
iſt insbeſondere der Vorſitzende des Vereins 
Preußiſcher Staatsoberförſter, Forſtmeiſter Rudolph 
in Neuruppin, mehrmals eingehend eidlich ver⸗ 
nommen und die Geſchäftsführung des Vereins 
bei der Verſendung ſeiner Poſt und insbeſondere 
ſeiner Rundſchreiben genau geprüft worden. 
Ferner hat der Unterſuchungsführer die eidliche 
Vernehmung ſämtlicher Mitglieder des engeren 
und weiteren Vorſtandes ſowie der Bezirksgruppen⸗ 
leiter des Oberförſtervereins, der Vertrauensleute 
der Forſtreferendare und aller zur Bezirksgruppe 
Schneidemühl gehörigen Oberförſter, insgeſamt 
62 Zeugen, durchgeführt. Schließlich haben 
ſämtliche Beamte der Forſtverwaltung im ganzen 
Staatsgebiet vom Oberforſtmeiſter bis zum 
jüngſten Forſtgehilfen — rund 7800 Beamte — 
über ihre Kenntnis von dem angeblichen Rund⸗ 
ſchreiben eine dienſtliche Meldung abſtatten müſſen. 
Dabei iſt folgendes feſtgeſtellt: 

Sämtliche Oberförſter und Forſtreferendare, 
von ihnen die erwähnten 62 Zeugen unter Eid, 
haben beſtritten, ein LT ja überhaupt 
ein Schreiben ſolchen Inhalts geſehen oder geleſen 
zu haben. Alle übrigen Beamten der Preußiſchen 
Forſtverwaltung haben ſich diefer Erklärung an⸗ 
geſchloſſen mit Ausnahme von vier Zeugen, die 
das fragliche Schreiben geleſen haben wollen. 
In eingehender Unterſuchung ſind dieſe Zeugen⸗ 
ausſagen bis ins Einzelne genau geprüft und 
gegenübergeſtellt worden. Dabei hat ſich ergeben, 
daß ſich dieſe Zeugen in wichtigen Punkten wider⸗ 
ſprochen und Angaben gemacht haben, die gegen 
die Sicherheit und Glaubwürdigkeit ihrer Ausſagen 
den ſtärkſten Zweifel aufkommen ließen. Somit 
haben dieſe Ausſagen die unter Eid gemachten 
Angaben der Oberförſter und Forſtreferendare 
nicht erſchüttern können. 

Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat daher auf Antrag der unter⸗ 
ſuchenden Behörde unter eingehender Begründung 
das Diſziplinarverfahren gegen den Forſtmeiſter 
Wegener eingeſtellt, wabei das Ergebnis der 


5 glaubwürdig, daß ſie die eidlichen Ausſagen 
er im engeren und weiteren Vorſtand des 
Oberförſtervereins vertretenen Oberförſter und 
Forſtreferendare, der Bezirksgruppenleiter und 
der ſonſt eidlich vernommenen Beamten ſowie 
die dienſtlichen Meldungen der geſamten Be⸗ 
amtenſchaft der Forſtverwaltung widerlegen 
können. 

Es kann für dieſes Verfahren dahingeſtellt 
bleiben, ob die Zeugen ein ſolches Schreiben mit 
dem fraglichen Inhalt wirklich geleſen oder ob 
ſie ſich fahrläſſig oder vorſätzlich einer Verletzung 
ihrer Eidespflicht ſchuldig gemacht haben. 
Jedenfalls bleibt die Feſtſtellung beſtehen, daß 
das Schreiben ein Rundſchreiben des 
Oberförſtervereins oder innerhalb des 
Oberförſtervereins nicht geweſen iſt. 
Mithin kann auch der Angeſchuldigte als 
Bezirksgruppenleiter ein ſolches Schreiben als 
Rundſchreiben des Oberförſtervereins nicht 
weitergegeben haben. Ebenfalls kann das 
Schreiben nicht ein Privatſchreiben von ihm 
geweſen ſein. 

Damit iſt die Angelegenheit des angeblichen 
Referendarrundſchreibens durch die amtliche Unter⸗ 
ſuchung endgültig klargeſtellt worden. 


* 
Die Tätigkeit des Förſterbundes und die 
Kommunalforſtbeamten. Der Förſterbund macht 
im „Deutſchen Förſter“ Nr. 28 S. 4 be⸗ 
kannt, daß man Verſtöße der Kommunal⸗Ver⸗ 
bände bei Beſetzung freigewordener Stellen zu 
ſeiner Kenntnis bringen ſolle, damit er die 
Intereſſen der Kommunalforſtbeamten in geeigneter 
Weiſe vertreten könne. Er iſt in Nr. 21 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bereits darüber belehrt 
worden, daß, abgeſehen von der fehlenden Legi⸗ 
timation zur Intereſſenvertretung der Kommunal⸗ 
forſtbeamten, zu dieſer Tätigkeit ein gewiſſes 
Maß von Geſetzeskenntnis gehört, das den Führern 
des Deutſchen Förſterbundes ganz und gar fehlt. 
Daraus ſoll den Herren, ſoweit ſie Staats⸗ und Privat⸗ 
forſtbeamte ſind, kein Vorwurf gemacht werden, 
aber es wird an ihre Einficht appelliert, von einer 
Einmiſchung in Angelegenheiten der Kommunal⸗ 
forſtbeamten, wozu ſie nicht berufen ſind, Abſtand 
zu nehmen, weil ſonſt den Intereſſen dieſer Be⸗ 
amten geſchadet wird. Für die Fachgruppe der 
Kommunalforſtbeamten, die im Komba organiſiert 
ſind, erwächſt aber angeſichts derartiger Miß⸗ und 
Übergriffe die ernſtliche Pflicht, zu dem Vorgehen 
des Förſterbundes Stellung zu nehmen, weil 
ſie es ablehnen muß, daß der Förſterbund ſich 
weiter öffentlich als Vertreter ihrer Intereſſen 
aufſpielt. M. 


2 


* 


3 


+ 


7 

Vorläufig keine Vorauszahlung der bei 
Urlaub fällig werdenden Dienſtbezüge der Be⸗ 
amten in Preußen. Auf eine vom Preußiſchen 
Beamtenbund an den Pr. F M. gerichtete Eingabe 
hat dieſer geantwortet, daß die Frage der Voraus⸗ 
zahlung der im Laufe des Urlaubs der Beamten 
fällig werdenden Bezüge bereits Gegenſtand von 
Verhandlungen mit dem Reichsminiſter der 
Finanzen geweſen ſei. Eingehende Erwägungen 


Nr. 32 Bd. 39 (1924) 


are ergeben, daß die gewünſchte Regelung aus 
aſſeutechniſchen und insbeſondere aus finanziellen 
Gründen untragbar erſcheine, ſo daß von ihrer 
Durchführung für diefes Jahr abgeſehen werden 
müſſe. (Pr. JM. 7. 7. 24 Bel. 1393. e 
. 


2 * * 


2 

Kleine Verwaltungs re ſorm. Dem Preußiſchen 
Landtage iſt ein Geſetzentwurf (7870) über die Ver⸗ 
einfachung der Verwaltung zugegangen, nach 
welchem eine Reihe von Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (GS. S. 195) abgeändert werden 
ſollen. D. B. A. 


2 
Anterrichts⸗, Prüfungsweſen und 
Waldausflüge. 


Referendarprüfung in Preußen. Die Forſt⸗ 
befliſſenen, die in dieſem Herbſt die Forſtreferendar⸗ 
prüfung abzulegen beabſichtigen, haben die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. September d. J. einzureichen. Bei der Meldung 
iſt anzugeben, welche Vergünſtigungen bei der 
Ausbildung infolge der Teilnahme am Kriege, 
am Hilfsdienſt und am Grenz⸗ und Heimatſchutz 
in Anſpruch genommen werden. 

& 


Vorleſungen für Studierende der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſität Gießen im 

nterſemeſter 1924/25. Dr. Borgmann: 
Torſteinrichtung, I. Teil (Theorie und Me⸗ 
thoden), vierſtündig; Holzmeß⸗ und Ertrags⸗ 
kunde, mit Uebungen, zweiſtündig; Waldwert⸗ 
rechnung und forſtliche Statik, II. Teil (Ver⸗ 
fahren), mit Uebungen, zweiſtündig; Jagdkunde, 
e Fiſchereikunde einſtündig. — Dr. 
Sane ow: Waldbau, vierſtündig; Einfüh⸗ 
rung in die Forſtwiſſenſchaft, einſtündig; An⸗ 
leitung zu ſorſlichen Arbeiten auf dem 
Gebiete der forſtlichen Produktionslehre (Zeit 
nach Vereinbarung). — Dr. Weber: Forſt⸗ 
wirtichaftspolitik, vierſtündig; Forſtverwal⸗ 
tungslehre, einſtündig. — Dr. Funk: All⸗ 
emeine Forſtbokani : Bau und Leben der 
olggewächfe, einſtündig; Pilzkrankheiten der 
Waldbäume, mit Demonſtrationen, einſtündig; 
Pflanzengeographie Europas, mit beſonderer 
Berückſichtigung der Wälder, mit Lichtbildern, 
einſtündig; Torſtbotaniſches Praktikum, ein⸗ 
ſchließlich mikroſkopiſcher Uebungen, je für An⸗ 
fänger und Vorgeſchrittene, vierſtündig; Bota⸗ 
niſche Exkurſionen (Winterſtudien an Krypto⸗ 
gamen ſowie Bäumen und Sträuchern des 
Waldes). — Dr. Becher: Zoologiſche Uebungen 
und Demonſtrationen für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirte, II. Teil, vierſtündig. — Dr. Erhard: 
Die Tiere der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, 
II. Teil, Sifche, mit befonderer Berückſichtigung 
der Fiſcherei und Fiſchzucht, zweiſtündig; In⸗ 
ſektenbeſtimmungsübungen für Studierende der 
Forſtwirtſchaft, zweiſtündig. — Dr. Harras⸗ 
ſo witz und Dr. Hummel: Einführung in 
die Geologie, I. Teil, mit Uebungen, für Stu⸗ 
dierende der Jorſt⸗ und Landwirtſchaft, vier⸗ 
ſtündig. — Dr. Köttgen: Forſtliche Boden⸗ 
kunde, 1. Teil: Die wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
lagen der forſtlichen Bodenkunde, dreiſtündig. 
— Dr. Fromme: Meteorologie, einſtündig. — 
Weitere Vorleſungen aus den Gebieten Dex 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


731 


Mathematik und Naturwiſſenſchaften, Staats⸗ 
und 0 Volkswirtſchafts⸗ und 
Privatwirtſchaftslehre ſowie der Landwirtſchaft 
hören die Studierenden der Forſtwiſſenſchaft 
gemeinſam mit den übrigen Studierenden. — 
Beginn der Immatrikulation: 20. Oktober. 
Beginn der Vorleſungen: 1. November. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Keimfähigkeit des Samens jugendlicher 
Kiefern. Ich ſtellte in dieſem Frühjahr Verſuche 
an mit Samen aus Zapfen, die einer vor ſechs 
Jahren geſäten gemeinen Kiefer entnommen 
waren. Das erſte Korn keimte ſchon nach zwölf 
Tagen am 20. April 1924 in dem im Zimmer 
gehaltenen Kaſten. Nach 5 der geklengten 
Zapfen gewonnene zehn Körner keimten nicht, Ich 
wollte nur feſtſtellen, ob ſolch jugendliche Kiefer 
überhaupt keimfähigen Samen erzeugen konnte. 
Fünfzig Samenkörner ergaben ſechs Pflanzen, 
von denen jetzt noch fünf leben. Dann erzielte 
ich von vier Zapfen einer 25jährigen Saatkiefer 
aus franzöſiſchem Saatgut 55 Samenkörner. Ich 
ſäte dieſe ebenfalls am 8. April 1924 im gleichen 
Kaſten wie die der gemeinen deutſchen Kiefer und 
konnte vom 21. April an bis zum 8. Mai 31 Pflanzen 
beſtätigen. Davon leben jetzt noch 21 Sämlinge. 

Eulefeld. 


* 

Beobachtung über Forleulenfraß. In meinem 
Revier, Bezirk Frankfurt a. O., hat die Forleule 
wie überall mehr oder weniger ſtark gefreiien. 
Am ſchlimmſten hat fie etwa 40 jährige Beſtände 
mitgenommen. Hierbei habe ich feſtgeſtellt, daß 
ſie anſcheinend die Schwarzkiefer (Pinus austriaca) 
ganz verſchonte ), während fie Weymouthskiefern 
beim Fraße beſonders bevorzugte. Gleichaltrige 
Schwarzkiefernhorſte, welche ſich inmitten ge⸗ 
ſchloſſener Beſtände von Pinus silvestris bes 
fanden, ſowie auch einzelne Schwarzkiefern blieben 
unverſehrt, während ringsherum alles kahlgefreſſen 
wurde. Sollte der Grund darin liegen, daß der 
Raupe die Nadeln der Schwarzkiefer zu hart ſind? 

Rittergut Treplin, Kreis Lebus. 

v. Burgsdorff, Rittergutsbeſitzer. 
u 


Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Ein neuer Wildererprozeß in Hannover. 
Am 22. Juli begann laut Preſſemeldungen vor 
dem erweiterten Schöffengericht I Hannover ein 
neuer Wildererprozeß, der ſich gegen 40 An⸗ 
eklagte richtet. Die Angeklagten ſind in der 
auptſache jugendlichen Alters und verdächtig, 
in den Jahren 1919 bis März 1923 in den 
Jagdbezirken Burgwedel, Suhrberg, Dögen⸗ 
boſtel, Ibſingen, Wettmar und den angrenzen⸗ 
den Gebieten unbefugt die Jagd ausgeübt zu 
haben bzw. die aus den Wilddiebereien her⸗ 
rührenden Felle erworben zu haben. Ein 
weiterer Teil der Angeklagten befindet ſich 
wegen unbefugten Waffenbeſitzes auf der An⸗ 
klagebank. Die Angeſchuldigten ſollen die Jagd 
emeinſam in mehr oder weniger groben 
ruppen ausgeführt haben. Die Angeklagten. 
die in der Vorunterſuchung zum größten Teil 


2) Das wurde auch bei Neudamm beobachtet. 
— Die Schriftleitung. 


geſtändig waren, ſchränkten ihre Ausſagen in 
der Vernehmung erheblich ein. Die meiſten 
Angeklagten leugneten am zweiten Verhand⸗ 
lungstage jede Schuld und erklärten, bei der 
Polizei „Märchen erzählt“ zu haben. Andere 
wieder behaupten, durch Drohungen der ver⸗ 
nehmenden Polizeibeamten mit Feſtnahme oder 
Tätlichkeiten zu der falſchen Ausſage gekommen 
zu ſein. Auf die Frage des Verteidigers an 
einen Zeugen, wie es käme, daß er ſich ein⸗ 
zelner Vorgänge nicht mehr erinnern könne, 
erklärt der Zeuge, es ſei durchaus verſtändlich, 
denn es ſeien damals 240 Perſonen wegen 
Jagdvergehens uſw. De und vernommen 
worden. Bei dieſer Ge e kam auch die 
Aufdeckung dieſer Jagdfrevel, wegen der noch 
zwei Verfahren ſchweben, zur Sprache. Von 
Landwirten, die die überhandnehmende Wild- 
dieberei verurteilten, waren den Jagdpächtern 
vertrauliche Mitteilungen über Einzelfälle von 
Wilderei gemacht. Die Jagdpächter hatten ſich 
dann mit der hieſigen Kriminalpolizei in Ver⸗ 
bindung geſetzt, die ihrerſeits, da die Jagd⸗ 
pächter die Koſten übernahmen, dann einſchritt. 


Daß die wiſſenden Landwirte nicht direkt der d 


Polizei Anzeige erſtattet und nicht als Zeugen 
erſchienen find, erklärt fi) aus der Furcht, von 
den von ihnen Beſchuldigten den roten Hahn 
aufs Dach geſetzt zu bekommen. Das Gericht 
verurteilte den Arbeiter Hermann Ehlers in 
Fuhrberg zu 4 Monaten, den Bergarbeiter 
Karl Horn, den Schloſſer Friedrich Marbach 
und den Maſchiniſten Heinrich Kühne, ſämtlich 
aus Lindwedel, zu 3 Monaten Gefängnis, die 
5 Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von 
2 Wochen bis zu 2 Monaten und zu Geld⸗ 
ſtrafen von 40 bis 120 Mk. Gegen zwei An⸗ 
geklagte wurde das Verfahren eingeſtellt. Vier 
Angeklagte wurden freigeſprochen, 9 Ange 
klagten wurde Bewährungsfriſt zugebilligt. 
J 


Berl chiedenes. 


Auszeichnung einer mutvollen Tat. Dem Forſt⸗ 
ſchüler Walter Fiedler ausLübben wurde für den Mut 
und die menſchenfreundliche Geſinnung, die er in 
Miltenberg bei Rettung des Forſtſchülers 
Johannes Roeske vom Tode des Ertrinkens 
bewieſen hat, die öffentliche Anerkennung der 
Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg 
ausgeſprochen. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
‚16 Billionen (Juli); desgl. am Stichtag 
30. Juli 1924 1,14 Billionen. 
* 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 24. bis 30. Juli 
1924 ab märkiſcher Station 6,79 Goldmark. 

* 


Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genofſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
2. Auguſt 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,40, Sommer 0,10 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter 1 
15 Goldm. Steinmarder: J 30 Goldm. Baum⸗ 
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marder: I 45 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul 
würfe: I 0,15 Goldm., II 0,05 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldßm. Rehe: Sommer 1,50 Goldm., Winter 
0,75 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,20 Gold m. 
Dam wild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Biegen: bis 2,50 Goldm. 
Zickel: bis 0,60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 2. Auguſt 
1924. Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 10 bis 
13 Doll., Steinmarder 8 bis 10 Doll., Iltiſſe 
1% Doll., Maulwürfe, weißledrig, 7 bis 10 ots, 
blaurandige 4 bis 4% ots, Wieſel, weiße, 50 ots, 
Haſen 18 ots, Kanin, Wildkanin, 
Winter 25 ots, Sommer 50 bis 57 ets das Stück. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 2. Auguſt 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll:, Steinmarder s big 
12 Doll., Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1% Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 ots, Rehe, Winter, 20 ots, 
Haſen, Winter, 165 bis 17 ots, Hafen, Sommer, 3 ets, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 cts, Wieſel, weiße. 
40 bis 60 ots, Wildkanin, Winter 1 6 bis 8 ots, 
Rasen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 ots das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. 
2. Auguſt 1924. Rehböcke 1,00 bis 1,10 für ½% kg. 
Wildenten, große, 1,20 bis 1,30, kleine 0,50 bis 0,70 
as Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — Die 


7 ots. Rehe: 


Berlin, | 


Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. Er 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
2. Auguſt 1924. Hechte 122 bis 125, mittel 130 bis 
151, Schleien, Portions⸗ 186 bis 200, Aale, groß⸗ 
mittel 170 bis 180, mittel 130 bis 140, unſortiert 
130 bis 170, klein⸗mittel 125 bis 130, kleinſte 80 für 
50 ke. Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
gemeſſen, 9 bis 11 cm 4,50, 14 bis 15 cm 30 das 
Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 35. Städtiſcher Forſtgehilfe. 
Bezahlung nach dem Staatsangeſtelltentarif. Ein 
im Stadtforſtdienſt befindlicher Forſtgehilfe ſoll 
nach dem Tarif der Staatsangeſtellten 
beſoldet werden. Er hat vom 1. Oktober 1917 
bis 1. Oktober 1919 praktiſch gelernt, ein Jahr 
(1. Oktober 1919 bis 30. September 1920) die 
Privatforſtſchule Templin beſucht und iſt ſeit 
Juni 1921 im Kommunalforſtdienſt beſchäftigt. 
(Im Auguſt 1901 geboren.) 


1. In welche Beſoldungsgruppe iſt er auf⸗ 
zunehmen? 2. Wieviel Dienſtjahre ſind ihm in 
Anrechnung zu bringen? 3. Welche Bezüge 
ſtehen ihm nach dem Stande vom 1. April 
1924 zu? M., Forſtgehilfe in G. 


Antwort: 1. Der Forſtgehilfe iſt in die 
Angeſtelltengruppe VI einzureihen. 2. In der 
Vorausſetzung, daß der Forſtgehilfe in der Zeit 
nach dem Beſuch der Privatforſtſchule in Templin 
vom Oktober 1920 bis Mat 1921 (alſo acht 
Monate) ohne Beſchäftigung war, muß fein Ver⸗ 
gütungsdienſtalter, das ſonſt auf den Tag des 
21. Geburtstages (alſo Auguſt 1922) feſtzuſetzen 
wäre, um vier Monate gekürzt, auf den 
Dezember 1922 feſtgeſetzt werden. 

3. Bezahlung (ſ. PrBeſBl. ©. 80/2) 1236 J 
dazu Ortszuſchlag in Klaſſe E 216 # 
zuſammen jährlid) 1452 M 
d. h. lich 121 % 

anch dem Stande vom 1. April 1924. 


— 
= 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in diefer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteklungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt- uſw. Hienſtſtelleu. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Oberförſterſtelle Creutzburgerhütte (Oppeln) tft 

zum 1 Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 

15. Auguſt. 

Oberförſterſtelle Daun (Trier) iſt alsbald zu be⸗ 

8 ſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Dberförſterſtelle Hofheim (Wiesbaden) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Oberförſterſtelle Idſtein (Wiesbaden) iſt alsbald 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Oberförſterſtelle Montabaur (Wiesbaden) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe Reinerz 
(Breslau) iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 25. Auguſt. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Lagow (Frank⸗ 
furt a. O.) iſt am 1. September neu zu be⸗ 

Tſetzen. Dienſtwohnung ohne Dienſtland. Ber 

bwberbungsfriſt 16. Auguſt. 

Im. Regierungsbezirk Caſſel find 
Forſtſekretärſtellen endgültig zu beſetzen: 
Surgjoß, Oberf. Burgjoß, beſchränkte Dienſtwohnung 

in Burgjoß, abgelegener Ort. 

Ehlen, Oberf. Ehlen. Dienſtgehöft oder Miets⸗ 
wohnung für verheiratete Beamten nicht vor⸗ 
handen. 

Frielendorf, Oberf. Frielendorf. 

. Mietswohnung für verheiratete Beamte nicht 
vorhanden. 

NMiederbeisheim, Oberf. Niederbelsheim. Dienſi⸗ 
gehöfſt oder Mietswohnung für verheiratete 
Beamte nicht vorhanden. 

Rotenburg, Oberf. Rotenburg⸗Oſt. Dienſtgehöft in 
Rotendurg a. F. 

Schönſtein, Oberf. Schönſtein. Dienſtgehöft oder 
Mietswohnung für verheiratete Beamte nicht 
vorhanden. 

Bewerbungen für ſämtliche Stellen ſind nach den 
Beſtimmungen des Miniſterial⸗Erlaſſes III 1277 vom 
26. Juni 1924 bis zum 21. Auguſt 1924 einzureichen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


folgende 


Dienſtgehöft oder 


— Gemeindeföͤrſterſtellen Eichwalde und Rothwaſſer 


1 ſind neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
25. Auguſt an den Magiſtrat zu Görlitz einzu⸗ 


N reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Gemeindeförſterſtelle Landkern, Kr. Cochem, iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. Sep⸗ 
tember an den Bürgermeiſter von Kaiſerseſch 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Parkwärterſtelle Lützen iſt am 1. Oktober zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat von 
Lützen einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Die ſtaatliche Oberförſterei in Grünau iſt mit der Ober⸗ 
förſteret Potsdam unter der Bezeichnung „Ober förſterei 
1 an: Grünau“ vereinigt und nach Potsdam, Alte 

öniaſtraße 9—13, verlegt worden, woſelbſt in Zukunft auch die 
Belticheine für den Bereich der Oberförſterei Potsdam⸗Grunau 
ausgefertigt werden. 


Perſonalnachrichten. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Zu Oberförſtern ernannt wurden die Forſtaſſeſſoren: 
Fraungartt in Niederkalbach (Caſſel) unter Verleihung der Ober 
forſterſtelle Struphach (Wiesbaden), zum 1. Oktober; Boßne 


in Grimnitz (Potsdam) unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
Reußwalde (Allenſtein), zum 1. September; Keuffel in 
Gumbinnen unter Verleihung der Oberförſterftelle Dobrilugk 
(Frankfurt a. O), zum 1 Oktober; Schede in Merſeburg 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle Benneckenſtein 
(Erfurt), zum 1. September; Schroeder in Grammentin 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle Misdroy (Stettin), 
zum 1. Oktober; Stölter bei der Forſteinrichtungsanſtalt in 
Caſſel unter Verleihung der Oberföriterjtele Rüdersdorf 
(Potsdam); Tourneau in Hildesheim unter Verleihung 
der Oberförſterſtelle Großenlüder (Caſſel). 

Arndt, Oberförſter in Stolp (Köslin), wird am 1. Oktober nach 
Hagen (Stade) verſetzt. 

Ballauff, Forſtmeiſter in Idſtein (Wiesbaden), wurde nach 
Schleuſingen (Erfurt) verſetzt. 

Mueller, Overförſter in Creuzburgerhütte (Oppeln), wurde am 
1. Oktober nach Born, Darß (Stralſund), verſetzt. 

Melsheimer, Oberförſter in Daun (Trier), wurde nach Frlede⸗ 
wald (Caſſel) verſetzt. 

Schmedding, Obertörſter in Hofheim (Wiesbaden), wird am 
1. Oktober nach Niederkalbach (Caſſel) verſetzt. 

van loten, Forſtmeiſter in Rüdersdorf (Potsdam), wurde 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Ziesmer. Oberförſter in Reußwalde (Allenſtein, wird am 
1. September nach Krauichbruch (Gumbinnen) verſetzt. 

Bormann, Forſtaſſeſſor in Breslau, iſt auf ſeinen eigenen Antrag 
aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden. 

Koppitz, Forſtrentmeiſter in Schneidemühl, wird am 1. Oktober 
nach Potsdam verſe 

Peſch, Förſter in Horath, Oberf. Morbach, wurde unter Ueber⸗ 
tragung der Revierförſterſtelle Dasburg, Oberf. Prüm 
(Trier), zum Revierforſter ernaunt. 

Freuß, überz. Förſter in Nörten, Oberf. Bovenden, wurde am 
1. August die Jörſter-⸗Endſtelle Nörten, Oberf. Bovenden 
(Hilsdesheim, verliehen. 

Bode, Forſtſekretär in Serſum (Hildesheim), wurde unter 
Uebertragung der Forſtrentmeiſterſtelle in Gr.⸗Stepenitz 
(Stettin) zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Kodewald, Forſtkaſſenverwalter in Lödderitz (Magdeburg), 
wurde unter Uebertragung der dortigen Forſtrentmeiſter⸗ 
ſtelle zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Schulte, Steuerſekretär beim Finanzamt Labiau, wurde unter 
Uebertragung der Forſtrentmeiſterſtelle Guttſtadt (König se 
berg) zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Weder, überz. Förſter in Ziegelei, Oberf. Döllensradun 
wurde am 1. Auguſt auf die Förſter⸗Endſtelle Lichtefte 
Oberf. Lichtefleck (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Wegener, Förſter in Pehlenbruch, Oberf Grumſin, wurde 
unter Uebertragung der Revierförſterſtelle Werdermühle, 
Oberf. F (Potsdam), zum Revierförſter 
ernannt. 

Lehmann, Hilfsförſter in Marienthal Oberf. Hammerherde. 
wurde am 1. Auguſt nach Ziegelei, Oberf. Döllensradung 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Dennert, üverz. Förſter in Merſeburg, Oberf. Eisleben, wurde 
am 1. Auguſt auf die überz. Förſterſtelle Haynsburg, Oberf. 
Zeitz (Merſeburg), verſetzt. 

Edelmann, Hegemeiſter in Züllsdorf, Oberf. Roſenfeld, wurde 
am 1. Juli auf die Förſter⸗Endſtelle Falkenſtruth, Oberf. 
Roſenfeld (Merſeburg,), verſetzt 

Schmidt, Hil'slörſter in Mügeln, Oberf Glücksburg, wurde am 
1. Juli nach Linda, Oberf. Glucksburg (Merfeburg) 
verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Merſeburg wurden am 1. Juli 
verſetzt die überzähligen Förſter: 

Bauer von überzähliger Förſterſtelle Torfhaus, Oberf. Doberſchütz, 
nach Förſter⸗Cudſtelle Torfhaus, Oberf. Doberſchütz: Letimer 
von Falkenberg, Oberf. Falkenberg, nach Förſter⸗Eub ſtelle 
Züllssdorf, Overf. Roſenfeld; Koch von Hahnsburg, Oberf. 
Zeitz nach Förſter⸗Endſtelle Goßra, Oberf. Zeitz; KArömfer 
von Roitzſch, Oberf. Falkenberg, nach überz. Föhrſterſtelle 
Torfhaus, Oberf. Doberſchütz, Krüger von Lengefeld, Oberf. 
Pölsſeld, nach Zöckeritz, Oberf Gräfenhainichen; Kunert 
von Eckartsberga, Oberf. Freyburg, nach Förſter⸗Endſtelle 
Lengefeld, O erf. Pölsfeld; Lier von Lida, Oberf. Glücks⸗ 
burg, nach Förſter⸗Endſtelle Görnewitz, Oberf. Roſenfeld; 
Staffel von Zöckeritz, Oberf. Gräfenhainichen, nach Förſter⸗ 
Endſtelle Doberſchütz, Oberf. Doberſchütz. 

Braunſchweig. 

Kehring. Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt, wurbe 
mit Wirkung vom 1. Juni zum Oberförſter ernannt. 

Mit Wirkung vom 1 Juni ab wurden zu planmäßigen 

Förſtern ernannt die Hilfsförſter: 

Kecker in Kaierde, Forſtamtsbezirk Wenzen: Eggeking in 
Meerdorf, Forſtamtsbezirk Sophiental; Jiſcher in Dann⸗ 
dorf, Oberf. Danndorf; Hekdecke in Rühen, Forſtamtsbezirk 
Danndorf; Kühnemund in Grasleben, Forſtamtsbezirk 
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Mariental; Linne in Grüntal, Forſtamisbezirk Tanne; 
Sowes in Lehre, Forſtamtsbezirk Lehre; Raue in Calvörde, 
Forſtamtsbezirt Calvörde; Prüger in Hohenbüchen, Forſtamts⸗ 
bezirk Grünenplan; Auftendad in Tanne, Forſtamtsbezirk 
Tanne; Schlegel in Hohegeiß, Forſtamtsbezirk Hohegeiß. 
Bahern. 
HKperr, Faſanenmeiſter in Mooſach, Forſtantt München⸗Nord, 
wurde in den Ruheſtand verſetzt. 
Frank, Forſtwart in Reichenbach, 
am 1. Auguſt nach Sackdilling, 


Forſtamt Nittenau, wurde 
Forſtamt Vilseck, verſetzt. 
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Mertel, Revierförſter beim Forſtamt Germersheim, wurde am 
1. Auguſt an das Forſtamt Schweigen verſetzt. 

Fohlig, Forſtaufſeher in Oehrberg, Forſtamt Stangenroth 
wurde am 1. Auguſt aus dem Staats dienſte entlaſſen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


von Denk, Ritler, Geheimer Rat, von 1900 bis 1913 Direktor 
der Kammer der Forſten bei der Kreisregierung für Nieder⸗ 
bayern, feierte mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. 


Vereinszeitung. 


preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift- 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 


Betrifft Nutzungsgeld für die Wirtſchafts⸗ 
ländereien. 
Der Miniſter für 


Sandwirtſchaft, Domänen Berlin W 9,5. Juli 1924. 


und Forſten. \ 
Geſchäfts⸗Nr. III 12481. Leivölger Platz 10 


Zum Schreiben vom 12. Juni 1924. 

Von den auf dem Vertretertage der 
Preußiſchen Staatsförſtervereinigung am 4. Juni 
1924 gefaßten Entſchließungen habe ich Kenntnis 
genommen. Die inzwiſchen ergangenen Erlaſſe, 
betr. Nutzungsgeld für die Wirtſchaftsländereien 
der Forſtbeamten, III 7329, nebſt zugehörigem 
Nutzungsgeldtarif, und betreffend Brennholz der 
Forſtbeamten, III 7061, überſende ich anliegend 
zur Kenntnis. 

Die Gewährung der gewünſchten langfriſtigen 
Darlehen bedauere ich, nicht in Ausſicht ſtellen 
zu können. 

Was endlich die Entſchließung, betr. die 
Wiedereinführung einer zeitlich begrenzten 
militäriſchen Ausbildung der Forſtanwärter, 
angeht, ſo ſteht ſie im Widerſpruch zu den Be⸗ 
ſtimmungen des Friedensvertrages. 

Dr. Wendorff. 


An die Preußiſche Staatsförſter⸗ 
vereinigung z. H. des Herrn Hege⸗ 
meiſters Neumann in Göritz, 
Poſt Karwitz, Reg.⸗ Bezirk Köslin. 

* 


Zu vorſtehendem Erlaß möchle ich folgendes 
hinzufügen: Wohl iſt anzuerkennen, daß die Er⸗ 
mäßigungen im Nutzungsgelde und die Weiter⸗ 
hinausſchiebung der Zahlungen für Brennholz 
der Jahre 1923 und 1924 eine augenblickliche 
Entlaſtung für den Förſterſtand darſtellen; ob aber 
die neuen Endzahlungstermine auf beſſere Zeiten 
ſchauen werden, wage ich ſtark zu bezweifeln. 
Die jetzige Regelung der Zahlung des (Deputat 
Biennholzes wirkt ſich in den verſchiedenen Be⸗ 
zirken jo verſchiedenartig und daher fo ungerecht 
für den Beamten aus, daß die alte vorkriegs⸗ 
zeitliche Form des Entgelts an den Fiskus 
ſchleunig,t wieder eingeführt werden ſollte. Wir 
werden eine bezügliche Bitte dem Herrn Miniſter 
demnächſt unterbreiten. 

Ganz beſonders bedauere ich die Ablehnung 
der Gewährung von Darlehen an die durch den 
landwirtſchaftlichen Niedergang ſchwer bedrängten 


Kollegen. In einer Zeit höchſter wirtſchaftlicher 
Notlage, in der Zeit der hohen landwirtſchaftlichen 
Steuern, Nachzahlungen und erhöhten Abzüge, 
ſollle es im Intereſſe auch des Staates doch wohl 
möglich ſein, aus bereiten Mitteln ſchuldlos be⸗ 
drängten Beamten zu Her, Ich erhoffe be⸗ 
ſtimmt, daß hier der Herr Miniſter das letzle 
Wort noch nicht geſprochen haben dürfte. 
Forſthaus Gbhritz, den 30. Juli 1924. 
Neumann⸗Bärenberg. 
— 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


Mitgliederliſten, 
Vereinsorgan, Verſammlungs bericht. 

Nochmals werden die Herren Bezirksgruppen⸗ 
vorſteher und Vertrauensmänner gebeten, die 
neuen Mitgliederliſten umgehend an Kollegen 
Froeſe in Helfta (M.⸗S.), Poſtſcheckk. Leipzig 23205, 
einzuſenden. Unſer Vereinsorgan, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, ſoll vom 1. September 1924 
auf Vereinskoſten geliefert werden, und dazu 
müſſen die Liſten, damit die Überweiſung richtig 
erfolgen kann, ehemöglichſt in ſeinen Beſitz 
kommen. Alle Mitglieder, die die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ bisher bei der Poſt beſtellt haben, 
bitte ich, für September 1924 dieſe e e 
nicht zu erneuern. Wie ich ſchon mitgeteilt habe, 
erhalten neu hinzutretende Mitglieder die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ohne Koſten 
ſchon im Auguſt, wenn die Meldungen recht⸗ 
zeitig eingehen. Um das Schreibwerk zu verein⸗ 
fachen, können dieſe Meldungen im Ausnahme⸗ 
falle, zur Weitergabe an Kollegen Froeſe, an die 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in Neudamm gehen, mit dem 
gleichzeitigen Erſuchen, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
den Auguſt durch zu überſenden. j 

Den Leitartikel dieſer Nummer aus der Feder 
des Herrn Kollegen Froeſe bitte ich dringend zu 
beachten; ich habe die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veranlaßt, daß ſie die vorliegende 
Nummer an ſämtliche preußiſchen Staatsforſt⸗ 
ſekretäre ſchickt. 

Ich bemerke weiter, daß der Bericht des 
Forſtſekretärtages von 1924 in den Nummern 
33 und 34 vom 15. und 22. Auguſt erſcheinen 


) ſoll; die für jeden Forſtſelretär wichtigen und 


intereſſanten Verhandlungen erhält jeder Kollege 
in die Hand, wenn er ſich durch ſofortige Mit⸗ 
gliedmeldung die Überſendung unſeres Vereins⸗ 
organs den Auguſt hindurch ſichert. 
Spangenberg, den 1. Auguſt 1924. 
Stein, Vorſitzender. 


Ss 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 
Die Herren Mitglieder werden gebelen 4 M 
Beitrag für Monat Juli bis einſchließlich Sep⸗ 


—— — — — 


tember und ab 1. Oktober fortlaufend 2 „ je 
Monat auf mein Poſtſcheck⸗Konto 100061, Frank⸗ 
furt a. M., auf Forſtſekretär A. Borſe, Cronberg, 
einzuſenden. Ab 1. September erhält jedes 
Mitglied die Zeitung durch den Verein, ſobald 
es ſeinen Verpflichtungen nachgekommen iſt. 
Neue Mitglieder ſind durch die Zahlung obiger 
Beiträge in den Verein aufgenommen. 
Borſe. 
m 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
h Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
“ Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen 
N über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin uw 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


9268. Freler, W., Forſtwart, Roſtock i. M., Friedrichſtraße 4. III. 
9269. Hein, Auguſt, Forſtwart, Steinhilben, Poſt Trochtelfingen, 
Hohenzollern. XVII. 
9270. Wahl, Auguſt, Forſtgehilfe, Ravenſtein, Poſt Böhmenkirch, 
O. -A. i Wriibg. XVII. 
Thriſtoph, Förſter, Dülmen, Weſtf. XI. 
eimann, Konrad, Hilfsförſter, Tirſchtiegel, Grenzmark. 


9271. ummelt, 
9272. 


XIX. 
9275. Lockow, Erich, Hilfsförſter, Blottnitz, Kreis Gr.⸗Strehlitz, 
Oberſchl. VI. f 5 vs 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Arling haus, Joſ., Forſtgehilfe, Weeze 47, Niederrhein. 
ug, Erich, Förſter, Oberheldrungen, Kreis Eckartsberga. 
Fründt, Emil, Förſter, Laaſe, Poſt Wuſſecken, Kreis Köslin. 
Thomasky, Friedrich, Revierförſter, Stadtlohn, Kreis Ahaus, 
Weſtfalen. 
7 


Förſterprüſung für Brandenburg (Nord), 
Pommern (Süd) und Grenzmark. In der Zeit 
vom 21. bis 25. Juli fand in Meſeritz (Grenz⸗ 
mark) eine Förſterprüfung für Prüflinge aus 
obigen Provinzen ſtatt. Die Prüfungs⸗Kommiſſion 
ſetzte ſich en aus den Herren Oberförſter 
Pfützner (als Obmann), Oberförſter Noſchke, 
Oberförſter Knieſchke und Revierförſter Nolte. 
Als Vertreter der Landwirtſchaftskammern waren 
erſchienen für Brandenburg: Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Beck, Herr Oberförſter Graf v. d. Schulen⸗ 
burg, für Pommern: Herr Oberförſter Kluge, für 
Grenzmark: Herr Oberförſter Eiſelen. »Der 
„Prüfung unterzogen ſich 16 Prüflinge, von denen 
6 Prüflinge mit „gut“, 8 Prüflinge mit 
„genügend“, 1 Prüfling nicht beſtanden haben. 
i trat nach Beginn der Prüfung 
zurück. 

Küſtrinchen, den 27. Juli 1924. 

Pfützner, Oberförſter. 


* 
Bezirksgruppe Rheinland (V) Programm 
der forſtlichen Lehrwander ung in Föhren: 
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Der 17. Auguſt ift Anreiſetag. Abends 8 Uhr: 
Bezirksgruppenverſammlung im Hotel „Zur 
Poſt“. Am 18. Auguſt, früh 7 Uhr, Abmarſch 
in die Reviere Föhren—Mütchen. Gegen Mittag 
iſt im Revier eine Pauſe; durch die Verwaltung 
wird eine kleine Erfriſchung gereicht. Rückkehr 
nach Föhren gegen 5 bis 6 Uhr nachmittags, 
abends 7 Uhr: gemeinſames Eſſen, gegeben von 
Herrn Graf von Keſſelſtatt, der die anweſenden 
Herren als feine Gäſte betrachtet. Am 19. Auguſt, 
rüh 7 Uhr: Wagenfahrt uſw. nach Schloß 
Keſſelſtatt und den Revieren Dodenburg und 
Bruch. Von mittags ab freie Wahl über Fort⸗ 
ſetzung der Reviertour oder Abreiſe. 

ahrplan (Abfahrt iſt auch Ankunſt): Föhren 
ab Richtung Trier vormittags 7,01, 9,17, 12,45, 
4,28 Uhr, abends 7,38, 9,06, 10,40 Uhr. Föhren 
ab Richtung Colberg vormittags 6,55, 8,35, 12,00, 
3,30, 5,07 Uhr, abends 8,17 Uhr. Ab Euskirchen 
(Richtung Trier): vormittags 9,37 Uhr, nachmittags 
12,45 Uhr, an Ehrang nachmittags 2,00, 5,40 Uhr, 
ab Ehrang nachmittags 3,07, 7,51 Uhr, an. 
Föhren: nachmittags 3,30, 8,17 Uhr. 

F 


Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 
Am 12. Auguſt findet in Salzdetfurth eine Ver⸗ 
ſammlung der ſüdlich und weſtlich Hannover 
wohnenden Mitglieder ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Hauptverſammlung in 
Naumburg. 2. Gründung der Ortsgruppe Han⸗ 
nover⸗Süd. 3. Waldbegang. Verſammlung der 
Teilnehmer um 10 Uhr vormittags im Hotel 
„Kaiſerhof“. Um recht zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. An ſämtliche Mitglieder, die den Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag von 1 & noch nicht bezahlt haben, 
richte ich die dringende Bitte, mir denſelben doch 
umgehend einſenden zu wollen. 

Elveſe, den 31. Juli 1924. 

Hermersdörfer, Schriftführer. 
2 . 


Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (0. 
Im Anſchluß an die Sitzung des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes am 13. Juli in Osnabrück 
fand dortſelbſt eine Sitzung der Bezirksgruppe X 
ftatt. Nach Eröffnung der Verſammlung wurde 
zum einzigen Punkt der Tagesordnung „Gründung 
einer Ortsgruppe“ geſchrilten. Es wurde die 
Ortsgruppe Hannover⸗Weſt— Oldenburg gegründet. 
Zum Vorſitzenden wurde HerrgRevierförſter Herfurth, 
Sinner. bei Bad Eſſen, zum Schriftführer 
Herr Zeus: Quaſt, Sutthauſen bei Osnabrück, 
gewählt. Nach kurzer Ausſprache wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Elveſe, den 31. Juli 1924. 

Hermersdörfer, Schriftführer. 


2 

Bezirksgruppe Weſtfalen (XI). In der alt⸗ 
ehrwürdigen Stadt Dülmen fand am 17. Juli 
die Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
Weſtfalen ſtatt. Sie wurde durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn FJorſtmeiſter Lincke⸗Haltern, 
geleitet, welcher in ſeinen Gröffnungsausfüh- 
rungen die erſchienenen Mitglieder (36) be⸗ 
grüßte und zum erſten Punkt der Tagesord⸗ 
nung (Reichswehrförſter) ausführliche 
Erläuterungen gab. Wie zu erwarten, ver⸗ 
anlaßte dieſer Punkt der Tagesordnung eine 
rege a Alle Ausführungen gipfelten 
in dem Gedanken, daß die Ausbildung des 
Reichswehrförſters eine für das Wohlergehen 
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des deutſchen Waldes bedenkliche ſei, beſonders 
im Hinblick auf ſeine Verwendung beim mitt⸗ 
leren und kleineren Waldbeſitz, wo der Förjter 
als einziger Beamter nur auf ſich und ſein 
Können angewieſen iſt. Auch war die Ver⸗ 
ſammlung der Anſicht, daß der Staat für ſeine 
ausgedienten Soldaten ſelbſt zu ſorgen habe 
und dieſe deshalb im Staatsdienſt unterbringen 
müſſe. Schließlich kam ein Proteſt der Ver⸗ 
ſammlung zuſtande, der obigem Gedankengange 
entſprach. 

2. Lehrlings ausbildung. Herr 
Forſtmeiſter Lincke erläuterte zunächſt die Be⸗ 
dingungen für Annahme und Ausbildung von 
Lehrlingen. Auch dieſer Punkt gab zu einer 
längeren Beſprechung Veranlaſſung. Am meiſten 
gerügt wurde die wilde Lehrlingszüchterei. Es 
wurde immer wieder darauf hingewieſen, Lehr⸗ 
linge nur bei anerkannten Herren unterzu⸗ 
bringen, und dieſe ſollten an erſter Stelle 
nur Söhne von Forſtbeamten annehmen. Vom 
Vorſitzenden wurde den Mitgliedern ans Herz 

elegt, jeder einzelne ſolle perſönlich für Ein⸗ 

bertel, der wilden 3 saufnahıne 
wirken. Anschließend wurde ein Antrag zum 
Beſchluß erhoben, das Alter für Aufnahme auf 
der Jorſtſchule Templin für Lehrlinge mit dem 
Zeugnis für Oberſekunda bis zum vollendeten 
20. Lebensjahre heraufzuſetzen. 

3. Prüfungen. Der Vorſitzende leitet 
mit einem kurzen Bericht die Beſprechung ein 
und weiſt beſonders auf die rechtzeitige An⸗ 
meldung zu den Prüfungen hin, auch beſpricht 
er die Aenderungsvorſchläge für die Beſtim⸗ 
mungen über die 3 Es ſoll 
alles verſucht werden, Prüfungen von anderer 
Seite zu unterbinden. Der Prüfungsausſchuß 
ſoll ſich deshalb in Zukunft aus 3 Vereins⸗ 
mitgliedern (Forſtbeamte) und je einem Ver⸗ 
treter des Waldbeſitzes und der betreffenden 
Landwirtſchaftskammer zuſammenſetzen. Die 
Vereinsmitgliedſchaft darf dann allerdings 
leider nicht mehr Vorbedingung für die Zu⸗ 
laſſung ſein. 

4. Ortsgruppenbildung. Es wurde 
vom Vorſitzenden vorgeſchlagen, dieſe möglichſt 
den W Kreiſen anzupaſſen, aber doch 
auch ſo, daß ſie ſich mit denen des Forſt⸗ 
beamtenbundes decken. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe Rechklinghauſen ſoll in 
Coesfeld abgehalten werden, um die Forſt⸗ 
beamten des Kreiſes Borken und des reſtlichen 
Teiles des Kreiſes Coesfeld für die Sache 
mehr zu intereſſieren und entweder dort eine 
Ortsgruppe zu gründen oder die dortigen Mit⸗ 
glieder in die Ortsgruppe Recklinghauſen ein⸗ 

ubeziehen. Für die anderen Kreiſe wurden 

itglieder namhaft gemacht, an die zwecks 
Gründung von Ortsgruppen herangetreten 
werden ſoll. 

5. Winterverſammlung. Für deren 
Abhaltung Ende Januar oder Anfang Februar 
wird Bielefeld in Vorſchlag gebracht und ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 
6. Verſchiedenes. a) Zunächſt macht 
der 1 auf den Schutz des „Förſters 
V. P. D.“ aufmerkſam. Er legte den Mit⸗ 
gliedern, 
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haben, nahe, doch auch Gebrauch von der Be⸗ 
eihmung „F. d. V. P. D.“ A des 
Privatforſtbeamte 


ereins für eutſchlands) 
zu machen und, ſoweit nicht geſchehen, ſich das 
entſprechende Diplom kommen zu laſſen. 


b) Darauf wurden die Gründungspläne einer 
Privat⸗Oberförſter⸗Bereinigung beſprochen und 
von den anweſenden Oberförſtern verworfen. 
Ebenſo wurde der Beitritt der Akademiker⸗ 
ruppe des Vereins für Privatforſtbeamte 
eutſchlands zum Reichsforſtverband abgelehnt. 

Der orſitzende unterſtreicht beſonders mit 
warmen Worten das V 
gefühl der Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten 
zum Wohle unſeres Waldes und der ganzen 
rünen Farbe. c) Der Vorſttzende legt die 
iele des Deutſchen Jorſtbeamtenbundes dar 

und macht auf die Intereſſengemeinſchaft auf⸗ 
merkſam, warnte aber vor Zerſplitterung. 
d) Herr Forſtmeiſter Joly⸗Natteforth, der lange 
jährige, verdiente Vorſitzende der Bezirks⸗ 
gruppe, dankte der Ortsgruppe e 
* 

itte zu 
ſeinen reichen Erfahrungen 


ür den ihm verliehenen Ehren⸗Vorſttz. 
hoffen, ihn noch recht oft in unſerer 

ſehen, um uns mit 
zu unterſtützen. 4 

Nachdem die i hiermit er⸗ 
bebe war, ſchloß der Vorſitzende um 12½ Uhr 
ie ſehr angeregt verlaufene Verſammlung. Ein 
h Jußmarſch führte zu dem unweit 
er Stadt gelegenen be wo der gemütliche 
Teil der Tagung begann. Eine kräftige Erbſen⸗ 
uppe gab dem durch die Geiſtesarbeit am 

ormittag ir Körper die notwendige 
Friſche wieder. Hinterher begann das Preis⸗ 
ſchießen für Damen und Herren, welches in 
gewohnter Friſche verlief. Nach der Preis⸗ 
verteilung ſaßen die Teilnehmer noch m 
Stunden zuſammen, und der Frohſinn trat in 
ſeine Rechte. Leider brachen viele Teilnehmer 
frühzeitig auf. 

Auch an dieſer Stelle ſei Herrn und Frau 
Förster Nicolay, die uns in fo liebevoller Weiſe 
auf dem Oſthof aufgenommen haben, unſer 
Dank ausgeſprochen. FJiſcher, Förfter. 


* 

Bezirksgruppe Vereinigung für Privatforſt⸗ 
beamte in der Grafſchaft Glatz und Umgegend (XV). 
Am Sonnabend, dem 23. Auguſt, findet eine 
Zuſammenkunft in Wartha ſtatt. Es wird ge⸗ 
beten, die Züge früh ab Glatz 7,23 Uhr und ab 
Camenz 8,06 Uhr zu benutzen und in Wartha⸗ 
Frankenberg auszuſteigen, da um 8,30 Uhr die 
Zellſtoffwerke beſichtigt werden. ran an⸗ 
ſchließend Bezirksgruppen ⸗Verſammlung im 
Hotel zum „Gelben Löwen“ in Wartha. Tages⸗ 
ordnung: Berichterſtattung über die Tagung des 
Hauptvereins in Naumburg a. S. Von nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab Scheibenſchießen. — Stiftung 
von Ehrenpreiſen iſt erwünſcht. Die verehrlichen 
Mitglieder werden erſucht, ſich möglichſt zahlreich 
zu beteiligen. Gäſte willkommen. 

Hausdorf, Kreis Neurode. * 

Hoffmann, Vorſitzender. 


Ara 


5 
Kreisverein Lauenburg. Sonnabend, den 
16. Auguſt, vormittags 10 Uhr, findet eine 
Mitgliederverſammlung der Forſtbeamten⸗Fach⸗ 


die ihre Förſterprüfung bei dem Ver⸗ gruppe der Kreisgruppe Lauenburg in Pommern 


ein für Privatforſtbeamte Deutſchlands gemacht im Hotel Fett in Lauenburg in Pommern ſtatt, 


Nr. 32 Bd. 39 (1924) 
wozu die Kollegen hiermit eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegterten⸗ 
verſammlung in Stolp. 2. Bekanntgabe der 
Schlußgelder. 3. Beſprechung über eine Revier⸗ 
nung nach Krampkewitz. 4. Beſprechung 
über Abhaltung von Vorträgen. 5. Anträge. 
Nachmittags 2 Uhr findet daſelbſt das Schießen 
um die Kreismeiſterſchaft der Forſtbeamten des 
Kreiſes Lauenburg ſtatt. 
R Klotz, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Vogelsberg⸗Rhön. 

Am 22. und 23. Juni 1924 veranſtaltete die 
Ortsgruppe einen Waldausflug auf Einladung der 
von Waldhauſenſchen Verwaltung nach Gersfeld in 

er Rhön. Am 22. wurde das ſtaatliche Forſtrevier 
Gersfeld unter Führung des derzeitigen Ober⸗ 
förſters und das von Waldhauſenſche Revier, 
große und kleine Nalle durchwandert. Trotz des 
anhaltenden Regens waren die Teilnehmer voll 
Intereſſe für die gezeigten Beſtandesbilder, ins⸗ 
beſondere für die herrlichen Buchenbeſtände aller 
Altersklaſſen, die beſonders dort, wo der Muſchel⸗ 
kalk anſteht, ganz hervorragendes Wachstum zeigten 
und, mit edlen Laubhölzern und Nadelholz gemiſcht, 
zu hochwertigen Veſtänden heranwachſen. Die 
überaus intereſſanten Erklärungen des Kollegen 
Feuerborn bewieſen, daß in dem Revier auf das 
inienfiofte gearbeitet wird, und die Durchforſtungen 
aus früherer Zeit zeigten, daß auch der Vorgänger 
des jetzigen Wirtſchafters, der in den Kreiſen des 
Vereins wohlbekannte Forſtmeiſter Schreiber, ganz 
hervorragend gelungene Hochdurchforſtungen zu 
führen verſtand. — Am zweiten Tage wurde bei 
etwas beſſerem Wetter das rote Moor auf der 
Hohen Rhön beſichtigt und anſchließend die Auf⸗ 
forſtungsflächen auf der Waſſerkuüppe, die zu leb⸗ 
hafter Ausſprache über die Frage der wirtſchaft⸗ 
lichen Ausnutzung der hohen Lagen der Rhön An⸗ 
laß gaben. Von ganz beſonderem Werte für die 
Teilnehmer war es, daß der langjährige Landrat 
des Kreiſes Gersfeld, Herr Baron von Dörnberg, 
hierbei über ſeine Erfahrungen und Verſuche über 
die Behandlung der Hochflächen der Rhön ein⸗ 
gehende Mitteilung machen konnte. Daß auch der 
geſellige Teil der Veranſtaltung nicht zu kurz kam, 
dafür war ſeitens der von Waldhauſenſchen Ver⸗ 
waltung in liebenswürdigſter us geforgt. Der 
einzig ſchöne Sonnabendabend im „Deutſchen Haus“ 
zu Gersfeld mit Inſtrumental⸗ und Geſangs⸗ 
vorträgen und frohen Anſprachen unter der feucht⸗ 
fröhlichen Leitung des allbeliebten und verehrten 
Forſtmeiſters Graf Bernſtorff wird allen Teil⸗ 
nehmern noch lange in ſchönſter Erinnerung 
bleiben. Auch an dieſer Stelle ſei hiermit der 
von Waldhauſenſchen Verwaltung für die wohl⸗ 
gelungene Veranſtaltung aufs herzlichſte gedankt. 
Lauterbach, den 31. Juli 1924. 


Zentgraf. 


e 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 

Gtſch äſteſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. SL. GIV 
Anſragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Ortsgruppe Hannover, Weſt⸗Oldenburg. 
Am 13. Juli d. J. fand in Osnabrück im 

Reſtaurant „Reichsadler“ zwecks Bildung einer 

Ortsgruppe eine Verſammlung ſtatt. Um 2 Uhr 

nachmittags eröffnete an Stelle des verhinderten 

1. Borfigenden der Schrift⸗ und Kaſſenführer 
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Revierförſter Mahnhardt die Verſammlung und 
erläuterte eingehend Zweck und Ziele des 
Deutſchen Jorſtbeamtenbundes. In der darauf⸗ 
folgenden Ausſprache ergab ſich, daß über den 
Zweck und die Ziele des Bundes noch viele 
Unklarheiten herrſchten. Hierauf wurde zur 
Bildung der Ortsgruppe Hannover Weſt⸗Olden⸗ 
burg geſchritten und zum 1. Vorſitzenden der 
Ortsgruppe Törſter Buſſe in Schelenburg, Gon. 
Schledehauſen, Kreis Osnabrück, zum 2. Vor⸗ 
ſitzenden und zugleich zum Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer Förſter Guſtav Quaſt in Sutthauſen bel 
Osnabrück gewählt. Als Ortsgruppenbeitrag 
wurde 1 Rentenmark feſtgeſetzt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die nächſte Ortsgruppenverſammlung 
vorausſichtlich in Oldenburg abzuhalten und 
ſpäterhin die Ortsgruppenverſammlungen mit 
Revierbegängen zu verbinden. In der Aus⸗ 
ſprache über Beſoldungsangelegenheiten wurden 
vom Kollegen Mahnhardt die gewünſchten Auf⸗ 
klärungen erteilt und von der Verſammlung 
der indliche ausgeſprochen, daß die Allgemein⸗ 
verbindlichkeitserklärung des Tarifvertrages 
baldmöglichſt herbeigeführt werden möchte. Nach 
einer Beſprechung forſtlicher Tagesfragen 1 
ſchäden uſw.) ſchloß der Borſttende, ollege 
Buſſe, mit einem Dank an den Bezirksgruppen⸗ 
vorſtand 5 die Bemühungen um die Orts⸗ 
gruppenbildung um 4½ Uhr nachmittags die 
Weinen 
Stellichte, 25. Juli 1924. 
Mahnhardt. 
4 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffenklichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 

Verein abſolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Neichenſtein. 

Zweite Hauptverſammlung. 

Die am Ende des Schuljahres 1923/24 fällige 
Hauptverſammlung findet am Sonnabend, dem 
16. Auguſt, um 3 Uhr, in Reichenſtein, Hotel 
„Weißer Löwe“, ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
grüßung der Kollegen. 2. Aufnahme des IV. Jahr⸗ 
ganges. 3. Regelung der Mitgliederbeiträge. 4. Feſt⸗ 
ſetzung einer Exkurſton. 5. Geſchäftliches (Protokoll 
und Kaſſenweſen). 6. Allgemeine Anträge. 

Die eventuelle Abhaltung eines Vortrages 
wird noch vorher bekanntgegeben. Auſchließend 
an die Generalverſammlung hat der IV. Jahrgang 
unſeren Verein zu ſeinem abends ſtattfindenden 


Abſchlußvergnügen eingeladen. Es iſt erſte Pflicht 


jedes Mitgliedes, zur Hauptverſammlung zu er⸗ 
ſcheinen, und es wird deshalb um Beteiligung 
aller abkömmlichen Kollegen erſucht. 
Agnetendorf i. Rſgb., 30. Juli 1924. 
Baudiſch, Vorſitzender. 


getestete 


Nedaktlonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme ſinden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 
damm: 58 Pr. 2. Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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85 Am 209. Juli 1924, nachts 2 Uhr, entriß 
uns der Tod plötzlich unſern lieben, treu⸗ 
forgenden Vater und Großvater, den 


Staatl. Hegemeiſter i. N. 


FJapyrg. 1878, Haun. Jäg.⸗Btl. Nr. 10, 2. Komp. 

im 65. Lebensjahre. cssı W 

| Sorfih. Garläthal bei Stuhm, Weſtpr., 
den 1. Auguſt 1924. 


Die tleftrauernden Kinder. 


SR en in en PER SEINES u... 
De 5 . De 8 
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Eheſchließungen: 
Staatl. Hilfsförſter Hans 
Bergner mit Fraulein 
Walli Me 95 Forſth. 
Buchenberg, Kr Franken⸗ 
berg, Bez. Kaſſel. 
Gemeindefrſt. Willibald 
Lieſenfeld in Forſth. 
önningen, Ahr, mit 
rl. Grete Car nott 
in Brück, Ahr. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Staatl. Hilfsförſter 
Schönfelder in Linde 
bei Wildenbruch, Kreis 
Greifenhagen, ein Sohn. 


Am 1. Oktober ſind die 


Förſterſtellen Eichwalde 
und Rothwaſſer 


in der Görlitzer Seide neu zu beſetzen. Gehalts⸗ 
11 1 VI mit Aufrückung nach VII nach 16 Dienſt⸗ 

hren. Auswärtige Dienſtjahre können angerechnet 
werden. 1 Jahr Probedienſtzeit, die abgekürzt werden 
kann. Preußiſche Staatsanwärter haben beſtimmungs⸗ 
zemäß den Vorrang. Beiverbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften find bis 25. Auguſt an den Magiſtrat zu 
Görlitz einzureichen. 4881 


Die 


Gemeindeförſterſtelle Landlern 


Deulſche Forſt⸗Zeltung, Neudamm 
Für äußerſt tüchtigen, 


E E. Jacobi, Eiberſeld, 


beit empfohl., jüng., verh. 
oberförſter, 


z. St. in ungek., umfang⸗ 
reicher Stellung, wird weg. 
Beſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſier, 
ee e ꝛc. geſucht. 

ngeb. unt. Nr. 849 bef. die 


Stellengeſuche 
Zeugnis⸗Abſchriften, 
erſtklaſſige Ausführung. 
Erledigung poſtwendend. 


Sonſtige Vervielfältigungen 
alleräußerſt oder nach Were Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
einbarung. IB 


Hilfsförſter, 


a be 24 J., Gehilfen ⸗ 
prüfg. beſt., ſucht Stellg. 
Kr 1. 9. od. ſp. Gute 
Zeugniſſe u. Referenzen vor⸗ 
handen. Angeb. unt. Nr. 
1879 beförd. die Geſchſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Färberſtraße 20. 


Alad. geb. Forſtm, 
35 J. t Stelle als 


Shelf, Aebierf. 


- oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein⸗ 


richter. Für Vermittlg. Hilfsförſter, 

zahle ich nach Abſchluß 23 J. alt, 1,75 gr., ſtreng 
g entſpr. Prov. ng I nattonal, mit egen 
unt. Nr. 1034 befö rd bildung, 4 Jahre im Beruf, 


m. nur allerbeſten Zeugn. 


die Geſchäftsſtelle der 
u. Empfehl., ſucht um 
L 8 


D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


anderweitig Stellung. 
Beffere Verwaltung, wo 
Dauerſtellg. gebot., b. vrzgt. 
Angeb. unt. Nr. 1880 bef. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Forſtmann, 
Förſterſohn, 22 Jahre, mit 
Gehilfenprüf., ſucht zu ſo⸗ 
bald od. ſpäter Stellung. 
Üternehme auch ſchriftliche 
Arbeiten. 9855 
Wilke, Rtigt. Görsborf 

bei Dahme, Bart. 


— ——— — 


Folſtgehilfe 


21 Jahre alt, ev., 1,65 m 
r., 4 Jahre Praxis, Forſt⸗ 
ſchule mit „Sehr gut“ ab⸗ 
ſolviert, mit allen Arbeiten 
aufs beſte vertraut, Signal⸗ 
horubläſer, fucht Stelle. 
Gute Zeugn. u. Empfehlg. 
Werte Angeb. unter Nr. 
1842 beförd. die Geſchſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Abgebauter preuß. 


Staatsförſter, 


49 Jahre alt, verh., lang⸗ 
jährig. Forſt⸗, Amts⸗ und 
Gutsſekretär i. Staats- u. 
roß. Privatforſtverwaltg., 
ſucht erufsm. Beſchäftig. 
bez. Vertrauungsſtellung 
jegl. Art. A tritt jederzeit. 
Auch pachte Landhaus m. 
Garten, 3—5 Zimmer. Gefl. 
Angeb. unt. E. P. 1888 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Diſch Forſt⸗Z., Neudamm. 


Förſter, 
kinderlos, 32 Jahre, Kgl. 
Oberf. gelernt, ged. Jäger, 
vereidigt, a Forſt. 
Jagd, Fiſcherei erf., ſucht 

1. Oktober od. Novbr. 
Stellg. Gute Zeugn. u. Ref. 
Gefl. Angebote an (1869 

Friedrich, 

Gräfl. S Verw. 
cheppanowitz 
bei Falkenberg O.⸗S. 


2 
EA 


A. Das Dienſtemkommen der Stelle entſpricht dem der EA 


im Kreiſe Cochem iſt ſofort zu Dede 


Gruppe VI der Beſoldungsordnung für Staats⸗ 
n beamte. Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. 


endgültiger Anſtellung. 
Die Zeit der Ausbildung, die Militärdienſtzeit und 
die in einem anderen Kommunalverbande verbrachte 
Dienſtzeit kommt bei der PBenflonierung in 
Anrechnung, ſonſtige Dienſtjahre nach beſonderer 
1 berechti 
Nur Forſtverſorgungsberechtigte, Förſter und 
Nefervejäger kommen für die Aunſtellung in Frage. 
Sie haben die Erklärung abzugeben, daß ſie durch 
die endgültige Anſtellung auf der Förſterſtelle 


C 


2 


Landkern ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt 


betrachten. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugs 

niſſen, Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis und der 

unter D genannten Erklärung ſind bis zum 1. Sep⸗ 
tember 1924 an den Unterzeichneten einzureichen. 

Kalſersſeſch, den 29. Juli 1921. 

Der Bürgermeiſter. 

V.: Frechel. 


Bekanntmachung. 


Evangeliſcher und verh⸗irateter Parlwärter, 
welcher zugleich die Bewirtſchaftung des Parkreſtaurants 
übernimmt, zum 1. Oktober d. J. geſucht. Denk. 
Staatl. Förſter bevorzugt. Pachtbedingungen teilt der 
— Unterzeichnete auf Wunſch umgehend mit. er 
Lützen, den 30. Juli 1924. 


Der Magiſtrat. (1880 


i 1 Jahr, unter Anrechnung auf - 
eſoldungs⸗ und Penſionsdienſtalter für den Sol | 
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Verlag J. Neumann, Neudamm 


Soeben erſchien als neue Folge der 
Neudammer Forſtl. Belehrungshefte: 


Die Kiefern- 
od. Forleule 


[Noctua pinlperda). 


Von Dr. Karl Eckstein, Geh. ne 
Ho 


Profeſſor an der en 
in Eberswalde. 


Mit 9 Abbildungen im Text. 
Preis 30 Goldpfg. 


ſchule 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
oder von der Verlagsbuchhandlung 


J. Neumann in Neu damm. 


. ——— a ann en 


Nr. 32 Bd. 39 


Förſter, 

82 J., led., Forſtſchul⸗ u. 
fehr ent def dar bzw. 
ehr gut beſtanden, der 
optionshalber Stellung in 
Polen aufgeben muß, ſucht 
Auftellung in Deutſch⸗ 
land. Gefl. Angeb. unt. 
Optant“ 1864 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
Bo ne nn 
Suche f. meine Braut, kath., 
Stellung als Haustochter 
oder Stüge der Hansfr., 
woſelbſt ſie ſich im Haus⸗ 
halt, Kochen u. dergl. ver⸗ 
vollſtändigen kann. Fam.⸗ 
Anſchluß u. etwas Taſchen⸗ 
geld erwünſcht. Gegend am 
liebſten in Schleſien: Gefl. 
Gesch unt. Nr. 1883 bet. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Nendamm 


Suche für meine zweite 
21 jähr. Tochter (1374 


ufnahme 
in größerer Förſterei, wo 
ſelbige ſich im Kochen aus⸗ 
bilden kann. Bedingungen: 
milienanſchluß, wo 
ädchen vorhanden iſt. 
Oberpoſtſchaffner Massow, 
Golzow, Oderbruch. 


Samen u. Bilanzen | 


H.Gaertner, 
Schönthal > 
b. Sagan, Schleſ, D 
negr. 1850, Kontrollfirma 
des Deutſchen Forſtvereins. 


Beſte Bezugsquelle für 
ſümtlicheForſtpflanzen 
und Waldſümereien. 


| Bermifchte Anzeigen 
RR aller Arten 


Geweihe Paßſtangen 
zu vorhandenen, echte u. 
künſtl. Schädel u. Tier⸗ 
köpfe, tadelloſ. Aufſetzen, 
Geweihſchilde bei (1623 
Weise & Bitterlich, 
Ebersbach Sa. 
deweihgegenstände, Rronleuchter usw, 


ntereſſ. Bücherliſte 
ratis. H. Delin, 


Lan! 


Hubertus“, gelb, nt 
Statt. Bl. P., Fettfilz⸗ 


. 1 Hartſchrot, Kal. 16, 


Haus 


„ 7 7 


ſchwarz, mit Schrot, 
6, 2 17, 7 
Mk. 2 Alles für 
100 St.! Bei Großbezug 
Rabatt. Von 500 St. an 
Packung u. Fracht frei. 
Rottweil. P- Pulver f. 
Kugelſchuß, ſolauge 
Vorrat reicht, Kilo 

(1836 


Gewehrf. Steigleder, 
Berlin NW, 
Dorotheenſtr. 54 N 


rot 


+ 


[Li 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Waldheil, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Fortt⸗ und Jagdbeamten 2 
hendamm. des Forstwaisenvereins en Berlin, des Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg. 
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Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forsibeamten (gegründet 
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Neudamm, den 15. Auguſt 1924. 39. Band. 


Aber Nebenwirtspflanzen der Forleule. 


Von Prof. Dr. Max Wolff, Eberswalde. 


Nr. 33. 


— — 


Die gewöhnliche Anſicht iſt bekanntlich die, 
daß die Raupe der Forleule ungewöhnlich auf 
die Kiefernadel als Nahrung ſpezialiſiert iſt. Wie 
ſo manches in der Lebensweiſe dieſes Schädlings 
— es ſei nur an den frühen Flug erinnert, der 
ihr zugeſchrieben wird —, trifft das nur bedingt 
zu, gilt nur für „normale“ Jahre, nur für Zeiten 
normalen, d. h. ſehr vereinzelten Auftretens des 
Tieres. 

Beſtimmte Veränderungen der Wetterlage 
greifen, wie die gegenwärtige Maſſenvermehrung 
des Schädlings wieder beweiſt, tief in die Gewohn⸗ 
heiten des Falters ein. Nach langanhaltenden, 
ſtrengen Wintern und 9 Frühjahren ver⸗ 
ſpätet ſich der Flug des Falters derartig, daß das 
Gros, nicht bloß einzelne Nachzügler, wirkſam 
für die Erhaltung der Art ſorgen kann. So 
ſehen wir dort, wo ſonſt jahraus jahrein gerade 
der eiſerne Beſtand erhalten blieb, in wenigen 
Jahren die Individuenzahl ins Ungeheure an⸗ 
ſchwellen. Und dieſe Individuenmaſſen ver⸗ 
halten ſich dann biologiſch völlig anders, als es 
die Beobachtungen in den normalen „Zwiſchen⸗ 
zeiten“ lehren, während deren die Forleule 
geradezu zu den „ſeltenen“ Gliedern unſerer 
Waldfauna gerechnet werden darf. 

Bei Gelegenheit der Maſſenvermehrung 0 
immer wieder beobachtet worden, daß die Forl⸗ 
eule ſich an Pflanzen vergriff, die ſie ſonſt un⸗ 
berührt läßt. Die Weymouthskiefer kann genau 
ſo wie unſere gemeine Kiefer völlig kahlgefreſſen 
werden. Nicht beſſer geht es Fichten⸗ und 
Wacholderunterwuchs. Auch Eichen werden ſtark 
befreſſen. Ein Kahlfraß an Weide iſt beſchrieben 
worden. Ferner iſt Fraß an Adlerfarn bekannt. 
Ob in dieſem Falle die Raupen bald eingingen, 
,weil“ ſie an Adlerfarn gefreſſen hatten, muß 
bahingeſtellt bleiben. Denn damals wurde nicht 
unterſucht, ob der Tod nicht eine Folge von 


Paraſitenbefall oder von andern Krankheiten war. 
— Sehr eigenartig und diesmal in vielen Re⸗ 
vieren beobachtet worden iſt der Fraß der Forl⸗ 
eulenraupe an Birke. Die Raupe beißt die Blalt⸗ 
ſtiele dicht am Anſatz der Blattſpreite durch, jo 
daß das Blatt zu Boden fällt. Den Blattſtiel 
befrißt die Raupe dann vom Stumpfende her 
ganz nach Art einer Kiefernadel. Ahnlich ſahen 
wir Forleulenraupen ſogar am Graswuchs freſſen, 
der in den ſchon in den Vorjahren ſtärker de⸗ 
freſſenen Orten ſich reichlich entwickelt hat. Auch 
hier beißt die Raupe den Halm in der Nähe der 
Spitze durch und frißt ihn nun, mit über die 
Schnittſtelle gebeugtem Kopfe — alſo in der 
Fraßſtellung, die fie auch an der Kiefer einzu⸗ 
nehmen pflegt —, ein Stück herunter. 

Hierbei muß gleich bemerkt werden, daß 
keineswegs aller Fraß an Waldgräſern jetzt von 
der Forleule herrührt. Die Wetterlage der letzten 
Jahre hat die Entwicklung der Inſektenwelt ganz 
allgemein in hohem Maße begünſtigt. So wurden 
denn beim zur erſten Orientierung in den letzten 
Wochen (Juli) ausgeführten Probeſammeln in 
auffallender Anzahl dunkelbraune, 2,5 bis 3 cm 
große Puppen gefunden, die verſchiedenen Euten⸗ 
arten angehören. Die Puppen der einen Art 
haben einen in zwei Dorne auslaufenden Kre⸗ 
maſter. Da in der forſtlichen Praxis immer noch 
irrig die „Zweiſpitzigkeit“ des Afterendes als Er 
kennungsmerkmal der Forleulenpuppe angeſehen 
wird, während ſie in Wahrheit durch das ganz 
eigenartige Rückengrübchen charakteriſiert iſt, 
wunderte ich mich nicht, daß mir ſolche Puppen 
als „rieſige Forleulenpuppen“ gebracht wurden. 
Seit dem 13. Juli ſchlüpfen dieſe Puppen 
übrigens. Nach den Faltern, die ich bisher erhielt, 
handelt es ſich um zwei Eulenarten, derenRaupen, 
wie bekannt iſt, an Waldgräſern freſſen: Hadena 
lateritia Hfn. (vgl. Wolff u. Krauße, Die forſtlichen 
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Nr. 33 Bd. 39 (1924) 


Lepidopteren, Jena 1922, S. 253, Nr. 290A), tanne als Unterholz. Es iſt dies eins der äußerſt 


und Pachetra fulminea F. (ebenda, S. 


Nr. 259). Pachetra fulminea wird übrigens auch Neuthymen. 


auf jungen Kiefern und Fichten freſſend beob⸗ 
achtet und gehört mit Panthea coenobita Esp. 
zu den wenigen an Nadelholz oberirdiſch freſſenden 
Eulenarten, natürlich mit Einſchluß der Forleule 
und einigen wenigen ſehr ſeltenen Eulen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich übrigens 
auf eine intereſſante Erſcheinung hinweiſen. 
Pachetra fulminea fliegt normalerweiſe im Mai 
bis Juni. In dieſem Jahre hat ſich ihr Flug um 
mindeſtens einen Monat verſchoben. Ich erhielt 
die erſten geſchlüpften Falter von meinem ver⸗ 
ehrten Kollegen, Herrn Dr. Lieſe, am 13. Juli, 
zuſammen mit ſolchen von Hadena lateritia. 
Die Flugverſchiebung hat wahrſcheinlich dieſelben 
Urſachen wie bei der Forleule. Daß ſie bei 
Hadena lateritia nicht ſo auffällig iſt, kann mit 
der ohnehin ſehr lang hingezogenen Flugzeit 
dieſer Eule, Juni bis Auguſt, zuſammenhängen. 
Die Erſcheinung einer Verſchiebung des Haupt⸗ 
fluges wird bei ſolchen Arten, auf die weniger 
geachtet wird, unter dieſen Umſtänden weniger 
auffällig. Ich fing einige Exemplare an der 
Schreibtiſchlampe im Juni. 

Für ſolche Leſer, die auf die beiden Arten 
achten wollen, ſei bemerkt, daß die Puppe von 
Hadena lateritia einen glänzend polierten, eigen⸗ 
tümlich meißelartig abgeflachten, mit vier größeren, 
hakig umgebogenen Borſten und zwei kleineren, 
ziemlich geraden Börſtchen bewehrten Kremaſter 
beſitzt, während der ziemlich ſtark gerunzelte und 
hinter einer bauchſeitigen Grube etwas auf⸗ 
getriebene Kremaſter der Puppe von Pachetra 
fulminea in zwei kurze Spitzen ausläuft. Die 
Puppen von Hadena lateritia meſſen 2,5 em, 
die der Pachetra-Art 3 em. 

Nach dieſer Abſchweifung kehre ich zu dem 
Wirtspflanzenthema zurück, um zum Schluß die 
ſohr intereſſanten Aufzeichnungen eines vor⸗ 
züglichen Beobachters, des a Forſtaſſeſſors 
Fritz Kramer, bekanntzugeben, die dieſer mir 
freundlichſt zur Verfügung ſtellte. Ich gebe 
ſeinen vom 14. Juli 1924 datierten Bericht, der 
ſich auf die Oberförſterei Neuthymen (Poſt 
Fürſtenberg i. Meckl.) bezieht, wörtlich wieder. 


„In Jagen 8ib,, einem 83jährigen Kiefern⸗ F 


beſtand, II. Bonität, 0,9 geſchloſſen, mit ſtamm⸗ 
weiſer Einmiſchung von Buche als Unterholz 
(Verhältnis Ki 0,9 Bu 0, ), findet ſich auch Weiß⸗ 


2 


62, ſeltenen Vorkommniſſe der Tanne im Revier 


Neuth Die Tannen ſtehen einzeln und 
in kleineren Horſten. Sie ſind ſchätzungsweiſe 
20 bis 30 Jahre alt, im Wuchs jedoch zurück⸗ 


= m hoch. 


geblieben und heute anne 


Der Kiefernhauptbeſtand iſt ſtark von der 
Forleule heimgeſucht, jedoch nirgendwo nadellos 
gefreſſen. 

Von den Tannen blieb kaum ein Exemplar 
vom Fraß verſchont. Das Fraßbild iſt typiſch 
folgendes: Die Kurztriebe des diesjährigen 
Triebes ſind überall reſtlos aufgefreſſen, ebenſo 
meiſt die vorjährige Benadelung. Der Fraß 
nimmt dann mit dem Alter der Nadeln ab. 
Dadurch kommt es, daß die Tannen in der 
oberen Kronenhälfte lichtgefreſſen ausſehen, 
während der untere Kronenteil infolge ſeiner 
vorwiegend älteren Benadelung weniger mit⸗ 
enommen, meiſt ſogar bis N die Triebe der 
etzten zwei Jahre verſchont iſt. 

Die Erſcheinung ſchien mir darum intereſſant 

weil ich nirgendwo beobachten konnte, daß auch 
Fichten, die ſehr häufig als Unterholz vorkommen, 
von der Forleule angenommen waren, wobei 
allerdings zu bemerken iſt, daß ein Fraß bis zur 
reſtloſen Entnadelung hier nur an wenigen Orten 
ſtattgefunden hat.“ 
- Diefe Beobachtungen find deshalb äußerſt 
intereſſant, weil Forleulenfraß an Tanne, ſoweit 
mir bekannt, in der Literatur bis jetzt nirgends 
Erwähnung gefunden hat. Ich habe ſeit 1910 
wohl die meiſten von der Forleule Hanne freilich 
Reviere bereiſt. Dort fehlte die Tanne freilich. 
Aber ich hätte mir niemals träumen laſſen, daß 
die Forleulenraupe, die dort die Fichte regel⸗ 
mäßig, ja zum Teil vernichtend, befraß, die 
Fichte verſchmähen würde, wenn ihr die Tanne 
zur Auswahl mit zur Verfügung ſteht. Die Tanne 
ſcheint danach der Forleulenraupe faſt in dem⸗ 
ſelben Grade zuzuſagen wie die Kiefer. 

Ahnlich fand Herr Dr. Anton Krauße 
übrigens, daß Weymouthskiefer der Fichte vor⸗ 
gezogen wird. Ein etwa 20jähriger Wehmouths⸗ 
kieferbeſtand mit eingeſprengten gleichalterigen 
ichten war von dem angrenzenden Kiefern⸗ 
ſtangenort einige Meter tief mit Raupen über⸗ 
ſchüttet worden. Erfolg: Wehmouthskiefern 
kahlgefreſſen, Fichten blieben unberührt! 


Selbſtändige Stadtförſter und Gemeindeverwaltung. 
Von Carl Baltz, Hannover. 
In der neueren Zeit iſt die Forderung in die Durchführung dieſes Gedankens auferlegt 
erden. 


die Erſcheinung getreten, daß die ſelbſtändigen 
bei den Verwaltungs⸗ 
geſchäften der Gemeinden beteiligt werden ſollen, 
nicht allein beratend, ſondern ſogar entſcheidend. 


Kommunalförſter mehr 


werd 

Es muß darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß Unmögliches von niemand verlangt werden 
kann und dieſe Tatſache erfordert, daß bei allen 


Der Komba ſoll zeigen, was er kann, denn allem Beſtrebungen die auf Hebung des Anſehens der 


Anſchein nach ſoll ihm die Verantwortung für 


Stellung gerichtet find, immer im Auge behalten 
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werden muß, daß unerfüllbare Wünſche nur zur 
Steigerung der Unzufriedenheit beitragen können 
und deshalb Waſſer auf die Mühlen derjenigen 
lind, die b Vorteil davon verſprechen. 
„Sort mba nicht dafür, daß wir eine 
entſcheidende Stimme in der Forſtdeputation 
erhalten, nun, dann gehe ich zum Förſterbunde!“ 
So ſchreibt mir jemand aus dem Oſten, dem ich 
A Reiſe wünſche. Daran wird der Förſter⸗ 
und natürlich ſeine Freude haben, vielleicht auch 
glauben, daß er nur mit dem Finger zu winken 
braucht, und alle Gemeindeverfaſſungsgeſetze 
werden in dieſem Sinne geändert, denn ohne 
das geht es nämlich nicht und von dieſer Unmög⸗ 
lichkeit hat man ſcheinbar keine Ahnung. 
Die für die ſieben no Provinzen der 
früheren Monarchie geltende Städteordnung vom 


Der mir gegenüber erhobene Einwand, daß 
durch Magiſtratsbeſchlüſſe die von den Stadt⸗ 


verordnetenverſammlungen genehmigt find, 
Beamtenvertreter, ja ſogar Waldarbeiter, beratend 
an den Sitzungen der Deputationen teilnehmen, 
55 in keiner Weiſe in Zweifel gezogen werden, 

enn im heutigen Staate iſt allerhand möglich. 
Daß aber eine derartige Einrichtung ungeſetzlich 
iſt, liegt auf der Hand, weil dieſe Beſchlüſſe über 
die Befugniſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften hin⸗ 
ausgehen. 

Nun iſt es aber ganz klar, daß eine Forſt⸗ 
deputation ohne Beratung durch den zuſtändigen 
Forſtbeamten nicht auskommen kann, um ſo 
weniger aber, weil ihre Befugniſſe durch die den 
Waldungen gegenüber beſtehende Staatsaufſicht 
eingeengt ſind. Hier kann nun der § 26 der 


30. Mai 1853 (GS. 261) ſagt in ihrem § 59, daß Juſtruktion für die Stadtmagiſtrate vom 25. Mai 


zur dauernden Verwaltung oder Beaufſichtigung 
einzelner Geſchäftszweige, ſowie zur Erledigung 


1835 zur Geltung kommen, der durch Ziffer XIII 
Nr. 2 der zur Städteordnung vom 30. Mai 1853 


vorübergehender Aufträge beſondere Deputationen an, Inſtruktion vom 20. Juni 1853 aufrecht 
erhalten 


entweder bloß aus Mitgliedern des 
Magiſtrats oder aus Mitgliedern beider Ge⸗ 
le oder aus letzteren und aus 
ſtimmfä 


eblieben ift, wonach den Deputatioden 
das Recht zugeſprochen wird, zur Beratung 
einzelner, ihre Verwaltung beireffende Gegen⸗ 


igen Bürgern gewählt werden. ſtände andere Kommunalbeamte, Sach⸗ 


Zur Bildung l Deputationen aus beiden verſtändige oder ſachkundige Perſonen 


Stadtbehörden iſt der übereinſtimmende Beſchluß 
beider erforderlich. 

Durch dieſe Beſtimmung iſt die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Deputationen erſchöpfend geregelt und 
das ſelbſtverſtändlich auch hinſichtlich der Mit⸗ 
glieder, die nur beratende Stimme haben. 
Daran kann nur etwas geändert werden, wenn 
ſtatutariſche Anordnungen mit Rückſicht auf die 
eigentümlichen örtlichen Verhältniſſe beſondere 
Feſtſetzungen über die Zuſammenſetzung der blei⸗ 
benden Verwaltungsdeputationen getroffen haben. 

Auf Grund der Städteordnung, die Geſetzes⸗ 
kraft hat, können in den Deputationen nur Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats oder der Stadtperordneten⸗ 
verſammlung oder ſtimmfähige Bürger ſitzen, ſo 
daß es verlorene Liebesmühe iſt, Sitz und Stimme 
für den ſelbſtändigen Stadtförſter, wenn nicht 
gar den Vorſitz in der Forſtdeputation, zu ver⸗ 
langen, denn der Vorſitzende iſt von dem Bürger⸗ 
meiſter unter den Magiſtratsmitgliedern zu 
bezeichnen. 

Ich darf ja nun wohl annehmen, daß an die 
Forderung, im Magiſtrate zu figen, nur vereinzelt 
gedacht wird und deshalb kann ich wohl feſtſtellen, 
daß die ſelbſtändigen Stadtförſter nicht Mitglieder 
der Forſtdeputation werden können, weder mit 
entſcheidender noch mit beratender Stimme, denn 
nach Lage der Sache fehlt es an den eigentümlichen 
örtlichen Verhältniſſen, die eine derartige 
ſtatutariſche Anordnung rechtfertigen könnten. 

An dieſen Tatſachen kann nun der Komba 
nicht das geringſte ändern, noch viel weniger aber 
der Förſterbund, denn es muß doch jedem klar 
5 daß die Gemeindeverwaltungen ſich eine 

inmiſchung dieſer eigenartig abgeſtimmten 
Organisation verbitten müßten. 


zugezogen werden können. Dieſer Sachkundige 
iſt der leitende Lokalforſtbeamte, dem dieſe Mit⸗ 
wirkung zugeſichert ſein ſollte. Der Komba kann 
aber unmöglich von ſich aus auf eine allgemeine 
Regelung in dieſem Sinne dringen, weil die 
Entſcheidung hierüber allein in der Hand der 
Forſtdeputation liegt, die von der Aufſichts⸗ 
behörde hierzu gar nicht angehalten werden 
kann. \ 
Die Anregung hierzu muß von dem einzelnen 
Forſtbeamten ausgehen, der zunächſt Unter⸗ 
tügung bei der Fachgruppe ſuchen muß, die 
wiederum letzten Endes im einzelnen Falle durch 
den Komba verſtärkt werden kann. Das iſt in 
dieſem Falle der 1 Weg und nicht der 
umgekehrte. Dasſelbe gilt für alle anderen 
Angelegenheiten. . 
Feſtzuhalten iſt alſo daran, daß die ſelb⸗ 
ändigen Stadtförſter weder mit be⸗ 
ſchließender noch mit beratender Stimme 
ſtändige Mitglieder der Forſtdeputation 
ſein, ſondern von dieſen nur zu⸗ 
gezogen werden können. Das Gegenteil 
widerſpricht dem Gemeindeverfaſſungsgeſetz. 
Nun aber iſt die Forſtdeputation dem Stadt⸗ 
förſter nicht unmittelbar vorgeſetzt und wenn ſie 
Beſchlüſſe faßt, die dem Staatsaufſichtsgeſetz 
widerſprechen, ſo kann die Entſcheidung des 
Regierungspräſidenten angerufen werden. ö 
Ich habe dieſen Fall eingehend behandelt, 
um den Weg zu zeigen, auf welchem dieſer Frage 
näher getreten werden muß und was über⸗ 
haupt erreichbar iſt. Forderungen, die darüber 
hinausgehen, haben keine Ausſicht auf Erfolg. 
Wie hier, ſo hat in erſter Linie der Beamte ſelbſt, 
zu handeln und dann die Fachgruppe. Verſagen 
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auch ihre Bemühungen, dann ſetzt 12 der 
Komba ein, der natürlich über die geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht hinaus kann. 


Wer nun den guten Willen hat, ſich die Frage | | 


0 zu beantworten, was der Förſterbund in 
ſolchen Angelegenheilen tun kann, der kann um 
die Antwort nicht verlegen ſein. Der Förſterbund 
wird, ſelbſt wenn er den erörterten Zuſammen⸗ 
hang der Dinge richtig erfaßt, was nicht ohne 
weiteres angenommen werden kann, nicht einmal 


Leutſche Forſt⸗Zeitung 


. 


Nr. 33 Bd. 39 (1924) 


angehört werden. Wie in dieſem Punkte, ſo liegt 
es auch bei den übrigen. Findet keine Konzen⸗ 
tration der Kräfte im Kommunalverband ſtatt, 
o wird leeres Stroh weiter gedroſchen, wenn 
nicht die i Fachgruppe ſich auf ſich allein 
ſtellt und ſich auf Forderungen beſchränkt, die 
erreichbar ſind. Zu den unerreichbaren zähle ich 
das Verlangen, Sitz und Stimme im Magiſtrat 
zu erlangen, und Kraftvergeudung jedes Bemühen, 
das auf die Erreichung dieſes Zieles gerichtet iſt. 


Tagung des Vereins Preußiſcher Staats-Forſtſekretäre 1924. | 


Am 6. und 7. Juli d. J. fand der Vertretertag 
des Vereins Preußiſcher Staatsforſtſekretäre in 
Berlin im „Spaten“, Friedrichſtr., ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wurde in zwei Sitzungen in zwölf 
Stunden erledigt. 

Als Vertreter des Herrn Miniſters war für 
den in einer dringenden Dienſtangelegenheit ab⸗ 
weſenden Herrn Landforſtmeiſter Borggreve Herr 
Regierungs⸗ und Forſtrat Lamberts anweſend. 
Außerdem nahmen aus der Forſtverwaltung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten noch die Herren Miniſterial⸗Amtsräte 
Guth und Heine an den Beratungen teil. Aus 
dem Preußiſchen Abgeordnetenhauſe waren an⸗ 
weſend die Herren Abgeordneten Held und Janſen, 
welche ſich an den Beſprechungen beſonders zu 
Punkt 1 und der bei Punkt 10 beſprochenen 
Reichswehrförſter⸗Frage ſehr rege beteiligten. Von 
preußiſchen Forſtbeamtenvereinen waren vertreten: 
der Oberförſterverein durch Herrn Forſtmeiſter 
Rudolph⸗Neuruppin, der Revierförſterverein durch 
Herrn Revierförſter Hermann, Schulzendorf⸗Berlin, 
die Förſtervereinigung durch Herrn Hegemeiſter 
Neumann⸗Bärenberg in Göritz, der Forſtrent⸗ 
meiſterverein durch Herrn Forſtrentmeiſter Engel⸗ 
brecht⸗Oranienburg. Die Vertretung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erfolgte durch Herrn Okonomierat 
Grundmann⸗Neudamm. 

Der Forſtſekretärtag wurde nach Feſtſtellung 
der Anweſenheitsliſte, die die Vertretung von 
21 Bezirken feſtſtellte (5 Bezirke hatten ſich ent⸗ 
ſchuldigt), durch eine Begrüßung der Teilnehmer 
ſeitens des Vorſitzenden eröffnet. Nach Erſtattung 
eines Geſchäftsberichtes, der in kurzen Worten 
die Belange des Vereins im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre ſtreifte, wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. Sie wurde wie folgt erledigt. 

Zu Punkt 1 hielt der Vorſitzende des Vereins, 
Kollege Stein, folgendes Referat: 

Bericht über die Vertreterverſammlung des Vereins 
Preußiſcher Staatsforſtſekretäre am 7. Juli 1924. 

Sehr verehrte Gäſte und werte Kollegen: Vor 
einem Jahre tagten die Vertreter unſeres Vereins 
ebenfalls in dieſem Raume. Herr Kollege Ebſen, 
Osnabrück, unſer 2. Vorſitzender, hatte es über⸗ 
nommen, zu dem heutigen Thema unter der 
Benennung: „Der Forſtſekretär im Verwaltungs⸗ 
körper der Pr. Staatsforſtverwaltung“ den Zu⸗ 
hörern recht klare und ausführliche Aufzeichnungen 


zu geben. Wir waren der Überzeugung, daß 
das Jahr 1924 die von uns für nötig gehaltene 
Einrichtung von F.⸗O.⸗Sekretärſtellen bei den 
Pr. Staatsoberförſtereien bringen würde, eine 
Forderung unſeres Vereins, die ſeit dem Be⸗ 
ſtehen desſelben und von vielen Mitgliedern 
ſchon lange Jahre vorher als notwendig erkannt 
war. Vor allen Dingen erkannte man die Not⸗ 
wendigkeit der Einrichtung von Dauerſekretär⸗ 
ſtellen bei den preußiſchen Staatsoberförſtereien 
ſeit der Zeit, da man im preußiſchen Staat, auch 
von der Forſtverwaltung eine rationelle Aus⸗ 
nutzung der Forſten verlangte. Der intenſive 
Betrieb der Oberförſtereien brachte auch eine 
ſtark anwachſende Schreibarbeit mit ſich. War 
es dem Oberförſter als Revierverwalter früher 
ſchon nicht möglich, den Innendienſt neben ſeinem 
untfangreichen Außendienſt ſo durchzuführen, 
wie dies die Oberförſterei⸗Geſchäftsanweiſung 
aus dem Jahre 1870 vorſchreibt und mußte er 
ſchon vor 30 Jahren zu ſeiner Unterſtützung im 
Bürodienſt Hilfe aus den Kreiſen der ihm unter⸗ 
ſtellten Forſtbeamten in Anſpruch nehmen, fo 
iſt es wohl jedem Eingeweihten klar, daß der 
Oberförſter die ihm nach der erwähnten Geſchäfts⸗ 
anweiſung zugedachten Arbeiten des Rechnungs⸗ 
weſens und der forſtlichen Buchführung und den 
ſchriftlichen Verkehr mit Behörden und dem 
Publikum heute erſt recht nicht mehr perſönlich 
ausführen kann. Dies hat ja wohl auch die Forſt⸗ 
verwaltung längſt erkannt, und ſie iſt beſtimmt 
über die Tätigkeit des Forſtſekretärs genau 
unterrichtet, zumal ja unſere höheren Forſt⸗ 
Verwaltungsbeamten in den Forſtabteilungen 
ſämtlicher Regierungen und des Miniſteriums 
ſelbſt eine oder mehrere Oberförſtereien ver⸗ 
waltet haben. Man hatte nun der Verwaltung 
der Oberförſterei, ſoweit es ſich um den Innen⸗ 
dienſt handelt, Hilfskräfte zur Verfügung geſtellt, 
die den Oberförſter in den Bürodienſtgeſchäften 
unterſtützen ſollten. Dieſe Hilfskräfte waren in 
ihrer großen Mehrheit junge Anwärter ans dem 
Forſtbetriebsdienſt. Vielfach waren dieſe Büro⸗ 
hilfsbeamten, die ſeinerzeit in die Oberförſterei⸗ 
Büros kommandiert wurden, junge Leute, 
die kaum mehr als eine 4 jährige Dienſtzeit zurück⸗ 
gelegt hatten, von welcher noch 3 Jahre auf die 
Militärdienſtzeit entfielen. Aber ſelbſt wenn 
Anwärter des Forſtbetriebsdienſtes mit über 
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Jo konnte ſich die Hilfe derſelben dem Oberförſter der Geſchäftserforderniſſe; man ſtellte ihnen aber 
gegenüber nur auf ganz untergeordnete Arbeiten nicht die nötigen und geeigneten Bürobeamten zur 


beſchränken. Hatte nun ein Oberförſter das Glück, 
einen Beamtenanwärter gefunden zu haben, der 
ihm längere Jahre belaſſen wurde, ſo kam es hier 
und da vor, daß mit der Zeit ein brauchbarer 
Bürobeamter herangebildet werden konnte. Dieſer 
Beamte, alsdann meiſtens Forſtaufſeher, verblieb 
nun ſo lange im Innendienſt, bis er zur 
Anſtellung als Förſter nach ſeinem Dienſtalter 
herangekommen war. Dann ging die Suche 
nach für das Büro brauchbaren Beamten von neuem 
los und ſo kam es ſehr, ſehr oft vor, daß vier bis fünf 
Verſetzungen erfolgen mußten, bis wieder dieſer 
Beamte gefunden wurde. Mit Zunahme der 
ſchlechten Anſtellungsverhältniſſe im preußiſchen 
Forſtbetriebsdienſte — wo die Anwärter ihr 
25jähriges Dienſtjuͤbiläunm feiern konnten und 
immer noch keine Förſterendſtelle für ſie in Ausſicht 
ſtand — war es möglich, daß eine größere Zahl 
von Beamten dann 20 und mehr Jahre, manchmal 
ſogar 30 Jahre und mehr, auf den Oberförſterei⸗ 
büros tätig ſein konnten. Nun gab es aber bei 
den 6½ Hundert Oberförſtereien ſeit der Zeit, 
wo die Annahme der Forſtlehrlinge beſchränkt 
wurde, immer mehr Lücken in den Reihen der 
brauchbaren Bürobeamten. Die Inanſpruch⸗ 
nahme des Oberförſters für den Außendienſt 
wurde größer, der Geſchäftsgang wurde immer 
umfangreicher mit der intenſiveren Ausnutzung 
der Forſterzeugniſſe aller Art und mit der Ein⸗ 
führung der Sozialgeſetzgebungen und der hiermit 
verbundenen umfangreicheren Verlohnung der 
Waldarbeiter und der hierdurch wieder bedingten 
vermehrten Rechnungslegung und Rechnungs⸗ 
buchungen aller Art. Hinzu kam die für die Forſt⸗ 
verwaltung für ihre Einrichtung notwendige ver⸗ 
mehrte Aufſtellung ſtatiſtiſcher Unterlagen aus den 
verſchiedenen Betriebsteilen der Oberförſterei. Des⸗ 
gleichen vermehrten ſich auch bei den Oberförſtereien 
die Geſchäfte in kommunaler Hipſicht jo, daß 
mancherorts in größeren bebauten Forſtguts⸗ 
bezirken ein Beamter zeitweilig in dieſem Dienſt⸗ 
zweig vollſtändig Beſchäftigung hatte. Nun kamen 
zu all dieſen Geſchäften noch hinzu die Arbeiten 
des Forſtamtsanwaltes, welche in ſehr vielen 
Oberförſtereien zeitweiſe ebenfalls eine ſtarke 
Belaſtung des Oberförſtereibüros darſtellten. 
Später wurden die Arbeiten der Rechnungs⸗ 
prüfung und Rechnungsfeſtſtellungen der Arbeiter⸗ 
verlohnung, der Aufmaßliſten, der Wirtſchafts⸗ 
pläne und der ſämtlichen Unterlagen für die Holz⸗ 
verwertung von dem Regierungsforſtbüro auf das 
Oberförſtereibüro verlegt. Es iſt uns bekannt und 
auch wohl den Herren Abgeordneten, daß aus den 
Kreiſen der preußiſchen Staatsoberförſter die 
Klagen über Überlaſtungen, beſonders im Innen⸗ 
‚ bienft, feit längeren Jahren aus allen Teilen unferes 
Staates laut wurden. Man verlangte von den 
Oberförſtern die Aufrechterhaltung einer gut 
geleiteten Verwaltungsarbeit, und im Verkehr 


Verfügung. Nun iſt ja wohl auch bekannt und es 
darf hier von dieſer Stelle wohl auch einmal 
geſagt werden, daß die von altersher an ſtrenge 
Arbeit und Disziplin gewöhnten preußischen Forſt⸗ 
betriebsbeamten beſtrebt waren, die ihnen über⸗ 
tragenen Arbeiten möglichſt richtig und im Sinne 
ihres Vorgeſetzten zu erledigen. Und deshalb 
war es dem lange Jahre auf dem Oberförſterei⸗ 
büro arbeitenden Beamten möglich, dem Ober⸗ 
förſter den Mitarbeiter abzugeben, den er brauchte. 
Dieſe Beamten, die die vor 20 bis 30 Jahren 
noch beſcheidenen Büroarbeiten kennengelernt 
haben und die die Entwicklung des Bürobetriebes 
bis zum augenblicklichen Stadium von Stufe 
zu Stufe miterlebten, haben nun ſeit Jahren 
erkannt, daß in das Forſtbüro ein gut techniſch 
ausgebildeter Forſtoberſekretär gehört, daß 
in der Forſtverwaltung als Mitarbeiter des Ober⸗ 
förſters nur ein forſttechniſch gebildeter und nur 
aus dem Förſterſtande hervorgehender Dauer⸗ 
ſekretär notwendig iſt. Die Zeit iſt vorbei, wo 
einem in verantwortlicher Stellung arbeitenden 
Beamten dieſe Stellung als Durchgangsſtellung 
übertragen werden kann. Denn heute ſehen wir 
einen Lichtſchimmer für die frühzeitigere Anſtellung 
der Förſteranwärter in eine Förſterſtelle und in 
einigen Jahren wird die Zeitſpanne, von der 
Förſterprüfung bis zur Übernahme einer Förſter⸗ 
endſtelle nur noch verhältnismäßig wenige Jahre 
ſein und die Förſteranwärter ebenfalls mit 
30 Lebensjahren in die erſtrebte Stellung bringen. 
Genaue amtliche Feſtſtellungen ſtehen mir nicht 
zur Verfügung, immerhin win es richtig fein, 
was ich ausführte. Nun mai wir uns fragen, 
wo ſoll jetzt die Forſtverwaltunſ ihre erſten Sekre⸗ 
täre für die Oberförſtereien hernehmen, wenn der 
Anwärter für eine Förſterendſtelle, ſofern er ſich 
für den Bürodienſt überhaupt eignet, nach zwei 
bis drei oder vier Jahren wieder in den Außen⸗ 
dienſt zurückkehrt, um eine Förſterendſtelle zu 
übernehmen? Wenn der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten den alten Forſt⸗ 
ſekretären, die längſt reif find für eine Förſterend⸗ 
ſtelle, durch ſeinen ſehr harten Erlaß vom 30. Januar 
1924 die Übernahme einer Förſterendſtelle nicht 
verſchloſſen hätte, dann würde eine Flucht 
aus den Oberförſtereibüros bemerkt werden 
und in ganz kurzer Zeit nur einige jüngere, 
noch wenig erfahrene und den umfangreichen 
Forſtſekretariatsdienſt nicht vollkommen be⸗ 
herrſchende Beamten vorhanden ſein. Daß 
ein ſolcher Zuſtand nicht im Intereſſe des Staates 
liegen kann, dürfte wohl allen Beteiligten 
einleuchten. Wer ſoll bei einem derartigen 
Zuſtand nun die verantwortlichen Büroarbeiten 
erledigen? Der Oberförſter dürfte keine Zeit dazu 
haben, ein anderer Beamter iſt nicht in der Forſt⸗ 
verwaltung da, der den „Aushelfer“ machen könnte, 
und die Folgen? Wirtſchaftlicher Schaden für die 
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Übelſtand zu beſeitigen, ordnet nun der Herr 
Miniſter an, daß als planmäßige Forſtſekretäre 
bei den ſtaatlichen Oberförſtereien Förſter angeſtellt 
werden: 

a) ſofern ſie die Bedingungen für den Forſt⸗ 
ſchreibdienſt vom 26. März 1913 erfüllt haben, 
und 

b) ſich auf mindeſtens acht Jahre für den Büro⸗ 
dienſt verpflichten. 

Alsdann, d. h. wenn hierdurch die planmäßigen 
Forſtſekretärſtellen nicht beſetzt werden können, 
ſollen zugelaſſen werden die Förſteranwärter, und 
dieſe ſollen ſich für eine zehnjährige Bürozeit 
verpflichten. Die erſteren Beamten ſind alſo 
bereits als Förſter angeſtellt, die letzteren ſollen 
durch Übertragung einer Forſtſekretärſtelle früh⸗ 
zeitiger in eine planmäßige Stelle einrücken. 
als dies ihren gleichalterigen Kollegen im Außen⸗ 
dienſt möglich iſt. Meine ſehr verehrten Gäſte 
und Kollegen, wenn ich eins beſtimmt weiß, dann 
weiß ich ſehr beſtimmt, daß dieſer Erlaß die 
beabſichtigte Wirkung nicht herbeiführen wird. 
Meinen Kollegen, vor allen denen, die die Dauer⸗ 
ſekretärſtellung ſeit Jahren befürworten, iſt es 
unfaßlich, daß gerade mit der Stellung für 
die Sekretariatsgeſchäfte, die doch unſtreitig 
eine wichtige Stelle im Forſtverwaltungskörper 
iſt, ſo lange Probeverſuche angeſtellt werden, ehe 
man ſchließlich doch nach vielen Mißerfolgen ſich 
unſerer Anſicht anſchließt und den Forſtoͤberſekretär 
ſchafft, der als erſter Sekretär der Oberförſterei 
notwendig iſt. Ich bin der Überzeugung, daß 
bei richtigem Studium der in Frage ſtehenden 
Angelegenheit weder die Verwaltung noch das 
Hohe Haus der Abgeordneten ſich unſerer 
Anſicht verſchließen kann, die von uns erſtrebten 
F.⸗O.⸗S. baldigſt einzurichten. Neben der Staats⸗ 
notwendigkeit der Einrichtung dieſer Stellen 
haben auch die derzeitigen Forſtſekretäre ſelbſt 
ein großes Intereſſe daran, daß ihnen dieſe Stellen, 
die Möglichkeit geben, ihre Dienſtzeit im Büro⸗ 
dienſt zu beenden. Von der Verwaltung iſt wieder⸗ 
holt anerkannt, die Regierungsforſtbeamten, die 
Oberförſter und die Forſtbetriebsbeamten erkennen 
ebenfalls an, daß der gebundene und die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Beamten ſtark in Anſpruch nehmende 
Dienſt im Forſtbüro nicht zu dem angenehmſten 
gehört. Darum iſt es auch wohl kein unbilliges 
Verlangen, wenn die dieſem Dienſt ſich widmenden 
Beamten, deren Dienſt und deren Leiſtungsfähigkeit 
ſich vollwertig mit dem Dienſt anderer Ober⸗ 
ſekretäre vergleichen läßt, dieſen gehaltlich gleich⸗ 
geſtellt werden. Die Vielſeitigkeit der Anforderungen 
an den erſten Sekretär im Oberförſtereibüro hat 
Herr Kollege Ebſen in ſeinem vorjährigen Referat 
erſchöpfend erläutert und ſoll hier nicht noch einmal 
wiederholt werden. Wenn aber von den maß⸗ 
gebenden Stellen noch jemand im Zweifel ſein 
ſollte über die Tätigkeit und Anforderungen dieſer 
Beamten, dann bitten wir ſehr ergebenſt darum, 
nicht die Dienſtauweiſung für die Forſtſekretäre 
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Forſtverwaltungzund die Staatskaſſe. Um dieſen zur Orientierung in die Hand zu nehmen, ſondern 


einmal eine Oberförſterei zu beſuchen und ſich 
von der Vielſeitigkeit der Anforderungen an einen 
firmen Forſtſekretär im Oberförſtereibüro zu 
überzeugen. Auch die Herren Revierverwalter 
werden gern beſtätigen müſſen, daß unſere Aus⸗ 
führungen abſolut unwiderleglich ſind und daß der 
Dienſt des Forſtſekretärs unter der Geſchäftsleitung 
des Oberförſters viel mehr darſtellt, als in den 
trockenen Worten der Dienſtanweiſung, die nur 
einen Sammelbegriff darſtellen von dem, was vom 
Forſtſekretär verlangt wird. Die Herren Ober⸗ 
förſter als verantwortliche Leiter der Oberförſterei, 
für Außen⸗ wie Innendienſt, werden im 
Staatsintereſſe die Notwendigkeit der Schaffung 
der von uns gewünſchten F.⸗O.⸗S. nur befürworten 
können. 

Eine ins Gewicht fallende Mehrausgabe für 
den Staat kommt bei Schaffung der F.⸗O.⸗S. 
kaum in Betracht, denn man muß auch berück⸗ 
ſichtigen, daß ein verwaltungs⸗ wie gut 
kaufmänniſch geleiteter Betrieb einer Ober⸗ 
förſterei der Staatsforſtverwaltung mehr ein⸗ 
bringt, als ein nur ebenſo zum Durchhalten ein⸗ 
gerichteter Staatsbetrieb. Wir Forſtſekretäre kennen 
die Notlage des Staates ſehr genau, wir find mil 
allen ſteuerlichen Verhältniſſen des Staates wohl 
vertraut und wiſſen, daß heute jeder Pfennig 
dreimal umgedreht werden muß, ehe er aus⸗ 
gegeben werden darf, mir wiſſen aber auch, daß 
nur durch einen gut vorgebildeten und ſeinen 
Leiſtungen entſprechend bezahlten Forſtſekretär 
die rechtzeitige und möglichſt ſachgemäße und kauf⸗ 
männiſche Holzverwertung dem Oberförſter 
möglich iſt, und daß ein gut eingearbeiteter 
Beamter des Bürodienſtes, inſonderheit im Rech⸗ 
nungsweſen, dem Staate zur ſparſamen Haus⸗ 
haltsführung ſehr behilflich ſein kann. Darum 
möchte ich heute den Herrn Vertretern unſerer 
Verwaltung und in Gegenwart der Herren Ab⸗ 
geordneten des Hohen Hauſes des Preußiſchen 
Landtages die Bitte ausſprechen: helfen Sie, meine 
Herren, die Sie dazu berufen ſind, einem alten 
Übelſtand in der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
dadurch ab, daß Sie die Einrichtung! von F.⸗ 
O.⸗S.⸗Stellen ſobald wie nur irgend mög⸗ 
lich durchführen, ſorgen Sie mit dafür, daß nicht 
erſt die heutigen im Bürodienſt erfahrenen Beamten 
ſämtlich in den Außendienſt verſchwunden ſind, 
ehe man dann vielleicht ſpäter durch die Not 
dazu gezwungen wird, dieſe Stellen doch einzu⸗ 
richten und dann mit Beamten beſetzen muß, die 
den forſttechniſch ausgebildeten und vieljeitig ei 
gearbeiteten Beamten, ſo wie ſie die heutigen 
alten Forſtſekretäre darſtellen, in ihren 
Leiſtungen im Oberförſtereibüro nicht gleichwertig 
ſein werden. Und helfen Sie die Wünſche ver⸗ 
wirklichen, die zu einer gleich guten Ausbildung 
und zu gleichen Leiſtungen der jüngeren Beamten 
aus dem Forſtbetriebsdienſt führen werden, je 
wie ſie für die F.⸗O.⸗S. nötig ſind. 

Mit Vertretern unſerer Verwaltung, mit den 
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Vertretern der Regierungsforſtbeamten, mit Ver⸗ 
tretern des Oberförſtervereins und mit unſern 
Kollegen des Außendienſtes haben wir ſeit Jahren 
uns über die Vor⸗ und Ausbildung eines F.⸗O.⸗S. 
beraten. Und ich darf hier feſtſtellen, daß alle 
Beteiligten, mit kleinen Anderungen, unſere Vor⸗ 
ſchläge als richtig erkannt haben. Wir haben die 
Forderung geſtellt, daß der F.⸗O.⸗S. zunächſt 
forſttechniſch bis zu einem beſtimmten Grad 
borgebildet fein muß, weshalb er auch nur aus dem 
Forſtbetriebsbeamtenſtand hervorgehen kann, daß 
er weiterhin mindeſtens zwei Jahre auf dem 
Oberförſtereibüro, mehrere Monate auf dem 
Regierungsforſtbüro und der Forſtkaſſe ge⸗ 
arbeitet haben muß und daß er alsdann ſeine 
Befähigung durch eine weitere Prüfung für die 
F.⸗O.⸗S.⸗Stelle nachzuweiſen hat. Die jo vor- 
und ausgebildeten Beamten werden dem Staate 
von großem Nutzen ſein, und wenn die Ein⸗ 
gruppierung in die Beſoldungsordnung nach den 
Grundſätzen für alle übrigen O.⸗S. erfolgt, dann 
braucht der preußiſche Staat keine Sorge zu 
haben, daß er nicht vollwertige Beamte und 
leiſtungsfähige Mitarbeiter für die Oberförſter 
ſchafft, 

Meine ſehr verehrten Herren! Ganz und gar 
können wir Forſtſekretäre es nicht verſtehen, daß 
gerade bei unſerer Stellung jo große Schwierig- 
keiten zur Erreichung des von uns erſtrebten 
Zieles fein müſſen, zumal da alle Beteiligten in 
der Forſtverwaltung die Notwendigkeit unſerer 
Wünſche und Forderungen anerkannt haben. 
Und wenn die Schwierigkeiten nur bei dem Herrn 
Finanzminiſter und dem Preußiſchen Landtage 
liegen ſollten, dann muß es hier doch auch eine 
Möglichkeit geben, dieſe Widerſtände zu beſeitigen. 
Denn wo es das Staatswohl und die Aufrecht⸗ 
erhaltung eines geordneten Staatsbetriebes er- 
fordert, da dürften doch kleinliche Rückſicht⸗ 
nahmen auf prinzipielle Feſtlegungen nicht 
tichhaltig fein und den Ausſchlag geben. 
Meine Herren! Die verantwortlichen Stellen 
beſonders in dem Finanzminiſterium und die Herren 
Abgeordneten werden doch heute zugeben müſſen, 
daß eine preußiſche Oberförſterei kein Jagd- 
inſtitut iſt, ſondern ein verwaltungstechniſch und 
kaufmänniſch geleiteter Staatsbetrieb. Und die 
finanzielle Seite für die Einrichtung der F.⸗O.⸗S., 
meine ſehr verehrten Herren, fällt doch ſo ſehr 
wenig für den Geſamtetat der Staatsforſtver⸗ 
waltung in das Gewicht, daß man darüber ohne 
weiteres zur Tagesordnung übergehen könnte, 
wie ein ſchöner parlamentariſcher Ausdruck ſo 
oft beſagt. Denn, wenn ich berückſichtige, daß es 
ſich hier um die Umwandlung von rund 
600 Forſtſekretärſtellen in 600 F.⸗O.⸗S.⸗Stellen 
handelt, dann wird man zugeben, daß dieſe geringe 
Mehrausgabe durch einen tüchtigen, verantwort- 
lichen und arbeitsfreudigen Beamten leicht, 
ja ſehr leicht eingebracht wird. Unter Berück⸗ 
ſichtigung aller dieſer verſchiedenen Gründe kommen 
wir Forſtſekretäre, jo leid es uns tut, zu dem 
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Schluß, daß doch wohl irgend eine Stelle ohne eine 
ſtichhaltige ſachliche Begründung unſern Antrag 
immer wieder zum Scheitern bringt. Und meine 
ſehr verehrten Herrn Vertreter der Forſtverwaltung 
und Sie meine hochverehrten Herren Abgeordneten, 
bitte ich im Namen des von mir vertretenen 
Vereins, wenn Sie heute die Überzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß unſer Antrag eine dringende Not⸗ 
wendigkeit ift, dann helfen Sie, unſere berechtigten 
Wünſche ſo ſchnell wie möglich zur Erfüllung zu 
bringen. Meine Herren, laſſen Sie einen bewährten 
Stamm von willigen und fähigen Forſtbeamten 
nicht aus den Oberförſtereibüros verſchwinden, 
geben Sie dieſen Beamten die Möglichkeit, durch 
Bewertung ihrer Stelle, ſo wie es die Gerechtigkeit 
verlangt, daß ſie ihre Dienſtzeit im Oberförſterei⸗ 
büro möglichſt beenden können, und erhalten Sie 
damit dem ſo oft bewährten, an ſtrenge, aus⸗ 
dauernde Arbeit gewöhnten Förſterſtande dieſe 
Stellen dauernd. 

Meine Herren, wir wollen noch einmal die 
Hoffnung von unſerer Tagung 1924 mit nach Hauſe 
nehmen, daß unſere Arbeit nicht umſonſt geweſen 
iſt, und daß wir dieſen Punkt im Jahre 1925 von 
der Tagesordnung ſtreichen können. Meine Herren! 
follte es aber nicht möglich fein, daß jetzt, wo es 
zwölf geſchlagen hat, endlich unſere berechtigten 
Wünſche in Erfüllung gehen können, dann, meine 
Herren Kollegen, laſſen Sie uns die Segel ſtreichen, 
dann haben wir trotzdem auch in dieſer Beziehung 
unſer Beſtes getan, wir haben keine Mühe geſcheut 
und keine Opfer geſpart, den Staat auf die Not⸗ 
wendigkeit der Einrichtung der F.⸗O.⸗S.⸗Stellen 
in ſeinem Intereſſe jahrelang aufmerkfam 
zu machen, und fällt unſer Antrag wieder einer 
bürokratiſchen oder ſogenannten prinzipiellen Feſt⸗ 
legung der ausſchlaggebenden Stellen zum Opfer, 
dann mögen dieſe Stellen die Verantwortung 
für das Mißlingen unſerer Beſtrebungen über⸗ 
nehmen, und wir Forſtſekretäre, die 20, 25, 30 und 
mehr Jahre unſere Nerven und unſere ganze Kraft 
dem Staate im Forſtbüro geopfert haben, 
nehmen unſere Flinte auf den Rücken und den 
Reißhaken in die Hand und marſchieren in den 
Wald. Damit ſchließe ich meine Ausführungen zu 
Punkt 1 und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß wir 
von unſern Gäſten richtig verſtanden ſind und daß 
wir den Herren Vertretern des Hohen Hauſes 
der Abgeordneten und der Staatsregierung gezeigt 
haben, daß wir nichts Unbilliges verlangen, 
ſondern daß unſere heutige Tagung vom Geiſte 
der Sachlichkeit, der Wahrheit und einer Diſziplin 
getragen iſt, die einem alten preußiſchen Beamten⸗ 
ſtand, gebührt, daß aber auch unſere Kräfte erſchöpft 
ſind und nicht mehr nutzlos das letzte für eine 
Sache geopfert werden darf, wenn kein Glaube 
an das Gelingen vorhanden iſt. Und Ihnen, meine 
werten Kollegen, rufe ich nochmals zu, und tragen 
Sie dieſen Ruf hinaus unter die Kollegen in den 
Provinzen: 

Haltet feſt an unfern Grund ſätzen, 
ſtärket durch eifrige Mitarbeit die 
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Tätigkeit Eures Vorſtandes, hoffet mit 
ihm das Beſte, und ſollten wir unſer 
Ziel jetzt in abſehbarer Zeit nicht er⸗ 
reichen, dann legt mit uns die Feder 
hin und zieht mit uns in den Wald, 
aber ſo lange haltet durch und haltet 
aus. 

Der ſehr rege Beifall von allen Teilnehmern 
der Verſammlung ließ das Einverſtändnis und 
die Richtigkeit des Steinſchen Vortrags und die 
Richtlinien, die der Verein Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
ſekretäre ſeit ſeinem Beſtehen zur Einrichtung von 
Forſtoberſekretärſtellen aufgeſtellt hat, klar erkennen. 
Die Herren Abgeordneten und die Herren Vertreter 
der Forſtverwaltung und der beteiligten Vereine 
hatten ſomit einmal Gelegenheit, ſich ein klares, 
ungetrübtes Bild von den Anſchauungen der 
Forſtſekretäre über die Notwendigkeit der Ein⸗ 
richtung der Dauerſekretärſtellen auf den Ober⸗ 
förſtereibüros ſowie der Bewertung der Arbeits⸗ 
leiſtung des erſten Sekretärs als des unentbehrlichen 
Mitarbeiters des Oberförſters zu verſchaffen. 
An der Ausſprache zu Punkt 1 beteiligte ſich 
zunächſt Herr Forſtmeiſter Rudolph. Derſelbe 
erkennt voll und ganz den Wunſch der Forſtſekretäre 
an und fordert ebenfalls für das Oberförſtereibüro 
einen vollkommenen und gut vorgebildeten Forſt⸗ 
oberſekretär, und zwar einen Beamten vollwertig 
zu vergleichen mit allen anderen Verwaltungs⸗ 
fekretären. Der Vertreter der Forſtrentmeiſter, 
Herr Engelbrecht, unterſtreicht ebenfalls in kurzen, 
aber klaren Worten die Notwendigkeit der Forde⸗ 
rungen der Forſtſekretäre, die aus der Kenntnis 
der Zuſammenarbeit zwiſchen Oberförſterei und 
Forſtkaſſe unwiderleglich ſei. Nur durch einen gut 
ausgebildeten Forſtoberſekretär ſei die reibungsloſe 
Zuſammenarbeit der beiden Amtsſtellen möglich. 
Herr Revierförſter Hermann erklärt dem Vor⸗ 
ſitzenden die Zuſtimmung des Revierförſtervereins 
zu der geforderten Stellung des Forſtſekretärs. 
Mit warmen Worten fordert Herr Hegemeiſter 
Neumann⸗Bärenberg den Forſtoberſekretär und 
bittet, unbedingt daran feſtzuhalten, daß dieſer 
aus der Förſterlaufbahn entnommen wird, damit 
das ſo nötige kollegiale Verhältnis zwiſchen Außen⸗ 
und Innen⸗Forſtbetriebsbeamten gewahrt bleibt. 
Eindringlich warnt Herr Neumann, den Zivil⸗ 
ſekretär auf die Oberförſtereibüros einkehren zu 
laſſen. Forſtſekretär Rohrmoſer⸗Stettin weiſt 
nochmals darauf hin, daß die baldige Einrichtung 
der F.⸗O.⸗S.⸗Stellen notwendig iſt, damit die 
heute eingearbeiteten Kräfte zum größten Teil 
den Oberförſtereibüros erhalten bleiben. Der 
2, Vorſitzende, Kollege Ebſen⸗ Osnabrück, ſtreift 
alsdann die von ihm im Jahre 1924 in Nr. 6 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gegebenen Richt⸗ 
linien zu den Forderungen des Vereins; er warnt 
eindringlichſt, nicht nach den Ausführungen eines 
Beſchluſſes des Preußiſchen Staatsförſtervereins, 
der im Wortlaut nach Nr. 12 für 1924 des „Deutſchen 
Förſters“ wie folgt lautet: „Der Förſtertag 
billigt den Entſchluß des geſchäftsführenden Vor⸗ 
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ſtandes vom 24. Mai 1923, betreffend Trennung 
der Forſtſekretärlaufbahn von der Förſterlaufbahn, 
und erklärt ſich mit den Richtlinien ſo, wie ſie von 
dem Vorſitzenden der Fachgruppe in der Nummer 33 
des „Deutſchen Förſters“ Jahrgang 1923 feſtgelegt 
ſind, einverſtanden. Um den dringenden Bedarf 
an Forſtſekretären zu decken, den derzeitigen 
Sekretären die Rückkehr in ihren Lebensberuf zu 
ermöglichen, und nicht zuletzt um im Zeichen des 
Beamtenabbaues die Einſtellung neuer Beamten⸗ 
anwärter zu verhindern, wird die Übernahme von 
jüngeren Bürobeamten und Anwärtern anderer 
Verwaltungen in Forſtſekretärſtellen empfohlen.“ 
(Die ergänzenden Ausführungen des Kollegen 
Ebſen erfolgen in einer der nächſten Nummern der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“.) Herr Ebſen gibt 
zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß die Ver⸗ 
waltung nunmehr endlich dem Wunſch der Forſt⸗ 
ſekretäre Rechnung tragen möge, damit Zufrieden⸗ 
heit auf dem Oberförſtereibüro einkehrt. — Der 
Herr Abgeordnete Held nimmt nun auch Stellung 
zu der Frage der Einrichtung der Forſtoberſekretär⸗ 
Stellen und verſpricht, bei der Etatsberatung 
unſeren Wunſch energiſch zu vertreten. Er ſchlägt 
vor, eine Kommiſſion bilden zu laſſen, zu der 
auch Forſtſekretäre hinzugezogen werden ſollen. 
Herr Held meint die Trennung der Forſtober⸗ 
ſekretärlaufbahn von der Förſterlaufbahn bereits 
nach der Lehrzeit beginnen zu laſſen. Den Zivil⸗ 
ſekretär lehnt Herr Held für das Ober 
förſtereibüro entſchieden ab. Forſtſekretär 
Falz beantragt, daß der Vorſtand bei dem Herrn 
Miniſter wegen ſchnellſter Einführung der F.⸗O.⸗S.⸗ 
Stellen nochmals vorſtellig wird, um die bei den 
älteren Forſtſekretären mit Recht beſtehende 
Erbitterung infolge der Übergehung bei der An⸗ 
ſtellung als Förſter m. R. wieder zu verwiſchen. 
Zum Schluß dieſes Punktes verſpricht Herr 
Regierungs⸗ und Forſtrat Lamberts, dem Herrn 
Landforſtmeiſter Borggreve über die Erörterungen, 
die über die in Frage ſtehenden F.⸗O.⸗S.⸗Stellen 
hier zum Ausdruck gekommen ſind, Vortrag zu 
halten. 

Zu Punkt 2 entſpinnt ſich eine ſehr rege Aus⸗ 
ſprache. Allgemein wird die Anſicht vertreten, 
daß die Verlohnung auf den Oberförſtereien zur 
Zeit nicht durchgeführt werden kann, weil die 
nötigen Hilfskräfte fehlen. Über das Probe⸗ 
verlohnungsverfahren, welches zur Zeit in einigen 
Oberförſtereien verſchiedener Regierungsbezirke 
durchgeführt wird, iſt man noch ſehr geteilter 
Anſicht in bezug auf Zweckmäßigkeit und Durch⸗ 
führung. Es haben Kollegen des Außendienſtes 
die Anwendung empfohlen, während ſehr viele es 
ablehnen. Hegemeiſter Neumann tritt für Ver⸗ 
legung der Verlohnung auf das Oberförſtereibüro 
ein. Genau ſo verhält es ſich bei den Beamten des 
Bürodienſtes. Der Vorſitzende ſchlägt vor, 
den Herrn Miniſter zu bitten, für die Bearbeitung 
des Verlohnungsweſens ſowie die praktiſche Be⸗ 
ſchaffung und Einrichtung der Formulare, welche 
in der ſorſtlichen Buchführung uſw. gebraucht 
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Zu Punkt 6 wird nach einem Referat des 
Schatzmeiſters, Forſtſekretärs Froeſe, der ſehr 
ſachlich die Finanzbedürfniſſe und die ſehr ſparſame 
Haushaltführung der Vereinsleitung beleuchtet, 
beſchloſſen, einen monatlichen Beitrag von 2 % 
ab 1. September 1924 zu erheben. Bis dahin 
wird 1 % je Monat erhoben. Von dieſen 2 4 
werden die Koſten für die Lieferung der Vereins⸗ 
zeitung beſtritten. Die Verſammlung beſchließt 
weiter den Pflichtbezug der Vereinszeitung. 

Die Führung der Mitgliedsliſte erfolgt von 
jetzt ab bei dem Hauptverein. Derſelbe ſtellt 
die Mitgliedskarten aus. Die Bezirksgruppen 
ſind für Einziehung und Abführung der Beiträge 
an den Schatzmeiſter verantwortlich.; 

Bei Punkt 7 entſpinnt ſich eine längere Aus⸗ 
ſprache über die Veröffentlichungen in der „Forſt⸗ 
Zeitung“, bejonder3 in den Spalten „Freier 
Meinungsaustauſch“, und. in den Kämpfen, die 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ gegen Förſterverein, 
einzelne Mitglieder dieſes Vereins und den 
„Deutſchen Förſter“ auszutragen für nötig hielt 
oder ihre Spalten ihren Mitarbeitern zur Ver⸗ 
fügung ſtellen zu müſſen glaubte. Herr Oekonomie⸗ 
rat Grundmann beleuchtete den Standpunkt der 
Zeitung und die Urſachen, die zu einigen, unlieb⸗ 
ſamen Auseinanderſetzungen und Abwehr⸗Maß⸗ 
nahmen geführt haben, und erklärte, daß auch er 
die Zeit für gekommen halte, daß das Kriegsbeil 
begraben werden könnte und in den Fachzeitungen 
nur fruchtbringende Standesarbeit und Weiter⸗ 
bildungsarbeiten uſw. erſcheinen könnten. Er neige 
immer zum Frieden, könne ſich aber niemals das 
Recht der Kritikund der Abwehr nehmen laſſen. Auf 
eine Anregung des Vorſitzenden erklärte ſich Herr 
Grundmann bereit, Artikel, die eine Schädigung 
des Anſehens des Staatsforſtbeamtenſtandes 
herbeiführen könnten, vor der Veröffentlichung 
dem Vorſitzenden, Kollegen Stein, zur Kenntnis 
zu bringen. Alsdann wurden noch die nicht 
zu unterſchätzenden Verdienſte in der Forſtſekretär⸗ 
Angelegenheit des Herrn Grundmann beſprochen 
und einſtimmig die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
weiterhin als Vereinszeitung gewählt. Der 
Vorſtand wird auch ſeinerſeits den Falzſchen 
Grundſatz weiterhin befolgen, auf Angriffe von 
Außenſtehenden, auch wenn ſie den Rahmen 
des Zuläſſigen überſteigen ſollten, nicht einzugehen. 
In der Standesarbeit wird der Verein getreu 
ſeine Ziele auch in der Preſſe weiter verfolgen. 

Auf Antrag aus der Mitte der Verſammlung 
wird beſchloſſen, aus den allbekannten Gründen 
Punkt 8 als erledigt zu betrachten, und dem 
Rechnungsführer Entlaftung erteilt. Der Bor 
ſitzende dankt im Namen des Vereins Herrn 
Froeſe für ſeine mühevolle Ausführung und bittet 
die Vereinsmitglieder, durch Pünktlichkeit mit 
dazu beizutragen, daß der Rechnungsführer nach 
Möglichkeit entlaſtet wird. N 

Bei Punkt 9 werden verſchiedene Wünſche, 
betreffend Regelung der Haltung forſtlicher Blätter, 
Nachzahlung des Deputatholzes für 1923, die 


werden, eine Kommiſſion zu bilden, in welcher 
auch der Forſtſektretärverein vertreten iſt. Dieſem 
Antrag wurde einſtimmig zugeſtimmt. Allgemein 
wurde der im Regierungsbezirk Caſſel und Hannover 
eingeführte Durchſchreibe⸗Holzverabfolgezettel als 
zweckmäßig erachtet. f 

Zu Punkt 3 referiert Forſtſekretär Kurſave⸗ 
Oppeln über die ſehr ſchlechten Wohnungsver⸗ 
hältniſſe der Forſtſekretäre. Ganz beſonders ſchlecht 
beſtellt iſt in dieſer Beziehung der Bezirk Oppeln. 
Dort ſoll nicht nur ein Teil der vorhandenen 
Dienſtwohnungen ſehr ſchlecht fein, ſondern auch 
die von den Forſtſekretären bewohnten Miets⸗ 
wohnungen ſollen zum Teil in einem jämmerlichen 
Zuſtand ſich befinden. Da die Forſtſekretärſtellen 
im allgemeinen noch mit Dienſtwohnungen ſehr 
im Rückſtand ſind, wird dem Vorſtand empfohlen, 
weiterhin und erneut den Herrn Miniſter um 
Abhilfe zu bitten. Der Vorſitzende weiſt auf die 
große Finanznot des Staates hin, er beleuchtet 
die Schwierigkeiten, die der Forſtverwaltung bei 
Erreichung von Mitteln für Neubauten ſeitens des 
Finanzminiſters entſtehen, glaubt aber, daß durch An⸗ 
wendung des Lehmfachwerks mit den vorhandenen 
Mitteln mehr erreicht werden kann, als wenn hierfür 
nur maſſive Bauten aufgeführt werden, Ein Bericht 
über zweckmäßige Siedlungsbauten ſoll demnächſt 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſcheinen. Die 
Herren Amtsrat Guth und Heine regen an, wo 
es irgend möglich iſt, den Regierungen den Ankauf 
fertiger Wohnungen zu empfehlen. Bauvorſchüſſe, 
die Kollege Kurſave für Eigenheime von dem 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu erwirken erſuchte, können nach Aus⸗ 
führungen des Herrn Amtsrats Guth nicht gegeben 
werden. Die zuſtändige Stelle für Erwirkung 
derartiger Unterſtützungen iſt das Wohlfahrts⸗ 
miniſterium. Bezüglich des Dienſtlandes kommt 
der Wunſch zum Ausdruck, da, wo es ein Erfordernis 
iſt, den Forſtſekretärſtellen ſo viel Wirtſchaftsland 
zu geben, als zur Aufrechterhaltung des Haus⸗ 
haltes unbedingt notwendig iſt. Eine Gleichſtellung 
der Forſtſekretärſtellen in dieſer Beziehung mit 
den Förſterſtellen iſt nicht möglich, einmal weil der 
Forſtverwaltung meiſtens große Ländereien in 
der Nähe der Forſtſekretärwohnungen nicht zur 
Verfügung ſtehen, und dann auch nicht, weil dem 
Forſtſekretär die notwendige Zeit fehlt, Ländereien 
in größerem Umfang zu bewirtſchaften. 

Bei Punkt 4 referiert Forſtſekretär Kurſave 
über die Ausgaben des Forſtſekretärs im Intereſſe 
des Dienſtes. Seine Ausführungen ſind klar und 
zeugen von einer ſehr gewiſſenhaften und ſparſamen 
Aufſtellung. An der Hand von Aufzeichnungen 
ſtellt der Referent feſt, daß zur Befriedigung der 
betreffenden Ausgaben eine Jahresvergütung von 
200 % notwendig iſt. Der Vorſtand wird auch 
hierüber dem Herrn Miniſter Bericht erſtatten. 

Zu Punkt 5 ſtellt die Verſammlung feſt, daß 
der Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre ſich 
mit den Jagdnutzungs⸗Vorſchriften vollkommen 
einverſtanden erklären kann, = 
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die Verſammlung einſtimmig ablehnt, da fie 
rechtlich nicht gefordert werden kann, und noch 
einige andere Punkte beſprochen, die durch die 
Ausſprache ihre Erledigung fanden. Als weiterer 
Punkt wurde die Reichswehrförſterfrage ein⸗ 
gehender erörtert. An dieſer Ausſprache be⸗ 
teiligten ſich auch die Herren Abgeordneten Held 
und Janſen. Herr Held wird im Ausſchuß für 
Forſtangelegenheiten mit den zuſtändigen Stellen 
Rückſprache nehmen; er betont, daß für alle Forſt⸗ 
beamten nur eine zivile gründliche forſtliche Aus⸗ 
bildung dem Staate Nutzen bringen kann. Herr 
Janſen teilt den Standpunkt des Herrn Held 
vollkommen und führt aus, daß er genau über 
den Wert des Waldes und den Wert eines gut 
vor⸗ und ausgebildeten Forſtbeamten, wozu er 
auch den Forſtſekretär zähle, unterrichtet ſei, und 
will die nachfolgende Entſchließung, die von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen wird, 
ſofort zur Kenntnis des Herrn Reichswehrminiſters 
und des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten bringen. Die Entſchließung 
trägt folgenden Wortlaut: 

Zur Frage des Reichswehrförſters beſchließt 
der „Verein preußiſcher Staatsforſtſekretäre“: 

Den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu bitten, daß er jeden 
Verſuch, den Reichswehrförſter in die Staats⸗ 
förſterlaufbahn zu bringen, entſchieden ablehnt. 

Der „Verein Preußiſcher Staatsforſtſekre⸗ 
täre“ hält es für unmöglich, daß der Reichswehr⸗ 
förſter ein vollgültiger Beamter ſein kann, der 
zu Nutz und Frommen des deutſchen Waldes 
und damit des Staates arbeitet, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß durch das dann ja wieder 
eingeführte Militäranwärterſyſtem die Zivil⸗ 
anwärter den vorgenannten gegenüber durch 
deren Bevorzugung in Nachteil geraten. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung erledigt 
ſich durch einſtimmige Wiederwahl des ſeitherigen 
Vorſtandes. Kollege Menz, welcher die Wahl 
1 * a 
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leitet, bittet den Vorſtand, im Amte zu bleiben, 
was die einzelnen Herren zuſagen. Kollege Falz 
dankt dem Vorſtand für feine feitherige Tätigkeit 
und bittet im Intereſſe des Standes, in ſeinen 
Beſtrebungen nicht zu erlahmen. Der Vorſitzende 
dankt im Namen ſeiner Mitarbeiter für das ent⸗ 
gegengebrachte Vertrauen und bittet eindringlich, 
ihn kräftig zu unterſtützen. 

Nach Erledigung der Tagesordnung faßt der 
Vorſitzende nochmals in kurzen Worten die Wünſche 
der Forſtſekretäre zufammen. Er glaubt, daß 
nun die Zeit gekommen iſt, daß der bereits im 
Jahre 1922 angeregte Zuſammenſchluß aller 
preußiſchen Staatsforſtbeamten möglich wäre, 
und daß durch eine ſo hergeſtellte Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft die Ziele und Wünſche der preußiſchen 
Forſtbeamten ſich leichter erreichen ließen. Aber 


auch das fo nötige gegenfeitige Vertrauen zwiſchen 


Vorgeſetzten und nachgeordneten Beamten müſſe 
allerorts wieder hergeſtellt werden, da hierdurch 
nicht nur das Anſehen der geſamten „Grünen 
Farbe“ gehoben würde, ſondern auch nur ſo eine 
erſprießliche Arbeit zum Wohle des allen Forſt⸗ 
beamten gemeinſam anvertrauten Waldes, des 
wertvollſten Staatsbeſitzes, möglich ſei. Nachdem 
der Vorſitzende nochmals den Vertretern der 
Verwaltung, den Herren Abgeordneten, den 
Vertretern der eingeladenen Vereine und Gäſte 
den Dank ſeiner Kollegen in warmen Worten 
ausgeſprochen und beſonders dem am 1. Oktober 
1924 aus dem Amte ſcheidenden Herrn Forſtmeiſter 
Rudolph ein treues Gedenken für das Intereſſe, 
welches er allezeit unſeren Beſtrebungen ent⸗ 
gegenbrachte, verſicherte, ſchloß er die Verſammlung 
mit dem Wunſche, daß alle Forſtſekretäre ſich 
unſerem Verein anſchließen und in treuer, 
aufrichtiger Mitarbeit ſo zum Wohle des geſamten 
Förſterſtandes beitragen möchten und daß das 
Jahr 1925 für die Forſtſekretäre das bringen 
möge, was ihnen längſt gehört, nämlich: Gleich⸗ 
ſtellung mit den erſten Sekretären anderer 
Lokalbehörden. * 


& 
— 


2 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Tagung des ſächſiſchen Forſtvereins 
in Viſchofswerda. 

Als erſter Gegenſtand der Beratungen wurde 
am 24. Juni das Thema behandelt: Welche Maß⸗ 
nahmen muß und kann der Privatwaldbeſitzer an⸗ 
wenden, um jetzt die ehe ſeines 
Betriebes unter Wahrung der Nachhaltigkeit auf⸗ 
rechtzuerhalten? Der erſte Berichteritatter, Forſt⸗ 
meiſter Schwödel⸗Waldenburg, beſprach die an⸗ 
zuwendenden Mittel aus dem Bereiche der Wirt- 
ſchaft. In erichöpfender Ausführung gab er an, 
wie durch Bodenbearbeitung, eigene Pflanz⸗ 
gärten, gute Begründung und ſorgfältige Pflege 
der Beſtände, richtige Holzartenwahl, zweck⸗ 
mäßiges Sortieren, Aufbereiten und Rücken des 
Holzes die Erzeugung vermehrt und durch ſach⸗ 
1 1 Organiſation der Arbeit und Verwaltung 
ie Leiſtungen weſentlich erhöht werden könnten. 
Der zweite BVerichterſtatter, Oberforſtmeiſter 


Bruenn⸗Muskau, behandelte die mehr den größeren 


Beſitz angehende Frage, ob durch ſelbſtändige 
induſtrielle Verarbeitung der Walderzeugniſſe die 
Waldrente zu heben ſei oder durch Beteiligung an 
induſtriellen holzverarbeitenden Unternehmungen. 
Er mahnte zu großer Vorſicht, da Holz eine ganz 
ungleichwertige Ware ſei, der es an ausgeglichenen 
Preiſen nach Holzart, Beſchaffenheit, Lage uſw. 
häufig mangle. Wenn aber eine genaue Abwägung 
der Verhältniſſe die Rentabilität der induſtriellen 
Verfeinerung der Walderzeugniſſe ergäbe, ſo ſolle 
der Waldbeſitzer fie ſelbſt in die Hand nehmen und 
im kleinen Maßſtabe beginnen. Bei der Beſprechung 
wurde die gewaltige „ Belaſtung des 
Waldes tief beklagt, welche zur Zeit 30 bis 35 M 
je Hektar betrage und den ganzen Reinertrag 
abſorbiere. f 

Zum zweiten Punkt der ee 
„Humuspflege beim Kulturbetriebe der Nadel⸗ 
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hölzer“, berichtete Profeſſor Dr. Wiedemann⸗ und in Nadelholz umgewandelt worden. Letzteres 
arandt. Verfahren hat namentlich auf den Kalkböden des 
Oberforſtmeiſter Schmidt⸗Dresden machte Mit⸗ Jura viele üble Folgen gebracht; vielfach ſind die 
teilungen über den Stand des Nonnenfraßes in Beſtände frühzeitig rotfaul und ſchon im Alter von 
den ſächſiſchen Staatswaldungen. Im Jahre 1923 50 Jahren abſtändig geworden. Man ſucht durch 
ſeien auf 8662 ha, 1924 auf 3500 ha Leimringe Buchenvoranbau im blenderſaumartigen Betriebe 
angelegt worden. In den Hauptfraßherden des hier dem Laubholz wieder Eingang zu verſchaſfen, 
Vorjahres ſei zwar der Schaden geringer geworden, während bei den Laubholzhochwaldungen, die aus 
dagegen habe ſich der Fraß weiter ausgebreitet. den beſſern Mittelwaldungen hervorgegangen ſind, 
Überall zeige ſich das „Wipfeln“ der Nonnen⸗ eine femelſchlagartige Hiebsführung üblich iſt. 
raupen; es hänge von der Witterung der nächſten In Oberſchwaben iſt man aus dem Blenderwald 
Zeit ab, ob die Seuche ſich weiter ausbreitet. zum Kahlabtrieb und künſtlichen Anbau des 
Forſtmeiſter Spindler⸗Auguſtenburg machte darauf Nadelholzes übergegangen. Eine Reihe von Miß⸗ 
aufmerkſam, daß 1924 ein reiches Fichtenſamen⸗ ernten ließ den Waldfeldbau in Aufſchwung 
jahr, namentlich im Gebirge, zu erwarten ſei. kommen und hat das Vordringen der Fichte be⸗ 
Wegen der hohen Bedeutung, welche die Rein⸗ ſchleunigt. Alle Gefahren und Schäden des 
nachzucht der Gebirgsfichte beſitzt, müſſe die Selbſt⸗ Anbaues reiner Fichtenbeſtände auf großen zu⸗ 
gewinnung des Samens energiſch betrieben ſammenhängenden Flächen haben ſich auch hier 
werden. . leingeſtellt, zuletzt noch das Nachlaſſen der Wachs⸗ 
: 4 - tumsleiſtungen in der zweiten Generation. Das 

Serſammlung des Württembergiſchen Forſtvereins⸗ Ziel der Wirtſchaft iſt daher allgemein jetzt auf die 
Am 26. und 27. Juni hat der Württembergiſche Erziehung gemiſchter Beſtände gerichtet. Wenn 
Forſtverein in Waldſee getagt. Der erſte Tag 


auch in dieſer Richtung an manchen Orten ſchon 
war der Beſichtigung der forſtlich ſehr intereſſanten gute Erfolge erzielt worden ſind, ſo kann aber doch 
Fürſtlich Wolfeggſchen Waldungen gewidmet; am das Problem noch nicht als gelöſt betrachtet 
zweiten Tag fanden die Verhandlungen ſtatt. werden. 
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 


Den zweiten Vortrag hielt der Geſchäftsführer 
berichtete Forſtmeiſter Probſt, Neu⸗Ulm, über das des württembergiſchen Waldbeſitzerverbandes, 
Thema „Die Wirtſchaft im Württembergiſchen 


Forſtmeiſter Dannecker in Stuttgart, über „den 
Privatgroßwald und deren geſchichtliche Ent⸗ kleinen bäuerlichen Privatwald in Württemberg“. 
wickelung“. Nach ihm herrſchten früher Blender⸗ 


wald und Mittelwald. Die Privatgroßwaldungen 
des Unterlandes trugen früher eine reine Laubholz⸗ 
beſtockung, aber auch im oberſchwäbiſchen Nadel⸗ 
holzgebiet war das Laubholz auf großen Flächen 
herrſchend. Der Mittelwald des Unterlandes iſt 
teils unter Schonung des Laubholzes allmählich 
in Hochwald übergeführt, teils kahl abgetrieben 
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Leider ſind die Zuſtände dieſer Waldungen höchſt 
unerfreulich und einer Beſſerung dringend be⸗ 
dürftig. Unſchwer würde ſich ihre Holzerzeugung 
um etwa 100 000 fm heben laſſen. Leider iſt eine 
durchgreifende Beſſerung ohne Zwang nicht zu 
erhoffen und bei dem Freiheitsdrang dieſes Teiles 
der Bevölkerung in abſehbarer Zeit kaum zu 
erwarten. 5 


1 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Lehrgang 1924 der Vereinigung für ſtaatswiſſen⸗ = 
u 


ſchaftliche Fortbildung. 

B. d. Preuß. Min. d. Inn. u. des 

C 802 bzw. 

Der Lehrgang 1924 der Vereinigung für 

ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung findet von 

Montag, den 25. Auguſt, bis 10. September in 

Saßnitz (Rügen) ſtatt. Vorgeſehen ſind folgende 
Vorleſungen: 2 

Die Staatstheorie des deutſchen Idealismus, 
die Weltmächte und das neue Europa, das inter⸗ 
nationale Währungsproblem, die internationale 
Agrarkriſis, Ziele der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktion Deutſchlands, die Bedeutung des Zucker⸗ 
rübenbaues; 

die Entwicklung der wichtigſten Wirtſchafts⸗ 
ſtaaten ſeit dem Kriege, das deutſche Geld⸗ und 
Kreditweſen nach dem Kriege, Reichs⸗, Länder⸗ 
und Kommunalfinanzen, die Aufwertungsfrage 
in ihrer juriſtiſchen und wirtſchaftlichen Bedeutung, 
die Arbeiterfrage, Fürſorgeweſen, Aufgaben und 
Aufbau der Polizei mit anderen Behörden, Ver⸗ 
waltungsreform und Bürotechnik; 

Ethik des ſtaatlichen Lebens, Wandlungen im 
beutſchen Bildungsideal, norddeutſche Kunſt, die 
geſchichtlich⸗geiſtige Einheit der Oſtſeeſtaaten, 
die Oſtſee als deutſches Handelsgebiet, Deutſchland 
und Schweden, Deutſchland in der Weltwirtſchaft. 


Das genaue Verzeichnis der Vorleſungen 
die Namen der Dozenten werden ſpäter 


Fin.⸗Min. v. 11. Jun 1924 — bekanntgegeben. 
P. 1649. 


Beſichtigt ſollen werden: Kreidebrüche Saßnitz, 


Kurhaus (Erholungsheim) Prora bei Binz, land⸗ 


wirtſchaftliche Betriebe in Eldena bei Greifswald, 
Baudenkmäler Stralſunds, Hafen und Vulkan⸗ 
werft Stettin. 

Teilnahmeberechtigt ſind vorzugsweiſe preu⸗ 
ßiſche Verwaltungsbeamte und Richter. Beamte 
des Reichs, nichtpreußiſcher Länder, der Ge⸗ 
meinden und andere Perſonen mit Vorbildung 
auf juriſtiſchem und volkswirtſchaftlichem Gebiete 
können auf Antrag bei der Vereinigung für ſtaats⸗ 
wijſenſchaftliche Fortbildung in Berlin W56, 
Schinkelplatz 6, in beſchränkter Anzahl zugelaſſen 
werden. 

Die Unterkunft erfolgt nach Maßgabe der 
vorhandenen Plätze koſtenlos in Saßnitzer Hotels 
und Fremdenheimen. Die Verpflegungsmöglich⸗ 
keiten und Nebenkoſten ſind verſchieden. Das 
tägliche Entgelt hierfür wird ſich zwiſchen der 
Hälfte des auf den Tag entfallenden Teilbetrages 
des Grundgehalts in der Eingangsſtufe der Be⸗ 
ſoldungsgruppen 10 und 12 halten. Die Ver⸗ 
teilung der Teilnehmer auf die zur Verfügung 
ſtehenden Plätze erfolgt entſprechend ihrem Grund⸗ 
gehalt (Eingangsſtufe), ſoweit nicht abweichende 
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Anträge geftellt werden, denen nach Möglichkeit 
entſprochen wird. Zuſchläge, Beherbergungs⸗ 
ſteuern und Kurgebühren werden von den Teil⸗ 
nehmern nicht erhoben. Angehörige der Teil⸗ 
nehmer können in beſchränkter Zahl zu den gleichen 
Bedingungen Unterkunft und Verpflegung erhalten. 

Der Vorleſungsbeitrag wird für preußiſche 
Staatsbeamte auf 10 „% feſtgeſetzt werden. Für 
andere Perſonen koſtet die Teilnehmerkarte für 
den ganzen Lehrgang 30 %, für je fünf Vor⸗ 
leſungstage 10 WM. . 

Im Anſchluß an den Lehrgang iſt vom 10. 
bis 20. 9. für eine kleine Teilnehmergruppe eine 
Studienreiſe nach Schweden geplant. Gegenſtand 
der Studienreiſe iſt Schwedens Landwirtſchaft, 
Handel und Induſtrie, Kanalbau, Schulweſen 
und Staatsleben. Berührt werden vorausſichtlich 
u. a. die Städte Lund, Jönköping, Göteborg, 
Rättwick, Upſala, Stockholm. 

2 


Anurechuung des aktiven Militärdienſtes, des 
Kriegsdienſtes und der Kriegsgefangenſchaft auf 
die ruhegehaltsfähige Dienſtzeit. 

FM. v. 18. Juli 1924 (I. D. 1. 1525. IV). 

Soweit noch nicht geſchehen, ſind bis zum 
31. März 1925 zu den Akten aller unmittelbaren 
Staatsbeamten und Volksſchullehrperſonen durch 
diejenige Dienſtſtelle, die nach der heutigen 
Dienſtſtellung des Beamten gegebenen Falls 
eine Verſetzung in den Ruheſtand auszuſprechen 
haben würde — ſoweit dies der Miniſter iſt, 
durch die Provinzialbehörde —, diejenigen Feſt⸗ 
ſtellungen zu treffen, die zu einer ſpäteren An⸗ 
wendung der §8 15, 17 und 18b Zivilruhegehalts⸗ 
geiches erforderlich ſind. Die Feſtſtellungen ſind 
nach Abſchluß den Beamten zur Kenntnisnahme 
vorzulegen. 

Zum 1. Mai 1925 iſt über den Stand der 
Angelegenheit kurz zu berichten. 

Bezüglich der aufgetauchten Rechtsfragen und 
bes Verfahrens bemerke ich folgendes: 

1. § 15: Für die Frage, welche Zeit als „aktiver 
Militärdienſt“ gilt, iſt $ 38 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes vom 2. Mai 1874 (RGBl. S. 45) maß⸗ 
gebend (abgedruckt auch bei Dutzmann, Penſions⸗ 
weſen, Teil II S. 130 ff.). 

2, § 17: Die Doppelrechnung der Kriegs⸗ 
jahre richtet ſich nach dem Kaiſerlichen Erlaß vom 
7. September 1915 (RGBl. S. 599), vom 
24. Januar 1916 (RG Bl. S. 85), vom 30. Januar 
1917 (RGBl. S. 149), vom 20. März 1917 
(RG Bl. S. 315), vom 21. Januar 1918 (RGBl. 
S. 73) und nach der VO. der Reichsregierung 
vom 30. November 1918 (RGBl. 19 S. 183 
Abf. 2). 

Die Anrechnung von Kriegsjahren kommt 
danach für die Mitglieder der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege, für die zum vaterländiſchen Hilfsdienſt 
eingezogenen Beamten, für die Zivilbeamten 
der Generalgouvernements Brüſſel und Warſchau 
und der Zivilverwaltung Oberoſt, ferner für 
diejenigen Beamten, die auf Befehl ihrer Vor⸗ 
geſetzten zur Unterſtützung militäriſcher Maß⸗ 
nahmen verwendet und damit einem militäriſchen 
Befehlshaber unterſtellt waren, nicht in Frage, 
da bei dieſen das Begriffsmerkmal des Heeres⸗ 
angehörigen fehlt. Für die genannten Zivilbeamten 
wird in der Regel die 1½ fache Anrechnung nach 
‚ben hierüber ergangenen geſetzlichen Vorſchriften 
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en können, während dieſe für die Mitglieder 


der freiwilligen Krankenpflege als ſolche, d. h. 
ſofern ſie nicht gleichzeitig Beamte waren, nicht 
in Frage kommt. Dagegen gelten als Heeres⸗ 
angehörige diejenigen Offiziere und Mannſchaften 
der Landgendarmerie, die den Feldgendarmerie⸗ 
trupps zugeteilt waren, für die Zeit dieſer Zu⸗ 
teilung. 

Hat ein Kriegsteilnehmer während eines 
Kalenderjahres, in dem er an einer Schlacht 
nicht teilgenommen hat, die zur Anrechnung 
erforderlichen zwei Monate des Aufenthalts im 
Kriegsgebiet nicht erreicht, dagegen dieſe Zeit 
erfüllt unter Hinzurechnung der ohne Unter⸗ 
brechung ſich anſchließenden Zeit des nächſten 
Kalenderjahres (hat er ſich alſo z. B. vom 2. No⸗ 
vember 1914 bis zum 27. Januar 1915 im Kriegs⸗ 
gebiet aufgehalten, ohne im Jahre 1914 an einer 
Schlacht teilgenommen zu haben), ſo gilt das 
folgende Kalenderjahr (im Beiſpielsfall das Jahr 
1915) als Kriegsjahr. Hat er dagegen in dem 
erſten Jahre die Bedingungen der Anrechnung 
durch Teilnahme an einer Schlacht erfüllt, ſo iſt 
das zweite Kalenderjahr nur dann als Kriegsjahr 
anzurechnen, wenn in dieſem gleichfalls entweder 
die Beteiligung an einer Schlacht vorliegt oder 
in dieſem Kalenderjahr für ſich die Bedingung 
des zweimonatigen Aufenthalts im Kriegsgebiet 
erfüllt iſt. 

Die Anrechnung von Kriegsjahren in der 
Kriegsgefangenſchaft iſt bereits begründet, wenn 
die beſonderen Gefahren für Leben und Geſundheit 
an je einem Tage der betreffenden Kalenderjahre 
vorgelegen haben. 

Die Jahre 1919 ff. kommen als Kriegsjahre 
in keinem Falle in Frage. 

. $ 18. Das Preußiſche Staatsminiſterium 
hat am 6. Juni 1924 (St. M. I. 5317) folgenden 
Beſchluß gefaßt: 

„Bei Berechnung der ruhegehaltsfähigen 
Dienſtzeit wird den Staatsbeamten und Volks⸗ 
ſchullehrperſonen, die als Angehörige des deutſchen 
Heeres, der Marine oder der Schutz⸗ und Land» 
verteidigungstruppen in den Schutzgebieten 
während des Zeitraums vom 1. Auguſt 1914 
bis zum 31. Dezember 1918 — gleichviel ob bei 
den deutſchen Streitkräften oder den Streit⸗ 
kräften eines mit dem Deutſchen Reich ver⸗ 
bündeten oder befreundeten Staates — in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft geraten ſind, die Zeit der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft gemäß § 18 des Zivilruhegehalts⸗ 
geſetzes vom 27. März 1872 und $ 10 des Volks⸗ 
ſchullehrerruhegehaltsgeſetzes vom 6. Juni 1885 
angerechnet, wenn nicht nachgewieſen iſt, daß 


ſie durch eigenes Verſchulden in Kriegsgefangen⸗ 


ſchaft geraten ſind.“ 

Die einfache Anrechnung der in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft zugebrachten Zeit in den Kalender⸗ 
jahren 1919 ff. iſt demnach begründet, falls die 
Gefangennahme vor dem 1. Januar 1919 ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Wegen der Doppelrechnung der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft vergleiche zu L, 2 Ab. 1 am Ende 
und Abſ. 5. Die 1 ½ fache Anrechnung iſt nach 
§ 2 des Geſetzes vom 23. November 1920 (Geſetz⸗ 
ſammlung 1921 S. 89) ausgeſchloſſen. 

Zu 1 bis 3: Es iſt ohne Bedeutung für die 
Anrechnung, ob der Zeitraum vor oder nach dem 


2 
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Eintritt in den Staatsdienſt (8 13 Z. R. G.) liegt. 


Nr. 38 Bd. 39 (1924) 


II. Verfahren bei der Feſtſtellung. 

1. Den Beamten ſind Fragebogen nach 
Muſter 1*) vorzulegen. 

2. Sofern die für die Feſtſtellung der An⸗ 
rechnungsfragen nach I erforderlichen Tatſachen 
durch die von den Beamten vorgelegten Militär⸗ 
papiere nicht ausreichend belegt erſcheinen, ſind 
bezüglich des aktiven Militärdienſtes und der 
Teilnahme an Gefechten uſw. oder der Dauer 
des Aufenthalts im Kriegsgebiet, ferner bezüglich 
des Beginns und Endes der Kriegsgefangenſchaft 
die zuſtändigen Reichsarchive um Auskunft nach 
Mufter 2*) zu erſuchen. Die Zuſtändigkeit richtet 
ſich nach der Korpszugehörigkeit des Erſatztruppen⸗ 
teils, dem der Beamte zuletzt angehört hat, bzw. 
des für den mobilen Truppenteil, dem der Beamte 
zuletzt angehört hat, zuſtändigen Erſatztruppen⸗ 
teils. Es ſind zuſtändig: 

Reichsarchiv, Abteilung Berlin, Leipziger Straße 5, 
für das frühere Preußiſche Kriegsminiſterium und 
die oberſten preußiſchen Waffenbehörden. 
Reichsarchiv, Zweigſtelle Spandau, für früheres 
Gardekorps, II., III., IX. Korps, Flieger⸗ und 
Kraftformationen, Generalgouvernements Belgien 
und Warſchau. 
Reichsarchiv, Zweigſtelle für 
X XX 


1 7 7 . gr. 

Reichsarchiv, Zweigſtelle Magdeburg, für früheres 
IV., XI., XVIII. A.⸗K., A.⸗O.⸗K. Mackenſen. 

Reichsarchiv, Zweigſtelle Breslau, für früheres V., 
VI., XVII. A.⸗K. 

Reichsarchiv, Zweigſtelle Braunsberg (Oſtpr.), 
früheres I., XX. A.⸗K., Oberbefehlshaber Oſt. 

Reichsarchiv, Zweigſtelle Münſter (Weſtf.), für früheres 
VII., VIII. AR 


Reichsarchiv, Zweigſtelle Heilbronn, für früheres 
XIV. A. 


Reichsarchiv, Zweigſtelle München, für das frühere 
bayeriihe Kriegsminiſterium und die oberſten 
bayeriſchen Waffenbehörden. 

Reichsarchiv, Zweigſtelle Würzburg, für früheres I., 
II. und III. bayer. A.⸗K. 

Reichsarchiv, Zweigſtelle Dresden, für das frühere 
. ORDNEN, früheres XII. und 


Hannover, früheres 


für 


Reichsarchiv, Zweigſtelle Stuttgart, für früheres 
Wi Lage Kriegsminiſterium, früheres 


Reichsarchiv, Zweigſtelle Kiel, für die frühere Oſtſee⸗ 
ſtation und das Reichsmarineamt. 

Keichsarchiv, Zweigſtelle Wilhelmshaven, 
frühere Nordſeeſtation. 

Iſt der Beamte nicht in der Lage, den für 
feinen letzten Truppenteil zuſtändigen Erſatz⸗ 
truppenteil und deſſen Korpszugehörigkeit anzu⸗ 
geben, ſo iſt eine diesbezügliche Anfrage an die 
nächſte Zweigſtelle oder an die Abteilung Berlin 
zu richten. 

Die Reichsarchive ſind, ſofern nicht die Doppel⸗ 
rechnung auf einen zweimonatigen Aufenthalt im 
Kriegsgebiet geſtützt wird, tunlichſt um Angabe 
mindeſtens eines Gefechts uſw. nach Ort und 
Datum in jedem Kalenderjahr zu erſuchen. Erfolgt 
dieſe Auskunft im Einzelfalle nicht, ſo genügt die 
Angabe, daß die Teilnahme an einem Gefecht 
im Kalenderjahr ſtattgefunden habe. Führen 
dieſe Ermittelungen wegen Verluſtes der Akten 
zu keinem Ergebnis, ſo wird ein entſprechendes 
Verfahren bezüglich des vorletzten oder eines 
früheren Truppenteils, dem der Beamte angehört 
hat, in der Mehrzahl der Fälle die erforderliche 


für die 


vn Nicht abgedruckt, da lediglich Angabenvordruck. 
Mae Die Schriftleitung. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


751 


Aufklärung bringen. Die Anfragen ſind nicht in 
Sammelliſten, ſondern zur Beſchleunigung der 
Nachforſchungen für jeden Beamten auf beſonderem 
Blatt auszufertigen. Können die nötigen Feſt⸗ 
ſtellungen auf dieſe Weiſe nicht getroffen werden, 
ſo iſt eine eidesſtattliche Erklärung des Beamten 
über die fraglich gebliebenen Punkte zu den 
Akten zu bringen. 

Die Frage, welche Gebiete in den einzelnen 
Zeiträumen vom Feinde gefährdet geweſen und 
alſo als Kriegsgebiet anzuſehen ſind, iſt in mehreren 
Erlaſſen des Kriegsminiſteriums, abgedruckt im 
Armee⸗ Verordnungsblatt 1917, Seite 28, 253, 
297, 373, 445, behandelt. Zweifelsfragen können 
von dem Reichsarchiv Potsdam beantwortet 
werden. 

3. Nachforſchungen darüber, ob ein Beamter 
durch eigenes Verſchulden in Kriegsgefangenſchaft 
geraten iſt (I, 3), ſind nur dann anzuſtellen, 
wenn der Behörde bekanntgeworden iſt, daß ein 
kriegsgerichtliches Verfahren aus dieſem Anlaß 
geſchwebt hat oder wenn ſonſt beſondere Gründe 
für die Annahme eigenen Verſchuldens vorliegen. 
Gelangt die Behörde zu der Auffaſſung, daß 
dem Beamten die verſchuldete Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft nachgewieſen werden kann, und iſt ein 
gerichtliches Urteil aus dieſem Anlaß nicht ergangen, 
ſo ſind die entſtandenen Verhandlungen dem Herrn 
Fachminiſter und mir zur Entſcheidung vorzulegen. 
Sofern ſich die Doppelrechnung der Kriegs⸗ 
jahre darauf ſtützt, daß der Beamte in der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft beſonderen Gefahren für Leben 
und Geſundheit ausgeſetzt geweſen iſt, ſo iſt im 
Regelfalle das Vorhandenſein einer beſonderen 
Gefährdung anzunehmen. Dieſe beſondere Ge⸗ 
fährdung wird anzunehmen ſein, wenn der Beamte 
nach feinen Angaben in Kriegsgefangenenlagern 
untergebracht geweſen iſt. Im übrigen iſt nach 
Lage des Einzelfalles zu entſcheiden, beiſpiels⸗ 
weiſe wird eine beſondere Gefährdung regelmäßig 
nicht angenommen werden können, wenn der 
Beamte als landwirtſchaftlicher Arbeiter ohne 
lagermäßige Bewachung beſchäftigt geweſen iſt. 

4. Für eine Auskunft darüber, ob der Beamte 
als Beamter der Zivilverwaltung des beſetzten 
Gebietes tätig geweſen iſt, iſt der Herr Reichs⸗ 
miniſter des Innern zuſtändig. Anfragen in 
dieſer Richtung ſind auf dem Dienſtwege vorzulegen. 


* 
Gewährung von Reiſekoſten auf Grund der 
Ziff. 16 (4) der Vorl. Ausf.⸗Vorſchr. d. Preuß. 
Staatsmin. v. 10. 5. 1924 zu den SS 23 bis 29 
Er der PPA 
FM. v. 25. Juli 1924 (I. C. 2. 441). 

Den Beamten, deren perſönliches Erſcheinen 
im Verhandlungstermine vor dem Einſpruchs⸗ 
ausſchuß (8 27 a. a. O.) oder in einem Termin 
zur Beweisaufnahme ausdrücklich angeordnet 
worden iſt, können die dem Dienſteinkommen der 
bisherigen Stelle entſprechenden Reiſekoſten nach 
Maßgabe der bei Dienſtreiſen geltenden Be⸗ 
ſtimmungen aus der Kaſſe des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts gezahlt werden. 


* 
Richtlinien über die ſtaatsſeitige Förderung der 
Unterbringung von abgebauten Veamten und 
Arbeitnehmern im freien Erwerbsleben. 
FM. v. 26. Juli 1924 (Lo. 1020. I. C. 2. 4125). 
Die in das Wirtſchaftsleben der ausſcheidenden 
Beamten und Arbeitnehmer tief einſchneidenden 


752 


Maßnahmen der preußiſchen Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung legen es nahe, ſich auch des ferneren 
Schickſals der Abgebauten anzunehmen und alles 
zu tun, den betreffenden Beamten und Arbeit⸗ 
nehmern zu einem neuen auskömmlichen Unter⸗ 
kommen zu verhelfen. Dabei muß die Frage einer 
lber den Ausnahmefall hinausgehenden Wieder⸗ 
verwendung der abgebauten Beamten und Arbeit⸗ 
nehmer im Staatsdienſt ſelbſt zunächſt ſo lange 
außer Betracht bleiben, als die vorgeſchriebene 
Perſonalverminderung vom Staatsminiſterium 
nicht für durchgeführt erklärt worden iſt. 

Vorerſt kann es ſich nur darum handeln, den 
abgebauten Beamten und Arbeitnehmern bei 
Wiedererlangung einer Beſchäftigung im freien 
Erwerbsleben die Wege zu ebnen. Dabei wird 
von dem Grundſatz auszugehen ſein, daß die 
Unterbringung der Beamten und Arbeitnehmer 
im freien Wirtſchaftsleben in erſter Linie der 
Initiative ihrer eigenen Organiſationen über⸗ 
laſſen bleiben muß. f 

Es ft nicht zu verkennen, daß gerade bei 
unſerer gegenwärtigen geſpannten Wirtſchafts⸗ 
lage die Möglichkeit der Erlangung eines Unter⸗ 
kommens für die Abgebauten im freien Erwerbs⸗ 
leben im Konkurrenzkampfe mit den noch vor⸗ 
handenen zahlreichen arbeitsloſen Stellenbewerbern 
nicht zu hoch zu veranſchlagen ſein wird. Um ſo 
mehr iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß jede 
auch noch ſo geringe Möglichkeit ausgenutzt wird, 
die Unterbringung der abgebauten Beamten und 
Arbeitnehmer im freien Erwerbsleben ſtaatsſeitig 
nach Kräften zu fördern. 

Unter dem Geſichtspunkt der die Selbſthilfe 
der Organiſationen ergänzenden ſtaatlichen Für⸗ 
ſorge für die Abgebauten kommen vorzugsweiſe 
nachſtehende Maßnahmen in Betracht: 

1. Bei Vergebung größerer Staatsaufträge, 
deren Ausführung für den Unternehmer die Ein⸗ 
ſtellung neuer Arbeitskräfte erforderlich machen 


= 


: 8 Kr g 
ſollte, erſcheint es geboten, den Privatunternehmer grundſätzlich abzuſehen ſein. 


artiger Sondereinrichtungen im Intereſſe der Ab⸗ 
gebauten wäre für andere Arbeitnehmer um ſo 
weniger tragbar, als die abgebauten Beamten im 
Hinblick auf ihre Wartegeldbezüge in der Lage 
ſind, billiger zu arbeiten als andere Bewerber. 

Dagegen ſoll in dieſem Zuſammenhang nicht 
unerwähnt bleiben, daß auch 


durch eine bei Vertragsabſchluß ausdrücklich ver⸗ 
einbarte Beſtimmung zu verpflichten oder in 
ſonſtiger geeigneter Weiſe auf ihn einzuwirken, 
bei Vermehrung ſeiner Arbeitskräfte oder Neu⸗ 
einſtellungen den Perſonalbedarf tunlichſt durch 
Einſtellung von geeigneten abgebauten Staats⸗ 
beamten und Arbeitnehmern zu decken. 

Die Durchführung der Einſtellungsverpflichtung 
iſt nach Möglichkeit von der vertragſchließenden 
Behörde durch Einforderung eines Nachweiſes 
von dem Privatunternehmer zu überwachen. 
Überdies erſcheint es angezeigt, die Vertrags- 
abſchlüſſe, die ſolche Einſtellungsbedingungen vor- 
ſehen, den Landesämtern für Arbeitsvermittlung 
zur Kontrolle hinſichtlich der Erfüllung zu über⸗ 
fenden, daneben auch den nachſtehenden 
Organiſationen der Beamten und Arbeitnehmer von 
den getätigten Verträgen Mitteilung zu machen: 

a) dem Preuß. Beanitenbund, Berlin W 15, 

Kurfürſtendamm 68, 

b) dem Landesverband der höheren Beamten 

Preußens, Charlottenburg, Leibnitzſtraße 13, 
c) dem Preuß. Landesausſchuß im Allgemeinen 

Deutſchen Beamtenbund, Berlin NW 52, 

Werftſtraße 7, 

d) dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 

bund, Berlin 8 14, Juſelſtraße 6, 

e) dem Allgemeinen freien Angeſtelltenbund, 

Verlin NW 52, Werftſtraße 7, 
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f) dem Bund der Zivildienftberechtigten, Berlin⸗ 
Lichterfelde, Eliſabethſtraße 5, 

g) dem Geſamtverband Deutſcher Beamten⸗ 
gewerkſchaften (Deutſcher Gewerkſchaftsbund), 
Berlin⸗ Wilmersdorf, Kaiſerallee 25, 

h) dem Gewoerkſchaftsring Deutſcher Beamten⸗, 
Angeſtellten⸗ und Arbeiterverbände, Berlin 
NO 55, Greifswalder Straße 221. 

Auch bei einer nichtvertraglichen Bindung 
werden die den Staatsauftrag erteilenden Dienſt⸗ 
ſtellen bis auf weiteres den Landesämtern für 
Arbeitsvermittlung und Organiſationen von 


ſolchen Aufträgen Kenntnis zu geben haben, die 
ſich nach ihrer Anſicht für die Heranziehung von 
früheren Beamten und Arbeitnehmern beſonders 
eignen. 
ganiſationen werden alsdann in der Lage ſein, 
auch in letzteren Fällen tunlichſt auf die Ein⸗ 
ſtellung der abgebauten Beamten und Arbeit⸗ 
nehmer hinzuwirken, wenn die Unternehmer zu 
neuen Einſtellungen ſchreiten. = 


Die Landesarbeitsämter und Dre 


2. Entſprechendes hat auch für den Fall der 


Vermietung oder des Verkaufs von ſtaatlichen 
Grundſtücken an private Unternehmer zu gelten, 
die zu einer neuen Einrichtung oder Geſchäfts⸗ 
erweiterung ſchreiten und hierbei neue Arbeits⸗ 
kräfte heranzuziehen genötigt ſind. 


3. Keinesfalls darf die Einwirkung auf die 


Privatunternehmer auf eine Verpflichtung hinaus⸗ 
laufen, zwecks Unterbringung der abgebauten Be⸗ 
amten und Arbeitnehmer vorerſt Stellen durch 
Entlaſſung anderer Arbeitnehmer frei zu machen. 
Überhaupt werden die ſtaatlichen Hilfsmaßnahnren 
zugunſten der Abgebauten dort ihre naturgemäße 
Grenze finden, wo ſie offenkundige Nachteile für 
andere Arbeitnehmer auf dem freien Arbeitsmarkt 
zur unmittelbaren Folge haben würden. 
dieſem Geſichtspunkt wird von der Einrichtung 
beſonderer Vermittlungsſtellen oder der Heraus⸗ 
abe eines amtlichen Stellenvermittlungsblattes 


Unter 


Die Schaffung der⸗ 


Beamten die Inanſpruchnahme des öffentlichen 


Arbeitsnachweiſes in dem gleichen Umfange offen 
ſteht, wie den Angehörigen freier Berufe. Zwecks 
engerer Fühlungnahme mit den Arbeitsnachweis⸗ 
behörden dürfte es ſich ſogar empfehlen, bei 
ſolchen Dienſtſtellen, 


die zu einem größeren 
Perſonglabbau gezwungen ſind, beſondere Ver⸗ 
trauensleute zu beſtimmen, denen der Verkehr mit 
dem öffentlichen Arbeitsnachweis und die Vor⸗ 


beratung der abgebauten Beamten und Arbeit⸗ 


nehmer obliegt. 

4. Wenn abgebaute Beamte und Arbeitnehmer 
beſonderen Bedarf an Räumlichkeiten zur Aus⸗ 
übung ihres neuen Berufes (als Anwaltbüro 
o. dgl.) haben, werden ihre Anträge auf Über⸗ 


den abgebauten 


laffung geeigneter ſtaatlicher Mieträume mit 


tunlichſtem Wohlwollen zu behandeln ſein. 

Ich erſuche, nach vorſtehenden Richtlinien zu 
verfahren und der Unterbringung der abgebauten 
Beauiten und Arbeitnehmer im freien Erwerbs⸗ 
leben tunlichſte Förderung zuteil werden zu laſſen. 


— 
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Behandlung 
unbrauchbar gewordener Reutenbantſcheine. 
FM. v. 28. Jult 1924 — I. E-. 1. 3874. 

1. Sämtliche Kaſſen der preußiſchen Staats⸗ 
verwaltung haben die ihnen bei Zahlungen an⸗ 
gebotenen beſchädigten, beſchmutzten und unbrauch⸗ 
bar gewordenen Rentenbankſcheine mit den unter 
Nummer 2 aufgeführten Ausnahmen anzunehmen 
und an die nächſte Reichsbankanſtalt zwecks Ein⸗ 
löſung abzuführen. 

2. Beſchädigte Scheine, von denen nur die 
Hälfte oder weniger als die Hälfte des urſprüng⸗ 
lichen Scheines vorgelegt wird oder deren vor⸗ 
gelegte Teile nicht zweifellos zuſammengehören, 
ſind nicht anzunehmen. Die Inhaber ſolcher 
Scheine ſind mit ihren Erſatzanſprüchen un⸗ 
mittelbar an die Deutſche Rentenbank zu ver⸗ 
weiſen. Ebenſo iſt zu verfahren, wenn Renten⸗ 
bantſcheine vorgelegt werden, die durch Anbringung 
von Geſchäftsanzeigen oder ſonſtigen Vermerken, 
welche die Scheine für den Verkehr ungeeignet 
erſcheinen laſſen, verunſtaltet find. 


＋ 
Berechnung der Tagegelder bei Dienſtreiſen zur 
Vornahme von Dienſtgeſchäften während der Nacht 
FM. v. 28. Juli 1924 (I. C. 2. 2238). 
Zu $ 2 Abſatz 4 des RKG. 

Für die Dienſtreiſen, die nach 6 Uhr nachmittags 
angetreten, aber am folgenden Tage vor 12 Uhr 
mittags beendet werden, können, ſofern gemäß $ 3 
Abſ. 2 Satz 2 des RKG. kein Übernachtungsgeld 
zuſteht, die Tagegelder künftig ſo berechnet und 
gewährt werden, als wenn die Dauer der Reiſe 
nur auf einen Kalendertag entfallen würde. 


* 
Anſchluß der preußiſchen Staatskaſſen 
an den Rentenmarkgiroverkehr.“) 
FM. v. 2. Auguſt 1924 (I. A. 2. 4161). 

Das Reichsbankdireltorinm hat ſich bereit 
erklärt, für die Ge neralſtaatskaſſe und die übrigen 
Kaſſen der preußiſchen Staatsverwaltung Renten⸗ 
niarkgirokonten führen zu laſſen. 

Blaue Schecks werden bis auf weiteres für den 
Rentenmarkgiroverkehr der preußiſchen Kaſſen 
nicht eingeführt. 

Die Konten werden in der Hauptſache nach den 
re Girobedingungen der Reichsbank 
geführt. 

Ich erſuche, die ſchon jetzt an den Reichsbank⸗ 
giroverkehr angeſchloſſenen Staatskaſſen zum An⸗ 
ſchluß an den Rentenmarkgiroverkehr anzumelden. 

Ferner erſuche ich, zu prüfen, ob und in welchem 
Umfange ein Bedürfnis beſteht, ein Papiermark⸗ 
girokonto beizubehalten. — Soweit — woas im 
allgemeinen die Regel bilden wird — ein Bedürfnis 
zur Beibehaltung des Papiermarkgirokontos nicht 
vorliegt, iſt es aufzuheben. 


* 
Vollziehung der Schecks. 
FM. v. 4. Auguſt 1924 (I. A. 2. 4086). 

Unter Abänderung der $$ 52 (6) und 54 (13) 
RK O. beſtimme ich zur weiteren Vereinfachung 
und Beſchleunigung des Giro⸗ und Scheckverkehrs, 
daß die von den Regierungshauptkaſſen und der 
Kaſſe der hieſigen Bau⸗ und Finanzdirektion aus⸗ 
zuſtellenden Schecks, Überweiſungen, Anlagen zu 
den Sammelſchecks und Sammelüberweiſungen 

) Ans zugswei jedergegeben. 

) Assauesweiſe wiedergegeben Die Scheiftlellung. 


künftig nur von dem Landrentmeiſter und dem 
Kaſſierer unterſchriftlich zu vollziehen ſind. a 

Dieſe Vereinfachung gilt nicht nur für den 
Giro⸗ und Scheckverkehr bei der Reichsbank und 
den Poſtſcheckämtern, ſondern auch für den⸗ 
jenigen bei den kommunalen und ſonſtigen Bank⸗ 
anſtalten und Sparkaſſen. 


2 


Die verfaſſungsmäßigen Rechte des Beamten 
werden durch die beſonderen Pflichten ein⸗ 
geſchränkt, die ihm ſein Amt auferlegt, was 
auch für die Tätigkeit des Beamten gilt, die er 
als Leiter von Beamtenvertretungen entfaltet. 
Es iſt eine Verletzung der Dienſtpflicht, gewiſſe 
Vorgänge des inneren Dienſtverkehrs zur Kennt⸗ 
nis weiterer unbeteiligter Kreiſe zu bringen. 
Der Beamte verletzt ſeine Dienſtpflicht, wenn er 
Beamte zu einer Kontrolle und zu Aufpaſſer⸗ 
dienſten gegenüber ihrem Vorgeſetzten auffordert. 

(Enticheidung des Oberverwaltungsgerichts, I. Senats, 

— vom 7. Juni 1923, D. S. 41/22.) :) 

Der Angeſchuldigte, ) der gerichtlich und diſzipli⸗ 
nariſch vorbeſtraft iſt, was als erſchwerend in Be⸗ 
tracht gezogen werden muß, iſt vom Kreisausſchuß 
mit einem Verweis beſtraft worden. Sowohl er 
als auch die Staatsanwaltſchaft haben gegen das 
Urteil erſter Inſtanz Berufung eingelegt. Der 
Angeſchuldigte fordert ſeine Freiſprechung, denn 
er hat ſich für berechtigt gehalten, das Mißtrauens⸗ 
votum, welches ſeinerzeit die Bezirksgruppe der 
Gemeindeforſtbeamten zu Wiesbaden dem Leiter 
der Forſtabteilung bei der Regierung zu Wies⸗ 
baden ausgeſprochen hat, einzubringen, was er 
auf Art. 130 und 159 der Reichsverfaſſung ſtützt. 
Auch in der Weitergabe des Fragebogens über die 
Tätigkeit der Oberförſter an die Gemeindeförſterk* *) 
erblickt der Angeſchuldigte keinen Verſtoß gegen die 
Dienſtpflichten, denn es habe ſich darum gehandelt, 
Material zu beſchaffen für die Widerlegung un⸗ 
richtiger Angaben über die Tätigkeit der Ober⸗ 
förſter in einer Broſchüre des Forſtmeiſters 
Erdmann. 

Beide Rechtsmittel wurden verworfen. Der 
Senat hat verſchiedentlich entſchieden, daß die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Beamten durch die 
beſonderen Pflichten eingeſchränkt werden, die 
ihm ſein Amt auferlegt, was auch für die Leiter 
der Beamten⸗ und Angeſtelltenvertretungen gilt. 
Zu den beſonderen Amtspflichten gehört die 


*) Es iſt ein fataler Zufall, daß wir erſt in der 
heutigen Nummer in der Lage ſind, dieſe wichtige 
Entſcheidung, die wir nur in einem kurzen Auszug 
in Nr. 25 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erwähnt 
haben, eingehender zur Kenntnis unſerer Leſerzu bringen. 
Das iſt um ſo bedauerlicher, weil der „Deutſche 
Förſterbund“ und der „Deutſche Förſter“ dieſe Ent⸗ 
ſcheidung, die dem erſteren die gerichtliche Beſcheinigung 
bringt, daß ſein bekannter Fragebogen eine 
Spitzeltätigkeit verkörpert, ihren Mitgliedern 
und Leſern glatt unterſchlagen. > 

2 Die Schriftleitung. 

*) Es handelt ſich um einen nicht aus dem 
Staatsdienſte hervorgegangenen Gemeindeförſter des 
Regierungsbezirks Wiesbaden. 

Die Schriftleitung. 

SH) Wir heben hervor, daß es ſich hier um 
Gemeindeförſter handelt, die dem Förſterbund 
und nicht dem Komba. angehören. N 

Die Schriftleitung. 
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Wahrung der gebührenden Achtung gegen⸗ Dienſtſtellen verſucht werden, nicht aber auf dem 


über Vorgeſetzten und Gleichgeſtellten, 
wodurch das Recht der ſachlichen Kritik nicht be⸗ 


rührt wird. Zugunſten des Angeſchuldigten ſpricht, 


daß er an der Annahme und Einbringung des in 
Frage kommenden Mißtrauensvotums ſchuldlos 
und auch mit Erfolg 92 geweſen iſt, die 
Faſſung des Verſammlungsbeſchluſſes zu mildern. 
Auch in der Mitwirkung des Angeſchuldigten bei 
der Weitergabe dieſes Beſchluſſes an die vorgeſetzte 
Behörde kann ein Verſtoß gegen die Dienſt⸗ 
pflichten nicht erblickt werden, denn im Rahmen 
der Vereinigungsfreiheit der Beamten liege auch 
die Befugnis einer Beamtenvereinigung, fachliche 
Beſchwerde gegen einen Vorgeſetzten zu erheben 
und zur Kenntnis der vorgeſetzten Dienſtſtelle zu 
bringen, was im vorliegenden Falle geſchehen iſt. 
Wenn an eine Verletzung der Dienſtpflicht 
nicht geſehen werden kann, ſo iſt doch die Ver⸗ 
öffentlichung des Mißtrauensvotums in der Förſter⸗ 
zeitung anders zu beurteilen. Hierin liegt ein 
Verſtoß gegen die Dienſtpflicht, die auch bei be⸗ 
rechtigter Kritik am Verhalten des Vorgeſetzten, 
grundſätzlich verwehrt, Vorgänge des inneren 
Dienſtverkehrs zur Kenntnis weiterer unbeteiligter 
Kreiſe, insbeſondere der Offentlichkeit, zu bringen. 
Darin liegt eine Verletzung der Dienſtpflicht, die 
Beſtrafung nach ſich ziehen muß. 

Wenn der Angeſchuldigte in ſeiner Veröffent⸗ 
lichung ausgeführt hat, daß die von der Regierun 
aufgeſtellten Gehaltsſätze zu niedrig ſind, „un 
dem Geſetz und den Ausführungsbeſtimmungen 
zuwidergehandelt ſei“, ſo liege darin keine Ver⸗ 
letzung der Dienſtpflicht, da es ſich lediglich um 
eine ſachliche Feſtſtellung handelt.*) 

Wohl aber hat der Angeſchuldigte durch ſeine 
Mitwirkung bei der Verbreitung des Fragebogens 
gegen feine Dienſtpflicht verſtoßen, der nach ſeinem 
ganzen Inhalte bezweckte, die Gemeinde förſter 
zu einer Kontrolle über die dienſtliche Tätigkeit 
der ihnen vorgeſetzten Oberförſter und zu Auf⸗ 
paſſerdienſten dieſen gegenüber zu veranlaſſen. 
Darin liegt eine Achtungsverletzung gegenüber 
den Vorgeſetzten. Durch die Aufforderung hierzu 
hat ſich der Angeſchuldigte mit ſeiner Dienſtpflicht 
in Widerſpruch geſetzt. Er wird auch nicht dadurch 
entſchuldigt, daß er den Fragebogen von der 
höheren Vereinsleitung empfangen und im Ver⸗ 
einsdienſte weitergegeben hat. Ihm als Forſt⸗ 
beamten mußte die Spitze, die ſich bei die ſer um⸗ 
rag gegen die Tät gkeit ver Vorgeſetzten richtete, 
enntlich fein und ihn abhalten, bei der Durch⸗ 
führndg mitzuwirken. Ebenſowenig befreit den 
Angeſchuldigten von ſeiner Verantwortung die 
Tatſache, daß das Ergebnis der Umfrage zur 
Widerlegung der in einer Veröffentlichung des 
Forſtmeiſters E. aufgeſtellten Behauptungen dienen 
ſollte. Die Beſchaffung ſolchen Wide rlegungs⸗ 
mate rials konnte nötigenfalls durch ein Erſuc en 
um Aufklärung und Aus kunft bei den vorgeſetzten 


*) Es wäre in dieſem Punkte dem Angeſchuldigten 
ſicherlich nicht ſchwer gefallen, wenn das Gericht 
ſeinen guten Glauben nicht anerkannt hätte, den 
Beweis der Wahrheit anzutreten, denn auch wir 
haben Anlaß 1 müſſen, uns ſeinerſeits gegen 
das Vorgehen der Regierung in Wiesbaden zu 
wenden, das in Sachverſtändigenkreiſen keine An⸗ 
erkennung erfahren konnte. 

Die Schriftleitung. 


Wege einer überwachung der dienſtlichen Tätig⸗ 
keit der Oberförſter durch die ihnen nach⸗ 
geordneten Beamten.“) 

Für den Vorwurf der Anklage, daß der An⸗ 
geſchuldigte ſeine Aufſichtspflicht im Revier ver⸗ 
nachläſſige, fehlt es an jedem Beweiſe. 

Für die Feſtſetzung des Strafmaßes iſt davon 
auszugehen, daß es ſich nur um eine geringe Über⸗ 
ſchreitung der durch die Dienſtpflicht gezogenen 
Grenzen handelt und das Vergehen in milderem 
Lichte erſcheint, zumal der Angeſchuldigte nur in 
Wahrnehmung der Intereſſen ſeiner Amtsgenoſſen 
gehandelt hat. Es erſchien deshalb angemeſſen, 
es bei der verhängten Strafe des Verweiſes zu 
belaſſen, zumal auch die Vorſtrafen ſo weit zurück⸗ 
liegen, daß ſie nicht ſtrafſchärfend ins Gewicht 
fallen. (Pr. Verw. Bl. Bd. 45, Nr. 4, S. 32 ff.) 

* 


Zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der 
Beamtenbeſoldung auf Grund des Geſetzes vom 
21. Dezember 1920 können von der Aufſichts⸗ 
behörde beſtimmte Amtsbezeichnungen nicht ge⸗ 
fordert werden. Ein übergang aus Gruppe 6 
der ſtaatlichen Beſoldungsordnung in Gruppe 7 
im Wege einer nur auf Zeitablauf gegründeten 
Aufrückung in derſelben Amtsſtelle iſt unzuläſſig. 
(Entſcheidung des Preußiſchen Landesſchiedsgerichts vom 5. Ro» 
vember 1923, Nr. 76/23) 

Die in Frage kommende Beſoldungsordnung 
beſtimmte, daß die Stelleninhaber nach zehn⸗ 
jähriger tatſächlicher Dienſtzeit beim Kreiſe in die 
nächſt höhere Beſoldungsgruppe (7) aufrücken 
ſollten. Der Regierungspräſident genehmigte das 
unter der Bedingung, daß den in Frage kommenden 
Beamten gewiſſe Amtsbezeichnungen beizulegen 
ſeien und von ihnen eine Prüfung abgelegt 
werden müſſe. Vom Kreisausſchuß wurde gegen 
dieſe Verfügung die Entſcheidung des Landes⸗ 
ſchiedsgerichts angerufen. Dieſes hat folgendes 
entſchieden: 

Beſtimmte Amtsbezeichnungen können von der 
Aufſichtsbehörde auf Grund des Beſoldungsgeſetzes 
nicht gefordert werden, da ſie unabhängig von der 
Regelung der Beamtenbeſoldung ſind. 

Die Erlangung der Beſoldungsgruppe 7 ſetzt 
für Büroeamte regelmäßig die Beförderung 
in eine Oberekretärſtelle voraus, ſo daß der Über⸗ 
gang von Gruppe 6 nach Gruppe 7 im Wege 
einer ſich lediglich auf Zeitablauf gründenden Auf⸗ 
rückung, unter Beibehaltung der bisherigen Stelle, 
an ſich nicht zuläſſig iſt. Indes iſt nach der Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsſchiedsgerichts vom 2. Juni 
1922 (M. B. f. d. i. V. 1922, S. 733), die ſich auf 
den Reichskabinettsbeſchluß vom 9. März 1921 
ſtützt, der Aufſtieg von Gruppe 6 nach Gruppe 7 
zugelaſſen worden für die Beamten, die 

1. bereits am 31. März 1920 planmäßig in einer 
der Gruppe 6 entſprechenden Stelle an⸗ 
geſtellt waren und 

2. eine Ergänzungsprüfung abgelegt haben. 

Der Auge unter leichteren Bedingungen iſt 
eine grundſätzlich unzuverläſſige, günſtigere 
Regelung. 
2 


am 


*) Das liebt die Leitung des Förſterbundes nicht, 
weil dadurch die Hauptſache, die Aufpeitſchung 
der Förſter gegen die Oberförſter, nicht 
erreicht werden kaun. Die Schriftleitung. 
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Eine Beſtimmung jedoch „nach Maßgabe der 
vorhandenen Stellen“ iſt unzuläſſig, denn e 
kann ja vorkommen, daß Stellen der Gruppe 7 
überhaupt nicht vorhanden ſind. Wo aber die 
Aufrückung zuläſſig it, da iſt fie grundſätzlich der 
im Reich allein zuläſſigen Beförderung gleich⸗ 
zuſtellen, die für den Beamten keinen Rechts⸗ 
anſpruch, ſondern nur eine Möglichkeit zur Er⸗ 
langung der Bezüge der höheren Gruppe begründet, 
lo daß ſtets die Bewährung des Beamten Voraus⸗ 
ſetzung für die Erfüllung dieſer Möglichkeit iſt. 
— Die Verteilung der Beamten auf die einzelnen 
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Gruppen, wie ſie im Reich und in Preußen nach 


3 einem gewiſſen Schlüſſel erfolgt (1:1 oder 3:2: 1), 


läßt ſich bei Kreiſen und Gemeinden wegen der 
geringeren Zahl ihrer Beamten nicht durchführen. 
Aus dieſem Grunde tritt an die Stelle einer Ver⸗ 
hältniszahl die Zahl von Dienſtjahren, welche 
gleichwertige Beamte in Reich und Staat im 
Durchſchnitt tatſächlich bis zu ihrer Beförderung 
in die höhere Stelle in der Eingangsſtelle zu ver⸗ 
bleiben pflegen. Dieſe Friſt iſt je nach den Ver⸗ 
hältniſſen von Zeit zu Zeit zu ermitteln. 
(PrVBl. 1924 Bd. 45 Nr. 30 S. 300.) 


mi —— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Denkmal für die gefallenen Studierenden der forſt⸗ 
lichen Hochſchule Eberswalde. Am 3. Auguſt d. J. 
15 die Enthüllung eines Denkmals für die im 

eltkriege gefallenen Studierenden der Hochſchule 
Eberswalde ſtattgefunden. Es befindet ſich in 
der Aula und hat die Form einer an die Wand 
hinter dem Katheder angebrachten Metallplatte, 
welche folgende Inſchrift trägt: 

1914—1918 
Den im Weltkriege gefallenen 
Studierenden unſerer Hochſchule. 
Muterfüllt zogt Ihr hinaus, 
Bereit für die Heimat zu ſterben. 
Aus der geopferten Saat 
Herrlich erſtehe fie auf.» 

Eberswalde, im Sommer 1924. 

Die Tafel zeigt oben einen Aar, im Hinter⸗ 
grunde die aufgehende Sonne, zu beiden Seiten 
gepanzerte Ritter, unten das Eiſerne Kreuz mit 
Eichenlaub. 

Nach einem Vorſpiel von Harmonium und 
Violine leitete der Rektor, Profeſſor Dr. Schubert, 
die Enthüllung durch eine ergreifende Anſprache 
ein, worauf die Uebernahme der Tafel ſeitens 
der Studierenden durch eine kurze Erwiderung 
des Grafen Wilamowitz erfolgte. Zum Schluſſe 
wurde das Lied „Ich hatt' einen Kameraden“ 
von allen Feſtteilnehmern geſungen. 

Die Verſammlung begab ſich hierauf in den 
Garten neben der Hochſchule, wo ebenfalls zum 
Gedächtnis für die Gefallenen eine Eiche gepflanzt 
worden war. 

Ein Bläſerchor brachte hier mehrere vater⸗ 
ländiſche Lieder zum Vortrag, deren drittes 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ von den 
Anweſenden mitgeſungen wurde. In ſtiller Ein⸗ 
kehr gedachte man dann noch einige Minuten lang 
der im Weltkriege gefallenen Helden. 

5 


Thüringiſches. Ein reizendes, lodendes, land⸗ 
ſchaftliches Idyll iſt Thüringen, nicht minder eigen⸗ 
artig aber auch in politiſcher Hinſicht. 

Auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage im Landes⸗ 
parlament, die ſich gegen die Regierung richtete, 
hat der Finanzminiſter von Klüchtzner folgende 
Antwort erteilt: 

„Die Forſtbeamten und die Forſtſchutzleute 
des Forſtamtsbezirks Sonneberg, die Hilfs⸗ 
‚beamte der Staatsanwaltſchaft ſind, werden 
von den Holzfrevlern und Holzdieben im Walde, 


beſonders auch nachts, häuſig tätlich angegriffen 
und mit der Sr bedroht. Sie geraten dadurch 
oft in Lebensgefahr. Zur Abwehr ſolcher An⸗ 
griffe — alſo im Falle der Notwehr — haben 
wir den Gebrauch von Gummilnütteln an Stelle 
der Schußwaffe geſtattet, denn der Gummi⸗ 
knüttel auf ſeiten des Verteidigers iſt für den 

Angreifenden ein milderes und für ſein Leben 

bei weitem weniger gefährliches Abwehrmittel 
als die Schußwaffe. Die Gummiknüttel ſollen 
alſo nicht, wie befürchtet wird, zum Angriff 
auf harmloſe Leſeholzſammler, ſondern zur Ab⸗ 
wehr von Angriffen der Holzfrevler auf die 
Forſtbeamten und die Hilfsforſtſchutzleute dienen. 

Wir bemerken noch, daß von den Gummi⸗ 
knütteln bisher noch kein Gebrauch gemacht 
worden iſt.“ 

Wie nett von der „Regierung der Gummi⸗ 
knüttel“, daß fie erlaubt, gegen bewaffnete 
Lumpen den Gummiknüttel zu gebrauchen. 

„Ach, wär' ich doch ein Gummiknüppel und 
könnte an derartigen Miniſterialbeſchlüſſen teil⸗ 
nehmen!“ Spectator. 

J 


Reichstagsausſchuß für VBeamtenangelegen⸗ 
heiten. Der 14. Ausſchuß des Reichstags für 
Beamtenangelegenheiten iſt wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt worden: Deutſchnationale Volkspartei: 
Schmidt- Stettin, Schulze ⸗ Frankfurt, Sachs, 
Henſel, v. Dryander, Lawerrenz. Vereinigte 
Sozialdemokratiſche Partei: Steinkopf, Bender, 
Seppel, Roßmann, Zubeil, Frau Nemitz. Zentrum: 
Allekotte, Dr. Perlitius, Groß, Dr. Bockius. 
Kommuniſtiſche Partei: Eichhorn, Ebner, Pr. 
Schwartz, Koenen. Deutſche Volkspartei: Morath, 
Seibert, Beuermann. Nationalſozialiſtiſche Frei⸗ 
heitspartei: Rochl, Ruckdäſchel. Deutſche Demo⸗ 
kratiſche Partei: Brodauf, Büll. Bayeriſche 
Volkspartei: Dauer. Wirtſchaftliche Vereinigung: 
Keinen Sitz. . D. B. A. 

Aenderung der Perſonal⸗Abbauverordnung. 

Der Reichsrat beſchäftigte 90 in ſeiner 
Sitzung vom 31. Juli mit einem Geſetzentwurf 
über eine zweite Aenderung der Perſonal⸗ 
Abbauverordnung. Nach dem Geſetzentwurf 
wird die Ermächtigung der Regierung, die 
Beamten in den Ruheſtand zu verſetzen, nur 
noch bis zum 31. Juli 1925 dauern. Für den 
Abbau ſelbſt ſind wichtige einſchneidende Vor⸗ 
ausſetzungen eingeführt. Der Abbau von An⸗ 
geſtellten und Beamten des Reiches darf nur 
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auf Beſchluß der Reichsregierung erfolgen, wenn 
eine Einſchränkung des „ oder 
eine Verminderung der behördlichen Einrich⸗ 
tungen den Abbau nötig macht: ein ent⸗ 
prechender Beſchluß der Reichsregierung iſt 
em Reihshaushaltseusihuß mitzuteilen. Die 
Regierungsvorlage hatte die Beſtimmung ent⸗ 
halten, daß, ſoweit die Beamten bereits über 
60 Jahre alt bh der Abbau auch ohne förm⸗ 
lichen Beſchluß der Regierung innerhalb der 
einzelnen n erfolgen könnte. Dieſe 
Beſtimmung iſt von den le, des Reichs⸗ 
rats geſtrichen worden, weil damit eine neue 
Altersgrenze eingeführt würde, die zu Härten 
gegenüber Beamten führen würde, die mit 
60 Jahren noch voll leiſtungsfähig ſind. 1 
dem Entwurf wird die Abbauverordnung au 
noch in einem wichtigen Punkte bezüglich der 
Kürzung der Penſionen und Wartegelder ge⸗ 
ändert. Nach der urſprünglichen Verordnung 
wurde das Privateinkommen angerechnet, jetzt 
soll nur das Arbeitseinkommen berückſichtigt 
werden. Wenn ein Beamter, der Ruhegehalt 
oder Wartegeld bezieht, aus Arbeitseinkommen 
nicht mehr einnimmt als das Gehalt der 
Gruppe VIII, dann ſoll ihm die überſchießende 
Hälfte des Arbeitseinkommens angerechnet 
werden. Bei Hinterbliebenenbezügen finden 
Abzüge überhaupt nicht mehr ſtatt. 
f F 


Dienſtwohnung, Weiterbelafſſung bei Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand. Die in Dienſt⸗ 
wohnungen untergebrachten Beamten können bei 
Verſetzung in den einſtweiligen oder dauernden 
Ruheſtand infolge der mißlichen Verhältniſſe auf 
dem Wohnungsmarkt ihre Wohnung in der Regel 
nicht rechtzeitig räumen, ſo daß ſie nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften trotz ihrer gekürzten Ein⸗ 
kommen für die Nebenvergütungen (Beiträge für 
gemeinſame Beleuchtungs⸗, Warmwaſſer⸗ und 
Sammelheizungs⸗ Anlagen, für Entnahme von 
Feuerungsſtoffen aus amtlichen Beſtänden nach 
$ 18 Teil 1 der DW.) zum Teil weſentlich 
erhöhte Aufwendungen machen müſſen. In 
Würdigung dieſer Verhältniſſe erkläre ich mich 
damit einverſtanden, daß die in Abſ. 2 des Erlaſſes 
vom 20, April 1923 — II p. 9068/III A 12372 
(RS Bl. S. 168) — angegebene Friſt über die 
anderweite Feſtſetzung der Nebenvergütungen für 
die Dienſtwohnungen bis zu höchſtens neun 


Monaten ausgedehnt wird unter der Vorausſetzung, b 


daß der Wohnungsinhaber nicht etwa auf eigenen 
Wunſch in den einſtweiligen oder dauernden Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt iſt oder ihm angebotene Tauſch⸗ oder 
Erſatzwohnungen abgelehnt hat. Sofern dem Be⸗ 
amten der Bezug von Feuerungsſtoffen aus Be⸗ 
ſtänden der Behörde nach § 18 des Teils I der 
DW. zugeſtanden war, iſt dieſe Genehmigung 
zurückzunehmen und der Beamte auf Selbſt⸗ 
verſorgung zu ſtellen. Befinden ſich in ſolcher 
Wohnung aber Anlagen, die unter die Anhangs⸗ 
beſtimmungen Nr. I zu den DW. fallen, fo iſt 
alsdann die Erhebung der Beiträge nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſer Beſtimmungen bis zum Ablauf der 
oben zugeſtandenen Friſt vorzunehmen. Die 
gleiche Regelung findet Anwendung auf Wohnungs⸗ 
inhaber, denen nach Teil III der DWV. Wohnungen 
im dienſtlichen Intereſſe überlaſſen waren und 
welche auf Grund der lasen und Verwaltungs⸗ 
abbauverordnungen entlaſſen ſind. Keine An⸗ 
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wendung finden dieſe Zugeſtändniſſe aber auf 
Bedienſtete des Reichs, die auf eigenen Wunſch 
ausgeſchieden ſind. Reichsſeitig nach den Anhangs⸗ 
beſtimmungen Nr. II zu den DW. Abſchnit II 
in Wohnungen eingerichtete amtliche Fernſprech⸗ 
anſchlüſſe müſſen mit dem Tage des Ausſcheidens 
der Bedienſteten aus dem Dienſtverhältnis (Ver⸗ 
ſetzung in den einſtweiligen oder dauernden 
Ruheſtand, freiwilliges Ausſcheiden, Entlaſſung) 
aufgehoben werden. M. 31. 5. 24 I p 
10404/III A 13757/IV 4901, RF Bl. S. 59.) 
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* 

Aenderungen im Militärverſorgungsrecht. 
1. Das Militärverſorgungsrecht erfährt auf 
Grund der Verhandlungen im Reichstage mit 
Wirkung vom 1. Auguſt 1924 verſchiedene 
Aenderungen, von denen folgende beſonders 
wichtig find: Die Grundbeträge an Ver⸗ 
e e e ſind gegenüber den im 
Dezember 1923 feſtgeſtellten um 50 v. H. erhöht 
und die einfache Ausgleichszulage iſt auf 35 v. 
H., die erhöhte auf 70 v. H. der Grundbezüge 
feſtgeſetzt worden. Die Unterhaltungskoſten für 
den Blindenführerhund betragen jetzt 
in den einzelnen Ortsklaſſen 108 bis 126 % 


jährlich. Für die Gewährung der Eltern⸗ 


rente für ein Elternteil iſt die Bedürftigkeits⸗ 
grenze zugunſten der Berechtigten erweitert 
worden. Die Veteranenbeihilfe iſt 
vom 1. Auguſt 1924 auf 10 Goldmark monat⸗ 
lich erhöht worden. Die durch die Perſonal⸗ 
äbbauverordnung geſchaffene Beſtimmung, daß 
in Verſorgungsſgchen eine durch ein Rechts⸗ 
mittel angefochtene Entſcheidung auch zu 
ungunſten der Partei die das Rechts⸗ 
mittel eingelegt hatte, geändert werden 
konnte, iſt wieder augen worden. Die 
Kriegsblinden erhalten, ſoweit dies noch 
nicht geſchehen, Blindenuhren vom Reich. Bel 
der Rentenzahlung für Auguſt, die in den 
letzten Tagen des Juli durch die ne 
erfolgt, konnten die Erhöhungen nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt werden, da die Zahlungsliſten bereits 
bei der Poſtanſtalt vorliegen. Die Nach⸗ 
zahlun as aufammen mit der Renten⸗ 
zahlung für September in den letzten Tagen 
des Auguſt. Die Zuſatzrenten für Auguſt werden 
dagegen Mitte Auguſt bereits mit den Sätzen 
1 Sürſorgeſtellen zur Auszahlung ge⸗ 

t. 
2. Waiſen erhalten keine Zuſatz⸗ 
rente, wenn für ſie bereits ein Kinder⸗ 
zuſchlag oder Waiſengeld aus einem Beamten⸗ 
verhältnis oder entſprechende Bezüge in etwa 
gleicher Höhe aus einem Arbeits verhältnis ge⸗ 
zahlt werden. Da dieſe Beſtimmung aber zu 
Härten geführt hat, kann von ihrer Anwendung 
abgeſehen werden, wenn ſich die Familie in un⸗ 
günſtigen wirtſchaftlichen i befindet 
oder wenn 1 den Fortfall der Zuſatzrente 
die Ausbildung der Waiſen weſentlich erſchwert 
oder unmöglich gemacht wird. Die Entſcheidung 
liegt den Fürſorgeſtellen ob. (Erlaß des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters vom 12. 6. 24, R BBl. S. 105.) 

3. Die Kreditgemeinſchaft ge⸗ 
meinnüßiger Selbſthilfeorgani⸗ 
ſationen Deutſchlands, Berlin W, 
Flottwellſtr. 4, gewährt nach einem Erlaſſe des 
Reichsarbeitsminiſters vom 26. 2. 24 (Reichs⸗ 


ra 
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arbeitsblatt S. 248) an Kriegsbeſchädigte und 
Kriegshinterbliebene ſowie die 1 auf Grun 
der srjorgungsgeieße 185 tehenden Per⸗ 
ſonen Darlehen auf Vorſchlag der Haupt⸗ 
fürſorgeſtellen. Dieſe Darlehen find beſtimmt, 
es den Darlehnsnehmern zu ermöglichen, 0 

le, tlich ſelbſtändig zu machen oder ihre 
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit ſich zu erhalten. 
Namentlich kommen in Betracht Beihilfen zur 
Beſchaffung von Rohſtoffen, Arbeitsmaterialien 
und Arbeitsgeräten, zur Stärkung eigenen 
Grundbeſitzes, insbeſondere Anſchaffung von 
Saatgut und Vieh und dergleichen mehr. Dar⸗ 
lehen, die ausſchließlich dazu dienen, dem Emp⸗ 
fänger dur evorſchuſſung ſeiner Rentenbe⸗ 
züge die Beſchaffung von Gegenſtänden des täg⸗ 
lichen Bedarfs zu ermöglichen, ſollen aus dieſen 
Mitteln nicht gegeben werden. Kriegsblinde 
Gewerbetreibende ſind De zu berückſich⸗ 
itgen. Das Darlehen ſoll im Regelfalle den 
Betrag von 500 „% nicht überſteigen; nur in 
beſonderen Ausnahmefällen können Darlehen 
bis zu 1000 % gewährt werden. Der Darlehns⸗ 
nehmer hat das Darlehen mit 4 v. H. jährlich 
zu verzinſen und in von Fall zu Fall feſt⸗ 
zuſetzenden Monatsanteilen, regelmäßig binnen 
18 Monaten, wertbeſtändig zurückzuzahlen. Hg. 

* 

Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer. 
Die Bezeichnung der bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Pommern beſtehenden 
„Forſtberatungsſtelle“ iſt in „Forſtabteilung“ um⸗ 
geändert worden mit der Begründung, daß erſtere 
Bezeichnung nicht mehr der Bedeutung der Tätig⸗ 
keit der Zentrale entſpricht. Der Forſtabteilung, 
von der zugleich nebenamtlich die Geſchäfts⸗ 
führung des Verbandes pommerſcher Wald⸗ 
beſitzer wahrgenommen wird, unterſtehen direkt 
die Forſtämter Stettin (für die Regierungsbezirke 
Stettin und Stralſund), Belgard (für die Kreiſe 
Schivelbein, Kolberg, Dramburg, Neuſtettin, 
Köslin, Bublitz, Belgard), Stolp (für die Kreiſe 
Schlawe, Stolp, Rummelsburg), Lauenburg (für 
die Kreiſe Lauenburg, Bütow, Rummelsburg), 
außerdem zur Inſpektion die Forſtgeſellſchaften 
Groß⸗Tychow, Kreis Belgard, und Balfanz, 
Kreis Neuſtettin. 


J 

Strafverfolgung bei Feld⸗ und Forſt⸗Dieb⸗ 
ſtählen. Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt 
mitteilt, hat der preußiſche Juſtizminiſter aus Anlaß 
der bevorſtehendenErnte eine allgemeine Verfügung 
an die Strafverfolgungsbehörden erlaſſen, wonach 
Perſonen, die bei Felddiebſtahl auf friſcher Tat 
ertappt werden, zweckmäßig nach Möglichkeit 
in beſchleunigtem Verfahren nach § 212 StPO. 
abzuurteilen ſein werden. Auch gegen Forſtdieb⸗ 
ſtähle ſoll in Anbetracht der Brennſtoffknappheit 
ſchnell und energiſch eingeſchritten werden. D. 


E 
Beteiligung an der Forſtwirtſchaftsausſtellung 
Ler Deutſchen Oſtmeſſe Königsberg Pr. In 
Fachkreiſen bringt man der wibſſenſchaftlichen 
Abteilung der Forſtwirtſchaftsausſtellung der vom 
5. bis 9. September in Königsberg ſtattfindenden 
Oſtmeſſe lebhaftes Intereſſe entgegen. Die 
Bereitſtellung forſtwiſſenſchaftlichen Anſchauungs⸗ 
materials haben bindend zugeſagt: die Preußiſche 
Staatsforſtverwaltung, insbeſondere durch di 
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Gumbinnen und Allenſtein, die Forſtliche Hoch⸗ 


d ſchule und die Forſtliche Verſuchsanſtalt Ebers⸗ 


walde, die Forſtliche Hochſchule Hannoverſch⸗ 
Münden, die Württembergiſche Forſtliche Ver⸗ 
fuchsanſtalt Tübingen, die Bayeriſche Forſtliche 


ch | Verſuchsanſtalt München, die Forſtabteilung der 


Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen, 
die Preußiſche Geologiſche Landesanſtalt, die 
Univerſität Königsberg, die Verwaltungen des 
a Schulweſens und der Muſeen ſowie 
mehrere Verbände des privaten Waldbeſitzes, des 
Holzhandels, der Holzinduſtrie und des Jagdweſens. 
Beſonderes Intereſſe dürften die Inſektenſamm⸗ 
lungen, die Pilzſchau ſowie eine Zuſammenſtellung 
von etwa 5000 Holzproben aus jämtlichen Pro⸗ 
duktionsgebieten der Erde beanſpruchen. Da die 
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands zur Ausnutzung 
aller Rohſtoffquellen zwingt, ſo wird gerade jetzt 
von ſtaatlicher und privater Seite die großzügige 
Ausbeute der oſtpreußiſchen Moore zielbewußt ins 
Auge gefaßt. In Erkenntnis dieſer Tatſache hat 
ſich die Königsberger Oſtmeſſe entſchloſſen, gelegent⸗ 
lich der Land⸗ und Forſtwirtſchafts⸗Ausſtellung in 
Königsberg auch eine Sonderausſtellung 
„Neuzeitige Torftechnik“ zu veranſtalten, um 
der Brenntorf⸗Induſtrie des Oſtens die dazu von 
Wiſſenſchaft, Induſtrie und Technik geſchaffenen 
Mittel und Wege in möglichſt eingehender Form 
vor Augen zu führen. Der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
lage entſprechend und nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen iſt beſonderes Schwergewicht auf die 
techniſche Induſtrie gelegt. Demzufolge ſind den 
Fabrikanten diesmal auch eigene Verkaufsſtände 
eingeräumt, und die wichtigſten Induſtrien in der 
Fördertechnik für Ofen, Feuerungsanlagen, 
modernſte Baggerverwendung, Abſpritzverfahren, 
Verkokung, Brikettierung, Preſſung, Pumpen uſw. 
find neben den altbewährten Firmen der Torf⸗ 
induſtrie beſonders herangezogen. Nachfragen ſind 
zu richten an die Oſtmeſſe Königsberg, Abteilung 
Torfausſtellung, Fernruf 8870/75. 
2 


Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr: 
gänge und Waldausflüge. 


Vorleſungs verzeichnis für Studierende der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſttät Freiburg im Winter- 
ſemeſter 1924/25. Hausrath: Waldbau II. mit 
Lehrwanderungen (dreiſtündig), Forſtliches Trans⸗ 
portweſen mit Lehrwanderungen (dreiſtündig), 
Forſtbenutzung mit Lehrwanderungen (zwei⸗ 
ſtündig), Forſt⸗ und Jagdgeſchichte (dreiſtündig). 
Wagner: Forſteinrichtung (dreiſtündig), 
Übungen in der Betriebslehre (zweiſtündig). — 
Weber: Forſtpolitik II. (dreiſtündig), Jagdkunde 
(zweiſtündig), Forſtpolitiſches Seminar (zwei⸗ 
ſtündig), Waldbauliches Seminar mit Exkurſionen 
(zweiſtündig), Exkurſionen zur Einführung in die 
Forſtwiſſenſchaft. — Lauterborn: Wirbeltiere: 
Deutſchlands Säugetiere und Vögel (Forſt⸗ und 
Jagdzoologie I.) (zweiſtündig), Beſtimmungs⸗ 
übungen zur heimiſchen Tierwelt (Säugetiere und 
Vögel) (zweiſtündig), Fiſche, Fiſcherei, Fiſchzucht (ein⸗ 
ſtündig), Anleitung zu ſelbſtändigen Arbeiten auf 
dem Gebiete der Forſtzoologie, heimiſchen Tier. 
welt und Hydrobiologie. — Helbig: Ausgewählte 
Kapitel aus der Bodenkunde (einſtündig), 
Ubungen zur Einführung in die Bodenkunde 
dreiftündig), Bodenkundliches Seminar (zwei⸗ 


Forſtabteilungen der Regierungen Königsberg, ſtündig), Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten 


— 
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auf dem Gebiete der Bodenkunde. — Anſel: das Material der Aufmeſſungen bearbeitet. Am 


Vermeſſungsweſen J. (Borlefung. Übungen an Nachmittag 


hörten die Teilnehmer zwei Vorträge 


den Inſtrumenten, Plan⸗ und Geländezeichnen) über Inſektenkunde und Fiſcherei. 


llechsſtündig). Die übrigen Vorleſungen aus dem 
Gebiet der Naturwiſſenſchaften, über Volks⸗ 


wirtſchaftslehre, Staalswiſſenſchaften und Rechts⸗ 
kunde hören die Forſtleute mit den übrigen 
Studierenden gemeinſam. Das Semeſter be⸗ 
ginnt am 15. Oktober. Letzter Immatrikulations⸗ 
lermin 15. November. Wegen Beſchaffung von 
Wohnungen wende man ſich an das ſtudentiſche 
Wohnungsamt Freiburg. 

* 


Forſtlicher Lehrgang in Schleſien. Die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer veranſtaltet 
in der Zeit vom 21. bis 23. Auguſt im Kreiſe 
Grottkau einen forſtlichen Lehrgang für ſchleſiſche 
Waldbeſitzer und Forſtverwaltungsbeamte. 
werden beſichtigt die Reviere der Herrſchaft 
Koppitz, Zülzhoff, Oſſeg ſowie der Stadt Grottkau. 

* 


Forſtliche Lehrgänge in der Provinz Weſtfalen. 
Vom 23. bis 26. Juni 1924 veranſtaltete die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer unter Leitung 
des Forſtrats Baumgarten einen Lehrgang für 
Forſtbetriebsbeamte und Waldbeſitzer. Es nahmen 
35 Forſtbeamte und 8 Waldbefiter teil. Am 
23. fand eine forſtliche Exkurſion in das dem 
Herrn Forſtmeiſter a. D. von und zur Mühlen 
gehörige Revier Alvinghoff unter deſſen Führung 
jtati, Das Revier wird ſeit längeren Jahren nach 
der Dauerwaldmethode bewirtſchaftet, und ſchöne 
Buchen⸗, Eichen⸗ und Kiefernbeſtände mit wohl⸗ 
gelungenem Anflug und Unterbau wurden uns 
vorgeführt. Beſonders intereſſierten die Teil⸗ 
nehmer die letzten Unterholzdurchforſtungen, 
ſchmale Saumſchlagführungen, Anbau der Fichte 
unter Schirm (früher Niederwaldflächen) und die 
horſtweiſe Anpflanzung der Douglasfichte und 
anderer Ausländer. Die Bauernwaldungen, 
welche unter Leitung des Herrn Oberforſtmeiſters 
bewirtſchaftet werden, zeigten den Fortſchritt 
gegenüber denjenigen, welche von den Beſitzern 
ohne forſtlichen Rat bewirtſchaftet werden. 
Herr Oberforſtmeiſter von und zur Mühlen ſowie 
Herr Forſtrat Baumgarten wieſen durch ihre 
lehrreichen Vorträge auf die Arbeiten der heutigen 
Forſtwirtſchaft hin. Am 24. fand die zweite 
forſtliche Exkurſion in das Fürſtlich Bent⸗ 
heimſche Revier Burgſteinfurt ſtatt. Die 
prächtigen ausgedehnten Buchenbeſtände des Bagno 
erfreuten alle Teilnehmer. Die natürliche Ver⸗ 
jüngung der Buchenbeſtände im Femelſchlag⸗ 
betriebe und Saumſchlag, teils mit Eichen Vor⸗ 
aubau, gut gelungene Eſchenverjüngungen und 
die Bodenbearbeitung mit der däniſchen Rollegge 
boten lehrreiche Anregung. Herr Forſtrat Baum⸗ 
garten hat durch ſeine lehrreichen Vorträge alle 
Teilnehmer angeſpornt. Am Nachmittag wurden 
die Forſtbaumſchulen der Firma Roſe in Metelen 
eingehend beſichtigt. Ferner beſichtigten wir noch 
den Forſtort Wittenbrock (frühere Heide⸗ 
flächen) mit ſeinen 40jährigen zum größten Teil 
mit Buchen unterbauten Kiefernſtangenhölzern. 
Am dritten Tage wurden in dem Forſtrevier 
Lütkenbeck bei Münſter Forſtvermeſſungen, das 
Nivellieren von Wegen, Beſtandesaufnahmen, 
Höhenmeſſungen mit verſchiedenen Inſtrumen⸗ 
ten praktiſch vorgeführt. m letzten Tage vor⸗ 
mittags wurde in den Räumen der Forſtabteilung 


Mehn, Förſter. 
Forſtwirtſchaftliches. 


Beobachtungen über Forleulenfraß. Im 
Revier Lang⸗Heinersdorf, Kr. Züllichau, ſind ein⸗ 
geſprengte Schwarzkiefern, ebenſo die ſie um⸗ 
gebenden gewöhnlichen Kiefern, von der Eule 
völlig 5 worden. Geſchloſſene Schwarz⸗ 
kiefernbeſtände blieben verſchont. 

Mintzlaff, Oberförſter, Landsberg a. W. 
5 


Ungelöſchter Kalk als Urſache eines Walde 
brandes. Die Wärmeentwicklung beim Löſchen 


3 gebrannten Kalkes iſt eine bekannte Erſcheinung; 


daß ſie ſich aber unter Umſtänden ſo weit ſteigern 
kann, um trockene, leicht brennbare Körper zu 
entzünden, gehört doch zu den Ausnahmen. Ein 
ſolcher Fall wird aus Lohe bei Bergen (Landkreis 
Celle) berichtet. Hier war auf einem leicht an⸗ 
moorigen Weidegrundſtück ungelöſchter Kalk an⸗ 
gefahren und mit Nadelſtreu und Moorplaggen 
zugedeckt worden. Am nächſten Tag hat ſich bei 
Sonnenſchein und mittelſtarkem Wind die Decke 
des Kalkhaufens entzündet. Das Feuer übertrug 
ich auf das am Boden liegende Reiſig und die 
Heide, wodurch auch der Wald zu brennen begann. 
Nur durch ſchleuniges Eingreifen konnte ein großer 
Waldbrand verhütet wurde. Sch. 


Ss 
Verpfändung deutſchen Waldes an England. 
Nach einer Mitteilung des „Holzmarktes“ ſchweben 
zwiſchen der Stadt Ebersbach und einer engliſchen 
Bank Verhandlungen wegen eines Darlehens 
von einer Million Rentenmark. Die Stadt⸗ 
gemeinde will dafür den geſamten Gemeinde⸗ 
wald von ungefähr 3000 ha Größe verpfänden. 
Das Darlehen ſoll mit 6,5% verzinſt werden, 
wozu noch Amortiſation kommt. Die Rückzahlung 
ſoll innerhalb zehn Jahren erfolgen. Das Geld — 
ſoll von der ſtädtiſchen Sparkaſſe auf Hypotheken 
für Bauzwecke ausgeliehen werden. Die Gemeinde⸗ 
vertretung und der Staat ſollen zu dieſer Finanz⸗ 
operation bereits ihre Zuſtimmung gegeben haben. 
25 


Notizen über Wald und Holz in der Republit 
Eſtland. Eſtland, die im Jahre 1918 begründete 
Randſtaatenrepublik, umfaßt das frühere ruſſiſche 
Gouvernement Eſtland, die Nordhälfte von Livland, 
einen kleinen Teil des ehemaligen ruſſiſchen 
Gouvernements Pleskau unter der Bezeichnung 
„Settuland“, ſowie die Inſeln Oeſel, Moom und 
Dagoe. Die Geſamtgröße umfaßt etwa 46000 qkm. 
Hiervon ſind etwa 20,1% Wald. Dieſer etwa 
770 000 ha umfaſſende Wald beſteht zu 67,85 % 
aus Nadelholz, 28,69 % Laubholz und 3,46 % 
Krüppelholz, Wacholder uſw. Die Qualität des 
Nadelholzes iſt ſehr gut. Feinjähriges, gerad⸗ 
wüchſiges Kiefernholz, auch in ſtarken Dimen⸗ 
ſionen, iſt vielfach vertreten. Dasſelbe läßt ſich von 
zahlreichen Fichtenbeſtänden ſagen. Die Fein⸗ 
jährigkeit iſt eine Folge der guten Pflege auf 
armem Boden. Der Wald in Eſtland verlangte 
immer eine ganz beſonders aufmerkſame und 
individuelle Beſtandes⸗ und Bodenpflege. Solche 
wurde ihm auch bis zur Gründung der Republik 
durch die nach dem Syſtem des geſchützten Privat⸗ 
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eigentums wirtſchaftenden Walbbeſitzer zuteil, 
Sofort nach Gründung der Republik Eſtland wurde 
ber geſamte Privatbeſitz an Land und Wald, 
ſoweit er die Größe von 50 ha überſtieg, ent⸗ 
ſchädigungslos enteignet und verſtaatlicht zu⸗ 
gunſten der Staatsbürger eſtniſcher Nationalität. 
»Der im Umfange von 680 974 ha in den Beſitz des 
Staates übergegangene Wald wird ſtaatlicherſeits 
verwaltet und ausgebeutet. Ein großer Mangel 
an geſchultem und zuverläſſigem Forſtperſonal 
macht ſich bemerkbar! Die Zuwachsproduktion 
des Forſtbodens geht merkbar zurück. Außerdem 
iſt bisher (ſeit 1918) für die Wiederaufforſtung der 
(Abtriebsflächen noch nichts geſchehen. Genutzt 
wird zur Aufrechterhaltung des Staatsbudgets ſehr 
ſtark. Man kann in den Zonen, die eine relativ 
bequeme Abfuhr geſtatten, mit einem fünf⸗ bis 
ſechsfachen Jahresabtrieb rechnen. Auffallend 
gering iſt der finanzielle Erfolg. Es iſt von einem 
einſichtigen Abgeordneten des eſtniſchen Parlaments 
‚errechnet und mitgeteilt worden, daß die jetzigen 
Bruttoeinnahmen aus dem Walde noch etwas 
hinter den Nettoeinnahmen der Vorenteignungszeit 
zurückbleiben. Offenes Land für deutſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und Siedlungswillen! 

Die Holzausfuhr geht über die Häfen Reval 
und Baltiſchport, woſelbſt auch Holzveredelungs⸗ 
werke arbeiten. Reval hat außerdem zur Zeit 
innerruſſiſchen Holztranſit aufgenommen. Haupt⸗ 
abnehmer iſt zur Zeit England. Die Preiſe ſind 
im Durchſchnitt viel geringer wie in Deutſchland, 
nur wird der Handel bisher durch große ſtaatliche 
Ausfuhrzölle behindert. K. 

* 


Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die Mehr⸗ 
zahl der oſtdeutſchen Sägewerksbeſitzer möchte 
83 5 gern aus den Beſtänden an Schnittholz 
Verkäufe vornehmen, aber keineswegs die 
Schleuderpreiſe annehmen, die vielfach geboten 
werden. Für die Beurteilung der Marktlage ſind 
\.die Ergebniſſe ſolcher Notverkäufe nicht im ge⸗ 
ringſten zutreffend, weil ſie lediglich unter dem 
Druck einer notwendigen Geldbeſchaffung vor⸗ 
genommen werden. Wer heute gute Stammware 
in Spezialabmeſſungen gebraucht, zahlt zwar nicht 
mehr die Preiſe von 100 bis 105 „ je Kubik⸗ 
meter ab Oſtpreußen, die während der März⸗ 
hauſſe galten, aber doch immerhin noch etwa 
85 „, und daran ändert auch die Tatſache nichts, 
daß einige kleinere Partien zu 85 bis 90 AM je 
Kubikmeter frei Waggon Berlin verkauft wurden. 
Es ſind auch kleinere Verkäufe zu noch etwas 
billigeren Preiſen getätigt worden. Hier kamen 
dann aber regelmäßig minder gute Qualitäten in 
Frage. Neuerdings lagen etwas mehr Nachfragen 
vor, und es kam auch in einzelnen Waggonladungen 
zu Abſchlüſſen. Von einer durchgreifenden 
»Beſſerung der Marktlage kann indeſſen, ſolange 
die Geldnot in dieſem Umfange beſtehen bleibt, 
‚nicht die Rede fein, Es haben auch noch viele 
Firmen des Holzhandels ihre Verhindlichkeiten 
aus den Abſchlüſſen während der Monate Februar 
und März nicht erfüllt. Teilweiſe ſind die Ab⸗ 
“nahmen hinausgeſchoben worden, teilweiſe dort, 
wo Barregulierungen erfolgen ſollten, Wechſel 
an Zahlungsſtatt gegeben worden. Mit Unterſtützung 
und unter der entgegenkommenden Haltung der 
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Lieferanten wird indeſſen der Holzhandel, der 
durchaus ſolvent iſt, dieſe Verpflichtungen erfüllen 
können. Bisher ſind auch nennenswerte Zu⸗ 
ſammenbrüche gerade am Holzmarkt nicht ein⸗ 
getreten. Die Schwierigkeiten eines mittlerer 
Danziger Holzexportgeſchäftes, das nur mit Enge 
land arbeitete, ſind unter Mitwirkung von Londoner 
Abnehmern behoben worden, indem das Unter⸗ 
nehmen liquidiert wird. 


N 
Holzmarktbericht für Brandenburg vom 9. Auguſt 
1924. Die wenigen in der ſommerlichen Stille 
des Holzmarktes in den letzten Wochen ſtatt⸗ 
gehabten Verkäufe für Rundholz laſſen eine deut⸗ 
liche Neigung zum Anſteigen der Preiſe erkennen. 
Der Tiefſtand der Holzpreiſe lag in der erſten 
Hälfte des Juli. Bei den nachfolgenden Preis⸗ 
notizen iſt zu bedenken, daß das in der jetzigen 
Sommerzeit zum Verkauf kommende Kiefern⸗ 
Langholz im allgemeinen nicht die Güte vom 
Winterholz hat. Es notierten: 
Kiefern⸗Bauholz I Kl. 22—23—24 1 
II. Kl. 19—20—21 %, III. Kl. 16—17,50—19 4 
IV. Kl. 11—13,50—16 % je Feſtmeter mit Rinde. 
Für aufgearbeitetes Grubenholz wurden Ab⸗ 
ſchluͤſſe zwiſchen 7 und 10 % je Feſtmeter be⸗ 
kannt. Die mittlere Preisſtimmung iſt auf 8 1. 
je Feſtmeter ab Wald anzuſchlagen. 
Es brachten: Kiefern⸗Klobenholz 5,50 — 
6,50 — 7,50. K. Knüppelholz 4,00 — 5,00 —5,50 K 
25 


Verſchiedenes. 


Patronenpreiſe. Die Forſt⸗Abteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien hat nach Fühlung⸗ 
nahme mit dem Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
verein, Landesverein Schleſien, mit Wirkung vom 
1. Juli ab die Preiſe für Kugelpatronen auf 
30 Pfg. je Stück erhöht. Der Preis für Schrot⸗ 
patronen mit 17 Pfg. je Stück bleibt unverändert. 
Die Preiſe gelten bis auf weiteres. Eine Neu⸗ 
feſtſetzung findet erſt ſtatt, wenn die Preiſe eine 
Aenderung erfahren ſollten. 

2 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1,16 Billionen (Juli); desgl. am Stichtag 
6. Auguſt 1924 1,14 Billionen. 

0 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 2. Juli bis 6. Auguſt 
1924 ab märkiſcher Station 7,50 Goldmark. 


D 
Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
9. Auguſt 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,60, Sommer 0,15 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter I 
15 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum⸗ 
marder: I 45 Goldm. Iltiſſe: I 4 Goldm. Maul- 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,60 Goldm., Winter 
0,80 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,20 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
fröcken kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,50 Goldm. 
Zickel: bis 0,80 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 
Ranhwarenmarkt vom 9. Auguſt 
Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 10 bes 


Berliner 
1924. 


113 Doll. Sleiumarder 8 bis 10 Doll. Alttiie 
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1½ Doll., Maulwürfe, weißledrig, 7 bis 10 ots, 
blaurandige 4 bis 4% cts, Wieſel, weiße, 50 ets, 
Haſen 18 eis, Kanin, Wildkauin, 7 ots. Rehe: 
Winter 25 ots, Sommer 50 bis 57 cts das Stück. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 9. Auguſt 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1½ Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 ots, Rehe, Winter, 20 ets, 
Hafen, Winter, 15 bis 17 eis, Hafen, Sommer, 3 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 ets, Wildkanin, Winter I 6 bis 8 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 ots das Stück. 

ildpreiſe. Amtlicher Marltbericht. Berlin, 
9. at 1925 Rehböcke 1,10 bis 1,15, Rotwild 0,65 
bis 0,70 für kg Wildenten, große, 1,50 bis 1,60, 
kleine 0,40 bis 0,60 das Stück. Von den Preisnotierungen 
ind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
9. Auguſt 1924. Hechte 100 bis 110, mittel 110 bis 
131, Schleien, Portions⸗ 140 bis 170, Aale, groß⸗ 
mittel 178 bis 205, mittel 160, unſortiert 127 bis 
178, llein 55 bis 60 für 50 ke, Krebſe, vont Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 cm 3,50 
bis 3,90, 13 bis 14 cm 17,50 das Schock. — Die 
Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

* 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 36. Hundeſteuer. Ich entſinne 
mich, etwa 1921/22 einen Miniſterial⸗Erlaß ge⸗ 
leſen zu haben, der Dienſthunde ſteuerfrei ſein 
laßt. Der in der „Antwort“ erwähnte Erlaß vom 
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30. 6. 23 kommt hierbei nicht in Frage, da es ſich 
ja um eine „Zwingerſteuer“ handelt, in jenem 


Erlaß aber nur von Dienſthunden die Rede war. 


Leider fand ich ihn jetzt nicht wieder. Im Kreiſe 


Caſſel⸗Land ſind auch Dienſthunde ſteuerfrei. Ich 
kann nicht glauben, daß ein Kommunalverband 
entgegen einem Miniſterial⸗Erlaß einen Dienſt⸗ 
Huhn beſteuern darf, zumal doch in dieſem Falle 


ühner⸗ und Dachshund ſich gegenſeitig ergänzen 


müſſen, mit einem Hunde alſo nicht auszukommen 
iſt. — Da die Steuerfreiheit der Dienſthunde für 
Forſtbeamte doch 
Luzusſteuerfreiheit ihrer Jagdwaffen), erlaube ich 
mir, auf den in der „Antwort“ irrtümlich genannten 
Erlaß hinuzweiſen, bedauere aber am meiſten, 
den richtigen ſelber nicht nennen zu können, der 
im Jahre 1921/22 herausgekommen ſein muß. 


weſentlich iſt (wie auch die 


St., Forſtaſſeſſor. 
Antwort: Der Miniſterial⸗Erlaß, der für die 


Dienſthunde der Forſt⸗ und Jagdbeamten Steuer⸗ 
freiheit gewährt wiſſen will, iſt allerdings nicht 
vom 30. 6. 23, ſondern vom 30. Juni 1922 („Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 32 S. 604, 1922). Der eritgenannte, 
Erlaß, den Sie in Nr. 48, S. 846, 1923 der „Forſt⸗ 
Zeitung“ finden, beſchäftigt ſich mit der Zwinger⸗ 


teuer, wie Sie ganz richtig annehmen. Wir werden 


die Frage in einer der nächſten Nummern ein⸗ 
gehender erörtern. 
ändern, daß eine Gemeinde auch im Gegenſatz 
zur Miniſterial⸗Verfügung die Dienſthunde be⸗ 
ſteuern kann, wenn die Aufſichtsbehörde die 


Es iſt aber daran nichts zu 


Steuerordnung genehmigt hat. . 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotize wiſt verboten.) 


Offene For uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Forſtreutmeiſterſtelle Peitz (Frankfurt a.“ O.) tft 
am 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
25. Auguſt. 

Förſter⸗Endſtelle Böſinghanſen, Oberf. Bovenden 
(Hildesheim), iſt am 1. November. zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,6950 ha Garten, 0,7850 ha 
Acker, 09410 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 
14 km; nächſte Dorfſchule 1,6 km; nächſte höhere 

Schule 14 km. Sämtliche überzähligen Förſter 
find als Bewerber zugelaſſen. Auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 30. Januar III 452 wird hingewieſen. 
Bewerbungsfriſt 1. September. 

Förſterſtelle Bruchweiler, Oberf. Kempfeld (Trier) 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 

Förſterſtelle Erbach, Oberf. Neupfalz (Coblenz), 
it zum 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle ge- 
hören: 0,0860 ha Garten, 1,8140 ha Acker, 
4 6210 ha Wieſe, zuſammen 6,5210 ha. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. September. 

Körſterſtelle Forſt, Oberf. Caſtellaun (Coblenz), 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle ge— 
hören: 0,0450 ha Garten, 1,8920 ha Acker, 
3,0780 ha Wieſe, zuſammen 5,0150 ha. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. September. 

Korſiſekretärſtelle der Oberförſterei Grammentin 
(Stettin) iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Dienſtlandfrage wird noch geregelt. Kleinbahn⸗ 
ſtation. Hauptbahn in Stavenhagen. Dorſſchule 
im Orte. Nächſte höhere Schule in Demmin. 
Im bisherigen Oberförſtergehöft wird ein 
Stockwerk mit fünf Zimmern bereitgeſtellt. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. Auguſt. 


Förſterſtelle 


Förſterſtelle Horath, Oberf. Morbach (Trier), if 


am 1. September zu beſetzen. 

Lappienen, Oberf. Wilhelmsbruch 
(Gumbinnen), kommt am 1. November zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, Dienſiland: 7,6 ha Acker, 3,5 ha 
Wieſen, 2,8 ha Weide. Die Schule iſt in Iſch⸗ 
daggen, eiwa 3 km; Bahnſtation Wilhelmsbruch 
der Eiſenbahn Königsberg — Labiau— Tilſit, etwa 
2 km. Bewerbungsfriſt 8. September. 

Förſter⸗Endſtelle Pillauken, Oberförſterei Prinzwald 
(Allenſtein), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,614 ha Acker, 3,499 ha Wieje, 
Nächſte Bahnſtation 6 km; nächſte Dorfſchule 
1,2 km; nächſte höhere Schule 6km, Bewerbungs⸗ 
friſt 30. Anguſt. 

Förſterſtelle Schmalenberg, Oberf. Erkner (Pots⸗ 
dam), iſt vorausſichtlich am 1. Oktober zu be⸗ 
ſetzen. 0,1440 ha Garten 2. Klaſſe, 3,4250 ha 
Acker 4. Klaſſe, 6,0250 ha Wieſe 4. Klaſſe. 
Bewerbungsfriſt 29. Auguſt. 

Förſterſtelle Wolfskuhle, Oberförſterei Grammentin 
(Stettin), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
0,179 ha Garten, 6,7340 ba Acker, 2,2850 ha 
Wieſe. Kleinbahnſtation. Hauptbahn in Staven⸗ 
hagen. Dorfſchule im Orte. Nächſte höhere 
Schule Demmin. Bewerbungsfriſt 20. Auguſt. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Joachimsthal, Oberf. 
Grumſin (Potsdam), iſt vorausſichtlich am 
1. Oktober zu beſetzen. 0,3320 ha Garten 
2. Klaſſe, 3,1320 ha Acker 4. Klaſſe, 1,4880 ha 
Wieſe 3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 29. Auguſt. 

Hilfsförſterſtelle Rampitz, Oberf. Croſſen (Frank- 
ſurt a. O.), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung in Rampitz. Wegen Zulegung 
von Wirtſchaftsländereien wird ſpäter Beſtimmung 
ergehen. Vewerbungsfriſt 1. September. 
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Vebaute Hilfsförſterſtelle Zühlslate, Oberfürferei 
Oranienburg (Potsdam), iſt am 1. Oktober zu 

— beſetzen. 0,2118 ha Garten 2. Klaſſe, 1 ha Acker 

- 3. Klaſſe, 1,5960 ha Wieſe 3. Klaſſe. Bewerbungs⸗ 
friſt 29. Auguſt. 


Hofkammer. 


Folgende Stellen ſind zum 1. Oktober neu zu be⸗ 
ſetzen: 
a) Förſterſtellen: 

Alt⸗Karmunkau, Oberf. Karmunkau. 
Bertholzofen, Oberf. Rheinsberg. 
Brieſcht, Oberf. Schwenow. 
Gartzer Grenze, Oberf. Schwedt a. O. 
Meierei, Oberf. Staakow. 
Staakow, Oberf. Staakow. 
Tſchinka, Oberf. Schwenow. 
Wörmlitz, Revierförſterei Detershagen. 
Wuhrow, Oberf. Königswuſterhauſen. 

p) Forſtſekretärſtellen: 
Schmolſin, Oberf. Schmolſin i. P. 
Schwenow, Oberf. Schwenow. 


Staakow, Oberf. Staatow. 

Wildenbruch, Oberf. Wildenbruch. 

c) Hilfsförſterſtellen: 
Chauſſeehaus, Oberf. Wildenbruch. 

Gallunsbrück, Oberf. Königswuſterhauſen. 

Halbe, Oberf. Hammer. 

Kolpnitz, Oberf. Karmunkau. 

Roderbeck, Oberf. Peetzig a. O. 

Sauberg, Oberf. Königswuſterhauſen. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 1. Septbr. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Stadtförſterſtelle Neurode im Eulengebirge iſt am 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungen find 
[binnen acht Wochen an den Magiſtrat Neurode 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Stadtförſterſtelle Mückendorf iſt am 1. Oktober neu 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. September 
an den Magiſtrat Sprottau einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Gemeindeförſterſtelle der Förſterei Laufeld, Dier⸗ 
feld, Oberöfflingen, Schladt iſt ſofort neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. Oktober an 
den Bürgermeiſter von Manderſcheid einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 
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Perſonalnachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Koppitz, Forſtrentmeiſter in Schneidemühl, wird am 1. Oktober 
nach Spandau (nicht nach Potsdam) verſetzt. 

SH, überz. Förſter in Monſchau, iſt mit Wirkung vom 
1. Juni ab zum planmäßigen Forſtſekrelär ernannt und 
ihm vom gleichen Tage ab die planmäßige Forſtſekretär⸗ 
ſtelle der Oberforſteren Monſchau (Aachen) übertragen. 

Dachner, Foͤrſter aus dem Bezirk Duſſeldorf, iſt mit dem 
1. Oktober die Forſterſtelle Bleckede, Oberf. Bleckede (Lüne⸗ 
burg), übertragen. 

Dreizehner, Hilfsförſter in Roſengarten, Oberf. Muhlenbeck, 
N 15. Anguſt nach Putt, Oberf- Putt (Stettin), 
verſetzt. 

Groos, Hilfsförſter in Jakobshagen, Oberf. Jakobshagen, wird 
am 15. Auguſt als Schreibhilfe nach der Oberforſteret 
Eggeſin (Stettin) verſetzt. 

Harlung, Hilfsförſter in Falkenberg, Oberf. Falkenberg, wurde 
am 1. Auguſt auf die überz. Förſterſtelle Falkenberg 
(Merſeburzg) verſetzt. 

Kiliau, Hilfsförſter in Caſſel, Oberf. Kirchditmold, wird am 
1; on nach Beberbeck, Oberf. Hombreſſen (Eafjfen, 
verſetzt. 

Stolz, Hilſsiörſter, wird ab 1. September zum Forſtſekretän 
der Oberförſterei Aſtrawiſchken (Gumbinnen) ernannt. 

Wels, Hilfsförſter in Hökendorf, Oberf. Podejuch, wurde am 
10. Auguſt nach Auguſtwalde, Oberf. Friedrichswald⸗ 
(Stettin), verſetzt. 

Alock, Forſtgehilfe in Vorwerk Zehrten, Oberf. Wedelsdorf, 
wird am 15. Auguſt nach Pütt, Oberf. Pütt (Stettin), verſetzt. 

Scholz, Forſtgehilfe in Mützelburg, Oberf. Mützelburg, wird am 
15. Auguſt nach Eggefin, Oberf. Eggeſin (Stettin), verſetzt. 


Braunſchweig. 
Verſetzt werden: 


Der Forſtmeiſter: KHieß, Dr., von Groß⸗Rode nach Rübeland, 
Forſtamtsbezirk Rübeland; die Förſter: Saus von Rott 
münde nach Brunsleberfeld, Forſtamtsbezirk Groß⸗Rode; 

Heiſtmann von Braunſchweig nach Haſſelfelde, Forſtamts⸗ 

bezirk Haſſelfelde; Fiſcher von Danndorf nach Haſſelſelde, 
Forſtanitsbezirk andi de Siffe von Mühlenberg nach 
Holzminden, Forſtamtsbedirk Holzminden II:; WMengering 
von Haſſelfelde nach Gittelfelde, Forſtamtsbezirk Seeſen IL; 
Neubauer von Reitlingen nach Gandersheim, Forſtamts⸗ 
bezirk Gandersheim; Spengler von Vorwohle nach Alten⸗ 
dorf, Forſtamtsbezirk Holzminden; Stegen von Gandersheim 
nach Greene, Forſtamtsbezirk Gandersheim; Stolze von 
Haſſelfelde nach Michgelſtein, Forſtamtsbezirk Blankenburg 
nn von Altendorf nach Rottmünde, Forſtamtsbezirt 

off zen. 
In Rückſicht auf den herrſchenden Wohnungsmangel iſt ein 
beſtimmter Verſetzungstag nicht feſtgelegt. 


Heſſen. 
Heſſe, Forſtrat, wurde am 1. Juli mit dem Titel Oberforſtrat 
zum Vortragenden Rat bet der Forſt⸗ und Kameral-Ver⸗ 
waltung des Finanzminiſteriums ernannt. 


Vereinszeitung. 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 
Erklärung. 

Im allgemeinen Intereſſe der Standes⸗ und 
Berufsgenoſſen haben wir uns in der Privat⸗ 
klageſache Utech gegen Neumann und Genoſſen 
verglichen. Wir haben die beiderſeits erhobenen 
Vorwürfe, ſoweit ſie Beleidigungen enthalten 
können, zurückgenommen. 

Anfang Auguſt 1924. 

Unterzeichnet vom Privatkläger 
und ſämtlichen Angeklagten. 


e 


Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Kreisfachgruppe Magdeburg. 

Das Erſcheinen von vier Kollegen zur Ver⸗ 
ſammlung am 3. Juli in Magdeburg wies wie bis⸗ 
her immer die Intereſſeloſigkeit unſerer Kollegen 
zur Berufsorganiſation auf. In Erkenntnis deſſen, 
daß bisher alle angewandten Mittel des kollegialen 
Zuſpruchs erfolglos blieben, beſchloſſen die vier 
Anweſenden, die Organiſation neu zu bilden und 
auf folgende Baſis aufzubauen: 

1. Die vier Anweſenden erklären ſich als Mit⸗ 
glieder der Kreisfachgruppe Magdeburg und 
melden ſich als ſolche zur Ortsgruppe Quedlinburg 
nach den hierfür bereits beſtehenden Grundſätzen. 

2. Alle anderen Kollegen, die die erſte Auf⸗ 
forderung vom 26. Mai 1922 hierzu übergangen 
oder nicht verſtanden haben, die die Wichtigkeit 
des Zuſammenſchluſſes doch erkennen müſſen. 
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werden ebenſo dringend als höflich erſucht, ihre e 0b Förſter, Fh. Wüſtenel, Poſt Stockelsdorf bei 


Anmeldung bis zum 18. Auguſt unter Angabe 
von Vor⸗, Zuname, Amtstitel und Wohnort an 
den Unterzeichneten 1 Die Verſamm⸗ 
tungen von Halberſtadt, Magdeburg, Halle, Pots⸗ 
dam, Halle und wiederum Magdeburg erbrachten 
den Beweis, daß die Provinz Sachſen, beſonders 
der Regierungsbezirk Magdeburg mit ſeinen 
zahlreichen Berufsgenoſſen, der Intereſſenver⸗ 
tretung durch ihr ganzes Verhalten gänzlich fern⸗ 
geſtanden hat. Der engſte Zuſammenſchluß 

aller Kollegen in dieſer Zeit iſt dringend notwendig, 
am endlich das zu erreichen, was unſerm Stande 
nottut. Eile iſt nötig, damit der Verband unſere 
Intereſſen wirklich vertritt. Dies iſt mein letzter 
Verſuch, alle Kollegen in der Organiſation, zu 
der ſie als Kommunalbeamte gehören, zuſammen⸗ 
zuſchließen. Sollte auch dieſer wiederum an der 
Intereſſeloſigkeit und Uneinigkeit der Kollegen 
ſcheitern, ſo werde ich mein Amt als Kreis⸗ und 
zu gleicher Zeit als Bezirksfachgruppenleiter 
niederlegen. Im andern Falle werde ich im Anfang 
September eine Verſammlung nach Burg ein⸗ 
berufen, zu der jedem Kollegen die Einladung und 
Tagesordnung ſchriftlich zugehen wird. 

Quedlinbura, im Juli 1924. 
Lichtenberg, Stadtförſter. 


N 
Nachrichten des, Waldheil?, 
F E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


8 Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 
waterial an jedermaun umſonſt und poſtfrei. Ulle Bufchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Foſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neubamm, beim 

Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Erholungsort für Mitglied geſucht. 

Ein Mitglied des „Waldheil“ liegt an einer 
ſchweren Rippenfellentzündung in einem Berliner 
Krankenhaus danieder und ſoll auf Anraten des 
Arztes einige Wochen außerhalb Berlins zubringen. 
Der Patient, ein Forſtbeamter, bittet den „Wald⸗ 
heil“, ihm ein Forſthaus, möglichſt mitten im 
Walde gelegen, vielleicht in der Mark, und nicht 
allzuweit von Berlin entfernt, namhaft zu machen, 
in dem er für etwa drei bis vier Wochen Unter⸗ 
kunft und volle Verpflegung bei entſprechendem 
Preiſe erhalten kann. Im Intereſſe des Mit⸗ 
gliedes bitten wir möglichſt bald Anſchriften von 
Forſtbeamten, die geeignete Unterkunft und Ver⸗ 
pflegung bieten können, an die Geſchäftsſtelle 
einzuſenden. 

NRNeudamm, den 15. Auguſt 1924. 

Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


BU ren Walter, Förſter, Heiligenſee, Poſt Tiefenfurth, 
rei lt. 
9275. Rreſmezky, Paul, Hilfsförſter, Rogzow, Poſt Ramelow, 
6276. Sich. Lore 165 ſter, Berkholz, Poſt Schwedt a. O 
5, Lorenz, Förſter, Berkholz, Po edt a. O., 
Kreis Angermünde. IX. 


9278. Pitulla, 
Neumark. 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 

preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen eins 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Menger, Ludwig, Forſtverwalter, Hanau a. M., Körnerſtr. 9. 
Monsky, Erich, Förfter, Görsdorf bei Dahme (Mark). 

Habeck, Wilhelm, Forſtgehilfe, Ueckermünde, Stettinerlandſtr. 17. 
Graf von Pückler, Friedrich Wilhelm, Waldbeſitzer, Freyhau in 


eſien. 
Scholle, Clemens, Forſtgehilfe, Nettelſtädt, Poſt Oſtereiden, Kr. 
Lippſtadt in Weſtfalen. 
Strutz, Ernſt, Förſter, Brunkau, Poſt Lüderitz, Kr. Stendal. 5 
Quaſt, Guſtav, Revierförſter, Suthanſen, Kreis Osnabrück. 
DEAD, Fritz, Hilfsförſter, Reichenſtein, Kreis Frankenſtein in 
eſie 


ien. 
Korumeſſer, Arthur, Privatfdrfler, Röſtenberg, Poſt Neuwedell, 
a me 85. Post Oberfteln 
acoby, Joh., Revierförſter. . Neuwe oſt erſtein an 
der Nahe, Birkenfeld. en 
Kröger, Heinrich, Oberförſter, Pförten N.⸗L. 


= 


Die Naumburger Tagungen.) 


Der Unterzeichnete iſt gebeten worden, ſchon 
für die laufende Nummer in aller Kürze einiges 
über die Naumburger Tagungen vom 4. bis 
8. Auguſt mitzuteilen. 

Unſere Tagung war gut beſucht. An der 
Mitgliederverſammlung nahmen etwa 100 Mit⸗ 
glieder teil; hinzu mögen pe 20 bis 30 Herren 
zu rechnen jein, die in den Ausſchüſſen zu tun 
gehabt haben und deren Zeit für Anweſenheit in 
der Mitgliederverſammlung nicht reichte. Beſonders 
ſtark war in den Ausſchußſitzungen der Waldbeſitz 
vertreten. Die Tagungen verliefen glücklich und 
unter dem Stern dreier großer Erfolge. 

Zunächſt iſt es zu einer vollſtändigen und beide 
Teile befriedigenden Klärung unſeres Verhältniſſes 
zum „Deutſchen Forſtbeamtenbund“ ge⸗ 
kommen. Das alte Arbeitsgebiet bleibt danach 
dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ unbenommen. Der Forſtbeamtenbund 
will ſich von jetzt an im weſentlichen um die Tarife 
kümmern und außerdem eine wirtſchaftspolitiſche 
Tätigkeit entfalten, die ihn immer näher mit dem 
Waldbeſitz zuſammenbringen ſoll. In Fragen der 
Geſetzgebung, die den Wald, den Waldbeſitz und 
die Heger und Pfleger des Waldes betreffen, ſoll 
der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ unter Mithilfe 
des alten Vereins führen. Um eine gegenſeitige 
gedeihliche Zuſammenarbeit zu fichern, entſendet 
jeder Zuſammenſchluß zwei Vorſtandsmitglieder 
in den Vorſtand des anderen. Da auf beiden 
Seiten die feſte Überzeugung beſteht, daß nur im 
gegenſeitigen Frieden und unter Achtung beider 
Arbeitsgebiete für den Privatforſtbeamtenſtand 
Nutzen entſtehen kann, iſt anzunehmen, daß durch 
dieſe Abmachungen die Bahn für ein gedeihliches 
Zuſammenarbeiten frei wird. 

Dann haben wir in Naumburg von neuem die 
Überzeugung gewonnen, daß der Walbbeſitz das 
ernſte Beſtreben hat, dem „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ die führende Rolle im 


Raul, Hilfsförſter, Rohrbeck, Kreis Arnswalde, 
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Ausbildungsweſen zu belaſſen. 


Grunde iſt anzunehmen, daß auch dieſe Lebens⸗ Trias, 


frage des Vereins in den nächſten Monaten in 
einem Sinne gelöſt wird, der die ſchwierige 
Stellung des alten Vereins in dieſen Dingen 
für die Folge weſentlich erleichtert. Endlich 
konnten wir die in der Vorſtandsſitzung des Jahres 
1923 in Frankfurt a. Oder begonnenen Arbeiten 
für die „Penſionskaſſe des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ſo weit 
fördern, daß die Satzungen fertig vorlagen und die 
Gründung der Kaſſe beſchloſſen werden konnte. 
Demnächſt werden Aufrufe zum Beitritt in die 
Welt gehen, und die ſegensreiche Einrichtung wird 
dann in Kürze zur Tat. Es kommen für einen 
Penſionsanteil 120 % Jahresbeitrag in Betracht; 
für jüngere Beamte iſt bei Berufsunfähigkeit oder 
nach dem 70. Lebensjahre eine Jahrespenſion von 
900 Ab zu erwarten, während die Beamten in den 
geſetzten Jahren Jahrespenſionen von 600 % 
beziehen werden. Für die über 60 Jahre alten 
Beamten iſt gleichfalls eine Penſion von 600 Mb 
vorgeſehen, für die allerdings neben dem genannten 
Beitrag ein einmaliger Einkauf nötig wird. Es 
können verſichert werden 1, 1½, 2, 3 und 4 Anteile, 
bei mehr als zwei Anteilen kann ärztliche Unter⸗ 
ſuchung gefordert werden. Der Waldbejiker- 
ausſchuß unſeres Vereins fordert alle Waldbeſitzer 
Deutſchlands auf, ſelbſt der Kaſſe beizutreten und 
ihre Beamten zu verſichern. Er empfiehlt dem 
Waldbeſitz, in den erſten Fahren zwei Drittel der 
Verſicherungskoſten zu übernehmen, beſonders aber 
bei älteren, langgedienten Beamten mehr zu tun 
und bei den Sechzigjährigen und Alteren namentlich 
zu den Einkaufskoſten weſentlich beizuſteuern. 
Angeſichts dieſer Erfolge war die Stimmung 
in Naumburg auch eine ſehr gehobene. Man hatte 
allgemein das Gefühl, daß die Beunruhigung der 
letzten Jahre des Vereinslebens beſeitigt ſein dürfte. 
Infolge der harten Arbeit kamen die geſelligen 
Veranſtaltungen zu kurz. An dem Ausflug 
nach Burgwenden haben jedoch 46 Vereins⸗ 
mitglieder und Gäſte teilgenommen. Es iſt wald⸗ 
baulich Gutes gezeigt worden. Auch der Ausflug 
nach dem Kyffhäuſer hat ſtattgefunden; Näheres 
vermag Schreiber dieſes jedoch nicht mitzuteilen. 
So bedeuten die Naumburger Tagungen einen 
Erfolg für die altbewährte Richtung im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. Forſtbeamte, 
Waldbeſitzer und außerordenkliche Mitglieder haben 
in treuer Zuſammenarbeit weniger Tage ſo viel 
Gutes für den deutſchen Privatwald und ſeine 
Beamten geſchaffen, daß die Tagung von 1924 
als eine der bedeutendſten des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ angeſehen werden kann. 
Dieſe Mitteilungen ſind völlig unverbindlich 
und dem Gedächtnis nach niedergeſchrieben. 


Neudamm, den 11. Auguſt 1924, 
5 Okonomierat Grundmann. 


7 


Orisgruppe Werratal. Zum 18. Juli waren 
die Mitglieder der Ortsgruppe zu einem Wald⸗ 
begang in das dem Herrn von Eichel⸗Streiber 
gehörige Revier Berka vor dem Hainich eingeladen 
und auch in lohnender Zahl erſchienen. Der Hainich 
gehört zu den Ausläufern des Thüringer Waldes 
und iſt ein bis zu 475 m über NN ſich erhebender, 
die Waſſerſcheide zlwiſchen Werra und Unſtrut 
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Aus dem bildender welliger Höhenzug, der zur mittleren 
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alſo zur Muſchelkalkformation gehört. 
Das Berkaer Revier hat eine Höhenlage zwiſchen 
300 bis 400 m. Der alte Waldboden iſt zum 
größeren Teil Buchenhochwald mit eingeſprengten 
Eichen und Eſchen. Neugründungen von Wald 
ſind entſtanden durch größere Aufforſtungen von 
Odlandsflächen. Die Aufforſtung von Odland, von 
ſogenannten Trieſchern, wird fortgeſetzt. Über 
dieſe Aufforſtungen 1 ſich eifrige und 
anregende Ausſprachen, ſo daß es der zielbewußten 
und energiſchen Führung des Kollegen Reinemann 
und ſeines Kommandos „Vorwärts“ bedurfte, um 
die Debattierenden in Bewegung zu halten. 
Auch in Berka iſt die Trieſcheraufforſtung über⸗ 
wiegend mit Fichte, und zwar in neuerer Zeit unter 
Beimiſchung von Weißerle, geſchehen. — Die 
Anſichten über die Aufforſtung mit Fichte waren 
geteilt. Der Peſſimismus, den der die Exkurſion 
leitende Kollege vertrat, ſagt: Trotz des ſchönen 
Ausſehens der Schonungen glaube ich nicht an 
eine gute Zukunft der Fichtenbeſtände; dieſe 
werden vielmehr, wie bereits früher geſchehen, 
in Dürrjahren und deren Nachwehen, durch 
Trocknis zum Abſterben kommen, beſonders im 
Stangenholzalter, jedenfalls werden die meiſten 
Beſtände frühzeitig rotfaul werden. Für das 
Berkaer Revier iſt deshalb das neuere Wirtſchafts⸗ 
ziel: Heranziehung von Miſchwald, unter Benutzung 
der Weißerle und Einſaat von Dauerlupine als 
Pioniere. Hier ſetzte nun der Optimismus des 
Verfechters des Fichtenanbaues ein, indem Kollege 
Nölker uns ſeine reichen Erfahrungen und Verſuche 
in dem ihm unterſtellten Forſtrevier Hohenhaus 
mitteilte, wobei ihm zuſtatten kam, daß Boden⸗ 
formation und Höhenlage im Hohenhäuſer und 
Berkaer Revier ziemlich gleichartig ſind. 


Die Anbauregeln für Fichte auf Odland find 
in Hohenhaus wie auch jetzt in Berka folgende: 
1. Voraubau von Weißerle mit kräftigen 0,60 biz 

1 m hohen Loden. Hierbei Mitanſaat von 

perennierender Lupine durch Schotenſaat. Durch 

die eintretende Überſchattung des Bodens ſoll 
der Maikäfer von der Eiablage abgehalten und 
der Boden, der nach Unterſuchungen zum Teil 
über 20 Engerlinge je Quadratmeter enthielt, 
engerlingsfrei werden. — Dem Engerlingsfraß 
wird die Hauptſchuld am Mißlingen und 

Kränkeln der Kulturen zugeſchrieben, da hier⸗ 

durch nicht allein das Siechtum und der Tod 

der Pflanzen hervorgerufen, ſondern durch die 
ſtarken Wurzelbeſchädigungen dem Eindringen 
des Trametes auch Tür und Tor geöffnet wird. 

2. Nach zwei bis drei Jahren Auspflanzen der 
nach 1 vorbereiteten Flächen mit kräftigen, 
möglichſt in eigenen Pflanzgärten herange⸗ 
gezogenen drei⸗ bis vicrjährigen verſchulten 
Fichten. 

3. Im acht⸗ bis zwölfjährigen Alter der Fichten⸗ 
ſchonungen Beginn des allmählichen Aushiebes 
der Weißerle, je nach Bedarf der Fichtenwuchs⸗ 
freiheit. Einige Weißerlen ſind bis zum natür⸗ 
lichen Abſterben in den Fichtenbeſtänden als 
Laubholzbeimiſchung zu belaſſen. 

4. Kräftige Durchforſtung der Fichte vom Jugend⸗ 
alter an, um den Zukunftsſtämmen den benötigten 
Wuchsraum und eine geſunde Krone zu erhalten. 
Durch die räumige Stellung der Fichten wird 
der Durchlaß auch geringer Niederſchlags⸗ 
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mengen auf den Boden geſichert, die Rohhumus⸗ 

bildung verhindert und den Stämmen die 

geſunde Wurzel erhalten. 
Der Lupinenanbau verbeſſert nicht nur die Boden⸗ 
kraft, ſondern er iſt zugleich die Urſache, daß die 
flachſtreichende Fichtenwurzel in größere Tiefen 
dringt. 

Durch Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt, daß 
Fichtenwurzeln, die flachſtreichend in den Lupinen⸗ 
anbau eindringen, faſt im rechten Winkel der 
Lupinenwurzel in die Tiefe folgen. Folgt nun im 
ſortgeſchrittenen Schonungsalter noch die Fichte 
der nach dem Aushieb faulenden Erlenwurzel, ſo 
iſt nach Anſicht des Kollegen Nölker die Gewißheit 
vorhanden, daß die Fichte auch in Dürrjahren 
durchhält. 

Dieſe in kurzen Umriſſen wiedergegebene Teil⸗ 
ausſprache ſoll zeigen, wie anregend und lehrreich 
ſolche Waldbegänge ſind, und daß der teilnehmende 
Beamte ſtets und oft großen Nutzen in ſein Revier 
zurückbringt. — Deshalb iſt es richtig, daß ſeitens 
des Waldbeſitzers den Beamten nicht nur die Teil⸗ 
nahme geſtattet, ſondern aufgegeben und durch 
Übernahme der geringen Unkoſten erleichtert und 
ermöglicht wird. Jedenfalls rate ich Waldbeſitzern 
wie Beamten, die größere Odlandaufforſtungen 
erſtmals beabſichtigen, ſich durch Beſichtigung der 
Reviere Berka und Hohenhaus die dortigen Er⸗ 
fahrungen nutzbar zu machen. 


Nähere Beſprechungen der beſichtigten Ver⸗ 
jüngungen, Durchforſtungen, Lichtungs⸗ und 
Räumungshiebe u. a. würde zu weit führen. 
Deshalb Schluß mit dem herzlichſten Dank dem 
Herrn von Eichel, der uns in liebenswürdiger Weiſe 
durch Geſpannſtellung und freundliche Dar⸗ 
bietung einer Leibesſtärkung die Exkurſion er⸗ 
leichterte, und Dank dem Kollegen Reinemann, 
der uns dies vermittelte und ein ſo guter Führer 
war. Auras. 
** 


Ortsgruppe Rathenow. Am Sonntag, dem 
17. Auguſt 1924, findet auf den Schießſtänden 
beim Forſthaus Waldſchenke bei Rathenow ein 
Scheibenſchießen ſtatt, zu welchem alle Mitglieder 
und Freunde unſeres Vereins nebſt Angehörigen 
herzlichſt eingeladen werden. Geſchoſſen wird 
aus eigenen Jagdbüchſen mit Jagdviſierung; 
Fernrohr und Diopter ſind nicht zuläſſig. Die 
Damen ſchießen mit Teſching, welche vom Verein 
tzeſtellt werden. Alle Teilnehmer werden gebeten, 
pünktlich um 12 Uhr mittags zu erſcheinen. Nach 
Beendigung des Schießens findet ein gemütliches 
Beiſammenſein in der Waldſchenke ſtatt. Stiftung 
eines Preiſes iſt ſehr erwünſcht. Um Anmeldung 
ber Teilnehmer wird bis ſpäteſtens am Freitag, 
dem 15. Auguſt, an den Unterzeichneten (Fern⸗ 
precher Nennhauſen Nr. 29) gebeten. 

Voß, 1. Schriftführer. 
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Stellenſuchenden Bribatforftbenmten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der e Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle 5 denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
10 Pfg. beizufügen iſt, ſind an den Stellen⸗ 
nachweis fuͤr Privatforſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
2 Viren 


1 


Ortsgruppe Kreis Jerichow I/II. Der beſchloſſene 
Waldbegang bei Herrn Kollegen Schmitt findet am 
20. Auguſt d. J. ſtatt. Treffpunkt vormittags 
9 Uhr im Gaſthaus Pohläne in Parehen. Alle 
Herrn Kollegen des Kreiſes werden gebeten, daran 
teilzunehmen. Nach beendigter Exkurſion Ver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. Abends gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen. 


Forſthaus Belicke, den 7. Auguſt 1924. 
Heinze. 


2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäfisſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GI 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Schleſien. 
Ortsgruppe Wohlau. 

Am 24. Auguſt findet eine Exkurſion in einem 
Teile des Stadtforſtes Winzig und im Forſt⸗ 
revier Schlaupp ſtatt. ; 

Verſammlung vormittags 11 Uhr in der 
Reſtauration des Winziger Luſtwaldes. Zum 
Schluß gemütliches Beiſammenſein beim Kollegen 
Unger in Schlaupp, wo auch die mitgebrachten 
Damen, die erwünſcht und recht gern geſehen ſind, 
während der Dauer der Exkurſion eingeſtellt 


werden. 
Mit Weidmannsheil! 
Gottwald, 
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Redaktlonsſchluß ſechs Tage vor e Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: ekonomierat Bodo Grundmann, 
Neu damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. A. Schwappach, 
Eberswalde. 


%%%, %%%, „ 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Rummer: 


Ueber Nebenwirtspflanzen der Forleule. 739. — Selbſtändige Stadtförſter und Gemeindeverwallung. 740. — Tagung 
des Vereins Preußiſcher Staats⸗Forſtſekretäre 1924. 742. — Parlaments- und Vereinsberichte. 748. — Geſetze, Verordnungen 


und Erkenntniſſe. 749. — Kleinere Mitteilungen. 
ausflüge. 757. Forſtwirtſchaftliches. 
Fragekaſten. 760. 


768. Vom Holzmarkt. 759. Berſchiedenes. 
— Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 760. — Vereinszeitung: 
vereinigung. 761. Verband der Kommunalbeamten und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V) 761. Nachrichten des, Waldheil“ 
Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. E. B. 


Allgemeines. 755. Unterrichts⸗, Prüfungsweſen, Lehrgänge und Wald⸗ 


759. Marktberichte. 759. Brief⸗ und 
Preußiſche Staatsförſter⸗ 
762. 
762. Dentſcher Forſtbeamtenbund. 764. 


Deutiche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Autliches Organ des „Waldhei“, Vereins zur Förderung der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten un 
Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. des Vichversicherungsvereins der Forttbeamtien a. 6. xu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Reatmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein Preussischer Staat: 
revierförster, der Preussischen Staatstörster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsckretäre, des Vereins fir 
Privatforstpeamie Deutschlands, des Deuischen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 
1829), der Vereinigung der Privatforstbeamien der Gralschafl Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neubaldens- 
lebener Forstschäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forstschäler der Schicsischen Torstschule Reiebensteln⸗ 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchlaud monatlich 1,20 Goldmark, unter 
„Kreuzband 1,60 Goldmark. Fur das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold⸗ 
mark (0,10 Dollar). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Kückgahe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Undberechtigter Nachdruck wird nach dem Gelege vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 34. Neudamm, den 22. Auguſt 1924. 39. Band. 


Die Wuchsleiſtungen der Eſche. 


Von Fürſtl. Revierförſter Schneider, Bagno. 


Der Anbau der Eſche iſt 11 5 im nördlichen und ſchirmſchläge, ſobald der Boden dazu genügend 
Münſterlande, und zwar beſonders in den letzten feucht erſchien, ganz mit Eſchen aufzuforſten. 


15 Jahren, in größerem Umfange betrieben 
worden. Den Grund hierzu bildete wohl einer⸗ 
ſeits die große Nachfrage und der hohe Preis, 
der für Eſchenholz erzielt wurde, anderſeits aber 
auch die vielfach vertretene Anſicht, daß die Eſche 
an Maſſe ſchon mit 90 Jahren das produziere, 
was Buche und Eiche erſt in 120 Jahren erreichen. 
Man brachte ſie immer mehr in Buchenver⸗ 
Iingungsichti e ein, indem man die unbeſamt 
gebliebenen Stellen mit ihr zupflanzte, und ging 
nicht ſelten dazu über, mißlungene 
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Man förderte weiter ihren Anbau durch Aus⸗ 
führung von Kratzeſaaten auf feuchten Stellen 
unter Buchenalthölzern. 

Bald zeigte es ſich jedoch, daß man den 
Eigenheiten in der Entwicklung dieſer Holzart 
nicht genügend Rechnung getragen und in der 
Auswahl des Standortes ſich einer gewiſſen 
Sorgloſigkeit hingegeben hatte. 

So hatte man den auf kleineren Fehlſtellen 
in den Verjüngungsſchlägen gepflanzten Eſchen 
im Vertrauen auf ihren hen Wuchs nicht 
immer den nötigen Vorſprung ge⸗ 
geben, weshalb fe gar bald unter 
dem Seitendruck der raſch nach⸗ 
wachſenden Buchen zu leiden hatten 
und von dieſen dann meiſtens au 
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im Laufe der Zeit — trotz öfterem Freihieb 
— erdrückt wurden. 

Bei den Anpflanzungen größeren Umfanges 
mat, beſonders auf ſchweren Böden, da die Eſche 
mit ihrer lockeren Belaubung nicht vermochte, 
den Boden genügend zu decken, eine ſtarke 
Vergraſung und Verwilderung des Bodens ein. 
Die dadurch hervorgerufene Bodenverdichtung 
lihrte bei der in dieſer Hinſicht ſehr empfindlichen 

ſche zu einem ſtarken Kümmern, dem dann 
auch ein großer Teil der Pflanzen erlag, wodurch 
koſiſpielige Nachbeſſerungen oder die Einbringung 
von anderen Holzarten notwendig wurden, um 
einen Schluß in der Kultur zu erreichen. 

Bei den Kratzeſaaten, wo man auf eine 
Miſchung der Eſche mit Buche gerechnet hatte, 
zeigte es ſich, daß die vor oder mit der Eſche 

ekommenen Buchenpflanzen im Laufe der Jahre 
immer mehr zurückgingen und ſchließlich ganz 
verſchwanden. Dieſe eigenartige Erſcheinung 
bes Buchenſterbens, die man übrigens auch in 
jedem geſchloſſen auftretenden Eſchenanflugs⸗ 
horſte beobachten kann, iſt, wie ich durch viele 
Unterſuchungen bei noch lebensfähigen Buchen 
u konnte, lediglich auf eine mangelhafte 

usbildung des Wurzelſyſtems en 
Die Urſache hierfür liegt in der Verfilzung der 
oberen Bodenlagen durch die unzähligen Faſer⸗ 
wurzeln der Eſche, die ſo dicht iſt, daß die Buchen⸗ 
pflanzen in der Ausbildung ihrer Hauptſeiten⸗ 
wurzeln vollſtändig gehindert werden. Die ihnen 
mir zur Verfügung ſtehende Pfahlwurzel mit 
einigen kleinen Seitenwurzeln vermag wohl 
die Nährſtoff⸗ und Waſſerbedürfniſſe auf die Dauer 
nicht zu decken, ſo daß die Pflanzen ſchließlich 
eingehen müſſen. 

Hat ſchon die Eſche in ihrem Jugendwuchs, 
und zwar beſonders da, wo ſie durch Pflanzung 
hervorgegangen iſt, mancherorts ſtark enttäuſcht, 
ſo zeigt es ſich, daß ſie auch im ſpäteren Alter, 
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ſtehenden nachweiſen werde, das nicht leiſtet, 
was man von ihr erwartet. 
Die aufgenommenen fünf Eſchenflächen, die 
je eine durchſchnittliche Größe von 0,75 bis 
1 ha haben, ſind alle auf natürliche Weiſe durch 
Anflug entſtanden und bilden meiſt ſchmale 
Bänder oder größere Horſte in Niederungen oder 
an . innerhalb von Buchenbeſtänden. 
„Die Aufnahme erfolgte auf jeder Fläche durch 
Einteilung der vorhandenen Stämme in fünf 
Stärkeklaſſen mit gleicher Stammzahl und 
Fällung eines Probeſtammes für jede Klaſſe, 
der vermeſſen und analyſiert wurde. 

Um die ſich ergebenden Unterſchiede beſſer 
hervorheben zu können, habe ich auch Aufnahmen 
in N gleichalterigen Buchenbeſtänden 

ema 

Der Höhenwuchs iſt aus den Stammanalyſen 
hergeleitet und zeigt für die beiden een 
in den einzelnen Jahrzehnten folgende durch⸗ 
ſchnittliche 


nahme: 


10203040 50 60 f 70 80 so 
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Holzart 


J. Eiche, Meter 7 
2. Buche, Meter 2 


Trägt man dieſe Zahlen graphiſ 
das Alter als Abſziſſen, die Höhen als 8 


auf — 

rdinaten 

= ie en ſich die nachſtehenden Kurven der 
a 


el J. 
Aus benſelben iſt deutlich erſichtlich, daß die 


Eſche in der Jugend der Buche im Wuchs über⸗ 
legen iſt, von 1 jedoch im 35. bis 40. Jahre 
N wird, die ihr dann dauernd überlegen 
eibt. 5 
Bei Berechnung der Holzmaſſen, die ſich aus 
den Maßen der Probeſtämme X der dazu 
gehörenden Stammzahlen ergaben, gelangte ich 


wie ich durch Beſtandesaufnahmen im nach⸗ zu folgenden Reſultaten: 
Mittel⸗ Holzgehalt, Feſtmeter ] Jährlicher Zuwachs 
Forſtort Durch⸗ Höhe je Hektar 55 e 
ale 55 Derbholz |im ganzen ee | laufender 
1. Eſche. 
Dickebrob . . . 23 2050 17,8 10,5 | 11,5 69 98 4,3 14,3 
Holtmannsort. 29 1500 23,1 14,0 14,8141 184 6,3 8,3 
Kfed oe... 410 1050 26,7 18,0 | 19,6 | 252 284 6,9 4,6 
Horſtmannskamp 588 580 ] 27,3 24,5 | 234 | 308 352 6,0 2,6 
Ruhenkamp-p . . 191 450 29,7 29,0 28,5 409 437 4,8 j 
2. Buche. 8 
Bagno, Jagen 12 22 5460 15,5 6 8,2 13 68 3,0 11.9 
Weſterbrooek . . 31] 2300 21,9 11 14,0 82 175 5,6 147 
Afed...... 40 911 28,6 20 | 19,4 209 307 7,7 8.8 
Schlangenbufh . 60 405 30,6 31 1 25,8 340 483 8,0 592 
Rubenkamp . . 189] 340 34,6 36 1 31,6 546 633 7,1 
Auch hier zeigt io, daß die Eiche ſowohl an ſpäteren Alter dagegen erheblich hinter ihr zurück⸗ 
Stammgrundfläche als auch Geſamtmaſſe nur bleibt. Der Kulminationspunkt der beiden 


in der Jugend der Buche überlegen iſt, im Zuwachsgrößen wird bei der Eſche bereits im 
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42. Jahre, bei der Buche dagegen erſt im 67. Jahre und mehr zurückgegangen. Das frülzzeitige Ab⸗ 
erreicht. Trägt man die ermittelten Zahlen der ſterben der unteren Kronenäſte darf wohl als ein 
Geſamtmaſſen ſowie der Zuwachſe graphiſch Zeichen der großen Lichtbedürftigkeit dieſer Holz⸗ 
auf, ſo erhält man die regelmäßig verlaufenden art angeſehen werden. Nicht zu überſehen iſt 


Kurven der Tafel II. 
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Die großen Unterſchiede in der Maſſen⸗ Eſche an Maffe mehr leiſte als Buche und 
erzeugung werden hier lediglich durch die ungleiche als völlig irrig bezeichnen. 
Denn Befriedigendes hervorbringen, wo ihr auf zu⸗ 


Entwicklung der Kronen hervorgerufen. 


— — — 


‘ 
4, 


ferner, daß die auf den Eſchenflächen ermittelten 


Maſſen von ihr nicht 
allein hervorgebracht 
worden ſind, ſondern 
daß auch die Buche 
daran — direkt oder 
indirekt — erheblich mit⸗ 
gewirkt hat. Denn bei 
der ganzen Lage dieſer 
Flächen iſt fraglos durch 
den Seitenſchatten der 
Buchen die ſtarke Ver⸗ 
graſung, die ſich mit 
zunehmendem Alter faſt 
immer einſtellt und von 
der Eſche mit Zuwachs⸗ 
rückgang beantwortet 
wird, verhindert und 
durch Laubanwehung 
für Düngung und ſomit 
Erhaltung der Boden⸗ 
kraft geſorgt worden. 
Man kann daher wohl 
mit Recht die noch 
heute vielfach in forſt⸗ 
lichen Kreiſen ver⸗ 
tretene Anſicht, daß die 


DB 6% N 


Sie wird nur da 


während bei den Buchen auch im ſpäteren Alter ſagendem Standort von Jugend an eine ungeſtörte 
die Kronenlänge noch immer etwa ein Drittel Entwickelung der Krone gewährleistet und von 
der Stammlänge betrug, war ſie bei den Eſchen anderen Holzarten die Sorge um die Erhaltung 
bereits im 40. bis 50. Jahre auf ein Viertel normalen Bodenzuſtandes abgenommen wird. 
STEHT 


Die Wahrheit über den Eulenfraß. 


Von maßgebender Seite wird uns folgendes] Feinde aus der Inſekten⸗ und Vogelwelt (Ameijen, 


mitgeteilt: 


Tachinen, Ichneumoniden, Karabiden, Stare, 


Es iſt in den letzten Wochen in der Tages⸗ Krähen, Droſſel und Meiſen) und auch Säuge⸗ 
preſſe viel geſchrieben worden über die Wald⸗ tiere (Mäuſe, Igel, Dachſe und Wildſchweine) 
verwüſtung, welche die Forleule in den Kiefern⸗ unter Raupen und Puppen gründlich aufgeräumt. 


beſtänden der öſtlichen Landesteile angerichtet 
hat. Man las vom „Abſterben des deutſchen 
Waldes“ und was der Übertreibungen mehr 
waren. Es ſcheint nun im öffentlichen Intereſſe 
notwendig, dieſen Übertreibungen entgegen⸗ 
zutreten und die in den bisherigen Zeitungs⸗ 
artikeln zum Ausdruck gebrachten Befürchtungen 
auf das richtige Maß zurückzuführen. Nach den 
vorliegenden ſtatiſtiſchen Angaben hat die Raupe 
kahlgefreſſen 169 700 ha; außerdem hat fie einen 
Teilfraß auf 320600 ha angerichtet. Der Fraß 
ging im letzten Drittel des Monats Juli ir Ende, 
weil die Raupen infolge verſchiedener Urſachen 
abſtarben. Pilze (Empusa aulicae und isaria 
karinosa) und die Polyederkrankheit haben Raupen 


Die kahlgefreſſenen Beſtände haben ſich in den 
letzten vier Wochen zu 90% wieder begrünt, und 
wenn der Monat Auguſt uns die normale Regen⸗ 
menge beſchert, wird ſich von den reſtlichen 10% 
weiter noch ein großer Teil begrünen. Es kann 
daher damit gerechnet werden, daß % bis 95% 
der kahlgefreſſenen Hölzer erhalten bleiben. Am 
ſchlimmſten von der Raupe befallen iſt der Bezirk 
Frankfurt a. O. In den Staatsforſten dieſes 
Bezirks wird der diesjährige Holzeinſchlag etwa 
1800000 Im betragen gegen einen normalen Eins» 
ſchlag von 900000 Im. Die Staatsforjtverwaltung 
hat aber bereits veranlaßt, daß der Mehreinſchlag 
des Bezirks Frankfurt in anderen Bezirken 
wieder eingeſpart wird. Und was bezüglich des 


und Puppen vernichtet, und ebenſo haben die Holzeinſchlages für den Bezirk Frankfurt an⸗ 
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geordnet wurde iſt, gilt auch für die übrigen von 
der Eule betroffenen Bezirke. Eine Über- 
ſchwemmung des Holz⸗ und Weltmarktes mit 
deutſchem Eulenfraßholz iſt alſo ausgeſchloſſen. 
Nach der amtlichen Zollſtatiſtik hat Deutſchland 
im Jahre 1923/24 zur Deckung feines Holzbedarfs 
etwa 9000000 km Holz importieren müſſen, und 
da, dank der miniſteriellen Anordnungen, durch 
den Eulenfraß kein Mehreinſchlag im Winter 
1924/25 entſtehen wird, jo liegt auf der Hand, 
daß Deutſchland auch im Jahre 1924/25 wieder 
Millionen von Feſtmetern importieren muß. 
Keinesfalls aber kommt Deutſchland 1924/25 in 
die Lage, große Holzmaſſen zu exportieren, ſo ſehr 
wünſchenswert dies auch ſein würde, um unſere 
Handelsbilanz wieder mehr aktiv zu geſtalten. 

Dieſe Mitteilungen ſind die Wahrheit vom 
Eulenfraß. Der Waldbeſitzer hat ſich inzwiſchen 
beruhigt, und der deutſche Leſer mag ſich auch 
beruhigen. Die Natur hat ſich ſelbſt geholfen, 
und der deutſche Wald bleibt auch in den öſtlichen 
Landesteilen erhalten! Für den Forſtbeamten 
heißt es aber in verſtärktem Maße weiter die 
Augen aufhalten und darüber wachen, daß im 
Anſchluß an den Raupenfraß, welcher die Lebens⸗ 
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kraft der betroffenen Bäume natürlich geſchwächt 
hat, nicht neue Kalamitäten entſtehen. Er⸗ 
fahrungsgemäß iſt ein ſolch geſchwächter Baum 
ein willkommenes Angriffsobjekt für den Borken⸗ 
käfer und einige andere Kaferarten. Es kommen 
hier in Betracht Hylesinus piniperda, Hylesinus 
minor, Pissodes piniphilus und Bostrichus 
lineatus. Wir können genug Vertrauen zu dem 
wohlgeſchulten deutſchen Forſtmann haben, daß 
er die Augen aufhält, daß er die Käferbäume 
beizeiten heraushaut, und daß er im nächſten 
Frühjahr die neu entſtehende Käferbrut an 
eigens hierfür gefällten Fangbäumen abfängt 
und durch Entrinden und Verbrennen der Rinde 
vernichtet. Die Furcht und Sorge um den 
deutſchen Wald- war gottlob übertrieben, und 
die Geldgeſchäfte, welche einzelne Holzhändler 
im In⸗ und Ausland an die Eulenfraßhölzer 
knüpften, ſind in nichts zerronnen. Der weitaus 
größte Teil der Holzhändler — das ſei ihm zu 
Ehren ausdrücklich hervorgehoben — hat vom 
Beginn der Eulenkalamität an immer den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß ein außergewöhnlich großer 


Holzeinſchlag für den Holzhändler ebenſo uner⸗ 


wünſcht ſei als für den Waldbeſitzer. 


Bericht über die dritte Vertreterverſammlung der Preußiſchen 
Staatsförſtervereinigung am Mittwoch, 4. Juni 1924, in Berlin. 


Vorſitzender Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg: Meine ſchr verehrten Herren Kollegen! 
Ich eröffne hiermit unſere dritte Vertretertagung! 
Wenn heute ſo manches liebe Geſicht unter uns 
fehlt, ſo zeugt das beſſer wie alle kommenden 
Reden für die augenblickliche finanzielle Not in 
Unſeren Reihen. Aber trotz unſeres durch die In⸗ 
flation vernichteten Kaſſenbeſtandes und des 
Verluſtes perſönlicher, oft ſchwer erarbeiteter 
Spargroſchen dürfen wir die Hoffnung niemals 
ſinken laſſen, nicht verzweifeln und auch heute 
mit feſtem Willen durchberaten, was wir für den 
Förſterſtand auf unſere Tagesordnung geſetzt 
haben. Aufbauen, nicht abbauen ſei für kommende 
Stunden unſere Parole! 

Der Vorſitzende begrüßt hierauf folgende 
Gäſte: Herrn Forſtmeiſter Krauſe als Ver⸗ 
treter des Oberförſtervereins, Herrn Landtags⸗ 
abgeordneten Gieſe, Herrn Hauptmann v. Dewitz 
von der Traditionskompagnie der Gardejäger, 
Potsdam, Herrn Revierförſter Herrmann⸗ 
Schulzendorf als Vertreter des Vereins Preußiſcher 
Staatsrevierförſter, Herrn Okonomierat Grund⸗ 
mann⸗Neudamm als Vertreter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. 

Landtagsabgeordneter Gieſe: Geſtatten Sie, 
daß ich Ihrem Vorſtand ganz beſonders für die 
Einladung danke. Ich gebe Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung, daß gerade die Deutſchnationale Volks⸗ 
partei das größte Intereſſe an der Entwicklung 
des deutſchen Förſterſtandes hat und daß ſie ſich 
ſtets wie bisher auch in Zukunft für die Belange 
der deutſchen Förſter einſetzen wird, denn die 


Erhaltung der Waldwirtſchaft im Sinne des alten 
Preußen wird für das neue Preußen, das wir 
wieder aufbauen müſſen, von der größten Be⸗ 
deutung ſein. Gleichzeitig teile ich Ihnen noch mit, 
daß ich im Namen des Vorſtandes des National⸗ 
verbandes Deutſcher Berufsverbände als Ver⸗ 
treter des Reichstagsabgeordneten Geisler heute 
hier anweſend bin, der in Oſterreich weilt und ver⸗ 
hindert iſt, an Ihrer Tagung teilzunehmen. 
Forſtmeiſter Krauſe: Ich danke für die freund⸗ 
lichen Begrüßungsworte, die der Herr Vor⸗ 
ſitzende ſoeben an mich als Vertreter des Ober⸗ 
förſtervereins gerichtet hat. Ich habe Ihnen im 
Auftrage von Herrn Forſtmeiſter Rudolf, dem 
erſten Vorſitzenden unſeres Vereins, mitzuteilen, 
daß er es ungeheuer bedauert, der heutigen Ver⸗ 
ſammlung nicht beiwohnen zu können. Er iſt 
leider verhindert und hat mich mit ſeiner Ver⸗ 
tretung beauftragt. Ich habe dieſen Auftrag ganz 
beſonders gern übernommen, da er mir Gelegen⸗ 
heit gibt, Sie in Ihrer Vereinigung einmal kennen 
zu lernen. Ich habe Ihrer Vereinigung ſeit ihrer 
Gründung nicht nur als Mitglied des Oberförſter⸗ 
vereins, ſondern auch perſönlich ganz beſonderes 
Intereſſe entgegengebracht. Ich freue mich, heute 
Ihren Verhandlungen beiwohnen zu können. Ich 
habe den herzlichen Wunſch, daß dieſe einen 
guten Erfolg haben werden, einen Erfolg, der zur 
weiteren Feſtigung und Stärkung Ihrer Ver⸗ 
einigung beitragen möge (Beifall). 
Revierförſter Herrmann ſchließt ſich den 
Wünſchen des Vorredners im Namen Preußiſcher 
Staatsrevierförſter an. Sie wiſſen ja, daß ich ſtets 
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en Ihrer Seite geſtanden habe. So foll es auch nur im Zeichen materiellen Erwerbes und ge⸗ 


in Zukunft bleiben. (Bravo!) 


wiſſer Streitſucht — wifſenſchaftlicher wie pers 


1. Jahresüberficht und Zukunftswünſche. ſönlicher Natur — ſtehen, verkennen die eiſerne 


Borfigender Neumann⸗Bärenberg: Beim 
Jahresbericht muß ich über den Rahmen der 
Tätigkeit unſerer Vereinigung hinaus auch einmal 
große Ereigniſſe in unſerem Vaterlande ſtreifen, 
ſoweit ſie im forſtpolitiſchen Rahmen ſich ab⸗ 
geipielt haben. 5 

Meine Herren! Noch iſt Rhein und Ruhr 
vom Feinde beſetzt, und in den herrlichen Forſten 
des Rheinlandes wütet die feindliche Axt. Was 
ſeit den Zeiten Napoleons I. mit Mühe und alt- 
preußiſcher Peinlichkeit wieder aufgebaut worden 
iſt, aufgebaut durch eine Reihe von Oberförſter⸗ 
und Förſtergeſchlechtern, vernichtet jetzt in wenigen 
Monaten wahllos die Raubgier der Franzoſen. 
Keine Tagung eines Forſt⸗ oder Förſtervereins 
ſollte eigentlich vorübergehen, ohne dieſer Ver⸗ 
gewaltigungen an unjeren Wäldern mitten im ſo⸗ 
genannten Frieden zu gedenken. Noch mehr aber 
ſcheint es mir Pflicht zu ſein, gegen die Behandlung 
unſerer Kollegen und der forſtlichen Verwaltungs⸗ 
beamten durch die Franzoſen auf den grünen 
Tagungen laut zu proteſtieren. In treuer Pflicht⸗ 
erfüllung ſtanden ſie auf ihren Poſten. Unter 
Mißhandlungen jagte man fie von Haus und Hof! 
Was das bedeutet, wird nur der ganz fühlen 
können, der wie ich und viele andere Kollegen 
Ahnliches im Oſten hat durchkoſten müſſen. 
Wer wollte nicht noch den letzten Reſt des 
Grimmes in ſich aufſteigen laſſen, der die 
viehiſch⸗ſadiſtiſche Behandlung des Oberförſters 
Feldmann durch franzöſiſches Militär geleſen? 
Verehrte Gäſte, Kollegen! Vergeſſen Sie als 
preußiſche Staatsbeamte niemals, daß franzöſiſche 
Bajonette einen preußiſchen pflicht⸗ und ſtaats⸗ 
treuen Forſtbeamten zwangen, mit bloßen Fingern 
glühende Kohlen aus dem Ofen herauszunehmen, 
und ich wiederhole, mitten im Frieden und einem 
Volke gegenüber, das macht⸗ und wehrlos war! 
Da muß ſich die Fauſt ballen und die Zähne 
knirſchend machen; und über Dauerwald und 
Kahlſchlag, über Ebra, über Boden⸗ und Wald⸗ 
reinertragslehre und ſonſtigen forſtlichen Streit 
hinweg wollen wir in erſter Linie ſtets der 
Männer gedenken, die dem Feinde noch deutſchen 
Trotz entgegenſetzen konnten und ihre Staatstreue 
mit der Flucht aus der Heimat bezahlen mußten. 
(Lebhaftes Bravo!) Wer mir heute ſagt: das 
gehört nicht in eine forſtliche Tagung hinein, den 
vermag ich nur zu bedauern, der hat die Jetztzeit 
vielleicht nur mit dem Verſtande, aber Yicherlich 
nicht mit dem Herzen erfaßt. Männer nur machen 
Geſchichte, nur an den Taten kann man ſich wieder 
aufrichten, auch bei uns im Walde. Unſere ganze 
Arbeit, unſer mühevolles Streben jetzt im Walde 
nützt uns gar nichts, wenn der Feind demnächſt 
die Früchte unſeres Geiſtes und des Fleißes mühe⸗ 
los und hohnlächelnd uns entreißt. Laſſen Sie 
es mich einmal offen und frei ausſprechen: Alle 
forftlichen und förſterlichen Tagungen, die heute 


Zeit, in der wir leben müfſen. (Sehr richtig!) 

Was nun wieder unſere von feindlicher Axt 
durchgeplünderten rheiniſchen Forſten betrifft, ſo 
leben wir alle der ſicheren Hoffnung, daß einſt die 
Morgenſonne der Freiheit auch über dieſe Wälder 
aufgehen und der Tag erſcheinen wird, wo 
preußiſche Forſtbeamte dem franzöſiſchen Frevler 
die Rechnung überreichen werden. Kollegen, 
machen Sie ſich den Dichterſpruch zu eigen, der 
mich ſelbſt ſchon oft über müde Stunden hinweg⸗ 
geholfen hat: 

Angſtliches Klagen, weibiſches Zagen 

Macht uns nicht glücklich, macht uns nicht frei, 

Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten, 

Nimmer ſich beugen, mutig ſich zeigen, 

Rufet die Arme der Götter herbei! (Bravo!) 

Liebe Kollegen! Richten wir nun einmal 
unſere Blicke auf die Staatsforſten im unbeſetzten 
Preußen! Viele tauſend Hektar Wälder im Oſten, 
Süden und Norden ſind uns verloren gegangen; 
trozdem find die Staatsforſten das einzige 
Vermögen, das Preußen noch beſitzt. Unſere 
Zentralforſtverpaltung iſt in den Mittelpunkt des 
Intereſſes des Parlaments hineingerückt und ſteht 
ſich ſeit einiger Zeit berufener und unberufener 
Kritik ausgefetzt, die eine Verwaltung von ſolchem 
Wert wohl oder übel wird erdulden müſſen. Ich 
möchte hierbei eine in der Offentlichkeit erhobene 
Kritik gegen unſere Zentralforſtverwaltung, daß 
ſie in der Inflationszeit zu wenig beweglich ge⸗ 
weſen wäre und dadurch unnötige finanzielle Ver⸗ 
luſte am Verkauf des Holzes erlitten hätte, richtig⸗ 
ſtellen wollen. Meine Herren! Wenn die Forſt⸗ 
verwaltung vorzeitig mit dem Verkauf nach Gold⸗ 
mark im Vorjahre vorgegangen wäre, dann hätte 
tie den Wünſchen der Reichsregierung nicht ent⸗ 
ſprochen, ſondern deren Ziele, behörblicherfeitz 
die Stützung der Papiermark mit allen Kräften zu 
fördern, durchkreuzt. Und wenn wir ſchließlich 
doch ein derartiges finanzielles Debakel im Reiche 
erleben mußten, dann war es der preußiſchen 
Forſtverwaltung nur möglich, zu retten, was noch 
zu retten war. Wenn wir hierbei, trüb geſtimmt, 
an den Verluſt unſerer eigenen Spargroſchen 
denken, dann hält mich nur die Pflicht als Be⸗ 
amter und ein gewiſſes Geſetz ab, die Kritik dorthin 
zu lenken, wohin ſie gehört. Verzeihen Sie, meine 
Herren, diefe kleine Abſchweifung, ſie bewegt 
uns aber gewiß alle. (Zuſtimmung.) Meine 
Herren! Je mehr unſere Staatsforſten an Wert 
gewinnen, je weitere Kreiſe fich mit den Belangen 
derſelben befaſſen, um ſo mehr fürchte ich die 
An⸗ und Eingriffe, die dieſelben in der Zukunft 
über ſich ergehen laſſen werden müſſen. Ja ich 
fürchte, daß vom Feinde mit ſeinen ſtets neuen 
Verträgen, Sanktionen und Gutachten uns auch 
noch das Letzte geraubt werden wird. Die Gefahr 
liegt durchaus in greifbarer Nähe. Der Übergang 
unſerer Eiſenbahnen in eine feindliche Verwaltung 
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ſcheint heute ſchon vollzogen. Die berühmten Ver⸗ 
fehlungen laſſen ſich aus den Unmöglichkeiten, 
auch des letzten Diktats, nur zu ſchnell konſtruieren, 
und dann iſt eben „die Regie zur Ausnützung der 
Staatsforſten“ wie bei der Ciſenbahn fertig. — 
Was das aber bedeutet, erſehen wir aus der 
Devaſtierung der rheiniſchen Forſten, wo rück⸗ 
ſichtslos über die Betriebspläne losgehauen wird. 
— Wollte Gott, daß ich hier zu ſchwarz in die Zu⸗ 
kunft blicke, aber nach alledem, was wir in den 
letzten fünf Jahren erlebt haben, iſt im deutſchen 
Reiche — beſſer geſagt in der deutſchen Re⸗ 
publik — nichts unmöglich. 

Wie überall in ärgſter Not deutſcher Geiſt 
und deutſche Tatkraft ſich glänzend bewährt, ſo 
auch im Bereich der grünen Farbe. Wann hätte 
es je eine Epoche deutſcher Forſtgeſchichte gegeben, 
wo ſo viel neue Ideen der Forſtwiſſenſchaft und 
Forſtwirtſchaft fich bahnbrechend durchzuringen 
verſuchen! N 

Wann iſt je fleißiger und umſichtiger im Staats⸗ 
und Privatwalde gearbeitet worden als jetzt in 
tiefſter Schmachzeit! Aus dem Reſt des uns 
verbliebenen Waldes ſoll ein gewaltiges Mehr 
herausgeholt werden. 

Er ſoll erſetzen, was wir an den Feind verloren 
haben. Wir wollen hoffen, daß dieſes Streben, 
das jetzt durch die ganze Forſtbeamtenſchaft geht, 
ein Segen für unſere preußiſchen Staatsforſten ſein 
möchte und daß es dem Förſterſtande beſchieden 
ſein möge, mit regem Fleiß und Eifer die Aufgabe, 
die ihm von einem verarmten Volke geſtellt worden 
iſt, ſo zu erfüllen, daß unſere Nachkommen auch 
dereinſt mit demſelben Stolz auf uns blicken 
können, wie wir heute auf die Hinterlaſſenſchaft 
unſerer Väter zurückſchauen, die uns ein Kapital 
übermittelt haben, das in ſchwerer Zeit die Exiſtenz 
des Staates zumeiſt garantiert. 

Und nun, liebe Kollegen, zu unſerem Stande 
ſelbſt! Eine gewaltige Unruhe geht heute durch 
unſere Reihen; denn Schlag auf Schlag erfolgen 
neue Belaſtungen des Förſterſtandes, und dieſe 
ballen ſich zu einem Gewicht zuſammen, welches 
wir abſolut nicht mehr weiterſchleppen können. 
Die Nachrevolutionszeit hat uns nichts Gutes 
gebracht. (Sehr richtig!) Die armſelige Förſter⸗ 
wirtſchaft — die doch nur des dienſtlichen Wirkens 
wegen da iſt — wird ſeziert, geprüft, gewogen, ver⸗ 
urteilt, beneidet, immer neu belaſtet und von den 
Finanzämtern zugleich als ergiebige Steuerquelle 
unter das Steuermikroſkop genommen; kurzum, 
ein Geburtstagsſtrauß kann wirklich nicht viel⸗ 
ſeitiger zuſammengeſetzt ſein als das Urteil über 
den Wert dieſer Notwendigkeit des Förſterſtandes. 

Schon mit dem generellen Verbot der Wald⸗ 
weide, die aber noch immer nicht ganz verſchwinden 
kann, begann der wirtſchaftliche Abſtieg des Förſters. 
Die anderweitige, aber nicht beſſere Regelung des 
Deputatbrennholzes — rückwärts wie vorwärts — 
ſchloß ſich an, und eine weitere enorme Be⸗ 
laſtung bedeuten die neuen hohen Ackerpachten, 
die, bleiben ſie in dieſer Höhe beſtehen, mit ver⸗ 
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ſchiedenen anderen Sachen zuſammengefoaßt, das 
Ende der Foörſterlandwirtſchaft herbeiführen 
müſſen. Ich will nicht weiter hierauf eingehen, 
da wir ja dieſe Materie beſonders behandeln 
wollen. Eins nur möchte ich betonen: Wenn 
durch Abzüge aller Art kein Bargehalt mehr 
herausſpringt, dann iſt das keineswegs ein Vorteil 
für den Staat (Zuſtimmung). Die Begründung 
dazu bitte ich mir zu ſchenken (Heiterkeit). 

Ich bedaure hierbei, daß wir keinen Herrn der 
Zentrale hier unter uns ſehen, dem ich perſönlich 
die Mahnung zurufen möchte: Herr Miniſter, 
der Geldbeutel des Staatsförſters leidet ſeit der 
Hochkonjunktur der Inflation an chroniſcher 
Schwindſucht, halten Sie, bitte, ein mit der Aus⸗ 
ſchöpfung der letzten Groſchen, ſonſt kommen wir 
unter die Räder! (Allſeitiges Bravo!) Meine 
Herren Kollegen! Wenn man einmal in etwas 
humoriſtiſcher Form die Wahrheit ſagt, ſo hilft 
das mitunter beſſer über beklemmende Situationen 
hinweg, als wenn das Pathos die Führung über⸗ 
nimmt. 

Nun ein paar Sätze über den Beamtenabbau: 

Der Beamtenabbau iſt für unſeren Förſterſtand 
ganz beſonders bedenklich geweſen, weil einerſeits 
die Dienſtwohnung geräumt werden muß und 
anderſeits Privatwohnungen gar nicht zu be⸗ 
kommen ſind. In ſolchen Fällen ſollten dann 
zwei Familien mit Wirtſchaft in einem kleinen 
Forſthauſe zuſammenwohnen. Daß das ſchwer 
möglich iſt, weiß jeder, der die Verhältniſſe 
kennt, und ſelbſt zwei Engel würden auf die 
Dauer es nicht fertigbringen. Auch wenn die 
Männer es noch möglich machten, ſicherlich nicht 
unſere lieben und verehrten Frauen. (Sehr 
richtig!) 

Während einzelne Regierungen bei Unmög⸗ 
lichkeit des Fortzuges von der Dienſtſtelle in eine 
Friſtverlängerung einwilligten, beſtanden andere 
auf Räumung. Unter uns befindet ſich ein Kollege 
aus dem Frankfurter Bezirk, dem es beſonders 
trüb ergangen iſt. Ich will hier öffentlich keinen 
Spezialfall breittreten, bin aber gern bereit, wenn 
der Fall reſtloſe Klärung erfahren ſollte, für ihn 
einzutreten, und ich bin der Überzeugung, ihm wird 
geholfen werden. Soviel ich weiß, iſt bis auf 
Einzelheiten der Abbau bei der Forſtverwaltung 
vorüber. (Na, na!) Ja, Kollegen, es iſt ſo. Die 
Verwaltung weiß meines Erachtens ebenſo genau 
wie wir hier, daß ſie nicht zuviel, höchſtens zu 
wenig Beamte beſitzt. 

Und wenn nicht recht bald neuer Zuzug durch 
Offnung der Forſtſchulen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung zugeführt wird, können wir in den 
nächſten Jahren und bei Beibehaltung des Alters⸗ 
geſetzes etwas erleben, was ebenſo wenig erfreulich 
iſt wie die einſtige Überfüllung des Faches! 

Wem neben ſeinem ausgiebigen Dienſt noch 
die Führung einer Beamtenorganiſation an⸗ 
vertraut iſt, kann es heute ſchon ermeſſen, was es 
heißt, ohne jedwede Unterſtützung doppelt arbeiten 
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das nebenbei! 

Wer nun aber in der Frage des Abbaues 
unſerer Zentrale ſein Grollen übermittelt, der 
wendet ſich doch an die falſche Adreſſe. Vielmehr 
wende man ſein ganzes Intereſſe jenen Parteien 
zu, die durch Zuſtimmung zu den Ermächtigungs⸗ 
geſetzen dieſe neuzeitliche Abhalfterung in die 
Wege geleitet haben. Manch guter Freund, der 
nicht genug in Förſterfreundlichkeit tun kann, 
wird darunter zu finden fein. (Zuſtimmung!) 
Kollegen! Niemals war im alten Preußen, trotz 
gewiſſer anzuerkennender Mängel, der Staats⸗ 
beamte ſo ſchutz⸗ und rechtlos wie in der Jetztzeit. 
Heute genügt oft ein kleines Dienſtvergehen, ein 
nicht angenehmes Wort, und die Tür zur Freiheit, aber 
mit dem Gewicht auf dem Magen, ſteht offen. 
Schon hat ein alliierter Finanzſachverſtändiger un⸗ 
vorſichtigerweiſe ausgeplaudert, daß bei Über⸗ 
nahme der Eiſenbahnen durch den Feindbund ein 
neuer erheblicher Beamtenabbau unter den Eiſen⸗ 
bahnern ſtattfinden wird. Wer vermag zu ſagen, 
ob bei erweiterter Finanzkontrolle nicht auch der 
preußiſchen Forſtverwaltung dieſelbe rohe Fauſt 
bezüglich ihrer Beamten ſpäterhin aufs Auge ge⸗ 
drückt wird! (Hört, hört!) 

Sie erſehen aus dieſen Perſpektiven, wie eng 
das Wohlbefinden des Beamten mit dem des 
Staates verknüpft iſt und wie recht die Staats⸗ 
förſtervereinigung hat, wenn ſie in ihren Richt⸗ 
linien ſtets die Belange des Staates voranzuſtellen 
bemüht iſt. Wie falſch anderſeits alſo die Gewerk⸗ 
ſchaftspolitik operiert, die die Machtanſammlung 
zur Verwendung gegen den Staat betreibt und 
doch nicht hindern konnte oder wollte, Geſetz⸗ 
entwürfe & la Abbau möglich zu machen. 

. Meine Meinung bezüglich des plötzlichen 
Beamtenabbaues in der Forſtverwaltung faſſe ich 
dahin zuſammen, daß, von einzelnen Ausnahmen 
abgeſehen, der Staat dabei das ſchlechteſte 
„Geſchäft gemacht hat; denn wer die langjährige 
‚Erfahrung noch rüſtiger Männer ausſchaltet, muß 
ſie an jüngeren Kollegen erſt wieder heranziehen, 
und das erfordert immerhin eine längere Zeit⸗ 
ſpanne unter Aufwendung vermehrter Geldmittel 
des Staates. (Sehr wahr!) 
„Meine Herren! Ich gehe nunmehr über zu 
Feſtſtellungen in unſerer Landwirtſchaft. 
„Durch den Niedergang ber deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft iſt naturgemäß auch der wirtſchaftende 
Forſtbeamte empfindlich in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Etwaiges früheres Betriebskapital hat die 
„Inflation aufgeſchluckt, aus dem mageren Gehalt 
ließen ſich Ackergeräte und Düngemittel nicht mehr 
ohne Kredit beſchaffen und der Beginn der Ver⸗ 
ſchuldung iſt da. Wer von uns noch etwas an 
Vieh und Schweinen zum Verkauf ſtellen konnte, 
mußte mit Schrecken gewahr werden, daß die 
unterwertigen Preiſe bei weitem nicht ausreichten, 
die Bedürfniſſe für Hausbedarf und Schulden⸗ 
zinſen zu decken. In dieſer böſen Situation 
hagelten die neuen Ackerpachten mit ihren Nach⸗ 


völlig kopflos. 

Kollegen! Seit Jahren wird gegen die Land⸗ 
wirtſchaft der Forſtbeamten innerhalb und außer⸗ 
halb der Mauern Sturm gelaufen. Wir können 
es wirklich nicht verſtehen, warum ſich ſo viele 
hierzu die Köpfe zerbrechen. Ich meine, wenn 
jemand für einen anſtändigen Preis ſich einen 
Garten pachtet, dann iſt es doch lediglich ſeine Sache, 
was und wieviel er aus dem Garten herausholt. 


Hat nun ein Kollege bei uns ſeinen Garten, hier 
Landwirtſchaft, im Zuge, und ſteht das Getreide 


gut — ſagen wir mal prächtig —, dann beginnt 
rings ein Schütteln des Kopfes, ein Raunen geht 
umher, und dann heißt es: Seht nur einmal den 
Förſter an, na, der ſcheffelt ordentlich, und da 
wollen die Förſter noch klagen? Der Inhaber einer 
ſolchen Stelle kann ſicher ſein, daß ihm von allen 
Seiten die Viſitenkarte des Neides in die Taſche 
geſteckt wird, und ich füge hinzu — leider auch von 
Kollegen und Vorgeſetzten. (Sehr wahr!) Statt 
des Neides müßten Prämien für tüchtig und richtig 
bewirtſchaftete Förſterlandwirtſchaften ausgeſetzt 
werden! Das wäre auch ein Stück weitſchauender 
Volkswirtſchaft! Ich ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß Landwirtſchaft und Forſtwirtſchaft noch für 
eine Reihe von Jahren Geſchwiſter ſein werden, 
gleichberechtigt und ſich ergänzend. (Bravo!) 

Meine Herren! Von dieſem Standpunkte aus 
betrachte ich auch die Belaſtung unſerer Wirtſchaft 
mit den überhohen neuen Pachtſätzen als gleich⸗ 
bedeutend mit der Erdroſſelung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betätigung der Forſtbeamten und habe aus 
dieſem Grunde ſofort an den Herrn Miniſter 
folgende Eingabe gerichtet: 

Der Vorſitzende verlieſt hierauf das Schreiben, 
das die Vereinigung in dieſer Sache an den 
Miniſter gerichtet hat, in dem es u. a. heißt: 

Die Vereinigung bittet, die Pachtſätze für 
das Wirtſchaftsland ſo weit herabzuſetzen, daß 
ſie für den Förſterſtand tragbar ſind . : 

Die neuen Pachtgelder bringen beim heutigen 

Stand der Vieh⸗, Schweine⸗ und Kornpreiſe 

keine Rente mehr und drohen bei immer 
ſchärferen Abzügen vom Bargehalt den Förſter 
zu verſchulden und zu proletariſieren. Es iſt 

Laſt auf Laſt in der letzten Zeit auf den Förſter⸗ 

ſtand gehäuft unter Wegfall aller Emolumente. 

Nachzahlungen für Pachten, Miete und Holz 
zugleich zu leiſten, bedeutet, dem Förſter monate⸗ 
lang kein Bargehalt mehr in die Hand geben. 

Wir erheben bittend und warnend unſere 
Stimme. So geht es einfach nicht weiter 

Meine Herren Kollegen! Wir befinden uns 
— wie der Landwirt — erſt im Beginn der Ver⸗ 
ſchuldung, und deren Fortgang läßt ſich bei uns noch 
abſtoppen, wenn es möglich iſt, zu billigem Zins 
ein paarhundert Mark zu bekommen, und deshalb 
wollen wir heute einen Antrag formulieren, der 
dahin geht, den Herrn Miniſter zu bitten, aus 
Staatsmitteln dem Förſter, ſoweit er verſchuldet 
iſt oder in Verſchuldung zu geraten droht, ein 
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Darlehen bis zur Höhe von 1000 % zu geben. das als eine Ungerechtigkeit, wir müſſen uns 
Dieſes Darlehen ſoll jo verzinſt werden, daß alle erdenkliche Mühe geben, fie für die Zukunft 
erſtens dem Staate fein Recht wird und zweitens möglichſt zu beſeitigen, und ich hoffe, in ruhigeren 


der Beamte nicht zu ſchwer zu tragen hat. Dieſer 
Kredit iſt notwendig, damit wir die durch Ankauf 
von künſtlichem Dünger, Verluſte durch Aus⸗ 
wintern uſw. entſtandene Verſchuldung regeln 
können. 

Der Vorſitzende begrüßt den inzwiſchen er⸗ 
ſchienenen Reichstagsabgeordneten Landrat a. D. 
Dr. h. o. v. Keudell, „einen unſerer tüchtigſten 
Forſtmänner“, macht dann vertrauliche Mit⸗ 
teilungen über Beamtenausſchuß⸗ Angelegenheiten 
und fährt dann fort: Es muß wieder dahin kommen, 
daß wir auch mit Freuden kleine Landwirte ſind 
und daß durch die Zuſammenarbeit von Frau und 
Kindern wieder ein kleiner Nutzen aus unſerer 
Landwirtſchaft herausſpringt. Und das iſt zur 
Zeit nicht der Fall. 

Meine Herren! Ich ſchließe das landwirtſchaft⸗ 
liche Kapitel mit dem herzlichen Wunſche, daß es 
der Förſterlandwirtſchaft gelingen möge, trotz aller 
überflüſſigen Hemmniſſe in der Zukunft wieder 
hochzukommen; denn was der Förſter den 
armen Waldackerböden an Ertrag abringt, liegt 
nicht nur im Intereſſe des Wirtſchafters, ſondern 
auch des Volksganzen! (Lebhafte Zuſtimmung!) 

Ein fernerer Zukunftswunſch der Staatsförſter⸗ 
vereinigung: Nur ein kleinerer Teil unſeres 
Standes iſt Beſoldungsgruppe 7. Das Gros ſteht 
leider noch immer in Gruppe 6. Nun weiß ich, 
daß, wenn ich unſere ganze Arbeitskraft zuſammen⸗ 
faſſe, den ganzen Stand nach Gruppe 7 zu bringen, 
dieſe Arbeit zur Zeit fruchtlos ſein würde 
aus Gründen, die ja ein jeder zur Genüge kennt. 
Aber, meine Herren, ich halte es doch für nötig, 
dieſen berechtigten Wunſch des Staatsförſter⸗ 
ſtandes alljährlich zu wiederholen, damit er nicht 
in Vergeſſenheit gerät. Doch ſelbſt bei beſſeren 
finanziellen Zeiten iſt hier noch ein Hindernis für 
die Erfüllung unſerer Wünſche vorhanden, das 
zuerſt weggeräumt werden muß. 

Solange nämlich die Revierförſter auch noch in 
Gruppe 7 ſind, hindern fie den Schub der 2, 
in 6 ſtehenden Förſter. Daher unterſtützt der Vor⸗ 
ſtand gern die nach Gruppe 8 zielenden Wünſche 
der Revierförſter, und es hieße ſich ſelbſt die 
Zukunft verbarrikadieren, wollten die Förſter 
hierbei etwa ſcheel zur Seite ſtehen. Es muß alſo 
heißen: Meine Herren Revierförſter, bitte, machen 
Sie Platz, auf daß wir nachrücken können. (Sehr 
richtig!) 

Weshalb ſtellen wir dieſe Forderung? Nun, 
Kollegen, dazu zwingt uns neben anderen Gründen 
auch der tägliche Vergleich mit dem Volksſchul⸗ 
lehrer auf dem Lande, der wie wir denſelben 
Volksſchichten entſtammt und gleich uns im gleichen 
Volksmilieu zu ſchaffen hat. Der Lehrer aber 
ſteht heute in Gruppe 8 und 9. Er hat den Förſter 
zumeiſt um zwei Gruppen im Gehalt geſchlagen, 
und wer Augen hat, ſieht, wie ſich das bereits 
heute in den Dörfern auswirkt. Wir betrachten 


Zeiten werden uns auch aus parlamentariſchen 
Kreiſen Helfer erſtehen. (Lebhafter Beifall!) 
Leicht iſt das nicht, liebe Kollegen, ich entſinne 
mich der heftigen Kämpfe aus meiner Parlaments⸗ 
zeit, den Förſterſtand von 5 nach 7 zu bringen. 
Aber ohne ſchwere Mühe kein freudig begrüßter 
Preis! 

Dazu möchte ich den Wunſch, ausſprechen, bie 
Beförderungs⸗ und Aufrückungsſtellen baldigſt 
freizugeben. Es ſind viele Kollegen daran, nach 
Gruppe 7 zu kommen. In dieſer finanziell ſo 
mageren Zeit ſallte man ſie nun auch bald nach 7 
hineinlaſſen, doch hierzu hat leider ausſchließlich 
der Finanzminiſter das Wort. 

Ein weiteres: Auf dem Förſtertage iſt die 
Frage des Tragens der Uniform am 
geſchnitten worden. Grundſätzlich ſtehen wir auf 
dem Standpunkt, daß wir unſere alte ſchöne grüne 
Walduniform unter allen Umſtänden erhalten 
wiſſen wollen. (Sehr richtig und Bravo!) Nur 
ſoll man dem Förſter, wenn es einmal notwendig 
iſt, ſich beſſer ohne Uniform zu zeigen, keine 
Schwierigkeiten bereiten. Aber weit von uns 
müſſen wir auch nur den Verſuch weiſen, unſere 
Uniform ſo allmählich abzuſchaffen. Wir wollen 
uns in der altpreußiſchen Förſteruniform weiter 
zeigen und ſie auch unſeren Kindern, als Erbe, 
übermitteln. (Beifall.) 

Ein alter Wunſch der Staatsförſtervereinigung 
ſchon ſeit ihrer Begründung war die Zuſammen⸗ 
faſſung aller Forſtbeamtenklaſſen, nicht zu einem 
Verein, ſondern zu einer Arbeitsgemeinſchaft, die 
dann in Tätigkeit zu treten hat, wenn Fragen 
auftauchen, die alle Stände gemeinſam berühren. 
Z. B. iſt die Pachtpreisfrage eine ſolche. Unter 
den hohen Pachten und den ewigen Nach⸗ 
zahlungen leidet der Oberförſter genau ſo wie der 
Förſter und der Revierförſter und der Forſt⸗ 
ſekretär. Iſt der Gedanke nun nicht richtig ge⸗ 
weſen, für ſolche Fragen die ganzen Forſtbeamten 
zuſammenzufaſſen und ſolche Sachen gemeinſam 
dem Miniſter vorzutragen? Würde es nicht von 
viel größerem Werte ſein, wenn in ſolchen Fragen 
Oberförſter⸗Verein, Revierförſter⸗Verein, Staats⸗ 
förſter⸗ Vereinigung, Sekretär⸗Verein und ſonſtige 
Vereine zuſammentreten, einen gemeinſamen Be⸗ 
ſchluß faſſen und der Zentrale, eventuell dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe überreichen? (Sehr richtig!) 
Wir haben dazu den anderen Vereinen die Hand 
geboten. Ich habe mich des Todes gewundert, 
daß die Revierförſter nicht nach dieſer Richtung 
hin mit uns Fühlung geſucht haben, trotzdem wir 
in Arbeitsgemeinſchaft ſtehen. Das ſind meines Er⸗ 
achtens Mängel, die ſich mit der Zeit beſtrafen, denn 
der Zuſammenſchluß zu ſolcher Tätigkeit bedeutet 
doch nicht eine Benachteiligung des einen Teiles, 
ſondern das gemeinſame Wirken gleicher Teile 
kann nur zum Segen für alle ſein. Ich halte 
unſere Richtlinien, die wir vor ca, drei Jahren 
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gufgeſtellt haben und die dieſe Zuſammenarbeit 
von Fall zu Fall vorſehen, heute noch aufrecht und 
betrachte ſie durchaus auch als einen erſtrebens⸗ 
werten Weg für die andern uns befreundeten 
Forſtbeamtenvereine, die gleich der Staatsförſter⸗ 
vereinigung kein Gewerksſchaftsglied geworden ſind. 

Kollegen! Drei Jahre unſerer Tätigkeit und 
die Entwicklung in den Beamtenorganiſationen 
draußen haben gezeigt, daß für den Staats⸗ 
beamten der Gewerkſchaftsrock nicht gemacht iſt; 
zieht er ihn dennoch an, ſo wird eine kommende 
Zeit ihm zurufen: „Herunter mit dem Kittel, 
der paßt nicht mehr!“ Ich will angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß Herr Pfalzgraf von der Führung des 
Staatsförſtervereins zurückgetreten, mich jeder 
Polemik enthalten; nur eine Begebenheit am letzten 
Förſtertage zu ſtreifen bin ich doch leider gezwungen. 

Der Deutſchnationale Abg. Streeſe, im Privat⸗ 
beruf Gemeindeſörſter, hält es anſcheinend für ſeine 
Pflicht, ſich ſtändig an unſerer Vereinigung zu 
reiben, und ich perſönlich ſcheine ſeinen wahr⸗ 
ſcheinlich geſunden Schlaf mitunter zu ſtören. 
So hat er auch auf dem letzten Förſtertage die 
ganze Schale ſeines Zornes über uns ausgeſchüttet 
und an Ihrem Führer, meine Herren, wenig gutes 
Haar gelaſſen. Wir Vorſtandsmitglieder haben 
bisher zu dieſen Ausfällen geſchwiegen, ſogar 
dazu, daß Herr Streeſe meinen eigenen Schwieger⸗ 
ſohn (das wußte er natürlich nicht) brieflich bat, 
über mich — ich will mich mal zart ausdrücken — 
zu wachen und zu berichten. Ich gratuliere der 
Deutſchnationalen Fraktion zu dieſem um mich ſo 
beſorgten Mitglied. (Schallende Heiterkeit und 
Bravo!) Gewiß, meine Herren Kollegen, darf 
ich auch in Ihrem Namen erſtens einmal dem 
Abgeordneten Streeſe von dieſer Stelle zu⸗ 
rufen: Wir verbitten uns für die Zukunft ganz 
energiſch derartige Anpöbeleien (lebhaftes Bravo!), 
zweitens aber kann ich es nicht unterlaſſen, dem 
Kommunalförſter Streeſe zu raten, freundlichſt 
vor der eigenen Tür zu fegen und ſich beſſer 
um die Standes⸗ und Organiſationsfragen der 
Staatsförſter nicht zu bemühen. (Bravo!) Wir 
wiſſen, was wir zu tun und zu laſſen haben, aber 
in der Gemeindeförſter⸗Organiſation findet er 
wirklich ein dankbares und nützliches Feld (Zwiſchen⸗ 
rufe —). Kollegen! Geſtatten Sie mir hierzu 
noch ein paar politiſche Worte: Wenn mich bzw. 
uns ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter angegriffen 
hätte, könnte man es vielleicht verſtehen, aber 
der Herr iſt ausgerechnet ein deutſchnationaler 
Abgeordneter, aufgeſtellt vom Landbund, der 
als wirtſchaftliche Organiſation genau auf dem 
wirtſchaftlich⸗friedlichen Boden ſteht wie wir auch. 
Erkläre mir, Graf Orindur! — Herrn Abg. Gieſe 
bitte ich dringend, freundlichſt dieſe Ausſprache 
hier im Gedächtnis zu behalten, ſie könnte weitere 
Wellen ziehen, denn wir denken nun nicht mehr 
daran, uns von Herrn Streeſe als dentſchnationalem 
Abgeordneten Weiteres gefallen zu laſſeu. Der 
Herr Gemeindeförſter Streeſe iſt uns gleichgültig. 
(Allſcitige Zuſtimmung.) 
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Kollegen! Ich bin mit dem deutſchnationalen 
Abgeordneten leider noch nicht fertig. Herr Streeſe 
hat auf dem Förſtertage auch noch den wuchtigen 
Satz geprägt: „Die größten Feinde des Förſter⸗ 
ſtandes ſitzen im Miniſterium!“ Wenn wir auch 
grollend auf die letzten Erlaſſe aus der Zentrale 
blicken und gegen die Fiskalität derſelben 
mit aller Kraft anzurennen verſuchen, ſo verdient 
weder der derzeitige demokratiſche Miniſter noch 
ſeine Räte dieſe Bezeichnung. Ein beſcheidenes 
Urteil darüber kann ich mir erlauben, der wohl 
nahezu ſechs Jahre, als Abgeordneter und als 
Führer unſerer Organiſation, über forſtliche und 
Standesfragen dort verhandeln darf, — Man muß 
nur zu unterſcheiden wiſſen: was will der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter, und was gewährt letzten Endes 
der Finanzminiſter? Wenn drüben im andern 
Lager anſcheinend kein Wort des Widerſpruchs 
ſich fand, ſo laſſen Sie es uns hier zum Ausdruck 
bringen, daß die größten Feinde des Förſterſtandes 
unſerer Meinung nach ganz wo anders ſitzen, 
bereit, dem Förſter auch noch das Letzte zu nehmen. 
Ich verrate wohl kein Geheimnis, wenn ich mit⸗ 
teile, daß gegen dieſen Ausfall des Herrn Streeſe 
von der Zentrale bei der Deutſchnationalen 
Fraktion Proteſt erhoben worden iſt. (Sehr richtig!) 

Ich will daher dieſen Fall mit dem Bekenntnis 
des Vertrauens zu unſern höchſten Vorgeſetzten 
ſchließen und nur daran die dringende Bitte 
knüpfen, mit der Praxis draußen in engſter 
Fühlung zu bleiben, damit Anordnungen unter⸗ 
bleiben, die in ihrem Grün mehr die Farben⸗ 
tonart des Tiſches im Miniſterium als die der 
Eichen⸗ und Buchenblätter oder auch des Roggens 
und der Wieſen getroffen haben. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung!) 

Kollegen, verehrte Gäſte! Laſſen Sie mich 
nün meinen etwas lang gewordenen Vortrag mit 
folgenden Worten ſchließen: Schwere Jahre un⸗ 
ſchönen Bruderkampfes liegen hinter uns! Mir 
will aber ſcheinen, als wenn der berühmte „Silber⸗ 
ſtreif“ endlich am förſterlichen Himmel in Er⸗ 
ſcheinung treten will inſofern, als unſere Ideen 
und Richtlinien immer mehr Bedeutung und 
Anerkennung finden. Die Umriſſe altpreußiſchen 
Beamtentums treten deutlicher aus dem Nebel 
der Nachrevolutionszeit mit ihren Auswüchſen 
hervor und berechtigen zu der Hoffnung, daß 
dieſer Pfeiler friderizianiſcher Staatskunſt aus 
ſich ſelbſt heraus ſich wieder hart und wetterfeſt 
geſtalten wird. Uns, meine Herren, bleibt der 
Ruhm, in böſeſter Zeit den Glauben und das 
Vertrauen zum Vaterlande, zu unſern Vorgeſetzten 
nicht verloren zu haben. Eine harte Verantwortung 
belaſtete uns, als wir die Trennung vom alten 
Lager vollzogen, aber ſie hat ſich je länger je mehr 
als notwendig und richtig erwieſen. Beamten⸗ 
tum und Heer ſind die zwei notwendigen Pfeiler 
zum Wiederaufbau des Staates, aber dieſe müſſen, 
ſollen fie wirklich brauchbare Inſtrumente dar⸗ 
ſtellen, mit anderem Geiſte durchtränkt ſein als 
dem einer modernen Gewerkſchaft. Unſere Vor⸗ 
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bilder liegen rückwärts in der Geſchichte preußiſchen 
Beamtentums. — Inniger wie je iſt das Wohl 
und Wehe der preußiſchen Wälder mit dem all⸗ 
gemeinen Staatswohl verwoben, und der preußiſche 
Förſterſtand hält ein verantwortungsreiches Amt 
in ſeinen Händen. Dazu gehört aber eine nicht 
geringe Portion altpreußiſcher Difziplin, Pflicht⸗ 
gefühl und Staatstreue. Dieſe Eigenſchaften in 
uns jederzeit lebendig zu erhalten, geloben wir 
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heute hier aufs neue! Unſeren Wäldern aber gilt 

nachſtehender Spruch: 
Deutſcher Forſt, mein Haus, mein Dm, 
Schütz dich Gott im Zeitenſtrom! — j 
Kollegen! Bekräftigen Sie das mit dem Ausruf: 
Preußens Staatsforſten jetzt und immerdar: 
Hoch, hoch, hoch! — (Die Verſammlung ſtimmt 
unter lebhaftem Beifall in das dreifache Hoch ein.) 
Fortſetzung folgt.) N 


2 — ͤ ——— 


Die Beſetzung der Kommunalforſtſtellen in Preußen. 


I. 

Wenn auch dieſe Frage, deren Wichtigkeit 
immer mehr in Erſcheinung tritt, in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in überreichlichem Maße behandelt 
worden iſt, ſo ſei in nachfolgendem auch einem 
Privatforſtanwärter das Wort geſtattet. 

Wer wollte beſtreiten, daß eine Sache, wenn 
man ſie nur von einer Seite betrachtet, nicht auch 
mehr oder weniger einjeitig beurteilt wird! — Es 
wäre vermeſſen, wollte ich das ganze Gebiet, die 
Kommunalforſten betreffend, einer kritiſchen Be⸗ 
trachtung unterziehen. Dazu würde ein tiefer 
Einblick in das ganze kommunale Verwaltungs⸗ 
gebiet gehören. Herr Oberförſter Gebbers, 
Lauenburg, hat die ganze Frage an dieſer Stelle 
in großzügiger, hervorragender Weiſe erörtert. — 
Uns kann in erſter Linie nur die Beförſterung 
der Kommunalwaldungen intereſſieren, uns Privat⸗ 
forſtbeamte im beſonderen. Und dieſe Frage ver⸗ 
dient ganz beſonders deshalb vielleicht nochmals 
aufgerollt zu werden, weil, wie es mir ſcheinen 
wollte, Herr Oberförſter Gebbers dieſe Frage zu 
ſehr, und ich möchte ſogar ſagen zu einſeitig, zu⸗ 
gunſten der Staatsforſtanwärter entſchieden hat. 
Es bleibt hier nicht zu erörtern, wer das größte 
Recht auf Beſetzung der Kommunalforſtſtellen 
hat, ob der Privat- oder Staatsforſtanwärter. 
Ein ſolches „Recht“ kann es eigentlich nur kurze 
Zeit gegeben haben, als die Qualifikation der 
Privatforſtbeamten noch ſehr viel zu wünſchen 
übrig ließ. In dieſem Zeitraum wurde auch das 
Geſetz geſchaffen, welches den Gemeinden den 
Zwang auferlegte, ihre Forſtſtellen mit Staats⸗ 
forſtanwärtern zu beſetzen. Der Zwang war 
es auch, der auch in ſpäterer Zeit die Gemeinde 
beſtimmte — und der heute noch vorhanden iſt, 
wie Herr Baltz an dieſer Stelle nachwies —, 
ihre Forſtſtellen mit Staatsanwärtern zu beſetzen. 

Immer haben Kommunalverwaltungen ver⸗ 
ſucht und verſuchen heute mehr denn je, auch Privat⸗ 
forſtbeamte anzuſtellen, oder wenigſtens wollen ſie 
in der Beſetzung ihrer Stellen freie Hand haben. 
Und zu dieſen Verwaltungen gehören die größten 
und beiten. Das kann alles nachgewieſen werden. 
Mag ſich die Staatsaufſicht über die Kommunal⸗ 
forſten auch in Zukunft geſtalten, wie ſie will, 
in der Perſonalfrage ſollte man den Kommunen 
möglichſt große Bewegungsfreiheit laſſen. Es ſchadet 
durchaus nichts, wenn, wie jetzt verlautet, der Staat 
bon 1925 ab 20 bis 25 Anwärter für den Gemeinde⸗ 


dienſt ausbilden will, aber es muß dafür geſorgt 
werden, daß nicht von vornherein dieſe die beſten 
Stellen im Gemeindedienſt erhalten; auch muß die 
Klauſel verſchwinden, die vorſchreibt, daß Staats⸗ 
forſtanwärter in erſter Linie berückſichtigt werden 
müſſen. Beide, Privatforſt⸗ wie Staatsanwärter, 
ſollen im Wettbewerb gleich bewertet werden. 
Dann werden die Gemeinden die Beamten 
finden, welche ſie für geeignet halten. — Dantit 
wäre es natürlich noch nicht abgetan, wenn beiden 
Beamtenkategorien die Kommunalförſterſtellen 
offen ſtänden. Ebenſo wie vielleicht die Gemeinden 
dem Staat einen Zuſchuß für die Ausbildung 
leiſten müßten, müßte das gleiche an die Privat⸗ 
forſtſchulen auch geſchehen; ob direkt oder durch Ver⸗ 
mittelung des Staates, bleibt hier nicht zu erörtern. 
Ein Ausweg läßt ſich beſtimmt finden. 

Die Staatsforſtbeamten brauchen ſich deshalb 
nicht gleich gekränkt fühlen und in ſtandes⸗ 
politiſcher, geſellſchaftlicher Beziehung behaupten, 
der ganze Kommunalforſtbeamtenſtand leide dar⸗ 
unter. Wie machen es denn die großen Privat⸗ 
forſtverwaltungen? Sie ſuchen ſich die geeigneten, 
die beſten Beamten aus. Wollte man etwa be⸗ 
haupten, daß die Qualifikation dieſer Forſtleute 
eine geringere als die der Staatsforſtbeamten 
wäre? Wollte man ſagen, die Wirtſchaft dieſer 
Verwaltungen wäre eine ſchlechtere, die Renta⸗ 
bilität eine geringere? Oder liegt eine Lebens⸗ 
notwendigkeit für den Nachwuchs des Staatforſt⸗ 
dienſtes vor, auf die Kommunalſtellen nicht ver⸗ 
zichten zu können? Keinesfalls, denn der Staat 
ſorgt für ſeine Beamten. Oder hat der Staat ein 
beſonderes Intereſſe daran, daß die Anwärter 
des Kommunaldienſtes von ihm ausgebildet werden 
und er die Koſten trägt? Wohl kaum. Gewiß 
liegt es im Intereſſe des Staates, die Kommunal⸗ 
forſten möglichſt rentabel zu geſtalten und deren 
Nachhaltigkeit zu ſichern; aber wie es erreicht wird, 
kann ihm doch ſehr gleichgültig ſein. Die Ge⸗ 
meinden haben doch wohl ſelbſt das größte Intereſſe 
daran, aus ihrem Walde das Möglichſte heraus⸗ 
zuwirtſchaften, auch unter Berückſichtigung ſpäterer 
Zeiten. Wie den Gemeinden für die Zukunft 
beſtimmt ein größeres Selbſtverwaltungsrecht wird 
zugeſtanden werden müſſen — denn Verſtaat⸗ 
lichung bedeutet bekanntlich nur zu leicht einen 


Rückſchritt —, ſo wird ihnen auch in der 
Perſonalfrage eine freiere Handhabe geſtattet 
werden. — . 
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»Wir brauchen eine eigene Kommunalforſt⸗ anzuſtellen, beweiſt dies. Wenn nun der Staat 
beamtenlaufbahn, hört man auch. Gut, ein ſehr im nächſten Jahre auch wieder Lehrlinge an⸗ 


richtiger Ausweg, ſcheinbar die beſte Löſung, 
aber praktiſch nicht oder ſehr ſchlecht durchführbar. 
Wenigſtens für den Oſten Deutſchlands. 

Was die Kommunen leiſten könnten, das wäre 
die Abhaltung von Prüfungen für den Kommunal⸗ 
forſtdienſt. Dieſe würden ſich vielleicht ebenſo praktiſch 
und nützlich erweiſen wie die Prüfungen, welche die 
Gemeinden für ihre ſonſtigen Beamtenanwärter 
abhalten, dort werden auch Zivil⸗ und Militär⸗ 
auwärter gemeinſam geprüft. 

Und wie lange dauert es, ehe der jetzige Lehr⸗ 
ling im Kommunalwalde Förſter ſein kann? — 
Was wird mit den vielen Privatforſtanwärtern, 
welche heute im Kommunaldienſt beſchäftigt 
find? Soll ihnen nach jahrelanger Arbeit die 
Tatſache vor Augen geſtellt werden, daß ſie gehen 
müſſen, um Platz zu machen für die Kollegen 
deren Lehrherr den Beinamen „ ſtaatlich“ vor 
ſeinem Titel führte? Iſt das nicht ein Unrecht? 
Man kommt vom Kommunaldienſt ſchwer wieder 
in den Privatdienſt. Der Privatwaldbeſitzer be⸗ 
rückſichtigt in erſter Linie im Privatwalde Be⸗ 
ſchäftigte. 

Herr Oberförſter Gebbers erkennt die Be⸗ 
rechtigung aller dieſer Umſtände auch voll und 
ganz an, kommt aber trotzdem zu dem Schluß, 
daß der Staatsforſtbeamte der geeignetſte Kom⸗ 
munalförſter wäre. Es mag ſein, daß ſich dieſe 
Anſicht auf perſönliche Erfahrung ſtützt, allgemein 
gültig iſt ſie keinesfalls. Es ſind vielleicht auch 
„nicht die beiten Betriebsbeamten des Privat⸗ 
waldes, welche im Kommunaldienſt ſtehen. Die 
Ausſicht, eines Tages an die Luft geſetzt zu 
werden, lockt ſo leicht niemanden. 

Wenn alſo in nächſter Zeit ein neues Kom⸗ 
munalforſtaufſichtsgeſetz geſchaffen werden ſollte, 
wie es Herr Oberförſter Gebbers in Ausſicht ſtellt, 
was auch große Wahrſcheinlichkeit beſitzt, dann 
wolle man der Perſonalfrage auch von dieſer 
Seite her genügend Beachtung ſchenken und nicht 
einſeitigen Ratſchlägen Folge leiſten, denn eine 
beſſere Bewirtſchaftung der Kommunalforſten ge⸗ 
währleiſten die Anwärter des Staates nicht. — Im 
Privatforſtdienſt gibt es nicht 90% geſättigte 
Verſorgungsberechtigte, wie es Herr Forſtmeiſter 
i. R. Keßler einmal ausführte. Nur durch zähes 
Vorwärtsſtreben und ausdauernde Tüchtigkeit 
erreicht man im Privatdienſt etwas. — 

Hilfsförſter Stöck, Carlswalde. 


II. 

Ich hoffte immer, daß ſich auch ein Privat⸗ 
förſter einmal zu dieſem Thema äußern würde; 
da dies bis jetzt nicht geſchehen iſt, möchte ich meinen 
Standpunkt äußern. 

Daß ein fühlbarer Mangel an geeignetem 
Erſatz für Kommunalforſtbeamte beſteht, gibt 
herr Oberſörſter Gebbers zu, und auch die Forderung 
des Städtetages, Forſtbeamte nach freier Wahl 


nehmen will, ſo bekommt der Kommunalwald vor⸗ 
läufig doch immer noch keine Förſter. Privatförſter 
ſind aber immer verhältnismäßig viel vorhanden. 
Gut durchgebildete Förſter mit Forſtſchulbildung 
und Prüfungen, auch ſolche, die ſchon im Kommunal⸗ 
dienſt beſchäftigt waren oder noch werden, oder 
ſolche, die während des Krieges im Staatsforſt⸗ 
betrieb tätig waren, auch Beamte der Landwirt⸗ 
ſchaftskammern, wären gern bereit, Kommunal⸗ 
ſtellen anzunehmen, wenn ſie Ausſicht auf dauernde 
Anſtellung hätten. Jetzt, wo dieſe Ausſicht nicht 
vorhanden iſt, gehen ſie lieber in ſichere Privat⸗ 
dienſtſtellen und bewerben ſich nicht um Kommunal⸗ 
ſtellen; denn es iſt für den Privatförſter auch dann, 
wenn er auf feſte Anſtellung rechnen kann, noch ein 
Riſiko, eine feſte private Anſtellung zu verlaſſen 
und in Kommunaldienſt zu gehen, von wo, wenn 
keine Anſtellung erfolgt, er nach dem Probejahr 
nicht wie der Staatsförſter zu ſeiner Behörde 
zurückgehen kann. 

Ich weiß nicht, woher die allgemeine Abneigung 
im Gemeindedienſt gegen den Privatförſter kommt, 
auch gegen den gut durchgebildeten, der Forſtſchule 
und Prüfungen durchgemacht hat. Viele alten 
Staatsförſter hatten doch auch in Privatrevieren 
gelernt, hatten auch keine Forſtſchule beſucht und 
haben doch ihre Reviere zu aller Zufriedenheit 
bewirtſchaftet. Warum ſollen Privatforſtbeamte 
von heute, die in größeren Verwaltungen zum 
Beiſpiel ebenſo rentabel wie der Staat wirtſchaften, 
nicht fähig ſein, Kommunalſtellen zu bekleiden? 
Der kleinere Kommunalwaldbeſitz hat übrigens in 
ſeiner Bewirtſchaftungsform mit dem Privatwald 
die größte Ahnlichkeit. — Von Staats⸗ und 
Kommunalförſtern werden jetzt immer noch Lehr⸗ 
linge ausgebildet, die der Privatwald aufnehmen 
ſoll. Was ſollen die Privatförſter dazu ſagen? 

Alle Kommunalforſtbeamten, die ſich zu der 
Frage geäußert haben, ſetzten an die erſte Stelle 
das Wohl des Waldes. Wenn ihnen dies wirklich 
am Herzen liegt, möchte ich doch bitten, den Wider⸗ 
ſtand aufzugeben und ſich gegen eine Anftellung 
von geeigneten Forſtbetriebsbeamten des Privat⸗ 
dienſtes — wenn auch nur vorübergehend — nicht 
länger zu ſträuben. Natürlich müßte ſich die 
Eignung ſolcher Bewerber aus Prüfung und 
Nachprüfung der Leiſtungen ergeben; auch könnte 
eine Sonderprüfung verlangt werden. Derartige 
Beamte würden dem Kummunalwalde ſicher eher 
zum Vorteil gereichen als zu junge ſtaatlich vor⸗ 
gebildete Betriebsbeamte oder ungeeignete Privat⸗ 
förſter, wie ſie jetzt vielfach im Rheinland und 
in Weſtfalen eingeſtellt werden. 

Ich wäre dankbar, wenn ſich außer Herrn 
Oberförſter Gebbers, wohl dem Hauptſprecher der 
Kommunalforſtbeamten, vielleicht auch noch andere 
der Herren des Gemeindedienſtes zu dieſer Frage 
äußern würden. 

Privatförſter Lindner zu Forſthaus Wz 
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Aufwertung von Militärverſorgungsgebührniſſen. 


Bon Verwaltungsamtmann Hering. 


Die nachfolgende intereſſante Entſcheidung 
des Kammergerichts vom 29. Februar 1924 — 
il. U. 11807%3 b —, ein Seitenſtück zu der in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Bd. 39 Nr. 18 
S. 377 mitgeteilten Entſcheidung des Oberlandes⸗ 
gerichts Celle vom 14. Februar 1924, betr. die Auf⸗ 
wertung von Wartegeld und Gehalt — wollen wir 
unſern Leſern nicht vorenthalten, obgleich ſie nicht 
endgültig, vielmehr noch durch Revipion beim 
Reichsgericht angefochten iſt. — 

Vorausgeſchickt ſei folgendes: Der in dem 
Kammergerichtsurteil erwähnte Artikel 7 der Ver⸗ 
ordnung über die 12, Ergänzung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes vom 12. Februar 1923 (R. G. Bl. 1 S. 1181) 
lautet: „Werden von dem Reiche, den Ländern, den 
Gemeinden und den ſonſtigen öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften Dienſtbezüge (einſchließlich der Tagegelder 
und ſonſtigen Aufwandsentſchädigungen ſowie des 
Erſatzes von Reiſe⸗ und Umzugskoſten) ihrer Be⸗ 
amten, Angeſtellten und Arbeiter ſowie Ver⸗ 
ſorgungsbezüge nach dem Tage der Fälligkeit 
ausgezahlt, ſo beſteht gegen das Reich, die Länder, 
bie Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften kein Rechtsanſpruch auf Verzinſung oder 
Erſatz des durch die ſpätere Auszahlung ent⸗ 
ſtandenen Schadens. Dieſe Vorſchrift gilt auch für 
Zahlungen, die vor dem 1. Dezember 1923 fällig 
geworden oder geleiſtet worden ſind.“ Auf dieſe 
Vorſchrift ſtützt der Fiskus hauptſächlich ſeine Ab⸗ 
lehnung. Über die Reichweite der Vorſchrift be⸗ 
ſtehen aber unter den Gerichten und im Schrift⸗ 
tum erhebliche Meinungsverſchiedenheiten. Die 
Mehrheit ſcheint dahin zu neigen, daß die Vor⸗ 
ſchrift auch auf Militärverſorgungsgebührniſſe An⸗ 
wendung findet, und daß ſie jedenfalls dann Platz 
zu greifen habe, wenn die Verzögerung lediglich 
guf von dem Schuldner nicht verſchuldete, 
alſo auch nicht vertretbare Umſtände (wie Mangel 
an Zahlungsmitteln, verſpätetes Eintreffen der 
Berechnungsgrundlagen u. dergl.) zurückzuführen 
ſei. Anders, wenn ein vertretbares Verſchulden — 
wie im vorliegenden Falle — oder eine Zahlungs⸗ 
verweigerung (gänzliche oder teilweiſe Ab⸗ 
lehnung eines Anſpruchs, der erſt ſpäter durch 
Urteil erſtritten wird) vorliege; in dieſen Fällen 
ſei ber Schuldner erſatzpflichtig, d. h. er müſſe auf- 
werten; vergl. z. B. „Monatsſchrift für Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenverſicherung“ (Verlag Jul. 
Springer, Berlin W 9, Linkſtr. 23) 1924, Heft 6 
und 9: „Die Aufwertung rückſtändiger Gehalts⸗ 
anſprüche“. 

Zweifelhaft iſt auch, wie aus dem Urteil des 
Kammergerichts hervorgeht, wer zur Entſcheidung 
ſolcher Streitigkeiten auf dem Gebiete der Militär⸗ 
verſorgung zuſtändig iſt: die ordentlichen Gerichte 
(Amtsgerichte uſw.) oder die Verſorgungsſpruch⸗ 
behörden (Verſorgungsgerichte, Reichsverſorgungs⸗ 
gericht). Ketzteres beſtreitet die Zuſtändigkeit der 


ordentlichen Gerichte; es hat auch jede Schadlos⸗ hergeleitet werden könne. 


haltung für verſpätete Zahlung von Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen abgelehnt. 

Wenn ein Verſorgungsberechtigter Aufwertungs⸗ 
anſprüche durchfechten will, dann empfiehlt es 
ſich, auf dem vom Kammergerichte für gegeben 
erachteten Wege vorzugehen, alſo beim ordentlichen 
Gerichte zu klagen. In den meiſten Fällen würde 
wohl das Armenrecht bewilligt werden; zuſtändig 
hierfür iſt der Amtsrichter, dem zweckmäßig die 
Entſcheidung des Kammergerichts vorzulegen iſt, 
da ſonſt zu befürchten iſt, daß er ſich ablehnend ver⸗ 
hält und den Antragſteller an das Verſorgungs⸗ 
gericht verweiſt, wozu ein mit den Verhältniſſen 
nicht ganz genau vertrauter Richter auf den erſten 
Blick neigen wird. Aber auch, wenn hiernach eine 
Koſtenlaſt nicht zu befürchten iſt, möchten wir 
dringend empfehlen, zu prüfen, ob der mit einem 
Prozeſſe verbundene Aufwand an Zeit uſw. in 
richtigem Verhältnis zum Streitgegenſtande ſteht, 
die Scherereien und Beunruhigungen ſich alſo 
lohnen würden. Die Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts abzuwarten, würde ſich jedoch nicht 
empfehlen, da man nicht weiß, wann ſie ergehen 
wirb, und unter Umſtänden Verjährung eintritt. 

Dem Kammergerichtsurteil lag folgender Sach⸗ 
verhalt zugrunde: Eine Offizierswitwe hatte beim 
Reichspenſionsamt Anſprüche auf die ihr geſetzlich 
zuſtehenden Verſorgungsgebührniſſe erhoben. Sie 
erhielt zunächſt das Gnadenvierteljahr und bis 
zum Auguſt 1922 Vorſchüſſe, in welchem Monat 
die Bezüge endgültig geregelt wurden. 
Folge erhielt ſie zwar ihre Penſion monatlich aus⸗ 
gezahlt, aber ohne die inzwiſchen geſetzlich be⸗ 
willigten Teuerungszuſchläge. Dieſe wurden 
erſt nach wiederholten Mahnungen im Januar 1923 
nachgezahlt; hierbei entſchuldigte ſich die Ver⸗ 
ſorgungsbehörde damit, daß die Akten verlegt 
geweſen ſeien. 

Die Witwe verlangte vom Reichsfiskus Erſatz 
des ihr durch bie Verzögerung der Zahlung ent⸗ 
ſtandenen Schadens und verklagte den Fiskus, 
als er den Schadenerſatz ablehnte, beim Land⸗ 
gericht. Der Beklagte erachtete die Zuſtändigkeit 
des Gerichts nicht für gegeben; er war ferner der 
Anſicht, daß er für Verzugsſchäden nicht einzuſtehen 
habe, und verwies ſchließlich auf Artikel 7 der 
12. Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes vom 12. De⸗ 
zember 1923, wonach die Haftung des Reichs für 
die aus der Verſpätung von Zahlungen ent⸗ 
ſtandenen Schäden ausgeſchloſſen ſei. Das Land⸗ 
gericht erklärte den Anſpruch der Klägerin für 
gerechtfertigt, und der Fiskus legte deshalb beim 
Kammergericht Berufung ein, indem er noch be⸗ 
ſtritt, daß der für die Bearbeitung und Über⸗ 
ſendung der Gebührniſſe Zuſtändige nicht ein 
Beamter geweſen ſei; es ſei ein Angeſtellter ge⸗ 
weſen, für deſſen Verſchulden eine Haftung des 
Reiches aus dem Geſetz vom 22. Mai 1910 nicht 
Das Kammergericht 
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hat die Berufung des Fiskus zurückgewieſen. ſtehen hat. Wenn auch von einer entſprechenden 


Aus den Entſcheidungsgründen: 

Was zunächſt die Zuſtändigkeit der ordent⸗ 
lichen Gerichte anlangt, ſo war dem Stand⸗ 
punkt des erſten Richters zu folgen. Allerdings 
ſind die Verſorgungsgerichte zur endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung über alle dem Verſorgungsverhältnis 
entſpringenden Anſprüche zuſtändig. Daraus 
ergibt ſich jedoch nichts für den vorliegenden Fall. 
Dieſe aus den § 37, 73 des Geſetzes vom 10. Ja⸗ 
nuar 1922 ſich ergebende und in der Rechtſprechung 
auerkannte Beſchränkung hat nur die Bedeutung, 
daß alle Forderungen, die ſich aus dem dem Ver⸗ 
ſorgungsauſpruch ſelbſt zugrunde liegenden Tat⸗ 
beſtande ergeben, in den Verſorgungsgeſetzen 
ihre abſchließende Regelung gefunden haben; über 
derartige Anſprüche iſt nicht von den ordentlichen 
Gerichten, ſondern von den Verſorgungsbehörden 
im Verwaltungs- oder Spruchverfahren zu ent⸗ 
ſcheiden. In dem hier in Rede ſtehenden Falle 
ſind die Gebührniſſe der Klägerin ſelbſt feſtgeſetzt, 
um ihre Höhe handelt es ſich im vorliegenden 
Rechtsſtreit auch nicht. Die Klägerin begehrt mit 
der gegenwärtigen Klage nicht die Zahlung anderer 
oder höherer Bezüge, ſie verlangt vielmehr nur 
den Erſatz eines Schadens, der ſich nicht 
auf einen den Verſorgungsanſpruch ſelbſt be⸗ 
gründenden Tatbeſtand, ſondern darauf ſtützt, daß 
eine beſtimmte Feſtſtellung der Beträge von zu⸗ 
ſtändiger Seite erfolgt, daß aber die rechtzeitige 
Zahlung infolge Verſchuldens einer Dienſtſtelle 
unterblieben ſei. Für dieſe Anſprüche ſind aber 
die ordentlichen Gerichte zuſtändig, die An⸗ 
ſprüche ſind auch durch keine Beſtimmung der 
Verſorgungsgeſetzgebung abgeſchnitten. 

Soweit die Klägerin die Klage auf § 839 des 
BGB. und das Geſetz vom 22. Mai 1910 gründet, 
konnte ihr in Abweichung vom Landgericht nicht 
beigetreten werden. Dieſe Beſtimmungen ſind 
nur anwendbar, wenn ein Beamter die ihm ob⸗ 
liegende öffentliche Amtspflicht verletzt; das ſetzt 
voraus, daß er in Ausübung eines ſtaatlichen 
Hoheitsrechtes tätig wurde. So liegt der Fall 
hier nicht. Allerdings gehört das Beamtenverhält⸗ 
nis dem öffentlichen Rechte an, und die aus ihm 
fließenden Rechte und Pflichten ſind öffentlich⸗ 
rechtlicher Natur. Daraus folgt jedoch noch nicht, 
daß jede Tätigkeit, die der Staat auf Grund eines 
beſtehenden Beamtenverhältniſſes wahrnimmt, als 
Ausübung eines ſtaatlichen Hoheitsaktes anzuſehen 
iſt. Verneint werden muß das jedenfalls, ſoweit 
der Staat dem Beamten ſein Gehalt zahlt, denn 
in Ausübung dieſer Zahlungspflicht wird er 
lediglich als Fiskus tätig. Inſoweit ſteht er dem 
Beamten auch nicht als übergeordnete Stelle 
gegenüber, ſondern er erfüllt als Gleichgeſtellter 
Verpflichtungen gegen den Gleichgeſtellten. 

Der Anſpruch der Klägerin iſt aber aus einem 
anderen Grunde gerechtfertigt. In Über- 
einſtimmung mit dem Landgericht nimmt der 
Senat an, daß auch der Staat für die pünktliche 
Zahlung der von ihm geſchuldeten Beträge einzu⸗ 


Anwendung der bürgerlich ⸗ rechtlichen Verzugs⸗ 
vorſchriften nicht geſprochen werden kann, ſo iſt 
doch nicht einzuſehen, warum der den Be⸗ 
ſtimmungen des bürgerliechn Rechtes zugrunde 
liegende Gedanke einer Haftung des Schuldners 
für Verzug nicht auch auf die Verpflichtung des 
Staates anwendbar ſein ſolle. Allerdings entfließt 
die Pflicht des Staates zur Gehaltszahlung dem 
öffentlichen Recht; ſind die Anſprüche aber einmal 
entſtanden, ſo ergibt ſich aus allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen, daß der Staat auch dafür einzuſtehen hat, 
daß ſie ordnungsmäßig erfüllt werden. Das iſt 
auch der Standpunkt des Reichsgerichts (R. G. 3. 
Bd. 92 S. 376 ff.), von dem abzuweichen ein Anlaß 
nicht beſteht. Insbeſondere kann in den in dem 
Urteil des Reichsverſorgungsgerichts vom 18. No⸗ 
vember 1922 in Sachen R. enthaltenen Ausführungen 
eine Entkräftung des raeichsgerichtlichen Stand⸗ 
punktes nicht erblickt werden. Daß die zeitraubende 
Berechnung der Verzugszinſen die Arbeitslaſt der 
Verſorgungsbehörden ungebührlich vermehren 
würde, hat mit der hierzu zu erörternden Frage 
nichts zu tun. Daraus könnte ſich möglicherweiſe 
im Einzelfalle ergeben, daß die Vorausſetzungen 
des Verzugs fehlen; die Anwendbarkeit des all⸗ 
gemeinen Grundſatzes der Verzugshaftung kann 
jedoch nicht dadurch berührt werden, daß die Be⸗ 
rechnung der Verzugszinſen bei einer einzelnen 
Behörde mit Rückſicht auf deren Belaſtung eine 
übermäßige Arbeitslaſt herbeiführen würde. Es 
iſt auch nicht richtig, daß aus dem Fehlen einer 
beſonderen Beſtimmung über die Verzinſung rück⸗ 
ſtändiger Gebühren auf die Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers geſchloſſen werden könnte, die Haftung des 
Staates zu beſchränken. Geht man davon aus, 
daß die Haftung für Verzug auf einem allgemeinen 
Rechtsgrundſatz beruht, ſo wohnt ſie jeder Ver⸗ 
pflichtung von ſelbſt inne, auch ohne daß ſie be⸗ 
ſonders vom Geſetzgeber zum Ausdruck gebracht 
worden iſt. Es kann insbeſondere nicht an⸗ 
genommen werden, daß gerade die aus den Ver⸗ 
ſorgungsgeſetzen ſich ergebenden Verpflichtungen 
des Staates von dieſem Grundſatz lediglich deshalb 
hätten ausgenommen ſein ſollen, weil in dieſen 
Geſetzen eine Verzinſungspflicht nicht beſonders 
feſtgelegt worden iſt. 

Die Haftung des Staates der Klägerin gegen⸗ 
über ergibt ſich daher ſchon daraus, daß der Klägerin 
die ihr zuſtehenden Gebührniſſe trotz Mahnung 
nicht rechtzeitig gezahlt worden ſind. Der Be⸗ 
klagte würde demgegenüber darzutun haben, daß 
ihn ein Verſchulden entſprechend der Regelung 
im bürgerlichen Recht ($$ 295, 296 des BGB.) 
nicht trifft. Er hat ſich damit begnügt, ſein Ver⸗ 
ſchulden lediglich zu beſtreiten und zu behaupten, 
daß die Verlegung eines Aktenſtückes und die 
äumige Erledigung derartiger Verpflichtungen bei 
einer großen Behörde kein Verſchulden in ſich 
schließe. Das iſt keine ſchlüſſige Behauptung, 
ſondern es ſind lediglich Ausführungen allgemeiner 

(Fortſetzung ſiehe Seite 779) 
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Natur, die nicht dartun können, daß im vor⸗ | beruhen, ohne verfaſſungsänderndes Geſetz nicht 
liegenden Falle bei der Behörde wirklich alles angetaſtet werben dürfen, es bleibt alſo ber An⸗ 


Erfordeiliche geſchehen if. Das Vorgetragene 
kann um jo weniger genügen, als in einem Schreiben 
des Reichspenſionsamtes ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben wird, die Beantwortung der Eingaben 
der Klägerin und die Überſendung der Gelder 
habe ſich bedauerlicherweiſe durch die Verlegung 
der Akten verzögert; die Klägerin wird zum 
Schluſſe ſogar gebeten, die Verzögerung zu ent⸗ 
ſchuldigen. Das iſt ein Eingeſtändnis des Ver⸗ 
ſchuldens, zum mindeſten einer nicht ordnungs⸗ 
mäßigen Behandlung der Angelegenheit; der 
Beklagte wäre unter dieſen Umſtänden um ſo mehr 
verpflichtet geweſen, im einzelnen darzulegen, 
wieſo trotzdem das Verſchulden einer Stelle, für 
15 er einzuſtehen habe, nicht in Frage kommen 
önne. 

Zur Ausräumung ſeiner Haftung beruft ſich 
der Beklagte ſchließlich auf Artikel 7 der Ver⸗ 
ordnung vom 12. Dezember 1923 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt I Seite 1181), durch die beſtimmt iſt, daß 
den Verſorgungsberechtigten Schadenerſatz⸗ 
anſprüche aus verſpäteter Zahlung nicht zuſtänden. 
Die Verordnung beruht auf dem Ermächtigungs⸗ 
geſetz vom 8. Dezember 1923 (Reichsgeſetzblatt I 
Seite 1179), das Abweichungen von der Ver⸗ 
faſſung nicht zuläßt. Die Verordnung iſt daher 
unwirkſam, ſoweit ſie gegen Beſtimmungen der 
Verfaſſung verſtößt. g 

Dieſer Fall liegt aber hier vor. Art. 129 der 
R. V. beſtimmt, daß die wohlerworbenen Rechte 
der Beamten unverletzlich ſeien. Es kann dahin⸗ 
geſtellt bleiben, ob die Gehaltsanſprüche der Be⸗ 
amten und Penſionäre — ſie find inſofern den 
Beamten gleichzuſtellen (RG. Bd. 104 S. 461) — 
zu den wohlerworbenen Rechten gehören, ſoweit 
ſie ſich auf eine künftige Zeit beziehen und noch 
nicht fällig geworden ſind. Der bereits fällig ge⸗ 
wordene, alſo erworbene Anſpruch auf eine be⸗ 
ſtimmte Zahlung gehört unbedingt zu den wohl⸗ 
erworbenen Rechten des Art. 129 der R. V. Er 
worben iſt der Anſpruch auf Zahlung eines be⸗ 
ſtimmten Betrages in dem Augenblick, in dem er 
fällig wurde. Damit iſt aber gleichzeitig auch das 
Recht auf pünktliche, ordnungsmäßige Zahlung 
erworben worden; es gehört mit zum erworbenen 
Anſpruch und wohnt ihm inne. Daraus ergibt 
ſich weiter, daß die Rechte des Bezugsberechtigten, 
ſoweit ſie auf dem Recht auf pünktliche und 
ordnungsmäßige Befriedigung ſeiner Forderung 


2 


ſpruch mit allen den zu ihm gehörigen, aus ber 
Unterlaſſung ſeiner ordnungsmäßigen Befriedigung 
ſich ergebenden weiteren Anſprüchen geſchützt. 
Der Klägerin konnte daher im vorliegenden Falle 
durch das Geſetz vom 12. Dezember 1923 nichts 
von dem entzogen werden, was auf dem ihr zu⸗ 
geſprochenen Gebührnisanſpruch beruhte; die Be⸗ 
ſtimmungen find ihr gegenüber alſo inſoweit un⸗ 
wirkſam. 

Sie ſind es auch noch aus einem andern 
Grunde. Nach Artikel 153 der R. V. kann eine Ent⸗ 
eignung nur zum Wohle der Allgemeinheit und auf 
geſetzlicher Grundlage vorgenommen werden. Daß 
unter Eigentum im Sinne dieſer Beſtimmung 
nicht nur das Eigentum an Sachen, ſondern auch 
an andern Gegenſtänden, insbeſondere auch das 
Gläubigerrecht an einer Forderung zu verſtehen 
iſt, iſt anerkannten Rechts. Die geſetzliche Grund⸗ 


lage ber vorliegenden Enteignung wird allerdings 


in der Verordnung vom 12. Dezember 1923 ge⸗ 
funden werden können. Die Verordnung verſtößt 
aber gegen den Sinn des Artikels 153 der R. V. 
Denn die in der Verordnung angeordnete Ent⸗ 
eignung betrifft lediglich eine einzelne Gruppe 
der Staatsangehörigen, nämlich die Staats⸗ 
beamten, Staatsangeſtellten, Staatsarbeiter und 
die Staatspenſionäre. Die Verordnung greift 
mithin willkürlich in die Eigentumsrechte eines 
beſtimmten Bevölkerungsteiles ein. Das ent⸗ 
ſpricht nicht dem Sinne des Artikels 153. Eine Ent⸗ 
eignung, wie ſie in dieſer Beſtimmung vorgeſehen 
iſt, darf nur zum Wohle der Allgemeinheit, aber 
auch nur unter gleichmäßiger Belaſtung aller 
Volksteile vorgenommen werden. Allerdings iſt 
eine unterſchiedliche Behandlung aus ſachlichen 
Geſichtspunkten heraus denkbar; ſo liegt es jedoch 
im vorliegenden Falle nicht. Vielmehr find in 
der Verordnung, ohne daß erſichtlich wäre, daß 
die Verordnung einer einen einzelnen Bevölkerungs⸗ 
teil ſchädigenden Maßregel im Intereſſe des Wohles 
der Allgemeinheit erforderlich wäre, die An⸗ 
ſprüche eines beſtimmten Teiles der Bevölkerung 
verkürzt und damit der der Verfaſſung inne⸗ 
wohnende Gedanke der gleichmäßigen Be⸗ 
handlung aller Staatsangehörigen verletzt worden. 
Die Verordnung iſt daher aus dieſem Grunde 
rechtsunwirkſam. 

Daraus ergibt ſich die Zurückweiſung den 
Berufung. 


Forſtliche Nundſchau. 


Tremel, Die fſäkulariſierten Kloſterwaldungen 
von Altbayern. Dießen 1924. L. O. Hubers 
Verlag. 

In der Geſchichte des Waldeigentums ſpielen 
die Klöſter eine hervorragende Rolle. Sofort bei 
der Chriſtianiſierung des Landes erlangten ſie eine 
große kulturgeſchichtliche Bedeutung, da ihnen von 
den Landesherrn erhebliche Landſtriche und mit 


ihnen hauptſächlich ausgedehnte Waldungen zur 
Koloniſierung überwieſen wurden. Dieſer Land⸗ 
beſitz wurde im Laufe der Zeit aus verſchiedenen 
Urſachen, namentlich durch Schenkungen von 
Todeswegen im Intereſſe des ewigen Seelenheils 
noch ganz gewaltig vermehrt. Trotz der unleug⸗ 
baren und großen Verdienſte, die ſich die Klöſter, 
namentlich im frühen Mittelalter. um die Landes⸗ 
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kultur erworben haben, ſind doch ſchon ſehr früh⸗ 
zeitig Schattenſeiten ſolcher Latifundien hervor⸗ 
getreten. Der Frankenkönig Chilperich klagt ſchon 
584: Ecce pauper remansit fiscus noster, ecce 
divitiae nostrae ad ecclesias sunt translatae. 

Dieſe Mißſtände führten dazu, daß bereits im 
8. Jahrhundert ſolche Güter und ſonſtiges Ver⸗ 
mögen von der Staatsgewalt aus ſtaatspolitiſchen 
und finanziellen Gründen unter Aufhebung der 
Klöfter, Kirchen uſw. eingezogen und für andere 
Zwecke nutzbar gemacht wurden. Schon Karl 
Martell und Pipin, der Vater Karls des Großen, 
ſchufen aus kirchlichen Gütern Dotationen für 
verdiente Soldaten, der oſtrömiſche Kaiſer Conſtantin 
Kopronymus (744 bis 775) machte planmäßig aus 
den Klöſtern Kaſernen und zog deren Güter ein. 
Solche Säkulariſationen haben von jener Zeit 
bis zur Gegenwart mit wechſelnder Intenſität 
und aus verſchiedenen Gründen fortgedauert. 
Der Ausdruck „Säkulariſation“ kommt zum erſten 
Male im weſtfäliſchen Frieden 1648 vor. Eine 
weitgreifende Einziehung kirchlicher Güter hatte 
die Reformation in den proteſtantiſch gewordenen 
Ländern und Landesteilen zur Folge. 

Eine neue Periode umfangreicher Säkulari⸗ 
ſationen begann zu Ende des 18. Jahrhunderts. 
Teils aus volkswirtſchaftlichen, teils aus politiſchen 
Gründen ſind damals zahlreiche Klöſter auf⸗ 
gehoben und ihre Beſitzungen ron Staatswegen 
eingezogen worden. So hat in Oſterreich Kaiſer 
Joſeph II. 700 Klöſter aufgehoben, weil ſie nach 
phyſiokratiſchen Prinzipien unproduktiv waren. 

In Frankreich führte die Revolution eine um⸗ 
faſſende Einziehung der Kirchengüter durch. In 
Preußen hatte eine Kabinetts⸗Order vom 1. No⸗ 
vember 1772 den Stiften und Klöſtern in Weſt⸗ 
preußen und im Netzediſtrikt die Verwaltung ihrer 
Güter entzogen, und bezüglich der bei der zweiten 
und dritten Teilung Polens an Preußen gefallenen 
Gebiete erklärte eine Verordnung von 1796 die 
Güter und Grundſtücke der katholiſchen Geiſtlichkeit 
als ein wahres Staatseigentum. 

Ungemein gefördert wurde der Säkulariſations⸗ 
gedanke durch die vom Papſt Clemens XIV. im 
Jahre 1773 erfolgte Aufhebung des Jeſuitenorbens, 
wobei die Verwendung feiner Güter den weltlichen 
Fürſten überlaſſen wurde. 

Während der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts gewann der Säkulariſationsgedanke auch 
in Bayern greifbare Geſtalt. Schon Kurfürſt 
Maximilian III. Joſeph (1745 bis 1777) brach 
mit dem Syſtem der einſeitigen Bereicherung 
der Kirche, der Gründung und Ausſtattung von 
Klöſtern. 1769 erſchienen mehrere Verordnungen 
gegen die Klöſter und die ihnen verwandten 
Brüderſchaften, die ſtaatliche Aufſicht über die 
Kloſtervermögen wurde verſchärft und 1773 nach 
Aufhebung des Jeſuitenordens deſſen hier auf 
7 382 000 Fl. geſchätzten Güter vornehmlich für 
Schulzwecke eingezogen. 

Während die bisher erwähnten Säkulariſationen 
innerſtaatliche Mittel barftelllen, um Geld aufan- 


bringen, geſchah im Frieden von Campo Formio 
1797 der erſte Schritt, die geiſtlichen Fürſtentümer 
verſchwinden zu laſſen. 

Bevor aber der in dieſem Frieden vorgeſehene 
Kongreß zu Raſtatt feine Arbeiten abgeſchloſſen 
hatte, entbrannte 1799 abermals der Krieg, der 
zu dem Frieden von Luneville (1801) führte, in 
welchem das linke Rheinufer an Frankreich ab⸗ 
getreten wurde. Die deutſchen Fürſten ſollten für 
die auf dem linken Rheinufer erlittenen Verluſte 
ſpäter durch Säkulariſation geiſtlichen Gebietes 
und durch Mediatiſierung freier Reichsſtädte ent⸗ 
ſchädigt werden. Zur Ausführung des Friedens 
wurde im Oktober 1801 eine Reichsdeputation 
eingeſetzt, die aber erſt im Auguſt 1802 ihre Tätigkeit 
begann und nach ſehr unerfreulichen Verhand⸗ 
lungen am 25. Februar 1803 das Schlußprotokoll, 
den ſogenannten Reichsdeputations⸗Hauptſchluß, 
unterzeichnete. 

§ 35 dieſes Inſtrumentes beſtimmt: Alle Güter 
der fundierten Stifte, Abteien und Klöſter 
katholiſcher ſowohl als Augsburger Konfeſſions⸗ 
verwandter, mittelbare ſowohl als unmittelbare, 
deren Verwendung in den nachergehenden An⸗ 
ordnungen nicht förmlich feſtgeſetzt worden iſt, 
werden (unter beſtimmten Vorbehalten) der freien 
und vollen Dispoſition der reſpektiven Landes⸗ 
herren überlaſſen. 

Bayern hatte aber ſchon am 24. Auguſt 1801 
einen Vertrag mit Frankreich geſchloſſen, in 
welchem ihm ſowohl der Fortbeſitz der rechts⸗ 
rheiniſchen Gebiete als auch genügende Ent⸗ 
ſchädigung an Stelle der im Frieden von Luneville 
verlorenen linksrheiniſchen Gebiete zugeſagt 
wurden. Dank der franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Unterſtützung iſt Bayern im Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß beſonders reichlich entſchädigt worden. 

Auf Grund des Vertrages von 1801 hat 
Bayern ſchon im Herbſt dieſes Jahres mit der Auf⸗ 
hebung von Klöſtern und Einziehung ihrer Güter 
begonnen. Am 6. Februar 1802 wurde eine 
„Speziallommiſſion für Kloſterſachen“ errichtet, 
die zunächſt gegen die Bettelorden vorgehen ſollte. 
Sie begann aber auch mit einer Feſtſtellung des 
Aktiv⸗ und Paſſivſtandes aller ſtändiſchen und 
Prälatenklöſter durch beſondere Kommiſſionen. Am 
3. November 1802 ließ der Kurfürſt die ſtändiſchen 
Klöſter und Stifte unter ſeine definitive Verwaltung 
ſtellen, ihre Kaſſen verſiegeln und die klöſterlichen 
Richter und Diener in kurfürſtliche Dienſte nehmen. 
Am 17. Februar 1803 erfolgte die förmliche 
Säkulariſierung der ſtändiſchen Klöſter und am 
18. März dieſes Jahres die Errichtung eines 
beſonderen „Separates in Kloſterſachen“ bei der 
kurfürſtlichen Generallandesdirektion. Für jedes 
Kloſter wurde ein Lokalkommiſſar ernannt, der 
den Vermögensſtand aufnahm und die ſchleunige 
Veräußerung des Kloſtergutes bewirkte. 

Im April 1803 wurde eine eigene „Kommiſſion 
zur Organiſation der Kloſterwaldungen“, die 
meiſt einen ſehr wichtigen Teil der Vermögen aus⸗ 
machten, unter. dem Generoldirektionsrat Schilcher 


—— 
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errichtet. Dieſe zog von Kloſter zu Kloſter, ermittelte 
die Größe und Lage der einzelnen Waldungen und 
‚teilte fie proviſoriſch den nächſten kurfürſtlichen 
Forſtämtern und Forſtrevieren zu. 1804 begann 
dann die eine neue Forſtorganiſation, bei welcher 
die alten und neuen Waldungen zufammen⸗ 
gefaßt wurden. 

Tremel hat nun für nicht weniger als 55 Klöſter 
in Ober⸗ und Niederbayern die Geſchichte der 
Kloſtergüter auf Grund archivaliſcher Forſchung 
zuſammengeſtellt, von denen uns die Waldungen 
am meiſten intereſſieren. 


Die Geſchicke der Waldungen waren hiernach 
im einzelnen ſehr verſchieden, je nach ihrer Aus⸗ 
dehnung und Lage. 

Beſonders ſchwerwiegend war für die Beur⸗ 
teilung die Belaſtung mit Berechtigungen. Die 
Hinterſaſſen der Klöſter hatten ſeit alter Zeit das 
Recht, ihren Bedarf an Brenn⸗ und Bauholz aus 
den Kloſterwaldungen zu befriedigen und dort 
ihr Vieh zur Weide zu treiben. Mit der Zunahme 
ber Bevölkerung und infolge des mangelhaften 
Forſtſchutzes hatten dieſe Anſprüche oft einen 
ganz gewaltigen Umfang angenommen. 

Die Tätigkeit der Forſtkommiſſion war daher 
zunächſt auf eine „Purifikation“, d. h. auf Ablöſung 
der Forſtrechte, gerichtet. Dieſe erfolgte durch 
Hingabe von Grund und Boden in ſehr liberaler 
Weiſe. Infolgedeſſen mußten meiſt ſehr anſehnliche 
Teile der Waldungen an die Berechtigten ab⸗ 
getreten werden. So beſaß z. B. das Kloſter 
Ettal rund 12 000 ha Wald, hiervon erhielten die 
800 Berechtigten über 7000 ha, während nur 
5000 ha dem Staate verblieben. Von den 3500 ha 
großen Forſten des Kloſters Weſſobrunn haben 
die Berechtigten die Hälfte erhalten. In andern 
Fällen würde der ganze Wald nicht hingereicht 
haben, um die Anſprüche der Berechtigten zu 
befriedigen, wenn dann noch das für den eigenen 
Bedarf der noch verbliebenen Kloſterinſaſſen ver⸗ 
bleiben ſollte, ſo z. B. im Stift Habach. 

Die nach der Purifikation verbliebenen größeren 
und zuſammenhängenden Waldungen ſind dann 
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dem Staatswalbe angegliedert worden. Kleinere 
oder vereinzelt gelegene Waldungen wurden teils 
mit, teils ohne landwirtſchaftliche Grundſtuͤcke ver⸗ 
äußert, in manchen Fällen, wie z. B. in Habach, 
ſind die Kloſterforſten ziemlich vollſtändig an die 
bisherigen Berechtigten verteilt worden. Weit⸗ 
gehende Veräußerungen haben auch beſonders 
noch 1805 und 1806 infolge der damals herrſchenden 
Anſicht über die geringe Rentabilität des Staats⸗ 
waldbefitzes ſtattgefunden. 

Nach einer dem Werke beigegebenen Statiſtik 
hat nach Hazzi die Fläche der bayeriſchen Forſt⸗ 
meiſtereien vor der Säkulariſation 162 660, nach 
der Säkulariſation aber 323 400 ha betragen, ſie 
hat ſich alſo durch dieſe Maßregel gerade verdoppelt, 
die Unterſuchungen Tremels haben ſich über eine 
urſprüngliche Waldfläche von 50 407 ha erſtreckt. 
Die größten Waldungen haben hiervon beſeſſen 
die Klöſter Ettal im bayeriſchen Hochgebirge 
(12000 ha) und Niederaltteich im bayeriſchen 
Wald (14 650 ha). 

Die Säkulariſationen ſind felbft nach dem Urteil 
des freifinnigen Miniſters Grafen Monteglas un⸗ 
gemein rückſichtslos durchgeführt worden. Mit 
den Beſitztümern der Klöſter, den Kirchen, Kloſter⸗ 
gebäuden, Altären, Monſtranzen, Kirchenornaten 
uſw. wurde auf das pietätloſeſte verfahren. Der vom 
Staate erzielte Gewinn entſprach bei weitem nicht 
den gehegten Erwartungen. Teils verſchwand er 
in die Taſchen der Aufhebungskommiſſion, teils 
wurden die Kirchenſchätze, bewegliche und un⸗ 
bewegliche Güter der Klöſter zu Schleuderpreiſen 
an Begünſtigte losgeſchlagen. Der Hauptgewinn 
des Fiskus lag in den Waldungen und für die 
damaligen Zeitverhältniſſe in den Abgaben der 
Grunduntertanen der aufgehobenen Klöſter. 

Ahnlich wie in Altbayern iſt die Säkulariſation 
der Klöſter auch in den 1803 und 1806 neu er⸗ 
worbenen Landesteilen durchgeführt worden, 
wobei ebenfalls wieder ſehr ausgedehnte Waldungen 
in den Beſitz des Staates gelangt ſind. Man darf 
daher wohl ſagen, daß die ſchönſten Beſtände des 
bayeriſchen Forſtärars ehemaliger Kloſterbeſitz 
waren. Dr. Schwappach. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


„Bericht über die forſtliche Exkurſion des Hubertus⸗ 
Forſivereins am Mittwoch, dem 11. Juni 1924. 

An der gut beſuchten Exkurfion nahmen 
82 Forſtbeamte teil. Der Frühzug brachte die 
meiſten Teilnehmer Punkt 8 Uhr nach Station 
Dülmen, wo ſie von dem Kollegen Joppe bereits 
erwartet wurden. Nach der Begrüßung führte uns 
der Weg in das Revier des Kollegen Nicolay, wo 
wir alle auf Haus Oſthoff durch einen kräftigen 
Münſterländer geſtärkt wurden. Hierauf führte 
uns Kollege Nicolay feine diesjährigen umfang⸗ 
reichen Neuaufforſtungen, gut gelungene Kiefern⸗ 
ſtreifenſaaten, vor; ferner ein ſeltenes Bild, die 
natürliche Verjüngung der Pappel. An der 
Grenze des Herzoglich von Croyſchen Reviers 


orſtmeiſter Hey, beſprechungen ſtatt. 


erwartete uns bereits Herr Forſt 


Laufe der ziemlich langen Wanderung zeigte er uns 
die intereſſanteſten Waldbilder. Das Eichen⸗ 
ſterben in Weſtfalen wurde uns hier ſehr klar vor 
Augen geführt. Die Schäden des Hallimaſch konnten 
an abgeſtorbenen Eichen genau feſtgeſtellt werden. 
Die natürlichen Verfüngungen von Eiche, Ahorn 
und Buche in Miſchung und reinen Beſtänden 
boten allen Teilnehmern lehrreiche Anregungen. 
Herr Forſtmeiſter Hey hat in lehrreichen Vorträgen 
auf die Arbeiten der heutigen Forſtwirtſchaft hin⸗ 
gewieſen. Um 11½ Uhr wurde allen Teilnehmern 
durch die Gaſtfreundſchaft des Kollegen Joppe 
ein vorzügliches Frühſtück gereicht. Nach weiteren 
Waldwanderungen erreichten wir gegen 1 Uhr 
Karthaus. Von 2 bis 3 Uhr fanden noch Vereins⸗ 
Unter anderem wurde der 


welcher uns alle herzlich willkommen hieß. Im! Jahresbeitrag auf 5 4 feſtgeſetzt, damit die Preiſe 
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für das Tontaubenſchießen und andere Ausgaben 
gedeckt werden können. In den Verein auf- 
genommen wurden die Herren: Förſter Maus, 
Küppers und Forſtgehilfe Karl Meſchede. € 
2, Vorſitzende, Förſter Mehn, dankte Herrn Forſt⸗ 
meiſter Hey für die vorzügliche Führung unſerer 
Exkurſion und überbrachte dem Kollegen, Hege⸗ 
meiſter Meſchede, aus Anlaß ſeines 2öjährigen 
Dienſtjubiläums die Glückwünſche des Vereins 
dar. Um 3% Uhr wanderten wir nach Buldern. 
Hier zeigte uns der Kollege Ritter den ſehr ſchönen 
und gepflegten Park des Freiherrn von Romberg. 
In dem ſehr netten Pavillon erwartete ein edler 
Gerſtenſaft die durſtigen Grünröcke, den der gaſt⸗ 
freie Beſitzer in liebenswürdiger Weiſe geſtiftet 
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hatte. Alle Kollegen waren mehrere Stunden 
recht vergnügt zuſammen. Herr Forſtmeiſter Hey 
ließ es ſich nicht nehmen, den ganzen Tag in unſerer 
itte zu ſein. Die Abendzuͤge brachten uns alle 
wieder in unſere heimatlichen Reviere zurück mit 
dem Gedanken, daß uns dieſer lehrreiche Tag 
unvergeßlich bleiben wird, zum Wohle und Beſten 
des lieben deutſchen Waldes. Auch an dieſer Stelle 
Weidmannsdank unſerem guten Führer, ſowie den 
aſtfreien Kollegen Joppe, Nicolay und Ritter. 
Hoffen wir, daß im nächſten Jahre kein Kollege 
vom Hubertus⸗Forſtverein an f 
Tage fehlt. 
Münſter i. W., im Juni 1924. 
Der Vorſtand. J. A.: Mehn. 


olch lehrreichem 


STUETAT 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vorläufige Ausführungsvorſchriften des Preußiſchen 
Siaatswinifferiums vom 20. Juli 1924 zu den 
§§ 1 bis 22, 30 bis 41 und 75 bis 79 der 
Preußiſchen Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung vom 
8. Februar 1924 
(SM. I. 7004; IM J. C. 2, 4366.) 

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat am 
20. Juli 1924 (Pr. BeſBl. S. 53) vorläufige Aus⸗ 
führungsvorſchriften zur Perſonal⸗Abbau⸗Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, die ſo umfangreich ſind, daß wir 
ſie nicht vollſtändig abdrucken können. Wir müſſen 
uns daher darauf beſchränken, die Vorſchriften in⸗ 
haltlich wiederzugeben, ſoweit ſie für die Forſt⸗ 
beamten von Bedeutung ſind. 

Für Beſcheide, die aus Anlaß der Perſonal⸗ 
verminderung ergehen, dürfen Verwaltungs⸗ 
gebühren nur erhoben werden, ſoweit dies in den 
Vorläufigen Ausführungsvorſchriften ausdrücklich 
eee iſt“). 

Solange die vorgeſchriebene Perſonalverminde⸗ 
rung nicht durchgeführt iſt, darf bei Beamten, die 
auf Widerruf angeſtellt ſind, die Erklärung der 
Unwiderruflichkeit der Anſtellung nicht erteilt 
werden. Entſprechendes gilt für Beamte, die auf 
Probe angeſtellt ſind. 

Auch zur Verwaltung von Stellen oder zu Ver⸗ 
tretungen dürfen Arbeitnehmer nicht eingeſtellt 
werden. 

Ausnahmen gemäß § 2 Abſatz 2 Nr. 1 ſind nur 
zuläſſig, ſoweit es ſich um eine vorübergehende Be⸗ 
ſchäftigung oder um zwingende dienſtliche Be⸗ 
dürfniſſe handelt. Eine vorübergehende Beſchäfti⸗ 
gung liegt nur vor, wenn von vornherein zu über⸗ 
ſehen iſt, daß ſie zeitlich kurz begrenzt ſein wird. 
Derartige Ausnahmen bedürfen der Zuſtimmung 
des Fachminiſters; hinſichtlich der größeren Be⸗ 
triebsverwaltungen kann er dieſe Befugnis im 
Einvernehmen mit dem Finanzminiſter nach⸗ 
geordneten Behörden übertragen. 

Iſt gegen den Beamten ein Diſziplinarverfahren 
eingeleitet, ſo ſteht dies ſeiner Verſetzung in den 
dauernden oder einſtweiligen Ruheſtand nicht 
entgegen. Nach Bekanntgabe der die Verſetzung in 
den Ruheſtand ausſprechenden Verfügung iſt, wenn 
nicht nach dem bisherigen Ergebnis der Unter⸗ 
ſuchung mit einem auf Verluſt des Penſions⸗ 


*) Danach kann alſo nur der vom Staats⸗ 
miniſterrum zur Prüfung der Einſprüche gebildete 
Alusſchuß dem Beamten die Koſten auferlegen, wenn 
die Einlegung des Einſpruchs oder die Antretung eines 
Beweiſes böswillig erſcheint. 


anſpruchs lautenden Erkenntnis gerechnet werden 
kann, das Verfahren alsbald einzuſtellen oder ſeine 
Einſtellung zu betreiben. 

Iſt gegen den Beamten eine gerichtliche Unter⸗ 

dung eröffnet und kann deshalb gegen ihn ein 

iſziplinarverfahren nicht eingeleitet werden, ſo iſt, 
wenn mit einem Erkenntnis gerechnet werden kann. 
das die Dienſtentlaſſung nach ſich zieht oder aus⸗ 
ſpricht, die Entſcheidung über den Antrag des Be⸗ 
amten auf Verſetzung in den Ruheſtand auszuſetzen, 
bis das Diſziplinarverfahren eingeleitet oder von 
ſeiner Einleitung abgeſehen iſt. 

Handelt es ſich um eine Entlaſſung mit Ab⸗ 
findungsſumme, ſo iſt das eingeleitete Diſziplinar⸗ 
verfahren einzuſtellen. 

In der Verfügung, durch die der Beamte einſt⸗ 
weilen in den Ruheſtand verſetzt wird, iſt in 
1225 Intereſſe auf ſeine etwaige Außerung nach 
22 nicht einzugehen; die Stellungnahme zu der 
Außerung hat geſondert zu erfolgen. Die Ver⸗ 
Bete braucht auch eine Mitteilung über den 

etrag des Wartegeldes noch nicht zu enthalten; 
die Mitteilung kann vielmehr nachgeholt werden. 

Beamte, die gemäß § 15 der Preußiſchen 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung oder 8 1 der Warte⸗ 
geldverordnung einſtweilen in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt ſind, bedürfen zur Übernahme eines Neben⸗ 
onıtes oder einer Nebenbeſchäftigung keiner Ges 
nohmigung; die Beſtimmungen der Kabinettsorder 
vom 13. Juli 1839 (GS. S. 235) finden inſoweit 
keine Anwendung mehr. 

Treten Beamte, die auf Grund des 8 15 in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt ſind, in den 
dauernden Ruheſtand über und ſteht ihnen ein 
Anſpruch auf Ruhegehalt nicht zu, ſo iſt unter 
Vorlage einer Ruhegehalts⸗Vorſchlagsnachweiſung 
wegen der Gewährung eines Ruhegehalts durch 
das Staatsminiſterium rechtzeitig zu berichten. 
Sofern nicht beſondere Bedenken gegen Würdigkeit 
und Bedürftigkeit beſtehen, iſt von Ermittlungen 
darüber abzuſehen. Die Ruhegehaltsnachweiſung iſt 
unter Zugrundelegung der ruhegehaltsfähigen 
Dienſtzeit, mindeſtens einer zehnjährigen, auf⸗ 
zuſtellen. 

Die unter Umſtänden gewährte Abfindungs⸗ 
ſumme unterliegt nicht dem Steuerabzug. N 

Die Abfindungsſumme ſoll, ſoweit es ſich um 
Beamte im Vorbereitungsdienſt handelt, zu dem 
für die Entlaſſung zunächſt vorgeſehenen Zeitpunkt, 
im übrigen beim Ausſcheiden gezahlt werden. Auf 
Antrag des Beamten kann ſie jedoch, wenn beſon⸗ 
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dere Umſtände es rechtfertigen und die Entlaſſung 
zu einem früheren Zeitpunkt nicht möglich iſt, auch 
früher zahlt werden. , 

Beamte, die mit ihrem Ausſcheiden ein⸗ 
verſtanden find, ſollen, ſoweit nicht auf ihr Ver⸗ 
bleiben im Staatsdienſt im Intereſſe der Staats⸗ 
verwaltung beſonderer Wert zu legen iſt, in erſter 
Linie ausgewählt werden. . 

Bei gleichwertigen Leiſtungen ſind für die Aus⸗ 
wahl zunächſt die wirtſchaftlichen, ſodann die 
Familienverhältniſſe entſcheidend. 

Bei der Beurteilung des Wertes der dienſt⸗ 
lichen Leiſtungen ſchwerbeſchädigter Veamten iſt 
jede mit den dienſtlichen Intereſſen irgend zu ver⸗ 
einbarende Rückſicht zu nehmen, beſonders ſoweit 
der Wert ihrer Leiſtungen infolge ihrer Beſchädi⸗ 
gung beeinträchtigt iſt. Schwerbeſchädigte Beamte, 
die bei der Art ihrer Veſchädigung auf beſtimmte, 
nur in geringer Zahl vorhandene oder eigens für 
ſie geſchaffene Arbeitsplätze angewieſen oder für 
ihre Beſchäftigung beſonders umgeſchult ſind, ſind 
nach Möglichkeit nicht auszuwählen; dies gilt in 
beſonderem Maße für Blinde, die von Maßnahmen 
zur Perſonalverminderung möglichſt ganz zu ver⸗ 
ſchonen ſind. 

Soweit für die Auswahl die wirtſchaftlichen und 
Ve maßgebend find, find ſchwer⸗ 
beſchädigte Beamte andern Beamten, auch Ver⸗ 
ſorgungsanwärtern gegenüber, in letzter Linie aus⸗ 
zuwählen. 

Zur Verſetzung ſchwerbeſchädigter Beamten in 
den einſtweiligen Ruheſtand oder zu ihrer Ent⸗ 
laſſung bedarf es nicht der Zuſtimmung der Haupt⸗ 
fürſorgeſtelle (8 13 Abſ. 6 des Schwerbeſchädigten⸗ 
geſetzes). Künftig iſt jedoch die vorherige Yu: 
ſtimmung des Fachminiſters erforderlich; etwaige 
Beſchwerden ſind, ſoweit noch nicht geſchehen, dem 
Fachminiſter alsbald zur Entſcheidung vorzulegen. 

Die politiſche oder konfeſſionelle Betätigung 
eines Beamten, feine Betätigung in Berufs vereinen 
oder feine Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit 
zu einer politiſchen Partei oder zu einem 
politiſchen, konfeſſtonellen oder Berufsverein darf 
die Auswahl weder in der Richtung ſeiner einſt⸗ 
weiligen Verſetzung in den Ruheſtand oder ſeiner 
Entlaſſung noch in der Richtung ſeiner Bei⸗ 
behaltung beeinfluſſen. . 

Wird dem Beamten die Abſicht, ihn in den 
einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen oder zu ent⸗ 
laſſen, ſchriftlich eröffnet, ſo iſt dabei in ſeinem 
Intereſſe von einer Mitteilung der Gründe ab⸗ 
zuſehen, die für ſeine Auswahl maßgebend waren. 
Auf Wunſch des Beamten ſind ihm alle Gründe, 
die für ſeine Auswahl maßgebend waren, mündlich 
oder ſchriftlich mitzuteilen; die Mitteilung hat ge⸗ 
ſondert zu erfolgen. 

Beantragt ein Beamter lediglich, daß den für 
0 Beamtengattung gewählten Mitgliedern des 

eamtenausſchuſſes Gelegenheit zur Außerung ge⸗ 
geben wird, ſo iſt dem Antrage zu entſprechen. 

Auf Anordnung der vorgeſetzten Behörde iſt 
der Beamte zur Annahme und Fortführung eines 
Nebenamtes oder einer Nebenbeſchäftigung auch 
ohne beſondere Vergütung (Nebenvergütung) ver⸗ 
pflichtet. Dabei iſt es unerheblich, ob es ſich um 
ein Nebenamt oder eine Nebenbeſchäftigung 

im Dienſte des Preußiſchen Staates oder 

im Dienſte des Reiches, eines andern Landes, 

einer Gemeinde (eines Gemeindeverbandes) 

oder ſonſt im öffentlichen Dienſt handelt. 
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Die Gewährung einer Nebenvergütung für ein 
Nebenamt oder eine Nebenbeſchäftigun im Dienſt 
des Preußiſchen Staates beſtimmt ſich nach $ 9 
Abſ. 2 des Beamten ⸗Dienſteinkommengeſetzes mit 
der Maßgabe, daß fie grundſätzlich nur in Betracht 
kommt, wenn die Wahrnehmung des Nebenamtes 
oder der Nebenbeſchäftigung den Beamten über die 
dem Hauptamt zu widmende volle Arbeitszeit 
hinaus weſentlich in Anſpruch nimmt. Die Er⸗ 
ſtattung der durch die Wahrnehmung des Neben⸗ 
amtes oder der Nebenbeſchäftigung entſtehenden 
wirklichen Ausgaben beſtimmt ſich, ſoweit ſie nicht 
ſchon bei der Bemeſſung der Nebenvergütung be⸗ 
rückſichtigt find, nach den allgemeinen Vorſchriften, 

Handelt es ſich um ein Nebenamt oder eine 
Nebenbeſchäftigung im Dienſte des Reiches, eines 
andern Landes, einer Gemeinde (eines Gemeinde⸗ 
verbandes) oder ſonſt im öffentlichen Dienſt, ſo iſt 
die Anordnung, durch die der Beamte zur Wahr⸗ 
nehmung des Nebenamtes oder der Neben⸗ 
beſchäftigung verpflichtet wird, nur zu erlaſſen, 

wenn der Beamte hinſichtlich der Neben⸗ 
vergütung nicht weſentlich anders behandelt wird, 
als er nach dem vorigen Abſatz zu behandeln 
wäre; wenn der Preußiſchen Staatskaſſe das 
Dienſteinkommen des Beamten inſoweit erſtattet 
wird, als infolge der Wahrnehmung des Neben⸗ 
amtes oder der Nebenbeſchäftigung eine Ent⸗ 
laſtung des Beamten im Hauptamt erforder⸗ 
lich wird. 


* 

Ausgewieſene, Rückzahlung der auf Grund 
der Richtlinien über die Schadloshaltung der 
ausgewieſenen Beamten uſw. vom 18. 8. 23 
gewährten Darlehen. Die den Ausgewieſenen 
auf Grund der obenbezeichneten mit Rundvf. 
vom 5. 9. 23 — la II 325 IV (nicht ver⸗ 
öffentlichten) — mitgeteilten Richtlinien zur Be⸗ 
ſchaffung der notwendigſten Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände gewährten Darlehen ſind beſtimmungs⸗ 
gema wertbeſtändig zurückzuzahlen. Die Höhe 
es zurückzuerſtattenden Darlehnsbetrages ſollte 
ſich, ſoweit die Darlehen ausgewieſenen Beamten 
und dieſen gleichgeſtellten Perſonen gewährt 
worden ſind, nach dem Geldentwertungsfaktor 
richten, der von dem Reichsmin. d. Jin. in 
Anlehnung an die jeweiligen Gehaltsſteige⸗ 
rungen feſtgeſetzt werden ſollte. Soweit die 
Darlehen an Richtbeamte gezahlt worden find, 
ſollte als Entwertungsfaktor die ISnderzahl für 
die Gegenſtände gelten, die mit dem Darlehen 
beſchafft worden ſind, oder, falls dies nicht 
möglich ſein ſollte, die Lebensmittelinderzahl 
des Statiſtiſchen Reichsamts für die Rück⸗ 
zahlungswoche. 

Da infolge der Stabilität der Mark die 
Gehälter der Beamten uſw. nach Goldmark 
gezahlt wurden, kam die Berechnung des Gold⸗ 
entwertungsfaktors auf der Grundlage der ſeit 
der Darlehnsgewährung eingetretenen Gehalts⸗ 
ſteigerung nicht mehr in Betracht, ſo daß eine 
andere Aufwerbungsbaſis gefunden werden 
mußte. Mit Zuſtimmung des Reichsfin.⸗Min. 
wurde deshalb auf den Goldwert der gewährten 
Darlehen zurückgegangen, der in der Weiſe er⸗ 
mittelt wird, daß das Darlehen nach dem amt⸗ 
lichen Dollarmittelkurs der Berliner Börſe an 
dem dem Abhebungstage vorhergehenden Tage 
umgerechnet wird. Da dieſe Berechnungsart 
einfach und gerecht erſchien, wurde ſie auch auf 
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die an Nichtbeamte gegebenen Darlehen an⸗ 
gewandt, zumal für d Beſchaffungs⸗ 
egenſtände nur Monatsinderziffern veröffent⸗ 
icht wurden, die zudem N verhältnismäßig 
ſchmaler Grundlage beruhten, fo daß I keinen 
einwandfreien ertmaßſtab darſtellten und 
vielfach zu Benachteiligungen der Darlehns« 
empfänger führten. 

Die Praxis hat jedoch ergeben, daß dieſe 
generelle Aufwertung der Darlehen nach Gold⸗ 
mark unter Umſtänden für den Ausgewieſenen 
eine große Härte bedeutet; iſt das Darlehen 
3. B. in der Zeit der ſtärkſten Inflation (No⸗ 
vember 1923) genommen worden, dann hatte es 
damals bei weitem nicht den Kaufkraftwert, 
den es etwa bei einer heute erfolgenden Rück⸗ 
gabe haben würde. Der Ausgewieſene müßte 
alſo, an dem i eee bemeſſen, mehr 
zurückzahlen, als er ſeinerzeit erhalten hat. 


Um dieſe nicht gewollte Härte ee 
wird nach Benehmen mit dem Statiſtiſchen 
Reichsamt und mit Zuſtimmung des Reichsfin.⸗ 
Min. folgende Regelung für Darlehnsrück⸗ 
zahlung getroffen: Sämtliche bis zum 4. 11. 
1923 gewährten Darlehen ſind nach ihrem 
Goldwert, berechnet nach dem amtlichen Dollar⸗ 
mittelkurs der Berliner Börſe am Abhebungs⸗ 
tage, zurückzuerſtatten. Darlehen, die vom 5. 11. 
1923 ab — bis zum Zeitpunkte der Hergabe 
in Goldmark — gezahlt worden ſind, ſind all⸗ 

emein nach dem Kaufkraftwert über den Be⸗ 

leidungsinder zurückzuzahlen, der dadurch er⸗ 
rechnet wird, daß die über den Dollarſtand auf 
Goldmark berechneten Darlehnsbeträge mit dem 
Verhältnis A 2 : A! gleich Goldindex bei 
e e Goldindex bei Gewährung multi⸗ 
pliziert werden. 

Beiſpiel: Am 26. 11. 23 iſt ein Dar⸗ 
lehen von 380 Billionen Papiermark glu 
380 Goldmark gegeben worden, die Rückzahlung 
erfolgte am 31. 3. 24. A 1 d. h. der Be⸗ 
kleidungsindex in Gold am 26. 11. 23 betrug 
85, A 2 d. h. der Bekleidungsinder in Gold 
am 31. 3. 24 betrug 1,51; der Rückzahlungs⸗ 
betrag wäre een 


1.51 


Die ee e (in Gold) für 
die Zeit vom 5. 11. 23 bis 29. 12. 23 ſind 
folgende: Stichtag Nov. 5. Indexziffer 1,62, 
Nov. 12. 1,78, Nov. 19. 1,65, Nov. 26. 1,85, 
Dez. 3. 1,83, Dez. 10. 1,68, Dez. 17. 1,61, 
Dez. 22. 1,60, Dez. 29. 1,57. 

Die bei der Rückzahlung maßgebenden Gold⸗ 
indexzahlen ſind jeweils aus den Veröffent⸗ 
lichungen des Statiſtiſchen Reichsamts in „Wirt⸗ 
ſchaft und Statiſtik“ zu entnehmen. 

Die Berechnung des Kaufkraftwertes nach 
dem Bekleidungsgoldindex auch dann als Auf⸗ 
wertungsgrundlage zu nehmen, wenn mit dem 
Darlehen ſonſtige Gegenſtände, wie Küchen⸗ 
geräte, Hausrat u. dgl., beſchafft worden 9 
chien zur möglichen Vereinfachung des Ver⸗ 
anden zweckmäßig; da zudem nur etwa 15 
v. H. der gewährten Darlehen für Beſchaffung 
von Nichtbekleidungsſtücken benutzt worden 
lind, nach Angabe des Statiſtiſchen Reichsamts 
15 die Preiſe bei Hausrat im allgemeinen in 

er gleichen Richtung wie bei den Bekleidungs- 
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tücken bewegen, dürfte eine Benachteiligung der 
ſümmend a ez e ich en ſein. it⸗ 
beſtimmend für dieſe Vereinheitlichung war 
1 10 der Umftand, daß die Gh Er⸗ 
ebungen für Haushaltungsgegenſtönde nur 
monatlich vorgenommen werden, ſo daß ſie kein 
die Wirtſchaftslage derart genau kennzeich⸗ 
nendes Bild geben können, wie die für jede 
Woche berechneten Bekleidungsinderziffern. 

Bei den Pen e fee Vreisbewegungen der. 
N iſt es jedoch nicht ausgeſchloſſen, 
daß auch die jetzt getroffene, den Ausgewieſenen 
entgegenkommende Regelung der Darlehnsrück⸗ 
erſtattung in dem einen oder anderen Jalle 
zu beſonderen Härten führen kann. Derartige 
jedoch nur als Ausnahme zu betrachtende 
Sonderanträge find den zuſtändigen Reſſorts 
Fadi damit ſie zutreffendenfalls in Ver⸗ 

indung mit dem RNeichsfin.⸗Min. und dem 
Reichsmin. f. d. beſ. Gebiete die Rückzahlungs⸗ 
ſumme in anderer Weiſe ae können. 

Soweit in der zurückliegenden Zeit Dar⸗ 
lehen bereits ganz oder teilweiſe auf Grund 
des über den Dollarkurs berechneten Goldindexes 
zurückgezahlt worden ſind, behält es dabei ſein 
Bewenden. (Pr. Md. 13. 7. 24 Ia II 1203. 
MBliW. Sp. 758. D. B. A. 

Schutzpolizei, Merkblätter für den Eintritt. 
Die auf Grund der Beſtimmungen über Ein⸗ 
ſtellungen und Beförderungen in der Schutz⸗ 
polizei neubearbeiteten Merkblätter für den 
Eintritt in die ſtaatli Shuspoligei werden 
in nächſter Zeit beim Verlag „Kameradſchaft“ 
im Neudruck on. (Br. Mog. 26. 7. 24 
II 31665. MBli V. Sp. 785.) D. B. A. 

J 
Erſtattung von umzugskoſten. 
M. f. L. vom 31. Juli 1924 — III 7742. 

Die hier zur Vorlage gekommenen Forderungs⸗ 
nachweiſe über Umzugskoſten laſſen erkennen, daß 
die Forſtbeamten vielfach der Meinung ſind, daß 
ihnen ein Recht auf die Benutzung von Möbel⸗ 
wagen in jedem Falle zuſteht, und daß ihnen alle 
Koſten ohne Rückſicht auf die gebotene Sparſam⸗ 
keit erſetzt werden müßten. Dieſes trifft nicht zu. 
Ein geſetzlicher Anſpruch auf Erſtattung von Um⸗ 
zugskoſten beſteht nur inſoweit, als er durch das 
Geſetz feſtgelegt iſt. Da das Geſetz die Erſtattung 
von Mehrkoſteu nicht kennt, kann ein gejeglicher 
Anſpruch auf alle wirklich entſtandenen Koſten aus 
dieſem nicht hergeleitet werden. Es können daher 
nur die unbedingt für den Umzug notwendigen 
Koſten zur Erſtattung kommen. 

Als unbedingt nötige Ausgaben können u. a. 
auch ſolche nicht angeſehen werden, welche durch 
die Heranziehung von Möbelwagen für Umzüge, 
die, ohne auf der Eiſenbahn befördert zu werden, 
nur auf Landwegſtrecken ausgeführt werden, zumal 
dann, wenn es ſich um kürzere Landwegſtrecken 
handelt. Aber auch in anderen Fällen muß die 
Benutzung von Möbelwagen auf den geringſten 
Umfang beſchränkt werden. 

Ich erſuche, dieſes den Beamten bekanntzu⸗ 
geben und bei der Anweiſung von Umzugskoſten 
genau zu beachten. Sollten Beamte trotzdem 
gegen dieſe Grundſätze verſtoßen, ſo ſind die durch 
die einfachere und billigere Beförderungsart ent⸗ 
ſtehenden Koſten ſchätzen zu laſſen und nur dieſe 
ermittelten Beträge zur Zahlung anzuweiſen. Die 
Mehrkoſten muß der Beamte, welcher es an der 
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nöti 5 und Sorgfalt bei der Auswahl 
der Transportmittel hat fehlen laſſen, ſelbſt tragen. 
\ J. A.: Trebeljahr. 


= 


Die Grundſätze über die Gewährung von um⸗ 
zugskoſtenbeihilfen an Wartegeldempfänger uſw. 
Fin.⸗Min. vom 7. Auguſt 1924 (I. C. 2. 4860). 


Nach Ziff. 1 der Grundſätze vom 31. 3. 1924 
(Pr BeſBl. S. 101) *) iſt Vorausſetzung für die Ge⸗ 
währung einer Umzugskoſtenbeihilfe, daß der in 
den endgültigen oder einſtweiligen Ruheſtand ver⸗ 
ſetzte Beamte ſeine durch den Umzug freiwerdende 
Wohnung einem aktiven unmittelbaren Staats⸗ 
oder einem Reichsbeamten mit eigenem Hausſtand 
überläßt, der an dem Orte u feine eigene 
Wohnung finden konnte. Es ſollte verhindert 
werden, daß infolge des Perſonalabbaues im 
großen Umfange privater Bcamtenwohnraum an 
den allgemeinen Wohnungsmarkt verlorenginge. 
Aus mehrfachen Anträgen iſt zu erſehen, daß es 
den ausgeſchiedenen Beamten nicht immer möglich 
iſt, dieſe Vorausſetzung zu erfüllen. Es kommt 
vor, daß ſolche Beamte beim Ausſcheiden noch 
keine Dauerwohnung beſitzen, in möblierten 
Zimmern wohnen oder eine Notwohnung inne⸗ 
Ra Mancher Beamte kann auch über feine 

ohnung nicht verfügen, ſei es, weil rechtliche 
Beſtimmungen entgegenſtehen, wie es z. B. bei 
Siedlungswohnungen oder Werkwohnungen der 
Fall ſein kann, ſei es, daß andere wichtige Gründe 
dagegen ſprechen. Im Intereſſe der ausgeſchiedenen 
Beamten erkläre ich mich deshalb damit ein⸗ 
verſtanden, daß in ſolchen und ähnlichen Fällen, in 
denen es dem Ausgeſchiedenen unmöglich iſt, 


feine Wohnung einem aktiven Beamten zu über⸗ 3 


laſſen, von der Erfüllung dieſer Bedingung nach 
Einholung der Zuſtimmung des Finanzminiſters 
abgeichen und eine Umzugskoſtenbeihilfe gewährt 
wird. Vorausſetzung hierbei iſt jedoch, daß nicht 
bereits auf Grund des RdErl. Lom 14. 7. 1924) 
die Koſten für einen Umzug erſtattet ſind. Auch 
ausgeſchiedene Beamte, die in kleineren Städten 
wohnen und denen es wegen der dort vorhandenen 
geringen Zahl von Beamten nicht möglich iſt, 
einen ae für ihre Wohnung zu erhalten, 
können auf Grund dieſes Erlaſſes eine Umzugs⸗ 
koſtenbeihilfe für den Fall des Umzuges erhalten. 
Hierbei wird jedoch vorausgeſetzt, daß der Beamte 
trotz nachzuweiſender eifrigſter Bemühungen auch 
mittels Ringtauſches nicht in der Lage war, einem 
aktiven unmittelbaren preußiſchen Staats⸗ oder 
einem Reichsbeamten die Wohnung zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, und daß die Zuſtimmung des 
Finanzminiſters eingeholt iſt. 
2 

Rückkauf von Orden und Ehrenzeichen in Preußen. 

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat den 
Verkauf von Orden und Ehrenzeichen an die 
Beliehenen bzw. an die Angehörigen derſelben 
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Allgemeines. 
Mordverſuch an einem Oberförſter. 
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wieder aufgenommen. Die Preiſe, die für die 
einzelnen Auszeichnungen zu entrichten ſind, 
ſtellen ſich folgendermaßen: 

Stern zum Roten Adlerorden 


2. Klaſſe mit Eichenlaub. 97,20 Gmk. 
Roter Adlerorden 2. Klaſſe mit 

Eichenlaurtbbobb ... . 93,60 „ 
Roter Adlerorden 3. Klaſſe mit der 

Schlee] 67,50 „ 
Roter Adlerorden 4. Klaffe. . . . 10,80 „ 
Roter Adlerorden 4. Klaſſe mit der 

BAD 00° u 0 8 0 8 13,20 „ 
Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe. 84,60 „ 
Kronenorden 2. Klaſſe . 18,80 „ 
Kronenorden 3. Klaſſe 79,20 „ 
Kronenorden 3. Klaſſe mit der 

VV 93,60 „ 
Kronenorden 4. Klaſſe 25,20 „ 
Kronenorden 4. Klaſſe mit der 

ZT 27,00 „ 
Adler der Inhaber des Hausordens 

von Hohenzoll een 14,40 „ 
Ehrenritterkreuß des Johannitcr⸗ 

i m ara 9720 „ 
Verdienſtkreuz in Gold 16,80 „ 
Verdienſtkreuz in Silber „60 „ 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 18, = 
Allgemeines Ehrenzeichen in Silber 4,20 „ 
Allgemeines Ehrenzeichen in Bronze 1,90 „ 
Rote Kreuzmedaille 2. Klaſſe. 6,60 „ 

Die Koſtenpreiſe für Auszeichnungen, die 
vorſtehend nicht aufgeführt ſind, ſind beim 


Preußiſchen Staatsminiſterium (G. O. K. Abw.) in 
Berlin WS zu erfragen. 

Geldbeträge für gekaufte Orden und Ehren⸗ 
eichen ſind der Bürokaſſe des Staatsminiſteriums 
in Berlin WE (Poſtſcheckkonto Berlin 29114) zu 
überweiſen. e 

Ueber Beſteuerung der Dienſtjagdhunde 

im Freiſtaat Sachſen. 
(Landesforſtdirektion, 28. Mai 1924, 567 J.) 

Das Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, 
daß in den Fällen, wo die Hundeſteuer⸗Ver⸗ 
ordnungen eine „ für Dienſt⸗ 
un zulaſſen, die Gemeinden nicht nach reiner 

illkür, ſondern nach pflichtmäßigem Ermeſſen 
die eien abe über derartige Ermäßigungen 
zu treffen haben, daß die Hunde der 
Staatsforſtbeamten, wenn es ſich 
um gute, zur Ausübung der Jagd 
um Gebraudhshunde han⸗ 
delt, als Dienſthunde e 
kennen ſind und daß bei der Entſchließung 
über die Steuerermäßigung die Gemeinden die 
dienſtliche und wirtſchaftliche Bedeutung des 
Jagdhundes und die ſonſt in Betracht kom⸗ 
menden Verhältniſſe zu würdigen haben, wobei 
u beachten iſt, daß der Zweck, durch größte 
Einf ränkung der ee in e die Zahl 

unde zu verringern, bei den dienſtlich 
Hunden von Beamten nicht erreicht 


der 
notwendigen 
werden kann 


Jenſen in Schnecken, als er von Jogallen nach 
Schnecken mit Fuhrwerk zurückfuhr, am Jäger⸗ 


Am friedhof dicht bei der Förſterei Schneckenhof durch 


b. d. Mts. gegen 10½ Uhr abends, iſt Oberförſter lein Attentat lebensgefährlich verletzt worden. Der 
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anſcheinend aus großer Nähe von hinten abge⸗ 
u Schuß traf die linke Bruſthälfte. Das na 
Durchſchlagen der Bruſt im Rockfutter ſtecken⸗ 
gebliebene Geſchoß ſtellte ſich als nickelnes Militär⸗ 
iſtolengeſchoß Kaliber 7,65 mit abgefeilter Rund⸗ 
ſpite („Dum⸗Dum⸗Geſchoß“) heraus. Zweifelsohne 
handelt es ſich um einen Racheakt, der begangen 
iſt von einem Wild⸗ oder Holzfrevler oder einer 
Perſon, mit der der Oberförſter dienſtlich aus 
anderen Gründen Meinungsverſchiedenheiten ge⸗ 
habt hat. Hoffentlich gelingt es, den Täter zu 
ermitteln. Auf ſeine Ergreifung ſind zunächſt 
1000 Galdmark Belohnung ausgeſetzt. 

Wachholtz. 


* 

Auflöſung der Regierungsforſtabteilungen in 
Liegnitz und Marientverder. Aus Erſparnis⸗ 
gründen hat die Preußiſche Staatsverwaltung 
damit begonnen, bei einzelnen Regierungen mit 
kleineren Forſtabteilungen dieſe aufzulöſen und 
die Dienſtgeſchäfte benachbarten Regierungen zu 
übertragen. Die Forſtabteilungen der Regierungen 
Marienwerder und Liegnitz ſind bereits aufgelöſt. 
Dem Vernehmen nach wird demnächſt eine Zu⸗ 
ſammenlegung von Regierungsforſtabteilungen in 
den weſtlichen Provinzen ſtattfinden. 

> = 


Der Verein mittlerer Forſtbeamten Bayerns 
hält ſeine diesjährige Generalverſammlung am 
6. und 7. September in München ab. Eingeleitet 
wird ſie am 6. September, abends 7 Uhr, mit 
einem Begrüßungsabend im großen Saale der 
Tonhalle, Türkenſtr. 5, zu der zahlreiche Ehren⸗ 
gäſte erwartet werden. Die eigentliche General⸗ 
verſammlung findet an gleicher Stelle am 7. Sep⸗ 
tember, vormittags 9 Uhr, ſtatt. Abends ſchließt 
ſich ein Konzertabend an. Es wird mit einer ſehr 
ſtarken Beteiligung an der Verſammlung gerechnet. 
Der Veranſtaltung ſei beſter Verlauf gewünſcht. 


* 

Die Reichsregierung und die Aenderung der 
Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung. Die Reichs regie⸗ 
rung hat bereits den Entwurf eines Geſetzes 
über die zweite Aenderung der e 
bau-Berordnung dem Reichsrat a 60 9 


v 

Reichsbeamtengeſetz und Penſions⸗Ergän⸗ 
ungsgeſetz. Anträge des re Der 
eichstag wolle beſchließen: A. die Reichsregie⸗ 
rung de en bei der bevorſtehenden Rege⸗ 
lung des Penſionsrechts 1. den Witwen von 
Ruhegehaltsempfängern ein Witwengeld auch 
dann zu gewähren, wenn die Ehe nach der 
e in den Ruheſtand geichloffen iſt, 
2. bei den Beamtenwitwen, die ſich wieder 
verheiraten, für die Zeit der neuen Ehe 
die Wilmenpenfion nur ruhen zu laſſen; 
B. die Reichsregierung zu erſuchen, das Pen⸗ 
ſions⸗Ergänzungsgeſetz nach der Richtung einer 
beſonderen Prüfung zu unterziehen, od nicht 
die Benachteiligung der vor dem 1. April 
1920 in den Ruhestand verſetzten Beamten 
gegenüber denjenigen, die nach dieſem Jeit⸗ 
unkt in den Ruheſtand verſetzt worden ſind, 
eſeitiat oder doch gemildert werden EN 9 


5 
Schutzpolizei, Merkblätter für den Eintritt. 
Die auf Grund der Beſtimmungen über Ein⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zettung Nr. 34 Bd. 39 (1924) 


ſtellungen und Beförderungen in der Schußz⸗ 


ch polizei neubearbeiteten Merkblätter für den 


Eintritt in die ſtaatliche Schutzpolizei werden 
in nächſter Zeit beim Verlag „Kamemdſchaft“ 
im Neudruck erſcheinen. (Pr. Md. 26. 7. 24 
II 31665. MBliW. Sp. 785.) D. B. A. 


* 

Militärrentuer. Dle Zahl der verſorgungs⸗ 
berechtigten Militärrentner beträgt: Beſchädigte 
Gönſchiebai 48 000 Kapitulanten) 803 000, 

itwen 420 000, Halbwaiſen 1 020 000, Voll⸗ 
waiſen 54 000, Elternpaare (Kopfzahl) 100 000, 
Elternteile 140 000, zuſammen 2 537 000. Außer⸗ 
dem ſind noch zu verſorgen von den An⸗ 
gehörigen der ehemaligen Wehrmacht 46 000 

fftziere und Beamte, 16 000 Witwen, 4500 
Waiſen. — Die Ausgaben des Reichs für 
Renten und Zuſatzrenten der Kriegsbeſchädigten 
und Kriegshinterbliebenen betragen unter Zu⸗ 


grundelegung des Standes vom 1. Juni auf 


ein 15 berechnet rund 710 000 000 Gold⸗ 
mark, hiervon entfallen auf die Rente und 
Hinterbliebenenrente 447 000 000 Goldmark, auf 
die Zuſatzrente 263 000 000 Goldmark. D. B. A. 


5 
Ein arger Geſetzfehler. In der SWolizels 
verordnung der Regierung zu Lüneburg vom 
20. April 1882, betreffend die Ausführung des 
ld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880, 
eißt es im 8 31: „Das Einſammeln der Krons⸗ 
eeren darf vor dem von uns alljährlich ſowohl 
für die Sommer⸗ als auch für die Herbſternte zu 
beſtimmenden Tage nicht ſtattfinden. Während 
der Zeit vom 16. September jeden Jahres an bis 


zum Beginnen der Herbſternte iſt das Sammeln. 


der Kronsbeeren gänzlich verboten.“ Nun wurde 
kürzlich vom hieſigen Landjäger ein Händler zur 
Anzeige gebracht, welcher vor Eröffnung der 
Kronsbeerenernte in den Dörfern Beeren aufgekauft 
hatte. Die Anzeige wurde von der Polizeibehörde 
zurückgegeben mit dem Bemerken: „Das Auf⸗ 
kaufen von Kronsbeeren vor Eröffnung der Ernte 
iſt nicht ſtrafbar.“ Hierauf ermittelte der Landjäger 
18 Perſonen, welche Kronsbeeren an den Händler 
verkauft hatten, alſo gepflückt haben müſſen. Aber 
auch dieſe Anzeige wird mit dem Bemerken zurück⸗ 
gegeben, daß der Verkauf von Beeren ebenfalls 
ſtraflos ſei, es wäre nur das Pflücken unter 
Strafe geſtellt. Man fragt ſich, wozu iſt übers 
B ein Erntetermin für Kronsbeeren feſtgefetzt? 
och zweifellos, weil der Genuß unreifer Krons⸗ 
beeren der menſchlichen Geſundheit unzuträgli 
iſt. Der Verbraucher kann ſich nicht dadur 
ſchützen, daß er unreife Beeren u fauft, denn 
die Pflücker bzw. Händler lagern die Beeren an 
geeigneten Orten, bis ſelbige rot, aber nicht etwa 
reif geworden ſind. Ein Laie kann künſtlich ge⸗ 
rötete von reiten Beeren nicht unterſcheiden. 
Wenn die Städter wüßten, wie die Beeren 
künſtlich gerötet werden, äßen fie wahrſcheinli 
keine. Kronsbeeren. Die Pflüder ſchütten nämli 
die unreifen Beeren des Morgens ſofort na 
dem 5 in die noch warmen Betten. 
Wie viele Krankheitskeime mögen durch ſolche 
Beeren verſchleppt werden? Die Frage mag ein 
Arzt beantworten. Vielleicht äußert ſich ein 
Rechtsgelehrter, ob Verkäufer oder Händler nach 
irgendeiner Strafbeſtimmung zu belangen ſind. 
Wardböhmen, Poſt Kergen bei Celle, 
12. Auguſt 1924. Hoefer, Revierförſter. 


nn 


Jeld⸗ und Forſiſchutz. Im 


Nr. 3 Bd. 39 (1924) 


Fate auf 
die Ernte hat der preußiſche Juſtizminiſter 
die Strafverfolgungsbehörden darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es zur Sicherung der Volks⸗ 
ernährung notwendig iſt, durch ſchleuniges und 
tatkräftiges Einſchrelten gegen alle ſtrafbaren 
e die Feldfrüchte zu ſchützen und der 
Landwirtſchaft eine ungeſtörte Produktion zu er⸗ 
möglichen. Perſonen, die bei einer Feldent⸗ 
wendung auf friſcher Tat ertappt werden, ſollen 
zweckmäßig nach Möglichkeit in dem beſcheunigten 
Verfahren des § 212 der Strafprozeßordnung ab⸗ 
geurteilt werden. Auch der Schutz der Forſten, 
die in den 5 der Brennſtoffknappheit in 
beſonders hohem Maße unter Entwendungen 
gelitten haben, ſoll wieder ſtreng durchgeführt 
und demgemäß gegen Forſtdiebſtähle ſchnell und 
energiſch eingeſchritten werden. Den Staats⸗ 
anwaltſchaften iſt aufgegeben worden, die Frage 
der nach 8 153 StPO. zuläſſigen Nichtverfolgung 
geringfügiger Übertretungen ſowohl bei Feld⸗ 
entwendungen als auch bei Forſtdiebſtählen mit 
beſonderer Vorſicht und Zurückhaltung zu N 


2 


Tilgung unbeibringlicher Geldſtrafen durch 
freie Arbeit. Wie die Magdeburgiſche Zeitung 
mitteilt, hat das Thüringiſche Juſtizminiſterium 
eine Verordnung erlaſſen, wonach die Strafvoll⸗ 
ſtreckungsbehörden Verurteilten auf Antrag geſtatten 
können, eine uneinbringliche Geldſtrafe durch freie 


„Arbeit in einem ſtaatlichen Forſte zu tilgen. Die 


Mindeſtdauer der Arbeit ſoll vier Stunden betragen, 
eine Arbeitsſtunde ſoll an Stelle von mindeſtens 
40 Goldpfennig treten. Es kann den Verurteilten 
auch aufgegeben werden, eine beſtimmte Menge 
Steine zu klopfen, Stöcke zu roden oder ein 
beſtimmtes Stück Weg oder Graben herzuſtellen 
oder auszubeſſern. Bei Beſtimmung der Arbeit, 
die im Einvernehmen mit einem Forſtamt zu 
erfolgen hat, ſind Alter, Geſundheit und Körper⸗ 
kraft des Verurteilten ſowie die Lage ſeiner 
Wohnung zu berückſichtigen. Die Verordnung trat 
am 1. Auguſt 1924 in Kraft. — Wir erinnern 
daran, daß nach § 14 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
vom 15. April 1878 der Verurteilte ſtatt der im 
Sinne des $ 13 ausgeſprochenen Gefängnisſtrafe 
(jetzt Haftſtrafe) zu Forſt⸗ und Gemeindearbeiten 
angehalten werden kann. Der Beſchädigte hat 
es im Falle der Nichteinziehbarkeit der Geldſtrafe 
in der Hand, beim Nachweis von Arbeiten, welche 
den Erforderniſſen des § 14 entſprechen, zu veran⸗ 
laſſen, daß der Verurteilte zu deren Leiſtung 
angehalten wird ($ 34 F DG.). B. 


J 


Der Geſetzentwurf zur Anderung der Jagd⸗ 
ordnung iſt vom Preußiſchen Landtage in der 
Sitzung am 24. Juni 1924 angenommen worden. 
Danach ſind die in den Strafvorſchriften 
der Jagdordnung feſtgelegten Strafen 
in bisheriger Höhe beibehalten, jedoch 
auf „Goldmark“ abgeſtellt. Wie bereits die 
„Deutſche Jägerzeitung“ berichtete, wurde in erſter 
Leſung der Entwurf beanſtandet und eine durch⸗ 
greifende Reviſion der Jagdordnung gefordert. 
Der Ausſchuß für das Rechtsweſen hat nunmehr 
dem Landtage folgenden Entſchließungsantrag 
unterbreitet: : 

Das Staatsminiſterium wird erſucht, mit 
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möglichſter Beſchleunigung, ſpäteſtens bis 31. Ok⸗ 
tober 1924, einen Geſetzentwurf zur Anderung 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 vorzulegen 
und bei den Vorarbeiten zu erwägen, ob nicht 
insbeſondere folgende Anderungen eingeführt 
werden können, daß 

a) die jetzt beſtehenden Vorrechte der Eigen⸗ 
tümer von großen Waldungen zum Nachteile 
der Enklavenbeſitzer beſeitigt werden, 

b) die Geſamtheit der eine Jagdgenoſſenſchaft 
bildenden Grundeigentümer nicht mehr durch 
den Jagdvorſteher, ſondern durch einen von 
den Grundbeſitzern gewählten Jagdvorſtand 
vertreten werden, 

c) die im § 55 der Jagdordnung feſtgeſetzte 
Ansſchlußfriſt für die Anmeldung der Wild⸗ 
ſchaden⸗Erſatzanſprüche wegfällt, 

d) das im Schätzungstermin nach § 57 jedem 
Beteiligten zuſtehende Recht auf Vertagung 
des Termins bis kurz vor der Ernte bejeitigt 
wird und, ſoweit eine vorläufige Feſtſtellung 
des Wildſchadens möglich iſt, eine Teilent⸗ 
ſchädigung auf Antrag zu erfolgen hat, 

e) die ordentlichen Gerichte zur Entſcheidung 
über Wildſchaden⸗Erſatzanſprüche für zuſtändig 
erklärt werden.“ 

Auch dieſer Antrag wurde vom Landtage an⸗ 
genommen. 

In derfelben Sitzung des Landtages, jedoch 
zum Punkte „Kreditnot der Landwirtſchaft“, 
äußerte ſich Abgeordneter Jacoby⸗Raffauf (Ztr.) 
über die Praxis der Verordnung zur Aus⸗ 
dehnung der Pachtſchutzordnung auf Jagd⸗ 
pacht⸗ und Fiſchereipachtverträge. Nach 
ſeiner Anſicht müſſe die Jagdpachtſchutzordnung, 
wie ſie jetzt beſteht, fallen, da ſie dem eigentlichen 
Grundbeſitzer nicht genügend Rechnung trage. 
Er ſtelle den Antrag, daß dem Jagdvorſteher 
zwei Mitglieder von Jagdintereſſenten 
beizuwählen ſind, welche gemeinſchaftlich über die 
Jagdverpachtung zu beſchließen haben, und ferner, 
daß den Jagdintereſſenten freiitcht, für den 
Schaden, den die wilden Kaninchen in dem 
Jagdbezirk anrichten, den Jagdpächter haftbar 
zu machen. — Zu dem letzten Teile des Antrags 
jet auf $ 52 Abſ. 2 der Jagdordnung verwieſen, 
wonach die Möglichkeit zur Wiedererſtattung des 
geſetzlich von den beteiligten Grundbeſitzern zu 
tragenden Schadens durch den Jagdpächter offen⸗ 
gelafjen iſt. Die Abſicht des fraglichen Antrags zielt 
demnach auf eine geſetzliche Haftung des Jagd⸗ 
pächters an Stelle der Jagdgenoſſen ab. D. 


J 

Erhöhung der Jagdſcheinabgabe. Durch das 
Geſetz zur Aenderung der Jagdordnung vom 
15. Juli 1924 (Geſetzſammlung S. 577) iſt die 
Jagdſcheinabgabe für den Inländer⸗Jahres⸗ 
jagdſchein von 5 Gmk. auf 15 Gmk., für den 
Tagesjagdſchein von 1 Gmk. auf 3 Gmk. 
erhöht worden. Die bisherigen Beträge für 
Ausländerjagdſcheine und für Doppelausfertigungen 
ſowie die neben den Abgaben zu entrichtenden 
Verwaltungsgebühren (an Stelle des Jagdſchein⸗ 
ſtempels) ſind unverändert geblieben. Wir nehmen 
dieſerhalb auf die Notiz in Nr. 12 der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ vom 22. Juni auf Seite 203 Bezug 
und bemerken zur Behebung von Zweifeln, daß 
an Verwaltungsgebühr und Jagdſchein⸗ 
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wo 


find für 

a) Inländer⸗Jahreslagdſchein 

b % Tagesjagdſchein 
c) Ausländer⸗Jahresjagdſchein. 200 „ 
d) 5 DTagesjagdſchein . 40 „ 
e) Doppelausfertigunge n 1 „ 


x 
Unterrichts-, Prüfungswefen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Prüfung für den Revierverwaltungsdienſt der 
Privaten. Der Deutſche Forſtverein gibt bekannt, 
daß im Anfang Januar nächſten Jahres eine 
Prüfung für den Revierverwaltungsdienſt der 
Privaten abgehalten wird. Ort der Prüfung iſt 
vorausſichtlich Berlin. Anmeldungen ſind zu 
richten an Herrn Miniſterialrat Dr. Kahl, 
Berlin SW 11, Bernburger Straße 24, IV. 

7 


Vorleſungsverzeichnis der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde für das Winterſemeſter 
1924 25. A. Forſtwiſſenſchaft. Dengler: 
Waldbau [befonderer Teil;] (vierſtündig), Forſt⸗ 
liches Seminar (einftündig), Waldbauliche 
Uebungen für Fortgeſchrittene (täglich nach be⸗ 
ſonderer Vereinbarung), Lehrwanderungen. — 
Hilf: Forſtſchutz (zweiſtündig). Lemmel: 
Waldwertrechnungsübungen (zweiſtündig), Forſt⸗ 
Kind (einftündig), Re (ein⸗ 


— 


tündig). — Schilling: Forſteinrichtung (vier⸗ 
tündig), Holzmeßkunde (zweiſtündig). 
Schwappach lieſt nicht. — Wiebecke: Forſt⸗ 
benutzung (vierftündia), Holzinduſtrie l(ein⸗ 
ſtündig), Jorſtliches Praktikum (vierftündig), 
Jorſtliches Seminar (zweiſtündig), Lehrwande⸗ 
rungen. rund⸗ und Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften. Albert: Angewandte 
Bodenkunde Ddreiſtündig). Eckſtein: All⸗ 
gemeine Zoologie l(einſtündig), Wirbeltiere 
(zweiſtündig), Fiſchzucht II. Teil (einftündig), 
Boologiſche Uebungen (zweiſtündig). — Lieſe: 
Kryptogamen mit beſonderer Berückſichtigung 
der durch Pilze verurſachten Krankheiten 
(zweiſtündighdg. — Schubert: Mathematiſche 
Grundlagen (zweiſtündig), Geodätiſche In⸗ 
ſtrumente (einjtündig), Meteorologie (zwei⸗ 
ſtündig). Schucht: Allgemeine Geologie 
(zweiſtündig), Geologiſche Jormationskunde 
(einſtündig). — Schwalbe: Anorganiſche Chemie 
(vierſtündig), Chemiſche Uebungen (einftündig), 


— 


— 


— 


Mineralogie (einſtündig). — Schwarz: All⸗ 
gemeine Botanik (fünfſtündig), Botaniſches 
Seminar (zweiſtündig). — Wolff: Ausgewählte 


Kapitel aus der vergleichenden Phyſiologie 
ln). — Krauſe: Geologie des Quartärs 
(einſtündig), Ausgewählte Kapitel der Palä— 
ontologie (einſtündig), Praktikum und Zehr- 
manderungen. —- Görcke: Bürgerliches Recht 
II. Teil [Sachenrecht] (zweiſtündig). — N. Ni.: 
Tierzucht (zweiſtündig). — Rüchel: Erſte a 
bei Unglücksfällen (einſtündig). — Die Auf- 
nahme der Studierenden findet am 21. Oktober 
ſtalt. Die Vorleſungen beginnen am 22. Ok⸗ 
tober. Anmeldungen ſind bis Anfang Oktober 
ſchriftlich an die Jorſtliche Hochſchule Ebers⸗ 
walde zu richten unter Beifügung des Reife⸗ 
zeugniſſes und der Ausweiſe über Führung, 
ſorſtliche Lehrzeit, Hochſchulſtudium ſowie eines 
Lebenslaufes⸗ 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 
abgabe künftig insgeſamt zu entrichten 


Nr. 34 Bd. 99 (1924) 


Lehrgang für forſtliche Saatgutanerkennung. 
Damit die vom Reichsforſtwirtſchaftsrat ge⸗ 


25 Gmk., plante „Forſtliche Saatgutanerkennung“ durch⸗ 
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geführt werden kann, iſt es notwendig, einen 
Stab von Forſtwirten heranzubilden, die ſo⸗ 
wohl den Gedanken der forſtlichen Saatgut⸗ 
anerkennung verbreiten und fördern, als auch 
demnächſt die praktiſche Arbeit der Anerkennung 
in den Ortsausſchüſſen übernehmen wollen. 
Herr Profeſſor Dr. Münch in Tharandt iſt 
bereit, in einem anderthalbtägigen Lehrgang 
die e dus hrung Grundlagen und die prak⸗ 
tiſche Ausführung der forſtlichen Saatgut⸗ 
anerkennung zu behandeln. Zufammenkunft: 
Tharandt, Forſtliche Hochſchule, Botaniſcher 
Hörſaal, beginnend am 20. September d. J.; 
vormittags 8 Uhr. Erſter Tag: Vortrag über 
die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der forſtlichen 
Saatgutanerkennung. Ausſprache. Nachmittags 
2 Uhr: Gang durch das Lehrrevier Tharandt 
mit Beſichtigung vergleichender Anbauverſuche 
und ſonſtiger Kiefernkulturen verſchiedener Her⸗ 
kunft. Zweiter Tag: Ab Tharandt 6,45 vor⸗ 
mittags, ab Dresden 7,48 nach Klotzſche. Be⸗ 
ſichtigung des Jorſtamts (Kiefernkulturen ver⸗ 
ſchiedener bekannter Herkunft) unter Führung 
der Herren Profeſſor Dr. Münch und Forſt⸗ 
meister Harter. — Die Herren Leiter der Forſt⸗ 
abteilungen der Landwirtſchafts kammern und 
diejenigen Herren aus den deutſchen Staats- 
forſtverwaltungen, den Forftvereinen und dem 
Kreiſe der Waldbeſitzer, welche ſich in den 
Dienſt des forſtlichen Anerkennungsweſens 
ſtellen wollen, werden erſucht, ſich zu dieſem 
Lehrgang bei Herrn Profeſſor Dr. Münch an⸗ 
zumelden. Un erkunſt im Badehotel zu Tharandt 
oder in Dresden, in deſſen Vorortsverkehr 
Tharandt liegt. - 
Berlin SW 11, Bernburger Str. 24. 
Der Reichsforſtwirtſchaftsrat. König. 
7 


Lehrgang über die Wühlkultur der Kiefer. 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
veranſtaltet mit Genehmigung der Regierung zu 
Frankfurt a. O. in der Zeit vom 22. bis einſchließ⸗ 
lich 24. September d. J. zu Zäckerick unter Leitung 
des Herrn Oberförſters Jacob⸗Templin und unter 
Mitwirkung des Herrn Hegemeiſters Spitzenberg 
einen Lehrgang über Wühlkultur der Kiefer. 
Näheres darüber iſt im Vereinsteil auf Seite 794 
dieſer Nummer mitgeteilt. 


T 
Forſtwirtſchaftliches. 

Eulenfraß im Miſchwalde. Es wurde neulich 
im „Deutſchen Forſtwirt“ die Frage angeſchnitten, 
ob Miſchwald eine gewiſſe Sicherheit gegen Eulen⸗ 
fraß bilde. An der Strecke Schneidemühl — Kreuz 
ſah ich neulich zwei Waldſtücke 50⸗ bis 60 jährige 
Kiefern, von denen das eine ſtark mit Laubholz 
unterbaut war, während in dem andern zahlreiche 
Eichen etwa von der gleichen Höhe wie die Kiefern 
ſtanden. In beiden Waldſtücken war vollſtändiger 
Kahlfraß. In meinem Walde bei Vietz dagegen 
ſind die mit Laubholz durchmiſchten Beſtände vom 
Fraß faſt ganz verſchont geblieben. Eine abſolute 
Sicherheit bildet alſo der Miſchwald nicht, das 
Entſcheidende iſt vielmehr meiner Anſicht nach, 
daß dort, wo, wie in den erſten beiden Fällen, 
es ſich um kleinere, getrennt liegende Waldſtücke 
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handelt, in deren Nähe ſich keine größeren reinen 
Kiefernbeſtände befinden, wie das bei mir der Fall 
iſt, die Eule auch die Kiefern im Miſchwalde kahl⸗ 
frißt. Die Eule iſt, wie die Nonne und andere 
Inſekten, ein Herdenvieh. Bei einer Viehweide 
wird man auch die Beobachtung machen können, 
daß die Kuhherde zunächſt dicht beiſammen bleibt 
und erſt, wenn die Weide fehr knapp wird, ſich die 
Kühe einzeln über die ganze Weide verteilen. 
So ſtürzen meiner Anſicht nach auch die Eulen 
ſich zunächſt auf die reinen Kiefernbeſtände, wo 
ſie in großen Maſſen dicht beieinander freſſen 
können, und erſt wenn ſie dieſe Beſtände kahl⸗ 
gefreſſen haben oder ſich in der Gegend überhaupt 
keine reinen Kiefernbeſtände befinden, gehen ſie 
an die mit Laubholz durchmiſchten Beſtände 
heran. Es iſt daher meiner Anſicht nach zweifelhaft, 
ob, wenn wir hoffentlich in 40 bis 50 Jahren 
keine reinen Kiefernbeſtände mehr haben, die 
Eule nicht auch die Miſchbeſtände voll kahlfreſſen 
wird. Als günſtig kommt allerdings hinzu, daß 
die Vermehrung der Eule in Miſchbeſtänden 
zweifellos, gerade weil ſie ein Herdenvieh iſt, 
niemals ſo ſtark ſein wird wie in reinen Kiefern⸗ 
beſtänden. Des weiteren wirken zweifellos Miſch⸗ 
beſtände inſofern günſtig, als, wenn auch alle 
Kiefern kahlgefreſſen werden ſollten, doch der 
Geſamtholzverluſt, da die Kiefer nur einen Prozent⸗ 
ſatz des Geſamtholzbeſtandes ausmacht, nicht ſo 
"groß iſt wie im reinen Kiefernbeſtande. Der größte 

itzen des Miſchwaldes dürfte aber ſchließlich der 
ſein, daß die Kulturen, die wohl, da ſie bei einer 
ſolchen Kalamität einen ſehr großen Umfang an⸗ 
nehmen, mit das ſchwierigſte bei der ganzen 
Kalamität ſind, im Miſchwalde natürlich ſehr viel 
leichter zu bewerkſtelligen ſind als auf Kahlſchlägen 
im reinen Kiefernwalde. Alle dieſe Gründe 
ſprechen meiner Anſicht nach trotz der zunächſt 
angeführten Tatſache dafür, daß 1 wegen 
der Inſekten⸗Kalamitäten der Übergang von 
reinen Kiefernbeſtänden und natürlich auch reinen 
i zum Miſchwalde ein unbedingtes 

fordernis iſt. 
Albrecht Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode, 

Dönhofſtädt, Oſtpr. (M. d. L.). 


Die Berſch der Berliner Wälder. 
Wie die „Deutſche Zeiung“ vom 24. Juli 1924 
mitteilt, befindet ſich der Waldboden in den 
ſtädtiſchen Forſten Berlins in dieſem Sommer in 
einem Zuſtand grauenhafteſter Verwahrloſung. 
Die Wälder zwiſchen Tegel und Tegelort, in den 
Müggelbergen, bei Friedrichshagen, an der 
Krampenburg uſw. ſind viele Kilometer weit 
mit Hunderttauſenden von Stullenpapieren über⸗ 
ſät. Keine pflegende Hand rührt ſich hier, um 
dieſen Unrat zu beſeitigen; keine Tafel warnt weit 
und breit vor dieſer Beſudelung des heiligen 
deutſchen Waldes, keine eiſernen Körbe ſind wie 
an anderen Orten zur Aufnahme des Papiers 
und zur Erziehung der Waldbeſucher an den 
Bäumen angebracht. Am tollſten ſehen die Fluß⸗ 
und Seeufer in der Nähe der ſogenannten Wild⸗ 
und Freibäder aus. Die Bedenken, die ſeinerzeit 
gegen die Freibaderei mit Bezug auf die Natur⸗ 
verſchandelung erhoben worden ſind, haben leider 
ihre volle Berechtigung erwieſen. Am Havel⸗ 
und Dahme⸗Ufer liegen ſeit Monaten Berge von 
verrotteten, zerfallenen Einwickelpapieren, die das 
Naturbild verderben. Zwiſchen den Stullen⸗ 
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papieren ſieht man ausgebreitete Bogen im Freien 
eleſener Zeitungen. Der Anblick der nen 
Forſten iſt derart, daß man ſich die Frage 
vorlegt, ob von der Verwaltung der Berliner 
Wälder im Stadthaus überhaupt etwas gegen 
dieſe Rieſenverwahrloſung geſchieht, oder ob die 
Städtiſche Forſtabteilung keine Einſicht und keinen 
Einfluß mehr beſitzt- Hat man aber in der letzten 
Zeit erlebt, daß ſich die kommunale Forſtdirektion 
an die Offentlichkeit mit nachdrücklicher Auf⸗ 
forderung zur Reinhaltung gewandt hat? Im 
alten Reiche wurden die Wälder um Berlin regel- 
mäßig geſäubert. Heute haben wir Hunderttauſende 
von Arbeitsloſen, die auf Koſten der Bürgerſchaft 
über Waſſer⸗gehalten werden. Iſt es denn der 
ſtädtiſchen Forſtdirektion unmöglich, einige Hundert 
von ihnen auf einige Tage anzufordern, damit ſie 
vor der Hand einmal eine gründliche Säuberung 
des Waldbodens vornehmen? Mit etwas gutem 
Willen könnten die bürokratiſchen Schwierigkeiten 
bald überwunden ſein. Wenn man den für dieſe 
Arbeit in freier Waldluft aufgebotenen Arbeits⸗ 
loſen eine kleine Sondervergütung in Form der 
Beköſtigung oder dergleichen böte, würde man 
höchſtwahrſcheinlich gar nicht einmal zu Ab⸗ 
kommandierungen zu ſchreiten brauchen. Man 
hat die Arbeitsloſen zwangsweiſe zur Straßen⸗ 
reinigung herangezogen, — es iſt Arbeitslofen nicht 
zu viel zugemutet, wenn man ſie für die Reinigung 
des Waldbodens ebenfalls in Anſpruch nimmt. 
Ein gut Teil Erziehungswerk könnte auch durch die 
Lehrer geſchehen, die die Kinder andauernd auf 
die Sauberhaltung des Waldes hinzuweiſen hätten. 

Nachſchrift. Wir ſind der Anſicht, daß es ſich 
in dieſem Falle weder um einen Mangel an gutem 
Willen noch Fehlen der Einſicht bei der Forſtver⸗ 
waltung handelt, ſondern um eine Diſziplinloſigkeit 
ſchlecht erzogener Waldbeſucher, die ihrem „Frei⸗ 
heitsdrange“ die Zügel ſchießen laſſen. Hier hilft 
nur Beſtrafung, wofür die Polizeiverordnung vom 
5. März 1924 die Handhabe bietet. 

Die Schriftleitung. 
F 

Eine Anleitung über Eichenſchneideln von 
Graf de Caar (?) ſoll Ende der 1860er, Anfang 
der 1870er Jahre herausgegeben und in den 
preußiſchen Staatsoberförſtereien, in denen Eichen⸗ 
anbau betrieben wird, inventariſiert worden ſein. 
Das Heftchen ſoll mit einer ganzen Anzahl in⸗ 
ſtruktiver Abbildungen verſehen und überaus 
praktiſch und brauchbar ſein. Es iſt im übrigen 
von Herrn Revierförſter Backe in Nr. 28 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf Seite 612 genannt 
und empfohlen. Eine Anzahl Herren unſeres 
Leſerkreiſes intereſſiert ſich für das Heft. Es iſt 
in Bücherkatalogen nicht aufzufinden, und es 
ſcheint nicht unmöglich, daß der Name des Ver⸗ 
faſſers anders lautet. Wenn jemand aus unſerem 
Leſerkreis im Beſitz des Heftchens iſt, bitten wir 
um Angabe des genauen Titels, Verlages und 
Druckortes. Am beſten wird uns ein Stück des 
Büchelchens als Druckſache leihweiſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Alle Portokoſten in dieſer An⸗ 
gelegenheit erſetzen wir gern. 

Die Schriftleitung. 


* 
Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Wenn 


790 ; 
auch die Nachfrage aus den Streifen des Holzhandels, 
ſtellenweiſe auch aus den Kreiſen der Holz⸗ 
verbraucher, etwas geſtiegen iſt, ſo kann man doch 
noch nicht bemerken, daß die Angebote zu Schleuder⸗ 

reiſen, die in keinem Verhältnis zu den Pro⸗ 
daktionstoſten der Sägewerksinduſtrie ſtehen, ver⸗ 
ſchwunden wären. Dazu wird es erſt einer 
Ordnung der e Verhältniſſe und der 
Wiedereröffnung des Verkehrs mit den beſetzten 
Gebieten bedürfen. Man rechnet aber dann, 
daß ebenſo ſchnell, wie die Schleuderofferten am 
Markte erſchienen ſind, ſie auch wieder verſchwinden 
werden. Ghnliche Erfahrungen ſammelte man 
bereits im Frühjahr 1923, wo auch aus den Händen 
ſchwächerer Zwiſchenhändler überaus billige An⸗ 
gebote in Schnitthölzern am Markte erſchienen 
waren, die ſich aber nicht behaupten konnten, als 
ein regelmäßiger Verkehr am Holzmarkte wieder 
einſetzte. Daß die Umſätze indeſſen nicht ſo gewaltig 
auſteigen werden, wie es in den Kreiſen der Pro⸗ 
duzenten ſtellenweiſe angenommen wird, iſt wohl 
ebenſo ſicher. Denn bevor die Kreditverhältniſſe 
eine durchgreifende Anderung werden erfahren 
haben, werden die Umſätze immer nur ſo groß 
ſein können, daß die einzelnen Firmen ihre 
laufenden Verpflichtungen erledigen können. All⸗ 
mählich werden jetzt am nord⸗ und oſtdeutſchen 
Holzmarkte die Abſchlüſſe aus dem Frühjahr d. J. 
abgewickelt, und infolge der entgegenkommenden 
Haltung der Holzlieferer find bisher keine ernſt⸗ 
lichen Weiterungen entſtanden. Daß ſich die 
Situation künftig auch in dieſer Beziehung nicht 
ändern wird, davon iſt man in Fachkreiſen über⸗ 
zeugt. Im großen und ganzen hat ſich die Holz⸗ 
wirtſchaft bisher außerordentlich gut behauptet. 
Aus Pommerellen liegen größere Angebote in 
Schnitthölzern aller Arten vor. Indeſſen kommt 
es nur zu verhältnismäßig kleinen Abſchlüſſen, 
weil am Inlandsmarkt jetzt ſehr viel billigere Preis⸗ 
forderungen für Stamm⸗ und Zopfbretter geſtellt 
werden wie von den ausländiſchen Betrieben, die 
lich nach den Weltmarktprciſen richten. 

= 


Verſchiedenes. 


Achtung! Ein gewiſſer Fritz Hoffmann, Belgard⸗ 
Perſante, Stadtholz, nennt ſich Forſtverwalter 
und Taxator, gibt an, für die Fürſtl. Lichtenſteinſche 
Verwaltung Beamte zu ſuchen uſw. Dieſes macht 
er ſchon ſeit Jahr und Tag, ſchreibt auf jede 
Anzeige, forderi 2— 3 Rentenmark und läßt dann 
nichts von ſich hören. Angeblich will er die 
Reparationslieferungen machen! Kollegen, die 
von dieſem Manne geprellt worden ſind, bitte ich, 
Material an den Staatsanwalt in Belgard i. Pom. 
oder an mich gelangen zu laſſen. Paul Fredrich, 
Bl Praſchmaſche Verw. in Scheppanowitz, 
Kr. Fallenberg, O.⸗S. 


— — — 


— 


* 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.16 Billionen (Juli); desgl. am Stichtag 
13. Auguſt 1924 3,14 Billionen. 

* 

Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 6. bis 13. Auguſt 
1924 ab märkiſcher Station 7,10 Goldmark. 
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Anderungen des Portos für Korrekturſendungen. 
Wichtig für unſere verehrten Mitarbeiter. 


Die neuen „Druckſachenbeſtimmungen“ des 
Reichspoſtamtes, gültig ſeit 1. Juni 1924, unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen Volldruckſachen Sr je A) und 
Teildruckfachen Sl B). In Klaſſe A fallen 
nur Druckſachen ohne handſchriftliche Zuſätze 
außer der Adreſſe des Abſenders und des 
mpfängers). Korrekturſendungen B 
richtigungsbogen lautet der amtliche Ausdruck —, 
in denen handſchriftliche Anderungen vorge⸗ 
nommen oder denen das Manufkript beigefügt 
iſt, rechnen zur Klaſſe B. Der 1 led 
zwiſchen den Portoſätzen der beiden Klaſſen 
beſteht nur darin, daß die niedrigſte Gewichts⸗ 
Hoffe der Volldruckſachen — bis 50 Gramm 
3 Pf. — bet Teildruckſachen wegfällt. Dieſe 
Teildruckſachen koſten alſo: 

bis zu 100 Gramm 5 Pf. 
uͤber 100 bis 250 Fr 10 „ 8 
über 250 bis 500 5 20 „ 
über 500 bis 1 Kilogramm 30 „ 


Wir bitten unſere verehrlichen Mitarbeiter, beim 
enden von Korrekturſendungen dieſe neuen 

ätze zu beachten, damit uns keine unnötigen 
Koſten für Strafporto entſtehen. Kerrektur⸗ 
ſendungen bis zu einem Gewicht von 100 Gramm 
find alſo nicht mehr mit 3 Pf., ſondern mit 
5 Pfennigen Potto zu verſehen. 

Bei dieſer Gelegenheit teilen wir noch mit, 
daß Manuffriptfendungen in ungeſchloſſenen 
Briefen, unter der Bezeichnung „Manuſfkript⸗ 
Geſchäftspapiere“, zu folgenden Portoſätzen bes 
fördert werden: 

bis 250 Gramm 10 Pf. 
über 250 „ 500 „ 20 
„ 500 „ 1 Kilogramm 30 
* 


Marktberichte. 

Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
16. Auguſt 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,70, Sommer 0,15 Goldm, 
Wildkanin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Winter I 
15 Goldm. Steinmarder: I 32 Goldm. Baum⸗ 
marder: 1 45 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,80 Goldm., Winter 
0,90 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Biegen; bis 2,75 Goldm. 
Zickel: bis 0,80 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Serliner Rauhwarenmarkt vom 16. Auguſt 
1924. Süuchfe 2 bis 4 Doll., Baummarder 10 bis 
13 Doll., Steinmarder 8 bis 10 Doll., Iltiſſe 
1% Doll., Maulwürfe, weißledrig, 7 bis 10 ets, 
blaurandige 4 bis 4½ ets, Wieſel, weiße, 50 ets, 
Haſen 18 ots, Kaänin, Wildkanin, 7 ets. Rehe: 
Winter 25 cte, Sommer 50 bis 57 ots das Stück. 

Wildrreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
16. Auguſt 1924. Nehböde 0,80 bis 0,90, IIa 0,50 bis 
0,60, Rotwild, ſchwer 0,45 bis 0,50, leicht 0,55 bis 0,60, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,30 für % kg. Von den Prels⸗ 
notlerungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Jiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
16. Auguſt 1924. Hechte 110 bis 116, mittel 121 bis 
133, Schleien, Portions⸗ 160 bis 171, Aale, große 
mittel 180 bis 200, unſortiert 170 bis 175 für 50 kg. 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
8 bis 10 cm 2,75 bis 3,90, 13 bis 14 cm 24 bis 
28 das Schug. — Die Preiſe verßchen ſich in Goldmark, 
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Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 37. Jagdſchutz in Forſtparzellen. 
Im hieſigen Gräfl. Forſtrevier liegt ein Teil 
Gemeinde⸗Forſt reſp. Jagd; auch wir haben 
mehrere Forſtparzellen in der verpachteten 
Gemeindejagd. Um mit Waffe diefe Forſt⸗ 
parzellen beſchützen zu können, wurde beim Land⸗ 
rat die Polizeiaufſicht für zwei gerichtlich ver⸗ 


eidigte Förſter beantragt, welche auch genehmigt 


wurde, da von des Jagdpächters Jagdgäſten einige 
Jagdvergehen zur Anzeige und Beſtrafung kamen. 
Der Jagdpächter beſchwerte ſich beim Landrat, 
ihm ſei unſere Bewegung in ſeinem Jagdrevier 
läſtig, weshalb der Landrat uns die Polizei⸗ 
aufſicht wieder entzog. Ein abermaliges Geſuch, 
uns die Polizeiaufſicht wiederzugeben, da ſie uns 
zu unrecht entzogen ſei, wurde abgelehnt. Müſſen 
wir uns mit 2 Beſcheid zufriedengeben? 
Nach welchen geſetzlichen Paragraphen dürfen 
wix trotzdem unſere Forſtparzellen mit Gewehr 


Verwaltungsänderungen 
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in der verpachteten Jagd betreten und be⸗ 
ſchützen? Revierverwalter T. 
Antwort. Die Ihnen oder anderen Be⸗ 
amten vom Landrat gegebene Ermächtigung, im 
Gemeindejagdbezirk jagdpolizeiliche Funktionen 
auszuüben, war überhaupt nicht zuläſſig, wenn 
die in Frage kommenden Beamten nicht das Recht 
zum Waffengebrauch hatten, was bei vorhandener 
Beeidigung nur durch die lebenslängliche Air 
ſtellung erworben wird. Im übrigen entſcheidet 
der Landrat in dieſem Falle nach eigenem Ermeſſen. 
Die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten Be⸗ 
amten haben polizeiliche Funktionen auszuüben. 
Sie ſind daher berechtigt, zur Ausübung des 
Forſtſchutzes die in Frage kommenden Wald⸗ 
parzellen mit Gewehr zu begehen; aber um dahin 
zu gelangen, dürfen, wenn es an öffentlichen 
Wegen fehlt, nur ſolche Privatwege benutzt werden, 
die der Grundeigentümer als Wirtſchaftswege 
benutzen darf. § 368 Nr. 10 StGB. ſteht dem nicht 
entgegen. f : 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfonaluotizen iſt vechoten.) 


Offene Forſt. uſw. Jienſtſtellen. 


Preuſien. 
Staatsverwaltung. 


Förſterſtelle Altenteich zu Hofginsberg, Oberförſterei 
Hilchenbach (Arnsberg), iſt am 1. Oktober 
anderweit zu beſetzen. Zur Stelle gehören Dienſt⸗ 

wohnung und Dienſtländereien zur Größe von 

5,1920 ha. Bewerbungsfriſt. 1. September. 


Börſter⸗End ſtelle Basdorf, Oberf. Neuglienicke 
(Potsdam), iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 

«zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0730 ba Garten 

2. Klaſſe, 5,8320 ha Acker 4. Klaſſe (1 ha bis 

30. Juni 1926, 4 ha bis 30 Juni 1927 Freijahre 

als Rodeland), 4,9890 ha Wieſe 4. Klaſſe. Be⸗ 
werbungsfriſt 29. Auguſt. 


Förſter⸗Endſtelle Burg a. d. Wupper, Oberförflerei 
Benrath (Düſſeldorf), iſt zum 1. Oktober neu 
zu beſetzen. Die Stelle liegt im beſetzten Gebiet. 
Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. An Wirtſchafts⸗ 
land gehören 0,5777 ha Acker 3. Klaſſe zur Stelle. 
0,5747 ha Wieſe 4. Klaſſe treten zum 1. No⸗ 
vember hinzu. Bewerbungsfriſt 10. September. 


Förſterſte lle Ewig, Oberf. Ewig (Arnsberg), iſt 
zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören Dienſtwohnung und Dienſt⸗ 
ländereien zur Größe von 2,8880 ba, Bewerbungs⸗ 
friſt 25. Auguſt. 

Gemeindeförſterſtelle Hofheim, Oberf. Hofheim, 
mit dem Wohnſitz in Hofheim, Kreis Höchſt a. M. 
(Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Oktober zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Hofheim, Münſter 
und Niederhofheim mit einer Größe von 609 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen nach Gehalts⸗ 
gruppe VI mit Aufrückungsmöglichkeit nach 
Gruppe VII neben den geſetzlichen Nebenbezügen 
wie Ortszuſchlag, Frauen⸗ und Kinderbeihilfe, 
letztere Bezüge in der Höhe der für die Staats⸗ 
beamten gültigen Sätze, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 20. September an die 
Oberförſterei zu Hofheim zu richten. Nur Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte, Jäger der Klaſſe A, Ge⸗ 
meindeförſter und im Regierungsbezirk Wiesbaden 
angenommene Gemeindeforſtanwärter können ſich 


z melden. 


Die Anſtellung erfolgt 


Förſterſtelle Karkeln, Oberf. Ibenhorſt (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Dezember zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, an Dienſtland 13 ha Wieſen, 
2 ha Weiden. Die Schule iſt in Karkeln. Bahu⸗ 
ſtation Kackeln der Kleinbahn Gr.⸗Brittanien— 
Karkeln. Bewerbungsfriſt 8. September. 

Förſter⸗Endſtelle Mörel, Oberförſterei Barlohe 
(Schleswig), tft am 1. Oktober neu zu befetzen. 
Zur Stelle gehören rund 12 ha Wirtſchaftsland 
mit neuem Dienſtgehöft. Volksſchule in Mörel; 
höhere Schulen in Neumünſter (von Station 
Innien — 5 km — erreichbar. Bewerbungsfriſt 
1. September. 

Förſterſtelle Niedereimer, Oberf. Obereimer (Arns⸗ 
berg), iſt am 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und Dienſt⸗ 
ländereien zur Größe von 2,3061 ba, Bewerbungs⸗ 


friſt 25. Auguſt. 

Förſter⸗Endſtelle Zartau, Oberf. Klötze (Magde⸗ 
burg), iſt am 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
7,695 ba nutzbares Wirtſchaftsland (5 ha Acker 
und 2 ba Wieſen). Dorfſchule in Quarnebed 
Bewerbungsfriſt 5. September. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle Lebach, Kr. Saarlouis, iſt zun 
1. November zu befegen, Bewerbungen ſind 
innerhalb vier Wochen an den Bürgermeiſter vor 
Lebach einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtverwalterſtelle der Stadt Mölln iſt ſofort zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. Sep 
tember an den Magiß rat Mölln i. bg. ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtellte des Forſtſchutzverbandes 
Nickenich⸗Eich (Bürgermeiſterei Andernach⸗Land, 
Bezirk Coblenz) iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 20. September an 
den Bürgermeiſter von Andernach⸗Land einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Semeindeförſterſtellte des Forſtſchutzverbande 

Dberkleen iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. 

Bewerbungen ſind bis zum 15. September an 

den Bürgermeiſter Schneider, Vorſitzenden des 

Forſtſchutzverbandes Oberkleen, Großrechtenbach, 

Kreis Wetzlar, einzureichen Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle 1 oder Il der Stadtforſt Bad Orb ſoll 
zum 1. November neu beſetzt werden. Be⸗ 
werbungen find bis zum 10. Oktober an den 
Magiſtrat Bad Orb einzureichen. Näheres ſiehn 
Anzeige. 
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Drei Förſter für die Stadtforſt Güſtrow i. M. zum 
1. Oktober geſucht. Bewerbungen find an die 
Stadtkämmerei Güſtrow i. M. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichlen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
kancke, überz. Förſter in Horno, Oberf. Jänſchwalde, wird 

N am 1. Okiober nach Tannenwald, Oberf. Reddern (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Erunzke, überz Förſter in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt, 
wird am 1. Oktober auf die Hilfsförſterſtelle Taubenſeemühle, 
Oberf. Cladow⸗Weſt (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Knoops, Überz. Förſter in Cleve, iſt zum 1. September auf die 
bebaute Hilfsförſterſtelle Labbeck, Oberf. Xanten (Düſſel⸗ 
dorf), verſetzt. 

Ko ſchinski, Förſter in Sediterken, Oberf. Dingken (Memelland), 
iſt vom 1. Ottober ab auf die Förſterſtelle Heydtwalde, 

berf. Heydtwalde (S umb innen), verſetzt. 

Krüger, ükerz. Förſter in Auenwalde, Oberf. Marienwalde. 
wird am 1. September nach Regenthin, Oberf. Regenthin 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. a 

Schwarze, Überz. Förſter in © tedlo, Oberf. Croſſen, wird am 
1. Oktober als Förſter in Endſtelle nach Rampitz, Oberf. 
u (Frankfurt a. O.), verſetzt. Wohnſitz bleibt in 


chiedlo. 
Valentin, überz. Förſter in Elm, Oberf. Bremervörde, wurde 
am 16. Auguſt auf die Förſter⸗Endſtelle Elm, Oberförſterei 
. agen (Stade), verſetzt. 
Weiß, überz. Förſter in Regenthin, Oberf. Regenthin, wird am 
1. September nach Henzendorf, Oberf. Neuzelle (Frank ⸗ 
furt a. O.), verſetzt. Die Verſetzung des überzähligen 
Förſters Harlow nach Henzendorf iſt zurückgenommen. 
Arndt, Hilfsförſter in Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow (Oppeln), 
wird am 1. September zum Forſtſefretär ernannt. 
Bade, ae in Vordamm, Oberf. Drieſen, wird am 
1. September nach Lichtefleck, Oberf. Lichtefleck (Frank⸗ 


furt a. 15 verſetzt. 
gon rad, Hilfsjörſter, iſt ab 1. September zum Forſtſekretär der 
Oberförfterei Neu⸗Lubönen (Gumbinnen) ernannt. 
Fuse, Hilfsförſter in Lagow, Oberf Lagow, wird am 1. Ok⸗ 
tober nach Wudenfce, Oberf. Neuhaus (Frankfurt a. O.), 


verſetzt. 

wald, Hilfsförſter in Langewahl, Oberf. Neubrück, wird am 
1. Oitober nach Flutkrug, Oberf. Neubrück (Frankfurt 
6 O.), verſetzt. 
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Goltzer, Hilfsförſter in n Oberf. Croſſen, wird am 
1. Ottober nach Berneuchen, Oberf. Maſſin (Frankfurt 


a. a verſetzt. 

Cubitz, Hilfsförſter in Limmritz, Oberf. Limmritz, wird am 
1. September nach Hammerheide; Oberf. Ham merheide 
(Frankfurt a. O.), verſetzt 

Oder, Hilfsförſter bei der Forſtkaſſe in Peitz, wird am 1. Sep⸗ 
tember nach Maſſin, Oberf. Maſſin (Frankfurt a., O.), 


verſetzt. 

Verſicke, Hiltsförſter bei der Forſtkaſſe Dobrilugk, wird am 
1. Oktober nach Hennersdorf, Oberf. Dobrilugk (Frank- 
furt a. O.), verſetzt. 

Schwarze, Hilfsförſter bei der Forſtkaſſe Müllroſe, wird am 
1. September nach Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt 
(Frankfurt a. Os), verſetzt. * 

Topp, Hilfsförſter in Nehmiſchbuſch, Oberf. Regenthin, wird am 
1. September nach Hammerheide, Oberf. Hammerheide 

3 PAAR 10 1 = Peder 8 ſtkaſſe Ziel 

aſtrow, Hilfsförſter bei der Forſtkaſſe Zielenzig, wird am 
1. September nach Croſſen, Oberf. Croſſen Frankfurt 
a. O.), verſetzt. \ 

Cohö fer, Forſtgehilfe in Langenfelde, Oberf. Bederkeſa, wurde 

am 16. Auguſt nach Elm, Oberf. Bremervörde (Stade), 


verſetzt. 

Mönke, Forſigehilfe in Tauer, Oberf. Tauer, wird am 1. Sep⸗ 
tember nach Hammerheide, Oberf. Hammerheide (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Feetſch, Forſtgehilſe in Dammendorf, Oberf. Dammendorf, wird 
am 1. September nach Wildenow, Oberf. Wildenow 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Rohde, Forſtgehilſe in Marienwalde, Oberf. Marienwalde, 
wird am 1. September nach Hochzeit, Oberf. Hochzeit 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 


Mittel barer Staatsdienft. 


Schaft, Staatlicher Förſter der Oberſörſterei Rieth, wurde vom 
Magiſtrat Neuwarp als Nachfolger des am 1. Juli in den 
Ruheſtand verſetzten Revierförſters Neumann gewählt. 


Braunſchweig. 
Verſetzt werden: 

Die Förſter: Seiſtmann von Braunſchweig nach Haffelfelöe, 
Forſtamtsbezirk Haſſelfelde II; Hille von Mühlenberg nach 
Holzminden, Forſtamtsbezirk Holzminden II;: Kröte von 
Walkenried nach Bodenſtein. Forſtamtsbezirk Lutter a. Bbg: 
Wengering von Haſſelſelde nach Gittelde, Forſtamtsbezirk 
Seeſen II; Schlegel von Hohegeiß nach Walkenried, Forſt⸗ 
amtsbezirk Zorge; der Hil sförſter: Krebs von Langels⸗ 
heim nach Hohegeiß, Forſtamtsbezirk Hohegeiß. 


8 Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 


Geſamtplan für die XXI. Mitgliederverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins zu Bamberg vom 
14. bis 20. September 1924. 

Der Mitgliederverſammlung gehen voraus: 

a) Mitgliederverſammlung des Vereins der 
höheren Forſtbeamten Bayerns (14. Sep⸗ 
tember); 

b) Ausſchußſitzung des Deutſchen Forſtvereins 
(15. September, vormittags 9 Uhr); 

e) Beſprechung der Deutſchen Forſtvereine 
(15. September, vormittags 11 Uhr). 

(Näheres folgt durch beſondere Bekannt⸗ 
machung.) — 
Sonntag, den 14. September: 
Untertags Empfang der ankommenden Mit⸗ 
gl'eder; Wohnungsnachweis im Forſtamt 

Bamberg-Weit, gegenüber dem Bahnhof; 
Abends von 8 Uhr ab Begrüßung 

Zentralſaal (am Promenadeplatz). 

Montag, den 15. September. 
Vormittags: a) 8 ¼ Uhr (pünktlich) Vor⸗ 
trag von Cuſtos Dr. Schneid: „Die Jura⸗ und 

Keuperlandſchaft bei Bamberg“; b) 10½ und 

10% Uhr: Begang des Hauptmoorwaldes 

(Forſtamt Bamberg⸗Oſt) in mehreren Gruppen; 

Vorführung von forſtlichen Maſchinen (Abgang 

Schönleinsplatz); Frühſtück im Forſthaus Kuni⸗ 


im 


gundenruh; Rückkunft gegen 5 Uhr, Abendeſſen 
in verſchiedenen Gaſtſtätten. Um einen gewiſſen 
Zuſommenhalt zu erreichen, werden dafür vor⸗ 
geſchlagen: „Bamberger Hof“, „Drei Kronen“, 
„National“, Weinhaus Meſſerſchmidt. 

Abends 8½ Uhr (pünktlich): Vortrag von 
Geheimem Rat Dr. Rebel⸗München: „Das Flug⸗ 
bild im Dienſte der Forſteinrichtung“, mit Licht⸗ 
bildern. Bei genügender Beteiligung kann an 
dieſem Tage für die Damen eine Fahrt nach 
Schloß Pommersfelden (Rokokobau aus dem 
Jahre 1711, weltberühmte Bildergalerie) mit 
Poſtkraftwagen ſtattfinden. Fahrkoſten hin und 
her etwa 3,80 Mk. (Aumeldung beim Empfang 
des Wohnungs⸗Ausweiſes). 

Dienstag, den 16. September. 

Vormittags: a) 8½ Uhr (pünktlich): Voll⸗ 
verſammlung im Zentralſaal. 1. Geſchäftsbericht 
des Vorſtandes; 2. „Grundſätze der forſtlichen 
Bilanzierung“. Berichterſtatter: Land forſtmeiſter 
Roth⸗ Dresden, Oberförſter Pr. Krieger⸗Tha⸗ 
randt. 12 bis 2 Uhr Mittageſſen in verſchiedenen 
Gaſtſtätten. Karten hierzu werden ausgegeben mit 
dem Wohnungsnachweis. 

Nachmittags: b) Ausflug nach Bug. 
2. Uhr: Dampferfahrt nach Bug auf der Regnis. 
Abfahrt Zinkenwörth, gegenüber Konlordia. 

Die Herren machen einen zweiſtündigen Be⸗ 
gang in den Bruderwald, Forſtamt Bamberg⸗Weſt 
(Mittelwald mit Überführungs⸗ und Umwandlungs⸗ 
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beitänden). 
affee. 

Für Damen Motorbootfahrten von 3 bis 4 Uhr 
nach Bug mit Rückfahrt zum Hainkaffee (Konzert, 
Vortrag über Vogelleben in Bamberg von 
Regierungsrat I. Kl. Haenel⸗ München). 

c) 2 Uhr vom Schönleinplatz aus: Kunſt⸗ 
hiſtoriſche Führungen durch die Stadt mit 
Schluß im Hainkaffee. 

d) 3 Uhr Teilverſammlung im Zentralſaal, 
Vortrag über die Forleule von Landforſt⸗ 
meiſter Dr. König- Berlin und Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Dr. Eſcherich⸗München. 

e) Abends: Geſellſchaftliche Zuſammen⸗ 
kunft in der Konkordia, Beleuchtung des Ge⸗ 
bäudes (bekannt ſchöner Barockbau aus dem Jahre 
1720), muſikaliſche Darbietungen, Dampferfahrten 
auf der Regnitz. 

Mittwoch, den 17. September. 

*) 8¼ Uhr (pünkilich): Vollverſammlung im 
Zentralſaal. „Die wirtſchaftliche Bedeutung und 
waldbauliche Behandlung der Weißtanne“. Bes 
richterſtatter: OberregierungsratMayer⸗ Bayreuth, 
Forſtmeiſter Stephani⸗Forbach i. B. 

Mittageſſen von 12½ Uhr ab wie am 16. 

Nachmittags: b) von 2½ Uhr ab kunſt⸗ 
hiſtoriſche Führungen durch die Stadt unter 
Leitung des Verkehrs⸗ und Verſchönerungsvereins, 
Beſuch des Naturalienkabinetts, Führung in Ab⸗ 
ſtänden von 10 Minuten ab Schönleinsplatz. 

o) Zur gleichen Zeit Fahrten zum Groß⸗ 
kraftwerk Viereth (Ausgebaute Mainſtufe) und 
sun durch Beamte des Neubauamtes. 

d) Geologiſcher Gang zur Altenburg über 
Rothof nach dem Michelsberger Walde. Gemein⸗ 
ſamer Treffpunkt: Michelsberger Terraſſe. 

e) 4 Uhr: Vortrag mit Lichtbildern, von 
David Dominicus, Remſcheid⸗Vieringhauſen: „Her⸗ 
ſtellung, Konſtruktion und Behandlung der Sägen. 
Arte und anderer Werkzeuge für Forſtbenutzung“! 

f) 5 Uhr, in Nebenräumen des Zentralſaales: 
Auskünfte, auf Wunſch auch kurze Vorträge durch 
die anweſenden Führer der Lehrausflüge. 

Donnerstag, den 18. September. 

Aus En: in die Forſtämter Lichtenfels (Laube 
holzwirtſchaft), Kronach und Wallenfels (Franken⸗ 
wald⸗Weißtanne) in drei Gruppen. Abfahrt mit 
Sonderzug 6,30 Uhr vorm. von Bamberg. Rück⸗ 
kehr mit fahrplanmäßigem Zug ab Lichtenfels 
5,17 Uhr. Ankunft in Bamberg abends 5,45 Uhr, 
ab Kronach 7,01 Uhr, an Bamberg 10,01 Uhr. 

Nach Schluß der Waldbegänge beſteht Möglich⸗ 
keit auch zur Heimfahrt nach Norden: Lichtenfels 
ab Eilzug 5,35 Uhr, Kronach ab Eilzug 6,01 Uhr. 
Ankunft in Leipzig 10,47 Uhr, Berlin 6,45 Uhr früh. 

Die Damen können nach Lichtenfels mitfahren 
und von dort aus Schloß Banz und den welt⸗ 
berühmten Wallfahrtsort Vierzehnheiligen (Bauten 
von Balthaſar Beumann) . 

Die Waldbegänge dauern in Lichtenfels etwa 5, 
in Kronach 5, in Wallenfels 4 Stunden. Für Ver⸗ 
pflegung wird Sorge getragen. 

(Kurze Mitteilungen über die Verhältniſſe der 
beſuchten Waldungen werden noch in der forſtlichen 
Literatur erſcheinen.) 

Freitag, den 19., 
und Samstag, den 20. September. 

Nachausflüge: in den Steigerwald: 

a) Forſtamt Burgwindheim, b) Forſtamt Ebrach, 
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e) Forſtamt Eltmann; ins Fichtelgebirge: 
d) Forſtamt Biſchofsgrün, e) Forſtamt Wunſiedel; 
f) Wiederholung des Beganges in den Haupt⸗ 
moorwald, g) Wiederholung des Ausfluges in 
den Frankenwald. 

(Näheres wird noch bekanntgegeben.) 

Anmeldungen ſind erbeten bis ſpäteſtens 
25. Auguſt an Oberforſtmeiſter Dürr⸗ Bamberg. 
Anmeldekarten ſind nebſt Geſamtplan zu beziehen 
durch Oberforſtmeiſter Dürr. 

Der 1. Vorſitzende des Deutſchen Forſtvereins. 
Dr. Wappes, Geh. Rat. 
Die örtliche Geſchäfts führung: 
Dürr, Oberforſtmeiſter. Koehl, Oberforſtmeiſter. 
7 
Brandenburgiſcher Waldbeſitzerverband. 
Forſtliche Lehrgänge im Oktober 1924. 

Die nächſten forſtlichen Lehrgänge finden in 
Eberswalde ſtatt: 

a) für Privatforſtbeamte: von Donnerstag, den 
9. Oktober, 6 Uhr nachmittags, bis Mittwoch, 
den 15. Oktober 1924; b) für Großwaldbeſitzer: 
von Donnerstag, den 16. Oktober, 6 Uhr nach⸗ 
mittags, bis Mittwoch, den 22. Oktober 1924, 
unter Leitung des Herrn Forſtmeiſters Profeſſor 
Wiebecke und beginnen jedesmal pünktlich 6 Uhr 
mit einem einleitenden Vortrag des Leiters in 
Eberswalde im Verſammlungsraum Hotel „Dam⸗ 
hirſch“, Breite Straße 52/53. Bei jedem Lehrgang 
iſt ein Tagesausflug nach Hohenlübbichow, ſowie 
Beſichtigungen von Eulenfraßbeſtänden vorgeſehen. 

Berechtigt zur Teilnahme ſind Einzelwald⸗ 
beſitzer, die Mitglieder des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes oder anderer Waldbeſitzer⸗ 
verbände find, ferner Söhne von Waldbeſitzern, 
ſowie Privatforſtbeamte, die im Dienſt von Mit⸗ 
gliedern des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes oder anderer Waldbeſitzerverbände 
ſtehen. Den Herren Geſchäftsführern der Kreis- 
landbünde und anderer Verbände iſt es frei⸗ 
geſtellt, an dem Lehrgang zu a oder zu b teil⸗ 
zunehmen. 

Die Anmeldungen müffen der Geſchäftsſtelle des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes nur noch 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6, für beide 
Lehrgänge bis ſpäteſtens 15. September vor⸗ 
liegen, und zwar auch für die Privatforſtbeamten 
durch ihre Herren Chefs bzw. deren Haupt⸗ 
verwaltungen unter Nachweis der Zugehörigkeit 
zu einem Waldbeſitzerverband erfolgen. Die An⸗ 
meldungen ſind bindend. Nur ſchriftliche Ab⸗ 
jagen, die noch 5 Tage vor Beginn eines jeden 

ehrganges eingehen, ermöglichen eine Ab⸗ 

beſtellung des Quartiers. Es wird gebeten, bei 
den Anmeldungen mitzuteilen, ob Privat⸗ oder 
Hotelquartier in Eberswalde gewünſcht wird. 
Die Quartiere werden ohne Verpflegung ſicher⸗ 
geſtellt. Erſatzanſprüche der Quartierwirte wegen 
nicht benutzter, aber beſtellter Quartiere hat der 
angemeldete Teilnehmer zu regeln. Zur Deckung 
der Unkoſten ſind bei der Anmeldung für jeden 
Herrn Teilnehmer 12 Rentenmark an die 
Geſchäftsſtelle des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
e Poſtſcheckkonto Berlin 183959, ein⸗ 
zuſenden. 

Im Intereſſe der Förderung der neuzeitlichen 
forſtlichen Lehren und der dadurch Ibn die Privat⸗ 
waldbeſitzer verbundenen Vorteile bittet der Vor⸗ 
figende des Brandenburgiſchen Walbbeſitzer⸗ 
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berbandes, 1 5 Dr. von Keudell, die Herren 
Einzelwaldbeſitzer, möglichſt vielen Privatforſt⸗ 


beamten Gelegenheit zur Teilnahme zu geben 
und die dadurch entſtehenden Unkoſten zu über⸗ 
nehmen, die Beamten auch mit genügenden Bar⸗ 
mitteln verſehen zu wollen. 

Anmerkung. Für die Herren des Klein⸗ 


waldbeſitzes find weitere Lehrgänge von No⸗ 


vember 1924 in Ausſicht genommen. 
J. A.: gez. Wuͤr tz. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß ⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlauſitz). Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 
12.8, für inaktive 6 & jährlich. Einzahlungen auf Poſtſchecktonto 
unter der Anschrift: Revierförſter Velte in Vorne bei Dölzig 
reis Soldin), Poſtſcheckkonto 183859, Poſtſcheckamt Berlin. 
f Bezirksgruppe Caſſel. 
Verſammlung Montag, den 1. September 
d. J., vormittags 10% Uhr, im Hotel Schlüter 


in Bebra. 
Tagesordnung: 

1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Bericht über die letzte Delegiertenverſammlung. 
3. Rechnungslegung. 
4. Erhebung der erhöhten Beiträge. 
5. Verſchiedenes. 

Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend 


gebeten. Der Vorſitzende: Velte. 
2 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Mitgliederliſten, 


Bereindorgan, Verſammlungsbericht. 

Nochmals werden die Herren Bezirksgruppen⸗ 
vorſteher und Vertrauensmänner gebeten, die 
neuen n Hefe (0. umgehend an Kollegen 
Froeſe in Helfta (M.⸗S.), Poſtſcheckk. Leipzig 23205, 
einzuſenden. Unſer Vereinsorgan, die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“, ſoll vom 1. September 1924 
auf Vereinskoſten geliefert werden, und dazu 
an die Liſten, damit die Überweiſung richtig 
erfolgen kann, ehemöglichſt in ſeinen Beſitz 
kommen. Alle Mitglieder, die die „Deutſche 
Eau urn, bisher bei der ne beſtellt haben, 
itte ich, für September 1924 dieſe Poſtbeſtellung 
nicht zu erneuern. Wie ich ſchon mitgeteilt habe, 
erhalten neu hinzutretende Mitglieder die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ohne Koſten 
ſchon im Auguſt, wenn die Meldungen recht⸗ 
zeitig eingehen. Um das Schreibwerk zu verein⸗ 
fachen, können dieſe Meldungen im Ausnahme⸗ 
falle, zur Weitergabe an Kollegen Froeſe, an die 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ in Neudamm gehen, mit dem 
gleichzeitigen Erſuchen, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 

den Auguſt durch zu überſenden. 

Spangenberg, im Auguſt 1924. 
Stein, Vorſitzender. 


— 

Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


9279. Arlinghauß, Joſ., Forſtgehilfe, Weeze 47, Niederrhein. V. 


9280. Gutz, ni Förſter, Oberheldrungen, Kreis Eckarts⸗ 
_ Berg XV 
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e Förſter, Laaſe, Poſt Wuſſecken, Kreis 
N. 8 
eee eee Revierförſter, Stabtlohn, Kreis 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das i ee das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
bon 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 130 Goldmark. 

L 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Utſch, Friedrich, Förſter, Fh. Schlopp, Nahbollenbach (Nahe). 
Beckmann, en er lo Post Teſchendor, 


Kreis ; 

Buhl, Alfred, Forſtgehilfe, Friedrichsgrund bei Habelſchwerdt. 
7 

Lehrgang über die Wühlkultur der Kiefer. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands veranſtaltet mit Genehmigung der Regierung 
zu Frankfurt a. O. in der Zeit vom 22. bis ein⸗ 
ſchließlich 24. September d. J. zu Zäckerick unter 
Leitung des Herrn Oberförſters Jacob⸗Templin 
und unter Mitwirkung des Herrn Hegemeiſters 
Spitzenberg einen en über die Wühl⸗ 
kultur der Kiefer. Neben theoretiſchen Vor⸗ 
trägen werden Geräte vorgeführt und praktiſche 
Übungen veranſtaltet. Der Name der beiden 
Herren Lehrer bürgt dafür, daß der Lehrgang ſehr 
lehrreich ſein wird. Herr Hegemeiſter Spitzenberg 
iſt rühmlichſt bekannt durch ſeine feinen Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen hinſichtlich der Wurzel⸗ 
entwicklung unſerer jungen Waldbäume und ihrer 
Anſprüche an den Bodenzuſtand ſowie durch die 
Erfindung von Geräten zur nn Kultur- 
ausführung und Kampbearbeitung. ie Teil⸗ 
nehmer dieſes Lehrganges werden Gelegenheit 
haben, das ganze einſchlägige Gebiet nach ſeinem 
neueſten Stande durch Vortrag und Vorführungen 
kennen zu lernen. Zugelaſſen werden unſere 
Vereinsmitglieder (ſowohl Beamte wie Wald⸗ 
beſitzer und Waldbeſitzerſöhne). Es können wegen 
der Unterkunftsverhältniſſe höchſtens 50 Teil⸗ 
nehmer zugelaſſen werden. Die Teilnehmergebühr 
beträgt für Beamte 10 Mk., für Waldbeſitzer und 
Waldbeſitzerſöhne 20 Mk. Sie iſt vor dem Lehr⸗ 
gang an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm unter 
Angabe des Zwecks der Zahlung einzuſchicken. 
Herrn Oberförſter Jacob iſt der Nachweis dieſer 
Zahlung bei Beginn des Lehrgangs vorzulegen. 
Die Anmeldung zum Lehrgang iſt außerdem an 
die Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, icklerſtr. 45, 
zu richten. Wegen Unterkunft wollen ſich die Teil⸗ 
nehmer rechtzeitig mit dem Forſtgehilfen Herrn 
Mächler in Zäckerick (Neumark) in Verbindung 


ſetzen. Der Lehrgang beginnt am 22. September, 


vormittags 9 Uhr, im Kamp, Jagen 1278. 
Dr. Bertog. 
Zörſter⸗Prüfung in Oberſchleſien. 
Die Förſterprüfung in Oberſchleſien fand in 
der Zeit vom 28. Juli bis 1. Auguſt 1924 in Groß⸗ 


Strehlitz ſtatt. Der Prüfungsausſchuß beſtand aus 


den Herren: Forſtrat Dr. Bertog (als Obmann), 
Oberförſter Blume, Oberförſter von Monkewitz, 
Revierförſter Blaſchke und (als Vertreter des 


Deutſche Forſt-Zeitung 795 
Waldbeſitzes) Herr Graf von Strachwitz⸗ Am Dienstagnachmittag wurde im Aus ſchuß 
Schimiſchow. Die Landwirtſchaftskammer für für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushalts- 
Schleſien in Breslau hatte als Vertreter Herrn weſen die Finanzlage des Vereins geklärt. An⸗ 
Oberförſter Wieneke entſandt. An der Prüfung! ſchließend fand eine Sitzung des engeren Vorſtandes 
nahmen teil 26 Prüflinge. Die Prüfung beſtanden ſtatt, in der die für die Sitzung des weiteren Vor⸗ 
23 Prüflinge (1 mit „gut“, 22 mit „genügend “), ſtandes und für die Mitgliederverſammlung nötigen 
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zwei beſtanden nicht und einer iſt zurückgetreten. 
Die Geſchäftsſtelle. 
5 


Vorbericht über die Tagungen 

in Naumburg am 4. bis 8. Anguſt 1924. 

Die Tagung fand unter lebhafter Beteiligung 
aller Bezirksgruppen ſtatt. Insgeſamt ſind etwa 
120 Perſonen anweſend geweſen. 

Am Montag, dem 4. Auguſt, hielt zunächſt der 
engere Vorſtand eine Sitzung ab, in der das neu 
anzubahnende Verhältnis zum „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund“ beſprochen wurde. Daran ſchloß 
ſich eine erweiterte Sitzung, an der außer dem 
engeren Vorſtand die Vorſitzenden des Förſter⸗ 
Akademiker⸗ und Waldbeſitzer⸗Ausſchuſſes ſowie 
drei Herren des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
teilnahmen. Nach längeren Auseinanderſetzungen 
trat ein engerer Ausſchuß nen, der in den 
nächſten Tagen verhandelt und zunächſt be⸗ 
züglich eines Abkommens auf Zuſanimenarbeit 
mit den Waldbeſitzerverbänden folgende Ab⸗ 
machungen vorgeſchlagen hat: 

Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ wird bei 
2780 Vorhaben in ſtaatspolitiſcher, wirt⸗ 
chaftspolitiſcher und ſozialpolitiſcher Hinſicht, 
ſoweit nicht das Arbeitsgebiet des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ in Frage 
kommt, regelmäßig an den „Reichsverband der 
Waldbeſitzer“ herantreten. Ebenſo behält ſich 
der Reichswaldbeſitzerverband vor, an den 
Forſtbeamtenbund wegen gemeinſchaftlicher Vor⸗ 
beratung derartiger Fragen heranzutreten. 

Es beſteht auf beiden Seiten der Wunſch, 
auf dieſe Weiſe alle beide Teile intereſſierenden 
Fragen in möglichſt weitgehendem Einvernehmen 
zu regeln. 

Für die Länder ſoll ein an Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen dem „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“ und der Organiſation der Waldbeſitzer 
angeſtrebt werden. a 

Die Unterfertigten werden das vorſtehende 
Ergebnis ihrer Besprechung den Organiſationen 
zur Beſchlußfaſſung vorlegen. a zunächſt 
der Forſtbeamtenbund tagt, wird er ſeine 
Beſchlüſſe dem Reichsverband der Waldbeſitzer 
mitteilen. 

Vorausſetzung für dieſe Zuſammenarbeit iſt 
eine Einigung zwiſchen dem „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund“ und dem „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deulſchlands“ über die Trennung 
der Arbeitsgebiete dieſer Vereinigungen. 
gez: Parchmann. Breſſel. Graf v. d. Aſſeburg. 

Die Arbeiten des Ausſchuſſes für 
Penſionsverſicherung begannen ſchon 
am Dienstagmorgen. Dazu war außer den 
Ausſchußmitgliedern ein verſicherungstechniſcher 
Sachverſtändiger zugezogen, und es gelang, die ſchon 
im Entwurf vorliegende Satzung für die, Penſions⸗ 
verſicherung des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ ſo weit abzuſchließen, 
daß ſie dem weiteren Vorſtand und der Mitglieder⸗ 
verſammlung zur Annahme vorgelegt twerden 
zune, - — 


— 


Beſchlüſſe vorbereitet wurden. 

vr Oberpräſident von der Schulenburg, der 
infolge ſeiner ſtarken Inanſpruchnahme durch 
andere Ehrenämter für die Folge ſich dem „Verein 

r Privatforſtbeamte Deutſchlands“ nicht mehr 
o widmen kann wie bisher, legte fein Amt aß 
waldbeſitzendes Mitglied im engeren Vorſtand 
nieder, bleibt dem Verein aber als Vorſitzender des 
Waldbeſitzerausſchuſſes erhalten. An ſeine Stelle 
tritt in den engeren Vorſtand unſer Ehrenmitglied, 
Herr Geh.⸗Rat v. Eichel⸗Streiber. 

Am Mittwoch, dem 6. Auguſt, tagten die 
einzelnen Berufsausſchüſſe. Der Förſter⸗ 
ausſchuß gab einen Beſchluß an den erweiterten 
Vorſtand weiter, in dem der Wunſch zum Ausdruck 
kam, zu einem, den „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ ſichernden und befriedigenden Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen mit dem „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“ zu kommen. — Seitens des 
Förſterausſchuſſes wurde außerdem der „Reichs⸗ 
wehrförſter“ abgelehnt. 

Der Akademikerausſchuß hat in bezug auf 
den „Forſtbeamtenbund“ und den „Reichswehr⸗ 
förſter“ gleiche Beſchlüſſe gefaßt, außerdem be⸗ 
ſchloſſen, daß die Revierverwalterprüfungen des 
„Deutſchen Forſtvereinßs“ weiter ausgeſtaltet 
werden ſollten. 

Am Donnerstag, dem 7. Auguſt, trat vormittags 
der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen zuſammen. Aus ſeinen Ver⸗ 
handlungen ſind beſonders folgende Punkte zu 
erwähnen: 

1. Die Forſtgehilfenprüfung ſoll ſpäteſtens 
innerhalb zwei Jahren nach Vollendung der Lehr⸗ 
zeit abgelegt, das Ergebnis in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ bekanntgegeben und dabei die 
Namen der Prüflinge und ihrer Lehrherren 
genannt werden. 

2. Die Anerkennung der Lehrherren Ah 
geſchehen durch übereinſtimmenden Beſchluß der 
Bezirksgruppe und des örtlichen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes. 

3. Die von Herrn Forſtrat Dr. Bertog aus⸗ 
gearbeiteten Abänderungsvorſchläge für die 
Förſterprüfungsordnung wurden angenommen 
ſie ſollen teils ſofort, teils für 1925 vorläufig in 
Kraft treten, bis die Stellungnahme der Lanud⸗ 
wirtſchaftskammern und der Waldbeſitzerverbände 
feſtſteht und der nächſten Mitgliederverſammlung 
eine neue Vorlage gemacht werden kann. 

4. Die Satzungen für die e 
Templin wurden in verſchiedenen Punkten ab⸗ 
geändert. 

Bei der Beratung der Abänderung der Förſter⸗ 
prüfungsordnung gab Herr Oberpräſident von der 
Schulenburg die Erklärung ab, daß in den Kreiſen 
der Waldbeſitzer und aller ihrer Berufsveriretungen 
der ernſte Wille beſteht, dem „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ die Führung auf 
dem Gebiete des Förſterbildungs⸗ und 
Prüfungsweſens auch weiterhin zu überlaſſen. 
Er gab dabei wichtige Beſchlüſſe, die darauf hin⸗ 
zielen, bekannt. 
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Am Donnerstag, dem 7. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr, tagte der weitere Vorſtand unter 
Beteiligung aller Ausſchüſſe und der Vorſitzenden 
der Bezirksgruppen. Die Tagesordnung der Mit⸗ 
gliederverſammlung wurde e n, und 
die entſprechenden Beſchlüſſe wurden gefaßt. 

Im beſonderen wurden die Wahlen vor⸗ 
bereitet, von der Jahresrechnung für 1923 
Kenntnis genommen und der Haushaltsplan 


für 1924 genehmigt; auch wurden die neuen 
Miigliederbeiträge für 1925 feſtgeſetzt, auf 


denen es möglich ſein ſoll, den Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden je Mitglied der Gruppe 1 Mk. jähr⸗ 
lich für Unkoſten zur Verfügung zu ſtellen. — 
Über die inzwiſchen zum Abſchluß gelangten Ver⸗ 
handlungen mit dem „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
hunde" wurde berichtet und das durch den 
engeren Ausſchuß mit dem „Verein für ’Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands“ getätigte Abkommen 
gutgeheißen; es lauet:t 
Naumburg, den 7. Auguſt 1924. 

Anweſend: v. Eichel, Rathjen, Dreßler, 
Parchmann, Breſſel, Walter. 

Es wurde eine Einigung dahin erzielt: 

1. Der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ verzichtet auf eigene Tätigkeit auf 
dem Gebiete des Ausſtellungsweſens ($ 2b der 
Vereinsſatzung) für die Dauer der Verſtändigung 
mit dem „Deutſchen Forſtbeamtenbund“. 

2. Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ wird 
ſich der eigenen Tätigkeit auf dem Gebiete der 
unter IV der Leitſätze des Bundes (Veröffent⸗ 
lichung Nr. 2) bezeichneten Gegenſtände für 
die gleiche Dauer enthalten. 

3. Soweit die Sicherung der Zukunft der 
Privatforſtbeamten und ihrer Hinterbliebenen 
(II bz der Leitſätze) auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung verfolgt wird, ſoll dem „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund“ die Vertretung in der Offentlichkeit 
in erſter Reihe überlaſſen bleiben. Die praktiſche 
Arbeit auf dieſem Gebiete verbleibt dem „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“. 

4. Beide Vereinigungen empfehlen ihren 
Mitgliedern, in beide Verbände einzutreten. 

5. Beide Vereinigungen gewähren gegen⸗ 
ſeitig ihren Mitgliedern nach Möglichkeit die 
Benutzung der bisherigen Einrichtungen. Das 
beiderſeitige Vermögen im Fall der Auflöſung 
fällt nicht unter dieſe Abrede. 

Um eine Verſtändigung auf allen gemein⸗ 
ſamen Gebieten und einen Austauſch der beider⸗ 
ſeitigen Anſichten zu erleichtern, erklären ſich der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ wie der „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ bereit, vor⸗ 
läufig zwei, beiden Vereinigungen angehörige 
Mitglieder auf Vorſchlag der Gegenſeite in den 
Vorſtand aufzunehmen. Über die Perſönlichkeit 
der zu Wählenden muß eine Verſtändigung 
vorher herbeigeführt werden. 
tes: Parchmann. Breffel. W. Dreßler. 

alter. v. Eichel. Rathlen. 
Die Frage des „Reichswehrförſters“ hatte 
ebenſo wie die Berufsausſchüſſe den engeren 
Vorſtand bereits beſchäftigt, und der dieſe neue 
Einrichtung überall ablehnende Beſchluß wurde 
einſtimmig gefaßt. 
Von dem Abſchluß der Arbeiten für die 
enſionsverſicherung wurde mit Befriedigung 
enntnis aenommen. 
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Die Beſchlüſſe des Ausſchaſſes für Unterrichts⸗ 
und Prüfungsweſen wurden genehmigt. 

Für das Marburger Invalidenheim wurde 
ein Beitrag von 25 J. je Mitglied in den Haus⸗ 
haltsplan für 1925 eingeſtellt. ö 

Über den Stellennachweis wurde Näheres 
mitgeteilt. Ein beſonderer Bericht darüber wird im 
Vereinsorgan erſcheinen. 

Alle andern, nicht im einzelnen berührten 
Punkte erſcheinen in dem Verhandlungsbericht 
über die Mitgliederverſammlung. 

Die Mitgliederverſammlung fand am 
Freitag, vormittags 9 Uhr, unter Beteiligung von 
etwa 100 Mitgliedern in den Räumen des Naum⸗ 
burger Rathauſes ſtatt. Über die Verhandlungen 
erſcheint demnächſt ein ausführlicher Bericht. - 

Als Ort für die nächſte Mitgliederverſammlung 
wurde Potsdam beſtimmt. 

Eberswalde, den 12. Auguſt 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
L 

Bericht über die i der Bezirks⸗ 

Bode Schleſien A (VI) (Regierungsbezirk 

ppeln) in Toſt O.⸗S. Am traditionellen Ver⸗ 
ſammlungstage der Bezirksgruppe, dem 
29. Juni, fanden ſich etwa 70 Mitglieder der 
Bezirksgruppe VI am Bahnhof Toſt zuſammen 
zur Sommertagung, verbunden mit Beſichtigung 
der Forften der Majoratsherrſchaft To Pets 
kretſcham. Die vielen hierzu nötigen Wagen, 
die der Beſitzer der Herrſchaft Toſt, Herr 
von Guradze, in entgegenkommendſter Weiſe 
zur Verfügung geſtellt hatte, waren ſchnell be⸗ 
ſtiegen, und los ging die Fahrt durch das alt⸗ 
ehrwürdige Städtchen Toſt, vorbei an der alten 
Burg. Dieſe iſt bekannt durch den Aufenthalt 
J. von Eichendorffs, des Dichters von: „In 
einem kühlen Grunde“. In flotter Fahrt durch 
wogende Getreidefelder wurde in etwa einer 
Stunde das Revier Dombrowla erreicht, wo 
die Toſter Jägerei die Ankommenden mit 
Waldhorngruß empfing. Herr Oberförſter Pech, 
der Leiter der etwa 3000 ha großen Forſt, 
99 15 die Verſammlung zu einer Blöße im 

ltholz, wo er die Erſchienenen begrüßte und 
mit kurzen Worten die Ziele der Toſter Forſt⸗ 
wirtſchaft erläuterte: Bodenpflege nach den 
neueſten Methoden vom erſten Tage der jungen 
Kultur an, Herten von Miſchbeſtänden, auf 


den naſſen Partien Wiederinſtandſetzen des 
ausgedehnten Grabennetzes (etwa 20 km), mög⸗ 
lichſte Vermeidung von Kahlſchlägen; in den 
älteren Beſtänden Begünſtigen der natürlichen 
wichsen, Pflege bereits vorhandener Jung⸗ 
wüchſe. 

n welch großzügiger Weiſe dieſes a 
gramm en wird, konnten die Teil⸗ 
nehmer nur bewundern. Hier muß aber er⸗ 
wähnt werden, daß Herr Oberförſter Pech 
leich zu Anfang erklärte, daß ihm ſeitens 
eines Chefs unbeſchränkte Geldmittel zur Ver⸗ 
ügung ſtänden. Ein „Waldheil“ dem 0 wald⸗ 
reundlich geſinnten Beſitzer! 5 

Die Arbeiten zur Bodenverwundung in den 
Beſtänden durch Maſchinen werden weſentlich 
begünſtigt durch das Fehlen einer dichten Boden⸗ 
decke, veranlaßt durch ſtarke Streuabgabe vor 
dem 5 RR: 

Der Weg führte uns jetzt nach Jagen 1% 
wo im 60 jährigen Kiefernbaumholze Grubber⸗ 
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ſtreifen gezogen waren zur Erzielung von An⸗ 
flug, der ſich auch in reichlichem aße ein⸗ 
geſtellt hatte. Um Licht zu ſchaffen, waren 
15 % des Beſtandes vorher entnommen. Für 
den leichten Sandboden wird der Schirm wohl 
bald noch zu dicht werden. 

Anſchließend ſehen wir auf beſſerem Boden 
eine gut gelungene dreijährige Freikultur aus 
Kiefer, Fichte, Rotbuche, Traubeneiche, erh 
friſch gegrubbert war. Die Traubeneicheln 
waren vom Händler bezogen und viele, viele 
hatten ſich in Stieleichen verwandelt. Herr 
Oberförſter Pech war der Anſicht, daß viele 
Verwaltungen dieſe Sorte „Traubeneicheln“ 
lieber den Hirſchen geben ſollten, als ſie zur 
Saat zu verwenden. 

Ein daneben liegendes älteres Kiefernbaum⸗ 
holz war mit Kiefer, Fichte und Rotbuche 
unterbaut. Nun auf die Wagen und zu einer 
vierjährigen Kiefernſaat auf leichtem Sand⸗ 
boden, friſch gegrubbert. Ein ſehr lehrreiches 
Anſchauungsbild. 

Ein weniger angenehmes Bild bot ſich von 
hier aus. Eine Kieferndickung nebſt einzelnen 
Ueberhältern waren von der Blattweſpe kahl⸗ 
gefreſſen. 

JForſtmeiſter Troſt warnte eindringlich vor 
einem zu ſchnellen Hieb, da ſicher zu erwarten 
ſtehe, daß die überwiegende Mehrzahl der 
Bäume durch Nadelerſatz wieder ergrüne. Auch 
ſolle man bei verheerenden Inſektenkalami⸗ 
täten kein Geld für die Inſektenbekämpfung 
ausgeben, weil man dadurch nur den Zuſammen⸗ 
bruch der Kalamität verzögere. Der träte um 
ſo ſchneller ein, je maſſenhafter die Raupen 
auftreten, durch Ichneumoniden und Pilzkrank⸗ 
heiten. Kleine Einbruchsherde natürlich zu retten 
verſuchen, aber ſonſt: „Hand auf den Geld— 
beutel“. 

Der Forſtverwaltung unterſtehen etwa 200 
Morgen Wieſen, welche durch inkenſive Pflege 
zur Höchſtleiſtung gebracht wurden. Um die für 
den Boden paſſenden Gräſer ſelbſt zu ziehen, 
iſt ein zwei Morgen großer „Gräſergarten“ an⸗ 
gelegt worden, wo die erſten Samen gezogen 
um dann auf größeren Flächen verwendet zu 
werden. 

Bei dem herrlich gelegenen Jagdſchloß 
„Hubertus“, wo die teilnehmenden Damen ſich 
von Beginn der Waldfahrt bis zur Rückkehr 
der Exkurſionsteilnehmer bei Kaffee und Kuchen 
ſowie Kleinkaliberſchießen vergnügt hatten, 
wurde raſch eine von Herrn Guradze gütigſt 
gebotene Erfriſchung eingenommen. Herr Ober⸗ 
förſter Pech zeigte und erläuterte die vielen 
dort aufgeſtellten Maſchinen: einen kleinen 
Raupenſchlepper mit angehängtem Wieſenpflug, 
Wieſeneggen, einen ſogenannten Bültenhobel, 
den VBetter⸗Pechſchen Vorgrubber, den ver⸗ 
beſſerten Mehnerſchen Grubber, den Hilfſchen 
Waldigel und viele andere Kulturgeräte. 

Nach Toſt zurückgekehrt, fand im „Burg⸗ 
hotel“ ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, an 
dem auch Herr von Guradze teilnahm, der die 
Verſammelten begrüßte. Herr Jorſtmeiſter Troſt 
dankte im Namen der Anweſenden. 

Der ſchlechte Zugverzehr am Sonntag zwang 
leider viele Teilnehmer zu vorzeitigem Auf⸗ 
bruch. Das war um ſo ge zu bedauern, 
als der nachfolgende, nach jo anſtrengender 
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Tagesleiſtung wohlverdiente Erholungs⸗ und 
Vergnügungsteil des Abends ihnen verloren 


ing. 
; Dem für den Wald und feine Pflege ſo 
freundlich geſinnten Herrn von Guradze und 
ſeinem äußerſt rührigen, auf der Höhe der 
Zeit ſtehenden Oberförſter Herrn Pech ſei auch 
an dieſer Stelle der aufrichtigſte Dank der 
Teilnehmer für alle Mühen und die gebotenen 
lehr⸗ und genußreichen Stunden ausgeſprochen. 
C. Troſt, Forſtmeiſter i. R. 
Auſt, Revierförſter. 


5 
Bezirksgruppe Brandenburg. 


Sommertagung am 30. und 31. Anguſt 

in Eberswalde. 

Am Sonnabend, dem 30. Au guſt, nach⸗ 
mittags 6 Uhr, Verſammlung in Eberswalde 
bei Saumſiegel, Bahnhofſtraße. Die Herren 
Vertreter der Ortsgruppen bitte ich, ſich 
bereits um 5 Uhr zu einer Vorbeſprechung ein⸗ 
zufinden. Tagesordnung: 

1. Bericht über die Naumburger Tagung. 
Beſonders wird Herr Forſtmeiſter Innack 
die Einrichtung der Penſtonskaſſe erläutern. 

2. Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Wiebecke 
über Behandlung der Eulenfraßſchäden. 

3. Vortrag des Unterzeichneten über Bes 
gründung von Miſchbeſtänden. 
Sonntag, den 31. Auguſt, vormittags 

8½ Uhr: Waldbegang unter Führung des 

Herrn Forſtmeiſters Wiebecke durch die 


Oberförſterei Eberswalde. Treffpunkt 
. Nachmittags: Gemeinſames 
Eſſen. 


Anmeldung bis Donnerstag, den 28. Auguſt, 
bei der Geſchäftsſtelle des Vereins, Schicklerſtr. 45, 
die gleichfalls Quartier beſchafft. Quartierzettel 
bei Saumſiegel. Auch die Teilnahme der wald⸗ 
beſitzenden Mitglieder iſt durchaus erwünſcht. 

Nolte, Vorſitzender. 


2 
Bezirksgruppe Württemberg, Baden und Hohen⸗ 
zollern (XV. Da ein Antrag auf Errichtung 
einer eigenen Kaſſenſtelle für die Bezirksgruppe 
bei der Mitglieder⸗Verſammlung in Naum⸗ 
burg a. S. nicht durchgedrungen iſt, werden die 
Mitglieder der Bezirksgruppe XVII erſuücht, 
reſtierende Mitgliederbeiträge umgehend an die 
Kaſſenſtelle Neudamm. Poſtſcheckkonto 47678, 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7, zu zahlen. Nament⸗ 
lich die Mitglieder, die im Hinblick auf den er⸗ 
hofften Beſchluß die Einlöſung der ihnen zu⸗ 
geſandten Nachnahmen verweigerten, werden um 
ſchnelle Einſendung der angeforderten und ver⸗ 
weigerten Summen gebeten. 
Schwaigern bei Heilbronn, 14. Auguſt 1924. 
Der Vorſitzende: Bullinger, Revierförſter. 
2 


Bezirksgruppe Grenzmark (XIX). Am 
30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Landsberg a. Warthe, im Hotel „Elſte“, eine 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über die Hauptverſammlung in Naum⸗ 
burg; 2. Aufklärung über geſchaffene Pen⸗ 
ſionskaſſe; 3. Gründung von Ortsgruppen; 
4. Sonſtiges. 

Forſthaus Glembuch, 12. Auguſt 1924. 

Hecker, Vorſitender. 
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daut Beſchluß der Sitzung! vom 11. Mai abends. g 
veranſtaltete die Ortsgruppe am 24. Juni einen wünſcht, dem ſtehen gleichfalls 


Revierbegang durch die Forſten des Herrn Dr. v. 
Bredow⸗Landin, zu welchem 22 Forſtbeamte und 
Waldbeſitzer erſchienen waren. Nach einer kurzen 
Begrüßung begann um 10,30 Uhr vorm. die Be⸗ 
ſichtigung unter perſönlicher Führung des Herrn 
Dr. v. Bredow und des Kollegen Klamroth durch 


das außerordentlich intereſſante Arbeitsfelder auf⸗ 


weiſende Dauerwaldrevier. Die vom Kollegen 
Klamroth bei der Vorführung gegebenen er⸗ 
ſchöpfenden Erklärungen legten Zeugnis ab von 
andauerndem geiſtigen und körperlichen Fleiß und 
gaben Anlaß zu lebhafter Ausſprache, durch welche 
wohl mancher Forſtwirt zu neuen und verbefjerten 
Überzeugungen gelangt iſt. Beſonders inter⸗ 
eſſant waren die ausgedehnten Moorkulturen. Die 
verſchiedenartigen Verſuche zeigten, daß für unſer 
havelländiſches Luch nicht jede Theorie verwendbar 
iſt, ſondern im wefentlichen die örtlichen Erfahrungen 
das Ziel erreichen helfen müfſen, jo daß hier das 
Sprichwort am Platze iſt: „Luch iſt Trug!“ Die 
für Kultur⸗ und Bodenpflege angewendeten Forſt⸗ 
geräte wurden an Ort und Stelle vorgeführt, 
wobei ſich ebenfalls ein recht lebhafter Meinungs⸗ 
austauſch entfaltete. Es ſeien hier beſonders der 
Spitzenbergſche Wühlrechen, der v. Keudellſche 
Waldigel und der Geiſtſche Wühlgrubber „Friſch⸗ 
ling“ genannt. Erſt ſpät am Nachmittag kehrten 
die Teilnehmer nach Aufnahme reichlicher geiſtiger 
Nahrung, inzwiſchen körperlich hungrig und durſtig 
geworden, befriedigt nach Landin zurück und 
folgten gern der dankenswerten Einladung des 
Herrn Dr. v. Bredow und ſeiner Gemahlin zu 
einem gemeinſamen Eſſen. Beim kühlen Glaſe 
Bier wurde dann noch manche intereſſante Frage 
erörtert, und der Vorſitzende der Ortsgruppe, 
Kollege Bülk⸗Damm, ſprach den Führern und Gaſt⸗ 
gebern aufrichtigen Dank für alle ihre Bemühungen 
aus, dem ſich alle Teilnehmer anſchloſſen. Die 
meiſten Grünröcke fanden ſich nach Abſchluß der 
Tagung noch zu einem gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſein im Forſthauſe ein, welches ſich bis zum An⸗ 
bruch des Büchſenlichtes ausdehnte. 
Voß, 1. Schriftführer. 


N) 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Ulle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 


Einladung zu der am Mittwoch, dem 3. September, 
in Mochau ſtatltfindenden Waldexkurſion. 

Zuſammenkunft 10,50 Uhr vormittags Bahn⸗ 
90 Jauer, von dort Abfahrt mit Leiterwagen bis 
bisdorf, woſelbſt Frühſtück aus dem Ruckſack. 
12,30 Uhr Jußmarſch durch das Revier des 
Herrn Leutnants von Prittwitz und Gaffron auf 
Moisdorf und durch die Herrn Rittmeiſter 
von Sprenger auf Malitſch gehörenden Reviere 
Fägendorf, Groß⸗Neudorf und Mochau. In 
hy ochau gegen 4% Uhr Mittageſſen oder Kaffee, 
e nach Bedarf. Den Teilnehmern, welchen der 
ußmarſch ſchwerfallen ſollte, ſtehen Wagen zur 
enutzung bereit. Rückfahrt nach Bahnhof Jauer 
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gegen 6 Uhr zu den Zügen 8,53 bzw. 10,39 Uhr 
Wer Anſchluß zun Zuge 7,17 Uhr 
agen zur Ver⸗ 
fügung. Damen und von Mitgliedern ein⸗ 
geführte Gäſte werden ergebenſt eingeladen. 


Anmeldungen der Teilnehmerzahl, welche 
wegen der Bereitſtellung von Wagen unbedingt 
notwendig ſind, müſſen bis zum 30. Auguſt an 
Revierförſter Trommler in Mochau bei 
Pombſen, Kreis Jauer, gerichtet ſein. — 
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht, da ſehr lehr⸗ 
reiche Exkurfion. 

Vereinsbeiträge, welche bis 1. Oktober nicht 
eingegangen ſind, werden durch Nachnahme er⸗ 


hoben (5 K für 1924 und 2.6 für 1923 = 7 .). 
Weidmannsheill 
Oberlan genbielbau und Schweidͤnitz, im 
Auguſt 1924. 
Wegener, Vorſttzender. 
Warkenthien, Schriftführer. 


Reda ktionsſchtuß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend 185 kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oe lonomierxrat Bodo Grundmann, 
Neu damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. A. Schwappach, 
Eberswalde. 
0605000404 


An unsere Leſer! 


Mit Nummer 3s ſchließt der Auguſtbezug unſeres 
Blattes. Wir bitten unſere Bezieher, die Be⸗ 
ſtellung bei der Poſtanſtalt oder der Stelle, 
durch die die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
bezogen wird, für September 1924 umgehend 
zu erneuern, damit keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen find folgende: 

„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für September 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren 
Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im 
Vereinsbezuge 1 Goldmark. 

„Deutſche Jäger Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) für September 1,50 Goldmark. 

„Deutſche Jäger Zeitung” Ausgabe 8 mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) für September 2,50 Gold⸗ 
mark. 

Wer die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieht, 
erhält ſie, wenn eine Abbeſtellung nicht ein⸗ 
läuft, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis 
für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands 
beträgt für Juli 1,40 Goldmark, nach dem Aus⸗ 
land vierteljährlich 1,20 Dollar. 

Neudamm, im Auguſt 1924. 

Der Verlag der „Deutſchen Forft- Zeitung“. 

J. Neumann. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Nmlliehes Organ des „Waldhenl“, Vereins zur Förderung der Interessen Acutscher Forst- und Jagäbeamten en 
Neudamm., des Forstwaiseuvereins zu Berlin, des UViehversicherungsvereins der Forstbeamten 3. 6. zu Perleberg. 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Prenssischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatz⸗ 
revierförster, der Preussischen Staatstörster vereinigung. des Vereins Preussischer staatskorstsenretäre. des Verein; far 
Privatforttbeamte Deutschlands, des Deuts :hen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Torstbeamten (gearändet 
1849), der Vereinigung der Privatforstbeamten der Grafschall Glatz und Umgegend. des Vereint ehemaliger Heubaldens- 
jebeuer Forstechäler, des Vereins absolvierter ehemaliger Forsischüter der schlesischen Forstzehnle Reichenstein. 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deulſchland monatlich 1,20 Goldnark, unter 

Kreuzband 1,60 Goldmark. Für das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold- 

mark (0,10 Dollar). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Cinſtellung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rſickgabe eines Entgelts. 


—— 


— 


Bei den ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderunz in Anſpruch. Del 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Berialferit 

auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 29. Auguſt 1924. 
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Anbau von Eichen unter Birkenſchutz. 


Von Revierförſter i. N. Backe. 


Als Förſter in meinem früheren Harzrevier 25 jährigen Kiefernjungbeſtänden begrenzlen 


bot ſich mir durch die liebenswürdige Ein⸗ 
ladung meines derzeitigen hochverehrten 
Vorgeſetzten, Forſtmeiſters v. B., die Gelegen⸗ 
Har die Vorträge in der Verſammlung des 
Harzvereins höherer Forſtbeamten zu hören. 
Ein ſolcher über den Anbau der Eiche im Harz 
iſt mir außer andern beſonders im Gedächtnis 
geblieben, bei deſſen nachträglicher Ausſprache 
der Anbau der Eiche unter Schutz der zuvor 
in Kultur gebrachten Birke gegen Froſtgefahr 
von einem der Herren Teilnehmer empfohlen 
wurde. Das dürfte ſich aber auch in der Ebene 
in e namentlich auf muldenartigen 
Flächen mit beſſeren Bodenverhältniſſen in 
Kiefernrevieren, als praktiſch erweiſen, wie das 
eine Eichenſtreifenſaat in der Förſterei Schweinitz, 
gleichnamiger Oberförſterei, in welcher ſich 
die Birke in genügender Menge durch Anflug 
von ſelbſt eingefunden hat, zeigt. 

In der Revierförſterei Hohenlobbeſe ſollten 
nach dem 1908 bis 1910 ſtattgehabten aus⸗ 
gedehnten Spimmerfraß in Schonungen bei Neu⸗ 
begründung der Beſtände Feuerſicherungsſtreifen 
von Laubholz eingelegt werden. Auf einer 
Fläche von 4 ha im Jagen 203 war die ſtreifen⸗ 
weiſe Saat von Roteichen vom Herrn In⸗ 
ſpektionsbeamten angeordnet. 

Wenn auch der minderwertigen Roteiche 
unſere einheimiſchen Eichenarten vorzuziehen 
ſind, ſo waren letztere wegen geringwertigen 
Bodens nicht angebracht. Mein Vorſchlag einer 
Miſchung mit Birken wurde abgelehnt. Das 
Saatgut der Roteicheln war in der Keimkraft 
vorzüglich, und dieſe liefen dementſprechend auf; 
leider litt die Entwicklung ſehr durch die Trocknis; 
es war das bekannte Dürrejahr 1911. Ein Spät⸗ 
froſt 1912 ſtörte den Wuchs der Maitriebe auf 
der ſüdlichen Hälfte der von zwei Seiten mit 


Kulturfläche, während die nördliche, an der 
Feldkante liegende Hälfte weniger davon be⸗ 
troffen wurde. Dennoch erholten ſich die Eichen 
und trieben bei fruchtbarer Witterung gute 
Johamistriebe. u 

Nun trat aber am 3. und 5. Oktober 1912 
ein Frühfroſt ein, der nach Reaumur 5° bzw. 
89 Kälte brachte, und die nicht verholzten Triebe 
erfroren hierdurch vollſtändig. 1913, wieder 
ein ſehr trockenes Jahr, brachte wenig Erholung. 
1914 ſchädigte abermals ein leichter Spätfroſt 
die ſouſt ſchon ſehr zurückgebliebene ſüdliche 
Hälfte. Auch 1915 war wieder ein Dürrejahr, 
und erſt 1916 gab die Hoffnung, daß die Eichen 
auch auf der Folien Hälfte der Fläche nicht 
mehr von jedem geringen Spätfroſt zu leiden 
haben würden. Nun kam jedoch der ſtrenge 
Nachwinter 1916/17. In den Monaten Februar 
und März 1917 in den Mittagsſtunden 2° und 
mehr Wärme, ſchon abends 10 bis 12° Kälte, 
die ſich wiederholt über Nacht bis 18, auch 
24° ſteigerte. Die Wirkung dieſer wochenlang 
währenden Witterung zeigte ſich an ſüdweſtlichen 
Rändern der 25 jährigen Kiefernbeſtände durch 
Auftreten der Verdunſtungsſchütte, wodurch dieſe 
Ränder ſich nach Abſterben der ſtark betroffenen 
Stämme ſehr lichteten. Noch unheilvoller war 
die Wirkung in der Roteichenkultur. Als ſich 
im Frühjahr 1917 alles zum Austreiben regte, 
blieben auf der ſüdlichen Hälfte die Eichen 
kahl und waren bis auf den Wurzelſtock total 
erfroren. Am 12. April 1917 hatten wir den 
letzten ausgiebigen Regen; dann trat eine 
Dürreperiode ein, die für Hohenlobbeſe bis 
Ende des Monats Auguſt währte. Gewitter 
zogen ſeitwärts in den Fluß⸗ und Vach⸗ 
niederungen entlang und brachten dort ab und 
zu Erſriſchung. In unſerer Höhenlage mit 
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Grundwaſſertieſſtand von 25 bis 30 m war die Pflänzchen; es war demnach kein Wunder, 


44, Monate andauernde Regenpauſe mit meiſt 
ſehr hohen Temperaturgraden eine troſt⸗ 
loſe Zeit. 

| Be erfrorenen Roteichen ſchlugen wohl 
wieder aus der Wurzel, aber bei den geſchilderten 
Witterungsverhältniſſen ſtanden die Ausläufer 
im Herbſt wie Nähnadeln da. Die nördliche 
Hälfte, weil ſchon erſtarkt, hatte durch Winter⸗ 
froſt nur in den letzten Höhentrieben gelitten 
und zeigte eine Durchſchnittshöhe von 50 em. 

Die vom Spinner vernichtete Kiefernſchonung 
war Reihenſaat in 1,25 m Entfernung; die 
Roteichen in auf dem ehemaligen Balken aus⸗ 
geführten Pflugfurchen in 2,5 m Entfernung 
geſät. Um die Fläche in baldigen Schluß zu 
bringen, wurden im Sommer 1919 in den 
Zwiſchenräumen mit dem gewöhnlichen Acker⸗ 
pflug Streifen gepflügt und in dieſe Birken⸗ 
ſamen eingeharkt. Das Säen des Samens 
erfolgte im Juni, früher wurde dieſer von der 
Verwaltung nicht überwieſen. Eine Lappen⸗ 
feiinprobe gab ein ganz ungenügendes Reſultat, 
auch auf einem kleinen Verſuchsſaatbeet 
im Kamp erſchienen nur wenige kümmerliche 
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wenn auch die Birkennachſaat vorerſt ein völliger 
Seele de ei 

Da ſich 1919 die Eichenſtockausſchläge zu 
erholen ſchienen, wurde nun zunächſt abgewartet. 

Heute haben die Roteichenſtockausſchläge 
auf der ſüdlichen Hälfte eine Durchſchnittshöhe 
von 40 em, die nur Kernloden auf der nörd⸗ 
lichen Hälfte eine ſolche von 2 m. 

Im Jahre 1921 lief von dem 1919 geſäten 
Birkenſamen in manchen Furchen mehr, in 
manchen wenig auf, ſo daß ein mäßiger Beſtand 
in Ausſicht ſteht, der freilich nicht mehr als 
Schutz gegen Froſtgefahr, ſondern als Treibholz 
für die Eichen zu bewerten wäre. 


Wenn auch die Witterungsverhältniſſe in den 
angegebenen Jahren mit ihren Früh⸗ und Spät⸗ 
fröſten und Dürreperioden für das Wachstum 


der Roteichenkultur ganz beſonders ungünſtig 
waren, ſo dürfte doch aus vorſtehendem die 
Lehre zu ziehen ſein, daß auch in der Ebene 
nach gegebenen Umständen die vom ga 
dachten Herrn Revierverwalter erprobte Er⸗ 
ziehung von Eichen unter Virkenſchutz ihre 
Berechtigung hat. 


* 


Der Bezug einwandfreien Douglaſienſamens in dieſem Jahre. 


Nach den Erfahrungen eines über 40jährigen in Deutſchland namentlich hinſichtlich der Froſt⸗ 
Anbaus erweiſt ſich die Douglasfichte geeigneter härte und Schnellwüchſigkeit gemacht hat. Münch 


Standortraſſe als eine für uns ſehr wertvolle, 
dabei froſt⸗ und dürrefeſte Holzart, deren Fähigkeit, 
auf leidlichen Böden raſch große Mengen wert⸗ 
vollen Holzes zu erzeugen, zu der ſo dringend 
nötigen Hebung der Erzeugung des deutſchen 
Waldes noch mehr als bisher ausgenutzt werden 
ſollte. Die Douglaſie wird beſonders geeignet ſein, 
die vom Forleulenfraß hinterlaſſenen kleineren 
Blößen mit friſchem, nicht zu bürftigem Boden 
bald wieder zu voller Holzerzeugung zu bringen. 

Die Beſchaffung einwandfreien Saatgutes 
der Douglaſie iſt in dieſem Jahre beſonders 
ſchwierig, da ſowohl bei uns wie in ihrer Heimat 
die Douglajie heuer wenig oder keine Zapfen 
angeſetzt hat, während 1923 in Nordamerika 
ein großes Zapfenjahr geweſen iſt. Als ein⸗ 
wandfrei kann nur ſolcher Douglaſienſamen 
gelten, der in den nach Wuchskraft und 
Widerſtandsfähigkeit bewährten Anbau⸗ 
beſtänden in Deutſchland oder in den⸗ 
jenigen Teilen des natürlichen Ver⸗ 
Hreitungsgebiets der Douglaſie geſammelt 
iſt, die ſich in ihrem Klima von dem 


kommt in der bezeichneten Unterſuchung zu dem 
Ergebnis, daß aus dem ungeheuren, die denkbar 
größten Verſchiedenheiten in Klima, Höhe nlage 
und Boden umfaſſenden natürlichen Verbreitungs⸗ 
gebiet für den Anbau in Deutſchland die grüne 
Küſtendouglaſie aus dem Nordweſten des Staates 
Waſhington der Vereinigten Staaten beſonders 
wertvoll iſt. Als gleichwertig gilt die im Süden 
der kanadiſchen Provinz Columbia heimiſche grüne 
Küſtendouglaſie, die jetzt in England allein im 
großen angebaut wird. 

Für die Samenbeſchaffung wird natürlich zu⸗ 
nächſt auf die bei uns vorhandenen Donglaſien⸗ 
beſtände, die ſich nach Wuchskraft und Widerſtands⸗ 
fähigkeit bewährt haben, zurückzugreifen ſein 
(Pflücken der Zapfen ſpäteſtens Ende 
September!). Aber das genügt nicht. Der 
Reichsforſtwirtſchaftsrat iſt daher bemüht, den 
Bezug von Douglaſienſamen aus Waſhington und 
Columbia zu vermitteln. Er hat Quellen ermittelt 
dank der Unterſtützung durch Herrn Profeſſor 
Münch und durch Herrn Dr. Schenck in Darm⸗ 
ſtadt, der ſeine weitreichenden Beziehungen in 


Deutſchlands möglichſt wenig unterſcheiden dankenswerteſter, ſelbſtloſer Weiſe in den Dienſt 


und wo die Douglaſie ihre Vollkommen⸗ 
heit erreicht. 

In der Arbeit „Anbauverſuch mit Douglas⸗ 
ſichten verſchiedener Herkunft“ (Jahrbuch der 
deutſchen dendrologiſchen Geſellſchaft 1923 S. 61) 
gibt uns Herr Profeſſor Dr. Münch in Tharandt 
die Erklärung für die Verſchiedenheit der Er⸗ 
fahrungen. die man beim Anbau der Douglaſie 


des deutſchen Waldes geſtellt hat. 

Dem Reichsforſtwirtſchaftsrat ſind angeboten: 
Durch eine vertrauenswürdige Firma im 
Staate Waſhington, die im Gebiet der grünen 
Küſtendouglaſie ſammeln läßt, 100 engliſche 
Pfund Douglasſamen aus der Ernte 1923 
zum Preiſe von 2 ½ Dollar je engliſches Pfund 
== etwa 23,10 Gmk. ie Kilogramm. Dazu 
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die Fracht und Verſicherungsſpeſen. Die zu⸗ 
geſagte briefliche Erläuterung des Telegramms, 


Beſtellungen, bei denen anzugeben, ob nur A 
oder nur B oder beides gewünſcht wird, und ob es 
die Näheres über Art der Aufbewahrung, ſich um ein Eulenfraßrevier handelt, find zu richten 
Keimfähigkeit uſw. vorausſichtlich enthalten an den Reichsforſtwirtſchaftsrat in Berlin SW 1) 5 
wird, ſteht noch aus. Bernburger Straße 24 IV, und werden nach der 
B. Durch die Britiſh Foreſtry Commiſſion in London Folge des Eingangs berückſichtigt. Solche aus den 
— dem britiſchen Reichsforſtwirtſchaftsrat — einem Walbbeſitzerverband angeſchloſſenen und 
eine beſchränkte Menge von Samen der grünen vom Eulenfraß betroffenen Revieren erhalten den 
Küſtendouglaſie, gewonnen im Staate Waſhing⸗ Vorzug. Es empfiehlt ſich, daß Waldbeſitzer mit 
ton U. St. A. von der Zapfenernte 1923, in kleinerem Bedarf gemeinſam beſtellen. Von der 
Glasbehältern aufbewahrt, erwartete Keim⸗ naheliegenden Sammlung der Beſtellungen durch 
fähigkeit 60 % ohne Gewähr, zum Preiſe die Waldbeſitzerverbände muß wegen Zeitmangels 
von 13 ½ Schilling je engliſches Pfund = etwa abgeſehen werden. Kürzung größerer Beſtellungen 
23,60 & je Kilogramm frei London. Wieviel vorbehalten. Die Aufgabe einer Beſtellung 
davon abgegeben werden kann, hängt vom verpflichtet zur Voreinzahlung des Kaufbetrages 


eigenen Bedarf der B. F. C. ab. nach demnächſt zu treffender Beſtimmung. 
Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privatwalbbeſitz und Berlin SW II, 22. Auguſt 1924. 

die dem Kontrollverband angehörigen Forſt⸗ Bernburger Straße 24. 

baumſchulen werden auf die Möglichkeit des J. A.: gez. König. 


Bezuges von Donglasiamen aufmerkſam gemacht. 
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Bericht über die dritte Vertreterverſammlung der Preußiſchen 
Staatsförſtervereinigung am Mittwoch, 4. Juni 1924, in Berlin. 


(Jortſetzung) 

Der Vorſitzende begrüßt hierauf den in⸗ Tag kommen wird und daß wir ihn vielleicht 
zwiſchen erſchienenen Geſchäftsführer des National⸗ | auch ſchneller erleben werden, als wir es heute 
verbandes Deutſcher Berufsverbände, Herrn Dr.] noch hoffen bürfen, wo Deutſchland tatſächlich 
Erich Schmidt, der auch zugleich in Vertretung bes eine Regierung hat, die mit der Gewerkſchafts⸗ 
am Erſcheinen verhinderten Herrn Reichstags⸗ regierung in Deutſchland bricht. Dann iſt auch 
abgeordneten Geisler erſchienen iſt. die Stunde, wo in Deutſchland eine große 

Dr. Erich Schmidt: Meine ſehr geehrten vaterländiſche Beamtenſpitzenorganiſation ſich 
Herren! Es iſt mir die Aufgabe zuteil geworden, bilden wird. Und mein Wunſch iſt nur der, daß 
Ihrer heutigen Tagung die Grüße des National⸗ gerade Ihre Organiſation, die Beamten in dem 
verbandes deutſcher Berufsverbände zu über⸗ grünen Rock, dann einen Kern dieſer neuen 
bringen. Wir haben mit verſchiedenen Organi⸗ vaterländiſchen Beamtenſpitzenorganiſation bilden 
ſationen die Verbindung aufgenommen, um einmal werden. (Beifall). 
das zu ſchaffen, was wir ja doch ſchließlich alle Reichstagsabge ordneter Dr. v. Keudell: Ich 
erſtreben, eine Spitzenorganiſation von Beamten⸗ möchte die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
verbänden auf vaterländiſcher Grundlage. Diele für die herzlichen und freundlichen Begrüßungs⸗ 
ganzen Beſtrebungen waren Mitte des vorigen worte Ihres verehrten Herrn Vorſitzenden meinen 
Jahres in gutem Fluß. Dann kam aber der aufrichtigen Dank zum Ausdruck zu bringen. 
Beamtenabbau und all die anderen Dinge, und Wer aus der Entfernung die Entſtehung der 
die Sache unterblieb. Wenn erſt einmal eine preußiſchen Staatsförſter⸗ Vereinigung mit 
andere Regierung da iſt, wenn erſt einmal die warmem Intereſſe verfolgt hat, wie ich, der iſt 
Gewerkſchaftsſekretäre aus den Miniſterien, mit ſich deſſen bewußt, wie ſchwer der Entſchluß, dieſen 
denen wir verhandeln müſſen, heraus ſind, dann Weg einzuſchlagen, den einzelnen Mitgliedern 
werden wir ſelbſtverſtändlich ohne weiteres dabei geworden ſein muß. (Sehr wahr!) Handelt es 
ſein, eine Spitzenorganiſation nach unſeren ſich doch darum, bewußt den Weg zu verlaſſen, 
Wünſchen und unſerem Herzen aufzubauen. | ben jo viele andere Berufsgenoſſen gegangen find, 
Es wäre ein ſehr fruchtbares Thema, einmal Ich glaube, daß wir den Erfolg und die Bedeutung 
darüber zu ſprechen, wie gerade die Beamten⸗ einer derartigen Bewegung nicht zu beurteilen 
organiſationen heute unter der demokratiſchen haben nach der Zahl derjenigen, die bisher dieſen 
Staatsverfaſſung und unter der Herrſchaft der Weg eingeſchlagen haben. Die geſchichtliche Ent⸗ 
Gewerkſchaften geknebelt worden ſind und wie wicklung wird dem Mut und dem Pflichtbewußtſein 
gerade die Regierung durch Druck von oben alles der Männer ein hohes Zeugnis ausſtellen, die 
daran ſetzt, um die Beamtenorganiſationen in den neben der ſelbſtverſtändlich dringend notwendigen 
Spitzenorganiſationen zu halten, die eben die Erledigung ihrer Standesfragen die nationale 
Politik der Regierung billigen und auf dieſe Parole, die Abkehr von dem Sumpf der Gegenwart 
politiſchen Richtlinien ſchwören. Aber wir hier aufs Panier geſchrieben haben, die wiſſen, daß die 
wollen die Hoffnung auf die Zukunft Deutſchlands Stunde kommen wird, — ob früher oder ſpäter 
nicht aufgeben. Wir alle bauen darauf, daß der! ſteht dahin — wo große Maſſen unſeres Volkes, 
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nicht zuletzt die große Zahl der Träger der grünen 
Farbe, den Männern Dank wiſſen werden, die 
ſeinerzeit den Mut zum erſten Schritt gefunden 
haben. (Lebhafter Beifall!) 

Der Vorſitzende dankt für dieſe freundlichen 
Worte und verſichert, „daß wir unſeren geraden 
nationalen deutſchen Weg für die Belange unſeres 
Standes durch dick und dünn finden werden.“ 

Der Vorſitzende verlieſt hierauf einen längeren 
Gruß des Vereins preußiſcher Staatsforſtſekretäre, 
der leider aus finanziellen Gründen an der heutigen 
Tagung nicht teilnehmen kann. 

Es folgt Punkt 2 der Tagesordnung: 
Kaſſenbericht und zukünftige Geſtaltung 
unſerer Finanzlage. 

Gotzkowski⸗Nauhaus beantragt als Kaſſen⸗ 
prüfer, daß er die Kaſſenführung für richtig befunden 
hat, Entlaſtung des Kaſſenführers. 

Kaſſenführer Laabs⸗Pilowmühle erſtattet kurz 
den Kaſſenbericht: Die Jahresrechnungen von 
1922/23 zeigen das Bild eines kläglichen Zuſammen⸗ 
bruchs. Infolge der Entwertung iſt der noch vor⸗ 
handene Betrag am Schluß des Jahres 1923 
geſtrichen worden. Es dürfte ſich nun darum 
handeln, Gelder für das Jahr 1924 flüſſig zu machen. 
Die Beiträge ſind für aktive Beamte auf 10 AM 
pro Jahr, für Penſionäre auf 5 M feſtgeſetzt 
worden. Ich für meine Perſon würde an dieſen 
Beiträgen feſthalten. Es iſt aber geſtern abend 
beſchloſſen worden, die Beiträge zu erniedrigen. 
Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ gewiſſermaſſen ſchon jedem Ver⸗ 
einsmitgliede früh auf den Kaffeetiſch fliegen muß, 
denn ohne ein Vereinsorgan erlahmt das Intereſſe 
der Mitglieder. Es iſt mir deshalb außerordentlich 
ſympathiſch, daß in der Vorbeſprechung in Ausſicht 
genommen iſt, das Abonnement auf die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ mit unſerem Beitrage zu verquicken. 
Allerdings habe ich als Kaſſenführer auch das 
Beſtreben, unſeren Verein ſo zu finanzieren, daß 
wir einen gewiſſen Rückhalt haben. Ein Verein 
ohne Geld iſt etwas Nichtsſagendes. Wenn wir 
uns ohne Schulden in das neue Jahr 1924 hinein⸗ 
gerettet haben, ſo liegt das daran, daß wir Aus⸗ 
gaben in den Jahren 1922/23 nur in geringem 
Umfange gebucht haben. Die meiſten Ausgaben 
ſind vom engeren Vorſtand aus eigener Taſche 
beſtritten worden. In Briefen wolle man nicht 
den Beitrag einſenden, denn dieſe können unter 
Umſtänden verſchwinden, ſondern per Poſt⸗ 
anweiſung. 

Dem Schatzmeiſter Laabs wird hierauf Ent⸗ 
laſtung erteilt. Der Vorſitzende dankt ihm auch 
für ſeine Kaſſenführung. 

Der Jahresbeitrag für 1924 wird hierauf 
folgendermaßen feſtgeſetzt: einſchließlich der Liefe⸗ 
rung des Vereinsorgans, der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, zahlen die im Dienſte befindlichen Mit⸗ 
glieder 18 „ jährlich, die Ruheſtandsbeamten 
15 K. Die Lieferung des Vereinsorgans erfolgt 
vom 1. Juli au direkt an jedes Mitglied. 

Der Vorſitzende dankt Herrn Olonomierat 
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Grundmann für fein weitgehendes Entgegen⸗ 
kommen bei der Abonnementsregelung. 

Punkt 3: Neuwahl des Vorſtandes. 

Die Wahl des Vorſitzenden leitet als Alteſter 
der Kollege Wegener⸗Jakobshagen, der gleich 
vorſchlägt, den Vorſitzenden Neumann⸗Bärenberg 
wiederzuwählen und ihm ſelbſt zu überlaſſen, 
ſeine Mitarbeiter ſich auszuſuchen. Mit ſeinen 
Leiſtungen und ſeiner Führung ſind wir ſo voll⸗ 
ſtändig zufrieden, daß es von unſerer Seite nur 
eine große Torheit wäre, wenn wir ihn nicht 
wiederwählten. (Allgemeine Zuſtimmung.) 

Neumann⸗Bärenberg nimmt das Amt des 
Vorſitzenden mit Dank wieder an und bittet die 
alten bisherigen Vorſtandsmitglieder wiederzu⸗ 
wählen, und zwar Staatsförſter Koch⸗Baldenburg 
als zweiten Vorſitzenden, Staatsförſter Laabs⸗ 
Pilowmühle als Schatzmeiſter, Staatsförſter Sieg⸗ 
Zanderbrück als Schriftführer, ferner als Beifikev 
Hegemeiſter Scholz⸗ Hannover, Hegemeiſter Küſter⸗ 
Arensberg, Staatsförſter Kaſſube⸗ Gumbinnen und 
Hegemeiſter Simon⸗Neudamm als Vertreter der 
Ruheſtandsbeamten und Forſtſekretär Gotzkowski⸗ 
Neuhaus neu hinzuzuwählen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 
Punkt 4: Weide, Wirtſchaftsland 
und Pachtgelder. 

Hierüber erſtattet Kollege Laabs⸗Pilowmühle 
folgendes Referat. 8 

Landwirtſchaft in Verbindung mit Waldweide 
gehört zu den erworbenen Rechten, welche der 
Forſtbeamtenſtand — ſei es Oberförſter oder 
Förſter — nicht miſſen kann, denn ſeine Lebens⸗ 
bedingungen hängen mit beiden innig zuſammen. 

Grundlegend für die Zuteilung von Land. — 
damals ſog. Dienſtland — war die Auffaſſung 
des Staates, die Forſtbeamten unabhängig von 
der angrenzenden Bevölkerung zu machen, der 
ſie ja ſonſt auch auf Gnade oder Ungnade bei 
täglicher Lebensmittellieferung unterworfen wären. 

Dieſe Auffaſſung muß auch heute noch als 
zu Recht beſtehend anerkannt bleiben, denn mehr 
noch als früher muß bei den augenblicklichen 
unzureichenden Gehaltsſätzen die Unabhängigkeit 
der Forſtbeamten von der Bevölkerung angeſtrebt 
werden. 

Der Wunſch der Forſtbeamten nach Land 
und Waldweide entſpringt nicht dem Verlangen 
nach Beſſerſtellung gegenüber anderen Beamten⸗ 
klaſſen, ſondern lediglich dem Selbſterhaltungstrieb. 

Bei der Abgelegenheit der Forſtdienſtſtellen 
von Stadt und Dorf liegt es auch im Intereſſe 
der Verwaltung, dem Beamten die Beſchaffung 
der täglichen Lebensmittel durch Eigenanbau 
nach Möglichkeit zu erleichtern, denn wo ſoll es 
hinführen, wenn der Beamte gezwungen wird, 
Tag für Tag Milch, Butter, Brot uſw. aus wo⸗ 
möglich verſchiedenen entfernten Orten für ſich 
und ſeine Familie im Ruckſack heranzuſchleppen! 
Würde unter ſolchen Umſtänden von einer ge⸗ 
regelten Dienſtführung noch die Rede ſein können? 
Leider trifft man bei den in Städten wohnenden 


wäre vergebene Liebesmühe, ſelbſt am 1. jedes 
— Monats, denn das fällige Gehalt bleibt als Abzüge 


nicht Mittel von der Verwaltung bereitgeſtellt 


die Forſtbeamten immer mehr der Verarmung 
„entgegen, Trotz des unzulänglichen Gehalts und 


‚wirtichaftlic) einer neuen Kraftprobe ausgeſetzt 


36 , für die 3. Klaſſe 20 M, für die 4. Klaſſe 
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Ich bemerke aber gleich an dieſer Stelle, daß 
ich einen der billigſten Bezirke zum Vergleich 
heranziehe. Faſt dieſelben Werte mit ganz ge⸗ 
ringen Schwankungen, teils nach oben, teils nach 
unten, ſind für Wieſen und Weiden vorgeſehen. 


der Landwirten näherſteht, einfehen gelernt Haben. 


Hängen und Würgen ſeinen geldlichen An⸗ 
„forderungen nachkommen kann. 


nimmt; dabei handelt es ſich vielfach um Perſonen, 
die man als gut ſituiert anzusehen glaubte. 


teile, daß Bauern verſucht haben, bei den Ent⸗ 


Ein ſicheres Zeichen wirtschaftlicher Schwäche 
und Niedergangs. 

Landwirten, ohne Knecht⸗ und Mädchenhaltung, 
ſo ſchlecht geht, wie kann da der neben ſeinem 
„Dienst Landwirtſchaft betreibende Forſtbeamte 


ein ſchwer zu ertragendes Minimum, wurden 


während des Krieges und beſonders während 
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der Nachzeit desſelben dem Laien als Hort be⸗ 
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Beamten vielfach die Anſicht vertreten, daß die die Forſtbeamtenwirtſchaften vielfach ertraglos 
Jorſtbeamten infolge ihres landwirtſchaftlichen gemacht, denn die Haltung von Knecht und Mädchen 
Betriebes ein mehr als ſorgenfreies Leben führen, koſtet dasſelbe wie bei den früheren größeren 
„Wie ſo oft, täuſcht auch hier der Schein. In Wirtſchaften. Die Löhne des Geſindes paßten 
„Wirklichkeit iſt der Forſtbeamtenſtand ſeit einem ſich nicht allein der Vorkriegszeit an, ſondern 
Jahr mehr oder weniger verſchuldet. überſtiegen dieſe ganz erheblich. 

Geld in einem Forſthauſe heute zu ſuchen, Als früher die mittleren Forſtbeamten auf 
geringen Stellen durchſchnittlich 400 „ Dienſt⸗ 
aufwand und 200 / Stellenzulage erhielten, 
waren ſie in der glücklichen Lage, für diefes Geld 
Futter für das Geſpann und ausreichend Brot⸗ 
korn für die eigene Wirtſchaft zu kaufen. Aber 
wie ſteht es mit ſolchem Ankauf heute, nachdem 
ſich das Gehalt in Form von Abzügen verflüchtet? 
Die Beamten ſtehen ratlos mit leeren Taſchen 
da, der Gedanke an die Zukunft belaſtet ſchwer 
die Gemüter, landwirtſchaftliche Arbeitsfreudigkeit 
iſt kaum noch zu finden; denn wer ſchaffen will, 
muß fröhlich ſein, und können wir denn in Wirklich⸗ 
keit fröhlich ſein, wenn der geringe uns noch ver⸗ 
bleibende Gehaltsteil durch erhöhte Ländereipacht 
noch weiter beſchnitten werden ſoll? N 

Durch die meiſt durch Wald eingeſchlofſenen 
Forſtländereien bleibt der Kornanſatz ſtets ein 
geringer, und auch dieſer wird durch die Spät⸗ 
fröſte noch mehr gemindert. 8 

Aus dieſen Gründen muß daher immer wieder 

betont werden; unſere Forſtäcker ſind keine Korn⸗ 
produktionsſtellen. Daher reicht das geerntete 
Korn kaum zur Geſpannhaltung aus, geſchweige 
denn zur Deckung des ganzen Wirtſchaftsbetriebes. 
Daß es auch Ländereien der Forſtbeamten gibt, 
deren Körnerertrag für Geſpanne und Wirtſchaft 
in guten Jahren ausreicht, will ich gerne zugeben, 
aber Ausnahmen können für das große Ganze 
nicht als Norm angenommen werden. 
Es iſt daher ſchwer zu verſtehen, wie die Ver⸗ 
waltung ihren Beamten Pachtpreiſe zudiktieren 
kann, die von dieſen niemals herausgewirtſchaftet 
werden können, alſo den Keim der Unannehmbar⸗ 
keit bei ſachlichem Denken tragen. 

Wir, die wir hier erſchienen find, wollen nicht 
nach gewerkſchaftlichem aufpeitſchenden und heraus⸗ 
fordernden Tone Forderungen ſtellen, fondern 
wir wollen als vaterländiſch denkende, altpreu⸗ 
ßiſche Beamte Unebenheiten aus dem Wege 
räumen und hoffen, daß auch die Zentral⸗Forſt⸗ 
verwaltung bemüht ſein wird, Forderungen, 
die weit über das Ziel ſchießen, zurückzuziehen. 
In nächſter Nähe meiner Dienſtſtelle ſind 
Flächen von einem Gut, welches kulturell auf 
höchſter Stufe ſteht, an Kleinbeſitz gegen Roggen 
zwangsverpachtet. — 2 

Der verpachtete Acker entſpricht unſerer I., 
II. bzw. III Klaſſe; nur liegt er frei, befindet 
ſich in nächſter Nähe vom Ort und hat guten 
Zugang. ö 
Die Pacht für einen Morgen J. Klaſſe beträgt 
1 bis 1,4 Zentner Roggen, für einen Morgen 
II. Klaſſe 0,35 bis 0,50 Zentner Roggen, für 
einen Morgen III. Klaſſe 0,25 Zentner Roggen, 


zum allergrößten Teil in Händen der Staatskaſſe. 
Es beſteht heute ein Elend in den Forſthäuſern, 
welches fich kataſtrophal auswirken muß, wenn 


werden, um den verſchuldeten Beamten wieder 
auf die Beine zu helfen. Aus ſich ſelbſt heraus 
kann dieſes den Beamten nicht gelingen, denn 
der hohe wucheriſche Zinsſatz, 30 bis 40 %, bringt 


der dadurch hervorgerufenen Not ſollen wir 


werden, und zwar durch Erhöhung derLändereipacht. 
Die Ländereien der Forſtbeamten, Aecker, 
Wieſen und Weiden, ſind in 4 Güteklaſſen ein⸗ 
geteilt, und die Pacht für ein Hektar Ackerland 
beträgt z. B. im Regierungsbezirk Köslin ab 
1. 1. 24 für die 1. Klaſſe 56 /, für die 2. Klafſe 


12 „; in Roggen umgerechnet je Morgen für 


die 1, Klaſſe rund 2,3 Zentner, 2. Klaſſe 1,5 Zentner, 
3. Klaſſe 0,8 Zentner, 4. Klaſſe 0,5 Zentner. 


Der land wirtſchaftliche Betrieb erſchien 
ſonderen Wohlſtandes. Daß wir es nur mit einer 
Scheinblüte zu tun hatten, dürfte heute jeder, 

Heute iſt jeder Landwirt froh, wenn er mit 


Gerichtliche Pfändungen bei Landwirten ſind 
heute ſo häufig, daß niemand mehr Anſtoß daran 


1 


Ich will die Notlage der kleinen Landwirte 
noch in Kürze dadurch kennzeichnen, daß ich mit⸗ 


lohnungen der Waldarbeiter dieſe anzupumpen. 


Wenn es nun aber den kleinen berufsmäßigen 


ein Einkommen aus der Landwirtſchaft finden? 
Durch die Abnahme von Ländereien, bis auf 


804 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


— — 


Vergleicht man dieſe Sätze mit den uns ab⸗ muß denſelben Gelegenheit 1 werden, 


geforderten und zieht die günſtigen Verhältniſſe die noch vorhandenen geringen Rauhfuttervorräte 


in Betracht, ſo ſieht man ohne weiteres, wie un⸗ 
günſtig und teuer uns unſer Land angerechnet 
werden ſoll; denn das uns auferlegte Mehr beträgt 
in der I. Klaſſe = 1,10 Zentner Roggen, in der 
II. Klaſſe = 1,07 Zentner Roggen, in der III. 
Klaſſe = 0,55 Zentner Roggen. Noch andere 
Pachtungen liegen auch in der Nähe, die eine 
300 Morgen groß, die andere 800 Morgen groß, 
beſtehend aus Acker III. und IV. Klaſſe. Die 
Pacht bei erſterer beträgt je Morgen 0,10 Zentner 
Roggen, bei letzterer 0,40 Zentner Roggen. Der 
Pachtſatz der großen Wirtſchaft wird aber als 
zu hoch vom Pächter beanſtandet. Wenn nun 
ſelbſt größere Wirtſchaften, wo die Maſſe es bringt 
und zeitgemäße Maſchinen die Beſtellung und 
Ernte verbilligen, nur niedrige Pacht bringen, 
wie ſollen da rechtmäßig die an und für ſich minder⸗ 
wertigen und teurer zu bewirtſchaftenden Forſt⸗ 
äcker mit einer mehrfach höheren Pacht zu be⸗ 
legen ſein! 

Berechnet man den Ertrag einer mit Roggen 
angebauten Ackerfläche IV. Klaſſe mit — ſehr 
hoch gerechnet — 3 Zentner Korn und 8 Zentner 
Stroh, ſo gleicht dieſer einer Einnahme von 


3 6＋8 1,50 M =. .. . . 30,00 M 
Die Geſtehungskoſten betragen je 
Morgen: 
1. Pacht . Bea Be ee 3,00 „ 
2, Ausſaaãeee 4,80 „ 
3, Mineraldünger (2 Zentner Thomas⸗ 
mehl, 2 Zentner Kainit, 0,50 Zentner 
Stickſtof ll 12,80 „ 
4. Beackerung (Schälen, Eggen, Pflügen, 
Säen und Eineggen), 1 Zwei⸗ 
ſpänner tag 10,00 „ 
5. Erntekoſten und Ausdreſchen 6,00 „ 


6. Anfuhr und Ausſäen der Mineral⸗ 
düng ers 4,40 „ 
Ausgabe 41,00 / 

Es kann wohl niemand behaupten, daß die 
von mir aufgeführten Geſtehungskoſten als zu 
hoch angegeben ſind; trotzdem beträgt der errechnete 
Verluſt je Morgen 11 K. Wie ſieht es aber in 
dieſem Jahre mit den Ernteausſichten aus? Ein⸗ 
geſchloſſene Lagen haben ihre Winterung umpflügen 
müſſen, denn die bis in das ſpäte Frühjahr hinein 
liegende hohe Schneedecke hat die Winterſaat 
erſtickt. Ich ſelbſt gehöre auch zu denen, die heute 
nicht einen Morgen Winterroggen beſitzen und 
eine Neuſaat mit Sommergetreide vornehmen 
mußten. 

Wie ſich Korn⸗ und Rauhfutterernte des 
laufenden Jahres ſtellen wird, kann man ſchon 
jetzt aus den landwirtſchaftlichen Saatenſtands⸗ 
berichten erſehen. Nach dieſen iſt nur mit 
einer kommenden recht mäßigen Ernte zu rechnen; 
aber auch wir haben geſtern auf der Fahrt durch 
die deutſchen Lande geſehen, daß dieſe Berichte, 
was die Roggenernte anbelangt, noch viel zu 
roſig gefärbt ſind. Um den Landwirten zu helfen, 


zu ſtrecken, damit wenigſtens ein kleiner Teil 
als Vorrat in das kommende Winterjahr hinein⸗ 
gerettet werden kann. 

Dieſes kann nur dadurch erzielt werden, baß 
die Waldweide an geeigneten Stellen für bedürftige 
Landwirte freigegeben wird. Wie mir geſchrieben 


worden iſt, geſchieht dieſes bereits im Regierungs⸗ 


bezirk Allenſtein, bloß die Forſtbeämten find von der 
Waldweide ausgeſchloſſen. Ich habe den Schriftſatz 
des Kollegen, welcher wörtlich lautet: „Hier treibt 
alles in den Wald, vom größeren Bauern bis 
zum kleinſten Kätner, nur den Forſtbeamten iſt 
die Waldweide unterſagt“, nochmals durchleſen 
müſſen, da ich das Meſſen mit zweierlei Maß nicht 
verſtehen konnte. 


An der Richtigkeit dieſer ſehr wohlberechtigten 


wie auch vorwurfsvollen Klage des Kollegen 
zweifle ich nicht. Ich kann es ſehr gut verftehen, 
wie weh es dem Heger und Pfleger unſers deutſchen 
Waldes ums Herz ſein muß, wenn auf ſeine ſchwere 
Lebenslage und Wirtſchaft nicht allein keine 
Rückſicht genommen wird, ſondern er ſelbſt andern 
Perſonen gegenüber zurückgeſetzt wird. 


Nr. 35 Bd. 30. 924) 


Wenn 


es ſich, wie in dieſem Falle, um Maſſeneintrieb 


von Rindvieh in die Forſt handelt, dürften 
doch die wenigen Beamtenkühe auch ein Recht 
auf Weide an gleicher Stelle haben. Mittlerweile 
dürfte dieſe Härte durch den letzten Waldweide⸗ 
erlaß des Herrn Miniſters etwas beſeitigt worden 
ſein, aber allen zu helfen war dieſer Erlaß, wegen 
ſeiner einſchränkenden Beſtimmungen, nicht in 
der Lage. 


Warum wird denn von den Beamten ſo zähe 
Zum Ver⸗ 


um das Waldweiderecht gerungen? 
gnügen oder den Wald zu ſchädigen treibt niemand 
ein, am wenigſten der Forſtmann ſelbſt. 


Es kann ſich demnach nur um eine wirtſchaftliche f 


Bedürfnis⸗ und Lebensfrage handeln, denn mit 


dem Weidegang ſind auch Koſten verbunden, — 
Weidegeld und Hütekoſten —. Daß ein Bedürfnis 


nach Waldweide vorliegt, iſt nicht zu bezweifeln, 
da ohne dieſe der Wirtſchaftsetat der Forſtbeamten 


jährlich mit einem erheblichen Minus abſchließen 
da unſere Ackerländereien uns niemals 
einen Gewinn durch Körnerertrag gewährleiſten 
können. Das Minus, welches ich bei der IV. Acker⸗ 
klaſſe herausgerechnet habe, gilt gleichzeitig, viel⸗ 
leicht in etwas milderer Hinſicht, für Förſter⸗ 


muß, 


ſtellen mit Acker I. bis III. Klaſſe. 
Dieſes zu beſeitigen, wird ſtets das Beſtreben 


eines rechnenden und denkenden Landwirts ſein, 


und gerade wir Beamten haben heute mit jedem 
Pfennig zu rechnen. 

Geht die von den Aeckern gewonnene Subſtanz, 
nun durch den Kuhmagen, ſo erfährt ſie eine 
Steigerung des Wertes durch Umwandelung 


in Fleiſch, Milch, Butter uſw., wird alſo zum 


wertvollen und begehrten Lebensmittel für das 
deutſche Volk. 


. 


1 


Es iſt daher für den Landwirt i 
und auch für die Volkswirtſchaft von größter Be⸗ 


Ne 35 Bd. 39 (10) 


delitung, wenn ein angemeſſener Viehſtand ge⸗ 
halten werden kann; denn erſterer verbeſſert 
ſeine Einnahmen und wird dadurch kapitalkräftiger, 
und letztere macht ſich von den Ankäufen im Aus⸗ 
lande frei und verhütet ſomit ein Abwandern 
deutſchen Kapitals dorthin. 

Verhilft alſo der Staat den land wirtſchaft⸗ 
lichen Kleinbetrieben zu einer größeren Vieh⸗ 
haltung, ſo iſt er derjenige, der davon den größten 
Nutzen haben wird. 

Gerade durch Mangel an wichtigen Lebens⸗ 
mitieln ſind wir 1918 auf die Knie gezwungen 
worden, und daß es ein zweites 1918 für uns niemals 
mehr geben darf, darin ſind wir uns vollkommen 
einig. 

Wenn es nun auch nicht im eigenſten In⸗ 
tereſſe der Forſtzentrale liegen mag, dem Weide⸗ 
gang in größtem Umfange ſtattzugeben, ſo dürfte 
es ſich doch recht gut mit unſerer Forſtwirtſchaft 
vertragen, wenn dem Kleinbeſitz und dem den 
Wald betreuenden Beamten die Waldweide an 
Orten geſtattet würde, wo ſie gar nicht oder kaum 
merklich ſchädigend wirkt. 

Unwillkürlich drängt ſich jedem die Frage 
onf: Gibt es denn ſolche Orte überhaupt? Ich 
glaube mit einem glatten Ja antworten zu können. 

Überall im Walde gibt es unnutzbarc Brücher 
und Schlänken: überliegende Schlagflächen, Maſſen⸗ 
flächen, die infolge großer Grubenholzeinſchläge 
vom Kriege oder von Inſektenfraß her noch heute 
nicht aufgeforſtet werden konnten, Feuerſchutz⸗ 
ſtreifen bis zu 100 m Breite ohne Baumbeſtand, 
aber mit leidlichem Graswuchs. = 

Man kann ruhig jagen: „Suchet, fo werdet 
ihr finden.“ So iſt es auch mit dem Suchen nach 
Weideflächen im Walde. 

Dem Forſtbeamten kann aber nur wegen 
ſeiner verteuerten Lebensweiſe, hervorgerufen 
durch Kindererziehung, Geſpannhaltung uſw. 

1. dadurch geholfen werden, daß ihm eine 
freie Wirtſchaftsentfaltung zuerkannt wird, und 
dazu gehört ein für allemal die Weide im Walde 
zu erträglichen Weidegeldſätzen. Weidepreiſe 
aber von 6 „ je Stück und Monat zu zahlen, 
wie dieſes in der Hofkammer verlangt werden 
ſoll, muß als zu hoch gehalten betrachtet werden. 
Beträgt doch bei einer Weidezeit von 7 Monaten 
das Weidegeld demnach je Stück 42 /, mithin 
faſt die Hälfte des Wertes einer leidlich ange⸗ 
fleiſchten Kuh. 

2. Zubilligung von Wirtſchaftsland — ich 
bitte wieder den Ausdruck Dienſtland aufleben 
zu laſſen, denn dieſer dokumentiert viel beſſer 
den wahren Grund der Zuteilung — bis zur 
früheren Größe bis 19 ha. 

3. Feſtſetzung des Nutzungsgeldes nach den 
vorkriegszeitigen Sätzen unter prozentualer Be⸗ 
rückſichtigung der heutigen niedrigen Verkaufs⸗ 
und teuren Arbeitslohnſätzen. 

4. Wiedereinführung der Stellenzulage, um 
die produktiv ſchlechten Stellen annähernd den 
beſſeren gleichzuſtellen. Nur durch dieſe kann 
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ein annähernder Stellenausgleich geſchaffen werden. 
Der Verſuch mit der Landabnahme zu dieſem 
Zweck hat vollſtändig verſagt und hat nur zu 
Unfrieden unter den Beamten geführt. 

5. Bereitſtellung ausreichender Mittel zur 
Gewährung von Vorſchüſſen an Forſtbeamte, 
zu Entſchuldungszwecken und zum Wiederaufbau 
zuſammengebrochenen Wirtſchaftslebens, bis zu 
1000 % bei erträglichen Rückzahlungsbedingungen 
und Zinsſätzen, welche normalen Zeiten entſprechen 

Ich bitte Punkt 1 bis 5 nun weitgehender 
Beratung und Beſchlußfaſſung zu unterziehen. 

Zum Schluſſe faſſe ich kurz zuſammen, was 
uns Forſtbeamten, ob Oberförſter oder Fürfter, 
in den letzten Jahren genommen worden iſt: 
1. die freie Wohnung, 

2. das freie Holz, 

3. die ausgleichende Stellenzulage, 

4. das Dienſtland bis zur teilweiſe unwirtſchaft⸗ 
lichen Größe, 

5. die Waldweide, 

6. die Einnahme aus der kleinen Jagd, 

7. der Dienſtaufwand bis zu einem verbliebenen 
unzureichenden Bruchteil, 

und was iſt uns dafür gegeben? 

Briefumſchläge und Papier zum Dienſtgebrauch, 
ferner ein Bekleidungszuſchuß, für den man ſich 
im ganzen Jahre nicht eine grüne Hoſe anſchaffen 
kann. 

Auch wir Forſtbeamten wollen und müſſen 
unſerm verarmten Vaterlande pekuniäre Opfer 
bringen und uns beſcheiden lernen; aber trotzdem 
darf unſere Lebenslage nicht mit Anforderungen 
des Staates belaſtet werden, die die Arbeits⸗ 
freudigkeit ertötet und Sorge, Verdruß und 
Bitterkeit in die Forſthäuſer als ſtete Gäſte ein⸗ 
ziehen läßt. 

Kollegen! Ich habe geglaubt, über 
dieſes uns zur Zeit ſchwer bewegende Thema 
offen und ehrlich zu Ihnen ſprechen zu ſollen, 
mag es als offenes Wort auch bis zu den ver⸗ 
antwortlichen Stellen dringen, denn um wirkliche 
Belange des Förſterſtandes wird man uns von 
der Staatsförſtervereinigung immer auf dem 
Poſten finden. (Bravo und Zuſtimmungsrufe!) 

Der Vorſitzende begrüßt den jetzt erſchienenen 
Oberſtleutnant Würtz, den Hauptgeſchäftsführer 
des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes. 

Beſprechung. 

Koch⸗Baldenburg: Ich bin der glückliche 
Beſitzer von 60 Morgen Pachtland. Man ſagt: 
falſch bonitiert, natürlich 2. und 3. Klaſſe, eine der 
beſten Stellen — ſagt man! Die Stelle liegt 21 km 
von der Oberförſterei. Ein Klima, wie es in ganz 
Deutſchland nicht ſchlechter ſein kann. Von 
16 Morgen Roggen ſtehen noch 3 Morgen ganz 
gut. Was ſoll der Herbſt bringen? Am 1. habe 
ich von meinem Gehalt von 206 % 84 , bekommen. 

Ich bin noch nicht der ſchlechteſte. Ein Kollege 
hat 75 O bekommen. Neidiſch habe ich auf den 
Kollegen Hilfsförſter geſehen, der mit 152 
beinahe den Vogel abgeſchoſſen hatte. Der Ober- 
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förſter bekam nur 3 K mehr als der Hilfsfärfter, | geweidet, ſondern die ganze Gemeinde trieb ihr 


Daran können Sie ungefähr ſehen, was an Ab⸗ 
zügen bei uns augenblicklich geleiſtet wird. Dabei 
iſt mir noch nicht einmal die laufende Landpacht 
abgezogen worden, ſondern nur rückwärts alles, 
aber noch nichts für Holz uſw. Das blüht mir erſt 
im Juli. Da bekomme ich nach Ausſage des 
Sekretärs überhaupt nichts. Und am 1. Auguſt 
wird es auch nichts geben. Ich habe vier erwachſene 
Kinder zu ernähren. Der Kutſcher bekommt 
25 M und einen Anzug. Das Dienſtmädchen 
Sommer⸗ und Winterkleidung und 9 , Leute 
brauche ich. Jetzt kommt die Ernte, wo ich zahlen 
muß. Was werden ſoll, weiß ich nicht. Sicherlich 
ſtehe ich ungefähr am Ende meiner Kraft. Im 
Herbſt muß ich Saatroggen kaufen. So ſieht es 
bei uns aus. Den Oberförſtern geht es genau ſo, 
auch meinem Chef, denn er hat nur eine Land⸗ 
wirtſchaft vierter Güte. 
Landtagsabgeordneter Gieſe: Ich möchte 
jeden warnen, etwa heute Kredit aufzunehmen, 
denn nach Anſicht der Reichsbank ſollen ſämtliche 
Kredite, die heute aufgenommen, mik Beginn der 
neuen Ernte zurückgezahlt werden. (Hört! Hört!) 
Der Vertreter der Reichsbank erklärte in einer 
Sitzung des Reichslandbundes, daß die Reichsbank 
nicht in der Lage ſei, eventuell über den 1. Auguſt 
hinaus die Kredite weiterlaufen zu laſſen. Die 
Kataſtrophe, in der wir uns heute befinden, iſt 
wirtſchaftlich eine ſolche, wie ſie unſer Volk wohl 
noch gar nicht durchgemacht hat, und ich ſehe ſehr 
ſchwarz. Der kleine Landwirt muß heute, ſage 
und ſchreibe 22, 26 und 28% für Kredite bei den 
Banken zahlen. Wer will heute das Riſiko auf ſich 
nehmen, derartig hohe Zinſen für die Kredite 
zu zahlen, wo er doch nicht weiß, ob er ein Korn 
damit erntet! Das trifft auch für Sie zu. Wenn 
Sie heute Kredite aufnehmen, ſo ſind Sie nicht 
in der Lage, dieſe wieder zurückzuzahlen, denn die 
Zeiten, die wir heute haben, ſind Gold gegen die, 
die kommen. Hüten Sie ſich alſo davor, Kredite 
aufzunehmen. Dadurch würden Sie Ihre Lage 
nur noch verſchlechtern. Es iſt furchtbar, daß man 
es ausſprechen muß. Aber die Lage macht es not⸗ 
wendig. Sorgen Sie in Ihren Kreiſen dafür, 
daß die Gewerkſchaftsregierung nicht allein aus⸗ 
ſchlaggebend iſt, und daß wieder preußiſcher Geiſt 
in Deutſchland herrſcht. (Lebhafter Beifall.) 
Blaue⸗Cloſſow: Ich habe Oderwieſen, ſie 
ſtehen heute noch unter Waſſer. Es iſt ſehr zweifel⸗ 
haft, ob ich darauf überhaupt etwas ernte. In 
dieſer Zeit des Notſtandes ſollte dafür geſorgt 
werden, daß auch der Wald wieder ſeine Pforten 
öffnet. Wenn ich das koloſſale Gras in dem mir 
anvertrauten Revier ſehe, ſo befällt mich immer 
ein Bedauern, daß das ſo ungenützt bleiben muß, 
und es fällt mir das ſchöne Lied von Emunuel 
Geibel ein, in dem er den Wald als unſeren Ahnen⸗ 
ſegen hinſtellt. Dieſer Ahnenſegen iſt aufgewachſen 
unter viel ſtärkerer Inanſpruchnahme der Wald⸗ 
weide, als ſie heute ſtattfindet, denn damals wurden 
nicht nur die Kühe des Forſtbeamten im Walde 


Vieh in den Wald. Es gibt ſo viele Flächen, wo 
keine Spur von Laubholzunterwuchs ſich befindet, 
wohl aber unendlich viel Gras und Segge. Die 
Flächen, wo Laubholzunterwuchs iſt, kann man 
natürlich ruhig von der Weide ausſchließen; dann 
iſt immer noch genug da. Man ſollte es dankban 
begrüßen, wenn ſich noch Leute finden, die die 
Laſt auf ſich nehmen, Fleiſch zu produzierenz 
das iſt gar kein Vergnügen. Wir haben alle Urſache, 
nicht nur Milch und Butter, ſondern auch Fleiſch 
zu produzieren. Es wäre daher wohl am Platze, 
wenn die betreffenden Beſtimmungen gemildert 
würden, damit das Vieh des Forſtbeamten wieder 
an den Stellen weiden dürfte, wo es ohne Schaden 
geſchehen kann. 

Der Vorſitzende begrüßt den eben er⸗ 
ſchienenen Herrn Landtagsabgeordneten Geheimen 
Regierungsrat Weisſermel, „unſeren alten treuen 
bewährten Vertreter im Landtage“. 

Geheimer Regierungsrat Landtagsabgeordneten 
Weisſermel dankt für die Begrüßungsworte und 
bittet um Entſchuldigung für ſein verſpätetes Ein⸗ 
treffen; er ſei aber eben nach 16 ſtündiger Eiſen⸗ 
bahnfahrt in Berlin angekommen, habe ſich nus 
umgezogen und ſei hier erſchienen. Er nehme mit 
Freuden an der Verhandlung teil. h 

Okonomierat Grundmann: Es iſt aus⸗ 
geſchloſſen, daß bei den jetzigen Verhältniſſen 
mehrere Millionen Hektar preußiſchen Waldes 
nicht, ſo weit es geht, zur Volksernährung heran⸗ 
gezogen werden. Gewiß ſoll mehr Holz produziert 
werden, aber das Hemd iſt einem doch näher als 
der Rock, vor allem fehlen uns zur Volksernährung 
Fleiſch, Butter und Milch. Wenn in der heutigen 
Zeit die preußiſche Staatsforſtverwaltung grund⸗ 
ſätzlich immer mehr die Waldweide verbieten will, 
ſo kann ich das nach meinem volkswirtſchaftlichen 
Verſtändnis nicht ganz verſtehen. Gewiß ſoll nicht 
die Forſtkultur geſchädigt werden. Aber Sie alle 
wiſſen beſſer als ich, daß in jeder Forſt Flächen 
vorhanden ſind, auf denen ohne Schaden Wald⸗ 
weide möglich iſt. Ich möchte vor allem bitten, 
daß gerade die Herren Parlamentarier mit allen 
Mitteln dahin wirken, daß wenigſtens für die Forſt⸗ 
beamten die Waldweide — natürlich ohne direkte 
Schädigung des Waldes — wieder freigegeben 
wird. Ich gehe ſogar ſo weit, daß ich ſage: die 
Waldweide iſt heute vielleicht wichtiger als manche 
waldbauliche Maßregel, die ſich ein Staat, der im 
Wohlſtande lebt, leiſten kann. Zur Schaffung von 
Fleiſch, Butter und Milch heutzutage haben aber 
auch die gewaltigen Flächen des preußiſchen Waldes 
beizutragen. (Bravo!) 

Vorſitzender Neumann: Der Extrakt unſerer 
Beſprechung wäre dann: 

Wir wünſchen erſtens, daß die enorm hohen 
Pachtgelder auf ein erträgliches Maß herunter⸗ 
geſetzt werden, daß zweitens eine Neubonitierung 
unſerer Wirtſchaftsländereien und Wieſen vom 
genommen wird und daß bei dieſer Neubonitierung 
entſprechend den Gepflogenheiten in der Land⸗ 
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wirtſchaft nicht nur vier Bonitierungsklaſſen wie Ich glaube, daß auch unſer Hauptvorſtand das 


bisher bleiben, ſondern daß ſieben und acht Klaſſen ſehr anerkennen würde und dadurch auch ein 
geſchaffen werden, damit auch der ſchlechte Acker gewiſſer Hinterhalt für das Vorgehen des Ober⸗ 


in die entſprechende Klaſſe gebracht werden kann. 
Es kann niemand von uns Förſtern verlangen, 
daß wir weit höhere Pachten zahlen ſollen als bie 
Domänenpächter. (Sehr richtig!) Die Staats⸗ 
forſtverwaltung ſollte einmal die Pachtzahlungen 
bei den Domänen mit unſeren Pachtzahlungen 
vergleichen. Wir leiden wie die Landwirtſchaft 
unter der Kreditnot und unter dem Mißverhältnis 
zwiſchen den Preiſen für die Induſtrieprodukte 
und denen für landwirtſchaftliche Produkte. Als 
preußiſche Beamte haben wir die verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit, dem verarmten Staate 
mit allen Kräften beizuſpringen. Aber darüber 
hinaus wollen wir auch für unſere Exiſtenz ſo viel 
übrig haben, damit wir leben und im Intereſſe des 
Staates wirken können. 

Bezüglich der Waldweide ſind wir als Forſt⸗ 
männer gewillt, den Wünſchen der Staatsregierung, 
den Wald allmählich von Weidevieh zu ſäubern, 
zu entſprechen. Wir wollen nur nicht eine plötzliche 
Umſtellung unſerer ganzen Wirtſchaft, eine Zer⸗ 
ſtörung unſerer ganzen Grundlagen. Wo die 
Möglichkeit vorhanden iſt, ſoll man die Waldweide 
mindeſtens ſo lange laſſen, bis der Inhaber der 
Stelle weggeht, da er ſeine ganze Wirtſchaft 
darauf eingerichtet har. Würde die Waldweide 
ſofort aufhören, müßte man das Vieh in der 
letzigen Zeit für weniges Geld verkaufen, und 
das hieße für uns das Letzte zu verſchleubern. 

Wegen der Verſchuldung des Förſterſtandes 
ſollten wir an unſere vorgeſetzte Behörde mit 


der Bitte herantreten, uns ein Darlehen gegen 


einen Zinsfuß von 5% zu geben mit einer Rück⸗ 
zahlungsfriſt von mindeſtens zwei Jahren. Dann 
bleiben wir von Wucherzinſen verſchont. Der 
Förſterſtand iſt durch den plötzlichen Niedergang 
in den Einnahmen der Landwirtſchaft auch mit 
in den Abgrund geriſſen worden. Da müßte der 
Finanzminiſter unſere Bitte wohl mit Wohl⸗ 
wollen behandeln. 

Vielleicht äußert ſich auch einmal der Herr 
Vertreter des Oberförſtervereins über die An⸗ 
ſichten der Herren Oberförſter in dieſer Sache. 

Forſtmeiſter Krauſe: Seitens des Ober⸗ 
förſtervereins iſt in der vorigen Woche an den 
Miniſter ein Antrag ergangen, erſtens einmal 
die Pachtſätze herunterzuſetzen und dann ſo ſchleunigſt 
wie möglich eine neue Klaſſifizierung der Ländereien 
vorzunehmen. (Bravo!) Über die Weide iſt in 
unſerer Vorſtandsſitzung nicht geſprochen worden. 
Ich werde aber gern Herrn Forſtmeiſter Rudolf 
Ihre Anſicht vortragen und bin überzeugt, daß 
er auch entſprechend Ihrer Anſicht vorſtellig 
werden wird. Die Beamtenklaſſen müſſen hier 
vollkommen konform gehen; ſie haben auch 
dieſelben Intereſſen. (Sehr wahr!) Wenn der 
Herr Vorſitzende hier noch in dieſer Beziehung 
an unſeren Herrn Vorſitzenden herantreten würde, 
fo würde ich das für ſehr zweckmäßig halten. 


förſtervereins gegeben würde. 

Der Vorſitzende dankt für dieſes Echo aus 
dem Oberförſterverein. Wenn in gemeinfamer 
Arbeit etwas Gutes für den ganzen Forſtbeamten⸗ 
ſtand geſchaffen würde, wären bald die Uneben⸗ 
heiten, die leider noch bei einem großen Teil 
der Kollegenſchaft in bezug auf den Oberförſterſtand 
künſtlich aufrecht erhalten werden, beſeitigt. (Sehr 
richtig!) 

Koch-Baldenburg: Der 1. Juli ſteht vor 
der Tür — ohne Gehalt! Könnten wir nicht 
einen Antrag an das Miniſterium richten, daß 
die Abzüge nur ſo hoch ſein ſollen, daß uns 
wenigſtens das halbe Gehalt bleibt. Irgend⸗ 
etwas muß geſchehen, die Not iſt zu furchtbar. 

Franken⸗Altenbeken: Den Gedanken, auch 
der Bevölkerung ohne Beſchränkung das Weide⸗ 
recht zuzugeſtehen, kann ich nicht teilen. Voriges 
Jahr Hatte die Bevölkerung bei uns das Weide⸗ 
recht, da wurde aber mit einer Rückſichtsloſigkeit 
vorgegangen, daß der Wald ſchwer darunter litt. 
Bei mir wäre jedenfalls dem Walde durchaus 
nicht gedient, wenn auch der Bevölkerung das 
Weiderecht zugeſtanden würde. 

Geheimer Regierungsrat Landtags ⸗Abge⸗ 
ordneter Weisſermel: Der Staat arbeitet mit 
zufriedenen Beamten beſſer als mit unzufriedenen. 
Der Zentralforſtverwaltung, gegen die ich ſonſt 
durchaus wohlgeſonnen bin und mit der ich in 
den urbanſten Formen verkehre, habe ich doch 
aber auch häufig ſchon mit recht harten Worten 
vorgehalten, daß ſie in einzelnen Fällen furchtbar 
hartleibig iſt. Dazu gehören die von Ihnen be⸗ 
ſprochenen Punkte. 

Ich teile vollſtändig Ihre Auffaſſung, daß 
das Endziel jeder geordneten Wirtſchaft die Be⸗ 
ſeitigung der. Waldweide iſt, weil fie ſich mit dem 
modernen Forſtbetrieb, mit Laubholz, Dauer⸗ 
wald uſw. nicht verträgt; daß es aber nicht not⸗ 
wendig iſt, daß ſie gleich ganz beſeitigt wird, 
daß eine Wirtſchaft nicht ſo ſchnell umgeſtellt 
werden kann und daß die Waldweide da, wo ſie 
dem Walde nicht ſchädlich iſt, zu geſtatten iſt, 
mindeſtens bis zu dem Ablauf der Dienſtperiode 
des betreffenden Beamten, dieſen Standpunkt 
habe ich vertreten und werde ich auch weiter 
vertreten; da bin ich mit Ihnen vollſtändig einig. 

Gegen die hohe Feſtſetzung der Pacht ſind 
mir aus verſchiedenen Kreiſen bereits ſehr ſchwere 
Bedenken vorgetragen worden. Ich teile dieſe 
Bedenken abſolut und habe dazu auch weiter 
nichts zu jagen, als daß ich Ihre Auffaſſung ver⸗ 
treten werde. Die Herren Oberförſter ſind hier 
meiner Meinung nach ganz genau derſelben 
Anſicht. Ich will mit einem oſtpreußiſchen Ab⸗ 
geordneten in der allernächſten Zeit noch vor 
der Etatsberatung ins Miniſterium gehen, um 
dieſen Standpunkt mit einiger Energie zu ver⸗ 
treten. Im übrigen wird ſich bei den Etatsbe⸗ 
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ratungen Gelegenheit finden, dies zu erörtern. 
— Außerorbentlich gefreut habe ich mich über 
die Worte des übereinſtimmenden Intereſſes 
zwiſchen dem Oberförſterſtand und dem Förſter⸗ 
ſtand. Sie wiſſen ja auch ganz genau, welchen 
Standpunkt ich in dieſer Beziehung einnehme. 
Ich bin gern bereit, alle wirtſchaftlichen Intereſſen 
beider Stände zu vertreten, aber ebenſo das 
Zufammenarbeiten beider Stände. Ich komme 
um ſo lieber in Ihre Vereinigung, als ich weiß, 
daß Sie gewiffermaßen zu den Wirtſchaftsfriedlichen 
gehören, die auf dem Grund der alten Staats⸗ 
autorität und auch — das Wort kann auch aus⸗ 
geſprochen werden — der Subordination dem 
Vorgeſetzten gegenüber den preußiſchen Be⸗ 
amtenſtand in einer Tradion hochhalten, wie 
er bisher groß geworden iſt. (Sehr wahr !). Es 
Laßt ſich das alles in Frieden machen, und Un⸗ 
ebenheiten werden ſchon, wie der Herr Vor⸗ 
fitzende erwähnte, mit der Zeit bei gutem Willen 
beſeitigt werden. Hier liegen die Verhältniſſe 
für die Oberförſter und die Förſter ganz gleich. 
Hier muß man aber auch noch eins in Rechnung 
ziehen. So ſehr ich Sie als Landwirt ſchätze, 
ſo haben Sie aber doch ſchließlich nicht die Zeit 
und find ſchließlich doch auch nicht ſo gelernte 
Landwirte wie der Bauer oder der Gutsbeſitzer, 
und Sie müſſen Ihre Zeit noch wo anders zu⸗ 
bringen. Infolgedeſſen kann man Ihre Wirtſchaft 
ſchon nicht ſo hoch belaſten wie bei einem Pächter, 
der Berufslandwirt iſt. 

Sehr gefreut habe ich mich, daß der Erlaß 
über die erweiterte Waldweide gekommen iſt. 
Ich ſchmücke mich nicht gern mit Lorbeeren, die 
ich nicht verdient habe. Aber vielleicht ſind da 
auch einige Rückſprachen, die ich mit dem Ober⸗ 
landforſtmeiſter bereits nach der Richtung hin 
gehabt habe, nicht ganz ohne Wirkung geweſen. 

Neu iſt mir der Punkt der Verſchuldung, 
der mich gewiſſermaßen hat erſchrecken laſſen. 
Mein Kollege Gieſe und ich werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dieſen Punkt im Hauptausſchuß in der 
gebührenden Weiſe zur Sprache bringen, denn 
es iſt natürlich ganz untragbar, daß ein Beamten⸗ 
ſtand durch ſeine Wirtſchaft in Schulden gerät. 
Darunter muß nachher ja auch die Moral leiden. 
Wirtſchaftliche Nöte bringen unter Umſtänden 
auch den beſten Menſchen in Verſuchung. 

Daß die Abzüge von Ihrem Gehalt ſo groß 
ſind, daß eventuell das ganze Gehalt wegfällt, 
iſt mir neu. Aber ich bitte da eventuell auch um 
private Informationen. Wir werden natürlich 
auch da Ihren Standpunkt vertreten. 


Was nun die Gewährung von Darlehnen 
1 * 2 


anlangt, ſo werden wir ſie verlangen. Inwieweit, 
in welcher Höhe bei der jetzigen Finanzlage das 
zu machen ſein wird, kann ich Ihnen nicht ver⸗ 
ſprechen. Ich verſpreche nie mehr, als ich halten 
kann. Unſere Finanzlage iſt kataſtrophal. Das 
Reich hat, ohne ſich mit Preußen in Verbindung 
zu ſetzen, die Reichsgehälter erhöht. Es iſt natürlich 
ganz unmöglich, daß der preußiſche Beamte 
weniger Gehalt bekommt als der Reichsbeamte. 
Aber der Finanzminiſter in Preußen, der ein 
Mann iſt, der Verantwortung in fich fühlt, hat 
die Erhöhung nicht gleich in Kraft geſetzt, weil 
er tatſächlich nicht das Geld dafür hat. Er hat es 
wirklich nicht. Es wird nun jetzt daran gedruckſt, 
die nötigen Steuern dafür herauszufinden. Es 
handelt ſich um monatlich 25 Millionen K. Wir 
ſind nun auch noch dafür eingetreten, daß die 
unteren und mittleren Beamten, die tatfächlich 
nicht genügend im Gehalt aufgewertet worden 
find, vielleicht noch mehr aufgewertet werden. 
Aber ich möchte doch hier einmal im Intereſſe 
der hiſtoriſchen Wahrheit feſtſtellen, daß die höheren 
Beamten in ihren Aufbeſſerungen ſeit zwei Jahren 
fehr erheblich zurückgeblieben ſind und daß, wenn 
jetzt eine Erhöhung der Prozente vorgenommen 
worden iſt, dies nicht eine ungerechtfertigte Be⸗ 
vorzugung der höheren Beamten, ſondern nur 
der Ausgleich eines Unrechts geweſen iſt. 

Sie wiſſen ja, daß ich auf Ihre Sachen ſtets 
eingehe, denn, abgeſehen von der Sympathie, 
die mich eine 25 jährige Tätigkeit, die ich mit dem 
Forſtfiskus durchgemacht habe, hier verbindet, 
iſt es die Anerkennung und Würdigung Ihres 
Standes überhaupt, vor allem aber die ſchon 
zu Anfang erkannte Notwendigkeit, daß es ſich 
mit wirtſchaftlich zufriedenen Beamten beſſer 
arbeiten läßt als mit unzufriedenen. Das predige 
ich in jeder Etatsrede und in jedem Ausſchuß 
den Herren von der Zentralforſtverwaltung. 
Zähigkeit iſt ja eine Eigenſchaft des Forſtmannes 
überhaupt, oben wie unten. Eine gewiſſe Zähigkeit 
iſt da zu überwinden. Aber ich hoffe, daß wir 
auch wieder dahin kommen werden, daß das 
Wort wieder wahr wird, das ich 1908 geſprochen 
habe: daß vom Oberlandforſtmeiſter bis zum 
jungſten Forſteleven die grüne Farbe ein Elite⸗ 
korps iſt, das einmütig zuſammen arbeitet zum 
Wohle des Staates. Und da ich dieſe Geſinnung 
bei Ihnen kenne und weiß, daß Sie dieſes Be⸗ 
ſtreben haben, komme ich gern zu Ihnen und 
komme immer wieder, wenn ich kann, und ſtehe 
ſtets zur Verfügung, wenn Sie mich brauchen. 
(Lebhafter Beifall). 

Goriſetzung folgt.) 
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Aenderungen in der Sozialverſicherung. 


8 Von Verwaltungsamtmann Hering. 


1. Krankenverſicherung. 


mindeſtens 10 Monate hindurch, im letzten Jahre 


Die Wochenhilfeleiſtungen für Verſicherte, vor der Niederkunft aber mindeſtens 6 Monate 
bie in ben letzten 2 Jahren vor der Entbindung hindurch gegen Krankheit verſichert geweſen find, 
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betragen vom 1. Auguſt 1924 ab laut V. O. vom] Seite 727 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betr. 


31. 7. 24 (R. G. Bl, I S. 673): 

a) Koſten ärztlicher Behandlung, falls ſolche bei 
der Entbindung oder bei Schwangerſchafts⸗ 
beſchwerden erforderlich wird; 

b) ein einmaliger Beitrag zu den ſonſtigen Koſten 
der Entbindung und bei Schwangerſchafts⸗ 
beſchwerden in Höhe von 25 Gmk., welcher 
Betrag ſich auf 10 Gmk. ermäßigt, wenn die 
[Kaſſe freie Hebammenhilfe uſw. gewährt; 
findet eine Entbindung nicht ſtatt, ſo ſind 
als Beitrag zu den Koſten bei Schwanger⸗ 
ſchaftsbeſchwerden 6 Gmk. zu zahlen, ſofern 
freie Hebammenhilfe uſw. gewährt wird; 

e) ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes, 
jedoch mindeſtens 50 Gpf. täglich für 4 Wochen 
vor und 6 zuſammenhängende Wochen un⸗ 
mittelbar nach der Niederkunft; das Wochen⸗ 
geld für die erſten 4 Wochen iſt ſpäteſtens mit 
dem Tage der Entbindung fällig; 

d) ſolange die Wöchnerin ihr Neugeborenes ſtillt, 
ein Stillgeld in Höhe des halben Kranken⸗ 
geldes, jedoch mindeſtens 25 Gpf. täglich bis 
zum Ablauf der 12. Woche nach der Nieder⸗ 
kunft; der Kaſſenvorſtand kann einen Höchſt⸗ 
betrag für das tägliche Stillgeld feſtſetzen. 
Bei der ſogenannten Familienwochenhilfe 

werden die gleichen Leiſtungen gewährt. Dieſe 

Familienwochenhilfe ſteht den Ehefrauen ſowie 

ſolchen Töchtern, Stief⸗ und Pflegetöchtern der 

Verſicherten zu, die mit dieſen in häuslicher Ge⸗ 

meinſchaft leben, aber nur, wenn der Mann oder 

Vater in den letzten Jahren, wie oben angegeben, 

verſichert geweſen iſt. Dieſe Wochenhilfe iſt auch 

zu gewähren, wenn die Niederkunft innerhalb 

9 Monaten nach dem Tode des Verſicherten erfolgt. 

2. Unfallverſicherung. 

Nach einem Geſetze v. 31. 7. 24 (R. G. Bl. I 
S. 669) erhalten Unſallverletzte, die eine Rente 
von zwei Drittel oder mehr der Vollrente beziehen 
vom 1. Juli 1924 ab eine Sonderzulage von 
15 Gmk. monatlich. Iſt die Rente nach dem durch⸗ 
ſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt eines land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiters feſtgeſetzt, ſo beträgt 
die Sonderzulage nur 10 Gmk. monatlich. 

3. Invalidenverſicherung. 

Der Reichszuſchuß beträgt vom 1. Auguß 
1924 ab jährlich 48 Gmk. für jede Invaliden⸗ 
Witwen⸗ und Witwerrente und 24 Gmk. für jede 
Waiſenrente (Geſetz v. 31. 7. 24, R. G. Bl. I S. 669). 
Invalidenrentenempfänger uſw. erhalten alſo vom 
1. Auguſt ab monatlich 1 Gmk. mehr! Die Waiſen⸗ 
rente iſt nicht erhöht worden. 


den Übertritt aus verſicherungsfreier in 
verſicherungspflichtige Beſchäftigung und 
umgekehrt, noch folgendes bemerkt: Nach den im 
Reichsarbeitsblatt S. 204 (nicht 250) mitgeteilten 
„Richtlinien“ hatten die Dienſtſtellen, öfſentlich⸗ 
rechtlichen Körperſchaften und ſonſtigen Arbeitgeber 
der Reichsverſicherungsanſtalt bis zum 30. 6. 24 
Liſten aller Angeſtellten, die in der Zeit vom 1. 10. 22 
bis 31. 12. 23 aus einer gemäß $$ 9, 10 Nr.! bis 3, 
§ 14 A. V. G. verſicherungsfreien Beſchäftigung 
ausgeſchieden ſind, ohne daß gegen den Arbeit⸗ 
geber ein Anſpruch auf Ruhegeld oder Hinter⸗ 
bliebenenrente entſtanden iſt oder im Falle des 
Vorhandenſeins von Hinterbliebenen ein Anſpruch 
auf Hinterbliebenenrente entſtanden wäre, zu über⸗ 
ſenden. In die Liſten waren auch diejenigen An⸗ 
geſtellten aufzunehmen, die inzwiſchen geſtorben 
oder berufsunfähig geworden waren. Angeſtellte, 
die einen Anſpruch auf Wartegeld haben oder 
denen Ruhegehalt nach Art. 4 der Perſonal⸗Abbau⸗ 
V. O. des Reiches vom 27. 10. 23 (R. G. Bl. 1 S. 999) 
oder Ruhegehalt nach einer entſprechenden landes⸗ 
rechtlichen Regelung zugeſichert iſt, waren in den 
Liſten nicht aufzuführen. — Erſatzzeiten (Krank⸗ 
heit, Schulbeſuch, Militärdienſt) ſind ſtets durch 
Erſatzzeitſcheine zu belegen, die der Ausgabe⸗ 
ſtelle bei Umtauſch der Verſicherungskarte vor⸗ 
zulegen ſind; ſie werden bei Krankheitszeiten durch 
Behörden oder Krankenkaſſen, die von den oberſten 
Verwaltungsbehörden hierfür beſtimmt ſind, bei 
Zeiten des Schulbeſuchs durch den Leiter der 
Anſtalt, bei Militärdienſt durch die Heeresbehörden 
ausgeſtellt. über die Zeiten, in denen ein An⸗ 
geſtellter wegen der Höhe ſeines Gehalts nicht 
verſicherungspflichtig geweſen wäre, hat der Arbeit⸗ 
geber Beſcheinigungen auszuſtellen, die ebenfalls 
bei Umtauſch der Verſicherungskarte vorzulegen ſind. 

Beiträge waren auch für die Zeiten der ver⸗ 
ſicherungsfreien Beſchäftigung nachzuweiſen, für 
welche der Angeſtellte freiwillige Beiträge ent⸗ 
richtet hatte. Dieſe freiwilligen Beiträge können 
dem Angeſtellten mit Rückſicht auf die Geldent⸗ 
wertung in der Regel nicht erſtattet werden. 

Angeſtellte, die nach dem 30. 9. 23 aus einer 
verſicherungspflichtigen Beſchäftigung in ein nach 
S 9, 10 Nr. 1 bis 3, § 14 A. V. G. verſicherungs⸗ 
freies Beſchäftigungsverhältnis einge» 
treten find oder eintreten und die in $ 140 (vergl. 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ S. 246) erwähnte Ver⸗ 
zichterklärung abgeben, müſſen ſich, wenn ſie 
die Anwartſchaft aus früher geleiſteten Beiträgen 
auf alle Fälle aufrecht erhalten wollen, frei⸗ 
willig weiterverſichern. 


Forſtliche Rundſchau. 


Dr. phil Guſtav Hegi, Illustrierte Flora von 
Mitteleuropa. IV. Band, 3. Teil, 52. bis 63. Liefe⸗ 
rung in vier Heften zu je 7 & geheftet. Hierzu 


München. J. F. Lehmanns Verlag. 
Wiederum bin ich in der angenehmen Lage; 


| die Einbanddecke in Ganzleinen zu 1,50 K. 
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den Leſern unſeres Blattes das Erſcheinen eines hat der Verfaſſer das Erſcheinen der zweiten Auf⸗ 
Bandes dieſer großartigen Flora anzeigen zu lage ſeines Buches nicht lange überlebt; unerwartet 
können. Der ſtattliche, 579 Seiten ſtarke Band allen, die ihn kannten und verehrten, iſt Profeſſor 
uinfaßt die land⸗ und forſtwirtſchaftlich ſo bedeut⸗ Neger, nachdem er erſt im Oktober 1920 von 
ſame und botaniſch intereſſante umfangreiche Tharandt nach Dresden als Nachfolger Drudes 
Familie der Leguminoſen oder Hülſenfrüchtler. übergeſiedelt war, am 6. Mai dieſes Jahres ver⸗ 
Die ganze Familie iſt von Dr. H. Gams bearbeitet. | ſtorben. Sein Andenken wird durch ſein Buch 
Sie umfaßt nicht weniger als etwa 500 Gattungen in Ehren erhalten bleiben auch bei denen, die nicht 
und 12000 Arten von Kräutern bis zu großen das Glück hatten, ihn perſönlich zu kennen. — Bei 
Bäumen, deren Wurzeln ſehr oft Balterien⸗ dieſer Neuauflage hat Verfaſſer die knappe, über⸗ 
knöllchen haben, durch welche ſie imſtande ſind, ſichtliche Darſtellung der erſten Auflage beibehalten, 
ſich den freien Stickſtoff der Luft dienſtbar zu und da tiefgreifende Neuerungen auf dem Gebiete 
machen und zugleich den Boden mit dieſem] der Pflanzenkrankheiten in den Jahren ſeit dem 
wichtigen Nährſtoff anzureichern. Dr. Georg |erftmaligen Erſcheinen des Buches im weſentlichen 
Gentner hat dieſer für die Bodenwirte ſo nur auf dem Gebiete der nichtparaſitären Krank⸗ 
wichtigen Symbioſe einen eigenen Abſchnitt ge⸗ heiten der Waldbäume zu verzeichnen geweſen 
widmet. Gerade dieſe eingehende Darſtellung | find, erforderten nur einige Kapitel dieſes erſten 
auch der Biologie der beſchriebenen Pflanzen hebt Teiles eine gründlichere Umarbeitung, wie jenes 
die Hegiſche Flora weit über alle bisher erſchienenen über Rauchſchäden. Schade, daß Profeſſor Neger 
Floren hinaus, und da auch die äußere Geſtalt das umfaſſende neue Buch von Stoklaſa über 
der Pflanzen und ihr innerer Aufbau bis ins Rauchſchäden nicht mehr benutzen konnte. Übrigens 
lleinſte in Wort und Bild beſchrieben wird, ihre ſteht dieſe zweite Auflage des Buches auf der Höhe 
Verbreitung und Vorkommen im Laufe der Zeiten | unjeres derzeitigen Wiſſens und kann allen Forſt⸗ 
und ihre Anſprüche an Klima und Boden, ihre wirten, insbeſondere auch den Studierenden der 
Bedeutung im Haushalte der Natur und für die Forſtwiſſenſchaft, nicht warm genug empfohlen 
Menſchen eingehend geſchildert werden, jo bietet] werden. Herrmann. 
das Hegiſche Werk unendlich viel mehr, als der 2 
beſcheidene Titel des Buches vermuten läßt. Dr. Raphael Lieſegang, Wiſſenſchaftliche 
Beſonders hingewieſen muß auch auf die von Dr.] Jorſchungsberichte. Naturwiſſenſchaftliche Reihe, 
Heinrich Marzell bearbeiteten Abſchnitte über, Band X: Agrikulturchemie, bearbeitet von 
die volkstümlichen Pflanzennamen werden, die Dr. F. Honcamp, ord. Profeſſor an der Landes⸗ 
gewiß lebhaftes Intereſſe finden werden. Wie die univerſität und Direktor der landwirtſchaftlichen 
Vorbände zeichnet ſich auch dieſer Band des] Verſuchsanſtalt zu Roſtock i. M., in Gemein⸗ 
Werkes durch die vorzüglich wiedergegebenen] ſchaft mit Dr. O. Nolte, Privatdozent an der 
Detailzeichnungen und die in den Farben zumeiſt Landwirtſchaftlichen Hochſchule und Geſchäfts⸗ 
gut getroffenen farbigen Tafeln aus. Daß dem⸗ führer der D. L. G. in Berlin. — Dresden und 
gegenüber die nach photographiſchen Aufnahmen] Leipzig. Verlag von Theodor Steinkopff. 
wiedergegebenen Habitusbilder wegen des natur⸗] 1924. Preis geheftet 4 &. 
gemäß nur kleinen Formates nicht immer ſo ſcharf Die wiſſenſchaftlichen Forſchungsberichte be⸗ 
ſind, wie die Originale geweſen fein mögen, iſt zwecken, aus der Fülle der während der Zeit feit 
zwar zu bedauern, aber wohl kaum zu ändern. Ausbruch des großen Krieges in der in⸗ und aus⸗ 
Welch großes Wiſſen in dem Werke niedergelegt ländiſchen Literatur veröffentlichten Arbeiten die 
iſt und welche Fülle von Arbeit dazu gehört, ein Forſchungsergebniſſe von dauerndem Werte heraus⸗ 
ſo umfangreiches und erſchöpfendes Buch zuſtande zuſuchen und dem Wiſſenſchaftler und intereſſierten 
zu bringen, wird man erſt gewahr, wenn man ſich Laien zugänglich zu machen. In dem vorliegenden 
in den Text vertieft und ſich Auskunft über eine oder Bande hat Profeſſor Honcamp die während der 
die andere Pflanze holt. — Nach dieſem und Jahre 1914 bis 1920 erſchienenen hauptſäch⸗ 
meinen früheren Beſprechungen der voran⸗ lichſten, auf den einzelnen Arbeitsgebieten der 
gegangenen Lieferungen bedarf es einer weiteren Agrikulturchemie erſchienenen Arbeiten in aller 
Empfehlung der Hegiſchen Flora wohl kaum noch. Kürze zuſammenfaſſend aufgeführt und Dr. 
Das Werk ſollte in keiner Bücherei fehlen! Nolte die Abſchnitte „Boden“ und „Boden⸗ 
Herrmann. Ifundliche Unterſuchungsmethode“ bearbeitet. — 
Verfaſſer teilt den Stoff in vier Abſchnitte: 
Boden, Pflanzenernährung und. Düngung, Tier⸗ 
ernährung und Fütterung, und Agrikulturchemiſche 
Unterſuchungsmethode. In jedem dieſer Haupt⸗ 
abſchnitte werden dann unter einer Reihe von 
Unterabteilungen die Ergebniſſe der diesbezüg⸗ 
lichen Forſchungen kurz mitgeteilt und in Fußnoten 
die benutzte Literatur mit Angabe der Jahreszahl 
des Erſcheinens der einzelnen Arbeiten über⸗ 
ſichtlich mitgeteilt. Dadurch wird die Orientierung 


= 


Dr. F. Neger, Die Krankheiten unſerer Wald⸗ 
bäume und der wichtigſten Gartengehölze. — 
Zweite, neu bearbeitete Auflage. Mit 
240 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Stuttgart. Verlag Ferdinand Enke. 1924, 
Daß das ſo recht für die Bedürfniſſe des Forſt⸗ 

mannes zurechtgeſchnittene Buch ſchon nach fünf 

Jahren eine Neuauflage erfahren mußte, iſt gewiß 

der beſte Beweis für ſeine Brauchbarkeit. Leider 
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und der Leſer des Buches überdies in die Lage gewiß allerſeits freudig und dankbar begrüßt 
verſetzt, eine oder die anbere ihn beſonders werden und foll auch unſern Fachgenoſſen 


intereſſierende Arbeit im Original aufzufinden. 


Narr, 


wärmſtens empfohlen werden. Herrmann. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Sechſte Sitzung der Fachabteilung für Forſt⸗ 
wirtſchaft der Preuß. Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer am 28. Juli 1924 in Berlin. 

Bei der 6. Sitzung der as für 
Forſtwirtſchaft der Preuß. Hauptlandwirt⸗ 
ſchaftskammer unter Vorſitz des Herrn von 
Flemming, Baſenthin, wurden u. a. folgende 
vom Präſidenten der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer genehmigte Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Maßnahmen auf dem Gebiete des a 
bahntarifweſens aus Anlaß des Forleulen⸗ 


raßes. 

Die He de e ee beantragt 
beim 'ͥ? 

Das Kiefernholz, das ee SFraßes der 
Sorleule in Revieren, die ſtark unter dieſem 
Fraß gelitten haben, geſchlagen wird, iſt für die 
nächſten 3 Jahre, nämlich bis zum 1. 7. 1927, 
in der Weiſe tariflich au begünſtigen, daß nur 
die Fracht der nächſt niederen Tarifklaſſen zur 
Berechnung gelangt. Dieſe Vergünſtigung ſoll 
fich nur auf Rundholz der Tarifklaſſe D (auch 
entrindet) und Holz wie in der Gütereinteilung 
unter . E Ziff. 1, 4 u. 7 genannt 
beziehen. Begründung: 8 800 des ungeheuer 
ſtarken Auftretens der Torleule in den re 
1923 und 1924 ſind nr Waldbeſtände kahl 
oder faſt kahl gefreſſen, ſo daß in den nächſten 
Jahren mit einem durch die Ver e er⸗ 
zwungenen außerordentlich ſtarken Einſchlage in 
dieſen Revieren gerechnet werden muß. 

Es ſind daher Maßnahmen erforderlich, um 
den Händlern einen Anreiz zu geben, dieſes 
Eulenholz in erſter Linie zu kaufen, da ſonſt 
die Gefahr beſteht, daß es keinen Abnehmer 
findet. Ein geeignetes Mittel zur Erreichung 
dieſes Zieles wird in einer weſentlichen eiſen⸗ 
bahn⸗tariflichen Begünſtigung ſolchen Holzes 
ne dem aus unbefallenen Beſtänden 
erblickt. Die Frachtermäßigung wird jedoch nur 
für Rundholz (auch entrindet) verlangt, da bei 


Einbeziehung von Schnittholz leicht Mißbrauch ſch 


mit ihr getrieben werden könnte. Ferner ſoll 
ie nur ſolchen Revieren zugeſtanden werden, 
ei denen durch eine amtliche Stelle (Land⸗ 
wirtſchaftskammer oder benachbarter ſtaatlicher 
Oberförſter) beſcheinigt iſt, daß ſie in erheb⸗ 
lichem Maße unter Eulenfraß gelitten haben. 
Eine weitere Identifizierung des Holzes er⸗ 
ſcheint überflüſſig, da es ausgeſchloſſen 15 daß 
in einem Revier, das erheblich von Eulenfraß 
befallen war, in den nächſten Jahren anderes 
als Eulenholz geſchlagen wird. 

Es iſt zwar noch nicht zu überblicken, wieviel 
Eulenholz geſchlagen werden muß, jedoch iſt 
mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß der not⸗ 
wendig werdende Einſchlag den normalen um 
ein Vielfaches überſteigen wird, ſo daß das 
Bae Holz e im Laufe von mehreren 

ahren wird verſendet werden können. Die 
Vergünſtigung wird daher vorläufig auf min⸗ 
deſtens 3 Jahre gewährt werden müſſen. Bei 


dem Nonnenfraß im Jahre 1908 wurde für oſt⸗ 
preußiſches Fichtenholz auch eine Vergünſtigung 
auf 3 Jahre gewährt und im Jahre 1911 auf 
ein 4. Jahr ausgedehnt, weil das Holz nicht 
früher verladen werden konnte. Dabei war die 
Kalamität damals nicht annähernd fo groß, 
wie das jetzt leider der Fall iſt. 


II. Neuregelung der Beſtimmungen über die 
Förfterprüfung im Privatwaldbeſitz. 

1. Der Forſtausſchuß der Hauptlandwirt⸗ 
ſchlußfaſſung behält ſich die endgültige Be⸗ 

psc e über die Geſtaltung der Prüfungs⸗ 
ausſchüſſe für die Jörſterprüfung vor, bis die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Bildung von 
ſolchen erlaſſen ſein werden. 

2. Der Forſtausſchuß erblickt in dem Berein 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands auf Grund 
1 bahnbrechenden Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
iete des Ausbildungs⸗ und 1 eſtalk besteht. 
ſolange er in feiner heutigen Geſtalt beſteht, 
diejenige Organiſation der Privatforſtbeamten, 
welcher ausschließlich die Vertretung der Privat⸗ 
forſtbeamten in dieſen Fragen gegenüber den 
Kammern und dem Privatwaldbeſitz gebührt. 


3. Der Forſtausſchuß ſtellt den preußiſchen 
Landwirtſchaftskammern anheim, bis auf 
meiteres in den Prüfungsausſchüſſen des Ver⸗ 
eins für Privatforſtbeamte Deutſchlands in der 
Art mitzuwirken, wie dieſer Verein es auf 
Grund der neueſten Bertogſchen Vorſchläge von 
ihnen erbittet. i 

4. Die Gewähr für ein ferneres erſprieß⸗ 
liches Wirken des Vereins für uſw. auf dem 
Gebiete des Jörſter⸗Ausbildungs⸗ und Prü⸗ 
bung erblickt der e in dem 
urch die Satzungen dieſes Vereins auch auf 
dieſen Gebieten verbürgten harmoniſchen Zu⸗ 
ſammenwirken der Forſtbetriebsbeamten mit 
den Forſtverwaltungsbeamten und den Ver⸗ 
ſchaft. des Waldbeſitzes und der Jorſtwiſſen⸗ 

aft. 


III. Regelung der Amtsbezeichnungen der 
Forftbeamten der Landwirtſchaftskammern. 

Im Referentenentwurf des Preuß. Mini⸗ 
ſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forften über die Amtsbezeichnungen der Be⸗ 
amten bei den Landwirtſchafts kammern finden 
bc 1 Bezeichnungen für die Forſte 
eamten : 


1. FJorſtbureauaſſiſten 2. 
2. Landwirtſchaftskammerförſter. . 6u. 7* 
3; ee Be va er er OU Ir 
4. Landwirtſchaftskammer⸗Oberförſter 11 u. 11 * 
für für Beamte mit Befähigung 
ür den höheren Verwaltungsdienſt 1 
in einem deutſchen Lande) 
5. Landwirtſchaftskammerforſtrat . . 11 
(nur für Leiter der Forſtbera⸗ 
tungsſtellen und für Leiter, denen 
mehrere höhere Forſtbeamte untere, 


Beſoldungs⸗Gruppe 
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ſtehen; Vorbehalt wie zu Ober⸗ 


förſter) a 
6. Oberlandwirtſchaftskammerforſtrat 12 
(nur für Leiter großer Forjtbera- 


tungsſtellen mit mehreren Ab⸗ 
teilungen, Vorbehalt wie zu Ober— 
förſter). 


Bemerkung: Beamte in Aufrückungsſtellen 
führen in dieſen die gleiche Amtsbezeichnung 
in ihrer Eingangsſtelle. 

Zu dieſen vom Miniſterium vorgeſchlagenen 
Amtsbezeichnungen bemerkt die Jachabteilung 
für Forſtwirtſchaft folgendes: . 

Zu 1. „Forſtbureauaſſiſtent“: Die Bezeich— 
nung kann nur dann zur Anwendung kommen, 
wenn es ſich um Jachbeamte handelt. Im 
anderen Falle iſt die Bezeichnung „Bureau— 
aſſiſtent“ in Anwendung zu bringen. f 

Zu 2. „Landwirtſchaftskammerförſter“: nichts 
zu bemerken. f 

Zu 3: „Forſtſekretär“: Die Bezeichnung 
kann nur dann zur Anwendung kommen, wenn 
es ſich um Fachbeamte handelt. Im anderen 
Falle iſt die Bezeichnung „Landwirtichafts- 
Kammerſekretär“ in Anwendung zu bringen. 

Zu 4. „Landwirtſchaftskammer⸗Oberförſter“: 
Es wird ſtatt deſſen vorgeſchlagen „Oberförſter 
der Landwirtſchafts kammer“, denn es dürfte 
ſich empfehlen, die Zugehörigkeit zur Land⸗ 
wirtſchafts kammer hinter der Amtsbezeichnung 
an Ausdruck zu bringen, um dadurch eine zu 
ange unausſprechliche Amtsbezeichnung zu ver⸗ 
meiden. 

Zu 5. „Landwirtſchaftskammer⸗Jorſtrat“: 
Neben der Bezeichnung „Forſtrat“ wird vor⸗ 
Pcb, die im Staatsdienſt früher übliche 

ezeichnung für ältere Jorſtbeamte „Forſt⸗ 
meiſter“ anzuführen, alſo: „Jorſtmeiſter der 
Landwirtſchaftskammer“. 

Ferner „FJorſtrat der Landwirtſchafts⸗ 
kammer“ ſtatt „Landwirtſchaftskammerforſtrat“. 
Begründung wie zu Ziff. 4 (nur für Ab⸗ 
teilungsleiter, denen mehrere höhere Jorſt⸗ 
beamte unterſtehen, und für Leiter der FJorſt⸗ 
beratungsſtellen bei kleineren und mittleren 
Landwirtſchaftskammern). 

Zu 6. „Oberlandwirtſchaftskammerforſtrat“: 
Es erſcheint die e der Bezeichnun 
„Oberforſtmeiſter der Landwirtſchaftskammer“ 
für die Leiter großer Forſtberatungsſtellen 
zmeckmäßig unter Vorſehung einer N 
nach Gruppe 12 und 13. (Pr. H. L. K.) 
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2 
Eröffnung 
des Invalidenheims in Marburg. 


Am 10. d. Mts. wurde in Marburg das Inva⸗ 
Udenheim für Jäger und Schützen eingeweiht und 
übergeben. Damit iſt ein langgehegter Wunſch 
vieler ehemaligen kriegsinvaliden Jäger und 
Schützen in Erfüllung gegangen. Dem Einweihungs⸗ 
tage voraus ging am Sonnabend, dem 9. Auguſt, 
eine Generalverſammlung des Vereins „In⸗ 
validenheim Marburg“, dem der Unterzeichnete 
als Vertreter des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ beiwohnte. In dieſer Sitzung wurden 
die Satzungen geändert und die Beiträge neu 
feſtgeſetzt. Dem „Verein Invalidenheim“ können in 
Zukunft Einzelmitglieder als ordentliche Mit⸗ 
glieder nicht mehr beitreten, ſondern ſie 
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werden nur noch als außerordentliche Mitglieder 
geführt. Außer den bisherigen Einzelmitgliedern 
beſteht der Verein „Invalidenheim Marburg“ in 
Zukunft nur noch aus folgenden Verbänden und 
Vereinen: 1 Deutſcher Jägerbund, 2. All⸗ 
gemeiner Deutſcher Jagdſchutzverein, 
Verein Preußiſcher 
10 a. für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
ands. on 

Als Mitgliedsbeitrag wurde für dieſe Verbände, 
und Vereine pro Jahr je Kopf ihrer Mitglieder der 
Betrag von 0,25 % als Mindeſtbeitrag feſtgeſetzt. 
Von dem Unterzeichneten wurde dem Vorſtand. 
des Vereins „Invalidenheim Marburg“ für das 
Jahr 1924 der Betrag von 400 „/ übergeben., 
Für 1925 hat die Mitgliederverſammlung des. 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ in 
der Verſammlung am 8, d. Mts. in Naumburg 
a. Saale den Mindeſtbeitrag von je 0,25 „ je 
Kopf und Jahr bewilligt. 

Die Benutzung des Heims für die Angehörigen 
der angeſchloſſenen Verbände und Vereine wird 
anteilig der aufgebrachten Koſten feſtgeſetzt. Die 
Dauer des Aufenthalts wird vier bis ſechs Wochen 
betragen, ſo daß der Verein vorausſichtlich je Jahr 
zehn bis zwölf Kollegen dort unterbringen kann, 
Außerdem erhalten die Vereine für je 100 Mit⸗ 
glieder in der Mitgliederverſammlung eine Stimme 
ſowie in den Vorſtand, der ſich nunmehr auf 15 Mit⸗ 
glieder erweitern kann, je zwei Stimmen. Der 
Bilanzbericht wurde vom bisherigen Schatzmeiſter, 
Herrn Bankier Strauß, Frankfurt a. Main, 
erſtattet. Darnach beträgt das Vermögen des 
Vereins „Invalidenheim Marburg“ zur Zeit etwa 
190 000 Goldmark, das allerdings faſt nur in 
Grundſtücken beſteht. Alle Veröffentlichungen des 
Vereins „Invalidenheim Marburg“ erfolgen in 
der „Oberheſſiſchen Zeitung“ und in den Vereins⸗ 
organen der angeſchloſſenen Verbände und Vereine. 

Am 10. Auguſt gelegentlich des vierten Jäger⸗ 
tages ehemaliger 11. Jäger fand dann am Nach⸗ 
mittag die Eröffnung und Übergabe des Heims 
ſtatt. Ein ſtattlicher Feſtzug bewegte ſich von der 
Stadt zum Heim, und hier erfolgte die Übergabe 
vom Vorſitzenden des Vereins „Invalidenheim 
Marburg“, Herrn Oberſtleutnant Freiherrn Schenk 
zu Schweinsberg, an den Vorſitzenden des Deutſchen 
Jägerbundes, Exzellenz Graf Fink zu Finkenſtein, 
welcher das Heim wieder in die Obhut der Stadt 
Marburg gab. 

So iſt der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ abermals an einer ſchönen Wohl⸗ 
fahrtseinrichtung beteiligt, hoffentlich zum Nutzen 
und Wohlergehen ſeiner Mitglieder. Alle Kollegen, 
welche das ſchöne Heim zur Erholung benutzen 
oder welche infolge eines Leidens die hervor⸗ 
ragenden ärztlichen Inſtitute und Kliniken in 
Marburg aufſuchen wollen, werden gebeten, ſich 
zu melden und ihre Geſuche nebſt ärztlichem Zeugnis 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat⸗ 
et Deutſchlands einzureichen, welche 
ie dann an den Vorſtand des Vereins „In⸗ 
validenheim Marburg“ weitergibt. Geſuche an 
das Heim ſelbſt oder den Verein „Invalidenheim 
Marburg“ ſind zwecklos, da alle Geſuche über die 
angeſchloſſenen Vereine laufen müſſen. Sollte 
vorher Auskunft gewünſcht werden, ſo bin ich 
dazu gerne bereit. 

Forſthaus Ziegelhütte b. Gersfeld (Rhön). 

Rathjen. 


Nr. 35 Bd. 39 (1924): 


Staatsförſter, 


* 


— 


Nr. 35 Bd. 39 (1924) 


Forſtkaſſen. 
V. d. M. f. L. v. 28. Juli 1924 — III 7559. 

Damit bei einem Zuſchußbedarf der Forſtkaſſen 
die rechtzeitige Bereitſtellung und Überweiſung der 
Geldmittel für perſönliche Ausgaben, wie Dienſt⸗ 
bezüge der Beamten uſw., durch die Regierungs⸗ 
hauptkaſſen gewährleiſtet wird, haben die Forſt⸗ 
kaſſen fortan in den Vorſchußquittungen ihren Be⸗ 
darf nach perſönlichen und ſachlichen Ausgaben 
getrennt anzugeben. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß zu den 
perſönlichen Ausgaben auch die Löhne der Wald⸗ 
arbeiter rechnen. 


Polizeiverordnung zur Bekämpfung des Kartoffel⸗ 
käfers. 
M. f. L. v. 2. Auguſt 1924 — 1 5393. 

Auf Grund des § 34 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes in der Faſſung des Geſetzes vom 
8. Juli 1920 (Geſetzſamml. S. 437), des § 136 des 
Landesverw.⸗Geſetzes vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 195) und der Verordnung über Ver⸗ 
mögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 44) ordne ich für den Umfang 
des Preußiſchen Staates folgendes an: 

§ 1. Aufſicht. 

(I.) Die laudwirtſchaftlich genutzten Felder und 
Gärten unterliegen der amtlichen Beauf⸗ 
ſichtigung zum Zwecke der Bekämpfung des 
Kartoffelkäfers (Leptinotarsa decemlineata 
Say). Die Aufſicht wird von den Polizei⸗ 
behörden und den Organen des öffentlichen 
Pflanzenſchutzdienſtes ausgeübt. 

(II.) Dic mit der Aufſicht betrauten Perſonen 
und die von den Gemeinden (Inhabern der 
Gutsbezirke) ernannten Vertrauensmänner 
dürfen die betreffenden Grundſtücke betreten 
und die zur Entnahme der verdächtigen 
Juſekten erforderlichen Maßnahmen treffen. 

§ 2. Anzeigepflicht. 

J.) Den Verdacht des Vorhandenſeins des 
Kartoffelkäfers begründende Erſcheinungen 
find binnen 24 Stunden der Ortspolizei⸗ 
behörde oder der Gemeindebehörde an⸗ 
zuzeigen. Die Anzeigepflicht liegt dem 
Nutzungsberechtigten des Grundſtücks und 
in deſſen Abweſenheit dem Vertreter ob. 

(II.) Die Gemeindebehörde hat die bei ihr ein⸗ 
gehenden Anzeigen unverzüglich an die 
Ortspolizeibehörde weiterzuleiten, die 
nach Nr. 4 der Anleitung zur Bekämpfung 
des Kartoffelkäfers vom 26. Juni 1924 
(Lw. MBl. S. 391) zu verfahren hat. 

III.) Die Anzeigepflicht entſteht nicht, wenn von 
anderer Seite bereits Anzeige erſtattet 
worden iſt. N 
§ 3. Weitergehende Vorſchriften. 

Weitergehende Anordnungen der nachgeord⸗ 
neten Polizeibehörden ſind zuläſſig. 

§ 4. Strafvorſchriften. 

Zuwiderhadlungen gegen die vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen unterliegen der Strafvorſchrift des 
5 34 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes. 

85 Inkrafttreten. . 

Diefe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Verkündung in Kraft. 
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Verbeſſerungen 
des Wirtſchaftslandes der FJorſtbeamten und 
der Pachtländereien der Waldarbeiter. 
M. f. L. v. 1. Auguſt 1924 — III 7837. 

Nachdem auf dem Geldmarkte inzwiſchen wieder 
ſtabile Verhältniſſe eingetreten ſind, erſcheint es 
zur Vereinfachung der Geſchäftsführung bei den 
Kaſſen erforderlich, auch die auf Grund der all⸗ 
gemeinen Verfügung III 117*) für 1923 vom 
13. September 1923 — III 15984 — in Roggen⸗ 
mengen umgerechneten Koſten für Verbeſſerungen 
an Grundſtücken, die den Forſtbeamten als Wirt⸗ 
ſchaftsland oder Waldarbeitern als Pachtland 
zum Forſtbeamteutarif überlaſſen find, wieder auf 
Goldmark umzuſtellen. Ich beſtimme daher, daß 
die auf Grund der oben angegebenen allgemeinen 
Verfügung III 117%3 in Roggenmengen um⸗ 
gerechneten Verbeſſerungskoſten von den Forſt⸗ 
kaſſen unter Zugrundelegung eines Einheitspreiſes 
von 7 Goldmark je Zentner Roggen auf Goldmark 
umgerechnet werden. Die in dieſer Weiſe in 
Goldmark ermittelten Verbeſſerungskoſten ſind vom 
1. Juli des Jahres ab, in dem die verbeſſerten 
Grundſtücke die erſte Ernte liefern, in Gold⸗ 
mark von den jeweiligen Nutznießern mit 5% 
jährlich zu verzinſen und in 15 Jahren zu tilgen. 
Dabei ſind die Amortiſationsraten von den Re⸗ 
gierungen ſo feſtzuſetzen, daß in den erſten 5 Jahren 
50 % der aufgewendeten Koſten getilgt find. 

Die Zinſen für die jeweils noch nicht getilgten 
Koſten werden von der Forſtkaſſe ermittelt. 

Für den Wert der Goldmark gelten die je⸗ 
weiligen Beſtimmungen über den Goldumrech⸗ 
nungsſatz für Reichsſteuern. 

Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der 
allgemeinen Verfügung III 117 für 1923 vom 
13. September 1923 — III 15984 —, insbeſondere 
alſo die Ziffer 5 bis 10 auch weiterhin in Kraft, 
jedoch wird der 2. Satz der Ziffer 7: „Die Zinſen 
ſind auf volle 10 „“ nach oben abzurunden“ 
hierdurch aufgehoben. In die gemäß Ziffer 8 
dieſer Verfügung abgegebenen Erklärungen ſind 
wegen der Verzinſung und Tilgung in Goldmark 
entſprechende Nachträge aufzunehmen. 

In den gemäß Ziffer 9 der vorerwähnten 
allgemeinen Verfügung den Forſtkaſſen von den 
Regierungen zu erteilenden Einnahmeanweiſungen 
find natürlich ſtatt der Roggenmengen die Gold⸗ 
markbeträge anzugeben. 

Der Nachweis über die Amortiſation des auf⸗ 
gewendeten Verbeſſerungskapitals iſt in den Hand⸗ 
büchern und Geldrechnungen ebenfalls in der 
Textſpalte zu führen. In der Geldſpalte iſt 
alſo in den einzelnen Rechnungsjahren nur die 
Amortiſationsrate zum Soll zu ſtellen, die für das 
betreffende Rechnungsjahr zu erheben iſt. 

Alle Verbeſſerungskoſten, die ſchon in Gold⸗ 
mark gezahlt ſind, ſind in derſelben Weiſe, wie 
h angeordnet, von den Nutznießern zu 
verzinſen und zu tilgen. 


5 
Beſoldungsdienſtalter 
ehemaliger Offiziere und Deckoffiziere. 
FM. v. 9. Auguſt 1924 (Bes. 1595). f 
1. In teilweiſer Abänderung der Rundſchreiben 
vom 30. Jaftuar 1921 — 1. B. 165 — und vom 


*) „Deutſche Forſt⸗Jeuung Nr. 40 für 1928, Seite 714. 
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15. Dezember 1921 — I B. 71844 — erkläre. ich 
mich damit einverſtanden, daß den nach dem 
31. März 1920 in planmäßige Stellen des Zivil⸗ 
dienſtes — einſchließlich der Beamtenſtellen der 
Wehrmacht — übernommenen Offizieren und 
Deckoffizieren — ausſchließlich der Sanitäts⸗ und, 
Veterinäroffiziere —, ſofern ſie eine Militärdienſt⸗ 
zeit von mindeſtens 13 Jahren zurückgelegt haben 
und ſoweit die bisherige Regelung nicht günſtiger 
wirkt, mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab in 
der Gruppe, in der ſie erſtmals planmäßig an⸗ 
geſtellt worden ſind, höchſtens aber in der 
Gruppe „fünf Jahre der Militärdienſt⸗ 
zeit auf das Beſoldungsdienſtalter, angerechnet 
werden. 

Sich hieraus ergebende höhere Bezüge können 
mit Wirkung vom 1. Juni 1924 ab gezahlt werden. 

Im übrigen bleibt die bisherige Regelung 
beſtehen. 

2. Dieſe Regelung gilt für die Länder, Ge⸗ 
meinden und ſonſtigen offentlichen Körperſchaften 


Deutſche Forß⸗Zeltung 
als bindend im Sinne des Befoldungs⸗Sperr⸗ 
geſetzes. 


e222 


e 41% 


„Nr. 35 Bd. 39 (1929 
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Berlin, den 30. Juli 1924. — 
„Der Reichsminiſter der Finanzen. 
Rach 1 Erlaß iſt, in Abweichung 
von der Ziff. 36 PBV. — Fin Min Bl. 1923; 
S. 267 —, auch in Preußen zu verfahren. > 
Bei erſtmaliger planmäßiger Anſtellung im 
Zivildienſt zu einem nach dem 1. Oktober 1922 
liegenden Zeitpunkte iſt bei der Nachprüfung der 
BDA. ſtatt vom 1. Oktober 1922 ſelbſtverſtändlich, 
von dem Tage der Anſtellung an auszugehen. 
& 


Boltzeiverordnung, 

Für Preußen iſt am 14. Auguſt 1924 auf Grund 
des § 136 Abſ. 3 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſamml⸗ 
S. 195 ff.) eine Polizeiverordnung über den Ver⸗ 
trieb von giftigen Kr ee na durch Vers 
triebsſtellen des amtlichen Pflanzenſchutzes und 
landwirtſchaftliche Körperſchaften erlaſſen. i 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberförſter Ferdinand Jenſen F. In Nr. 34 
berichteten wir von dem Mordanſchlag auf den 
Oberförſter Jenſen. Leider erhalten wir die 
Nachricht, daß der an am 18. Auguſt 
feiner am 9. d. Mts. erlittenen ſchweren Ver⸗ 
wundung erlegen iſt. Er ſtand im 35. Lebens⸗ 
jahre und hinterläßt eine Witwe mit vier 
Kindern im Alter von ½ bis 6 Jahren. Leider 
konnte der Mörder noch nicht ermittelt werden. 
Die Forjtbeamten der Oberförſterei Schnecken 
1 den Nachruf an ihren Vorgeſetzten 
wie folgt: „Viel zu früh In er u viel⸗ 
1 Wirkungskreiſe entriſſen. In ihm ver⸗ 
ieren wir einen gerechten und wohlwollenden 
Vorgeſetzten, deſſen eiſerne Tatkraft und 
Pflichttreue uns ſtets ein leuchtendes Vorbild 
war und bleiben ſoll. Wir legen einen grünen 
Bruch auf ſein . 


Der Verein Preußiſcher Staatsförſter und die 
Gemeindeforſtbeamten. 

Wir ſind in der Lage, den Kommunalförſtern 
einen weiteren Beleg zu liefern, in welcher Form 
die führenden Herren des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ ſich bemühen, den Intereſſen der 
Kollegen im Gemeindedienſt zu dienen. Ein 
ſtädtiſcher Förſter war im Jahre 1923 auf den 
Gedanken gekommen, dem „Verein Preußiſcher 
Staatsförſter“ als Mitglied beizutreten. Als 
Kommunalforſtbeamter konnte er nicht auf⸗ 
genommen werden, aber es wurde ihm empfohlen, 
ſich dem Deutſchen Privatforſtbeamten⸗ 
verein, der von Herrn Puſch, Ebers walde, 
vertreten wird, anzuſchließen, der Ge⸗ 
me indeforſtbeamte als Mitglieder aufs 


nimmt. 

Man weiß wirklich nicht, ob man ſi 
über den „Verein Preußiſcher Staatsförſter“, 
in dieſem Falle vertreten durch Herrn Staats⸗ 
örſter Meyer, oder über den Deutſchen Privat⸗ 
orſtbeamtenverein am meiſten wundern ſoll. 
Herr Meyer iſt auch Führer des „Deutſchen 
örſterbundes“, zu dem er die Gemeindeförſter 
inüberlocken will, wie man doch annehmen 


ſollte, um — ihre Intereſſen zu vertreten! 
Wie ſtellen ſich die Herren Gemeindeförſter 
Stollenwerk und Weber, die gleichfalls zu dem 
„Deutſchen Förſterbunde“ Beziehungen haben, zu 
dieſem Vorkommnis? Insbeſondere aber der 
rührige Herr Stollenwerk, der wieder einen 
Rieſenfragebogen unter die Gemeindeförſter ge⸗ 
worfen hat, durch den er ſich den Anſchein geben 
will, daß er der Mann iſt, der alles herrlichen 
Zeiten entgegenführen wird. Es wird ſich durch 
dieſes Monöver niemand verblüffen laſſen, denn 
es iſt zu durchſichtig, was mit diefem Lockmittel 
bezweckt wird. Die Schriftleitung. 
VJ 


Hinſichtlich der Gewährung von Wohnungs⸗ 
beihilfen und umzugskoſtenbeihilfen an verſetzte 
Beamte, die auf Grund der Abbau⸗Verordnung 
ausſcheiden, hat der preußiſche Finanzminiſter 
folgende Beſtimmung getroffen: Verſetzte Beamte 
mit Familie und Beamte ohne Familie mit eigenem 
Hausſtand, die ihre Wohnung am bisherigen 
dienſtlichen Wohnſitz aufgegeben und am neuen 
Dienſtorte zunächſt eine Notwohnung — auch 
möblierte Wohnung — bezogen haben oder im 
Gaſthaus wohnen und die Möbel ganz oder teil⸗ 
weiſe anderwärts untergeſtellt haben, ſowie Be⸗ 
amte aus den abgetretenen Gebieten, die am 
neuen Dienſtorte noch keine Dauerwohnung er⸗ 
halten haben und ſich daher in gleicher Lage be⸗ 
finden, können Wohnungsbeihilfen nur be⸗ 
kommen, ſofern ſie nach dem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte nicht in der Lage ſind, den bis⸗ 
perigen und für die Gewährung der Wohnungs⸗ 

eihilfe maßgebenden Zuſtand zu ändern. Wenn 
demnach ſolche Beamte infolge vorhergegangener 
Verſetzung oder Aufgabe der Wohnung aus 
politiſchen Gründen auch fernerhin noch behindert 


ch ſind, ihren Hausſtand einzurichten, alſo ihre bis⸗ 


herige vorläufige Unterkunft noch beibehalten 
müfſen, kann ihnen die während der aktiven Dienſt⸗ 
zeit bewilligte Wohnungsbeihilfe von der bisher 
zuſtändigen Dienſtbehörde nach erneuter Prüfung 
in dem unbedingt notwendigen Ausmaße weiter⸗ 
gewährt werden. Ein Rechtsanſpruch auf dieſe 
Wohnungsbeihilfe beſteht nicht. Die Dauer der 


Nit. 35 Bd. 39 (1924) 
Belaſſung iſt 
dem Ausſcheiden zu bemeſſen. Über dieſe Zeit 
hinaus iſt in jedem Falle eine Weitergewährung 
nur mit Zuſtimmung des zuſtändigen Staats⸗ 
miniſters und des Finanzminiſters zuläſig. Es 
empfiehlt ſich auch, die ausgeſchiedenen Beamten 
mit einer Panchen abzufinden; dieſe darf 
daun jedoch den ſechsmonatigen Betrag der ſonſt 
u gewährenden Wohnungsbeihilfe nicht über⸗ 
ſchreiten. Auch auf die Gewährung von Umzugs⸗ 
koſten aus der Notwohnung uſw. in die Dauer⸗ 
wohnung können die ausgeſchiedenen Beamten 
grundſätzlich keinen Anſpruch erheben. Da ſie aber 
aus dienſtlichen oder politiſchen Gründen zum 
Wechſel ihres Wohnſitzes veranlaßt worden ſind 
und der weiter notwendige Umzug in die Dauer⸗ 
wohnung als eine Fortſetzung des erſten Umzuges 
anzuſehen ſein wird, können dieſen Beamten mit 
Zuſtimmung des zuſtändigen Staatsminiſters und 
des Finanzminiſters auf Antrag Umzugskoſten für 
den ſpäteren Umzug aus der Notwohnung a in 
die Dauerwohnung am Orte oder nach einem ſelbſt⸗ 
gewählten anderen Wohnort gewährt werden. Es 
kann ſich hierbei jedoch nur um den Erſatz der Koſten 
für das Verbringen des Hausrats aus der bis⸗ 
herigen Notwohnung oder dem Unterſtellraum in 
die Dauerwohnung handeln. Für einen Umzug 
am Orte können 50 v. H., für einen Umzug nach 
einem anderen Orte können die vollen tatſächlich 
entſtandenen erſtattungsfähigen Transportkoſten 
erſtattet werden, und zwar nach den allgemein für 
Beamte geltenden Umzugskoſten⸗Vorſchriften. 
Daneben können beim Ortswechſel die Fahrt⸗ 
auslagen bis zur Höhe der Fahrkoſten der 3. Wagen⸗ 
klaſſe für den Beamten und die am Umzuge be- 
teiligten unterhaltsberechtigten Familienmitglieder 
gewährt werden. Ein etwaiger Schnellzugs⸗ 
zuſchlag iſt nicht zu erſtatten. Hierdurch ſind dieſe 
Beamten endgültig mit Umzugskoſten abgefunden. 


Anterrichts⸗, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 


gänge und Waldausflüge. 


Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hochſchule 
Tharandt für das Winterhalbjahr 1924/25. 
Bernhard: Waldbau II. Teil (szweiſtündig), 
Methoden der Forſteinrichtung mit Übungen 
(zweiſtündig). — Jentſch: Forſtpolitik (vier⸗ 
ſtündig), Forſtgeſchichte (zweiſtündig), Forſt⸗ 
politiſche und volkswirtſchaftliche übungen (zwei⸗ 
ſtündig). — Vater: Bodenkunde (vierſtündig), 
übungen zur Bodenkunde (einftündig), Übungen 
zur Standortslehre (einſtündig). — Wislicenus: 
Techniſche Pflanzenchemie (dreiſtündig), Chemiſches 
Praktikum II (vierſtündig), Pflanzenchemiſches 


— — 


Praktikum (vierſtündig). — Hugershoff: Höhere 


Analyſis II. Teil (zweiſtündig), Vermeſſungkunde 
(vierſtündig), Inſtrumentenkunde (zweiſtuͤndig), 
Planzeichnen. — Münch: Anatomie und a 
ologie der Pflanzen (vierſtündig), Botaniſches 
Praktikum (zweiſtündig), Baumkrankheiten (zwei⸗ 
ftündig). — Buſſe: Waldwertrechnung und 
forſtliche Statik (dreiſtündig), übungen zur Wald⸗ 
wertrechnung und forſtliche Statik (zweiſtündig), 
Holzmeßkunde (zweiſtündig). — Prell: Forſt⸗ 
vologie Teil (zweiſtündig), Zoologiſches 
Praktfkum (zweiſtündig), Fiſchereikunde (ein⸗ 
fündig), — Wiedemann: 1 (zwei⸗ 
fündig), Forſtſchutz (zweiſtündigj), Aus dem 
ſächſiſchen Walde (einſtündig). — Holldack: 


Deuiſche Forſi⸗Zeitung 
jedoch auf höchſtens 6 Monate nach 
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Einführung in die Rechtswiſſenſchaft II. Teil 
(dreiſtündig). — Alt: Meteorologie (zweiſtündig). 
— Schmuhl: Landwirtſchaftslehre (vierſtündig). 
Haupt: Geſundgheitslehre (zweiſtündig): — 
Krieger: Privatwirtſchafts lehre (einſtündig), Ein⸗ 
führung in die Statiſtik (einſtündig), Wirtſchafts⸗ 
wiſſenſchaftliches Seminar (zweiſtündig). — 
Gieriſch: Repetitorium über anorganiſche 
Chemie (zweiſtündig). — Schmuntzſch: Leibes. 
übungen. Die Vorleſungen beginnen am 20. Ok⸗ 
tober und ſchließen Mitte März. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 


Bodens und Witterungs⸗Einflüſſe beim 
Eulen fraß. Bei dem ae großen 
Eulenfraß in den norddeutſchen Kiefernwäldern ift 
es vielleicht angebracht, auf früher gemachte Er⸗ 
fohrungen und Beobachtungen hinſichtlich des 
Wiederergrünens der Beſtände hinzuweiſen. So 
lieſt man im Werke von Dr. J. T. Ratzeburg: 
„Die Waldverderber und ihre Feinde“: „Eine 
direkte Wirkung könnte man auch in den die 
Fraßfolgen beſtimmenden Eigenſchaften des 
Bodens ſuchen. Solche hängen aber nicht ſowohl 
vom Boden allein, ſondern auch von der jedes⸗ 
maligen Witterung ab, ja die letztere kann, 
je nachdem fie im Fraßjahre ſelbſt oder erſt im 
folgenden trocken oder naß iſt, wieder andere 
Folgen haben, ſo daß die Bodeneinflüſſe danach 
als ganz relativ erſcheinen. In Schleſien wäre 
allgemein die Anſicht verbreitet geweſen, bei 
dem großen Eulenfraße in Schleſien wären gerade 
die Beſtände mit gutem Boden am ſchlechteſten 
weggekommen, die Kiefern „wären hier im Saft 
erſtickt“. Dagegen eine andere Erfahrung: In 
Groß⸗ Schönebeck, und zwar auch nach Eulen⸗ 
fraß, ſtarben wieder die meiſten Kiefern auf 
ſchlechtem Boden ab. Wie ſoll man dieſen 
Widerſpruch erklären?“ Dr. Ratzeburg glaubt 
ſehr einfach, durch die Witterung! „Dieſe war 
während des Eulenfraßes in Schleſien naß, 
in Groß⸗Schönebeck im Jahre 1858 und 1859 
ſehr trocken!“ Backe, Revierförſter i. R. 

Nachſchrift. Wiederbegrünung nach 

Forleulenfraß und Waſſerhaushalt. Ich 
kann die oben mitgeteilten Erfahrungen Raßze⸗ 
burgs nur beſtätigen. Auf ganz armen, trockenen 
Böden pflegt ſich die Kieſer in niederſchlagsreichen 
Nachfraßjahren ganz erſtaunlich zu erholen; in 
Groß⸗Schönebeck trat dauernde Wiederbegrünung, 
trotz zweimaligen Kahlſraßes, ein. Die Waffer- 
verſorgung iſt alsdann eben eine optimale oder 
jedenfalls über dem Minimum ſtehende. 
In trockenen Nachfraßjahren kann die Waſſer⸗ 
verſorgung unter das Lebensminimum ſinken, ſo 
daß die Stämme mit Notwendigkeit eingehen 
müſſen. 5 

Auf „guten“, das heißt hier in der Regel 
friſchen Böden ſind Kronen⸗ und Wurzelentwicklung 
der Stämme auf einen üppigen Waſſerhaushalt 
eingeſtellt, den die entnadelten reſp. nadelarmen 
Kronen in naſſen Nachfraßjahren einfach nicht zu 
bewältigen vermögen. Die Stämme „erſticken“, 
um dieſen populären, aber nicht ganz wörtlich 
zu nehmenden Ausdruck zu gebrauchen. In 
trockenen „Nachfraßjahren“ vermögen ſie auf 
ſolchen Böden den Säfteſtrom gerade noch zu 
bewältigen, a 
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Auf den „guten“ Böden wird alſo, je nach 
der Witterung der Nachfraßiahre, das relative — 
von der vorhandenen Nadelmaſſe abhängige — 
Optimum der Waſſerverſorgung in kataſtrophaler 
Weiſe überſchritten oder aber annähernd erreicht, 
jedenfalls über dem Minimalwert gehalten. 

Mit dieſen phyſiologiſchen Zuſammenhängen 
erklärt ſich auch, wenigſtens teilweiſe, die Er⸗ 
ſcheinung, daß jüngſte und älteſte Beſtände am 
empfindlichſten auf Kahlfraß durch Forleule 
reagieren. Prof. Dr. Wolff (Eberswalde). 


= 

Die Nonne in der Südrhön. In einem 
Revier der Südrhön zeigt ſich jetzt der Nonnen⸗ 
falter häufiger als ſonſt. In gefällten Eichen macht 
ſich Bostrichus (Hyleborus) monographus (höcke⸗ 
riger Eichenholzkäfer) bemerkbar; es ſcheint auch 
gleichzeitig mit ihm Lymaxylon navale (Eichen⸗ 
Holzbohrer) vorzukommen. Beide Käfer ſind 
techniſch ſehr ſchädlich. Auch Dendrootonus micans 
(früher Hylesinus micans), der große Fichtenbaſt⸗ 
käfer, hat mehr denn je die Fichtenſtangenhölzer 
auch in Übermannshöhe befallen. Er iſt der größte 
europäiſche Borkenkäfer und führt deshalb mit 
Recht den Namen Rieſenbaſtkäfer. Die Larven 
leben 0 und freſſen unter der Rinde größere 
Fraßplätze (Familiengänge). Hauptſächlich befällt 
der ſpät ſchwärmende Käfer Stangen, deren Rinde 
beſchädigt iſt. 8 Eulefeld. 


Zum Bötzelſchen Waldpflug. In Beant⸗ 
wortung ber 9 an mich gerichteten und viel⸗ 
leicht noch eingehenden Anfragen anläßlich des von 
meinem Amtsvorgänger in der Nr. 29 der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Artikels kann 
ich nur ſagen, daß der abgeänderte und noch in 
der Neuzeit weſentlich verbeſſerte Bötzelſche Wühl⸗ 
ping ein Inſtrument darſtellt, mit dem man jelbft 
ie verwahrloſeſten Buchenböden für die Ver⸗ 
kingum vorbereiten kann. — Selbſtredend liegt 
es im Intereſſe der Sache, daß man die Boden⸗ 
arbeit ſchon vor dem Samenabfall ausführt, damit 
die Buchenkerne in das fertige Keimbett hinein⸗ 
fallen können. Ich laſſe zur Zeit mit zwei Pflügen 
arbeiten und halte einen dritten Pflug in Reſerve, 
um bei etwaigen Beſchädigungen eines Pfluges 
keinen Zeitausfall de haben. 
Münder am Deiſter, den 16, Auguſt 1924, 
e Eilers, Oberförſter. 


Vom Holzmarkt. 

Bom nord» und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die 
Geſchäftslage iſt ruhiger geworden, was haupt⸗ 
ſächlich auf politiſche Einwirkungen, auf die Un⸗ 
gewißheit der Entſcheidung über den Pakt von 
London zurückzuführen iſt. Immerhin liegen mehr 
Nachfragen vor als vor vier Wochen, und es kommen 
auch kleinere Abſchlüſſe zuſtande, wobei aber faſt 
immer von den Schnittholzkäufern Preiskonzeſſionen 
gefordert werden. Wer heute nicht billig kaufen 
kann, lehnt die Offerten ab, und nur wenn ein 
Händler oder Verbraucher Spezialſorten gebraucht, 
legt er nicht ganz, aber vielleicht annähernd die 
Preiſe an, die der betreffende Schneidemühlen⸗ 
beſitzer haben müßte, um mit einem blauen Auge 
beim Verkauf davonzukommen. Im allgemeinen 
iſt daher die Lage unbefriedigend, aber man iſt 
geneigt, gewiſſe Erwartungen für den Fall auszu⸗ 
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ſprechen, daß die Vereinbarungen von London 
eſetzlich ſanktioniert werden. Die Umſätze mit 
Bommerellen find ſehr e was 
auf die 1 Preiſe am Schnittholzmarkt 
zurückgeführt wird. In Danzig und Pommerellen 
iſt der Weltmarktpreis beſtimmend, und bevor 
dieſerk am deutſchen Holzmarkt wieder erreicht 
ſein wird, dürfte an ein Erwachen eines geregelten 
Verkehrs mit Polen nicht zu denken ſein. Freilich 
ſind die Läger in Pommerellen nicht erheblich, 
und ſie konzentrieren ſich eigentlich auf wenige 
Hände, denn es hat ſich lediglich eine kleine Anzahl 
von Sägewerksbeſitzern ganz auf den deutſchen 
Schnittholzmarkt eingeſtellt. Das Rohholzgeſchäft 
am Weichſelmarkt geht ſchleppend. Bei aller⸗ 
dings geringen Ankünften ſind die Umſätze in 
Rohhölzern klein, trotzdem erhebliche Preis⸗ 
ermäßigungen für Kiefern eintraten. Es kommt 
das daher, daß ſowohl die Bromberger wie die 
Danziger Unternehmer ſehr vorſichtig ſind und 
zurückhaltend ſein müſſen, weil die Geldeingänge 
ſehr ſpärlich ſind und auch die Läger in Export⸗ 
hölzern nur geringe Bewegung zeigen. 


* 
Verſchiedenes. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.16 Billionen (Juli); desgl. am Stichtag 
20. Auguſt 1924 1,14 Billionen. 


Ss 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 14. bis 20. Auguſt 
1924 ab märkiſcher Station 7,41 Goldmark. 


2 

Tagung des Vereins Oſtdeutſcher Holzhändler 
und Sügemerke in Königsberg i. Pr. Der 
Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und Säge⸗ 
werke, Berlin, hält gelegentlich der Deutſchen 
Oſtmeſſe in Königsberg dort ſeine ordentliche 
e ab. Am Eröffnungstage 
der Ausſtellung findet eine einleitende Sitzung 
des Geſamtvorſtandes ſtatt, am zweiten Tage 
die ordentliche Seneralverſammlung. Der dritte 
Tag iſt zur Teilnahme an den Veranſtaltungen 
der Deutſchen Oſtmeſſe i er vierte 
Faß führt die Mitglieder ins oſtpreußiſche 
Eulenfraßgebiet. 


Forleule (Panolis flammea Schiff.). Von Profeffos 
Dr. Wolff, Dr. Anton Krauße und Ober⸗ 
förſter H. 5 Hilf unter Mitwirkung von Dr. 

oh. Lieſe. Mit einer Farbendrucktafel. 
Preis 50 Pf. (in Partien ab 10 Stück je 45 Pf., 
ab 25 Stück je 40 Pf., ab 50 Stück je 35 Pf., 
ab 100 Stück je 30 Pf. Ausgabe in Plakatform: 
Preis 75 Pf. (ab 10 Stück je 70 Pf., ab 25 Stück 
je 60 Pf., ab 50 Stück je 50 Pf., ab 100 Stück 
je 45 Pf.). Verlag von J. Neumann, Neudamm. 

Dieſe neue Arbeit über die Forleule iſt das 

erſte Heft der ichen 4 Flugblätter, die im 

Auftrage des Preußiſchen Miniſteriums für Land⸗ 

wirtſchaft, Domänen und Forſten von Dr. Max 

Wolff, hen Hoch hu Profeſſor der Zoologie an der 

Forſtlichen Hoch 10 0 in Eberswalde, herausgegeben 

werden. In tabellariſcher Form und nach Monaten 

findet der praktiſche Forſtmann die Fragen „Wie 
lebt der Schädling?“ und „Was beobachtet 
man im Walde?“ in einer beſonderen Rubrik 

„Was ſoll der Forſtmann tun?“ beantwortet. 


Nr. 35 Bd. 39 (1924) 
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In dieſer Anleitung iſt jede Belehrung und An⸗ 
regung gegeben, die für die Praxis notwendig iſt. 
Außerdem iſt bei jeder Frage und für jeden Monat 
freier Raum für eigene Beobachtungsnotizen 
gelaſſen, zu deren Einſendung Verfaſſer, und zwar 
an das Zweite Zoologiſche Laboratorium der 
Forſtlichen Hochſchule Eberswalde, Moltkeſtraße 19, 
anregt. Beigefügt ſind dem Flugblatt gut gelungene 
und farbige Darſtellungen der Forleule: 
Falter (Männchen und Weibchen) in etwa doppelter 
Größe, der Raupe in drei verſchiedenen Anſichten, 
von oben, von der Seite ſowie von unten und in 
dreifacher Vergrößerung. Weiter iſt die Puppe 
in etwa verdoppelter Vergrößerung abgebildet, 
ebenſo die Forleuleneier. Aber auch die Feinde 
der Forleule ſind im Bilde dargeſtellt, ſo eine vom 
Iſaria⸗Pilz befallene Puppe, die Eier der 
Schlupf we ſpen an einer Raupe der Forleule und 
endlich die Kokons der hauptſächlichſten Inſekten⸗ 
feinde der Forleule. Wer ſich alſo über die Forl⸗ 
eulenfrage im ganzen näher unterrichten will, 
Falterflug, Eiablage, das Suchen der Puppen, 
Anleitung zum Probeſammeln, zu Bekämpfungs⸗ 
und Hiebsmaßnahmen, ſowie vor allem einen Über⸗ 
blick über die Vertilgungsmaßregeln verſchaffen 
will, dem ſei die ſofortige Anſchaffung des Forſt⸗ 
lichen Flugblattes über die Forleule von Profeſſor 
Dr. Wolff warm empfohlen. Verwaltungen 
follten zu den gekennzeichneten günſtigen 
Partiepreiſen eine größere Anzahl beſtellen; ſie 
erhalten Probeſtücke zur Anſicht. Gr. 


J 
Berichtigung. In dem Leitartikel der Nr. 34 
„Die Wuchsleiſtungen der Eſche“ ſind bedauer⸗ 
weile ſeitens unſerer Druckerei die Ab⸗ 
bildungen vertauſcht worden. Die auf Seite 767 
ſtehende Kurventafel gehört auf Seite 765 und 
die auf Seite 765 5 auf Seite 767. Wir 
bitten unſere Leſer, dieſen Irrtum 1 richtig⸗ 
zuſtellen. Die Schriftleitung. 
J 


Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
23. Auguſt 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Winter I 
16 Goldm. Steinmarder: I 32 Goldm. Baum⸗ 
marder: I 45 Goldm. Iltiſſe: J 4 Goldm. Maul- 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldom. Rehe: Sommer 2,00 Goldm., Winter 
1,00 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,60 Goldm. 
Damwild: trocken kg 2,00 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Biegen: bis 3,00 Goldm. 
Zickel: bis 0,80 Goldm. Vorſtehende Preiſe⸗freibleibend. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 23. Auguſt 
1924. Landfüchſe 2 bis 5 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1% Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., Rehe, 
Sommer, 40 bis 60 ots, Rehe, Winter, 20 ots, 
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Hafen, Winter, 20 bis 22 ets, Hafen, Sommer, 3 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wiefel, weiße. 
40 bis 60 ots, Wildkantn, Winter I 6 bis 8 eta, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 ots das Stück. 


Berliner Raubtvarenmarli vom 23. Auguſt 
1924. Füchſe 3 bis 5 Doll., Baummarder 12 bis 
15 Doll., Steinmarder 9 bis 11 Doll., Iltiſſe 
1½ Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 11 cts, 
blaurandige 5 bis 5% cts, Wieſel, weiße, 50 cts, 
Haſen 26 ots, Kanin, Wildkanin, 8 ots. Rehe: 
Winter 30 ots, Sommer bis 65 ots das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
23. Auguſt 1924. Rehböcke 0,90 bis 1,00, Rotwild, 
ſchwer, 0,45 bis 0,50, leicht 0,55 bis 0,60, Schwarzwild 
0,25 bis 0,30 für ½ kg. Von den Preisnotierungen 
ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
23. Auguſt 1924. Hechte 110 bis 120, mittel 120 bis 
135, Schleien, Portions⸗ 155 bis 160, Aale, groß⸗ 
mittel 160 bis 170, unſortiert 125 bis 138 für 50 kg. 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
8 bis 10 om 2,50, 13 bis 15 cm 15,50 das Schock. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


J 
Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezteher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoantetl 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeautwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unferer Sachverſtändigen heſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 38. Ruhegehalt eines vor dem 
1. April 1920 penſionierten Hegemeiſters. Ich bin am 
1. April 1913 mit dem damals höchſten Ruhegehalt 
von 2400 & penſioniert. Wie ich aus der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ erſehe, gehören die älteſten 
Penſionäre zu Klaſſe VII, alſo auch ich mit meinen 
76 Jahren. Außerdem bin ich Veteran von 1870/71, 
Ich habe aber die Bezüge nicht bekommen. Es muß 
alſo ein Verſehen vorliegen. G., Hegemeiſter i. R. 


Antwort: Das Gehalt einer Aufrückungs⸗ 
ſtelle darf bei der Berechnung der Penſion nur 
ugrunde gelegt werden, wenn der Beamte eine 
ſolche Stelle inne hatte, als er noch im Dienſt 
war. Da es vor dem 1. April 1920 keine Auf⸗ 
rückungsſtellen gab, können alſo Beamte, die bis 
zu dieſem Tage einſchließlich penſioniert wurden, 
nur eine Penſion nach dem Gehalt der Anfangs⸗ 
gruppe erhalten. Es iſt das eine Härte, deren 
Beſeitigung bisher nicht zu erzielen war. Demnach 
ſteht Ihnen nur ein Ruhegehalt nach Gruppe VI 
zu, das nach der neueſten Aufbeſſerung vom 1. Juni 
ab einſchließlich der Frauenbeihilfe 181,60 AM 
monatlich beträgt. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Pienſtſtellen. 
Preuſten. 
Staatsverwaltung. 


zu beſetzen. Dienſtwohnung in Pfeilsgarten. 
Wirtſchaftsland: 0,4187 ha Acker 4. Klaſſe, 
2,3450 ha Wieſe 4. Klaſſe. Schule, auch höhere 
für Knaben und Mädchen, in Eberswalde. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. September. 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Eberswalde Forſtſekretärſtelle Elend, Oberf. Elend (Hildes⸗ 


(Potsdam) iſt vorausſichtlich zum 1. Dezember! 


beim), HE ſofort zu beſetzen. 


Wirtſchaftslandz 
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0,0790 he Sarlen, 0,0650 ha Acker, 1.3400 ha 
Wieſe. Bahnſtation. Dorfſchule im Ort; nächſte 
höhere Schule 16 km. Bewerbungen ſind nach 
den Beſtimmungen des Erlaſſes vom 26. Juni 
1924 — III 7277 — einzureichen. Bewerbungsfriſt 
20. September. 

Jöͤrſter⸗Endſtelle Klobenberg, Oberförſterei Thale 
(Magdeburg), iſt zum 1. November anderweit 
zu beſetzen. Dienſtgehöft. 2,982 ha Wirtſchafts⸗ 
land (0,126 ha Garten, 1,099 ha Acker, 1,757 ha 
Wieſe). Schule in Friedrichsbrunn (Dftherz). 
Bewerbungsfriſt 5. September. 

Slanmäßige Forſiſekretärſtelle der Oberförſte rei 
Marienwerder (Königsberg) iſt von ſogleich 
neu zu beſetzen. Die Stelle hat weder Dienſt⸗ 
wohnung noch Dienſtland, auch iſt eine Miets⸗ 
wohnung für einen verheirateten Beamten nicht 
vorhanden. Bewerbungsgeſuche von geeigneten 
Bewerbern gemäß Erlaß vom 26. Juni 1924 — 
III 7277 — (Allgemeine Verfügung III 42) ſind 
bis zum 15. September d. J. an die Regierung, 
Abteilung III B in Königsberg einzureichen. 


Förſter⸗Endſtelle Pretzetze, Oberf. Dannenberg 
(Lüneburg), iſt zum 1. Oktober anderweit zu 
beſetzen. Dienſtwohnung. „2510 ha Garten, 
5,3940 ha Acker, 3,0760 ba Wieſe, 3,2790 ha 
Weide. Bewerbungsfriſt 5. September. 

Förſter⸗Endſtelle Reußen, Oberförſterei Taberbrück 
(Allenſtein), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
0,255 ha Garten, 9,08 ha Acker, 4,64 ha Wleſe, 
1,97 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 6,4 km; 
nächſte Dorfichule 3,2 km; nächſte höhere Schule 
12 km. Bewerbungsfriſt 7. September. 


Jorſtſekretärſtelle Rothenfier, Oberf. Rothenfier 
(Stettin), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2799 ba Garten, 3,3490 ha 
Acker, 3,6030 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 
Cantreck, 9 Em; Dorfſchule im Ort; nächſte 
höhere Schule Gollnow, 19 km. Bewerbungsfriſt 
15. September. 

Förſter⸗Endſtelle Schießgarten, Oberf. Liebemühl 
(Allenſtein), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
3,761 ha Acker, 2,26 ha Wieſe, 3,917 ha Weide. 
Nächſte Bahnſtation 1,8 km; nächſte Dorfſchule 


1,8 km; nächſte höhere Schule 13 km. Be⸗ 
werbungsfriſt 7. September. 
Hofkammer. 
Waldwärterſtelle (Lilfsförſterſtelle) Faſane rie, 


Oberf. Königswuſterhauſen, iſt am 1. Oktober zu 
beſetzen. Bewerbungsfriſt 5 September. 
Waldwärterſtelle (Hilfsförſterſtelle) Siegersdorf, 
Oberf. Töppendorf, iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 5. September. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Revierförſterſtelle Cottbus iſt ſogleich zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind an den Magiſtrat von Cottbus 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeindeförſterſtelle der Förſterei Niederbreiſig 
am Rhein iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 4. September an den 


Bürgermeiſter von Niederbreiſig einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 
Plaumäßige Förſterſtelle Römershauſen, Kreis 


Frankenberg, Bez. Caſſel, iſt möglichſt bald zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind an Forſtmeiſter Anthes 
in Haina, Kreis Frankenberg, Bezirk Caſſel, zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Serheirateter Unterförſter 
Schweidnitz für 1. Oktober geſucht. Bewerbungen 
ſind an den Magiſtrat Schweidnitz einzureichen. 
Näheres fiche Anzeige. 
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Forſtgehilſe zum 1. Oktober geſucht. Bewerbungen 
find an die Forſtverwaltung zu Forſt baus 
Brederlow, Poſt Köſelitz, Kr. Pyritz, einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Schilting, Reg.⸗ und Vorſtrat, Revierverwalter in Misdroh 
(Stettin), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Schröder, Peter Paul, Oberſörſter, Oberf Gram mentin, wird am 
1. Oktober nach der Oberförſterei Misdroy (Stettin) verſetzt, 

Scholz, Rechnungsrat bei der Forſikaſſe Stepenitz (Stettin), 
wurde am 1. Auguſt auf Wartegeld geſetzt. 

Bode, Forſtrentmeiſter aus dem Regierungsbezirk Hildesheim, 
wurde am 1. Auguſt nach Stepenitz (Stettin) verſetzt. 
Aa ſener, Forſter in Königgrätz, Oberf. Nemonien, wird am 
1. September auf die Förſterſtelle Kl.⸗Pöppeln, Overf. 

Kl.⸗Nanjock (Köni 9 Sberg), verſetzt. 

Aöhm, überz. Förſter in Wormditt, Oberf. Wormditt, wird am 
1. September auf die Forſtſekretärſtelle Warnicken, Oberf. 
Warnicken (Königsber Br verſetzt. 

Saaſe, Hegemeiſter in Glashütte, Oberf. Mützelburg (Stettin), 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Jacoby, Genteindeförſter in Nachtsheim, Oberf. Mazen⸗ wurde 
als Gemeinde örſter in Dieblich, Oberf. Coblenz (Coblenz), 
auf Lebenszeit angeſtellt. a 

Jediche, Förſter und Forſtſekretär in Rothenſier, wird am 
1. 15 nach Glashütte, Oberf, Mützelburg (Stettin), 
verſetzt. 

Leben, Förſter in Basdorf, Oberf. Neuglienicke, wird am 
1. Oktober nach Stendenitz, Oberf. Altruppin (Pots dam), 


verſetzt. 

wit, überz. Förſter in Satrup (Schleswig), wird am 1. Sep⸗ 
tember auf die überzählige Förſterſtelle Tötenſen, Oberf. 
Harburg (Lünebur 9 verſetzt. 

Schröder, Hilfsförſter in Alt⸗Chriſtburg, Oberf. Alt⸗Chriſtburg 
(Königsberg), iſt zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 

Splettſtößer, Forſtgehilſe in Herzberg, Oberf. Neuhof, wird am 
1. September nach Freierswald, Oberf. Freierswald 
(Köslin), verſetzt. 


Hofkammer. 


Knieſchke, Förſter in Bornſtedt bei Potsdam, wird am 1. Sep 
tember nach Groß⸗Röwis, Oberf. Königswuſterhauſen 
(Potsdam), verſetzt. 

Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Weitjalen 

Leonhardt, Oberförſter und Leiter des Vereinsforſtamtes 
e wurde nach Ableiſtung des Probejahres penſtons⸗ 
berechtigt angeſtellt. b 

Trümper, Forſtaſſeſſor in Dresden, wurde die Leitung des 
Vereinsforſtamtes Meſchede mit dem Wohnſitz in Eslohe 
probeweiſe Abertragen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Reichling, überz. Förſter, bisher Hilfsarbeiter der Forſt ⸗ 
einrichtungsanſtalt zu Magdeburg, iſt mit Rücktritts⸗ 
genebmigung innerhalb eines Jahres aus dem Staatsdienſt 
ausgeſchieden und in den Kommunaldienſt übergetreten. 
Ihm iſt die Stadtförſterſtelle zu Brakel, Kreis Höxter, 
übertragen worden. 


Bayern. 


Kelnl, Forſtwart in Bodenwöhr, wird am 1. September in 
den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Alermann, Forſtauſſeher in Lengenbach, Forſtamt Neumarkt, 
tritt am 1. Oktober unter Ernennung zum Forſtwart in 
den Ruheſtand. 


”” Württemberg. 
Krick, feht Forſtmeiſter in Oehringen, wurde in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Gedenket der Notleidenden | 


ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Frevlerhand gefallenen Forſtbeamten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
„Waldheil“, E. B., Neudamm, Bez. 
Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 3 


— 28.42. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Oberlauſitzer Forſtverein. 
Einladung zur Verſammlung in Kamenz k. Sa., 
Straßgräbchen, am 29. und 30. Auguſt 1924. 


& eitag, 29. Auguſt. Anreiſe nach Kamenz 
i. Sa. Wohnungskarten⸗ Ausgabe Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft. 7 Uhr nachmittags Vollverſammlung 
im „Hutberg⸗Hotel“ auf dem Hutberg bei Kamenz: 
Kaſſenbericht, Being und Kaſſieren der Bei⸗ 
träge. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. An⸗ 
ſchließend zwangloſes Beiſammenſein mit Damen 
und Gäſten daſelbſt. Ankunft der Züge bon 
Hohenbocka: 3,30, 7,09, 8,52 Uhr, von Arnsdorf: 
823 Ahr. Uhr, von Biſchofswerda—Elſtra: 2,44, 
f x 
Sonnabend, 30. Auguſt. Ausflug in den 
Kamenzer Stadtwald, Revier Langesholz—Straß⸗ 
gräbchen. Abfahrt mit der Eiſenbahn 6,20 Uhr 
früh von Kamenz nach Straßgräbchen. Frühſtück 
gegen 9,15 Uhr aus der Taſche. Verkaufsſtand 
‚für Frühſtück und Erfriſchung am Frühſtücksplatz 
vorhanden. Gemeinſames Mittageſſen gegen 
1½ Uhr im Gaſthof „Waldhof“ (5 Minuten vom 
„Bahnhof Straßgräbchen entfernt). Gedeck ohne 
Getränk 1,50 Gmk. — Die Damen gehen bis zum 
Frühſtück mit und verbleiben von da ab unter 
der Führung von Frau Oberförſter 1 Nach 
Tiſch Grünes Kränzchen“ mit Tänzchen. — 
Rückfahrt ab Straßgräbchen nach Sachſen 3,05, 
6,48, 8,31 Uhr, nach Preußen 5,40, 9,51 Uhr. 
Anmeldungen ſind erbeten bis 23. Auguſt an 
»Ratsoberförſter Hennig, 8 Langesholz 
: bei Straßgräbchen; dabei iſt anzugeben, ob Hotel⸗ 
oder Privatquartier beſorgt werden ſoll und 
wieviel Gedecke gewünſcht werden. Ohne An⸗ 
ni kann nicht auf Mittageſſen gerechnet 
werden. 
Tauchritz (Poſt Nikriſch O.⸗L.), 14. 8. 1924. 
Stiftsforſtmeiſter i. R. Großer, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 


5 = 
Verband Preußiſcher Foritrentmeifter, 


Kurzer Bericht über die kommiſſariſchen Bes 
ſprechungen am 14. und die Tagung der Verbands⸗ 
delegierten am 15. und 16. Auguſt d. J. 

1. Die Beſprechung am 14. mit dem Herrn 
Geheimrat Bügler und Amtsrat Schulze führten 
zu dem Ergebnis, daß | 

a) die Verſteigerungs⸗Nebenliſten im 
weſentlichen in der alten Form beibehalten werden. 
Es werden aber Einlagebogen geſchaffen, die 
Eintragungen nach dem Termine zur ſummariſchen 
Tagesübernahme der Einzahlungen bis zum all⸗ 
gemeinen Zahltage möglich machen. Es ſoll aber 
dem Rentmeiſter überlaſſen bleiben, je nach den 
örtlichen Verhältniſſen, innerhalb der Friſt bis zum 
Fälligkeitstage, die Zeitdauer und die Darſtellung 
der eingezahlten Einzelbeträge ſelbſt zu beſtimmen. 
In Ausſicht genommen iſt, Diele oberförſterei⸗ 
jahrgangsweiſe zu einem Heft vereinigten Neben⸗ 
liſten durch Nachtragung der Vorzugszahlungen 
am Jahresſchluſſe zu ergänzen und ſie in einem 
Sonderhefte der i als Beleg bei⸗ 
zufügen. Hierdurch würden ſich die Zahlungs⸗ 
vermerke in den Verſteigerungs⸗Verhandlungen 


‚zu empfehlen. 


erübrigen. Nach Rechnungslegung erhält die Kaſſe 
die Nebenliſte wieder zurück. g f 

b) Da die Rechnungslegung für 1924 
noch unter den Folgen der Inflation leiden 
(Roggenpreiſe uſw.) wird, iſt eine Neuanlegung 
der Nachweiſung laufender Einnahmen uſw. nicht 
Es ſoll erſtrebt werden, daß für 
1924 möglichſt noch die Handbücher als Rechnungs⸗ 
Unterlagen benutzt und die Revierverwalter be⸗ 
auftragt werden, tunlichſt bald, ſpäteſtens aber 
1925, alle Verträge nur auf Goldmarkbaſis ab⸗ 


zuſchließen. Nach Eintritt feſtſtehender Verhältniſſe 


wird dann die Neuaufſtellung der laufenden Nach⸗ 
weiſungen in recht geräumiger Form möglich ſein. 
Entſprechende Entſchließung wird den zuſtändigen 
Stellen übermittelt werden. 

2. Verbandstagung. 

a) Die uns ſeit der neuen Beſoldungsordnung. 
alljährlich beſchäftigende Frage der Eingruppierung 
fand wie immer eingehende Erörterung. Es 
wurde die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen, 
daß, entſprechend dem Landtagsbeſchluß im Haus⸗ 
halt 1925, ſämtliche Rentmeiſter in Beſoldungs⸗ 
gruppe A9 eingeſtuft und ihnen Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten geſchaffen werden. Die anweſenden 
Herren Abgeordneten und V 
erkannten die Berechtigung dieſer Forderung an 
und verſprachen, ſich dafür einzuſetzen. 

b) Die in Ausſicht genommene Kaſſenreform 
wird im weſentlichen in einer möglichſt weit⸗ 
gehenden Zuſammenlegung hierzu geeigneter 
Staatskaſſen beſtehen. Der Verband verlangt, 
daß die Intereſſen der Forſtverwaltung in gleicher 
Weiſe wie die der Finanzverwaltung gewahrt und 
die jetzigen Stelleninhaber nicht benachteiligt 
werden. Auch fordert ſie, daß bei Beſetzung 
ſolcher verſchmolzenen Kaſſen Forſtrentmeiſter in 
angemeſſener Weiſe berückſichtigt werden. Es 
wurde in dieſem Sinne eine Entſchließung gefaßt, 
die dem Landtage, dem Finanz⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
Miniſterium zur Berückſichtigung unterbreitet 
werden wird. 

c) Bezüglich des Beſoldungsdienſtalters wurden 
nochmals alle Gründe angeführt, die gegen die 
bei unſerer Einſtufung in Gruppe 8 vorgenommene 
Kürzung um vier Jahre ſprechen. Es konnte 
hierbei ein Fall aus der Reichsfinanzverwaltung 
angeführt werden, in dem ein früherer Forſt⸗ 
rentmeiſter mit ſeinem alten Beſoldungsdienſtalter 
bei ſeinem Übertritt in Gruppe 8 eingeſtuft worden 
iſt. Unter Darlegung dieſes Sachverhaltes ſind 
wir erneut bei dem Beamtenbund dahin vorſtellig 
geworden, eine anderweite Regelung unſeres 
Beſoldungsdienſtalters durchzuſetzen. 

d) Die Kaſſenſekretärfrage, die Neubearbeitung 
unſerer Geſchäftsanweiſung ſowie die Prüfungs⸗ 
vorſchriften wurden mit Rückſicht auf die bevor⸗ 
ſtehende Kaſſenreform nur kurz behandelt. Dieſen 
Gegenſtänden ſoll zu gegebener Zeit erneut näher⸗ 
getreten werden. Schon jetzt erheben wir aber 
die Forderung, daß auch Regierungs⸗Oberſekretäre, 
ſobald der Mangel an Anwärtern behoben iſt, 
vor Anſtellung als Forſtrentmeiſter die Kaſſen⸗ 
prüfung abzulegen haben. 

e) Zum Schluß wurde dann noch eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, auch den Rentmeiſtern der 
Kreiskaſſen, die eine Forſtkaſſe hauptamtlich ver⸗ 
walten, die Wildbretverſorgung in ähnlicher Weiſe 
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zole den Forſtrentmeiſtern zuzugeſtehen. Sie denken, bezeichnet ſich ſelbſt und die Kommunal⸗ 
wird dem Herrn Landwirtſchafts⸗Miniſter unter⸗ förſter als mittelbare Kommunalbeamte. Daher 
breitet werden. a kommt er natürlich zu Schlußfolgerungen wie dieſe: 

Ausführlicher Bericht über die Verbandstagung „Es tft ein Unterſchied, Kommunalförſter und 
wird den Herren Verbandskollegen ſo bald als Kommunalbeamter zu ſein.“ Es iſt etwa derſelbe 


— 


möglich zugeſtellt werden. Koppitz. Unterſchied, wie er beſteht zwiſchen einem Bayern 
— und einem Münchener. 

Mit Leuten, die wörtlich ſchreiben und es 

Verein ſogar drucken laſſen: „Es ſcheint dem „Komba“ 


Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. nicht bekannt zu fein, daß die Regierung unſere 
Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis Belange vertritt“, iſt es unmöglich, ernſthaft zu 
Sorau (Niederlaufis). Miigliederbeitrag für aktive Beamte diskutieren. Denn dieſe Tatſache wird dem „Komba“ 


12 K, für inaktive 6 & jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonto ; . u 
under der Aufehrift: Revierförster Bel te in Vorne bel Dölzig | beim beſten Willen nicht „bekaunt werden, er 


Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133859, Poſtſcheckantt Berlin. wird vielmehr bei der altertümlichen Auffaſſung 
— 10 Bi f 5 beſtehen bleiben, daß die Organiſationen dieſe 
* Aufgabe zu erfüllen haben. Unſere Organiſalion 
hat bisher dieſe Aufgabe redlich erfüllt; ſie hat 
auch dafür geſorgt, daß Förſterfragen nur von 
Förſtern vertreten werden; dafür iſt unſere Landes⸗ 
fachgruppe das beſte Beitpiel, 


| Nur das eine ſei noch geſagt zu dem Teil 
| in. DM. farb uneninazter aner des Artikels, ben Stellenwerk zur Frage ber Spibeit- 
lieber Kollege, m taatliche Revierförfter 1 1 8 5 lachen 
| iſti 1 a daß die Organiſationsrichtlinien des Deutſchen 
| ee 8 eee . Beamtenbundes, die der Artikelſchreiber niemals 
Se rl = BR . 3 I aten en gan 155 an in ee gewahrt bleiben. 
. „„ 5 „ Menden, Kreis Iſerlohn. 
| 1 a vor (Lepneking, Vorſtzender der Landesfachgruppe. 
Bezirksgruppe Wiesbaden unſeres Vereins, 5 * 
a Same and are, bg eng der elfi . 
ruhigen Sachlichkeit mir ein ſtets treuer TR LA 1 e ’ 
Berater und Freund. Einſtimmig wurde folgender Antrag ange⸗ 
| Wir, die wir den Vorzug hatten, mit nommen: Die Bezirksfachgruppe Pommern der 
ihm zuſammen arbeiten zit dürfen, werden [ Kommunal⸗Forſtbeamten hält jährlich mindeſtens 
ſein Andenken in hohen Ehren halten und einmal eine Bezirksfachgruppentagung ab. Die den 
legen trauernd einen grünen Bruch auf Kollegen durch den Beſuch der Tagung entſtehenden 
Bein Grab. a 295 1 8 scan einen nn 
Ä Der Vorſitzende: Hennig. er Angehörigen der Fachgruppe gedeckt werden. 
151 5 8 Der Beitrag ift in Höhe von 1 & vierteljährlich 
mit 1 vom 1. Juli 1924 ab zu zahlen. 
2 Die Wahlen zu dem Bezirksfachgruppen⸗Aus⸗ 
Verband der Kommunalbeamten ſchuß zeitigten folgendes Ergebnis: Bezirksfach⸗ 


gruppen ⸗ Obmann: Kollege Puchert⸗Maſſow; 
und Angeſtellten Preußens (E. V.). Stellvertreter: Kollege Miller idenndnde; Bei⸗ 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. ſitzer: Kollege Riemer⸗Leopoldshagen. 


— 


Der „verſehentliche“ Herr Stollenwerk. $ 8 
Herr Stollenwerk, der in ſeinem Verbändchen f 1 . 
anſcheinend die Förſter ſammeln will, die einmal Forſtbeamtenfachg ruppe Magdeburg. 


„aus Verſehen“, wie er ſelbſt ſchreibt, dem „Komba“ Die Beteiligung der Kollegen an den Arbeiten 
angehört haben, veröffentlicht wieder einmal einen in der Bezirksfachgruppe läßt leider ſehr viel zu 
Werbeartikel im „Deutſchen Förſter“. Die Auf⸗ wünſchen übrig. Solange die Kollegen aber nicht 
machung eytſpricht ganz dem Geiſte Stollenwerks, ſelbſt Intereſſe an der Verbeſſerung ihrer wirt⸗ 
ſoweit von Geiſt geſprochen werden kann. daß sie iich Lage haben und dieſes dadurch bekunden, 
Der Grundſatz, daß man ſich auch bei Preſſe⸗ daß ſie ſich der Berufsorganiſation, dem „Komba“, 
veröffentlichungen ſelbſt dann der Wahrheit anſchließen, iſt es unmöglich, irgend etwas für 
befleißigen ſoll, wenn es ſchwerfällt, ſcheint für die Kollegen zu erreichen. 
den Artikelſchreiber nicht zu exiſtieren. Wenn er Wiederholte Aufforderungen an die Kollegen, 
von der Fachgruppenſitzung in Berlin ſchreibt: ihre Adreſſen dem Unterzeichneten mitzuteilen, 
„Vorſitzender iſt ein Laienkollege“, oder wenn er haben einen ſehr geringen Erfolg gehabt. 
behauptet, daß kein rheiniſcher Kommunalförſter An die Kollegen richte ich daher nochmals die 
der freundlichen Einladung des „Komba“ nach dringende Bitte, mir unverzüglich ihre Anmeldung 
Köln gefolgt jet, jo müßte er ſich bei ſchärferem zur Bezirksfachgruppe Forſtbeamte unter Angabe 
Nachdenken eingeſtehen, daß er damit glatte von Vor⸗ und Zunamen, Amtsbezeick nung und 
Unwahrheiten geſagt hat. Alles übrige ſtrotzt von Wohnort zu übermitteln. Es iſt beabſichtigt, im 
Begriffsverwirrung. Bisher hat noch kein Juriſt September eine Verſammlung der Förſterkollegen 
den Begriff „mittelbarer Kommunalbeamter“ nach Burg einzubernfen, zu der jedem Kollegen 
gekannt. Herr Stollenwerk lediglich, der für ſich die Tagesordnung zugehen wird. 
das Recht in Anſpruch nimmt, ſich nichts dabei zu Lichtenberg, Stadtförſter, Quedlinburg. 


— 


Nr. 35 Vd. 39 (1994) 


Nachrichten des „Waldheil“. 
| E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johaunes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
f und Ziele des „Waldheil“ ſowle Werbe ⸗ 
material an jedermaun umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamnt, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 
Mane M., Revierförſter, Förſterei Weinberg bei Räackelwitz, 
en. 


Gräfin v. Beruſtorff, Augerod, Kreis Alsfeld. 

Beſchow, Georg, Forſtaufſeher, Forſthaus Baruth, Sachſen. 

Ernſt, W., Forſtgehilfe, Groß⸗Lübbenau, Spreewald. 

Graf Karl Finck v. Finckenſtein, Waldgutsbeſitzer, Parnäkel bei 
„ Fürſtenfelde Nm. (lebenslänglich). , 

Fiedler, Paul, Forſteleve, Helmern bei Peckelsheim, Kreis Warburg. 

Frohn, Karl, Hilfsförſter, Caſſel, Annaſtraße 13, pt. 

e nt Hilfsforſter, Briefen bei Brand, Bezirk Frank⸗ 

urt, Oder. 

Güthler, P., Forſtſchutzgehilfe, Groß⸗Lübbenau, Spreewald. 

Hoffmann, Waldwarter, Neumannswalde bei Neudamm Nu. 

ffmann, Paul, Forſter, Welſigke bei Wiefenburg, Mark. 


ordan, Hermann, Förſter, Forſterei Ehrhorn bei Schneverdingen. 
ngen, Jean, Reſtaurateur, Goch am Niederrhein. 
Dr. König, Landforſtmeiſter a. D., Berlin SW 11, Tempelhofer 


Ufer 37. 
Kuntze, Stiftsförſter, Forſthaus Poſtumkrug bei Arensdorf, Kreis 
Oſt⸗Sternberg. 
Menge, 2. Forſtſekretär, Zervelin bei Weggun Um. 
Mentz, Forſtreferendar, Caſſel, Landauer Straße 9. 
Mewes, Reinhard, Hilfsförſter, Oberkaufungen bet Caſſel. 
Nowak, Hans, Hilfsförſter, Altenhauſen, Kreis Neuhaldensleben. 
Nürnberg, Hegemeiſter, Neuenkirchen bei Greifswald. 
ei e Forſtlehrling, Forſthaus Karlshof bei Fürſten⸗ 


felde Nm. 
Radeck, Guſtav, Hilfsförſter, Heſſiſch⸗Lichtenau bei Caſſel. 
Schwabe, Förſter, Forſthaus Schimmerwald bei Stapelburg 


am Harz. . 
Schmidt, Walter, Hilfsförſter, Oberheldrungen bei Heldrungen. 
Schafft, Max, Förſter, Klein⸗Mützelberg bei Hinterſee. 
Stelke, Stiftsförſter, Forſthaus Teerlauch bei Waldowstrenk. 
Timm, Reinhold, Förſter, Drenzig bei Crangen, Kreis Schlawe 
in Pommern. 
Vieth, Frau Förſter, Papenhagen. 
Wagner, Hans, Forſteleve, Leinburg (Mittelfranken). 
v. Wiecken, Reinhold, Förſter, Ahrensboeck bei Cambs. 
Wehmeyer, Forſtſekretär, Lübbenau, Spreewald, Schloß. 
Zug, Heinrich, Förſter, Klein⸗Glien bei Belzig, Mark. 
Zug, Friedrich, Förſter, Jeferigerhütten bei Wieſenburg, Mark. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


GSeſchaftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


a | Satzungen und Mitteilungen 

1 über Gründung, Zweck und 
Ziele des Verelns an jeden Intereſſenten koſtenfrel. 
Weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9283. Menger, Ludwig, Forſtverwalter, Hanau a. M., Körner⸗ 

ſtraße 9. XIII. x 
9284. Mondky, Erich, Förſter, Görsdorf bei Dahme (Mark). IX. 
9285. Habeck. Wilhelm, Forſtgehilfe, Ueckermünde, Stettiner⸗ 


landſtr. 17a. II. n a 
Friedrich Wilhelm, Waldbeſitzer, 


9286. Graf von Pückler, 
Freyhan in Schleſien. VIII. N 3 
9287. Scholle, Clemens. Forſtgehilfe, Neltelſtädt, Poſt Oſtereiden, 

Kr. Lippſtadt in Weſtfalen. XI. 

9288. Strutz, Ernſt, Förſter, Brunkau, Poſt Lüderitz, Kreis 
Stendal. XVI. 
9289. Quaſt, Guſtav, Revierförſter, Suthauſen, Kr. Osnabrück. X. 
9290. Barthel, Fritz, Hilfsförſter, Reichenſtein, Kreis Franken⸗ 

ſtein in Schleſtien. XV. 
1. Kornmeſſer, Arthur, Privatförſter, Röſtenberg, Poſt 
. Neupwedell, Kreis Arnswalde Nm. IX. 
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9292. Jacoby, Joh., Nevierförſter, Fh. Neuweg, Poſt Oberjieht 
an der Nahe, Birkenfeld. V. 0 
9293. Kröger, Heinrich, Oberförſter, Pförten N.⸗J. IX. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Dahlenburg, Wilhelm, Förſter, Markendorf bei Jüterbog. 

Habich „ Forſtgehilfe, Horneburg, Untere Elbe, Kreis 
Stade. 

Lohf, Otto, Förſter, Sythen bei Haltern, Kreis Coesfeld. 

Stein, Otto, Hilfsjäger, Welſede, Kreis Hameln. 

Rump, Friedrich, Hilfsförſter, Spreeforſthaus bei Brieſen in der 
Mark, Kreis Lebus. 

Wobſt, Richard, Revierförſter, Fh. Mahlitzſch, Poſt Nieder⸗ 
ſtriegis, Sachſen. 

Rothhan, Walter, Forſtgehilfe, Schloß Püchau, Kreis Leipzig. 

Nimſch, Fritz, Hilfsförſter, Alt⸗Ranft, Kreis Oberbarnim. 


Lehrgang über die Wühlkultur der Kiefer. 
Wir verweilen hierdurch nochmals auf die Aus⸗ 
ſchreibung des Lehrganges über die Wühlkultur der 
Kiefer in Nr. 34 Seite 788 dieſer Zeitung. Cs iſt 
dringend notwendig, Meldungen ſo bald wie mög⸗ 
lich vorzunehmen, da die Teilnehmerzahl auf 50 
beſchränkt iſt und rechtzeitig für die Unterbringung 
der Teilnehmer geſorgt werden muß. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


n Förſterprüfung in Schleſien. 

In der Zeit vom 19. bis 21. Auguſt d. J. 
fand in Kl.⸗Strehlitz, Kreis Neuſtadt, die zweite 
diesjährige, von der ſchleſiſchen Förſterprüfungs⸗ 
ſtelle (Verband Schleſiſcher Waldbeſitzervereine und 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands unter 
Leitung der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer) abgehaltene Förſterprüfung ſtatt. Der 
Prüfung haben ſich zwölf Prüflinge unterzogen, 
von denen elf die Prüfung beſtanden haben, und 
zwar die Förſter Fritz Türke, Kl.⸗Partwitz, Poſt 
Proſchim, Kreis Hoyerswerda; Biedermann, 
Förſterei Czarkow bei Kobier, Kreis Pleß (Polen), 
und Alfred Boggaſch, Wierchleſch bei Himmelwitz, 
Kreis Gr.⸗Strehlitz, mit „gut“ und die übrigen 
mit „geuügend“. Ein Prüfling iſt während der 
Prüfung zurückgetreten. 

2 


Bezirksgruppe Pommern (II). Im Anſchluß 


an die Verſammlung der Vereine der 
ehemaligen Jäger und Schützen in Kolberg 


am 30., 31. Auguſt und 1. September findet 
dortſelbſt am 30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, im 
15 „Hohenzollern“ am Bahnhof eine Ver⸗ 
ammlung der Bezirksgruppe ſtatt, zu der alle 
Mitglieder ſreundlichſt eingeladen werden. Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Abends 8 Uhr Begrüßung im Verein 
ehemaliger Jäger und Schützen auf der Strand⸗ 
ſchloßplatte in Kolberg. — Walduniform! 
Kolberg, den 24. Auguſt 1924. 
Volgmann, Vorſitzender. 


* 
Forſtbeamtenfachgruppe Lauenburg i. Pomm. 
Verſammlungsbericht vom 16. Au guſt 1924. 

Der Vorſitzende eröffnete um 10 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung und erſtattete Bericht über die Bezirks⸗ 


\ 
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verſammlung des Deutſchen Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamtenbundes vom 5. Jult 1924 in Stolp; er 
gab ferner die Schußgeldſätze bekannt, die für 
8 5 Lauenburg i. Pomm. feſtgeſetzt 
worden ſind. 

g Beſchloſſen wurde, am Sonnabend, dem 
30. Auguſt, das Forſtrevier Krampkewitz zu be⸗ 
ſichtigen. Die Mitglieder fahren ab Lauenburg 
vormittags 8,09 Uhr bis Bahnhof Liſchnitz. 
Vorträge ſollen im kommenden Winter wieder ab⸗ 
gehalten werden, und zwar von Herrn Oberförſter 
Methner, Lauenburg, und von einigen Kollegen 
der Fachgruppe. Falls noch ein auswärtiger 


Redner gewünſcht wird, hat die Fachgruppe die 
Unkoſten zu tragen; dieſerhalb ſoll in einer der 


nächſten . Beſchluß gefaßt werden. 
Drei neue Mitglieder meldeten ſich zur Aufnahme. 

Der Antrag des Kollegen Paſchke, die Waldheil- 
Kalender und Abreißkalender durch die Fachgruppe 
für die Mitglieder zu beſtellen, wurde angenommen. 
Der Vorſitzende ſoll bezüglich des Preiſes bei 
dem Verlag von J. Neumann anfragen. Ge⸗ 
wünſcht wird, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 


den Mitgliedern zugeſtellt wird. 


Am Nachmittag fand ein Scheibenſchießen 


Statt; für die drei beiten Schützen der Forſt⸗ 
»beamtenfachgruppe wurden Diplome ausgegeben. 
Die Melſterſchaft erwarb Förſter Fritz⸗Wilhelm 


Strey in en mit einer Repetierbüchſe 
der Firma Voß & Hebel in Lauenburg i. Pomm., 
erſter Ritter wurde Forſtſekretär Gaede⸗Lauenburg, 
zweiter Ritter Förſter Gomoll, Neu⸗Roslaſin. 
Beim Preisſchießen erhielt den 1. Preis: Förſter 
Lenz⸗Sarbske. Klotz, Vorſitzender. 


e 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Ce ſchäftsſtelle: Berlin⸗Schbneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Landesverein Schleſten. 
Bezirksgruppe Liegnitz. 
u dem am 7. September d. Is. in Glogau 
ſtattfindenden Grenzmarkentag iſt der Deutſche 
Forſtbeamtenbund eingeladen worden. — 11 


Tagesordnung: 
1. Bundesfragen. 2. Verſchiedenes. 
Alle in Glogau anweſenden Mitglieder bitte 


aich, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 


Der Vorfitzende: Walter. 
2 


Kreisg ruppe Hagen. 

Die am 12. Juli in Schwerte ſtattgefundene 
Tagung verlief gut. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
lichen Teils fand eine Beſichtigung im Forſtrevier 
Villigſt unter Führung des Kollegen Kramer ſtatt. 
Er zeigte uns den Übergang von den unter Rauch⸗ 
ſchäden leidenden Fichtenbeſtänden zu den weniger 
unter Raucheinwirkung leidenden, ſehr hübſchen 
ſonſtigen Nadelbeſtänden. Intereſſant waren auch 
die gemiſchten Beſtände mit Buchenunterbau 
ſowie 5 und Buche gemiſcht mit diverſen 
anderen Holzarten. Die benötigten Pflanzen 
werden faſt alle ſelbſt gezogen. — Die Kollegen 
werden gebeten, den Jahresbeitrag für 1924, 

, und den Kreisgruppenbeitrag, 1 A, 
möglichſt umgehend an den Kaſſierer, Förſter 
Schütze, Annen (Weſtf.), einzuſenden. Kollegen, 
die ſchon teilweiſe bezahlt haben, wollen dies 
verrechnen. — Die nächſte Verſammlung iſt am 


Nr. 35 Bd. 39 (1924) 


11. September in Sundwig. Zuſammenkunft im 
Reſtaurant Meiſe, Sundwig, 12 Uhr mittags. Nach 
Erledigung des geſchäftlichen Teils Begehung des 
Gräflich Landsbergſchen Forſtreviers Nieringſen, 
unter Führung des Kollegen Müller, der uns ſehr 
intereſſante Beſtandesbilder zeigen wird. Ferner 
Beſichtigung der e in Sundwig 
und des nahen, forſtlich und landſchaftlich ſehens⸗ 
werten Felſenmeeres. Es wird dringend um Teil⸗ 
nahme aller Kollegen nebſt Damen gebeten. 
Sundwig iſt Bahnſtation Hemer. Von dort mit 
der Straßenbahn bis Sundwig — Halteſtelle 
Reſtaurant Meiſe. J. A.: Schütze, Annen. 


D 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 
Der Vereinstag am Mittwoch, dem 18. Junk, 
in der Bergſtadt Zobten war von den Mitgliedern 
gut beſucht. Da der erſte Vorſitzende, Forſtver⸗ 
walter Sauer, Peiskersdorf, erkrankt, der zweite 
Vorſitzende, Revierförſter Hübner, Ludwigsdorf, 
geſtorben war, wurde die Sitzung bis zur Vorſtands⸗ 
wahl von dem Schriftführer, Forſtoberſekretär 
Warkenthien, Schweidnitz, geleitet. Eröffnung 
der Sitzung um 10 ½ Uhr vormittags. Der Mit⸗ 
gliederbeſtand beträgt 104, dazu 4 Neuaufnahmen, 
zuſammen 108. Die Vereinsjahresrechnung und 
die Unterſtützungskaſſenrechnung für 1923 wurden 
entlaſtet und die Papiermarkbeſtände in den Kaſſen 
geſtrichen. Die Wertpapiere ſollen bis auf beſſere 
Zeiten nicht mehr in den Rechnungen geführt 
werden. Der Mitgliedsbeitrag wurde für 1924 
und folgende Jahre auf 5 . feſtgeſetzt nebſt einer 
Nachzahlung für 1923 von 2 &, fo daß von den 
Mitgliedern, ſoweit ſie es noch nicht getan haben, 
7 M an den Vereinsrendanten, Revierförſter Beck 
in Neubielau, Poſt Oberlangenbielau, Poſtſcheck 
Nr. 74284 Amt Breslau I, möglichſt bald einzu⸗ 


Y 
Vormittags Verſammlung im „Haus Hindenburg“. ſenden ſind. Nunmehr legte der Vorſtand ſeine 


Amter infolge Ablauf der Wahlzeit nieder, und unter 
dem Vorſitz des Oberförſters Rudolph, Hohgiers⸗ 
dorf, wurde die Neuwahl des erſten Vorſitzenden 
vorgenommen. Der bisherige erſte Vorſitzende 
Sauer hatte gebeten, von einer Wiederwahl 
wegen angegriffener Geſundheit abzuſehen. Der 
einzige Wahlvorſchlag für den erſten Vorſitzenden 
lautete auf Oberförſter Wegener, Oberlangen⸗ 
bielau, der einſtimmig gewählt wurde. Er nahm 
dankenswerterweiſe die Wahl an und übernahm 
ſofort die Leitung des Vereinstages. Die weitere 
Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 2. Vor⸗ 
ſitzender Revierförſter Hübner, Ludwigsdorf, Kafſen⸗ 
führer Revierförſter Beck, Neubielau, und Jagd⸗ 
leiter Neugebauer, Oberlangenbielau, Schrift⸗ 
führer Forſtoberſekretär Warkenthien, Schweidniß, 
und Förſter Bartel, Breitenhain, Beiſitzer Ober⸗ 
förſter Schaſchke, Schräbsdorf, ſtaatlicher Hege⸗ 
meiſter Rätſch, AL und Revierförſter Mähnert, 
Brauchitſchdorf. n Anerkennung feines lang⸗ 
jährigen Wirkens im Vorſtande und als erſter 
Vorſitzender wurde Forſtverwalter Sauer in voller 
Übereinftimmung der Verſammlung die Ehre zuteil, 
als Ehrenmitglied und Ehrenvorſitzender des Vereins 
Schleſiſcher Forſtbeamten gewählt zu werden; 


zur Zeit das einzige Ehrenmitglſed des Vereins, 3 
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Die Lehrlingsprüfungs⸗Kommiſſion wurde als | „sehr gut“ und 11 mit „gut“. Die beiden erſten 


überlebt aufgehoben. — Dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, dem der Verein als 
außerordentliches Mitglied N wurden für 
1924 10 KA und für 1925 20 „ als Jahresbeitrag 
bewilligt. — Der Antrag auf eine Beitragszahlung 
an den Deutſchen Forſtbeamtenbund wurde vertagt. 
— Der gut ausgearbeitete Vortrag des Förſters 
Bethge, Mörſchelwitz, „Der Dauerwald unter 
beſonderer Berückſichtigung des Reviers Bären⸗ 
thoren“, den der Vortragende aus eigener An⸗ 
ſchauung gut kennt, entfeſſelte, wie anderorts in 
den Vereinen, eine rege Ausſprache. Beſonders 
die Gebirgsrevierwalter griffen hierbei ſehr lebhaft 
und 80 ganz ſo überzeugt wie der Vortragende 
ein. — Der Vortrag des Schriftführers vom Verein 
weidgerechter Jäger von Schweidnitz und Um⸗ 
gegend, Seminaroberlehrer Pflügner, über „Be⸗ 
achtenswertes beim Schrotſchuß“, der viel Inter⸗ 
eſſantes bot, mußte leider wegen vorgerückter 
Zeit vom Vortragenden gekürzt gehalten werden. 
— Für den nächſtjährigen Vereinstag wurde 
Jauer gewählt. — In dieſem Jahre wünſchten 
die Mitglieder wieder ein Exkurſion abzuhalten. 
— Um 2½ Uhr wurde die Sitzung beendet. Hieran 
ſchloß ſich die gemeinſame Mittagstafel mit den 
Damen und Gäſten nebſt dem üblichen Tanz⸗ 
kränzchen. 4 


Verein abſolvierter ehemaliger 


Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Neichenſtein. 
Jahresbericht über das Schul, ahr 1923/24 der 
ſchleſiſchen Forſtſchule zu Neichenſtein. 

Für dieſes Schuljahr waren 97 Anmeldungen 
eingegangen, aus denen 42 Forſtlehrlinge auf⸗ 
genommen wurden. Hiervon 34 Schleſier und 
20 Forſtbeamtenſöhne. Das Winterſemeſter 
ſchloß am 15. März, und das Sommerſemeſter 
begann am 17. März. 21 Exkurſionen wurden 
abgehalten. Davon wären zu erwähnen: Die Be⸗ 
ſichtigung der ider Stadtforſt in Breslau und 

t 


die Exkurſion in der Stadtforſt Neiſſe. Überdies 
fanden praktiſche übungen in Waldbau, Holz⸗ 


meßkunde, al Wegebau und Fiſcheret 
ſtatt. Auch nahmen die Forſtſchüler an einer 
Hochwild⸗ und einer Haſenjagd teil und übten 
das e 

Die ar in der Schüler war eine gute zu 
nennen. n der Zeit vom 21. bis 23. Juli 
fanden die ſchriftlichen Abgangsprüfungen ſtatt, 
während die mündlichen am 13., 14. und 
15. Auguſt abgehalten wurden. Die Prüfungs⸗ 
kommiſiton beſtaud aus den 
präſident von Klitzing; Graf von Sierſtorpf 
auf Zülzhof, als Vertreter der Waldbeſitzer; 
Forſtrat Hertz; Direktor Jerrentrupp; Ober⸗ 
förſter Wienecke; Oberförſter Hoffmann als Ver⸗ 
treter des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands. Von 42 Forſtſchülern beſtanden 6 mit 


Be Sammer: | h 


Schüler De je einen Hirſchfänger, geſtiftet 
von dem ſchleſiſchen Waldbeſitzerverband und den 
ſchleſiſchen Bezirksgruppen des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte, während dem Drittbeſten die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Breslau ein forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliches Buch ſchenkte. Der Verein ehemaliger 
Reichenſteiner Forſtſchüler widmete den erſten 
Forſtſchüler, der die Prüfung mit „gut“ beſtand, 
das Buch „Rieſenthals Jagdlexikon“. 

An die Prüſung ſchloß ſich eine Sitzung des 
Kuratoriums unter Vorſitz des Herrn General⸗ 
landſchaftsdirektors Landrat a. D. Dr. von Seidlitz 
auf Habendorf an, wobei unter anderem die 
Verlängerung des Schuljahres von 10% auf 
11 Monate und die une eines Stipendium⸗ 
fonds für bedürftige Forſtſchüler beſchloſſen wurde⸗ 
Reichenſtein, den 29. Auguſt 1924. 

Rieger. 
J4;ͥͤͥͤ ⁵ĩð L VOROETETSEROER 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage e Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag ſrüh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oe konomierat Bodo Grundmann. 
Nen damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr A Schwappach. 
Eberswalde. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeft der Schriftleitung.) 

Maſchinelle Bodenkultur in Jorſtbetrieben. Die 
geeignetſte Maſchine für größere Waldkultur⸗ 
arbeiten iſt nach dem heutigen Stande der Technit 
der Raupenſchlepper, wie aus einem uns zu⸗ 
egangenen Zeugnis der Regierung Allenſtein 
De borgeht: „Der 25 P.S. WD⸗Raupenſchlepper 
der Deutſchen Kraftpflug⸗Geſellſchaſt arbeitet ſeit 
einigen Monaten im Bezirk Allenſtein im forſt⸗ 
lichen Betriebe. Es wurden bis jetzt ca. 200 ba 
mit dem Eckertſchen Waldpfluge zur Saat vor⸗ 
bereitet, andere Flächen mit dem Geiſtſchen Wühl⸗ 


4%, 


grubber bearbeitet und größere Wieſenflächen um⸗ 
gebrochen. Die Leiſtungen der Maſchinen waren 


durchaus zufriedenſtellend. Der Motor arbeitet 
einwandfrei, die Bedienung iſt einach, Reparaturen 
find nicht vorgekommen. Die Maſchine zieht 
anſtandslos drei Eckertſche Waldpflüge und leiſtet 
damit ca. 8 ha in achtſtündiger Arbeitsſchicht. 
Hervorragend waren ebenfalls die Leiſtungen auf 
Moorböden zur Wieſenmelioration. Der WD⸗ 
Schlepper zog dabei ohne Schwierigkeiten den 
zweiſcharigen „Moor Gemellus“ der Firma Eber⸗ 
ardt. Sämtliche Arbeiten mit der Maſchine 
tellten ſich erheblich billiger wie Pferdebetrieb 
urch Unternehmer. 
Allenſtein, den 18. Juni 1924. 
Regierung Allenſtein, 
Abteilung für Domänen und Forften. 
gez. Unterſchrift. 
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Der heutigen Nummer un ſeres Blattes liegt die Herbſt⸗Preisliſte 1924 der Firma Otto Böttcher Jun. in Tabarz, 


Bez. Erfurt. bei, auf die wir unſere Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen. 
Siellenangeboie 


Die hier freie und bereits im Mai d. J. aus⸗ 
eſchriebene Stadtförſterſtelle iſt durch Beſchluß der 
tädtiſchen Behörden in eine 


85 2 ve 

Ba Rervvierförſterſtelle 
Heute vormittag 10 ½ Uhr entſchlief plötzlich nach umgewandelt und ſogleich zu beſetzen. Vollſtändige 

langem, tapfer ertragenem tückiſchen Leiden unſer hoch⸗ Durchbildung im Förſterberuf, Geeignetheit, Rüſtigkeit 


a | ud Zuverläſfigkeit find Vorbedingungen für die 
geſchätzter Freund und Berufsgenoſſe, der | Stellung. Der Inhaber hat die Verwaltung der 598 ha 


großen Stadtforſt und die Aufſicht über die außerhalb 


Staatl. Förſter und Forſtſekretür BB badtürcee, Zhaldteile enden, 600 Morgen umfafienden 
der Staatl. Oberförſterei Eberswalde = . Gehalt nach Gruppe 7 der ftanilihen Beſoldungs⸗ 


ordnung. Dienſtwohnung und Wirtſchaftsland werden 


in Anwendung der geltenden Grundſätze auf das Gehalt 
angerechnet. Die Anſtellung erfolgt nach günſtigem 

. Verlauf des auf 6 Monate berechneten Probebienites 
als Beamter auf Z monatige Kündigung, weiterer 


| 

|| 4 jähriger vorwurfsfreier Dienſtzeit auf Lebenszeit. 

im 50. Lebensjahre. Anderweite Vereinbarungen find nicht ausgeſchloſſen. 
| 


Samilien- Nachrichten 


; Ra . Be | Bermerbungzgefuhe mit Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
Mit vorbildlicher Pflichttreue, wertvollſten Charakter: abſchriften find umgehend an uns einzureichen. Forſt⸗ 


eigenſchaften und herzlichſtem Entgegenkommen gegen erſorgungs berechtigte erhalten den Vorzug. 
jedermann, insbeſondere gegen uns, verband er ein Cottbus, den 23. Auguſt 1924. 


. a ; 2” ; Ä Der Magiſtrat. (1957 
reiches forſtliches Wiſſen mit immerwährendem Fleiß 7 r rn 
und Verſtändnis für wiſſenſchaftliche Arbeiten. C 


Eberswalde, den 18. Auguſt 1924. 9 8 drei Förſter | 
zu tiefer rauer D 
im Namen ſümtlicher Beamten der ober ⸗ WW 
fürterel und feiner zahlreichen Freunde: W Sörtterftelle. 


Die Gemeindeförſterſtelle der Förſterei Nieder=: 


ereiſig um Rhein, Ortsklaſſe B, iſt zum 1. Oktober er. 
Wiebecke, ben en das Weiler unfaßt 690 he. Ve. 
Staatl. Fm. u. o. Prof. a. d. Forſtl. Hochſchule Eberswalde ! boldung erfolgt nach den ſtaatlichen Grundfätzen nach 


Gruppe 6 mit Aufſtieg nach 10 Jahren nach Gruppe 7. 
Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. Die Probedienſtzeit 
beträgt ein Jahr. 
ewerbungen mit Lebenslauf und Zeugniſſen 
werden bis zum 4. September 1924 an den Unter⸗ 
ichneten erbeten. Forſtverſorgungsberechtinte und 
ü ch 7 N Geib eee e 
— — we er eine nachweisbar erfolgreiche Praxis ver⸗ 
— f RE Nur an dieſer Stelle werden fligen, werden bevorzugt. (961 
1 Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ Kiederbreiſig, den 18. Auguſt 1924. 
er Nachruf H los aufgenommen. Der Bürgermeiſter. i 


Am 18. 8. 24, vormittags 11 Uhr, verſtarb | Geburten: K 
nach ſchwerem eee 5 Dem Staatl. Hilfsſörſter heirn ter Unterföt ter 
| der Hörfter bnd in Th werder Bere ateler I Schweloͤnitz 


2 5 bei Stuhm ein Sohn. 
8 ie M Ni m dt | \ | 
2 N für 1. Oktober 1924 geſucht. Gehaltsbezůge nach 
Herr Il u E ell 1 Verlobungen: Gruppe V ber ſtaatlichen Bebber dnn Dienſt⸗ 


der ſeit vielen Jahren unermüdlich fleißige Frl. Elſe Clöra, Hege wohnung, die bis auf weiteres mit dem gegenwärtigen 
Forffekrettr SS berförſterei Eberswalde, | meiftertochter in Forſth. Stelleninhaber zu teilen ift, iſt vorhanden. Außerdem 
im 50. Lebens jahre. J Hütten, mit aul ſind etwa 15 Morgen Pacht⸗Acker und Wieſe vorhanden. 

Sein Wirken im Walde ging über das Friedrich Bolzen⸗ Die Stelle iſt penſionsberechtigt. Probedienſtjahr 1 Jahr, 


| 1 J dahl in Laage i. Meckl. alsdann Auſteſlung zunächſt auf Kündigung. Meldungen, 
N 1 Maß ot Betätigung 5 52 on E 1 A denen ein ſalbitgeſchriebener Lebenslauf nebſt Zeugnis⸗ 
Geda u ee 0 ee ee 85 — 5 heſchließungen: abſchriften beizufügen find, bald an den unterzeichneten 
Dingen, beſonders auch bel der Grundlage f Forſtgeß Frisvehmann Magistrat. Bewerber, welche die Förſterprüſung noch 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten. J mit Frl. Dora Weiland | nicht abgelegt haben, müſſen ſich zur Ablegung der⸗ 


Er iſt ſehr vielen Waldbeſitzern und bei Sn et ſelben n 


P „ S den 13. Auguſt 1924. 

Privatforſtbeamten durch treue Mitarbeit bei f . Schweidnitz, 

den zahlreichen in der Oberförſterei Eberswalde A ſrſterſohn . 80 a — Der Magiſtrat. 

abgehaltenen Lehrkurſen bekanntgeworden. 8 Dort b. anban € chlef Zum 1. Oktober d. Js. * 

Mit dem Revierverwalter der Oberförſterei mit Fräulein Geri jüngerer (1913 Su 

Eberswalde, Herrn Forſtmeiſter Proſeſſor Gakonski. Leibjäger 

Wicbecke, und deſſen übrigen Herren Mit⸗ a 0 De b 3 | 

arbeitern betrauert der Brandenburgiſche Fritz Weiland in Forſth. m. Außendienſt, mögl. kath., 

Waldbeſitzerverband tief den Heimgang dieſes | Seifersdorf bei Lauban geſucht, der eine Forſt⸗ z. 1. 10. d. J. gef. Bevorzugt 
vortrefflichen Forſtmannes und wird ihm alle⸗ ] . Schleſ, mit Fräulein] ſchule mitErfolg beſucht hat. geb, Soldat, gut. Horn⸗ 

zeit ein ehrendes Andenken bewahren. J Gertrud Pain. Bewerbungen mit den | hläfer. Beding.: forſtl. Aus 

8 Sterbefälle: üblichen Unterlagen und bildung. Bewerb. Lichtb. 
Der Vorſitzende des Brandenburglſchen erbefälle: Gehaltsforderung an die Lebensl. u. Beuguisabichr 


| Jenſen, Ferdinand, Ober | Forſtverwaltung zu an die (1950 
Waldbeſiterverbandes. porter in Obf. Schneden | Horſthaus Brederlom, | Forftverwaltung mablub, 
gez.: Dr. von Kendell. (1949 ] i. Oſtpr. Poft Abſelitz, Kr. Pyritz, Poſt Voſſowska D.⸗S. 
[Riewendt, Forſtſekretär] Pyritz, d. 16. Auguſt 1924. nn zum 

DE in Oberf. Eberswalde. Der Magiſtrat. 72 EEE 
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19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 5. September 1924. 


auch anderen Zeilſchriften übergeben werden, 
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Beiträge, die von ihren Verfaſſeen 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


39. Band. 


Wo liegen die Schwierigkeiten für die Beſeitigung der 
unhaltbaren Zuſtände auf dem Oberförſtereibüro? 


Dieſe Frage drängt ſich manchem Forſt⸗ nun ganz beſtimmt nicht zu ſuchen, denn wir 
For ganz 1 3 5 | 


ſekretär heute des öftern auf. Auch mancher 
Oberförſter wird ſich dieſe Frage vorgelegt haben. 

Nun wollen wir einmal unterſuchen, wo das 
Hemmmis zu ſuchen und zu finden iſt. Meine 
erſte Frage iſt: Hat der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten ein Intereſſe 


daran, daß eine Bearhtenjtelle in ſeinem Reſſort 


nicht richtig funktioniert? Antwort: Nein, 
gewiß nicht! Denn dem verantwortlichen 
Leiter eines für den ganzen Staat ſo wichtigen 
Betriebes, als welcher der Forſtbetrieb ange⸗ 
ſprochen werden muß, können nur auf der 
Höhe befindliche Beamte das geben, was 
der Staat von ihm verlangt. | 

Sit dann etwa die Forſtvberwaltung im Mi 
niſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ſchuld daran, daß der ſeit Jahren ge⸗ 
forderte Dauerſekretär auf den Oberförſterei⸗ 
büros nicht geſchaffen iſt? Antwort: Dies ſollte 
man nicht annehmen, denn die Forſtverwaltungs⸗ 
beamten im Landwirtſchaftsminiſterium ſind doch 
zweifellos Beamie, die durch ihre Erfahrungen 
Und ihre ſtändige Fühlungnahme mit den Bezirks⸗ 
regierungen und den Oberförſtern genau wiſſen 
müſſen, was not tut. Und da in Forſtſekretär⸗ 
kreiſen bekannt iſt, daß gerade in der Zentral⸗ 
forſtverwaltung leitende Beamte ſitzen, die ſich 
ſeit einer Reihe von Jahren mit der Löſung 


dieſes ſchwierigen Problems befaſſen und auch. 


im Sinne der Forderung des Dauerſekretärs, 
d. h. des Forſtoberſekretärs, Ermittelungen ange⸗ 
ſtellt haben, oder Erörterungen gepflogen ſind, 
jo kann dort der Widerſacher auch nicht ge⸗ 
funden werden. . 5 

Wie ſieht es nun mit den Regierungs⸗Forſt⸗ 
beamten aus? Sollen ſie Gegner des beſprochenen 
Syſtems ſein? Antwort: Hier ſind die Gegner 


haben doch des öfteren aus dem Munde eines 
Führers dieſer Forſtbeamtengruppe gehört, was 
von den Regierungsforſtbeamten gefordert wird. 
Hören wir Herrn Oberforſtmeiſter Doerr, Caſſel, 
welcher ſchon ſeit längerer Zeit auf das Forſt⸗ 
büro der Regierung einen Oberſekretär wünſcht, 
der ſich aus den Reihen der Forſtſekretare rekrutiert. 
Und Herr Oberförſter Doerr iſt wohl nicht ein 


einzelner Regierungsforſtbeamter, der dieſen 


Wunſch gern recht bald verwirklicht ſehen möchte. 
Warum möchten die Herren Regierungs⸗Forſi⸗ 
beamten min auf ihren Forſtbüros als Ober⸗ 
ſekretäre Forſtoberſekretare als Mitarbeiter 
haben? Die Antwort iſt ſehr einfach, weil der 
aus dem Forſtbetriebsdienſt hervorgegangene 
Forſtbürobeamte brauchbarer iſt als der nur 
mit den verwaltungstechniſchen Belangen eines 
Regierungsoberſekretärs ausgeſtattete Beamte, und 
zwar brauchbarer für das Forſtbüro der Regierung. 
Dieſe Anſicht muß auch ohne weiteres einleuchten, 
denn fo gut wie z. B. ſich die Regierungsbauver⸗ 
waltung zu ihren Oberſekretären techniſch vor⸗ 
gebildete Beamte für ihre Büros verſchreibt, 
genau fo gut wird es der Forſtberwaltung zu⸗ 
zubilligen ſein, wenn ſich in ihrem Büro eim 
techniſch vorgebildeter Bürobeamter als Ober⸗ 
ſekretär betätigen kann. Zum Schaden des 
Staates wäre dieſes nicht. Wenn num in dieſem 
Sinne bei den Regierungsforſtbeamten Be⸗ 
ſtrebungen zu verzeichnen ſind, dann dürfte doch 
ohne weiteres angenommen werden, daß dieſe 
mitmaßgebenden Stellen erſt recht ein Jutereſſe 
daran haben, daß ſchon auf den Oberförſterblüros 
gut ausgebildete forſttechmuſche Forſtoberſekretäre 
beſchäftigt werden. Die Auswahl aus dieſen für 
das Regierungsforſtbüro brauchbaren Beamten 
wäre gewiß nicht allzu ſchwer und für alle 
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waltungstechniſchen 
techniſch gebildete Forſtoberſekretär leicht an⸗ 
eignen wird. Alſo nochmals: Auch hier in dieſen 
Kreiſen ſind die Gegenſtrömungen nicht zu ſuchen. 

Nun kämen wir zu den Oberförſtern, als den 
verantwortlichen Leitern des Oberförſterei⸗ 
verwaltungsbetriebs. Daß hier die Antwort 
„Nein“ lautet, dürfte auch jedem Laien klar ſein. 
Warum? Nun, der Oberförſter, welcher, wie der 
Kollege Stein ſagt, Leiter eines bieljeitigen 
Verwaltungs- und kaufmänniſchen Be⸗ 
triebs iſt, hat zur reſtloſen Löſung ſeiner viel⸗ 
ſeitigen Aufgaben, die in erſter Linie immer im 
Intereſſe der Staatskaſſe liegen, für dieſen 
Betrieb im Außen⸗ wie im Innendienſt abſolut 
zuverläſſige, erfahrene und leiſtungsfähige Mit⸗ 
arbeiter nötig. Und gerade auf ſeinem Forſt⸗ 


büro, das in ſeiner Abweſenheit (und der Ober⸗ 


förſter iſt durch den ihn ſehr in Anſpruch nehmen⸗ 
den Außendienſt ſehr viel abweſend) ſo geleitet 
und geführt werden muß, daß keine Hemmungen 
entſtehen, muß ein Oberſekretär tätig ſein, der 
imſtande iſt, reſtlos ſeine Aufgaben zu erfüllen. 
Darum fordern auch die Oberförſter den Dauer⸗ 
5 der zwar aus dem Anwärter des Forſt⸗ 

etriebsbeamtenſtandes hervorgehen ſoll, daß aber 
die Laufbahn für dieſen ſich frühzeitig von der 
des Förſters trennen foll. Alſo auch hier iſt der 
Widerſacher nicht zu ſuchen, ſondern hier iſt der 
Helfer zu finden. 

Liegt nun der Widerſtand zur Einrichtung der 
Forſtoberſekretärſtellen etwa bei den Förſtern? 
Ganz und gar nicht! Denn der Förſter⸗ 
ſtand hat ein Intereſſe daran, daß für ſeinen 
Nachwuchs genügend Stellen in der grünen 
Farbe vorhanden ſind. Die Förſter haben auch 
noch inſofern ein Intereſſe an der Einrichtung 
der Forſtoberſekretärſtellen und Beſetzung der⸗ 
ſelben mit Beamten aus dem Forſtbetriebsdienſt, 
weil hierdurch ein gutes, kollegiales Verhältnis 
wiſchen Außen⸗ und Innenbeamten garantiert 
iſt. Jeder Förſter mit aufrichtigem und klarem 
Urteil lehnt den Zivilſekretär für das Ober⸗ 
förfterei⸗Büro ab. 

So wären anſcheinend alle in Frage kommen⸗ 
den Stellen mit der Forderung der Einrichtung 
von Forſtoberſekretärſtellen für die Forſtbüros 
einverſtanden. Und doch gibt es Stellen, die nach 
meinem Ermeſſen die Einrichtung zu ver⸗ 
zögern ſuchen. Wo liegen dieſe Stellen, und 
woher kommt der große Einfluß, den ſie auf 
die Stellen ausüben, die die Einrichtung der 
Forſtoberſekretäre mitgenehmigen müſſen? Da 
ſind anſcheinend die Regierungsoberſekretäre in 
erſter Linie unter die Lupe zu nehmen. Der Ver⸗ 
band dieſer Beamten hat wohl vor Jahren einmal 
bereits Stellung dagegen genommen, daß man 
die Oberſekretärſtellen bei den Forſtabteikungen 
der Regierungen mit Forſtſekretären beſetzen 
wollte. Auf ſeine Arbeit iſt auch wohl der von 
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Zeit ſicher geſtellt, zumal ſich die für das allen Forſtbeamten 
Regierungsforſtbüro noch etwa nötigen ver⸗ vom 8. 
Kenntniſſe der forſt⸗ Kollegen dieſer Beamten Iigen bis hinau 
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abgelehnte Miniſterialerlaß 
929 zurückzuführen. a 
in 
mtsratsſtellen, und 
ort Mitbearbeiter der in Frage 
kommenden ausſchlaggebenden Verwaltungs⸗ 
beamten ſind, kann die Befürchtung nicht 
ganz unterdrückt werden, daß ſie ihren Einfluß 
geltend machen könnten, um zu verhindern, 
was von den Forſtſekretären gefordert wird. 
Wenn im Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten die Herrn Amtsräte 
wohl die Forderungen der Forſtſekretäre an⸗ 
erkennen und für ſie eintreten, ſo wird man 
ies in den andern beteiligten Miniſterien 
nicht ſagen können. Unter ſolchen Umſtänden 
ſollte man bei den Beratungen über die Forſt⸗ 
oberſekretärſtellen außer den Vertretern der 
Sekretariatsbeamten aus den Kreiſen der Re⸗ 
gierungsoberſekretäre auch einmal die Vertreter 
der Forſtſekretäre hinzuziehen und hören. Auch 
die ausſchlaggebenden Amtsſtellen im Finanz⸗ 
miniſterium ſollten einmal die Forſtſekretäre 
hören und ſich gründlich über die Notwendigkeit 
und Zweckmäßigkeit informieren laſſen, ehe ſie 
immer wieder die Forderungen der Forſtver⸗ 
waltung im Landwirtſchaftsminiſterium ablehnen, 
um von einem Flickwerk zum andern Stück⸗ 
werk zu kommen. Alle dieſe Stellen ſollten 
ſich immer deſſen bewußt ſein, daß ſie für 
das Wohl des Staates in jedem Falle zu 
wirken haben, ſelbſt wenn es einer der 
Forſtverwaltung fernſtehenden Beamtengruppe 
anſcheinend nicht genehm iſt, daß die Ober⸗ 
förſtereien als Verwaltungen auch Verwaltungs⸗ 
oberſekretäre, und zwar Forſtoberſekretäre, aus 
den Beamten der Forſtverwaltung entnehmen, 
die dann auch ihre Eignung für die Regierungs⸗ 
oberſekretärſtellen nachzuweiſen imſtande ſind. 
Auch ſollte man bei den Beratungen im Preußi⸗ 
ſchen Landtage und in den Ausſchüſſen einmal 
die beteiligten Forſtſekretäre hören und ſich deren 
ſach⸗ und fachgemäße Ausführungen und An⸗ 
regungen zunutze machen. Daß die Vertreter 
des Abgeordnetenhauſes alsdann nur im Inter⸗ 
eſſe des Staates ihre Beſchlüſſe faſſen werden, 
iſt ſicher anzunehmen. 
Nun glaube ich den Kollegen gezeigt zu haben, 
wo die Widerſtände gegen unſere Wünſche 
jedenfalls zu ſuchen find. Ich hoffe, daß 
alle, aber auch reſtlos alle Kollegen durch 
eifrige Aufklärungs⸗ und Informationsarbeiten 
bei den Stellen, die mit uns und für uns, 
und auch bei denen, die gegen uns arbeiten, 
mithelfen, das langerſtrebte Ziel zu erreichen. 
Wird dies Ziel erreicht, ſo wird den Männern, 
die dem Staate eine notwendige Beamtenſtelle 
und dem Nachwuchs der Forſtbetriebsbeamten 
Anſtellungsmöglichkeiten ſchufen, noch die ſpätere 
Generation dankbar ſein. Hoffen wir das Beſte 
und verlieren wir nicht den Mut; denn was 
Knorrberg. 


Januar 1 


den Miniſterien, in den 
da ſie 


kommen muß, das kommt, 


— 
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Vorwärts und aufwärts! 


Von W. Parchmann, 
fürſtlicher Oberförſter und geſchäftsführender Vorfitzender des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 


— 


Die Verhandlungen des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, des Reichs⸗ 
waldbeſitzerverbandes und des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ in Naumburg vom 4. 
bis 8. Auguſt bilden ohne Zweifel einen 
Markſtein in der Geſchichte der beiden Forſt⸗ 
beamtenorganiſationen, wie überhaupt einen 
wichtigen Abſchnitt in der deutſchen Privatforſt⸗ 
beamtenbewegung. Wenn auch nicht voll die 
Wünſche erfüllt wurden, mit denen der „Deutſche 
Forſtbeamtenbund“ in Naumburg auf den Plan 
trat, ſo iſt doch durch das Verſtändnis, welches 
der Waldbeſitz dem Bunde entgegenbrachte, und 
durch die Verſtändigung mit dem „Verein für 
Pripatforſtbeamte Deutſchlands“ nunmehr eine 
Klärung der Lage herbeigeführt. Es iſt ein 
Schritt nach vorwärts getan worden. 

Eine eingehende Ausſprache der beiden 
Organiſationen war notwendig, wenn nicht der 
offene Kampf ausbrechen ſollte. Im Intereſſe 
des Waldbeſitzes und der Beamtenſchaft mußte 
dieſer, beſonders zu einer für den Waldbeſitz 
wie für die Forſtbeamtenſchaft gleich ſchweren 
Zeit, vermieden werden. Im nachſtehenden ſoll 
eine kurze Überſicht der letzten Ereigniſſe ge⸗ 
geben werden, damit auch die Forſtbeamten, 
die keine Gelegenheit hatten, den Gang der 
verſchiedenen Verhandlungen zu verfolgen, nun⸗ 
mehr klar ſehen. 

Nachdem ſich der „Deutſche Forſtbeamten⸗ 
bund“ nach längerer Vorbereitungszeit ge⸗ 
ſammelt und verſucht hatte, durch verſchiedene 
Schriften und Flugblätter ſowohl den Wald⸗ 
beſitz als auch die noch abſeits ſtehende Forſt⸗ 
beamtenſchaft von ſeinem oft verkannten wahren 
Weſen und ſeinem Ziele zu überzeugen, hielt 
die Leitung des Bundes es für nötig, nunmehr 
entſcheidende Schritte zu tun. Dazu zwang 
uns auch der Umſtand, daß ſich wohl der 
allergrößte Teil unſeres Waldbeſitzes und da⸗ 
mit die Forſtbeamtenſchaft heute in einer Not⸗ 
lage befinden, die zur Abwehr die Sammlung 
von allen denen erfordert, die bereit ſind, ge⸗ 
meinſam die ſtaats⸗, wirtſchafts⸗ und ſozial⸗ 
politiſchen Ziele zu erſtreben, welche geeignet 
erſcheinen, den Waldbeſitz und damit die Forſt⸗ 
beamtenſchaft zu ſchützen, und nicht zuletzt, ſo⸗ 
weit wir dazu berufen ſind und es in unſerer 
Macht liegt, den nationalen Gedanken zu 
ſördern und damit für unſer Vaterland ein⸗ 
zutreten. 

Zwei Kernfragen ſchälten ſich im Laufe 
der Zeit immer mehr heraus. 

1. War es für den „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“ eine Notwendigkeit, überall die Ver⸗ 
bindung mit den Organiſationen des deutſchen 
Waldbeſitzes herzuſtellen, zu dem Zwecke, Fragen, 
die gleichmäßig den Waldbeſitz wie auch die 
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Forſtbeamtenſchaft berühren, von Organiſation 
zu Organiſation gemeinſam zu behandeln? 

2. Mußte unſer Verhältnis zu dem „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ geklärt 

werden? 

Wenn auch nur eine dieſer Fragen nicht 
oder nicht genügend geklärt worden wäre, hätte 
der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ ſich auflöſen 
müſſen, was unter Umſtänden die Abſonderung 
eines Teiles der Forſtverwaltungsbeamten zu 
einem befonderen Verband und weiter die 
Stärkung der gewerkſchaftlich eingeſtellten Forſt⸗ 
beamtenorganiſationen und noch andere recht 
bedenkliche Folgen nach ſich gezogen hätte. 
Beides mußte vermieden werden. Die Stärkung 
der gewerkſchaftlichen Richtung würde auf den 
Waldbeſitz und auf den Forſtbeamtenſtand 
außerordentlich ungünſtig gewirkt haben. Aber 
auch von einer Organiſation der Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten verſprachen wir uns nichts, 
trotzdem dieſe Idee von mancher, auch von 
wiſſenſchaftlicher Seite propagiert wird. (Siehe 
Weber, Der Aufbau der Berufsverbände). 

Im „Deutſchen Forſtbeamtenbund“, der eine 
völlig unabhängige, ſelbſtändige, reine Forſt⸗ 
beamtenorganiſation darſtellt, ſollten ſich alle 
Angehörigen der grünen Farbe ſammeln, vom 
forſtlichen Leiter bis zum letzten Waldwärter, 
innerhalb der Organiſation alle mit gleichen 
Rechten und gleichen Pflichten. Der deutſche 
Waldbeſitz bildet heute eine Säule, die er⸗ 
freulicherweiſe immer weiter ausgebaut wird. 
Daneben muß geſchloſſen die geſamte nationale 
Privatforſtbeamtenſchaft ſtehen, und als dritte 
Säule denken wir uns die nationalen Forſt⸗ 
arbeiterverbände. Damit iſt der Aufmarſch 
von allen denen vollzogen, die in den Grund⸗ 
zügen einig, ihr gemeinſames Arbeitsgebiet, 
den deutſchen Privatwald, zu ſchützen wiſſen 
werden. Sollte dieſe zum Teil ſchon gebildete 
Gruppierung in der Forſtwirtſchaft vollendet 
werden, ſo tragen wir damit zu unſerem kleinen 
Teil zur Löſung der großen Frage, der Vers 
einigung der deutſchen Berufsſtände zu einer 
nationalwirtſchaftlich orientierten, ausſchlag⸗ 


gebenden, berufsſtändiſchen Vertretung des 
deutſchen Volkes bei, welchen Weg uns 
Bismarck gewieſen hat. (Siehe „Leitſätze des 


Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ IL, 5 und 
Broſchüre des Unterzeichneten „Deutſchlands 
Not, ſein Wiederaufbau durch die wirtſchafts⸗ 
politiſchen und berufsſtändiſchen Verbände und die 
Mitwirkung der Forſtbeamtenorganiſationen“.) 

Auf die Ziele und Tendenz des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ gehe ich nicht weiter ein. 
Dieſe werden mittlerweile wohl jedem Wald⸗ 
beſitzer wie Angehörigen der grünen Farbe 
bekannt geworden ſein. 
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Falls der Inhalt des obigen Protokolls 


dieſer oder jener Seite hin zu löſen, ſprach der von der im September ſtattfindenden Mit⸗ 


geſchäftsführende Vorſitzende des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes im Juni d. J. dei dem 
Reichs⸗Waldbeſitzerverband vor. Es folgte 
Aufang Juli die Beſprechung des „Reichs⸗ 
Waldbeſitzerverbandes“ mit dem „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“. Ju dieſer Sitzung waren 
auch Vertreter des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte“ anweſend. Das Reſultat dieſer Be⸗ 
ſprechung beſtand darin, daß der „Reichs⸗Wald⸗ 
beſitzerverband“ eine dem Bunde ſympathiſche 
Haltung einnahm und eine entſprechende Er⸗ 
klärung abgab. Das Weitere ſollte in Naum⸗ 
burg, wo der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ ſeine diesjährige Tagung ab⸗ 
hielt, beraten werden. Dieſe Beſprechungen 
fingen am 4. Auguſt an und endeten am 
8. Auguſt. Das Reſultat war die Löſung der 
oben augeführten Fragen, welche Ergebniſſe 
ſchriftlich niedergelegt und im nachfolgenden 
bekanntgegeben werden ſollen: 

1. Abmachung des „Reichs⸗Wald⸗ 
beſitzerverbandes“ mit dem 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ betr. 
Herſtellung der Verbindung und 
Herbeiführung einer gemeinſamen 
Beratung derjenigen Fragen, die 
in ſtaats⸗, wirtſchafts⸗ und ſozial⸗ 
politiſcher Hinſicht ein gemeinſames 
Vorgehen als zweckmäßig erſcheinen 
laſſen. 

taumburg, den 6. Auguſt 1924. 
Anweſend: Graf von der Aſſeburg, Geheimrat 
von Eichel, die Oberförſter Parchmann und Breſſel. 

Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ wird bei 
ſeinem Vorhaben in ſtaatspolitiſcher, wirtſchafts⸗ 
politiſcher und ſozialpolitiſcher Hinſicht, ſoweit 
nicht das Arbeitsgebiet des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ in Frage kommt, 
regelmäßig an den „Reichsverband der Wald⸗ 
beſitzer“ herantreten. Ebenſo behält ſich der 
Reichswaldbeſitzerverband vor, an den Forſt⸗ 
beamtenbund wegen gemeinſchaftlicher Vor⸗ 
beratung derartiger Fragen heranzutreten. 

Es beſteht auf beiden Seiten der Wunſch, 
auf dieſe Weiſe beide Teile intereſſierende 
Fragen in möglichſt weitgehendem Einver⸗ 
nehmen zu regeln. 

Für die Länder ſoll ein ähnliches Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen dem „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 


bund“ und der Organiſation der Waldbeſitzer 
angeſtrebt werden. 

Die Unterfertigten werden das vorſtehende 
Ergebnis ihrer Beſprechung den Organiſationen 
zur Beſchlußfaſſung vorlegen. Da zunächſt der 
Forſtbeamtenbund tagt, wird er ſeine Beſchlüſſe 
dem Reichsverband der Waldbeſitzer mitteilen. 

Vorausſetzung für dieſe Zuſammenarbeit iſt 
eine Einigung zwiſchen dem „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund“ und dem „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ über die Trennung 
der Arbeitsgebiete dieſer Vereinigungen. 

gez.: Parchmann. Breſſel. 
Graf v. d. Aſſeburg 


gliederverſammlung des Reichswaldbeſitzer⸗ 
verbandes genehmigt wird, iſt das erreicht, 
was wohl ſeit Jahren der Wunſch von einem 
ſehr großen Teil der deutſchen Privatforſt⸗ 
beamtenſchaft iſt: Eine ſelbſtändige, unab⸗ 
hängige, reine Forſtbeamtenorganiſation tritt 
an die Seite der deutſchen Waldbeſitzer⸗ 
organiſationen, um mit dieſen zuſammen 

Fragen ſtaats⸗, wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſcher 

Art zu beraten und nötigenfalls gemeinſam 

vorzugehen. - 
Im Laufe der Zeit hat es ſich heraus⸗ 

geſtellt, daß, wenn nicht eine klare Abgrenzung 
der Arbeitsgebiete des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ und des „Deutſchen 

Forſtbeamtenbundes“ erfolgen würde, Reibe⸗ 

reien der beiden Organiſationen unvermeidlich 

wären. Dieſe mußten vermieden werden. Es 
wurde daher folgendes beſchloſſen: 

2. Abmachung des „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes“ mit dem „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
betr. Trennung der Arbeitsgebiete. 
Anweſend die zum Schluß Unterfertigten. 

Es wird folgendes vereinbart: 

1. Der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ verzichtet auf eigene Tätigkeit 
auf dem Gebiete des Anſtellungsweſens ($ 2b 
ſeiner Satzungen) für die Dauer der Ver⸗ 
1 mit dem „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
und“ 


2. Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ wird 
ih der eigenen Tätigkeit auf dem Gebiete der 
übrigen ſtandespolitiſchen Fragen, insbeſondere der 
unter IV der Leitſätze des Bundes (Veröffent⸗ 
lichung Nr. 2) bezeichneten Gegenſtände für 
die gleiche Dauer enthalten. 

3. Soweit die Sicherung der Zukunft der 
Privatforſtbeamten und deren Hinterbliebenen 
(III bs der Leitſätze) auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung verfolgt wird, ſoll dem „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“ die Vertretung in der 
Offentlichkeit in erſter Reihe überlaſſen bleiben. 
Die praktiſche Arbeit auf dieſem Gebiete verbleibt 
dem „Verein für Privatforſtbeamte Dentſch⸗ 
lands“. 

4. Beide Vereinigungen empfehlen ihren 
Mitgliedern, in beide Verbände einzutreten. 

5. Beide Vereinigungen gewähren gegen⸗ 
ſeitig ihren Mitgliedern nach Möglichteit die 
Benutzung ihrer bisherigen Einrichtungen. Das 
beiderſeitige Vermögen im Fall der Auflöſung 
fällt nicht unter dieſe Abrede. 

Naumburg Saale, den 6. Auguſt 1924. 
gez.: v. Eichel. W. Dreßler. Rathjen. 
Walter. Parchmann. Breſſel. 

Erläuterungen erſcheinen auch hier über⸗ 
flüſſig. Dort, wo die Geſetze, die für den 
Waldbeſitz und für die Forſtbeamtenſchaft von 
Bedeutung ſind, aufgeſtellt werden, hat der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ die Führung. 

Damit alle Mitglieder des „ Forſt⸗ 

beamtenbundes“, die das Vereinsblatt immer 
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noch nicht leſen, von den vorſtehenden Pro⸗ gezeichneten Weg nicht verlaſſen und werden 


tokollen Kenntnis bekommen, werden dieſe 


demnächſt mit einigen anderen Druckſachen. 


zufammen als Veröffentlichung Nr. 3 erſcheinen 
und den Landes⸗ bzw. Provinzialvereinen zwecks 
Verbreitung zugehen. 

Die Genehmigung der unter 1 und 2 an⸗ 
geführten Protokolle erfolgte am 8. Auguſt 
durch die Mitgliederverſammlung des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ für die 
unter 2 angegebene Abmachung und am ſelben 
Tage durch die Delegierten-Verſammlung des 
„Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ für die beiden 
Abmachungen. Von der Delegierteu⸗Verſamm⸗ 
lung wird noch ein beſonderer Bericht unter 
„Deutſcher Forſtbeamtenbund“ im Vereinsteil 
baldigſt erſcheinen. 

Zum Schluß mag noch erwähnt werden, 
daß der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ den 
„Reichswaldbeſitzerverband“ gebeten hat, die 
örtlichen Waldbefitzerverbände darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Verbindung mit dem „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“ hergeſtellt worden iſt, und 
daß dieſe Verbindung nunmehr bis in die 
örtlichen Waldbeſitzerorganiſationen durchgeführt 
wird. Weiter hatten wir gebeten, den Landes⸗ 
verbänden der Waldbeſitzerorganiſationen davon 
Mitteilung zu machen, daß in Tariffragen der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ zuſtändig und eine 
Fühlungnahme mit den zuſtändigen Gruppen 
des Bundes dringend erwünſcht iſt. 

Mit den Ergebniſſen der Naumburger 
Tagung kann der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ 
zufrieden ſein. Wir haben den einmal vor⸗ 


3 — 


ihn auch in Zukunft gehen. 

Mancher Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
ſtand dem Bunde bisher noch mißtrauiſch 
gegenüber, weil ihm die Tendenz desſelben 
nicht klar war. Dieſer Standpunkt iſt nur 
zu achten. Nachdem nun aber in Naumburg 
Klarheit geſchaffen iſt und die Wiedergabe der 
obigen Protokolle die jetzt beſtehende Lage 
beleuchtet, dürfte jegliches Mißtrauen ſchwinden. 

Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ aber, 
der nach ſeinen Leitſätzen ſeine Aufgabe nicht 
allein darin ſieht, die Tarifmaſchine dauernd 
u bedienen, wenn auch die Regelung der 
eſoldung eines ſeiner erſten Ziele ſein ſoll 
— und mit allem Nachdruck wird er ſich für 
die Löſung dieſer ſchwierigen, mit Kampf und 
Streit verbundenen Aufgabe einſetzen —, wird 
ſein oberſtes Ziel, welches darin beſteht, der 
deutſchen Privatforſtbeamtenſchaft in ſtaats⸗, 
wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſcher Hinſicht die 
Stellung zu erkämpfen, die ihr nach ihrer Be⸗ 
deutung im Staats⸗ und Wirtſchaftsleben ſchon 
längſt zuſteht, welche Stellung ſie aber noch 
lange nicht erreicht hat, weiterverfolgen. Mit 
den Walbdbeſitzerorgauiſationen aber kämpfen 
wir Seite an Seite um die Erhaltung und 
Förderung unſerer gemeinſamen Arbeitsſtätte, den 
deutſchen Privatwald, und zuſammen bekämpfen 
wir mit dieſem alle diejenigen Beſtrebungen, 
die darauf gerichtet ſind, das nicht aufkommen 
zu laſſen, was wir alle mit heißem Herzen 
wünſchen: 

Ein großes, freies deutſches Vaterland! 


Beſchluß des Reichsforſtwirtſchaftsrates betreffend Beſchaffung 
einwandfreien Saatgutes für die deutſche Forſtwirtſchaft 


auf Grund der Beratung des Sonder⸗Ausſchuſſes in Eberswalde am 6. Mai 1924 
und anſchließender Erörterungen). 


A. Leitſätze. 

I. Der Reichsforſtwirtſchaftsrat erblickt ein 
wirkſames Mittel zur Beſchaffung einwandfreien 
Saatgutes in der Selbſtgewinnung des 
Samens durch den Waldbeſitzer für den 
eigenen und nachbarlichen Bedarf, wenn im Revier 
die heimiſche Standortraſſe erhalten und Ver⸗ 
‚ bafterung mit Fremdländern im weſentlichen nicht 
zu befürchten iſt. 

II. Der REN. fordert zur Verſorgung der 
deutſchen Forſtwirtſchaft mit einwandfreiem Saat⸗ 
gut: 

1. Schleunige Schaffung einer forſtlichen 
Saatgutanerkennung, welche die noch 
vorhandenen guten Standortraſſen erhält und 
ſie zur Geſundung züchteriſch verdorbener 
Waldungen ausnutzt. 


*) Anm.: Die Begründung des Beſchluſſes 
iſt enthalten in dem Aufſatze des Landforſtmeiſters 
-a. D. König „Die Beſchaffung einwandfreien 
Saatgutes für die deutſche Forſtwirtſchaft“ n 
Nr. 35 des „Deutſchen Forſtwirts“ vom 20. März 24. 


N 


Die Durchführung ſoll erleichtert werden durch 

a) fortgeſetzte Belehrung der Waldbeſitzer über 
die auch im Geldwert ſich ausdrückende hohe 
Bedeutung des Saatgutes der ſtandort⸗ 
gerechten Raſſe und über das eigene hohe 
Intereſſe an der Förderung des forſtlichen 
Saatgutanerkennungsweſens. Aufruf an 
die Waldbeſitzer, ihren Wald dem Urteil 
der berufenen Vertreter des Anerkennungs⸗ 
weſens zu unterwerfen und die anerkannten 
Reviere für die Samengewinnung nach 
allen Kräften nutzbar zu machen. 

b) Belebung und richtige Leitung der Sammel⸗ 
tätigkeit der Bevölkerung durch Flugblätter 
und ländliche Preſſe, Schaffung bequemer 
Abnahmeſtellen und Beſtellung zuverläſſiger 
Aufſichtsperſonen und Aufkäufer, durch 
polizeiliche Beſtimmungen, welche das vor⸗ 
zeitige Pflücken und Aufkaufen von Kiefern⸗ 
und Fichtenzapfen und die Ausdehnung des 
vom Waldbeſitzer erlaubten Sammelns von 
Waldſämercien und Nadelholzzapfen auf 
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die durch Hegewiſche uſw. vom Sammeln 

ausgeſchloſſenen Orte unter Strafe ſtellen. 

o) Rechtzeitige Veröffentlichung über die Ernte⸗ 
ausſichten anerkannter Reviere. 

d) Frachtermäßigung für Zapfen und Samen 
aus anerkannten Revieren auch bei Stück⸗ 
gutverſand. 

e) Planmäßige und jo ſchnell, wie mit wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkten vereinbar, durch⸗ 
zuführende Ausrottung erwieſen ſchlechter 
Fremdraſſen. 

2. Ungeſäumte Inangriffnahme der forſt-⸗ 
lichen Hochzucht durch die Staaten, die Land— 
wirtſchaftskammern und denjenigen privaten 
Waldbeſitz, der die viele Jahrzehnte erfordernde 
Dauer der Zuchtanſtalt verbürgt und zu den 
erforderlichen großen Opfern bereit iſt. 

3. Prohibitiven Schutzzoll für Forſtſaat- 
gut von 20 % je 100 kg Nadelholzzapfen, 20 N 
je kg Nadelholzſamen, 1 1 V je kg Laubholz⸗ 
ſamen unter Freilaſſung von Douglasfichten⸗ 
und Lärchenſamen, Douglaſien- und Lärchen⸗ 
zapfen ſowie gedarrter Laubholzſamen; wirk⸗ 
ſanie Maßnahmen gegen die Einfuhr 
von Pflanzen und Pflanzenteilen, zugleich 
um die Einſchleppung von Krankheiten und 
Schädlingen zu verhindern. 

4. Eoſinfärbung des eingeführten Forſtſaat⸗ 
und Zapfengutes. 

5. Feſtſetzung des Samenpreiſes nach der 
Keimkraft; die von Haack für die Kiefer 
unter Berückſichtigung des Pflanzenprozents 
aufgeſtellte Skala wird als Grundlage emp⸗ 
fohlen. Feſtſetzung des Zapfenpreiſes nach 
Raummaß. 

III. Zur Löſung der geſtellten Aufgabe iſt ein 


durch Verſtändnis und Opferbereitſchaft getragenes 


Zuſammenwirken aller für die Hebung der Forſt⸗ 
wirtſchaft arbeitenden und an ihrem Gedeihen 
Anteil nehmenden Kreiſe notwendig. Der RF R. 
erwartet Verſtändnis und Opferbereitſchaft nament⸗ 
lich vom Waldbeſitz und dem ehrbaren Kaufmann 
im Samen⸗ und Pflanzenhandel und erhofft ins⸗ 
beſondere ſtärkſte Förderung durch die Staats- 
forſtverwaltungen,deren Waldungen im allgemeinen 
züchteriſch am wenigſten verdorben und für die 
Gewinmung des Geſamtbedarfs an einwandfreiem 

Saatgut unentbehrlich ſind. 

Bemerkung zu [I Ib. Als Muſter für eine 
von den Ländern zu erlaſſende Polizeiverordnung 
wird folgender Wortlaut vorgeſchlagen, wobei die 
Zeiten, je nach örtlichen Verhältniſſen, u. U. ander⸗ 
weit feſtzuſetzen wären: 

8 1. Das Pflücken und Aufkaufen von Kiefern⸗ 
zapfen vor dem 15. Dezember und von 
Fichtenzapfen vor dem 1. Oktober wird 
verboten. 

J 2. Das vom MWaldbefiter erlaubte Sammeln 
von Waldſämereien und Nadelholzzapfen 
darf nicht an Orten ausgeübt werden, die 
vom Sammeln durch Hegewiſche oder Tafeln 
oder Eingattern ausgeſchloſſen ſind. 
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$ 3. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe 
bis zu... . . Goldmark, im Unvermögens⸗ 
falle mit entſprechender Haft beſtraft. 5 


B. Satzung für die Forſtliche Saatgutanerkennung. 


J. 

a) Als einwandfrei anzuerkennendes Saatgut 
muß in Revieren oder Revierteilen gewonnen 
ſein, in denen nachweisbar oder mit über⸗ 
wiegender Wahrſche inlichkeit eine von Natur 
heimiſche Holzart in der bodenſtändigen, nach 
Ausformung, Wuchsleiſtung, Holzbeſchaffen⸗ 
heit, Geſundheit und Widerſtandsfähigkeit 
befriedigenden Raſſe nachgezogen und in 
denen keine Ver ſeuchung durch Ausländer an⸗ 
zunehmen iſt. Ob ein Revier dieſen Anforde⸗ 
rungen entſpricht, entſcheidet der zuſtändige 
Ausſchuß (ſ. C. 3 und 4). 

Jedes danach den Auforderungen ge⸗ 
nügende Revier wird mit Einwilligung des 
Beſitzers als „Revier für einwandfreies Saat⸗ 
gut“ anerkannt. 

Die volle Bezeichnung muß Holzart, Aus⸗ 
ſchußbezirk (D) und gegebenenfalls Höhenlage 
nennen, z. B. „Revier für einwandfreies 
Saatgut, Kiefer, Mark Brandenburg“ oder 
„Revier für einwandfreies Saatgut, Fichte, 
Harz, Höhengürtel 300 — 500 m“, 

b) Die Anerkennung erſtreckt ſich auch auf die 

etwa vorhandenen räumdigen, kuſſelig er⸗ 

wachſenen Beſtände auf Brach- und Odland, 
ſofern nur die praktiſche Gewißheit beſteht, daß 
ſie Nachkommen gutwüchſiger Beſtände der 
heimiſchen Standortraſſe, insbeſondere durch 

Anflug von ſolchen her, entſtanden ſind. 

Die Anerkennung kann auch für Holzarten aus⸗ 

geſprochen werden, die nicht von Natur in dent 

Revier heimiſch, aber mit erkennbarem Erfolg 

eingeführt ſind, z. B. Lärche in ſchleſiſchen, 

oſtpreußiſchen uſw. Revieren, Douglaſie in der 

Mark uſw. 

Die Anerkennung wird für vier Jahre aus⸗ 

geſprochen und gewährt das Recht zur Führung 

des nachſtehenden geſetzlich geſchützten Waren⸗ 
zeichens. 

e) Die ausgeſprochenen Anerkennungen und eine 
Überſicht aller anerkamiten Reviere werden 
regelmäßig veröffentlicht. 

2. 

Durch die Annahme der Auszeichnung ver⸗ 
pflichten ſich die Waldbeſitzer in bezug auf die bei 
der Anerkennung genannte Holzart ihres Reviers: 

a) Die Beſichtigung des Waldes durch den zu⸗ 
ſtändigen Ausſchuß und deſſen Beauftragte zu 
geſtatten und ſie durch Auskunft uſw. zu unter⸗ 
ſtützen; 

b) die Angaben über Ausſichten und Entwickelung 
der Ernte jährlich an den Ortsausſchuß für die 

Anerkennung forſtlichen Saatgutes zu machen; 

e) den Samen⸗ und Zapfenertrag des anerkannten. 
Reviers nach Kräften auszunutzen oder die 
Ausnutzung durch andere zu erleichtern; 
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d) von ihrer Samen⸗ und Zapfenernte nur an 
ſelbſtverbrauchende Waldbeſitzer oder an zu⸗ 
gelaſſene. Samen⸗ und Pflanzenhandlungen 
(Nr. 3) abzugeben, an ſonſtige nur, wenn zu⸗ 
gelaſſene Handlungen die Abnahme ablehnen; 

e) beim Sammeln der Zapfen und Samen Auf⸗ 
ſicht zu üben oder üben zu laſſen, wozu ins⸗ 

beſondere die Sorge dafür gehört, daß an den 
Fremdländern und in ihrer Nachbarſchaft 
überhaupt nicht geſammelt wird; 

f) die in zur Samengewinnung verpachteten Re⸗ 

vieren eingebrachte Ernte abzunehmen und in 

den Pachtbedingungen die einwandfreie Ab⸗ 
nahme zu ſichern; 

Bücher zu führen, aus denen die ganze Ernte 

und der Verbleib des anerkannten Saatgutes 

hervorgeht, und ſie der Anerkennungsſtelle auf 

Verlangen vorzulegen; 

h) das vorgeſchriebene Warenzeichen zu führen; 

i) das anerkannte Saat⸗ und Zapfengut unter 
Plombe zu verſenden, bei loſer Verladung im 
ganzen Waggon den Wagen unter Plombe 
zu legen. 


— 


B 


3. 
a) Für den Handel werden im Rahmen des 
Raſſenbezirks der einzelnen Holzart Anz 
0 


erkennungsbezirke (D) gebildet. Die Herkünfte 
eines und desſelben Anerkennungsbezirkes 
brauchen nicht getrennt gehalten zu werden. 
Dem Handel bleibt es aber unbenommen, 
von dieſer Erleichterung keinen Gebrauch zu 
machen und die Trennung der Herkünfte nach 
Ausſchußbezirken beizubehalten. 
Handelsklengen und Forſtbaumſchulen können 
zum Haudel mit anerkanntem Saatgut zuge⸗ 
laſſen werden und die Bezeichnung führen 
„von der forſtlichen Saatgutſtelle zugelaſſen 
für den Betrieb mit anerkanntem Samen“, 
wenn ſie ſich der für den Kieferuſamen- und 
pflanzenhandel gegebenen Satzung des 
Deutſchen Forſtvereins für die Kontroll- 
vereinigung der Beſitzer von Samenkleng⸗ 
anſtalten und Forſtbaumſchuleu auch hin⸗ 
ſichtlich aller ſonſtigen unter die Anerkennung 
fallenden Waldbaumarten unterwerfen und 
außerdem folgende Bedingungen erfüllen: 

Anerkanntes Saatgut und daraus erzogene 

Pflanzen müſſen entweder mit der unter 1a 

angegebenen Bezeichnung oder mit der Be— 

zeichnung des Auerkennungsbezirks und ſtets 
unter dem vorgeſchriebenen Warenzeichen ge— 
handelt werden. 

d) Auerkauntes Saat⸗ und Zapfeugut und die 
daraus erzogenen Pflanzen dürfen, ſolange 
Beſtellungen des Hauptausſchuſſes oder der 
Ortsausſchüſſe vorliegen, nur durch Ver— 
mittelung dieſer Ausſchüſſe verkauft werden. 

e) Zapfen und Samen aus einem „Revier für 
einwandfreies Saatgut“ ſowie die daraus 
erzogenen Pflanzen können mit Zapfen, 
Samen und Pflanzen aus andern anerkannten 
Revieren desſelben Anerkennungsbezirks und 


b 
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Höhengürtels vereinigt, müſſen aber von den 
Herkünften aus andern Anerkennungsbezirken 
und ſelbſtverſtändlich von allen Herkünften aus 
nicht anerkannten Revieren bei Gewinnung, 
Erziehung und Verlauf getrennt gehalten 
werden. 

4) Die Zulaſſung von Handelsfirmen und die 
Streichung aus der Liſte der zugelaſſenen 
Firmen werden veröffentlicht, ebenſo wird 
regelmäßig in angemeſſenen Zeiträumen — 
mindeſtens je vor Beginn der Samen⸗ und 
Zapfenernte und geraume Zeit vor Beginn 
der Kulturen — ein vollſtändiges Verzeichnis 
der zugelaſſenen Firmen veröffentlicht. 

C. Gliederung der Stellen 
zur Anerkennung ſorſtlichen Saatgutes. 
1. 8 
Bis zur andersartigen geſetzlichen Regelung 


der forſtlichen Saatgutanerkennung bilden 


der Deutſche Forſtverein, 

der Reichsforſtwirtſchaftsrat, 

die Landwirtſchaftskammern, vertreten durch 
den Deutſcheu Landwirtſchaftsrat, 


für den Umfang des Reiches eine Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zur Anerkennung forſtlichen Saatgutes. 


a) Die Arbeitsgemeinſchaft bildet einen Haupt⸗ 
ausſchuß für die Auerkeunung forſtlichen Saat⸗ 
gutes, in welchen der Dcutſche Forſtverein 
und der Reichsforſtwirtſchaftsrat je drei Ver⸗ 
treter, der Deutſche Landwirtſchaftsrat einen 

Vertreter entſenden. Unter den ſo berufenen 

ſieben Mitgliedern des Hauptausſchuſſes müſſen 

zwei Vertreter des Staatswaldbeſitzes ſein. 

Der Vertreter des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 

rates hat das Vetorecht bei Bewilligung von 

Ausgaben, welche die Landwirtſchaftskammern 

zu ſtark belaſten würden. 

Außerdem wird je ein Vertreter der Handels⸗ 

klengen und der Forſtbaumſchulen von jeder 

Gruppe der vereinigten Firmen entſandt. 

Ein dritter wird von beiden Gruppen zu⸗ 

ſanimen ernannt. a 

Der Hauptausſchuß kann im Einzelfalle Sach⸗ 

verſtändige eines — örtlichen, wiſſenſchaftlichen 

oder wirtſchaftlichen — Sondergebietes zu— 
ziehen. 

Der Hauptausſchuß wählt aus ſeiner Mitte 

einen Vorſitzenden. 

) Geſchäftsführer mit beratender Stimme iſt 
der Geſchäftsführer des Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rates. 

g) Der Hauptausſchuß gibt ſich eine Geſchäfts⸗ 
ordnung. 


b 


— 


Q 
— 


d 
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e) 


3. 
Dem Hauptausſchuß liegen folgende Auf⸗ 
gaben ob: 

a) Er gibt in einer Satzung die Richtlinien für 
das Auerkennungsweſen, von denen ohne 
ſeine Zuſtimmung nicht abgewichen werden 
darf, und arbeitet an der Fortbildung des 
Auerkennungsweſens und der Satzung ſowie 
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darüber hinaus an der Förderung der auf 
weiter geſteckte Ziele gerichteten Hochzucht 
unter entſprechender Erweiterung des eigenen 
Arbeitsgebiets. 

b) Er bildet nach Bedarf Ortsausſchüſſe, ſoweit 
ſich nicht die Staatsforſtverwaltungen. für die 
Staatsforſten eine Sonderregelung der ört⸗ 
lichen Anerkennung ſchaffen. 

g) Er überweiſt die Arbeiten zur örtlichen Durch⸗ 
führung der Anerkennung den Ortsaus⸗ 
ſchüſſen, kann ſich aber nach ſeinem Ermeſſen 
auch jede örtliche Arbeit vorbehalten und durch 
eigene Beauftragte ausführen laſſen. 

d) Er überwacht die Durchführung des An⸗ 
erkennungsweſens und kann dazu nach Bedarf 
die Ortsausſchüſſe heranziehen. 3 

e) Mit Genehmigung und durch Vermittelung 
der Staatsforſtverwaltung können den von 
ihr geſchaffenen örtlichen Anerkennungsſtellen 
Aufgaben des Anerkennungsweſens auch in 
nicht ſtaatlichen Waldungen durch den Haupt⸗ 
ausſchuß überwieſen werden. 


4. 

4) Ortsausſchüſſe für die Anerkennung forſtlichen 
Saatguts und die etwa geſchaffenen ent⸗ 
ſprechenden Stellen der Staatsforſtverwaltung 
werden für die Bezirke der Landwirtſchafts⸗ 
kammern gebildet. Mehrere Landwirtſchafts⸗ 
kammerbezirke können für die Bildung eines 
Ortsausſchuſſes zuſammengefaßt werden. 

b) Die Zahl der Mitglieder iſt nach dem Umfange 
der zu erledigenden Arbeit zu bemeſſen und ſoll 
mindeſtens drei betragen, von denen eines der 
Leiter der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer ſein muß, mindeſtens eines vom zu⸗ 
ſtändigen Waldbeſitzerverband und eines von 
einem örtlichen Forſtverein berufen werden ſoll. 

c) Vorſitzender iſt der Leiter der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer. 

d) Aufgabe der Ortsausſchüſſe iſt es, in jeder 
möglichen Weiſe, durch eigene Arbeit und durch 
Belehrung, die Anerkennungsſache und die 
ſorſtliche Pflanzenzucht überhaupt zu fördern, 

ſowie die ihnen durch den Hauptausſchuß 
allgemein oder in beſtimmten Fällen über⸗ 
tragenen örtlichen Arbeiten zur Durchführung 
der Anerkennung zu erledigen. . 

e) Der Ortsausſchuß kann örtliche Aufträge nur 

seinem ſeiner Mitglieder erteilen. 

5. 

Die durch Zuſchüſſe des Reiches und der Länder 
nicht gedeckten Koſten des Hauptausſchuſſes werden 
von der Arbeitsgemeinſchaft und den angeſchloſſenen 
Handelsflengen und Forſtbaumſchulen nach Ver⸗ 
hältnis der Zahl entſandterß Mitglieder getragen. 
Die Koſten der Ortsausſchüſſe werden von der 
Land wirtſchaftskammer des Bezirks getragen. 

. Standortraſſengebiete, Anerkennungs⸗ 

und Ausſchußbezirke. 


„1. Die Grenzen der natürlichen Gebiete der 


Standortraſſen find unter allen Umiſtänden 
maßgebend. Kein Anerkennungs- oder Ausſchuß⸗ 
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bezirk für eine beſtimmte Raſſe darf über Deren 


Grenzen hinausgehen. Das muß in der Bezeichnung 


der. Anerkennungs⸗ und Ausſchußbezirke zum Aus⸗ 
druck kommen; es genügt z. B. nicht als Be⸗ 
zeichnung des Ausſchußbezirks: „Ki, Schleſien“ 
oder „Ki, Breslau“, ſondern es muß heißen: „Ki, 
Ebene Schleſien“. 

2. Für eingeführte Holzarten gibt es keine 
natürlichen Greuzen. Es kommt in Frage, Grenzen 


von Anerkennungsbezirken (3) nach den klimatiſchen 
„Verſchiedenheiten 


innerhalb des Anbaugebiets 
zu ziehen. 

3. Anerkennungsbezirke können mit den 
Raſſengebieten zuſammenfallen, ſind aber meiſt 
Teile von ſolchen und umfaſſen in der Regel 
mehrere Ausſchußbezirke (4). Sie ſind als Zwiſchen⸗ 
glied zwiſchen Raſſengebiet und Ausſchußbezirk 
eingeſchoben, um dem Handel das Getrennthalten 
der verſchiedenen Herkünfte zu vereinfachen, aber 


auch um den überwachenden Stellen ihre Aufgabe 


zu erleichtern und um in Zweifelfällen an die Stelle 


‚eines nicht allgemein anerkannten Raſſenbezirks 


geſetzt zu werden (3. B. Anerkennungsbezirk Kiefer 
Pommern⸗Mecklenburg, den manche als Raſſen⸗ 
bezirk anſehen). 

4. Ausſchußbezirke ſind die Tätigkeits⸗ 
bereiche der anerkennenden Ortsausſchüſſe für eine 
beſtimmte Holzart oder Standortraſſe; für den 
einen, im Landwirtſchaftskammerbezirk errichteten 
Ortsausſchuß, der alle natürlich vorkommenden 
Holzarten und Standortraſſen einer Holzart anzu⸗ 
erkennen hat, beſtehen daher ſogar für eine Holzart 
mehrere Ausſchußbezirke, wenn der Verwaltungs⸗ 
bezirk der Landwirtſchaftsktammer von den horizon⸗ 
talen oder vertikalen Grenzen der Standortraſſen 
durchſchnitten wird. Verwaltungsbezirk der Land⸗ 
wirtſchaftskammer und Ausſchußbezirk im Sinne 
der Anerkennungsvorſchriften fallen daher bis⸗ 
weilen nicht zuſammen. 

5. Mehrere Ausſchußbezirke innerhalb eines 
Anerkonnungsbezirks können nach Vereinbarung 
zuſammengelegt werden. 


Die Feſtſtellung der Raſſengebiete, Aner⸗ 


kennungs⸗ und Ausſchußbezirke muß dem Haupt⸗ 


ausſchuß vorbehalten bleiben. 
ſchlag für die Kiefer folgen. 
I. Kiefer. 

1. Raſſengebiet: Oſtpreußen. 
Anerkennungsbezirk: Oſtpreußen. 
Ausſchußbezirk: Oſtpreußen (Sitz des Orts⸗ 

ausſchuſſes Königsberg). 


Hier ſoll ein Vor⸗ 


2. Raſſengebiet: Norddeutſche Tiefebene zwiſchen 


Weichſel und Elbe, dazu Dübener Heide 
und Anhalt. 
a) Anerkennungsbezirk: Mark Brandenburg, 
Grenzmark, Tiefland 
von Schleſien und 
vom Freiſtaat Sachſen. 
Ausſchußbezirke: 1. Brandenburg (Berlin), 
2. Grenz mark ade 
mühl), 
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3. Ebene Schlefien 


(Breslau), 

4. Ebene Freiſt. Sachſen 
(Dresden). 

b) Anerkennungsbezirk: Pommern, Mecklen⸗ 
burg. 


Ausſchußbezirke: 1. Pommern (Stettin), 
2. Mecklenburg (Roſtock). 
e) Anerkennungsbezirk: Dübener Heide, die 
oſtelbiſchen Teile des 
Reg.⸗Bez. Merſeburg 
und Anhalt. 
Ausſchußbezirke: 1. Reg.⸗Bez. Merſeburg 
(Halle), 
2. Anhalt (Deſſau). 

3. Raſſengebiet: Altmark und Hannöverſches 

Flachland. 
Anerkennungsbezirk: desgleichen, 
Ausſchußbezirke: 1. Altmark (Halle), 
2. Hannöv. Flachland 
(Hannover). 

4. Raſſengebiet: Kurheſſen mit Zentrum Wildeck, 
nördliche und ſüdliche Vorberge des Thüringer 
Walbes, Sächſiſches und Schleſiſches Berg⸗ und 
Gebirgsland, dazu von Süddeutſchland Ober⸗ 


und Mittelfranken und Oberpfalz (insbeſondere gez. Roſe. 


Selb). 
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Na) Anerkennungsbezirk: Kurheſſen. 
Ausſchußbezirke: Kurheſſen (Eaffel). 
b) Anerkennungsbezirk: Thüringer Bergland, 

Sächſ. und Schleſ. 
Gebirge. 
Ausſchußbezirke: 1. Thüringen (Weimar). 
2. Bergland Sachſen 
(Dresden), 
3. Bergland Schleſien 
(Breslau). 
e) Anerkennungsbezirk: Ober⸗ und Mittel⸗ 
franken, Oberpfalz. 
Ausſchußbezirke: 1. Ober⸗ und Mittelfr. 
2. Oberpfalz. 

5. Raſſengebiet: Oberbayern, Schwaben, ſüdl,. 
Württemberg. 

6. Raſſengebiet: Schwarzwald. 

7. Raſſengebiet: Rhein — Mainebene weſtlich 
Aſchaffenburg, Pfalz, Badiſche Rheinebene. 
Zu 5—7 können Vorſchläge für Bildung der 

Anerkennungs⸗ und Ausſchußbezirke noch nicht 

gemacht werden. 

Juli 1924. 
Der Saatgutausſchuß 
des Reichs forſtwirtſchaftsrates. 
Rebel. Münch. von Keudell. 
Wiebecke. König. 
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Bericht über die dritte Vertreterverſammlung der Preußiſchen 
Staatsförſtervereinigung am Mittwoch, 4. Juni 1924, in Berlin. 


(Fortſetzung und Schluß.) 


Forſtmeiſter Krauſe: Bezüglich der untrag⸗ 
baren Abzüge möchte ich gerade die Herren Ab⸗ 
geordneten auf etwas aufmerkſam machen. Die 
Brennholzgelder für 1924 ſollen zum 1. Juli 
eingezogen werden, wenn wir nicht die erhöhte 
Taxc zahlen wollen. Hierbei handelt es ſich um 
ſehr hohe Summen. Ich habe zum 1. Juli an⸗ 
nähernd 400 „ für das Holz zu zahlen, andere 
annähernd 500 %. Dazu kommt nun noch die 
Nachzahlung für 1923. Dieſe Nachzahlung für 
1923 halte ich nicht für gerechtfertigt. (ſehr richtig! 
— Geheimrat Weis ſermel: Das iſt auch meine 
Auffaſſung!), denn für 1923 iſt das Brennholz 
zu einem von dem Miniſterium feſtgeſetzten 
Preiſe gegeben worden. Daß die Inflation ein⸗ 
getreten iſt, daran ſind wir Beamte nicht ſchuld. 
Der Fiskus hat mit uns Beamten einen Kauf⸗ 
vertrag abgeſchloſſen genau ſo wie mit jedem 
anderen Käufer. Von den anderen Holzkäufern 
kann er natürlich eine Nachzahlung nicht ein⸗ 
ziehen. Er greift uns Forſtbeamte heraus. 

Dann möchte ich auf eine Bekanntmachung 
im Beſoldungsblatt hinweiſen, wonach in be⸗ 
ſonderen Fällen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten 
ein Monatsgehalt vorausgezahlt werden kann, 
das bis zum Ende des Ctatsjahres zurückzuzahlen 
iſt. Die vorgeſetzte Behörde ſoll natürlich in jedem 
Falle prüfen, ob dieſer Vorſchuß auch dringend 
notwendig iſt. Mancher unterläßt vielleicht aus 
falſchem Schamgefühl, ſich einen derartigen Vor⸗ 


ſchuß zu erbitten. Ich bin aber der Anſicht, daß 
jeder, der fo hohe Zahlungen zu leiſten hat, ver⸗ 
ſuchen ſoll, den Vorſchuß zu bekommen. (Sehr 
richtig!) Eine Abzahlung von monatlich 30 bis 
40 „ kann man tragen. Aber die ganze Summe 
auf einmal kann keiner von uns Beamten leiſten. 

Sieg⸗Zanderbrück iſt der Anſicht, daß der 
Gehaltsvorſchuß nur bei Verheiratung von Kindern 
oder dann, wenn man Kinder anderweitig in 
die Schule geben will, gezahlt werden kann, aber 
nicht zur Ergänzung von Inventar und Vieh. 
Dieſer Standpunkt ſei auch in einem Erlaß des 
Finanzminiſters an die Regierungspräſidenten 
hervorgehoben worden. 

Forſtmeiſter Krauſe: Ich habe den Erlaß 
anders aufgefaßt. Meiner Meinung nach ſollte 
der Vorſchuß bei „wirtſchaftlicher Notlage“ ge⸗ 
geben werden. 

Es wird hierauf folgende Entſchließung ein⸗ 
ſtimmig angenommen: 

Die preußiſche Staatsförſtervereinigung, in 
ihren Vertretern heute in Berlin verſammelt, 
erklärt die neu feſtgeſetzten hohen Pachtgelder 
für die Wirtſchaftsländereien der Forſtbeamten 
als vom Förſterſtand nicht mehr tragbar bezeichnen 
zu müſſen. ' 

Sie bittet ihre maßgebende vorgeſetzte Behörde, 
in eine recht baldige nochmalige Beratung über 
die wirtſchaftlich mögliche Höhe der Pachtſätze 
einzutreten und die erforderlichen Nachzahlungen 
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derſelben in anderweit und mehr ertragbarer Da ſind vier Punkte für die Möglichkeit eines 
Weile, ſobald wie möglich, regeln zu wollen. Vorſchuſſes angegeben: Ausſtattung der Kinder, 


Die 


Staatsförſtervereinigung bittet ferner Verheiratung der Kinder, Beſchaffung von Ofen 


bei einer neuen, den derzeitigen Stand der Land⸗ in ſolchen Wohnungen, die Zentralheizung haben, 


wirtſchaft mehr berückſichtigenden Regelung der 
Pachtgelder auch eine Neubonitierung der Wirt⸗ 
ſchaftsländereien vornehmen zu wollen. Die 
bisherige Einſchätzung entſpricht in vielen Fällen 
nicht den tatſächlichen Verhältniſſen. Bei ſo hohen, 
die Friedenspreiſe weit überſteigenden und durch 
erhebliche Unterſchiede in den verſchiedenen 
Bonitätsklaſſen gekennzeichneten Pachtpreiſe wird 
die Frage der Neubonitierung zu einer Lebens⸗ 
frage der Förſterlandwirtſchaft. 

— Die deutſche Landwirtſchaft, auf die wir uns 
in dieſem Falle berufen müſſen und deren Steuer⸗ 
laſten wir Förſter ja auch zu tragen haben, kämpft 
zur Zeit einen ſchweren Kampf um ihre Exiſtenz. 
In unfere beſcheidenen Wirtſchaften hinein ſpüren 
wir empfindlich die Kreditnot und das Mißver⸗ 
hältnis in den Preiſen der landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe zu denen der Induſtrieprodukte. Daher 
beginnt auch im Förſterſtande wie in der Land⸗ 
wirtſchaft eine weitgehende Verſchuldung ſich 
bemerkbar zu machen. 

Andauernde Abzüge vom Bargehalt, die 
beſonders ſchwerwiegend durch die Nachzahlungen 
(Holz, Miete, Pächte, Steuern) ſich kennzeichnen, 
werden zur weiteren Verar mung des Standes 
führen und den Förſter zwingen, ſeine Wirtſchaft 
aufzulöſen, trotzdem er ohne dieſelbe in den meiſten 
Fällen auf einſamer Förſterei unexiſtenzfähig iſt. 

Die Entſchließzung ſoll den vorgeſetzten Be⸗ 
hörden und auch der Tagespreſſe unterbreitet 
werden. 

Vorſitzender: Dann ſchlagen wir weiter vor: 

An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten richtet die Preußiſche 
Staatsförſter⸗Vereinigung folgendes Erſuchen: 

Die Verſchuldung der Landwirtſchaft treibenden 
Forſtbeamten nimmt in ſehr bedrohlichem Maße zu, 
daß ſie dem Ruin entgegengehen. Geholfen 
werden kann dem Forſtbeamtenſtande durch lang⸗ 
friſtige Darlehen zu erträglichem Zinsfuß. Deshalb 
bitten wir, ſo ſchnell wie möglich Mittel bereit⸗ 
zuſtellen, daß in allen begründeten Notlagen 
den Forſtbeamten ein Darlehn bis zu je 1000 M 
gegeben werden kann. 

Herr Forſtmeiſter Krauſe hat auf den Be⸗ 
ſoldungserlaß verwieſen, nach dem es möglich 
ſein ſoll, einen Gehaltsvorſchuß zu bekommen. 
Ich möchte aber dieſer Entſchließung doch den 
Vorzug geben, damit dem Herrn Miniſter unſere 
Notlage bekannt wird. Die Kollegen können ja 
auch den anderen Weg verſuchen. Die Notlage 
im Förſterſtande, bedingt durch den Niedergang der 
ganzen Landwirtſchaft, iſt da und wird ſich weiter 
auswirken. Deshalb bitte ich, dieſen Antrag nicht 
als überflüſſig zu betrachten, ſondern als not⸗ 
wendige Ergänzung anzunehmen, 

Sieg: Es handelt ſich um einen Erlaß des 
Finanzminiſters an die Regierungspräſidenten. 


und Umzüge. 

Geheimrat Weis ſermel zitiert aus dein Erlaſt 
folgende Stelle: 

„Außerdem kann für ſolche Fälle, wo der 
Beamte ſich vorübergehend in der Notlage be⸗ 
findet, noch ein Monatsgeld durch die direkte 
vorgeſetzte Behörde gegeben werden“ 

Das iſt der ſpringende Punkt. 

Blaue⸗Cloſſow: Mir ſcheint der Weg, den 
der Herr Forſtmeiſter Krauſe gezeigt hat, gang⸗ 
barer. Es wird dieſem und jenem ſchon eine 
Hilfe ſein, wenn er ein Monatsgehalt als Vor⸗ 
ſchuß bekommt. Der Finanzminiſter wird für 
die andere Sache bei der Finanzlage des Staates 
ſehr ſchwer zu haben fein. Unſere Notlage kaun 
trotzdem geſchildert werden. 

Okonomierat Grundmann: Wir haben im 
preußiſchen Staatswald vielleicht 4 500 wirt⸗ 
ſchaftende Beamte. Wenn die Hälfte Darlehen 
zu je 1000 „ nimmt, jo wären dafür 2% Millionen 
8 erforderlich. Eine derartige Summe müßte 
auch ſelbſt bei der ſchlechten Finanzlage in den 
Forſtetat einzuſtellen ſein. 

Geheimrat Weisſermel: Ich habe den 
Vorſchlag von Herrn Forſtmeiſter Krauſe mit 
großer Freude aufgegriffen, denn die Einſtellung 
eines neuen Titels in den Etat wird in dieſem 
Jahre verflucht ſchwer ſein. Aber wenn wir es 
auf dem anderem, vorgeſchlagenen Wege erreichen, 
dann brauchen wir keinen Titel im Etat, ſondern 
das wird aus den ſogenannten bereiten Mitteln 
gegeben, und bis zum Etatsſchluß iſt ja bereits 
alles wieder zurückgezahlt. Dann brauchen wir 
keinen Etat, kein Geſetz und keine Verordnung. 
Das kann auf dem Verwaltungswege gemacht 
werden. Dieſer Weg iſt der kürzeſte, einfachſte 
und macht, wie der Berliner ſagt, keinen Klamauk, 
denn ſonſt können wir mit den anderen Beamten⸗ 
kategorien auch wieder alles Mögliche erleben. 
Wenn es nicht geht, müſſen wir das andere verſuchen 
Ich halte mir alle Wege offen. 

Burckhardt⸗-Wildenbruch ſpricht ſich auch 
dafür aus, auf beiden Wegen zu verſuchen, zum 
Ziele zu gelangen. 

Vorſitzender: Ich möchte dieſen Antrag 
als Unterlage für die uns wohlwollenden Ab⸗ 
geordneten bereit liegen haben, damit ſie mit 
dieſer Unterlage gegebenenfalls im Landtag 
arbeiten können. Iſt das Darlehen nicht zu erreichen, 
dann würden die Herren Abgeordneten einſchwenken 
müſſen und den von Herrn Forſtmeiſter Krauſe 
vorgeſchlagenen Weg einzuſchlagen verſuchen. 

Das vorgeſchlagene Geſuch an den Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter wird hierauf mit allen 
gegen zwei Stimmen angenommen. 

Punkt 5: Unſere Stellung zur mili⸗ 
täriſchen Ausbildung. 2% 

Vorſitzender Neumann: Kollegen! Schon 
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beim Zuſammentritt unferer Vereinigung vor durch den preußiſchen Drill gehen zu ſehen, bez 
drei Jahren habe ich unter Ihrer Zuſtimmung noch keinem Menſchen zum Schaden geweſen ift, 


betonen dürfen, daß wir treu zu unſeren alten (Zuſtimmung.) 


(Jägerbataillonen ſtehen und daß wir Mithelfer 
(ſein wollen, den Ruhm unſeser Jägerwaffe durch 
den Wuſt der Zeit, ſagen wir einmal offen, durch 
das feminiſtiſche Zeitalter hindurchzuretten. 
Inzwiſchen hat ſich der Deutſche Jägerbund 
aufgetan, der im großen dieſe Aufgabe über⸗ 
nommen hat. Wir unterſtützen dieſe dankbare 
Aufgabe, und wer noch nicht Mitglied des Deutſchen 
Jägerbundes iſt, der trete ihm bei. Wir haben 
im Vorjahr in unſerer Hauptvorſtandsſitzung 
verlangt, daß der junge Forſtgehilfe von der Forſt⸗ 
F ſchule und nach beſonderer Jägerprüfung nicht 
ſofort in den Wald zurückkehrt, ſondern daß er 
erſt eine entſprechende Dienſtzeit bei einem Jäger⸗ 
Bataillon durchmachen ſoll, damit er als wehr⸗ 
fähiger Menſch und vollgültiger Bürger in den 
Wald zurückkehrt. Betrachten Sie den Unterſchied 
zwiſchen einem gedienten und einem ungedienten 
„Mann! Der Unterſchied iſt ſofort herauszufinden. 
„Dieſer unſer Standpunkt hat meift überall in 
Runſeren Kreiſen Zuſtimmung und Anerkennung 
gefunden. Nun hat ſich leider die Sache durch 
„Maßnahmen etwas verſchoben, die wir nicht zu 
inhibieren in der Lage waren. Wir find wohl 
beſtrebt, unſere jungen Anwärter dem preußiſchen 
Heere zur Verfügung zu ſtellen als Soldaten, 
Naber nicht als unausgebildete Forſtanwärter, 
& die dort erſt den nötigen forſtlichen Schliff er⸗ 
halten ſollen. Durch Tolde Maßnahmen geht 
die gleiche Vorbildung verloren. Der Ausbildungs⸗ 
gang muß den Forſtbehörden vorbehalten bleiben. 
Wenn der fertige Forſtanwärter zur Jägerkompanie 
kommt, ſoll er dort während ſeiner Dienſtzeit 
den Forſtunterricht weiter erhalten, damit er 
auch im forſtlichen Wiſſen auf der Höhe bleibt. 
Beim heutigen Stande der Forſtwirtſchaft und 
der Forſtwiſſenſchaft können wir es nicht als 
erträglich finden, wenn ein Mann 12 Jahre ſeinem 
Berufe entzogen wird, denn dann fängt er nach 
den 12 Jahren wieder von vorn an. (Sehr richtig!) 
Durch gelegentliche Exkurſionen und Forſt⸗Lehr⸗ 
gänge iſt die dauernde Verbindung mit dem 
Walde nicht aufrecht zu erhalten, die Praxis 
erwirbt jeder Forſtmann nur durch tägliches 


Arbeiten in ſeinem Berufe, alſo im Wald und auf 


der Heide. Wir ſind treueſte Freunde unſerer 
alten Jägerwaffe. Wir wollen, daß unſere forſt⸗ 
liche Jugend durch die Schule des Heeres geht 
wie wir. Es mag das Reichswehrminiſterium 
Mittel und Wege finden, damit es nach vollendeter 
forſtlicher Ausbildung den jungen Leuten möglich 
iſt, bei den Jäger⸗Traditionskompanien, noch 
beſſer in einem zuſammengeſtellten Jägerbataillon 
zu dienen. (Zuruf!) Ja, Kollegen, ich kenne den 
Schmachvertrag ſehr wohl, und alles was damit 
zuſammenhängt, aber ſeien wir auch hierbei von 
vaterländiſchem Optimismus durchglüht. Weiter 
will ich nichts ſagen. Zum Ausdruck ſoll aber 


Ich habe hier nun folgenden 
Entſchluß formuliert: 

Die preußiſche Staatsför ſtervereinigung 
erblickt in dem Verſuch der Militärbehörden, 
Angehörige der Reichswehr durch Erteilung van 
Forſtunterricht uſw. zu ſpäteren Forſtbeanten 
zu erziehen, keine Maßregel, die dem geſamten 
Förſterſtande zu Nutzen gereichen würde. Die 
förſterliche Fachausbildung darf den Händen 
der allein dafür verantwortlichen Behörden 
nicht entzogen werden. 

Dahingegen erſcheint es dringend not⸗ 
wendig, wie es die Staatsförſtervereinigung 
ſchon im vorigen Jahr erklärt hat, den fertig 

_ ausgebildeten jungen Forſtanwärter (Forſt⸗ 
gehilfen) für einen kürzeren Zeitraum durch 
die Schule des Heeres gehen zu laſſen und 
durch Erteilung von Forſtunterricht uſw. ihn 
dort forſtlich auf der Höhe zu halten. 
Hauptmann v. Dewitz: Seit jeher habe ich 

beſonderes Intereſſe für die Zuſammengehörigkeit 
der grünen Farbe mit den Jägerbataillonen. 

Leider ſind nun durch das unglückſelige Kriegs⸗ 

ende die Jägerbataillone aufgelöſt worden, und 
nur die Traditionskompanien ſind übrig geblieben. 

Beim Schluß des Krieges gingen ſämtliche 

Angehörige der grünen Farbe in den Wald. Die 

Staatsförſterkarriere iſt zunächſt geſchloſſen ge⸗ 

weſen. Privatförſter ſind allmählich zu den Truppen 
wiedergekommen. Ich habe nun dauernd darüber 
nachgedacht, wie man nun wieder etwas mehr 

Beziehungen zwiſchen der grünen Farbe und 

der Traditionskompanie herbeiführen könnte. 

Da iſt die Frage des Forſtunterrichts in erſter 

Linie akut geworden. Ich beſprach dieſe Ange⸗ 

legenheit mit mehreren höheren Beamten der 

Forſtverwaltung und ſprach auch beim Reichs⸗ 

wehrminiſterium vor, welches beabſichtigt, vom 

7. bis 12. Dienſtjahre Forſtunterricht einzuführen 

für diejenigen Privatförſter, die bereits vorher 

Privatförſter waren und nun weiter fortgebildet 

werden ſollen. Nicht beabſichtigt war, ſolche 

Leute auszubilden, die nicht Förſter waren, wie 

es allerdings jetzt in Hirſchberg und Goslar ge⸗ 
ſchehen ſein ſoll. So weit die Privatförſter. 

Die Staatsförſterfrage wird erſt mit der 

Wiedereröffnung der Laufbahn akut werden, 

welche für Herbſt 1925 geplant iſt. Da war beab⸗ 
ſichtigt, ſolchen angehenden Staatsförſtern, die 
aus Mangel an Geldmitteln die Forſtſchulen 
nicht beſuchen können, durch das Heer die Möglich⸗ 
keit zu geben, ſich vollkommen auszubilden und 
dann in die Staatsförſterlaufbahn überzutreten. 

Dieſe Frage iſt aber noch gar nicht geklärt, und 

ich glaube nicht, daß ſie ſo bald geklärt werden wird. 

Auch mir ſcheint es heutzutage nicht mehr ratſam 

zu ſein, eine ſo langjährige Militärdienſtzeit für 
die Staatsförſter wieder einzuführen. Im übrigen 
glaube ich, daß wir mit dem Aufwerfen dieſes 


—— 


gobracht werden, daß wir wünſchen, unſere Söhn. Problems vorläufig noch warten müſſen. Solange 
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uns durch das Verfailler Diktat die 12 jährige 
Dienſtzeit vorgeſchrieben iſt, kommen wir unſerm 
Ziel doch nicht näher. Einer ſpäteren Zeit mag es 
vorbehalten bleiben, hier Mittel und Wege zu 
finden, um den jungen Leuten, bevor ſie den 
Förſterberuf ergreifen, die ſo notwendige mili⸗ 
tariſche Ausbildung angedeihen zu laſſen. 

In dieſem Zuſammenhange möchte ich auch 
anf den deutſchen Jägerbund zurückkommen, 
deſſen Vorſtand ich angehöre. Es iſt ſehr dankbar 
zu begrüßen, daß auch die Staatsförſterver⸗ 
einigung ihm beigetreten iſt und ſeine Intereſſen 
fördert; bemüht er ſich doch auch, gerade den Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen grüner Farbe und dem 
Militär aufrecht zu erhalten. Leider ſieht man 
bei ſeinen Veranſtaltungen meiſt recht wenig 
Angehörige der grünen Farbe, ſelten einen Förſter 
in Uniform. Ich bitte Sie, auch dort zu erſcheinen, 
um zu dokunientieren, daß die ehemaligen Jäger- 
bataillone mit der grünen Farbe eng verbunden 
waren. 

Okonomierat Grundmann: Bei der ganzen 
Frage wird eines nicht berückſichtigt, und das 
ſcheint mir dabei der ſpringende Punkt zu ſein: 
nämlich Überproduktion an Forſtbeamten, die 
feit mehr als 50 Jahren beſteht. Solange ich forſt⸗ 
lich denken kann, beſteht zwiſchen der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ und denen, die gern Forſtbeamte 
werden wollen, ein ſtiller und hartnäckiger Kampf, 
der darin beſteht, daß die „Forſt⸗Zeitung“ zunächſt 
jedem rät, nicht Forſtbeamter zu werden, weil 
die Laufbahn an allen Ecken überfüllt iſt, und 
leider auch darin, daß dieſer nicht genügend 
beachtet wird. Sie kennen ja dieſe Kalamität 
ſelbſt. Wodurch ſind denn im Staatsdienſt all 
bie unerquicklichen Verhältniſſe entſtanden, die 
wir jetzt auch in der Richtung Pfalzgraf uſw. 
ſehen? Doch in weſentlichen durch die Über- 
füllung, die damals durch den viel zu reichlichen 
Erſatz bei den Jägerbataillonen geſchaffen worden 
iſt. Im Privatdienſt ſieht es faſt noch ſchlimmer 
aus. Nun hat man ſich im Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, deſſen Vorſtand ich 
angehöre, ſchon ſeit Jahren energiſch auf Selbſt⸗ 
hilfe geſtützt und ein ſtraffes Ausbildungsweſen 
eingeführt, das den Zugang möglichſt erſchwert. 
Trotzdem iſt die Überfüllung nicht zu meiſtern. 
Die Überfüllung wurde nach dem Kriege ganz 
beſonders groß dadurch, daß die Privatforſt⸗ 
beamten aus den verlorenen Gebieten nach 
Deutſchland zurückfluteten. Hinzu kam, daß auch 
beſonders während des Krieges eine große Anzahl 
von Privatforſtbeaniten in den Beruf neu hinein- 


gekommen waren, weil die eigentlichen Forſt⸗ 


beamten im Heere ſteckten. Ein Teil dieſer Leute 
iſt nachher im Forſtberuf nicht untergekommen, 
und viele ſind zur Reichswehr gegangen. Bei 
jänitlichen Truppenformationen ſind jetzt Hunderte, 
die forſtlich gelernt haben. Dadurch jedenfalls 
iſt die Heeresverwaltung darauf gekommen, uns 
den Reichswehrförſter zu beſcheren. Daß dieſer 
nun fommt und die Privatforſtbeamten nichts 
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dagegen unternehmen können, darüber iſt man 
ſich leider klar, denn es iſt nicht gut angängig, 
daß der Forſtbeamtenſtand ſagt: alle anderen 
Stände in Deutſchland ſollen bei der Reichswehr 
vertreten ſein und dort eine Art Berufsausbildung 
für das künftige Leben bekommen, nur der Forſt⸗ 
beamtenſtand ſoll ausgeſchloſſen ſein. Zuerſt 
wurde von der Reichswehr beabſichtigt, einen 
jährlichen Erſatz von 50 zu nehmen. Das klingt 
nicht viel. Wir müſſen aber forſtlich nach Menſchen⸗ 
altern rechnen. Die Forſtbeamten erfreuen ſich 
eines langen Lebensalters, und dann wird der 
Forſtbeamte im Privatdienſt mit 65 Jahren 
durchaus nicht abgebaut. Nun ſtellen Sie ſich vor, 
es ſollen 36 Jahre, d. h. dreimal 12 Jahre hindurch 
jedes Jahr 50 neue Reichswehrförſter dem Privat⸗ 
wald zugeführt werden. Dann haben Sie 1800 
Förſter, die auf dieſe Art und Weiſe ausgebildet 
ſind. Daneben bildet der Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, alſo die Standes⸗ 
vertretung im Privatwald ihren eigenen Nachwuchs 
aus. Dadurch entſteht ein Überſchuß an Menſchen⸗ 
material, das im Walde nicht unterkommen kann. 

Der Waldbeſitz war aus vaterländiſchen Gründen 
und vielleicht auch aus der Meinung, daß die 
ſtramme Heereszucht dem Forſtbeamten im 
Privatdienſt nützen könnte, meiner Auffaſſung 
nach zunächſt gar nicht ſo ſehr abgeneigt, dieſe 
neuen Reichswehrförſter anzuerkennen. Je länger - 
aber die Verhandlungen ſchweben, deſto mehr 
zeigt ſich der Waldbeſitz doch wohl abgeneigt, 
derartige Beamte zu übernehmen, weil Erwägungen 
mitſprechen, die nicht gerade geeignet ſind, das 
alte Verhältnis, wie es heute zwiſchen dem Wald⸗ 
beſitzer und ſeinen Förſtern iſt, dadurch zu erhalten. 
Es liegen in der langen Militärdienſtzeit der 
Reichswehrförſter unbedingt für den Privatwald 
da gewiſſe Gefahren vor, die der Waldbeſitz er⸗ 
kannt hat, ich glaube daher nicht, daß dieſe Reichs⸗ 
wehrförſter im Privatwald unterkommen können. 
Bei den letzten Verhandlungen habe ich gebeten, 
wenigſtens die augenblicklich geplante Zahl von 
50 auf die Hälfte herunterzuſetzen. Ob das nun 
geſchieht, weiß ich nicht. Der Reichswehrminiſter 
hat uns ſagen laſſen, der Ausbildungsplan wäre 
fertig, und damit müſſen wir uns leider abfinden. 
(Zurufe!) 

Wir haben es zu tun mit einem Plan der 
Reichswehr und reden nur immer von Preußen. 
(Herr Hauptmann v. Dewitz: Der preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter iſt aber die Hauptperſon 
dabei!) Wir haben nun aber im Reich Forſt⸗ 
beamtenklaſſen, die keine ſo gute Ausbildung 
brauchen wie die in Preußen. Ich weiſe hin auf 
die Forſtwarte in Württemberg, die bisher aus 
dem Unteroffizierkorps hervorgegangen ſind, auf 
die Forſtwarte in Baden und in Bayern, die 
auch Unterbeamte ſind, und auf die allerdings 
ſehr geringe Zahl von Unterförſtern in Preußen. 
Nun wäre es möglich, daß man beabſichtigte, 
die Forſtunterbeamtenſtellen mit den Forſtbeamten 
aus der Reichswehr zu beſetzen. Glauben Sie aber, 
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daß jemand, der 12 Jahre bei der Reichswehr 
gedient, zumeiſt auch da geheiratet hat, 8 5 85 
eine Stellung in der Beſoldungsklaffſe 3 oder 4 
annehmen wird? (Rufe: Nein!). Ich kann 
mir das auch nicht denken. ; 
— Alfo wie man die Sache auch anſieht, dieſer 
neue Plan paßt in das vorhandene Syſtem der 
Beförſterung in Deutſchland nicht hinein, und 
darin liegt eben die ſchwere Gefahr, Es ſoll dem 
deutſchen Wald eine neue Beamtenklaſſe auf⸗ 
gedrängt werden, die vorläufig darin nicht unter⸗ 
kommen kann. Man ſchafft auf dieſe Weiſe ein 
neues forſtliches Proletariat, das dem deutſchen 
Wald ſehr ſchwere Gefahren bringen kann. Jeden⸗ 
falls kann ich als Vertrauensmann der grünen 
Farbe, namentlich des, Forſtbetriebsbeamten⸗ 
ſtandes, nur warnen, daß hier Schritte unter⸗ 
nommen werden, deren Auswirkung man heute 
nicht überſehen kann. (Bravo!) 

Herr Hauptmann v. Dewitz: Es handelt 
ſich um ſolche, die Privatförſter ſchon geweſen 
ſind, ſchon ein bis zwei Jahre gelernt haben, 
in die Reichswehr eingetreten ſind und, wenn ſie 
hinausgehen, Privatförſter werden wolken. Bei 
meiner Kompanie ſind es vorwiegend Förſter⸗ 
ſöhne, alles Leute von der grünen Farbe, denen 
man es nicht verargen kann, wenn ſie wieder 
als Förſter hinausgehen wollen. Wenn man 
für dieſe Leute Forſtunterricht einrichtet, ſo kann 
man dagegen nichts haben. Auch ich bin nicht 
dafür, Leute, die noch nicht Förſter waren, in 
der Reichswehr dazu auszubilden. Der Weg iſt 
unmöglich, Leute anzunehmen mit der Ausficht, daß 
ſie nachher Förſter werden könnten. Das Reichs⸗ 
wehrminiſterium ſteht, wie ich ſchon ſagte, im 
Prinzip auch auf meinem Standpunkt, nämlich, 
daß man nur ſolche Leute ausbilden wolle, die 
bereits zwei Jahre vorher im Forſtfach tätig 
waren. 

(Es tritt hierauf von 2 bis 3 Uhr die Mittags⸗ 
pauſe ein.) 

Nach der Mittagspause wird zunächſt die 
vom Vorfitzenden zur Frage der militäriſchen 
Ausbildung unterbreitete Entſchließung an⸗ 
genommen. Eine Veröffentlichung der Ent⸗ 
ſchließung foll erfolgen und auch dem Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter übermittelt werden. 
6. Verſchiedenes. 
I. Preſſe. 

Vorſitzender Neumann⸗Bärenberg. 

Meine Herren! Ich habe vor der Sitzung mit 
der Schriftleitung eine eingehende Beſprechung 
über Ausgeſtaltung und. Beitragshöhe, beſſer 
Lefegebühr für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
gepflogen. Wenn auch eine Verbilligung des 
Abonnements ſich aus beweiskräftigen Gründen 


der Gegenſeite nicht erzielen ließ, ſo iſt es doch Inflation. 


gelungen, die alte Beilage: „Förſters Feier⸗ 
abende“ wieder erſtehen zu ſehen. Es wird das 
gewiß nicht zum Schaden der „Forſt⸗Zeitung“ 
ausfallen, denn Frauen und Kinder des Forſt⸗ 
hauſes ſahen da gern hinein und vermißten dieſe 
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Ich weiß nun auch, 
wie ſchwer es der Preſſe war, ſich durch die In⸗ 
flationszeit hindurchzuwinden und wir an unſerm 
Teil find der. Schriftteitung und den Herren. 
Verlegern dankbar, daß ſie nicht während der 
Zeit der Papiergeldſchnitzel, trotz Verluſtes, die 
Bude zugemacht und uns jeder Verbindung 
beraubt haben, denn, meine Herren, trotz der 
Papiergeldfülle war eigentümlicherſveiſe zugleich 
eine Papierteuerung, ja eine Papiernot, die jeden 
Brief einſchließlich des Rieſenportos zur Koſt⸗ 
barkeit auch für unſere Vereinigung geſtaltete 
(Sehr richtig!). Wir danken daher dem Verlage 
der „Forſt⸗ Zeitung“ — und ich bitte, Herr 
Okonomierat, dieſen Dank auch Ihren Herren 
Chefs zu übermitteln — für treues Durchhalten 
in ſchwerſter Zeit. 

Wir werden das wieder wettzumachen ſuchen 
durch Treue und Feſthalten am Blatt. 

Koch-Waldenburg: Je beſſer unſere Preſſe iſt, 
je mehr haben auch wir Nutzen davon, denn 
endlich müſſen die Kollegen drüben zur Erkenntnis 
kommen, welch ein Unterſchied zwiſchen „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ und, Deutſcher Förſter “vorhanden iſt. 
Ganz hervorragend würde es wirken, wenn die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch etwas Illuſtrationen 
bringen würde. Früher hat mir Herr Okonomierat 
Grundmann immer den Wunſch damit abgeſchlagen, 
daß dazu beſſeres Papier gehöre, das zuviel Geld 
koſte. Jetzt iſt aber das Papier ja bedeutend 
billiger. 

Okonomierat Grundmann: Sie können 
ſich wohl denken, daß ich nach dem, was ſich in den 
letzten Jahren ereignet hat, mit ganz beſonderer 
Freude hier zu Ihrer Verſammlung gekommen bin. 
Ich habe die Überzeugung, daß das ſchwer are 
gefangene Werk der Staatsförſtervereinigung 
allmählich doch zum guten Ende kommen wird. 
Ich habe die Überzeugung nicht immer in den 
letzten Jahren gehabt, das gebe ich Ihnen un⸗ 
umwunden zu. Die letzten Jahre waren eben die 
ſchwerſten. Um eine Fachzeitung wie die „Deutſche 
Forſt⸗Zcitung“ herauszugeben, dazu gehört ein 
unverwüſtlicher Idealismus. (Sehr richtig!) 
Was iſt in den 30 Jahren meiner Tätigkeit für den 
deutſchen Förfterftand erreicht worden? Sicher 
eine ganze Menge. Aber wie ſchwer iſt es auch 
mitunter geweſen! Einige Jahre vor dem Kriege 
ſtand die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auf glänzender 
Höhe. Sie hatte eine Auflage von 16 500, wie ſie 
niemals ein forſtliches Blatt in Deutſchland vorher 
oder jetzt gehabt hat. Man konnte ſagen: die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat dieſelbe Auflage 
wie ſämtliche anderen forſtlichen Blätter deutſcher 
Sprache zuſammengenommen. Dann hat der 
Krieg vieles zerſtört und nach dem Kriege die 
Und wenn jetzt die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſich wieder in einem recht erfreulichen 
Aufſtieg befindet, dann habe ich es nicht zum 
letzten den Treuen zu verdanken, die hier ver⸗ 
ſammielt ſind, und dafür möchte ich Ihnen, beſonders 
den Herren Koch, Sieg, Laabs und nicht zuletzt 


Herrn Neumann meinen. verbindlichſten Dank 
jagen. Daß ich zu Ihnen in Treue gehalten habe, 


wiſſen Sie, und das ſoll auch weiter geſchehen. 


Namens der Firma J. Neumann gebe ich Ihnen 
das Verſprechen, daß ich Ihnen in allen Ihren 
Arbeiten förderlich und nützlich ſein will, ſoweit es 
in meinen Kräften ſteht. (Bravo!) Ich werde⸗ 
Herrn Laabs gern behilflich fein, daß er die Abonne- 
ments für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und ſeine 
Vereinsbeiträge einbekommt. Wenn Sie dann 
wieder mehr Geld haben, können Sie auch für die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ mehr ausgeben (Heiter⸗ 
keit), und dann können wir vielleicht auch manchmal 
gutes, glattes Papier nehmen und ſchöne Bilder 

bringen, wie es Herr Koch will. (fHeiterkeit.) 
Das iſt doch alles ein kaufmänniſches Rechen⸗ 
exempel. Vorläufig find wir zufrieden, daß wir 
die „Deutſche F orſt⸗Zeitung“ wieder ſo umfangreich 
geſtalten können, wie ſie heute ſchon iſt. Auch ich 
ſehne mich nach dem Wiedererſcheinen der Beilage 
„Des Förſters Feierabende“. Es ging aber vorläufig 
anz ganz beſtimmten Gründen nicht. Ich hoffe 
aber, daß wir zum Herbſt damit anfangen können. 
Wir wollen auch verſuchen, wieder einmal mehr 
Illustrationen zu bringen. (Koch: Bravo!) 
Es wird nächſtens ein Artikel von Spitzenberg 
erſcheinen, der ſchon eine ganze Menge Bilder 
über ſeinen neuen Verſuch bringt. Aber um 
ſchöne Waldbilder und ſo etwas zu bringen, 
brauchen wir ſogenanntes Kunſtdruckpapier, das 
doppelt ſo teuer iſt wie das, auf dem heute gedruckt 
wird. Ich kann in der Beziehung heute kein 
Verſprechen abgeben. Geht es mit der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ weiter ſo gut wie jetzt, dann find 
wir ſelbſtverſtändlich immer beſtrebt, ſie ent⸗ 
ſprechend auszubauen, denn das liegt im Weſen 
unſeres Verlages und auch in unſerem eigenen 
Jutereſſe, die Konkurrenz in jeder Beziehung 
zu überflügeln. Wir ſind ſeit Jahren in der Lage, 

von den vielen Artikeln, die eingehen, die beſten 
auszuſuchen. Wir brauchen nicht minderwertiges 
Material zu nehmen, um nur den Platz zu füllen. 

Wir werden uns alſo bemühen, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ im gemeinſamen Intereſſe dauernd 
zu verbeſſern. Ich möchte Sie aber auch bitten, 
gerade aus Ihrem Kreiſe mir gute forſtliche 
Artikel, von Betriebsbeamten geſchrieben, zur 
Verfügung zu ſtellen. Vor allen Dingen muß 
ich reichliche Auswahl von forſtlichen Artikeln haben. 
Die Artikel über Standesfragen kommen ſchon 
zanz von ſelber, oft mehr als mir und ihnen lieb ift, 


Was ſchließlich die ganze Finanzfrage anlangt, 
ſo kann ich Ihnen nur ſagen: ich nehme Ihnen 
nicht mehr Geld ab, als abſolut nötig iſt. Ich 
glaube, Sie machen, wenn Sie mit Neudamm 
zuſammenarbeiten und das volle Abonnement 
von 12 % für die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
bezahlen, an ſich kein ſchlechtes Geſchäft. 
die Staatsſörſtervereinigung 


lonen, daß 


mann ſich nichts ſchenken laßt. 
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Ich 
halte es für richtig, heute ausdrücklich zu be— 
in 
bezug auf Abonnement von der Firma J. Neu⸗ 
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Vorſitzender: Sorgen Sie alle daffir, daß a 
der Wunſch der Schriftleitung bezüglich der forſt⸗ 
lichen Artilel in Erfüllung geht. Die Staats⸗ 
förſtervereinigung muß zeigen, daß es überall 
im Walde Männer gibt, die die Feder zu führen 
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in der Lage ſind. Es macht auf die Dauer keinen 


Eindruck, wenn nur immer beſtimmte Federn 

ſich äußern. Ich kann neben unſeren Standes⸗ 

fragen nicht auch noch forſtliche Artikel ſchreiben. 

Ich ſtelle nunmehr feſt, daß der Pflichtbezug 

angenommen iſt. 
Organiſation. 

Nach längerem Referat des Vorſitzenden, 
welches vertraulich behandelt wurde, iſt ſchließlich 
zum Ausdruck gebracht, daß die Staatsförſter⸗ 
Vereinigung nach wie vor auf Grund ihrer Richt⸗ 
linien beſtrebt iſt, alle Forſtbeamten⸗Organiſationen 
zu enger Arbeitsgemeinſchaft zuſammenzufaſſen. 
Sie wird alle dahinzielenden. Beſchlüſſe anderer 


Vereine freudig begrüßen und unterſtützen. 


Aus ehrlicher und bewährter Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft wird ſich dann von ſelbſt der Gedanke weiterer 
Annäherung ergeben und die Zeit ungeſunder 


Entwicklung und häßlicher Kämpfe äußerlich 
und innerlich überwinden e und 
Zurufe). a 


N ummer in; 

Zu einer Einigung über dieſen Punkt gelangte 
die Verſammlung nicht. An der lebhaften Aus⸗ 
ſprache beteiligten ſich die Kollegen Koch-Balden⸗ 
burg, Schuchardt-Frankfurt a. O., Franke⸗ 
Altenbecken, Sieg⸗Wahnershof u. a., und aus der 
Debatte ergab ſich, daß je nach Bedürfnis und 
faſt in jedem Bezirke anders verfahren wird. 

Vorſitzender Neumann: Aus den verſchieden⸗ 
artigen Urteilen ſehen wir, daß die ganze Sache 
durchaus noch nicht ſpruchreif iſt. Ich bitte daher * 
folgenden Vorſchlag anzunehmen: f 

Die heutige Ausſprache hat ergeben, daß die 
Wünſche des Förſterſtandes über Nummerung 
der Hölzer geteilter Natur ſind, daß dort, wo 
ſehr viele Holzarten und Sortimente vorhanden 
find, eine Klaſſifizierung im Walde voraufgehen 
muß, wenn eine Überſicht einigermaßen in den 
Büchern herrſchen ſoll, daß aber dort, wo nur 
eine Holzart vorherrſcht, die in großen Maſſen 
anfällt, ruhig auch einmal der Reihe nach numeriert 
werden kann. Die Staatsförſter⸗Vereinigung 
beſchließt daher, dieſe Sache von der Tages⸗ 
ordnung dieſes Jahres abzuſetzen und für das 
nächſte Jahr einen Referenten und Korreferenten 
zu beſtimmen, die ſich eingehend mit der Sache 
befaßt haben. 

Die Verſammlung ſtimmt dieſem Vorſchlage 
zu, und der Vorſitzende beſtimmt zum Referenten . 
den Kollegen Sieg und zum Korreferenten Hilfs⸗ 
örſter Neumann, die ſich auch dazu bereit erklären. 

Okonomierat Grundmann empfiehlt, daß 
die beiden Referenten ſich über das unterrichten 
müſſen, was in der Preſſe über dieſe Frage cr= 
ſchienen ſei, und übernimmt es, ihnen das, was 
in der „Forſt⸗Zeitung“ nach der Richtung hin 
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| erfchienen i, zur Verfügung zu ſtellen, bittet damit nicht mehr lange warten. Ich werde wohl 
aber, das rechtzeitig von ihm abzuf ordern. Die oder übel mich beim Beamtenbund mit 50 Pfennigen N 
vorhandene Literatur müßten die beiden Refe- pro Tauſend versichern. Dann bin ich wenigſtens 
renten durcharbeiten. Lletwas verſichert. u 
Vorſitzendex: Dann zur Feuerverſicherung! Die Versammlung beauftragt ſchließlich den 
Ich bedaure unendlich, daß der Brandverſicherungs⸗ Vorſitzenden, im Miniſterium Nachfrage zu halten, 
verein aufgehoben worden iſt. Der Verein hat ob es nicht möglich wäre, auf den Grundlagen 
durch ſeine jahrzehntelange Tätigkeit Segen ge⸗ des alten Brandverſicherungsvereins einen neuen 
ſtiftet. Es iſt bedauerlich, daß er infolge der In⸗ aufzubauen. Dieſe Löſung ſei für alle Beteiligten 
flation nicht mehr aufrechterhalten werden konnte. dem jetzigen Zuſtande weitaus vorzuziehen. 
Ich möchte aber die Frage aufwerfen, ob doch Der Vorſitzende ſagte zu, ſich ſofort morgen 
nicht bei allſeitigem guten Willen die Möglichkeit barüber Klarheit verſchaffen zu wollen. f 
gegeben war, ihn auch noch über die letzte In⸗ Vorſitzender: Wir haben nunmehr unſere \ 
flationsperiode hinwegzuführen. Mir will ſcheinen, Tagesordnung aufgearbeitet. Ich bin mit dem 
daß man aus gewiſſer Müdigkeit heraus doch zu Reſultat unſerer Beſprechungen geſtern und heute 
eilig gehandelt hat. Ein paar Wochen hätten durchaus zufrieden. Ich ſehe auch in der heutigen 
wir auch. noch ausgehalten und hätten dann Tagung einen Markſtein auf dem Wege, der uns 
wenigſtens eine bewährte Einrichtung weiter. aufwärts führt, unſerm Ziel entgegen. Wenn wir 
Jetzt iſt nun der eine dort, der andere hier ver⸗ ſtets bei unſeren Beratungen wie bisher die Belange 
ſichert. Es wird unſere Pflicht ſein, uns auch unſeres Staates und unſerer Wälder in eigenen 
in der Beziehung wieder zuſammenzufinden, Fragen nicht aus dem Auge verlieren, dann 
und zwar vielleicht in der Weiſe, daß wir geſchloſſen werden wir als preußiſche Beamte ſtets recht 
in eine Verſicherung eintreten, die kleine Pro⸗ handeln. 5 
viſionen in unſere Vereinskaſſe zahlt, wie das Die nunmehrigen dreijährigen Kämpfe in 
auch früher bei der älteſten Förſter⸗Organiſation trübſter Zeit und oft fürchterlicher Not haben uns 
der Fall war. Der aus Poſen vertriebene Ober⸗ geſtählt und feſt zuſammengeſchmiedet. Dieſe 
förſter Viebig hat verſucht, mich für das Ver⸗ Zeit hat uns, liebe Kollegen und Gäſte, aber auch 
ſicherung samt für Privatforſtbeamte zu intereſſieren. an vielen Beiſpielen gezeigt, wie notwendig die 
Dieſer Herr ſagt in einem Schreiben an mich: Entſtehung unſerer Vereinigung einft war und wie 
wir ſind nun ſo weit, daß wir mit gutem Gewiſſen recht die Jahre unſerem Tun gegeben haben. 
unſere Verſicherung empfehlen können, um fol” Vieles iſt beſſer geworden, aber genug bleibt 
mehr als, wenn noch die Staatsförſter⸗Vereinigung noch abzubauen, bis wir dahin kommen, wo wir 
hinzukommt, wir mehr Avancen haben werden einmal waren. Alle Förſterpolitik, wie ſie ſich in 
als bei der Verſicherungsgeſellſchaft bisher. Herr den letzten Jahren abgeſpielt hat, war negativ 
Viebig iſt ein alter Freund unſeres Herrn Okonomie⸗ eingeſtellt und mußte zur Unfruchtbarkeit, zu einem 
rats Grundmann, und bitte ich dieſen, dem Herrin Verlieren in allerlei Irrgärten führen. An der 
gelegentlich zu ſchreiben, daß wir eventuell nicht nötigen Energie zur Vertretung der förſterlichen 
abgeneigt ſind, auch an dieſen Verein zu denken, Belange darf es auch uns niemals fehlen, aber es 
wenn uns genügend Entgegenkommen gezeigt kommt darauf an, wie ſie auftritt. Mit dem Fauſt⸗ 
wird, wenn wir z. B. die weiche Bedachung auf⸗dem-⸗Tiſch⸗Schlagen und der ſtolzen Ver— 
billiger verſichert bekommen als anderwärts, und kündigung ſouveränſter Verachtung oder grotesken 
wenn es nicht gelingen ſollte, unſeren alten Brand: Mißtrauensvoten iſt es nicht gemacht. Das kaun 
verſicherungsverein wieder ins Leben zu rufen. nur bei politiſchen Kindern im Walde ein gewiſſes 
Wegner ⸗Jacobshagen: Der Brand-Ver⸗ erſchauerndes Entzücken erregen, das mache ich, 
ſicherungsverein war mir ans Herz gewachſen. ſolange ich die Ehre habe, die Staatsförſterver⸗ 
Ich habe gern mit ihm gearbeitet, trotzdem er einigung zu führen, nicht mit, aber das werden 
nicht billig war. Man konnte ſich in der Privat⸗ Sie, Kollegen, auch nicht von mir verlangen.“ 
e billiger verſichern. Er hat aber beſſer Wenn ich nicht auf der Grundlage gegenſeitiger 
reguliert. (Zuruf: Das iſt aber die Hauptſache!) innerer Hochachtüng verhandeln kann oder darf, 
Man kaun ſich jetzt billig verſichern. Aber Re- dann beſſer gar nicht. (Sehr richtig!) Ich bitte | 
ſerven hat keine Geſellſchaft, und man weiß nicht, daher jetzt zum Schluß unſerer Tagung für künftige 
ob man etwas bekommt, wenn man abbrennt. Zeiten um Ihr unbedingtes Vertrauen. Schleicht 
Mir hat ein Herr, der genau Beſcheid weiß, geſagt, ſich erſt auch nur leiſes Mißtrauen zu meinen. 
daß der Brandverſicherungsverein aufgeflogen jet, | Maßnahmen ein, dann iſt es beſſer, man ſchafft 
weil die Vertrauensmänner und die Herren indie große Abbauſäge herbei und ſägt mich ab. 
den Regierungen eine ſolche Entſchädigung ver⸗(Zuruf: Fällt uns nicht ein!) Na, ſchön, dann alſo 
langten, daß der Beitrag ſehr hätte erhöht werden] weiter: Treue um Treue! Als nationale Berufs- | 
müſſen. (Okonomierat Grundmann: Das iſt vereinigung bitte ich nun mit mir das Bekenntnis 
doch auch bloß eine Folge der Inflation! Das der Liebe und Treue zu unſerm jetzt maßlos 
kommt auch wieder anders! Mancher Abgebaute zerrüttetem Staate, zu unſern Wäldern und 
ſehnt ſich heute nach Arbeit.) Es beherrſcht uns unſerm Stande abzulegen und laſſen Sie uns 
jetzt die Frage, wo man ſich verſichert. Man kann! dieſes Bekenntnis dahin zuſammenfaſſen, daß wir 
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rufen: Der preußische Staatsförſterſtand, er lebe 
hoch, hoch, hoch! 


Deutſche Abet. Zeitung 
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Kollege Burckhardt ſpricht 8000 im Namen 


— 


. 


(Die Verſammlung ſtimmt aller dem Kollegen Neumann den herzlichſten 


begeiſtert unter lebhaftem Beifall in das drei⸗ Dank aus für die Führung der Vereinigung in 


malige Hoch ein.) 


Damit ſchließe ich die Sitzung und wünſche Hauptverſammlung. 


Ihnen allen eine glückliche Heimkehr. 


den letzten drei Jahren und für die Leitung der 


— 


(Schluß: 5 Uhr.) 


Forſtliche Rundf chau. 


iber die Tranſpiration der Holzgewächſe im 
Winter. II. Von Leonid Iwanoff. — Be⸗ 
richte der Deutſchen Botaniſchen Geſellſchaft. 
Band XVII. 1924. S. 210. 

In feiner erſten Veröffentlichung teilte uns 
Iwanoff die Ergebniſſe ſeiner diesbezüglichen 
Verſuche an Laubhölzern mit, über die ich bereits 
berichtet habe; die vorliegende Arbeit betrifft die 
Nadelhölzer. Setzt man die relative Tranſpi⸗ 
ration der Lärche auf 1 qem gleich 1, jo beträgt 
jene an Abies sibirica 0,3, Pinus Cembra 0,9, 
Pinus silvestris 0,6, Picea obovata 0,8, und Picea 
excelsa 1,5. Demnach ſind die Nadeln der 
Nadelhölzer gegen den Verluſt an Waſſer⸗ 
gehalt beſſer geſchützt, als die über— 
winternden einjährigen Triebe laubab⸗ 
werfender Gehölze. Dieſe aus ſehr gering 
tranſpirierenden Arten beſtehende Gruppe von 
Holzgewächſen iſt auch am weiteſten nach Norden 
verbreitet; es beſteht alſo auch bei ihnen ein Pa⸗ 
rallelismus der Tranſpiration mit der geogra⸗ 
phiſchen Verbreitung. Der Forſcher unterſuchte 
ferner, wie groß die Tranſpiration, alſo der Waſſer⸗ 
verluſt der Kiefer in den kälteſten Monaten 
Januar und Februar iſt, in denen die mittlere 
Temperatur — 13 0 bis — 20 betrug, und fand 
einen mittleren Waſſerverluſt von 0,4% vom 
Friſchgewicht pro Tag, oder 0,75 % vom Friſch⸗ 
gewicht der Nadeln. Für den ganzen Winter 
kann man den Tranſpirationsverluſt bei der Kiefer 
auf etwa 1 % des Friſchgewichts je Tag aunehmen. 
Während der Vegetationszeit im Sommer dagegen 
beträgt die Tranſpiration der Kiefer bezogen auf 
das Friſchgewicht der Nadeln 300 bis 400 % je 
Tag. Danach iſt die Tranſpiration im 
Winter 300 bis 400 mal ſchwächer als im 
Sommer. Was die Wirkung der ſchwachen 
Wintertranſpiration auf den Waſſergehalt der 
Nadeln zu der Zeit anbelangt, in welcher die 
Waſſeraufnahme aus dem Boden und aus dem 
Stamm ſehr erſchwert iſt, ſo konnte Verfaſſer feſt⸗ 
ſtellen, daß der nur geringe Waſſerverluſt 
bei der Wintertranſpiration durch Waſſer⸗ 
aufnahme aus Boden und Stamm nicht— 
gedeckt wird und die Nadeln daher immer 
waſſerärmer werden. Auch fand Verfaſſer, 
daß die zweijährigen Nadeln im Winter immer 
ſtärker tranſpirieren als die einjährigen, die augen⸗ 
ſcheinlich gegen Austrocknung mehr geſchützt find,. 

Der Forſcher unterſucht dann ferner, welche 
Bedeutung das Wurzelſyſtem für die Waſſer⸗ 
aufnahme im Winter hat. Er fand, daß die Wurzeln 
ſoſwohl auf deu Waſſergehalt der Nadeln als des 


. 


Stammes einen beſtimmten, wenn auch nur 
kleinen Einfluß ausüben. Bei dieſen Verſuchen 
konnte Iwanoff die Angaben Gelesnoffs be⸗ 
ſtätigen, daß der Waſſergehalt im Stamme der 
Kiefer von der Krone nach dem Wurzelanlauf, 
wahrſcheinlich infolge der Abnahme des waſſer⸗ 
reicheren Splintholzes, abnimmt. Beſondere 
Verſuche über die Waſſeraufnahme der Nadel⸗ 
hölzer im Winter beſtätigen das obige Ergebnis, 
daß die allmähliche Verminderung des Waffer⸗ 
gehaltes während des Winters eine normale Er⸗ 
ſcheinung iſt, die ihren Grund in der ungenügenden 
Waſſeraufnahme durch die Nadeln aus den Wurzeln 
und aus dem Stamm hat. Das beruht aber nicht 
auf einem Mangel an Waffervorrat, ſondern auf 
der geringeren Waſſerbewegung im Stamm 
während des Winters. Wie Verfaſſer in 
Übereinſtimmung mit R. Hartig  feititellen 
konnte, ſind die Waſſervorräte im Stamm 
und in den Zweigen dieſelben, gegen Ende 
des Winters ſogar etwas größer wie im 
Sommer bei der höchſten Tranſpiration. Als 
Urſache der Verlangſamkeit des Waſſerſtromes um 
Winter muß die niedrige Temperatur angenommen 
werden, die nach Koſaroff die Schnelligkeit des 
Waſſerſtromes in den Holztrieben bedeutend herab⸗ 


ſetzt. Es ſetzt alſo nicht nur die niedrige Boden⸗ 
temperatur, ſondern auch die niedrige Luft⸗ 


temperatur die tranſpirierenden Organe der Holz⸗ 
gewächſe in den Zuſtand der phyſiologiſchen 
Trockenheit, ſie vermögen dann aber nicht mehr 
die reichlichen Vorräte in ihren oberirdiſchen 
Teilen auszunützen. 

Auch aus dieſer Unterſuchung der Tranſpiration 
der Nadelhölzer im Winter folgert Verfaſſer, daß 
nicht das Verhalten der wachfenden Triebe gegen 
Erfrieren, ſondern die Tranſpiration der 
ruhenden Triebe in erſter Linie die 
Nordgrenze der Holzgewächſe beſtimmt. 
Nur ſo erkläre ſich der ſcheinbare Widerſpruch, 
daß ſpät froſtharte Bäume wie Salix alba, Ulmus 
campestris, Tilia platyphyllos, Carpinus Betulus, 
Evonymus europaea, weniger weit nach Norden 
verbreitet ſind als die ſtark ſpätfroſtempfindlichen 
Picea excelsa und Abies sibirica; die erſte Gruppe 
tranſpiriert aber im Winter ſtark, die letztere ſchwach. 

Herrmann. 
Dr. Louis Edgar And ss, Die Harzprodukte, 
Gewinnung und Verarbeitung der Rohterpentine 
zu Terpentinöl und Kolophonium, deſſen Ver⸗ 
arbeitung zu Harzölen, Schmieren uſw., und 

Herſtellung der verſchiedenſten Produkte, ins⸗ 

beſondere der Hartharze, harzſauren Metall⸗ 
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oxyde uſw. Zweite, vermehrte Auflage. Mit 
84 Abbildungen. Wien und Leipzig. A. Hart⸗ 
lebens Verlag. 

Bei der Neubearbeitung ſeines Buches hat 
Verfaſſer auch die während der Kriegszeit ge⸗ 
zwungenermaßen herangezogene Harznutzung 
unſerer gemeinen Kiefer und der Fichte und die 
hierbei angewandten verſchiedenen Verfahren 
herangezogen, obwohl ſie, wie er in dem Vorwort 
zu dieſer zweiten Auflage ſeines Buches mit Recht 
hervorhebt, zum großen Teil „an dem Feſthalten 
am Althergebrachten, an den hohen Koſten und nicht 
zuletzt an klimatiſchen Verhältniſſen und der tat⸗ 
ſächlichen Harzarmut unſerer einheimiſchen Koni⸗ 
feren geſcheitert ſind“. Eutſprechende Aufnahmen 
fanden ferner die neuen Harzgewinnungsverfahren 
mittels Extraktion verkienter Hölzer, Verarbeitungs⸗ 
weiſen von Kolophonium und Wildharzen. 

Nach einem Überblick über die Geſchichte der 
Harznutzung ſchildert Verfaſſer kurz „die in den 
verſchiedenen Arbeitsgebieten üblichen Harzungs⸗ 
verfahren“, wobei er mit wenigen Worten auch 
auf die in den letzten Jahren empfohlenen Ab⸗ 
änderungen von Gilmer, Kubelka, Wislicenus, 
Petraſchek, Kuſel hinweiſt, während die in Preußen 
üblichen, den in Polen und Amerika nachgebildeten 
Verfahren nicht noch beſonders erwähnt ſind. 
Auch die Schilderungen der in den einzelnen 
Ländern, wie Oſterreich, Frankreich, Nordamerika 
ufw. angewandten Verfahren ſind oft wenig klar, 
fo daß jemand, dem die ganze Materie fremd 
iſt, ſich kaum ein richtiges Bild aus den Dar⸗ 
ſtellungen wird machen können. Da der 
Schwerpunkt des Buches in dem kechniſchen 
Teile liegt, welcher die Schilderung der ver⸗ 
ſchiedenen Verarbeitungsmethoden des Roh⸗ 
balſams behandelt, iſt die „Gewinnung“ des 
Rohbalſams zu kurz gekommen. Bei einer Neu⸗ 
auflage dürfte es ſich empfehlen, dieſen Teil des 
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auszubauen. Dabei könnten dann auch einige, 
dem Verfaſſer unterlaufene kleine Irrtümer in 
dem Abſchnitt „Verſchiedene Terpentine“ be⸗ 
richtigt werden. Der ſogenannte „Straßburger 
Terpentin“ ſtammt nicht von der „Silbertanne“, 
fondern von unſerer deutſchen Edeltanne, Abies 
pectinata, DC (der „Pinus abies“, wie Verfaſſer 
ſie noch nennt), die beiden Abſchnitte: „Terpentin 
aus der Tanne“ und „Straßburger Terpentin“ 
gehören alſo zuſammen. Die vom Verfaſſer ge⸗ 
brauchten wiſſenſchaftlichen Namen ſind denn doch 
zu veraltet und bedürften wohl einer Verbeſſerung. 
Der kanadiſche Balſam rührt her von der Balſam⸗ 
tanne, Abies balsamea, und die vom Verfaſſer 
fälſchlich kanadiſche Fichte genannte Hemlocks⸗ 
tanne hat den wiſſenſchaftlichen Namen Tsuga 
canadensis (und nicht Pinus e.). In dem 
Abſchnitt „Gewinnung von Rohharz in Indien“ 
wird die langnadelige Kiefer (Pinus longifolia) 
mit Fichte bezeichnet, und demgemäß fälſch⸗ 
licherweiſe immer von Fichtenbeſtänden ge⸗ 
ſprochen, und ebenſo die dickborkige Kiefer 
der Abbildung 18 als Fichtenſtamm be⸗ 
zeichnet. Einen beſonders breiten Raum widmet 
Verfaſſer dem Terpentin der Lärche. Die ferner 
folgenden zahlreichen kurzen Abſchnitte über die 
verſchiedenen Verarbeitungsmethoden des Roh⸗ 
balſams — oder wie Verfaſſer ſich nicht korrekt 
ausdrückt „Rohterpentins“ — laſſen eine klare 
Dispoſition vermiſſen, wodurch die Überſichtlich⸗ 
keit leidet und die Belehrung, die man aus dem 
Buche ſchöpfen möchte, außerordentlich erſchwert 
wird. In dem Streben nach Vollſtändigkeit werden 
alle nur immer dem Verfaſſer aus der Literatur 
oder durch perſönlichen Augenſchein bekannt⸗ 
gewordenen Verfahren beſchrieben, jedoch ohne 
die doch ſo notwendige Kritik. Weniger wäre 
mehr! Herrmann. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


i 
Abänderung vom 4. Auguſt 1924. 
KM. vom 4. Auguſt 1924. RGBl. I S. 677. 

Der Reichstag hat das folgende Geſetz be— 
chloſſen, das mit Zuſtimmung des Reichsrats 
jermit verkündet wird: 

Artikel J. Das Geſetz über die Ver— 
ſorgung der Militärperſonen und ihrer Hintere 
bliebenen bei Dienſtbeſchädigung (Reichsver⸗ 
ſorgungsgeſetz) vom 12. Mai 1920 (RGBl. 
S. 989) in der Faſſung vom 30. 6. 23 (RG Bl. 
J S. 523) wird wie folgt geändert: N 

Im 8 45 Abi. 2*) iſt ſtatt „60 v. H.“ zu 
ſetzen „80 v. H.“ 

Artikel II. Dieſes Geſetz tritt 
1. Auguſt 1924 in Kraft. 


* Dieſer Abſatz lautete: Bedürftig iſt nur, wer 
erwerbsunfähig (§ 37 Abſ. 4) iſt oder als Mutter das 
50. Lebensjahr und als Vater das 60. Lebensjahr 
vollendet und keinen Unterhaltsanſpruch gegenüber 
Perſonen hat, die imſtande ſind. ausreichend für ihn 
zu ſorgen; außerdem darf das Einkommen der Eltern 
die Rente, die einem Beſchädigten bei Erwerbs⸗ 


am 


Unterbringungsgeſetz, Novelle. 

Der Geſetzentwurf zur Aenderung des Ge⸗ 
ſetzes über die Unterbringung von mittelbaren 
Staatsbeamten und Lehrperſonen wurde am 
15. 7. 24 in erſter und zweiter Leſung beraten 
und am 18. 7. 24 in dritter Leſung verab⸗ 
ſchiedet. Das Geſetz lautet: 

Artikel 1. Das Geſetz über die Unter⸗ 
bringung von mittelbaren Staatsbeamten und 
Lehrperſonen (Unterbringungsgeſetzh vom 30. 3. 
1920 (GS. S. 63) wird wie folgt geändert; 
Im S 10 Abſ. 5 letzter Satz find die Worte 
„eintauſend Mark“ zu erſetzen durch die Worte 
„einhundertfünfundzwanzig Goldmark“. 

Artikel 2. Dieſes Geſetz tritt rückwirkend 
vom 1. Dezember 1923 ab in Kraft. 


unfähigteit am Wohnſitze der Eltern nach 8 27 
Abſ. 1, 51 und 87 zuſteht, das Einkommen eines 
Elternteils 60 v. H. dieſes Betrages nicht überſteigen. 
Hat eine erwerbsfähige Mutter noch für den Unterhalt 
und die Erziehung von Kindern zu ſorgen, ſo wird ſie 
der erwerbsunfähigen gleichgeſtellt. 
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Das voeſtehende, vom Landtag beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte des Staatsrat⸗ ſind 
gewahrt. PrStM. 5. 8. 24, GS. S. 394. 


Rechtsverordnungen, 
Geſetz über die Verkündung. 
Pr, St.⸗M. vom 9. Auguſt 1924 Nr. 12881. G.⸗S. S. 597. 

Der Preußiſche Landtag hat unter dem 
9. Auguſt 1924 folgendes Geſetz beſchloſſen: 

1. (1) Rechts verordnungen des Staats⸗ 
minifteriums oder einzelner Staatsminiſter 
werden in der Geſetzſammlung oder im Preußi⸗ 
ſchen Staatsanzeiger oder in einem der Mini⸗ 
ſterialblätter verkündet. Die Verkündung an 
einer dieſer Stellen genügt auch dann, wenn 
durch frühere Geſetze und Verordnungen eine 
beſtimmte Art der Verkündung vorgeſchrieben iſt. 

(2) Für Rechtsverordnungen in Beſol⸗ 
dungs angelegenheiten iſt die Verkündung im 
Preußischen Beſoldungsblatt ausreichend. Abſ. 1 
Satz 2 gilt entſprechend. 

( Verordnungen auf Grund des Art. 55 
der Verfaſſung des Freiſtaats Preußen ſind 
ſtets in der Geſetzſammlung Bi verkünden. 

(4) Verordnungen auf Grund des Art. 48 
Abſ. 4 der Reichsverfaſſung können zunächſt 
auch in anderer als der im Abſ. 1 Satz 1 
vorgeſehenen Weiſe rechtsgültig verkündet 
werden, müſſen dann aber ſobald wie möglich 
auch in der Geſetzſammlung in ihrem vollen 
Wortlaute nachrichtlich mitgeteilt werden. 

8 2. Die nicht in der Preußiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung veröffentlichten Rechtsverordnungen 
ſind unter Angabe der Stelle der Veröffent⸗ 
lichung und des Tages ihres Inkrafttretens in 
der Geſetzſammlung nachrichtlich anzuführen. 

3. Rechtsverordnungen treten, ſoweit ſie 
nichts anderes beſtimmen, mit dem auf die Ver⸗ 
kündung folgenden Tage in Kraft. 

4. Dieſes ne tritt mit dem der Ver⸗ 
kündung folgenden Tage in Kraft. Von dieſem 
Zeitpunkt an kann für die Zukunft die Rechts⸗ 
wirkjamkeit der Verkündung von Rechtsverord⸗ 
nungen, die früher in einer dem § 1 Ab}. 1 
und 2 entſprechenden Weiſe erfolgt iſt, nicht in 
Frage geſtellt werden. 

* 


Verwertung eingezogener Waffen. 
B. d. M. d. J. v. 9. Juli 1924 — II G 1185. 

Nachſtehend teile ich die im JM Bl. 1924 
S. 129 abgedruckte Allgem. Bf. des Juſt.⸗Min. 
v. 19. 3. 1924 über die Verwertung eingezogener 
Waffen zur Kenntnisnahme mit. Mein an die 
Reg.⸗Präſ. u. den hieſ. Pol.⸗Präſ. gerichteter 
Runderl. v. 1. 6. 1912 — lla 1188 (MBli. 
S. 171) zu der durch die erwähnte Vf. auf 
gehobenen Allgem. Pf. des Juſt.⸗Min. v. 
1. 5. 1912 — I 4722 (MBliV. S. 172) behält 
mit der in Ziff. 2b des Runderl. v. 29. 1. 1924 
— ILE 337/23 (nicht veröffentlicht) enthaltenen 
Maßgabe und mit der Abänderung ſeine Gül⸗ 
tigkeit, daß der vierteljährliche Nachweis der 
den Landräten und ſtaatl. Pol.⸗Verw. gerichts⸗ 
ſeitig überwieſenen eingezogenen Waffen nicht 
mehr erforderlich erſcheint, da die Reg.-Präſ. 
von jeder Ueberweiſung eingepog 
die Landräte und Staatl. Pol.⸗Verw. bereits 
von den betr. Strafvollſtreckungs⸗Behörden be⸗ 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 


ner Waffen an 
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bewahrung der Waffen iſt Sorge zu tragen. 
Sollte bei einzelnen Landratsämtern dieſe 
Sicherheit nicht gewährleiſtet ſein, ſo haben die 
Reg.⸗Präſ. Anordnung zu en: daß Die 
Waffen an eine andere Sammelſtelle weiter⸗ 
geleitet werden. 

Die Vf. über die von den Strafvoll⸗ 
ſtreckungsbehörden an die zuſtändigen Revier⸗ 
Oberförſter überwieſenen Jagdwaffen und ⸗ge⸗ 
rütſchaften liegt, wie ich zur Vermeidung von 
Mißverſtündniſſen bemerke, wie bisher der ſtaat⸗ 
lichen Forſtverwaltung ob. 

Die Beſtimmungen der Runderlaſſe vom 
26. 6. 1854 (MBliv. S. 146) und 19. 5. 1868 
(MBliV. S. 186) werden, ſoweit fie die Ver⸗ 
wertung der bei Jagdſtrafſachen eingezogenen 
Waffen betreffen, durch dieſe Bf. erſetzt und 
deshalb aufgehoben, bezüglich der Verwertung 
der übrigen eingezogenen Jagdgerätſchaften 
bleiben ſie beſtehen. 

Anlage. ö 
A. V. d. JM. v. 19. März 1924 

über die Verwertung eingezogener Waffen — I 3625. 

A. V. v. 6. Juli 1854 (JM Bl. S. 294), 8. Auguſt 1868 (S. 205), 


21. April 1883 (S. 128), 1. Mai 1912 (S. 155), WB. v. 18, Sep⸗ 
tember 1883 — 1 2448. 


Schußwaffen — einſchl. der Jagdwaffen und 
der Munition —, Dolchmeſſer, Schlagringe und 
ſonſtige 1090 ſowie Jagdgerätſchaften, auf 
deren Einziehung im gerichtlichen Verfahren 
rechtskräftig erkannt worden iſt, ſind von der 
Verwertung durch öffentliche Verſteigerung aus⸗ 
geſchloſſen. Sie ſind koſtenfrei an den Regie⸗ 
rungspräſidenten zu überſenden. 

ine Ausnahme gilt: a) für Jagdwaffen 
und ⸗gerätſchaften, falls das Vergehen auf 
einem ſtaatlichen oder auf einem zum ehe⸗ 
maligen Preußiſchen Krongut oder Königlichen 
Hausfideikommiß gehörigen Jagdrevier ſtatt⸗ 
gefunden hat; b) für Vollſtreckungsbehörden an 
Orten mit ſtaatlicher Polizeiverwaltung; c) für 
Vollſtreckungsbehörden am Sitze eines Lande 
ratsamts, der nicht zugleich Sitz des Regie⸗ 
rungspräſidenten iſt. Die Ueberſendung erfolgt 
im Falle zu a an den zuſtändigen Revierober⸗ 
förſter, im Falle zu b an die ſtaatliche Polizei⸗ 
verwaltung, im Falle zu ce an den Landrat. 
Von der Ueberſendung iſt in jedem Falle der 
Regierungspräſident zu benachrichtigen. 

Die Ueberſendung erfolgt in der Regel von 
Fall zu Fall nach Eintritt der Rechtskraft; bei 
ſolchen Vollſtreckungsbehörden, bei denen er⸗ 
fahrungsgemäß öfter ae zur Einziehung 


gelangen, wird mit der zuſtändigen Stelle die 
Ueberſendung in Sammelſendungen zu be⸗ 
ſtimmten Zeitpunkten zu vereinbaren ſein. 

Befinden ſich unter den Waffen ſolche, die 
auf Grund des Geſetzes, betr. die Prüfung der 
Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen, vom 
19. 5. 1891 (RG Bl. S. 109) eingezogen find, To 
iſt dies bei der Ueberſendung der Waffen er⸗ 
ſichtlich zu machen. 

Die unter der Ueberſchrift angeführten AV. 
und RV. werden aufgehoben. Für die in 
Jiſchereiſtrafſachen 1 Waffen und 
Gerätſchaften verbleibt es bei den Vorſchriften 
der AV. vom 12. 3. 1923 (ISM Bl. S. 214). 
Die Borſchriften, betreffend Ueberweiſung von 
Ueberführungsſtücken an ein Kriminalmuſeum 
oder zu Lehrzwecken an eine Gendarmerie⸗ oder 


ngchrichtigt werden. Für unbedingt ſichere Auf⸗Polizeiſchule (RV. v. 19. 10. 1899 — 1 5835, 
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25. 5. 1903 — I 3694, 17. 4. 1906 — I 2471, 
31. 7. 1909 — 1 5026, 14. 6. 1913 — I 4855, 
10. 5. 1921 — 1 4818, 16. 9. 1922 — 1 5109), 
bleiben unberührt. Soweit nach den RV. vom 
26. 7. 1910 — I 8058, 16. 12. 1913 — 1 8475 
und 7. 2. 1920 — 1 11127 die mit dem Sitzungs⸗ 
wachtdienſt in Strafſachen beauftragten Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter und gemäß 8 44 DWO.“) die 
Aufſichtsbeamten der Gefangenenanſtalten mit 
Waffen zu verſehen ſind, können dazu ein⸗ 
gezogene Waffen Verwendung finden. 


Ss 
Die Rechnungsabnahme für 1923. 

B. d. Oberrechnungskammer v. 16. Juli 1924 (Nr. G. 854). 

Um die Rechnungsabnahme zu erleichtern und 
zu fördern, wird in Anſehung der Rechnungen 
über die Ausführung des Staatshaushalts für 
das Rechnungsjahr 1923 beſtimmt: 

1. Hinſichtlich der Einnahmen und Ausgaben 
für die Zeit vom 1. April bis Ende Dezember 
1923 wird nachgelaſſen, daß der Rechnungsbeamte 
ſich durch Stichproben von der rechneriſchen 
Richtigkeit überzeugt. Ebenſo wird eine probe⸗ 
weiſe Prüfung für die Feſtſtellung zugelaſſen, 
daß die Rechnungsbelege rechneriſch beſcheinigt 
ſind. Bei Anwendung dieſer Erleichterungen 
iſt die Beſcheinigung, wonach die Rechnung und 
die rechneriſch noch nicht feſtgeſtellten Belege 
feſtgeſtellt ſind, durch den Zuſatz zu ergänzen, 
daß die Beſcheinigung auf ſtichprobeweiſen Feſt⸗ 
ſtellungen beruht. 

2. Es kann davon abgeſehen werden, vor⸗ 
gelegte Verträge auf ihre Stempelpflichtigkeit 
und auf die Stempelverwendung zu prüfen. 
3. Bei den laufenden Einnahmen und Aus⸗ 
gaben bedürfen die Angaben der Nachprüfung, 
die für das folgende Rechnungsjahr noch von 
Bedeutung ſind, im beſonderen bei Dienſtbezügen 
die Angaben über die Eingruppierung und über 
das Beſoldungs⸗ oder Anwärter⸗ oder Vergütungs⸗ 
dienſtalter. 

4. Für die Zeit bis Ende Dezember 1923 
kann der vorprüfende Beamte ſich auf die probe⸗ 
weiſe Feſtſtellung beſchränken, daß die laufenden 
Bezüge an die planmäßigen Beamten und ſtändigen 
Hilfsarbeiter und an die im einſtweiligen oder 
dauernden Ruheſtande befindlichen Beamten ſowie 
an die Hinterbliebenen von Beamten gezahlt ſind. 
Auf eine Beſcheinigung darüber wird für die an⸗ 
gegebene Zeit verzichtet. N 

5. Die ſachliche Prüfung kann, ſoweit ſie nicht 
überhaupt erlaſſen iſt, bei der Abnahme auf 
grundſätzliche und noch für die Folgezeit be⸗ 
deutungsvolle Fragen beſchränkt werden. 

6. Ergeben ſich Abweichungen zwiſchen den 
Rechnungen und dem Jahresabſchluß, ſo kann 
der Oberrechnungskammer überlaſſen werden, 
die Aufklärung anzuordnen. 

7. Kleinere Mängel und Fehler ſind tunlichſt 
unmittelbar durch Verſtändigung mit der Kaſſe 
zu beſeitigen. 

8. Ergeben ſich keine Beanſtandungen, ſo 
kann dies in dem Abnahmevermerk auf dem 
Titelblatte der Rechnung angegeben und von 
einer beſonderen Abnahmeverhandlung abgeſehen 
werden. 

Mit Rückſicht auf die Erleichterungen iſt Vor⸗ 
ſorge zu treffen, daß die Rechnungen für das 


*) Dienſt⸗ und Vollzugs⸗Ordn. f. d. Gefang.⸗Anſt. d. Juſt.⸗ 
Verw. v. 1. Auguſt 1923. N g 
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Rechnungsjahr 1923 der Oberrechnungskammer 
pünktlich zu den feſtſtehenden Terminen zugehen. 

Dieſe Beſtimmungen ſind auch im Bereiche 
der Justizverwaltung ſinngemäß anzuwenden. 


v 
Forſtwirtſchaftsergebniſſe. 
B. d. M. f. L. v. 1. Auguſt 1921 — III 7582. 

Infolge der im Jahre 1923 eingetretenen 
Geldentwertung haben verſchiedene forſtſtatiſtiſche 
Nachweiſungen für dieſes Jahr wenig Wert. Es 
wird daher auf die Vorlage der Holzpreis⸗Nach⸗ 
weiſung, Sortenpreisnachweiſung, Kulturgelder⸗ 
nachweiſung, Geldertragsnachweiſung, Reinertrags⸗ 
Nachweiſung und Preisbewegungsnachweiſung 
für das Forſtwirtſchafts⸗ und Rechnungsjahr 1923 
verzichtet. 

Es ſind mithin für das Forſtwirtſchafts⸗ und 
Rechnungsjahr 1923 nur folgende Nachweiſungen 
einzureichen: 

1. Pflanzenverkaufsnachweiſung, 

2. Jagdnachweiſung, jedoch ohne die Spalten 27 
bis 33. Die Spalten 34 bis 39 über die Ver⸗ 
wertungspreiſe für verkauftes Wild im De⸗ 
zember 1923 müſſen aber ausgefüllt werden. 

3. Frevelnachweiſung, 

4. Holzabnutzungsnachweiſung, 

5. Holzertragsnachweiſung, 

6. Gebäudenachweiſung, 

7. Odlandnachweiſung und 

8. Flächenveränderungsnachweiſung. 

Soweit dieſe Nachweiſungen bereits fällig 
und noch nicht vorgelegt ſind, ſind ſie nunmehr 
baldigſt einzureichen. 

Der Erlaß vom 5. September 1923 — III 
18027 — (nicht veröffentlicht), durch den auf 
die Aufſtellung und Vorlage der Alterspreis⸗ 
und Qualitätszuwachsnachweiſung bis auf weiteres 
verzichtet iſt, wird mit Wirkung vom 1. Ok⸗ 
tober 1923 ab aufgehoben. 

Nachdem auf dem Geldmarkte inzwiſchen 
wieder ſtabile Verhältniſſe eingetreten ſind, ſind 
vom Forſtwirtſchafts⸗ und Rechnungsjahr 1924, 
alſo vom 1. Oktober 1923 bzw. 1. April 1924 
ab, ſämtliche forſtſtatiſtiſchen Nachweiſungen — 
alſo auch die Qualitätszuwachsnachweiſung — 
wieder regelmäßig, und zwar pünktlich zu 
den vorgeſchriebenen Terminen einzu⸗ 
reichen. 

Wegen Vorlage einer Arbeiternachweiſung 
ergeht demnächſt beſondere Verfügung. 

Ich mache hierbei nochmals auf die Ziffern 11 
bis 15 der allgemeinen Verfügung III 49 für 
1922 vom 21. Juni 1922 — III 11071 — (Lw. 
MBl. S. 472) —, betr. ſparſamen Verbrauch der 
Vordrucke, aufmerkſam, insbeſondere darauf, daß 
von den Oberförſtereien die Entwürfe und Rein⸗ 
ſchriften mehrere Jahre hindurch benutzt 
werden ſollen. Bei allen Anforderungen von 
Vordrucken zu forſtſtatiſtiſchen Nachweiſungen iſt 
künftig ein über den notwendigſten Bedarf der 
Regierung hinausgehender Bedarf an Vor⸗ 
drucken ſtets eingehend zu begründen. 

5 

Heranziehung von Schutzpolizei⸗Veamten 

zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers. 
V. d. M. d. J. v. 1. Auguſt 1924 — II H 1028. 

Ich erſuche mit Bezug auf den Erlaß des 
Miniſters für Landwirtſchaft uſw. vom 26. Juni 
1924 — I 5131 (LwMBl. S. 391) zu der im 


volkswirtſchaftlichen Intereſſe dringend notwendigen 
Bekämpfung des Kartoffelkäfer N 
Beamte heranzuziehen, ſoweit die übrigen Auf⸗ 
aben dieſer Beamten dies irgend zulaſſen und 
ſeweit Landjäger oder kommunale Polizei⸗Beamte 
in ausreichender Zahl nicht zur Verfügung ftchen. 
Etwa notwendige Abordnungen dieſer Beamten 
gelten hierbei als im landespolizeilichen Intereſſe 
erfolgt (vgl. Erlaß vom 8. Juli 1924 — 11 C 738, 
Abf. 8, MBli . S. 740). 
„ 2 N 


Vetrenung der ausgewieſenen Beamten. 

F. d M. d. J, zugl. i. Namen d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats⸗ 
mmiſter v. 15. Auguſt 1924 — Ia 11 1460. 

Für die Rückumzüge der ausgewieſenen Be⸗ 
amten, die nach der Ausweiſung in den dauernden 
oder einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden ſind, 
in das beſetzte Gebiet gelten die Vorſchriften der 
Erlaſſe vom 20. März 1924 — Ia 11 476 1 (MBli. 
S. 322) und 13. Juni 1924 — la II 1279 (M BliV. 
S. 687 Ziff. 6). 5 
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Soweit ſolche Beamte nicht in das be ſetzte 


Schutzpolizei⸗ Gebiet zurückkehren wollen, aber an ihrem Zu⸗ 


fluchts⸗ oder neuen Dienſtort noch keine Dauer⸗ 
wohnung innehaben, ſondern in möblierten 
Zimmern oder in einer Notwohnung untergebracht 
ſind oder bei anderen Familien Aufnahme gefunden 
haben, können ihnen Umzugskoſten in die Dauer⸗ 
wohnung am Orte oder nach einem ſelbſtgewählten 
anderen Wohnort nach Maßgabe der für Staats⸗ 
beamte beſtehenden Umzugskoſtenvorſchriften (zur 
Zeit Ziff. 2 des Runderlaſſes vom 14. Juli 1924, 
PrBeſBl. S. 243) gewährt werden. Hierdurch 
ſind dieſe Beamten endgültig mit Umzugskoſten 
abgefunden, ſo daß die Gewährung von Umzugs⸗ 
koſtenzuſchüſſen auf Grund des $ 32 der Preußiſchen 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung (GS. 1924 S. 73) 
für ſie nicht mehr in Frage kommt. 

Die nach Abſ. 2 zu gewährenden Umzugs⸗ 
koſten ſind gemäß Abſchnitt III des Erlaſſes vom 
31. Januar 1923 — Ja II 44 (uicht veröffentlicht) 
unter Buchungsabſchnitt b zu Laſten des Reiches 
zu buchen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Abgabe von Nebennutzungen. Dem Preußi⸗ 
Incl Landtage iſt eine Nachweiſung (7909 A) 
iber die den Jorſten erteilte Ermächtigung zur 
Abgabe von Nebennutzungen zugegangen, die 
am 4. 7. 24 ohne Beratung dem Haupt⸗ 
wsjchuß überwieſen wurde. 

7 

Beamtenfragen im Preußiſchen Landtag. 
Folgender Entſchließungsantrag wurde dem 
Ausſchuß für Beamtenfragen überwieſen: „Das 
Staatsminiſterium zu erſuchen, zur Beſeitigung 
von Härten entweder in den Beſoldungsvor⸗ 
ſchriften die Möglichkeit zu geben, daß bei der 
Anwendung der Fußnote zur Beſoldungsgruppe 7 
in bezug auf die Berechnung der zehnjährigen 
Dienſtzeit auch das Beſoldungsdienſtalter in 
einzelnen Fällen maßgebend ſein kann, oder 
durch andere geeignete Maßnahmen eine Be⸗ 
nachteiligung zu verhüten.“ D. B. A. 

7 


Beamten ⸗Dienſteinkommensgeſetz. Novelle. 
Der im Heft 19 S. 571 mitgeteilte Geſetzent⸗ 
wurf (7809) über eine Aenderung des preußi- 
ſchen Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes wurde 
am 4. 7. 24 nach dem Antrage des Haupt⸗ 
ausſchuſſes (7913) in dritter Leſung unverändert 
verabſchiedet. D. B. A. 


7 

Verſorgungsanwärter, Abfindung. I. Sind 
Verſorgungsanwärter aus einem Arbeiterver- 
hältnis bei Behörden auf Grund der Perſonal— 
Abbau⸗Verordnung entlaſſen worden, fo kann 
auch ihnen — ebenſo wie den entlaſſenen Ber- 
tragsangeſtellten — die einmalige Entſchädi⸗ 
gung nach Artikel I Nr. 1 der Verordnung vom 
30. 10. 23 (BA. S. 589) auf Antrag gegen 
Rückgabe des Verſorgungsſcheines (Zivilverſor— 
gungsſchein, Beamtenſchein uſw.) und bei Er⸗ 
füllung der ſonſtigen Vorausſetzungen gezahlt 
werden. Eine Vormerkung, wie fie Artikel ! 
Nr. 2 der Verordnung behandelt, braucht nicht 
vorzuliegen. (RAM. 23. 6. 24 VII 2975. 
RVBl. S. 114.) D. B. A. 


Unterhaltszuſchüſſe, für Regierungsreferen⸗ 
dare. Im Anſchluß an den Erl. vom 27. 2. 24 
(C. 3163 / P. 526) weiſen wir darauf hin, daß 
die Kürzung der Unterhaltszuſchüſſe durch Ein⸗ 
ſchränkung des Empfängerkreiſes vorzunehmen 
iſt. Die Auswahl iſt zu treffen nach der Tüch⸗ 
tigkeit der Anwärter, unter den Tüchtigen nach 
der Bedürftigkeit. (Pr. Md. und Pr. FM. 
27. 6. 24 C 3164 III. P. 1919. Pr. BBl. 
S. 232.) b D. B. A. 


7 

Tagegelder bei Dienſtreiſen zur Vornahme 
von e während der 5 e⸗ 
rechnung. Ju S 2 Abſ. 4 des RKG. Für die 
Dienſtreiſen, die nach 6 Uhr nachmittags an⸗ 
getreten, aber am folgenden Tage vor 12 Uhr 
mittags beendet werden, können, ſofern gemäß 
Ss 3 Abſ. 2 Satz 2 des RKG. kein Uebernach⸗ 
tungsgeld zuſteht, die Tagegelder künftig ſo be⸗ 
rechnet und gewährt werden, als wenn die 
Dauer der Reiſe nur auf einen Kalendertag 
entfallen würde. (Pr. Md. 28. 7. 24. 1 C. 2. 
2238. Pr. BſBl. S. 271.) D. B. A. 


g 7 

Kündigung der Forſtbeamten in Pommerellen. 
Wie die „Deutſche Rundſchau“ zu Bromberg 
mitteilt, haben die in den pommerelliſchen Staats⸗ 
forſten beſchäftigten Förſter und Oberförſter die 
Kündigung zum 31. Oktober erhalten. Etwa 
zehntauſend Staatsbeamte wurden dadurch in 
große Unruhe verſetzt. Nunmehr läßt ſich der 
Vorſitzende des Verbandes der pommerelliſchen 
Forſtbeamten, nach einem Beſuch beim Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter in Warſchau, mit einer beruhigenden 
Erklärung hören. Die Audienz hatte den Erfolg, 
daß der Miniſter erklärte, die Kündigung des 
Staatsdienſtes habe le diglich erfolgen müſſen, 
weil die Staatsforſtverwaltung eine Unordnung 
dergeſtalt erfahreu werde, daß ein Unternehmen 
unter dem Titel „Polskie Laſy Panſtwowe“ 
(Polniſche Staatswälder) fortan auf privater 
Grundlage die Weiterverwaltung übernehmen 
werde. Die in Pommerellen tätigen Forſtbeamten 
ſollen aber nach des Miniſters eigenen Worten 
weiter auf ihren derzeitigen Dienſtſtellen verbleiben 
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und auch alle Gebühren und Zulagen wie bisher 


erhalten. — Mit Einführung der Neuordnung 
werden demnach alle Forſtbeamten lediglich ihre 
Eigenſchaft als Staatsbeamte verlieren. Sie 
werden jedoch durch das neue Unternehmen als 
kontraktmäßige Beamte auf privatrechtlicher Grund⸗ 
lage übernommen werden. 

Dieſen Mitteilungen können wir nur hinzu⸗ 
fügen, daß durch die beabſichtigten Maßnahmen 
die Stellung der Forſtbeamten ſich weſentlich ver⸗ 
ſchlechtert. Allem Anſchein nach iſt dieſe Umſtellung 
die willkommene Gelegenheit, die Abſchiebung der 
deutſchen Forſtbeamten vorzubereiten, denn an 
ſich erfordert jene in keiner Weiſe, die öffentlich⸗ 
sechtlihe Stellung der Beamten zu erſchüttern. 

Die Schriftleitung. 


＋ 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Vernichtung unſerer Jorſten im Regie⸗ 
gebiet. Die in Ausſicht ſtehende wirtſchaftliche 
Räumung wird im beſetzten Gebiet auch mit 
Rückficht auf die kataſtrophale Lage unſerer Forſt⸗ 
wirtſchaft begrüßt werden. Seit der Beſchlag⸗ 
nahme der Staats⸗ und Gemeindeforſten des bez 
ſetzten Gebiets durch die Rheinland⸗Kommiſſion 
find die Wälder planmäßig vernichtet worden. 
Es beſtand die ernſte Gefahr, daß insbeſondere 
die fiskaliſchen Waldbeſtände gänzlich vernichtet 
werden. Nach einer franzöſiſchen Darſtellung be⸗ 
trug im Jahre 1923 die Produktion in der belgiſchen 
Zone 170000 Kubikmeter und in der franzöſiſchen 
Zone 900000 Kubikmeter. Dieſe Ziffer iſt aber 
ſicherlich viel zu niedrig gegriffen. Man geht nicht 
fehl, wenn man annimmt, daß zur Zeit des Regie⸗ 
betriebes mindeſtens dreimal ſo viel Holz aus den 
Forſten herausgeholt worden iſt, als dies unter 
der rechtnäßigen Forſtverwaltung der Fall ge⸗ 
weſen iſt. Weite Strecken des Forſtgebiets ſind 
ſchwer verwüſtet worden. Soweit das amtliche 
Material erkennen läßt, muß damit gerechnet 
werden, daß von den Beſtänden, die mehr als 
70 Jahre alt ſind, wohl ſo gut wie gar nichts mehr 
vorhanden iſt; daß überhaupt alles, was gut war, 
geſchlagen und fortgeſchafft worden iſt. Beſondere 
Verwüſtungen ſind in der Nähe berühmter Kur⸗ 
orte, wie Wiesbaden, Langenbach, Langenſchwal⸗ 
bach, angerichtet worden. Beſonders gelitten haben 
die Wälder auf dem Hunsrück, im Taunus und in 
der Pfalz. Die berühmten Eichen im Mönchs⸗ 
walde bei Groß-Gerau find der Pfänderpolitik zum 
Opfer gefallen. Weiter iſt in Heſſen das Gebiet 
von Starkenburg ſehr verwüſtet worden. An den 
Bahnhöfen der Hunsrück⸗Strecke ſind gewaltige 
Stapel Holz aufgeſchichtet, deren Abtransport nur 
langſam vor ſich gehen kann. Die Holzſchläge ſind 
wahllos vorgenommen worden. Nach einer vor⸗ 
liegenden Schätzung hat man allein aus den 
preußiſchen Staatsforſten rund eine Million Feſt⸗ 
meter Holz herausgeholt. Für das kommende 
Jahr waren bereits große Vorbereitungen getroffen, 
um die Holzerträgniſſe noch zu ſteigern. Daneben 
ſind ſchwere Schäden in den Wäldern durch unſach⸗ 
gemäße Jagdausübung und durch die ſtark über⸗ 
handgenommene Wilderei entſtanden. Im Gerol⸗ 
ſteiner Bezirk (Eifel) iſt der Rehſtand nahezu auf⸗ 
gerieben. Gewildert wurde vor allem von den 
Beſatzungstruppen, den franzöſiſchen Eiſenbahnern 
und den Separatiſten. Die deutſche Holzinduſtrie 
iſt durch die Pfänderpolitik ſchwer geſchädigt 
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worden, da ein großer Teil des Holzes zu billigen 
Preiſen an ausländiſche Händler verkauft worden iſt. 


Schwarze Flecken auf den grünen Schalen 
unreifer Walnußfrüchte werden in dieſem Jahre 
häufig beobachtet. Die kranken Nüſſe fallen unreif 
und faul vorzeitig ab; der Ertrag wird erheblich 
herabgeſetzt. Als Urſache der Erkrankung kommen 
meiſt Pilze in Betracht. Um Näheres über die 
Verbreitung dieſer Krankheit, die Stärke ihres 
Auftretens uſw. kennen zu lernen, wären Mit: 
teilungen über das Vorkommen der Krankheit 
und Einſendungen von Proben kranker Nüſſe an 
die Biologiſche Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft, Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Str. 19, 
ſehr erwünſcht. 


＋ 
Holzmarktbericht für Brandenburg vom 30. Auguſt 
1924. Die Holzpreife find in den letzten Wochen 
langſam, aber deutlich weiter geſtiegen. Es 
notierten ab Wald mit Rinde je Feſtmeter: 

Kiefern⸗Bauholz J. Kl. 20 —24—28 .#, 
II. Kl. 18— 20,5 — 24 %, III. Kl. 16—18—20 „, 
IV. Kl. 12—14—16 . 

Auch die Stimmung für Grubenholz hat ſich 
deutlich gebeſſert; die Preisſtummung iſt im 
Mittel auf etwa 9 “ je Feſtmeter geſtiegen. 
Brennholz brachte ebenfalls ſteigende Preiſe. 
Kiefern-Klobenholz notierte 6,5—7,5—8 Kr 


2 a 

Wilddiebsſachen, i 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
— Bayern. Der politiſchen Preſſe ent⸗ 
nehmen wir folgenden Bericht. Auf einem 
Dienſtgang ſcheint der Jagdaufſeher Kranwets— 
vogel, der in Dienſten des Jagdpächters der 
Pfrontener Jagd — Dr. Robert Boſch (Stutt- 
zart) — Steht, auf Wilderer geſtoßen zu ſein. 
Auf dem breiten Berg an der ſchwarzen Wand 
wurden abends mehrere ſcharfe Schüſſe gehört. 
Der Oberjäger Schöll ging in Begleitung des 
Jägers Kögel von Jungholz der Schußrichtung 
nach. Die beiden ſuchten das Gelände ab und 
fanden gegen 8 Uhr abends ihren Kollegen 
Kranwetsvogel mit abgeſchoſſenem Bein am 
Boden liegend vor. Der Schwerverletzte hatte 
ſchon lange um Hilfe gerufen, ohne gehört 
worden zu ſein. Er hatte ſein Bein mit letzter 
Kraft ſelbſt angebunden, um einer Verblutung 
vorzubeugen. Die beiden Jäger konnten über 
den Vorgang nur das erfahren, daß Kranwets— 
vogel plötzlich angeſchoſſen worden war. Auf 
einer ſelbſtgefertigten Tragbahre brachten die 
beiden Jäger den Angeſchoſſenen zu Tal. Die 
mühſame Bergung mußten fie unterwegs auf 
geben und Hilfe herbeiholen. Während dieſer 
Zeit blieb der Oberjäger Schöll bei ſeinem 
verletzten Kameraden. Gegen 1 Uhr nachts 
brachte man den Sterbenden in feine Wohnung; 
dort war bereits ärztliche Hilfe anweſend. Eine 
Viertelſtunde nach ſeiner Einlieferung ſtarb der 
pflichtgetreue, brave Jägersmann an der er⸗ 
haltenen ſchweren Schußverletzung. Der Wil⸗ 
derer, der, wie jetzt bekannt, aus Rache die 
tödliche Kugel gegen den Jäger Kranwetsvogel 
gerichtet hat, iſt in feiner elterlichen Wohnung 
verhaftet worden. Es handelt ſich um den 
39 jährigen verheirateten Holzarbeiter 5 
Babel, der den das Haus umſtellenden Gen⸗ 
darmen nicht geringen Widerſtand entgegenjehte, 
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Leben geſchiedenen pflichttreuen Jägers Kran⸗ 
wetsvogel iſt unter größter Anteilnahme der 
ganzen Bevölkerung der Erde übergeben worden. 


Verſchiedenes. 

Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.16 Billionen (Juli); desgl. am Stichtag 
27. Auguſt 1924 1,145 Bilfionen. 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 21. bis 28. Auguſt 
1924 ab märkiſcher Station 7,68 Goldmark. 

2 


Redaktionsmitteilung. Der Hauptſchriftleiter 
unſeres Blattes, Herr Oekonomierat 
Grundmann, geht Anfang September bis 
Ende dieſes Monats auf Urlaub. Herr Redakteur 
Franz Müller wird ihn während dieſer Zeit 
vertreten. Herr Grundmann bittet ſeine vielen Ge⸗ 
ſchäftsfreunde und Mitarbeiter, während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit keine Schriſtſtücke an ihn perſönlich zu 
richten, ſondern alles an die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zu Neudamm. 
Weiter bittet er, ſchwierige redaktionelle An⸗ 
gelegenheiten, bei denen ſeine perſönliche Stellung- 
nahme gewünſcht wird, ſofern es irgendwie möglich 
it, bis in die erſten Ottobertage zurückzuſtellen. 

* 


Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs 


geuoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
30, Auguſt 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Winter 3 
15 Goldm. Steinmarder: 1 40 Goldm. Baum- 
marder: 150 Goldm. Iltiſſe: Lö Goldm. Maul- 
würfe: J 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: 1 
s Goldm. Rehe: Sommer 2,50 Goldm., Winter 
1,25 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,80 Goldm. 
Damwild: trocken kg 2,20 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 3,25 Goldm. 
Zicke: bis 0 90 Goldm Vorſtehende Preiſe freibleibend. 
Leipziger Rauhwarenmarkt vom 30. Auguſt 
1924. Landfüchſe 2 bis 5 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 40 bis 60 ots, Rehe, Winter, 25 ets, 
Hafen, Winter, 22 bis 24 cts, Haſen, Sommer, 4 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 cts, Wieſel, weiße, 
40 bis 60cts, Wildlauin, Winter 1 6 bis 8 ats, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 ots das Stück 
Berliner Rauhwarenmarkt vont 30. Auguſt 
1923. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baummarder 12 bis 
13 Doll., Steinmarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1½ Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 11 ers, 
blauledrig 5 cts, Wieſel, weiße, 70 bis 80 ets, 
Haſen 25 ets, Kanin, Wildtanin, 8 cts. Rehe: 
Winter 30 cts, Sommer 60 bis 65 cts das Stück. 
Wildpreiſe. Amtlicher Marttbericht. Berlin, 
30. Auguſt 1924 Rehböcke 0 90 bis 1,10, Rotwild, 
ſchwer, 0,50 bis 0,60, Damwild 0,50 bis 0,60 für % ke 
Kaninchen, wilde, groß 0,75 bis 0,90 das Stück. Von den 
Picisustierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
und Proviſion — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark 
Fiſchpreiſe. Amtlicher Marttbericht. Berti, 
30 August 1924. Hechte 110 bis 115, mittel 120 bis 
128, Schleien, Portions⸗ 180 bis 188, Aale, groß⸗ 
mittel 160 bis 170, klein-mittel 120 bis 130 für 50 ke 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
S bis 10 cm 3,00, 13 bis 15 em 15 bis 17 das 
Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Der Verhaftete leugnet hartnäckig. Die Leiche 
des durch feige Mörderhand ſo jäh aus dem 


zunehmen. 
bitte um folgende Beantwortung: 
ſtellt ſich der monatliche Dienſtkleidungszuſchuß 
für die Monate April 1923 bis einſchließlich März 


Nr. 36 Bd. 39 
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Brief und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, weun Poſt. 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anſragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Eiuſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſte vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unferer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten deanſpruchte Honorar 
Uachträglich au. x Die Schriftleitung. 

Aufrage Nr. 39. Rebenbezüge der preu⸗ 
ßiſchen Staatsförſter im Rechnungs jahre 1923. 
Ich bin aus dem Staatsdienſte ausgeſchieden 


und im Privatforſtdienſte nach ſtaatlichen Grund⸗ 
ſätzen angeſtellt. — Die reinen Beſoldungsſätze 
habe ich aus der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
laufend erſehen, nicht aber den Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchuß und die 
und die Entſchädigung für Lichtverbrauch. 


Dienſtaufwandsentſchädigung 
i Die ſe 
Bezüge habe ich für das Rechnungsjahr vom 
1. April 1923 bis 31. März 1924 noch nach⸗ 
(Bin etatsmäßiger Förſter.) Ich 

1. Wie hoch 


1924 in Goldmark? 2. Wie hoch ſtellt ſich die 
Dienſtaufwandsentſchädigung für das Rechnungs⸗ 
jahr vom 1. April 1923 bis 31. März 1924 in 
Goldmark? 3. Welcher Betrag iſt für die ge⸗ 
nannte Zeit als Entſchädigung für Lichtverbrauch 
zu entnehmen? 4. Würden mir außer den an⸗ 
gefragten Bezügen und außer Grundgehalt, Orts⸗ 
zuſchtag, Frauen⸗ und Kinderbeihilfe noch 
anderweitige Zahlungen im Staatsdienſte zuſtehen? 
5. Für welche Forſtbeamten kommt der „örtliche 
Sonderzuſchlag“ in Betracht? L., Förſter in P. 
Antwort: Zu 1: Der Dienſtkleidungszuſchuß 
hat betragen: vom 1. April bis 31. Juli 1923 
monatlich 100 000 Pap.⸗Mk., vom 1. Auguſt 
bis 31. Auguſt 1923 300 000 Pap.⸗Mk., vom 
1. September bis 30. September 1923 2 200 000 
Pap.⸗Mk., vom 1. Oktober 1923 ab monatlich 
2,50 Gmk. Für die Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember 1923 iſt kein Goldbetrag feſtgeſetzt. Eine 
Aufwertung der Beträge iſt nach den ſtaatlichen 
Grundſätzen nicht angängig. Es bliebe nur eine 
Umrechnung der Papiermark-auf Goldmark nach 
dem Dollarſtande am 1. (ines jeden Monats 
übrig. Der Dollarſtand *) hat betragen: Am 
2. April 1923 20 975 Pap.⸗Mk., am 2. Mai 1923 
31 700 Pap.⸗Mk., am 1. Juni 1923 74 750 Pap. 
Mk., am 1. Juli 1923 154 500 Pap.⸗Mk., am 
1. Auguſt 1923 1 102 750 Pap.⸗Mk., am 1. Sep⸗ 
tember 1923 10 325 750 Pap.⸗Mk. Zu 2: Bei 
dem Durchſchnittsſatz von 96 000 Pap.⸗Mk. jährlich 
ſind an die ſtaatlichen Forſtbetrriebsbeamten im 
Rechnungsjahre 1923 25,90 Gmf, gezahlt. 
Zu 3: In dem Betrage zu 2 iſt die Eut⸗ 
ſchädigung für Licht verbrauch mitenthalteu. 
Zu 4: nein. Zu 5: Ertliche Sonderzuſchläge 
werden nur an den Wohnorten gezahlt, Tür 
welche ſolche ausdrücklich vorgeſchrieben ſind. Für 
Ihren Wohnort kommt ein Sonderzuſchlag nicht 
in Frage. Ko. 


= 


*) 1 Dollar = 420 Goldmark. 
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(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotize nit verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 

ö Preußen. 

Staals verwaltung. 

Forſtrentmeiſterſtelle Bäreneiche (Schneidemühl) 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungea friſt 
5. September. 

Jorſtrentmeiſterſtelle Eiſenbrück (Schneidemühl) 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
5. September. f f 

Forſtrentmeiſterſtelle Pflaſtermühl 
mühl) iſt am 1. Oktober zu 
werbungsfriſt 5. September. 

Forſtrentmeiſterſtelle Schulzenwalde, mit dem Amtsſitz 
in Prechlau (Schneidemühl), iſt am 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 13. September. 
Im Regierungsbezirk Königsberg kommen 

vorausſichtlich folgende Stellen zur Neubeſetzung: 
Zum 1. Oktober: 

Förſter⸗Endſtelle Drusken, Oberförſterei Drusken, 
mit Dienſtwohnung und 13 ha Dienſtland. 
Förſter⸗Endſtelle Luxhaus, Oberf. Greiben, 
Dienſtwohnung und 15 ha Dienſtland. 

Zum 1. November: 

Förſter⸗Endſtelle Katzkeim, Oberf. Warnicken, mit 

Dienſtwohnung und 15 ha Dienſtland. 
Mit ſofortiger Wirkung: 

Forſtſekretärſtelle Alt⸗Heidlauken, Oberf. Nemonien, 
mit Dienſtwohnung und 7,585 ha Dienſtland. 
Zum 1. Oktober: 

Hilfsförſterſtelle Agilla, Oberf. Kl.⸗Naujock, in eine 
Hilfsförſterſtelle umgewandelte Förſterſtelle mit 
Dienſtwohnung. Dienſtland wird reguliert. 

Hilfsförſterſtelle Eliſenan, Oberf. Gauleden. Zwei 
Stellen mit Dienſtwohnungen und noch feſt⸗ 
zuſetzendem Dienſtland. Die Hilfsförſterſtellen 
ſind durch Ankauf des Gutes Eliſenau neu ein⸗ 
gerichtet. 

Hilfsförſterſtelle Grenz, Oberf. Fritzen, in eine 
Hilfsförſterſtelle umzuwandelnde Förſterſtelle mit 
Dienſtwohnung. Dienſtland wird bei Genehmigung 
der Umwandlung reguliert. 

Bewerbungsfriſt für ſämrliche Stellen 15. Sep⸗ 

tember. a 

Bebaute überzählige Förſterſtelle Wölpe II, Oberf. 
Nienburg (Hannover), iſt am 1. Oktober neu 
zu beſetzen. 2,19 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. September. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Hoefen, Landkreis Monſchau, 
iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind binnen acht 
Wochen an den Landrat von Monſchau einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Förſterſtelle neckermünde iſt am 1. Ok⸗ 
tober neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 

10. September an den Magiſtrat einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 
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(Schweide⸗ 
beſetzen. Be⸗ 


mit 


Stelle eines geprüften Jörſters 


iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 15. September 
an den Magiſtrat Greifenbhagen i. Pomm. eins 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Nagel, Revierförſter in Werdermuhle, Oberf. Dippmaunsdorf 
(Potsdam), wurde am 1. Jult in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Binz, uberz. Förſter in Düſterlake IL, Oberf. Reiersdorf, wurde 
am 1. Juli unter Uebertragung einer Forſter. Endſtelle nach 
Fehleubruch, Oberf. Grumſin (Potsdam), verſetzt. 

Forſtſekretar in 
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Kramer, Jörſter und Forſtſekretar in Crlau, Oberf. Crlau 
Erfurt), wird am 1. Oktober die Forſtſekretärſtelle daſelbſt 
übertragen. 

Tanzer, Hegemeiſter in Friedrichslohra, Oberf. Lohra (Erfurth. 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Fielmann, Paul, Förſter in Schmachtenhagen, Oberf. Neu⸗ 
holland (Potsdam), wurde am 1. Juni in den eiſt⸗ 
weiligen Ruheſtand verſetzt. 

Schewe, Förſter und Forſtſekretar in Erlau, wird am 1. Oktober 
die Förſter-Endſtelle Friedrichslohra, Oberf. Lohra (Crfurt), 
übertragen. 

Wendt, Förſter und Forſtſekretär in Steinbinde, Oberf Grunau⸗ 
Dahme, wurde am 1. Juni nach Steinſlücken, Oberfoͤrſterei 
Potsdam (Potsdam), verſetzt. 

Wollitz, Förſter in Mittelheide, Oberf. Lehnin (Potsdam), 

„ würde am 1. Juli in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 

Weber, Hilfsförſter in Klütz, Oberf. Podezuch, wird ann 
16. September nach Alte Förſteren Pritter, Oberf. Misdroy 
(Stettin), verſetzt. . 

Welly, Hilfsförſter bei der Oberforſterer Mühlenbeck, wird am 
15 September nach der Oberförſterer Neuenkrug (Stettin) 
verſebt. 5 

Büttner, Forſtgehilfe bei der Oberförſterei Friedrichsthal, wird 
am 15. September nach der Oberförſterei Neuenkrug 
(Stettin) verſetzt. 

Koltermann, Forſtgehilfe in Zechlinerhutte, Oberf. Zechliner⸗ 


hütte, wurde am 9. Juli nach Cummersdorf, Oberf. 
Cummersdorf (Potsdam), verſetzt. 
Bayern. 
von Arthald, Forſtmeiſter in Burglengenfeld, wurde am 
1. September aus dem Staatsdienſt entlaſſen. 
Hummer, Ovberforſtverwalter in Schlammersdorf, Forſtamt⸗ 


ie wird am 1. November in den Ruheſtand 

verſetzt. 

Brückner, Forſtamtmann von Stiftswalderforſthaus, wird am 
1. Oktober aus dem Staatsdienſt entlaſſen. 

Haßbecker, Revierförſter, Forſtamt Hinterweidenthal⸗Oſt, wurde 
am 1. September an das Forſtamt Germersheim verſetzt. 

Fortune, Foöͤrſter beim Forſtamt Rothenbuch, wurde am 
1. September nach Frammersbach, Forſtamt Partenſtein, 
verſetzt. 

Scharrer, Forſtverwalter in Spielberg, Forſtamt Kirchenlamitz, 
wurde am 1. September nach Schierling, Forſtamt Ergolds⸗ 
bach, verſetzt. . 

Maier, Forſtaſſiſtent, Forſtamt Biburg, wurde am 1. Sep 
tember nach Straßmair, Forſtamt Iſen, verſetzt. 


STE — 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 

1. In dem Geſamtplan der Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung zu Bamberg (Nr. 34 S. 792/93) iſt 
bei Montag, den 15. September a) ein Druck⸗ 
fehler enthalten. Es muß heißen: „Keuper⸗ 
landſchaft“. ; 

2. Der Vortrag des Herrn Geheimrats 


Dr. Rebel iſt 
Schönleinplatzm). 

3. Die Ausſchußſitzung des Deutſchen 
Forſtvereins und die Beſprechung der 
Deutſchen Forſtvereine findet ſtatt im Hotel 
„Bamberger Hof“ (am Schönleinplatz.) Die 
Provinzial⸗ und Landesforſtvereine ſperden ges 
beten, Vertreter zu entſenden 

Um die Geſchäfte des Empfangs und der 


im Zentralſaal (nächſt dem 
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Auskunft zu erleichtern, wurde nunmehr ein 
Empfangsraum im Bahnhofsgebäude 
ſelbſt (neben dem Warteſaal 1. und 2. Klaſſe) zur 
Verfügung geſtellt. Es entfällt ſonach die be⸗ 
zugliche Anordnung betreffs des Forſtamts 
Bamberg⸗Oſt. 

München, den 14. und 18. Auguſt 1924. 

Dr. Wappes. 
— 

Nachrichten des „Waldheil“. 
14 E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen die Zwecke 

a und Ziele des „Waldhell“ ſowie Werber 

material an jedermann umfouſt und poſtjrei. Alle Juſchriften 

an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſcheckkouto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, beim 
Poſiſch eckamt Berlin NW 7. 

Zahlung der Mitgliederbeiträge für 1924. 

Die Mitgliederbeiträge für 1924 betragen 
für mittlere und untere Forft- und 
Jagdbeamte 2 Mk. und für alle än- 
deren Bereins mitglieder 5 Mk. Die 
lebenslängliche Mitgliedſchaft kann 
durch eine einmalige Zahlung von mindeſtens 
100 Mk. erworben werden. 

Mitte Juli haben wir alle unſere Vereins⸗ 
mitglieder gebeten, die Jahresbeiträge einzu 
ſenden, und eine Poſtſcheckzahlkarte dafür mit⸗ 
geſchickkt. Die Beiträge von mehreren tauſend 
Mitgliedern ſind hier eingegangen, ein beträcht⸗ 
licher Reſt iſt jedoch im Rückſtande geblieben. 
Wir bitten alle unſere Mitglieder, die mit 
ihrem Beitrage noch ſäumig find, ihre Zah— 
lungspflicht in der erſten Hälfte des September 
zu erfüllen, da ſpäter Einziehung des Beitrages 
ſatzungsggemäß durch Nachnahme zu er⸗ 
folgen hat. 

Neudamm, den 30. Auguſt 1924. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 

Neumann, Schatzmeiſter. 
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Beſondere Inwendungen. 


Sonderquittungen werden künftig nur bei 
Belrägen, die zehn Mark überſteigen, an 
dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: 


Eingeſandt von Herrn Fr. Jaeckel in Buntowo 100 4; 
von Herrn Hermann Schimrock, Berlin⸗Steglitz, Schloßſtr. 85, 
30 K. Sübnegeld wegen Jagdvergehen, eingeſandt von Herrn 
W. Wieprecht, Harburg a. Elbe, Mithlenſtraße 361, 25 l. 
Suhne von einigen reuigen Sundern, eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Schönwald, Maſſin, 25 4. Spende von einem 
Sommergaſt, eingeſandt von Herrn Hegemeiſter Lauer, Ranies 
bei Schönebeck a Elbe, 20 K. Sammlung im gemütlichen 
Kollegenkreiſe, 
Forſthaus Freudenberg bei Herveſt⸗Dorſten, 21 „ Spende des 
Herrn Oberförſters Lind in Banhaus, 20 4. Cingeſandt von 
Herrn H. Paaſch, Charlottenburg, Dahlmannſtr. 6, 15 K 
Strafgelder, eingefandt vom Gräflich Arnimſchen Forſtamt, 
Standesherrſchaft Muskau, 15 &. 

Ferner 1 zu 10,—, 1 zu 6,50, 1 zu 5,—, 1 zu 1,50, 3 zu 
1.— #. Zuſammen 297 &. 
recht 


Um weilere belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 


über 


Deütſche Förſt⸗Zeitung 


eingeſandt von Herrn Forſter Maltenbach in 


Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Bes 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei allen Vereinsverſamm⸗ 
lungen und Jägerzuſammenkünften für „Waldheil“ 
zu werben und zu ſammeln. Allen Gebern ſchon 
im voraus herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 23. Auguſt 1924. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
m 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
S Fernruf: Eberswalde 576, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſchecktkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin w- 7. 


Telephon⸗Auſchluß 
bei der Geſchäftsſtelle in Eberswalde. 

Wir geben hiermit bekannt, daß die Geſchäfts⸗ 
ſtelle wieder telephoniſch zu erreichen iſt. Wir 
haben jetzt aber Nr. 576 beim Amt in Ebers⸗ 
walde. Wir bitten die Mitglieder, ſich die Nummer 
zu notieren, denn ein Nachtrag des Telephon⸗ 
Verzeichniſſes iſt in kürzerer Zeit nicht zu erwarten: 
Verſchiedenen Anfragen zufolge geben wir gleich⸗ 
zeitig unſere Poſtſchecknummer an; ſie lautet: 
Berlin NW 7, Nr. 47678. , 

Eberswalde, 27. Auguſt 1924. 3 

Die Geſchäftsſtelle. 
7 


* 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8 7 0 ee Förſter, Fh. Schlopp, Poſt Nahbollenbach 
Kal 


9295. Beckmann, Heinrich, Forſtgehilfe, Neuendorf, Poſt 

Teſchendorf, Kreis Ruppin. IX. 

9296. Buhl, Alfred, Forſigehilfe, Friedrichsgrund bei Habel⸗ 

ſchwerdt. XV. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

u * 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Zierau, Ernſt, Oberförſter, Nehoi Judelue Buzau, Rumänien. 

ange, Wilhelm, Förſter, Menkin, Poſt Brüſſow, Kr. Prenzlau, 

Hoffmann, Paul, Hilfsförſter, Fh. Mittenort bei Steinort. 
Kreis Angerburg, Oſtpreußen. 

Worſt, Karl, Förſter, Fh. Millſchied. Poſt Oberſtein (Nahe). 

Pautſch, Adolf, Forſtaſſiſtent, Forſtamt Mittelwalde, Schleſien. 

Beckhoff, Karl, Hilfsförſter, Fh. Teichhof bei Neuſalz 

Blöcher Kari, Sorftteänifcher Silftarleiter, Cass, W. 
ſtraße 12. 

Marzurklewicz, Adalbert, Förſter, Kl.⸗Tillendorf, Poſt Groß⸗ 
Waplitz, Kreis Stuhm, Weſtpreußen. 


a. 8 
eißenburg⸗ 
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Lehrgang über die Wühlkultur der Kiefer wurde angenommen und der Beitrag für Wald⸗ 

vom 22. bis 24. September in Zäcke rick. beſitzer auf 6 A je Jahr ſeſtgeſetzt. 

Wir verweiſen hierdurch nochmals auf die Aus- Der Vorſitzende ſchloß hierauf die Verſammlung 
ſchreibung des Lehrganges über die Wühlkultur derum 67, Uhr. ee re 
Kiefer in Nr. 34 Seite 794 dieſer Zeitung. Es iſt Am 25. Juni fand ein Ausflug in das Land⸗ 
dringend notwendig, Meldungen jo bald wie mög⸗ virtſchaftskammerrevier Boſemb ſtatt. Boſemb 
lich vorzunehmen, da die Teilnehmerzahl auf 50 iſt vor etwa drei Jahren von der Landwirtſchaſts⸗ 
beſchränkt iſt und rechtzeitig für die Unterbringung kammer erworben. Die Waldbodenfläche umfaßt 
der Teilnehmer geſorgt werden muß. etwa 320 ha, wovon faſt die Hälfte von dent 

Die Geſchäftsſtelle früheren Beſitzer abgetrieben iſt. Alſo ein Revier, 
5 lin welchem noch nicht viel zu ſehen, aber um jo 


mehr Arbeit iſt. Erwähnenswert ſind die vont 
Bezirtsgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (J). Forſtamt neu angelegten Pflanzgärten, welche 
Bericht über die Verſammlung der Be⸗ 


unfere Provinz von den Forſtbaumiſchulen im 

ö n Reich wegen der hohen Frachtkoſten und langen 

zirksgruppe am 24. und 25. Juni in Raſten⸗ Transportdauer erlöſen ſollen. Das Forſtanit 
burg, Oſtpreußen. 

Die von 47 Mitgliedern (darunter 1 Wald⸗ 


betreibt Maſſenzucht von allen in Deutſchland 
heimiſchen Holzarten. Für jeden Forſtmann war 
beſitzer) beſuchte Verſammtung fand im Schützen⸗ es ſehr intereſſant, kennen zu lernen, wie Forſt⸗ 
garten ſtatt. Der Vorſitzende, Oberförſter Schlicht⸗ 
Damerau, eröffnete die Verſammlung um 4 Uhr 


pflanzen in großen Maſſen erzogen werden; es 
dürfte ein Anſporn für jeden Grünrock geweſen 
mit Begrüßung der Teilnehmer; hierauf wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. 


ſein, ſich ſeine Pflanzen ſelvſt zu erziehen. Neu 
Unter Punkt 1, Geſchäftliches, berichtete der 


angelegte Blenderſaumſchläge werden erſt nach 
einigen Jahren zeigen können, ob Erfolge damit 
Kaſſenwart, Förſter Nehrke, Dörings, über den zu erzielen ſind. 
Abſchluß der Bezirksgruppenkaſſe vom Jahre 1923. Cin Gang durch neu angelegte Kulturen und 
Die Bezirksgruppe hat eine Schuldenlaſt von die Beſichtigung einer Fichtendurchforſtung be⸗ 
100 000 226 691,— Papiermark auf das Jahr ſſchloſſen den Reviergang. 
1924 übernommen. 
Punkt 2: Annahme von Forſtlehrlingen. 


Auf dem Gut Boſemb wurden die Ausflügler 

vom Forſtamt mit einem reichlichen Mittageſſen 
Der Vorſitzende teilte mit, daß in dieſem Jahre 
wieder ſechs Forſtlehrlinge eingeſtellt ſind, 


bewirtet. Der Vorſitzende dankte dem Vertreter 
des Forſtamts im Namen der Bezirksgruppe für 
davon vier Forſtbeamtenſöhne. Führung, Bewirtung und Fuhrwerk. Mit einem 
Punkt 3: Forſtgehilfenprüfung. Eine „Auf Wiederſehen in Königsberg!“ trat alles zu⸗ 
Forſtgehilfenprüfung ſoll beſtimmt ſtattfinden, doch frieden die Heimfahrt an. 
10 „ 5 19 7 a Forſth. Dörings bei Gerdauen, 23. Juli 1924, 
orderte alle jungen Forſtbeamten auf, welche tan STREITEN 
keine Forſtſchule beſucht haben, ſich der Forſt⸗ Forſter Rehrke, Schriftführer 
gehilſenprüfung zu unterziehen, da ſpäter keine * 
Prüflinge ohne Forſtſchulexamen oder Forſtgehilfen⸗ 
prüfung zur Förſterprüfung zugelaſſen werden. 


Ortsgruppe Rathenow. 
Punkt 4: kleiner forſtlicher Lehrgang. 


Zu dem am 17. Auguſt veranſtalteten Scheiben⸗ 
f chießen hatte ſich trotz des ungünſtigen Wetters 

Der Vorſitzende bedauerte, daß wegen Mangel e N 59 

an Beteiligung der für unſere Bezirksgruppe in 


am Vormittag eine große Zahl von Waldbeſitzern 
Ausſicht genommene kleine forſtliche Lehrgang 


und Forſtbeamten auf den Schießſtänden am 

i a ſorſthaus Waldſchenke bei Rathenow eingefunden. 
nicht ſtattfinden kann. Da ſich aber noch einige Forſthaus Waldſch ) gef ı 
Mitglieder aus der Verſammlung anmeldeten, iſt 


Den von der Ortsgruppe geſtifteten Ehrenpokal 

5 für den beſten Schützen auf Ring- und Letler— 

auch der Lehrgang geſichert. 5 ‚ ſcheibe erwarb Kollege Kottwitz-Kotzen. Insgeſamt 

Punkt 5: Wahl des Vertreters für die fanden vier Kugelſchießen, eins davon für Damen, 
Mitgliederverſammlung. Hierzu wurde der 

Vorſitzende einſtimmig und als Erſatzmann 


ſtatt. — Außerdem wurden auf 9050 drei Ständen 
4 h noch einige Ehrenſcheiben ausgeſchoſſen. 
Forſtmeiſter Stiegler⸗Schlodien gewählt. Ein gemütliches . in der Wald⸗ 
Punkt 6: Wahl des Ortes für die Winter⸗ ſchenke gab ſodann dem Tage den Abſchluß, und 
verſammlung. Als Ort für die Winterver⸗ von allen Seiten wurde der Wunſch geäußert, 
ſammlung wurde Königsberg i. Pr. beſtimmt. recht bald wieder ein derartiges Schießen zu 
Punkt 7: Vortrag. Herr Oberförſter Tech⸗ veranſtalten. 
Voſemb hielt einen Vortrag über die Ausführung Den Preisſpendern ſei an dieſer Stelle der 
. 9 9 55 1 es in wärmſte Dank aller Teilnehmer ausgeſprochen. 
Oſtpr i Vortrag brach in us⸗⸗ ar . 
ſprache zuſtande, welche darin gipfelte, daß der Forſthaus e n e eee 192 
Dauerwald im Möllerſchen Sinne auch in Oſt⸗ Voß, 1. Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
preußen ohne die oſtpreußiſchen Wildſtände trotz 
ſchwerſter Lehmböden ſehr gut gedeihen würde. 
Unſere herrlichen Altholzbeſtände ſind in einer 
Zeit entſtanden, wo der Jäger mit feinem laut⸗ 
jagenden Hunde manchmal Tage brauchte, um ein 
Stück Wild zur Strecke zu bringen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Dr 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kurzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonal nachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwallungs⸗ 
auderungen und Anzeigen tönen in Ausnahmelailen 
noch Montag ſrüh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
- Allgemein: Oekonomierat Bodo Grundmann, 
Punkt 8: Anträge. Ein Antrag aus der 5 „ „oortithe ae 

g 10 8 5 egierungsrat Profeſſor Dr ch wappach,. 
Verſammlung, die Herren Waldbeſitzer mit zu den i 9 9 wen een 


Beiträgen für die Bezirtsgtuppe heranzuziehen, I 8. eee 
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[_Samilien- Nachrichten | 


Nur an diefer Stelle werden] Fil. Elfriede Gaert⸗ 


Familien- Anzeigen koſten⸗ ine 8h. Golzurburg Bi 
los aufgenommen. Bederkeſa, mit dem Forſt⸗ 
Geburten: 


en „ 
in Schloß Fi'ehne. 
Dem Förſter Rieu hardt an h 
in Fh. Kreuzberg bei x SE 
Boppard am Rhein eine | Höhne, Prinzl. Revierf. 
Tochter. in Forſth. Pottlitz. 
Möhler, Revierf. a. D. 
Verlobungen: in Uſed m, Pomm. 
Fil Grete Gebſer in Ohrt, Joh., Forſtaufſeher 
Salza mit dem Furſtl. in Gut Salzau, Schlesw.⸗ 
Hiltsförſter Edgar 
Müller in Breiten⸗ 


Holſtein. 

ſtein, Harz. 5 er 15 Gp. Odder. 

Stellenangebote 
Bekanntmachung. 


Die Gemeindeförſterſtelle Hoefen, 
Landkreis Monſchan, iſt neu zu beſetzen. Das Dienſt⸗ 
einkommen regelt ſich nach den ſtaatlichen Sätzen, und 
kommt eine Einreihung in Gruppe VI (ſechs) in Frage. 
Ferner erhält der Gemeindeförſter jahrlich 6 rm Brenn- 
holz. Dienſtwohnung ſowie 11—12 Morg. Wirtſchafts⸗ 
land ſind vorhanden. Die Entfernung von der nächſten 
telſenbahnſtation beträgt 8 km. In Hoefen befindet 
ich eine katholiſche Volksſchule. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte haben ihre Bewerbungen dem Unterzeichneten 
binnen 8 Wochen emzuſenden. Den Bewerbungen find 
ein Lebenslauf, die Militärpapiere, Dienſt⸗ und Führungs⸗ 

engniſſe ſowie der Nachweis des Verſorgungsanſpruches 
n Urſchrift bzw in beglaubigter Abſchrift beizufügen. 
Es können nur ſolche Bewerber berückſichtigt werden, 
die die ſchriftliche 0 abgeben, daß ſie durch die 
ſeſte Anſtellung in der erledigten Stelle ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſpruche als erledigt betrachten. 
Ei] onıhon, den 19. Aurquit 1924. 
Der Landrat. 
Dr. von Chamier. 


(1971 
In hieſiger Verwaltung iſt die neueingerichtete Stelle 


kines geprüften Förſters 


baldmöglichſt zu beſetzen. 

Beſoldung nach Gruppe VI, Ortsklaſſe C, der 
„ Beſoldungsordnung mit Aufruckungsmöglich⸗ 

it nach Gruppe VII. Für die Stelle kommen zuerſt 

ſorſtverſorgungsberechtigte Anwärter in Frage, unter 
denen ſolche jüngeren Alters den Vorzug erhalten, da 
die weit zerſtreute Lage der einzelnen Teile der Stadt⸗ 
Forst bezüglich des Forſtſchutzdienſtes erhebliche An⸗ 
forderungen an den Amtsinhaber ſtellen wird. 

Es iſt bisher nur eine kleine Dienſtwohnung 
vorhanden. 

Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 15. September 
1924 an uns einzureichen. (1991 

Greifenhagen i. Pomm., den 30. Auguſt 1924. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Willert. 


Bekanntmachung. 


„Infolge Penſionierung des bisherigen Inhabers 
ſoll die Stelle des ſtüdtiſchen Försters zum 
1. Oktober d. J. neu beſetzt werden. Beſoldung nach 
ſtaatlichen Richtlinien. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugniſſen ſind 
bis 30. September 1924 an uns einzureichen. Staats⸗ 
fürſteranwärter haben den Beſitz des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins e 

Die Ableiſtung eines Probedienſtjahres wird vor⸗ 
behalten. (1965 

Ueckermünde, den 27. Auguſt 1924. 

Der Magiſtrat. 


Zum Antritt für 1. Oktober oder ſpäter wird 
fingerer, energiſcher 


Hilfsförſter geſucht 


Bewerbungen ſind zu richten an die (19 
Erüfl. Forſtverwaltung Weigels dorf, 


Kreis Reichenbach, Schlef. J 


als Hanstochter oder 
Sitze 4 8c eu dez 
kochen kaun, für meinen 
Gutshaushalt bei Familien⸗ 
anſchluß. Angebote an 


Frau Trudi Haasch, 
geb. Schneider, 


Nittergut Stolpe bei 
Uſedom. (1974 


Zum 1. 10. 24 geſucht: 


1. Forſtgeh. und Forſt⸗ 
ſchreiber fur Dauer⸗ 
ſtellung. Selbſt. u. zuverl. 
Büroarb. Während des 
Eulenfr. ⸗ Einſchlages 
Außendienſt. 

2. Aelterer Hilfsf. zur 
ſelbſt. Erledigung der 
Förſtergeſchäfte während 
des Eulenfr⸗Einſchlages. 
Beide Bewerber müſſen 

Erfahrung in der Aufarb. 

von Bau⸗, Schwellen: und 

Grubenholz nachweiſen. 

Alter über 24 Jahre. 

Beſ. nach Reichsangeſt.⸗ 

Tarif Gr. V, Ortskl. C. 


Anrechnung auswärtiger 
Dienſtjahre bei älterem 
Beamten. Lebenslauf, 


Zeugnis u. Militärpapier⸗ 
abſchr. u. Lichtbild ſofort 
einſenden. (1968 
Mechow, Stadtoberförſter, 


Forſthaus I, 
Schwerin (Warthe).! 
Zum 1. Oktober led., evgl. 


Hilfsförſter 
geſucht. Beding.: abſolut 
e forſtlicher u. 
jagdlicher Beziehung. Forſt⸗ 
ſchüler bevorzugt. Zeugnis⸗ 
abſchriften, Lebenslauf mit 
Lichtbild einſenden an (197 
Revierförſter Koschmieder, 
Forſtverwaltung Kamnitz, 
Poſt Rummelsburg, Pomm. 
—— —.. — — —ͤ— 


Forſt⸗ und Gutsver⸗ 
walter, Witwer, 54 Jabre, 
5 Kinder, die Jüngſten 7 
und 8 Jahre, 


ſucht Haushälterin 


für Haus, Garten u. Land⸗ 
wirtſchaft, die verſteht, den 
Kindern ihre verlorene 
Mutter zu erſetzen, und eine 
echte Frauennatur iſt. Zu⸗ 
ſchriften unter Nr. 1988 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z, Nendamm. 


Stellengeſuche 
Zeugnis⸗Abſchriften, 


erſtklaſſige Ausführung. 
Erledigung poſtwendend. 
Sonſtige Vervielfältigungen 
alleräußerſt oder nach Ver⸗ 
einbarung. feld, 
E. Jacobi, Elberfeld, 

Farberſtraße 20. 
Akad. geb. Forſtm, 
35 J,, ſucht Stelle als 


Obekf., Ktvierf. 


oder im Holzhandel, 

eventl. auch als Ein⸗ 
richter. Für Vermittlg. P 
zahle ich nach Abſchluß 
Jentſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 befürd. % 
die Geſchäftsſtelle der! 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. B 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Für äußerſt tüchtigen, 
beſt empfohl., jung, verh. 


Oberförſter, 


3. St. in ungek., umfang» 
reicher Stellung, wird weg. 
Beſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Dberförſier, 
Forſtverwalter ꝛc. geſucht. 
Angeb. unt. Nr. 349 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


—— —————⏑—j6ñ nn 


Förſter 
Ki ſter, 


hre alt, in unge⸗ 
kündigter Stellung 
4 Jahre, ſucht ſof. od. 
1. Okt. 1924 Stellg. als 
ſolcher. Famlllie klein, 
2 Kind., 16, 14. Bin mit 
all. forſtl. Arbeiten gut 
vertr., auch Fiſcherei. 
Angeb. unt. W. K. 1979 
beförd. die Geſch. der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Förſter, 5 


42 J. alt, verh., evgl., vor 
2 J. Prüfung beſtanden, 
energ., erfahren in allen 
forſtl. Betriebs ⸗ Arbeiten 
und in der Jagd, ſucht 
Stellung, da ſeine jetzige 
Stelle am 1. 10. eingezogen 
wird. Pommern bevorzugt. 
Umzugsk. bin ich bereit, 
ſelb. zu tragen. — Herr 
Reg.⸗ u. Forſtrat Schmundt, 
Alleuſtein, Hindenburg⸗ 
ſtraße 6, iſt bereit, auf Er“. 
über mich Auskunft zu er⸗ 
teilen. — Giſl. Ang. erb. 
Chwalek, Förſter, 
Er.⸗Ramſau, 
Kr. Allenſtein, Oſtpr. 


Suche Stellung 


zunt 1. 10. oder 1. 11. 24 als 
Förſter. 25 J. kath. verh., 
5 Kind, 160 gr., Sa 
Freiw. im Daher. 5 
Batl, nat. Geſinnung, Ober- 
Bayer, im Königl. Bayer. 
Revier gelernt, mit allen 
ins Forſtfach ſchlagenden 
Arbe ten vertraut, am liebſt. 
in Revieren tätig, wo viel 
vernachläfſigt worden (habe 
auch jetzt ſo ein Revier wieder 
zum deutſchen Walde ge⸗ 
macht) und ſehr viel mit 
Kultur⸗ und Bodenarbeiten 
zu tun iſt. Guter Jäger 
u. Raubzeugfänger, uner⸗ 
ſchrocken u. ſtreng geg. Forſt⸗ 
u. Wilddiebe. Gegend gleich; 
übernehme auch evtl. Kanz⸗ 
leiarbeit. Sehr 70 Zeugn. 
u. Empfehlg. vorhand. Ang. 
u. „Forstmannsdank“ 1975 
b. d. G. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Städt. Hllfsförſter 


ahre alt, ledig, kath., 
1,76 m groß, ſucht zum 
1. Okt. oder ſpäter 


Dauerſtellung 
als Förſter. 


In hieſiger Stadtforſt über 
4 Jahre tätig. Mit allen 
forſtl. u. jagdl. Arbeiten 
beſtens vertraut, außerſt 
energiſch; ſehr gute Zeug⸗ 
niſſe vorhanden. Weſtfalen 
und Rheinland bevorzu' t, 
jedoch nicht Bedingung. 
Gefl. Angebot an 1959 
Stadt. Hllfef. Jos. LIndfeld, 
Bielefeld, 
Dorneberger, Str. 100. 


Nr. 36 Bd. 39 


1.FOrsisehreär, 


unverh., ſucht, auf prima 
Zeugn. und Referenzen ge⸗ 
ſtützt, gleiche Stell. zum 
1. 10. 24. Gefl. Angeb. erb. 
J. Heintschel, 
FJorſtamt Zervelin bei 
Weggun, Uckermark. 


Waldwärter, 


Flüchtling, verheir., 29 J., 
ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Dauerſtellung. 

Karl John, (1970 
Bindow b Friedersdorf, 
fir. Beeskow⸗ Storkow. 


Forſtgehilfe, 


21 Jahre alt, kath., 1,72 gr., 
mit Forſtſchule und 3 Jahre 
prakt. Tätigk., 13 Zeugn., 
ſucht f. ſofort Stellnng 
in Forſtbetrieb, Säge⸗ 
werk od. dgl. Anfrag. an 
Rlesner, For 

Langenbrück, (158 


5 Forſtgehilfe 


mit abgeſchloſſener Real⸗ 
ſchul⸗ u. Forſtſchulbildung 
u. guten Empfehlungen 
ſucht Stellung bei be⸗ 
ſcheidenen Anſpruchen durch 
Hofrat Prof. Dr. John, 

Leipzig, Dufourſtr. 38. 


Staatsförſter ſucht für 
ſeinen Sohn, 20 Jahre 
alt, zum 1. Oktober d. Is. 


Lehrherrn 


für die Privatſorſt⸗ 
verwaltungslaufbahn. 


Gefl. Ang. u. G. W. 1986 bef. d. 
G. d. D. F.⸗Ztg., Neudamm. 


Fräulein, 
38 Jahre, ſucht Stellg. als 


Haushälterin 


in einem frauenloſen Forſt⸗ 
e ſofort od. 1 5 

wie Zeugniſſe u. Referenz. 
können geſtellt werden. 
Angeb. u. M. P. 1982 bef. d. 
Gſchſt. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
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Soeben erſchien: 
Zopfungstabeile 
nis Holzipnrer. 


Bon Oberförſter a. D. a 
William Dress ler- 
In biegſam. Ganzleinenbd. 
Preis 5 Goldmark. 
Ein erprobter Fachmann 
bringt hier neue Tabellen 
dar Een Abzopfung der 
Jangnutzhölzer, deren Be⸗ 
nutzung weſentliche Er⸗ 
ſparnis an Zeit und Arbeit 
ſowie erhebliche finanzielle 
Vorteile verbürgt. 

Zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung oder von der 

Verlagsbuchhandlung 
J. Nenmann, Nendamm. 


orſtgehilfe, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des „Walaheil“, Vereins zur Förderung der Juteressen deutscher Forst- und Jagäbeamten za 

neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin. des Viehversicherungsoereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 

des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Uereins Preussischer Staats- 

revierförster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorsisekretäre, des Vereins für 

privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 

1849), der Vereinigung der Prioatforstbeamten der Grafschafi Glatz und Umgegend. des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
lebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichenstein er Forstschüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
Kreuzband 1,60 Goldmark. Für das 
mark (0,10 Dollar). — In 5 


Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar, s 
ällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 


Bezugsbpreiſe: für Deutſchland monatlich 1.20 Goldmark, unter 


Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold⸗ 


Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgaße eines Entgelts. 


— 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandlen Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Auderun! in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beitrage, die von chren Verfaſſer⸗ 


au 


anderen Zeilſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Underechtigter Nachdruck wird nach dem Gelege vu 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 37. 


— äü— 


Nendamm, den 12. September 1924. 


39. Band. 


Wie kommen wir am beſten zu einer ausreichenden 
Altersverſorgung der Privatforſtbeamten? b 


Von Forſtmeiſter Junack, Berlin. 
Nachdem es unſere Reichsregierung ruhig es ſei mir als Schriftführer dieſes Ausſchuſſes 


mit angeſehen hat, wie alle Erſparniſſe und 
Vorkehrungen für die Altersverſorgung durch die 
Geldentwertung in nichts zerfloſſen ſind, ſehen 
jetzt alle Alternden mit Sorge die Zeit heran⸗ 
nahen, in der ſie nicht mehr fähig ſind, das täg⸗ 
liche Brot aus eigener Kraft zu erwerben. Es 
iſt deshalb bitterſte Notwendigkeit, für die Altern⸗ 
den vorzuſorgen, und deshalb Pflicht auch derer, 
denen die moraliſche Verantwortung für die 
alternden Privatforſtbeamten obliegt, an eine 
geregelte Altersverſorgung der Privatforſt⸗ 
beamten zu denken. 

Der Gedanke, für Privatforſtbeamte eine 
Penſionskaſſe zu gründen, iſt nicht neu, aber erſt 
die äußerſte Not, die frühere Nützlichteiten zu 
Notwendigkeiten macht, pflegt eintreten zu müſſen, 
ehe die wünſchenswerten Einrichtungen getroffen 
werden, und inſofern wollen wir für die jetzige 
Not dankbar ſein; jetzt muß etwas geſchaffen 
werden. 

In der Inflationszeit fehlte der Mut, an 
Penſionskaſſeneinrichtungen heranzutreten, jetzt 
haben wir aber wieder geregelte Währungs⸗ 
verhältniſſe, und die Inflationszeit hat für jetzt 
einzurichtende Kaſſen wenigſtens das eine Gute 
gehabt, daß man gelernt hat, bei der Bildung 
einer Kaſſe die mögliche Entwertung angelegter 
Kaſſengelder mit in Rechnung zu ziehen und 
Vorſorge zu treffen, ſich vor ſolcher Entwertung 
nach Möglichkeit zu ſichern. 

Der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ iſt deshalb mit erneuter Energie an das 
alte Streben der Einrichtung einer Penſions⸗ 
kaſſe für Privatforſtbeamte herangetreten; er 
hat einen Ausſchuß für die Vorarbeiten zur 
Einrichtung einer Penſionskaſſe gebildet, und 


geſtattet, über den Stand der Angelegenheit 
zu berichten. 

Die wichtigſte Vorfrage für die Bildung der 
Penſionskaſſe iſt die, wer der Träger der 
Verſicherung ſein ſoll. Bei der Entſcheidung 
dieſer Frage kommt es darauf an, die Kaſſe ſo 
zu gründen, daß ſie ein möglichſt feſtes und ge⸗ 
ſichertes Gebilde wird. Bei allen privaten Ver⸗ 
ſicherungen fehlt es am abſolnten Zwange, daß 
die, die in die Verſicherung eintreten, in ihr 
bleiben müſſen, eine Kündigungsmöglichkeit muß 
in den Satzungen vorgeſehen werden, anderſeits 
hören aber mit dem Austritt eines Mitgliedes 
aus der Kaſſe und bei etwaiger Auflöſung der 
Kaſſe die Rechtsverbindlichkeiten nicht ſogleich auf, 
und das Reichsaufſichtsamt für Privatverſicherung 
fordert, daß die Rechte der Mitglieder auch 
für ſolchen Fall ſichergeſtellt werden. Es gilt 
deshalb, die Kaſſe fo feſt wie irgend möglich zu 
fundieren; das ſcheint uns zweckmäßig derart 
erreichbar zu ſein, daß wir verſuchen, eine mög⸗ 
licht große Zahl von Walbbeſitzern bzw. 
Leitungen von Forſtwirtſchaftsbetrieben dazu 
zu bewegen, die zur Zeit bei ihnen bedienſteten 
Beamten nach Möglichkeit zum Eintritt in die 
Penſionskaſſe zu veranlaſſen und allen neu 
bei ihnen eintretenden Forſtbeamten den Ein⸗ 
tritt in die Penſionskaſſe zur Pflicht zu machen. 
Wir hoffen, dieſes Ziel mit Hilfe der beſtehenden 
Walsdbeſitzer⸗Organiſationen zu erreichen, und 
wollen hierzu den Organiſationen eine in der 
Ausarbeitung begriffene Denlſchrift überreichen. 
In dieſer Denkſchrift ſoll insbeſondere darauf 
hingewieſen werden, daß die Waldbeſitzer, die 
ihren Beamten eine ſolche Altersverſorgung ge⸗ 
währleiſten, ſich damit freimachen von der Not⸗ 


5 Dentſche Forſt⸗Zeitung Nr. 37 Bd. 39 (1924) 
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berforgung der in ihrem Gutsbezirk wohnenden alſo im ganzen 32,4 % ſeines Einkommens. Es 


berufsunfähigen Forſtbeamten; es ſollen aber fehlen demnach zur Erreichung des genannten 


auch Sofort alle Bedingungen, unter denen die Zieles rund 950 / Jahrespenſion oder 47,5 % 


Kaſſe errichtet werden ſoll, mitgeteilt werden. des Höchſteinkommens. 


Dieſe Zuſchußleiſtung 


Den Forſtbetrieben fell der Entſchluß zur wird von der zu errichtenden privaten Penſions⸗ 
Verſicherung der Beamten dadurch erleichtert kaſſe verlangt. 


werden, daß 


Zur Erreichung dieſes Zieles gibt es zwei 


1. Forſtbetriebe, in denen bereits eine Penſions⸗ Wege, und zwar 


kaſſe beſteht, in die gemeinſame Kaſſe derart 
aufgenommen werden, daß die Mitglied⸗ 
ſchaft aus der alten Kaſſe in die neue Kaſſe 
übernommen werden kann, und 
daß die Forſtbetriebe ihren eigenen Penſtons⸗ 
fonds bilden können, derart, daß die Betriebe 
die Beiträge an die Kaſſe nicht abführen, 
ſondern — gegen Sicherſtellung und Ver⸗ 
zinſung — behalten und im eigenen Nutzen 
verwenden. 
Beſonders durch letztere Beſtimmung hoffen 
wir, die Bereitwilligkeit des Waldbeſitzes zur 
Verſicherung ihrer Angeſtellten in hohem Maße 
u fördern, und wir dienen hiermit nicht nur 
em Intereſſe des Waldbeſitzes, dem in dieſer 
geldarmen Zeit die Aufbringung erheblicher Bar⸗ 
mittel erſpart wird, ſondern auch dem Intereſſe 
der Kaſſe, da die Gelder beim Waldbeſitz ſo wert⸗ 
beſtändig wie nur irgend möglich angelegt ſind. 

Außer den in Betrieben zuſammengefaßten 
Beamten, bei denen eine Zugehörigkeit zum 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
nicht gefordert wird, ſollen aber 180 alle 
Forſtbeamte, die Mitglied des genannten Vereins 
ſind und deren Arbeitgeber nicht den genannten 
Vertrag mit der Penſionskaſſe abſchließen, 
berechtigt ſein, Mitglied der Kaſſe zu werden. 
Die Penſionskaſſe ſoll alſo in ähnlicher tforſt 
eine Einrichtung des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ werden wie die Forſt⸗ 
ſchule Templin. Um dieſem Umſtande noch 
ſchärferen Ausdruck zu geben, ſollen die Herren 
Waldbeſitzer, die den genannten Vertrag mit 
der Penſionskaſſe abſchließen, gehalten werden, 
perſönliches Mitglied des Vereins zu werden, 
ſoweit ſie es nicht ſchon ſind. 

Schwieriger als die Frage nach dem Träger 


4 „ D 


Pa 


nach der Höhe der zu leiſtenden Prämien 
bzw. der Höhe der Kaſſenleiſtungen, was 
ja gegenſeitig miteinander in Verbindung ſteht. 
Der Grundgedanke war der, daß der Forſt⸗ 
beamte an ſeinem Lebensabend in ähnlicher 
Weiſe verſorgt ſein ſoll wie der Staatsforſt⸗ 
beamte, d. h. alſo, daß der alte, ausgediente 
Beamte etwa 80 / jeines Höchſteinkommens als 
Altersrente bezieht. Aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung bezieht ein alter Beamter, der bei⸗ 
ſpielsweiſe mit 2000 % Jahrseinkommen ver⸗ 
ſichert war und 40 Beitragsjahre hinter ſich hat, 
nach dem Geſetz vom 31. Mai 1924 (5 56) 

an Grundbetrag 360 M 

an Steigerungsbetrag 288 N 
ö in Sa. 648 K, 


a) es wird eine Rente (Penſion) in feſtſtehender 
Höhe verſichert und flir dieſe Rente ein 
Jahresbeitrag feſtgeſtellt, der eine gewiſſe 
Reihe von Jahren zu zahlen iſt, oder 

b) es wird dauernd ein gewiſſer Prozentſatz des 
Einkommens als Prämie erhoben, und dem 
Berufsunfähigen wird eine der Zahl der 
Beiträge enſprechende Rente ( Penſion) gezahlt, 
wie ſie durch die Kaſſe im Hinblick auf die 
Leiſtungen aller Kaſſenmitglieder geleiſtet 
werden kann. 

Die letztere Methode iſt die bisher übliche, die 
auch das neue ee e e 
unter Abrundung der Beiträge nach Klaſſen 
wiederum zur Anwendung gebracht hat. Die 
Mehrheit des Ausſchuſſes hatte ſich zunächſt für 
den erſteren Weg entſchieden und ſchlug die Ver⸗ 
ſicherung nach Anteilen, den Anteil zu 360 #6 
Jahrespenſion, vor. Dabei ſollte jedes Mitglied 
in der Lage ſein, ein oder mehrere Anteile zu 
verſichern, der Vorſtand aber befugt ſein, zu 
hohe Verſicherungen abzulehnen, wenn die 
Penſion im Verhältnis zum Einkommen eine 
ungebührlich hohe würde. — Der Ausſchuß 
hat aber auch einen zweiten Weg bearbeitet, 
und dieſer Weg hat die endgültige Billigung 
erfahren. 

Es ſoll danach die Verſicherung nach Beitrags⸗ 
anteilen abgeſtuft werden. Das Mitglied kann 
einen, anderthalb, zwei, drei oder vier An⸗ 
teile zu einem beſtimmten feſten Jahresbetrag 
verſichern, den es bis zum Alter oder zur Berufs⸗ 
unfähigkeit zahlt und mit dem es die Anwart⸗ 
ſchaft auf eine von Jahr zu Jahr ſteigende Rente 
erwirbt. 

Weitere Einzelfragen, die feſtgelegt werden 


a) die Wartezeit, ö 
b) der Zeitpunkt der Altersverſorgung, 
e) die Witwen⸗ und Waiſenverſorgung. 
Bei dieſen Einzelfragen muß vorweg bedacht 
werden, daß jede höhere Kaſſenleiſtung auch 
höhere Prämien bedingt. Wenn in dieſer ſchweren 
Zeit die Penſionsverſicherung in Gang kommen 
ſoll, ſo müſſen wir uns zweifellos in den Zielen 
der Leiſtung nach Möglichkeit beſcheiden, ohne 
aber ſelbſtverſtändlich das gie re 
Altersverſorgung und insbeſondere das Ziel, den 
jetzt ſchon alten Beamten angemeſſene 
Verſorgung zu verſchaffen, aus dem Auge zu 
verlieren. 
„In dieſem Sinne iſt der Ausſchuß auch an 
die Einzelfragen berangetreten. 


müſſen, ehe die Beiträge berechnet werden können 
der Verſicherung war grundſätzlich die Frage Hr > 3 0 2 
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Bezüglich der Wartezeit iſt der Ausſchuß zur 
Annahme einer zehnjährigen Wartezeit gelangt. 
Für den Regelfall iſt die zehnjährige Wartezeit 
erforderlich, um auch den jungen Forſtbeamten 
einen Anreiz zum frühzeitigen Eintritt in die 
Kaſſe zu geben und zu veranlaſſen, daß die Be⸗ 
amten nicht erſt dann in die Kaſſe eintreten, 
wenn ſie mit Penſionierungsgedanken umgehen. 
Bei Gründung der Kaſſe mußte dagegen den 
alternden Beamten die Möglichkeit gegeben 
werden, die Wartezeit abzukürzen, und zwar 
bis zum völligen Verſchwinden. Auch 
wollen wir bei Gründung der Kaſſe jeden Be⸗ 
amten bis zum höchſten Alter aufnehmen, 
während ſpäter eine Aufnahme nach dem 60. 
Lebensjahre ausgeſchloſſen wird. Für die Ab⸗ 
kürzung der Wartezeit ſoll das Mitglied einen 
einmaligen Zuſatzbeitrag zahlen, der aber evtl. 
in Ratenzahlungen aufgelöſt werden kann. 
Hinſichtlich des Zeitpunktes der Alters⸗ 
verjorgung kann die Kaffe weſentlich entlaſtet 
werden, wenn die Altersverſorgung nicht, wi 
bei anderen Berufen üblich, mit dem 65. Lebens⸗ 
jahre, ſondern erſt mit dem 70. eintritt. 
Der rüſtige 65 jährige Forſtbeamte gibt im all⸗ 
gemeinen ſeinen Dienſt nur ungern auf. Iſt 
er mit 65 Jahren berufsunfähig, ſo ſteht ſeiner 
Penſionierung nichts im Wege. Die Forſt⸗ 
beamtenpenſionskaſſe macht aber zweckmäßig 
von der Beſonderheit ihrer Mitglieder hinſichtlich 
Berufsfähigkeit Gebrauch. Der Ausſchuß ſetzte 
deshalb die Altersgrenze auf 70 Jahre. 
Hinſichtlich der Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſorgung ſtellte ſich der Ausſchuß auf den Stand⸗ 


punkt, daß nicht die neuen Sätze der Angeſtellten⸗ 
Penſion 


verſicherung, die für Witwen 60 %, der 
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Anwendung zu bringen ſind, ſondern die alten 
Sätze der Staatspenſionsvorſchriften, d. h. 
40 9% für die Witwe, 
20 % für jedes Kind. 
Um einen Reſervefonds zu ſchaffen und den 
Beitrag für Abkürzung der Wartezeit möglichſt 


niedrig bemeſſen zu können, wurde beſchloſſen, 


ein Eintrittsgeld au erheben, und zwar ſowohl 
3 auch von den Verſicherten, 

Mitglied. 

Der Jahresbeitrag je Anteil ſtellte ſich bei 


dieſen Verſicherungsgrundſätzen auf 120 M je 


Jahr und Mitglied. Dieſer Beitrag ſoll, ſoweit 
die Arbeitgeber Mitglied der Kaſſe werden, von 
Arbeitgeber und Angeſtellten gemeinſam getragen 
werden. Der Anteil ſoll jedoch nicht ſatzungsgemäß 
feſtgeſtellt werden. 

Auf einen Anteil wird die Kaſſe je nach Ein⸗ 
trittsalter Höchſtrenten von 600 „ (vom Ein⸗ 
trittsalter von 40 und mehr Jahren) bis 900 .% 
(Eintrittsalter 20 Jahre) gewähren. 

Der Beitragsſatz für Abkürzung der Warte⸗ 
zeit kann noch nicht mit Beſtimmtheit angegeben 
werden; er wird bei voller Abkürzung, ſo daß 
der Beamte evtl. ſofort 600 „ Penſion bekommt, 
etwa um 2000 % betragen. 

Der Satzungsentwurf, der hiernach von dem 
Ausſchuß aufgeſtellt wurde, fand die Billigung 
des engeren und weiteren Vorſtandes des 
Vereins, und es wurde in der Mitglieder⸗ 
verſammlung am 8. Auguſt in Naumburg be⸗ 
ſchloſſen, die Penſionskaſſe des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deulſchlands“ auf der Grund⸗ 
lage dieſes Entwurfs zu gründen. — Satzungs⸗ 
entwurf mit Einladungsſchreiben geht dem⸗ 
nächſt ſowohl an den Waldbeſitz wie an die 


und jedes Kind 50 % der Penſion (alſo für Beamten, die Mitglieder des Vereins ſind, 


Witwe und ein Kind mehr als die ganze Penſion 


heraus. Möge das Werk zum Segen des 


vor dem Tode des Penſionierten) gewährt, zur deutſchen Waldes und feiner Hüter gedeihen! 
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Das Neferendar⸗Nundſchreiben und Herr Pfalzgraf. 
Von Karl Balk, Hannover. 
In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ habe ich mich[ Verkehr mit den Förſtern zu vermeiden 


verſchiedentlich referierend mit dem Fall Pfalzgraf und 


beſchäftigen müſſen. Dieſe Angelegenheit, die viel 
Staub aufgewirbelt und großes Unheil angerichtet 
hat, hat nunmehr ihren Abſchluß gefunden, und ich 
darf wohl gleich vorausſchicken, daß dieſer Abſchluß 
für Herrn Pfalzgraf und ſeine Gewährsmänner 
wenig befriedigend iſt. Es ſei nochmals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Förſter Pfalzgraf ſeinerzeit in 
ſeiner bekannten Schrift: „Das Oberförſterſyſtem 
in der Praxis“ dem Oberförſterverein vorgeworfen 
hat, in gewiſſer Beziehung zielbewußt darauf hinzu⸗ 
arbeiten, eine Verſtändigung mit den Förſtern, auf 
der Grundlage gegenſeitiger Achtung und Aner⸗ 
kennung, zu verhindern. Weiter wird wörtlich aus⸗ 
geführt: „Die gleiche Tendenz verfolgt ein 
Rundſchreiben desſelben Oberförſter⸗ 
vereins, das die Forſtreferendare (alſo 
die künftigen Oberförſter) auffordert, den 


nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe ent⸗ 
ſprechenden Verkehr zu pflegen“.“) 

In dem in Verbindung mit dieſer Angelegen⸗ 
heit gegen den Forſtmeiſter Max Wegener in 
Döberitz, Kr. Deutſch⸗Krone, auf deſſen Antrag 
eingeleiteten Diſziplinarverfahren konnte endlich 
eine Klarſtelkung der Pfalzgraf ſchen Behauptung 
durch die amtliche Unterſuchung erfolgen, bei der 
Herr Pfalzgraf ſich nicht als Sieger behauptet 


hat, was ich, ohne die dem Referenten gezogenen 


Grenzen zu überſchreiten, ausſprechen darf. 

In Nr. 31 der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ 
gibt Herr Förſter Pfalzgraf im Anſchluß an dieſes 
Verfahren unter anderem folgende Erklärung ab: 

Da nunmehr eidliche Ausſagen gegen eid⸗ 
liche Aussagen ſtehen, wobei die Oberförſter⸗ 


) Bon uns geſperrt. Die Schriftleitung. 
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zeugen für mich ebenſo glaubwürdig fein müſſen 
wie die Förſterzeugen, erachte ich als feſtgeſtellt: 

Nach den eidlichen Ausſagen mehrerer 
Forſtbetriebsbeamten: daß ein vervielfältigtes 
Rundſchreiben, in dem die Forſtreferendare 
aufgefordert wurden, den Verkehr mit den 
Förſtern zu vermeiden und nur ihrerGeſellſchafts⸗ 
klaſſe entſprechenden Verkehr zu pflegen und 
das als vom Oberförſterverein herrührend 
kenntlich war, tatſächlich beſteht bzw. beſtanden 
hat und in mehreren Oberförſtereibüros von 
Förſtern geleſen worden iſt. 

Nach den eidlichen Ausſagen einer Anzahl 
Forſtverwaltungsbeamten: daß das Rund⸗ 
ſchreiben jedoch nicht vom Oberförſterverein 
herausgegeben oder in ihm verbreitet worden iſt. 

Inſoweit ändere ich meinen Hinweis 
auf dieſes Rundſchreiben in meiner Schrift 
„Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“ hiermit ab, 

Pfalzgraf). 

Mit Rückſicht auf die große Beharrlichkeit, mit 
der Herr Pfalzgraf die Richtigkeit ſeiner Be⸗ 
hauptung verteidigt hat, und die lebhafte Unter⸗ 
ſtützung, welche der Vorſtand des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter ihm hierbei hat zuteil werden laſſen, 
iſt es unerläßlich, eingehend, aber auch abſchließend 
auf dieſe Angelegenheit zurückzukommien, die ſich 
ſehr leicht hätte vermeiden laſſen, wenn die treibende 
Kraft mehr in dem Willen zur Klarſtellung als 
in dem Bedürfnis, eine beſtehende Kluft zu er⸗ 
weitern, zu ſuchen geweſen wäre. Nach der Er⸗ 
klärung des Herrn Pfalzgraf ſteht es jetzt auch 
für ihn feſt, daß der Oberförſterverein ein 
Rundſchreiben nicht herausgegeben hat, 
wie es ſeinerzeit in der oben erwähnten 
Schrift behauptet wurde. Das dürfte voll⸗ 
ſtändig genügen, um zu erkennen, daß es im Inter⸗ 
eſſe des ganzen Förſterſtandes richtiger geweſen 
wäre, wenn Herr Pfalzgraf ſeinerzeit zur Klärung 
dieſer Angelegenheit, die, wenn ſie auf Wahrheit 
beruhte, den allerſchärfſten Tadel verdiente, den 
einzig richtigen Weg eingeſchlagen hätte, nämlich 
den einſeitig beſchuldigten Teil, den Oberförſter⸗ 
verein, zu befragen oder die nötige Klarſtellung 
durch das Miniſterium zu fordern. Allein auf dieſe 
Weiſe war die Möglichkeit gegeben, eine Angelegen⸗ 
heit von ſolcher Tragweite korrekt zu erledigen, 
wodurch ihr auch die agitatoriſche Spitze von vorn⸗ 
herein abgebrochen worden wäre. 

Es iſt noch in aller Gedächtnis, daß in der 
Privatklageſache Pfalzgraf gegen Fönter Werner 
wegen Beleidigung eine gute Gelegenheit gegeben 
war, durch eine richterliche Entſcheidung zu den 
nötigen Feſtſtellungen zu kommen, aber bedauer⸗ 
licherweiſe wurde das dadurch verhindert, daß Herr 
Pfalzgraf vor der bereits gerichtlich ange⸗ 


nn 


) Man wird gut tun, dieſe Erklärung nach Prüfung 
der Zeugenausſagen ſich noch einmal vor Augen zu 
halten, denn erſt dann wird man ſie nach ihrem 
wahren Wert beurteilen können. 

Die Schriftleitung. 
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ordneten Vernehmung der Forſtmeiſter 
Rudolph und Wegner durch die Zurückziehung 
ſeines Strafantrages das unmöglich gemacht hat 
beſonders dadurch, daß zwei wichtige Zeugen 
ausgeſchaltet wurden. 


Der Vorunterſuchung gegen Forſtmeiſter 
Wegener wurde zunächſt das Ergebnis der Er⸗ 
mittelungen in dieſem Verfahren zugrunde gelegt. 
Das Gericht hat in den Gründen ſeines Beſchluſſes, 
durch welchen das Diſziplinarverfahren eingeſtellt 
wurde, in bezug auf dieſe Privatklageſache folgen⸗ 
des ausgeführt **): 

„Jedoch ergab es ſich bald, daß ein klares 
Bild über den Sachverhalt aus dieſem Ver⸗ 
fahren nicht zu gewinnen war. Abgeſehen 
davon, daß in entſcheidenden Punkten Eid gegen 
Eid ſtand, war eine Würdigung der Zeugen⸗ 
ausſagen durch eine gerichtliche Entſcheidung 
nicht erfolgt, da der Förſter Werner nach Ver⸗ 
nehmung einiger Zeugen die Beleidigung zurück⸗ 
nahm und das Verfahren dadurch mitten in der 
Beweisaufnahme vorzeitig beendigt wurde, 
bevor die bereits gerichtlich angeordnete Ver⸗ 
nehmung der Forſtmeiſter Rudolph und 
Wegener durchgeführt werden konnte. Auch in 
anderer Hinſicht ſchien dieſes Verfahren eine 
nicht genügende Unterlage zur unparteiiſchen 
Feſtſtellung des Sachverhalts zu ſein, da der 
Zeuge Pfalzgraf, über das Eutſtehen, den 
Verlauf und Abſchluß feiner Privatklageſache 
befragt, die Ausſage verweigert hat. Der 
Zeuge Werner hatte wohl bereits zu Protokoll 
erklärt, daß er die Beleidigung gegen Pfalzgraf 
allein von ſich ausgeſprochen und auch bei der 
Einleitung, der Durchführung und der Des 
endigung des Verfahrens nicht im Einver⸗ 
nehmen mit Pfalzgraf gehandelt habe, nahm 
dann aber kurz vor ſeiner Beeidigung auf Vor⸗ 
ſtellung des Zeugen Pfalzgraf unter vier 
Augen die Ausſage zurück und erklärte auch, in 
dieſer Angelegenheit nicht Zeuge ſein zu wollen. 
Aus dieſem Grunde konnte das Privatklage⸗ 
verfahren überhaupt nur inſoweit gewertet 
werden, als die einzelnen Tatſachen der darin 
vorgenommenen eidlichen Zeugenausſagen als 
Grundlage für die ſpäteren Vernehmungen 
geeignet erſchienen.“ 


Aus dieſen Ausführungen laſſen ſich ſchon aus 
der Verweigerung der Ausſage des als Zeugen 
vernommenen Herrn Pfalzgraf allerhand Schlüſſe 
ziehen, die ihre Ergänzung in dem Verhalten des 
ſeinerzeitigen Beklagten Werner finden, der ſeine 
Ausſage, daß er die Beleidigung gegen 
Pfalzgraf allein von ſich ausgeſprochen 
und nach keiner Richtung im Einver⸗ 
nehmen mit Pfalzgraf gehandelt habe, 
kurz vor ſeiner Beeidigung zurück⸗ 


) Soweit die Auszlige aus den Entſcheidungs⸗ 
gründen wörtlich angeführt werden, ſind im Intereſſe 
des Leſens die markauteſten Stellen in Fettduck 
hervorgehoben. Der Verfarſſer⸗ 
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genommen und ebenfalls das Zeugnis 
hierüber verweigert hat)). 

Die bereits gerichtlich angeordnete Vernehmung 
der Forſtmeiſter Rudolf und Wegener, welche 
doch entſcheidende Bedeutung hatte, wurde ſchein⸗ 
bar in ganz bewußter Weiſe vereitelt, woran heute 
nicht mehr zu zweifeln iſt, was deshalb ausdrücklich 
feſtgeſtellt werden muß. 

Wie aus den Gründen des Beſchluſſes hervor⸗ 


‚ geht, hat der Unterſuchungsführer 62 Zeugen, 


Oberförſter und Referendare, unter den erſteren 
ſämtliche Mitglieder des engeren und weiteren 
Voxrſtandes, ſowie der Bezirksgruppenleiter des Ober⸗ 
förſtervereins, eidlich über das Rundſchreiben ver⸗ 


‚ nommen, und ſchließlich ſind 7800 Beamte der 
Forſtverwaltung aller Kategorien zu einer Meldung 


über ihre Kenntniſſe von dem angeblichen Rund⸗ 
schreiben aufgefordert worden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit iſt feſtgeſtellt, daß die im ganzen preußi⸗ 
ſchen Staate vorhandenen Oberförſter und Forſt⸗ 
referendare — darunter die erwähnten 62 Zeugen 
unter Eid — beſtritten haben, ein derartiges 
Rundſchreiben oder ein Schreiben überhaupt mit 


demfraglichen Inhalt geſehen oder geleſen zu haben. 


Alle übrigen Beamten der preußiſchen Forſt⸗ 


verwaltung, deren Zahl oben angegeben iſt, haben 


lich dieſer Erklärung angeſchloſſen 

„mit Ausnahme von vier Perſonen: dem Hilfs⸗ 
- förfter Lange, dem Forſtſekretär Scholz und 
den Forſtgehilfen Gramſch und Mittnacht. 


„„ Dieſe Zeugen haben unter ihrem Eid aus⸗ 


. gejagt, daß fie ein ſolches Schreiben geleſen 
hätten, wobei die drei erſten außer Mittnacht 
behaupten, daß es vom Oberförſterverein aus⸗ 

„gegangen fein müſſe“. 5 

Im Mittelpunkte des die Entſcheidung berühren⸗ 

den Fragenkomplexes ſteht alſo die eidliche Be⸗ 
kundung der vier genannten Betriebsbeamten und 
die Frage, ob ihre Ausſagen das eidliche Zeugnis 
von 62 Angehörigen des preußiſchen Oberförſter⸗ 
vereins einſchließlich der Vertreter der Forſt⸗ 
>teferendare ſowie der unmittelbaren Vorgeſetzten 
dieſer Zeugen zu widerlegen vermögen. 

- Unter vorſichtiger Abwägung aller vorliegenden 
Umſtände kommt das Gericht zu dem Ergebnis, 
daß es für die 62 eidlich vernommenen Zeugen 
doch wohl etwas bedenklich wäre, einen glatten 
Meineid zu leiſten, und deshalb die Ausſagen der 
Betriebsbeamten auf ihre Glaubwürdigkeit 
näher geprüft werden müſſen, wobei „nur 
auf wichtige Tatſachen wie auch auf gewiſſe 
pſychologiſche Geſichtspunkte zur Beur⸗ 
teilung der einzelnen Perſönlichkeiten“ 
Gewicht gelegt werden ſolle. 


*) Das jetzt durchſichtige Ergebnis der Privatklage 
Pfalzgraf gegen Werner ſtellt ſich nunmehr als das 
Mittel dar, das man benutzen zu können glaubte, den 
gläubigen Verehrern des Herrn Gewerkſchaftsführers 
den nötigen Sand in die Augen zu ſtreuen und die 
Gemüter weiter aufzureizen, was auch gelungen iſt, 
bis ſich die Hohlheit dieſes Taſchenſpielerkunſtſtückes 
offenbarte, Das Verfahren war eine Poſſe. 

Die Schriftleitung. 
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Der Zeuge Mittnacht bekundet, 

„daß er nicht behaupten könne und wolle, daß 
das Schreiben vom Oberförſterverein aus⸗ 
gegangen ſei, da er ſich auf nichts Näheres 
mehr beſinnen und auch den Verfaſſer nicht 
angeben könne“. 

Die drei übrigen Zeugen ſind allerdings der 
Anſicht, daß es ſich um ein Rundſchreiben inner⸗ 
halb des Oberförſtervereins gehandelt haben müſſe. 
Der Zeuge Lange hat angegeben, das Schriftſtück 
ſei mit, Rudolf“ unterzeichnet geweſen und 
habe als Kopfſtempel „Verein preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter“ getragen. Er macht zu dieſer ſeiner 
Ausſage den einſchränkenden Vorbehalt „wenn 
ich nicht irre“, aber ſeine Schilderung läßt das 
Schriftſtück doch als Rundſchreiben mindeſtens 
innerhalb des Oberförſtervereins erkennen. Die 
Ausſage des Zeugen Scholz kommt zu demſelben 
Ergebnis und wird vom Zeugen Gramſch beſtätigt. 

In der Privatklageſache hat Scholz eidlich 
ausgeſagt, daß es ſich um einen Sitzungsbericht 
des Oberförſtervereins handelt, aber das hat 
er ſpäter widerrufen, während er aus der 
Bemerkung im fraglichen Schreiben, daß es zu den 
Akten des Oberförſters genommen werden ſollte, 
ſowie aus der Art der Vervielfältigung in Hekto⸗ 
graphie und der großen Stückzahl der Sendung 
doch entnommen habe, daß es ſich um ein 
Rundſchreiben innerhalb des Oberförſter⸗ 
vereins handeln müßte. f 

Die Zeugen Lange, Scholz und Gramſch 
haben das Schriftſtück als ein Rundſchreiben des 
Oberförſtervereins oder als ſolches, das innerhalb 
des Vereins zirkulierte, erkannt, ſo daß zu prüfen 
bleibt, ob die ſonſtigen Ausſagen der Belaſtungs⸗ 
zeugen die eidlichen Erklärungen der Oberförſter 
widerlegen können. 

Auf die Ausſage des Zeugen Mittnacht 
erübrigt es ſich, an dieſer Stelle näher einzugehen. 
Es genügt, wenn darauf hinge wieſen wird, daß 
die von mehreren Zeugen angedeutete Annahme 
naheliegt, 

„daß Mittnacht vielleicht nur ein Schrift⸗ 

ſtück geleſen hat, das ſich nach der allgemeinen 

Erörterung mit dem Vorfall befaßte, das 

aber nicht das fragliche Schreiben ſelbſt ge⸗ 

weſen iſt“. 

Was nun die beſtimmten Ausſagen des Zeugen 
Lange betrifft, ſo ſtellt das Gericht feſt, daß 
einige Angaben bei ſeiner Vernehmung 
über die Sicherheit ſeines Erinnerungs⸗ 
vermögens ſtarken Zweifel aufkommen 
laſſen. 

Die Angaben Langes über die angebliche 
Unterſchrift des Schreibens ſind zum mindeſten 
auffallend. 

Um die Glaubwürdigkeit dieſes Zeugen würdigen 
zu können, iſt den Ausführungen des Gerichts 
ganz beſondere Beachtung zu ſchenken. Sie lauten: 

„Bei ſeiner Vernehmung im Privatklage⸗ 
verfahren gibt Lange an, das Schreiben ſei, 
wenn er ſich nicht irre, von Forſtmeiſter Rudolph 


1 geweſen. Bei ſeiner Ausſage vor 
dem Unterſuchungsführer widerruft er dieſe An⸗ 
gaben und führt aus, daß er nach ein paar 
Zeilen nach der fraglichen Bemerkung über 
die Forſtreferendare das Weiterleſen abge⸗ 
brochen habe, ſo daß er nicht wiſſe, von 
wem das fragliche Schreiben unterzeichnet 
geweſen ſei. Es iſt nicht recht erklärlich, daß der 
Zeuge ein Schreiben mit einem ſolchen auf⸗ 
fallenden und ihn intereſſierenden Inhalt nicht 
weitergeleſen haben ſoll, zumal er nach ſeiner 
Ausſage ſich das Schriftſtück in aller Ruhe und 
nicht etwa flüchtig angeſehen habe. Vollends 
unglaubwürdig erſcheint aber ſeine Erklärung 
einer Angabe bei ſeiner erſten Vernehmung 
über einen angeblichen Zuſatz des Forſtmeiſters 
Wegener zu dieſem Rundſchreiben, daß von 
dieſem Schreiben nur Gebrauch zu machen ſei, 
wenn ein Forſtreferendar auf der Oberförſterei 
beſchäftigt ſei. Dieſer „Zuſatz“ hatte nämlich 
einen ſtarken Anklang an das Begleitſchreiben 
des Forſtmeiſters Wegener zu einem tatſächlich 
beſtehenden Merkblatt des Oberförſtervereins 
über die Stellung und Pflichten der Forſt⸗ 
referendare innerhalb des Vereins, in dem jedoch 
die fragliche Bemerkung über den geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehr nicht enthalten war. In dieſem 
Begleitſchreiben war ausgeführt, daß die Ab⸗ 
drucke vor unbefugten Augen ſorgfältig zu 
ſchützen ſeien und daß ſie auf der Oberförſterei 
ſtets greifbar aufbewahrt werden ſollten, damit 

die Referendare jeweils Einſicht nehmen könnten. 

Lange beſtritt jedoch, dieſes Begleitſchreiben 
jemals geſehen zu haben. Über dieſen angeb⸗ 
lichen „Zuſatz“, der überhaupt erſt die Veran⸗ 
laſſung zur Einleitung dieſes Verfahrens gab, 
ſagte Lange vor dem Unterſuchungsführer aus, 
er ſei bei ſeiner erſten Vernehmung falſch ver⸗ 
ſtanden worden, dieſer „Zuſatz“ ſei ein Satz im 
Wortlaut des Schreibens ſelbſt geweſen, der nach 
der fraglichen Bemerkung über den Verkehr der 
Forſtreferendare im Schreiben geſtanden und 
gelautet habe: „Von dieſem Schreiben iſt nur 
Gebrauch zu machen, wenn ein Forſtreferendar 
auf der Oberförſterei beſchäftigt iſt.“ Auf die 
fernere Frage des Unterſuchungsführers, was 
dieſer „Zuſatz“ bei ſeiner jetzigen Erklärung mit 
Forſtmeiſter Wegener zu tun gehabt hätte, gab 
der Zeuge, ſtutzig geworden, an, der Name des 
Forſtmeiſters Wegener ſei ebenfalls im Wort⸗ 
laut des Schreibens, auf der erſten Seite, wie 

Herglaube, genannt worden. Er blieb auch dabei, 
obgleich ihm die Unglaubwürdigkeit ſeiner Aus⸗ 
ſage vorgehalten wurde, was der Name des 
Forſtmeiſters Wegener plötzlich mitten unter all⸗ 
gemeinen Ausführungen eines Rundſchreibens 
über die Ausbildung und Beſchäftigung der 
Forſtreferendare zu bedeuten hätte. Bei dieſem 
nicht verſtändlichen Widerruf ſeiner erſten Aus⸗ 
ſage, die in einem der wichtigſten Punkte die 
größten Zweifel gegen ihre Glaubwürdigkeit 
hervorruft, wird man auch feinen ſonſtigen An⸗ 
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gaben gegenüber die nötige Vorſicht walten 
laſſen müſſen. Jedenfalls vermag fie nicht 
die eidlichen Ansſagen des Oberförſters Boden 
und ſämtlicher Oberförſter der Bezirksgruppe 
Schneidemühl zu widerlegen, die alle unter 
ihrem Eide ihre Kenntnis eines ſolchen Rund⸗ 
ſchreibens beſtritten haben.“ 

Es kommt weiter noch hinzu, daß im Privat⸗ 
klageverfahren von Lange bekundet worden iſt, 
daß der Zeuge Forſtſekretär Wolfram das 
Schreiben ſelbſt geleſen habe, was von dieſem 
nachdrücklichſt in Abrede geſtellt wird. 

Weiter ſtellt das Gericht feſt, daß ſich bei den 
Vernehmungen des Zeugen Lange eine gewiſſe 
Zurückhaltung und Unſicherheit ergeben habe, aber 
nichts Beſonderes, aus dem man Schlußfolgerungen 
auf ſeinen Charakter hätte ziehen können, und daß 
nach dieſer Richtung auch die Urteile der Vor⸗ 
geſetzten nichts Weſentliches erkennen laſſen, aber 

„ſchlechter ſcheint ſein Leumund im Kreiſe feiner 
Kollegen zu ſein, von denen ihm nachgeſagt 
wird, daß er viel, namentlich von den Ve⸗ 
ziehungen zwiſchen Förſtern und Oberförſtern, 
erzähle und zu Übertreibungen, ja ſogar zum 
Schwindeln neige“. 

Das iſt der Hauptzeuge, auf welchen Pfalz⸗ 
graf ſich geſtützt hat. 

Die Widerſprüche in den Ausſagen der Zeugen 
Scholz und Gramſch ſind aber, wie das Gericht 
ausſpricht, noch bedenklicher. 

Zur gerichtlichen Vernehmung in der Privat- 
klageſache iſt der Zeuge Scholz mit einer fertig 
ausgearbeiteten Niederſchrift gekommen, 
die er nach Notizen bei einer Beſprechung 
mit den Zeugen Pfalzgraf, Herzberg und 
Mielert abgefaßt hat. Das Gericht hat feſt⸗ 
geſtellt, daß der Zeuge Scholz bei ſeiner erſten 
Vernehmung in der Privatklageſache behauptet 
hat, daß in einem Abdruck eines beſtimmten 
Sitzungsberichts des Oberförſtervereins die Be⸗ 
merkung über den geſellſchaftlichen Verkehr der 
Forſtreferendare geſtanden habe; weiter ſolle das 
Schreiben nur zuverläſſigen Referendaren bekannt⸗ 
gegeben und zu den Akten des Oberförſters ge⸗ 
nommen werden, um vor unberufenen Händen 
bewahrt zu ſein. Aber ſchon in der Privatklageſache 
ſtellte es ſich heraus, daß dem Zengen mindeſtens 
ein Irrtum unterlaufen ſein mußte, denn Forſt⸗ 
meiſter Steppuhn konnte durch Vorlegung des 
fraglichen Sitzungsberichts nachweiſen, 

„daß in dieſem Schreiben die fragliche Stelle 

über den Verkehr der Forſtreferendare nicht 

enthalten war“. 

Scholz erklärte jedoch nach Vorlegung des 
Sitzungsberichts, daß dieſes Schriftſtück nicht in 
Frage käme, ſondern ein anders hergeſtelltes. 

Abgeſehen von der zur gerichtlichen Ver⸗ 
nehmung mitgebrachten, nach Beſprechung mit 
Pfalzgraf, Herzberg und Mielert her⸗ 
geſtellten Niederſchrift, will dieſer Zeuge in einem 
von zwei eingegangenen Druckſachen⸗ 
päckchen vierzig bis fünfzig Abdrucke eines 
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Sitzungsberichts des Oberförſtervereins geſehen 
haben, in welchem die Bemerkungen über das 
Referendarrundſchreiben geſtanden haben ſollen. Es 
iſt aber einwandfrei nachgewieſen, daß das nicht 
zutrifft und deshalb noch ein drittes Päckchen ein⸗ 
gegangen ſein müßte, welches nach der Ausſage 
des Zeugen Steppuhn und der ſämtlichen Ober⸗ 
förſter und Forſtreferendare ſeiner Bezirksgruppe 
ſpurlos verſchwunden ſein müßte. Dieſer 
Widerſpruch iſt nicht geklärt worden. Das 
Gericht führt hierzu folgendes aus: 

„Es war aber für die Beurteilung der Glaub⸗ 
würdigkeit dieſes Zeugen von höchſter Wichtig⸗ 
keit, zu beobachten, in welcher Weiſe er ſich zur 
Aufklärung dieſer Widerſprüche bemüht hat. 
Wieder brachte Scholz zur Vernehmung eine 
geſchriebene Erklärung mit, von der er zunächſt 
behauptete, er habe ſie ganz allein ohne jede 
Beeinfluſſung fertiggeſtellt. Am Schluſſe feiner 
Vernehmung mußte er ſich jedoch zur Richtig⸗ 
ſtellung bequemen, daß er dieſes Schriftſtück 
nach Notizen bei einer Beſprechung mit einem 
Juriſten in Berlin ausgearbeitet habe. Dieſe 
Tatſache in Verbindung mit ſeiner Zeugnis⸗ 
verweigerung über die Frage, ob er von den 
ungefähr zwei Wochen zurückliegenden Ver⸗ 
nehmungen vor dem Unterſuchungs führer in 
Schneidemühl von Lange, Pfalzgraf, 
Werner uſw. bereits Kenntnis erhalten habe, 
beſtätigte die ſich ſchon aus der überreichten 
ſchriftlichen Erklärung ergebende Vermutung, 
daß Scholz nach vorangegangener Belehrung 
und in Kenntnis der bisherigen Beweisauf⸗ 
nahme durch neue Behauptungen die Löſung 
der Widerſprüche verſuchen würde.“ 

Zunächſt widerrief Scholz ſeine Angabe über 
die Zeit des Einganges der beiden Päckchen. 
Dann ſollte das Schriftſtück auch kein Sitzungs⸗ 
bericht geweſen ſein, da die Möglichkeit 
vorliegen könnte, daß das Rundſchreiben auch 
ſpäter eingegangen ſei. Auch der Zeuge Pfalz- 
graf will die Ausſage nach dieſer Richtung ſtützen, 
indem er behauptet: 

„daß Scholz auf eine Anreg ung des ver⸗ 
nehmenden Richters geſagt habe, das von ihm 
eingeſehene Schriftſtück ſei in einem Paket 
für ſich allein gekommen. Jedoch werden dieſe 
Behauptungen durch die eidlichen Angaben des 
Forſtmeiſters Steppuhn und vor allem des 
Amtsge richtsrats Burckhard, der damals die 
Vernehmung vorgenommen hatte, auf das 
entſchiedenſte beſtritten. Insbeſondere 
hält es der letztere Zeuge für ausgeſchloſſen, daß 
eine ſo wichtige, den bisherigen Ausſagen wider⸗ 
ſprechende Tatſache nicht ins Protokoll auf⸗ 
genommen worden ſei, da dies namentlich 
von Förſter Pfalzgraf, der ein reges Intereſſe 
an den Einzelheiten der Vernehmung hatte, 
ſicherlich beantragt worden wäre.“ 

Der Zeuge Scholz will die fragliche Stelle 
im Referendarrundſchreiben dem im Büro an⸗ 
weſenden Forſtgehilfen Gramſch vorgeleſen 
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und mit ihm beſprochen haben. Dieſer 
Zeuge ſtützt ſich ebenfalls auf eine ſchriftliche 
Erklärung, die bei einer Beſprechung mit 
Scholz formuliert worden war, nach der 
das angebliche Referendarrundſchreiben am 14. No⸗ 
vember 1922 eingegangen ſein ſollte. 

Nach der erſten Angabe des Zeugen Scholz 
ſollten die fraglichen Druckſachenpäckchen im 
Auguſt 1922 eingegangen ſein, (ber er verlegte 
dieſen Termin ſpäter in die zweite Hälfte des 
Jahres 1922, als Gramſch im Büro beſchäftigt 
geweſen iſt. Gramſch will den Tag dadurch genau 
feſtlegen, daß die Vorgänge ſich nach ſeiner Rückkehr 
vom Urlaub abgeſpielt haben, woraus ſich das 
genaue Datum vom 14. November 1922 ergibt. 
Scholz wußte nun plötzlich, daß Forſtmeiſter 
Steppuhn an dieſem Tage beurlaubt war. 
Das Gericht nimmt an, daß Scholz dieſen Urlaubs⸗ 
tag aus dem Tagebuch der Oberförſterei feſt⸗ 
geſtellt hat: 

„da Forſtmeiſter Steppuhn in der ganzen 

Zeit das Tagebuch außer vom 11. bis 15. No⸗ 

vember und 29. November bis 2. Dezember 

1922 geführt hatte, konnte es nur einer dieſer 

Tage ſein, die für den Eingang des Schreibens 

bei Aufrechterhaltung ſeiner bisherigen Aus⸗ 

ſagen in Betracht kamen“. 

Gramſch und Scholz haben ſich über dieſen 
Termin jedenfalls eingehend unterhalten, und 
die zufällige Beurlaubung des Gramſch mußte 
die Begründung dafür abgeben, daß ſich dieſer 
Zeuge des Tages noch ſo genau erinnern konnte. 

„Dieſe Vermutung wird durch das Verhalten 

des Scholz bei ſeiner Vernehmung beſtärkt. 

Er verheimlicht das kurz vorher mit Gramſch 

angeblich feſtgeſtellte Ergebnis über das Datum 

und gibt als Zeitpunkt „die zweite Hälfte 1922, 

als Gramſch vom 21. September bis Ende 

November auf dem Büro war“, an. Er über⸗ 

läßt es Gramſch allein, durch die Begründung 

mit ſeiner Rückkehr vom Urlaub den Termin 
als möglichſt wahr erſcheinen zu laſſen.“ 

In der ſchriftlichen Erklärung des Gramſch 
ſtand, daß Scholz ihm das Schreiben vorgeleſen 
habe, während er bei der mündlichen Vernehmung 
die fragliche Bemerkung ſelbſt geleſen haben 
will. Scholz gab bei der letzten Vernehmung an, 
er habe Gramſch das Schreiben vorgeleſen. Nach 
Ausſage des Zeugen Mielert hat Scholz kurz 
nach ſeiner erſten Vernehmung mit dem Zeugen 
Jürges und Gramſch in der Wohnung des 
Mielert mit Gramſch über die Angelegenheit 
verhandelt, wobei dieſer etwas unter die ihm 
ſchriftlich vorgelegte Ausſage des Scholz geſchrieben 
habe. Auf dieſe Beſprechung konnte ſich der 
Zeuge Gramſch angeblich nicht mehr beſinnen, 
aber das Gericht unterſtellt, daß dieſe Angabe 
beſtimmt unwahr iſt. In dem Zuſatze zu der 
ſchriftlichen Erklärung des Scholz, die bei deſſen 
Vernehmung am 5. November überreicht wurde, 
beſtätigte Gramſch, daß Forſtſekretär Scholz ihm 
etwa Ende Auguſt 1922 über das Referendar⸗ 
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Rundſchreiben Mitteilung gemacht habe. 
Nirgends iſt aber vom Vorle ſen oder vom Leſen 
der fraglichen Stelle die Rede, und noch im No⸗ 
vember 1923 ſtand feſt, daß Scholz dem Gramſch 
nur von dem Schreiben Mitteilung gemacht 
habe. Der auf die Widerſprüche aufmerkſam 
gemachte Zeuge Gra miſch, der in ſeiner schriftlichen 
Erklärung vom 5. Februar 1924 nur vom Vor⸗ 
leſen des Schreibens ſpricht, einige Tage ſpäter 
aber ausſagt, daß er das Schreiben ſelbſt geleſen 
habe, gab nun folgendes an: 

„Er habe im November 1923 die unterſchriftliche 
Erklärung in begreiflicher Überraſchung ab⸗ 
gegeben, da er bis dahin nicht gewußt hätte, 
um was es ſich handle. Ferner ſpielte aber 
das Beſtreben mit, mit ſeiner Perſon ſo weit 
wie möglich wegen ſeines Examens aus der 
Sache herauszubleiben. Insbeſondere habe 
er bei ſeiner letzten Beſprechung mit Scholz 
eingehend beide Möglichkeiten der Ausſage 
über das Vorleſen und Selbſtleſen erwogen. 
Sie hätten ſich ſchließlich geeinigt, zunächſt die 
mildere Form des Vorleſens in der ſchriftlichen 
Ausſage feſtzulegen. Erſt auf einen Brief des 
Berliner Juriſten Dr. Korge, mit dem Scholz 
nach ſeiner Beſprechung mit Gramſch in Berlin 
über dieſe Angelegenheit verhandelt hätte und 
durch den er zur wahren Ausſage angehalten 
worden ſei, habe er nunmehr angenommen, 
daß er die volle Wahrheit ſagen ſolle. (Wiewohl 
übrigens Dr, Korge von dieſem Brief an 
Gramſch eine Abſchrift Scholz hat zugehen 
laſſen, iſt dieſer trotzdem bei feiner Ausſage 
über das Vorleſen geblieben.) Auf den Hinweis, 
daß es doch ſehr gefährlich geweſen ſei, die 
ſchriftliche Unterlage für eine eidliche Zeugen⸗ 
ausſage dermaßen nach Verabredung fälſchlich 
darzuſtellen, gab Gramſch dies zu, behauptete 
aber, daß er auf die Ermahnung des Richters 
zur Wahrheit doch noch rechtzeitig den wirklichen 
Hergang geſchildert hätte.“ 

Im übrigen hat Gramſch bei ſeiner zweiten 
Vernehmung, die bei der erften gemachte Ausſage, 
daß das Schreiben die Unterſchrift „Rudolf“ 
getragen habe, worauf er ſich damals ganz 
genau beſinnen wollte, widerrufen, denn jetzt 
konnte er nur noch angeben, daß „es ihm ſo wäre“, 
als ob ſie „Rudolf“ geheißen hätte. 

Das Gericht würdigte die Ausſage dieſes Zeugen 
in folgenden Ausführungen: 

„So iſt die geſamte Ausſage dieſes Zeugen 
mit äußerſter Vorſicht aufzunehmen. Seine 
ſich fortgeſetzt ſteigernde innere Anteilnahme an 
dieſer Angelegenheit von der bloßen Kenntnis⸗ 
nahme durch Hörenſagen bis zum Selbſtleſen 
gibt ein klares Bild über die Einſtellung des 
Zeugen und über ſeine Fähigkeit zu einer ſach⸗ 
lichen, unbeeinflußbaren Ausſage. Überhaupt 
würden die Vernehmungen in Zellerfeld infolge 
der vorhergegangenen gemeinſamen Ve⸗ 
ſprechungen, der ſchriftlichen Vereinbarungen 
und der danach hergerichteten Ausſagen der 
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Hauptzeugen, durch die ihre Unſicherheit und 
Unglaubwürdigkeit noch ſtärker zutage ge⸗ 
treten iſt, einen Aufſchluß über den wahren 
Sachverhalt auch dann nicht geben können, wenn 
ihnen nicht auf der anderen Seite wiederum die 
Ausſagen der Oberförſter und Forſtreferendare 
entgegenſtänden.“ - 


Bei der Gegenüberſtellung der Zeugengruppen | 


Schneidemühl und Zellerfeld ergibt ſich nicht 


einmal hier aus den Zeugenausſagen, abgeſehen 
von allen beſtehenden Widerſprüchen, die Über⸗ 


einſtimmung, daß es ſich in beiden Fällen um 
ein und dasſelbe Rundſchreiben gehandelt habe. 
Nach Lange ſoll das Schreiben „ein mit ſchwarzem 
Steindruck vervielfältigtes Stück von der Größe 


eines vierſeitigen Aktenbogens geweſen ſein“, 


während Scholz behauptet, „daß es beſtimmt 
nicht Steindruck, ſondern blau hektographierte 
Schreibmaſchinenſchrift enthalten habe und zwei⸗ 
ſpaltig beſchrieben war“. 
das beſtätigt mit dem Hinzufügen, daß es aits 
mehreren dünnen Blättern beſtanden habe. 

Recht bezeichnend iſt auch noch weiter die Tat⸗ 
ſache, daß der Aufforderung des Gerichtes, die 
ſowohl an den Verein der preußiſchen Staatsober⸗ 
förſter wie auch an den der Staatsförſter gerichtet 
wurde, einen beſtimmten Schriftwechſel oder zum 
mindeſten gewiſſe Briefe zur Einſicht vorzulegen, 
FJorſtmeiſter Rudolph dieſer Aufforderung ent⸗ 
ſprochen hat, aber eine Einſichtnahme in den Brief⸗ 
wechſel des Förſtervereins war dagegen nicht 
möglich, 

da fein Vorſitzender, Förſter Pfalzgraf, be⸗ 

richtete, ſein Bruder habe die gewünſchten 

Briefe verlegt. ö 


Das Gericht ſtellte auf Grund der ſtattgehabten 
Ermittlungen folgendes feſt: 

1. Die Ausſagen der Belaſtungszeugen 
Lange, Scholz und Gramſch ſind nicht ſo glaub⸗ 
würdig, daß ſie die eidlichen Ausſagen der im 
engen und weiteren Vorſtand des Oberförſter⸗ 
vereins vertretenen Oberförſter und Forſt⸗ 
referendare, der Bezirksgruppenleiter und der 
ſonſt eidlich vernommenen Beamten ſowie die 
dienſtlichen Meldungen der geſamten Beamten⸗ 
ſchaft der Forſtverwaltung widerlegen können. 

2. Es kann für dieſes Verfahren dahingeſtellt 
bleiben, ob die Zeugen ein ſolches Schreiben 
mit dem fraglichen Inhalt wirklich geleſen oder 
ob ſie ſich fahrläſſig oder vorſätzlich einer Ver⸗ 
letzung ihrer Eidespflicht ſchuldig gemacht haben. 
Jedenfalls bleibt die Feſtſtellung beſtehen, daß 
das Schreiben ein Rundſchreiben des Ober⸗ 
förſtervereins oder innerhalb des Oberförſter⸗ 
vereins nicht geweſen iſt. 

3. Mithin kann auch der Angeſchuldigte als 
Bezirksgruppenleiter ein ſolches Schreiben als 
Rundſchreiben des Oberförſtervereins nichl 
weitergegeben haben. Ebenfalls kann das 
Schreiben nicht ein Privatſchreiben von ihm 
geweſen ſein. . 


Von Gramſch wird 
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Nach dieſer Feſtſtellung hat ſich die weitere 
Durchführung des Verfahrens erübrigt. Es war 
daher auf Grund des § 33 des Disziplinargeſetzes 
vom 21. Juli 1852 mit Rückſicht auf den Ausfall 
der Vorunterſuchung einzuſtellen und die Koſten 
der Staatskaſſe aufzuerlegen. 

Zu dieſen Ausführungen läßt ſich bemerken, 


daß das Gericht es dahingeſtellt ſein läßt, ob die 
Zeugen ein ſolches Schreiben mit dem fraglichen 


Inhalt wirklich geleſen haben. 
ohne fehlzugreifen, 


Daraus kann, 


entnommen werden, daß 


es an einem glaubwürdigen Beweiſe fehlt, daß 
das in Frage lommende Rundſchreiben tat⸗ 
ſächlich vorhanden iſt oder überhaupt exiſtiert hat. 


In möglichſt kurzer Zuſammenfaſſung muß 


5 feſtgeſtellt werden: 
J. Herr Förſter Pfalzgraf hat ſeine bekannte Be⸗ 


> 
+ 


hauptung aufgeftellt, ohne daß er einen Beweis 
für ihre Richtigkeit in der Hand hatte. 


.Es beſteht der dringende Verdacht, daß der Be⸗ 


leidigungsprozeß- Pfalzgraf gegen Werner 
im gegenſeitigen Einverſtändnis des Klägers 
und des Beklagten geführt und abgebrochen 
wurde. 


„Der Zeuge Mittnacht, der ein Schreiben wie 


das ſtreitige geleſen haben will, hat keine 
Ahnung, von wem es ausgeht und wer der 
Verfaſſer iſt; ja es liegt bei ihm die Annahme 
nahe, daß ihm ein ganz anderes Schriftſtück 
vorſchwebt, das ſich mit der Sache befaßt hat. 
Zeuge Lange hat in der Beleidigungsklage, 
„wenn er ſich nicht irre“ Forſtmeiſter Rudolph 
als den Unterzeichner des Schriftſtücks ange⸗ 
geben, das vom Oberförſterverein ausgehen 
ſollte, was von Scholz, der es als Sitzungs⸗ 
bericht bezeichnete, und auch von Gramſch 
beſtätigt wurde. Scholz hat den Sitzungs⸗ 
bericht widerrufen und ſtatt deſſen ein „Rund⸗ 
ſchreiben innerhalb des Oberförſtervereins“ 
angenommen. 

Vor dem Unterſuchungsführer hat Lange 
erklärt, daß er nicht wiſſe, wer das Schrift⸗ 
ſtück unterzeichnet hat, das er im übrigen auch 
nur teilweiſe geleſen habe. Als unglaub- 
würdig wird die Behauptung hinſichtlich des 
Zuſatzes des Forſtmeiſters Wegener feſt⸗ 
geſtellt und darauf hingewieſen, daß ſeine 
übrigen widerſpruchsvollen Angaben mit Vor⸗ 
ſicht aufgefaßt werden müſſen. 


Die Ausſagen der Zeugen Scholz und Gramſch 


ſind ſehr widerſpruchsvoll. Erſt ſpricht 
Scholz von zwei Druckſachenpäckchen, die 
im Auguſt 1922 eingegangen ſind, wovon das 
eine einen Sitzungsbericht des Oberförſter— 
vereins mit der Bemerkung über den gefell- 
ſchaftlichen Verkehr der Referendare enthalten 
haben ſolle. Zeuge Steppuhn weiſt durch 
Vorlage, des Sitzungsberichts nach, daß das 
tatſächlich nicht der Fall iſt. Scholz iſt 
nun der Anſicht, daß die ſes Schriftſtück nicht 
in Frage komme. Das würde aber bedingen, 
daß noch ein drittes Päckchen eingegangen 
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ſein müſſe, das ſpäter verſchwunden iſt. 
Scholz verweigert das Zeugnis darüber, 
ob er von den Vernehmungen von Lange, 
Pfalzgraf und Mielert Kenntnis habe, und 
verlege jetzt den Eingang der beiden 
Päckchen in die zweite Hälfte des 
Jahres 1922, „als Gramſch im Büro be⸗ 
ſchäftigt war“. Das Schriftſtück ſoll auch ke in 
Sitzungsbericht geweſen ſein und könne 
auch ſpäter als die beiden fraglichen Druck⸗ 
ſachen eingegangen fein. Dieſelbe Be⸗ 
hauptung hat bereits Pfalzgraf bei 
einer vorhergegangenen Vernehmung 
aufgeſtellt, aber als ältere Ausſage des 
Scholz im Privatklageverfahren bezeichnet, 
wonach das Schriftſtückin einem Paket allein 
gekommen ſei. Dieſe Ausſage wird aber 
von Forſtmeiſter Steppuhn und dem ver⸗ 
nehmenden Amtsgerichtsrat Burckhardt auf 
das entſchiedenſte unter Eid beſtritten. 
Scholz hat anfänglich Gramſch als Mit⸗ 
wiſſer angegeben, will ihm aber nachher 
das Schreiben vorgeleſen und mit ihm 
beſprochen haben. In einer ſchriftlichen 
Erklärung des Zeugen Gramſch ſtand, daß 
Scholz ihm das Schreiben vorgeleſen habe, 
bei der mündlichen Vernehmung will er es 
ſelbſt geleſen haben, was wiederum ſeinem 
ſchriftlichen Zuſatze der ſchriftlichen Erklärung 
des Scholz widerſpricht, daß der Forſtſekretär 
Scholz ihm von dem Schreiben Mitteilung 
gemacht hat. Schließlich gibt Gramſch zu, 
daß er ſich mit Scholz auf das Vorleſen 
geeinigt hat. Er widerrief auch ſeine 
erſte Ausſage, daß das Schreiben die 
Unterſchrift Rudolph getragen habe. 


Nach allem ſteht heute feſt, daß Herr Pfalzgraf, 


als er ſeine Behauptung aufitellte, jede Nach⸗ 
prüfung in bezug auf Richtigkeit der 
vagen Mitteilung, auf die er ſich ſtützte, 
unterlaſſen hat. Daß es ihm mit der Privat⸗ 
klage nicht um eine reſtloſe Aufklärung 
zu tun war, kann aus der Tatſache gefolgert 
werden, daß durch die Zurücknahme der Klage 
die bereits angeordnete Vernehmung der 
wichtigſten Zeugen Rudolph und Wegener 
unterbleiben mußte. Tief blicken läßt aber, daß 
ſeinerſeits, wie ſeitens Werners, die Ausfage 
über das Entſiehen, den Verlauf und den 
Abſchluß der Privatklageſache verweigert 
wurde. 


.Die Bekundung Pfalzgrafs, daß Scholz 


auf eine Anregung des vernehmenden 
Richters (es handelt ſich um die Beleidigungs⸗ 
klage. Der Ref.) geſagt habe, das von ihm 
eingeſehene Schriftſtück ſei in einem Paket 
für ſich allein gekommen, wird durch das 
Zeugnis Steppuhn und vor allem des Amts⸗ 


gerichtsrat Burckhardt vollſtändig widerlegt. 


Während Forſtmeiſter Rudolph bereit⸗ 
willigſt den gerichtsſeitig geforderten Schrift⸗ 
Fortſetzung ſiehe Seite 861.) 
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wechſel des Oberförſtervereins vorlegt, it Pfalz⸗ 
graf nicht in der Lage, dieſem Beiſpiel zu folgen, 
weil ſein Bruder die gewünſchten Briefe 
verlegt hat. 

Von den Zeugen, auf die Herr Pfalzgraf ſich 
in ſeiner oben mitgeteilten Erklärung ſtützt, 
ſcheidet Mittnacht ganz aus. Lange iſt 
überhaupt nicht zu werten, und die Wider⸗ 
ſprüche zwiſchen Scholz und Gramſch ſowie 
das Zuſtandekommen ihrer Ausſagen laſſen 
auch dieſe Ausſagen zuſammenbrechen. Es iſt 
nicht allein bewieſen, daß der Oberförſter⸗ 
verein kein Rundſchreiben erlaſſen hat, 
wie der Vorſitzende des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ es als Tatſache behauptete, 
ſondern der gerichtliche Beſchluß läßt es auch 
dahingeſtellt, ob es überhaupt exiſtiert. Nach 
der Beweisaufnahme kann das aber nicht an⸗ 
genommen werden, ſondern es handelt ſich 
jedenfalls lediglich um eine ſich an beſtimmte 
äußere Vorgänge knüpfende Vorſtellung, die, 
durch Phantaſie und gedankenloſes Leſen be⸗ 
einflußt, ſich zu einem wirklichen Vorgange 
verdichtet hat. 

Nachſchrift der Schriftleitung. 

Mit Rückſicht auf den „Verachtungsrummel“, 
den man bei der letzten Tagung des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter gegen die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ veranſtaltet hat, bei dem die eigentlichen 
Drahtzieher im Hintergrund geblieben ſind, wie es 
gewerkſchaftlicher Art entſpricht, müſſen wir darauf 
hinweiſen, daß er letzten Endes ſeinen Grund 
lediglich in unſerer Bekämpfung der Tätig⸗ 
keit des Gewerkſchaftsführers Pfalzgraf 
und Genoſſen hat, die ſyſtematiſch darauf ausging 
und ausgeht, die zwiſchen Oberförſtern und Förſtern 
beſtehenden Gegenſätze immer weiter zu ver⸗ 
ſchärfen. Deshalb müſſen wir Veranlaſſung 
nehmen, den vorſtehenden Ausführungen einige 
Bemerkungen anzufügen. 

Die Erklärung des Herrn Pfalzgraf in Nr. 31 
des „Deutſchen Förſter“, die vorangeſtellt iſt, iſt 
ein Strohhalm, nach dem der Ertrinkende greift, 
denn die eidlichen Zeugenausſagen, an die er ſich 
klammert, ſind ſo erſchüttert, daß eine Berufung 
darauf nur ein letzter ſchwacher Verſuch iſt, die 
Wahrheit zu verſchleiern und ſich wenigſtens den 
Schein des Rechtes zu ſichern. 

Der vorliegende Gerichtsbeſchluß zeigt jetzt, 
mit welchen Mitteln der Gewerkſchafts⸗ 
führer Pfalzgraf gearbeitet hat, um ſeine 
Zwecke zu erreichen. Nur das Vertrauen des 
Förſterſtandes konnte Herrn Pfalzgraf ſeinem 
Ziele zuführen, und um ſich zu dieſem empor⸗ 
tragen zu laſſen, glaubte er, wiederum nach ge⸗ 
werkſchaftlichem Muſter, das beſte Mittel in der 
Schürung der Unzufriedenheit gefunden zu haben, 
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die leider zu leicht mit „Förderung der Standes⸗ 
intereſſen“ identifiziert wird. 

Daß Herr Pfalzgraf ſich wehrt, um ſeinen 
endgültigen Sturz in möglichſt günſtigem Lichte 
erſcheinen zu laſſen, das iſt begreiflich, aber mit 
welch eiſerner Stirn er das tut, dafür iſt ſeine 
vorangeſetzte Erklärung im „Deutſchen Förſter“ das 
beſte Zeugnis; denn trotz ſeiner ſchweren Nieder⸗ 
lage ſoll im Förſterſtande wenigſtens die Fiktion 
aufrechterhalten bleiben, daß er als ein 
Kämpfer für das Recht und die Intereſſen. 
des Förſterſtandes auf der Strecke ge⸗ 
blieben iſt. 

Tatſächlich iſt er aber das Opfer ſeiner eige⸗ 
nen inneren Unwahrhaftigkeit geworden, 
die auch dazu geführt hat, daß der preußiſche 
Förſterſtand eine ſchwere Einbuße in ſeinem An⸗ 
ſehen erlitten hat, die gewerkſchaftliche Standes⸗ 
politik nie wieder einbringen wird. 

Unheilvoll für den preußiſchen Staatsförſter⸗ 
ſtand iſt auch der Geſchäftsſinn des Schriftleiters 
und Herausgebers des „Deutſchen Förſters“. Man 
leſe in Nr. 31 die Erklärung des Herrn Kapitän⸗ 
leutnants a. D. Bernhard, die natürlich nur be⸗ 
zweckt, das Waſſer nicht von ſeiner Mühle ableiten 
zu laſſen. Scheinbar will er die Gegenſätze 
zwiſchen Oberförſtern und Förſtern ausgeglichen 
wiſſen, aber was er eigentlich will, das zeigt der 
Schluß ſeiner Ausführungen, der lautet: 

„Dabei wird der Förſterſtand nicht vergeſſen 
dürfen, daß ſich ſolche Anderungen nicht von 
heute auf morgen vollziehen, ſondern daß es 
ſich hier um eine Entwicklung handelt, die nur 
im Fluſſe gehalten bzw. beſchleunigt werden 
kann, wenn die Förſter ſolchen überlebten An⸗ 
ſchauungen, wo ſie auch auftreten mögen, jeder⸗ 
zeit entgegentreten.“ N 

Herr Bernhardt will alſo, daß die weitere 
Aufwiegelung der Staatsförſter, wie ſie bisher 
betrieben iſt, im „Fluſſe gehalten“ werden muß. 

Wir warnen die preußiſchen Staatsförſter vor 
dem „im Fluſſe halten“, einer Bewegung, die 
Schiffbruch erleiden müßte; wir warnen die preu⸗ 
ßiſchen Staatsförſter vor Führern, denen das Ober⸗ 
verwaltungsgericht beſcheinigt hat, daß ſie ihren 
Vorgeſetzten gegenüber Spitzeltätigkeit verrichten; 
wir warnen ſie, eine gewerkſchaftliche Tätigkeit in 
einem Sinne fortzuſetzen, die von dem nachrevo⸗ 
lutionären Geiſte durchtränkt iſt, der die koſt⸗ 
baren Überlieferungen des Standes, echt gewerk⸗ 
ſchaftlich, in Scherben geſchlagen hat, um 
Phantomen nachzujagen. 

Damit iſt für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
und ſeinen Leſerkreis der ſagenhafte Referendar⸗ 
brief und mit dieſem hoffentlich auch Herr Pfalz⸗ 
graf erledigt. Die Schriftleitung. 


Forſtliche Rundf chau. 


Rebel, Waldbanliches aus Bayern. II. Band, 
1924, S. Hubers Verlag, Dießen. Preis 8 A, 


Dem auf S. 57 der „Rundſchau“ Jahrg. 1923 


e I. Bande hat der Verſafſer nun 


Deulſche Forſt⸗Jeitung 


— ne — — ä är 1X — — 


Nr. 37 Bd. 39 (1924) 


— nn — . fwã—Ü—ͤö 


einen nicht minder intereſſanten zweiten Band Reichs wald in einem troſtloſen Zuſtande über⸗ 


folgen laſſen, der das zu bearbeitende Material nommen. 


Neben ausgedehnten Odungen und 


bis auf zwei Kapitel „Buchenoptimum“ und | Krüppelbeftänden gab es nur geringeres Holz, 


„Frankenwald“ enthält, die ſpäter veröffentlicht 
werden ſollen. 

Wie im erſten Band behandelt der Verfaſſer 
auch hier die wirtſchaftlichen Verhältniſſe einer 
großen Anzahl von Waldgebieten aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen Bayerns von den Alpen bis 
zum Fichtelgebirge und fügt dazwiſchen auch einige 
Kapitel allgemeinen Inhalts ein, wie z. B. Op⸗ 
timaler Fichtenwuchs, Seegraswuchs, über Wirt⸗ 
ſchaftsregeln, Lokalertragstafeln uſw. 

Die Abſchnitte, welche einzelnen Waldgebieten 
gewidmet ſind, zeichnen ſich ebenſo wie jene des 
I. Bandes dadurch aus, daß ſie von einer ſehr 
eingehenden Schilderung der geologiſchen und, 
ſoweit nötig, auch der metereologiſchen Verhältniſſe 
ausgehen. Hieran ſchließen ſich wirtſchaftsgeſchicht⸗ 
liche Studien, Darſtellungen des gegenwärtigen 
Zuſtandes und Folgerungen für die zweckmäßigſte 
weitere Behandlung. 

Im zweiten Bande tritt ungleich ſchärfer als im 
erſten die Klage über die Schäden, welche die Streu⸗ 
nutzung und Holzberechtigung, verſchärft durch die 
Nachwirkungen von Krieg und Revolution, dem 
Walde zufügen, hervor. Am erſchütterndſten ſind 
die Schilderungen des Nürnberger Reichswaldes 
und des Bamberger Hauptmoorwaldes. 

Schon Baumann hatte nachgewieſen, daß die 
dortigen Böden, die teils aus Keuperſandſtein 
hervorgegangen ſind, teils dem Diluvium und 
Alluvium angehören, weit ärmer an mineraliſchen 
Nährſtoffen ſind als die meiften diluvialen Sande 
der norddeutſchen Tiefebene. 

Er enthält nach Baumann eine 1 m dichte 
Schicht des Schwemmſandes in der Hauptmoor⸗ 
Niederung. 

Ein Kiefernbeſtand mittlerer Güte verbraucht 
in 120 Jahren: 

850 kg 840 kg 652,5 kg 
; 546 923 3134 

Steht nun das Grundwaſſer ſo tief, daß der 
Beſtand lediglich auf Niederſchlagswaſſer ange⸗ 
wieſen iſt, und muß er alljährlich ſeine Streu her⸗ 
geben, ſo wird durch eine einzige Kieferngeneration 
der Boden derart ausgelaugt, als wenn er mit 
kalter, konzentrierter Salzſäure behandelt worden 
wäre, ſelbſt wenn man unterſtellt, daß keine Aus⸗ 
waſchung ſtattfindet und daß die Wurzeln alle 
vorhandenen Nährſtoffe an ſich ziehen konnten. 

Wie arm viele Keuperböden (Burgſand und 
Blaſenſand) ſind, zeigen am deutlichſten die Folgen 
des großen Spannerfraßes aus den 1890er Jahren, 
der 10000 ha verwüſtet hat. Teilweiſe ſind die 
Kulturen von 1897 bis 1899 erſt 4 m hoch geworden. 
Wenn 40jähriges Holz auf Schwemmſand über 
8 m hoch iſt, gehört es ſchon nicht mehr zur ge⸗ 
ringeren Beſtockung. Es gibt 80jährige Beſtände, 
die es nur zu einer Höhe von 5 m und 50 fm Derb⸗ 
holz bringen! 

Im Jahre 1806 hat Bayern den Nürnberger 


keines älter als 60 Jahre. Die Waldwirtſchaft 
der Reichsſtadt hatte ſchließlich zum völligen Ban⸗ 
kerott geführt. 

Die bayeriſche Verwaltung brachte dann ver⸗ 
hältnismäßig raſch Ordnung; die Ablöſung der 
Rechte ſetzte ein, waldbaulich wurden erhebliche 
Fortſchritte gemacht. 

Dieſer Aufwärtsbewegung machte der Spanner⸗ 
fraß ein Ende, um ſo mehr, als der Weißpunktrüſſel⸗ 
käfer 60 % aller Neukulturen zerſtörte. Kaum war 
dieſe Wunde notdürftig geheilt, jo kam der Krieg 
und die Nachkriegszeit mit den ſchlimmen Brenn⸗ 
holzhieben, den Anharzungen, den maßloſen Streu- 
entnahmen und ſchädlichen Ausſtockungen. Dazu 
Frevlereingriffe und Waldbrände größten Aus⸗ 
maßes, gieriges Zugreifen nach Land ſeitens aller 
Kreiſe, unſinnige Siedlungen, obendrein das 
Sonntagspublikum, das jeden Fichten⸗ und Birken⸗ 
Anbau unmöglich machte, und ſchließlich noch der 
Eulenfraß. 5 

Man muß geſehen haben, wie die Brennholz⸗ 
und Streuberechtigten Wald und Waldwirtſchaft 
beherrſchen, wie ſie ihr Rechtholz aufarbeiten, zu 
jedem Streuhaufen einen Weg aufhauen, wie 
Frevlerſcharen in jedem Beſtand herumhacken, 
Kiefernüberhälter, Wurzeln und Aſte abhauen und 
nirgends mehr einen Stock im Boden laſſen, und 
wie Induſtrie und Siedlungen den Wald auf⸗ 
freſſen und durchlöchern. 

Nach erſchütternder Schilderung aller Miß⸗ 
ſtände kommt Rebel zu dem traurigen Ergebnis, 
daß der Nürnberger Reichswald verloren iſt, 
ebenſo aber auch der Hauptmoorwald bei Bamberg, 
der noch bis zum Ende des 19. Jahrhunderts durch 
ſeine wertvollen Kiefern im internationalen Holz⸗ 
handel berühmt war. 

Es iſt unmöglich, vom Rahmen einer Beſprechung 
auf die Einzelheiten der von Rebel vorgeſchlagenen 
waldbaulichen und wirtſchaftlichen Maßregeln für 
die einzelnen beſprochenen Waldgebiete einzu⸗ 
gehen. Grundſätzlich iſt Rebel ein begeiſterter 
Schüler Gayers: „Los vom Großkahlſchlag, Ver⸗ 
jüngung unter Schirm, Pflege des Bodens und 
Erziehung von Miſchbeſtänden“ ſind die Grund⸗ 
ſätze, von denen er ausgeht, ohne ſklaviſch an ihnen 
feſtzuhalten. Rebel iſt ein entſchiedener Anhänger 
der Pfeilſchen Individualiſierung, welche ſich den 
beſonderen Bedingungen des einzelnen Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes anzupaſſen beſtrebt iſt. Aus dieſem 
Grunde iſt es auch unmöglich, aus ſeinen Schriften 
ein waldbauliches „Rezept“ herauszuleſen. Er 
läßt jeder Holzart, jeder Miſchungsförm, jeder 
Betriebsart und Verjüngungsform ihr Recht zu⸗ 
teil werden. Rebel geht ſogar ſo weit, daß er in 
dem Kapitel „Wirtſchaftsregeln“ dieſe bayeriſche 
Eigenart, die ſich lange Zeit hindurch auch über die 
Grenzen Bayerns hinaus größter Anerkennung 
erfreute, nur mit gewiſſer Einſchränkung gelten 
läßt. Er verlangt in erſter Linie von ihnen Kürze. 
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ſie ſollen lediglich das derzeitige waldbauliche 
Wiſſen auf das gegebene Waldgebiet und auf die 
örtlichen Verhältniffe einſtellen. 

Überflüfſiger Ballaſt und läſtige Breite haben 
die ſchlimme Folge, daß das, worauf es im Einzel⸗ 
fall ankommt, nicht in die Augen ſpringt oder nicht 
deutlich genug hervorgehoben wird. 

Dieſe Wirtſchaftsregeln, die leider in Preußen 
fehlen, ſollen vom Forſteinrichtungsreferenten nach 
Anhörung der Wirtſchaft ſelbſtändig aufgeſtellt 
werden und dürfen nicht das Ergebnis langer Be⸗ 
ratungen und damit zuſammenhängender Kom⸗ 
promiſſe fein. 

Die Wirtſchaftsregeln ſollen enthalten: 1. Be⸗ 
ſchreibung und waldbauliches Verhalten von Lage, 
Klima, lokalen Bodenformen und Waldtypen, 
2. bisherige Bewirtſchaftung, 3. Wirtſchaftsziel, 
4. die unzweifelhaft beſtgeeigneten Erziehungs⸗ 
und Verjüngungsverfahren, geordnet nach Boden⸗ 
formen und Waldtypen, 5. noch Unaufgeklärtes 
und wie es erforſcht werden kann. 

Interefſant find die Mitteilungen über wald⸗ 
bauliche Folgen der Kriegsharzuutzung. 

Anfangs war auch in Bayern angeordnet 
worden, daß nur jene Kiefern geharzt werden 
ſollten, die nach Maßgabe des Fällungsplans 
und des Hiebſatzes in den nächſtfolgenden drei bis 
fünf Jahren zum Abtrieb gelangen durften. 

Leider haben die Verhältniſſe dazu geführt, 
daß immer weiter in das Beſtandes⸗Innere vor⸗ 
gegriffen wurde; auch wurden die Stämme zwei 
Jahre hintereinander, mitunter ſogar dreimal 
auf Harz genutzt. 

Wenn nun die Kiefern unter Anwendung 
verſchiedener Syſteme derart gründlich geharzt 
worden find, daß die Riſſe ſeitlich übereinander⸗ 
greifen, ohne einen von unten bis oben in an⸗ 
gemeſſener Breite nicht vorgeſchnittenen Streifen 
zu belaſſen, ſind fie in regenmmen Landſtrichen 
und auf trockenem Standort jetzt ſchon abgeſtorben 
oder doch in Gefahr, demnächſt zu verdorren. 
In wohl nicht wenigen Forſtämtern iſt die Zahl 
derartiger Todeskandidaten, die noch verblaſſen, 
ſo groß, daß jede regelmäßige, feinere Wirtſchaft 
ausgeſchaltet iſt. In manchen Betriebsverbänden 
fallen ſchon beim Betreten jeden Altholzes rot⸗ 
gewordene Kiefern ins Auge. Ein mittleres Forſt⸗ 
amt im nördlichen Oberbayern verlangt auf zehn 
Jahre hinaus den jährlichen Einſchlag von 1000 km 
totgeharzter Kiefern. 

Die Wirtſchaft ſteht vor der Frage, ob ſie die 
ſtark geharzten Kiefern ſtehen laſſen oder ein⸗ 
ſchlagen ſoll. Im erſten Falle iſt der gefährliche 
Krankheitszuſtand dauernd beunruhigend, außer⸗ 
dem nimmt die Blaufäule zu, im zweiten Falle 
entſtehen böfe Verlichtungen und ſchlimme Kahl⸗ 
flächen. 

Rebel empfiehlt baldige Abnutzung der kranken 
Kiefern mit Begründung eines neuen Beſtandes 
unter ihrem Schutz vor dem Abtrieb. 

Eine phoſiologiſche oder techniſche Schädigung 
des Holzes iſt bisher nicht überall eingetreten. 
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wohl aber tragen ſtark geharzte Kiefern teils keine 
Samen, teils ſind wenigſtens Zapfen und Samen 
abnorm klein. Samenerträgnis und Beſamung 
ſind durchweg zurückgegangen. 

In einem kurzen Abſchnitt „Dauerwald“ fragt 
Rebel mit Recht: Bringen die Artikel über Bären⸗ 
thoren und Möller nicht das gleiche, was die 
bayeriſche Staatsforſtverwaltung bekennt, will und 
zum Teil noch tatſächlich hat? Neu iſt einem 
Jünger Gayers weder die Grundauffaſſung noch 
der Weg, ſondern nur das Übertragen alter Lehre 
und Übung auf ein großes Gebiet, in dem der 
Wirtſchafter an diefe Lehre und Praxis nicht 
einmal gedacht habt. 

Nach Rebel iſt Dauerwald im Sinne Möllers 
dann ſchon gegeben, wenn bei langſamer Natur⸗ 
verjüngung zunächſt mehr auf das Altholz als auf 
das Jungholz geſehen wird. Man darf fich aber 
nur eine gewiſſe Zeit lang darauf beſchränken, 
ausſchließlich die Kronen und Stämme zu pflegen, 
ſonſt rächt ſich die Jugend. (Letzteres wird von 
vielen Vertretern der neuen Richtung noch viel 
zu wenig beachtet! Der Referent.) 

Parlamentarismus und Waldbau lautet die 
Überſchrift des Kapitels, in welchem Rebel ſchmerz⸗ 
bewegt über die nachteiligen Einwirkungen parla⸗ 
mentariſcher Verhandlungen auf die Wirtſchafts⸗ 
politik und weiterhin auf den Waldbau klagt. 
Solange der Parlamentarier nur die Methoden 
verdammt: „Löcher in den Wald zu ſchlagen“ 
und Feſthalten am alterprobten Kahlſchlag fordert, 
verſtopft ſich der Forſtmeiſter im Walde die Ohren, 
tolche Ergüſſe ſchaden nicht. Anders aber, wenn 
der Landtag gegen den Willen der Forſtverwaltung 
an den Viehſtand und nicht an den Waldſtand 
denkt, wenn er Forſtrechtler liebkoſt, Siedlungs⸗ 
eifer an den Tag legt, Brennholzlieferungen diktiert 
ulm. Schlimm ſind befonders planlos gefaßte 
Beſchlüſſe über Einſchlagserhöhung und außer⸗ 
ordentliche Mehrfällung, dann vor allem die 
Streuabgabebefehle. 

Vor der Revolution war die Sozialdemokratie 
ſtets ein Anwalt des Staatswaldes, heute aber 
ſehen die Genoſſen den Wald nur noch durch die 
Brille des Beſitzneides. Haßerfüllt zapfen ſie den 
rechtsſtehenden Waldbeſitzer an, ihn wollen ſie 
ſchröpfen; in Wirklichkeit ſpürt den Schaden der 
Wald und mit ihm das Volk, auch der Genoſſe. 

Von der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung 
kann geſagt werden: „Von der Parteien Haß und 
Gunſt verwirrt, ſchwankt ihr Charakterbild in der 
Geſchichte“. Man kann während der letzten fünf 
bis ſieben Jahrzehnte den Wandel verfolgen, 
der fich je nach der forſtpolitiſchen Einſtellung 
der Parteien und dem Schwanken der Neigung, 
in die Verwaltung der Staatsforſten einzugreifen, 
vollzogen hat. 

Im Gegenſatz zu dem erfriſchenden Waldes⸗ 
hauch, der den erſten Band durchzieht, iſt der Ton 
des zweiten Bandes unter dem Einfluß der 
herrſchenden forkpolitiſchen Strömungen ungleich 
peſſimiſtiſcher geſtimmt. ; 
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Dementſprechend ſchließt das Werk auch mit gungen, mit Siedlungs⸗ und Grundſtücksſpeku⸗ 
einer trüben „Prognoſe für den bayeriſchen lanten und wird zu den ſchädlichſten Maßnahmen 
Staatswald“. Rebel ſagt: Der bayeriſche Staats⸗ gezwungen. 


Früher war der Wald königlich, 


Nr. 37. Bd. 39 (1924) 


wald iſt bei weitem nicht mehr das, was er in den allerdings in den letzten drei Jahrzehnten vor ſeiner 


80er Jahren des vorigen Jahrhunderts noch ge⸗ 
weſen iſt. Damals hatte er ſeine Glanzzeit und die 
Forſtverwaltung ihren Höhepunkt. Seitdem iſt 
es abwärts gegangen. Abwärts und rückwärts im 
allgemeinen, im Maſſen⸗ und Wertszuwachs. 
Noch iſt die rückwärtige Bewegung nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Solange nicht die Forſtverwaltung 
wieder Herr im Walde wird, ſo lange kann es nicht 
beſſer werden. Jetzt herrſchen die Angrenzer und 
die Parteien — allerdings neben ihnen immer noch 
Großkahlſchlag und Reinbeſtand. 

Die bayeriſche Staatsforſtverwaltung hat das 
Zeug dazu, den Waldherrn der alten Kloſter⸗ 
waldungen zu vertreten, aber ſie iſt vielfach ge⸗ 
bunden, wird eingezwängt in die allgemeine 
Finanzverwaltung, hat wenig geſchäftliche und 
keine kaufmänniſche Bewegungsfreiheit, wird zu 
wenig gehört, muß zuviel Zeit vergeuden mit 


Demokratiſierung nur noch dem Namen nach. 
So muß es aber wieder werden. Es darf im Walde 
nur herrſchen der eine, ſtreng ſachlich eingeſtellte 
Wille eines verantwortlichen, dem Staate dienenden 
Waldherrn. 

Der Notſchrei der bayeriſchen Staatsforſtver⸗ 
waltung, der, das Herz jedes Forſtmannes er⸗ 


ſchütternd, aus den Schlußworten Rebels klingt, 


gilt leider nicht nur für Bayern, ſondern leider 
Gottes ſo ziemlich für alle deutſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltungen. Demokratie und Wald harmo⸗ 
nieren eben nicht, wie Forſt⸗ und Wirtſchafts⸗ 
geſchichte beweiſen! 

So iſt Rebels Werk nicht nur eine Sammlung 


hochintereſſanter Bilder von Wald und Wald⸗ 


wirtſchaft, deren Studium jedem Forſtmann 
dringend empfohlen werden muß, ſondern bildet 
auch ein warnendes Denkmal auf dem Gebiete 


0 
1 


U 


Etats⸗Aufſtellungen, mit Landtagsverhandlungen, 
mit Tarifſachen und Auslöhnung, mit Rechtferti⸗ 
22822 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vorläufige Regelung einzelner mit dem Per⸗ F 108 Abſ. 2 keine Anwendung findet, können 
ſonalabban in Zuſammenhang ſtehender Fragen. Beamten, die ihre Entlaſſuünig aus dem Staats⸗ 
FM. vom 27. Auguſt 1924 — 1. C. 2. 4518 II. dienſt bedingungslos beantragen und deren Aus⸗ 

1. Mit Rückſicht auf Ziff. 52 der Vorläufigen ſcheiden im Intereſſe der Verminderung der 
Ausführungsvorſchriften vom 20. 7. 1924 zu den Perſonalausgaben liegt, auf Antrag Zuwendungen 
1 bis 22, 30 bis 41 und 75 bis 79 PPAV. in Höhe der Abfindungsſummen gewährt werden, 


der Forſtpolitik. Dr. Schwappach. 


(Beil. S. 253) hat die bisher übliche Mitteilung 
an die auf Grund des $ 15 PPA V. oder des $ 1 
der Wartegeldverordnung in den einſtweiligen 
Ruheſtand zu verſetzenden Beamten, daß ſie zu 
einer Nebenbeſchäftigung der Genehmigung be⸗ 
dürfen, in Zukunft zu unterbleiben. Statt deſſen 
it der Wartegeldempfänger darauf hinzuweiſen, 
daß es für den Fall einer Wiedereinberufung 
in ſeinem Intereſſe liegt, von dem Abſchluß von 
Dienſtverträgen, die nicht kurzfriſtig lösbar ſind, 
ſeiner letzten Dienſtbehörde Anzeige zu machen. 
Im Falle einer Einberufung iſt auf derartige 
Dienſtverträge angemeſſen Rückſicht zu nehmen. 

2. Wird ein vorläufig ſeines Dienſtes ent- 
hobener (ſuspendierter) Beamter einſtweilen in 
den Ruheſtand verſetzt, ſo kommt die Einbehaltung 
eines Teiles des Wartegeldes nicht in Betracht. 
Die Tatſache der Verſetzung in den einſtweiligen 
Ruheſtand iſt für die etwaige Nachzahlung der bis 
zum Übertreten in den Warteſtand einbehaltenen 
Gehaltsteile ohne Bedeutung; vielmehr iſt darüber 
nach Maßgabe der Vorſchriften der Diſziplinar⸗ 
geſetze zu entſcheiden. 

3. Unmittelbare Staatsbeamte, die aus einer 
be ſoldeten in eine unbeſoldete Beſchäftigung über⸗ 
treten, ſowie kommiſſariſch beſchäſtigte Reichs⸗ 
beamte, Beamte anderer Länder und Kommunal⸗ 
beamte, die aus ihrer Beſchäftigung im unmittel- 
baren Staatsdienſt zurücktreten, erhalten keine 
Abfindungsſumme. Entſprechendes gilt für Warte- 
geldempfänger, deren Beſchäftigungsauftragszpider⸗ 
rufen wird. 

t. Soweit die Perſonalabbauverordnung nach 


die ihnen zuſtehen würden, wenn die $$ 11 und 16 


AV. auf ſie Anwendung finden würden. 

5. Art. 16 der Perſonalabbauverordnung des 
Reichs (Ziff. 108 der Vorläufigen Ausführungs⸗ 
vorſchriften zu den 88 1 bis 22 uſw.) bezieht ſich 
auch auf Entlaſſungen, die nicht auf Grund der 
Perſonalabbauverordnung erfolgen. 


* 


Unterſtützungen an ausgeſchiedene Veamte und 
Hinterbliebene von Beamten. 

V. d. F.⸗M. vom 23. Anguſt 1924 — I. D. 1. 2720. 

Die Höchſtſätze für die laufenden Unter⸗ 
ſtützungen werden mit Wirkung vom 1. 8. 1924 ab 
wie folgt geändert: 

a) an erwerbsunfähige frühere Beamte 20 Gold⸗ 
mark monatlich, 

b) an Witwen von Beamten 16 Goldmark 
monatlich, g 

e) an Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver⸗ 
ſtorbener Beamten 16 Goldmark monatlich, 

d) an Kinder verſtorbener früherer Beamten 
bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres 
8 Goldmark monatlich. . 

umzüge der Beamten. 

Erl. d. F.⸗M. vom 20. Auguſt 1924 — I. C. 2. 4642. 

Der Spediteur Friedrich Hilmer in Osnabrück, 
Adolfſtraße 26, hat ſich zur Ausführung von 
Beamtenumzügen als ungeeignet erwieſen. 


— 


Der Firma Hilmer ſind daher Beamtenumzüge 


nicht mehr zu übertragen. 
* 


— 


Nr. 37 Bb. 39 (192) 
Gewerbeſteuerpflicht 
der Fiſchverwertungs⸗Genoſſenſchaften. 
Bd. FM., zugl. i. Namen d. M. d. J. u. d. M. für Handel 
und Gewerbe vom 6. Juli 1924 — II A 1. 1616 bzw. IV St 
1207 bzw. IIa 3245. 

Nach § 3 Ziff. 1 der Verordnung über die 
vorläufige Neuregelung der Gewerbeſteuer vom 
23. November 1923 (GS. S. 519) unterliegen 
der Gewerbeſteuer nicht die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft, die Viehzucht und die Jagd, die Fiſch⸗ 
zucht und der Fiſchfang, der Obſt⸗ und Weinbau 
ſowie der Gartenbau. Entſprechend dieſer Be⸗ 
ſtimmung läßt $ 3 Ziff. 1 Abſ. 4 a. a. O. den 
dort bezeichneten Vereinigungen dieſelbe Steuer⸗ 
befreiung zuteil werden, die ihre Mitglieder 
genießen würden, wenn ſie ihre ſelbſtgewonnenen 
Erzeugniſſe, anſtatt ſie durch die Vereinigung 
verarbeiten und verwerten zu laſſen, felbit 
bearbeiten und vertrieben. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


865 


werden, ſo iſt damit Landwirtſchaft und Garten⸗ 
bau in weiteſtem Sinne verſtanden, umſaßt alſo 
die Verarbeitung und Verwertung der Erzeugniſſe 
der ſämtlichen zu § 4 Ziff. 1a bis c der Verordnung 
genannten Betriebe. Es iſt hierdurch nur zum 
Ausdruck gebracht worden, daß ſich dieſe Befreiung 
nicht auf ſolche Vereinigungen erſtreckt, deren 
Teilnehmer für ihren Privatbetrieb keine Steuer⸗ 
freiheit genießen, wie z. B. Vereinigungen von 
Handwerkern zum Abſatz ihrer Erzeugniſſe. Unter 
die Befreiungsvorſchrift des § 3 fallen demnach 
auch Fiſchverwertungsgenoſſenſchaften, ſoweit ſie 
die ſelbſtgewonnenen Erzeugniſſe der Mitglieder 
bearbeiten und verwerten und die Bearbeitung 
im Bereiche des Betriebes des Fiſchfangs liegt. 
Steuerfreiheit tritt jedoch nicht ein, wenn auf 
Grund des § 42 der Gewerbeſteuerverordnung 
die Betriebsgemeinde die Heranziehung des 


Wenn ausdrücklich Fiſchfangs zur Gewerbeſteuer beſchloſſen hat und 


die land wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Erzeugniſſe nicht ſämtliche Mitglieder wegen Fehlens der Vor⸗ 
der Mitglieder in Ziff. 1 Abſ. 4 a. a. O. erwähnt ausſetzungen des § 42 a. a. O. ſteuerfrei ſind. 


0 


A 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Johann Albrecht von Monroy hat bei der 
Forſtlichen Hochſchule Eberswalde auf Grund der 
eingereichten Diſſertation: „Die Anwendung des 
Taylor⸗Syſtems in der Forſtwirtſchaft“ und einer 
ordnungsmäßigen mündlichen Prüfung die Würde 
eines Doktors der Forſtwiſſenſchaft erlangt. 

5 


Dem Andenken des Staatsförſters Friedrich 
Riewendt, dem langjährigen Forſtſekretär der 
Oberförſterei Eberswalde, der am 18. Auguſt im 
50. Lebensjahre an den Folgen eines ſchweren 
Nierenleidens verſtorben iſt, wurde am 30. Auguſt 


ein Denkſtein im Eberswalder Pfeilgarten errichtet. G 


aut feierlichen Einweihung hatte ſich eine zahlreiche 
emeinde, beſonders Forſtbeamte, eingefunden, die 
tiefergriffen der Gedenkrede von Profeſſor Wiebecke, 
Eberswalde, lauſchte. In ſchlichten, zu Herzen 
gehenden Worten ſchilderte dieſer den Lebenslauf 
Förſter Riewendts und deſſen unvergängliche Ver⸗ 
dienſte um das Lehrrevier der Forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde ſowie ſeine eigenen, innigen Be⸗ 
ziehungen zu dem Entſchlafenen, mit dem er über 
16 Jahre zuſammen gearbeitet und geforſcht hat. 
Hegemeiſter Fricke dankte dem Redner im Namen 
aller Angehörigen, Freunde und Kollegen des 
Verſtorbenen für die ergreifende Ehrung des 
allzufrüh feinem Berufe entriſſenen, pflichttreuen 
und überall beliebten Beamten. Am Sonntag, 
dem 31. Auguſt, gelegentlich der Tagung der 
Bezirksgruppe Brandenburg des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, legte der Bezirks⸗ 

ruppenvorſitzende, Revierförſter Nolte, für den 

erein einen Kranz aus ſriſchem Eichenbruch mit 
Widmungsſchleife am Gedenkſtein nieder. 

S 


Die Forſtverwaltung der Regierung Osnabrück 
wird laut Verfügung des Miniſteriums für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten vom 7. Auguſt 
1924 (Allg. Vf. III 50) zum 1. Oktober 1924 
aufgelöſt. Die Oberförſtereien Palſterkamp, 
Berſenbrück und Lingen a. d. Ems werden der 
Regierung Hannover, die Oberförſterei Aurich 
wird der Regierung in Stade unterliellt, 


Preußiſche Beamtenanſiedlung. Nach dem 
im preußiſchen Staatsminifterium fertigge⸗ 
ſtellten Entwurf der Ausführungsbeſtimmungen 
zum Geſetz über die Beamtenanſiedlung, der 
demnächſt den preußiſchen Staatsrat beſchäftigen 
wird, erfolgt der Erwerb von Grundeigentum 
auf Grund des Beamtenſiedlungsgeſetzes auf 
eigene Gefahr und Verantwortung des Bes 
amten. Der Beamte hat für die Land⸗ und 
Geldbeſchaffung grundſätzlich ſelbſt zu ſorgen. 
Ein Rechtsanſpruch auf Umwandlung ſeiner 
Rente beſteht nicht. Die Rentenumwandlung 
iſt für alle Wartegeldempfänger ſowie für die⸗ 
jenigen Ruhegehaltsempfänger zuläſſig, die auf 
rund der preußiſchen Perſonalabbauver— 
ordnung in den dauernden Ruheſtand getreten 
ſind. Die Rentenumwandlung kann beantragt 
werden für den Erwerb bebauten oder unbe— 
bauten Grundeigentums und für die Bebauung 
von Grundeigentum zu Garten- oder land- 
wirtſchaftlicher Siedlung oder zu garten⸗ 
wirtſchaftlicher Tätigkeit. Für den Erwerb von 
bebauten oder unbebauten Grundſtücken und 
für den Bau eines Hauſes ohne die Abſicht 
land⸗ oder gartenwirtſchaftlicher Tätigkeit darf 
eine Umwandlung nicht erfolgen. Die Größe 
des landwirtſchaftlichen Siedlungsgrundſtückes 
darf den Umfang einer ſelbſtändigen Acker⸗ 
nahrung nicht überſteigen. Die Umwandlung 
nach Vollendung des 65. Lebensjahres iſt ausge⸗ 
chloſſen. Der Antrag auf Umwandlung des 

uhegehalts oder Wartegeldes in eine Rente 
it an die Behörde zu richten, die die Ber— 
jorgungsbezüge des Beamten regelt. Der 
Entwurf enthält ſchließlich noch Beſtimmungen, 
die einem ſpekulativen Erwerb verbeugen 
ſollen. — Um die Beamtenanſiedlungen in 
Gang zu bringen und den erforderlichen Kredit: 
zu beſchaffen, der auf dem freien Geldmarkt 
zur Zeit nicht zu erlangen iſt, wird von der 
Preußiſchen Staatsregierung ein größerer Be⸗ 
trag als Zwiſchenkredit zur Verfügung geſtellt 
werden. Die Bewirtſchafktung des, Kredits 
wird der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt 
übertragen. 
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Betreuung der ausgewieſenen Beamten, 
Rückumzüge. Für die Rückumzüge der gus⸗ 
gewieſenen Beamten, die nach der Ausweiſung 
in den dauernden oder einſtweiligen Ruheſtand 
verſetzt worden ſind, in das beſetzte Gebiet 
gelten die Vorſchriften der Erlaſſe v. 20. 3. 1924 
— Ia II 476 J (On BliV. S. 322) u. 13. 6. 1924 


— la II 1279 (BA. S. 612). Soweit ſolche B 


Beamte nicht in das beſetzte Gebiet zurück⸗ 
kehren wollen, aber an ihrem Zufluchts⸗ oder 
neuen Dienſtort noch keine Dauerwohnung inne⸗ 
haben, ſondern in möblierten Zimmern oder in 
einer Notwohnung untergebracht ſind oder bei 
anderen Familien Aufnahme gefunden haben, 
können ihnen Umzugskoſten in die Dauerwoh⸗ 
nung am Orte oder nach einem ſelbſtgewählten 
anderen Wohnort nach Maßgabe der für Staats⸗ 
beamte beſtehenden Umzugshoſtenvorſchriften 
(3. Zt. Ziff. 2 des Runderl. v. 14. 7. 24 BA 
S. 639) gewährt werden. Hierdurch ſind dieſe 
Beamten endgültig mit Umzugskoſten abge⸗ 
funden, ſo daß die Gewährung von Umzugs⸗ 
koſtenzuſchüſſen auf Grund des § 32 der 
Preuß. Perſonal-Abbau⸗ Verordnung (BA. 
S. 95 für ſie nicht mehr in Frage kommt. 
(Pr. M. d. J. v. 15. 8. 24 La II 1465. MBli 
V. Sp. 841.) D. B. A. 


7 Wohnungszuſchüſſe für Beamte. Die Be⸗ 
amtenſpitzenorganiſationen hatten im Juli 1924 
an die Reichsregierung Eingaben gerichtet, um 
den Wohnungsgeldzuſchuß entſprechend der ſeit 
dem Januar d. Js. eingetretenen Mietzins⸗ 
ſteigerung zu erhöhen. Das Reichsfinanzmini⸗ 
ſterium hat nunmehr nach eingehender Prüfung 
den Gewerkſchaften mitgeteilt, daß eine Er⸗ 
höhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes nicht in 
Frage kommen könne. In der Begründung 
heißt es, daß im allgemeinen in Deutſchland 
gegenwärtig nicht mehr als 62 % der Friedens⸗ 
miete zu zahlen ſind, und daß der Ortszuſchlag 
mit 80 v. H. der vollen Sätze jetzt auf eine 
60 prozentige Friedensmiete abgeſtellt ſei. Dem⸗ 
nach hätten die Beamten vom 1. April d. Js. 
an 5 bis 10 % mehr Wohnungsgeldzuſchuß er⸗ 
halten, als ihnen rechtmäßig zugeſtanden hätte. 
Diefe Mehrleiſtung habe das Reich nicht zurück⸗ 
efordert, ſondern verrechnet, da die zu zahlende 
iete im allgemeinen 2% mehr betrage, als 
Zuſchüſſe vom Reich zum Wohnungsgeld ge⸗ 
leiſtet werden. Der Reichsfinanzminiſter teilte 
den Organiſationen weiter mit, daß er, um 
Härten zu vermeiden, ſich an den Reichsarbeits⸗ 
miniſter gewandt habe, um eine möglichſt gleich⸗ 
mäßige Feſtſetzung der Zuſchüſſe auf die Mieten 
in allen Ländern zu erzielen. Eine Erhöhung 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe für Beamte könne 
erſt dann wieder in Frage kommen, wenn eine 
weitere Heraufſetzung der Goldmieten im Reiche 
allgemein Platz greifen ſollte. D. B. A. 
2 


Richtlinien für die Erhebung von Verwaltungs⸗ 
gebühren. Zur Herbeiführung einer gleichmäßigen 
Auslegung und Handhabung der Vorſchriften über 
die Erhebung von Verwaltungsgebühren nach der 
allgemeinen Verwaltungsgebührenordnung dom 
29. Dezember (BeſBl. S. 247, GS. 1924 S. 1) 
und den beſonderen Gebührenordnungen ſind in 
Ergänzung der Ausführungsanweiſung vom 
29. Dezember 1923 (BeſBl. S. 249) durch Rund⸗ 
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erlaß des Finanzminiſters, zugleich im Namen 
des Miniſterpräſidenten und ſämtlicher Staats⸗ 
miniſter, vom 15. Auguſt 1924 (II C 2200) Richt⸗ 
linien für die Erhebung von Verwaltungs⸗ 
gebühren unter nochmaliger Bekanntgabe der all⸗ 
gemeinen Verwaltungsgebührenordnung nebſt 
Ausführungs⸗Anweiſung im Preußziſchen 
e. Bl. Nr. 65 vom 1. September 1924 auf 
Seite 289 ff. erlaſſen worden. Sonderdrucke 
für dieſe Nr. (65) ſind bis zum 20. September 
bei R. v. Deckers Verlag, Berlin SW, Jeruſalemer 
Straße 56, käuflich zu haben. 


E * 
Anterrichts,, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 
Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Haun.⸗Münden für das Winterſemeſter 
Beginn der Vorleſungen: Montag, 
den 20. Oktober 1924, Ende der Vorleſungen: 
Sonnabend, den 7. März 1925. Anmeldungen: 


ſchriftlich an das Geſchäftszimmer der Hochſchule. 


Im Winter⸗Semeſter 1924/25 leſen bzw. leiten 
die Herren: Profeſſor Dr. Falck: Forſtliche My⸗ 
kologie, Teil 2. Dienſtag 4-6. My kol. Lehr⸗ 
wanderungen, nach Verabredung. Wiſſenſchaftliche 
Arbeiten im Mykol. Inſtitut (täglich). — Profeſſor 
Dr. Gehrhardt: Forſteinrichtung, Theorie und 
Methoden. Montag 11—1. Mittwoch 9— 10 und 
12—1. I. Waldwertrechnung, Dienstag 9—11. I. 
Be Lehrwanderungen, Sonnabends. 

rivatdozent Oberförſter Dr. Baron Geyr 
v. Schweppenburg: Art⸗ und Zuchtwahl in 
der Holzzucht. Dienſtag 11—1. I. Ornithologie 
Montag 4—5. IV. Zoologiſche Übungen Dienstag 
3-4. IV. Profeſſor Godberſen: Forſt⸗ 
geſchichte. Donnerstag 10—12. I. Forſt⸗ 
verwaltung. Montag 3—4. I. Forſtliche Lehr⸗ 
wanderungen. Sonnabends. — Univerſitäts⸗ 
profeſſor Geh. Juſtizrat Dr. v. Hippel⸗ 
Göttingen: Bürgerliches Recht. Teil 2. Mittwoch 
10—12. II. — Profeſſor Dr. Jahn: Allgemeine 
Botanik. Montag 10— 12. Freitag 10— 11. II. 
Bot. mikroſkop. Praktikum. Donnerstag 11—1. 
Bot. Inſtitut. Bot. Lehrwanderungen. Sonn⸗ 
abends. Wiſſenſchaftliche Arbeiten im Botaniſchen 
Inſtitut (täglich). — Profeſſor Delkers: Wald⸗ 
bau: Durchforſtung (Schluß). Naturverjüngung. 
Freitag 9—11. I. Waldbau: Holzart, Klima 
und Standort. Mittwoch 6—8. II. Übungen 
im Walde. Freitag nachmittag. Forſtliche Lehr⸗ 
wanderungen. Sonnabends. Wiſſenſchaftliche 
Arbeiten nach Verabredung. — Privatdozent, 
Studienaſſeſſor Dr. Oertel: Geologie Preußens. 
Donnerstag 3—4, Freitag 3—4. III. Einführung 
in das Verſtändnis geologiſcher Karten. Donners⸗ 
tag 6—7. III. — Profeſſor Dr. Rhumbler: 
Allgemeine und ſpezielle Zoologie (ohne Inſekten 
und Vögel). Montag 9—10, Dienstag 9—11, 
Mittwoch 9—10 und 12— 1. IV. — Profeſſor 
Dr. Rohmann: Phyſik (Optik). Dienstag 4—6. 
II. Mathematik (niedere Analyſis). Freitag 
12— 1. II. Geodätiſche Übungen. Mittwoch 
nachmittag. Prakt. Arzt, Sanitätsrat Dr. 
Schürmann: Erſte Hilfe bei Unglücksfällen. 
Wichtigſte Volkskrankheiten. Mittwoch 4—6. II. 
Profeſſor Sellheim: Forſtbenutzung. 
Montag 9—11, Donnerstag 9—10 und 12—1. L 
Forſtliche Lehrwanderungen. Sonnabends. — 
Profeſſor Dr. Süchting: Geologie. Donnerstag 


— 


— 


— 
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910, Freitag 11— 12. III. Theoretiſche Boden⸗ 


** 


kunde. Donnerstag 10—11, Freitag 9— 10. III. 
Übungen zur Petrographie und Palaeontologie 
der Formationen mit Demonſtrationen, Freitag 
46. III. Bodenkundliches Seminar, Donnerstag 


4-6, III. Wiſſenſchaftliche Arbeiten im 
Agrikulturchemiſchen Inſtitut (täglich.) Boden⸗ 
kundliche und geologiſche Lehrwanderungen. 
Sonnabends. — Profeſſor Dr. Wedekind: 


Organiſche Experimentalchemie. Montag 12—1, 
Dienſtag 11— 1. V. Chemiſches Kolloqium für 
Fortgeſchrittenere (zweiwöchentlich), Dienstag 
6—7. V. Wiſſenſchaftliche Arbeiten im Chem. 
Inſtitut (täglich). — Hörſäle: J. Hochſchule, 
Oſtflügel. II. Hochſchule, Weſtſeite. III. Agri⸗ 
kulturchemiſches Inſtitut, Lotzeſtraße. IV. Zoolo⸗ 
giſches Inſtitut, Schloß, 1 Treppe. V. Chemiſches 
Inſtitut, Schloß, 2 Treppen. 
Der Rektor der Forſtlichen Hochſchule. 
Oelkers. 


** 


Prüſungsergebniſſe an der Forſtſchule Neu⸗ 
haldensleben. Der Abgangsprüfung, die vom 
28. bis 29. Auguſt ſtattfand, haben ſich 30 Prüf⸗ 
linge unterzogen, von denen 2 mit „fehr gut“, 
9 mit „ſehr gut“ bis „gul“, 13 mit „gut“, 4 mit 
„gut“ bis „genügend“, 1 mit „genügend“ be⸗ 
ſtanden haben; ein Prüfling hat nicht beſtanden. 
Die beſten waren die Forſtgehilfen Prodehl, 
Kügler, Fügener und Amling. Prodehl 
erhielt als Anerkennung den vom Waldbeſitzer⸗ 
verband für die Provinz Sachſen und angrenzende 
Staaten e. V. geſtifteten Hirſchfänger mit ein⸗ 
gravierter Widmung, die drei nächſtbeſten Ehren⸗ 
gaben des Vereins ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. Für die Schüler, die die Bes 
dingungen für die Förſterprüfung erfüllten, die 
die gleichen ſind wie die des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, nahm die Landwirtſchafts⸗ 
kammer die Abgangsprüfung als Förſterprüfung 
ab. Von den 6 Prüflingen beſtanden 2 mit „ſehr 
gut“ bis „gut“, 3 mit „gut“, 1 mit „genügend“. 
Die beſten Prüflinge waren Kauſch, Schröter und 
Heiniſch. — Der nächſte Lehrgang beginnt am 
15. Oktober. 


= 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die beſchlagnahmten Rheinlandsforſten um“ 
faſſen 300800 ha, von denen 53700 ha in der 
belgiſchen und 247 100 ha in der franzöſiſchen 
Zone liegen. Nach den eigenen Angaben haben 
im Jahre 1923 die Belgier 170000 fm, die Franzoſen 
900000 fm geſchlagen. Dieſe Zahlen ſind aber 
jedenfalls viel zu niedrig. Soweit ſich überſehen 
läßt, iſt ungefähr dreimal ſoviel Holz aus den Forſten 
herausgehauen worden, als bei regelmäßiger Ver⸗ 
waltung geſchehen wäre. Nach zuverläſſigen Mit⸗ 
teilungen haben die Belgier und Franzoſen 1923 
und 1924 ſo ziemlich alle über 70 Jahre alten 
Beſtände abgetrieben und fortgeſchafft, obwohl 
dieſe Waldungen lediglich als Pfand dienen ſollten 
und nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen hätten 
pfleglich behandelt werden müſſen. Die bayeriſche, 
heſſiſche und preußiſche Staatsforſtverwaltung 
waren vollſtändig ausgeſchaltet, und die Forſt⸗ 
beamten, welche ihre Intereſſen wahren wollten, 
ſind rückſichtslos vertrieben worden. Infolge des 
Raubbaues find große Waldgebiete ſchwer ver⸗ 
wüſtet, leider auch in der Nähe von Kurorten, 
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wie Wiesbaden, Schlangenbad, Langenſchwalbach, 
überhaupt hat der ganze Taunus ſchwer gelitten. 
Auch die berühmten Eichen im Mönchswalde bei 
Großgerau ſind der Pfänderpolitik zum Opfer 
gefallen. Schmachvollerweiſe haben ſich auch 
große deutſche Holzfirmen durch heimliche Holz⸗ 
käufe an dem Zerſtörungswerk beteiligt. Deutſche 
Holzhändler und Sägewerksbeſitzer haben durch 
Denunziation bei den Franzoſen die Ausweiſung 
der ihnen unbequemen Oberförſter durchgeſetzt. 
Mit dem Inkrafttreten des Dawes⸗ Berichtes 
wird erfreulicherweiſe nun auch die volle öko⸗ 
nomiſche Verfügungsgewalt der Länder ⸗Re⸗ 
gierungen über die Forſten wiederhergeſtellt. Die 
franzöſiſch⸗belgiſchen Forſtausſchüſſe werden auf⸗ 
gelöſt, und die fremden Forſtbeamten werden 
wieder verſchwinden. Wie die politiſche Preſſe meldet, 
iſt inzwiſchen eine gemiſchte deutſch⸗franzöſiſche 
Kommiſſion zuſammengetreten, um die während 
der Beſetzung in den Forſten angerichteten Schäden 
feſtzuſtellen. Von deutſcher Seite aus werden die 
Verhandlungen durch das Reichsminiſterium für 
die beſetzten Gebiete geführt, unter Hinzuziehung 
von Vertretern der Länder, die zu den Teilen des 
beſetzten Gebietes gehören. Der Leiter des 
franzöſiſchen Ausſchuſſes iſt der Vorfitzende des 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes für die beſetzten Ge⸗ 
biete, Carteron. Für Preußens vertritt der im 
Landwirtſchaftsminſſterium tätige Oberforſtmeiſter 
Förtſch, früher in Koblenz, die forſtlichen Inter⸗ 
eſſen, Sch. 


> 

Preisträger in der Forſtwirtſchaftsausſtellung 
der Deutſchen Oſtmeſſe, Königsberg i. Pr. Der 
Ehrenpreis des Reichsernährungsminiſteriums 
wurde den Forſtlichen Hochſchulen Eberswalde 
und Hannoverſch⸗Münden zuerkannt, und zwar 
entfielen auf Eberswalde 1400 Mark und auf 
Hannoverſch⸗Münden 600 Mark. Den Ehren⸗ 
preis der Deutſchen Oſtmeſſe erhielt die Jorſt⸗ 
liche Verſuchsanſtalt Eberswalde. Die ſilberne 
Plakette der Landwirtſchaftskammer wurde der 
Forftverwaltung der Königsberger Regierung 
erteilt. Silberne Preismünzen erhielten: Ober⸗ 
förſterei Brödlauken, Entomologiſche Vereini⸗ 
gung Königsberg, Oberförſterei Hartigswalde, 
Forſtamt der Landwirtſchaftskammer für Oſt⸗ 
preußen. Bronzene Medaillen erhielten: Ober⸗ 
förſterei Klein-Raujock, Oberförſterei Gert⸗ 
lauken, Forſtliche Verſuchsanſtalt München 
(Inſtitut für Waldbau und Pilzforſchung), 
Jorſtliche Verſuchsanſtalt Tübingen, Botani⸗ 
ſches Muſeum Berlin-Dahlem, Oberförſterei 
Lanskerofen. Ehrenurkunden erhielten: Geolo⸗ 
giſche Landesanſtalt Berlin, Regierung Caſſel 
und die Oberförſtereien Jablonken. Puppen 
und Hohenſtein. 


7 

Blühende Roßkaſtanien im September. Eine 
Beobachtung, die gewiß viele Naturfreunde inter⸗ 
eſſieren dürfte, habe ich ſeit einigen Tagen in 
Berlin gemacht. Unter den Linden blühen einzelne 
Exemplare der Roßkaſtanie! Im Juli — Auguſt 
konnte man das Verwelken und Verdorren der 
Blätter bei Linden und Kaſtanien beobachten. 
Einzelne Bäume verloren ſogar faſt alle Blätter 
und begrünten ſich dann von neuem. Die Bäume 
ſind leicht an dem friſchen Grün zu erkennen. 
Eine Erklärung von ſachkundiger Seite wäre 
intereſſant. K. P. 
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Neuorganiſation der öſterreichiſchen Staats⸗ 
ſorſtverwaltung. Seit 1873 haben in der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsforſtverwaltung als ſelbſtändige 
Mittelſtellen Forſtdirektionen beſtanden. Nach dem 
jetzt vorliegenden Entwurf ſollen die gegenwärtig 
noch vorhandenen vier Forſtdirektionen aufgehoben 
und die zur Zeit beſtehenden 93 Forſtbezirke, die 
über Nieder⸗ und Ober⸗Oſterreich, Steiermark, 
Kärnten, Salzburg, Tirol und Vorarlberg ver⸗ 
teilt ſind, unmittelbar einer einzigen Zentral⸗ und 
Generaldirektion in Wien unterſtellt werden. 
Hierdurch wird ein Drittel der Beamten der bis⸗ 
herigen Oberleitung und der Forſtdirektionen 
überzählig werden und ſoll zum Abbau gelangen. 
Die Bundesforſten ſollen fernerhin ebenſo wie 
die Bundesbahnen einen ſelbſtändigen, von der 
Hoheitsverwaltung getrennten Betrieb bilden. S. 


J 

Zuſammenbruch der Foreſta⸗Holzgeſellſchaft. 
Als erſtes und größtes Unternehmen der Nach⸗ 
kriegszeit hat ſich die „Foreſta“ entwickelt. Sie 
beſitzt in Rumänien, Siebenbürgen und Polen 
rieſige Waldungen und iſt außerdem mit der 
Majorität der Aktien an der großen Holzgeſellſchaft 
Götz beteiligt, welche die gewaltigen Forſten des 
Fürſten Ghika auf 56 Jahre gepachtet hat. Trotz 
dieſer ungeheuren Werte, über welche die Foreſta 
verfügt, hat ſie doch innerhalb weniger Jahre 
durch Mißwirtſchaft ihrer Direktoren, die in kurzer 
Friſt wechſelten, ſowie durch Deviſen⸗Spekulationen 
ſo gewaltige Verluſte erlitten, daß ihre Sanierung 
erforderlich geworden iſt. Nunmehr hat eine 
deutſche Firma Roſenberg, deren Zentrale in 
Deutz bei Köln iſt, mit Hilfe der Großbanken 
von Mendelſohn und Bleichröder ſowie einer 
engliſchen Gruppe die Leitung des Unternehmens 
übernommen. Das urſprüngliche Aktienkapital 
von 100 Millionen Lire wurde mit 30 Millionen 
abgeſtempelt und dann mit Hilfe einer inter⸗ 
nationalen Finanzgruppe auf 60 Millionen Lire 
erhöht. Außerdem find noch Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen im Betrage von 120000 & ausgegeben 
worden. S. 


7 

Große Holzlieferung für Japan. Eine große 
Holzfirma in der Tſchecho⸗Slowakei hat die Liefe⸗ 
rung von 500000 ebm Schnittmaterial für Japan 
zum Wiederaufbau des Erdbebengebietes über⸗ 
nommen. Die Entnahme dieſer gewaltigen Holz⸗ 
menge wird nicht ohne Rückwirkung auf den 
europäiſchen Holzmarkt bleiben. S. 


J 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Sachſen. Am 27. Auguſt, nachmittags 5% Uhr, 
wurde der Privatförſter Naumann vom Rittergut 
Gieſenſtein bei Gottleuba am Waldrande mit 
einer Schußwunde tot aufgefunden. Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung lenkte den Verdacht auf 
die Arbeiter Richard Mierſch aus Gersdorf und 
Max Zinke aus Ottendorf. Beide wurden feſt⸗ 
genommen und in das Polizeigefängnis Dresden 
eingebracht. Eingehende e ihrer 
Wohnungen beſtätigten den Verdacht. Ins⸗ 
beſondere wurden bei Zinke verſchiedene im 
Garten verſteckte Patronen, die als Dum⸗Dum⸗ 
Geſchoſſe abgefeilt waren, e Beide 
leugneten zunächſt. Nach eingehendem Kreuz⸗ 
berhör und Gegenüberſtellung blieb ihnen jedoch 
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nichts weiter übrig, als ein Geſtändnis abzulegen. 


t haben beide gemeinſchaftlich einem Reh⸗ 
ock nachgeſtellt, wobei ihnen der Förſter Nau⸗ 
mann in den Weg gekommen iſt. Z. gibt zu, 


den Schuß auf Naumann abgegeben zu haben, 
behauptet aber, aus Verſehen den 1 5 ge⸗ 
troffen zu haben, als er auf den Rehbock ge⸗ 
ſchoſſen habe. Dieſe Darſtellung erſcheint von 
vornherein unglaubhaft, die weitere Unterſuchung 
wird auch hierzu noch Aufklärung ni 
müſſen. Die Gewehre der beiden Wilderer find 
eine halbe Stunde vom Tatort entfernt in einer 
Steinhalde gefunden worden. Förſter Naumann, 
der ſich allgemeiner Achtung und Wertſchätzung 
erfreute, wurde am 30. Auguft unter Teilnahme 
der geſamten Bevölkerung zu Grabe getragen. 
7 


Verſchiedenes. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebens haltungskoſten: 
1.14 Billionen (Auguſt); desgl. am Stichtag 
3. September 1924 1,15 Billionen. 

5 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 28. Auguſt bis 
3. September 1924 ab märkiſcher Station 
8,56 Goldmark. 


— 


N 


* 

Dem „Deutſchen Wald“ E. V., Bund zur 
Wehr und Weihe des Waldes, iſt es gelungen, 
zu ſeinen erſten beiden ſehr verbreiteten Wald⸗ 
ſchriften „Deutſcher Wald“ und „Deutſche Seele“ 
von Julius Bode, Bremen, und „Der Deutſche 
Wald und die feindlichen Mächte“ von Forſtrat 
Dr. Eſcherich zwei neue Waldſchriften zu erhalten, 
und zwar „Wald und Waydewerk“ von Oberſt 
a. D. E. von Rieſenthal und „Wald und Feld“ 
von W. H. Riehl. Sämtliche Waldſchriften ſind 
für die Aufklärung des Laienpublikums über die 
hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung des deutſchen 
Waldes von hohem Wert und werden auch den 
Fachmann erfreuen. Sie ſind zum Preiſe von 
15 Pfennig je Stück in der Geſchäftsſtelle des 
„Deutſchen Waldes“, Hamburg 13, Hallerplatz 1, 
erhältlich. 


* 
Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
6. September 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,90, Sommer 0,20 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Winter I 
18 Goldm. Steinmarder: I 40 Goldm. Baum⸗ 
marder: I 50 Goldm. Iltiſſe: I 5 Goldm. Maul⸗ 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
6 Goldm. Rehe: Sommer 2,75 Goldm., Winter 
1,25 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,80 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 2,20 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Biegen: bis 3,50 Goldm. 
Zickel: bis 1,00 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 6. September 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll,, Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 60 bis 70 ots, Rehe, Winter, 25 ots, 
Haſen, Winter, 25 bis 26 ots, Haſen, Sommer, 4 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße. 
40 bis 60 ots, Wildkanin, Winter I s bis 10 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 ots das Stück. 
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Berliner Rauhwarenmarkt vom 6. September 
1924. Füchſe 3 bis 7 Doll., Baummarder 12 bis 
15 Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., Iltiſſe 
1% Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 11 ots, 
blauledrig 5 cts, Wieſel, weiße, 60 bis 80 cts, 
Haſen 25 ots, Kanin, Wildkanin, 8 ots. Rehe: 
Winter 1,50 Mk., Sommer 3 Mk. das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
6. September 1924. Rehböcke 1,00 bis 1,20, Rotwild, 
ſchwer, 0,50 bis 0,60 für ½ kg. Rebhühner, junge, 
große 2,30 bis 2,60, alte 2 bis 2,10 das Stück. Von den 
Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
6 September 1924. Hechte 113 bis 133, Schleien 
140 bis 150, Portions⸗ 180 bis 182, Aale, groß⸗amittel 
155 bis 170, klein⸗mittel 131 bis 146 für 50 kg. Krebſe, 
vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 om 
3, 10 bis 11 cm 3,70, unſortiert 5 bis 7 das Schock. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


= 
Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Cs werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
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durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beauſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 40. Beſoldung und Nevier⸗ 
förſter im Kommunaldienſt. Gibt es eine Be⸗ 
ſtimmung, welche beſagt, daß die Kommunal⸗ 
förſter in ſelbſtändiger Stellung in Revieren über 
1000 ha nach Gruppe VII beſoldet werden müſſen, 
und haben dieſe ohne weiteres den Anſpruch 
auf den Titel „Revierförſter“? 

Förſter Bl. in B. 

Antwort: Die Oberpräſidenten haben aller⸗ 
dings teilweiſe Richtlinien erlaſſen, nach welchen 
die Beſoldung der Kommunalforſtbeamten durch 
die Flächengröße des Reviers beſtimmt werden 
ſoll. Dieſe Richtlinien verſtoßen gegen das Geſetz 
vom 8. Juli 1920, nach deſſen Willen die Tätig ⸗ 
keit zu entſcheiden hat. Es kommt alſo darauf 
an, welche Pflichten und Dienſtgeſchäfte der 
Beamte hat. Danach iſt zu unterſuchen, welche 
Tätigkeit im Staatsdienſt gleichwertig und ver⸗ 
gleichbar iſt. Es kann bei geringerer Fläche auch 
Gruppe VIII in Frage kommen. Anſpruch auf 
den Titel „Revierförſter“ hat niemand, aber dieſe 
Amtsbezeichnung kann beigelegt werden, wenn 
ihr das Amt entſpricht. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


” (Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Nienſtſtellen. 


A Preuſten. 
Staatsverwaltung). 

Dberförſterſtelle Hermeskeil (Trier) iſt am 1. Ok⸗ 
tober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. September. 

Förſter⸗Endſtelle Camſchlacken, Oberf. Riefensbeek 

(Hildesheim), iſt in nächſter Zeit zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2465 ha Garten, 0,1750 ha Acker, 
4 29905 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 12 km; 
"nächte Dorfſchule 2 km; nächſte höhere Schule 
#12 km, Sämtliche überz. Förſter find als Be⸗ 
ewerber zugelaſſen. Auf den Erlaß vom 30. Ja⸗ 
S nuar — III 452 — wird hingewieſen. Be⸗ 
* pwerbungsfriſt 20. September. 

Ueberz. Förſterſtelle Friedrichsbrunn, Oberförſterei 
Thale, Harz, (Magdeburg), iſt am 1. Oktober 

\ bzw. 1. November anderweit zu beſetzen. Dienſt⸗ 

wohnung. 1,707 ha nutzbares Wirtſchaftsland 

A (0,020 ha Garten, 0,743 ha Acker, 0,944 ha Wieſe). 

Y Schule im Ort. Bewerbungen ſind ſofort einzu⸗ 
reichen. 

Förſter⸗Endſtelle Heiligenberg, Oberförſterei Syke 
(Hannover), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland 10 ha. Bewerbungsfriſt 28. Sept. 

Sörfterftchle Neuhaus, Oberf. Obereimer (Arns⸗ 
berg), iſt am 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 

Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und Wirtſchafts⸗ 


*) Für Bewerber tft es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchlenene Buch kostet geheftet 1 Goldmark. 


ländereien zur Größe von 8,2880 ha. Bewerbungs⸗ 
friſt 19. September. 

Förſter⸗Endſtelle Ockenſen, 
(Hannover), iſt am 1. 
ſetzen Wirtſchaftsland 1,70 ha. 
1. Oktober. 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Siegen (Arns⸗ 
berg) iſt vorausſichtlich am 1. Oktober anderweit 
zu beſetzen. Dienſtwohnung und Wirtſchafts⸗ 
ländereien ſind nicht vorhanden. Mietswohnung 
ſteht zur Verfügung. Bewerbungsfriſt 19. Sept. 


Im Regierungsbezirk Hildesheim gelangen zur 


Neubeſetzung: 

Förſter⸗Endſtellen: 

Zum 1. Oktober: 

Grasborn, Oberf. Seelzerthurm. 0,1790 ha Garten, 
2,2570 ha Acker, 2,9590 ha Wieſe und 3,2170 ha 
Weide. Nächſte Bahnſtation 11 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule 7 km; nächſte höhere Schule 25 km. 

Königshof, Oberf. Sieber. 0,2260 ha Garten, 
0,0760 ha Acker, 7,3380 ha Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 5 km; nächſte Dorfſchule 4 km; nächſte 
höhere Schule 22 km. 

Lerbach, Oberf. Oſterode. 0,1550 ha Garten, 
3,0320 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 5 km; 
Dorfſchule im Ort; nächſte höhere Schule 5 km. 

Torfhaus, Oberf. Neuhaus. 0,1960 ha Garten, 
1,9190 ha Acker, 6,2050 ha Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 15 km; nächſte Dorfſchule 4,2 km; nächſte 
höhere Schule 15 km; höhere Privatſchule 4,2 km. 
Zum 1. De zember: 

Brunnenbach, Oberf. Oderhaus. 2,2620 ha Wieſe, 
2,1880 ha Weide. Nüchſte Bahnſtation 2 km; 
nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte höhere Schule 
25 km. 

Sämtliche überz. Förſter ſind als Bewerber zu⸗ 
gelaſſen. Auf den Miniſterial⸗Erlaß vom 30. Januar 
1924 — III 452 — wird hingewieſen. 

Forſtſekretärſtellen: 
Oberf. Daſſel. 0,0450 ha Garten, 1,3073 
Bahnſtation. Doifſchule im Orte. 


Oberf. Coppenbrügge 
Dezember neu zu be⸗ 
Bewerbungsfriſt 


Daſſel, 
ha Acker. 


— 
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Nächſte höhere Schule 13,3 km, 
Beſetzung richtet ſich nach dem Freiwerden der 
Dienſtwohnung. 

Ebergötzen, Oberf. Ebergötzen, am 1. Oktober. 
1,5000 ha Acker, 0,7040 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 10 km; Dorfſchule im Orte; nächſte 
höhere Schule 10 km. 

Bewerbungen ſind nach den Beſtimmungen des 
Erlaſſes vom 26. Juni 1924 — III 7277 — einzureichen. 
neberzählige Förſterſtelle: 

Hahnenklee, Oberf. Lautenthal, iſt am 1. Oktober 
zu beſetzen. 0,0410 ha Garten, 0,0500 ba Acker, 
1.8640 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 7 km; 

Dorfſchule im Ort; nächſte höhere Schule 10 km, 

Sämtliche überzähligen Förſter und Förſter⸗ 
anwärter ſind als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 20. Sept. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Jorſigehilfe zur Unterſtützung des Stadtförſters zum 
1. Oktober d. J. geſucht. Bewerbungen ſind 
ſofort an den Magiſtrat in Zielenzig zu richten. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Kolberg iſt neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis 25. Oktober an den Magiſtrat 
in Kolberg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Sta dtförſterſtelle Zehdenick an der Havel iſt am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
20. September an den Magiſtrat Zehdenick an der 
Havel einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Förſterſtelle Hann.⸗Münden iſt baldigſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind umgehend 


an den Magiſtrat Hann.⸗Münden einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 
Hofkammer. 
Forſtſekretärſtelle Peetzig an der Oder, Oberf. 


Peetzig an der Oder, iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 15. September. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Forſtverwaltung der Regierung in Osnabrück 
wird zum 1. Oklober 1924 aufgelöſt. Die Oberförftereien Palſter⸗ 
kamp, Berſenbrück und Lingen a. d. Ems werden der Regierung 
ei die Oberförſterer Aurich wird der Regierung in Stade 
Anterſtellt. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗FJorſtverwaltung. 


Hreuer, überz. Förſter in Ilfeld, Oberf. Ilfeld, wurde am 
1. September nach Himmelsthür, Kloſteroberf. Lamſpringe 
(Hannover), verſetzt. . 

Fisher, überz. Förſter in Wildemann, Oberf. Gründ, wird mit 
dem Freiwerden der Dienſtwohnung unter Verleihung der 
Förſter⸗Endſtelle Benniehauſen nach Wittmarshof, Oberf. 
Reinhauſen (Hildesheim), verſetzt. 

Freiſchmidt, überz. Förſter in Remshauſen, Oberf. Catlenburg, 
wird am 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Leiſenrode, Oberf. 
Hardegſen (Hildesheim), verliehen. 

Sorges, Förſter in Grasborn, Oberf. Seelzerthurm, wird am 
1. Oltober die Förſter⸗Endſtelle Hilwartshauſen, Oberf. 
Seelzerthurm (Hildesheim), verliehen. 

Grimmer, Förſter in Königshof, Oberf. Sieber, wird am 
I. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Lasfelde, Oberf. Oſterode 
(Hildesheim), verliehen. 

Hampel, überz. Förſter in Wolfshagen, Kloſteroberf. Goslar, 

rde am 1. Auguſt als Förſter i. E. nach Wöltingerode, 
Kloſteroberf. Goslar (Hannover), verſetzt. 

HGartnack, überz. Förſter in Lauterberg, Oberf. Kupferhütte, 
wird am 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Daſſel, Oberf. 
Daſſel (Hildesheim), verliehen. 

Kemmers, uberz. Förſter in Hörden, Oberf. Lonau, wird am 
1. Oktober die Förſter⸗Cndſtelle Holzerode, Oberf. Catlenburg 
(Hildesheim), verliehen. 

Hennecke, Förſter in Lerbach, wird am 1. Oktober die Förſter⸗ 
ae Oſterode, Oberf. Oſterode a. H. (Hildesheim), 
verliehen. 
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Zeitpunkt der] Hildebrand, Förſter in Torfhaus, Oberf. Daſſel, wird am 


1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Haus⸗Eſcherde, Oberf. Diek⸗ 
holz en (Hildesheim), verliehen. 

Hildebrandt, überz. Förſter in Burgwall, Oberf. Zehdenick, 
wird am 1. Oktober nach Forſt Joachimsthal, Oberf⸗ 
Grumſin (Potsdam), verſetzt. . 

Hoffmann, überz. Förſter in Zellerfeld, Oberf. Zellerfeld, wird 
am 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Torfhaus, Oberf. Torf⸗ 
haus (Hildesheim), verliehen. 

Jaeckel, überz. Förſter in Zühlslake, Oberf. Oranienburg, wird 
am 1. Oktober unter Uebertragung einer Förſter⸗Neuſtelle 
nach Basdorf, Oberf. Neuglinicke (Potsdam), verſetzt. 

Kleiner, überz. Förſter in Neffe, Oberf. Hannover, wurde am 
1. Auguſt als Förſter i. E. nach Nienſtedt, Oberf. Lauenau 
(Hannover), verſetzt. 

Madkung, Forſtſekretär in Ebergötzen, wird am 1. Oktober die 
Förſter⸗Endſtelle Gr.⸗Lengden, Oberf. Ebergötzen (Hildes⸗ 
heim), verliehen. . 

Ohneſorge, Hegemeiſter in Heiligenberg, Oberförſterei Syke 

‚ (Hannover), wird am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

DTielicke, überz. Förſter in Forſt Joachimstal, Oberf. Grumſin, 
wird am 1. Oktober unter Uebertragung einer Förſter⸗ 
Neuſtelle nach Schmalenberg, Oberf. Erkner (Potsdam), 


verſetzt. 

Schmidt, überz. Förſter in Hahnenklee, Oberf. Lautenthal, wird 
am 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Freiheit, Oberf. Oſterode 
(Hildesheim), verliehen. 

Schultz, Hegemeiſter in Brunnenbach, Oberf. Oderhaus, wird 
am 1. Dezember die Förſter⸗End ſtelle Everode, Oberf. Alſeld 
(Hildesheim), verliehen. 

S§tackfleth, Forſtſekretär in Daſſel, Oberf. Daſſel, wird am 
1. Oktober die Förſler⸗Endſtelle Kattenbühl, Oberf. Katten⸗ 
bühl (Hildesheim), verliehen. 

Akrich, überz. Förſter in Wölpe II. Oberf. Nienburg, wird am 
1. Oklober als Förſter i. E. nach Hölſcherholz, Oberf. Harp⸗ 
ſtedt (Hannover), verſetzt. 

Weiß, überz. Förſter in Beberſee, Oberf. Reiersdorf, wurde am 
1. Auguſt nach Duſterlale II, Oberf. Reiersdorf (Pots⸗ 
dam), verſetzt. 

Weitemeyer, überz. Förſter in Hann.⸗Münden, Oberf. Katten⸗ 
bühl, wird am 1. Oktober die überz. Förſterſtelle Hörden, 
Oberf. Lonau (Hildesheim), verliehen. 

Werner, Förſter in Hammelſchäferei, Oberf. Hohenbrück, wird 
am 1. Oktober nach Wolfskuhle, Oberf. Grammentin 
(Stettin), verſetzt. 

Bändern, Hilfsförſter in Nienburgerbruch, Oberf. Nienburg, 
wurde am 1. Auguſt nach Neffe, Oberf. Hannover (Han⸗ 
nover), verſetzt. 

Doſſe, Pau in Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf, wurde 
am 1 Auguſt nach Küm mernitz, Oberf. Havelberg (Pots dam), 


verſetzt. 

Aritz, Hilfsförſter bei der Oberförſterei Monſchan (Aachen), 
wurde am 1. September als Hilfsarbeiter zur Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Caſſel verſetzt. 

Lenke, Hilfsförſter in Groß⸗Schdnebeck, Oberf. Groß⸗Schönebeck, 
wird am 16. September nach Roſenbeck, Oberf. Pechteich 
(Pots da m), verſetzt. 

Fohl, Hilfsförſter in Eberswalde, Oberf. Eberswalde, wurde 
am 1. September nach Friedersdorf, Oberf. Friedersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Neeſe, Hilfsförſter in Chorin, Oberf. Chorin, wurde am 
1. September nach Eberswalde, Overf. Eberswalde 
(Potsd am), verſetzt. 

Schuppelius, Hilfsförſter in Dabelow, Oberf. Neuthymen, 
wurde am 1. Auguſt nach Potsdam, Oberf. Potsdam, verſetzt. 

Steiner, Hilfsförſter, zuletzt Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt Caſſel, wurde am 1. Juli nach Noth⸗ 
felben, Oberf. Naumburg (Caſſel), verſetzt. 

Stöbener, Hilisförſter in Himmelsthür, Kloſteroberf. Lam⸗ 
ſpringe, wurde am 1. September nach Binnen, Oberf. 
Binnen (Hannover), verſetzt. 

Beeck, Sorfigenitfe in Bärenklau, Oberf. Oranienburg, wurde 
am 1. September nach Neuendorf, Oberf. Neuendorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Krauſe, Forſtgehilfe in Lauenau, Oberf, Lauenau, wurde am 
1. Auguſt nach Rehburg⸗Bad, Kloſteroberf. Rehburg 
(Hannover), verſetzt. 

Richter, Forſtgehilfe in Cornau, Oberf. Diepholz, wird am 
1. Oktober nach Wennigſer Mark, Oberf. Lauenau (Han⸗ 
nover), verſetzt. - 

Schmidt, Forſtgehilſe in Lüneburg, Oberf. Lüneburg, wurde am 
1. September nach Neubruchhauſen, Oberf. Neubruchhauſen 
(Hannover), verſetzt. 

Die Wiederbeſchäſtigung des Hegemeiſters Neverey, Förſter 

a. W. in Hölſcherholz, Oberf. Harpſtedt (Hannover), als 

Wartegeldempfänger iſt aufgehoben. 

Die Wlederbeſchäftigung des Hegemeiſters Völker, Förſter 

q. W. in Wöltingerode, Kloſteroberf. Goslar (Hannover), als 

Wartegeldempfänger hat mit dem 31. Juli ihr Ende erreicht. 


— — 
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Deutſcher Forſtverein. 


21. Hauptverſammlung in Bamberg 1924. 

Bezüglich der Nachexkurſionen wird folgen⸗ 
des bekanntgegeben: 

Die in Ausſicht genommenen Nachausflüge 
finden nur bei entſprechender Beteiligung ſtatt, 
und zwar am Freitag, dem 19. September, in 
die Sorftämter Burgwindheim, Ebrach, GElt- 
mann, Biſchofsgrün, Bamberg⸗Oſt (Haupts⸗ 
moorwald), Kronach und Wallenfels, und am 
Samstag, den 20. September, in das Jorſtamt 
Wunſiedel. 

Im einzelnen wird nachſtehendes bemerkt: 
I. Steigerwald. 

a) Forſtämter Burgwindheim und 

N Ebrach. 


Fahrt mittels Kraftwagen nach Burgwind⸗ 
heim bzw. nach Ebrach und nach Schluß der 
Begänge wieder nach Bamberg zurück. Näheres 
über die Zeiteinteilung wird in Bamberg be⸗ 
kanntgegeben. 

b) Forſtamt Eltmann. 

Bamberg ab 6,15 Uhr vorm. Ebelsbach⸗ 
Eltmann an 6,45 Uhr. Fahrt mit Jagdwagen 
nach Zell a. E., etwa fünfſtündiger Begang 
nebſt einſtündiger Pauſe im Wald, gegen 2 Uhr 
Mittageſſen in Oberſchleichach. Abfahrt von 
Ebelsbach⸗Eltmanm in der Richtung Bamberg 
6,48 Uhr nachm., in der Richtung Schweinfurt 


6,46 Uhr. 
II. Fichtelgebirge. 
a2) Forſtamt Biſchofsgrün. 

1. Die Teilnehmer, die am 18. September 
den Frankenwald beſuchen, fahren an dieſem 
Tage zweckmäßigerweiſe nach Lichtenfels oder 
nach Bamberg zurück und übernachten dort. 

Ab 19. September: Bamberg ab 4,12 früh, 
Lichtenfels ab 5,38, Neuenmarkt ab 8,08, 
Neuenmarkt an 713 (umſteigen), Biſchofsgrün an 9,35 vorm. 

2. Die Teilnehmer, welche am 18. September 
die Exkurſion nach Lichtenfels mitmachen, 
können noch am ur Tage nach Biſchofs⸗ 
grün fahren und dort übernachten: 

Lichtenfels ab 5,48 nachm., Neuenmarkt ab 7.41, 
Neuenmarkt an 7,14 (umſteigen), Biſchofsgrün an 9,04 abends. 


Für Teilnehmer, welche direkt von 
Bamberg aus fahren, gilt die Zugverbindung 
von Nr. 1. 

Die Wanderung beginnt am Freitag, dem 
19. September, vormittags, nach Eintreffen des 
Zuges 9,35 von Neuenmarkt und dauert bis 
gegen 5 Uhr nachmittags; im Forfthaus Karches 
wird eine dreiviertelſtündige Mittagspauſe 
eingelegt. Abfahrt. von Biſchofsgrün 5 Uhr 
nachm. Ankunft in Neuenmarkt 6,23. Weiter⸗ 
fahrt in der Richtung Hof 7,22, in der Richtung 
Lichtenfels 7,06. 

Auf beſonderen Wunſch kann für au ZFuß- 
gänger Anſchluß des Biſchofsgrüner Ausfluges 
an die am Samstag, dem 20. September, im 
Forſtamte Wunſiedel ſtattfindende Exkurſion 
erfolgen. In dieſem Falle FJußmarſch nach 
Tröſtau am 19. September nachmittags, von 
dort nb (7 Uhr) bis Wunſiedel (an 
7,31 abends). Für Transport des Gepäcks nach 
Tröſtau könnte ein Fuhrwerk beſtellt werden. 


Wegen der ungünſtigen Zugverbindung muß 
Freitag, der 19. September, als Zureiſetag 
benutzt werden. j 

Bamberg ab 9,16 vorm. 
Oberkotzau an 140 (umſteigen) 
Oberkotzau ab 1,50 

Hof an — 


oder 3,00 nachm. 


6,10 (umſteigen) 


of ab — ? 
2,33 1 ; 
Ven 2395 ame) 8 Gm 
Wunſiedel an 2,56 nachm. 8,29 abends. 

Die Wanderung beginnt am Samstag, dem 
20. September, vorm. 8 Uhr, in Wunſiedel und 
endigt kurz nach 4 Uhr nachm. in Marktredwitz. 
Mittagspauſe von dreiviertel Stunde auf der 
Köſſeine. Abfahrt in Marktredwitz 8 

in der Richtung Nürnberg 4,52 (Schnellzug), 

in der Richtung Hof 520 (beſch!l Penſonenzuqh, 

in der Richtung Regensburg 4,47 (Schnellzug). 
III. Forſtamt Bamberg⸗Oſt. 5 

Wegen eines Nachausfluges in den Haupts⸗ 
moorwald wird das Nähere in Bamberg be⸗ 
kanntgegeben. 

IV. Frankenwald. 

1. Die Teilnehmer, die am 18. September 
den Begang im Forſtamte Kronach mitmachen, 
können am 19. das Forſtamt Wallenfels bes 
ſuchen; und umgekehrt; in beiden Fällen Ueber⸗ 
nachten in Kronach vom 18. auf 19. September. 

2. Die Teilnehmer an der Exkurſion nach 
Lichtenfels (18. September) können am gleichen 
Tage noch nach Kronach fahren und dort über⸗ 
nachten: Lichtenfels ab 5,40 nachmittags, Kro⸗ 
nach an 6,28. 

3. Sonſtige Teilnehmer: Abfahrt am 18. 
September in Bamberg 4,14 nachm. (P. -Z.) 
oder 4,59 nachm. (E.⸗J.) oder 8,10 abends 
(B.-3.); Kronach an 6,28 oder 6,00 oder 12,13; 
dortſelbſt übernachten. f 

Beim Begang des Forſtamtes Kronach wer⸗ 
den praktiſche Vorführungen von Holztrans⸗ 

ort⸗ (Ausrück⸗, Verlade⸗) Fahrzeugen und 
aſchinen ſtattfinden. 

Näheres über den Beginn der Waldbegänge 
wird in Bamberg bekanntgegeben. : 


e 


f Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Vorſitzender: Revierfoͤrſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlanfis). Mitgliederbeitrag für aktive Beaute 
12 K, für inaktive 6 & jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonte 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dilzig 
(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin 
Jagdpatronenbezug. n 
Der Verein Preußiſcher Staats⸗Revierförſter 
hat mit der Weſtfäliſch⸗Anhaltiſchen Sprengſtoff⸗ 
Aktien ⸗Geſellſchaft in Berlin W 9 (Fuggerhaus), 
Linkſtraße 25, folgende Vereinbarung getroffen‘ 
Die obengenannte Firma liefert an unſere 
Vereinsmitglieder rauchloſe, gasdichte, roſtfreie 
und wetterfeſte Jagdpatronen zu folgenden 
Preiſen: 

Marke „Berliner Jagdpulver“ (rot), Kal. 16 und 
20, je 100 Stück 13,70 &, 
Marke „Berliner Jagdpulver“ (rot), Kal. 12, 

je 100 Stück 14,80 &, 
Marke „Waſſag“ (Blättchenpulver, neueingeführt), 
blau, Kal. 16. ie 100 Stück 14,70 „K. 
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Marke „Waſſag“ (Blättchenpulver, neueingeführt), 
blau, Kal. 12, je 100 Stück 15,80 . 
Die Prceiſe verſtehen ſich frachtfrei deutſcher 

Empfangsſtation, einſchließlich Verpackung, bei 

Mindeſteinzelabnahme von 500 Stück. 
Regulierung: Sofortige netto Kaſſe. Die 

Beſtellungen ſind durch den Kollegen Ißbrücker 

in Lengenfeld und Stein, Eichsfeld, zu leiten, 

weil die Preiſe auf eine Abnahme von mindeſtens 

5000 Stück durch unſeren Verein vereinbart ſind 

und dadurch für die Firma eine Kontrolle ge⸗ 

ſchaffen wird. 

Forſtbeamte haben Anſpruch auf Rückerſtattung 
der Luxusſteuer in Höhe von 10% nach § 20 
Ab. 1 A. St. G. durch das Finanzamt. Einem 
Antrage iſt die Rechnung und eine Beſcheinigung 
der Oberförſterei, daß die Patronen zu Forſt⸗ 
und Jagdſchutzzwecken (Vertilgung von Raub⸗ 
zeug uſw.) Verwendung finden, beizufügen. 

Der Vorſitzende: Hennig. 


* 
Betrifft: Mitgliederverzeichnis. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
gebeten, mir baldmöglichſt ein Verzeichnis der 
Mitglieder ihrer Gruppe und die Adreſſen der⸗ 
jenigen Kollegen, die noch nicht Mitglieder unſeres 
Vereins ſind, einzuſenden. Hennig. 


N 
Bezirksgruppe Königsberg. 

Am Dienstag, dem 16. September d. J., von 
vormittags 10 Uhr ab, Verſammlung in Königs⸗ 
berg, Hotel Mellin, Bergplatz. Tagesordnung 
wird bei Beginn der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Vollzähliges Erſcheinen dringend ge⸗ 
boten. . Heiſterhagen. 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Hannover. 

Verſammlung am 20. September, nachmittags 
2 Uhr, im Kaſino⸗Reſtaurant Hannover, Artillerie⸗ 
ſtraße, in der Nähe des Bahnhofs. Sämtliche 
Sekretärkollegen, einerlei ob Mitglied oder nicht, 
der Bezirke Hannover, Lüneburg, Hildesheim, 
Stade, Osnabrück, Aurich, Schleswig, Minden 
und Arnsberg ſind herzlichſt eingeladen. Tages⸗ 
ordnung: Der Forſtſekretärtag 1924. Ebſen. 


De 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
98 Schicklerſtraße 45. 
LE Fernruf: Eberswalde 576, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſienfrei. 
Weldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neundamm 
unter Poſtſcheckkouto 47678, Poſtſchecka nit Berlin NW 7. 
Neuregelung der Beſtimmungen über die Förſter⸗ 
prüfung im Privatwaldbeſitz. 

Nach den Beſchluſſen der Fachabteilung für Forſtwirtſchaft der 


Preuß. Hauptlandwirtſcha tͤkammer (vgl. auch die Veröffent⸗ 
lichung in Nummer 35 Seite 811). 


1. Der Forſtausſchuß der Hauptlandwirt⸗ 
ſchaftskammer behält ſich die endgültige Be— 
ſchlußfaſſung über die Geſtaltung der Prüfungs⸗ 
nusſchüſſe für die Förſterprüfung vor, bis die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Bildung von 
ſolchen erlaſſen ſein werden. f 
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2. Der Forſtausſchuß erblickt in dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands auf Grund 
ſeiner bahnbrechenden Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete des Ausbildungs⸗ und Prüfungsweſens, ſo⸗ 
lange er in ſeiner heutigen Geſtalt be⸗ 
ſteht, diejenige Organiſation der Privatforſt⸗ 
beamten, welcher ausſchließlich die Vertretung der 
Privatforſtbeamten in dieſen Fragen gegenüber 
den Kammern und dem Privatwaldbeſitz gebührt. 

3. Der Forſtausſchuß ſtellt den preußiſchen 
Landwirtſchaftskammern anheim, bis auf 
weiteres in den Prüfungsausſchüſſen des Ver⸗ 
eins für Privatforſtbeamte Deutſchlands in der Art 
mitzuwirken, wie dieſer Verein es auf Grund der 
neueſten Bertogſchen Vorſchläge von ihnen erbittet. 

4. Die Gewähr für ein ferneres erſprießliches 
Wirken des Vereins für uſw. auf dem Gebiete des 
Förſter⸗Ausbildungs⸗ und Prüfungsweſens er⸗ 
blickt der Forſtausſchuß in dem durch die Satzungen 
dieſes Vereins auch auf dieſen Gebieten ver⸗ 
bürgten harmoniſchen Zuſammenwirken der Forſt⸗ 
betriebsbeamten mit den Forſtverwaltüngsbeamten 
und den Vertretern des Waldbeſitzes und der 


Forſtwiſſenſchaft. 5 g 


Invalidenheim für Jäger und Schützen. 

Nachſtehend bringen wir die Aufnahme-Be⸗ 
dingungen in das Heim zur Kenntnis der Mit⸗ 
glieder unſeres Vereins und machen namentlich 
auf den Abſatz 2 aufmerkſam, nach welchem die 
Meldungen zur Aufnahme in das Heim an die 
Geſchäftsſtelle nach hier zu richten ſind. 

Die Geſchäftsſtelle. 
Aufnahme» Bedingungen des Invalidenheims 
für Jäger und Schützen in Marburg. 

1. Auf Grund der Satzungen und der Ent⸗ 
ſtehung des Heims ſollen Aufnahme in dem⸗ 
ſelben finden die Angehörigen des „Deutſchen. 
Jägerbundes“, des „Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzvereins“, des „Vereins Fa 
Staatsförſter“, des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ und ſonſtige dem Verein 
Invalidenheim angehörende Einzelperſonen. 

2. Der Antrag um Aufnahme, der enthalten 
muß: Name, Stand, Wohnort, Geburtstag, 
früherer Truppenteil, Dauer des gewünſchten 
Aufenthalts, Dringlichkeit, ob durch die Kriegs- 
verletzung beſondere Wartung nötig iſt, ob ein 
früherer Antrag bereits vorliegt, ob eine Auf⸗ 
nahme im Heim ſchon einmal erfolgt iſt. 
wann?, und ein Vermerk des Vereins über die 
Dringlichkeit des Antrages, iſt durch den Verein, 
dem der Antragſteller angehört, dem geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtand in Marburg einzureichen. 
Antragſteller, die keinem Verein angehören, 
reichen ihren Antrag dem nächſtliegenden Verein 
unter beglaubigter Klarſtellung ihrer Verhält- 
niſſe ein. 5 

3. Die Aufnahme erfolgt, nachdem der ge- 
ſchäftsführende Vorſtand Beginn und Dauer 
des Aufenthaltes mitgeteilt hat. 5 

4. Beim Eintreffen im Heim hat jeden An⸗ 
tragſteller vorzulegen: Ausweis über die 
Perſon, Mitgliedskarte des Vereins, dem er 
angehört, und ein ärztliches Atteſt. 

5. In der Regel wird nur vorübergehender 
Aufenthalt von vier bis ſechs Wochen gewährt 
werden können. Bei längerer Unterkunft, z. B. 
Beſuch der Blindenſtudienanſtalt hier, iſt ein 
beſonderer begründeter Antrag zu ſtellen. 
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6. Bei der Unterbringung iſt damit zu 
EDEN, daß mehrere Inſaſſen ein Zimmer 
teilen müſſen. 

7. Die zu zahlenden Koſten für die Unter⸗ 
kunft und Verpflegung ſollen nur die Selbſt⸗ 
koſten decken und werden jo niedrig wie mög⸗ 
lich berechnet. Die Koſten für den Aufenthalt, 
zur Zeit 3,50 %, ſind im voraus zu zahlen. 

8. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind 
Antragſteller mit anſteckenden Krankheiten. 

9. Die Antragſteller müſſen ſich vor Ein⸗ 
treffen in Marburg mit den Beſtimmungen der 
Hausordnung vertraut machen. 

10. Gibt das Verhalten eines Inſaſſen Ver⸗ 
anlaſſung zur Klage, ſo kann der weitere 
Verbleib durch Vorſtandsbeſchluß aufgehoben 
werden. 

11. Oer geſchäftsführende Vorſtand iſt be⸗ 
rechtigt, Aenderungen und Zuſätze, ſoweit ſie 
nicht grundſätzlicher Art ſind, vorzunehmen. 

12. Für die erſte Zeit iſt es erwünſcht, wenn 
die Aufgenommenen einmal Bettwäſche und 
zwei Handtücher mitbringen. 

Der geſchäftsführende Vorſtand 
des Invalidenheims für Jäger und Schützen. 
x 


den Lehrgang über die 
ühlkultur, 
veranſtaltet vom 22. bis 24. September 1924 in 
der ſtaatlichen Förſterei Zäckerick der Oberförſterei 
Lietzegöricke vom Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands unter Leitung des Forſt⸗ 
ſchuldirektors Jacob und unter Mitwirkung des 

ſtaatlichen Hegemeiſters Spitzenberg. 


Zeiteinteilung für 
KU 


Zweck des Lehrganges iſt: Die Anwendung, 


der Geräte und Methoden der Wühlkultur (nament⸗ 
lich für die Kiefer auf Sandboden) und des ein⸗ 
ſchlägigen Pflanzenſchutzes als Arbeitskunſt und 
⸗wiſſenſchaft kennen zu lernen. 

Erſter Tag, Montag, 22. September. 

Vormittags 9 Uhr: Zuſammenkunft der Teil⸗ 
nehmer in der Kamphütte, Jagen 127a; kurze 
Begrüßungsanſprache. 

1. Vortrag (20 Minuten) über: „Einführung 
in die Wühlkultur“ ſowie über die „Forde⸗ 
rungen der Bodenwiſſenſchaft an die 
Bodenbearbeitung“ im allgemeinen und an die 
Bearbeitung des Waldbodens im beſonderen. 

2. Vorführung der Herſtellung einiger Wühl⸗ 
plätze und eines etwa 1,50 m langen Wühlſtück⸗ 
ſtreifens mit voller Abgrenzungslockerung, lediglich 
zum Zwecke leichteren Verſtändniſſes bei dem 
darauffolgenden 

3. Vortrag (40 Minuten) über „Waldboden⸗ 
bearbeitung mit Handgeräten“. 
mittelbedarf: ein Grabeſpaten, eine Plaggenhacke, 
ein Wühlſpaten, ein Rechen⸗ und eine Zinkenhacke.) 

4. Praktiſche Wühllockerung mit Handgeräten, 
und zwar Herſtellung von a) Wühlplätzen in vier, 
b) Wühlſtreifen in drei verſchiedenen Ausführungs⸗ 
weiſen. (Verteilung der hektographierten Aus⸗ 
führungsvorſchriften an die Teilnehmer.) 
Mittagspauſe in der Kamphütte. 

Nachmittags: Im Anſchluß an die Mittags⸗ 
pauſe: Beſichtigungoder in der Kamphütte aus⸗ 
gelegten Lehrmittel; gemeinſchaftliche Ausſprache. 

5. Beſichtigung der „Entſeggungs“-Verſuche 
durch Handarbeit mittels Wühlſpaten und Zinken⸗ 
hacke im Jagen 94 b und 108 a. 
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6. Beſichtigung der Pflanzkulturen an der 
Hand des „Führers“ für den Ausflug des Deutſchen 
Forſtvereins am 29. Auguſt 1923. 

7. Vorführung der Vorbereitung von „Segge“⸗ 
ſtellen in verſchiedenen Ausführungsweiſen. 

Zweiter Tag, Dienstag, 23. September. 

Bormitfags: 8. Von 8 bis 9 Uhr: Übungen 
in der Handhabung des Wühlſpatens bzw. der 
Herſtellung von Wühlplätzen und -ſreifen. 

9. Vortrag (30 Minuten) über „Waldboden⸗ 
vorbereitung mit fahrbaren Geräten“. 
(Lehrmittelbedarf: je eine Abbildung des Wühl⸗ 
pfluges, Wühlrades, Wühlgrubbers und je eine 
Veranſchaulichung des Pflugkörpers vom Wühl⸗ 
pflug, der Lockerungswerkzeuge des Wühlrades 
und der Wühlgrubberzinken in der Fahrrichtung 
bei ungleicher Zinkeneinſtellung.) 

10. Vorführung der Wühllockerung mittels 
fahrbarer Geräte (Wühlpflug, Wühlrad mit Grubber 
und Ergänzung durch Handarbeit mittels Rechen⸗ 
und Zinkenhacke (Mitwirkung des ſtaatlichen 
Förſters Grude⸗Güſtebieſe). 

Mittagspauſe in der Kamphütte. 

Nachmittags: Im Anſchluß an die Mittags⸗ 
pauſe: gemeinſchaftliche Ausſprache. 

11. Vorführung der einlinigen Kieferndrill⸗ 
ſaat auf Wühlſtreifen mittels Forſtdrillmaſchine, 
ſowie Laubholzbeiſaat mittels Rillendrücker und 
Bedeckhacke. 

12. Vortrag (20 Minuten) über „Kiefern⸗ 
ſtreifenſaat“. (Lehrmittelbedarf: eine dreireifige 
Rillenwalze mit erhöhtem Mittelkamm.) 

13. Beſichtigung: a) der Vergleichsſaat von 
1916 und b) der Herbſtſaat auf 2 ha von 1922. 
14. Vorführung: a) Das Behacken mittels 
Roll⸗ und Stoßhacke und mittels gewöhnlicher 
Hacke, b) Das Vereinzeln der Saatſchonungen im 
Sinne der Zuchtwahl. 

Gemeinſchaftliche Ausſprache. 

Dritter Tag, Mittwoch, 24. September. 

Vormittags: 8 Uhr: Zuſammenkunft der 
Teilnehmer in der Kamphütte. 

15. Vortrag (5 Minuten) über „Kiefern⸗ 
pflanzenzucht“. (Lehrmittelbedarf: Gitterwalze, 
Handdrillapparat, Samendeckwalze, Beſchwerringe, 
Rillenwalze für Saatriefen von dreierlei Tiefe, 
einige Kiefern mit 2 mm Wurzelhalsdurchmeſſer, 
Millimeterkluppe, Wurzelſchnittſchere mit Nuten. 

16. Beſichtigung des der Einzelpflanzenzucht 
dienenden Saatkampes, insbeſondere a) der Ein⸗ 
teilung der Kampfläche, b) der Gründdüngung 
(zweimalige Beſtellung in einer Vegetations⸗ 
periode, zum Teil abgemähte, zum Teil abgehackte 
Gründüngungspflanzen als bodenbeſſernde Schutz⸗ 


(Lehr⸗ decke) 


ecke). 

17. Ausführung der Kampſaat auf Beeten 
in Querrillen (namentlich einlinige Nadelholz⸗ 
und Buchelſaat), und zwar nacheinander: a) plau⸗ 
mäßiges Abgrenzen der zu beſtellenden Beetfläche 
(auf einer Seite durch Schleifen mit dem Fuße, 
auf der andern durch Anlegen der Kulturkette); 
b) flaches, gleichmäßiges Behacken der ſo ab⸗ 
gegrenzten Beetfläche mittels Zinkenhacken; o) Ab⸗ 
rechen der nicht einmengbaren Teile der von der 
zweiten Beſtellung herrührenden Gründüngungs⸗ 
pflanzen oder der bei 16 b erwähnten Schutzdecke 
und ſorgfältiges Einebnen der Beetfläche mittels 
Rechen; d) Dichten der berechten Beetfläche 
mittels Gitterwalze; e) Abgrenzen der gedichteten 
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Beetfläche mittels Kulturkette („Zimmermanns⸗ Schreiben an die Geſchäftsſtelle oder an den 
ſchlag“); 1) Rillenherſtellung mittels Rillenzieher, Verein irrtümlich auf der Adreſſe ſchrieben: „An 


und zwar: I. Rillen unter Benutzung der gewöhn⸗ 
lichen Rillenwalze für einlinige Saat (Kiefern, 
Fichten, Lärchen und dergl.), wenn die paſſende 
Bedeckungstiefe feſtſteht; II. Rillen unter Be⸗ 
nutzung der dreikämmigen Rillenwalze für drei 
verſchiedene Saatlagertiefen; III. Rillen für 
Bucheln und ſonſtige flügelfreie Samen, denen 
die Bedeckungstiefe der Buchel zuſagt; IV. Rillen 
für Laubholzſamen mit Flügeln; g) Beſäen der 
gezogenen Rillen; Handſaat; b) Rillenherſtellung 
und Säen mit dem Handdrillapparat; i) durchweg 
Samenbedeckung mittels Samendeckwalze. 


18. Vorführung des Vereinzelns (im Sinne 


der Zuchtwahl), und zwar: a) der Kiefernkeim⸗ 
linge auf mindeſtens 3, höchſtens 7 cm Abſtand 
in der Rillenlinie, b) der Kiefernjährlinge auf 
mindeſtens 9, höchſtens 17 om Abſtand in der 
Rillenlinie. 

19. Mechaniſches Behacken der Saatbeete 
mittels Rollhacke (in ſechs Arbeitsabſchnitten) und 
Stoßhacke. 

20. Ausheben, Behandlung, Aufbewahren und 
Transport ½ und 1½ jähriger Kiefern (Lehr⸗ 
mittelbedarf: Grabeſpaten, Pflanzenlade, Gefäß 
mit Waſſer, eine auf 25 om weiß geſchälte Rute, 
Schere, Fichtenreiſigbeſen, Pflanzenkorb, etwas 
Moos). 


Mittagpauſe in der Kamphütte. 

Nachmittags: Im Anſchluß an die Mittags⸗ 
pauſe: gemeinſchaftliche Ausſprache. 

21. Mitteilungen über die Ergebniſſe der 
Wurzelſchnittverſuche an Kiefern, Fichten und 
Buchen; Beſichtigung ausgehobener Verſuchs⸗ 
pflanzen. 

22. Beſichtigung von Vetiſuchen an Kiefern⸗ 
höhentrieben im Kamp, Jagen 1273. N 

23. Vorführung der Pflanzung a) einer Kiefer 
mittels Zangenbohrer, Halter und Andrücker, 
b) zweier Kiefern mittels Spaltſchneider, Pflanz⸗ 
holz mit Wühlſpitze, Pflanzenlade und Wurzel⸗ 
ſchnittſchere im Kamp, Jagen 127a, lediglich zum 
Zwecke beſſeren Verſtändniſſes bei dem darauf⸗ 
folgenden. 

24. Vortrag (40 Minuten) über „Die 
Pflanzung einjähriger Kiefern“ (Lehrmittel⸗ 
bedarf: Keilſpaten, fächerförmiges Wurzelſyſtem, 


bogenförmige Wurzellage, hakenförmige Wurzel⸗ 


einſtauchung, ſtrangförmige Wurzellage, einſeitige 
Abbiegung der Pfahlwurzel, Kegelbohrer, Spalt⸗ 
ſchneider, Pflanzholz mit Wühlſpitze, Wurzel⸗ 
ſchnittſchere, je eine Abbildung der Keilſpatenform 
und der mittels Spaltſchneider oder Pflanzholz mit 
Wühlſpitze gebildeten Spaltform. 

25. Üben der Wühlipaltpflanzung %=- und 
1% jähriger Kiefern; gemeinſchaftliche Ausſprache. 

26. Beſprechung des Laubholzſchutzmantels 
gegen Schütteanſteckung. 

27. Vorführung von Mäuſeherbergen, Fang⸗ 
hütten und Mäuſefallen. 

28. Vorführung eines Schutzmittelbehälters 
mit Tunkpfanne zum Beſtreichen der Pflanzen 
gegen Wildverbiß. BER 

29. Beſichtigung eines Rüſſelkäfergrabens mit 
Auslaufwegen und (außen) Fangknüppeln. 


* 
Bitte um richtige Anſchrift an unſere Geſchäftsſtelle. 
Es iſt in der letzten Zeit zu verſchiedenen 
Malen vorgekommen, daß unſere Mitglieder bei 


den Privatforſtbeamten⸗Verein in Eberswalde“. 
Solche Schreiben kommen nicht direkt in unſere 
Hände, weil hier in Eberswalde auch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des von Herrn Puſch begründeten 
„Privatforſtbeamtenvereins“ iſt. Damit wir die 
für uns beſtimmten Poſtſachen richtig ferhalten, 
müſſen dieſelben immer folgendermaßen adreſſiert 
werden: „An den Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands in Eberswalde, Schicklerſtraße 457%. 
. Die Geſchäfrsſtelle. 
* 

Bezirlsgruppe Bayern (XIV). Im Anſchluß 
an die Vollverſammlung des deutſchen Forſt⸗ 
vereins in Bamberg am 17. September findet in 
Bamberg im Hotelreſtaurant „Zur weißen 
Taube“ die Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, 
zu der alle Mitglieder freundlichſt eingeladen 
werden. Möglichſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Beginn der Verſammlung nachmittags 142 Uhr. 
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Steger. 

J . 

Ortsgruppe Guhrau. Sonnabend, den 11. DM 
tober, Ausflug in die Reviere Groß⸗Wirſewitz 
und Tſchiſtey, anſchließend Verſammlung. Treffen 
9 Uhr Forſthaus Waldvorwerk bei Schlaube. Für 
Mundvorräte ſelbſt ſorgen. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird beſtimmt erwartet. Die Schrift 
„Forleule von Dr. Wolff“ wird für die Mitglieder 
gemeinſam beſtellt. Mehrbedarf ſofort angeben. 

Forſthaus Oderbeltſch, 1. September 1924. 
Michael. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 


Bei der am 23. Februar 1924 in Berlin ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung des „Vereins 
Deutſcher Forſtbeamten“ wurde nachſtehender 
Beſchluß gefaßt: 

„Kollegen, die bis zum 31. Dezember 1924 
dem Verein beitreten, ſind von der Entrichtung 
eines Eintrittsgeldes ſowie Alterszuſchlages be⸗ 
freit, wenn ſie bis zu dem angegebenen Termin 
das 40. Lebensjahr nicht überſchritten haben. 

Meldungen erbitte an mich, bin auch gern 
bereit, ausführlichen Beſcheid über Weſen, Zweck 
und Einrichtung unſeres Wohlfahrtsvereins zu 
geben. Bedauerlich iſt das Ausſcheiden aus dem 
Verein durch Verweigerung des Poſtauftrages für 
die e d Die betreffenden Mitglieder, 
die zum Teil ſeit Gründung des Vereins dieſem 
angehörten, handeln nicht im Intereſſe ihrer 
Familien. Nach dem Tode dieſer ausgeſchiedenen 
Mitglieder melden ſich dann die Hinterbliebenen 
zur Empfangnahme der Begräbnisbeihilfe, müſſen 
aber abgewieſen werden und find natürlich ſehr 
enttäuſcht. Ich erſuche die ausſcheidenden Kollegen, 
die Angehörigen von ihrem Ausſcheiden aus dem 
Verein zu unterrichten, auch mir Nachricht zu 
geben, damit nicht erſt Poſtauftrag geſandt werden 
braucht, durch deſſen Annahme⸗Verweigerung dem 
Verein erhebliche Koſten entſtehen. Eine 5⸗ Pfg. 
Karte genügt! 


Nr. 37 Bd. 39 (1924) Deutſche Forſt⸗Zeitung 875 

Um den vielen Anfragen wegen Beitrags⸗ 
zahlung vorzubeugen, gebe ich bekannt: Der 
Jahresbeitrag iſt 6 G.⸗Mk., zahlbar im Laufe 
des Monats Januar j. J. an die Girokaſſe 
des Kreiſes Ruppin, Berlin, Poſtſcheckkonto 105121, 
mit dem Vermerk auf der Rückſeite des Poſt⸗ 
abſchnitts: Für den Verein deutſcher Forſtbeamten, 
oder direkt an mich. Die Begräbnisbeihilfe iſt vor⸗ 
läufig auf 150 G.⸗Mk. für den Sterbefall feſtgeſetzt, 
zahlbar ſofort! 

Am 1. Juli d. J. hat der Verein mit der All⸗ 
gemeinen Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Zürich einen Vertrag auf zehn Jahre, 
und zwar bis 30. Juni 1934, abgeſchloſſen, der 
den Verſicherungsnehmern auf ihre jährliche 
Prämie einen Rabatt von 5 % gewährt. Außerdem 
wird dem Verein ein Rabatt von 5 % garantiert. 
Dieſe 10 % Rabatt trägt die Geſellſchaft „Zürich“, 
ohne die Prämien der Verſicherungsnehmer zu 
belaſten! Seit Gründung des Vereins ſteht 
dieſer mit „Zürich“ in Verbindung, und es iſt zu 
hoffen, daß unſere Mitglieder eine Verſicherung 
nur bei „Zürich“ nehmen, deren ſtets kulante 
Regulierung bei vorgekommenen Schäden be- 
ſonders anzuerkennen iſt. 

Ein Abonnement auf die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt dringend nötig, um mit den Vereins⸗ 
beſchlüſſen uſw. in ſteter Fühlung zu bleiben. e 

Zum Schluß bitte ich, allen an mich gerichteten Ein von unſerem Verein geſtiftetes Jagd⸗ 
Anfragen, welche ich gern beantworte, das Rück⸗ lexikon wurde dem Forſtſchüler mit dem beſten 
porto beizufügen, damit die Kaſſe nicht unnötig Abgangszeugnis, Herrn Hilfsförſter M. Michalek, 
belaſtet wird. überreicht. 

Mit Weidmannsheil! Kiewald i. Rſgeb., den 30. Auguſt 1924, 

Neuruppin, den 1, September 1924, Zimmerling, Schriftführer. 

Heinrichſtr. 1. Rx 
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E. Wittkoſosky, Förſter a. D., Vorſitzender. Reda ktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 

früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
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„Deutſche Forſt⸗ eitung⸗ als Vereinsorgan zu 
beziehen. An alle Mitglieder ergeht nochmals 
die Aufforderung, ihre derzeitigen Adreſſen dem 
Verein mitzuteilen. Angaben ſind zu richten an 
Kollegen J. Baudiſch, Agnetendorf i. Rſgeb., 
oder Fritz Zimmerling, Kieſewald bei 
Petersdorf i. Rſgeb. An Stelle des ausſcheidenden 
zweiten Vorſitzenden wurde Förſter Wendler, 
Seitendorf i. Schleſ., einſtimmig gewählt. Das 
Amt des erſten Kaſſierers wurde dem Schrift⸗ 
führer Kollegen Zimmerling übertragen. 

Der Vorſchlag des Vorſitzenden, im Oktober 
d. J. eine zweitägige Exkurſion ins Rieſengebirge 
zu unternehmen, wurde angenommen. Es wird 
die Beſichtigung der Samendarre Seidorf geplant, 
und im Anſchluß daran ein Waldbegang durch 
die Reichsgräflich Schaffgotſch'ſchen Forſten. Den 
Abſchluß ſoll ein Grüner Abend in Beyers Hotel, 
Agnetendorf i. Rſgeb., bilden. Der genaue Zeit⸗ 
punkt wird noch bekanntgegeben werden. Ent⸗ 
ſprechende Einladungen ergehen noch. Die Kollegen 
werden gebeten, durch ſchriftliche Zuſagen ihr 
Erſcheinen zu ſichern, da der Vorbereitungen 
halber die genaue Anzahl der Teilnehmer an⸗ 
gegeben werden muß. Schließlich wurde die 
Protokoll⸗ und Kaſſenführung der Verſammlung 
durch Verleſen und Einſichtnahme übermittelt 
und genehmigt. 
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2 2 N nderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
Verein ehemaliger Neichenſteiner Forſt⸗ f noch Montag früh Aufnahnte finden. Schriftleitung: 
ſchüler. 2 Allgemein: In Vertretung: Franz Müller. 


Bericht über die zweite Generalverſammlung 
am 16. Auguſt 1924 im Hotel „Weißer Löwe“ 
in Reichenſtein in Schleſien. 

Der Vorſitzende Kollege Baudiſch eröffnete 
nach Begrüßung der Erſchienenen die Verſammlung 
und bedauerte die ſchwache Beteiligung der 
Mitglieder, worauf zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen wurde. 

Die e wurden von 1,60 4 
auf 2 „ erhöht, während das Eintrittsgeld von 
3 A auf 2 „ herabgeſetzt wurde. Um ſofortige 
Einſendung der Beiträge an den Vereinskaſſierer 
wurde nochmals erſucht. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Beiträge, die bis zum 5. September 
nicht gezahlt ſind, durch Nachnahme erhoben 
werden. Sodann erfolgte die Aufnahme von 
33 neuen Mitgliedern aus dem IV. Jahr⸗ Rückearbeiten mit ihm auszuführen und feine 
gange der Forſtſchule Reichenſtein. Laut Satzungen Arbeitsweiſe bei der Bodenkultur und bei der 
iſt jedes Mitglied unſeres Vereins verpflichtet, die | Holzabfuhr zu zeigen. 


Neu damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. A Schwappach, 
Eberswalde. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Die Forſtverſammlung in Bamberg findet vom 
15. bis 18. September ſtatt und wird, wie wir 
hören, auch von der Induſtrie beſchickt werden. 
Der W. D⸗Raupenſchlepper der Deutſchen Kraft⸗ 
pflug⸗Geſellſchaft, der ſchon in einer ganzen Reihe 
von Forſtverwaltungen in Betrieb genommen iſt 
und ſich bei allen Forſtarbeiten ſehr gut bewährt 
hat, wird in der Oberförſterei Bamberg⸗Oft vor⸗ 
geführt werden. Es iſt beabſichtigt, Rode⸗ und 
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Ernſt 5 1 056 
Mollar 


von 
in Göra, Kr. 
i Polen. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Staatl. Hilfsförſter 
Bindert in Jaägers⸗ 
walde ein Sohn. 

Dem Forſtgeh. Milkau 

in Hebewerk Obolin ein 


Fräul. Elſe Schmidt in 
Gmünd (Eifel), mit dem 
Hilfsfrſt. Otto Mielich 
in Fh Mariawald, Eifel. 


Eheſchließungen: 
Fürſtl. Revierverwalter R. 


Sohn. Groha mit Fräulein 
t in 
Verlobungen: Friedel Vog 
Fräulein Minna Kahl, 70 0 190 cat A be. 
Staatsförſtertochter in gen hr 
Wächtershöhe, mit Herrn Sterbefälle: 
Franz Kuball in] Bering, Forſtmeiſter i. R. 
Fahne in Charlottenburg. 
Frl. Marianne Micke, 


i Karius, 
örſtertocht. in Fermers⸗ 


JForſtmeiſtertochter in 
5 walde, Bez. Halle. 


Obf. Waitze, mit Herrn 
Stellenangebote 
Für die Soritiönte Reichenſtein i. Schl. wird 
zweiter wiſſenſchaftlicher 


Hilfslehrer geſucht. 


Antritt 1. Oftober 1924. Beſoldung in Anlehnung an 
ſtaatliche Grundſätze, je nach Vorbildung. Bewerbungen 
unter Beifügung eines Lebenslaufes und beglaubigter 
Zeugnisabſchriften an die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien, Breslau X 
Matthiasplatz 5. (2003 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines ſtädtiſchen Förſters iſt 
mög lichſt bald zu beſetzen. Bewerber müſſen Inhaber 
des Forſtverſorgungsſcheines fein, die Förſterprufung 
abgelegt haben bzw. dieſelbe noch ablegen und nach⸗ 
weislich gute Erfahrungen in der Buchen⸗ und Nadelholz⸗ 
wirtſchaft beſitzen, körperlich ſehr rüſtig und energiſch 
im Forſtſchutz ſein. Gehalt und Penſion wie bei ſtaat⸗ 
Uchen Förſtern. Dienſtwohnung in neuem Forſthauſe. 
Bewerbungen bitten wir umgehend einzuſenden. 12018 

Haun.⸗Münden, den 5. September 1924. 
Der Magiſtrat. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle eines 


Stadtförſters 


85 beſetzen. Probezeit 6 Monate. Gehalt nach 
ruppe VI der ſtaatlichen Beſoldungsordnung mit 
Aufſtieg nach Gruppe VII. Ortsklaſſe B. Dienſt⸗ 
wohnung mit 40 Morgen Dienſtland vorhanden. 
Bewerbungen Forſtverſorgungsberechtigter, die die 
ſtaatliche Förſterprüfung mit Erfolg abgelegt haben, 
werden bis 25. Oktober 1924 erbeten an den 
Magiſtrat in Kolberg. 206 


Die Stadtförſterſtelle 


für den hieſigen Stadtwald (1200 Morgen groß) iſt 
um 1. Oktober d. J. wegen der Penſionierung des 
etzigen Inhabers zu beſetzen. Mit der Stille iſt eine 
Dienſtwohnung verbunden, zu welcher ein Wrirtſchafts⸗ 
gebände gehört. Der jetzige Inhaber bewrrtſchaftet 
9 Morgen Dienſtland und 5 Morgen Pachtland. 
Beſoldung nach Gruppe 6. Die Probedienſtzeit beträgt 
6 Monate. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen 
ihre Geſuche bis ſpäteſtens zum 20. September d. J. 
unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins und 
beglaubigter Zeugnisabſchriften bei uns einreichen. 
Zehdenick a. Havel, den 1. September 1924. 
Der Magiſtrat. 


Forſtgehilfe, 


unverheiratet, forſtverſorgungsberechtiqt, möglichſt auch 
fürſorgeberechtigt, zur Unterſtützung des Stadtförſters 
zum 1. Oktober d. J. geſucht. 
Befähigung zur Führung der Lohnliten und Er⸗ 
ledigung der ſonſtigen ſchriftlichen Arbeiten iſt Bedingung. 
Für a und Verpflegung im Forſt sure 
And an den tadtförſter monatlich 30 Mk. zu zahlen. 
Zielenzig, den 1. September 1924. . 
8 Der Magiſtrvt. (2009 


(2001 


j Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Für größere Privatforſt⸗ 
verwaltg. i. Nord⸗ annover 
wird ein unverheirateter 


Filfsförſter 


für Außendienſt und Büro 
eſ. Nähere Auskunft erteilt 
‚orftnteifter Dr. Erdmann, 
Neubruchhauſen (Bez. 
Bremen). (1997 


Hilfsfürfter, s 


über 20 Jahre, möglichſt 
Forſtſchulbildung für ſofort 
eſucht. Bewerbungen mit 
Bild u. Größenangabe an 
Runge, Förſter, 
Ih. Schweinert Hld., 
Kr. Schwerin a. W. 
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orſt⸗ und Gutsver⸗ 
walter, Witwer, 54 Jahre, 
5 Kinder, die Jüngſten 7 
und 8 Jahre, 


ſucht Haushülterin 


für Haus, Garten u. Land⸗ 
wirtſchaft, die verſteht, den 
Kindern ihre derlorene 
Mutter zu erſetzen, und eine 
echte Frauennatur iſt. Zu⸗ 
ſchriften unter Nr. 1988 
beförd. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


| Stellengeſuche 


Tausch. 


Jorſtm. in landſchaftl. 
ſchöner Gegend Bayerns, in 
gut, angehnem. Stellg., m. 
ſchüner Wohng., Garten, 
Feld, Fiſcherei, Jagd, De⸗ 
putat, ſucht ſich zu ver⸗ 
ändern. In Frage komm. 
Kollegen m. landw. Kenntn. 
gelebten Alters, ohne groß. 

nhang, energ., repräſ. 
Perſönlichk., die ungef. das 

leiche bieten können. Dis⸗ 
retion muß zugeſ. werden. 
Angeb. unt. „Oberfranken“ 
1995 beförd. die Geſch. der 
Dtſch. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Akad. geb. Forſtm, 
35 J,, ſucht Stelle als 


Oberf., Revierf. 


oder im Holzhandel, 

eventl. auch als Ein⸗ 
ri le ich nach 9 Abschluß 
zahle ich na ſchluß; 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 befö rd. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
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Förſter, 5 

42 J. alt, verh., evgl., vor 
2 J. Prüfung beſtanden, 
energ., erfahren in allen 
forſtl. Betriebs- Arbeiten 
und in der Jagd, ſucht 
Stellung, da ſeine jetzige 
Stelle am 1. 10. eingezogen 
wird. Pommern bevorzugt. 
Umzugsk. bin ich bercit, 
ſelb. zu tragen. — Herr 
Reg.⸗ u. For ſtrat Schmundt, 
Allenſtein, Hindenburg⸗ 
ſtraße 6, iſt bereit, auf Erf. 
über mich Auskunft zu er⸗ 
teilen. — Gefl. Ang. erb. 

Chwalek, Förſter, 
Gr.⸗Ramſau, 
Kr. Allenſtein, Oſtbr. 


unverh., ſucht, auf prima 
Zeugn. und Referenzen ge⸗ 
ſtützt, gleiche Stell. zum 
1. 10. 24. Gefl. Angeb. erb. 
J. Meintschel, 
Forſtamt Zervelin bei 
Weggun, Ndermart. 


Jörſter. 


43 Jahre alt, in unge⸗ 
kündigter Stellung 
4 Jahre, ſucht ſof. od. 
1. Okt. 1924 Stellg. als 
ſolcher. Familie klein, 
2 Kind., 16, 14. Bin mit 
all. forſtl. Arbelten gut 
vertr., auch Fiſcherei. 
Angeb. unt. W. K. 1979 
beförd. die Geſch. der 
D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 

Suche Stelle als (2022 


Fürst o.Forsisekretär. 


alt, verh., g. Zeugn., 

Oberſekunda, Förſterprüfg. 
C. Drey mann, 

Rhade in Weſtfalen. 


Für durchaus zuverläſſig. 


Forſtmann, 
23 Jahre o“, e gl., energiſch 
im Forſt un Jai dſchutz, 
ſuchen wir Stellung 
ab 1. Oktober er. als 
Jorſtgehilfe. (2024 

reiherr v. Reiswitz' ches 
Br Posted 
Wendrin, PoſtKudoba O.⸗S. 


Suche für meinen Sohn, 
23 J. alt, Dauerſtellg. als 


örſter od. Hilfsförſter 


elbiger iſt mit allen ins 
Fach ſchlagenden Arbeiten 
vertraut, hat ſehr gute 
Zeugniſſe. Angeb. unter 
O. P. 2013 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


& 

Ig. Forſtmann, 
22½ J., evang., Förſter⸗ 
ſohn, mit all. ins Fach 
ſchlag. Arb. beſtens vertr., 
in groß. Verwaltg. Dtſch.⸗ 
Oberſchl. als Reviergehilfe 
tätig, Reichenſteiner Forſt⸗ 
ſchüler, ſucht, geſtützt auf 
beſte Zeugniſſe u. Empf., 
für bald od. ſpäter Stellg. 
als Hilfsförſter, Förſter 
oder Forſtſekretär in 
Miitelſchl. (bevrzgt. Grafſch. 
Glatz). Gefl. Zuſchr. erb. 
Johannes Floegel, 

Kadlub⸗ Turawa, 

Bez. Oppeln D. S. 


Infolge Perſonalveränderung ſuche 
ich für meinen jetzigen 


Forſtbeamten, 


43 Jahre alt, ev., 1 5 2 Kinder, geſund 
und rüſtig, in allen forſtlichen Betriebs⸗ 
arbeiten beſt. erf., anderweitig 


Beſchüftigung als Förſter. 


Gefl. Angebote unter Nr. 2017 befördert 
die Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Nr. 37 Bd. 39 


Empfehlen zum 1. 10. 


24 


Forſtgehilfen, 
23 Jahre alt, Förſterſohn, 
4 Jahre hier, fleißiger, 
tüchtiger enſch, guter 
Jäger und Schütze. Gefl. 
Angebote unt. „Forstver« 
waltung“ 2002 ber. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche zum 1. Okt. evtl. 
ſofort od. ſpäter Stellg. als 


Forſtgehilfe, Hilfsförſt. 
„Met ‚gorfionffeher. 


‚182 m groß, 
Lehrzeit in vielſeitig prak⸗ 
tiſchem Forſtbetriebe. Ge⸗ 
hilfenprüfung. Lauſitz od. 
umliegende Provinzen be⸗ 
vorzugt. Gefl. Angeb. unt. 
Nr. 2026 bef. die Geſchſt. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Aus meiner 


Forſtſchutzmappe 


Einige Mitteilungen 
aus der Tätigkeit des 
Schutzes der Forſten 
gegen unberechtigte 
eingriffe durch 
Menſchen 


Von H. Simon, 
Hegemeiſter i. R. 


1 Goldmark. 


Zu beziehen durch jede; 
Buchhandlung oder von 
der Verlagsbuchhandlung 


J. Neumann 
in Neudamm 
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Farsiehrling. 


In welcher Oberförſte rei 
findet ein 19 jähr, junger, 
kathol. Mann Gelegenheit 
Au n prakt. 

usbildung zum Förſter⸗ 
berufe? Gefl. Angeb. erb. an 


Johann Hano, 
Kaunitz i. Weſtf., Nr. 207. 
Ig. Mann, 19 f., ſucht 


Lchkſtelle 


bei einem Privat⸗ 
aer zu ſofort oder 
päter. Iffert. unter 
L. 6297 an dle 
Anzeig.⸗Verm. J. D. 
Küster Nachf., 
Bielefeld. (1998 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amillebes Organ des .„Waldheil“, Wereins zur 


Förderung der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten 2 


neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Ulehversleherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
des Uerbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
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Plötzliches Erſcheinen von Pflanzen. 


Dieſes Thema ift in Nr. 1 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ auf Seite 16 angeſchnitten 
worden. Weitere Beiträge ſind in Nummer 6 
a Seite 107, in Nummer 7 auf Seite 125 
und in Nummer 17 auf Seite 357 erfolgt. Es 
find nun noch zwei weitere Artikel eingelaufen, 
die wir im nachſtehenden zum Abdruck bringen. 


J. 

Zu der in Nr. 1, 6 und 17 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ behandelten Frage „Plötzliches Er⸗ 
ſcheinen von Pflanzen“ möchte ich mir erlauben, 
einen kleinen Beitrag zu liefern: In dem 10 000 
Hektar umfaſſenden, im Kreiſe Sprottau gelegenen 
„Primkenauer Forſt“ fanden in den achtziger 
Jahren mehrfach Waldbrände ſtatt, die erwieſener⸗ 
maßen meiſt aus Böswilligkeit angelegt waren. 
Im Jahre 1885 brannten im dortigen Förſter⸗ 
bezirk Neuvorwerk etwa 10 ha Kiefernbeſtände 
ab, die ſofort wieder aufgeforſtet wurden. In 
der Kultur zeigte ſich bald — wie geſät — üppig 
wuchernder Beſenpfriem (Sarothamnus sco- 
parius). In den an die Brand⸗ bzw. Kulturfläche 
angrenzenden Kiefernbeſtänden fand ſich Beſen⸗ 
pfriem nicht vor, während er auf der Kulturfläche 
Meterhöhe erreichte. In den andern Brandſtellen 
jener Zeit, die Flächen von 25 bis 75 ha um⸗ 
faßten, zeigte ſich dieſe auffallende Erſcheinung 
aber nicht. — Am 15. Auguſt 1904 wurden in 
demſelben Forſt infolge Funkenauswurfs einer 
Lokomotive an einem Tage 4200 ha durch Feuer 
zerſtört. Im Frühjahr 1905 bemerkte man, wenn 
man die Brandfläche durchquerte, ſchon von 
weitem eine ſcharf abgegrenzte Fläche von einigen 
hundert Morgen, die mit einem lichtgrünen 
Schimmer überflogen waren, der ſich bei näherem 
Zuſehen als unzählige, dicht ſtehende, winzige 
Pflänzchen von Beſenpfriem erwies, die ſich 
derart entwickelten, daß man nach drei Jahren 
einen ſtehenden Damſchaufler nur noch mit der 
„Rückenlinie auftauchen ſah und zumeiſt nur vom 

Wagen aus ſchießen konnte. 


über dieſe auffällige Erſcheinung gibt es 
meines Wiſſens zwei Anſichten. Die eine geht 
dahin, daß der Same jahrzehntelang latent in 
der Erde gelegen hat und feine Keimbedingungen 
erſt nach der Freiſtellung fand. Da auch ältere 
Stangenhölzer und angehende Althölzer auf der 
in Rede ſtehenden Fläche geſtockt hatten, wurde 
anderſeits die Möglichkeit eines bis ſiebzigjährigen 
Überliegens des Samens bei Erhaltung der 
Keimkraft beſtritten und die Theſe aufgeſtellt, 
daß die Pflänzchen wohl vorhanden geweſen 
ſeien, aber infolge dauernder Beſchattung und 
der daraus ſich ergebenden mangelhaften Lebens⸗ 
bedingungen ſo kümmerlich geblieben ſeien, daß 
das Auge ſie nur nicht bemerkt habe. Hierzu 
will ich erwähnen, daß vor dem Brande wohl 
an Wege⸗ und Geſtellrändern hier und da ent⸗ 
wickelte Beſenpfriempflanzen vorhanden waren, 
daß aber innerhalb der Beſtände nur Nadelſtreu, 
Heide, Finkenmoos und Aſtmooſe zu erkennen 
waren. 

Ganz analoge Erſcheinungen findet man, wie mir 
mein alter, verehrter Lehrer, Hofrat Klopfer, 
mitteilte, in Buchenwäldern. Der Lichtabſchluß in 
alten, 100⸗ bis 150 jährigen Buchenbeſtänden iſt 
bekanntlich ſo vollkommen, daß der wandernde Fuß 
tief in raſchelndes, unzerſetztes Laub verſinkt. 
Jahrzehntelang iſt nichts ſichtbar als trockenes 
Buchenlaub, kein Grashälmchen oder ſonſtiges 
Kräutlein. Jetzt reißt der Sturm eine Lücke, 
oder der Forſtmann bereitet zu Verjüngungs⸗ 
zwecken eine Lichtſtellung vor, und mit einem 
Schlage erſcheinen in gewiſſen Gegenden Toll⸗ 
kirſche, Zahnwurz, Waldmeiſter und andere. 
Wenn auch zum Teil Verſchleppung des Samens 
im Vogeldarm jüngeren und jüngſten Datums 
in Frage kommen kann — auch die Tollkirſche 
wird ohne Schaden von Vögeln gefreſſen —, ſo 
ſpricht doch die Tatſache, daß in manchen Buchen⸗ 
beſtänden keine Spur von Tollkirſche und Zahn⸗ 
wurz, und in andern, in deren Gegend beide 
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Pflanzen heimiſch ſind, faſt bei jeder Lichtſtellung Samen des 120 jährigen Nachbarbeſtandes oder 


eines jahrzehntelang geſchloſſenen 


Buchen⸗ des Vorbeſtandes zurückgeführt wird, erſcheint 


beſtandes Belladonna und Dentaria beſtändig mir gänzlich abwegig und geſucht; ſehr einfach 


vorkommen, ſehr dafür, daß es ſich hier um ein 
langjähriges Überliegen von Samen handelt. 
Und in dem von mir oben erwähnten Falle des 
Auftretens von Beſenpfriem (1905) iſt es 
doch vollkommen unwahrſcheinlich, daß ſich die 
ſamenverſchleppenden Vögel gerade die ſo 
ſcharf abgegrenzten Flächen als ſtändigen 
Abort ausgeſucht hätten. — 

Sicherlich wird, ſoweit es ſich, wie bei den 
bis jetzt genannten, um ausdauernde Pflanzen 
handelt, die Erneuerung einer Pflanzengemein⸗ 
ſchaft auch auf am Leben gebliebene unterirdiſche 
Organe zurückgeführt werden können; ob dieſe 
unterirdiſchen Organe aber jahrzehntelang unter 
ungünſtigen Verhältniſſen lebensfähig bleiben 
können, erſcheint mir ſtrittig. 

Daß das Bodenfeuer in Stangen⸗ und Alt⸗ 
hölzern meiſt nur ſehr oberflächlich wirkt, können 
wir bei jedem Waldbrande beobachten; der von 
Moos und Nadelſtreu bedeckte Samen wird da⸗ 
durch in den meiſten Fällen wohl gar nicht be⸗ 
ſchädigt, ebenſowenig durch die von einem Wipfel⸗ 
feuer ausſtrahlende Hitze. 

Und wenn es keine Fabel iſt, daß in Mumien⸗ 
ſärgen 2000 jähriger Pharaonengräber vor⸗ 
gefundene Weizenkörner ſich noch als keim⸗ 
fähig erwieſen haben ſollen, jo erſcheint ein 70- 
und mehrjähriges Überliegen von Beſenpfriem⸗ 
und andern Samen nicht ſo verwunderlich. Das 
in Nr. 1 und 17 erwähnte Auftreten von Acker⸗ 
Kreuzkraut (gemeint iſt jedenfalls Senecio vulgaris, 
wenn es ſich nicht um 8. sylvaticus handelt) ſowie 
des Bocksbartes und Weidenröschens erſcheint nicht 
merkwürdig, wenn man bedenkt, daß ihre Ver⸗ 
breitung durch hervorragende Flugorgane des 
Samens ſo wunderbar geſichert iſt. — Da die 
beiden Erſtgenannten nur einjährige bzw. zwei⸗ 
jährige Pflanzen ſind, iſt das plötzliche Erſcheinen 
auf durch Naturgewalt oder Menſchenhand ent⸗ 
ſtandenen Lichtungen nur durch. Anfliegen 
zu erklären, während das Weidenröschen eine 
ausdauernde Pflanze iſt, bei der unter Umſtänden 
alle drei Möglichkeiten: Anfliegen, Überliegen und 
Erneuerung, vom Stock aus in Frage kommen 
können. 

Der Weißklee iſt ebenfalls eine ausdauernde 
Pflanze, und ſein promptes Erſcheinen auf armen 
Waldwieſen nach erfolgter Düngung läßt die 
Annahme zu, daß die Düngung und die dadurch 
erfolgte Nährſtoffvermehrung oder Boden⸗ 
verbeſſerung (wie man ſagen will) — wie in 
jenen andern Fällen Licht und Wärme — Pflanzen 
und Samen aus dem Dornröschenſchlaf erweckt, 
ſei es, daß ſie als Same, ſei es, daß ſie als Aus⸗ 
läufer die unfruchtbare Zeit durchſchlafen haben. 
Dasſelbe gilt auch für andere Wieſenpflanzen. 

Die Schlußfolgerung von Harbach in Nr. 17, 
wonach der in einer abgebrannten 15 jährigen 
Schonung entſtandene Anflug auf ruhenden 


und ſich ſelbſt aufdrängend iſt hier doch die von 


der Schriftleitung in ihrer Fußnote gegebene 
Erklärung. Außerdem erſcheint es mir höchſt 
zweifelhaft, ob Kiefernſamen ſo lange Zeit ohne 
Schädigung der Keimkraft überliegen kann. Hierin 
ſind ſicher nicht alle Samen gleich, und bei den 
immerhin zahlreichen Bränden, die ich kenne, 
iſt nie eine Beobachtung gemacht worden, die 
einen ähnlichen Schluß zuließe. 

Das in Nr. 6 erwähnte Auftreten von gelbem 
Senf möchte ich ausſchließlich auf ruhenden 
Samen zurückführen. Senf wie Hederich find 
einjährige Pflanzen, das langjährige Überliegen 
des Samens iſt bekannt. Die vorher die Fläche 
beherrſchende Neſſel iſt wahrſcheinlich die „große“ 
Brenneſſel geweſen (Urtica diocia), die im 
Gegenſatz zu ihren Artgenoſſen eine ausdauernde 
Pflanze iſt. Durch das geſchilderte „Totſchneiden“ 
der Neſſel, das heißt durch das fortgeſetzte Ab⸗ 
ſchneiden der oberirdiſchen Organe wurden die 
unterirdiſchen Organe vermutlich ſo geſchwächt, 
daß ſie im nächſten Frühjahr zu einer energiſchen 
Lebensäußerung ſich nicht aufraffen konnten. 
Infolgedeſſen erhielt der Senfſame Licht und 
Wärme, die ihm Keimen und Aufgehen ermög⸗ 
lichten. Im zweiten Jahre hatten ſich die unter⸗ 
irdiſchen Organe der Neſſel wieder genügend 
gekräftigt, ſie ſchlugen zeitig aus, raubten durch 
Schattenbildung dem ſich nur durch Samen er⸗ 
neuernden Senf Keimungsbedingungen und 
Wuchsmöglichkeit, und ſo verſchwand der Senf 
ſo plötzlich, wie er gekommen war. 

Die vorſtehend niedergelegten Ge danken und 
Anſichten ſind die eines botaniſchen und biologiſchen 
Laien. Es wäre zu begrüßen, wenn ein berufener 
Wiſſenſchaftler ſich der Mühe unterzöge, zu dieſen 
uns Praktikern nicht unintereſſanten Fragen in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Stellung zu 
nehmen. Wackwitz⸗Laskowitz. 

II. 

Die Anregungen, die Herr Harbach, Jeſſen, in 
ſeinem Artikel in Nr. 17 S. 357 über obiges 
Thema bringt, werden den Leſern der „D. F.⸗Z.“ 
ſehr willkommen ſein. Jeder denkende Forſtmann 
wird ſich mit dieſer rätſelhaften Frage ſchon be⸗ 
ſchäftigt haben. In betreff des Erſcheinens des 
Kiefernanflugs nach dem Bodenfeuer möchte ich 
mich der Anſicht des Herrn Harbach anſchließen, 
wonach es ſich um vorjährigen, vielleicht noch 
älteren Kiefernſamen handelt, dem die günſtige 
Einwirkung des Feuers durch die Zerſtörung der 
Bodendecke gerade zuſtatten kam, um ſich gut und 
ſchnell entwickeln zu können. Daß ein dahin⸗ 
ſauſendes Bodenfeuer in einem 120 jährigen 
Kiefernbeſtande die Zapfen zum Springen bringt 
und dann ſchon nach 14 Tagen bis drei Wochen 
reichlicher Anflug erſcheint, iſt wenig wahrſcheinlich. 
Zum Aufſpringen der Kiefernzapfen gehören 
immerhin ziemlich warme Tage mit intenſiver 
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Sonnenbeſtrahlung. In dieſem Jahre rühren ſich 
— wenigſtens in hieſiger Gegend — die reichlich 
vorhandenen Kiefernzapfen — Ende April — 
noch nicht. Das Abfliegen des Samens erfolgt 
gewöhnlich auch allmählich, ſich über einen 
längeren Zeitraum hinziehend. 

Aus dem hieſigen Muſchelkalkrevier ſeien nun 
noch einige Fälle von plötzlichem Erſcheinen von 
Pflanzen aufge ührt, die zu den Fragen Anlaß 
geben: „Wie erklärt es ſich, daß oft innerhalb 
weniger Jahre Pflanzen in dichter Beſtockung 
über große Flächen erſcheinen, nachdem ihnen die 
zu ihrer Entwicklung nötigen Lebensbedingungen 
gegeben ſind, und woher kommen ſie? Vorweg 
ſei die allbekannte Tatſache hervorgehoben, daß 
für den Grad der Durchforſtungen und Lichtungs⸗ 
hiebe der beſte Fingerzeig das Auftreten der ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzenarten iſt, ſo daß der Wirt⸗ 
ſchafter hierdurch ſtets darüber im Bilde iſt, ob 
in den Beſtand ſtärker oder ſchwächer eingegriffen 
oder ob erſt mal geſtoppt werden muß. Im 
ſechzig⸗ bis ſiebzigjährigen Buchenſtangenort findet 
ſich nach guter Hochdurchforſtung ein dichter Teppich 
von Sauerklee mit feinem hellen Grün und den 
weißrötlichen Blüten ein, ein Balſam für das 
Herz des Wirtſchafters. Jener Buchen⸗Lichtungs⸗ 
hieb zaubert wie mit einem Schlage ein unab⸗ 
| hbares Feld von Bärenlauch, Allium ursinum, 
hervor, weithin die Luft mit unangenehmem 
Geruch verpeſtend. Bei noch ſtärkerer Lichtung 
treten Schneeglöckchen auf, die hier nach beinahe 
hundertjähriger Pauſe mal wieder den Frühling 
einläuten. Im Vorbereitungsſchlag überzieht 
den Boden bald Waldmeiſter, kommen Hainſimſe, 
Farnkraut und — o Graus — Bingelkraut und 
wohl gar Perlgras, Melissa uniflora, in Maſſen 
hervor. Der Samen⸗ und Lichtſchlag bringt eine 
üppige Flora der Maiblume, und auch Beeren⸗ 
ſträucher und Seidelbaſt ſtellen ſich ein. Im ge⸗ 
lichteten Fichtenbeſtande wuchert plötzlich überall 
der Hirſchholunder und fühlt ſich im Rohhumus 
beſonders wohl. Staunend fragt man ſich: Wo 
kommt alles ſo ſchnell her, und dann gleich in 
ſolchem Umfange, wo vorher von alledem nichts 
zu bemerken war? Von Vögeln übertragen oder 
vom Winde hergeweht können die Samen ihrer 
Art und Form wegen nicht ſein. Drängt ſich da 
nicht der Gedanke auf — die Samen müffen 
lange, lange Zeit im Boden gelagert haben? 
Vielleicht ſchon ſeit der Zeit, als den Pflanzen 
der emporkommende Holzbeſtand die Lebens⸗ 
bedingungen abſchnitt, alſo während der faſt vollen 
Umtriebszeit des Beſtandes. — Und nicht nur 
die Samen allein mußten überdauern! Denkt 
man an die knollenartigen Gewächſe, wie: Schnee⸗ 
glöckchen, Aronsſtab, Orchideen u. a., und die ſich 
durch Keimlinge fortpflanzenden, wie: Maiblume, 
Bingelkraut uſw., ſo taucht die Anſicht auf, daß 
auch ſelbſt die Keimlinge ſich lange Zeit im Boden 
erhalten können. Maiblumen und Schneeglöckchen 
kommen im hieſigen Stadtwalde gar nicht zum 
Samentragen, ſondern werden vorher ſchon ab⸗ 
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gerupft. Höchſt ſelten zeigt ſich eine Traube von 
ſchönen roten Beeren der Maiblume. Ob dies 
in früheren Zeiten auch ſo geweſen iſt? Wer kann es 
ſagen? Immerhin mag auch damals ſchon der 
Städter ſich lieber am Blumenflor im Waſſer⸗ 
glaſe als im lebendigen grünen Walde erfreut 
haben. > 

Auf den mit Nadelholz aufgeforſteten früheren 
Weideflächen der Muſchelkalkberge zeigen ſich bei 
der jetzigen Überführung in Laubholz nicht die 
vorſtehend aufgeführten Pflanzen des an⸗ 
grenzenden althergebrachten Waldbeſtandes. Hier 
finden ſich nur die Blumen, Kräuter und Gräſer, 
welche auch die Weideflächen früher getragen 
haben mögen. 

In der mir zu Gebote ſtehenden forſtlichen 
Literatur iſt mir etwas Unanfechtbares über dieſe 
Erſcheinung in der Natur noch nicht aufgefallen. 
Es ſcheint faſt, als ob ein geheimnisvolles Dunkel 
darüber ſchwebe. Ein von mir hochverehrter, 
jetzt weit über 90 Jahre alter Revierförſter a. D. 
ſprach, wenn wir uns vor langen Jahren über 
dieſen Gegenſtand unterhielten, von einem im 
Boden ruhenden Urkeim. Nun mag dieſer auf ſich 
beruhen. Jedenfalls iſt ein Meinungsaustauſch 
über dieſe Angelegenheit höchſt wertvoll und 
intereſſant. Revierförſter Kühne, Einbeck. 

Wir haben den auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
botanik wohlbewanderten Herrn Geheimen und 
Oberregierungs⸗ und Forſtrat Herrmann, 
Breslau, gebeten, das Schlußwort zu dieſem 
Thema zu übernehmen. Herr Geheimrat 
Herrmann hat unſerem Wunſche mit folgenden 
Aeußerungen entſprochen: 

Das plötzliche Erſcheinen von Schlagunkräutern 
nach Kahlſchlägen und auf Brandflächen, von 
Standortsgewächſen nach Lichtungen, zum Beifpiel 
in Buchenbeſtänden auf Kalkböden uſw., beruht 
auf den dieſen Gewächſen durch jene abſichtlich 
oder unabſichtlich herbeigeführten Veränderungen 
dargebotenen beſſeren Wuchsbedingungen. Dabei 
braucht es ſich aber keineswegs immer um ein 
Überliegen des Samens zu handeln, wenn auch 
Peter Bodenproben bis zu 24 cm Tiefe aus 
Waldbeſtänden, die auf altem Ackerland ſtockten, 
Samen einer Menge von Ackerunkräutern feſt⸗ 
ſtellen und zum Keimen zu bringen vermochte, 
wie Hederich, der 40 Jahre lang, und Ackerſenf, 
der 25 Jahre lang im Boden geruht hatte, und 
auch ein Teil unſerer Waldſämereien bekanntlich 
wenige Jahre überliegen und nach Eintritt 
günſtigerer Bedingungen keimen kann. Ich 
erinnere nur an das Nachlaufen von in trockenen 
Frühjahren ſchlecht aufgelaufenen Kiefernſaaten. 
Auch der erwähnte Beſenpfriem⸗Samen behält 
eine Zeitlang ſeine Keimkraft, aber nach Ulbrich 
nicht länger als zehn Jahre. — Bei den mit Flug⸗ 
vorrichtungen verſehenen Samen läßt ſich die 
Beſiedelung der Kahlſchlag⸗ und Brandflächen 
vielmehr ungezwungen durch Anflug von benach⸗ 
barten Wegrändern uſw. aus erklären. „Wenn 
eine Zwergpflanze von Senecio silvatica — 
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ſchreibt Neger —, die an einem Waldweg gedeiht, um weite Strecken mit ihrem aus den Hülſen 
auch nur ein Blütenköpfchen zur Reife bringt, jo exploſionsartig herausgeſchleuderten Samen zu 
mag doch ein oder der andere der darin enthaltenen beſtreuen; und da die Keimpflänzchen bereits im 
mit der Haarkrone fliegenden Samen eine neu erſten Jahre 30 bis 45 om hoch werden, fo genügt 
entſtehende Blöße erreichen. Dort erwächſt aus ſchon eine kurze Zeit, um eine Kahlſchlagfläche 
jedem Samenkorn eine kräftige Pflanze, die in eine grüne Beſenpfriemwildnis zu verwandeln. 
mehrere hundert Tochterpflanzen erzeugt, deren Bei andern Pflanzen, wie den erwähnten 
Herkunft auf der Blöße dem oberflächlichen Beob⸗ Halbſchattenpflanzen in Buchenlichtungen: Schnee⸗ 
achter unbegreiflich erſcheint.“ Hierhin gehört glöckchen, Maiglöckchen, Sauerklee, Bärenlauch 
unter andern auch das in den über das Thema uſw., bei Brenneſſel und den läſtigen Schlag⸗ 
erſchienenen Artikeln erwähnte Weidenröschen. gräſern, wie Calamagrostis Epigecios, ſind es die 

Andere Pflanzen erhalten ſich auch im Ber unterirdiſch kriechenden Rhizome, Knollen, 
ſtandesſchatten, wenn auch nur in einzelnen Stockſproſſe, die unter ungünſtigen Wachstums⸗ 
zwerghaften Exemplaren, wie zum Beiſpiel die bedingungen ſich lange Jahre lebend zu erhalten, 
Himbeere; werden dann die Beſtände abgetrieben, nach Verbeſſerung derſelben aber wieder kräftige, 
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vermögen ſie ſich zu kräftigen Pflanzen zu ent⸗ oberirdiſche Sproſſe zu treiben vermögen. 


wickeln und durch neue Ausläufer und Aus⸗ 


Rechnet man überdies noch die Verbreitung 


ſchläge überaus ſchnell von der ganzen Schlag⸗ gewiſſer Sämereien durch Vögel, Ameiſen uſw. 


fläche Beſitz zu ergreifen. 


Auch vom Beſen⸗ hinzu, erklärt ſich das plötzliche Erſcheinen von 


pfriem genügen einige wenige fruchtende Büſche, Schlagunkräutern uſw. ungezwungen. 
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Bericht über die 17. Mitgliederverſammlung 
des Vereins für Privatforſtbeamte 1 am 8. Auguſt 1924 


in Naumburg a. 


Der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Schwabe, 
eröffnete die Sitzung um 9 Uhr mit einer An⸗ 
ſprache, in welcher er zuerſt des vor zehn Jahren 
erfolgten Ausbruches des Weltkrieges und der 
ſich hieraus entwickelnden ſozialen und politiſchen 
Verhältniſſe gedachte. Er ſchloß hieran die Auf⸗ 
forderung, der gefallenen Berufsgenoſſen zu 
gedenken. Zu ihren Ehren erhob ſich die Ver⸗ 
ſammlung von den Sitzen. 

Herr Forſtmeiſter Schwabe führte dann 
weiter an, daß im Vorjahre keine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtattgefunden, ſondern nur eine Art 
Rumpfparlament in Frankfurt a. d. Oder getagt 
habe. Aus den dortigen Verhandlungen iſt be⸗ 
ſonders zu bemerken, daß ſich die Herren des 
Walbbeſitzes hinſichtlich des Prüfungsweſens ge⸗ 
ſchloſſen hinter die Wünſche des Vereins geſtellt 
haben. Einem kurzen Überblick über die wichtigſten 
zur Beratung ſtehenden Gegenſtände fügte der 
Vorſitzende noch bei, daß kürzlich ein Antrag 
der Techniſchen Nothilfe auf Unterſtützung ein⸗ 
gegangen iſt. Dieſer dürfte aber heute kaum 
mehr zur Verhandlung kommen können, zumal, 
da die Anſichten über die Zweckmäßigkeit einer 
derartigen Hilfe ſehr geteilt ſind. Soweit ſie über⸗ 
haupt forſtliche Bedeutung haben kann, iſt es 
jedenfalls mehr Sache der Bezirksgruppen oder 
ſonſtiger ortlicher Verbände, ſich mit der Nothilfe 
in Verbindung zu ſetzen, als des Geſamt⸗ 
vereins. a 

1. Nach Feſtſtellung der Stimmenzahl und de 
Namen der Bezirksgruppenvertreter ſind zunächſt 
die Erſatzwahlen vorgenommen worden. Eine 
ſolche war u. a. notwendig für den verſtorbenen 
Oberförſter Metzner. An deſſen Stelle wurde 
Herr Forſtrat Dr. Zentgraf als ſtellvertretendes 


S. 


Mitglied des engeren und weiteren Vorſtandes 
gewählt. Da Herr Geheimrat von Eichel ſich 
erfreulicherweiſe wieder in der Lage befindet, 
ſein Amt im engeren Vorſtande zu übernehmen, 
iſt Herr Oberpräſident von der Schulenburg 
als deſſen Vertreter ausgeſchieden. Herr Ober⸗ 
präſident von der Schulenburg hat außerdem 
ſein Amt als Stellvertreter ſowohl des engeren 
Vorſtandes als auch des weiteren Borftandes 
niedergelegt, behält aber ſeine Stellung als Vor⸗ 
ſitzender des Waldbeſitzerausſchuſſes bei. An 
ſeine Stelle iſt im engeren ſowohl als auch im 
weiteren Vorſtande als Stellvertreter Herr Graf 
von Brühl- Pförten getreten. Außerdem 
haben noch eine Reihe von anderen Wahlen 
ſtattgefunden, weshalb eine Zuſammenſtellung 
des Vorſtandes in ſeiner jetzigen Geſtalt in einer 
beſonderen Veröffentlichung folgen wird. 

2. Jahresrechnung für 1923 und Vor⸗ 
anſchlag für 1924. Die Jahresrechnung 1923 
ſchließt ab mit einem Überſchuß von 435 Renten⸗ 
mark. Ein Eingehen auf die Einzelheiten war wegen 
der Inflation und der Umſtellung der Währung 
unmöglich. Die Rechnung wurde genehmigt und 
dem Schatzmeiſter ſowie dem Vorſtande Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Über den Haushaltsplan 1924 berichtete Herr 
Forſtrat Dr. Bertog. Er ſchließt mit 36000 M 
in Einnahme und Ausgabe ab. Da fchon ſieben 
Monate des Rechnungsjahres verfloſſen ſind und 
ſich inzwiſchen auch eine dringende Veranlaſſung 
zur Anderung an der im Januar erfolgten Auf⸗ 
ſtellung nicht ergeben hat, ſo iſt der Voranſchlag 
genehmigt worden mit dem Zuſatze, daß für das 
Invalidenheim für Jäger und Schützen in Marburg 
bei ſeiner demmächſtigen Eröffnung eine Spende 
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von 400 & gegeben werden ſoll. Für das nächſte ſtand an die Mitgliederverſammlung den An⸗ 
Jahr ſind folgende neue Ausgaben vorgeſehen: trag ſtellen konnte, die Penſionskaſſe als ein 
a) Zuſchüſſe für die Bezirksgruppen, deren Höhe Unternehmen des Vereins für Privatforſtbeamte 


heute noch nicht feſtgeſetzt werden konnte. 

In Ausſicht genommen ſind durchſchnittlich 

50 9 je Mitglied, der halbe Betrag ſoll 

ſchon im Februar 1925 zur Auszahlung ge⸗ 

langen; 

b) Beitrag für das Invalidenheim im Betrage 
von 25 H für jedes ordentliche Mitglied; 

c) ein Zuſchuß für die Forſtſchule in Mickhauſen 
entſprechend einem Antrage der Bezirks⸗ 
gruppe Württemberg in der Mindeſthöhe 
von 400 . Eine endgültige Beſchlußfaſſung 
über den Betrag bleibt dem engeren Vor⸗ 
ſtande in ſeiner nächſten Winterſitzung vor⸗ 
behalten. 

Aus dieſen Gründen und in Erwägung ſonſtiger 
an den Verein herantretenden Anſprüche iſt 
beſchloſſen worden, die Mitgliedsbeiträge für 
1925 um die Hälfte zu erhöhen. Es haben 
demnach ferner zu zahlen:. 

1. Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
jährlich 
2. Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige 

Revierförſter, Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn jährlich 
3. Revierförſter und . 

jährlich 
4. akademiſch gebildete Beamte vom 

Oberförſter aufwärts jährlich. 7,50 #% 

Herr Geheimrat von Eichel teilt i im Anſchluß 
hieran mit, daß auch die Waldbeſitzer eine Er⸗ 
höhung ihrer Beiträge eintreten laſſen wollen, 
daß ein Beſchluß hierüber jedoch erſt im Winter 
gefaßt werden ſoll. 

3. Penſionsverſicherung. Herr Okonomierat 
. Grundmann berichtet hierüber, daß infolge 
einer Anregung des Herrn Revierförſters Wegener 
ſchon im Vorjahre in Frankfurt a. d. Oder ein 
Ausſchuß, beſtehend aus den Herren: Forſtmeiſter 
Junack, Rittergutsbeſitzer von der Marwitz, Graf 
Hardenberg, Revierförſter Wegener und 
Okonomierat Grundmann, gebildet wurde, um 
die Frage der Penſionsverſicherung zu bearbeiten. 
Dieſer iſt gelegentlich der Wintertagung des 
Vereins 1924 zum erſten Male zuſammengetreten 
und hat ihn zum Vorſitzenden und Herrn Forſt⸗ 
meiſter Junack als Schriftführer gewählt. Der 
preußiſche Waldbeſitzerverband hat für die Vor⸗ 
arbeiten einen Beitrag von 2000 „ zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Der Ausſchuß hat dann noch 
die Herren Oberförſter Fiebig und Geheimrat 
von Eichel ſowie einige Herren des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes hinzugewählt. In mehreren 
Sitzungen iſt der Entwurf einer Satzung fertig⸗ 
‚ geitellt worden, der auch bereits im Druck 
vorliegt, aber noch nicht zur Verteilung ge⸗ 
langen konnte, weil im letzten Augenblick 
noch verſchiedene Verbeſſerungsvorſchläge ge⸗ 
macht worden ſind. Immerhin iſt die Arbeit 
aber ſo weit gefördert, daß der weitere Vor⸗ 
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Deutſchlands gutzuheißen. Es iſt zu erwarten, 
daß die Kaſſe noch Ende des Jahres 1924 ins 
Leben gerufen werden kann. Die Gründung 
dieſer Kaſſe hat einen neuen ſchlagenden Beweis 
für die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit des 
Zuſammenwirkens zwiſchen Waldbeſitzer und Be⸗ 
amten, auf welches unſer Verein begründet 
iſt, geliefert. 

Forſtmeiſter Junack: Die Penſionsverſicherung 
iſt als Zuſchußkaſſe zu der Angeſtelltenverſicherung 
geplant, und zwar ſo, daß durch die Leiſtungen 
beider Kaſſen die Privatforſtbeamten ebenſo wie 
die Stadtforſtbeamten 80 % ihres zuletzt be⸗ 
zogenen Einkommens erhalten ſollen. Die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt gewährt zur Zeit einen Grund⸗ 
betrag von 360 je Jahr und einen Steigerungs⸗ 
betrag von 10% der eingezahlten Beträge. Beide 
zuſammen ſichern aber vorläufig den Privat⸗ 
forſtbeamten nur höchſtens ein Drittel des letzten 
Dienſteinkommens, während der Reſt durch unſere 
Penſionskaſſe gedeckt werden ſoll. Ein weiteres 
Ziel, welches ſich der Ausſchuß geſetzt hat, iſt, 
daß die älteren Beamten, welche kurz vor der 
Dienſtunfähigkeit ſtehen, doch ſchon alsbald durch 
die Penſionskaſſe in den Genuß einer angemeſſenen 
Penſion treten können. Dieſe Aufgabe war 
außerordentlich ſchwierig. Durch Mitberatung 
der ſachverſtändigen Herren aus dem Reichs⸗ 
verſicherungsamt hoffen wir aber erreicht zu haben, 
daß die in Ausſicht genommenen Zahlen, die 
allerdings noch nicht vollſtändig feſtſtehen, auch 
die Genehmigung des Aufſichtsamtes für Ver⸗ 
ſicherungsweſen finden werden. Die in Frage 
kommenden Beträge hängen von den Verhältniſſen 
ab, in welchen ſich ältere und jüngere Beamte 
an der Kaſſe beteiligen werden. Da die Penſions⸗ 
verſicherung nur freiwillig erfolgen kann, ſo müſſen 
die Satzungen auch Beſtimmungen enthalten, daß 
jeder, der ihr beitritt, auch das Recht des Austrittes 
behält. Um eine ſichere Unterlage in die ganze Ein⸗ 
richtung zu bekommen, iſt es erforderlich, daß die 
Waldbeſitzer mit ihren Beamten der Penſionsver⸗ 
ſicherungskaſſe beitreten und ſo eine gewiſſe 
Bürgſchaft dafür bieten, daß alle von ihnen an⸗ 
geſtellte Beamte auch Mitglieder der Kaſſe werden. 
Zu dieſem Zweck iſt es aber notwendig, den Wald⸗ 
beſitzern die Möglichkeit zu geben, ſelbſt der Pen⸗ 
ſionskaſſe beizutreten, welche ebenſo, wie der 
Verein ſelbſt, eine Verbindung von Waldbeſitzern 
mit den Beamten darſtellen ſoll. Es iſt ferner 
auch beſtimmt, daß nur folde Beamte in die 
Kaſſe eintreten können, welche Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind. 

Um den Beitritt möglichſt vieler Waldbeſitzer zu 
erreichen, können vorläufig auch ſolche Beamte in 
die Penſionskaſſe eintreten, die zwar ſelbſt nicht 
Mitglieder des Vereins ſind, deren Dienſtherren 
aber dem Verein angehören. Allerdings iſt in 
den Satzungen vorgeſehen, daß dieſer Waldbeſitzer 
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sup, Mitglieder des Vereins zu werden. Weiterhin 
iſt in den Satzungen vorgeſehen, daß der Vorſtand 
auch anderen im Dienſte eines ſolchen Arbeit⸗ 
gebers ſtehenden Angeſtellten den Beitritt zur 
Kaſſe geſtatten kann. N 

Um die Einrichtung der Kaſſe möglichſt einfach 
zu geſtalten, iſt beſchloſſen, nach Anteilen zu ver⸗ 
ſichern, und zwar nach Beitragsanteilen. Jeder 
Verſicherte kann bis zu vier Anteile erwerben 
mit je 120 % Jahresbeitrag. Bei dieſer Prämie 
kann die Kaſſe Beamten mit 40 Jahren eine Penſion 
von jährlich 600 / gewähren, den jüngeren 
Beaniten entſprechend mehr, ſo daß z. B. Beamte, 
die mit 20 Jahren ſchon beitreten würden, für 
einen Anteil eine Penſion von 900 „ erreichen 
können. Dieſe Sätze ſind jedoch nur möglich bei 
einer Wartezeit von 10 Jahren. Eine kürzere Warte⸗ 
zeit, z. B. von 5 Jahren, würde nicht nur höhere 
Beiträge oder geringere Leiſtungen zur Folge 
haben, ſondern auch jüngere Beamte veranlaſſen, 
erſt ſpäter der Kaſſe beizutreten, ſo daß dieſe nur 
aus älteren Mitgliedern beſtehen dürfte. Letzterer 
Umſtand würde die Forderung eines hohen 
Eintrittsgeldes zur Folge haben. Für die älteren 
Beamten muß aber zunächſt die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen werden, die Wartezeit, welche doch nur 
einen Übergang darſtellen ſoll, ganz verſchwinden 
zu laſſen oder abzukürzen. Dies wird möglich 
ſein durch Zahlung eines Zuſchußbeitrages, der 
für einen 60 jährigen Beamten 1710 „, bei einem 
70 jährigen Beamten 2300 „& beträgt. Allerdings 
kann dieſe Erleichterung nur gewährt werden, 
wenn die über 60 Jahre alten Beamten ſofort 
bei der Gründung der Kaſſe beitreten; in dieſem 
Zeitpunkt werden ſogar Beamte bis zu 70 Jahren 
aufgenommen. Das Witwengeld ſoll 40 % und 
das Waiſengeld 20% der Penſion betragen. 
Die Altersrente ſoll grundſätzlich erſt mit dem 
70. Lebensjahre ausgezahlt werden. 

Eine ſehr ſchwierige Frage bedeutet die Kaſſen⸗ 
verwaltung und die wertbeſtändige Anlage der 
Gelder. Nach langen Verhandlungen ſind wir 
dazu gekommen, das Geld wenigſtens teilweiſe 
gegen Eintragung einer Sicherungshypothek mit 
angemeſſener Verzinſung dem Waldbeſitz wieder 
zur Verfügung zu ſtellen. Außerdem können 
auch Gelder in gemeinnützigen Einrichtungen 
des Vereins, zu denen vielleicht auch das 
Invalidenheim in Marburg gehört, angelegt 
werden. 

Wenn jemand Beitrag geleiſtet hat und aus 
ſeiner Dienſtſtellung ausſcheidet oder überhaupt 
eine Zeitlang nicht zahlen kann, ſo verfallen ſeine 
eingezahlten Beiträge nicht. Allerdings muß er 
ſeine Wartezeit erfüllen, wenn er ſpäter einmal 
eine Penſion bekommen will. 

Die Kaſſenverwaltung ſoll ſich in einen Vorſtand 
und einen Ausſchuß gliedern, letzterer wieder 
in einen weiteren und engeren Ausſchuß. Der 
Vorſtand leitet die Geſchäftsführung der Kaſſe, 
der engere Ausſchuß bildet den Aufſichtsrat und 
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wortlich. Er ſoll beſtehen aus drei Mitgliedern, 
und zwar aus einem Vertreter des Walbbeſitzes, 
einem Vertreter der Verſicherten und einem 
geſchäftsführenden Vorſtandsmitgliede. Der 
weitere Ausſchuß umfaßt ſieben Mitglieder, und 
zwar zwei Vertreter der Waldbeſitzer, zwei Ver⸗ 
treter der Verſicherten, den Vorſitzenden des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands und 
zwei weitere Mitglieder, die vom Ausſchuß zu⸗ 
gewählt werden. Letztere ſollen beſonders ſolche 
Herren ſein, die in Penſionskaſſen und finanziellen 
Angelegenheiten bewandert ſind. Die Beiträge 
der Mitglieder, deren Dienſtherren Mitglieder 
der Kaſſe ſind, werden von dieſen vom Gehalt 
abgezogen und an die Kaſſe abgeführt. Satzungs⸗ 
gemäß ſoll der Waldbeſitzer ſich an dieſen Beiträgen 
beteiligen, ohne daß jedoch dieſe Anteile in den 
Satzungen feſtgelegt ſind. Jene Verſicherte, 
deren Dienſtherren nicht Mitglieder der Kaſſe ſind, 
müſſen ſelbſt für die Abführung ihrer Beiträge 
an die Kalle ſorgen. 

Herr Geheimrat von Eichel teilt im Anſchluß 
hieran mit, daß der Waldbeſitzerausſchuß des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
den Reichsverband Deutſcher Waldbeſitzer⸗Ver⸗ 
einigungen gebeten hat, dahin zu wirken, daß 
deſſen Mitglieder von dem Beitrage zur Penſions⸗ 
kaſſe für den erſten Anteil zwei Drittel, für weitere 
Anteile ſowie den Zuſatzbeitrag zur Abkürzung 
der Wartezeit einen möglichſt großen Anteil 
übernehmen mögen. 

Nach längerer Beſprechung wird folgender 
Antrag einſtimmig angenommen: 

Der zur Vorbereitung der Penſionsverſicherungs⸗ 
kaſſe eingeſetzte Ausſchuß, umfaſſend die Herren 
Okonomierat Grundmann, Revierförſter Wegener, 
Forſtmeiſter Junack, von der Marwitz, Geheimrat 
von Eichel, Graf von Hardenberg und Oberförſter 
Fiebig, wird mit der weiteren Arbeit, die hierzu 
notwendig iſt, betraut. Er wird ermächtigt, die 
Aufgaben des Ausſchuſſes und des Vorſtandes 
dieſer Penſionskaſſe bis zum Zuſammentritt 
dieſer Organiſation zu übernehmen. 

Der Satzungsentwurf ſoll mit einer Auf⸗ 
forderung zur Voranmeldung jedem einzelnen 
Mitgliede zugehen und außerdem ſowohl in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ als auch, wenn möglich, 
im „Deutſchen Forſtwirt“ und in der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ veröffentlicht werden. Für die 
Voranmeldung iſt eine Friſt von vier Wochen 
vorgeſehen, damit jedes Mitglied die Möglichkeit 
hat, die Satzungen gründlich durchzuleſen und 
damit auch Beſprechungen hierüber in den 
Bezirksgruppen ſtattfinden können. 

Einem Antrage des Herrn Förſters Nolte 
entſprechend, wird beſchloſſen, Herrn Forſtmeiſter 
Junack mit Rückſicht Auf ſeine bisherige eifrige 
und erfolgreiche Tätigkeit in Sachen der Penſions⸗ 
kaſſe zu allen Sitzungen des weiteren Vorſtandes 
einzuladen. 

4. Stellung des Vereins für Privat» 
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forſtbeamte Deutſchlands zum Deutſchen ſeitig ihren Mitgliedern nach Möglichkeit die 


Forſtbeamtenbund und Stellung 
letzteren zu dieſem Verein. Berichterſtatter 
Geheimrat von Eichel. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
beruht auf dem Zuſammenwirken von Wald⸗ 
beſitzern und Beamten. Dieſer Grundſatz hat 
ſich während des ganzen Beſtehens des Vereins 
durchaus bewährt, und von ſeiten des Wald- 
beſitzes wird aus den verſchiedenſten Gründen 
das größte Gewicht darauf gelegt, daß dieſes 
Verhältnis auch weiterbeſteht. Nun liegt aber 
die Sache ſo, daß manche Fragen, welche die 
Beamten in höchſtem Maße intereſſieren, nach 
Lage der gegenwärtigen geſetzlichen und ſozialen 
Verhältniſſe in dieſer Gemeinſchaft nicht gelöſt 
werden können; hierzu gehört auch namentlich 
die Gehaltsfrage. Wir können froh ſein, daß es 
gelungen iſt, ſie aus unſerem Verein fernzuhalten 
und einen anderen Träger, nämlich den Deutſchen 
Forſtbeamtenbund, hierfür zu finden. Dieſer 
Bund hat aber eine Reihe von politiſchen Leit⸗ 
lagen und Aufgaben übernommen, für welche 
unſer Verein, der ja grundſätzlich unpolitiſch iſt, 
gar keinen Raum hat. Deshalb war es notwendig, 
eine friedliche Scheidung der Arbeitsgebiete vor⸗ 
zunehmen, wobei gedacht iſt, daß dieſe Scheidung 
nicht zu einem Gegenſatz führen ſoll oder wenigſtens 
zu führen braucht. Es iſt deshalb zu einem Ab⸗ 
kommen zwiſchen dem Forſtbeamtenbund und 
dem Waldbeſitz gekommen, welches eine ſtändige 
Fuhlungnahme auf dem Gebiete der politiſchen 
Aufgaben des Forſtbeamtenbundes vorſieht. 
Ahnlich iſt auch das Verhältnis des Vereins für 
Privatforſtbeanite Deutſchlands zum Forſtbeamten⸗ 
bund gedacht. Auch hier ſoll ein Nebeneinander⸗ 
arbeiten eines jeden auf ſeinem Gebiete und 
eine gegenſeitige Fühlungnahme da ſtattfinden, 
wo ſich die Gebiete berühren. Dieſen Geſichts⸗ 
punkten ſoll das Abkommen Rechnung tragen, welches 
zwiſchen den Vertretern beider Vereinigungen ver⸗ 
abredet iſt und folgendermaßen lautet: 

1. Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands verzichtet auf eigene Tätigkeit auf dem 
Gebfete des Anſtellungsweſens (§ 2 b der Ver⸗ 
einsſatzung) für die Dauer der Verſtändigung 
mit dem Deutſchen Forſtbeamtenbund. 

2. Der Deutſche Forſtbeamtenbund wird ſich 
der eigenen Tätigkeit auf der unter IV der Leitſätze 
des Bundes (Veröffentlichung Nr. 2) bezeichneten 
Gegenſtände für die gleiche Dauer enthalten. 

3. Soweit die Sicherung der Zukunft der 
Privatforſtbeamten und ihrer Hinterbliebenen 
(III b 3 ber Leitſätze) auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung verfolgt wird, ſoll dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund die Vertretung in der Offentlichkeit 
in erſter Linie überlaſſen bleiben. Die praktiſche 
Arbeit auf dieſem Gebiete verbleibt dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

4. Beide Vereinigungen empfehlen ihren 
Mitgliedern, in beide Verbände einzutreten. 

5. Beide Vereinigungen gewähren gegen⸗ 


des Benutzung der bisherigen Einrichtungen. 


Das 
beiderſeitige Vermögen im Fall der Auflöſung 
fällt nicht unter dieſe Abrede. 

Weiterhin iſt auch verabredet worden, daß 
künftig in den beiderſeitigen Vertretungen Dele⸗ 
gierte des anderen Vereins einen Sitz erhalten 
ſollen. 

Aus den Verhandlungen habe ich die Über⸗ 
zeugung gewonnen, daß auf beiden Seiten die 
Abſicht beſteht, in Frieden und Freundſchaft 
miteinander zu leben. Der Vorſtand bittet deshalb, 
daß die Mitgliederverſammlung ſich auf den 
gleichen Boden ſtellt und den vorgelegten Ab⸗ 
machungen zuſtimmt. 

Die Verſammlung 
einſtimmig an. 

5. Invalidenheim Marburg. Herr Förſter 
Rathjen teilt im Anſchluß an die in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 28 enthaltenen Angaben noch 
weiter mit, daß die 900 000 A Vermögen des 
Heims, die in Kriegsanleihe angelegt waren, 
nun reſtlos verſchwunden ſind. An der Vorſtands⸗ 
ſitzung am 15. Juni haben ſich beteiligt der Bund 
Deutſcher Jäger, der Allgemeine Deutſche Jagd⸗ 
ſchutzverein, der Verein Preußiſcher Staatsförſter 
und der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Es iſt beſchloſſen worden, dieſe vier Verbände 
im Verein „Jägerheim“ zu vereinigen. Im Heim 
ſollen zunächſt 25 Betten aufgeſtellt werden, für 
deren Benutzung einſchließlich Verpflegung 3,50 .# 
je Tag gezahlt werden ſollen. Der Aufenthalt 
iſt auf vier bis ſechs Wochen berechnet. Es wird 
angenommen, daß durch Benutzung des Heims 
und durch Sammlungen ungefähr 35 000 
aufgebracht werden, während die Geſamtausgabe 
auf etwa 50 000 „ berechnet iſt. Von den fehlenden 
15 000 4% übernahm der Deutſche Jägerbund 
mit 75 000 Mitgliedern 10 000 , die reſtlichen 
5000 % müſſen von den anderen drei Verbänden 
aufgebracht werden. Es iſt zunächſt ein Beitrag 
von 20 Y für jedes Mitglied vorgeſehen, Herr 
Rathjen hält aber eine Erhöhung auf mindeſtens 
25 9 für angemeſſen und beantragt deshalb, im 
Haushaltsplan für 1925 einen Betrag von 1000 % 
für das Heim vorzuſehen, und bittet, ihn gleich⸗ 
zeitig zu ermächtigen, bei der Eröffnung des 
Heims, am 10. Auguſt, eine Spende von 400 % 
von ſeiten des Vereins für das Heim zu über⸗ 
bringen. 

Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung 
genehmigt. 

6. Der Reichswehrförſter. Herr Förſter 
Nolte beantragt, folgendem Vorſchlage des engeren 
Vorſtandes zuzuſtimmen: 

„Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
lehnt die Cinrichtung des Reichswehrminiſteriums 
behufs Schaffung des Reichswehrförſters im 
Intereſſe des deutſchen Privatwaldes und ſeiner 
Beamten ab.“ 

Der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Schwabe, 
bemerkt hierzu, daß der Vorſtand trotz der vor⸗ 


nimmt dieſen Antrag 


884 


geſchlagenen Ablehnung mit dem Reichswehr⸗ 


Deuiſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 38 Bd. 39 (1924) 


Weiter hat ſich auch eine Aenderung in der 


miniſterium doch in einem gewiſſen Zuſammenhang Zuſammenſetzung des Prüfungsausſchuſſes als 
bleiben müſſe, weil die ganze Angelegenheit wünſchenswert gezeigt. 


hierdurch doch nicht erledigt ſein würde. Dieſer 
müſſe vielmehr darauf bedacht fein, bei weiterer 
Entwicklung dieſer Angelegenheit die Intereſſen 
des Standes, ſoweit irgend möglich, zu wahren. 
Herr Graf von der Aſſeburg fügt bei, daß 
den Waldbeſitzerverband dieſe Frage materiell 
noch nicht beſchäftigt habe, ihm ſei nur von einem 
Vertreter des Reichswehrminiſteriums hierüber 
Mitteilung gemacht worden, worauf der Reichs⸗ 
verband ſich bereit erklärt habe, auf Wunſch 
des Reichswehrminiſteriums in Verhandlungen 
hierüber einzutreten. Im Falle das Reichs⸗ 
wehrminiſterium ſolche Verhandlungen wünſcht, 
wird der Reichsverband beantragen, den Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands ebenfalls 
zuzuziehen, damit die Frage gemeinſchaftlich 
erledigt werden kann. Zweckmäßig wird von 
einer ſolchen Verhandlung zunächſt eine Be⸗ 
ſprechung zwiſchen den Waldbeſitzern und dem 
Verein ſtattfinden. 

Dieſer Vorſchlag des engeren Vorſtandes wird 
darauf einſtimmig angenommen. 

7. Bericht über die Förſterprüfungen 
und Anderung der Prüfungsordnung. 
Herr Forſtrat Dr. Bertog berichtet folgendes: 
Zu den Förſterprüfungen für 1924 hatten ſich 
urſprünglich 108 Anwärter gemeldet, die im Laufe 
der Zeit auf 91 zuſammengeſchmolzen ſind. Es 
waren fünf Prüfungsausſchüſſe gebildet worden, 
und zwar je einer für die Grenzmark mit 16, 
für Oſtpreußen mit 10, für Mittel⸗ und Nieder⸗ 
ſchleſien mit 17, für Oberſchleſien mit 26 und für 
den ganzen Reſt mit 21 Prüflingen. Die Prüfung 
in der Grenzmark hat vom 21. bis 25. Juli in 
Meſeritz ſtattgefunden, jene in Groß⸗Strehlitz vom 
28. Juli bis 1. Auguſt und in Oſtpreußen vom 
28. bis 31. Juli. Es ſtehen noch aus die Prüfungen: 
in Beuthen, Bezirk Liegnitz, und in Neuhaldens⸗ 
leben. Für Beuthen iſt die Zeit vom 23. bis 
27. September und für Neuhaldensleben vom 
6. bis 10. Oktober in Ausſicht genommen. 

Wegen Abänderung der Prüfungsordnung 
haben vertrauliche Beſprechungen mit den Ver⸗ 
tretern der Waldbeſitzerverbände und Landwirt⸗ 
ſchaftskammern ſtattgefunden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit haben ſich folgende Abänderungen im 
Intereſſe unſeres Vereins als zweckmäßig erwieſen: 

Nach $ 2 der Prüfungsordnung müſſen die 
Prüflinge Mitglieder unſeres Vereins ſein. Die 
Landwirtſchaftskammern ſagen aber, wir müſſen 
als Körperſchaften des öffentlichen Rechts jedem, 
der beſtimmte Bedingungen erfüllt, Gelegenheit 
geben, die Prüfung abzulegen, ohne Rückſicht 
auf die Mitgliedſchaft bei einem Verein. 

Um ein Zuſammenarbeiten zwiſchen unſerem 
Verein und den Landwirtſchaftskammern bei den 
Förſterprüfungen zu ermöglichen, erſcheint es 
geboten, von der Forderung, daß die Prüflinge 
Mitglieder unſeres Vereins ſein müſſen, abzuſehen. 


Nach § 7 und 8 beſteht der Prüfungsausſchuß 
aus fünf Mitgliedern. Hiervon ſind vier Beamte 
und einer Mitglied des Waldbeſitzerverbandes. 
Letzterer iſt berechtigt, zu prüfen und zu zenſieren. 
Ferner wird die betreffende Landwirtſchaftskammer 
eingeladen, einen Vertreter mit beratender Stimme 
zu entſenden. Künftighin iſt folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung des Prüfungsausſchuſſes vorgeſehen: 

§ 7. Die Prüfungsausſchüſſe beſtehen aus 
mindeſtens 3 Forſtbeamten, die Mitglieder des 
Vereins ſein müſſen und vom engeren Vorſtande 
gewählt werden. Von ihnen ſoll möglichſt einer 
ein Forſtbetriebsbeamter ſein, der die Prüfung 
beim Verein oder eine gleichwertige Prüfung 
beſtanden hat. Geeignete Forſtbetriebsbeamte 
ſollen durch den Förſterausſchuß des Vereins 
beſtimmt werden. Ferner hat der Waldbeſitzer⸗ 
verband, in deſſen Bereich die Prüfung abgehalten 
wird, das Recht, einen Privatwaldbeſitzer in den 
Prüfungsausſchuß zu entſenden. Ebenſo iſt die 
öffentlich ⸗ rechtliche Berufsvertretung der Forſt⸗ 
wirtſchaft, in deren Bereich die Prüfung ab⸗ 
gehalten wird, berechtigt, einen Vertreter in den 
Prüfungsausſchuß zu entſenden. 7 

Die Vertreter des Waldbeſitzerverbandes und 
der öffentlich » rechtlichen Berufsvertretung find 
nicht verpflichtet, ſelbſt zu prüfen, wohl aber 
hierzu und zur Bewertung der Leiſtungen der 
Prüflinge berechtigt. Sie ſind auch ſonſt voll 
ſtimmberechtigte Mitglieder des Prüfungs⸗ 
ausſchuſſes. 

Die ernennenden Stellen beſtimmen für jedes 
Mitglied einen Erſatzmann für den Fall der Ver⸗ 
hinderung des betreffenden Mitgliedes. 

Wird jedoch ein Mitglied des Ausſchuſſes 
während der Prüfung ſelbſt durch Krankheit oder 
in anderer Weiſe an der Fortſetzung der Prüfung 
verhindert, ſo wird die Prüfung von den übrigen 
Mitgliedern allein abgehalten. Dieſe ſind aber 
auch berechtigt, ſelbſtändig einen Erſatzmann 
hinzuzuwählen. 

9 8 Abſ. 1. Wenn in einer Prüfung Anwäkker 
aus den Bereichen mehrerer Waldbeſitzerverbände 
oder öffentlich⸗rechtlicher Berufsvertretungen der 
Jorſtwirtſchaft geprüft werden, entſendet der 
Waldbeſitzerverband und die Berufsvettretung, in 
deren Bereich der Prüfungsort liegt, ihre Vertreter 
in den Prüfungsausſchuß gemäß § 7. Die anderen 
Waldbeſitzerverbände, die zwar nicht für den 
Prüfungsort, wohl aber für die derzeitigen Dienſt⸗ 
ſtellen der Prüflinge aus anderen Bereichen 
zuſtändig ſind, werden vom Vereinsvorſitzenden 
eingeladen, je einen Privatwaldbeſitzer zur Prüfung 
zu ſchicken. In gleicher Weiſe ſind die anderen 
in Frage kommenden öffentlich⸗rechtlichen Berufs⸗ 
vertretungen einzuladen, ebenfalls einen Ver⸗ 
treter zu entſenden. Dieſe Vertreter der Wald⸗ 
beſitzerverbände und Berufsvertretungen ſind, 
ohne dem Prüfungsausſchuß ſelbſt anzugehören, 
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berechtigt, an allen Teilen der Prüfung und an kleinen Lehrgänge liegen Berichte noch nicht 
der Schlußſitzung des Prüfungsausſchuſſes mit in genügendem Maße vor. 


beratender Stimme teilzunehmen. 

Der Vorſtand beantragt nun, den § 2 der 
Prüfungsordnung ſofort zu ändern, die Anderungen 
der $S 7 und 8 aber noch nicht ſofort formell zu 
beſchließen, wohl aber in Ausſicht zu nehmen, 
daß im Jahre 1925 bereits in dieſem Sinne ver⸗ 
fahren wird. Dieſe Anträge werden einſtimmig 
angenommen. 

Im Anſchluß an die Förſterprüfungen beantragt 
Herr Förſter Nolte hinſichtlich der Forſtgehilfen⸗ 
prüfungen folgende Beſtimmungen: 

Die Forſtgehilfenprüfung ſoll ſpäteſtens inner⸗ 
halb zwei Jahren nach vollendeter Lehrzeit ab⸗ 
gelegt werden. Das Ergebnis der Prüfung 
wird in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unter 
Angabe der Namen der Prüflinge und der Lehr⸗ 
herren veröffentlicht. 

Auch dieſer Antrag findet die Zuſtimmung 
der Verſammlung. 

8. Bericht über die forſtlichen Lehr- 
gänge. Berichterſtatter Forſtrat Dr. Bertog: 
Im abgelaufenen Sommer ſind zwei große forſt⸗ 
liche Lehrgänge von je zweiwöchiger Dauer 
vom Verein abgehalten worden, und zwar einer 
von Herrn Forſtrat Dr. Zentgraf in Lauterbach 
und einer von mir in Kolberg. Am erſteren haben 
neunzehn und am letzteren vierundzwanzig Herren 
teilgenommen. Ein weiterer Lehrgang iſt noch 
in Ausſicht genommen von ſeiten des Herrn 
Hegemeiſters Spitzenberg⸗Zäckerick in Gemeinſchaft 
mit Herrn Oberförſter Jacob⸗Templin in Zäckerick 
über Wühlkultur und Bodenbearbeitung für die 
Kiefer. Für den letzteren Lehrgang waren 
urſprünglich fünf Tage vorgeſehen, aber die Mel⸗ 
dungen ſind hierfür, jedenfalls wegen zu langer 
Dauer, in ungenügendem Maße eingegangen. 
Wir haben deshalb die Dauer auf drei Tage 
verkürzt und ſind der Anſicht, daß dieſer Zeitraum 
für ein ſolches Sondergebiet ausreicht. 

Bezüglich der kleinen Lehrgänge folgendes: 
Zunächſt wurden die Bezirksgruppenvorſitzenden 
aufgefordert, kleine Lehrgänge innerhalb ihrer 
Gruppen einzurichten. Einige dieſer Herren 
haben nun gefragt, wie ſie vorgehen ſollten. Man 
ſolle ihnen Vorſchläge für die Einrichtung der 
Lehrgänge machen. Hierauf iſt zu erwidern: 
Die kleinen Lehrgänge müſſen ſich nach den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen richten. In einem Falle 
zieht es der Bezirksgruppenvorſitzende vor, nur 
ein Revier mit beſonders intereſſanten Ver⸗ 
hältniſſen zu zeigen, vielleicht auch einen Vortrag 
im Zimmer zu verbinden. In anderen Fällen 
werden ein paar Lehrer für mehrere Tage ge⸗ 
wonnen zu Übungen im Zimmer und Übungen 
ſowie Lehrwanderungen im Walde. Die ent⸗ 
ſtehenden Koſten werden nach der Teilnahme 
umgelegt. Jeder Bezirksgruppenvorſitzende muß 
die Sache ſo einrichten, wie er es für richtig hält. 
Notwendig iſt nur, daß überhaupt etwas geſchieht. 
über die Zahl der in dieſem Jahre abgehaltenen 


9. Bericht über die Forſtſchule Templin. 
Herr Direktor Jacob macht hierüber folgende 
Mitteilungen: Seit der Mitgliederverſammlung 
in Hannover ſind zwei Schuljahre — das Schul 
jahr 1922/23 und 1923/24 — abgelaufen, und ein 
drittes, das Schuljahr 1924/25, iſt begonnen. 
Zum Beſuche der Forſtſchule für das Schuljahr 
1922/24 waren urſprünglich zugelaſſen 47 Schüler, 
darunter 33 Forſtbeamtenſöhne. Auf Antrag 
ihrer Väter verließen zwei Schüler die Anſtalt 
vor Weihnachten, und ein Schüler verſtarb am 
14. Februar 1923 im Kreiskrankenhaus in Templin 
nach nur dreitägiger Krankheit an Gehirngrippe, 
ſo daß 44 Schüler die Abgangsprüfung gemacht 
und beſtanden haben, und zwar 5 mit „ſehr gut“, 
12 mit „gut“, 18 mit „ziemlich gut“ und 9 mit 
„genügend“. 

Auch für das Schuljahr 1923/24 waren 47 
Schüler angenommen, darunter 39 Forſtbeamten⸗ 
ſöhne. Einer dieſer Schüler wurde Ende Juli 1923 
krankheitshalber entlaſſen und dafür ein Erſatzmann 
nachträglich aufgenommen, ſo daß 47 Schüler am 
Schluſſe des Schuljahres die Abgangsprüfung 
ablegen konnten. Alle 47 Schüler beſtanden, und 
zwar 18 mit „ſehr gut“, 17 mit „gut“, 11 mit 
„ziemlich gut“ und 1 mit „genügend“. 

Als Vertreter des Vereins und als Prüfungs⸗ 
kommiſſare haben fungiert im Vorjahr die Herren 
Forſtrat Dr. Bertog ſowie Förſter Nolte und in 
dieſem Jahre die Herren Graf von Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg, Oberförſter Pfützer⸗Cüſtrinchen und Förſter 
Nolte, Forſthaus Plantage. 

Die Schule betrauert 84 ehemalige Angehörige, 
die auf dem Felde der Ehre gefallen ſind. Zu 
ihrer Ehrung hat am 14. Oktober 1922 eine mit 
Einweihung einer Gedenktafel verbundene Ge⸗ 
dächtnisfeier ſtattgefunden, an der zahlreiche ehe⸗ 
malige Schüler ſowie einige Angehörige von ge⸗ 
fallenen Schülern und als Vertreter des Wald⸗ 
beſitzes und Schulpfleger⸗ Stellvertreter Herr Graf 
von Arnim⸗ Boitzenburg, als Vertreter des 
Vereins das Mitglied des engeren Vorſtandes, 
Herr Förſter Nolte, teilgenommen haben. 

Daß die Ernährung von einigen 50 im eß⸗ 
fähigſten Alter ſtehenden jungen Leuten während 
der Periode der Geldentwertung Schwierigkeiten 
gemacht hat, brauche ich wohl nicht beſonders zu 
begründen, und Sie werden es mir wohl auch 
ohne große Beweisführung glauben, daß infolge 
finanzieller Schwierigkeiten die Aufrechterhaltung 
des Schulbetriebes in Frage geſtellt ſchien. Das 
Ergebnis der Sammlung „Templin in Not“ war, 
als es uns ſchließlich zur Verfügung ſtand, bereits 
ſtark entwertet, mit den Schulunterhaltungs⸗ 
beiträgen des Vereins, der Landwirtſchafts⸗ 
kammern und der Waldbeſitzer ging es ebenſo. 
Als die Not am größten war, gab es überhaupt 
keine Hilfe von außen mehr; nicht einmal die 
ſonſt übliche Verteilung von Stipendien an be⸗ 
dürftige Schüler, insbeſondere an Förſterwaiſen, 
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war Weihnachten 1923 mehr möglich. Wir waren, 
das kann ohne Übertreibung geſagt werden, 
insbeſondere in der Zeit von Anfang Juli 1923 
bis Ende März 1924, vollſtändig auf uns ſelbſt 
angewieſen und mußten die geſamten Schul⸗ 
betriebskoſten, die früher zu mehr als ein Drittel 
durch Schulunterhaltungsbeiträge des Vereins, 
der Landwirtſchaftskammern, der Waldbeſitzer, 
gedeckt wurden, lediglich durch Schulgelderhebung 
aufbringen. Das ging zunächſt auch ganz leidlich, 
geſtaltete ſich jedoch infolge der fortſchreitenden 
Geldentwertung von Monat zu Monat immer 
ſchwieriger und drohte ſchließlich zu ſcheitern, und 
zwar nicht etwa daran, daß die Eltern nicht gezahlt 
hätten — ſie haben alles bezahlt, was wir ver⸗ 
langten, in jedem Monat eine Vorzahlung und 
eine Nachzahlung, im November ſogar zwei 
Nachzahlungen, — ſondern daran, daß keine 
Kalkulation in Papiermark mehr möglich war. 

Wenn ich heute die damalige Lage rückſchauend 
mir vergegenwärtige, ſo erſcheint es mir faſt wie 
ein Wunder, daß wir unter den obwaltenden 
Umſtänden überhaupt durchhalten konnten. 

Aber trotz alledem, es wurde geſchafft und 
iſt immer noch verhältnismäßig gut gegangen: 
Kein Belieferer und auch kein Angeſtellter der 
Schule hat mehr Nachteile finanzieller Art er⸗ 
litten, als es der Verkehrsſitte entſprach und unter 
den obwaltenden Umſtänden jedermann in den 
Kauf nehmen mußte. 

Eine wertvolle Unterſtützung iſt der Schule 
durch den Landesverband preußiſcher Wald⸗ 
beſitzerverbände zuteil geworden, welcher ihr 
in ſeiner Wintertagung im Februar l. J. eine 
Spende von 4000 Goldmark überwieſen hat. 

Weſentlich über die finanziellen Schwierig⸗ 
keiten hinweggeholfen haben uns die beizeiten 
angeſammelten Vorräte an Heizmaterial und 
insbeſondere an Lebensmitteln. Wenn wir auch 
faſt regelmäßig an einem Überfluß an Geldmangel 
litten, ſo brauchten wir doch nicht zu frieren 
und hatten immer noch etwas zu eſſen. Der 
rechtzeitigen Beſchaffung von Vorräten iſt es in 
erſter Linie zuzuſchreiben, daß die Durchführung 
der Schülerverpflegung überhaupt möglich wurde, 
und daß ſie durchaus zufriedenſtellend ausgefallen 
iſt, ergibt die durchſchnittliche Körpergewichts⸗ 
zunahme von etwas uber 8 Pfund je Schüler in 
der Zeit vom 5. Juli bis 8. Dezember 1923, 
der Zeit der ſtärkſten Geldentwertung. 

Ebenſo wie in den Vorjahren hat es auch in 
dieſem Jahre keine Schwierigkeiten gemacht, den 
zur Entlaſſung gelangten Schülern Stellen zu 
verſchaffen. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß am 6. Juni 
1923 eine Beſichtigung der Schule durch den 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband ſtatt⸗ 
gefunden hat, über deren Verlauf ſeinerzeit im 
Vereinsorgan berichtet worden iſt. 

Mit dem 1. Juli d. J. hat nun wieder ein 
neues Schuljahr, das neunzehnte, begonnen. 
Wie üblich, ſind auch diesmal wieder 47 Schüler 
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aufgenommen worden — mehr können nicht 
nen werden — darunter 33 Forſtbeamten⸗ 
öhne. 

Im übrigen ging und geht der Schulbetrieb 
ſeinen geordneten Gang; das Verhalten der 
Schüler war und iſt durchaus zufriedenftellend; 
die Aufrechterhaltung der Diſziplin hat während 
des nunmehr faſt 18 jährigen Beſtehens der 
Anſtalt niemals Schwierigkeiten gemacht. 

Ich habe Ihnen nun noch bekanntzugeben, 
daß geſtern der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen einige Anderungen der Schul⸗ 
ſatzungen beſchloſſen hat. Es handelt ſich neben 
mehr redaktionellen Anderungen der Hauptſache 
nach um eine Anderung des § 18 Satz 2, der künftig ⸗ 
hin folgenden Wortlaut enthält: 

„Das Koſt⸗, Wohn⸗ und Lehrgeld, das in monat» 
lichen Raten im voraus an die Zahlſtelle der 
Anſtalt zu entrichten iſt, beträgt am 1. Juli 1924 
mit dem Vorbehalt weiterer Feſtſetzung durch den 
Schulpfleger: 1. für Schüler, die nach $ 12 Abſ. 3 
und 4 bevorrechtigt ſind, monatlich 60 Goldmark, 
2. für die übrigen Schüler monatlich 75 Goldmark.“ 

Im Anſchluß an die Verhandlungen über 
Templin war von der Bezirksgruppe Württemberg 
auch eine Unterſtützung der Forſtſchule Mick⸗ 
hauſen beantragt worden. Für dieſe wird eine 
Unterſtützung für 1925 vorläufig in Höhe von 
400 & in Ausſicht genommen. Beſchluß hierüber 
ſoll, wie eingangs erwähnt, erſt im engeren Vor⸗ 
ſtande gefaßt werden. 

10. Der Bericht über den Stellen 
nachweis wird ſpäter geſondert im Vereins⸗ 
organ veröffentlicht werden. - 

11. Bericht über das Verſicherungsamt. 

Herr Oberförſter Fiebig teilt mit, daß er vom 
1. Oktober d. J. vorausſichtlich in der Lage ſein 
wird, ſeine Tätigkeit für das Verſicherungsamt 
infolge der Verlegung ſeines Wohnſitzes nach 
Deutſchland in der alten Weiſe aufnehmen zu 
können. Hierdurch würden auch verſchiedene 
Beſchwerden, die in der letzten Zeit gegen das 
Verſicherungsamt erhoben worden ſind, künftighin 
in Wegfall kommen. Insbeſondere wird es als⸗ 
dann auch möglich ſein, die Angelegenheit der 
Feuerverſicherung, welche durch Auflöſung des 
Verſicherungsverbandes für preußiſche Forſt⸗ 
beamte dringend notwendig geworden iſt, in 
befriedigender Weiſe zu regeln. 

12. Wahl des Ortes der nächſten Mit⸗ 
gliederverſammlung. Der Vorſitzende teilt 
mit, daß Herr Oberpräſident von der Schulen⸗ 
burg im engeren Vorſtande den Vorſchlag ge⸗ 
macht habe, Potsdam für 1925 zu wählen und 
von dort aus einen Ausflug nach Bärenthoren 
oder nach Templin zu machen. Dieſem Vor⸗ 
ſchlage entſprechend, wird Potsdam einſtimmig 
gewählt. 

13. Verſchiedenes. Zum Schluß regt Herr 
Oberförſter Feuerborn die Notwendigkeit einer 
regen Tätigkeit der Bezirksgruppen an und fordert 
zu dieſem Zweck auf, daß 1. die Mitgliederliſten 
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der Vorſtände der Bezirksgruppen von ſeiten der 
Geſchäftsleitung des Vereins ſtändig auf dem 
Laufenden erhalten werden, ſowie daß 2. der 
Verein den Gruppen Gelder für ihre Tätigkeit 
zur Verfügung ſtelle. Beides wurde zugeſagt, die 
Gewährung von Mitteln iſt im Haushaltsplan 
für 1925 vorgeſehen. Beſchluß über die Art 
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der Auszahlung ſoll erſt in der nächſten Sitzung 
des engeren Vorſtandes gefaßt werden. 

Da die Tagesordnung nunmehr erledigt war, 
ſtattete Herr Forſtmeiſter Schwabe den Er⸗ 
ſchienenen den Dank für ihre Aufmerkſamkeit 
während der Tagung ab und ſchloß gegen 3 Uhr 
nachmittags die Verſammlung. 


Eine „Farce“, 


Die Hautverſammlung des Verbandes preußiſcher Kommunalforſtbeamten⸗Vereine 
am 5. Juli 1924 zu Wetzlar. 


Vorweg ſei bemerkt, daß der Vorſtand das 
Abſtimmungsvergebnis von vornherein in der Hand 
hatte, da der Vertreter des rheiniſchen Gemeinde⸗ 
förſtervereines, der auch gleichzeitig Mitglied des 
Vorſtandes des Deutſchen Förſterbundes iſt, über 
50 % der Stimmen verfügte. 

Bei der Feſtſetzung des Jahresbeitrages und 
der Entſchädigung für den Vorſitzenden und den 
Kaſſenführer je Jahr durfte die ganze Verſammlung 
abſtimmen. Über alle anderen Fragen aber — 
Organifationsfragen uſw. — durften nur die drei 
Delegierten ihre Stimmen abgeben. (Vertreten 
waren außer dem Rheiniſchen Gemeindeförſter⸗ 
verein noch der Wiesbadener Gemeindeförſter⸗ 
verein und Kurheſſen.) Eine ganz wunderbare 
Sache! 

Der Vertreter des Komba bot dem Verbande 
eine Arbeitsgemeinſchaft auf vorläufig ein Jahr 
mit dem Hauptfachausſchuß „Forſtbeamte“ des 
Komba an. Aus der Stimmung der Verſammlung 
mußte Kollege Stollenwerk entnehmen, daß die 
Mehrheit für dieſen Antrag war. Stollenwerk 
äußerte, er lehne die Arbeitsgemeinſchaft ab, da 
ſie Verwirrung unter die Kollegen bringen würde 
(alſo gerade herausgeſagt, er befürchtete, daß fein 
Verband in die Brüche gehen würde). Abſtimmen 
über den Komba⸗Antrag durften nur die drei 
Delegierten, die ganz ſelbſtverſtändlich dagegen 
ſtimmten. 

Hieraus kann man zur Genüge erſehen, daß 
es nur die einzelnen Führer ſind, die dem Zu⸗ 
ſammenſchluß aller Gemeindeforſtbeamten in einer 
Großorganiſation entgegenſtehen, was nicht wunder⸗ 
nehmen kann, da die Herren Delegierten, wie ſchon 
vorher geſagt, zum Teil im Vorſtand des Förſter⸗ 
bundes ſitzen und nicht ſo viel Idealismus auf⸗ 
bringen können, ihren perſönlichen Ehrgeiz dem 
Wohle des Ganzen unterzuordnen. 

Hiermit wollte ich die kurze Skizze über den 
Verlauf der Verſammlung des Verbandes preußi⸗ 
ſcher Kommunalforſtbeamten⸗Vereine zu Wetzlar 
am 5. 7. 1924 ſchließen, da kommt mir die Nr. 29 
„Deutſcher Förſter“ vom 20. 7. 1924 mit dem 
Artikel „Kommunalförſterfragen“ von Förſter 
Stollenwerk in die Hände. 

Kollege Stollenwerk kann ſich beruhigen über 
das Wohl und Wehe der Gemeindeförſter. In 
ganz Preußen hat ſich der Komba, ſeitdem die 
Fachgruppe beſteht, ſehr betätigt, während der 
Vorſitzende des Verbandes preußiſcher Rommunal⸗ 


forſtbeamten, wie aus feinen Ausführungen in 
Wetzlar hervorging, ſich nur um feinen 
eigenen Heimatbezirk gekümmert hat und der 
Verſammlung mit den dort erreichten Vorteilen 
aufwartete. 

Weiter heißt es in dem Artikel: „Viele Förſter 
ſind mit den bisherigen Leiſtungen des Komba 
außerordentlich unzufrieden und drohen, ſich nach 
einer beſſeren Vertretung umzuſehen“. Daß es 
aber auch in ſeinem Verbande Unzufriedene und 
Nörgler gibt, dürfte Kollege Stollenwerk zur Ge⸗ 
nüge in Wetzlar erfahren haben. 

Daß „mit Richtlinien und großen Verſprechun⸗ 
gen auf die Dauer auch der harmloſeſte Kollege 
nicht zufriedenzuſtellen iſt“, iſt richtig. Es bietet 
ſich dem Kollegen Stollenwerk die beſte Gelegen⸗ 
heit, ſeine auf der Wetzlarer Verſammlung ge⸗ 
machten Verſprechungen in die Tat umzuſetzen 
und dafür zu ſorgen, daß insbeſondere die dem 
Verband angehörigen Kollegen des Wiesbadener 
und Caſſeler Bezirks ſtatt Richtlinien die vollen 
Nebenbezüge wie die Staatsforſtbeamten erhalten. 
Vorher wird aber Kollege Stollenwerk ſich be⸗ 
mühen müſſen, die eigenartigen Verhältniſſe des 
Wiesbadener und Caſſeler Bezirks beſſer kennen 
zu lernen. Augenblicklich ſcheint er dieſe wenig 
zu kennen. 

Dann wird weiter in dem Artikel über den 
ungenügenden Beſuch der Bezirks⸗ und Landes⸗ 
fachgruppenverſammlungen des Komba geſchrieben. 
War denn die Verſammlung in Wetzlar beſſer be⸗ 
ſucht? Das Gros ſtellten die Gemeindeförſter, die 
bis vor einigen Jahren vom Verein Rheiniſcher 
Gemeindeförſter nur ſo von der Seite angeſchaut 
wurden. Bei den Verhandlungen in Wetzlar 
ſtimmte dieſer Teil der Berfammlung auch größten⸗ 
teils den vom Vorſtandstiſch gemachten Vorſchlägen 
zu, während eine ganze Kreisgruppe, aus Jägern 
der Klaſſe A beſtehend, den meiſten Vorſchlägen 
ſcharfen Widerſpruch entgegenſetzte und dann ſpäter 
hieraus die Folgerung gezogen hat. Was ferner 
das Verhältnis der Staatsförſter zu den Gemeinde⸗ 
förſtern anbetrifft, ſo können auch ſchöne Worte 
hier nicht täuſchen. Der größte Teil der Staats⸗ 
förſter ſieht die völlige Gleichſtellung der Ge⸗ 
meindeforſtbeamten mit ſcheelen Augen an. An 
dieſer Tatſache beißt keine Maus den Faden ab, 
auch wenn es dem Kollegen Stollenwerk vergönnt 
war, hinter die Kuliſſen zu ſchauen. Ebenſo iſt 
es eine nicht wegzuleugnende Tatſache, daß der 
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vorgeſchrieben wird. 

Daß die Kommunal forſtbeamten noch nicht in 
allen Bezirken Beamtenausſchüſſe haben, ſtimmt. 
Hier in Wiesbaden iſt es gerade ſo, daran iſt aber 
der Komba nicht ſchuld; daß aber bei allen uns 
angehenden Angelegenheiten Vertreter von uns 
herangezogen werden, hat der Komba fertig ge⸗ 
bracht, und daß auch die Beamtenausſchüſſe ge⸗ 
bildet werden, ſetzt der Komba auch noch durch. 

Was nun die weitere Behauptung in dem frag⸗ 
lichen Artikel anbelangt, daß in der Verſammlung 
am 2. Juni d. J. in Berlin ein Laienkollege den 
Vorſitz geführt habe, fo iſt Herr Kollege Stollen⸗ 
werk ſehr im Irrtum. Den Vorſitz führte der Ob⸗ 
mann der Landesfachgruppe. Der Laienkollege, 
der die ſpeziellen Fragen, die uns Förſter angehen, 
in enger Verbindung mit dem Landesfachgruppen⸗ 
ausſchuß zu bearbeiten hat, war als Vertreter des 
Hauptvorſtandes des Komba in der Verſammlung 
anweſend und führte gleichzeitig das Protokoll. 
Davon hätte ſich Kollege Stollenwerk leicht über⸗ 
zeugen können, wenn er nur gewollt hätte, Von 
dem großen Unbehagen, an den Punkt 3 der 
Berliner Tagesordnung:! Zuſammenſchluß der 
Kommunalbeamten, heranzutreten, konnte ich 
nichts merken. 

Über den Antrag des Kollegen Steinmeyer, 
wie der Komba in Zukunft arbeiten wolle, von 
unten nach oben oder umgekehrt, kann man, wie 
Kollege Stollenwerk ſelbſt ſchreibt, verſchiedener 
Auſicht ſein. Und welche Methode hier für die 
JFörſter die befte iſt, darüber läßt ſich auch ſtreiten, 
und das wird die Zukunft lehren. Bis jetzt waren 
die dem Komba angeſchloſſenen, in ihren Fach⸗ 
gruppen vereinigten Forſtbeamten mit der Tätig⸗ 
keit des Komba zufrieden, wie der Beſchluß be⸗ 
weiſt: „Die Verſammlung lehnt jede andere 
Organiſation ab und iſt der Anſicht, daß 
die Intereſſen der Kommunalforſtbeamten 
nur wirkſam durch den Komba vertreten 
werden können.“ 

Daß man dem Kollegen Steinmeyer versprochen 
hat, künftig in Sachſen allgemein nach ſeinem 
Antrag zu arbeiten, ſtimmt auch nicht ganz. Dem 
Kollegen Steinmeyer wurde nur geſagt, daß man 
für Sachſen, da anſcheinend hier der zuſtändige 
Obmann verſagt habe, die Förſterangelegenheiten 
im Hauptfachausſchuß bearbeiten wolle unter der 
Bedingung, daß von Sachſen ſelbſt die nötigen 
Unterlagen beſchafft würden. Wenn ferner Kollege 
Stollenwerk ſchreibt, die Beamtenſchaft der 
Kommunalforſtbeamten ſei ſchon über 100 Jahre 
geſchützt, ſo iſt dieſes wiederum ein Beweis, daß 
er wohl die Verhältniſſe in ſeinem eigenen Be⸗ 
zirk kenntk), nicht aber die in den anderen Be⸗ 
zirken, wo zum Teil noch Beſtimmungen 
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Anſtellung verlangen. Was ferner die Frage 
anbelangt, ob wir Förſter in erſter Linie Kommunal⸗ 
beamte und dann erſt Förſter ſeien oder umge⸗ 
kehrt, jo geht dieſes ſchon aus demWort, Kommunal⸗ 
ſörſter“ hervor. Das Wort „Kommunal“ ſteht vor 
„Förſter“. Ich glaube, der Staatsförſter fühlt 
ſich doch in erſter Linie als Staatsbeamter 
und dann als Förſter, ohne daß nun das Sprich⸗ 
wort „Wes Brot ich eſſ', des Lied ich ſing““ zur 
Wahrheit zu werden braucht. 

Wer aber anders handelt, der iſt kein richtiger 
Forſtmann und verdient nicht, den grünen Rock zu 
tragen. Daß die für die Verwaltung der Kommunal⸗ 
waldungen geltenden Vorſchriften ganz eigenartig 
und ſaſt für alle Provinzen verſchieden ſind, iſt zu 
bedauern. Hier muß Wandel geſchaffen werden, 
und daß dieſes Ziel leichter durch eine Groß⸗ 
organiſation erreicht werden kann, wie der Komba 
eine iſt, als durch einen Verband, dem nur ein Teil 
der Forſtbeamtenſchaft angehört und der auch 
weniger Intereſſe daran hat, weil für einen Teil 
ſeiner Mitglieder wiederum die beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen günſtig ſind, bedarf wohl keines 
Beweiſes. 

Bekannt war auch ferner, daß ein Teil der 
Caſſeler Kollegen nicht wußten, wo ſie ihr Ei hin⸗ 
legen ſollten. Solange dieſe den Komba brauchten, 
war er ihnen gut genug, nachher fiel man ihm in 
den Rüden, 5 

Was nun die Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
Kommunaloberförſterverband anbelangt, ſo ent⸗ 
zieht ſich dieſes meiner Kenntnis, ich kann mich 
ſomit hierüber auch nicht äußern. 

Nun komme ich zu dem Schlagwort „Die große 
Maſſe kann nur etwas erreichen“. Nach Kollege 
Stollenwerk kommt es mehr auf die Qualität als 
auf die Quantität an. Dann ſind wir hier in Wies⸗ 
baden in der Kombafachgruppe ja gut daran, denn 
ohne Überhebung kann ich ſagen, daß wir hier die 
Qualität hinter uns haben. 

Was ferner die Behauptung anbelangt, dem 
Komba ſcheine es nicht bekannt zu ſein, daß die 
Regierung unſere Belange vertrete und die Ge⸗ 
meinden zur Zahlung unſerer Gehälter anhalte, 
ſo mag das, wie ich ſchon vorher erwähnt, im 
Geltungsbereich der Verordnung vom 24. Dezember 
1816 der Fall ſein, in den übrigen Teilen Preußens 
hapert es noch ſehr daran. 8 

Und daß auch im Komba die Förſter durch 
Förſter vertreten werden, wird wohl auch Kollege 
Stollenwerk nicht beſtreiten wollen, ſonſt müßte 
er ja den Mitgliedern des Hauptfachgruppen⸗ 
Ausſchuſſes „Forſtbeamte“ des Komba und den 
Obmännern der einzelnen Bezirksfachgruppen 
ihre Förſtereigenſchaft abſprechen. ! 

Wenn gegenſeitiges Verſtändnis vorhanden, 
ſind auch die Kommunalforſtbeamten in den 
übrigen Kommunalbeamtenapparat einzupaſſen. 
Wo dieſes nicht der Fall iſt oder nicht der Fall war, 
da iſt eben auf beiden Seiten gefehlt worden, und 
es wäre viel beſſer und für uns Kommunalförſten. 
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viel dienlicher, wenn ſtatt auf ein Abrücken von der 
übrigen Kommunalbeamtenſchaft auf ein Zu⸗ 
ſammengehen mit dieſer ſeitens der Förſterführer 
hingewirkt würde. Und ſo rufe auch ich den 
Kollegen, die dem Komba angehören, zu: „Haltet 
feſt am Verband und laßt euch nicht beirren; die 
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Soritliche 


Mendammer Forſtliche Belehrungshefte: Die 
Kiefern⸗ oder Forlenle (Noctua piniperda). 
Von Dr. Karl Eckſtein, Geh. Reg.⸗Rat, Prof. 
an der Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde. 
Neudamm 1924. 

Im Gegenſatze zu den Verfaſſern des Flug⸗ 
blattes über die Forleule konnte Profeſſor Eckſtein 
ſeine Schilderung der Lebensweiſe des Schädlings, 
der Folgen ſeines Fraßes und ihrer Begegnung 
etwas ausführlicher geſtalten, ſo daß ſie eine gute 
Ergänzung des Flugblattes bildet. Verfaſſer 
beginnt mit der Beſchreibung des Falters und ſeines 
Fluges. Intereſſant iſt die Angabe, daß Blütenduft 
und Honiggeruch die Falter anlockt und ſie daher 
um blühende Ahorn⸗ und Apfelbäume ſchwärmend 
gefunden ſind, und daß ſie ſelbſt in einen Bienen⸗ 
ſtand einzudringen verſucht haben. Und da auch 
Tabakrauch ſie angelockt haben ſoll, ſo ſcheinen die 
Falter in der Tat ein gutes Geruchsvermögen zu 
haben. 

Zu der Frage des Überfliegens der Falter in 
größeren Schwärmen vor der Eiablage äußert ſich 
Prof. Eckſtein leider nicht. — Dagegen gibt er 
im Gegenſatze zu der Darſtellung in dem Flug⸗ 
blatte an, daß die abgebiſſenen Nadelſpitzen zur 
Erde fallen und auf ſandigen Wegen und Geſtellen 
leicht gefunden werden. Prof. Eckſtein beſtätigt 
meine auf eigener Wahrnehmung bei der Be⸗ 
ſprechung des Flugblattes gemachte Angabe, daß 
die Puppe auf ſandigem Boden ein oder mehrere 
Zentimeter im Sande liegt. Einen etwas breitern 
Raum widmet Verfaſſer den Feinden der Eule, 
von denen in dieſem Jahre namentlich die Fliege 
Panzeria rudis ſtellenweiſe zahlreich aufgetreten 
iſt. Intereſſant und wohl noch wenig bekannt iſt 
die Mitteilung, daß auch die Eier in einem winzigen 
Paraliten— Trichogramma piniperdae — einen 
gefährlichen Feind haben, der die Entſtehung der 
Raupe verhindert. Während das Flugblatt nur 
ben die Puppe befallenden Isaria farinosa- Pilz 
erwähnt, ſchildert Prof. Eckſtein auch den die Raupe 
befallenden Pilz Empusa aulicae und erwähnt 
ferner, daß die Eulenraupe auch von der Polyeder⸗ 
krankheit befallen werden kann (wie die Beſucher 
der Verſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins 
in Bunzlau in dieſem Jahre beobachten konnten). 
Was die Wiederbegrünung der befreſſenen 
Bäume anbelangt, ſo ſtehen die Angaben des Ver⸗ 
faſſers im Gegenſatze zu jenen des Flugblattes. 
Während — in Übereinſtimmung mit den Beob⸗ 
achtungen in der Praxis — nach letzterem eine 
Wiederbegrünung der kahlgefreſſenen Bäume noch 
im Sommer und Herbſt des Fraßjahres als ein 
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Zukunft wird lehren, daß ihr durch Feſthalten 
am Verband gut beraten worden ſeid! Werbet 
für den Verband, indem ihr den noch fernſtehenden 
Kollegen deſſen Ziele und Vorteile auseinander⸗ 
ſetzt!“ Salzig, Stadtförſter, 
Mitglied des Hauptfachausſchuſſes. 


Rundſchau. 


gutes Zeichen angeſehen werden kann, ſo daß mit 
einer Erhaltung des Baumes gerechnet werden 
kann, gibt Prof. Eckſtein an, daß Roſettentriebe 
und etwa im Spätſommer ſich bildende Scheiden⸗ 
triebe nur zur Erſchöpfung des Baumes beitrügen, 
und daß der Stamm trotz dieſer Anſtrengung ver⸗ 
loren ſei. Eine Wiederbegrünung erfolgt erſt im 
Frühjahr durch die aus Knoſpen ſich entwickelnden 
Maitriebe ſowie durch erſt im Frühjahr entſtehende 
Scheidentriebe. Übereinſtimmung herrſcht dagegen 
in den beiderſeitigen Angaben darin, daß Bäume, 
die im Spätherbſt und im Winter gar keine Be⸗ 
nabelung mehr haben oder nur büſchelige Roſetten⸗ 
triebe — in denen ſich alſo keine benadelten Kurz⸗ 
triebe gebildet haben —, dem Tode verfallen ſind. 

Auch Prof. Eckſtein warnt vor zu eiligem Ein⸗ 
ſchlag der befreſſenen Stämme; nur ſolche, deren 
Tod einwandfrei feſtgeſtellt iſt, dürfen im Winter 
gefällt werden. Sollte die hier und dort in der 
Literatur gemachte Angabe zutreffen, daß auch 
Zweige vollkommen kahlgefreſſener Bäume 
mit Eiern belegt werden, empfiehlt Ver⸗ 
faſſer, auf den zu kahlem Abtriebe beſtimmten 
Flächen einige Baumgruppen als FJangbäume 
ſtehen zu laſſen und erſt im nächſten Jahre, 
14 Tage nach beendeter neuer Flugzeit, umzulegen, 
da die Räupchen inzwiſchen verhungert find. — 
In wieder ergrünenden Beſtänden ſind die etwa 
nach und nach abſterbenden Bäume zu fällen und 
zu entrinden. Einzelne läßt man wohl auch un⸗ 
entrindet liegen oder ſtehen, um ſie als Fangbäume 
für die Borkenkäfer, die ſtehengelaſſenen ins⸗ 
beſondere zum Abfangen des kleinen Kiefern⸗ 
borkenkäfers (Myelophilus minor) zu benutzen. — 
Von Falterflügen iſt auch dieſem Autor wenig 
bekannt geworden. Herrmann. 

2 
Dr. H. Morſtatt, Bibliographie der Pflanzen⸗ 

ſchutzliteratur. Das Jahr 1923. Berlin 1924. 

Verlag von Paul Parey und von Julius 

Springer. 

Das von der Biologiſchen Reichsanſtalt für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem 
herausgegebene, von Dr. Morſtatt bearbeitete Buch 
gibt auf 160 Seiten eine Überſicht der auf dem 
Geſamtgebiet des Pflanzenſchutzes im Jahre 1923 
erſchienenen Arbeiten des Inlandes und des Aus⸗ 
landes, klar und überſichtlich geordnet, ſo daß 
jeder, der ſich über die Literatur des Vorjahres 
auf irgendeinem Gebiet der Pflanzenkrankheiten 
und des Pflanzenſchutzes orientieren will, ſchnell 
Aufklärung erhält. Jeder, der auf dieſem Gebiete 
arbeitet, wird daher dem Verfaſſer zu größtem 
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Dr. phil. Eilh. Alfred Mitſcherlich, Die Be⸗ 
ſtimmung des Düngerbedürfniſſes des Bodens, 
Mit 7 Textabbildungen. Berlin 1924. Verlag 
von Paul Parcy. 

Die vorliegende „kleine Schrift foll dem 
denkenden Landwirte die Wege weiſen, den Nähr⸗ 
ſtoffbedarf ſeines Bodens in exakter Weiſe feſt⸗ 
zuftellen, damit in Zukunft nicht mehr nach Gut⸗ 
dünken gedüngt wird, womit viel Werte an der 
unrichtigen Stelle weggeworfen werden, ſtatt 
daß ſie — an der richtigen Stelle angewandt — 
zwiefältige Frucht tragen“. Prof. Mitſcherlich weiſt 
zunächſt darauf hin, daß die Bodenanalyſe keine 
rein chemiſche Arbeit iſt, ſondern ſich auf chemiſch⸗ 
phyſitaliſche und pflanzenphyſiologiſche Er⸗ 
ſcheinungen erſtreckt. 
nicht nur durch den am meiſten im Minimum 
befindlichen Wachstumsfaktor bedingt — nach dem 
Liebigſchen Geſetze vom Minimum —, ſondern 
ſämtliche Wachstumsfaktoren üben einen be⸗ 
ſtimmenden Einfluß aus. Daher müſſen alle 
anderen Veränderlichen konſtant ſein, wenn wir 
den Einfluß unterſuchen wollen, welchen eine der 
Veränderlichen auf die Größe ausübt. Zu den 
veränderlichen Wachstumsfaktoren gehören einmal 
die inneren und ſodann die äußeren Wachstums⸗ 
ſaktoren, die klimatiſchen: Licht, Wärme, Luft⸗ 
feuchtigkeit, und die bodenkundlichen: Waſſer⸗ 
und Nährſtoffgehalt des Bodens. Die inneren 
Wachstumsfaktoren nimmt Verfaſſer als gleich 
an, wenn man zu ſeinen Verſuchen nicht nur die 
gleiche Art, ſondern auch die gleiche Züchtung der 
Kulturpflanze wählt und gleichwertiges Ausſaat⸗ 
material und eine gleiche Zahl von den aus dieſein 
erzielten Pflanzen zu ſeinen Verſuchen nimmt. 


Der Pflanzenertrag werde b 


d. Bl. berichtet habe. Verfaſſer hat nun für ver⸗ 
ſchiedene Nährſtoffe und Düngemittel die Wir⸗ 
kungswerte (o der Formel) feſtgeſtellt und mit 
ihrer Hilfe Ertragstafeln berechnet, welche an⸗ 
geben, wie die Erträge eines Bodens bei Zugabe 
eines Nährſtoffes oder Düngemittels ſich ſteigern. 
Bei Benutzung dieſer Ertragstafeln zur Ermitte⸗ 
lung der Rentabilität irgendeiner Düngung braucht 
man nur den Gehalt des betreffenden Bodens 
an dem betreffenden Nährſtoff (b) feſtzuſtellen; 
dazu genügen aber nur zwei Gefäßverſuche. Wir 
erkennen b ausſchließlich aus ihrer Wirkung, dem 
Ertrage, und beurteilen dieſen im Vergleich zu 
der Ertragsſteigerung, welche wir 17585 die Zu⸗ 
fuhr eines beſtimmten Düngemittels erhalten, 
log A — log (A — 4 c) * ie 
ee Ber Verfaſſer hat nun mit 
ſeinen Schülern eine ganze Reihe derartiger Verſuche 
mit ſteigenden Bodengaben durchgeführt, deren 
Ergebniſſe er mitteilt. In dem Kapitel III feines. 
Buches zeigt dann Prof. Mitſcherlich, wie die 
Methode für die praktiſche Landwirtſchaft an⸗ 
gewendet werden kann. In den letzten Kapiteln 
ſeines Buches beſchreibt Verfaſſer ſodann noch 
kritiſch die bislang beſtehenden biologiſchen Me⸗ 
thoden und zeigt, wie in Oſtpreußen die immerhin 
koſtſpielige Nutzbarmachung der Ergebniſſe der 
chemiſchen Bodenanalyſe auf phyſiologiſcher Grund⸗ 
lage durch Ringbildung, d. h. durch Zuſammen⸗ 
ſchluß benachbarter größerer und kleinerer Beſitzer 
zum Zwecke gemeinſamer Verſuche und Anſtellung 
eines gemeinſamen Verſuchsleiters und durch 
Bildung einer Zweckgeſellſchaft zur Aufbringung 
der Mittel zur Durchführung der Verſuche erreicht 
wird. Herrmann. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Hauptverſammlung der mittleren Forſtbeamten Anſehen brachte, wurde in Herzlichkeit und Dauk⸗ 


Bayerns. 

Am Sonntag, dem 7. September, hat die 
Hauptverſammlung des Vereins der mittleren 
Forſtbeamten Bayerns in München ſtattgefunden. 
In einem Vortrage, den Revierförſter Weismann⸗ 
Trippſtadt gehalten hat, wurde die Steigerung 
der menſchlichen Arbeitsleiſtung in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft behandelt, um der unter den Folgen des 
Krieges leidenden Forſtwirtſchaft neue Wege zur 
Heranziehung und Ausnützung vorhandener menſch⸗ 
licher Kräfte zu zeigen. f 

Die durch den Rücktritt des Vereinsvorſtandes 
notwendig gewordene Neuwahl berief Forſt⸗ 
verwalter Schöberl⸗Partenlirchen zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden. Zum zweiten Vorſitzenden wurde 
Rechnungsrat Zetti⸗München und zum dritten 
Vorſitzenden Forſtverwalter Zimmerer⸗Durach 
wiedergewählt. Der Verdienſte des zurückgetretenen 
Vorſtandes, Oberforſtverwalters Haas⸗Neunhof, 
ber ſeit 31 Jahren den Verein leitete und zu hohem 


barkeit gedacht und Oberforſtverwalter Haas durch 
Verleihung der Ehrenvorſtandſchaft geehrt. 

Die von Rechnungsrat Zetti vorgeſchlagenen 
Richtlinien für die zukünftige Vereinstätigkeit 
zielten in der Hauptſache auf Verbeſſerung deu 
Gehalts⸗ und Beförderungsverhältniſſe, außerdent 
auf Einſtellung des Beamtenabbaues und auf 
Regelung der Vor⸗ und Fortbildungsfragen, dev 
Dienſtanweiſungen für die mittleren Forſtbeamten 
und der Dienſtwohnungen hin. 

Der verdienſtvollen Tätigkeit des Herrn Ober⸗ 
forſtverwalters Haas möchten auch wir bei dieſer 
Gelegenheit gedenken, denn er war ein Steuer⸗ 
mann, der es verſtanden hat, im Intereſſe der von 
ihm vertretenen mittleren Forſtbeamten Bayerns 
das Vereinsſchiff unbeſchädigt zwiſchen den Klippen 
der nachrevolutionären Zeit hindurchzuſteuern und 
den Stand in ſeinem Anſehen zu heben. Unſere 
Wünſche begleiten ihn, daß er das Werk ſeines 
Schaffens zu der Entwicklung geführt ſehen möge, 
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bie er, als vornehmer Führer, getragen von der 


Abſicht, dem Stande und der Allgemeinheit zu 
dienen, allezeit angeſtrebt hat. 
Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


E 

Berſammlung des Schweizeriſchen Forſtvereins 

in Zürich am 18. und 19. Auguſt 1924. 

Den Verhandlungsgegenſtand haben die „Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Jagd⸗ und Forſtwirtſchaft“ 
gebildet. Der erſte Berichterſtatter, Ober⸗Forſt⸗ 
inſpektor Petitmermet (Bern), entrollte ein Bild 
über den Werdegang und den heutigen Stand 
der Beratungen eines eidgenöſſiſchen Jagd⸗ und 
Vogelſchutzgeſetzes, während ſich der zweite Bericht⸗ 
erſtatter, Kreisoberförſter Häusler (Baden), mit 
den Beziehungen zwiſchen Jagd- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft beſchäftigte. Er führte u. a. aus, die hohe 
volkswirtſchaftliche Bedeutung des Waldes ſei 
ſchon lange anerkannt, und die Forſtwirtſchaft 
habe auf wiſſenſchaftlicher Grundlage eine hohe 
Stufe erſtiegen, während die Jagd immer mehr 
an Intereſſe verlor und zurücktreten mußte. Das 
Verſchwinden typiſcher Wildarten durch gewiſſen⸗ 
loſe Ausbeutung und das Zurückgehen des Wild⸗ 
ſtandes bei mangelhaften geſetzlichen Beſtimmungen 
und wenig ſchonendem Jagdbetrieb mahnt zu recht⸗ 
zeitigem Eingreifen. In der Gegenwart gewinnt 
die Jagd durch ihre hohen und ſtetig ſteigenden 
Erträge immer mehr an Bedeutung. Die Geſetz⸗ 
gebung und eine hiermit in Verbindung ſtehende 
Organiſation des Jagdſchutzes bilden die Mittel 
zur Hebung des Wildſtandes und der Jagd. Die 
Mitarbeit des Forſtperſonals auf dem Gebiete der 
Jagd, wozu es vermöge ſeiner dienſtlichen Stellung 
berufen erſcheint, kann nicht entbehrt werden. 
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am Jagdſchutze zufallen, dem höheren Forſt⸗ 
perſonal die Anleitung hierzu und deſſen Über⸗ 
wachung. Der Berichterſtatter beantragt daher: 
1. die Schaffung der Stelle eines Inſpektors für 
die Jagd bei der eidgenöſſiſchen Inſpektion für 
Forſtweſen, Jagd und Fiſcherei; 2. die Unter⸗ 
ſtellung der Jagd gemeinſam mit dem Forſtweſen 
unter ein und dieſelbe Regierungsdirektion bei 
den Kantonen; 3. Einführung einer Vorleſung 
über Jagdkunde an der eidgenöſſiſchen techniſchen 
Hochſchule mit vbligatoriſchem Beſuch für die 
Studierenden der Forſtabteilung und 4. Cin⸗ 
beziehung des Jagdſchutzes als Unterrichtsfach in 
den Förſterkurſen. 

In der Beſprechung ſind zwei Gegenſtrömungen 
gegen dieſe Anträge zum Ausdruck gelangt: Die 
eine befürchtete eine überbürdung des Forſt⸗ 
perſonals durch Belaſtung mit Aufgaben des 
Forſtſchutzes, die andere bekämpfte die Schaffung 
einer eidgenöſſiſchen Jagdinſpektion und wollte 
nur eine fakultative Vorleſung über Jagd⸗ und 
Fiſchereikunde befürworten. Die Einführung 
einer ſolchen Vorleſung war bereits vom Profeſſoren⸗ 
kollegium der techniſchen Hochſchule beim Schulrat 
einſtimmig befürwortet worden. 

Nach langen Verhandlungen ſind die Anträge 
des Oberförſters Häusler zur Annahme gelangt, 
das ſtändige Komitee wurde mit der weiteren 
Bearbeitung beauftragt. 

Als Verſammlungsort für 1925 iſt Bern 
gewählt worden. 

Eine Exkurſion in den Staatswald Höckler und 
eine Zuſammenkunft auf dem Utokulm bildeten 
den Abſchluß des Tages. Am 19. Auguſt fand 
ein Ausflug in den Sihlwald ſtatt. S. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſetzung von Forſtſetretärſtellen. 

Bericht vom 16. Auguſt d. J. — III C Ofm 760, 

M. f. L. vom 29. Auguſt 1924 — III 81538. 

Vollgültige Bewerber um Forſtſekretärſtellen 
find die Forſtbetriebsbeamten, die gemäß der 
Allg. Vfg. III 42 für 1924 (vom 26. Juni 1924 
— III 7277) alle für die Anſtellung als Forſt⸗ 
ſekretär in Frage kommenden Bedingungen er- 
füllt haben. 

Dem Hilfsförſter G. kann daher die Forſt⸗ 
ſekretärſtelle der Oberförſterei R. zunächſt auf⸗ 
tragsweiſe (ohne Auftragstagegelder) übertragen 
werden. Die endgültige Uebertragung darf 
erſt mit feiner Ernennung und Anſtellung als 
„Förſter und Forſtſekretär“ vorgenommen werden. 
Da aber nach § 1 der Preuß. Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung vom 8. Februar 1924 bis zu ihrer 
Durchführung planmäßige Anſtellungen von nicht⸗ 
planmäßigen Beamten ohne miniſterielle Ge⸗ 
nehmigung unzuläſſig ſind, ſtelle ich anheim, die 
Genehmigung zur planmäßigen Anſtellung des 
vorgenannten Hilfsförſters als Förſter und Forſt⸗ 
ſekretär bei mir zu beantragen, ſobald die Re⸗ 
gierung deſſen Ernennung für nötig und wünſchens⸗ 
wert erachtet. 

Gleichzeitig wird zu der angeregten Frage 
nber, Ausbildung im Oberförſtereiſchreibdienſt 
bemerkt, daß den Forſtbetriebsbeamten, die noch 
nicht im Beſitze des ſogenannten Kalkulatur⸗ 
gitees find und die ernſtlich beabſichtigen, 


Forſtſekretär zu werden, Gelegenheit zu geben 
iſt, den Nachweis der für den Forſtſekretärdienſt 
vorgeſchriebenen Befähigung zu erbringen. Zur 
Vermeidung unnötiger Koſten iſt dieſer Nachweis 
tunlichſt bei der dem betreffenden Beamten 
vorgeſetzten Oberförſterei zu erbringen. Sollte 
dies nur unter Aufwendung nennenswerter Koſten 
durch den Beamten (3. B. bei weiter Entfernung 
von der Oberförſterei, wodurch Uebernachtung 
erforderlich wird) möglich ſein, ſo wäre in be⸗ 
gründeten Fällen wegen Gewährung von Auf⸗ 
tragstagegeldern zu berichten. 

An die Regierung Hannover 5 


Abſchrift zur Beachtung unter Hinweis auf 
meine allgemeine Verfügung III 42 für 1924 
(vom 26. Juni 1924 — III 7277). 

J. A.: Laspehres. 


5 
VBauverpflichtungen der Staatsſorſtbeamten in 
Dienſtgehöften. 
V. d. M. f. L. vom 20. Auguſt 1924 — III 13 278. 
Durch den Finanzminiſterialerlaß vom 30. April 
1924 — I C. 2. 2233 uſw. — (Pr. Beſ. Bl. S. 115) 
haben die Beſtimmungen in $ 14 a—e und g des 
Regulativs für die Dienſtwohnungen der Staats⸗ 
„„ Abänderin 

beamten vom 20. April 1889 eine en ig 
dahin erfahren, daß die dort bezeichneten kleineren 
Inſtandſetzungsarbeiten zukünftig der Staatskaſſe 
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zur Laſt fallen und durch den von den Beamten 
zu zahlenden Anrechnungsbetrag abgegolten ſind. 

Im Intereſſe einer gleichmäßigen Behandlung 
aller Beamten beſtimme ich hiermit, daß auch die 
Vorſchriften in $ 7 a—e und g der Dienſtwohnungs⸗ 
vorſchrift von 1913, welche gemäß § 1 a. a. O. an 
Stelle des gen. Regulativs für die Dienſtgehöfte 
der Staatsforſtverwaltung Geltung hat, eine 
gleiche Abänderung erfahren. 

Die Verpflichtung der Staatskaſſe zur Koſten⸗ 
tragung in den fraglichen Fällen iſt jedoch nur 
gegeben, ſofern die betreffenden Maßnahmen 
nicht durch eigenes Verſchulden (Vorſatz oder 
Fahrläſſigkeit) des Wohnungsinhabers, ſeiner An⸗ 
gehörigen, ſeiner Hausangeſtellten, ſeiner Gäſte oder 
den von ihm Beauftragten nötig geworden ſind. 

Die Berichte der Regierungen in Hannover, 
Breslau, Allenſtein, Potsdam, Caſſel und Stral⸗ 
Fund finden damit ihre Erledigung. 

Im Auftrage: Laspehres. 
* 


Rundfunkanlagen bei ſtaatseigenen oder vom 
Staate angemieteten Gebäuden. 
RbErl. d. Fin.⸗Min. vom 23. Juli 1924 — 1 C. 1. 1514. 

In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen 
Inhaber von Wohnungen in ſtaatseigenen 
oder vom Staate angemieteten Gebäuden 
ih Radioanlagen mit Außenantennen zu 
Privatzwecken einrichten wollen. Wenn 
auch grundſätzliche Bedenken gegen derartige 
Antennenanlagen der Dienſt⸗, Werk⸗ oder Miet⸗ 
wohnungsinhaber nicht erhoben werden ſollen, ſo 
bedarf die Herſtellung einer Antennenanlage, 
ſoweit Teile der Staatsgebäude oder ſtaatlicher⸗ 
ſeits angemieteter Gebäude in Anſpruch genommen 
werden, der vorherigen Genehmigung durch 
die das Gebäude verwaltende Dienſt⸗ 
ſtelle. Dieſe Erlaubnis iſt nur unter dem Vor⸗ 
behalt des jederzeitigen Widerrufs und mit der 
Bedingung zu erteilen, daß der in Frage kommende 
Wohnungsinhaber 
3 fer ordnungsmäßige techniſche Durchbildung 

er Antennenkonſtruktion und für volle Blitz⸗ 
ſicherung zu ſorgen hat, 

2. daß er die Haftung für alle am Gebäude un⸗ 
mittelbar oder mittelbar durch die Antennen⸗ 
anlage entſtehenden Schäden in vollem Um⸗ 
fange übernimmt, und ſchließlich 

3. daß ihm die dauernde Unterhaltung und ſpätere 
reſtloſe Beſeitigung aller Eingriffe in die Ge⸗ 
bäudeſubſtanz allein obliegt. 

Für die Genehmigungserteilung iſt je nach dem 
Grade der Beanſpruchung des Gebäudes durch die 
Außenantennenanlage eine Anerkennungsgebühr 
von 6 bis 12 G.⸗Mk. im Jahre — zahlbar in monat⸗ 
lichen Teilbeträgen — zu erheben. Nachzuweiſen 
ſind dieſe Einnahmen bei den Titeln für „Miet⸗ und 
Pachtzinſen ſowie ſonſtige Nutzungen von Grund⸗ 
ſtücken“ oder „für ſonſtige Einnahmen“ derjenigen 
Verwaltung, der die bauliche Unterhaltung des 
Gebäudes gemäß Abſ. 2 des Erl. des Min. d. öff. 
Arb. v. 22. 2. 1907 — III B 2. 24 — (Anh. z. D. A. 
f. d. O. B. B. S. 247) obliegt. Soweit dieſe Koſten 
aus Kapitel 58 d Titel 10 beſtritten werden, fließen 
die Anerkennungsgebühren Kapitel 27 Titel 5 zu. 

Perſonen, die nicht in ſtaatseigenen oder vom 
Staate angemieteten Gebäuden wohnen, iſt die 
Genehmigung zur Anbringung von Antennen⸗ 
anlagen an dieſen Gebäuden nur dann au erteilen, 
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wenn mit der Rundfunkanlage öffentlichen oder 
wiſſenſchaftlichen Zwecken gedient wird. N 


Bezahlung der Holzkaufgelder. 
V. d. M. f. L. v. 26. Auguſt 1924 — III 18518. 

Die Beſſerung der Lage auf dem Geldmarkte 

geſtattet auch eine Herabſetzung der Zinsſätze zur 
Berechnung der bei Begleichung von Holzkauf⸗ 
geldern zu entrichtenden Zinſen. 
Für die Zeit vom 1. September 1924 ab 
ſind daher bis auf weiteres an Stundungs⸗ 
zinſen % v. T. täglich, an Verzugszinſen 
/ v. T. täglich zu berechnen. Die für die Zeit 
bis Ende Auguſt fälligen Zinſen ſind jedoch noch 
nach den zur Zeit gültigen Sätzen von 3/, v. T. 
täglich an Stundungszinſen und 1 v. T. täglich 
an Verzugszinſen zu berechnen. 

Die zur Begleichung von Holzkaufgeld in 
Zahlung gegebenen Wechſel mit 60tägiger 
Laufzeit müſſen nach den zur Zeit gültigen Be⸗ 
ſtimmungen über die Kaufgeldſumme zuzüglich 
2 ½ v. H. dieſer Summe für Diskont⸗ oder Lom⸗ 
bardſpeſen und den Wechſelſtempel lauten; bei 
dieſem Satze von 2½ v. H. verbleibt es auch 
fernerhin. Der Satz von 5 v. H. des Kaufgeld⸗ 
betrages für den Wechſelſtempel und die Diskont⸗ 
ſpeſen bei Prolongationswechſeln mit einer 
Laufzeit von 42 Tagen wird jedoch für Wechſel, 
die vom 1. September 1924 ab in Zahlung gegeben 
werden, auf 3 v. H. ermäßigt. 

Bei den zur Bezahlung von Kaufgeld für 
Eulenfraßholz vom 1. September ab einzureichen⸗ 
den Wechſeln mit dreimonatiger Laufzeit 
find zum Kaufgeldbetrage 3% v. H. für Diskont⸗ 
ſpeſen uſw. hinzuzurechnen. 

N 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raum: 
mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unſere 
Leſer wiſſenswert ſein könnte. 
Zentralheizung in ſtaatseigenen oder vom 
Staate angemieteten Wohnungen (Vergütung für 
Jahres- Pausch und Brennſtoffentnahme — nach 
ae le > Preuß. Fin.⸗Min. vom 
4 5 


24. Juli 19 . 4588 Fin⸗Abt. III. 2. 
713 Hochbauabt. PrBeſBl. Seite 268. 
Polizeiverordnung zur Bekämpfung des 


Kartoffelkrebſes. Min. für Landwirtſchaft vom 
27. Auguſt 1924 I 5595. Min.⸗Blatt für Land⸗ 
wirtſchaft Seite 467 ff. 

u 


Zuſammenſetzung der auf Grund der Städte⸗ 

ordnung gebildeten Verwaltungs⸗Deputationen 

und ⸗Ausſchüſſe. Es iſt unzuläſſig, zu den Sitzungen 

der Deputationen und ſtändigen Ausſchüſſe Ver⸗ 

treter der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
zuzuziehen. 

(Entſcheidung des ie en II. Senats, 

vom 5. Februar 1924 — II A. 1. 23.) 

Das Oberverwaltungsgericht hat ſich dahin 
ausgeſprochen, daß: 

Die gemäß § 59 StO, vom 30. Mai 1853 
„zur dauernden Verwaltung oder Beaufſichtigung 
einzelner Geſchäftszweige“ gebildeten Deputationen 
ſind Organe des Magiſtrats, der ſich ihrer bei der 
ihm obliegenden Verwaltung der ſtädtiſchen An⸗ 
gelegneheiten bedient; ſie ſind nach Abſ. 2 a. a. O. 
in allen Beziehungen dem Magiſtrat untergeordnet. 
Sie führen unter feiner Aufſicht und Leitung in 


Gemäßheit der 
die ihnen übertragnen Geſchäfte, wie das in § 26 
und § 3e der Inſtruktion für die Stadtmagiſtrate 
vom 25. Mai 1835 (von Kamptz Annalen, 
19, Bd., S. 733), die nach Ziff. XIII Nr. 2 der 
Inſtruktion zur Ausführung der Städteordnung 
vom 26. Juni 1853 (MBl. S. 138) inſoweit noch 
Gültigkeit hat, ausgeſprochen iſt. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Deputationen iſt im § 59 St O. dahin 
geregelt, daß ihre Mitglieder entweder Mitglieder 
des Magiſtrats oder Mitglieder der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung oder ſtimmfähige Bürger 
find. Die Mitglieder des Magiſtrats werden 
vom Bürgermeiſter ernannt, die Mitglieder der 
Stadtverordnetenverſammlung und die ſtimm⸗ 
fähigen Bürger werden von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gewählt. Daneben iſt im § 26 der 
Inſtruktionen vom 25. Mai 1835 den Deputationen 
das Recht zugeſprochen, „zur Beratung einzelner, 
ihre Verwaltung betreffender Gegenſtände andere 
Kommunalbeamte, Sachverſtändige oder ſach⸗ 
kundige Perſonen zuzuziehen“. In dieſen Be⸗ 
ſtimmungen iſt die Zuſammenſetzung der De⸗ 
putationen erſchöpfend geregelt; eine andere 
Zuſammenſetzung iſt nicht zuläſſig, es ſei denn, 
daß ſie auf dem im Abſ. 3 des $ 59 vorgeſehenen 
Wege der ſtatutariſchen Anordnung, alſo durch ein 
Ortsgeſetz erfolgt. Hiernach widerſpricht ein Ge⸗ 
meindebeſchluß, der eine von den angegebenen 


ihnen erteilten Inſtruktionen 
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Beſtimmungen abweichende Zuſammenſetzung der 
Deputationen anordnet, dem Geſetze. 

In den geſetzlichen Beſtimmungen iſt die Zu⸗ 
ziehung von Beamtenvertretern nicht vorgeſehen, 
und es begründet auch keinen Unterſchied, ob die 
hinzugezogenen Perſonen nur beratende und keine 
beſchließende Stimme haben ſollen, denn ſowohl 
in einem wie auch im anderen Falle ſollen ſie Mit⸗ 
glieder der Deputation ſein, was geſetzlich nicht 
zuläſſig iſt. 

Im übrigen widerſpricht auch einer Mitglied⸗ 
ſchaft von Vertretern der Beamten uſw. bei den 
Verwaltungsdeputationen den allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen der ſtädtiſchen Verwaltung, wonach die Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten den Per⸗ 
ſonen anvertraut ſein ſoll, die durch Wahl der 
Gemeindeangehörigen dazu berufen werden. Das 
ſind die Magiſtratsmitglieder und die Stadt⸗ 
verordneten und die von dieſen auf Grund geſetz⸗ 
licher Beſtimmung mit Geſchäften der Verwaltung 
Beauftragten. Dieſe Perſonen ſind für die 
ordnungsmäßige Führung der Geſchäfte verant⸗ 
wortlich. Deshalb können daran Perſonen nicht 
beteiligt werden, die weder von der Bürgerſchaft 
noch von deren gewählten Vertretern, ſondern 
von Körperſchaften bewirkt werden, die mit der 
Selbſtverwaltung der Gemeinden in keinem Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. 

(Pr. Verw. Bl. 1924, Bd. 45 Nr. 30, S. 298.) 


mern —— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Geheimer Kommerzienrat Julius Neumann, 
Seniorchef und Begründer der Firma J. Neumann 
in Neudamm, begeht am 21. September d. J. in 
ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 
80. Geburtstag. Wir verbinden mit unſeren herz⸗ 
lichſten Glückwünſchen die Hoffnung, daß Herr 
Geheimrat Neumann ſich noch durch fernere 
Jahre des Aufſtiegs der von ihm vor 52 Jahren 
gegründeten und aus kleinſten Anfängen dank 
ſeiner Schaffenskraft zu einem Welthaus empor⸗ 
geblühten Verlagsbuchdruckerei erfreuen kann. 
Auch die forſtliche Welt wird ſich an dieſem Tage 
gern unſeren Glückwünſchen anſchließen, nachdem 
der Jubilar durch Begründung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ und durch Übernahme von zahl- 
reichen, heute weit und breit bekannten forſtlichen 
Werken auch ihre Intereſſen ſeit weer Weise 
aufs eifrigſte und nicht ſelten in ſelbſtloſer Weiſe 
gefördert hat. Die Schriftleitung. 


* 

Umzugskoſten, Feſtſtellung der Ausgaben. 

Da den außerplanmäßigen Beamten bei 
Verſetzungen nach § 22 der Umzugskojtenver- 
ordnung vom 8. 9. 1910 (RG Bl. S. 993) Um: 
zugsboſten bis zur Höhe der notwendig auf⸗ 
gewendeten Beträge in Grenzen der verord⸗ 
nungsmäßigen Sätze gewährt werden können, 
ſind die Ausgaben durch Belege nachzuweiſen. 
Ein gleiches Verfahren hat auch in anderen 
Fällen einzutreten, z. B. bei Uebernahme von 
Perſonen in den Reichsdienſt gemäß § 25 der 
vorbezeichneten Verordnung, bei Umzügen am 
Orte aus dienſtlichen Gründen auf Grund des 

3 des Geſetzes vom 21. 5. 20, bei Umzügen 
der Ruhegehaltsempfänger gemäß RED 24 


IS. 7, desgl. der planmäßigen Beamten bei 


Verſetzungen, wenn die HN nach⸗ 
weislich zur Deckung der Ausgaben nicht aus⸗ 
gereicht gaben und ein Zuſchuß erbeten wird, 
vergl. Nr. V, 3 der Richtlinien im BA. S. 369. 

Die in den oben bezeichneten und in ähn⸗ 
lichen Fällen — vergl. Nr. V, 8 im BA. S. 369 
— für die Bewilligung der Umzugshoſten zu⸗ 
ſtändige Behörde hat nach Maßgabe der im 
Einzelfall gegebenen Vorſchrift in Grenzen der 
ae die erwachſenen notwendigen, mit 
dem Umzuge in urſächlichem Zuſammenhange 
ſtehenden Ausgaben feſtzuſtellen und anzuweiſen. 
Dabei darf über die im Einzelfalle bezeichneten 
Höchſtgrenzen nicht hinausgegangen werden. Die 
Behörden haben die ihnen übertragenen Befug⸗ 
niſſe zur ſelbſtändigen Bewilligung der Umzugs⸗ 
koſten unter eigener Verantwortung durchzu⸗ 
führen, ohne daß ihnen im einzelnen genaue 
Richtlinien vorgezeichnet ſind. Sie haben hier⸗ 
8 durch die in den letzten Jahren erfolgte 

ewilligung der Umzugskoſten nach dem tat⸗ 
ſächlichen Bedürfnis die nötigen Erfahrungen 
N (RAM. 16. 7. 24 (1 A 9955). 

Bl. S. 122.) | D. B. A. 


Erholungsurlaub der ſchwerkriegsbeſchädigten 
Reichsbeamten. 0 einem Erlaß des R. M. 
d. J. gelten für den Erholungsurlaub der 
R Beamten folgende Richt⸗ 
inien: 

Die unter dem Druck der Zeitverhältniſſe 
für das laufende Jahr forderlich gewordene 
Kürzung des Erholungsurlaubs der Reichs⸗ 
beamten kann in ihrer unterſchiedsloſen An⸗ 
wendung auf ſchwerkriegsbeſchädigte Reichs⸗ 
beamte gegebenenfalls beſondere Härten zur 
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Folge haben. Es verſteht ſich von En daß 
bei Schwerkriegsbeſchädigten ein längerer Urlaub 
dann gewährt werden darf, wenn dies aus 
a eitlihen Gründen ſich im an als 
geboten erweiſt. Die Reichsregierung hat ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß von der Ein⸗ 
forderung eines beſonderen ärztlichen Zeugniſſes 
abgeſehen werden kann, wenn es ſich bei ſchwer⸗ 
kriegsbeſchädigten Beamten um eine Verlänge⸗ 
rung im Rahmen des normalen Urlaubs handelt 
und das Bedürfnis einen beſonderen Nachweis 
nicht erfordert. (RM. v. 14. 8. 24 1 B 16652. 
RBſBl. S. 270.) D. B. A. 


* 
Freie Bahn dem Füchtigen! Man ſollte 
unnehmen, daß dieſer Mahnruf in einem demo⸗ 
kratiſch regierten Lande nicht nötig wäre und 
omit ſich auch für unſern Privatforſtbeamten⸗ 
tand erübrigte. Aber doch ſcheint man bei den 
maßgebenden Stellen anderen Sinnes zu ſein. 
Aus beſter, zuverläſſiger Quelle verlautet, daß 
zur Verwaltungsprüfung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins, oder in Zukunft vom Reichs⸗Wald⸗ 
beſitzerverband veranſtaltet, Privatforſtbetriebs⸗ 
beamte, die ſich durch eigenes Streben fort⸗ 
gebildet haben, nicht mehr zugelaſſen werden 
ſollen, daß vielmehr nur noch akademiſch vor⸗ 
ebildete Beamte die Prüfung ablegen dürfen. 
ohl mit Recht fragen wir jungen Privatforſt⸗ 
anwärter, denen ein Studium an einer forſt⸗ 
lichen Hochſchule nicht möglich iſt, und deshalb 
nicht, weil die alles vernichtende Inflations⸗ 
zeit die erforderliche Geldquelle für immer 
verſiegen ließ: warum will man uns, die wir 
beſtrebt find, durch eifrigſtes, intenſives Selbſt⸗ 
ſtudium vorwärts zu kommen, hindern, nach 
beſtem Können dem Walde zu dienen? — Einen 
berechtigten Grund für die Ausſchließung des 
eee von der Prüfung 
anzuführen dürfte ſehr ae fallen. Außer⸗ 
dem glaube In auch annehmen zu dürfen, daß 
eine ſolche Maßnahme am allerwenigſten im 
Intereſſe des Waldbeſitzes liegt. Darum bitten 
wir nochmals, daß man es einem wirklich 
tüchtigen Privatforſtbeamten nicht verwehren 
möge, ſeine ganze Arbeitskraft für den Wald 
einzuſetzen. Der Wald wird es lohnen. 
Stöck, Hilfsförſter, Carlswalde bei Sagan. 
Nachwort. Unſerer Auffaſſung nach iſt 
der Wunſch des Herrn Stöck und aller der 
Jorſtbetriebsbeamten, die an ihrer weiteren 
Ausbildung arbeiten, durchaus berechtigt. Es 
muß unbedingt dafür geſorgt werden, daß den 
tüchtigen Förſtern der Aufſtieg in die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn nicht verwehrt wird, wobei 
wir ausdrücklich betonen, daß wir dieſem Auf⸗ 
tieg nur dann das Wort reden, wenn auch tat⸗ 
ächlich die en für ſolche Jorſtverwalter⸗ 
1 vorhanden ſind; das aber feſtzuſtellen, 
iegt nicht allein im Intereſſe der Forſt⸗ 
betriebsbeamten, ſondern auch in dem des 
deutſchen Waldes. Aus dem Grunde darf bei 
einer Prüfung für den Jorſtverwaltungsdienſt 
der Privaten die Zulaſſung der nicht akademiſch 
ten, geeigneten Anwärter nicht unter- 
unden werden. Sollte feitens der in Betracht 
kommenden Inſtanzen dieſer Weg tatſächlich 
beſchritten werden, ſo wäre das ein Rüchſchritt; 
und unzweifelhaft würde ſich ſehr bal 
Bedürfnis nach einer anderen, neuen Prüfungs⸗ 
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ſrebe herausſtellen, bei der dem vorwärts⸗ 
trebenden Förſterſtande 17 Recht wird. 
Die Schriftleitung. 


J 


Anterrichts,, Prüfungsweſen, 
gänge und Waldausflüge. 


Forſtlehrgang der hannoverſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Lüneburg. Der für An⸗ 
fang Juli d. J. in Ausſicht genommene Forſt⸗ 
lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte findet 
nunmehr in den Tagen vom 16. bis 18. Oktober 
d. J. in Lüneburg, Gaſthaus Wellenkamp, mit 
folgender Tagesordnung ſtatt. 

Mittwoch, 15. Oktober, Anreise, von 8 Uhr 
abends ab S der Teilnehmer und Aus⸗ 
gabe von Wohnungskarten im Wellenkamp. 

Donnerstag, den 16. Oktober, 8 Uhr früh, 
Eröffnung des Lehrganges durch den Leiter der 
Forſtabteilung der Landw.⸗Kammer Forſtdirektor 
Steffens⸗Hannover und Anſprache von Ober⸗ 
forſtmeiſter Cordemann⸗Lüneburg. Anſchließend 
Vorträge: 1. Wirtſchaftsgrundſätze für die Staats⸗ 
forſten des Reg.⸗Bez. Lüneburg. Oberregierungs⸗ 
und Forſtrat Hinrichs⸗ Lüneburg. 2. Neuzeitliche 
Geſichtspunkte für die Heideaufforſtung. Ober⸗ 
förſter Lüdecke⸗Stade. 3. Praktiſche Fragen 
aus dem Gebiete des Forſtſchutzes. Oberförſter 
Hemſen⸗ Soltau. 4. Die hauptſächlichſten Wild⸗ 
krankheiten, ihre Vorbeugung und Bekämpfung. 
Dr. Karſten, Leiter vom Tierſeucheninſtitut der 
Landw.⸗Kammer. 5. Von 2 Uhr ab praktiſche 
Meſſungs⸗ und Schätzungsübungen im Lüne⸗ 
burger Stadtwald. Oberförſter Hemſen⸗Soltau. 
6. Von 8 Uhr abends ab: Jägerabend in 
Wellenkamp, eingeleitet durch einen jagdlichen 
Vortrag des Majors Freiherrn B. v. Spörcken⸗ 
Lüneburg. 

Freitag, den 17. Oktober, von 8 Uhr 
früh ab: 1. Praktiſche Fragen aus der Boden⸗ 
und Beſtandespflege. Oberförſter Lüdecke⸗ 
Stade. 2. Waldbau und Waldertragsregelung. 
Oberförſter Finkbein⸗ Uelzen. 3. Praktiſche 
Fiſcherei im Walde. Geh. Reg.⸗Rat Recken⸗ 
Hannover, Leiter der Fiſcherei⸗Abteilung der 
Landw.⸗Kammer. 4. Der Dauerwaldgedanke 
als Wirtſchaftsgrundſatz. Oberförſter Ramelow⸗ 
Lüneburg. 5. Von 2 Uhr ab: Waldbaulicher 
Ausflug in die Staatsforſt Lünerholz (Dauer⸗ 
waldwirtſchaft) unter Führung von Forſtmeiſter 
Faber⸗ Lüneburg. 6. Von 8 Uhr abends ab: 
Geſelliges Zuſammenſein im Lüneburger Kurpark. 

Sonnabend, den Oktober, von 
8 Uhr ab: 1. Wirtſchaftsgrund ſätze für die 
Lüneburger Stadtforſten, anſchließend wald⸗ 
baulicher Ausflug in dieſe Forſten unter Führung 
von Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Berthold⸗Lüne⸗ 
burg. 2. Anſchließend nachmittags Rückreiſe. 

Anmeldungen zur Teilnahme am Lehrgang 
ſind bis ſpäteſtens 1. Oktober d. J. mit der 
ausdrücklichen Angabe, ob Vermittelung von 
Quartier gewünſcht wird, an die Forſtabteilung 
der Landw.⸗Kammer in Hannover, Leopoldſtr. 1, 
zu richten. Nach Anmeldung wird Vortragsfolge 
überjandt, Die Gebühren für Teilnahme am 
Lehrgange betragen für Waldbeſitzer 10 , 
für Forſtbeamte 5 &, für Einzelvorträge 2 bzw. 

KM. Die Herren Waldbeſitzer werden gebeten, 
ihren Forſtbeamten die Koſten für die Teilnahme 
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an den lehrreichen, dem Walde und Wilde 
nützlichen Veranſtaltungen zu bewilligen. 


V 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Eich⸗ und Vuchmaſt 1924. Die Eichmaſt 
iſt bis jetzt — 10. September — ſchlecht entwickelt, 
und es wird noch eines warmen Herbſtes bedürfen, 
wenn ſie zur Reife gelangen ſoll. Anders verhält 
es ſich mit der Buchmaſt. Die Rapfeln in den 
oberen Kronen ſind bereits aufgeſprungen; es 
wird einiger Tage Sonnenſchein und eines Wind⸗ 
ſtoßes bedürfen, und die Maſt liegt in der zweiten 
Hälfte September am Boden, zu einer Zeit, wo 
in hieſiger Gegend alle Kräfte bei dringenden 
Erntearbeiten beſchäftigt ſind. Das Sammeln 
der Bucheckern wird dann nur durch Aufleſen 
und Zuſammenkehren möglich ſein, wodurch ſich 
die Koſten weſentlich erhöhen. Bei meinen Feſt⸗ 
ſtellungen waren 17 % der Bucheckern taub. 

Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 
J 


Verwendung von Forleulenfraßholz zu Bahn⸗ 
ſchwellen. Wie das Eiſenbahnzentralamt mitteilt, 
iſt nicht beabſichtigt, Schwellen, die aus Eulen⸗ 
fraßholz hergeſtellt ſind, von der Lieferung aus⸗ 
zuſchließen, oder in den Lieferbedingungen einen 
Unterſchied zwiſchen Eulenfraßholz und anderem 
Holz zu machen. Bemerkt wird noch, daß dem⸗ 
entſprechend auch keine Herabſetzung der bisherigen 
Anforderungen des Eiſenbahnzentralamtes an das 
Schwellenholz aus Anlaß des Raupenfraßes ein⸗ 
treten wird. 


F 

Ein merkwürdiger Baum. In dem heſſiſchen 
Dorfe Seligenthal, Kreis Schmalkalden in 
Thüringen, iſt der freie Platz vor der Kirche durch 
eine Mauer abgeſchloſſen, durch die eine Offnung 
als Eingang führt. Zwei 2 ½ Meter hohe Stein⸗ 
pfoſten ſind oben durch eine Steinwölbung mit⸗ 
einander verbunden. Das Verbindungsſtück iſt 
40 cm breit und 25 em hoch aus einzelnen Teilen 
zuſammengeſetzt. Darauf ſteht eine Fichte. die 
nach Angabe der Alten im Dorfe mindeſtens 
100 Jahre alt iſt. Sie hat einen unteren Durch⸗ 
meſſer von etwa 12 em und iſt 2,5 m hoch. Von 
Wurzeln iſt äußerlich nichts zu ſehen, auch iſt die 
Mauerung nicht geſprengt. Am 1 be⸗ 
findet ſich ein breiter Wulſt. Wo nimmt ſie wohl 
die Nahrung her und namentlich das Waſſer, 
beſonders in trocknen Jahren? Die Fichte iſt regel⸗ 
mäßig beaſtet und voll mit ſaftiggrünen Nadeln 
bewachſen. In dieſem Jahre trägt ſie im oberen 
Teile einen Zapfen. Eulefeld. 


Ausbentung der türkiſchen Wälder. Die 
türkiſche Regierung in Angora hat mit einer 
ausländiſchen Geſellſchaft, welche die große Wald⸗ 
exploitationsfirma Hermann Groedel und eine 
Gruppe bedeutender engliſcher Banken umfaßt, 
einen Vertrag zur Ausbeutung der Wälder am 
Küſtengebiet des Schwarzen Meeres auf die 
Dauer von 50 Jahren abgeſchloſſen. Die zu bildende 
Geſellſchaft wird über ein Kapital von 3 Millionen 
türkiſchen Pfund verfügen, eine Erhöhung auf 
10 Millionen iſt vorgeſehen. Neben ihrer umfang⸗ 
reichen forſtwirtſchaftlichen Tätigkeit wird die 
Geſellſchaft Holzverwertungsfabriken in Eregli, 
Devrek, Sinope und Bolu errichten. An den 
gleichen Orten ſollen auch Forſtſchulen begründet 
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werden, zu denen die Geſellſchaft einen Zuſchuß 
von 20 000 türkiſchen Pfund leiſten wird. Die 
Geſellſchaft wird dem Wiederaufbauminiſterium 
das zum Wiederaufbau Anatoliens nötige Bauholz 
10% unter dem Marktpreiſe liefern. Drei Monate 
nach Unterzeichnung des Vertrages muß die 
Geſellſchaft mit ihren Arbeiten beginnen. Nach 
Ablauf der Ausnutzungszeit von 50 Jahren fällt 
der ganze Betrieb mit allem Zubehör dem türkiſchen 
Staate anheim. S. 
S 


Brand des Hellowftone Nationalparkes. In 
dem berühmten Pellowſtone⸗Park, in dem Jagd⸗ 
und Holznutzung verboten ſind, wütet zur Zeit 
ein gewaltiger Waldbrand, der ſchon über 1200 ha 
verwüſtet hat. S. 


F . 
Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Infolge 
der am Holzmarkt eingetretenen Belebung waren 
die oſtpreußiſchen Sägewerke, die tadelfreies, 
gutes, unſortiertes Kiefernmaterial abzugeben 
haben, geneigt und in der Lage, mäßige Preis“ 
erhöhungen durchzuſetzen. Man hört jetzt von 
Abſchlüſſen zu 85 bis 90 Mk. ab oſtpreußiſchen 
Stationen für unſortierte Stammware, von 100 
bis 105 & für beſonders erſtklaſſige Kiefer. 
Pommerelliſche Sägewerke konnten — freilich 
handelte es ſich immer nur um beſcheidene Mengen, 
die umgeſetzt wurden — 4½½ K für ſtarke Ware 
und 4 & für Dimenfionen unter 35 mm erzielen. 
Das Geſchäft in Zopfholz iſt immer noch ſchleppend, 
da die Berliner Möbeltiſchlerei wenig zu tun hat, 
ihre fertigen Erzeugniſſe kaum abſetzen kann und 
keine neuen Aufträge oder doch nur ſolche von be⸗ 
ſchränktem Umfang hereinbekommt. Die Meſſen 
in Berlin und Leipzig haben für die Möbelinduſtrie 
keine ſichtbaren und umfaſſenden Erfolge ergeben. 
Es ſind zwar einzelne Verkäufe getätigt worden, 
jedoch entſprechen ſie keinesfalls den vorhandenen 
Lagerbeſtänden und der Bereitwilligkeit, durch 
Produktionserweiterung zu regelmäßigen Um⸗ 
ſätzen zu gelangen. Der Bauholzhandel lag lebhaft, 
verſchiedene Platzholzhandlungen ſchritten zu Er⸗ 
gänzungskäufen für ihre ſeit einigen Monaten 
nicht wieder aufgefüllten Läger. Infolgedeſſen 
konnten ſich die Preiſe für koniſch beſäumte Schal⸗ 
bretter, Kanthölzer und vor allem für 26 mm 
ſtarke Vollblockware von hobelfähiger Beſchaffen⸗ 
heit um 2 bis 3 & je Kubikmeter befeſtigen. Es 
war auch ſchwierig, bei der vorgerückten Jahreszeit 
die Sägewerke zur Herſtellung beſonderer Ab⸗ 
meſſungen von Bauhölzern zu bewegen, und es 
mußten in dieſen Fällen gegenüber den Markt⸗ 
preiſen für Lagerware Aufſchläge von 5 bis 10 
je Kubikmeter bewilligt werden. An einzelnen 
Stellen war es auch wieder möglich, die ſtill⸗ 
liegenden Hobelwerke wenigſtens teilweiſe in Be⸗ 
wegung zu bringen. Hier und da zeigte ſich auch 
im Bauholzkonſum Bereitwilligkeit zum Ankauf 
kleiner Mengen von Bauhölzern, Rauhſpund und 
Hobelware. 

S 


Verſchiedenes. 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.14 Billionen (Auguſt); desgl. am Stichtag 
10. September 1924 1.16 Billionen. 
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Wöchentlicher Rongendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 8, bis 13. Sep⸗ 
tember 1924 ab mürkliſcher Station 9,46 
Goldmark. 8 


Der Zeltſchein des Sonntagsausflüglers. Unter 
dieſer Überſchrift bringt der „Vorwärts“ in ſeiner 
Ausgabe vom 13. Juli d. J. eine Beſchwerde, 
daß es den Erholung ſuchenden Berlinern nicht 
möglich ſei, in den Wäldern und an den Gewäſſern 
nach ihrem Belieben Zelte ohne einen von der 
gerade in Frage kommenden Förſterei ausgeſtellten 
Zeltſchein aufzuſtellen. Es kommen im vor⸗ 
liegenden Falle nicht allein Waldungen der Stadt 
Berlin, ſondern auch andere in Frage, ſo daß dieſer 
„Zeltſchein“, von dem hier die Rede iſt, weiter 
nichts bedeutet als die an ſich ſelbſtverſtändliche 
Erlaubnis des Grundeigentümers, auf ſeinem 
Grund und Boden und an der zu dieſem Zweck 
bezeichneten Stelle ein Zelt aufzuſtellen und ſich 
in deſſen Umgebung aufhalten zu dürfen. Der 
„Vorwärts“ und die Genoſſen bezweifeln natürlich, 
daß es nötig iſt, derartige Scheine einzuführen, 
denn er ſagt: 

Der Zeltſchein des Sonntagsausflüglers. Aus 
Wandererkreiſen Berlins kommt die Klage, daß in 
den Wäldern und an den Gewäſſern regelrechte 

agden der Schutzpolizei und der Gendarmerie 
auf Erholung ſuchende Berliner veranſtaltet werden, 
die dort Zelte aufgeſtellt haben, aber die ſchriftliche 
Erlaubnis der betreffenden Förſterei nicht beſitzen. 
Trupps von zehn Bewaffneten und mehr ſtreifen 
durch die nähere und fernere Umgebung Berlins, 
um jeden ohne Erlanbnisſchein betroffenen Zelt⸗ 
bewohner aufzuſchreiben und ihm hinterher ein 
Strafmandat zu beſorgen, das ihm die Freude an 
Ausflügen vergällt. In einer Zuſchrift an uns weiſt 
ein Genoſſe darauf hin, daß es für die meiſten Berliner 
unmöglich iſt, bei vielleicht 25 Förſtereien in dem 
Gebiet des Vorortverklehrs und der Sonntags⸗ 
Rückfahrkarten ſich die nötigen Zeltſcheine im voraus 
zu beſchaffen, damit man ſich bei jedem Ausflug vor 
unangenehmen Überraſchungen ſichert. Das macht 
nicht nur viel Umſtände, ſondern koſtet auch ein tüchtiges 
Stück Geld, da ja die Scheine nicht umſonſt gegeben 
werden. Ob es nötig war, dieſe Scheine einzu⸗ 
ſühren, möchten allerdings auch wir bezweifeln. 
Ganz gewiß iſt eine ſcharſe Kontrolle durch Sicher⸗ 
heitsbeamte nötig, damit dem in Wäldern vielfach 
vorkommenden Unfug geſteuert und die Entſtehung 
von Waldbränden verhütet wird. Daß Leichtfertigen 
und Bös willigen, die unſere Wälder fahrläſſig oder 
abſichtlich beſchädigen, das Handwerk gelegt wird, 
entſpricht auch dem Wunſche aller Wanderer und 
Waſſerſportler, die hinreichend Gemeinſinn haben 
und das Gemeingut ſchützen wollen. Aber gegen 
Beſchädigungen der Walder hilft doch auch kein Zelt⸗ 
ſchein, und wer die Mühen und Koſten der Beſchaffung 
eines ſolchen Scheines auf ſich nehmen kann, braucht 
deshalb noch lange nicht die Einſicht zu haben, daß 
die Wälder uns allen gehören und durchaus alle 
geſchützt werden müſſen. Wenn die Forſtverwaltungen 
die Benutzung der Wälder und der Ufer den Wanderern 
und Waſſerſportlern nicht erſchweren, ſondern er⸗ 
leichtern, werden dieſe doppelt gern den Waldſchutz 
unterſtützen und fördern. 

Wenn der „Vorwärts“ ausſpricht, daß die 
Wälder uns allen gehören, ſo muß einer 
derartigen Kundgebung immer etwas Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt werden, denn wenn bei Staats⸗ 
und Gemeindewaldungen von einem der All⸗ 
gemeinheit in gewiſſen Grenzen zuſtehenden Mit⸗ 
benutzungsrecht geſprochen werden kann, ſo iſt 
das beim Privatwald noch lange nicht der Fall, 
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denn hier gilt immer noch das alte Recht, daß 
der Waldeigentümer das unbefugte Ein⸗ 
dringen in ſeinen Beſitz abwehren darf. 
Nichts iſt ſelbſtverſtändlicher als die Tatſache, 
daß, wer ſich in einem fremden Walde außerhalb 
der öffentlichen Wege aufhalten will, ſchon aus 
Rückſichten des Wohlverhaltens ſich dieſe Be⸗ 
wegungsfreiheit durch das Einverſtändnis des 
Grundeigentümers verſchaffen muß. Kein Wald⸗ 
eigentümer wird den ſich anſtändig verhaltenden 
Ausflüglern ſeinen Wald weiter verſchließen, als 
es aus forſtlichen und jagdlichen Gründen nötig 
iſt, aber man kann nicht von ihm verlangen, daß 
er ſeinen Beſitz in ein Zigeunerlager verwandeln 
läßt. Auf die wohlfeilen Redensarten des „Vor⸗ 
wärts“, daß, „wenn die Forſtverwaltungen die 
Benutzung der Wälder und der Ufer den Wanderern 
und Waſſerſportlern nicht erſchweren, ſondern 
erleichtern, dieſe doppelt gern den Waldſchutz 
unterſtützen und fördern“, iſt nicht das geringſte 
Gewicht zu legen, denn das ſind Phraſen ohne 
jede Bedeutung, die ſich beſonders ſchlecht aus⸗ 
nehmen in den Spalten eines Organs, das ſo 
e viel dazu beigetragen hat, die 
Achtung vor dem Eigentum zu untergraben. 

Es iſt Sache des Staates und der Gemeinden, 
geeignete Waldungen der öffentlichen Benutzung 
zugänglich zu machen, und Sache des Privat⸗ 
waldbeſitzers, nach dieſer Richtung der Bevölkerung 
in angemeſſenen Grenzen entgegenzukommen, 
ohne die Rechte des Eigentümers preis⸗ 
zugeben. 

In allen Staaten macht ſich 1 das dringende 
Bedürfnis geltend, die Geſetzgebung zum 
Schutze des Waldeigentümers zu ver⸗ 
chärfen. Deshalb hat auch der Reichslandbund 
an das Reichsminiſterium des Innern den Antrag 
gerichtet, auf Grund deſſen eine Verſchärfung 
der erfahrungsgemäß nicht ausreichenden Straf⸗ 
g e des Feld» und Forſtſchutzge ſetzes 
geſchehen ſoll. Der preußiſche Juſtizminiſter 
will der Anregung Folge geben und hat mit⸗ 
geteilt, daß wegen Straferhöhung der §§ 18 bis 
20 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880 zwiſchen den beteiligten Reſſorts Erörterungen 
ſchweben. 

Und wem haben wir die Auswüchſe, die hierzu 
Anſtoß geben, zu verdanken? Zum großen Teil 
der Tendenz desſelben „Vorwärts“, der dem Wald⸗ 
beſitz ganz fo wie der Fuchs den Enten predigt. 
Spectator. 


Marktberichte. 


Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Jellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
13. September 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III. 
Schwarten. Haſen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,20, Sommer 0,5 Goldm. 
Füchſe: Winter I 25 Goldm. Steinmarder: I 
45 Goldm. Baummarder: I 55 Goldm. Iltiſſe: 
16 Goldm. Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II 0,10 
Goldm. Dachſe: 1 7 Goldm. Rehe: Sommer 
2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,60 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: 
bis 3,75 Goldm. Zickel: bis 1.20 Goldm, Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 


Teipziger Rauhwarenmarkt vom 13. September 
1924. Landfüchſe 3 ½ bis 5 Doll., Steinmarder 8 bis 
14 Doll, Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
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Nr. 38 Bd. 39 (1924) 


1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 40 bis 60 cts, Rehe, Winter, 25 ets, 
Hafen, Winter, 22 bis 26 ets, Hafen, Sommer, 4ets, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 ets, Wildkanin, Winter I 8 bis 10 cts, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 ots das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 13. September 
1924. Füchſe 3 bis 7 Doll., Baummarder 14 bis 
16 Doll., Steinmarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1% Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ets, 
blauledrig 5 cts, Wieſel, weiße, 60 bis 80 cts, 
Haſen 25 ots, Kanin, Wildkanin, 8 ets. Rehe: 
Winter 1,50 Mk., Sommer 3 Mk. das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
13. September 1924. Rehböcke 1,20 bis 1,40, Rotwild, 
ſchwer, 0,60 bis 0,70 für ½% kg Rebhühner, junge, 
große 2,60 bis 3, alte 2,25 bis 2,35 das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
13. September 1924. Hechte, unſortiert 144 bis 150, 
Schleien, unſortiert 130 bis 150, Portions⸗ 180 bis 
200, Aale. groß⸗ mittel 150 bis 160 für 60 ke, Krebſe, 
vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, Suppen⸗ 
2 bis 2,10, 10 bis 11 cm 2,20 bis 2,60, unſortiert 4,50 
das Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Crhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 41. Verfolgung der Maul⸗ 
wurfsgrille. In einem im Norden, Oſten und 
Süden von Miſchaltholz eingeſchloſſenen, im 
Weſten an einem Weidegarten liegenden 0,5 ha 
großen Saat⸗ und Verſchul⸗Dauerkamp hat ſich 
die Maulwurfsgrille ſeit einigen Jahren ſehr ver⸗ 
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mehrt. Mit den bisher angewandten Mitteln, 
Eingraben von Blechbüchſen, Eingießen von Pe⸗ 
troleum, Aufgraben der Brutſtätten, ſind zwar eine 
große Anzahl Grillen vernichtet, eine Abnahme 
jedoch nicht zu merken. Scheinbar kommt von der 
Dauerweide neuer Zuzug. Iſt irgendein Mittel 
bekannt, um die Grillen aus dem Kamp reſtlos 
zu entfernen? H. F., Förſter. 
Antwort: Wenn die Werren, wie es wohl 
ſicher der Fall ſein wird, von außen einwandern, 
muß der Kamp mit einem 5 om über den Boden 
ragenden und ebenſo tief eingelaſſenen Zaun von 
Brettern, Zinkſtreifen, alter Dachpappe umgeben 
werden; davor ſind Fanglöcher anzubringen, wie 
bei Fanggräben gegen den großen braunen Rüſſel⸗ 
käfer. Auch dieſe haben Erfolg. Die Fanglöcher 
in denſelben müſſen jeden Morgen nachgeſehen 
werden. Beſſer wie Löcher ſind Fangtöpfe im 
Graben. Fangtöpfe (Blumentöpfe mit feſt ver⸗ 
ſtopftem Bodenloch oder große Konſervenbüchſen 
in 3 bis 5 m Abſtand) find auch auf der ganzen 
Fläche einzugraben. Der obere Rand des Topfes 
muß etwas tiefer liegen als die Erdoberfläche. 
Dieſe wird feſt angedrückt, etwas gerundet ab⸗ 
ſchüſſig. Tägliche Reviſion, Verbrühen der Werren 
iſt nötig. Latten, von Topf zu Topf angebracht, 
verſtärken ihre Wirkung. Verfolgen der Werren⸗ 
gänge mit dem Finger, Töten der am Ende des 
Ganges ſitzenden Werre, Ausheben der Neſter Ende 
Juni, Anfang Juli. Verbrühen mit heißem Waſſer 
ſollte nicht unterbleiben. Auslegen von Gift: 
0,75 getrocknete, gepulverte Lebkuchen, + 0,25 kg 
Roggenmehl, + 0,75 kg Bienenhonig werden mit 
2 kg pulveriſiertem allmählich zugeſetztem Arſenik 
gut durchgeknetet und in erbſengroßen Bröckchen 
in die Gänge der Werre gelegt. Ein⸗ bis zwei⸗ 
prozentige Löſung von Schmierſeife in die Gänge 
gießen und in 20 cm tiefe Löcher, die 10 cm Ab⸗ 
ſtand haben, ſoll erfolgreich ſein. Es wird darauf 
hingewieſen, daß ein Mittel nur dann Erfolg hat, 
wenn es genau nach Vorſchrift ausgeführt wird. 
Wenn die Bekämpfung der Werre täglich als erſte 
Arbeit ausgeführt wird, iſt ſie erfolgreich, ſonſt 
nicht. Vor allen Dingen kommt es darauf an, 
die einwandernden Werren abzuhalten. E. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruc gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen ct verboten.) 


Offene Forſt. uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Oberförſterſtelle Heringen (Caſſel) iſt am 1. Ok⸗ 
tober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. September. 

Oberförſterſtelle Niederaula (Caſſel) iſt am 1. No⸗ 
vember, gegebenenfalls früher, zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 30. September. 

Revierförſterſtelle Silberberg, Oberf. Carlsberg 
(Breslau), iſt am 1. November neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung liegt in der Stadt Silber erg 
(Bahnhof, Arzt). Höhere Schulen in der Kreis⸗ 
ſtadt Frankenſtein, 13 km. Wirtſchaftsland: 
0,0240 ha Garten 2. Klaſſe. Revier ſehr gebirgig: 
Laub- und Nadelholz; Jagd mäßig; Gebirgsklima. 
Bewerbungsfriſt 2. Oktober. 

görſterſtelle Gerterode, Oberförſterei Rotenburg⸗Oſt 
(Caſſel), it am 1 Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung vorhanden. Wirtſchafteland: 
0 037 ha Garten, 2,125 ha Acker, 2,8155 ha Wieſe, 
0,16 ba Weide. Dienſtaufwandsentſchädigung 


zur Zeit 70 K. Nutzungsgeld 321 &. Elektriſches 
Licht 1,5 km bis Tann oder Gerterode, 8 km 
bis Hersfeld, Bahnſtation Friedlos 6 km, Volle 
körperliche Rüſtigkett erforderlich. Bewerbungs⸗ 
friſt 23 September. 

Förſter⸗Endſtelle Hasloh, Oberförſterei Ratzau 
(Schleswig), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören 2,7640 ha Wirtſchaftsland 
mit neuem Dienſgehöft. Volksſchule in Hasloh; 
höhere Schulen von Bahnhof Hasloh in Altona 
erreichbar Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 


Förſterſtelle Herchen, Oberf Siebengebirge (Köln), 
unbeſetztes Gebiet, die am 1. No.ember 1922 neu 
errichtet und bisher kommiſſariſch verwaltet wurde, 
iſt zum 15. November neu zu beſetzen. Wohnung 
von vier Wohnräumen und zwei Dachkammern 
kann vorausſichtlich von dieſem Tage ab im Schul- 
hauſe zu Schneppe angemietet werden. Dienſt⸗ 
land iſt nicht vorhanden. Bewerbungen ſind bis 
10. Oktober an die Regierung in Köln zu richten. 
Zur Bewerbung ſind zugelaſſen außer den Förſtern, 
Forſtſekretären und überz. Förſtern des hieſigen 
Bezirks die überz. Förſter und Forſtſekretäre der 
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Regierungsbezirke Coblenz, Düſſeldorf, Trier und 
Aachen, ſoweit fie den Forſtverſorgungsſchein von 
1908 und früher erhalten haben. n 

Jorſter⸗Endſtelle Jägerhaus, Oberförſterei Rötgen 
(Aachen), iſt am 1. November neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,11 ha Garten 2. Klaſſe, 0.30 ha 
Acker 3. Klaſſe, 3,0520 ba Wieſe 3. und 0,4610 ha 
Wieſe 2. Klaſſe. Das Forſthaus Jägerhaus liegt 
5 km pon der nächſten Bahnſtation Lammersdorf 
(an der Bahnlinie Aachen —Monſchau) entfernt. 
Bewerbungsfriſt 10. Oktober. Zur Bewerbung 
zugelaſſen find Foͤrſter in Endſtellen des Regierungs⸗ 
bezirks Aachen unter 60 Jahren, die überzähligen 
Förſter und Forſtſekretäre der Regierungsbezirke 
Köln, Coblenz, Düſſeldorf, Trier und Aachen, 
ſoweit dieſe beiden Gruppen den Forſtverſorgungs⸗ 

ſchein von 1908 und früher erhalten haben. 

Förſterſtelle Licherode, Forſthaus Mehlkaute, Oberf. 
Rotenburg⸗Weſt (Caſſel), iſt am 1. Oktober neu 
zu beſetzen. Dienſtwohnung gut; elektriſches Licht; 
Brunnen. Wirtſchaftsland: 0,0170 ha Garten, 
1,580 ba Acker, 1,7520 ha Wieſe. Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung zur Zeit 70 &. Nutzungsgeld 51 K. 
1,5 km bis Licherode, Rotenburg a. F. 14 km; 
Bahnſtation Heinebach 7 km. Volle körperliche 
nal erforderlich. Bewerbungsfriſt 24. Sep⸗ 
tember. 

Forſtſekretärſtellen der Oberförſtereien Marien⸗ 
walde und Regenthin (Frankfurt a O.) ſind 
am 1. November neu zu beſetzen. Wegen der 
Bewerbungsbeſtimmungen wird auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 26. Juni 1924 — III 7277 — ver⸗ 
wieſen, der auf den Oberförſtereien einzuſehen iſt. 
Dlenſtwohnungen nicht vorhanden. Bewerbungs⸗ 
friſt 1. Oktober. 

görſter⸗Endſtelle Sisdroyofen, Oberf. Ratzeburg 
(Allenſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Oktober 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,15 ha Garten, 
7,163 ha Acker, 4,684 ba Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 10 km; nächſte Dorfſchule 0,2 km; nächſte 
höhere Schule 26 km. Förſter, die noch keine 
Endſtelle haben, ſind als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 27. September. 

Förſterſtelle Wippershain, Oberf. Hersfeld ⸗ Oft 
(Caſſel), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 


— — 


Wirtſchaftsland: 0,0553 ha Garten, 0,3377 ha 
Adler, Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zur Zeit 
70 4. Nutzungsgeld 12 4. Volle körperliche 


Rüſtigkeit erforderlich: bergiges Geläude. Be⸗ 
werbungsfriſt 23. September. 

Im Regierungsbezirk Trier gelangen folgende 

Jorſtſekretärſtellen zur Neubeſetzung: 

Am 1. September: 

Osburg, Oberf. Osburg. Dienſtgehöft oder Miet⸗ 
wohnung für verheiratete Beamte nicht vorhanden. 
Am 1. November: 

Herolſtein, Oberf. Gerolſtein. Dienſtgehöft oder 
Mietwohnung für verheiratete Beamte nicht vor⸗ 
handen. = 

Prüm, Oberf. Prüm.  Dienfigehöft oder Miet» 
wohnung für verheiratete Beamte nicht vorhanden. 

Trier, Oberf. Trier. Dienſtgehöft oder Miet⸗ 
wohnung für verheiratete Beamte nicht vorhanden. 
Bewerbungen für ſämtliche Stellen ſind nach den 

Beſtimmungen des Miniſterial⸗Erlaſſes III 7277 vom 

26. Juni 1924 bis zum 1. Oktober einzureichen. 

Gebaute Hilfsförſterſtelle Cappel, Oberf. Fritzlar 
(Caſſel), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung vorhanden. Wirtſchaftsland: 
0,2230 ha Garten, 0,137 ha Acker, 0,495 ha Wieſe. 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigurg zur Zeit 70 M. 
Nutzungsgeld 33 &. 5 km bis Fritzlar; Dorf 
Cappel 175 m; Bahnſtätion Wabern, 4 km. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungs⸗ 
friſt 23. September. 

Gebaute Hilfsförſterſtelle Rumohr, Oberf. Bordes⸗ 
holm (Schleswig), iſt am 1. Oktober neu zu 
besetzen. Zur Stelle gehören: 0,0553 ha Gassen 
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2. Klaſſe, 1,2526 ba Acker 4. Klaſſe, 0,5950 ha 
Wieſe 4. Klaſſe. Poſt⸗ und Bahnſtation Voorde. 
Volksſchule in Rumohr; höhere Schule in Kiel, 
von Voorde erreichbar. Bewerbungsfriſt 25. Se p⸗ 
tember. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Städtiſche Förſterſtelle Mayen IE iſt am 1. November 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Ok⸗ 
tober an das Bürgermeiſteramt in Mayen⸗Stadt 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeinde⸗Waldwärterſtelle IL Klaſſe Kohlſcheid 
iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind innerhalb 
acht Wochen an den Bürgermeiſter in Kohlſcheid 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kroll, Oberförſter in Strupbach, Oberf. Strupbach, wird am 
1. Oktober unter Uebertragung der Oberförſterſtelle Neu⸗ 
glienicke nach Neuglienicke (Potsdam) verſetzt. 

Braungartt, Forſtaſſeſſor in Niederkalbach, Oberf. Niederkalbach, 
wird am 1. Oktober unter Ernennung zum Oberförſter die 
Oberförſterſtelle Strupbach (Wiesbaden) übertragen. 

Hoſtus, Forſtaſſeſſor in Münſter in Weſtfalen, wurde am 
20 Juni unter auftragsweiſer Verwaltung der Oberförſter⸗ 
ſtelle Neuhäuſel nach Neuhäuſel (Wiesbaden) verſetzt. 

Cün ink, Frhr. v., Forſtaſſeſſor in Oſtwig bei nl in Weſt⸗ 
falen, wurde am 20. Juni unter auftragsweiſer Verwaltung 
der Oberförſterſtelle Welſchneudorf nach Montabaur (Wies⸗ 
baden) verſetzt. 

Strothjohann, Forſtaſſeſſor in Eberswalde, wurde am 29. Juni 
unter auftragsweiſer Verwaltung der Oberförſterſtelle 
Rüdesheim nach Rüdesheim (Wiesbaden) verſetzt. 

Aſpers, Förſter in Meerhof, Oberf Dalheim (Minden), 
wurde am 1. Juli in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzl. 

Näcker, Förſter in Sisdroyoſen, Oberf. Ratzeburg, wird ant 
1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Schießgarten, Ober]. Liebe⸗ 
wahl (Allenſtein), übertragen. 

Varia, Förſter in Peiſterwitz, Overf. Peiſterwitz, wird am 
1. Oktober die Förſterſtelle Zedlitz, Oberf. Creuzburgerhütte 
(Oppeln), übertragen. 

RKerkhahn, Förſter in Neuenbeken, Oberf. Altenbeken, wird 
Sa 1 nach Everswinkel, Oberf. Münſter (Minden), 
verſetzt. 

Aismarck, überz. Förſter in Drewitz, Oberf. Magdeburgerforth, 
wird am 1. Oktober die Förſter⸗Cudſtelle Papenberg, Oberf. 
Letzlingen (Magd eburg), übertragen. 

Dreſcher, überz. Ihrſter in Friedrichsbrunn, Oberf. Thale, wird 
am 1. November die Förſter⸗Neuſtelle Klobenderg, Oberf. 
Thale (magdeburg), übertragen. 

Droſte, Förſter in Wewelsburg, Oberf. Böddeken, wird am 
1. Oktober nach Neuböddeken, Oberf. Böddeken (Minden), 


verſetzt. 

Elend, überz. Förſter in Großenlüder, Oberf. Großenlüder, 
wird am 1. Oftober die Förſterſtelle Neuhof, Oberf. Neuhof 
(Caſſel), übertragen. 

Fuhrmann, Förſter in Hannſowsky, Oberf. Namslau, wird ant 
1. Oktober die Förſterſtelle Dammratſch, Oberf. Dombrowka 
(Oppeln), übertragen. 

Goltſchalk, Förſter in Kl.⸗Reußen, Oberf. Prinzwald, wird am 
1. Oktober die Förſterſtelle Pillanken, Oberf. Prinzwald 
(Allenſtein), übertragen. 

Heimböncher, Förſter in Paulbeiſtrauch (Memelland), wird am 
J. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Reußen, Oberſ. Taberbrutk 
(Allenſtein), übertragen. n 

Mälter, Förſter in Agilla, Oberf. Kl.⸗Nauj ock, wird am 1. Ok⸗ 
tober auf die Förſterſtelle Nemonien, Oberf. Nemonien 
(Königsberg), verſetzt. . 

Niehaus, Forſtſekretär in Rumbeck, Oberf. Rumbeck, wurde am 
1. Juli nach Taubenberg, Oberf. Rumbeck (Minden), verſetzl. 

Tuchert, Förſter in Sandebeck, Oberf. Altenbeken, wird am 
1. Oktober nach Ravensberg, Oberf. Minden (Minden), 


verſetzt. 

Schöndube, überz. Förſter in Kloſter⸗Neuendorf, Oberf. Jävenißz, 
wird am 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Zartau, Oberf. Klötze 
(Magdeburg), N 

Spiekermann, Förſter in Altenbeken, Oberf. Altenbeken, wird 
ee nach Sandebeck, Oberf. Altenbeken (Minden), 
verſetzt. 

Steffens, überz. Förſterzin Aken a. d. Elbe, Oberf. Lödderitz, 
wird am 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Magdeburgerförth, 
Oberf. ee e (Magdeburg), übertragen. ö 

Wottrich, Förſter in Stalliſchen, Oberf. Heydtwalde, wird am 
1. November auf die Förſterſtelle Lappienen, Oberforſterei. 
Wilhelmsbruch (Gu be verſetzt. a 

Weder, Förſter in Neuenheerſe, Oberf. Neuenheerſe, wird am 
1. 79 nach Schaumburg, Oberf. Oldendorf (Minden), 
kerichl. 
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Tauer, Hilfsförſter in Schmiedefeld, Oberf. Schmiebefeld, wird am 
1. Oktober nach Wollersleben, Oberf. Lohra (Erfurt), verſetzt. 
Bier, ee in Neuſtettin, Oberf. Neuſtettin, wurde am 
16. September nach der Oberförſterei Freierswald (Köslin) 


verſetzt. 

Aroeſtcke, Hilfsförſter in Reinerz, Oberf. Reinerz, wird am 
1. Oktober nach Dembiohammer, Oberf Dembio (Oppeln), 
einberufen. a 

Ehmſtte, Hilfsförſter in Falkenhain, Oberf. Neſſelgrund, wird am 

3. Nov. unter Neberichgung auftragsweiſer Verwaltung ber 

Forſtſekretärſtelle nach der Oberförſterei Proskau einberufen. 

Engler, Hilfsſörſter aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 

ird am 1. Oktober nach der Forſtſekretärſtelle Lagow, 
Oberf. Lagow (Frankfurt a. O.), verſetzt, 

Särtuer, Hilfsförſter in Burghammer, Oberf. Hoyerswerda, 
wird am 1. Oktober nach Lagow, Oberf. Lagow (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Lehmann, . in Stützerbach, Oberf. Schmiedefeld, wird 
am 1. Oktober nach Kirchworbis, Oberf. Leinefelde (Erfurt), 


verſetzt. 

Muller, Hilfsförſter aus dem Regierungsbezirk Köslin, wurde 
mit ſofortiger Wirkung nach Hochzeit, Oberf. Hochzeit 
(Frankfurt a. O.), einberufen. 
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Die (Allenſtein) 


i Kl.⸗Reußen 
wird ſtaatli 


ch nicht mehr beſetzt. 
Brannſchweig. 


Srandes, Oberförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Braun⸗ 
ſchweig, wird unter Ernennung zum Forſtmeiſter und 
Forſtamtsvorſtand zum 1. Oktober nach Vorwohle, Forſt⸗ 
amtsbezirk Vorwohle, verſetzt. 

Reſſig, Forſtmeiſter in Vorwohle, und Brand, Förſter in 
Grünenplan, ſind auf Grund der e ge 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung vom 23 November 1923 unter 
Gewährung des geſezmäaßigen Wartegeldes und der Erlaubnis 
zum weiteren Tragen der Forſtuniform am 1. Oktober in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Heſſiſcher Landesforſtverein. 


10. Tagung am 29. und 30. September 1924 in 9304 


Schotten (Oberheſſen). 
eiteinteilung. 

Montag, 29. September: Empfang der 
Teilnehmer ab 10 Uhr vormittags Wohnungs⸗ 
nachweis im Geſchäftszimmer der Oberförſterei 
Schotten. 

2 Uhr: Zuſammenkunft bei der Oberförſterei 
Schotten. Rundgang durch die Stadt und Be⸗ 
ſichtigung der Förſterſchule. Führer: Oberförſter 
Chantre. 

3,15 Uhr: Sitzung in der Turnhalle. a) Er⸗ 
ledigung von Vereins angelegenheiten; b) Vortrag 
des Oberforſtmeiſters Dr. Baader über: „Wald⸗ 
bau und Forſteinrichtung in ihren gegenſeitigen 
Beziehungen“; c) Vortrag des Forſtmeiſters 
Bechtel über die Oberförſterei Eichelsdorf, ins⸗ 
beſondere die Weiterbehandlung der von 
Trautwein mit Hieb aus dem Vollen be⸗ 
gründeten Eichenbeſtände. 

8 Uhr: Gemeinſames Eſſen und geſellige 
Vereinigung. 

Dienstag, 30. September: Abfahrt mit 
Zug 7,40 Uhr vormittags von Schotten nach 
Eichelsdorf zum Waldbegang in die Oberförſterei 
Eichelsdorf (9 km einſchl. aller Umwege). Kleines 
Frühſtück mitnehmen! Einfaches Mittageſſen im 
Walde. 

Abfahrt mit Wagen nach Nidda ſo zeitig, daß 
Zug 4,25 Uhr nachmittags nach Friedberg er⸗ 


reicht werden kann. 
Der Schriftführer: Strack. 
— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9297. i Wilhelm, Förſter, Markendorf bei Jüter⸗ 


bog. ; 
9298. Habich, Wilhelm, Forſtgehilfe, Horneburg, Untere Elbe, 
PR Stade x ; * 5 


920, Last, Otto, Fbrſter, Sythen bei Haltern, Kreis Coes | L 
E 


9300. Stein, Otto, Hilfsjäger, Welſede, Kreis Hameln. X. 
9301. Nump, Friedrich, Hilfsförſter, Spreeforſthaus bei Briefen 
in der Mark, Kreis Lebus. IX. 


9302. Wobft, Richard, 


s Reuterförſter, Fh. Mahlitzſch, Poſt 

Niederſtriegis, Sachſen. XII. 

96 ih g. K Walter, Forſtgehilfe, Schloß Püchau, Kreis 

e Nimſch, Fritz, Hilfsförſter, Alt⸗ Ranft, Kreis Ober⸗ 
barnim. IX. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs- 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Meiſter, Oswin, Förſter, Nienborg, Kreis Ahaus, Weſtfalen. 
Zynda, 1 Förſter, Kl.⸗Waplitz, Poſt Gr.⸗Waplitz, Weit 

preußen. 

John, Hermann, Hilfsförſter, Leipzig, Dafonſtraße 38 III. 

Eichner, Erich, Hilfsförſter. Kl.⸗Wandriß bei Gr.⸗Wandriß. 

en Hubert, Forſtgehilſe, Emrichshofen, Poſt Kahl a. Main 
ayern. 

Sauerwein, Ludwig, Forſtpraktikaut, Emrichshofen, Poſt Kahl 


a. Main, Bayern. j 
Roe, Friedrich, Forſtpraktikant, Emrichshofen, Poſt Kahl 


a. Main, Bayern. 
Hoffmann, Hubertus, Jörſter, Forſth. Bentlage, Poſt Rheine, 


Weſtfalen. 
Klink, Leopold, Förſter, Blankenfelde, Poſt Mahlow. 
2 1 Hilfsjäger, Mittelſteine, Kreis Neurode, 
eſien. 
Schneekluth, Karl, Forſtgehilfe, Mühlberg, Poſt Jädickendorf. 
** 


Das Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg 
iſt am 10. Auguſt eröffnet worden und bietet 
allen ehemaligen Angehörigen der Jäger⸗ und 
Schützenbataillone ſowie den Angehörigen des 
Vereins für Privatforſtbeämte Erholungsaufenthalt. 
Anfragen und Anträge für die Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins nach Eberswalde 
zu richten. (Siehe Artikel in Nummer 35 auf 
Seite 812.) 
Eberswalde, 11. September 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 
5 


Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, 
übeck und Lauenburg (IV). Am Montag, 
dem 29. September, vormittags 11% Uhr, 
findet im Bahnhofshotel Kiel (gegenüber dem 
Bahnhof) eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
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Tagesordnung: 1. Bericht über die Mitglieder⸗ | im Laufe des Monats Januar jedes Jahres an 


verſammlung in Naumburg, 2. Beſprechung von 
Beſoldungsfragen, 3. Vortrag über ein forſtliches 
Thema, 4. Verſchiedenes. Gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen im Bahnhofshotel. Die Mitglieder werden 
gebeten, ihre Teilnahme an der Verſammlung und 
am Mittageſſen dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens 
Mittwoch, den 24. September, mitzuteilen. Gäſte 
willkommen! 
Friedrichsruh, den 11. September 1924. 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende. 


N 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Betrifft Beitragszahlung. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Goldm. und iſt 


die Glrokaſſe des Kreiſes Ruppin, Berlin, 
Poſtſcheckk onto Nr. 121105 (nicht 105121, wie 
irrtümlich in voriger Nummer bekanntgegeben), 
zu ſenden, mit dem Vermerk auf der Rückſeite 
des Zahlkartenabſchnitts: Für den Verein 
Deutſcher Forſtbeamten. Im übrigen können 
5 enge auch direkt an meine Adreſſe geſchickt 
erden. 


Neuruppin, 95 


inrichſtraße 1. 
ittkowsky, Förſter a. D. 


Nedaktlonsſchluß ſechs Tage vor 1 oalun Sonnabend 
früh. nac ens a kürzere itteilungen, einzelne 
richten, 


Perſonalna ztellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 

anderungen und Anzeigen können in Ausnahme ſällen 

noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 

Allgemein: In Vertretung: Franz Müller, 

Neu damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geheimer 

Regierungsrat Profeſſor Dr. A Schwappach, 
Eberswalde. 
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Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Beröffentlihungen an diefer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Wiebecke. 
Von Forſtmeiſter Junack, Berlin. 

Es iſt nicht meine Art, mich in eine perſönliche 
Preßfehde zu begeben, und ich entſinne mich nicht, 
daß ich in den langen Jahren meiner literariſchen 
Tätigkeit jemals einen Gegner perſönlich ange⸗ 
griffen habe. Heute treibt es mich jedoch, die 
erſte Ausnahme zu machen, und ich halte mich 
dazu nicht nur für berechtigt in Abwehr herab⸗ 
ſetzender Kritik ſeitens des Herrn de der Sache 
Profeſſor Wiebecke, ſondern im Intereſſe der Sache 
geradezu für verpflichtet, nachdem die forſtliche 
Welt in Norddeutſchland ſich jahrelang die 
unwürdige Art der Behandlung der Sache und 
der Mitmenſchen ſeitens des Herrn Wiebecke — 
ſoweit mir wenigſtens bekannt — widerſpruchslos 
hat gefallen laſſen. 

Der Vorgang, den ich zur Kritik ſtelle, war 
der folgende: Bei der am 30. Auguſt in Ebers⸗ 
walde abgehaltenen Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
N ich bei Punkt 1 der Tagesordnung ein 

eferat über die zu gründende Penſionskaſſe 
dieſes Vereins übernommen, und bei Punkt 2 
ſollte Wiebecke über die Forleule ſprechen. 
Wiebecke hatte ſich für den Anfang der Sitzung 
entſchuldigen laſſen und erſchien, als ich meinen 
Vortrag beendet hatte und der Vorſitzende als 
erſter Diskuſſtonsredner bezüglich der Penſions⸗ 
kaſſe eine Herren an mich' richtete. Der Vorſttzende 
begrüßte Herrn Wiebecke mit freundlichen Worten, 
Herr Wiebecke antwortete kurz und ging dann 
ſofort zur Behandlung feines Themas über, ohne 
abzuwarten, daß ihm hierzu vom Vorſitzenden 
das Wort erteilt wurde. Der Vorſitzende war zu 
höflich, Herrn Wiebecke das Wort zu entziehen. 
Wiebecke ſprach wohl eine Stunde lang, und zwar 
nicht etwa nur über die Forleule, ſondern über 
alles mögliche Forſtliche ſonſt, wie es ihm in den 
Sinn kam, und teilte dabei ſeine bekannten Hiebe 
aus. Was andere gedacht und beobachtet haben, 
ift Dummheit und Blödſinn, Wiebecke allein iſt 


„der Mann, der alles weiß und kann, und wenn 


mal etwas Vernünftiges im fiskaliſchen Walde 
eſchehen ſoll, ſo verbietet es ſelbſtverſtändlich die 
egierung und verweigert die Mittel hierzu. 
Wiebecke fand zu ſeinen Witzchen und Mätzchen 
die gewünſchten Lacher. Da aber das Volk 
allmählich müder wurde, Wiebeckes Schlagern zu 
lauſchen, ſo griff er zu immer ſchärferen Mitteln 
der Uebertreibung, um ſeinen Beifall heraus⸗ 
zuholen, wie er das ja auch allgemein immer 
mehr zu tun pflegt, da ſeine Art bei der Maſſe 
immer weniger Zugkraft ausübt. Als Wiebecke 
geendet hatte, teilte ihm der Vorſitzende mit, daß 
Punkt 1 der Tagesordnung noch nicht erledigt ſei 
und er darüber zunächſt die Debatte eröffnen 
müſſe. Trotzdem in dieſer nun folgenden Debatte 
ein Vorſtandsmitglied dem Ausdruck en daß die 
Mehrheit der Teilnehmer in erſter Linie wegen 
der Frage der Penſionskaſſe nach Eberswalde 
gekommen ſei, ſprang Wiebecke, nachdem er ſich 
zur Penſionskaſſenfrage zum Worte gemeldet und 
auch einige Worte geſagt hatte, wiederum zur 
Forleulenfrage über und nahm dabei die Zeit 
derart in Anſpruch, daß ich vor dem von einem 
Teil der Mitglieder und auch von mir zur Heim⸗ 
fahrt benutzten Zuge nur ein ganz kurzes Schluß⸗ 
wort zu meinem Vortrag halten konnte. Wiebecke 
brach gleichzeitig auf, ſo daß ich keine Gelegenheit 
hatte, auf die Seitenhiebe, die Wiebecke auch mir 
in ſeiner Rede verſetzt hatte, zu erwidern. 
Wiebecke nannte bei ſeinem Vortrage meinen 
Namen nicht. Ich unterlaſſe es deshalb, ihn 
feſtzunageln auf die Hiebe, bei denen er aus⸗ 
weichen könnte mit der Antwort, er habe mich 
nicht gemeint. In der Frage des Beginns der 
Kieferndurchforſtungen iſt jedoch mein Durch⸗ 
forſtungsbüchlein zu lange erſchienen und zu viel 
geleſen, und eine eben von mir im „Forſtwirt“ 
erſchienene Notiz iſt zu friſch, als daß Wiebecke 
ſagen könnte, er habe mich nicht gemeint. Und 
wenn noch für jemand ein Zweifel darüber hätte 
ſein können, ſo beſeitigte Wiebecke dieſen Zweifel, 
indem er deutlich eine Wendung gegen mich hin 
machte, als er ſagte, es gebe ja Leute, die gegen 


eine frühe Durchforſtung der Kiefer wären, weil 
die Zuchtwahl nicht geſtört werden ſollte, aber 
welcher Blödſinn hälte keine Vertreter! 

Ich beſtreite Herrn Wiebecke keineswegs das 
Recht, für frühe Durchforſtungen einzutreten, aber 
ich beſtreite ihm das Recht, eine gegenteilige 
Anſicht als Blödſinn zu bezeichnen. Sachlich 
erwidere ich Wiebecke folgendes: 

1. Wiebecke ſelbſt lehrt, und mit Recht, daß 
die qualitativ beſten Kiefern die ſind, die enge 
Jahrringe im Kern haben. Wird nicht durch ein 
frühes Durchforſten das Dickenwachstum zu früh 
angeregt? 

2. Herr von Saliſch⸗Poſtel iſt bekanntlich für 
Trockenäſtung der Kiefer eingetreten, weil er 
beobachtete, daß die ſtärkeren Aeſte bei dem 
ſchnellen Jugendwachstum der Kiefer mit ein⸗ 
wuchſen und ſpäter leicht ſchwarzäſtige Bretter 
ergaben. Dieſes Aeſten läßt ſich im Großbetriebe 
nicht ausführen, es läßt ſich aber dadurch erſetzen, 
daß man die Dickungen dicht beläßt, den Stärken⸗ 
zuwachs zunächſt zurückhält und die Stamm⸗ 
reinigung ſich an der feuchten Luft der ge⸗ 
buchen laß Dickung ſchneller und gründlicher voll⸗ 
ziehen läßt, 

3. Dichte Dickungen gewähren dem Wilde die 
beſte Ruhe; je dichter die Dickung iſt, deſto mehr 
verteilt ſich der Schälſchaden des Wildes. Ich 
ſah neulich eine etwa 15jährige Dickung in einem 
von Herrn Wiebecke ſtändig beratenen Privat⸗ 
revier, das nach Wiebeckeſcher Manier — mit 
vielen Koſten — ee war. Das Freilegen 
der jungen Stämmchen hatte dem Wilde ſo gut 
gefallen, daß es ſämtliche oder faſt ſämtliche 
Stämmchen auf das intenftofte geſchält hatte. 
Der Beſitzer dieſer Dickung erklärte mir, daß er 
ein 3 Experiment nicht zum zweiten Male 
mache. 

ch bin gewiß ein Freund intenſiver Durch⸗ 
ſorſtungen, und ich kann deutliche Erfolge meiner 
Durchforſtungsmethode an Beſtänden zeigen, die 
danach ſeit faſt 1 Jahren behandelt werden, 
aber in der frühen Jugend ſoll man nach meiner 
Erfahrung nicht mit der Durchforſtung beginnen. 
Das erſte Drittel des Beſtandeslebens iſt — ab⸗ 
geſehen von Grubenholzumtrieben — zweckmäßig 
zur Erziehung eines reinen Stammſchaftes 
einzurichten, im zweiten Drittel ſoll die Krone 
voll entwickelt werden, im letzten Drittel ſoll der 
Stamm zu der erreichbaren Stammſtärke 
abwachſen. 

Doch ich ſchreibe dieſes Mal nicht wegen der 
Frage, wie man durchforſten ſoll, ſondern um 
Herrn Profeſſor Wiebecke zu mahnen, daß er in 
der unter geſitteten Menſchen üblichen Form 
kämpfen möchte. Es verletzt, wenn Wiebecke von 
einem der prächtigſten älteren Forſtleute und 
feinſten Beobachter der Forſtnatur wegwerfend 
ſagt, es lohne ſich nicht, noch mit einem alters⸗ 
ſchwachen Manne zu ſtreiten; es empört, wenn 
Wiebecke die Werke eines Schwappach mit einer 
Handbewegung als etwas völlig Unbrauchbares 
ablehnt; es muß auf jeden ernſtlich für das Wohl 
des Waldes ſtrebenden Forſtmann abſtoßend 
wirken, wenn mit Worten, die wohl einem 
Scharlatan, aber nicht einem Wiſſenſchaftler 
ziemen, Spott und Hohn über alles ausge⸗ 
goſſen wird, was nicht dem Ruhm der eigenen 
Perſon Wiebeckes dient. Dabei könnte Wiebecke, 
das iſt meine ehrliche überzeugung, auch innerlich 
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ein bedeutender Forſtmann ſein, wein er äußer⸗ 
lich nicht ſo viel bedeuten wollte und nicht fort⸗ 
während nach Effekten haſchte. 

Aber Wiebecke iſt geradezu zu einer Gefahr für 
unſeren norddeutſchen Wald geworden. Mit 
ſeiner brillierenden Suade hat er es verſtanden, 
die Maſſe und die Lacher auf je Seite zu be⸗ 
kommen, und ſein Ehrgeiz, der ihn bet jeder 
Gelegenheit die Strecken ſeines ſorgfältig geführten 
1 0 Schußbuches verkünden heißt, hat den 

rfolg gehabt, daß zur Zeit recht viele auf 
Wiebecke ſchwören und ſeine Uebertreibungen in 
die Praxis umzuſetzen verſuchen. 

Erfreulich iſt, daß ſchon vor Jahren eln 


ſüddeutſcher Forſtmann in München bei der 
Tagung des Deutſchen . mit 
iebedes Art, zu 


flammenden Worten gegen 
referieren, auftrat und den norddeutſchen Forſt⸗ 
leuten die Leviten las, daß ſie ſich Wiebeckes Art 
gefallen ließen. Norddeutſchland je bis heute 
eſchwiegen, und es iſt beſchämend, daß es ſo 
ange e hat. Es wären wohl Berufenere 
vorhanden geweſen als ich, die Wiebecke recht⸗ 
zeitiger in die Schranken zu verweiſen hatten; da 
es aber nicht geſchehen iſt, ziehe ich friſch vom 
Leder, möchte jedoch die Hoffnung ausſprechen, 
daß ich Hilfe finden werde, den forſtlichen Groß⸗ 
ſprecher zur Ruhe zu bringen. Aber auch wenn 
nicht — ich laſſe mir Wiebeckes Anwürfe nicht 
gefallen. 


Aenne 


An unſere Leſer! 


Mit Nummer 39 ſchließt der Septemberbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere Bezieher, die 
Beſtellung bei der Poſtanſtalt oder der Stelle, 
durch die die „Deutſche Forſt⸗Zeltung“ 
bezogen wird, für Oktober 1924 umgehend 
zu erneuern, damit keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) foftet für Oktober 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Vereinsmitglleder, deren 
Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im 
Vereinsbezuge 1 Goldmark. 

„Deutſche Jäger « Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungsprets⸗ 
liſte für 1924) für Oktober 1,50 Goldmark. 

„Deutſche Jäger Zeitung“ Ausgabe 8 mit der 
Beilage „Dentſche Forſt⸗Zettung“ (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) für Oktober 2,50 Gold⸗ 
mark. 

Wer die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
wunschgemäß vom Verlag direkt bezieht, 
erhält ſie, wenn eine Abbeſtellung nicht ein⸗ 
läuft, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis 
für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands 
beträgt für Oktober 1,40 Goldmark, nach dem 
Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. 


Neudamm, im September 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, 
J. Neumann. 
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. Der heutigen Nummer liegt der Proſpekt des 
betr. Ziehung der I. Al. der Preußiſchen Staatslotterie, 


Dieutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Staatl. Lotterie⸗Ei nehmers Klews, Berlin C2, Schlohplatz 3, bei, 
worauf wir ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Nr. 38 Bd. 39 


77. ! 222 SR 
SU PER CE IE RENTE „ tete, 
AL ee ug De ST SE 88 2 


Heute verſchied nach langem, ſchw rem 
Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Urgroßvater und Bruder, der 


Königliche Hegemeiſter a. D. 


Friedrich Gerſch, 


2 Komp. Jäger⸗Batl. 7, Jahrgang 1862 
im Alter von 80 Jahren. 
Im Namen der frauernden Hinterbliebenen: 


Hermann Sieg u. Frau Helene, geb. Gerſch. 
Bielefeld, 9. September 1924. (2041 


Lud w i 9 n 


„„ SE nA Du 
un. * x 


Fräut. 


Nur an dieſer Stelle werden Irma 
tverwaliertochter in 
Familien⸗ Anzeigen koſten⸗ anime ei ch Sa 


os aufgenommen. waltersdorf, mit Herrn 


in 


Verlobungen: 5 5 orf Kaerger 
rl. Eliſabeth Beyer : 
91 Leubus mit dem Sterbefälle: 
Staatl. Hilfsförſt. Fritzl Baumgart, Staatlicher 
Gaffron in Reinerz. Revierförſter i. R. in 


ru, Minna Kahl in Mehlſack 
Forſthaus Wächtershöhe Markuſch, Staatl. Revier⸗ 
mit Herrn Fran Ä förſter i. R. in Rayen 
Kuball in Hohenbrü | bei Bluyn, Kr. Mörs. 


Holz und Güter 
gh bin Abnehmer jedes Poſt ens 


Weymouthsklefer 


und bitte Angebote mit Angabe von Menge und Preis 
zu richten an a 12031 
Albert Zink, Spielwaren, Catterfeld I. Thür. 


Hlel. Raupenitasshestänie 


oder ſonſtige Einſchläge 


von kapitalkräftiger, ſeriöſer Firma, auf 
dem Stamm oder geſchlagen, ges en Bars 
zahlung zu kaufen geſuch t. — Bea 
vorzugt werden ältere Beſtäude von 
10 00 im aufwärts, vorwiegend 2. und 
3. Kl.; beſondere Qualitätsanſprüche 
33 werden nicht geſtellt. 1: 1 


++ 


Angebote unter Nr. 2045 befördert die Ge: 
ſchältsſtelle d. Diſch. Forfi-Zeitung, Neudamm. 


Ne Föriteritelle Mayen Il, 


ſtädt'ſcher Hnterwald mit 672 ha (Bezirt Coblenz), tft 
zum 1. November d. Js. zu beſetzen. Dienſteinkommen 
nach Gruppe VI mit Aufſtiegmöglichkeit nach 10 Dienſt⸗ 
age nach Gruppe VII ſowie die geſetzliſen Neben⸗ 
ezüge. Dienſtwohnung iſt im Orte Kürrenberg vor⸗ 
handen. „ Bewerber erhalten 
den Vorzug. Probedienſtzeit 1 15 Die Bewerber 
haben die Erklärung abzugeben, daß ſie durch die end⸗ 
füt . Anſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als er⸗ 


Ut betrachten. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen, 
Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis und der vor⸗ 
erwähnten Erklärung ſind bis zum 15. Oktober 1924 an 
das Vürgermeiſteramt in Mayen ⸗Stadt einzureichen. 

Nahen, den 12. September 1924. 

Der ſtellv. Bürgermeiſter. 


Bosten. (2052 


Gemeinde⸗Waldwärterſtele. 


Die Gemeinde⸗Waldwärterſtelle II. Klaſſe 
Kohlſcheid, umfaſſend die Gemeindewaldungen Kohl⸗ 
ſcheid Richterich und Bardenberg, iſt neu zu beſetzen. 
Die unentgeltl che Uebernahme der Mitbeförſterung „on 
Privatwaldungen iſt Bedingung. Dienſteinkommen nach 


Gruppe III der Preuß. e ee Höchſter 
Sonder uſchlag und Beſatzungszulage, uhegehalts⸗ 
berechtigung und Hinterbliebenenverſorgung. Anſtellung 


robe. Dienſtwohnung und Wirtſchafts⸗ 
and find nicht vorhanden. Gewährung von 10 rm 
Brennholz ale) gegen ermäßigte Taxe. Kohlſcheid 
iſt Bahnſtation in der Nähe von Aachen; daſelbſt höhere 
Schulen. In Kohlſcheid ſelbſt nur Volksſchulen. 

Forſtv rf ‚rgungsberechtigte Bewerber oder Reſerne⸗ 
jäger der Klaſſe A, in erſter Linie geborene 5 
wollen ſich unter Einreichung der vorgeſchrieben n 
Papiere, andere befähigte Bewerber unter Emreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes ſpäteſtens innerhalb 8 Wochen bei dem Unter⸗ 
zeichneten melden. 

Wegen der hier herrſchenden Wohnungsnot erhalten 
unverheiratete Bewerber den Vorzug. {2049 

Kohlſcheid, den 10. September 1924. 
Der Bürgermeiſter. 


al! au 


Zu bald ſchreibgewandter, verheirateter (2043 


Hilfsförſter 


geſucht. Beſoldung nach Gruppe V. Dienſtwohnun 
in Krampe nebſt 0,31 ha Garten, 0 53 ha Acker un 
euerung unter Anrechnung nach ſtaatlichen Grund⸗ 
ätzen. Bewerbungen mit Zeungnisabſchriften und 
nslauf umgehend an den 
Magiſtrat Grünberg i. Schlei. 


Zum 1. November oder ſpäter iſt die Stelle eines 


Revierverwalters 


in meinem 1300 ha großen Forſt (vorwiegend Buche) 
neu zu beſetzen. Junger, in Laubholz ei gearbeiteter, 
un verheirateter kademiker be orzugt. Nach Probejahr 
Verheiratung geſtattet. Lebenslauf, Zeugniſſe, Bild 
eınjenden an v. d. Maisburg, 

2034) Eſcheberg, Poſt Zierenberg Bez. Kaſſel. 


Geſucht zum Antritt 1. Dezember für Revier, 
ca. 2000 Morg., ein unverheir., evang. 


För Ster, 


nicht unter 30 Jahren, bei befriedigenden Leiſtungen 
evtl. ſpätere Verheiratung geſtattet. Derſelbe muß 
abſolut zuverläſſig, energisch und tüchtig fein, Förſter⸗ 
prüfung angeregt haben, erfauren im Dauer: und 
Miſchwaldbetrieb, Naturverjüngungen und Aufforſten 
von Feldflächen und Odländereien, guter Jäger und 
Aae Zeugnisabſchrifien und ehalts⸗ 
anſprüche ſind zu ſenden an 2040 
Gutsverwltg. Wiſtinghauſen, P. Oerlinghauſen, Lippe. 
Fernſprecher Nr. 30. Station Helpup. 


Unverheir., evgl., nationalgeſ. 


Forſtgehilfe, 


unter 24 Jahre alt, energiſch, zum 1. 10. eu evtl. 
ſpäter, geſucht. Forſtſchüler erhalten den Vorzug. 
langt wird gute Schulbildung, fehlerfreie Sprache, 
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Lichtbild. Ein⸗ 
kommen nach Tarif der Kreisgruppe Lebus des Forſt⸗ 
beamtenbundes. Radentſchädigung uſw. 
Bewerbungen ſind zu richten an 


Revierförſter Krüger, Steinhöfel, Kr. Lebus. 


Ein hilfsförſter 


für die Zeit vom 1. 10. 24 
bis 31. 3. 25 geſucht. 
Bewerbungen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen ſogleich zu 
richten an (2033 
Forſtverwaltung 
Landeck i. Schleſien. 


Wirtſchafterin 


ſucht zum 1. Oktober 
Frau Oberförſter 
Hausendorff, geb. v. Arnim, 
Oberförſterei Grimnitz 
b. Joachimsthal, Uckerm. 


Erfahrene (2030 8 


Vertrauens⸗ 
Dauerſtellung 


Altere Förſtertochter, ar⸗ 
beitsfrendig in Haus und 
Garten, findet kei allein⸗ 
ſtehender Dame in Villen⸗ 
u bei Kempien (Al⸗ 
au) Aufnahme. Eintritt 
ofort oder bis 1. 10. Zus 
ſchriften mit B Id, Gehalts- 
anſprüchen unter Nr. 2054 
bef. die Geſchäftsſt. d. D. 
Forſt⸗ Zeitung, Neundamm. 


I Stellengefuhe | 
Ztugnis-Abſchriftrn, 


erſtklaſſige Ausführung. 
Erledigung poſtwendend. 
Sonſti ie Vervielfältigungen 
alleräußerſt oder nach Ver⸗ 
einbarung. (1.63 
E. Jacobi, Elberfeld, 
Färberſtraße 20. 


Für äußerſt tüchtigen, 
beit empfohl., jüng. verh. 


Oberförſter, 


3. Ot. in ungek., umfang⸗ 
reicher Stellung, wird weg. 
Beſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſter, 

ſorſtverwalter ꝛc. geſucht. 

ngeb. unt. Nr. 849 bei. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


5 
i 


Arad. geb. Forſtm, 
35 J., ſucht Stelle als 


Obtrf., Nevierf. 


oder im Holzhandel, 

eventl. auch als Ein⸗ 
richter. Für Vermittlg. 
zahle ich nach Abſchluß 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beförd. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Für einfachen, be⸗ 
ſcheidenen, verheirat., 
45 Jahre alten (2038 


Safaneniäger 
Und Hilfsförſter 


ſuchen wir wegen Wirt⸗ 
ſch fts änderung ander⸗ 


w 

Derſelbe iſt ereits 
12 Jahre in der Ver⸗ 
waltung als Fafſanen⸗ 
jäger und zuletzt als 
Hilfsförſt. tätig u. kann 
ſehr empfohlen werden. 
Auslunft erteilt gern 


Forſtberwaltund 
Köſternitz, 
Kr. Schlawe i. Pomm. 


Förſter, 


nt. ſächſ Staatsprüfung u. 
reich. forſtl. u. jagdl. Er⸗ 
fahrung, möchte ſich, geſtützt 
a. gt. Zeugn. u. cih 
bald verändern. Such. iſt 
25 Jahre alt, evgl., 1,75 gr., 
verh, kinderl. . 
A. Vieweg, Fürſter, Krieb⸗ 
ſtein b. Waldheim i. Sa. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des ., Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher TForst- und Jagdbeamten tu 
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Neudamm, den 26. September 1924. 39. Band. 


Nr. 39. 
— — — ————— —— ꝗ ß 
Die forſtpolitiſche Bedeutung des Eulenfraßes von 1924. 


Von Dr. Lemmel, Eberswalde“). 


Ein Gedanke muß uns beherrſchen, wenn 
wir die forſtpolitiſche Bedeutung eines ſo ge⸗ 
waltigen Naturereigniſſes, wie es die Eulen⸗ 
kalamität dieſes Jahres iſt, richtig würdigen 
und die volkswirtſchaftlich zweckmäßigſten Maß⸗ 
nahmen ate wollen, wenn wir uns alſo 
volkswirtſchaftspolitiſch im wahrſten Sinne ein⸗ 
ſtellen und betätigen wollen. Dieſen Grund⸗ 
edanken möchte ich kurz als die volkswirt⸗ 
chaftliche Solidarität aller Wirtſchafts⸗ 
und Erwerbszweige bezeichnen. 

Als England im Jahre 1914 in die Reihen 
unſerer Feinde eingetreten war, da konnte man 
alsbald in einer wirtſchaftlich führenden eng⸗ 
liſchen Zeitung leſen, England könnte in dem 
begonnenen Kriege nichts verlieren, ſondern 
nur gewinnen; denn um jedes Unternehmen, 
das Deutſchland im Auslande verlieren, um 
all die e die es einbüßen, kurz um ſo 
viel Deutſchland ärmer geworden ſein würde, 
um ſo viel würde England nach dem Kriege 
reicher ſein. 

Welch fundamentaler, verhängnisvoller Irr⸗ 
tum war in dieſer Vorſtellung enthalten, die 
ganz und gar die Einſtellung unſerer Gegner 
auch nach dem Tage von Verſailles noch be- 
herrſchte. Fünf Jahre 15 es gedauert, bis ſich 
die Vorſte a von der weltwirtſchaftlichen 
Solidarität in den Köpfen der Politiker durch⸗ 
ſetzen konnte, die Erkenntnis, daß in der arbeits⸗ 
teiligen Wirtſchaft ein Glied von dem Gedeihen 
des anderen abhängig ſei, daß ſowohl Produktion 
wie Konſumtion aller einzelnen Glieder einer 
Verkehrsgeſellſchaft ſich harmoniſch fortent⸗ 
wickeln müſſen, damit wieder jeder einzelne und 
damit die Geſamtheit ſich der Wohlfahrt und 
des Fortſchrittes erfreuen kann. So mußte 
das wirtſchaftlich faſt autokrate Amerika ſeine 
Verbundenheit und ſeine Abhängigkeit von 


Mitteleuropa, in erſter Linie von dem geknebelten 
Deutſchland, immer deutlicher ſpüren und immer 
mehr dcn lernen, daß es hier einen un⸗ 
entbehrlichen Abnehmer verloren hatte. Außer 
anderen wirtſchaftlichen Stockungen machten ſich 
dieſe Verhältniſſe beſonders für die Landwirt 
nk unangenehm bemerkbar und wuchſen ſich 
ſchließlich zu einer internationalen Agrarkriſis 
aus. Das Geld, das ſich in Amerika ſo reichlich 
angeſammelt hatte, fand, da in Europa ein 
Kundenkreis von über 100 Millionen Menſchen 
verſklavt war, keine Anlagemöglichkeit und nuß 
bis heute zur Vermeidung inflatoriſcher Wirkungen 
in den Treſors zurückgehalten werden und 
brachliegen. 

Macht ſich ſo die wirtſchaftliche Solidarität 
ſchon in einer verhältnismäßig lockeren Ver⸗ 
kehrsgeſellſchaft, wie es die Weltwirtſchaft iſt, 
fo deutlich geltend, fo wird fie in einer Volls⸗ 
wirtſchaft überhaupt zur Grundlage der Exiſtenz 
des Volkes. Die 1 in dieſe fundamentale 
Rein verbreitet ſich in deutſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen immer mehr, und es iſt erfreulich, feſt⸗ 
lan daß auch bei der gegenwärtigen Eulen⸗ 
ataſtrophe von immer weiteren Kreiſen erkannt 
wird, daß die Intereſſen von Waldbeſitz, Hol 
Ban und Holzinduſtrie bis zu den letzten Holz⸗ 
onſumenten grundſätzlich gleich gerichtet ſind. 
Kein Holzhändler kann ein Intereſſe daran haben, 
daß ein erheblicher Teil des Waldbeſitzes un⸗ 
geheuren wirtſchaftlichen Schaden nimmt; kein 
Sägewerk, keine Holzinduſtrie kann wünſchen, 
daß infolge der Kalamität die Holzpreiſe auf ein 


4) Dieſer Aufſatz iſt uns bereits am 1. Sep⸗ 
ember zur Veröffentlichung zugegangen, es 
konnte aber er e Mangels an Platz leider erſt 
ketzt mit dem lbbruck begonnen werden. 

1 Die Schriftleitung. 
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Minimum abrutſchen oder überhaupt in lebhafte 
Bewegung geraten. Denn ſinken die Preiſe 
gleichmäßig weg, ſo werden ſich für die Säge⸗ 
werke die gleichen Folgen ergeben, wie ſie der 
Staat bei ſeiner Kaufgeldſtundung während der 
Juflation erlebt hat. Ergibt ſich eine ſchwankende 
Preisentwicklung, ſo bedeutet das für zahlreiche 
Sägewerke, die nicht gerade einen günſtigen 
Moment zum Einkauf gewählt hatten, beträcht⸗ 
liche Vermögensverluſte. 

So muß denn zur Vermeidung von Kriſen 
in Forſt⸗ und Holzwirtſchaft das Streben aller 
Beteiligten dahin gehen, die Desorganiſation, 
die als unmittelbare Folge der Eulenkalamität 
in der Forſtwirtſchaft unvermeidbar iſt, doch ſo 
be meiſtern, daß die wirtſchaftliche . 

es Waldbeſitzes nach Möglichkeit gelindert und 
einer Uebertragung der wirtſchaftlichen Störung 
auf die mit der Forſtwirtſchaft verbundene 
Induſtrie vorgebeugt wird. Alle wirtſchafts⸗ 
politiſchen Maßnahmen müſſen darauf en 
werden, den Gang der Wirtſchaft möglichſt 
gleichmäßig zu geſtalten, insbeſondere extremer 
Preisbildung entgegenzuwirken, an der weder 
Waldbeſitz noch Holzhandel und ⸗induſtrie ein 
Intereſſe haben kann. Der Eulenfraß von 1924 
bedeutet für die deutſche Volkswirtſchaft einen 
ſchweren Schaden; niemand darf damit rechnen, 
daß ſich dieſer Schaden für ihn zu einem finan⸗ 
ziellen Vorteil geſtalten werde. Die Kardinal⸗ 
frage der Wirtſchaftspolitik iſt vielmehr, auf 
welche Schultern die Laſt dieſes Unglücks verteilt 
und auf welche Weiſe dies am zweckmäßigſten 
geſchehen kann. 

Um die wirtſchaftspolitiſche Bedeutung des 
Eulenfraßes richtig würdigen zu können, müſſen 
wir u die Ausmaße des Schadens, 
kennen. ir müſſen wiſſen, wo die Haupt⸗ 


ae liegen, welche Flächenausdehnung⸗ 
ie einnehmen, wieviel Maſſe in ihrer Folge 
zum Einſchlag gelangt und aus welchen Sorti⸗ 
menten dieſe Maſſe hauptſächlich beſtehen wird. 

Die erſten beiden Punkte ſind ja in der 
Tagesliteratur ſchon oft behandelt worden. Ich 
darf daher wohl nur kurz daran erinnern, daß 
wir drei große Fraßkomplexe haben. Der 


umfangreichſte und wichtigſte erſtreckt ſich über Preisgeſtaltung zu beeinſluſſ 
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auf weitere 320 000 ha, auf denen Teilfraß 
ſtattgefunden hat. Dieſe Flächenangaben geben 
jedoch keinen Anhalt für die Größe des vor⸗ 
ausſichtlichen Einſchlages. Insbeſondere iſt die 
Tatſache und der Umfang des Kahlfraßes keines⸗ 
wegs maßgebend für den Abtrieb der betreffenden 
Beſtände. Das iſt gottlob nicht der Fall; denn 
dann würden ja ſelbſt bei Unterſtellung von 
durchſchnittlich nur 100 im pro Hektar aufſtockender 
Maſſe allein aus den 170 000 ha kahlgefreſſenen 
Beſtänden 17 Millionen Feſtmeter anfallen. 
Erfreulicherweiſe begrünen ſich die kahlgefreſſenen 
Beſtände zum größten Teil wieder. Die Be⸗ 
dingungen hierftir waren und ſind zur Zeit 
noch in dieſem Jahre beſonders günſtig. Der 
Fraß war verhältnismäßig früh zu Ende ge⸗ 
angen bzw. von den zahlreichen Feinden der 
lenraupe zu Ende gebracht, und die kühle 
Witterung ſowie die reichlichen Niederſchläge 
aben die Regeneration der Kiefer ſehr ge⸗ 
ördert. Trotz dieſer guten Erholung, die man 
beſonders an älteren Beſtänden und auf Stand⸗ 
orten mit befriedigender Bodenfeuchtigkeit, und 
zwar ſowohl bei zweimalig wie bei einmalig 
befreſſenen Beſtänden, hat feſtſtellen können, 
wird aber ein ganz erheblicher Einſchlag ſpeziell 
in dem Hauptfraßgebiet ſtattfinden müfſen. 
Mir ſcheint, daß der erſten peſſimiſtiſchen Welle, 
die durch die forſtliche Welt ging, eine gar zu 
optimiſtiſche gefolgt iſt. Es iſt ER ſchwer, das 
richtige Maß der 1 eit zu erkennen; 
auch hat übereilter Abtrieb nach älterer Er⸗ 
fahrung die natürliche Katastrophe ſchon oft 
erheblich vergrößert. Aber ebenſo findet die 
Vorſicht und Hoffnungsfreudigkeit ihre Grenze 
in der Gefahr nicht nur des Verderbens des zu 
ſpät gehauenen Materials, ſondern auch in der 
Sekundärkalamität der Borkenkäfer. 

Wie groß iſt nun die Maſſe? Dieſe Frage 
iſt für den Holzhandel von überragender Be⸗ 
deutung; ſie muß auch, um die Wirtſchafts⸗ 
politik Har und richtig einſtellen zu können, 
rückhaltlos beantwortet werden. Es hat keinen 
Zweck und kann der geſamten Wirtſchaft nur 
zum Nachteil gereichen, wollte man den Schaden 
vertuſchen und beſchönigen, um dadurch die 
en und ſo die 


den Regierungsbezirk Frankfurt und greift noch finanzielle Seite für den Waldbeſitz zu ver⸗ 


auf die benachbarten Regierungsbezirke Schneide⸗ beſſern. Man würde ſein Ziel ſicher verfehlen. 
mühl, Liegnitz, Potsdam und Köslin über. Hier Man darf alſo vor hohen Zahlen nicht ſcheuen, 
find außer den Staatsforſten auch ſehr umfang⸗ ſondern muß mit den wirklich gegebenen Tat⸗ 
reiche Privat⸗ und Kommunalforſten befallen, ſachen mit eiſerner Ruhe rechnen. Es iſt beſſer, 
ſpeziell auch die Forſten von Muskau, a man ſtellt die wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen 
Görlitz und Bunzlau. Ein zweiter Komplex liegt auf einen etwas ungünſtigeren Stand der Dinge 
n Regierungsbezirk Stettin und ein dritter im ein, als daß man den Schaden unterſchätzt. 
Regierungsbezirk Allenſtein. Die beiden letzteren Auf günſtigere Verhältniſſe wird man ſich leichter 
erſtrecken ſich in der Hauptſache, der Allenſteiner] umftellen können als auf ſchlechtere. 
ſogar faſt gänzlich auf ſtaatliche Forſten. Um einen Ueberblick über den vorausſicht⸗ 
Die Geſamt fläche, die von der Kalamität lichen Maſſenanfall an Eulenfraßholz zu erhalten, 
betroffen iſt, berechnet ſich auf Grund einer ſiſt auf Veranlaſſung des Reichsforſtwirtſchaftsrats 
Umfrage in den genannten Bezirken auf rund eine Umfrage in allen betroffenen Forſten vor⸗ 
170 000 ha, welche kahlgefreſſen waren. und] genommen worden. Der Waldbefitz iſt beſtrebt, 
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der beſchädigten Forſten durch Nachprüfung, 
Ergänzung und eventuell neue Umfragen zu⸗ 
verläſſiger zu geſtalten. Bei der erſten Feſt⸗ 
ſtellung, die den Stand im Monat Juli 
wiedergibt, war die Beurteilung der voraus⸗ 
1 Folgen der Kalamität noch zu ſehr 
ifferenziert, als daß ihre Reſultate eine ſichere 
Grundlage für endgültige forſtpolitiſche Vor⸗ 
kehrungen ſein könnten. Inzwiſchen iſt durch eine 
hr . naturwiſſenſchaftliche Literatur 
as Urteil der Forſtleute einheitlicher geworden, 
und ſo iſt zu erwarten, daß die zahlenmäßigen 
Anhaltspunkte mit fortſchreitender Ueberprüfung, 
Ergänzung und Erneuerung immer ſicherer 
werden. 

Auf Grund der mir zur Kenntnis gekommenen 
bisherigen Feſtſtellungen bin ich zu der Ueber⸗ 
gengung gekommen, daß die in dem eriten 

larmruf des Landforſtmeiſters Dr. König an⸗ 
gegebene Einſchlagsmenge nicht übertrieben hoch 
war, ſondern der Wirklichkeit ziemlich nahe⸗ 
kommen wird. 

Zur Beurteilung der Auswertungen der 
Eulenkalamität auf dem Holzmarkt möge folgende 
bon mir auf Grund der hauptſächlich in der 
erſten Auguſthälfte gemachten — vielleicht zu 
peſſimiſtiſchen — l durchgeführte 
Berechnung als ungefährer Anhalt dienen: 

Im Staatswald werden vorausſichtlich aus 
Kahlabtrieben 2,9 und aus Aushieben 1,8, im 
ganzen alſo 4,7 Millionen Feſtmeter Derbholz zum 
Einschlag gelangen. Dieſes Holz erſcheint jedoch 
nicht ausſchließlich als Nutzholz auf dem Holz⸗ 
markt. Man muß dieſe Derbholzmenge mit dem 
Nutzholzprozent reduzieren, das in den öſtlichen 
Provinzen vor dem Kriege im Durchſchnitt aller 
Forſten 65 betrug, und zwar in dem einen Drittel 
Staatsforſten 75%, in den zwei Dritteln Privat⸗ 
und Gemeindeforſten 60%. Dementſprechend 
werden bei einer hoch veranſchlagten, friedens⸗ 
mäßigen Nutzholzausbeute in den Staatsforſten 
3,5 Millionen Feſtmeter Nutzholz in den Fraß⸗ 
gebieten eingeſchlagen werden müſſen. 

Forſt⸗ und Holzwirtſchaft müſſen nun weiter 
wiſſen, wie ſich dieſe Nutzholzmenge auf die 
einzelnen Sortimente verteilt. Um hierfür einen 
Anhalt zu erhalten, iſt bereits bei der erſten Umfrage 
der Fraßſchaden getrennt nach unter 50 jährigen 
und über 50 jährigen Beſtänden aufgenommen. 
Dieſe Trennung gibt nur einen ungenügenden 
Anhalt. Eine Aufnahme nach Altercklaſſen 
hätte ſpeziell in den Staatsforſten eine ziemlich 
ſichere Beurteilung des vorausſichtlichen Sor⸗ 
timentsverhältniſſes möglich gemacht. — Die 
Altersgrenze 50 iſt jedenfalls keineswegs als 
Grubenholzgrenze anzuſehen, denn noch 7 jährige 


bedient, und zwar auf Grund zweier Unter⸗ 
ſtellungen. Einmal habe ich die durchſchnittliche 
Standortsbonität der geſamten Fraßgebiete mit 
III. Klaſſe — alſo berhältnismäßig hoch — 
angenommen; zum anderen habe ich angenommen, 
daß im großen Durchſchnitt der Altersklaſſen⸗ 
anteil der über 50 jährigen Beſtände nach der 
Fläche ungefähr gleich iſt. Darf man dieſe beiden 
Unterſtellungen als einigermaßen zutreffend be⸗ 
zeichnen, ſo würden die 3,5 Millionen Feſtmeter 
enthalten: 1,5 Millionen Feſtmeter Grubenholz, 
1 Million Feſtmeter Rundholz IV. Klaſſe und 
1 Million Feſtmeter vorne a III. mit einem 
geringen Anteil II. und L Klaſſe. 

Die gemachten Unterſtellungen habe ich nach 
meiner Meinung für die forſtpolitiſche Situation 
ungünſtig gemacht; denn die durchſchnittliche 
Bonität wird etwas geringer als III. Klaſſe 
und der Anteil der älteren einſchlagsnotwendigen 
Beſtände verhältnismäßig geringer ſein als der 
in den mittleren Altersklaſſen. In dem Maße, 
wie dies zutrifft, würde ſich das Sortiments⸗ 
Schwergewicht nach dem Grubenholz hin ver⸗ 
ſchieben und die Situation — wie wir weiter 
ſehen werden — wirtſchaftspolitiſch günſtiger 
zu beurteilen ſein. 

Für die Berechnung des Anfalls in allen 
nicht ſtaatlichen Waldungen habe ich die beiden 
erſchwerenden Momente berückſichtigt, daß ein 
ſchlimmes und ausgedehntes Fraßgebiet in der 
Gegend von Muskau, Sagan, Görlitz und Bunzlau 
liegt, ſowie daß der Privatwald im allgemeinen 
weniger Althölzer hat als der Staatswald, und daß 
er in den weniger widerſtandsfähigen jüngeren 
Beſtänden größeren Verluſt zu beklagen haben 
wird. Anderſeits iſt zu berückſichtigen, daß 
rund ein Fünftel der nichtſtaatlichen Forſten 
in den betroffenen Gebieten Forſtbetriebe von 
weniger als 100 ha Größe ſind, die vielfach 
wegen ihrer iſolierten Lage, in den kleineren 
Waldungen oft auch wegen der Streunutzung 
nicht ſo erheblich geſchädigt worden ſind. Nach 
Berückſichtigung dieſer Tatſachen berechne ich 
einen vorausſichtlichen Derbholzanfall von 7,3 
Millionen Feſtmeter. Bei einer friedens⸗ 
mäßigen Nutzholzausbeute von 60 / ergäben 
ſich 4,4 Millionen Feſtmeter Nutzholz, die — 
nach der gleichen Methode wie bei den Staats⸗ 
forſten, aber wegen des Vorwiegens der jüngeren 
Beſtände — ſich auf Grubenholz mit 1,8 Milli⸗ 
onen Feſtmeter, auf Rundholz IV. Klaſſe mit 
1,6 Millionen Feſtmeter und auf Rundholz 
m Klaſſe mit 1,0 Millionen Feſtmeter ver⸗ 
eilen. 

Für die drei Fraßgebiete berechnet ſich ſomit 
ein vorausſichtlicher Anfall von 3,3 Millionen 


Beſtände geben etwa 60 % und 80 jährige noch Feſtmeter Grubenholz, 2,6 Millionen Feſtmeter 


40 % des Derbholzes Grubenholz. 


Rundholz IV. Klaſſe und 2,0 Millionen Feſtmeter 


Zur überſchläglichen Berechnung des Sor⸗ Rundholz III. und zum Teil II. und J. Klaſſe, 


timentsanfalls habe i 


mich der für derartige im ganzen alſo ein Nutzholzanfall von 7,9 Mill. 


Fälle vorzüglich zu gebrauchenden Schwappach⸗! Feſtmeter. 


900 
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Welche Bedeutung hat nun dieſe Holzmenge Millionen km übertrifft hier alſo zwar die öſtlich 
im Rahmen der volkswirtſchaftlichen Be⸗ der Elbe normalerweiſe i 


darfsdeckung? 


Unfer Gefamibedarf war im Jahre 1913: 
Bauholz 23 Millionen km 
Gruben holz; 7 5 
Papierhoz . 6 „ 
zur Holzveredelung.. 5,5 „ „ 
Schwellen hol 1 * 
zu Maſten 0,5 e 
im ganzen 43 Millionen Im 


Davon deckten wir durch eigene Produktion 
29 Millionen km und durch Einfuhr 14 Mill. km. 
Unſer Bedarf iſt bei dem Darniederliegen unſerer 
Wirtſchaft, ſpeziell der Bautätigkeit, geringer 
eworden. Immerhin betrug unſere nach der 
eendigung des Krieges ſtändig, und zwar 
Br anfteigende Einfuhr im Jahre 1923 trotz 
es Mehreinſchlages in den Staats⸗ und auch 
vielen Privatforſten 9,6 Millionen ktm. Dieſe 
Einfuhr umfaßte: 
Rohholz 2,8 Millionen km 
beſchlagenes Holz 15 m 


geſägtes Holz Ki 77 N 
Grubenholz Paar Er Sr ur 1,0 . g 
Papierhoz 31 4 f 


im ganzen aljo 9,6 Millionen Im 

Aus dieſen beiden Überſichten erſehen wir, 
daß ſich der Eulenholzeinſchlag von 7,9 Mill. km 
Nutzholz in dem normalen Bedarf von 43 Mill. fm 
wohl balancieren laſſen wird. Aber ſelbſt wenn die 
7,9 Millionen fm Mehreinſchlag wären — was fie 
aber nicht zu ſein brauchen — erreichten ſie nicht 
einmal ee Einfuhr von 1923 und auch nicht 
die wahrſcheinlich 8 von 1924/25. 

„Ich erwähnte ſoe en den Mehreinſchlag. 
Die Frage iſt wichtig, ob die 7,9 Millionen fm 
zu der normalen Einſchlagsmaſſe hinzukommen 
oder ſich in dieſe einbalancieren 1 

In den Staatsforſten ſtellt ſich die Rechnung 
fo: Normal werden etwa 7 Millionen km Nutz⸗ 
Pak ‚auf den Marlt gebracht, wovon etwa 5,5 

Nillionen fm auf Nadelholz entfallen. Von 
915 9910 fällt wiederum etwa die Hälfte 
öſtlich der Elbe an. Der Nutzholzanfall infolge 
des Eulenfraßes berechnete ſich auf 3,5 Milli⸗ 
onen fm. Wir ſehen alſo, daß rein nach der Maſſe 
ein Ausgleich möglich iſt. Im einzelnen haben 
die Regierungen Allenſtein, Potsdam, Köslin 
und Breslau dieſen Ausgleich ſogar innerhalb 
ihres eigenen Bezirkes ſchon in Erwägung ge⸗ 
zogen. Zum Ausgleich des Eulenfraßeinſchlages 
dagegen in den e Frankfurt, Schneide⸗ 
mühl und Stettin müßten andere Bezirke heran⸗ 
gezogen werden. 

In den nicht ſtaatlichen Forſten werden im 
ganzen etwa 7 Millionen, davon öſtlich der Elbe 
4,2 Millionen Im Nutzholz normalerweiſe ein⸗ 
geſchlagen, wovon 5,5 bzw. öſtlich der Elbe 3,4 Mil⸗ 
lionen fm auf Nadelholz entfallen. Die zum 
Einſchlag kommende Eulenholzmaſſe von 4,4 


maſſe um 1 Million km, bleibt aber immer noch 
um mehr als 1 Million fm hinter der aus dem 
geſamten nichtſtaatlichen Walde normalerweiſe 
auf den Markt gebrachten Nadelholzmaſſe zurück. 

Aus dieſen en können wir erſehen, daß 
rein nach der Maſſe zu urteilen die deutſche 
Forſtwirtſchaft ſehr wohl imſtande iſt, ihr Angebot 
zu regulieren und die Lage auf dem Holzmarkt 
u ſtabiliſieren. Hierin liegt die forſtpolitiſche 
gabe in erſter Linie der Staatsforſt⸗ 
verwaltung. Die Eulenfraßkalamität iſt in 
* Beziehung eine Frage der 
Organiſation des deutſchen Holzmarktes. 

Der gewaltige Schaden würde, wenn keine 
wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen getroffen 
würden, mit feiner ganzen Wucht den Wald⸗ 
eigentümer, den Staats⸗, Gemeinde⸗ und 
Privat⸗Waldbeſitz treffen. Bei dem ſehr er⸗ 
heblichen . auf einem im Verhältnis 
zur ganzen Volkswirtſchaft immerhin geringen 
Gebiet würde der Lokalabſatz ſehr bald über⸗ 
ſättigt fein, und die Preiſe würden ſtark nachlaſſen. 
Bei der allgemeinen Kapitalknappheit und ſpeziell 
bei der großen Kreditnot der Land wirtſchaft 
werden zudem zunächſt gar nicht die Mittel vor⸗ 
handen fein, um den Einſchlag ſachgemäß durch⸗ 
uführen, und die Waldbeſitzer werden genötigt 
ein, zur Beſchaffung dieſer Mittel einen Teil 
ihrer Beſtände auf dem Stock zu verkaufen. Iſt 
dies Verfahren ſchon unter normalen Verhält⸗ 
niſſen finanziell wenig vorteilhaft, ſo wird es bei 
den gegenwärtigen Zahlungsſchwierigkeiten des 
Holzhandels zu um 11 größeren Verluſten führen, 
je baldigere Bezahlung vereinbart wird. Dem 
Waldeigentümer wird ſo von vornherein ein 
Drittel bis zur Hälfte des veräußerten Wertes ver ⸗ 
lorengehen. Es liegt auf der Hand, daß wenn 
dieſes Verfahren unter dem Zwange der Situation 
in größerem Umfange angewendet werden würde, 
ein Preisrückgang herbeigeführt würde, der in 
dem Verhältnis von Angebot und Nachfrage 
keineswegs begründet zu ve brauchte. Dabei 
ſehe ich einmal ganz von der Möglichkeit wuche⸗ 
riſcher Ausbeutung des Waldbeſitzers unter ſolchen 
Verhältniſſen ab. — Vorweg iſt der Waldbeſitzer 
dadurch belaſtet, daß er für den Einſchlag der er⸗ 
heblich größeren Maſſe einen un verhältnismäßig 
2 9 Aufwand an Werbungskoſten machen 
muß, da die vorhandenen Holzarbeiter zur Be⸗ 
werkſtelligung der Mehrarbeit nicht ausreichen 
und auf ungeſchulte Leute zurückgegriffen werden 
muß, die mangels beruflicher Schulung und meiſt 
auch wegen ihrer ungeeigneten Arbeitsgeräte die 
1 Arbeit viel teurer verrichten. Auch 
bei der notwendigen Wiederaufforſtung der ab⸗ 
getriebenen Flächen werden dem Waldbeſitzer 
erhebliche Mehrkoſten entſtehen, und bei der 
a Unmöglichkeit, dieſe Aufgabe ums 
gehend zu löſen, wird ſich in zahlreichen Fällen 
auch ein mehrjähriger Verluſt der Bodenrente 
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auf dieſen Flächen nicht vermeiden laſſen. So löſen ift ein Unternehmen für fi; es ſtellt die 
hat alſo die Eulenkalamität für den Waldbeſitzer größten Anforderungen an die Umſicht und das 
im ganzen eine Verringerung der Einnahmen je Organiſationstalent der hierzu Berufenen und 
Feſtmeter und anderſeits eine weſentliche Er⸗ erheiſcht Großzügigkeit bei der Anwendung der 
höhung ſeiner Ausgaben zur Folge, woraus ſich zweckmäßigſten Mittel, der zweckmäßigſten Mittel 
ein ganz beträchtlicher Vermögensverluſt ergibt. vor allem auch in ökonomiſcher Hinſicht. Bei der 
ber nicht nur der Waldbeſitzer erleidet Ver⸗ Bewältigung dieſer Aufgaben haben die einzelnen 
luſte, ſondern auch Holzhandel und ⸗induſtrie Beſitzkategorien: Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
werden — wie ſchon eingangs erwähnt — in wald, die beſte Gelegenheit, miteinander in Wett⸗ 
Mitleidenſchaft gezogen. Die verſchieden große bewerb zu treten und ihre Überlegenheit darzu⸗ 
Notlage des Waldbeſitzes, die daraus reſultieren⸗ tun. Ihre Leiſtungen werden, wenn einmal die 
den Schleuderpreiſe und die ſehr differenzierte Kalamität überſtanden ſein wird, ein großartiges 
Eindeckung der Holzkäufer werden die Konkurrenz Objekt für techniſch⸗ökonomiſche Studien und 
im Holzhandel nicht gerade veredeln und des Unterſuchungen ſein und eine Quelle, aus der 
letzteren geſamte Lage keineswegs verbeſſern, wir für zukünftige ähnliche Ereigniſſe wichtige 
wenn auch hin und wieder die Möglichkeit zu Erfahrungen ſammeln können. 
Rieſengewinnen für einzelne ſich ergeben mag. — Die zu bewältigenden forſtlich⸗techniſchen 
Eng verbunden mit dem Schickſal des geſchädigten Schwierigkeiten find örtlich ſehr verſchieden, gene⸗ 
Waldes iſt die lokale Säge⸗Induſtrie, die vieler⸗ relle Anweiſungen laſſen ſich daher für ſie nicht 
orts mit dieſer Eulenkalamität ein letztes Auf⸗ geben. 
Wenn durch den Miniſterialerlaß, der den 


flackern vor ihrem Tode erlebt und in anderen 
zahlreichen Fällen ſehr mageren Zeiten ent⸗ Einſchlag und den Verkauf des Eulenfraßholzes 
gegengeht. . in den Staatsforſten betrifft, die Initiatibe mehr 
Weiter aber drohen Holzhandel und ⸗induſtrie auf die Regierungen übertragen worden iſt, fo iſt 
erhebliche Gefahren und Schädigungen aus un⸗ dies hinſichtlich der forſtlich⸗techniſchen Ange⸗ 
zweckmäßigen wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen legenheiten nur zu begrüßen; in kommerzieller 
anläßlich der Eulenkalamität. Letzteres gilt bei Hinſicht dagegen möchte ich in dieſer Dezentrali⸗ 
ſation einen Fehler ſehen. 


gewiſſen, noch näher zu erörternden Maßnahmen 
auch von weiteren Holzkonſumenten — ſpeziell Eine ganze Anzahl forftpotitifeer Maßnahmen, 
die zur Erreichung des allgemein gekenn⸗ 


von Brennholz — und von Waldarbeitern 

ſowie von ſonſtigen in ihrer Exiſtenz mit der zeichneten Zieles geeignet find, läßt ſich unter 

Forſtwirtſchaft verbundenen Perſonen. en Geſichtspunkt der Beeinfluſſung des 
Verhältniſſes von Angebot und Nach⸗ 


Im ganzen, ſehen wir, iſt die Auswirkung 
des Unglücks ſehr weitreichend und der in Mit⸗ frage auf dem Holzmarkt zuſammenfaſſen. 
leidenſchaft . Perſonenkreis ſehr groß, Hierzu gehören zunächſt die Maßnahmen, die der 
ſo daß in aller Intereſſe das ſolidäre Beſtreben einzelne Waldbeſitzer, dem in den Staatsforſten 
dahin gehen muß, die geeignetſten Maßnahmen die Regierung, die in der Regel ja als Verkäufer 

fungiert, gleichzuſtellen iſt, ergreifen kann. Sein 


ausfindig zu machen, um groben Störungen in 
Beſtreben muß in erſter Linie darauf gerichtet 


der Forſt⸗ und Holzwirtſchaft vorzubeugen und 
fein, fein Angebot, ſoweit dies die Preisverhältniſſe 


. eine allen Teilen förderliche gleichmäßige 
wicklung auf dem Holzmarkt ſicherzuſtellen. erheiſchen, nach Möglichkeit einzuſchränken. In 
dieſer Beziehung iſt allerdings die Staatsforſt⸗ 


Wenn wir die Möglichkeiten erwägen, die 
uns zu Gebote ſtehen, um die wirtſchaftlichen verwaltung den Privatforſtbetrieben erheblich 
Verluſte erträglich zu machen, ſo müffen wir uns überlegen; fie ft in der Lage, auf dem Holzmarkt 
von vornherein klar darüber ſein, daß, volkswirt⸗ einen ſehr beachtenswerten preispolitiſchen Ein⸗ 
ſchaftlich geſehen, die Eulenkalamität unter allen fluß auszuüben, wenn die Zentralſtelle bezüglich 
Unmſtänden ein erheblicher Schaden iſt und bleibt, des Maßes des Angebots das Heft feſt in der 
mögen wir Maßnahmen treffen, welche wir Hand behält. Je mehr dagegen die 0! ver⸗ 
wollen. Wir können wirtſchaftspolitiſch zwar wertung dezentraliſiert wird, um jo unn erficht- 
eine zweckmäßige Verteilung des Schadens vor⸗ licher wird auf der Angebotsſeite die Situation, 
nehmen und den hauptſächlich betroffenen Wald⸗ um fo größer die Gefahr, daß die einzemnen 
beſitz auf die verſchiedenſte Art und Weiſe ent⸗ Stellen (Regierungen) ſicß gegenfeitig drücken 
laſten, wir können auch auf die Erhaltung des und bei der Verwertung der Holzmaſſen nach 
Materials hinwirken, was jedoch wieder ver⸗ Erfolgen ſtreben, die letzten Endes doch nur 
mehrten Aufwand an Arbeit erfordert, aber die Scheinerfolge find. Die beſten Lehren für das 
Schädigung und der Verluſt an Vollsvermögen zweckmäßigſte Verfahren können wir übrigens 
läßt ſich nicht ungeſchehen machen. aus der Einſtellung privater Unternehmungen 
Selbſtverſtändliche Vorausſetzung für mög⸗ bei bevorſtehenden Abſa ghifen entnehmen; hier 
lichſte Milderung der verluſtbringenden können wir ſowohl bei Rieſenunternehmungen 
Folgen des Eulenfraßes iſt die Bewältigung wie auch in ganzen Erwerbszweigen das aus⸗ 
der techniſchen Schwierigkeiten der Aufarbeitung | geprägte Streben nach Zentraliſation der 
der gewaltigen Holzmaſſen. Dieſe Aufgabe zu gebots⸗ und Preispolitik beobachten. 
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Die Grundeinſtellung bei der Verwertung Milderung wirtſchaftlicher Kriſen unbeſtreitbar 
des Eulenfraßholzes iſt alſo in der Hauptſache iſt. In dieſer Richtung ſich zu betätigen, iſt für 


darauf zu richten, daß das bisherige Preis⸗ 
niveau nach Möglichkeit zu erhalten geſucht wird. 
Dieſe Möglichkeit wird allerdings in den einzelnen 
Bezirken ſehr verſchieden ſein, und ſo wäre am 
weckmäßigſten, die Direktive in dieſer Beziehung 
bei der Zentralſtelle zu belaſſen. 

Eine Verringerung des Angebotes läßt 
ſich durch Zurückſtellung und Aufbewahrung 
eines Teiles des Materials bis zum nächſten 
Jahre bewerkſtelligen. Dies iſt — wie ſchon ver⸗ 
ſchiedentlich geſagt worden iſt — beim Gruben⸗ 
holz unbedenklich, ſofern es geſchält und luftig 

elagert wird. Mit der Finanzierung des Gruben⸗ 
bolzes hat es alſo gar keine Eile. Dadurch wird die 
Situation um ſo mehr erleichtert, je erheblicher 
der Grubenholzanteil an dem geſamten Eulen⸗ 
fraßholz iſt. Nach der obigen Berechnung könnte 
alſo nötigenfalls faſt die Hälfte des letzteren aus 
dem Markt genommen werden. Für Schneide⸗ 
ware iſt die Konſervierung mittels Waſſerablage 
empfohlen worden. Ich kann mir nicht denken, 
daß dieſes Verfahren irgendeine beachtenswerte 
Rolle ſpielen wird. Einmal iſt es wegen des 
ohnehin doch ſehr in Anſpruch genommenen und 
dadurch verteuerten Fuhrweſens ſehr koſtſpielig 
und kommt daher nur für ſehr wertvolle Ware 
in Betracht, die aber gar nicht in ſo erdrückender, 
vielleicht ſogar — wie man in einigen Holzhandels⸗ 
kreiſen annimmt — in nicht genügender Menge 
anfallen wird. Im übrigen wird aber auch gar 
nicht immer die Gelegenheit für dieſes Verfahren 
gegeben ſein. 

Die i des Angebots iſt eine N 
nahme, die in der Hauptſache für den Großwald⸗ 
beſitz, in erſter Linie für den Staatswald, in 
Betracht kommen wird. Für den mittleren und 
fleinen Privatwald wird ſie ſich meiſt aus finan⸗ 
ziellen Gründen als unmöglich erweiſen. Die 
erhöhten Aufwendungen für den Einſchlag, für 
die Wiederkultur und letzten Endes auch die Skeuer⸗ 
laſten werden dieſe Maßregel vereiteln. Im 
übrigen fallen ſie beim Verkauf der Beſtände 
auf dem Stock gegen Selbſtwerbung von ſelbſt fort. 
Wirkſamer als das Vorgehen des einzelnen 
ſind die Maßnahmen der Geſamtheit. Hier kommt 
die Waldbefigerorganifation als forſtpolitiſcher 
Faktor in Betracht. Hatten wir mit dem einzelnen 
Waldbeſitzer die Regierungen in Parallele geſtellt, 
ſo kann man hinſichtlich ihrer forſtpolitiſchen 
Poſition der Waldbeſitzerorganiſation die Zentral⸗ 
ſtelle der Staatsforſtverwaltung vergleichen. 
Dieſen beiden Inſtanzen iſt die Möglichkeit 
gegeben, den Markt von der Angebotsſeite zu 
eeinfluſſen, indem über die Menge des zum 
Verkauf zu bringenden Materials Vereinbarungen 
getroffen werden. Wir können dieſe Maßnahme 
mit Angebotskartellierung bezeichnen. Sie 
iſt ein Verfahren, das im Großgewerbe ſchon 
lange gang und gäbe iſt, und deſſen volkswirt⸗ 
ſchaftliche Nützlichkeit für die Verhütung und 


den Staat mit ſeinem rieſigen Waldbeſitz weſent⸗ 
lich leichter als für die Waldbeſitzerorganiſation. 
Letzterer ſtellen ſich bei der Durchführung einer 
Angebotskartellierung alle die Hinderniſſe ent⸗ 
egen, die ich ſchon bei der Angebotseinſchränkung 
feitens der einzelnen Waldbeſitzer erwähnte. Die 
einzelnen Forſtbetriebe ſind auch wirtſchaftlich 
und finanziell zu verſchieden leiſtungs⸗ und be⸗ 
laſtungsfähig, als daß ſich ein einheitlicher Maß⸗ 
ſtab für die Beſchränkung finden ließe. Trotz 
allem bleibt dies Mittel auch für die Privatforſt⸗ 
wirtſchaft probat und wird namentlich auch im 
Großwaldbeſitz die Möglichkeit der Anwendung 
finden. 
Für den Staat liegen, wie geſagt, die Vers 
1 f ſe in dieſer Beziehung 1 günſtiger. 
ie finanziellen in en fallen fort, da ſich 
die Einnahmen un alt von einer Rieſen⸗ 
fläche von rund 2½ Millionen Hektar aus⸗ 
gleichen. Die Angebotskartellierung in ſeinen 
einzelnen Bezirken und Oberförſtereien iſt er 
mit größerer Wirkſamkeit durchzuſetzen in der 
Lage, da er auf dem Nutzholzmarkt eine alle 
anderen Waldbeſitzkategorien bei weitem über⸗ 
ragende Poſition inne hat. — Da der Einſchlag 
an Eulenfraßholz 3,5 Millionen Feſtmeter — 
wie wir oben feſtgeſtellt hatten — nur etwa die 
Hälfte des normalen geſamten ſtaatlichen Nutz⸗ 
holzeinſchlages betragen wird und ſelbſt hinter 
dem normalen Nadelnutzholzeinſchlag von rund 
5,5 Millionen Feſtmeter ganz weſentlich zurück⸗ 
bleibt, jo wäre die Staatsforſtwerwaltung rein 
rechneriſch in der Lage, den Mehreinſchlag in den 
Eulenfraßgebieten nicht nur ganz auszugleichen, 
ſondern bei etwaigem Preisrückgang ſogar den 
Geſamteinſchlag unter das normale Quantum 
herabzuſetzen und dadurch die Lage der Forſt⸗ 
wirtſchaft im ganzen zu beſſern. Stellt ſich dieſe 
Möglichkeit für die e auf den erſten 
Blick recht günſtig dar, ſo ſtellen ſich doch bei 
weiterem Nachdenken über die Wirkungen dieſer 
Maßnahme weſentliche Bedenken ein. Zu⸗ 
nächſt iſt ja der Grundgedanke der, daß alle Käufer 
aus den abgedroſſelten Gebieten ihren Bedarf 
in den Eulenfraßgebieten eindecken f ollen. Das 
werden ſie aber nicht immer können, und zwar 
aus . und wirtſchaftlichen Gründen 
nicht. Es kommt nämlich darauf an, daß ſie die 
Ware, die ihnen in ihrem Bezirk jetzt vorenthalten 
wird, auch tatſächlich in den Eulenfraßgebieten 
erhalten können, und es wird für ein Sägewerk, 
das bisher erſtklaſſige Sägeware auf ſeinem Lokal⸗ 
markt kaufte, wenig Tröſtliches haben, zu wiſſen, 
daß in den Eulenfraßgebieten maſſenhaft Gruben⸗ 
und geringes Bauholz zu haben iſt. Von dieſem 
ob aus kann f die Einschränkung des 
Einſchlages in den unbeſchädigten Forſten nur 
auf ſolche Sortimente beziehen, die zweifellos in 
den Eulenfraßgebieten einen erheblichen Mehr⸗ 
anfall ergeben werden. a 
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Aber auch aus wirtſchaftlichen Gründen 
werden die Käufer aus den abgedroſſelten Ge⸗ 
bieten nicht auf dem Markte des Eulenfraßholzes 
erſcheinen, ſelbſt wenn ſie das Material techniſch 
verwenden könnten. Es wäre trügeriſch, zu er⸗ 
hoffen, daß ſoviel Nachfrage, wie in den abge⸗ 
droſſellen Gebieten unbefriedigt bleibt, auf dem 
Eulenholzmarkt hinzutreten würde. Das kann 
nicht ſein wegen der hohen Frachten, welche die 
weiter abgelegenen Werke mit in ihren Preis 
einkalkulieren müſſen. Ihr Hinzutreten wird alſo 
abhängig ſein einmal von der Dringlichkeit ihres 
Bedarfes und der dieſer entſprechenden Höhe 
ihres äußerſten Preiſes, und anderſeits von dem 
Sinken der Holzpreiſe in den Eulenfraßgebieten. 
Die unbefriedigte Nachfrage in den abgedroſſelten 
Gebieten wird alſo kein voller Ausgleich, ſondern 
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in den abgedroſſelten Gebieten ſelbſt ſein; hier 
werden die Sägewerke, ſoweit fie nicht auf Ein⸗ 
deckung ihres Bedarfes verzichten können, in 
berſchärfte Konkurrenz treten und weſentlich 
höhere Preiſe zahlen müſſen, die wegen der Ent⸗ 
fernung und der Frachtkoſten nur einen degreſſiven 
Ausgleich mit denen des Eulenholzmarktes fenen 
können. Die Holzkonſumenten der abgedroſſelten 
Gebiete werden alſo auf dieſe Weiſe in ſchwere 
Mitleidenſchaft gezogen; finanziell use 
Werke werden dabei je nach dem Grade der An⸗ 
gebotseinſchränkung mehr oder weniger ruiniert 
werden. Wir ſehen hier beſtätigt, was ich ein⸗ 
leitend ſagte, daß eine Beſeitigung des Unheils 
nicht möglich iſt, daß vielmehr die Laſten nur auf 
andere Schultern, in dieſem Falle alſo auf die 
Schultern der 1 der abgedroſſelten 


nur ein retardierender Faktor auf dem Eulen⸗ Gebiete, abgewälzt werden können. 


holzmarkt ſein. Entgegengeſetzt wird die Wirkung 


1 


(Schluß folgt.) 


Hochſchultage in Hann.⸗Münden am 3., 4. und 5. Juli 1924. 


Den Auftakt zu der Hochſchulwoche gab die 
auf den 2. Juli gelegte Tagung des Heſſiſchen 
Forſtvereins unter Vorſitz des Oberforſtmeiſters 
Doerr mit Referaten und Diskuſſion über die 
Themen: Stockrodung, Holzverkaufszeit und art 
und Ausnutzung der diesjährigen Buchenmaſt. 
Am 3. Juli folgte, gemeinſam mit den Teilnehmern 
an der Tagung des Heſſiſchen Forſtvereins, ein 
Waldgang in den Mündener Stadtwald, an den 
ſich bis zum 5. Juli die Reihe der Hochſchulvorträge 
anſchloß. 

Die Hochſchultagung verfolgte, wie die Be⸗ 
trüßungsworte des Rektors erläuterten, drei Ziele: 

1. Die Anbahnung engerer Beziehungen 
zwiſchen wiſſenſchaftlicher Arbeitsſtätte, höherer 
und lokaler Verwaltungsinſtanz, Waldbeſitz, Holz⸗ 
handel und Holzverarbeitung. Nahe dem Ende 
des Zeitabſchnittes rein empiriſcher Erforſchung 
der äußeren Zuſammenhänge kann der wirt⸗ 
ſchaftliche Fortſchritt die Mitarbeit forſtlicher 
Wiſſenſchaft im erweiterten Maße nicht mehr ent⸗ 
behren. Aber auch die Wiſſenſchaft, die Ermittlerin 
innerer Zuſammenhänge, kann ohne die Praxis 
nicht leiſten, was unſerer nationalen Wirtſchaft 
not iſt. 

2. Die Hochſchule braucht Geldmittel zur 
wiſſenſchaftlichen Forſchung, zur Mitarbeit am 
Aufſtiege heimatlicher Volkswirtſchaft. Der Staats⸗ 
haushaltsplan kann zur Zeit aus Gründen not⸗ 
wendiger Sparpolitik ausreichende Mittel nicht 
bewilligen. Wie andere Hochſchul⸗ und Univerſitäts⸗ 
ſtädte, hat auch die Stadt Hann.⸗Münden einen 
„Bund der Freunde und Förderer der Hoch⸗ 
ſchule“ 1923 gegründet. Verdient um ihn ſind 
beſonders Bürgermeiſter Dr. Haarmann, Prof. 
Dr. Wedekind, F. Wüſtefeld, Prof. Dr. Rhumbler 
und Prof. Forſtmeiſter Sellheim. Der Bund 
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, Geldmittel 
für wiſſenſchaftliche Arbeit an der Hochſchule 
au beſchaffen. Die Werbung für den Hoch⸗ 


ſchulbund und die Erlangung von Spenden war 
das zweite Ziel. 

3. diente die Hochſchultagung dem Andenken 
an die Gründung der Hochſchule vor 56 Jahren. 
Es wurden zwei anweſende Forſtleute aus dem 
1. und 2. Semeſter der damaligen Akademie, die 
Forſtmeiſter Doerr und Ramelow, durch die Ver⸗ 
ſammlung begrüßt. 

Der Waldgang in den Mündener Stadtwald 
unter Leitung des Stadtoberförſters Zeidler 
führte die über 160 Teilnehmer durch ausgeprägte 
Waldbilder, die in der gewählten Aufeinanderfolge 
hauptſächlich drei Waldbauprobleme anſchnitten. 
Eine Reihe vorzüglicher Eichen⸗ und Buchen⸗ 
Naturverjüngungen mit reichlich eingebrachtem 
Miſchholz und teilweiſem Überhalt zeigten weſt⸗ 
deutſche Dauerwaldbilder. Als klaſſiſches Gegen⸗ 
ſtück folgten als erſte Waldgeneration auf Eichen⸗ 
Buchenmiſchwald reine Fichtenbeſtände mit ſtarken 
Trockentorfſchichten. Die Trockentorffrage unter⸗ 
bricht das Dauerwaldproblem. Auf verdorbenem, 
erkranktem Waldboden tritt vor alle weiteren 
Fragen die Forderung der Sanierung, der Wieder⸗ 
geſundung der Bodenkraft. Es trennen ſich die 
zwei Richtungen, ob durch waldbaulich⸗phyſikaliſche 
Maßnahmen allein nach Beſeitigung des Trocken⸗ 
torfs die dauernde Geſundung herbeigeführt 
werden kann oder ob nur noch künſtliche Zufuhr 
baſiſcher Mineralſtoffe hilft. Auf dem begangenen 
Grenzgebiet zwiſchen Buntſandſtein und Molken⸗ 
boden prägte ſich der Einfluß des Bodens auf das 
Trockentorfproblem in beſonders charakteriſtiſchen 
Formen aus. Eine dritte Reihe von Bildern 
bewies die Berechtigung des von Ernſt Friedrich 
Hartig in Melſungen ſchon erkannten und emp⸗ 
fohlenen Anbaus der Kiefer, auch Lärche, beſonders 
in Miſchung mit Buche, auf den trockenen Hängen 
des heſſiſchen Berglandes. 

In der Vortragsfolge wurden forſtlich all« 
gemein intereſſierende, akute Fragen behandelt. 
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moderne Erfahrungen der Praxis follten, in lich ſchwierige und trockene Gebiet den roten Faden 
kürzeſter Form vorgetragen, zur weiteren Mit⸗ der Geſetzgebung und als Dezernent bei der Res 


arbeit anregend wirken. Näheres Eingehen auf 
die Einzelthemen durch erſchöpfende Ausführungen 
und Diskuſſionen erlaubte die knapp bemeſſene 
Zeit nicht. Jeder der Vortragenden gab nur einen 
Ausblick über die modernſte und zeitgemäßeſte 
Seite ſeines Gebiets. Durch Mitvorträge lang⸗ 
jähriger Revierverwalter, Vertreter von Holz⸗ 
induſtrie und Holzhandel und aus dem Gebiete 
der Rechtswiſſenſchaft wurde durch ein Gemiſch 
nieler Einzelheiten eine geſunde Vielſeitigkeit im 
Seſamtvortragsbilde erzielt. 

Von den mitvortragenden Gäſten ſprachen: 

F. Wüſtefeld über die Entwicklung der 
Verwendung des Rotbuchenholzes in den 
letzten fünfzig Jahren. Die Lebensarbeit des 
Leiters der Großholzhandlung iſt die Mitarbeit an 
dem unter großen Schwierigkeiten erkämpften 
Ausbau der Buchennutzholzverwertung, die noch 
in den 1850er Jahren ganz in den Kinderſchuhen 
ſteckte und heute ſchon in Deutſchland, dem Lande 
der führenden Bucheninduſtrie, faſt die Hälfte des 
Buchenholzanfalles umfaßt. Die Induſtrie begehrt 
mit vorausſichtlich ſteigenden Preiſen weißkerniges, 
aſtreines, hartes, weitringiges Buchenholz. Die 
Verwendungsfähigkeit beginnt mit einem Durch⸗ 
meſſer von 18 om, das Wertsſchwergewicht liegt 
im Starkholz mit 50 bis 70 cm Durchmeſſer. 

Der Vortrag des Syndilus Fritz Bemb⸗ 
Berlin über Holzwirtſchaft und Wiederaufbau gab 
auf Grund genaueſter Orientierung über die 
brennendſten wirtſchaftlichen Fragen durch die 
ſtändige Teilnahme an den bearbeitenden Zentral⸗ 
konferenzen in diplomatiſcher Wiedergabe eine 
großzügige Zuſammenfaſſung der geſamten wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe und erläuterte beſonders 
die Stellung der Holzwirtſchaft in unſerer ge⸗ 
knechteten Volkswirtſchaft, im Reparationsproblem, 
ſpeziell in der Einftellung des Dawes⸗ Gutachtens. 

Syndikus Oberförſter a. D. Diehl ſprach in 
ſehr klarer Ausführung über Grubenholzwirtſchaft; 
aufbauend auf die Gezamtwirtſchaftsbeziehungen 
des Holzhandels mit dem weſtlichen Grubenholz⸗ 
handel als ſeinem beſonderen Erfahrungsgebiet 
wurde die Notwendigkeit eines legitimen Gruben⸗ 
holzhandels hervorgehoben. Das Erfordernis ge⸗ 
naueſter Kenntnis des Gebrauchswerts, richtiger 
Einſchätzung künftigen Bedarfs und außerord entlich 
raſcher Umſtellung erklären die Unzweckmäßigkeit 
direkter Belieferung der Zechen durch die Forſt⸗ 
wirtſchaft und auch der zu ſtarken Sortimentierung 
des Grubenholzes im Walde. Gerade im Grubens 
holzbetrieb hat vielfach ein laienhaftes Eingreifen 
in das Spezialſach des Grubenholzhandels, ſtatt 
der gewollten Preiserhöhung eine ſtarke Minde⸗ 
rung zur Folge gehabt. 

Aus dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft folgten 
die Vorträge: 

Olerförſter Titze über die Auflöſung der 
Fideilommiſſe. Der Vortragende verſtand in ſehr 


gierung in Kaſſel die Erfahrung eigener Arbeit in 
klarer Formulierung wiederzugeben. : 

Balk-Hannover über die rechtliche Seite des 
Vogelſchutzes, charakteriſierte in ſehr feſſelndem, 
lebhaftem und kritiſchem Vortrag, geſtützt auf große 
peaktiſche Kenntnis, die Rechtslage des in alle 
möglichen Fragen der Waldwirtſchaft und Jagd 
hinübergreifenden recht ungeklärten Gebietes des 
Vogelſchutzes. 

Über forſtwiſſenſchaftliche Themen ſprachen 
als mitvortragende Gäſte Forſtmeiſter Emmel⸗ 
hainz über den Streit der Zeit. — Der Vortragende 
ſetzte ſich auseinander mit Waldreinertrags⸗ und 
Bodenreinertragsprinzip und zog als langjähriger 
Revierverwalter die ihm notwendig erſcheinenden 
Schlüſſe (auf die Veröffentlichung im „Deutſchen 
Forſtwirt“ wird hingewieſen) — und Forſtmeiſter Dr. 
h. ce. Erdmann, Ehrenbürger der forſtlichen 
Hochſchule Münden, über Dauerwald. 

Dieſer wie die meiſten folgenden Vorträge 
werden veröffentlicht teils in der Feſtſchrift der 
„Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“, teils im 
„Deutſchen Forſtwirt“, teils in der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“. | 

Der Inhalt beſonders des letzten Vortrages, der 
den Abſchluß der geſamten Vortragsreihe bildete, 
wurde durch die Wirkung der Perſönlichkeit zum 
unauslöſchlichen Eindruck. Die Dauerwaldfrage 
erheiſcht und fand in Forſtmeiſter Dr. Erdmann, 
der auf wiſſenſchaftlicher Höhe nach lebensläng⸗ 
licher, kampfreicher Praxis Erfahrung und For⸗ 
ſchung vereinigt, den auf höchſter Warte ſtehenden 
kritiſchen Betrachter. 

Gerade das vereinigende Moment aller mit 
dem Walde in Berührung ſtehenden Kreiſe wurde 
durch die Hochſchultage betont. Zur Tagung hatten 
das Miniſterium für Land wirtſchaft, Domänen und 


Forſten ſowie die Schweſterhochſchule Eberswalde, 


die auch durch die Teilnahme ihres Dozenten, des 
Oberförſters Hilf, ihr Intereſſe bekundete, ihre 
Glückwünſche entſandt. Der Waldgang veremigte 
die Teilnehmer an der Tagung des heffiſchen Forſt⸗ 
vereins und an den Hochſchultagen. Die Zuſammen⸗ 
faſſung aller Gäſte, der Profeſſorenſchaft und 
Studentenſchaft der Hochſchule und der Mündener 
Familien gab eine vorzüglich gelungene Feſtvor⸗ 
ſtellung des Kafſeler Staatstheaters in den feſtlich 
grün geſchmückten Mündener Kronenſälen. Ein 
belebendes Moment bildete auch die in einem 
Raume der Hochſchule gebotene Ausſtellung von 
Jagdbildern und Landſchaften des Jagdmalers 
Karl Lotze⸗Vaake. Und in dem ſtändig übervoll 
befetzten großen Hörſaal ſaßen Forſtleute jeglichen 
Ranges und Alters, Vertreter von Holzinduſtrie 
und Holzhandel, Privatwaldbeſitzer, Revierver⸗ 
walter, Verwaltungsbeamte und Studenten mit 
ſtets gſeichbleibendem Intereſſe nebeneinander. 
In der weiteren Vortragsfolge berichtete Prof. 


Dr. Rhumbler über die Ergebniſſe ſeiner 
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Forſchungen über die Entwicklungsmechanik des 
Geweihwachstums. Die typiſchen Krümmungen 
von Stange und Sproſſen hängen von der Blut⸗ 
verſorgung der gekrümmten Teile ab. Die infolge 
ihrer Lagerung beſſer mit Blutgefäßen beſchickten 
Geweihteile wachſen raſcher als diejenigen, zu 
denen das Blut aus beſonderen, näher erörterten 
Gründen nur langſamer oder auf Umwegen hin⸗ 
gelangen kann. Es entſteht dadurch ein differen⸗ 
tielles Wachstum, das die Geweihteile in mechaniſch 
ableitbarer Weiſe in ihre typiſche Form hinein⸗ 
bringt, indem beiſpielsweiſe jedesmal die untere, 
beſſer mit Blut verſorgte Seite einer Sproſſe 
konvex, die obere, ſchlechter verſorgte aber konkav 
wird, und dergleichen mehr. 

Der Vortrag von Prof. Dr. Jahn gab eine 
Darſtellung der Entwicklung des Streites über die 
Urſache des Saftſteigens. Da man früher eine 
zureichende phyſikaliſche Erklärung nicht geben 
konnte, verſuchte man es durch die Tätigkeit der 
lebenden Zellen, die im Holze überall verteilt 
ſind, zu erklären. In neuerer Zeit hat die Frage 
durch die Berückſichtigung der Kohäſionskräfte des 
Waſſers, die man früher vernachläſſigt hatte, eine 
neue Wendung genommen. Durch die Ergebniſſe 
einer Methode, nach der man dieſe bedeutenden 
Kräfte meſſen kann, wird dargetan, daß ſie nur 
wirken können, wenn das Eindringen von Luft 
in die lebenden Jahresringe durchaus verhindert 
wird. Unter dieſen Umſtänden erſcheint auch die 
Rolle des lebenden Parenchyms, deſſen Wichtigkeit 
für das Saftſteigen ſchon aus anatomiſchen 
Gründen außer Zweifel ſteht, in einem neuen 
Lichte. Wahrſcheinlich beſteht ſeine Aufgabe zum 
Teil darin, die waſſerleitenden Elemente gegen 
die Luft abzuſchließen. Vielleicht beteiligen ſich 
die lebenden Zellen auch aktiv an der Leitung des 
Saftes. 

Prof. Dr. Süchting ſprach über Ernährung. 
Auf die Geſetzmäßigkeiten der Ernährungsvorgänge 
der Kulturpflanzen baut ſich die Tatſache der Ab⸗ 
hängigkeit der Maſſenerzeugung der Pflanze von 
der Menge verfügbarer Nährſtoffe auf im Sinne 
des Liebigſchen Geſetzes vom Minimum und 
der exakten Faſſung des pflanzenphyſiologiſchen 
Wirkungsgeſetzes der Wachstumsfaktoren von 
Mitſcherlich. Die phyſikaliſchen und chemiſchen 
Eigenſchaften des Bodens können, zumal bei 
abnormen Vöden, die Ernährungsverhältniſſe für 
die Pflanzen ſo erſchweren, daß nur künſtliche 
Mittel ausſchließlich imſtande ſind, überhaupt die 
Bodenkraft ſtabil zu erhalten. Die modernen 
Kenntniſſe über die Ernährungsverhältniſſe der 
Holzarten ſind zum Schaden einer wiſſenſchaftlichen 
Durchdringung des Waldbaus ſehr dürſtig. 

Dr, Oertel, Privatdozent an der Forſtlichen 
Hochſchule, gab in feinem Vortrag über die geo⸗ 
logiſchen Ablagerungen bei Hann.⸗Münden einen 
intereſſanten Überblick über die zahlreichen nutz⸗ 
baren Geſteine und Erden in Mündens Umgebung. 
Speziell brachte der Vortrag die geologiſche Er⸗ 
gänzung der Stadtwaldexkurſion und betonte all⸗ 


gemein insbeſondere die außerordentliche Wich⸗ 
tigkeit der Kenntnis der jeweiligen örtlichen geo⸗ 
logiſchen Verhältniſſe und der damit zuſammen⸗ 
hängenden Fragen für die forſtliche Praxis. 

Prof. Godberſen ſprach über Holzzoll und 
-Frachttarifpolitik, und zwar befaßte er ſich be⸗ 
ſonders eingehend mit der Zolltarifpolitik. Er 
ſtellte zunächſt deren geſchichtliche Entwicklung dar 
und kam im Laufe ſeiner Ausführungen zu dem 
Schluß, daß, ganz abgeſehen von der finanziellen 
Bedeutung, ein verſtärkter Zollſchutz nicht nur 
für die weiterverarbeitende Induſtrie, ſondern 
auch für unſere heimiſche Holzproduktion erforder⸗ 
lich ſei. Hinſichtlich der Frachttarifpolitik der Eiſen⸗ 
bahn wurde beſonders der zwiſchen ihr und der 
Zolltarifpolitik beſtehende Zuſammenhang betont, 
inſofern als jede Verbilligung der Fracht auch 
dem Transporteur zugute kommt, und eine differen⸗ 
zierte Tarifierung für Rund⸗ und Schnittholz⸗ 
waren befürwortet. 

Oberförſter Dr. Baron Geyr ſprach über die 
Bedeutung von Artwahl, Zuchtwahl und Ausleſe 
in der Holzzucht und klärte dieſe drei Begriffe, 
die in forſtlichen Kreiſen vielfach durcheinander 
und unrichtig gebraucht werden. Zur Artwahl 
rechnete er die Wahl der geeigneten Unterart, 
der „Provenienz“. Er hielt es für vorteilhaft, in 
Theorie und Praxis der Holzzucht zwiſchen Zucht⸗ 
wahl und der mehr negativ wirkenden, einfacheren 
und leichteren Auslese zu unterſcheiden. Für den 
praktiſchen Forſtwirt komme heute vornehmlich 
Artwahl und Ausleſe in Betracht. Von der Zucht⸗ 
wahl erwartet er noch Weſentliches, doch ſolle man 
auf ſie keine übertriebenen Hoffnungen ſetzen. 

Nach dem Vortrag von Prof. Dr. Gehrhardt 
über die Bedeutung der Stammzahl für Be⸗ 
gründung, Erziehung und Bonitierung hat der 
in Wermsdorf i. S. angeſtellte Verſuch ergeben, 
daß zwar dichte Beſtockung trotz ungenügender 
Kronenausbildung dem Weitſtand bis zu einem 
gewiſſen Alter an Holzmaſſenerzeugung überlegen 
iſt, daß aber weite Verbände kein Auftreten irgend 
erheblicher Nachteile in bezug auf Formentwicklung, 
Kronenanſatz und Aſtreinheit der Beſtände be⸗ 
dingen. Wollte man den Standraum im jugend» 
lichen Alter der natürlichen Kronenbreite anpaſſen, 
würde man erhebliche Zuwachsverluſte herbei⸗ 
führen. Die für die Erreichung des höchſten 
Geſamtderbholzertrages in der erſten Hälfte des 
Beſtandslebens jeweilig optimale Stammzahl darf 
in der Regel nicht eingehalten werden, weil ge⸗ 
wichtige wirtſchaftliche Gründe dagegen ſprechen. 
Bedachtnahme auf eine beſſere Kronenausformung 
als bisher iſt eine dringende Notwendigkeit. Sie 
erfordert planmäßige Stammzahlminderung — 
vornehmlich bei Fichte und Buche — ſofort mit 
Beginn des Sichdrängens (nach Erreichung einer 
Höhe von 6 bis 8 m, je nach Holzart) und ſtetige 
Fortführung dieſer Ausſcheidung unter Vermeidung 
ſchädlicher Schlußunterbrechung derart, daß eine 
möglichſt gleichmäßige Verteilung der herrſchenden 
Stämme ſtattfindet, die Kronenlänge nicht vor 
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ber Gipfelung des Höhenzuwachſes auf etwa ein 
Drittel der Baumlänge heruntergeht und dann 
auf dieſem Betrage erhalten bleibt. 

Prof. Forſtmeiſter Sellheim ſprach vor allem 
aufbauend auf ſeine Beobachtungen in Rußland 
und Deutſchland und auf ſeine 30jährigen Er⸗ 
fahrungen in Gahrenberg über die Anbauwürdig⸗ 
keit und die Anbaubedingungen der Lärche. Das 
Ergebnis ſpricht für den Anbau unter Beachtung 
richtigen Standorts und vor allem unbedingter 
Berückſichtigung des ſo wichtigen Lichtbedürfniſſes 
der Lärche bei Begründung und Erziehung. 

Der Vortrag von Prof. Oelkers über Weiß⸗ 
tanne im Regierungsbezirk Kaſſel kann als Aus⸗ 
druck gelten für die Zuſammenarbeit von Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis. Er bot die Löſung der von der 
Regierung Kaſſel geſtellten Frage über die Anbau⸗ 
möglichkeit der Weißtanne im Regierungsbezirk 
Kaſſel. Da die Unzulänglichkeit der von den 
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wichtigſten Waldbaubüchern gegebenen Definierung 
der Anſprüche der Tanne an Klima und Boden 
eine Arbeit auf dieſer Grundlage unmöglich machte, 
gab der Vortrag die Entwicklung des Verſuches, 
auf Mayrſcher Grundlage das Optimalklima für 
Tanne zahlenmäßig feſtzulegen. 

Die Vorträge werden in der von der „Allge⸗ 
meinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ Ende des Jahres 
auszugebenden Feſtſchrift und in forſtlichen Zeit⸗ 
ſchriften zur Veröffentlichung gelangen. 

Das Schlußwort des Rektors prägte den Ge⸗ 
danken, daß zwar jeder der Abſchnitte von dem 
Einzelnen im Intereſſe ſeines Faches und ſeiner 
Richtung getragen und vertreten wird, daß aber 
gerade das Zuſammentreffen der verſchiedenen 
Kräfte ſich unbewußt eint zum Nutzen des Geſamt⸗ 
wohls, zur erfolgverſprechenden Arbeit am deutſchen 
Walde. 

Forſtafſeſſor Dr. Mayer ⸗ Wegelin. 


Er — 


Die Jagd in den Kommunalforſten. 


Die Jagdfrage iſt eine von den Fragen, die 
bei der grünen Farbe ſchon viel Aufregung hervor⸗ 
gerufen haben. In den Staatsforſten iſt ſie jetzt 
geregelt, und ſchon vorher waren viele Revier⸗ 
verwalter in puncto Jagd den ihnen unterſtellten 
Beamten entgegenkommend geweſen. Anders 
aber iſt es im Kommunaldienſt. Hier ſind die 
Jagden ſtets verpachtet, und der Beamte hat 
meiſtens mit der Jagd nichts zu tun. Kann man 
doch ſehr oft bei Stellenausſchreibungen leſen: 
„Die Jagd iſt verpachtet“, d. h. mit der Jagd iſt 
es hier nichts. 

Es iſt ja allerdings eine Verfügung des Miniſters 
des Innern vom 20. Juli 1922 (Nr. IVa I 1544) 
hinſichtlich der Regelung der Nebenbezüge der 
Kommunalforſtbeamten erlaſſen worden. Sie 
lautet: „Verfg. d. M. d. J. v. 29. 7. 22. Soweit 
die Jagden in den Kommunalforſten verpachtet 
ſind, iſt den Forſtbeamten die ſogenannte kleine 
Jagd, unbeſchadet gleicher Rechte des Jagdpächters, 
zu überlaſſen, unter Anrechnung des Wertes nach 
den Beſtimmungen bei der Staatsforſtverwaltung. 
Dies Jagdrecht der Forſtbeamten iſt bei Neu⸗ 
abſchluß von Pachtverträgen feſtzulegen. Soweit 
die Jagden in Selbſtbewirtſchaftung ſtehen, richtet 
ſich das Jagdrecht der Forſtbeamten nach den 
bezüglichen Vorſchriften bei der Staatsforſt⸗ 
verwaltung. Darauf erließen einige Regierungs⸗ 
präſidenten Verfügungen, daß die Regelung der 
Nebenbezüge der Gemeindeforſtbeamten wie bei 
den Staatsforſtbeamten vorzunehmen iſt, z. B. 
in Frankfurt a. O. vom 14. April 1923 I St 456 
und in den Rheinprovinzen. 

Es gibt auch heute noch Jagdpächter, die ohne 
bieſe Verfügung den Forſtbeamten freiwillig 
Jagdrechte eingeräumt haben, aber dieſe Pächter 
find ſelten. Meiſtens ſind es jetzt Neureiche, in 
deren Händen ſich die Jagden befinden, und die 
beſitzen leider recht wenig Ahnung von Hege und 
Pflege des Wildes: das iſt ja aber auch Nebenſache; 


da es einmal zum guten Ton gehört, müſſen dieſe 
Leute doch auch eine Jagd haben. 

Ein Beiſpiel über die weidgerechte Ausübung 
der Jagd! In einer meiner früheren Stellen 
paſſierte mir folgendes: Auf meinem Reviergang 
im Dezember fand ich unmittelbar an der Futter⸗ 
ſtelle einen erlegten Rothirſch und ſpäter im Tal, 
in einem Gebirgsbach liegend, einen ſchwer⸗ 
kranken Rothirſch, dem ich den Fangſchuß gab. 
Ich ſtellte dann feſt, daß die Hirſche aus dem 
Futterſchuppen heraus erlegt waren, welcher an 
der Fütterung ſtand. Die Jagdͤberechtigten hatten, 
da es zu dunkel geweſen war, den Erfolg der Schüſſe 
nicht feſtſtellen können. 

Ein anderes Mal kam ich dazu, wie Jagdgäſte 
einen Hirſch, der an derſelben Stelle erlegt war, 
in einen Sack ſteckten und dann fortſchafften. 
Es war ihnen ſichtlich ſehr peinlich, bei dieſem 
Sagbbetrieb von mir überraſcht zu werden. 

Mir perſönlich iſt es paſſiert, als ich auf den 
Erlaß des Miniſters hinwies, daß mir der Jagd⸗ 
pächter und auch meine Behörde erwiderte, mir 
ſtänden irgend welche Jagdrechte nicht zu, und der 
Erlaß käme für mich nicht in Frage. Den gleichen 
Standpunkt vertrat die Regierung. Da mir die 
zugeſagten Nebenbezüge nicht gewährt wurden, 
verwies mich die Regierung auf den richterlichen 
Klageweg. Das Landgericht Halberſtadt erkannte 
alle Forderungen der Nebenbezüge an, wies aber 
die Jagdanſprüche auch ab. Die Begründung 
des Urteils habe ich noch nicht, da nur ein Teil⸗ 
urteil ergangen iſt. Ich werde aber noch ſpäter 
darauf zurückkommen. Was für einen Zweck 
hat es eigentlich, daß der Miniſter ſolche Ver⸗ 
fügungen erläßt, die von den nachgeordneten 
Inſtanzen nicht innegehalten werden? 

Die meiſten Unannehmlichkeiten und den 
größten Arger hat der betreffende Forſtbeamte 
dadurch, daß von den Jagdpächtern meiſtens ein 
Jagdaufſeher angeſtellt wird. Dieſe Herren 
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glauben, Wald und Jagd ſeien ihr Eigentum, und 
ſehr oft tragen dieſe Herren die Schuld, daß das 
Verhältnis zwiſchen Jagdpächter und Förſter 
recht unangenehm wird; auch wird ſehr oft von 
ihnen verſucht, den Beamten bei ſeiner Behörde 
zu verdächtigen. Daß dem Beamten bei ſolchen 
Verhältniſſen ein großer Teil ſeiner Dienſtfreudig⸗ 
keit genommen wird, leuchtet ohne weiteres ein. 
Iſt es vielleicht ein Vergnügen für den Forſt⸗ 
beamten, wenn er ruhig mit anſehen muß, wie der 
Jagdaufſeher in einer grünen Uniform mit dicken 
Achſelſtücken in allen Dickungen herumkriecht und 
auf allen Kulturen herumläuft? 

Zu einem beſſeren Verhältnis zwiſchen Jagd⸗ 
pächter und Forſtbeamten würde es meines Er⸗ 
achtens führen, wenn bei der Verpachtung als 
Bedingung geſtellt würde, dem Forſtbeamten die 
Jagdaufſicht ein für allemal zu übertragen; wie 
dies in einzelnen Harzforſten der Fall iſt. Der 
Förſter müßte dann als Vertreter des Magiſtrats 
im Außendienſt reſpektiert werden, und ſeine 
Stellung und vor allem ſein Anſehen würde da⸗ 
durch gehoben. Es ſoll aber damit nicht geſagt ſein, 
daß er nun der Jagdaufſeher und ſomit der Diener 
und Handlanger des Jagdpächters ſein ſoll. Jeder 
Kommunalförſter wird ja ſelbſt wiſſen, was er ſich 
und ſeinem Stande ſchuldig iſt, und durch ſein 
Auftreten von Anfang an den Jagdpächter In 
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den richtigen Schranken halten. Soll nun aber 
doch ein Jagdaufſeher eingeſtellt werden, dann 
müßte ſich die Kommunalverwaltung auch ihrer⸗ 
ſeits im Pachtvertrage das Recht vorbehalten, 
ihre Zuſtimmung zu einer ſolchen Anſtellung zu 
geben, und ſich auch dieſen Herrn erſt genau 
anſehen. Was meldet ſich heute nicht alles zu 
der Stellung eines Jagdaufſehers! Man braucht 
ja nur einmal einen Blick in die Fachzeitſchriften 
zu werfen, dann wundert man ſich über vieles 
nicht mehr, wenn ſolche Leute Jagdaufſeher 
werden — die Bezahlung iſt ja dann meiſt auch 
danach —, und was iſt oft genug die Folge? 
Der Jagdaufſeher ſinkt zum Wilddieb herab, 
und wohnt der Jagdpächter auch noch weitab 
von ſeinem Revier, dann hat der Jagdaufſeher 
überhaupt freies Spiel. Steht aber der Jagbd⸗ 
aufſeher unter dem Forſtbeamten, ſo iſt er ihm 
über ſein Tun und Treiben Rechenſchaft ſchuldig 
und fühlt ſich dauernd beobachtet. Der Vorteil 
dieſer Art Aufſicht liegt dann auf beiden Seiten, 
und zwar hat die Stadt die Garantie, daß die 
Jagd nicht ausgeſchoſſen wird, und dann iſt die 
Aufſicht auch ſchärfer, weil dieſe beiden Stellen, 
wenn ſie Hand in Hand arbeiten, beiſpielsweiſe 
gegen Wilddiebe mehr ausrichten können als 
einer allein. 

Revierförſter G. in D. 


Militär ärverſorgungsgebührniſſe. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


I. Vom 1. Auguſt 4924 ab gelten laut Ver⸗ 
ordnung vom 25. Juli 1924 (R. G. Bl. I S. 674) 
folgende Sätze jährlich: 

1. die Unterhaltungskoſten für den Blinden⸗ 
führerhund in den Orten 

der Ortsklaſſe 4K... 126, — Gmk. 
der Ortsklaſſen B und C. . . I17,.— „ 
der Ortsklaſſen D und E. 8 108,.— 
Grundrenten und Schwerbeſchädigten⸗ 
zulage*) bei einer Minderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit 

um 30 v. H. 54 Gmk. Grundrente, 

um 40 v. H. 72 Gmk. Grundrente, 

um 50 v. H. 90 Gmk. Grundrente und 18 Gmk. 

Schwerbeſchädigtenzulage, 
um 60 v. H. 108 Gmk. Grundrente und 27 Gmk. 

Schwerbeſchädigtenzulage, 
um 70 v. H. 126 Gmk. Grundrente und 45 Gmk. 

e 
um 80 v. H. 144 Gmk. Grundrente und 72 Gmk. 

Schwerbeſchädigtenzulage, 
um 90 v. H. 162 Gmk. Grundrente und 108 Gmk. 

Schwerbeſchädigtenzulage, 
bei Erwerbsunfähigkeit 180 Gmk. Grundrente 

und 180 Gmk. Schwerbeſchädigtenzulage. 


3. die Pflegezulagen: 
einfache Pflegezulage . . . 405, — Gmk. 
erhöhte Pflegezulage . . . 540,.— „ 
höchſte Pflegezu lage 675,— „ 


4. das Sterbegeld . Zahlung): 
für die Ortsklaſſe A. . . 


— 


mk. 


« 29 20 L 


. 4) Hierzu treten noch gegebenenfalls die Frauen⸗ 
und die Kinderzulagen, die Ausgleichszulage (Ziffer 7) 
und der örtliche Sonderzuſchlag (Nr. IX). 


für die Ortsklaſſen Bund CO. . 126,— Gmk. 

für die Ortsklaſſen D und E. 112,50 3 
5. die Zuſatzrenten: 

für einen Schwerbeſchädigten bei einer Min⸗ 

derung der en aan 


um 70 bis 80 v. H. ee 5 
um mehr als 80 v. H. 540, — u 


für eine rentenberechtigte Witwe 
oder für einen Empfänger von 


Witwenrente 324,.— „ 
für eine rentenberechtigte vater⸗ 
loſe Wa irre 108,.— „ 
für eine rentenberechtigte eltern⸗ 
loſe Wairiei e.. 62,.— „ 
für einen Elternteiiuln 135,— „ 
1 Empfänger von Haus⸗ 5 
„ „„ 24,— „ 
für ein Elternpaar ee 216,— „ 
für einen Empfänger von Über⸗ 
gangsgedddt 324, — „ 
für eine Empfängerin von Witwen⸗ 
beihilfe. — „ 
für einen Empfänger von Waiſen⸗ 
beih ilfe a 5 


Außerdem für Schwerbeſchädigte 
oder Hausgeldempfänger, die für 
un zu ſorgen haben, für jedes 


oe. 0 % % o —— -.- „% „„ 


= 


die Vollrentenſätze für Löhnung empfangenbe 
Kapitulanten: 

für Feldwebel . . 315,— Gmk. 
für Gergeapten . .. . 288,.— „ 
für Unteroffiziere . 261,— „ 
für Gemeine 234.— „ 


9 0 8 
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Y. Die Ausgleichszulage ($ 28 des Rei 3, umgearbeitete Uhr nicht 


verſorgungsgeſetzes) iſt auf 35 v. H., die erhöhte 
Ausgleichszulage auf 70 v. H. der nach $ 27 
Abſ. 1 des Reichsverſorgungsgeſetzes zu ge⸗ 
währenden Gebührniſſe feſtgeſetzt. 


II. Die Vorausſetzungen für den Bezug der S 


Elternrente ſind gemildert: Das Einkommen 
der Eltern darf die Rente, die einem Beſchädigten 
am Wohnſitz der Eltern nach 88 27 Abſ. 1, 51 
und 87 des R. V. G. zuſteht, das Einkommen eines 
Elternteils um 80 (bisher 60) v. H. dieſes Be⸗ 
trages nicht überſteigen (Geſetz vom 4. 8. 24, 
R. G. Bl. I, S. 677). 

III. In den Spruchinſtanzen ſind Anderungen 
zuungunſten der Partei, die das Rechts⸗ 
mittel eingelegt hat, nicht mehr zuläſſig GGeſetz 
dom 4. 8. 24, R. G. Bl. I, S. 677). 

IV. Vom 1. Juni 1924 ab ruht ¼0 der Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe erſt, wenn das Nebeneinkommen 
(8 62 des R. V. G.) den Betrag von 250 Gmk. 
monatlich überſteigt, und erſt für jede weiteren 
40 Gmk. ruht ein weiteres e Der nach 
Abſ. 3 des § 62 für jedes Verſorgungsgebührniſſe 
beziehende Kind abzuſetzende Betrag iſt auf 40 Gmk. 
jeitgeießt (Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom 

6. 7. 24, R. B. Bl. S. 125). 

V. Den Witwen von Kriegsblinden, die 
keine Witwenrente erhalten, iſt die Witwen⸗ 
Beihilfe (8 40 des R. B 13 auf Antrag in der 
Regel zu gewähren, es ſei denn, daß ihr Unter⸗ 
halt durch Einkommen aus anderen Quellen, 
„B. aus einem Beamtenwitwengelde, aus⸗ 
reichend geſichert iſt (Erl. des R. A. M. vom 
28. 7. 24, R. V. Bl. S. 126). 

VI. Kriegsblinden werden auf Antrag Blinden⸗ 
uhren geltefert, oder es werden alte Uhren zu 
Blindenuhren umgearbeitet. Dem Antrag iſt eine 
Erklärung des Blinden beizufügen, daß er noch 
feine Blindenuhr erhalten hat oder eine entſprechend 


beſitzt (Erl. des R. A. M. 

vom 26. 7. 24, R. V. Bl. S. 126). 
VII. Die Veteranenbeihilfe iſt vom 
1. Auguſt 1924 ab auf 10 Gmk. monatlich erhöht 
. (Erl. des R. A. M. vom 2. 8. 24, R. V. Bl. 


). 
VIII. Die Ausgleichszuſchüſſe zu den Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen für altgediente ehemalige 
Kapitulanten und ihre Hinterbliebenen ſind 
laut Erlaß des RAM. vom 25. Juli 1924 (RVBl. 
S. 126) vom 1. Juni 1924 ab ſo erhöht worden, 
daß erhalten: 


- 


Jährl. ö 
Steigerungs⸗Jährl. Höchſt⸗ 


Jährl. Ge⸗ 

ſamtbetrag ſſatz für jedes betrag 
nach 25 weitere nach 40 

Dienſtjahren] Dienſtjahr Dienſtjahren 


Gmk. Gm. 


a) Kapitulanten | 1236 | 18 1506 
p) Witwen | 729 12 909 
e) Halbwaiſen 333 2,40 369 


d) Vollwaiſen 435 4,20 498 


IX. Der örtliche Sonderzuſchlag beträgt 
vom 1. Juni 1924 ab in Gruppe I 4 v. H., in 
Gruppe II 10 v. H., in Gruppe III 15 v. H. 
der laufend monatlich zahlbaren Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe; die Orte, die vor dem 1. Juni 1924 
einen örtlichen Sonderzuſchlag von 3 v. H. hatten 
und ſomit noch in die Gruppe I fielen, erhalien 
von dieſem Tage ab einen Sonderzuſchlag nicht 
mehr. (Erlaß des RAM. vom 31. Mai 1924. 
RVBl. S. 85.) 


C 2 . — 


Nachweiſung über die Meliorierung von Niederungsmooren 
der Forſtverwaltung. i 
— . l1l1-.-“.¶  — 
Von den meliorationsfähigen Niederungsmooren 
der Forſtverwaltung 


ſind im Forſtwirtſchaftsjahr 1923 


Regierungsbezirk melioriert: 
Nichtholz⸗ 
Holzboden boden 
ha 
Königsberg. 60,0 
Gumbinnen . 
Allenſteinn 18,5 
Schneidemühl . 3,5 
Potsdam 


Frankfurt a. O. 
Stettin 
Köslin 
Stralſund . 
Breslau 40,0 
Magdeburg R 22,0 
Merſeburg g 
Hannover B 
gunebing : 
Zuſammen 


Zuſammen Holzboden 


ſollen im Forſtwirtſchaftsjahr 1924 
melioriert werden 


Nichtholz⸗ 
boden 


Zuſammen 
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Forſtliche Rundſchau. 


Forſtliche Flugblätter. Herausgegeben im Auftrage] nicht den Erfahrungen, die Referent — und mit 


des Miniſteriums für Landwirtſchaft und Forſten 
von Dr. Max Wolff, ord. Profeſſor der Zoologie 
an der Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde. 

Nr. 1. FJorleule (Panolis flammea Schiff.). Von 
Prof. Dr. Wolff, Dr. Anton Krauße und 
Oberförſter H. H. Hilf unter Mitwirkung von 
Dr. Joh. Lieſe. Mit einer Farbendrucktafel. 
Verlag von J. Neumann, Reudamm. 

In dem vorliegenden Flugblatte geben die Ver⸗ 
faſſer in tabellariſcher Form für jeden Monat an, 
wie die Forleule lebt, was man im Walde beobachtet 
und was der Forſtmann tun ſoll. Auf einer Tafel 
iſt der Schädling in jedem Lebensſtadium farbig 
und vergrößert und darunter in Umrißſkizzen in 
natürlicher Größe dargeſtellt; ferner ſind E 
bildungen der Kokons der tieriſchen Feinde der 
Eule, einer von dem Isaria-Pilze befallenen Puppe 
und je eines „Roſetten“⸗ und „Scheidentriebes“ 
beigefügt. 

Es iſt in allen forſtlichen Zeitſchriften, ſelbſt in 
den Holzfachblättern, in den letzten Monaten ſo viel 
über die Lebensweiſe der Forleule und ihren dies⸗ 
jährigen Fraß geſchrieben worden, daß das Flug⸗ 
blatt Neues naturgemäß nicht in nennenswertem 
Maße bringt. Dagegen hat die Tabellenform ver⸗ 
hindert, daß manches nicht ſo ausführlich und klar 
zum Ausdruck gebracht werden iſt, wie es im 
Intereſſe der Sache und, um jedem Zweifel zuvor⸗ 
zukommen, wohl wünſchenswert geweſen wäre. 

So hätte der von Prof. Wolff an anderen 
Orten ſcharf betonte große Einfluß der Witterungs⸗ 
verhältniſſe auf Beginn und Intenſität des Fraßes 
und auf die Wiederbegrünung der befreſſenen 
Bäume auch in dem Flugblatte hervorgehoben 
werden müſſen. Dann muß die für Auguſt bis 
Dezember gemachte Vorſchrift: „Hieb in den 
Stangenhölzern bis Oktober fortſetzen“, die Vor⸗ 
ſtellung erwecken, als müßte mit dem Einſchlage 
der Stangenhölzer gleich nach dem Kahlfraße — 
alſo ſchon im Juli — begonnen werden, was doch 
direkt falſch wäre. — Auch die Angabe, daß die 
Roſettenbildung im Juli als ungünſtig für die 
Ausſicht auf Wiederbegrünung und Erhaltung der 
befreſſenen Bäume anzuſehen ſei, iſt in dieſer 
kurzen Faſſung unrichtig und widerſpricht direkt 
den von Dr. Lie ſe in Nr. 86 des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirts“ mitgeteilten Beobachtungen, daß aus den 
Roſetten noch im Jahre ihrer Bildung normale — 
zweinadelige — Kurztriebe hervorgehen können. — 
Ferner iſt auch die Angabe, daß die Puppen der 
Forleule in ſtreuarmen Böden auch im Mineral⸗ 
boden liegen, nicht zutreffend; ſie liegen in humus⸗ 
armen Böden zumeiſt im Mineralboden, ſo daß 
wir ſeinerzeit bei dem Eulenfraß im Danziger 
Bezirk im Gegenſatze zum Kiefernſpanner tief bis 
in den Mineralboden hinein harken mußten, was 
Prof. Wolff wohl noch in Erinnerung ſein dürfte. 
— Schließlich entſpricht auch die für das Streu⸗ 
harken in älteren Beſtänden angegebene Norm 


ihm doch auch Prof. Wolff — bei dem Eulen⸗ 
fraß im Danziger Bezirk gemacht haben; die 
Puppen liegen ſo wenig gleichmäßig im Boden 
verteilt, daß ein paar 5 m lange Streifen keines⸗ 
wegs genügen, um aus dem Befunde auf dieſen 
Schlüſſe auf den ganzen Beſtand zu ziehen. Wir 
haben damals es vielmehr für nötig befunden, 
einen oder gar mehrere, durch den ganzen Beſtand 
gehende, Mulden und Erhebungen einbeziehende, 
1 bis 2 m breite Streifen nach Puppen abzuſuchen. 

Bei einer Neuauflage des Flugblattes, das 
gewiß bald notwendig werden wird, dürfte es ſich 
empfehlen, den Text daraufhin durchzuſehen, ob 
die gegebenen Vorſchriften auch nicht zu irgend⸗ 
welchen Zweifeln Anlaß geben könnten, und ſie 
gegebenenfalls zu erweitern und zu ergänzen. 

Aber auch ohnedies wird das Forleulen⸗Flug⸗ 
blatt, für deſſen verdienſtvolle Herausgabe und 
Bearbeitung dem Miniſterium und den Verfaſſern 
der Dank aller Forſtwirte ſicher iſt, mit Freuden 
allſeits begrüßt werden und viel zur Beruhigung 
der erregten Gemüter beitragen. 


Nr. 2. Lebensweiſe, neberwachung und Bes 
kümpfung des Großen Waldgärtners (Blasto- 
phagus piniperda L.) Mit 7 Abbildungen. 

Nr. 3. Lebensweiſe, Ueberwachung und Bes 
kämpfung des ſogenannten Kleinen Wald⸗ 
gärtners (Blastophagus minor Hartig). Mit 
3 Abbildungen. Von Prof. Dr. Wolff, Dr. 
Anton Krauße und Oberförſter Hubert 
Hugo Hilf, Eberswalde. 

Auch in dieſem Flugblatte wird für jeden Monat 
— in Tabellenform — zunächſt der Entwicklungs⸗ 
zuſtand des Schädlings beſchrieben, ſodann mit⸗ 
geteilt, welche Beobachtungen angeſtellt und welche 
Maßnahmen ergriffen werden ſollen. 

Die im Vorjahre ausgekommenen Jungkäfer 
des Großen Waldgärtners überwintern am Fuße 
von Kiefernbeſtänden und in flachſtreichenden 
Wurzeln in unregelmäßigen, ſchräge nach oben 
die Rinde durchſetzenden Gängen, die gegebenen⸗ 
falls jahraus, jahrein wiederbenutzt werden, während 
der Kleine Waldgärtner im Moos überwintert. 
Indes wäre wünſchenswert, zu erforſchen, ob 
minor nicht auch in den Winterquartieren des 
Großen Waldgärtners vorkommt. — Das charakte⸗ 
riſtiſche Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen den 
beiden Käfern iſt nicht etwa Größe und Färbung, 
ſondern die bei piniperda vorkommende, minor 
aber fehlende ſogenannte „Schattenfurche“ am 
Flügeldeckenabſturz. — Die erſten Käfer fliegen 
Ende März, Hauptflugzeit iſt aber in der Regel 
erſt im April; minor fliegt im allgemeinen etwa 
eine Woche ſpäter als piniperda. Die letzteren 
bohren ſich an den im Winter gefällten Stämmen 
im Walde und auf Holzablagen, und zwar zuerſt 
in die Rinde der Unterſeite und bei aufgeſetztem 
Holze an die unteren Scheite uſw., erſt ſpäter auch 
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an den Oberſeiten ein. Während der Große Wald⸗ 
gärtner ſtehende Stämme nur befällt, wenn ſie 
ſtark kränkeln, richtet ſich der Flug von minor vor⸗ 
wiegend auf ſtehendes und auch auf ganz geſundes 
Holz, das er in erſter Linie in den oberen Stamm⸗ 
partien mit der dünnen Kerbhaut befällt, wenn 
er auch die unteren Stammteile mit der ſtärkeren 
Borke nicht ganz meidet. Die Einbohrlöcher ver⸗ 
raten ſich durch Bohrmehlhäufchen. Die im April 
ausſchlüpfenden Larven freſſen,wenigſtens anfangs, 
nahezu rechtwinkelig zum Muttergang abzweigende, 
bei piniperda ſich bald ſtark verwirrende, mit Bohr⸗ 
mehl verſtopfte Gänge, die beim Großen Wald⸗ 
gärtner im weſentlichen im Baſt verlaufen, beim 
Kleinen tief in den Splint einſchneiden. Ver⸗ 
puppung im Juni, bei piniperda in Puppen⸗ 
wiegen, die dicht unter der Rindenoberfläche liegen, 
bei minor in ſolchen, die tief in den Splint ein⸗ 
gebohrt ſind. 

Die Jungkäfer fliegen, je nach der Witterung, 
anfangs Juli oder ſpäter im Monat aus und bohren 
ſich in die diesjährigen oder, falls dieſe zu ſchwach 
ſein ſollten, in die vorjährigen Triebe ein und höhlen 
fie aus. An den Einbohrlöchern tritt Harz aus. Aus⸗ 
gefreſſene Triebe verlaſſen ſie und befallen neue 
Triebe. Dieſen Fraß ſetzen ſie in den nächſten 
Monaten fort. Von Oktober ab beginnt ſich, 
namentlich bei ſtürmiſchem Wetter, der Boden mit 
Abſprüngen zu bedecken. Im Dezember, mitunter 
auch ſchon im November, ſuchen die Käfer dann die 
Winterquartiere auf. 

Bezüglich der gegen die Schädlinge zu 
ergreifenden Maßnahmen empfehlen die Ver⸗ 
faſſer, das Holz möglichſt noch im Januar (?) zu 
verkaufen, damit es noch bei Froſt, alſo vor Beginn 
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der Flugzeit, abgefahren werden kann, und die 
Abfuhrfriſten am beſten nicht über den 15. März 
und die Schälfriſt bis ſpäteſtens den 1. Mai feſt⸗ 
zuſetzen und durch Vertragsſtrafen zu ſichern. 
Alles von den Käufern nicht bis zu dem beſtimmten 
Termin geſchälte Holz iſt auf ihre Koſten von der 
Verwaltung zu ſchälen, ebenſo ſollen die bis zu 
einer Entfernung von 2 km vom Walde entfernt 
gelegenen Sägewerke rechtzeitig — im März — 
an die Vorſchriften der diesbezüglichen Polizei⸗ 
verordnung erinnert werden. Mit dem Schälen 
des noch längere Zeit im Walde lagernden Holzes 
wie des Grubenholzes ſoll ſchon im Januar be⸗ 
gonnen werden. 
Abfuhrfriſten — bis ſpäteſtens 15. Mai — verkauft 
werden. — Bis Ende Mai muß alles im Walde 
lagernde Holz — einſchließlich des Klobenholzes — 
geſchält ſein, da anfangs Juni die Verpuppung 
droht, daher muß zwiſchen dieſer und der voll⸗ 
ſtändigen Eiablage die Hauptſchälzeit liegen, das 
wäre alſo zwiſchen Mitte April bis Ende Mai. 
Da ſich bei kalter Witterung die Flugzeit ver⸗ 
längert, warnen die Verfaſſer aber davor, das 
Schälen — im April — nicht zu übereilen, damit 
der Käfer nicht die Brutſtelle verläßt. Als Fang⸗ 
holz ſollen in allen Schlägen einzelne Stämme 
oder Raummeter bis kurz vor der letzten Schälfriſt 
ungeſchält bleiben. Während des Monats 
Juni ſoll kein Holz in der Rinde im 
Walde lagern. Da vom Juli ab gefällte Stämme 
vom Waldgärtner im nächſten Jahre nicht bebrütet 
werden, kann der Schälbetrieb in dieſem Monat 
eingeſtellt werden, ſoweit das Schälen nicht zur 
beſſeren Erhaltung des Holzes notwendig iſt. 
Herrmann. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zulaſſung von Gemeindeförſteranwärtern zur ſtaat⸗ 

lichen Förſterprüfung. 

M. f. L. vom 15. September 1924 — Geſch.⸗Nr. III 13747 VI. 

Im Hinblick darauf, daß ſich zurzeit ein 

Mangel an geeigneten und genügend vorgebildeten 

Anwärtern für die Beſetzung der Forſtbetriebs⸗ 

beamtenſtellen im Gemeindeforſtdienſt fühlbar 

macht, will ich genehmigen, daß Anwärter für 
den Gemeindeforſtbetriebsdienſt zu den ſtaatlichen 

Förſterprüfungen zugelaſſen werden. Vorbedingung 

fur die Zulaſſung iſt, daß 

1. die Anwärter eine der ſtaatlichen Vorbildung 
etwa gleichzuwertende Ausbildung im Gemeinde⸗ 
oder Privatforſtdienſte genoſſen haben, 

2. ſie die begründete Ausſicht nachweiſen, eine 
Stelle im Gemeindeforſtdienſt zu erhalten, 

3. fie die durch die Abnahme der Förſterpruͤfung 
entſtehenden Koſten übernehmen, 

1. ſie ausdrücklich ſchriftlich erklären, daß ſie durch 
die erfolgreiche Ablegung der Förſterprüfung 
keine Anſprüche auf Übernahme oder Be⸗ 
ſchäftigung im Staatsforſtdienſte herleiten 
wollen, und 

5. ſie während ihrer elwaigen Prüfungstätigkeit 
im preußiſchen Staatsforſtdienſte auf Be⸗ 
ſoldung oder ſonſtige Entſchädigungen aus der 
preußischen Staatskaſſe verzichten. 


Die von den Anwärtern ſchriftlich abzu⸗ 
ebenden Erklärungen zu 3 und 5 find zu den 
kten der Regierung zu nehmen. Die durch Ab⸗ 

haltung der Prüfung entſtehenden Koſten ſind 
von den Anwärtern ſeinerzeit ſofort einzuziehen 
und gehörigen Orts — gegebenenfalls durch Ab⸗ 
ſetzen von der Ausgabe — bei dem Haushalt der 
Forſtverwaltung zu vereinnahmen. 

Es iſt nichts dagegen einzuwenden, daß die 
Prüfungsbeſchäftigung im Gemeindeforſt⸗ 
dienſte ſtattfindet. 

Anträge auf Zulaſſungen ſind mir durch die 
Regierung zur Genehmigung vorzulegen. 

Dr. Wendorff. 


5 

Vergütungsdienſtalter von Angeſtellten. 

Vf. d. M. d. J. v. 6. September 1924 — Ic 8188. 
Zur Vermeidung von Zweifeln wird darauf 
hingewieſen, daß die Beſtimmung in Ziff. 21 der 
Ausf.⸗Anw. zum Preuß. Angeſtellten⸗Tarifvertrag 
vom 30. Juni 1924 (PrBeſBl. Nr. 53, Sonder⸗Nr.) 
dahin zu verſtehen iſt, daß Angeſtellte, die bereits 
am 1. Juli 1924 beſchäftigt und deren Vergütungs⸗ 
gruppe und Vergütungsdienſtalter an dieſem Tage 
nicht mehr ſtreitig waren, mit ihrem bisherigen 
Grundvergütungsſatze in den neuen Angeſtellten⸗ 
Tarifvertrag überführt werden, und daß das Auf⸗ 
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rücken in die nächſthöhere Vergütungsſtufe zu 
dem Zeitpunkt erfolgt, an dem es unter der Wir⸗ 
kung des bisherigen Tarifvertrages eingetreten 
wäre. 
2 
Verpachtung gemeinſchaſtlicher Jagdbezirke. 
B. d. M. f. L. vom 9. September 1924 — VI 1256/IH. 

Den nachſtehenden Erlaß vom 18. Juni 1918 — 
1B Id 1345 — bringe ich erneut zur Kenntnis. 

Gelegentlich eines bei der diesjährigen Tagung 
des Geſamtvorſtandes des Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzvereins zur Sprache gebrachten Sonder⸗ 
falles hat dieſer bei mir den Antrag geſtellt, dahin 
zu wirken, daß bei öffentlicher Verpachtung 
gemeinſchaftlicher Jagdbezirke regelmäßig eine 
Karte im Maßſtab von mindeſtens 1:25 000 
(Meßtiſchblatt) zur Auslegung komme, aus der die 
Grenzen und ſonſtigen Eigentümlichkeiten des 
betreffenden zu verpachtenden Reviers für die 
Bieter zu erſehen ſeien. 

Der Mangel einer derartigen Karte kann in 
der Tat, falls der betreffende Jagdvorſteher nicht 
ganz genau über die Größe des zu verpachtenden 
Jagdbezirks Auskunft zu geben vermag, zu erheb⸗ 
lichen Mißhelligkeiten Anlaß 55 wenn die 
Bieter ſpäter erklären, ihre Angebote unter falſchen, 
ihnen vom Jagdvorſteher angegebenen Voraus⸗ 
ſetzungen abgegeben zu haben. Auch liegt es im 
Intereſſe der Jagdgenoſſenſchaft, daß ſich aus⸗ 
wärtige Pachtluſtige vorher durch Einſichtnahme 
der Karte über Form und innere Geſtaltung des 
zu pachtenden Reviers unterrichten können, da 
hierdurch vorausſichtlich der Kreis der Bieter 
vergrößert werden würde. 
Es empfiehlt ſich daher, nicht nur im Pacht⸗ 
termin ſelbſt eine derartige Karte auszulegen, 
ſondern ſchon bei Ausſchreibung der öffentlichen 
Verpachtung einige Meßtiſchblätter, auf denen 
die Grenzen des Jagdbezirks kenntlich gemacht 
find, zur Verfügung zu halten, um fie gegebenen⸗ 
ſcho auswärtigen Pachtluſtigen auf Anſuchen 
chon vor dem Termin überſenden zu können. 

Euer Hochwohlgeboren erſuche ich hiernach er⸗ 
biene die Jagdaufſichtsbehörden zu veranlaſſen, 

ie Jagdvorſteher gemeinſchaſtlicher Jagdbezirke 
allgemein zur Bereithaltung derartiger Revier⸗ 
karten bei öffentlichen Jagdverpachtungen an⸗ 
zuhalten. 

5 
Dienſtwohnungen, vorübergehende Weiter⸗ 
benutzung nach dem Ausſcheiden des Inhabers 
aus dem Dienſt oder bei Verſetzungen. 
(RF M. vom 30. Juli 1924 1 B 16615. RB Bl. S. 219.) 


Im Einvernehmen mit dem RPM. und dem 


RF M. wird auf Grund der Ziff. 172 B. B. 
und des § 32 der Dienſtwohnungsvorſchriften 
mit Wirkung vom 1. 8. 1924 folgendes an⸗ 
geordnet: 

a) Ruhegehalts⸗ oder Wartegeldempfänger 
aben bei vorübergehendem Verbleiben in ihren 
isherigen Dienſtwohnungen mit dem Aufhören 

ihrer bisherigen planmäßigen Bezüge grund⸗ 
ſätzlich die für Mietwohnungen geltenden Ver⸗ 
ütungen, und zwar für die von ihnen bei⸗ 
1 Wohnungsteile, zu entrichten. Als 
Friedensmietwert gilt dabei der bisher für den 
Wohnungsinhaber Kae Betrag, auch wenn 
etwa nach Ziff. 166 B. V. eine Herahſetzung 
des Frijedensmietwertes erfolgt war. Alle 
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ſonſtigen Vergünſtigungen, wie z. B. die Be 
ſchränkung der Vergütung auf den Höchſtbetrag 
des Ortszuſchlags (Wohnungsgeldzuſchuſſes), 
fallen jedoch weg. 

Iſt dem Wohnungsinhaber ein ausreichen⸗ 
der Erſatzraum (8 32 des Mieterſchutzgeſetzes) 
angeboten und von ihm abgelehnt worden, ſo 
iſt alsbald der tatſächliche Friedensmietwert 
der Wohnung nach Größe und Lage ohne Rück- 
ſicht auf die etwa bisher nach Ziff. 166 B. V. 
ewährten Erleichterungen 1 und vom 

hnungsinhaber einzuziehen. 

Bei teilweiſer Rückgabe der Wohnung für 
die Benutzung durch den u ist 
eine angemeſſene Herabſetzung der Vergütung 
vorzunehmen. 

b) Die Vergütungen für Nebenleiſtungen 
Gentralheizung, Warmwaſſeranlagen, Beleuch⸗ 
tung uſw.) find, ebenſo wie die unter a auf⸗ 
geführte auptvergütung, mit dem Tage des 

ufhörens der 1 planmäßigen Bezüge 
neu zu regeln. Die oberſten Reichsbehörden 
werden jedoch ermächtigt, bei Vorliegen von be⸗ 
ſonderen Härten von Gall zu Fall von der 
Neufeſtſetzung dieſer Vergütungen ganz oder 
teilweiſe auf eine zu beſtimmende, angemeſſene 
Friſt abzuſehen. Als beſondere Härte, die 
einer Neufeſtſetzung entgegenſteht, Ah es anzu⸗ 
ken wenn 1. der Beamte nachweislich ernſtlich 
emüht iſt, eine Erſatzwohnung zu erhalten, 
oder 2. ein ergangenes Räumungs⸗ Su 
hebungs⸗) Urteil nicht vollſtrecht werden kann. 

c) Soweit Beamten der Beſoldungsgruppen 
I bis IV bzw. ausnahmsweiſe V und VI (vgl. 
Rundſchreiben vom 19. Juli 1922 — B 
17824 —) alu 8 18 der Dienſtwohnungsvor⸗ 
ſchriften Naturallieferungen gegen Entſchädi⸗ 
gung genehmigt waren, ſind dieſe Vergünſti⸗ 
gungen in jedem Falle mit dem Aufhören der 
Dienſtgeſchäfte zurückzuziehen und die Ent⸗ 
ſchädigungen nach den Anhangsbeſtimmungen zu 
den Dienſtwohnungs⸗Vorſchriften feſtzuſetzen. 
Ebenſo wie N. b können auch hier Härten von 
den oberſten Reichsbehörden ausgeglichen werden, 
wobei aber weitere Naturallieferungen nicht 
mehr in Frage kommen. 

d) Ebenſo find amtliche Fernſprechanſchlüſſe 
in Wohnungen grundſätzlich bei Aufhören der 
Dienſtgeſchäfte aufzuheben. Die Weiterbelaſſung 
und etwaige Uebertragung des Anſchluſſes auf 
den Wohnungsinhaber auf deſſen Koſten kann 
zugeſtanden werden, ſofern es ſich nicht um 
einen Nebenanſchluß an amtliche Vermittlungs- 
ſtellen handelt. 

e) Die Beſtimmungen unter a bis d gelten 
ſinngemäß für verſetzte Beamte. 


J 
Beſoldungsſperrgeſetz, Frühzeitige — auch Vor⸗ 
ſchuß⸗ — Zahlungen bilden eine günſtigere 


Regelung in dem Sinne des Beſoldungs⸗ 


ſperrgeſetzes. 
r des Reichsſchiedsgerichts vom 2. Juli 1924 — 
II S. 57/4 Reichsſchiedsgerichtsſache, betreffend den 
Einſpruch des Reichsminiſters der Finanzen gegen den Erlaß 
der Sächſiſchen Regierung nom 6. Juni 1924.) (I B 15772, 
GBſBl. S. 215.) 


Eine günſtigere Regelung der Bezüge der 
ſächſiſchen Beamten liegt in der durch den Erlaß 
vom 6. Juni 1924 angeordneten vorſchußweiſen 
Zahlung. Inſolgedeſſen haben die ſüchſiſchen 
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Beamten die inzwiſchen durch die 17. Ergänzung 
des Beſoldungsgeſetzes den Reichsbeamten ge⸗ 
währten Gehaltserhöhungen bereits früher aus⸗ 
gezahlt erhalten als die Reichsbeamten. Jede 
frühzeitigere Zahlung enthält aber eine Bevor⸗ 
zugung des Empfängers gegenüber dem, der den 
leichen Betrag erſt ſpäter erhält. Dem Be⸗ 
oldungsſperrgeſetz widerſtreitet es daher, wenn 
ein Land ſeinen Beamten Beträge auszahlt, die 
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das Reich ſeinen Beamten zwar in derſelben 
Höhe, aber erſt 81 einem ſpäteren Zeitpunkt 
zukommen läßt. Die Bezeichnung einer ſolchen 
verfrühten Zahlung als Vorſchußzahlung kann 
daran nichts ändern. Ihrer Wirkung nach ent⸗ 
hält ſie eine Begünſtigung der Landesbeamten 
gegenüber den Reichsbeamten und iſt daher nach 
dem Beſoldungsſperrgeſetz nicht autällis, 


\ 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Eine Neuaufſtellung der Ortsklaſſeneinteilung 
für die Beamtengehalter. Das Reichs⸗Finanz⸗ 
miniſterium bereitet nach Meldungen der 
politiſchen Preſſe eine Neuaufſtellung der Orts⸗ 
klaſſeneinteilung vor. Bereits ſeit längerer Zeit 
wird eine grundſätzliche Anderung des augen⸗ 
blicklich geltenden Ortsklaſſenverzeichniſſes von 
den Spitze norganiſationen der Beamten angeſtrebt. 
Das Reichsfinanzminiſterium hat die zu dieſem 
Zwecke erforderlichen ſtatiſtiſchen Vorarbeiten jetzt 
beendet. Insbeſondere hat eine neue Feſtſtellung 
der Wohnungsmieten in den einzelnen Bezirken 
ſtattgefunden. Es liegen darüber etwa 600 000 
Ergebniſſe vor, auf denen die Regierung die Neu⸗ 
regelung aufbauen will. Dieſer Tage hat auch 
ſchon mit den Spitzenorganiſationen eine Vor⸗ 
beſprechung ſtattgefunden. Die Beſprechung trug 
vertraulichen Charakter. 

Im Anſchluß an die vorſtehend gebrachte 
Mitteilung, daß eine Neuauſſtellung der Orts⸗ 
klaſſeneinteilung für die Beamtengehälter ſtatt⸗ 
finden ſolle, gibt der Deutſche Beamtenbund 
bekannt, daß durch dieſe Mitteilung erhebliche Un⸗ 
ruhe und Sorge in der Beamtenſchaft hervor⸗ 
gerufen worden iſt, da aus der Faſſung der Notiz 
die Beamten die Befürchtung herleiten, daß im 
Ortszuſchlag nur die Unterſchiede der Wohnungs⸗ 
mieten berückſichtigt werden und alle übrigen 
Teuerungsmomente außer acht bleiben ſollen. 
Schon bei der von der Regierung auf Grund des 
Ermächtigungsgeſetzes eingeleiteten Umſtellung des 
Ortszuſchlages in Tariſklaſſen des Wohnungeld⸗ 
zuſchuſſes haben die Spitzenorganiſationen dieſe 
ablehnende Haltung der Beamtenſchaft der Re⸗ 
gierung gegenüber klar zum Ausdruck gebracht. 
Wohl erſtrebt die Beamtenſchaft eine Nachprüfung 
der Ortsklaſſeneinteilung auf der Grundlage der 
gegenwärtigen Teuerungsverhältniſſe zur Be⸗ 
ſcitigung der beſtehenden Härten, ſie lehnt aber 
eine Neuaufſtellung auf der Grundlage der zur 
Zeit ermittelten Mieten ab. 


T 

Im Landtagsausſchuß für die Stadt- und Land⸗ 
gemeindeordnung wurde u. a. beſchloſſen, daß für 
den Fall des Einverſtändniſſes aller beteiligten 
Gemeinden und Gemeindeverbände die Ein⸗ 
emeindung durch die Beſchlußbehörde erfolgt. 
m anderen Falle iſt ein Geſetz erforderlich. Nach 
dieſem Beſchluß gehören auch die Kreiſe zu den 
Beteiligten, wogegen die Provinz nur dann als 
beteiligt gilt, wenn eine Aenderung der Provinz⸗ 

grenzen durch die Eingemeindung erfolgt. 


J 
Verſetzung eines Beamten in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand, Zuläſſigkeit. Die Be⸗ 
rechtigung der Verſetzung eines Beamten in den 


einſtweiligen Ruheſtand, weil das bisher von 
ihm verwaltete Amt aufgehoben ſei, unterliegt 
der Nachprüfung durch die Gerichte. Eine Auf⸗ 
hebung eines Amtes liegt nicht vor, wenn nur die 
Stelle, die ein Beamter bisher bekleidet hat, in 
Fortfall kommt, das Amt ſelbſt aber durch Über⸗ 
tragung auf andere Stellen beſtehen bleibt. Iſt 
ein Beamter in den Ruheſtand verſetzt, weil ſein 
Amt aufgehoben ſei, ſo kann die Berechtigung 
dieſer Maßnahmen nicht nachträglich damit be⸗ 
gründet werden, daß tatſächlich eine Umgeſtaltung 
des Amtes vorgelegen habe. (Urt. des Oberlandes⸗ 
gerichts Hamburg v. 18. 6. 24 in Hanſeatiſche 
Gerichtszeitung 1924, Nr. 33, Beibl. f. zivilrechtliche 
Fälle S. 177, Beamtenbund.) 
> 


Perſonalabbau, Regelung der Damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen in Preußen. 1. Mit 
Rückſicht auf Ziff. 52 der Vorläufigen Ausfüh⸗ 
rungsvorſchriften vom 20. 7. 1924 zu den 88 1 bis 
22, 30 bis 41 und 75 bis 79 PPA V. (BA. S. 647) 
hat die bisher übliche Mitteilung an die auf Grund 
des $ 15 PPA V. oder des § 1 der Wartegeld⸗ 
verordnung in den einſtweiligen Ruheſtand zu 
verſetzenden Beamten, daß ſie zu einer Nebenbe⸗ 
chäftigung der Genehmigung bedürfen, in Zukunft 
zu unterbleiben. Statt deſſen iſt der Wartegeld⸗ 
empfänger darauf hinzuweiſen, daß es für den 
Fall einer Wiedereinberufung in ſeinem Inter⸗ 
eſſe liegt, von dem Abſchluß von Dienſtverträgen, 
die nicht kurzfriſtig lösbar ſind, ſeiner letzten Dienſt⸗ 
behörde Anzeige zu machen. Im Falle einer Ein⸗ 
berufung iſt auf derartige Dienſtverträge ange⸗ 
meſſen Rückſicht zu nehmen. 2. Wird ein vorläufig 
ſeines Dienſtes enthobener (ſuspendierter) Beamter 
einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt, ſo kommt die 
Einbehaltung eines Teils des Wartegeldes nicht 
in Betracht. Die Tatſache der Verſetzung in den 
einſtweiligen Ruheſtand iſt für die etwaige Nach⸗ 
zahlung der bis zum Übertreten in den Warteſtand 
einbehaltenen Gehaltsteile ohne Bedeutung; viel⸗ 
mehr iſt darüber nach Maßgabe der Vorſchriften 
der Diſziplinargeſetze zu entſcheiden. 3. Unmittel⸗ 
bare Staatsbeamte, die aus einer beſoldeten in 
eine unbeſoldete Beſchäftigung übertreten, ſowie 
kommiſſariſch beſchäftigte Reichsbeamte, Beamte 
anderer Länder und Kommunalbeamte, die aus 
ihrer Beſchäftigung im unmittelbaren Staatsdienſt 
zurücktreten, erhalten keine Abfindungsſumme. 
Entſprechendes gilt für Wartegeldempfänger, deren 
Beſchäftigungsauftrag widerrufen wird. Soweit 
die Perſonalabbauverordnung nach $ 108 Abſ. 2 
keine Anwendung findet, können Beamten, die 
ihre Entlaſſung aus dem Staatsdienſt bedingungs⸗ 
los beantragen und deren Ausſcheiden im Intereſſe 
der Verminderung der Perſonalausgaben liegt, 
auf Antrag Zuwendungen in Höhe der Abfindungs⸗ 


— 
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fummen gewährt werden, die ihnen zuſtehen 
würden, wenn die 88 11 und 16 PPA V. auf fie 
Anwendung finden würden. 5. Art. 16 der 
Perſonalabbauverordnung des Reichs (Ziff. 108 
der Vorläufigen ee riften zu den 
S bis 22 uſw.) bezieht ſich auch auf Entlaſſungen, 
die nicht auf Grund der Perſonalabbauverordnung 
erfolgen. (Pr. M. d. J. v. 20. 8. 24 1 C 2. 4642, 
PrBſBl. S. 287.) 


* 
Einſichtnahme in die Abbauakten. Anfrage 
ber Abgg. Barteld (Hann.) und Gen. im preußiſchen 
Landtage vom 15. 5. 24 (7729 A): „Das Provinzial⸗ 
ſchulkollegium der Provinz Hannover lehnt es ab, 
den abgebauten Studienräten auf deren Antrag 
Einſicht in die dem Abbau vorangegangenen Be⸗ 
richte zu geben bzw. ihnen eine Abſchrift der Be⸗ 
richte zu erteilen. Der Provinzialvertretertag des 
Philologenvereins der Provinz Hannover bezeichnet 
das Verfahren mit Recht als eine Art Geheim⸗ 
verfahren, das es den davon Betroffenen ſo gut 
wie unmöglich macht, ſich mit ſachlichen Ein⸗ 
wendungen zu wehren. Das Verhalten des 
Provinzialſchulkollegiums der Provinz Hannover 
verſtößt gegen die Beſtimmungen des Artikels 129 
der Reichsverfaſſung, wonach dem Beamten Ein⸗ 
ſicht in Seine Perſonalnachweiſe zu gewähren iſt 
und in die Nachweiſe über die Perſon des Beamten 
Eintragungen von ihm ungünſtigen Tatſachen erſt 
vorzunehmen ſind, wenn dem Beamten Gelegen⸗ 
125 gegeben war, ſich über ſie zu äußern. Das 
rovinzialſchulkollegium in Hannover begründet 
er Ablehnung damit, daß die Unterlagen über 
en Abbau kein integrierender Teil der Perſonal⸗ 
akten ſeien. Nach dieſer Anſicht iſt der geheimen 
Berichterſtattung über die Beamten Tür und Tor 
geöffnet; 9185 liegt zweifelsohne ein Verſtoß 
gegen die Reichsverfaſſung.“ 

Aus der Antwort des Miniſters für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung vom 19. 7. 24 — 
II Nr. 3225 V — (8020 B): „Die vorgetragenen 
Beſchwerden dürften dadurch gegenſtandslos ge⸗ 
worden ſein, daß das Staatsminiſterium in Über⸗ 
einſtimmung mit dem Ausſchuß des Landtages zur 
Überwachung einer einheitlichen und ordnungs⸗ 
mäßigen a der Perſonal⸗Abbau⸗Ver⸗ 
ordnung in den vorläufigen Ausführungsvor⸗ 
ſchriften eine Vorſchrift aufgenommen hat, nach 
der den abgebauten Beamten auf ihren Wunſch 
alle Gründe mitzuteilen ſind, die für ihre Aus⸗ 
wahl maßgebend waren. Darüber hinaus wird 
angeſichts der für den Betroffenen ſchwerwiegenden 
und in ſeine Verhältniſſe tief einſchneidenden Maß⸗ 
nahme nichts dagegen einzuwenden ſein, daß dem 
Beamten Einſicht in die ſchriftlichen Unterlagen 
für ſeine Auswahl gewährt wird, ſoweit er nicht 
dadurch Einblick in die Verhältniſſe anderer Be⸗ 
amten erhält und nicht beſondere dienſtliche Gründe 
entgegenſtehen.“ . 


unterſtützungen an ausgeſchiedene Beamte 
und Hinterbliebene von Beamten. (Vorgang: 
BA. S. 204.) Die Höchſtſätze für die laufenden 
Unterſtützungen werden mit Wirkung vom 1. Auguſt 
1924 ab wie folgt geändert: 
a) an erwerbsunfähige frühere Beamte 20 Gmk. 

monatlich, . 
p) an Witwen von Beamten 16 Gmk. monatlich, 
o) an Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver⸗ 

ſtorbener Beamten 16 Gmk. monatlich, 


d) an Kinder verſtorbener früherer Beamten bis 
zur Vollendung des 18. Lebensjahres 8 Gmk. 
monatlich. 

(Pr. F. M. v. 23. 8 24 1 D 1. 2720. Pr BſBl. S. 287.) 


5 

Verſorgung der verdrängten oberſchleſiſchen 
Kommunaldenſionäre. Anfrage der Abgg. Piſchke 
und Gen. vom 11. 6. 24 (7801 D): „Den ver⸗ 
drängten oberſchleſiſchen Kommunalpenſionären 
und ihren Hinterbliebenen iſt durch Erlaß des 
Miniſters des Innern vom 23. Auguſt 1920 Ja 
II 1457 die Zahlung der Penſionen und Hinter⸗ 
bliebenenbezüge im Falle der Nichtzahlung der 
Bezüge durch die Kommunen zugeſichert worden. 
Nun hat der Vorſitzende des Fürſorgeamtes für 
Beamte aus den Grenzgebieten durch Zuſchrift 
vom 15. Mai d. J. die Penſionäre erſucht, gegen 
die Einſtellung ihrer Bezüge bei dem zuſtändigen 
polniſchen Kreisausſchuß oder dem polniſchen 
Bezirksausſchuß der Wojewodenſchaft in Katto⸗ 
witz Beſchwerde einzulegen. Die Penſionäre be⸗ 
fürchten, daß in dieſer Zuſchrift der Beginn von 
Maßnahmen zu erblicken iſt, die ſchließlich zur teil⸗ 
weiſen oder vollen Einſtellung der bisherigen 
Zahlungen führen können. Iſt das Staatsminiſterium 
bereit, die angeführten Zahlungen in der bisherigen 
Weiſe auch in Zukunft zu leiſten?“ 

Antwort des Finanzminiſters vom 19. 7. 24 
— Frie. II 2053 — (8014 B): Die Verſorgung 
der verdrängten oberſchleſiſchen Kommunal⸗ 
penſionäre und Hinterbliebenen von Kommunal⸗ 
beamten wird nach wie vor in der bisherigen Weiſe 
erfolgen. Ein Grund zur Beunruhigung der Be⸗ 
teiligten liegt nicht von. Die Maßnahme des Für⸗ 
ſorgeamtes für Beamte aus den Grenzgebieten 
iſt lediglich aus dem Geſichtspunkte angeordnet, 
alles zu verſuchen, um die verpflichteten Gemeinden 
zu den ihnen obliegenden Leiſtungen gegenüber 
ihren in Deutſchland wohnenden Penſionären uſw. 
anzuhalten.“ = 


Die Be ſchädigung und Zeritdrung trigono⸗ 
metriſcher Markſteine hat dem Innenminiſter 
Veranlaſſung gegeben, unter Bezugnahme auf die 
Anweiſung vom 20. Juli 1878, betr. die Errichtung 
und Erlhatung der trigonometriſchen Markſteine 
(MBli V. S. 190), darauf hinzuweiſen, daß die 
Reviſion der trigonometriſchen Punkte durch die 
Polizeiorgane alljährlich zweimal — und zwar in 
den Monaten März / April und September / Oktober 
— vorgenommen wird und die darüber eingehenden 
Meldungen nach folgenden Geſichtspunkten be⸗ 
handelt werden (Vf. d. M. d. J. vom 1. Juli 
1924 Ib 315 U): 

Von der feſtgeſtellten Beſchädigung, Ver⸗ 
rückung oder Beſeitigung trigonometriſcher Mark⸗ 
ſteine iſt der trigonometriſchen Abteilung des 
Reichsamts für Landesaufnahme in Berlin SW 68, 
Oranienſtraße 101/102, Anzeige zu erſtatten. 
Hierbei hat die Bezeichnung der in Betracht 
kommenden Punkte nach den überwieſenen Punkt⸗ 
verzeichniſſen genau mit Namen, Jahrgang und 
Nummer zu erfolgen: z. B. Annaberg I 12.14.28. 

Im übrigen wird gefordert, daß gegen jede 
Beſchädigung oder Zerſtörung trigonometriſcher 
Markſteine ſtrafrechtlich vorgegangen wird (§ 304 
St. GB). Die Verfügung] iſt den Regierungs- 
präſidenten, Landräten und Polizeiverwaltungen 
zugegangen. (Min. Bl. f. d. i. Verw. S. 710). 
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Freiſprechung bei Betreten eines fremden 
Jagdgebiets in Jagdaunsrüſtung. „Von Intereſſe 
für Jäger und Jagdberechtigte iſt folgende, kürzlich 
durch das Amtsgericht Paſewalk gefällte Ent⸗ 
ſcheidung. Ein Jagdpächter, der einen Jagd⸗ 
bezirk in der Nähe von Jatznick gepachtet hat und 
welcher unmittelbar an die ſtaatliche Forſt grenzt, 
wurde von einem Forſtbeamten dabei überraſcht, 
als er mit der Büchſe im Anſchlag ſich auf ſtaat⸗ 
lichem Gebiete an ein auf ſeinem Revier ſtehendes 
Wild heranpürſchte. Er war wegen unberechtigter 
Ausübung der Jagd unter Anklage geſtellt. Er 
wurde freigeſprochen, da nach Anſicht des Gerichts 
das Strafgeſetz ein Verhalten wie im vorliegenden 
Falle ſtraffrei erklärt.“ f 

Vorſtehende Einſendung fand ich in Nummer 
193 der „Pommerſchen Tagespoſt“ vom 16. 8. 
1924. Sollte dieſe Entſcheidung des Amtsgerichts 
zu Paſewalk zur Allgemeinauffaſſung in Jagd⸗ 
ſtrafſachen werden, jo wäre in die Straffälligkeit 
des Betretens fremden Jagdgebietes in Jagd⸗ 
ausrüſtung eine Breſche geſchlagen, die dem 
Jagdinhaber nicht mehr die geſetzliche Unver⸗ 
letzbarkeit ſeines Jagdbezirks garantiert. Welche 
Konſequenzen ſich aber aus ſolchem Urteil — 
ſollte es nicht durch eine höhere Inſtanz revidiert 
werden — ergeben würden, kann ſich jeder Jäger 
und Forſtbeamte ſelbſt ausmalen. . 

Dazu haben wir folgendes zu bemerken: 

Eine Verletzung des fremden Jagdrechts und 
damit ein Jagdvergehen liegt allerdings nicht 
vor, wenn ſich der Jäger auf dem benachbarten 
Revier eines andern aufſtellt, um das auf ſeinem 
Revier befindliche Wild zu erlegen, oder wenn er, 
um ein auf ſeinem Jagdgebiet ſtehendes Stück 
Wild zu ſchießen, beim Anſchleichen über fremdes 
Revier geht; der Jagende macht ſich aber einer 
Übertretung des $ 368 Ziffer 10 des Straf⸗ 
geſetzbuchs ſchuldig, der das Betreten fremden 
Reviers in Jagdausrüſtung verbietet und mit 
Strafe bedroht. Die Schriftleitung. 


S 
Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 

Meldungen zur Prüfung für den privaten 
Revierverwaltungsdienſt. Unter Bezugnahme 
auf die Mitteilung in Nummer 34 auf Seite 788, 
daß auf Veranlaſſung des Deutſchen Forſtvereins 
im Monat Januar 1925 hier eine Prüfung für den 
privaten Revierverwaltungsdienſt ſtattfinden werde, 
erſuche ich diejenigen Forſtbeamten, die an jener 
teilnehmen wollen, bis Mitte Oktober d. J. ihre 
Meldungen an mich einzureichen. Die die näheren 
Bedingungen enthaltende Prüfungsordnung kann 
von mir bezogen werden. Solche Prüfungen 
ſollen in der Regel alle zwei Jahre abgehalten 

werden. 

Berlin SW 11, Bernburger Str. 24 IV, 
den 18. September 1924. 
Dr. Kahl, Miniſterialrat a. D., 
Obmann des Prüfungsausſchuſſes. 
* 


Forſtlicher Lehrausflug der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer Hannover. 
tember d. J. veranſtaltete die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer Hannover den in Nr. 26 
auf Seite 575 bekanntgegebenen forſtlichen Lehr⸗ 
ausflug nach Bärenthoren. Außer den Teilnehmern 
aus der Provinz Hannover hatten ſich auch Herren 
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aus der Provinz Brandenburg, Schleſien und 
Sachſen an dem 1 beteiligt. Wer der 
Forſtwirtſchaft nicht fremd gegenüberſteht, 155 
was „Bärenthoren“ bedeutet Es erübrigt ſich, 
darüber noch Worte zu verlieren. Alle Teilnehmer 
waren, wie es nicht anders zu erwarten war, 
von dieſer Exkurſion in weiteſtem Maße befriedigt. 
Kein Forſtwirt ſollte verſäumen, ſich die Gelegenheit 
1 zu laſſen, das Werk des Herrn Kammer⸗ 
herrn Dr. von Kalitſch auf dem Gebiete des 
„Dauerwaldes“ an Ort und Stelle zu beſichtigen. 
Herrn Kammerherrn von Kalitſch ſei an dieſer 
Stelle für die liebenswürdige Aufnahme, Führung 
und nähere Aufklärung ſeiner Wirtſchaft ſeitens 
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Hannover nochmals der wärmſte Dank aus⸗ 


geſprochen. 8 Hg. 


Promotionsrecht der Handelshochſchulen. Im 
Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages iſt 
am 13. d. M. der Abgeordnete Dr. Pinkerneit 
(D. Vp.) dafür eingetreten, daß die Handelshoch⸗ 
ſchule in Berlin endlich das Promotionsrecht 
erhalten ſolle. Der Abgeordnete Dr. Preyer 
(D. Nat.) iſt dieſer Forderung entgegengetreten, 
und auch Miniſterialdirektor Krüß hält es nicht für 
angebracht, daß eine Verleihung des Promotions⸗ 
rechtes an die Handelshochſchulen ſtattfindet. 
Miniſterialdirektor Krüß hat zwar nur ſeine perſön⸗ 
liche Anſicht ausgeſprochen, aber es iſt zu wünſchen, 
daß das Staatsminiſterium dieſelbe Auffaſſung 
hat; denn es iſt kein glücklicher Gedanke, daß auf, 
555 Wege die Zahl der Doktoren i 
wird. . 


* 
Forſtwirtſchaftliches. | 
Der Eulenfraß in den märkiſchen Wäldern. 
Der Regierungspräſident in Potsdam hat den 
Waldbeſitzern ſeines Amtsbezirkes folgende Richt⸗ 
linien zugehen laſſen, um die ſchädlichen Wirkungen 
des Forleulenfraßes möglichſt zu beheben. Sie 
ſtimmen mit den Anſchauungen der vom Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat eingeſetzten Kommiſſion voll⸗ 
kommen überein. Den Waldbeſitzern wird 
empfohlen, mit dem Einſchlag der durch die Forl⸗ 
eule geſchädigten und nicht völlig toten Wald⸗ 
beſtände bis zum Oktober zu warten. Die Kiefer 
erholt ſich oft gerade nach Eulenfraß ſchnell. Iſt 
bis zum Herbſt keine Wiederbegrünung erfolgt, 
ſo iſt ſie auch noch im kommenden Frühjahr möglich, 
wenn Maitriebe und Knoſpen gut erhalten ſind 
und die Saathaut noch grün iſt. Meiſt ſind nur 
ſolche Beſtände verloren, die zweimal hinterein⸗ 
ander befreſſen wurden. Beſonders erholungsfähig 
ſind ältere, etwas über 40 Jahre alte Beſtände. 
Beim Einſchlag wird geraten, die überall — wenn 
auch vereinzelt — vorhandenen, noch lebens⸗ 
fähigen Stämme ſtehen zu laſſen. Das ein⸗ 
geſchlagene Holz iſt zu ſchälen. Grubenholz iſt 
gegebenenfalls in luftigen Stapeln zu lagern. 
Fraßbeſtände ſind baldmöglichſt auf Befall von 
Borkenkäfern (kenntlich durch weißes Bohrmehl⸗ 
und Harztropfen) zu unterſuchen. Vom Käfer be⸗ 
allene Stämme ſind ſofort einzuſchlagen und zu 
ſchälen. 
5 
Blühende Roßkaſtanien im September. Dieſe 
Erſcheinung, auf die in Nr. 37 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ hingewieſen wird, iſt häufiger zu beob⸗ 
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achten, und ihr Anlaß kann nur in einer Störung 
der Lebensprozeſſe durch beſtimmte, von außen 


kommende Einwirkungen geſucht werden. Es iſt ſch 


bekannt, daß man abgeſchnittene Syringenzweige, 
wenn man ſie in einem geheizten Zimmer in 
warmes Waſſer ſtellt, zum Blühen bringen kann. 
Das gilt natürlich auch für andere Zweige. 

In der franzöſiſchen Biologiſchen Geſellſchaft 
hat ſeinerzeit J. Jolly berichtet, daß bei einem 
großen Brande im Dorfe Chauſſée⸗ſur⸗Marne, der 
am 2. September ſtattgefunden hat, auch ein Obſt⸗ 
garten in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Teilweiſe 
waren Aſte vom Feuer verbrannt, aber die übrigen 
reagierten ſo, daß ſie gegen Ende September zu 
blühen anfingen und der Garten im Oktober, mit 
Ausnahme der verbrannten Aſte, in einem Blüten⸗ 
flor prangte wie ſonſt im Mai. Syringen und 
Pflaumenbäume verhielten ſich wie Apfel⸗ und 
Birnbäume. — Wie die gewerbliche Blüten⸗ 
treiberei durch Anwendung von Ather Erfolge hat, 
ſo war in dem Beiſpiel, von dem ausgegangen 
wird, das Feuer die Urſache. Die Einwirkung großer 
Hitze vermag alſo, ſonſt nur einmal im Jahre 
blühende Bäume zu einer zweiten Blüte in dem⸗ 
ſelben Jahre zu bringen. 

Die Roßkaſtanien und Linden haben, wie an⸗ 
gegeben wird, im Juli— Auguſt viele Blätter ver⸗ 
loren, und die Richtigkeit dieſer Beobachtung kann 
ich beſtätigen. Die Urſache iſt die Ungunſt des 
Standortes (Dichtigkeit des Bodens und Waſſer⸗ 
mangel), verbunden mit vorübergehender ſtark 
einwirkender Sonnenbeſtrahlung. Was in Chauſſée⸗ 
ſur⸗Marne die Hitze bewirkte, das wird unter den 
Linden jedenfalls durch Mangel an Waſſerzuſuhr 
hervorgerufen; denn ungünſtige Ernährung kann 
ebenfalls zur zweiten Blütenbildung führen. 

Schon frühzeitig bildet der Baum die Knoſpen, 
die im nächſten Jahre die Aufgabe haben, Blätter 
und Blüten hervorzubringen. Das geſchieht, wenn 
die Bedingungen dafür gegeben ſind. Nimmt man 
einem Baum im Juni die Blätter oder fallen ſie 
von ſelbſt ab, ſo hat er das Mittel, die vorhandenen 
Blattknoſpen, die erſt im nächſten Jahre zur Ent⸗ 
faltung kommen ſollen, ſofort auszubilden, denn 
nur ſo kann ſich der Baum vor dem Verhungern 
retten. 

Mit der Johannistriebbildung hat dieſer Vor⸗ 
gang nichts zu tun, denn jene iſt z. B. bei Eichen 
und Buchen eine regelmäßige Erſcheinung. 

Ob die Blütentreiberei durch Atherdämpfe, 
Waſſermangel oder Hitzeeinwirkung hervorgerufen 
wird, ſo iſt jedenfalls die Urſache der Erſcheinung 
in einer ungünſtigen Beeinfluſſung der protoplas⸗ 
matiſchen Tätigkeit der Pflanzen zu ſuchen, die, 
ſofern die Struktur des Protoplasmas über eine 
gewiſſe Grenze hinaus geſchädigt wird, zum Tode 
ührt. . 
Wo die zweite Blüte häufiger auftritt, wie es 
bei der Roßkaſtanie der Fall iſt, kann auch eine 
erbliche Veranlagung mitſprechen; denn Nobbe 
hat z. B. beobachtet, daß ein Birnbaum drei 
Generationen hindurch mehrere Male im Jahre 
blühte und Früchte getragen hat (Forſtbotanik 


Döbhner⸗Nobbe, 4. Auflage, 1882). Baltz. 
N 
Vom Holzmarkt. 
Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt 


ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
In vorſichtigen Kreiſen des deutſchen Holzgewerbes 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


921 


ſieht man mit Beſorgniſſen den Verhältniſſen 
entgegen, die ſich am Holzmarkt zu entwickeln 
einen. Haben auch nur kleinere Holzverkäufe 
ſtattgefunden, ſo bemerkt man doch bereits, daß 
die Neigung, die Preiſe für ſtärkeres Nutzholz 
über Gebühr zu ſteigern, ſich vielfach bereits 
recht deutlich äußert. Eine auf den Oderberger 
Gewäſſern (Mark Brandenburg) lagernde Partie 
kongreßpolniſcher Rundkiefern wurde in dieſen 
Tagen an einen Groſſiſten, der ſie im Lohnſchnitt 
verarbeiten laſſen will, zum Preiſe von 41 
verkauft. Es iſt das ein Preis, der den augen⸗ 
blicklich erzielbaren Schnittholzpreiſen weit voran⸗ 
eilt und deutlich von der vielfach erkennbaren 
Beſorgnis, daß infolge der Eulenfraßeinſchläge 
das Starkholz knapp werden wird, diktiert zu 
ſein ſcheint. Kurz und gut, man iſt in manchen 
Kreiſen ſcheinbar der Anſicht, daß ſich eine Schnitt⸗ 
holzhauſſe entwickeln wird. Daran iſt aber um 
ſo weniger zu denken, als die Verbraucher, Möbel⸗ 
fabriken, Tiſchlereien und induſtriellen Betriebe 
nach wie vor wenig zu tun haben und es 
um die Ausſichten im Exportgeſchäft nicht gut 
beſtellt iſt. Feſtzuſtellen iſt lediglich, daß ſich 
die Nachfrage und auch die Bereitwilligkeit, 
mäßig begrenzte Abſchlüſſe in Schnitthölzern 
zu tätigen, im Holzhandel verſtärkt hat. Erfreulich 
iſt hierbei, daß mehr gerechnet wird und daß 
auch die Schleuderverkäufe um jeden Preis 
ganz aufgehört haben. Man hört nur hier und 
dort noch von zu billigen, unter dem Einkaufs⸗ 
niveau befindlichen Verkaufspreiſen an 1 
fähige Verbraucher, die merkwürdigerweiſe bis⸗ 
weilen billiger beliefert werden, als der Handel 
ſich einzudecken vermag. Es mag das zum Teil 
daran liegen, daß in und nach der Inflationszeit 
viele neue Platzholzhandlungen entſtanden, die 
ohne rechte Beziehungen zum Konſum um jeden 
Preis ins Geſchäft zu kommen ſuchen. — Nach 
Nachrichten aus Forſtkreiſen wird das Geſamt⸗ 
quantum der in dieſem Herbſt und Winter zum 
Einſchlag kommenden Eulenfraßhölzern doch auf 
acht Millionen Feſtmeter beziffert, wovon aller⸗ 
dings der erheblichere Teil auf Gruben⸗ und 
Schwellenholz entfallen wird. Das ſtarke Holz 
wird knapp bleiben, und darauf gründet ſich die 
ungeſunde Hauſſe am Holzmarkt, die ſcheinbar 
im Entſtehen begriffen iſt. 


6 
Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Bremen. Am 7. September morgens 
wurde auf dem Reviergang der Privatförſter 
Pikart der Gutsverwaltung Höhehorſt (Guts⸗ 
herr G. Carl Lahuſen⸗Bremen) erſchoſſen. Nach 
mutmaßlicher Annahme traf P. gegen 31, Uhr 
morgens auf dem Heilshorner Wege anſcheinend 
zwei Männer mit ſchwerbeladenen Ruchkſäcken. 
Er wollte dieſe Verdächtigen ſtellen, erhielt aber 
hierbei von einem der Männer auf nur kurze Ent⸗ 
fernung einen Schuß aus einer Piſtole, der die 
große Beinſchlagader traf. Der Beamte ſchoß 
ſeine beiden Schrottäufe auf den flüchtenden An⸗ 
greifer ab, dem die Ladung ins Geſäß ging. 
Während Förſter Pikart am Kampforte liegen blieb 
und durch den großen Vlutverluſt wahrſcheinlich 
bald beſinnungslos wurde, warfen die Männer 
ihre Ruckſäcke und Stöcke fort und flüchteten. 
Gegen 7 Uhr morgens fand man bei einer Villa 
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in Leuchtenburg einen Mann, völlig erſchöpft, 
der ſagte, er hätte ſich beim Fallen vom Baum 
das Bein gebrochen. Aber bei einer flüchtigen 
Unterſuchung entdeckte man, daß er im Geſäß 
eine Schrotladung ſitzen hatte. Etwa zu gleicher 
Zeit 513 Spaziergänger den ſterbenden Förſter. 
In ſeiner Nähe fand man eine abgeſchoſſene 
Piſtolenhülſe und die beiden Ruckſäcke ſowie Stöcke. 
Die Ruckſäcke enthielten ein zerlegtes, etwa ein⸗ 
jähriges Rind, das, wie feſtgeſtellt wurde, einem 
Landwirt in Stendorf von ſeiner Weide geſtohlen 
und abgeſchlachtet worden war. Der bei der Villa 
vorgefundene Mann iſt in polizeilichen Gewahrſam 
genommen worden. 


Ss 1 
Verſchiedenes. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.14 Billionen (Auguſt); desgl. am Stichtag 
47. September 1924 1,16 Billionen. 


» 

Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
surchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 14. bis 21. Sep⸗ 
tember 1924 ab märkiſcher Station 10,32 
Goldmark. 


7 
Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märliſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
20. September 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,25, Sommer 0,5 Goldm. 
Füchſe: Winter 1 28 Goldm. Steinmarder: 1 
50 Goldm. Baummarder: I 60 Goldm. Iltiſſe: 
18 Goldm. Maulwürfe: I 0,25 Goldm., II 0,10 
Goldm. Dachſe: 18 Goldm. Rehe: Sommer 
2,75 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,80 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: 
bis 3,75 Goldm. Zickel: bis 1,20 Goldm. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 20. September 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 70 bis 80 cts, Rehe, Winter, 35 ots, 
Hafen, Winter, 25 bis 26 cts, Haſen, Sommer, ö ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße, 
40 bis 70 ets, Wildkanin, Winter 1 8 bis 10 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 ots das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarklt vom 20. September 
1924. Füchſe 4 bis 8 Doll., Baummarder 14 bis 
16 Doll., Steinmarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2½ Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ots, 
blauledrig 5 bis 6 ots, Wieſel, weiße, 60 bis 80 ots, 
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Hafen 25 otg, Kanin, Wildkanin, 8 ots. Rehe: 
Winter 30 bis 35 ots, Sommer 75 bis 80 ots das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
20. September 1924. Rehböcke 1.78 bis 1,80, Rotwild, 
ſchwer, 0,75 für ½ kg. Kaninchen, wilde, groß 1 bis 
1,10, Rebhühner, junge, große 3, alte 2,25 das Stück. 
Von den Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
20. September 1924. Hechte, unſortiert 130 bis 140, 
Schleien, unſortiert 146 bis 175, Portions⸗ 200 bis 
225, Aale, groß⸗ mittel 160 bis 172 für 50 ke, Krebſe, 
vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, Suppen⸗ 
2, 8 bis 10 em 2,20 bis 2,50, unſortiert 4,90 das 
Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark, 

* 


Brief- und Fragekaſten. 


Frage Nr. 42. Beſoldung des Hilfsförſters 
einer Privatforſtverwaltuung. Ich werde von 
meiner Verwaltung nach ſtaatlichen Grundſätzen 
beſoldet, und zwar nach Beſoldungsgruppe IV nach 
acht Dienſtjahren; erhielt im Juni einſchließlich 
ſämtlicher Abzüge 158,40 „. Die Forſtſchule 
Templin habe ich 1912/13 abſolviert, die Förſter⸗ 
prüfung beim Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands 1922 abgelegt, im Oktober d. J. werde ich 
30 Jahre alt; bin in einem Revier als Hilfsförſter 
bei einem Förſter! Kann ich bei meiner Verwaltung 
die Ernennung zum Förſter o. R. und die Ein⸗ 
reichung in die Beſoldungsgruppe VI beantragen? 
Wieviel Brennholz ſteht mir nach ſtaatlichen 
Grundſätzen je Jahr zu? D., Hilfsförſter. 

Antwort: Ihr Anwärterdienſtalter würde 
nach ſtaatlichen Grundſätzen vom 1. Oktober 1918 


rechnen. Werden dieſe zugrunde gelegt, ſo müßten 
Sie vom 1. Juli 1924 monatlich erhalten: 


Grundvergütung 133,00 4 
Ortszuſchlag Klaſſe K. 36,00 „ 
160,00 
15 % örtlicher Sonderzuſchlag . 25,35 „ 
Beſatzungszu lage 4,00 „ 
188,35 J 


Das entſpricht der Anfangsbeſoldung der Gruppe VI. 
Der Brennholzbedarf wird für jede Stelle in den 
Staatsforſten beſonders feſtgeſetzt. Soweit der 
Hilfsförſter innerhalb dieſer Höchſtgrenze Brenn⸗ 
holz erhält, hat er 70 % der Taxe zu zahlen. Als 
überzähliger Förſter würden Sie dasſelbe Ein⸗ 
kommen erhalten. Die Ernennung zum über⸗ 
zähligen Förſter ſpielt alſo bei der Beſoldung keine 
55 kann mithin auch von Ihnen nicht verlangt 
werden 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdrus gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen it veröoten.) 


Offene Eorft- uſw. Dienſtſtellen. 
Preuſieu. 


Staatsverwaltung. 
Ala demiſche Oberförſterſtelle Greifswald (Stral- 


Eldena, wo die Errichtung eines beſonderen Dienſt⸗ 
gehöfts in der Ausführung iſt, wird vorausſichtlich 
zum 1. April 1925 erfolgen. 

Oberförſterſtelle Schweinitz (Magdeburg) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Oktober. 


ſund) iſt zum 1. April 1925 anderweit zu beſetzen. Forſtrentmeiſterſtellen in Königſtein i. T. und Wies⸗ 


Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 10. No⸗ 
vember 1924 an den Herrn Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung zu richten. Der neue 
Stelleninhaber muß geeignet ſein, Vorleſungen 
über einzelne Gebiete der Forſtwiſſenſchaft an der 
Univerſität zu halten. Der Sitz der Oberförjterei 
a zur Zeit noch Greifswald. Die Verlegung nach 


baden (Wiesbaden) ſind zu beſetzen. Be⸗ 


werbungsfriſt 10. Oktober. 

Förſter⸗Endſtelle Dietenhauſen, Oberf. Weilmünſter 
(Wiesbaden), iſt zum 1. November neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung. 0,04 ha Garten 1. Klaſſe, 
1,5 ha Acker 4. Klaſſe und 1,6670 ha Wieſe 4. Klaſſe. 

Bewerbungsfriſt 8, Oktober, 


Nr. 39 Bd. 39 (1928) Deukſche Forſt⸗Zeltung 923 
örſterſtelle üttgeswafſen, Oberf. Dhronecken unter der Bezeichnung „Farſtkaſſe Plaue“ vereinigt. Die 
er ren it du lehren 0770 ha Garten 2 Klaſſe, Leitung wird dem Forſtrentamtmann Walther in Marienberg 
5,7382 ha Wiefe 4. Klaſſe. Nutzungsgeld gemäß übertragen. = 
Erlaß vom 26. Juni 1924 — III 7329, Dienſt⸗ Perſonal nachrichten. 
aufwands⸗Entſchädigung jährlich 70 „. Nächſte Preußen. 


Bahnſtation Deuſelbach, 7 km; nächſte Dorffchute 
Allenbach, 5 km; nächſte höhere Schule Hermeskeil 
(Bahnverbindung von Denſelbach). Bewerbungs⸗ 
friſt 15. Oktober. 

Förſterſtelle Myrthenhof, Oberf. Padrojen (Gum⸗ 
binnen), iſt zum 1, November neu zu beſetzen. 
Zu der erledigten Stelle gehören: Dienſtland: 
5,1 ba Acker, 3,3 ha Wieſen, 5,8 ha Weide. Die 
Schule iſt in Thieslauken, etwa 2 km. Bahnſtation 
Rekeitſchen der Kleinbahn Inſterburg—Skaisgirren, 
etwa 2 km. Bewerbungsfrist 1. Oktober. 

Jörſterſtelle Wildhaus, Oberf. Gahrenberg in Hann. ⸗ 
Münden (Caſſel), iſt demnächſt neu zu beſetzen. 
Der genaue Zeitpunkt ſteht noch nicht feſt. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Waſſerleitung. Wirtſchafts⸗ 
kand: 0,0890 ha Garten, 0,07 ha Acker, 0,598 ha 
Wieſe. 0,2 km bis Bonafort, durch die Fulda ge⸗ 
trennt, Fähre, Bahnſtation und Stadt Hann.⸗Münden 
2 km. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zur Zeit 
70 &. Nutzungsgeld 28 AM. Hochſchullehrrevier. 
Volle körperliche Rüſtigkeit und beſondere Eignung 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 1. Oktober. 

Bchante Hilfsförſterſteklle Pilkkoppen (Kuriſche 
Nehrung), Oberf. Fritzen (Königsberg), gelangt 
am 1. November zur Neubefetzung. Zur Stelle 
gehören Dienſtwohnung und 9,779 ha Dienſtland. 
Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Oktober au 
die Regierung, Abteilung IIIB, in Königsberg 
einzureichen. 

Hilfsförſterſtelle Skalliſchen, Oberf. Heydtwalde 
(Gumbinnen), gelangt zum 1. November zur 
Neubeſetzung. Dienſtwohnung. 47 ha Acker, 
3,2 ha Wieſen, 1,8 ha Weide. Die Schule iſt in 


Gr.⸗Sobroſt, etwa 2 km, Bahnſtation Beynuhnen 


der Eiſenbahn Darkehmen —Angerburg, etwa 7 km, 
Bewerbungsfriſt 1. Oktober. 
. ttrelbarer Staatsdtenſt 

Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Nachts⸗ 
heim (Bürgermeiſterei Mayen⸗Land, Bezirk Coblenz) 
iſt zum 1. Januar 1925 neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 25. Oktober an den Bürgermeiſter 
Mayen⸗Land einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Förſternelle Puſchwitz bei Belgern, Kreis 
Torgau, iſt am 1. April 1925 zu befetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis 15. Oktober an den Magiſtrat 
Torgau einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Hilfsförſterſtelle Köstin iſt zum 1. No⸗ 
vember neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 15. Oktober beim Magiſtrat Köslin einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehirfe mit abgeſchloſſener Forſtſchulbildung. nicht 
unter 22 Jahren, zum 1. Oktober geſucht. Be⸗ 
werbungen ſind an den Magiſtrat Dortmund zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Freiſtaat Sachſen. 


Die Forſtkaſfen Marienberg und Aug uſtusburg 
werden ab 1. Oktober zu einer Forſtkaſſe mit dem Sitze in Plaue 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Aſche, Förſter in Arendfee, Oberf. Lüchow, wird am 1. Oktober 
auf die Förſterſtelle Walsrode, Oberf. Walsrode (Lüne⸗ 
burg), verſetzt. 

Haß mann, Förſter in Dollgow, Oberf. Menz, wird am 1. Ol. 
tober unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach Wolfs⸗ 
Iuch, Oberf. Ludersdorf (Pots dam), verſetzt. 

roger, überz. Förſter in Papenberge, Oberf. Falkenhagen, 
wurde am 1. Juli unter Uebertragung einer Förſter⸗Cndſtelle 
nach Mittelheide, Oberf. Lehnin (Potsdam), verſetzt 

eicke, Hegemeiſter in Wichmannshauſen, Oberf. Reichenſachſen, 
wird am 1. Oktober die Förſterſtelle Biſchhauſen, Oberf. 
Reichenſachſen (Caſſel), übertragen. 

Koopmann, überz. Förſter in Wölpe J, Ober. Nienburg, wird 
mer Oktober nach Wölpe II, Oberf. Nienburg (Hannover), 
verſetzt. 

Lorentz, überz. Förſter in Egeſtorf, Oberf. Lauenau, wird am 
1. 10. nach Wölpe I, Oberf. Nienburg (Hannover), verſetzt. 

Meyer, Förſter in Waitze, Oberf. Waitze, wird am 1. Oktober 
nach Rotheheide, Oberf. Waitze (Schneidemühl), verſetzt. 

Sms, überz. Förſter in Ziemendorf, Oberf. Luchow, wird am 
1. Oktober auf die überzählige Förſterſtelle Arendſee, Oberf. 
Lüchow (Lüneburg: verſetzt. 

Tohl, Förſter in Rothehelde, Oberf. Waitze, wird am 1. Ob 
tober nach Schierzig, Overf. Brätz (Schneidemühl, verſetzt. 

Schultze, überz. 58 ſter in Grünheide, Oberf. Rüdersdorf, wurde 
8 zur nach Papenberge, Oberf. Falkenhagen (Potsdam). 
verſetzt. 

Sommerfeld, Hegemeiſter in Schierzig, Oberf. Brätz (Schneide⸗ 
mühl), wird am 1. Oktsber in den Ruheſtand verſetzt. 
Stußig, Förſter in Deun, Cberf. Adenau, wird am 1. Oktober 

nach Forſt, Obert. Caſtellaun (Coblen z), verfetzt. 

Degener, Förſter in Pehlenbruch, Oberf. Grummn, wurde am 
1. Juli unter Ernennung zum Reoierförſter nach Werder 
mühle, Oberf. Dippmannsdorf (Potsdam) verfest. 

Dankenbring, Hilfsförſter in Diepholz. Oberf. Diepholz 
(Hannover), wurde am 15. September nach Oberförſterei 
Maſſin (Frankfurt a. O.) verſetzt und für den Einſchlag 
e eee zur Verfügung der Regierung Frankfurt 
a. O. geſtellt. 

Kroll, Hil-sförfter in Grammentin, Oberf. Grammentin, wird am 
1. Oktober nach Egg fin, Oberf. Eggeſin (Stettin), verſetzt. 

Liepelt, Hilfsförſter in Waitze, Oberf. Wartze (Schneidemühl), 
wird am 1. Oktober die Hil sförſterſtelle daſeloſt übertragen. 

Maaß, Hilfsförſter in Hagewede, Oberf. Diepholz, wird am 
1. Oktober mit der Verwaltung der Förſterſtelle Neerenſett, 
Oberf. Diepholz Hannover), beauftragt. 

Spinzig, Hilfsförſter in Springe, Oberf Springe, wird am 
1. O. nach Diepholz, Oberf. Diepholz (Hannover), verſetzt. 

An beſcheiden, Hilfsförſter in Kohlenbach, Oberf. Miele, wird am 
1. 10. nach Cornau, Oberf. Diepuolz (Hannover), verſetzt. 
Die Wiederbeſchäftigung des Förſters a. W. Narquard m 

Neerenſett, Overf. Diepholz (Hannover), als Wartegeibe 

empfänger hat mit dem 30. September ihr Eude erreicht. 

Privatforſtdienſt. 

Sribſtows ki, Dr., Oberförſter der Land wirtſchaftskammer 
Schleſien, wurde zum Großherzoglich Sächſiſchen Oberfkörſter 
in Heinrichau (Breslau) ernanat. 

Fürſtlich Löwenſtein⸗Freudenbergiſcke 
Forſtverwaltung in Wertheim, Baden. 
Klein, Reviervorſtaud in Löwenſtein, Württemberg wurde in 

den Ruheſtand verſetzt. 

Cehmann in Oberlangenbielau wurde zum Reviervorſtand in 
Michekrieth ernaunt. 

Tuppert, Reviervorſtaud in Michelrieth, Unterfranken, wurde 
nach Löwenſtein verſetzt. 


Bi — 


Vereinszeitung. N 


Verband Preußiſcher Torſtrentmeiſter. 
Mitteilung des Vorſtandes. 


Mir gehen von verſchiedenen Seiten Klagen 
zu, daß feit unſerem Zuſammenſchlufſe mit den 
Rentmeiſtern der Kreiskaſſen der engere Zu⸗ 
ſammenhang zwifchen den Forſtrentmeiſtern ſehr 
leidet. Das muß auf jeden Fall vermieden werden! 
Wir haben neben den großen gemeinſamen Zielen, 
die uns mit den Kollegen der Kreiskaſſen verbinden 
und zu dem Zuſammenſchluß geführt haben, viele 


Gegenſtände miteinander zu beſprechen, die ledig⸗ 
lich die forſtlichen Kaſſengeſchäfte und damit 
zuſammenhängende Fragen berühren und deren 
Regelung allein in der Hand des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums liegt. Dieſe dort zur Sprache zu 
bringen, bin ich als Vorfitzender und Vertrauens⸗ 
mann der Forſtrentmeiſter berufen und bitte, 
nach wie vor dieſe Angelegenheiten unmittelbar 
an mich gelangen zu laſſen. 

Weiter iſt es aber auch erwünſcht, daß die 
Forſtrentmeiſter innerhalb der früheren Vezirks⸗ 


924 


nn r...... j 


= 


gruppen oder der jetzigen Provinz⸗ Vereinigungen 
wenigſtens einmal jährlich zuſammenkommen, um 
die Fühlung nicht miteinander zu verlieren und 
die Verhältniſſe des engeren Kreiſes zu beſprechen. 
Dabei wird es oft ſchon möglich ſein, Fragen mehr 
oder rein örtlicher Bedeutung zu erledigen. f 

Ich bitte deshalb die Herren Kollegen, die 
früher Bezirksvorſitzende des Forſtrentmeiſter⸗ 
verbandes waren, ſich dieſer Sache anzunehmen 
und die jährlichen Zuſammenkünfte nicht auf⸗ 
zugeben. Hier im Oſten iſt ja auch im allgemeinen 
daran feſtgehalten worden. Bei der im Weſten 
weit zerſtreuten Lage der Forſtkaſſen wird es ſich 
mehrfach um recht weite Wege handeln, aber im 
Intereſſe des Zuſammenhanges muß di ſer Weg 
einmal im Jahre gemacht werden. Weiter iſt es 
ſehr wünſchenswert, daß auch die weitab von 
Berlin wohnenden Kollegen von Zeit zu Zeit 
ihre Urlaubsreiſe fo legen, daß fie dabei unſerer 
Verbandstagung beiwohnen können. Das lebendige 
Bild dieſer Verhandlungen und die Ausſprache 
über ſtrittige Punkte wirkt mehr als der tote 
Buchſtabe. Nur durch ſolch allſeitig bekundetes 
reges Intereſſe kann der engere Zuſammenſchluß 
gefördert werden, der bei unſerer geringen Zahl 
durchaus notwendig und von weſentlicher Be⸗ 
deutung iſt. 

Um über die Mitgliederbewegung ſtändig 
unterrichtet zu ſein, bitte ich alle An⸗ und Um⸗ 
meldungen (Verſetzungen uſw.) für den Verband 
an mich zu richten. Ich werde dann die weiteren 
Benachrichtigungen veranlaſſen. Die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“, die ebenfalls über jedes Mitglied 
unterrichtet wird, iſt unſer Vereinsorgan und muß 
von jedem Mitgliede der Forſtrentmeiſter⸗Ver⸗ 
einigung gehalten werden. 

Die Einſendung des Bezugspreiſes von zur 
geit monatlich 1 Goldmark erfolgt durch jedes 
Mitglied direkt an die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 41509. + 

Mit kollegialem Gruß Koppitz. 
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Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Korfikender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlauſitzb. Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 
12 K, für inaktive 64 jährlich Cinzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
(Kreis Sold n), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 


Bewerbung abgebauter Revierförſter um frei 
werdende Revierförſterſtellen. 

Auf meinen Antrag vom 4. 8. d. J. hat der 
Herr Miniſter bereitwilligerweiſe verfügt: 
Schretben vom 4. Muguft 1924. Berlin, den 5. 9. 1924. 

Ich will genehmigen, daß ſich die auf Grund 
der Perſonalabbau⸗-Verordnung in das Amt 
eines Förſters zurückverſetzten Revierförſter — 
mit Ausnahme des am 1. Oktober d. J. in den 
Ruheſtand tretenden Revierförſters Kuhr in 
Gr ⸗Reußen, Bezirk Allenſtein, und der an⸗ 
nähernd 65- bzw. 64 jährigen Revierförſter 
Sirehlau in Kunzendorf, Bezirk Königsberg, 
und Fäckel in Niederſtöcken, Bezirk Hannover — 
noch um frei werdende Revierförſterſtellen 
Preußens, die in den en aus⸗ 
geſchrieben werden, bewerben lönnen. 

Die betreffenden Beamten werden durch die 
hiervon in Kenntnis 

V.: gez. Ramm. 


zuſtändigen Regierungen 
geſetzt werden. . 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Kleeberg. Otto, Foͤrſter, Vogelſan 
ſtaltenbach, Alfred, Förſter, Forſthaus Freudenberg bei Herveſt⸗ 


Dorſten. 
Noſewickel, Karl, Forſtlehrling, Eringerfeld bei Geſeke. 
Stellmach, Paul, Forſtſchutzmann, Friedrichsfelde bei Turawa, 


Nr. 39 Bd. 39 (1924) 


Ich mache darauf aufmerkſam, daß die in Be⸗ 


tracht kommenden, über 60 Jahre alten Kollegen 
nunmehr, infolge der entgegenkommenden Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters, Gelegenheit haben, 
in eine planmäßige Revierförſterſtelle verſetzt zu 
werden und dadurch bei der 
Höhergruppierung der Revierförſter gleichfalls in 
den Genuß der Vorteile der höheren Beſoldungs⸗ 
gruppe zu kommen. 


zu erwartenden 


Hennig. 


— 


Bezirksgruppe Stettin. 
Der Vereinsbeitrag für Oktober / Dezember 1924 


einſchl. Zeitungsbezugsgeld im Betrage von 6 Gmk. 
iſt bis zum 5. Oktober an mich abzuführen. 


Diejenigen Herren Kollegen, die noch mit dem 


Septemberbeitrag im Rückſtande ſind, bitte ich, 
den Reſtbetrag von 2 Gmk. einzuſenden. 


Rohrmoſer. 
— 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Curth, Ernſt, Jäger, Gartz a. d. 
Gaertner, Förſter, Niederklein bei Kirchhain. 
Graff, Adolf, Förſter, Forſthaus Neuſtadt, Kreis Kirchhain. 


Oder. 


eſſe, Hans, Förſter, Gruiten, Rhld., Bahnſtraße 81. 
son, Heinrich, Forſtlehrling, e bei Geſeke. 


reis Ueckermünde. 


Oberſchleſien. 


Better, Alexander, Forſtkaſſenrendant, Vogelſang, Kreis Uecker⸗ 
münde. 
Wollenhaupt, E., Hegemeiſter, Forſthaus Hof⸗Netz bei Kirchhain. 
2 


Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 28. Juli 1924. 
Anweſend waren die Herren: Forſtmeiſter 
Bohl⸗Zicher; Förſter Buller⸗Glückauf; Forſt⸗ 


verwalter Ewald, Groß⸗Kammin; Okonomierat 


Grundmann⸗Neudamm; Stadtförſter Hermers⸗ 
dörfer⸗Cüſtrin; Hegemeiſter i. R. Koch⸗Batzlow; 
Revierförſter i. R. Lange⸗Vietz; Verlagsbuch⸗ 
händler Hans Neumann⸗Neudamm; Hege⸗ 
meiſter i. R. Pahl⸗Neudamm; Revierförſter 
Peppler⸗Ringenwalde; Forſtmeiſter Riemer⸗ 
Neumühl; Hegemeifter i. R. Ulbrich⸗Vietz. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Bohl⸗Zicher, 
mit ehrenden Worten des kürzlich verſtorbenen 
allverehrten zweiten Vorſitzenden, Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Graf Finck von Finckenſtein, 
Troſſin. Was Graf ln dem „Waldheil“ 
ſeit Anbeginn geweſen iſt, ſo führte der Vorſitzende 
aus, iſt allbekannt, ſo daß ſich weitere Worte 
erübrigen. Die Verſammlung ehrte das Andenken 
durch Erheben von den Sitzen. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 28. Juli 1924 
2567,71 . Davon entfallen auf: 

Gelder für Unterſtützungen (U). . . 1135,52 # 


5 „ Erziehungsbeihilfen E) . 504,51 „ 
f „ Begräbnisbeihilſen (B). . 822,68 „ 
5 „ Forſtſtudentenhilfe (St) . 105,.— %„ 


Zuſammen 2567,71 

Am 28. April betrug die Mitgliederzahl 3341; 
davon haben ſich abgemeldet 5, verſtorben ſind 10; 
neu angemeldet haben ſich und wurden auf⸗ 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


* 


genommen 11 Mitglieder, ſo daß ſich zur Zeit 
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die 7 0 auf 3339 beziffert. Stellen 
ſind ſeit der letzten Sitzung nicht vermittelt worden. 

Bevor über die einzelnen Unterſtützungsgeſuche 
beraten wurde, einigte man ſich über den Höchſtſatz 
der zur Auszahlung gelangenden Beihilfen. 

An ehemalige preußiſche Staatsforſt⸗ 
beamte und deren Hinterbliebene konnten 
bewilligt werden: Einem im Jahre 1923 in den 
Ruheſtand verſetzten ſtaatlichen Hegemeiſter 50 M 
aus U als Beihilfe zum Umzug. Die dauernd 


kränkliche Witwe eines im Kriege gefallenen 


wu. 


taatlichen Forſtaufſehers erhält zur Erziehung 
ihrer beiden Kinder aus E 50 „. Die 66 Jahre 
alte Tochter eines bereits im Jahre 1881 ver⸗ 
ſtorbenen ſtaatlichen Oberforſtmeiſters, die eine 
Stiftsrente und in einem Stift freie Wohnung 
hat, bekommt 50 & aus U. Einer 68 Jahre alten, 
durch Krankheit völlig erwerbsloſen ſtaatlichen 
Förſtertochter werden 60 & aus U zugebilligt. 
Die 48 Jahre alte, ledige Tochter eines im Jahre 
1897 verſtorbenen ſtaatlichen Förſters, die Re⸗ 
gierungsunterſtützung bezieht, bekommt 50 M 
aus U. Zwei ältere Töchter eines längſt ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Preuß. Förſters, die Regierungs⸗ 
unterſtützung bekommen und außerdem durch 
Fertigen von Handarbeiten einen kleinen Neben⸗ 
erwerb haben, werden mit 100 & aus U bedacht. 
Abgelehnt wird das Geſuch eines ſtaatlichen Hege⸗ 


meiſters i. R., der volle Penſion bezieht und nicht 
als bedürftig angeſehen werden konnte, ferner das 


eines ſich noch im Dienſte befindenden Staats⸗ 
förſters, da er den ihm zur Ausfüllung überſandten 
Fragebogen nicht zurückgeſchickt hat. 

Eine 71 Jahre alte ſtädtiſche Förſterwitwe, 
deren Mann ſo frühzeitig verſtorben iſt, daß ſie 
keine Penſion erhält, und die außerdem noch eine 
kranke Tochter bei ſich hat, wird mit 75 M aus U 
unterſtützt. 

An Privatforſtbeamte und derenHinter⸗ 
bliebene wurden folgende Zuwendungen gegeben: 


Ein Gutsförſter, deſſen Ehefrau ſeit Dezember 
1923 dauernd ſchwer krank iſt, erhält zu den Arzt⸗ 


und Krankenhauskoſten eine einmalige Beihilfe 


von 100 K aus U. Einem an ſtarker Ischias 


erkrankten Forſtaufſeher werden als Zuſchuß zu 
einer Badereiſe 60 & aus U bewilligt. Ein 74 Jahre 
alter ehemaliger Privatforſtmann, jetzt Fiſcherei⸗ 
inſpektor a. D., krank und gebrechlich, wird mit 
60 „ aus U bedacht. Einem herrſchaftlichen 
Förſter a. D., der, vollſtändig erblindet, Unterkunft 
bei einem Bruder gefunden hat und Invaliden⸗ 
rente bezieht, werden 75 M aus U zugewieſen. 
Ein 70 Jahre alter Förſter a. D., Mitglied des 
„Waldheil“ ſeit 1895, der Altersrente bekommt 
und bei ſeinem Sohn wohnt, bekommt 50 M aus U, 
Einem 85 Jahre alten gräfl. Förſter a. D., eben⸗ 
falls Waldheilmitglied ſeit 1895, wurden 60 . 
aus U zugebilligt. Ein an Rheumatismus und 
Neuraſthenie erkrankter Jagdſchutzbeamter, Vater 
von ſechs Kindern, erhält 100 „ aus U. Der 
76jährigen Witwe eines herrſchaftlichen Revier⸗ 
förſters werden 75 M aus U zugebilligt. Die 
ebenfalls 76 Jahre alte Witwe eines fürſtlichen 
Revierförſters, wohnhaft in einem Stift in Polen 
und auf die Unterſtützung ihres Schwiegerſohnes 
angewieſen, wird mit 100 & aus U unterſtützt. 
Die Witwe eines im Jahre 1902 von Wilddieben 
erſchoſſenen Förſters, die durch längere Krankheit 
in Not geraten ill, bekommt 75 K aus U. Die 
Tochter eines längſt verſtorbenen herrſchaftlichen 


Förſters, die Invalidenrente bezieht und außerdem 
durch Vermieten eines Zimmers einen geringen 
Verdienſt hat, erhält 50 „ aus U. 

An Begräbnisbeihilfen wurden bewilligt: Der 
Witwe eines Staatsförſters 100 &, der Witwe 
eines Stadtförſters 100 M, der Witwe eines 
herrſchaftlichen Förſters 100 M, der Witwe eines 
gräflichen Förſters 100 /, der Schweſter eines 
Privatrevierförſters a. D. 100 „ und der Tochter 
eines Privatforſtaufſehers 100 A. 

Dann wurde noch davon Kenntnis genommen, 
daß auf das Geſuch einer ſtaatlichen Forſtmeiſter⸗ 
witwe für ihren Sohn, zur Zeit Forſtſtudent 
in Eberswalde, dieſem durch Fünferbeſchluß eine 
Unterſtützung von 100 „ aus der Sammlung 
„Forſtſtudentenhilfe“ bewilligt wurde, und zwar 
als Zuſchuß zu der abzulegenden Referendar⸗ 
prüfung. 

Insgeſamt wurden ſeit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung 1940 & bewilligt. 

Schluß der Sitzung 51/, Uhr. 

Neudamm, den 28. Juli 1924. 

Neumann, Schatzmeiſter. 
2 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchüfts ſtene zu Eberswalde, Schicklerſtraße 43. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


9805. Zierau, Eruſt, Oberförſter, Nehoi Zubelue Buzan. 
Rumänien. IX. 
9306. e u, Förſter, Menkin, Poſt Brüſſow, Kreis 
au. 


enzlau 
BE efmenn, Paul, Hilfsförſter, Fh. Mittenort bei Steinort, 
Kreis Angerburg. abe L 
ar de Karl, Förſter, Fh. Millſchieb, Poſt Oberſiein 
ahe 8 
9309. utſch, Adolf, Fo e orſtamt Mittelwal 
ee e Forſtaſſiſtent. Forſt de, 


9310. 1 Ra Hilfsförſter, Fh. Teichhof bei Neuſalz 


an der 
9811. Blocher, Karl, Forſttechniſcher Hilfsarbeiter, Caſſel, 
Weißenburgſtraße 12. XIII. 


9812 un, Adalbert, Förſter, Kl.⸗Tillendorf, Poſt 
Jroß⸗Wapliz, Kreis Stuhm, Weſtpreuzen. XIX. 
0 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


geile, Hans, Förſter, Gruiten, Bahnfirake 81, RHId. 

shur, Richard, Förſter, Stein, Kreis Nimptſch. 

M Er Sem örſter, Fh. Thur, Poſt Stolzenburg, Kreis 
andon. 


2 
Das Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg 
iſt am 10. Auguſt eröffnet worden und bietet 
allen ehemaligen Angehörigen der Jäger⸗ und 
Schützen bataillone ſowie den Angehörigen des 
Vereins für Privatforſtbeamte Erholungsaufenthalt. 
Anfragen und Anträge für die Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte e ſind 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins nach Eberswalde 
zu richten. (Siehe Artikel in Nummer 35 auf 
Seite 812.) 
Eberswalde, 11. September 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Der Stellen nachweis im Jahre 1923. 

Auf unſerer Mitgliederverſammlung in Naum⸗ 
burg iſt wegen der zur Verfügung ſtehenden 
knappen Zeit ein Bericht über den Stellennachweis 
vom Jahre 1923 nicht gebracht und darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß dieſer geſondert in unſerem 
Vereinsorgan erſcheinen würde. * 
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Wir hatten am 1. Januar 1923 an ſtellen⸗ 
loſen Bewerbern 176 
im Laufe des Jahres 1923 kamen hinzu. . 145 
ſo daß im ganzen eingetragen waren 3 32 
An offenen Stellen waren am 1. Januar 1923 
zur Verfügung 26 
im Laufe des Jahres wurden neu gemeldet 192 
ſo daß im Jahre 1923 zur Verfügung waren 218 
durch unſeren Nachweis kamen davon in 
Stellung 
anderweitig beſetzt oder durch Verbleiben der 
bisherigen Inhaber in ihren Stellungen er⸗ 
dig i 8 
ſo daß am Schluß des Jahres noch offene 
Stellen zur Verfügung waren. 2 
Im Jahre 1923 hat die Tätigkeit im Nachweis 
nicht den Erfolg gehabt wie im Jahre zuvor, denn 
es war uns nur möglich, 43 Stellen zu beſetzen 
gegen 60 im Jahre 1922. Zumeiſt iſt dies darauf 
zurückzuführen, daß in einzelnen Fällen private 
Fürſprachen bei Beſetzungen von Stellen viel mehr 
erreichen, als die beſten ſchriftlichen Empfehlungen 
und Bemühungen des Nachweiſes. 

Weiter hat ſic ergeben, daß für viele Stellen, 
bie früher mit verheirateten Beamten beſetzt 
waren, im Berichtsjahre unverheiratete Beamte 
geſucht wurden. Vielfach iſt dies auf den Mangel 
an Wohnungen zurückzuführen, da dienſtunfähig 
gewordene Beamte oder die Familien des ver⸗ 
ſtorbenen Beamten die Wohnung nicht verlaſſen 
können, andere Familienwohnungen ober nicht 
vorhanden ſind, infolgedeſſen wird dann ein un⸗ 
verheirateter Beamter eingeſtellt, für den immer 
noch ein beſcheidenes Unterkommen gefunden 
wird. Dadurch iſt in vielen Fällen die Einſtellung 
von verheirateten Beamten geſcheitert. Bei 
Wiedereinſetzen der Bautätigkeit wird dieſer Ubel⸗ 
ſtand hoffentlich wieder verſch winden. 

Auch im Berichtsjahre hat ſich gezeigt, daß 
dank unſerer Verbindung mit dem Reichsverbande 
der Waldbeſitzerverbände die Tätigkeit im 
weis eine recht ausgiebige war. Der Nachweis 
erachtet es daher als ſeine vornehmſte Pflicht, 
ſich ſowohl das Vertrauen der Waldbeſitzer wie 
auch der ſtellenſuchenden Beamten zu erhalten. 
Das iſt nur möglich, wenn dem Nachweis von den 
Walbbeſitzern reſtlos alle zur Beſetzung kommenden 
Stellen gemeldet und möglichſt durch die vom 
Nachweis in Vorſchlag gebrachten Beamten beſetzt 
werden; nötig iſt dazu, daß in den Zeugniſſen die 
Leiſtungen der Beamten wahrheitsgemäß ohne 
Beſchönigung angegeben werden. Da dies leider 
oft aus verſchiedenen Gründen nicht geſchieht, ſo 
haben die Walbbeſitzer vielfach mehr Neigung, 
freie Stellen auf perſönliche Empfehlung hin, als 
auf Grund vorgelegter Zeugniſſe zu beſetzen. 

Eberswalde, den 1, Auguſt 1924. 

Paul Ritthauſen. 


* 

Bericht über die Exkurſion nach der von 

Werthernſchen Oberförſterei Burgwenden. 

Anſchließend an die Hauptverſammlung in 
Naumburg trafen am 9. Auguſt früh gegen 7 Uhr 
die Teilnehmer, teils mit der Bahn von Naumbur 
her, teils zu Fuß bzw. zu Rade, auf dem Bahnhof 
Rotenberga ein und wurden hier vom Leiter 
des Waldganges, Oberförſter Leuſchner⸗Burg⸗ 
wenden, empfangen. Beim Eintritt in den Wald 
geſellten ſich noch die Kollegen der v. Werthern⸗ 
ſchen Verwaltung ſowie die aus der näheren Um⸗ 
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gebung zu, ſo daß trotz der ſchlechten Wetteraus⸗ 
ſichten noch einige 40 Teilnehmer zur Stelle 
waren. Nach kurzer Begrüßung und einigen 
einleitenden Erklärungen durch den Herrn Leiter 
über Reviergröße, Bodenarten und Beſtockung 
begann die Wanderung, die zu Fuß und zu Wagen 
bis gegen Abend fortgeſetzt wurde. Es würde 
zu weit führen, auf Einzelheiten näher einzugehen. 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtände wechſelten in bunter 


3 Reihenfolge und größtenteils recht guter Bes 


ſchaffenheit. Bei der Fülle der gezeigten prächtigen 
Waldbilder war es ſchwer, am Abend cin Urteil 
zu fällen, was eigentlich das beſte bzw. das ſchönſte 


des Tages geweſen war. Angenehm fielen die 
4 


tadelloſen Waldwege auf, die mit großen Koſten 
chauſſiert werden. Die angekauften Steine werden 
mit eigenem Laſtauto vom Bahnhof an Ort und 
Stelle gebracht. Jedenfalls werden die Holz⸗ 
preiſe in der Verwaltung die Quittung für dieſe 
Sorgfalt bringen. Mittags um 1 Uhr wurden 
die Teilnehmer von der Frau Gräfin v. Werthern 
zum Frühſtück geladen, dem nach der langen 
Wanderung tüchtig zugeſprochen wurde. Herr 
Forſtmeiſter Troſt dankte in humoriſtiſcher Weiſe 
im Namen der Beteiligten. Nachdem den An⸗ 
weſenden noch einige praktiſche Kulturgeräte von 
dem Erfinder, der damit in Kürze an die Offent⸗ 
lichkeit treten wird, vorgeführt waren, wurde der 
Waldgang fortgesetzt und endete abends in Dam⸗ 
dorf. Daſelbſt blieben einige Teilnehmer über 
Nacht, um ſich am nächſten Tage an einer Laſt⸗ 
autofahrt nach dem Kyffhäuſer zu beteiligen. 
Dort wurde ein kurzer Waldgang unter Führung 
des ſtaatlichen Oberförſters und anſchließend die 
Beſichtigung des früheren fürſtlichen Jagdſchloſſes 
vorgenommen. Mit Dank ſchieden wir von alter, 
hiſtoriſcher Stätte. Daraufhin wurde der Kuyff⸗ 
häuſer beſtiegen und am Nachmittag der Helden⸗ 
ehrung bei Anweſenheit des Generalfeldmarſchalls 
v. Hindenburg beigewohnt. Es waren einige 
genußreiche Tage, die allen Teilnehmern in 
dauernder Erinnerung bleiben werden, wie über⸗ 
haupt der ganze er tadellos vorbereitet 
und eingeleitet war. en Herren v. Werthern 
als Bejiber der herrlichen Forſten der Oberförſterei 
Burgwenden, beſonders aber auch Herrn Ober⸗ 
förſter Leuſchner und den Kollegen der Ober⸗ 
förſterei, für alle Fürſorge, Mühe und Arbeit 
nochmals Weidmannsdank! 

Revierförſter Hanke, Harbke, Bez. Magdeburg. 

D 


Ortsgruppe Recklinghanſen und Umgegend. 

Am Dienstag, dem 30. September d. J., 
nachmittags 1,30 Uhr, findet in Coesfeld im Gaſt⸗ 
hof Buſchmann, Retter Straße, eine Verſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Organiſation der Orts⸗ 
gruppe Recklinghauſen und Umgegend, 2. Tages⸗ 
fragen, 3. Verſchiedenes. Die Mitglieder, ſowie 
beſonders die Kollegen aus den Kreiſen Coesfeld 
und Borken, werden gebeten, recht zahlreich an 
der Verſammlung teilzunehmen. Damen herzlich 
willkommen! 


Lüttinghof, 14. 9. 24, Berkenheger. 
S 


Kreisgruppe Negenwalde, 

Die Forſtbeamtengruppe des Kreiſes Regen⸗ 
walde hielt am 6, September unter reger Bes 
teiligung gm erſtenmal einen forſtlichen Lehr⸗ 
gana in dem landſchaftlich ſchönen und forſtlich 


e 
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überaus lehrreichen und intereſſanten Revier des en der 2. Jäger, der 7. und 8. Kompanie 


Herrn von Löper⸗Löpersdorf ab. Ein gemütliches 
Beiſammenſein im Gaſthof zu Stramehl gab dem 
Tage den Abſchluß, und von allen Seiten wurde 
a0 Wunſch auf eine öftere Wiederholung ge⸗ 
äußert. 

Forſth. Silligsdorf, Kreis Regenwalde, 

den 7. September 1924. 
Revierförſter Fiſch, Vorſitzender. 
4 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein ehemaliger Reichenſteiner Forſt⸗ 
ſchüler. 

Der letzte Abſatz des in Nummer 37 auf 
Seite 875 veröffentlichten Berichts über die zweite 
Generalverſammlung iſt inſofern richtigzuſtellen, 
daß er lautet: „Dem erſten goritichüler, der die 
Prüfung mit „gut“ beſtand, Herrn Martin 
Michaltk, wurde das vom Verein geſtiftete Buch 
„Rieſenthals Jagdlexikon“ überreicht“. 

F 


Verband ehemaliger Jäger und Schützen 
für Pommern und Grenzmark. 
f Jägertage in Kolberg. 

Unvergeßlich für jeden Teilnehmer werden die 
beiden letzten Auguſttage und der 1. September 
d. J. bleiben, als ſich die 20 Vereine des Verbandes 
ehemaliger Jäger und Schützen für Pommern und 
die Grenzmark mit ihren rund 1400 Mitgliedern 
in großer Zahl in Kolberg zum erſten Jägertage 
zuſammengefunden hatten. Bei dem am 30. Auguſt 
abends im Saale des Strandſchloſſes abgehaltenen 
Kommers konnte man viele Kameraden beobachten, 
die ein frohes Wiederſehen feierten und alte, liebe 
Erinnerungen austauſchten. Am Sonntag, dem 
31. Auguſt, meinte es der Wettergott ſchlecht mit 
ſeinen Jägern; bei ſtrömendem Regen mußte 
die Fahnenweihe des Kolberger Vereins und an⸗ 
ſchließend hieran die Grundſteinlegung des Denk⸗ 
mals für die Gefallenen des Jäger⸗Bataillons 
Nr. 2 erfolgen. e war gemeinsame 
Tafel im Strandſchloß, anſchließend Konzert und 
Ball. Am dritten Feſttage, dem 1. September, 
fand auf den fünf Schießſtänden der Kolberger 
Garniſon das Bundesſchießen ſtatt. Der Wander⸗ 
preis, ein vom 1. Vorſitzenden, Major v. Bünau, 
geſtifteter Silberpokal, wurde von drei Grün⸗ 
röcken des Vereins Jaſtrow erſchoſſen: Förſter 
Ziemann⸗Marienbrück, Förſter Balke⸗Küddowbrück 
und Förſter Schooff⸗Schönthal. Die drei ſiegreichen 
Schützen an noch je einen ſilbernen Becher 
zum Andenken, außerdem die drei beſten Vereine 
je eine Kleinkaliberbüchſe. An dieſes Hauptſchießen 
gliederten ſich noch fünf Preisſchießen an, wo zahl⸗ 
reiche, wohl an 150 wertvolle Preiſe zur Ver⸗ 
teilung kamen, u. a. etwa 25 Tellereiſen, über 
1000 Schrotpatronen, Meſſer, Nicker, Selbſtlade⸗ 
piſtolen uſw. Man konnte nach der Preisverteilung 
viele frohe Geſichter ſehen, denn recht viele Kame⸗ 
raden traten nun mit einem Andenken vom 
Kolberger Schießen die Heimreiſe an. Während 
der Feſttage hatte man des öfteren Gelegenheit, 
ſich von dem in Kolberg herrſchenden kameradſchaft⸗ 
lichen Geiſt zu überzeugen; insbeſondere gedenke 
ich hierbei der beiden Kolberger Traditions⸗ 


des Infanterie⸗Regiments Nr. 4. Im nächſten 
Jahre findet der Bundestag und ein noch größeres 
Bundesſchießen in Swinemünde ſtatt, wo haupt⸗ 
ſächlich mit der Pürſchbüchſe geſchoſſen werden 
ſoll. Außerdem wird noch ein Wanderpreis von 
Söhnen von Vereinsmitgliedern unter 18 Jahren 
im Kleinkaliber ausgeſchoſſen. 

Kollegen der grünen Farbe von 
Pommern und der Grenzmark: Tretet 
alle ein in eine der nachfolgenden Orts- 
gruppen und helft dadurch unſerer guten 
Sache! (Ortsgruppen beſtehen zur Zeit in Greifs⸗ 
wald, Stralſund, Swinemünde, Stettin, Wollin, 
Stargard, Pyritz, Labes, Regenwalde, Dramburg, 
Neuſtettin, Kolberg, Köslin, Belgard, Stolp, 
Bütow, Lauenburg, Schneidemühl, Jaſtrow, 
Treptow, Schlochau.) 

Zahlungen für das Denkmal der 2. Jäger an: 
Denkmalskonto Jäger⸗Batl. Fürſt Bismarck bei 
der Stolper Bank, Filiale Kolberg. 


Reda ltionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. ingend eilige kürzere NENNE einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausichreibungen, Verwaltungs⸗ 


änderungen und 7 können in Ausnahmefällen 


noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 

Allgemein: In e Franz Müller, 

Neu damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geheimer 

Regierungsrat Profeſſor Dr. A Schwappach, 
Eberswalde. 


Ae 


An unſere Leſer! 


Mit Nummer 39 ſchließt der Septemberbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere Bezieher, die 
Beſtellung bei der Poſtanſtalt oder der Stelle, 
durch die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
bezogen wird, für Oktober 1924 umgehend 
zu erneuern, damit keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für Oktober 1.20 Goldmark. 
Se be für Vereinsmitglieder, deren 
Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im 
Vereinsbezuge 1 Goldmark. 

„Deutſche Jäger Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
lifte für 1924) für Oktober 1.50 Goldmark. 

„Deutſche Jäger Zeitung“ Ausgabe 8 mit der 
Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) für Oktober 2,50 Gold⸗ 


mark. 
Wer die „Deutſche Forst « Zeitung“ 
wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieht, 


erhält ſie, wenn eine Abbeſtellung nicht ein⸗ 
läuft, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis 
für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands 
beträgt für Oktober 1.40 Goldmark, nach dem 
Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. 
Neudamm, im September 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. 


NLA 
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Der heutigen Nummer liegen bei: 


BER“ 
itzſtr. 85, betr. die Breuk.= Siindentihe Klaſſenlotterie; ein Proſpekt der Firma J. F. 
50 26, 1155 die Monatsſchriet „Deutſchlands Er 


Paul- Hehſe⸗Str. 


Frl. Gertrud Lors in 
Berthelſchütz, Schler. mit 
dem Staatl. Forſtgehilfen 
Alfred Hahn i. Dagow 
(Marl). 

Frl. Klara Maſurath, 
Staatl. Hegemeiſtertocht. 
in Jäglitz bei Nauen, mit 
Herrn Herrn Willy 

offmann i. Kienberg. 

Frl. Elsbeth Radetzki 
in Lauknen mit dem 
Staatl. Hilfsförſter Otto 
Röhr in Alt⸗Heidlauken 
i. Oſtpr. 

Cheſchließungen: 

Staatl. Hilfsförſter Her⸗ 
mann Schulz in Abbau 
Lemnitz bei Behle. Kris 
Schönlanke, Obſtb., mit 


un unummmmmmt 
Ihre Bermählung 
geben bekaunt (206 


Hubert Minden 


Staatl. Hil'sförſter, 
U. Frau Margarete 
geb. Gloede. 


orſth. Wilhelms⸗ 
8, v. S. Set. 24 


Sinner 


Iimnmnummnmunnmmume 5 
munumummumumun 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Staatsförſt, Paurſch Statt. Försters 8711 
in Wuckenſce b. Berlinchen Wolter mil Frl. Irma 
Nm. ein Sohn. Neumann in Banztal, 

Verlobungen: Neumark. 

Frl. Erika Herzberg, Sterbefälle: 
Staatsförſtertochter in Sauer, Staatl. Hege⸗ 
Stepenitz, mit Herrn] meiſter i. R. in Fürſten⸗ 


Georg Marggraf. hagen, Bez. Naſſel. 


Holz und Güter 
0c bin Abnehmer jedes Postens 


Weymouthskiefer 


und bitte Angebote mit Angabe don Menge und Preis 
zu richten an 2081 
k. 


Albert Zink, Spielwaren, Catterfeld i. Thn 


Nel. Raupenltasshestänie 


oder ſonſtige Einſchläge 
von kapitalkräftiger, ſeriöſer Firma, 
nuf dem Stamm oder geſchlagen, gegen 
Barzahlung zu kaufen geſucht. Bc= 
vorzugt werden äliere Beſtünde von 
10 000 fm aufwärts, verwiegend 2. und 
3. Kl.; beſondere Qualitätsanſprüche 
5 werden nicht geſtellt. 93 

Angebote unter Nr. 2045 befördert die Ge⸗ 

ſchäftsitelle der Diſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


„ N 


Zu bald ſchreibgewandter, verheirateter (2043 


Hilfsförſter 


geſucht. Befoldung nach Gruppe V. Dienſtwohnung 
in Kraiupe nebſt 0,31 ha Garten, 0,53 ha Acker und 
ſeuerung unter Anrechnung nach ſtaatlichen Grund⸗ 
ätzen. Bewerbungen mit Zeugnisabſchriſten und 
ebenslauf umgehend an den 
Magiſtrat Grünberg i. Schleſ. 


Zum J. 10. Forſtgehilfe 


mit abgeſchloſſener Forſtſchulbildung nicht unter 
22 ahren in Dauerſtellung geſucht. Bewerber 
miüiſſen ſchreibgewandt, mit Vermeſſungs⸗ und Forſt⸗ 
einrichtung sarbeiten vertraut ſem. 
Gruppe 5 der Reichsbeſoldunaso⸗dnung und Kleider⸗ 
geldzuſchlag. Bewertungen mit Zeugnisabſchriften an 

Magiſtrat Dortmund. (2064 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Beſoldung nach u. Zeugniſſen einzureichen. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Hilfsförſters hiefiger Stadt 
fol zum 1. November 121 beſetzt werden. Die 
Beſoldung erfolgt nach Gruppe VI der ſtaatlichen 
Beſoldungserdnung. Die ſtwohnung uſw. iſt zunächſt 
mit der Stelle nicht verbunden. 

Forſtverſurgungsberechtigte Be verber werden auf: 
geforcert, ihre Meldungen unter Beifügung der 
Zeugniſſe, inzbeſondere auch des Farſtverſorgungs⸗ 
ſcheines, bis zum 15. Okt ber d. J bei uns einzureichen. 

Matziſtrat Köslin. (2063 


die Gemeindefürfteritelfe 


des Forſtſchutzbezirls Nachtsheim (Bürger 
meiſterei Matzen⸗Land, Bezirk Coblenz) iſt zum 
1. Januar 1925 nen zu beſetzen. 

Dienſteinkommen nach Gruppe VI ber fa tlichen 
Beſoldun Sordnung, mit Aufſtieg nach 10 Dienſtjahren 
in Gruppe VII. Di nſtwohnung ift vorharden. Probe⸗ 
dieuſtzei 1 Jahr, unter Anrechnung auf das Beſoldurgs⸗ 
und Penſionsdienſtalter für den Fall endgültiger 
Anſtellung. 8 

1 5 die Anſtel ung k mmen nur Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte, Förſter und Reſervejäger der Klaſſe A, in 
Frage. Sie haben die Erklärung abzugeben daß ſie 
durch die endgültige Anſtellung ihre Verſorgungs⸗ 
anfı rüche als erfüllt betrachten. 

Die Stelle iſt vom Fürforgeantt freigegeben. 

Bewerbungen mit L benslauf, forſtlichen Zeugniſſen, 
Militärpapieren, ärztlich m Zeugnis und der vor⸗ 
erwähnten Erklarung ſind bis zum 5. 10. 1924 an den 


Unterzeichneten einzureichen. 


ayen-Land, den 17. September 1924. 
Der Bürgermelſter. 
Schaal. 


Die Stelle des 


ſtädfiſchen Förſters 


für den Forſtbezirk Puſchwitz bei Zelgern, Kreis 
Torgau, iſt am 1. April 1925 zu beſetzen. 
Beſoldung nach Gruope , Ortstlaſſe O, Aufrückung 
nach Gruppe 7, nach den Beſtimmungen für die Staa s⸗ 
förſter. Anſtellung auf Lebenszeit mit Ru egehalts⸗ 
berechtigung. Dienſtwoh ung vorhanden. We en 
der etwas zerſtreuteu Lage des Dienſtpezirkes und der 
ahgeſonder en Lag des Dienſtgehöftes werden Bewerber 
0 die im jü geren Alter ſtehen und verhe ratet 
ſind. ewerbungen werden bis 15 Oktober erbeten. 

Magiſtrat Torgau. (2059 


Zum baldigen Antritt ſuchen wir 


einen Oberförſter 


mit Staatsexamen zur Übernahme eines Forſtberatungs⸗ 
bezirkes. Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und 
Zeuanisabſchriflen e beten an die 
Landwirtſchaftskammer für die Prov. Sachſen, 
Halle a. S., Kaiſerſtr. 7. (2081 


Geſucht zum Antritt 1. Dezember für Revier, 
ca. 2000 Morg., ein unverheir., evang. 


Örster, 


nicht unter 30 Jahren, bei befriedigenden Leiſtungen 
evtl. ſpätere Verheiratung geſtattet. Derſelbe muß 
abſolut zuverläſſig energiſch und tüchtig fein, Förſter⸗ 
prüfung Be: haben, erſa ren im Dauer⸗ und 
Miſch valdbetrieb. Naturverjüngungen und Aufforſten 
von Feldflachen und Odländereien, guter Jäger und 
Raubzeugfänger. Zeugnisabſchriffen und Gehalts⸗ 
anſprüche ſind zu ſenden an (2040 
Gutsverwͤltg. Wiſtinghauſen, P. Oerlinghauſen, Lippe. 
Fernſprecher Nr. 30. Station Helpup. 


Für die Herzoglſcheſ Zum 1. od. 15. Dflober 


Wird für tote menden ltd. engl, Forſtgehilfe 


wird fiir ſofort ein ediger 
ſchreibgewandter (2083 en 1 ei 
85 orſtſchulbeſuch oder Forſt⸗ 
Hilfsförſter Hehe e bevorzugt. 
als Forſtſekretär Gehalt nach Tarif Be: 
geſucht. Gehalt nach Tarif. werbungen mit Zeugnis⸗ 
Bewerbungen ſind unter abſchriften, Lebenslauf, 
Beifügung von Lebenslauf Lien tbild u. Größenangabe 
ſind einzuſenden an die 
Freiherrl. v. Manteuffel ſche 
Forſinerwal ung N. 0 
bei Drahusdorf NR. 


(2077 


Herzogliche 
Oberförſterei Stauden, 
Bez. Oppeln. 


Nr. 39 Bd. 39 


ein kroſpekt der Staat ichen Lotterie» Einnahme Grieben, Oran enburg, 
ö Lehmanns Verlag. München, 
neuerung“, auf die wir beſonders aufmerkſum machen 


| Beſſeres, ehrliches 


Mädchen 


oder ein fache Stütze für 
kl. Forſthaushalt in d. Nähe 
Berlins zum 1. 10. oder 


ſpäter geſucht. 1 bis 
2 Kühe melken u Kleinvieh 
beſorgen. (2062 


orf 1 ling, 
Forſthaus Fahlenberg 
Poſt Neuzittaun. 


Jung., gebild. Mädchen 


705 Erlernung der Wirt⸗ 
chaft vei Familienanſchluß 
geſucht. — Mädchen vor⸗ 
handen. (2076 
Frau Else Krause 
Stadtförſterei Braunhirſch 
bei Schlochau. 


| etetengerune g 


Zeugniß-Whfchrften, 


erſtklaſſige Ausführung. 
Erledigung poſtwendend. 
Sonſti e Vervielfältigungen 
alleräußerſt oder nach Ver⸗ 
einbarung. (1163 
E. Jacobi, Elberfeld, 
Färber ſtraße 20. 


Akad. geb Forſtm, 
85 J., ſucht Stelle als 5 


Oberf., Kevierf. 


oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein⸗ 
richter. Für Vermittlg. 

zahle ich nach Abfchluß 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 befoörd. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Z. Neudamm 5 


+ 


Suchr für ſofort od.ſpäter 
Dauerſtellg. in Schieſien 
od. Nähe als R 
Hilfsförſter od. Förſter 
24 ½% J. alt, 5 J. Brartt, 
1 J. Norſt chule mit „ſehr 
gut“ abſolv. (2069 
Otto Kiigler, Leipa, 

Kr. Jauer i. Schl. 


ul 
Für Forſibeauten, 
infolge einer durch Erbfall 
veranl Neuorganiſation d. 
Forſtverwaltg. überzählig, 
46 Jahre, verh. 2 Kinder, 
14 u. 16 J., evangl., geſd., 
Forſtſchule bei, Prufung 
„gut“ beſt., ſehr gute Z ugn. 
u. Empfehlg., wird für 
baldigſt gute, möglichſt 
ſelbſt. Stellung als (2082 


Acpierverwalt, Förster 
oder guch Sekretär 


ngeſucht. Nah. Aust. er⸗ 
teilen d. Forſtabteilung d. 
Landwirtſchaftoekammer 

in Münſter i W. und 
die unterz. Verwaltung. 


Verwaltung 
der Standesherrſchaft 
Cappenberg Scheda, 
Schloß Cappenberg bei 
Lünen a. d. Lippe (Weil). 


Ptliches Organ des „Watdheil, Wereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jaadbeamten zu 

neudamm. des Forstwaisenvereins 24 Berlin, des Lichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 

les Verbandes der Staatiichen Rent meister dee Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 

revierförster, der Preuss:schen Staatsfärstervereimiaung, des Vereins Preussischer $taatstorstschretäre, des Vereins tar 

Pribatforstbeamte Deutschlauds, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forsibeamten (gegründet 

i840), der Vereinigung der Privatfyrstoeamten der Grafsenafi Giatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
lebener Ferstschüler, des Vereins ehemaliger Reichenstein er Forstschüler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. VBezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 


Kreuztrand 1,60 Goldmark. 


mark (0.10 Dollar). — In Fällen 


Für das Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. Einzelne! 
höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streit oder erzwungener Einſtellung des 


Nummern, auch ältere, 0,40 Gold⸗ 


Betriebes beſteht lein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt emgeſandien Beiträgen mmmt die Schriftleuung das Met der ſachlichen Anderung in Anſpruch. 


Bel⸗ 


träge, für die Entgelt geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeiiſchriſten übergeben werden, 


Nr. 40. 


werden nicht bezahlt. 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt 


Neudamm, den 3. Oktober 1924. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


39. Band. 


Die forſtpolitiſche Bedeutung des Eulenfraßes von 1924. 


Von Dr. Lemmel, Eberswalde. 


Ob eine Angebotseinſchränkung in den ver⸗ 
chont gebliebenen Staatsforſten zum Ziele 
ühren wird, hängt im übrigen auch von einem 
olidariſchen Vorgehen des Privatwaldes in 
dieſen Gegenden ab. Würde letzterer bei ſteigenden 
Preiſen Gelegenheit nehmen, durch Verſtärkung 
ſeines Einſchlages dieſe lokale Konjunktur aus⸗ 
zunutzen, ſo würde die ganze Maßnahme illu⸗ 
ſoriſch werden und das Reſultat bliebe eine 
weckloſe Schädigung der Säge⸗Induſtrie einer⸗ 
ſeits und eine ungerechte Bereicherung des 
lokalen Waldbeſitzes anderſeits. Aus allen 
dieſen Gründen empfiehlt es ſich, von einer 
Angebotskartellierung in den nicht heimgeſuchten 
Gebieten nur mit Vorſicht und mit Maßen 
Gebrauch zu machen; als einziges wirtſchafts⸗ 
politiſches Mittel wird ſie nicht auslangen. 

Als weiteres Mittel, das Angebot zu ver⸗ 
ringern, wird es ſich empfehlen, einen Teil des 
Anfalles für Re parationszwecke vermittels des 
Handels zu verwenden, und zwar kommt hierfür 
in erſter Linie Material in Betracht, deſſen Ver⸗ 
wertung noch im laufenden Wirtſchaftsjahre 
e erſcheint, alſo in der Hauptſache 
Rundholz IV. Klaſſe. Auch in dieſer Richtung 
ſcheint mir der Großwaldbeſitz und in erſter Linie 
der Staat den Holzmarkt weſentlich erleichtern 
zu können. Im übrigen gilt hier, was weiter 
unten über den Export geſagt 1 

Von vielen wird auch die Unterbindung 
der Holzeinfuhr gefordert. Unter einiger⸗ 
maßen normalen Verhältniſſen im internationalen 
Holzhandel müßte man dieſe Maßnahme als 
überflüſſig bezeichnen. Denn wenn die Preiſe 
im Innern unter die Weltmarktpreiſe ſinken 
würden, ſo würde ganz von ſelbſt die weitere 
Zufuhr nachlaſſen und ſchließlich aufhören. Im 
groben und ganzen muß man es als wünſchenswert 
ezeichnen. daß die deutſchen Holzpreiſe ſich 


(Fortſetzung und Schluß.) 


ungefähr auf dem Niveau der Weltmarktpreiſe 
halten. Die bisweilen laut gewordene Stimmung 
des Holzhandels gegen die „enorm hohen“ 
Rundholzpreiſe und den Wunſch, dieſe unter das 
Friedensniveau zu drücken, kann man ebenſo 
wenig als berechtigt und zweckmäßig anerkennen 
wie das Streben des Waldbeſitzes, durch Rund⸗ 
holzzölle die inländiſchen 90 de über den 
Weltmarktpreis zu heben. — Würde alſo unter 
normalen Verhältniſſen der internationale Holz⸗ 
handel regulierend auf die innerdeutſchen Holz⸗ 
preiſe einwirken, ſo beſteht doch gegenwärtig 
die Gefahr, daß der deutſche Holzmarkt durch 
den Import weiter in feinem Preisniveau 
gedrückt werden könnte, und zwar gerade der der 
Hauptfraßgebiete durch die Einfuhr aus Polen, 
wo nach Zeitungsnachrichten auch erheblicher 
Raupenfraß ſtattgefunden hat und ganz be⸗ 
trächtliche Quantitäten zur Ausfuhr gelangen 
ſollen. Angeſichts dieſer Tatſache erſcheint es 
durchaus geraten, auf der Hut zu ſein und 
nötigenfalls die geeigneten zollpolitiſchen Maß⸗ 
nahmen zu treffen. 

Weitere Maßnahmen zur Abſchwächung der 
Kataſtrophe gehen in der Richtung der Er- 
weiterung des Marktes. Hier kommt zu⸗ 
nächſt eine Vergrößerung des Abnehmerkreiſes 
mit dem ausgeſprochenen Zweck in Betracht, 
die ber Verfügung ſtehende Angebotsmaſſe auf 
ein der normalen Nachfrage des Innenmarktes 
entſprechendes Maß zu verringern. Es kommen 
da alſo Abnehmer in Betracht, die ſonſt nicht 
auf dem Markt erſchienen wären, und ſowohl 
auf Seite des Forſtwirtes als Holzverkäufer 
wie auch ſeitens der Abnehmer kann das rein 
finanzielle Intereſſe hinter dem bezeichneten 
preispolitiſchen Hauptzweck, aber 5 nur 
ſoweit es dieſer Hauptzweck unbedingt erfordert, 


zurücktreten. Hierher gehören die Einkäufe von 


93⁰ 
Poſl⸗ und Eiſenbahnverwaltung. Beide 
Allen fich der volkswirtſchaftlichen Bedeutung 


bewußt ſein, die eine über den momentanen 
Bedarf vielleicht hinausgehende Eindeckung mit 
Holzmaterial haben kanu. Die Frage ihrer 
Bedarfsdeckung muß unter den gegenwärkigen 
Verhältniſſen unter weiteren Geſichtspunkten 
als rein finanzieller Beurteilung behandelt 
werden. An ſich ſind ja die Grenzen des Bedarfs 
bei derartigen gewaltigen Unternehmungen ſchon 
ſehr dehnbar, und es iſt in dieſem Rahmen den 
beiden größten Holzverbrauchern die Möglichkeit 
gegeben, ohne ſonderliche finanzielle Opfer 
einen wirtſchaftspolitiſch wünſchenswerten Einfluß 
auf den Holzmarkt auszuüben; aber auch kleine 
fiskaliſcher Bedenken wegen — nebenbei keines⸗ 
wegs erwieſener — e Qualität und 
Brauchbarkeit des Eulenholzes für die Haupt⸗ 
verwendungszwecke der beiden 1 
ſollten ſie nicht abhalten, ihren wirtſchafts⸗ 
politiſchen Einfluß im Intereſſe der Forſt⸗ und 
Holzwirtſchaft zur Geltung zu bringen. Sind 
doch z. B. die bei der Gewährung von Aus⸗ 
nahmetarifen zu bringenden finanziellen Opfer 
1 gehe als die bei einer reichlicheren 
Bedarfsdeckung zu tragenden endgültigen Laſten. 

Eine weitere Möglichkeit, die hin und wieder 
erörtert worden iſt, iſt die, daß der Staat einen 
Teil des Eulenfraßholzes dazu verwendet, um 
den Wohnungsbau zu fördern und ſo aus der 
Not eine Sn zu machen. Nach der bisherigen 
ſtaatlichen Betätigung auf dieſem Gebiet darf 
man wohl keine zu großen Hoffnungen nach 
dieſer Richtung hegen. Unter den gegenwärtigen 
allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen wird 
der Wohnungsbau noch lange im argen liegen. 
Der große Kapitalmangel und der hohe Zinsfuß 
werden die Unternehmungsluſt auf dieſem Ge⸗ 
biete dämpfen. Daran wird auch nicht viel 
geändert, wenn ein immerhin geringer Teil 
der Koſten, nämlich der für Bauholz, durch ſtaat⸗ 
liche Maßnahmen ermäßigt wird. Trotzdem 
wird man jede Förderung begrüßen müſſen. 
Als zweckmäßigſter Weg dürfte ſich die Abgabe 
an Gemeinden empfehlen. In den Fraßgebieten 
19215 könnte auch ein Bau von Holzhäuſern mit 

em gleichzeitigen Zwecke der Errichtung von 
Waldarbeitergehöften in Betracht kommen. 
Große wirtſchaftspolitiſche Bedeutung kommt 
ah Maßnahmen bei der Meiſterung 
der Kalamität nicht zu. 

Größere Hoffnungen ſcheint man auf den 
Export gegründet zu haben. Ich vermag dieſen 
Optimismus nicht ganz zu teilen und kann auch 
in der Ausfuhr volkswirtſchaftlich nur ein not⸗ 
wendiges Übel erblicken. Bisher waren wir kein 
Holzexportland; was bisher an Holz ausgeführt 
wurde, war verhältnismäßig wenig. Sollte jetzt 
mittels des Exportes eine weſentliche Erleichterung 
auf dem Holzmarkte erſtrebt werden, ſo 18 
ſich der deutſche Holzhandel ſehr weſentlich 
imſtellen umd ſich auf ein Gebiet begeben, auf 
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dem er — die wenigen Exportfirmen aus⸗ 
enommen — noch keine Erfahrung hat. Größte 
al und dementſprechend niedrigſte Preiſe 
würden da die Parole ſein. Am i 
würde ſich noch die Kalkulation und die Um⸗ 
ſtellung auf den Export im Grubenholzhandel 
eſtalten; aber gerade bei dieſem Holzſortiment 
iegt — wie ich oben dargelegt habe — die wenigſte 
Veranlaſſung vor, die Ware unbedingt in dieſem 
Jahre an den Mann zu bringen. Auch bei Tele⸗ 
raphenſtangen, Rammpfählen und Maſten läßt 
ich eine Erweiterung des Exportes noch ver⸗ 
hältnismäßig leicht herbeiführen. Mit der 
Schneideware aber haben ſchon erfahrene Export⸗ 
firmen ihre Mühe, wenn ſie neben der jeden⸗ 
falls nicht rückſtändigeren nordiſchen Konkurrenz 
beſtehen wollen. Wollte hier der Binnenhandel 
in größerem Maßſtabe ſein Glück verſuchen, 
ſo re erſt die Holzpreiſe beträchtlich zuriick 
gehen. 

Alle drei bisher erörterten Abſatzgelegen⸗ 
heiten, die eine Erweiterung des Marktes be⸗ 
deuten würden, werden am zweckmäßigſten 
durch freihändigen Verkauf wahrgenommen. 
Ihr Zweck iſt in erſter Linie die Stabiliſierung 
der Holzpreiſe auf dem inneren Markt, erſt in 
zweiter Linie kommt der Geſichtspunkt möglichſt 
profitabler Verwertung. Selbſtverſtändlich 
müßte eine Garantie geſchaffen werden, daß 
die freihändig zu geringeren Preiſen abgegebenen 
Maſſen nicht auf den gewöhnlichen inneren 
Markt gelangen. Es iſt klar, daß die Handhabung 
dieſes Mittels nur von einer zentralen Stelle 
möglich iſt, welche die geſamten Preisverhältniſſe 
auf dem Holzmarkt mit Sicherheit überſieht. 
In dieſem Falle aber iſt es ein durchaus wirk⸗ 
ſames Mittel, den inneren Markt zu feſtigen. 
Ich erinnere daran, daß die ee 
zahlreiche Beiſpiele gibt, daß monopoliſtiſche 
Handelsunternehmungen in dieſer Beziehung 
ſo weit gegangen ſind, daß 15 auf die Verwertung 
eines Teiles ihrer zu reichlichen Ware überhaupt 
verzichteten und ihn vernichteten, um auf dieſe 
Weiſe den Preis ihrer Produkte zu halten und 
einen Geſamterlös von optimaler Größe zu er⸗ 

ielen. Allbekannt iſt das Beiſpiel von den 
ee den Kaufleuten, die einen Teil des in 
zu großer Menge beſchafften Reiſes im Hafen von 
Marſeille verſenkten; bekannt iſt auch die Ver⸗ 
nichtung der Gewürzmengen durch die holländiſch⸗ 
oſtindiſche Handelskompagnie und die Ver⸗ 
nichtung der ifellos fn Fiſchvorräte auf der 
Themſe. Zweifellos ſind dies volkswirtſchaftlich 
verluſtbringende Manipulationen, und wenn 
wir einen Teil des 5 Holzein⸗ 
Warn der Vernichtung anheimgeben wollten, 
o würden wir als Wirtſchaftspolitiker Tadel 
verdienen. Was aber an dieſen geſchichtlichen 
Vorgängen richtig iſt, das iſt die Zweckmäßigkeit 
der Herausnahme der überflüſſigen Ware aus 
Volkswirtſchaftlich iſt aber zu er⸗ 
ſtreben, daß die aus dem Markt genommene 


Nr. 40 Bd. 39 (1924) Deutſche Forſt⸗Zeitung 931 
Ware in anderer Weiſe volkswirtſchaftlich nutz⸗ er iſt, wie das ganze Volk, verarmt, ohne daß 
bringend verwertet oder auf einen anderen, der ganze ſtaatliche Apparat dieſer allgemeinen 
ausländiſchen Markt gebracht wird. In letzterer Verarmung entſprechend verkleinert worden 
Hinſicht möchte ich jedoch warnen, zu weit zu wäre. Vor dem Kriege gab der preußiſche 
gehen und etwa internationalen Geſellſchaften Fiskus glänzende Stundungsbedingungen; die 


noch weiteren Zutritt in unſere Volkswirt en Staatsfinanzen waren in glänzender Ordnung, 


freiwillig einzuräumen, als wir durch 
Verſailler Vertrag] und das neue Londoner Ab⸗ 
kommen ſchon ohnehin gezwungen find. — 
Die Erleichterung des Innenmarktes kann bei 
unſerer Eulenkalamität alſo in der Weiſe ge⸗ 
ſchehen, daß mittels freihändigen Verkaufs ein 
Teil der Maſſe den drei genannten Zwecken 
ugeführt wird. Im ganzen bin ich allerdings 
der Anſicht, daß dieſes kaufmänniſche Mittel 
in größerem Umfange anzuwenden ſich nicht als 
notwendig erweiſen wird, weil die Preisgeſtaltung 


en ſie ruhten nicht zum geringſten Teil auf den 


mächtigen Pfeilern der Eiſenbahnrente und der 
Forſtrente, von denen die erſtere die Forſtrente 
um mehr als das Fünffache übertraf. Heute 
iſt die Forſtrente eine Hauptſtütze der Staats⸗ 
finanzen; jede Einnahme wird dringend be⸗ 
nötigt und ſehnlichſt erwartet. Die finanzielle 
Lage des Staates läßt alſo auch nur wenig 
Beſſerung des Kreditweſens erhoffen. — Schließ⸗ 
lich kommen noch das Reich und die Reichsbank 
in Frage. Aber von wie vielen Seiten werden 


ſich nicht ſo ungünſtig entwickeln wird, namentlich ſie nicht beſtürmt und um Milderung der Kreditnot 
dann nicht, wenn die im übrigen empfohlenen angegangen! Neuerdings belebt ſich die Hoffnung 


und im folgenden noch weiter zu erörtenden 
Gegenmaßregeln getroffen werden. 

Neben den genannten Mitteln ſind ch 
zwei Maßnahmen von Bedeutung, die namentli 
von Holzhandel und Holzinduſtrie beſonders 
lebhaft gefordert werden: ich meine die Kredit⸗ 
gewährung an den Holzkäufer und die Fracht⸗ 
ermäßigung für Eulenfraßholz. Das ſind 
beides Maßnahmen, die den einzelnen Lokalmarkt 
der Eulenfraßgebiete erweitern und den nationalen 
Innenmarkt vereinheitlichen. Beides ſind Mittel, 
um in der arbeitsteiligen Verkehrswirtſchaft die 
Produktivität zu ſteigern und die Güter immer 
in die Hände derjenigen gelangen zu laſſen, die 
mit ihnen am zweckmäßigſten und vorteilhafteſten 
zu verfahren befähigt ſind. Man muß ohne 
weiteres zugeben, daß in keiner Zeit die Er⸗ 
leichterung des techniſchen und wirtſchaftlichen 
Verkehrs durch Ermäßigung der Bahnfrachten 
und durch jedwede Förderung des . 
ſo wichtig und em geweſen iſt wie in unſerer 
Zeit des Wiederaufbaues und der Geneſung 
von ſchweren wirtſchaftlichen Einbußen und 
Schädigungen. Zu keiner Zeit ſind die jetzt 
nach dieſer Richtung geäußerten Wünſche des 
Holzhandels und der Holzinduſtrie verſtändlicher 
geweſen als heute. Aber daß ſie erfüllt werden, 
dafür ſcheinen mir die Ausſichten nicht roſig 
zu ſein. 

Was zunächſt den Kredit anbetrifft, ſo 
herrſcht kein Streit darüber, ob der Kredit 
wünſchenswert iſt oder nicht, ſondern die Frage 
lautet: „Wer kann den Kredit geben?“ Wer 
Kredit geben will, der muß zunächſt ſelber etwas 
haben, entweder Ware oder Kapital. Wer 
kommt da nun in Betracht? Der Waldbeſitz, 
namentlich der von der Kalamität heimgeſuchte, 
iſt ſelber kreditbedürftig, jedenfalls bis zur Liqui⸗ 
dierung eines weſentlichen Teiles ſeines Maſſen⸗ 
anfalles. Er wird im übrigen ſtark in Anſpruch 
genommen durch die meiſt mit ihm perſonel 
vereinigte kreditbedürftige Landwirtſchaft. — Der 


auf Beſſerung der Kreditverhältniffe im Zu⸗ 
ammenhang mit den Vereinbarungen auf Grund 
es Dawesberichtes. Die 800⸗Millionen⸗Anleihe 
iſt ſo ziemlich die einzige Roſine, die man in dem 
Londoner Kuchen entdecken konnte. Aber welche 
Erwartungen knüpft man nicht alle an dieſe 
Anleihe! Damit ſoll die neue Währung geſchaffen 
werden, damit ſollen die Reparationsleiſtungen 
finanziert werden, von ihr erhofft obendrein 
die ganze deutſche Wirtſchaft Beſeitigung der 
Kreditnot — welche Hoffnungsfreudigkeit! Ich 
kann fie leider nicht teilen. Denn was find 
800 Millionen, ſelbſt wenn ſie ausſchließlich der 
deutſchen Wirtſchaft helfen ſollten? Als Zahlun 
mittel, als Geld iſt es eine ganze Menge; aber 
wir haben keine Geldknappheit, ſondern wir 
leiden unter Kapitalmangel, und als Kapital⸗ 
zuſchuß ſind 800 Millionen gerade in unſerem 
Zuſtande ein Tropfen auf den heißen Stein. 
Man bedenke doch, daß vor dem Kriege allein 
die kleinen Sparer durch ihre Sparkaſſen der 
deutſchen Wirtſchaft über 20 Milliarden zur 
Verfügung geſtellt hatten; man bedenke auch, 
daß von den nach der Inflation hatt 
Wirtſchaftskrediten der deutſchen Landwirtſchaft 
allein ſchon über 800 Millionen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden, ohne daß man etwa 
gehört hätte, daß ihre Kreditbedürftigkeit behoben 
wäre. 

Der Kapitalmangel wird ſich nur ſehr all⸗ 
mählich beſeitigen laſſen und dementſprechend 
auch die Kreditnot. Der wichtigſte Faktor der 
Kapitalbildung iſt durch die ungeheure Miß⸗ 
wirtſchaft der Inflationsjahre vernichtet: die 
Sparſamkeit des Volkes. Selbſt hohe Zinſen 
locken heute, nachdem das Volk durch die zuver⸗ 
ſichtlichſten Verſicherungen der prominenteſten 
Perſönlichkeiten ſchmählich getäuſcht und um 
ſein Geldvermögen gebracht worden iſt, nur ſehr 
langſam die Spargroſchen aus den häuslichen 
Schubkäſten hervor; es iſt bezüglich der Kredit⸗ 
würdigkeit des Staates ebenſo ſkeptiſch und vor⸗ 


Staat befindet ſich auch in dauernder Finanznot; ſichtig geworden wie die amerikaniſchen Bankiers. 


Sind die Ausſichten ſchon nicht günſtig, fo 
muß man doch anerkennen, daß ſich die Kredit⸗ 
verhältniſſe für die Holzwirtſchaft ſpeziell in den 
Staatsforſten durch weiteſtes Entgegenkommen 
der Zentralforſtverwaltung weſentlich gebeſſert 
haben, und daß ſich auch in Zukunft noch manche 
Beſſerung, die den eigenartigen Verhältniſſen 
der Holzwirtſchaft mehr Rechnung trägt, erreichen 
laſſen wird. Daß die zinsloſe Stundung zu den 
in abſehbarer Zeit zu erreichenden Fortſchritten 

ehört, möchte ich ſtark bezweifeln. Die Zinſen 
find ſchließlich ein Preis, der genau ſo zuſtande 
kommt wie jeder andere Preis, nämlich durch 
Angebot und Nachfrage. Eine ſtaatliche Zwangs⸗ 
N dieſer Verhältniſſe wird im allgemeinen 
ſeitens der Wirtſchaft nicht gern geſehen. Eine 
Bevorzugung eines Wirtſchaftszweiges bedeutet 
ſtets eine al prechende Belaſtung der anderen. — 
Im übrigen iſt der Zins ſtets auch ein Beſtand⸗ 
teil des Preises; ein zinslofer Kredit würde ſich 
zu einem weſentlichen Teile in einem Steigen 
der Holzpreiſe ausgleichen. 

Dürfen ſo die Möglichkeiten einer weſentlichen 
Beſſerung der Kreditnot nicht überſchätzt werden, 
ſo bleibt noch die Frage zu beantworten, ob die 


Verbeſſerung der Kreditverhältniſſe eine zweck⸗ 
mäßige Maßnahme zur Bewältigung der Eulen⸗ 


fraßkalamität iſt. Ganz allgemein kann man dieſe 
Frage dahin beantworten, daß die finanzielle 
Auswirkung der Krediterleichterung in erſter Linie 
dem Holzhandel zugute kommt und nur zum 
kleineren Teil dem Waldbeſitz von ch ſein wird. 
Die Nachfrage wird nicht weſentlich zunehmen, 
und die Preiſe werden aus dieſem Grunde nur 
wenig beeinflußt werden. Dagegen werden ſich 
Krediterleichterungen für die Fraßgebiete emp⸗ 
fehlen, und zwar als Ausnahmelredite für das 
Holz, deſſen alsbaldige Verwertung wünſchens⸗ 
wert erſcheint. Der auf dieſem Wege zu erlangende 
Vorteil wird in der Hauptſache in einer Be⸗ 
ſchleunigung der Verwertung beſtehen; finanziell 
wird, ſofern man den Verluſt an Zinſen mit in 
Rechnung ſtellt, weniger zu gewinnen ſein. 
Auch die Bahnfrachtermäßigung kann, 
I: ſelbſtberſtändlich fie erſcheint und 5 volkswirt⸗ 
chaftlich nützlich ſie ſich ohne Frage auswirken 
würde, als ein Allheilmittel gegen die Folgen des 
Eulenfraßes nicht angeſehen werden. Zunächſt 
muß man ſich en Wem foll denn geholfen 
werden? Zweifellos doch dem geſchädigten Wald⸗ 
beſitz. Die Wirkung der Frachtermäßigung iſt 
nun ſo, daß durch ſie der Käuferkreis für das 
Fraßholz vergrößert wird. Aber auch für die neu 
hinzutretenden Käufer wird ja das Angebot größer 
werden. Für den geſchädigten Waldbeſitzer 
wird ſich alſo eine Preisbeſſerung, für die neu 
hinzutretenden Käufer eine Preisermäßigung 
ergeben. 1 verſchlechtern ſich die Markt⸗ 
verhältniſſe für die bisherigen Käufer auf dem 
Eulenholzmarkt und die nun in dieſen Markt 
mit eingezogenen Waldbeſitzer. Mit anderen 
Worten: die Preiſe gleichen ſich zugunſten des 
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geſchädigten Waldbeſitzers und der neu hinzu⸗ 
tretenden Käufer aus. Wer von beiden den 
größeren Vorteil He würde, ergibt ſich 
aus der geſchäftlichen Poſition, die fraglos 
für den Käufer günſtiger if. — Hier haben 
wir alſo eine Abwälzung der Laſt des Schadens 
auf die Schultern des Reichs. Geht man 
von dem Gedanken aus, daß die Eulen⸗Kata⸗ 
ſtrophe ſchließlich nicht nur eine Privat⸗An⸗ 
gelegenheit, ſondern für die 1 Rohſtoff⸗ 
verſorgung und damit für die ganze deutſche Wirt⸗ 
ſchaft bon größter Bedeutung iſt, ſo kann man es 
nur für gerechtfertigt erachten, daß die Laſten 
auch wenigſtens zum Teil von der Geſamtheit, 
alſo vom Reich getragen werden. Soll dies 
mittels der eee ULB geſchehen, ſo 
hat man zu bedenken, daß nicht die ganze vom 
Reich übernommene Laſt zugunſten des ge⸗ 
e Waldbeſitzes getragen wird, ſondern 
aß hiervon auch Holzhandel und ⸗induſtrie weſent⸗ 
lichen Vorteil haben. Da ergibt ſich dann die 
berechtigte Frage, ob die Hilfsleiſtung für den 
Waldbeſtt nicht auf direkltem Wege billiger zu 
erreichen iſt. Ich werde hierauf noch zurück⸗ 
kommen. 2 
s Es ſeien mig einige weitere Worte zur Frage 
der Frachtermäßigung geſtattet. Die Frachten 
ſind bekanntlich heute ganz weſentlich höher als 
vor dem Kriege. Für die Holztransporte betragen 
ſie das Zwei⸗ bis Dreifache und belaſten ſo das 
Rohmaterial in einer Höhe, die im großen Durch⸗ 
a nicht weit hinter dem eigenen Wert des 
aterials zurückbleibt. Das iſt zweifellos ein ſehr 
bedauerlicher Zuſtand und ein Hemmnis für die 
Geſundung unſerer ganzen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe. Leider ſind die Ausſichten auf eine 
Beſſerung auch hierin ſehr trübe. Bis zu dem 
Weltkriege waren die Eiſenbahnen mehr oder 
weniger dienendes Glied der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft; die Eiſenbahnpolitik war mehr oder 
weniger auf den Charakter der Eiſenbahn als 
5 Straße abgeſtimmt, und es war von 
nfang an der Gedanke aufgegeben, die Eiſen⸗ 
bahnen als „melkende Kuh“ — um die Worte des 
einſtmaligen preußiſchen Eiſenbahnminiſters 
von Maibach zu gebrauchen — zu betrachten. 
Auf dieſer Einſtellung baſierend, hatte die deutſche 
Wirtſchaft einen ungeahnten Aufſchwung ge⸗ 
nommen und Handel und Induſtrie zur en 
Blüte gelangen laſſen. Aber dieſe bewährte 
Wirtſchaftspolitik gehört der Geſchichte an. In 
dem Sachverſtändigengutachten iſt deutlich und 
wörtlich zum Ausdruck gebracht worden, daß die 
Eiſenbahn künftig „die Gans ſein ſoll, die die 
goldenen Eier legen werde“; daß alſo das Syſtem 
eingeführt werden ſoll, von dem der Amerikaner 
enry Ford in ſeinem berühmten Buche „Mein 
Leben und Werk“ ſagt: „Nichts in unſerem Lande 
bietet ein ſchlimmeres Beiſpiel für die Art, wie 
ſich ein Unternehmen von dem Prinzip der Dienſt⸗ 
leiſtung entfernen kann, als die ein enbahnen, bei 
denen man das Hauptaugenmerk ſtatt auf dis 
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Dienſte, die ſie dem Volke leiſten, auf ihren 
Wert für den Effektenmarkt gerichtet hat.“ — 
Die Hoffnung auf künftige Ermäßigung der 
Transportkoſten iſt na 
trügeriſcher als die Hoffnung weſentlicher Ver⸗ 
beſſerung der Kreditverhältniſſe. Bei einer 
jetzigen Frachtermäßigung hätte auch der Holz⸗ 
handel mit der Gefahr zu rechnen, daß eines 
Tages unter den im Sachverſtändigengutachten 
gegebenen Vorausſetzungen von dem Kommiſſar 
die Frachtermäßigung wieder aufgehoben und 
daß ſo für diejenigen Unternehmungen, die die 
Verfrachtung ihrer Ware noch nicht bewerk⸗ 
ſtelligt hätten, ein erheblicher Verluſt verurſacht 
werden würde. ö 

Zweifellos iſt, daß eine dauernde Fracht⸗ 
ermäßigung ſehr im Intereſſe von Forſt⸗ und Holz⸗ 
wirtſchaft liegen würde. Volkswirtſchaftlich wäre 
eine allgemeine Ermäßigung das Wünſchens⸗ 
werte und der ſtaffelmäßigen Ermäßigung ent⸗ 
ſchieden vorzuziehen; insbeſondere kann man eine 
Frachtermäßigung aus den Fraßgebieten nach 
den Seehäfen aus verſchiedenen wirtſchafts⸗ 
politiſchen Gründen nicht empfehlen, im übrigen 
würden ſie dem mit dem Export nicht vertrauten 
Holzhandel es nur erleichtern, ſich in ſein Unglück 
zu ſtürzen. 

Bisher hatten wir wirtſchaftspolitiſche Maß⸗ 
nahmen erörtert, die in der einen oder anderen 
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ingeben dürfe. Da es ſich bei dem heimgeſuchten 


Ina keinen zu optimiſtiſchen Erwartungen 
tbatwald um einen ausgeſprochenen Not⸗ 


meiner Anſicht noch ſtandskredit handelt, zudem um einen Kredit, 


der in ſeiner Geſamtheit unvergleichlich kleiner 
iſt als der bei einer Verlängerung der Kaufgeld⸗ 
ſtundung für den geſamten Holzhandel in Betracht 
kommende Kredit, der ſchließlich auch eine volle⸗ 
wirtſchaftlich ſehr wichtige Wirkung ausüben 
muß, ſo glaube ich doch, daß hier auch die Möglich⸗ 
keit einer Kreditgewährung anders zu beurteilen 
ſein wird als dort. Nach unſerer Berechnung 
handelt es ſich im Privat⸗ und Kommunalwald 
um einen vorausſichtlichen Eulenholzeinſchlag 
von im ganzen 7,3 Millionen Feſtmeter Derbholz. 
Davon werden . 5 bis 6 Millionen 
Feſtmeter auf den Privatwald entfallen. Be⸗ 
rechnet man die Werbungskoſten einſchließlich 
Schälen mit 2 K je Feſtmeter, fo würden die 
5 Werbungskoſten eine Summe von 10 

is 12 Millionen Mark ausmachen. Es würde ge⸗ 
nügen und den Privatwald inſtand ſetzen, ſeine Auf⸗ 
gabe energiſch in Angriff zu nehmen, wenn ihm 
etwa die Hälfte der notwendigen Werbungskoſten 
vorgeſchoſſen und ihm alſo von der Reichsbank 
ein Kredit in Höhe von 5 Millionen Mark gewährt 
würde. Das iſt ein Betrag, der im Vergleich zu 
den z. B. der Landwirtſchaft gewährten Krediten 
ſehr gering iſt, und man darf wohl annehmen, 


Weiſe immer auf eine Beeinfluſſung des Ver⸗ daß es bei dem hohen Intereſſe, das die geſamte 
hältniſſes zwiſchen Angebot und Nachfrage auf Forſtwirtſchaft hieran hat, nicht ſchwerfallen 


dem heimiſchen 8 hinauslaufen. Im 
folgenden ſeien noch kurz die Möglichkeiten einer 
direkten Hilfeleiſtung für den ge⸗ 
ſchädigten Privatwald erörtert. Wie ich 
ſchon oben näher „ hatte, beſteht ſeine 
Notlage in dem Mangel an Betriebsmitteln, die 
zur Bewältigung der Kalamität erforderlich ſind. 
In dieſer Situation wird mancher Privatwald⸗ 
beſitzer gezwungen ſein, verluſtreiche Verkäufe 
von ſtehendem Holz vorzunehmen, um ſich ſo 
wenigſtens ein Mindeſtmaß an Betriebsmitteln 
zu verſchaffen. Je allgemeiner dieſer Weg 
gewählt werden muß, um ſo größer wird der 
Druck auf das Preisniveau, und um ſo mehr 
werden auch die forſtlich⸗techniſchen Maßnahmen 
verzögert werden und Schaden leiden. Derartige 
Folgen widerſtreiten nicht nur den Intereſſen 
der Forſtwirtſchaft, ſondern ſie ſind in ihrer 
weiteren Auswirkung und Wechſelwirkung in den 
en dre und werbrauchenden Wirt⸗ 
chaftskreiſen ſtörend und unerwünſcht. Hieraus 
ergibt ſich die volkswirtſchaftliche wie privat⸗ 
. Zweckmäßigkeit, dem von der 
Eulenkalamität betroffenen Privatwald bei der 
Bewältigung feiner techniſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen außerordentlichen Aufgaben Unterſtützung 
zuteil werden zu laſſen. Am zweckmäßigſten 
geſchieht dies durch einen Kredit. 

Ich hatte oben die Ausſichten auf eine weſenk⸗ 
liche Beſſerung des Kreditweſens als ziemlich 
trübe bezeichnet und dargelegt, daß ſich der Holz⸗ 


wird, ihn von der Reichsbank zu erlangen. Die 
Dauer des Kredits kann kurz, vielleicht drei 
Monate fein; ja es empfiehlt ſich ſogar ein kurzer 
Kredit mehr als ein langfriſtiger, denn einmal 
wird ja der Privatwaldbeſitzer, nachdem die erſten 
Verkäufe getätigt worden ſind, in der Lage ſein, 
den Kredit abzudecken und für die Fortſetzung 
der Aufarbeitung noch genügend Betriebsmittel 
in der Hand behalten, zum andern wird ihn die 
Kurzfriſtigkeit des Kredits auch veranlafſen, 
dieſen möglichſt intenſiv auszunutzen. Ich bin 
der Anſicht, daß für den betroffenen Privatwald 
ein ſolcher Dreimonatskredit von 5 Millionen Mark 
von allen genannten Maßnahmen die größte 
finanzielle Bedeutung hats und ſpeziell auch 
einer Frachtermäßigung entſchieden vorzuziehen 
iſt. Dieſes wirtſchaftspolitiſche Mittel hätte im 
übrigen auch den Vorzug größerer Wohlfeilheit. 

Als weitere Unterſtützung des geſchädigten 
Privatwaldes kommt die Hilfe und der Kredit in 
Betracht, den der Reichs miniſter der Fi⸗ 
nanzen mittels Steuerermäßigung und Steuer⸗ 
ſtundung geben kann. Ich hatte ſchon wiederholt 
erwähnt, daß dem Privatwald bei verſchiedenen 
Maßnahmen, mit denen er einer zu argen Ver⸗ 
mögenseinbuße vorbeugen könnte, die Hände 
gebunden ſind wegen ſeiner ſteuerlichen Ver⸗ 
pflichtungen. Die Steuergeſetze geben nun aller⸗ 
hand Mittel an die Hand, von denen der Wald⸗ 
beſitzer unter den vorliegenden Verhältniſſen 
Gobrauch machen kann. ö 
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In bezug auf die hauptſächlichſten Steuerlaſten | 10 ig 


möchte ich auf folgendes hinweiſen: 

Das Ein ſonmenfteuergeſeh hat ja be⸗ 
kannklich die Quellenkheorie aufgegeben und ſich 
auf den Standpunkt der Reinvermögenszugangs⸗ 
theorie geſtellt. Hiernach gilt als Einkommen 
der Geſamtwert der Einkünfte, einſchließlich der 
außerordentlichen, 5 Abzug beſtimmter, be⸗ 
ſonders aufgeführter Beträge. Für die außer⸗ 
ordentlichen e iſt aber im Gegen⸗ 
‘ab zu der grundſätzlichen Einſtellung des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes beſtimmt ($ 24), daß für die 
infolge höherer Gewalt erforderlich gewordenen 
Mehrnutzungen die Hälfte des Steuerſatzes, der 
ſich für die normale Nutzung ergibt, zu ent⸗ 
richten iſt. . 

Es wird in den Hauptfraßgebieten keine 

Seltenheit ſein, daß ein Waldbeſitzer den größten 
Teil ſeines Waldvermögens liquidieren muß. In 
dieſem Falle müßte er nach dem angeführten 
Paragraphen des Einkommenſteuergefetzes unter 
Umſtänden den vierten Teil ſeines infolge der Ka⸗ 
lamität ſchon zuſammengeſchrumpften Vermögens 
als Steuer entrichten. Demgegenüber iſt daran 
zu erinnern, daß nach § 32 die Ermittlung des 
Betriebsgewinnes nach Bilanzierungsgrundſätzen 
auch für die Forſtwirtſchaft zur Anwendung 
kommt, daß hierbei die Subſtanzverringerung in 
belong zu bringen und daß nach § 26 auch die 
beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, welche 
die Leiſtungsfähigkeit weſentlich beeinträchtigen, 
u berückſichtigen ſind. Im übrigen beſteht auch 
ie Möglichkeit, daß die Vorauszahlungen bei 
einer vorausſichtlichen Minderung des Ein⸗ 
kommens um mehr als ein Fünftel geſtundet 
werden können. In zahlreichen Fallen wird ſich 
nach ee Feet in den Fraß⸗ 
revieren überhaupt kein ſteuerbares Einkommen 
ergeben und der Waldbeſitzer auch von den 
Vorauszahlungen gänzlich befreit werden 
können. 

Für die Vermögensſteuer, welche nach 
der II. Steuernotverordnung in Höhe von 3,6 
bis 7,5 pro Tauſend des Vermögens zu entrichten 
iſt, gelten urſprünglich die gleichen Ermäßigungs⸗ 
möglichkeiten wie für die Einkommenſteuer. Da 
indeſſen die Tarife durch das Geldentwertungs⸗ 
geſetz nicht geändert worden ſind und eine Er⸗ 
mäßigung nur bei Vermögen unter 500 000 
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iſt, ſo beſteht für das Steuerjahr 1924 
praktiſch keine Möglichkeit einer Ermäßigung. 

Für die Umſatzſteuer, die man dem Wald⸗ 
beſitzer bei der Liquidierung ſeines Vermögens 
billigerweiſe nicht abnehmen kann, ergeben ſich 
Erleichterungen aus den allgemein gültigen 
§ 105 und 108 der Reichsabgabenordnung über 
Stundung und Erlaß von Steuern. Nach dem 
letzteren Paragraphen iſt der Reichsminiſter der 
Finanzen zum Erlaß von ſolchen Steuern befugt, 
deren Einziehung nach Lage der Sache un⸗ 
billig wäre; für Fälle beſtimmter Art — wie ſie 
3. B. durch die Eulenkalamität gegeben find — 
kann er mit Zuſtimmung des Reichsrats eine all⸗ 
gemeine Befreiung oder Ermäßigung anordnen. 
Ebenſo iſt die Stundung aller Steuern zulaſſig, 
deren Einziehung mit erheblichen Härten ver⸗ 
bunden wuͤre. — Dieſe Beſtimmungen kommen 
übrigens auch bei Fälligwerden von Erbſchafts⸗ 
ſteuer in Betracht. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß auch für die 
preußiſche vorläufige Steuer vom Grund⸗ 
vermögen in $ 14 dieſes Geſetzes der Finanz⸗ 
miniſter ermächtigt iſt, die Steuer ganz oder teil⸗ 
weiſe zu erlaſſen, wenn infolge höherer Gewalt 
der Veranlagungsſteuerwert 1917/19 um mehr 
als ein Viertel gemindert und wenn der Schaden 
nicht durch Verſicherung oder andere Ent 
ſchädigung gedeckt iſt. 

Ich habe in meinen Ausführungen verſucht, 
die privat⸗ und volkswirtſchaftliche Bedeutung 
des Eulenfraßes von 1924 in groben Zügen zu 
ſtizzieren, insbeſondere zu zeigen, wie ſich der 
e Eulenfraßholzanfal im Rahmen unſerer 
normalen forſtwirtſchaftlichen Produktion und 
abe ſchlehlic dez Bedarfsdeckung darſtellt, und 

abe ſchließlich die zahlreichen wirtſchaftspolitiſchen 
Mittel erörtert, die der Verhütung grober wirt⸗ 
ſchaftlicher Störungen zu dienen geeignet ſind. 
Ich denke, daß meine Ausführungen den Eindruck 
hinterlaſſen haben werden, daß es wahrſcheinlich 
gelingen wird, die Kalamität zu meiſtern und 
eine gleichmäßige Entwicklung des Holzmarktes 
zu gewährleiſten, und ich hoffe, daß ſich auch die 
Überzeugung gefeſtigt hat, daß das ſolidariſche 
Intereſſe an der Erreichung dieſes Zieles in 
allen Wirtſchaftszweigen, ſpeziell aber in der 
deutſchen Holzwirtſchaft, auch die beſte Gewähr 
für eine gedeihliche Entwicklung iſt. 
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Nochmals der Neichswehrförſter. 


Die mißliche Angelegenheit des Reichswehr⸗ 
förſters beanſprucht dauernd die Aufmerkſamkeit 
unſeres Leſerkreiſes. Neuerlich ſind wieder 
einige Einſendungen gekommen, die wir in 
nachſtehendem zum Abdruck bringen: 


I. 

„Es regt ſich was“, aber nicht, wie es im Liede 
heißt, im Odenwald, ſondern in den forſtlichen 
Gemütern; auch nicht der Rodenſtein, ſondern der 
Reichswehrförſter „gaht um, gaht um“. 


Nun, wo es umgeht oder ſpukt, da ſoll man 
unterſuchen, ob es ein Hirngeſp inſt oder ein reales 
Ding iſt, und ſoll, wenn gefunden wird, daß der 
Spuk gut iſt — denn viel guter Spuk iſt zum Schutz 
von Wald und Wild in den deutſchen Wald von den 
Forſtleuten mit voller Abſicht hineingetragen 
worden —, die Sache auf ſich beruhen laſſen, andern⸗ 
falls aber vom Leder ziehen und mit geſprochenen 
und geſchriebenen Worten ſachlich dagegen kämpfen. 

Iſt nun die Abſicht, die ſich nach den Abhand⸗ 
lungen in Nr. 21 zu verwirklichen beginnt, not⸗ 
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wendig. und gut für den deutſchen Privatwald? Militärdienſtzeit dem Walde ferngehalten wurde. 
Auf dieſe Frage muß meines Erachtens ein Nun, denen will ich entgegenhalten: „Eines ſchickt 


glattes Nein erfolgen, das ſelbſtverſtändlich zu be⸗ 
gründen iſt. 

Käme der Reichswehrförſter, ſo haben wir zwei 
Gruppen von Anwärtern für den Privatforſt⸗ 
bienft, die ich nach alter Übung einerſeits als Zivil⸗, 
anderſeits als Militäranwärter bezeichnen will. — 
Ich gehe von der Vorausſetzung aus, daß beide 
Gruppen eine gleiche und zwar gute Vorbildung 
haben, und daß auch die Vorbedingung einer ge⸗ 
ordneten Forſtlehre, ja der Beſuch einer Forſt⸗ 
ſchule eine lösbare Bedingung für den Militär⸗ 
anwärter wäre. Selbſt dann muß der Militär⸗ 
anwärter abgelehnt werden, da der Privatwald 
die Gruppe der Zivilanwärter in dem Alter, in 
welchem der Militäranwärter durch ſeine Dienſt⸗ 
pflicht gebunden iſt, gar nicht entbehren kann. 
Ganz abgeſehen von der wirtſchaftlichen Seite, 
nämlich der Fortbildung des von der Forſtſchule 
kommenden Zivilanwärters in der Waldpraxis, 
ſind aus rein kaufmänniſchen Gründen, die im 
Privatwalde ſtärker als im Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
walde beachtet werden müſſen, die Altersklaſſen 
vom 18. bis etwa zum 28. Lebensjahre als Hilfs⸗ 
beamte unbedingt notwendig, und zwar gerade 
heute in der Zeit der größten wirtſchaftlichen 
Schwierigkeit mehr als ſonſt. 

Ich kann mir nicht benken, daß ein Privatwald⸗ 
beſitzer oder deſſen Verwaltung auf den Zivil⸗An⸗ 
wärter verzichten könnte. — Der Militäranwärter 
ſteyt dem Waldbeftitz in einem Alter zur Verfügung, 
in welchem der Anwärter am wenigſten ſelbſt 
daran denkt, noch jahrelang die Tätigkeit der 
jüngeren Zivilanwärter zu übernehmen, vielmehr 
träumt er — wer könnte es ihm auch verdenken — 
von der ſelbſtändigen Förſter⸗, von der Forſt⸗ 
verwalterſtelle. — Soll dann der Zivilanwärter 
zurücktreten und zuſehen, wie gegebenenfalls gute 
Stellen von den Militäranwärtern beſetzt werden, 
und ſoll er merken, daß in dem Alter, in dem er 
das eigene Heim zu verwirklichen hoffte, der Platz 
für ihn im Privalwalde beſchränkt worden iſt? 

Die ganze Sache ſteht und fällt mit der Stellung⸗ 
nahme des Privatwaldbeſitzes. — Dieſem dürfte 
doch meines Erachtens die Entſcheidung zugunſten 
des Zivilanwärters nicht ſchwerfallen, wenn er 
bedenkt, daß er dieſen als jüngeren Forſtgehilfen, 
Hilfsförſter uſw. jahrelang im Dienſt und nötig 
hatte. Geſchieht dies aber in den überaus meiſten 
Fällen, ſo erübrigt ſich die Gruppe der Militär⸗ 
anwärter, weshalb es auch in deren Intereſſe liegt, 
wenn der Gedanke im Keime erſtickt und der Reichs⸗ 
wehrförſter nicht erſt zu einem ungeſunden Gebilde 
heranwächſt, deſſen Abtötung ſpäter ſchmerzlichere 
Gefühle auslöſen muß. 

Gewiß wird von den Befürwortern der Militär⸗ 
anwärter⸗Laufbahn auf den früheren Ausbildungs⸗ 
gang der preußiſchen Staatsförſter hingewieſen 
werden, durch den der Staat ſich einen zweifellos 
hervorragenden Förſterſtand heranzog, obwohl dabei 
die größere Zahl der Förſter in einer neunjährigen 


ſich nicht für alle.“ Wenn ich leuchtenden Auges 
von meiner Dienſtzeit im grünen Jägerrock und 
im ſchönen Potsdam erzähle, ſo iſt es mein Wunſch, 
daß ich die Zeit noch erlebe, wo der junge forſtliche 
Nachwuchs wieder wie früher im Jägerrock die 
militäriſche Schulung als Erziehungsfaktor durch⸗ 
machen muß. Da würde auch ich ſagen: Der Forſt⸗ 
mann, der ſeine ein⸗ oder zweijährige Dienſtpflicht 
erfüllt hat, iſt dem nichtgedienten Forſtmann vor⸗ 
zuziehen, jedoch jetzt, wo der Verſailler Vertrag 
die kurzfriſtige Dienſtpflicht hemmt, muß der 
Privatwald den Militäranwärter ablehnen. — 
Wenn der preußiſche Staat ſich einen tüchtigen 
Förſterſtand herangebildet hat, ſo war ihm dies 
einerſeits auch dadurch möglich, daß er den vom 
Bataillon kommenden Forſtmann im Rahmen 
der Forſtverwaltung noch jahrelang im Hilfsdienſt 
beſchäftigen und bezahlen konnte, ehe er ihm die 
ſelbſtändigere Förſterſtelle zuwies. In der Zeit 
brachte die grüne Praxis dem bereits älteren Forſt⸗ 
mann das, was der Privatwald im großen ganzen 
nur den jüngeren Kräften zuteilen kann. 

Wenn vor noch nicht zu langer Zeit und nament⸗ 
lich im Oſten eine nennenswerte Zahl von Wald⸗ 
beſitzern in einem für den Wald kurzfriſtigen 
Wechſel und bei oftmals größeren und vielſeitigen 
Revierverhältniſſen die Beförſterung den jüngſten 
Anwärtern des Staatsdienſtes anvertraute, ſo 
glaube ich nicht, daß hierdurch dieſen Revieren 
immer ein Segen entſtanden iſt. Ich ſehe den 
Segen vielmehr in der Ausübung der Worte 
„Treue um Treue“, wo der Beſitz und die Dienſt⸗ 
ſtellen möglichſt wenigen Unterbrechungen unter⸗ 
liegen, wo Jubiläumfeiern wirklich eine Herzens⸗ 
ſache für Beſitzer und Beamte ſind. 

Ob der Ausbildungsgang durch die Militär⸗ 
anwärterlaufbahn unbedingt ein Krebsgang ſein 
muß, iſt eine Streitfrage, die über den Rahmen 
meiner Stellungnahme zur Frage des Reichswehr⸗ 
förſters hinausgeht. Ich hoffe, daß auch hierzu von 
anderer Seite noch in beſonderen Artikeln ge⸗ 
ſchrieben werden wird. — Jedenfalls iſt es richtig, 
daß, wo der Wald in ſeiner volkswirtſchaftlichen 
Bedeutung immer mehr wächſt, wo die Fragen der 
Betriebsform, der Boden⸗ und Beſtandespflege, 
der Hebung des Beſtandesvorrats, der Waldrente 
uſw. von eminenter Wichtigkeit ſind, daß auch der 
Perſonen⸗ und damit der Ausbildungsfrage die 
gleiche Wichtigkeit zukommt. Nur bei guter und 
richtiger Löſung dieſer Frage wird das Unter⸗ 
nehmen „der deutſche Privatwald“ eine gute 
Bilanz und damit einen guten Kursſtand haben. 

Deshalb erachte ich es für erwünſcht, ja für 
notwendig, daß der Privatwaldbeſitz durch feine 
Verbände ſich zur Sache äußert, damit man weiß, 
nach welcher Seite das Steuer geworfen wird. 
Nur durch eine klare Ausſprache und Verſtändigung 
kann in der beſagten Sache die Beunruhigung, 
Enttäuſchung und Verbitterung von dem Privat⸗ 
förſterberuf, gegebenenfalls aber auch von den 
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unter ganz irrigen Vorausſetzungen dienenden 
Forſt⸗Militäranwärtern ferngehalten werden. 
Revierförſter Auras⸗Völkershauſen. 

Herr R. Drechsler, Cöln⸗Mülheim, kann 
ſich mit der Erwiderung, die ihm Herr Förſter 
Rathjen in Nr. 21 auf Seite 443 im Anſchluß 
an ſeinen an gleicher Stelle abgedruckten 
Artikel gewidmet hat, nicht zufrieden geben. 
Er antwortet auf die Außerungen des Herrn 
Rathjen folgendes: 


Zu den Ausführungen des Herrn Förſters 
Rathjen in Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
anſchließend an meinen Artikel in gleicher Nummer, 
den Reichswehrförſter betr., geſtatte ich mir nach⸗ 
ſtehende Erwiderung. 

Wer die Verhältniſſe innerhalb des Reichs⸗ 
heeres vor etwa zwei Jahren gekannt hat, wie ſie 
für uns gelernte Forſtleute im Heere beſtanden, 
wird mir beipflichten müſſen, daß dieſe troſtlos 
waren. 

Die Gründe, die dieſe jungen Leute zum Ein⸗ 
tritt in den Heeresdienſt bewogen, habe ich in 
meinem vorigen Artikel kurz klarzulegen geſucht, 
muß dieſen jedoch noch beifügen, daß unter andern 
auch namentlich die Ankündigungen unſerer Jäger⸗ 
Bataillone, ich erinnere nur an deren Unterſchriften 
Jäger⸗Bataillon Graf Dord, 3. Kurheſſiſches Jäg.⸗ 
Batl., Traditions⸗Komp. ehem. 11. Marburger 
Jäger uſw., wie ſie ſeinerzeit in unſeren Fach⸗ 
zeitungen zu verſchiedenen Malen zu leſen waren, 
ihren Zweck nicht verfehlt haben, und mancher 
junge Mann im jugendlichen Übermut und Un⸗ 
beſonnenheit ſeinen grünen Rock damals gegen 
einen feldgrauen eintauſchte. Wer dann des weitern 
die Proſpekte der einzelnen Bataillone geleſen, mir 
ſteht gerade der mir von Caſſel zugeſandte in der 
Erinnerung, in dem u. a. von Fachunterricht uſw. 
die Rede war, wird leicht verſtehen können, 
daß dieſen Lockungen mancher junge Mann, 
namentlich wenn er national veranlagt war, nicht 
widerſtand, und daß die Zahl der heute im Reichs⸗ 
heere befindlichen jungen Forſtleute eine fo be⸗ 
trächtliche iſt. 

Wie es nicht anders ausbleiben konnte, ſahen 
die meiſten der jungen Leute ihre Kurzſichtigkeit 
und die Unhaltbarkeit ihrer Lage innerhalb des 
Reichsheeres nur allzu bald ein, und um nicht 
direkt vor die nackte Tatſache geſtellt zu werden, 
nach 12jähriger Militärdienſtzeit, aber auch ſchon 
bei nur teilweiſer Dienſtzeit einen anderen Beruf 
ergreifen zu müſſen — denn an eine weitere forſt⸗ 
liche Ausbildung war nicht zu denken —, da der uns 
zugeſagte Fachunterricht vollkommen ausblieb, 
wurde endlich, wie ich ſchon berichtete, von den 
gelernten Forſtleuten des Inf.⸗Regts. 15 am 
2. Juli 1922 in Neuhaus bei Paderborn notgedrun⸗ 
gen zur Gründung unſerer Militär⸗Forſtanwärter⸗ 
Vereinigung geſchritten, deren Ziel die Vertretung 

der Intereſſen der heute ſchon im Reichsheere 
befindlichen Forſtleute innerhalb wie außerhalb 
besſelben iſt. 
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Als dann die Forderungen von uns Forſt⸗ 
leuten auf Erteilung von forſtlichem Unterricht 
uſw., wie er uns als Fachunterricht verſprochen 
worden war, immer lauter wurden, erhielten wir 
in Caſſel zum 1. November 1922 die Genehmigung 
zur Abhaltung und Teilnahme am forſtlichen 
Unterricht auf privater Grundlage, der dann auch 
durch einen Aſſeſſor der Landwirtſchaftskammer 
erteilt wurde. Wenn wir ſomit auch durch unſere 
Tätigkeit die Aufmerkſamkeit der Heeresverwaltung 
auf uns gelenkt und ſomit, wenn auch unbewußter⸗ 
weiſe, die erſte Anregung zu der heutigen Idee 
einer ſchematiſchen Militariſierung des Forſt⸗ 
beamtenſtandes gegeben haben, ſo muß ich ander⸗ 
ſeits aber doch die Behauptung des Herrn Rathjen, 
daß ſich unſere Vereinigung an der Verwirklichung 
dieſer Idee beteiligt, gar tätig mitgeholfen habe, 
auf das entſchiedenſte beſtreiten. 

Soweit ich bis heute über die weitere Tätigkeit 
der Militär » Forſtanwärter⸗ Vereinigung untere 
richtet bin, möchte ich es als feſtſtehend betrachten, 
daß die Pläne der Heeresverwaltung, ſoweit ſie 
eine ſchematiſche Militariſierung des Forſtbeamten⸗ 
ſtandes erſtreben, von der Vereinigung auf keinen 
Fall gebilligt oder gar gefördert werden, im 
Gegenteil. Die Vereinigung ſieht ebenfalls in 
der Verwirklichung dieſer Idee eine in ihren 
Folgen für den geſamten Forſtbeamtenſtand und 
deutſchen Wald ſchwere Gefahr. Namentlich werden 
die von der Heeresverwaltung aufgeſtellten Aus⸗ 
bildungsvorſchriften von der Vereinigung als voll⸗ 
kommen ungenügend betrachtet. 

Wenn nun trotzdem Zuſtände ähnlich denen 
in Hirſchberg innerhalb des Reichsheeres vorge⸗ 
kommen ſind, daß z. B. der Bataillons⸗ Kommandeur 
die Eignung zum Forſtdienſt ſelbſt beſtimmt und 
auch Nichtforſtleute an dem Unterricht teilnehmen 
läßt, ſo liegt hier bei der Militär⸗Forſtanwärter⸗ 
Vereinigung auf keinen Fall eine Verfehlung vor, 
wie Herr Rathjen ſie annimmt, wenn er der An⸗ 
ſicht iſt, daß unſere in den 88 1 und 2 der Statuten 
aufgeſtellten Richtlinien über die Aufnahme längſt 
hinfällig geworden ſeien; denn erſtens iſt Hirſchberg 
unſerer Vereinigung leider bis heute noch nicht ange⸗ 
ſchloſſen, daher haben wir bisher ſomit keinerlei 
Einfluß auf Hirſchberg gehabt, zweitens handelt es 
ſich bei dem Unterricht in Hirſchberg doch, ſoweit 
ich den Ausführungen der Fachzeitungen ent⸗ 
nehmen kann, um einen Unterricht, der von dem 
dortigen Bataillons⸗Kommandeur ſelbſt angeſetzt 
iſt und ſomit jederzeit durch die Heeresverwaltung, 
durch die angekündigte Heeresfachſchule, aufgehoben 
werden kann, im Gegenſatz zu dem Unterricht in 
Caſſel, der ein rein privater iſt, von den ge⸗ 
lernten Forſtleuten ſelbſt angeſetzt und von dieſen 
auch geldlich unterhalten wird. 

Auf alle Fälle ſind Zuſtände wie die jetzigen 
auf das entſchiedenſte zu verurteilen, und ich möchte 
nicht verſäumen, die gelernten Forſtleute in 
Hirſchberg und anderen Garniſonorten, in denen 
vielleicht ähnliche Zuſtände geplant ſind, auch an 
dieſer Stelle auf die Folgen ſolches Vorgebens 
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azufmerkſam zu machen und dringend zu empfehlen, 
biefen Unterricht an Nichtforſtleute gemeinſam 
ſofort aufzugeben, Anſchluß an unſere Vereinigung 
zu ſuchen und dann ebenfalls auf privater Grund⸗ 
lage den forſtlichen Unterricht nach von uns oder 
von den außenſtehenden Berufsorganiſationen 
gufgeſtellten Richtlinien weiterzuführeen. 
R. Drechsler, Forſtgehilfe. 

In dem Beſtreben, bei den Erörterungen 
über die Angelegenheit des Reichswehrförſters 
nichts ungeklärt zu laſſen, haben wir die Ent⸗ 
gegnung des Herrn Drechsler wiederum Herrn 
Förſter Rathjen vorgelegt, der dazu folgendes 


äußert: 
III. 


Zu den vorſtehenden Außerungen des Herrn 
Drechsler bemerke ich folgendes: Was die ſeinerzeit 
ins Heer eingetretenen jungen Leute zu ihrem 
Eintritt bewogen hat, ſei es Stellungsloſigkeit, 
ſeien es nationale Gründe, ſteht nicht zur Er⸗ 
örterung; ſicher waren es dieſe Urſachen nicht 
allein, ſondern letzten Endes auch das Beſtreben, 
ſich nach beendeter Dienſtzeit durch Militär⸗ 
verſorgung im Zivilleben eine feſte Exiſtenz zu 
verſchaffen. 

Daß dieſe ſichere Exiſtenz nicht im Privat⸗ 
walde liegen konnte, darüber waren ſie ſich wohl 
bei ihrem Eintritt in die Reichswehr klar, und ihr 
Ziel war ſicher ein anderes. Mithin mußten ſich 
die jungen Leute ſchon vor ihrem Eintritt ins 
Heer damit abgefunden haben, daß ein forſtlicher 
Fachunterricht für ſie nicht in Frage kommen 
konnte, um ſo mehr, als dieſer bei ihrer geringen 
Zahl und ihrer Verteilung auf die einzelnen 
Bataillone und Kompanien im Reichsheer un⸗ 
möglich ſein mußte. 

Im alten Heere war dieſes anders. Hier 
waren es in Preußen die Jägerbataillone, die den 
forſtlichen Nachwuchs des Staates aufnahmen 
und für den Fachunterricht ſorgten, in einigen 
ſüddeutſchen Staaten wurden die Unteroffziere, 
die für den Forſtwart⸗Anwärter in Frage kamen, 
wohl Regimentern beſtimmter Garniſonorte ent⸗ 
nommen oder überwieſen, und hier fand ein Fach⸗ 
unterricht ſtatt. Mit dem Zuſammenbruch und der 
Zuſammenlegung unſeres Heeres hatte die mili⸗ 
täriſche Laufbahn dieſer Anwärter ein Ende, und 
folglich hörte auch der Fachunterricht auf. Die 
Staaten, die ihre Förſteranwärter die militäriſche 
Laufbahn hatten durchmachen laſſen, ſtellten ſich 
auf den Zivilanwärter ein, und von den außen⸗ 
ſtehenden Forſtbeamten hat kein Menſch mehr an 
einen forſtlichen Unterricht im Heere gedacht, 
auch iſt in der Fachpreſſe und der Offentlichkeit 
von dieſem Fachunterricht im Heere bis vor 
kurzem nie die Rede geweſen. Wo ſollte die 
Heeresleitung auch mit dieſen Anwärtern hin? 
Die ſtaatliche Laufbahn, namentlich in Preußen, 
war rieſig überfüllt, ſie wurde hier, um Platz 
zu ſchaffen, bis 1925 geſperrt und die älteren 
Beamten in zum Teil ſehr ſcharfer Weiſe abgebaut; 
bie Gemeindelaufbahn wurde wohl im Intereſſe 
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der ſtaatlichen Anwärter, da fie dieſen bis jegt 
vorbehalten iſt, nicht freigegeben. So blieb 
der Heeresleitung für ihre neuen Pläne letzten 
Endes vorläufig nur der Privatwald. Über die 
Unterbringung in dieſem brauche ich den jungen 
Leuten der Reichswehr wahrlich keine Illuſionen 
zu machen; die Ausſichten ſind hoffnungslos. 

Iſt den jungen Forſtmännern bei ihrem Eintritt 
ins Heer mündlich oder ſchriftlich Fachunterricht 
verſprochen, ſo konnte dies Verſprechen nur ein 
Zukunftswechſel ſein, über deſſen Einlöſung ſich 
die Heeresleitung ſicher ſelbſt noch nicht klar ſein 
konnte. Eine Ausſicht auf ein feſtes Unterkommen 
und damit nach beendeter Dienſtzeit auf eine 
ſichere Zukunft vermag ſie den jungen Leuten 
auch heute keineswegs zu bieten, und dieſe geringe 
Ausſicht für die Zukunft wird den im Heere 
befindlichen Forſtleuten, zumal als auch der 
Fachunterricht bisher ausblieb, wohl klargeworden 
ſein, daher auch die Enttäuſchung und das Streben 
nach einem Zuſammenſchluß zur Vertretung 
ihrer Intereſſen. Daß die Militär⸗Forſtanwärter⸗ 
Vereinigung, die nur einen Teil der im Heere 
befindlichen jungen Forſtleute umfaßt, nun an der 
Verwirklichung „der ſchematiſchen Militariſierung 
des Forſtbeamtenſtandes tätig mitgeholfen oder 
dieſe gar gefördert hat“, habe ich nirgends be⸗ 
hauptet, ebenſowenig wie ich bei der Vereinigung 
„eine Verfehlung hinſichtlich der Teilnahme von 
Nichtforſtleuten am Unterricht in Hirſchberg“ 
angenommen habe, ſondern ich habe mir nur 
die Frage erlaubt: „Hat die Vereinigung Mittel 
oder tut ſie Schritte, um dieſes zu verhindern?“ 

Die $$ 1 und 2 der Satzung der Vereinigung 
ſind für die Außenſeiter nicht maßgebend, mithin 
nur auf einen Teil anwendbar und demgemäß 
ganz unzureichend. 

Zum Schluſſe ſtelle ich noch feſt, daß auch die 
Militär⸗Forſtanwärter⸗Vereinigung in den Plänen 
der Heeresleitung in ihrer heutigen Form ebenfalls 
eine ſchwere Gefahr für den Forſtbeamtenſtand 
und den deutſchen Wald erblickt, und daß der Ring 
der ablehnenden Organiſationen ſich um ein 
weiteres Glied vermehrt hat. Rathjen. 

Inzwiſchen haben ſich nun auch verſchiedene 
Forſtbeamten⸗ Vereine, jo der „Verein 
Preußiſcher Revierförſter“, weiter die 
„Preußiſche Staats förſter⸗Vereinigung“ 
und ſchließlich der „Verein Preußiſcher 
Staatsforſtſekretäre“ mit dem Plan, einen 
Reichswehrförſter zu e gelegentlich ihrer 
Tagungen beſchäftigt, und auch bei dieſen Er⸗ 
örterungen iſt eine neue e des Forſt⸗ 
betriebsdienſtes mit dem 12 jährigen Militärdienſt 
als den Belangen des deutſchen Waldes nicht 
förderlich einmütig abgelehnt worden. Weiteres 
darüber kann man in den Verſammlungsberichten, 
die inzwiſchen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veröffentlicht wurden, nachleſen. Es kann 
alſo als feſtgeſtellt gelten, daß von der ge 
ſamten Standesvertrefung der Forſtbetriebs⸗ 
beamten der Plan, einen Reichswehrförſter zu 
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in 
bei der Reichswehr ſelbſt bei ausgiebigem 


Fachunterricht geeignet ſein könnte, einen für 
heutige Zeiten brauchbaren Förſtererſatz zu 
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lc einhellig abgelehnt wird, und es wird 
eutſchland heute nur wenige Inſtanzen 1 0 
geben, die glauben, daß der 12jährige Dienſt Forſtbetriebsbeamtenſchaft dazu beitragen wird, 
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Helfung hin, 
er deutſchen 


Waffen. Wir geben uns der 


aß die entſchloſſene 


die auf die Schaffung des Reichswehrförſters 
gerichteten Pläne gegenſtandslos zu machen. 
Die Schriftleitung. 
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Land- und Forſtwirtſchafts⸗ Ausſtellung der Deutſchen Oſtmeſſe 


Königsberg i. Pr. vom 5. 


bis 11. September 1924. 


Von Forſtaſſeſſor Becker, Königsberg. 


In Königsberg fand vom 5. bis 11. September 
unter dem Protektorat des Reichsminiſters für 
Ernährung und Landwirtſchaft, Graf Kanitz⸗ 
Podangen, eine land⸗ und forſtwirtſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung ſtatt. Auch die wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Nöte drückendſter Art ſind nicht imſtande 
geweſen, Oſtpreußens Unternehmungsluſt und 
Scaffensfreudigfeit zu hindern. Was in letzter 
Zeit von Land⸗ und Forſtwirtſchaft, von Induſtrie 
und Handel geleiſtet iſt, das vermag eigentlich nur 
der richtig zu erkennen, der die große Königsberger 
Ausſtellung beſuchte. 

Uns Forſtleute wird natürlich in erſter Linie 
die forſtwirtſchaftliche Ausſtellung intereſſieren, 
die aus dem Gedanken heraus entſtand, den Forſt⸗ 
wirt mit den neueſten Forſchungen bekannt zu 
machen, dem Handel die beſten Bezugsquellen 
zu zeigen und der Holzinduſtrie Vervollkommnung 
ihrer Betriebstechnik zu ermöglichen. Ortlich 
ſcharf voneinander abgegrenzt und doch der Reihen⸗ 
folge nach in logiſchem Zuſammenhang, ſo waren 
die einzelnen Abteilungen der Forſtpolitik, des 
Waldbaus, der Forſtbenutzung, der Induſtrie und 
Literatur angeordnet. Ein kurzer Rundgang durch 
die Ausſtellung ſoll uns mit dem Weſentlichſten 
bekannt machen. 

Bewaldungskarten von Oſtpreußen bewieſen, 
daß es mit dem oft zu hörenden „waldreichen“ 
Oſtpreußen nicht ganz ſtimmt; denn nur 17% 
beträgt das Bewaldungsprozent in Oſtpreußen im 
Vergleich zug 26% im Reiche. Die Anderung in 
der Bewaldungsdichte und die Verdrängung des 
Laubholzes durch das Nadelholz zeigten andere 
Vergleichskarten aus dem 17., 18. und 20. Jahr⸗ 
hundert. Für jeden Forſtwirt und Holzkaufmann 
bot ſich ein ſchöner Anblick, wenn er die zahl⸗ 
reichen Stammſcheiben der weltbekannten Taber⸗ 
brücker und Kurwiener Kiefer ſah. Die große 
Bedeutung der Samenprovenienz gab Profeſſor 
Dengler in Photographien von Kiefernkulturen 
aus Samen verſchiedener Herkunft zu erkennen. 
Zeigt doch die oſtpreußiſche Kiefer bei dem an⸗ 
geſtellten Verſuch den beſten Wuchs, während eine 
abſteigende Kurve feſtzuſtellen iſt von der oſt⸗ 
preußiſchen Kiefer im 18. Jahre mit 3,01 m, der 
märkiſchen mit 2,95 m, der belgiſchen mit 2,54 m, 
der rheinpfälziſchen mit 2,20 m, der kurländiſchen 
mit 1,95 m uſw. bis zur franzöſiſchen mit 1,50 m. 
Außerdem hatte die Oberförſterei Kl.⸗Naujock einen 
ganzen Erlenwald gepflanzt, in dem vergleichsweiſe 

Kernwüchſe, Anflug und Stockausſchlag mit 


Pflanzen aus fremdländiſchem Samen in kraſſen 
Beiſpielen gezeigt werden konnten — ein ſehr 
lehrreiches Beiſpiel für jeden Forſtmann. Nach⸗ 
denkliche Geſichter ſah man immer vor den 
ökonomiſchen Darſtellungen von Privatdozent 
Oberförſter Dr, Lemmel. Wohin ſoll das noch 
führen, dachte wohl mancher, wenn er las, daß 
bei einem mittelgroßen Forſtbetrieb eine vor⸗ 
läufige Steuerbelaſtung von 58% des Waldrein⸗ 
ertrages im Steuerjahr 1924 ſtattfindet, während 
bei demſelben Forſtbetrieb nach den auf Goldmark 
reduzierten Tarifen der geltenden Steuergeſetze, 
die zum Teil aber nur für 1924 vorläufig durch 
die Steuernotverordnung erſetzt ſind, eine Be⸗ 
laftung von 131,5 % des Waldreinertrages ein⸗ 
tritt, die bei einem großen Betriebe auf 161%, 
ſteigt. — Prof. Wiebecke ſuchte unter anderem an 
mehreren Beſtandeskarten von 1818 bis 1910 zu 
beweiſen, daß die Bodenbonität nach jedem Kahl⸗ 
ſchlag ſinkt, mit dem Alter eines gepflegten Be⸗ 
ſtandes, insbeſondere des Nadel⸗ und Laubmiſch⸗ 
waldes, ſteigt. Die Folgen falſcher Hiebsmaß⸗ 
nahmen und den Einfluß reiner Nadelbeſtände 
zeigt auch die Oberförſterei Hartigswalde an aus⸗ 
gezeichneten Bodenprofilen. Geologiſche und 
agronomiſche Karten der preußiſchen geologiſchen 
Landesanſtalt gaben dem Land⸗ und Forſtwirt 
wertvolle Auskunft über Entſtehung und Zuſammen⸗ 
ſetzung des heimiſchen Bodens; beſonders zu er⸗ 
wähnen ſind noch die neueſten Unterſuchungen 
über den Einfluß von Kalk und Azidität auf das 
Wachstum der Waldbäume. Dem Anſiedler des 
oſtpreußiſchen und memelländiſchen Deichgebietes 
wurde Gelegenheit gegeben, ſich an Modellen, 
Bodenproben und Karten ein Urteil zu bilden, 
wie groß der Einfluß der Eindeichung auf den 
Ertrag von Wieſen und Adern iſt. 

Lebhaftes Intereſſe erregte auch ein nach Au⸗ 
weiſung des Oberregierungs⸗ und Forſtrats 
Schering von Hilfsförſter Sinz⸗Roſſitten ausge⸗ 
führtes Modell der Dünenfeſtlegung auf den 
Nehrungen. Genau kann man die allmähliche Ent⸗ 
wickelung verfolgen. Zuerſt der Aufbau der Vor⸗ 
dune durch Anlegung von zwei bis drei Strauch⸗ 
zäunen, die Pflanzung jedes einzelnen Pflänzchens 
des Strandhafers (Arundo arenaria), die Befeſtigung 
loſen Flugſandgeländes durch Auflegen von Reiſig 
und netzartig angelegte niedrige, durchläſſige 
Reiſigzäune, das Überziehen der feſtgelegten 
Flächen mit einer Pflanzennarbe durch die Natur 
und endlich die mühevolle Aufforſtung mit zwei⸗ 
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lährigen Bergkiefern. Sind die Koſten der Feſt⸗ heit gegeben, an einer großen Sammlung nützlicher 


legung und Aufforſtung auch ungeheuer groß, ſo 
iſt doch die Gefahr für die Ortſchaften an der 
Nehrung, wie in früheren Zeiten unter der Wander⸗ 
düne, die jährlich 5 bis 7 m wandert, beſeitigt, 
ſolange der ſie ſchützende Wald erhalten bleibt. 
Kulturgeräte — Hilf, Spitzenberg, Mehner, Ziebell 
uſw. — von der kleinſten Harke bis zum größten 
WD⸗Raupenſchlepper wurden nicht nur aus⸗ 
geſtellt, ſondern auch praktiſch vorgeführt. Um die 
Wichtigkeit der Beſchaffung, Gewinnung und Be⸗ 
handlung des Samens immer wieder in den Vorder⸗ 
grund zu rücken, hatte die Waldſamen⸗Prüfungs⸗ 
anſtalt Eberswalde Modelle der Keimprüfungs⸗ 
Einrichtungen und Photographien der Eberswalder 
Samenunterſuchungsmethoden ausgeſtellt. Die 
Keimprüfung geſtattet nur ein Urteil über den 
Zuſtand des Saatgutes, erſt neuere Unterſuchungen 
haben die Möglichkeit gezeigt, erbliche Eigenſchaften 
nicht erſt draußen auf der Kultur, ſondern bereits 
im Keimbett zu erkennen. Aus Unterſuchungen 
von Dr. Schmidt veranſchaulichen Schaubilder 
die Einleitung der Keimvorgänge durch die Waſſer⸗ 
aufnahme des Samens, die Atmungstätigkeit, die 
Widerſtandskraft der Samen gegen Pilze, Methoden 
zur Beſeitigung von Keimungshemmungen, 
Wirkung von Reizſtoffen auf die Keimung und des 
ſpäteren Wachstums, Wirkung verſchiedener Samen⸗ 
aufbewahrung. Die bahyeriſche Verſuchsanſtalt 
München bringt Modelle und Photographien der 
Holzbringung; Tübingen Darſtellungen von Zu⸗ 
wachsleiſtungen verſchiedener Holzarten auf ver⸗ 
ſchiedenen Bonitäten. 

Gleich wichtig und intereſſant war wohl für jeden 
Forſtwirt und Holzverbraucher das vom Möllerſchen 
Inſtitut für Waldbau und Pilzforſchung Eberswalde 
und vom Mykologiſchen Inſtitut der Forſtlichen 
Hochſchule Hann.⸗Münden ausgeſtellte Material 
auf dem Gebiete der Pilzforſchung. Stamm⸗, 
Lager⸗, Trocken⸗, Bodenfäule, Stocken, Haus 
ſchwamm uſw. wurden an unzähligen Stamm⸗ 
ſcheiben und Photographien zur Anſicht gebracht. 
Dem Pilzſpezialiſten war nebenbei noch Gelegen⸗ 


und ſchädlicher Pilze, die täglich durch friſches 
Material aus dem Walde ergänzt wurde, ſein 
Wiſſen zu bereichern. Gleichzeitig waren zur 
Bekämpfung der Holzpilze alte und neue 
Imprägnierungsverfahren und Holzſchutzprüfungs⸗ 
methoden in wiſſenſchaftlich exakten Verſuchen, 
die, bis ins kleinſte gehend, die wichtigſten 
chemiſchen Subſtanzen des Holzſchutzes berück⸗ 
ſichtigen, dargeſtellt. Eine gute Fachliteratur ſtand 
auch zur Verfügung. Schaden an Waldbäumen, 
verurſacht durch Wild, Vögel, Inſekten (eine voll⸗ 
ſtändige Sammlung der holzſchädlichen Inſekten 
und zahlreiche Fraßſtücke war von Profeſſor Wolff 
und Profeſſor Eckſtein ausgeſtellt), beſonders die 
jetzt akute Eulenkalamität wurde in Auftreten und 
Bekämpfung an praktiſchen Beiſpielen und Karten 
genau erläutert. Nicht unerwähnt bleiben ſoll die 
von Dr. Lieſe angeſtellte Forſchung über die 
Wiederbegrünung der Kiefer nach Eulenfraß, die 
zu ernſter Vorſicht mahnt bei vorzeitigem Einſchlag 
der befallenen Beſtände. 

Auch über die Eigenarten und Erfahrungen des 
geſamten deutſchen Produktionsgebiets gab die 
Ausſtellung einen guten Überblick. Hann.⸗Münden 
und die Regierung Caſſel hatten eine umfaſſende 
Rotbuchen⸗Ausſtellung geliefert mit dem Nach⸗ 
weis der mannigfachſten Verwendungsmöglich⸗ 
keit der Buche. An Modellen, Zeichnungen und 
Photographien führten namhafte Holzverarbeitungs⸗ 
firmen ihre Bearbeitungsmethoden im Werdegang 
vom Rohmaterial bis zum Fertigfabrikat vor. 
Meilerverkohlung, Stubbenverarbeitung, Holz⸗ 
ſchnitzerei, Parkettherſtellung, das neue Holzfärben 
am ſtehenden Stamm u. a. m. wurden eingehend 
veranſchaulicht. 

Viel noch könnte man über die Ausſtellung 
ſchreiben, über die anregenden Vorträge von 
Privatdozent Dr. Lemmel, Oberregierungs⸗ und 
Forſtrat Müller und Oberförſter Hilf, doch würde 
das zu weit führen. Man kann wohl die Aus⸗ 
ſtellung als gut gelungen betrachten und ſie auch 
anderen Meſſen zur Nachahmung empfehlen. 


* 2 


Kulturtätigkeit im Forleulenfraßgebiete. 


Der Vereinigung Deutſcher Forſtbaumſchulen 
find auf Befragen wegen der Kulturtätigkeit 
im Forleulenfraßgebiete folgende Richtlinien zu⸗ 
gegangen. 

Vorausgeſetzt, daß die vom Oberforſtmeiſter 
Beck von der Landwirtſchaftskammer Branden⸗ 
burg für das Eulenfraßgebiet in den öſtlichen 
Provinzen Preußens erhobene Geſamtfläche von 
der Forleule kahlgefreſſener Beſtände von 537 000 ha 
annähernd der Wirklichkeit entſpricht, und daß Beck 
zutreffenderweiſe annimmt, daß ſich zwei Drittel 
bis drei Viertel dieſer Beſtände erholen werden, 
ſo kann zunächſt mit Kahlflächen und mehr oder 
minder verlichteten Flächen von zuſammen etwa 
150 000 ha vom nächſten Frühjahr an gerechnet 


werden, die auf das beſondere Konto der Forl⸗ 
eulenkalamität zu rechnen ſind. 

Es kann nur eine rohe Schätzung ſein, wenn 
hiervon ein Drittel oder 50 000 ha Kahlflächen 
und zwei Drittel oder 100 000 ha verlichtete 
Flächen ſein werden. 

Nach dieſen Ausführungen erſcheint es zur 
Zeit unmöglich, über diejenigen Samen und 
Pflanzen, welche zu den durch den Forleulenfraß 
veranlaßten Kulturen benötigt werden, genaue 
Zahlenangaben zu machen. Immerhin können 
nachſtehende allgemeine Richtlinien für das Forl⸗ 
eulenfraßgebiet aufgeſtellt werden. 

1. Der Bedarf an Kiefernſamen für Frei⸗ 
und Kampſaaten. der ſeiner Herkunft nach als 
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einwandfrei zu erachten iſt, wird in den nächſten 
zwei bis drei Jahren ſo bedeutend ſein, daß 1924 
und 1925 jede Gelegenheit zur Zapfengewinnung 
auszunutzen ſein wird. 

2. Bei Kulturausführung wird bei Mangel 
an Saatgut Kiefernpflanzung vorgezogen werden, 
zumal bei dieſer mit derſelben Menge Samen 
nach Ausſaat im Saatbect eine größere Fläche in 
Kultur gebracht werden kann. Dieſe maſſenhafte 
Anzucht von kräftigen, gut, aber nicht zu lang 
bewurzelten Kiefernjährlingen auf nicht zu tief 
bearbeiteter Saatkampfläche wird daher empfohlen. 
Samenmenge im Saatbeet bei hoher Keimkraft 
iſt daher nur mäßig anzunehmen (etwa 0,15 kg 
bis 0,20 kg je Ar). 

3. Die Nachfrage nach Douglasfichtenpflanzen 
wird in nächſter Zeit in den öſtlichen Provinzen 
Preußens weſentlich geſteigert ſein. Auch 
Lärchenpflanzen (europäiſche und japaniſche) 
werden geſucht ſein. 

4. Für die etwaigen Fichtenpflanzungen zu 
Unterbauungen auf feuchten Böden werden die 
normalen Vorräte genügen. 

5. Noch weit mehr gilt das zu 3 Geſagte von 
ein⸗ bis dreijährigen Rotbuchenpflanzen; die 
diesjährige ortweiſe erfreuliche Buchelmaſt follte 
daher zur Beſtellung von Saatbeeten, auch zum 
Angebot der Bucheln an Waldbeſitzer, ſtark aus⸗ 
geuutzt werden. In den Kämpen zu dichte Saat 
beſſerer Wurzelentwickelung wegen zu vermeiden! 
10 kg Bucheln mittlerer Keimfähigkeit genügen 
auf 100 qm Saatfläche. 

Zu bemerken iſt, daß die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ in einer der nächſten Nummern den 
von Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Herrmann⸗Breslau 
danlenswerterweiſe wieder verfaßten Bericht 
über die Waldſamenernte 1924 veröffentlichen wird. 

Die Einfuhr von Bucheckern aus dem Aus⸗ 
lande (Tſchechoſlowakei und Holland) unterliegt 
der Genehmigung des Reichsminiſteriums für 


Forſtliche 

von Monroy, Die Anwendung des Tahylor⸗ 

Syſtems in der Forſtwirtſchaft. Inaugural⸗ 

Diſſertation, Berlin 1924, Verlag des Vereins 
beutſcher Ingenieure. 

IJ. Das Taylorſyſtem. Die wirtſchafts⸗ 
geſchichtliche Bedeutung FJ. W. Taylors (1856 
bis 1915) und ſeiner Schule beſteht darin, die 
Okonomie der menſchlichen Arbeit als ſelbſtändige 
Wiſſenſchaft zu begründen. Er ſuchte dies Ziel zu 
erreichen auf dem Wege planmäßiger Ausleſe, 
Schulung und Intereſſierung des Arbeiters am 
Betrieb, ferner durch Verbeſſerung der Geräte und 
des Arbeitsvorganges auf exakter Grundlage. 

In Deutſchland fand die Taylorlehre in der 
Nachkriegszeit lebhaftes Intereſſe auch bei Arkeit- 
nehmern, weil fie für Induſtrie und Landwirk⸗ 
ſchaft die Möglichkeit gibt, die Produktion ohne 
Mäohrbelaſtung des Arbeiters zu erhöhen. Troß 
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6. Da auch die Traubeneiche 1924 hier in Maſt 
trägt, ſo gilt das unter 5 Geſagte in gleicher 
Weiſe. Samenmengen bis zu 15 kg je Ar. Es 
werden auch garantiert reine Traubeneicheln als 
Saatgut in jeder Menge abſetzbar ſein. Voranbau 
der Traubeneiche in verlichteten Kiefernbeſtänden, 
die innerhalb zehn Jahre zum Abtrieb kommen, 
auf Eichenſtandorten. 

7. Vorausſichtlich werden auch Birken⸗, Weiß⸗ 
erle⸗, Aſpen⸗ und Hainbuchenpflanzen in erhöhten 
Mengen verlangt werden. 

8. Bei allen Kulturen iſt der Umfang der 
Blößen und Lücken und die Beſchattung der nur 
verlichteten Stellen bei der Wahl der überhaupt 
ſtandortsgemäß zuläſſigen Holzarten auf deren 
Lichtbedürfnis und Schattenverträgnis zu berück⸗ 
ſichtigen. Alſo Lichtpflanzen, wie Lärche, Birke, 
Aſpe, auch Kiefer nur auf freie Stellen bringen. 

9. In welchem Umfange die oben geſchätzten 
Kulturflächen auf Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
waldungen entfallen werden, läßt ſich auf Grund 
des jetzt vorliegenden Materials nicht feſtſtellen. 
Zweifelsohne haben die Staatsforſten an dieſen 
Flächen einen namhaften Anteil. Die Folge 
davon wird ſein, daß die Staatsforſtreviere an 
Gemeinden und Private nennenswerte Samen⸗ 
und Pflanzenmengen nicht werden abgeben können. 
Größere Privatwaldungen, auch mittlere und 
kleinere, die befähigte Forſtbeamte haben oder von 
den Forſtabteilungen der Landwirtſchaftskammern 
beraten werden, werden gut daran tun, einen Teil 
der benötigten Samen und Pflanzen ſich ſelbſt 
zu beſchaffen. f 

10. Die Vereinigung Deutſcher Forſtbaum⸗ 
ſchulen e. V., auch die Handelsklengen, ſollten 
ihre Vorräte diesmal möglichſt genau erheben 
und bekanntgeben, damit Beſtellungen der durch 
den Forleulenfraß geſchädigten Waldbeſitzer recht⸗ 
zeitig erfolgen können. Dr. Kahl. 


Nundſ chau. 


der in Amerika bei der privatwirtſchaftlichen An⸗ 
wendung dieſer Gedanken hervorgetretenen Aus⸗ 
wüchſe, die vielfach zu einer Ablehnung des ganzen 
Syſtems bei der Arbeiterſchaft führten, find die 
von Taylor eingeleiteten Beſtrebungen doch von 
hohem kulturellen und ſozialen Wert. Die deutſchen 
Verhältniſſe verlangen jedoch eine Ausdehnung der 
Tayorlehre vom einzelnen Betrieb auf den ge⸗ 
ſamten ſozialen Wirtſchaftskörper, um durch Plan⸗ 
wirtſchaft, Arbeitsdurchgeiſtigung und Vertiefung 
der Wirtſchaftsethik die techniſchen und ſozialen 
Reibungen im Wirtſchaftsorganismus allmählich 
auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken und einen 
möglichſt großen Teit der jährlich aufgewandten 
Volkskraft in wirkliche Kulturarbeit umzuwandeln. 

II. Die allgemeinen Forderungen des 
Taylorſyſtems für die Forſtwirtſchaft. Wie. 
wir heute willen, wurde bisher der Einfluß des. 
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wirtſchaft praktiſch zu gering gewertet. Die forſt⸗ 
tiche Probuktionsſteigerung ſetzt daher Durch⸗ 
geiftigung der leitenden wie der mechaniſchen 


Arbeit voraus. — Die Rationaliſierung der Hand⸗ 


arbeit fordert die Kenntnis der Phyſiologie und 
ber Pſychologie der Forſtarbeit; unter erſterer 
ſollen die Faktoren verſtanden werden, die den 
Eintritt der Ermüdung hemmen, wie Bewegungs⸗ 
mechanik, Rhuth nus, Arbeitsgeſtaltung, unter 
Psychologie der Forſtwirtſchaft die Faktoren, durch 
welche ſich der Leiſtungswille des Forſtarbeiters 
nachhaltig ſteigern läßt, wie: Arbeiterausleſe, 
Spezialiſierung und Schulung, Entlohnungsform, 
Intereſſierung am Betrieb. Von beſonderer 
Wichtigkeit iſt die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen 
Beamten und Arbeitern, weil vom guten Willen 
des einzelnen Arbeiters im Walde größere Werte 
abhängen als in der Induſtrie oder Landwirtſchaft. 

III. Die Rationaliſierung der einzelnen 
forſtlichen Arbeiten. Die Rationaliſierung der 
einzelnen forſtlichen Arbeiten umfaßt: 1. Ver⸗ 
beſſerung und Normung der Geräte, 2. die zweck⸗ 
mäßige Geſtaltung des Arbeitsganges. Als Bei⸗ 
ſpiel für ein vorbildliches Arbeitsverfahren kann 
die Spitzenbergſche Wühlkultur gelten, deren 
arbeitsphyſiologiſche Vorteile im einzelnen aus⸗ 
einandergeſetzt werden. Ferner ſind in der vor⸗ 
liegenden Arbeit die vorläufigen Normalformen 
für Spaten, Harke, Waldſäge, Holzhaueraxt, Erd⸗ 
karre und Sandſchaufel ſowie ſonſtige Verbeſſe⸗ 
rungen der forſtlichen Arbeitsvorgänge dargelegt. 
Die Art der Unterſuchungen beſtand in Zeitſtudien, 
für welche in Deutſchland die vorwiegenden Typen 
der obengenannten Geräte durch den Verfaſſer 
geſammelt worden waren (für Axte z. B. 30 Typen). 
Bei den Zeitſtudien wurde möglichſte Exaktheit ans 
geſtrebt durch Verwendung einer größeren Zahl 
eingearbeiteter Verſuchsperſonen und ſchließlich 
durch Herſtellung von Filmaufnahmen zwecks 
Meſſung der Einzelbewegungen und zur Schärfung 
der Beobachtung. Trotzdem werden die Ergeb⸗ 
niſſe vom Verfaſſer nur als vorläufige bezeichnet. 
Zur endgültigen Klärung dieſer wichtigen arbeits⸗ 
techniſchen Fragen iſt ein ſelbſtändiges Inſtitut für 
ſorſtliche Betriebstechnik Vorausſetzung (nach dem 
Vorbild des Inſtituts Pommritz bei Bautzen für 
Landarbeitsforſchung). Im Mittelpunkt der Arbeit 
ſteht die Forderung einer ſtärkeren pſychologiſchen 
und techniſchen Einſtellung des forſtlichen Betriebs⸗ 
leiters, um den Grundgedanken der Taylor⸗Lehre: 
„Ein Maximum an Effekt durch ein Minimum an 
Aufwand“ auch in der Forftwirticheft möglichſt 
vollkommen zu verwirklichen. 

F 


aufſehern zu eingehendem 
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Faktors Arbeit auf die Produktivität der Forſt⸗ A. Ebner, Die Vefugniſſe und der ſtrafrechtliche 


Schutz der Jagd berechtigten und Jag daufſeher 
gegenüber den Wilddieben. Neudamm 1924. 
Da beſondere ausdrückliche Vorſchriften über 
die Befugniſſe der Jagdberechtigten und ihrer Auf⸗ 
ſeher gegenüber Wilddieben nicht beſtehen, kommen 
nur reichsrechtliche Beſtimmungen in Frage. Be⸗ 
rechtigte Perſonen ſind die Jagdberechtigten 
(Eigenjagdbeſitzer, Jagdpächter und Jagbdgäſte) 
und die Jagdaufſeher, von denen in dem vor⸗ 
liegenden Büchlein nur die in Betracht gezogen 
werden, denen nicht — durch Landesgeſetze — 
beſondere Rechte zuſtehen. Die Befugniſſe 
dieſer berechtigten Perſonen beſtehen im Waffen⸗ 
gebrauche, in der vorläufigen Feſtnahme, der Weg⸗ 
nahme, Durchſuchung und Beſchlagnahme von 
Beweismitteln; in wieweit ſie ihnen zuſtehen, wird 
an der Hand von Beiſpielen und Gerichts⸗ 
entſcheidungen erläutert. 

Das Mitſichführen von Waffen iſt, wo 
Polizeiverordnungen es vorſchreiben, an den Beſitz 
eines Waffenſcheins gebunden, an deſſen Stelle 
in der Regel der Jagdſchein tritt. Der Gebrauch 
der Waffe (zumeiſt der Schußwaffe) dem Wilderer 
gegenüber gründet ſich auf die Notwehr⸗Para⸗ 
graphen 53 des R. Str. G. B. und 227 des B. G. B. 

Zur vorläufigen Feſtnahme eines auf 
friſcher Tat betroffenen oder verfolgten Wilderers 
iſt jedermann auf Grund des § 127 der St. P. O. 
befugt, wenn der Wilderer der Flucht verdächtig 
oder unbekannt iſt. Das gleiche Recht ſteht alſo auch 
den Jagdberechtigten und ihren Jagdaufſehern zu. 

Die Wegnahme von Waffen, Frettchen, 
Schlingen, Netzen uſw. folgt als erlaubte Notwehr 
aus § 227 B. G. B. und aus dem Rechte zur Feſt⸗ 
nahme; jene von gefreveltem Wild auf Grund des 
§ 229 B. G. B. über Selbſthilfe. 

Aus dem Notwehrrecht ($ 227 B. G. B.) folgt 
auch das Recht der Durchſuchung des Frevlers 
nach Waffen; nicht aber ſteht den in Betracht 
kommenden Perſonen darüber hinaus ein Recht 
auf Beſchlagnahme von Beweismitteln zu. 

In dem III. Abſchnitt ſeiner Schrift behandelt 
Verfaſſer den ſtrafrechtlichen Schutz der 
Jagdberechtigten und Jagdaufſeher; er 
gründet ſich auf die $$ 117 bis 119 St. G. B., ſteht 
alſo nur dem Jagdberechtigten und dem von ihm 
beſtellten Jagdaufſeher, aber auch nur innerhalb 
des jenem zuſtehenden Jagdgebictes, zu, nicht aber 
dem Jagdpächter. 

Die kleine Schrift, die einen Sonderabdruck 
aus Band 82 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ dar⸗ 
ſtellt, ſei allen Jagdberechtigten und ihren Jagd⸗ 
Studium auf das 


wärmſte empfohlen. Herrmann. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Landtage. 


In der Sitzung vom 24. September 1924 zur 
haben zunächſt die Anträge des Ausſchuſſes für Antrag der 


bzw. Abänderung der Perſonalabbauverordnung 
Beratung geſtanden. Der Ausſchuß hat nur den 
Deutſchnationalen, „das Reichsmini⸗ 


Beamteufragen über die Uranträge auf Aufhebung ſterium zu erſuchen, auf die Regierung dahin ein⸗ 
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zuwirken, daß durch die baldigſte Vorlage eines 
entſprechenden Reichsgeſetzes die Hemmungen be⸗ 
ſeitigt werden, die einer zweckentſprechenden Ande⸗ 
rung der Preußiſchen Perſonalabbauverordnung 
vom 9. Februar 1924 entgegenſtehen“, zur Annahme 
empfohlen, dagegen alle übrigen Anträge der 
Sozialdemokraten und Demokraten abgeſetzt. Ferner 
at die Mehrheit des Ausſchuſſes folgende Ent⸗ 
chließungen vorgeſchlagen: 1. Das Juſtizmini⸗ 
ſterium wird erſacht, dem auf Grund der Preußiſchen 
Abbauverordnung gebildeten Ausſchuß möglichſt bis 
zum 1. Oktober 1924 ein Gutachten darüber zu 
unterbreiten, ob der Abbau von Wahlbeamten mit 
der Reichsverfaſſung in Einklang zu bringen iſt. 
2. Bis zum Eingang des Gutachtens und ſeiner Nach⸗ 
prüfung durch den Überwachungsausſchuß hat ein 
Abbau von Wahlbeamten zu unterbleiben. 3. Das 
Staatsminiſterium wird erſucht, entſprechend dem 
Beſchluß des Reichstags und dem Vorgehen der 
Reichsregierung, jeden weiteren Perſonalabbau 
auf Grund der Verordnung einzuſtellen und die 
erforderlichen Anordnungen an die nachgeordneten 
Behörden (einſchließlich Kommunalbehörden) zu 
erlaſſen, ſobald der Abbau in Preußen in dem Maße 
durchgeführt 100 als das mit Rückſicht auf Ein⸗ 
ſchränkungen des Aufgabenkreiſes, Abnahme des 
Geſchäftsumfanges oder Veränderung der behörd⸗ 
lichen Einrichtungen geboten erſcheint. Der Sozial⸗ 
demokrat Hirſch iſt natürlich der Anſicht, daß die 
Abbauverordnung mißbraucht worden ſei, um aus 

olitiſchen Gründen mißliebige Beamte zu beſei⸗ 
igen, womit er natürlich die Parteigenoſſen meint. 
Der deutſchnationale Abgeordnete Eberbach weiſt 
darauf hin, daß die Aufregung der Sozialdemokratie 
jeder Berechtigung entbehre, weil unter dem Miß⸗ 
brauch der Verordnung in erſter Linie die deutſch⸗ 
nationalen Beamten zu leiden gehabt hätten. Ernſt⸗ 
lich müſſe dagegen Einſpruch erhoben werden, daß 
man beabſichtige, zugunſten der Wahlbeamten eine 
Ausnahme zu machen. Das Zentrum, vertreten 
durch den Abgeordneten Baumhoff, fordert eben⸗ 
falls, daß die Verordnung nicht zu politiſchen Zwecken 
mißbraucht werden dürfe und ſobald wie möglich 
beſeitigt werden müſſe. Immerhin aber geht aus 
den Außerungen dieſes Abgeordneten hervor, daß er 
mehr links als rechts orientiert iſt, da er ſonſt hinter 
dem Abbau von Scheidemann und Leinert keine 
politiſchen Gründe ſuchen würde. Was Meyer⸗ 
Herford (Deutſche Volkspartei) ſagt, iſt nicht 
warm und nicht kalt. Er lobt die Vortrefflichkeit 
der Beamten und das warme Herz ſeiner Partei 
für die Beamten. Keinesfalls dürfte aus politiſchen 
Gründen jemand abgebaut werden, aber es ſei 
hüben und drüben geſündigt worden. Der Demo⸗ 
krat Barteld ſcheint das Richtige getroffen zu haben, 
indem er ſich von der beabſichtigten Art des Vor⸗ 
fes ed gar nichts verſpricht, denn das einzig Richtige 
ei, daß der Reichstag die Aufhebung der Abbau⸗ 
verordnumg verlangen ſolle. Er wendet ſich gegen 
den Mißbrauch der Abbauverordnung und ſpricht 
dem Berufsbeamtentum, das in den ſchweren 
Jahren nach der Revolution ſeine Pflicht getan 
habe, uneingeſchränkte Anerkennung aus. Die 
Entſchließung wird mit der Anderung angenommen, 
daß der Termin für das Gutachten 1. Oktober 1924 
in 1. Januar 1925 geändert wird. 


F 


Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages, 
begann am Mittwoch, dem 17. September 


Sentige Forſt⸗Zeitung 


Nr. 40 Bd. 39 (1924) 


die Beratung des Haushaltsplanes des Finanz⸗ 
miniſteriums. Mit der Beratung verbunden wurde 
ein Antrag der Deutſchnationalen auf erhöhte 
Fürſorge für die verdrängten und für die Flücht⸗ 
lingsbeamten und lehrer. — Abg. Dr. Berndt 
(Dem.) tadelte den politiſchen Mißbrauch der 
Perſonalabbauverordnung. — Finanzminiſter Dr. 
von Richter ging auf die angeſchnittenen Fragen 
ein und berief ſich zur Perſonalpolitik auf Bismarck, 
der ſeinerzeit als preußiſcher Miniſterpräſident 
dem Parlament gegenüber das Recht der Krone 
verteidigt habe, die leitenden Beamten ohne 
Rückſicht auf ihre Vorbildung auszuwählen. Immer⸗ 
hin werde bei Außenſeitern vorſichtiger vor⸗ 
gegangen werden müſſen. Der Miniſter betonte 
als Anſicht der Staatsregierung, es müſſe vermieden 
werden, daß Staat und Staatsämter als Domäne 
einzelner Kreiſe, Stände oder Parteien angeſehen 
werden, vielmehr müſſe in der geſamten Be⸗ 
völkerung der Gedanke lebendig erhalten werden: 
das iſt unſer Staat! Bei Beſetzung der Ver⸗ 
waltungsämter kämen politiſche Geſichtspunkte 
entſcheidend für die Oberpräſidentenſtellen in 
Betracht, bei den Regierungspräſidenten ſolle 
das politiſche Moment nicht in den Vordergrund 
treten. Für die Mehrheit der Verwaltungs⸗ 
beamten ſei eine gewiſſe Vorbildung nicht zu 
entbehren. Beim Beamtenabbau dürfe nicht ein⸗ 
ſeitig und nach politiſchen Geſichtspunkten verfahren 
werden; entſcheidend ſein müſſe allein der Wert 
der dienſtlichen Leiſtungen. — Miniſterialdirektor 
Weyhe beantwortete eine Anfrage über angebliche 
Pläne des Reiches auf dem Gebiete des Beſoldungs⸗ 
weſens dahin, daß vom Reich nicht beabſichtigt ſei 
an den Grundgehältern und den ſozialen Zulagen 
jetzt etwas zu ändern, es werde aber eine ander⸗ 
weitige Bemeſſung der Ortszuſchläge erwogen. 
In der weiteren Ausſprache forderte Abg. 
Ebersbach (D.⸗Nat.), daß mit dem Perſonalabbau 
endgültig Schluß gemacht, der Frage einer aus⸗ 
reichenden Beamtenbeſoldung dauernde Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet, der Preisabbau gefördert und 
die erforderlichen Maßnahmen zur Aufhebung 
des Beſoldungsſperrgeſetzes getroffen würden. 
Weiter nahm ſich der Redner der Wartegeld⸗ 
empfänger und der Penſionäre an. 

Am Donnerstag, dem 18. September, 
fand auch ein Antrag der Deutſchnationalen 
Annahme, das Unterbringungsgeſetz für die ver⸗ 
drängten Beamten und Lehrer mit allem Nachdruck 
zur Auswirkung zu bringen. Von der Deutſchen 
Volkspartei waren Anträge eingebracht, wonach die 
allgemeine Geltungsdauer der Perſonalabbau⸗ 
verordnung aufgehoben werden ſoll und die aufrecht 
zu erhaltenden Beſtimmungen einer Nachprüfung 
unterzogen werden ſollen. Das Beſoldungsſperr⸗ 
geſet soll möglichſt bald geändert, die Beförderungs⸗ 
ſperre aufgehoben werden. 

Am Montag, dem 22. September, 
Hreusſſcher der Beratung des Haushaltes des 

reußiſchen Staatsminiſteriums, machte der Ab⸗ 
geordnete v. d. Oſten (D.⸗Nat.) darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Koalitionsregierung in der Schaffung 
von Titeln viel geleiſtet habe. Dieſe Anſicht 
wird von manchem geteilt werden, ſcheinbar 
auch vom Miniſterpräſidenten Braun, der ſehr 
energiſch gegen die weitgehenden Auswüchſe 
der Verleihung der ſogenannten Amtsbezeich⸗ 
nungen Stellung nimmt. Das Ziel der Staats⸗ 
regierung fei, mach Überwindung dieſer Auswüchſe 


— 
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die beſonders bei den 


bezeichnungen wirklich nur Har und eindeutig Kommunalverwaltungen ihre üppigſten Blüten 


ben Amtsinhaber bezeichnen. 


, Dieſes Ziel wird etwas ſpät ins Auge gefaßt, entwickeln. 
2 


getrieben hat, konnte fich bis jetzt ganz rn 


er? 


Gefege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Abänderung der Ausführungs⸗Anw. zum Unter⸗ 
bringungsgeſetz. 
Vf. d. M. d. J. vom 15. September 1924 — I a II 1664. 
In Ergänzung der Ausf.⸗Anw. zu § 1 des 
mee ee vom 30. ärz 1920 
(MBliV. S. 200) beſtimme ich Fach im Namen 
des Fin.⸗Min., des Min. f. Landwirtſch. uſw., 
des Min. f. Handel und Gew. und des Min. f. 
Wiſſenſch. uſw., daß als Vorſtandsbeamte im 
Sinne des § 1 Ziffer 2 a. a. O. auch die leitenden 
höheren Beamten der Landwirtſchaftskammern 
anzuſehen ſind. 


Holzeinſchlag und Holzverwertung 
| im Forſtwirtſchaftsjahr 1925. 

Bf. d. M. f. L. vom 18. September 1924 — III 13771. 

Für den Einſchlag und die Verwertung des 
Holzes im Forſtwirtſchaftsjahr 1925 werden 
folgende Anordnungen getroffen: 

1. Der durch den Forleulenfraß verurſachte 
Holzanfall in den Staatsforſten einiger Regierungs⸗ 
bezirke zwingt de einer Einſchränkung des Holz⸗ 
einſchlags in den von Fraßſchäden verſchont 
gebliebenen Staatsforſten. Ich ſetze daher unter 
Berückſichtigung aller dabei mitſprechenden Um⸗ 
ſtände das Geſamteinſchlagsſoll an kontrollfähigem 
Holze für das Forſtwirtſchaftsjahr 1925 für die 
einzelnen Regierungsbezirke wie folgt a 


Königsberg und Marienwerder . 220 000 f 
Gumbinnen 180 000 „ 
Mente!!! 700 000 „ 
Schneidemhhll!!l 600 000 „ 
Potsddaen 400 000 „ 
Frankfurt a. hh. 2 270 000 „ 
Stettii nn 865 000 „ 
Köslin 130 000 „ 
Stralſuunnndddddddddededt 75 000 „ 
Breslau mit Liegn iz 150 000 „ 
penn 150 000 „ 
Magdebuunn gg 130 000 „ 
Merſebunnnn ggg 200 000 „ 
!! ⁵ĩ˙Jͤ TT 180 000 „ 
Schleswidgdꝛdn 100 000 „ 
Hannover mit Osnabrück. 120 000 „ 
Hildesheiů2ũMeͥhMWWWͥWmmWee 420 000 „ 
Vüneb ung 152 000 „ 
Stade mit Aurich 68 000 „ 
Minden mit Münſte er 168 000 „ 
Arnsberr g 90 000 „ 
rr 670 000 „ 
Wiesbad nnz 200 000 „ 
Coble n 100 000 „ 
Düfſeld oer 50 000 „ 
Gl... ah ee 25 000 „ 
. “b 145 000 „ 
Aachen 60 000 „ 


zuſammen .. 

Sollte der „zuläſſige Einſchlag“ nach dem 
Eingang zu den Hauungsplänen für 1925 in 
einem Regierungsbezirk im ganzen höher ſein 
als der Geſamtabnutzungsſatz des Regierungs⸗ 


8 630 000 fm 


bezirkes, ſo kann das oben feſtgeſetzte Einſchlags⸗ 
ſoll entſprechend überſchritten werden. 

Die Unterverteilung des Geſamteinſchlagsſolls 
für den Regierungsbezirk auf die einzelnen Ober⸗ 
förſtereien überlaſſe ich den Regierungen. In 
den Bezirken, in denen kein Eulenfraßholz ein⸗ 
geſchlagen wird, können die Regierungen das 
oben feuer Einſchlagsſoll ſelbſtändig um 
5 v. H. überſchreiten; für eine darüber hinaus⸗ 
gehende Feſtſetzung des Einſchlagsſolls iſt zunächſt 
meine Zuſtimmung einzuholen. In den Bezirken, 
in denen Einſparungen angeordnet ſind, müſſen 
in erſter Linie die in Ausſicht genommenen Hiebe 
in den Nadelholzbeſtänden, insbeſondere in den 
Kiefernbeſtänden, zurückgeſtellt werden. Hiebs⸗ 
einſchränkungen in Laubholzbeſtänden ſind ſo 
weit wie möglich zu vermeiden; insbeſondere muß 
die dies jährige Buchenmaſt weitgehend ausgenutzt 
werden. 

Bei der Feſtſetzung des Einſchlagsſolls für die 
einzelnen Oberförſtereien iſt außerdem Rückſicht 
auf möglichſt dauernde Beſchäftigung der ſtändigen 
Waldarbeiter ſowie auf Deckung des Holzbedarfs 
— insbeſondere des Brennholzbedarfs — für die 
ortsanſäſſige Bevölkerung zu nehmen. 

2. Der außerordentliche Mehreinſchlag im 
Forſtwirtſchaftsjahr 1924 iſt, wie ich in en 
des Runderlaſſes vom 5. Januar 1924 — II 
24953 — hiermit beſtimme, in vollem Umfang 


m auf den Abnutzungsſatz zu verrechnen. 


Für die Durchführung des Holzein⸗ 
ſchlags und für die Holzverwertung ſind im 
allgemeinen die vor dem Kriege gültigen Grund⸗ 
ſätze und Richtlinien maßgebend. Beſonders 
erinnere ich an rechtzeitigen Einſchlag und Verkauf 
(auch vor dem Einſchlage) des Buchennutzholzes, 
das zur Vermeidung von Wertminderungen und 
damit auch geringeren Verkaufserlöſen bis längſtens 
Ende April verkauft ſein muß. Alle Holzverkäufe 
müſſen frühzeitig bekanntgegeben, Handelsholz⸗ 
verkäufe an Orten mit Bahnverbindung e 
Beginn und Schluß der Verkäufe unter Berück⸗ 
ſichtigung der Bahnverbindungen fedgeo. werden. 
Der Allgemeine Zahlungstag und die Beſonderen 
Bedingungen ſind genau und deutlich bekannt⸗ 
zugeben. Bei allen kleineren Verkäufen muß die 
Bezahlung am Verkaufstage möglich ſein. Auf 
5 und pünktliche Befolgung der Zahlungs⸗ 
bedingungen haben die Forſtkaſſen beſonders zu 
achten. a 
4. Bei dem Verkaufe des Bau⸗ und Nutz⸗ 
holzes muß es den kleineren Handwerkern und 
den örtlichen Selbſtverbrauchern ermöglicht werden, 
das für ihren Betrieb und ihren Bedarf nötige Holz 
unmittelbar einkaufen zu können. Bei Verkäufen 
mit beſchränktem Bieterkreiſe bedeutet ſchon die 
Beſchränkung des Bieterkreiſes eine Bevorzugung 
170 dieſe Käufer; die Ausgebotspreiſe müſſen ſich 
aher in der Höhe der Marktpreiſe bewegen. 
Werden beſondere Nutzholzverkäufe für kleine 
Handwerker und örtliche Selbſtverbraucher nicht 
abgehalten, ſo iſt dieſen auf den Handelsbolz⸗ 
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ae 
verfäufen durch Bildung und Ausgebot kleiner 
Loſe neben den großen Gelegenheit zur Deckung 
ihres Bedarfs zu geben. 

5. Das Gruben⸗ und Schwellenholz 
iſt ohne jede Verwendungsbeſchränkung zu ver⸗ 
kaufen. 

6. Über die Abgabe von Siedlungsholz 
ſchweben noch Verhandlungen, nach deren Ab⸗ 
ſchluß beſondere Verfügung ergehen wird. 

7. Der in der Nähe des Waldes wohnenden, 
auf Holzfeuerung angewieſenen Bevölkerung iſt 
auf Brennholzverkäufen mit örtlich be⸗ 
ſchränktem Bieterkreiſe Gelegenheit zum 
Kaufe des notwendigſten Brennholzes zu geben. 

8. Wenn auch die Verſorgung mit Hausbrand⸗ 
ſtoffen durchweg eine beſſere geworden iſt, ſo 
ermächtige ich doch die Regierungen, unter den 
gleichen Vorausſetzungen wie im Forſtwirtſchafts⸗ 
jahr 1924 wieder an Unbemittelte Derb⸗ 
brennholz zu ermäßigten Preiſen abzugeben, 
wenn und ſoweit es nach dem Ermeſſen der 
Regierungen noch erforderlich ſein ſollte. Für 
dieſe Abgaben dürfen jedoch höchſtens 10 v. H., 
in Oſtpreußen 15 v. H. des Geſamt⸗Derbbrennholz⸗ 
Einſchlags verwendet werden. Als Preis ſind 
60 v. H. der Taxe, mindeſtens jedoch die Werbungs⸗ 
koſten zuzüglich 10 v. H. zu zahlen. Auch an 


Schulen kann in gleichem Umfange wie 1924 


Brennholz freihändig zu Taxpreiſen abgegeben 

werden. 

9. Die Runderlaſſe vom 26. April 1921 — 
III 7153 — (Allgem. Verfg. III 26 für 1921) 
und vom 17. Mai 1923 — III 8182 — über die 
freihändige Abgabe von Brennholz an 
Staatsforſtbeamte im Ruheſtand und an 
Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten zur 
Taxe werden aufgehoben. 

10. Infolge der ſchwankenden Holzpreiſe im 
Jahre 1924 können die Holztaxen für 1925, 
abweichend von den Beſtimmungen der All⸗ 
gemeinen Verfügung III 109 vom 23. Oktober 
1919 — III 16 835 —, in freier Bewertung der 
1924 zuletzt erzielten Holzpreiſe und unter Berück⸗ 
ſichtigung der 1914 gültigen Taxe von den 
Regierungen im Benehmen mit den benachbarten 
Regierungen ſo feſtgeſetzt werden, daß ſie etwa 
der gegenwärtigen Marktlage entſprechen. 

11. Für die Bezahlung der Holzkauf⸗ 
gelder ſowohl aus Verkäufen nach dem Meiſt⸗ 
gebote wie auch freihändigen Verkäufen werden 
mit Wirkung vom 1. Oktober 1924 ab folgende 
Bedingungen feſtgeſetzt: 

a) Die Zahlungsfriſt beträgt wie bisher drei 
Wochen, gerechnet vom Zuſchlagstag aus⸗ 
ſchließlich ab (A. Z. T.). 

Bei Verkäufen von rein örtlicher Bedeutung 
kann der Verkaufsleiter eine kürzere Zahlungs⸗ 
friſt feſtſetzen; bei ausgeſprochenen Kleinver⸗ 
käufen kann ſofortige Barzahlung am Verkaufs⸗ 
tag an den anweſenden Forſtkaſſenbeamten 
gefordert werden. 

b) Käufern, die bei einem Verkaufe für mehr 
als 300 bis zu 1000 Gmk. Holz kaufen, kann 
auf Antrag die Zahlungsfriſt durch den Ober⸗ 
förſter auf insgeſamt ſechs Wochen verlängert 
werden mit der Maßgabe, daß alle nach dem 
A. Z. T. innerhalb der Friſt von ſechs Wochen 
bezahlten Beträge mit ½ v. T. je Tag zu 
verzinſen ſind. Die Zinſen werden vom A. Z. T. 


einſchließlich bis zum Tage der Zahlungs⸗ 
leiſtung ausſchließlich berechnet auf zehn Gold⸗ 
pfennig aufgerundet. 

o) Käufern, die bei einem Verkaufe für mehr 

als 500 Gmk. Holz kaufen, kann die Bezahlung 

in Teilbeträgen binnen einer Friſt von ſechs 

Monaten nach dem A. Z. T. geſtattet werden, 

wenn ſie binnen zwei Wochen nach Erteilung 

des Zuſchlags 20 v. H. des Kaufpreiſes bar 
bezahlen und gleichzeitig bei der Forſtkaſſe 
ſchriftlich oder mündlich die Bewilligung der 

Bezahlung in Teilbeträgen beantragen. Wenn 

keine Bedenken beſtehen, kann der Forſtkaſſen⸗ 

verwalter dem Antrag entſprechen; andern⸗ 

falls muß er unter Angabe ſeiner Bedenken 

die Entſcheidung der Regierung beantragen. 
Für die lediglich als Sicherheit dienenden 

20 v. H. des Kaufgeldes ſind zunächſt keine 

Holzzettel herauszugeben. Die reſtlichen 80 

v. H. des Kaufgeldes ſind innerhalb der dem 

A. Z. T. folgenden ſechs Monate in beliebigen 

Teilbeträgen und zu beliebiger Zeit zu bezahlen. 

Bei jeder dieſer Teilzahlungen werden Holz⸗ 

zettel bis zur Höhe der jeweiligen Zahlung 

ausgehändigt, bei der letzten Teilzahlung 
auch für die zuerſt gezahlten 20 v. H. Alle 
nach dem A. Z. T. innerhalb der Friſt von 
ſechs Monaten bezahlten Beträge ſind mit 

1/8 v. T. je Tag zu verzinſen. Die Zinſen 

ſind vom A. Z. T. einſchließlich bis zum Tage 

der Zahlungsleiſtung ausſchließlich zu berechnen 
und auf volle zehn Goldpfennig aufzurunden. 

Bei Nichteinhaltung der Zahlungsfriſten ſind 

2 v. T. je Tag „ zu bezahlen. 

Bei der Berechnung der Verzugszinſen iſt der 

Fälligkeitstag mitzuberechnen, der Tag der 

Zahlungsleiſtung dagegen freizulaſſen. 

e) Holzkäufer, die bei einem Verkaufe fur mehr 
als 1000 Gmk. Holz kaufen, können das Kauf⸗ 
geld auch in der Weiſe entrichten, daß ſie 
binnen einer Friſt von zwei Wochen nach 
Erteilung des Zuſchlags mindeſtens 20 v. H. 
des Kaufpreiſes bar bezahlen und innerhalb 
der gleichen Friſt zur Begleichung des Reſt⸗ 
betrags Wechſel einreichen. Zugelaſſen werden 
Wechsel 


d 


mr 


L mit drei Monaten Laufzeit, 
II. mit ſechs Monaten Laufzeit. 

Die Wechſel mit drei Monaten Laufzeit müſſen 
über den nicht bar bezahlten Teil des Kauf⸗ 
geldes zuzüglich 3½ v. H. dieſes Reſtbetrags, 
die Wechſel mit ſechs Monaten Laufzeit über 
den nicht bar bezahlten Teil des Kaufgeldes 
zuzüglich 8 v. H. lauten. Falls der Reichsbank⸗ 
diskont ſich ändern ſollte, wird die Staatsforſt⸗ 
verwaltung dieſe Hundertſätze dem geänderten 
Diskontſatz anpaſſen. Den Wechſelſtempel und 
die Koſten der Diskontierung oder Lombar⸗ 
dierung dieſer Wechſel übernimmt die Staats⸗ 
forſtverwaltung. Die Wechſel haben bis auf 
weiteres auf effektive Rentenmark zu lauten; 
ſie müſſen den Beſtimmungen der Reichsbank 
über Wechſel, die die Reichsbank ankauft, 
entſprechen und auf einen Ort domiziliert 
ſein, der auf dem von der Reichsbank heraus⸗ 
ausgegebenen Merkblatte verzeichnet iſt. Sie 
müſſen ferner von einer geeigneten Bank auf 
den Käufer gezogen, an die Order der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung geſtellt und von dem 
Käufer angenommen ſein. 
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Die Koſten für die Beſchaffung der Unter⸗ 

ſchrift der ausſtellenden Bank fallen dem 

Huben ich zur Laſt. Die beteiligten Banken 

haben ſich ſchriftlich zu verpflichten, eine bis 

zum Verfalltage des Wechſels etwa eintretende 

Entwertung der Rentenmark zu vergüten; 

dieſe Verpflichtung muß in der Form der Ein“ 

reichung eines Reverſes geſchehen, deſſen 

Faſſung dem von der Reichsbank für den 

gleichen Fall vorgeſchriebenen Revers entſpricht. 
Käufer, die von dieſer Art der Holzkauf⸗ 

geldbezahlung Gebrauch machen wollen, haben 
ſpäteſtens binnen zwei Wochen nach Erteilung 
des Zuſchlags an die Preußiſche Staatsbank 

(Seehandlung) in Berlin W 56, Markgrafen⸗ 

ſtraße 38, für Rechnung der Staatsforſtver⸗ 

waltung (Konto⸗ und Depot⸗Nr. 101 980) eine 
zureichen: 

1. einen den Vorſchriften der deutſchen 
Wechſelordnung und den Beſtimmungen der 
Reichsbank e Wechſel, 

2. den Revers der beteiligten Bank, in dem 
die Verpflichtung zur Vergütung der et⸗ 
Be Rentenmarkentwertung übernommen 
wird, 

‚eine Mitteilung mit den durch die All⸗ 
gemeine Verfügung III 147 vom 
12. Dezember 1923 vorgeſchriebenen An⸗ 
gaben über das zu entrichtende Kaufgeld 
— Tag des Holzkaufs, Oberförſterei, Forſt⸗ 
kaſſe, Kaufgeldbetrag in Goldmark —. 

Der Wechſel und die vorſtehend bezeichneten 

Schriftſtücke werden nach ihrem Eingange bei 

der Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) 

geprüft. Genügt eins der den is sur den 

Anforderungen nicht, ſo werden ſie ſämtlich 

ſofort dem Käufer zurückgeſandt; der Reſt⸗ 

betrag des Kaufgeldes iſt in dieſem Falle 
bis zum A.. T., alſo binnen drei Wochen 
nach Erteilung des Zuſchlags, bar zu zahlen 
ſofern es dem Käufer nicht noch vor Ablauf 
der Friſt von zwei Wochen nach Erteilung des 

Zuſchlags gelingt, die erhobenen Anſtände zu 

beſeitigen. 

Genügt ein Wechſel den zu ſtellenden An⸗ 
forderungen, ſo wird zunächſt die Girierung 
durch das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten namens der Staats⸗ 
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forſtverwaltung veranlaßt. Sodann wird die in 
Frage kommende Forſtkaſſe durch die Preußiſche 
Staatsbank (Seehandlung) von der Annahme 
des Wechſels in Kenntnis geſetzt. Nach Ein⸗ 
gang dieſer ee überſendet die 
Forſtkaſſe dem Käufer Holzzettel in Höhe des 
0 von ihm bar bezahlten und durch 
echſel gedeckten Kaufgeldes. Vor Eingang 
der Nachricht der Staatsbank gibt die Forſt⸗ 
kaſſe keine Holzzettel heraus, alſo auch nicht 
für den in allen Fällen bar zu bezahlenden 
Betrag von mindeſtens 20 v. H. des Kauf⸗ 
geldes. 

f) Die 1 Aden ne e nenen ſind 
auch für Verkäufe von Eulenfraßholz nach 
dem Einſchlage maßgebend. Die im Erlaſſe 
vom 12. Juli 1924 — III 12 788 — vor⸗ 
geſchriebenen Zahlungsbedingungen für ſolche 
Verkäufe werden infolgedeſſen hinfällig. Dieſer 
Erlaß iſt nur den Regierungen in Allenſtein, 
Frankfurt a. O., Potsdam, Stettin, Köslin, 
Schneidemühl und Breslau zugegangen. 


g) Die bei den Verkäufen vor dem Einſchlage 
zu leiſtende Anzahlung von 20 v. H. des 
geſchätzten Kaufpreiſes (Ziffer 6 der Bed. B 
302 — und Ziffer 11 der Bed. D — 304 —) 
kann entweder bar oder zur Hälfte bar und 
zur anderen Hälfte in einem Wechſel mit 
ſechsmonatiger Laufzeit entrichtet werden. Auch 
für dieſe Wechſel gelten die Beſtimmungen 
unter Ziffer 11e dieſes Erlaſſes. In der Mit⸗ 
teilung, die der Käufer einem ſolchen Wechſel 
bei der Einreichung beizufügen hat, iſt anzu⸗ 
geben, daß es ſich um eine Anzahlung handelt. 

h) Jederzeitige Anderung der Zinsſätze je nach 
Geſtaltung des Geldmarkts bleibt vorbehalten. 

i) Auf die Möglichkeit, die Holzkaufgelder auch 
auf das Konto Nr. 101 930 der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung bei der Preußiſchen 
Staatsbank (Seehandlung) einzuzahlen oder 
zu überweiſen, wird beſonders hingewieſen. 
Die dabei zu beachtenden Beſtimmungen ſind 
in der Allgemeinen Verfügung III 147 vom 
12. Dezember 1923 — III 24 099 — enthalten. 
Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Oberförſter 
und Forſtkaſſen liegen bei. 

Dr. Wendorff. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberförſter Hoffmann, Hausdorf, Kreis Neurode, 
Gräflich von Pfeilſche Forſtverwaltung, feiert am 
1. Oktober fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Als 
Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, dem er ſeit ſeiner Gründung im 
Jahre 1903 angehört, und beſonders als Vor⸗ 
ſitzender der Bezirksgruppe XV (Vereinigung für 
Privatforſtbeumte in der Grafſchaft Glatz und 
Umgegend) hat ſich der Jubilar in unermüdlicher 
Arbeit große Verdienſte um die Förderung der 
Standesbelange der deutſchen Privatforſtbeamten 
erworben. Auch der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
hat er in langen Jahren in Wort und Schrift ſtets 
treu zur Seite geſtanden. Möge das erſprießliche 
Verhältnis noch recht lange beſtehen bleiben, zum 
Nutzen der Heger und Pfleger unſeres Privat⸗ 
waldes Die Schriftleitung. 


Revierförſter a. D. Strott in Romsthal, Bezirk 
91 5 feiert am 1. Oktober im Familienkreiſe in 
voller körperlicher und geiſtiger Friſche ſein 
50 jähriges Dienſtjublläum. Der Jubilar, der 
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt 


‚feine forſtliche Tätigkeit in einem Privatforſt⸗ 


revier fortſetzen konnte, iſt vor 50 Jahren, am 
1. Oktober 1874, nach Vollendung einer drei⸗ 
jährigen Forſtlehrzeit ins Rheiniſche Jäger⸗ 
Batakllon Nr. 8 eingetreten. Wenn ihm infolge 
der traurigen Verhältniſſe in unſerem Vaterlande 
auch eine ehrende Feier, wie ſie früher ſtets von 
Amts wegen im Kreiſe der Vorgeſetzten und 
Kollegen ſtattfand, vorenthalten bleibt, ſo · werden 
doch viele Freunde und Berufsgenoſſen ſeiner an 
dieſem Tage gedenken. Auch die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, deren treuer Mitarbeiter Revier⸗ 
förſter Strott ſtets geweſen iſt, verbindet mit den 
herzlichſten Glückwünſchen die Hoffnung, daß ihm 
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— er 


dem deutſchen Walde zum Segen, vergönnt fein bahn bei den Reichsbahndirektionen, des Unter⸗ 


mögen. Die Schriftleitung. 


S 
Der Herzoglich Anhaltiſche Nevierförſter Albert 
Synder in 
kann am 1. 
zurückblicken. Geboren 1856 in Burgſtall in der 
Letzlinger Heide, trat der Jubilar nach Ablauf 


noch viele Jahrzehnte rüſtiger e Beamte: des Unternehmens Deutſche Reichs⸗ 


nehmens Deutſche Reichspoſt bei den Oberpoſt⸗ 
direktionen, der übrigen Verwaltungen bei den 
Landesfinanzämtern. Wartegeldempfänger, die 


ſorſthaus v. d. Heide bei Raguhn im Reichsdienſt wieder beſchäftigt oder angeſtellt 
ktober auf eine 50 jährige Dienſtzeit zu werden wünſchen, haben die Vormerkung bei 


9 555 letzten Dienſtbehörde zu beantragen. Die 
eamten werden, ſofern die Bedingungen erfüllt 


feiner Lehrzeit in der Oberförſterei Burgſtall am | find, bei der Liſtenſtelle des Bezirks eingetragen, 
1. Oktober 1874 bei der 4. Kompanie des Jäger⸗ in dem ſie ihren Wohnſitz haben. Tritt bei den 


Bataillons 4 ein. 


Nach beendeter Militärzeit] Reſſorts ein Bedarf an Arbeitskräften ein, To 


wurde Synder in die Herzoglich 0 Hof- müſſen fie, falls nicht zwingende dienſtliche Rück⸗ 


Forſtverwaltung übernommen und 
Lätigkelt 1877 in der Förſterei Haidebur 
Deſſau. Nach 10 jähriger Abweſenheit von Haide⸗ 
burg durch b in die Förſterei Kühnau 
bei Deſſau un 

Ballenſtedt kehrte er 1888 nach der 
Heide zurück, um die Förſterei 
ubernehmen, die er noch heute innehat. 


die Förſterei 1 bei | wärtern zur ſtaatlichen Förſterprüfung. 

tofigkauer in voriger Nummer auf Seite 916 veröffentlichten 
v. d. Haide zu Verfügung des Miniſteriums 
Die Domänen und 


egann feine ſichten eee auf die bei den Liſten⸗ 
bei | ftellen vorgemerkten Beamten zurückgreifen. 


Zur Zulaſſung von F 

n dieſer 
für Landwirtſchaft, 
Forſten, die von einſchneidender 


Förſterei zeugt in ihren ausgedehnten Kulturen Bedeutung if iſt der Begriff „Anwärter für den 


und angehenden Stangenorten von 


In ſeltener 
begeht der Jubilar ſeinen 
ſeiner Freunde und Kollegen. 


* 
Keine Erhöhunn der Veamtengehälter . 


efttag im Kreiſ 


der un⸗ Gemeinde 
ermüdlichen, verſtändnisvollen Arbeit des Jubilars. bar. 
ea und 1 Rüſtigkeit auf eine beſtimmte Anſtellung das verſtanden, was 

e einen Anſpruch hierauf begründete, natürlich bei 


orſtbetriebsdienſt“ etwas dehn⸗ 


Bisher hat man unter der „Anwartſchaft“ 


Erfüllung der vorgeſchriebenen Bedingungen, 
und der „Anwärter“ war derjenige, der auf 
eine Stellung Anſpruch erheben konnte. Das 


„ uther empfing am Freitag, trifft aber im vorliegenden Falle nicht zu. 


em 26. September, vormittags die Vertreter 
der Spitzenorganiſationen, die wegen einer Er⸗ 
höhung der Bezüge der Reichsbeamten und 
Angeſtellten vorſtellig wurden. Nach eingehender 


Erörterung der Lage der Beamten und Ange⸗ Ausſicht“ 


Für die Zulaſſung zur ſtaatlichen Förſter⸗ 
prüfung wird unter 2 der Nachweis der be⸗ 
ründeten Ausſicht, eine Stelle im Gemeinde⸗ 
forſtdienſt zu erhalten, verlangt. Eine „begründete 
kann nur dann nachgewieſen werden, 


ſtellten, der allgemeinen Wirtſchaftslage und der wenn ſeitens der zur Anſtellung berufenen Be⸗ 


Finanzlage des Reiches ſowie aller übrigen in 
Betracht kommenden Verhältniſſe konnte, wie 
die politiſche Preſſe meldet, der Reichsfinanz⸗ 
miniſter bei voller Würdigung der Ausführungen 


der Organiſationsvertreter zur Zeit eine Erfüllung weil eine ſolche 
in Ausſicht zur Anſtellung in 


der vorgetragenen Wünſche nicht 
tellen. Er erklärte, daß zu einer Zeit, da von 
er Reichsregierung auf allen Gebieten ein Preis⸗ 


0 eine Zuſage der bedingungsweiſen, 
nſtellung erklärt worden iſt, beiſpielsweiſe 
nach Ablegung der ſtaatlichen Förſterprüfung. 
Damit dürfte aber ſehr wenig gewonnen ſein, 
dich e keinerlei Verpflichtung 

ich ſchließt. — 
Soweit die Gemeindeoberförſter in Frage 
kommen, wird die volle Ausbildung für den ſtaat⸗ 


abbau erſtrebt, die Umſatzſteuer und die Eiſenbahn⸗ lichen Forſtverwaltungsdienſt gefordert; aber das 


tarife herabgeſetzt, die Kohlenpreiſe und Bank⸗ bisher auch für 


roviſionen ermäßigt werden, eine Erhöhung 
er Beamtenbezüge dieſem Beſtreben gerade 
entgegenwirken würde. Es ſei auch eine wirt⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Unmöglichkeit, 5 
einen Seite die Einnahmen des Reiches 


die Forſtbetriebsbeamten maß⸗ 
ebende Prinzip, daß die Ausbildung nach den 
fi den Staatsforſtdienſt maßgebenden Vor⸗ 
chriften geſchehen ſein müſſe, wird jetzt durch⸗ 


der brochen, denn es genügt ſchon „eine der ſtaat⸗ 
urch lichen Ausbildung etwa 
Herabſetzung der Umſatzſteuer und der Eiſenbahn⸗ bildung im Gemeinde⸗ o 


gleich umertende Aus⸗ 
er Privatforſtdienſt“. 


tarife zu verringern und auf der anderen Seite Dieſes „etwa“ iſt etwas ſehr Unbeſtimmtes, denn 
durch Gehaltserhöhungen die Ausgaben zu ver⸗ es läßt einen großen Spielraum und erkennt au 


mehren. 


Schließlich dürften unmittelbar vor die Ausbildung an, 


0 
die ungefähr oder auch 


Aufnahme der Tätigkeit der demnächſt zu errich⸗ annähernd ſo iſt wie die im Staatsdienſt erfolgte. 


tenden Goldnotenbank keine Maßnahmen ge⸗ 


troffen werden, deren Rückwirkungen auf die gebildeten 


Der ſpringende Punkt iſt der, daß den vor⸗ 


Privatforſtbeamten jetzt die Möglichkeit 


endgültige Goldwährung ſich nicht überſehen gegeben iſt, die ſtaatliche Förſterprüfung ab⸗ 


ließen. 
5 
Die Unterbringung der in den einſtweiligen 


Ruheſtand verſetzten Beamten, Zur Erleichterung wertig iſt, 
der Unterbringung von Reichsbeamten, die in grüßen, 


zulegen. Weil die Ausbildung der Privatforſt⸗ 
beamten, wie wir ſie heute haben, der Ausbildung 
der Anwärter des Staatsdienſtes durchaus gleich» 

ſo werden fie es jedenfalls freudig be⸗ 
die Gelegenheit zu haben, in den Ge⸗ 


den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden ſollen meindeforſtdienſt einzutreten; aber wir können die 
oder verſetzt worden ſind und deren weitere Befürchtung nicht unterdrücken, daß die neue 
Verwendung wegen des Wertes ihrer Leiſtungen Regelung auch eine weitere Etappe iſt, ſeinerzeit 


im ſtaatlichen Intereſſe liegt, ſind 


vor etwa einem dem Reichswehrförſter die Bahn zu 


eröffnen, 


halben Jahre beſondere Liſtenſtellen (Karteien) obgleich er von allen Kategorien der Forſtbeamten 


eingerichtet worden. 


0 


Die Liſtenſtellen beſtehen abgelehnt worden iſt. 
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Wir können auch die Befürchtung nicht unter⸗ 
drücken, daß man bei der Anderung des beſtehenden 
Zuſtandes vergeſſen zu haben ſcheint, daß eine 
Ausbildung von jungen Leuten im Gemeinde⸗ 
dienſt noch gar nicht beſteht, während ſie im 
Staats⸗ und Privatdienſt geregelt iſt. Inſofern 
ſcheint hier ein Verſäumnis vorzuliegen. Ebenſo⸗ 
wenig ſteht feſt, wieviel Anwärter jährlich er⸗ 
forderlich ſind und wieviel zur Prüfung zugelaſſen 
werden ſollen. Über dieſes Maß hinaus Anwärter 
zu ſchaffen, wäre bedenklich, und deshalb war es 
richtiger, die Zahl der zur Prüfung zugelaſſenen 
zu begrenzen. ver 

Die Forderung, daß von den Prüflingen bie 
begründete Ausſicht nachgewieſen werden muß, 
eine Stelle im Gemeindedienſt zu erhalten, läßt 
ſich, wie es klar auf der Hand liegt, nicht halten. 
Deshalb hätte man ſie nicht aufſtellen und ſich 
darauf beſchränken ſollen, einfach zu ſagen, daß 
jährlich eine beſtimmte Zahl von Privatforſt⸗ 
beamten oder nach Schaffung einer Laufbahn für 
den Gemeindedienſt auch aus dieſer, zur ſtaat⸗ 
lichen Förſterprüfung zugelaſſen werden. 

Eine Löſung der Frage, wie die Gemeinde⸗ 
förſterſtellen in Zukunft beſetzt werden ſollen, 
kann in dieſem Miniſterialerlaß nicht geſehen 
werden. — Mitverantwortlich für dieſe neue 
unklare Regelung, die eigentlich niemand be⸗ 
friedigen kann, iſt aber ohne Zweifel die bedauer⸗ 
liche Zerſplitterung der Kommunalforſtbeamten, 
die in erſter Linie auf die eigene Lauheit zurück⸗ 
zuführen iſt, die eine Zerſchlagung ihrer alten 
Organiſation durch den Förſterbund ermöglichte, 
und das, was in der Geſchioſſenteit eine Kraft 
ſein konnte, zur Ohnmacht verurteilt hat. A. 


Anterrichts-⸗, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 

Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Wie 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben ſich der vom 5. bis 
13. September d. Js. abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung 23 Referendare für die Preußiſche 
Staatslaufbahn und ein Referendar für den 
Oldenburgiſchen Staatsforſtdienſt unterzogen. 
Von ihnen haben beſtanden: zwei mit „gut“, 
zwölf mit „ziemlich gut“, ſieben mit „genügend“. 
Hiernach ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden 
die Referendare: Appel, Bergmann, Büchner, 
Bungert, v. Freier, Fröhlich, Henckel, Kienitz, 
Walter Kirchhoff, v. Krogh, Lichtenberg, Paul 
Gerhard Müller, v. Roesgen, Schlabitz, Sommer⸗ 
meyer, Stech, Viereck, Wagner, Wegner und 
Wittig. 

4 

Forſtliche Lehrkräfte für die Univerſität Riga 
geſucht. Die landwirtſchaftliche Fakultät der 
Univerſität Riga ſucht Profeſſoren oder Dozenten 
für Forſtwirtſchaft, Forſtverwaltung und Forſt⸗ 
ſchutz. Eine Profeſſur können die Bewerber be⸗ 
kleiden, die den Doktorgrad der lettländiſchen 
Univerſität beſitzen oder die im Auslande einen 
wiſſenſchaftlichen Grad erworben haben, der von 
der lettländiſchen Univerſität als dem Doktorgrad 
der letzteren gleichwertig anerkannt wird. Eine 
Dozentur können jene erhalten, die einen erſten 
wiſſenſchaftlichen Grad beſitzen und ſelbſtändig 
wiſſenſchaftliche Arbeiten ſowie Erfolge in ihrer 
praktiſchen Tätigkeit aufzuweiſen haben. Mel⸗ 
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dungen um dieſe Lehrſtühle ſind unter Beifügung 

der wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſowie des Lebens⸗ 

laufes an die landwirtſchaftliche Fakultät der 

Univerſität Riga zu richten. S. 
2 


Forſtwirtſchaftliches. 

Rückgabe der beſchlagnahmten Staatsforſten. 
Die Verhandlungen über Domänen und Forſten, 
welche am 16. September in Coblenz begonnen 
haben, ſind noch im Gange. Die endgültige 
Rückgabe an die deutſchen Behörden erfolgt am 
21. Oktober, bereits ſeit dem 21. September er⸗ 
folgt die Bewirtſchaftung nach deutſchen Vor⸗ 
ſchriften. Weitere Holzfällungen finden in der 
Übergangszeit nicht mehr ſtatt. S. 

8 


Douglastannenſamen. Wie wir bereits mit⸗ 
geteilt haben, hatte Landforſtmeiſter a. D. Dr. 
König, Berlin, auf Grund von vorläufigen Mit⸗ 
teilungen, die ihm aus Nordamerika und England 
zugegangen waren, angenommen, daß er den 
Bezug mittelgroßer Mengen Douglastannenſamen 
guter nordamerikaniſcher Provenienz und Sorte 
(Abies douglasii viridis) werde vermitteln können. 
Wie wir erfahren, ſind die beziehbaren Mengen, 
da die Samenernte überſchätzt oder ungenügend 
ausgenutzt worden iſt, ſo gering, daß allenfalls 
ein kleiner Prozentſatz wird geliefert werden 
können. Neue Beſtellungen, ebenſo Voraus⸗ 
zahlungen auf den Douglasſamen bittet Land⸗ 
forſtmeiſter Dr. König zu unterlaſſen. Nach 
Klärung wird Auskunft erteilt werden. a 


N 7 

Wachstums leiſtungen der Douglasfichte. Im 
Sachſenwald befinden ſich zwei nebeneinander 
liegende, nun 47jährige Probebeſtände von Douglas⸗ 
fichte und Fichte mit je 0,25 ha Größe. Nach einer 
von Forſtmeiſter Titze im Jahre 1920 durch⸗ 
geführten Maſſenermittlung hat die Maſſe des 
Douglasbeſtandes mehr als das Doppelte jener des 
Fichtenbeſtandes betragen, nämlich je Hektar: 
891 im gegen 389 fm! Sch. 


S 

Nonnenfeſte Fichten. Wiederholt iſt bei Nonnen⸗ 
fraß die Beobachtung gemacht worden, daß auf 
vollkommen kahlgefreſſenen Flächen einzelne 
Stämme von der Nonne vollſtändig verſchont 
geblieben ſind. Bei der Unterſuchung der Nadeln 
ſolcher Fichten hat Dr. Gierſch bei 17 ein Ge⸗ 
halt von 0,5 % Terpentin nachgewieſen, während 
ſich Terpentin in den Nadeln der befreſſenen 
Fichten nicht nachweiſen läßt. Gierſch glaubt 
daher die Immunität auf den Terpentingehalt 
zurückführen zu können. Selbſt wenn dieſe Annahme 
zutreffen ſollte, muß doch die Hoffnung, aus den 
Samen ſolcher Fichten ſchließlich „nonnenfeſte“ 
Beſtände züchten zu können, als eine Utopie be⸗ 
zeichnet werden. re S. 


Verkauf des Bialowieſer Waldes. Wie früher 
bereits mitgeteilt worden iſt, gelang es nach langen 
Verhandlungen, einen Vertrag über Ausbeutung 
der Bialowieſer Heide und der Waldungen von 
Grodno und Slonim mit einem engliſchen Korte 
ſortium, dem Century Trust, abzuſchließen. Es 
hat ſich jedoch bereits gezeigt, daß dieſe Geſellſchaft 
nicht in der Lage iſt, die übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen. Statt der Anzahlung 
von einer Million Pfund Sterling ſollen nur 


— 
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Lage dieſes großen Holzgeſchäfts. S. 


> 
Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt 
ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
Die Kreiſe, die eine Hauſſe am Schnittholzmarkt 
erwarteten, ſind enttäuſcht. Das gewaltige Ge⸗ 
ſchäft, mit dem einzelne Sägewerksbeſitzer und 
Händler rechneten, hat ſich, wenn auch die Nach⸗ 
frage ſtärker wurde, nicht eingeſtellt, und es iſt 
auch einſtweilen nicht zu erwarten. Um ſo fonber- 
barer berührt es, daß die Stimmung im Roh⸗ 
holzeinkauf vielfach etwas überſchwenglich iſt. 
Der Eulenfraßtermin, der vor einigen Tagen 
in Rudczanny (Oſtpreußen) ſtattfand, hat nach 
Anſicht von maßgebenden Fachkreiſen zum Teil 
Preiſe für Bauholz ergeben, die eine Steigerung 
der jetzt geltenden Schnittholzpreiſe zur Voraus⸗ 
ſetzung haben müßten. Statt derartiger Steige⸗ 
rungen will man in den letzten Tagen für 
einige Sortimente des Bauholzmarktes geringe 
Abſchwächungen beobachtet haben. Während 
koniſch beſäumte Schalbretter ſchon 46 / frei 
Berlin (im Verkehr zum Handel) brachten, liegen 
neuerdings wieder en zu 42 vor, und 
ähnlich ſteht es um Vollblockware, deren Preis 
ſich wieder auf 60 bis 62 „ ſenkte. 
für Kantholz hielt ſich dagegen auf 50 A. Wenn 
man auch die Angebote, die aus den Eulenfraß⸗ 
hölzeen zu erwarten ſind, nicht überſchätzen ſoll, 
ſo muß man doch annehmen, daß der Markt 
geringwertigerer Waren ſtärker beſchickt werden 
wird, als häufig angenommen wird. In Schäl⸗ 
ware, Beſäumbrettern, Kantholz, Dachlatten und 
Kiſtenbrettern wird es keine Knappheit geben. 
Leider will ſich die Möbelinduſtrie nicht recht 
erholen. Speziell liegt die Berliner Fabrikation, 
die einen großen Teil der Zopfproduktion zu 
verbrauchen hat, darnieder, und es lohnt ihr nicht, 
die Möbelproduktion zu verſtärken, um hinterdrein 
die Fabrikate mit Verluſt zu verkaufen. Bevor 
der Export ſich nicht hebt, und dieſe Ausſicht 
liegt fern, wird auch der Abſatz von Kiſtenbrettern 
gering fein, Das ſollten ſich diejenigen Säge⸗ 
werksbeſitzer vor Augen halten, die beim Rohholz⸗ 
einkauf zu Übertreibungen neigen. 


v 
Holzmarktbericht für Brandenburg vom 27. Sep⸗ 
tember. Die Holgpreiſe find weiter gebeſſert. 
Die Nachfrage folgt jedoch noch zögernd. Es 
notierten in Goldmark je Feſtmeter ab Wald mit 


Rinde: 

Kiefern⸗Langholz L Kl. 23—25,5—28; 
II. Kl. 19—22—26; III. Kl. 16—19—22; IV. Kl. 
12—15—17; Grubenholz: 
12; Brennholz: behauptet. 
holz notierte 6—8—10. 


3 
Waldbrände. 

Bezirk Frankfurt a. O. Am 12. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, brach im Revier Staakow der 
Gräflich v. d. Schulenburgſchen Standes⸗ 
Hherrſchaft Lieberoſe N.⸗L. ein Waldbrand 


anziehend 8—9,5— 
Kiefern⸗Kloben⸗ 


Der Preis kg 
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aus, wobei im Kiefernbeſtande der Jagen 104 
bis 106 1,00 ha 20 jährige, 13,54 ha 30 jährige 
und 2,81 ha 40 jährige Dickung, ſowie 7,69 ha 
50 jähriges Stangenholz und 0,47 ha 70 jähriges 
Stangenholz, alſo insgeſamt 25,51 ha zum größten 
Teile vernichtet worden ſind. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes konnte bisher noch nicht 
aufgeklärt werden. 


2 
Verſchiedenes. 


Neichsſchlüffelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.14 Billionen 1999195 desgl. am Stichtag 
24. September 1924 1, 7 Billionen. N 

5 


Wöchentlicher Noggendurchſchnitts preis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 22. bis 28. Sep⸗ 


tember 1924 ab märkiſcher Station 10,84 
Goldmark. 
5 
Marktberichte, 


Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
27. September 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,25, Sommer 0,5 Goldm. 

üchſe: Winter 1 28 Goldm. Steinmarder: I 
0 Goldm. Baummarder: I 60 Goldm. Iltiſſe: 
IS Goldm. Maulwürfe: 1 0,25 Goldm., II 0,10 
Goldm. Dachſe: 1 8 Goldo'm. Rehe: Sommer 
2,75 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: trocken 
2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,80 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: 
bis 3,75 Goldm. Zickek: bis 1,20 Goldm. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 27. September 
1924.“ Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
14 Doll., Baummarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 70 bis 80 ots, Rehe, Winter, 25 bis 35 ets, 
Hafen, Winter, 23 bis 25 ets, Haſen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße. 
40 bis 70 ots, Wildkanin, Winter 1 8 bis 10 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 cts das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 27. September 
1924. Füchſe 4 bis 8 Doll., Baum marder 12 bis 
18 Doll., Steinmarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2½ Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ots, 
blauledrig 5 bis 6 ets, Wieſel, weiße, 60 bis 80 ots, 
Hafen 25 bis 27 ets, Kanin, Wildkanin, 10 cte, Rehe: 
Winter 30 bis 35 ots, Sommer 70 bis 76 ots das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlln, 
27. September 1924. Rehböcke 1.75 bis 1,80, Rotwild, 
ſchwer, 0,60 für!, kg, Kaninchen, wilde, klein 0,50 bis 
0,60, Rebhühner, junge, große 2,75 bis 2,80, alte 
1,90 bis 2 das Stück, Von den Preisnotierungen find 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
27. September 1924. Hechte, unſortiert 140 bis 160, 
Schleien, unſortiert 156 bis 171, groß 130 bis 140, 
Aale, groß⸗mittel 150 bis 160, Karpfen, Spiegel⸗, 30⸗ 
big 40 er 145 für 50 kg. Krebſe, vom Kopf bis zur 
Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 em 2 bis 2,50, 
13 bis 15 cm 12 bis 13 das Schock. — Die Preiſe 
verſtehen ſich in Goldmark. 


* 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 43. Hundeſteuer. In Nr. 25 
vom 20. Juni d. J., Seite 551, it unter „Briefe und 
Fragekaſten“ in einer Anfrage ein Miniſterial⸗Er⸗ 
laß erwähnt, nach dem Forſt⸗ und Jagdbeamten 


Nr. 40 Bd. 39 (1924, 
Sm 
Steuerfreiheit für Dienſthunde zu gewähren ift. 
In der von der Schriftleitung erteilten Antwort 
heißt es, daß der betreffende F „die 
Einzelbeſteuerung der von einem Züchter zu Zucht⸗ 
zwecken gehaltenen Hunde durch eine mäßige 
Pauſchſumme, eine ſogenannte Zwingerſteuer“, zu 
erſetzen empfiehlt. Ich wäre nun für eine Auskunft 
n ſehr verbunden, ob in dem Miniſterial⸗ 
Erlaß nur der Erſatz der Einzelbeſteuerung durch 
eine mäßige Pauſchſteuer anempfohlen oder Steuer⸗ 
freiheit der Forſt⸗ und Jagdbeamten (Mehrzahl) 
angeordnet wird, und bitte um Nennung des Er⸗ 
laſſes Förſter G. St. 
Antwort: Wir kommen in einer der nächſten 
Nummern eingehend auf die Hundeſteuerfrage 


— 
— 


f J 
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— 


urück. Einſtweilen teilen wir Ihnen mit, daß der 
Miniſterial⸗Erlaß vom 30, 6. 23, der in Nr. 25 der 
„Forſt⸗Zeitung“ erwähnt wird, und in Nr. 48, 

846, Jahrgang 1923 der „Forſt⸗Zeitung“ ab⸗ 
gedruckt iſt, lediglich darauf hinweiſt, daß die zu 
Zuchtzwecken gehaltenen Hunde nicht einzeln be⸗ 
ſteuert werden ſollen, ſondern nur mit einer 
mäßigen Pauſchſumme zur Beſteuerung herau⸗ 
gezogen werden. Die Steuerfreiheit der Dienſt⸗ 
hunde der Forſtbeamten ſoll nach dem Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 30. Juni 1922 („Forſt⸗ Zeitung“ 1922 
Nr. 32, S. 604) ſtattfinden, aber darunter fallen 
ſelbſtverſtändlich nicht alle Hunde der Forſtbeamten: 
auf keinen Fall aber die zu Zuchtzwecken gehal⸗ 
tenen. 


2 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in diefer Rubrik zum Abruf gelangenden Mittellungen und Perſonalnotlzea iſt verhaten.) 


Offene Forſt⸗ uſm. Dienfiftellen. 
Preuſten. 
Staalsverwaltung. 

Oberförſterſtelle Gemünd (Aachen) iſt am 1. No⸗ 
vember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 3. Oktober. 

Oberförſterſtelle Osburg (Trier) iſt vorausſichtlich 
am 1. November zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
16. Oktober. 

Oberförſterſtelle Stölzingen (Caſſeh) iſt am 1. No⸗ 
vember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Oktober. 

Förſter⸗End ſtelle Altendambach, Oberf. Schleuſingen 
(Erfurt), iſt am 1. April 1925 anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
0,0600 ha Garten, 1,0770 ha Acker. Nächſte Bahn 
ſtation 2,6 km, Höhere Schulen in Schleufingen, 
8,9 km, und Suhl 10,5 km. Bewerbungsfriſt 
1. November. a 

Forſtſekretärſtelle Commuſin, Oberf. Commuſin 
(Allenſtein), iſt ſogleich zu beſetzen. 0,096 ha 
Garten, 6,638 ha Acker, 4,17 ha Wieſe, 4,096 ha 
Weide. Nächſte Bahnſtation 8,6 km; nächſte Dorf⸗ 
ſchule 5 km; nächſte höhere Schule 13 km, Vor⸗ 
ausſichtlich wird das Dienſtgrundſtück der Förſter⸗ 
Endſrelle Wolfsgarten gegeben werden. Bes 
werbungsfriſt 14. Oktober. 

FJörſter⸗Endſtelle Rehburg⸗Bad, Oberf. Rehburg 
(Hannover), iſt am 1. Januar 1925 neu zu bes 

& ſetzen. Wirtſchaftsland 1,70 ha. Nebeneinnahme 

als Badekaſſen⸗Rendant rund 400 Goldmark jährlich. 
Bewerbungsfriſt 1. November. 

Neu bebaute Hilfsförſterſtelle Neuhaus, Oberf. 
Rothenfier (Stettin), iſt ſofort zu beſetzen. 
0,0522 ha Garten, 1,3681 ha Acker, 3,5900 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation Gülzow, 7,5 km; 

„nächſte Dorfſchule Gräwenhagen, 2 km. Be 

1 werbungen ſind ſofort einzureichen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeindeoberförſterei Hermeskeil iſt am 1. Januar 
1925 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 

15. November an den Landrat in Trier einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Revierförſterſtelle Schlawe iſt am 1. No⸗ 
vember neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 

»zum 10. Oktober an den Magiſtrat Schlawe zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


8 Derwaltungsänderungen. 


Preußen. 
Die Oberförſterei Naſtätten (Wiesbaden) wurde 
am 1. Juli aufgelöſt. 
Namensänderungen von Förſtereien in der Ober⸗ 
förſterel Zielenzig (Frankfurt a O.): Die Förſterei Meckow 
» führt kun tig die Bezeichnung „Förſterei Neuemühle“ und 
die Förſterei Tauerzig künftig die Bezeichnung „Förſterei 
Wilhelmshof“. 
Die Oberſörſtereien Hannover und Dedenſen 
werden am 1. April 1 25 zu einer neuen Oberförſterei 


„Hannover“ mit dem Sitze in Hannover — Verwalter Forſt⸗ 

meiſter Brandes in Hannover — zuſammengelegt. Die Kaſſen⸗ 

verwaltung wird der Forſtkaſſe II in Linden übertragen. 
Thüringen. 

Die e in Altenburg und Sonders⸗ 
haufen find am 15. Seplember d. J. aufgehoben worden. 
Die Geſchäfte dieſer Behörden gehen von dem genannten Bett 
punkte ab auf das 1 Finanzminiſterium über. 

Das Forſtamt Rudolſtadt wird mit Wirkung vom 
1. Oktober ab aufgehoben. Der Forſtamtsbezirk Rudolſtadt wirs 
mit den Forſtämtern Weißenburg, Bab Berka⸗Weſt, Schwarzbutrg. 
Paulinzella und Reichmannsdorf vereinigt. . 

Das Forſtamt Untergehren in Gehren wird mii 
Wirkung vom 1. Oktober aufgehoben. Der Forſtamtsbezirk wird 
mit den Forſtämtern Heyda und Obergehren vereinigt. 

Das Forſtamt Fröhlichenwiederkunft wird vom 
1. Oktober ab aufgehoben und der Forſtamtsbezirk mit dem 
Thüringiſchen Forſtamt in Meuſebach vereinigt. , 

Das. Forſtamt Auma wird vom 1. Oktober ab auf⸗ 
gehoben und der Forſtamtsbezirk mit den Forſtämtern Weibn 
und Neuſtadt a. Orla vereinigt. 3 

Der Repierteil Kranichfeld des Forſtamts Weißen⸗ 
burg wird mit Wirkung vom 1 Oktober ab mit dem Forſtami 
Bad Berka⸗Weſt vereinigt. 

Der Revierteil Vollenroda des Forſtamts Galle 
wird mit Wirkung vom 1. Oktober ab mit dem Forſtamt Cor⸗ 


leben vereinigt. 
Perſonal nachrichten. 


Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Aechtern, Regierungs- und Forſtrat in Caſſel, wurde zum 
Oberregierungs⸗ und Forſtrat ernannt. N 
Schilking, Regierungs⸗ und Forſtrat in Wisdroy (Stettin), 

wurde in den Ruheſtand verſetzt. 

ohn, Oberförſter in Gemind (Aachen), wurde unter Ueber⸗ 
tragung der Forſtinſpektion Aachen ⸗ Schleiden zum Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat ernaunt. 

Kiebrecht, Oberförſter m Benneckenſtlein (Erfurt), 
eigenen Aytrag aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden. 

Aeuſch, Oberförſter in Stölzingen (Caſſel), wurde unter Ueber⸗ 
tragung der Forſtinſpektion Coblenz Hunsrück zum Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat ernannt. 

Zu Oberförſtern wurden ernannt: 

Die Forſtaſſeſſoren: Aöckenförder in Arnsberg unter Ber- 
leihung der Oberförſterſtelle in Hilders (Caſſel); Kochoſl 
in Frankfurt a. O. unter Verleihung der Oberförſterſtelle in 
Creutzburgerhütte Oppeln); Stumpff in Hann.⸗Münden 
unter Verleihung der Oberförſterſtelle in Stolp (Köslin); 
Weſener in Minden unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
in Alfeld (Hildesheim). 

In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Die Forſtmeiſter: Diedrich in Heringen (Caſſel); Fuße 
in Hermeskeil (Trier); Quaſt in Hohenſtein (Allenſtein): 
Andolph in Neuruppin (Potsdam); hden in Neu⸗ 
an ade (Potsdam); Weil in Seelzerthurm (Hildes- 
heim). 

Kahn, Forſtrentmeiſter in Prechlau, wurde nach Schneidem hl 
(Schneidemſühl) verſetzt. , 
Schöpe, Forſtrentmeiſter, Rechnungsrat in Creutzburgerhütte 
(Oppeln), wurde nach Reinerz (Breslau) verſetzt. 
Kerrmenau, Revierförſter in Grünwalde, Oberf. Kl.⸗Naufock, 
wurde am 1. Oftober auf bie erledigte Revierförſterſtelle zu 
Permauern, Oberf. Pfeil (Königsberg), verſetzt. 2 


iſt auf 
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Bord, Förſter in Alexen, Oberf. Alt⸗Sternberg, wurde am 
1. Ditober auf die Förſterſtelle Luchshaus, Oberf. Greiben 
(Königsberg), verſetzt. 

Brands, überz. Förſter in Hüſede, Kloſteroberförſterei Osnabrück, 
wurde am 1. Oktober unter Ernennung zum Förſter i. E. 
nach Heiligenberg, Oberf. Syke (Hannover), verſetzt. 

Jacob, überz. Förſter in Kl.⸗Papuſchienen, Oberf. Drusken, 
wurde am 1. Oktober auf die in eine Hilfsförſterſtelle um⸗ 
gewandelte Förſterſtelle Grünwalde, Oberf. Kl.⸗Naujock 
(Königsberg), verſetzt. s 

Niedling, Förſter in Pillkoppen, Oberf. Fritzen, wird am 
1. November auf die Förſterſtelle Katzleim, Oberf. Warnicken 
(Königsberg), verſetzi. . 

Pelers, Forſtkaſſenverwalter in Obernkirchen (Caſſel), wurde 
zum For ſtrentmeiſter ernannt. a 

Fadüge, Hegemeiſter in Wolfskuhle, Oberf. Grammentin, 
wurde unter der auftragsweiſen Verwaltung der Ober⸗ 
förſterſtelle in Grammentin (Stettin) zum Revierförſter 
ernannt. 

uffiius, Förſter in Nauſſeden, Oberf. Wiſchwill (Memelgebiet), 

K 11 am 1. Oktober auf die Jörſterſtelle Drusken, Oberf. 
Drusken (Königsberg), verſetzt. 1 

Sedemann, überz. Förſter in Stammen, Oberf Hofgeismar, 
wurde am 1. Oktober die Förſterſtelle Wippershain, Oberf. 

Hersſfeld⸗Oſt (Caſſel), übertragen. 

Siem ann, Hegemeiſter in Lohe, Oberf. Hilchenbach (Arnsberg), 
wurde am 1. Oktober in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Fchwarz, überz. Förſter in Mallinghauſen, Oberf. Neubruch⸗ 
haufen, wurde am 1. Oktober nach Hüſede, Kloſter⸗Ober⸗ 
förſterei Osnabrück (Hannover), verſetzt. 

Werner, Förſter in Düben⸗ Hammermühle, Oberf. Tornau, wurde 
am 1. Oktober nach Forſthaus Spitze, Oberf. Söllichau 
(Merſeburg), verſetzt. 

en Hilfsförſter in Oppeln, wurde am 1. Oktober nach 

oppelau, Oberf. Poppelau (Oppeln), verſetzt. 

Dünwald, Hil sförſter, bisher ausgewieſen, wurde am 1. Oktober 
mit der Wahrnehmung der Förſterſtelle Erbach, Oberförſterei 
Neupfalz (Coblenz), beauftragt. 

Harmgart, Hilfsſörſter in Starkenberg, Oberf. Gauleden, wurde 
am 1. Oktober auf die neu eingerichtete Hilfsförſterſtelle 

- Elifenau, Oberf. Gauleden (Königsberg), verſetzt. 

Krach, Hilfsförſter in Neuſtudt, Oberf. Neustadt, wurde am 
1. Cktober nach Marburg, Oberf. Marburg (Caſſel), verſetzt. 

Ma ſſte, Hilfsforſter in Biſchhauſen, Oberf. Reichenſachſen, wurde 
155 8 Oktober nach Oberzell, Oberf. Oberzell Caſſeh), 
verſetzt. 

PFodlasly, Hilfsförſter in Gertlauken, Oberf. Gertlauken, wurde 
am 1. Oktober auf die Förſterſtelle zu Steingrenz, Oberf. 
Gertlauken (Königsberg), verſetzt und mit der einſt⸗ 
weiligen Verwaltung beauftragt, 

Babe, Hilfsförſter in Mügeln, Oberf. Glücksburg, wird vor⸗ 


Kodenwald, Hilfsförſter in Worinen, Oberf. Gauleben, wurde 
am 1. Oktober auf die neu eingerichtete Hilſsförſterſtelle zu 
Eliſenau, Oberf. Gauleden (Königsberg), verſetzt. 

Schmidt, Hilſsſörſter in Oberheldrungen, Over. Erfurt, wurde 
2885 ktob er nach Großtöpfer, Oberf. Ershauſen (Erfurt), 
verſetzt. 

Schubert, Hilfsförſter in Torgau, Oberf. Sitzenroda, wurde am 
1. Cktober nach Düben⸗ Hammermühle, Oberf. Tornau 
(Merſebur g), verſetzt. 

Seydack, Hilfsförſter in Mehlauken, Oberf. Mehlauken, wurde 
am 1. Cktober auf bie Förſterſtelle Agilla, Oberf. Kl. Naujock 
(Königsberg) verſetzt und mit der einſtweiligen Ver⸗ 
waltung beauftragt. 

Theodor, Hilfsförſter in Taptau, Forſtkaſſe Tapiau, wurde am 
1. „Oktober auf die Förſterſtelle Grenz, Oberf. Fritzen 
(Königsberg), verſetzt und mit der einſtweiligen Ver⸗ 

5 beauftragt. 

Völker, Hilfsförſter in Cananohe, Oberf. Hannover, wurde am 
1. Oktober nach Mallinghauſen, Oberf. Neubruchhauſen 
(Hannover), verſetzt. i 


Kehrens, Forftgehilfe in Ziegelroda, Oberf. Ziegelroda 
In erieburg), wurde am 1. Oktober zum Hilfsfürfter 
ernannt. 


Edelmann, Forſtgehilfe in Buckau, Oberf. Roſenfeld (Merſe⸗ 
burg), wurde am 1. Oktober zum Hilfsförſter ernannt. 
Lorenz, Forſtgehilfe in Schraden, Oberf. Elſterwerda, wurde 
am 1. Oktober nach Lodersleben, Oberf. Ziegelroda 

(Merſeburg), verſetzt. 

RKoſenkranz, Forſtgehilfe in Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow 
(Oppeln), wurde am 1. Oktober mit miniſterieller Ge⸗ 
nehmigung nach Oberbuſchhaus, Oberf. Elſterwerda 
Merjeburg), verfetzt. : 

Wegner, Forſtgehilſe in Preſſel, Oberf. Falkenberg (Merfes 

Die A. wurde am 1. Oktober zum Hilfsförſter ernannt. 

Die Wiederbeſchaftigung des Hegemeiſters Stege, Förſters 

a. W. in Wollersleben, Oberf. Lohra (Erfurt), hat mit dem 

80. September ihr Ende erreicht. 


Hofkammer. 


Am 1. Oktober wurden in den Ruheſtand verſetzt: 

Die Hegemeiſter: BVindrich in Siegersdorf, Oberf. Töppen⸗ 
dorf; Boekter in Wörmlitz, Oberf. Detershagen; Gadamer 
in Gartzer Grenze, Oberf. Schwedt; Göthert in Faſanerie, 
Oberf. wönigswufterhaufen; Hinz in Meierei, Oberförſterei 
Staakow; Nuasdorff in Tſchinka, Oberf. Schwenow; 
Schmücker in Dubrow, Oberf. Königswuſterhauſen; Sinner 
in Berkholzofen, Oberf. Rheinsverg: Stolze in Staakow, 
Oberf. Staakow; ietig in Brieſcht, Oberf. Schwenow. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Sſermann, Förſter in Wardböhmen, Oberf. Walsrode (Lüne⸗ 


übergehend zum Eiuſch ag des Forleulen⸗Fraßholzes nach burg) iſt die Forſtverwalterſtelle der Stadt Mölln (Lauen⸗ 
Lichtefleck, Oberf. Lichtefleck (Frankfurt a. O.), verſetzt. burg) übertragen. 
S — 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


ienke, Bernhard, Förſter, Fh. Klebow, Poſt Nadnickel, Kreis 
Kroſſen a. O. 
Simon, Karl, Förſter, Reinersdorf, Oberſchleſien. 
eee all Revierförſter, Vitzenburg a. d. Unſtrut, Kreis 
uerfurt. 
Malz, Guſtav, Hilfsförſter, Kretſchamberg, Poſt Kittlitztreben, 
Kreis Bunzlau. 
Schenk, Willy, Förſter, Saarmund bei Potsdam. 
e f 1 Gutsförſter, Gut Rixförde, Poſt Fuhrberg., 
eis Celle. 


2 
50 jähriges Dienſtjubiläum. 

Am 1. Oktober d. J. feiert Herr Oberförſter 
Hoffmann in Hausdorf, Kreis Neurode, unſer 
langjähriges Mitglied und Vorſitzender der Bezirks⸗ 
gruppe XV, Grafſchaft Glatz, fein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. Wir bringen dem Jubilar unſere 
Herzlichſten Glückwünſche zu dieſem ſeltenen Feſte 
dar und geben der len Ausdruck, daß es 
Herrn Oberförſter Hoffmann noch recht lange ver⸗ 
gönnt fein möge, in erfolgreicher Weiſe, wie bisher, 
für unſeren Verein tätig zu ſein. 

Der Borltand: A. Schwabe. Forſtmeiſter. 


Ortsgruppe: Kreiſe Stendal, Oſterburg, Seehauſen. 


Am Sonntag, dem 12. Oktober, findet 
eine Revierbereiſung in der von Gwinnerſchen 
Forſt Krumbke bei Oſterburg (Kollege Heidt ke) 
ſtatt. Nach der Forſtbeſichtigung Verſammlung. 
Abfahrt von Stendal 7,34 Uhr vor mittags, von 
Wittenberge 5,38 Uhr vormittags. Rege Beteiligung 
oh Warme Verpflegung wird geſtellt. 
Anmeldungen bis 8. Oktober an Kollegen Heidtke, 
Forſthaus Krumbke bei Oſterburg. 

Haaſe, Vorſitzender. 


7 


Ortsgruppe Rothenburg Dt, — Hoyers⸗ 
werda. Am 27. Juli fand im Revier des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Herrn v. Martin auf Diehſa und Quitz⸗ 
dorf, Kreis Rothenburg O.⸗L., ein Waldbegang 
ſtatt, zu dem ſich 20 Kollegen und zwei Wald⸗ 
wärter aus dem Kreiſe Rothenburg O⸗. L. und 
ein Kollege aus dem Kreiſe Ols als Gaſt einge⸗ 
funden hatten. Nach kurzer Begrüßung übernahm‘ 
um 9,30 Uhr vorm. in Abweſenheit des Beſitzers 
Kollege Speth die Führung und ſchilderte vorerſt 
in kurzen Umriſſen die Revierverhältniſſe ſowie die 
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Art der Bewirtſchaftung und Verwaltung. Der 
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Nach 1½ ſtündiger Raſt ging es nun zur Be⸗ 


Weg führte dann an Kiefern, mit Fichten durch⸗ ſichtigung der Pflanzgärten. Ein im größeren Stil 


ſtellten Altholzpartien vorbei, die durch ihren 
Wuchs und Stärke beſonders auffielen. — Nach 
Angaben des ln Speth jollen bei der letzten 
Einrichtung durch Kluppung der I. Periode einer 
Fichtenabteilung (102 jährig) die Schwappachſchen 
Ertragstafeln um faſt 50 % übertroffen worden 
ſein. — Wir treffen mehrere große Jagen mit 
28 jährigen Fichten⸗ und teilweiſe eingeſprengten, 
gut gelungenen Kiefern⸗Rabatten⸗Moorkulturen 
an, welche im überſchwemmungsgebiet des 
„Schwarzen Schöps“ mit großem Aufwand an 
Geld, Mühe und Fleiß ausgeführt worden ſind. 
— Am Rand einer ſchön gelegenen, langgeſtreckten 
Waldwieſe, wo ein 3 Meter breiter Entwäſſerungs⸗ 
Graben ſich am Beſtand entlangzieht, ſtehen auf 
dem Damm, etwa 500 Meter ſich hinziehend, wie 
ausgerichtet, 30jährige Amerikaner Roteichen ſehr 
gut in Wuchs und Uppigkeit. Der durchſchnittliche 
Bruſthöhendurchmeſſer beträgt 35 om. — Ein 
längſt verblichener Grünrock — Wiedemann hieß 
er — hat hier ſehr mit dem Waſſer gekämpft und 
ſich durch dieſe Aufforſtungen ein ehrendes An⸗ 
denken geſchaffen. Die Wanderung führte durch 
einige niedere Lagen, und es wurden die Wirkungen 
der Spätfröſte an den Fichtenſchonungen beob⸗ 
achtet. Die Froſtlage iſt 2 m hoch, darüber hinaus 
aber alles wuchsfreudig und geſund. — Mit dem 
Wagen ging es dann zur nächſten Waldparzelle. 
Weither ſtarren uns ſchon aus dem Grün des 
Miſchwaldes der Eichen und Kiefern die einzelnen 
braunen Gipfel der von der Nonne ſtark zugeſetzten 
Fichten entgegen. Letztere ringen mit dem Tode — 
doch auch die Nonne iſt mit dieſem Jahr, ſofern 
uns nicht neue Schwärme im nächſten Hochſommer 
aus Böhmen oder Sachſen beſuchen, verſchwunden. 

Zwei Eichenaufforſtungen, die eine aus 
Heiſternpflanzung, die andere aus Saat hervor⸗ 
gegangen, regten die Frage an, welche Kulturart 
wohl am beſten ſei. Diesmal ſchien beides das 
richtige zu ſein! Denn beide Partien machten einen 
guten Eindruck. An Ort und Stelle wurden einige 
Kieferndurchforſtungen bezüglich des Unterbaues 
mit Rotbuche beſprochen, und man war ſich darüber 
klar, daß in unſerer Ober⸗Lauſitz, wo das Geſtein, 
hauptſächlich das der Grauwacke, uns nicht zu ſehr 
zu ſchaffen macht, ein Laubholz⸗Unterbau in erſter 
Linie zur Verdämmung des vielerorts ſtark durch 
Graswuchs verfilzten Kiefernbodens unbedingt 
notwendig ſei. 

Das Geſpann brachte uns zur nächſten Wald⸗ 
parzelle. Ein 50 jähriger wüchſiger Eichenbeſtand 
mit bereits 2 bis 3 m hohem Buchenunterbau nahm 
uns auf — es war ein herrliches Waldbild. Nebenan 
erſchien eine Zuchen⸗ und Eichen⸗Naturverjüngung, 
wetteifernd im Wuchs, 15 Jahre alt — 6 bis 7 m 
hoch! Durch eine Partie Eichenaltholz, mit Rot⸗ 
und Weißbuchen durchſtellt und dichtem Unterholz, 
wechſelten wir dem Wagen zu. Dieſer brachte uns 
zur Brauerei nach Diehſa, wo auf Anordnung des 
Herrn v. Martin für unſer leibliches Wohl in jeder 
Beziehung beſtens und reichlich gaaſere: war. — 
Unſer Vorſitzender, Kollege Struck, ergriff das 
Wort, und unter anderem bat er den Kollegen 
Speth, unſern Dank an Herrn v. Martin für ſein 
großes Entgegenkommen zu übermitteln. Auch 
ſei Herrn v. Martin an dieſer Stelle für feine große 
Aufmerkſamkeit nochmals unſer aller Weidmanns⸗ 
d ank entgegengebracht. 


angelegter Garten mit faſt allen hier verwendbaren 
Holzarten ſowie ein weiterer Garten mit Rot⸗ 
buchen unter Kiefernſchirm verraten die Abſicht 
des Wirtſchafters, daß hier der begonnene Buchen⸗ 
unterbau in noch weit größerem Maße ausgedehnt 
werden ſoll. Um 6,30 Uhr abends war der ſehr 
intereſſante Waldbegang beendet. 

Collm b. Niesky O.⸗L., 1. September 1924. 

P. Oſcheka, ſtello. Schriftführer. 


e 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ee ſchäſtsſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Sir. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Landesverein Hannover. 

Gelegentlich des forſtlichen Lehrgangs der 
hannoverſchen Landwirtſchaftskammer findet am 
Donnerstag, dem 16. Oktober d. J., 5 Uhr 
nachmittags, in Lüneburg, Gaſthaus Wellen⸗ 
kranz, eine Verſammlung ſtatt Tagesordnung: 
1. Bericht und Ausſprache über die Haupt⸗ 
verſammlung in N 2. Bundesfragen. 
3. Verſchiedenes. Alle in Lüneburg anweſenden 
Mitglieder bitte ich, zu erſcheinen. Gäſte wills 
kommen. Rohrig. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Die Teilnehmer an der Forſttagung in Bamberg 
hatten Gelegenheit, im Revier Bamberg⸗Oſt neu⸗ 
zeitliche Waldkultur⸗Geräte und Zugmaſchinen in 
Tätigkeit zu ſehen. nen Anerkennung 
fand der WD⸗Raupenſchlepper der Deutſchen 
Kraftpflug⸗Geſellſchaft, deſſen zweckmäßig ans 
geordnete Seilwinde ihn zu Rücke⸗ und Rode⸗ 
arbeiten beſonders geeignet macht. Bemerkens⸗ 
wert war ferner, daß beim Durchfahren einer 
Schonung die jungen Pflanzen infolge des 
e Bodendrucks der Raupenketten kaum 
eſchädigt wurden und ſich nach dem Befahren 
ſofort wieder aufrichteten. Durch die vielſeitige 
Verwendungsmöglichkeit des Schleppers wird die 
Verzinſungs⸗ und Amortiſationsquote verringert 
und dadurch die Anſchaffung für Privat⸗ und 
Staatsforſten bedeutend erleichtert. 


Hinweis. Der Volksdichter Ludwig Ganghofer. 
welcher uns in ſeinen Erzählungen mit den 
ſchönſten Berggegenden bekannt macht, iſt leider 
zu ur, dahmgegangen. Seine Werke leben 
jedoch fort und erfreuen täglich und ſtündlich 
Tauſende. Ganz beſonders begrüßt wird von 
den Freunden Ganghofers und denjenigen, die es 
noch werden wollen, die Volksausgabe ſeiner 
Schriften, welche mit bier Serien minmehr ab⸗ 
geſchloſſen vorliegen. 

Wir verweiſen auf das Inſerat in der 
heutigen Nummer der Buchhandlung Karl Block, 
Berlm SW 68, Kochſtraße 9, welche die An⸗ 
ſchaffung dieſer Ausgabe durch Gewährung 
günſtiger Zahlungsbedingungen erleichtert. 
Seeed 


Reda ktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
rü. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonaknachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs- 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: In ll, Franz Muller, 
Neu damm, „Forſtliche undſchau“: Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. A. Schwappach, 
Eberswalde. 
Nene? 


Verlobungen: 

Frl. Ruth Stilling in 
Schnallenberg bei Piplin, 
Oſtpr., mit dem Staall. 
Hufsfrſt. Fritz Hennig 
in Hermsdorf, Kr. Heili⸗ 
genbeil, Oftpr. 

Frl. Hildegard Wolk, 
Staatsförſtertochter in 
Foruh. Neu⸗Görlitz, mit 
Herrn Franz Engling 
in Spandau. 

Eheſchließungen: 

Revierfrſt. Carl Langner 


* 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Staatl. Hilfsfärſt. Hubert 
Münchow in Forſtu. 
Wilhelmshof mit ir. 
Margarete Gloede. 

Sterbefälle: 

Engelbrecht, Staatl. 
Förſter o. R. in Tornau. 

Seydack, Sta tl. Hege⸗ 
meiſter i. R. in Augſta⸗ 


girren. f 
Wendt, Hegemeiſter in 

Kl. Oberf. Rehburg bei 

Bad Reyburg. 
Ziemer, Staatl. Förſter 
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orſt-⸗Wörterbue 
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Zweite, neubearbeitete und ſtark erweiterte Auflage 


Anter Mitwirkung von Profeſſor Dr. Albert 
Eberswalde, Profeſſor Or. Buſſe⸗ Tharandt, Geh. 
Reg.⸗XRat Proſeſſor Dr. Eckſtein⸗ Eberswalde, 
Geh. und Ober⸗Reg.⸗ und Forſtrat Herrmann⸗ 
Breslau, Profeſſor Dr. Hu ge rshoff⸗ Tharandt 
Besten sgegeden von Geh. RNegierungs⸗Nat 

rofeſſor Dr. A Schwappach Eberswalde. 

Mit 267 Textabbildungen. 


in Gramenz, Kr. Neu⸗ 


und Frau Helene, geb. 
5 Stettin. 


Dietze, in Dürrhartau 
Holz und Güter 


geſund und trocken, Kiefer und Hartholz, 
frachtgunſtig Berlin, zu kaufen geſucht. 


Bruno Jütiner, Folz en gros, 


Beriin- Wilmersdorf, Speffartſtraße 4. 
Tel.: Rheingau 2218 Tel.⸗Adr.: Jüttnerholz. 


Ich bin Abnehmer jedes Poſt ens 


Weymouthskiefer 


und bitte Angebote mit Angabe don Menge und Preis 
zu richten an 


12031 
Albert Zink, Spielwaren, Catterfeld l. Thür. 


Riel. Raunenirasshostände 


oder ſonſtige Einſchläge 


von kapitalkräftiger, Tcrisier Firma, 
auf dem Stamm oder geſchlagen, gegen 
Barzahlung zu kaufen geſucht. — Be⸗ 
vorzugt werden ältere Beſtünde von 
10000 fm aufwärts, virrwiegend 2. und 
3. Kl.; beſondere Qualitäts anſprüche 
1: : werden nicht geſtellt. 1: 2: 
Angebote unter Nr. 2045 befördert die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Diſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Stellenangebote | 
Geſucht wird für größeres, öſtl. Privatrevier 
(10000 Morg.), mit mehreren Förſtereien, erfahrener, evg. 


Revierverwalter, 


vertraut mit ſämtlichen forſtlichen Arbeiten und mit 
Forſtbuchführung. Bewerber mit nur beſten Empfehl. 
wollen Bewerbungen unter Beifügung ihres Lebens⸗ 
Iaufes, lückenloſer Zeugnisabſchriften, Adreſſen bisheriger 
Verwaltungen, Gehaltsanſprüche, Familienverhältniſſe, 
Angabe des möglichen Antrittsdatums unt. Nr. 2108 
an die Geſch. d. Diich. Forſt⸗Ztg., Neudamm, einſenden 


Die Stelle des 


ſtädtiſchen Förſters 


für den Forſtbezirk Puſchwitz bei Belgern, Kreis 
Torgau, iſt am 1. April 1925 zu beſetzen. 
Beſoldung nach Gruope , Ortstlaſſe C, Aufrückung 
nach Gruppe 7, nach den Beſtimmungen für die Staa's⸗ 
förſter. Anſtellung auf Lebenszeit mit Rugegehalts⸗ 
berechtigung. Dienſtwohnung iſt vorhanden. Wegen 
der etwas zerſtreuteu Lage des Dienſtvezirkes und der 
abgeſonderten Lage des Dienſtgehöftes werden Bewerber 
De 0 die im jungeren Alter ſtehen und verhetratet 
find. DENT. werden bis 15 Ottober erbeten. 

tagiſtrat Torgau. (2059 


Wenn zuſammen mit Rieſenthals 


Zu deziehen durch jede Buchhandlung 


See eee ee eee 
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im 1. 10. Forſigehilfe 


mit abgeſchloſſener Forſtſchulbildung nicht unter 
22 Jahren in Dauerſtellung geſucht. Bewerber 
müſſen ſchreibgewandt, mit Vermeſſungs⸗ und Forſt⸗ 
einrichtungsarbeiten vertraut ſein. eſoldung nach 
Gruppe 5 der Reichsbeſoldungsordnung und Kleider⸗ 
geldzuſchlag. Bewert ungen mit Zeugnisabſchriften an 

Magiſtrat Dortmund. ( 064 


Die Revierförſterſtelle 


in unſerer rund 1000 ha großen Stadtforſt iſt zum 
1. November 1921 nen zu beſetzen. ö 

Beſoldung Gr. 7, nach 10 jähriger einwandfreier 
Dienſtzeit Gruppe 8 der ſtaatlichen Beſoldungsordnung. 

Dienſtkleidungszuſchüſſe nach ſtaatlichen Sätzen. 

Dienſtwohnung (Haus, Stallungen, Scheune , Dienſt⸗ 
ländereien wie 8 ha (Acker, 8,25 ha Wieſen und 3 ha 
gütung ſowie Feuerungsmitt l, 1 aus 26 rm 

üppelholz (Weichholz) und 15 wien Strauch) 
werden nach ſtaatlichen Grundſätzen auf das Dienſt⸗ 
eink mmen angerechnet; für den DTienſtraum 9 rm 
Knüppelholz unentgeltlich. 

Es kommen nur Forſtverſorgungsberechtigte und 
Jäger der Klaſſe A in Frage, welche der Bewerbung 
einen Forſtverſoraungsſchein, Lebenslauf und etwaige 
Zeugniſſe Hal 

Probedienſtzeit 1 Jahr. 

Meldungen ſind bis zum 10. Oktober d. J. an den 
unterzeichneten Magiſtrat zu richt n. 

lawe, den 22. September 1924. 
Der Magiſtrat. Schewe. (2098 


Die Gemeindeoberförſterei 
Hermeskeil, 


mit einer Waldfläche von 7931 ha, Sitz Hermeskeil, 
iſt zum 1. 1. 1925 uch zu beſetzen. 

Die Dienſtbezüge der Stelle ae in jeder 

Hinſicht denjenigen der Staatsoberförſter, alſo Beſoldung 
nach Gruppe 10 ren B) mit Aufſtiegmöglichkeit 
nach Gruppe 11 ſowie Nebenbezüge nach den für die 
genannten Beamten beſtehenden Grundſätzen. 
Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. 
Hermeskeil iſt Baynſtation verſchiedener Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken (Trier — Hermeskeil Türkismühle und Wemmets⸗ 
weiler— Saarbrücken, Hermeskeil Simmern —Binger⸗ 
brück). Im Orte befindet ſich eine landwertſchaftliche 
Schule und eine höhere Knabenſchule, die zur Zeit bis 
Obertertia emſchließlich ausgebaut iſt. Arzte und 
Apotheke ſind ebenfalls vorhanden. 

5 1 Jahr, welche bei endgültiger 
Anfteuung auf das Befoldungsdienſtalter angerechnet 
wird. Ausſcheiden aus dem Dienſte unter Einhaltung 
einer dreimonatigen Kündig ungsfriſt. 

Für die Stelle kommen Bewerber in Frage, welche 
die Befähigung als Staatsoberförſter eines deutſchen 
Staates haben, oder bereits als Gemeindeoberförſter 
augeſtellt find. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen 
und ärztlichem Geſundheitsatteſt bis 15. 11. 1921 erbeten. 
Trier, den 22. September 1924. 

Der Tandrat. Dr. Pohl. (2089 
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Kreis in Leinen ebunden 10 Solömarf 


III, 636 Seiten, in Halbleinen gebunden, 10 Goldmar 
ezogen. Preis für beide Werke nur 15 Goldmark. 
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Hegemeiſter i. R. 
Schikorowski 
u Landsberg a W. 
eydamſtr. 52 II, r., ſuch 
für ſ inen kleinen, frauen⸗ 
loſen Haushalt z. 1. Nov. cr. 
eine alleinſtehende 


Frau ob, Witwe 


in noch ſti ſem Alter. 
Reflektanten wollen ſich bei 
beſcheidenen Gehaltsanſpr. 
und Klarlegung ihrer 
Verhältniſſe melden (2114 
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Zeugnis⸗Abſchriften, 


erſtklaſſige Ausführung. 
Erledigung poſtwendend. 
Sonſtige Vervielfältiaungen 
alleräußerſt oder nach Ver⸗ 
einbarung. (1 63 
E. Jncobl, Elberfeld, 
Färberſtraße 20. 


Junger 
Forſtakademiker, 
6 Sem. Thara dt, z. Zt. in 
wig-f. Stellung bei der 
Forſteinrichtung ein. Land⸗ 
wirtſchaftskammer, ſucht 
8. 1. 1. 1925 Aſſiſtenten⸗ 
Stelle bei Oberförſter 
oder übernimmt auch 
vertretungsweiſe auf 
längere Zeit Förſter⸗ 
ſtelle. Gefl. Angeb. unter 
Nr. 2107 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Hilfsförſter, 


bi her im Kommunaldienſt, 
m. Forſtſchulausbildung u. 
beſtandener Förſterprüfg., 
ſucht Stellung. Angeb. unt. 
Nr. 2106 beförd. d. Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Junger Forſtmann, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugn. (ehem. 
Forſt'chüler), ſu t ſofort 
Stellung als 


Forſtgehilfe. 
W. Angeb. u. Nr. 2090 
bef. die Geſchäftsſt. d. Dtſch. 
Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Fmtliches Organ des ,„Waldhen“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jagabeamten zu 

neudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 

des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein; Preussischer Staats- 

revierförster, der Preussischen Staaisförster vereinigung, des Vereins Preussischer $taatsforstsckretäre, des Uereins far 

Privatforstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 

1930), der Vereinigung der Prioatforstbeamten der Gralschafl Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldenz- 
lebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichenstein er Forstschäler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 


Kreuzband 1,60 Goldmark. Fur das Ausland vierteljährlich 
höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 


mark (0.10 Dollar). — In Fällen 


1.20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold⸗ 


Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingefandtien Beiträgen mimmt die Schriftleuung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 
auch anderen Zeüſchriten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 41. 


Neudamm, den 10. Oktober 1924. 


39. Band. 


Holzwirtſchaft und Forleulenfraß. 


Von Landforſtmeiſter Gernlein. 


In einer Zeit f ehe wirtſchaftlicher Not, 
in der Betriebseinſchränkungen und Stillegungen 
überall vorgenommen werden müſſen und in 
der die Läger der Sägewerke überfüllt 
ſind, der Holzabſatz ſtockt und Schnittholz 
zu Preiſen angeboten wird, die zu den 
noch vor wenigen Monaten für das Rohholz 
ezahlten in gar keinem Verhältnis ſtehen, 
hal die Raupe der Forleule die aus⸗ 
gedehnten Kiefernwaldungen öſtlich Berlins in 
einer Ausdehnung und einem Maß befreſſen, 
daß zunächſt das Eingehen der Kiefern in dieſen 
Wäldern und damit der Ausfall einer auf viele 
Millionen Feſtmeter geſchätzten Menge Kiefern⸗ 
holzes aller Stärken und Sorten befürchtet 
werden mußte. In allen Kreiſen der Forſt⸗ und 
Holzwirtſchaft wurde ſchon nicht ohne Beſorgnis 
die Frage erörtert, wie eine ſolche Holzmenge 
rechtzeitig zum Einſchlag gebracht und ob ſie 
überhaupt ohne Verluſte und ac Ver⸗ 
ſchleuderung von der deutſchen Wirtſchaft auf⸗ 
genommen werden könnte. Auch der Reichs⸗ 
wirtſchaftsrat beſchäftigte ſich in ſeiner Tagung 
in Rudolſtadt am 27. Juni d. J. eingehend mit 
dem Forleulenfraß und ſetzte eine beſondere 
Kommiſſion ein, die alle damit zu ammen⸗ 
e Fragen prüfen und die betroffenen 
Waldbeſitzer durch Bekanntgaben und Hinweiſe 
in der Fachpreſſe beraten ſollte. — Aber gerade 
in dieſen Tagen (Ende Juni) hatte ſich das Bild 
draußen im Walde weſentlich geändert. Die 
Raupen ſtarben plötzlich ab, und gegen Ende 
Juni war der Fraß auf weiten Flächen völlig 
erloſchen. — Gleichzeitig zeigte ſich, daß die 
1923 kahlgefreſſenen Beſtände, namentlich die 
älteren, eine viel ſtärkere Erholungsfähigkeit 
beſaßen, als allgemein angenommen wurde; 
viele begannen ſich wieder zu begrünen und 
berechtigten zur Hoffnung, daß, wenn auch der 


eine oder andere Stamm verloren wäre, doch 
die größere Zahl noch auf längere 
Jahre zu erhalten ſein würde. Es ſcheint 
ſich alſo zu beſtätigen, was bei früheren, der 
Flächenausdehnung nach allerdings erheblich 
kleineren F beobachtet iſt, daß 
nämlich ein einmaliger Kahlfraß die Kiefern, 
namentlich die älteren, in den ſeltenſten Fällen 
tötet und daß die Kiefer eine vielfach unter⸗ 
ſchätzte Erholungsfähigkeit beſitzt. 

Müſſen wir daher für den bisherigen Fraß 
die Wiederbegrünung zahlreicher abgefreſſener 
Beſtände für möglich halten, ſo wäre es ein nicht 
wieder gut zu machender Fehler, ſchon jetzt dieſe 
Beſtände der Reihe nach kahl abzutreiben. Es 
wird immer von Fall zu Fall und von Zeit zu 
Zeit zu prüfen ſein, ob der Zuſtand eines Be⸗ 
ſtandes ſich beſſert oder ob er ſich verſchlechtert, 
ob dadurch die Erhaltungsmöglichkeit ſchwindet 
und er nun geſchlagen werden muß, bevor er 
abtrocknet. — a len it es auch jetzt 
noch kaum möglich, zahlenmäßig anzugeben, 
wieviel Holz wirklich zum Einſchlag kommen 
wird und wieviel davon Starkholz (Tiſchler⸗ und 
Bauholz), wieviel Schwellenholz, wieviel Maſten⸗ 
und Telegraphenſtangenholz und wieviel Gruben⸗ 
holz ſein wird. 

Die Zerſtörungen durch die Forleule liegen 
in drei großen Fraßgebieten. Das öftlichite liegt 
im Regierungsbezirk le es umfaßt fait 
nur Staatswald und erſtreckt ſich im weſentlichen 
über die Oberförſtereien Breitenheide, Rudczanny, 
Gusczianka und Johannisburg. Das aus⸗ 
gedehnteſte Gebiet liegt mit ſeinem Zentrum im 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O., etwa in der 
Gegend der ſtaatlichen Oberförſterei Zicher, 
Maſſin und Hochzeit, erſtreckt ſich von dort, kreis⸗ 
förmig ausſtrahlend, nach allen immelsrichtungen 
hin und umfaßt den ganzen Regierungsbezirk 
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Frankfurt und die angrenzenden Teile der 
Regierungsbezirke Schneidemühl, Köslin, Liegnitz 
und Potsdam. Im Regierungsbezirk Potsdam 
iſt beſonders der Kreis Oberbarnim und in 
Schleſien die Kreiſe Hoyerswerda, Rothenburg, 
Sagan, Sprottau, Bunzlau, Glogau und Grün⸗ 
berg ſtark betroffen. In dieſem Fraßgebiet 
ſind neben den Staatswaldungen auch aus⸗ 
gedehnte Kommunal⸗ und Privatforſten ſchwer 
eſchädigt. Das dritte kleinere Fraßgebiet liegt 
m Regierungsbezirk Stettin, im weſentlichen 
in den Staatsoberförſtereien Pütt und Friedrichs⸗ 
walde und in der Torgelower Heide. Außer in 
dieſen deutſchen Gebieten hat die Forleule 1923 
und 1924 anſcheinend auch in Polen ſtark gefreſſen, 
Wake in Pommerellen als auch in den ſüdlich 
es Regierungsbezirks Allenſtein gelegenen 
Waldungen Kongreß⸗Polens, doch fehlen bisher 
alle zuverläſſigen Nachrichten über den Umfang 
des Schadens. Schon die verſchiedenen Boden⸗ 
und Klimaverhältniſſe dieſer Fraßgebiete be⸗ 
einfluſſen die Erholungsfähigkeit der befreſſenen 
Kiefernbeſtände, und kein Waldbeſitzer wird und 
darf ſich unter den heutigen Verhältniſſen 
verleiten laſſen, ſeinen Wald herunterzuſchlagen, 
ſolange er noch die begründete Hoffnung hat, 
den Wald ganz oder teilweiſe erhalten zu können 
— folange die Knoſpen der Kiefern noch friſ 
ſind und das Kambium noch geſund iſt (Harz⸗ 
ausfluß, keine Braunfleckigkeit). 

Wenn ſomit die erſten Angaben über die 
Menge des anfallenden Holzes zweifelsohne ſtark 
übertrieben waren, jo muß doch mit dem 
Einſchlag einer Holzmenge gerechnet 
werden, die den normalen Einſchlag 
ganz weſentlich überſchreitet. Vor dem 
Kriege konnte der Bedarf der deutſchen Holz⸗ 
wirtſchaft aus three Forſten nicht gedeckt 
werden; die jährliche Einfuhr betrug etwa 
15 Millionen Feſtmeter. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen hätte alſo auch das ea 
ebenſo gut in Deutſchland Verwendung finden 
können wie das preußiſche Nonnenholz und das 
weſtpreußiſche Spannerholz in den Jahren 
1907 bis 1910. Ob das jetzt bei der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Stockung möglich iſt, kann nicht 
unbedingt bejaht werden, insbeſondere da 
namentlich viel ſchwächere Sortimente (Schwell⸗ 
holz, Maſten, Telegraphenſtangen) und ganz 
beſonders viel Grubenholz anfallen wird. Im 
Ruhrgebiet iſt der Grubenholzverbrauch in den 
letzten 1%, Jahren weit hinter dem normalen 
zurückgeblieben, und die meiſten Zechen und 
Grubenholzhändler werden noch 9 Vor⸗ 
räte für längere Zeit haben. Es wird daher ſchon 
von verſchiedenen Seiten EN Grubenholz 
nach dem Auslande, insbeſondere nach England, 
u verkaufen, weil dort gerade in criter Linie 
ſchwächere Abmeſſungen gebraucht werden. 
Wem mon aber berüdfichtigt, daß geſchältes 
und gut auf Unterlagen geſtapeltes Gruben⸗ 
holz unbedenklich mehrere Jahre im Walde 
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oder auf Ablagen lagern kann, und daß nach 


Aufarbeitung des Eulenfraßholzes in kommenden 
Jahren mit Beſtimmtheit mit einem erheblich 
geringeren Einſchlag an Grubenholz zu rechnen 
iſt, ſo müßte in erſter Linie verſucht werden, das 
Grubenholz dem heimiſchen Bergbau zuzuführen. 
Auch das Eiſenbahnzentralamt müßte ſich 
bemühen, unmittelbar oder mittelbar eine mög⸗ 
lichſt große Menge Schwellen einzukaufen, die 
aus dem Eulenfraßholz zu hauen wären. 

Von größter Bedeutung für die Unterbringung 
des Holzes werden die Verkaufsarten und 
die Verkaufsbedingungen ſein. Ob es ſich 
empfiehlt, große Holzverwertungsgeſellſchaften 
ins Leben zu rufen, an denen] 5 die Waldbeſitzer, 
deren Forſten nn ind, gewiſſermaßen 
mit der Einlage ihres Holzes beteiligen, ſcheint 
Ic zweifelhaft, da gerade nach der oben ge⸗ 
childerten Erholungsmöglichkeit der Kiefern es 
unbedingt zu verurteilen wäre, ſchon jetzt end⸗ 
gültig den Abtrieb ausgedehnter Flächen zu be⸗ 
ſtimmen. Es wäre zweifelsohne das richtigſte, 
wenn die Waldbeſitzer die Beſtände oder Stämme, 
die nicht mehr erholungsfähig ſind, in eigenem 
Betriebe einſchlügen und erſt 10 dem Einſchlag 
zum Verkauf ſtellten. Das wird aber bei der Aus⸗ 
dehnung des Forſtes und den Geldmitteln, die 


ch für den Einſchlag nötig ſind, ſelbſt den größten 


Verwaltungen nicht möglich ſein. So wird ein 
Teil vor dem Einſchlag verkauft werden müſſen. 
Soweit möglich, muß aber ein Maſſenangebot 
ſolcher Beſtände vermieden werden, weil dadurch 
mit Sicherheit ein erheblicher Preisdruck ausgelöſt 
werden würde. Es wird auch für die Holzwirtſchaft 
von Wert ſein, daß, wenn der Zuſtand der be⸗ 
ſchädigten Kiefern es zuläßt, die Verkäufe mög⸗ 
lichſt hinausgeſchoben werden, und wenn im 
kommenden Winter der Kiefernholzeinſchlag in 
den vom Fraß nicht betroffenen Waldungen 
ganz erheblich eingeſchränkt wird. Die Senn che 
Staatsforſtverwaltung hat bereits bekannt⸗ 
gegeben, daß ſie einen ſolchen Ausgleich des 
Einſchlags vornehmen will. 

Bei den Verkaufsbedingungen wird es darauf 
ankommen, dem Verkäufer einerſeits eine ra 
Gewähr für rechtzeitigen Eingang feiner 
Forderung zu bieten: (Anzahlung, Bürgſchaft, 
Teilzahlungen oder ähnliches), anderſeits aber 
dem Käufer möglichſt ſchnell die Verfügungs⸗ 
berechtigung über das Holz und eine angemeſſene 
Friſt zur Bezahlung ſeiner Kaufſchuld zuzubilligen. 
Die e Staatsforſtverwaltung hat neuer⸗ 
dings für Verkäufe von Eulenfraßholz vor dem 
Einſchlag folgende Bedingungen N zwei 
Wochen nach Verkaufsabſchluß hat der Käufer 
zur Sicherung des Kaufgeſchäfts und der daraus 
entſtehenden Verbindlichkeiten gewiſſermaßen als 
dauernde Kaution die Bürgſchaftserklärung eines 
Bankinſtituts in Höhe von 10 v. H. des geſchätzten 
Kaufpreiſes zu hinterlegen. Sobald dann eine 
größere Menge Holz aufgearbeitet und fiber- 
tiefen iſt, hat der Käufer binnen zwei Wochen 
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20 v. H. des wirklichen Preiſes des überwieſenen 
Holzes bar zu zahlen. Die übrigen / muß er 
in monatlichen oder zweimonatlichen Raten 
innerhalb neun Monaten zahlen. Zur Sicher⸗ 
tellung dieſer Vertragsbedingung muß er eine 
elbtfchulbneri che Bürgſchaftserklärung einer 
icheren Bank — als für dieſen Zweck geeignet 
nennt die preußiſche Forſtverwaltung auch die 
Deutſche Holzwirtſchaftsbank Berlin — ein⸗ 
reichen. Nach Annahme dieſer Bürgſchafts⸗ 
erklärung räumt die Forſtverwaltung dem Käufer 
das freie Verfügungsrecht über das Holz ein. 
Er kann alſo jede ſich ihm bietende Verwertungs⸗ 
möglichkeit ausnutzen, muß nur dafür ſorgen, 
daß er oder die Bank, mit der er arbeitet, am 
Schluß der in Frage kommenden Monate die 
fälligen Raten der Forſtverwaltung überweiſen 
kann. Allerdings wird dieſer Zahlungsaufſchub 
nicht zinsfrei gegeben, ſondern es ſollen für 
alle Zahlungen, die ſpäter als 21 Tage nach der 
Überweiſung des Holzes eingehen, Stundungs⸗ 
zinſen bezahlt werden. Die Verkaufsbedingungen 
können wohl als Anhalt auch für die Ver⸗ 
käufe in den größeren Privatwaldungen dienen, 
wobei je nach dem gebotenen Holzpreiſe und 
den geſtellten Sicherheiten die Friſten, die 
Zahlungsart und auch der Zinsſatz geändert 
werden können. Auch die Deutſche Holz⸗ 
wirtſchaftsbank in Berlin wird zweifelsohne ge⸗ 
neigt ſein, bei der Finanzierung und Abwicklung 
ſolcher Geſchäfle zwiſchen Waldbeſitz und Holz⸗ 
handel oder Sägeinduſtrie fördernd mitzuwirken. 
Aber ſelbſt bei günſtigſten Verkaufs⸗ 
bedingungen wird die bisherige Holzkäuferſchaft 
des ausgedehnten Eulenfraßgebietes kaum in der 
Lage ſein, das geſamte Holz aufzunehmen, und 
es alsbald den geeigneten weiterverarbeitenden 
Betrieben zuführen. Es muß daher von vorn⸗ 
herein der Abnehmerkreis erweitert werden. 
Als eines der geeignetſten Mittel hierfür kommt 
die Einführung eines Notſtandstarifs durch die 
Reichseiſenbahnverwaltung in Frage. Ein ſolcher 
Tarif muß für alles Rundholz aus dem Fraß⸗ 
gebiet gelten, alſo für Holz, das auf Stationen, 
die in dieſem Gebiet liegen und namentlich oder 
ſtreckenweiſe zu bezeichnen wären, verladen wird, 
und er müßte eine Frachtermäßigung von etwa 
25 bis 30 % gewähren. Das preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium hat bereits die Einführung 
eines ſolchen Notſtandstarifs beantragt. Seine 
baldige Aufſtellung wäre für alle an der Ver⸗ 
wertung und Nutzbarmachung des Eulenfraß⸗ 
holzes beteiligten Kreiſe ſehr zu begrüßen. Sie 
würde auch der Eiſenbahn nicht unerhebliche 
Holzmengen zuführen, die ſonſt nur im örtlichen 
Verkehr abgeſetzt würden. Es iſt daher kaum 
zu verſtehen, weshalb das Reichs miniſterium 
immer noch mit der Einführung eines ſolchen 
Notſtandstarifs zögert. . 
Zum Schluß noch ein kurzes Wort über die 
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Güte und Verwendungsfähigkeit des 
Enlenfraßholzes. Wenn kürzlich in der Sitzung 
eines Berliner Holzhändler⸗ Vereins eine 
führende Perſönlichkeit nach dem offiziellen 
Bericht über „feine trüben Erfahrungen mit 
Fraßholz“ berichtet hat: er habe ſelbſt bei früherer 
Gelegenheit in großen Mengen Fraßholz gekauft 
und daran große Verluſte erlitten; das Fraßbolz 
ſei nach dem Aufſchneiden braun geweſen — —, 
ſo iſt dieſe Beurteilung in ihrer allgemeinen 
Form zweifellos nicht berechtigt und ſowohl im 
Intereſſe der Waldbeſitzer wie des e 
der das Holz zu kaufen gedenkt, ſehr zu bedauern. 
Wie ſchon geſagt, zeigt die Kiefer gerade gegen 
den Eulenfraß eine erhebliche Widerſtandskraft. 
Kahlfraß iſt noch lange nicht Totfraß, und es 
liegen einwandfreie Feſtſtellungen vor, daß 1923 
kahlgefreſſene Kiefern Sommer und Herbſt 1923 
unverändert 4 f daſtanden und trotzdem im 
Frühjahr 1924 ſich wieder begrünt haben, alſo 
ſo lange jedenfalls im Holz vollſtändig geſund 
en find. Solange die Knoſpen an den 
efreſſenen Stämmen noch friſch ſind und das 
Kambium beim Anſchalmen De austreten 
läßt, iſt das Holz geſund und für alle Zwecke 
verwendungsfähig. Die Waldbeſitzer und auch 
die Käufer befreſſener Waldungen müf 15 daher 
die Beſtände dauernd beobachten und den Hieb 
in den nicht mehr erhaltungsfähigen Forſtorten 
ſo führen, daß das Holz zum Einſchlag kommt, 
bevor es auf dem Stamm abgetrocknet iſt. Wert⸗ 
volles e muß, wenn möglich, bald 
nach dem Einſchlag in Waſſer gebracht, ſonſt 
zum mindeſten gleich entrindet werden; auch 
die ſchwächeren Hölzer müſſen natürlich ſofort 
entrindet, Schwellen zweckmäßig alsbald aus⸗ 
1 und Grubenholz auf Unterlagen, am 
eſten auf Ablageplätzen außerhalb des Waldes, 
geſtapelt werden. Das muß bei richtiger Leitung 
der Betriebe zu erreichen ſein. Dann aber beſteht 
keine Gefahr, daß ſich das Holz bei der Weiter⸗ 
verarbeitung als minderwertig erweiſt. 

Große und nicht einfache Aufgaben ſtellt 
zweifelsohne die Aufarbeitung des Eulenfraß⸗ 
holzes an Waldbeſitz und Holzwirtſchaft. Da aber 
e durch das plötzliche Erlöſchen des 
Fraßes und die faſt überall feſtgeſtellte Wieder⸗ 
begrünung 1923 und 1924 nur einmal befreſſener 
Beſtände die anfallende Holzmenge eine weſent⸗ 
liche Verkleinerung erfahren hat, iſt zu hoffen, 
daß bei zielbewußter Zuſammenarbeit aller Be⸗ 
teiligten das Holz verwertet und in der Haupt⸗ 
ſache der heimiſchen Wirtſchaft zugeführt werden 
kann, bevor es minderwertig wird, und ohne 
daß der Waldbeſitz durch geringe Preiſe zu dem 
Verluſt der bisher freudig wachſenden Beſtände 
noch große Geldverluſte erleidet und dem Holz⸗ 
handel und der Sägeinduſtrie durch eine Über⸗ 
ſpannung des Marktes neue, große Schwierig⸗ 
keiten erwachſen⸗ 
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Aeber allerlei Abbau. 


Von Revierförſter a. D. Strott in Romsthal, Bezirk Caſſel *). 


Als nach Beendigung des Weltkrieges die 
Revolution ausbrach, trat an vielen Stellen das 
Streben hervor, alle alten Einrichtungen umzu⸗ 
ſtoßen und neue zu errichten, alſo abzubauen. Zu⸗ 
nächſt wurde der neun⸗ und zehnſtündige Arbeitstag 
ab⸗ und der achtſtündige aufgebaut. Welch uner⸗ 
meßlichen Schaden dieſes der deutſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft zugefügt und wie ſehr das Anſehen des 
Deutſchen Reiches darunter gelitten hat, braucht 
hier nicht einzeln aufgeführt zu werden, es iſt ge⸗ 
nügend bekannt. Der große Arbeiterführer Auguſt 
Bebel ſagte vor vielen Jahren im Reichstag „Arbeit 
und Sparſamkeit ſind die Quellen des N 
tums“. Wie hätte man diefen Grundſatz jo ſehr 
nach dem verlorenen Kriege ſehedeigen und ſtatt 
abzubauen aufbauen müſſen! Dann ſtände es 
um die deutſche Volkswirtſchaft beſſer als jetzt. 

Den Abbau des Heeres mit ſeinen unheil⸗ 
vollen Folgen übergehe ich; hierzu werden ſich 
noch berufenere Federn äußern. Es wurde ab⸗ 
gebaut in vielen Verordnungen und e ſo 
im Forſtdiebſtahls⸗ und im Feld⸗ und Forſt⸗ 

olizeigeſez. War im Krieg ein eingehender 
Kor utz wie früher nicht möglich, da es an Be⸗ 
amten fehlte, die Bevölkerung für die großen 
Opfer doch etwas Erſatz begehrte, viele Feld⸗ 
graue während des Urlaubs überhaupt nach nichts 
fragten und keine Beſtrafung fürchteten, 0 hätte 
man unbedingt nach dem Kriege mit ſcharfen 
Strafen die Ordnung wieder herſtellen müſſen. 
Dem Sprichwort „Die Furcht muß den Wald 
00 mußte wieder Geltung verſchafft werden. 
Das kann aber nur durch empfindliche Strafen 
geſchehen und nicht durch Strafen für Holz⸗ 
diebſtähle, mit welchen der Frevler noch ein 
ih macht. Dem Richter iſt es anheim⸗ 
egeben, Strafen für Holzdiebſtähle zu ver⸗ 
algen, die dem ein⸗ bis zehnfachen Wert des 
entwendeten Gegenſtandes gleichkommen. An⸗ 
genommen der Holzfrevler wird gleich beim 
erſten Diebſtahl gefaßt und erhält eine Strafe, 
die dem einfachen Wert des entwendeten Holzes 
gleichkommt, jo macht er mit dem Dieb⸗ 


ſtahl noch ein Geſchäft, zumal er die Strafe 


vielleicht drei bis fünf Monate danach zu bezahlen 

hat. Bei dem erſten Diebſtahl iſt das Geſchäft 
nur mäßig. Wie aber, wenn der Dieb erſt 
beim fünften, ſechſten, zehnten uſw. Fall be⸗ 
troffen wird? Da lacht ſich der Frevler ins Fäuſt⸗ 
chen, wenn ihm eine ſo niedrige Strafe für den 
xten Diebſtahl auferlegt wird. An Ausreden, 
‚er wäre beim erſten Male betroffen worden, 
- hätte es aus Not getan und dergleichen, fehlt es 
den Freplern nie. Es iſt höchſte Zeit, daß dem 


*) Der Artikel iſt bereits Ende April d. FJ. 
eingegangen und konnte leider, wie dies ſo häufig 
der Fall iſt, wegen Raummangels nicht früher 
veröffentlicht werden. Die Schriftleitung. 


Walde wieder nachdrücklich Schutz gewährt wird 
und empfindlichere B für Forſtdiebſtähle 
verhängt werden. Um dieſes zu erreichen, iſt 
erforderlich, daß ein neues, verſchärftes Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz erlaſſen und dieſem auch Geltung 
verſchafft wird. Hierzu ſind jedoch mehr Beamte 
als früher erforderlich und damit komme ich zu 
dem Beamtenabbau in der JForſtverwaltung. 

War es ſchon eine Härte ſondergleichen, als 
man die noch rüſtigen Beamten von 65 Jahren, 
die im Kriege Tag und Nacht aol jegliche Mehr⸗ 
vergütung gearbeitet haben, infolge des Geſetzes 
vom 15. Dezember 1920 in der Inflationszeit 
rückſichtslos außer Dienſt ſetzte — die meiſten 
werden ſich ja inzwiſchen mit der Penſionierung 
abgefunden haben —, ſo iſt dies für die Be⸗ 
amten, die jetzt auf Grund der Abbauverordnung 
in den einſtweiligen Ruheſtand treten oder auf 
Wartegeld geſetzt werden, noch ſchwerer und 
empfindlicher als für die Beamten über 65 
Jahre; unter den Abbaubeamten befinden ſich 
unſtreitig noch viele, deren Kinder noch nicht alle 
verſorgt ſind. Der Abgang, der früher freiwillig 
und oft mit Genugtuung erfolgte, da der Be⸗ 
amte ſich rechtzeitig ein Unterkommen ſichern 
konnte, hinterläßt bei den vom Abbau betroffenen 
Beamten jetzt ein Gefühl der Bitterkeit und der 
Zurückſetzung. Für die ausſcheidenden Beamten 
hat man noch kein Wort der Anerkennung. Als 
am 1. Oktober 1921 ein Betriebsbeamter, dem 
man im Kriege viele und ſchwere Arbeit auf⸗ 
erlegt hatte, nach fünfzigjähriger Tätigkeit im 
Forſtfach aus dem Dienſt ſchied, da hatte die 
Regierung kein Wort der Anerkennung für ihn 
übrig; dagegen ſprach ihm die Juſtizverwaltung 
für ſeine kurze Tätigkeit als Amtsanwalt, für 
die umſichtige und gewiſſenhafte Dienſtführung 
Dank und Anerkennung aus. 

Hat man bei Erlaß der Abbauverordnun 
nicht einmal die Kehrſeite eingehend erwogen 
Was wird denn mit dem Abbauen der älteren 
Forſtbeamten bezweckt? Geſpart werden für 
jeden zwei Zehntel der Bezüge; wieviel wird das 
für die Forſtverwaltung im ganzen ausmachen? 
Jedenfalls ſteht der Vorteil, den der Staat durch 
die zwei Zehntel Erſparnis hat, in keinem Ver⸗ 
hältnis zu dem Nachteil, den der Wald hierdurch 
erleidet. Im Walde 195 bekanntlich die Er⸗ 
fahrung eine große Rolle. Je älter der Beamte 
im Dienſt iſt, um ſo reichlicher die Erfahrung. 
Deshalb ſollte man ſich die Erfahrung der alten 
Oberförſter und etriebsbeamten zunutze 
machen, ſolange es geht. Während des Krieges 
ergingen fortwährend Verfügungen, die forſt⸗ 
lichen Intereſſen außer acht zu laſſen und 
Nutzungen aus den Waldungen ſoviel wie nur 
irgend möglich der Bevölkerung, der Volks⸗ 
wirtſchaft zugänglich zu machen. Freilich war dieſe 
Maßregel im Kriege geboten, aber hierdurch 
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und durch die erhöhten Nutzungen noch nach dem 
Kriege, durch den umfangreichen Diebſtahl 
während des Krieges und nach demſelben ſind 
dem Walde tiefe Wunden geſchlagen, die aus⸗ 
zuheilen eine ernſte Sorge der Forſtverwaltung 
iſt. Hier gilt es zunächſt, den Abnutzungsſatz 
dem Zuwachs anzupaſſen, und da iſt es in erſter 
Linie notwendig, für die meiſten Reviere eine 
neue Taxe aufzuſtellen. Zur Bewältigung dieſer 
Arbeit böte ſich für die alten Oberförster, die 
bom Abbau betroffen werden, ein reiches Arbeits⸗ 
feld. Sicher würden 9 derartige Arbeiten 
erne übernehmen. Zur Ausführung der neuen 

etriebspläne böte ſich wiederum ein reiches 
Arbeitsfeld für die älteren Betriebsbeamten, die 
abgebaut wurden, jedoch noch rüſtig ſind, um 
arbeiten zu können, und vor allen Dingen auch 
noch arbeiten wollen. Um möglichſt viel Holz zu 
gewinnen, ſind die Abtriebe reichlicher als früher 
geführt, dagegen ſind die ſchwierigen Durch⸗ 
forſtungen, die den Beamten viel Arbeit ver⸗ 
urſachen, aber wenig Holzertrag und geringe 
Einnahmen liefern und auch von den jetzigen 
Arbeitern nicht gerne ausgeführt werden, etwas 
zurückgeblieben. Zur Ausführung dieſer Arbeiten, 
der Waldpflege, der umfangreichen Aufforſtungen, 
ſind mehr Beamte als früher notwendig; es iſt 
alſo gar kein Grund vorhanden, die älteren 
Beamten zu entlaſſen, zumal doch unter den 
jüngeren Förſtern viele ſind, denen es noch an 
praktiſcher Erfahrung fehlt. Ich denke zunächſt 
an die, die bor dem Kriege bereits mehrere Jahre 
Soldat waren, dann aber über vier Jahre im 
Kriege ſtanden, wodurch ihnen der Wald reichlich 
entfremdet wurde. Dieſe würden ſich aber als 
Mitarbeiter der älteren Kollegen zu tüchtigen 
Beamten entwickeln. Die 20 % Mehrausgabe, 
die die älteren Beamten bezögen, wenn man ſie, 
ſolange ſie noch rüſtig ſind, im Dienſt beließ, 
würden dem Staat reichlich Zinſen tragen, 
während der Abbau der alten erfahrenen 
Beamten ſich ganz beſtimmt einmal im Walde 
rächen wird. 

Alle Verordnungen der Neuzeit kranken etwas 
an ihrer Einſeitigkeit. So wahrten die zwiſchen 
der Forſtoerwallung und dem Waldarbeiter⸗ 
verband abgeſchloſſenen Tarifverträge, die ich 
noch in meiner Dienſtzeit zu Geſicht bekam, vor⸗ 
wiegend das Intereſſe der Arbeiter, während 
das des Arbeitgebers — des Fiskus — nur wenig 
gewahrt geblieben iſt. Das abgeänderte Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz hat vorwiegend das Intereſſe 
des Holzfrevlers im Auge und nur wenig das 
des Waldes, dem dieſes Geſetz doch Schutz gegen 
ſeinen 97 — den Menſchen — bieten 
ſoll. Auch die Abbauverordnung nimmt nicht 
das Intereſſe der älteren Beamten wahr. 

ar der Beamtenabbau bei einigen Ver⸗ 
waltungen (Poſt, Eiſenbahn, Finanzämtern), die 
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durch Einführung des Achtſtundentages tatſächlich 
zu viele Beamte hatten, geboten, ſo brauchte 
aber doch die Forſtverwaltung nicht einbegriffen 
zu werden. Im Krieg fehlte es in dieſer durch 
Einziehung vieler Verwaltungs⸗ und Betriebs⸗ 
beamten wirklich an Beamten, a konnten 
nicht, wie z. B. bei Poſt und Eiſe ahn, unge⸗ 
chulte Kräfte eingeſtellt werden. Glaubt man 
nun jetzt mit ebenſoviel Beamten wie im Krieg 
auszukommen, ſo iſt das ein Trugſchluß; die Be⸗ 
amten arbeiteten im Kriege Tag und Nacht, was 
auf die Dauer nicht hee iſt, und außerdem 
mußten doch auch viele Arbeiten für ſtillere Zeiten 
zurückgeſtellt werden. Die Beamten, die man 
jetzt abbaut, würden auf Grund des Alters⸗ 
grenzengeſetzes doch in einigen Jahren abgehen, 
und dann iſt der Beamtenſtand ſowieſo auf die 
Zahl, die jetzt erreicht werden ſoll, zurückgeſetzt; 
dies Ziel iſt alſo nur auf einmal, anſtatt in ein 
bis drei Jahren, erreicht, bedeutet keinen Fort⸗ 
ſchritt und eat kaum Sparſamkeit. Der dies⸗ 
jährige Abbau iſt für die Forſtverwaltung der 
höchſte, der vorgenommen werden kann, und es 
wird, wenn mit dem Abbau der Forſtbetriebs⸗ 
beamten weiter ne werden ſoll, ſchon 
in einigen Jahren ein fühlbarer Mangel an er⸗ 
fahrenen Beamten eintreten; wird dann die 
Förſterlaufbahn wirklich wieder geöffnet und 
werden mehr Lehrlinge, als der durchſchnittliche 
Jahresbedarf zuläßt, eingeſtellt, ſo haben wir 
in einigen Jahren noch lange keine betriebs⸗ 
ee Beamten. Iſt der Mangel aber erſt da, 
ann iſt es für Gegenmaßregeln zu ſpät. 

Der Forſtverwaltung möchte ich dann die Bitte 
vortragen, beim Abbau von Beamten etwas 
Rückſicht auf deren Unterkunft zu nehmen. Vor 
einigen Jahren ſchieden in einem Ort ein Poſt⸗ 
ſekretär, ein Hauptlehrer und ein Forſtbetriebs⸗ 
beamter zu gleicher Zeit aus dem Dienſt. Die 
Stellen des Poſtſekretärs und des Hauptlehrers 
wurden ein halbes Jahr lang offen gehalten; die 
beiden Beamten blieben in ihrer Dienſtwohnung, 
bis ſie anderweitig Wohnung gefunden Natel 
Die Stelle des Forſtbetriebsbeamten war ſchon 
ein halbes Jahr vor ſeinem Abgang neu beſetzt; 
er erhielt fortwährend Aufforderungen, zu er⸗ 
klären, wo er nach der Penſionierung ſeinen 
Wohnſitz nehmen wolle. Auf die Anzeige, daß 
noch keine Wohnung gefunden ſei, wurde nicht 
eingegangen. Hätte der Beamte dann nicht im 
letzten Augenblick auswärts eine Unterkunft ge- 
funden, ſo wäre er obdachlos geweſen. Dabei 
mußte er noch ſein Wirtſchaftsindentar ver- 
ſchleudern. Wäre dieſe Stelle auch nur ein halbes 
Jahr unbeſetzt geblieben, ſo würde der Abgang 
aus dem Dienſt weniger empfindlich für ihn ge⸗ 
weſen ſein. Was von der Poſt⸗ und Schul⸗ 
behörde durchzuführen war, mußte auch der 
Forſtverwaltung möglich ſein. 
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Die Bezahlung der Geſpanntage für das Wirtſchaftsland 
der Oberförſter in Preußen. 
Von Oberförſter ten Hompel⸗Purden. 


Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen gar nicht leiſten kann. 


Folgende Möglichkeiten 


und Forſten hat durch Erlaß vom 18. März 1924 ſind nicht etwa an den Haaren herbeigezogene 
J. 10⸗JII.220 Allgemeine Verfügung 20 an⸗ Ausnahmen, ſondern in der einen oder anderen 
geordnet, daß jeder Oberförſter, der vom Staate Weiſe wenigſtens in Oſtpreußen die Regel: 

gepachtetes Wirtſchaftsland bewirtſchaftet, außer 1. Das Dienſtgeſpann iſt durch den Dienſt derartig 


der dem Nutzungswerte entſprechenden Pacht 
für jeden Morgen ſeines Wirtſchaftslandes (ge⸗ 
trennt nach Acker, Wieſe und Weide) eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl Geſpanntage an den Staat zu 
bezahlen hat ohne Rückſicht darauf, ob er das 
ſtaatliche Dienſtgeſpann wirklich in der Wirtſchaft 
benutzt oder auch nur benutzen kann oder nicht. 

Zur Ermittelung der zur Bewirtſchaftung 
erforderlichen Zahl der Geſpanntage für 
jede einzelne Dienſtſtelle wurde zunächſt eine 
Kommiſſion, beſtehend aus einem praktiſchen 
Landwirt und einem wirtſchaftenden Oberförſter, 
mit der gutachtlichen Schätzung an Ort und Stelle 
beauftragt aus der richtigen Erwägung heraus, 
daß die Verhältniſſe durch die Verſchiedenheit 
des Bodens, der Lage der Ländereien zum Gehöft 
und der Verwendungsmöglichkeit der Geſpanne 
ſehr große Unterſchiede aufweiſen. Später hat 
das Miniſterium ohne Rückſicht auf die örtliche 
Schätzung der Kommiſſion angeblich unter Zu⸗ 
ziehung eines landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen 
die Zahl der Geſpanntage je Morgen von Berlin 
aus in Bauſch und Bogen feſtgeſetzt, und zwar 
ſo hoch feſtgeſetzt, daß die örtliche Schätzung der 
Kommiſſion zum Teil ganz erheblich (100 ) 
überſchritten wird. Der Geldwert der zu 
bezahlenden Geſpanntage ſoll dadurch er⸗ 
mittelt werden, daß die Geſpannkoſten der Haltung 
des Dienſtgeſpannes durch die Zahl der Tage 
des Jahres dividiert werden. Für das abgelaufene 
Rechnungsjahr aber iſt der Wert eines Geſpann⸗ 
tages von Berlin aus in Bauſch und Bogen feſt⸗ 
geſetzt worden, und zwar zum Teil erheblich höher, 
als die wirklichen Geſpannhaltungskoſten dieſes 
gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

Grundſätzlich halten wir es für unberechtigt, 
daß das Miniſterium derartige, ihrer Natur nach 
privatrechtliche Angelegenheiten zwiſchen dem 
Forſtfisktus und dem Oberförſter nicht durch 
Verhandlungen auf dem Boden der Gleich⸗ 
berechtigung beider Parteien eventuell unter 
Zuziehung eines Unparteiiſchen, ſondern aus⸗ 
ſchließlich in autoritativer Weiſe auf Grund des 
öffentlich rechtlichen Beamtenverhältniſſes des 
Oberförſters regelt und dem Oberförſter dadurch 
jede Möglichkeit nimmt, durch richterliche Ent⸗ 
ſcheidung ſein Recht zu ſuchen. 

Auf dieſe Weiſe zwingt das Miniſterium 
eine ganze Anzahl Oberförſter zur Bezahlung 
von Leiſtungen, die gar nicht geleiſtet worden 
ſind, ſei es, weil der Oberförſter auf die Leiſtung 
verzichtet, ſei es — und das iſt ſehr oft der Fall —, 
weil das Dienſtgeſpann die zu bezahlende Arbeit 


in Anſpruch genommen, daß es daneben — 
wenigſtens zeitweilig — die Arbeiten in der 
Landwirtſchaft gar nicht leiſten kann. In der 
Kulturzeit, die ja mit der Frühjahrsbeſtellung 
zuſammenfällt, dürfte das in allen größeren 
Revieren der Fall ſein. 
Soweit das Dienſtgeſpann durch rein dienſt⸗ 
liche Fahrten nicht voll ausgenutzt wird, wird 
in vielen Fällen der Reſt ſeiner Arbeitskraft 
durch die Benutzung zu halbdienſtlichen und 
privaten (nicht landwirtſchaftlichen) Zwecken, 
die durch die abgelegene Wohnung des Ober⸗ 
förſters bedingt ſind, in Anſpruch genommen. 
Für dieſe Privatbenutzung trägt der Ober⸗ 
förſter einen beſonderen Anteil der Geſpann⸗ 
haltungskoſten. 
Das Dienſtgeſpann kann in vielen Fällen zur 
Arbeit in der Landwirtſchaft gar nicht her⸗ 
angezogen werden aus Gründen, die teils im 
Geſpann, teils in der Art der zu leiſtenden 
Arbeit liegen. Es ſeien nur folgende Fälle 
herausgegriffen: Eins oder beide Dienſtpferde 
erkranken in der Beſtellungs⸗ oder Erntezeit; 
die Dienſtpferde gehen nicht im Pflug oder 
am Göpel. Die warmblütigen Kutſchpferde 
mit ihren kleinen Hufen ſind auf der weichen 
Moorwieſe nicht zu gebrauchen; die warm⸗ 
blütigen Kutſchpferde ſind völlig außerſtande, 
ſchweren Lehmboden zu beackern; die Wieſen 
liegen oft ſo weit ab, daß die Dienſtpferde 
zur Bearbeitung oder Heuernte gar nicht 
herangezogen werden können. 
In dem Bewußtſein, daß der Dienſt darunter 
leiden muß, wenn das Dienſtgeſpann die Ar⸗ 
beiten in der Landwirtſchaft ausführen ſoll, 
halten wohl die meiſten Oberförſter Oſtpreußens 
ein, zwei oder gar mehr Privatpferde neben 
dem Dienſtgeſpann, die unter einem beſonderen 
Geſpannführer die Arbeiten in der Wirtſchaft 
erledigen. Die Vorſchriften ſehen für dieſen 
Fall zwar eine Ermäßigung der zu bezahlenden 
Geſpanntagegelder vor, die aber höchſtens 
bis zu 50 % gehen darf, ſelbſt wenn die Dienſt⸗ 
pferde gar nicht in der Wirtſchaft arbeiten. 
In allen dieſen Fällen wird der Ober- 
förſter auf Grund ſeines Beamten⸗ 
verhältniſſes gezwungen, dem Staate 
Leiſtungen zu bezahlen, die gar nicht 
erfolgt ſind. N 

Wenn aber die Dienſtpferde erkranken oder 
aus einem anderen Grunde ausfallen, dann wird 
als ganz ſelbſtverſtändlich angenommen, daß der 
Oberförſter ſeine Privatpferde anſpannt; ihm 
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dafür die nachweislich geleiſteten Geſpanntage 
zu vergüten, iſt in den bisher erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften nicht vorgeſehen. 

Eine Ungerechtigkeit erblicken wir Oberförſter 
auch darin, daß bei der Berechnung der Koſten 
für die landwirtſchaftlichen Geſpanntage auch die 
Koſten des Kutſchwagens, des Schlittens, des 
Kutſchgeſchirrs und anderer Sachen mit in Rechnung 
geſtellt werden, die bei der Arbeit in der Land⸗ 
wirtſchaft gar keine Verwendung finden. 

Auch in anderer Beziehung enthalten die 
Beſtimmungen über die Bezahlung der Geſpann⸗ 
tage Ungerechtigkeiten, um deren Beſeitigung 
die betroffenen Oberförſter bitten. Die Dienſt⸗ 
geſpanne erhalten auf einigen Oberförſtereien 
leichte, auf anderen ſchwere Futterration, je 
nachdem die Größe, Parzelliertheit und Ge⸗ 
birgigkeit des betreffenden Reviers leichtere 
oder ſchwerere Arbeit von den Pferden verlangen. 

Für die Pferde, welche die ſchwere Futter⸗ 
ration bekommen, muß der Oberförſter nun 
einen erheblich höheren Satz je Geſpanntag 
bezahlen] als ein anderer Oberförſter für ſein 
Dienſtgeſpann mit leichter Ration. Die Wirt⸗ 
ſchaften beider Oberförſter beanſpruchen die Dienſt⸗ 
pferde aber in gleicher Weiſe und rechtfertigen 
keine ſchwerere Belaſtung des Oberförſters, deſſen 
Dienſtpferde die ſchwere Ration bekommen, lediglich 
weil ihre Arbeit im Dienſt eine ſchwerere iſt. 

Sehr viele Ungerechtigkeiten ſind dadurch 
verurſacht, daß die Zentralforſtverwaltung die 
Beſonderheiten jeder Stelle unbeachtet gelaſſen 
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und die Zahl der erforderlichen Geſpanntage 
in Bauſch und Bogen feſtgeſetzt hat. Der kleine 
Wirtſchafter, der mit der Hand ſät und erntet, 
Heu wendet und zuſammenbringt, bezahlt ebenſo⸗ 
viel Geſpanntage wie der Oberförſter mit größerer 
Wirtſchaft, der mit Drill⸗ und Hackmaſchine, 
Getreide⸗ und Grasmäher, Heuwender und Heu⸗ 
harke arbeitet. 

Der kleine Landwirt unter den Oberförſtern 
muß alſo doppelt bezahlen, und zwar einmal die 
Geſpanntage der Dienſtpferde, die die Arbeit 
nicht leiſten, und zweitens die Arbeit der Tage⸗ 
löhner, die wirklich geleiſtet wird. 

Dieſe zwangsweiſe Belaſtung beſonders der 
ſchwächſten Wirtſchaften in Verbindung mit der 
hohen Pacht, die die Pacht angrenzender Domänen 
und ſonſtiger landwirtſchaftlicher Pächter trotz 
ungünſtigerer Wirtſchaftsbedingungen zum Teil 
erheblich überſchreitet, muß die wirtſchaftenden 
Oberförſter in kurzer Zeit ruinieren und birgt 
dadurch die Gefahr moraliſcher Konflikte in ſich. 

Bei alledem iſt aber ſtets zu beachten, daß 
die Oberförſter mit ganz wenigen Ausnahmen 
nicht freiwillig wirtſchaften, ſondern lediglich 
unter dem Zwange der Verhältniſſe, die durch 
ihren dienſtlichen Wohnſitz und ihre dienſtliche 
Stellung bedingt ſind, die Landwirtſchaft be⸗ 
treiben, trotzdem ſie in den meiſten Fällen nicht 
die notwendigen landwirtſchaftlichen Kenntniſſe 
und oft auch nicht das nötige Betriebskapital 
mitbringen, jo daß eine Verluſtwirtſchaft von 
vornherein ſicher iſt. 


Zum Forleulenfraß. 


Es iſt geboten, daß jeder Forſtmann ſein 
Scherflein dazu beiträgt, die unnötig übereilte 
Abnutzung der Fraßflächen zu hemmen. Dazu iſt 
Niederlegung der eigenen Erfahrungen und 
Beobachtungen erforderlich. Feſtgeſtellt iſt, daß 
man in den Fraßgebieten längſt neue Nadeln 
hat hervorſproſſen ſehen. Wo neue Nadeln ſind, 
da iſt auch Hoffnung darauf vorhanden, daß dem 
Abtrieb mancher Beſtände ein veto entgegen⸗ 
geſetzt werden kann. Ich faſſe mich kurz und gebe 
meine eigenen Erfahrungen bekannt. 

Die Atmungs⸗ und Verdauungsorgane der 
Kiefer werden durch die Nadeln gebildet. Zu 
ihnen ſtrömen die aus der Erde kommenden 
Nahrungsſäfte empor und werden mit den aus 
der Luft entnommenen Stoffen verarbeitet, um 
als Zuwachsnahrung durch die Safthaut an die 
Orte ihres Verbrauches und ihrer Speicherung 
geführt zu werden. Sind nicht genügend Nadeln 
vorhanden, um den aufſteigenden Kräften gleiches 
Maß von Stoffen aus der Luft hinzuzufügen, 
dann iſt die Verarbeitung gehemmt, und die Säfte 
ſteigen unverarbeitet hinab, um alsbald zu ſtocken. 
In dem Falle wird der Baum, oben noch grün 
erſcheinend, über der Erde bis auf einige Meter 
Höhe trocken. Die Safthaut des Splintes wird 
bläulich, und das Abſterben iſt damit ausgeſprochen, 


In allen Fällen von Fraß⸗ oder Trocknis⸗ 
erſcheinungen kann man Hilfe bringen durch An⸗ 
ſchalmen der Kiefer in Bruſthöhe. Der Schalm 
muß die Safthaut zerſchneiden und ſich je nach 
Gefahr des Abſterbens ausdehnen, alſo von 
etwa 3 bis 5 cm Breite und bis zu 15 cm Länge 
angelegt werden. Das iſt überaus billig, zumal 
von den Forſtbetriebsbeamten erwartet werden 
kann, daß ſie dieſe Arbeit nach Möglichkeit 
ſelbſt beſorgen oder bei größerer Ausdehnung 
ſtändig überwachen. Die überflüſſigen Säfte, 
beſtehend in Harzausfluß, quellen aus dem Schalm 
hervor und bilden eine Kruſte, die im nächſten 
Jahre ſich ſchon derart verdichtet hat, daß kein 
Ausfluß mehr ſtattfinden kann. Dann find aber 
auch ſo viele neue Nadeln wieder vorhanden, daß 
kein Ableiten überflüſſiger Säfte mehr erforderlich 
iſt. Wo aber die Neubildung der Nadeln noch nicht 
befriedigt, da dehne man den Schalm wieder 
aufs neue aus, und man hat ſein Ziel erreicht. 
Es iſt gleichgültig, in welcher Jahreszeit angeſchalmt 
wird oder nach welcher Himmelsrichtung der 
Schalm zeigt. 18 

Dieſe Beobachtung habe ich ſchon vor vielen 
Jahren gemacht und dann durch eigene Arbeit 
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fortgeſetzt, beſonders bei Durchforſtungen, wo die ! Drucdblattunterlagen erforderlich iſt, ſondern nur 
ſchönſten, glattſchäftigen Stämme nur noch hell⸗ ſchnelles Handeln, ſolange es noch Zeit iſt, zuzu⸗ 
grüne und ſchwache Nadeln trugen, die Stämme greifen, damit die dem Vaterlande nötigen Holz⸗ 
aber von mir bis zum Endhiebe erhalten werden maſſen wieder zu neuem Leben getrieben und 


ſollten. Wer an der Richtigkeit dieſer Darlegungen 
noch zweifelt, weil Arbeit damit verbunden iſt, 
der ſchaue ſich nur einmal die von Wagenachſen 
oder von anderen Stämmen beim Hieb etwas 
aufgeſchundenen Rindenverletzungen und deren 
Träger an, die ſtets ein üppiges Nadelgrün tragen, 
wenn die Nährwurzeln von den Wagenrädern 
nicht in größerem Maße abgetrennt worden ſind. 
Dem Beſchauer tritt dann die Unwiderleglichkeit 
meiner Worte vor die Augen, und er iſt davon 
überzeugt, daß nicht langatmiges Beſchreiben von 
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erhalten werden. 

Bei Blitzſchlag macht man dieſelben Beobach⸗ 
tungen. Der vom Blitz getroffene Kiefernſtamm 
iſt meiſtens getötet. Ihm folgen in einem Radius 
von je 3 bis 5 m ein paar Jahre lang neue Abs 
ſterbungskreiſe. Schalmt man nach Blitzſchlag 
aber den den Blitzſchlag umgebenden Kreis ſofort 
nach Entdeckung an, dann iſt geholfen. Auch in 
dieſem Falle gibt es keine Einwendung, denn 
der Ernährungsprozeß iſt derſelbe wie bei Fraß⸗ 
ſchaden. Luban, Staatlicher Revierförſter. 


Forſtliche Rundichau. 


Handbuch der Forſtwiſſenſchaft. Begründet von 

„Dr. Lorey. 4. Auflage, herausgegeben von 
Profeſſor Dr. Weber. Vier Bände, 1. Lieferung 
1924. Verlag der Lauppſchen Buchhandlung 
in Tübingen. Preis jeder Lieferung 4 .. 

Die große Nachfrage nach dieſem wohlbekannten 
Handbuch, welche namentlich noch nach Beendigung 
des Weltkrieges hervorgetreten iſt, hat die Verlags⸗ 
buchhandlung veranlaßt, trotz der Schwierig⸗ 
keiten, welche die Inflationsperiode mit ſich 
brachte, 1922 mit der Vorbereitung einer neuen 
Auflage zu beginnen, deren Herausgabe nunmehr 
Profeſſor Dr. Weber in Freiburg übernommen hat. 

Grundſätzliche Anderungen an der Einteilung 
des Werkes ſind nicht erfolgt, wohl aber eine 
gründliche Neubearbeitung entſprechend den Fort⸗ 
ſchritten der Wiſſenſchaft. Neu aufgenommen 
iſt ein Abſchnitt „Mechaniſche Holzbearbeitung“, 
fortgefallen ſind: „Die Wälder unſerer Kolonien“ 
und die „Forſtliche Rechtskunde für Oeſterreich“ 
infolge der politiſchen Ereigniſſe; weiter iſt es 
auch zweckmäßig erſchienen, den Abſchnitt „Weid⸗ 
werk und Fiſcherei“ wegfallen zu laſſen. 

Durch den Tod zahlreicher und den Rücktritt 
einiger weniger bisherigen Mitarbeiter ſind vielfach 
Anderungen in der Perſon der Bearbeiter bei 
zahlreichen Abſchnitten notwendig geworden. 


Die 4. Auflage wird ebenfalls vier Bände 
des bisherigen Formats umfaſſen, ſoll aber in 
20 bis 25 monatlichen Lieferungen erſcheinen. 
Die erſte Lieferung iſt am 15. September zur 
diesjährigen Verſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins erſchienen, die zweite und die folgenden 
Lieferungen ſollen von Anfang November an 
in monatlichen Abſtänden folgen, ſo daß 
das Werk ſpäteſtens im Herbſt 1926 vollſtändig 
vorliegen wird. 

Möge dieſe neue Auflage des 1888 zuerſt 
erſchienenen Werkes die gleiche freundliche Auf⸗ 
nahme finden wie ihre Vorgänger. 

Dr. Schwappach. 


Zur Aziditätsbeſtimmung in Waldböden. Von 
Forſtamtmann Dr. G. Krauß, Aſſiſtent an 
der bodenkundlichen Abteilung der Forſtlichen 
Verſuchsanſtalt München. — „Forſtw. Zentral⸗ 
blatt“, 46. Jahrgang 1924 S. 85 ff. 

Für die genauere zahlenmäßige Beſtimmung 
der Reaktion von Waldböden — ob ſie 
ſauer, neutral oder alkaliſch reagieren — glaubt 
Verfaſſer, daß die Beſtimmung der in der Boden⸗ 
löſung (ohne Salzzugabe) wirklich vorhandenen 
„aktuellen“ Azidität immer mehr Beachtung 
finden wird. Dieſe aber geſchieht, weil die Waſſer⸗ 
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ſtoff⸗Jonen (H-Jonen) die Träger jeder Säure⸗ 
wirkung ſind, durch Meſſung der ſogenannten 
Waſſerſtoffionen⸗Konzenträtion — alſo nur 
des in Jonen geſpaltenen Anteils der Säure — 
und wird ausgedrückt durch ihren negativen 
Exponenten von 10 (bezeichnet mit Pu). Hierbei 
entſpricht der Neutralpunkt der Reaktion einem 
Pf -= J, p. h. wenn eine Waſſerſtoffionenkonzentration 
gemeſſen wird, die 1g H-Jonen in 107 Liter Waſſer 
entſpricht, ſo iſt die Löſung genau neutral. Iſt 
Pu-6,5, 4 uſw., dann neigt die Reaktion nach der 
ſauren Seite hin; überſchreitet ſie dagegen Pa-7, 
dann zeigt die Reaktion einen baſiſchen (alkaliſchen) 
Boden an. So fand Verfaſſer z. B. den ſauerſten 
Wert mit Pm-3,6 für nordweſtdeutſchen Roh⸗ 
humus, für Fichtenhumus Werte für gewöhnlich 
zwiſchen 4 und 5, für gut bearbeitete Pflanzgarten⸗ 
böden Werte zwiſchen 6 und 8, und darüber hinaus 
für gekalke Kulturböden. 

Zur Meſſung bediente ſich Verfaſſer der 
kalorimetriſchen Methode mit Farbſtoffindikatoren 
der Firma Merck⸗Darmſtadt, welche die erſten 
deutſchen Präparate der Clark⸗Lubsſchen Farb⸗ 
ſtoffreihe, die ſich mit der amerikaniſchen Standart⸗ 
reihe durchaus gleichartig erwies, hergeſtellt hat. 
Große Schwierigkeit bereitete die exakte Entnahme 
der Bodenprobe, der Mittelproben, wie ſie für 
landwirtſchaftliche Böden gebräuchlich ſind, wegen 
der Ungleichheit der Waldböden ſowohl in hori⸗ 
zontaler als in vertikaler Richtung, weil dieſe kein 
einwandfreies Bild geben. Zur Gewinnung eines 
klaren Bildes des jeweiligen Waldbodenzuſtandes 
ſind vielmehr profilmäßige Einzelproben 
vorzuziehen. Im Gegenſatze zu Carſten Olſen 
fand Dr. Krauß ganz erhebliche Unterſchiede 
für die Bodenſchichten aus verſchiedenen Tiefen, 
z. B. für reinen Fichtenboden auf lehmigem Boden 
des Oberpfälzer Jura oben 4,4, in etwa 20 cm 4, 95, 
in etwa 30 cm 5,35, in etwa 55 cm 7,00. Aus 
dieſen und den anderen mitgeteilten Zahlen geht 
ferner eine gewiſſe für Holzart und Standort 
charakteriſtiſche vertikale Geſetzmäßigkeit her⸗ 
vor, indem, worauf ſchon C. Arrhenius hin⸗ 
gewieſen hat, die Azidität mit der Tiefe abnimmt. 
Dieſe Abnahme der Verſäuerung mit der Boden⸗ 
tiefe zeigen deutlich die vom Verfaſſer für eine 
Reihe von Fichtenböden auf Grund ſeiner Be⸗ 
ſtimmungen mitgeteilten profilmäßigen Aziditäts⸗ 
lurven, während die Kurven für die Rotbuche 
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erkennen laſſen, daß fie auf gewiſſen Standorten 
die entgegengeſetzte Aziditätstendenz von der 
Fichte haben können. Die in der Kurventafel A 
ferner angegebenen Kohlenſäuredrucke korreſpon⸗ 
dieren mit den Pn-Werten und laſſen erkennen, 
daß ein Teil der Verſäuerung (Entbaſung) auch 
bei normalem, raſchem Abbau der Streu und 
des Humus durch Kohlenſäure wirkung zwar 
möglich iſt, daß die im oberen Teil ſtärker ſauren 
Fichten azibitätskurven aber keineswegs auf ihr 
Konto zu ſetzen ſind. Es ſind vielmehr organiſche 
Säuren, die aus dem Fichtenhumus in den Boden 
gelangen und entweder als Zwiſchenprodukte 
des dort längeren Abbaues länger beſtehen bleiben 
oder überhaupt nicht zum Endprodukt CO, führen 
(Humusſäuren). N 

Verfaſſer teilt dann bie von Carſten Olſen 
berechneten Aziditätskurven für Aira flexuosa (die 
Drahtſchmiele) und für den Huflattich (Tussilago 
farfara) mit; danach hat die Drahtſchmiele ihr 
Aziditätsoptimum zwiſchen PR 3 und 5 (um 4), 
entſprechend dem Werte von Fichtenböden, drei 
bis vier Jahre nach dem Abtriebe des Altholz⸗ 
beſtandes, zu welcher Zeit die Drahtſchmiele die 
herrſchende Bodendecke darſtellt. Der im Walde 
zumeiſt auf lehmigem Rohboden üppig gedeihende 
Huflattich dagegen hat ſein Aziditätsoptimum 
nahe dem Neutralpunkt 7; ſeine Standortsanſprüche 
laſſen ſich alſo ſo ausdrücken: neutrale Reaktion 
und hoher Waſſergehalt des Bodens. 

Während die Bodenazidität für Kiefer und 
Fichte für gewöhnlich nicht „begrenzender 
Wachstumsfaktor“ zu ſein ſcheint, da ſie zwar 
gegen Salz konzentrationen (Kampdüngung!), nicht 
aber gegen Bodenſäure empfindlich ſind, geſtatten 
die Aziditätsbeſtimmungen doch gewiſſe Schlüſſe auf 
den chemiſch-biologiſchen Zuſtand des Wald⸗ 
bodens. So läßt die profilmäßige Betrachtung der 
Bodenazidität erkennen, daß die im Oberboden 
ſtockende Bodenflora ganz andere Wachtums⸗ 
bedingungen findet als die Baumwurzeln im 
Unterboden. Ebenſo iſt das Vorkommen von 
Regenwürmern im Boden, abgeſehen von Lockerheit 
und Feuchtigkeit, auch von der Azidität abhängig, 
indem fie gegen Säure ſehr empfindlich find; 
ferner gedeiht nach Chriſtenſen der bekannte 
Stickſtoffſammler Azotobakter nur auf Böden, 
die weniger ſauer als PR- ſind. 

" Herrmann. 


Parlaments⸗ und Vereins berichte. 


Tagung des Vereins 
der mittleren Forſtbeamten Sachſens. 
Am 25. September hat die Hauptverſammlung 
des Vereins der mittleren Forſtbeamten Sachſens 
in Dresden ſtattgefunden. Im Namen der Landes⸗ 
forſtdirektion überbrachte Oberforſtmeiſter Tittmann 
Grüße und die Verſicherung, daß die oberſte 
Forſtverwaltung für die Verhandlungen das leb⸗ 
hafteſte Iutereſſe habe. Als Vertreter der drei 
großen ſächſiſchen Landtagsfraktionen, der Deutſch⸗ 
nationalen. der Deutſchen Volkspartei und der 


ſozialdemokratiſchen Fraktion, waren die Ab⸗ 
eordneten Grellmann, Voigt und Schurig er⸗ 
chienen, die für die Einladung ihren Dank 
abſtatteten mit der Erklärung, daß die berechtigten 
Wünſche der Verſammlung ihrerſeits an geeigneter 
Stelle vorgebracht werden würden. Nachdem 
Förſter Renger den Vorſitz übernommen hatte, 
erſtattete der 1. Vorſitzende Dörffling den 
. Dieſem iſt als von allgemeinem 
Intereſſe zu entnehmen, daß der tagende Verein 
engen Anſchluß an den Bund ſächſiſcher Staats⸗ 
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beamten geſucht und gefunden hat. Durch Ver⸗ 
mittlung bieſer großen Organiſation ſind Schritte 
unternommen worden, um den ſtaatlichen Förſtern 
in bezug auf Beſoldung und Amtsbezeichnung 
erechtere und günſtigere Bedingungen zu ver⸗ 
ſchaffen. Dieſe Schritte ſind auch nicht ohne 
Erfolg geblieben, wenn auch endgültige Ent⸗ 
ſcheidungen über die Beſſerſtellung zur Zeit 
noch nicht getroffen worden ſind. Auf eine Sonder⸗ 
eingabe des tagenden Vereins an die Landes⸗ 
forſtdirektion iſt dem Vorſtand der erfreuliche 
Beſcheid zugegangen, daß der langgehegte Wunſch 
der mittleren Forſtbeamten erfüllt werden ſolle, 
indem für beſonders tüchtige Förſter die Möglichkeit 


zum Aufſtieg in ſelbſtändige Revier⸗ und Amts⸗ Wal 


förſterſtellen geſchaffen worden iſt. Es ſind vor⸗ 
läufig zwanzig derartig herausgehobene Stellen 
vorgeſehen. Auch die erſtrebte Einordnung der 
Förſter in Beſoldungsgruppe 8 iſt in dieſem 
Antwortſchreiben als berechtigt anerkannt worden; 
auch verſichert die Landesforſtdirektion ausdrücklich, 
daß ſie nicht daran denke, den Förſterberuf, wie 
er jetzt beſteht, eingehen zu laſſen. Der Bericht⸗ 
erſtatter ſchloß mit einem warmen Appell an ſeine 
Amtsgenoſſen, alle Kräfte dafür einzuſetzen, die 
eigenen Leiſtungen zu ſteigern, an der Fort⸗ 
bildung (auch nach der verwaltungstechniſchen 
Seite hin) zu arbeiten und ſich auf dieſe Art 
immer unentbehrlicher und unerſetzlicher zu machen. 
Um dieſe Ziele zu erreichen, ſei es unerläßlich, die 
Vor⸗ und Ausbildung zu heben und die letztere 
durch eine Prüfung nach mehrjähriger praktiſcher 
Vorbereitung abzuſchließen. B. 
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Wanderung der Bergiſchen Waldſchutz⸗ 
und Aufforſtungsvereine. 

Die Arbeitsgemeinſchaft obiger Vereine ver⸗ 
ſammelte ſich unter ſtarker Beteiligung 
85 Perſonen — aus dem ganzen Bergiſchen 
Lande am Vormittag des 24. Juni d. J. am 
Bahnhof Wermelskirchen, Boz. Düſſeldorf, um 
von dort aus unter Führung der Herren Arnold 
Hardt, Walter Haſenclever, Lennep, Dr. Max 
Haſenclever, Zurmühle, und des Stadtförſters 
Seitz, Wermelskirchen, eine lehrreiche Wanderung 
und Beſichtigung in die zu beiden Seiten des reiz⸗ 
vollen Aſchbachtales gelegenen ſtädtiſchen und 
Privatwaldungen vorzunehmen. 

Die Lehrwanderung erſtreckte ſich zunächſt auf 
einen Teil des Wermelskirchener Stadtwaldes, 
dann weiter auf die Beſitzungen der Herren Dr. 
M. Haſenclever⸗Zurmühle, Walter Haſenclever, 
Remſcheid⸗Ehringhauſen, und endete im Schloß 
Burg a. Wupper, wo nach Beſichtigung einer 
forſtlichen Ausſtellung und allgemeiner Ausſprache 
ein gemeinſames Mittageſſen ſtattfand. Herr 
Arnold Hardt, Vorſitzender des Waldſchutz⸗ und 
Aufforſtungsvereins des Kreiſes Lennep, begrüßte 
die Teilnehmer und ſchilderte mit beredten Worten 
die Entſtehung des bergiſchen Waldes und den 
weiteren Ausbau dieſer ſegensreichen Schöpfung. 
Er gedachte daran anſchließend des Mannes, der 
ſich um den Wiederaufbau des bergiſchen Waldes 
hervorragende, unvergängliche Verdienſte erworben 
hat, und bezeichnete unſeren Altbürgermeiſter Wiel 
als weit vorausſchauenden Mann ſeiner Tage, der 
die Bedeutung der Wälder richtig erkannt habe. 
Was Herr Bürgermeiſter Wiel in dieſer Hinſicht 
als Förderer des deutſchen Waldes geleiſtet, laſſe 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


963 


ſich in Worten gar nicht zum Ausdruck bringen. 
Einen ganz beſonderen Anteil an Aufbau und 
Pflege des Waldes habe der Stadtförſter Seitz, 
(techniſcher und ausführender Beamter), der 
gewiſſermaßen als Adjutant unſerem Altbürger⸗ 
05 treulich mit ſeinem Rat zur Seite geſtanden 
abe. 

Nachdem auf Vorſchlag und allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung dem hochverehrten Altbürgermeiſter Wiel, 
zur Zeit in Solingen, ein Begrüßungstelegramm 
übermittelt worden war, folgte ein längerer, tief 
empfundener Vortrag des Herrn Dr. Max Haſen⸗ 
clever, Direktor am Realgymnaſium in Schwelm, 
über „Ethiſches und Aſthetiſches aus dem bergiſchen 
alde“. Seine Ausführungen gipfelten zum 
Schluß dahin: 

Nun zum Wermelskirchener Stadtwalde ſelbſt! 
Herr Stadtförſter Seitz übernahm heute früh die 
Führung durch das Gebiet zwiſchen Wolfhagener 
Straße und Pohlhauſen. Nach meiner Über- 
zeugung waren alle Teilnehmer, ausſchließlich 
Sachkenner, Groß⸗ und Kleinwaldbeſitzer, Ober⸗ 
förſter, Förſter uſw., des Lobes voll über die treffliche 
Pflege unſeres Waldes. Jüngſte und älteſte 
Kulturen zeugten von unermüdlicher Sorgfalt 
und Arbeit und nicht zuletzt die mit großem Geſchick 
unter Anpaſſung an das Gelände, Berückſichtigung 
der ſchönen Ausſichtspunkte und unter Benutzung 
von Fels und Waſſerlauf angelegten Fußwege 
und Überbrückungen. Von allen Seiten wurde 
die Stadt beneidet, die ſich eines ſolchen Schatzes 
rühmen darf. Wie würde ſich die Anerkennung 
geſteigert haben, wenn die Wanderung durch die 
ſchönſten Gebiete um Kenkhauſen und Eifgen 
erfolgt wäre! Der Einheimiſche vergißt allzu leicht, 
was er in ſeinem Walde beſitzt und was er dem 
Altbürgermeiſter und ſeinem Förſter zu danken hat. 
Faſt 2000 Morgen Wald find hier in einzig ſchönem 
Kranz um unſere Stadt gelegt worden. Auf den 
früheren öden Heideköpfen ſtrebt jetzt überall 
junger Wald empor. Und die älteren Beſtände 
ſtellen ſchon einen anſehnlichen Faktor in den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Stadtgemeinde 
dar. Aber welch eine hohe Zahl von Feſtmetern 
auch der Nationalökonom ausrechnen mag, viel 
größer noch ſind die anderen Werte unſeres 
Waldes. Hier kann eine große Bevölkerung, 
die in ſchwerſtem Ringen um das tägliche Brot 
ſich aufreibt, Erholung finden für Leib und Seele. 
Der Wald iſt nicht nur die Lunge für die volk⸗ 
reihen Städte. Er iſt viel mehr. Hier findet der 
von der Unruhe des modernen Lebens hin⸗ und 
hergehetzte Menſch ſich ſelbſt wieder. Hier erkennt 
er ſeine eigenſten Kräfte, ſtellt ſich wieder richtig 
ein zu dem großen Ganzen, ſieht die letzten Ziele 
ſeines Strebens, ſeines Daſeins. So iſt der Wald 
nicht ein Aſyl, in das man ſich aus der Welt flüchtet, 
ſondern ein Lebensborn, aus dem man mit friſchen 
Augen und erneutem Streben in die bunte Welt 
zurückkehrt, mit der wir nicht fertig werden müſſen, 
ſondern wollen. Selig, wer ſich vor der Welt ohne 
Haß verſchließt. Drum noch einmal Dank dem 
weitblickenden Schöpfer und dem treuen Pfleger 
unſeres Waldes! Und unſerer ganzen Bevölkerung 
ſei es unverwiſchbar ins Herz geſchrieben: „Heilig 
ſei dir der Wald!“ 

Schütz' euch Gott, ihr Reiſer ſchwank! 
Mögen unter euren Kronen, 

Rauſcht ihr einſt den Wald entlang, 
Gottesfurcht und Freiheit wohnen! 


Die Anweſenden lauſchten mit großem Intereſſe 
dem Vortrage, und brauſender Beifall wurde dem 
Redner für ſeine hochintereſſanten, mit großer 
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Liebe und warmem Verſtändnis 


deutſchen Wald tiefempfundenen Ausführungen 
zuteil. S 


2 
4 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verluſtentſchädigungen der Forſtrentmeiſter. 

Bf. d. M. f. L. vom 18. September 1924 — III 8895. 

In Abänderung des Abſ. 5 der allgemeinen 
Verfügung III 138 vom 24. November 1923 — 
III 22152 — (nicht veröffentlicht) wird beſtimmt, 
daß die Verrechnung der Verluſtentſchädigungen 
der Forſtrentmeiſter von den Forſtkaſſen in den 
Forſtgeldrechnungen unter Kap. 2 Tt. 13 zu er⸗ 


(gen hat. 
folgen h = 


Verſetzungen von Forſtbeamten. 
M. f. L. vom 22. September 1924 — III 8499. 

Meine allgemeine Verfügung III 8/1924 vom 
30. Januar 1924 — III 452 —, betr. Verſetzungen 
von Forſtbeamten, hebe ich mit Wirkung vom 
1. Oktober ab auf und überlaſſe es nunmehr 
wieder dem Ermeſſen der Regierung, die not⸗ 
wendigen Verſetzungen von Forſtbetriebsbeamten 
ſelbſtändig anzuordnen. Alle auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen der allgemeinen Verfügung III 8/1924 
bereits verfügten Verſetzungen bleiben jedoch be⸗ 
19 auch wenn ſie noch nicht durchgeführt ſein 
ollten. 


Für dle Gewährung von Zuſchüſſen zu den 


Umzugskoſten der Forſtbeamten gilt meine Rund⸗ kul 


verfügung vom 15. Mai 1924 — III 6340 —. 

Gleichzeitig beſtimme ich, daß künftig Ver⸗ 
ſetzungen von Forſtbeamten nur vorzunehmen 
find, wenn fie aus dienſtlichen Gründen unbedingt 
notwendig ſind. 

Nach meinen Wahrnehmungen werden vielfach 
noch immer auf Grund perſönlicher Wünſche Ver⸗ 
ſetzungen vorgenommen, die bei ſtreng ſachlicher 
Prüſung und im Hinblick auf die finanzielle Not⸗ 
lage des Staates nicht vertretbar ſind. Da die 
wirtſchaftliche Not des Staates dringend zur 
Sparſamkeit zwingt, mache ich die Regierung 
dafür verantwortlich, daß jede nicht unbedingt 
1 Verſetzung von Forſtbeamten unter⸗ 

eibt. 


Dr. Wendorff. 


S 
Unterſtützungen für ausgeſchiedene Staats forſt⸗ 
beamte und Hinterbliebene von Staats forſt⸗ 
beamten. 

Bf. d. M. f. L. vom 6. September 1924 — III 8255. 

Der in Nr. 64 des Preußiſchen Beſoldungs⸗ 
blattes für 1924 auf Seite 287 veröffentlichte 
Runderlaß des Herrn Finanzminiſters vom 
23. Auguſt d. J. — I. D. 1. 2720 — findet auch 
auf die aus dem Fonds Kapitel 4 Tit. 4 des Haus⸗ 
halts der Forſtverwaltung zu bewilligenden Unter⸗ 
ſtützungen ſinngemäße Anwendung. 

Eine Erhöhung der bereits bewilligten Unter⸗ 
ſtützungen darf von den Regierungen (Bau⸗ und 
Finanzdirektion) ſelbſtändig nicht vorgenommen 
werden. Sollten die wirtſchaftlichen und ſonſtigen 
Verhältniſſe der Unterſtützungsempfänger eine 
Erhöhung der ihnen bewilligten Unterſtützung 
rechtfertigen, ſo iſt dieſe bei mir zu beantragen. 

Zwecks Feſtſtellung des zur Zahlung der a 
den Unterſtützungen im Rechnungsjahre 1925 
erforderlichen Geldbedarfs find die ſeinerzeit- hierher 


eingereichten und hier wieder beiliegenden Nach⸗ 
weiſungen mit roter Tinte zu berichtigen. Für 
ſpätere Bewilligungen ſind Nachträge unter Ver⸗ 
wendung des gleichen Muſters aufzuſtellen und 
beizufügen. 

Bei der Berichtigung und bei Aufftellung 
der Nachträge iſt folgendes zu beachten. 
1. Aufzunehmen ſind alle Perſonen, die im 


Rechnungsjahre 1924 eine laufende Unter⸗ 


ſtützung beziehen. 

2. In Spalte 6 iſt der Jahresbetrag, nach dem 
die Unterſtützung am I. 3. 1925 gezahlt worden 
iſt, und in Spalte 7 das vorausſichtliche Unter⸗ 
ſtützungsſoll für 1925 anzugeben. Die Spalte 7 
iſt aufzurechnen. Die Seitenſummen dieſer 
Spalte einſchließlich derjenigen der Nachträge 
ſind am Schluſſe zuſammenzuſtellen. Die 
Nachweiſung iſt durch einen Rechnungsbeamten 
rechneriſch feſtzuſtellen. 

Die Vorlage der Nachweiſung hat pünktlich 
zum 10. April 1925 zu erfolgen. 

f 1 15 Veränderung gegen dieſe Nachweiſung 

iſt, ſofern ſie nicht durch meine Erlaſſe veranlaßt 

wurde, ſofort im Bürowege an die Geh. Kal⸗ 

atur III meines Miniſteriums unter . 
auf dieſe Verfügung anzuzeigen. In dieſer Anzeige 
muß der Name, Stand und die genehmigende 

Verfügung ſowie der Veränderungstag und der 

für das betreffende Jahr gezahlte Unterſtützungs⸗ 

betrag enthalten ſein. 


* 
Perſonal⸗Abban. 
RdErl. d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtlicher 
Staatsmin., v. 25. September 1924 — F.⸗M. I O 2. 5608. 

Es wird darauf hingewieſen, daß nach einem 
Beſchluß des Staatsminiſteriums der Abbau 
eines Beamten auf Grund der Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung nur in den Fällen erfolgen darf, in 
denen gleichzeitig eine durch den Abbau mindeſtens 
mittelbar freiwerdende Stelle eingeſpart wird. 


* 

Perſonalabbau N 
in den Gemeinden und Gemeindeverbänden. 
V. d. M. d. J. u. d. Fin.⸗Min. vom 23. September 1924 — 

IVa 1 869 bzw. 1 C 2. 5975. 

Vorkommniſſe der letzten Zeit geben uns 
Veranlaſſung, auf die Beachtung der nach⸗ 
folgenden Punkte bei der Durchführung des 
Perſonalabbaus in der Kommunalverwaltung 
nochmals beſonders hinzuweiſen. 

1. Zwingende Vorausſetzung für die Durch⸗ 
führung eines jeden Perſonalabbaus iſt es, daß 
die Auswahl der abzubauenden Beamten lediglich 
nach ſachlichen Geſichtspunkten getroffen wird. 
Um eine ſolche Auswahl zu gewährleiſten, ſind 
in den 88 20 bis 21 der Fr. P. A. B. (GS. 1924 
S. 73) Richtlinien aufgeſtellt, auf deren genaue 
Beachtung wir nochmals hinweiſen; dann werden 
Mißgriffe vermieden werden. 

2. Aus ben gleichen Erwägungen heraus 
müſſen die Befugniſſe, die den Aufſichtsbehörden 
hinſichtlich der Wiederbeſetzung freigemachter Plan⸗ 
ſtellen zuſtehen, unter allen Umſtänden gewahrt 


* 
an an 


Nr. 41 Bd. 39 (1024), 


für unſeren 


Nr. 41 Bd. 39 (1924) 


werden. Wir weiſen daher nochmals auf IB 2 
der vorläufigen 1 für die Durch⸗ 
führung der Pr. P. A. V. in den Gemeinden und 
Gemeindeverbänden (MBliV. 1924 S. 267) hin, 
wonach, wenn der Stelleninhaber und nicht die 
Stelle abgebaut wird, die Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde zur Wiederbeſetzung der Stelle 
vor deren Freimachung von der Gemeinde⸗ 
verwaltung einzuholen iſt. In Ergänzung dieſer 
Anordnung iſt in Ziff. V der weiteren vorläufigen 
Beſtimmungen für die Durchführung der Pr. P. 
A. V. (MBliV. S. 842) weiter beſtimmt, daß die 
Genehmigung zur Wiederbeſetzung der Stelle 
ſeitens der Aufſichtsbehörde, wenn die Umſtände 
des Falls es rechtfertigen, insbeſondere wenn die 
Zuſtimmung nicht vorher eingeholt iſt, von der 
Bedingung abhängig gemacht werden kann, daß 
der frühere Stelleninhaber wieder eingeſtellt 
wird. Die Beachtung der ergangenen Beſtimmungen 
liegt deshalb im dringendſten Intereſſe der 
Gemeinden ſelbſt. 
3. Nach § 22 der Pr. P. A. V. iſt vor der Ver⸗ 
ſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand oder der 
Entlaſſung dem Beamten, auf ſeinen Antrag 
auch der Beamtenvertretung, Gelegenheit zur 
Außerung zu geben. Soweit für die Durchführung 
des Abbaus die Stadtverordnetenverſammlung 
gemäß $ 53 Pr. P. V. zuſtändig iſt, muß die Auf⸗ 
forderung zur Außerung von dieſer ausgehen. 
Es iſt daher erforderlich, daß ſie entweder eine von 
ihr etwa mit der Vorbereitung beauftragte Stelle 
(Abbaukommiſſion) ausdrücklich ermächtigt, namens 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Auf- 
forderung zur Außerung ergehen zu laſſen, oder 
daß ſie ſelbſt zunächſt den Beſchluß faßt, den 
Beamten, deſſen Abbau ſie in Ausſicht nimmt, zur 
Außerung aufzufordern. Darauf erſt kann die 
Stadtverordnetenverſammlung über die Verſetzung 
in den einſtweiligen Ruheſtand oder die Entlaſſung 
des Beamten ſelbſt Beſchluß faſſen. 
. 5 


Anrechnungsbetrag für Dienſtwohnungen und die 

Vergütung für Werk⸗ und Mietwohnungen uſw. 

Pf. d. Fin.⸗Min. u. d. M. f. Volkswohlf., zugl. i. N. des Min.⸗ 

räſ, u. d. übrigen Staatsmin, v. 26. September 1924 — 
J O 2. 5972, III. 2. 916 FM., II 6. Nr. 2693 WM.). 


Mit Wirkung vom 1. Oktober 1924 ab wird 
In Abänderung des Runderlaſſes vom 28. Juni 
1924 — PrBeſBl. S. 232 — der Hundertſatz 
des Friedensmietwertes (Ziff. 99 Abſ. 2 der 
PBV. in der Faſſung vom 30. Januar 1924 
— PrhBeſBl. S. 21 —) im Einvernehmen mit 
dem Miniſter für Volkswohlfahrt auf 66 feſtgeſetzt. 

Von dieſem 1 ſind demzufolge nicht 
mehr 62 v. H., ſondern 66 v. H. des Friedens⸗ 
mietwertes der Wohnung nach Maßgabe der 
Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 30. Januar 
1924 — PrBBeſBl. S. 22 — einzuziehen. 

5 
Verſetzungsentſchädigung. 
oi M. v. N. Auguſt 1924 IB 18189. RI Bl. S. 278. 
Mit Rückſicht auf die Neufaſſung der Nr. 64 
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der Ausführungsbeſtimmungen zur Reiſekoſten⸗ 
Verordnung (BA. 23 S. 713) erhält die Nr. 15 
der Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz vom 
21. 5. 20 — Rundſchreiben vom 26. 6. 20 (I B 6081) 
und vom 25. 5. 21 (I B 57500) — mit Wirkung 
vom 1. September 1924 ab folgenden Wortlaut: 

„Für die Zeit eines Urlaubs ſind den verſetzten 
Beamten zu gewähren: 

a) für die erſten drei Tage die bisherigen Ent⸗ 
ſchädigungsbeträge und 
b) für die weitere Urlaubszeit unter Fortfall der 

Trennungsentſchädigung die für die Bei⸗ 

behaltung der Wohnung am neuen Dienſtort 

erwachſenen tatſächlichen Auslagen bis zur 
Höhe der bisher gezahlten Entſchädigungen. 

Den verheirateten Beamten können, wenn ſie 
aus einem nicht in ihrer Perſon liegenden Grunde 
verhindert ſind, nach Antritt des Urlaubs den neuen 
Dienſtort zu verlaſſen, die bisherigen Entſchädi⸗ 
gungsbeträge während eines Urlaubs oder während 
eines Teiles von ihm weitergewährt werden.“ 

2 

Fürſorge für die ausgewieſenen Beamten, 

die ins beſetzte Gebiet zurückkehren können. 
Vf. d. M. d. J., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin, 

v. 25. September 1924 — Ia II 1852. 

Im Anſchluß an Ziff. II Abſ. 2 meines Erlaſſes 
vom 20. März 1924 — Ia II 476 (MBliV. 
S. 321) wird beſtimmt, daß die nach Ziff. 22 
meines Erlaſſes vom 18. Oktober 1923 — Ia II 
366 — (nicht veröffentlicht) für den Umzug aus 
dem beſetzten Gebiet in das unbeſetzte Gebiet 
vorgeſehene Selbſtverſicherung des Staates für 
das Umzugsgut der Beamten für den Rück⸗ 
umzug in das beſetzte Gebiet nicht gilt. 
Die Verſicherung des Hausrats wird dem Beamten 
überlaſſen. Die Haftung des Reiches und des 
Staates erliſcht demnach mit dem Zeitpunkt der 
Inangriffnahme des Rückumzugs in das beſetzte 
Gebiet, gleichgültig, ob der Beamte ſeinen Haus⸗ 
rat für den Rücktransport verfichert hat oder nicht. 
Verſicherungsprämien können in der Regel nur 
bis zum Betrage von 4,50 „ für je 1000 % 
Verſicherungsſumme vergütet werden. 

Hierbei wird bemerkt, daß die nach meinem 
Rundſchreiben vom 5. Mai 1923 — Ia II 143X1 — 
(nicht veröffentlicht) mit der Tarif⸗ und Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft des deutſchen Möbeltransports 
getroffene Vereinbarung, nach der für die Umzüge 
der Beamten die Mindeſttarife der Gemein⸗ 
ſchaft als Höchſttarife zu gelten haben, auch 
weiterhin beſtehen bleibt. Dieſe Vereinbarung 
hat auch für den Rückumzug der Beamten in das 
beſetzte Gebiet Geltung. 

Den in das beſetzte Gebiet bereits zurück⸗ 
gekehrten Beamten kann ein etwaiger Schaden, 
den ſie beim Rückumzug in das beſetzte Gebiet 
mangels einer Verſicherung durch Diebſtahl uſw. 
an-ihrem Hausrat erlitten haben, in ſinngemäßer 
Anwendung meines Erlaſſes vom 18. Oktober 
1923 — Ia II 366 — in angemeſſenen Grenzen 
erſtattet werden. f 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Städt. Hegemeiſter Haeßler, Forsthaus Eich⸗ beim 


bei der Stadt Görlitz am 1. Oktober in den Ruhe⸗ 
ſtaud getreten. Von 1867 bis 1871 diente Haeßler 
äger⸗Bataillon Nr. 7 und nahm am Feld⸗ 


Walde; ist -nach einer Dienſtzeſt von über 52 Jahren] zuge 1870,71 gegen Fraukreich teil. Ain J. Mai 
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1872 trat er in den Forſtdienſt der Stadt Görlitz. 
Am 1. Januar 1884 wurde ihm das Forſtrevier 
Eichwalde übertragen, das er bis zu ſeiner Pen⸗ 
ſionierung behielt. 
getreuen, von ſeinen Vorgeſetzten geachteten 
Beamten wurde im Jagen 169 des Reviers 
Eichwalde der Haeßler⸗Stein geſetzt. Der Familien⸗ 
name Haeßler iſt nachweislich ſeit 1715 ununter⸗ 
brochen im Forſtdienſt der Stadt Görlitz und 
der in Ruheſtand getretene Hegemeiſter Haeßler 
die ſechſte Generation. Erfreulicherweiſe iſt das 
von der Stadt Görlitz erbaute Förſterheim 
Kohlfurt inzwiſchen fertiggeſtellt worden, das 
außer Hegemeiſter Haeßler nach von Revierförſter 
Rönſch und Hegemeiſter Weißert bezogen wird. 
Möge den verdienten Penſionären darin no 
ein recht langer gemütlicher Lebensabend be⸗ 
ſchieden ſein. N. G. A. 


* 

Aus dem Preußiſchen Oberförſterverein. Der 
bisherige Vorſitzende des Vereins Preußiſcher 
Staatsoberförſter, Forſtmeiſter Rudolph in 
Neuruppin, der am 1. Oktober in den Ruheſtand 
getreten iſt, teilt mit, daß er infolge ſeiner Pen⸗ 
ſionierung das Amt des erſten Vorſitzenden 
niedergelegt hat. Als fein Nachfolger wurde 
Oberförſter von Münch in Neuhaus (Poſt 
Berlinchen, Neumark) gewählt. 


N 

Ein neues preußiſches Dienſtſtrafrecht. Nach⸗ 
dem die preußiſche Staatsregierung trotz wieder⸗ 
holten Drängens noch immer nicht den Entwurf 
zu einem neuen preußiſchen Diſziplinargeſetz 
vorgelegt hat, haben nunmehr die Abgeordneten 
Dr. Schreiber (Halle) und Barteld (Hannover) 
namens der Landtagsfraktion der Deutſchen 
Demokratiſchen Partei einen Geſetzentwurf zu 
einem Geſetz über die Verhängung von Dienſt⸗ 
ſtrafen gegen Beamte als Initiativantrag im 
Landtag eingebracht. Der Geſetzentwurf will 
in 147 Paragraphen das geſamte Dienſtſtrafrecht 
für die preußiſchen Beamten auf eine den neu⸗ 
en Verhältniſſen entſprechende Grundlage 
tellen. 


* 

Das Streikrecht der Beamten. In Nr. 386 
des „Vorwärts“ macht Herr Falkenberg, der 
ſeinerzeit noch gerade rechtzeitig vom Deutſchen 
Beamtenbund ſeinen Abſchied nehmen mußte, 
ſeinem Herzen Luft, ſcheinbar um eine vollſtändige 
Niederlage, die er mit den bekannten Genoſſen 
Männe und Scharfſchwerdt erlitten hat, zu ver⸗ 
ſchleiern. Den preußiſchen Staatsförſtern, ſoweit 
ſie ſeinerzeit ebenfalls ein Streikrecht in Anſpruch 
genommen haben, darf dieſe Tatſache nicht vorent⸗ 
halten werden, nur um ihnen zu zeigen, wo 


au ſie hingeführt werden ſollten. 
Die Reichsgewerkſchaft hatte in ihren Satzungen 
die Backen ganz vollgenommen, denn an 


einer Stelle (§ 2) ſpricht ſie von der Ans 
wendung „aller gewerkſchaftlichen Mittel“, 
womit ſie das Streikrecht meint. Die Herr⸗ 
ſchaften haben ſich gewandelt, denn plötzlich 
iſt zu leſen, daß die Anwendung aller „dere 
faſſungsmäßigen“ gewerkſchaftlichen Mittel hin⸗ 
füro gelten ſolle. An und für ſich betrachtet tft 
das ein Unſinn, denn wer die Verfaſſung einmal 
geleſen hat, der weiß ganz genau, daß in ihr von 
„gewerkſchaftlichen Mitteln“ nirgends die Rede iſt. 
Das ſchadet aber ganz und gar nichts, denn es 
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handelt ſich für 1 Genoſſen nur darum, 
wenn es brenzlich wird, den Genasführten die 
Sinne auf die eine oder andere Weiſe zu benebeln, 


Zu Ehren des allzeit pflicht⸗ damit ja keiner merkt, worum es ſich in Wirklichkeit 


eigentlich handelt. 

Wie der angeführte Umfall gekommen iſt, 
erklärt ſich aus der einfachen Tatſache, daß der 
Reichsverkehrsminiſter die Anderung des § 2 der 
Satzungen endlich ernſtlich verlangt und dem ſich 
darin verbergenden ſtaatsgefährlichen Unfug ein 
Ende gemacht hat, was zu verhindern alle frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen, wie ſie 
auch heißen mögen, ſich bemüht haben. Herr 
Falkenberg, der Vorſitzende des Allgemeinen 
Deutſchen Beamtenbundes, kommt in ſeinem lang⸗ 


ch atmigen Artikel über das Koalitionsrecht der 


Beamten zu dem Schluß, daß es eine Tatſache ſei, 
daß ſich zwei Grundauffaſſungen gegenüberſtehen: 
die die Streikfreiheit der Beamten verneinende 
des Reichsverkehrsminiſters und die entgegen⸗ 
geſetzte der Gewerkſchaften. 

Dieſe ſpiegelfechteriſche Weisheit wird niemand 
ſonderlich imponieren, denn dazu iſt ſie ſchon zu 
alt, und im übrigen handelt es ſich nicht allein 
um den Reichsverkehrsminiſter, ſondern deſſen 
Anſicht iſt auch die der Reichsregierung und 
— was Herr Falkenberg noch nicht zu wiſſen 
ſcheint — des Reichsgerichts. Der Plan der 
Herren Falkenberg und Genoſſen, Schulter an 
Schulter mit den Arbeiterorganiſationen durch 
Streiks den Staat zu beherrſchen, iſt für alle Zeiten 
ins Waſſer gefallen, denn es darf heute wohl an⸗ 
genommen werden, daß der Staat dazu entſchloſſen 
iſt, in Zukunft ſtaatsgefährliche Streikgedanken der 
Beamten, wenn nötig, auch mit den ſchärfſten 
Mitteln zu unterdrücken. pectator. 


Zu meinem Artikel: „Selbſtändige Stadt⸗ 
förſter und Gemeindeverwaltung.“ In dieſer 
Abhandlung, die in Nummer 33 auf Seite 740 
veröffentlicht worden iſt, habe ich den Nachweis 
au führen geſucht, daß es nicht ſtotthaft iſt, 
ie ſelbſtändigen Stadtförſter mit beſchließender 
oder mit beratender Stimme als ſtändige 
Mitglieder der Deputationen zuzulaſſen, weil 
das die Gemeindeverfaſſungsgeſetze nicht ge⸗ 
ſtatten. Dieſe Auffaſſung ſtützt ſich auf die 
Städteordnung für die öſtlichen Provinzen vom 
30. Mai 1853 ($ 59). 

Auf einer ſeitens der Schriftleitung mir zur 
Außerung zugeſtellten Poſtkarte hat ein Magiſtrats⸗ 
beamter aus Schleſien der Schriftleitung die Mit⸗ 
teilung gemacht, daß er anderer Anſicht ſei. 
Dazu Stellung zu nehmen hat für mich kein Grund 
vorgelegen, und auch für die Schriftleitung der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ ſcheint ein ſolcher 
nicht vorhanden geweſen zu fein. 

Die „Rundſchau für Kommunalbeamte“ hat 
den in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienenen 
Artikel in Nr. 36 ebenfalls gebracht, und auch an 
dieſer Stelle erhebt derſelbe Herr ſeinen Einſpruch 
gegen den Aufſatz „mit allen ſeinen Fehlern“ mit 
dem Hinzufügen, „daß ein Fachblatt von der Be⸗ 
deutung unſerer Rundſchau eine Berichtigung 
nicht wird umgehen können“. 

Jede Richtigſtellung iſt willkommen, aber eine 
ſolche liegt noch nicht vor, wenn man auf Grund 
unzutreffender Vorausſetzungen zu einer falſchen 
Auffaſſung kommt und auf Grund einer 
ſolchen nicht verlangen kann, daß die Schrift⸗ 
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leitungen der in Frage kommenden Zeitungen fie 
teilen müſſen. 

Durch einen Hinweis auf die Verordnung 
bom 24. Januar 1919 (G. S. S. 13) und auf das 
Geſetz über die vorläufige Regelung des Gemeinde⸗ 
wahlrechts (G. S. 1924 S. 99) betrachtet der Herr 
Einſender die ganze Sache als abgetan, aber das 
genügt nicht ganz. 

In der Verordnung vom 24. Januar 1919 heißt 
es, daß die Vorſchriften aufgehoben ſein ſollen, 
wonach beſtimmte Beamtengruppen von der 
Wahl zum Gemeindevorſtand oder zur 
Gemeindevertretung ausgeſchloſſen ſein 
ſollen und alle Beſtimmungen der Städte⸗ und 
Landgemeindeordnungen inſoweit aufgehoben ſind, 
als ſie den Vorſchriften dieſer Verordnung ent⸗ 

egenſtehen. Dazu gehört aber $ 59 der hier in 
Frage kommenden Städteordnung nicht, denn er 
handelt von den Deputationen und nicht von der 
Gemeindevertretung. 

ch verweiſe auch auf die Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts vom 5. Februar 1924 
IA 1/23 (Preuß. Verw.⸗Bl. 1924, Bd. 45, Nr. 30, 
S. 298, und „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1924, Nr. 38, 
S. 892), die davon ausgeht, daß § 59 der Städte⸗ 
ordnung und $ 26 der Inſtruktion vom 25. Mai 1835 
nach wie vor zu Recht beſtehen, und ausſpricht, 
daß in dieſen Veſtimmungen die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Deputationen erſchöpfend geregelt iſt. 

Nach der Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts iſt für die Bildung der Deputationen 
der $ 59 St. O. maßgebend. Nur auf dem hier 
angegebenen Wege vermag der Beamte in die 
Deputation zu gelangen, aber es iſt ausgeſchloſſen, 
daß eine Regelung in dem Sinne beſteht, 
daß die ſelbſtändigen Stadtförſter ohne weiteres 
Mitglieder oder ſogar Vorſitzende der Forſt⸗ 
deputationen ſein können. Das iſt nur durch eine 
Anderung der Städteordnung möglich, was aus⸗ 
geſprochen worden iſt. Baltz. 


Unterrichts», Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Die Prüfung für den Nevierverwaltungsdienſt 
1 8 In dieſer Angelegenheit erhalten 
olgende Mitteilung: 

In Nr. 38 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 19. September d. J. Seite 894 gibt Hilfs⸗ 
förſter Stöck in Carlswalde bei Sagan unter 
der Ueberſchrift „Frele Bahn dem Tüchtigen!“ 
die ihm gewordene Mitteilung wieder, daß 
S die ſich durch eigenes 

treben fortgebildet haben, zur Prüfung für 
den Privatforſt⸗Verwaltungsdlenſt nicht mehr 
zugelaſſen werden ſollen. Dieſe Nachricht iſt 
unzutreffend. § 2 Abſatz 2 der Prüfungs 
ordnung lautet vielmehr: 

„Außerdem können ausnahmsweiſe auf 
Antrag eines dem Deutſchen Forſtverein an⸗ 
gehörigen Waldbeſitzers (Private oder Gemeinden) 
bereits in deren Dienſt ſtehende Forſtbedienſtete 
zur Prüfung zugelaſſen werden, ſofern ſie eine 
mindeſtens 4 jährige praktiſche Verwendung und 
eine genügende allgemeine Bildung nachweiſen.“ 

Möglicherweiſe iſt dem Gewährsmann des 
Hilfsförſters Stöck ein nicht gültiger Abdruck 
— ein früherer nicht angenommener Entwurf — 
bekanntgeworden, in dem dieſer Abſatz 2 fehlt. 
Hiernach entfällt auch die Grundlage zu den 


der 
wir 
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i Bemerkungen der „Deutſchen Forſt⸗ 

eitung“. 5 

Der Obmann des Prüfungs⸗Ausſchuſſes: 
Dr. Kahl. 


Die Mitteilung iſt hocherfreulich. Herr Hilfs⸗ 
förſter Stöck wäre ſicher nicht zu ſeiner Auffaſſung 
gekommen, wenn die Prüfungsordnung in ihrer 
jetzigen Faſſung in der Oeffentlichkeit bekannt⸗ 
gegeben worden wäre. Sie iſt auch uns jetzt 
noch unbekannt; wir werden aber verſuchen, 
Näheres darüber mitzuteilen. 

Die Schriftleitung. 
5 


Foritwirtichaftliches, 

Ablehnung der Notſtandstariſe für Eulenfraß⸗ 
holz. Die vom Preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium, vom Reichsforſtwirtſchaftsrat und 
von anderen Be Körperſchaften beantragten 
Notſtandstarife für Eulenfraßholz find vom Reichs⸗ 
verkehrsminiſterium, nunmehr Hauptverwaltung 
der Reichsbahn, unter Hinweis auf die am 18. 
und 22. September eingetretenen allgemeinen 
Eiſenbahnfrachttarif⸗ Ermäßigungen zum Bedauern 
des von der Kalamität ſchwer betroffenen Wald⸗ 
beſitzes abgelehnt worden. Es ſind von den 
obengenannten Vertretungen der Forſtwirtſchaft 
erneut Schritte unternommen worden, um ſolche 
Ermäßigungen wenigſtens für das ſchwächſte 
Stammholz zu erlangen. K. 


5 
Kredite für den durch die Forleulenkalamität 

geſchädigten Waldbeſitz. Wir erfahren, daß die 
Kreditfrage für die von der Eulenkalamität be⸗ 
troffenen Privatwaldbeſitzer dahin gelöſt worden 
iſt, daß dieſe auf Grund einer Beſcheinigung der 
zuſtändigen Forſtabteilung der Landwirtſchaſts⸗ 
kammer über Umfang des Schadens und Höhe 
der Werbungskoſten ſich an die nächſte Reichs⸗ 
bankſtelle zu wenden haben. Die Reichsbank iſt 
bereit, durch Hereinnahme bankfähiger Wechſel in 
einem gewiſſen Umfange Kredit zu gewähren, und 
hat derartige Kredite ſchon eingerichtet. Dr. K. 

e 


Erleichterungen in der Steuereinziehung für 
die Land⸗, auch Forſtwirtſchaft in Notgebieten. 
(Nach Mitteilungen des Reichsfinanzminiſteriums.) 
Einzelne Teile des Reichs ſind von ſchwerſten 
Wetterſchäden heimgeſucht. Zur Kreditnot der 
Landwirtſchaft tritt damit die Not aus der Zer⸗ 
ſtörung der Ernte und ſchwere Sorge um das 
Saatgut. Der Reichsfinanzminiſter hat mit 
Rückſicht auf die Schwere der Kataſtrophe, die 
damit über Teile der deutſchen Landwirtſchaft 
ereingebrochen iſt, für beſtimmt abgegrenzte 
totgebiete, in denen mehr als 50 v. H. der Ernte 
vernichtet iſt, außerordentliche Erleichterungen 
in der Steuereinziehung gewährt. Hierdurch 
hofft der Reichsfinanzminiſter, die Sorge der 
hart um ihre Exiſtenz ringenden „ 
in den heimgeſuchten Kreiſen zu mildern un 
ſeinerſeits dazu beizutragen, daß alle verfügbaren 
Mittel zur Beſtellung des Bodens und damit 
auch zur Wiederherſtellung der Steuerkraft der 
landwirtſchaftlichen Bevölkerung verwandt werden. 
Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat bereits 
in einem Erlaſſe vom 15. Juli — III. C. 3240 — 
Steuerſtundungen in ſolchen Fällen in Ausſicht 
geſtellt, in denen Steuerpflichtige durch Natur⸗ 
ereigniſſe getroffen worden ſind; zu dieſen wird 
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auch Waldſchädigung durch Raupenfraß ge⸗ 
rechnet; die Forleule wird hierbei namentlich 
erwähnt. Dr. K. 


Mitteilung über Douglaſienſamen. Der unter 
B der Mitteilung vom 22. Auguſt d. J. in Ausſicht 
geſtellte Samen, welchen die Britiſh Foreſtry⸗ 
Kommiſſion freundlicherweiſe uns überlaſſen wollte, 
wenn ſie ihn ſelbſt bekommen würde, kann nicht 
eliefert werden bis auf eine kleine, für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Verſuchsanlagen beſtimmte Menge. 
Es bleiben die 100 engliſche Pfund = 44 kg, 
welche die als zuverläſſig erprobte Firma Manning 
Seed Co. in Roy near Tacoma, Waſh. (Ver⸗ 
einigte Staaten), aus der Ernte 1923 * zu den 
früher angegebenen Bedingungen liefern wird. 
Wie die Firma brieflich mitteilt, iſt der 1923 er 
Samen in Glasbehältern in eigens für Samen⸗ 
aufbewahrung hergerichteten Räumen aufgehoben. 
Samenproben werden noch geſandt. Die Sammler 
der Firma ſammeln von ſtarken, geſunden Bäumen. 

Die 44 kg ſind mehr als gta überzeichnet. 
Infolgedeſſen mußten alle Beſtellungen von vorn⸗ 
herein ausſcheiden, die aus nicht von Inſektenfraß 
verheerten Revieren ſtammten, insbeſondere alle 
Beſtellungen aus Mittel⸗, Weſt⸗ und Süddeutſchland. 
Es wird gebeten, obiges als Antwort 
auf die Beſtellung gelten zu laſſen. 

Abgeſehen von den Staatsforſtverwaltungen 
und Landwirtſchaftsgkammern der Fraßgebiete, 
werden vorausſichtlich — der Samen iſt noch nicht 
da! — folgende unmittelbare Beſtellungen, aller⸗ 
dings mit ſtarker Kürzung, berückſichtigt werden 
können: Neuhauſen, Neuſtüdnitz, Gleißen (0,4), 
Borſig (0,1), Madlitz (1,0), Göhren (Arnswalde), 
Hohenlychen (0,1), Plantage (0,3), Langheiners⸗ 
dorf, Grabow, Görbitſch⸗Pinnow (je 0,2 kg), 
Birkholz (1,0), Filehne (2,0), Wahrenbuſch, Carow, 
Pinnow (Kr. Neuſtettin), Lauenburg i. Pomm., 
Blumberg, Maſſow in Mecklenburg, Poſtelwitz 
(0,4), Oberſpree, Volpersdorf, Lüben (0,8), 
Mühlrädlitz, Biſchofswerda. Alle andern Bes 
N können nicht bedacht werden. 

ie eingeklammerten Zahlen geben die zugeteilten 
Kilogramm an. Wo keine Zahl, gilt 0,2 kg. Verſand 
durch die Brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer 
in Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6. 

Eine Anweiſung zur Pflanzenerziehung der 
Douglaſie wird noch folgen. 

Berlin SW11, den 2. Oktober 1924. 

Bernburger Straße 24. IV. 
König. 


F 

Samenlieferung. Das Vereinsforſtamt der 
Landwirtſchaftskammer in Osnabrück, Arndtſtr. 10 
(Leiter Oberförſter Meyer), übernimmt auch in 
dieſem Jahre wieder die Lieferung von Samen 
der: 1. ſchnellwüchſigen grünen Küſten⸗ 
Douglaſie (abies Douglasie viridis); 2. 
Goliathtanne (abies Loriana), ſehr ſchnell⸗ 
wüchſige Konifere, dabei garantiert völlig 1185 55 
hart und ſchneebruchſicher; 3. Japaniſche 
Lärche (larix leptolepis). Der Douglasſamen 
iſt unter Garantie direkt aus dem nördlichen 
Staate Waſhington bezogen und ſomit völlig 


*) Manning ſchreibt: Unſere Nadelhölzer find 
heuer alle ſamenlos, und das einzige, was wir noch 
vorrätig haben, iſt Thuja giganta, wovon wir bis zu 
100 Pfund zu 3% Dollar je Pfund, falls unverkauft, 
liefern können. 


froſthart. Über den Preis können zur Zeit noch 
keine Angaben gemacht werden. Es empfiehlt 
ſich, etwaige Beſtellungen nicht zu ſpät aufzugeben. 


* 

Nach der Eule die Blattweſpe. In manchen 
von der Eule ſtark befreſſenen Kieferndickungen 
frißt zur Zeit die Afterraupe der Kiefernbuſch⸗ 
Hornblattweſpe (Lophyrus pini). Die Larven⸗ 


familien können durch Zerdrücken vernichtet 
werden. Eckſtein. 
J 
Abfuhrkontrolle. Wegen der fortwährend 


zunehmenden Holzdiebſtähle hatte der Branden⸗ 
burgiſche Waldbeſitzerverband unterm 4. Januar 
1924 beim Regierungspräſidenten zu Potsdam 
den Erlaß einer Polizei⸗Verordnung beantragt, 
1 welchen ein Legitimationszwang für Holz⸗ 
fuhrleute eingeführt werden ſollte. Durch Ver⸗ 
fügung vom 14. Februar war der Erlaß einer 
ſolchen Verordnung als vorläufig verfrüht abgelehnt 
worden. Inzwiſchen iſt nun für die Staats⸗ 
forſten des Regierungsbezirks Potsdam eine 
Abfuhrkontrolle in der Weiſe eingerichtet worden, 
daß für Holzhändler und deren Holzfuhrleute eine 
Zweitausfertigung der Holzverabfolgezettel im 
Durchſchreibverfahren hergeſtellt wird, die als 
Abfuhrlegitimation dienen kann. Die Holzfuhr⸗ 
leute müſſen dieſen Zettel oder, wenn dieſer aus 
beſonderen Gründen, zum Beiſpiel weil mehrere 
Fuhrleute mit der Abfuhr beauftragt ſind, nicht 
zur Stelle ſein kann, als Erſatz einen Abfuhr⸗ 
auftrag des Käufers bei ſich führen. Dieſe Kontrolle 
wird aber erſt wirkſam werden, wenn die Privat⸗ 
waldbeſitzer und Kommunalforſtverwaltungen Ni 
dieſem Verfahren durchweg anſchließen un 
höchſtens die kleinen Bauernwaldbeſitzer ſich aus⸗ 
ſchließen. Die Forſtabteilung der Regierung zu 
Potsdam hat daher an die Landwirtſchaftskammern 
das Erſuchen gerichtet, dahin zu wirken, daß das 
Verfahren der Doppelausſtellung der Verabfolge⸗ 
zettel auch in allen dem Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverbande angeſchloſſenen Privatwaldungen 
eingeführt wird. 6 S. 


N 

Sturmſchaden im Bezirksſorſtamt Eisfeld 
(Thüringen). Am 18. Auguſt 1924 gegen 5 Uhr 
abends ließ eine außergewöhnliche Verdüſterung 
des Himmels, an deſſen Horizont ſich fahle Hagel⸗ 
wolkenbeleuchtung zeigte, ein ſtärkeres Unwetter 
ahnen. Das Wetter kam mit großer Schnelligkeit 
an, dichte Staubwolken vor ſich hertreibend und 
in ſtärkerem Hagelſchlag die Getreidefelder ſchwer 
ſchädigend. Beſonders wurden die Fluren von 
Brock und Hirſchendorf heimgeſucht. Auch Hinterrod 
erlitt ſchweren Schaden. Der Sturmwind, der 
im Sinne der forſtlichen Doktrin „vorſchrifts⸗ 
gemäß“ von Südweſten nach Nordoſten (genauer 
Nord⸗Nordoſten) ſeinen Weg nahm, richtete in 
dem Rittergutswald Bockſtadt, dem Genoſſen⸗ 
ſchaftswald Herbartswind und den Gemeinde⸗ 
waldungen Harras, Brünn, Hirſchendorf, Hinterrod 
verhältnismäßig geringeren Schaden, etwa je 20 bis 
80 fm werfend, an. In dem Gemeindewald Brock 
hingegen hat er nahezu 1000 fm Derbholz in der 
Zeit von wenigen Minuten geworfen. Eine 
eigentliche Windhoſe, die ſich bei der Staub⸗ 
entwicklung wohl ſichtbar hätte geſtalten können, 
war nicht wahrzunehmen. Es wird ſich doch wohl 
um einen ausgeſprochenen Drehſturm gehandelt 
haben, da 80 % des Waldſchadens in Bruch — 
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ſehr oft mit deutlichen Abdrehungsflächen — 
beſtehen und der Reſt, die Windwürfe mit Wurzel⸗ 
aushebung, auch häufig abgedrehte Hauptwurzeln 
zeigen. Die auf dem 185 de ſtehenden Garben 
wurden durcheinandergefegt, ſtellenweiſe weit 
weggetragen. Dieſe Erſcheinung läßt darauf 
ſchließen, daß die Gewalt des Sturmes ſich dicht 
über dem Erdboden, alſo in den tiefſten Luft⸗ 
de konzentrierte. Dieſe Vermutung wird 
adurch noch wahrſcheinlicher, daß die exponier⸗ 
teſten Höhenlagen verſchont blieben. So fielen 
auf dem Bleßberg merkwürdigerweiſe dem Sturm 
keine Stämme zum Opfer, und auf der „Hohen 
Warte“ im Gemeindewald Biberſchlag, wo ein 
etwas verlichteter, ſehr exponierter Hiebsreſt ſteht, 
iſt nicht ein einziger Stamm gefallen. Zu beiden 
Seiten des Gemeindewaldes Brock liegen die 
Gemeindewaldungen Oberwind, wo ebenfalls 
kein Schaden entſtand, und Hirſchendorf, welches 
etwa 80 km Bruch zu verzeichnen haben mag. 
Es erweckt alſo den Anſchein, daß der Orkan mit 
ſtarker Drehſtrömung — windhoſenartig — in 
relativ geringer Breite über die Erde in hieſiger 
Gegend dahinging und ſeine Kraft in den unterſten 
Luftſchichten zumeiſt entfaltete. 

Im Gemeindewalde Brock ſind etwa 8 Bruch⸗ 
herde zu konſtatieren, die mehr oder minder 
durchlichtet, ſtellenweiſe faſt kahlgebrochen wurden. 
Die 1 in den Bruchgaſſen ſind in allen 
Höhen, beſonders in 2 bis 4 m Höhe vom Boden 
abgebrochen, häufig abgedreht. Anhaltspunkte 
bezüglich der Bevorzugung gewiſſer durch Acker 
oder Hiebsfolge prädisponierten Stellen ſind — 
ohne Klügeleien — nicht zu gewinnen. Meiſt 
traf der Sturm in ſeinem Weg auf haubare oder 
angehend haubare Beſtände. Der Schaden durch 
Herabſetzung des Nutzholzprozentes (Fichte!) iſt 
ſehr groß. Zahlreiche Stämme ſind zerſplittert. 
In einem jungen Stangenort drehte der Sturm 
auch einige Stangen ab. — Trotz des anhaltenden 
Regenwetters iſt der Bruch nahezu aufgearbeitet. 

Schaubach, Forſtmeiſter, 
Vorſtand des Bezirksforſtamtes Eisfeld. 
2 N 


Deutſche Holzkäufe bei der Beſatzung. Die 
franzöſiſchen Beſatzungsbehörden haben bekannt⸗ 
lich in den Waldungen des beſetzten Gebietes 
Humfangreiche Fällungen vornehmen laſſen, wo⸗ 
durch die betroffenen Forſten auf Jahrzehnte 
hinaus in empfindlichſter Weiſe geſchädigt wurden. 
Das Holz wurde nur zum Teil für die Be⸗ 
dürfniſſe der Beſatzung verwendet; bedeutende 
Mengen, beſonders aus den pfälziſchen Wäldern, 
wurden an mehrere deutſche Holz⸗Großfirmen, 
darunter an die Himmelsbach⸗A.⸗G. in Freiburg 
und die Firma Schenk in Landau, verkaufr. Im 
Landtag hat nun die Bayeriſche Volkspartei eine 
Anfrage an die Staatsregierung gerichtet, ob 
dieſe Holzkäufe deutſcher Firmen von den Be⸗ 
ſatzungsbehörden der bayeriſchen Regierung 
bekannt ſeien. u 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 4. Ok⸗ 
tober. Die Holzpreiſe ſind in der letzten Zeit 
langſam, aber ſtetig weiter geſtiegen. Es notierten 
in Goldmark je Feſtmeter ab Wald mit Rinde: 

Kiefern⸗Langholz I. Kl. 25—28—32; 
II. Kl. 21—24—30; III. Kl. 16—20—25; IV. Kl. 
12—15.5—20. Kiefern Grubenholz: 8—9,75 
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—12. Kiefern Kloben: 7,5—9—12; Knüppel: 
6—7—8,5 je Raummeter ab Wald. 


Verſchiedenes. 


Die Kiefern⸗ oder Forlenle, Noctua piniperda. 
Von Dr. Karl Eckſtein, Geh. Reg.⸗Rat, 
Profeſſor an der Forſtlichen Hochſchule in Ebers⸗ 
walde. 1 35 x Neumann, Neudamm. 
Preis einzeln 30 Pfg., in Partien 25 Stück 

A, 50 Stück 12 , 100 Stück 20 A. 

Von dieſem bekannten Neudammer Forſtlichen 
Belehrungsheft iſt nun bereits die zweite Auflage 
erſchienen. Den Forſtbeamten, die mit der Eulen⸗ 
kalamität zu kämpfen haben, iſt das Heft dringend 
zu empfehlen, beſonders aber ſollten Verwaltungen 
ſich die billigen Partiepreiſe zunutze machen. 

5 

Beleidigung des Reichspräſidenten. Wie die 
„Reichsſturmfahne“ mitteilt, ſollen während der 
Präſidentenſchaft des Herrn Fritz Ebert 4067 Fälle 
von „Majeſtätsbeleidigungen“ vorgekommen ſein. 
Wenn das auch etwas übertrieben ſein wird, ſo 
iſt der heutige Repräſentant des Deutſchen Reiches 
ſcheinbar doch empfindlicher gegen ſogenannte 
„Majeſtätsbeleidigungen“, als Wilhelm II. es 
geweſen iſt. So wurde neulich wegen Beleidigung 
des Re ichspräſidenten der Forſtvolontär Werner 
von der Staatsoberförſterei Hammer bei Halbe 
vom Schöffengericht zu Frankfurt a. O. unter Auf⸗ 
erlegung der Koſten zu 505 Goldmark Geld⸗ oder 
34 Tagen Gefängnisſtrafe verurteilt. Beantragt 
waren insgeſamt 8 Monate Gefängnis. In der 
Staatsforſt Hammer unweit Wendiſch⸗Buchholz 
ertappte der Angeſchuldigte am 15. Dezember v. J. 
Chriſtbaumdiebe, die bereits eine Anzahl Bäume 
geſchlagen hatten. Sie verweigerten die Angabe 
ihrer Perſonalien. In der Auseinanderſetzung mit 
ihnen ſoll der Volontär ſich der Ausdrücke Ebert⸗ 
garde und Ebertbande bedient und wegwerfende 
Bemerkungen gegen höhere Beamte gemacht haben. 
Er gab zu, von Ebertgarde geſprochen und 
die vier Diebe auch Spitzbuben genannt zu haben. 
Durch die Bemerkung Ebertgarde habe er den 
Reichspräſidenten nicht beleidigen wollen. Während 
die Anklage auf öffentliche Beleidigung lautete, 
iſt nur Beleidigung in zwei Fällen angenommen 
worden. Das ſind ja nun allerdings wenig 
paſſende Ausdrücke, aber wenn ſie ſo ſchwer 
wiegen, ſo kann man faſt an 4000 Fälle glauben. 

Spectator. 


F 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.16 Billionen (September); desgl. am Stich⸗ 
tag 1. Oktober 1924 1.19 Billionen. 


* 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 29. September 
bis 4. Oktober 1924 ab märkiſcher Station 11,93 
Goldmark. 


* 
Marktberichte. 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
4. Oktober 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,20, Sommer 0,5 Goldm. 
Füchſe: Winter 1 28 Goldm. Steinmarder: 1 
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30 Golbm. Baummarder: I 60 Golbm. Iltiſſe: 
18 Goldm. Maulwürfe: T 0,25 Goldm., II 0,10 
Goldm. Dachſe: 1 8 Goldm. Rehe: Sommer 
2,78 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,80 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: 
bis 4 Goldm. Bickel: bis 1,20 Goldm. Vorſtebende 
Preiſe freibleibend. 8955 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 4. Oktober 
1924. Laudfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
14 Doll., Baummarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 70 bis 80 ets, Rehe, Winter, 25 bis 35 ote, 
Hafen, Winter, 23 bis 25 ots, Haſen, Sommer, ö ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße. 
40 bis 70 ots, Wildkanin, Winter I 8 bis 10 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 ets das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 4. Oktober 
1924. Füchſe 5 bis 7 Doll., Baummarder 12 bis 
20 Doll., Steinmarder 10 bis 16 Doll., Iltiſſe 
2 bis 3 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ots, 
blauledrig 6 ots, Wieſel, weiße, 80 ots, Haſen 
25 bis 26 ots, Kanin, Wildkanin, 12 ots. Rehe: 
Winter 40 ets, Sommer 80 bis 85 ots das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
4. Oktober 1924. Rehböcke 1,60, Rotwild, ſchwer, 0,50 
bis 0,55, leicht 0,65 für 5 kg. Haſen, groß, 6,50, 
mittel und klein 2,50, Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 
1 20, Rebhühner, junge, große 3,25, alte 2 bis 2,25, 
Fezanenhähne 6, IIa 3, Faſanenhennen Ia 4, IIa 2 
das Stück. Von den Preisnotieruagen ſind in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion, — Die Preiſe 
verſtehen eg in Goldznark. 

S 


Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beautwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
dezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Aufragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigeſügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehuen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unferer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewäöhrsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 44. „ eines 
penſionierten Beamten. Ich bin ſeit 1. April 
1921, weil 65 Jahre alt, in den Ruheſtand ver⸗ 
fetzt. Ich habe alsdann ein Privatrevier (etwa 
1000 Morgen) übernommen und beziehe monatlich 
52 Mk. Gehalt, freie Wohnung und 12 rm Holz. 
Die Ortskrankenkaſſe weigert ſich, mich aufzu⸗ 
nehmen — trotzdem doch Zwang für alle gegen 
Entgelt Beſchäftigten beſteht, — weil ich Staats⸗ 
beamter geweſen ſei. Auch eine freiwillige Ver⸗ 
ſicherung wurde abgelehnt, weil ich über 65 Jahre 
bin. Darf die Krankenkaſſe mich abweiſen? Be⸗ 
ſtehen Beſtimmungen hierüber? Können Sie mir 


— CRD 


Verwaltungsänderungen 
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evtl. eine gute Krankenkaſſe empfehlen, die mich 
aufnehmen würde? 
C. F. in J., Hegemeiſter a. D. 

Antwort: Es iſt zweifelhaft, ob Sie dem 
Verſicherungszwang unterliegen; doch neigen wir 
zur Vejahung, da auch penſionierte Beamte 
oder Wartegeldempfänger nicht grundſätzlich 
von der Krankenverſicherungspflicht ausgeſchloſſen 
ſind. Wenden Sie ſich an das Verſicherungsamt 
(Landratsamt) und nötigenfalls noch an das Ober⸗ 
a g f das Beſchwerdeverfahren iſt 
koſtenfrei. Es kommen folgende Vorſchriften in 
Betracht: 5 165 Abſ. 1 Nr. 2 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung, wonach Betriebsbeamte und andere An⸗ 
geſtellte in ähnlich gehobener Stellung (zu dieſen 
gehören Sie) nur dann verſicherungspflichtig ſind, 
wenn die an ſich verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung ihren Hauptberuf bildet, 
Nach Anſicht des Reichsverſicherungsamts liegt bei 
Perſonen, die bei ausreichendem Berufs⸗ oder 
Kapitaleinkommen ein Nebenamt bekleiden (z. B. 
ein Landwirt, der nebenbei als Direktor oder Be⸗ 
amter einer Molkerei tätig iſt, oder ein Rentner, 
der Verſicherungsagent iſt), kein Anlaß vor, ſie 
der Zwangsverſicherung zu unterwerfen; aller⸗ 
dings müſſe die Tätigkeit, die als Gegenſtand des 
Hauptberufs in Frage kommt, für den Beſchäftigten 
auch in wirtſchaftlicher Beziehung von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung fein. — Ferner $ 168 der R. V. O. 
in Verbindung mit einer Bekanntmachung, betr. 
die Befreiung vorübergehender Dienſtleiſtungen 
von der Krankenverſicherungspflicht, vom 17. No⸗ 
vember 1913 (R. G. Bl. S. 756). Ziffer 3 dieſer 
Bekanntmachung lautet: „Vorübergehende Dienſt⸗ 
leiſtungen bleiben verſicherungsfrei, wenn ſie von 
Perſonen, die ſonſt keine berufsmäßige Lohnarbeit 
verrichten, zwar in regelmäßiger Wiederkehr, aber 
nur nebenher und gegen einen geringfügigen Ent⸗ 
er ausgeführt werden; als geringfügig gilt ein 

ntgelt, wenn er für den Lebensunterhalt 

nicht weſentlich iſt.“ Nach Anſicht des Reichsver⸗ 
ſicherungsamts wird eine Arbeit „nebenher“ ver⸗ 
richtet, wenn ſie mit Rückſicht auf den Aufwand 
an Zeit und Arbeitskraft ſowie den Entgelt, zu⸗ 
ſammengehalten mit den ſonſtigen Tätigkeiten und 
der Lebensſtellung des Beſchäftigten, nur von 
nebenſächlicher wirtſchaftlicher Bedeutung iſt; einen 
gewiſſen Anhalt, nicht eine feſte Abgrenzung gebe 
hierbei der Umſtand, ob der Entgelt ein Drittel 
des Ortslohns überſteige. Die Vorausſetzungen 
des $ 168 und der Bekanntmachung vom 17. No⸗ 
vember 1913 treffen aber unſeres Erachtens bei 
Jhuen nicht zu. — Eine private Krankenkaſſe wird 
Sie mit Rückſicht auf Ihr Alter nicht aufnehmen; 
ſoweit uns bekannt, gehen Privatkaſſen nur bis 


zum 60. Jahre. Sonſt könnten wir Ihnen die 
„Barmenia“ (Anhängſel der Parmer Erſatzkaſſe) 
in Barmen empfehlen. g. 


und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnollzen kſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Pienſtſtellen. 


Preußen. u 
Staatsverwaltung. 
Oberförſterſtelle Johannisburg (Wiesbaden) iſt 

am 1. November anderweit zu beſetzen. Be⸗ 


werbungsfriſt 20. Oktober. 


Oberförſterſtellen Werder (Stralſund), Oſterode 

und Zellerfeld (Hildesheim), Fallersleben 
(Lüneburg), Gottsbüren, Flörsbach, Jesberg, 
Kirchditmold und Mackenzell (Caſſel), Dillen⸗ 
burg, Rod a. d. Weil und Battenberg (Wies⸗ 
baden), und die Kloſteroberförſterſtellen Ilfeld 
und Miele im Jorſtverwaltungsbezirk Hannover 
find nach Rückkehr der gegenwärtigen Inhaber ins 
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beſetzte Gebiet voraussichtlich demnä u beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 1. November. n 


Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe Nikolaiken 
(Allenſtein) iſt zum 1. November zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 11. Oktober. 


Revierförſterſtelle Niſter, Oberf. Kroppach (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,0780 ha Garten 2. Klaſſe, 
0,3810 ha Acker 3. Klaſſe, 2,9808 ha Wieſe 3. Klaſſe 
und 1,3704 ha Weide 3. Klaſſe. Dienſtwohnung 
liegt 2 km von Niſter und 5 km von der Stadt 
Hachenburg (Bahnhof, Arzt). Realſchule (bis Ober⸗ 
tertia), katholiſche und evangeliſche Kirchen in 
Hachenburg. Revier gebirgig; Laub⸗ und Nadel⸗ 
holz; Jagd mäßig; Gebirgsklima. Bewerbungsfriſt 
28. Oktober. 


Forſtſekretärſtellen der Preußiſchen Oberförſtereien 
Hechingen und Gammertingen (Hohenzollern) 
ſind ſofort zu beſetzen. Dienſtwohnung und Dienſt 
land ſind nicht vorhanden. Bewerbungen ſind 
innerhalb acht Wochen an den Regierungspräſidenten 
in Sigmaringen zu richten. 

Ueberz. Förſterſtelle Seybruck, Oberf. Dannenberg 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich am 1. November 
anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung, 0,714 ha 
Garten, 5,185 ha Acker, 0,992 ha Wieſen. Bes 
werbungsfriſt 15. Oktober. 


Mittelbarer Staats dienſt. 
Forſtſekretär für die Städt. Oberförſterei Gollnow 


geſucht. Bewerbungen find umgehend an den 
N Gollnow zu richten. Näheres ſiehe 
nzeige. 


Gemeindeoberförſter für den Forſtverwaltungsverband 
Stromberg geſucht. Bewerbungen ſind ſofort an 
den Landrat in Bad Kreuznach einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bitte, überz. Förſter in Quentel, Oberf. Eiterhagen, wurde am 
1. Oktober die bebaute Hil sförſterſtelle Cappel, Oberförſterei 
Fritzlar (Caſſel), übertragen. 

Gärtner, überz. Förſter in Niederklein, Oberf. Neuſtadt, wurde 
am 1. Oktober die Förſterſtelle Licherode, Oberf. Neuſtadt 
(Caſſelh), übertragen. 

serpet, Förſter in Rochau, Oberf. Hohenbucko, wird am 1. No: 
u nach Vogelfang, Oberf. Falkenberg (Merſeburg), 
verſetzt. 

Kunert, Förſter in Hohenbucko, Oberf. Hohenbucko, wird am 
1. November die Förſter⸗Endſtelle Rochau, Oberf. Hohen⸗ 
bucko (Merſeburg), übertragen. 

Müfer, Förſter aus Waidtretſcham (Breslau), wurde am 
1. Oktober die Förſterſtelle Lettmecke, Oberf. Ewig (Arns⸗ 
berg), endgültig verliehen. 

Fehl, Forſtſekretär in Seybruch, Oberf. Dannenberg, wurde mit 
Wirkung vom 1. Oktober ab die Jörſterſtelle Preßetze, Oberf. 
Dannenberg (Lüneburg), übertragen. 

Schmidt, Hegemeiſter in Hofginsberg, wurde am 1. Oktober die 
Förſterſtelle Lohe, Staatsoberförſterei Hilchenbach (Arns⸗ 
berg), verliehen. 

Bunde, Förſter in Holzhauſen, wurde am 1. Oktober die 
Förſterſtelle Glindfeld, Oberf. Glindſeld (Arusberg), ver 


liehen. 

Kreſſe, Forſtgehilfe in Merſeburg, Oberf. Zlegelroda, wird am 
1. November nach Eckartsberga, Oberf. Freyburg an der 
Unſtrut (Merſeburg), verſetzt. 


Hofkammer. 


Am 1. Oktober wurden als Föͤrſter in Endſtelle verſetzt: 
Die Förſter: Varnick von Schwenow, Oberf Schwenow, nach 
Brieſcht, Oberf. Schwenow; Woehm von Wildenbruch, 
Oberf. Wildenbruch, nach Berkholzofen, Oberf. Rheinsberg: 
rand von Halbe Oberf Hammer, nach Wörmlitz, Oberf. 
Detershagen; Caſkeubach von Roderbeck, Oberf. Peetzig, nach 
Meierei, Oberf. Staakow: Jubel von Ehauſſeehaus, Oberf. 
Wildenbruch, nach Gartzer Grenze, Oberf Schwedt; Otto 
von Gallunsbrück, Oberf. Königswuſterhauſen. nach Dubrow, 
Oberf. Königswuſterhauſen; Sander von Sauberg, Oberf. 
Königswuſterhauſen, nach Tſchinka, Oberf. Schwenow. 
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Am 1. Oktober wurden verſetzt: 
Die Hilfsförſter: Kindrich von Schmiedeberg, Oberförſterel 
lag nach e Revierförſterei Deters⸗ 
hagen: Jänike von Kl.⸗Köris. Oberf. Hammer, nach Sauberg, 
Oberf. Königswuſterhauſen; Jahn von Gr.⸗Schwein, Ober. 
Töppendorf, nach Schmiedeberg, Oberf. Schmiedeberg; 
en von Gr.⸗Kniegnitz, Kr. Nimptſch, nach Chauſſee⸗ 
aus, Oberf. Wildenbruch; Müller von Grabow, Oberf. 
Peetzig, nach Staakow, Oberf. Staakow; Regler von Ober⸗ 
thomaswaldau, Oberf. Töppendorf, nach Straßenkrug, Oberf. 
Karmunkau; Schilke von Staakow, Oberf. Staakow, nach 
Fasanerie, Oberf. Königswuſterhauſen; Schwarz von 
Schmiedeberg, Oberf. Schmiedeberg, nach Vierraden, Oberf. 
Schwedt a. O.; die Forſtgehilfen: Nehm von Königs⸗ 
wuſterhauſen, Oberf. Königswuſterhauſen, nach Heinersdorf, 
Oberf. Schwedt; Hoffmann von Heinersdorf, Oberf. 
Schwedt, nach Grabow, Oberf. Peetzig: Popplow von 
Vierraden, Oberf. Schwedt, nach Staakoſo, Oberf. Staakow: 
Teltweiler von Detershagen. Revierförſterei Detershagen, 
nach Toppendorf, Oberf. Töppendorf. 


Goffmann, Förſter in Trebow, Oberf. Oſtrow, wurde am 
1. Oktober unter Uebertragung einer Forſtſekretärſtelle nach 
Schwenow, Oberf. Schwenow, verſetzt. 

Nagel, überz. Förſter in Groß⸗Köris, Oberf. Königswuſter⸗ 
A wurde am 1. Oktober nach Gallunsbrück, Oberf. 

önigswuſterhauſen, verſetzt. 

Vollack, überz. Förſter in Töppendorf, Oberf. Töppendorf, 
wurde am 1. Oktober nach Siegersdorf, Oberf. Töppendorf, 


verſetzt. 

Gaberſtroh, Hilfsförſter in Karmunkau, Oberf. Karmunkau, 
wurde am 1. Oktober unter Uebertragung einer Forſt⸗ 
ſekretärſtelle nach Wildeubruch, Oberf. Wildenbruch, verſetzt. 

Vogel, Hilfsförſter in Breitenhagen, Oberf. Lödderitz, wurde 
am 1. Oktober unter Uebertragung einer Forſtſekretärſtelle 
nach Staakow, Oberf. Staakow, verſetzt. 

CTüpke, Förſter in Staakow, Oberf. Staakow, verbleibt dortſelbſt. 
Von der Neubeſetzung der Förſter⸗Endſtelle in Alt⸗ 

Karmunkau, Oberf. Karmunkau, und Forſtſekretärſtelle Peetzig 

ab 1. Oktober iſt Abſtand genommen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Ruppert, Staatlicher Hilfsförſter in Ems, wurde zum Ges 
meindeförſter für den Förſtereibezirk Ems in der Ober⸗ 
förſterei Cms⸗Neuhäuſel ernannt. 


Bayern. 


Mit Wirkung vom 1. Oktober an wird der Titel und Rang 
eines Oberforſtmeiſters verliehen den Forſtmeiſtern: 

Altmann in Wondreh, Bernhardt in Ergoldsbach, Seipet in 
Gößweinſtein, Goßner in Mindelheim, Hottſchais in 
Neuhaus a. P., Lägele in Kandel⸗Nord: Solz in Marquart⸗ 
ſtein⸗O., Ottmann in Kronach, Seitz in Treuchlflingen, 

toRH in Annweiler, Vierling in Kemnath, Waltzinger 
n Sondernheim. 


Fritz, Oberforſtmeiſter im zeitlichen Ruheſtand, zuletzt Vorſtand 
des Forſtamts Ebernburg, wurde am 1. September wegen 
nachgewieſener Dienſtunfähigkeit auf die Dauer von weiteren 
ſechs Monaſen im Ruheſtand belaſſen 

Knobloch, Forſtmeiſter in Kirchheimbolanden, mit Titel und 
Rang eines Oberforſtmeiſters bekleidet, wurde anläßlich 
feiner am 1. Oktober erfolgten Ruheſtandsverfetzung die An⸗ 
erkennung ſeiner Dienſtleiſtung ausgeſprochen. 

Kreuter, Forſtmeiſter, mit Tikel und Rang eines Ober⸗ 
ſorſtmeiſters bekleidet, Vorſtand des Forſtamts in Geſſerts⸗ 
hauſen, wird auf ſein Anſuchen wegen nachgewieſener 
Dienſtunfähigkert vom 1. September an unter Anerkennung 
feiner Dienſtleiſtung in den dauernden Ruheſtand verfetzt. 

Matheus, Städtiſcher Forſtmeiſter in Rothenburg ob der 
Tauber, wurde am 1. Oktober zum Oberforſtmeiſter er⸗ 
nannt. 

Nuhk, vormaliger Forſtamtmann und Fürſtlich Fuggerſcher 
Oberforſtmeiſter, wird vom 1. Oktober ab zum Forſtmeiſter 
beim Forſtamt Burglengenfeld in etatmäßiger Weiſe ernannt. 

Thaunheimer, Fornamtmann, zur Zeit im zeitlichen Ruheſtand, 
zuletzt beim Forſtamt Rohrbrunn, wird auf ſein Anſuchen 
wegen nachgewieſener dauernder Dienſtunfähigkeit in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Fang, Oberforſtverwalter in Weismain, Forſtamt Maineck, 
wird auf ſein Anſuchen wegen nachgewieſener Dienſt⸗ 
unfähigkeit unter Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtungen vom 
1. Dezember an in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Weber, Oberforſtverwalter in Taubenfuhl, Forſtamt Landau, 
wird vom 1. Oktober an unter Anerkennung ſe ner Dienſt⸗ 
leiſtungen in den dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Mit Wirkung vom 1. Oktober an werden verſetzt die Forſt⸗ 
verwalter: Kei N 
oft von Petersbächel nach Rodalben, Keinguer von Ebenrie 
= nach ee en Molo von Forſtamt Fürſtenfeldbruck 
u Bammelnater von Forſtamt Kinding nach 

enbäu. 


972 


2 


9451 


— aun6d 


— 


— 


iſt ab 


Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Freudenberg, 
tober an das Forſtamt Zellingen verſetzt. 
Baden. 
Necker, Forſtmelſter in Odenheim, wurde in den 
Ruheſtand verſetzt. 


= 
—— — 
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Heſſen. 


affen fels, Forſtrat in Grünberg (Oberheſſend, 


iſt 
1. CEktober in den Ruheſtand getreten. 


am 


tinſtweiligen Volk, Oberförſter in Lorſch, wurde zum Forſtmeiſter der 


Oberförſterei Langen ernannt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands. E. V. 
Geſchaftsſtelle zu Eberswalde, 
. 5 Schicklerſtraße 45. 
Fernruf: Eberswalde 576, 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin nw 7, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9313. re Oswin, Förſter, Nienborg, Kreis Ahaus, Weſt⸗ 
n 


ale [7 U 
9314. Zynda, Joſef, Förſter, Kl.⸗Waplitz, Poſt Gr.⸗Waplitz, 

Weſtpreußen. XIX. A vn 
9315. John, Herm, Hilfsförſter, Leipzig, Dafonſtr. 38 111. XII. 
9316. Eichner, Erich, Hilfsförſter, Kl.⸗Wandriß bei Gr.⸗ 
9017. Geher, pbert Forſtgehllfe, E 

. Geher, Hubert, Forſtgehllfe, Emrichshofen, Poſt Kahl 

a. Main, Bayern. AA. en e 
9818. Sauerwein, Ludwig, Forſtpraktikant, Emrichshofen, Poſt 

a a. Friebe 9 are we 

Roe, Friedrich, Forſtpraktikant, Emrichshofen, Poſt { 
a 1 15 1 a ; . 10 ee 
. Hoffmann, ertus, rſter, Fo entlage, t 
Rheine, Weſtfalen. XI. of Sort Bere) 
9321. Klink, Leopold, Förſter, Blankenfelde, Poſt Mahlow. IX. 
We een W Hilfsjäger, Mittelſteine, Kreis Neurode, 

eſien. 
9323. Schneekluth, Karl, Forſtgehilfe, Mühlberg, Poſt Jädicken⸗ 

dorf. IX. 

„„Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs. 
preife berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Wollenberg, Erich, Forſtgehilfe, Markendorf bei Frankfurt a. O., 
Kreis Lebus. 

Michna, Adalbert, Gutsförſter, Waitze, Kreis Schwerin a. W. 

Kraͤtzig, Erich, Förſter, Fh. Heidewitz, Poſt Dürrlettel, Kreis 


Meſeritz. 
Geißler, Karl, Förſter, Fh. Hohemark, Poſt Lembeck, Kreis 
Recklinghauſen. 
Ruiſchel, Willi, Förſter, Görlsdorf, Poſt Schönfließ, Kreis 
Königsberg Nm. 
ider, Walter, Revierförſler, Velen in Weſlſalen, Kr. Borken. 
übner, Hans, Förſter, Silberkluhl, Poſt Laſſan, Kr. Greifswald. 


* 


Die Förſterprüfung in Beuthen. 
Die diesjährige letzte Förſterprüfung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands wurde in der 
Zeit vom 23. bis 27. September in Beuthen an 
der Oder abgehalten. Der Prüfungsausſchuß 
beſtand aus den Herren: Forſtmeiſter Rieger als 
Obmann, Oberförſter Breſſel, Oberförſter Dreßler 
und Revierförſter Krauſe. Der Walbbeſitzer⸗ 


verband war durch Seine Durchlaucht Fürſt Carolath⸗ 
Beuthen, das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſterium 
durch Herrn Oberforſtmeiſter Schieferdecker, die 
ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer durch Herrn 
Oberförſter Kampmann vertreten. 

Von den 21 erſchienenen Prüflingen haben 
5 mit gut, 16 mit genügend beſtanden. Es waren 
harte Tage für die Prüflinge, vor allen Dingen 
für die „Sandhaſen“, die ſich dort ganz anderen 
Verhältniſſen gegenübergeſtellt ſahen. Aber ſie 
haben ſich alle brav geſchlagen, gewandt und 
jägermäßig pürſchten ſie ſich durch das Labyrinth 
von Unmöglichkeiten hindurch, bereit, ihr Beſtes 
herzugeben, um zu einem guten Abſchluß zu 
kommen. Als am letzten Abend das Reſultat 
„alle beſtanden“ verkündet wurde, brauſte aus 
21 Weidmannskehlen ein dreifach⸗freudiges 
Horrido, und manchem, der gerade noch ſo die 
Linie „beſtanden“ paſſiert hatte, fiel ein ſehr 
ſchwerer Stein vom Herzen. 

Der darauf folgende gemütliche Teil pam alle 
noch lange in froher Stimmung beiſammen. 
i Rieger gedachte mit Worten des 
Dankes Herrn Oberforſtmeiſter Schieferdecker; 
dann hielt Oberförſter Dreßler, Weinböhla, eine 
vomßerzen kommende, zuHerzen gehende Anſprache. 
Tief ergriffen lauſchten alle den Worten des 
Mannes, der mit jedem Wort die heiße Liebe 
zu ſeiner ſchönen Heimat und zu ſeinem lieben 
deutſchen Wald zum Ausdruck brachte. Begeiſtert, 
mit dem Schwur, ſeinen Worten die Treue zu 
halten, dankten alle Anweſenden dem Redner 
mit einem kräftigen Horrido. Auch Förſter Ide 
gab den Kollegen noch kerndeutſche Worte mit auf 
den Lebensweg. Mit den Worten: Der Gott, der 
Eiſen wachſen ließ, er wollte keine Knechte, mahnte 
er zur Einigkeit und bat die Kollegen als Eckpfeiler 
deutſcher Art nicht müde zu werden, für unſere 
ute deutſche Sache zu kämpfen und zu wirken. 
Es ſei an dieſer Stelle Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten Carolath, Beuthen, für das rege Intereſſe 
an der Prüfung und des bezeugten Wohlwollens den 
Prüfern wie den Prüflingen gegenüber, ſowie dem 
Oberförſter Breſſel und den zuſtändigen Revier⸗ 
beamten nochmals für die aufopfernde Arbeit und 
die Gaſtfreunbſchaft gedankt. W. J. 


* 2 i 


Ortsgruppe Bober⸗tatzbachthal. Am Sonn⸗ 
abend, dem 18. Oktober, von nachmittags 3 Uhr 
an, findet in Hirſchberg, Schleſien, „Zum braunen 
Hirſch“, eine Ortsgruppenverſammlung ſthatt, 
wozu hiermit e eingeladen wird. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über den Lehrgang in 
Kauffung. 2. Beſprechung der Naumburger 
Verſche beſonders der geplanten Penſions⸗ 
verſicherung. 3. Was bietet die Angeſtellten⸗ 
verſicherung? 4. Verſchiedenes. Gäſte, beſonders 
aus Forſtbeamtenkreiſen der Herrſchaft Scha och; 
ſehr willkommen. gez. Prophet. 
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Pieutſcher Forſtbeamtenbund. 
Ge ſcl,äſtsſtelle: Berlin⸗Schöneb erg „Eiſenacher Str. 81, & IV. 
x Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. 


Am Sonnabend, dem 18. Oktober, von nach⸗ 
mittags 3 Uhr an, findet in Hirſchberg, Schleſien, 
„Zum braunen Hirſch“, eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt, wozu hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen wird. 

Tagesordnung: 1. Die Naumburger 
Tagung. 2. Was will der Forſtbeamtenbund? 
3. Einziehung von Beiträgen. 4. Verſchiedenes. 

gez. Prophet. 
5 


Landesverein Schleſien. 
Ortsgruppe Wohlau. 


Am Sonntag, dem 19. Oktober, vorm 10 Uhr, 
wird im Vereinslokal (J. Müller) in Wohlau 
die diesjährige General⸗Verſammlung abgehalten 
werden mit folgender Tagesordnung: 

1. Vortrag des Rektors Grüger⸗Dyhernfurth 
über Vogelſchutz. 2. Vortrag des Kollegen Braun 
über Wühlkultur und Wurzelſchnitt. 3. Bes 
rte ung über den Schußgeldtarif für unſere 

rtsgruppe. 4. Beſprechung, betr. die Lehrlings⸗ 
ausbildung von Söhnen der Mitglieder innerhalb 
der Gruppe. 5. Vereinbarung der zu zahlenden 
Holzſchlägerlöhne. 6. Forſtliche und jagdliche 
Tagesfragen. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


— 
Verband der Kommunalbeamten 
und Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 


Bezirksfachgruppe 
der Forſtbeamten in der Provinz Sachſen. 


Am Sonnabend, dem 23. Auguſt, tagte in 


Halle a. S. die Bezirksfachgruppe der Forſt⸗ 
beamten mit anſchließender Vorſtandsſitzung der 
Bezirksgruppe Sachſen des „Komba“. Nachdem 
der bisherige langjährige Vorſitzende der Fach⸗ 
gruppe, Kollege Lichtenberg, ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hatte, wurde als Nachfolger der Stadt⸗ 
e Steinmeyer, Thiemsburg, Kreis Langen⸗ 
alza, gewählt. Es wurde weiter beſchloſſen, 
bieſen zu den Beratungen von Förſterangelegen⸗ 
heiten im Gutachterausſchuß beim Oberpräſidium 
in Magdeburg mit hinzuzuziehen. Andere Maß⸗ 
nahmen, die eine wirkſame Vertretung der Belange 
der Kommunalförſter der Provinz Sachſen ſicher⸗ 
1 5 ſollen ſchnellſtens durchgeführt werden. 
nsbeſondere wird auf eine alsbaldige Nach⸗ 
prüfung der Eingruppierung der einzelnen Stellen 
hingearbeitet werden müſſen. 

Alle Kollegen, welche auf Grund ihres 
Pflichtenkreiſes Anſpruch auf höhere Ein⸗ 
gruppierung zu haben glauben, wollen 
ſich daher umgehend an den „ 
ten Vorſitzenden der Fachgruppe, Kollegen 
Steinmeyer, wenden. 

Zu EN Zwecken wird gebeten, den 
Geſuchen eine Mitteilung über die Organiſations⸗ 
Zugehörigkeit beizufügen. 

Der Vorſtand " 
der Bezirksgruppe Sachſen des „Komba“. 
Nitzſchke. W. Schmidt. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein ehemaliger Reichenſteiner Forſt⸗ 
ſchüler. 


Exkurſion in das Rieſengebirge. 
Die in der Generalverſammlung vom 16. Auguſt 
feſtgeſetzte zweitägige Exkurſion in die Reichs⸗ 
gräflich Schaffgotſch'ſchen Forſte des Rieſen⸗ 


gebirges findet am 17. und 18. Oktober d. J. ſtatt. 


Treffpunkt am 17. Oktober 2 Uhr nachmittags 
Schloßplatz Warmbrunn. Der Treffpunkt iſt von 
Hirſchberg aus mit der Bahn wie auch mit der 
Straßenbahn zu erreichen. Zeiteinteilung: 1. Tag: 
2 Uhr ab Schloßplatz Warmbrunn nach Seidorf 
im Rieſengebirge; Beſichtigung der Klenganſtalt 
des Herrn Oberförſters Troſt, Seidorf. 2. Tag. 
7 Uhr früh ab Seidorf: Reviergang durch die 
Forſtreviere Wolfshau, Hain nach dem Gebirgs⸗ 
kamm, über die Spindler⸗ und Peterbaude durch 
das Forſtrevier Hermsdorf nach den Schnee⸗ 
gruben. Den Abſchluß bildet ein „Grüner Abend“ 
mit Damen in Beyers Hotel Agnetendorf im 
Rieſengebirge. 

Die ee Anmeldung an die Adreſſe 
J. Baudiſch, Agnetendorf im Rieſengebirge, iſt 
dringend nötig; ebenſo ergeht an alle Kollegen 
und Mitglieder, welche im Beſitze einer Einladung 
ſind, die nochmalige Aufforderung zur ſchriftlichen 
Anmeldung. Eine rege Beteiligung aller ab⸗ 
kömmlichen Kollegen iſt ſehr erwüfnſcht; Gäſte 
ſind herzlich willkommen. N 

Agnetendorf im Rieſengebirge, 3. Oktober 1924. 

5 Baudiſch, Vorſitzender. 
5 ’ 
Bericht über die Hauptverſammlung ded Vereins 


J ehemaliger Nenhaldenslebener For ſtſchüler am 


am 4. Juli 1924. 

Um 2 Uhr 30 nachmittags eröffnete Oberförſter 
Mann die Sitzung und begrüßte die leider ſehr 
wenig zahlreich erſchienenen Mitglieder. Nach 
dem Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr 
betrug die Anzahl der Mitglieder mit den neu⸗ 
aufgenommenen 176. Der Beitrag ift auf 3 & 
pro Jahr feſtgeſetzt und darf nur bis zum 1. 1. 1925 
an den Schriftführer Oberförſter Wurſter, Neu⸗ 
haldensleben, eingezahlt werden. Nach dieſer 
Friſt werden die Beiträge durch Nachnahme 
erhoben. Die Mitglieder werden gebeten, ihre 
Adreſſe mitzuteilen. Es konnten unſeren Mit⸗ 
gliedern 39 Stellen angeboten werden, doch haben 
die Stellenſuchenden uns leider in den wenigſten 
Fällen über den en ihrer Bewerbung benach⸗ 
richtigt. Als erſter Vorſitzender wurde Förſter 
Ihlenfeld, Forſthaus Möckern b. Magdeburg, 
als Schriftführer Oberförſter Wurſter, Neu⸗ 
haldensleben, und als Kaſſierer Foͤrſter Wolf, 

überitz b. Neuhaldensleben, als Stellvertreter 
Förſter Horſt, Förſter Bergau und Förſter 
Trübenbach gewählt. Die Vereinsabzeichen 
ſind durch den Schriftführer zu beziehen. \ 

Größere Exkurſionen der Forſtſchule werden 
durch das Vereinsorgan bekanntgegeben und können 
von den Mitgliedern mitgemacht werden. Es 
ſollen Bezirksgruppen gebildet werden. Die 
Mindeſtzahl der Mitglieder für eine Bezirksgruppe 
iſt auf ſechs Mann feſtgeſetzt. Über die Bildung 
eifler Bezirksgruppe muß der Vorſtand beuach⸗ 
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richtigt werden. Die drei beſten Schüler des 
7. Lehrgangs ſollen ein Geſchenk von dem Verein 
bekommen, den drei beſten Schülern des 6. Lehr⸗ 
angs wird ein Geſchenk noch nachträglich über⸗ 
ſandt. Der Waldbeſitzerverband für die Provinz 
Sachſen und angrenzende Staaten e. V. hat zu⸗ 
geſagt, dem beſten Prüfling jedes Jahr einen 
Hirſchfänger zu ſtiften. Zum Schluß wurde von 
Sberförſter Wurſter ein Vortrag über „Forſt und 


DRITTE 


Jagd in Rußland“ gehalten. Am Abend fand auf 
dem Bierkeller ein gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen ſtatt, das zu einem ſchönen Feſt wurde. 

Vom 7. Lehrgang beſtanden das Examen als 
Beſte die Forſtgehilfen Prodehl, Kügler, Fügener 
und Amling. Prodehl erhielt den vom Waldbeſitzer⸗ 
verband geſtifteten Hirſchfänger und unſer Verein 
ſtiftete dem Forſtgehilfen Küglerein Jagdmeſſer und 
den Forſtgehilfen Fügener und Amling je ein Buch 


Freier Meinungsaustauſch. 


Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſen der perſönlich.) 


Zu dem Eingeſandt „Wiebecke“ in Nr. 38 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 

Mein früherer idealfroher Freund, Herr Forſt⸗ 
meiſter Junack, ruft unter der ungewöhnlichen 
obigen Überſchrift dazu auf, einen Mann in ſeine 
Schranken zu verweiſen, deſſen Kampfesart ver⸗ 
letzend und deſſen Auftreten eine Gefahr für 
unſeren norddeutſchen Wald geworden ſei. Wenn 
der Herr Einſender ſein Vorgehen mit gebotener 
Abwehr herabſetzender Kritik und dem Intereſſe 
der Sache begründet, ſo ſtand ihm frei, vermeint⸗ 
liche perſönliche Angriffe perſönlich zu erwidern, 
im übrigen aber das Syſtem „Wiebecke“ ſachlich 
anzugreifen. Herr Junack hat dagegen in ſeinen 
folgenden Ausführungen ſtändig das Perſönliche 
mit dem Sachlichen in einer Weiſe verknüpft, 
die meines Erachtens dem Angegriffenen eine 
ſachliche Erwiderung unmöglich macht, und welche 
bis auf den Beifall einiger Neider Erſtaunen 
und Empörung auslöſen muß. Es mag das erſte⸗ 
mal ſein, daß, wie Herr Forſtmeiſter Junack 
angibt, er eine perſönliche Preſſefehde beginnt. 
Ich ſtelle feſt, daß es binnen kurzem nunmehr 
das zweitenmal iſt, daß Herr Forſtmeiſter Junack 
eine mir durch gemeinſame Arbeit und Ideale 
verbundene Perſönlichkeit in der Offentlichkeit 
in einer ſo verletzenden Weiſe angreift, daß mir, 
wie damals, als ein anderer Mann angegriffen 
war, nur übrig bleibt, auf ſachliche Widerlegung 
zu verzichten. 

Meine heutige perſönliche Erklärung entſpricht 
nicht freundſchaftlicher Verpflichtung, ſondern, wie 
es auch Herr Junack für ſich in Anſpruch nehmen 
zu ſollen glaubt, dem Intereſſe der Sache, und 
zugleich dem tiefen Bedauern, daß eine ſolche 
Veröffentlichung in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
überhaupt möglich war. 

Hohenlübbichow, den 24. September 1924. 
Der Vorſitzende des Brandenburgiſchen Wald- 
beſitzerverbandes. 

z Dr. h. c. v. Keudell. 
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Zu den Außerungen Forſtmeiſter Junacks über 
Profeſſor Wiebecke. 


In Nr. 38 iſt auf Seite 900 ein Artikel gegen 
Herrn Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke erſchienen, 
in dem Herr Forſtmeiſter Junack ſeine ſehr ſcharfe 
perſönliche Kritik der Offentlichkeit übergibt. 

b und inwieweit dieſe Kritik, betreffend die 
Verſammlung am 30. Auguſt, berechtigt iſt, weiß 
ich nicht, da ich an dieſer Sitzung nicht teil⸗ 
genommen habe. Aber ich halte es für ſehr be⸗ 
dauerlich und gefährlich, daß Herr Junack ſeine 
Fehde in die Offentlichkeit zieht. 

Wiebecke iſt nun einmal unbeſtritten einer der 


bedeutendſten Forſtmänner, dem der deutſche. 
Wald, deſſen Beſitzer und die Forſtwiſſenſchaft 
unendlich viel zu danken haben. Wenn die ab⸗ 
fällige perſönliche Kritik über Wiebecke ihm auch 
ganz gewiß keinen Abbruch tun kann bei denen, 
die von ſeinem Wert überzeugt ſind, ſo ſollte es 
Herr Junack doch beſſer unterlaſſen, der forſtlich 
intereſſierten Mitwelt und manchen andern 
Kreiſen das unerfreuliche Schauſpiel ſeines Feder⸗ 
kriegs vorzuführen. 

ch perſönlich habe Profeſſor Wiebecke in 
vielen Verſammlungen gehört; nie habe ich das 
Gefühl gehabt, daß ihm Vorwürfe zu machen 
ſeien nach der von Herrn Junack angedeuteten 
Richtung. Und wenn ſolche Vorwürfe berechtigt 
wären, dürfte der Betroffene ſich doch am beſten 
direkt an den Gegner wenden können. 

Profeſſor Wiebecke hat das Talent, ſeine 
Zuhörer zu feſſeln; es iſt gut, daß er bei ſeinen 
Vorträgen im Saal und auf den Lehrgängen 
ſeine Zuhörer, die nicht alle forſtlich akademiſch 
gebildet ſind, mit einem gelegentlichen Witzwort 
erfreut; das gar nicht zu überſchätzende Ergebnis 
iſt die ſtete Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörer, eine 
Erſcheinung, die man ſelten genug trifft. Ich 
habe mehrfach Gelegenheit gehabt, Profeſſor 
Wiebecke in eigenen und in anderen Revieren zu 
ſehen, und kann nur aufs dankbarſte feſtſtellen, 
daß er mit immer gleicher Geduld, aber auch mit 
immer gleicher Friſche lehrte, tadelte und an⸗ 
erkannte unter Würdigung der Arbeit, die früher 
geleiſtet wurde, wenn ſie auch der heutigen 
Wiſſenſchaft nicht mehr entſpricht. 

Profeſſor Wiebecke iſt nun einmal dazu bes 
rufen, Lehren, die bisher für anerkannt galten 
und deren Begründern ganz gewiß eine dankbare 
Pietät gebührt, neu zu formen, ja ſtellenweiſe zu 
bekämpfen. Das iſt kein leichtes Amt, man ſoll 
es ihm nicht erſchweren. 

Eine „unwürdige Art der Behandlung der 
Sache und der Mitmenſchen“ tft ein Vorwurf, 
der mit aller Beſtimmtheit zurückgewieſen werden 
muß. Wenn Herr Proſeſſor Wiebecke gelegentlich 
temperamentvoll — Gott ſei Dank, daß er 
Temperament hat — ſeinen Gegnern einen mehr 
oder weniger empfindlichen Hieb verſetzt, ſo kann 
ich darin nichts Verwerfliches ſehen; ein Re⸗ 
formator wie er darf ſich wohl manches leiſten, 
was andern nicht geſtattet würde! Man ſoll doch 
nicht vergeſſen, daß wir dem Fleiß, der 
Konſequenz und Energie Wiebeckes die enormen 
Erfolge verdanken, die wir beſtrebt ſein müſſen, 
der Allgemeinheit immer wieder vor Augen zu 
führen. Perſönliche Polemik in der Offentlichkeit 
zerſtört, und das darf heute weniger geſchehen 
wie jemals. v. Wiedebach⸗Noſtitz, Beitzſch. 
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Trutz⸗ Germania. 

Von Fritz von Brieſen. 
Sei ſtark, mein Volk! — Du deutſcher Mann, 
Im Herzen ſtähl', im ſtillen, . 
Die Kraft, die nur uns helfen kann, 
Den deutſchen Freiheitswillen! 
Der Geiſt, der unſer Schickſal trug, 
Da er der Römer Scharen ſchlug 
Und brach des Korfen Ketten, 
Der Geiſt wird Deutſchland retten! 


Sei treu, mein Volk! — Du dentſches Weib, 
Auch du biſt auserkoren, 

Als Urbild deutſcher Treue bleib’ 

Der Heimat unverloren! 

Durch ſchwarze Nacht zum neuen Licht 
Führt uns ſtandhafte Fuverſicht. 

Der Deutſchen ſchönſte Tugend 

Blühe in ew’ger Jugend. 


Sei ſtolz, mein Volk! — Du deutſches Kind, 
Gedenke deiner Ahnen, 
Die furchtlos frei geweſen ſind 
Als trutzige Germanen! 
Sei ihrer würdig! Ein Geſchlecht, 
Das für der Freiheit heil’ges Recht 
Sich hingibt, muß beſtehen. 
Deutſchland wird nie vergehen! 
S222 
Nicht bloß wiſſen, ſondern auch für die Nach⸗ 
welt tun, was die Vorwelt für uns getan hat, 
heißt ein Menſch ſein. Sichtenberg. 
=) 
Zum Denken ſtets bereit, 
Zum Handeln nütz die Zeit. 
= 


Recht bleibt Recht, und wer es auch hat, es 
zeigt ſich am Ende. Goethe. 


Schwerer oft als Gold und Schätze 
Iſt es, Worte zu bewahren. M. Doering. 
=) 
Wenn auch verwittert die Geſtalt, 
Ein Weidmannsherz wird niemals alt. 
=) 
Wenn der Baum ſehr lang' behält 
Seine Blätter, gibt's viel Kält. 
233 


Das Kreuzotternjahr 1924. 
Von Dr. M. W. 

Deutſchland leidet in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders ſtark nicht bloß unter Forſtinſekten 
Ratten, Biſamratten, Mäuſen und anderm 
Ungeziefer, ſondern auch unter einer wahren 
Kreuzotternplage. 


Heimat iſt, in Sachſen aufzutreten. So 
wurden, um nur einige Angaben zu machen, 
in Werdau in Sachſen im April allein 
72 Kreuzottern getötet, und in Crimmitſchau 
zahlt die Polizeibehörde, um die Kreuzottern⸗ 
plage zu mildern, für jede abgelieferte Kreuz⸗ 
otter eine Prämie von einer Mark. Aber auch 
in Schleſien, im Harz und in dem mit Heide 
und Moor Feta en Tieflande Nord⸗ 
deutſchlands findet ſich dieſe Schlange recht 
häufig, und oft genug kommt es vor, daß 
beim Umſtürzen eines Holz⸗ oder Heuhaufens 
Kreuzottern herausſchlüpfen. 

Die Kreuzotter bevorzugt ſteiniges, mit 
Gebüſch überwachſenes, ſonniges Gelände, 
Dickichte, in denen freie, von der Sonne be⸗ 
ſchienene Plätze nicht fehlen. Hier hält ſie ſich 
in kleinen Höhlungen, Mäuſelöchern und 
zwiſchen Wurzeln und Steinen verborgen auf 
und liegt tagsüber gern regungslos in der 
warmen Sonne. Ihre Farbe iſt grünlich, 
grau, braun, auch roibraun, weshalb ſie auch 
Kupferotter genannt wird, und in Mooren 
ſogar ſchwarz. Deshalb wird ſie auch von 
ihren Feinden, Bullard, Häher, Igel, nicht 
leicht entdeckt, und auch der mit viel 
ſtumpferen Sinnen ausgeſtattete Menſch be⸗ 
merkt ſie gewöhnlich erſt dann, wenn ſie auf 
ihn zufährt, oder wenn er den Biß im Bein 
oder beim Beerenſuchen in der Hand ſpürt. 

Kenntlich iſt die Kreuzotter durch die ſenk⸗ 
recht ſtehende Pupille, durch ihren flachen, 
dreieckigen Kopf, der vom Halſe deutlich 
abgeſetzt iſt, und auf dem ſie ihr eigent⸗ 
liches Kainszeichen, zwei Längsſtreifen, 
trägt, die ſich nicht berühren, aber annähernd 
ein ſchräges Kreuz bilden. Vom Kopf aber, 
bis zur Schwanzſpitze, verläuft ein dunkles 
Zickzackband, das ſich als eine Schnur auf⸗ 
gereihter Vierecke darſtellt. An dieſem wich⸗ 
tigen Unterſcheidungsmerkmal iſt die Kreuz⸗ 
otter leicht zu erkennen. Leider wird die 
viel kleinere, graue aber völlig harm⸗ 
loſe und ſehr nützliche Blindſchleiche oft 
mit der Kreuzotter verwechſelt und tot⸗ 
geſchlagen, deshalb merke man ſich die 
charakteriſtiſche Zeichnung der Kreuzotter. 
fehlt fie, dann iſt es die Blindſchleiche, die Rin⸗ 
elnatter oder eine andere harmloſe Schlange. 

ie Länge der Kreuzotter kann bis zu drei⸗ 
viertel Meter betragen. 

Im Winter hält die Kreuzotter ihren 
Winterſchlaf, aus dem ſie mit beginnender 


Frühjahrswärme erwacht, dann liegt ſie tags⸗ 
über in träger Ruhe, mit Eintritt der Dunkel⸗ 
Am ſtärkſten ſcheint die heit wird ſie jedoch lebendig und beginnt nun 


Kreuzotter, die die einzige Giftſchlange unferer lhre Jagd auf Mäuſe, Maulwürfe, Fröſche 
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und Eidechſen. Iſt ſie ihrem Opfer nahe⸗ 
gekommen, ſperrt ſie den Rachen auf und 
977 755 die beiden beweglichen Giftzähne in ihr 

pfer. Sie ſitzen im Oberkiefer und ſind un⸗ 
gefähr fünf Millimeter lang, etwas unterhalb 
der Spitze mündet der Giftkanal, aus dem ſofort 
nach dem Biß — oder richtiger geſagt „Stich“ 
— das Gift in die Wunde einfließt und kleine 
Tiere ſofort lähmt und tötet. Weil aber der 
locker ſitzende Giftzahn leicht ausbricht, ſtehen 
hinter ihm noch drei bis vier Erſatzzähne. 
Die Kreuzotter wäre, da ſie ſich vorwiegend 
von Mäuſen ernährt, ohne Zweifel eines 
unſerer nützlichſten Tiere, wenn ſie eben 
den Menſchen ſelbſt nicht durch ihren Biß 
gefährden würde, denn nicht nur aus⸗ 
gewachſene, ſondern die eben aus den Eiern 
ausgekrochenen, etwa 20 Zentimeter langen, 
dünnen Ottern beißen ganz gehörig. Je nach 
der Menge des in die Wunde gelangten Giftes 
iſt deſſen Wirkung recht verſchieden. So kann 
ein Biß heftige Erkrankung, jahrelanges 
Siechtum oder auch den Tod im Gefolge 
haben. Gleich nach dem Biß ſtellen ſich 
meiſtens Schmerzen, Durſtgefühl und Ohn⸗ 
machtsanfälle ein. Darum ſei man beſonders 
in dieſem Kreuzotternjahr 1924 vorſichtig, 
laſſe ſich im Freien an keiner Stelle nieder, 
ohne ſie vorher unterſucht zu haben, und laſſe 
Kinder nicht barfuß gehen. Übrigens kann 
ledernes Schuhwerk und ein nicht zu dünner 
Strumpf und Handſchuhe die Wirkung des 
Stiches aufheben; das Giftzähnchen vermag 
dann nicht das Gift unter die Haut zu ſpritzen, 
es bleibt im Gewebe hängen, da es nicht ſenk⸗ 
recht ſteht, ſondern beim Biß ſchräg eindringt. 

Derjenige aber, der von einer Kreuzotter 
gebiſſen worden iſt, muß die Wunde ſofort er⸗ 
weitern, damit durch den Druck des aus⸗ 
ſtrömenden Blutes die Wunde ausgewaſchen 
und ſomit entgiftet wird, dann wird ſie aus⸗ 
geſogen unter der ſelbſtverſtändlichen Voraus⸗ 
ſetzung, daß Lippe, Zunge und Zahnfleiſch 
keine Verletzungen aufweiſen; agen 
ſcheint das Gift unſchädlich zu ſein. Hierauf 
wird die Stichſtelle unterbunden, auch kann 
man nach dem Ausſaugen ein kleines, glattes 
Steinchen aufbinden, um die Blutzirkulation 
zu hemmen und kein Gift in den Blutkreislauf 
gelangen zu laſſen. 

Als wirkſames Gegengift genießt man 
alkoholiſche Getränke, wie Branntwein, Rum, 
Wein in größeren Mengen und trinkt von 
ihnen ſo viel, als nur irgend möglich iſt, dabei 
ſpüren die Gebiſſenen keinerlei berauſchende 
Wirkung. In neuerer Zeit find auch Heilſera 
(Antivenin) hergeſtellt worden, die aber in 
unſerm Falle nur wirkſam ſind, wenn ſie von 
Kreuzottern gewonnen worden ſind. Jede Kreuz⸗ 
otter aber, die wir antreffen, ſollten wir tot⸗ 
ſchlagen; es gelingt das um ſo leichter, als das 
Tier meiſtens nicht flieht, ſandern ſich trotzig zur 
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Wehr ſetzt, als wüßte es, welch gefährliche 
Waffe es trägt. Beſondeks aber ſchütze man die 
natürlichen Feinde der Otter, das ſind Mäuſe⸗ 
buſſard, Igel und Iltis. Jeder, der einen 
Buſſard ſchießt und ihn überdies noch an ſein 
Scheunentor nagelt, ſtellt ſich damit öffentlich 
ein Zeugnis über ſeine Unwiſſenheit aus. 

Manche Menſchen beſitzen eine wahre 
Virtuoſität im Kreuzotternfang. Ein alter, 
ſchleſiſcher Heidebauer namens Tſcherſich, in 
der Gegend von Rauſcha, fing die Kreuzottern 
in Bierflaſchen, die er in die Nähe der Ottern⸗ 
neſter auslegte und erbeutete auf dieſe Weiſe 
manchmal in einem Tage bis zu zwanzig 
Stück. Ein anderer Meiſter im Kreuzottern⸗ 
fang war der kürzlich in Lauban verſtorbene 
Holzarbeiter Jahn, der in manchen Jahren 
mehr als vierhundert Kreuzottern zur Strecke 
gebracht hat. 


En 
SRat-Aufgaße. 

(abe d die vier Farben; A Aßfß; K König; 
D Dame, Ober; B Bube, Wenzel, Unter; VM 
die drei Spieler.) 

Manche Skater können es nicht unterlaſſen. 
zu „quaſſeln“, d. h. irgendeine Bemerkung zu 
machen, die einen Rückſchluß auf ihre Karte zu⸗ 
läßt. Wenn 2 Spieler ſich in dieſer Hinſicht ver⸗ 
ſtehen, genügt eine ſolche, oft ganz harmlos 
klingende Redensart, um den Dritten umzu⸗ 
bringen. So auch hier. M, der Mittelhand⸗ 


ſpieler, bietet auf folgende Karten Wenden: 
be 


dB; al0 K; bA, 9; cA; di, 9. 
Franzöſiſch: 


V meint: „Eigentlich hätt' ich ja 'n Null 
oubert, aber mögen Sie reinfallen; ich will 
paſſen“. H paßt auch, und M behält das Spiel. 
Er wendet aA, findet noch aB, hat alſo ein Spiel 
mit 7 Matadoren in der Hand. Er drückt 
natürlich 10, 9 und behält ſomit in der Neben⸗ 
farbe ba, 9, A. Trotzdem das Spiel fo 
bombenſicher ſcheint, daß jede Bank eine Hypothek 
drauf geben würde, geht es verloren. Wie war 
Kartenverteilung und Gang des Spiels? 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend i 
früh. Dringend le kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 


Neu damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr A Schwappach, 
Eberswalde. 
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Verſchiedene Behandlung der Kulturflächen. 


Von E. Nofemann, Breslau. 


Der Gärtner weiß im allgemeinen, daß der 
Birnbaum einen tiefgründigeren Boden als der 
Apfelbaum erfordert. Das zeigt ihm ſchon der 
pyramidale Bau der Krone, der auch auf ein 
tief in den Boden eindringendes Wurzelſyſtem 
ſchließen läßt; dem gegenüber deutet die meiſt 
flach verzweigte Krone des Apfelbaumes auf 
ein mehr flaches, weit verzweigtes Wurzelnetz, 
wozu auch weniger tiefgründiger Boden, die 
nötige Friſche vorausgeſetzt, ausreicht. 

Im Walde iſt das nicht immer ſo ſcharf aus⸗ 
geprägt, zumal, wenn man Fichte und Kiefer 
vergleicht. Man kann nicht annehmen, daß der 
enge Stand des Beſtandes hier die charakteriſtiſche 
Wipfelform allmählich beeinflußt hat; die Fichte 
hat bekanntlich im Gegenſatz zu ihrem ſtets 
pyramidalen Wipfel und ausgeprägten Höhen⸗ 
trieb ein durchaus flaches Wurzelſyſtem, das ſich 
mit einem verhältnismäßig fa g Boden 
begnügt. Die Kiefer hingegen beſitzt trotz ihrer 
normalen, meiſt vorhandenen Pfahlwurzel lange 
nicht dieſen charakteriſtiſchen Höhentrieb, ſondern 
wächſt bei freierem Stande gern in die te 
und bildet eine mehr flache, pinienartige Krone 
auch dann, wenn ihr ein genügend tiefgründiger 
Boden zur Verfügung ſteht. Jedoch zeigt ſich 
auch Ei die Beziehung der Wurzel zur Form 
des Wipfels ſofort, ſobald ein beſonders flach⸗ 
gründiger Boden die normale Bildung der 
Wurzel beeinflußt. 

Oft findet man in einem ſonſt ganz normal⸗ 
wüchſigen Beſtande mehr oder weniger große 
Horſte, wo die Kiefer anfänglich, nach den 
Aſtquirlen zu urteilen, ebenfalls ganz normal⸗ 
wüchſig war, dann aber plötzlich in etwa 2 bis 
3 m Höhe (auch früher oder ſpäter) b in nur 
ganz kurze Jahrestriebe gemacht und infolge⸗ 
deſſen eine geradezu beſenförmige Form aus⸗ 
gebildet hat, bis dann nach mehreren Jahren 


des Kümmerns ein Aſt, ebenſo plötzlich wieder 
zu dem normalen Wuchs üÜbergehend, die Führung 
übernimmt und wieder eine ganz normale Krone 
bildet. Gräbt man hier im Boden nach, ſo wird 
man ſtets finden, daß Ortſtein oder auch eine 
Letteſchicht in geringer Tiefe das tiefere Ein⸗ 
dringen der Pfahlwurzel verhindert, bis ſich 
nach jahrelangem Ringen eine Wurzel durch dieſe 
Schicht hindurchbohrte und ſo wieder tiefer in 
den Boden eindrang, damit die normalen Wuchs⸗ 
bedingungen wieder erfüllte, dem im Wipfel 
ſofort auch ein aufſtrebender Aſt entſprach. 

Was folgt nun aber weiter? Im Laufe der 
Jahre werden die meiſten dieſer ſeinerzeit jahre⸗ 
lang im Wuchs ſitzengebliebenen Stämme den 
Durchforſtungen zum Opfer fallen, einen lockeren 
Beſtand hinterlaſſen, dem man, abgeſehen von 
vielleicht geringerer Höhe, kaum noch dieſen 
Exiſtenzkampf anſieht. Schließlich wird der ganze 
Beſtand eingeſchlagen und für die Neukultur der 
ganzen Fläche wieder eine Saat ausgeführt. 
Diele wächſt zunächſt ganz gut, bis fich ſchließlich 
nach mehreren Jahren das gleiche Spiel wieder⸗ 
holt? Warum? Weil niemand zur Zeit 
dieſer Neukultur die Wuchsſtockung an 
mehreren Stellen des alten Beſtandes 
nr kennt! Darum erſcheint es mir erwägens⸗ 
wert, daß ſolche Stellen im Geſamtbeſtande, die 
derartige Bildungen am Stamm oder in der 
Krone zeigen, am beſten ſchon bei der erſten 
Durchforſtung, oder wenigſtens ſolange man 
dieſe Bildung noch genügend erkennen kann, 
mit einem Graben umgeben werden und im 
Betriebswerk eine Notiz darüber gemacht wird. 
Dieſes Werk ſollte natürlich bei der Aufſtellung 
jedes neuen Kulturplanes zu Rate gezogen 
werden und, ſobald ſich darin eine ſol che Auf⸗ 
zeichnung findet, für die Stellen, deren Um⸗ 
grabung bei jeder Durchforſtung eventuell ſtets 
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aufgefriſcht werden müßte, eine entſprechend 
tiefe Bodenbearbeitung und Verbeſſerung mit 
nachfolgender Pflanzung vorgeſehen werden, ſo 
daß die Kultur dementſprechend zum Teil durch 
Saat, zum Teil durch Fronaung oder Beſtockung 
mit einer anderen Holzart ausgeführt würde. 
Wo natürlich der Boden des ganzen 
Beſtandes infolge einer Ortſtein⸗Lette⸗Schicht 
oder dergleichen gend iſt, bedarf es ſolcher 
berichiedenen Behandlung nicht, ſondern einer 
durchgängig tiefen Bearbeitung; hier wird man 
ſolche Gräben ja auch nicht aufgeworfen haben. 
Aber es gibt eben auch andere Flächen mit f ellen- 
weifen Ausnahmen ihrer Boden⸗Verfaſſung, die 
man berückſichtigen ſollte. Ich habe in meiner 
langen Praxis nie einen Kulturplan mit derartigen 
Berückſichtigungen örtlicher Verhältniſſe auf einer 
Kultur in die Hand bekommen und eigentlich 
auch bei meinen vielen Waldbeſichtigungen, auch 
ſchlechter und ungleicher Kiefernbeſtände, nie 
derartige Ausnahmen auf den Kulturen geſehen. 
Entweder war der Boden über die ganze Fläche 
el bearbeitet und gepflanzt oder flach bearbeitet 
und gejät. Denken wir der mancherlei Rückſicht, 
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die wir bei dem jetzt ſo häufig empfohlenen Dauer⸗ 
walde nehmen ra fo liegt meines Erachtens 
die Rückſicht auf eine den örtlichen Verhältniſſen 
entſprechende verſchiedene Vodenbearbeitung 
mindeſtens ebenſo nahe. Aber man muß natürlich 
noch wiſſen, wo ſolche Stellen liegen! — 

Das gleiche gilt für die bekannten Toten⸗ 
kammern in Kiefernſtangenhölzern, beſonders 
auf ehemaligem Ackerboden. Deren weitere 
Vergrößerung ſucht man ja heutzutage ſchon 
durch Gräben einzuſchränken. Doch auch dieſe 
. man bis zum Abtriebe des Geſamt⸗ 

eſtandes mehrfach auffriſchen, um ſie 
ſpäter bei der Neukultur durch beſondere Boden⸗ 
bearbeitung (Tiefe und Düngung) berückſichtigen 
zu können. . 

Erwägenswert wäre es vielleicht, auf ſolche 
Totenkammern noch während der Exiſtenz des 
umgebenden Beſtandes eine Anſiedlung peren⸗ 
nierender Lupinen zu verſuchen. Gelingt dies, ſo 
iſt nicht nur eine Bodenverbeſſerung dadurch 
geſichert, ſondern zugleich für das Wild (Rehe 
und Faſanen) ein guter Ger ge ſowie gute 
Aſung für die Rehe im Winter geſchaffen. 


Das Waldklima nach Anterſuchungen in der Landsberger Heide. 
Zur Tagung des Märkiſchen Forſtvereins, 11. bis 14. Juni 1924. 
Von Dr. Schubert, Profeſſor an der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde. 


Die Kenntnis der allgemeinen klimatiſchen Be⸗ 
dingungen, die das Gedeihen unſerer Wälder be⸗ 
einfluſſen, wie auch der feineren Züge, die das 
Klima im Innern des Beſtandes auszeichnen, iſt 
für die Forſtwirtſchaft, namentlich für den Wald⸗ 
bau, von weſentlicher Bedeutung. Auch die 
ſchwierige Frage, ob und in welchem Sinne und 
Ausmaße der Wald Einfluß auf die Witterungs⸗ 
erſcheinungen ſeiner Umgebung ausübt, hat man in 
mannigfacher Weiſe zu klären verſucht. 

In dem großen zuſammenhängenden Waldgebiet 
in der Gegend von Landsberg und Berlin⸗ 
chen in der Neumark ſowie in der umgebenden 
freien Ebene haben während des Jahrzehnts 1901 
bis 1910 an zahlreichen Orten regelmäßige Nieder⸗ 
ſchlagsmeſſungen ſtattgefunden. Außerdem wurden 
vom Herbſt 1899 an während eines Zeitraumes 
von etwa über vier Jahren an ſechs vollſtändig und 
gut eingerichteten Stationen vergleichende Beob⸗ 
achtungen über Temperatur, Feuchtigkeit, Nieder⸗ 
ſchlag und Wind ausgeführt. 

Über die allgemeinen Witterungs- 
verhältniſſe der Gegend geben die lang» 
jährigen Aufzeichnungen in Landsberg a. W. Auf⸗ 
ſchluß, die im Klima⸗Atlas von Deutſchland für 
den Zeitraum 1881 bis 1910 zuſammengeſtellt ſind. 
Im Durchſchnitt dieſer 30 Jahre war in 70 Meter 
Seehöhe die Temperatur 7,8 Grad, die relative 
Feuchtigkeit 80 v. H. Die Temperatur bewegte ſich 
zwiſchen den mittleren Grenzen —18,0 Grad und 
22,6 Grad. Die Jahresſumme des Niederſchlags 


für den Zeitraum 1891 bis 1910 betrug nach Hell⸗ 
mann 562 Millimeter. 

Im Durchſchnitt war die weſtliche Wind⸗ 
richtung überwiegend, die Winde aus 
dem nördlichen Teil der Windroſe traten faſt ebenſo 
häufig auf wie die aus der ſüdlichen Hälfte. Im 
April bis Auguſt, beſonders im Juni und Juli 
kamen die vorherrſchenden Winde aus kälteren 
Gegenden im Norden bis Weſten. Sie pflegen da⸗ 
her vielfach mit Kälterückfällen verbunden zu ſein. 
Im Frühjahr ſind es außer den im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt vorherrſchenden Winden die kühlen, trockenen 
Nordoſt⸗Winde, die der Jahreszeit das Gepräge 
geben. Im Sommer drehen dieſe monſunartigen 
Winde über Nord nach Weſt, im Winter wehen 
ſie überwiegend aus ſüdlichen Richtungen. 

Die Monatsmittel der Temperatur liegen 
zwiſchen —1,9 Grad im Januar und 17,6 Grad im 
Juli. Die jährliche Schwankung beträgt hiernach 
19,5 Grad, ſie nimmt nach Oſten zu, nach Weſten 
und nach der Küſte hin ab. Die relative Luft⸗ 
feuchtigkeit ſinkt im Mai und Juni auf 70 n. H. 
Landsberg liegt in jenem Gebiet relativer Luft⸗ 
trockenheit, das ſich im Frühjahr und Sommer von 
Poſen her zwiſchen dem ſchleſiſch⸗ſächſiſchen Verg⸗ 
lande und den Höhen im Küſtenbezirk nach Weſten 
bis an den Harz erſtreckt. Es fällt annähernd zu⸗ 
ſammen mit einem Gebiet geringer Niederſchlags⸗ 
häufigkeit. Aus den Mitteln der Temperatur und 
relativen Feuchtigkeit iſt das Sättigungs⸗ 
defizit oder der Dampfmangel berechnet, 
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d. h. die Menge Waſſerdampf, welche der Luft zu gemeinen ein mittleres Verhalten zwiſchen dieſer 
der ihrer Temperatur entſprechenden Sättigung Fernſtation und der Lichtung. Bei der Temperatur 


ſehlt. Der Dampfmangel ſteigt beſonders vom 
April zum Mai und erreicht ſeinen höchſten Wert 
im Juni. 

Für die Berechnung der Verdunſtung in 
den einzelnen Monaten gehen wir von der An⸗ 
nahme aus, daß ſie näherungsweiſe dem Dampf⸗ 
mangel proportional ſei. Der Einfluß der wechſeln⸗ 
den Windſtärke wird hierbei zunächſt vernachläſſigt. 
Aus den Unterſuchungen der Preußiſchen Landes⸗ 
anſtalt für Gewäſſerkunde ergibt ſich nach Fiſcher 
für die Warthe bei Landsberg eine jährliche Ab⸗ 
flußmenge von 120 Millimeter (für die Größe des 
Flußgebietes bis Landsberg). Aus dem Unterſchied 
der jährlichen Niederſchlagshöhe von 562 Milli⸗ 
meter und der Abflußmenge von 120 Millimeter 
berechnen wir als Nährungswert die jährliche Ver⸗ 
dunſtung 442 Millimeter. Dieſe Zahl iſt im Ver⸗ 
hältnis des Dampfmangels auf die Monate ver⸗ 
teilt. Die ſo gefundenen Monatswerte der Ver⸗ 
dunſtung V fowie die für den Abfluß im Warthe⸗ 
gebiet A und den Niederſchlag in Landsberg N 
geſtatten die monatliche Zunahme des Waſſer⸗ 
vorrats 2 N— VA zu berechnen. Negative 
Zahlen bedeuten eine Verminderung des Waſſer⸗ 
vorrates. Während des ganzen Winters, beſonders 
im Dezember, findet eine Anreicherung an Waſſer 
ſtatt, ſo daß ſich Ende März der größte Waſſer⸗ 
vorrat ergibt. In der Tat zeigen die Pegel⸗ 
meſſungen in der Warthe bei Landsberg im 
März und April einen Höchſtſtand von 148 Zenti⸗ 
meter, der um 80 Zentimeter über dem Jahres⸗ 
durchſchnitt von 68 Zentimeter liegt. Die Monate 
April bis September weiſen mit einer geringen 
Ausnahme im Juli eine Waſſerabnahme auf. Dem⸗ 
entſprechend zeigt ſich im September der niedrigſte 
Pegelſtand von nur 5 Zentimeter. In den großen 
vom April zum Juni wachſenden Zahlen des Waſ⸗ 
ſerverbrauchs wie in den ſtark ſinkenden Waſſer⸗ 
ſtänden zeigt ſich deutlich die für das Klimagebiet 
charakteriſtiſche, für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
ſchwerwiegende große Frühjahrsaus⸗ 
trocknung, die zuſammenfällt mit der Herrſchaft 
der Nordoſt⸗ und Nordwinde. 


Zur Unterſuchung des Waldklimas 
dienten folgende ſechs Stationen: im Weſten des 
Waldgebietes auf der freien Ebene bei Karzig eine 
Fernſtation etwa 2 Kilometer vom Walde, eine in 
Waldnähe etwa in einhalb Kilometer Abſtand, im 
weſtlichen Teil des Waldes bei Rahmhütte (Ober⸗ 
förſterei Karzig) eine Station auf der Lichtung und 
eine im Buchenbeſtande (mit eingeſprengten Eichen 
und Kiefern), im Nordoſten des Waldgebietes bei 
der Oberförſterei Neuhaus eine Station in Wald⸗ 
nähe bei Hakelſpring etwa 100 bis 150 Meter vom 
Waldrande und eine in etwa 1 Kilometer Ent⸗ 
fernung vom Walde. Wir benutzen hier die auf der 
weſtlichen freien Ebene bei Karzig am weiteſten 
vom Walde gelegene Station, um ihre Ergebniſſe 
mit den im Walde gewonnenen zu vergleichen. Die 
näher am Walde gelegenen Stellen zeigen im all⸗ 


ſind die Angaben der Thermometer in der Hütte, 
bei der relativen Feuchtigkeit die des Aſpirations⸗ 
pſychrometers in 2,2 Meter Höhe über dem Erd⸗ 
boden benutzt. 

Im Buchenbeſtande ergaben ſich u. a. 
folgende Abweichungen von der freien Ebene: 


Temperatur C.“ Relative 
Mittel Höchſte Tiefſte Feuchtigkeit o/ 
Mai —0,3 0,1 F 2 
Juni 06 —0,6 —0,7 5 
Juli —0,6 —0,9 —0, 6 
Auguſt —0,6 —0,9 —03 6 
Sept. —0,8 —0,9 —05 5 


Das Tagesmittel der Temperatur ſowie das 
mittlere tägliche Minimum und vom Juni ab auch 
das Maximum ſind im Waldbeſtande niedriger als 
im Freien. Die tägliche Temperaturſchwankung 
erſcheint im Buchenbeſtande im Juli bis Septem⸗ 
ber ein wenig erniedrigt. Die relative Feuch⸗ 
tigkeit erhebt ſich im Juni bis September um 
5 bis 6 v. H. über die der freien Ebene. 

Die Lichtung zeigte folgende Abweichungen von 


der freien Ebene: 
Temperatur C.“ Relative 
N Mittel Höchſte Tiefſte Feuchtigkeit 

Mat 0,0 0,2 —0,6 1 
Juni —0,1 0,2 —0,7 1 
Juli —01 02 —0,7 2 
Auguſt —0,1 0,3 —0,5 2 
Sept. —0,4 0,2 —0,7 2 


Am deutlichſten ausgeprägt iſt auf der Lichtung 
die ſtärkere nächtliche Abkühlung, welche die im 
Beſtande zum Teil noch etwas übertrifft. Die 
ſtärkere nächtliche Abkühlung iſt 
demnach eine Eigentümlichkeit des 
Waldgebietes, die ſich ſowohl im Beſtande 
wie auf der Lichtung zeigt. Einen Gegenſatz hierzu 
bilden die warmen Nächte des Hoch⸗ und Spät⸗ 
ſommers an der See und namentlich im Groß⸗ 
ſtadtelima. Auch eine ſchwache Erniedrigung der 
Mitteltemperaturen ift auf der Lichtung noch be⸗ 
merkbar, namentlich im September. Dagegen zei⸗ 
gen die höchſten Tagestemperaturen auf der Lich: 
tung keine Herabminderung wie vom Juli ab im 
Beſtande, ſondern umgekehrt noch eine kleine Er⸗ 
höhung. Die durch den Strahlungsſchutz des 
grünen Laubdaches bewirkte Ermäßigung der 
Höchſttemperaturen überträgt ſich alſo nicht auf 
die Nachbarſchaft. Die tägliche Temperaturſchwan⸗ 
kung erſcheint nach den angegebenen Werten 
gegenüber der freien Ebene auf der Lichtung um 
08 bis 0,9 Grad erhöht. Von der Erhöhung der 
relativen Feuchtigkeit gegenüber der freien Ebene, 
die im grünen Laubbeſtande 5 bis 6 v. H. aus⸗ 
machte, ſind auf der Lichtung noch 2 v. H. übrig⸗ 
geblieben. Eine Erhöhung des Dampfgehaltes, wie 
ſie ſich im grünen Beſtande von Juli bis Septem⸗ 
ber im Betrage von 0,3 bis 0,4 Millimeter (oder 
Gramm im Raummeter) zeigte, iſt auf der Lich⸗ 
tung nicht bemerkbar. 


— 


— 
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Auf die Abkühlung im Waldgebiete 
und dabei mitwirkende Urſachen habe ich ſchon 
früher hingewieſen in der Schrift: „Der jährliche 
Gang der Luft⸗ und Bodentemperatur im Freien 
und in Waldungen und der Wärmeaustauſch im 
Erdboden“, Berlin 1900 S. 46 u. 47. Um zu 
unterſuchen, unter welchen Umſtänden beſonders 
merkliche Unterſchiede der Temperatur zwiſchen 
der Lichtung und der freien Ebene auftreten, wur⸗ 
den für die Monate Auguſt bis Oktober 1900 bis 
1903 die Tage ausgewählt, an welchen morgens 
8 Uhr nach den Angaben des Aſpirationsthermo⸗ 
meters Unterſchiede von mindeſtens 2 Grad vor⸗ 
kamen. Dieſer Fall trat im Auguſt zweimal, im 
September zwölfmal, im Oktober dreimal ein, 
und zwar nur dann, wenn auf der Waldlichtung 
Windſtille oder (dreimal) ganz ſchwache Luft⸗ 
bewegung (Südoſt) herrſchte. Ausnahmslos 
war die Morgentemperatur auf der 
Lichtung an dieſen ſtillen Tagen 
niedriger als in der freien Ebene. 
Mittags dagegen gleichen ſich die Unterſchiede aus. 
Die Mittelwerte dieſer Tage waren 


Co 8 Uhr 2 Uhr Schwankung 
Waldlichtung 8,4 20,0 11,6 
Freie Ebene 11.1 20,0 8,9 
Unterſchied 2,7 0,0 2,7 


Das Hervortreten der windſtillen Tage und 
Stunden weiſt auf die weſentliche Rolle hin, die 
der vom Walde ausgeübte Wind⸗ 
ſchutz bei der Entſtehung der beobachteten Unter⸗ 
ſchiede ſpielt. Die in 1,0 und 3,5 Meter Höhe über 
dem Boden durchgeführten Meſſungen der Wind⸗ 
geſchwindigkeit lehrten, daß dieſe auf der Lichtung 
bei Rahmhütte weniger als halb ſo groß war wie 
auf der freien Ebene bei Karzig. Die Abſchwächung 
war in 1 Meter Abſtand vom Boden noch merk⸗ 
licher als in größerer Höhe. Durch Beobachtungen 
bei Eberswalde wurde der noch weſentlich ſtärkere 
Windſchutz im Beſtande ſelbſt an verſchiedenen 
Stellen ziffernmäßig ermittelt. 


Zur Unterſuchung der Nieder: 
ſchlagsverhältniſſe wurden die Beob⸗ 
achtungen des Jahrzehntes 1901 bis 1910 benutzt. 
Ein Mittelwert der Niederſchlagsmenge ſür das 
Waldgebiet wurde gebildet aus den Ergebniſſen 
der 7 Lichtungsſtationen: Karziger Rahmhütte, 
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Zietenſee, Marienbrück, Prielang, Mollberg, Sau⸗ 
garten und Hammelbrück. Für das freie Land 
wurde ein Mittelwert berechnet aus den Ergeb⸗ 
niſſen der zehn Orte: Klausdorf, Breitenſtein, 
Falkenſtein, Tempelhof, Neuenburg, Domäne 
Karzig, Freie Ebene Karzig, Kladow, Heinersdorf 
und Landsberg. Im Jahresdurchſchnitt blieb der 
Niederſchlag im Freiland um 8,9 v. H. unter dem 
des Waldgebietes, dieſer Fehlbetrag betrug im 
Durchſchnitt der Monate Oktober bis April 
13,9 v. H., in den Monaten Mai bis September 
nur 4,3 v. H. Dieſe auffällige Verſchiedenheit bes 
darf einer Aufklärung. Durch vergleichende 
Meſſungen der Windgeſchwindigkeit und der Nie⸗ 
derſchlagsmenge in 1 Meter und 3,5 Meter Höhe 
auf der freien Ebene bei Karzig und auf der Lich⸗ 
tung bei Rahmhütte wie auch durch Vergleich der 
Niederſchlagshöhen in der freien Ebene und auf 
der Domäne Karzig wurde feſtgeſtellt, daß die 
Regenmeſſer einen mit der Windſtärke wachſenden 
Fehlbetrag aufweiſen, und daß dieſer Fehlbetrag 
oder Windſehler bei Schnee größer iſt als 
bei Regen und im Winter (Oktober bis April) 
größer als im Sommer. Aus den drei Vergleichs⸗ 
reihen ergab ſich, daß von den gefundenen Fehl⸗ 
beträgen der Freilandſtationen, nämlich 13,9 v. 9. 
im Winter und 4,3 v. H. im Sommer, mindeſtens 
ein Drittel der Differenz 13,9—4,3, d. h. minde⸗ 
ſtens 3,2 v. H. im Sommer und das Vierfache da⸗ 
von, alſo 12,8 v. H., im Winter als Windfehler 
anzuſehen iſt. Dieſen Vetrag geben die Regen⸗ 
meſſer im Freien weniger an, nicht weil die Nie⸗ 
derſchlagsmenge dort geringer iſt, ſondern weil die 
Regenmeſſer infolge geringeren Windſchutzes von 
dem fallenden Niederſchlage, namentlich im Winter 
und bei Schnee, weniger auffangen als die ge⸗ 
ſchützteren Regenmeſſer im Waldgebiet. Bei Be. 
rückſichtigung dieſes Windeinfluſſes würde im Win⸗ 
ter wie im Sommer nur ein Betrag von höchſtens 
1,1 v. H. anzunehmen ſein, um den die wahre 
Niederſchlagsmenge des Freilandes unter 
der des Waldgebietes bleibt. Auch die Nieder⸗ 
ſchlagsmengen erweiſen ſich ſo als eine Art von 
Windmeſſung, und die Ergebniſſe verſchiedener 
Unterſuchungen führen zu der Anſchauung, daß 
der Windſchutz, den der Wald aus⸗ 
übt, eine feiner bedeutſamſten kli⸗ 
matiſchen Eigenſchaften If 


Forſtliche Nundſchau. 


Biochemiſche Studien über Azidität der Wald⸗ 
böden. (Aus dem biochemiſchen Inſtitut der 
ſtaatl. forſtw. Verſuchsanſtalt in Prag.) Von 
Antonin Nämec und Karel Koapil. — 
„Seitſchrift für Forſt⸗ u. Jagdweſen“, LVI. Jahre 
gang 1924 S. 323 ff. 

Schon vor Erſcheinen der Arbeiten von Olſön 
welcher durch den Vergleich der Pflanzen⸗ 
formationen mit der phyſikaliſch⸗chemiſchen Boden⸗ 
analyſe zu der Schlußfolgerung gekommen war, 
daß zwiſchen der Zuſammenſetzung der Vegetation 


und der Waſſerſtoffionenkonzentration im Boben 
beſtimmte Geſetzbeziehungen beſtehen derart, daß 
Veränderungen des Säuregrades des Bodens 
ſtets auch mit Veränderungen in der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Vegetation begleitet werden“) — 


4) So fand Olſén auf Böden mit dem größten 
Säuregrad von Pn-3,5 bis 4,4 am häufigſten folgende 
Pflanzen: Heidelbeere, Drahtſchmiele, ainſimſe 
(Lucula pilosa), Segge (Carex pilulifera), Maiglöckchen 
(Convallaria majalis), Schattenblume (Majantemum 
bifolium) und Siebenſtern (Trientalis europaea), 
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hatten ſich die Verfaſſer die Aufgabe geſtellt, 
feſtzuſtellen, welche biochemiſchen Eigenſchaften, 
insbeſondere welchen Säuregrad der Humus bzw. 
der Boden verſchiedener Beſtände aufweiſt, um aus 
dieſem auf die Ernährung verſchiedener Beſtände 
weitere Folgerungen ziehen zu können. — Wegen 
der Verſchiedenheit des Waldbodens in horizontaler 
und vertikaler Richtung entnahmen die Verfaſſer, 
nachdem ſie mehrere typiſche, im Sinne der 
Horizontalſchwankung von einander nicht ab⸗ 
weichende Stellen herausgeſucht hatten, ihre Proben 


in geſchloſſenen reinen Nadelholzbeitänden . 
in lichten reinen Nadelholzbeſtänden 
in gemiſchten Nadelholzbeſtänden 
in geſchloſſenen reinen Laubholzbeſtänden 
in lichten reinen Laubholzbeſtänden 
in gemiſchten Laubholzbeſtänden 


In gemiſchten Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden f 


Hiernach nimmt (in Übereinſtimmung mit den 
Feſtſtellungen von Krauß. Der Referent) in 
geſchloſſenen reinen wie in gemiſchten Nadelholz⸗ 
beſtänden der Säuregrad des Bodens nach der Tiefe 
zu ab, während in geſchloſſenen reinen und 
gemiſchten Laubzholzbeſtänden in dem Mineral⸗ 
boden eher eine Neigung zu höheren Säuregraden 
als im Mullboden beſteht. Dagegen hat dieſer 
einen geringeren Säuregehalt als Mullböden in 
Nadelholzbeſtänden. In lichten Laub⸗ und Nadel⸗ 
holzbeſtänden ſind die Humus⸗, und wo dieſe 
fehlen, auch die Vegetalſchichten weniger ſauer als 
in geſchloſſenen Beſtänden, in lichten Laubholz⸗ 
beſtänden ſogar ſchwach alkaliſch. Die Unterſuchung 
von Bodenproben aus einem durchreiſerten 10⸗ bis 
15jährigen Eſchenaufſchlag ergab mit PR=7, 25 
ſogar direkt baſiſche Reaktion, worauf auch die 
Standortspflanzen Anemone nemorosa und 
Hepatica triloba hinwieſen. Auch die Untergrund⸗ 
ſchichten dieſer durchlichteten Laubholzbeſtände 
zeigten mit PR-6,3 bis 7,0 eine faſt neutrale 
Reaktion, während ſie in lichten Nadelholzbeſtänden 
faſt gar nicht von jenen in geſchloſſenen Beſtänden 
abweichen. Intereſſante Veränderungen in der 
Azidität zeigten Unterſuchungen von Waldböden 
nach erfolgtem Kahlſchlage. Zum Vergleich 
dienten zwei an die Kahlſchlagflächen angrenzende 
geſchloſſene Kiefern⸗ und Fichtenbeſtände. Die 
aktive Azidität betrug im geſchlofſenen Fichten⸗ 
beſtande in der Humusſchicht PH-4,6, im Unter⸗ 
grunde PH.4, 1, im Fichtenkahlſchlage in der 
Humusſchicht 4,9, im Untergrunde 4,6, feruer 
im geſchloſſenen Kiefernbeſtande in der Humus⸗ 


Waldböden mit mittlerer Waſſerſtoffionen⸗Konzen⸗ 
tration Pn-4,5 bis 6,0 tragen folgende Pflanzen: 
Perlgras (Melica uniflore), Waldhirſe (Milium effusium) 
und Waldmeiſter (Asperula odorata). 

Auf ſchwach ſauren, neutralen und alkaliſchen 
Waldböden wurden feſtgeſtellt: die Waldgerſte (Hordeum 
silvaticum), Waldbingelkraut (Mercurialis perennis), 
Lauch (Allium ursinum), Geisfuß (Aegopodium 
podagraria), Leberblümchen, Waldzwecke (Brachy- 
podium silvaticum), Feigwurz (Ficaria ferna), Nelken⸗ 
wurz (Geum urbanum) und Sanikel (Sanicule 
europaes). 
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teils der unter der Streuſchicht befindlichen Hu mus⸗ 
oder Mullſchicht, teils der unter der Humusſchicht 


liegenden mineraliſchen, durch Infiltration von 


Humuszerſetzungsprodukten dunkler verfärbten, 
mehr oder minder podſolierten ſogenannten 
„Vegetalſchicht“ und dem eigentlichen Unter⸗ 
grund bis zu Tiefen von 20 bis 45 om ohne Rückſicht 
auf die Tiefe des Wurzelbereichs einzelner 
Bäume. 

Nach dieſen Unterſuchungen und den mit⸗ 
geteilten Tabellen betrug die aktive Azidität 

des Humus und 


Mulblbodens: des Mineralbodens: 

PR = 46 bis 5,8 5,1 bis 6,6 

„9 „ 6,0 5,1 „ 6,45 

5,8 „ 6.25 6,0 „ 63 

j 5,8 „ 6,3 5,65 „ 6,3 
5 6,5 „ 7,25 6,3 „ 70 
2 5,9 „ 6,65 61 „ 64 
j 50 „ 64 5,1 „ 65 


ſchicht 4,6, im Untergrunde 5,25, im Kiefernkahl⸗ 
ſchlage in der Humusſchicht 5,5, im Untergrunde 5,3, 
Es hat alſo nach dem Kahlſchlage infolge der 
beſſeren Belichtung eine intenſivere Zerſetzung des 
Humus — beſonders auf dem Kiefernboden — 
als vordem ſtattgefunden und eine beſſere Lockerung 
und Krümelung des Bodens. Verfaſſer erinnern, 
daß auch Olſén feſtgeſtellt habe, daß nach dem 
Abtrieb eines Tannenbeſtandes durch die beſſere 
und ſchnelle Zerſetzung der urſprünglich 5 bis 
10 em dicken Rohhumusſchicht die Waſſerſtoffionen⸗ 
konzentration von pH-3,5 auf 5,0 fiel und eine 
rege Nitratbildung ſtattfand; zugleich hätte ſich 
das Waldkreuzkraut (Senecio silvaticus) angeſiedelt, 
das aber im Laufe von drei bis vier Jahren durch 
das Weidenröschen und die Himbeere abgelöſt 
worden ſei unter gleichzeitiger Steigerung der 
Waſſerſtoffionenkonzentration auf PH-4,3 bis 4,7; 
ſchließlich hätte ſich die Drahtſchmiele (Aira flexuosa) 
angeſiedelt, womit PH wieder auf 3,8 geſtiegen 
wäre. — Ahnliche Veränderungen konnte Ol ſén 
auch nach Abtrieb eines Rotbuchenbeſtandes feſt⸗ 
ſtellen: während im geſchloſſenen Beſtande Sauer⸗ 
klee und die weiße Anemone vorherrſchten und 
PH-5,2 war, überwog am Beſtandesrande das Bingel⸗ 
kraut (Mercurialis perennis) und betrug PH 6,0, 
Auf der Blöße fiel die Azidität aber noch mehr, 
nämlich auf PH-6,6, und als Standortsgewächs 
trat Urtica dioica, die Brenneſſel, auf. — Die 
höchſte von den Verfaſſern gefundene Bodenazidität 
mit PH-3,7 ſtellten fie in der ausgelaugten weiß⸗ 
grauen Sandſchicht unter dem ſtark verwurzelten 
Heidekrauthumus feſt, während der gelbe Unter⸗ 
grundſand eine Azidität von PH-5,7 hatte. 
Bezüglich der gemiſchten Laub⸗ und 
Nadelholzbeſtände kann aus den obigen 
Zahlenangaben gefolgert werden, daß ihre Humus⸗ 
und Mullſchichten ſtets eine bedeutend niedrigere 
Waſſerſtoffionenkonzentration aufwieſen als die 
korreſpondierenden verglichenen Mullſchichten der 
reinen Nadelholzbeſtände, aber eine etwa ebenſo 
große wie in lichten Nadelholzbeſtänden und in ge⸗ 
ſchloſſenen Laubholzbeſtänden. Die Verminderung 
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ber Azidität hängt von dem Grade der Laub⸗ 


holzbeimiſchung in dem Nadelwaldgrundbeſtande 
ab; ſo betrug in einem Miſchbeſtande von 
Buche mit vorwiegend Fichte die Azidität 
in der Humusſchicht 5,65 g i 

im Unterermbe 62° in einem Miſchbeſtande 
von Tanne und Fichte mit vorwiegend Buche 
und Bergahorn 9 Durch die erhebliche Senkung 
des Säuregrades infolge der Beimiſchung von 
Laubhölzern in Nadelholzbeſtänden werden dem 
Waldboden⸗Edaphon bedeutend günſtigere Ent⸗ 
wickelungsbedingungen geboten; dadurch aber ver⸗ 
laufen auch die biologiſchen Mineraliſations⸗ 
vorgänge günſtiger. 

Beſtimmungen der Waſſerſtoff⸗Jonen⸗Konzen⸗ 
tration im Spätherbſt und im Frühjahr ließen 
ihre Abhängigkeit von der Jahreszeit erkennen, 
indem mit dem Abſterben der Mikroorganismen 
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im Boden nach dem erſten Froſt die Prozeſſe der 
Mineraliſierung auf ein Minimum herabgeſetzt 
werden und die gebildeten Zwiſchenprodukte der 
Zerſetzung organiſcher Stoffe ſaurer Natur ſind. 
Daher iſt die Waſſerſtoffionenkonzentration in den 
oberen Humusſchichten wie im Untergrunde nach 
dem Erlöſchen des Lebens im Waldboden höher als 
im Frühjahr nach dem Wiedererwachen der Boden⸗ 
organismen. 2 
An einigen Humus⸗ und Untergrundproben 
haben die Verfaſſer ſchließlich noch die ſogenannte 
katalytiſche Kraft des Waldbodens beſtimmt, 
d. h. die Intenſität, mit welcher die Spaltung des 
Waſſerſtoffſuperoxyds ſtattfindet, da jener von 
einigen Forſchern als Anzeiger eines guten 
Bodenzuſtandes betrachtet wird. Sie fanden, daß 
Böden, die einen geringen Säuregrad beſitzen, 
auch ein intenſiveres katalytiſches Vermögen haben. 
Herrmann. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Rückzahlung der den Ausgewieſenen auf Grund 

der Richtlinien über die Schadloshaltung der 

ausgewieſenen Veamten uſw. (Erlaß 

5. September 1923 — 1 a 11 325 IV, nicht 
öffentlicht) gewährten Darlehen. 

Bf. d. M. d. J. vom 24. September 19241 — Ia II 1817. 


Den Ausgewieſenen ſind von ihren Betreuungs⸗ 
ſtellen und von der Reichsentſchädigungsſtelle 
vielfach Darlehen zur Beſchaffung von Bekleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücken, aber auch zum Erwerb von 
Möbeln und ſonſtigen Einrichtungsgegenſtänden 
gewährt worden. Soweit dieſe Darlehen nicht bei 
etwaiger ſpäterer Feſtſtellung eines Schadens 
in der Reichsentſchädigungsſtellen bzw. bei 
ogenannten Kleinſchäden von den Betreuungs⸗ 
ſtellen auf die feſtgeſetzten Entſchädigungen an⸗ 
1 worden ſind, ſind ſie nach Maßgabe 
er in dem Erlaſſe vom 13. Juli 1924 — 1 a II 
1203 (MBli VB. S. 758) aufgeſtellten Richtlinien 
zurückzuzahlen. 
welche durch den Runderlaß vom 13. Juli 1924 
für die Rückzahlung der den Ausgewieſenen zur 
Beſchaffung notwendiger Einrichtungs⸗ und 
Gebrauchsgegenſtände gewährten Darlehen auf⸗ 
geſtellt ſind, hat der Reichsminiſter der Finanzen 
entgegenkommenderweiſe unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen eine Tilgung der Darlehen durch Rück⸗ 
gabe der beſchafften Gegenſtände zugeſtanden. 

Danach darf von einer tatſächlichen Zurück⸗ 
ae der Darlehen dann abgeſehen werden, 
wenn der Ausgewieſene den Nachweis erbringt, 
daß er in abſehbarer Zeit zu einer — auch nur 
ratenweiſen — Rückerſtattung, ohne in eine 
wirtſchaftliche Notlage zu geraten, nicht in der 
Lage iſt, oder daß er wieder in den uneingeſchränkten 
Beſitz ſeiner im beſetzten Gebiet zurückgelaſſenen 
oder ihm auf andere Weiſe ſeither entzogenen 
Habe gekommen iſt. In dieſen Fällen kann ſeitens 
der Reichsentſchädigungsſtelle auf eine Rück⸗ 
ahlung des Darlehns verzichtet und ſtatt deſſen 
ie Rückgabe der nachweislich mit dem Darlehn 
beſchafften Sachen genehmigt werden. Durch die 
orduungsmäßige Übergabe der Beſchaffungsgegen⸗ 
ſtände an die von der Reichsentſchädigungsſtelle 

bezeichnete Dienſtſtelle gilt das Darlehn als 


ver⸗ 


In Ergänzung der Grundſätze, i 


etilgt, es ſei denn, daß eine außergewöhnliche 
bnutzung vorliegt, die zu Laſten des Darlehns⸗ 


vom nehmers geht. 


Bei verbrauchbaren Gegenſtänden (insbeſondere 
bei Kleidern und Wäſcheſtücken) kommt jedoch die 
Tilgung durch Rückgabe der beſchafften Gegen⸗ 
ſtände nicht in Frage. Der Ausgewieſene hat das 
Darlehn zurückzuzahlen, ſobald er wieder in den 
Beſitz ſeiner Sachen kommt. 


Hinweis auf Minifterialerlaffe, die wegen Raums 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber fur unſere 
Leſer wiſſenswert ſein könnte. 

Darlehn und Baukoſtenzuſchüſſe zur Förderung 
des Wohnungsbaues. Min. f. L. vom 1. Sep⸗ 
tember 1924 VI 12513. Min. ⸗Bl. f. Landw. 
Nr. 37 S. 507. 

Vorläufige Anweiſung des Min. f. V., zugl. 
„N. d. Fin⸗Min., zur Durchführung des Geſetzes 
über Beamtenſiedlung vom 27. März 1924 (G.⸗S. 
S. 195). Min. f. Volkswohlf. vom 28. Auguſt 
1924. PrBeſBl. Nr. 67 S. 305 ff. 

Penſions⸗ und Rentenruhensvorſchriften der 
Penpons⸗ und Rentenempfänger des Reichs und 
ihrer Hinterbliebenen. Fin.⸗Min. u. Min. d. 
Inn. vom 17. September 1924 Fin.⸗Min. I D 
1,2699 M. d. J. Ia 1. 163 — III. PrBeſBl. 
Nr. 70 S. 315 ff. 


J 
Freiſtaat Sachſen. 
Vorlegung 
ärztlicher Zeugniſſe in Krankheitsfällen. 
(Geſ. M. vom 11. September 1921 — 1193 a II.) 

Das Geſamtminiſterium hat die folgenden 
Richtlinien über die Vorlegung ärztlicher Zeugniſſe 
in Krankheitsfällen beſchloſſen: 

Beamte, die dem Dienſte wegen Erkrankung 
D haben dies ſo ſchneill wie möglich — 
päteſtens am Tage nach dem Dienſtaustritt — 
der Dienſtbehörde unter Mitteilung der voraus⸗ 
ſichtlichen Dauer der Krankheit anzuzeigen. 

II. Beamte, denen ein Anſpruch auf unent⸗ 
geltliche ärztliche Behandlung zu Laſten der 
Staatskaſſe zuſtebt, haben die Dienſtunfähigkeit 
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durch Vorlegung eines ärztlichen Feugmſes na 
uweiſen. Bei anderen Beamten kann die 
ehörde die Vorlage einer ärztlichen Beſcheinigung 
oder einen anderen glaubhaften Nachweis ver⸗ 
langen. Eine ärztliche Bei einigung iſt in der 
Regel zu fordern, wenn die Dienſtunfähigkeit 
länger als zehn Tage dauert. 

III. Bei längerem Fernbleiben vom Dienſte 
iſt der Nachweis der Dienſtunfähigkeit auf jedes⸗ 
1 Verlangen der Dienſtbehörde zu wieder⸗ 

olen. 

IV. Die Dienſtbehörde hat das Recht, in 
beſonderen Fällen, insbeſondere dann, wenn 
Zweifel an der Dienſtunfähigkeit beſtehen, die 
Vorlegung eines amtsärztlichen Zeugniſſes zu 
verlangen. Zur Vermeidung beſonderer Koſten 
ſind zur Ausſtellung ſolcher amtsärztlichen Zeugniſſe 
die beamteten Arzte, die zur unentgeltlichen 
Unterſuchung von Staatsbeamten nebſt Aus⸗ 
ns von Zeugniſſen verpflichtet find, nach 

öglichkeit heranzuziehen. 


— EI 
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Verordnung über die Kleider kaſſe bei der fächſiſchen 
Staatsforſtverwaltung. 
(Landes forſtbir., 22. September 1924, 1700 J.) 

Am 1. Auguſt iſt für die Beamten der Staats⸗ 
forſtverwaltung eine Kleiderkaſſe in Kraft getreten. 
Mitglieder der Kaſſe ſind 

1. die Forſtbeamten der Landes forſtdirektion 
De ihr angegliederten Forſteinrichtungd⸗ 
amts, 

2. die Forſtbeamten der Forſtämter und 

3. die Reviergehilfen. 

Die Kaſſen⸗ und Rechnungsführung liegt der 
Forſtkaſſe Dresden ob. Den Aufwand hierfür 
trägt in vollem Umfange die Staatskaſſe. Von 
dem ſonſtigen Aufwand und den Koſten für die 
Beſchaffung der Dienſtkleidungsſtücke trägt der 
Staat ein Drittel. 

Die bisher nach BB. 152 4a II 
Dienſtkleidungszuſchüſſe von jährlich 30 
mit Ende Juli 1924 in Wegfall. 


ewährten 
kommen 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Der Forſthaushalt im Preußiſchen Landtag. 
Bei Redaktionsſchluß iſt uns noch der Bericht 
über die zweite Leſung des Forſtetats zugegangen, 
den wir auf Seite 992 zum Abdruck bringen, 
und zwar in den Reden der Abgeordneten aus⸗ 
ugsweiſe, die Rede des Miniſters für Landwirt⸗ 
chaft, Domänen und Forſten Dr. Wendorff 
hingegen im Wortlaut; alles nach den Mitteilungen 
des „Reichsanzeigers“. Über die Ausführungen 
der Abgeordneten werden wir ſpäter noch ein⸗ 
gehender berichten. 

N 5 


Der Beamtenabbau im Reiche. Das Reichs⸗ 
Finanzminiſterium hat nunmehr eine Überlicht 
über den Perſonalabbau vom 1. April bis 30. Juni 
1924 ſowie über die in gleicher Zeit erfolgten Neu⸗ 
einſtellungen herausgegeben, der wir unter anderem 
folgendes entnehmen: Bei den Reichsbehörden 
einſchließlich der Betriebsverwaltungen (Reichspoſt, 
Reichsbahn, Reichsdruckerei) ſind an planmäßigen 
Beamten in dem obengenannten Zeitraum 
5654 entlaſſen worden. An außerplanmäßigen 
Beamten 1110, an Beamten im Vorbereitungs⸗ 
dienſt 14; demgegenüber ſind in demſelben Zeit⸗ 
raum neu eingeſtellt worden 261 planmäßige 
Beamte, 101 außerplanmäßige Beamte, 10 Be⸗ 
amte im Vorbereitungsdienſt. Von den 5654 
entlaſſenen planmäßigen Beamten entfallen auf 

Gehaltsgruppe I 23, II 163, III 862, IV 088, 
V 1406, VI 944, VII 499, VIII 307, IX 220, 
X 143, XI 56, XII 27, XIII I3. Bei den zur Ent⸗ 
laſſung gekommenen außerplanmäßigen Beamten 
entfällt die Mehrzahl von rund 1000 auf Gruppe III 
und IV. Bei den Neueinſtellungen handelt es ſich 
in der Mehrzahl (233 von 261 Beamten) um Ge⸗ 


haltsgruppe V. 


Vom Beſoldungsgebiete. Darüber tft nichts 
Erfreuliches zu melden. Am 27. September haben 
die Vertreter der Spitzenorganiſationen mit dem 
Herrn Reichsfinanzminiſter verhandelt. Sie haben 


die alte bekannte Antwort erhalten, daß zwar die 
allgemeine Notlage der Beamtenſchaft anerkannt 
werden müſſe, aber der gegenwärtige Zeitpunkt 
ungeeignet und unmöglich für eine Beſoldungs⸗ 
erhöhung ſei. Der Reichsfinanzminiſter betonte, 
daß die Reichsregierung ſich nachdrücklichſt um die 
ala. ber Preiſe bemühe und durch Herab⸗ 
ſetzung der . mit gutem Beiſpiel vorangehe. 
Demgegenüber ſei es unmöglich, die Bezüge der 
Beamten zu erhöhen. Wenn die Lage es geſtatte, 
ſolle eine Beſoldungserhöhung eintreten. Das iſt 
ſehr ſchön, aber mit dieſer leeren Verſprechung 
können die Beamten nichts anfangen, und es iſt 
nach Lage der Sache auch nicht zu erwarten, daß 
die Organiſationen ſich dabei beruhigen werden. 

Wie die Preisſenkung in Wirklichkeit ausſieht, 
das zeigt zunächſt die Erhöhung der Mieten, bei 
der wohl auch die Reichsregierung mitgewirkt hat. 
In den Städten des Weſtens ſind in den letzten 
Wochen die Preiſe für Milch von 0,24 „ auf 
0,32 „ geſtiegen, für Butter von 2 K auf 2,60 bis 
2,80 „, für Eier von 0,11 & auf 0,17 bis 0,19 , 
für friſche Wurſt von 1,20 und 1,30 & auf 1,50 bis 
1,70 , für Schweinefleiſch von 0,80 bis 1 & 
auf 1,70 & bis 2 & uſw. 

Das iſt der bisherige Erfolg der Senkung der 
Preiſe unter Mitwirkung der Regierung. Es iſt 
alſo nicht zu erwarten, daß die Beamten ſich der 
Auffaſſung des Reichsfinanzminiſters anſchließen, 
ſondern mit allem Nachdruck fordern werden, daß 
die Regierung gegen die ſich wieder emporredende 
wucheriſche Ausbeutung des Volkes auftritt und 
den Beamten die Exiſtenzmöglichkeit ſchafft. 

Heute liegen die Verhältniſſe wiederum ſo, 
daß der Beamte, wenn er nicht in den höheren 
Regionen ſitzt, 80 % feiner Friedenseinnahme 
hat, ausgedrückt in Rentenmark mit einer Kauf⸗ 
kraft von 40 % der Friedensmark. Man hat nun 
die Wahl, ob man das als Inflation oder echte 
Teuerung anſehen will. f f 

Man ſcheint ſich im Schoße der Regierung 
immer noch nicht das richtige Bild von der 
eigentlichen Lage und Stimmung im Beamten⸗ 
körper zu machen, da man ſonſt im Reichsfinanz⸗ 
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miniſterium ſich die Begründung eines ablehnenden der Auffaſſung der Staatsregierung um Laſten 


Verhaltens der dringend notwendigen Beſoldungs⸗ aus dem Friedensvertrage handelte. 


ch war 


erhöhung gegenüber doch etwas reiflicher a deshalb mit Rückſicht auf die Staatsfinanzen ge» 


legen würde. g 


2 

Gleichtellung der Altruheſtandsbeamten mit 
den Neupenfionierten. Wie der Deutſche Beamten⸗ 
bund mitteilt, iſt der Antrag der Deutſchen Volks⸗ 
partei und die Eingabe des Deutſchen Beamten⸗ 
bundes über die Gleichſtellung der vor und nach 
dem 1. April 1920 verabſchiedeten Ruheſtands⸗ 
beamten trotz vorheriger Zuſtimmung durch den 
14. Ausſchuß (Beamtenausſchuß) mit Rückſicht 
auf die finanziellen Rückwirkungen (85 Millionen 
Mark) vom Haushaltsausſchuß des Reichstages 
abgelehnt worden. Dafür wurde folgende, vom 
Zentrum eingebrachte Entſchließung angenommen: 
„Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichs⸗ 
regierung zu erſuchen, das Penſionsergänzungs⸗ 
geſetz vom 21. Dezember 1920 nach der Richtung 
einer beſonderen Prüfung zu unterziehen, ob die 
Benachteiligung der vor dem 1. April 1920 in 
den Ruheſtand verſetzten Beamten gegenüber 
denjenigen, die nach dieſem Zeitpunkte in den 
Ruheſtand verſetzt worden ſind, beſeitigt oder doch 
gemildert werden kann.“ 


5 
Unterſtützung verdrängter Kommunal⸗An⸗ 
geſtellten. Anfrage des Abg. Lukaſſowitz vom 
22. 3. 24 (7661 A): „Durch einen Erlaß des Preu⸗ 
pen Finanzminiſteriums vom 26. Februar 
. J. — Frie. II 4568/23 — ift der Erlaß vom 
29. Juni 1921 mit Wirkung vom 1. April 1924 
aufgehoben worden. Von dieſem Tage ab dürfen 
Unterſtützungen an unterbringungsberechtigte An⸗ 
geſtellte aus dem mittelbaren Staatsdienſt zur 
Bewerkſtelligung des Umzuges nach dem Zufluchts⸗ 
ort und zur Beſtreitung des Lebensunterhalts bis 
zur anderweitigen Unterbringung nicht mehr ge⸗ 
gentt werden. Als Grund für die Einftellung der 
nterſtützungszahlung durch Preußen wird die 
Ablehnung der weiteren Beteiligung an dieſen 
Koſten von ſeiten des Herrn Reichsfinanzminiſters 
angegeben. Durch die Einſtellung der Unter⸗ 
ſtützungszahlung werden die noch 231 fürſorge⸗ 
berechtigten Angeſtellten dem Hunger und der 
Not preisgegeben und müſſen der öffentlichen 
Armenpflege anheimfallen. Die an mich ge⸗ 
langten Notſchreie der Betroffenen ſind erſchütternd. 
Kann das Preußiſche Staatsminiſterium es verant⸗ 
worten, daß Deutſche, die um ihrer vaterländiſchen 
Geſinnung willen Heimat und Beruf aufgegeben 
haben, der größten Not preisgegeben werden? Iſt 
es bereit, den beſagten Erlaß vom 26. Februar 
1924 baldigſt wieder aufzuheben?“ 
Antwort des Finanzminiſters vom 6. 6. 24 — 
Frie. II 1027 II Ang. — (7805 A): „Es handelt 
ſich um verdrängte Kommunalangeſtellte aus den 
abgetretenen Gebieten, die keinen geſetzlichen An⸗ 
ſpruch auf Unkündbarkeit ihrer Stellen und auch 
keinen ſolchen auf Verſorgung bei Entlaſſung oder 
Dienſtunfähigkeit hatten. Ich habe ihnen trotzde 
durch Erlaß vom 29. Juni 1921 — F. J. 1672 — 
Unterſtützungen zur Bewerkſtelligung ihres Um⸗ 
zuges nach einem Zufluchtsort in Höhe der ent⸗ 
ſtandenen Umzugskoſten und eine laufende Unter⸗ 
Küsung bis zur Unterbringung gewährt, weil fie 
hre Stellen infolge Abtretung der Gebiete verloren 
haben. Das Reich hatte bislang eine Beteiligung 
an dieſen Koſten abgelehnt, obwohl es ſich nach 


zwungen, die Unterſtützungszahlungen mit dem 


31. März 1924 einzuſtellen. Auf Grund neuerer 
Verhandlungen mit dem Reich iſt mit deſſen Ein⸗ 
verſtändnis eine Fürſorge für dieſe Perſonen nach 
Maßgabe des Erlaſſes vom 26. April 1924 — 
Frie. II 1140 — vom 1. April 1924 ab angeordnet 
worden. Zu den Koſten dieſer Fürſorge trägt das 
Reich anteilig bei.“ 


Zulaſſung von Gemeindeförſter⸗Anwärtern zur 
ſtaatlichen Prüfung. In dieſer, die Privatforſt⸗ 
betriebsbeamten intereſſterenden Angelegenheit 
erhalten wir von kundiger Seite folgende Mit⸗ 
teilung: 

Die Verfügung über Zulaſſung von 

Gemeindeförſter⸗Anwärtern gut ſtaat⸗ 

lichen u e ſcheint vielfach miß⸗ 

verſtanden zu werden. Es handelt ſich zweifel⸗ 
los nicht um eine grundſätzliche Zulaſſung von 

Privatanwärtern zur ſtaatlichen Förſterprüfung 

und damit zum Gemeindeförſterdienſt, ſondern 

lediglich um eine Aushilfemaßnahme zur 

Behebung des augenblicklichen Mangels. Sobald 

die geplante Annahme von Forſtlehrlingen für 

den Gemeindedienſt durch die Regierungen in 

Wirkung tritt, wird die Aushilfemaßnahme von 

ſelbſt in Fortfall kommen. Ausſicht auf Zu⸗ 

laſſung zur ſtaatlichen Förſterprüfung werden 

nur Bewerber haben, welche bereits im 

Kommunaldienſt beſchäftigt ſind und Ausſicht 

auf endgültige Anſtellung haben. G. 

Dieſe Auffaſſung ſcheint für die Privatforſt⸗ 
beamten wenig erfreulich, und es wird abzuwarten 
ſein, ob dieſe Aushilfemaßnahme, die doch ſicher 
für eine Reihe von Jahren in Uebung treten 
muß, nicht doch günſtigere Ausſichten ſür den 
Gemeindeforſtdienſt eröffnet. 

Die Schriftleitung. 
1 2 


Die Penſionskaſſe des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. Die Vorarbeiten für 
Gründung der Penſionskaſſe des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind jetzt ſo weit 
vorgeſchritten, daß der Ausſchuß für die Penſions⸗ 
verſicherung in einer Sitzung am 16. Oktober d. J. 
die letzte en an den Satzungsentwurf und die 
K chriftſtücke legen wird, fo daß die ſelben 

ann gedruckt und mit der Einladung zur Vor⸗ 

anmeldung in die Penſionskaſſe an die Herren 

Waldbeſitzer und die Mitglieder des Vereins für 

B Deutſchlands verſchickt werden 
nnen. 

Der Verſand der Einladungen an die Beamten 
geſchieht nach der Mitgliederliſte des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. Wer noch nicht 
Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands iſt und an der Penſionsverſicherung 
Intereſſe hat, möge deshalb ſchleunigſt ſeinen 
Beitritt zum Verein für Privatſorſtbeamte 
Deutſchlands erklären. Der Eintritt bei Gründung 
der Kaſſe gewährt bei gewiſſen Vorbedingungen 
beſondere Rechte des Eintretenden. 

„Anmeldungen zum Verein ſind an die Ge⸗ 
Kar Eberswalde, Schicklerſtraße 45, zu 
richten. 
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Ausſichten für junge Forſtbeamte in Sowjet⸗ Revierförſter Joſef Ullrich, Kieslingswalde, 
Rußland. Oberförſter a. D. von Kapherr ſchreibt Kr. Habelſchwerdt, konnte am 1. Oktober auf eine 
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über dieſe Frage, welche bei dem in Deutſchland 50 jährige Dienſtzeit als Forſtbeamter der Graf 


herrſchenden Mangel an Dienſtſtellen bei uns] v. 
aktuelles Intereſſe beſitzt, in Nr. 40 des „St. Aus dieſem 


Hubertus“ folgendes: „Für junge (und erſt recht 
r ältere) Forſtleute find die Ausſichten ganz 
chlecht. Nur Kommuniſten hätten vielleicht 
Ausſicht, im Staatsdienſt anzukommen, natürlich 
auch nur ſolche, die das Ruſſiſche beherrſchen. 
Die wiſſenſchaftliche Forſtwirtſchaft wird eben in 
Rußland ſehr ſtiefmütterlich behandelt. Es wird 
exploitiert und zwar gleichzeitig ſeitens derRegierung 
(Siewero, Lies u. a.) und ſeitens der Konzeſſionen 
(Wirth, Haas uſw.). Ein geregelter Betrieb exiſtiert 
faſt nirgends, es iſt auch kein Geld dazu da. Alle 
Forſtwirtſchaft nach unſeren Begriffen iſt Zukunfts⸗ 
mufik.“ Die ſchönen Anſätze zu einer geordneten 
Forſtwirtſchaft, die ſich ſeit Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts entwickelt hatten, ſind alſo durch den 
Krieg und die Revolution vollſtändig vernichtet 
worden. Auch die Forſtwiſſenſchaft hatte vor dem 
Kriege einige ſehr beachtenswerte Erfolge auf⸗ 
zuweiſen, wie zum Beiſpiel die Waldtypen von 
Moroſoff und die Bodenunterſuchungen in den 
Steppengebieten, allein auch hier iſt vollſtändiger 
Stillſtand eingetreten. S. 


2 
Jubiläen und Gedenktage. 


Der herzoglich anhaltiſche Nevierförſter Albert 
Synder in Forſthaus vor der Heide bet Raguhn, 
Forſtrevier Moſigkauer Heide, feierte am 2. Ok⸗ 
tober im Kreiſe ſeiner Freunde und Kollegen in 
ſeltener geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit den 
Jubeltag ſeiner fanfsidäheg ge Dienitzett. Geboren 
1856 in Burgſtall in der Letzlinger Heide, trat 
der Jubilar nach ſeiner Lehrzeit in der Ober⸗ 
förſterei Burgſtall am 1. Oktober 1874 bei der 
4. Kompagnie 4. Jägerbataillons ein. Nach be⸗ 
endeter Militärzeit begann ſeine forſtliche Tätigkeit 
in der Förſterei Haideburg bei Deſſau. Nach 
vorübergehender Verſetzung in die Förſtereien 
Kühnau und Röhrkopf kehrte er 1888 nach dem 

orſtrevier Moſigtauer Heide zurück, wo er noch 

eute die Förſterei v. d. Haide innehat. Die 

örſterei zeugt in ihren ausgedehnten Kulturen 
und angehenden Stangenorten von der unermuͤd⸗ 
lichen verſt ändnisvollen Arbeit des Jubilars. 


J 

Stadtförſter Kurzins, Bad Orb, trat am 
30. September d. J. in den Ruheſtand. Aus dieſem 
Anlaß hatte Bürgermeiſter Schreiber ſämtliche 
ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten im Sitzungs⸗ 
ſaale des Rathauſes verſammelt und ſchilderte 
in bewegten Worten die ſtets pflichtbewußte und 
muſterhafte Dienſtführung des ſeit 1. Dezember 
1884 im Dienſte der Stadtverwaltung Bad Orb 
tätig le Beamten unter bejonderer An⸗ 
erkennung ſeines ebenſo vorbildlichen außerdienſt⸗ 
lichen Verhaltens. Zum Schluſſe ſprach er ihm 
für ſeine treue Dienſtleiſtung den Dank der Stadt 
aus. Im Anſchluſſe daran widmete Stadtſekretär 
Röder im Namen der ſtädtiſchen Beamtenver⸗ 
einigung dem Scheidenden herzliche Abſchieds⸗ 
worte mit dem Wunſche, daß der wohlverdiente 
Ruheſtand für Stadtförſter Kurzius noch mit 
einem recht langen, ſonnigen Lebensabend ver⸗ 
bunden ſein möge. : 


Magnis'ſchen Forſtverwaltung zurückblicken. 

J nlaß fand am 29. September eine 
würdige Feier in engerem Kreiſe ſtatt, da leider 
der Jubilar, ſeit einiger Zeit erkrankt, ſeine Woh⸗ 
nung nicht verlaſſen konnte. Eingeleitet wurde 
die Feier durch einen Gottsdienſt, welcher in der 
ſo herrlich gelegenen Kapelle Maria⸗Schnee auf 
dem Spitzberge abgehalten wurde und wegen 
ſeiner weihevollen Stimmung wohl jedem Teil⸗ 
nehmer unvergeßlich bleiben wird. Nach ein⸗ 
ſtündigem Marſche durch den ſonnendurchfluteten 
Herbſtwald langte man alsdann in dem Forſthauſe 
Kieslingswalde an, um hier dem Jubilar die Glück⸗ 
wünſche auszuſprechen. Graf von Magnis 
ſprach dem verdienten Beamten in zu Herzen 
gehenden Worten ſeinen Dank und die Anerkennung 
für die allzeit bewieſene Treue aus und über⸗ 
reichte ihm eine wertvolle goldene Uhr mit dem 
gräflichen Wappen. Revierförſter Halbſcheffel⸗ 
Gabersdorf, als älteſter Kollege in der Verwaltung, 
ſprach namens der gräflichen Forſtbeamtenſchaft 
die herzlichſten Glückwünſche aus und übergab als 
deren Geſchenk unter anderem einen Leder⸗Klub⸗ 
ſeſſel. Bei dem folgenden Feſteſſen, für welches 
auf ſeinen beſonderen Wunſch der Jubilar ſelbſt 
der Gaſtgeber war, feierte der Leiter der Forſt⸗ 
verwaltung, Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf, 
den Jubilar als leuchtendes Vorbild treueſter 
Pflichterfüllung und Beamtentugend, gepaart mit 
hingebender Liebe zu ſeinem ſchönen Beruf und 
zum deutſchen Walde. Welcher Wertſchätzung 
der Jubilar ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung 
erfreut, beweiſt am beſten, daß dieſe den regſten 
Anteil an dem Jubelfeſte nahm, und auch die 
Waldarbeiterſchaft ließ es ſich nicht nehmen, dieſen 
Tag feſtlich mitzufeiern. Möge es dem Jubilar 
vergönnt ſein, noch recht lange zum Beſten ſeines 
herrlichen Gebirgsreviers zu wirken. — In der 
verhältnismäßig kurzen Zeit von 16 Jahren 
konnten in der Graf Magnis'ſchen Forſtverwaltung 
vier Beamte das 50 jährige und einer ſogar das 
60 jährige Dienſtjubiläum feiern. Gewiß ein 
Zeugnis dafür, daß hier bei Dienſtgeber und 
Beamtenſchaft noch die Worte Geltung haben: 
Treue um Treue! 


Unterrichts, Prüfungsweſen, 
gänge und Waldausflüge. 


Die Forſtliche Hochſchule in Eberswalde ders 
anſtaltet vom 18. bis 22. Oktober 1924 eine 
Ausſtellung von Gegenſtänden aus dem Gebiete 
der forſtlichen Praxis, Lehre und Forſchung, ein⸗ 
ſchließlich der grundlegenden Naturwiſſenſchaften. 
Täglich um 11 Uhr finden gemeinſame 
Führungen unter fachkundiger Leitung 
ſtatt. Die Vertreter des Forſtfaches ſowie alle 
Wa des deutſchen Waldes werden zu regem 

eſuch eingeladen. 


Lehr⸗ 


Ein forſtlicher Lehrgang in Moritzburg, Bezirk 
Dresden, findet vom 20. bis 22. Oktober unter 
Leitung von Oberförſter Dreßler, Weinböhla 
bei Dresden, ſtatt. Näheres iſt im Vereinsteil 
auf Seite 989 bekanntgegeben. 
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Forſtwirtſchaftliches. 
Einſtellung der Holzfällungen in den beſchlag⸗ 
nahmten Staatswaldungen. Die Verhandlungen 
in Coblenz zwiſchen den Franzoſen und Vertretern 
der preußiſchen, bayeriſchen und heſſiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltungen, über welche wir bereits in 
Nr. 40 auf Seite 947 berichtet haben, dauern zwar 
noch fort, ſie haben aber doch bereits den erfreulichen 
Erfolg gehabt, daß die außerordentlichen Holz⸗ 
ſchläge (Coupes supplementaires) als liquidiert 
betrachtet werden dürfen. Im ganzen haben die 
Franzoſen 880 000 fm ſtehendes Rundholz an die 
Gruppen Gebr. Himmelsbach Akt.⸗Geſ. und 
Ferdinand Schenck verkauft. Trotz möglichſter 
Beſchleunigung der Fällungen iſt es dieſen deutſchen 
Geſchäftsfreunden der Franzoſen doch nur möglich 
geweſen, erſt 140 000 fm einzuſchlagen, während 
lie die übrigen 240 000 fm ohne jede Entſchädigung 
den betreffenden Staatsforſtverwaltungen wieder 
zur Verfügung ſtellen müſſen. Wenn die deutſchen 
Forſtverwaltungen am 21. Oktober den Betrieb 
wieder übernehmen, wird es notwendig ſein, 
möglichſt raſch und gründlich dieſe Zahlen ſowie 
die Art der Fällungen und die Aufmeſſung nach⸗ 
zuprüfen. S. 


* 

Bucheckern⸗Einfſuhr. Wir erfahren, daß die Ein⸗ 
fuhr von Bucheln zu Forſtkulturen aus dem 
Auslande gegen Entrichtung des Zolls — unſeres 
Wiſſens z. B. 2 K je Doppelzentner — ſonſt 
von keinen weiteren formellen Anträgen abhängig 
gemacht iſt und daß die Zollſtellen hiervon ver⸗ 
ſtändigt ſeien. a Dr. K. 

Brennholz⸗Ausſuhr. Wie der „Deutſche Forſt⸗ 
wirt“ aus glaubwürdiger Quelle erfährt, ber 
abſichtigt die Reichsregierung, nach Freigabe de⸗ 
Ausfuhr von Nutzholz, auch diejenige für Brenn⸗ 
holz zuzugeſtehen. Von einſchneidender Bel 
deutung wird dieſe Maßregel nicht werd en, zuma 
das Brennholz bei ſeinem geringeren Werte weite 
Transporte bei den heutigen 1 nicht ber: 
trägt. Wohl aber wird der Abſatz von Brenn: 
holz in manchen Grenzbezirken eine Rolle ſpielen, 
z. B. von Südbaden aus nach der Schweiz und 
aus Nordweſtdeutſchland nach Holland. 
2 


t 

Jutereſſante graphiſche Darſtellungen ha⸗ 
Prof. Dr. Schubert in der Ausſtellung der forſt 
lichen Hochſchule Eberswalde auf der Oſtmeſſe in 
Königsberg im September 1924 gezeigt. Sie 
können mit Vorteil auch bei Vorträgen und im 
akademiſchen Unterricht Verwendung finden. Der 
erſte Teil enthält Darſtellungen zur forſtlichen 
Ertrags⸗ und Zuwachslehre und behandelt 
die Überführung eines Umtriebes in einen andern, 
die graphiſche Wertermittlung, die Zuſammen⸗ 
ſetzung der forſtlichen Geſamteinnahme aus Wald⸗ 
reinertrag und Außenrente und den Einfluß einer 
Veränderung der Umtriebszeit, den Vorrat und 
Zuwachs für Kiefern⸗ und Fichtenbeſtände. Hierbei 
wird gezeigt, wie bei gleichbleibender Bonität 
der Zuwachs durch Verlängerung der Umtriebszeit 
nur wenig erhöht wird, während die Heraufſetzung 
der Boden⸗ und Beſtandesgüte eine weſentliche 
Erhöhung der Zuwachsleiſtung verſpricht. Auch 
wird der Zuſammenhang zwiſchen der Größe 
des Vorxates und dem Grad der Produktivität 
und Rentabilität veranſchaulicht. Eine weitere 
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Darſtellung zeigt, wie der größte durchſchnittliche 
Da graphiſch ermittelt werden kann. — Aus 
dem Gebiete der forſtlichen Meteorologie 
und Bodenkunde ſeien erwähnt die Veran⸗ 
ſchaulichung des jährlichen Temperaturganges im 
freien und bewaldeten Boden in Fritzen (Sam⸗ 
land) und in Kurwien (Johannisburger Heide) 
und der Erwärmung des Bodens im Juni von 
8 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags an den 
gleichen Orten. Letztere zeigt, daß mehr als die 
Hälfte der Sonnenwärme durch den Waldbeſtand 
vom Boden abgehalten wird. Andere Karten 
beziehen ſich af die Erwärmung des freien und 
bewaldeten Bodens in Eberswalde. Nach neuerer 
Berechnung beträgt die Erwärmung des Wald⸗ 
bodens von 8 bis 2 Uhr im April bis September 
46 9% von der im grasbeſtandenen Felde. Die 
Erwärmung des Bodens hängt in erſter Linie 
von der Dauer des Sonnenſcheins ab, in ſchwächerem 
Maße von der Regenmenge und etwas auch von 
der Luftfeuchtigkeit. Die Aufgabe, naturgemäße, 
vergleichbare Maße der verſchiedenen meteoro⸗ 
logiſchen Größen in die Rechnung einzuführen, 
wird dadurch gelöſt, daß die durchſchnittliche 
Abweichung vom mehrjährigen Mittel als Einheit 
gewählt wird. . 


5 
Verſchiedenes. 


Die Feldgeſchichte des Reſerve⸗Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 9 iſt im Manuſkript fertiggeſtellt 
und wird nach Abſchluß der Beſtellerliſte durch das 
Reichsarchiv in der Reihe der „Erinnerungsblätter 
deutſcher Regimenter“ erſcheinen. Der Verfaſſer 
der Geſchichte, Hauptmann d. Reſ. a. D. Kaxitzky, 
teilt uns mit, daß der Preis je nach Auflage Antlich 
feſtgeſtellt wird, und daß das etwa 160 bis 180 Seiten 
ſtarke Buch mit Kartenbeilagen den Preis von 
3 V vorausſichtlich nicht überſchreiten dürfte. 
Für gebundene Exemplare verſteht ſich ein ent⸗ 
ſprechender Aufſchlag. Je mehr Beſtellungen, 
deſto billiger das Buch. Sämtliche Beſtellungen 
mit Angabe, ob gebunden oder geheftet gewünſcht 
wird, ſind zu richten an Herrn Richard Kluge, 
Hamburg 5, St. Georgſtr. 21, part. Zuſendung 
erfolgt nach Erſcheinen unter Nachnahme. Spätere 
Bezugsmöglichkeit durch den Buchhandel iſt zweifel⸗ 
haft! 5 

Patronenpreiſe. Die e bed der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für Schleſien, die die Patronen⸗ 
preiſe fuͤr die Feſtſetzung der Schußgelder gemäß 
den Richtlinien vierteljährlich feſtſetzt, teilt mit, 
daß eine Aenderung in den letztveröffentlichten 
Preiſen nicht eintritt. Es verbleibt demnach bei 
dem Preiſe von 17 Pfg. für Schrotpatronen und 
30 Pfg. für Kugelpatronen. Die Forftabteilung 
der Landwirtſchaftskammer slau, Matthias⸗ 
platz 5, iſt in der Lage, billige Bezugsquellen für 
Patronen auf Anfrage unter Beifügung von 
Rückporto mitzuteilen. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1,16 Billionen (September); desgl. am Stich⸗ 
tag 8. Oktober 1924 1,21 Billionen. 


2 
Marktberichte. . 
Holzmarkibericht für Brandenburg vom 11. Ok⸗ 
tober 1924. Die Kiefernbauholzpreiſe haben ſich 
in der letzten Woche kaum geändert, die Tendenz 
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iſt aber langſam anziehend. Nachfrage rege. 
Es notierten 5 Goldmark je Feſtmeter ab Wald 
mit Rinde: 

Kiefern⸗Langholz I. Kl. 25—28,5—32; 
II. Kl. 21—24—30; III. Kl. 16—20—25,5; IV. Kl. 
12— 15,5— 20, Kiefern⸗Grubenholz: unver⸗ 
ändert rege, 8—9,75—12, Kiefern⸗Kloben: 
7—8.75—11,0, Knüppel: 5,50 —6,75— 8,25 
je Raummeter ab Wald. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnitkliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 6. bis 
11. Oktober 1924 ab märkiſcher Station 11,94 


Goldmark. 
V 


Rauhwerkpreiſe der Märliſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
11. Oktober 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,20, Sommer 0,5 Goldm. 
Süd je: Winter 1 30 Goldm. Steinmarder: I 
50 Goldm. Baummarder: I 60 Goldm. Iltiſſe: 
IS Goldm. Maulwürfe: I 025 Goldm., II 0,10 
Goldm. Dachſe: 1 8 Goldm. Rehe: Sommer 
2,60 Goldm., Winter 1,30 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 2,40 Goldm. Damwild: trocken kg 3,00 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: 
bis 4 Goldm. Zickel: bis 1.20 Goldm. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 11. Oktober 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
14 Doll., Baummarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 70 bis 80 ots, Rehe, Winter, 25 bis 35 ots, 
Haſen, Winter, 25 bis 35 ets, Hafen, Sommer, ö ots, 
Eichtzörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße, 
40 bis 90 ts, Wildkanin, Winter I 8 bis 12 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 ots das Stück 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 11. Oktober 
1924. Füchſe 3 bis 9 Doll., Baummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 12 bis 15 Doll., Iltiſſe 
2 bis 4 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ots, 
blauledrig 6 cts, Wieſel, weiße, 100 ots, Haſen 
25 bis 26 cts, Kanin, Wildkanin, 10 bis 12 ets. Rehe: 
Sommer 75 bis 80 ets das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
11. Oktober 1924. Rehböcke 1.50 bis 1,70, IIa 0,80 
bis 1,00, Rotwild, ſchwer, 0,55, leicht 0,65, Schwarz⸗ 
wild 0,45 für % ka. Haſen, groß, 6, mittel und 
klein 2 bis 3, Kaninchen, wilde, groß 1,20 bis 1,30, 
Rebhühner, junge, große 3, alte 2, Faſanenhähne 6, 
IIa 3, Faſanenhennen Ia 4, IIa 2 das Stück. Von den 
Preisnotierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in 
Goldmark. 


v 
Brief- und Fragekaſten. 


„Anfrage Nr. 45. Jagdſcheinkontrolle eines 
dtiſchen auf Lebenszeit angeſtellten Forſt⸗ 
eamten. Ich bin ſtädtiſcher Hilfsförſter und als 
ſolcher auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt und 
auch lebenslänglich angeſtellt. In meinem Dienſt⸗ 
bezirk nahm ich vor etwa ſechs Wochen eine Jagd⸗ 
ſcheinkontrolle vor. Der Jagdpächter und auch ein 
Jagdgaſt verweigerten die Vorzeigung der Jagd⸗ 
ſcheine; fie verlangten vorerſt von mir eine Legiti⸗ 
mation, obwohl ich ihnen perſönlich bekannt war 
und die vorgeſchriebene Dienſtkleidung trug. Ich 
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lehnte eine Legitimation meinerſeits ab und 
brachte die Herren zur Anzeige. Vor acht Tagen 
hatte ich nun dieſerhalb Termin vor dem Schöffen⸗ 
gericht. Nur der Jagdpächter ſelbſt hatte Berufung 
eingelegt und ließ ſich durch ſeinen Rechtsanwalt 
vertreten. Die Angelegenheit wurde vertagt. Den 
Grund weiß ich nicht. Nach meiner Dienſt⸗ 
anweiſung habe ich auch den Jagdſchutz in meinem 
Dienſtbezirk wahrzunehmen, und dazu gehört doch 
auch die Jagdſcheinkontrolle. Bitte um Auskunft, 
nach welchen geſetzlichen Beſtimmungen die Jagd⸗ 
ſcheinkontrolle mir in meinem Dienſtbezirk obliegt. 
M., ſtädt. Hilfsförſter. 
Antwort: Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß 
einem auf Lebenszeit angeſtellten ſtädtiſchen Forſt⸗ 
beamten das Recht zuſteht und auch die Pflicht 
obliegt, in dem ihm anvertrauten Revier den Jagd⸗ 
ſchutz auszuüben, und das um ſo mehr, wenn er 
durch ſeine Dienſtanweiſung verpflichtet iſt, dieſe 
Funktionen wahrzunehmen. Zur Ausübung des 
Jagdſchutzes gehört auch die Jagdſcheinkontrolle, 
und die Widerſetzlichkeiten, die in den verpachteten 
Gemeindewaldungen immer wieder vorkommen, 
wenn die Beamten ihre Pflichten als Jagdpolizei⸗ 
beamte erfüllen wollen, ſind lediglich die Folge der 
falſchen Auffaſſung, daß der Forſtbeamte ſich als 
Jagdſchutzbeamter legitimieren muß. Der örtlich 
zuſtändige Forſtbeamte iſt legitimiert durch ſeine 
Uniform und hat eine weitere Legitimation nicht 
nötig. Die Befugnis zur Ausübung der Jagdſchein⸗ 
kontrolle liegt im Amte. Das geht auch aus der 
Miniſterialverfügung vom 24. Februar 1900 
hervor, welche die Befugnis der Gemeindeforſt⸗ 
beamten, jagdpolizeiliche Funktionen außerhalb 
ihrer Dienſtbezirke auszuüben, an einen Auftrag 
der Jagdpolizeibehörde knüpft. Danach geht dieſer 
Erlaß von der Vorausſetzung aus, daß es inner⸗ 
halb des Dienſtbezirks eines Auftrages der Jagd⸗ 
polizeibehörde nicht bedarf. Wie das Kammer⸗ 
gericht ſchon in ſeiner Entſcheidung vom 24. März 
1904 (St. Seite 212/04) ausgeſprochen hat, kann 
ein Zweifel über die Befugnis eines Forſtſchutz⸗ 
beamten, die Vorzeigung des Jagdſcheines zu ver⸗ 
langen, nicht dazu berechtigen, die Vorzeigung des 
Jagdſcheins zu verweigern (Schultz, Bd. 1 S. 246). 
Im Urteil des Kammergerichts vom 11. Februar 
1907, 1 S. 4/07, iſt ausdrücklich anerkannt, daß 
das Geſetz über Legitimation des Jagdpolizei⸗ 
beamten nichts vorſchreibt und die Weigerung der 
Vorzeigung des Jagdſcheins auf eigene Gefahr 
des die Jagd Ausübenden geſchieht. Nun kann ſich 
ein rabiater Jäger auch nicht darauf berufen, daß 
er der Überzeugung geweſen iſt, der revidierende 
Beamte ſei nicht zuſtändig, denn es ſind, auch nach 
der Auffaſſung des Kammergerichts, gegenüber 
der Tatſache, daß der Beamte die vorſchriftsmüßige 
Uniform trägt, andere Umſtände nicht geeignet, 
den rechtswidrigen Vorſatz auszuſchließen (Schultz, 
Bd. 4 S. 243). Wir raten Ihnen, unſere Stellung 
zu dieſer Sache der Staatsanwaltſchaft zugänglich 
zu machen, indem Sie dadurch Ihre Anzeige 
ergänzen. Im übrigen machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß der die Vorzeigung des Jagdſcheins 
weigernde Jäger, wenn er ſich nicht einwandfrei 
zu legitimieren vermag, zur Feſtſtellung ſeiner 
Perſönlichkeit feſtgenommen und abgeführt werden 
kann ($ 127 St. P. O.). B. 
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Verwaltungsänderungen und Perjonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Offene Forf- uſw. Hienſtſtellen. 


Prenſen. 
Staats verwaltung“). 


Dberförſterſtelle Vorntuchen (Köslin) iſt am 
1. November zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. Ok⸗ 


tober. 

Oberförſterſtelle Hahn (Wiesbaden) iſt am 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. No⸗ 
vember. 

Dberförſterſtelle Königſtein (Wiesbaden) iſt alsbald 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. Oktober. 

Oberförſterſtelie Marienwalde (Frankfurt a. O.) 
iſt am 1. Januar 1925 zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
friſt 28. Oktober 1924, 

Oberförſterſteile Steinau (Caſſel) iſt am 1. Dezember 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. November. 


Die Bewerbungen um die zur Wiederbeſetzung 
ausgeſchriebenen Oberförſterſtellen Werder, Oſterode, 
Gottsbüren, Flörsbach, Kirchditmold, Mackenzell, 
Dillenburg, Rod a. d. Weil, Battenberg und die 
Kloſteroberförſterſtelle Ilfeld müſſen ſpäteſtens bis 


zum 24. Oktober eingehen. 
Zorſtſekretärſtelle der Oberförſterei Eggeſin 
(Stettin) iſt neu zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt 


nicht vorhanden. Bewerbungsfriſt 20. Oktober. 


Jörſterſtelle Jagdkrug, Oberf. Jägerhof (Stral⸗ 
ſund), iſt am 1. November neu zu beſetzen. 
Die Stelle iſt mit 11,914 ha Wirtſchaftsland aus⸗ 
geſtattet. Bewerbungen find ſofort einzureichen. 


Jörſter⸗Endſtelle Marienſee, Kloſter⸗Oberförſterei 
Wennigſen (Hannover), iſt am 1. April 1925 
neu zu beſetzen. Wirtſchaſtsland 5 ha. Bewerbungs⸗ 
friſt 10. November d. J. 

Förſterſtelle Saßnitz, Oberf. Werder (Stralſund), 
ift am 1. November neu zu beſetzen. Die Stelle 


2) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 

nhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
at. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


C 


iſt nur mit 0,31 ha Garten, ſonſt mit keinem 
Wirtſchaftsland ausgeſtattet. Bewerbungen ſind 
ſofort einzureichen, = 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Seldenderg, Hilfsförſter in Kehmſtedt, Oberf. Königsthal, 
wurde mit Wirkung vom 1. Oktober ab unter Uebertragung 
der Forſtſekretarſtelle Königsthal (Erfurt) zum Förſter 
und Forſtſekretär ernannt. ; 

Weinreis, Hilfsförſter bei der Oberförſterei Schorellen, wird 
am 1. November auf die Hilfsförſterſtelle Skalliſchen, Oberf. 
Heydtwalde (Gumbinnen), verſetzt. 


Mittel barer Staatsdienſt. 


Meißer, Gemeindeförſter a. Pr. in Andernach, Obe erei 
Raben, wurde auf Lebenszeit angefteltt, En 


Freiſtaat Sachſen. — 


Am 1. Auguſt wurden zu Regierungsſekretären befördert: 

Die Verwaltungsaſſiſtenten: Braune und Wetzel bei der Forſt⸗ 
kaſſe Dresden: e . bei der Forſtkaſſe Schandau; Walther 
bei der Forſtkaſſe in Auerbach. 
Am 1. Juli wurden zu Oberforſtwarten befördert: 

Die Forſtwarte: Graf beim Forſtaml Erlbach; Hergert beim 
Forſtamt Bockau: Meyer beim Forſtamt Johanngeorgenſtadt. 

v. Egidy, Forſtmeiſter beim Forſtamt Weißig, wurde am 
30. September in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 

Kaner, Oberförſter beim Forſteinrichtungsamt, wurde am 
1. September die Amtsbezeichnung „Forſtmeiſter“ beigelegt. 

Sinz, Oberförſter, wurde vom Forſtamt Moritzburg zum Forſt⸗ 
amt Poſtelwitz verſetzt. 

Werner, Forſtrentamtmann in Auguſtusburg, wurde 
30. September in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 

Fiete, Förſter, wurde am 15. September vom Forſtamt 

annenhaus zum Forſtamt Hinterhermsdorf verſetzt. 

Canger, Förſter, wurde am 15. September vom Forſtamt 
Hinterheemsdorf zum Forſtamt Tannenbaus verſetzt. 

Steger, Förſter, wurde am 1. September vom Forſtamt 
Marbach zum Forſtamt Crottendorf verſetzt. 

Henker, Hilfsförſter, wurde vom Forſtamt Pillnitz zum Forſtamt 
Nimbſchen verſetzt. 

Joras, Forſtwart, wurde vom Forſtamt Marbach zum Forſtamt 
Brunndbbra verſetzt. 

Hunger, Hilfsforſtwart, wurde am 1. Auguſt als Forſtwart 
beim Forſtamt Crottendorf angeſtellt. 


Heſſen. 3 
Kind häuſer, Oberförſter in Groß⸗Umſtadt, wurde am 1. Oktober 
zum Forſtmeiſter der Oberförſterei Jägersburg ernannt. 
Polk, Oberförſter in Lorſch, wurde am 1. Oktober zum Forſt⸗ 
meiſter der Oberförſterei Langen ernannt. 
Zimmer, Oberförſter in Lauterbach, wurde am 1. Oktober zum 
Forſtmeiſter der Oberförſterei Grebenau ernannt. 


am 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Fernruf: Eberswalde 876, 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Biele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſche cka mt Berlin NW 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
8324. Heſſe, Hans, Förſter, Gruilen, Rhld, Bahnſtraße 81. V. 
9325. Koßur, Richard, Törſter, Stein, Kreis Nimptſch. VII. 
W. 6. Müller, Franz Förſter, Fh. Thur, Poſt Siolzenburg, 
Kreis Randow. II. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das e das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


> 


Das Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg . 
iſt am 10. Auguſt eröffnet worden und bietet 
allen ehemaligen Angehörigen der Jäger⸗ und 
Schützenbataillone ſowie den Angehörigen des 
Vereins für Privatforſtbeamte Erholungsaufenthalt. 


Nu 42 Bd. 89 (1924) 


Anfragen und Anträge für die Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins nach Eberswalde 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


989 


Eintritt in den Deutſchen Forſtbeamtenbund; 
3. Vortrag des Vorſtandes, Kollegen Walter, 
Kehrigk, über die Urſache des Austritts aus dem 


zu richten. (Siehe Artikel in Nummer 35 auf Deutſchen Gutsbeamtenbund ſowie Vorleſungen 


Seite 812.) 
Eberswalde, 11. Oktober 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 
= 


Lehrgang über die Wühlkultur in Zäckerick. 
Uns allen, faſt fünfzig Forſtmännern, aus 
allen Gegenden Deutſchlands, die wir vom 21. bis 
23. September von Herrn Hegemeiſter Spitzen⸗ 
berg, dem Denker unter den deutſchen Forſt⸗ 
beamten, und Herrn Oberförſter Jacob in die 
Geheimniſſe der Wühlkultur durch Vorträge, 
praktiſche Vorführungen und praktiſche Selbſt⸗ 
arbeit eingeweiht wurden, werden die drei Tage 
wohl unvergeßlich bleiben. Wir möchten auch 
an dieſer Stelle dem Leiter des Lehrgangs, 
unſerm Oberförſter Jacob, dem verdienten und 
wohlbekannten Leiter der Forſtſchule Templin, 
und unſerm verehrten Hegemeiſter Spitzenberg, 
dem Altmeiſter des Waldbaus, unſern herzlichſten 
Dank für das viele Neue, das ſie uns gegeben 
haben, ausſprechen. In dieſem Sinne rufe ich 
dem Vorarbeiter und dem Mitarbeiter in der 
Wühlkultur ein kräftiges „Weidmannsheil!“ zu. 
FJorſth. Lauenberg (Oberbarnim). 
K. Häniſch. 


Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (AI). 
Forſtlicher Lehrgang. 

Die Bezirksgruppe Sachſen hält vom 20. bis 
22. Oktober d. J. in Moritzburg, Bezirk Dresden, 
einen forſtlichen Lehrgang mit Lehrwanderungen 
in die Forſten von Moritzburg, Kreyern und 
Radeburg ab. Für ermäßigte une iſt 
geſorgt. Honorar für Forſtſcho are und Gehilfen 
3 Mark, für Förſter uſw. 5 Mark, für Nicht⸗ 
mitglieder das Doppelte. Zuſammenkunft am 
Sonntag, dem 19. Oktober, in Adams Gaſthof, 
Moritzburg (Strecke Radebeul- Radeburg). Ans 
meldungen erbeten an den Unterzeichneten. 

Weinböhla b. Dresden, den 8. Oktober 1924. 

Telephon Nr. 125. 
W. Dreßler, Oberförſter a. D. 


5 


Bezirksgruppe Schleſien A. 
Negierungsbezirk Oppeln (VI). 

Zum Zwecke der Neuwahl eines Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſttzenden findet am Sonnabend, dem 
November (Allerheiligen), von vormittags 
11 Uhr ab, eine Bezirksgruppen⸗Verſammlun 
ſtatt, zu welcher, mit der Bitte um recht zahl⸗ 
reiche Beteiligung, ganz ergebenſt einladet 

C. Troſt, Forſtmeiſter i. R., Vorſitzender. 

* 
Kreisgruppe Beeskow ⸗Storkow. 

Am Mittwoch, dem 22. Oktober, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet in Storkow im Hotel 
Dames eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
J. Kaſſenbericht des Kollegen Birke; 2. Beſchluß⸗ 
eine über folgende beide Anträge: a) Beſchluß⸗ 
aſſung über das Ausſcheiden aus dem Deutſchen 
Gutsbeamtenbund, b) Beſchlußfaſſung über den 


von Mitteilungen des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes; 4. Anträge aus der Verſammlung und 
freie Ausſprache; 5. forſtliche und jagdliche Fragen. 
In Anbetracht der Wichtigkeit vorſtehender Tages⸗ 
ordnung iſt reſtloſes Erſcheinen der Kollegen 
erforderlich. 

Selchow, den 8. Oktober 1924. Birke. 


7 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ce ſchöſteſlelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Beſtätigung der Naumburger Abmachungen durch 
den Reichsverband Deutſcher Waldbeſitzerverbände. 


Die Geſchäftsſtelle des Reichsverbandes 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände teilt uns heute 
mit, daß der Ausſchuß des Reichsverbandes die mit 
dem Deutſchen Forſtbeamtenbund in Naumburg 
getroffene Abmachung genehmigt hat. Dieſe Ver⸗ 
einbarung hat folgenden Wortlaut: 


„Der Forſtbeamtenbund wird bei ſeinem 
Vorgehen in ſtaatspolitiſcher, wirtſchaftspoli⸗ 
tiſcher und ſozialpolitiſcher Hinſicht, ſoweit nicht 
das Arbeitsgebiet des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands in Frage kommt, regel⸗ 
mäßig an den R. d. W. herantreten. Ebenſo 
behält ſich der Reichswaldbeſitzerverband vor, 
an den Forſtbeamtenbund wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Vorberatung derartiger Fragen heran⸗ 
zutreten. 

Es beſteht auf beiden Seiten der Wunſch, 
auf dieſe Weiſe alle beide Teile intereſſierenden 
Fragen in möglichſt weitgehendem Einver⸗ 
nehmen zu regeln. 

Für die Länder ſoll ein ähnliches Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen dem Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund und der Organiſation des Walbdbeſitzers 
angeſtrebt werden. 

Die Unterfertigten werden das ae 
Ergebnis ihrer Beſprechung den Organiſationen 
ur Beſchlußfaſſung vorlegen. Da zunächſt der 
Forſtbeamtenbund tagt, wird er ſeine Beſchlüſſe 
dem R. d. W. mitteilen. 

Vorausſetzung für dieſe Zuſammenarbeit iſt 
eine Einigung zwiſchen dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund und dem Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlamds über die Trennung der 
Arbeitsgebiete dieſer Vereinigungen. 
gez. Graf von der Aſſeburg. gez. Breſſel. 

gez. Parchmann. 

Auf Grund Abſatz 3 dieſer Abmachung bitten 
wir die Landes⸗ und Provinzialvereinsvorſtände 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes nunmehr, falls 
die Verbindung noch nicht beſteht, an die dem 
Reichsverband Deutſcher Waldbeſitzerverbände an⸗ 
geſchloſſenen Verbände mit der Bitte um Aufnahme 
der Verbindung zwecks Einleitung der Zuſammen⸗ 
arbeit der in Abſatz 1 der Abmachung bezeichneten 
Gebiete heranzutreten. . 

Näheres folgt ſchriftlich durch unſere Geſchäfts⸗ 

elle. 
Berleburg, den 3. Oktober 1924. 
Der geſchäftsführende Vorſitzende. 
Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter. 
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Betrifft Anſtellung der Anwärter des rſt⸗ 

revierverwaltungsdienſtes bei den Forſtſtellen 

der Landwirtſchaftskammern. (Referenten⸗Ent⸗ 

wurf des Preuß. Miniſteriums für Landwitſchaft, 
Domänen und Forſten.) 

Folgende Eingabe iſt unſerſeits erwirkt worden: 

Berleburg, den 26. September 1924. 

An das Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten 
Berlin. 

Die Preußiſche Hauptlandwirtſchaftskammer 
teilte in der 6. Sitzung der Fachabteilung für Land⸗ 
wirtſchaft am 28. Juli 1924 den Referentenentwurf 
des Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten über Amtsbezeichnungen 
der Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammern mit. 
Unter 4 iſt vorgeſehen, daß die Landwirtſchafts⸗ 
kammer⸗Oberförſter die Befähigung für den höheren 
Verwaltungsdienſt in einem deutſchen Lande haben 
müſſen. Die Fachabteilung für Forſtwirtſchaft be⸗ 
merkt in einer Fußnote zu dieſem Punkt des Refe⸗ 
rentenentwurfs, daß die Bezeichnung „Landwirt⸗ 
ſchaftskammer⸗Oberförſter“ zweckmäßig in „Ober⸗ 
förſter der Landwirtſchaftskammer“ umzuwandeln 
ſei. Sie nimmt aber keine Stellung zu der vorge⸗ 
ſehenen Staatsprüfung, die der Referentenentwurf 
fordert. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Fachabteilung mit der ſofortigen Einführung 
dieſer Forderung einverſtanden iſt. Demnach be⸗ 
ſteht für uns die Gefahr, daß eventl. gelebliche Des 
ſtimmungen im obigen Sinne ohne Übergangszeit 
und ohne Widerſpruch getroffen werden⸗ 

Gegen den Teil des Referentenentwurfs, der 
von den Landwirtſchaftskammer⸗Oberförſtern die 
Staatsprüfung ohne Übergangszeit fordert, hat der 
Deutſche Forſtbeamtenbund, dem ſehr viele Akade⸗ 
miker angehören, Bedenken und bittet, dieſe vor⸗ 
tragen zu dürfen. 

Dem Preußiſchen Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten iſt es bekannt, daß 
ſeither der Deutſche 8 und jetzt der 
Reichsverband der Waldbeſitzerverbände nach Be⸗ 
darf Prüfungen der Anwärter für den Revier⸗ 
verwaltungsdienſt abhält, welches Examen eine 
mehrjährige forſtakademiſche Vorbildung erfordert. 
Nach beſtandenem Revierverwaltungs⸗Examen be⸗ 
ſetzen dieſe Anwärter meiſtens die Privatober⸗ 
förſtereien und nehmen zum großen Teil ſelbſtändige 
Vertrauensſtellen, die häufig mit Generalvollmacht 
verbunden ſind, ein. Wir bemerken nebenbei, daß 
die Tätigkeit eines Privatoberförſters in bezug auf 
Forſtwirtſchaft, Verwaltungsſachen uſw. in den 
allermeiſten Fällen nicht nur voll und ganz mit 
dem Aufgabenkreis eines ſtaatlichen Oberförſters 
zuſammenfällt, ſondern deſſen Aufgaben, was Ver⸗ 
waltungsſachen anbetrifft, oft überſchreitet, wozu 
zu bemerken iſt, daß die Privatoberförſter für ihre 
Tätigkeit, abgeſehen von der Verantwortung ihrer 
Dienſtherrſchaft gegenüber, auch der Offentlichkeit 
gegenüber oft die volle Verantwortung allein zu 
tragen haben, ohne ſich auf eine höhere Inſtanz 
berufen zu können. 

Die Beſoldung und Penſionsverhältniſſe ſind 
bei größeren Verwaltungen meiſtens wie im Staate 
geordnet. 

Um ſich für ihre zukünftige Tätigkeit in bezug auf 
Einrichtung der Forſten praktiſch vorzubereiten, 
waren wohl die meiſten Anwärter für den Revierver⸗ 
waltungsdienſt oft längere Zeit bei den Forſtſtellen 
der Landwirtſchaftskammern tätig, um von dort 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 42 Bd. 39 (1924) 


aus eine Oberförſterei zu übernehmen, bzw. um 
ſich nach dieſer Einrichtungstätigkeit bei einer Ver⸗ 
waltung zunächſt als Aſſiſtent mit der Verwal⸗ 
tungstätigkeit eines Oberförſters vertraut zu 
machen, oder um die Stellung eines Landwirt⸗ 
ſchaftskammer⸗ Oberförſters einzunehmen. Die 
heutigen Führer der Vereinsforſtämter der Land⸗ 
wirtſchaftskammern ſind wohl meiſtens Anwärter 
für den Revierverwaltungsdienſt geweſen. 

Wenn nunmehr nach dem Referenten⸗Entwurf 
des Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten als Landwirtſchaftskammer⸗ 
Oberförſter nur Anwärter in Frage kommen, die 
die Befähigung für den Verwaltungsdienſt in 
einem deutſchen Lande haben, fällt für die An⸗ 
wärter des a die Tätigkeit 
mit der Ausſicht auf ſpätere Anſtellung bei den 
Forſtſtellen der Landwirtſchaftskammern fort. Da⸗ 
mit erhalten viele Anwärter, die ſich noch in der 
Ausbildung befinden und damit gerechnet 
hatten, bei den Forſtſtellen unterzukommen, keine 
Unterkunft mehr. Ferner beſteht die Möglichkeit, 
daß, wenn der Entwurf zum Geſetz mit fofortiges 
Wirkung wird, die Privatforſtverwaltungen eben⸗ 
falls nur die im Entwurf vorgeſchlagenen Anwärter 
einſtellen, was zur Folge hat, daß jede Unterkunfts⸗ 
möglichkeit für die bisherigen Anwärter des Re⸗ 
vierverwaltungsdienſtes in der früheren Weiſe 
ſchwindet. Es erſcheint als eine Härte, wenn für 
diejenigen Anwärter, die ſich heute zu den 
früheren Bedingungen und mit den bis⸗ 
herigen Anſtellungsausſichten in der Aus⸗ 
bildungszeit befinden, nunmehr die Unter⸗ 
kunftsmöglichkeit (Forſtſtellen der Landwirtſchafts⸗ 
kammern) geſchloſſen wird, die bisher eine größere 
Anzahl der Anwärter des Revierverwaltungs⸗ 
dienſtes aufgenommen hat. 

Der Deutſche Forſtbeamtenbund bittet daher, 
den Regierungsentwurf, der in der uns bekannt⸗ 
gewordenen Faſſung die Anſtellungsmöglichkeit 
der Anwärter des Revierverwaltungsdienſtes 
außerordentlich vermindert, wenn nicht ganz un⸗ 
möglich macht, nochmals zu überprüfen und bei 
weiterer Bearbeitung berückſichtigen zu wollen, daß 
für diejenigen Anwärter des Revierverwaltungs⸗ 
dienſtes, die heute ohne ihre Schuld keine Stelle 
haben und ſich oft in einer außerordentlich ſchlimmen 
wirtſchaftlichen Lage befinden, und weiter für 
diejenigen Forſtakademiker, die noch zu den alten 
Bedingungen das Examen für den Revierver⸗ 
waltungsdienſt abzulegen gedenken, zunächſt eine 
längere Übergangszeit vorgeſehen werden muß, 
ehe die bisherigen Unterkunfts möglichkeiten ver⸗ 
ſchloſſen werden. 

Der Deutſche Forſtbeamtenbund nimmt an, 
daß das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten von der heutigen Notlage der forſt⸗ 
akademiſch gebildeten Anwärter des Privatrevier⸗ 
verwaltungsdienſtes, die bisher nicht an die Offent⸗ 
lichkeit getreten ſind, trotzdem die Not ſehr groß 
iſt, unterrichtet iſt und Bereitwilligkeit zeigt, durch 
geſetzliche Maßnahmen dieſe Not nach Kräften zu 
mildern. Dieſe Same. hat das Preußiſche 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten durch Abänderung des Referentenentwurfs. 

„Der Deutſche Forſtbeamtenbund iſt gern bereit, 
bei weiterer Bearbeitung dieſer Frage mitzuwirken. 
Deutſcher Forſtbeamtenbund: gez. Parchmann, 
Fürſtlicher Oberförſter, und geſchäftsführender 
Vorſitzender: gez. Walter, Förſter, 2. Vorſitzender. 
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Landesverein Schleſien. beamte in den Provinzen Ober⸗ und Nieder⸗ 
Der Präſident der Reichsarbeitsverwaltung ſchleſten, mit Ausnahme des Kreiſes Beuthen, 


hat entfchieden: . wird mit Ausnahme der Gehaltsbeſtimmungen 
„Die allgemeine Verbindlichkeit des Tarif⸗ auf den Kreis Beuthen mit Wirkung vom 


bertrages vom 10. Januar 1924 für Privatforſt⸗ 


> 
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16. März 1924 ausgedehnt.“ J. A.: Walter. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form 
Erwiderung auf „Eingeſandt“ in Nr. 41 S. 974. 
Ich gebe Herrn v. Wiedebach⸗Noſtitz völlig 
recht, daß ein perſönlicher Federkrieg etwas ſehr 
Unerfreuliches iſt. Aber auch Unerfreuliches iſt 
manchmal nützlich und nötig. Beiden Gedanken habe 
ich bereits in meinem Artikel in Nr. 38 Ausdruck 
egeben. Es war mir wahrlich keine Freude, 
en Artikel zu ſchreiben und ihn der Öffentlichkeit 
zu übergeben, aber E hielt und halte es im 
Intereſſe der Sache für erforderlich, und die 
Zuſtimmungen, die ich erfahren habe — zum Teil 
in recht lebhafter Form —, beſtätigen mir, daß 
es ſo recht und gut war. . 
Herrn von Keudell erwidere ich, daß mein 
Artikel durchaus kein ſachlicher war und ſein ſollte, 
ſondern ein rein perſönlicher, wie ich das in 
Überſchrift und Inhalt kundgetan habe, allerdings 
ein perſönlicher, der der Sache dienen ſollte. 
Es kommt nicht darauf an, ob der recht hat, der 
früh oder der, der ſpäter mit den Durchforſtungen 
beginnt, ſondern darauf, daß man bei den Geiſtes⸗ 
kämpfen edle Sitte wahrt und nicht den Gegner 
wegen der Gegnerſchaft als „blödſinnig“ bezeichnet. 
Darin muß mir Herr von Keudell mit 1 1 55 feinen 
Takt zuſtimmen. Er tut es in ſeinem Innern auch 
ewiß, denn er 155 über dieſen Hauptteil meines 
lrtikels mit Stillſchweigen hinweg. Wenn Herr 
von Keudell hervorhebt, daß ich in kurzer Zeit 
um zweiten Male einen ihm e 
Sn „in der Öffentlichkeit” angreife, jo kann das 
bei dem Leſer den Eindruck hervorrufen, als ob ich 
etwas Unrichtiges behauptet hätte, wenn ich ſagte, 
daß ich mich zum erſten Male in eine perſönliche 
Preſſefehde begebe. Ich betone deshalb, daß ich 
die Abwehr gegen einen anderen, Herrn von 
Keudell naheſtehenden Herrn nicht in der Preſſe 
und auch nicht in öffentlicher Verſammlung, 
ſondern in verſchloſſenenEinzelbriefen vorgenommen 
habe. Schließlich ſpricht Herr von Keudell vom 
„Syſtem Wiebecke“. Wiebeckes Syſtem ſteht nicht 
ur Debatte. Von Wiebeckes„Syſtem“ zu ſprechen, 
iſt überhaupt gewagt. Wenn man ſchar 1 5 
wollte, ſo könnte man auf Wiebecke das bekannte 
Wort anwenden, daß das Gute, das er lehrt, 
nicht neu, und das Neue, das er lehrt, nicht gut 
ſei. Ein abgerundetes neues Syſtem iſt Wiebeckes 
Lehre nicht. Den Ruhm, den Dauerwald 
erfunden zu haben, hat Möller ihm vorweg⸗ 
genommen. Deshalb ſagte Wiebecke von Möller, 
er ſolle ſich um ſeine Pilze kümmern und 
die Waldbaufragen den Waldbauern überlaſſen. 
Möller iſt tot, Wiebecke fühlt ſich in Norddeutſch⸗ 
land als der ſbeleelt Papſt, der Glaube an feine 
Unfehlbarkeit beſeelt ihn ſelbſt und die nicht un⸗ 
beträchtliche Zahl ſeiner Anhänger. Solches 
Dogma zu zerſtören, iſt im Intereſſe der Sache 
verdienſtlich, denn zum Fortſchritt gehört Wider⸗ 
ſtreit der Geiſterr. 


— — — . — 


übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Ich nehme an, daß Herr Profeſſor Wiebecke 
durch meinen Artikel veranlaßt wird, etwas mehr 
auf ſeine Rede zu achten, und wenn das erreicht 
wird, ſo bin ich voll zufrieden und iſt damit dem 
Wohle des Waldes gedient. Junack. 
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„Zur Sache!“ 

Dem Herrn Förſter Stollenwerk zu feinem Artiket 
„Der Wahrheit die Ehre“ in Nr. 39 der Wochen⸗ 
ſchrift „Deutſcher Förſter“. 

Sachliche Beurteilung bzw. Widerlegung ſeiner 
Ausführungen in Nr. 29 des „Deutſchen Förſters“ 
ſcheint Herr Kollege Stollenwerk nicht vertragen 
zu können und nennt meinen Artikel hie ige 
Schmähſchrift, ohne den Wahrheitsbeweis hierfür 
zu erbringen. Er hat es unterlaſſen, die in meinem 
Artikel angeführten Behauptungen ſachlich zu 
kritiſieren bzw. vorgebrachte Tatſachen ſachlich zu 
widerlegen. 

„Der Wahrheit die Ehre“, Herr Stollenwerk. 
Sie können mich keiner Unwahrheit bezichtigen. 
Aus meinem Artikel in Nr. 31 der „Rundſchau 
für Kommunalbeamte“ einzelne Sätze heraus⸗ 
zugreifen und hierüber gehäſſige, perſönlich ver⸗ 
letzen ſollende Bemerkungen zu machen, beweiſt 
zur Sache nichts, könnte höchſtens Rückſchlüſſe 
laf beſtimmte Eigenſchaften des Urhebers zu⸗ 
aſſen. 

Betreffs der herabſetzenden, wegwerfenden 
Außerung über den Poſten eines Gemeinde⸗ 
oder Stadtdieners erinnere ich Herrn Stollenwerk 
an Friedrich den Großen, der ſich ſelbſt den erſten 
Diener des Staates nannte. Im übrigen muß 
ich es ablehnen, dem Kollegen Stollenwerk auf 
dem Weg der perſönlichen Anrempelung zu folgen. 
Nur eins will ich ihm noch ans Herz legen: Bevor 
er den Kollegen der grünen Farbe gute Ratſchläge 
und Aufklärungen über gewiſſe Beſtimmungen 
eben kann, ſoll er ſich genau mit den geſetzlichen 

eſtimmungen bekannt machen, die für die einzelnen 
Bezirke gelten. . 

Hiermit ſchließe ich meine Auseinanderſetzung 
mit Herrn Stollenwerk, dabei an ein bekanntes 
Sprichwort denken: 

„Der Klügere gibt nach“! 


Salzig, Stadtförſter, Braubach. 


Redaktlonsſchluß ſechs Tage vor e en Sonnabend 
üh. Dringend 05 


Hauptſchriftleitung: i 
Dekonomierat Bodo Grundmann, Neu damm 
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preußiſchen Landtag. 


(Nach dem Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen Staatsanzeiger.) 


Bei der zweiten Leſung des Forſtetats in der 
348. Sitzung am 10. Oktober forderte Abgeordneter 
Brandenburg (Soz.), daß der Verkauf des 
Holzes durch die Bildung einer nach kaufmänniſchen 
Geundſätzen arbeitenden Betriebsgeſellſchaft mög⸗ 
lichſt einträglich für die Staatskaſſe geſtaltet werde. 
Die Verwaltung hat einem Herrn Buſold die 
Ausbeutung eines großen Areals überlaſſen. 
Traut ſich die Forſtverwaltung nicht zu, dieſe 
Arbeit des Einſchlags in eigener Regie auszu⸗ 
führen? Stellt die Forſtverwaltung dieſen Miß⸗ 
ſtand nicht ab, ſo behalten wir uns den Antrag 
vor, eine Unterſuchung ſtattfinden zu laſſen. 

Abgeordneter Schmelzer (Zentr.) empfiehlt 
erneut ſeine früheren Vorſchläge bezüglich einer 
Verwaltungsreform im Forſtweſen. Die Forſt⸗ 
abteilungen bei den Regierungen ſollten in 
kollegialer Verfaſſung beibehalten werden; man 
darf die Forſtverwaltung nicht ihrer bisherigen 
Selbſtändigkeit berauben. Das Forſtkulturgeſetz 
ſollte auf eine einfachſte Formel gebracht werden 
und den Beamtenapparat nicht vermehren. 
Der Holzeinſchlag hat ſich in den Staatsforſten 
in letzter Zeit durchaus nach dem Oſten verſchoben, 
was volkswirtſchaftlich angeſichts der Höhe der 
Bahnfrachten für den Weſten ſehr nachteilig wirkt. 

Abgeordneter Held (D. Pp.) bedauert die 
Abholzung großer Waldflächen, die vielerorts 
geſchehen ſei. Man müſſe hier ſehr vorſichtig ſein. 
Der Reduer wendet ſich dann gegen verſchiedene 
Erlaſſe, die vom Miniſterium für die Forſtbeamten 
ergangen find. Er bringt ferner eine Anzahl 
Beſchwerden vor, u. a. auch darüber, daß Beſchlüſſe 
des Landtages vom Miniſterium nicht ausgeführt 
worden ſeien. Der Landtag dürfte ſich das nicht 
gefallen laſſen. Der Perſonalabbau ſei in der 
Forſtverwaktung falſch durchgeführt. Alte erfahrene 
Oberförſter habe man beſeitigt; junge unerfahrene 
Leute ſeien jetzt an ihre Stelle geſetzt worden. 
Der Redner äußert eine ganze Reihe von Wünſchen 
für die Forſtbeamten, die ſich mit wirtſchaftlicher 
Beſſerſtellung, größerer Bewegungsfreiheit, gleich⸗ 
mäßiger Brennholzzuteilung, Dienſtwohnungen 
und anderen Fragen beſchäftigen. 

Abgeordneter Dr. v. Winterfeldt (D. Nat.) 
erklärt, daß der Miniſter nicht das Vertrauen 
ſeiner Freunde habe. Man höre in der Forſtver⸗ 
waltung ſehr viel vom Abbau, aber nicht vom 
Aufbau, der für die Zukunft das Wichtigſte ſei. 
Schaden h ſeien die vielen Kahlſchläge. Ungeheure 
Schäden habe die Forleule verurſacht. Man werde 
mehr und mehr zum Miſchwald übergehen müſſen. 
Unverſtändlich ſei es, wenn die Forſtverwaltung 
den Einſchlag aus dem durch Forleulenfraß ver⸗ 
nichteten Wald an einen großen Unternehmer 
gegeben habe, ſo daß die kleineren und auch größeren 
Holzhändler nicht in der Lage geweſen ſeien, ſich 
an den Käufen zu beteiligen. Durch ſeine Stun⸗ 
dungspolitik habe der Miniſter den preußiſchen 
Staat um viele Millionen geſchädigt. Es habe 
immer den Anſchein, als trete der Miniſter warm 
für die Odlandkultivierung ein; tatſächlich ſei aber 
in der Forſtverwaltung nichts davon zu merken. 
Wo die Bevölkerung ſich zur Kultivierung bereit 
erkläre, müſſe ihr entgegengekommen werden. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Dr. Wendorff äußerte wörtlich folgendes: 


Der Haushalt der Forſtverwaltung ſteht unter 
dem Zeichen einer bedeutſamen Anſpannung 
der Einnahmen und einer weſentlichen Beſchränkung 
der Ausgaben. Der Haushalt iſt beſtimmt worden 
durch die finanziellen Nöte unſeres Vaterlandes, 
wie ſie vor allem durch die Inflation und den 
Zuſammenbruch unſerer ir bedingt find. 
In dieſen Zeiten haben die Einnahmen aus den 
Staatsforſten, wie auch die Herren Vorredner 
anerkannt haben, gewiſſermaßen das feſte Rückgrat 
unſerer Staatsfinanzen gebildet, und ich glaube 
kein Geheimnis zu verraten, wenn ich ſage, daß 
gerade die Einnahmen aus den Staatsforſten 
uns in Preußen über die kritiſchen Monate zu 
Anfang dieſes Jahres eb haben und 
es ermöglichten, unſere Beamtenbeſoldungen auf 
zubringen und die ſtaatlichen Bedürfniſſe befriedigen 
zu können. Deshalb iſt das Maß der Einnahmen 
beſonders hochgeſchoben, aber nicht fo hoch, daß 
dadurch die wirtſchaftliche Dauernutzung des 
Waldes beeinträchtigt wird, jedoch immerhin ſehr 
hoch, und ich laſſe es dahingeſtellt, ob der Vorſchlag 
bis zum letzten Pfennig tatſächlich einkommen 
wird. Im weſentlichen ſind die veranſchlagten Ein⸗ 
nahmen der Staatskaſſe zugegangen, und 150 
unerhebliche Außenſtände werden weiter in dieſe 
fließen, fo daß der Voranſchlag im großen und 
ganzen ſeine Erfüllung finden wird. 

Auf der anderen Seite — fagte ich — ſind 
auch die Ausgaben zu meinem lebhaften Bedauern 
erheblich hinter dem Maß deſſen zurückgeblieben, 
was wir in früheren Jahren haben ausgeben 
können. Beſonders bedauere ich auch mit dem 
Abgeordneten Brandenburg, daß die Mittel z. B. 
für die Verbeſſerung der Wohnungen der Wald⸗ 
arbeiter und Staatsbeamten in den Forſten nicht 
in dem Ausmaße haben ausgeworfen werden 
können, wie es wünſchenswert wäre. Aber ich 
meine, daß es ſich hier um einen Nothaushalt 
nach der Seite der Ausgaben handelt, und hoffe, 
daß im nächſten Jahre manches nachgeholt werden 
kann, was in dieſem Jahre deshalb unterbleiben 
mußte, weil uns die Not auf den Nägeln gebrannt 
hat und wir dieſer dringendſten Not ſteuern mußten. 

Das Aufkommen der erhöhten Einnahmen 
iſt uns nicht unweſentlich dadurch erſchwert worden, 
daß unſere Forſteinnahmen aus dem beſetzten 
Gebiet vollſtändig ausgefallen find. 

140 000 Hektar waren beſchlagnahmt und 
find bis auf den heutigen Tag unſerer Nutzung 
entzogen worden. In dieſen Staats forſten 
im beſetzten Gebiet iſt nicht nur der ordnungs⸗ 
mäßige Hieb vollzogen, wie er unter der ſtaatlichen 
Forſtverwaltung vorgenommen worden wäre, 
ſondern es haben erhebliche Überhiebe und 
Verkäufe aller Art ſtattgefunden. Wir nehmen 
an, daß die Menge, die dem Walde tatſächlich 


entzogen worden iſt, mehr als das Doppelte deſſen 


ausmacht, was ſonſt zur Abholzung gelangt wäre. 
Dadurch ſind mindeſtens 1½ Millionen Feſtmeter 
unſerer Nutzung und im weſentlichen unſerer 
Bevölkerung entzogen worden, ſie ſind der Axt 
der Franzoſen und Belgier und leider auch einiger 
dienſtwilligen deutſchen Abnehmer zum Opfer 
gefallen (hört, hört!), die ſich bereitgefunden haben, 
dieſe Hölzer zu kaufen und zum Teil auch zu 
werben. Das letzte Wort über dieſe Frage iſt noch 
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nicht geſprochen; gerade auch die Frage, welche 
de ntſchen Firmen mitgewirkt und gegen die Belange 
der einheimiſchen Wirtſchaft gehandelt haben, 
unterliegt noch einer letzten Nachprüfung, und ich 
werde nicht ermangeln, ſpäterhin das Ergebnis 
dem hohen Hauſe und der Offentlichkeit zu unter⸗ 
breiten. (Bravo!) Aber das eine darf ich doch 
ſchon heute ſagen: die Behauptung, die von 
gewiſſer beteiligter Seite aufgeſtellt worden iſt, 
als ob ſie zum Beſten der heimiſchen Wirtſchaft 
und des ſtaatlichen Forſtes gehandelt hätten, 
muß ſehr ſkeptiſch aufgenommen werden. Die 
heimiſche Wirtſchaft wird nicht nur von dieſen 
Gott ſei Dank wenigen Firmen dargeſtellt, ſondern 
zahlloſe Exiſtenzen des Holzhandels, der Säge⸗ 
und Holzinduſtrie ſind durch dieſe Firmen von dem 
Erwerb der Hölzer in den beſetzten Gebieten aus⸗ 
geſchloſſen und dadurch wirtſchaftlich auf das 
ſchwerſte geſchädigt worden; dasſelbe gilt von 
weiten Kreiſen der Bevölkerung in den beſetzten 
Gebieten. 

Die Lage in den beſetzten Gebieten, 
die ich noch kurz berühren möchte, iſt noch nicht 
vollſtändig geklärt. Gerade gegenwärtig finden, 
wie Ihnen aus den Zeitungen bekannt ſein wird, 
Verhandlungen darüber in Koblenz ſtatt. Immer⸗ 
hin iſt erſtens erreicht, daß ſeit dem 21. September 
die ſtaatlichen Forſten zwar noch von den Beſatzungs⸗ 
behörden, aber nach den ſtaatlichen preußiſchen 
Grundſätzen bewirtſchaftet werden; zweitens, daß 
Einſchläge, die auf dem Stamm verkauft waren, 
ſeit dem 21. September nicht mehr getätigt werden 
dürfen; und ſchließlich iſt erreicht, daß das Holz, 
das noch im Walde liegt und bis zum 21. Oktober 
nicht abgefahren werden kann, wieder in die Hand 
des preußiſchen Forſtfiskus zurückfällt. Um welche 
Mengen es ſich dabei handelt, darüber kann ich 
heute noch keine abſchließende Mitteilung machen; 
ich werde auch darauf ſpäter zurückkommen. Jeden⸗ 
falls iſt der 21. Oktober der Stichtag, an dem die 
preußiſchen Staatsforſtbeamten wieder ſelbſt die 
Perwaltung der Staatsforſten in den beſetzten 
Gebieten übernehmen. 

Erfreulicherweiſe iſt inzwiſchen den aus⸗ 
gewieſenen Staatsforſtbeamten faſt reſtlos 
die Rückkehr geſtattet worden. Mehr als 
140 Staatsforſtbeamte ſind ſeinerzeit ausgewieſen 
worden und haben ſich der Verfolgung, vielfach 
der Einkerkerung, unterziehen müſſen. Ich bin 
der Zuſtimmung des hohen Hauſes gewiß, wenn 
ich bei dieſer Gelegenheit erneut und wiederholt 
aus tiefſtem Herzen dieſen Beamten den Dank 
der Forſtverwaltung und des preußiſchen Landes 
für die Opfer und für die Treue ausſpreche, die 
ſie bewieſen und zum Beſten des Vaterlandes 
dargebracht haben. (Allgemeiner Beifall.) Mit 
beſonderer Wehmut darf ich dabei des einen 
Forſtverwaltungsbeamten“) gedenken, der ſchwerer 
Kerkerhaft von franzöſiſcher Seite unterworfen 
worden iſt, der ſich dort brutale Mißhandlungen 
hat gefallen laſſen müſſen, und der in urſächlichem 
Zuſammenhange mit dieſer Behandlung den Tod 
gefunden hat. Ehre feinem Andenken! (Bravo!) 

Ich ſage, die Zahl der Beamten, die wieder 
hineingelaſſen iſt, iſt weit geſteckt. Immerhin 
handelt es ſich noch um fünf Beamte, deren 
Zulaſſung vorläufig noch nicht ausgeſprochen iſt, 
und weiter um ſieben Forſtbeamte, denen zwar die 
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Rückkehr in das beſetzte Gebiet geſtattet iſt, die auch 
zur Ausübung ihres Amtes wieder zugelaſſen 
werden, bei denen aber eine Verſetzung innerhalb 
des beſetzten Gebiets an einen anderen Dienſtort 
verlangt wird. Über dieſe Perſonen wird jetzt in 
1 verhandelt. Wir verlangen ſelbſtverſtändlich, 
daß alle Beamten, die ſich nichts weiter haben 
zuſchulden kommen laſſen, als ihre Pflicht und 
Schuldigkeit zu tun, auch tatſächlich wieder ihrer 
Dienſttätigkeit zurückgegeben werden, und daß 
letzten Endes die preußiſche Verwaltung darüber 
zu entſcheiden hat, an welchem Orte die Beamten 
ihren Dienſt auszuführen haben und daß wir uns 
in dieſer Beziehung das Geſetz unſeres Handelns 
nicht von anderer Seite vorſchreiben laſſen. (Bravo!) 
Was die Verwertung des Holzes und die 
Aushaltung der Verträge, die mit gewiſſen 
Holzhandels firmen während der Zeit der 
Beſatzung geſchloſſen worden ſind, anlangt, ſo 
ſtehen wir auf demſelben Standpunkt, den der 
Herr Reichsverkehrsminiſter gegenüber der Regie⸗ 
bahn vertreten hat: wir erkennen nicht an, daß 
irgendwelche wohlerworbenen Rechte, „droits 
acquis“, wie die Herren Franzoſen ſich auszudrücken 
belieben, aus der Beſatzungszeit hergeleitet werden 
können, wir ſind der, wie ich glaube, zutreffenden 
Auffaſſung, daß das Londoner Abkommen neues 
öffentliches Recht geſchaffen, eine Rechtsgrundlage 
begründet hat, hinter der die früheren privaten 
Verträge zurückzutreten haben und das öffentliche 
Recht anzuerkennen iſt. (Sehr richtig!) Auch über 
dieſe Frage wird noch verhandelt. Wir werden von 
der Verfolgung dieſes Standpunktes nicht abgehen. 
Wenn es — ich komme damit auf den ver⸗ 
mehrten Einſchlag und die Steigerung der 
Einnahmen zurück — möglich geweſen iſt, trotz 
dieſer erſchwerenden und einſchränkenden Ver⸗ 
hältniſſe den Einſchlag zu erhöhen, die Einnahmen 
zu ſteigern, ſo deshalb, weil, wie der Herr Vorredner, 
wenn ich nicht irre, zutreffend hervorgehoben hat, 
ein Mehreinſchlag von einer Million Feſtmeter 
vorgeſehen war. Dieſer Einſchlag iſt in der ur⸗ 
ſprünglichen Form nicht zur Durchführung ge⸗ 
kommen, und zwar deshalb nicht, weil inzwiſchen 
die erheblichen Schädigungen durch den Forl⸗ 
eulenfraß ſich herausgeſtellt haben. Damit war 
ſelbſtverſtändlich der Anlaß gegeben, die urſprünglich 
vorgeſehenen Überhiebe einzuſtellen und die 
Tätigkeit nun auf die Gebiete zu erſtrecken, einen 
Mehreinſchlag dort vorzunehmen, wo die zweifelloſe 
Vernichtung der Wälder durch den Forleulenfra 
bereits feſtzuſtellen war. Denn auch darüber ſi 
die Akten heute noch nicht geſchloſſen, wie groß 
der tatſächliche Schaden ſein wird. Sicher iſt, 
daßzer ſehr groß fein wird. Es iſt wohl anzunehmen, 
daß eine Fläche von etwa 200 000 Hektar von der 
Forleule geſchädigt worden iſt; in welchem Umfange 
im einzelnen, das iſt heute noch nicht zu überſehen. 
Ich kann Ihnen deshalb auch nicht mitteilen, mit 
welchem Mehranfall an Holz zu rechnen iſt, das 
infolge des Forleulenfraßes zu ſchlagen iſt, ich bin 
aber der Meinung, daß man mit der Niederlegung 
der geſchädigten Beſtände ſehr vorſichtig ſein ſoll. 
(Sehr richtig!) Wir haben namentlich bei den 
Beſtänden, die nur einmal von dem Fraß der 
Eule befallen ſind, die begründete Hoffnung, daß 
eine Wiederbegrünung möglich, vielleicht ſogar 
infolge des in dieſer Beziehung günſtigen Wetters 
dieſes Jahres wahrſcheinlich iſt. Anders liegt es 
bei den Beſtänden, die mehrfach und in Oſtpreußen 
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nun ſchon zum dritten Male von der Eule heim⸗ verſtändlich, daß ſolche außergewöhnlichen Zu⸗ 
eich ſind. Da iſt allerdings die Hoffnung auf nie und Verhältniſſe auch ganz außergeböhniiche 
eine Wiederbegrünung und vor allem auf eine 


dauernde Wiederbegrünung verhältnismäßig gering. 
Jedenfalls wird die Forſtverwaltung darauf ſehen, 
daß Kahlſchläge nur dort erfolgen, wo es unbedingt 
nötig iſt, wo die Beſtände völlig vernichtet ſind 
und — ich möchte das doch hier hervorheben, 
im Gegenſatz zu den Ausführungen, die einige der 
Herren Vorredner gemacht haben — wo das 
trocken gewordene Holz ſo ſchnell wie möglich 
beſeitigt werden muß, um nicht ſelber dem Ver⸗ 
derben anheimzufallen und nicht die Urſache 
weiterer Erkrankungen der Waldbeſtände zu bilden. 
An dieſen Stellen muß eben eingeſchlagen werden, 
und zwar ſo ſchnell wie 11 5 8 und dafür geſorgt 
werden, daß das gewonnene Holz vorſorglich und 
ſachgemäß aufbewahrt und ſelbſtverſtändlich auch 
kaufmänniſch verwertet wird. Ich komme darauf 
a noch in anderem Zuſammenhange kurz 
zurück. 

Weil nun aber dieſe Verhältniſſe eingetreten 
ſind, war es . wie ich wiederhole, 
notwendig, den ur e Einſchlagsplan 
des Vorjahres umzuſtellen und auch bei der Auf⸗ 
ſtellung der Hiebspläne für das bevorſtehende 
oder richtiger das eben begonnene neue Forſtwirt⸗ 
ſchaftsjahr entſprechend zu en Es iſt deshalb 
notwendig geweſen ˖ laube, der Herr 
Abgeordnete Brandenburg hat bereits darauf hin⸗ 
gewieſen —, daß in den geſchädigten ſieben 
Regierungsbezirken ganz erhebliche Mehreinſchläge 
gegenüber dem ſonſtigen normalen Einſchlage 
erfolgen müſſen, und daß auf der anderen Seite 
in den nicht betroffenen Waldbeſtänden eine 
Zurückhaltung, eine Minderung des Einſchlags 
erfolgen muß. Aber ich möchte doch gleich an 
dieſer Stelle bemerken: dieſe Minderung wird 
nicht in einem Umfange erfolgen, daß das Holz⸗ 
bedürfnis der benachbarten Gegenden dadurch 
„ wird, und vor allen Dingen wird 
darauf Rückſicht genommen, daß die ſtändige 
Waldarbeiterſchaft auch in den Gebieten, in den 
Forſtteilen Beſchäftigung findet, in denen ſie ſonſt 
arbeitet. In dieſem Umfange finden die Einſchläge 
zweifellos ſtatt, und ſie ſind dementſprechend feſt⸗ 
geſetzt worden. 

Im ganzen handelt es ſich — ich glaube, auch 
dieſe Zahl iſt von einer Seite ſchon erwähnt worden 
— um einen Mehreinſchlag von rund 500000 fm. 
Gegenüber einem Abnutzungsſatz von 8 133 000 fm 
ſollen in dem begonnenen Forſtwirtſchaftsjahr 
8 630 000 fm geſchlagen werden. Das bedeutet 
ein Mehr von 6% gegenüber dem urſprünglichen 
normalen Abnutzungsſatz. Ich verſage es mir, 
Ihnen hier die Ziffern im einzelnen vorzuführen, 
wie ſich die Holzmengen in den verſchiedenen 
Regierungsbezirken verſchoben haben. Ich weiſe 
nur darauf hin, daß die größte Steigerung im 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. hat eintreten 
85 wo die Schädigungen durch die Forleule 
den größten Umfang angenommen haben und wo 
deshalb gegenüber einem Abnutzungsſatz von 
727 000 fm ein Einſchlag von 2 270 000 fm in 
Ausſicht 1 iſt und getätigt werden muß. 
Das iſt aber auch der bei weitem größte Zuwachs. 
In Stettin wird mit einer nahezu verdoppelten 
Einſchlagsmenge zu rechnen ſein. Während dort 
der Abnutzungsſatz 472 300 fm beträgt, 170 
865 000 fm eingeſchlagen werden. Es iſt ſelbſt⸗ 


aßnahmen erfordern. 
Der Herr Abgeordnete Brandenburg hat in 
dieſem Zuſammenhange geglaubt, einige Miß⸗ 
Kunde rügen zu ſollen, die bei der e ee 
es Forleulenholzes vorgekommen ſein ſollen. 
Zunächſt iſt er dabei inſofern einem erheblichen 
Irrtum unterlegen, als es ſich nicht etwa um alle 
durch die Forleule geſchädigten Bezirke handelt 
— vor allem kommt Oſtpreußen, wo ganz gewaltige 
Einſchläge vorzunehmen ſind, nicht in Betracht; 
dort wird es im ſtaatlichen Betriebe ausgeführt —, 
ſondern die Verträge, die mit dem früheren 
. Buſold getätigt ſind und die der 
err Kollege Brandenburg einer ernſten Kritik 
unterzogen hat, ſind von den Re a Frank⸗ 
furt (Oder) und Stettin abgeſchloſſen und betreffen 
die Oberförſtereien Maſſin, Zicher, Hammerheide 
und Friedrichswalde, die letztere im Regierungs⸗ 
bezirk Stettin, alſo einen verhältnismäßig geringen 
Teil des geſamten Gebiets. Es war für die Staats⸗ 
forſtverwaltung unmöglich, den geſamten Forl⸗ 
eulenabtrieb in eigene Verwaltung zu übernehmen. 
Sie bedurfte dazu, wie auch bei anderen Unter⸗ 
nehmungen — mag es ſich um Ausführung von 
Kanals oder Wegearbeiten oder um Kulturen in 
großem Umfang handeln —, eines Unternehmers, 
und der Unternehmer iſt in dieſem Fall der Forſt⸗ 
aſſeſſor a. D. u dem — das gebe ich ohne 
weiteres zu — ein anſcheinend recht erheblicher 
Gewinn zugebilligt iſt (Hört, hört! bei der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei), indem er 25 % des Tage⸗ 
lohns als ſeinen Anteil erhält. (Erneutes Hört, 
hört! bei der Sozialdemokratiſchen Partei.) Aber 
auf der anderen Seite iſt doch in Rechnung zu 
ſtellen die Menge und der Umfang der Auf⸗ 
wendungen, die dem Unternehmer dafür auferlegt 
ſind. Abgeſehen von der ſelbſtverſtändlichen Auf⸗ 
528 des Einſchlags, der Vermeſſung und Buchung, 
er Aufſtellung der Nummerbücher, der Lohnliſten, 
1 u leiſten die Beſchaffung und Auszahlung der 
feen! der geſamte Verkehr mit der Kranken⸗ 
kaſſe, dem Finanzamt, die Aufſtellung und Innen⸗ 
einrichtung der erforderlichen Baracken, die Aus⸗ 
rüſtung und Unterhaltung einer Sanitätsſtation 
in jedem Bezirk, die Bereitſtellung eines gelernten 
Sanitäters und des notwendigen Verbandzeugs, 
die Tagegelder für die Reiſen und was dergleichen 
mehr iſt. (Zuruf bei der Sozialdemokratiſchen 
Partei: Er arbeitet auch mit über 100 % des 
Lohns!) Herr Kollege Brandenburg, die 
Zahl, die Sie über die Einnahmemöglichkeit unb 
die tatſächlich erzielte Lohnhöhe der Arbeiter an⸗ 
be bes aben, trifft nicht zu. (Erneuter Zuruf 
ei der Sozialdemokratiſchen Partei: Sind nur 
knapp geweſen!) — Nein, nein; ſie ſind weit 
unter dem Durchſchnitt, und ſoweit ich unterrichtet 
bin, wird doch 15 fleißig gearbeitet. Es werden 
ganz andere Lohnbetdäge erzielt, als Sie are 
gegeben haben. Es handelt ſich um Tages⸗ 
einkommen von 9 M, 16 , auch über 20 /, 
die die Arbeiter erzielt haben und die ich ihnen 
ſelbſtverſtändlich von Belle gönne, weil fie die 


entſprechende Arbeit geleiſtet haben. Ausländiſche 
Arbeiter — das möchte ich beſonders hervorheben — 
ſind nicht dazu i worden. (Zuruf bei 
der Sozialdemokratiſchen Partei: Sind bewilligt 
worden! Angefordert ſind ſie!) — Gegen die 
Freizügigkeit innerhalb unſeres deutſchen Vater⸗ 
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landes, Herr Kollege Brandenburg, werden auch 
Sie wohl nicht ankämpfen wollen. Es ſind ferner⸗ 
hin landwirtſchaftliche Arbeiter nicht in Anſpruch 
genommen worden, und es iſt in jedem Falle 
verfucht, die Erwerbsloſen heranzuziehen. J 
welchem Umfange das geſchehen iſt, entzieht ſich 
zurzeit meiner Kenntnis. Vielleicht kommt einer 
der Herren aus dem Miniſterium nachher noch 
mit Einzelzahlen darauf zurück. Jedenfalls ergibt 
ſich das eine, daß auch die Arbeitsnachweiſe in 
Pommern und der Provinz Brandenburg, daß der 
Magiſtrat Stettin den Arbeitsverdienſt nachgeprüft 
und für angemeſſen erachtet haben. Wie geſagt 
— ich wiederhole es —, es handelt ſich um ganz 
außergewöhnlich große Arbeiten, die mit der not⸗ 
i Beſchleunigung durchgeführt werden 
müſſen. 

Meine Herren, ſind in dem einen oder anderen 
Falle bei dieſen Verträgen Verletzungen der be⸗ 
rechtigten Belange und Anſprüche der Arbeiter 
vorgekommen, dann bin ich der letzte, der ſich 
weigern würde, dieſe Verträge daraufhin nach⸗ 
zuprüfen, und ſtelle ſelbſtoerſtändlich Abhilfe in 
den Fällen, wo ſie ſich als notwendig und ſachlich 
begründet erweiſt, in Ausſicht. 

Wenn es möglich geweſen iſt, trotz der Beſetzung 
unſerer Wälder im Weſten, trotz der plötzlich ver⸗ 
änderten Einſchlagsverhältniſſe, die ſich durch den 
Forleulenfraß als notwendig herausgeſtellt haben, 
mit der gebotenen Elaſtizität unſeren Betrieb 
umzuſtellen, wenn es möglich geweſen iſt, dieſe 
Umſtellung und die Einſchläge in einem Maße 
und in einer Art und Weiſe durchzuführen, die die 
Ertragsverhältniſſe unſeres Waldes nicht in Frage 
ſtellen, ſo wollen Sie darin einen Beweis für die 
Lebensnotwendigkeit unſerer Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten ſehen, meine Herren! Ich bin der 
Meinung, daß es im Hinblick auf dieſe Leiſtungen 
eigentlich einer Nachprüfung der Notwendigkeit 
oder Nichtnotwendigkeit der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten von wiſſenſchaftlicher oder ſonſtwie ſach⸗ 
verſtändiger Seite gar nicht mehr bedarf. Die 
Forſteinrichtungsanſtalten haben ihre Notwendig⸗ 
keit bewieſen, und ſie werden das je länger, deſto 
mehr tun. Ich will mich auf theoretiſche Aus⸗ 
einanderſetzungen mit Herrn Kollegen Dr. von 
Winterfeldt, denen er auch ſelbſt aus dem Wege 
gegangen iſt, nicht einlaſſen. Ich möchte doch 
aber feſtſtellen, daß es die Aufgabe einer ſtaatlich 
geleiteten Forſtverwaltung ſein muß, einen mög⸗ 
lichſt hohen Reinertrag aus dem Walde heraus⸗ 
zuholen, ohne die dauernde Nutzung oder den 
dauernden Ertrag des Waldes zu ſchädigen. Ich 
glaube, daß die Wege, die die Forſtverwaltung 
jetzt auf dieſem Gebiete gegangen iſt, richtig ſind 
und Erfolg verſprechen. Wir haben alle Urſache, 
mit der größten Genauigkeit darauf zu dringen, 
daß die Einnahmen geſteigert werden und daß an 
den Ausgaben geſpart wird. Trotzdem wird ſich 
die Staatsforſtverwaltung auch in dem begonnenen 
Wirtſchaftsjahr den ſozialen Aufgaben, denen ſie 
ſich ſonſt nicht verſchloſſen hat, wiederum nicht 
entziehen. 

Es finden die üblichen Holzabgaben im 
freihändigen Verkauf, die örtlichen Abgaben 
für den Bedarf der kleineren Landwirte und Hand⸗ 
werker ſtatt. Die Abgabe von Brennholz, von 
Derbholz an die unbemittelte Bevölkerung 
wird wiederum erfolgen. Der Verkauf wird zu 
weſentlich ermäßigten Preiſen ſtattfinden, zwar 
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nicht mehr in dem Umfange der früheren Jahre, 
aber doch in durchaus genügendem Ausmaße. 
Ich habe 10 % des Derbholzeinſchlages, in Oſt⸗ 
preußen 15 % in Ausſicht genommen, und auch 
Schulen werden 
wie in früheren Fahren weiterhin erfolgen. Ebenſo 
wird auch für Siedlungszwecke Siedlungsholz 
in einem Ausmaße zur Verfügung geſtellt werden, 
das ich Ihnen im Augenblick noch nicht mitteilen 
kann, das aber jedenfalls dem dringenden Bedürfnis 
entſpricht. 
Wenn Herr Abgeordneter Dr. von Winterfeldt 
ſodann noch auf die Stundungspolitik der 
Forſtverwaltung und die durch dieſe Stundungs⸗ 
politik angeblich herbeigeführten Verluſte der 
Staatskaſſe eingegangen iſt, ſo muß auch ich mit 
einigen Worten darauf zurückkommen. Er iſt in 
dem, was er ausgeführt hat, nicht ganz vollſtändig 
geweſen; ich muß das ergänzen. Ich habe nicht 
ausgeführt, daß die Entwicklung, wie ſie ſchließlich 
gekommen iſt, nicht in vollem Umfange hätte 
vorausgeſehen werden können, ſondern ich habe 
dargelegt, daß die Verluſte, die der preußiſche 
Staat aus ſeinen Staatsforſten infolge der Geld⸗ 
entwertung erlitten hat, nicht auf die Staatsforſt⸗ 
verwaltung beſchränkt geblieben ſind, ſondern daß 
ſolche Verluſte auch bei allen anderen ſtaatlichen 
Unternehmungen, der Poſt, der Eiſenbahn, nicht 
zu vergeſſen der Reichsbank, eingetreten ſind, 
daß ſolche Verluſte aber auch die Privatinduſtrie 
und andere Unternehmungen erlitten haben. Ich 
möchte an Herrn Abgeordneten Dr. von Winterfeldt 
die ernſte Frage richten, ob es wirklich möglich 
geweſen iſt, daß die Landſchaften, denen er ja 
nicht fernſteht, alles vorher gewußt und keinen 
Pfennig Verluſt aus der Geldentwertung erlitten 
haben. Ich hoffe, daß er mir dieſe Frage beant⸗ 
worten wird. Ich habe weiter ausgeführt — das 
hat Herr Herr Abgeordneter Dr. von Winterfeldt 
auch zutreffend hervorgehoben —, daß eine ſtaat⸗ 
liche Verwaltung nicht in der Lage war, Zahlungs⸗ 
bedingungen und Zahlungsarten einzuführen, die 
gegen die Finanzpolitik des Reiches gerichtet 
geweſen wären. Weder konnte ich die Zahlung 
in Deviſen in einer Zeit verlangen, in der die 
Zahlung in Deviſen ſtrafrechtlich verboten war, 
noch konnte ich eine Zahlung in Gold in einer Zeit 
beanſpruchen, in der das Papiergeld das einzige 
geſetzliche Zahlungsmittel war, und in der gerade 
Reich und Reichsbank mit allen Mitteln bemüht 
waren — ich erinnere Sie an die Anfangsmonate 
des verfloſſenen Jahres —, die Währung zu ſtützen 
und nicht in den Abgrund ſinken zu laſſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann ich nicht als Leiter einer ſtaat⸗ 
lichen Verwaltung in der Beziehung Maßnahmen 
utheißen und treffen, wie ſie vielleicht von der 
Privatinduſtrie und dem Privatmann getroffen 
worden ſind und getroffen werden konnten, aller⸗ 
dings auch contra legem. Jedenfalls war das 
für die ſtaatliche Verwaltung nicht möglich. 
Aber weiter habe ich mich — das hat Herr 
Kollege von Winterfeld nicht dargelegt — darauf 
berufen können, daß die Stundungspolitik, die 
von mir und meinen Herren in der Staatsforſe⸗ 
verwaltung betrieben iſt, bis tief in den Sommer 
des letzten Jahres von den berufenen Vertretern 
im hohen Hauſe gebilligt worden iſt, von den 
Vertretern aller Parteien (lebhafter Widerſpruch 
bei den Sozialdemokraten); auch Herr Kollege 
Weisſermel von der Deutſchnationalen Partei 
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hat ſich dahin ausgeſprochen, daß eine Stundung 
notwendig wäre. rr Kollege Schmelzer hat 
durchaus zutreffend ausgeführt, daß eine ahbe 
Stundung ſtattfinden müſſe, und dann darf ich 
noch darauf hinweiſen, daß wir nicht etwa die 
Hände in den Schoß gelegt und gar nichts getan 
haben. Die Stundungsfriſt iſt doch ganz unendlich 
verkürzt worden, dauernd haben wir die Zins⸗ 
ſchraube angezogen, ja, in einem Maße, daß uns 
daraus zeitweilig die ns Vorwürfe gemacht 
worden ſind. Ich glaube alſo doch, daß nach dieſer 
Richtung das Möglichſte geſchehen iſt. 

Schließlich noch eins — das hat Herr von 

Winterfeld vergeſſen hervorzuheben —: die eigen⸗ 
artige Geſtaltung des Forſthaushalts gegenüber 
dem allgemeinen Staatshaushalt! Wir ſind ge⸗ 
nötigt, unſeren Forſthaushalt auf das Forſtwirt⸗ 
ſchaftsjahr aufzubauen, das ſich nicht mit dem 
Haushaltsjahr im Staatshaushalt deckt, ſondern 
ein halbes Jahr früher beginnt, mit dem Oktober 
des vorhergehenden Jahres, und] auch ein halbes 
Jahr früher ſchließt, mit dem Oktober des laufenden 
Haushaltsjahres, oder, auf den vorliegenden Fall 
angewendet, heißt das nichts anderes, als daß 
wir zwar die Einnahmen aus der Forſt aus dem 
Forſtjahr 1922/23, alſo zu einer Zeit bekommen 
1 wo die Währungskataſtrophe noch nicht 
o weit vorgeſchritten war, wie es nachher der Fall 
geweſen iſt, daß wir aber auf der anderen Seite 
unſere Ausgaben ein halbes Jahr in länger fort⸗ 
dauernd ſteigendem Maße haben aufwenden 
müſſen vor allen Dingen für Löhne, für Bauten 
und für Verbeſſerungen uſw. uſw. — ich brauche 
das im einzelnen nicht aufzuführen —, ſo daß aus 
dem Auseinanderfallen des Forſtwirtſchafts⸗ 
jahres auf der einen und des Staatshaushalts⸗ 
jahres auf der anderen Seite im weſentlichen 
dieſes Mißverhältnis zu erklären iſt, das ich doch 
nicht ſo weit zu unterſchätzen bitte, wie es der Herr 
Abgeordnete Held hier getan hat. Er hat von 
einem völligen Ausfall der Einnahmen in dem 
letzten Haushaltsjahr geſprochen. Davon kann 
gar keine Rede ſein; es ſind vielleicht 25 Prozent 
der Einnahmen durch dieſe ungünſtigen Verhält⸗ 
niſſe ausgefallen, wobei noch zu berückſichtigen iſt, 
daß ein weſentlicher Teil des Ausfalls dem Verluſt 
im beſetzten Gebiet zu Laſt zu ſchreiben iſt. Kurzum, 
ich glaube, daß die Verhältniſſe, die niemand mehr 
beklagt als ich, durchaus erklärt und nn 
werden können und Gründe haben, die außerhalb 
unſerer Macht lagen. (Zuruf des Abgeordneten 
Lüdemann: Das beweiſt, daß die Forſtwirtſchaft 
aus der ganzen Haushaltswirtſchaft heraus müßte!) 
— Das iſt eine andere Frage, wobei ich das eine 
zu berückſichtigen bitte, daß die Staatsforſten nicht 
ao eine finanzielle Rolle in unſerem ſtaat⸗ 
lichen Leben ſpielen, ſondern daß ihnen auch eine 
lich kalten allgemein⸗wirtſchaftliche und wirtſchaft⸗ 
lich⸗ kulturelle Bedeutung zukommt, die meines 
Erachtens leiden würde, wenn wir die Staatsforſt⸗ 
wirtſchaft auf eine rein kaufmänniſche Grundlage 
ſtellen (Rufe dei den Sozialdemokraten: Nein, 
nein!) und dieſe Bedeutung nicht entſprechend 
berückſichtigen würden. 

Dann noch ein ganz offenes Wort! Was glauben 
Sie wohl, würde aus den Ergebniſſen der ſtaat⸗ 
lichen Forſtwirtſchaft werden, wenn alle Wünſche, 
die z. B. Herr Abgeordneter Held vorgetragen hat, 
erfüllt würden. Ich ſpreche gar nicht von den 
menſchenfreundlichen Anträgen der Herren von 
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der Kommuniſtiſchen Partei, die wahrſcheinlich 
dazu führen würden, daß noch Steuern erhoben 
werden müßten, weil die Forſtverwaltung gar nicht 
die Mittel aufbringt, die Sie für andere Zwecke 
verwenden wollen. Aber es geht 3 5 wirklich nicht 
gut an, hier Beſoldungswünſche, Veränderungen 
und Verbeſſerungen des Einkommens der Forſt⸗ 
beamten nach allen Richtungen hin zu fordern in 
dem Augenblick, wo auch Herr Held eigentlich wiſſen 
müßte, daß uns die Hände durch die Beſoldungs⸗ 
ordnung gebunden ſind, daß der einzelne Miniſter, 
ſelbſt wenn er es wollte — und ſelbſtverſtändlich 
will ich es und möchte ich es ſehr häufig —, ſeinem 
guten Herzen nicht freien Lauf laſſen und Mehr⸗ 
bewilligungen gewähren kann. Das geht doch nicht 
auf dieſe Weiſe. Ich will keinen unparlamenta⸗ 
riſchen Ausdruck für dieſe Art der Behandlung der 
Frage gebrauchen, er läge mir ſonſt ſehr weit vorn 
auf der Zunge. 

Wenn hier der Vorwurf erhoben wurde, daß 
ſich die Staatsforſtverwaltung ihrer Verpflichtungen 
und Aufgaben hinſichtlich der Meliorationen 
nicht bewußt iſt, ſo iſt der Fall, den der Herr Ab⸗ 
geordnete von Winterfeldt hier erneut vorgetragen 
hat, bereits im Ausſchuß auf das richtige Maß 
zurückgeführt worden. Dabei hat es ſich um Flächen 
gehandelt, die eben nicht als kulturfähig und kultur⸗ 
würdig erachtet werden konnten, ſo daß es die 
e für ihre Pflicht erachtet hat, die 

eute davor zu bewahren, ihr Geld in den Sumpf 
zu werfen, keine Erträge davon zu haben und ihnen 
den Anlaß zu geben, berechtigte Vorwürfe zu 
erheben, daß der Staat noch die Hand zu dieſem 
Verluſt geboten hätte. Im übrigen glaube ich 
darauf hinweiſen zu dürfen, daß die großen Kulti⸗ 
vierungs⸗ und Meliorationsarbeiten der Forſt⸗ 
verwaltung in Oſtpreußen und die Zahlen, die 
Ihnen in der Nachweiſung über die Meliorationen 
unterbreitet ſind, doch ein etwas anderes Bild 
davon geben dürften, was der Staat in dieſer 
Richtung geleiſtet hat. 

Im abgelaufenen Forſtwirtſchaftsjahr ſind 
Meliorationen auf über 2000 Morgen ausgeführt 
worden. Die doppelte Fläche iſt für das laufende 
Jahr in Ausſicht genommen. Gewiß, es iſt nicht 
genug. Auch ich wäre gern bereit, in größerem 
Naßſtabe vorzugehen, wenn Sie mir dazu die 
Mittel zur Verfügung ſtellen. An uns ſoll es nicht 
liegen. Die Herren Forſtbeamten ſind gern bereit 
und durchaus in der Lage, dieſe Verbeſſerungen in 
Angriff zu nehmen und durchzuführen. 

Ich möchte dann noch mit einigen Worten auf 
die Perſonalverhältniſſe eingehen und zunächſt 
hervorheben, daß ich, ich ſage es ganz offen, ſchweren 
Herzens daran gegangen bin, die Folgerungen aus 
der Abbauverordnung auch für die al 
verwaltung zu ziehen und einen Abbau der Forſt⸗ 
beamtenſchaft vorzunehmen, der meines Erachtens 
an den Rand des Erträglichen geht. Denn mit 
Recht werden hohe Erträge und gute Bewirt⸗ 
ſchaftung des Staatswaldes verlangt. Dazu ge⸗ 
hören aber auch die notwendigen vorgebildeten 

eamteten Kräfte. Es iſt unmöglich, die noch 
1 Aufgaben der Forſtverwaltung zu er⸗ 
üllen, wenn demgegenüber ein verminderter 
Beamtenſtand ſteht. Trotzdem haben wir uns der 
Notwendigkeit, dieſen Abbau vorzunehmen, nicht 
entziehen können. Der Herr Abgceordnete Held 
ſagt, ich hätte das nicht zu tun brauchen oder nicht 
tun dürfen. Er iſt doch etwas falſch unterrichtet 
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über die Vorgänge und die Art und Weiſe des Ver⸗ wenn man es fertig bekäme, allen Leuten zur 
fahrens innerhalb des Staatsminiſteriums. Darüber Genüge zu handeln. Dieſes Heldentum liegt mir 


wird abgeſtimmt. Der Fachminiſter, der ſelbſt mit 
aller Schärfe und, ich darf auch wohl ſagen, mit der 
nötigen Sachkenntnis ſeinen Standpunkt vertritt, 
kann überſtimmt werden und wird leider vielfach 
überſtimmt und hat ſich dem zu fügen. Auch wenn 
Herr Kollege Held, dem ich von Herzen wünſche, 
daß er bald an dieſer Stelle ſtehen möchte (Heiter⸗ 
keit), an dieſer Stelle ſtände, würde er ganz ähnliche 
Erfahrungen machen, wie ſie andere Miniſter auch 
ſchon gemacht haben, fo daß er dann ein etwas 
anderes Urteil über dieſe Verhältniſſe abgeben 
würde. Ich glaube auch den Vorwurf, den er 
ge — — (Burufe bei den Kommuniſten) — Sie 
ommen ja nachher heran, Herr Skjellerup, viele 
leicht geſtatten Sie mir erſt, meine Ausführungen 
zu Ende zu bringen. Ich glaube, daß Herr Abge⸗ 
ordneter Held auch den Vorwurf, den er hier zum 
weiten Male erhoben hat, als Miniſter wahr⸗ 
ſcheinlich nicht wieder erheben würde, nämlich die 
Behauptung, daß das Staatsminiſterium und der 
Fachminiſter gebunden wären, die Beſchlüſſe dieſes 
ohen Hauſes in jedem einzelnen Falle zur Durch⸗ 
ührung zu bringen. Zunächſt iſt das nicht etwa 
allein Sache des Fachminiſters, ſondern, wie aus 
der Faſſung jedes Antrages hervorgeht, Aufgabe 
des Staatsminiſteriums, das als ſolches erſucht 
wird, das und das zu veranlaſſen oder zu tun. Aber 
ſo liegt die Sache doch auch ſtaatsrechtlich ge⸗ 
ſprochen nicht, wie Herr Held es eben dargeſtellt 
hat. Unſere Aufgabe — wenigſtens faſſe ich die 
meinige als Miniſter dahin auf — iſt es felbft- 
verſtändlich, in dem Bewußtſein der Verantwort⸗ 
lichkeit die Anträge mit Sachkunde daraufhin zu 
prüfen, ob ſie durchgeführt werden können oder 
nicht. Kommt der Fachminiſter auf Grund ſeiner 
Überzeugung zu der Erkenntnis, daß ſie aus ſach⸗ 
lichen Gründen nicht durchgeführt werden können, 
und tritt das Miniſterium ihm bei, ſo hat er meines 
Erachtens die Pflicht, ſie nicht durchzuführen. 
Solange dies hohe Haus, das uns mit dem Ver⸗ 
trauen beehrt und an dieſen Platz geſtellt hat — 
Herr Abgeordneter von Winterfeldt und ſein 
en ollege Herr Milberg haben mir dieſes 

ertrauen allerdings ausdrücklich entzogen; ich 
werde verſuchen, das mit Faſſung zu tragen —, 
ſolange dies hohe Haus uns das Vertrauen ſchenkt, 
glauben wir durchaus im Sinne der Verfaſſung 
und der ſtaatsrechtlichen Grundlagen zu far 
wenn wir uns in jedem einzelnen Falle die Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten, ob einem Erſuchen dieſes 
hohen Hauſes zu entſprechen iſt oder ob es ſachlich 
nicht möglich iſt. Gewinnt das hohe Haus aus 
dieſem Verhalten in den einzelnen Fällen die Über⸗ 
zeugung, daß wir nicht mehr die Männer ſeines 
Vertrauens ſind, ſo ſind auch dafür die verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Grundlagen gegeben, was zu en 
hat. Ich bin der letzte, der ſich nicht gern dieſen 
Folgerungen unterziehen würde. 

Sodann noch einige Worte zu den Beamten⸗ 
fragen. Da muß ich offen gestehen, daß es mir 
nicht viel beſſer ergeht als meinem Herrn Kollegen 
Severing, daß die Perſonalpolitik hüben und 
drüben einer deb Anfechtung unterlegen iſt, 
und daß ich nach der einen Seite zu viel, nach der 
andern Seite zu 1 getan oder unterlaſſen 
haben ſoll. Ja, meine Damen und Herren, allen 
Leuten recht getan, iſt eine Kunſt, die niemand 
kann. Das wäre geradezu ein „Heldenſtück“, 


nicht. (Heiterkeit.) 

In dieſem Zuſammenhang iſt auch der ſo⸗ 
genannte Maulkorberlaß erwähnt worden. Ich 
darf ganz kurz einmal die Ausführungen wieder⸗ 
holen, die ich aus dieſem Anlaß im Ausſchuß zu 
machen die Ehre hatte. Wer dieſen Erlaß unbefangen 
lieſt, wird wohl zu einem etwas anderen Ergebnis 
und zu einer anderen Beurteilung gelangen müſſen, 
als hier zum Ausdruck . worden iſt. Was 
iſt letzten Endes geſagt? Es iſt lediglich geſagt, 
es erſcheine nicht angängig und mit der Beamten⸗ 
diſziplin nicht vereinbar, wenn in der Offentlichkeit 
eine Kritik allgemein angeordneter dienſtlicher 
Maßnahmen über den Rahmen ſachlicher und 
wiſſenſchaftlicher Erörterung hinausgeht und in 
mehr oder weniger polemiſcher Art erfolgt. Wenn 
man im Bilde des Maulkorbs bleiben will, beſagt 
das nicht, einen Maulkorb anlegen, ſondern es heißt 
nur, biſſige Hunde verhindern, anderen Leuten 
in die Hoſen zu fahren. (Heiterkeit.) Jedenfalls 
iſt daraus nicht die Folgerung zu ziehen, daß der 
Beamtenſchaft das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung entzogen werden ſoll. Aber ich muß 
doch darauf hinweiſen — das habe ich ſchon in 
anderem e etan —, daß die 
verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Freiheit der 
Meinungsäußerung für den Beamten auch nach 
dem Wortlaut der Reichsverfaſſung innerhall 
der Grenzen der Geſetze gilt. Dem Beamten 
ſind durch ſeine Stellung als Beamter in dieſer 
Beziehung Grenzen gezogen, denen ſich ein anderer 
Staatsbürger nicht zu unterwerfen braucht. Das 
iſt auch die Auffaſſung, die von der höheren Recht⸗ 
ſprechung, namentlich des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts, konſequent vertreten wird, und ich glaube, 
nach dieſer Richtung nichts Unhaltbares verfügt 
zu haben. & 

Meine Damen und Herren, dasſelbe gilt für 
den Verkehr der Beamten mit den Mit⸗ 
gliedern dieſes hohen Hauſes. Ich perſönlich 
lege den allergrößten Wert darauf, daß die Mit⸗ 
glieder dieſes Hauſes lebhaften Anteil an den 
Vorgängen meiner Verwaltung nehmen; ich bin 
für jede Beratung und für jede Teilnahme an 
den Geſchäften meines Miniſteriums dankbar. 
Was durch dieſen Erlaß geſagt iſt, heißt doch 
nichts anderes, als dieſes hohe 8 vor Kleinlich⸗ 
keiten bewahren, ihm die Arbeit in Sachen erſparen 
wollen, die — das iſt hier ausdrücklich ausgeführt 
— noch nicht endgültig entſchieden ſind und damit 
ja nach der Uebung dieſes Hauſes überhaupt 
zurückgewieſen werden. Es heißt hier, daß die 
Beamten Beziehungen zu Abgeordneten geſucht 
haben, und zwar hinſichtlich perſönlicher und 
privatwirtſchaftlicher Wünſche, bevor dieſe Be⸗ 
ſchwerden in der vorgeſchriebenen Weiſe zum 
Vortrag gebracht worden ſind. Ich glaube, das 
iſt eigentlich auch nicht zu viel geſagt. Meine 
Herren, ſeien Sie doch froh, wenn ich Ihnen 
erſt einmal die Arbeit abnehme, ſie über mich 
ergehen laſſe und ſie nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen zu erledigen ſuche. Nachher gibt es 115 
weitere ee und dann wird ſich ſchließlich 
auch dieſes hohe Haus damit zu beſchäftigen 
haben. Ich habe jedenfalls nicht das Bewußtſein, 
daß ich mit dieſem Erlaß irgendwie über das Ziel 
hinausgeſchoſſen wäre, wenn ich das Erſuchen 
an die Beamtenſchaft gerichtet habe, ſich in dieſer 
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Hinſicht zur Beobachtung einer größeren Zurück⸗ beamten⸗Laufbahn find vernommen worden und 


haltung veranlaßt ſehen zu wollen. Viel milder 
kann man das doch nicht ſagen. 

Dann iſt hier noch auf verſchiedene Einzelheiten 
eingegangen worden, auf die ich noch mit einigen 
Worten zurückkommen will. Die Frage des 
berühmten Referendarſchreibens iſt, ſoweit 
ich mich entſinne, heute noch nicht zur Sprache 
gebracht worden; ſie iſt aber von dem Herrn 
Berichterſtatter geſtreift worden. Ich möchte 
mich daher von vornherein mit einigen Worten 
dieſer Frage zuwenden. 

Dieſe Frage, meine Damen und Herren, 
iſt für mich keine Frage mehr; die Angelegenheit 
iſt für mich entſchieden und klargeſtellt. Es iſt 
erwieſen, daß die Behauptung des Herrn Pfalzgraf 
in ſeiner Broſchüre, daß ein Referendar⸗Rund⸗ 
ſchreiben mit dem bewußten Inhalt von dem 
Oberförſterverein herausgegeben ſei und im Ober⸗ 
örſterverein umgelaufen habe, nicht zutrifft. 
luch der Förſter Pfalzgraf hat erklärt, daß er 
nach dem Verlauf der Vernehmungen hüben 
und drüben zugeben müſſe, daß er ſeinen Hinweis 
auf dieſes Rundſchreiben ändere und nach den 
eidlichen Ausſagen einer Anzahl von Forſtver⸗ 
waltungsbeamten anerkenne, daß das Rund⸗ 
ſchreiben nicht vom Oberförſterverein heraus⸗ 
gegeben oder in ihm verbreitet worden ſei. Um 
das zu ermitteln, hat leider ein recht langer Weg 
durchmeſſen werden müſſen, auf den von dem 
Förſter Pfalzgraf manche Steine gelegt worden 
ſind, den zu ebnen er jedenfalls nicht bemüht 
geweſen iſt. Monatelang habe ich Herrn Pfalz⸗ 
graf aufgefordert und gebeten, mir das Material 
und die Unterlagen für ſeine Behauptungen 
zu geben. (Zuruf bei der Sozialdemokratiſchen 
Partei: Das muß doch durch den Prozeß erwieſen 
werden!) Herr Kollege Peters, im allgemeinen 
Nag es ſo zu ſein, daß man ſich erſt von der 

ichtigkeit einer Behauptung überzeugt und ſie 
dann ausſpricht und nicht umgekehrt eine Be⸗ 
hauptung in die Welt ſetzt und dann händeringend 
nach einen Beweis für die Richtigkeit dieſer Be⸗ 
e ſucht. (Abgeordneter Peters [Hochdonn]: 
ir werden Ihnen noch antworten!) — Ich warte 
ehen ich werde verſuchen, meinen Mann zu 
ehen. 

Alſo, meine Damen und Herren, die Sache 
liegt folgendermaßen: Monatelang hat ſich der 
Förſter Pfalzgraf meiner Aufforderung entzogen 
und nichts erklärt. Er hat dann ſpäter im Verlaufe 
dieſer dringlichen Erſuchen erklärt, er werde erſt 
die Ergebniſſe eines Strafverfahrens abzuwarten 
haben. Das war jedenfalls erheblich ſpäter, als 
die Broſchüre herausgekommen war, die meiner 
Erinnerung nach im Dezember 1922 erſchienen iſt. 
Alſo ein halbes Jahr nachher hat er erklärt, er 
wolle die Ergebniſſe eines Strafverfahrens ab⸗ 
warten. Welches Strafverfahren das war, das 
mitzuteilen hatte er nicht die Freundlichkeit. 
Dieſes Strafverfahren iſt ein Privatklageverfahren 

eweſen, das der Förſter Pfalzgraf gegen einen 

ollegen wegen Beleidigung angeſtrengt hatte. 
Dieſe Beleidigung wurde anſcheinend darin 
gefunden — die Akten ſind mir nicht im einzelnen 
zugänglich geweſen —, daß ihm der andere Kollege 
die Behauptungen in ſeinem Buche zum Vorwurf 
gemacht hat. 

Wie iſt dieſes Privatklageverfahren nun 
gelaufen? Einige Herren aus der Forſtbetriebs⸗ 


haben Angaben auch unter ihrem Eide dahin 
gemacht, daß ſie ein Schreiben ähnlichen Inhalts, 
wie es Förſter Pfalzgraf behauptet, geſehen und 
geleſen haben. In dem Augenblick, wie dem 
Beklagten Förſter⸗ Zeugenausſagen nach der 
Richtung zur Verfügung geſtellt wurden, daß dieſes 
Schreiben nicht vom Oberförſterverein ausgegangen 
ſein könne, auch nicht im Oberförſterverein verbreitet 
wäre, nahm — ich Ioge: für mich jedenfalls auf 
fallenderweiſe — der Beklagte feine Beleidigungen 
und der Kläger ſeinen Strafantrag zurück. Es 
iſt leider nicht möglich geweſen, an dieſer Gerichts⸗ 
ſtelle durch kontradiktoriſches Verfahren auch die 
Gegenſeite unter ihrem Eide zu hören. Dieſes 
Verfahren iſt alſo meines Erachtens ergebnislos 
verlaufen, ein Erfolg, mit dem ich mich ſelbſt⸗ 
verſtändlich um ſo weniger 1 konnte, als 
ich in dieſem hohen Hauſe reſtloſe Aufklärung zu 
geben mich verpflichtet fühlte und auch zugeſagt 
hatte. Es mußte alſo ein anderer Weg gefunden 
werden. Die Gelegenheit, dieſen Weg zu beſchreiten 
ergab ſich ſehr bald dadurch, daß einer der Herren 
Oberförſter, in deſſen Büro dieſes Schreiben 
gefunden ſein ſollte, gegen ſich ein Diſziplinar⸗ 
verfahren beantragte, weil er angeblich dieſes 
Schreiben verbreitet und dadurch zu ſeinem Teil 
zweifellos dazu beigetragen habe, die ſchädlichen 
Folgen herbeizuführen oder zu vermehren, die io 
aus dieſer Aufpeitſchung von Gegenſätzen innerhalb 
der Beamtenſchaft ergeben hätten. Dieſes 
Diſziplinarverfahren iſt reſtlos durchgeführt worden. 
In dieſem Verfahren ſind 62 höhere Forſtbeamte 
unter ihrem Eide vernommen worden, mehr als 
7000 5 9585 ſich dienſtlich zu der 
Sache äußern müſſen. Von den vereidigten 
Verwaltungsbeamten haben alle unter ihrem Eide 
erklärt, daß ſie ein ſolches Schriftſtück weder kennen, 
noch geſehen, noch verbreitet hätten. Dasſelbe 
haben die 7000 anderen Forſtbeamten ausgeſagt. 
Lediglich die vier Herren, die in dem erſten Privat⸗ 
klageverfahren ausgeſagt hatten, daß ihnen ein 
ſolches Schreiben zu Geſicht gekommen wäre, 
blieben bei ihrer Darlegung. Ich laſſe dahingeſtellt, 
ob und inwieweit ſich dieſe Herren geirrt haben. 
Jedenfalls iſt die Tatſache nicht aus der Welt zu 
ſtreiten, daß den Ausſagen dieſer vier die Ausſagen 
von mehr als 7000 unbeſcholtenen Beamten 
egenüberſtehen, die das Gegenteil bekunden. 

falzgraf hat das auch eingeſehen und deshalb 
erklärt, wie ich mir vorzuleſen erlaubte, daß er 
nach den eidlichen Ausſagen der Forſtverwaltungs⸗ 
beamten, nach dem Ergebnis des Diſziplinar⸗ 
verfahrens und den Ausſagen der 7000 anderen 
Forſtbeamten zugeben müſſe, daß ein derartiges 
Rundſchreiben des Oberförſtervereins oder im 
Oberförſterverein nicht beſteht. Leider hat er den 
meines Erachtens durch dieſe Feſtſtellung gegebenen 
Schluß nicht gezogen, der dahin hätte gehen müſſen, 
daß das Gebäude von Vorwürfen, das er aus dem 
Vorhandenſein dieſes Schreibens gegen die Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten aufgerichtet hatte, nunmehr 
der Grundlagen entbehre und er ſeine Vorwürfe 
und Folgerungen zurücknehme. Er hat dieſe 
Vorwürfe leider aufrechterhalten, obwohl von der 
weit überwiegenden Zahl der Beamten das 
Gegenteil bekundet worden iſt. Ich ſtehe nicht an, 
zu bedauern, daß er dieſe Folgerungen aufrecht⸗ 
erhalten hat, obwohl die Grundlagen für die 
Folgerungen nicht mehr vorhanden waren. Ich 
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überlaſſe das Urteil über dieſes Verfahren dem ich ſie aus Oſtpreußen verſetzt habe; denn ſie be⸗ 


hohen Hauſe. 


Herrn Abgeordneten Held noch einmal das Ver⸗ 
fahren beanſtandet worden, das ich gegen drei 
Oberförſter in Oſtpreußen eingeſchlagen habe. 
Die Tarſtellung, die er von dieſen Vorgängen 
egeben hat, deckt ſich doch nicht dle mit den Tat⸗ 
fachen. orum hat es ſich in dieſem Falle ge⸗ 
handelt? Darum, daß drei oſtpreußiſche Ober⸗ 
förſter eine Denkſchrift verfaßt und in weiten 
Kreiſen verbreitet haben, eine Denkſchrift, in der 
ausgeführt war, daß ſie im Auftrage des Ober⸗ 
förſtervereins von ihnen verfaßt und heraus⸗ 
gegeben wäre, in der Angaben enthalten waren, 
die den Tatſachen nicht entſprechen, ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Verordnungen, die ihnen ſelbſt zuge⸗ 
gangen waren, als vor allen Dingen auch hin⸗ 
ſichtlich der tatſächlich begründeten Verſchieden⸗ 
heiten in der Bemeſſung des Dienſtlandes für 
Oberförſter und für Forſtbetriebsbeamte in Oſt⸗ 
preußen. Auf die formelle Seite dieſes Schreibens, 
dieſer ſogenannten Denkſchrift, einzugehen, das 
verbietet mir ſchon mein guter Geſchmack, und ich 
möchte einmal die Frage an Herrn Abgeordneten 
Held richten, ob er wirklich ernſtlich behaupten will, 
daß der Herr Forſtmeiſter — er hat ſelbſt den 
Namen genannt — Speck von Sternburg der 
Waldmenſch iſt, als den er ihn hingeſtellt hat, dem 
man nicht zumuten könne, daß er aus Oſtpreußens 
Urwäldern nach Erkner verſetzt würde, deſſen Aus⸗ 
führungen man auch 8 nicht der Richtigkeit und 
Feinheit des Ausdrucks nicht ſo ſehr auf die Gold⸗ 
wage legen müſſe, wenn wir uns vergegenwärtigen, 
daß Die Forſtmeiſter Speck von Sternburg ſeit 
langen Jahrzehnten Forſtmeiſter in Rominten 
geweſen iſt und ſich in dauernder Fühlung mit 
Kreiſen befunden hat, denen man ſonſt ja den 
beſonders feinen Ton nachſagt, von einer Güte, 
wie er gemeinen, gewöhnlichen Sterblichen zu 
erreichen überhaupt verſchloſſen iſt. Aber, wie 
geſagt, auf die formelle Seite des Schreibens lege 
ich gar keinen entſcheidenden Wert. Wenn aber 
Oberförſter in Oſtpreußen die Betriebsbeamten 
falſch darüber unterrichten, daß jene zwar eine 
größere Fläche von Dienſtland hätten, ihnen aber 
ſelbſt eine geringere Fläche gegeben worden ſei, 
wenn ſie dabei die Urſachen und die Gründe ver⸗ 
ſchweigen, die dazu geführt haben — denn einer⸗ 
ſeits liegt doch der Beſchluß des hohen Hauſes vor, 
daß die Oberförſter, die ſtaatliches Dienſtgeſpann 
haben, eine gewiſſe Fläche Dienſtland herzugeben 
haben, und auf der anderen Seite lag die Verein⸗ 
barung zwiſchen den oſtpreußiſchen Forſtbetriebs⸗ 
beamten und mir perſönlich vor, daß diejenigen, 
die auf Waldweide zu verzichten bereit waren, die 
Höchſtgrenze des schieht, ho ind d bekommen 
ſollten —, wenn das geſchieht, ſo ſind das Tatſachen, 
die ſelbſtverſtändlich auch in Oſtpreußen jedes Kind 
kennt. halte jedenfalls die Herren, die dieſe 
Denkſchrift unterzeichnet haben, nicht für ſo be⸗ 
ſchränkt, daß ſie über dieſe Verhältniſſe nicht unter⸗ 
richtet geweſen ſein ſollten. (Sehr gut!) Es hat 
mir ferngelegen, daraus eine Diſziplinarmaßregel 
ſchweren Ausmaßes herbeizuführen. Ich habe es 
aber für im Intereſſe des Dienſtes gelegen erachtet, 
dieſe Herren, und zwar mit möglichſter Be⸗ 
ſchleunigung, aus ihrem bisherigen Dienſtkreis zu 
entfernen und ihnen andere Oberförſtereien zuzu⸗ 
weiſen. Die Herren müßten mir dankbar ſein, daß 


haupten ja, daß ſie auf ihren oſtpreußiſchen Stellen 
Meine Damen und Herren, es iſt dann von wirtſ chaftlich 5 ſie auf ih ſtpreußiſch 0 


ugrunde gehen müßten. Alſo ich 
habe eigentlich in ihrem Sinne gehandelt, wenn 
ic ſie aus Oſtpreußen fortnahm. Jedenfalls bin 
ich der Auffaſſung, daß gegen ſie nach auch dieſer 
Richtung durchaus gerecht verfahren iſt. Die 
Dilziplinarmaßregel gegen die Herren hat nur in 
Verweis beſtanden, den ſie, wie ich annehmen 
möchte, nicht allzu tragiſch a haben werden. 
(Zuruf.) — Nein, Herr Kollege Schmeltzer, wenn 
Sie die einſchlägigen Geſetze bei uns einſehen 
wollten, würden Sie ſich überzeugen, daß eine Ver⸗ 
ſetzung im Intereſſe des Dienſtes möglich iſt, der 
nicht der Charakter der Diſziplinarmaßregel inne⸗ 
wohnt. Es kann auch nicht anders ſein. Der 
Miniſter muß doch einen Beamten von einer 
Stelle, an der er ihn nicht für geeignet hält, fort⸗ 
nehmen und ihn auf eine andere Stelle verſetzen 
können, deren Wahrnehmung er ihm zutraut. Es 
iſt doch auf die Spitze getrieben, das als Diſziplinar⸗ 
maßregel anzuſehen. Daraus nun, daß dieſe Krit. k 
mir gegenüber hüben und drüben geübt worden iſt, 
bin ich ſo unbeſcheiden, zu ſchließen, daß ich bemüht 
geweſen bin, nach beiden Seiten mit gleichem 
Maße zu meſſen. Jedenfalls möchte ich darüber 
keinen Zweifel aufkommen laſſen, daß ich die 
Leiſtungen jeder Beamtengruppe in der Forſt⸗ 
verwaltung als gleich wertvoll für den Staat 
erachte, wenn ſie ſachkundig und mit Dienſtfreudig⸗ 
keit verrichtet werden. Ich mache da keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den akademiſch gebildeten Ver⸗ 
waltungsbeamten und den mehr der praktiſchen 
Seite 5 Forſtbetriebsbeamten. Beide 
ſind gleich nützlich und werden gleich hoch vom 
Miniſterium bewertet. ge 
Ich komme zum Schluß: Wenn die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung dauernd ihren großen Auf⸗ 
gaben gerecht werden ſoll, dann bedarf ſie einer 
Vermehrung der ihr anvertrauten Bodenfläche. 
Schon bei der Ausſprache über die Landwirtſchaft⸗ 
liche Verwaltung habe ich hinſichtlich meiner 
Bodenpolitik meine Überzeugung dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß es unbedingt geboten iſt, gerade jetzt 
beim Tiefſtand der Preiſe für Grund und Boden 
auch für den Staat wieder neue Bodenflächen und 
vor allen Dingen Odland zu erwerben, das der 
Kultur und der Bewaldung zugeführt wird. Wir 
wollen nicht vergeſſen, daß wir vor dem Kriege in 
wenigen Jahren 140000 Hektar Odland fer, die 
Forſtverwaltung angekauft und ſie bis auf einen 
kleinen Reſt von 5000 Hektar kultiviert und auf⸗ 
geforſtet haben, übrigens wohl der ſchlagendſte 
Gegenbeweis gegenüber den Behauptungen, daß 
ſeitens der Forſtverwaltung nichts für Kultivierung 
und Meliorierung geſchehe. Ich wäre dankbar, 
wenn Sie hieraus die Folgerung ziehen würden, 
dafür zu ſorgen, daß dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium für dieſe Zwecke die notwendigen 
Mittel zur Auffüllung und Unterhaltung eines 
Ankaufsfonds bewilligt werden, um die Staats⸗ 
forſtflächen zu vermehren. Unſere Ehrenpflicht 
wird es ſein, ſie alle der Kultur zuzuführen und ſie 
ebenſo wie die geſamten Staatsforſtflächen zum 
Beſten unſeres Vaterlandes zu nutzen. (Bravo!) 
Abgeordneter Skjellerup (Komm.) erwiderte 
u. a.: Der Miniſter hat ſich zu rechtfertigen ver⸗ 
ſucht, aber ohne Erfolg. Seine Stundungspolitik 
hat den Staat in einem Jahr um 26 Millionen 
Goldmark gebracht. Die fortdauernden Kühle 
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ſchläge üben einen unheilvollen Einfluß auf bie 
Ertragsfähigkeit des Bodens und machen ſchließlich 


Mißernten zur Regel. 


Abgeordneter VBarteld (Dem.) meint, 
weiten Flächen Odlandes, die volkswirtſchaftlich 
nutzbar gemacht werden können, dürfen nicht länger 
Der Fall Pfalzgraf wird ja wohl 
endlich verſchwinden, wenn der Ausſchußantrag, 
Einleitung von Ausgleichsverhandlungen 
zwiſchen den Organiſationen der Forſtbeamten, zur 


liegen. 


brach 


betr. 


Nachruf. 
= Am 1. 10., am Tage feines 50 jährigen Dienſt⸗ 
jiubiläums, verſtarb zu Rheinsberg i. Mark der 
= Königliche Hegemeiſter i. N. 


Baul Hoffmann 


(Jahrgang 1874. Jäger⸗Batl. Nr. 4), 
2 Inhaber mehrerer Orden. 
Vom 1. Mai 1890 bis 1. Juli 1922 hatte er 
die Förſterſtelle Brieros in der Hausfideikommiß⸗ 
u Obirföriterei und d m Hofjagdrevier Hammer 
inne. Sein unermüdlicher Fleiß, fein gerader, 
Wboffener Charatter ſich e rten ihm ſtets bei 
Sen und Kollegen ganze Achtung. 9 
Sein Wirken und ſein Name werder hier 
unvergenen fein, (2153 


Hammer bei Wend.⸗Buchholz, d. 4. 10. 24. 5 
Der Revierverwalter: 
Staubeſand, Oberförſter. 


5 — 4 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
193 aufgenommen 


mit Fräul. Antoinette 
Beſſel in Lagow, Mark. 
Wilhelm Kellermann 


8 in Halle a. S. mit Frl. 
Url Elfriebe Wege in] Gharlotte Stoite m 
se how, Kr. Greifen Forſth. Schleterode bei 
hagen L Womm., mit Freyburg a. U. 
gel „ Sterbefälle: 
ellmuthv Kummer Dutſchte, Revierförſter 
in Rufen, Kr. Soldin Nm. beim Forſtamt Carls eld. 
Eheſchließungen: Hoffmann, Hegemeiſter 
Ger dtsafl. Dr. Walter) L R. in Rheinsberg. 
Bredfeldt in Potsdam Mark. 
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| a ch gebündelt, laufend bei tägl. 
Lieferung von 1 bis 2 Waggon, 
waggonfrei Berlin, abzugeben. 


Richard Ernst, 
Zerlin W57, Bülowstr. 43. 
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Herbeiführung eines guten Verhältniſſes ange⸗ 
nommen und durchgeführt wird. Der törichte 
Syſtemſtreit, ob Oberförſterſyſtem oder nicht, ſollte 
endlich begraben ſein. Mit der Zuſammenlegung 
von Forſtabteilungen ſind wir immer noch im Rück⸗ 
ſtande; ihre Grenzen ſollten nicht nach den Re⸗ 
gierungsbezirksgrenzen abgegrenzt werden, ſondern 
nach der Struktur des Waldbeſitzes. 

Gegen 5 Uhr nachmittags wurde die Beratung 
abgebrochen. 


die 


von 50 em O aufw., mögl. aftrein, auch 


Eichen, Erlen, Birken 
nnd ſonſtige Laubhölzer, 
jedoch nur ſtarke, gute Hölzer, geſucht. 


Schleſ. Furnierwerke A.⸗G., Meglau 0, 
Sräßihener Straße 3. 


aſtfrei. v. ca. 50 cm © 
aufwärts, zu kaufen 


geſucht. S| i 1 
S] bitte rift an das 
PR Z 1 auftändige Poſtamt zu wenden ⸗ 


dch bin Abnehmer jedes Poſtens 


eymouihgfiefer 


und bitte Angebote mit Angabe don Menge und Preis 
zu richten an 2 
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Albert Zink, Spielwaren, Catterfeld I. Thür. 
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Zeitakkord! 


Aus der Werkſtätte der Arbeitsgemeinſchaft 


FTrederick Winslow Taylor“) und Henry 
Fords), die in Preſſe und Literatur viel⸗ 
genannten Betriebsökonomen der neuen Welt, 
der forſchende Wiſſenſchaftler und der hemmungs⸗ 
loſe Praktiker, ſtimmen grundſätzlich darin über⸗ 
ein, daß wirtſchaftliche Höchſtleiſtungen nur 
unter Anwendung eines in jeder Weiſe gerechten, 
auf exakte Zeitmeſſungen gegründeten und 
für alle Beteiligten in ſeiner Herleitung durchaus 
durchſichtigen Lohnverfahrens zu erreichen 
ſind. Ihre deutſchen forſtlichen Interpreten, 
Herber“) und Hilff), find ihnen in dieſem 
Gedankengang gefolgt und haben bei ſeiner 
Anwendung a die deutſchen Forſtbetriebe 
bereits darauf hingewieſen, daß hier manches 
der Beſſerung bedarf. 

Von den beiden Hauptarbeitsgruppen der 
forſtlichen Betriebsführung, den Kultur⸗ und 
Pflegearbeiten (Tagelöhne) und den Hauungen 
(Stücklöhne), iſt namentlich der Hauerlohnakkord 
einer Kritik unterzogen und ihm der „Mangel 
nicht genügend begründeter Kenntnis eines 
normalen Arbeitspenſums“ vorgeworfen. 

In der Tat hat ſich die ſonſt recht ausgiebige 
forſtliche Statiſtik — Hilf ſpricht von einer Ver⸗ 
waltungsſtatiſtik im Gegenſatz zu der erſehnten 
Betriebsſtatiſtik — zu wenig und nicht nach⸗ 
haltig genug mit der Frage befaßt, welche 


*) Taylor⸗Wallichs. Die Betriebsleitung. Berlin, 
Springer. Taylor⸗Roesler, Die Grundſätze wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Betriebsführung. Berlin, Springer. 

an) Ford. Mein Leben und Werk. Leipzig. Rift. 

e ve Taylorſyſtem und Forſtbetrieb. 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1923. 

) Hilf. Wie muß der waldbauliche Betrieb 
bei den Aufgaben und techniſchen Anforderungen 
der Gegenwart ausgeſtaltet werden? „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ 1924 Nr. 28 ff. 


der Herzoglich⸗Anhaltiſchen Forſtverwaltung. 


Menge einer beſtimmten Holzart und emes 
1 Sortimentes der Durchſchnitts⸗ 
arbeiter von normaler Geſchicklichkeit unter 
beſtimmten Bedingungen in der Zeiteinheit 
zuzurichten vermag. Grobe Anſätze ſind hier 
und da vorhanden. Die Herzoglich⸗Anhaltiſche 
Forſtverwaltung führt z. B. ſeit einigen Jahren 
in ihrer „Hauerlohnverdienſtnachweiſung“ eine 
Leiſtungsſpalte, die aber nur ſummariſche 
Jahresergebniſſe liefert. Dem Verwaltungs⸗ 
anſchlig ſicher wertvoll als Merkzahl für Vor⸗ 
anſchläge und vergleichende Kontrollen, aber 
unbrauchbar als Grundlage für die Errechnung von 
Leiſtungslöhnen. Die immerhin intereſſierenden 
Schlußzahlen einiger markanten Reviere aus 
den Jahren 1921/23 feien kurz angeführt: 


Durchſchnitsleiſtung je Stunde 
in Feſtmetern 

3 jahr. 

Durch⸗ 

ſchnitt 


Revier Lage 


1921 1922 an 


Haideburg Anhalt 


Sand) 0,35 0,35 | 0,27 | 0,290 
Wörlitz nhalt 

(Aue) 0,19 0,16 0,24 0,197 
Ballenſtedt Ber 0,23/0,23 0,19 0,217 
Waldhauſen] Oſtpreußenſ 0,25 0,21 0,20 | 0,220 


Aus Mangel an zuverläſſigem ſtatiſtiſchen 
Material treten im allgemeinen Schätzungen 
„aus dem Handgelenk“ an die Stelle exakter 
Zahlen, wo dieſe Lebensnotwendigkeit ſein 
ſollten. Dies iſt um ſo verwunderlicher, als 
die Hauerlohntarife den jeder Unterſuchung 
5 Geldſatz für das Stück oder 
ie Mengeneinheit (Feſtmeter bzw. Raum⸗ 
meter) doch nur auf Grund von Erfahrungs⸗ 
ſätzen über wirkliche Tages⸗ bzw. Stunden⸗ 
leiſtungen zu finden vermögen. | 


nn nn 


Dieſer unlogiſche Zuſtand mochte in „lieben 
Friedenszeiten“ mit annähernd ſtabilen, man 
kann faſt ſagen, vom Vater auf den Sohn über⸗ 
kommenen Hauerlohnſätzen ohne beſonderes Auf⸗ 
ſehen hingehen; er mußte in dem Augenblick 
zuſammenbrochen, als der „ewige“ Markbegriff 
erfiel und an die Stelle patriarchaliſcher Lohn⸗ 
ſeſtſezungen auf Wunſch der Arbeitnehmer, 
aber nicht immer zu ihren Gunſten, die modernen, 
im Lohnkampf entſtandenen Tarife traten. 

Dazu kam in jener Fei als erſchwerendes 
Moment noch die Tatſache, daß die Forſtwirt⸗ 
haft — nicht zuletzt auf Betreiben ihrer Arbeiter⸗ 
ch — ,als weißer Rabe unter den Wirtſchafts⸗ 
betrieben, das Alkordſyſtem beibehielt und daher 
in ihrem Lohnweſen einer beſonders tätigen 
Kritik unterworfen war. 

So entſtand in den neuzeitlichen, meiſt 
länderweiſe abgeſchloſſenen Forſttarifen faſt 
. allgemein die Forderung, daß ſich die Akkord⸗ 
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Nr. 43 Bd. 39 (1924) 


u 
men rn nn nn 
ZT ee ats ———— ——rT—᷑—r—T————— Ä 


eber und Arbeitnehmer über die Leiſtungen 
is in die kleinſten Einzelheiten hinein abſolut 
klar ſind. Iſt dies nicht der Fall, ſo läuft das 
19 hochtrabende Verfahren auf ein Rate⸗ 
ſpie en hinaus, das ſo lange gut Seh als der 
Verdienſt über dem Normalmaß liegt, aber 
naturgemäß zu einer ganzen Kette von Be⸗ 
anſtandungen führen muß, wenn die Intereſſen 
des Arbeitnehmers verletzt werden. 

Auf dieſe Weiſe iſt die gefährliche, in den 
letzten Jahren oft geübte Praxis entſtanden, daß 
die Hauerlohnſätze nach „Göttergriff“ und mil 
dem Vorbehalt ſpäteren Ausgleiches ver⸗ 
einbart werden. Der normale Erfolg iſt dann 
der, daß der Stücklohnverdienſt hinter dem 
Tagelohn + 30% zurückbleibt und die un⸗ 
erwünſchte Differenz durch einen nachträglich 
feſtgeſetzten Zuſchlag ausgeglichen wird. ü 

Damit iſt allem ehrlichen Streben der 
natürliche Reiz genommen. Die 5 


verdienſte um / bis / über den für die gleiche Holzhauerrotte ſteht mit der geſchickteſten auf 


Arbeitszeit bemeſſenen Stundenlohnverdienſten 
zu bewegen hätten. 

In dieſer Linie will der Tarifvertrag für 
die Arbeiter in den preußiſchen Staats⸗ 
forſten vom 5. September 1923 (Anl. IS 4) 
die Stücklohnſätze ſo geregelt wiſſen, „daß bei 
normaler Arbeitsleiſtung bei achtſtündiger 
Arbeitszeit 25 bis 30 % über dem Achtſtunden⸗ 
tagelohn des voll arbeitsfähigen, männlichen 
Arbeiters von 21 bis 24 Jahren erzielt werden 
kann.“ Der Forſtarbeitertariſvertrag für Anhalt 
vom 18. April 1921 (Anl. 1 8 7) verlangt, „daß 
ein geübter Forſtarbeiter bei achtſtündiger Arbeits⸗ 
zeit mindeſtens 30 % über den Achtſtundenlohn 
erzielt, vorausgeſetzt, daß die Arbeitsleiſtung 
eine normale iſt“. Dabei gehen beide Verträge 
von der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung aus, 
daß die Stücklohnſätze für jeden e Schlag 
oder für jede Verdingarbeit vor Beginn der 
Arbeit mit den Arbeitnehmern ſchriftlich zu 
vereinbaren ſind. 

Gegen dieſe Tarifbeſtimmungen kann 
theoretiſch nichts eingewandt werden. Es 
iſt ein ſelbſtverſtändlicher und 570 vor Er⸗ 
findung der „Tarife“ bewährter Grundſatz, daß 
die Stücklöhne über den Tagelöhnen zu liegen 
haben oder, mit anderen Worten, daß der Arbeiter 
für die nach menſchlichen Begriffen intenſwere 
Betätigung bei der Verdingarbeit ein Plus 
erhält, das ihm der ee um des Erfolges 
willen gerne zugeſteht. Alles unter der Voraus⸗ 
ſetzung normaler Leiſtung. Faulheit muß 
beſtraft, Fleiß beſonders belohnt werden. Freie 
Bahn dem Tüchtigen! 

So die Theorie! Wie die Praxis? 

Die Aufgabe, ſür einen beſtimmten Schlag 
vor Beginn der Arbeit die Hauerlohnſätze für 
die einzelnen Sortimente ſo zu vereinbaren, 
daß bei normaler Arbeitsleiſtung das vertrags⸗ 
mäßige Endergebnis — Tagelohn + 30 % — 
erreicht wird, iſt nur zu löſen, wenn ſich Arbeit⸗ 


einer Stufe. An Stelle der zweckmäßigen 
und gern gegebenen Prämie für beſondere 
Leiſtungen iſt eine Prämie auf Minder- 
leiſtung etreten. Bequemlichkeit und 
ſyſtematiſche Drückebergerei werden künſtlich groß⸗ 
gezogen und hüllen, hier fahrläſſig, dort vor⸗ 
ſätzlich, den grundlegenden Leiſtungsbegriff 
in immer 8 Nebel. 

Daß die Inflationszeit mit ihrem maß⸗ und 
ielloſen Papierwuſt den Wirrwarr noch vermehrt 

hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie iſt nicht an der 
Urſache, wohl aber an der Wirkung des ganzen 
Uebelſtandes beteiligt und hat den einzigen 
zum Ziel führenden Weg — Lohn nach Leiſtung 
— noch mehr verdunkelt. 

Tatſächlich hat man denn auch im vorigen 
Jahr, als im Spätherbſt mit der Haupthiebsſalſon 
die Hentenmark in den Wald einzog, den richtigen 
Weg überſehen. Anſtatt die neuen ſtabilen 
Akkordſätze auf der Leiſtung aufzubauen, griff 
man faſt allgemein taſtend auf die „Friedens⸗ 
ſätze“ von 1913 zurück und behalf ſich, um den 
realen Wert der Rentenmark mit der alten 
Goldmark in Einklang zu bringen, mit prozentualen 
Aufſchlägen: Tagelohn 1913: 8x Stundenlohn 
1924 Hauerlohnſatz 1913: Hauerlohnſatz 1924. 

Damit fällt den vorkriegszeitlich, mehr oder 
minder „großzügig“ gefundenen Stücklohnſätzen 
eine Bedeutung und eine Dauer zu, die man 
ihnen als vorſichtiger Wirtſchafter nicht ein⸗ 
räumen kann und darf. 

Wir müſſen alſo neu ul und werden 
ut daran tim, uns die Erfahrungen der In⸗ 
uſtrie zunutze zu machen, die von jeher auf 

5 Lohnkalkulationen, als weſentlichen Teil 

es für den Verkaufswert maßgebenden Er⸗ 
zeugerpreiſes, eingeſtellt iſt und ſchon aus dieſem 
Grunde vor der Forſtwirtſchaft einen weſent⸗ 
lichen Vorſprung beſitzt. 

In richtiger Würdigung der Kardinalfrage: 
„Welche Zeit für eine beſtimmte Leiſtunge“ 


Nr. 43 Bd. 39 (1984) 


der Nachkriegszeit den in Geld ausgedrückten 
1 fallen laſſen und an ſeine Stelle den 
Zeitakkord geſetzt. 

Als Satz für die Akkordeinheit tritt an Stelle 
des Pfennigs die Minute. Im erſten Augenblick 
faſt zu ſimpel, um darüber zu ſprechen und zu 
ſchreiben. Und doch von großer Bedeutung, ſo 
will es uns ſcheinen, wenn man bedenkt, daß auf 
dieſe Weiſe mit einem Schlage der nach Valuta⸗ 
ſtand und Tarifen ſtändig wechſelnde Geldſatz 
durch den unter gleichen Arbeitsverhältniſſen 
— und dieſe ſind im Forſtbetriebe die Regel — 
ausdauernden Zeitbegriff erſetzt wird. 

Daß der für den einzelnen Arbeiter und die 
Geſamtarbeiterſchaft in die Endabrechnung 
einzuſtellende Lohnbetrag dann wieder durch 
Multiplikation der Akkordzeit mit dem jeweils 
nach Tarif geltenden Stundenlohn + 30 igen 
Zuſchlag gefunden werden muß, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Sollte dieſe Berechnung — was allerdings 
kaum anzunehmen iſt — als eine weſentliche 
Belaſtung des Betriebes empfunden werden 
oder als „umwälzende Neuerung“ anderweitige 
Schwierigkeiten machen, ſo könnte man ſich 
allenfalls damit begnügen, die präziſen, ſtändig 
auf dem laufender zu haltenden Zeitmeſſungen 
als ſichere Unterlagen für verbeſſerte Stück⸗ 
lohnſätze zu benutzen. Der praktiſche Zweck des 
Zeitakkordes wäre auch damit im weſentlichen 
erreicht. 

Zur Erläuterung des Zeitakkordbegriffes ein 
Beiſpiel aus der holzverarbeitenden Induſtrie! 
Ein mitteldeutſches Dampfſägewerk hatte mit 
ſeinen Arbeitern zeitweiſe folgende „Stück⸗ 
zeiten“ vereinbart: 

Borken: 
Kiefer borken und ausäſten je Feſtmeter 
1 Stunde. Ciche borken und putzen je Feſt⸗ 
meter 3 Stunden. 


Einſchnitt (Nadelholz): 


Sortiment 


Beſäumtes lfd. m bis 25 m] 24 9,2 
Material „ 28—30 cm] 2,86 12 
Be 5 31—40 cm 32 16 
* » 41--48 om 4 20 
15 5 über 48 5,7 J 25 

Schwellen „ 458 18 em 

hoch 2.1 9 

jr „ 4jäüber18cm] 24 9,8 
Blöcke cbm Ibis 15 mhm 50 190 
8 „ über lömm] 42 190 
par. beſ. Bretter“ verſch. J 30 20 


Deutſche Forft⸗Zeitung 
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Stapel (je Stück): 


Akkordzeit in Minuten 


Stärke in mm 
Kiefer Eiche 
10 bis 15 1,8 2,4 
18 „ 28 2 3 
30 „ 40 3 4 
4. 50 4 5 
„ 60 5 6 
„ 70 6 7 
„ 80 8 10 
„ 80 11 14 
„ 100 12 15 
„ 110 14 17 
„120 15 19 
„ 130 16 22 


In den Stückzeiten iſt ein 10- bis 20prozentiger 
Verluſt⸗ und Ermüdungszuſchlag zu den ge⸗ 
meſſenen Nettozeiten mitenthalten, da es natur⸗ 
gemäß ausgeſchloſſen iſt, daß der Arbeiter ohne 
Zwiſchenzeit eine Arbeitsverrichtung an die 
andere reiht. 

Aus dieſem einen Beiſpiel geht ſchon das 
Weſen des Zeitakkordſyſtems und gleichzeitig 
auch ſeine außerordentliche Elaſtizität in der 
Anpaſſung an die verſchiedenſten Arbeitsvorgänge 
zur Genüge hervor. Der uns gegenüber er⸗ 
1 Einwand, daß durch den Zeitakkord die 
v notwendige Differenzierung der Hauerlöhne 
behindert werde, kann jedenfalls muß fich 
Ueberlegung nicht ſtandhalten und muß ſi 
logiſcherweiſe in das Gegenteil verkehren, wenn 
man ſich vergegenwärtigt, daß bei Stunden⸗ 
löhnen um 40 Pfennig eine Minute Geldwert 
doch nur den Bruchteil eines Pfennigs 
bedeutet. 

Im Nachſtehenden (ſ. S. 1004 oben) iſt nun der 
praktiſche Verſuch der Aufſtellung eines auf Zeit 
abgeſtellten Hauerlohnakkordes gemacht. Er beruht 
auf Leiſtungskontrollen, die in einem mittel⸗ 
deutſchen Kiefernrevier an Durchſchnittsarbeitern 
mit normaler Geſchicklichkeit während der letzten 
beiden Einſchlagsperioden vorgenommen ſind. 

Es iſt klar, daß dieſer erſte Stückzeittarif 
nur ein Muſter und einen Auftakt bedeuten 
kann. Erſt die Fülle plan⸗ und liebevoll ge⸗ 
ſammelten und ausgewerteten ſtatiſtiſchen 
Materials wird zu fein abgeſtimmten und für 
die Praxis brauchbaren Dauerwerten führen 
können. j 
Für die wiſſenſchaftlich⸗praktiſche Durch⸗ 
führung der „Zeitſtudien“, mit denen eben 
der Zeitakkord — wie bei gewiſſenhafter Hand⸗ 
habung jeder Stücklohn — ſteht und fällt, 
it zur Zeit kein beſſerer Lehrmeiſter denkbar 
als F. W. Taylor. Nach ihm kann die Einheitszeit 
für einen abgeſchloſſenen Arbeitsvorgang nur 
durch eine gründliche Zerlegung der Arbeit in 
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je 1 Feſtmeter bzw. 1 Naummeter (ohne Rückerlohn). 
᷑—— ͤ — . — . — H fe. K— ͤ— — . — . — — — 


2 
8 
Holzart Sortiment 8 8 
38 
2 
——— — 
Hartholz 1 fm Nutzenden 120 
© Irm Nutzſcheit ! 300 
m 1 rm II ..7 280 
8 ı cm Nuützknüppel .. 200 
5 Irm Kloben 160 
Irm Knüppel . 140 
8 Irm Reiſig ....| 140 
Nadel⸗ und 
Weichholz 1 fm Nutzenden . 80 
= 1 fm Grubenholz, lang 90 
A 1 fm Grubenjtempel.. | 110 
1 Urm Nutzſcheit !. 200 
1 Irm 8 1. 1380 
1 Irm Nutzknulppel . 150 
9 Irm Kloben 120 
5 Irm Knüppel. 100 
1 Irm Reiſig 1 100 


28 8 Pflege⸗Hiebe 

. über 

8 81jähr 

33 bis 121» bisſ31⸗ bisj4l- BHiSI6l= bis ” 
A ſeojähr. 30 jähr. 40 jähr. (60 jähr. 80 jähr. 


130 150 | 130 | 120 

350 . . . 350 I 300 
330 ; . . 330 J 280 
210 . . 220 | 200 | 200 
170 : . . 160 J 160 J 160 
150 | 400 | 300 240 | 140 | 140 140 
150 | 350 | 250 I 260 | 140 | 140 I 140 
90 ß 120 90 80 80 
100 : 140 | 130 J 100 90 90 
120 | 300 190 ] 180 150 110 | 110 
160 . . . 150 | 150 | 150 
130 Ä ; 280 | 180 | 120 J 120 
110 | 300 I 270 J 250 | 160 |] 100 | 100 
110 } 360 | 280 J 260 J 170 | 100 J 100 


Rückerlohn: Durch Arbeiter: 1 km Grubenholz bis 60 Minuten 


i rm Holz 


ihre einzelnen Elemente (Teilverrichtungen) er⸗ 
mittelt werden. 

Ein einfaches Beiſpiel aus der Induſtrie 
(Waggonbau) gibt hierüber Aufſchluß. 

Die der Lohnberechnung zugrunde liegende 
Stückzeit für das Bohren eines mittleren Lang⸗ 


trägers beträgt 39 Minuten und ſetzt ſich aus 
folgenden Teilverrichtungen zuſammen: 


Arbeitsgang 


1 Träger auflegen 

2 Steg einſpannen 1,5 
3 . 9 (50 Loch) 9,5 
4 abſpannen und kippen 1,5 
9 I unteren Flanſch einſpannen .4 25 
6 5 5 bohren (19 Loch). 6 
7 5 5 40 Pannen kippen 1 
8 oberen Flanſch einſpannen 1,5 
9 5 „ bohren (19 Loch) 4,5 
10 5 „ abſpannen 1 
111 Träger abladen 8 1,5 
12 Schablone ſäubern 0,5 


insgeſamt 132 
Dazu 20 % Verluſt⸗ und 

örmüdungszuſchlag 6,4 

N Sinheitsgeit 38,4 


abgerundet | 39 


ähnlicher Weiſe find für unfere Zwecke 
die a im Holzhauereibetrieb (z. B. 
Einſchlag von 1 im rtholz ⸗Nutzenden) 
zu zerlegen. Erſchwerend fällt hierbei allerdings 
ins Gewicht, daß es ſi 
um reine Handarbeit handelt, während in 


bis 60 Minuten 


der Induſtrie Maſchinenarbeit — lfd. Nr. 3, 
6 und 9 des obigen Beiſpiels — und Handzeit 
— fd. Nr, 1, 2, 4, 5, 7, 8, 10 bis 12 — zuſammen⸗ 
treffen und in den nach mathematiſchen Formeln 
u beſtimmenden Laufzeiten der Maſchine eine 
ſeſte tüge finden. Daß dieſe Hemmung aber 
durch eine Vielheit genauer Beitmefhinnen 
der Elemente des Arbeitsvorganges zu über⸗ 
winden iſt, beweiſt am beſten die Tatſache, daß 
Taylor ſelbſt als Gewährsmann für ſein Syſtem 


aa Freund Thompſon ins Treffen führt, 


er die Zeiten von Architekturarbeiten (Erd⸗ 
ausheben, Mauern, Zimmern, Betonieren, 
Pflaſtern uſw.) ſtudiert hat und daher unſerem 
unmittelbaren Intereſſengebiet ſehr nahe kommt. 

Beſonders beeinflußt wird die Waldarbeit 
und ihr Studium durch die Verſchiedenartig⸗ 
keit der äußeren e unter 
denen ſie im Gegenſatz zu der ſchabloniſierten 
Fabrikarbeit zu leiſten it Ausformung des 
Geländes, Witterung, Alter und Betriebs form 
des Beſtandes, Qualität des Holzes Gut, oder 
ſchlechtſpaltig) u. v. a. jmd neben Holzart und 

rtiment für die Zeitleiſtung mitbeſtimme nd 
und bedürfen daher der Beachtung. 

Für die Zerlegung der Arbeitsvorgänge in 
die Einzelverrichtungen wird jedes Revier ſich 
ſeinen eigenen Weg ſuchen müſſen, da Ver⸗ 
allgemeinerungen leicht auf den Holzweg führen. 
Grundſätzlich bleibt zu beachten! Je feiner 
die Aufteilung, um ſo ſicherer das Ergebnis. 

Beiſpielsweiſe wäre der Einſchlag von 1 km 
Hartholz⸗Nutzenden (Aushieb) mit einer Stück⸗ 


bei der Waldarbeit zeit von 120 Minuten in folgender Weile 


zu ſezieren: 
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Arbeitsgang (2 Mann) In 


erbeiſchaffen des Handwerkszeuges 
v von der letzten Arbeitsſtelle und 
des zu fällenden 


tammes 5 
reimachen der Abhiebsſtelle und 
berlegung, 
fallen 


n 
ägen und Keilen 


do 


Ablängen 
Länge aufſchreiben und Stamm ab⸗ 
ſchneiden 


2 n KN 


s»s O e „%% ·˙ 2 


ür 2 Mann 2x75 = 
Inhalt des Nutzendes 
1,5 fm, alfo je 
Feſtmeternr 
Dazu 20% Verluſt und 
Ermädungszuſchlag. 


Einheſtszeſt 11: 
Rein techniſch betrachtet erfolgen die Zeit⸗ 
meſſungen durch Stoppuhr. Alle anderen 
Methoden ſind als zu ungenau abzulehnen. 
Die zahlreich vorhandenen, durch die Handarbeit 
vermehrten Fehlerquellen können nur durch 
exakte Arbeit unwirkſam gemacht werden. 

Als eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für 
das Gelingen der Zeitſtudien muß es betrachtet 
werden, daß der mit ihnen befaßte Beamte 
mit ſtrenger Sachlichkeit, Energie und Luſt 
und Liebe am Werk iſt und die Fähigkeit 
beſitzt, die „Leiſtungsfähigkeit des Arbeiters zu 
beurteilen im Verhältnis gut Normal» 
leiſtungsfähigkeit zu bewerten“. 1 
ſpielt es natürlich eine Rolle, daß Einzelarbeit im 
Holzhauereibetrieb ſehr ſelten ( olzſetzen vor⸗ 
kommt und ſich alle Unterſuchungen daher 
auf die Rotte (2—3 a zu erſtrecken haben. 
Möglichſt gleichmäßige Beſetzung wird für ſie, 
als Studienobjekt, anzuſtreben ſein. 

Wallichs hat neuerdings“) die bereits von 
Taylor erhobene Forderung beſonders unter⸗ 
ſtrichen, daß die Zeitmeſſungen offen und im 
vollen Einverſtändnis mit gutgeſinnten Ar⸗ 
beitern vorzunehmen ſind. 2 iſt klar, daß 
„ und heimliche Handhabung den 
Arbeiter verärgern und über kurz oder lan 
zu einer Sabotage des Verfahrens führen muß. 


) Dreſcher. Stückzeitbeſtimmung in „Hütte“, 
Taſchenbuch für Betriebsingenieure, Berlin N 
Eruſt & Sohn. 

*) Wallichs. Die Bewährung des Taylor⸗ 
ſyſtems. „Deutſche Allgemeine Zeitung“ Nr. 31 
vom 27. Juli 1924. 
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efriedigen und anſpornen, wenn er von Tag 


Woche oder doch mindeſtens von Woche zu 


u 
ö erfährt, wieviel „Zeit“ er ſich über die 
wirkliche Arbeitszeit im Walde hinaus erarbeitet 
hat. Die hier unmittelbar und ohne daß eine 
Umrechnung notwendig iſt, nebeneinander 
ſtehenden Zahlen wirken] außerordentlich 
plaſtiſch und arbeiten für das „neue Syſtem. 
Die Unterlagen für die wirkliche Arbeitszeit 
ſind dem Arbeiternotizbuch des Betriebsbeamten 
zu entnehmen. Es kann, ob Zeit⸗, ob Geld⸗ 
akkord, nicht genug betont werden, daß auch 
bei Stücklohnbeſchäftigung die Arbeitszeiten 
vollkommen klarliegen müſſen. Allein auf 
ihrem Hintergrund iſt überhaupt ein Urteil 
über irgend eine Leiſtung möglich. 
Da 119 mit Einbürgerung des en, höch. 
edankens der 1 nach einheitlichen, höchſt⸗ 
iſtungsfähigen Werkzeugen (Standard ⸗Werk⸗ 
zeugen) und Geräten, vom Keil über Axt und 
Säge bis zur Karre, einſtellen muß, darf als 
on angenehme Nebenwirkung nicht unerwähnt 
leiben. Es wäre dies im Rahmen der Taylor⸗ 
ſchen Ideen ein wichtiges Kapitel für ſich. 
Die Einführung des Zeitakkord⸗Verfahrens 
— wenn man es nicht überhaupt nur als Sprung⸗ 
brett zu ſicheren, auf effektive Leiſtung ge⸗ 
gründeten Stücklohnſätzen benutzen will 
wird erſt erfolgen können, wenn ſorgfältige, 
intereſſierte Arbeit auf dem Gebiete der Zeit⸗ 
meſſung ſo viel ſtatiſtiſches Material zuſammen⸗ 
getragen hat, daß in rechter Würdigung der 
Intereſſen der Arbeitgeber und der Arbeit⸗ 
nehmer, als dem höchſten Ziel jedes Lohnſyſtems, 
brauchbare Durchſchnittswerte gezogen werden 
können. . 
Iſt dies erreicht, dann hat der Arbeitgeber 
die Gewißheit, daß ſeinen Lohnaufwendungen 
auch entſprechende Leiſtungen gegenüberſtehen, 
und der Arbeitnehmer erhält, abgeſehen von 
dem beruhigenden Gefühl einer gerechten Be⸗ 
en und angemeſſenen Bezahlung, die 
elebende Möglichkeit, ſein Lohneinkommen 
durch Steigerung der Leiſtungen zu verbeſſern. 
Wir haben uns in unſeren, lediglich als 
Anregung gedachten Ausführungen bewußt auf 
den Hauereibetrieb beſchränkt. Dabei iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß der Zeitakkord⸗Gedanke 
bei weiterer Durcharbeitung auch für andere 
forſtliche Betriebszweige (Kulturen, Wegebauten) 


— 


9 ſ in gleicher Weiſe brauchbar iſt. 


Das Taylor⸗Syſtem ſteht unter dem Leitſtern 
der „Erhöhung der nationalen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit“. Auch der Zeitakkord, der viel 


Taylorſches Blut enthält, wird ſich unter dieſen 


Stern ſtellen können und damit ein beſcheidener 
Bauſtein fein zum Wiederaufbau unſeres Vater⸗ 
landes. 


ee 
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Der Forſthaushalt im Preußiſchen Landtag. 
Fortſetzung der zweiten Beratung. 
(Nach dem Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen Staatsanzeiger.) 


Ju der 349. Sitzung vom 15. Oktober erhob erklärt, die Verwaltung theoretiſiere keineswegs; 
Abgeordneter Mende (Soz.) Beſchwerde über den im übrigen werde ja die vom Ausſchuß vorge⸗ 


zu billigen Verkauf des geſchlagenen Holzes an die | 


Holzhändler, wodurch für die Forſtverwaltung ein 
Verluſt von etwa 80 Millionen Goldmark ent⸗ 
ſtanden ſei. Er rügte, daß das ſchon längſt ange⸗ 
kündigte Forſtſchutzgeſetz noch immer nicht vor⸗ 
gelegt ſei, und forderte, daß der alte Streit zwiſchen 
Förſtern und Oberförſtern endlich beigelegt werde. 
Die Verträge mit dem Forſtaſſeſſor von Buſold, 
der ganz unangemeſſene Gewinne erzielt habe, 
während die Intereſſen der Arbeiter geſchädigt 
worden ſeien, müßten dem Hauſe zur Nachprüfung 
vorgelegt werden. 

Auch Abgeordneter Streeſe (D. Nat.) rügt die 
jetzige Methode der Holzverwertung im Bereich 
der Staatsforſtverwaltung. Manches Bedenken 
würde ja aus dem Wege geräumt werden, wenn 
die erzielten Holzpreiſe den geſetzten Erwartungen 
entſprechen; unerfreulich iſt und bleibt aber, daß 
der Klein⸗ und Mittelhandel zugunſten von Groß⸗ 
unternehmern ausgeſchaltet wird. Der Streit 
zwiſchen den Oberförſtern und Förſtern muß 
aus der Welt geſchafft werden; von einem Streit 
kann und darf hier überhaupt nicht die Rede ſein. 
Der Wahl eines Ausſchuſſes, an dem auch Parla⸗ 
mentarier beteiligt werden ſollen, zur endgültigen 
Schlichtung dieſer Differenzen wünſcht er den beſten 
Erfolg. Berechtigten Anſprüchen muß entgegen⸗ 
gekommen werden; nur ſo iſt die Berufsfreudigkeit 
der Forſtbeamten aufrechtzuerhalten. Die Abbau⸗ 
verordnung hat in ihrer Durchführung bei den 
Förſtern manche Anfechtungen erfahren; in einigen 
Fällen haben wir es mit ſolcher Härte zu tun, daß 
die Zentralverwaltung eine Nachprüfung ver⸗ 
anlaſſen ſollte. Die Bedingungen für die An⸗ 
nahme von Anwärtern ſind tunlichſt zu erleichtern. 
Gegen die Forſtbeamten, ſpeziell des Oſtens, find 
hier Worte des Tadels gefallen, die ich entſchieden 
zurückweiſen muß. 

Abgeordneter Jacoby⸗Raffauf (Zentr.) wendet 
ſich gegen die Übertreibung der Siedlungspolitik 
im Bereich der Forſtverwaltung; im Rhein⸗ und 
Ruhrgebiet könne eine ſolche Politik leicht zur 
Entſiedelung von Hunderttauſenden führen. 

Abgeordneter Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode 
(D. Vp.) bedauert, daß der Miniſter in dem Streit 
zwiſchen den Organiſationen der Forſtbeamten 
immer die Partei der Oberförſter nach der Art 
ſeiner Darſtellung zu ergreifen ſcheine, obwohl 
das ja tatſächlich nicht der Fall ſei. Hoffentlich 
werde die vom Ausſchuß befürwortete Schlichtungs⸗ 
kommiſſion gute Arbeit leiſten; aber die Ver⸗ 
waltung dürfe nicht nur theoretiſieren, ſondern 
müſſe auch praktiſch ihren guten Willen beweiſen. 
Die Zentralverwaltung ſolle zu dem geſamten 
Forſtbeamtenperſonal mehr Vertrauen haben. 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Frhr. v. d. VBusſche 


ſchlagene Ausgleichskommiſſion ſicher zu einem 
gerechten Urteil gelangen. Sodann geht der Ver⸗ 
treter der Forſtverwaltung näher auf einige 
Anregungen techniſcher Natur ein, welche die 
Diskuſſionsredner in der heutigen Sitzung und 
in der vom 10. Oktober gegeben haben. 

Abgeordneter Dr. v. Winterfeld (D. Nat.) 
vermißt eine Zuſage des Miniſters in der Frage 
der Überlaſſung von Waldwieſen uſw. an kleine 
Landwirte. Der Miniſter habe ſeine Verluſte 
ſeiner Kreditpolitik zu verdanken, während die 
Landwirtſchaft, auf die er zum Vergleich hinge⸗ 
wieſen habe, durch die Inflation ihre Verluſte 
erlitten hätte. Die Holzwirtſchaft des Miniſters 
habe die nötige Sorgfalt vermiſſen laſſen. Die 
Deutſchnationalen ſprächen ihm das ſchärfſte Miß⸗ 
trauen aus. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten Dr. Wendorff erwiderte wörtlich 
folgendes: Meine Damen und Herren, wenn ich 
auf die letzten Ausführungen meines Herrn Vor⸗ 
redners mit einigen Worten eingehen darf, ſo 
möchte ich zu nächſt darauf hinweiſen, daß ich nicht 
einen unmittelbaren Vergleich zwiſchen den Ergeb⸗ 
niſſen und dem Betrieb der Forſtwirtſchaft und 
denen in einer Kreditanſtalt gezogen habe, davon 
kann natürlich keine Rede ſein; ich habe nur in 
meinen neulichen Ausführungen darauf hin⸗ 
gewieſen, daß bei allen wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen der Inflationszeit, möge dieſe wirtſchaft⸗ 
liche Tätigkeit auf einem Gebiete ſich vollzogen 
haben, auf welchem fie wolle, Verluſte vor⸗ 
gekommen ſind. Im übrigen laſſe ich es dahin⸗ 
geſtellt, meine Herren, ob es beſſer und vorteil⸗ 
hafter iſt, wenn, wie es bei den Kreditanſtalten der 
Fall geweſen iſt, durch die Inflation das Kapital 
verlorengegangen iſt, oder ob, wie es bei der Forſt⸗ 
wirtſchaft der Fall war, eine Minderung des Er⸗ 
trages eingetreten iſt, das Kapital aber bekanntlich 
nicht darunter gelitten hat. Was nun dieſe Minde⸗ 
rung des Ertrages angeht, ſo möchte ich doch 
dringend davor warnen — ich habe das bereits 
wiederholt getan —, die Mindererträge infolge der 
Inflation überſchätzen zu wollen. Wenn ich nicht 
irre, hat Herr Kollege Jacoby⸗Raffauf von 80 Gold⸗ 
millionen Verluſte geſprochen. Aber davon kann 
gar keine Rede ſein, verehrter Herr Kollege. Ich 
bin nicht in der Lage, es Ihnen auf Heller und 
Pfennig anzugeben, doch jedenfalls handelt es 
ſich noch nicht um die Hälfte dieſes Betrages. 
Tatſächlich iſt — ich glaube, ich habe das bereits 
neulich ausgeführt — etwa ein Viertel der Soll⸗ 
einnahme durch die Geldentwertung verloren⸗ 
gegangen. Im übrigen glaube ich noch einmal 
darauf hinweiſen zu ſollen — auch das hatte ich 
geglaubt, zur Genüge getan zu haben —, daß 
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dieſes Hohe Haus bis in den Sommer hinein in Mengen, die unbedingt eingeſchlagen werden müſſen, 


feiner weit überwiegenden Mehrheit mit den Maß⸗ 
nahmen des Miniſteriums hinſichtlich der Stun⸗ 
dung und der Verzinſung der geſtundeten Gelder 
einverſtanden geweſen iſt, und daß auch durch den 
Mund des Narteifreundes des Herrn Vorrebners, 
des Herrn Abgeordneten Weisſermel, zum Aus⸗ 
druck gebracht iſt, daß von einer Stundung nicht 
abgeſehen werden könne. (Hört! hört! bei der 
Deutſchen Demokratiſchen Partei.) 

Ich glaube alſo, ſo ganz eindeutig liegen die 
Verhältniſſe nicht, wie es ſoeben dargeſtellt iſt. 
Ich finde es ja begreiflich, daß die Herren krampf⸗ 
haft nach einem Gegenſtand ſuchen, um mir ihr 
Mißtrauen auszudrücken, aber ich glaube ihnen 
dies Mißtrauen ohnehin; wenn ſie es aber be⸗ 
gründen wollen, dann ſuchen ſie ſich einen beſſeren 
Grund dafür aus. (Bravo! bei der Deutſchen Demo⸗ 
kratiſchen Partei.) 

Was im übrigen die Ausführungen des Herrn 
Abgeordneten Dr. von Winterfeld anlangt, ſo 
darf ich noch darauf hinweiſen, daß davon gar 
keine Rede iſt, daß etwa ein Monopol beim 
Verkauf des gewaltigen Einſchlages an gewiſſe 
Händler aufgerichtet wäre. Int Gegenteil, wir 
verkaufen unſer Holz an den, der es entſprechend 
bezahlt, und ich muß allerdings feſtſtellen, daß 
angeſichts der Überſchätzungen der Holzmengen, 
die der Holzhandel vorgenommen hatte aus Anlaß 
des Forleulenfraßes, die Angebote des Holzhandels 
als durchaus ungenügend anzuſehen waren, daß 
ſich eine Anderung in dieſer Beziehung“ erſt heraus⸗ 
geſtellt hat, nachdem wir freihändige Verkäufe, 
wenn auch nicht in übergroßem Umfange und 
monopolartigem Ausmaße, vorgenommen hatten, 
zum Teil auch an das Ausland, da wurden auch 
unſere einheimiſchen Holzhändler geneigt, eni- 
ſprechende Preiſe zu zahlen. Im übrigen wird, 
wie geſagt, freihändig und auf dem Wege des 
Ausgebots an jeden verkauft, der ſachgemäß und 
der Ware entſprechend ein Angebot macht und für 
die Zahlung ſicher iſt. Ich könnte ein anderes Ver⸗ 
fahren gegenüber dem Hohen Hauſe nicht ver⸗ 
antworten, da es ſich um die Verwertung ſehr 
erheblicher Holzmengen handelt, die gerade in 
dieſem Jahre zum Einſchlag gelangen. 

Im Zuſammenhang hiermit komme ich mit 
einigen Worten auf die Vergebung der Ein⸗ 
ſchlagsarbeiten in einem Teil des Regierungs⸗ 
bezirks Frankfurt und in einer Oberförſterei des 
Regierungsbezirks Stettin zurück, auf die, wie ich 
gehört habe, Herr Abgeordneter Wende ebenfalls 
eingegangen iſt. Herr Kollege Wende, Sie dürfen 
überzeugt ſein, daß ich mir nicht nur den Vertrag 
eingehend angeſehen habe, ſondern vor allen 
Dingen Veranlaſſung genommen habe, perſönlich 
in die Schadensgebiete zu gehen und mir anzu⸗ 
ſehen, welche Mengen dort vernichtet ſind, welche 
Flächen abgeholzt werden müſſen und um welche 
gewaltige Arbeit es ſich hierbei handelt. Ich 
würde aber hier auch wieder leichtfertig verfahren, 
wenn ich nicht alles daran ſetzte, dieſe gewaltigen 
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wenn ſie nicht dem Verderben anheimfallen ſollen, 
unter Zuhilfenahme von Unternehmern zum 
Abtrieb zu bringen, weil ſonſt die Forſtkaſſe und 
damit die Staatskaſſe und die Belange der Steuer⸗ 
zahler aufs ſchwerſte geſchädigt würden. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind vom Unternehmer alle Sicher⸗ 
heiten zu verlangen und zu gewähren, auch hin⸗ 
ſichtlich der Arbeiterſchaft. Ich glaube, gerade aus 
dem perſönlichen Eindruck, den ich aus dieſen Ge⸗ 
bieten gewonnen habe, feſtſtellen zu dürfen, daß 
der Verdienſt der Arbeiterſchaft ſehr angemeſſen 
und ſehr hoch iſt. (Zuruf links: Sie laufen alle 
weg!) Beſchwerden darüber liegen nicht vor. Die 
Behauptung, die Sie durch einen Zwiſchenruf 
ſoeben wiederholen, Herr Kollege Wende, ent⸗ 
behrt der tatſächlichen Grundlage. Es iſt richtig, 
daß einige Erwerbsloſe, die ſelbſtverſtändlich ein⸗ 
geſtellt waren, die Arbeit wieder aufgegeben haben, 
weil ſie die ſchwere Holzarbeit nicht ausführen 
konnten und demgemäß den entſprechenden Ver⸗ 
dienſt nicht hatten. Im übrigen kann ich Ihnen aus 
eigenem Augenſchein die Verſicherung geben, daß 
die Belegſchaft vollſtändig anweſend iſt und noch 
weitere Einſtellungen erfolgen werden, ſo daß 
tatſächlich keine Einwendungen gegen die Maß⸗ 
nahmen und den Vertrag zu erheben ſind. (Zuruf 
links: Und die Bayern?) — Wenn Sie alle die 
Achtel im Walde hätten liegen ſehen wie ich vor 
ein paar Tagen, an denen ſich unſere Freunde aus 
Bayern reichlich ſtärken — das ſoll ihnen gern 
gegönnt ſein —, ſo würden Sie zu dieſer Be⸗ 
merkung nicht gelangen. Im Gegenteil; die 
Bayern ſind ſehr fleißig und ſehr fröhlich und 
durchweg bereit, dank dieſer heimatlichen Stärkung 
ihrer Körperkräfte auch weiterhin das nützliche Werk 
des Holzfällens zu verrichten. (Heiterkeit.) 

Zu der Frage des Erlaſſes an die Regierungs⸗ 
präſidenten bemerke ich, daß von hier aus die 
Regierungspräſidenten ſeinerzeit angewieſen ſind, 
auf die Landräte einzuwirken, daß dieſe auf die 
Privatwaldbeſitzer Einfluß nehmen möchten, 
daß reichlich und entſprechend dem Bedürfnis 
für die minderbemittelte Bevölkerung 
Brennholz zur Verfügung geſtellt werden möge, 
weil anderſeits bei den auch Ihnen bekannten 
damaligen ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen die Befürchtung nicht von der Hand gewieſen 
werden könnte, daß auch auf dem Wege des unrecht⸗ 
mäßigen Erwerbs Holz den Forſten entzogen 
werden könnte. 

Zu der Frage der übertragung der Neben⸗ 
nutzung an die Förſter darf ich noch ganz kurz 
die Ergänzung nachholen, die aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Potsdam inzwiſchen zur Druck⸗ 
ſache 7909 A eingegangen iſt; danach iſt in den 
ſämtlichen vorhandenen 42 Oberförſtereien an 
ſämtliche planmäßigen Inhaber der 230 Förſter⸗ 
ſtellen die Befugnis übertragen, ſo daß ſich das 
Verhältnis tatſächlich ſo ſtellt: in 363 Ober⸗ 
förſtereien iſt von der Ermächtigung Gebrauch 
gemacht und die Ermächtigung 2023 Förſterſtellen 
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übertragen, fo daß jetzt 88 Prozent der vorhandenen 
Förſterſtellen die Ermächtigung bekommen haben 
und nur 12 Prozent nicht. Das ſind die Fälle, 
in denen ein Bedürfnis bei der Verbraucherſchaft 
nicht vorhanden iſt. Es gibt doch ſolche Fälle, wo 
der Förſter unmittelbar neben dem Oberförſter 
wohnt und es nicht nötig ill, die Übertragung 
auf die Förſter vorzunehmen. Soweit das Be⸗ 
dürfnis vorhanden iſt, wird ihm Rechnung getragen; 
das Hürfte ſich aus den Ziffern ohne weiteres 
ergeben. 

Dann noch ein kurzes Wort zu den Aus⸗ 
führungen des Herrn Kollegen Wende zum Fall 
Pfalzgraf. Ich möchte ſeiner Darſtellung gegen⸗ 
über doch feſtſtellen, daß gar keine Rede davon iſt, 
daß dem Förſter Pfalzgraf ſeinerzeit ein Termin 
geſetzt oder ein Druck auf ihn ausgeübt wäre, und 
daß er deshalb Veranlaſſung hätte nehmen müſſen, 
die Privatklage zurückzunehmen. (Widerſpruch 


bei der Sozialdemokratiſchen Partei.) Wenn der 


Förſter Pfalzgraf dieſe Auffaſſung gehabt hat, 


iſt es jedenfalls eine ſachlich unberechtigte Auf⸗ 


faſſung geweſen. 


Wenn dann weiter Herr Kollege Streeſe gemeint 
hat, daß im Falle Speck von Sternburg und der 
beiden andern Oberförſter in Oſtpreußen vom 
Miniſterium und mir auf Grund einer Denun⸗ 
ziation gehandelt wäre, fo glaube ich bereits im 
Ausſchuß darauf hingewieſen zu haben, daß dem 


nicht ſo iſt, ſondern daß wir auf dem durchaus 
legalen Wege zur Kenntnis der ſogenannten Denk⸗ 
ſchrift gelangt find. Sie iſt uns nämlich vom Vor⸗ 
ſitzenden des preußiſchen Oberförſtervereins zu⸗ 
geſchickt worden. 


unbenommen. Soweit ich unterrichtet bin, ſind 
Sie auch neulich im Ausſchuß mit Ihrer Auffaſſung 
allein auf weiter Flur geblieben. Meiner Meinung 


nach haben die Mitglieder aller andern Parteien 


den von Ihnen vertretenen Standpunkt nicht geteilt. 

Wenn dann der Kollege Streeſe in dieſem 
Zuſammenhang gemeint hat, daß, falls die Mit⸗ 
teilung auf dem Wege der Denunziation an uns 
gelangt wäre, das möglicherweiſe bei den Forſt⸗ 
beamten Schule machen und ſie gewiſſermaßen 
dazu veranlaſſen könne, auch ihrerſeits dieſen Weg 
zu betreten, ſo muß ich gegen dieſe Auffaſſung im 
Sinne der Forſtbeamtenſchaft ganz entſchieden 
Verwahrung einlegen. (Sehr wahr! links.) Die 
Forſtbeamten denken gar nicht daran, den Weg 
der Denunziation zu betreten, um ſich bei der vor⸗ 
geſetzten Behörde lieb Kind zu machen. Dazu 
ſind die preußiſchen Staatsförſter Gott ſei Dank 
zu aufrichtige Männer, die wiſſen, was ſie wollen, 
als daß ſie derartige Hintertüren benutzten. 
(Bravo!) 

Abgeordneter Skjellerup (Komm.) warf dem 
Miniſter Wald⸗ und Holzverſchiebungen vor und 
wurde deshalb zur Ordnung gerufen. 

Abgeordneter Schmelzer (Zentr.) ſprach ſich 
aleichfalls gegen den mit dem Forſtaſſeſſor v. Bu⸗ 
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mäßiger Aufſtellungen aufgefordert ſei. 


(Zuruf des Abgeordneten 
Dallmer.) — Sie können ja nachher das Wort 
ergreifen, Herr Kollege Dallmer, das iſt Ihnen 


gemacht. 
einwandfrei verlaufen. 
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ſold abgeſchloſſenen Vertrag aus. Zu wünſchen 
ſei ferner, daß die Forſtverwaltung ihren Beamten 
in Notfällen Unterſtützung gewähre, und daß 
endlich das Verhältnis zwiſchen Förſtern und 
Oberförſtern ſich freundlicher geſtalte. 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Frhr. v. d. VBusſche 
teilte mit, daß Buſold zur Einreichung zahlen⸗ 
Die 
Unterſuchung und Prüfung ſei noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. 

Abgeordneter Dallmer (D. Nat.) bemängelte, 
daß die Forſtverwaltung ihre eigenen Arbeiter 
ſchlecht behandle und bezahle. Zu verlangen ſei 
die Vorlegung des Vertrags. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Dr. Wendorff: Ich würde dem Herrn 
Vorredner empfehlen, ſich nicht vorher aufzuregen, 
ehe die Sache nachgeprüft iſt. Vorläufig glaube 
ich mir allerdings auf Grund meiner tatſächlichen 
Kenntnis ein beſſeres Urteil über die Verhältniſſe 
erlauben zu dürfen, als es dem Herrn Vorredner 
anſcheinend zu eigen war, der meines Erachtens 
keinerlei berechtigte Veranlaſſung hatte, ſich in 
ſolchen temperamentvollen Außerungen zu ergehen. 
Im übrigen wird dieſes Hohe Haus, wie ich an⸗ 
nehme, den Antrag Nr. 8220 annehmen. Ich bin 
ſelbſtverſtändlich durchaus bereit, dem Antrage zu 
entſprechen, da wir in dieſer Beziehung gar nichts 
zu ſcheuen haben. Bis dahin wird Zeit ſein, ſich 
ſachlich über die Angelegenheit zu unterhalten und 
ſie nicht etwa in agitatoriſcher Weiſe — die ich 
Ihnen nicht etwa, Herr Kollege Dallmer, in dieſem 
Falle unterſtellen will — auszubeuten. 

Es iſt mir ſodann berichtet worden, daß der Herr 
Abgeordnete Dallmer noch einmal auf die Frage 
der verſetzten drei Oberförſter aus Oſt⸗ 
preußen zurückgekommen iſt. Die Sache liegt ſo, 
wie ich ſie dargeſtellt habe; von einer Denunziation 
iſt nicht die Rede geweſen. Dem Herrn Oberland⸗ 
forſtmeiſter iſt von einem Mitgliede dieſes Hohen 
Hauſes mitgeteilt worden, daß in Oſtpreußen 
anſcheinend nicht alles in Ordnung ſei, daß dort 
erhebliche Mißſtimmung herrſche, und es iſt dann 
von uns aus mit dem Herrn Vorſitzenden des 
Oberförſtervereins Fühlung genommen worden. 
Dieſer hat uns daraufhin die Denkſchrift zugänglich 
Die Sache iſt alſo durchaus klar und 


In der Einzelausſprache brachten die Ab⸗ 


geordneten Dankler (D. Vp.), Klausner( Komm.), 


Held (D. Vp.), Peters⸗ Hochdonn (Soz.), Rüffer 
(D. Nat.) und Barteld⸗ Hannover (Dem.) eine 
Reihe von Einzelwünſchen und Beſchwerden vor, 
auf die Staatsſekretär Ramm erwiderte. Damit 
war um 5½ Uhr der Forſthaushalt erledigt. 


In der 350. Sitzung vom 16. Oktober 
wurden die noch ausſtehenden Abſtimmungen 
vorgenommen. Der Haushalt der Forſtver⸗ 
waltung wurde nach den Anträgen des Haupt⸗ 
ausſchuſſes feſtgeſtellt, die Anträge des Haupt⸗ 
ausſchuſſes gelangten zur Annahme. Die An⸗ 
träge der Kommuniſten verfielen der Ablehnung. 
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Forſtliche Rundſchau. 


KTeubners Handbuch der Staats⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftskunde, II. Band, 1. Heft. Landwirt⸗ 
ſchaft, Gartenbau, Weinbau, Fiſcherei und 
Forſtwirtſchaft. Verlag B. G. Teubner, Leipzig. 
Das Handbuch will eine auch dem Laien 

zugängliche Einführung in Werden, Weſen und 

heutige Geſtaltung des Staates ſowie in die 

Daſeinsbedingungen und Organiſationsformen 

unſeres Wirtſchaftslebens bringen. Die zweite 

Abteilung des Handbuches bildet die Wirtſchafts⸗ 

kunde, ſie ſoll einen zuverläſſigen Führer durch 

das weite Gebiet der Wirtſchaftswiſſenſchaften 
bilden und in geſchloſſenen Einzeldarſtellungen 
der wichtigſten Gebiete das Weſentlichſte deſſen 
zuſammenfaſſen, was die Volkswirtſchaftslehre, 
die Privatwirtſchaftslehre und die wirtſchaftliche 

Seite der Technik zu bieten vermögen. 

Das 1. Heft des II. Bandes bringt die Dar⸗ 
ſtellung der Landwirtſchaft und ihrer Neben⸗ 
betriebe von Dr. Ritter, Privatdozent] an der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, ſowie 
der Forſtwirtſchaft von Prof. Dr. von Mammen 
auf Schloß Brandſtein. 

Auf 16 Seiten werden hier kurz und allgemein⸗ 
verſtändlich behandelt: Zweck und Aufgaben der 
Forſtwirtſchaft, geſchichtliche Entwicklung mit dem 
Kampf zwiſchen Wald und Feld ſowie dem Wechſel 
der Eigentumsverhältniſſe. An die ſtatiſtiſchen 
Angaben über die Größe der deutſchen Wald⸗ 
fläche und deren Verteilung nach Holzarten und 
Beſitzformen ſchließt ſich eine knappe Darſtellung 
über die Erträge des Waldes und ſeine Rentabilität. 
Die hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung des 
Waldes wird ſowohl nach der materiellen Seite 
(Erträge, Einkommen an Geld und Arbeit) als 
nach den Wohlfahrtswerbungen beſprochen. Den 
Schluß bildet die Darſtellung der ſtaatlichen und 
privaten Organe und Maßnahmen zur Förderung 
der Privat⸗Forſtwirtſchaft in Deutſchland und 
ein Überblick über forſtliche Produktion der Erde. 

Dr. Schwappach. 


Lumber and its uses. By R. S. Kellogg. Author 
of „F Pulpwood and Wood Pulp in North America“, 
„The Cost of Growing Timber“, „The Timber 
Supply of the United States“ eto. — Revised 
by Franklin S. Smith. Third Edition. — 
New York. U. P. C. Bock Company. Ino. 1924, 

Verfaſſer gibt in ſeinem vorliegenden Werke 
eine Darſtellung der Eigenſchaften und der Ver⸗ 
wendungen der hauptſächlichſten amerikaniſchen 

Holzarten, welche zu Nutzholz verarbeitet werden. 

Er ſchildert zunächſt kurz die Struktur und die 

phyſikaliſchen Eigenſchaften des Holzes und gibt 

ſodann eine Überſicht über die Stärkeklaſſen, in 
denen das Nutzholz der einzelnen Holzarten auf 

Grund der Anforderungen der hauptſächlichſten 

holzinduſtriellen Unternehmungen in den Handel 

kommt, und die Schiffsgewichte für Weich⸗ und 

Hartholz. In dem nächſten Kapitel teilt Verfaſſer 


die Normen mit, bie für die Beſchaffenheit des 
Holzes aufgeſtellt ſind, die Handelsbezeichnung für 
einzelne Holzarten im Handel, die Anforderungen 
an den Geſundheitszuſtand des Holzes, Klaſſen⸗ 
einteilung uſw. Nach einem kurzen Kapitel über 
das Trocknen des Holzes ſchildert Verfaſſer ein⸗ 
gehender die Konſervierung des Holzes und widmet 
dann dem künſtlichen Färben des Holzes einen 
beſonderen Abſchnitt. Kapitel XI iſt dem „Holz⸗ 
pflaſter“ gewidmet und der Imprägnierung der 
hierzu verwendeten Hölzer, Kapitel XII den Hart⸗ 
holzfußböden, Kapitel XIII der Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Holzes gegen Feuer. 

Die auf Seite 177 mitgeteilten Holzpreiſe 
während der Jahre 1899 bis 1921 für die wichtigſten 
Holzarten läßt eine auffallendes Herabgehen der 
Holzpreiſe im Jahre 1915 faſt für alle Holzarten, 
dann aber ein im allgemeinen gleichmäßiges An⸗ 
ſteigen bis zum Jahre 1920 erkennen, während 1921 
die Preiſe zum Teil ganz erheblich gegen das Vor⸗ 
jahr wieder gefallen ſind; dies trifft für die Nadel⸗ 
hölzer, mit alleiniger Ausnahme von Zedernholz, 
wie für die Laubhölzer zu, von denen nur das 
Walnußholz faſt denſelben Preis wie 1920 erzielt hat. 

Sehr intereſſant und lehrreich ſind die Über⸗ 
ſichten über den jährlichen Verbrauch der einzelnen 
Induſtrien an Nutzholz und die Verteilung auf die 
hierzu verwendeten Holzarten. Der größte Bedarf 
mit 13,500 Millionen Fuß Schnittholz entfiel natur⸗ 
gemäß auf Bau⸗ und Konſtruktionsholz und mit 
12,750 Fuß auf gehobelte Bretter zu Täfelungen, 
Dielen, Fenſterrahmen, Türen, alſo zu Bautiſchlerei 
und der inneren Einrichtung der Häuſer. Hierzu 
werden beſonders die Nadelhölzer, Gelbkiefer 
(Yellow Pine), b. h. Holz der Kiefernarten Pinus 
palustris, taeda, echinata, heterophylla und 
serotina, Weißkiefer (Pinus Strobus) und „Western 
Pine (Pinus ponderosa), Douglastanne, und Laub⸗ 
Harthölzer, wie Mahagonie, Schwarznuß, Teak⸗ 
holz, Ebenholz, Kirſchbaumholz uſw., verwendet. 
Von den anderen holzverarbeitenden Induſtrien 
verbrauchen noch immerhin namhafte Holzmengen 
die Furnierinduſtrie, die Kiſten⸗ und Schachtel⸗ 
fabriken und die Wagenbauer, welch letztere in der 
Hauptſache Gelbkiefern⸗ und Eichenholz verwenden. 

Ein weiterer langer Raum iſt ferner der Be⸗ 
ſprechung der Verwendung der einzelnen Holz⸗ 
arten eingeräumt, deren Holz im einzelnen be⸗ 
ſchrieben und ſeine Verwendnug angegeben wird. 
Zu den Holzarten mit der vielſeitigſten Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit gehören die Eichen, Birken, 
die ſogenannten Zedern (d. h. die Juniperus-, 
Thuya- und Chamaecyparis-Arfen), die Zypreſſe 
(Taxodium distichum), die Douglastanne, die 
Rüſtern, der Ambeerbaum (Liquidambar styraci- 
flua, der „Redgum“ der Amerikaner), die Ahorn⸗ 
arten, die Eichen, die Kiefernarten, der Tulpen⸗ 
baum und die Fichten. 

Das XVII. Kapitel iſt der Gewinnung und 
Verarbeitung des Holzes gewidmet. 


— — L\ — . — —— 
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Aus den weiteren Abſchnitten des inhaltsreichen 
Buches geht hervor, daß die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika jährlich etwa 26 Billionen Feſt⸗ 
meter Holz gebrauchen, das auf 40000 Schneide⸗ 
mühlen verarbeitet wird. Nach der Zählung im 
Jahre 1909 betrug die Holzproduktion 44509 761 000 
Fuß Schnittware auf 48 112 Mühlen; 1920 fielen 
dieſe Zahlen auf 33 798 800000 Fuß und 23242 
Mühlen. 

Einen intereſſanten Überblick über die Be⸗ 
teiligung der einzelnen Holzarten an der geſamten 
Holzproduktion gewährt die Tabelle 107, nach 
welcher faſt ein Drittel (32,61 %) der geſamten 
Holzproduktion auf die Gelbkiefern und rund ein 
Fünftel (20,75 %) auf die Douglastanne entfällt, 
während die Eichen mit nur 7,41% und die anderen 
Holzarten mit noch geringeren Mengen be⸗ 
teiligt find. 

Botaniſch und forſtlich werden die Vereinigten 
Staaten in fünf Forſtregionen geſchieden, die durch 
das Vorkommen beſtimmter Holzarten charakteriſiert 
ſind: die nördliche, zentrale und ſüdliche Forſtregion, 
die Rocky mountain -Forſten und die pazifiſche 
Region. 

Die nördliche Forſtregion dehnt ſich von 
Maine durch Neu⸗England, New York, Michigan 
und Wisconſin bis zum weſtlichen Teil von Minne⸗ 
ſota aus. Hier dominieren die Koniferen, beſonders 
die Weymouthskiefer, dann aber auch die Hemlocks⸗ 
tanne, Fichte, Zeder, Balſamtanne, und von Hart⸗ 
hölzern Ahorn, Birke, Linde, Eſche und Ulme. 

Die ſüdliche Jorſtregion beginnt in New 
Jerſey und erſtreckt ſich nach S und W über alle 
atlantiſchen und Golfſtaaten bis nach Texas und 


— | 
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von hier durch Arkanſas nach dem ſüdlichen Miſſouri. 
Die Hauptholzart iſt Pinus palustris und die andern 
Gelbkiefern; von Harthölzern kommt beſonders der 
Ambeerbaum und in den Sümpfen die Zypreſſe 
(Taxodium distichum) vor. Zwiſchen beiden 
erſtreckt ſich die Hartholz⸗Region mit Eichen, 
Hickory, Walnuß uſw. 

In den Forſten der Rocky Montains 
herrſchen die weſtliche Gelbkiefer Pinus ponderosa) 
und andere Kiefernarten, Fichten und Tannen vor, 
und im nördlichen Teile Lärche, Hemlockstanne, 
Zeder und Pinus monticola. 

In der pazifiſchen Küſtenregion von den 
Hügeln der Kaskaden bis zum pazifiſchen Ozean 
in Oregon und Waſhington und in Kalifornien 
gedeihen die gewaltigſten Bäume der Welt, Fichten, 
Zedern, Rotholz (Sequoia gigantea), Tannen, 
Kiefern und Douglastannen. 

Zum Schluſſe wirft Verfaſſer die Frage auf, 
ob wohl ein Holzmangel in den Vereinigten 
Staaten zu befürchten ſei: Er iſt der Überzeugung, 
daß, obgleich vier Fünftel des derzeitigen Holz⸗ 
vorrats in privaten Händen iſt, der vorhandene 
Holzvorrat noch 100 Jahre lang aushalten wird, 
und alsdann die Staatsforſten den Hauptanteil 
des Holzbedarfs werden liefern können. 

Ein Quellen⸗ und ein alphabetiſches Inhalts⸗ 
verzeichnis beſchließen das durch zahlreiche Ab⸗ 
bildungen — auch von Waldbeſtänden — geſchmückte, 
gut ausgeſtattete Buch, das ich allen warm emp⸗ 
fehlen kann, die ſich über die Verwertung des 
Holzes in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika des näheren orientieren wollen. 

Herrmann. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die 21. Haußtverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins 
zu Bamberg vom 14. bis 20. September 1924. 


Die bayeriſchen Kollegen haben ihren Lands⸗ 
mann Dr. Wappes nicht im Stich gelaſſen; alle 
Vorbereitungen zur Bamberger Forſtverſammlung 
waren mit Sorgfalt und Erfolg durchgeführt. 

Der Begrüßungsabend am Sonntag, dem 
14. September, gab den von Begeiſterung 
getragenen Auftakt. 

Montag früh hielt Dr. Schneid einen Vortrag 


über die Bamberger Jura⸗ und Keuperlandſchaft 
als willkommene Orientierung zu der ſich an⸗ 
ſchließenden Waldfahrt in n weitbekannten 


Hauptmoorwald, deſſen kapitale Kiefern und 
Lärchen Danckelmann ſchon vor 50 Jahren im 
Eberswalder Kolleg lobend erwähnte. Inzwiſchen 
iſt der Zahn der Zeit in Geſtalt von üblen 
Streurechten und Streufreveln nicht vorüber⸗ 
gegangen, und nach dem Zuſammenbruch im 
Jahre 1918 haben leider ſchlimmſte Banden⸗ 
frevel zur Verlichtung mancher Beſtände und zur 
Bodenverhagerung beigetragen. Urſprünglich 
hatte der ausgedehnte Wald Mittelwaldcharakter 
mit Kiefern, auch etwas Lärchenoberholz, aus 
dieſem wurden die berühmten Holländerſtämme 
erzogen. Im Unterſtand überwogen Eichen⸗ und 


Buchenſtockausſchläge. Der forſtliche Uniform⸗ 
betrieb führte zu faſt reinen Kiefernbeſtänden mit 
Kahlſchlagwirtſchaft. Erſt in der neueren Zeit 
hat die in Bayern von alters her bevorzugte 
1 81 8 Verjüngung auch hier in der Form von 
Randbeſamung — von N nach 8 langſam voran⸗ 
chreitend — Eingang gefunden. Die Durch⸗ 
forſtungen werden zur Erziehung langſchäftiger 
Nutzſtämme bis zur Erreichung des Haupt⸗ 
höhenwachstums ſchwach geführt. Auf Beimengung 
von Laubholz, namentlich der Buche, wird bei der 
Verjüngung Wert gelegt; erfolgt der Buchen⸗ 
unterbau erſt im höheren Beſtandesalter der 
Kiefer, ſo werden die Buchengruppen entweder 
als Schirmbeſtand oder als Vorbau bei der Ver⸗ 
a benutzt, wie man dies ſchon früher in den 
pfälziſchen Waldungen geſehen hat. 
„Die rührige Geſchäftsführung hatte die Gelegen⸗ 
heit der Anweſenheit von mindeſtens 400 Forſt⸗ 
leuten im Hauptmoorwald benutzt, um unter⸗ 
wegs eine Reihe von forſtlichen Maſchinen für 
Bodenvorbereitung (Grubber, Igel, Eggen uſw.), 
auch zum Stehendroden und zum Ausbringen von 
Starkholz aus den Schlägen vorführen zu laſſen. 
„Am Schluſſe des forſtlichen Teils kam die 
idelitas beim prächtig gelegenen Forſthauſe 
nigundenruhe bei Würſteln und kühlem Trunk 
vollauf zu ihrem Rechte. 


— 
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Der Montagabend war wiederum der Wilfen- mindeſtens fo ſehr geſucht wie ſtarkes Fichtenholz, 
ſchaft gewidmet, und noch dazu einem ganz neuen egen beim ſchwachen Nutzholz (Bauholz) das 
Buss nämlich der forſtlichen Geländeaufnahme leichtere Fichtenholz in manchen Gegenden vor⸗ 


mittels Flugzeuges im Dienſte der Forſtein⸗ 
richtung, worüber bei Forſtverſammlungen in 
Norddeutſchland ſchon Vorträge gehalten worden 
waren. In Bamberg gab Miniſterialrat Dr. 
Rebel eine anziehende Schilderung. Mit wenigen 
Worten läßt ſich dieſe nicht wiedergeben, nur ſo 
viel ſei geſagt: es geht, und die Sache wird 
marſchieren. 

Die zahlreich beſuchte Vollverſammlung begann 
mit den N Begrüßungen, von denen die 
des Leiters der oberfränkiſchen Staatsforſtver⸗ 
waltung, des Regierungsdirektors Neblich, beſonders 
8 Bezeichnete er doch als deren oberſten 
Grundſatz die durch Karl Gayer gepredigte natürliche 
Verjüngung, verbunden mit verſtändiger Miſch⸗ 


wuchspflege. j 2 

Unter der Reihe der geſchäftlichen Mitteilungen 
ſei bekanntgegeben, daß der Jahresbeitrag für 
den Deutſchen Forſtverein von 1925 an auf 5 & 
feſtgeſetzt wurde und daß Bezieher des „Deutſchen 
Forſtwirts“ außerdem monatlich 50 9, alte jährlich 
6 & zu zahlen haben. 

Nachdem der Vorſitzende, Geheimer Rat Dr. 
Wappes, ſchon in dieſem Jahre eine Tagung in 
Salzburg in Ausſicht genommen hatte, ſoll eine 
ſolche, wenn irgend möglich, anno 1925 dort im 
ſchönen Salzkammergut ſtattfinden und Gelegenheit 
zur Verbrüderung mit den tüchtigen öſterreichiſchen 
Kollegen bieten. Sollten ſich Schwierigkeiten 
. ſo ſoll Roſtock als Tagungsort auserſehen 
wer 


Der zweite Hauptpunkt der Tagesordnung 
betraf die „Grundſätze der forſtlichen Bilanzierung“. 
Kein Wunder, daß zwei Referenten aus dem 
Lande der forſtmathematiſchen Schule, aus Sachſen, 
hierzu auftraten. Eine Berichterſtattung über 
das eingehend verhandelte Thema muß in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ aus triftigen Gründen 
unterbleiben, vermochte man ſich doch auch in 
der Vollverſammlung zu einer genauen Stellung⸗ 
nahme zu den Kriegerſchen Leitſätzen oder zur 
Aufſtellung anderer nicht zu entſchließen. 

Am 16. nachmittags referierten der Forſt⸗ 
zoologe Profeſſor Dr. Eſcherich, München, und 
Landforſtmeiſter Pr. König, Verlin, über die in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſchon wiederholt 
behandelte Forleulenkalamität; Dr. Eſcherich führte 
zunächſt vom allgemeinen Standpunkte aus die 
Schädlings⸗ und Paraſitenfrage und deren biologiſche 
Probleme vor. 

Die Vollverſammlung am 17. September galt 

einem vor allem für Mittel⸗ und Süddeutſch⸗ 
land wichtigen waldbaulichen Thema: „Die wirt 
ſchaftliche Bedeutung und waldbauliche Behand⸗ 
lung der Weißtanne“. Die vorzüglich durchge⸗ 
führten Berichterſtattungen lagen in den Händen 
des Oberregierungs⸗ und Forſtrates Mayer, 
Bayreuth, und des Forſtmeiſters Stephani aus 
dem badiſchen Murgſchifferſchaftswalde bei For⸗ 
bach im Murgtale. 

Mayer gab einen Überblick über das Vor⸗ 
kommen der Weißtanne in Deutſchland nach Ge⸗ 
ſamtfläche (nur knapp 3% der Geſamtwaldfläche) 
und geographiſcher Verbreitung und hob ihre 
F nicht unbedeutende wirtſchaftliche Be⸗ 

eutung und waldbauliche Leiſtungsfähigkeit her⸗ 


vor. Starkes Taännenholz tft heute immer noch 


gezogen wird. 

Die Tanne iſt auch minder durch Sturm 
und Wetter gefährdet als die Fichte; dagegen iſt 
das noch immer nicht aufgeklärte, beſonders in 
Sachſen und Thüringen, ortweiſe auch in Franken 
auftretende Tannenſterben eine recht bedenkliche 
Erſcheinung; ebenſo leidet die Weißtanne noch 
mehr als andere Nutzholzarten an Rauchſchäden. 

Zur waldbaulichen Behandlung übergehend, 
behauptete Mayer mit Recht, daß die künſtliche 
Verjüngung nach Kahlſchlag bei der Tanne wohl 
eine ſeltene Ausnahme darſtellt; unmöglich iſt 
dieſe Verjüngungsmethode allerdings nicht; in 
Bayern, Elſaß⸗Lothringen und Schweden und 
ſonſtwo gibt es z. B. wohlgelungene Tannen⸗ 
pflanzbeſtände. 

Die Regel iſt indes die natürliche Verjüngung, 
mit der es aber in manchen Tannengebieten nicht 
mehr ſo recht vorangehen will. Mayer gibt wohl 
mit Recht die Schuld ungünſtigen Bodenzuſtänden, 
Humusſäuren, Veraugerungen und ſonſt ge⸗ 
ftörler Bodentätigkeit. Das junge Tannenpflänz⸗ 
chen iſt halt ein gar zu zartes Ding. . 

Mayer gab einen überblick über die Entwicke⸗ 
lung der Tannenprtſchaft in Bayern, die ſich vom 
mehr oder minder geregelten Femelbetriebe erſt 
der Verjüngung im Großſchirmſchlage zugewendet 
hat, um dann ſchließlich verſchiedene Formen des 
Femelſchlagverfahrens zu bevorzugen. Mit Recht 
empfahl Mayer, die Durchforſtungen der Baum⸗ 
hölzer allmählich in die Verjüngungsſchläge über⸗ 
gehen zu laſſen, um damit die Beſamung bei 
gleichzeitig gar gehaltenem Boden ebenſo all⸗ 
mählich, aber ſicher einzuleiten. Er riet auch zu⸗ 
treffenderweiſe, die ſchwerer verfügbaren Köpfe 
und Rücken zuerſt in Angriff zu nehmen. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß bei allen Nachhieben die Auswahl 
der zu hauenden Stämme und die Holzbringung 
auf die Schonung der Jungwüchſe berückſichtigt 
werden. Mayer hält den Eberhardſchen Schirm⸗ 
keilſchlag unter Umſtänden für beſonders geeignet. 

Die Jungwüchſe ſind nach Mayer von Anfang 
an ſtufig zu erziehen; mit der Ausmuſterung der 
Vorwüchſe lege man an Artfreiheit keinen zu 
ſtrengen Maßſtab an. Laubholz, vor allem Buche, 
Kiefer und Lärche, auch die Douglaſie, werden 
mit Recht als geeignete Miſchhölzer empfohlen. 

Bei einigermaßen gutem Wildſtande (Reh⸗ 
wild!) ſind örtlich erprobte Schutzmaßregeln 
durchaus nicht zu umgehen. . 

Der gut orientierte erſte Berichterſtatter be⸗ 
tonte zum Schluß, daß der Tannenwirtſchafter 
Geduld, Ruhe und Stetigkeit anwenden müſſe, um 
ſein ſchönes Ziel zu erreichen. (Fortſetzung folgt). 

5 


Tagung des Dentſchen Veamtenbundes. 


Am Donnerstag, dem 9. Oktober, iſt der 
Deutſche Beantembund zu ſeiner vierten Bundes⸗ 
verſammlung in Berlin zuſammengetreten. Im 
April 1922 hatte der Bund 1 150 000 Mitglieder; 
eine Zahl, die wegen des Austritts der Reichs⸗ 
gewerkſchaften deutſcher Eiſenbahnbeamten und 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten auf 900 000 zurück⸗ 
gegangen iſt. Ganz unzweideutig wird wiederum 
zum Ausdruck gebracht, daß ein unüberbrückbarer 
Widerſtand in der Stellung zu dem Organiſations⸗ 
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vertrage und den freien Gewerkſchaften beſteht, 
im übrigen aber in beamtenpolitiſchen Fragen 
keine ſo tiefgehenden Gegenſätze beſtehen, daß 
das Zuſammenarbeiten der Spitzenorganiſationen 
der Beamtenſchaft ſich nicht ermöglichen ließe. 
Jedenfalls aber müſſe der Deutſche Beamtenbund 
einen Organiſationsvertrag mit den freien Ge⸗ 
werkſchaften als Vorausſetzung zu einer Wieder⸗ 
vereinigung der Beamtenſchaft ablehnen. Natür⸗ 
lich iſt der Wunſch beſtehen geblieben, die Einheits⸗ 
Bu aller Beamten und N RN 
an und zu erhalten, denn das gemeine 
e org 
Der Bundesvorſitzende betonte, daß der Be⸗ 
amte nicht nur Arbeitnehmer, ſondern B . bens 
auch Träger des Staatswillens ſei. on dem⸗ 
jenigen Teil der Beamtenſchaft, der ſich abfonderte 
und im Allgemeinen Deutſchen Beamten⸗ 
bund We könne man heute jagen, daß er 
erledigt iſt als Abſchluß eines Kapitels, das traurig 
unb bedauerlich jei*). 

Der Beamtenvorſtanb fordert die Ermächtigung, 
ſchleunigſt dahin wirken zu dürfen, daß: 1. die 
Perſonalabbauverordnung aufgehoben und der alte 


— 


r rn Ten Fa Be 
— — 


— — 


Rechtszuſtand wiederhergeſtellt wird; 2. das den Reichsfinanzminiſteriums, 


verheirateten weiblichen Beamten durch Artikel 14 
der Perſonalabbauverordnung des Reiches zu⸗ 
gefügte Unrecht nachträglich Wieder gutgemacht 
wird; 3. jegliche Kürzung von Ruhegehalt und 
Wartegeld infolge Bezuges von Privateinkommen 
unterbleibt; 4. die angekündigte Verwaltungs⸗ 
reform, ſoweit ſie zur Zuſtändigkeit des Reiches 
gehört, baldmöglichſt durchgeführt wird; 5. das 
durch die Reichsverfaſſung verheißene einheitliche 
Beamtengeſetz einſchließlich Beamtenvertretungs⸗ 
geſetz bald verabſchiedet werde; 6. das Schutz⸗ 


») Das iſt die Richtung des Herrn Falkenberg, 
der eine Zeitlang auch im „Deutſchen Förſter“ auf⸗ 
treten konnte, deſſen Politik aber von uns von vorn⸗ 
herein durchſchaut wurde, fo daß auch wir Dazu bei⸗ 
tragen konnten, dem Herrn die Maske zu lüften. 

Die Schriftleitung. 
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polizeibeamtengeſetz aufgehoben werde und die 
Schutzpolizeibeamten dem allgemein geltenden 
Beamtenrecht unterſtellt werden; 7. die Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge für männliche und weibli 

verheiratete und unverheiratete Beamte grun 

ſchaft gleich geregelt wird; 8. für die Beamten⸗ 
chaft baldigſt ausreichende öffentliche Kranken⸗ 
fürſorge auf der Grundlage der Selbſtverwaltun 
eingerichtet werde. Die Mittel können dadur 

gewonnen werden, daß die Notſtandsbeihilfen der 
einzelnen Haushalte dieſen Krankenkaſſen oder 
Krankenzuſchußkaſſen überwieſen werden. Auf 


ehen gewährleiſte am beſten den Erfolg. dieſe Notſtandsbeihilfen müſſen auch ledige Beamte 


Anſpruch erhalten für ſolche Angehörige, die von 
ihnen überwiegend unterhalten werden; ſoweit in 
den einzelnen Verwaltungen oder Organiſationen 
leiſtungsfähige Krankenfürſorge⸗Einrichtungen be⸗ 
ſtehen, I en die Zuſchüſſe dieſen Einrichtungen 
überwieſen werden; 9. die Heranziehung von Be⸗ 
amten zu Hausarbeiten unterbleibt; 10. die Vor⸗ 
ſchriften des § 25 des Reichsbeamtengeſetzes über 
Anrechnung von Dienſtzeiten in eine Mußvorſchrift 
umgewandelt werden. 
llem Anſchein nach ſei es die Abſicht des 
zu den Beſoldungs⸗ 
grundſätzen der Vorkriegszeit zurückzukehren, wo⸗ 
gegen ſich die große Mehrheit der Beamtenſchaft 
wenden müſſe. Notwendig ſei es, das einmal feſt⸗ 
geſetzte Beſoldungsdienſtalter bei allen Auf⸗ 
rückungen beizubehalten, und jedem Beamten 
müſſe es ermöglicht werden, einmal in eine andere 
Beſoldungsgruppe aufzurücken, nachdem er zehn 
Jahre einer Beſoldungsgruppe angehört hat, 
unter Anrechnung der außerplamnäßigen Dienſtzeit. 
Gegen die eee eV. vom Juni 1924 
wurde Einſpruch erhoben. Einſtimmig kommt die 
Reſolution zur Annahme, daß das Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetz aufgehoben werden müſſe. Abgelehnt 
wird die Erſetzung der Ortszuſchläge durch Woh⸗ 
nungsgeld, ebenſo die klaſſenbildende Staffelung 
der Wohnungsgelder nach den eee 
p. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Notſtandsbeihilfen. 

Pf. d. Fin⸗Min. vom 2. Oktober 1924 (I. C. 2. 5549) — Nd Vf. 

vom 12. Jannar 1924 (L C. 2. 6327/23) PrBeſhl. 1924 S. 13. 

Auf Grund ber allgemeinen Ermächtigung des 
Staatsminiſteriums vom 5. 7. 1923 (St. M. II. 
1716) ändere ich hiermit die Grundſätze über die 
Gewährung von Notſtandsbeihilfen vom 16. 5. 
1923 wie folgt ab: 

I. Ziff. 6 erhält folgenden Schlußſatz: Bei der 
Bemeſſung der Notſtandsbeihilfe ſind etwa be⸗ 
willigte Gnadenbezüge in Betracht zu ziehen. 
Der Nachlaß iſt nur inſoweit heranzuziehen, als 
es der Billigkeit entſpricht. 

II. An Stelle der Ziff. 8 tritt folgende Be⸗ 
ſtimmung: 

8. a) Tuberkulös Erkrankten kann eine Notſtands⸗ 
beihilfe für eine Heilſtättenkur bewilligt 
werden, wenn nach dem Zeugnis eines 
beamteten Arztes bei Anlegung eines ſtrengen 
Maßſtabes ein beſonders dringendes Er⸗ 
9 8 der Heilſtättenkur anzuerkennen 
ſt und eine Beſſerung oder Heilung auf 
Be Weiſe nicht herbeigeführt werden 
ann. 


; 
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In Betracht kommen hierbei nur Kuren 
einer bereits vorhandenen Tuberkuloſe, nicht 
aber Kuren zur Vorbeugung einer etwa 
drohenden Erkrankung. Kuren in Heil⸗ 
ſtätten außerhalb des Deutſchen Reiches 
dürfen in der Regel nicht bewilligt werden. 

b) Für Badkuren bei anderen Leiden (hierzu 
gehören ne. Kuren zur Vorbeugung. einer 
drohenden Tuberkuloſe⸗ Erkrankung) kan 
eine Notſtandsbeihilfe nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe bewilligt werden, wenn bei Anlegung 
eines gen Maßſtabes ein beſonders 
dringendes Erfordernis der Kur zur Heilung 
eines Leidens anzuerkennen iſt. Grundſätz⸗ 
lich iſt ein eingehendes Gutachten eines 
beamteten Arztes beizubringen, in dem Art, 
Dauer und Ort des Kurgebrauchs enthalten 
fein muß. Die Kur iſt grundſätzlich nur 
an dem von dem Arzte vorgeſchlagenen 
Orte und unter ſtändiger ärztlicher Aufſicht 
durchzuführen. Hierüber iſt eine ärztliche 
Beſcheinigung beizubringen. Das Zeugnis 
des beamteten Arztes iſt auf Antrag von der 
zuſtändigen Dienſtſtelle direkt einzufordern. 


Nr. 43 Bd. 39 (1924) 
Die 05 kann nur in beſonders be⸗ 
ründeten Ausnahmefällen für eine längere 

Zeit als für. einen Monat gewährt werden. 

e) Die Notſtandsbeihilfe darf für Heilſtätten 
und Badekuren höchſtens 150 Gmk. für 
einen Monat betragen. Daneben können 

60 v. H. der Koſten der Hin⸗ und Rück⸗ 

reiſe (für die 3. Wagenklaſſe und für Gepäck⸗ 

beförderung) erſtattet werden. 

Falls nachweislich beſonders 95 Auf⸗ 
wendungen für Medikamente, Bäder, Maſſage 
uſw. auf ewendet werden mußten, können 

auch hierfür bis zu 60 v. H. der entſtandenen 

Koſten über den Betrag von 150 Gmk. 

5 in e erſtattet werden. 

d) Die häusliche Erſparnis iſt in allen Fällen 
auf die Verpflegungskoſten anzurechnen. 

e) Die Bewilligung von Notſtandsbeihilfen 
für Badekuren darf 1295 die Provinzial⸗ 
behörden nicht ausgeſprochen werden. Sie 
bleibt in jedem einzelnen Falle dem Fach⸗ 
miniſter im Benehmen mit mir vorbehalten. 

III. Druckfehlerberichtigung: Im Muſter für 

ben Antrag auf Gewährung einer Notſtandsbei⸗ 
hilfe muß es auf S. 2 Sp. 4 ſtatt „Ort 
Art und Dauer der Krankheit heißen. 


2 
Gewährung von Fahrkoſten uſw. für die erſte 


Reiſe zum Eintritt in den Staatsdienſt. 
Bekanntm. d. Fin.⸗Min., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl⸗ 
Staatsmin., vom 8. Ortober 1924 (Ii C. 2. 8434 II. Ang.) 
Beamten und Beamtenanwärtern, denen vom 
Tage des Antritts der Beſchäftigung im unmittel⸗ 
baren preußiſchen Staatsdienſt ab eine laufende 
Grundvergütung oder eine Vergütung in Höhe 
des Grundgehalts der der Stelle entſprechenden 
Beſoldungsgruppe bewilligt worden if, önnen 
auf Antrag für die erſte Reiſe zum Antritt dieſer 

Beſchäftigung 
a) die wirklich erwachſenen Auslagen für die 
Eiſenbahnfahrkarte 3. Klaſſe erſtattet und 
b) zur Beſtreitung der Mehrausgaben während 
der Reiſe Vergütungen bis zur Höhe der Dienſt⸗ 
reiſetage⸗ und Übernachtungsgelder für Beamte 
der Stufe I 
bewilligt werden. 
Ein Rechtsanſpruch auf die Erſtattung der 
Fahrtauslagen und auf die Vergütung beſteht nicht. 
Als erſte Reiſe zum Antritt einer Beſchäftigung 
im Staatsdienſt gilt insbeſondere auch die Reiſe 
der Aſſeſſoren uſw., die nach beſtandener großer 
Staatsprüfung erſtmalig einer l Behörde 
überwieſen werden. Das Eiſenbahnfahrgeld 
3. Klaſſe und die Vergütung können demnach 
auch dann nur gewährt werden, wenn die erſte 
Reiſe zum Eintritt in den Staatsdienſt als Be⸗ 
amter infolge eines beſonderen Auftrages zur 
Wahrnehmung einer vorübergehenden Beſchäfti⸗ 
gung (eines ſogenannten Kommiſſoriums) erfolgt. 
Für die Reiſe, die nach Beendigung der vorüber⸗ 
gehenden Beſchäftigung ſpäter nach dem ſtändigen 
Dienſtort auszuführen iſt, und für etwaige weitere 
Reiſen zur Wahrnehmung 1 vorüber⸗ 
gehender Beſchäftigungen ſtehen die beſtimmungs⸗ 
gemäßen Reiſekoſten zu. Zu den zu berückſichti⸗ 
enden Beamtenanwärtern gehören auch die Per⸗ 
575 die vor ihrer Einberufung als Diätar An⸗ 
geſtellte im Staatsdienſt waren und nach ihrer Ein⸗ 
berufung eine Probezeit nicht mehr abzuleiſten haben 
(3. B. Kataſter⸗, Vermeſſungsdiätgre uſw.). Den 
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Beamtenanwärtern jedoch, denen nur Unterhalts⸗ 
zuſchüſſe oder uni Vergütungen bewilligt 
werden (3. B. den Referendaren, Bauführern, 
Supernumeraren, Verſorgungsanwärtern), können 
für die Reiſen anläßlich der Einberufung weder 
die Fahrkoſten erſtattet noch die Vergütungen 
gewährt werden. 

Beamtenanwärter, die einer Behörde zur un⸗ 
eg i Beſchäftigung überwieſen werden, 
erhalten für die Reiſe zum Antritt dieſer Beſchäf⸗ 
Haung keine Vergütung. Wird ihnen ſpäter ein 
entgeltlicher Beſchäftigungsauftrag bei einer aus⸗ 
wärtigen Behörde erteilt, ſo erhalten ſie für die 
Reiſe zum Dienſtantritt die geſetzlichen gieiſekoſten, 
auch wenn es ſich um die erſte entgeltliche Be⸗ 
ſchäftigung handelt. Wird dagegen einem ſolchen 
Anwärter vor dem Antritt der unentgeltlichen Be⸗ 
ſchäftigung ein auswärtiger Beſchäftigungsauftrag 
Abſaß 5 gilt auch für ihn die Beſtimmung im 

a 


Hinſichtlich der Studienaſſeſſoren gelten die 
Beſtimmungen der „Ordnung der Anwärter für 
das Lehramt an höheren Schulen in Preußen“. 

Dieſe Bekanntmachung tritt mit Wirkung vom 
1. Oktober 1924 an in Kraft. Alle abweichenden 
1 ſind vom gleichen Zeitpunkte an auf⸗ 
gehoben. 


% 

Gewährung von Wohnungsbeihilfen. 
RE d. Fin.⸗Min, zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin., dom 11. Oktober 1924 (I. C. 2. 5529 II). 

Da der Runderlaß vom 4. Januar 1924 — 
PrBeſBl. S. 5 —, nach dem nur ſolche Beamte 
eine Wohnungsbeihilfe oder Fahrtauslagen erhalten 
können, die eine eigene Wohnung mit Küche 
(nicht nur Küchenbenutzung) innehaben und 
dieſe Wohnung für Tauſchzwecke zur Verfügung 
ſtellen, in einzelnen Fällen zu nicht beabſichtigten 
Härten ale hat, wird außer den in Ziff. I 
des Runderlaſſes vom 29. Februar 1924 — PrBeſBl 
S. 50 — vorgeſehenen Milderungen mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1924 an nachgelaſſen, daß das 
Vorhandenſein der eigenen Küche nicht mehr 
zu den Vorausſetzungen für die Gewährung 
einer Wohnungsbeihilfe gehört. Eine Wohnungs⸗ 
beihilfe kann nunmehr auch gewährt werden, 
wenn der Beamte an dem bisherigen dienſtlichen 
Wohnſitz eine Wohnung (Notwohnung) mit 
„„ innehat. Vorausſetzung 
bleibt fernerhin, daß die Wohnung jederzeit als 
Tauſchwohnung der Wota zur Verfügung ſteht. 
Aber auch von der Erfüllung dieſer Vorausſetzung 
kann ausnahmsweiſe abgeſehen werden, wenn 
äußere, nicht in der Perſon des Beamten liegende 
Umſtände einen Tauſch 1 8 machen. Die 
Beamten, die eine Wohnungsbeihilfe auf Grund 
dieſes Erlaſſes nunmehr erhalten oder wieder⸗ 
erhalten können, ſind aber verpflichtet, am neuen 
dienſtlichen Wohnſitz unter Umſtänden eine gleiche 
Wohngelegenheit wie am bisherigen Wohnort 
u beziehen. Die Wohnungsbeihilfen auf Grund 
dieſes Erlaſſes ſind daher längſtens auf ein 
Jahr, vom i der Verſetzung oder Ein⸗ 
berufung an gerechnet, zu gewähren. In denjenigen 
Fällen, in denen dieſe Friſt bereits abgelaufen iſt 
oder noch bis 31. März 1925 ablaufen wird, können 
die Wohnungsbeihilfen ausnahmsweiſe noch bis 
31. März 1925 gewährt werden. on 

Die Provinzialbehörden werden hiermit er⸗ 
mächtigt, über die Anträge auf Gewährung oder 
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Wiedergewährung der Wohnungsbeihilfen in dieſen 
Fällen ſelbſtändig zu entſcheiden. Soweit Wohnungs⸗ 
beihilfen oder Fahrtauslagen bewilligt werden, 
find in jedem Falle der Wota im Finanzminiſterium 
Wohnungstauſchkarten über die betreffenden 
Beamten einzuſenden. 

Sollte in ganz beſonders begründeten Aus⸗ 
nahmefällen die Weitergewährung der auf Grund 
dieſes Erlaſſes bewilligten Wohnungsbeihilfen 
über den 31. März 1925 oder über den Zeitraum 
eines Jahres hinaus erforderlich ſein, ſo iſt die 
Eutſcheidung des zuſtändigen Staatsminiſters und 
des Finanzminiſters einzuholen. 


Anmeldung von Sachſchäden ausgewieſener 
Beamter. 

Vf. d. M. d. J. vom 7. Oktober 194 — Ia II 1865. 

Mit Rückſicht darauf, daß die durch meinen 
Erlaß vom 14. Januar 1924 — 12 II 128 (MEHR. 
S. 75) bekanntgegebene Friſtſetzung für die An⸗ 
meldung von Sachſchäden ausgewieſener Beamten 
uſw. ſowohl bei den Betreuungsſtellen wie auch 
in den Kreiſen der Ausgewieſenen vielfach nicht 
durchgedrungen iſt, hat der Reichsminiſter für die 
beſetzten Gebiete ſich entſchloſſen, um unbillige 
Härten zu vermeiden, die Anmeldungsfriſt noch⸗ 
mals zu verkängern und unter Berichtigung der 
Rückkehrsmöglichkeit folgendes feſtgeſetzt: 

Die anmeldungsfähigen, d. h. feſtſtehenden 
Sachſchäden, die infolge der Ausweiſung an den 
zum beweglichen Hausſtand gehörigen Gegen⸗ 
ſtänden entſtanden ſind, müſſen von den Aus⸗ 
gewieſenen, deren Ausweiſung aufgehoben und 
denen die Rückkehr in das beſetzte Gebiet geſtattet 
worden fit, bei Vermeidung des Ausſchluſſes, 
ſpäteſtens innerhalb einer Friſt von 2 Monaten, 
gerechnet von dem Datum der amtlichen Bekannt⸗ 
gabe der Aufhebung der Ausweiſung feitens der 
zuſtändigen Beſatzungsdienſtſtelle, bei der zur Ent⸗ 
gegennahme der Entſchädigungsanträge beſtimmten 
Stelle angemeldet werden; für diejenigen Aus⸗ 
gewieſenen, denen die Rückkehr in das beſetzte 
Gebiet von den Beſatzungsmächten endgültig 
verweigert wird, beginnt biete zweimonatige Friſt 
mit dem Tage, an dem das Rückkehrverbot von 
der maßgebenden Beſatzungsdienſtſtelle amtlich 
bekanntgegeben wird. 

Für diejenigen Perſonen, die den Ausge⸗ 
wieſenen gleichgeſtellt ſind, d. h. die, ohne aus⸗ 
gewieſen zu ſein, aus zwingenden Gründen das 
beſetzte Gebiet haben verlaſſen müſſen, um einer 
Han mit aller Wahrſcheinlichkeit eine uns 
verhältnismäßig hohe Beſtrafung mit ſich bringen⸗ 
den Verhaftung zu entgehen, wird die Anmelde⸗ 
friſt bis zum 30. November 1914 verlängert. 

. erſuche alle mit der Betreuung ausge⸗ 
wieſener Beamten befaßten Stellen, für weiteſt⸗ 
ehende Bekanntgabe dieſer Ausſchlußfriſten 
chleunigſt beſorgt zu ſein, damit Berufungen 
und Beſchwerden der Geſchädigten wegen nicht 
rechtzeitiger oder ungenügender Bekanntgabe ver⸗ 
mieden werden und anderſeits eine baldige Ab⸗ 
wicklung der Schadensverfahren ermöglicht wird. 


Beſatzungs⸗(Not⸗) Zulagen. 
Bf, d. M. d. J. vom 7. Oktober 1924 — Ia II 1899. 
Ich habe Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, 
daß die Erſtattungsanmeldungen betr. Reichsanteil 
an den Beſatzungs⸗(Not⸗ Zulagen außer den 
vorgeſchriebenen Beſcheiniaungen noch mit dem 
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durch die Rechnungsordnung vorgeſchriebenen 
rechneriſchen Feſtſtellungsvermerk eines Rechnungs⸗ 
beamten verfehen fein müſſen. 
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Betreuung der ausgewieſenen Beamten. 
Vf. d. M. d. J. zugl. i. R. d. Min.⸗Präſ. u. füntl. Staatsmin. 
vom 8. Oktober 1944 — Ia II 1769. 

J. Die Beſtimmung in Abſchnitt II Ziffer 1 
meines Erlaſſes vom 13. Juni 1924 — Ia II 1279 
(MBli . S. 687) wird mit Wirkung vom 1. Juli 
1924 aufgehoben. Danach können ausgewieſenen 
Beamten, die ihren Zufluchtsort aus perſön⸗ 
lichen Gründen vorübergehend verlaſſen, ohne 
daß ſich ihr Zufluchtsort ändert, etwaige Ver⸗ 
gütungen nach B Abſatz 3 bis 6 der abgeänderten 
Richtlinien (vgl. meinen Runderlaß vom 22. Fe⸗ 
bruar 1924 — Ia I 419, MBliV. S. 191) vom 
1. Juli 1924 ab weitergezahlt werden. Durch die 
Abweſenheit darf jedoch keine Verzögerung in 
den Fällen eintreten, in denen ſich eine Ver⸗ 
billigung der Art der Betreuung durch Ande⸗ 
rung der Unterkunft ermöglichen läßt. 

2. Die Beſtimmung zu B Abſchnitt II des 
Erlaſſes vom 5. Februar 1924 — Ia II 22 (MBliV. 
S. 147) wird dahin erweitert, daß den ohne 
Familien ausgewieſenen, verheirateten Beamten 
uſw. die Wohnungsbeihilfe während eines Ur⸗ 
laubs weitergezahlt werden darf, wenn es den 
Beamten nicht möglich iſt, den Urlaub bei ihren 
Familien zu verbringen. 

3. Ausgewieſene Beamte uſw., die nach der 
Ausweiſung geheiratet haben, können mit Woh⸗ 
nungsbeihilfe gemäß B, Abſatz II des Erlaſſes vom 
5. Februar 1924 — Ia II 22 (MBli V. S. 147) 
abgefunden werden, ſofern im beſetzten Gebiet 
ein Hausſtand eingerichtet wird. Im übrigen 
kann eine Betreuung der Ehefrauen von Be⸗ 
amten, die erſt nach der Ausweiſung geheiratet 
haben, nicht erfolgen, da eine ſolche Betreuung 
gegen den Grundſatz verſtoßen würde, daß nicht 
ausgewieſene Familienangehörige ausgewieſener 
Beamter uſw., die ins unbeſetzte Gebiet abwandern, 
nicht betreut werden. 

In Einzelfällen ergangene, abweichende An⸗ 
weiſungen werden durch dieſe allgemeine Ars 
ordnung nicht berührt. 


Erſatz der im Dienſte verlorenen Pferde und 
Fahrräder. 

Vf. d. M. d. J. vom 8. Oktober 19241 — G I 2088. 

Im Einvernehmen mit dem Fin.⸗Min. wird in 
finngemäßer Anwendung der Beſtimmungen in 
$ 11e der Dienſt⸗Inſtr. für die Gendarmerie vom 
30. Dezember 1820 bzw. § 10d der Dienſt⸗Inſtr. 
für die Gendarmerie in den neuerworbenen 
Landesteilen vom 23. Mai 1867 mit Wirkung vom 
1. April 1924 ab den Landjägereibeamten Erſatz 
für die im Dienſte verlorenen Dienſtpferde und 
Dienſtfahrräder aus der Staatskaſſe auch dann 
8 wenn genügend nachgewieſen wird, daß 

as Dienſtpferd oder Dienſtfahrrad dem Beamten 
im Dienſt ohne ſein eigenes Verſchulden entwendet 
worden iſt. 

In Fällen derartiger Erſatzleiſtung hat der 
Pferde» oder Fahrradbeſitzer alle ihm gegen Dritte 
zuſtehenden Erſatzanſprüche ſchriftlich an den 
Fiskus abzutreten. 

Im übrigen iſt nach ſorgfältiger Prüfung der 
Vorbedingungen für den Erſatz des Verluſtes 


Nr. 43 Bd. 89 (1924) 


aus der Staatskaſſe gemäß Ziffer 60 und 80 der 
Satzung der Hilfskaſſe der Landjägerei zu verfahren. 
Eine entſprechende Ergänzung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen wird demnächſt veranlaßt werden. 
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Nachtrag zur Verwaltungs⸗ Gebührenordnung des 
Preußiſchen Miniſters des Innern vom 25. April 
1924 (MBli V. S. 481). 
Vf. d. M. d. J. vom 10. Oktober 1924 — II G 2146 III IV. 
Auf Grund des § 5 des Geſetzes über ſtaat⸗ 
liche Verwaltungsgebühren vom 29. September 
1923 (GS. S. 455) wird im Einverſtändnis mit 
dem Finanzminiſter folgendes angeordnet. 
Die Tarifitelle 19 „Waffenſcheine“ der Ver⸗ 
waltungs⸗Gebühren⸗Ordnung erhält zu Ziffer 1 
und 2 folgenden Zuſatz: f 
„Die für die Ausſtellung der Waffenſcheine 
zuſtändigen Behörden werden ermächtigt, die 
hiernach zu erhebenden Gebühren aus ſachlichen 
oder perſönlichen Billigkeitsgründen den beſonderen 
Umſtänden des Einzelfalles entſprechend aus⸗ 
nahmsweiſe 
a) im Falle zu 1 bis auf . . 3,00 Gmk. 
b) im Falle zu 2 bis auf . 1,50 Gmk. 
herabzuſetzen.“ 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum⸗ 
mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unſere 
Leſer wiſſenswert ſein könnte. 
Verfügung zum Beamtenſiedlungsgeſetz vom 
27. März 1924 (GS. S. 195). f. V. vom 
2. September 1924 II 5 Nr. 1445, II 13 Nr. 1653, 
J D uſw. PrBeſBl. Nr. 71 S. 317. 
Bedingungen des M. f. V. über die Ge⸗ 
währung von Zdwiſchenkredit aus ſtaatlichen 
Mitteln fur Beamtenſiedlungen gemäß dem Geſetze 
über Beamtenſiedlung vom 27. März 1924 (GS. 
S. 195). M. f. V. vom 12. September 1924 
II 5 Nr. 1484 uſw. PrBeſBl. Nr. 71 S. 318ff. 
Verfügung betr. Geſetz über Beamtenanſiedlung 
(Uebertragung der „ des Zwiſchen⸗ 
kreditfonds an die Preußiſche Landespfandbrief⸗ 
anſtalt). M. f. V. vom 12. September 1924 
II 5 Nr. 1484 /I. D. 2. Nr. 2943 FM. PrBeſBl. 
Nr. 71 S. 320/21. 
Altersgrenzenkontrolle der Wartegeldempfänger 
und alljährliche Nachprüfung der wirtſchaftlichen 
Lage der verheirateten Beamtin, die auf Grund 


des § 17 der PAV. verſorgt wird. in.⸗Min. 
vom 5. Oktober 1924 ID. 1. 2997. PrBeſBl. 
Nr. 71 S. 324, 
8 
Breunholzbewirtſchaftung 


in den ſächſiſchen Staatsforſten. 

(Banbesforftdir. vom 1. September 1924 — 835 II.) 

In Rückſicht auf die Verbilligung der Kohlen 
und auf das infolge Nonnen⸗ und Eulenfraßes 
für 1925 zu erwartende reichliche Angebot von 
Brennholz ſeitens unſerer Nachbarländer wird 
die Verordnung vom 14. Januar 1924, 4300 
Forst A/231), mit Wirkung vom 1. Oktober 1924 
an aufgehoben und vom gleichen Zeitpunkt an 
durch folgende Beſtimmungen erſetzt. 

I. Allgemeines. 

1. Der Ausfall an Brennholz in den Staats⸗ 
. dient in Sr Linie zur Befriedigung 
es Bedarfs der in der Nähe der Staatswaldungen 
elegenen Ortſchaften, die von jeher ihr Brenn⸗ 
Bol; aus dem Staatswalde bezogen haben. 
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nach Befriedigung des örtlichen Bedarfs darf au 
weiter vom Staatswald abgelegene Orte Brenn⸗ 
holz abgegeben werden. 

2. Von dem jährlichen Brennholzeinſchlag 
jedes Forſtreviers ſollen in der Regel 30 v. H. 
zur Befriedigung des Bedarfs der Minder⸗ 
bemittelten und 70 v. H. zur Befriedigung des 
Bedarfs der übrigen Bevölkerung dienen. Nur 
bei beſonderen Verhältniſſen — zahlreiche an⸗ 
liegende Gemeinden mit vorwiegend induſtrieller 
Bevölkerung, Mangel benachbarter Privatforſten 
und dergleichen — kann der Anteil für die Winder⸗ 
bemittelten mit Genehmigung der Landesforſt⸗ 
direktion bis zu 50 v. H. des Brennholzeinſchlags 
erhöht werden. 

Für die Auswahl der zur Verſorgung Minder⸗ 
bemittelter in Frage kommenden Gemeinden hat 
den Forſtämtern die Liſte der in den beiden letzten 
Jahren mit Brennholz belieferten Gemeinden 
als Anhalt zu dienen, doch ſoll der Kreis derſelben 
nicht zu weit ausgedehnt werden. 

3. Zu den Minderbemittelten zählen Sozial⸗ 
rentner, bedürftige Kriegsbeſchädigte und Hinter⸗ 
laſſene von Kriegsteilnehmern, Kleinrentner und 
ſonſtige durch die Zeitverhältniſſe in Not geratene 
Perſonen, ſämtlich ſoweit ſie keine Einkommen⸗ 
ſteuer zahlen. 

4. a) Neben der Deckung des Brennholz⸗ 
bedarfs zur Beheizung der eigenen Dienſträume 
ſind von den Forſtämtern unmittelbar zu beliefern 
nur die Beamten, Angeſtellten und ſtändigen 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Staatsforſtver⸗ 
waltung, und zwar für den nn auf das une 
bedingt nötige Maß zu beſchränkenden Hausbedarf. 

b) An Staatsforſtbeamte i. R., an alte, nicht 
mehr voll leiſtungsfähige und an nichtſtändige 
Waldarbeiter und Waldarbeiterinnen dürfen bis 
2 xm Knüppel oder UAſte oder 3 rm Stöcke oder 
bis zu 5 rm Abraumreiſig abgegeben werden. 

c) Sonſtige bezugsberechtigte Behörden oder 
Perſonen gibt es nicht mehr. 

II. Verwertung und III. Verkaufspreiſe 
haben für unſere Leſer weniger Intereſſe. 
IV. Verkaufsbedingungen. 

2. Das an die Verbraucher vom Forſtamt 
oder durch Vermittlung der Gemeinden freihändig 
abgegebene Brennholz darf ohne Genehmigung 
des Forſtamtes nicht weiterveräußert werden. 
Zuwiderhandelnde werden vom weiteren Bezug 
von Brennholz aus dem Staatswald ausgeſchloſſen. 


= 
Amtgaumaßung eines Beamten, 

ar des Reichsgerichts I. Strafſen. vom 9. Mai 1924. 
Zeitſchrift „Das Recht“ 1924, H. 15/16, S. 249, Beamtenbund.) 

Auch ein Beamter kann ſich der Amtsanmaßung 
nach § 132 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſchuldig 
machen, und zwar ſowohl dadurch, daß er ſich als 
Inhaber eines anderen als des von ihm bekleideten 
öffentlichen Amtes gebärdet (vgl. Zeitſchrift „Das 
Recht“ 1914, Nr. 2785), als auch insbeſondere in 
der Weiſe, daß er, obſchon er in der ihm zuſtehenden 
Beamteneigenſchaft auftritt, die Grenzen ſeiner 
Amtsbefugnis derartig überſchreitet, daß ſeine 
Tätigkeit das Weſen einer in den Kreis eines 
anderen Amtes einſchlagenden Amtshandlung 
annimmt (RGSt. Bd. 18, S. 430, 434). Keine 
Amtsanmaßung iſt es dagegen, wenn ein Beamter 
unter Hervorkehrung der ihm zukommenden 
Beamteneigenſchaft Handlungen vornimmt, für 


Erſt! die er zuſtändig iſt, durch die er aber dienſtwidrig 
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nicht die Erfüllung ſeiner Amtspflicht, ſondern 
lediglich die A eines Vorteils für ihn ſelbſt 
oder für einen Dritten bezweckt. Alsdann kann 
Untreue, Unterſchlagung und Betrug in Frage 
kommen. _ 


Kann der Dienſtverpflichtete, dem die verein⸗ 
barte Vergütung im voraus bezahlt iſt mit 
Rückſicht auf die bis zur Leiſtung ſeiner Dienſte 
eingetretene Geldentwertung Aufwertung ver⸗ 
langen? 
Urteil des Reichsgerichts vom 29. April 1924, 
III. Zivilſeuat III 563/23. 
Das Reichsgericht vertritt die Auffaſſung, daß 
der Dienſtverpflichtete in dieſem Falle die volle 
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Gegenkeiſtung für die zu leiſtenden Dienſte erhalten 
hat, das nicht allein dem Betrage nach, ſondern 
auch in dem Werte, den beide Teile bei Vertrags⸗ 
abſchluß als richtig und angemeſſen angeſehen 
haben. Weil die vereinbarte Vergütung im voraus 
bezahlt iſt, ſo iſt die Verpflichtung im vollen 
Umfange erfüllt, ehe ſie von der Geldentwertung 
betroffen wurde, ſo daß ein Mißverhältnis zwiſchen 
den beiderſeitigen Leiſtungen nicht herbeigeführt iſt. 

Die Dienſtverpflichtete war in der Lage, das 
Geld zur Deckung laufender Ausgaben zu benutzen 
und hat dabei Vorteile genoſſen, die durch die 
ſpätere Geldentwertung nicht mehr beeinträchtigt 
werden konnten. (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Zivilſachen Bd. 108 S. 156.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Landforſtmeiſter Dr. Laspeyres im Miniſte⸗ 
rium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
iſt zum ſtellvertretenden Mitglied des Diſziplinar⸗ 
hofs für nichtrichterliche Beamte auf die Dauer 
von drei Jahren, für die Zeit vom 1. Oktober 1924 
bis zum 30. September 1927, ernannt worden. 


Abbauverorduung. Der Ausſchuß des Preußi⸗ 
ſchen Landtags für die Stadt⸗ und Landgemeinde⸗ 
ordnung beſchäftigte ſich am 14. Oktober mit dem 
von den Sozialdemokraten, Demokraten und dem 
Zentrum eingebrachten Geſetzentwurf zur Ab⸗ 
änderung der Perſonalabbauverordnung, der ſich 
mit dem Abbau der Wahlbeamten befaßt. Nach 
dem Entwurf ſoll der Beſchluß, durch den ein 
Magiſtratsmitglied, Bürgermeiſter oder Beigeord⸗ 
neter, einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt wird, 
zu ſeiner Rechtswirkſamkeit der Zuſtimmung der 
Aufſichtsbehörde bedürfen. Wenn dieſe Zu⸗ 
ſtimmung verſagt wird, entſcheidet auf Antrag der 
Stadtverordnetenverſammlung das Staatsminiſte⸗ 
rium. Das Geſetz ſoll mit dem 1. September 1924 
in Kraft treten. Über dieſen Geſetzentwurf ent⸗ 
wickelte ſich, nach dem Bericht des Nachrichtenbüros 
des Vereins deutſcher Zeitungsverleger, im Aus⸗ 
ſchuß eine längere Ausſprache, in der ſich Vertreter 

r Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks⸗ 
partei, wie bereits bei der erſten Beratung im 
Plenum, gegen die Vorlage ausſprachen, da ſie 
darin eine Politiſierung der Perſonalabbau⸗Ver⸗ 
ordnung erblickten. Der Geſetzentwurf wurde 
ae vom Ausſchuß gegen die Stimmen ber 
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei 
angenommen. = 


Eingruppierung der Altpenſionäre. Anfrage 
der Abgg. Kickhöffel und Gen. vom 25. 1. 24 
(7493 A): „Nach einer Zeitungsnachricht hat auf 
Grund einer Entſcheidung des Reichs⸗Schieds⸗ 
gerichts zwiſchen der Reichsregierung und der 
baheriſchen Regierung eine Einigung betreffend 
Eingruppierung der Altpenſionäre ſtattgefunden. 
Danach ſollen z. B. in Bayern ſämtliche ſeit 1909 
in den Ruheſtand getretenen Lehrer, ſoweit ſie 
25 Dienſtjahre zurückgelegt hatten, in Gruppe VIII 
eingereiht ſein. Iſt dem Staatsminiſterium dieſe 
Tatſache bekannt, und wenn ja, iſt es bereit, daraus 
die Folgerung für die Altpenſionäre Preußens 
zu ziehen?“ 


Antwort des Finanzminiſters vom 14. 8. 24 
— 1. D 1. 1976 — (8026 E): „Das Bayeriſche 
Beſoldungsgeſetz vom 2. Juni 1920 hat große 
Beamtengruppen unmittelbar in die Beſoldungs⸗ 
gruppe VIII übergeleitet, weil große entſprechende 
Beförderungsklaſſen bereits vor dem 1. April 1920 
vorhanden waren. Dieſe Regelung, mit der Bayern 
alleinſteht, hält ſich nach Anſicht des Herrn Reichs⸗ 
miniſters der Finanzen im Rahmen des Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetzes und iſt vom ihm deswegen nicht be⸗ 
anſtandet worden. Die Folge dieſer bayeriſchen 
Eigenart war, da bei Verſetzung in den Ruheſtand 
die Mehrzahl der Beamten die bereits vor dem 
1. April 1920 beſtehende Beförderungsklaſſe er⸗ 
reicht hatte, daß die bayeriſchen Altpenſionäre aus 
den mittleren Beamtengruppen in ihrer Mehrzahl 
ihr Ruhegehalt aus der Gruppe 8 beziehen. Bei 
Anerkennung des Grundſatzes der Gleichſtellung 
der Lehrer mit den Beamten des ſchwierigeren 
Bürodienſtes mußte den vor dem 1. April 1920 
in den Ruheſtand getretenen Lehrern gleichfalls 
die Einſtufung in Gruppe 8 eingeräumt werden. — 
Da in Preußen die Beſoldungsgruppe 8 für die 
Beamten des ſchwierigeren Bürodienſtes im 
weſentlichen nur als Aufrückungsgruppe in Frage 
kommt und eine entſprechende Beförderungs⸗ 
klaſſe vor dem 1. April 1920 nicht beſtanden hat, 
beſteht keine Möglichkeit, aus der bayeriſchen 
Regelung Folgerungen für die preußiſchen Alt⸗ 
penſionäre zu ziehen.“ 


Jubiläen und Gedenktage. 


Der Fürſtlich⸗Hatzfeldt⸗Wildenburgſche Hege⸗ 
meiſter Anton Klocke zu Forſthaus Kohlſchlade, 
Oberförſterei er beging am 16. Sep⸗ 
tember in voller Rüſtigkeit den Tag feines 
50 jährigen Dienſtjubiläums. Der Jubilar iſt 
Veteran des Feldzuges 1870/71, den er als 
Oberjäger im 8. Jägerbataillon mitgemacht hat, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes und trat 1874 als 
Förſter in fürſtliche Dienſte. Das Feſt nahm 
unter Anteilnahme des Hohen Dienſtherrn und 
bei Beteiligung der fürſtlichen Beamten einen 
würdigen Verlauf. Der Jubilar empfing die 
Glückwünſche des Fürſten und eine Doppelflinte 
als 5 von der Fürſtlichen Kammer, 
von den Beamten und Kollegen herzliche Glück⸗ 
wünſche und Geſchenke. Der Vorſitzende der 
Landwirtſchaftskammer der Rheinprovinz verlieh 
dem Jubilar die ſeltene Auszeichnung der goldenen 
Medaille für 50 jährige treue Dienſte mit einem 
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höchſt anerkennenden Diplom, das ihm der Fürſt 
perſönlich überreichte. 


Kameraden des Reſerve⸗Jäger⸗Bataillons Nr. 4 

Wie nicht anders zu erwarten, iſt der Auguſt⸗ 
Aufruf nicht ungehört ins Land gegangen. Zahl⸗ 
reich ſind die Meldungen eingegangen, und es be⸗ 
ſteht die erfreuliche Ausſicht, daß die Beteiligung 
am Wiederſehensfeſt eine recht rege wird. Trotz⸗ 
dem wird das Lebenszeichen ſo manches lieben 
Kameraden ſchmerzlich vermißt, es ſteht aber wohl 
zu erwarten, daß ſich auch die Säumigen recht 
bald melden. Die alte Jägertreue, die ſich vor dem 
Feinde bewährt hat, wird ebenſo diesmal zu finden 
ſein, wo es neben der Wiederſehensfreude auch 
ernſte Arbeit — die Vorbeſprechungen zur Bear⸗ 
beitung unſerer Bataillons⸗Geſchichte — zu er⸗ 
ledigen gibt. Das Bataillon muß ſich bis zum 
letzten Mann melden und ein jeder ſein Scherflein 
beitragen, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht und es 
die Schwere der Zeit zuläßt. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen am Wiederſehenstag ſowie regſte Be⸗ 
teiligung an der Arbeit der Bataillons⸗Geſchichte 
darf wohl erwartet werden. So wie 1914—1918 
werden auch diesmal die alten 4. Reſerve⸗Jäger 
auf ihrem Poſten ſein! 

Als Wiederſehenstag iſt Sonntag, der 16. No⸗ 
vember d. J., in Ausſicht genommen. An dieſem 
Tage findet in Naumburg a. S. im Kuchenhaus, 
vormittags 10 Uhr, die Zuſammenkunft ſtatt. 

Tagesordnung: 10 Uhr Beſprechung zur Be⸗ 
arbeitung der Bataillons⸗Geſchichte, 1 Uhr Feld⸗ 
kücheneſſen, anſchließend gemütliches Beiſammen⸗ 
ein. Nähere Einzelheiten werden am 16. No⸗ 
vember bekanntgegeben; für Ausgeſtaltung des 
gemütlichen Beiſammenſeins ſowie für Unter⸗ 
haltung der ſchon am 15. November (Sonnabend) 
eintreffenden Jäger ſorgen die Naumburger 
Kameraden. Am Bahnhof wird eine Auskunfts⸗ 
ſtelle errichtet ſein. Etwaige Wünſche über Bereit⸗ 
ſtellung von Quartieren ſind rechtzeitig an Kamerad 
Paul Zetler, Naumburg a. S., Holzmarkt 2, zu 
richten. Aufzeichnungen und Bilder zur Bataillons⸗ 
Geſchichte ſind unverzüglich (mit genauer Anſchrift 
des Einſenders verſehen) an Herrn Oberſtabsarzt 
Dr. Karlewski, Naumburg a. S., zu ſenden oder 
am Wiederſehenstage mitzubringen. Nach Ver⸗ 
arbeitung des Materials wird dieſes den Ein⸗ 
ſendern wieder zugeſtellt. 

Anmeldungen zum Beitritt in die Vereinigung 
ehem. Reſerve⸗Jäger ſind umgehend unter genauer 
Angabe der Wohnung und unter Beifügung von 
einem Beitrag (möglichſt nicht unter 2 A) an 
Kamerad Bernhard Kunze, Torgau a. E., Logen⸗ 
ſtraße 3, zu ſenden oder ſeinem Poſtſcheckkonto 
Magdeburg Nr. 8074 zuzuführen. 

Wir bitten um vielſeitige und beſchleunigte 
Weiterverbreitung in den Kameradenkreiſen und 
Provinzblättern. 

Torgau, im Oktober 1924. 

Der vorläufige Ausſchuß: 
Kunze, Leutnant. Falz. Oberleutnant (Adjutant). 


Bäntſch, Zahlmeiſter. Cla ße, Vizefeldwebel (Batl.⸗Schreiber). 
Damm, Vizefeldwebel (4. Komp.. . , 
Der Ehrenausſchuß: 
v. Menges, Oberft. Otto, Overſtleutnant. 

Dr. Karlewski, Oberſtabsarzt. Breuer, Hauptmann. 
bänicke, Leutnant. Strickroth, Feldwebel (1. Komp.). 
Mairich, Feldwebel (2. Komp.). 

Eis bein. Feldwebel (3. Komp.). Nendel, Feldwebel (4. Komp.). 
Witte, Feldwebel M.⸗G.⸗Komp.). Zedler, Oberjäger (3. Komp). 
Labeſehr. Oberiäger (1. Komp.). 
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Anterrichts-,, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 

Aus der Prüfungsordnung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins für Anwärter des Forſtverwaltungsdienſtes 
der Privaten, Gemeinden, Stiftungen. Derartige 
Prüfungen werden in der Regel alle zwei Jahre 
abgehalten, die nächſte wird im Januar 1925 
ſtattfinden. Meldungen müſſen ſpäteſtens Ende 
dieſes Monats eingehen. Zulaſſung für Reichs⸗ 
angehörige mit Zeugnis für Oberſekunda, die 
vier Semeſter an forſtlicher Hochſchule ſtudiert, 
Schlußprüfung mit Erfolg abſolviert haben und 
nachherige zweijährige forſtliche Praxis nachweiſen. 
Außerdem können ausnahmsweiſe auf Antrag 
eines dem Deutſchen Forſtverein angehörigen 
Waldbeſitzers Forſtbedienſtete zugelaſſen werden, 
die mindeſtens vierjährige Praxis und genügende 
allgemeine Bildung nachweiſen. 

Dem Geſuche um Zulaſſung ſind beizufügen: 
Geburtsſchein, Zeugniſſe, Lebenslauf, Schilderung 
der forſtlichen Verhältniſſe eines Reviers nebſt 
Wirtſchaftskarte. 

Die Prüfungsgebühr beträgt 50 Gmk. 
Prüfungsgegenſtände: 1. Waldbau einſchl. 
Standortslehre; 2. Forſtbenutzung; 3. Forſtſchutz; 
4. Holzmeßkunde ſowie Grundzüge. der Forſt⸗ 
einrichtung und Waldwertrechnung; 5. Wegebau 
und forſtliche Vermeſſung; 6. Jagdkunde und 
Jagdverwaltung; 7. Geſetzeskunde; 8. forſtliches 
Planzeichen. 

Dauer der ſchriftlichen Prüfung drei Tage, 
darunter einen halben Tag Planzeichnen. Prüfung 
im Walde für höchſtens 16 Prüflinge einen Tag. 
Prüfung im Zimmer in der Regel ſechs Stunden. 

Zenſuren: I ſehr gut, II gut, III genügend, 
IV ungenügend. 

Die Prüflinge, die die Prüfung beſtanden 
haben, erhalten als Ausweis ein Prüfungs⸗ 
zeugnis. Bei Nichtbeſtehen iſt einmalige Wieder⸗ 
holung ſtatthaft. Das Prüfungszeugnis gibt für 
Anſtellung keine beſtimmte Berechtigung Nur 
ſolche Anwärter, welche ſich der Prüfung unter⸗ 
ziehen wollen, können die vollſtändige Prüfungs⸗ 
ordnung vom Obmann des Prüfungsausſchuſſes, 
Miniſterialrat a. D. Dr. Kahl, Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 241V, gegen Porto⸗Erſatz bes 


iehen. 
zieh . 


Lehrwanderungen der Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal. Lehrwanderungen in die Oberförſterei 
Bieſenthal finden an jedem erſten Donnerstag 
im Monat ſtatt. Es werden Bodenbearbeitungs⸗ 
methoden gezeigt und waldbauliche ſowie betriebs⸗ 
techniſche Fragen beſprochen. (Am 6. November 
beſonders Aushaltung und Verwertung des Forl⸗ 
eulenholzes, Waldbahnbau.) Treffpunkt der Teil⸗ 
nehmer 8 Uhr vormittags Ablage Wolfswinkel 
oder 7,30 Uhr Kleinbahnhof Eberswalde (fünf 
Minuten vom Hauptbahnhof), Rückkehr nach Ebers⸗ 
walde gegen 4 Uhr nachmittags. Die Veranſtaltung 
iſt in erſter Linie zur Unterrichtung der Staats⸗ 
forſtbeamten, insbeſondere auch der reiſenden 
Forſtreferendare, gedacht; Waldbeſitzer, Privat⸗ 
forſtbeamte und Studierende ſind ſtets willkommen. 
Anmeldung durch Poſtkarte iſt erwünſcht, aber 
nicht erforderlich. Reiſende Forſtreferendare und 
andere gelegentliche Beſucher des Reviers wollen 
ſich, wenn möglich, ſo einrichten, daß ſie nur an 
dieſen Tagen und dem darauffolgenden Tage. 
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wo in engerem Kreiſe waldbauliche Fragen in 
anderen Revierteilen beſprochen werden ſollen, 
das Revier aufſuchen. 
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an die Amtshauptmannſchaften an, und zwar ſo, 
daß je nach dem größeren oder geringeren Wald⸗ 
reichtum jeder Aufſichtskreis nur eine oder mehrere 


Oberförſter H. H. Hilf. Forſtaſſeſſor Wittich. Amtsbauptmannſchaften umfaßt. 


Torſtwirtſchaftliches. 
Die von der Forleule befrelienen Dickungen 
haben erfreulicherweiſe zum großen Teil ſich wieder 
mehr oder minder begrünt. Nun zeigt ſich an 


vielen Orten ein Verfärben und Welkwerden der d 


neuen Nadeln. Als ſekundärer Feind iſt der 
Kiefernjungholzrüſſelkäfer, Pissodes no- 
totus, aufgetreten. Die 1 cm langen weißen 
Larven ſind dabei, ihre mit feinen Spänen aus⸗ 
gekleideten Puppenwiegen unter der Rinde, an 
der Baſis der Stämmchen, dicht über dem Erd⸗ 
boden anzulegen. Die Larven oder Puppen über⸗ 
wintern hier. Da die Käfer bereits im April er⸗ 
ſcheinen und ſich fortpflanzen, müſſen ſämtliche 
toten Hölzer in Dickungen tief im Boden 
gehauen und ſchleunigſt abgefahren werden. Es 
it Aufgabe eines jeden von der Kieferneule heim⸗ 
geſuchten Walbbeſitzers, ſofort die befreſſenen 
Dickungen, vielleicht no bie jüngeren Stangen 
hölzer ſorgfältig auf die Anweſenheit des Kiefern⸗ 
jungholzrüſſelkäfers zu unterſuchen, um der Ver⸗ 
mehrung dieſes Kulturverderbers vorzubeugen. 
Eckſtein. 


Aufſicht über den Privatwald in Sachſen. 
Mit welchen Schwierigkeiten die Durchführung 
einer wirkſamen Aufſicht über die Privatforſten 
verbunden iſt, lehren die Erfahrungen im Freiſtaat 
Sachſen. Hier iſt durch das Geſetz über Holzſchläge 
und Wiederaufforſtungen vom 29. Dezember 1923 
ſowohl den Staatsforſtbeamten als auch den Wald⸗ 
beſitzerverbänden eine ziemlich weitgehende Ein⸗ 
wirkung auf die Privatforſtwirtſchaft eingeräumt. 
Bei allen Verhandlungen über die Staatsaufſicht 
iſt immer wieder darauf hingewieſen worden, daß 
die erfolgreiche Betätigung der Staatsforſtbeamten 
an den Koſten ſcheitern dürfte. So ſind denn auch 
in Sachſen die ſtaatlichen Forſtämter durch Ver⸗ 
ordnung vom 31. März 1924 angewieſen worden, 
mit Rückſicht auf die Finanzlage des Staates Koſten 
verurſachende Bereiſungen ihrer e 
vorläufig zu unterlaſſen und die Waldaufſicht nur 
gelegentlich und nachſichtig auszuüben. Der Wald⸗ 
beſitzerverband, dem für ſeine Waldaufſichts⸗ 
befugnis ohnehin geſetzlich keine Zwangsmaßnahmen 
ur Verfügung ſtehen als äußerſten Falles der Aus⸗ 
ſchluß eines widerwilligen Mitgliedes aus dem 
Verband, hat daher beſchloſſen, f auf forſtliche 
Beratung namentlich der Kleinwalbbeſitzer zu be⸗ 
ſchränken und hierfür die Form örtlicher Wald⸗ 
begänge zu wählen. Auch dieſe Waldbegänge ſollen 
aber nicht von der Geſchäftsſtelle des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes aus geleitet werden, ſondern ſich als 
eine Einrichtung einbürgern, die von den Verbands⸗ 
mitgliedern aus getroffen wird, um ihre Forſt⸗ 
wirtſchaft zu berbeſſern. Bei einer am 5. Juli l. J. 
abgehaltenen Beſprechung wurde Übereinſtimmung 
dahin erzielt, daß die Br e als Ausfluß 
der e das wirkſamſte Mittel zur 
Verbeſſerung des a Walbdbefikes 
darſtelle. Zur Durchführung dieſes Planes wurde 
das Land in neun Aufſichtsbezirke geteilt, an deren 
Spitze je ein größerer Walbbeſitzer als Kreis⸗ 
porſitzender ſteht. Die Aufſichtskreiſe lehnen ſich 


Von der Aufſtellung beſtimmter Richtlinien 
über die Art und Weiſe, wie die Beratung ins Werk 
zu ſetzen iſt, wird bei der Verſchiedenheit der Ver⸗ 
hältniſſe und der Beweglichkeit der ganzen Ein⸗ 
richtung abgeſehen. In der Regel wird jedoch der 
Geſchäftsgang ſo ſein, daß der Kreisvorſitzende aus 

em ihm eingehändigten, nach Amtshauptmann⸗ 
ſchaften geordneten Mitgliederverzeichnis ſich unter 
Fühlungnahme mit dem zuſtändigen Forſtſach⸗ 
verſtändigen einen Plan zurechtmacht, wo er mit 
der örtlichen Aufklärungsarbeit einzuſetzen gedenkt. 
Sodann benachrichtigt er die Verbandsmitglieder 
mehrerer benachbarten Gemeinden von dem ge- 
planten Waldbegang oder von einem in Ausſicht 
genommenen Auſklärungsvortrag und läßt wo⸗ 
möglich die Gemeindeverwaltungen durch Anſchlag 
oder von ſich aus durch die örtliche Preſſe auch die⸗ 
jenigen Waldbeſitzer zur Teilnahme an dem Wald⸗ 
ausflug einladen, die zunächſt noch außerhalb des 
Verbandes ſtehen, aber angeworben werden ſollen. 
Die Durchführung des Waldbeganges ſelbſt iſt dem 
Kreisvorſigenden völlig überlaffene ob er oder der 
Sachverſtändige ihn leitet, iſt ſeiner Entſchließung 
anheimgegeben. Die Hauptſache iſt, daß ſolche 
Vereinsunternehmen die Unterſtützung aller im 
Kreiſe angeſeſſenen Privatwaldbeſitzer finden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich unmöglich, innerhalb 
kürzerer Friſten alle Gemeinden eines Kreiſes, in 
denen Verbandsmitglieder wohnen oder gewonnen 
werden ſollen, zu 1 Das Aufklärungswerk 
kann vielmehr nur nach und nach an Boden und 
Ausdehnung gewinnen. Schw. 


* 

Der Doppelreißhaken. In vielen Förſtereien 
I die Haumeiſter im Beſitze eines Reißhakens, 
en ſie beim Ablängen in den Holzſchlägen ver⸗ 
wenden. Es iſt nun vorgekommen, daß Holz⸗ 
hauer mit dieſem Reißhaken auch Stämme geriſſen 
und gefällt haben, die der Förſter nicht bezeichnet 
hatte. Um dies zu verhindern, ſind hier den Forſt⸗ 
beamten im Jahre 1921 Doppelreißhaken geliefert, 
den Holzhauern aber der Gebrauch ſolcher Reiß⸗ 
haken verboten worden. Über die Erfahrung mit 
dem Doppelreißhaken war ſeinerzeit zu berichten. 
Nachdem ich den ſtehenden Doppelreißhaken mit 
einfachem Schutzbügel von Gebr. Dittmar in 
Heilbronn drei Jahre geführt habe, will ich meine 
gemachten Erfahrungen auch an dieſer Stelle 
wiedergeben: Der Doppelreißhaken erfordert die 
doppelte Kraftanwendung beim Anreißen als 
der einfache Reißhaken, und die ohnehin ſehr 
anſtrengende Arbeit des Auszeichnens wird dadurch 
noch anſtrengender. Er iſt nur zum Anreißen von 
Buchen, Fichten, Tannen und Hainbuchen, nicht 
aber von Eichen, Kiefern, Lärchen, Birken und 
Aſpen geeignet. Bei Stämmen mit rauher Rinde, 
wie: Eichen, Kiefern und, Lärchen, brechen oft 
ganze Rindenſtücke heraus, und bei Birken und 
lſpen faßt der Riſſer meiſt gar nicht an. Der 
einfache Bügel bildet keinen Schutz gegen Verletzung 
des Zeige⸗ und Mittelfingers und hat deshalb 
auch keinen Zweck. Soweit ich unterrichtet bin, 
haben bereits viele Kollegen den Doppelreißhaken 
wegen ſeiner Unzweckmäßigkeit beiſeite gelegt. 
„Das Nachauszeichnen wird durch den Doppel⸗ 
reißhaken nicht verhindert, ſondern durch eine 
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peinliche Auswahl und Überwachung der Holz⸗ ſo daß die ungedeckt im Walde ſtehenden Beamten 


hauer. In meiner 25jährigen 
ein Fall von Mißbrauch vorgekommen, in dem 
im Winter 1917/18 zwei vom Kriegsdienſt 
reklamierte Landwirte in einem Buchenſamen⸗ 
ſchlage einige Stämme gefällt und das Riſſer⸗ 
zeichen durch einen Riß mit der Axt nachgemacht 
hatten. Wegen Mangels an Arbeitskräften konnte 
ich damals die beiden Miſſetäter nicht entlaſſen; 
ſie wurden aber nach Kriegsſchluß nicht wieder 
eingeſtellt. Iſt die Aufſicht des Förſters ſo wie 
fie ſein foll, dann werden ſolche Eigenmächtigkeiten 
ſelten oder überhaupt nicht vorkommen. und 
dann iſt auch der Doppelreißhaken überflüſſig. 
Hegemeiſter Rie menſchneider, Lohra. 
J 


Der Bötzel⸗Herrmannſche Wald ⸗Wühlpflug. 
In letzter Zeit wird bei mir fortwährend angefragt, 
wie ſich der vom Oberförſter Herrmann in Münſter 
am Deiſter umgeänderte frühere Bötzelſche Wald⸗ 
Wühlpflug in der Praxis bewährt hat. Ich hatte 
vor etwa 15 Jahren dieſen Pflug im Auftrage des 
damaligen Oberforſtmeiſters Ochwadt an Ort und 
Stelle beſichtigt, und es wurden daraufhin in 
mehreren fiskaliſchen Forſtrevieren, dabei auch 
in der hieſigen Oberförſterei Coppenbrügge, ein 
folcher zwecks Bodenverwundung zur Buchen⸗ 
verjüngung eingeführt. Auf reinem Boden 
arbeitete der Pflug ganz gut, nur auf ſtark ver⸗ 
angertem und bei ſtärkeren Laubſchichten verſagte 
er ſehr häufig durch Zuſammenſchieben der los⸗ 
gewühlten Maſſen, wenn der Pflugmann nicht 
achtſam genug war. Dieſer erwähnte Übelſtand 
iſt, wie ich mich vor einigen Tagen an Ort und 
Stelle überzeugt habe, durch neuerdings ausgeführte 
Verbeſſerungen des Wühlpflugs, der mit dem 
früheren Bötzel faſt nur noch den Namen gemein 
hat, vollſtändig beſeitigt, und es wird von dem 
jetzigen Anfertiger der Pflüge, dem Schmiede⸗ 
meiſter Auguſt Ricke in Münſter am Deiſter, ein 
tadellos arbeitendes Inſtrument geliefert, welches 
nicht nur für Bodenverwundung zur Buchen⸗ 
verjüngung, ſondern auch ebenſogut zur Boden⸗ 
bearbeitung für Eichel⸗ und ſämtliche Nadelholz⸗ 
ſaaten ſowie für Fichtenpflanzungen mit erheblicher 
Koſtenerſparnis gegenüber von Handarbeit gleich 
gut verwendbar iſt, und welches ſich nach meiner 
Überzeugung in den meiſten Forſtrevieren ein⸗ 
bürgern wird. Das aus beſtem Stahl hergeſtellte 
ſcharfe Schnitteiſen kann zum erforderlichen 
Schärfen abgeſchraubt werden, und iſt es zweck⸗ 
mäßig, um keine Unterbrechung bei der Pflugarbeit 
eintreten laſſen zu müſſen, bei einer etwaigen 
Beſtellung eines Pfluges gleich ein Reſerve⸗ 
Schnitteiſen mitzubeſtellen. a 

Sarpe, Hegemeiſter i. R. 


4 
Wild diebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Stralſund. Oberförſterei Abts⸗ 
hagen. Am 2. Oktober abends erfolgte in der 
Förſterei Kl.⸗Barnekow der Oberförſterei Abts⸗ 
hagen ein Zuſammenſtoß zwiſchen Forſtbeamten 
und den dieſen bereits als Wilderern be⸗ 
kannten Einwohnern, den Arbeitern Lüſſow und 
Michaelis aus Sievertshagen. Der Aufforderung 
der Forſtbeamten, die Schußwaffe fortzuwerfen, 
leiſteten die Wilderer nicht Folge, verſuchten viel⸗ 
mehr, mit der Waffe in der Hand Deckung zu finden, 


ee iſt nur in der Gegenwehr fich veranlaßt ſahen, von der 


Schußwaffe Gebrauch zu machen. Der Arbeiter 
Wilhelm Lüſſow wurde durch einen Schuß in den 
Unterleib ſchwer verletzt und erlag, trotz ſofortiger 
Überführung in die Greifswalder Klinik, am nächſten 
Tage ſeinen Verletzungen. Der zweite mehrfach 
vorbeſtrafte Wilddieb Arbeiter Hans Michaelis 
entkam, wurde jedoch in derjelben Nacht von der 
Schutzpolizei verhaftet. Der erſchoſſene Arbeiter 
Wilhelm Lüſſow hinterläßt eine Frau mit einem 
Kinde. Bei der Verſtändnisloſigkeit, die im all⸗ 
gemeinen bei den Richtern über die Gefahren und 
Folgen des Wildererunweſens herrſcht, iſt es kein 
Wunder, daß immer wieder von unbefugter Seite 
zur Schußwaffe als einträglicher Erwerbsquelle 
gesriiten wird. Wurde doch erit vor kurzem von 

em Amtsgericht Grimmen ein auf friſcher Tat 
betroffener Wilderer mit ſage und ſchreibe 
„20 Goldmark“, ein anderer, der ſchon einmal 
wegen Jagdvergehens vorbeſtraft war, mit „30Gold⸗ 
mark“ verurteilt. Solche Strafen ſind leider nur 
zu ſehr geeignet, den Wilddiebereien Vorſchub 
zu leiſten und ſie als ein ſehr einträgliches Geſchäft 
in den Augen unbefugter Jagdliebhaber“ erſcheinen 
zu laſſen. 

* 


Marktberichte. 


Vom nord⸗ und oſtdentſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Das Ge⸗ 
ſchäft wurde etwas ruhiger, wozu vor allem die 
Lohnbewegung in den Kreiſen der Holzarbeiter 
am Berliner Markt (es werden Lohnerhöhungen 
von etwa 30 v. H. gefordert) beitrug. Die Platz⸗ 
holzhändler verringerten ihre Einkäufe, ſchwebende 
Unterhandlungen wurden aufgeſchoben, Ver⸗ 
ladungen von den Sägewerken eingeſtellt. Man 
erwartet allerdings für die nächſten Tage eine 
Einigung und alsdann wieder die Rückkehr zu 
normalen geſchäftlichen Verhältniſſen. Auf den 
Beginn einer Herbithauffe iſt man freilich faſt 
nirgends eingeſtellt. Die Möbelfabriken müſſen 
ſehr rechnen, um ſich überhaupt behaupten zu 
können. Die Aufwendungen ſtehen in keinem 
Verhältnis zu den Einnahmen, und es iſt meiſt 
unmöglich, Umſätze, die eine ausreichende Renta⸗ 
bilität ermöglichen, zu erzielen. In einem Teil 
der Elektrizitätsinduſtrie ſcheinen in letzter Zeit 
einige Auslandsaufträge vorzuliegen. Es gingen 
dorthin verſchiedene Poſten unbeſäumter Kiſten⸗ 
bretter und auch parallel beſäumte Bretter in den 
Stärken 30 und 40 mm. Kiſtenbretter brachten, 
16 mm ftarf, im Engrosverkehr frei Berlin 42 K, 
13 mm ſtark 45 4, während die Preiſe für bes 
ſäumte Ware gedrückt waren. Mit 42 & frei 
Berlin kaufte man 20 mm koniſch beſäumte Schal⸗ 
bretter. Das Geſchäft mit Pommerellen hat ſich 
etwas belebt. Es wurden einige Abſchlüſſe in 
Stamm⸗ und Zopfware, allerdings kleineren 
Umfanges, bekannt. Der Preis, der nach der 
Märzhauſſe von 4 Pfund 15 sh auf 4 Pfund vor⸗ 
übergehend geſunken war, hat ſich wieder auf 
4 Pfund 10 sh gehoben, und ähnlich liegen die 
Verhältniſſe am Zopfbrettermarkt. Sehr ruhig 
und gedrückt iſt die Lage des Weichſelholzmarktes, 
dem Rundhölzer aus Polen zugeführt wurden, 
ohne daß ſich Käufer, die zahlungsbereit geweſen 
wären, eingefunden hätten. Einzelne kleinere 
Partien gehen zu billigen Preiſen — 24 bis 26 sh 
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je Feſtmeter, d. h. 23 bis 25 Goldmark — fort, 
Der Bauholzmarktf iſt etwas flauer geworden. 
Die Nachfrage nach Kantholz, Schalbrettern und 
Vollblockware iſt weſentlich geringer als im Sep⸗ 
tember, der Preis für koniſch beſäumte Schal⸗ 
bretter beträgt zur Zeit frei Berlin 42 bis 43 A 
im Großhandelsverkehr. 
V 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 18. Ok⸗ 
tober 1924. Die ſeit dem letzten Bericht bekannt 
gewordenen Verkäufe beſtätigen die berichtete 
langſam ſteigende Tendenz der Langholzpreiſe. 
Es notierten in Goldmark je Feſtmeter ab Wald 


mit Rinde: 

Kiefern⸗Langholz I. Kl. 27—29—32; 
II. Kl. 23—24,5— 26,5; III. Kl. 17,5 —20,5— 29,5; 
IV. Kl. 14— 15,5 —17, Kiefern⸗Grubenholz: 
10—10.5—11, Kiefern⸗Kloben: 8—9—10: 


Knüppel: 5,5—7—8,5 je Raummeter ab Wald. 
8 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 12. bis 
18. Oktober 1924 ab märkiſcher Station 11,36 
Goldmark. K 


Rauhwerkpreiſe der Märliſchen Fellverwertungs⸗ 
geuyſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 3, vom 
38, Oktober 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und IN 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,20, Sommer 0,5 Goldm. 
Füchſſe: Winter 1 30 Goldm. Steinmarder: 1 
50 Goldm. Baummarder: I 60 Goldnm. Iltiſſe: 
18 Goldm. Maulwürfe: I 0,0 Goldm., II 0,15 
Goldm. Dachſe: 18 Goldm. Rehe: Sommer 
2,75 Goldm., Winter 1,30 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 2,40 Goldm. Damwild: trocken kg 3,20 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Fiſch⸗ 
giter: I 50 Goldm. Ziegen: bis 4 Goldm. Zickel: 
bis 1.20 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 18. Oktober 
1924. Landſüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
14 Doll., Baummarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 70 bis 80 ots, Rehe, Winter, 25 bis 38 ots, 
Haſen, Winter, 26 bis 36 ets, Hafen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weiße, 
40 bis 90 ots, Wildkanin, Winter I 8 bis 12 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 ots das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 18. Oktober 
1924. Füchſe 3 bis 9 Doll., Baummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 12 bis 15 Doll., Iltiſſe 
2 bis 4 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ots, 
blauledrig 6 ets, Wieſel, weiße, 100 cts, Hafen 
26 bis 26 ets, Kanin, Wildkanin, 10 bis 12 ots, Rehe: 
Sommer 75 bis 80 cts das Stüd, 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
18. Oktober 1924. Rehböcke 1,40 bis 1,50, Rotwild, 
ſchwer, 0,55, leicht 0,65 für ½ kg. Hafen, groß, 
6,50, mittel und klein 3 bis 4, Kaninchen, I wilde, 


Verwaltungsänderungen 
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groß 1,40 bis 1,30, Wildenten, große, 2,25, Reb⸗ 
hühner, junge, große 3, mittel und klein, 1 bis 1,60, 
alte 2, Faſanenhähne 6, IIa 3, Faſanenhennen Ia 4, 
IIa 2, Krammetsvögel 0,40 das Stück. Von den 
Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in 
Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin. 
18. Oktober 1924. Hechte, unſortiert 130 bis 134, 
Schleien, unſortiert 154, klein 130, groß 130, 
Aale, groß⸗ mittel 104, Karpfen, Spiegel-, 20 bis 
30er 146 bis 182 für 50 ka. Krebſe, vom Kopf bis 
zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 em 3,40 bis 3,50, 
13 bis 14 cm 17, 14 bis 15 em 24 das Schock. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark, 

v 


Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Bolt 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dleſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kaun 
nicht erſolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich au. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 46. e zur Benach⸗ 
richtigung an den Fiſchereiberechtigten bei Ab⸗ 
leitung von Fiſchgewäſſern. Zu der mir verpachteten 
fiskaliſchen Fiſcherei gehören einige Mühlgräben. 
Dieſe werden alle 2 bis 3 Jchre gereinigt und das 
Waller aus dem Mühlgraben abgelaſſen. Die 
kleinen Fiſche gehen dabei vielfach zugrunde, die 
größeren Fiſche werden geitchlen. Iſt der Müller 
verpflichtet, den Fiſchereihächter von der beab⸗ 
ſichtigten Räumung des Mühlgrabens in Kenntnis 
zu ſetzen? St.⸗Rer ierförſter P. in F. 
Antwort: Die Verpflichtung des Müllers 
zur rechtzeitigen Benachrichtigung des Fiſcherei⸗ 
berechtigten beſteht zweifellos. Der $31 der Polizei⸗ 
verordnung zum preußiſchen Jiſcherei⸗Geſetz vom 
29. März 1917 beſagt darüber ſolgendes: Der zur 
Ableitung eines Fiſchgewäſſers Berechtigte hat dem 
Fiſchereiberechtigten den Beginn und die Dauer 
einer Ableitung mindeſtens 3 Tage vorher anzu⸗ 
zeigen. In Notfällen (3. B. Hochwaſſer, Eisgang, 
Ausbeſſerungen des Triebwerkes) kann die örtliche 
Fiſchereibehörde (d. i. auf dem Lande der Amts⸗ 
vorſteher) die Ableitung ſchon vor Ablauf der 
drei Tage geſtatten. Geſchloſſene Gewäſſer, aus⸗ 
genommen die künſtlichen Fiſchteiche, dürfen in 
der Zeit vom 1. April bis 15. Mai, ofſene Ge⸗ 
wäſſer während der Schonzeiten nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Regierungspräſidenten abgeleitet 
werden. W. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotlzea tt vechoten.) 


Offene Torſt. uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Oberförſterſtellen Idſtein, Hofheim, Erlenhof, 


Montabaur, Neuhäufel, Welſchnendorf (Wies⸗ 


Monſchan und Wenau (Aachen) ſind alsbald zu 

beſetzen. Bewerbungsfriſt 8. November. 
Oberförſterſtellen Diez (Wiesbaden) und Tauten 

(Düſſeldorf) find alsbald zu beſetzen. Be⸗ 

werbungsfriſt 8. November. 

Die Ausſchreibung der Oberförſterſtellen Werder 
und Königſtein wird zurückgezogen. 


baden), Entenpfuhl, Kirchberg und Meiſenheim Reutmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 


(Cobleunz), Morbach und Prüm (Trier, 


Limburg (Wiesbaden) iſt ſofort zu beſetzen. 


Nr. 43 29.39 (1924) 

Förſter ⸗Endſtelle Kleinort, Oberf. Pfeilswalde 
(Allenſtein), iſt ſogleich zu beſetzen. 0,07 ha 
Garten, 5,798 he Acker, 5,76 ba Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 3,5 km; nächſte Dorfſſchule 3,5 km, 
nächſte höhere Schule 15 km. Die Dienſtwohnung 
wird vorausſichtlich noch einige Zeit mit dem 
Dienſtvorgänger geteilt werden müſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 3. November. 

Förſterſtelle Offdilln, Oberf. Ebersbach (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. Januar 1926 anderweit zu be⸗ 
ſezen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. Zur Stelle 
ehören 1,8610 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungs⸗ 
riſt 1, Dezember 1924. 

Forſtſekretärſtelle Raboldshauſen, Oberf. Neuenſtein 
(Caſſel), iſt ſofort zu beſetzen. Gute Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden, vier Zimmer, Küche, 
elektriſches Licht, Waſſerleitung in Raboldshauſen. 
Wirtſchaftsland: 0,98 ha Wieſe. Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung zur Zeit 70 K. Nutzungsgeld 35 4. 
Bahnſtation Oberaula 9 km, Hersfeld 16 km. 
Arzt und Apothele im Ort. Bewerbungsfriſt 


29. Oktober. 

Ueberzählige Förſterſtelle Seybruch, Oberförſterei 
Dannenberg (Lüneburg), ſoll nicht mit einem 
überzähligen Förſter. ſondern mit einem Forſt⸗ 
ſekretär ſofort beſetzt werden. Dienſtwohnung, 
9,714 ha Gartenland, 5,186 ha Acker, 0,992 ha 

ieſen. Seybruch liegt etwa 5 km von der Ober 
förſterei entfernt. Bewerbungsfriſt 5. November. 

Förſter⸗Endſtelle Wallau, Oberf. Biedenkopf (Wies⸗ 
baden), gelangt zum 1. November zur Neue 

beſetzung. Dienſtwohnung vorhanden. 0,731 ha 

Wirkſchaftsland. Bewerbungen find ſoſort ein⸗ 
zureichen. 


Mittel barer Staatsdienſt. 


Jorſtingenieurſtelle Görlitz iſt ſobald als möglich 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. No⸗ 
vember an den Magiſtrat zu Görlitz einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Förſterſtelle Gelblache⸗Oſt in der Görlitzer 
Heide iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 

‚30. Oktober an den Magiſtrat zu Görlitz einzu⸗ 
teichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Herſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Nuſe, Forſtmeiſter in Montabaur, Oberf. Montabaur (Wies 
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medding, erförſter in Hofheim. Hofheim, bis 
ausgewieſen, wurde am 1. Oktober nach Niebertalbach. 
Oberf. Niederkalbach (Caſſel), verſetzt. 

Nenzing, Forſtſekretär in Raboldshauſen, Oberf. Neuenſtein, 
wurde am 1. Oktober die Förſterſtelle Gerterode, Oberf. 
Rotenburg⸗Oſt (Caſſeh), übertragen. 

Biefing, überg. Förſter in Buntenbock, Oberf. Clausthal, wurde 
am 1. Oktober die Fhrſter⸗Endſtelle Camſchlacken, Oberf. 
Riefensbeek (Hildesheim), übertragen. 

Braun, überz. Förſter in Winningen, wird am 1. November 
die Foͤrſterſtelle Oberjeckenbach, Siaats⸗Oberförſterei Meiſen⸗ 

9*¹ 4. Pieter! 4 Wöl luch. Ob. . Lüdersd 

nat, Förſter in Wolislu erf. Lüdersdorf (Potsdam), 
wurde am 1. Oktober in den Nuheſtand verſe % ) 

Fiſcher. Förſter in Wildemann, Oberf. Grund, wurde am 
1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Lerbach, Oberf. Oſterode 
Hildesheim), übertragen. Die Verſetzung nach Bennie⸗ 
haufen, Oberf. Reinhauſen, wird zurückgezogen. 

Hinz, Förſter in Laubach, Oberf. Cattenbühl, wird am 1. No⸗ 
vember die Förſter⸗Endſtelle BObſinghauſen, Oderf. Bevenden 
(Hildesheim), übertragen. 

Kedor, Förſter in Lauterberg, Oberf. Lauterberg, wurde am 
1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Königshof, Oberf. Sieber 
(Hildesheim), übertragen. 

adıpen, Hegemeiſter in Schmalenbderg, Oberf. Erkner (Pots 

am), wurde am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Külzow, Hegemeifler in Stendenitz, Oberf. Altruppin (Pots ⸗ 

am), wurde am 1. Oktober in den Ruheſtand verſeßzt. 

Suypmans, überz. Förſter in Jesberg, Oberf. Jesberg, wird 
am 1. November nach ederklein, Oberf. Neuſtadt 

alte verſetzt. 
xiter in agg ſin, a Eggeſin, wurde am 1. Oktober 

kretär nach olhenſter, Oberf. Rothenfier 
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Nan ſtein, überz. Förſter in Feſtenburg, Oberf. Zellerſeld. 
wurde am 1. Oktober nach Hahnenklee, Overf. Lautenthal 
(Hildesheim), verfebt. 

illies, überz. Förſter in Wittlich, Oberf. Wittlich, wurde am 
ı Öftober nach Dollgow, Oberf. Menz (Potsdam), ein⸗ 

erufen. 

Retzenmacher, überz. Förſter in Machandel, Oberf. Born⸗ 
tuchen, wird am 1. November unter Ernennung zum Förſter 
1. E. nach Lubow, Oberf. Oberfier (Köslin), verſetzt. 

Freuß, Förſter in Scharzfeld, Oberf. Kupferhütte, wird am 
1. Dezember die Förſter⸗Endſtelle Brunnenbach, Oberf. 
Oderhaus (Hildesheim), übertragen. 

Frigge, überz. Förſter in Etzenborn, Oberf Ebergötzen, wurde 
am 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Torfhaus, Oberf. Neuhaus 
(Hildesheim), übertragen. 

Aech, Förſter, bisher ausgewieſen, wird am 1. November die 
Förſterſteile Erbach, Staats > Oberſörſterel Neupfalz 
(Coblenz), übertragen. 

Rech, über. Förſter in Freusburg, wird am 1. November die 

. Denn, Staats⸗Oberſörſterei Adenau (Coblen z), 
ertragen. 

Aedem aun, übers. Förſter in Bendestorf, Oberf. Harbur 
(Lünedurg), wird am 1. November nach Lohrhaupten, Oberf. 
Flörsbach (Caſſel), einberufen. 

Schönfelder, Förſter in Uſingen. Oberf Uſingen (Wiesbaden), 
wurde am 1. September zum Forſiſekretär ernannt. 

Schultchen, Förſter in Camſchlacken, Oberf. Riefensbeek, wurde 
am 1. Oktober die Forſtſekretärſtelle Alfeld, Oberf. Alfeld 
Hildesheim), übertragen. 

Schulz, Förſter in Daifenien, Oderf. Brubenhagen, wurde am 
1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Grasborn, Oberf. Seelzer⸗ 
thurm (Hildesheim), übertragen. 

Stelle, überz. Förſter in Morgenruhe, Oberf. Springe, wird 
am 1. Dezember unter Ernenuung zum Foͤrſter in Endſtelle 
nach Ockenſen, Oberf. Coppenbrügge (Hannover), verſetzt. 

Slrippel, Hegemeiſter in Rembſerhof, Oberf. Selters (Wies⸗ 
baben), wurde am 1. Oltober in den Ruheſtand verſetzt. 

Weinrid, überz. Förſter in Altjärshagen, Oberf. Altkrakow. 
wird am 1. November nach Machandel, Oberf. Borntuchen 
(Rñ&slin), verſetzt. , 

Wärfgmidt, Übers. Förſter in Bad Suderode, Oberf. Thale, 
wird am 1. November nach Friedrichsbrunn, Oberf. Thale 
(Magdeburg),, verſetzt. 

Weniger, Förſter in Georgenborn Oderf. Chauſſeehaus, wurde 
am 1. Oktober die eee embſerhof, Oberf. 
Selters (Wiesbaden), Übertragen. 

Budie, S in Weißpfuhl, Oberf. Wedeldorf, wurde 
am 1. Oktober nach Uuguſtwalde, Ober}, Friedrichswalde 
(Stettin), verſetzt. 

Hern, Hilisförſter in Eltville, Oberf. Eltville, wurde am 1. Ofs 
tober 158 Kammerſorſt, Oberf. Rüdesheim (Wiesbaden), 

e 


verſetz 
Eggert, Hilfsförſter in Beihaun, Oderſ. Annabn wird 
. am 1. November nach Merſeburg, Oberf. Halle a. © 
(Merfeburg), verſetzt. 

Engler, Hüfstörſter in Johannisburg, Obers. Johannisburg, 
wurde am 1. Oktober unter Ernennung zum Forſtſekretär 
nach Lagow, Oberf. Lagow (Frankfurt a. O.), verſetzt 

Aeuerſtack, Hilfsförſter in Gottsbiren, Ober. Gottsbüren, wird 
am 1. November nach Reichenſachſen, Oberf. Reichenſachſen 
(Caſſeh, veriegt 

Code, Hilfsförſter in Rehburg, Kloſteroberſörſterei Rehburg, 
wurde am 1. Oktober unter Ernennung zum Förſter und 
an die Forſtſekretärſtelle Rehburg (Hannover) 
endgültig übertragen. 

res, Hilfsförſter in Gr.⸗Schönſeld, Oberf. Kehrkerg, wurde am 
e 1 Oliober nach Neuhaus, Oberf. Rothenſier (Stettin), 


derſetzt. 
en ſelin ilfsförſter in Lehnin, Oberſ. Lehnin, wurde am 

3 ie. Stöver nach Colpin, Ober. Colpin (Potsdam), verſetzt. 

Jacob, Hilfsförſter in Hammelſtall, Oberf. Rothemühl (Stettin), 
wird am 1. November nach Quentel, Oberf. Eiterhagen 
Saffen, einberufen. 

Nagel, isförſer aus dem Bezirk Potsdam, wurde am 
1. Oktober nach Misdroy, Oberf. Misdroy (Stettin), verſetzt. 

Reiß, Hilfsförſter in Schmitten, Oberf. Oberreiſenberg, wurde 
am 1. September nach Niſter, Ober. Kroppach (Wies 
baden), verſe 

Hogas, Ohekäriter in Rotenburg, Ober. B wird 
am 1. November die Forſtſekretärſtelle der Oderförſteret 
Rotenburg⸗Oſt (Caſſeh endgültig übertragen. 

Nowak, Hılfaförfter in Montabaur, Oberf. Montabaur 
Ekes babe, wurbe am 1. Oktober zum Forſtſekretär 


ernannt. 
rlo ilfsfärſter in Neuweilnau, Oberſ. Neuweilnau 
. en wurde am 1. Oktober zum Forſtſekretär 


ernannt. 
offdack, Hilfsförſter in Kempenich, Kreis Adenau, wird am 
8 m Nödender die el Winningen, Staats⸗Ober⸗ 
förſterei Coblenz (Coblen 5 übertragen. 
Kauer, Hilfsförſter in Aulhauſen, Oberf. Rüdesdelm, wurde 
am 1. Oktober nach Altenſtein, Oberf. Wiesdaden (Wies⸗ 


baden) perfekt. 
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Schröder, Hülfsförſter in Bernsdorf, Oberf. Zerrin (Köslinz, 
wird um 1. November auf die Hilfsförſterſtelle Pillkoppen 
(Kuriſche Nehrung), Oberf. Fritzen (Königsberg), ein 
einberufen. 

Im Regierungsbezirk Potsdam werden am 1. November 
verſetzt: 

Die Hilfsförſter: Betitz von Grimnitz, Oberf. Grimnitz, 
a Polsdam, Ober!. am, Safe von Erkner, Oberf. 
Erkner, nach Biesenthal, Oberf. Bieſenthal: Kahter von 
Forſtliche Verſuchsanſtalt Eberswalde nach Grimnitz, Oberf. 
Bruni: Puſchmann von Altruppin. Oberf. Altruppin, 
nach Gr ⸗Schöneveck, Oberf. Pechteich; Schneider von 
Liebenwalde, Oberf. Liebenwalde, nach Rehagen, Oberf. 
Fummersdorf; Schuppetius von Potsdam, Oberf. Potsdam, 
nach Dabelow, Ober, Neuthymen; die Forſtgehilfen: 
Hecht von Pechteich. Oberf. Pechteich, nach Reiersdorf, 
Oberf. Reiersdorf; Krieg von Potsdam. Oberf Potsdam, 
nach Pechteich, Cberf. Pechteich; Terkowski von Himmel⸗ 
pfort, Oberf. Himmelpfort, nach Menz, Oderf. Menz; 
Schulz von Lüdersdorf, Oberf. Lüdersdorf, nach Zechlin, 
Oberf. Zechlin; Steinick von Potsdam, Oberf. Potsdaut, 
nach Himmelpfort, Oberf. Hömmelpfort. 

Im Regierungsbezir! Wiesbaden wurden am 1. Oktober 
unter Ernennung zu Forſtſekretären verſetzt: 

Die Hilfsförfler: Nrännche von Hahuſtätten, Oberf. Hahn⸗ 


4 


ſtätten, nach Wallmerod, Oberf. Wallmerod; 
von Biedenkopf, Obertörflerei Biedenkopf, nach Straß⸗ 
edersbach. Oberf. Stratzebersbach; Kraßz beiter von Wies⸗ 
baden, Forſtbüro, nach Lahnſtem, Oderf. Lahnſtein; Krauſe 
von Lahnſtem, Oberf. Vahnſtein, nach Biedenkopf, Oberf. 
Natzendach Pitzer von Dachsloch, Oberf. Elvrighauſen, 
nach Johannisburg, Oberf. Johannisdurg: Salzig von 
Straßebersbach, Oberf. Straßebersvach, nach Eltville, rk. 
Eltville; Htenbing von Hatz eld, Oberf. Hatzfeld, nag ah > 
ftätten, Oberf. Hahnſtätten; Zimmermann von W. ur 
Oberf. Merenberg, nach Naſſau, Oberf. Nafſau. 

Binder, Forſtgehilfe in Hohenvucko, Oberf. Hoheubucko wir 
am 1. No vember nach Wethau, Oberf. Annaburg (MR je 
burg,, verſetzt. . . 

Aline, Forſtgehilfe in Auguſtwalde, Oberf. Friedrichev de 
wurde am 1. Oktober nach Weißpfuhl, Oberf. Wedel orf 
(Stettin), verſetzt. 

Krieger, Forſtgehilfe in Wallmerod, Oberf. Wallmerod, n de 
am 1. Oktober nach Georgenborn, Oberf. Chauffeeh us 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Steffens, Forſigehilfe in Lehnin, Oberf. Lehnin, wurde am 
16. er nach Zehdenick, Oberf. Zehdenick (Potsdam), 
ver 


Die zum 16. September ausgeſprochene Verſetzun 
ilfsförſters Line von Grob: Schönebeck nach 
berf. Pechteich, iſt zurückgezogen. 


des 
Roſenb eck 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9927. ſktlenle, Bernhard, Förſter, Fh. Klebow, Poſt Radnickel, 
Kreis Kroſſen a. O. IX. 
9928. Simon, Karl, Förſter, Reinersdorf, Oberſchleſien. VI. 
9329. Wachsmuth, a Revierförſter, Vitzenburg a. d. Unſtrut, 


Kreis Querfurt. ; 
9380. Malz, Guſtav, Hilfsförſter, Kretſchamberg, Poſt Kittlitz⸗ 

treben, Kreis Bunzlau. VIII. 

9331. Schenk, Willy, Förſter, Saarmund bei Potsdam. IX. 
9382. Wuttke, Wilhelm, Gutsförſter, Gut Rixförde, Poſt Fuhrberg, 

Kreis Celle. X. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


an Paul, Förſter, Stücken, Poſt Beelitz. 
amm, Hans, Staatsförſter, Förſterei Friedrichswalde, Pol 
Hutzendorf. Kreis Naugard. 
Bachmann, Karl, Förſter, Dechtow, Poſt Carweeſee, Oſthavelland. 
Brettmann, Hand Georg. For verwalter, Seeläsgen Nm. 
Serien, Otio, Forſtaufſeher, Sommerfelde bei Eberswalde. 
Bahr, Paul, Revierförſter, Förſterei Dreiſee, Poſt Schneidemühl. 
Inn, en Hilſsjäger, Jannenberg, Poſt Weigelsdorf, Kreis 
eichenbach. 

Jrauz, Hugo, Forſtaufſeher. Stocin bei Grodziſch. 
Meißner, Walter. Hilfsförſter, Rittergut Vichel, Poſt Wildberg, 
’ Kreis rang, 5 eh 

agemana, Franz, Förſter, Fh. Hohenstein, Poſt Coburg, Bayern. 
Krämer, Wilhelm, Förſter, 55. Unterdickt, Poft un 


Kreis Rheinde 8 
a e 9. Förster, Brandſtelle, Poſt Frieſack, Weſt⸗ 

; Oskar, ilfsförſter, Schwemſal, Poſt Düben, i 
Aae 95 2 Sch Poſt Düben, Kreis 


= 


Ortsgruppe Cottbus, umfaſſend die Kreiſe 
Cottbus, Croſſen, Guben, Lübben, Sorau und 
Spremberg. Am Sonnabend, dem 1. November 
1924, nachmittags 3,30 Uhr, findet in Cottbus 
im Hotel „Weißes Roß“ in der Berliner Straße 


im Kleinen Saal eine Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe ſtatt. Tages ordnung: 1. Bericht 
über die letzten zwei Vereinsjahre. 2. Rechnungs⸗ 
legung. 3. Neuwahl. 4. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Lieberoſe, den 9. Oktober 1924. 
Schmidts dorf. 


5 

Ortsgruppe Natibor. Die Vierteljahres⸗ 
Verſammlung findet diesmal am Sonntag, dem 
9. November, vormittags 10 Uhr, im Schloß⸗ 
Reſtaurant zu Ratibor ſtatt. Die Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekanntgegeben. Alle Mit⸗ 
glieder aus den Kreiſen Ratibor, Coſel, Leobſchütz, 
Gleiwitz und Poln.Oberſchlefien ſowie durch fie 
eingeführte Gäſte find herzlich willkommen. 

Kuchelna, den 10. Oktober 1924. 

Riedel, Forſtmeiſter. 


co 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſckhäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, & IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Schleſien. 
Abünderungen des Forſtbeamtentarifs laut Ver⸗ 
einbarung vom 14. Oktober 1924. 
Zu $ 2a und b: 

Für Leiter größerer Forſtverwaltungen und 
Jorſtbeamte in anderen beſonderen Vertrauens⸗ 
ſtellungen gilt freie Vereinbarung zwiſchen 
Waldbeſitzer und Beamten. 

halt übrigen beträgt das monatliche Bar⸗ 

gehalt: 

a) für Forftbeamte mit nen (Aſſeſſ an 
und mit Staatsexamen (Aſſeſſorexamen 
mindeſtens 300 Mk. und die Normalſach⸗ 
bezüge der verheirateten Beamten. 

bi) für Forſtbeamte mit akademischer Bildung 
ohne Staatsexamen mindeſtens 250 Mk., 
Sachbezüge wie a. a 

b2) verheiratete, akademiſch gebildete Ober⸗ 

förſteranwärter mit Vorbildung wie bi 

mindeſtens 225 Mk., Sachbezüge wie a. 
Unverheiratete Oberförſteranwärter mit 

mindeſtens Abſchlußprüfung einer forſtlichen 


Nr. 43 Bb. 39 (1924) 


Hochſchule 175 ME. und freie Sachbezüge 

wie unverheiratete Betriebsbeamte (ſ. § 9). 
a, 3 Abſatz 2: 

lterszulagen für die Beamten der Gruppen 
a und b werden in Anlehnung an die ſtaat⸗ 
lichen Grundfätze den Verwaltungen empfohlen. 
Zu 8 4 Abſatz 2: 

Für die der e zugrunde 
elegten Roggenmengen wird grundſäßlich ein 
Preis von 8 Mk. je Zentner vereinbart. Bei 
einer Steigerung des Roggenpreiſes an der 
Breslauer Produktenbörſe von 8 Mh. bis 
10 Mk., werden 75% des jeweiligen Ueber⸗ 
1 zu einem Grundpreiſe von 8 Mh., 
ei einer Steigerung des Roggens über 10 Mk. 
500% dieſes Ueberſchuſſes zu einem Grundpreiſe 
von 9,50 ME. zugeſchlagen. 

Zu 8 7 Zuſatz: 

ei Forſtbeamten, welche auf Dienftland 
geſtellt und genötigt find, ihr Dienſtland mit 
nden entlohnten Arbeitskräften zu bemirı- 
ſchaften, bzw. ſchon dauernd in dieſer Weiſe 
bewirtſchaftet haben (ausgenommen durch eine 
zeitweiſe landwirtſchaftliche mitbeſchäftigte häus⸗ 
liche Dienſtkraft), iſt auf Antrag des Stellen⸗ 
inhabers der Reinertrag des Dienſtlandes unter 
Berückſichtigung ſeiner Bodengüte und Ver⸗ 
kehrslage durch einen unparteiiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen (z. B. Kreis⸗ 
taxator) ee Deckt ſich der ee 
Reinertrag nicht mit dem Weite des Normal⸗ 
deputats, ſo iſt ein etwaiger Minderbetrag dem 
Beamten in bar zu erſtatten, ein Mehrbetrag 
jedoch nur inſoweit in Abrechnung zu bringen, 
als die Flä des Dienſtlandes 30 Morgen 
normalen Roggen⸗ und Kartoffelbodens (§ 7 
des Tarifvertrages) überſchreitet. 


Kreisgruppe Hagen i. Weſtf. 

Am 11. September hatten wir eine Zuſammen⸗ 
kunft in Sundwig mit Beſichtigung der „Heinrichs⸗ 
höher und des „Felſenmeer“ unter Führung des 
Kollegen Presgott, der uns in dankerswerter 
Weiſe die Naturſchoͤnheiten dieſer landſchaftlich fo 
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herrlichen Gegend vor Augen führte. Anſchließend 


daran zeigte uns Kollege Muller ſehr intereſſante 
und vielſeitige Beſtandesbilder im Gräfl. Lands⸗ 
bergſchen Revier. Lehrreiche Stunden waren es, 
zu denen die klaren Erläuterungen der beiden 
Kollegen ſehr viel beitrugen. Beſonders aus⸗ 
führlich erklärte Kollege Müller den Wirtſchafts⸗ 
plan ſeines ſchwierigen Gebirgsreviers und führte 
uns zum Schluß zur Aetzung. Dafür an dieſer 
Stelle nochmals Herrn Kollgen Müller und Frau 
herzlichen Weidmannsdank. 

Die nächſte Verſammlung findet am 26. Dis 
tober, 10 Uhr vormittags in Wetter (Ruhr), 
„Lindenhof“, ſtatt. Der geſchäftsführende Bundes⸗ 
vorſitzende. Herr Oberförſter Parchmann, 
Berleburg, wird einen Vortrag halten über: 
„Der Deutſche Forſtbeamtenbund und die Naum⸗ 
burger Abmachungen“. Anſchließend an die 
Tagung Revierbegang des Reviers Schede (große 
Altbuchenbeſtände). Alle Köllegen aus den Kreiſen 
Iſerlohn, Altena, Hagen, Schwelm, Bochum und 
Dortmund⸗Hörde (auch Nichtmitglieder) ſind 
freundlichſt eingeladen. Meierjürgen. 


Neda kttonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
ſrüh. Dringend eilige kürzere e einzelne 


Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“k: Geheimer Regierungsrat 
Broieffor Dr A Schwapvach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“!: Franz Müller, Neubamm. 
Hauptſchriſtleitung: 


Delonomierat Bodo Grundmann, Neu damm. 


00090069 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Unſere verehrten Leſer verweiſen wir auf das 
in heutiger Nummer befindliche Inſerat der 
Nahrungsmittel⸗Verſorgung G. m. b. H., 
Halle, welches Unternehmen es ſich zur Aufgabe 
gemacht hat, im direkten Verkehr mit Selbſt⸗ 
verbrauchern Nahrungsmittel aller Art, beſonders 
Kakao, Schokoladen, a Tee, Fleiſchkonſerven. 
zu erſchwinglichen Preiſen zu liefern. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 44 ſchließt der Oktoberbezug unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
Bezieher. die Beſtellung bei der Poſtanſtalt oder derjenigen Stelle, durch welche die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ bezogen wird, für den Monat November 1924 umgehend zu erneuern. 
damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1924) koſtet für November 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im Vereins⸗ 
bezuge 1 Goldmark. 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreisliſte für 
1924) für November 1,50 Goldmark. 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe 8 mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) für November 2,50 Goldmark. 

Wer die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieht, erhält fie, 
wenn eine Abbeſtellunga nicht erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich zur 
Zahlung. Der Bezugspreis für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands beträgt für November 
1,40 Goldmark, nach dem Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. 

5 Die Bezugsgebühren bitten wir auch für das vierte Viertellahr (Oktober bis Dezember) 
] in einer Summe unſerem Poſtſcheckkonto Berlin 41509 zu überweiſen, und zwar fo zeitig. 
daß die Zahlungen am 10. November in unſeren Händen find. Beträge, die an dieſem 
J Tage noch nicht eingegangen find, werden wie bisher unter Zuſchlag der Gebühren durch Nach⸗ 
J nahme erhoben. Es wird gebeten, bei Vorzeigung die Nachnahmekarte pünktlich einzulöſen. 
Neudamm, im Oktober 1924. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“, 
J. Neumann. 
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Ihre Bermählung $ BIT ERS * 
| eee 
orſtaſſeſſo on 50 cm Zi aufw., mögl. aſtrein, auch 
1 0 l Eichen, Erlen, Birken 
b Frau ul, und ſonſtige Laubhölzer, 8 


jedoch nur ſtarke, gute Hölzer, 


Schleſ. Furnſermerle A.⸗ G., 


6 e 
bachimsthal Um. 
be ee 


Seco 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Förſter Friedrich 
8 o ß in Forſth. Stechow, 

Kr. Weſthavelland, eine 
Tochter. 


Tac für ande 


Verlobungen: Sol 

f N u. Dampffägewerk 

Sc aastörhertachter f Mitteldenti@iands chr vom 
Terten, mit dem Staatl. kommenden Wintereinſchlag Laub 
ue untzbölzer aler Art, hauptſächlich 


0 Hilfefrſt. Erich Deſens 
in Faltian ken. 

Frl Marianne Gabriel, 
Staats hegemeiſtertochter 54 
in Fhs. Hottendorf, mit 
dem Staatsförſter Willi 
Holtz in Jäventtz. 

Eheſchließungen: 

Privatförſter Robert 
Schnetzke in Götſchen⸗ 
dorf P. Milmersdorf 
Nm., mit Frl. Klara 
Bittner, Fiſcherguis⸗ 
Mh: in Koͤliſchen. 


Weißbuchen, Eſchen, Ahorn, Erlen 
Sappeln, Linde zu kaufen un 
erbittet Angebote bzw. Mitteilung von 
Adreſſen. — Für Nachweiſungen ſolcher 

25 Hölzer werden Vergütungen geza lt 5 
Gefl. Angebote unter Nr. 2199 befördert 
1 die un der 8 Sort 314. 3 = 


3m bin er jedes rer 


Kor umouthskiefer 


und bitte un mit Angabe von Menge und 12185 
zu richten an 


Alhert 5 —— Catterfeld l. Thlr. 


Wichtig! 


- Selsgroßänlg., 35 Jahre beſtehend, mit 
2 Dampfſägewerk in Mirtelbeutfchland, 


ſucht Verbindung mit Waldbeſitzern, 


welche Intereſſe haben, ihre zum Einschlag 
kommenden Nutzhölzer, hauptſächlich Laub⸗ 
2 bolz, gemeinſchaftlich an erſttlahſige Selbſt⸗ 
verbraucher günſtig in den Handel zu bringen. 
> Angebote unter Nx. 2201 befördert bie 
© 5 der Dtſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


aſtfrei, v. ca. 50 0 em n G 
aufwärts, zu kaufen 
geſucht. 


Max Lehmann, 


Furnierfabrik, 


Görlitz. 


Fur den Nachweis 


10lz |; 


| von 25 IAA 
ü Vald⸗runöftäken g a ch gebündelt, un bei tägl. 
und Gütern Lieferung von 1 bis 2 Waggon, 


waggonfrei Berlin, abzugeben. 


Richard Ernst, 
| Berlin W57, Bülowsir. 43. 


mit Wa Dbelländen & 
a fowie Golz aller art, 
4 Tte end od. geſchlagen, 
bewilligen wir eine 
[Proviſion bis zu 
37% der Kaufſumme. 
Gefl. Angebote unten? 
f AT ae bef. d. Geſchſt. © 
: m 2. 1 5 


Grübſchener Straße 3. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung, Neudamm 


geſucht. 


Breslau 0, 


Sie Stelle unferes 


Sieſlenangeboie 


Nr. 43 Bd. 39 


Amen 
Vel Ausbleiben | 


oder g 
unregelmäßiger 
Zuſtellung der 


| „Beufschen 
1 Forst-Zeitung“ 


j Sitte ſich Ichriitlich 
an das zuſtändige f 
Boſtamt zu wenden 


INT) 
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Forſtingenieurs 


iſt ſobald als möglich nen zu beſetzen. 
Gehaltsgruppe IX mit Aufrückung nach X. Aus⸗ 
wärtige Dienſtiahre können angerechnet werden. Di nſt⸗ 


licher Wohnſig iſt Görlitz. 


1 Jahr Probe dienſtzeit, 


welche abgekürzt werden kann. 
Verlaugt wird Vorbildung für den höheren Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt und Erfahrung in ber Forſtein ichtung. 


Bewerbungen mit 


Zeugnisabſchriften ſind bis 


10. November an den Magiſtrat zu Görlitz einzureichen. 


Möglichſt bald iſt die 


(2188 


Förſterſtelle Gelblache⸗ Oft 


in der Görlitzer Heide zu beſetzen. 
gruppe VI mit Aufrückung nach VII 
Auswärtige Dienſtjahre können angerechnet 
ahr Probedienſtzeit, die abgekürzt werden 


jahren. 
werden. 1 


Gehalts. 


I nach 16 Dienſt⸗ 


kann. Preußiſche Staatsanwärter haben beſtimmungs⸗ 


gemäß den Vorrang. 


Bewerbungen mit Beugniiabichriften find bis 
30. Oktober an den Magiſtrat zu Görlitz einzureichen 


Zur Vertretung 


eines erkrankten Förſters 
wird ſofort auf mehrere 
Monate ein unverheirateter 


„Sorligehife gejunt, 


Als Vergütung wir das 
Anfangsgehalt der Gr. IV 
der jtaatl. Forſtbeamten 
gewährt. Zeugnisabſchriften 
und ſelbſtgeſchrieb. Lebens⸗ 
11348 ſind 1 0 Unter⸗ 
zeichneten zu ten. 

Mlanlenzeim, 

den 13. Okt. 1924. 
Der Gemeinde Oberfrſt.: 
Bommerieh. (so 


— a EN 
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Suche für diert 21 


KEITEN 


8 mit Gymnaſtalblldung, der 


anch Beendigung der Lehr⸗ 
zeit die Forſiſchule Templin 
beſucht. Eigenhändig ge⸗ 
ſchriebenen Lebenslauf und 
Papiere ſofort einſenden an 
berförſter Voigt, 
Turawa D. S., Kr. Oppeln 


. 
2 — 


| Stelengefue 


gorftbeamter, energiſch 
und ſtrebſam, im 28. Jahre 
Forſtſchule beſucht, Förſter⸗ 
prüfung ab elegt (V. P. D.), 


ſucht Stellung, 


wo Verheiratung geſtattet, 
am liebſten in Laubholz⸗ 
revier, wo ihm ein arbeits⸗ 
reiches Revier geboten wird. 
Bin in ungekündigter 
Stellung und verwalte ſeit 
3 Jahren 275 ha großes 
Laub⸗ u. Nadelholzrevier. 
Verheirtg. weg. Wehnungs⸗ 


not hier nicht mögl. 505 
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e energiſch, mit allen 
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ſowie Buchführungen beſt. 
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tät geweſen, ſu cht 
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Das Erwerbsloſenproblem und die Privatforſtwirtſchaft. 


Von W. Parchmann, 
Fürſtlicher Ober förſter und geſchäftsführender Vorſitzender des „Deutſchen FJorſtbeamtenbundes“. 


Es gibt kaum eine Frage, deren Löſung für 
unſer Staats⸗ und Wirt] Ben augen⸗ 
blicklich von ſo grober Wichtigkeit iſt wie die 
Behebung der Arbeitsloſigkeit und die Fürſorge 
ür die durch die ſtaatlichen und wirtſchaftlichen 
erhältniſſe brotlos gewordenen Volksgenoſſen. 

Mit Arbeitsloſigkeit und Erwerbsloſenfürſorge 
haben ſich mehr oder weniger alle Wirtſchafts⸗ 
gruppen, ſo auch die Land⸗ und Forſtwirtſchaft, 
u befaſſen. Auch diejenigen Forſtwirte, die 
is erſt mit volkswirtſchaftlichen Fragen be⸗ 
chäftigen, wenn ſie die Auswirkungen der 
Geſetze zu ſpüren bekommen, ſind aufmerkſam 
geworden, als die Krankenkaſſen zu dem Kranken⸗ 
geld auch die Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge 
einforderten, und die Entrüſtung wuchs, als 
die Beiträge von Monat zu Monat erhöht 
wurden. 

Aber nicht nur in finanzieller, ſondern auch 
in bodenpolitiſcher Hinſicht iſt die Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge für den Grundbeſitz bedeutungsvoll, 
weil ſie geeignet iſt, die Frage der Zerſchlagung 
des Grundbeſitzes (Aufteilung) wieder auf⸗ 
gurollen. Die Zeitſchrift des Verbandes Deutſcher 
Diplomingenieure (25. Januar 1924) brachte 
En bei Behandlung der Arbeitsloſigkeit folgende 

emerkungen: 

ö „In Deutſchland iſt der Staat laut Geſetz 
ermächtigt, große Güter zwangsweiſe zu par⸗ 
zellieren, in der Schweiz und in anderen 
Ländern werden die Fideikommiſſe allmählich 
aufgehoben. Im gewiſſen, allerdings ſehr kleinen 
Umfange iſt mit der Enteignung von Landſtrecken 
ſchon begonnen. ... Nach genauer Berechnung 
könnte bei einer Verteilung des geſamten Landes 
in Deutſchland beiſpielsweiſe jeder Einwohner 
(alſo auch jedes Kind) ſechs Morgen Land be⸗ 
kommen. Angenommen, daß hiervon ſelbſt die 
Hälfte auf Wald, Moore, ſtaatlich benötigtes 


Land uſw. fiele, hätte doch jedes genug, um 
den Bedarf für ſich und feine Familie ſelbſt zu 
auen.“ 

Wenn von ſehr ernſt zu nehmender, politiſch 
nationaler Seite derartiges geſchrieben wird, 
was längſt widerlegt iſt, kann man ſich gar nicht 
wundern, wenn die internationale Richtung die 
Frage der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
mit großem Eifer aufgreift, um in Balkon cher 
Weile die Aufmerkſamkeit der Maſſen wieder 
auf den Grundbeſitz zu lenken. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit iſt eine Schickſalsfrage des deutſchen 
Volkes. Zuſammen mit den Ziffern der Handels⸗ 
bilanz gibt uns die jeweilige Zahl der Arbeits⸗ 
loſen den Stand der Wirtſchaft an. Die Er⸗ 
werbsloſenfürſorge bzw. die kommende Ver⸗ 
ſicherung gehört zu den Problemen, die ein 
eingehendes Studium erfordern. Der Wald⸗ 
beſitz und deren Beauftragte haben alle Urſache, 
ſich mit dem kommenden Geſetz zu befaſſen, 
weil die Waldbeſitzer zum größten Teil auch 
noch landwirtſchaftliche Arbeitgeber ſind und 
weiter andere Angeſtellte haben, für die, abgeſehen 
von den geſetzlichen Befreiungen, Erwerbs⸗ 
loſenbeiträge zu leiſten ſind. Nach der Statiſtik 
des Jahres 1907 waren in der Landwirtſchaft 
9 581 802 Perſonen, im Hauptberuf 7054 900 
als Arbeitskräfte, darunter 3 171 866 als Arbeiter 
beſchäftigt. In der Forſtwirtſchaft und Jagd 
waren nach der Statiſtik desſelben Jahres 
125 980 Perſonen hauptberuflich und 65 389 
nebenberuflich tätig, davon 18 138 als Angeſtellte 
und 103 337 als ſtändige Forſtarbeiter (haupt⸗ 
beruflich Erwerbstätige). Die Zahlen, die 
naturgemäß inzwiſchen Aenderungen erfahren 
haben, ſollen nur einen ungefähren Anhalt 
dafür geben, wieviel Erwerbstätige der Land⸗ 
und. Forſtwirtſchaft als Gehalts⸗ und Lohn⸗ 
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empfänger, abgeſehen von den 
läſſigen Befreiungen, von der Erwerbsloſen⸗ 
verordnung berührt werden. Die foritliche 
Arbeit ernährte im genannten Jahr 364 591 
Perſonen oder 0,6 % aller Einwohner, was 
nebenbei erwähnt werden mag. 

Der Raum dieſes Blattes geſtattet es nicht, 
ein vollſtändiges Bild von der bisherigen Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge zu geben. Ihre Geſchichte ſoll 
daher nur mit wenigen Strichen gezeichnet 
werden. N 

Die Notwendigkeit, die Arbeitsloſigkeit, welche 
als gefährlichſte Erkrankung unſeres wirtſchaft⸗ 
lichen wie ſtaatlichen Lebens angeſehen werden 
kann, zu bekämpfen, iſt niemals beſtritten worden, 
wenn auch die Wege, die zur Bekämpfung 
dieſes Übels führten, auseinandergingen. — 
Einig iſt man ſich darin, daß die Vorbeugung 
auch bei dieſer Volkskrankheit das beſte Mittel 
iſt, das heißt, es wurde verſucht, durch Arbeits⸗ 
beſchaffung eine größere Arbeitsloſigkeit gar nicht 
erſt auffommen zu laſſen. Trotzdem nun die 
Arbeitsnachweiſe ein Netz bilden, welches ſich 
über ganz Deutſchland zieht, iſt ſelbſt bei normalen 
Verhältniſſen mit etwa % Million Erwerbs⸗ 
loſer zu rechnen. Der Staat iſt gezwungen, 
für dieſes Heer zu ſorgen, wenn er nicht erleben 
will, daß die Maſſen ſich eines Tages gegen 
ihn wenden. Die Geſchichte der Revolutionen 
lehrt uns, daß dieſe meiſtens mit Arbeitsloſen 
emacht worden ſind. Die Berufsverbände 
eſchäftigen ſich bereits ſeit etwa 25 Jahren 
mit der Erwerbsloſenfürſorge und ſtreben die 
geſetzliche Verſicherung an, weil der Erwerbsloſe 
nach der früheren Form eine Art Armenunter⸗ 
tützung bekam, die politiſche Entrechtung nach 
ich zog. Die Reichsregierung lehnte aber noch 
1906 geſetzliche Maßnahmen ab mit der Be⸗ 
gründung, daß die Angelegenheit noch nicht 
reif wäre. Ebenſo die Länder, welche der Anſicht 
waren, daß die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
Sache der Gemeinden ſei. Infolge dauernden 


eſetzlich zu⸗ 
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bereitſtellte, den Gemeinden, für alle, die durch 
den Krieg arbeitslos geworden waren, zu ſorgen. 
Aber auch dieſe Forderung der Regierung ſetzte 
ſich nicht allgemein durch. Als die Demobil⸗ 
machung einſetzte und die Zahl der Erwerbs⸗ 
loſen gewaltig wuchs, war die Regierung ge⸗ 
zwungen, den Gemeinden die Fürſorgepflicht 
aufzuerlegen, und zwar in der Form, daß den 
Gemeinden / des Aufwandes von dem Bundes⸗ 
ſtaat erſetzt wurden, / zahlte das Reich. Leiſtungs⸗ 
Ka Gemeinden erhielten noch höhere Zu⸗ 
chüſſe. Auf Einzelheiten des Geſetzes vom 
Jahre 1918 ſoll nicht eingegangen werden. 
Im Jahre 1920 wurde dieſes erweitert. An⸗ 
ruch auf Fürſorge hatten nur arbeitsfähige 
und arbeitswillige Perſonen über 16 Jahre 
beiderlei Geschlecht, die ſich infolge des Krieges 
durch gänzliche oder teilweiſe Erwerbsloſigkeit 
in einer bedrängten Lage befanden. Man ging 
nunmehr zur produktiven Erwerbslo ſenfürſorge 
über, die aber immer noch keinen verſicherungs⸗ 
rechtlichen 9 5 Bis zum Jahre 1923 
wurden die für die Erwerbsloſenfürſorge nötigen 
Gelder aus öffentlichen Mitteln aufgebracht. 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer leiſteten keine 
Beiträge. Die Regierung hatte indes ſtändig 
daran gearbeitet, die bisherige Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge zu einer Verſicherung umzuwandeln. 
Die in Betracht kommenden Referentenentwürfe 
wurden bereits im Jahre 1921 und 1922 ver⸗ 
öffentlicht und als Geſetzentwurf 1922 dem 
Reichsrat und 1923 dem Reichstag zugeſchickt. 
Letzterer überwies den Entwurf dem ſozial⸗ 
politiſchen Ausſchuß, wo dieſer ſich noch befindet. 

Da inzwiſchen die Erwerbsloſenfrage immer 
drängender wurde, erließ die Regierung auf 
Grund des erſten Ermächtigungsgeſetzes am 
15. Oktober 1923 eine Notverordnung, die die 
Aufbringung der Mittel regelte, und zwar in 
der Form, daß zum erſtenmal Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer, ſoweit letztere kranken⸗ 
verſicherungspflichtig waren, Beiträge zu leiſten 


— 
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Drängens der Berufsverbände ſind denn auch hatten. Auf Grund des zweiten Ermächtigungs⸗ 


verſchiedene Gemeinden bereits vor dem Kriege 
dazu übergegangen, nach Art des Genter Syſtems 
Einrichtungen zwecks Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit zu ſchaffen. Zu dem Genter Syſtem 
iſt kurz folgendes zu ſagen. Eine Grundfrage 
der Erwerbsloſenfürſorge iſt bekanntlich das 
Kontrollproblem, das heißt, die Erkennung 
der objektiven Arbeits oſigkeit, welche aus⸗ 
ſchließlich unterſtützungsberechtigt iſt. Die Kontroll⸗ 
frage 17 nun nach Anſicht mancher Berufs⸗ 
verbände am beſten dadurch gelöſt werden, 
daß die Arbeitsloſenverſicherung dieſen über⸗ 
laſſen bleibt, jedoch durch Zuſchüſſe des Reichs, 
der Länder oder der Gemeinden lebensfähig 
erhalten wird. Das Genter Syſtem fußt alſo 
auf Kaſſen der Berufsverbände. Der Erfolg 
der Gemeinden war gering, bis der Krieg Wandel 
ſchuf. Schon aus politiſchen Gründen empfahl 
die Regierung, welche 200 Millionen Mark 


geſetzes wurde die Verordnung vom 13. Februar 
1924 erlaſſen, welche mit der Verordnung 
vom 15. Oktober zu der Verordnung vom 
16. Februar 1924 vereinigt wurde. Dieſe hat 
heute Gültigkeit. Mit letzterer Verordnung 
it der Boden der Erwerbsloſenverſicherung 
betreten worden. Eine Verſicherung iſt aber 
erſt dann gegeben, wenn Beitragsleiſtung und 
Anwartſchaft auf Erwerbsloſenfürſorge ſich 
wie bei den Krankenkaſſen bedingen. 

Auf den Inhalt der Verordnung vom 
16. Februar 1924 gehe ich nicht ausführlich ein, 
in der Annahme, daß jeder une Arbeit⸗ 
geber dieſe zur Hand hat. Es ſoll nur erwähnt 
werden, daß die Gemeinden (Errichtungs⸗ 
gemeinden) des öffentlichen Arbeitsnachweiſes 
verpflichtet ſind, eine Fürſorge für Erwerbsloſe 
einzurichten, falls dazu ein Bedürfnis vorliegt. 
Wenn der Geſetzgeber ſagt, daß die Fürſorge 
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nicht den Rechtscharakter der Armenpflege haben von landwirtſchaftlichen Kleinbeſtzern betrieben 
darf, fo will er damit die durch die ungünſtige wird, die, wenn die Forſtarbeit aufhört, nicht 
wirtſchaftliche Lage erwerbstos Gewordenen vor als arbeitslos angeſehen werden können, ſondern 
politiſcher Entrechtung ſchützen, die die Armen⸗ ihre landwirtſchaftliche Tätigleit wieder auf⸗ 


pflege bekanntlich nach ſich zieht. Weſentlich it, nehmen. Das find in der 
daß als Ziel der Fürſorge im einzelnen Falle ſtändigen Arbeiter, die z. 
der Exwerbsloſigkeit durch vertrag für die Arbeiter in den preußiſchen 
Nur Staatsforſten nicht zu jeder Zeit zur Verfügung 
gi ſtehen brauchen. Die ſtändigen Forſtarbeiter, 


die Beendigung 5 . 
Aufnahme der Arbeit bezeichnet wird. 
wenn dieſes Ziel nicht erreicht wird, werden 
Unterſtützungen gehen, welche Mittel von 
Arbeitgebern, Arbeimehmern und durch 
Leiſtungen der 


Von den Arbeitnehmern find die beitrags⸗ ſteigender Reviergröße 


Gemeinden aufgebracht werden. geringem land wirtschaftlichen Beſitz. 


auptſache die nicht⸗ 
8 5 Tarif 


ie immer zur Verfügung ſtehen müſſen, ſind 
fehr häufig reine 5 ohne oder un 

it 
und intenſiver Bewirt⸗ 


pflichtig, die auf Grund der Reichsverſicherung ſchaftung nimmt die Zahl der ſtändigen Forſt⸗ 


für den Fall der Krankheit pflichwerfichert ſind. 
Die Höhe der Beiträge wird von dem Ver⸗ 
waltungsausſchuß des öffentlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſes, worin Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
vertreten find, tefgeieht. Es erſcheint ſehr 
zweckmäßig, daß in Gegenden mit größeren 
Be Betrieben forſtliche Arbeitgeber durch 

ekmittlung des örtlichen Arbeitgeberverbandes 
in den Verwaltungsausſchuß eintreten. Wie 
dieſer zugunſten der Forſtwirtſchaft eingreifen 
kann, ſoll ſpäter erörtert werden. Die Beiträge 
nn als Zuſchläge zu den Krankenkaſſenbeiträgen 
und mit diefen zuſammen zu entrichten. 

Von Wichtigkeit für die Privatforſtwirtſchaft 
find die reichsrechtlichen Ausführungen zu der 
obigen Ve „ und zwar vom 13. März 
und 24. Mai 1924 (R. G. Bl. I S. 279 u. 562), 
da ſie die Ausnahmen der Beitragspflicht in 
bezug auf Land⸗ und Forſtwirtſchaft behandeln. 
Die in Frage kommenden Stellen lauten: 

Artikel 1... Beitragsfrei iſt eine Beſchäfti⸗ 
gung in der Land⸗ oder Forſtwirtſchaft, wenn 
der Beſchäftigte zwar während eines Teiles 
des Jahres als Arbeitnehmer tätig, außerdem 


aber Eigentümer oder Pächter land⸗ oder forſt⸗ 50 


wirtſchaftlichen Grundbefitzes von folcher Größe 
iſt, daß er von deſſen Ertrag mit feinen An⸗ 
gehörigen in der Hauptſache keben kann. 
Artikel 2... Beitragsfrei iſt, wer auf Grund 
eines Arbeitsvertrages von mindeſtens einjähriger 


Dauer oder auf unbeſtimmte Zeit beſchäftigt die 


wird, ſofern ihm ohne wichtigen Grund nur unter 
Einhaltung einer Kündigungsfriſt von mindeſtens 
ſechs Monaten gekündigt werden darf. 
Die Befreiung erliſcht ſechs Monate vor dem 
darch ne 55 . 
ur eitablauf oder friſtgemäße Kündigun 

* wird. N 5 5 

rtikel 3.. Beitragsfrei iſt eine Beſchäfti⸗ 
gung, die der Ehegatte oder ein Abri 
einer der im Artikel 1 genannten Perſonen, mit 
denen er in häuslicher Gemeinſchaft lebt, während 
eines Teiles des Jahres in der Land⸗ oder Forſt⸗ 
wirtſchaft ausübt. Dieſe Befreiung tritt dann ein, 
wenn die genannten Perſonen, mit denen der 
Ehegatte oder Abkömmling in häuslicher Ge⸗ 
meinſchaft lebt, zwar nicht ſelbſt als Arbeit⸗ 
nehmer tätig find, im übrigen aber die Voraus⸗ 
ſetzungen des Artikels 1 erfüllen. 


Der Geſetzgeber geht von der Annahme aus, 
daß die Forſtarbeit teilweiſe als Nebanarbeit 


arbeiter meiſtens zu. Leider fehlen uns, was 
ihre Geſamtzahl anbelangt, ſtatiſtiſche Unterlagen. 
Nicht nur aus forſtwirtſchaftlichen, ſondern auch 
aus ſozialpolitiſchen Gründen ſollten wir beſtrebt 
ſein, uns einen ſtändigen Forſtarbeiterſtamm 
zu erziehen, und diefen mit Bachtländereten 
ausſtatten. Nach meinen Erfahrungen leiſten 
1 Leute die beſte Arbeit, was eine Steigerung 
er Holzpreiſe zur Folge hat. Allerdings erfordern 
ſie einen höheren Aufwand an ſozialen Beiträgen 
als die nichtſtändige Forſtarbeiterſchaft. Das 
fällt ganz beſonders bei der Erwerbsloſenfürſorge 
ins Gewicht, da die nichtſtändigen Forſtarbeiter 
nach den Ausführungsbeſtimmungen in vielen 
Fällen von der Beitragsleiſtung frei ſind. 
Sehr ſchwer iſt es nun, die Größe der land⸗ 
wirtſchaftlichen Fläche zu beſtimmen, die ſolche 
Erträge gewährleiſtet, daß der Arbeitnehmer 
von dem Ertrag mit ſeinen Angehörigen in der 
Hauptſache leben kann. Je nach den Boden⸗ 
verhältniſſen, nach Lage und Klima treten hier 
große Unterſchiede zutage. Aus dieſem Grunde 
hat auch das Reich davon abgeſehen, Ziffern 
nennen, und ermächtigt die Länder oder 
andere Stellen, die Mindeſtfläche an Grund⸗ 
beſitz feſtzufetzen. Als oberſte Landesbehörden 
kommen in Frage für Preußen: das Ministerium 
für Vollswohlfahrt, für Bayern: das Miniſterium 
für ſoziale Fürſorge, für Sachſen und Baden: 
i Arbeitsminiſterien, für Thüringen: das 
Wirtſchaftsminiſterium, Abteilung für Arbeit 
und Wohlfahrt, für Heſſen: das Miniſterium 
für Arbeit und Wirtſchaft, für Mecklenburg⸗ 


Schwerin: das Miniſterium, Abteilung für 
Sozialpolitik. N 
Auf meine Anfrage bei berſchiedenen 


a iſterien ergab fich, was Beſitz oder 8 Winde 
anbelangt, folgendes: Sachſen hat als Mindeſt⸗ 
grundfläche 6 Morgen angenommen, Thüringen 
5 Morgen und Heſſen 6 bis 8 Morgen, wozu 
bemerkt wird, daß innerhalb dieſer Grenze der 
Verwaltungsausſchuß die Entſcheidung über 
Befreiung von der Beitragspflicht hat. In 
Preußen iſt die Größe ebenfalls ganz verſchieden 
nach den Erträgniſſen der einzelnen Gegenden 
feſtgeſetzt. Die Regierungspräſidenten geben 
eine gewiſſe Spanne, und die Verwaltungs⸗ 
ausſchiiſſe haben die Entſcheidung. 
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Wenn oben bereits angedeutet wurde, daß beſitz vertreten, allein, ſo wird ihr Vorgehen 
in Gegenden mit größeren forſtwirtſchaftlichen von politiſch entgegengeſetzter Seite oft als 


Betrieben ein Forſtmann zu den Mitgliedern 
des Verwaltungsausſchuſſes des öffentlichen 
Arbeitsnachweiſes gehören muß, ſo wird man 
jetzt die Zweckmäßigkeit dieſer Anſicht einſehen. 
Die Vorſitzenden der Verwaltungsausſchüſſe und 
die Arbeitnehmervertreter, beſonders der In⸗ 
duſtrie, werden beſtrebt ſein, die Mindeſtgrund⸗ 
fläche möglichſt hoch feſtzuſetzen, weil damit 
der finanzielle Erfolg ſteigt. Sache des forſtlichen 
Arbeitgebervertreters wird es ſein, hier einen 
gerechten Ausgleich im Intereſſe der Privat⸗ 
forſtwirtſchaft, die ſchwer genug belaſtet iſt, 
zu treffen. Wo noch nicht geſchehen, und das 
wird vielfach der Fall ſein, wird es ſich empfehlen, 
ſich bei dem en Verwaltungsausſchuß 
nach der Höhe der Mindeſtgrundfläche zu er⸗ 
kundigen und wenn dieſe zu hoch feſtgeſetzt iſt, 
eine Eingabe an den Verwaltungsausſchuß 
zu machen bzw. um Vertretung zu nun 
Es find nach meinen Erfahrungen erhebliche 
Erſparniſſe zu machen. 

Während der erſte Artikel der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen auf die Forſtarbeiterſchaft an⸗ 
zuwenden 5 kann Artikel 2 auf die Forſt⸗ 
beamtenfchaft zwecks Befreiung von der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge Anwendung finden. Es zeigt ſich 
auch hier die Ae g mit den Forſt⸗ 
beamten langfriſtige Verträge abzuſchließen. 
Lebenslänglich angeſtellte Beamte ſind ohne 
weiteres von der Beitragsleiſtung frei und 
damit ihre Grundherrſchaft. Artikel 3 kann 
auf Kulturarbeiterinnen angewendet werden. 
Weitere Erſparniſſe ſind zu erzielen durch An⸗ 
wendung von § 420 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung bei Arbeitnehmern, die auf Grund 
der Ausführungsverordnung von der Beitrags⸗ 
leiſtung nicht befreit werden können. 

Praktiſch wird man ſo verfahren, daß man 
an der der Krankenkaſſenverzeichniſſe 
jeden Arbeitnehmer a jeine Befreiungs⸗ 
möglichkeit prüft, ſodann bei dem Vexwaltungs⸗ 
ausſchuß weitere Erleichterungen durch Herab⸗ 
ſetzung der Mindeſtgrundfläche anſtrebt, ferner 
eine langfriſtige nſtellung er Beamten und 
Angeſtellten in Erwägung zieht und zuletzt 
§ 420 der R. V. O. anzuwenden verſucht. 

Im vorſtehenden wurde die bisherige Er⸗ 
werbsloſenfürſorge in bezug auf die Privat⸗ 
forſtwirtſchaft geſchildert. Ich komme nunmehr 
zu der ee der zukünftigen Erwerbs⸗ 
loſenverſicherung unter Berückſichtigung der 
Eigenart der e Hier ein⸗ 
zugreifen, iſt Aufgabe der Verbände, deren 
Mitglieder im Privatwalde tätig ſind, alſo der 
Waldbeſitzerverbände, der Forſtbeamten⸗Organi⸗ 
ſationen und derjenigen Forſtarbeiterverbände, 
die mit den beiden erſtgenannten Organiſationen 
etwa die gleiche politiſche Richtung haben. 
Ein Verband allein erreicht wenig oder nichts. 
Handeln die Organiſationen, die den Grund⸗ 


einſeitig angeſehen und entſprechend bewertet. 
Dagegen werden Arbeiterverbände aus ſich 
ſelbſt heraus kaum etwas unternehmen, ſondern 
a mit dem Geſetzgeber zuſammen für 
ie volle Heranziehung aller Gruppen Pro⸗ 
paganda machen. Das Ziel der Zuſammenarbeit 
beſteht darin, den ſchwerbelaſteten Waldbeſitz 
von der Erwerbsloſenverſicherung zu entlaſten. 
Die Regelung der Frage iſt jetzt brennend, 
weil das Reichsarbeitsminiſterium mit der Be⸗ 
arbeitung eines neuen Entwurfs der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung beſchäftigt iſt, und wenn es 
utrifft, wie uns mitgeteilt wurde, ſo ſoll dieſer 

twurf dem Reichstag bald vorgelegt werden, 
um Geſetzeskraft zu bekommen. 


Zunächſt iſt zu bemerken, daß wohl keine 
Organiſation, die ſich mit der re 
fürſorge beſchäftigt, etwas dagegen einwenden 
wird, wenn die bisherige Fürſorge zu einer 
Verſicherung umgewandelt wird. Grundſätzliche 
Bedenken aber beſtehen, wenn die Regierung 
beabſichtigt, alle Wirtſchaftszweige gleichmäßig 
beitragspflichtig zu machen, ganz gleich, ob dieſe 
überhaupt von Arbeitsloſigkeit betroffen werden 
oder nicht. Wir ſind vielmehr der Anſicht, daß es 
ungerecht iſt und eine Härte bedeutet, wenn 
Wirtſchaftszweige beitragspflichtig gemacht 
werden, bei denen eine Arbeitsloſigkeit nicht 
vorkommt, daß es vielmehr gerecht erſcheint, 
nur die Berufsgruppen erelſöteher, die er⸗ 
fahrungsgemäß unter Arbeitsloſigkeit zu leiden 
haben. Land⸗ und Forſtwirtſchaft nehmen 
eine Ausnahmeſtellung ein. Mit erſterer haben 
wir uns nicht zu befaſſen. Außerordentlich 
bedauerlich iſt es, daß die Reichs⸗ und Landes⸗ 
ſtatiſtik und meines Wiſſens auch die Reichs⸗ 
arbeitsverwaltung eine beſondere Statiſtik der 
forſtwirtſchaftlichen Arbeitsverhältniſſe nicht führt. 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft werden zuſammen⸗ 
e und dadurch entſteht, was die Arbeits⸗ 
oſigkeit anbetrifft, ein für die Forſtwirtſchaft 
ungünſtiges Bild. Es muß erreicht werden, 
daß Land⸗ und Forſtwirtſchaft in der Statiſtik 
getrennt werden. Unſere Forſtwirtſchaft iſt 
kein Anhängſel der Landwirtſchaft. Sie iſt 
gleichberechtigt. Um die Arbeiterverhältniſſe 
der uns immerhin naheſtehenden Landwirtſchaft 
zu beleuchten, mag darauf hingewieſen werden, 
daß unſere Landwirtſchaft durch die bekannte 
Landflucht leider gezwungen war, um voll 
arbeiten zu können, fremdſtämmige Arbeiter, 
beſonders ſlawif cher Raſſe, zu bei an Durch 
die Deutſche Arbeiterzentrale wurden 1909 bis 
1910 375 000, 1910 bis 1911 388 000, 1911 
bis 1912 397 000, 1918 bis 1919 138 343, 1922 
148 086 ausländiſche Arbeiter für die Land⸗ 
wirtſchaft legitimiert. Hier hätte die Regierung 
Gelegenheit, mit feſter Hand den Hebel an⸗ 
zuſetzen und dafür zu 1 en, daß zwecks Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit die ausländiſchen 


— 
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Arbeiter durch einheimiſche, unter Umſtänden betrieb die Arbeit einmal knapp wird, die nicht⸗ 
zwangsweiſe, erſetzt werden. Es kann und darf ſtändigen Arbeiter zuerſt entlaſſen und die 


nicht angehen, daß „Deutſche Arbeit“ von Aus⸗ 
ländern geleiſtet wird, wenn im Lande Arbeits⸗ 
loſigkeit herrſcht. Arbeitsſcheue müſſen zur 
Arbeit gezwungen werden. 

Die Stellenvermittlung land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Arbeiter ergab 1922 folgendes 
Reſultat: Arbeitsgeſuche 459 813, offene Stellen 
499 914; bei weiblichen Perſonen Arbeitsgeſuche 
113 996, offene Stellen: 246 561. Ein weſentlich 
ungünſtigeres Ergebnis entſteht, wenn man 
die in Betracht kommenden Zahlen anderer 
Wirtſchaftszweige mit den obigen vergleicht (ſiehe 
Tabelle). Die Erwerbsloſenverſicherung würde, 
wenn fie land⸗, forſtwirtſchaftliche und induſtrielle 
Betriebe gleichmäßig beitragspflichtig macht, die 
erſten beiden Wirtſchaftszweige ungerecht hart 
heranziehen und Leiſtungen entgegennehmen, 
vyne een Gegenleiſtungen zu ma 
Gonz beſonders werden forſtwirtſchaftliche 
Arbeiter die Erwerbsloſenverſicherung nicht in 
Anſpruch nehmen, weil der weit überwiegende 
Teil derſelben Landwirte ſind und die Forſt⸗ 
arbeit lediglich als Winterbeſchäftigung anſehen, 
wenn im land wirtſchaftlichen Kleinbetrieb wenig 
zu tun iſt. Ferner wird jeder ſozial denkende 
forſtwirtſchaftliche Arbeitgeber, wenn im Forſt⸗ 


ſtändigen behalten. Damit wären auch dieſe 
an und für ſich oft beſitzloſen Arbeiter auf eine 
öffentliche Unterſtützung nicht angewieſen. 

Ein weſentlich anderes Bild ergibt, wie 
oben ſchon bemerkt, die Arbeitsloſigkeit bei 
anderen Wirtſchaftszweigen, was aus der nach⸗ 
ſtehenden Tabelle, die auf Grund von Zahlen⸗ 
material der Arbeitsnachweiſe zuſammengeſtellt 
wurde, erſichtlich iſt. Benutzt wurden die be⸗ 
treffenden Jahrgänge des Reichsarbeitsblattes. 
Dieſe Tabelle liefert den Beweis, daß die Arbeits⸗ 
loſigkeit bei der Land⸗ und Forſtwirtſchaft mit 
am geringſten und daß es unrichtig iſt, alle 
Berufszweige gleichmäßig beitragspflichtig zu 
machen. Es erſcheint vielmehr gerecht, 
diejenigen Berufsgruppen, die er⸗ 
fahrungsgemäß am meiſten von der Ar⸗ 
beitsloſigkeit betroffen werden, auch 
am höchſten beitragspflichtig zu machen, 
alſo die Beitragspflicht nach Berufs⸗ 
gruppen feſtzuſetzen und die Beiträge 
nach dem Grade der ſtatiſtiſch nach— 
weisbaren Arbeitsloſigkeit abzuſtufen. 
Es gibt Stimmen ſelbſt innerhalb der Sozial⸗ 
demokratie, die dieſe Forderung nicht als ungerecht 
anſehen. 


Durchſchnittliche Ergebniſſe der Arbeitsvermittlungen 1922 bis 1924. 


Berufsgruppen 


Rand» und Forſtwirtſch aft. 
Bergbau, 5 8 Salinen : 
Induſtrie der Steine und Erde 
Metall verarbeitung 
Chemiſche Induſtrie 
Spinnſtoffgew erbte 
Zellſtoff⸗ und Papierherſtellung . 
Lederinduſtrrte 
Holz⸗ und Schnibftof. . . 
Nahrungs⸗ und Genußmittel 
Bekleidungsgewerbtee 
Geſundheits- und Körperpflege. 
Baugewerbtre 
Vervielfältigungsgewerbte » 
Kunſtgewerbliche Berufe. 
Theater, Muſik 00. 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft .. 
Verkehrsgew erbte 
Häusliche Dienſteeee 
Lohnarbeit wechſelnder Art . 
A und Maſchiniſten . 
aufmänniſche Angeſtellte 
Buͤroangeſtellte 
Techniker aller Art. 
Freie Berufe 
Ohne Berufsangabe 


Wie erſichtlich, iſt Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
datiſtiſch zuſammengefaßt. Vorhin wurde feng 
die Unzweckmäßigkeit dieſer Zuſammenfaſſung 
betont. Wenn eine ſtatiſtiſche Trennung 


# 


Auf 100 offene Stellen kamen Arbeitsgeſuche 
(männliche) 


1922 | 1923 1924 | Bemerkungen 


92 196 221 1. 1923 iſt Monat 
80 810 885 Mai nicht berückſichtigt. 
115 722 700 Das Fahres⸗Durch⸗ 
135 1034 716 ſchnittsergebnis wird 
101 393 623 dadurch aber nicht 
147 1081 491 weſentlich verändert. 
> 75 402 2. 1924 umfaßt die 
100 636 450 Monate Januar bis 
236 685 359 einſchließlich Juli. 
125 1326 548 

— 361 205 

125 712 668 

— 806 299 

— 20 302 

— 180 135 

122 192 152 

— 365 333 

— 210 297 

— 776 721 

168 540 666 

236 572 1000 

— 545 1582 

— 1308 1873 

— 1650 840 

2 36 8 


der Arbeitsloſen der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft ſtattfände, würde ſich mit 
Sicherheit ergeben, daß die gemeldeten 
Arbeitsloſen der Landwirtſchaft an⸗ 
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gehören und arbeitsloſe Forſtarbeiter durch eine weitere Steuer, die die Allgemeinheit 


überhaupt nicht vorhanden ſind. Für 
die Forſtwirtſchaft bedeutet es demnach eine 
Härte, wenn ſie von der kommenden Geſetz⸗ 
gebung überhaupt mit einbezogen wird. Wir 
müſſen deshalb auf vollkommene Befreiung 
von der Erwerbsloſenverſicherung dringen. Zu⸗ 
mindeſt müßte die Forſtwirtſchaft ſo lange 
beitragsfrei ſein, bis die Statiſtik beweiſt, daß 
doch arbeitsloſe Forſtarbeiter vorhanden ſind. 
Zuſammengefaßt wäre alſo zu ſagen, daß 
gegen eine Umwandlung der Fürſorge zu einer 
erſicherung nichts einzuwenden iſt. Sie bildet 
ein weiteres Glied unſerer in der ganzen Welt 
vorbildlichen Sozialverſicherung. Um jedoch 
Härten zu vermeiden und um Wirtſchafts⸗ und 
Berufszweige, die eine Arbeitsloſigkeit nicht 
kennen, nicht unnötigerweiſe zu belaſten, was 
im Intereſſe der Allgemeinheit liegt, ſind dieſe 
nicht mit in die kommende Verſicherung ein⸗ 
zubeziehen. Da weiter der Grad der Arbeits⸗ 
loſigkeit der verſchiedenen Wirtſchaftszweige und 
damit die Anforderungen an die Verſicherung 
ganz verſchieden ſind, erſcheint es zweck⸗ 
mäßig, Wirtſchaftszweige, die etwa in derſelben 
Höhe von der Arbeitsloſigkeit betroffen werden, 
in Gruppen zuſammenzufaſſen und die Beiträge 
u ſtaffeln. Ferner muß für die Unter⸗ 
ſtüzungspfücht der Verſicherung die Be- 
dürftigkeit der Arbeitsloſen Bedingung 
ſein, wobei wir aus der Praxis wiſſen, daß es 
allerdings ſehr ſchwer iſt, hier die richtige Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen. Dieſe wird vom Ver⸗ 
waltungsausſchuß nach Anhörung der Aemter 
und bereich, daß bb feſtgeſetzt. Hierdurch 
wird erreicht, daß di 
Erwerbsloſe weſentlich erhöht und damit 
einer wirkſamen Hilfe werden. Verpflichtet 


ſich die Verſicherung, jeden Erwerbsloſen ohne 


Anſehung der Bedürftigkeit zu unterſtützen, 


würde der auf den Staat fallende Anteil nur 


ie Sätze für bedürftige 
zu daß heute unſere Privatforſtwirtſchaft gezwungen 


STREIT 


zu tragen hätte, aufgebracht werden können. 
Der Geſamtjahresaufwand für unſere Sozial- 
verſicherungen beträgt heute ausſchlietzlich Em 
werbelpſenfürſorge 13 Milliarden Goldmark. 
Die neue Belaſtung würde etwa 270 bis 300 
Millionen Goldmark betragen. Der Ertrag 
dieſer abermaligen Belaſtung würde unter 
Umſtänden Leuten zufließen, die zwar vorüber⸗ 
gehend erwerbslos ſind, deren Vermögens⸗ 
verhältniſſe jedoch eine Unterſtützung verbieten. 
Wir müſſen von dem Revolutionsgrundſatz, den 
Staat als melkende Kuh zu betrachten, abkommen. 
Nicht be dürftige Erwerbsloſe hätten bei Ver⸗ 
abfolgung einer Rente auch gar kein Intereſſe 
daran, ſich ernſthaft um Arbeit zu bemühen. 
Ferner wäre noch zu fordern, daß bei der Kontrolle 
der Arbeitsloſen die Berufsverbände ſtark mit⸗ 
zuwirken hätten. Mit dieſen muß die Ver⸗ 
ſicherungsbehörde eng zuſammenarbeiten. 

Der Privatforſtwirtſchaft aber erwächſt die 
Aufgabe, ſich noch mehr als bisher mit der 
wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen forſtlichen 
Statiſtik zu befaſſen, Material beizubringen, 
dieſes laufend zu verbeſſern und für alle Fälle 
bereitzuhalten. Die kommende Erwerbsloſen⸗ 
berjicherung zwingt uns zunächſt dazu, eine 
Forſtarbeiterſtatiſtik aufzuſtellen, die ſich über 
ganz Deutſchland erſtreckt, um Material über 
Beſitzgröße, Pachtländereien, 9 der durch⸗ 
ſchnittlichen Arbeitstage, Nebenarbeit, Viehſtand, 
Naturalien, Lohnhöhe uſw. der Forſtarbeiterſchaft 
15 Hand zu haben. Abgeſehen davon, daß dieſe 

rbeit bemerkenswerte Aufſchlüſſe geben würde, 
iſt ſie geeignet, Erſparniſſe zu erwirken. Wer 
mitten im Betriebe ſteht, wird leider beſtätigen, 


iſt, mit jedem Pfennig zu rechnen. 
Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ wird ſich 
be fer Erwerbsloſenverſicherung auch weiterhin 
efaſſen. 


Bericht über die Waldſamenernte für 1924. 


Erſtattet von Geheimrat Herrmann, Breslau. 
Mehr als in anderen Jahren tritt an die Forſt⸗¶ Größe der zu erwartenden Ernten angewandten 


wirte der durch den Forleulenfraß ſtark betroffenen 


Ziffern beibehalten worden. Demgemäß be⸗ 


nordoſtdeutſchen Kiefernforſten heuer die Aufgabe deuten: 


heran, ſich zur Wiederaufforſtung der nicht zu 
umgehenden Kahlſchläge und zum Unterbau der 
durchlöcherten Stangenorte rechtzeitig aus⸗ 
reichende Mengen von Saatgut zu beſchaffen. 


Note 1 eine reiche Ernte oder Vollmaſt, 
„ 2 eine gute Mittelernte oder Halbmaſt, 
3 eine geringe Ernte oder Sprengmaſt u. 
4 eine Fehlernte. 


In richtiger Würdigung der Bedeutung meines Zwiſchenſtufen ſind in Zehnteln zum Ausdrud 


diesjährigen Berichtes ſind daher auch die von 
uns ausgeſandten Fragebogen überaus zahlreich 


gebracht. 
Überblickt man das Geſamtergebnis der Be⸗ 


und eingehend beantwortet an mich zurück⸗ richte, ſo ergibt ſich für alle Holzarten, abgeſehen 


gelangt, ſo daß ich nicht verfehle, den verehrlichen 
Behörden und den Herren Fachgenoſſen für ihre 
Mühewaltung meinen verbindlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. 


| 


von der Linde, Ahorn, Akazie und den anderen 
Nebenholzarten, im allgemeinen nicht viel mehr 
als eine Sprengmaſt, ja für die wichtigſte Holz⸗ 
art, die Kiefer, auch das noch nicht einmal. Dürre, 


Wie in den vorangegangenen Berichten ſind Froſt und Inſektenfraß haben Blüte und Frucht⸗ 
auch in den diesjährigen Fragebogen die für die anſatz vieberorts beeinträchtigt oder gar vernichtet. 
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Im einzelnen ergibt ſich folgendes Bild! 
1. Kiefer. 
a) Ernte für 1924/25. 

Die in meinem Erntebericht im Vorjahre 
nusgeſprochene Vermutung, wenigſtens eine 
Sprengmaſt (3) in dieſem Jahre zu erwarten, 
hat ſich leider nicht beſtätigt; der Durchſchnitts⸗ 
ertrag kann nur auf 3,4, alſo auf eine ſehr 
geringe Ernte, beziffert werden. Nonnen⸗, 
Blattweſpen⸗ und Forleulenfraß in den Vor⸗ 
jahren machen ſich immer noch bemerkbar. Nur 
Lanskerofen im Bezirk Allenſtein (Oſtpr.), 
Friedrichstal , „ Stettin, 

Neuglienicke „ „ Potsdam, 
Elnhauſen „ „ 


b) Ernteausſichten für 1925/26. 

Etwas beſſer (3) ſcheinen die Ausſichten für 
die Kiefernernte im Herbſt des kommenden 
Jahres zu ſein; es wird immerhin durchſchnittlich 
mit einer Sprengmaſt, in Waldeck ſogar mit 
einer Halbmaſt (2) gerechnet, ebenſo in einem 
und dem anderen Forſtrevier. 

2. Fichte. 

Auch die Fichtenzapfen⸗Ernte iſt im allge⸗ 
meinen nur gering (2,9); in Thüringen, im Harz 
und im Schwarzwald, zum Teil auch in Weſtfalen 
wird im Gegenſatze zum Vorjahre mit einer 
guten Mittelernte (½ bis 2), zum Teil ſogar 
mit einer Vollmaſt (1) gerechnet, wie in Klein⸗ 
ſchmalkalden, Holzminden, in Sieber im Harz, 
in den thüringiſchen Forſtrevieren Gehren, Zeller⸗ 
Mehlis, Scheibe, Ilmenau, Dietharz, Schmiede⸗ 
feld und Bennekenſtein, ferner in den Schwarz⸗ 
wald⸗Revieren Herrenwies, Ottenhöfen, Wolfach, 
Triberg, St. Maerzen, Staufen IL und Todtmoos, 


ſowie im Stadtwald Villingen. Auch Hermsdorf d 


im Rieſengebirge verzeichnet im Gegenſatze zu 
den Sudeten eine volle Ernte. 
3. Weißtanne. 

Wie im Vorjahre hat die Weißtanne auch heuer 
durchſchnittlich nur einen geringen Zapfenbeſatz, 
ſo daß die Samenernte im allgemeinen nicht über 
eine Sprengmaſt (3) hinausgehen dürfte. Nur 
im württembergiſchen und badenſiſchen Schwarz⸗ 
wald, im Fürſtlich Löwenſtein⸗Wertheimſchen 
Revier Michelbach a. d. Bilz, in den oberpfälziſ cen 
Forſtämtern Riglasreuth, Eslarn und Pielen⸗ 
hofen ſowie in den thüringiſchen Forſtrevieren 
ee Leutenberg Kr. Saalfeld, Neuhaus, 
Fürſtenberg Kr. Sondershauſen, Rudolſtadt, 
Weichenberg, Sitzendorf und Markſuhl wird mit 
einer guten Mittelernte (½ bis 2) gerechnet. 
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4. Lärche. 

Auch der Zapfenbehang der Lärche iſt gering; 
man kann durchſchnittlich ebenfalls nur mit einer 
geringen Ernte (3) rechnen. Nur in den baden⸗ 
ſiſchen Revieren Überlingen, Engen, Freiburg 
i. Br. und Schopfheim ſowie in dem anhaltiſchen 
Revier Harzgerode erwartet man wenigſtens Halb⸗ 
maſt (2). Da iſt es um ſo bedauerlicher, daß auch 
die urwüchſigen Beſtände der Sudetenlärche im 
ſchleſiſch⸗mähriſchen Geſenke in dieſem Jahre 
wenig Zapfen tragen, ſo daß auch von dort auf 
nur wenig Original⸗Sudetenlärchenſamen ge⸗ 
rechnet werden darf. — Für die preußiſchen 
Staatsreviere der Ebene haben wir hier in Breslau 
wohl noch einen kleinen Vorrat aus der letzt⸗ 
jährigen Ernte; unſere Elitebeſtände in den 
Glätziſchen Gebirgsrevieren haben aber leider 


. keinen Zapfenbeſatz. 


5. Weymouthskiefer. 

Wie die gemeine Kiefer läßt auch die Strobe 
nur einen geringen Samenertrag (3,3) erwarten, 
der vielerorts in eine volle Fehlernte zurückgeht. 
Nur Plößberg in der Oberpfalz, Baden im 
Schwarzwald und Heidelberg im Odenwald, 
Dietharz in Thüringen und Holzminden in Braun⸗ 
1 rechnen wenigſtens mit einer guten 

ittelernte (2). 
6. Douglastanne. 

Leider iſt auch von der Douglaſie nur eine 
ſehr geringe Ernte (3,5) zu erwarten; nur von 
den wenigen Samenbäumen im Perſantetal im 
Kösliner Bezirk wird Halbmaſt (2) gemeldet 
und von Todtmoos im badenſiſchen Schwarzwald 
Vollmaſt (1) angezeigt. 

7. Stiel⸗ und Traubeneiche. 

Obwohl der Wickler vielerorts — wie z. B. in 
unſeren ſchleſiſchen Odenwäldern — alljährlich 
das Blühen der Alteichen ſtark beeinträchtigt und 
demgemäß aus einigen Bezirken, wie aus Lippe, 
Köln, Aachen, Oberfranken und Aurich, volle 
Mißernte und des öfteren gemeldet wird, daß die 
Eicheln taub ſeien, iſt im Durchſchnitt für beide 
Eichenarten doch wenigſtens eine Sprengmaſt 
(3 bis 3,2) zu erwarten. Dagegen wird eine 
Halbmaſt (2) erhofft für 
ie Stieleiche in 
Schlobitten, Hartigswalde Kr. Neidenburg, und 

Finkenſtein in Oſtpreußen, 

Gr.⸗Tychow, Gollnow und Regenwalde in 

Pommern, 

Dombrowka, Bankau, Kieferſtaedtel, Ratibor⸗ 
hammer in Oberſchleſien, 
Wieſenburg Kr. Zauch⸗Belzig, Boitzenburg 

im Bezirk Potsdam, 
den Staatsforſten von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
Reinhauſen Kr. Göttingen,] Lüneburg (z. T.), 

Lingen, Bez. Osnabrück, g 
den thüringiſchen Forſtrevieren Paulinzella 

Kr. Rudolſtadt, Georgental Kr. Gotha, 

Pöllwitz, Thal Kr. Eiſenach, Aſcherhüt te 

Kr. Jena⸗Roda, Wilhelmstal Kr. Eiſenach, 

Waldhaus Kr. Greiz, 5 
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Böddeken, Bez. Minden, 

im Netzer Tiergarten bei Netze (Waldech, Fulda, 

in den badiſchen Revieren Jeſtetten, Tiengen 
und Renchen; 

für die Traubeneiche in den Forſtrevieren 
Neidenburg, Gollnow, Bankau, Ratiborhammer, 
Boitzenburg, Madlitz Kr. Lebus, Lingen, 
Leinefelde, Paulinzella, Georgental, Thal, 
Aſcherhütte, Netzer Tiergarten, Forbach J, 
Stadtwald Baden und Neckarſchwarza. 

8. Rotbuche. 

Von der Rotbuche wird durchſchnittlich 
wenigſtens eine gute Sprengmaſt (2,8) ge 
meldet; nur im Breslauer Bezirk iſt volle Fehl⸗ 
ernte. Dagegen haben eine große Reihe von 
Forſtrevieren wenigſtens Halbmaſt (2), einzelne 
ſogar Vollmaſt (1): ſo das württembergiſche 
Revier Michelsbach a. d. Bilz (Yu); . 
ferner die bayeriſchen Forſtämter Roding, 

Waldmünchen (1), Pfaffenhofen, Plößberg und 
Eslarn (%) in der Oberpfalz, die Staatsforſten 
von Oberbayern und Schwaben mit Neuberg 
(1), ſowie das Frhr. v. Thüngenſche Forſtamt 
Weißenbach in Unterfranken; 

die badiſchen Reviere Engen, Blumberg, 
Villingen Stadt (1), die Schwarzwaldreviere 
Löffingen, Banndorf, Schluchſee, St. Blaſien, 
Salzburg, Freiburg, Triberg, Wolfach, Genzen⸗ 
bach (½), Peterstal, Herrenwies, Forbach I und 
Stadtforſt Baden; ferner die Reviere des 
Clever Rheintales Tiengen, Stühlingen, Woll⸗ 
bach, Emmendingen, Lahr, Offenburg und 
Renchen; Karlsruhe im unteren Rheintal, 
ſodann Gerlachsheim und Tauberbiſchofsheim, 
Weſtheim und Walldürn im Odenwald; ferner 
die Fürſtl. Fürſtenbergiſchen Reviere Maß⸗ 
kirch, Lenzkirch, Heiligenberg, Engern, Donau⸗ 
eſchingen und Bachzimmern. 

Im Bezirk Aachen nahen Wenau Kr. Düren, 
Rötgen, Kr. Monchau, Halbmaſt und Ge⸗ 
münden in der Eifel ſogar Vollmaſt (1). 

ferner im Bezirk Coblenz die Reviere Adenau, 
Coblenz und Kaiſerseſch; 

im Bezirk Caſſel die Reviere Wächtersbach, 
Elnhauſen und Fulda ſowie die Forſten der 
Grafſchaft Schaumburg. 

Von den thüringiſchen Forſtrevieren haben 
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Halbmaſt Leinefelde, Schwarzburg, Ilmenau, 

Scheibe, Georgental, Fürſtenberg Kr. Sonders⸗ 

hauſen, Rudolſtadt, Dietharz, Reinſtädt, 

Frauenſee, Ruhla und Geiſa; 

ferner die ſächſiſchen Reviere der Inſpektion 

Eibenſtock. 

Von Braunſchweig melden die Reviere 
Wienrode, Heimburg, Blankenburg, Harz⸗ 
burg II, Seeſen I und Holzminden II Halb- 
maſt; ebenſo Stolberg⸗Roßla; 

ferner die anhaltiniſchen Reviere Redlitz⸗ 
Grimma (%), Harzgerode und Haferfeld, 

das Revier Reinhauſen im Bezirk Hildesheim, 

die Reviere Aurich, Pflaſterkamp und Lingen 
(Bez. Osnabrüch, 

ſodann die weſtfäliſchen Reviere Meſchede, 
Nordkirchen und Münſter; 

Neuenheerſe, Hardehauſen, Wünnenberg, Alten⸗ 
beken und Büren im Bezirk Minden, 

Rumbach, Hainichen, Bilſtein und Siegen im 
Bezirk Arnsberg; 

Eutin in Oldenburg. f 

Von den pommerſchen Revieren haben Halb⸗ 
maſt Abtshagen, Regenwalde, Golchen und 
Koppelsberg, a 

und ſchließlich im Potsdamer Bezirk noch 
ln 

Leider follen auch von den Bucheckern viele 
taub ſein und vorzeitig abfallen. a 

Wie dem Berichterſtatter von befreundeter 
Seite mitgeteilt worden ii follen in Böhmen 
die Buchen Vollmaſt haben und die Firma 
Anton Heß in Reichſtadt in Böhmen zum 
Bezuge von Bucheckern empfohlen werden 
können. N 

9. Die anderen Laubhölezr. 

Die anderen Holzarten haben durchweg 
durchſchnittlich eine gute Sprengmaſt bis 
Halbmaſt (2,72, 1), die ſich nicht ſelten, 
insbeſondere bei den beiden Ahornarten, 
Birke und Linde, bis zur Vollmaſt (½ bis 1) 
erheben und nur ſelten zu einer Fehlernte herab⸗ 
ſinken, wie für den Spitzahorn in Sigmaringen 
und für die Eſche in Sachſen⸗Altenburg. 

Das gleiche gilt von Ginſter mit einer durch⸗ 
10 ewertungsziffer von 2,9 (Spreng⸗ 
maſt). 


Der Haushalt der Forſtverwaltung für 1924 im SHauptausſchuß 
des Preußiſchen Landtages. 


Die Beratung des Forſtetats iſt inzwiſchen 
im Plenum des Preußiſchen Landtags beendet 
worden, worüber wir zum Teil bereits in den 
vorigen Nummern berichten konnten. Sobald uns 
die Stenographiſchen Landtagsberichte vorliegen, 
werden wir noch ausführlicher auf den Haus⸗ 
haltungsplan zurückkommen. Weil die Veröffent⸗ 
lichung der Verhandlungen im Plenum drängte, 
war es nun leider wegen Raummangels nicht 
möglich, vorher noch den Bericht über die Be⸗ 
ratung des Forſtetats im Hauptausſchuß zu 


bringen, die bereits am 9. und 10. Juli ſtattge⸗ 
funden hatte und wozu uns die nötigen Unter⸗ 
lagen ohne unſere Schuld verſpätet zugegangen 
ſind. Wir holen dies nun nach, denn die Be⸗ 
ratungen im Hauptausſchuß ſind für unſere Leſer 
von beſonderem Intereſſe und zu nicht geringem 
Teil auch von größter Wichtigkeit. 

In der 270. und 271. Sitzung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes des Preußiſchen Landtages am 


9. und 10. Juli d. J. ſind bei der Beratung des 


Haushalts der Forſtverwaltung 44 Anträge zu 


\ 


> 
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beraten geweſen. Von dieſen ſind folgende in 
definitiver Faſſung angenommen worden“): 

Nr. 2 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, die 
Regierungsoberſekretärſtellen in den Forſtabtei⸗ 
lungen der Regierungen in erſter Linie mit richtigen 
Forſtſekretären zu beſetzen und ihnen jo eine Be⸗ 
förderungsmöglichkeit zu verſchaffen. 

Nr. 3 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: zu A. Dauernde Ausgaben Kap. 2 Tit. 1 
2. unter d und e das Staatsminiſterium zu er⸗ 

ſuchen, zu prüfen, ob nicht in erhöhtem Um⸗ 

fange Forſtkaſſen mit Kreiskaſſen vereinigt 
werden können. Das Ergebnis der Prüfung iſt 
dem Landtag mitzuteilen. 

Nr. 4 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, 
Grasauktionen auf fiskaliſchen Wieſen erſt dann 
vornehmen zu laſſen, wenn zunächſt der Bedarf der 
kleinbäuerlichen Bevölkerung, Förſter und Forſt⸗ 
arbeiter durch Verpachtung der notwendigen 
Parzellen gedeckt iſt. Hierbei ſind langfriſtige Zeit⸗ 
pachtverträge abzuſchließen. 

Nr. 6 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: unter B. Einmalige Ausgaben Kap. 2 
hinter Tit. 19 hinzuzufügen: 

Tit. 22. Förderung der Trockentorfforſchung 
bei der Forſtlichen Hochſchule in Hann.⸗ 
Münden . . 5000 4 

Der Beſchluß wird dem Unterausſchuß überwieſen. 

Nr. 7 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, da 
die Ermächtigung zur Abgabe von Nebennutzungen 
an die Förſter ſich nach dem Urteil der Forſtver⸗ 
waltung allgemein bewährt hat und Mißſtände 
nicht bemerkt worden ſind (Druckſ. Nr. 7009 A), 
nunmehr den Förſtern allgemein die Abgabe von 
Nebennutzungen zu übertragen. 

Nr. 9 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, den 
§ 27 der Satzungen der Forſtlichen Hochſchulen 
dahin zu ändern, daß außer den Forſtwirtſchaft 
Studierenden ausnahmsweiſe auch andere Perſonen 
als vollwertig Studierende zugelaſſen werden 
können, wenn ſie den ſonſt im allgemeinen an die 
Studierenden zu ſtellenden Anforderungen ent⸗ 
ſprechen. 

Nr. 10 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, um 
die Wohnungsnot der in Notwohnungen unter⸗ 


*) Antrag Nr. 1: (Entſchließung) [Barteld 
(Hannover), Held, Weisſermel, Wittich, Rhiel (Fulda): 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, durch den Staats⸗ 
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1925 die dann 
noch erforderlichen Revierförſter in die Beſoldungs⸗ 
gruppe A 8 und die Forſtrentmeiſter in die Gruppe A 9 
einzuſtufen. 

Dieſer Antrag iſt zurückgezogen, weil der Haupt⸗ 
ausſchuß es wie immer ablehnen müſſe, ſolche Ein⸗ 
ſtufungen vorzunehmen. Die Zurückziehung iſt aber 
deshalb erfolgt, um den Antrag im Plenum neu ein⸗ 
zubringen, wo er dann dem Beamtenausſchuß über⸗ 
wieſen werden kann. 


gebrachten Profeſſoren an der Forſtlichen Hoch⸗ 

ſchule in Hann.⸗Münden zu beheben, in den nächſt⸗ 

jährigen Haushaltsplan Mittel für die Errichtung 
der erforderlichen Dienſtwohnungen einzuſtellen. 

Nr. 11 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, zur 
Steuerung der Wohnungsnot der auf Wartegeld 
oder in den Ruheſtand verſetzten Forſtbeamten 
1. alle durch Zuſammenlegung bzw. Aufhebung 

freiwerdenden Dienſtgehöfte, Dienstgebäude 
und Wohnungen nebſt den dazu gehörigen 

Ländereien zur Unterbringung von auf Warte⸗ 

geld oder in den Ruheſtand verſetzten Forſt⸗ 

beamten zur Verfügung zu ſtellen. 

Nr. 12 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, die 
Oberförſter grundſätzlich zu ermächtigen, überall 
dort, wo es ohne Schaden für die Waldwirtſchaft 
geſchehen kann, den Forſtbeamten, Waldarbeitern 
und der kleinbäuerlichen Bevölkerung Waldweide 
zu geſtatten. 

Nr. 13 [Streeſe u. Gen.]: das Staats miniſte⸗ 
rium zu erſuchen, mit Rückſicht auf die gegen⸗ 
wärtige Wirtſchaftsnot den Forſtbeamten und 
Waldarbeitern die Benutzung der Waldweide zu 
geſtatten und in bezug auf Streuabgabe an Land⸗ 
gemeinden nicht zu kleinlich zu verfahren. 

Nr. 15 [Wittich u. Gen.]: das Staatsminiſterium 
zu erſuchen, den überzähligen Förſtern, Hilfsförſtern 
und Forſtgehilfen künftig folgende Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen monatlich zu zahlen: 

a) An überzählige Förſter und Hilfsförſter 5 % 

b) An Forſtgehilfen . . 4 * 

Die entſtehenden Koſten ſind aus den laufenden 
Einnahmen bei Kap. 2 Tit. 1 zu decken. (Der An⸗ 
trag wird dem Unterausſchuß überwieſen.) 

Nr. 20 [Held u. Gen.]: das Staatsminiſterium 
zu erſuchen, 2 
1 eine Nachprüfung der Beſtimmungen über bie 

Koſten der Geſpanntage für das Wirtſchafts⸗ 
land der Forſtbeamten vorzunehmen. 

Nr. 21 [Held u. Gen.]: das Staatsminiſterium 
zu erſuchen, 

1. die Revierverwalter zur Hebung der Forſt⸗ 
pflanzenzucht anzuhalten. 

Nr. 22 [Held u. Gen.]: das Staatsminiſterium 
zu erſuchen, 

2. bei der Wiederbeſetzung wirtſchaftlich günſtiger 
Förſterſtellen nach Möglichkeit ältere Förſter zu 
berückſichtigen; 

3. die Förſter, zu deren Stelle kein Dienſtland ge⸗ 
hört, von der Gewährung von Schirrholz nicht 
auszuſchließen und allgemein mehr Bewegungs⸗ 
freiheit in der Verwendung des Schirrholzes 
zu geben; 

4. die Preiſe für das an die Forſtbeamten abzu⸗ 
gebende Brennholz in den einzelnen Regierungs⸗ 
bezirken einheitlich feſtzuſtellen; 

5. die von den Forſtbeamten und Waldarbeitern 
zu zahlenden Entſchädigungen für die Wald⸗ 
weide herabzuſetzen, 


® * 0 0 0 
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Nr. 23 [Schmelzer u. Gen.]: das Staats- Oberförſter und Förſter zur Herbeiführung eines 


miniſterium zu erſuchen, die Zweckbeſtimmung des 

Fonds Kap. 2 Tit. 9 (A: Dauernde Ausgaben) 

des Haushalts der Staatsforſtverwaltung für das 

Rechnungsjahr 1924 wie folgt zu erweitern: 
Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung bei Übernahme oder anderweiter 
Ausſtattung einer Stelle ſowie Vorſchüſſe an 
jüngere Forſtbeamte zur Beſchaffung weit⸗ 
tragender Büchſen. 

Nr. 27 [Dallmer u. Gen.]: das Staatsminiſte⸗ 
rium zu erſuchen, unverzüglich in Erwägungen ein⸗ 
zutreten, ob der großen Wohnungsnot der Wald⸗ 
arbeiter nicht durch folgende Maßnahmen geſteuert 
werden kann: 

1. Schaffung von gemeinnützigen Wohnungsbau⸗ 

Genoſſenſchaften der Waldarbeiter; 

2. Hergabe von Siedlungsland an dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaften; 
3. Hergabe des erforderlichen Bauholzes zum 

Selbſtwerbungsſatze; 

4. Beſchaffung von Hypotheken aus den Erträg⸗ 
niſſen der Mietzinsſteuer. 

Nr. 28 [Rhiel (Fulda) u. Gen.]: das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, den aus dem Rheinland 
vertriebenen Forſtbeamten, ſoweit der Rückkehr 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, Stellen im un⸗ 
beſetzten Gebiet auf ihren Antrag zu verleihen. 

Nr. 37 (Entſchließung) [Held u. Gen.]: das 
Staatsminiſterium zu erſuchen, im Intereſſe der 
Erhaltung, der Ausnutzung und des Schutzes der 
preußiſchen Staatsforſten von dem Abbau von 
Forſtbeamten Abſtand zu nehmen. 

Nr. 38 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, den 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu veranlaſſen, dem Landtag möglichſt bald 
eine Nachweiſung über die Oberförſtereien vor⸗ 
zulegen, die 
1. infolge Zuſammenlegung eingegangen ſind, 

2. unter 4000 ha groß ſind. 

Nr. 40 [Schmelzer, von Papen, Hagemann, 
Rhiel (Fulda), Weisſermel, Dr. von Winterfeld, 
Dr. Schmedding, Held, Meyer (Herford), Witt]: 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, eine Kom⸗ 
million von Sachverſtändigen einzuſetzen, die die 
Frage der Aufrechterhaltung der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten, die eventuelle Übertragung ihrer Tätig⸗ 
keit auf andere Dienſtſtellen und die Zweckmäßigkeit 
der Forſteinrichtungsanſtalten zu prüfen und dem 
Landtag noch im Jahre 1924 zu berichten hat. 
Dieſe Kommiſſion hat auch ein Gutachten über die 
Herabſetzung der Umtriebszeiten auszuarbeiten. 
In die Kommifſſion ſind zu berufen die Leiter der 
Forſteinrichtungsanſtalten, 6 Oberforſtmeiſter der 
größten Forſtabteilungen, je zwei Vertreter jeder 
Hochſchule auf Vorſchlag der Senate. 

Nr. 42 [Wittich u. Gen., Wende (Berlin), Held, 
Meyer (Herford): das Staatsminiſterium zu er⸗ 
ſuchen, den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu veranlaſſen, Ausgleichs⸗ 
verhandlungen zwiſchen den Organiſationen der 


im Intereſſe der Pflege des preußiſchen Waldes 
notwendigen guten Verhältniſſes, unter Hinzu⸗ 
ziehung von je einem Mitglied der Landtags⸗ 
fraktionen und der beiden beteiligten Organi⸗ 
ſationen, in die Wege zu leiten. 

Nr. 44 [Wittich u. Gen.]: Eine Aufwertung des 
im Jahre 1923 an Forſtbeamte abgegebenen Holzes 
findet in keinem Falle ſtatt, auch nicht in Form 
von Bezahlung der Werbungskoſten. 

Der Urantrag der Abg. Limbertz (Eſſen) und 
Gen. über die Umwandlung von Förſterſtellen 
in Unterförſter⸗ und Wald wärterſtellen, 
Druckſ. Nr. 7606, wird auf Antrag des Bericht⸗ 
erſtatters durch die Verabſchiedung des Haushalts 
für erledigt erklärt. 

Die Eingabe II 8764 des Verbandes der 
preußiſchen Forſtrentmeiſter wird auf Antrag des 
Berichterſtatters dem Staatsminiſterium als 
Material überwieſen. 

Die Eingabe II 6825 wird auf Antrag des 
Berichterſtatters dem Staatsminiſterium eben⸗ 
falls als Material überwieſen. 

Die Eingabe II 7645 des Vereins Preußiſcher 
Regierungsforſtbeamten in Caſſel über die Bildung 
ſelbſtändiger Forſtabteilungen bei den Regierungen 
beantragt der Berichterſtatter mit Rückſicht 
darauf, daß bei der Beratung der kleinen Ver⸗ 
waltungsreform auch die Frage miterledigt werden 
müſſe, dem Staatsminiſterium als Material zu 
überweiſen. 

Bei der Beſprechung des Haushalts 
im Hauptausſchuß war Berichterſtatter der Ab⸗ 
geordnete Peters⸗Hochdom (Zentr.). Die Ein⸗ 
nahme iſt mit 203 300 000 % in Anſatz gebracht, 
und es wird mit einem Reinüberſchuß von 
142 853 780 Goldmark gerechnet. Die Neben⸗ 
nutzungen ſollen 7500000 „, die Jagd 5000000 % 
und die Torfgräbereien 700 000 / erbringen. 
Die Beſoldung der Forſtbeamten erfordert 
15 110 751 1. 

Zum Ankauf von Dienſtfuhrwerken ſind 
nur 186 000 „ in den Etat eingeſtellt, weil die 
Auffaſſung vertreten wird, daß Oberförſter und 
Förſter, die über 12 ha Dienſtland haben, ſich eigene 
Geſpanne halten müſſen, anderenfalls der darüber 
hinausgehende Beſitz an Land hergegeben werden 
solle. — Nicht mit Unrecht ſieht der Berichterſtatter 
in den Lehrwanderungen ein gutes Fort⸗ 
bildungsmittel für die Forſtbeamten, aber bedauer⸗ 
licherweiſe ereigne es ſich häufig, daß, wenn ſolche 
Wanderungen unternommen werden ſollen, die 
zur Leitung und Führung in Anſpruch genommenen 
Oberförſter erkranken und die vertretenden Aſſeſſoren 
anderweitige dringendere Geſchäfte zu erledigen 
haben. — Den Reichswehrförſter lehnt der 
Berichterſtatter ab, und auch die mit recht wenig 
gutem Geſchmack „Maulkorberlaß“ genannte 
Verfügung des Herrn Landwirtſchaftsminiſters, 
die vollſtändig berechtigt war, wenn die Ordnung 
aufrechterhalten werden ſoll. Sehr wenig 
orientiert ſcheint der Berichterſtatter über den 


Nr. 44 Bd. 39 (1924) 


ſogenannten Re ferendarbrief zu fein, denn er 
ſpricht von „einwandfreien Zeugen“, die 
Förſter Pfalzgraf für die Richtigkeit ſeiner Be⸗ 


hauptungen beigebracht hat, während in 
Wirklichkeit gerade das Gegenteil 
der Fall iſt. Das muß deshalb be⸗ 


tont werden, damit niemand die Unkenntnis 
des Abgeordneten Peters benutzen kann, um mit 
der vor dem Lande abgegebenen objektiv unzu⸗ 
treffenden Feſtſtellung krebſen zü gehen, die leider 
ein Beweis dafür iſt, daß ein Teil unſerer Ab⸗ 
geordneten leicht fertig iſt mit dem Wort, wie ſpäter 
noch in einem anderen Falle gezeigt werden ſoll. 

Die Forſteinrichtungsanſtalten ſind Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung, und das Richtige trifft der 
Abgeordnete Barteld (Dem.), der dieſe Streit⸗ 
frage durch Sachverſtändige entſchieden wiſſen 
will. Wenn der Abgeordnete Schmelzer (Zentr.) 
dieſen Anſtalten keinen Geſchmack abgewinnen kann, 
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jo ift der Herr Land wirtſchaftsminiſter der 
Anſicht, daß ſie notwendig ſeien, weil die Betriebs⸗ 
pläne einheitlich durch Spezialiſten aufgeſtellt 
werden müßten. So ſehr berechtigt dieſe Auf⸗ 
faſſung auch ſein mag, ſo iſt die anderweitige 
Feſtſtellung, „daß der zuſtändige Forſtmeiſter, 
der nur ſein Revier kenne, hierzu nicht 
fähig ſei“, ein ſehr raſches Urteil. Der 
Abgeordnete Weisſermel (D.⸗Nat.) ſtimmt 
mit Oberforſtmeiſter Dörr (Caſſel) überein, daß 
Forſteinrichtungsanſtalten nicht nötig ſeien, wenn 
er auch „bis zu einem gewiſſen Grade“ deren 
Tätigkeit anerkennen wolle. Das iſt nicht warm 
und nicht kalt; aber richtig iſt, daß der Wald kein 
Bankinſtitut iſt, bei dem lediglich geldliche Rückſichten 
und Preiswahrung maßgebend ſeien, ſondern 
ein Inſtitut, das volkswirtſchaftlich vorſorgen ſolle, 
aber ohne daß das Laienelement mitzureden hat. 
(Schluß folgt.) 


Forſtliche Rundſchau. 


Slüten⸗ und Fruchtbildung künſtlich verletzter 
Kiefern (Pin. silv. L.). Von Profeſſor Dr. 
Buſſe. „Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“, 
1924, S. 325. 


Zur Sa atgutſortierung. Von Profeſſor Dr. 
Buſſe. „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 
1924, S. 516. 

Profeſſor Buſſe, der in neueſter Zeit verſchiedene 
Unterſuchungen über die Bedingungen der Frukti⸗ 
fikation und über Samenbildung der Kiefer 
veröffentlicht hat, bringt nun wieder vorſtehend 
genannte zwei Arbeiten über dieſen Gegenſtand. 

Die erſte Arbeit ſteht in engem Zuſammen⸗ 
hang einerſeits mit der Frage der forſtlichen 
Züchtung und anderſeits mit den Beobachtungen 
über die Folgen der Harznutzung. 3 

Bei ben Beſtrebungen, durch Züchtung die 
Eigenſchaften unſerer Waldbäume zu verbeſſern, 
bildet der Faktor „Zeit“ ein läſtiges Hindernis, 
weshalb es ſehr erwünſcht wäre, die Beobachtungs⸗ 
zeiträume durch Erzwingung frühzeitiger Frukti⸗ 
fikation zu verkürzen. Hierzu bieten aber nach den 
Erfahrungen der Obſtzüchter künſtliche Verletzungen 
ein gutes Mittel. 

Durch die Einführung der Harznutzung in 
unſern Kiefernwaldungen während der Kriegszeit 
iſt weiter u. a. auch die Frage aufgetaucht, ob 
die hierdurch bedingte Verletzung nicht nachteilig 
auf die Samenerzeugung einwirke. Die Anſichten 
hierüber ſind geteilt. Planke hat 1922 in einer 
Arbeit, über welche auch in der „Rundſchau“ 
berichtet worden iſt, den Nachweis geführt, daß 
Zapfen und Samen geharzter Kiefern gegenüber 
den ungeharzten minderwertig ſeien, während 
Kienitz die Anſicht vertritt, daß ſelbſt fünf Jahre 
lang geharzte Kiefern reichliche und gute Zapfen 
bringen. ’ 

Die Gründe für dieſen Widerſpruch glaubt 
Bulle in einer ungleichen Lebensenergie der 


unterſuchten Kiefern ſuchen zu ſollen. Prinz 
Heinrich XXXII., der ebenfalls von einem Maſſen⸗ 
ſterben geharzter Kiefern berichtet, bringt dieſes 
mit dem Trockenjahre 1921 in Zuſammenhang. 

Die Schwächung der Widerſtandskraft geharzter 
Kiefern und damit auch die ungünſtige Rück⸗ 
wirkung auf die Fruktifikation dürfte meines 
Erachtens ihre Erklärung in der Methode der 
Harzung finden. Wie Rebel im zweiten Hefte 
ſeiner Veröffentlichung „Waldbauliches aus Bayern“ 
mitteilt, iſt das Abſterben der geharzten Kiefern 
da zu beobachten, wo kein unverſehrter Rinden⸗ 
ſtreifen zwiſchen den Riſſen erhalten worden iſt. 
Kienitz ſchreibt aber ausdrücklich vor, daß ein 
Rindenſtreifen von mindeſtens gleicher Breite 
wie die Lachen belaſſen werden müſſe, wenn 
an einem Stamm mehrere Lachen angebracht 
werden. Daß ſo geſchwächte Kiefern einem 
Trockenjahre leicht zum Opfer fallen, iſt begreiflich. 

Buſſe ſagt dann weiter, daß durch künſtliche 
Verletzungen ebenſowohl eine Anregung der 
Lebensenergie, wie bei den Obſtbäumen, als auch 
eine Schwächung veranlaßt werden kann. Wenn 
man alſo ſolche Eingriffe vornimmt, um Früh⸗ 
fruktifikation herbeizuführen, ſo müſſe zunächſt 
die Grenzlinie zwiſchen ſchädlichen und nützlichen 
Verletzungen feſtgeſtellt und ſpäter die Linie des 
größten Erfolges feſtgehalten werden. 

Zu Verſuchszwecken hat Buſſe eine 18jährige 
Kultur im Jagen 141 b der Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal ausgewählt, die auf 1,20 m entfernten Plätzen 
durch Vierpflanzung angelegt worden war. Um 
den Verſuchspflanzen das nötige Licht zu ſchaffen, 
wurde die Fläche zunächſt in der Weiſe geläutert, 
daß von den vier Pflanzen jeder Platte drei 
und außerdem jede zweite Gruppe ganz entfernt 
wurde. Auf dieſe Weiſe entſtand ein Einzel⸗ 
verband von 2,40 m. 

Der Verſuch ſelbſt iſt im Frühjahr 1920 an je 
drei Reihen gleichmäßig behandelter Pflanzen 
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nach Streckung der Triebe, bevor dieſe verholzt handlungen, in welcher Buſſe den Einfluß der 
waren, in folgender Weiſe ausgeführt worden: Saatgutſortierung beſpricht. 


Er knüpft dabei 


Feld I: Alle diesjährigen Spitzentriebe wurden an eine bereits 1913 veröffentlichte Arbeit an, 


mit der Hand ausgebrochen. 

Feld II. Alle diesjährigen Spitzen⸗ und Seiten⸗ 
triebe wurden mit der Hand abgebrochen. 

Feld III. Alle Wurzeln im Umkreis von 
50 em Entfernung vom Stamm wurden mit Hilfe 
eines ſcharfen Spatens ſpatenſtichtief abgeſtochen. 

Feld IV. Alle diesjährigen Spitzen⸗ und 
Seitentriebe wurden wie bei II abgebrochen und 
alle Wurzeln wie bei III abgeſtochen. 

Feld V. Alle Pflanzen blieben völlig unverletzt. 

Das zahlenmäßige Ergebnis dieſes Verſuches 
während dreier Jahre enthält nachſtehende Tabelle: 
—— ä —ä—ää—öö— —— ——.. — — — m̃ͤ— — ͤ—— 


u Blüten: 

8 = pflanzen Davon blühten 

aa * 
Beobachtung 8512 8 285 

5 5 5 2 8 8 

© — = = 2 52 

& er 8 5 8 E 2 

Datum 


27. Mai 19211 II 23 2 91 — 2 — 
II} 29 4 144 — 3 1 

III} 27 1 44 — 11 — 

IVI 25 1 44 — 1 — 
V427— —4— — — 

26. Juni. 1922] 1123| 313 — 3 — 
II 29 6 211 — 6 — 

III 27 4115 — | 4 — 

1v1 251 31 124— 3 — 

VI 27 3111 — [3 = 

11. Juni 1923] 123 7 30 2| 3 2 
III 29 10 321 — 9 1 

III! 27 3111 — — 3 

v 251 — —! l ——— 

V 4274 3 111— 1 2 

zuſammen 1123 12 52 228 2 
1921—1923 ] III 29 20 69 — 18 2 
III 27 8 30 — 53 

IVI 25 416 — A| — 

VI 271 61 22 — 42 


Wenn auch dieſer Verſuch nicht ausgedehnt 
genug iſt, um voll beweiskräftig zu ſein, ſo glaubt 
Buſſe doch hieraus folgende vorläufige Schlüſſe 
ziehen zu dürfen: 

Die Verletzungen haben tatſächlich Blüten⸗ 
und Fruchtbildung begünſtigt, denn von dem 


in welcher er nachgewieſen hat, daß die großen 
und ſchweren Samenkörner hochwertiger ſind als 
die kleinen und leichten. 

Von den vier Verſuchen, über welche Buſſe 
berichtet, konnte der älteſte, der 1913 in der Ober⸗ 
förſterei Ludwigsberg eingeleitet worden war, 
infolge des Krieges und der Abtretung von Poſen 
nur ein Jahr lang beobachtet werden. 

Mit Hilfe der Kayſerſchen Getreidezentrifuge 
war hier der Kiefernſamen in drei Sorten zerlegt 
worden, die folgende Tauſendkorngewichte beſaßen: 
I 7,13-g, II 5,81 g und III 4,64 g. 

Im Frühjahr 1914 waren in zehn Querrillen 
vorhanden von Sorte I 484, II 435, III 376 Stück; 
hiervon waren zur Verſchulung brauchbar von 
Sorte I 400, II 337, III 273 Stück. 

Da die II. und III. Sortierung kleinere Körner 
enthalten als die I., ſo iſt die Körnerzahl, welche 
auf eine Gewichtseinheit entfällt, dort verhältnis⸗ 
mäßig größer. Es entſprechen nach früheren 
Ermittlungen 1 Korn I. Sortierung, 1,23 Körner II. 
und 1,54 Körner III. Sortierung. Berechnet man 
unter Benutzung dieſer Verhältniszahlen das 
„Soll“ der größeren Körnerzahl, ſo ergibt ſich für 
die zur Verpflanzung geeigneten Jährlinge folgen⸗ 
der Ausfall: 

I 400 Iſt 400 Soll 
II 337 „ 492 „ — 32 % 
III 273 „, 616 „ — 56% 

Bei dem zweiten in der Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal 1920 eingeleiteten Verſuch iſt die Sortierung 
wieder von der Firma Kayſer in Leipzig ausgeführt 
worden, allerdings infolge der Kriegs⸗ und Nach⸗ 
kriegswirkungen etwas weniger ſcharf als 1913 
bei dem Verſuch in Ludwigsberg. 

Das Tauſendkorngewicht hat hier betragen 
für 16,24 g, II 5,82 g, III 5,10 g. Die Spannungen 
zwiſchen den einzelnen Sorten ſind alſo nicht 
annähernd ſo weit wie 1913. Das Keimprozent 
war für 1 87, II 82 und III 83 %. Ein Unterſchied 
in der Keimfähigkeit läßt ich alſo für die verſchiedenen 
großen Körner nicht nachweiſen, dagegen hat die 
Keimung bei I ziemlich ſchnell, bei II langſam und 
bei III ſehr langſam begonnen. Die Ausſaat 
iſt im April 1917 im Jagen 112 der Oberförſterei 
Bieſenthal erfolgt. Die letzte Beſichtigung im 


unverletzten Feld V haben nur 22 % geblüht, November 1920 hat bei Ausſcheidung von fünf 
von dem teilweiſe verletzten Feld II aber 69 %. Stufen folgendes Ergebnis geliefert, wobei 2 „gut“ 
Feld IV mit der ſtärkſten Verletzung bleibt mit und 3 „genügend“ bedeutet. 


nur 16 am weiteſten zurück, ſchon das Abſtechen 
der Wurzeln nahe am Stamm (Feld III) veranlaßt 
eine weitgehende Schwächung des Organismus. 
Dieſe Maßnahme hat aber doch immmerhin noch 
eine zahlenmäßige Steigerung des Blühvermögens 
mit ſich gebracht, während Verletzungen von 
Wurzeln und Zweigen gleichzeitig die Lebenskraft 
erſchöpft zu haben ſcheinen. 
Größere unmittelbare Bedeutung für die 
Praxis beſitzt die zweite der beſprochenen Ab⸗ 


A. Pflanzenzahl. 


Sortierung 1. . 1 23 20 7 1 
2+ 2 2— 3 3— 
n II. . 6 16 20 ᷣ 6 
6 HE... 2.9122. 11 
B. Pflanzenentwickelung. 
27 2 2— 34 3 3— 
Sortierung 1. . 21 7 1 26 2. 
5 II.. . 8 26 19 5 
= II . . 1 7 25 1 7 


Nr. 14 Bb. 89 6924) 
Die Ergebniſſe der Berſuche in Ludwigsberg 
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Mit den vorſtehend beſprochenen Verſuchen 


und Bieſenkhal weichen anſcheinend erheblich von⸗ ſteht eine Beobachtung des Oberforſtmeiſters 
einander ab. Der Widerspruch läßt ſich aber wie Mehnert in Koſchentin in Übereinſtimmung, die 


folgt aufklären: 
1. Der Ludwigsberger Verſuch: 
a) Die Sortierung war ſehr ſcharf. 


er bei der Verſammlung des ſchleſiſchen Forſt⸗ 
vereins 1913 mitgeteilt hat. 
Mehnert hat ebenfalls großkörnige und klein⸗ 


b) Der Verſuchsſamen war ruſſiſcher Herkunft, körnige Samen ausgeſät, die gleichmäßig zu 90 % 
mehrfach überſommert, das Keimprozent keimten. Die Pflanzen aus den kleinen Körnern 


betrug durchſchnittlich nur etwa 55%. 


e) Das Saatfrühjahr 1913 war wenn auch beſſer entwickelt als jene aus den großen. 


nicht beſonders ungünſtig, fo doch höchſtens 
mittelmäßig. 
2. Der Bieſenthaler Verſuch: 

a) Die Sortierung war weniger ſcharf. 

b) Die Samen waren deutſcher Herkunft, 
ſtammten aus der Darre Eberswalde, ein⸗ 
oder zweimal überſommert, Keimprozent 
durchſchnittlich 84 %. 

o) Das Saatfrühjahr 1920 war beſonders 
günſtig. Die Niederſchlagsmengen haben 
in Eberswalde betragen: 


1913 1920 
April Mai Abril Mai 
16 32 125 121 mm. 


Wenn auch ſchon die ungleiche Sortierung die 
Unterſchiede beider Verſuche einigermaßen erklärt, 
jo ar doch die Witterung der Saatjahre hierfür 
entſcheidend. Das günſtige Frühjahr 1920 hat 
ermöglicht, daß auch die ſchwächſten Körner zur 
Entwicklung gekommen ſind. 

Die anfänglichen Unterſchiede der Verſuchs⸗ 
kulturen ſind im Laufe der Zeit immer mehr 
verſchwunden, wie dieſes auch bei anderen 
Beobachtern feſtgeſtellt worden iſt. 

Haak hat ſeine Pflanzenprozente aus den 
Keimprozenten abgeleitet und nachgewieſen, daß 
erſtere in raſcherer Progreſſion fallen als die 
zugehörigen Keimprozente. Wenn neben den 
Keimprozenten auch die Tauſendkorngewichte 
berückſichtigt werden, ſo dürften ſich die Pflanzen⸗ 
prozente noch weit ſicherer beſtimmen laſſen. 


Haben ſich ebenſogut, teilweiſe ſogar noch etwas 
Als 
aber nach kurzer Entwicklungszeit die Käſten in 
die Sonne geſtellt wurden und die Pflanzen 
zwei Tage durſten mußten, fielen erſtere ſämtlich 
um, von den Pflanzen aus großen Körnern ein 
geringer Teil. Als nach einem weiteren Tage Waller 
zugeführt wurde, ſtanden letztere ſämtlich wieder 
auf, während von den Kleinkornpflanzen keine 
einzige übrigblieb. 

Buſſe folgert aus dieſen Unterſuchungen, daß 
die Saatgutſortierung den Forſtleuten den gleichen 
Gewinn bringt wie den Landwirten. Die 
Sortierung ſoll bei Fichte und Kiefer ſchon beim 
Sammeln der Zapfen beginnen. Junge Beſtände 
tragen die größten Zapfen, die auch die größten 
Samen enthalten; deshalb ſind junge Beſtände 
den alten gegenüber zu bevorzugen. Beim 
Darren gebe man keine zu hohen Hitzegrade, da 
durch dieſe das Ausfallen auch der kleinen, rudi⸗ 
mentären Samenkörner bewirkt wird. Vor allem 
iſt aber eine Sortierung des Saatgutes durch 
Zentrifugen zu empfehlen. Die beſte Qualität 
des Samens iſt für die Kampe und bei Freiſaaten 
auf den ungünſtigſten Standorten zu verwenden. 
Die zweite Qualität kommt auf allen übrigen 
Flächen zur Verwendung; eine dritte ſollte es 
überhaupt nicht geben, da ſie unter ungünſtigen 
Verhältniſſen zu wenig leiſtet. Die Kayſerſche 
Zentrifuge geſtattet, die Anteile der drei Sorten 
beliebig zu regeln, der Anteil der dritten Qualität 
ſoll jedenfalls nur mäßig bemeſſen werden. 

Dr. Schwappach. 


Parlaments- und Vereins berichte. 


Die 21. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins zu Bamberg vom 14. bis 20. September 1924. 
(Schluß.) 

Der in Baden als Freund und Meiſter der 
Tanne bekannte Forſtmeiſter Stephani ergänzte 
den Mayerſchen Vortrag auf Grund ſeiner lang⸗ 
jährigen Wahrnehmungen im Schwarzwalde, wo 
namentlich im Murgtale die Buche vor 150 Jahren 
von der Tanne verdrängt worden iſt und jetzt dieſe 
wieder mit der Fichte in den Kampf ums Daſein 
treten muß. Stephani will mit der Axt der Tanne 
zu Hilfe kommen, jedoch Miſchbeſtände von Tanne, 
Fichte, Buche nachziehen; er lobt u. a. das hoch⸗ 
wertige Tannenſtarkholz als beſonders zu Waſſer⸗ 
bauten geeignet, das in ſtarken und breiten Bohlen 
als ſogenanntes Spundholz zu Hafenverſchalungen 
nach Holland ausgeführt wird, namentlich aus dem 
von Stephani verwalteten Murgſchifferſchafts⸗ 
reviere, in dem der Flößereibetrieb ehedem lebhaft 
im Schwunge war. 


Im badiſchen Schwarzwalde, in dem eine reich“ 


liche Bodenfriſche bei Niederſchlägen von 800 bis 


1200 mm und mehrjährliche Niederſchlagsmenge das 
Anwachſen der Tannen⸗Naturbeſamung begünſtigte, 
gilt künſtliche Tannenverjüngung als Ausnahme, 
der langſam voranſchreitende Femelſchlagbetrieb 
als Regel. Auf einer etwa 20 bis 25 ha großen 
Beſtandsabteilung wickelt ſich dieſes Verfahren 
oft erſt in 80 Jahren völlig ab. er und da, 
beſonders in rauhen Lagen, geht man zum noch 
langſameren eigentlichen Femelbetrieb über. Beide 
zuletzt genannten Betriebe zeichnen ſich in vielen 
Revieren durch hohe Zuwachsleiſtungen aus, ſo 
daß Abnutzungsſätze von 10 fm, ja mehr Geſamt⸗ 
holzmaſſe gar nicht ſelten vorkommen. 

Stephani betont zu Recht, daß die Gefahr von 
Fällungsſchäden gar nicht ſo groß iſt; freilich verfügt 
er über tadelloſe Holzhauer, die einen Stamm von 
mehreren Feſtmetern in eine beſtimmte Richtung 


I zwingen. 
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An die beiden Referate ſchloß ſich eine ein⸗ 
gehende Erörterung an, aus der allſeitig eine ge⸗ 
wiſſe Vorliebe für die Tanne hervorging. Es 
wurde aber feſtgeſtellt, daß das Tannenſterben 
leider einen bedrohlichen Umfang angenommen 
hat; eingehende Unterſuchungen müſſen fortgeſetzt 
angeſtellt werden; in ungleichaltrigen und un⸗ 
gleichförmigen Tannenbeſtänden ſoll die Kalamität 
überhaupt nicht oder doch in geringerem Umfange 
auftreten. 4 L. 

** 

Als Ergänzung zu dieſer Behandlung der 
Tannenwirtſchaft laſſen wir hier nachſtehenden 
Exkurſionsbericht aus dem Frankenwalde von 
Oberförſter Feige⸗Filehne folgen. 

Am Donnerstag, dem 18. September, brachte 
der Sonderzug etwa 200 Teilnehmer an Staffel⸗ 
ſtein, Schloß Banz, Vierzehnheiligen und Lichten⸗ 
fels vorbei nach den Frankenwaldforſtämtern 
Kronach und Wallenfels. Die Gruppe, welche 
Wallenfels als Ziel auserſehen hatte, fuhr im Kraft⸗ 
wagen vom Bahnhof Wallenfels durch das herrliche 
Tal der Wilden Rodach nach der Gemeindemühle 
von Wallenfels. Nach einer Begrüßung durch den 
Revierverwalter des Forſtamtes Wallenfels ergriff 
der Bürgermeiſter des Ortes Wallenfels das Wort 
über die Flößerei im ehemaligen Bamberger 
Bistum. Alte Urkunden weiſen nach, daß die 
Flößerei ſeit etwa 1400 beſteht. In den erſten 
Jahrhunderten wurde das Holz ausſchließlich nach 
den Holzhandelsplätzen Bamberg und Bayreuth 
verflößt. Der billige Waſſerweg geſtattete ſchon 
damals eine außerordentlich günſtige Holz⸗ 
verwertung. Die Waſſerzölle brachten dem Bistum 
gute Einnahmen. Die Floßherren, die den Betrieb 
durchführten, gelangten zu anſehnlichem Reichtum. 
Die Bevölkerung von Wallenfels lebte faſt aus⸗ 
ſchließlich von der Flößerei, das / bis ½ als Flößer 
tätig waren. Die Eröffnung des Donau⸗Main⸗ 
Kanals brachte hierin einen Wandel, da nunmehr 
Holz aus anderen Gegenden in Konkurrenz trat. 
In den letzten Jahrzehnten hat der Bahntransport 
der Flößerei ſtarken Abbruch getan, ſo daß ſeitdem 
nur noch Rundholz verflößt wird, während das 
Schnittmaterial ausſchließlich mit der Bahn ver- 
frachtet wird. Die Bevölkerung iſt dadurch ge⸗ 
zwungen, ihren Erwerb in der Fremde zu ſuchen. 
Zur Zeit ſind etwa 200 Mann aus Wallenfels 
in den Forleulenfraßgebieten Oſtdeutſchlands als 
Holzfäller tätig. 

Zur Verflößung wurden früher 980 Main⸗ 
bretter mit Stangen und Wieden zu einem 
„Stümmel“ von etwa 10 cbm Inhalt verbunden, 
was an einem fertiggeſtellten Stümmel des 
Näheren erläutert wurde. Das Rundholz wird 
je nach Stärke zu vier bis zehn Stück in eine Tafel 
verbunden. Da das Rundholz bis vor einigen Jahr⸗ 
zehnten nicht nach Maß, ſondern nach Geſicht 
gehandelt de, war die Stückzahl, die in eine 
Tafel ging, der Ausdruck der Stammaſſe. Das 
Holz wurde danach nach Vierer⸗ bis Zehner⸗ 
ſtämmen gehandelt. 

Dem intereſſanten Vortrage folgte die praktiſche 
Vorführung des Durchflößens von Tafeln durch 
Staue, die zur Erhöhung des Waſſerſtandes in 
den Gebirgsbach eingebaut ſind. Die Geſchicklich⸗ 
keit der Flößer, die hierbei erforderlich iſt, wurde 
lebhaft bewundert. 

Nunmehr begann die Fußwanderung auf der 
Schwarzwandſtraße zum ehemaligen Reupelſteig⸗ 
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Saatbeet. Die Waldungen gehören der ſüdlichen 
Hälfte des Frankenwaldes an und liegen zu beiden 
Seiten der Wilden Rodach in meiſt ſteilen Hängen 
zwiſchen 400 und 680 m Meereshöhe. Das Klima 
iſt rauh, Schnee⸗ und Duftſchäden treten in höheren 
Lagen häufig auf. Windbruch und -wurf, ins⸗ 
beſondere durch Überfallwinde, ferner Nord⸗ und 
Nordoſtwinde kommen faſt alljährlich vor. 

Der Holzerzeugung iſt das Klima durch hohe 
Luftfeuchtigkeit und bedeutende Niederſchlags⸗ 
mengen (850 bis 900 mm im Jahre, Mai bis Auguſt 
350 mm) günſtig. Die mittlere Jahrestemperatur 
beträgt 6° C, im Mai bis Auguſt 140 C. 

Der im allgemeinen kräftige, friſche, ſandige 
Lehmboden ſtellt ein aus Grauwacke und Ton⸗ 
ſchiefer hervorgegangenes Verwitterungsprodukt 
dar. Außerdem treten ſtellenweiſe Devonkalk, 
Kieſelſchiefer, ſandſteinartige Quarzitgeſteine und 
Diabasdurchbrüche zutage. 

Als beſtandesbildend tritt mit 53 % die Fichte 
und mit 47%, die Tanne auf, und zwar zu 96 % 
der Waldfläche in Miſchung, während nur je 2% 
der Fläche auf reine Fichten⸗ bzw. Tannenbeſtände 
entfallen. Das Laubholz, insbeſondere Eichen, 
die laut Nachweis alter Flößereiordnungen früher 
im Frankenwalde vorhanden waren, iſt heute 
vollſtändig verſchwunden. 

Das zukünftige Wirtſchaftsziel ſind Miſchbeſtände 
von 45% Fichte, 45% Tanne und 10% Buche. 
Außerdem ſoll horſtweiſe die Einſprengung der 
Douglastanne erfolgen. Mit letzterer Maßnahme 
iſt jedoch noch nicht begonnen worden. 

Die bis vor etwa 25 Jahren erfolgte künſtliche 
Verjüngung iſt vollſtändig der natürlichen im 
Femelſchlagverfahren gewichen. Dze Kulturkoſten 
ſind hierdurch auf 1/, der früheren Höhe zurück⸗ 
gegangen. Da der Boden ſtark graswüchſig iſt, 
müſſen die Vorbereitungshiebe außerordentlich 
vorſichtig durchgeführt werden. Einige Jahre vor 
der beabſichtigten Verjüngung wird alsdann der 
graswüchſige Bodenüberzug auf breiten Vertikal⸗ 
ſtreifen entfernt. Die vertikale Führung der 
Streifen konnte nicht genügend begründet werden. 
Man hatte im allgemeinen die Empfindung, daß 
kein zwingender Grund vorliegt, von der bewährten 
Horizontalführung abzuweichen, und daß nur 
beſonders günſtige Boden⸗ und Niederſchlags⸗ 
verhältniſſe trotz Vertikalführung der Wundſtreifen 
zu prachtvollen Verjüngungen führen, wie ſie 
auf dem mehrſtündigen Revierbegange in den ver⸗ 
ſchiedenſten Altersſtufen und Verjüngungsformen 
vorgeführt wurden. Die natürliche Verjüngung 
iſt nicht ſo ſchwierig als die Erhaltung des Auf⸗ 
wuchſes. In den ſteilen Hängen ſpielen die 
Rückungsſchäden eine verhängnisvolle Rolle. Man 
iſt ihrer erſt durch Einlegung planmäßiger „Laſſen“ 
Herr geworden. Etwa alle 40 m ift eine ſenkrecht 
den Hang hinablaufende 2 bis 3 m breite „Laſſe“ 
eingelegt, auf die das gefällte Holz auf Regic- 
koſten ausgerückt wird. Der Hieb beginnt auf der 
Mitte des 40⸗m⸗ Streifens und rückt allmählich 
nach den Seiten, ſo daß die Randbäume als Ab⸗ 
weiſer gegen Rückungsſchäden bis zum Endhieb 
erhalten bleiben. An Wegen iſt im allgemeinen 
nur ein oberer und unterer Hangweg vorhanden. 
Weitergehende Wegebauten verbietet das ſteile 
Gelände. Die Wegeunterhaltungskoſten ſind in⸗ 
folge des Laſſenſyſtems ſehr gering. Die Schmalheit 
der Laſſen erfordert eine alljährliche Wiederkehr 
des Hiebes auf derſelben Fläche, da nicht mehr Holz 
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gefällt werden darf, als auf der Laſſe Platz findet. 
Nachdem die Räumung durchgeführt iſt, werden 
die Laſſen, ſoweit ſie zu breit geworden ſind, mit 
Fichten ausgepflanzt. 

Nach Räumung des Altholzes erfolgen 
Reinigungshiebe im Jungwuchs, bei denen die 
Chriſtbaumgewinnung eine weſentliche Rolle ſpielt. 
Zu dieſem Zweck werden im Wipfel beſchädigte 
vorwüchſige Weißtannen, in deren Nähe ſich ge⸗ 
nügend unbeſchädigter ſchwächerer Nachwuchs be⸗ 
findet, in ihrem unteren Teil aufgeaſtet, ſo daß 
der ſchwächere Nachwuchs Entwickelungsraum 
erhält. Der Vorwuchs ſetzt infolge der guten 
Ergänzungsfähigkeit der Weißtanne bald einen 
neuen Höhentrieb auf, der nach einigen Jahren 
als Chriſtbaum genutzt wird. Hieraus ergeben ſich 
hohe Reineinnahmen. So lieferte z. B. der 
Reinigungshieb auf 40 ha Fläche eine Rein⸗ 
einnahme von 85 / je Hektar. 

Die Fällung des Holzes erfolgt im weſentlichen 
im Sommer und Herbſt. Die Aushaltung in meiſt 
kurze Blöcke fiel auf. Doch iſt dies darauf zurück⸗ 
zuführen, daß von dem etwa 10 000 fm auf 1500 ha 
Waldfläche betragenden jährlichen Hiebsſatz 3500 fm 
den 15 Konzeſſionsmühlen der näheren Umgebung 
infolge Privilegs aus fürſtbiſchöflicher Zeit zur 
Taxe überlaſſen werden müſſen. Da an jeder Mühle 
zahlreiche Intereſſenten beteiligt ſind, iſt eine 
weitgehende Zerlegung der Stämme erforderlich, 
um die vorgeſchriebenen Sortimente bereit⸗ 
zuſtellen. Das verbleibende Holz nehmen die 
örtlichen Mühlen und der Floßholzhandel zu guten 
Preiſen auf. Seit etwa 100 Jahren ſpielt ins⸗ 
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beſondere der Abſatz des Starkholzes nach Holland 
eine bedeutende Rolle. 

Wunderbar war der Anblick, den 120⸗ bis 130⸗ 
jährige Waldrieſen in ihrer Länge und Aſtreinheit 
boten. Sie liefern Maſſen bis zu 800 fm je Hektar. 
Die Aufnahmefläche eines 70jährigen Tannen⸗ 
beſtandes I. Bonität auf ehemaligem Ackerland 
im Diſtrikt „Haid“ zeigte bei 0,7 Vollbeſtandsfaktor 
einen Vorrat von 510 fm je Hektar. Das laufend⸗ 
jährliche Zuwachsprozent beträgt 3,2, der Geſamt⸗ 
Alters⸗Durchſchnittszuwachs 7,28 fm, ! 

Der letzte Programmpunkt zeigte einen 200⸗ 
jährigen, faſt reinen Weißtannenbeſtand im Diſtrikt 
„Kleines Köſtlein“, der ſich in Verjüngung befindet 
und mit bis 28jährigem Jungwuchs unterſtanden 
iſt. An Derbholz find zur Zeit noch 500 fm je Hektar 
vorhanden. Hoffentlich bleibt er noch recht lange 
in ſeiner urwüchſigen Kraft erhalten. 

Nach einem nahrhaften Mittageſſen im reizvoll 
gelegenen Forſthaus Wellersbach trennte man ſich 
mit einem „Horrido“ und herzlichen Dank für die 
lehrreichen Vorführungen von dem liebenswürdigen 
Revierverwalter. 


» * 


» 

Am 17. September nachmittags hielt der be- 
kannte Sägefabrikant David Dominikus aus 
Remſcheid einen durch zahlreiche Lichtbilder er⸗ 
läuterten Vortrag über Herſtellung und Be⸗ 
handlung von Waldſägen; ein Gebiet, über das 
er ſchon ſeit vielen Jahren Verſuche angeſtellt 
1 Mit Recht betonte er die Notwendigkeit, 
olche fortzuſetzen. L. 


near ———— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſetzung freier För ſter⸗Endſtellen. 
M. f. L. v. 23. Oktober 1924 III 8716. 

Um die vom 1. November d. J. ab und weiter⸗ 
hin frei werdenden Förſter⸗Endſtellen der Re⸗ 
gierungsbezirke Coblenz, Düſſeldorf, Köln, Trier 
und Aachen dürfen ſich nunmehr neben den End⸗ 
förſtern des eigenen Bezirks auch die überzähligen 
Förſter der genannten fünf Regierungsbezirke 
untereinander bewerben. Hierauf iſt in den Aus⸗ 
ſchreibungen der Stellen ausdrücklich hinzuweiſen. 
Die Entſcheidung über die Stellenbeſetzung trifft 
die Regierung, in deren Bezirk die Stelle frei iſt, 
gegebenenſalls nach Anhörung des dem Bewerber 
vorgeſetzten Oberforſtmeiſters. Die Übertragung 
1 15 Endſtelle im andern Bezirke gilt als Ver⸗ 
etzung. 

Das Freiwerden der überzähligen Förſterſtelle 
meldet die Regierung, in deren Liſten der über⸗ 
zählige Förſter geführt wird. 

Erfolgen keine Bewerbungen, ſo überträgt die 
betreffende Regierung die Stelle aus dienſtlichen 
Rückſichten einem überzähligen Förſter des eigenen 
Bezirks oder — falls überzählige Förſter nicht mehr 
vorhanden — in der Regel dem älteſten Stellen⸗ 
anwärter. 

* 


Kaſſen⸗ und Buchführung bei den Wirtſchafts⸗ 
ſonds des Rechnungsjahres 1924, 

M. f. O, D. u. F. Geſch.⸗Nr. III 5501 vom 19. Oktober 1924. 

Die im Finanzminiſterialblatte veröffentlichte 

Verfügung des Finanzminiſters vom 25. März 

1924 (I. A, 2, 1384) ordnet im Abſchnitt II an, 


Buchführung wieder auf Goldmark umzuſtellen 
iſt. Es wird daher erforderlich, alle bei den Wirt⸗ 
ſchaftsfonds des Haushalts der Forſtverwaltung 
verrechneten Beträge, ſoweit ſie vom 1. Oktober 
1923 bis zum 31. März 1924 in Papiermark ge⸗ 
bucht ſind, entſprechend meiner Allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 139/23 vom 27. November 1923 in 
Goldmark umzurechnen. Dieſe feſtgeſtellten Gold⸗ 
markbeträge ſind in den Handbüchern in einer 
beſonderen Spalte nachzuweiſen und zuſammen⸗ 
zuzählen. . 

Die für das I. und II. Vierteljahr bei jedem 
Titel ermittelten Geſamtbeträge in Papier⸗ und 
Goldmark ſind in eine Zuſammenſtellung nach dem 
beigefügten Muſter zu übertragen. Gegen die ge⸗ 
buchten Papiermark⸗Summen ermittelte Unter⸗ 
ſchiedsbeträge ſind in den Handbüchern im III. 
Vierteljahr zu⸗ bzw. abzuſetzen. Der Ausgleich 
in den Tagebüchern erfolgt bei der Einnahme und 
bei der Ausgabe in je einer Summe mit der Be⸗ 
zeichnung: „Infolge Umrechnung der im I. Halb⸗ 
jahr gebuchten Papiermark⸗Beträge in Goldmark 
ſind laut beſonderer Nachweiſung zu vereinnahmen 
(bzw. zu verausgaben)“. . 

Um die Übereinſtimmung des Bargeldes mit 
den Buchungen herbeizuführen, iſt nunmehr der 
in dem Tagebuche laut Nachweiſung vereinnahmte 
Betrag (167,31 Gmk.) bei dem Titel 28a als Kurs⸗ 
verluſt und der in demſelben Buche verausgabte 
Betrag (20 685,57 ) als Kursgewinn bei Titel 7 
(gegebenenfalls umgekehrt) zu buchen. 

Auf den Belegen Ind die Goldmarkbeträge, 


. vom Rechnungsjahre 1924 ab die Kaſſen⸗ und 


1040 


vermerken. Wegen der Angabe der Goldmark⸗ 


Deniſche Forft-Beitung 


ſoweit die Anweifungen über Papiermarkbeträge Oberförſter mit den Forſtkaſſen in 
lauten, neben der Anweiſung in grüner Tinte zu zu ſetzen. 


* 0 
x 


Verbindung 


Die Rechnungslegung muß in Gold mark⸗ 


beträge für die einzelnen Belege haben ſich die] beträgen erfolgen. 


Zuſammenſtellung 
der bei den Titeln der Wirtſchaftsfonds im I. und II. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1924 in 
Papiermark gebuchten und in Goldmark umgerechneten Beträge und der hierdurch erforderlichen 


Ausgleichsbuchungen. 
* Bezeichnung In ar Umgerech⸗ Mithin ſind 
ei 2 mark fin neter im III. Vierteljahr 
si & Titel des gebucht 
2 & Fonds Billionen | Goldbetrag zuzuſetzen | abzuſetzen 


L 


I L. 


. 


A. Einnahme. 
1 2 1 Erlös für Holz 582 038080] 58220611] 16731 N 8 
2 4 „ „ Torf 5000 600 * 8 
Summe: 582 638150] 582 806/11 167431 . . 
T n erei 
5 en i ee 
Kursverluſt zu buchen ; E 1 ? 167131 ; 8 
B. Ausgabe. 
1 2 J 16 Holzwerbungskoſten 230 480050] 235 65090 5 170040 A . 
2 18 [Wegebartten 5 840/10 6 379125 539015 5 } 
3 20 J Waſſerbauten uſw. 8 . . . 8 
4 21 [Kulturgelder 195 680033] 180 780136 . ; 14 8991 97 
5 23 [Torfgräbereien g 
6 26 Vertilgung ſchädlicher 
Tiere uſw. . . . . 
7 27 Vorflut, Jeuerſiche⸗ 
rung uſw. 
Summe:] 473 841/92] 494527149 35 58554 14 89997 
Im Tagebuch ſind zu verausgaben 
und außerdem beim Titel 7 als 
Kursgewinn zu buchen 2 8 1 s 20 685157 
; Die Richtigkeit beſcheinigt 


N. N., den (Datum). 


Die Staatliche Forſtkaſſe. 
Unterſchrift.) 
. 


Erteilung der Genehmigung zur übernahme 
ö von Nebenämtern. 
. d. M. f. L. vom 13. Oktober 1924 — I 
Ange n men 

Es iſt Klage darüber geführt worden, daß eine 

grobe Anzahl von aktiven Beamten entgeltlicher 

ebenbeſchäftigung nachgehe und hierdurch die 
Erwerbsmöglichkeiten für die abgebauten Be⸗ 
amten und Angeſtellten ſchmälere. Im beſonderen 
Maße ſoll dieſes auf die techniſchen Berufe zu⸗ 
treffen. 

Unter Bezugnahme auf meine allgemeine Ver⸗ 
fügung Nr. I 161/1920 vom 23. Dezember 1920 
— IB Ia 10734 — (LwMBl. S. 11 f. 1921) er⸗ 
ſuche ich ergebenſt, die Prüfung von Anträgen 
auf Erteilung der Genehmigung zur Übernahme 
von Nebenbeſchäfttgungen auch unter dem Geſichts⸗ 
punkt vorzunehmen, daß durch die Genehmigung 
den abgebauten Beamten und Angeſtellten kein 
Wettbewerb entſteht. 

* 


Abrechnungen zwiſchen den ſtaatlichen Kaſſen. 
Runderlaß des r 55 8. September 1921 


J. 

1. Nach $ 62 (4) der RKO. in der durch den 
Runderlaß vom 15. Mai 1923 (I. A. 2. 1887) 
abgeänderten Faſſung haben die Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen vierteljährlich mit der General⸗ 
ſtaatskaſſe abzurechnen. 

2. Nach 8 28 (1) der RK O. find] die von den 
Regierungs⸗Hauptkaſſen füreinander beſorgten 
Hebungen und Zahlungen auf Grund der Belege 
allmonatlic in der Zeit vom drittletzten Werk⸗ 
tage des laufenden Monats bis ſpäteſtens zum 
dritten Werktage des folgenden Monats unmittel⸗ 
bar abzurechnen, und es iſt der Saldo dieſer 
Abrechnung bis zu dem am Zehnten des folgenden 
Monats ſtattfindenden Abſchluß im Girowege 
auszugleichen. Nur wenn unter den Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen regelmäßig nicht über mehr als fü 
Zahlungen in Höhe von zuſammen 1000 
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monatlich abzurechnen iſt, iſt vierteljährliche 
Abrechnung geſtattet. 

3. Die Sonderkaſſen haben monatlich mit 
der Regierungs⸗Hauptkaſſe abzurechnen. 

4. Die von den ſtaatlichen Kaſſen den Ge⸗ 
meinde⸗ (Schul-) Kaſſen gezahlten Betriebszu⸗ 
ſchüſſe ſind von den Gemeinde⸗ (Schul⸗) Kaſſen 
allmonatlich eee 


Wie bei der Generalſtaatskaſſe wegen der 
Anordnung zu I. 1 und wie bei der örtlichen 
Prüfung des Geſchäftsganges und der Ein⸗ 
richtungen bei mehreren e una e e 
und ſtaatlichen Kreiskaſſen feſtgeſtellt iſt, werden 
die Beſtimmungen zu I nicht beachtet. Hatte doch 
eine Regierungs⸗Hauptkaſſe einer anderen 
Regierungs⸗Hauptkaſſe erſt im Auguſt 1924 die 
das ganze Rechnungsjahr 1923 umfaſſende Ab⸗ 
rechnung überſandt, eine andere Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe, die mehrere Millionen Goldmark 
Zahlungen für eine andere Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe geleiſtet hatte, hatte dieſer auch erſt nach 
Ablauf des Rechnungsjahres die Abrechnung für 
den größten Teil des Rechnungsjahres 1923 
und dann ſpäter noch einmal eine Abrechnung 
für die weitere Zeit — aber Ende Auguſt auch noch 
immer nicht für den Schlußmonat des Rechnungs⸗ 
jahres 1923 — überſandt. Mehrere Kreiskaſſen 
hatten im Auguſt 1924 die im Rechnungsjahr 
1923 erhaltenen bedeutenden Betriebszuſchüſſe 
noch nicht für einen Monat des Rechnungsjahres 
1923 angerechnet, und bei einer Kreiskaſſe iſt am 
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27. Auguſt 1924 feſtgeſtellt, daß von den 38 Gemeinde⸗ 
(Schul-) Kaſſen, die die Volksſchullehrergehälter 
zahlen, elf noch nicht für einen Monat des 
Rechnungsjahres 1923 aufgerechnet hatten und 
außerdem vier mit der Abrechnung für den 
Schlußmonat des Rechnungsjahres 1923 im 
Rückſtande waren. Von den 38 Gemeindekaſſen 
hatte auch nicht eine einzige regelmäßig monatlich 
abgerechnet. 


Ich beſtimme deshalb folgendes: 

1. Die Regierungs⸗Hauptkaſſen haben regel⸗ 
mäßig vierteljährlich mit der Generalſtagatskaſſe 
und monatlich oder vierteljährlich untereinander 
abzurechnen. 

2. Die Regierungs⸗Hauptkaſſen haben jedes⸗ 
mal dem Herrn Regierungspräſidenten anzuzeigen, 
wenn eine Sonderkaſſe mit ihren monatlichen 
Abrechnungen länger als fünf Tage im Rückſtande 
bleibt. Sie haben unter Umſtänden ohne die 
Angaben dieſer Kaſſe abzuſchließen. 

3. Die ſtaatlichen Kreiskaſſen haben jedesmal 
dem Herrn Regierungspräſidenten anzuzeigen, 
wenn eine Gemeinde⸗ (Schul)⸗ Kaſſe mit ihrer 
monatlichen Abrechnung länger als fünf Tage im 
Rückſtande bleibt. 

4. Die Herren Regierungspräſidenten werden 
erſucht, gegen Beamte, die in ſchuldhafter Weiſe 
die Friſten für die Aufſtellung und Einſendung 
der Abrechnungen nicht innehalten, im Dienſt⸗ 
ſtrafverfahren vorzugehen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


(Die Auflöſung des Deutſchen Neichstages und 
des Preußiſchen Landtages bringt auch dem ganzen 
Forſtbeamtenſtande die Pflicht, bewußt in ſtaats⸗ 
erhaltendem Sinne für die kommenden Wahlen 
tätig zu ſein. Für Bürger und Beamte gilt 
gleichermaßen die Aufgabe, durch Stärkung der 
nationalen Parteien den Marxismus nieder⸗ 
zuzwingen, deſſen internationale Einſtellung 
Deutſchland nicht zur Ruhe und zu geordneten 
Wirtſchaftsverhältniſſen kommen läßt. Wir 
wünſchen unſeren Leſern in ihrer Wahlarbeit den 
beſten Erfolg und geben der Hoffnung Raum, 
daß in beiden Parlamenten Angehörige der 
grünen Farbe ihren Einzug halten mögen. 
Die Schriftleitung. 


2 
Präſident Dr. Chr. Wagner, Stuttgart, hat 
mit dem 1. Oktober den Vorſitz der Württem⸗ 
bergiſchen Forſtdirektion niedergelegt und iſt aus 
dem Staatsdienſt ausgetreten. Er kehrt zum 
Lehrberuf zurück und übernimmt die ihm über⸗ 
tragene Profeſſur an der Univerſität Freiburg als 
Nachfolger Udo Müllers. 
* 

Der Abbau der Wahlbeamten. Wie die 
politiſche Preſſe mitteilt, hat der Preußiſche Land⸗ 
tag am 23. Oktober zum vierten Male den Ur⸗ 
antrag der Demokraten, des Zentrums und der 
Sozialdemokraten, wonach der Abbau von Wahl⸗ 
beamten der Zuſtimmung der Aufſichtsbehörden 
bedarf, abgelehnt. Die Deutſchnationalen und die 


Deutſche Volkspartei haben die Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauſes herbeigeführt. Damit iſt ein 
politiſcher Schachzug der Parteien, welche die ſen 
Antrag eingebracht haben, um den der Stadt 
Hannover aufoktroyierten OberbürgermeiſterLeinert 
und den Oberbürgermeiſter Scheidemann, Caſſel, 
zu halten, vereitelt werden. B. 


* 
Anſiedlung der abgebauten Beamten in 
Preußen. Anläßlich der zweiten Beratung des 
Haushalts des Miniſteriums für Volkswohlfahrt 
für das Rechnungsjahr 1924 haben die Abgeord⸗ 
neten Dr. Schreiber (Halle), Barteld (Hannover), 
Dominicus u. Gen. (Dem.) folgenden Ent⸗ 
ſchließungsantrag geſtellt: „Der Landtag wolle 
beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, 
ſofort die erforderlichen Mittel bereitzuſtellen, 
um die abgebauten preußiſchen Beamten und Lehrer 
in bezug auf die Anſiedlung nicht ſchlechter zu 
ſtellen, als es die gleichen Beamten im Reich ſind, 
außerdem aber auch die preußiſchen Beamten und 
Lehrer in den Ausführungsbeſtimmungen zum 
Beamtenſiedlungsgeſetz mit den Beamten des 
Reiches voll gleichzuſtellen. Ferner wolle dafür 
geſorgt werden, daß zur Beſchleunigung der An⸗ 
ſiedlung möglichſt bald klare und eindeutige Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen werden.“ 
2 
Pachterlaß für geſchädigte Staatsforſtbeamte 
und Waldarbeiter. Bei der Abſtimmung zum 
Forſtetat im Preußiſchen Landtag iſt gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten 1 Antrag 
von Held, Graf Stolberg und Genoſſen (D. Ppt.) 
angenommen worden: 
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Jahre erſtrecken, ſo daß inzwiſchen eine recht 


durch Unwetterbeſchädigungen gelitten | erhebliche Zahl von nichtſtaatlich vorgebildeten 
hat, i die Pacht ganz 5 zu erlaſſen, Perſönlichkeiten in den Kommunalforſtbetriebs⸗ 


auch iſt a 
fene Hilfe, um ihre Wirtſchaft zu erhalten, 
zu gewähren.“ 


Zulaſſung von Gemeindeförſteranwärtern zur 
ſtaatlichen Förſterprüfung. Zur Verfügung des 
Landwirtſchaftsminiſters vom 15. September 1924, 
welche die Stellenbeſetzung im Gemeinde⸗Forſt⸗ 
betriebsdienſt neu regelt, hat der „Komba“, als die 
einzige zur Vertretung der Intereſſen der Kom⸗ 
munalförſter berufene und zuſtändige Organiſation, 
in einer an den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten gerichteten Eingabe Stellung 
genommen, die wir hierdurch zur Kenntnis unſeres 
Leſerkreiſes bringen. 

Verband der Kommunalbeamten 

und sangeltellten Preußens 
Aktenz.: I. A20. 

Berlin, den 7. Oktober 1924. 

Betrifft: Zulaſſung von Gemeindeförſteranwärtern 

zur ſtaatlichen Förſterprüfung. 
Zur Verfügung vom 15. 9. 1924 — Geſch.⸗Nr. III 
13 747 VI n 


Aus der nebenbezeichneten Verfügung geht 
hervor, daß ſich gegenwärtig ſchon ein Mangel 
an geeigneten, genügend vorgebildeten Anwärtern 
für die Beſetzung der Forſtbetriebsbeamtenſtellen 
des Gemeindeforſtdienſtes fühlbar macht. Wir 
ſind zwar von dieſer Feſtſtellung nicht überraſcht, 
denn wir haben eine ſolche Entwicklung der Dinge 
ſchon ſeit Jahren vorausgeſehen und deshalb 
bereits im Jahre 1921 dem Herrn Miniſter den 
Antrag unterbreitet, für die rechtzeitige Heran⸗ 
bildung von Nachwuchs unter Benutzung der 
ſtaatlichen Einrichtungen Sorge tragen zu wollen. 
Von ſeiten der Herren Vertreter des Miniſteriums 
hat man uns jedoch in mündlichen Beſprechungen 
entgegengehalten, daß noch genügend Anwärter 
vorhanden ſeien, um die freiwerdenden Stellen 
nicht nur des Staats⸗, ſondern auch des Kommunal⸗ 
Forſtbetriebsdienſtes auf Jahre hinaus beſetzen 
zu können. Die Wiedereröffnung der Laufbahn 
werde rechtzeitig genug erfolgen. Wir bedauern 
es lebhaft, daß die Dinge eine andere Entwicklung 
genommen haben, als das Miniſterium ſie voraus⸗ 
geſehen hat, und daß die Leidtragenden nunmehr 
die waldbeſitzenden Gemeinden und die Kommunal⸗ 
Forſtbeamtenſchaft ſind; denn das kann wohl 
kaum zweifelhaft ſein, daß gerade der Kommunal⸗ 
Forſtbetriebsdienſt im Hinblick auf die durchweg 
erhebliche Selbſtändigkeit und Verantwortlichkeit 
der einzelnen Beamten zum mindeſten die gleichen 
Anforderungen an das Können, Wiſſen und die 
perſönlichen Eigenſchaften ſtellt wie der ſtaatliche 
Forſtbetriebsdienſt, und daß es aus dieſem Grunde 
unbedingt notwendig geweſen wäre, für das 
ununterbrochene Vorhandenſein einer ausreichenden 
Zahl ſtaatlich vorgebildeter und geprüfter Anwärter 
gerade für die freiwerdenden Stellen des Kom⸗ 
munal⸗Forſtbetriebsdienſtes zu ſorgen. Da die 
ſtaatlichen Forſtſchulen vorausſichtlich erſt im 
Oktober 1925 wieder eröffnet werden und die 
Beſucher des erſten Lehrganges infolgedeſſen kaum 
vor dem Jahre 1927 ihre Ausbildung beendet 
haben werden, wird der Mangel an gehörig 
vorgebildeten Anwärtern ſich über mindeſtens drei 


ihnen erforderlichenfalls Saatgut und dienſt Eingang finden dürfte. 


Nachdem aber nun einmal die Dinge ſich in 
ſo unerfreulicher Weiſe entwickelt haben, bleibt 
allerdings kaum ein anderer Ausweg übrig, als 
derjenige, der mit der Verfügung vom 15. September 
1924 — III 13 747 VI — beſchritten worden iſt. 
Wir ſind jedoch der Meinung, daß dieſe Verfügung 
noch gewiſſer Erläuterungen und Ergänzungen 
bedarf, wenn das erſtrebte Ziel erreicht werden 
ſoll. In erſter Linie vermiſſen wir darin die aus⸗ 
drückliche Feſtſtellung, daß es ſich um ein möglichſt 
zu beſchränkendes Proviſorium handelt, und daß 
daraus nicht etwa eine Dauereinrichtung werden 
ſoll, die an die Stelle der künftigen gemeinſamen 
Heranbildung von Staats⸗ und Kommunalförſter⸗ 
Anwärtern, wie die in unſerem Verbande organi⸗ 
ſierten Kommunalforſtbeamten ſie erſtreben und 
wie ſie uns in mündlicher Verhandlung mit dem 
Herrn Oberlandforſtmeiſter auch bereits in Ausſicht 
geſtellt worden iſt, treten ſoll. 

Des ferneren vermiſſen wir in der Verfügung 
vom 15. September 1924 eine genauere Feſt⸗ 
legung darüber, wer als „Anwärter für den 
Gemeinde⸗Forſtbetriebsdienſt“ anzuſehen it und 
welche Vorbildung und Ausbildung als eine „der 
ſtaatlichen etwa gleichzubewertenden“ gelten ſoll. 

Schließlich halten wir es auch für unbedingt 
notwendig, die Zahl der zur Prüfung zugelaſſenen 
Anwärter von vornherein zu begrenzen und den 
nach Maßgabe der erwähnten Verfügung geprüften 
Anwärtern eine Vorzugsberechtigung bei Be⸗ 
werbungen um Kommunal⸗Forſtbetriebsbeamten⸗ 
Stellen; einzuräumen, weil beim Fehlen einer 
ſolchen Vorzugsberechtigung jeder Anreiz fehlt, 
lich zur ſtaatlichen Förſterprüfung zu melden. 

Wir geſtatten uns daher die ſehr ergebene Bitte 
auszusprechen, einige Vertreter unſeres Verbandes 
zur Beſprechung dieſer Fragen gütigſt recht bald 
empfangen und uns mitteilen zu wollen, wann 
deren Erſcheinen genehm iſt. Unſere Fachgruppe 
„Forſtbeamte“ umfaßt mehr als die Hälfte nicht 
nur der organiſierten, ſondern der überhaupt 
vorhandenen Kommunal⸗JForſtbetriebsbeamten, 
deren Geſamtzahl kaum 1200 überſchreiten dürfte. 
Wir ſind daher zur Vertretung der Standesintereſſen 
dieſer Kommunalbeamtengruppe durchaus legi⸗ 
timiert. 

Der Vorſitzende: Gutſchmidt, M. d. R. W. R. 
Der Verbandsdirektor: Ehrmann, Stadtrat a. D. 
An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
7 


Erneuerung des Tarifvertrages für reine 
Jorſtbetriebe in Bayern. In der Landesarbeits⸗ 
gemeinſchaft der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmer- Vereinigungen 
Bayerns wurde am 17. Oktober 1924 der Tarif⸗ 
vertrag für reine Forſtbetriebe erneuert. Die 
Beſtimmungen über die Arbeitszeit erfuhren 
eine Ergänzung dahin, daß bei Kulturarbeiten 
eine Verlängerung der täglichen Arbeitszeit auf 
10 Stunden ermöglicht iſt. Außerdem wurden 
auch die Vertragsbeſtimmungen über den Akkord 
und Urlaub ergänzt bzw. geändert. Vom 20. Ok⸗ 
tober ab gelten für vollwertige Arbeitskräfte nach⸗ 
ſtebende Stundenlöbne in Goldpfennigen. 


— 
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nm 


Lohnſtufe a b e d e f 


Ortsklaſſe 1a 40 34 22 24 20 16 
, 1 37 32 21 22 19 15 

II 35 30 20 21 18 14 
III 38 28 18 20 17 13 


Laufende Akkorde ſind in entſprechendem Ver⸗ 
hältnis umzurechnen. 

Vom gleichen Zeitpunkt ab beträgt die Vor⸗ 
arbeiterzulage mindeſtens 3 9 für die Arbeits⸗ 
ſtunde. 8 


Forſtwirtſcha ftliches. 

Die Rückgabe der beſchlagnahmten Staats⸗ 
forſten am Rhein iſt nach Abſchluß der Koblenzer 
Verhandlungen am 21. Oktober endgültig voll⸗ 
zogen worden. Die zwiſchen beiden Abordnungen 
in Koblenz geſchloſſenen Vertrüge und Ab⸗ 
machungen beſtimmen, daß die Staatsforſtver⸗ 
waltungen für die Freigabe des von den Alli⸗ 
ierten durch Verkäufe (insbeſondere nach der Zeit 
des paſſiven Widerſtandes) veräußerten und noch 
vorhandenen Holzes demnächſt vom Reich ent⸗ 
ſchädigt werden, und daß ferner das Reich ſowie 
die Holzfirmen durch beſtimmte Summen aus der 
Pfänderkaſſe durch Überlaſſung der unerledigten 
Holzgeldſchulden beſtimmte Entſchädigungen finden. 
Das ſtehende Holz, ſogenannte Ergänzungshiebe 
(Coupes suppl&mentaires), fällt unbelaſtet in die 
Hände der Staatsforſtverwaltungen zurück. Das 
liegende Holz aller Arten, das veräußert iſt, wird 
zur Abfuhr freigegeben, ſoweit ſich die Käufer 
durch ordnungsmäßige Holzabfuhrſcheine aus⸗ 
weifen können, die der alliierte Forſtausfchuß vor 


dem 21. Oktober oder deutſche Forſtbehörden nach 


dieſem Zeitpunkt ausgeſtellt haben. Von dieſem 

Tage ab beginnt für unſere Forſtbeamten das 

ſchwere Werk, die unter der franzöſiſchen Herr⸗ 

ſchaft gediehene Mißwirtſchaft wieder zu be⸗ 

ſeitigen und einen geordneten Forſtbetrieb nach den 

deutſchen Verwaltungsvorſchriften herbeizuführen. 
* 


Vucheckern⸗Einfuhr. In allen Fachzeitſchriften 
iſt jetzt zu leſen, daß die Einfuhr von Bucheckern 
keinerlei Schwierigkeiten habe. Man habe nur 
einen geringen Zoll zu entrichten, ſonſtige umſtänd⸗ 
liche Formalitüten erſchwerten die Einfuhr nicht. 
Ich bin der Anſicht, daß viele Zentner Bucheln 
werden aus dem Auslande bezogen werden. Denn 
die Buche iſt zur Zeit bekanntlich Trumpf. Ich 
ſelbſt ſtehe einem erweiterten Buchenanbau — 
allerdings unter vernünftiger Platzauswahl — 
gewiß fympathiſch gegenüber; einer unbeſchränkten 
Einfuhr von Bucheckern kann ich aber nicht das 
Wort reden, ſehe mich vielmehr gezwungen, davor 
zu warnen. Nicht überall ſollen die Bucheln nur 
zum Unterbau verwendet werden, ſie ſollen auch 


hochwachſen und einſt am Hauptbeſtande teil⸗ IJ 


nehmen. Ja ſie werden auch weiter im Wege der 
Naturverjüngung zur Zucht benutzt werden. 

An den Kiefern haben wir das Unheil einer 
tegellofen Sameneinfuhr erlebt. Wollen wir mit 
ungeeigneter Buchenprovenienz ebenſo unſeren 
deutſchen Wald verſeuchen? B. 

* 


Raupen des Kiefernſpinners und Puppen des 
Spanners benötigt das erſte zoologiſche Inſtitut 
der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen. Es wird gebeten, 
jolche, die beim Probeſammeln gefunden werden, 


ſtattet. 


N 
Reichsbeſoldungsgeſetz und Be 


hierher einzuſenden. Unkoſten werden gern er⸗ 
Prof. Dr. Eckſtein, Geh. Reg.⸗Rat. 


% 

Nochmals die Forleule! Wenn in Kiefern⸗ 
altholzbeſtänden abgeſtorbene Stämme gefällt 
werden, iſt es dringend geboten, eine gewiſſe 
Anzahl der Nutzholzſtämme bis etwa 2 m weit 
vom unteren Stammende an ſofort zu entrinden. 
Schon mehrfach iſt auf die durch den Waldgärtner 
drohende weitere Gefahr hingewieſen worden. 
Er überwintert in der dicken Kiefernborke; die 
angehauenen Rindenſtücke find ſorgfältig zu unter⸗ 
ſuchen. Beobachtet man Fraßgänge und findet 
den 3 mm langen Waldgärtner hier in ſeinem 
Winterverſteck, dann iſt im Laufe des Winters 
alles Holz unbedingt zu entrinden, ſoweit die 
dickſchuppige Borke reicht. Das zur Lagerung im 
Waſſer beſtimmte Holz iſt ebenſo zu behandeln, 
denn ſoweit die Stämme ſpäter über die Waſſer⸗ 
oberfläche hervorragen, überwintern hier die Käfer 
ungeſtört in ihrem Verſteck. Auch die vorläufig 
vom Einſchlag zurückgeſtellten Beſtände ſind an 
der Hand gefällter Probeſtämme zu unterſuchen; 
tritt Piniperda hier in bedrohlichem Umfang auf, 
dann muß auch hier die Axt in Tätigkeit treten. 
Die abgehauene Borke iſt unter allen Umſtänden zu 
verbrennen! Der Waldgärtner und gleich ihm der 
kleine Kiefernmarkkäfer M. minor und der Kiefern⸗ 
bockkäfer, Lamia aedilis, befallen bekanntlich 
kränkelnde Stämme und bringen ſie zum Abſterben. 
Das iſt nicht das ſchlimmſte. Sie vermehren ſich ſtark, 
weitere angekrünkelte Stämme werden befallen, 
und der Einſchlag nimmt in den kommenden 
Jahren nicht ab, wie man wünſchen und hoffen 


ſollte. R Eckſtein. 
Verſchiedenes. 
Gebühren für Waffenſcheine. Die für die 


Ausſtellung von Waffenſcheinen zuſtändigen Be⸗ 
hörden ſind ermächtigt worden, die vorgeſchriebene 
Gebühr aus ſachlichen oder perſönlichen Billigkeits⸗ 
gründen den beſonderen Umſtänden des Einzelfalls 
entſprechend ausnahmsweiſe herabzuſetzen, und 
zwar für die erſtmalige Ausſtellung eines 1 9 
ſcheins von 20 Gmk. auf 3 Gmk., für jede Ver⸗ 
längerung von 10 Gmk. auf 1,50 Gmk. 5 
F 


Stallung. Im Brief⸗ und Fragekaſten in 
Nummer 19 auf Seite 405 wird über die Bezeich⸗ 
nung „Stallung“ Auskunft verlangt. Ich kann 
hierzu berichten, daß die etwa 3077 ha große 
Oberförſterei Mentkow in Galizien in etwa 
21 Stallungen eingeteilt war, von denen die meiſten 
wiederum ein Jagennetzenthielten. Dieſe Einteilung 
in Stallungen war ſchon vorhanden, als der 
Fürſt Donnersmarck⸗Neudeck O.⸗S. etwa im 
ahre 1863 das Revier kaufte. Der Ausdruck 
iſt wahrſcheinlich die Verdeutſchung einer polniſchen 
Bezeichnung, welche mir nicht mehr erinnerlich iſt. 

Oberförſter Hanff, Riemberg. 


ldungsordnungen 
von Reichsminiſter Dr. Höfle. 128 Seiten. 
Preis 2,50 Gmk. Auf zehn Stück wird ein 
e gewährt. Wirtſchaftsverlag Arthur 
Sudau, G. m. b. H., Berlin SW 48, Wilhelm⸗ 
ſtraße 40 a. . 

Soeben iſt die ſechſte Auflage dieſes Werkes 


erſchienen, deſſen frühere Auflagen ſich bereits 
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als unentbehrlicher Ratgeber in allen Beſoldungs⸗ 
fragen der Beamtenſchaft erwieſen haben. Die ſe 
Auflage iſt vollſtändig neu bearbeitet und erweitert 
worden. Aus dem reichen Inhalt ſeien hier nur 
genannt: Das Reichsbeſoldungsgeſetz in ſeiner 
neueſten Faſſung nebſt ſeiner Entwickelungs⸗ 
geſchichte als Anmerkungen, die Entwickelung der 
Grundgehälter, Orts⸗, Kinder, Frauen⸗ und 
Teuerungszuſchläge vom 1. April 1920 bis zum 
Stand nach der 17. Ergänzung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes, Entſchließungen des Reichstags und 
Antworten der Reichsregierung. Das Be⸗ 
ſoldungsſperrgeſetz ſowie das Penſions⸗Ergänzungs⸗ 
geſetz ſind in dem Werk vollſtändig in der neueſten 
Faſſung zum Abdruck gebracht; desgleichen im 
Auszug das Reichsbeamtengeſetz, Beamten⸗Hinter⸗ 
bliebenengeſetz, das Militär⸗Hinterbliebenengeſetz, 
Wehrmacht⸗Verſorgungsgeſetz, Unfall - Fürſorge⸗ 
geſetz, Reichs⸗Verſorgungsgeſetz, Offizier⸗Penſions⸗ 
geſetz, Mannſchafts⸗Verſorgungsgeſetz und Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz. Dieſer überſichtliche Wegweiſer 
durch das Labyrinth der Beſoldungsgeſetzgebung 
ſollte in keines Beamten Hand fehlen. Von 
beſonderem Werte iſt das Buch für die Beamten 
der Gemeinden, Genoſſenſchaften und Privat⸗ 
beſitzer, deren Bezüge nach den Grundſätzen des 
Reichs oder der Länder bemeſſen werden. Bei 
der Mitarbeit in der Gewerkſchaft iſt das Buch nicht 
zu entbehren. 
V 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1,16 Billionen (September); desgl. am Stich⸗ 
tag 22. Oktober 1924 1,23 Billionen. 

* _ 


Marktberichte, 


Holzmarltbericht für Brandenburg vom 25. Ok⸗ 
tober 1924. Seit dem letzten Bericht ſind nur 
vereinzelte Verkäufe bekannt geworden, die bei 
allen Sortimenten eine Verminderung der Preiſe 
nicht erkennen laſſen. Es verbleibt mithin bei 
drn Notizen je Feſtmeter ab Wald mit Rinde 
ver meſſen: 

Kiefern I Kl. 27—29—32; II. Kl. 23— 
24,5— 26,5; III. Kl. 17,5 — 20,5 — 23,5; IV. Kl. 14 
—15,5— 17, Kiefern⸗Grubenholz: 10—10,5 
—11, Kiefern -Kloben: 8—9—10: Kiefern⸗ 
Knüppel: 5,5—7—8,5 je Raummeter ab Wald. 

* 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 19. bis 
25. Oktober 1924 ab märkiſcher Station 10,69 
Goldmark. 

F 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 25. Oktober 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2½ Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
70 bis 80 ots, Rehe, Winter, 25 bis 35 cts, 
Hafen, Winter, 25 ots, Hafen, Sommer, 5 cts, 
Eichhörnchen, Winter, rote 30 ots, Wieſel, weiße, 
1 bis 1½ Doll., Wildkanin, Winter I 10 cts, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ots das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 25. Oktober 
1924. Füchſe 4 bis 6 Doll., Baummarder 16 bis 
20 Doll., Steinmarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
2 bis 4 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 cts, 


blaurandige 8 ots, Wieſel, weiße, 100 bis 150 ots, 
Hafen 28 ots, Kanin, Wildkanin, 10 bis 12 ots, Rehe: 
Sommer 80 bis 85 ots, Winter 40 ots das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
25. Oktober 1924. Rehböcke 1,40 bis 1,50, Rotwild, 
ſchwer, 0,55 bis 0,58, leicht 0,65 bis 0,67, Damwild 
Ia 0,70, Schwarzwild Ia 0,60 für ½ kg. Hafen, 
groß, 6,50 bis 7, mittel und klein 3 bis 4, Kaninchen, 
wilde, groß 1,40 bis 1,50, IIa 0,80, Wldenten, große, 
2,25, Rebhühner, junge, große 3, mittel und klein 1 
bis 1,50, alte 2, Faſanenhähne 6, IIa 3, Faſanen⸗ 
hennen Ia 4, IIa 2 das Stück. Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen: Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in 
Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
25. Oktober 1924. Hechte, unſortiert 90 bis 106, 
mittel 109 bis 111, groß 65 bis 74, Schleien, un⸗ 
ſortiert 130, Portions⸗ 180 bis 181, Aale, groß⸗ 
mittel 200, Karpfen, Spiegel, 50 er 145, gemiſcht, 
40⸗ bis 50 er 140, Schuppen⸗, 50⸗ bis 70er 125 bis 
130 für 50 kg. Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze gemeſſen, unſortiert 5 das Schock. — Die Preiſe 
verſtehen ſich in Goldmark. 

= 


Brief. und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Pofls 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unferes Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unferer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 00. Verſetzung eines Forſt⸗ 
beamten in den dauernden Ruheſtand. Werden 
ſtaatilche Forſtbeamte, welche im Monat März 
1925 ihr 65. Lebensjahr erreichen, ebenſo wie 
andere ſtaatliche Beamte nach vier Wochen in 
den Ruheſtand geſetzt? Früher war es üblich, 
daß den ſtaatlichen Forſtbeamten eine Friſt von 
einem halben Jahre gegeben wurde zur Regelung 
der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe. 

Revierförſter N. 

Antwort: Nach den zur Zeit geltenden 
Beſtimmungen tritt die Verſetzung eines nicht mehr 
als voll dienſtfähig anerkannten Staatsbeamten 
in den Ruheſtand mit Ablauf des Monats ein, 
der auf den Monat folgt, in dem dem Beamten 
die Entſcheidung über ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand bekanntgemacht worden iſt, ſofern nicht 
auf Antrag oder mit ausdrücklicher Zuſtimmung 


des Beamten ein früherer Zeitpunkt feſtgeſetzt wird. 


Dagegen treten nach dem Geſetz betr. Einführung 
einer Altersgrenze vom 15. Dezember 1920 
(„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 36 Nr. 3 S. 45) 
unmittelbare Staatsbeamte, ſoweit ſie nicht richter⸗ 
liche Beamte oder Lehrer an den wiſſenſchaftlichen 
Hochſchulen find, und Volksſchullehrer mit dem 
auf die Vollendung des 65. Lebensjahres zunächſt 
folgenden 1. April oder 1. Oktober kraft Geſetzes 
in den Ruheſtand. Danach muß ein Forſtbeamter, 
der im März 1925 ſein 65. Lebensjahr vollendet, 
m 1. April 1925 in den dauernden Ruheſtand 
reten. 


. — 


ib 
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- Berwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck ber in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dieuſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Förſterſtelle Guttels, Oberf. Rotenburg⸗Weſt (Caſſe I), 
iſt am 1. April 1925 neu zu beſfetzen. Dienſt⸗ 
wohnung gut; Waſſerleitung; 2 km bis Rotenburg 
Va. F.; kein elektriſches Licht; Bahnſtation Rotenburg 
“a. F. 2,5 km. Wirtſchaftsland: 0,1340 ha Garten, 
1,195 ha Acker, 2,95 ha Wieſe. Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung zur Zeit 70 . Nutzungsgeld 128 K. 
Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. November. 


Gebaute Jörſter⸗Endſtelle Groß⸗Lahſe, Oberförſterei 
Kuhbrück (Breslau), iſt ſoſort anderweitig zu be⸗ 
ſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 

Wirtſchaftsland: 0,141 ha Garten 2. Klaſſe, 
7,008 ha Acker 4. Klaſſe und 4,837 ha Wieſen 
14, Klaſſe. Poſt und Eiſenbahn Frauenwaldau, 

7 km. Bewerbungsfriſt 10. November. 


Sörſter⸗End ſtelle Lödderitz, Oberförſterei Lödderitz 
(Magdeburg), iſt am 1. Februar 1925 anderweit 
zu beſetzen. 2,631 ha Wirtſchaftsland. Nächſte 
Bahnſtation Patzetz. (Schulſtelle.) Bewerbungsfriſt 
1. Dezember. 

Sörfter-Enditelle Mönchswinkel, Oberförſterei Erkner 
(Pots dam), iſt vorausſichtlich am 1. April 1925 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,2600 ha Garten 
2. Klaſſe, 3,7198 ha Acker 4. Klaſſe, 5,9380 ha 
Wieſe 3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 22. November. 

Bebaute überzählige Jörſterſtelle Morgenruhe, 
Oberf. Springe (Hannover), iſt am 1. Dezember 
neu zu beſetzen. 5,84 ha Wirtſchaftsland. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. November. f 

Förſterſtelle Untergeis in Gittersdorf, Oberf. Hersfeld⸗ 
Weſt (Caſſel), iſt am 1. April 1925 neu zu be⸗ 

ſetzen. Dienſtwohnung vorhanden; elektriſches 
Licht; Wirtſchaftsgebäude ſchlecht; Waſſerleitung; 
Hersfeld 5 km. Wirtſchaftsland: 0,1144 ha Garten, 
1,008 ha Acker, Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zur 
Seit 70 &. Nutzungsgeld 40 &. Volle körperliche 
Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungsfriſt 15. No⸗ 
vember. 
Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ſind am 

1. April 1925 neu zu beſetzen: 

Förſterſtelle Buchſpring, Oberf. Lagow. 
Garten, 2,6710 ha Acker. 

Förſterſtelle Buchwald, Oberförſterei Marienwalde. 
Wiese. ha Garten, 9,1630 ha Acker, 5,5750 ha 

1e E. 

Förſterſtelle Rießen, Stifts⸗Oberförſterei Siehdichum. 
0,2910 ha Garten, 1,0760 ha Acker, 1,2360 ha 

z Wieſe. 

1 Bewerbungsfriſt 1. Dezember. 8 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde⸗Oberförſterſtelle Kelberg, Kreis Adenau 
(Eifel), iſt ſofort neu zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis 15. November an den Landrat in Adenau 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Förſterſtelle Fägerpfad der Stadt Warburg 
iſt baldmöglichſt neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind umgehend an den Magiſtrat Warburg einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Förſterſtelle Schwetig in der Kämmerei⸗ 
forſt Frankfurt a. O. iſt möglichſt bald zu beſetzen. 

Bewerbungen ſind bis zum 1. November an den 

d Magiſtrat Frankfurt a. O. (Forſtverwaltung) einzu⸗ 

5 reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Forſtaufſeherſtelle Lüben iſt baldigſt zu 
beſetzen. Bewerbungen find umgehend an den 

Magiſtrat Lüben einzureichen, Näheres ſiehe Anzeige, 


0,3290 ha 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gemeinhardt, Förſter in Sandkrug, Oberf. Plietnitz, wird am 
1. Januar 1925 nach Schloppe, Oberf. Schloppe (Schneide⸗ 
mühl), verſetzt. 

Schmidt, überz. Förſter in Seigertshauſen, Oberf. Neukirchen, 
wird am 1 November die Förſterſtelle Wildhaus, Oberf. 
Gahrenberg, zu Hann.⸗Munden (Caſſel), übertragen. 

Rohm, Hilfeförſter in Klitzſchen, Oberf. Sitzenroda, wird am 
1. November nach Zöckeritz, Oberförſterei Gräfenhainichen 
(Merſeburg), verſetzt. 

Kühn, Hilfsförſter in Horſt, Oberf. Stolp. wird am 1. No⸗ 
vember nach Bernsdorf, Oberf. Zerrin (Köslin), verſetzt. 

Graefe, Forſtgehilfe in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, wird 
am 1. November nach Friedrichroda, Oberf. Lohra 
(Erfurt), verſetzt. 


Mittel barer Staatsdienſt. 


ellen, Gemeindeförſter in Blasbach, Oberf. Wetzlar, iſt als 
Gemeindeförſter in Niederbreiſig, Oberf. Ahrweiler (Goblenz), 
auf Lebenszeit angeſtellt worden. 

Wirz, Hilfsförſter in Meckenheim, wurde als Gemeindeförſter 
auf Probe in Mayen, Oberf. Mayen (Coblenz), angeſtellt. 


Württemberg. 


este Oberforſtrat bei der Forſtdirektion, wurde in den 

uheſtand verſetzt. 

Thomaß, Forſtmeiſter, wurde von Bermaringen zum Forſtamt 
Schönmünzach verſetzt. 


Bayern. 


Gmslander, Forſtamtmann in Schlichtenberg, mit dem Titel 
und Rang eines Forſtmeiſters bekle det, wird auf ſein An⸗ 
ſuchen am 1. November nach Altdorf verſetzt. 

Albert, Forſtverwalter beim Forſtamte Hußloch, wird am 
1. November auf ſein Anſuchen nach Tauvenſuhl berufen. 

Arnold, Forſtmeiſter, wurde mit Wirkung vom 1. November 
ab von Altdorf auf das Forſtamt Feucht berufen. 

Käß ler, Fornverwalter in Möhrendorf, tritt am 1. Dezember 
in den dauernden Ruheſtand. Aus dieſem Anlaſſe wird ihm 
für ſeine Dienſtleiſtungen die Anerkennung ausgeſprochen. 

Kretz, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamtes Germersheim, 
wird am 1. November auf Grund der Perſonalat bau⸗ 
l einſtweilen in den Ruheſtand mit Wartegeld 
verſetzt. 

Rerghammer, Forſtverwalter beim Forſtamte Parsberg, wird 
am 1. November nach Birnbaum beruſen. 

Zu Oberforſtverwaltern wurden ernannt ab 1. November 
die Forſtverwalter: 

Bilker in Bayriſchzell, Bott in Rodalben, Häckt in Eurasburg, 
Krieger in Miſtendorf, Landshuter in Ernsgaden. 

Zu Forſtverwaltern wurden am 1. November ernannt die 

Revierförſter: 

Grimm in Lichtenfels, Hertel in Selb, Hinkel in Landsber 
a. L., Poſt in Ebersberg, Reindt in Steingaden, Rudoly 
in Dannenfels, Schwaabe in Langenbach, Zeuner in 
Zwieſler⸗Waldhaus. 

Zu Mevierförfiern wurden am 1. November ernannt die 
Förſter: i 
Fiſcher in Immenſtadt, Leippert in Bramberg, Ripp in Elt⸗ 

mann, Schinabeck in Paſſau⸗ Nord, Stattmülſer in 

Pirmaſens⸗Nord. 

Zu Förſtern wurden am 1. November ernannt die Forſt⸗ 
aſſiſtenten: : 

Bauer in Selb, Hager in Merzalben, Heid in Münnerſtadt, 
Mang in Hohenecken, Miftlermeier in Maitenbeth, Müller 
in Berachzell, Thumbach in Bergheim. 

Zu Forſtwarten wurden am 1. November ernannt die 

Forſtaufſeher: 

Bauer in Straß, Wöthek in Kreuzgrund, Köhler in Ober⸗ 
füllbach, Oſchmann in Sonnefeld, Pfeil in Waldhaus 
Haideck, Schmid in Anzinger Sauſchütte, Schott in Keidenzell, 
Wollner in Neuebersbach. 

Förſter, Forſtaufſeher in Ramſen, wird am 1. November auf 
ſein Anſuchen nach Salmbacher Paſſage verſetzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Anderſen, Herzoglicher Förſter i. R. in Amalienburg am 
Schwanſee (Schleswig⸗Holſtein), feierte mit feiner Gattin 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Pieper, Städtiſcher Revierförſter in Nauen, konnte am 1. Ok⸗ 
tober auf eine 25jährige Tätigkeit in der Stadtforſt Nauen 
zurückblicken. 
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Vereinszeitung. ö 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. gezahlt ſein, wäre ich zu meinem Bedauern ge⸗ 


Bezirksgruppe Caſſel. 

Verſammlung am Freitag, dem 14. No⸗ 
vember 1924, vormittags 10 Uhr 15. Min., in 
Bebra, Hotel Schlüter. Tagesordnung: 1. Forſt⸗ 
ſekretärfragen; 2. Verſchiedenees. 

Wenn nicht alles täuſcht, dann wird die Forſt⸗ 
ſekretärfrage nunmehr endgültig im Jahre 1925 

elöſt werden müſſen. Es iſt daher eine zwingende 
kotwendigkeit, daß wir in letzter Stunde noch 
einmal gemeinſam beraten und unſere Vorſchläge 
zur Geltung bringen. Damit ſich keiner ſpäter den 
bitteren Vorwurf des rat⸗ und tatloſen Beiſeite⸗ 
ſtehens während der Schickſalsſtunde unſerer 
Standesfrage zu machen braucht, iſt es die Pflicht 
jedes Vereinsmitgliedes, an der Verſammlung 
teilzunehmen. 

Im Intereſſe eines jeden einzelnen Kollegen 
ſowohl wie hauptſächlich im Intereſſe des ganzen 
Standes halte ich es für dringend erforderlich, 
daß an dieſer Verſammlung auch die Kollegen 
teilnehmen, die nicht Mitglieder unſeres Vereins 
find. Meine Einladung zur Teilnahme ergeht 
daher an alle Kollegen — ob Mitglied oder nicht — 
De eee Caſſel und der Nachbar⸗ 

ezirke. 

Darüber wird ſich nun nachgerade wohl jeder 
einzelne klar geworden ſein, daß der ſogenannte 
„Dauerſekretär“ kommt und kommen muß, ent⸗ 
weder aus dem Förſterſtande oder als ſogenannter 
„Zivilſekretär“. Es iſt unſere Ehrenpflicht, zu tun, 
was in unſeren Kräften ſteht, um ihn dem Förſter⸗ 
ſtande zu retten! Oder ſollen uns unſere Nach⸗ 
kommen den berechtigten Vorwurf machen können, 
daß wir kleinlicher und nichtiger perſönlicher 
Meinungsverſchiedenheiten 1 855 die Zukunft des 
ganzen Standes geſchädigt haben? Das kann und 
darf nicht ſein! Hinweg mit dem Kleinkram per⸗ 
ſoͤnlicher oder anderer Bedenken! Hier heißt es 
mitarbeiten und handeln, denn es geht hier nicht 
um Perſonen, ſondern um die Sache! — Hinter⸗ 
her kritiſieren und nörgeln, das iſt Schwäch⸗ 
lingsarbeit für den, der nicht den Mut und 
a hatte, mitzuarbeiten zur rechten 

eit! — 

Diejenigen Mitglieder, die ihre Beiträge noch 
nicht voll bezahlt haben, bitte ich, ſie nunmehr 
einſchließlich des Novemberbeitrages bis ſpäteſtens 
zum 10. November an mich zu zahlen. Nach dieſem 
Tage muß ich die Reſte wohl oder übel durch Nach⸗ 
nahme einziehen. Der Dezemberbeitrag kann in 
Bebra gezahlt werden. Falz. 


Or 


Bezirksgruppe Frankfurt a. O. 

Zur ordnungsmäßigen Erledigung des Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs mit dem Hauptverein iſt eine 
pünktliche Zahlung der Beiträge (je Monat 2 / 
einschließlich Zeitungsgeld und 25 Pfg. für die 
Bezirksgruppe) auf mein Poſtſcheckkonto Berlin N 
94030 durchaus notwendig. Auch bitte ich die⸗ 
jenigen Herren Kollegen, die ſich direkt beim 
Kollegen Froeſe als Mitglieder unſeres Vereins 
angemeldet haben, mir davon Kenntnis zu geben, 
da ſonſt eine genaue Liſtenführung unmöglich 
und 1 Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ nicht 5 erwarten iſt. Sollten bis zum 
15. November die reſtlichen Beiträge nicht ein⸗ 


. 


zwungen, die Sperrung der Zeitung zu veranlaſſen. 
5 Weidmannsheil! 
Newiger, Schatzmeiſter. 
2 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


RE Grirmäftäftelle zu Eberswalde, 
9 Schicklerſtraße 45. 

e ASIEN Sernruf: Eberswalde 376. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweit und 
Ziele des Vereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Paſtſchecka int Berlin NW 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

. . Erich, Forſcgehilfe, Markendorf bei Frank⸗ 


rt a. O, Kreis Lebus 1 
9334. raus Adalbert, Gutsförſter, Waitze, Kreis Schwerin 


a. W. X. 
9335. Krätzig, en Fh. Heidewitz, Poſt Dürrlettel, 


Kreis Meſeritz. 5 
9336. Geißler. Karl, För Et. Fh. Hohemark, Poſt Lembeck, 


Kreis Recklinghauſen. : 
Poſt Schönfließ, 


9337. Nutſchel, Willi, Förſter, Görlsdorf, 
Kreis Königsberg Nm. IX. 
8 Picker, 1 Revierförſter, Velen in Weſtfalen, Kreis 
o 


9338. 
rken. 5 
2339 Hübner, Hans, Förſter, Silberkuhl, Poſt Laſſan, Kreis 

Grenswald. II. . 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


8 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bauer, Johannes. Förſter, Hohenhain, Poſt Däniſchenhagen, 
eis Eckernförde. 
Schultz, Georg, Forſtgehilfe. Lenzen, Weſtprignitz. 
Bein, Fritz, Oberförſter, Neuhardenberg, Kreis Lebus. 
Kaſten, Friedrich, Waldwärter, Ramſtedt, Poſt Zielitz, Kreis 
Wolmirſtedt. , 
Müller, Eduard Forſtgehilfe, Klein⸗Schnellendorf, Poſt Steinau 


2 


O.⸗S., Kreis Falkenberg O.⸗S 

Adler, Wilhelm, Forſtgehilfe, Freiroda, Kreis Delitzſch. 

Nott, Albin, Forſtingenieur, Lauterbach, Kreis Habelſchwerdt, 
Schleſien. 5 


Bezirksgruppe Schleſten A, Regierungsbezirk 
Oppeln (VD. Zum Zwecke der Neuwahl eines 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden findet Sonnabend, 
den 1. November (Allerheiligen), in Oppeln 
im Zentralhotel (gegenüber dem Bahnhof), vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab, eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu welcher mit der Bitte um 
recht zahlreiche Beteiligung ganz ergebenſt einladet 

C. Troſt, Forſtmeiſter i. R., Vorſitzender, 
3. Zt. Seidorf i. Rſgb. 

* 


f 
5 


Ortsgruppe Groß: Streit O. S. Da der 
Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr Oberförſter 
Gnerlich, Groß-Strehlitz, eine andere Stellung 
außerhalb der Provinz übernommen hat, macht 
ſich die Neuwahl eines Vorſitzenden erforderlich. 
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ne chaft, hinzuarbeiten, und ver⸗ 

ichern, daß wir itglieder geſchloſſen hinter 

ihm ſtehen. gez. Kern. 
v 


Dieſe fol Sonnabend, den 1. November, 
in Oppeln im Zentralhotel von vormittags 
10 = ab ſtattfinden. 
ierchleſch bei Zawadzki, 19. Oktober 1924. 
J. A.: Bergmann, ſtellv. Vorſitzender. 


4 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ce ſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, & V. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Landesverein Hannover. 


Die am 16. Oktober d. J. in Lüneburg ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung war gut beſucht. Der 
Vorſitzende erläuterte eingehend die Beſchlüſſe 
der Naumburger Tagung und gab die dadurch 
für den Bund entſtandenen Richtlinien bekannt. 
Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an. Die 
Bildung weiterer Ortsgruppen wurde eingeleitet. 
Sämtliche 1 waren Teilnehmer des 


Ortsgruppe Hannover ⸗Weſt⸗Oldenburg. 

Am Sonntag, dem 16. November, vormittags 
10 Uhr, findet in Oldenburg im Hotel „Zum 
Grafen Anton Günther“, Lange Straße 76, eine 
Ortsgruppenverſammlung mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 

1, Bericht über die Verſammlung in Lüneburg. 
2. Bundesfragen. 

3. Beſoldungsangelegenheiten. 

4. Verſchiedenes. 

Diejenigen Kollegen, die bei der Gründung 
der Ortsgruppe nicht zugegen waren, beſonders 
aus Oldenburg, werden dringend gebeten, zu er⸗ 
ſcheinen. 5 Buſſe. 


Ortsgruppe Steinau a. Dder. 


Die Ortsgruppe Steinau a. Oder hielt am 
10. Auguſt und 12. Oktober je eine Verſammlung 
ab. Der Verſammlung am 10. Auguſt ging eine 
Exkurſion im Revier Nährſchütz voraus. Auf 
allgemeinen Wunſch fand darauf die nächſte Zu⸗ 
ſammenkunft in Köben a. Oder ſtatt. Hier zeigte 
uns Herr Lehrer Stahn ſeine umfangreichen 
Sammlungen von Vögeln, Schmetterlingen und 
Geſteinsarten. Zum Schluß folgte ein gemütliches 
Beiſammenſein in Heins Hotel. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet Sonntag, den 9. November, in 
Bartſch ſtatt. Möglichſt zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Treffen 2 Uhr im dortigen Forſthauſe. 
Die Schriften „Forleule“ und „Waldgärtner“ 
werden für die Mitglieder beſtellt. 

Forſthaus Niſtitz, den 21. Oktober 1924. 

Kandzia. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Ohne Verantwortlichkert der Schriftleitung.) 


Hinweis. Das einzige größere Sammelwerk 
für die Hand jedes Forſtwirtes iſt das Handbuch 
der Forſtwiſſenſchaften, herausgegeben von Lorey, 
in 4 Bände gebunden. Die wichtigen Gebiete 
der Forſtwiſſenſchaft, Waldbau und Forſteinrichtung 
find beſonders eingehend und ausführlich neu⸗ 
bearbeitet. Es iſt das unentbehrliche Ruͤſtzeug 
jedes praktiſchen Forſtmannes. 

Wir machen unſere Leſer auf das Inferat in 
der heutigen Nummer, von der Buchhandlung Karl 
Block, Berlin SW 68, Kochſtraße 9, aufmerkſam, 
9 dies Werk gegen bequeme Monatszahlungen 
anbietet. 


Eine der glänzendſten Leiſtungen deutſcher 
Geſchichtsſchreibung find Guſtav Freytags „Bilder 
aus der deutſchen Vergangenheit“. Keine andere 
deutſche Kulturgeſchichte hat auch nur einen 
Hauch von der künſtleriſchen Formung des 
Stoffes, von dem genialen Weitblick Guſtav 
Freytags. Die neue dokumentierend illuſtrierte 
Ausgabe mit ihren etwa 2000 hiſtoriſchen Ab⸗ 
bildungen, Handſchriften, Urkunden und anderen 
Beilagen bildet zugleich den denkbar vollſtändigſten 
Bilderatlas zur deutſchen Kulturgeſchichte. Die 
bekannte Buchhandlung Karl Block, Berlin SW68, 
Kochſtr. 9, liefert unſeren Leſern das Werk zu 
beſonders günſtigen Bedingungen. Näheres im 
Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer. 


F 


= Landesverein Schleſien. 


Die gelegentlich des Grenzmarkentages in 
Glogau am 7. September d. J. einberufene 
Verſammlung war von Vertretern mittel⸗ und 
niederſchleſiſcher Ortsgruppen beſucht. Da die 
Zeit beſchränkt war, kam man überein, nur den 
Bericht des Kollegen Walter über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Naumburg zu hören. 
Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, 
folgende Reſolution an den Bundesvorſtand 
einzuſenden: 

Wir anläßlich des Grenzmarkentages in 
Glogau verſammelten Forſtleute, größtenteils 
Mitglieder der Vaterländiſchen Verbände, 
ſprechen hiermit dem Vorſtande und den Dele⸗ 
gierten des Deutſchen Jorſtbeamtenbundes für 
ihre Arbeit und Mühewaltung für unſeren 
Stand während der Naumburger Tagung 
unſeren aufrichtigſten Dank aus, bringen jedoch 
zum Ausdruck, daß wir mit dem Erreichten 
durchaus nicht zufrieden ſind. 

Wie wir unſere Pflicht, innerhalb der Vater⸗ 
ländiſchen Verbände und überhaupt als deutſche 
Männer Hüter und Beſchützer des Vaterlandes 
und Wächter der Grenze im Oſten zu ſein, nur 
als freie Deutſche erfüllen wollen und können, 
fordern wir als Jorſtbeamte auch das Recht, 
eine Berufs organiſation zu haben, die ſelb⸗ 
ſtändig und unbeeinflußt die Intereſſen de 
Privatforſtbeamten ordnen und vertreten kann. 

Dem Vorſtande des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes ſprechen wir unſer vollſtes Vertrauen 
aus und fordern ihn auf, energiſch auf dieſes 
Ziel, nämlich den Ausbau des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes zur alleinigen Vertretung der 


1048 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 44 Bd. 39 (1924) 


Des Förſters Feierabende. 


Die Letzten. 
von hermann Löns.) 
Es ſteht auf blankem Haidbrink 
Am grauen Findelſtein 
Ein alter hoher Machangel 
So hagſtolz und allein. 


Der Stein, der wird zerſchoſſen, 
Der Strauch der Axt verfällt, 

Der Brink wird abgefahren: 

Sie paſſen nicht mehr in die Welt. 


222 


Hermann Cöns. 
» Von Georg Mueller. 


Aus Weſtfalenblut war er, obwohl in Culm 
a. d. Weichſel am 29. Auguſt 1866 geboren, 
Hermann Fritz Moritz Löns, älteſter Sohn 
eines Gymnaſialoberlehrers. Seine Jugendzeit 
durchtollte er in den Wäldern und Mooren 
an und auf den Seen und Heiden der Umgegend 
von Deutſch⸗Krone. Mit 16 Jahren verfaßte 
er eine Vogel⸗FJauna ſeiner Heimat, die heute 
das Danziger Provinzial⸗Muſeum birgt und 
die erkennen läßt, daß der Knabe Löns ſchon 
über ein beträchtliches naturwiſſenſchaftliches 
Wiſſen verfügte. 

Seine erſten dichteriſchen Verſuche ſtammen 
aus den Jahren 1884 bis 1890. Als er die 
Univerſität Greifswald bezog, konnte er ſchon 
mit einer ſtattlichen Reihe von Gedichten auf⸗ 
warten. Die Univerſitätsjahre — weniger 
Göttingen als danach Münſter — brachten viele 
naturwiſſenſchaftliche Arbeiten. Anregung bot 
ihm der Landoisſche Kreis, aus dem Fritz 
Weſthoff ihm Freund wurde. 

Das Jahr 1891 brachte die Entſcheidung. 
Er verließ die Zoologie und wurde Zeitungs⸗ 
mann. Wir ſehen ihn in Kaiſerslautern Berichte 
ſchreiben, zum Namenstag des n 
auch einmal ein Gedicht. Viel Kleinarbeit 
verlangt man, dazu ſtrenge Bürodiſziplin. Das 
fällt dem ſchwer, der geradeswegs bon den be⸗ 
rüchtigten Landoisſchen Zechgelagen kommt. — 
Ein Krach! Löns geht! 

Einige Wochen finden wir ihn in Gera, 
dann während der Cholerazeit als Bericht⸗ 
9 in Hamburg. Das ſind ſeine Wander⸗ 
jahre. 


Hannover wird ihm Heimat auf viele Jahre, k 


die nur durch einen kurzen Aufenthalt in Bückeburg 
einmal unterbrochen werden. Dieſe Jahre in 
Hannover machen aus Hermann Löns den 


) Aus „Mein blaues Buch“, Adolf Sponholtz, Verlag, 
G. m. b. H., Hannover. Im e Verlage ſind au von 
Hermann Löns erſchienen: „Mein niederjädfiices 
Skizzenbuch“, „Gedanken und Geſtalten“ und „Für 
Sippe und Sitte“. Die drei letztgenannten Bücher ſind aus 
dem Nachlaß des Dichters von Dr. Wilhelm Deimaun⸗Werne 
zuſammengeſtellt. 


Heidedichter. Buch um Buch entſteht. Mit 
dem „Mümmelmann“ kommt die Anerkennung, 
und dann der Erfolg mit: „Der letzte Hansbur“, 
„Der Wehrwolf“, „Das zweite Geſicht“, Der 
kleine Roſengarten“, „Der zweckmäßige Meyer“, 
„Heidbilder“ und „Die Häuſer von Ohlenhof“. 

Jetzt war Hermann Löns ein Dichter. Und 
er war groß als Dichter, er war reich als Dichter, 
und dabei als Menſch arm. An ſeinem Charakter 
zerbrachen zwei Ehen und viel Freundſchaft. 
Und er hatte doch ſo viel menſchliche Vorzüge. 
Aber etwas Dunkles in ihm, ſo etwas vom 
zweiten Geſicht, das machte ihm das Leben 
ſchwer, ſo ſchwer, daß ihm das Sterben leichter 
dünkte. Mit den deutſchen Volksheeren ging 
er hinaus in das Land der Franken, die er ſo 
haßte wie die alten Sachſen die Karolinger 
und ihre Gefolgſchaft. : 

An einem der letzten Tage des September 
1914, am 26., traf ihn ein franzöſiſches Geſchoß. 
Sicher kam ihm der Tod als Freund. Sein 
Lebenswerk glaubte er abgeſchloſſen, hatte er 
doch ſeinen Schwertgeſang ſchon vor Jahren 
mit dem „Wehrwolf“ geſchrieben. Er ſuchte 
nun auch wohl für ſein Leben einen Abſchluß, 
und kein würdigerer wäre für ihn auszudenken 
geweſen. Ein Mann, der deutſch war wie 
kaum einer, fand ſein Grab im fremden Boden. 
Unbekannt, irgendwo vor Reims, ruht er. In⸗ 
zwiſchen wehen über dem Lande, das ihn geboren, 
auch nicht mehr die deutſchen Farben. Dort 
niſtet heute der weiße Adler Polens. Ein tragiſches 
Geſchick für den letzten großen Dichter der 
Deutſchen: über Heimat und Grab klingen 
fremde Laute 


Cöſung der Slataufgabe in Nr. 41. 
Karten verteilung 

V a8, 7; b10,K, PD, 8, 7; dK, 8, 7. 

Ma bc d, aA, 10, K; ba, 9; cA. 

H aD, 9; c10, K, D, 9, 8, 7; dA, D. 

\ Skat: dl, 9. 


Spiel: 
1. V bK, bA, aD (—18). 2. H ci0, a8, A 
(—21). 3. V b10, bo, dA (—21). Damit 


haben die Gegner 60. 

Durch die Bemerkung von V beim Reizen, er 
habe eigentlich einen Null ouvert, ſah ſich H ver⸗ 
anlaßt, beim 2. Stich von feiner -Flöte die 10 
e RIEN da das blanke cA nicht bei V ſitzen 
onnte. 
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Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regen ugsraät 
Proſeſſor Ur A Schwapvach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neudamm. 
Hauptſchriftleitung: 

Oekonomierat Bodo Grundmann, Neu damm. 

See eee eee eee 
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Das botanif 


mit der Blüte wiederholt fi 


knolle Mk. 2,.—, 3 Stück 


10 Stück Mk. 10,—. 


De 


Rn ne Waſſer, ohne Topf, 


Zu 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Wunder! 


Johne Erde wächſt und 
blüht die ſes aus Indien 
ſtamm. Wundergewäcks, 
Arum Cornutum ge⸗ 
nannt. Die Knolle wird 
einfach ins Zimmer auf 
einen freien Platz gelegt, 
ſchon fängt die Zwiebel 
an zu treiben, bringt in 
kurzer Zeit eine rieſige, 
ca. 6) cm lange, außen 
gelbliche, innen dunkel⸗ 
karmeſinrote Blüte her⸗ 
vor. Der 30 cm lange 
Blütenkolben erregt be⸗ 
rechtigtes Aufſehen. Für 
Schaufenſter ein Zugſtück 
erſten Ranges. Nach der 
Blüte wird die Knolle in 
einen Topf oder im Früh⸗ 

jahr in den Garten ge⸗ 
pflanzt. Hier entwickelt 
ſich dieſes Wunder dann 
einem prachtvollen 
Blattgewächs, mit 
rieſigen, bis zu 
1m Umfang groß. 
Blättern. Im 
erbſt wird die 

le aus der 
. Erde genommen 
u. das Schaufpiel 
von neuem. Eine Rieſen⸗ 
k. 5,.—, 6 Stück Mk. 8—, 


Wer den Betrag vorher einſendet, 
erhält die Knollen pack⸗ und portofrei. 
Höltges Verſandgärtnerei, Ratzebuhr 5 
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Bei Ausbleiben 
regelmäßiger Zuſtellung der 
] Borit « Zeitung“ 
bitte ſich ſchriftlich an das 
zuſtändige Poſtamt zu wenden 


oder un⸗ 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Preuß. Staatsober⸗ 
förſter Nikolas Krech 
in Oberförſterei Dembro, 
Kr. Oppeln, ein Sohn. 

Dem Staatl. Förſter Mett 
in Buddenhagen, Kreis 
Greifswald, eine Tochter. 

Dem Staatlichen Förſter 
Müller in Mainerzok, 
Kr. Oppeln, ein Sohn. 

Dem Staatl. Hilfsförſter 
Roempler in Schön⸗ 
lanke ein Sohn. 

Dem Staatlichen Förſter 
Roloff in Föbrſterei 
Müggenburg bei Ferdi⸗ 
nandshof i. Pomm. eine 
Tochter. 


Verlobungen: 


Frl. Ina Bardey, Ober⸗ 
förſtertochter in Nien⸗ 
hagen bei Gr.⸗Wokern, 
mit Herrn Heinrich 
Teſſenow in Goldewin 
bei Miſtorf. 

Frl. Magdalene Beck 
in Schönlanke mit dem 


Staatsförſter Hans 
Schubert in Niekosken 
bei Schönlanke. 

Frl. Gertrud Butzier, 
Staatshegemeiſtertochter 
in Fh. e mit 

errn Dr. med. Georg 


aecke. 

Frl. Käte Weyer, Staats⸗ 
förſtertochter in Lüpzow, 
mit Herrn Carl Maaß 
in Jungfernholz. 

Eheſchließungen: 

Staatl. Hilfsfrſt. Arthur 
Roffhack in Kempenich 
mit Frl. Elſe Berg⸗ 
weller. 

Sterbefälle: 


Gute, Hegemeiſter i. R. 


in Lenderſcheid, Bezirk! I 


Caſſel. 
Jacob, Forſtſekretärfraui. 
Völkershain b. Homberg. 
Matthes, Staatl. Revier⸗ 
förſter i. R. in Tilkerode 
i. Harz. N 
Touraine, Auguſt, Geh. 
Regierungs⸗ und Forſtrat 
a. D. in Hildesheim. 
Wilhelm, Auguſte, Hege⸗ 
meiſterfrau in Bramſche 
bei Osnabrück. 


y 


Pappel⸗ 
Stämme 


aſtfrei, v. ca. 50 om 
aufwärts, zu kaufen 


Nachruf! N 
„Es iſt zu Ende, laßt mich allein 
Schlummernd in meinem Walde ſein, 
Blaſt mir ein letztes „Jagd vorbei!“ 
Mein letzter Gruß ein „Weidmannsheil!“ 


Am 18. Oktober verſchied nach längerem, 
ſchwerem Leiden unſer hochverehrter Chef, 8 


| Sert Graf ewas von Reit 


Fideikommißbefitzer 
auf Schloß Zützen, R.-Laufiß. 
Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen 


einen Vorgeſetzten von ritterlicher und vornehmer 
1 2222 


6 5 g 

8 nd ele Freue und in e 5 geſucht. 

2 N en = 

MB dzafrahes, im Walde liegendes Graz n Max Lehmann, 
De Forſtbeamten der Gräflich Furnierfabrit, 


Görlitz. 


Baldauf oder 
Waldbeſtände. 


gleich welcher Holzart und 
Größe, zu kaufen geſucht. 


E. Wissler, Hünfeld. 


von Kleiſt'ſchen Forſtverwaltung. 


Nachruf! 


Am 18. Oktober verſchied nach längerem 
Leiden, ſeinem hochverehrten Herrn Grafen 
von Kleiſt folgend, 


der Gräfliche Nevierförſter a. D. 


Ewald Dauft 


in Hersdorf bei Golßen, N.⸗Lauſitz. 


In über 40 Jahren reſtloſen Schaffens in 
der hieſigen Forſtverwaltung, wo er ein uner⸗ 
müdlicher Pfleger des von ihm über alles ge⸗ 
liebten Waldes und weidgerechter Jäger, als 
edler Menſch von treudeutſcher Geſinnung, wird 
er uns unvergeßlich bleiben. 

Tranernd legen wir den letzten vn auf 
fein Grab. 2223 


Ale Forſtbeamten der Grüflich 
von Kleiſt'ſchen Forſtverwaltung. 
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Für den Nachweis 


von 


Wald⸗Grundſtücken 
und Gitern 
mit Walöbeſtänden 


ſowie Holz aller Art, 
ſtehend K geſchlagen, 
bewillig wir eine 
Proviſionbis zu 
3% der Kaufſumme. 

Gefl. Angebote unter 
Nr. 2200 bef. d. Geſchſt. 
d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Nachruf! 


Am 24. 5d. Nis. entſchlief nach langem, 
mit mannhafter Geduld getragenem Leiden 


der Verwalter 
des Herzog. Forſtreviers Ballenſtedt 


Oberforſtrat 


Wahein Snchtlel 


Ritter hoher Orden. 


Die Herzoglich⸗Anhaltiſche Forſtbeamten⸗ 
ſchaft betrauert in dem Entſchlafenen ihren 
langjährigen 1 und Mitarbeiter. 

Sein tiefgehendes Verſtandnis für Wald 


| J. Neumann, Neudamm. 


Der Rothirsch 
ö und seine 
Jagd. Von W. 
Klessling. 592 Seiten 
mit zwei Farben- 
druck-Tafeln und 264 
Abbildung. ji Texte. 
Preis 20 Goldmark. 


INN 


J. Neumann, Neudamm 


und Wild, fein vorbildliches Pflichtbewußtſein Der erfolg · 
115 ſein ae N gegen reiche Raub- 
edermann leben unter uns fort. (225 > 1 
Sein Andenken wird von uns wie ſein Grab zeugfänger. Eine 
in dem ſchönſten Beſtand ſeines Lieblings⸗ Anleitung zum 
reviers in Ehren gehalten werden. Fang unserer 
Deſſau, den 25. Oktober 1924. wertvollen Balg- 
träger. Von Jäger 


Die 


Unverdrossen. - | 
Vierte Aufl. Mit 
25 Abbildungen. 


Preis 2 Goldmark. 


m 


erzoglich⸗Anhaltiſche 
orſtverwaltung. 


Flos, 
Herzoglicher Oberforſtrai. 


Re 5 


[Bigtg für Bunbefker! 


Soligrehhdlg. u. Dampffägewerk 
Mitteldeutſchlands ſucht vom 


kommenden Wintereinſchlag Laub⸗ 
nutzhölzer aller Art, hauptſächlich 


Weißbuchen, Eſchen, Ahorn, Erlen, 
Pappeln, Linde zu kaufen und 
erbittet Angebote bzw. A, bon 
Adreſſen. — Für Nachweiſungen folcher 
1 Hölzer werden Vergütungen gezahlt. 
Gefl. Angebote unter Nr. 2199 befördert; 
die Geſchäftsſtelle der Diſch. Forſt⸗Ztg. Neudamm. 4 


n 
— 


a ne 
WBeumouihsfiefer 


und bitte Angebote mit Angabe bon Menge und Preis 

zu richten an g (2168 

Albert Zink, Spielwaren, Catterfeld l. Thür. 

SOoesesesesee%eseeeeeο,bỹ bee 
= 22 

Wichtig! 

® 


Holzgroßholg., 35 Jahre beftehend, mit 
Dampfſägewerk in Mitteldeutſchland, 


Furt Verbindung mit Walbeſtzer 


welche Intereſſe haben, ihre zum Einſchlag 
kommenden Nutzhölzer, hauptſächlich Laub⸗ 
holz, gemeinſchaftlich an erſtklaſſige Selbſt⸗ 
verbraucher günſtig in den Handel zu bringen. 

Angebote unter Lr. 2201 befördert die 
Geſchäftsſtelle der Diſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


— 


1 dfenferliges 5 
Brennholz 


auch gebündelt, laufend bei tägl. 
Lieferung von 1 bis 2 Waggon, 
waggonfrei Berlin, abzugeben. 


Richard Ernst, 
Zerlin W 57, Bülowstr. 43. 


Stellenangebote 


Kelberg, Kreis Adenau (Eifel), 
iſt ſofort neu zu beſetzen. 

Das Dienſtejnkommen eutſpricht dem der ſtaatlichen 
Oberforſter (Gruppe X), die Dienſtaufwandsentſchadi⸗ 

ung iſt der der Staatsoberförſtereien angepaßt. 
ann dr iſt vorhanden.) Vorerſt ein Jahr 
robedienſtleiſtung. 

Nur Bewerber, welche die Befähigung zur Ver⸗ 
waltung einer ſtaatlichen Oberförſterei deutſcher Staaten 
nachweiſen können, kommen in Frage. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen und amtsärzt⸗ 
lichem Atteſt find bis zum 15. 11. 1924 an den Unter: 
zeichneten einzureichen. (2236 
Adenan, den 18. Oktober 1924. 


Der Landrat. 
In Vertretung: Eisvotzel, Kreisdeputierter. 


Deukſche Forft: Zeitung, Neudamm 
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Pr. 44 . 


Ade Die Förſterſtelle 


Die Stelle unſeres 


Forſtingenieurs 


iſt ſobald als möglich nen zu beſetzen. 

Gehaltsgruppe IX mit Aufrückung nach X. Aus⸗ 
wärtige Dienſtiahre künnen angerechnet werden. Dienſt⸗ 
licher Wohnſitz iſt Görkitz. 1 Jahr Probe dienſtzeit, 
welche abgekürzt werden kaun. 

Verlangt wird Vorbildung für den höheren Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt und Erfahrung in der Forſteinrichtung 

Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften ſind bis 
10. November an den Magiſtrat zu Görlitz einzureichen. 


che 


Möglichſt bald tft die (2185 


Förſterſtelle Gelblache⸗ Oft 


in der Görlitzer Heide in beſetzen. Gehalts⸗ 
gruppe VI mit Aufrückung nach VII nach 16 Dienſt⸗ 
jahren. Auswärtige Dienſtjahre können angerechnet 
werden. 1 Jahr Probedienſtzeit, die abgekürzt werden 
kann. Preußiſche Stantsanwärter haben beſtimmungs⸗ 
gemäß den Vorrang. 

Bewerbungen mit Zengnisabſchriften find bis 
30. Oktober an den Magiſtrat zu Görlitz einzureichen. 


Dee Fürſterſtelle ochwetig 


in der Kämmereiforſt Frankfurt a. O., rd 5 km 
von Frankfurt a. O. entfernt, iſt möglichſt bald zu be⸗ 
ſetzen. Dienſteinkommen nach Gruppe VL Deputat⸗ 
holz 40 rm Kiefern ⸗Rundknüppel, für Unverheiratete 
die Hälfte gegen Bezahlung der vorgeſchriebenen ſtaat⸗ 
lichen Sätze. Dienſtwohnung vorläufig im Dorfe 
Schwetig; ein Wohnungswechſel bleibt vorbehalten. 
Zur Stelle gehören 2.34.75 ha Acker, 1,25,00 ha Wieſe, 
0,24,57 ha Garten. Nutzungsgeld hierfür nach ſtaat⸗ 
lichen Grundfätzen. Probedienſtzeit 1 Jahr. Im Staats⸗ 
dienſt ſowie in Kommunalverbänden verbrachte Dienſt⸗ 
zeit kann angerechnet werden. Nur forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Förſter und Revierjäger kommen für die 
Anſtellung in Frage. Sie haben bei ihrer Bewerbung 
die Erklärung ab zugeben, daß ſie durch die endgültige 
Anſtellun! im Dienſte der Stadtgemeinde Frank⸗ 
furt a. O. ihre Verforgungsanſprüche als erfüllt be⸗ 


trachten. 

Bewerbungen unter Beifügung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes, Originalzeugniſſen oder 
amtlich beglaubigter Zeugmsabſchriften und eines Licht⸗ 
bildes find bis zum 1. November d. Js. an die 
unterzeichnete Behörde einzureichen. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung uur auf Wunſch. 

Frankfurt a. O., den 17. Oktober 1924. 

Magiſtrat. Forſtverwaltung. 


In unferer Berwaltung iſt die 


Forſtaufſeherſtelle 


zum alsbaldigen Antritt mit einem Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten zu beſetzen. Gehalt nach Gruppe IV der 
ſtaatlichen Beſoldungsordnung. Dienſtwohnung wird 
in Kürze frei. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf Probe, alsdann 
auf Lebenszeit mit Ruhegehaltsberechtigung und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung wie bei Staatsbeamten. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein und Zeugnisabſchriften find umgehend an uns 
einzureichen. 

Lüben, den 22. Oktober 1024. 

Der Magiſtrat. 


(2186 


(2238 


Für unſere Domantal-Berwaltung zu ſofart eine 
geeignete 2225 


Mhkeau⸗Hilfskraft geſucht. 


Beſoldung nach Gruppe V evtl. VI. Nach Ab⸗ 
legung der für Oberſekretäre vorgefehenen Prüfung 
Aufrückung nach Gruppe VII. Bel Bewährung fpätere 
Anſtellung als Beamter nicht ausgeſchloſſen. 

Bewerber mit forſttechniſchen Kenntniſſen 
erhalten den Vorzug. 

Geſuche bis 6. November 1924 mit Lebenslauf 
und Zeugnisabſchriften an 

Kreisgusſchuß Natzeburg. 


der Stadt Warburg 
(850 ha) iſt bald möaglichſt 
neu zu beſetzen. Beſoldung 
nach Gruppe 6 mit Auf⸗ 
ſtiegs möglichkeit nach 7, 
Dien ſanfwands -⸗Entſchädi⸗ 
gung nach ſtaatlich. Grund⸗ 
ſätzen, Dienſtwohnung, 
12 Morgen Dienſtland, 
30 rm Scheit⸗ u. Knüppel⸗ 
59 u. 121m Reiſerknüppel 
I. Kl. werden gewährt und 
nach ſtaatlichen Grund ſätzen 
auf das Bargehalt an- 
gerechnet. Probedienſtzeit 
1 Jahr, dann lebenslang⸗ 
liche Anſtellung. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und 
Jäger der Klaſſe A, ſowie 
dieſen gleichzuſtellende Be⸗ 
amte des Kommunalforſt⸗ 
dienſtes wollen Bewerbung. 
baldijſt einreichen. Begl. 
Zeugnisabſchriften, ſelbſt⸗ 
geſchriebener Lebenslauf 
ſowie Erklärung, daß Bes 
werber durch die Ueber⸗ 
tragung der Förſterſtelle 
Jägerpfad Anſpruch auf 
Anſtellung im Staatsdienſt 
als erledigt anſehen, ſind 
beizufügen. 2 

Warburg, den 14. Ok⸗ 

tober 192. 
Der Magiſtrat. 

Dissen. 


Zur Vertretung 


eines erkrankten Förſters 
wird fufert auf mehrere 
Monate ein unverheirateter 


Forſtgehilfe geſucht. 


Als Vergütung wird das 
Anfangsgehalt der Gr. IV 
der ſtaatl. Forſtbeamten 
gewährt. Zeugnisabſchriften 
und ſelbſtgeſchried. Lebens⸗ 
lauf find an den Untere 
zeichneten zu richten. 
Blankenheim, 
den 13. Okt. 1924. 
Der Gemeinde Oberfrſt.: 
Bommerich. (en! 


Forsikassengehilfe 


von ſofort geſucht. Ver⸗ 

gütung nach Tarif. (2224 
Staatliche Forſtlaſſe 

Tapiau, Bez. Königsberg. 


Geſucht unverheirateter 


Hilfsförſter. 


Forſtabteiluug der 
Landwirtſchafte kammer 
Grenzmark (2201 
in Schneidemühl. 


Zur Hilfeleiſtung bei d. 
Holzeinſchl. werden a 


2 Forſtleute, 


nicht unter 25 Ihr, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 
Beſchäftigungsdauer . 
15. 3. 25. Bewerb. mit 
Lebenslauf, Gehaltsanſpr. 
u. Zeugnisabichriften, 
die nicht zurückgeſandt 
werden, an Städt. Ober⸗ 
fürfterei Altenſorge, 
Rot Dechſel Nm. (2243 
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Neudamm, den 7. November 1924. 


39. Band. 


Die Geiſtſchen Friſchlinge und die Gliederegge. 


Die Geiſtſchen Friſchlinge und die 
Gliederegge wurden bei der Verſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins zu Bamberg am 
15. September im Bamberger Haupts⸗Moor⸗ 
walde vorgeführt. Es handelte ſich teils um 
eine Schlagfläche mit naſſem, etwas ſandigem 
Lehm und ſtarkem Heidekraut ſowie Segge⸗ 
polſter, teils (im mu. um Bodenver⸗ 
ältniſſe, wie man ſie in der Regel auf unſeren 

iefernböden findet. 

Auf beiden Böden war am Tage vor der 
Vorführung eine Fläche mit Friſchling I und 
Gliederegge fertig bearbeitet. Trotz des ſtarken 
Bodenüberzuges und der Näſſe des ſchweren 
Bodens hatte der Friſchling vollendet gute 
Wühllockerung geleiſtet. 

Gegen die Zuweiſung der Fläche im Be⸗ 
ſtande wurden ſeitens der Ausſtellerin (Von 
Tongelſche Stahlwerke G. m. b. H., Güſtrow) 
Bedenken erhoben, da hier die Bodenverhältniſſe 
faſt zu leicht waren. Zur Vorführung auf 
verkommenem Boden war nur wenig Gelegen⸗ 
heit geboten; nur auf kurzer Strecke fand ſich 
eine Stelle mit Segge und Heide. Wo der 
Friſchling in der kurzen Zeit arbeiten konnte, 
wurde ſeine Leiſtung als gründlich und gut 
bezeichnet. Von den Teilnehmern wurde be⸗ 
ſonders bewundert, daß trotz der intenſiven Arbeit 
die rotierenden Grubberzinken flachſtreichende 
Wurzeln ſtehender Bäume ſo gut wie gar 
nicht zerriffen oder beſchädigten. Bedauerlich 
war, daß der Erfinder der Geräte, Herr Senator 
Geiſt⸗ Waren, von der Vorführungsleitung 
nicht zu Wort gelaſſen wurde, um den Zweck 
der Friſchlingsarbeit eingehend zu erläutern, 
obgleich ihm von der örtlichen Geſchäftsleitung 
auf rechtzeitig geſtellten Antrag hin die nötige 
Zeit zugeſagt war. 

Friſchling II greift flacher und weniger 
intenſiv an als Friſchling IJ. Die Wirkung 


ſoll ſchwächer ſein, da das Gerät mehr der 
Durchlüftung des Bodens und dem Einbringen 
der Maſt dienen ſoll. Die Schriftleitung. 

Geiſtſcher Friſchling, Größe 1 (bisher 
einfach „Friſchling“ genannt), für zwei Pferde 
zur Arbeit unter Schirm, auf kahlen Schmal⸗ 
ſchlägen, Beſtandslücken und in Kulturen. 

Zweck: Serftörung des Bodenüberzugs, 
Durchlüftung des Bodens, Miſchung des 
Mineralbodens mit dem zerkleinerten und ab⸗ 
getöteten Bodenüberzug und dem zerkleinerten 
Rohhumus von der oberſten Schicht an, 
Steigerung des Waſſergehalts im Boden durch 
die eingemiſchten ſchwammartig wirkenden Roh⸗ 
humusſtücke, dauernde Zerſetzung der ein⸗ 
gemiſchten organiſchen Teile, dauernde Nahrungs⸗ 
zufuhr, alſo vollkommenſte Wühllockerung im 
Möllerſchen Sinne. 

Erfolg: Erzielung zahlreichſter flach⸗ 
ſtreichender Wurzeln, die den geringſten Tau⸗ 
niederſchlägen zugänglich find neben zahlreichen 
Wurzeln in tieferen Lagen, wodurch kräftigſte 
Pflanzen erzeugt werden, die gegen die 
ſchlimmſten Jugendgefahren gefeſtigt find und 
während ihres ganzen ſpäteren Lebens dauernd 
alljährlich größte Holzmaffen auch im dichten 
Stande erzeugen, wie bisher nur die durch 
Zufall erwachſenen ſogenannten Vorwüchſe. 
Die Vorwüchſe haben gegenüber ihren zurück⸗ 
bleibenden Nachbarn bekanntlich flacher ſtreichende 
oberſte Wurzeln und daher dauernden ſtarken 
Zuwachs. 

Anwendung des Gerätes: Nach Ab⸗ 
nahme des hinteren Transportrades am Arbeits⸗ 
orte iſt das Gerät arbeitsfertig. Im raumen 
Beſtande werden die Pferde nebenemander, int 
engen Stangenholz und in Reihenkulturen 
hintereinander geſpannt. 

Wer Wühllockerung treiben will, muß 
keine oberflächliche, ſondern ganze 
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5 
für das Gerät, Berglehnen können horizontal 
gegrubbert werden, ohne daß das Gerät um⸗ 
kippt. Stubben ſind dabei auf der Bergſeite 
u umfahren. Während man auf ebenem 
Boden möglichſt die volle Fläche bearbeitet, 
arbeitet man an Hängen ſtreifenweiſe horizontal, 
um ein Abtreiben des Bodens zu verhindern. 

Wühllockerung betreiben heißt Mineral⸗ 
boden mit Rohhumus miſchen. Sinngemäß 
fol daher der Rohhumus dem Mineral: 
boden gegenüber in der Minderheit ſein, ſonſt 
würde man ſagen: Wühllockerung betreiben 
heißt Rohhumus mit Mineralboden miſchen. 
Auf ſchwach beſchatteten Flächen ſoll die Bei⸗ 
mengung des Rohhumus nicht mehr als ein 
Drittel betragen. Bei ſtärkerer Beſchattung 
kann bis zur Hälfte hinaufgegangen werden, 
obgleich auch hier ein Drittel Rohhumus das 
beſſere Miſchungsverhältnis if. Wo dickere 
Rohhumusauflagerungen oder ſehr viel un⸗ 
vergangenes Laub oder unvergangene Nadeln 


liegen, müſſen die übermäßigen Mengen auf 
denn die! ein Pferd. 


ZH. — 


Balken zuſammengebracht werden, 
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Zinken des Gerätes find nur 20 cm lang und 
müſſen, wenn Wühllockerung betrieben werden 
ſoll, natürlich den Mineralboden faſſen können. 
Wird viel Laub oder werden viele unzerſetzte 
Nadeln mit dem Boden vermengt, fo verbaumt 
die Maſt leicht. 

Bleibender Anflug wird nur erzielt nach 
Arbeit in dem dem Kulturfrühjahr vorher⸗ 
gehenden Jahre. Bei Frühjahrsgrubberel lagert 
der Boden nicht dicht genug ab. 

Buchmaſt und Buchenſämlinge ſind äußerſt 
empfindlich gegen die Rohhumusſäure; fie dürfen, 
wo Rohhumus eingemiſcht wurde, erſt nach 
zwei Jagen eingebracht werden. 

Da die Lockerung flach iſt, fo müfſen 
Nachhiebe ſehr vorſichtig erfolgen; plöß- 
liche Freiſtellung der jungen Pflanzen iſt 
unbedingt zu vermeiden. Je reichlicher 
der Rohhumus beigemiſcht wurde, um ſo vor⸗ 
ſichtiger muß bei der allmählichen Freiſtellung 
verfahren werden. s 

Geiſtſcher Friſchling Größe II. Diele neue 
kleine Abart der bisherigen Form iſt auf Ver⸗ 
langen von Landwirtſchaftskammern und Wald⸗ 
beſitzern hergeſtellt. Mit ihr ſoll garer Boden 
verwundet und die Maſt eingebracht werden. 
In geringen Stangenorten und in Streifen 
kulturen ſoll der Boden gelüftet und durch 
Rohhumusteilchen angereichert, auch das Gras 
im Wachstum gehindert werden. Der Zu⸗ 
wachserfolg in gelüftetem Boden iſt vor⸗ 
züglich. Das Gerät wird von einem Pferd 


gezogen. 

Die Geiſtſche Gliederegge dient zum Tot⸗ 
eggen des losgegrubberten Bodenüberzuges, 
nachdem dieſer einige Zeit trockenem Wetter 
ausgeſetzt war. Durch das Eggen wird in 
gegrubbertem Boden eine ſchnelle Bodengare 
herbeigeführt. Ferner wird mit der Egge 
gleichfalls Maſt eingeeggt. Als Zugkraft dient 
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Geldentwertung und Penſionäre des Privatforſtdienſtes. 


Von Carl Baltz,. Hannover. 
In Band 38 Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ welcher er das Ruhegehalt bezieht, ein dem 


Zeitung“ habe ich unter obiger Ueberſchrift 
eine Abhandlung veröffentlicht, in der ich auf 


eine Entſcheidung des Oberlandesgerichts 
München hingewieſeu habe, welche ſeinerzeit 
die Ausſicht eröffnete, daß auch 


die penflonierten Privatforſtbeamten 
auf Grund der durch die Geldentwertung ver⸗ 
änderten wiriſchaftlichen Verhältniſſe eine an⸗ 
emeſſene Erhöhung ihrer Penſion erreichen 
önnten. Heute kann ich mitteilen, daß die 


Ruhegehaltsbezüge eines auf Dienſt⸗ 
vertrag angeſtellten Beamten auf⸗ 
Verträge ſind nach Treu 
Wer ein Ruhegehalt 
zugeſichert erhalten hat, der ſoll dadurch in die 
Lage verſetzt fein, ſich für die Zeit, während! durch die 


zuwerten ſind. 
und Glauben auszulegen. 


—— 


Geldwert entſprechendes Maß der zum Lebens⸗ 
unterhalt erforderlichen Dinge zu beſchaffen. 
Nicht ſelten iſt auch ein Zuschuß um Ruhe⸗ 
ehalt bewilligt, und zwar vn einfhränfenoe 
Bedingung. In dieſem Falle liegt zwar ein 
freiwilliges Zugeſtändnis vor, aber mit der 
Bewilligung hört die Freiwilligkeit auf, ſo daß 
jenes nicht ohne weiteres einſeitig geändert 
werden kann. Dieſe Zuſchüſſe können nur den 
Zweck haben, ein zu geringes Ruhegehalt zu 
ergänzen. Wenn ſich, wie es geſchehen iſt, der 
Geldwert ändert, und zwar in dem Sinne, daß 
der Penſionär es nicht mehr vermag, aus dem 
feſtgeſetzten Geldbetrage ſich das zum Lebens⸗ 
unterhalt Notwendige zu oe fo wird 

Zahlung der urſprünglichen Beträge 


Nr. 45 Bd. 39 (1924) 


in Papiermark das nicht mehr erreicht, was 
dem urſprünglichen Willen der Parteien ent⸗ 
ſprochen hat, ſo daß, wie die heutige Recht⸗ 
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Weiſe beſtimmt feſtgeſetzt waren, iſt nach der 
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Rechtſprechung des Reichsgerichts eine Erhöhung 
vorzunehmen, und dementſprechend muß das⸗ 


e annimmt, eine entſprechende Erhöhung ſelbe, ſoweit nicht beamtenrechtliche Grundſätze 
m Sinne der richtig verſtandenen Zuſicherung eingreifen, auch für ſolche Beträge gelten, die 
nach Treu und Glauben ſtattfinden muß Wo als Ruhegehalt oder Ruhegehaltszuſchuß feſt⸗ 
Rentenbeträge durch Vergleich oder auf andere geſetzt find. 


Pu N 2.5, 


Der Haushalt der Forſtverwaltung für 1924 im Hauptausſchuß 


des Preußiſchen Landtages. 


Das Verhältnis zwiſchen Oberförſtern und 
Förſtern wurde eifrigſt beſprochen. 
richtig iſt, was der Abgeordnete Barteld (Dem.) 
vorbringt, daß in der Oberförſterei Kremmen 
angeordnet iſt, daß die Förſter bei Selbſtbeurlaubung 
gewiſſe Städte nicht beſuchen dürften, ſo kann eine 
ſolche Überſchreitung der Amtsbefugniſſe nicht 
ſchnell genug abgeſtellt werden. Der Abgeordnete 
Held (D. Pp.) erteilt namentlich Potsdam 
ein Lob für das Beſtehen der ſchönen Harmonie, 
aber Herr Barteld (Dem.) iſt der Anſicht, daß 
es in demſelben Potsdam an der nötigen 
Eintracht fehlt. Was nun eigentlich richtig iſt, 
das kann man nicht wiſſen. 

Der Abgeordnete Wende (Berlin) (Soz.) 
hält, wie es auch nicht anders ſein kann, ſeine 
ſchützende Hand über Herrn Pfalzgraf und tadelt 
den Herrn Miniſter, der nur ſehr ſchwach abwehrt. 
Der Abgeordnete Held hat nicht unrecht, wenn 
er die Zickzackpolitik der Forſtverwaltung tadelt, 
denn das Exlaſſen und Wiederzurücknehmen 
von Verfügungen könne nur das Anſehen der 
Regierung ſchädigen. Den Nagel auf den Kopf 
trifft der Abgeordnete von Papen (Zentr.), denn 
er iſt der richtigen Anſicht, daß im Streite zwiſchen 
Oberförſtern und Förſtern die Zentralverwaltung 
ſchon vor vier Jahren mit ſcharfer Hand hätte ein⸗ 
greifen müſſen, um ihre Autorität herzuſtellen. 

Über den Fall Pfalzgraf wird allerhand 
geredet, aber nicht immer Zutreffendes, wie ſchon 
hinſichtlich des Berichterſtatters Peters (Hoch⸗ 
donn) ausgeführt worden iſt. Der Abgeordnete 
Held (D. Vp.) will in Erfahrung gebracht haben, 
daß ein für Pfalzgraf günſtig ausſagender Zeuge 
24 Stunden lang von einem Juſtitiar bearbeitet 
worden ſei. 

Der Miniſter ſtellt nach allem Hin⸗ und 
Hergerede feſt, daß Pfalzgraf den Beweis für ſeine 
hinſichtlich des Referendar⸗Rundſchreibens auf⸗ 
geſtellte Behauptung nicht erbracht habe, 
wie das noch zu veröffentlichende Urteil des 
Diſziplinargerichts feſtgeſtellt habe. Der Abgeord⸗ 
nete Weisſermel (D.⸗Nat.) bezeichnet die Pfalz⸗ 
grafſche Behauptung als objektiv unzutreffend 
und macht aus ſeinem Eindruck kein Hehl, daß 
man in einem ähnlichen Falle einen Oberförſter 
wohl etwas ſchärfer angefaßt hätte“). 


e] Es iſt recht ſchade, daß der „Deutſche Förſter⸗ 
als Organ des Vereins Preußtiſcher Staatsförſter 
ſeinen Leſern dieſe intereſſanten Tatſachen bis jetzt 
verſchwiegen hat. Echt gewertſchaftlich verſchweigt 


(Schluß.) 
In innigem Zuſammenhang mit dieſen Vor⸗ 


Wenn es gängen ſteht der bekannte „Maulkorberlaß“. 


Der Abgeordnete Dr. Schmedding (Bentr.) 
tadelt zwar den Maulkorberlaß, aber er iſt 
nebenbei der Anſicht, daß die Regierung nicht 
dulden könne, daß die vorgeſetzten Behörden 
von den Beamten in einer jedes Maß überſchreiten⸗ 
den Weiſe kritiſiert würden. Der Genoſſe Wende 
kann es gar nicht faſſen, daß der „demokratiſche“ 
Miniſter eine ſolche rückſtändige Geſte machen 
konnte. Der Volksparteiler Held, der eigentlich 
etwas auf Staatsautorität halten ſollte, verbeugt 
ſich tief zum Fenſter hinaus und ſagt dem ſouveränen 
Volk, daß es etwas Unmögliches ſei, daß die 
Forſtverwaltung verlangt, daß die ihr unterſtellten 
Beamten mit Beſchwerden ſich Zurückhaltung 
auferlegen ſollen. Auch die Deutſchnationalen 
find in ihrer parlamentariſchen Würde gekränkt 
und verlangen Redreſſierung oder genaue Er⸗ 
läuterung, obgleich der Miniſter ſie voraus⸗ 
geſchickt hat. Er hat zu dieſer Sache folgendes 
ausgeführt: „Dieſer Erlaß vom 29. Februar 
enthalte aber ganz etwas anderes, als behaupte 
werde. Es ſei nicht angängig, daß die Beamten 
in der Offentlichkeit eine Kritik über den Rahmen 
ſachlicher und wiſſenſchaftlicher Erörterung hinaus 
führten, eine ſachliche Kritik wolle er ihnen nicht 
verbieten. Den verfaſſungsmäßigen Rechten der 
Beamten ſtehe die Verpflichtung gegenüber, 
Zurückhaltung zu bewahren. Nach der Recht⸗ 
fſprechung des Oberverwaltungsgerichts zum 
Diſziplinargeſetz müſſe fi die Beamtenſchaft eine 
gewiſſe Einſchränkung gefallen laſſen. Das habe 
mit Demokratie nichts zu tun. Auch in einem 
demokratiſchen Staat könne unmöglich jeder 
Beamte tun, was ihm paſſe. Das Weſen des 
demokratiſchen Staates beruhe darin, daß die 
einzelnen Verwaltungszweige von Perſonen geleitet 
würden, die von Körperſchaften berufen ſeien, 
die auf Grund des demokratiſchen Wahlrechts 
gewählt ſeien, denen das Vertrauen geſchenkt 
werde, daß ſie die Geſchäfte im Sinne ihrer Auftrag⸗ 
geber führten. Auf dieſem Standpunkt ſtehe der 
Erlaß, und in dieſem Punkte befinde er ſich in 
Übereinſtimmung mit dem Miniſterpräſidenten, 
der vor allen Dingen gegen die Beantwortung 
einer bezüglichen kleinen Anfrage nichts ein⸗ 


Herr Kapitänleutnant a. D. Bernhard das, was den 
einſichtigen Staatsförſtern die Augen öffnen könnte. 
Auf die Wahrheit kommt es dieſer Schrift⸗ 
leitung nicht an. D. Sch. 
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zuwenden gehabt habe. Ein Verkehr mit den 
Parlamentariern habe den nachgeordneten 
Beamten nicht verboten werden ſollen. Der gewählte 
Ausdruck „größere Zurückhaltung zu üben“ gehe 
auf die Regelung des Dienſtverhältniſſes zwiſchen 
dem Miniſter und ſeinen Beamten, alſo auf eine 
Verwaltungsmaßnahme zurück, die ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung unterliege.“ 

Erfreulich iſt die Mitteilung des Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſters, daß die Förſterlaufbahn dem⸗ 
nächſt wieder eröffnet werde, da Ausſicht beſtehe, 
daß jetzt nach Verleihung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins innerhalb fünf Jahren die Übertragung 
einer Stelle erfolgen könne. 

Der Oberland forſtmeiſter legt großen Wert 
auf die Fortbildung der Forſtgehilfen und Hilfs⸗ 
förſter. Den Klagen, die nach dieſer Richtung 
hinſichtlich der Lehrwanderungen vorgebracht ſind, 
ſolle nachgegangen werden. 

Sicherlich iſt die Mitteilung des Abg. Held 
(D. Vp.), daß viele Oberförſter Privatlehrlinge 
annehmen, ſtark übertrieben“). 

Der Abgeordnete Held (D. Vp.) will vom 
Reichswehrförſter nichts wiſſen, desgleichen 
der Abgeordnete Barteld (Dem.). Der Herr 
Miniſter lehnt jede Erörterung über das neue 
Gebilde mit dem Reichswehrminiſter ab, und das 
muß einſtweilen genügen. 

Landforſtmeiſter Gernlein hat gewiſſe Rat⸗ 
ſchläge hinſichtlich des Forſtunterrichts bei der 
Traditionskompanie des Gardejäger⸗ Bataillons in 
Potsdam gegeben, die zweifellos dazu beigetragen 
haben, den Gedanken des Reichswehrförſters zu 
fördern, wenn auch eine Rückſprache mit Herren 
des Reichswehrminiſteriums nicht ſtattgefunden hat. 
Die Einrichtung des forſtlichen Unterrichts in 


Goslar und Hirſchberg ſei allein vom Reichswehr⸗ 


miniſterium ausgegangen, das nicht im Zweifel 
geweſen ſein könne, daß ein ſtaatlicher Unterricht 
für die Anwärter nicht in Frage kommen könne. 
Ebenſowenig könne davon die Rede ſein, daß bei 
der Reichswehr eine Wiedereinführung des 
Forſtunterrichts für Anwärter des Staatsdienſtes 
beabſichtigt ſei. 

Auf die niedrigen Gehälter weiſt der Ab⸗ 
geordnete Held hin, leider ohne irgendwo die 
richtige Reſonanz zu finden. Abgeordneter Meyer 
(Herford) (D. Vp.) bedauert aber, daß der Wider⸗ 
ſpruch des Reiches es nicht ermögliche, eine größere 
Zahl von Förſtern in Gruppe 7 und 8 einzureihen, 


*) Das mag ſchon ſein, vorhanden iſt dieſe 
Di der Förſterausbildung zweifellos, und man 
ann den Privatforſtbeamten nicht verdenken, daß 
ſie damit wenig einverſtanden ſind. Zweckmäßig 
wäre ein Verbot, daß, ſolange die Privatförſter⸗ 
laufbahn überfüllt iſt, wie jetzt, Staatsforſtbeamte 
Privatforſtlehrlinge ausbilden dürfen. Daß 
die Herren Staatsoberförſter ſich Schreiblehrlinge 
halten und ſolche zu Schreibern ausbilden, auch 
ſonſt privatim beſchäftigen, wird niemand be⸗ 
kämpfen, nur ein forſtliches Lehrzeugnis darf ſolchen 

jungen Leuten nicht ausgeſtellt werden. 
Die Schriftleitung. 
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und betont, daß die Eingangsſtelle Gruppe 7 ſein 
müſſe, mit der Ausſicht auf weitere Aufſtufung. 

Abgeordneter Barteld (Dem.) findet mit 
Recht den Widerſtand des Reichsfinanzminiſters 
gegen die Hebung der Stellen der Revierförſter 
als gänzlich unbegründet und fordert die Be⸗ 
ſeitigung der eigenen Forſtverwaltung des Reichs“). 

Abgeordneter Meyer (Herford) (D. Pp.) 
fordert eine höhere Eingruppierung der Revier⸗ 
förſter mit verwaltenden Funktionen, weil 
ihre Tätigkeit dem Umfange nach derjenigen der 
Oberförſter durchaus gleichzuſtellen iſt ). 

Abgeordneter Held (D. Vp.) will die Sekretär⸗ 
laufbahn von der Betriebsbeamtenlaufbahn 
getrennt wiſſen. Der Abgeordnete Barteld (Dem.) 
tritt dafür ein, daß bei der Regierungsabteilung 
tüchtige Forſtſekretäre als Regierungs⸗Ober-⸗ 
ſekretäre einrücken. ö 

Abgeordneter Schmelzer (Zentr.) will die 
Abgabe von Nebennutzungen durch Förſter nur, 
wenn ein Einvernehmen mit dem Oberförſter 
hergeſtellt iſt. Landforſtmeiſter Borggreve 
teilt mit, daß im Bezirk Potsdam von der Abgabe 
der Nebennutzungen durch Förſter bereits weit⸗ 
gehender Gebrauch gemacht ſei, bevor es anderswo 
durchgeführt wurde. Der Herr Ober⸗Land⸗ 
forſtmeiſter machte von ſeiner Verfügung Mit⸗ 
teilung, nach welcher die Abgabe von Nebennutzungen 
durch die Förſter erfolgen könne und deshalb ab⸗ 
gewartet werden ſolle, wie ſich die Sache entwickelt. 

Abgeordneter Wende (Berlin) (Soz.) ſpricht 
ſich ſehr entſchieden gegen die Umwandlung 
von Förſterſtellen in Unterförſter⸗ oder 
Waldwärterſtellen aus. Der Miniſter erklärt, 
daß dieſe Sparmaßahme nur dort angewendet 
werde, wo kleine iſolierte Forſtbezirke vorhanden 
ſind, welche nicht die volle Arbeitskraft eines 
Förſters erfordern. 

Nach der Mitteilung des Herrn Miniſters 
ſind 558 Stellen abgebaut, darunter 10 % der 
Oberforſtmeiſterſtellen. Oberförſterſtellen 
ſind 35 vom Abbau betroffen, und dieſe Zahl wird 
ſich noch um 8 erhöhen. Der Abbau bei den 
Betriebsbeamtenſtellen betrage 21 %, bei 
den Revierförſtern 8% und bei den Forſt⸗ 
ſekretären einſchließlich der überzähligen 
Förſter 11%. 

Der Herr Oberlandforſtmeiſter bedauert, 
daß die Zahlung der Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung an Hilfsförſter und, Forſtgehilfen hat 
eingeſtellt werden müſſen, aber finanzielle Gründe 


*) Das Reichsſchiedsgericht vertritt die Auffaſſung. 
daß die Revierförſter des Reichs nicht Dienſte leiſten, 
wie die preußiſchen Revierförſter ſie wahrzunehmen 
haben. Der preußiſche Revierförſter iſt Stellvertreter 
des Oberförſters, während der Revierförſter des Reichs 
nur Förſterfunktionen hat und ſeine „Beförderung“ 
ſachlich nur einem Aufrücken nach Gruppe 7 gleich⸗ 
kommt. Die Schriftleitung. 

*) Das preußiſche Landesſchiedsgericht hat bereits 
am 8. Oktober 1923 für die Stelle des verwaltenden 
Revierförſters im Gemeindedienſt die Gruppe 8 als 
Eingangsſtellung mit Aufrücken nach 9 anerkannt. 

Die Schriftleitung. 
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haben es gefordert. Miniſterialrat Metz weiſt 
darauf hin, daß nach dem allgemeinen Grundſatze 
nur planmäßige Beamte eine Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung erhalten, während die Perſonen, um 
die es ſich hier handelt, anderweitig entſchädigt 
wür den. 

Abgeordneter Weisſermel (D.⸗Nat.) fordert, 
daß bei der in Ausſicht geſtellten Neubonitierung 
des Dienſtlandes etwas großzügiger verfahren 
werden ſolle. 

Der Herr Oberlandforſtmeiſter iſt gegen 
die Waldweide, namentlich aber gegen eine 
allgemeine Ermächtigung der Oberförſter, den 
Forſtbeamten, Waldarbeitern und der kleinbäuer⸗ 
lichen, Bevölkerung die Waldweide geſtatten zu 
können, weil es ſonſt nicht möglich ſei, dieſen 
Krebsſchaden zu bekämpfen. 

Abgeordneter Weisſermel (D.⸗Nat.) iſt der 
Anſicht, daß die Schädigungen des Waldes durch 
die Raupenplage uſw. mit dadurch verurſacht ſeien, 
daß faſt alle Tiere, die für die Bekämpfung dieſer 
Plage in Betracht kämen, aus dem Walde ver⸗ 
ſchwunden ſind. Beſonders Schwarzwild ſoll 
für die Bekämpfung von großer Bedeutung ſein, 
wie z. B. der rühmlichſt bekannte Hegemeiſter 
Spitzenberg in einem Aufſatz ausgeführt habe. 
In Schleſien habe ein Waldbeſitzer unentgeltlich 
Schweineherden in den Wald treiben laſſen und 
dadurch mit Erfolg die Inſektengefahr bekämpft. 
Selbſtverſtändlich müſſe das Schwarzwild, wo es 
ſchädlich wirke, die Acker verwüſte, bekämpft werden. 
Er bittet um Auskunft, wie hoch der Beſtand an 
Elchen in Oſtpreußen noch ſei. 

Der Oberlandforſtmeiſter erwidert, daß 
der Elchbeſtand nach der letzten Zählung vom Früh⸗ 
jahr 1923 in den beiden Bezirken Königsberg und 
Gumbinnen auf 15 ſtarke Hirſche, 96 geringe, 
115 Alttiere und 59 Kälber, im ganzen auf 285 Stück 
veranſchlagt ſei. Für 1924 liegen die Berichte 
noch nicht vor. Durch Polizeiverordnung des 
Oberpräſidenten in Königsberg im Auguſt 1921 
ſei ja die Jagd auf Elchwild bis 1923 verboten 
geweſen, dieſes Verbot ſei auf die Jahre 1924 und 
1925 ausgedehnt. Es geſchehe alles, um dieſes 
ſeltene Wild im quantitativen und qualitativen 
Zuſtande zu erhalten. 

Soweit die Beerenſcheine in Frage kommen, 
iſt, wie der Herr Oberlandforſtmeiſter mitteilt, 
an eine einheitliche Feſtſtellung des Preiſes nicht 
zu denken, denn darüber hätten die Regierungen 
zu befinden. 

Die Harznutzung hat nach den Angaben 
derſelben Stelle folgendes Ergebnis gehabt: Im 
Jahre 1923 ſeien an die Harznutzungs⸗Geſellſchaft 
zur eigenen Nutzung 2278 ha verpachtet geweſen; 
ausgeharzt ſeien durch die Geſellſchaft 619,5 ha. 
Dort ſeien gewonnen 161579 kg. Der Durch⸗ 
ſchnittsertrag eines Hektars mit 261 kg ſei alſo 
etwas günſtiger als in den Vorjahren. Die ge⸗ 
wonnenen Mengen ſchwankten je Hektar zwiſchen 
147 kg im Regierungsbezirk Stralſund und 507 kg 
im Regierungsbezirk Merſeburg. 


— ——— ¶ —́üw̃— —ä—j 
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Scharf wird die Forſtverwaltung von kommu⸗ 
niſtiſcher Seite wegen der Stundungen für. 
Holzverkäufe angegriffen, und von demokratiſcher 
Seite wird hervorgehoben, daß in der Inflations⸗ 
zeit von 9 225 000 Goldmark 8 000 000 verloren⸗ 
gegangen ſind. 

Abgeordneter Meyer (Herford) (D. Vp.) 
wünſcht, daß die Forſtrentmeiſter nach Gruppe 9 
übergeführt werden ſollen. 


Beim Kiefernſamen gerät der Abgeordnete 
Held (D. Vp.) wieder auf den falſchen Weg, denn 
er macht der Forſtverwaltung den Vorwurf, daß 
fie nur 5 „, der Privathandel aber 7,50 % für 
den Zentner geboten habe, was wohl nicht ganz 
zutreffend ſein dürfte. 


Nach einer Regierungserklärung ſind 13000 ha 
Staatsforſten von der Forleule befallen worden. 


Der Abgeordnete Held (D. Vp.) bemängelte 
die Verſetzung der bekannten drei oſtpreußiſchen 
Oberförſter, die ſich in einer in ſtarken Ausdrücken 
abgefaßten Eingabe an Abgeordnete gewendet 
haben, aber er irrt, wenn er annimmt, daß die 
Verſetzung ſchon aus dem Grunde nicht hätte 
geſchehen dürfen, weil die Eingabe dem Miniſter 
nur durch Zufall bekannt geworden ſei. Der 
Miniſter erklärt, daß es ſich nicht um eine verſteckte 
Diſziplinarſtrafe handle, ſondern um eine im 
Intereſſe des Dienſtes gebotene Maßnahme. An 
der Auffaſſung, daß eine ſofortige Entfernung der 
drei Herren aus ihrem bisherigen Wirkungskreis 
angeſichts der zerſetzenden Wirkung ihres Vorgehens 
nicht nur auf die übrigen Oberförſter, ſondern auch 
auf die Förſter des Bezirks im Intereſſe des 
Dienſtes unbedingt erforderlich ſei, halte er auch 
heute noch feſt; ſie ſei nicht durch die Ausführungen 
erſchüttert worden, die hier gemacht worden ſeien. 
Durch dieſe drei Oberförſter ſei zweifellos das 
dienſtliche Verhältnis innerhalb Oſtpreußens ſchwer 
erſchüttert worden. 

Seitens des Herrn Miniſters wird weiter 
darauf hingewieſen, daß die Waldverwüſtungen 
im beſetzten Gebiet einen ſchreckenerregen⸗ 
den Umfang angenommen hätten. Die beſchlag⸗ 
nahmte Fläche umfaſſe 140 000 ha. Daraus ſeien 
1922/23 280 000 Feſtmeter entnommen worden. 
Auf dem Stamm ſeien vor dem Einſchlag durch die 
Beſatzungsbehörden 460 000 Feſtmeter verkauft 
worden, zuſammen 440 000. Im Wirtſchaftsjahre 
1923/24 ſeien von den Beſatzungsbehörden vor 
dem Einſchlag rund 500 000 Feſtmeter auf dem 
Stock verkauft, die er jedoch als zu niedrig geſchätzt 
mit 600 000 Feſtmeter anſetze. Hinzu kämen Wind⸗ 
brüche und Windwürfe auf Flächen, die urſprünglich 
nicht zu Hieben angeſetzt ſeien, mit 100 000 Feſt⸗ 
metern, ferner Zuſatzhiebe der Beſatzungsbehörden, 
deren Holzbedarf zum Wiederaufbau des beſetzten 
Gebietes beſtimmt ſein ſolle, von 250 000 Feſt⸗ 
metern, zuſammen alſo 1400 000 Feſtmeter. Dieſem 
Einichlag ſtehe ein jährlicher Abnutzungsſchlag 
von 310 000 Feſtmetern gegenüber. Der Wert 
stelle ſich rein zifſernmäßig ohne Berückſichtigung 
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der wirtſchaftlichen Schädigungen durch die vor⸗ 
zeitige Wegnahme der Holznutzung auf 28 Millionen 
Goldmark, dazu komme die Nebennutzung mit 
6 bis 7 Millionen Goldmark, ſo daß man mit 34 
bis 35 Millionen Goldmark rechnen müſſe, die 
Preußen verlorengegangen ſeien, deren Erſatz 
bisher vom Reich vergeblich verlangt werde. 
Eutſprechend der Auffaſſung der übrigen deutſchen 


Länder würden dieſe Forderungen dem Reich 


erneut unterbreitet und Erſatz dieſer auf die 


Kriegs⸗ und Nachkriegszeit zurückzuführenden 
Verluſte verlangt. Hieraus ergebe ſich die Not; 


wendigkeit der Beſchränkung der Hiebe, zumal 
noch der vermehrte Einſchlag infolge des Eulen⸗ 
fraßes zu berückſichtigen ſei, der ziffernmäßig noch 
nicht feſtſte he. 

Te 


Aus der Rheinischen Gemeinde⸗Forſtverwaltung. 
Von dem ehemaligen Reichsländiſchen, jetzt Gemeinde⸗Oberförſter Nies, Rengsdorf, Kr. Neuwied a. Rh. 


Zu dem vom Gemeinde⸗Oberförſter 
Damerow zu Berncaſtel, Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſter Neuwinger zu Wittlich und Gemeinde⸗ 
Oberförſter, Vertrauensmann der Ortsgruppe 
Rheinland und Weſtfalen des Verbandes der 
höheren Kommunal⸗Jorſtbeamten Deutſchlands, 
Göbel zu Dierdorf, in der Deutſchen Forſt⸗ 
zeitung und im Deutſchen Jorſtwirt abgefaßten 
N über Rheiniſche Gemeinde-Forftver- 
waltung füge ich noch folgendes hinzu. 

Außer vielen Eingaben an geeignete Stellen 
und öffentlichen Aufſätzen iſt über die Ver⸗ 
waltung der Rheiniſchen Gemeindewaldungen 


von dem ehemal. Gemeinde⸗Oberförſter Dr. 
an zu Coblenz in der 13. Hauptver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Forſtvereins zu 


Nürnberg vom 26. bis 31. ua 1912 ein 
eingehender Vortrag gehalten worden. 

Auch wird fernerhin noch auf die Sonder⸗ 
nummer „Deutſcher Förſter“ vom 7. Dezember 
1922 verwieſen, in welcher der Gemeindeförſter 
Weber das Thema: „Die Beauſſichtigung 
der Kommunal⸗ und 1 und Vor⸗ 
ſchläge zur Vereinheitlichung“ behandelte. 

Leider ſind aber alle dieſe Vorträge nicht 
entſprechend beachtet worden, und hat Kollege 
Damerow in ſeinem Aufſatz ſehr richtig be⸗ 
merkt: „Ueber eine Gruppe von ahademiſchen 
Beamten, die nicht durch ihre zu imponieren 
kann, geht man zur Tagesordnung über.“ 
Von den eingangs erwähnten Herren 
wurde auf den ſogenannten Kreisoberförſter 
hingewieſen. 

Hierzu möchte ich bemerken, daß der Gedanke 
des Kollegen Damerow - Berncaſtel, Ober- 
förſtereien zu bilden, der dem Uebelſtande be⸗ 
züglich der zur Zeit beſtehenden ſchwierigen 
Beſetzung der Verwaltungsſtellen bis zu einem 
ewiſſen Grade vorbeugt „nicht außer acht zu 
aſſen iſt, wenngleich die Größe einer Gemeinde⸗ 
Oberförſterei in einem Kreiſe nicht über 
8000 ha hinausgehen ſollte. 

Wenn z. B. ein Kreis über ca. 15000 ha 
Waldbeſitz verfügt, in dem drei Oberförſtereien 
vorhanden ſind (eine 5000 ha, eine = 6300 ha 
und eine=3000 ha, zuſammen 14300 ha), jo 
könnte dort eine Verteilung derart ftattfinden, 
daß nur zwei Oberförſtereien mit entſprechender 
Größe gebildet würden. Andere Kreiſe, die 
etwa 7= bis 8000 ha Wald umfaſſen, find nur 
mit einer Oberförſterſtelle zu beſetzen, zumal 
man doch annehmen muß, daß der jetzt in 
einem Kreis vorhandene Oberförſter mit einem 
Revier von 7⸗ bis 8000 ha nicht ſchlechter wirt⸗ 
ſchaftet als ein Oberförſter, der nur etwa 
5⸗ bis 6000 ha Waldfläche hat. 


Oberförſter Göbel verwirft die Kreis⸗ 
Oberförſterei, und zwar in dem Sinne, daß er 
größere Bezirke, alſo ſolche mit 7= bis 8000 ha, 
wegen der Bewirtſchaftung nicht wünſcht, was 
wohl berechtigt iſt, 9 muß berückſichtigt 
werden, daß bei den Rheiniſchen Gemeinde⸗ 
verhältniſſen die Reviere wohl nicht weſentlich 
verkleinert werden können, da eben die Ge⸗ 
meinden keine größeren Belaſtungen vertragen. 

Bei der von mir vorgeſchlagenen Organi⸗ 
ſation in den einzelnen Kreiſen, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur da, wo es möglich iſt — ſolche 
ſind aber vorhanden — würde dem Uebelſtande 
ezüglich des Mangels an Anwärtern für 
fragliche Stellen einigermaßen vorgebeugt und 
hierbei das ſogenannte Revierförſterſyſtem 
abſolut nicht berührt, die ſeitherigen Jörſte⸗ 
reien in ihrer Größe beſtehen bleiben, ſo, wie 
ſie eben ſind. Dieſe Organiſation würde aber 
eine Verbilligung der Verwaltung nach ſich 
ziehen und die Wünſche der Gemeinden be⸗ 
friedigen. 

Bezüglich der Holzverwertung wäre es doch 
wohl ohne Zweifel und ohne Bedenken der 
einzig richtige Weg, der zum Vorteil der Ge⸗ 
meinde führte, wenn dieſe in die Hände der 
Gemeinde⸗Oberförſter gelegt würde. Im 
Staats⸗ und Privat⸗Dienſt hat ſie der Ober⸗ 
förſter, nur in dem Gemeindedienſt liegt ſie in 
Händen des Bürgermeiſters, alſo eines nicht 
hierzu berufenen Mannes. 

Man denke ſich z. B.: Ein Sekretär vom 
Landratsamte, der bis zum 35. bis 40. Lebens⸗ 
jahre dort als ſolcher gearbeitet hat und mit 
Forſtſachen nie in Berührung gekommen iſt, 
wird wegen ſeiner ausgezeichneten Verwaltungs⸗ 
kenntniſſe zum Bürgermeiſter gewählt und 
beſtätigt. Er muß nun in ſeinem Bezirk die 
Holzverwertung von 2400 ha — vielleicht noch 
mehr — Wald übernehmen. Es erübrigt ſich, 
noch weiteres hinzuzufügen. Sofern der 
Bürgermeiſter ſich an der Nutzholzverſteigerung⸗ 
nur als Reſpektsperſon beteiligt — wie 1 
ein ſolcher geäußert hat —, hat man au 
hierfür keine weiteren Worte. Wenngleich aus 
rechtlichen Gründen die Holzverwertung nicht 
wie im Staatsdienſte durchgeführt werden kann, 
5 müßte doch der Gemeinde⸗Oberförſter zur 

Nitwirkung verpflichtet und der Bürgermeiſter 
hierbei vollſtändig ausgeſchaltet werden. 

Der Beſtallung eines le und Res 
gierungsrates, der ſich nur allein mit den 
Kommunalwaldungen zu beſchäftigen hat, muß 
man zuſtimmen. Ob derſelbe aber aus der 
kleinen Anzahl der Gemeinde⸗Oberförſter oder 
beſſer aus der großen Zahl von 600 bis 700 
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preußiſchen Staats⸗Oberförſtern mit e 
dem Alter, Lebenserfahrung und hinreichenden 
theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſen uſw. 
zu wählen iſt, entzieht ſich meiner Beurteilung. 
Vor allen Dingen wäre es ſehr zu begrüßen, 
wenn der Gemeindeforſtrat mit den Gemeinde⸗ 
forftbeamten gemeinſame Beſprechungen im 
Zimmer und im Walde e im Jahre 
abhielte und ſomit Anlaß zu Ausſprachen gäbe, 
die den Gemeindewaldungen nicht zum Nachteil 
gereichten. Zu Exkurſionen haben die Gemeinde⸗ 
orſtbeamten an ſich wenig Gelegenheit. 

In den von den oben genannten Herren 
geſchriebenen aueh iſt von einer Ber 
ſtaatlichung ſowohl der ul wie Be⸗ 
triebsbeamten nichts erwähnt. llgemein iſt 
bekannt, daß die Verſtaatlichung nicht der 
Wunſch ſämtlicher Gemeinden it. ielfach 
werden es die finanziellen zen. des 
Staates auch nicht zulaſſen, trotzdem iſt die 
Berſtgatlichung in anderen Bundesſtaaten vor 
und nach dem Kriege durchgeführt worden. 

Wenn man berüchkſichtigt, daß in einer 
Bürgermeiſterei etwa 50 v. H. der Reinein⸗ 
nahmen für die Beſoldung ihrer zwei Törſter 
nötig find, in einer anderen Bürgermeiſterel 
nur etwa 8 v. H. der Reineinnahmen für drei 
Förſter verausgabt werden — ſolche Beiſpiele 
wird es wohl noch mehr geben — ſo dürfte 
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doch dieſen Mißſtänden am 1 durch einen 
einheitlichen Beſoldungsbeitrag je Hektar in der 
. heinprovinz abgeholfen werden. f 

ei einer Waldfläche von 360 000 ha und 
einer Oberförſtereigröße von 8000 ha mit 10 
Förſtereien à 800 ha dürften 1 890 000 % Ber: 
waltungskoſten erforderlich werden oder je 
Hektar = 5,30 „ ſeitens der Gemeinde zu 
zahlen ſein. Je nach den Reinerträgen würden 
ſich aber dieſe Beitragskoſten je Hektar etwas 
erhöhen oder erniedrigen, was jedoch eine 
8 Verteilung nach ſich ziehen dürfte. Die 
tegierung iſt beſtrebt, den Gemeinden in jeder 
Hinſicht, ſoweit es die Verhältniſſe nur eben 
zulaſſen, zur Seite f. ſtehen; man ſollte 
doch auch hier mit aller Energie einmal den 
72 0 anſetzen, der dann nicht erfolglos arbeiten 
würde. 

Sofern eine Verſtaatlichung nicht angezeigt 
erſcheint, müßte doch die Regierung zum 
mindeſten eine Organiſatton anſtreben, die nun 
endlich einmal die mißlichen Zuſtände in der 
Rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung aus der 
Welt ſchafft. Vorſchläge dazu dürften der Re⸗ 
Fele durch den Preußiſchen Kommunal-Ober⸗ 
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örſter⸗ Verband und durch die Rheiniſche 
örſtervereinigung gern unterbreitet werden. 
5 wäre ſehr wünſchenswert, wenn dies 
tunlichſt raſch geſchehen würde. 


— 2 — 


Forſtliche Rundſchau. 


Dr. Engler, Profeſſor: Die Hochburchforſtung. 
Mitteilungen der ſchweizeriſchen Zentralanſtalt 
für das forſtliche Verſuchsweſen, XIII. Band, 
2. Heft, S. 284. Zürich 1924. 

Als letzte Arbeit des leider viel zu früh ge⸗ 
ſtorbenen Profeſſors Dr. Engler bringt das vor⸗ 
liegende Heft eine hochintereſſante Darſtellung 
der Hochdurchforſtung, welche eine Erweiterung 
des im Vortragszyklus für höhere Forſtbeamte im 
März 1923 gehaltenen Vortrages bildet. 

Engler geht dabei von der franzöſiſchen Defini⸗ 
kion der Hochdurchforſtung (Eclaircie par le haut) 
aus, welche neben der Pflege der Stämme des 


künftigen Haubarkeitsbeſtandes eine peinliche 
Schonung des lebensfähigen Nebenbeſtandes 
fordert. Während dieſes Verfahren in den vor⸗ 


wiegend aus Laubholz beſtehenden Waldungen 
Frankreichs und bei den dortigen klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen berechtigt erſcheint, ſtellt das im all⸗ 
gemeinen kühlere und ungünſtigere Klima Deutſch⸗ 
lands mit überwiegender Nadelholzbeſtockung andere 
Anforderungen und läßt die ſorgfältige Erhaltung 
des Unterholzes in vielen Fällen als unnötig, ja 
geradezu als fehlerhaft erſcheinen. 

Engler gibt zwar zu, daß die franzöſiſche 
eclaircie par le haut den allgemeinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen einer rationellen Durchforſtung 
ſehr nahekommt, fordert aber in bezug auf die Be⸗ 
handlung des Nebenbeſtandes eine freiere Faſſung. 
Er kommt damit zu einer nach Holzart und Alter 
der Beſtände wechſelnden Durchforſtungsmethode, 
wie ſie auch im Arbeitsplan des Vereins deutſcher 
forſtlicher Verſuchsanſtalten von 1902 vorgeſehen 


und auch bei meinen Ertragsunterfuchungen zur 
Anwendung gelangt iſt. 

Auf Grund ſeiner Arbeiten und namentlich im 
Anhalt an ſeine beſtandesbiologiſchen Arbeiten gibt 
Engler daher folgende Definition für Hochdurch⸗ 
forſtung, die nach ſeiner Anſicht für die Durch⸗ 
forſtungen überhaupt gelten ſoll: 

„Die Durchforſtung beſteht in der fortwährenden 
Begünſtigung und Wachstumsförderung jener Be⸗ 
ſtandesglieder, die nach Standort, Holzart und 
Form das meiſte wirtſchaftliche Intereſſe ver⸗ 
dienen. Die Wipfel und Kronen dieſer wichtigen, 
für die Zukunft am meiſten verſprechenden Indivi⸗ 
duen ſind nach und nach durch den Aushieb minder⸗ 
wertiger Bäume oder durch Fonftige Auflockerung 
des Kronenſchirmes lichter zu ſtellen und dem 
vollen Lichtgenuſſe zuzuführen. Dazu kommen 
Aushiobe, die beſonders bei Laubhölzern eine Ver⸗ 
beſſerung der Schaftform bewirken können. Dieſe 
pfleglichen Eingriffe vollziehen ſich hauptſächlich 
im herrſchenden Teil des Beſtandes. 

Der aus beherrſchten und unterdrückten Bäumen 
ſich zuſammenſetzende Nebenbeſtand dient der 
Pflege des Bodens und der auserleſenen, herrſchen⸗ 
den und mitherrſchenden Beſtandesglieder ſowie 
als Reſerve und iſt dieſen Zwecken entſprechend 
zu behandeln.“ 

Engler bringt hierauf eine Zuſammenſtellung 
der bisherigen ſchweizeriſchen Durchforſtungs⸗ 
verſuche hinſichtlich der Zuwachsleiſtung, der Werts⸗ 
e und der Rentabilität. 

er kommt bei den ſchwierigen Unterſuchungen 
über die Wertsproduktion, mit denen auch ich mich 
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eingehend beſchäftigt habe, ebenfalls zu keinem Durchforſtungserträge im Laufe der Zeit immer 
voll befriedigenden Ergebnis. Es zeigt ſich immer wertvolleres Material, ſondern auch der Hau⸗ 
wieder, daß zwar die ſchwache Niederdurchforſtung barkeitsertrag erreicht die höchſten Werte. 

hinter allen übrigen Graden und Formen der Be⸗ 4. Während bei den Läuterungen und erſten 
ſtandespflege zurückſteht, daß aber eine zahlen⸗]Durchforſtungen alle mißgeformten und kranken 
mäßige Abſtufung in den Ergebniſſen der übrigen Individuen ohne Rückſicht auf das Ganze heraus⸗ 
Grade nicht nachweisbar iſt, obwohl der Augen⸗ zuhauen ſind, ſind bei den ſpäteren Durch⸗ 
ſchein bedeutende Unterſchiede vernehmen läßt. forſtungen in erſter Linie die ſchönſten, wert⸗ 
Unzweifelhaft wird durch frühzeitig beginnende vollſten, für die Zukunft am meiſten verſprechenden 
und regelmäßig fortgeſetzte ſtärkere Durchforſtungen Stämme durch den Aushieb weniger wertvoller 
die frühzeitige Erzeugung der vom Handel haupt⸗ Nachbarn ſo weit als möglich zu pflegen. Hierbei 
ſächlich begehrten und gut bezahlten Sortimente darf nicht überſehen werden, daß es ſich nicht nur 
begünſtigt. um die Förderung der Ernährung und des Wachs⸗ 

Der nicht voll befriedigende Ausfall der bis⸗ tums der Eliteſtämme handelt, ſondern auch um 
herigen Verſuche über Hochdurchforſtung iſt, wie Erhöhung der Aſtreinheit und tunlichſt auch um 
Engler ganz richtig bemerkt, zum großen Teil darauf Verbeſſerung der Stammform. Scharfe, einſeitige 
zurückzuführen, daß zu den Verſuchen hauptſächlich Eingriffe veranlaſſen beſonders bei Laubhölzern, 
Fichten⸗ und Tannenbeſtände benutzt worden ſind, aber auch bei Kiefern, leicht Stammkrümmungen. 
während die Hochdurchforſtung ihre weſentlichſte Dieſe werden am beiten vermieden, wenn man 
Bedeutung für Laubholz und aus Laub⸗ und Nadel⸗ dafür ſorgt, daß der Gipfeltrieb wertvoller Bäume 
holz gemiſchten Beſtänden beſitzt. ſtets ungeſchwächtes Zenitlicht empfängt. 

Von beſonderem Intereſſe ſind die Vor⸗ In Laubholz und in aus Laub⸗ und Nadelholz 
ſchriften, welche Engler in dem Abſchnitt „Praktiſche gemiſchten Beſtänden ſind weiter die reibenden und 
Ausführung der Hochdurchforſtung“ gibt. Dieſer peitſchenden Stämme zu beachten. Sie üben meiſt 
enthält keine ſchematiſchen Vorſchriften, ſondern eine ſchädliche Wirkung durch Veranlaſſung von 
eine auf den Grundſätzen der Hochdurchforſtung Verletzungen und Beeinträchtigung des Wachstums 
beruhende Anleitung zur Beſtandespflege überhaupt. der Kronen der beſſeren Nachbarn. Sie können 
Wenn hierbei auch in erſter Linie die Verhältniſſe der aber auch durch Förderung der Aſtreinigung nützen. 
ſchweizeriſchen Waldungen berückſichtigt werden, Seitenſchutz und Beſchattung der Schäfte wert⸗ 
ſo können dieſe Vorſchriften doch mit unweſentlichen voller Stämme durch zwiſchen⸗ und unterſtändige 
Anderungen auch auf Deutſchland übertragen iſt immer anzuſtreben. 
werden. Die wichtigſten Regeln ſind folgende: Vor Lücken braucht man ſich, beſonders im 

1. Die Erhaltung der Geſundheit und der Laubholz⸗ und gemiſchten Wald, nicht zu fürchten, 
Widerſtandskraft gegen Gefahren bildet die erſte | da für ihre raſche Ausfüllung durch die tropiſtiſchen 
Vorausſetzung für die Erzielung der höchſten Werts⸗ Bewegungen von Stämmen und Aſten ſowie auch 
erzeugung. Kranke, von Pilzen und Inſekten be⸗ durch ihr Spitzenwachstum geſorgt iſt. 5 
fallene Stämme ſind unter allen Umſtänden und 5. Wenn mehrere in bezug auf Größe und Form 
zu jeder Zeit ſo raſch wie möglich zu entfernen; gleichwertige Stämme nahe beieinander ſtehen, 
ganz beſonders gilt dieſes für Nadelholzbeſtände. muß zum Zweck der Wuchsförderung doch ein⸗ 
Ebenſo wichtig ſind alle Aushiebe, die die Beſtände gegriffen werden (Aushieb des Mittelſtammes 
widerſtandsfähiger gegen Sturm, Schnee uſw. bei Gruppen). 
machen. 6. Für die Eingriffe in den Nebenbeſtand ſind 

2. Bei den Läuterungen und ſpäteſtens bei den in erſter Linie Bodentätigkeit und Holzart maß⸗ 
erſten Durchforſtungen iſt vor allem der rückſichts⸗ gebend. Bei lebhafter Tätigkeit der Bodenfauna, 
loſe Aushieb aller minderwertigen Individuen normaler Verweſung der Streudecke und leichter 
notwendig. Schlechtgeformte Vorwüchſe, Protzen, Begrünung des Bodens mit Standortsgewächſen 
ſperriges, zwieſeliges Material und ähnliches ſind wird der Bodenſchirm, d. h. der Nebenbeſtand, 
unbedingt zu entfernen, auch auf die Gefahr hin, vorläufig in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung be⸗ 
daß dadurch Lücken entſtehen, da ſich dieſe bei der laſſen. Wo der Boden mit Rohhumus oder Trocken⸗ 
großen Stammzahl doch bald wieder ſchließen. torf oder dichten Mooslagern bedeckt iſt, muß 

3. Schlechtes und unbrauchbares Material berückſichtigt werden, welche Standortsfaktoren 
bildet ſich aber infolge äußerer Einflüſſe und erb⸗ oder Mißgriffe die Urſache ſind. Verhindert z. B. 
licher Anlagen immer wieder. Ebenſo ſinken einſt⸗ zu geringe Wärme die Verweſung organiſcher 
mals herrſchende Stämme oft ſchon nach kurzer Reſte, jo iſt auch der Nebenbeſtand fo zu durch⸗ 
Zeit zu beherrſchten herab. Die frühzeitige Auswahl forſten, daß eine beſſere Erwärmung des Bodens 
einer beſtimmten Anzahl von Cliteſtämmen iſt eintritt. Wenn ſchwankende oder zu geringe 
daher unmöglich. Feuchtigkeit die Bildung von Trockentorf veran⸗ 

Die Aufgabe jeder Durchforſtung beſteht darin, laſſen, ſo iſt dem Übel durch ungleiche Durch⸗ 
die ſchönſten und wertvollſten Bäume zu begünſtigen, lichtung des Nebenbeſtandes zu begegnen. 
die Stammformen wertwoller Arten, wenn möglich, Schattenertragende Hölzer, insbeſondere Laub⸗ 
zu verbeſſern und Stammkrümmungen zu ver⸗ hölzer, find zu erhalten. Im Gebirge innerhalb 
hindern. Auf dieſe Weiſe liefern nicht nur die ihres natürlichen Verbreitungsgebietes gehört 
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hierzu auch die Fichte, im Hügelland und in der 
Ebene dagegen hauptſächlich Buche, Hainbuche, 
Tanne und Linde. Zur Bekämpfung von Roh⸗ 
humus leiſtet auch die Eiche gute Dienſte. 

Beſondere Rückſicht verdient der Nebenbeſtand 
da, wo er als Erſatz bei Beſchädigung des Haupt⸗ 
beſtandes durch Schnee und Wind dienen ſoll. Er 
muß hier ſo durchforſtet werden, daß er die nötige 
Standfeſtigkeit erlangt. 

7. Die Stärke der Hochdurchforſtung hängt 
hauptſächlich ab von den Holzarten, der Beſtandes⸗ 
form und dem Standort. 

a) Im allgemeinen iſt in der Jugend verhältnis⸗ 
mäßig ſchwach oder mäßig zu durchforſten zur Er⸗ 
ziehung gerader und aſtreiner Schäfte. Mit zu⸗ 
nehmendem Alter iſt des ſteigenden Lichtbedarfs 
wegen die Umlichtung der Kronen energiſcher zu 
betreiben. 

b) Beſtände von Lichtholzarten oder ſolche mit 
reichlicher Beimiſchung von Lichthölzern ſind deshalb 
von Jugend auf ſtärker zu durchforſten als ſolche 
von Schattenhölzern. Eine Ausnahme macht die 
Eiche wegen ihres ſtarken Ausladevermögens und 
der hierdurch bedingten Neigung zur Entwicklung 
ſchlechter Formen. 

e) Gleichalterige, reine, aus Pflanzung oder 
Saat hervorgegangene Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
beſtände ſind, ſobald der Schluß eingetreten iſt, 
von Anfang an kräftig zu durchforſten. 

d) In Miſchbeſtänden von Eichen, Eſchen, 
Ahorn uſw. mit Buchen oder Hainbuchen hat der 
Wirtſchafter von Anfang an ſein Augenmerk auf 
dieſe wertvolleren Individuen zu richten und ihnen, 
wenn nötig, durch energiſche Eingriffe frühzeitig 
zu Hilfe zu kommen oder bei geringem Wachstums⸗ 
unterſchied erſtere durch anfangs mäßige und ſich 
nach und nach verſtärkende Durchforſtungen in 
ihrer Kronenfreiheit und Entwicklung zu fördern. 

e) Die Überführung von unter⸗ oder zwiſchen⸗ 
ſtändigen Nadelhölzern im Laubholz⸗Grundbeſtand 
in den Hauptbeſtand erfordert rechtzeitig beginnende 
und kräftig geführte Hochdurchforſtungen. Wenn 
dagegen im Nadelholz⸗Grundbeſtand Laubholz nur 
ſchwach vertreten iſt, ſo iſt dieſem durch kräftige 
Eingriffe in das Nadelholz der nötige Entwicklungs⸗ 
raum zu verſchaffen. In allen Fällen, in denen es 
ſich um Regulierung des Miſchungsverhältniſſes 
und um die Begünſtigung wertvoller Holzarten 
handelt, bietet die Hochdurchforſtung das einzige 
Mittel, dieſes Ziel zu erreichen. 

Wo Schnee⸗ und Windgefahr drohen, ift von 
Anfang an ſtärker zu durchforſten und namentlich 
für eine ſymmetriſche Ausbildung der Baum⸗ 
kronen zu ſorgen. 

8. Maßgebend für Beginn und Wiederholung 
der Durchforſtungen ſind folgende Geſichtspunkte: 

a) Das Lichtbedürfnis der Holzart ſowie die 
Beſtockungsdichte entſcheiden ebenſo über den Be⸗ 
ginn der Durchforſtungen. Im allgemeinen ſoll 
dieſer möglichſt früh erfolgen. 

b) Sehr häufig hängt der Beginn der Durch⸗ 
forſtungen von der Verwertungsmöglichkeit der 
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Erträge ab. Bei der hohen Bedeutung, die früh⸗ 
zeitige Durchforſtungen für das ganze Beſtandes⸗ 
leben beſitzen, ſollte dieſe Rückſicht nicht in Betracht 
kommen. Die Hochdurchforſtungen ſind aber auch 
in dieſer Richtung vorzuziehen, da ſie früher 
ſtärkeres Material liefern als die ſchwachen Nieder⸗ 
durchforſtungen. 

o) In Laubholzbeſtänden und in Miſchbeſtänden 
mit einem hohen Prozentſatz an Lichthölzern ſollen 
die Durchforſtungen ſchon im Alter von 12 bis 
15 Jahren beginnen, in Fichten⸗ und Tannen⸗ 
beſtänden, ebenſo in reinen Kiefernbeſtänden je 
nach den Verhältniſſen nach 15 bis 30 Jahren. 
Auf geringen Standorten ſetzen die Durchforſtungen 
ſpäter ein als auf guten, wo der Kampf ums Daſein 
frühzeitig beginnt und raſch verläuft. 


d) Die Wiederholung der Durchforſtungen ſoll 
dann erfolgen, wenn den auserleſenen guten 
Individuen eine Bedrängung des Kronenraumes 
droht, und muß ſchon durchgeführt werden, bevor 
eine Schädigung ihrer Kronen erfolgt iſt. 

Die Forderung Möllers, daß alljährlich der 
ganze Wald durchforſtet werden müſſe, iſt ſowohl 
vom theoretiſchen wie vom praktiſchen Standpunkt 
zu verwerfen: 

Erſteres, weil die Veränderungen infolge der 
Aushiebe immer erſt nach einigen Jahren erfolgen; 
dieſes gilt ſowohl für die oberirdiſchen Organe wie 
für die Wurzeln. Nun muß aber die Wirkung eines 
pfleglichen Eingriffes in den Beſtand ſichtbar ſein, 
bevor man einen neuen Hieb einlegt, um ſich 
hierüber ein Urteil bilden zu können. 

Vom praktiſchen Standpunkt iſt die Forderung, 
jedes Jahr auf der ganzen Fläche zu durchforſten, 
wegen der hierdurch bedingten Zerſplitterung von 
Holzhauerei, Holztransport und Verwertung un⸗ 
durchführbar. 

Es genügt, wenn die Durchforſtungen ſelbſt 
auf gutem Standort und bei intenſivem Betrieb 
alle drei bis fünf Jahre wiederkehren; unter un⸗ 
günſtigeren Verhältniſſen reicht es aus, wenn die 
Durchforſtungen alle ſechs bis zehn Jahre wieder⸗ 
kehren. 

9. Wegen der ungeheuren Mannigfaltigkeit 
der Standorte, Form und Art der Beſtände ſowie 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe läßt 
ſich keine allgemeine Regel für die Technik der 
Durchforſtungen aufſtellen; dieſe müſſen ſich viel⸗ 
mehr den wechſelnden Verhältniſſen anpaſſen. 

In gemiſchten, ungleichalterigen und aus 
Naturverjüngung hervorgegangenen Beſtänden iſt 
die Hochdurchforſtung allerdings leichter anwendbar 
als in reinen, gleichalterigen, künſtlich begründeten. 
Allein der Grundſatz der Ausſcheidung von Zu⸗ 
kunftsſtämmen und die Erhaltung des Neben⸗ 
beſtandes läßt ſie bei frühzeitigem Beginn und bei 
ſachgemäßer Auszeichnung der Durchforſtungen 
auch hier durchführen. 

Ein längere Zeit nach der Methode der Hoch⸗ 
durchforſtung behandelter Beſtand bekommt im 
Laufe der Zeit ein ganz anderes Ausſehen als der 
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nach der Methode der Niederdurchfarſtung ge⸗ 


wird vor allem ſtufiger, der ſonſt in 
gleicher Höhe ſich ausbreitende Kronenſchirm wird 
durchbrochen und unregelmäßig, der Raum zwiſchen 
den Kronen der herrſchenden Stämme und dem 
Boden durch das Aſt⸗ und Blattwerk des Neben⸗ 
beſtandes ausgefüllt. 

Im Alter der angehenden Haubarkeit enthält 
der nach der Methode der Hochdurchforſtung ge⸗ 


pflegte. Er 
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pflegte Beſtand eine große Anzahl von gut ibe- 
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Konten, im vollen Lichtgenuß ſtehenden Stämmen, 
die frühzeitig, oft und reichlich Samen tragen; 
der Boden hat infolge des günſtigen Einfluſſes des 
Nebenbeſtandes ſeine Gare und Empfänglichkeit 
für die Beſamung bewahrt. Die Erleichterung der 
natürlichen Verjüngung iſt ein hoch anzuſchlagender 
waldbaulicher Vorteil der Hochdurchforſtung. 
Dr. Schwappach. 


REIN — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußiſche Staatsfövſtervereinigung. 
Allgemeine Verfügung III 59 für 1924. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 12885 II. Ang. 


Berlin W 9, den 22. Oktober 1924. 


Auf Antrag des Vorſitzenden der Preußiſchen 
Staatsförſtervereinigung und in finngemüßer 
Anwendung der Allgemeinen Verfügung III 55 
für 1919 (vom 18. April 1919 III 4590), betr. 
Beamtenausſchüſſe im Bereich der Staatsforſt⸗ 
berwaltung, ernenne ich den jeweiligen erſten Vor⸗ 
ſitzenden der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung 
zum Vertrauensmann meines Miniſteriums mit 
der Ermächtigung, ſich erforderlichenfalls durch 
ff ſtellvertretenden Vorſitzenden vertreten zu 
aſſen. 

In jedem Regierungsbezirk tritt ein von dem 
Borfigenden zu beſtimmendes Mitglied der 
Preußiſchen Staatsförſtervereinigung dem Be⸗ 
omtenausfhuß bei. Im Behinderungsfalle iſt 
es befugt, ſich durch einen von ihm zu benennenden 
anderen Angehörigen der Staatsförſtervereinigung 
vertreten zu laſſen. 

Die für den Beamtenausſchuß beſtimmten 
Beamten der Staatsförſtervereinigung find ver⸗ 
unlaßt worden, ſich bei den Regierungen ſchriftlich 
zu melden. 

Abdrucke für die Oberförſter und Revierförſter 


üegen bei. N 
Pr. Wendorff. 
An die Regierungen, außer Aurich, Münſter, Sigmaringen, 
Marienwerder, Liegnitz und Osnabrück. . 


— 


* 
knſchluß von Forſtdienſtgehöften an elektriſche 
Vicht⸗ und Kraftleitungen. 
Nin. f. 8. Geſch.⸗Nr. III 12387 vom 1. September 1924. 
A. Vf. III 53. 


Unter Aufhebung der allgemeinen Verfügung 
AI 1 vom 3. Januar 1923 — 21252% 22 — be⸗ 
kimme ich, daß die Regierungen künftig im Rahmen 
ser ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel ſelb⸗ 
ktändig über die Ausführung von elektriſchen Licht⸗ 
enlogen für Forſtgehöfte entſcheiden dürfen, wenn 
ein dringendes Bedürfnis dafür als vorliegend 
Arkannt wird. Die Zweckmäßigkeit und Notwendig⸗ 
Kit des Anſchluſſes ſind auch dann als erwieſen 
anzujehen, wenn in der betreffenden Gegend die 
berwiegende Mehrzahl von Wohnungen oder 
Behäften der den Forſtbeamten, Waldarbeitern 
Aw. ſozial und geſellſchaftlich gleichſtehenden 
Einwohnern an die elektriſche Verſorgungsleitung 
angeſchloſſen iſt, fo daß der Nichtanſchluß eines 
aatsforſtlichen Gehöfts als eine Zurückſetzung 
empfunden werden müßte. 

Die Herſteklung won elettriſchen Anlagen als 
Superinventarien der Nutznießer ift im Sinne der 


allgemeinen Verfügung III 27 vom 29. September 
1910 nach Möglichkeit zu vermeiden und auf ver⸗ 
einzekte, ganz beſonders begründete Fülle zu be⸗ 
chrärken. 

Maßgebend für den Umfang der Anlagen 
bleiben die Beſtimmungen der allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 25 vom 9. März 1920, wobei jedoch 
darauf hingewieſen wird, daß die darin enthaltenen 
Angaben Höchſtgrenzen darſtellen und daß die 
augenblickliche wirtſchaftliche Notlage des Staates 
eine möglichſt weitgehende Einſchränkung des 
Umfangs der Anlagen zur beſonderen Pflicht 
macht. Für Waldarbeitergehöfte wird es im all⸗ 
gemeinen genügen, im Wohnhauſe zwei bis drei 
Lichtſtellen und im Stalle eine Lichtſtelle vor⸗ 
zuſehen. 

Für etwaige Kraftanſchlüſſe ſowie für alle 
Anlagen, die ſuperinventariſch ausgeführt werden 
ſollen oder deren Umfang über die in der allge⸗ 
meinen Verfügung III 25/20 feſtgelegten Grenzen 
hinausgeht, iſt meine Genehmigung rechtzeitig vor 
Inangriffnahme und Vergebung der Arbeiten 
einzuholen, unter Beifügung von Unterlagen, die 
eine eingehende Begründung des Antrags geben 
und eine einwandfreie Beurteilung der Zweck⸗ 
mäßigkeit der Anlage und der Notwendigkeit der 
Ausführung im beantragten Umfange zulafſen. 

Um eine ausreichende Überſicht über die Ent⸗ 
wicklung und den jeweiligen Stand der Verſorgung 
der Forſtgehöfte mit alektviſchem Strom zu ge⸗ 
winnen und die Höhe der für das nächſte Rechnungs⸗ 
jahr für dieſen Zweck in den Forſtbaufonds der 
Regierungen einzuſtellenden Mittel ſchätzen zu 
können, werden die Regierungen beauftragt, bis 
zu jedem Jahresſchluß eine Nachweiſung A ſowie 
eine Überſicht B einzureichen, entſprechend den in 
der Anlage beigefügten Muſtern “). 

J. A.: Laspeyres. 
* 


Berechnung der Pachtzinſe für Fiſchereien. 
Vf. d. M. f. L. vom 4. 10. 1924 II 9905, II, VI. 
Im Anſchluß an meine Verfügung vom 
3. Juli 1924 — II 6677, III, VI — (LwMBl. 
S. 369) überſende ich der Regienung zur Be⸗ 
rechnung der Pachtzinſen für ſtaatseigene Fiſchereien 
nach Maßgabe meiner allgemeinen Verfügung 
vom 9. Januar 1924 — II 190, III 358, VI 
EHMBL. S. 57) — betr. Umſtellung der Fiſcherei⸗ 
pachtzinſe auf Goldbaſis nachſtehende Zuſammen⸗ 
ftellung der Durchſchnittsmarktpreiſe für Fiſche 
im III. Vierteljahr 1924 (1. Juli bis 30. Sep⸗ 
tember 1924): . 


*) Wegen Ngummangels bier nicht abgedruckt. 
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Aal. „. 109,41 Karauſche 64,58 

. . . 58,75 Plötze . 18,63 
Barſch . . . 40,96 Quappe . . — 
Blei 0 0 0 2 36,19 Roddow * 0 0 39,10 
Büfter. . . . 12,44 Schlet. „ . 85,85 
echt. . 86,23 Zander „ „144,05 
arpfen . . 7079 Krebs 5 15,05 

Durchſchnitt 63,08 


Die Fiſchpreiſe verſtehen ſich für 50 kg, der 
Rrebspreis für 1 Schock (60 Stück) in Goldmark 
(= 1% Dollar nordamerikaniſcher Währung). 

Ich erſuche die Regierung, die Anlage zu 
meiner allgemeinen Verfügung vom 9. Januar 


1924 — II 190, III 358, VI — (LwMBl. S. 57) P 


entſprechend zu ergänzen und das Erforderliche 
zur Berechnung und Erhebung der Pachtzinſen 
alsbald zu veranlaſſen. 


. F 
Schädigung der ee 1 Waſſerbenutzungs⸗ 
rechte. 


V. d. M. f. L. v. 11. Ottober 1924 — VI 82938. 

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich darauf 
hin, daß hinſichtlich der Geltendmachung von 
Schadenerſatzanſprüchen wegen Schädigung der 
Fiſcherei durch die Benutzung der Waſſerläufe aus⸗ 
einanderzuhalten iſt, ob es ſich um nachteilige 
Wirkungen handelt, die 

a) trotz Einhaltung der durch den Verleihungs⸗ 
beſchluß für ein Waſſerbenutzungsrecht ge⸗ 

zogenen Schranken, . 

b) durch Überſchreitung eines verliehenen Waſſer⸗ 
benutzungsrechts oder 

c) durch unberechtigte Benutzung eines Waſſer⸗ 
laufs, z. B. zur Einleitung von Abwäſſern, 

hervorgerufen werden. 

Im Falle zu a gibt § 82 des Waſſergeſetzes 
unter beſtimmten Vorausſetzungen die Möglichkeit, 
baß die Verleihungsbehörde auch nachträglich über 
Entſchädigungsanſprüche befindet; ganz allgemein 
werden die Entſchädigungsanſprüche nur dann ge⸗ 
wahrt, wenn bereits im Verleihungsverfahren 
rechtzeitig Widerſpruch erhoben iſt, einerlei ob der 
Verleihungsbeſchluß ſelbſt einen diesbezüglichen 
Vorbehalt enthält oder nicht. 

In den Fällen zu b und o liegt eine über die 
Grenzen des verliehenen Rechtes oder den zu⸗ 
läſſigen Gemeingebrauch des Waſſers hinaus⸗ 
gehende Benutzung vor, gegen die ſeitens der Waſſer⸗ 
polizeibehörde gemäß $ 21 des Waſſergeſetzes ein⸗ 
geſchritten und von dem Geſchädigten nur im 
ordentlichen Rechtswege die Klage — abweichend 
von § 82 W. G. auch auf Unterlaſſung — erhoben 
werden kann. 

Um dem Mangel an einem leiſtungsfähigen 
Träger der Schadenerſatzklage entgegenzuwirken, 
bictet die Bildung von Fiſcherei⸗Schutzgenoſſen⸗ 
ſchaften die beſte Handhabe. 


7 
Lehrgang an der ſtaatlichen Zucht⸗ und Abrichte⸗ 
anſtalt Grünheide“). 
V. d. M. d. J. v. 18. Oktober 1924 — II H 1560. 

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich darauf 
hin, daß den zur ſtaatlichen Zucht⸗ und Abrichte⸗ 
anſtalt für Polizei⸗Hunde in Grünheide abgeord⸗ 
neten n in Anwendung des 
Erl. vom 23. März 1923 — II K 17 Nr. 17 (MBli V. 
S. 344) für die Hin⸗ und Rückreiſe Reiſekoſten und 
während des ganzen Aufenthaltes in Grünheide 


— men eg 
e) Val. V. v. 28. Auguſt 19% — II H 1253 (MUB. S. 876). 


Beſchäftigungstagegelder (ermäßigte Tagegelder), 
nicht etwa für die erſten zwei Wochen Dienſtreiſe⸗ 
tagegelder und Übernachtungsgelder, zuſtehen. 
Die Beſchäftigungstagegelder werden in ſinn⸗ 
gemäßer Anwendung des Erl. vom 15. Dezember 

1923 — IK 33% (MBli . S. 1251) von der 
Polizei⸗Hauptkaſſe Berlin vorſchußweiſe gezahlt 
werden. 

Alle durch den Lehrgang entſtehenden Koſten 
einſchließlich der Koſten für die den Polizeien zu 
überweiſenden Dienſthunde und die Koſten für die 
Unterhaltung dieſer Hunde werden den Kaſſen⸗ 
anſchlagſtellen auf Grund der von dem Polizei⸗ 
räſidium in Berlin mir vorzulegenden Ab⸗ 
rechnung ſeinerzeit zwecks Erſtattung an die 
Polizei⸗Hauptkaſſe Berlin zur Verfügung geſtellt 
le dee ph in dieſer Hinſicht geſtellten A 

ie bisher in dieſer Hinſicht geſtellten Anträge 
finden hierdurch ihre Erledigung. . 


* 


Bezahlung der Holzkaufgelder unter Verwendung 
von Wechſeln. 
M. f. O. vom 27. Oktober 1924 — III 14 207. 

Die Beſtimmungen über die Bezahlung der 
Holzkaufgelder unter Verwendung von Wechſeln 
in Ziffer 11e des Runderlaſſes vom 18. Sep⸗ 
tember 1924 — III. 13771 — erfahren folgende 
Anderungen: 

Die Wechſel ſind künftig nur noch in Reichs⸗ 
mark auszuſtellen, haben alſo nicht mehr auf 
effektive Rentenmark zu lauten. Reverſe der aus⸗ 
ſtellenden Banken, in denen die Verpflichtung 
zur Vergütung der etwaigen Rentenmark⸗Ent⸗ 
wertung übernommen wird, ſind in Zukunft nicht 
mehr mit einzureichen. Bisher und künftig in 
Rentenmark ausgeſtellte Holzkaufgeldwechſel 
werden als über Reichsmark lautend angeſehen. 


FJ 


Erweiterung des Polizei⸗VBezirks Gleiwitz⸗ 
Beuthen⸗ Hindenburg. 

Beſchluß d. M. d. J. v. 17. Ottober 1924 — II A 2055. 

Nach Anhörung der beteiligten Kreisausſchüſſe 
und nach erfolgter Zuſtimmung des Provinzial⸗ 
rats der Provinz Oberſchleſien wird in Ergänzung 
der Beſchlüſſe vom 31. Mai 1923 — II A 20% 
(MBli . S. 623) und vom 8. Dezember 1923 — 
II A 20% (MBli VB. S. 1234) die Zuſtändigkeit 
der ſtaatlichen Polizei⸗ Verwaltung Gleiwitz⸗ 
Beuthen⸗ Hindenburg im Rahmen des Regulativos 
vom 31. Mai 1923 (MBli. V. S. 623) auf folgende 
Landgemeinden und Gutsbezirke ausgedehnt: 

A. Polizeipräſidium Gleiwitz. 

Landgemeinde Zawada; Gutsbezirk Laband, 
Zawada, Alt⸗Gleiwitz, Niepaſchütz, Vichy» 
ſchowka, Schechowitz, Petersdorf ſtädt., 
Zernik ſtädt., Schalſcha, Schakanau, Zie⸗ 
mientzitz, Preſchlebie, Karchowitz und 
Bonio witz. 2 

B. Polizeiamt Beuthen. 0 
Reſtgutsbezirk Radzionkau. 
C. Polizeiamt Hindenburg. 

Landgemeinde Pilzendorf; Gutsbezirk 
Pilzendorf. 

Die in dem Beſchluß vom 31. Mai 1923 — 
II A 2043 — unter A aufgeführte Gemeinde Zernitz 
heißt richtig „Landgemeinde Zernik“, 


— — — — 
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Kleinere Mitteilungen, 


Allgemeines. 


Die Preußiſche Staatsjörſtervereinigung 
miniſteriell anerkannt. . 

Im Geſetzteil dieſer Nummer haben wir auf 
Seite 1058 die Verfügung des Herrn Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters zum Abdruck gebracht, wonach 
der erſte Vorſitzende der Preußiſchen 
Staats förſtervereinigung zum Der: 
trauensmann ſeines Miniſteriums er⸗ 
nannt worden iſt und außerdem in jedem 
Regierungsbezirk ein Mitglied der Preußi⸗ 
ſchen Staatsförſter-Vereinigung dem 
Beamtenausſchuß beitritt. Wir ſprechen 
dem Vorſtand der Prenßiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung, beſonders ihrem jetzigen verdienten 
Vorſitzenden, Herrn Hegemeiſter Neumann⸗ 
Bärenberg, zu dieſem Erfolg, der die Krönung 
einer jahrelangen Arbeit im ſtaatserhaltenden 
Sinne bedeutet, unſern herzlichſten Glückwunſch 
aus. Gleichzeitig ſprechen wir die Hoffnung aus, 
daß die vielen preußiſchen Staatsforſtbeamten, 
die im Innerſten ihres Herzens ſchon immer auf 
dem von der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung 
vertretenen Standpunkt geſtanden haben, ſich 
nunmehr trotz des allgemein bekannten gewerk⸗ 
ſchaftlichen Terrors auch in der Oeffentlichkeit ihr 
anſchließen werden. Allerdings wird die Wirkung 
des Terrors, der hier und dort, nach gewerkſchaſt⸗ 
lichem Rezept, auch bei dem Verein der Preußi⸗ 
ſchen Staatsförſter ſein Haupt erhoben hat, nicht 
ohne weiteres aufhören. Das kann man nicht 
erwarten, aber im Vertrauen auf den guten alten 
Geiſt der preußiſchen Staatsförſter, der zwar 
vorübergehend unter den Folgen einer mehr als 
jämmerlichen Revolution getrübt, doch nicht 
getötet werden konnte, iſt die Rückkehr zur alten 
Jahne, die fleckenlos in die neue Zeit hinüber⸗ 
gerettet iſt, wohl nur eine Frage der Zeit. Immer⸗ 
hin iſt es um ſo beſſer, je eher die Träger des 
grünen Rockes ſich dazu entſchließen, reſtlos mit 
einer Vergangenheit zu brechen, deren verhängnis⸗ 
volle Folgen ſich nur überwinden laſſen, wenn 
eine völlige Abkehr von den Mitteln ſtattfindet, 
die angeblich die geeigneten zur Förderung der 
Intereſſen der Staatsſörſter fein ſollten, in Wirk⸗ 
lichkeit aber den Stand nur herabzuſetzen ver⸗ 
mochten. 

Wir haben keinerlei Groll, wo wir miß— 
verſtanden worden find und Vorwürfe hinnehmen 
mußten, denn wir haben die Genugtuung, daß 
unſer Kampf gegen den böſen Geiſt, der von dem 
Tage jener berüchtigten Delegiertenverſammlung 
den Förſterſtand vergiftete und ſyſtematiſch auf 


Entzweiung der Vorgeſetzten und der ihnen unter⸗ 
gebenen Mitarbeiter hinwirkte, dem Endziel nahe 
iſt. Wir ſind uns deſſen ſtets bewußt geweſen, 
daß es ein Kampf war für die Ideale, die im 
preußiſchen Förſterſtande wieder aufleben ſollen 
und aufleben werden. 

Im menſchlichen Leben verſäumte Augenblicke 
kehren vielfach niemals wieder und ſind ent⸗ 
ſcheidend für Menſchenſchickſale. Vor eine ſolche 
Entſcheidung iſt jetzt der Förſterſtand geſtellt. Der 
Herzog iſt gefallen, und je eher der Mantel hinter⸗ 
hergeht, um ſo beſſer. Ro Schriftleitung. 


Oberforſtrat Dr. König⸗Stuttgart iſt mit der 
Amtsbezeichnung „Präſident“ zum Vorſtand der 
württembergiſchen Forſtdirektion ernannt worden. 


& 

Das neue Ortöklaffenverzeichnis. Bei Redaktlons⸗ 
ſchluß iſt uns noch ein für unſere Leſer überaus 
wichtiger Beitrag „Ortsklaſſen verzeichnis 
und Umwandlung des Ortszuſchlags in 
Wohnungsgeldzuſchuß“ zugegangen, den wir 
auf S. 1070 zum Abdruck bringen und auf den 
wir auch an dieſer Stelle noch beſonders auf⸗ 
merkſam machen. 


Über das Petitionsrecht der Beamten hat 
der Reichsdiſziplinarhof am 22. Oktober 1924 eine 
wichtige Entſcheidung gefällt. Der Finanzinſpektor 
Lemke vom Finanzamt Berlin hatte im Juli 1922 
an den Vorſitzenden der Demokratiſchen Partei, 
Dr. Peterſen, ein Schreiben gerichtet, in dem er 
die höchſten Beamten der Reichsfinanzverwaltung 
des Verfaſſungsbruchs und ſchwerer Geſetzes⸗ 
verfehlungen beſchuldigte. Dieſer Brief wurde 
vom Geſchäftsführer der Demokratiſchen Partei 
dem damaligen Finanzminiſter Dr. Hermes zur 
Aufklärung zugeſtellt. Der Reichsfinanzminiſter 
Dr. Hermes eröffnete ein Diſziplinarverfahren 
gegen den Beamten. Die erſte Inſtanz fällte 
im März 1924 einen Spruch zugunſten des Be⸗ 
amten, da in der Maßregelung eine Beugung 
des Petitionsrechts und des allgemeinen Staats⸗ 
bürgerrechts liegen würde. Gegen dieſes Urteil 
hat Reichsfinanzminiſter Dr. Luther Berufung 
eingelegt. Der Reichsdiſziplinarhof verwies die 
Angelegenheit an die Vorinſtanz zurück. Das 
Recht der freien Meinungsäußerung und das 
Petitionsrecht müßten ſich in den Grenzen der 
allgemein gültigen Geſetze halten, das gelte auch 
für Beamte hinſichtlich des Diſziplinarrechtes. 
Da das Schreiben des Beamten Beleidigungen 
enthielt, war der Reichsfinanzminiſter berechtigt, 
das Diſziplinarverfahren einzuleiten. z 

= 


nebernahme von Nebenbeſchäftigungen durch 
aktive Beamte. In Nr. 44 Seite 1041 wird der 
Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters, betreffend Era 
teilung der Genehmigung zur Übernahme entgelt⸗ 
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licher Nebenbeſchäftigung durch aktive Beamte, ger 
bracht und darauf hingewieſen, daß durch die Ge⸗ 
nehmigung den abgebauten Beamten und An⸗ 
geſtellten kein Wettbewerb entſtehen ſolle. Grund⸗ 
ſätzlich gilt alſo heute noch, daßmit Genehmigung 
die aktiven Beamten unbeſchränkt ſind, ihre Einnahme 
um eine Summe in jeder Höhe zu verbeſſern. Der 
Penſionär, der heute auf ſeinen Verſorgungs⸗ 
Notgroſchen angewieſen ift, weiß nicht ein und aus, 
aber ein brutaler Akt der Geſetzgebung erlaubt 
dem Staate, dieſe Verſorgungsbezüge um einen 
Teil des Dienſteinkommens zu kürzen, wenn 
ſie eine gewiſſe Summe überſteigen. Der aktive 
Beamte wird nicht gekürzt, aber der Ver⸗ 
ſorgungsberechtigte. Wie reimt ſich das zu⸗ 
ſammen? E. 
Durchführung des Beſoldungsſperrgeſetzes 
un beſetzten Gebiete. Wie dem amtliden 
Preußiſchen Preſſedienſt mitgeteilt wird, ſteht 
die Durchführung der Vorſchriften des Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetzes im beſetzten Gebiet unmittelbar bevor. 
& 


Die Penſtonskaſſe des Vereins für Priva forſt. 
beamte Deutſchlands. In der Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes für Penſionsverſicherung wurde ſeitens 
des vollzählig verſammelten Ausſchuſſes die letzte 
Feile an den Satzungsentwurf gelegt, ſo daß der 
Entwurf, ſo wie er an die Herren Waldbeſitzer 
und die Mitglieder des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands herausgeben ſoll, jetzt 
feſtſteht. Der Satzungsentwurf iſt zur Zeit nebſt 
einer vom Ausſchuß aufgeſtellten Denkſchrift für 
den Waldbeſitz im Druck. Denkſchrift nebſt 
Satzungsentwurf geht zunächſt an die Herren 
Waldbeſitzer und unmittelbar danach Satzungs⸗ 
entwurf nebſt Voranmeldeſchein an die Mitglieder 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Der Ausſchuß 
des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 


4 
Forſtwirtſchaftliches. 

Zum Forleulenfraß. In Nr. 41 auf Seite 959 
wird unter gleicher Übeiſchrift ein ſehr einfaches 
Mittel zur Rettung der von der Forleule kahl⸗ 
gefreſſenen Kiefern empfohlen: man ſoll die 
Stämme mit einem die Safthaut zerſchneidenden 
Schalm verſehen, da hierdurch die Saftſtockung 
im Bauminnern verhindert werde. Als Beweis 
bringt der Verfaſſer die Beobachtung vor, daß 
durch Wagenachſen oder auf andere Weiſe be⸗ 
ſchädigte Randbäume ein üppigeres Nadelgrün 
als die Nachbarbäume tragen. . 

In Anbetracht der verſchiedenen Nachfragen 
und um unnötiger Arbeit vorzubeugen, möchte 
Dich hier entſchieden vor dieſer Aufforderung 
warnen. Allerdings iſt es bekannt, daß durch 
Verletzung ein Wundreiz verurſacht und dadurch 
unter Umſtänden eine ſtärkere Lebenstätigkeit 


erzielt wird; auch in der Medizin wird dieſes | mertbar. 


biologiſche Geſetz anerkannt und beſonders auf 
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beſſere Benadelung der Häufig verletzten Rand⸗ 
Dürfte hierdurch ihre Erklärung finden. 
Auch die zum Schluß ie Rettung don 
eines vom Blitze 
getroffenen Baumes durch ſofortiges Anſchalmen 
iſt theoretiſch gut möglich. Die üppigere Be⸗ 
nadelung des Altholzes ein Jahr nach Boden⸗ 
bearbeitung möchte ich ferner außer durch die 
Verbeſſerung des Bodens damit erklären, daß 
infolge der Verletzung zahlreicher Wurzeln eine 
verſtärkte Lebenstätigkeit eintritt. Auch die An⸗ 
wendung des Rindenhobels dürfte bei geſunden 
Beſtänden einen wachstumfördernden Einfluß aus⸗ 
üben. Für ſehr geſchwächte Beſtände, zu denen eut⸗ 
ſchieden die Fraßgebiete gehören, hat aber dieſes Ge⸗ 
ſetz meines Erachtens keine Gültigkeit. Jede Ver⸗ 
wundung bewirkt bei der Kiefer einen Austritt von 
Harz; an geſunden Stämmen kann dieſes leicht von 
den lebenden Zellen durch Umwandlung löslicher 
Reſerbeſtoffe erſetzt werden. Bei den infolge des 
Kahlfraßes ſtark kränkelnden Bäumen muß aber 
jeder Verluſt an löslichen Aſſimilaten einen nach⸗ 
teiligen Einfluß ausüben, da dieſe bei ihnen nur 
in geringer Menge vorhanden ſind; der bei 
künſtlicher Berwundung geſunder Kiefern infolge des 
Wundreizes erzielte Vorteil wird hier in einen 
Nachteil umgewandelt. Daß tatſächlich Abrigens 
bei Forleulenkiefern keine „überflüſſigen Säfte” 
vorhanden ſind, iſt aus dem geringen Harzaustritt 
bei Verwundungen zu entnehmen. Bekanntlich 
hat man aus ſemer Geſchwidigkeit bzw feinem 
Eintreten Schlüſſe auf die weitere Lebensfähigkeit 
der Bäume zu ziehen verſucht. (Fenſtern). 

Neben dieſen mehr ıheoretiihen Erwägungen 
kann ich auch eigene Beobachrungen anführen. 
Von den im Vorjahre kahlgefreſſenen Stangen⸗ 
hölzern der Oberförſterei Bieſenthal gingen die⸗ 
ſenigen am ſchnellſten ein, die im Frühſahr zur 
Unterſuchung des Rindenzuſtandes oder Aus⸗ 
probierung der eben erwähnten Fenſtermethode 
angeſchalmt wurden. Auch die im Herbſte 
geigelten Beſtände, deren flachſtreichende Wurzeln 
dabei ſehr zahlreich zerriſſen wurden, litten zum 
Teil ſtärker als die benachbarten nicht be⸗ 
arbeiteten Flächen. 

Aus dieſen Gründen halte ich ein Anſchalmen 
der ſtark geſchwächten Forleulenkiefern für äußerſt 
gefährlich; bei ihrem geringen Harzgehalt würde 
man durch dieſe Methode eventuell nur den holz⸗ 
zerſetzenden Pilzen, insbeſondere der Blaufäule, 
die Möglichkeit einer Infektion verſchaffen. Sollte 
wirklich auch für ſie die vorteilhafte Wirkung des 
Wundreizes Gültigkeit haben, ſo müßte man ja 
das Auftreten der Borkenkäfer direkt begrüßen, 
da ſie doch dem Baume allenthalben Wunden 
bereiten. Dr. Lieſe, Eberswalde. 


S 
Veobachtungen über die Forlenle 1924. 
Im Juni machte ſich in der hieſigen Majorats⸗ 
forſt, Revier Roſſow, im Zuſammenhang mit der 
ſtaatlichen Oberförſterei Neuendorf Eulenfraß be⸗ 
Am Ende der Fraßperiode hatte ſich 
der Fraß auf etwa 200 ha ausgedehnt, ſtarken 


Grund der Arbeiten von Virchow und Bier! Lichte bis angehenden Kahlfraß zurücklaſſend. 


nutzbringend zur Anwendung gebracht. 
Geſundheitszuſtand des Organismus iſt aber 
hierbei ſehr weſentlich. Geſunde oder nur wenig 
geſchwächte Bäume dürften durch einen Wund⸗ 
reiz zu vorübergehender erhöhter Tätigkeit ver⸗ 
anlaßt werden; die vom Verfaſſer erwähnte 


Der Anſang Juli bemerkte man die erſten kranken 


Raupen. Sie hingen ſchlaff mit dem Vorder⸗ 
wie Hinterteil herab, ſich nur mit einem Bein⸗ 
paare feſthaltend. Auch der von Herrn Profeſſor 
Dr. Eckſtein beſchriebene Pilz Empusa aulicae 
wurde allenthalben feſtgeſtellt. Nach der Ver⸗ 
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puppung wurde Anfang September an drei für alle die Hölzer. Gruben⸗ und Schleifholz wird 


Stellen die erſte Probeſammlung vorgenommen. in bereitſtehende Zillen verladen. 


as Langholz 


Die Probeflächen waren 5 m lang und I m breit. wird mit bewundernswerter Geſchicklichkeit zu 


Die erſte Probefläche ergab: 161 Stück Eulen⸗ 
puppen, davon 35 Stück bereits tot. Gleichzeitig 
wurden auf der Fläche 156 Stück Tönnchen, 
Kokons und Puppen, ſchwarz und braun, ver⸗ 
ſchiedener Größe, von Ichneumonen und Fliegen 
gefunden. Die zweite Probefläche ergab: 191 
Eulenpuppen, davon 30 Stück tot, und 236 Stück 
Tönnchen und Kokons von Ichneumonen uſw. 
Die dritte Probefläche ergab 162 Eulenpuppen, 
davon 22 Stück tot, und 224 Tönnchen und Kokons 
von Ichneumonen uſw. Zweites Probeſammeln 
am 23. Oktober, anſchließend an die drei erſten 
Probeflächen, ergab bei ſorgfältiger Abſuchung 
der Flächen, erſte Probefläche: 123 Eulenpuppen, 
zweite Probefläche 50 Eulenpuppen, dritte Probe⸗ 
fläche 35 Eulenpuppen. Tönnchen, Kokons und 
Puppen von Schädlingen der Eule wurden ſo 
1 wie bei der erſten Sammlung vor⸗ 
gefunden. 

Genaue Unterſuchung der Puppen ergab, 
daß entweder die Puppen tot, und von dem 
von Herrn Profeſſor Dr. Eckſtein beſchriebenen 
Pilz Jsaria furinosa befallen waren, welcher 
ſeine Fruchtträger als lange weiße Fäden bis 
zur Oberfläche getrieben hatte. — Oder die Puppe 
zeigte noch ganz ſchwache Bewegung. Nach 
vorſichtiger Offnung trat eine mehr oder weniger 
die Hülle ausfüllende weiße Made hervor, von 
der die Bewegung ausgegangen war. Der 


Schmetterling zeigte kein Lebenszeichen mehr. 5 


Geſunde Puppen wurden nicht mehr gefunden. 
Forſtverwaltung Fretzdorf (Oſtprignitz). 
5 Wollanky. 


Vöhmiſches Nonnenholz. Nach Anſicht der 
tſchechoſlowakiſchen Forſtſachverſtändigen iſt der 
Nonnenfraß in den nordböhmiſchen Waldungen 
jetzt erloſchen, und es ſoll ein weiteres Befallen der 
Wälder und eine noch größere Ausbreitung des 
Nonnenfraßes nicht mehr zu befürchten ſein. 
Die Kahlſchläge in den Waldungen Nordböhmens 
zeigen jetzt die ungeheuren Verheerungen, die 
die Nonne angerichtet hat. Seit Monaten ſtrömen 
in den Bahnhöfen und Verladeſtationen die un⸗ 
geheuren Holzmaſſen zuſammen. In den ſächſiſchen 
Grenzbahnhöſen rollen täglich mehrere Züge, 
beladen mit „Nonnenholz“, ab. Große Holzfirmen 
haben überall ihre Kontore hinverlegt, neue Holz⸗ 
firmen ſind wie Pilze aus der Erde geſchoſſen. 
Der eigentliche Mittelpunkt der Holzverfrachtung 
iſt Herrnskretſchen in der Böhmiſchen Schweiz. 
Zwar ſpielte dieſer Ort von jeher als Holzplatz 
eine Rolle, heute jedoch hat die Holzverfrachterei 
dort einen Umfang angenommen, von dem ſich 
der Fernſtehende kaum einen Begriff machen kann. 
Unabläſſig, tage⸗, wochen⸗, monatelang rollen die 
Holzfuhrwerke heran, die aus den Wäldern des 
Hinterlandes ſchwere Laſt heranbringen. Man hat 
gezählt, daß durchſchnittlich alle fünf Minuten 
ein Holzfuhrwerk dort ankommt. Bald iſt es 
Grubenholz, bald ſind es Langſtämme, bald wieder 
iſt es Schleifholz. Nebenher gelangt vieles auf 
dem Waſſerwege nach dort an. 
war im Kamnitztale von alters her zu Hauſe, 
wenngleich ſie freilich noch nie ſo in Blüte ſtand 
wie jetzt. Das ganze Kamnitztal iſt belebt von der 


Flößen zuſammengeſtellt. — Nicht nur in Herrns⸗ 
kretſchen, auch an all den anderen Orten am 
Elbufer haben ſich Holzplätze aufgetan. Das ganze 
Elbtal bis nach Königſtein hinab iſt mit Holzflößen 
geſäumt. Oft liegen gleich mehrere Flöße neben⸗ 
einander und nehmen die Elbe bis faſt zur Mitte 
ein. Das böhmiſche Nonnenholz wandert faſt aus⸗ 
ſchließlich nach Deutſchland. Augenblicklich iſt das 
Ruhrgebiet ein ſtarker Käufer, auch die Zelluloſe⸗ 
fabriken, Holzſchleifereien und Papierfabriken ſind 
gute Abnehmer. Selbſt der Tetſchener Hafen, 
der Umſchlagplatz Laube, ſteht ganz im Zeichen 
des Holzes. Güterzüge ſtehen neben Güterzügen. 
Millionen von Stämmen ſind unter der Axt ſchon 
gefallen und Millionen von Stämmen ſtehen noch 
kahl in den Wäldern. Freilich dürfte in der Holz⸗ 
einfuhr nach Deutſchland bald ein Umſchwung 
eintreten. Die Waldſchädlinge haben in Deutſch⸗ 
land ſelbſt die Wälder zu Fall gebracht. Da Deutſch⸗ 
land vor dem Kriege im Jahre durchſchnittlich 
5,5 Millionen Feſtmeter Holz einführte, wird es 
bald ſeinen Bedarf in den eigenen Wäldern decken 


können. 1 S. Z. K. 
Jubiläen und Gedenktage. 
Fürſtl. Hohenz. Förſter Paul Maeder, 


Forſthaus Neidenburg, Fürſtl. Hohenz. Ober⸗ 
förſterei Sternberg Nm., iſt nach 41jähriger 
Dienſtzeit auf ſein Anſuchen zum 1. Dezember 
J. unter Anerkennung feiner treuen Dienſte 
ſeitens des Fürſten Wilhelm von Hohenzollern 
in den wohlverdienten Ruheſtand verſetzt worden. 
Möge dem treuen Heger von Wald und Wild 
noch manches Jahr beſchieden ſein, zu ſehen, 
wie das unter feiner Hard Erſtandene wächſt 
und gedeiht. 


> 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Düſſeldorf. Stadtforſt Hilden. 
Bei einem Reviergange am 26. September ſtieß 
Stadtförſter Schnell auf zwei des Wilderns ver⸗ 
dächtige Perſonen. Auf Anruf verſuchten ſie zu 
fliehen, blieben aber auf die Drohung des Be⸗ 
amten, zu ſchießen, ſtehen. Die Angabe der Per⸗ 
ſonalien verweigerten ſie, auch die Aufforderung, 
zur Polizeiwache Hilden zu folgen, wieſen ſie 
ſchroff zurück und ſetzten ihren Weg in Richtung 
Haan fort; Stadtförſter Schnell folgte in der Ab⸗ 
ſicht, ſie bei einem Gehöft dingfeſt zu machen. 
Der Weg führte an einer eingezäunten Viehweide 
vorbei. Plötzlich wollte einer der Kerle über den 
Zaun ſpringen und fortlaufen. Der Beamte zog 
ſeinen Revolver und riß den Wilderer gerade noch 
vom Zaun herunter. Im ſelben Augenblick um⸗ 
ringten beide den Förſter, verſuchten, ſich in den 
Beſitz ſeiner Browning zu ſetzen, was ihnen nach 
längerem Ringen auch gelang. Dann erhielt der 
Beamte einen heftigen on mit dem Revolver 
auf den Kopf, der ihn halb beſinnungslos zu Boden 
warf. Er ſah noch, wie ſich auf ihn die Mündung 


Die Flößerei des Revolvers richtete, der jedoch von dem Schurken 


infolge der Sicherung nicht bedient werden konnte. 
Sich halb aufrichtend, erhielt er dann noch einen 
ſchweren Schlag auf die linke Schläfe und auf den 


Holzflößerei. — Am Elbufer iſt der Sammelplatz! Mund ſowie von allen Seiten ſchwere Fußtritto 


Kr. 45 Bd. 39 (1924) 


— — — — 


auf Bruſt und Bauch. Unter Aufbietung der letzten 
Kraft gelangte Stgdtförſter Schnell wieder in 
den Beſitz ſeines Brownings, aus dem er noch 
zwei Schüſſe auf die Fliehenden abgab, die 


verbundenen Schwäche ihr Ziel verfehlten. Er 
konnte die Verbrecher noch etwa 500 m weit ver⸗ 
folgen, bis ein durch die Schüſſe alarmierter 
Bauer die beiden erkannte. Der ſchwer verletzte 
Beamte wurde dann ins nahe Gehöft gebracht. 
Die Polizei konnte die beiden Lumpen noch am 
ſelben Tage feſtnehmen und dem Amtsgericht 
Düſſeldorf⸗Geresheim zuführen, wo ſie ihrer Ab⸗ 
urteilung vor dem Schöffengericht Düſſeldorf 
entgegenſehen. Hoffentlich wird ein entſprechendes 
Urteil gefällt werden, damit den beiden für immer 
die Luſt am Wildern vergeht. 


7 


Wildererunweſen in der Eifel. Auch in der 
Eifel treffen den Förſter noch immer die ſchweren 
Schickſalsſchläge des Wildererweſens. So dankt 
z. B. Förſter Obertreis aus Schloß Merkeshauſen 
bei Bitburg ſeiner ſicheren Kugel wieder ſein 
Leben. Am 17. Auguſt 1924 traf der Beamte 
mit einem Wilderer zuſammen, der, mit einem 
Karabiner bewaffnet, auf dem Anſtande in einem 
künſtlich hergerichteten Verdeck am Rande eines 
Eichenſtangenholzes ſtand. Nachdem der Föcſter 
durch drei kurz vorher gefallene Schüſſe auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, pürſchte er bei ſtrömendem 
Regen auf die Richtung der Schüſſe zu und ſtand 
plötzlich auf zehn Schritt vor dem Wilderer. 
Auf Anruf ging dieſer ſofort in Anſchlag. Die 
Kugel von Förſter Obertreis kam ihm aber zuvor 
und ſtreckte ihn zu Boden. Da noch ſpäter am 
Abend Schüffe fielen, muß angenommen werden, 
a 55 mehrere Wilderer in der Gegend waren. 
Der gefallene Wilddieb iſt überall als ſolcher 
bekannt geweſen. Bisher waren alle Verſuche, 
ihn zu faſſen, ergebnislos, bis ihn nun das 

chickſal erreichte. 
J . 

Bayern. Foritamt Zwieſel⸗Weſt. Forſt⸗ 
verwalter Moderegger, Waldhaus, Hatte ſich am 
7. Oktober, nachdem im Walde in der Nähe von 
Eiſenſtein widerrechtliche Schüſſe gehört worden 
waren, auf Horchpoſten begeben. Gegen Abend 
erſchien ein Wilderer, der Holzarbeiter Kufner 
aus Bodenmais, der geradeswegs auf ihn zu⸗ 
fetter Der Forſtbeamte beabſichtigte, dieſen 
eſtzunehmen. Durch irgend ein Geräuſch wurde 
der Wilderer jedoch auf den Beamten aufmerkſam 
ſchlag und verſuchte ſofort ſein Gewehr in An⸗ 
chlag zu bringen. Forſtverwalter Moderegger 
kam ihm indes zuvor und ſtreckte ihn mit einem 
Schuß in die rechte Bauchſeite tot nieder. 


* 


Verſchiedenes. 


Fahrradhaltung in der Landjägerei. Das 
Preußiſche Miniſterium des Innern hat eine 
Verfügung vom 14. Oktober 1924 — G 1 2203 II — 
ergehen laſſen, die für die Forſtbeamten deshalb 
von Intereſſe iſt, weil auch bei ihnen das Fahrrad 
im Dienſt verwendet wird. Die Verfügung lautet: 
„Größere Inſtandſetzungen an Dienſtfahrrädern 
der Landjägereibeamten auf Koſten der Staats⸗ 
kaſſe dürfen nicht ſtattfinden, wenn die hierdurch 
entſtehenden Koſten vorausſichtlich unverhältnis⸗ 
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mäßig hohe ſein würden, ſo daß die Anſchaffung 


eines neuen Fahrrades für die Staatskaſſe vorteil⸗ 
after wäre. Dies wird in der Regel anzunehmen 


jedoch ; fein, wenn die geſamten Inſtandſetzungskoſten die 
infolge ſeines ſtarken Blutverluſtes und der damit Hälf 5 Inſtandſetzungskof 


fte der jeweiligen Anſchaffungskoſten eines 
neuen, guten Markenfahrrades überſteigen würden. 
In ſolchen Fällen wird 155 die Beſchaffung 
eines neuen Fahrrades zu erfolgen haben. Beſtehen 
Zweifel darüber, ob die Inſtandſetzung eines 
Dienſtfahrrades für die Staatskaſſe vorteilhaft 
ſein würde, ſo 10 nach Anhörung des gemäß 
Ziffer 74 der 1. Anderung der Satzung der Hilfskaſſe 
gebildeten Ausſchuſſes die Entſcheidung des 


„Regierungspräſidenten einzuholen. 


= 

Die einzige Textausgabe des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes, die alle Anderungen bis September 1924 
berückſichtigt, iſt im Wirtſchaftsverlag Arthur Sudau, 
G. m. b. H., Berlin SW 48, erſchienen. Sie iſt 
von der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Beamten⸗ 
Archivs herausgegeben. Aus dem reichen Inhalt 
ſeien hier nur angeführt: Allgemeine Be⸗ 
ſtimmungen: Beamteneigenſchaft, Rechtsverhält⸗ 
niſſe, Urlaub und Krankheit, Titel und Ehren⸗ 
zeichen, Nebenamt oder Nebenbeſchäftigung, Reichs⸗ 
beamte mit dienſtlichem Wohnſitz im Auslande. 
Verſetzung in ein anderes Amt: Einſtweilige 
Verſetzung in den Ruheſtand, Wartegeld, Ent⸗ 
laſſung der auf Probe, Kündigung oder Widerruf der 
angeſtellten Beamten, Wiederanſtellung. Penſio⸗ 
nierung: Anſpruch auf Penſion, Anſpruch auf 
Umzugskoſten, Betrag der Penſion, Berechnung 
der Penſion, Nebenämter oder Nebengeſchäfte 
bei der Penſionsberechnung, Berechnung der Dienſt⸗ 
zeit, Nachweis der Dienſtunfähigkeit, Zahlbarkeit 
der Penſion, Verſetzung in denRuheſtand, Kürzung, 
Einziehung und Wiedergewährung der Penſion, 
1 in den Ruheſtand bei von Franzoſen 
und Belgiern inhaftierten Beamten, zwangsweiſe 
Verſetzung in den Ruheſtand, Ende der Zahlung 
des vollen Gehalts, Bewilligung der Penſion an 
Hinterbliebene. Dienſtvergehen und deren 
Beſtrafung: Dienſtvergehen, Ordnungsſtrafen, 
Dienſtentlaffung, Diſziplinarverfahren, Entſchei⸗ 
dende Diſziplinarbehörden, Zuſammenſetzung und 
Zuſtändigkeit der Diſziplinarkammern, Mündliche 
Verhandlungen im Diſziplinarverfahren, Ent⸗ 
ſcheidung, Koſten. Defekte der Beamten: Feſt⸗ 
ſtellung, Betrag, Prüfung, Zwangsvollſtreckung, 
Unterſuchungsverfahren, Gebühren, Verfolgung 
vermögensrechtlicher Anſprüche: Zuſtändige Ge⸗ 
richte, Schlußbeſtimmungen: Rechte und Pflichten 
der Reichsbeamten, Militärjuſtizbeamte, Mit⸗ 
glieder des Reichsgerichts. Beamtenrechtliche Be⸗ 
RUNGEN der Reichsverfaſſung: Reich und 
Länder, Beamte als Abgeordnete, Ernennung und 
Entlaſſung von Reichsbeamten, Grundrechte und 
Pflichten der Deutſchen. Da dieſe Beſtimmungen 
im allgemeinen mit denen der preußiſchen Ver⸗ 
waltung ſich decken, dürfte auch das kleine Werk 
jeder preußiſchen Behörde und vielen jungen Be⸗ 
amten zur Vorbereitung von Prüfungen unent⸗ 
behrlich ſein. Die verſtändliche Anordnung und 
die Vollſtändigkeit des Werkes geben wohl auf 
die meiſten Fragen eine brauchbare und ſchnelle 
Antwort, ſo daß es für jeden, der ſich mit den 
Beamtenfragen zu beſchäftigen hat, ein außer⸗ 
ordentliches Hilfsmittel ſein wird. Der Preis des 
Büchleins beträgt nur 1,20 Gmk. (auf 10 Stück 
wird ein Freiſtück gewährt). 


— 


1064 Deuce Kurfi⸗Zeituns Fun Nr. 45 N5. 39 (1594 
Ohrwurm⸗Merkblatt. Der „Ohrwurm“ (Ohren⸗ hingewieſen werden, daß es wahnſinnig if, Preiſe 
zwang) des Hundes. 3. Auflage. Heraus⸗ zu bieten, die zu einer Ueberſchreitung der Welt⸗ 
gegeben vom Arbeitsausſchuſſe der Gefellſchaft. marktbewertung am Schnittholzmarkt führen 
für Jagdkunde. Mit einer Tafel. Verlag von müßten. Jeder Fachmann muß ſich ſagen, daß 
J. Neumann, Neudamm. Preis 10 Pf., in Partien derartige Preiſe die ſchon jetzt vorhandene Kon⸗ 
billiger. kurrenzunfähigkeit erhöhen müſſen, um ſchließlich 
Zahlreiche Hunde werden vom Ohrenzwange zuſammenzubrechen. Dabei würde es ohne 
furchtbar geplagt, nicht ſelten entſteht durch das erhebliche Verluſte für die Sägewerksinduſtrie 
Leiden Schwerhörigkeit, ſogar Taubheit, und es nicht abgehen. 
kommen ſogar Fälle vor, in denen Hunde der 5 
Krankheit erliegen. Die vorliegende, gemein⸗ Holzmarkrbericht für Brandenburg vom 1. No⸗ 
faßliche, mit vier Textabbildungen und einer Tafel vember 1924. Seit dem letzten Bericht haben 
auf Kunſtdruckpapier ausgeſtattete Druckſchrift die Holzpreiſe um ein geringes angezogen. Es 
ſollte jeder Hundebeſitzer leſen und nach ihren notierten je Feſtmeter ab Wald mit Rinde 
Weiſungen den Ohrenzwang behandeln und vermeſſen: 
verhüten. Der Ohrenzwang iſt lediglich die Folge Kiefern I. Kl. 25—30—35; IL Kl. 22— 
einer Vernachläſſigung der fait müheloſen Pflege 25—30; III. Kl. 17,5—21— 25; IV. Kl. 13-16— 
der Behänge, und iſt die Dienſtunbrauchbarkeit 19, Kiefern⸗Grubenholz: 9—11—14,30, 
zahlreicher älterer Hunde ſehr häufig nicht eine Kiefern⸗Kloben: 7,5—9— 10.50, Kiefern⸗ 
Alterserſcheinung, ſondern durch Nichtbeachtung Knüppel: 4,3—6,5—8 je Raummeter ab Wald. 
der erſten Anzeichen des Ohrenzwanges hervor⸗ 
gerufen. Die Anſchaffung der vorliegenden 
neuen Auflage iſt auch den Beſitzern früherer 


Auflagen zu . 50 kg betrug 35 5 Eye vom 5 = 
tober bis 1. November 1924 ab märkiſcher 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: tion 10,08 Goldmark. 
1.22 Billionen (Oktober); desgl. am Stichtag RAUS Done 8 


29. Oktober 1924 1.23 Billionen. Rauftverkpreife der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
8 nenoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
e a Benson IT ne u in 
Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt Schwarten. Haſen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Wild kanin: Winter 0,30, Sommer 0,10 Goldm. 
Das Geſchäft war lebhafter als in der re 90 8 155 m 130 el 0 1 
Oſtpreußiſche Sägewerke verkauften verſchiedene oldm. Vaummarder: oldm. une: 
Partien gute, unſortierte Stammware, meiſt 18 Goldm Maulwürfe I 0,30 Gofbm, II 0,16 
von 35 mm aufwärts, zu Preiſen von 93 bis 98 M Goldm. Dachſe: 1 8 Goldm. Rehe: Sommer 
Du ! eu 2,75 Golbm., Winter 1,30 Goldm. Rotwild: trocken 
ab Verladeſtationen, während Borkholzzopf zwar xg 2,60 Goldm. Damwild: trocken kg 3 40 Goldm. 
ang Penne edlen werben MolntimE wehrte, der Gee Biegen e dee e 
au ommerellen wurden e rfach otter: oldm. Ziegen: bi oldm. Fickel: 
gemeldet. In der letzten Woche find von maß⸗ bis 1.20 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 
. nn „Zopf, Sch gegen 18 a Eee vom 1. 505 
ikmeter mme opf, wamm⸗ und 1924. Landfüchſe 3 bis oll., Steinmarder bis 
aſtreine Seitenbretter zu folgenden Preiſen frei 16 Doll. Baummarder 16 bis 18 Doll. Iltiſſe 
i It verk rden: 1 bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
Grenze deutſcherſeits unverzollt verkauft worden: A 
Stammware 1. Klaſſe 98 bis 100 „, unſortierte 70 bis 80 ots, ehe, Winter. 25 bis 35 ots, 
S 1 35 Stärk 86 bis 84 M Haſen, Winter, 28 ets, Haſen, Sommer, 5 ots, 
tammware unter 35 mm Stärke 1 „Eichhörnchen, Winter, rote 30 ots, Wieſel, weiße, 
darüber ſtark 84 bis 85 „, Zopfbretter 54 bis 1 bis 1% Doll., Wildkanin, Winter I 10 ets, 
56 „, breite Ware 60 bis 61 , Schwammbretter Katzen ſchwarz Winter 50 bis 70 ots das Stück. 
38 bis 42 , Seitenbretter 83 bis 85 „, kurze Berliner RNauhwarenmarkt vom 1. November 
Stammblöcke 60 bis 70 K. Auf dem Weichſel⸗ 1924. Füchſe 4 bis 6 Doll., Baum marder 16 bis 
markt belebte ſich das Geſchäft in Rundholz. 20 Doll., Steinmarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
Bekannt wurde der Verkauf einer deutſch⸗ * a a 1 ns 2 1 
lländi ˖ aurandige 9 eis, Wieſel, weiße, 1% oll. 
ea 1 ee Hafen 28 cts, Kan in, Wildfanin, 10 bis 12 ots. Rehe: 
zu 27 Goldmark frei Waſſer Schulitz abgab Sommer 80 bis 85 ots, Winter 40 ots das Stück. 
Eine weſentliche Belebung zeigt das Geſchäft ee ee 118 ee 
in Schalbrettern, namentlich in der Stärke 20 mm. 0.60 bis 0.08, leicht o, 70 bis 0,75, Damwild In 0.76 
Die Preiſe 5 43% & frei Berlin herauf⸗ bis 0,76, Schwarzwild Ia 0,60 für ½ kg. Haſen, 
gegangen, und hierfür wurden größere Mengen groß, 7,50 bis 7,75, mittel und klein 4 bis 5, Kaninchen, 
Kone t. s 5 een I a. 7 milde, ge 0 bis 1,70, IIa 0,80, Widenten, große, 
antholz, das zu Preiſen von is 53 ½% M | 2,50, ühner, junge, große 3, mittel und klein 1 
frei Berlin, alles im Großhandel, umgeſetzt bis 1,80, alte 2,25, Faſanenhähne 7, IIa 3 bis 4, 
wurde. Dieſe Preiserhöhungen ſind um ſo merk⸗ 
würdiger, als der Baumarkt zur Zeit ruhig liegt. 
11 führt eg auf die Erwartung eines 
elebten Baugeſchäftes im Frühjahr zurück. Leider . . f 
liegen von den Verkaufsterminen der Staats⸗ 1 Kiſchvreite. „amtlichen Marcbericht. „deri 
5 1. November 1924. Hechte, unſortlert 90 bis 100, 
forſten Meldungen über unbeſonnene Gebote der groß 70, Schleien, unſortiert 129 bis 134, groß 110 
Sägewerke vor, und es muß immer wieder darauf bis 120, Aale, groß⸗ mittel 180 018 209, Karpfen 


— 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 


> 


0,35 bis 0,40 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


— . — nn 


durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 


1 


Faſanenhennen Ia 4, IIa 2 bis 3, Krammetsvögel 


Nr. 45 Bd. 39 (1924) 


— 


— 
nn Da IT 


— — — — I 


Spiegel⸗, 26- bis 30er 154, gemiſcht 100 bis 125 für 
50 ko, — Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
gemeſſen, 8 bis 10 cm 3, 70 bis 4,50, 14 bis 16 cm 
16,50 bis 17,50 das Schock. — Die Preiſe verſtehen 
uch in Goldmark. 

N 


Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Ball» 
dezugsſchein oder Ausweis, baß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes if, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieser Betrag nicht 
delgefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, ſordern 
wir das von unjeren Gewährsleuten beauſpruchte Honorar 
uachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 48. Beſeitigung von Wurzeln 
und Zweigen. Ich. habe an meinem Haus einen 
Garten. Das Nachbargrundſtück iſt mit Pappeln 
bepflanzt, die etwa 20 bis 25 m hoch ſind. Die 


Verwaltungsänderungen 
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Pappeln ragen 5 bis 6 m in meinen Garten 
hinein, beſchatten denſelben und halten den Regen 
ab, ſo daß faſt nichts mehr wächſt. Wenn ich 
den Eigentümer darauf aufmerkſam mache, ſagt 
er, ich habe das Grundftüd fo gekauft. In welcher 


Entfernung vom Nachbargrundſtück dürfen hoch⸗ 
ſtämmige Pappeln angepflanzt werden? Was kann 


ich tun, wenn der Nachbar, wie bis jetzt, ſich fort⸗ 
geſetzt weigert, für Abhilfe zu ſorgen? H v. B. 

Antwort: Sie haben das Recht, die in Ihr 
Grundſtück eindringenden Wurzeln abzuſchneiden 
und zu behalten. Die überragenden Zweige 
brauchen Sie nicht zu dulden. Nur iſt es not⸗ 
wendig, daß Sie den Nachbarn auffordern, die 
in Ihre Luftſäule ragenden Zwe'ge innerhalb 
einer angenommenen Friſt zu beſeitigen. Kommt 
er dieſer Aufforderung nicht nach, ſo können Sie 
ſelbſt die Beſeitigung vornehmen und dann auch 
die Zweige behalten. Beachten müſſen Sie dabei, 
daß die Zweige und Aſte nur ſo weit beſeitigt 
werden dürfen, wie ſie in Ihr Grundſtück hinein⸗ 
ragen. Werden hochſtämmige Bäume angepflanzt, 
ſo müſſen ſie in der Rheinprovinz 2 m von der 
Grenze bleiben. 


und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen IE veesoted.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſlellen. 
Preußen. 
Staals verwaltung. 


Revierförſterſtelle Lyſack, Oberf. Reußwalde (Allen⸗ 
ſtein), iſt am 1. Februar 1925, nötigenfalls auch 
früher, neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,0620 ha 
Garten, 12,9960 ha Acker und 6,8110 he Wieſe. 
Dienſtwohnung liegt 2 km vom nächſten Ort, 12 km 
von der Stadt Willenberg und 7 km vom nächſten 
Bahnhof. Kirchen und Schulen beider Konfeſſionen 
in Lipowitz, 5 km, Höhere Schulen in Ortelsburg, 
17 km. Revier zuſammenhängend; eben; Nadel⸗ 


holz vorwiegend; Jagd gut. Bewerbungsfriſt 
25. November. 
Revierförſterſtelle Wahrenholz, Oberf. Kneſebeck 


(Lüneburg), iſt demnächſt neu zu beſetzen. 
Dienſtgehöft (geräumig) liegt im Orte (Bahn⸗ 
ſtation). Wirtſchaftsland: 0,3380 ha Garten 2. Klaſſe, 
4,2290 ha Acker 3. Klaſſe, 6,9300 ha Wieſe 3. Klaſſe 
und 0,2210 ha Weide 4. Klaſſe. Arzt in Kneſebeck, 
11 km; höhere Schulen in Uelzen und Celle. Revier 
eben; Nadelholz; Jagd mäßig; Klima feucht. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. November. 

Förſter⸗Endſtelle Auerbruch, Oberförſterei Carlsberg 
(Breslau), Poſt und Eiſenbahnſtation Rückers, 
iſt ſofort anderweit zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 
hören: Dienſtwohnung und 0,9947 ha Wirtſchafts⸗ 
land (0,1180 ha Garten 2. Klaſſe, 0,8787 ha Weide 
3. Klaſſe); keine Waldweide. Bewerbungen (auch 
überz. Förſter aller Jahrgänge) ſind bis zum 
19. November einzureichen. 

Gemeindeförſterſtelle Biedenkopf, Oberf. Biedentopf, 
mit dem Wohnſitz in Biedenkopf, Kreis Biedenkopf 
(Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Januar 1925 
zur Neubeſetzung. Beſoldung nach Gehaltsgruppe 
Vi mit Aufrückungsmöglichkeit nach Gruppe VII 
neben den geſetzlichen Nebenbezügen. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Dezember an die Oberförſterei 
zu Biedenkopf zu richten. 

Förſter⸗End ſtelle Jägerhaus, Oberförſterei Roetgen 
(Aachen), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,11 ha Garten 2. Klaſſe, 0,30 he 
Acker 3. Klaſſe, 3,0520 ha Wieſe 3. Klaſſe, 0,4610 ha 
Wieſe 4, Klaſſe. Das Forſthaus Jägerhaus liegt 


5 km von der nächſten Bahnſtation Lammersdorf 
(an der Bahnlinie Aachen —Monſchau) entfernt. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind: Endförſter des 
Regierungsbezirks Aachen unter 60 Jahren und 
ſämtliche überzähligen Förſter der Regterungsbezirke 
Coblenz, Köln, Düſſeldorf, Trier und Aachen. Be 
werbungsfriſt 15. November. 


Förſterſtelle Kleudelburg, Oberförſterei Elbrighauſen 
(Wiesbaden), iſt am 1. Dezember anderweit zu 
beſetzen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. Zur Stelle 
gehören 8,5720 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungs⸗ 
friſt 15. November. f 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Lietzegöricke in 
Alt ⸗Lietzegöricke (Frankfurt a. O.) iſt am 
1. Dezember neu zu beſetzen. 0,1009 ha Garten, 
1,2280 ha Acker, 1,4850 ha Wieſe. Bewerbungen 
gemäß Miniſterial⸗Erlaß vom 26. Juni 1924 — 
III 7277 — ſind bis 15. November zugelaſſen. 

Förſter⸗Endſtelle Losheim, Oberförſterei Schleiden 
(Aachen), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,1050 ha Garten, 1,2811 ha 
Acker, 3,5398 ha Wieſen und 5,0307 ha Weide. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind: Endförſter des 
Regierungsbezirks Aachen unter 60 Jahren und 
ſämtliche überzähligen Förſter der Regierungsbezirke 


Köln, Coblenz, Düſſeldorf, Trier und Aachen. Bes 
werbungsfriſt 15. November. 
Förſter⸗Endſtelle Neuteveren, Oberf. Hambach 


(Aachen), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2620 ha Garten, 3,9610 ha Acker 
4. Klaſſe, 1,4940 ha Weide 3. Klaſſe. Zur Bes 
werbung zugelaſſen ſind: Förſter in Endſtellen des 
Regierungsbezirks Aachen unter 60 Jahren und 
ſämtliche überzähligen Förſter der Regierungsdezirke 
Coblenz, Düſſeldorf, Köln, Trier und Aachen. Be 
werbungsfriſt 15. November. 

Förſter⸗Endſtelle Rehberg in Uelsbyholz, Oberförſterei 
Schleswig (Schleswig), ſoll am 1. Dezember neu 
beſetzt werden. Zur Stelle gehören 8,6 ha 
Wiriſchaftsland mit Dienſtgehöft. Volksſchule in 
Uelsby; höhere Schulen in Schleswig und Fleus⸗ 
burg, vom Kleinbahnhof Böklund erreichbar. Bes 
werbungen ſind ſofort einzureichen. 


Gemeindeſförſterſtelle Runkeler Forſthaus, Oberf. 
Runkel, mit dem Wohnſitz in Forſthaus Runkel, 
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Kreis Oberlahn (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. Januar 1925 zur Neubeſetzung. Beſolbung nach 
Gehaltsgruppe VI mit Aufrückungsmöglichkeit er 
Gruppe VII nebſt den geſetzlichen Nebenbezügen. 
Die Stelle hat Dienſtwohnung und 0,50 Morgen 
Garten. Nur Forſtverſorgungsberechtigte, Jäger 
der Klaſſe A, Gemeinbeförfter und im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden angenommene Gemeindeforſt⸗ 
anwärter können ſich melden. Bewerbungen ſind 
bis zum 20. Dezember an die Oberförſterei Runkel 
zu richten. 

Forſtſekretärſtelle Schönlanke, Oberförſterei Schön⸗ 
lanke (Schneidemüh), it am 1. Januar 
1925 zu beſetzen. Neu angekaufte Dienſtwohnung 
in der Stadt Schönlanke. Wirtſchaftsland 0,2 ha 
Garten, 1,6 ha Acker 3. Klaſſe, 1,2 ha Wieſe 
4. Klaſſe. Nutzungsgeld 42 4. Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung 70 „. Bahnſtation. Höhere Schule 
in Schönlanke. Bewerbungsfriſt 25. November. 

Förſter⸗Endſtelle Stoberau, Oberförſterei Stoberau 
(Breslau), iſt am 1. Dezember anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Wirtſchaftsland, und zwar: 0,233 ha Garten 
2. Klaſſe, 5,1333 ba 3. Klaſſe und 3,886 ha Wieſen 
3. Klaſſe. Waldweide wird nicht geſtattet. Be⸗ 
werbungsfriſt 18. November. 


Förſter⸗End ſtelle Volkmarshauſen, Kloſter⸗Ober⸗ 
förſterei Göttingen (Hannover), iſt vorausſichtkich 
am 1. Dezember neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland 
2,50 ba. Bewerbungsfriſt 15. November. 


neberz. Jörſterſtelle Wardböhmen, Oberf. Walsrode 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich am 1. Januar 
1925 auderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung, 
0,0570 ha Garten, 0,7000 ha Acker, 0,8260 ha 
Wieſen. Bewerbungsfriſt 20. November. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Senden, Oberf. Münſter 
i. W. (Minden), iſt vorausſichtlich demnächſt zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland etwa 1,8 ha. Verheiratete 
überz. Förſtec und Hilfsförſter ſind als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 25. November. 

Hilfsförſterſtelle Ulrichswieſe, Oberf. Ibenhorſt 
(Gumbinnen), kommt am 1. Dezember zur Neu⸗ 
beſetzung. Dienſtwohnung, an Dienſtland 0,6 ha 
Acker, 6,5 ha Wieſen, 2,5 ha Weide. Die Schule 
iſt in Skirwieth, etwa 3 km. Bahnſtation Karkeln 
der Kleinbahn Karkeln—Gr.⸗Brittanien etwa 7 km. 
Bewerbungsfriſt 16. November. 


Hofkammer. 
Dberförſterſtelle Rheinsberg (Mark) iſt am 
1. 1 7 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20, No⸗ 
vember. 


Mittel barer Staatsdienſt. 


Gemeinde⸗Oberförſterſtelle Saarburg, Bezirk Trier, 
iſt ſofort neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
15. November an den Landrat in Saarburg ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Blasbach iſt im Dezember zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis 25, November an 
den Bürgermeiſter in Hohenſolms, Kreis Wetzlar, 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Förſterſtelle Hakenwalde, Städtiſche Ober⸗ 
lörſterei Gollnow i. Pomm., iſt baldmöglichſt zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. November an 
den Magiſtrat Gollnow i. Pomm. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Zu Oberförſtern wurden ernannt: 

Ile Forſtaſſeſſoren: Hraeſe in Stade unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle Heringen (Caſſel); Klempin in Friedrichs⸗ 
thal (Stettin) unter Verleihung der Bberförſterſtelle Schwemitz 
(Ma a Pr in Caſſel unter Verleihung der 
Obertörſterſie e Nuderauls (Caſfelh: Springsfeld in 
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Tſchiefer (Liegniz) unter Verleihung der Oberfstrſterſtelle 

Gemünd (Machen); Stefen unter 88 der O ber⸗ 

förſterſtelle in Osburg (Trier); Wachbeltz in Schnecken 

i unter Verleihung der dortigen Oberförſter⸗ 
elle. 

Verſetzt wurden die Oberförſter: 

Kühmann von Bremervörde (Stade) nach Borntuchen (Rös lin): 
Kröſch von Diez nach Montabaur, Oberf. Welſchneudor 
(Wiesbaden); Maflmann von Erlenhof nach Königſtein 
(Wies vaden); Meige von Entenpfuhl (Coblenz) nach 
Werder (Stralſund); Reuſch von Osburg nach Hernte- Teil 
(Trier); Scheer von Wiesbaden an Jesberg (Caſſel): 
Sulte von Steinau nach Hanau (Caſſel); Iſchintzſch 
von Hahn (Wiesbaden) nach Stölzingen (Caſſel). 

In den Nuheſtand wurden verſetzt: 

Auſe, Forſtmeiſter in Montabaur (Wiesbaden; Schnaaſe, 
Forſtmeiſter in Dobrilugk (Frankfurt a. O.); A r. 
Schilling von Canſtatt, Forſtoberrentmeiſter in Kön aſtein 
(Wiesbaden); Fille, Forſtoberrentmeiſter in Peitz 
5 a. O.); Schäffer, Forſtrentmeiſter in Reiner 

reslau). 


Schoeppe, Forſtrentmeiſter in CTreutzburgerhütte, wurde am 
1. Oktober nach Reinerz, Oberf. Reinerz (Breslau), verſetzt. 

Arnold, überz. Förſter in Hoyerswerda. Oberf. Hoyerswerda, 
wurde am 1. November die Förſter⸗Endſtelle Nenkollm, 
Oberf. Hoyerswerda (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Bitebler, Hegemeiter in Groß⸗Lahſe, wurde unter Uebertragung 
der Revierförſterſtelle Silberberg. Oberförſterei Carlsberg 
(Breslau), zum vievierförſter ernannt. 

Sabel, Forſtſekretär bei der Forſteinrichtungsanſtall Berlin, 
wurde zum Foeſtoberſekretär ernannt. 

Sieſen; Förſter in Ebergötzen, Oberf. Ebergötzen (Hildes⸗ 
heim), wurde am 1. Oktober zum Forſtſekretär ernannt 

Schönfeld, überz. Förſter in Mendelbeck, Kloſter ⸗Oberförſterei 
Göttingen, wurde am 1. November nach Neuſtadt, Oberf. 
Neuſtadt (Caſſel), einberuſen. 

ide, überz. Förſter in Kirchhain, Oberf. Dobrilugk, wurde am 
1. Oktober die Hilfsfarſterſtelle Ellerborn, Oberf. Lübben 
(Frankfurt a. O.), Abertragen. 

Ziesell, Förſter in Kuhlins, Oberf. Dingken (Memelland), wird 
am 1. November auf die Förſterſtelle Myrthenhof, Oberf. 
Padrojen (Gum binnen), verſetzt. 

Zueßtsdorff, Förſter in Ulrichswieſe, Oberf. 
am 1. Dezember auf die Förſter⸗Endſtelle 
binnen) verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Schleswig wurden übertragen: 

Sittlau, überz. Förſter in Erden dane Oberf Rantzau, 
am 1 Oktober die Förſter⸗Endſtelle Haßloh, Oberf. daſelbſt; 
Kahn, überz. Förſter in Barkhorſt, Oberf. Reinfeld, am 
1. Oktober unter Ernennung zum Förſter und Forſtſekretär 
die Forſtſekretärſtelle Trittan; Haſſetönſch, überz. Förſter 
in Schmalfeld, Oberf. Seſnbe e am 1. November die 

örſter⸗Endſtelle Glashütte in Buchholz, Oberf Segeberg; 
ofıe, überz. Förſter in Hoffeld, vom 1. Juli ab die 

I ea, Bordesholm in Hoffeld, Oderf. Bordes⸗ 


e wird 
arkeln (Gum⸗ 


olm; Richert, überz. Förſter in Rumohr, Oberf. Bordes⸗ 
em. 65 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Mörel, Oberf. 
arlohe. 


Verſetzt wurden: 

CTaage, überz. Förſter, am 1. Oktober von Buchholz, Oberf. 
geberg, nach Rumohr, Oberf. Vordesholm; Hintlchſen, 

überz. Förſter, am 1. November von Drage, Overf. Bar⸗ 
lohe, auf die Hilfsförſterſtelle in Schmalfeld, Oberf. Segeberg; 

Hinz, Förſter, von ie Oberf Rantzau, am 1. Oktober 

nach Haſſelbuſch, Oberf. daſelbſt; Jeß, Förſter und Forſt⸗ 

ſekretaär in Trittau, am 1. September in den Außendienſt 
auf die Föͤrſter⸗Endſtelle b Oberf. daſelbſt; 

Thomſen, Förſter, am 1. Oktober von Lutzhorn, Oberf. 

Rantzau, nach Fohlenkoppel, Oberf Reinfeld: Seerdts, 

Hilfs örſter in Glücksburg, Oberf. Flensburg, am 16. Auguſt 

nach Bordesholm, Oberf. daſelbſt; Heinemann, Hilfsförſter, 

am 1. September von Nübbel. Oberf. Rendsburg. nach 

Satrup, Oberf. Schleswig; Hinrichſen, Hilfsförſter, am 

1. Oktober von Glashütte, Oberf. Segeberg, nach Satten⸗ 

felde, Oberf. Reinfeld; Witt, überz. Förſter in Satrup, 

B am 1. September von der Regierung Lüneburg ein⸗ 

erufen. 

Die Verſetzungen der Förſter Rittkau, Hinz, Thom ſeu 
ſind noch nicht durchgeführt, weil die Dienſtwohnungen in 
Fohlenkoppel und Haſſelbuſch von den in ben vorläufigen Ruhe⸗ 
u nt iind. Inhabern wegen Wohnungs mangels noch nicht 
er ind. 


Shriſt, Hilfsförſter in Kell, wurde als Gemelndeförſter auf Probe 
in Nickenich, Oberf. Mayen (Cob lenz), angeſtellt. 
Golzhauer, Hilfsförſter aus dem Regierungsbezirk Stralſund, 
wird am 1. Dezember nach Braſchen, Oderf. Braſchen 
= ankfurt a. O.), einberufen. 
Die ansgeſprochene Verſetzung des Hilfsförſters ohm in 
Klitzſchen, Oberf. Sitzenroda, zum 1. November, wird aufgehoben. 
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SHafkammer. 

Ufett, überz. Förſter in Laatzig, Oberf. Misdroy, wurde am 
= 45 Oktober nach Halbe, Oberf. Hammer (Frankfurt 
Türk, ii en Oberkarkpbach, Oberf. Pütt, wurde am 

ürk, überz. Förster in ar ‚ Oberf. Putt, . 

1. November nach Noderbeck, Oberf. Peetzig (Stettin), 


- einberufen. 
Buyer. 
Kern, Magierungsforſtrat bei der Regierungsforſtkammer der 
8 Pfalz, wurde am 1. November als Forſtamtmann nach 
Dannenfels berufen. f , 
Dendert, Forſtmeiſter, mit dem Titel und Rang eines Ober⸗ 
:iovftmeifters bekleidet, wird am 1. November von Hohenecken 
nach Altötting verſetzt. 
Keller, Forſtmeiſter in Pyrbaum, wurde am 1. November auf 
das Forſtamt Riedenburg berufen. ö 
Dengert, Forſtaſſeſſor in Göcklingen, wurde zum Regierungs- 
erſorſteat der Regierungsforſtkammer der Pfalz ernannt. 
Aurgdörter, Forſtaffeſſor in Speyer, wurde am 1. November 
zum Forſtamtmann beim FJorſtamt Elnſtein⸗Nord ernannt 
Aeif, Forſtaſſeſſor in Queichhambach, wurde zum Regierungs⸗ 
forſtrat bei der Regierungsforſtkammer der Pfalz ernannt. 
Auf Anſuchen wurden am 1. November verſetzt die Ober⸗ 
ſorſtmeiſter: 
Sihneider von Landſtuhl⸗Süd nach Würzburg, Wappes von 
Neuſtadt a. H. nach Miltenberg a M. 
„Berufen wurden am 1. November die Forſtmeiſter: 
Eckert von Ramſen uach Kaiſerslautern⸗Weſt, Jäger von 
Kriegsfeld nach Kirchheimbolanden, Iltig von Lanterecken 
nach Lambrecht, Koch von Johanniskreuz nach Ottobeuren, 
Meyer von Kaltenbach nach Hurdenburg, Dr. Mesh von 
Waldfiſch⸗Nord nach Waldfiſch⸗Süd, Küßker von Ermſtein⸗ 
Süd nach Eichſtätt⸗Weſt, STE von Merzakben nach Geſſerts⸗ 
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hauſan, Küger, mit- Titel und Rang eines Oberferſtmeiſters 

bekleidet, von El ord nach Genründen, Bolftadt non 

Neulauterberg mach Landſtuhl⸗Süd, Waltzinger, mit Titel 

und Rang eines Oberförſters bekleidet, von Sondernheim 
Landau (Pfalz), Woſtenweber von Glaumünchweiler 
nach Edenkoben, Wüſt von Hardenburg nach Bergzabern. 
Zu Forſtmeiſtern wurden am 1. November befördert die 

Forſtamtmänner: 

Schmidt von Wachenheim nach Elmſtein⸗Rord, ab von 

0 Göllhei nach Waldſiichbach Nord. Seh 
Berufen wurden am 1. November die Jorſtamtmänner: 

Böhm von Jagdhaus nach Hohenecken, Dittmar von Wolfſtein 
nach Eppenbrunn, Klos von Trippſtadt nach Göllheim, 
Haupt von Reißlerhof nach Elmſtein⸗Süd, Ceppla von 
Elmſtem⸗Ropd nach Jagdhaus, Ott von Feuchtwangen nach 
Iphofen, Pfaffenberger in Dannenfeld, unter Verleihung 
des Titels und Ranges eines Forſtmeiſters, nach Kothen, 
Porzelt von Mainſondheim nach Pyrbaum, Rahm von 
Erleubrunn nach Heroldberg, Wild von Riedenburg nach 
Schmalwäſſer. 

Auf Anfuchen wurden am 1. November 

Forſtmeiſter: 

Zreadling von Eurasburg nach Günzburg, Frhr. von Walden 

„feld von Lichtenfels nach Pegnitz. 
Zu Forſtamtmännern wurden am 1. November ernannt die 

Forſtaſſeſſoren: 

Brücklmayr von Freyung v. W. beim Forſtamte Ergoldsbach, 
Säuſele von Leipheim beim Forſtamte Riedenburg, Dr. 
Heiß von Augsburg beim Forſtamte Eurasburg, vor 
Fieverling von Ditterswind beim Forſtamte Kipfenberg, 
Nitzer von Oberhüttenſölden beim Forſtamie Deggendorf, 
Strobel von Leyenfels beim Forſtamte Neumarkt i. O. 
ißenhorn von Weſterheim beim Forſtamte Roding. 


verſetzt die 
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Vereinszeitung. 


Preußiſche Staats fürſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Bolt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
Mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilommühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen find an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertraueusmanns zu ſenden. 


An unfere Mitglieder! 


Laut Erlaß des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters vom 22. 10. 1924 Nr. III 12885 iſt 
unſere Vereinigung nunmehr als Vertretung des 
Preußiſchen Staatsförſterſtandes anerkannt und 
der erſte Vorſitzende zum Vertrauensmann im 
Minifterium ernannt worden. Hand in Hand 
hiermit erfolgt auf Grund des obigen Erlaffes 
die Beſetzung des Benmtenausſchuſſes bei den 
Regierungen durch ein vom Vorſitzenden zu 
beſtimmendes Mitglied unſerer Bereinigung. 

Damit iſt ein dreijähriges . um uh, 
Exiſtenzberechtigung erfolgreich zu Ende geführt, 
und wir werden zu beweiſen haben, daß unſere 
weitere Arbeit, wie bisher, dem Wohle des 
Preußiſchen Staatsförſterſtandes und dem des 
Vaterlandes zu dienen verpflichtet iſt. Alle 
Mitglieder fordere ich bei dieſer Gelegenheit 
auf, mich in meinen Bemühungen und meiner 
Arbeit tatkräftig zu unterſtützen. Dem Herrn 
Miniſter ſowie der Jentralforſtverwaltung ge⸗ 
bührt aber für die Erfüllung unferer Bitte 
vom 24. Februar d. Is. der geſchboſſene Dank 
der Preußiſchen Staatsſörſtervereinigung. 

Der Votſtand. 
J. A.: Neumann ⸗Bärenberg. 


Die Herren Vertrauens mämner 
bitte ich nunmehr in allen Bezirken, ſo ſchnell 


wie möglich Gruppenverſammlungen einzube⸗ Verbindung zu treten. 


rufen und mir das Ergebnis der Wahlen zum 
Beumtenausſchuß unverzüglich mitzuteilen, da⸗ 
mit die weiteren Schritte von hier aus geſchehen 
können. Den Herren Vertrauensmännern wird 
noch ein beſonderes Schreiben zugehen. 

Der Gefamtvorſtand wird wahrſcheinlich 
Mitte November zu einer Sitzung in Berlin 
zuſammentreten. 

Neumann Bärenberg. 
2 
Verband der Rentmeiſter der Preußiſcher 
Kreis und Forſtkaſſen. 
Neue Adreſſe des Vorſitzenden. 

Die Forſtkaffe Spandau, deren Verwaltung 
mir vom 1. November 1924 ab übertragen iſt, 
wird am 40. November 1924 nach Nauen in ein 
dortſelbſt erbautes neues Dienſtgehöft verlegt. Ich 
bitte, von diefem Zeitpunkt ab alle Anſchriften 
an mich dorthin zu richten. Roppitz. 


2 
Verein 
Preußiſcher Stauts-Revierförfter, 
Borfigender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Krets 
Sorau (Miederlanfiß), Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 
12 4, fitr inaktive 6 & jährlich. Einzahlungen anf Poſtfcheckkonto 
unter der Anſchrift: Rovierförſter Vekte in Borne bei Dölzig 


‚(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133.859, Poſtſcheckamt Berlin 


Kollegen im Nuheſtande 

bzw. Kollegen, die fetzt in den Ruheſtand treten, 
bietet die Firma Wilhelm Munds, Dresden, 
Weißer Hirſch, Marienſtr. 8, laut einem an mich 
1 Briefe die Verwaltung eines kleinen 
Waldbeſtandes von 190 Morgen in Boberullers⸗ 
dorf im Rieſengebirge an gegen freie Wohnung, 
Brennholz, Gemüſegarten und evtl. 5 Morgen 
Land, jedoch ahne Gewährung von Bargehalt. 
Kollegen, die ıfich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, bitte ich, direkt mit genannter Firma in 
Hennig. 
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Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Stettin. 
Zuſammenkunft am Sonnabend, dem 15. No⸗ 
vember, 10,30 Uhr vormittags, in Stettin, Kaiſer⸗ 
hallen. Ich bitte auch die Herren Forſtſekretäre, 
die dem Verein nicht angehören, an der Be⸗ 
ſprechung teilzunehmen. Die Tagesordnung wird 
nach Eröffnung der Verſammlung bekanntgegeben. 
Rohrmoſer. 
e 


Nachrichten des Vereins 
, für Privatforſtbeamte 
ea Deutſchlands. E. V. 
bGeſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernruf: Eberswalde 576. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldjendungen nur an die Kaſſeuſtelle zu Neudamm 
Inter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka nit Berlin NW 7. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Nell, Kurt, Forſtgehilfe, Braudel, Poſt Clenze, Hannover. a 
0 ae Forſtaufſeher, Gr.⸗Drewitz, Poſt Sembten, Kreis 


uben. 
Barfinsty, Max, Förſter, Fh. Dunkelforth bei Genthin. 


Ackermann, Karl, Revierförſter, Fh. Harpen, Poſt Kurl, Weſtf. 
en Guſtav, Förſter, Fh. Vogelſang, Poſt Raisdorf in 
olſtein. 


* 
Ortsgru ppe Kreis Jerichow 1/II. 

Am Mittwoch, dem 12. November d. J., nach⸗ 
mittags 2,30 Uhr, findet in Genthin im „Hotel 
zum deutſchen Hauſe“ eine Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung in der Verſammlung. 

Forſthaus Belicke, den 31. Oktober 1924. 

Heinze. 


v 
Ortsgruppenbildung Naumburg. 


In Naumburg a. S. wurde am 11. Oktober 
1924 eine Ortsgruppe des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands E. V. gegründet. 

Dem Herrn Bezirksgruppenvorſitzenden, Revier⸗ 
förſter Wegener, wird in nächſter Zeit eine Mit⸗ 
gliederliſte der Ortsgruppe zugehen. 

Der Anſchluß an den Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund wurde an beſchloſſen. 

Die Herren Kollegen im Bereich der Orts⸗ 
gruppe, die verhindert waren, an der Gründung 
teilzunehmen, werden gebeten, ihren Eintritt beim 
Unterzeichneten durch Poſtkarte zu erklären. 

Gröſt, Poſt Roßbach (Schlacht). 

G. Sommer, Förſter, V. P. D. 


TRITT —— 


Freier Meinungsaustauſch. 


Herr Staatsförſter Grude 
und die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 


Es iſt für unſere Leſer und uns ſelbſt uner⸗ 
freulich, daß wir aus der Abwehr gegen die 
im „Deutſchen Förſter“ immer wieder in irgend- 
einer Form auftauchenden Angriffe auf uns 
nicht herauskommen. Unſere Pflicht iſt es, den 
Förſterſtand über alles, was ſeine Intereſſen, 
ſein Wohl und Wehe berührt, zu unterrichten. 
Wir treiben in der Beziehung keine Verſchleierungs⸗ 
politik, wie das an anderer Stelle dauernd beliebt 
wird. Dieſe Gewiſſenhaftigkeit und * 
der Geſinnung verſtimmt gewiſſe Kreiſe, die auf 
ihre einſeitige Geiſtesrichtung derart eingeſchworen 
find, daß ſie jedes Wort der Wahrheit, das ihren 
Wünſchen nicht entſpricht, dem, der es ausſpricht, 
als „gehäſſige Anfeindung“ unterſtellen. 

Herr Staatsförſter Grude iſt bekanntlich der 
Nachfolger des Herrn Pfalzgraf als Vorſitzender 
des „Vereins Preußiſcher Staatsförſter“. In 
Nr. 43 des „Deutſchen Förſters“ will Herr Grude 
in dieſer Eigenſchaft die ihm verhaßte „Deutſche 
Feen ins Unrecht ſetzen, indem er in 

rmangelung ſachlicher Gründe friſch darauf los 

verleumdet, d. h. wider beſſeres Wiſſen eine 
unwahre Tatſache behauptet und verbreitet. Herr 
Grude ſagt in Nr. 43 auf Seite 687 des „Deutſchen 
Förſters“: 

Ich werde in zahlreichen Zuſchriften aus 
Mitgliederkreiſen gedrängt, die unſachlichen, ge⸗ 
häſſigen Anfeindungen, die die „Deutſche Forſt⸗ 

eitung” erneut gegen den Verein Preußiſcher 

taatsförſter und insbeſondere gegen den nach 
wie vor das Vertrauen des geſamten Vereins 


beſitzenden Kollegen Pfalzgraf richtet, zurück⸗ 


zuweiſen. 


Den antragſtellenden Mitgliedern bringe ich 


daher nochmals den im ſtenographiſchen Bericht 
abgedruckten Beſchluß des letzten Förſtertages 
in Erinnerung. Dieſer Beſchluß iſt für mich 
maßgebend. Das Verhalten der ar 
gibt mir auch keinen Anlaß, von dieſer Auf 
faſſung abzuweichen. 

Herr Grude hat unſere Bemerkungen im 
Auge, die wir dem Artikel „Das Referendar⸗ 
Rundſchreiben und Herr Pfalzgraf“ von Herrn 
Carl Baltz, Hannover, der in Nr. 37 auf Seite 853 
unſerer Zeitung veröffentlicht iſt, im Intereſſe 
der Sache angefügt haben. 

Wir haben die Privatklage Pfalzgrafs gegen 
Werner mit vollem Recht ein „Taſchenſpieler⸗ 
kunſtſtück“ und eine „Poſſe“ genannt, weil Herr 
Pfalzgraf, wie das Diſziplinarurteil dartut, 
gar 1 5 die Abſicht Dan die Klage durchzuführen, 
denn Pfalzgraf und Werner haben beide die 
Ausſage darüber verweigert, daß zwiſ Hat. 
ihnen kein Einvernehmen beſtanden hat 

Wir haben ferner — und wir wiederholen das — 
die Erklärung des Herrn Pfalzgraf in Nr. 31 
des „Deutſchen FJörſters“ als einen Verſuch ge 
kennzeichnet, die katſächlichen Verhältniſſe zu ver⸗ 
ſchleiern, und im übrigen ſahen wir in ihm das 
Opfer „ſeiner eigenen inneren Unwahr— 
haftigkeit“, denn um „Wahrheit“ war es 
Herrn Pfalzgraf nicht zu tun, ſondern lediglich 
um eine Stütze ſeiner beweisloſen Be⸗ 
n ſei dieſe auch noch ſo ſchwach und 
morſch. 


Das nennt Herr Grude beweislos „unfachliche, 
gehäſſige Anfeindung des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“, und er verkriecht ſich hinter den 
Beſchluß des Förſtertages, von der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ keine Notiz mehr zu nehmen, der 
ſeine Entſtehung dem großen Gefühl der Schwäche 
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verdankt, das Herrn Bernhard und ſeine Bundes⸗ 
genoſſen befällt, wenn ſie Farbe bekennen ſollen. 
Dieſe Herrſchaften verſchleiern dadurch die Tat⸗ 
ſachen mit vollem Bewugtſein, daß fie ihren 
Leſern das für Herrn Pfalzgraf vernichtende 
Diſziplinarurteil einfach unterſchlagen. Warum 
unterſchlagen ſie weiter die Erklärung, die der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, Herr Wendorff, im Juli d. J. 
bei der Beſprechung des Haushaltes der Forſt⸗ 
verwaltung im Hauptausſchuß des Preußiſchen 
Landtages abgegeben hat: „daß Pfalzaraf den 
Beweis für ſeine hinſichtlich des Neferendar- 
Nundſchreibens aufgeſtellte Behauptung nicht er⸗ 
bracht hat“. 

Wir ſind neugierig, ob die Herren Grude, 
Bernhard und Genoſſen von den Erklä⸗ 
rungen des Herrn Miniſters, die er bei 
den Verhandlungen über den Forſthaus⸗ 
halt im Landtage am 10. Oktober (ſiehe 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 992) ge⸗ 
geben hat, Vermerk nehmen werden: 

1. daß Herr Pfalzgraf den Ermittelungen der 
Wahrheit Steine in den Weg gelegt hat und 
dieſen zu ebnen nicht bemüht geweſen iſt; 

2. daß er eine Behauptung in die Welt 
geſetzt hat, für die er nachher händeringend 
nach Beweiſen ſuchte; 

3. daß Herr Pfalzgraf „auffallenderweiſe“ 
die Beleidigungsklage zurückgezogen hat; 

4. daß Herr Pfalzgraf, obgleich das Ge⸗ 
bäude von Vorwürfen, das er aus dem 
Vorhandenſein dieſes Schreibens gegen 
die Forſtverwaltungsbeamten aufge⸗ 
richtet hatte, jeder Grundlage entbehre, trotz⸗ 
dem alle daran geknüpften Vorwürfe auf⸗ 
recht erhalten hat. — Ueber dieſes Ver⸗ 
fahren überläßt der Herr Miniſter das Urteil 
dem hohen Hauſe. Das werden natürlich die 
preußiſchen Staatsförſter nicht erfahren dürfen, 
daß Herr Pfalzgraf nun auch vor dem Preußiſchen 
Landtage gerichtet iſt. 

Soll Herr Pfalzgraf, wie Herr Grude ver⸗ 
kündet, „nach wie vor das Vertrauen des 
geſamten Vereins“ beſitzen, ſo iſt das eine 
häusliche Angelegenheit; aber ſolange wichtige 

orgänge wie ein Diſz plinarurteil und Miniſter⸗ 
reden den Mitgliedern des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ unterf 2: agen werden, können 
wir nicht glauben, daß dieſes Vertrauen fo uner⸗ 
ſchuͤtterlich iſt. 

Noch eine intereſſante Tatſache. Wir glauben, 
daß Herr Kapitänleutnant a. D. Bernhard, der ſeiner⸗ 
zeit beim bekannten „Verachtungsrummel“ ſein 
beſonderes Entzücken kundgab, wohl zuerſt den 
bekannten „Maulkorberlaß“ kritiſiert hat. Hoffent⸗ 
lich teilt er ſeinen Leſern nun auch die authen⸗ 
tifhe Auslegung mit, die der Herr Miniſter 
dieſem Ausdruck gibt. Es „beſagt das nicht, 
einen Maulkorb anlegen, 15 es 
heißt nur, biffige Hunde verhindern, anderen 
Leuten an die Hoſen zu fahren“. Dieſe 
Aeußerung des Herrn Miniſters Wendorff iſt 

ehr richtig, und mit uns wird jeder verſtändige 

kenſch der Anſicht fein, daß für biſſige Hunde 
der Maulkorb nicht genügt, ſondern daß man ſie 
an die Kette legen muß. 

Herr Grude mag ſich zum Schluß geſagt ſein 
laſſen, daß es eine unglaubliche Verdrehung 
der Tatſachen iſt, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
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ehäſſige Anfeindungen gegen den „Verein 

reußiſcher Staatsförſter“ zu unterſtellen. Herr 
Grude weiß ſo gut wie wir, daß ſich die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ niemals gegen 
den Verein als ſolchen, ſondern im 
Grunde immer nur gegen die Politik 
Bee Führer gewendet hat, die dem Verein 
und dem Stande in den letzten Jahren mehr 
eſchadet als genützt haben. Gerade im 
Intereſſe des preußiſchen Staatsförſter⸗ 
ſtandes bedauern wir es, daß auch Herr 
Grude gewillt iſt, den Herrn Pfalzgraf ſo ver⸗ 
derblich gewordenen Weg zu gehen, ſkrupel⸗ 
los Unwahrheiten in die Welt zu ſetzen und dann 
händeringend nach einem Beweis für die Richtig⸗ 
keit feiner Behauptungen zu ftichen. Herr Grude 
wird ſich für die Folge am beiten. ſtehen, wenn 
er es vermeidet, mit uns grundloſen Streit zu 
ſuchen. Hüten mag er ſich jedoch, uns fernerhin 
beleidigend Dinge zu unterſtellen, die der Wahr⸗ 
heit in keiner Weiſe entſprechen. 

Die Schriftleitung. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 

Der neue W. D.⸗Radſchlepper. Seit einigen 
Wochen arbeitet hier täglich eine Maſchine vor 
meinen Augen, von deren Daſein wohl noch die 
wenigſten Menſchen wiſſen. Es iſt dies der W. D.⸗ 
Radſchlepper der Deutſchen Kraftpflug⸗Geſell⸗ 
ſchaft“), Berlin, der ſchon auf der diesjährigen 
D. L. G.⸗Ausſtellung in Hamburg zu ſehen war und 
von deſſen Brauchbarkeit auf allen Böden ſich die 
Firma überzeugen will, bevor fie mit der Lieferung 
beginnt. Äußerlich macht der Radſchlepper einen 
ſehr gefälligen, ſoliden Eindruck, er wird wie ein 
Automobil mittels Lenkrad geſteuert und hat drei 
Vorwärts⸗Geſchwindigkeiten (etwa 2 bis 8 km 
je Stunde) und eine Rückwärtsgeſchwindigkeit von 
2,6 km je Stunde. Der Schlepper arbeitet mit 
verſchiedenen zwei⸗ bis dreiſcharigen Anhänge⸗ 
pflügen und leiſtet auf teilweiſe ſchwerem Boden 
und hügeligem Gelände, das vielfach mit Find⸗ 
lingen durchſetzt iſt, gute Arbeit. Die tägliche 
Leiſtung iſt beim Tiefpflügen etwa 8 Morgen, 
beim Schälen 15 Morgen, dabei wird ſehr ſauber 
gearbeitet. Der Betrieb dieſer Zugmaſchine iſt 
verhältnismäßig billig, da der Motor mit Gasöl 
geſpeiſt wird. Ein beſonderer Pflugführer braucht 
für den Schlepper nicht gehalten werden, da die 
Bedienung verhältnismäßig einfach iſt und von 
jedem einigermaßen intelligenten Arbeiter in 
ziemlich kurzer Zeit erlernt werden kann. Der 
Preis der Maſchine iſt mit 4800 & für 
deutſche Verhältniſſe außerordentlich 
niedrig; wenn man bedenkt, daß der nach den 
Methoden amerikaniſcher Maſſenfabrikation her⸗ 
geſtellte Fordſon⸗Traktor nur um ein geringes 
billiger iſt, ſo muß man ſich ſagen, daß dieſer 
W. D.⸗Radſchlepper, deſſen Fabrikation in großen 
Serien aufgenommen wurde, infolge ſeiner 
techniſchen Vollendung die beſte Ausſicht hat, den 
Konkurrenzkapf gegen Ford aufzunehmen. Im 
Frühjahr ſollen die erſten Schlepper zum Verkauf 
kommen. 

Goebel, Inhaber des forſt⸗ und jagdwirtſchaft⸗ 
lichen Inſtituts „Waldfrieden“, Hökendorf b. Stettin. 


* Eine Tochtergeſellſchaft der Hanomag, Hannover; dieſe 
Firma hat die ion der W. D.⸗Schlepper. e 
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Nach Schluß der Redaktion eingegangen. 


Ortsklaſſenverzeichnis und Amwandlung des e 
in Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mit Wirkung vom 1. November d. J. iſt ein 
neues Ortsklaſſenverzeichnis in Kraft getreten, 
durch das für Berlin, Frankfurt a. Main, ünchen 
und Hamburg eine Sonderklaſſe gebildet und die 
Ortsklaſſe E als ſolche beſeitigt und mit P ver⸗ 
ſchmolzen iſt. Maßgebend für die Eingruppierung 
der einzelnen Orte ſind nur noch die Wohnungs⸗ 
mieten geweſen. Demnach ſind zahlreiche Ande⸗ 
rungen, und zwar ſowohl höhere wie niedrigere 
inftufimgen vorgenommen worden. Alle 
preußiſchen Forſtgutsbezirke befinden ſich nun⸗ 


mehr in P, ſoweit nicht die hier folgende Ülber- 
ſicht Abweichungen erſehen läßt. 
Gemeinden a 
Reg.⸗Bez. Potsdam 
Kreis Oſthavelland 
Wildpark⸗Gaisberg, F. Wett. 0 
Bornim, F. BBBnßnß C 
Kreis Oberbarnim 
Am Zain und Fiſchbruthaus, G gebot 
Wpl. zu Eberswalde Obf. G.)). C 
vo, Ser! (Wpl. 10 Bieſen⸗ 
thal Obf. G)... C 
7 Niederbarnim 
Groß⸗ Schönebeck, Oberförſterei und Forſt⸗ 
e (Wpl. zu Groß⸗Schönebeck, 2 
Heuholland, Forſtgehöft (Wpl. zu Neu⸗ 
holland, F. G.)) 0 
Oranienburg, Oberſörſtereigehöft (Wpl. zu 
Oranienburg, F. ©.) ): 0 
Rüdersdorf, L. u. FJ. Gd. B 


Kreis Ruppin 
Alt⸗Ruppin, Oberförſterei⸗, Forſtſekretär⸗ und 
. (Wpl. zu Alt⸗Ruppin, 


. re Ve 0 
Kreis Teltow 
Potsdamer Forſt. Wm B 
Kreis Templin 
Ravensbrück, Förſter⸗, Forſtſekretär⸗ und 
Bagumeiftereigehöft (Wpl. zu Neu⸗ 


Thymen, Obf. 
Zehdenick, Oberförſteleigehöft (Wpl. zu Zehde⸗ 
nick, Obf. G.) 


2 „% 8 8 18 8 „„ 


Kreis Zauch- Belzig 
Kunersdorf, Obf. Ggrk rs. C 
Le f 5 (Wpl. zu Lehnin 
Reg.⸗Bez. Frankfurt 
Kreis Lebus 
Hangelsberg, ne und 15 5 
Wpl. zu Hangelsberg, Oberf. C 
Kreis Oſtſternberg 
Lagow, F (Wpl. zu Lagow, 
IJ) ͤ C 


5 Königshöhe, 5 (Wpl. zu Warnow, N 
G. 


on nn 2 


— — — 


Gemeinden 1 
Kreis Sorau 
Chriſtianſtadt, Oberförſt.⸗Etabliſſement (Wpt.| 
zu Chriſtianſtadt, F. G.)) 
al Förſtergehöft (Wpl. zu Gr.⸗Särchen, 
/ ĩðVſ ( ð2i 0 ee C 
Reg.⸗Bez. Stettin 
Kreis Greifenberg N 
Förſtergehöft (Wpl. zu Grünhaus, 3 
„ ar ee 0 
Kreis Uſedom-Wollin ‚ 


a % œ 22 EE er ò ͤ o Tr » CE eo 


Wgehöft (Wpl. zu 1 B 
. . (Wpl. zu Pu⸗ 
dagla ;( 0 
Reg.⸗Bez. Stralſund N 
Kreis Franzburg 
Waldhaus und Südprerow, Forſtgehöfte( Wpl. 
zu Born, F. G na aa 0 
Reg.⸗Bez. Schueidemühl f 
Kreis Schlochau 0 
Hammerſtein, Oberförſtergehöft (Wpl. zuf 
Hammerſtein Adlig, F. G). C 
Reg⸗Bez. Breslau 
Landkreis Waldenburg 
Nieder⸗Hermsdorf, L. u. F. G. G 


iE! L. u. FJ. GG. C 
Wüſtegiersdorf, L. u. F. G. mit Bhf. u 
B/ ĩð V 0 


Reg.⸗Bez. Liegnitz 


Kreis Landeshut 5 

Liebau i. Schl., e (Wpl. zu] "r 
Ullersdorf Königl., u 07 De C 
Ullersdorf, L. u. F. ee. C 


Reg.⸗Bez. Magdeburg 

Kreis Gardelegen , 
Letzlingen, L. u. F. GW. C 

Reg.⸗Bez. Merſeburg 

Kreis Bitterfeld 
Voir (Wpl. zu Zöcke⸗ 

ritz, O 

Kreis Eckartsberga 
Heldrungen, St., G. u. F. G. [O 

Kreis Liebenwerda 5 
Elſterwerda, St., G. u. Obf. Gd. [ 

Landkreis Merſeburg ! 
a (Wpl. zu . 
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Gemeinden Dres- 


Reg.⸗Bez. Erfurt 
Kreis Schleuſingen 
Heimig u. Finſterberg, Förſtergehöfte (Wpl. 
zu Schmiedefeld, F. G.)) 
Reg.⸗Bez. Schleswig 
Kreis Schleswig 
Schleswig, Oberförſtereigehöft 
Schleswig, F. G.)) 
Kreis Pinneberg 
N Förſtergehöft (Wpl. zu Rantzau, 


(Wpl. 


U 0 ® * * 


zu 


I klaſſe 


Gemeinden ne 
Reg.⸗Bez. Hildesheim 
Kreis Zellerfeld 
Clausthal⸗Zellerfeld, St. u. Obf. G. 8 
Lautenthal, St. u. Obf. d. -C 
Reg.⸗Vez. Caſſel 
Landkreis Hanau „ 
Wolfgang, Obf. Ged. [ͥkJB 


Von dem neu feſtgeſetzten Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß werden zunächſt nur 85% gezahlt. Dieſe 
85% betragen: 


Bei einem Grundgehalt von monatlich: 


über 

bis 79 

79 bis 

n Ortsklaſſe 115 

> ml. Gmk. 
VII vi 

Sonderklaſſe 24,0 37,5 

A 20 5 315 

B 17,0 26,5 

0 13,0 20,5 

D 9,5 15,5 


Dienſtwohnungsinhaber, denen für den Monat 


Oktober 1924 eine Dienſtwohnungsvergütung von 


ſolchem Betrage angerechnet worden iſt, daß ſie 
den für Oktober 1924 zuſtehenden Ortszuſchlag 
(Wohnungsgeldzuſchuß) zuzüglich des darauf ent⸗ 
fallenden örtlichen Sonderzuſchlages nicht er⸗ 
reichte, erhalten im Falle der Verminderung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes (Ortszuſchlags) infolge 
Anderung der Einftufung der Orte das Fünfzehn⸗ 
fache des Unterſchiedsbetrages zwiſchen der ihnen 
für Oktober 1924 angerechneten Dienſtwohnungs⸗ 
vergütung und dem ihnen für Oktober 1924 zu⸗ 
ſtehenden Ortszuſchlage (Wohnungsgeldzuſchuß) 
einſchließlich des etwa darauf entfallenden ört⸗ 
lichen Sonderzuſchlages, höchſtens jedoch den für 
Beamte ohne Dienſtwohnungen feſtgeſetzten, 
weiter unten nachgewieſenen Unterſchiedsbetrag. 
Beamte ohne Dienſtwohnungen, deren Orts⸗ 
zuſchlag (Wohnungsgeldzuſchuß) ſich infolge Ande⸗ 
rung der Einſtufung der Orte vermindert, erhalten 
ohne Begründung eines Rechtsanſpruchs 
folgenden Unterſchiedsbetrag für 1 Jahr: 


über über über uber a 
115 198 345 600 über 
bis bis bis bis 1000 
345 600 1000 
Smt. | Gk. Emk. Emk. mt 
Tarifklaſſe 
IV III. II 1 
Goldmark 
51,0 68,0 93,5 119,0 149,0 
43,5 59,5 81,0 102,0 127,5 
35,5 47,0 640 | 850 106,5 
28,0 38,5 51,0 64,0 81,0 
20,5 28,0 38,5 47,0 59,5 
S „ — Tarifklaſſe 
=: 88 ——f 5 5. 
2 III VIII IV III, II, I 
80 0 Goldmark 
AB 12 18 36 60 60 
AO 72 1 102 | 144 | 180 | 240 
AIDI120 | 174 | 252 | 324 | 420 
BIC 1824 36 30 60 
B D 66 96 144 174 240 
G0 DP 36 22 72 84 90 


| 


Hierzu kommt noch, wo örtliche Sonder⸗ 
zuſchläge gezahlt werden, der gleiche Prozentſatz. 

Denjenigen Beamten, denen eine Vergütung 
nur für die Dauer eines Beſchäftigungsauftrages 
zuſteht, wird unter Umſtänden ein entſprechend 
geringerer Unterſchiedsbetrag gezahlt. Beamten 
im Vorbereitungsdienſt erhalten den Unterſchieds⸗ 
betrag nicht. Die Unterſchiedsbeträge ſind in 
einer Summe zu zahlen. 
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Die Nendezvous⸗Buche im Revier 


Slawentzitz. 
Don Hegemeiſter M. Nagel, Wolfshaus.“) 
Es ſteht eine Buche im tiefen Forſt, 
Umbranſt von Stürmen aus Weſt und Gift. 
Ein Sinnbild der Hraft und Beſtändigkeit, 
Deranfert die Wurzeln für Ewigkeit. 


Das Rotwild zog Fährten zu ihrer Maſt, 
Bei ihr nahm der kreiſende Adler die Raſt, 
Der wehrhafte Keiler brach in der Näh, 
Dort äſte vertraut das zierliche Reh. 


Am Rendezvous Kalv, der Jägerei, 

Bot fie der Freuden gar vielerlei, 

Schützte vor Hagel und Regenguß. — 
Vielmals erklang dort der Fürſtengruß: 
Befohlen für Durchlaucht, doch galt er auch ihr, 
Der herrlichen Buche im ſtolzen Revier. 


Es kehrte der Wandersmann bei ihr ein, 
Schrieb in die Rinde den Namen hinein. 
Einſt ſchnitt ich den meinen auch unter ihr Selt, 
Dann warf mich das Schickſal hinaus in die Welt. 


Die Jahre vergingen im Fluge der Seit, 
Das Leben, das brachte oft Herzeleid. 
In trauten Stunden gedachte ich Dein, 
Du alte Buche am Kaly Rain. 


Nun ſah ich Dich wieder in neuer Seit, 
Fand keinen Bekannten, der einſt hier geweilt, 
Fremd die Geſichter, die Freunde verſchwunden, 
Das Wild vergrämt, das Jagdhorn verklungen. 
Nur Du bliebſt in Treue, trotz aller Gewalten, 
Uns allen, die einſtmals Dich kannten, die Alte. 
" 
Im Unglück hab ein'n Löwenmut, 
Trau Gott, es wird wohl werden gut! 
Friedrich Ulrich, Herzog von Braunſchweig 1634. 
2 
Gerechte Sache will oft langſam reifen, 
Geheimnisvoll iſt jede große Tat, 
Solang ſie noch im Reiche der Gedanken 
Der Flügel unverſuchte Schwingen prüft, 


rner. 
& 
Die wahre Liebe, der ſich ſelber Engel neigen, 
Zeigt, wie in Wort und Tat, ſich göttlich oft im 
Schweigen. Hegner. 


Wer iſt der immer frohe Mann, 
Der Gram und Mißmut meiſtern kann? 
Der Jäger iſt's, ſein leichtes Blut 
Hüpft raſch in hoher Lebensglut. 
2 
November Donner, 
Bringt guten Sommer. 


) Im Jahre 1825/80 Repiergehilſe in Kl⸗Althammer, O -s. 
türſil. Hohenlohe Gauingenſche Forſtverwaltung). 


Hermann Löns: Lämtliche Werke. 


„Wie die einzelne N Mundart ein 
ſteter Jungbrunnen bleibt, aus dem unſerer 
hochdeutſchen Schriftſprache immer neues Leben 
zuquillt, ſo bleibt auch die engere Heimat mit 
ihrer Stammeseigenart der ſtete Nährboden, 
aus dem ſich unſer ganzer deutſcher Volks— 
charakter zu immer neuer Kraft, zu immer 
reicheren Entfaltungen und zu immer viel⸗ 
ſeitigerer Einheit emporgeſtaltet.“ Dieſe 
Worte Cäſar Flaiſchlens, die unſere 9 0 
dichtung preiſen, treffen am beſten des ae 
Kern bei dem Geſamtwerk des großen Nieder⸗ 
ſachſen Hermann Löns, deſſen Schaffen 
und Wirken, ſo eng es mit Land und Leuten 
Hannovers und Weſtfalens verknüpft iſt, doch 
weit darüber hinaus für das deutſche Volk und 
für die deutſche Literatur Bedeutung erlangt 
haben. N 

Leben und Werden des Dichters iſt vor 
kurzem anläßlich der zehnten Wiederkehr ſeines 
Todestages allenthalben gewürdigt worden, ſo 
daß es hier dag enügt, ganz Rn da ran 
zu erinnern, da ann Löns, der am 
29. Auguſt 1866 in Kulm i. Weſtpr. geboren 
wurde, erſt nach ſeiner Ueberſiedelung nach 
Münſter in Weſtfalen den Boden ſeiner Vor⸗ 
fahren wiederfand, der für Stammesbewußt⸗ 
ſein mächtig weckte und für ſeine geiſtige Ent⸗ 
wicklung von ausſchlaggebender Bedeutung ge⸗ 
worden iſt. Seiner weſtfäliſchen Heimat iſt 
er auch trotz aller Erfahrungen eines verfehlten 
Lebens, trotz tückiſcher een in 
Dichten und Denken ſtets treu geblieben, bis 
u ſeinem Tode als Kriegsfreiwilliger vor 

eims am 24. September 1914. 

Aus der Natur nahm Hermann Löns ſeine 
tiefſten Offenbarungen, er kannte alles, was 
da fleucht und kreucht, kein Baum, kein i 
kein Kräutchen war ihm fremd, und ſeine 
ſchöpferiſche Phantaſie gab allem Leben und 

eſtalt. So entſtanden ſeine unvergeßlichen 
Werke, die jetzt, nachdem es der Verlag Heſſe 
& Becker, Leipzig, unternommen hat, die 
vielen zerſtreuten Gedichte, Erzählungen, Schil⸗ 
derungen und Romane zu ſammeln, in einer 
prächtigen Ausgabe ſämtlicher Werke 
von Hermann Löns in acht Bänden 
vorliegen, und aus der wir einen umfaſſenden 
Ueberblick über das geſamte Schaffen unſeres 
Dichters gewinnen können. " 

Die Ordnung der einzelnen Bände iſt nach 
dem Vorwort des Herausgebers, Friedrich 
ae nach künſtleriſchen Geſichtspunkten ge⸗ 
troffen. Die Ausgabe beginnt naturgemäß mit 
den Jugendgedichten, aus denen die Entwicklung 
des Dichters am klarſten zu erkennen iſt, und 
greift dabei auf die Urtexte zurück, die bisher 
noch nicht veröffentlicht waren. Sie ſind in 
einer Sammlung „Junglaub“ zuſammengeſtellt 
worden. An dieſe ſchließen ſich die früher in 
Einzelausgaben erſchienenen drei Gedichtbücher 
und eine „Nachleſe“ an, daß nunmehr das 
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ſeinen weſentlichen und auch nebenſächlichen Ironie, bald aber auch in warmer Anerkennung 


Schöpfungen vereinigt ii Die Sagen und 
Eee ind dieſem erſten Band noch bei⸗ 
efügt. 

f An den Anfang der Proſaſchriften ſind die 
beiden Naturbücher „Da draußen vor dem 
Tore“ und „Mein buntes Buch“ geſtellt. „Heid⸗ 
bilder“ aus den anderen Büchern ergänzen dieſe 
Naturſkizzen. . 

Sy dritte Band iſt dem Tierſchilderer 925 
widmet ae reifſte Schöpfungen die Bü er 
„Aus Forſt und Flur“ und „Waſſerjungfern 
enthalten. Dem Jäger und Jagddichter ſind die 
beiden folgenden Bände eingeräumt. Seine 
eigentlichen Jagdbücher ſind genau in der Form 
der Einzelausgaben gedruckt und nur durch ver⸗ 
ſtreute Jagdgeſchichten aus den übrigen Büchern 
ergänzt worden. 9 3 

Seinen heiteren Büchern „Der zweckmäßige 
Meyer“ und „Frau Döllmer“ 1 ein „Nieder- 
ſächſiſches Skizzenbuch“ angegliedert worden. 
Die zuletzt genannte Sammlung erfüllt einen 
Lieblingswunſch des Dichters; er hatte immer 
die Abſicht, die kulturellen und heimatkund⸗ 
lichen Skizzen aus ſeinen einzelnen Büchern 
herauszuziehen und unter dem obigen Titel ge- 
ſondert herauszugeben. 

Die beiden letzten Bände zeigen den künſt⸗ 
leriſchen Erzähler und Menſchengeſtalter in 
ſeiner ganzen vielgeſtaltigen Kraft. Den beiden 
Romanen „Da hinten in der Heide“ und „Das 
zweite Geſicht“ gehen wiederum kleinere Er⸗ 
zählungen voraus. Der Schlußband, der in den 
Romanen „Der letzte Hansbur“ und „Der Wehr⸗ 
wolf“ die Krönung des ganzen Lebenswerkes 
bringt, wird folgerichtig durch den Roman eines 
Dorfes, „Die Häuſer von Ohlenhof“, eröffnet. 

Nicht zu vergeſſen iſt, daß dieſer erſten 
Geſamtausgabe von Hermann Löns ein ein⸗ 
gehendes Lebensbild vorangeſtellt iſt, das der 
Abſicht des Perfaſſers, die vielſpältige Perſön⸗ 
lichkeit des Dichters 0 Herzen menſchlich 
A anna in vollendeter Weile gerecht 
wird. \ 

Wer immer, angewidert von der Ver⸗ 
wirrung in unſerem Vollsleben, die letzten 
Endes vom Judentum ausgeht und auch unſere 
Literatur ſo unheilvoll beeinflußt hat, einen 
Troſt an deutſchem Weſen ſuchen will, 
der findet ihn immer in den Werken von 
Hermann Löns. Wie kein anderer iſt er den 
Deutſchen unſerer Zeit in ſeinem „Wehrwolf“ 
ein Wegweiſer geworden, heraus aus tiefſtem 
Elend in eine freie deutſche Zukunft. 

Franz Müller 


= 


Neue Bücher. 


Steinhardt, Fahrendes Volk, Verlag von 

J. Neumann, Neudamm. 1924. Preis 4 Gmk. 

Der wohlbekannte Verfaſſer von „Ehombo“ 
seichentt uns im vorliegenden Buche mit fünf 
reizenden Erzählungen, die Idyllen aus der Tier⸗ 
welt der ſüdafrikaniſchen Steppe darſtellen. Nas⸗ 
horn, Zebra, Antilope, Springbock und Strauß, 
Wildkatze und Schakal ſind die Helden, welche 
Steinhardt als feiner Beobachter der Tierwelt 
ſchildert. Die Menſchen treten verhältnismäßig 


— 


ihrer harten Pionierarbeit gezeichnet. Auch in 
dieſem Buche beweiſt Steinhardt wieder ſein 
vortreffliches Geſchick in der Darſtellung von 
Gegend und Witterungserſcheinungen. Leider 
bringt überall eine ſtille Klage über den Verluſt 
der Errungenſchaft von langjähriger, ſchwerer 
Arbeit einen Zug von Melancholie in das ſonſt 
ſo heitere Bild. Aſchenborn hat den Text durch 
eine Reihe origineller Zeichnungen verziert. 

Das neue Buch von Steinhardt wird jedenfalls 
ebenſo reichen Anklang in der Leſerwelt finden 
wie ſeine Vorgänger und bedarf daher kaum der 
wohlverdienten warmen Empfehlung. 

Dr. Schwappach. 


Friedrich Gernlein u. a. Kriegsgeſchichte 
des Reſerve⸗Jäger⸗ Bataillons Nr. 15. 
Potsdam 1924. Druck von J. Neumann, 
Neudamm. Preis 8 Gmk. 

, Das iſt einmal ein Buch, das aus dem ſonſt 

üblichen Rahmen ähnlicher Erinnerungswerke 

anſprechend hervortritt. Nicht als fachwiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗militäriſch will es gelten, ſondern den 

Leſer mit dem Bataillon zu Kampf und Sie 

und Not führen, nach Belgien, Frankreich, aut 

den Balkan, nach Galizien und Kurland und 
wieder nach Mazedonien, um zuletzt die großen 

Kämpfe im Weſten bei La Fere, Reims und 

in den Argonnen dem geiſtigen Auge näher zu 

bringen. Der friſche Jägerton und die anſchau⸗ 
liche Schilderung beſonders hervortretender Er⸗ 
eigniſſe, die . ſämtlicher mit dem 

Eiſernen Kreuz J. Klafſe ausgezeichneten Ba⸗ 

taillonsangehörigen laſſen das Buch a. Bes 

teiligten als Fundgrube manches erinnerungs⸗ 
werten Erlebniſſes erkennen, bieten indes dar⸗ 
über hinaus auch Fernerſtehenden, vornehmlich 
der wehrfähigen Jugend, vielerlei Unterhaltung 
und Anregung. Eine Anzahl Karten trägt 
weſentlich zur Vertiefung in den reichen Inhalt 
des gut ausgeſtatteten, 284 Seiten ſtarken 

Buches bei, das durch Oberleutnant Voelker⸗ 

ling in Potsdam, Weißenburger Str. 29, be⸗ 

zogen und nicht nur den einſtigen an 
efährten, ſondern den Angehörigen der deutſchen 

Ju endbewegung, überhaupt allen, denen es 
eruſt um den baldigen Aufſtieg unſeres ent⸗ 
rechteten Vaterlandes zu tun iſt, zur gründ⸗ 
lichſten Durcharbeitung und Einreihung in Haus⸗ 
und Vereinsbüchereien durchaus empfohlen 
werden kann. Friedrich Quechl. 


Der Unterſtützungsfonds des „Wald heil“ 


bedarf dringend der Stärkung. 


Es iſt nötig, dafür zu 
ſammeln und das Geld dem Verein „WMaldHeil’‘, Neu⸗ 
damm, Bez. Ffo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
emzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 6 


Rr 
Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere nen er einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr A Schwappach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neudamm. 

er chriftleitung: 
Oekonomierat Bodo Grundmann, Neu damm. 
eee eee eee 
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Mit einem Titelbild von Kunstmaler R. Wagner 
und 166 Blättern, von denen jedes ein Bild enthält, 


Preis 2 Goldmark. 


Wie der Jagd-Abreisskalender in die Jägerstube, so gehört 


Jer Landkalender in das Zimmer jeder Hausfrau oder in die 
Küche. Denn keiner bietet so reiche Anregungen wie er, 


Mit seinen zahlreichen Rezepten aller Art und seinen Bei- 


mnchen 


trägen aus Gartenbau, Kleintierzucht und anderen hausfrau- 
lichen Domänen wird er jeder Land- und Stadtfrau ein treuer 
Freund und Berater auf dem Wege durchs Jahr sein. 


HILL) 


q. NEUMANN = NEUDAMM 
SITE BEA III 


— 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Frmtliches Organ des „Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Taadbeamten 24 

heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Vichversicherumngsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 

des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staatz⸗ 

revierförster, der Preussischen Staats förster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins Tir 

Privatforstbeamie Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 

1820), der Vereinigung der Pribvatforstbeamtea der Grafschaft Glatz und Umgegend, des Uereins ehemaliger heubaldens- 
lebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichenstein er Forstschäler. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 

Kreuzt and 1,60 Goldmark. Fur das Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, Gold⸗ 

mark (0,10 Dollar). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. 
auch anderen Zeüſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze von 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 46. 


Neudamm, den 14. November 1924. 


39. Band. 


Die Not im Staatsförſterſtande. 


Von Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg. 


Schon auf der Tagung der Staatsförſter⸗ 
vereinigung im Juni d. J. in Berlin wurde der 
zunehmenden Notlage des 1 0 Förſter⸗ 
ſtandes Erwähnung 8 0 in einer Ent⸗ 
ſchließung der Herr Landwirtſchaftsminiſter ge⸗ 
beten, durch Hergabe von verzinslichen lang⸗ 
friſtigen Darlehen der kommenden Verſchuldung 
des Standes zu ſteuern. Leider iſt die überreichte 
Bitte mit der Bemerkung des Bedauerns ab⸗ 
gelehnt worden. 

Nun aber hat ſich im Laufe der Monate die 
mißliche Lage des Standes noch verſchärft. 
Große Ackerſtächen der Forſtbeamten im Oſten 
ſind ausgewintert, und der Reſt hat eine völlige 
Mißernte in dem noch verbliebenen Roggen 


ergeben; im Weſten hat der Dauerregen die 


\ 


Ernten ſchwer beſchädigt, und der Wirtſchafter 
ſteht vielfach vor leeren Scheunen. Saat⸗ und 
Brotkorn muß gekauft und das fehlende Winter⸗ 
ſtroh erſetzt werden. | 

Mit dieſer landwirtſchaftlichen Kalamität 
fallen zuſammen die ſchweren Abzüge und Nach⸗ 
zahlungen vom monatlichen Bargehalt. Wer 
gezwungen war, Geld zu leihen — das meiſt 
vorhandene kleine Reſervekapital hat die Inflation 
vernichtet —, iſt dem hohen Wucherzins von 30 % 
und darüber zum Opfer gefallen, kann bei den 
geſchwächten Barmitteln das geliehene Kapital 
nicht mehr zurückzahlen und verblutet langſam 
an den Wucherzinſen. Dazu ſteigen ſtetig die 
Preiſe der Bedürfniſſe des Förſters an Kolonial-, 
Textil⸗ und Schuhwaren und geſtalten die Lage 
noch gefahrdrohender. 

Die Abgeordneten im Hauptausſchuß des 
Preußiſchen Landtages haben zwar die Ver⸗ 
waltung mit einem gewaltigen Blumenſtrauß von 
Anträgen überſchüttet, die gemeinſame wirtſchaft⸗ 
liche Not, die gleichzeitige Zuſammenballung der 

züge vom Bargehalt hat, ſoweit aus den Be⸗ 


richten erſichtlich, jedoch keinen überzeugenden 
Interpreten gefunden. Wie es zur Zeit der Land⸗ 
wirtſchaft ergeht, die nach Schutzzöllen, Krediten 
und ermäßigter Steuer nicht mit Unrecht ruft, 
ſo trifft es auch heute den Förſterlandwirt, ja 
noch in verſtärktem Maße, da er einerſeits ge⸗ 
zwungen iſt, an Arbeitslöhnen die Höhe der 
Löhne der Staatsarbeiter zu zahlen, anderſeits 
muß er, der abgelegenen Lage wegen, ſein Ge⸗ 


ſinde höher beſolden als der Landwirt zumeiſt 


im Dorfe. So ſchwer, wie die wirtſchaftliche Not⸗ 
lage auch heute den Forſtlandwirt treffen mag, 
noch empfindlicher wirken die mit einhergehenden 
ſchweren Abzüge vom Bargehalt. Wer monate⸗ 
lang mur 50% bis 40% ſeines Gehalts bezieht, 
muß ſchließlich wirtſchaftlich zur Strecke gebracht 
werden, denn die Geſindelöhne zehren auch noch 
an dieſem Teil des gebliebenen baren Ein⸗ 
kommens, und die Familie hat meiſt das Nach⸗ 
ſehen. Es iſt für viele Förſter nicht mehr möglich, 
ſich einen neuen Anzug oder ein Paar neue 
Stiefel zu kaufen oder die Wäſche zu ergänzen; 
ſo ſieht es wahrheitsgemäß im Förſterſtande in 
ſeinem überwiegenden Teile aus. 

In der Zeit höchſter Geldnot wirken Abzüge 
auch kleinerer Summen ſchon empfindlich; wie⸗ 
viel mehr ſtark erhöhte Nachzahlungen für Miete, 
Holz und Ackerpacht! Die Fiskalität in Ehren, 
aber ſie muß ihre Grenzen finden am Können 
der Betroffenen. 

Schleunige Hilfe zur Abſtellung der Notlage, 
zur Verhütung weiterer Verſchuldung tut not. 
Der Förſterſtand wünſcht gar nicht einmal eins 
Extrawurſt für ſich gebraten zu ſehen, er bittel 
nur in dem Ringen um ſeine wirtſchaftliche 
Exiſtenz um die Mithilfe des Staates. . 

Als produzierender Beamter, alſo als Teil⸗ 
nehmer auch am Wohl und Wehe des Produzenten, 
der ſeine Geldmittel in den Betrieb hineinzuſtecken 
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genötigt iſt, kann der wirtſchaftende Förſter den 3. Herabſetzung der hohen Mieten; 
Schwankungen in der jeweiligen Lage der Land⸗ 4, Übertragung von Abzügen über das Rech⸗ 
u = sang an 1 5 17 jeoer nungsjahr hinaus; 
zirtſchaftsform, das kleine Reſervekapital i 8 a 
9890 und ſein jetziges Bareinkommen ſchützt b. er 5 erninſenben lee 1 
ihn nicht mehr wie früher gegen Wechſelfälle im gründeten Antrag 
wirtſchaftlichen Leben. Denn die Abzüge zehren Wird diesen Wü N es 
es auf. Er verſchuldet, ohne ſich dagegen wehren „Wir, 8 1 185 ünſchen in 9 5 e 
zu können; er kommt in Lagen, die er nicht meiſtern Form ſta and ſo 1 es mir möglich, 
fann. Der Reſt ift tiefes, verbittertes Schweigen den Förſterſtand über die unvermittelt herein. 
und dumpfe Gleichgültigkeit. gebrochene. Notzeit hinwegzubringen, wobei das 
Wie kann nun die Staatsregierung, die ihrer⸗ alte Sprichwort: „Wer ſchnell gibt, gibt 
ſeits auch wiederum mit einem ſtark beſchnittenen doppelt!“ nicht zu vergeſſen iſt. 
Haushalt rechnen muß, dem bedrängten Stande Allen unter der Not der Jetztzeit ſchwer mit⸗ 
— vielen wirtſchaftenden Revierförſtern und leidenden Kollegen aber rufe ich zu: Verzagt 
Oberförſtern dürfte es ähnlich ergehen — helfen? nicht, es muß trotz alledem der Kopf oben be⸗ 


Dazu ſchlage ich folgende Wege vor: halten werden! 
1. Niederſchlagung aller Nachzahlungen an Holz, Der Vorſtand der Staatsförſtervereinigung 
Miete und Ackerpacht; wird ſich erneut an den Herrn Miniſter mit 


2. ſofortige Herabſetzung der Ackerpächte auf einer Eingabe wenden; ich bin der Hoffnung, 
die Hälfte bisheriger, Höhe; der Erlaß daß diesmal unſer Notſchrei nicht ungehört ver» 
in beſonders ſchwer betroffenen Wirtſchaften; hallen wird. 

2 


Studienreiſe der Forſtlichen Hochſchule Tharandt. 


Von Privatdozent Oberförſter Dr. Krieger, Tharandt. 

Die diesjährige „Forſtreiſe“ der Hochichule | ließ ſich verfolgen, wie das weitverbreitete 
Tharandt führte 28 Studierende und zwei Renntiermoos ſchwindet und ſtatt deſſen Aſtmooſe 
Referendare unter Leitung des Prof. Dr. Buſſe den Boden begrünen. Die Holzabfuhr beſorgt 
durch die Niederlauſitz und die Mark nach die Verwaltung ſelbſt mit 18 Paar Geſpannen 
Wollin und Rügen. — Am Mittag des 1. Auguft | im vorzüglicher Arbeitsorganiſation. Bei den 
ward bei heißem Sommerwetter die Fahrt vielfältigen Aufgaben, die ſolch ein weitver⸗ 


angetreten; über Prieſtewitz und Kottbus zweigter Betrieb mit ſich bringt, erſcheint die 
erreichte man bei ſinkender Sonne Lieberoſe, ausſchließliche Verwendung von Pferdekraft 
auf das freundlichſte vom Schloßherrn, Grafen vollauf gerechtfertigt. Das Pferd iſt der General⸗ 
v. d. Schulenburg, bewillkommnet und auf⸗ nenner, auf den alle nötigen Arbeiten gebracht 
genommen. Am andern Morgen ſtanden früh⸗ werden können. Es wäre aber zu prüfen, ob 
zeitig ſchon die Wagen bereit, welche die Reiſenden nicht durch Verlegung von eiſernen Fahrdielen 
in das Revier Jamlitz brachten. Dort wurde auf den meiſtbefahrenen Strecken der ſandigen 
ſofort unter perſönlicher Führung des Herrn Schneiſen die Geſpanne noch wirtſchaftlicher 
Grafen die Liebe roſer Kulturvorbereitung ausgenutzt werden könnten. Zum mindeſten 
praktiſch vorgeführt: Grubberſtreifen für Kiefern⸗ wäre ein Verſuch in dieſer Richtung lohnend. 
ſaat zwiſchen Balken, die mit Kiefernreiſig hoch | — In einigen Teilen des großen Forſtkomplexes 
bepackt waren. Dieſe Reiſigpackung bewährt fanden ſich zahlreiche durch Häher aus der be⸗ 
ſich in Lieberoſe, wie der vorzügliche Stand nachbarten Oberförſterei Tauer eingeſchleppte 
aller neueren Kulturen zeigt, ganz vortrefflich. Traubeneichen, die recht guten Wuchs zeigten. 
Der Unkrautwuchs auf den Balken wird Wenn auch die Kiefer ſicher der Brotbaum 
gehemmt und der Streifen auf das vollkommenſte bleiben wird, ſo iſt die Beimiſchung der Eichen 
mit Nährſtoffen verſehen. Den unkrautfrei doch mit Freude zu begrüßen. Beſonderes 
aufwachſenden Kiefernſaaten kommt jeder Nieder⸗ Intereſſe erweckten die ausgedehnten Eulenfraß⸗ 
ſchlag zugute. Der weitere Weg der Exkurſion gebiete — von den 11000 ha Holzboden der 
zeigte allenthalben Vergleichsmöglichkeiten Herrſchaft Lieberoſe ſind 6000 ha kahlgefreſſen. 
zwiſchen der früheren Kultur auf Hack⸗ und Trotzdem wird vermutet, daß der Schaden 
Grabeſtreifen ohne Reiſigdeckung und den den Charakter einer ſtarken Durchforſtung nicht 
neueren Grubberſtreiſen mit Reiſigdeckung. Der überſchreiten dürfte. In der Tat zeigten einige 
Lieberoſer Grubber iſt ein einfacher Eiſenrahmen Probefällungen, daß die Kiefernkronen ſich 
mit Zähnen des Geiſt'ſchen Wühlgrubbers „Friſch⸗ allenthalben wieder begrünen werden — 
ling“, von dem Grafen v. d. Schulenburg Roſettentriebe kamen nur vereinzelt vor. 

„beredeltes Wildſchwein“ getauft. Ein Pferd Mit einem kräftigen Horrido verabſchiedete 
genügt als Beſpannung und ſchafft mit ihm ſich die Tharandter Reiſegeſellſchaft vom Beſitzer 
je Tag zwei Morgen. Die Reiſigdeckung bewährt der Herrſchaft und ſeinen Beamten und beſtieg 
ſich auch in den Stangenhölzern: allenthalben den Zug, um noch am Abend Frankfurt a. O. 
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zu erreichen. Dort wurde am Sonntagmorgen geſchlagene Kaffeetafel. Herr Dr. v. Keudell 
auf Kremſern, welche die Stadtverwaltung konnte leider erſt in der Nacht eintreffen; — fo 


eundlichſt zur Verfügung ſtellte, eine Fahrt 
5 den Frankfurter Stadtwald unternommen. 
Hier zeigte 119 in charalteriſtiſchen Bildern 
der tzen des Buchenunterbaues auf den 
um Teil armen Sandböden. Leider war es 
im Kriege wegen Arbeitermangels nicht möglich, 
alle Laubholzunterbaue in der wünſchenswerten 
Weiſe zu pflegen. Andere Laubholzunterbaue 
wieder waren freilich im Wachstum recht zurück⸗ 
eblieben — wahrſcheinlich eine Folge von 

ildverbiß. Eine Verſuchsfläche, die dies 
dartun ſollte, hatte allerdings ein ungeahntes 
Ergebnis gezeitigt: ein ſolcher zurückgebliebener 
Unterbauhorſt war eingezäunt worden, um die 
Buchen hochſchießen zu laſſen; der Erfolg war, 
daß die Buchen eingingen. Die Mäuſe hatten 
hier, von Füchſen und Igeln unbeläſtigt, 
die Buchen ungeſtört vernichten können. — 
Die Nähe der Großſtädte Frankfurt und 
Berlin mit einem großen Bedarf an Kranz⸗ 
reiſig und Kranzlaub macht den Anbau von 
ausländiſchen Holzarten wirtſchaftlich ganz be⸗ 
onders wertvoll: viele Zentner Laub und 

eiſig werden . gutem Preiſe verkauft 
und erhöhen die Waldrente ganz beträchtlich. 
Am Nachmittag und Abend widmete ſich die 
an dem Frankfurter Schützen⸗ 
feſt; doch fehlte kein Mann, als der Zug am 
frühen Morgen des Montags die Reiſegeſell⸗ 
ſchaft weiter nach Zäckerick zum alten Hege⸗ 
meiſter Spitzenberg führte. 

Herzlich war hier die Begrüßung, hatte 
doch Spitzenberg ſelbſt einige Semeſter in 
Tharandt gehört. Zunächſt wurden die 
Schwierigkeiten der e ſtudiert, 
dann. mit größtem Intereſſe die Arbeit der 
Spitzenbergſchen Kulturgeräte auf freier 
Kultur und im Pflanzgartenbetrieb in Augen⸗ 
ſchein genommen. Die Arbeit des Wühlſpatens 
führte Herr Hegemeiſter Spitzenberg ſelbſt 
vor — ſie überzeugt ohne weiteres. Möge 
auch dieſer Beſuch der Tharandter Studenten 
dir Verbreitung und Einbürgerung dieſes nütz⸗ 

ichen Gerätes beitragen! Heiß brannte die 
Sonne im Pflanzgarten, wo unter Spitzenbergs 
Leitung die trofflichen Pflanzgartengeräte in 
ihrer Verwendung gezeigt wurden, — aber 
nach zehn Minuten Weges ſaß jeder beim 
ſchäumenden Bier und vor rieſigen Portionen 
9 8 weinebratens. Und ſo erhob 
man die Hände zum lecker bereiteten Mahle 
im Gaſthofe Zäckericks, bis der Marſch zum 
Zuge 5 werden mußte, der die Teil⸗ 
nehmer der Forſtreiſe weiteren intereſſanten 
Eindrücken entgegenführen ſollte. 

In Klemzow ſtanden am Bahnhofe die 
Geſchirre des Herrn Landrats Dr. v. Keudell 
bereit, und in raſcher Fahrt ging es durch reife 
Saatenfelder und an blauenden Seen vorüber 
nach Hohenlübbichow, an die im Park auf⸗ 


führten ſeine Beamten die Reiſegeſellſchaft am 
Abend noch über die Flugſandkulturen in der 
Nähe des Gutes. Das Waſſer iſt hier im Minimum 
vorhanden, — es gilt jeden Tropfen atmo⸗ 
ſphäriſcher Feuchtigkeit aufzufangen und jede 
Verdunſtung zu hindern. Das gelingt durch 
mehrfaches Grubbern der Kulturen, und ſie 
danken es durch ein geradezu erſtaunliche⸗ 
Wachstum. Man kann wohl rechnen, daß 
15 jährige Hohenlübbichower Kulturen den 
Vergleich mit 30 jährigen Kulturen nach alter 
Pflanzmethode aufnehmen. Wenn aber die 
Vorerträge 15 Jahre früher eingehen, ſo kann 
auch ein hoher Kulturaufwand noch vor dem 
1 9 0 beſtehen. Die Buche ſelbſt vermag 
durch die fleißige Bodenarbeit auch auf freier 
Fläche mit der Kiefer Schritt zu halten, wie 
mit Staunen zu bemerken war. Denn durch 
das Grubbern bleibt jeder Strahlungsfroſt aus⸗ 
geſchaltet. Das froſterzeugende Unkraut fehlt. 

Am andern Morgen führte 125 Landrat 
Dr. v. Keudell ſeine Gäſte perſönlich in die 
entlegenen Teile des Reviers und zeigte eine 
Fülle der intereſſanteſten Bilder. Auch ſeine 
Kulturgeräte: Scheibenegge, Schälpflug und 
Tiefpflug, wurden in der Arbeit vorgeführt. 
Beim Mittageſſen, bei dem auch Frau v. Keudell 
ihre Landsleute begrüßte, entlud ſich der Dank 
für die vortreffliche Führung in einem donnernden 
Horrido. Bald mußten die Wagen beſtiegen 
werden, um das Nachtquartier Königsberg 
i. d. Neumark zu erreichen. Bürgermeiſter 
und Stadtwerordnetenvorſteher waren hier zum 
Empfang am Bahnhof erſchienen. In freund⸗ 
lichſter Weiſe wurden Muſeum und Bau⸗ 
denkmäler gezeigt; dann aber fand man ſich im 
Gaſthofe zu einer fröhlichen Kneipe zuſammen, 
bei der nicht nur die aktiven Studenten, ſondern 
auch die alten Akademiker Königsbergs ihr 
Farbenband trugen. Erſt in früher Morgen⸗ 
ſtunde legte der rüſtige Altbürgermeiſter Königs⸗ 
bergs das Kneipzepter aus der Hand, und 
um den witzigen Fuchsmajor und Muſeums⸗ 
direktor blieb noch länger eine Runde der Edleren 
verſammelt. Mit dem „ Königsberg 
nach Möglichkeit bald wieder aufzusuchen, ſchied 
man am Morgen aus der gaſtlichen Stadt. 
Nach Stettin rollte der Zug. 

Ein kleiner Dampfer brachte die Exkurſion 
in die Vulkanwerke, die eingehend be⸗ 
ſichtigt wurden. Mit Staunen verfolgte man 
das Schmieden der gewaltigen Pleuelſtange 
einer Schiffsmaſchine, mit Staunen ſah man 
in ſtarkem Strahle flüſſiges Eiſen aus dem 
elektriſchen Schmelzofen ſpringen, man ſah die 
gewaltigen Kräne, die D⸗Zug⸗Lokomotiven 
wie Spielzeug durch die Luft tragen und fein 
ſäuberlich auf dem Ausfahrtsgleis niederſetzen. 

Ueber Altdamm und Wollin erreichte 
wan am Abend Warnow, — und nicht klein 
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war der Teil der Reiſenden, der noch am Abend Schiff ſtampfte und wiegte ſich ganz erheblich 
den einſtündigen Marſch nicht ſcheute, um in — hoch f. i 
der See zu baden. Am andern Morgen führte wieder hinab, und klatſchend ſpritzten die 
Herr Forſtmeiſter Billich die Erkuſion durch am Bug. | 
Jordanſee. der ruhigen Saßnitzer Bucht erholten ſich 


die Förſtereien Warnow und 
Die hohe Luftfeuchtigkeit ermöglicht auch auf 
dem Sande eine leichte Naturverjüngung von 
Eiche und Buche; ſobald aber ein Kahlſchlag 
geführt iſt, iſt der Graswuchs ein gefährlicher 
Konkurrent für die angebauten Forſtpflaͤnzen. 
Deutlich ſtanden die Bilder aus Lieberoſe 
und Hohenlübbichow noch vor den Augen 
der Teilnehmer. Wohl kann die ſtaatliche Forſt⸗ 
wirtſchaft vom Privatwaldbeſitz lernen, durch 
rechtzeitige Aufwendung größerer Mittel billiger 
zu wirtſchaften, als das durch ängſtliches Ver⸗ 
meiden größerer Ausgaben möglich iſt. Nach 
11 Uhr wurde die See erreicht, und bald tummelte 
ſich alles im erfriſchenden Waſſer. Nach dem 
Mittageſſen beſuchte man noch die Laubholz⸗ 
beſtände um den Ahrends turm, dann löſte 
ſich die Exkurſion in fröhliches Badeleben auf. 
Der erhoffte Sonnenuntergang auf See konnte 
leider nicht gezeigt werden, da die Sonne hinter 
ſchweren Nebelbänken verſchwand. Und am 
andern Morgen trieben regenſchwere Wolken 
über Land und See. Hoch ſpritzten an der 
Swinemünder Mole die Wellen weißen 
Giſcht, — und wer es e wagte, bis zum 
Molenkopf vorzudringen, kam pudelnaß zurück. 
Der Dampfer konnte bei dieſem Wetter nur 
Fahrgäſte direkt nach Rügen aufnehmen. 
Ahlbeck und Heringsdorf konnten nicht an⸗ 
gelaufen werden. Auch dieſer kleine Sturm 
wurde als Wetterglück gebucht. Wie langweilig 
wäre eine Fahrt über ſpiegelglatte See geweſen, 
— ſo aber war die Reiſe belebt durch ein wahr⸗ 
fair rührendes Intereſſe für die mit der See⸗ 

ankheit kämpfenden Reiſegenoſſen. Schaden⸗ 
freude iſt doch die reinſte Freude! Rund 20 % 
der Exkurſionsteilnehmer mußten dem auf⸗ 
geregten Element opfern; denn das tüchtige 
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tieg der Horizont und ſenkte ſich tief 
) ogen 
Doch jede Not hat ein Ende. In 


auch die Opferer, Binz konnte angelaufen 
werden, und im Saßnitzer Hafen betrat man 
in leidlicher Haltung den feſten Boden. In 
gaſtlicher Weiſe nahm Oberförſter Metge die 
Seefahrer auf und ſtärkte ſie am Morgen mit 
kräftigem Frühſtück zur Wanderung nach 
Stubbenkammer über die ul werͤKlinken, 
Herthaſee und Königsſtuhl. Prachtvolle 
Buchenverjüngungen, von Werthölzern durch⸗ 
pflanzt, zeigten tüchtige forſtliche Arbeit. Dic 
eigenartigen Baumformen, die der Seewind 
entſtehen läßt, wurden mit Intereſſe betrachtet. 
Nach dem Mittageſſen in Stubbenkammer 
[eg alles wieder hinab zum Strande, um in 
er noch bewegten See die müden Glieder 
zu baden. Herrlich war die Beleuchtung oo 
Sonne, tiefblaue See mit weißem Schaum, 
grüne Buchen und weiße Kalkfelſen. Am Abend 
bot der „Feuerregen“ den auf Stubbenkammer 
zurückgebliebenen Teilnehmern einen unber- 
gleichlich ſchönen Anblick.. Ein anderer Teil 
der Exkurſion war nach Saßnitz zurückgekehrt, 
das ſich rüſtete, die Jahrhundertfeier des See⸗ 
bades feſtlich zu begehen. 

Von Saßnitz aus trat man am anderen 
Nachmittag die Heimfahrt an, während der 
Feſtzug der Jahrhundertfeier ſich durch die 
Straßen zog. 

Voll des Dankes für die vorzügliche 
Vorbereitung und Leitung der Forſtreiſe 
durch Profeſſor Dr. Buſſe, voll nachwirkender 
Eindrücke der vielfältigen forſtlichen Bilder, 
die man hatte aufnehmen dürfen, erreichte man 
nach einem trefflichen Nachtquartier in der 
Matroſenkaſerne Stralſunds am anderen Tage 
die heimiſche Muſenſtadt. — Wie ſchön iſt doch 
die deutſche Heimat! 


Kommunalforſtbeamten. 


Von Stadtförſter Hartmann, Wiesbaden. 


Gedrängt durch die verſchiedenen Vorkomm⸗ 
niſſe der letzten Zeit, beſonders durch den Artikel 
des Kollegen Stollenwerk in Nr. 29 des „Deutſcher 
Förſter“, der allen Kollegen bekannt ſein dürfte, 
will ich verſuchen, dieſe Frage von rein ſachlichem 
Standpunkte aus zu beleuchten. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die preußi⸗ 
ſchen Kommunalforſtbeamten trotz der verſchiedenen 
beſonderen Geſetzgebung, der ſie unterſtehen, 
gewerkſchaftlich in den Verband der Kommunal⸗ 
beamten uſw., kurz „Komba“ genannt, gehören 
und durch dieſen der Spitzenorganiſation, dem 
„Deutſchen Beamtenbund“, zugeführt werden 
müſſen. Nur eine Möglichkeit, von dieſem geraden 
vorgezeichneten Weg abzugehen, wäre gegeben, 
wenn die Kommunalforſtbeamten Sich dem „All⸗ 


gemeinen Beamtenbund“ anſchließen wollten, und 
dies dürfte, wie die Verhältniſſe gegenwärtig 
liegen, als ausgeſchloſſen gelten“). 

Steht ſomit feſt, daß der Kommunalforſtbeamte 
in den D. B. B. gehört, ſo iſt der oben bezeichnete 
Weg der gewerkſchaftlichen Organiſation ohne 
weiteres gegeben, da es keinen anderen gibt, um in 
den D. B. B. zu gelangen. Jeder Verſuch, dieſen 
klaren Weg zu umgehen, wird an den Satzungen 
des D. B. B. ſcheitern. Eine Anderung dieſer Be⸗ 
ſtimmung iſt nicht zu erwarten, oder der D. B. B. 
würde ſich ſelbſt zum Tummelplatz der Austragung 


*) Das iſt wohl ſicher, denn preußiſche Ge⸗ 
meindeförſter werden die Grundſätze des All⸗ 
gemeinen Deutſchen Beamtenbundes vorbehaltlos 
ablehnen. Die Schriftleitung. 
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von Gegenſätzen innerhalb der einzelnen Berufs⸗ 
gruppen, wie ſie vielerorts und leider auch unter uns 
preußiſchen Kommunalforſtbeamten beſtehen, her⸗ 
geben und damit ſeinen eigenen Beſtand gefährden. 

Wäre erſt eine Berufsgruppe bzw. Teile davon 
unter Umgehung des gewerkſchaftlichen Aufbaues 
in den D. B. B. gelangt, ſo müßte anderen 
Splitterorganiſationen das gleiche Recht eingeräumt 
werden, und hiergegen dürfte ſich nicht nur der 
„Komba“, wie Stollenwerk behauptet, ſondern 
alle im D. B. B. zuſammengeſchloſſenen Gewerk⸗ 
ſchaften wehren. 

Ich will nun einmal den gewerkſchaftlichen 
Aufbau einer für uns vergleichbaren Beamten⸗ 
gruppe hervorheben. Als beſte vergleichbare Be⸗ 
amtengruppe betrachte ich die preußiſchen Staats⸗ 
förſter. Dieſe ſind gewerkſchaftlich wenn auch nicht 
reſtlos, ſo doch in der Hauptmaſſe in dem Verein 
preußiſcher Staatsförſter zuſammengeſchloſſen, 
welcher dem preußiſchen Beamtenbund angehört 
und durch dieſen dem D. B. B. zugeführt wird. 
Neben dieſen Gewerkſchaften gehören ſie dem 
„Deutſchen Förſterbund“ an, welchen ſie als reine 
Berufsvertretung betrachten. Ich verweiſe hier 
auf den Bericht des „Preußiſchen Förſtertages“, 
wo auf Seite 2 der Berichterſtatter über Be⸗ 
amten⸗ und Standesbewegung dies ausdrücklich 
feſtſtellt und noch beſonders betont, daß ſie (alſo 
die Staatsförſter) den Preußiſchen und den Deutſchen 
Beamtenbund als die Quelle anſehen, die über 
ihre Geſchicke berät, an der ſie nun, bedingt durch 
fleißige Weiterarbeit, auch ſitzen. Hiernach ſteht 
feſt, daß die preußiſchen Staatsförſter gar nicht 
daran denken dürfen, den Deutſchen Förſterbund 
mit ihren gewerkſchaftlichen Belangen zu betrauen. 
Auch vom D. B. B. dürfte der Deutſche Förſterbund 
nicht als aufnahmefähige Gewerkſchaft angeſehen 
werden“), ſonſt müßte der preußiſche Staatsförſter⸗ 
verein ſich entweder für den einen oder den andern 
entſchließen, da eine gewertſchaftliche Doppelorgani⸗ 
ſation, wie ſchon bemerkt, beim D. B. B. aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Anführen will ich noch, daß die 
Vorſitzenden ſowohl des Preußiſchen wie des 
Deutſchen Beamtenbundes, um mit Stollenwerk 
zu reden, „Laienkollegen“ ſind. Nebenbei möchte 
ich noch feſtſtellen, daß der Kollege Pfalzgraf, 
Vorſitzender des Deutſchen Förſterbundes und bis 
vor kurzem Vorſitzender des Preußiſchen Staats⸗ 
förſtervereins, auf der bekannten Kaſſeler Sitzung 
klipp und klar ſagte: Die preußiſchen Kommunal⸗ 
förſter gehören gewerkſchaftlich in den „Komba“ ung. 


*) Das iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die Schriftleitung. 
*) Das hat der Herr Pfalzgraf auf der Caſſeler 
Tagung nicht in dieſem Sinne geſagt. Er iſt davon 
ausgegangen, daß die Gemeindeförſter in erſter 
Linie Forſtbeamte und nicht Kommunal⸗ 
beamte ſind. Als er merkte, daß er mit dieſer 
Theorie, durch deren Anwendung er den Anſchluß 
an den Förſterbund erreichen wollte, nicht durch⸗ 
kommen konnte, wechſelte er die Rolle und ge⸗ 
ſtattete gnädigſt die Zugehörigkeit zum Komba. 

Die Schriftleitung. 
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Ein Teil der Kommunalforſtbeamten hat dies 


auch klar erkannt und in der Fachgruppen⸗Organi⸗ 


ſation im „Komba“ ihren Zuſammenſchluß ge⸗ 
funden. Nur diejenigen Kommunalforſtbeamten 
bzw. ihre Führer, die ſich mit dem „Komba“ ver⸗ 
feindet haben, wollen den Weg der reinen Berufs⸗ 
vertretung gehen und erklären den deutſchen Förſter⸗ 
bund für ihre Gewerkſchaft. Dieſen Führern iſt 
auch an einem gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß 
der geſamten preußiſchen Kommunalforſtbeamten 
nichts gelegen, ſonſt wären ſie die ihnen von unſerer 
Landesfachgruppe angebotene Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft mindeſtens doch einmal auf Probe ein⸗ 
gegangen. Kollege Stollenwerk hat in Wetzlar 
die Ablehnung der Arbeitsgemeinſchaft unvor⸗ 
ſichtigerweiſe damit begründet, dieſe könnte Ver⸗ 
wirrung unter der Kommunalbeamtenſchaft her⸗ 
vorrufen, d. h. doch wohl deutlicher ausgedrückt 
nichts anderes, als daß es in der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft dem „Komba“ gelingen könnte, zu beweiſen, 
daß er die Belange der Kommunalforſtbeamten 
durch ſeine Landesfachgruppe voll und ganz ver⸗ 
tritt, und dieſem Beweis wollte man unter allen 
Umſtänden aus dem Wege gehen, denn ſonſt wäre 
der einzige Agitationsſtoff, den man gegen den 
verhaßten „Komba“ hat, hinfällig geworden“). 
Analog der gewerkſchaftlichen Organiſation 
der preußiſchen Staatsförſter ergibt ſich für uns 
Kommunalforſtbeamte zwangsläufig der Aufbau 
— Fachgruppe „Komba“ — D. B. B. B.“) 
Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß die innere 
Organiſation des „Komba“ eine andere iſt wie im 
preußiſchen Beamtenbund, daß aber gerade der 
D. B. B. dieſen inneren Aufbau des „Komba“ als 
muſtergültig bezeichnet, weil er die Idee der Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller Beamten, hier aller Kommunal⸗ 
beamten Preußens, am vollkommenſten verkörpert. 
Unſere Zurückhaltung gegenüber dem Deutſchen 
Förſterbund, dem man ſeine Exiſtenzberechtigung 
als reine Berufsvertretung nicht abzuſtreiten 
braucht, liegt nicht in ſeinen Zielen, ſondern in 
ſeiner Zuſammenſetzung. Sind doch neben 
Staats⸗ und Kommunalforſtbeamten auch 
(Fortſetzung ſiehe Seite 1081.) 


*) Das Anerbieten der Arbeitsgemeinſchaft 
Herrn Stollenwerk gegenüber halten wir für 
verfehlt, denn daß er dieſe Arbeitsgemeinſchaft ab⸗ 
lehnen würde, war ſicher, und noch ſicherer, daß 
ihm dieſe Ablehnung einen willkommenen Agita⸗ 
tionsſtoff bieten würde. Anderſeits erſcheint uns 
eine Arbeitsgemeinſchaft mit dem dem Förſter⸗ 
bund angegliederten, durch Stollenwerk ver⸗ 
tretenen Verein auch aus dem Grunde undenkbar, 
weil ſie die Arbeitsgemeinſchaft mit den Ober⸗ 
förſtern ausſchließt, die entſchieden wichtig iſt. 

Die Schriftleitung. 

* Das iſt ſehr richtig. Die Förſterbund⸗ 
ſchwärmer unter den Kommunalforſtbeamten 
ſcheinen nicht zu wiſſen, daß ſie außerhalb 
des Kreiſes des Zentralverbandes ſtehen. 
Herr Stollenwerk wird ſie klugerweiſe darüber 
nicht belehren, und das beweiſt, daß es ihm um eine 
wirkliche Intereſſenvertretung aar nicht zu 
tun iſt. Die Schriftleitung. 
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— . 


Privatforſtangeſtellte vertreten. Dieſer Um⸗ 
ſtand dürfte auch die Schuld ſein, daß z. B. die 
Staatsförſter von Bayern dem Deutſchen Förſter⸗ 
bund fernſtehen “). 

Von dem Kollegen Stollenwerk als Vorſitzender 
des Verbandes der Kommunalforſtbeamten⸗ 
vereinen), der nur hier im Weſten Anhänger 
hat, wurde uns auf der Berliner Tagung die Auf⸗ 
forderung geſtellt, wir ſollten aus dem „Komba“ 
austreten, neue Provinzialvereine oder beſſer 
geſagt Vereinchen bilden, und dann wolle man 
beſchließen, was weiter geſchehen ſolle. Dieſe 
Vereinsmeierei mit den in Ausſicht ſtehenden 
Pöſtchen als Vorſitzender uſw. mag für manchen 
etwas Beſtechendes in ſich bergen; mit auf⸗ 
opfernder gewerkſchaftlicher Arbeit und Tätigkeit 
zum Wohle des Ganzen hat ſie beſtimmt nichts 
gemein. Zweckdienlich könnte ſie nur ſein, wenn 
man das Verbandsſchild dadurch zu ſtärken ver⸗ 
ſuchte, indem man ſagen könnte, der Verband 
vertritt ſo und ſo viel Vereine. Nicht allein 


*) Wir glauben, daß in Bayern auch noch 
andere Gründe mitgeſprochen haben. 
Die Schriftleitung. 
**) Das Wort „Verband“ iſt wohl nicht ganz 
am Platze. Es gibt heute noch keinen „Verband“ 
der Kommunalforſtbeamtenvereine, ſondern Herr 
Stollenwerk hat dieſe Bezeichnung vorgeſchoben, 
um das Ladenfenſter auszuſtatten und ſich als den 
Kriſtalliſationskern hinzuſtellen. Das war gar 
nicht ungeſchickt, aber einen Anſpruch darauf hat 
er nicht. Die Schriftleitung. 
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wegen der Unverfrorenheit dieſer Aufforderung”), 
ſondern weil man uns nichts, aber auch rein gar 
nichts als Gegenleiſtung zu bieten vermochte, 
wurde dieſes Anſuchen glatt abgelehnt. Dafür 
aber bot der Kollege Lehneking als Obmann der 
Landesfachgruppe ohne jegliche Gegenforderung 
dem Kollegen Stollenwerk eine Arbeitsgemeinſchaft 
an, die, wie ſchon bemerkt, nicht eingegangen wurde. 
Bedingt durch die Ablehnung der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft und eingeleitet durch den Artikel 
des Kollegen Stollenwerk in Nr. 29 des „Deutſcher 
Förſter“, auf den näher einzugehen ich mir verſagen 
will, dürfte nun der offene Kampf um die Organi⸗ 
ſation der Kommunalforſtbeamten entbrannt ſein, 
der wohl oder übel auf den Schultern der Kommu⸗ 
nalforſtbeamten, jedenfalls nicht zum Vorteil 
unſeres Standes, ausgetragen werden muß. 
Von der Einſicht der Mitglieder unſerer Fach⸗ 
gruppe erhoffe ich, wie auch die Mitgliederver- 
ſammlung der hieſigen Bezirksfachgruppe in Weil⸗ 
burg einſtimmig beſchloſſen hat, daß dieſer Streit 
uns in der Zugehörigkeit zu unſerer gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſation unberührt läßt und wir es der 
Zukunft überlaſſen müſſen, wie ſich das Verhältnis 
zum Deutſchen Förſterbund geſtalten wird““). 


*) Sehr richtig. Die Schriftleitung. 
*) Bei dem geſunden Sinn der Kommunal 
förſter erſcheint es uns ausgeſchloſſen, daß ſie, 
wenn ſie einmal wiſſen, daß ſie im 
Förſterbund in der Luft ſchweben, dieſe 
Iſolierung als zweckmäßig anſehenkönnen. 
Die Schriftleitung. 


Forſtliche Nundſchau. 


Wiedemann, Profeſſor, Fichtenwachstum und 
Humuszuſtand. Berlin 1924. Preis 3 &. 

Im Anſchluß an ſeine frühere Arbeit „Zuwachs⸗ 
rückgang und Wuchsſtockungen der Fichte“ 1923, 
über welche auch in der „Rundſchau“ berichtet 
worden iſt, veröffentlicht W. die vorliegenden 
Unterſuchungen, die im Auftrage der Biologiſchen 
Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
ausgeführt worden ſind. Dieſe ſind außer⸗ 
ordentlich intereſſant und wertvoll, nicht nur weil 
W. auf Grund neuer umfangreicher Unterſuchungen 
zu einer Erklärung der Wuchsſtockung bei der 
Fichte gelangt, die von ſeiner früheren weſentlich 
abweicht, ſondern auch wegen der von ihm nun⸗ 
mehr eingenommenen Stellung zur Frage des 
Dauerwaldes und Kahlſchlagbetriebes, welche ſich 
von der raſch modern gewordenen Anſchauung 
ganz weſentlich unterſcheidet. 

Die Anſicht, daß die Wuchsſtockungen der 
Fichte eine Folge von Dürrejahren ſind, hat ſich 
zwar als richtig erwieſen, während aber W. die 
hierdurch veranlaßten Schäden auf Erkrankungen 
des Mineralbodens oder des Beſtandes ſelbſt 
zurückführte, iſt er nunmehr zu dem Ergebnis 
gelangt, daß die Urſachen von ungünſtigen 
Veränderungen des Humus durch die Dürre 
bedingt werden. 


Der Trockentorf der Nadelwälder enthält auch 
auf geringen Standorten nicht unbedeutende 
Mengen von Nährſtoffen, beſonders von Stickſtoff, 
die aber einem Abbau und der Verwertung durch 
die Pflanzenwurzeln ſchwer zugänglich ſind. 
Kahlſchlag, Holzabfuhr, Stockrodung und Boden⸗ 
bearbeitung für die Kultur laſſen Licht und Wärme 
auf den Boden gelangen, lockern und miſchen 
Humus⸗ und Mineralboden und regen dadurch 
die Zerſetzung des Humus mächtig an. Dabei 
wird der Humusſtickſtoff zu Formen abgebaut, 
die der Wurzel leichter zugänglich ſind, unter 
günſtigen Bedingungen bis zu Salpeterſäuren, 
auf ungünſtigen Böden wenigſtens zu Ammoniak 
und andern leicht nitrifizierbaren Formen um⸗ 
gewandelt werden. Anzeichen hierfür ſind die 
Schlagpflanzen, dort Epilobium und Rubus, hier 
Aird flexuosa. 

Das übliche Verjüngungs verfahren wirkt alſo 
für die erſten Jahre als eine reichliche Düngung 
mit Stickſtoff und anderen leicht aufnehmbaren 
Nährſtoffen, weshalb das Wachstum der jungen 
Kulturen (nicht nur der Fichte, ſondern auch der 
Kiefern! Der Referent) meiſt weit über der Stand⸗ 
ortsgüte ſteht. Nach den Wurzelunterſuchungen 
iſt die Quelle dieſes üppigen Wachstums keines⸗ 
wegs im Mineralboden des Pflanzſtreifens zu 
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ſuchen, ſondern in dem Oberflächenhumus, der wie beim Beginn. Dieſer Kreislauf ſetzt aber ein 


als wertlos und läſtig auf den Zwiſchenbalken ungeſtörtes Arbeiten der 


zwiſchen den Pflanzſtreifen aufgetürmt wird. 

In den erſten Jahren wird die Humuszerſetzung 
auch durch große Hitze und Trockenheit kaum 
beeinträchtigt. Auf empfindlichen Standorten 
hört aber dieſe Jugend⸗ Immunität vier bis ſieben 
Jahre nach dem Kahlſchlag auf, und im nächſten 
übermäßig heißen und trockenen Sommer wird die 
Zerſetzung des Humus durch einmalige übermäßige 
Erhitzung entſchieden geſtört. Dabei wird der 
Humus anſcheinend oft auf lange Zeit ſteriliſiert, 
ſo daß das Bakterienleben und die normale Zer⸗ 
ſetzung nur ſehr langſam wieder aufleben können, 
falls nicht inzwiſchen ſogar neue Trockenjahre 
abermalige ſchwere Rückſchläge bringen. Durch 
dieſe Störung höct die Zerſetzung der noch vor⸗ 
handenen oder der neuen Abfälle auf, und der 
hier enthaltene Stickſtoff wird für die Wurzeln 
unzugänglicher. 

Die Wuchsſtockungen der Jungfichten ſind alſo 
in der Hauptſache eine Hungerfrage, vor allem 
eine Folge des Mangels an Stickſtoff in leicht 
aufnehmbarer Form im oberflächlichen Wurzel⸗ 
raum, hervorgerufen durch Verkohlung des Humus 
in Dürrejahren. 8 

Der Waſſermangel iſt keineswegs die ent⸗ 
ſcheidende Urſache für die Humuserkrankung: 
letztere kann unter Umſtänden auch durch andere 
Faktoren veranlaßt werden, ſo durch ſtagnierende 
Näſſe (bei ebenen Tonböden) oder durch Ver⸗ 
dichtung des über dem Humus liegenden Mineral⸗ 
bodens. 

Sobald der Beſtand ſich zu ſchließen anfängt, 
werden die Störungen der Humuszerſetzung und 
die Wuchsſtockung nach Dürrejahren dank der 
Luftruhe und gleichmäßigen Beſchattung geringer. 
Im Stangenholzalter beginnen aber neue 
Störungen (Trockentorfbildung) und Wuchsſtockung, 
deren Urſachen noch nicht aufgeklärt ſind. 
Es ſteht nun feſt, daß auch in älteren Beſtänden 
bei Fichte und Kiefer als Folge von Dürrejahren 
Wuchsſtockungen von überraſchender Heftigkeit, 
Dauer und Verbreitung auftreten; ſie find bei der 
Kiefer ebenſo ſtark und oft noch dauernder als bei 
der Fichte. Den ſtärkſten Einfluß übt hierauf die 
Kronenform, da tiefbekronte Stämme faſt un⸗ 
gefährdet bleiben, wührend Bäume mit kleinen 
und eingeklemmten Kronen in zu dicht er⸗ 
wachſenen Beſtänden aber äußerſt empfindlich ſind. 

Für das Gedeihen des Waldes hat die Humus⸗ 
frage die größte Bedeutung. Humusfpeicherung 
und Humusaufzehrung gehen während des ganzen 
Beſtandeslebens nebeneinander her. Auch im 
modernen Wirtſchaftswald befinden ſich beide in 
einem gewiſſen Gleichsgewichtszuſtand, indem zwar 
im geſchloſſenen Beſtand beträchtliche Streu⸗ 
ſchichten aufgeſpeichert werden, aber nach dem 
Kahlſchlag durch die Tätigkeit der Standorts⸗ 
pflanzen und der Atmoſphärilien wieder ver⸗ 
ſchwinden, ſo daß nach Ablauf eines Umtriebes 
etwa eine ebenſo ſtarke Humuöſchicht vorhanden iſt 


Schlagflora voraus. 
Stirbt dieſe ſchon bald nach dem Kahlſchlag 
ab, ehe ſie den Humus aufgezehrt hat, ſo werden 
größere Schichten Trockentorf in ungünſtiger Form 
in das Dickungsalter übernommen, und die Humus⸗ 
ſpeicherung gewinnt ein ſtarkes Übergewicht. 
Hierdurch entſteht die Gefahr einer fortſchreitenden 
Vertorfung und ſchließlich Vermoorung des Waldes. 

Der Kampf zwiſchen Humusaufſpeicherung 
und Humuszehrung führt zu den verſchiedenſten 
Ergebniſſen, die in erſter Linie von den klimatiſchen 
Bedingungen und vom Boden, weiterhin aber 
von der Beſtandesgeſchichte, der örtlichen Lage 
und anderen Faktoren abhängen. Vor allem ſpielen 
übermäßige Trockenheit des Bodens und abflußloſe 
Näſſe, Einwirkung einzelner übermäßig heißer 
Sommer und allzu kurze kühle Vegetationszeiten 
eine ſchädliche Rolle. 

Die oberflächlichen Trockentorfſchichten reizen, 
wenn ſie durch Bodenbearbeitung nach Kahlſchlag 
vorübergehend zur Zerſetzung angeregt werden, 
durch ihren großen Gehalt an Nitratſtickſtoff 
die Wurzeln der Fichte zu viel ſtärkerer Entwicklung 
als die oberen Schichten des Mineralbodens, 
welche durch langjährige Einwirkung der Humus⸗ 
ſäuren verarmt ſind. Die Wurzeln, vor allem die 
wichtigen Saugwurzeln, verbreiten ſich dann ein⸗ 
ſeitig im Auflagehumus, während die tiefergehenden 
Wurzeln in der Entwicklung zurückbleiben. Eine 
entſcheidende Umbildung dieſer oberflächlich an⸗ 
gelegten Bewurzelung im höheren Alter iſt kaum 
zu erwarten. Die einſeitige Entwicklung der 
Wurzeln der Jungfichte, die eine Folge der Trocken⸗ 
torf⸗Anhäufung im Altholze iſt, bildet die Haupt⸗ 
urſache der Empfindlichkeit gegen gefährliche 
Sommerdürren und der hierdurch veranlaßten 
Wuchsſtockungen. 

Die wichtige Frage, ob der Kahlſchlag allein 
die Urſache der Wuchsſtockungen iſt, muß von 
dieſem Standpunkt aus für viele Standorte ver⸗ 
neint werden. 

Die Veränderungen des Mineralbodens ſchaffen 
wenigſtens auf Ton⸗ und Schieferböden nur die 
Empfindlichkeit der Kultur (z. B. oberflächliche 
Bewurzelung auf verſumpften Tonböden), während 
die Wuchsſtockung durch Austrocknung der oberſten, 
allein durchwurzelten Humusſchicht. in Dürre⸗ 
jahren veranlaßt wird. Wenn die Krümelſtruktur 
der oberſten Schichten des Mineralbodens in Einzel⸗ 
kornſtruktur übergeht, ſo wird auf Sandboden 
die waſſerhaltende Kraft und Kapillarität ver⸗ 
mindert und damit in Trockenzeiten die Hebung 
von Walter zur Humusdecke erſchwert; infolge⸗ 
deſſen tritt Humusverkohlung und Abſterben der 
Jungpflanzen ein. Kolloidreiche Tonböden in 
Cinzelkornſtruktur verhärten in Trockenzeiten 
zementartig und verquellen dann in naſſen Zeiten 
jo, daß jedes Bakterienleben unmöglich wird. 

Eine gründliche, dauernde Melioration kranker 
Mineralböden wird für die forſtliche Technik noch 
lange faſt unmöglich ſein, während auch dem 


Mr.46 Bd. 30 (1924) 
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Großbetrieb Mittel zur Verfügung ſtehen, um das Überlandbrennen ein weiteres Mittel, den 
ſelbſt auf ganz herabgewirtſchafteten Böden den Humus in einen wirkſamen Zuſtand zu verſetzen. 


Zuſtand des Humus und der oberſten Bodenkrume 
jo weit zu heben, daß unſere Waldbäume beſſeres 
Gedeihen finden und eine weitere Verſchlechterung 
des Mineralbodens verhindert, unter Umſtänden 
ſogar ſeine allmähliche Geſundung angebahnt wird. 

Dieſe unmittelbare Abhängigkeit des Wald⸗ 
wachstums vom Humuszuſtand erklärt allein die 
plötzlichen und oft langdauernden Schwankungen 
im Wachstum, die jede Beſtandesgeſchichte zeigt. 
Da dieſe weiteren Faktoren (Zuſtand von Humus 
und Boden) weitgehend vom Wirtſchafter ab⸗ 
hängen, ſo kann man ſagen, daß der Wirtſchafter 
Innerhalb gewiſſer durch Klima, Boden und 
Vorgeſchichte gegebenen Grenzen ſelbſt die Stand⸗ 
ortsgüte ſeines Reviers ſchafft. Dieſe Einſchränkung 
darf allerdings nicht überſehen, was aber geſchieht, 
wenn man ſagt: es gibt keine ſchlechten Böden, 
ſondern nur ſchlechte Wirtſchafter! 0 

Beſonderes Intereſſe bieten die praktiſchen 
Folgerungen, die Wiedemann aus ſeinen bisherigen 
Unterſuchungen zieht. 

Er geht von der Theſe aus, daß wir zur Ge⸗ 
Iundung des modernen Wirtſchaftswaldes nur 
durch Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen 
Aufſpeicherung und Aufzehrung des Humus 
gelangen können, um hierdurch eine übermäßige 
Aufhäufung ſchädlichen Trockentorfs zu verhindern 
und die Verſorgung der Waldbäume mit gut zer⸗ 
ſetzten Humusſtoffen ſicherzuſtellen. 

Die hierzu dienenden Mittel ſind nach dem 
gegenwärtigen Stande unſerer Kenntniſſe folgende: 

1. Sowohl nach den Erfahrungen in Bären⸗ 
thoren als auch den Beobachtungen von Heſſelmann 
in den nordſchwediſchen Kiefernheiden und den 
Unterſuchungen von Schwappach und Albert 
bildet das Liegenlaſſen von Reiſig und gröberem 
Holz im Kiefernwald die Anregung zur Zerſetzung 
des Humus und zur Nitrifikation des Humus⸗ 
ſtickſtoffs. Wahrſcheinlich wird die Tätigkeit der 
Bakterien durch die unter dem Reiſig herrſchende 
gleichmäßige Feuchtigkeit angeregt. Für Fichten⸗ 
waldungen liegen umfangreiche Beobachtungen 
noch nicht vor, doch ſcheinen hier nach kleinen 
Verſuchen dieſelben Verhältniſſe zu beſtehen. 

2. Die Beigabe von Pflanzen mit günſtig 
wirkenden Abfällen iſt ebenfalls ein Weg, die 
bakterientötenden Stoffe der Fichtennadeln un⸗ 
ſchädlich zu machen. Als ſolche Pflanzen kommen 
nach den Erfahrungen in Sachſen in Betracht: 
Weymouthskiefer, Ginſter, Lärche und Lupine. 
Im Kiefernwald hat ſich namentlich der Buchen⸗ 
unterbau mit Ausnahme untätigen kalten Bodens 
und in gemiſchten oder rauhen Gebirgsgegenden 
bewährt (das gleiche gilt von Trockengebieten 
und ganz armem Sande !). Es muß nun beſtritten 
werden, daß erſt Wiebecke den Buchenunterbau 
im norddeutſchen Kiefernwald eingeführt hat. 

3. Mechaniſche Miſchung von Humus⸗ und 
Mineralboden. 

4. Ausnahmsweiſe (Hauberge) bildet auch 


Wiedemann zerlegt den Begriff „Dauerwald“ 
in drei voneinander unabhängige Begriffe: 

1. Die ſtete Erhaltung und Förderung des 
„Waldweſens“, d. h. die biologiſchen, phyſikaliſchen 
und chemiſchen Grundlagen eines geſunden Humus⸗ 
und Bodenzuſtandes. 

2. Die dauernde Erhaltung des gleichen 
Holzvorrats in der gleichen Verteilung auf der 
kleinſten Fläche, weil jede zeitweiſe übermäßige 
Verringerung des Holzvorrats auf einer Teilfläche 
durch Kahlſchlag zu einem zeitweiſen Verluſt an 
Zuwachs führt. 

3. Die Vermeidung des Kahlſchlages, der als 
Inbegriff der Waldverwüſtung betrachtet wird. 

Von dieſen drei Teilbegriffen iſt nur die erſte 
mit der biologiſchen Idee des Dauerwaldes als 
eines dauernd in Höchſtleiſtung befindlichen Waldes 
verbunden, da es mit Hilfe geeigneter Kultur⸗ 
methoden ſehr wohl möglich iſt, auf Kahlſchlag⸗ 
flächen ſchon innerhalb acht bis zwölf Jahren 
durchforſtungsfähige Dickungen zu erzielen. Vor⸗ 
ausſetzung hierfür iſt, daß man die Gefahren, die 
auf den verſchiedenen Standorten in verſchiedenem 
Maße und in verſchiedener Form (Gras, Froſt, 
Näſſe, Trockenheit uſw.) auf der Kahlſchlagfläche 
drohen, durch zielbewußte Anlage und Pflege 
der Kultur bis zum Schluß des Jungbeſtandes 
fernhält. Die pfleglichen Kahlſchlagbetriebe ſind 
in biologiſchem Sinne ebenfalls Dauerwälder, da 
ſie das Waldweſen ebenfalls erhalten oder ſogar 
verbeſſern. Die Erhaltung des Waldweſens als 
Grundlage einer dauernden Höchſtleiſtung muß das 
Ziel jeder pfleglichen Wirtſchaft fein, Die Ver⸗ 
meidung des Kahlſchlages iſt nur eines der moglichen 
Mittel zur Erreichung dieſes Zieles. In jedem 
Einzelfall iſt zu unterſuchen, welches Mittel unter 
Berückſichtigung von Holzart, Beſtockung, Holz⸗ 
abſatz, Wirtſchaftsorganiſation und ſogar noch der 
Perſönlichkeit des Wirtſchafters hierfür am geeig⸗ 
netſten iſt. 

Die Gefahren für Humuszerſetzung (Trocken⸗ 
torfbildung) und das Beſtandeswachstum (Wuchs⸗ 
ſtockungen) liegen vor allem einerſeits in der Zeit 
vom Kahlſchlag bis zum Schluß des Beſtandes 
und andrerſeits von der ſtärkeren Aſtreinigung bis 
zum Abtrieb. Die kritiſche Jugendperiode kann im 
gut gepflegten Wald durch gründliche Boden⸗ 
bearbeitung ſehr abgekürzt werden. 

Weiterhin iſt aber auch Schutz am Boden und 
Beſtand im Stangenholzalter notwendig, um die 
Anhäufung von Trockentorf ſchon im Anfangs⸗ 
ſtadium zu bekämpfen. 

Die jetzt beliebte allgemeine Verurteilung des 
Kahlſchlagbetriebes iſt ungerechtfertigt, da wenig ⸗ 
ſtens für die Kiefer genug Beweiſe dafür vorliegen 
(Waren, Hohenlübbichow, Dresden), daß durch 
entſprechende Pflege auch auf Großkahlſchlägen 
gute Beſtände in gutem Humuszuſtand nach⸗ 
gezogen werden können. Im Gegenteil iſt ſogar 
nachgewieſen, daß an vielen Orten die jungen 
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Kiefern auch im mäßigen Seitenſchatterr etwa die gleichmäßige⸗ Beinuifchung der⸗Buche dus beſte 
vom vierten Jahre ab ſtark zu kümmern beginnen Hilfsmittel mit Ausnahme der ücmſten Standort 


und im Schatten ſehr viek ſtärker unter Schütte 
leiden als auf; der Freifläche. . 

Die junge Fichte iſt dagegen im allgemeinen 
für Seitenſchatten bis zum Alter von etwa 20 Jahren. 
ſehr dankbar. In Sachſen hat mam deshalb neuer⸗ 
dings die Hiebsrichtung N—8. angenommen und 
den Hiebsfortſchritt auf 30 bis 60 mim Jahrzehnt 
beſchränkt. 

Dieſer⸗langſame Hiebsfortſchritk hat aber den 
Nachteil reiner außerordentlichen Überalterung der 
hinteren Teils der Hiebszüge. Bei hiebsbedürftigen 
Beſtänden wird daher der Hieb oft mir noch. 
Räumden vorfinden. Die Teilung großer Hiebs⸗ 
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züge mittels Durchhiebe wird oft Abhilfe ſchaffen 


können, bei älteren Beſtänden auf tonigem Boden 
wegen der Windbruchgefahr in vielen Fällen nicht 
anwendbar ſein. Man wird daher entweder bei 
entſprechender Humuspflege auch hier den Groß 
kahlſchlag beibehalten oder zum bayeriſchen Ber- 
fahren der horſt⸗ und ſchirmweiſen Verjüngung 
greifen müſſen. Die künſtliche oder natürliche Bose 
verjüngung iſt auf allen fehr empfindlichen Stand⸗ 
orten, vornehmlich bei leicht vernaffſenden Böden, 
unbedingt anzuſtreben. 

Soweit der Kahlſchlag beibehalten wird, 
muß der Humus mit allen Mitteln bis zunn Schluß 
des Beſtandes geſund erhalten werden. Unter 
Umſtänden genügt ſchon eine einmalige Boden⸗ 
bearbeitung, um die Kiefer ſchon nach vier bis echs 
Jahren zum Schluß zu zwingen; meiſt wird man 
aber noch zu billiger Dauerhilfe (Düngung mit 
Thomasſchlacke, Aubau der ſonſt exiſtenzfähigen 
Beſenpfrieme⸗ uſw.) greifen müſſen. Beſonders 
empfehlenswert iſt nochmalige Lockerung mittels 
der neuen fahrbaren Geräte (Hilſſcher⸗Igel, Friſch⸗ 
ling, kleine Siemensſche. Fräse). 

Schwieriger als in den Kulturen iſt die Humus⸗ 
pflege in älteren. Beſtänden. 

In der Kiefernwirtſchaft iſt außer Reiſig⸗ 
deckung und der mechaniſchen Bodenbearbeitrng ! 


und eder ozeaniſchen Küſtengebiete⸗ 

In Fichtenwald ſind der Schwierigkeiten wogen 
die vielen oberflächlich verlan fenden Wurzeln 
ungleich größer: Am empfehlenswerteſten dürfte 
hier- oberflächliches Übererden des Auflagehumms 
oder Lockerung ber: oberſten Schichten durch die 
Scheibenegge in Verbindung mit Kalkdüngung 
ſein. Die Beimiſchung der. Buche zur Fichte ift 
bei der natürlichen. Verjüngung von Miſchbeſtänden 
leicht, ſchwierig dagegen eine Einzelbeimiſchung 
der Weche. auf künſtlichem Wege zu erreichen. 
Beſſere Aus fichten bietet der horſtweife: Voranbau 
der Buche auf 2. bis 55 a. großen Horſten⸗ 

Die hier vorliegender Arbeit- wirkt geradezu als 
einern erlöſende Tat gegenüber dem heute weit 
verbreiteten Fanatismus für „Dauerwald!“ in der 
herrſchenden Auffaſſung. Vorr allem. Dingen 
wird das „Waldwefen“ ſeines znaturphilofophiſchen 
Mäntelchens⸗ entkleidet, die normale Giund⸗ 
lage eines geſtnderr Hanse und!: Bodenzuſtandes 
und die Erhaltung der Produktionskraft des? Wald⸗ 
bodens⸗geſtellkl. Weitere wirde aber auchn die fort⸗ 
dauernder Berechkigung des Kahlſchlages, und 
zwur auch des Großkahlſchlages, unter der 
Voraus ſetzung ſorgfälliger Humuspflege nach⸗ 
gewieſen, den der Großbetrieb niemals entbehren 
können wirde Bedeutungs volk ift - naunentlich auch 
das Buch mit der Anſchauung, daß Dauerwald 
Blenderwald jet; der namentlich im Privatwald 
ſehr große Gefahren bedentet. Anzuerkennen iſt 
weiter namentlich der Freimut unde die Energie, 
mit welcher Wiedemann an Stelle feiner früheren 
Anſchauung über die raſch eintretende Ver⸗ 
ſchlechterung des. Mineralbodens durch den Kahl⸗ 
ſchlag, die ich auch in meiner Beſprechung ſeiner 
früheren Arbeit! beanſtandet habe, nunmehr die 
Bedeutung der richtigen Pflege von Humus 
und. die Verſorgung mit Stickſtoff und Wafſer 


hervorhebt. 
Dr. Schwappach. 
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Parlaments- und Vereins berichte. 


J Prenßiſcher Landtag. 
In der 341. Sitzung des Preußiſchen Land⸗ 
tages vom 2. Oktober 1924 hat bei der zweiten 
Beratung des Haushaltungsplanes der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Forſtftäche des preußiſchen Staates 
durch das Verfaikler Diktat um 21 v. H. vermindert 
worden iſt. 10 000 Hektar ſind für Siedlungs⸗ 
zwecke hergegeben worden, und durch die Wald⸗ 
verwüſtungen während der Beſatzungszeit im 
Weſten ſind mindeſtens zwei Millionen Feſtmeter 
Derbholz verloren gegangen, ſo daß wir damit 
rechnen müſfen, daß die Holznot, unter der wir ja 
auch ſchon vor dem Kriege geſtanden haben, ſich 
zu einer ganz dringenden und ernten auswachfen 
und in ſteigendem Maße geltend machen wird, 
wenn wir nicht daran⸗-gehen, wiederum die Auf⸗ 
forſtung zu beginnen und durchzuführen, wie wir 


ſie vor dem Kriege verfolgt haben. Der Miniſter 
weiſt darauf hin, daß zin den 30 Jahren von 1883 
bis 1913 124000 Hektar Odland von der preußi⸗ 
ſchen Forſtverwaltung angekauft und bis auf einen 
Reſt von 5000 Hektar, die jetzt der Kultivierung 
zugeführt werden, auch tatſächlich kultiviert und 
aufgeforſtet ſind. Mit Rückſicht auf die Bedeutung, 
die eine genügende Bewaldung für die klimatiſchen 
Verhältniſſe und damit auch ftir die landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugung unſeres Vaterlandes hat, gibt der 
Herr Miniſter ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, daß 
die Aufforſtung eine der dringendſten Aufgaben 
der ſtaatlichen Bodenpolitik der nächſten Jahre ſein 
muß, einer Bodenpolitik, die gefördert wird durch 
die verhältnismäßig billigen Preiſe. Leider ſind 
aber die Ankauffonds, die wir früher dafür hatten, 
ſoweit ſie noch beſtanden, durch die Inflation 
dahingeſchwunden, ihres Inhalts beraubt. Eine⸗ 
Bildung von Ankauffonds auf dem früheren Wege 
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8 nicht oder jedenfalls nicht in ausreichendem 
aße zu erwarten, und zwar aus zwei Gründen. 
unächſt werden ſtaatliche Grundſtücke nicht mehr 
n früherem Umfange verkauft; die Rückeinnahmen 
aus verkauftem Lande alſo ſind viel niedriger, als 
es früher der Fall war. Soweit ferner für Sied⸗ 
ſungszwecke das Land hergegeben wird, geht der 
Gegenwert nicht mehr in vollem Umfange ein, 
ſondern die Zahlung 2 ſich in jährlichen Tilgungs⸗ 
raten, die an und für ſich zu niedrig ſind, um zur 
Auffüllung derartiger Fonds wirklich auszureichen, 
anderſeits aber auch beſtimmungsgemäß in andere 
ſtaatliche Fonds hinüberfließen. Es iſt alſo die 
Schaffung beſonderer Ankauffonds nötig. 


In der 342. Sitzung vom 3. Oktober wurde 
der Haushalt des Miniſteriums des Innern beraten. 
Der Sozialdemokrat Hauſchild ſtellte ſich als 
Schutzſchild vor den Miniſter Severing. Nur 
50 Außenſeiter ſeien zur Zeit in der preußiſchen 
Verwaltung vorhanden. Er verkündet, daß das 
Ränkeſpiel, der Servilismus in der Beamtenſchaft 
der wilhelminiſchen Zeit, geradezu zum Himmel 
ſtinke. Von der heutigen Beamtenſchaft verlange 
man aber etwas anderes. Beamte, die nicht für 
die Republik eintreten könnten, ſollten ſich gefälligſt 
abbauen laſſen “). = | 

Der Abgeordnete Loenartz (Zentrum) fordert, 
daß der Beamtenkörper ſich aus allen Ständen 
und Kreiſen rekrutieren müſſe, aber ein ſtarkes, 
einheitliches, homogenes Berufsbeamtentum, das 
den Staat als ſolchen repräſentiere, brauche der 
Staat. Gewiß ſeien daher Außenſeiter zuläſſig, 
aber die Regierung müſſe für eine ſolche homogene 
Zuſammenſetzung von unten herauf bemüht 1 05 
Der Beamte müſſe ſich mit Entſchloſſenheit auf den 
Boden der Verfaſſung ſtellen und von dieſem Boden 
aus ſeine Aufgaben durchführen. Ein Riß, eine 
Kluft zwiſchen dem Berufsbeamtentum und den 
Außen eiten dürfe ſich nicht auftun, es müſſe 
ein Zuſammenwirken ſtattfinden. Zu einer 
wirklichen Verfaſſungsfeier gehöre auch, daß die 
politiſchen Beamten daran teilnehmen und nicht 
an dieſem Tage auf Urlaub gehen. Die großen 
Schwierigkeiten in der Unterbringungs⸗ und 
Wohnungsfrage für die zurückkehrenden Beamten 
ulm. zu überwinden, müſſe ſich der Miniſter 
beſonders angelegen ſein laſſen. | 

Der Abgeordnete Negenborn (D.⸗Nat.) bringt 
eine Blütenleſe, die nicht geeignet iſt, den von 
dem Zentrum geforderten Sulenmenihluk des 
Berufsbeamtentums und der Außenſeiter zu 
fördern. Den Genoſſen Lübbring wollen wir über⸗ 
gehen. Der Genoſſe Landrat Bülow in Franzburg 
iſt vom Schöffengericht mit 2000 % oder 20 Tagen 

aft beſtraft, weil er bei einem Beihgelage einen 
Gaſt verprügelt hat. Außerdem iſt damals dem 
Miniſter mitgeteilt worden, daß dem Landrat 
Bülow unregelmäßige Kaſſenführung 
Kreisſparkaſſe vorgeworfen wurde und daß Gelder 
an Parteigenoſſen gegeben worden ſeien. Eine 
Antwort iſt damals nicht erfolgt. Der Landrat 
Hunger in Swinemünde hat in der Trunkenheit 
jeichtſinnig von ſeiner Waffe Gebrauch gemacht 
und zwei Polizeibeamte gefährdet, ſo daß er von 
der Polizei in Strafe genommen wurde. Dem 


5) Von der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten poli⸗ 
ist Meinungsfreiheit weiß der Herr Abgeordnete 
cheinbar noch nichts. Die Schriftleitung. 


Deutsche Forſt⸗ Zeitung 
Landrat Mielenz auf Rügen wurde gerichtlich 


in der. 


beſcheinigt, daß er ſich ſelbſt 2000 M aus der 
Kreis⸗Kommunalkaſſe überwieſen hat. Gauglitz 
in Goldberg, dem von ſeinem Regierungs⸗ 


präſidenten die Qualifikation zum Kreisſekretär 


und ſpäter 5 zum Landrat verſagt worden war, 
iſt dann doch Landrat in Goldberg geworden, und 
zwar nicht zum Entzücken der Bevölkerung. Der 
Landrat Ahrens in Belgard, der von einem Unter⸗ 
gebenen verprügelt worden war, kam als Ober⸗ 
ne ins Miniſterium des Innern, wurde 
allerdings nach Bekanntwerden des Tatbeſtandes 
daraus entfernt, iſt aber irgendwo im Amte 
geblieben. Bei Betätigung ſolcher Auffaſſungen, 
die früher nicht üblich geweſen ſind, wird man ein 
homogenes Beamtentum ganz beſtimmt nicht 
herſtellen. Die alten Beamten machen ſich ſolcher 
Verfehlungen, wie öffentlicher Prügeleien in der 
Trunkenheit und anderen groben Unfugs, nicht 
ſchuldig. Landräte, die ihre Sparkaſſen zum Ruin 
bringen durch leichtſinnige Verwaltung oder durch 
ſchuldhaftes Verhalten, müſſen ohne Rückſicht 
auf ihre Parteizugehörigkeit aus der Verwaltung 
4 Der Landrat Kremmeler in Hamm, 
rüher Oberſekretär, gegen deſſen Beförderung 
ſich die beiden höchſten Beamten der Rheinprovinz 
ausgeſprochen hatten, war ebenfalls einmal in 
eine Prügelei verwickelt. Auch er ſoll ſeine Sparkaſſe 
gefährdet haben. Regierungspräſident Bolck, der 
ſich Amtsüberſchreitungen hat zuſchulden kommen 
laſſen, wurde nicht aus dem Amte entfernt, 
er iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. Die 
Frau des Landrats Streicher in Angerburg iſt 
vom Gericht mit 200 „ wegen Veruntreuung 
von Liebesgaben beſtraft worden. Es ſchwebt 
ein neues Verfahren, in das der Landrat verwickelt 
iſt. Der Kreistag fordert Beurlaubung oder 
Beſeitigung des Landrats; dieſer iſt aber noch 
heute im Dienſt. Der Polizeipräſident Fenner 
in Stettin war in eine Prügelei verwickelt. Er 
ſcheint zur Klaſſe der Preisboxer zu gehören, 
denn er hat die Prügel ausgeteilt. Es war ein 
pſychologiſcher Fehler, die Beteiligung aller 
Beamten an den Verfaſſungsfeiern zu fordern. 
Man will dem deutſchen Volke als Nationalfeiertag 
einen Tag aufzwingen, der im Volke gar keinen 
Boden hat. — Dem Miniſter ruft der Abgeordnete 
zu: „Sie mögen von Ihrem Standpunkt aus 
guten Willen haben, im Lande werden Sie geradezu 
als ein Totengräber der Ordnung in Preußen 
betrachtet. Wir, die wir uns mit Ihrer Tätigkeit 
nicht einverſtanden erklären können, hoffen auf 
den Augenblick, wo Sie Ihren Platz einem anderen 
räumen. (Großer Lärm bei den Sozialdemokraten.) 
Wir hoffen auf den Augenblick, wo dann die 
Vertreter aller bürgerlichen Parteien, die auf 
gutem nationalen deutſchen Boden zuſammenſtehen, 
unter Ausſchaltung aller Parteipolitik Preußen 
wieder groß machen auf der Grundlage von 
Gerechtigkeit und Ordnung.“ (Stürmiſcher Beifall 
rechts, Lärm links.) 

Sehr richtig bemerkt auch der Abgeordnete 
Dr. von Campe (D. Volksp.), daß, was den 


Nationalfeiertag der Verfaſſung betrifft, die 
Regierung hier keine glückliche Hand gehabt hat. 
Ein ſolcher Feiertag muß aus dem ganzen Volk 


heraus entſtehen und muß vom ganzen Volke 
getragen werden, ſonſt iſt er kein Nationalfeiertag, 
denn einen ſolchen kann man nicht von oben her 
befehlen. Dieſer 11. Auguſt gibt nur ein Bild von 
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unſerer inneren Zerriſſenheit, und das iſt aufs 
kiefſte zu bedauern. Von ſchwarz⸗rot⸗goldenen 
Fahnen ſieht man dabei außer an öffentlichen 
Gebäuden faſt nichts. Der Miniſterialerlaß an die 
politiſchen Beamten wegen ihrer Teilnahme an 
der Feier iſt über die Grenze hinausgegangen, 
die hier hätte eingehalten werden ſollen. Die 
Beſeitigung der Farben ſchwarz⸗weiß⸗rot und die 
Wiederhervorholung von ſchwarz⸗rot⸗gold 1919 
iſt ein ſchwerer politiſcher Fehler geweſen. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Heute würde ein ſolcher Beſchluß 
nicht mehr gefaßt werden. Es war ein Gebot der 
einfachſten Pietät, an der deutſchen Reichsflagge 
feſtzuhalten. Man ſoll ſich vor Geſinnungs⸗ 
jſchnüffelei hüten. Geſinnungsfreiheit muß 0 
auch für die Beamten, gleichviel ob politiſche oder 
andere. In der Verwaltung ſind 177 Außen⸗ 
ſeiter vertreten; darunter 11 aus dem Journaliſten⸗ 
ſtande, 47 Rechtsanwälte, 60 aus dem Arbeiter⸗ 
und Handwerkerſtande, nicht zu vergeſſen die 
Gewerkſchaftsſekretäre, 15 aus dem Lehrerſtand, 
die übrigen aus verſchiedenen anderen Berufs⸗ 
ſtänden. Die alten Beamten wiſſen alle aus 
ſich ſelbſt heraus — ohne Richtlinien —, was ihre 
Pflicht iſ t. Da muß ich doch Herrn Hauſchildt 
gegenüber ein Wort über die ſehr, ſehr ſcharfe 
Kritik ſagen, die er geübt hat; wenn ich nicht ſehr 
irre, ſagte er, daß die heutige Beamtenſchaft doch 
weit, weit erhaben oder beſſer ſei als — ja, ich weiß 
nicht, wie der Ausdruck lautete — als der Mob 
aus der wilhelminiſchen Zeit, — oder ein ähnlicher 
Ausdruck iſt es wohl geweſen. (Zurufe links.) 
Das ſcheint mir doch ein ſehr, ſehr gewagtes Wort 
zu ſein. Denn wir wiſſen alle, daß die ganze Welt 
das alte Preußen und das alte Deutſchland um 
die Intregrität ſeines Beamtenſtandes geradezu 
beneidet und bewundert hat. (Lachen bei den 
Kommuniſten.) Daß Ausnahmen vorkommen, 
verſteht ſich ganz von ſelbſt. Wenn Herr Hauſchildt 
aber von dem Mob — nein, er ſprach mal von dem 
Geſchmeiß — aus der wilhelminiſchen Zeit ſprach 
(ſo war der Ausdruck, wie mir jetzt einfällt), ſo iſt 
das doch ein bedauerlich ſchiefes Urteil. — Gefährden 
Sie den regelmäßigen Nachwuchs nicht! Wenn 
Sie ihn gefährden, dann gefährden Sie tatſächlich 
ben Beamtenſtand ſelbſt und damit eine der 
Stützen des heutigen Staates, und nicht die 
ſchlechteſte und nicht die morſcheſte Stütze. Beamte, 
die ſich unmöglich gemacht haben, ſollten raſcher 
entfernt werden, auch ohne den Druck der 
Preſſe und der Parlamente, ſonſt wird die 
Staatsautorität gefährdet. Nicht nur Land⸗ 
räte, die Landesverräterei getrieben haben, 
ſind unmöglich, auch in anderer Beziehung 
ſollten die Landräte in den Grenzbezirken recht 
vorſichtig ſein. In Lüneburg, wo anläßlich der 
60jährigen Jubelfeier der Feuerwehr und einer 
am gleichen Tage ſtattfindenden Veranſtaltung von 
Schwarz⸗Rot⸗Gold Zuſammenſtöße erfolgt ſind, 
u. a. ein alter Beamter verprügelt und ſeiner Orden 
beraubt und auch eine ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne 
zerriſſen wurde, hat die Polizei nicht für genügenden 
Schutz geſorgt, und der Regierungspräſident von 
Lüneburg hat eine Abordnung, die Vorſtellungen bei 
ihm erheben wollte, ſtundenlang warten laſſen. Ein 
ſolches Verfahren der Behörden iſt zu verurteilen. 
2 


Der bayeriſche Staatshaushalt. 
Der bayeriſche Landtag hat durch den Finanz⸗ 
miniſter die frohe Botſchaſt erhalten, daß der 
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bayeriſche Staatshaushalt vollſtändig im Gleich⸗ 
gewicht iſt. Für 1924 ſchließt der ordentliche Haus⸗ 
halt in Einnahme und Ausgabe mit rund 
544 Millionen, für 1925 mit rund 562 Millionen 
Goldmark ab. Der außerordentliche Haushalt 
balanciert für 1924 mit 16.790000, für 1925 mit 
3460 000 Goldmark. Der Mehraufwand für 
Beſoldungs⸗ und Verſorgungsbezüge hat gegen 
1913 hauptſächlich dazu beigetragen, daß heute ein 
Mehraufwand von 55 / erforderlich iſt. 

Wie wir der Nr. 256 der Bayeriſchen Zeitung 
entnehmen, ſteht unter den Betriebshaushalten 
an 19 1 Stelle der Haushalt der Staatsforſt⸗ 
verwaltung. Die Entwicklung der beiden Wirt⸗ 
ſchaftsjahre 1923 und 1924 war in höchſt nachteiliger 
Weiſe durch die Inflation und durch die Beſchlag⸗ 
nahme der Pfälzer Waldungen durch die Franzoſen 
beeinflußt. Infolge der Beſchlüſſe der Londoner 
Konferenz und der jüngſten Abmachungen in 
Koblenz ſind die Fällungen im Staatswalde ſeit 
21. September e Bayern iſt wieder 
Herr über die Pfälzer Forſten. Der Miniſter 
ſprach allen Beamten der Forſtverwaltung, die 
ſich in der Zeit des paſſiven Widerſtandes und in 
der weiteren Folge durch Treue, aufopfernde 
a und Mut ausgezeichnet haben, 
den Dank des ganzen Volkes aus. Über die Aus⸗ 
ſichten des neuen Wirtſchaftsjahres laſſen ſich 
beſtimmte Vorausſagen noch nicht machen. Die 
Entwicklung wird hauptſächlich von der Erfüllung 
der an die Londoner Abmachungen geknüpften 
Hoffnungen abhängen. Der Forſthaushalt für 
1925 ſchließt mit 72 Millionen Roheinnahmen ab, 
denen 34 Millionen Betriebsausgaben gegenüber⸗ 
ſtehen, ſo daß ſich eine Reineinnahme von nicht 
ganz 38 Millionen Mark ergibt. 

5 


Aus Thüringen. 5 

Bei den Beratungen des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung im Ausſchuſſe des Landtages zu 
Weimar wird mitgeteilt, daß die Einziehung 
von weiteren ſieben Forſtämtern ſtattfinden ſolle, 
deren Zahl ſich dadurch von 88 auf 81 vermindert. 
Ob noch weitere Einziehungen ſtattfinden ſollen, 
müſſe geprüft werden, aber es ſei davon aus⸗ 
zugehen, daß die Forſtbezirke nicht über 3000 ha 
vergrößert werden dürfen, weil ſich die Überſicht 
und Bearbeitung in den Berggegenden ſonſt zu 
ſchwierig geſtalten würde. — Der Beamtenabban 
erſtreckt ſich in der Hauptſache auf diejenigen, 
die ſowieſo ſchon penſionsreif ſind. Hin⸗ 
ſichtlich der Privat⸗ und Gemeindeforſten wird 
der Wunſch geäußert, daß ſie mehr als bisher 
unter die techniſche Aufſicht des Staates kommen. 
Wie der Regierungsvertreter verſichert, liegt ein 
Entwurf zum neuen ee bereit3 vor. — 
Forſtbetriebs⸗ und Forſtſchutzbeamte in vollen 
Förſterbezirken erhalten jährlich 3 rm ofen⸗ 
fertiges Holz als Entſchädigung für Heizungs⸗ 
mehraufwand zu dienſtlichen Zwecken. Den. 
Forſtamtsvorſtänden würden je nach klimatiſcher 
Lage und Geſchäftsumfang des Forſtamts jährlich 
für ein Dienſtzimmer 8—12, für zwei Dienſt⸗ 
zimmer 11—15 Raummeter ofenfertiges Brenn⸗ 
holz unentgeltlich geliefert. Bei der Abgabe 
von Holz für den Privatbedarf werde ſämtlichen 
Forſtbeamten der Marktpreis berechnet. Be⸗ 
ſchränkungen in der Zuteilung von Brennholz 
träten da ein, wo die Möglichkeit von Kohlenbezug 
gegeben ſei. Die Sozialdemokraten fordern 
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Fortſetzung des Ankaufs von Waldboden. Damit 
kann ſich der Landbund nicht ganz befreunden, 


weil den Bauern nicht der letzte Wald weggekauft des Staates, 
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der Sozialdemokraten, daß es immer noch beſſer 


ſei, der Wald gelange beim Verkauf in die Hände 


als an Spekulanten, die ihn mer 


werden folle. Richtig ift demgegenüber der Hinweis! hauen. 8 


nur 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Unterhaltungszuſchüſſe für Anwärter im Vor⸗ 
bereitungsdienſt der Staatsforſtverwaltung. 
M. f. L. vom 8. November 1921 — Geſch.⸗Nr. III 9091. 

Im Anſchluß an den Runderlaß des Finanz⸗ 

miniſters vom 3. November 1924 — Beſ. 2024/1 

D. 1. 3573 — Pr. Beſ. Bl. S. 332 — werden 

vorbehaltlich der endgültigen Regelung mit 

Wirkung vom 1. November 1924 ab die 

Tagesſätze der den Anwärtern im Vorbereitungs⸗ 

dienſt der Staatsforſtverwaltung zu zahlenden 

Bezüge wie folgt feſtgeſetzt: 

a) Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare: 
im 1. Vorbereitungsjahre bis zu 2,90 Rmk. 

1 27 ** 1 n 4 . Ami. 
„ 3. 5 „ „ 3,55 Rmk. 
b) Tagesvergütung für Forſtreferendare 
während der Dauer einer auftragsweiſen 
Beſchäftigung = 5,45 Rmk. 
e) Tagesvergütung für Staatsförſter⸗ 
anwärter im Vorbereitungsdienſt: 
‘ im 1. Vorbereitungsjahre 2,50 Rmk. 
in 2. 17 2,75 Rmk. 
n 2 ” 


4. 
2 8 5 3,55 Rmk. 

Hinſichtlich der Verrechnung der Mehrbeträge 
iſt nach der Vorſchrift unter BI des Runderlaſſes 
vom 3. November 1924 zu verfahren. 

Im übrigen bleibt es bei den Beſtimmungen 
meines Erlaſſes vom 19. Juli 1924 — III 7672 — 
Pr. Beſ. Bl. S. 264. 

v. d. Busſche. 


= 


Berkaufspreis für Hafen, die Forſtbeamten und 
Treibjagdſchützen überlaſſen werden. 
M. f. L. vom 1. 11. 24 — Geſch.⸗Nr. III 14238. 

Die Allgemeine Verfügung III 133 vom 
31. Oktober 1923 — III 21170 — wird mit 
Wirkung vom 10. November 1924 (einfchl.) wie 
folgt 1 Ziffer 3 1 
In Ziffer 3 lautet die letzte Zeile: „für Haſen 
3 „ je Stück“. W 
In Ziffer 4 iſt ſtatt 3 & zu ſetzen: „4 K. 

Dr. Wendorff. 
* 


Schiffs bauholz. 

Vf. d. M. f. L. vom 21. Oktober 1924 — III 13945. 

Ich bringe die Allgemeine Verfügung Nr. 31 
vom 29. Juli 1913 — III 7954 — (LwM Bl. S. 284) 
in Erinnerung, nach der die für den Schiffsbau 
nötigen eichenen Knie⸗, Krumm⸗ und Boots⸗ 
kielhölzer in tunlichſt großen Mengen auszuhalten 
ſind, ſofern eine entſprechende Nachfrage nach 
ſolchen Hölzern beſteht und befriedigende Preiſe 
dafür geboten werden. 

In der Regel wird ſich der meiſtbietende oder 
auch freihändige Verkauf des Anfalls ſolcher Hölzer 
vor dem Einſchlag empfehlen. Den Käufern iſt 
es dann möglich, beim Einſchlage zugegen zu ſein 
und ihre Wünſche für die Aushaltung des Holzes 
vorzubringen. en 


N 


Anforderung von Kaſſenvordrucken. 

Bf. d. Fin.⸗Min. vom 13. Oktober 1924 I. C.? 639. 

Unter Bezugnahme auf die Rundverfügung 
vom 6. März 1908 (J.⸗Nr. I 22292) erſuche ich, 
den Jahresbedarf an Kaſſenvordrucken künftig 
zum 1. September j. J. (ſtatt bisher bis zum 
1. Dezember j. J.) bei dem Kaſſenbüro der 
beſchaffenden Behörden anzumelden; der Bedarf 
für das Rechnungsjahr 1925 iſt ihm ſofort 
anzugeben. Dementſprechend haben die Sonder⸗ 
kaſſen ihren Vordruckbedarf der eigenen Regierung 
für das kommende Rechnungsjahr ſofort, für die 
Zukunft bis zum 15. Auguſt j. J. anzuzeigen. 

Die mit der Beſchaffung beauftragten Behörden 
erſuche ich, die rechtzeitige Lieferung der Vor⸗ 
drucke unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen. 


J 

Jortlaufender Bezug des Teil I des Reichsgeſetz⸗ 
blattes und der Preußiſchen Geſetzſammlung. 

Bf. d. Fin.⸗Min. vom 22. Oktober 1924 — II B. 2762. 

Ich beſtimme hiermit, daß die ſtaatlichen Kreis⸗ 
kaſſen den Teil 1 des Reichsgeſetzblattes und, 
ſoweit es nicht bereits geſchieht, auch die Preußiſche 
Geſetzſammlung vom 1. Januar 1925 ab wieder 
zu halten haben. Das Regierungsamtsblatt 
wird auch künftig für die Kaſſen als entbehrlich 
angeſehen. 8 

Die Rundverfügung vom 17. Dezember 1923 
(II. A. 3. Nr. 2418), FMBl. für 1923, S. 541, 
wird hierdurch entſprechend ged idert. 


Aufwertung der Penſion der Witwen in Preußen. 
Pr. FM. vom 2. Oktober 1924 — 1A 2. 3080. 

Die Witwen⸗Verpflegungsanſtalt ermächtige 
ich, zunächſt für das Rechnungsjahr 1924, ohne 
Anerkennung einer Rechtspflicht die verſicherten 
Penſionen derjenigen Witwen, die nicht unter 
meinen Runderlaß vom 30. 6. 1923 — 1 D. I. 3050 
— fallen, aufzuwerten. Die Aufwertung beträgt 

1. wenn die Witwe durch einen öffentlich 
rechtlichen Anſpruch gegen Staat, Reich, Gemeinde, 
Gemeindeverband, Kirche uſw. auf Grund des 
Hinterbliebenen⸗Fürſorgegeſetzes in Verbindung 
mit dem Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetz oder der 
entſprechenden geſetzlichen oder ſtatutariſchen Be⸗ 
ſtimmungen der in Frage kommenden Körper⸗ 
ſchaften verſorgt iſt, ½ der verſicherten Penſion, 

2. in den übrigen Fällen 2 der verſicherten 
Penſion. Eine Aufwertung erfolgt nicht, wenn 
ſie zu einer Kürzung der von einer anderen Stelle 
zu leiſtenden öffentlichen Verſorgung führen, 
alſo den Beteiligten nicht zugute kommen würde. 
Die erforderlichen Mittel werden als Mehrausgabe 
bei Kap. 60 Tit. 1 zur Verfügung geſtellt. 

* 


Teilnahme an Verbandstagungen. 
Bf. d. M. d. J. vom 5 Oktober 1924 1a 1 786. 
Wiederholt ſind Beamte bei Vereins⸗Feſtlich⸗ 
keiten, bei Gedenkfeiern, Verbandstagungen und 
ähnlichen Veranſtaltungen, zu denen ſie als Ver⸗ 
treter ihrer Behörden entſandt waren, durch 
Entſchließungen der Verſammelten, Bekenntniſſe 
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zum monarchiſchen Gedanken, gemeinſamen Geſang Anläſſe liegt. Dem Dienſtwohnungs inhaber“ 
verhetzender Lieder, Ergebenheits⸗ und Begrüßungs⸗ liegt ſomit der Entlaſtungsbeweis ob (vgl. Nien⸗ 
telegramme und dergleichen in eine Lage verſetzt dorff, Mietrecht nach dem BGB., 1906, § 27 
worden, die ſie in Widerſpruch mit ihren Pflichten Ziff. 6 S. 171, Finanzordnung der ehemaligen 
gegenüber der verfaſſungsmäßigen Staatsform Preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung Teil XII 
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zu ſetzen und in den Verdacht unangemeſſenen 
Verhaltens vor der Sffentlichfeit zu bringen 
geeignet war. Zur Vermeidung derartiger Un⸗ 
zuträglichkeiten erſuche ich die mir unterſtellten 
Behörden, ſich vor der Beteiligung an ſolchen 
Tagungen und dergleichen über den Charakter 
und mutmaßlichen Verlauf der Veranſtaltung 
eingehend zu vergewiſſern und ſich nur in ſolchen 
Fällen zu beteiligen, in denen die Gewähr beſteht, 
daß die erwähnten Möglichkeiten nicht zu ge⸗ 
wärtigen ſind. 


* 
Verordnung über des Stimmrecht der aus dem 
beſetzten Gebiet Ausgewieſenen. 
Vom 30. Oktober 1924. 

Auf Grund des § 108 der Landeswahlordnung 
b. 29. 10. 1924 (GS. S. 684) wird hiermit ver⸗ 
ordnet! 

Stimmbercchtigte, die aus dem beſetzten Gebiet 
(olt- und neubeſetztes Gebiet) ausgewieſen oder 
durch Maßnahmen der Beſatzungsmächte ver⸗ 
drängt ſind, insbeſondere auch Perſonen dieſer 
Art, die infolge der Wohnverhältniſſe dorthin 
noch nicht haben zurückkehren können, ſind für 
die Neuwahlen zum Preuß. Landtag am 7. 12.1924 
nuf Antrag in das Wählerverzeichnis ihres Auf⸗ 
enthaltsorts einzutragen, auch wenn ſie an dieſem 
Orte keinen Wohnſitz oder gewöhnlichen Auf⸗ 
enthalt haben. 

Berlin, den 30. Oktober 1924. 
Der Preuß. Miniſter des Innern. 
Severing. 


% 
Haftung Der Dienſtwohnungsinhaber für Schäden 
der Wohnung. 
RF M. v. 4. Oktober 1924 — I B 1909 RBIBl. S. 287. 

Der Rechnungshof des Deutſchen Reichs hat 
bei der Rechnungsprüfung mehrfach feſtgeſtellt, 
daß über die Frage, wieweit die Pflichten des 
Dienſtwohnungsinhabers zur Obhut und pfleg⸗ 
lichen Behandlung der Wohnung gegenüber dem 
Reichsfiskus gehen und der Dienſtwohnungs⸗ 
inhaber auf Grund dieſer Obhutspflicht nach § 15 
der Dienſtwohnungsvorſchriften haftet, nicht überall 
Klarheit herrſcht. Beſonders häufig tritt dieſe 
Tatſache bei Glasſchäden in Erſcheinung. Grund⸗ 
ſätzlich gilt für die Handhabung des § 15 Ziff. 13 
u. a. O. folgendes: Der Dienſtwohnungsinhaber 
hat gemäß § 545 BGB. die Pflicht, über den 
Eintritt eines Schadens, z. B. von dem Bruch 
einer Glasſcheibe, unverzüglich Anzeige bei der 
von der Behörde dazu beſtimmten Stelle zu 
machen. Unterläßt er dieſe Anzeige, ſo hat er 
den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen, 
namentlich den, der daraus entſteht, daß die 
Urſache der Beſchädigung nicht mehr zweifelsfrei 
feſtgeſtellt werden kann. Die Beweislaſt iſt 
folgendermaßen verteilt: Der Grundſtückseigen⸗ 
tümer begründet die Behauptung einer Verletzung 
der Obhutspflicht hinreichend durch den Nachweis 
des vorhandenen Schadens (Bruchs der Scheiben). 
Demgegenüber liegt dem Wohnungsinhaber der 
Beweis ob, daß er den Schaden nicht zu vertreten 
hat, daß vielmehr die Urſache des Schadens 


Abſchn. A Nr. 45). Ob dieſer Nachweis als erbracht 
fal den iſt, dürfte Tatfrage in jedem Einzel⸗ 
ein. 


* 
Militärverſorgung. 

1. Witwen, die an ſich unter 8 40 des RVG. 
fallen, zur Zeit aber lediglich deshalb keine 
Witwenbeihilfe erhalten, weil der Verſtorbene 
nur eine Rente von 20 v. H. bezog, können 
künftig bei beſonderem Notſtand auf Antrag 
Witwenbeihilfe erhalten. (Erlaß des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters vom 26. September 1924, 
RVBl. S. 141.) 

2. Ein verabſchiedeter Offizier, der während 
des Krieges wieder Dienſt getan, aber 
mindeſtens ein Jahr lang einen höheren Dienſt⸗ 
grad als vor der Verabſchiedung bekleidet hat 
(3. B. ein Bataillonskommandeur, der während 
des Krieges ein Regiment führte), erhält bei 
feinem Übertritt in den Ruheſtand die Penſion 
des höheren Dienſtgrades. (Entſch. des Großen 
Senats des Reichsverſorgungsgerichts vo 
24. Oktober 1924.) Hg. 


* 

Dertliche Zuſtändigkeit der ſtaatlichen und der 
beeidigten Privatförſter auf dem Gebiete der 
Jagdpolizei in Preußen. 

Urteil des Reichsgerichts vom 2. Oktober 1923. 

VII. Zivilſenat, VII 7223. 

Aus den Gründen der Entſcheidung iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
beeidigten Privatforſtbeamten durch die Ver⸗ 
eidigung die Eigenſchaft öffentlicher Beamten 
erhalten, wodurch ihnen nach der Rechtſprechung 
des Kammergerichts (Joh. Bd. 35 S. 20) und des 
Reichsgerichts (JW. 1900 S. 615 Nr. 5) die Be⸗ 
fugniſſe der ſtaatlichen Forſtbeamten beigelegt 
werden, und zwar auch bei Ausübung der Jagd⸗ 
polizei. Durch das Kammergericht (Joh. Bd. 35 
C S. 22) iſt den ſtaatlichen Förſtern die Pflicht und 
das Recht zu jagdpolizeilicher Überwachung in 
nichtſtaatlichen Revieren abgeſprochen. Das 
Urteil ſtützt ſich noch auf die Dienſtinſtruktion von 
1868, die jetzt durch die Dienſtanweiſung vom 
7. Juli 1919 abgelöſt worden iſt, was das Reichs⸗ 
gericht ſcheinbar überſehen hat, denn die Straftat 
iſt am 31. Oktober 1920 begangen worden. Auf die 
Entſcheidung hat das keinen Einfluß, weil eine 
Verſchiebung der Befugniſſe nicht eingetreten iſt. 

Nach § 44 D. A. ſind die Staatsförſter für 
ihren Dienſtbezirk zuſtändig ſowie für die an 
ihn grenzenden Teile ſtaatlicher Oberförſtereien 
und außerdem für alle im Staatsbeſitz ſtehenden 
Waldungen, die die Beamten auf dienſtlichen 
Wegen berühren oder in denen ihnen Dienſtgeſchäfte 
übertragen worden ſind. Zu ſelbſtändigem Handeln 
außerhalb des Gebietes ihrer örtlichen Zu⸗ 
ſtändigkeit ſind die Forſtbetriebsbeamten nur 
befugt, wenn ſie Geſetzwidrigkeiten, die innerhalb 
des Gebietes der örtlichen Zuſtändigkeit begangen 
ſind, auf friſcher Tat verfolgen. 

Das gilt in allen Teilen auch für die auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten Privatforſtbeamten. 

Das Reichsgericht erwähnt weiter, daß nach 


außerhalb der in 8 15 Nr. 13 DW. erwähnten der Verfügung des Landwirtſchaftsminiſters vom 
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ut, 
— — — 


24. Februar 1900 die mit der Wahrnehmung der beſonders betont werden, weil nicht alle beeidigten 
Jagbpolizei betrauten Behörden ſtaatlichen Forſt⸗ Privatforſtbeamten das Recht zum Waffengebrauch 
beamten oder vereidigten Privatforſtbeamten „die haben und in dieſem Falle auch nicht mit der Aus⸗ 
aushilfsweiſe Mitwirkung bei der Ausübung der übung des Jagdſchutzes außerhalb des Reviers 
Jagdpolizei“ auch außerhalb ihrer Reviere über⸗ betraut werden können. Jedenfalls hat das Reichs⸗ 
tragen können. Das Reichsgericht ſagt weiter, gericht nicht die Abſicht gehabt, eine entgegen⸗ 
daß dazu die Zuſtimmung der Regierung er⸗ geſetzte Auffaſſung zum Ausdruck zu bringen. 
forderlich ſei. Das letztere iſt richtig, ſoweit die (Entſch. des Reichsgerichts Bd. 108 S. 239.) 
Staatsforſtbeamten in Frage kommen, aber 8 5 
bei den Privatforſtbeamten iſt nur die Ge⸗ 
nehmigung der Dienſtherrſchaft erforderlich. Ortszuſchlag nach SS 1 ff. des Beſoldungsgeſetzes. 
Ein Irrtum iſt dem Reichsgericht auch inſofern Os. Hamm 1, vom 14. November 1923 — I U. 80/23, 
unterlaufen, als es die Auffaſſung vertritt, der Polizei 24, 92. 
Erlaß ſähe die Heranziehung der „vereidigten“ Die Höhe des Ortszuſchlags richtet ſich nach 
Privatforſtbeamten als zuläſſig an. Das trifft dem Orte, wo der Beamte ſeinen dienſtlichen 
nicht ganz zu, denn der Miniſterial⸗Erlaß fordert Wohnſitz hat, nicht wo er z. B. wegen der Wohnungs⸗ 
neben der Beeidigung noch die Berechti⸗ not tatſächlich wohnt. Ob er planmäßig angeſtellt 
gung zum Waffengebrauch“. Das muß ganz iſt, erſcheint gleichgültig. 


ei- 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. da auch „Waldheil“ in der Inflationszeit ſein 


Vermögen verloren hat. Wir bitten deshalb 


In der Treibjagdzeit bleibt es nach wie herzli d g 
mn 5 : zlich, bei allen Jagden und Zuſammenkünften 
vor Ehrenpflicht jedes Weidmannes, und vor in der grünen Farbe, bei Vereinsſitzungen und 


allem der „Herren Jagdleiter, auch des Vereins ſonſtiger Geſelligkeit auch des „Waldheil“ zu 
e a 1 9 5 aa 8 gedenken, für ihn zu ſammeln und ſelbſt zu ſpenden, 
Sünde a 1 W 10 ® chti keit zu beſtrafen ein jeder nach ſeinen Kräften. Unſere alten Gönner 
b 8 chf Sp hen 115 gesellt 1 Zusa mmenſein und lebenslänglichen Mitglieder werden um eine 
„ de 8 recht baldige außerordentliche Zuwendung gebeten, 

nach der Jagd Mitglieder zu werben, kurzum die Dann aber melde ſich jeder Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Waldheile Idee in weiteſte Jägerkreiſe zu tragen. zeamte im „Waldheil“ als Mitglied an. Die 
de Kr 1 1 88 55 5 Jahresbeiträge betragen für mittlere und untere 
55 3 Forſtbeamte nur 2 „ und für alle anderen Mit⸗ 


zur Unterſtützung ſeiner Hinterbliebenen, J. s RB 1 
I nes Be fen wien Sage oed de e de oe 
von größter Bedeutung für alle Forſt⸗ und Jagd⸗ e a 
beamten, beſonders aber für die Witwen, Waiſen en ; i 
und Hinterbliebenen frühzeitig verſtorbener Grün⸗ Werbeliſten 1 den Satzungen und Scheine 
röcke, namentlich ſolcher, die ohne geſicherte . 10 > 15 . 
Penſion daſtehen. Täglich kommen an den „Wald⸗ x 4 ö 8 u 
heil“ Bitten alter, arbeitsunfähiger ehemaliger werden, ſoll, umſonſt und 5 oſtfrei geliefert werden. 
Privatförſter, Geſu che von Witwen der Staats⸗ Anſchrift Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
und Gemeindeförſter, insbeſondere ſolche von N . . g 

g 5 8 . er Reichsforſtwirtſchaftsrat tagt am 28. und 
dor alen nch ele ſch Mens Boerner 20, Doveinbee Bebe. „Baus e eh 

aſthof am Bahnhof). ' finden folgende 

und Förſtertöchter mit oft herzerſchütternden Sihungen ſtatt: en a 
Bittbriefen ein, arme Damen, die oft nur ein Am 28. November, vormittags 9 Uhr (wie vor), 
lächerlich geringes Jahreseinkommen be- Holzhandelsausſchuß; hierzu ſind auch die in dieſem 
ziehen und bei denen unſägliches Elend, ja direkter nicht unmittelbar vertretenen Landeszentralforſt⸗ 
Hunger herrſcht. Dieſen zumeist verſchämten behörden eingeladen, Nachmittags 4% Uhr: Jur 
Armen muß geholfen werden, und allen, die zu Anſchluß Sitzung des Unterausſchuſſes zur Unter⸗ 


uns gekommen ſind, iſt auch, ſoweit die Mittel a 115 Pr entſtandenen 


des „Waldheil“ zugereicht haben, geholfen worden Am 29. November, vormittags 9 Uhr (wie 
Aber auch alle in Forſtmanns⸗ und Jägerkreiſen vor), Ständiger Ausſchuß: Geſchäftliche Mit⸗ 
bekannten hilfsbedürftigen Angehörigen der teilungen, Anträge zur Abänderung der Reichs⸗ 
grünen Farbe, von denen ſicher Tauſende den | fteuergejeßgebung. N f 4 
„Waldheil“ noch nicht kennen, müſſen auf dieſen Tagesordnungen werden Mitte November 
aufmerkſam gemacht und ihm zugeführt werden. zum Verſand kommen. Anmeldungen mit Zimmer⸗ 
N f ur zu beſtellung baldgefälligſt erbeten an die Ge⸗ 
Hier heißt es für jeden Menſchenfreund, eine alete i ; 5 1 
isbar licht üll ſchäftsſtelle des Reichsforſtwirtſchaftsrats, Berlin 
imabweis are Pf ic zu erf ou N SW 11, Bernburger Str. 24 IV, auch ſeitens der 
Erfahrungsgemäß werden in den nächſten Herren Landesvertreter. f 
Wintermonaten die Bitten um Unterſtützung be⸗ — 
ſonders hoch, und die laufenden Mittel des Eine Gehaltsaufbeſſerung für die preußiſchen 
„Wal dheil“ bleiben nach wie vor gering, zumal! Staatsbeamten tritt, wie wir ſoeben erfahren, 
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Nr. 46 Bd. 39 (1924) 


vorausſichtlich am 1. Dezember in Kraft. Es iſt 
eigenartig, daß die Furcht vor einem für ſie un⸗ 
günſtig ausgehenden Wahlkampf ſcheinbar die 


Regierung beſtimmt, in letzter Stunde einer Hann.⸗Münden 


dringenden Forderung der preußiſchen Beamten⸗ 
ſchaft nachzugeben, die beſſer ſchon vor Monaten 
erfüllt worden wäre. 


Der Reichstagsausſchuß zur Ueberwachung 
der Durchführung der Perſonalabbauverordnung 
ſetzte am 4. November im Einverſtändnis mit der 
Reichsregierung auch nach der Auflöſung des 
Reichstags ſeine Beratungen zur Erledigung der 
laufenden Geſchäfte und der vorliegenden Ein⸗ 
gaben fort. = 


Der Reichsbund höherer Beamten, der am 
Sonntag, dem 2. November, in Dresden tagte, 
hat in der Beſoldungsfrage eine Entſchließung 
angenommen, welche die Reichsregierung darauf 
aufmerkſam macht, daß die Bezüge der höheren 
Beamten immer noch völlig unzulänglich ſind und 
aus dieſem Grunde, im Zuſammenhang mit der 
immer weiter fortſchreitenden Teuerung, die 
Verelendung der höheren Beamtenſchaft immer 
mehr fortſchreite. Unter dieſen Umſtänden müſſe 
eine neue Beſoldungserhöhung ſtattfinden, die 
den unteren Beſoldungsgruppen aus⸗ 
reichende Bezüge und den oberen, unter Aufrecht⸗ 
erhaltung des beſtehenden Spannungsverhält⸗ 
niſſes, mindeſtens die längſt notwendige Wieder⸗ 
herſtellung der Vorkriegsbeſoldung bringt. Auch 
wird die Notwendigkeit der vierteljährlichen Ge⸗ 
haltszahlung betont. — Eigentlich iſt es ſchade, 
daß der Reichsbund höherer Beamten ſich nicht 
darüber ausgeſprochen hat, was er unter den 
ausreichenden Bezügen der unteren Beamten 
gerſteht. B. 

T 

Befreiung der geprüften Privatforſtbeamten 
von der Zahlung der Kreishundeſteuer im 
Kreiſe Freyſtadt. Die Landwirtſchaftskammer 
Schleſien hatte erfahren, daß der Kreistag des 
Kreiſes Freyſtadt eine Hundeſteuer beſchloſſen 
hatte, von der zwar die Hunde von Kriegsblinden, 
Forſt⸗ und Polizeibeamten, Gefangenanſtalten, 
Militär⸗ und Zollbeamten befreit ſind, jedoch, wie 
ausdrücklich hervorgehoben war, nicht diejenigen 
der privaten Forſtbeamten. Weil damit im Kreiſe 
Freyſtadt ein ungleiches Recht zuungunſten der 
Privat⸗ und zugunſten der ſtaatlichen Forſtbeamten 
geſchaffen worden war, hatte ſich die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer bei dem Kreisausſchuß des Kreiſes 
Freyſtadt dafür eingeſetzt, daß den Privatforſt⸗ 
beamten das gleiche Recht wie denjenigen des 
Staatsdienſtes eingeräumt werde. Nach neuer⸗ 
licher Mitteilung des Kreisausſchuſſes des Kreiſes 
Freyſtadt wird nunmehr die Befreiung der ge⸗ 
prüften U von der Zahlung der 
Kreishundeſteuer beantragt werden. 


Anterrichts⸗, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Als Studierende der preußiſchen forſtlichen 
Hochſchulen waren im Sommerhalbjahr 1924 
eingeſchrieben: In Eberswalde im ganzen 
97, darunter aus früheren Semeſtern 57, neu 
eingetreten 33 und 7 Gaſthörer. Es ſtammten 


34 aus den öſtlichen, 20 aus den weſtlichen 
Provinzen Preußens, 14 aus dem übrigen 
Reichsgebiet und 29 aus dem Auslande. In 
waren im ganzen 128 
Studierende eingeſchrieben, darunter aus früheren 
Semeſtern 58, neu eingetreten 62 und 8 Gaſt⸗ 
hörer. Es ſtammten 32 aus den öſtlichen, 69 
aus den weſtlichen Provinzen Preußens, 21 aus 
dem übrigen Reichsgebiet und 6 aus dem Aus⸗ 
ande. In den preußiſchen Staatsdienſt beab⸗ 
ſichtigen 105 zu treten, und zwar 33 in Ebers⸗ 
walde und 72 in Hann.⸗Münden. 
* 


Lehrwanderungen in der Oberförſterei 
Neubruchhauſen. Lehrwanderungen finden am 
erſten Montag, Mittwoch und Donnerstag jedes 
Monats ſtatt. Unterkunft für Forſtreferendare 
bei Gaſtwirt Behrmann in Mallinghauſen, Poſt 
und Bahnſtation Schwaförden (Kreis Sulingen). 
Vorherige Anmeldung auf der Oberförſterei iſt 
nur erforderlich, wenn ein längerer Aufenthalt 
beabſichtigt iſt. Oberförſter Haſſenkamp. 

7 


Torſtwirtſchaftliches. 

Nochmals: Uebergabe der rheinischen Forſten. 
Über die Bedingungen, unter denen die Rückgabe 
der rheiniſchen Forſten an die deutſchen Ver⸗ 
waltungen erfolgt iſt, ſind in der Preſſe teils 
unrichtige, teils wenigſtens unklare Mitteilungen 
verbreitet worden. Es ſcheint daher notwendig, 
die weſentlichſten Beſtimmungen über die von 
der Ententekommiſſion vorgenommenen Verkäufe, 
ſoweit dieſe nicht bereits vollkommen erledigt ſind, 
nochmals kurz zuſammenzufaſſen. Man muß 
drei Gruppen von Verkäufen unterſcheiden: 

a) Ventes publiques, im weſentlichen die regel» 
mäßigen Abnutzungen umfaſſend, welche im 
großen Maßſtabe beſonders im November 1923, 
alſo nach Aufgabe des paſſiven Widerſtandes, 
erfolgt ſind. Nach den in Coblenz getroffenen 


Abmachungen treten die zuſtändigen Länder in 


die abgeſchloſſenen Verträge ein. Die noch nicht 
vorgenommenen Fällungen dürfen auch nach 
dem 21. Oktober durchgeführt werden; das gleiche 
gilt für die Abfuhr des noch im Walde lagernden 
Holzes. Das nach dem 21. Oktober eingehende 
Kaufgeld fließt in die deutſchen Kaſſen. Für die 
Übernahme der Verträge durch die Länder und 
etwaige ſonſtige Nachteile wird von der gegneriſchen 
Seite eine Entſchädigung gezahlt. Hier handelt 
es ſich nur noch um wenige Schläge, da die meiſten 
ſchon längſt abgenutzt ſind. 

b) Autres ventes, im- weſentlichen * 
unſeren Sammelhieben. Für ſie gelten ſinn⸗ 
gemäß die unter a angeführten Beſtimmungen. 

c) Den Hauptgegenſtand der Beſchwerden 
haben die Coupes supplementaires gebildet. 
Dieſe ſind endgültig eingeſtellt. Seit 1. September 
haben keine weiteren Einſchläge hieran mehr ſtatt⸗ 
gefunden. Das nach dem 1. September noch im 
Walde lagernde Holz aus ſolchen Schlägen darf 
weiterhin, und zwar auch nach dem 21. Oktober, 
noch abgefahren werden, doch handelt es ſich hierbei 
nur um ſehr geringe Mengen. 

Im übrigen haben die deutſchen Verwaltungen 
mit dieſen Verträgen nichts mehr zu tun. Wenn 
die „Supplementaire“⸗Firmen bereits mehr Schnitt⸗ 
holz uſw. an die Entente geliefert haben, als dem 
bisherigen Einſchlage aus den verkauften Schlägen 


Nr. 46 Bd. 39 (1924) 
ventſpricht, 


Deutſche Foörſt⸗Zeitung 
ſo erfolgt eine Regelung lediglich fahren, die Produktivität der Arbeit im Walde 
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zwiſchen der Entente und den betreffenden Firmen ſteigern zu können. Zur Verbreitung der Ergebniſſe 


ohne Mitwirkung der deutſchen Verwaltungen. 


E 


J 

Über wiſſenſchaftliche Betriebsführung im 
Walde ſprach Oberförſter Hilf⸗ Eberswalde im 
Handelshof in Königsberg (Oſtpr.) innerhalb der 
Reihe der Vorträge über moderne Forſt⸗ und Holz⸗ 
wirtſchaft, die auf dem Programm der Land⸗ und 
Forſtwirtſchafts⸗Ausſtellung ſtanden. Oberförſter 
Hilf betonte: Nach der ungeheuren Kapitalver⸗ 
nichtung des Weltkrieges und bei den hohen Laſten, 
die uns das Dawes⸗Gutachten auferlegt hat, iſt es 
eine der wichtigſten Aufgaben unſerer Wirtſchaft, 
alle in der Produktion tätigen Kräfte auf das 
äußerſte anzuſpannen und dafür zu ſorgen, daß 
kein Arbeitsaufwand nutzlos verloren geht. Die 
Aufgabe einer wiſſenſchaftlichen Betriebsführung 
iſt es, einen Betrieb ſo zu leiten, daß einmal durch 
die Art der Menſchenbehandlung und durch die 
Geſtaltung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 
überall ein gemeinſamer Wille zum Schaffen 
erzeugt wird und daß durch eine ſorgfältige Vor⸗ 
arbeit, das iſt die Arbeitsvorbereitung, dafür 
geſorgt wird, daß die Arbeit planmäßig verläuft, 
nirgends gehemmt und mit geringſter Kraft 
zum beſtimmten Zeitpunkt fertig wird. In der 
deutſchen Forſtwirtſchaft hat ſich jetzt die Anſicht 
durchgerungen, daß ein höherer Ertrag unſerer 
Wälder durch eine zielbewußt eingeſetzte Arbeit 
zu erreichen ſei. Dadurch hat die Lehre von der 
Arbeit eine hohe Bedeutung für die Forſtwirt⸗ 
ſchaft gewonnen. Aus den Erfahrungen in Amerika 
mit der Anwendung eines Prämien⸗Penſum⸗ 
Verfahrens, das zuerſt von Taylor eingeführt 
wurde, wird man im Walde mannigfachen Nutzen 
ziehen können. Es kommt darauf an, dem Arbeiter 
bei den Kulturarbeiten eine beſtimmte Arbeits⸗ 
leiſtung vorzuſchreiben, die man vorher durch 
ſorgfältige Beobachtungen (Zeitſtudien) ermittelt 
hat. Wenn das Penſum erreicht wird, wird eine 
Prämie bezahlt. Es läßt ſich leicht nachweiſen, 
daß bei vielen im Tagelohn ausgeführten Kultur⸗ 
arbeiten noch nicht ein Fünftel eines vorſichtig 
bemeſſenen Penſums erreicht wird. Um den Betrieb 
genauer überwachen zu können, wird in der Ober⸗ 
förſterei Bieſenthal eine neue Leiſtungskontrolle 
durchgeführt, für die beſondere Vordrucke geſchaffen 
wurden (Arbeitsberichte, Arbeitsaufträge, Leiſtungs⸗ 
berichte, Nachweiſungen der Hauverleiſtungen). 
Durch Einführung neuer Werkzeuge und Arbeits⸗ 
teilung konnten bei Kulturarbeiten erhebliche 
Erſparniſſe an Zeit und Kraftaufwand erzielt und 
zugleich eine beſſere Arbeit gewährleiſtet werden. 
An Hand von Wandtafeln, die von der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft deutſcher Betriebsingenieure in Berlin 
gezeichnet ſind, wurden die Vorteile dieſer neuen 
Arbeitsverfahren gezeigt: ſo die Anwendung des 
Waldigels Reumann⸗Hilfſcher Bauart bei der Her⸗ 
ſtellung von Kiefernſtreifenſaaten, ferner der 
Krümelharke bei der Auflockerung junger Saat⸗ 
ſtreifen, die richtige Art des Baumfällens im 
Kiefernaltholz, die Gefahren der Stockrodung und 
ihre Anwendung. Oberförſter Hilf beabſichtigt, 
das Bieſenthaler Lehrrevier zu einem Muſter⸗ 
revier für betriebstechniſche Fragen auszubauen, 
und hofft durch Unterſuchung der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen der forſtlichen Arbeit, 
durch Prüfung der Werkzeuge und Arbeitsver- 


dieſer Forſchungen ſollen regelmäßige Lehr⸗ 
wanderungen, arbeitstechniſche Kurſe 1 die 
Anleitung der Studierenden zu betriebstechniſchen 
Arbeiten dienen. O. M. K. 


5 

Einfluß der Veimiſchung von Bergkiefern 
zu Kiefern ⸗ Kulturen. Schon mehrfach iſt 
beobachtet worden, daß Miſchkulturen von Berg⸗ 
kiefern mit gemeinen Kiefern ſich beſſer entwickeln 
als reine Kiefernkulturen. Insbeſondere iſt 
dieſe Erſcheinung, für welche noch eine genügende 
Erklärung fehlt, bei Dünenaufforſtungen hervor⸗ 
getreten. Direktor Heſſellink der holländiſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalt hat deshalb 1913 in 
einer ausgewehten Flugſandkehle nach Bedeckung 
des Flugſandes mit Heide drei Verſuchsflächen 
angelegt, von denen eine mit reinen Kiefern, 
eine zweite mit Kiefern und Bergkiefern und 
eine dritte mit einer Miſchung von gemeinen 
Kiefern und Schwarzkiefern bepflanzt wurde. 
Die im Jahre 1923 vorgenommenen Meſſungen 
zeigen eine entſchiedene Ueberlegenheit der Miſch⸗ 
kulturen mit Bergkiefern gegenüber den beiden 
nn Flächen, wie nachſtehende Zahlen bes 
weiſen: 


Mittlere | Miattleres : 
. Länge der Ba geſtorbene 
Holzart Kiefern 1223 Kiefern 


em 978 


reine Kiefern 57,3 10,61 J 10,— 
Kiefern u. Schwarz⸗ 
kiefern. ] 611 11,44 5,6 
Kiefern u. Bergfiefern | 69,5 12,5 2,6 
7 


Ueber den Einfluß der Sommerwärme auf 
das Springen der Kiefernzapfen. Die hollän⸗ 
diſchen Staatsklengen haben im Winter 1923/24 
ſehr über ungenügendes Oeffnen der Zapfen 
und eine dementſprechend ſchlechte Ausbeute 
an Samen geklagt, wie dieſes wenigſtens während 
der letzten 15 Jahre nicht mehr beobachtet worden 
iſt. Direktor Heſſelink der holländiſchen forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt hat daher an zwei Stellen, 
bei Breda und bei Kootwijk, Unterſuchungen 
über den Einfluß der Sonnenwirkung auf das 
Springen der Kiefernzapfen angeſtellt. In 
Breda wurden Zapfen vom SW⸗Rande und 
vom NO⸗Rande eines Beſtandes + unterfucht. 
Beide Sorten enthielten zwar eine normale 
Anzahl gut entwickelter Körner, allein von den 
SW=-Bapfen öffneten ſich 30 % gar nicht, der 
Reſt ungenügend, bei den NO⸗Zapfen iſt nur 1% 
nicht aufgeſprungen. In Kootwijk find Zapfen 
von drei Kuſſeln gebrochen worden, und zwar 
a: Zapfen an der Süd⸗Seite in der Sonne ge⸗ 
wachſen, und b: ſolche an der Nord⸗ Seite im 
Schatten der Nadeln erwachſen. Hier ſind zwar 
alle Zapfen geſprungen, aber die Sonnenzapfen 
haben ſich viel ſpäter entwickelt als die im Schatten 
erwachſenen. 

Heſſelink ſchließt daraus, daß die Sonnen⸗ 
wirkung das Aufſpringen der Zapfen erſchwert 
und daß insbeſondere das Vorhalten der bei 
Breda gewachſenen Zapfen durch die Hitzeperiode 
des Juli, Behonbers vom 10. bis 14. Juli 1923, 
ungünſtig beeinflußt worden iſt. Sch. 
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Waldverſtaatlichung in der Tſchechoflowakei. 
Nach dem Geſetz über die Bodenreform vom 
16. April 1919 kamen hier alle Grundſtücke, die 
mehr als 150 ha landwirtſchaftlichen Bodens oder 
250 ha Boden überhaupt umfaſſen, zur Enteignung. 
Der Zweck dieſes Geſetzes war, den Landhunger 
der Bevölkerung durch die Parzellierung der zum 
großen Teil in den Händen des alten Adels be⸗ 
findlichen Latifundien zu ſtillen. Erſt ein halbes 
Jahr ſpäter ſind die rechtlichen Grundlagen für 
die Enteignung der Privatwälder zugunſten des 
Staates geſchaffen worden, aber auch jetzt ſollte 
nach dieſem Geſetz der Waldboden den Gemeinden 
und anderen öffentlichen Verbänden, nur aus⸗ 
nahmsweiſe an Privatperſonen überwieſen werden. 
Es handelt ſich hierbei um ganz gewaltige Kom⸗ 
plexe. Die Tſchechoſlowakei umfaßt rund 5 Mill. 
Hektar Wald; davon entfallen auf Böhmen 1,5, 
auf Mähren 0,6, auf Schleſien 0,2 Mill. Hektar, 
der Reſt auf die Slowakei und Karpathenrußland. 
In letzterem umfaßte der ſtaatliche Anteil ſchon 
vor dem Kriege 49%, in den Sudetenländern etwa 
20%, während in Böhmen und Mähren der 
Staatswaldbeſitz infolge früherer Verkäufe ganz 
zurücktrat. Der Gedanke der Waldverſtaatlichung, 
der dem Geſetze fremd iſt und wegen der muſter⸗ 
haften Bewirtſchaftung des größten Teiles diefer 
Waldungen auch einer ökonomiſchen Grundlage 
entbehrt, iſt lediglich aus politiſchen Tendenzen 
entſprungen. Man hob plötzlich die ſtrategiſche Be⸗ 
deutung der Grenzwälder hervor und verlangte, 
daß die deutſchen Grenzwaldgebiete mit „verläß⸗ 
lichen Elementen“ aus Gründen der Staats⸗ 
notwendigkeit beſiedelt werden müßten. Unter 
dieſem Motto vollzieht ſich gegenwärtig die Wald⸗ 
verſtaatkichung, die neuerdings wieder 286 000 ha 
betroffen hat. Dieſe ſind zum größten Teil deutſches 
Eigentum, liegen faſt ausnahmslos im deutſchen 
Sprachgebiet und werden von deutſchen 8 
beamten bewirtſchaftet. Der Übergang dieſes 
Beſitzes an den Staat gibt dem Bodenamte die 
willkommene Gelegenheit, den deutſchen Ange⸗ 
ſtellten zu kündigen und ſie durch tſchechiſche 
Beamte zu erſetzen; gleichzeitig werden maſſenhaft 
tſchechiſche Familien im deutſchen Sprachgebiet 
angeſiedelt. Soweit Teile dieſer Waldungen, wie 
im Geſetz eigentlich vorgeſehen, Gemeinden über⸗ 
wieſen werden, finden nur tſchechiſche Gemeinden 
Berückſichtigung, während alle Bemühungen 
deutſcher Gemeinden um Waldgrundſtücke vergeblich 
ſind. Da aber die Parzellierung viel Mühe macht 
und die Waldverheerung dem Raubbau preis⸗ 
gegeben wäre, ſo zieht man vor, die Waldungen 


um einen Spottpreis zu verſtaatlichen. Sch. 
* 
Verſchiedenes. 
Stempelſteuer für Jagdpachtverträge. Nach dem 


Geſetze vom 21. Oktober 1924 (Geſetzſammlung 
S. 611) zur Anderung des Preußiſchen Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes iſt die Stempelſteuer für Verträge 
über Verpachtung von Jagdberechtigungen an 
außerhalb Landes gelegenen Grundſtücken auf 
1,50 Gmk. feſtgeſetzt. Verträge über die Ver⸗ 
pachtung der Jagd (Jagdpachtverträge) ſowie über 
die Erlaubnis zum Abſchuſſe jagdbarer Tiere auf 
Inländifhen Grundſtücken erfordern einen 
a in Höhe von 2 v. H. des Pachtzinſes 
oder des Entgelts für die Abſchußerlaubnis ein⸗ 
ſchließlich des Wertes aller, auch der nicht in Geld 
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beſtehenden Nebenleiſtungen. Verträge über die 
Anpachtung von gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirken unterliegen jedoch, ſofern der verabredete, 
nach der Dauer eines Jahres zu berechnende 
Pachtzins den Betrag von 1500 Gmk. nicht über⸗ 
ſteigt und als Pächter ausſchließlich ſolche Inländer 
auftreten, welche im Gemeindebezirk ihren Wohn⸗ 
ſitz haben und zu den Jagdgenoſſen des Jagd⸗ 
bezirks gehören, nur einem Stempel von 3/10 v. H. 
des Pachtzinſes einſchließlich des Wertes aller, 
auch der nicht in Geld beſtehenden Nebenleiſtungen. 
Allgemein berechnet ſich der Stempel nach der 
Dauer der bedungenen Vertragszeit. Bei Ver⸗ 
trägen auf unbeſtimmte Zeit iſt der Verſteuerung 
eine einjährige Dauer zugrunde zu legen. Enthält 
ein Pachtvertrag die Beſtimmung, daß nach Ablauf 
der zunächſt beſtimmten, auf länger als ein Jahr 
bemeſſenen Vertragsdauer das u 
unter gewiſſen Vorausſetzungen als verlängert 
gelten ſoll, ſo berechnet ſich der Stempel zu dieſem 
Vertrage nach der Dauer der 1 beſtimmten 
Vertragszeit. Bei Verträgen, die am 1. November 
1924 in Geltung befindlich waren, erfolgt die 
Verſteuerung für das Kalenderjahr 1924 noch 
nach den bisherigen Beſtimmungen. D. 


2 

Eine neue Zeitſchrift für Schädlingskunde. 
Die Schädlingskunde, die zum größten Teil auf der 
Wiſſenſchaft der angewandten Entomologie beruht, 
hat während der letzten zehn Jahre in Deutſchland 
ungeahnte Fortſchritte gemacht. Dieſe drücken ſich 
vor allem in der gewaltigen Steigerung der 
literariſchen Produktion aus. Während vor dem 
Kriege die deutſche angewandte entomologiſche 
Literatur nur 0,6 % der Weltliteratur ausmachte, 
hat ſich der Anteil heute um ein Vielfaches gehoben, 
und bezüglich der Qualität der Arbeiten können 
wir uns jetzt mit jedem andern Lande meſſen. 

Als der Altere der Unterzeichneten vor zehn 
Jahren „Die Zeitſchrift für angewandte Ento⸗ 
mologie“ ins Leben rief, konnte er ſich gewiſſer 
Bedenken nicht erwehren, ob denn jeweils genügend 
Stoff für ſie vorhanden ſein werde. Heute hat er 
nur die eine Sorge, wie er die vielen, von allen 
Ländern der Erde einlaufenden Manufkripte 
unterbringen kann. Die Überfülle der Ein⸗ 
ſendungen und Angebote iſt in der letzten Zeit ſo 
geſtiegen, daß zur Entlaſtung der großen Zeit⸗ 
ſchrift die Gründung eines kleineren Organs zur 
unbedingten Notwendigkeit geworden iſt. Es 
ſoll daher mit Beginn des Jahres 1925 „Der An⸗ 
zeiger für Schädlingskunde“, Nachrichtenblatt 
der Deutſchen Geſellſchaft für angewandte Ento⸗ 
mologie unter der Redaktion von Profeſſor Dr. 
K. Eſcherich und Profeſſor Dr. Stellwaag, 
im Verlag von Paul Parey, Berlin, herausgegeben 
werden. 

In ihm ſollen vor allem kürzere Original⸗ 
Aufſätze erſcheinen. Ferner ſollen vorläufige 
For ungsergebniſſe, Berichte über neue Be⸗ 
ämpfungsmittel und Mitteilungen aus der Praxis 
weitgehende Berückſichtigung finden. Endlich 
ſollen die Beziehungen zwiſchen den Mitgliedern 
der deutſchen Geſellſchaft für angewandte Ento⸗ 
mologie durch regelmäßige Mitteilungen inniger 
geſtaltet werden, als es bisher möglich war. 

Die Herausgeber erblicken die Hauptaufgabe 
der neuen Zeitſchrift in der Vermittlung zwiſchen 
Wiſſenſchaft und Praxis und wenden ſich dem⸗ 
entſprechend ebenſo ſehr an die wiſſenſchaftlichen 
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wie die praktiſchen, vor allem land⸗ und ferſtwirt⸗ 
ſchaſtlichen Kreiſe. Es ſollte daher auch jeden 
Land⸗ und d 


will, die regelmäßige Lektüre des! Anzeigers 
angelegen ſein laſſen. 

Die neue Zeitſchrift wird monatlich erſcheinem 
und allen Mitgliedern der „Deutſchen Gefell ſchaft 


für angewundte Entomologie“ ohne weſentliche Sch 
Wild kanin: Winter 0,30, Sommer 0/05 Gulbm. 


lieferte. bes bisherigen Mitgliedsbeitrages ge⸗ 
iefert“). 
Wir ſtellen hiermit den Anzeiger allen Herren 
Kollegen. aus Wiſſenſtchaft und Praxis zur Publi⸗ 
kation von Beobachtungen über tieriſche Schäd⸗ 
linge zur Verfügung (Honorar-32 Mk. pro Druck⸗ 
bogen). Mänufkripte find zu ſenden an den zweiten: 
Untorzgichneten. 

Profeſſor: Dr. Eſche rich, München. 

Profe ſſor Dr., Fr: Stell waag, 
Nenſtadt a: Haurdt (Rheinpfalz). 
2 


Neichsſchtüſſelzahk für dke⸗Lebens haktungelsſten: 
E22 Billionen (Oktober); desgl. am Stichtag: 
5. November 1924 1.23 Billionen. 

D 


Marktberichte 
Vom nord ⸗un Holzmarkt 
nns unfer fachmänniſcher Miturbeiter: Die. Ge⸗ 
ſchüſtslage iſt etwas befriedigender geworden. 
Die Sägewerke ſindein der- Lage, Verknufe mäßigen: 
Umfanges zu bewirken. Dadurch wird die Li⸗ 
quidation erhöht, und es erfolgen auch die: 
Za, ungen der Kundſchaft etwas pünftlicher: 
Freilich wird jetzt meiſt im Dreimonatsakzept! 
bezahlt,, wobei die Hälfte der. Zinſen in der Regel! 
vom Käufer getragen wird. Aus. Pommerellen: 
wurden im Berichtsabſchnitt mehrere Verkäufe: 
von aſtreinen Seiten und unſortierter Stammware 
zu 4 £ 10 sh. (8ck bis 8 /) frei deutſch⸗polniſcher! 
Grenze deutſcherſeits unverzollt 1 Ey 
ie Ver⸗ 


ſtellen ſich daher frei Berlin anf etwu 72.46, wührand 
Hex. Platzholghandel im den letzten Tagen an den 
Konſum zu 80 „6, alſo ohne einen nennenswerten 
Aufſchtag, gute. Möbelzopfbretter verkaufke. Ge⸗ 
hoben hat. ieh das Geſchäft in Kanthölzerm die 
knapp geworden ſind und zu 53 bis 54 M frei 
Berlin verkauft wurden. Dagegen waren Dach⸗ 
latten vielfach ohne Erfolg angeboten. Am Erlen⸗ 
markk. iſt eine kleine Erhöhung der Nachfrage und 
eine geringe Aufwürtsbewegung der Preiſe er⸗ 
kennbar. Es wurden einige Partien wolhyniſcher 
trockener Schnitterle zu 78 bis 81 , frei Grenze 
Bentſchen an Händler im Sachſen verkauft. Die 
Lage des Möbeltiſchlerei⸗Gewerbes in den beſetzten 
Gebieten iſt noch immer kritiſch. Der Umſatz will 
ſich nicht heben, die Nachfrage iſt gering, was auf. 
die beſchränkten Mittel, die den einzelnen Betrieben 
zur Verfügung ſtehen, zurückzuführen iſt. 


0 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen-Roggenpreis für 


*) Anmeldungen zur Mitglievſchaft ſind zu. richten 
an den: Schriftführer der Geſellſchaft Profeſſor Dr. 
F. Stellwaag in Neuſtadt a. Haardt (Rheinpfalz). 
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„500. kg. betrug 5 | 
d November 1924 ab märffiher Station 10,68 
rſtwirt, der ſich über die Fortſchritte 
der Schädlingsbekämpfung zuverkäffig unterrichten 


17 


107 Doll 


r ſchreibte 1928; 


in der Woche vom 2 bis 


Goldmark: 
2 
Rauhwerkpreiſe der Mäͤrkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſeuſchaft, Berlin N 20 Freienwalder Strz 5, vom 
8. Növember 1924. Beinachſtehenden Preisnotierungen 


bedeutet I Primaware, IT Sekundaware und IH 


wartem Hafen: Winter 0,90, Sommer 0, 20 Colon, 
Füchſſe: Winter 1 30 Goldm. Steinmarder: I 
50 Goldm. Baummarder: I 65 Goldm. Iltiſſe: 
I & Goldi Madarlwürfe: I. 0,30. Göldm., II 0,15 
f 8 Golm. Rehe: Sommer 
3,90: Golm, Winter 1,56 Golbm. Rotwild: trocken 
kg 3,00 Gold. Damwild: trocken kg, 3,80 Goldm. 
Schwartz wild: trocken kg 018 Goldm. Fiſch⸗ 
otter: I.70 Goldm. Ziegen: bis 4,20 Goldm. Bickel: 
bis 1,50 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Leipziger Rnuhwaren markt vom 8. November 
1824, Landfüchſe 3 bis 6 Dolle, Steinmarder 12 bñ 
Wanrmmurder' IE bis 18 Dolk., Iltiſſe 

1 bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
70 bis 80: cts, Reche, Winter, 25. bis 35 ots 


Hafen, Winter, 28 ct; Kate n; Sommer; 5 ots, 


Eichhörnchen, Winter, rote 30 ets, Wieſel, meiße, 
1 bis 1% Well, Wäl akunin, Winter IL. 10. oto, 
Fu ken, ſchmarz,, Winter 50. bis 70. eis: Das: Sfück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 8. November 
Füchſe + bis 6 Val, Bau mntrurder 18 53 
20, Boll, Stein marder 14, bis 16 Volk., Iltiſſe 
1% bis 3 Doll., Maulwäürfe, weißledrig; 12. ots blaue 
rundige 8 bs 10:cte, Mefei, weiße; 1 bis; 1 ½ Dot, 
Ha en 22. cta, Ka nin, nin, 10 cetss Rehe: 
Sommer 80 bis 90 ots, Winter 40 ots dus: Stück 


Wild preiſe:. Amtlicher? Märktberuht. Verlin, 
8. November 1924. Rehböcke 1,40, Rotwild; ſchwer, 
0,60 His, 0,65, TeichE 0,70: bis: 0,76; Damwild Ta. 0,70 
bis 0,75, Schwarzwild Ia 0,60 für ½% kg. Haſen, 
groß, 7,75, mittel und klein 4 bis 5, Kaninchen, 
wilde, groß. 1,650 bis. 1,70, IIa 0,80, Wildente, große, 
2,50, Faſanenhähne. 5,50 bis 6, III. 3 bis 4, Faſanen⸗ 
hennen Ja 3,50 bis 4, IIa. 2. bis. 2,50, Krammetsvögel 
0,35 bis 0,40 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind 
in Alzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 


11 — Die Preiſerverſtshen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreifer Antlicher Märkrbericht⸗ Berlin, 
8. November 192% Hechte mittel, 85 bis; 95, groß 
51 bis 60, Gchleten, unfürtierk 130, groß? I1@ bis 
120; Wade, unſortiert, 170, Karpfen, Spiegel; 25« 
his! 3ßer 150, Schuppen 40» bis- 60 er- 120 für. 50 kg, 
— Die Preiſe verſtehen ſich in: Goldmark. 


5 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briofkaſtenfvagen: 


Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Proſt⸗ 
bre zugs'ſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portvanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieser Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachmahme, wie ſie vielfach gewunſcht wird, müſſen 
wir ablehuen. Für Fragebeantwortungen die in gutacht⸗ 
lichen Außerungemunſerer Sachverſtaͤndrgen beſtehen fordern 
wir das von unſeren Gewahrskeuten beauſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Dem Lrſer ff. in Lübben und anderen zur 
Nachricht, daß wir anonyme Einſendungen grund⸗ 
sätzlich in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ nicht 
zum Abdruck bringen. = 
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Anfrage Nr. 49. Anſpruch der Kommunal» 
ſorſtbeamten auf Lieferung von Wild. 1. Kann 
ich als Provinzialförſter die Lieferung bzw. Über- 
laſſung von fünf Haſen im Jahr von der Provinzial⸗ 
verwaltung fordern (ich ſoll nur drei erhalten)? 
Der vorjährige Abſchuß betrug 20 Haſen, hätte aber 
mehr ſein können. 2. Welchen Preis habe ich für 
jeden Haſen zu zahlen? 3. Kann ich nach den 
Jagdnutzungsvorſchriften die Überlaſſung von 
Rehwild verlangen, die mir verweigert wird? Ich 


292 — 


habe bisher in dieſem Jahre fünf Rehböcke erlegt. 
Es ſoll ein größerer Teil Ricken abgeſchoſſen 
werden. 4. Welchen Preis muß ich gegebenenfalls 
für Rehwild zahlen? B., Provinzialförſter. 
Antwort: Irgend einen Anſpruch auf Wild, 
wie er den Staatsforſtbeamten eingeräumt iſt, 
können Sie als Provinzialforſtbeamter nicht 
geltend machen. Für Sie gilt nur das, was Ihnen 
die Anſtellungsbehörde zugeſtanden hat. Damit 
beantworten ſich die vier geſtellten Fragen. B. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruc gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Oflene Forft- uſw. Dienſtſtellen. 


Preuſſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung “). 
bberförſterſtelle Bederkeſa (Stade) iſt am 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. No⸗ 

vember. 


Oberförſterſtelle Bremervörde (Stade) iſt am 
1. 17 IIOEE zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. No⸗ 
vember. 


Oberförſterſtelle Eſcherode (Hildesheim) iſt am 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. No- 
vember. 

Dberförſterſtelle Tzullkinnen (Gumbinnen) iſt am 
1. Januar 1925 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
30. November. 

Rentmeiſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 
Frankenſtein (Breslau) iſt zum 1. Januar 1925 
zu beſetzen. 

Revierförſterſtelle Gelnhauſen, Oberförſterei Bieber 
(Caſſel), iſt am 1. April 1925 neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung nicht vorhanden. Kein Wirtſchafts⸗ 
land. Realſchule und Töchterſchule in Gelnhauſen, 
wo Arzt vorhanden. Oberrealſchule und Gym⸗ 
naſium in Hanau und Büſſingen, mit der Bahn 
täglich erreichbar. Revier gebirgig; Gemeindewald; 
Laub⸗ und Nadelholz; keine Jagd; mildes Klima. 
Bewerbungsfriſt 15. Dezember. 


Forſtſekretärſtelle St. Andreasberg, Oberf. Andreas⸗ 
berg (Hildesheim), iſt ſofort zu beſetzen. 2,06 ha 
Wieſe. Bahnſtation. Schule im Orte. Nächſte 
höhere Schule 32 km, Die Dienſtwohnung wird 
von der Witwe des bisherigen Stelleninhabers 
weiter mitbewohnt. Es iſt aber noch genügend 
Platz für einen Verheirateten. Auf den Erlaß vom 
26. Juni 1924 — III 7277 — wird hingewieſen. 
Bewerbungsfriſt 22. November. 


Förſter⸗Endſtelle Berſenbrück, Oberf. Berſenbrück 
(Hannover), iſt vorausſichtlich am 1. Januar 1925 
neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland 0,20 ha Garten. 
Bewerbungefriſt 26. November. 


Forſtſekretärſtelle Beurig, Oberf. Saarburg (Trier), 
iſt ſofort neu zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt nicht 
vorhanden. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zur Zeit 
70 K. Bewerbungen nach den Beſtimmungen des 
Erlaſſes vom 26. Juni 1924 — III 7277. Be⸗ 
werbungsfriſt 30. November. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Förſter⸗Endſtelle Weenzerbruch in Duingen, Oberf 
Weenzen (Hildesheim), iſt am 1. Februar 1925 
zu beſetzen. 0,1020 ha Gärten, 0,6450 ha Acker, 
1,7857 ha Wieſe. Bahnſtation. Dorfſchule im Orte. 
Nächſte höhere Schule 14 km. Sämtliche über⸗ 
zähligen Förſter ſind als Bewerber zugelaſſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 22. November. = 


Forſtſekretärſtelle Schwarzenfels, Oberf. Oberzell, 
zu Mottgers (Caſſel) iſt am 1. Dezember neu zu 
beſetzen. Dienſtwohnung gut, geräumig, elektriſches 
Licht, Waſſerleitung. Wirtſchaftsland: 0,05 ha 
Garten, 1,2 ha Acker, 1,9 ha Wieſe. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung zur Zeit 70 &. Nutzungs⸗ 
geld 76 4. Bewerbungsfriſt 20. November. 


Förſterſtelle Waldernbach, Oberf. Merenberg (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. Dezember anderweit zu beſetzen. 
Dienſtwohnung iſt im Forſthaus Waldmark vor⸗ 
handen. Zur Stelle gehören 3,5930 ha Wirtſchafts⸗ 
land. Bewerbungsfriſt 18. November. 


Hofkammer. 


Förſterſtelle Gramenz, Oberf. Schmolſin i. Pomm., 
iſt am 1. Januar 1925 zu beſetzen. 0,3030 ha 
Garten. Nutzungsgeld 14 A. Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung 96 &. Nächſte Bahnſtation Gramenz; 
nächſte Dorfſchule Gramenz. Bewerbungsfriſt 
1. Dezember. 


Perſonal nachrichten. 
Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Beyer, Förſter i. E. in Berſenbrück, Oberf. Berſenbrück, wird 
am 1. Januar 1925 nach Bad Rehburg, Klofter-Oberförftert 
Rehburg (Hannover), verfetzt. 

Erteld, Forſtſekretär in Ult⸗Lietzegöricke, Oberf. Lietzegöricke, 
wird am 1. Dezember nach Eberswalde, Oberf. Eberswalde 
(Potsdam), verſetzt. 

Horkicßz, Hegemeiſter in Schloppe, Oberf. Schloppe (Schneide⸗ 
mühl), tritt am 1. Januar 1925 in den Ruheſtand. 

Spies, Förſter in Siegen, wurde am 1. November die Förſter⸗ 
ſtelle Niedereimer, Oberf. Obereimer (Arnsberg), end⸗ 
gültig verliehen. 

Strauch, Förſter in Neuhof, Oberf. Wichertshof, wurde am 
1. Oktober auf die Förſterſtelle Drusken, Oberf. Drusken 
(Königsberg), verſetzt. Die Verſetzung des Förſters 
Auſſtus auf dieſe Förſterſtelle iſt zurückgezogen, da der 
Genannte noch im Memelgebiet verbleibt. 

Arauns, Hilfsförſter von Marwitzer Mühle, Oberf. Hohen⸗ 
walde, wird mit ſofortiger Wirkung nach Hochzeit, Oberf. 
Hochzeit (Frankfurt a. O.), verient. 

I, Oberf. Rüdersdorf, 


Prendl, Hilfsförſter in Strausberg 
November nach Eberswalde, Forſtliche 


wurde am 1. 

Verſuchsanſtalt (Potsdam), verſetzt. 

Sleim, Hilfsförſter bei der Oberförſterei Obernkirchen 
(Minden), wurde vom 1. November als Hilfsarbeitrr zur 
Forſteinrichtungsanſtalt in Caſſel verſetzt. 

Hahn, Hilfsförſter in Dagow, Oberf. Menz, wurde mit for 


tortiger Wirkung nach Dohnlake, Oberf. Potsdam (Pots⸗ 


dam), verſetzt. 

Kindt, Hilisförſter in Nieder⸗Lehme, Oberf. Friedersdorf, wurde 

a 1. a nach Plötzenſee, Oberf. Potsdam (Pots⸗ 
a m), verſetzt. 

Krebs, Hilfsförſter in Steinbuſcher Mühle, Oberf. Steinbuſch 
wird mit ſofortiger Wirkung nach Hochzeit, Oberf. Hochzeit 
Sr u urt a. O.), verſetzt. Wohnſitz bleibt Steinbuſcher 

o * 
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Fraß, Hilfsförſter in Coblenz. Oberf. Coblenz. wurde mit ſo⸗ 
Eure Wirkun Ay Altenkirchen, Oberf. Altenkirchen 

. oblenz). ve b 

Schümann, Hilfsförſter, bisher in Kaldau, Overf. Lindenberg, 
wird am 16. November nach der Oberförſterei Schloppe 
(Schneidemühl verſetzt. 

Soth, 8 in Sitzenroda. Oberf. Sitzenroda, wird am 

5 Re ne Zöckeritz, Oberf. Gräfenhamichen (Merſe⸗ 

urg), verſe . 

Glemens, Forſtgehilfe, bisher bei der Oberförſterei Rohrwieſe, 
wird am 16 November nach der Overförſterei Schwerin 
a. W. (Schneidemühl) verſetzt. 

Haff, Forſtgehilfe, bisher bei der Oberförſterei Eiſenbrück, wird 
am 16. No vember nach der Oberförſterei Brätz (Schneide⸗ 

Maſuralb, Borngebilfe in Sägfig, Oberf. Fallenbagen (8013 

afuratd, Forngehilfe in < „Oberf. Falkenhagen (Pots⸗ 
dam, 15 ein Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt be⸗ 
dingungslos erklärt. 

Htenger, Forſtgehilfe, bisher bei der Oberförſterei Pflaſtermühl, 
wird am 16. November nach der Oberförſterei Selgenau 
(Schneidemühh verfſetzt. 

Im Regierungsbezirk Breslau wurden verfetzt: 

-Am 1. Juli: Hardt, Förſter i. E., von Dörnikau, Oberf. Carls⸗ 
berg, nach Grochowe, Oberf. Kubbrüd; Hein, überz Förſter, 
von Gr.⸗Biadauſchke, Oberf. Kath.⸗Hammer, nach Kotſchanowitz, 
Oberf. Kreuzburg O.⸗S. (Oppeln); Jocke, überz. Förſter, 
von Stoberau, Oberf. Stoberau, nach Wallendorf, Oberf. 
Namslau; Ochlich, überz. Förſter, von Conradswaldau, 
Oberf. Stoberau, nach Oderdeich. Oberf. Nimkan: Heſtreich, 
Hilfsförſter, von Kottwitz, Oberf. Kottwitz, nach Gr.⸗Biadauſchlke, 
Oberf. Kath.⸗ Hammer (Hofkammer); Schenk, Förſter 

i E., von Brieſche, Oberf. Kath.⸗Hammer, nach Fürſtenanu, 
Oberf. Töppendorf (Hofkammer); Stümfe, überz. 
Förſter, von Buſchhäuſer, Oberf. Reichenau, nach Tſchiefer, 
Oberf. Tſchiefer (Liegnitz. Am 1. Auguſt: Dittmann, 
Forſtgehilfe, von Reinerz, Oberf. Reinerz, nach Carlsberg, 
Oberf. Carksberg; Gerte, Hilfsförſter, von Altreichenau, 
Oberf. Altreichenau. nach Carlsberg, Oberf. Carlsberg. 
Am 1. September: Kramarz, Hilfsförſter, von Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt Berlin, nach Buſchhäuſer, Oberf. 
Reichenau. Am 1. Oktober: Barıd, Förſter, von Peiſterwitz, 
Oberf Peiſterwitz, unter Ernennung zum Förſter i. E. nach 
Zedlitz, Oberf. Creutzburgerhütte (Oppeln); Deder, 
Hilfsförſter, von Biebersdorf, Oberf. Reinerz, nach Neſſel⸗ 
grund, Oberf. Neſſelgrund (Oppeln); Fuhrmann, Förſter, 
von Hanuſowsky, Oberf. Namslau, unter Ernennung 
zum Förſter i. E. nach dem Regierungsbezirk Oppeln; 
Großmann, Forſtgehilſe, von Kindelsdorf, Oberf. Ullers⸗ 
dorf, nach Peiſterwitz, Oberf. Peiſterwitz (Oppeln); 
Kaſper. Hilfsförſter, von Hermsdorf, Oberf Ullersdorf, 
nach Rogan, Oberf. Panten (Oppeln): Schade, Hilf: 
förſter, von Rogau, Oberf. Panten, nach Kindelsdorf, Oberf. 
Ullersdorf (Oppeln); Wenzel, Hilfsförſter, von Margaretb, 
Oberf. Kottwitz, nach Neſſelgrund, Oberf. Neſſelgrund; 
Zimmer, Hilfsförſter, von Kaltwaſſer, Oberf. Panten, nach 
dem Bezirk Caſſel. 

Einberufen wurden: 

Am 1. Oktober: Rreſicke, Hilfsförſter, von Reinerz, Oberf. 
Reinerz, nach Oppeln, Oberf. Oppeln: Helberg, Hilfsförſter, 
von Poppelau, Oberf. Poppelau, nach Schöneiche, Oberf. 
Schöneiche; Rally, überz. Förſter, von Primkenau nach 
Reinerz, Oberf. Reinerz; am 1. November: Ehmler, Hilfs⸗ 
förſter, von Falkenhain, Oberf. Neſſelgrund, als Sekretär 
nach Proskau (Oppeln) 

Zur Ablegung der Förſterprüfung wurden am 1. Ok⸗ 
kober verſetzt: 

Dittmann, Forſtgehilfe in der Oberförſterei Carlsberg; uhr ⸗ 
mann, Forſtgehilfe, von Stoberau, Oberf. Stoberau, nach 


Liebau, Oberf. Ullersdorf: Heidrich, Forſtgehilfe, von 


Reinerz, Oberf. Reinerz, nach Gr.⸗Lahſe, Oberſ. Kuhbrück; 
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Geinrich, Forſtgehilſe. von Rolhbuchenhorſt, Oberf. Tſchiefer, 
nach Scheidelwitz, Oberf. Peiſterwitz; Sentſckek, Hilfsförſter, 
von Namslan, Oberf. Namslau. nach Peiſterwitz Oberf. 
Peiſterwitz: Niemann, Forſtgehilfe, von Pohldorf, Oberf. 
Neſſelgrund, nach Rodeland, Oberf. Peiſterwitz; Pietſch, 
Förſter, von Waldkretſcham, Oberf. Kuhbrück, nach Wald⸗ 
kretſcham, Oberf. Kath.⸗Hammer; Schulz. Forſtgehilſe, von 
Voigtsdorf, Oberf. Neſſelgrund, nach Prankau, Oberförſterei 
Nimkau; Weiland, Forſtgehilfe, von Buſchhäuſer, Oberf. 
Reichenan, nach Biebersdorf, Oberf. Reinerz. 
Die Förſterprüfung haben beſtanden die Forſtgehilfen: 
Becker in Reinerz, Ehmielinskt in Reinerz, Dinter in Kuhbrück, 
Hahmann in Reichenau. Glenzendorf in Stoberau, Grützner 
in Ullersdorf, Heſtreich in Woibnig, Pohl in Kottwitz, 
Lichte in Carlsberg; Aothe in Nimkau; Schimmer in 
iefer. 


Im Regierungsbezirk Potsdam wurden am 1. Oktober 
zu Hilfsförſtern ernannt: 
Die Forſtgehilfen: Beliß, Brendel, Hahn, Kiwitt, Popplow, 
Seeger, Steffens, Fachmann, Engel in Heegermügle, 


Oberf. Bieſenthal. 
Die Verſetzung des Hilfsförſters Notzm nach Zöckeritz iſt 
Bahern. 


zurückgenommen worden. 

Eramer, Oberregierungsrat bei der Regierungsforſtkammer von 
Schwaben, wurde am 1. November zum Regierungsdirektor 
der Regierung der Pfalz, Kammer der Forſten, ernannt. 

Eppner, beurlaubter Forſtmeiſter bei den Landestorfwerken 
G. m. b. H. von Grötſchenreuth, iſt der Titel und Rang 
eines Oberforſtmeiſters verliehen worden. 

Sporrer, Oberforſtoerwalter in Bärnhof, wird am 1. Dezember 
auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener Dienſtunfähigkeit 
unter Anerkennung feiner Dienſtleiſtungen in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Körſchl, Forſtverwalter in Schönbrunn, wird auf fein Anſuchen 
nach Aigen verſetzt. 

Miller, Forſtverwalter in Langenhaslach, wurde auf fein Ans 
ſuchen in sage Dienſteseigenſchaft nach Ursberg verfegt. 

Barnerffot, Revierförſter in Landshut, wird am 1. Dezember 
als Forſtverwalter nach Schönbrunn verfetzt. 

Auf ihr Anſuchen wurden verſetzt die Oberregierungsräte 
bei der Regierungsforſtlammer der Pfalz: 

Kenert an die Regierungsſorſtkammer von Unterfranken, Dell 
an die Regtierungsforſtkammer von Mittelfrauken, Schrag 
an die Regterungsforſtkammer von Oberbayern. 

Zu Oberregierungsräten bei der Regierung der Pfalz, 
Kammer der Forſten, find am 1. November ernannt worden die 
Forſtmeiſter: - 

Deininger von Waldbrunn, Köhk (mit dem Titel und Rang 
eines Ober orſtmeiſters bekleidet) in Trippſtadt, Scherer 
von Zwieſel⸗Oſt, Schneider von Frankenſtein. 

Vom 1. November werden in gleicher Dienſteseigenſchaft 
verſetzt die Forſtverwalter: 

Dorſch von Pielenhofen nach Finſterau, Hafner von Neuhaus 
a. P. nach Nitzlbuch, Rahn von Arzberg nach Spielberg, 
Thurn von Vilseck nach Schlammersdorf. 

Keiner, Forſtaſſiſtent in Erlangen Weſt, wurde am 1. No⸗ 
vember nach Eichſtätt⸗Weſt berufen. 

Seiſerer, Jorſtauſſeher in Pianſee, wurde am 1. November nach 
Hagenberg berufen. 


Der Verein „Waldheil“ 


bittet, die jetzige Treibjagdzeit beſonders 
zu benutzen, nm für „Waldheil“ zu werben 
und ihm reiche Sonderſpenden zuzuführen. 


r ———— 


f Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Lefondere Zuwendungen. 


Außerordentliche Zuwendung vom Jagdverein Lieben⸗ 
INELDAE var ee En b ã ! 839,65 K 
Spende des Herrn Dr. Hans Schmidt⸗Polex; eingeſandt 
von Herrn Auguſt Oſterrieth in Frankfurt a. Main 200,— 4 
Sammlung anläßlich der Hubertusjagd in der Stadt⸗ 
a a 5 eingeſandt von Herrn Forſtverwalter 
aa 


% „% — N —‚‚ ] t W Eo W m WW FF „% „ „ 


Suhnegeld für Forſtdlebſtähle; elngeſandt von Herrn 
Förſter Beeſe, Forſth. Peel b. M.⸗Gladbach-Rhein⸗ 


Hefe “ . 105,— 7 
Suhne für ein Jagdvergehen des Nachbars; eingeſandt 

von der Akadem. Forſtverwaltung in Greifswald 100,.— 4 
Spende des Herrn Dr. Oſtermaher, Budapeſt. A 
Buße von einem Jagdfrevler; eingeſandt von der 

Gräfl. von Weſtphalenſchen Forſtverwaltung Fürſten⸗ 

berg, Weſtf. Pe Te % % „ ® 50,.— N 
Sühnegeld für einen Forſtdiebſtahl; eingeſandt von 

Herrn Revierförſter Burchardt in Bledau b. Cranz 

(ORDE): u 0 ae ⁰ 0 . 45,.— 4 
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Spende von Herrn Amtsrat Retzlaff, Berlin W 9 29,.— 4. 
Strafe für ein übertretenes Jagdverbot; eingeſandt 
von Herrn Gutsbeſitzer Lindecke, Groß⸗Möringen 25, — K 
Sammlung anlaßlich eines Scheibenſchießens in = 
Sibyllenort, abgehalten von Sr. Majeſtat dem 5 
König Friedrich Auguutttettet 20,.— 1 
Buße für eine Jagdgrenzüberſchreitung; eingeſandt von 
der Freiherrl. von Fürſtenbergſchen Renteiverwal⸗ 


tung eringhauſen ee 20,.— 4. 
Epende 3 Herrn Forſter Kaltenbach in Forſth. 
Freudenberg b. Herveſt⸗Dorſten 13,— A 
Sammlung gelegentlich des Wühlkultur⸗Lehrganges 
Zäckerick, eingeſandt von Herrn A. Henkel, Stolzen⸗ 
ſelde ꝶ- ns... 10,.— A 
Sühnegeld für einen Forſtfrevel; eingeſandt von der 
Grafl. von Bismarckſchen Forſtverwaltung Varzin 10,— M 
Spende des Herrn Graf v. d. Schulenburg, Angern 10,— 4 
Desgleichen von Herrn Johs. Renker, Angersbach 10, — 4 
Desgleichen von Herrn F. v. Bodelſchwingh, Ergſte 
b. Schwerte a. Ruhtrtertertetetrt 10,.— # 
Eingeſandt von Herrn Förſter Schubert, Dippertz 7,50 4 
Sühnegeld aus Vergleich; eingefandt von der Forſt⸗ 
verwaltung der Stadt Berlin, Hinſelberger. 5,.— 4 
Buße für Beleidigung; eingeſandt von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Wegrich in Hoyerswerda . 5,.— K 
Unanbringliche Jagdkoſtenerſätze aus den Treibjagden 
des verfloſſenen Winters; eingeſandt von Herrn 
Forſter Seydler, Obf. Falkenwalde, Bez. Stettin 4,.— 4 
Sammlung bei einer Hühnerjagd in Gellmersdorf 3,40 % 
Spende des Forſtgehilfen Saccchi, Hinternah h.. 1,— 41. 
Summa 1900,55 % 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 


zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schuſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
fünften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 5. November 1924. 
Der Vorſtand des Vere ins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlauds. E. V. 


Geſchäftöſtelle zu Eberswalde, 
„ Schicklerſtraße 45. 
ER Fernruf: Eberswalde 876, 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 

unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


„Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9340. Hönicke, Paul Förſter, Stücken, Poſt Beelitz. IX. 
9341. Damm, lenk Staatsförſter, Förſterei Friedrichswalde, 
Poſt Hinzendorf, Kreis Naugard. II. 
9342, Bachmann, Karl, Förſter, Dechtow, Poſt Karweſee, Oſt⸗ 
havelland. IX 


N 
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nn A UN Hans Georg, For ſiverwalter, Seeläsgen 

m. 5 

9344. Kerſten, Otto, Forſtaufſeher, Sommerfelde bei Ebers⸗ 
walde. IX. 

9345. Bahr, Paul, 


Revierförſter, Förſterei Dreiſee, Poſt 

Schneidemühl. XIX. 

9346. Pohler, Rudolf, Sal 8g Tannenberg, Poſt Weigels⸗ 
dorf, Kreis Reichenbach. XV. 

9847. Franz, Huge, Forſtaufſeher, Stoein bei Grobziſch. IX. 

9348. Meißner, Walter, Hilfsförſter, Rittergut Vichel, Poſt 
Wildberg, Kreis Ruppin. IX. 

9949. 1 Stoll Förſter, Fh. Hohenſtein, Poſt Coburg, 

ern. » 
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9850 Kramer, Wilhelm, Förſter, Fh. Unterdickt, Poſt Houverat 
9051. fle ſchlager 15 5 5 =. 5 
351. Nepſchlager, Emil, rſter, Brandſtelle oſt Frieſa 

Weſthanelland. IX f ee 


9362. Puſch, Oskar Hi i 
et av dilfsförſter, Schwemſal, Poſt Düben, Kreis 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahr buch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zufendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1.30 Goldmark. 


% 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schulz Richard, Rittergutsbeſitzer, Alt⸗Strunz, Poſt Ealiſch, 
Kreis Glogau, Niederſchleſien. = 

Klingberg, Karl, Forſtverwalter, Kleinöls, Kreis Ohlau. 

Graf von Milamowitz⸗Möllendorf, Majoratsbeſitzer, Gadow bei 
Lanz, Weſtprignitz. 

Sonkel, Heinrich, Förſter, Grünhoff, Poſt Borntuchen in 
Pommern. 5 

Hahnemann, Heinrich, Forſtgehilfe, Glambeck, Poſt Neutorney, 
Kreis Randow. 

Lohſe, Rudolf, Oberförſter, Forſthaus Grabow, Bezirk Magdeburg. 

Filuſch, Joſef Förſter, Forſthaus Hinterheide, Poſt Radenickel, 
Kreis Croſſen a. d. Oder. 


$ 
Eine Sitzung des engeren Vorſtandes 


findet am Donnerstag, dem 20. November, 
11 Uhr vormittags, in Berlin ſtatt. Die An⸗ 
gelegenheit des Reichswehrförſters wird gelegentlich 
dieſer Sitzung mit dem Reichsverband deutſcher 
Waldbeſitzerverbände nochmals Erörterung finden. 
Ebenſo ſoll mit dem Reichswehrminiſterium in 
Anſchluß daran verhandelt werden. Die Vorſtands⸗ 
ſitzung werden außerdem Finanzfragen und 
Perſonenangelegenheiten beſchäftigen. Auf die 
Tagesordnung können außerdem noch Anträge 
kommen, die drei Tage vor der Verſammlung, 
alſo bis zum 17. November, bei der unter⸗ 
zeichneten Geſchäftsſtelle eingegangen ſind. 
Eberswalde, den 10. November 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 


. 
Bitte um richtige Anſchrift an unſere Geſchäftsſtelle. 
Es iſt in der letzten Zeit zu verſchiedenen 
Malen vorgekommen, daß unſere Mitglieder bei 
Schreiben an die Geſchäftsſtelle oder an den 
Verein irrtümlich auf der Adreſſe ſchrieben: „An 
den Privatforſtbeamten⸗Verein in Eberswalde“. 
Solche Schreiben kommen nicht direkt in unſere 
Hände, weil hier in Eberswalde auch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des von Herrn Puſch begründeten 
„Privatforſtbeamtenvereins“ iſt. Damit wir die 
für uns beſtimmten Poſtſachen richtig erhalten. 
müſſen dieſelben immer folgendermaßen adreſſiert 
werden: „An den Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands in Eberswalde, Schicklerſtraße 45“. 
Die Geſchäftsſtelle. 
V 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Anhalt (XVI). Am Montag, dem 24. No⸗ 
vember, vormittags 11 Uhr, findet in der 
Reichshalle zu Magdeburg eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Herrn Forſtmeiſters Junack über unſere 
Penſionsverſicherung. 2. Bericht über die Haupt⸗ 
verſammlung in Naumburg von Revierförſter 
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Wachner, Hörfingen. 3. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreichen Beſuch wird dringend gebeten. 
ö Der Vorſitzende: N 
Revierförſter Wegener, Schlagenthin. 


Bezirksgruppe Rheinland (V). In Föhren 
fand am 17. Auguſt eine Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe ſtatt. Der Vorſitzende begrüßte mit herz⸗ 
lichen Worten die zahlreich Erſchienenen und 
erſtattete Bericht über die Tagung des Vereins 
in Naumburg. Eine längere Debatte entſpann ſich 
bei Beſprechung über die Einrichtung der Penſions⸗ 
kaſſe. Scharf gegeißelt wurde die noch immer 
beitehende Lehrlingszüchterei, die mit allen Mitteln 
bekämpft werden muß. Es darf nicht vorkommen, 
daß auf verhältnismäßig kleinen Revieren drei 
bis vier Lehrlinge gleichzeitig ausgebildet werden. 
Jeder Beamte, und auch der Beſitzer, der dies 
geſtattet, mu ſich über die Schwere der Verant⸗ 
wortung, in ſolcher Menge Lehrlinge auszubilden, 
von denen er nicht die Gewißheit der ſpäteren 
Verſorgung hat, bewußt ſein. Kollege Münzer 
ſammelte für die Hinterbliebene eines verunglückten 
Forſtbeamten, die nur auf Unfallrente angewieſen 
ſind, 125,30 „, die der Witwe vom Vorſitzenden 
überwieſen wurden. In vorgerückter Stunde 
wurde die angeregt verlaufene Verſammlung 
geſchloſſen. 

Am nächſten Morgen ſammelten ſich vor der 
Oberförſterei Föhren 58 Teilnehmer, darunter 
eine große Zahl von Beſitzern, ſowie die Vertreter 
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Bonn zur forſtlichen Lehrwanderung in den von 
Keſſelſtattſchen Revieren. Dieſelbe fand im Beiſein 
des Herrn Erbgrafen unter Führung des Herrn 
Forſtmeiſters Wagner ſtatt. Es ging durch den 
ſchön gepflegten Park des alten Schloſſes, an neu 
angelegten Forellen⸗ und Karpfenteichen — hier 
würden ſich Gruppen von amerikaniſchen Rot⸗ 
und Sumpfeichen vorteilhaft ausnehmen — vorbei 
in das Revier Föhren. Es wurden gezeigt Natur⸗ 
verjüngungen in Tannen, Kiefern und Buchen, 
ſowie Bodenbearbeitungen mit dem Hilfſchen 
Waldpflug. Die Stimmung war vorzüglich, und 
die Wogen der Meinungen gingen trotz des 
ſtrömenden Regens hoch und ſtiegen noch, nachdem 
im Walde von der Verwaltung ein ſolennes 
Frühſtück gereicht war. Die Führung war muſter⸗ 
gültig und die Teilnehmer waren äußerſt befriedigt. 
Gegen 5 Uhr war die Wanderung zu Ende. Für 
abends 8 Uhr hatte Herr Reichsgraf von Keſſel⸗ 
ſtatt die Teilnehmer zu einem Eſſen geladen, das 
ſich bis in die frühen Morgenſtunden hinzog. 
Der Vorſitzende dankte Herrn Forſtmeiſter Wagner 
für ſeine unverdroſſene Führung und tätige 
Mithilfe beim Zuſtandekommen der Wanderung, 
den Herren Beſitzern und Verwaltüngsbeamten 
für ihre rege Teilnahme. Herr Oberförſter Neu⸗ 
winger ſtattete Herrn Grafen von Keſſelſtatt den 
Dank der Teilnehmer durch ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes Horrido ab. Es wurde mehrfach der 
Wunſch laut, daß es der Bezirksgruppe noch öfter 
geſtattet ſein möge, in den muſtergültig bewirt⸗ 
ſchafteten Revieren derartige Veranſtaltungen 
abzuhalten. Das Verhalten der Einwohner war 
zuvorkommend und fiel angenehm auf. So war 
es Herrn Revierförſter Winges möglich, die vielen 
Teilnehmer in dem verhältnismäßig kleinen Föhren 
recht gut unterzubringen. Leider mußte die 
Wanderung am nächſten Tage wegen des noch 
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immer ſtrömenden Regens abgebrochen werden. 

Alle ſchieden von der gaſtlichen Stätte mit Worten 

des Dankes und dem Wunſche auf ein baldiges 

Wiederſehen. Oberhettinger. 

Bezirksgruppe Schleſien A. Regierungsbezirk 
Oppeln (VI. 

Die für den 1. November nach Oppeln ein⸗ 
berufene Vollverſammlung war gut beſucht; 
ſie ſtand jedoch von Anfang an im Zeichen ge⸗ 
drückteſter Stimmung, da ſie vor der Tatſache 
ſtand, ihren verehrten, langjährigen Vorſitzenden 
zu verlieren. Herr Forſtmeiſter Troſt legte die 
Gründe dar, die ihn bewogen haben, ſein Amt 
niederzulegen. Schweren Herzens hat die Gruppe 
ſeinen Entſchluß gebilligt. Seit 1905, der 
Gründung der Bezirksgruppe, alſo faſt 20 Jahre 
lang, hat Herr Forſtmeiſter Troſt mit nie er⸗ 
müdender Liebe, Rührigkeit und Tatkraft ſeine 
Gruppe geführt, ſie mit großem Geſchick um 
ſo manche verderbendrohende Klippe geſteuert 
und ſchließlich mit humorvollem, immer fröhlichem 
Herzen ihr ſo manche ſchöne Stunde froher Ge⸗ 
ſelligkeit beſchert. Wehmütig, aber mit aufrichtiger 
Verehrung und herzlicher Dankbarkeit, ſieht die 
Bezirksgruppe ihren bewährten Führer ſcheiden. 
Impulſiv trug die Verſammlung Herrn Forſt⸗ 
meiſter Troſt den Ehrenvorſitz über die Gruppe an, 
den er freudig bewegt annahm. 

Zum Vorſitzenden der Bezirksgruppe wurde 
Oberförſter Pech, Dombrowka b. Schwieben O.⸗S., 
gewählt. — Alle Schriftſtücke, welche die Bezirks⸗ 
gruppe Schleſien A, Regierungsbezirk Oppeln (VI), 
betreffen, ſind künftig an den Unterzeichneten 
zu richten. 

Dombrowka, Poſt Schwieben O.⸗S. 

Der Vorſitzende: Pech, Oberförſter. 


4 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Ee ſchaftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunnſchweig 
und Auhalt. 


Im Anſchluß an die Verſammlung der 
Bezirksgruppe XVI des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands am Montag, dem 
24. November, vormittags 11 Uhr, in der 
Reichshalle zu Magdeburg findet eine Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung des Forſtbeamtenbundes 
ſtatt. Die Tagesordnung wird bei Beginn der 
Verſammlung bekanntgegeben. 

Forſthaus Ramſtedt bei Zielitz. 

Revierförſter Tiedemann. 


2 

Landesverein Schleſien. 
Am Sonntag, dem 23. November, vormittags 
10 Uhr, findet in Gleiwitz (NB.! Das Ver⸗ 
ſammlungslokal iſt uns bis Beginn des Druckes 
nicht bekannt geworden; ſicher iſt es in der 
Bahnhofswirtſchaft zu Gleiwitz zu erfahren) eine 
Verſammlung ſtatt. Wichtigſte Punkte: Ziel und 
Zweck des Bundes, Bildung von Ortsgruppen, 
Wahl des Vorſitzenden. Unterzeichneter wird 
vorausſichtlich ſelbſt anweſend ſein. Zahlreiches 

Erſcheinen erwünſcht. Breſſel, Vorſitzender. 


— 


5 
Kreisgruppe Veeskow⸗Storkow. 

Die am 22. Oktober abgehaltene Verſammlung 

war leider ſehr ſchwach beſucht. Nach Prüfung 
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und Entlaſtung der Kaſſenführung hielt der Vor⸗ 
ſitzende der Bezirksgruppe Brandenburg, des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes, Herr Oberförſter 
Breuer, welcher uns durch ſein Erſcheinen beehrte, 
einen Vortrag über Zweck und Ziele des Forſt⸗ 
beamtenbundes. 

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, aus dem 
Gutsbeamtenbunde auszuſcheiden und in den 
Deutſchen Forſtbeamtenbund einzutreten. Der 
Vorſitzende der Kreisgruppe, Kollege Walter, 
Kehrigk, regte zum Schluß der Verſammlung einige 
forſtliche Fragen über Herbſtſaat und⸗pflanzung an. 

Die nicht erſchienenen Mitglieder bitten wir, 
etwas regeres Intereſſe an den Verſammlungen 
zu nehmen. 

Selchow, den 3. November 1924. 

2 Birke. 

V 
Kreisgruppe Hagen. 

Die am 26. Oktober in Wetter a. Ruhr ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung war ſo gut beſucht wie 
keine zuvor. Der geſchäftsführende Bundes⸗ 
borjigende, Herr Oberförſter Parchmann, hielt 
einen klaren und eingehenden Vortrag über die 
Ziele und Zwecke des Bundes ſowie über die 
Naumburger Tagung. Die anweſenden Kollegen 
waren mit den Ausführungen des Vortragenden 
in wirtſchaftlicher, ſozialer und nationaler Be⸗ 
ziehung vollſtändig einverſtanden. Herrn Ober⸗ 
förſter Parchmann ſei an dieſer Stelle noch⸗ 
mals herzlichſter Weidmannsdank ausgeſprochen. 
In der anſchließenden Ausſprache wurde noch 
ausführlich über das zur Beratung ſtehende 
Forſtkulturgeſetz, über Verbeſſerung des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes und über Penſionsverſicherung ge⸗ 
ſprochen. Es wurde beſchloſſen, an den Bundes⸗ 
vorſtand entſprechende Entſchließungen einzu⸗ 
ſenden. 

Zum Schluß wurde folgende Entſchließung 
on den Bundesvorſtand geſchickt: 

„Die am 26. Oktober in Wetter an der 
Ruhr verſammelten Mitglieder der Kreisgruppe 
Hagen des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, 
der die Kreiſe Hagen, Schwelm, Hörde, Bochum, 
Iſerlohn und Altena angehören, ſprechen dem 
Vorſtand und dem Delegierten des Bundes 
für ihre Tätigkeit in Naumburg ihren Dank aus. 
Wir ſehen die Naumburger Abmachungen als 
einen Schritt nach vorwärts an und haben 
die beſtimmte Hoffnung, daß der gerade Weg, 
der bisher beſchritten iſt, von dem Bund, deſſen 
Leitung wir unſer vollſtes Vertrauen aus⸗ 
ſprechen, energiſch weiter beſchritten wird. 

„Auch dem Reichsverband Deutſcher Wald⸗ 
beſitzerverbände danken wir für das Verſtändnis, 
welches derſelbe den Bundesbeſtrebungen ent⸗ 
gegengebracht hat, und hoffen, daß die Naum⸗ 
burger Abmachung des Reichsverbandes mit 
dem Bunde den Grundſtein gelegt hat, worauf 
in raſtloſer Arbeit im Intereſſe unſeres Privat⸗ 
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waldbeſitzes und der 5 auf⸗ 

gebaut wird. Die Vorausſetzung dazu beſteht, 
wenn die Landes⸗ und Provinzialverbände 
des Reichsverbandes nunmehr dem Beiſpiele 
der Zentrale folgen. 

Die Mitglieder der Kreisgruppe Hagen 
Ber es wohl mit am meiſten zu ſpüren be⸗ 
ommen, was es heißt, ſich in der Gewalt 
fremder Bajonette zu befinden und die Fauſt 
eines unverſöhnlichen, rachgierigen Feindes 
ſtändig im Nacken zu haben. Aber trotz aller 
zermürbenden Schmach und Schande ſind 
wir diejenigen geblieben, die wir waren: 
Treue Deulſche, treue Kinder der roten Erde 
und treue deutſche Forſtleute! 

Aber eins iſt uns im Laufe der Beſetzungs⸗ 
des klar geworden: Die künftige Befreiung 
es beutſchen Vaterlandes kann nur durch⸗ 
geführt werden mit freien deutſchen Männern, 
die durchdrungen ſind von dem Gedanken an 
Deutſchlands Aufſtieg und Größe. 

Von unſerm Bunde, zu dem wir geſchloſſen 
halten, erwarten wir, daß er dieſen Gedanken 
pflegt und zu ſeinem Teil dazu beiträgt, Hinder⸗ 
niſſe zu beſeitigen, die geeignet ſind, dieſe 
Hoffnung zu untergraben. 

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils 
folgte ein Begang des Reviers Schede. Kollege 
Meierjürgen zeigte etwa 200 jährige Buchen⸗ 
beſtände, die als Ausſchlußwald behandelt werden, 
ſowie größere Partien Jungeichen, welche zur 
Unterbauung mit Buchenſaat vorgeſehen ſind. 
Im gemütlichen Heim des Kollegen Meierjürgen 
empfing uns deſſen Gemahlin zu einer Magen⸗ 
ſtärkung, wofür auch an dieſer Stelle herzlichſter 
Dank ausgeſprochen wird. Nach gemütlicher 
Unterhaltung wechſelten ſo nach und nach die 
Teilnehmer ihrem Bau wieder zu. 


Schütze, Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
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Reda ktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 5 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen lönnen in Ausnahmeſalleu 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor hr A Schwappvach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neudamm. 
Hauptſchriftleitung: 
Delonomierat Bodo Grundmann, 


eee 


Neu damm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Notiz für unſere Raucher! Zu den langen 
Winterabenden wird die Pfeife wieder hervor⸗ 
geholt. Tabak dazu beſtellt man zweckmäßig in 
der Tabakfabrik Emil Köller in Bruchſal. (Baden) 
direkt, dort wird man reell und gut bedient; auch 
Preisliſte auf Anfordern franko und gratis. 


Inhalts- Verzeichnis diefer Nummer: 


Die Not im Staatsförſterſtande. 
fragen der Kommunalforſtbeamten. 
ſchau. 1081 — Parlaments- und Vereinsberichte. 10 
teilungen 


1075. — Studienreiſe der Forſtlichen Hochſchule Tharandt. 1076. — Organuiſations⸗ 
1078. — Holzverkaufsergebniſſe in Preußen im O 
5 84. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe 
Allgemeines 1089. Unterrichts-, Prüfungsweſen, Lehrgänge und Waldausflüge. 1099. Forſtwirtſchaftliches. 1090. 


ktober 1924. 1080. — Forſtiche Rund⸗ 


1087. — Kleinere Mit⸗ 


Verſchiedene8. 1092. Marktberichte. 1093. Brief⸗ und Fragekaſten 1098. — Verwaltungsänderungen und Berlonamageichten. 
U» 


1004 — Nachrichten des „Waldheil“. 1095. Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 1097. 


Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt em Proſpekt der Anton, 


eutſchlands. E. V. 


Vereinigte Zigarren⸗ und Tabakfabriken, 


G. in. b. §., Bad Kreuznach, bei, auf den wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner 


Fmfliehes Organ des .- Wal abel“, Wereins zur Förderung der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten 18 

Neudamm, des Forstwaisenvereins zu Beriin, des Liehversicherungsbereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 

des Verbandes der Staattichen Rent neister 4er Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein Freussischer Staatt« 

revierförster, der Preussischen Staatsförzter de reinigung, des Vereins Preussischer Staatstorstsekretäre, des Vereins fir 

Pribatforstbeamte Deutschlands, des Dea's: Jen Forstbeamtenbunes, des Vereins schlesischer Forsideamten (gegrän det 

1840), der Vereinigung der Privatforstbea enten der Graize 21] Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldeug 
iebener Forstschäler, des Vereins ehemaliger Reicheusieiner Forstschäler. 
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Neudamm, den 21. November 1924. 
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Die Haltung der Regierung in der Frage der 
Beamtenbeſoldung. 


Herr Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg weiſt 
in Nr. 46 der „Deutſchen Forſt⸗Zetung“ auf 
die Not des Staatförſterſtandes hin und macht 
verſchiedene Vorſchläge, um die unglückliche 


wirtſchaftliche Lage der Förſter zu verbeſſern. daß 


Ob jene auf Erfüllung zu rechnen haben, 
darüber kann man ſich allerdings keinem allzu⸗ 
großen Optimismus hingeben, denn es liegt 
auf der Hand, daß die Staatsregierung, ſelbſt 
wenn ſie den allerbeſten Willen hätte, den 
geſtellten Forderungen zu entſprechen, der freien 
Entſchließung beraubt iſt, weil ihr nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen durch das Dienſtein⸗ 
kommensgeſetz die Hände gebunden ſind, ſo 
daß die ungünſtige materielle Lage nur durch 
eine Aufbeſſerung der Beſoldung behoben 
werden kann. 
zukommen, daß die Beſoldung der Förſter 
heute geſetzlich ſo geregelt iſt, daß ſie der⸗ 
jenigen der mit ihnen in einer Beſoldungs⸗ 
gruppe vereinigten übrigen Beamten gleich 
bleiben muß, weil es keinen zuläſſigen Weg 
gibt, regierungsſeitig den Förſtern Vorteile zu⸗ 
zuwenden, die den übrigen Angehörigen der 
Gruppe verſagt bleiben müſſen. Aus dieſem 
Grunde iſt die Befürchtung gerechtfertigt, daß 
der Schritt, der getan iſt, nur den Erfolg hat, 
daß wiederum mit dem Ausdruck des Be⸗ 
dauerus feſtgeſtellt wird, daß den Wünſchen 
nicht Rechnung getragen werden kann. 

Es hat meiner Anſicht nach nicht den 
geringſten Wert, das Heil auf einem Wege 
zu ſuchen, auf dem es nicht zu finden iſt, 
denn die Abſtellung der ſchlechten wirtſchaft⸗ 
lichen Lage des Förſterſtandes iſt nur dadurch 
möglich, daß eine den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende höhere Eingruppierung ſtatt⸗ 
findet, die von den Abgeordneten aller 


Es iſt daran nicht vorbei⸗ 


Schattierungen als berechtigt anerkannt wird 
beſonders unmittelbar vor den Wahlen. 
Wie die Parteien ſich darin einig ſind, ſo unter⸗ 
ſcheiden ſie ſich auch dadurch nicht voneinander, 
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aß fie es alle an dem nötigen Ernſt fehlen 
laſſen, ſich für die höhere Eingruppierung ein⸗ 
zuſetzen, die allem Anſchein nach in der Staats⸗ 
regierung ſelbſt begeiſterte Anhänger nicht hat. 

Nach dem Dienſteinkommensgeſetz müſſen 
alle Vergünſtigungen im Sinne dieſes Geſetzes 
mit einem angemeſſenen Betrag auf 
das Dienſteinkommen angerechnet 
werden. Daß dieſes nicht zu niedrig ge⸗ 
ſchehen darf, iſt nicht zu bezweifeln, und des⸗ 
halb kaun auf dieſem Wege eine Beſſerung der 
Verhältniſſe nicht herbeigeführt werden. Iſt 
die Feſtſetzung des für die Anrechnung an⸗ 
gemeſſenen Betrages einmal erfolgt, ſo hat es 
wenig Wert, in ſeiner Verringerung das Heil 
zu ſuchen, ſondern der Hebel muß an 


geeigneter Stelle augeſetzt werden, durch die 


berechtigte Forderung der höheren Ein⸗ 
gruppierung, die allerdings heute eine Frage 
geworden iſt, die nicht aus dem Rahmen der 
allgemeinen Beſoldung des Beamten heraus⸗ 
gehoben werden kann. 

Was dieſe allgemeine Beſoldungsfrage be⸗ 
trifft, ſo ſind wir wieder einmal ſo weit, daß 
die Regierung durch ihre Behandlung ſich in 
Beamtenkreiſen ſozuſagen um jeden Kredit 
gebracht hat und ſich deshalb nicht darüber 
wundern darf, wenn die herrſchende Ver⸗ 
bitterung die ſchlimmſten Früchte trägt; denn 
der Widerſtand gegen jede Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung, die mit den fadenſcheinigſten Be⸗ 
gründungen abgelehnt wird, muß ſchließlich 
zur Karaſtrophe führen. Von den Organi⸗ 
ſationen iſt Ende September eine Aufbeſſerung 
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der Bezüge gefordert worden, aber der Reichs⸗ 
finanzminiſter hat den Zeitpunkt für ſo un⸗ 
günſtig wie nur möglich gehalten, weil der 
Preisabbau dadurch aufs ſchwerſte be⸗ 
einträchtigt werden würde. Die Beamten 
fügten ſich, aber es iſt nicht allein kein 
Preisabbau, ſondern eine Preis» 
ſteigerung eingetreten, die ſich unaufhaltſam 
fortſetzte und auch heute, trotz aller ſchön 
friſierten Indexziffern, ihr Ende noch nicht er⸗ 
reicht hat. Daraus folgt, daß der berühmte Preis⸗ 
abbau nur gewiſſen Kreiſen zugute gekommen 
iſt; aber das iſt ſicher, daß die Beamten 
keinerlei Vorteile davon gehabt haben. Jeden⸗ 
falls hat die En wicklung gezeigt, daß die e 
Politik des Reichs finanzminiſteriums eine denkbar 
falſche war, ſo daß man von einem Mangel 
an Einſicht oder von einem Mangel an 
gutem Willen sprechen darf, wenn am 29. Of 
tober das Reichsfinanzminiſterium wiederum 
verkünden läßt, daß es ſeine Einſtellung vom 
September nicht geändert hat. Das iſt wirklich 
die Höhe angeſichts der geradezu erſchreckenden 
Not in den Kreiſen der mittleren und unteren 
Beamten, die kaum noch Schuhe an den Füßen 
und ein Hemd auf dem Leibe haben. Wenn 
im Reichsfinan zminiſterium wirklich die Auf⸗ 
faſſung beſtehen ſollte, daß mit den neuen 
Wohnungsgeldzuſchüſſen eine Tat vollbracht 
ſei, die zu wirtſchaftlichen Erleichterungen führt, 
ſo kann man ſich bei ſeiner Einſtellung darüber 
nicht wundern, aber das Nefultat iſt: Maßloſe 
Erbitterung in Beamtenkreiſen, die 
dadurch geſteigert wird, daß man einſtweilen 
dieſer aufgezwungenen Regelung, die ſcheinbar 
nur bei jeglichem Mangel an Verſtändnis für 
die Lage der Beamten zuſtande kommen konnte, 
ohnmächtig gegenüberſteht. 
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Man muß ſich Mühe geben, die Ruhe zu 
bewahren, wenn man lieſt, daß das Reichs⸗ 
kabinett am 6. November den Beſchluß gefaßt 
hat, die Beſtrebungen auf Senkung der 
Preiſe auf der alten Grundlage fortzuſetzen. 
Der Erfolg wird derſelbe ſein wie bisher. 
Wenn das aber wieder mit den Beamten⸗ 
gehältern in dem Sinne in Verbindung gebracht 
wird, daß ſonſt alle Bemühungen um eine 
endgültige Beſſerſtellung der Gehalts⸗ und 
Lohnempfänger erfolglos bleiben müſſen, ſo muß 
dagegen Einſpruch erhoben werden. An dieſen 
„Bemühungen“ hat es, ſoweit die Beamten in 
Frage kommen, gefehlt, und feit, Ende Sep⸗ 
tember ſind die Preiſe trotzdem maßlos ge⸗ 
ſtiegen und — die Regierung kann die Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter nicht als Grund ver⸗ 
werten, um die Preisſteigerung zu motivieren, 
weil die Beamten keine Aufbeſſerung erhalten 
haben. Das hat eine ſehr erfreuliche Seite. 
Jedenfalls werden vom Reichsfinanzminiſterium 
die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge nicht er⸗ 
faßt, denn der Erfolg beweiſt es. 

Die Beamten haben Opfer gebracht bis 
um Weißbluten. Ob die jetzt ſeitens der 

eichsregierung ſo bezeichnend kurz vor den 
Wahlen in Ausſicht geſtellte maßvolle 
allgemeine Aufbeſſerung der Gehälter 
die Erbitterung, die noch nie ſo in die 
Erſcheinung getreten iſt wie jetzt, günſtig 
zu beeinfluſſen vermag, das erſcheint mir 
zweifelhaft. Wir befürchten das Gegenteil, 
denn auch der geduldige preußiſche Beamte, 
der ſeit Jahren für das Vaterland gelitten 
hat, verliert bei dieſer Verkennung ſeiner 
wirtſchaftlichen Notlage ſchließlich einmal Die 
Geduld. 
Spectator. 


Staatsforſtwirtſchaft als ſelbſtändiges Anternehmen. 


Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach, Eberswalde. 


In der Tſchechoſlowakei iſt ſchon 1922 ein 


Die Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
hat zur Folge, daß in immer weiterem Umfang Geſetz über die kaufmänniſche Leitung der ſtaat⸗ 
ſtaatliche Betriebsunternehmen von der allgemeinen lichen Unternehmungen erlaſſen worden. Nach 
Hoheitsverwaltung losgelöſt und ſelbſtändig organi⸗ dieſem beſteht eine Generaldirektion der ſtaat⸗ 


ſiert werden. Man hofft auf dieſe Weiſe bureau⸗ 
kratiſche Hemmungen zu beſeitigen, welche die 
volle wirtſchaftliche Ausnutzung verhindern, und 
durch Zuführung kaufmänniſchen Geiſtes die 
Rentabilität zu erhöhen. Insbeſondere ſoll auch 
die Überſichtlichkeit über den geſamten Staats⸗ 
betrieb dadurch erhöht werden, daß nicht Über- 
ſchüſſe einzelner Unternehmungen ohne weiteres 
zur Deckung des Ausfalles bei anderen Zweigen 
verwendet werden. 

In Deutſchland ſind bisher Poſt und Eiſenbahn 
als ſolche ſelbſtändigen Unternehmungen organiſiert 
worden. In anderen Staaten iſt man aber auch 
bei der Verwaltung der Staatsgüter, namentlich 
bei jenen der Forſten, bereits in dieſem Sinne 
vorgegangen. 


lichen Forſten und Domänen. Ihr ſind neuerdings 
die einzelnen Diſtriktsdirektionen unterſtellt worden, 
die in Forſt⸗, landwirtſchaftliche und Induſtrie⸗Ver⸗ 
waltungen zerfallen. Die Forſtbeamten zerfallen 
in drei Gruppen: adminiſtrative techniſche, für 
die Hochſchulbildung vorgeſchrieben iſt, dienſt⸗ 
ausübende (Abſolventen der land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Mittelſchulen) und Heger. Pragmatiſche 
Beamte ſollen künftig nicht mehr angeſtellt werden. 
Eine ähnliche Einrichtung ſoll auf Anordnung 
des Kommiſſars für die Sanierung auch in Oſter⸗ 
reich bis 1. Juli 1925 durchgeführt werden. 
Auch Polen hat nunmehr feine Staats- 
waldungen „kommerzialiſiert“. Die Grundzüge 
dieſer Organiſation ſind kürzlich in Form eines 
Geſetzes erſchienen, deſſen weſentlicher Inhalt folgt: 
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Statuten der Staatsunternehmung: 
„Pol niſche Staatswälder“. 


Die Staatsunternehmung hat den Zweck, die 
Wirtſchaft in den Staatswaldungen zu führen, 
und unterſteht dem Miniſter für Ackerbau und 
Staatsgüter. Sie führt die Adminiſtration ſämt⸗ 
licher Staatswaldungen und übernimmt die Füh- 
rung der zwangsweiſen Verwaltung der Privat⸗ 
waldungen, wo ſolche erforderlich iſt. Die oberſte 
Aufſicht und die Kontrolle bleibt dem Miniſter für 
Ackerbau und Staatsgüter vorbehalten. Ins⸗ 
beſondere unterliegen ſeiner Genehmigung: die 
Wirtſchaftspläne, Nutzungen, die über den Wirt⸗ 
ſchaftsplan hinausgehen; Umwandlung des Wald- 
grundes in eine andere Kulturgattung; der 
finanzielle Betriebsplan und das Budget; ſchließlich 
die Wirkungskreiſe der Generaldirektion und der 
ihr untergebenen Angeſtellten. 

Zur Verfügung des Miniſters wird ein Rat 
(Komitee) für Angelegenheiten der Staats⸗ 
waldungen beſtellt, deſſen Aufgabe iſt: Begut⸗ 
achtung der Wirtſchaft und Stellung der erforder⸗ 
lichen Anträge. Er beſteht aus ſieben vom Mini⸗ 
ſterium ernannten Mitgliedern; ihre Tätigkeit iſt ein 
Ehrenamt. Dem vom Miniſter eventuell in die 
Staatsforſte geſandten Delegierten iſt volle Frei⸗ 
heit zu belaſſen, auch unterliegt die Unterſuchung 
der oberſten Staatskontrolle. 

Die Organiſation iſt folgendermaßen gedacht. 
An der Spitze ſteht die „Generaldirektion der 
Staatswaldungen“ mit einem vom Miniſter er⸗ 
nanften Generaldirektor und ſeinem Stellvertreter. 
Sie führt die oberſte Adminiſtration, ſtellt Anträge 
an den Miniſter in Angelegenheiten der Unter⸗ 
nehmung und beſorgt den Betrieb, gemäß des vom 
Miniſter feſtgeſetzten Wirkungskreiſes. Holz⸗ 
verkäufe, welche den Jahresetat und den Wert 
von 1000000 Zloty (= 840000 A) überſchreiten, 
erheiſchen die Genehmigung des Miniſters. Als 
zweite Inſtanz werden Kreisforſtdirektionen be⸗ 
ſtehen, mit einem vom Generaldirektor zum Amte 
berufenen Direktor und ſeinem Stellvertreter. 
Es obliegt ihnen die Leitung der Adminiſtration 
innerhalb ihres Gebietes nach Maßgabe des 
Wirkungskreiſes, der ihnen vom Miniſter beſtimmt 
wird, und Verfaſſung der Wirtſchaftspläne. Als 
niederſte Inſtanz gelten die Oberförſtereien, deren 
Wirkungskreis ebenfalls vom Miniſter feſtgeſetzt 
wird. Den Oberförſter beruft nur der General⸗ 
direktor auf Antrag des Kreisforſtdirektors. 

Vor jedem Rechnungsjahre (vom 1. Januar 
bis 31. Dezember) hat der Generaldirektor dem 
Miniſter den finanziellen Betriebsplan und das 
Budget vorzulegen und gemäß der dort erhaltenen 
Weiſungen zu wirtſchaften. Das nach dieſem 
Betriebsplan reſultierende Reineinkommen wird 
in das Präliminare des Ackerbauminiſteriums ein⸗ 
geſtellt. Die Unternehmung hat alljährlich an die 
Staatskaſſe diejenige Summe zu überweiſen, 
welche notwendig iſt, um die Penſionen der bis⸗ 
herigen Penſioniſten der Staatswaldungen zu 
decken. Außerdem beſitzt ſie folgende Fonds: 
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a) den Betriebsfonds, b) den Baufonds und c) den 
Inveſtitionsfonds. Die für den erſteren erforder⸗ 
lichen Summen erhält die Unternehmung vom 
Miniſter zugewieſen. Der zweite dient für den 
Bau und die Erhaltung der Gebäude und den 
Ankauf der Liegenſchaften. Er wird auf die 
Weile gebildet, daß alljährlich 4 % des Wertes der 
Baulichkeiten und 10 % des Wertes der beweg⸗ 
lichen Sachen, induſtriellen Einrichtungen und 
Transportanlagen zurückgelegt werden. Der 
Inveſtitionsfonds hat die Aufgabe: die Deckung 
der Auslagen für Inveſtitionen, Ankauf von Liegen⸗ 
ſchaften, Wiederaufbau der beweglichen und un⸗ 
beweglichen Güter, wenn fie durch Elementar⸗ 
ereigniſſe beſchädigt wurden, und Deckung anderer 
außerordentlicher Auslagen. Den Angeſtellten 
können Gratifikationen für gute Dienſtleiſtungen 
zugewieſen werden. Nach Abſchluß eines jeden 
Rechnungsjahres wird ein Generalbericht an den 
Miniſter erſtattet. 


Die Angeſtellten der Unternehmung werden 
durch Verträge privatrechtlichen Charakters zum 
Amt berufen. Die Bedingungen, unter welchen 
dieſe Vereinbarungen zuſtande kommen ſollen, 
wird der Miniſter aufſtellen. Als Grundſatz hat 
jedoch zu gelten, daß die Angeſtellten penſions⸗ 
berechtigt ſein ſollen. Das bisherige Dienſtver⸗ 
hältnis wird nach Maßgabe der Beſtimmungen der 
geltenden Dienſtpragmatik und des Penſions⸗ 
geſetzes aufgelöſt. 

Ebenſo wie die Tſchechoſlowakei und Polen 
hat auch Sowjet⸗Rußland die Staats⸗ 
forſtverwaltung aus der allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung des Volkskommiſſariats für Land⸗ 
wirtſchaft ausgeſchieden und als eine ſelbſtändige 
Verwaltung (Zul) organiſiert. Dieſe beſitzt ein 
ſelbſtändiges Verfügungsrecht über die Kredite, 
welche nach dem Haushaltsplan des Landwirt⸗ 
ſchaftsz⸗Kommiſſariats der Forſtverwaltung zu⸗ 
geteilt werden. 10 % der Einnahmen aus den 
Wäldern ſind ausſchließlich für die Aufbeſſerung 
der materiellen Lage der Waldarbeiter und Forſt⸗ 
beamten zu verwenden. 

0 


Bei allen dieſen Umgeſtaltungen auf forſt⸗ 
lichem Gebiet beſteht die große Gefahr, daß an 
Stelle einer pfleglichen Behandlung der Staats⸗ 
waldungen die „Exploitation“ tritt. Der Miniſter 
bleibt allerdings als oberſter Chef der Volksver⸗ 
tretung verantwortlich; allein die Einwirkung der 
letzteren auf ein ſelbſtändiges Unternehmen iſt 
doch weſentlich ſchwächer als unter den bisherigen 
Verhältniſſen, bei denen die Forſtverwaltung nach 
allen Richtungen der Kritik und den Beſchlüſſen 
des Parlaments unterliegt. Letzteres wird auch zu 
leicht geneigt ſein, bei günſtigen finanziellen Er⸗ 
gebniſſen ſonſtige Rückſichten zurücktreten zu laſſen. 

Ein weiterer wichtiger Punkt iſt die Stellung 
der Beamten. Allenthalben — nicht nur bei 
der Forſtverwaltung — beſteht das Beſtreben, 
an Stelle des bisherigen ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
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hältniſſes einen privatrechtlichen Vertrag zu ſetzen. hierdurch aber eine Unſicherheit und Ungewißheit 
Minder brauchbare Elemente laſſen ſich allerdings in die Beamtenſchaft, die keinesfalls aneifernd 
im Privatdienſt leichter entfernen als bei den Be⸗ wirkt. Die Penſionsberechtigung allein vermag 
dingungen des Staatsdienſtes, anderſeits kommt! dieſe Mißſtände noch keineswegs zu beſeitigen. 
L 
Bietet das neuzeitig eingeführte Holznumerierungs⸗ und 
BVuchungsverfahren in den preußischen Staatsforſten ſo weſentliche 
Vorteile, daß über das alte, bisher bewährte Verfahren der 
Stab gebrochen werden darf? 
Von Staatsförſter Laabs, Pilowmühle. 


Vorſtehende Frage wird heute nicht allein 1 a Da niemand unfehlbar iſt, ſo werden ſich bei 
Kreiſen der Forſtbetriebsbeamten einer weitgehen⸗ einem einmaligen Begehen der Schläge leicht 


den Diskuſſion unterzogen, ſondern auch die ver⸗ 
waltenden Beamten — Oberförſter — dürften 
daran lebhaft intereſſiert ſein. 

Grundlegend für die Einführung der neuen 
Numerierungsmethode — Benummern der Höl⸗ 
zer, wie ſie im Schlage liegen oder ſtehen, ohne 
Rückſicht auf Holzart, Sortiment und Klaſſe, nur 
getrennt nach Nutz⸗ und Brennholz — mag wohl 
der Gedanke geweſen ſein, dem Betriebsbeamten 

1. einen Teil der Heimſchreibarbeit, durch Fort⸗ 
fall der Klaſſifizierungsarbeit uſw., abzu⸗ 
nehmen; 

2. es dem Beamten zu ermöglichen, auf einem 
einmaligen Gang durch den Schlag das ge⸗ 
ſamte Holz abnahmefertig aufzunehmen; dieſes 
iſt auch erreicht, nachdem es nachträglich ge⸗ 
ſtattet wurde, das Schichtnutzholz mit der lau⸗ 
fenden Brennholznummer zu verbuchen: 

3. ihm die Anweiſung verkaufter Hölzer zu er⸗ 
leichtern; 

4. dem ortskundigen Fuhrmann ohne Hinzu⸗ 
ziehung des Förſters das Auffinden der ab⸗ 
zufahrenden Hölzer zu ermöglichen: 

5. mag auch dem Gedanken nähergetreten ſein, 
dem Oberförſter die Abnahmearbeit zu erleich⸗ 
tern, da bei der fortlaufenden Nummerung ein 
zeitraubendes und unbequemes Seitenumſchla⸗ 
gen im Nummerbuch, zum Abſtreichen der an⸗ 
geſchlagenen Holznummern, in Fortfall kommt. 
Wo nun Licht iſt, da wird bekanntlich auch 

Schatten ſein, und ſo haften dem neuen Numme⸗ 
rungsverfahren Schattenſeiten an, welche den Licht⸗ 
reflex des Neuen arg verdunkeln. 

Wenn man nun für das Wörtchen Schatten das 
Wort Nachteil ſetzt, ſo dürften die Nachteile des 
neuen Nummerungsverfahrens zu gliedern ſein: 

1. in Nachteile für die Außenbeamten, 

2. in ſolche für die Verwaltungsbeamten, 

3. in ſolche für das kaufende Publikum und 
endlich 

4. in ſolche für die Staatskaſſe. 

Da vielfach die Nachteile für alle oder einzelne 
Intereſſenten ineinander übergehen, ſo dürfte es 
nicht zweckentſprechend ſein, jede der einzelnen 
Nummern, für ſich zu behandeln, und werden Zu⸗ 
ſammenfaſſungen nicht zu vermeiden ſein, da ich 
ſonſt immer wieder auf bereits Geſagtes Bezug 
nehmen muß. - 2 


Buchungsfehler einſchleichen, welche der abnehmende 
Beamte erſt aufdecken muß. 

Nun iſt aber ron einem Staatsbeamten doch 
wohl zu verlangen, daß er verſuchen muß, 
Buchungsfehler zu vermeiden. 

Dieſes kann aber dann nur möglich ſein, wenn 
er es nicht bei einem einmaligen Rundgang im 
Schlage beläßt, ſondern ſich des zweiten ſogenann⸗ 
ten Kontrollganges unterzieht. Jeder gewiſſenhafte 
Beamte wird ſich dieſem Gange auch unterziehen, 
denn er wird es mit ſeiner Beamtenpflicht nicht 
vereinbart finden, nur ein Stückwerk zu liefern. 
Außerdem wäre es wenig kameradſchaftlich 
dacht, dem heute überlafteten Forſtſekretär durch 
vorgekommene Buchungsfehler eine Umrechnung 
des Nummerbuches, welche vielfach einer Neuauf⸗ 
rechnung gleich kommt, aufzubürden. Der Ober⸗ 
förſter ſelbſt iſt aber doch nicht lediglich dazu da, 
Fehler, die ſehr wohl vermieden werden konnten, 
aufzudecken und zu berichtigen, denn er hat noch 
auf andere, weit wichtigere Sachen im Schlage zu 
achten als bloß auf die Übereinſtimmung mit der 
Kladde. 

Nachdem aber der Betriebsbeamte für das 
richtige Aufmeſſen und Buchen des eingeſchlagenen 
Holzes die Verantwortung trägt, iſt es mit dem 
einmaligen Gange durch den Schlag nicht mehr 
getan. Der Gedanke iſt zwar gut, ſcheitert aber an 
unſerer menſchlichen Unvollkommenheit. 

Was nun die Erſparung der Heimarbeit durch 
Fortfall der Klaſſifizierung anbetrifft, ſo tritt auch 
hier nur eine Scheinerleichterung ein. Eine be⸗ 
ſondere Abſchrift von dem aufgenommenen Holze 
machen wohl die meiſten Beamten, denn ein viel⸗ 
fach bei Schnee und Regen aufgeſtelltes Nummer⸗ 
buch, verſchmutzt und verſchmiert, zeigt ſo viele 
Undeutlichkeiten, daß kaum der Aufſteller, viel 
weniger aber ein Zweiter und Dritter, daraus zu⸗ 
rechtfinden kann. Nachfragen ſind daher unaus⸗ 
bleiblich. 

Wenn ich aber ſowieſo eine Abſchrift fertige, 
dann kommt es wirklich nicht darauf an, daß ich 
nunmehr eine ſchematiſche Ordnung nach Holzart, 
Sortiment und Klaſſe dabei vornehme: und da ich 
den Kontrollgang ſowieſo vornehmen muß, fo 
kommt das Annumerieren der definitiven Holz⸗ 
nummer, als beſondere Arbeitslaſt, gar nicht in 
Frage. a i 
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Die Annahme, daß dem den Schlag abnehmen⸗ 
den Beamten die Abnahme durch zeitraubendes 
Umblättern erſchwert wird, iſt hinfällig, denn die 
Abnahme kann ſehr wohl nach der Kladde erfol⸗ 
gen, und der Forſtſekretär wird ſich wohl lieber der 
Mühe unterziehen, Kladde und Nummerbuch zu 
vergleichen, als ſelbſt, wie heute erforderlich, eine 
von der Kladde gänzlich abweichende Abſchrift mit 
neuen Seitenaufrechnungen aufzuſtellen. 

Iſt aber dem Sekretär ein Forſtgehilfe beige⸗ 
ordnet, dann fällt dieſem letztere ſtumpfſinnige 
Zahlenarbeit Tag für Tag zur Laſt, und der 
eigentliche Zweck, den jüngeren Kollegen in das 
Rechnungsweſen der Oberförſterei einzuweiſen, 
wird hinfällig, ganz abgeſehen davon, daß der 
jüngere Anwärter während ſeines Bürojahres 
halbtags im Außendienſt beſchäftigt werden kann, 
ſeine praktiſche Ausbildung demnach in keiner 
Weiſe unterbrochen wird. Der Staat aber gewinnt 
dadurch eine Hilfskraft, für welche er in Wirklich⸗ 
keit keinen Pfennig zu leiſten hat. 

Das Notieren der Käufer in einem nach alter 
Vuchungsweiſe geführten Nummerbuch konnte 
jeder Beamte im Holzverſteigerungstermin be⸗ 
wirken, denn das Ausgebot geſchah in laufender 
Nummerfolge, z. B. 1 bis 6 — 6 Stück Kiefern 
Bauholz 2. Kl. mit 9 Feſtmeter Inhalt. Wie ſieht 
dieſes aber nach dem heutigen Buchungsverfahren 
aus? Da werden ausgeboten z. B. Nr. 31, 306, 
407, 518, 917, 1218, 6 Stück Kiefern Bauholz 2. Kl. 
mit 9 Feſtmeter Inhalt. Kann da ein Beamter 
überhaupt dem Verkauf folgen? Oder ſoll der ver⸗ 
ſteigernde Beamte und das kaufende Publikum ſo 
lange warten, bis der Beamte ſeine Notizen, nach 
wiederholten Fragen und umſtändlichem Umblät⸗ 
tern, gemacht hat? Die Termine würden dadurch 
unnstigerweiſe verlängert werden, und dieſe Zeit⸗ 
und Geduldsprobe wird ſich das Publikum auf die 
Dauer niemals gefallen laſſen. 

Und doch iſt es von größter Wichtigkeit, daß 
der Beamte bereits im Termin die einzelnen Käu⸗ 
fer nebſt den vor ihnen erſtandenen Verkaufsloſen 
kennen lernt, denn wie ſoll er eine Kontrolle der 
Fuhrleute vornehmen, wenn ihm ein überſichtliches 
Zohlenmaterial dazu fehlt? Ich treffe z. B. Fuhr⸗ 
mann &, er hat Nr. 1218 für Schulze geladen, 
in meiner Kladde ſteht unter der Nummer ſiehe 
Zettel 418, es beginnt nun ein umſtändliches Blät⸗ 
tern und Suchen, bis ich endlich auf Seite 2 den 
Käufer unter Nr. 31 ermittle. 

Wenn ich alſo eine ſchnellere Kontrolle haben 
will, dann muß ich notgedrungen neben jeder ver⸗ 
kauften Holznummer Name, Wohnort und Zettel⸗ 
nummer buchen. Wirklich eine große Erleichterung 
für den Beamten, wenn er in einem Schlage von 
1218 Stück ebenſooft Name, Wohnort und Zettel⸗ 
nummer notieren ſoll! 

Das frühere poſitionsweiſe Verlohnungsweſen 
wurde in den Staatsforſten abgelöſt, da es den 
Beamten zu viel war, die Namen der Arbeiter 
mehrfach zu wiederholen. Hier aber in dieſem Falle 
ſpielt das Schreiben von Stammſummen uſw. 
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keine Rolle, denn der hohe Gewerkſchaftsrat hat 


einem alten bewährten Syſtem das Genick ge⸗ 
brochen. 

Wie allgemein bekannt, wird heute für jede 
Förſterei im Holzverkaufstermin ein Tag feſtge⸗ 
ſetzt, an welchem der Beamte den Käufern das 
Holz auf Wunſch zu überweiſen hat. Vor Über⸗ 
weiſung hat der Beamte den quittierten Holzverab⸗ 
folgezettel auf ſeine Richtigkeit zu prüfen, dazu 
gehört auch die Prüfung der Holzmaſſe in erſter 
Linie. Früher, als wir eine ſchematiſche Ordnung 
in unſerm Buchungsweſen hatten, war dieſes eine 
Leichtigkeit, brauchte ich doch nur untereinander⸗ 
ſtehende Zahlen aufzuaddieren. Heute aber, wo 
das Verkaufslos erſt aus dem ganzen Nummer⸗ 
buch zuſammengeſucht werden muß, ſind weit⸗ 
gehende Notierungen nötig, das muß ein jeder zu⸗ 
geben. Die Anweiſung kann daher nur mit einem 
Zeitverluſt für den Käufer oder Fuhrmann erfolgen. 

In jedem Schlage wird es nun beim beſten 
Willen vorkommen, daß einzelne Holznummern 
ſchwer lesbar ſind oder werden. Früher konnte 
unter Zuhilfenahme der Kladde die Richtigkeit die⸗ 
ſer Nummern wieder hergeſtellt werden, denn die 
laufende Nummer am Holz und in der Kladde 
verſchaffte Aufklärung. Heute aber hat der Be⸗ 
amte nichts in Händen, was ihm Aufklärung gibt. 
Wie oft hat ferner die unſcheinbare, damals provi⸗ 
ſoriſch genannte laufende Nummer zur Aufdeckung 
von Diebſtählen an eingeſchlagenem Holze geführt, 
denn dieſe wurde vielfach von den Dieben über⸗ 
ſehen, fiel daher der Vernichtung nicht anheim und 
wurde bei Durchſuchungen zum Verräter. 

Was nun den Verkauf des nach heutigem 
Muſter genummerten Holzes anbetrifft, ſo kann 
man mit ruhigem Gewiſſen ſagen, die Verſteige⸗ 
rungsverhandlungen weiſen einen Wuſt von Zahlen 
auf, desgleichen die Holzzettel oder Zahlkarten, 
deren Vorderſeite vielfach nicht in der Lage iſt, die 
Holznummern zu faſſen; und je mehr Zahlen, um 
ſo leichtere Irrtümer ſind die unausbleibliche Folge⸗ 
erſcheinung. _ 

Schon beim Ausbieten des Holzes können fehr 
leicht Zahlen, in größerer Menge verleſen, falſch 
geleſen oder auch falſch verſtanden werden und 
geben nachher zu Ausſtellungen Veranlaſſung. 
Früher bei der alten Verbuchung der Hölzer konn⸗ 
ten Verſteigerungsverhandlung und Holzzettel im 
Termin geſchrieben werden; man tat dies vielfach, 
um den Wünſchen des Publikums nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, heute muß davon Abſtand ge⸗ 
nommen werden, da ſich ſonſt der Termin ins Un⸗ 
endliche hinziehen würde und Fehler im Protokoll 
und Zettel in Maſſen vorkommen würden. Was 
das kaufende Publikum anbetrifft, ſo kann dieſes 
dem heutigen Verſteigerungstermin überhaupt nicht 
folgen, denn wenn z. B. die räumlich und zahlen⸗ 
mäßig getrennten Nummern, z. B. 31, 306, 407, 
518, 917, 1228, ausgeboten werden, dann kann 
ſich kein Bieter mehr ein Bild von der wirklichen 
Hüte der Hölzer machen, und werden z. B. Hand: 
werker, denen es doch nur auf wirklich für ſie 
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geeignete Ware ankommt, vom Mitbieten aus⸗ 
geſchloſſen. Sie werden gezwungen, ihren Be⸗ 
darf beim Großhändler einzudecken, ſcheiden alſo 
als Konkurrenten des Händlers aus. Wie ſchnell 
aber der Großhandel ſich im Termin zu einem 
Ringe zuſammenſchließt und dadurch ſeine Vorteile 
wahrzunehmen verſteht, iſt jedem Eingeweihten be⸗ 
kannt. Wer in ſolchen Fällen der Leidtragende iſt, 
braucht hier wohl nicht beſonders geſagt werden, 
aber unerwähnt will ich es nicht laſſen, daß durch 
das neue Numerierungs⸗ und Buchungsverfahren 
der Ringbildung Tür und Tor geöffnet werden 
und ſelbſt größere Handwerker, beſonders Tiſchler, 
in ein Hörigkeitsverhältnis zum Großhandel treten. 
Es war früher üblich, daß Handwerker ſich 
paſſende Hölzer in den Schlägen ausſuchten und 
den Förſter baten, dieſe hintereinander zu nume⸗ 
rieren, damit ſie paſſendes Holz für ihren Vetrieb 
erſteigen konnten, denn Ballaſt könnten ſie nicht 
gebrauchen. Jeder einſichtige Förſter hat dieſes 
bereitwillig getan. Der Oberförſter bot ſolche zu⸗ 
ſammengeſetzten Loſe aus, und ein Schaden ent⸗ 
ſtand der Staatskaſſe dadurch nicht, wohl aber ein 
klingender Gewinn. Der einzige alſo, der einen 
Vorteil von der heutigen Nummerung hat, ſcheint 
der Fuhrmann zu ſein. Dieſem aber brauchte 
früher der Beamte nur die den Schlag durch⸗ 
laufende proviſoriſche Nummer zu geben, und er 
fand mit Leichtigkeit ſein abzufahrendes Holz. 

Bevor ich zum Schluß komme, muß ich noch 
auf das unrichtige Abſchreiben der Holznummern 
durch die Käufer, vor Abgabe der Verabfolgezettel, 
zu ſprechen kommen. 

Hier müßte wirklich Wandel geſchaffen werden; 
als geeignetes Verfahren erſcheint mir das Durch⸗ 
ſchreibeverfahren am Platze. Auf irgendeine Art 
müßte den Käufern eine richtige Abſchrift des 
Holzverabfolgezettels, welche gleichzeitig als Legiti⸗ 
mation bei der Abfuhr gelten kann, ausgeſtellt 
werden. b 


+ 
11 


STREIT 


Stellt man nun die Nachteile, welche das jetzige 
Numerierungs⸗ und Buchungsweſen gebracht hat, 
zuſammen, dann muß man die Schlußfolgerung 
ziehen: 

1. es ſchädigt die Staatseinnahme, weil er wirk⸗ 
ſame Konkurrenten ausſchließt; 

es erfordert unnötige Bürokräfte: 

es ſchafft den Verwaltungs» und Betriebs⸗ 
beamten keine Erleichterung; 

es erſchwert die Kontrolle; 

es erſchwert den Verkauf und macht dieſen un⸗ 
überſichtlich. 
Um einem Mißverſtehen vorzubeugen, muß ich 
bemerken, daß beim Verkauf ganzer Schläge und 
ein und derſelben Holzart — z. B. im Submiſſions⸗ 
wege — das vorſtehend Geſagte nicht gelten ſoll, 
denn hierbei erübrigt ſich das Klaſſifizieren von 
ſelbſt. Es wurde auch im alten Buchungsweſen in 
dieſen und ähnlichen Fällen ſchon von einer Klaſſi⸗ 


2. 
3. 
4. 
5. 


fizierung Abſtand genommen. Unſer Holz⸗ 
numerierungs⸗ und Buchungsweſen aber, wie 
jetzt angeordnet, durchweg ſchematiſteren zu 


wollen, ift ein Unding, denn die Verkaufs⸗ und 
Bedarfsverhältniſſe ſind vielfach ſchon in zwei be⸗ 
nachbarten Oberförſtereien grundverſchieden, und 
lediglich dieſe dürften, als allein maßgebend, 
unſer Numerierungs⸗ und Buchungsweſen beein⸗ 
fluſſen und beſtimmen. 

Dieſe meine Niederſchrift ſoll lediglich zu einem 
regen Gedankenaustauſch in diefer Sache Veran⸗ 
loſſung geben. Frei und offen habe ich meine An⸗ 
ſichten und Wahrnehmungen zum Ausdruck gebracht. 
Ich ſelbſt betrachte dieſelben als eine Reaktion, aber 
als eine geſunde. Eine Rückkehr zum alten preußi⸗ 
ſchen Buchungs⸗ und Rechnungsweſen, welches an 
Einfachheit und Klarheit nichts zu wünſchen übrig 
ließ und dabei doch weniger bürokratiſch war 
als das Rechnungsweſen im heutigen Preußen, iſt 
eine Notroendigkeit, die die kommende Zeit nicht 
allein verlangen, ſondern gebieteriſch fordern wird, 


Aus der rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung. 
Von Gemeinde⸗Oberförſter Chriſta in Prüm. 


Eine Denkſchrift des Vereins Rheiniſcher Ge⸗ 
meindeoberförſter, betreffend die Umgeſtaltung der 
Verwaltung der Gemeindeforſten der Rheinprovinz, 
der ſich auch der Verein rheiniſcher Gemeindeförſter 
angeſchloſſen hat, beklagt es, daß die Fortſchritte 
auf dem eigentlichen Gebiete der Verwaltung der 
Gemeindewaldungen in der Rheinprovinz ver⸗ 
ſchwindend klein ſeien. Die beſtehenden geſetzlichen 
Grundlagen ſowie auch die Dienſtanweiſungen 
ſeien veraltet, weil ſie im weſentlichen auf die 
Verſorgung der ſogenannten „Nutzungsberechtigten“ 
mit Brennholz zugeſchnitten ſeien und nicht auf 
Erzielung hoher Gemeindeeinnahmen. 

Die gerügten Mängel glaubt die Denkſchrift 
abſtellen zu können durch die Schaffung eines 
eigenen Dezernenten für die Gemeindeforſten 
bei den Regierungen, der aus der Zahl der Ge⸗ 
meindeoberförſter hervorgegangen iſt und deshalb 


mehr Einſicht in die geſamten Gemeindeverhält⸗ 
niſſe aus Erfahrung mitbringt und mehr Einheit⸗ 
lichkeit in der Verwaltung gewährleiſtet. 

Dieſer Gedanke iſt dann auch in der Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen den Gemeinde⸗Oberförſtern 
Damerow in Bernkaſtel und Neuwinger in Wittlich 
in den Nummern 11, 24 und 26 von 1924 dieſes 
Blattes verſchieden beleuchtet worden. 

Weitere Vorſchläge für die eigentliche Ver⸗ 
waltung fordern die Beſeitigung des Landrates 
als Zwiſcheninſtanz zwiſchen Regierungspräſident 
und Oberförſter, insbeſondere Beſeitigung des 
Vorgeſetztenverhältniſſes. — In meinen Aus⸗ 
führungen in der „Kölniſchen Volkszeitung“ über 
die Diſziplinarverhältniſſe der Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſter habe ich ſeinerzeit darauf hingewieſen, daß 
das Oberaufſichtsrecht des Regierungspräſidenten 
nicht auf den Landrat übertragbar iſt und demnach 
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der Oberförſter dem Landrat nicht unterſtellt 
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Nebennutzungen wie Streu und Weide unter⸗ 


werden kann. Inzwiſchen iſt hierin Remedur ge⸗ liegen der jedesmaligen Genehmigung des Re⸗ 


ſchaffen worden durch ein Verbot des Miniſters 
an die Landräte, von der Diſziplinargewalt Ge⸗ 
brauch zu machen. 

Ferner wird mehr Nutzholzwirtſchaft verlangt, 
Verwertung der Walderzeugniſſe durch den Ge⸗ 
meinde⸗Oberförſter ſtatt durch den Bürgermeiſter, 
Ablöſung des Brennholzbezuges durch die Nutzungs⸗ 
berechtigten, Neuaufſtellung von Betriebsplänen 
durch Zuweiſung geeigneter Kräfte, ſowie endlich 
Perſonalerſatz durch Zuzug aus dem Oſten. 

Wenn ich mich entſchloſſen habe, zu der vor⸗ 
liegenden Frage meine Anſicht zu äußern, ſo tue 
ich es auf die Gefahr hin, auch als Außenſeiter 
bezeichnet zu werden, aber doch in der Hoffnung, 
zur Klärung beizutragen. 

Die grundlegende Königliche Verordnung von 
1816 ſagt in der Einleitung, daß die Vorſchriften 
den Zweck haben, „eine dem Weſen und den 
Zwecken der öffentlichen Korporationen 
entſprechende Benutzungsart zu ſichern“. 
Der § 2 ſchreibt vor, daß die Gemeinden ſich bei 
der Verwaltung ihrer Forſten nach den An⸗ 
weiſungen der Aufſichtsbehörde „wegen eines 
regelmäßigen Betriebes und der vorteil⸗ 
hafteſten Benutzungsart genau zu richten 
haben“. 

Nach § 3 beſchränkt ſich die Oberaufſicht im 
weſentlichen darauf, daß die Forſten den öffent⸗ 
lichen Zwecken des Gemeinweſens erhalten und. 
nicht zum Vorteile einzelner Mitglieder oder 
Klaſſen derſelben verwendet werden. Eine Be⸗ 
vorzugung der ſogenannten Nutzungs- 
berechtigten iſt demnach unzuläſſig. Der 
Erziehung von Nutzholz und der Er⸗ 
zielung hoher Gelderträge ſteht die Forde⸗ 
rung der vorteilhafteſten Benutzungs- 
art gewiß nicht entgegen. 

Dieſes Rahmengeſetz von 1816 wird durch die 
Oberpräſidial⸗Inſtruktion von 1839 weiter aus⸗ 
gebaut. Die Vorſchriften über die Anſtellung der 
Beamten und die Bewirtſchaftung der Waldungen 
ſind wohldurchdacht und im großen und ganzen 
heute noch muſtergültig. 

Entſprechend dem Selbſtverwaltungsrecht ſteht 
den Gemeinden die Wahl der Forſtbeamten zu. 
Über Qualifikation, Stimmenverhältnis nach Ver⸗ 
hältnis des Beſitzes, Anſtellungsbedingungen gibt 
die Verordnung nähere Anweiſung. 

Der Abſchnitt über Bewirtſchaftung der 
Waldungen regelt das Nutzungsrecht (§ 24 bis 36) 
und die Verwertung der Waldprodukte ($ 37). 
Erſte Forderung iſt die Nachhaltigkeit 
der Wirtſchaft. Vom ermittelten Jahreseinſchlag 
muß ein Sechſtel als Reſerve abgeſetzt werden. 
Vorgriffe durch außerordentliche Fällungen müſſen 
längſtens in zehn Jahren durch Abzüge 
am Jahreseinſchlag wieder gedeckt werden. 
Dadurch wird den übermäßigen Anforderungen 
durch außerordentliche Fällungen eine geſetzliche 
Grenze gezogen. 


gierungspräſidenten. 

Wenn ſo durch die Forderung der Nachhaltigkeit 
der Wirtſchaft die Rechte ſpäterer Generationen 
am Walde gewahrt ſind, ſo mußte doch die Ver⸗ 
wertung der jährlichen Nutzungen der Beſchluß⸗ 
faſſung der Gemeinde überlaſſen werden. Die 
Verfügung über die Jahresnutzung erleidet jedoch 
durch die oben angeführte Vorſchrift der König⸗ 
lichen Verordnung von 1816 eine Einſchränkung, 
da die Nutzung den öffentlichen Zwecken des 
Gemeindeweſens zu dienen hat und nicht zugunſten 
einzelner Gemeindemitglieder oder Klaſſen der⸗ 
ſelben ausgeübt werden darf. 


Mir ſcheint der $ 37 der Oberpräſidiak⸗ 
Inſtruktion über dieſen Rahmen weit 
hinauszugehen. Er überläßt es den Beſchlüſſen 
der Gemeinden, ob das Material zur Deckung 
anderweitiger Gemeindebedürfniſſe meiſtbietend 
veräußert werden ſoll, oder ob es unter die 
Nutzungsberechtigten ganz oder teilweiſe unent⸗ 
geltlich oder gegen beſtimmte Taxe zu verteilen iſt. 


An und für ſich könnte es der Gemeinde über⸗ 
laſſen werden, wie die Mittel zur Beſtreitung der 
Gemeindebedürfniſſe aufgebracht werden ſollen. 
Der Gemeindewald iſt aber Eigentum der po⸗ 
litiſchen Gemeinde. Nutzungsberechtigter iſt 
daher jeder Bürger. Nun hat ſich neben dem 
Begriff der Gemeinde als ſolcher eine ſogenannte 
nutzungsberechtigte Gemeinde herausgebildet. Dar⸗ 
unter verſteht man diejenigen Haushaltungen, die 
an der Zuweiſung von Holz teilzunehmen wünſchen. 
Durch Statut wird die Zuweiſung des Holzes und 
die zu zahlende Abgabe geregelt. 

Eine Begünſtigung dieſer Einwohnerklaſſe zum 
Schaden ſolcher, die an der Verteilung von Holz 
nicht teilnehmen wollen, tritt dann ein, wenn die 
Gegenleiſtung, ſei es in bar oder durch Fron⸗ 
arbeit, nicht dem vollen Werte des Teil- 
holzes entſpricht. Hierin beſteht der Mangel 
des $ 37 der Oberpräſidial⸗Inſtruktion, dem durch 
Neufaſſung abzuhelfen ſein würde. 

Den Holzverkauf für 60 bis 70 Gemeinden 
dem Oberförſter aufzubürden, bedeutete für die 
meiſten Revierverwalter eine untragbare Laſt und 
für die Gemeinden einen Eingriff in die garan⸗ 
tierten Rechte der Selbſtverwaltung. Bei un⸗ 
günſtigen, wenn auch unverſchuldeten Verkaufs⸗ 
Ergebniſſen würde es an Vorwürfen nicht fehlen. 
Machen aber die Gemeinden ſelbſt ſchlechte Händel, 
ſo lernen ſie dabei — und ſchweigen ſtill. 

An den geſetzlichen Vorſchriften liegt 
es nach dem Geſagten nicht, wenn über zu 
weitgehendes Entgegenkommen bei außerordent⸗ 
licher Inanſpruchnahme der Waldvorräte geklagt 
wird, ſondern lediglich an der Handhabung 
dieſer Vorſchriften. 

Das deutet auch Herr Damerow an, wenn er 
die ganze Angelegenheit als eine Perſonenfrage 
bezeichnet. 
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Es iſt nicht zu leugnen, daß ein bejonderer 
Dezernent für die Gemeindewaldungen, der die 
Verhältniſſe kennt und nicht häufig wechfelt, 
manche Vorzüge hätte. An ſich wäre es auch zu 
wünſchen, daß derſelbe aus der Zahl der Gemeinde⸗ 
Oberförſter hervorgeht. Es fragt ſich aber doch, 
ob dieſer ſtarke, zielbewußte Mann ſich finden 
würde, der nach oben und unten ſich energiſch 
Geltung verſchaffen könnte und wollte und der im 
Schlichten der ewigen Streitigkeiten der Gemeinden 
in 17 Oberförſtereien ſeine Lebensaufgabe und 
ſeine Befriedigung finden würde. Um ſeine 
Stellung zu halten, müßte der „Gemeindeforſtrat“ 
unverſetzbar ſein. Es beſteht aber auch das Bedenken, 
ob ein Gemeindebeamter zum Staatsbeamten 
ernannt und aus der Staatskaſſe beſoldet werden 
könnte. 

Was an der Gemeindeforſtverwaltung ver⸗ 
beſſerungsbedürftig iſt, iſt außer dem § 37 der Ober⸗ 
präſidial⸗Inſtruktion über Verwertung der Walde 
produkte der § 32 Abſ. 2 über Aufforſtung von 
Viehweiden im Walde, ferner der dritte Teil der 
genannten Verordnung, der von den Pflichten 
der Forſtbeamten handelt, und die vollſtändig 
unbrauchbar gewordene Dienſtanweiſung. Auf 
weitere Einzelheiten kann hier nicht eingegangen 
werden. Die Forderung der Denkſchrift, für die 
Betriebsregulierung ſeitens der Regierung 
geeignete Kräfte zur Verfügung zu ſtellen, iſt von 
der Regierung leicht zu erfüllen, da die Land» 
wirtſchaftskammer in Bonn über ein gut 
ausgebildetes Perſonal verfügt und zahl⸗ 
reiche Arbeiten für die Gemeinden bereits aus⸗ 
geführt hat. 
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Der Vorſchlag, den Perſonalerſatz aus dem 
unbeſetzten Gebiet zu beziehen, dürfte diesſeits 
des Rheins wenig Gegenliebe finden. Wenn für 
die großen rheiniſchen und weſtfäliſchen Gemeinde⸗ 
forſtverwaltungen eine Lauſbahngeſchaffen würde, 
ſo daß die für dieſes Gebiet angenommenen An⸗ 
wärter den Vorzug bei der Stellenbeſetzung er⸗ 
hielten, indem die Gemeinden bei den Wahlen 
zunächſt auf dieſe Anwärter beſchränkt würden, 
dann würden ſich wohl auch junge Leute aus dem 
Rheinland und Weſtfalen bereit finden, die Lücken 
auszufüllen und ſich dem Gemeindeforſtdienſt zu 
widmen. 

Der „Kreisoberförſter“ des Herrn Ober⸗ 
förſters Damerow, dem alſo ſtatt 7000 ha durch⸗ 
ſchnittlich 16000 ha zugewieſen werden müßten, 
iſt heute eine abſolute Unmöglichkeit, auch als 
vorübergehende Einrichtung. 

Einer Provinzialforſtverwaltung in der 
Rheinprovinz wird die Staatsregierung gerade 
in jetziger Zeit wenig Sympathie entgegenbringen 
und lieber die Oberaufſicht im Rheinlande ſelbſt 
in Händen behalten. 

Vorteilhaft haben ſich die Gemeindeforſten im 
Rheinland und in Weſtfalen unter der Staats⸗ 
aufſicht entwickelt, wie in der Abweiſung eines 
eigentümlich anmutenden Antrages auf Aufhebung 
der Verordnung vom 24. Dezember 1816, betr. 
die Verwaltung der Gemeindewaldungen, von 
dem Bittſchriftenausſchuß der Landesverſammlung 
im Jahre 1919 ausgeführt wird. Es iſt nur not⸗ 
wendig, die Mängel in obigem Sinne zu beſeitigen 
und die beſtehende eee zeit⸗ 
gemäß auszubauen. 


Forſtliche Rundſchau. 


Die Bewegung der Holzpreiſe in Deutſchland 
vom Ende des Welkrieges bis Herbſt 1923. 
Von Dr. Konrad Kalbhenn, Pr. Forſt⸗ 
befliſſener. Mit 17 Kurventafeln im Text. 
Neudamm. 1924. Verlag von J. Neumann. 
Dieſes ſoeben erſchienene, 110 Seiten ſtarke 

Buch ſtellt eine Fortſetzung der Rubnerſchen 

Arbeit dar“). Um zeitlich den Anſchluß zu 

gewinnen, iſt ein beſonderer Abſchnitt auch der 

Preisbewegung während des Weltkrieges 

gewidmet. Die Berichtszeit im übrigen iſt die 

Zeit des Verfalls der Papiermarkwährung, 

Januar 1919 bis September 1923. Der Betrachtung 

liegen nur diejenigen Holzpreiſe zugrunde, welche 

im freien Wettbewerb erzielt worden ſind. Das 

Brennholz hat daher ausſcheiden müſſen. Beim 

Nutzholz iſt nicht nur das Rohprodukt, fondern 

auch das Halbfabrikat mit berückſichtigt worden. 

Vor allem kam es dem Verfaſſer darauf an, zu 

zeigen, inwieweit die Holzpreisbewegung in der 

Nachkriegszeit allgemeinen wirtſchaftlichen Ein⸗ 

flüſſen gefolgt iſt. 


) Die Bewegung der Holzpreiſe in Deutſchland 
vom Beginn des Weltholzhandels bis zum Weltkriege, 
Neudamm 1920. 


Der erſte Abſchnitt handelt ganz allgemein 
von der Preisbildung des Holzes. Welche 
Faktoren bringen das Verhältnis von Angebot und 
Nachfrage immer wieder ins Wanken? Das iſt 
die Frage, auf welche hier eingegangen wird. 

Der zweite Abſchnitt klärt uns über die an⸗ 
gewendete Unterſuchungsmethode auf. Vor⸗ 
weg wird einiges über die benutzte Statiſtik geſagt. 
Es konnten die Holzpreisſtatiſtiken lediglich der 
Staatsforſtverwaltungen herange⸗ 
zogen werden, ſoweit es ſich um das Rohholz 
handelt. Im großen und ganzen entſprechen die 
Preiſe der Staatsforſten auch der Marktlage der 
Geſamtwaldfläche der Freiſtaaten. Er⸗ 
wünſcht find monatliche Durchſchnittswerte nn); 
ſie ſtanden mit Ausnahme von Sachſen, das 
nur vierteljährlich berichtet, zur Verfügung. 
Sachſen weiſt auch noch den Mangel auf, daß 

es das Nadelholz zuſammenfaßt. Dagegen trennt 
Württemberg wieder nicht die Sortimente. 
Verkäufe geringer Holzmengen bieten keinen 
genügenden Anhalt. Hierunter verſteht Verfaſſer 
Verkäufe von weniger als 5 fm bei Laubholz 
und weniger als 50 fm bei Nadelholz. Zur Dar⸗ 


*) Sie wurden als geometriſches Mittel berechnet. 
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ſtellung der Preisbewegung dient alsdann die 
ſogenannte logarithmiſche Darſtellung. Die 
Differenz zweier Logarithmen, von welchen der 
eine doppelt ſo groß iſt als der andere — gleich⸗ 
gültig, wie hoch ihre Zahlen ſind —, iſt ſtets gleich 
groß!). Dieſe Erſcheinung im Gebiet der 
Logarithmenberechnung hat als Vorbild gedient: 
auf der Stufenleiter der Ordinaten folgt der 
einfachen Zahl ſogleich die doppelte“). Dieſe 
Art der Darſtellung hat den Vorteil der Über⸗ 
ſichtlichkeit, ſie bringt vor allem auch die wichtige 
Tatſache zum Ausdruck, daß ein Anziehen der 
Preiſe zum Beiſpiel von 100 auf 200 „/ gleich⸗ 
bedeutend iſt mit einem Anziehen zum Beiſpiel 
von 5000 auf 10000 „. Zwiſchenwerte kann 
man allerdings der Kurve nicht entnehmen. — 
Für ſich allein geben nun die Papiermarkpreiſe 
kein Bild vom Einfluß der Konjunktur. Man muß 
ſie in Goldmarkwährung umrechnen. In der 
bauptſache ſind dann die ſich noch zeigenden 
Schwankungen auf Konjunkturverſchiedenheiten 
zurückzuführen. Zudem bleibt noch die mögliche 
„Überwertigkeit“ der der Umrechnung zugrunde 
gelegten Deviſe zu berückſichtigen. Der Dollar 
wird als allein maßgebende Deviſe angeſehen, er 
wird auch dem Goldzollaufgeld vorgezogen. 

Hier darf ich als Referent an meine eigenen 
Studien erinnern (Iſt der forſtliche Zinsfuß 
eine ſtarre Größe? — „Thar. Forſtl. Jahrbuch“ 1923 
S. 97 ff). Auch ich habe damals ſchon die gleiche 
Umrechnung ausgeführt und die gleiche Dar⸗ 
ſtellung gewählt (a. a. O. S. 101). Auf die 
Junackſche Arbeit („Der Deutſche Forſtwirt“ 
Bd. 5 1923 Nr. 68) macht der Verfaſſer aufmerkſam, 
jedoch ohne zu erwähnen, daß die Abſtände in der 
Junackſchen Stufenleiter rund 10% betragen. 
Ohne dieſe Hilfe hätte Junack Papiermarkpreiſe 
nicht zur Darſtellung bringen können. 

Leider war es dem Verfaſſer nicht möglich, 
als Friedenspreiſe bei allen Vergleichen die Erlöſe 
nur eines beſtimmten Jahres einzuſetzen. 
Man muß ſich deswegen vor Augen halten, daß 
das Jahr 1912 im ganzen höhere Preiſe als 1911 
gehabt hat, daß 1913 in eine Zeit wirtſchaftlicher 
Depreſſion fiel und daß 1914 die Erxlöſe wieder 
höher geweſen ſind. 

Mit Recht betont Verfaſſer ſchließlich, daß auch 


*) Dieſe Tatſache mag manchen Leſer zunächſt 
überraſchen und iſt doch leicht einzuſehen. Das Beiſpiel 
des Verfaſſers lautet: 
log 125 = 2,09691 
log 250 = 2,39794 
Unterſchied d, 36103 
Man kann auch ſchreiben: 
für log 250 = log 2x 125 = log 2 + log 125 = 0, 30103 
+ 2,09691 und ebenſo für log 670 000 = log 2x 335 000 
= log 2 + log 335 000 = 0,30103 + 5,52504, 

Hieraus erjieht man, daß der Unterſchied nichts 
anderes iſt als der Logarithmus von 2 (log 2). 

*) Man vergleiche hierzu. z. B. die Tafel I auf 
Seite 20, welche bei gleichen Stufen die Zahlen 
enthält: 200, 400, 800, 1600, 3200, 6500, 15 000. 
30 000 ufw. Die Differenzen überſteigen alſo ſogar 
bin und her das doppelte Produkt (3200, 6500, 15 000). 


10g 335 000 = 5,52504 
log 670 000 = 5,82607 


Unterſchied: 0,30103 
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ein Vergleich der deutſchen Holzpreiſe mit denen des 
Weltmarktes wichtig iſt. Weil Schweden und 
Finnland zur Zeit im internationalen Handel 
die Führung haben, dürfen ihre Preiſe als Welt⸗ 
marktpreiſe gelten (ſiehe Tafel V, S. 40). 1920 
haben die Preiſe im unmittelbaren Anſchluß an 
die Hochkonjunktur während des Krieges ihren 
Höchſtſtand, dann fallen ſie; von der Mitte des 
Jahres 1921 bis 1. September 1923 verläuft ihre 
Kurve annähernd horizontal, ſie liegt noch weit 
über der als gerade gedachten Linie von 1913. 
1920 waren die Preiſe etwa viermal ſo hoch 
wie vor dem Kriege, 1923 betrugen ſie das Einein⸗ 
halb» bis Zweifache. 

Der dritte Abſchnitt handelt von der ſchon 


erwähnten Preisbe wegung des Holzes 
während des Weltkrieges. Der Gang der 
Ereigniſſe iſt noch in aller Gedächtnis. Verfaſſer 


beſchreibt ihn kurz und klar. Bis Ende 1916 ziehen 
die Preiſe ſtark und gleichmäßig an, von da ab geht 
es ſteil in die Höhe bis April⸗Mai 1917, bei den 
Schnittwaren ſteiler als beim Rundholz. Unter dem 
Druck der Zwangsbewirtſchaftung fallen dann die 
Bretterpreiſe, das Rundholz hält ſich. Darauf 
nochmals Anſteigen bis zum Höhepunkt im 
Februar⸗März 1918, ſchließlich Sinken bis 
Anfang 1919. 

Die Weltmarktpreiſe ſind in den erſten drei 
Kriegsjahren höher als die deutſchen, 1917 und 
1918 wurden fie von den deutſchen überflügelt*). 

Der nächſte Abſchnitt erzählt von der Ent⸗ 
wicklung der allgemeinen Wirtſchaft nach 
dem Kriege, ohne deren Kenntnis die Holzpreis⸗ 
bewegung nicht verſtändlich iſt. Wieder ſind in 
anerkennenswert knapper und doch überſichtlicher 
Weiſe die traurigen politiſchen und wirtſchaftlichen 
Ereigniſſe aufgezählt. Ganz im Rahmen dieſer 
großen Ereigniſſe bewegt ſich der Holzmarkt. Die 
Preiſe folgen den Schwankungen der Valuta. 
Bei wirtſchaftlicher Depreſſion bleiben ſie hinter 
der Geldentwertung zurück, bei aufſteigender 
Konjunktur eilen ſie ihr voraus. In Goldmark 
ausgedrückt halten die Holzpreiſe bis Frühjahr 
1922 annähernd ihren Friedensſtand, von da ab 
ſteigen ſie und erreichen gegen Ende des Jahres 
ihren höchſten Stand; im Frühjahr 1923 ſinken 
ſie auf das Preisniveau der Vorkriegszeit zurück. 
Nach Schwankungen während des Sommers 
fallen ſie im September des Jahres weiter, indem 
die Nachfrage gleichzeitig zurückgeht. Die Speku⸗ 
lation beeinflußt die Preisbewegung. 

Im fünften Abſchnitt endlich beſpricht der 
Verfaſſer die Preisbewegung des Holzes in 
den einzelnen Freiſtaaten und Markt⸗ 
gebieten nach dem Weltkriege bis Herbſt 
1923. Er trennt hierbei die Bewegung der Roh⸗ 
holzpreiſe von jenen der Schnittwarenpreiſe. 
Während für die Schnittwaren nur der ſüddeutſche 


* 

*) Nach dem Kriege haben die deutſchen Holzpreiſe 
die Weltmarktpreiſe im allgemeinen nicht wieder 
erreicht (Ausnahme Ende 1922). 
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und rheiniſche Holzmarkt in Betracht gezogen berhättniffe länderweiſe⸗) zu verſchieden ſind. Im 
wird, gelangt bezüglich des Rohholzes jeder großen und ganzen gilt, daß die Preiſe auch der 
größere Freiſtaat geſondert zur Beſprechung, und einzelnen Staaten in der Tat der allgemeinen 


zwar in der Reihenfolge: Baden, Württem⸗ Wirtſchaft angepaßt find. 


berg, Bayern, Heſſen, Sachſen, Preußen, 
Braunſchweig. 


Ich ſchließe, indem ich das Studium dieſer 
Erſtlingsarbeit eines jugendlichen Forſtmannes 


Für die Berichterſtattung mag es genügen, auf worm empfehle. Der Verfaſſer hat ſich ein um ſo 


dieſe Gliederung hinzuweiſen. 
Fleiß zuſammengetragenen Einzelzahlen und die 
angeſchloſſenen geiſtvollen Erörterungen haben 


mehr nur ein lokales Intereſſe. Unter ſich ſind Überblick ſehr erſchwert haben. 


die Zahlen ſchwer vergleichbar, weil die Abſatz⸗ 


pr 


Die mit großem größeres Verdienſt erworben, als die ungeheuren 


Konjunkturſchwankungen der Nachkriegsjahre oft 
jede Regel umgeſtoßen und in allen Fällen den 
Dr. Bufje, 


) Ja, auch innerhalb desselben Landes. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 


In der 343. Sitzung wurde am 
4. Oktober die zweite Beratung des Haus⸗ 
halts des Miniſteriums des Innern fort⸗ 
geſetzt. Der Abgeordnete Janſen (Dem.) findet 
das Tempo der Demokratiſierung der Ver⸗ 
waltung zu langſam und beklagt, daß faſt nur 
Sozialdemokraten und Demokraten abgebaut 
werden. Er begrüßt die Gründung des Reichs⸗ 
banners Schwarz⸗Rot⸗Gold, von dem ſeiner Anſicht 
nach die Rettung des Staates komme. Severing 
iſt der Mann, der ſein unbedingtes Vertrauen 
genießt. Der Genoſſe Schubert ſieht in Schwarz⸗ 
Weiß⸗Rot nichts weiter als die Fahne der Auf⸗ 
richtung des Klaſſenkampfes, worüber rechts gelacht 
wird. Dr. Heß (Zentrum) äußert die alten 
Paritätsſchmerzen, denn im ganzen Innen⸗ 
miniſterium fei nur ein einziger Katholik vorhanden. 
Er hat auch entdeckt, daß das Syſtem „unter dem 
wir haben leiden müſſen“ allein ſchuld ſei, daß 
die „Außenſeiter“ herangezogen werden müſſen 
uſw. 90 % der Beamtenſchaft in den Miniſterien 
ſtänden heute noch auf dem Boden des alten 
konſervativen Beamtenkörpers. Abg. von 
Eynern (D. Volksp.) zerſtört dieſe Illuſion, 
denn ſeiner Anſicht nach iſt Herr Dr. Heß über die 
politiſche Richtung der Beamten nicht genügend 


unterrichtet. 2 


* 

In der 344. Sitzung vom 6. Oktober 
erklärt der Sozialdemokrat Badt den vier 
Wänden des Hauſes, daß das heutige Prinzip 
der Beamtenausleſe ſich beſſer bewährt habe als 
das frühere Syſtem. Der Abgeordnete Dr. Heß 
(Zentrum) variiert das alte Lied, daß die ein⸗ 
ſeitige Dis qualifizierung der modern gerichteten 
demokratiſchen Beamtenſchaft immer mehr um 
ſich greift. Dem konſervativen altpreußiſchen 
Beamtentum wirft er Dünkelhaftigkeit vor. 
Vom bekannten Dolchſtoß der Sozialdemokratie 
der Front gegenüber weiß er nichts, aber er fällt 
über die Oberſte Heeresleitung im Weltkriege her. 
Die Beamten, die die Verfaſſungsfeier boykottiert 
haben, indem ſie auf Urlaub gingen, liegen dem 
Herrn Abgeordneten Dr. Heß ſchwer im Magen. 
Die Wirthſche Erfüllungspolitik preiſt er, und 
entrüſtet iſt er, daß die Deutſche Volkspartei dem 
Zentrum beinahe untergeſchoben hätte, daß es 
auf die Abreißung der Rheinlande hingearbeitet 
habe. Nein! So wes gibt es nicht, denn wenn 
auch Marx und Trimborn nach dem Kriege eine 
ähnliche Parole ausgegeben haben. Io iſt das ſcheinbar 


ganz in Vergeſſenheit geraten, weshalb bei dieſer 
Gelegenheit daran erinnert ſein ſoll. Der Ab⸗ 
geordnete von Eynern (D. Volksp.) kennzeichnet 
treffend das Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold als 
eine unter falſcher Flagge ſegelnde Partei⸗ 
organiſation. Wenn dieſer Abgeordnete der 
Anſicht if, daß die Verwaltungs beamten 
durch die Inflation am meiſten geſchädigt 
ſind und deshalb ihr Gehalt aufgebeſſert werden 
müſſe, ſo werden ihm die mittleren und unteren 
Beamten für dieſe Offenheit dankbar ſein. 
= 


Aus der Rede des Miniſters des Innern ges 
legentlich der Beratung des Haushalts ſeines 


Miniſteriums in der 344. Sitzung des Hauſes 


ſoll hervorgehoben werden, daß es als Ehren« 
pflicht der Regierung zu gelten habe, den zurück⸗ 
kehrenden ausgewieſenen Beamten den verdienten 
Dank auszuſprechen, aber auch derer zu gedenken, 
die zurückgeblieben ſind und nicht minder Schweres 
durchgemacht haben. Auch der Bevölkerung ge⸗ 
denkt der Miniſter, die jahrelang moraliſch, wirt⸗ 
ſchaftlich und körperlich Leiden zu erdulden hatte, 
wie ſie im letzten Jahrzehnt, wohl auch in der 
Kriegszeit der Bevölkerung irgendeines Gebicets⸗ 
teiles Preußens nicht zugemutet worden ſind. 
Deshalb darf der Dank nicht auf die Beamten be⸗ 
ſchränkt werden, ſondern es muß bei dieſem Anlaß 
ehrend und dankend die Tapferkeit der Bevölkerung 
anerkannt werden, die ſich nicht nur gegen Schi⸗ 
kanen der Beſatzungsbehörden tapfer gewehrt hat, 
ſondern der es auch zu danken iſt, daß es in den 
verſchiedenen Orten des beſetzten Gebietes den 
Separatiſten nicht gelungen iſt, dauernd die 
Herrſchaft an ſich zu reißen. Der Miniſter geht 
auch darauf ein, daß die Reichsregierung vor 
einigen Wochen ein löbliches Programm verkündet 
hat, um einen Abbau der Preiſe herbeizuführen, 
aber ſtatt des erwarteten Abbaues der Preiſe 
haben wir in Wirklichkeit ein Anziehen der Preiſe 
auf verſchiedenen Gebieten erhalten“). 


* 2 . 
Bekanntlich beiteht die Abſicht, zum Nachteil 
der Beamtenſchaft an Stelle des Ortszuſchlages 
das Wohnungsgeld zu ſetzen, wodurch die Möglichkeit 
beſeitigt wird, beim Einſetzen von Teuerungs⸗ 


) Das Programm des Abbaues hat aber die 
Unterlage dafür abgeben können, die Erhöhung der 
Beſoldung der Beamten abzulehnen und die Ber 
bitterung in den Beamtenkreiſen zu ſteigern. 

5 Der Referent, 


Nr. 47 Bd. 39 (1924) 


wellen den Beamten einen entſprechenden Ausgleich 
gewähren zu müſſen. Die Regierung it der 
Anſicht, daß die Verhältniſſe ſich ſo gebeſſert 
haben, daß die Wiedereinführung des Wohnungs⸗ 
geldes genüge. Der Anſicht der Regierung ſteht 
das ſtändige Anwachſen des Reichsindexes gegen⸗ 
über, was aufs deutlichſte beweiſt, daß wir mitten 
in der anwachſenden Teuerung ſtehen. Nach langer 
Beratung mit den Beamtenorganiſationen wurde 
ſchließlich der Kompromißvorſchlag gemacht, die 
bisher vorhandenen fünf Ortsklaſſen in vier Orts⸗ 
klaſſen umzugeſtalten. Doch ſoll aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach für beſonders teure Orte, wie Berlin, 
Frankfurt a. M., eine Sonderklaſſe geſchaffen 
werden. 

In der 351. Sitzung des Landtages am 17. Ok⸗ 
tober war erſter Gegenſtand der Tagesordnung 
der Zentrumsantrag, das Staatsminiſterium zu 
erſuchen, Auskunft über den Stand der Verhand⸗ 
lungen über die Einführung eines Wohnungsgeldes 
ſtatt des Ortszuſchlages in der Beamtenbeſoldung 
zu geben, ſowie vor der endgültigen Stellungnahme 
des Staatsminiſteriums dem Landtag Gelegenheit 
zur Außerung zu geben. Der Zentrumsabgeordnete 
Nau mhoffhebt hervor, daß der Zweck des Antrages 
ſei, eine das Parlament vor vollendete Tatſachen 
ſtellende Regelung zu verhüten, die offenbar gegen 
den Willen der Beamtenſchaft getroffen werden 
ſoll. Die Sozialdemokraten wenden ſich ebenfalls 
gegen das Reichsfinanzminiſterium und die Be⸗ 
ſeitigung des Ortszuſchlages, während die Deutſch⸗ 
nationalen zum Wohnungsgeld neigen und zur 
friedensmäßigen Regelung der ganzen Beſoldungs⸗ 
fragen. (Darüber läßt ſich reden, wenn dieſe 
Regelung vorangegangen iſt, aber nicht umgekehrt. 
Der Referent.) Seitens des Redners der Deutſchen 
Volkspartei wird auf die ungeklärten Verhältniſſe, 
beſonders die Wohnungsverhältniſſe, hingewieſen, 
aber die erhöhte Spannung zwiſchen oberen und 
unteren Beamten für notwendig gehalten, um 
eine Flucht aus den oberen Beamtenſtellen zu 
verhindern. 

Der Antrag wird dem Beamtenausſchuß 


überwieſen. B. 
V 
Tagung des Landesverbandes ſächſiſcher 
Waldbeſitzer. 


Unter dem Borſitz des Grafen Solms⸗Wilden⸗ 
fels fand in Dresden die diesjährige Tagung des 
Landesverbandes ſächſiſcher Waldbeſitzer 
ſtatt. Kammerherr von Carlkowitz erſtattete den 
Haushaltungsplan, aus dem hervorgeht, daß für 
das kommende Jahr 1925 ein Mitgliedsbeitrag 
von 12 Pfg. je Hektar erhoben werden ſoll. 


Geſetze, Verordnun 


Preußen. 


Richtlinien über die ſtaatsſeitige Förderung der 

Unterbringung von abgebauten Beamten pp. 

Bf. d. M. f. L. vom 30. Oktober 1924 — I 18056, II, III, IV, 
V, VI Abw. W. 

Der Herr Finanzminiſter hat durch einen im 
Namen aller Preußiſchen Reſſorts herausgegebenen 
Erlaß vom 26. Juli 1924 — Lo. 1020/öI C 2. 4125 
— (Preuß. Beſold. Bl. S. 269/270) Richtlinien 
über die ſtaatsſeitige Förderung der Unterbringung 
von abgebauten Beamten und Arbeitnehmern im 
freien Erwerbsleben aufgeſtellt. 
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Pfarr- und Kirchenverwaltungen ſollen koſtenfrei 
belaſſen werden. Der Vorſitzende teilte ferner 
mit, daß der Vorſtand um zwei Mitglieder, einen 
Vertreter der Gemeinden und einen der Klein⸗ 
waldbeſitzer, vermehrt werden ſoll. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Dittrich⸗Kamenz wurde aus dem 
Ausſchuß in den Vorſtand, und Oberbürgermeiſter 
Dr. Hartenſtein⸗Freiberg an deſſen Stelle in 
den Ausſchuß gewählt. Betreffs Rauchgas⸗ 
beſchädigungen wurde mitgeteilt, daß in dieſem 
Jahre eine Umfrage über Rauchſchäden ſtatt⸗ 
findet, deren Ergebniſſe noch ausſtehen. Die 
Rauchgasfrage ſoll in einer der nächſten Mitteilungen 
des Landesverbandes noch eingehender erörtert 
werden. Hierauf berichtete Landforſtmeiſter 
Profeſſor Dr. Bernhardt⸗Tharandt im Auf⸗ 
trage der Geſellſchaft zur Förderung forſt⸗ 
licher Forſchung und Wiſſenſchaft über 
deren Ziele. Sie erſtrebe vorerſt eine Erhöhung 
des Ertrages der Waldungen. Dies zu erreichen, 
bedürfe es einer intenſiveren Forſchung der 
Wiſſenſchaft. Die in Mitteldeutſchland beſtehenden 
Forſchungsinſtitute müßten ſo ausgebaut werden, 
wie es erwünſcht wäre. Meiſt fehle es aber, wie 
es bei der Forſtakademie in Tharandt der Fall 
ſei, an Geldmitteln. — Miniſterialdirektor Ge⸗ 
heimrat Dr. Böhme ſprach über die Arbeiten 
der Geſellſchaft, die beabſichtigte Verlegung der 
Forſtakademie Tharandt an die Univerſität Leipzig 
und die aufzubringenden Geldmittel zur Erreichung 
der Ziele. Es wurde beſchloſſen, daß der Landes⸗ 
verband ſächfiſcher Waldbeſitzer der Geſellſchaft 
zur Förderung forſtlicher Forſchung und Wiſſen⸗ 
ſchaft als korporatives Mitglied beitritt. — Schließlich 
referierte Oberförſter Hilf⸗ Eberswalde über das 
Thema: Geſteigerte Produktivität der 
Arbeit in der Forſtwirtſchaft. Beſeitigung 
falſcher Arbeitsverfahren und Verbeſſerung der 
bisherigen Leiſtungen ſeien unbedingt erforderlich. 
Die bisherigen Leiſtungen müßten auch durch 
ſinngemäße Ausnützung der Kräfte, durch richtige 
Auswahl in den Arbeitsgeräten, durch Vervoll⸗ 
kommnung dieſer durch nützliche und klare Unter⸗ 
weiſung der Arbeiter geſteigert werden. Der 
Vortragende machte dann noch Angaben über 
neue Arbeitsverfahren und über nutzbringende 
Arbeitsteilung. Auch das amerikaniſche Penſum⸗ 
verfahren wäre gutzuheißen, desgleichen eine 
dauernde Kontrolle des Betriebes und Aufſtellung 
von Statiſtiken. — In der Zeit vom 3. bis 5. Juni 
nächſten Jahres ſoll, wie der Vorſitzende bekannt⸗ 
gab, eine landwirtſchaftliche Ausſtellung in Dresden 
ſtattfinden, auf der auch die Forſtwirtſchaft ver⸗ 
treten ſein wird. 


dieſen Erlaß hierdurch beſonders aufmerkſam. 
In Fällen, in denen es zur Einſtellung von ab⸗ 
gebauten Beamten und Angeſtellten bei Vergebung 
von Staatsaufträgen uſw. kommt, erſuche ich, 
den zuſtändigen Landesarbeitsämtern hiervon 
Mitteilung zu machen. 

* 


Schlagblöͤ ßen. 
Bf. d. M. f. L. vom 97. Oktober 1924 — III 14080. 
Zum 1. Juni 1925 iſt mi' eine Überſicht über 


Auf Wunſch die nach Abſchluß der Frühjahrskulturen 1925 ver⸗ 


des Landesacbeitsamis Berlin mache ich auf bliebenen Schlagblößen aus den Forſtwirtſchafts⸗ 
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jahren 1917 und früher, 1918, 1919, 1920, 1921, 
1922, 1923 und 1924 nach dem Muſter des Rund⸗ 
erlaſſes vom 6. Oktober 1922 — III 17 698, 
nicht veröffentlicht — einzureichen (ohne Begleit⸗ 
bericht). 

Ju der Spalte „Bemerkungen“ iſt nachrichtlich 
anzugeben, auf wieviel Hektar Fläche die Beſtände 
wegen des Forleulenfraßes und der damit ver⸗ 
bundenen Folgen im Herbſt 1924 bzw. im Winter 
1024/25 abgetrieben oder fo ſtark durchhauen ſind, 
daß die Flächen kultiviert werden müſſen. 

Die durch den zweiten Abſatz des Runderlaſſes 
vom 6. Oktober 1922 vorgeſchriebenen nach⸗ 
richtlichen Vermerke ſind nicht erforderlich. 

Termin zur Einreichung der Nachweiſungen 
der Oberförſtereien bei den Regierungen: der 
15. Mai 1925. 

Fehlanzeigen ſind zu erſtatten. 


* 
Endgültige Notierung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten des Jahrgangs 1924. 
M. f. L vom 4. November 1921 — Geſch⸗Nr. III 14 236. 

Nach Abſchnitt A meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 86 für 1920 (vom 15. September 1920 
— III 18664 —) habe ich dem dortigen Forſt⸗ 
verwaltungsbezirk die nachſtehend aufgeführten 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter zugeteilt: 

Ich erſuche die Regierung, das Weitere nach 
Abſchnitt A II Ziffre 5 und 6 des vorgenannten 
Erlaſſes ſofort zu veranlaſſen und, ſoweit nötig, 
auch der Regierung des Beſchäftigungsbezirkes 
der Genannten den Zeitpunkt der Erteilung des 
e eee uſw. umgehend mitzu- 
teilen. 

Umnotierungen zur Befriedigung rein per⸗ 
ſönlicher Wünſche können auch für den Forſt⸗ 
verſorgungsjahrgang 1924 nicht vorgenommen 
werden. Infolgedeſſen bleibt Ziffer A II 2 der 
Allgemeinen Verfügung III 86 für 1920 weiter 
aufgehoben. 

Umnotierungsgeſuche ſind mir daher nur aus 
dringend dienſtlichen Gründen unter Bei⸗ 
fügung eines amtsärztlichen Zeugniſſes und mit 
eingehender Begründung vorzulegen. 

J. A.: v. d. Busſche. 


Beſchlagnahme von Fiſchereigeräten und deren 
Verwertung nach rechtskräftig gewordener 
Einziehung in Preußen. 
Bf. d. M. f. L. vom 2. Oftover 1921 — VI 32226 IT, II, III. 
I. Im Einverſtändnis mit den Herren Miniſtern 
des Innern und der Juſtiz werden die mit meinem 
Erlaſſe vom 16. Februar 1923 — IB II b 375, II 
— (LwMBl. ©. 203) mitgeteilten Beſtimmungen 
liber das Verfahren bei der Beſchlagnahme von 
Fiſchereigeräten und deren Verwertung nach 
rechtskräftig gewordener Einziehung wie folgt 
geändert: 
In Ziffer 6 Abſ. 2 iſt der letzte Satz (Zeilen 7 
bis 15) zu ſtreichen. Dafür iſt zu ſetzen: 
„Schußwaffen ſind nicht zu vernichten, 
ſondern koſtenfrei an den Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten zu überſenden. Eine Ausnahme gilt: 
a) für. Waffen, falls die Zuwiderhandlung 
auf einem forſtſtaatlichen oder einem zum 
ehemaligen Preußiſchen Krongut oder König⸗ 
lichen Hausfideikommiß gehörigen Fiſch⸗ 
gewäſſer ftatigefinden hat; f 
b) für Vollſtreckungsbehörden an Orten mit 
ſtaatlicher Polizeiverwaltung; 
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o) für ie am Sitze eines 
Landratsamts, der nicht zugleich Sitz des 
Regierungspräſidenten iſt. 

Die Überſendung erfolgt im Falle zu a an 
den zuſtändigen Revieroberförſter, im Falle zu 
b an die ſtaatliche Polizeiverwaltung, im Falle 
zu c an den Landrat. Von der Einſendung iſt 
in jedem Falle der Regierungspräſident zu 
benachrichtigen.“ 

Ich erſuche, den Fiſchereibenumten und den 
Ortspolizeibehörden ſowie den Beamten des 
Reichswaſſerſchutzes hiervon Kenntnis zu geben 
mit der Auflage, den ſeinerzeit erhaltenen Ab⸗ 
druck der Beſtimmungen zu berichtigen. 

Für die weitere Verwertung der eingelieferten 
Waffen iſt der Erlaß des Herrn Miniſters des 
Innern vom 9. Juli 1924 — II G 1195 — (M Bl. 
i. V. S. 767) maßgebend. 

II. Zur Behebung von Zweifeln teile ich 
darauf hin, daß die in Ziffer 1 der Beſtimmungen 
des Erlaſſes vom 16. Februar 1923 aufgeführten 
Zuwiderhandlungen vornehmlich die ſchwereren 
Fälle treffen, in denen die Beſchlagnahme der 
Fanggeräte zur Vermeidung weiterer ſtrafbarer 
Handlungen und zur Erhärtung der nachfolgenden 
Beſtrafung unter allen Umſtänden geboten iſt. 
Daneben bleibt den zur Beſchlagnahme befugten 
Beamten die Wahl, je nach ae des Falles 
auch bei Zuwiderhandlungen gegen die übrigen 
— in Ziffer 1 des Erlaſſes nicht beſonders auf⸗ 
geführten — Beſtimmungen auf Grund des $ 106 
des F. G. die mitgeführten Fanggeräte zu be⸗ 
ſchlagnahmen. Gemäß § 128 Abſ. 2 F. G. können 
die Fiſchereibehörden auch in dieſen Fällen auf 
Einziehung erkennen. 

Im übrigen kommt auch in allen Fällen 
einer Fiſchereiübertretung zur Sicherung des Be⸗ 
weiſes Beſchlagnahme, . oder 
ſonſtige Sicherſtellung von Fiſchereigeräten in 
Frage und ſchließlich aus dem Geſichtspunkte der 
Präventivpolizei die vorläufige Wegnahme. 
Letztere iſt nach 8 10 A. L. R. II, 17 auch dort, wo die 
Vorausſetzungen der Einziehung oder Beſchlag⸗ 
nahme uſw. fehlen, in den Fällen zuläſſig, in denen 
die Belaſſung der Fanggeräte in der Hand des 
Täters die Befürchtung ſtrafbarer Eingriffe in 
fremde Fiſchereirechte begründet erſcheinen läßt. 
Die weggenommenen Fanggeräte ſind jedoch, 
ſoweit nicht die Vorausſetzungen für die Ein⸗ 
ziehung gegeben ſind, ihren Beſitzern nach Fortfall 
der Vorausſetzung, unter der ſie weggenommen 
ſind, zurückzugeben oder zur Abholung zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. f 

V 
Aufwertung der Pensionen 
der wiederverehelichten Witwen. 
Bekanntm. d General⸗Direktion der preuß. allgem. Witwen⸗ 

Verpflegungsanſtalt vom 11 Oktober 1924 — 673. 

Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 
10. September 1924 (PrBeſBl. S. 309) wird 
zur Behebung von Zweifeln darauf hingewieſen, 
daß die Witwen, die wieder geheiratet haben und 
ſatzungsgemäß nur die Hälfte der Witwenpenſion 
zu beziehen haben, unter Ziffer 2 des Erlaſſes des 
Herrn Finanzminiſters vom 2. September 1924 
(J. A. 2/3080) fallen. Dieſen Witwen ſind alſo 
zwei Drittel von der halben Penſion in Goldmark 
zu zahlen. Dagegen iſt bei Witwen, deren zweite 
Che wieder getrennt iſt und denen mithin wieder 
die volle Penſion zuſteht, zu prufen, ob ihre 
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Penſion nach Ziffer 1 oder 2 aufzuwerten iſt 
(3. B. beträgt bei einer Witwe, die aus ihrer 
zweiten Ehe geſetzliche Hinterbliebenenbezüge 
bezieht, die Aufwertung nur ein Drittel der ver⸗ 
jicherten Penſion). 


Abfindung von Verſorgungsanwärtern. 

Nach der Verordnung der Reichsregierung vom 
30. Oktober 1923 und den dazu erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen kann Verſorgungsanwärtern bei Rück⸗ 
I ihres Verſorgungsſcheins eine einmalige 
ntſchädigung von 2000 / gewährt werden. 
Dieſe Verordnung gilt auch für diejenigen Ver⸗ 
ſorgungsanwärter, die auf Grund von Perſonal⸗ 
abbauverordnungen des Reichs — 31. Oktober 
1923 — für den Beamtendienſt vorgemerkt waren. 
Wenn ſolche Verſorgungsanwärter die vorge⸗ 
ſchriebenen Anmeldefriſten für die Gewährung 
der Entſchädigung (31. Auguſt 1924 bzw. drei 
Monate nach ihrer erfolgten Entlaſſung auf Grund 
der Perſonalabbauverordnungen) deshalb verſäumt 
haben, weil ſie die Sachlage nicht erkannt haben, 
ſo können ſie die Gewährung der einmaligen 
Entſchädigung ſpäteſtens noch bis zum 31. De⸗ 
zember 1924 bei dem für ihren Wohnort zu⸗ 
ſtändigen Verſorgungsamte beantragen. Hin⸗ 
ſichtlich der Friſtverſäumnis müſſen die Anträge 

glaubhaft begründet werden. Hg. 


2 
Freiſtaat Sachſen. 


Verordnung über Bauanträge der Forſtämter. 
Hochbaudir., I/II. 1631. Landesforſtdir., 1260 III, vom 
24. Oktober 1924.) 

Die Landbauämter und Forſtämter werden 
gut Behebung von Zweifeln darauf hingewieſen, 
aß nach Wegfall der Oberforſtmeiſtereien alle 
Bauanträge von den Forſtämtern unmittelbar 
an die Landbauämter zu richten ſind, die, ſoweit 
es ſich dabei um genehmigungspflichtige Her⸗ 
ſtellungen handelt, die entſprechenden Genehmi⸗ 
ei bei der Hochbaudirektion einreichen 
werden. 


J 
Verordnung über Holzkaufgelderzinſen. 
(Bandesforftoir. vom 25 Oktober 1924, 1081 II.) 

1. In Erweiterung bzw. Abänderung der 
Beſtimmungen in der Verordnung vom 28. Mai 
1924, 307 Landesforſtdirektion II wird folgendes 
angeordnet: Zu Abſchn. A Ziff. 6. Verzugs⸗ 

inſen werden vom Eintritt des Verzugs an nach 
23% 0 täglich erhoben. — Zu Abſchn. C Ziff. 3. 
Stundungszinſen werden vom 21. Tage nach 
dem Kaufabſchluß an nach ½́ 0% täglich erhoben. 
— Zu Abſchn. Db Ziff. 3 Verzinſung des ge⸗ 
ſchuldeten Wechſelbetrages hat nach dem Reichs⸗ 
banklombardzinsfuß zuzüglich / % je Monat zu 
erfolgen. — Zu Abſchn. Db Ziff. 7. Bei Pro⸗ 
longation des Wechſels auf weitere drei Monate iſt 
ein Aufſchlag von 4% auf die Reſtſumme zu ver⸗ 
rechnen. Zu Abſchn. Do Ziff. 3. Die rückſtändigen 
Kaufgelder ſind mit dem Reichsbank⸗Lombard⸗ 
zinsfuß zuzüglich ¼ % je Monat zu verzinſen. 
Der durch Verordnung vom 31. Juli 1924, 622 
Landesforſtdirektion II Ziff. 1 bei einer Stundung 
über drei Monate hinaus feſtgeſetzte erhöhte Zins⸗ 
ſatz wird aufgehoben. 

Zu Abſchn. E. Die vorſtehenden Beſtimmungen 
Helten für alle Käufe, die vom 29. Oktober 1924 
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an abgeſchloſſen werden. Die zu Abſchn. A Ziff. 6 
neu feſtgeſetzten Verzugszinſen gelten jedoch auch 
für Verkäufe, hinſichtlich deren Bezahlung der 
Käufer nach dem 29. Oktober 1924 nach den 
bisherigen Beſtimmungen in Verzug gerät. 

2. In Abänderung der Verordnung vom 
8. Februar 1924, 271 Forſt B wird angeordnet: 

Zu Ziff. 1. Die Zahlung der Holzkaufgelder 
hat in Reichsmark zu erfolgen. 

Zu Ziff. 5. Die Verpflichtungserklärung des 
Käufers, eine etwaige Entwertung des Geldes 
während der Laufzeit des Wechſels zu tragen, 
kommt in Wegfall. 


2 
Erkenntniſſe. 


Iſt der Rechtsweg zuläſſig für Klagen, mit denen 
jemand die Feſtſtellung verlangt, daß er 
Beam ter ſei? 

Urteil des Reichsgerichts vom 11. März 1924, 

III. Zivilſenat III 282/22. 

Die Anſprüche aus dem Beamtenverhältnis 
ſind öffentlich⸗rechtlicher Natur und können im 
Rechtswege nur verfolgt werden, ſoweit es geſetzlich 
zugelaſſen iſt. Nach Artikel 129 Abſatz 1 der Reichs⸗ 
verfaſſung ſteht für die vermögensrechklichen 
Anſprüche der Beamten der Rechtsweg offen. 
Soweit es ſich um die Geltendmachung derartiger 
Anſprüche handelt, wird vielfach die Vorfrage 
entſchieden werden müſſen, ob ein Beamten⸗ 
verhältnis überhaupt beſteht. Das hat natürlich 
nur Bedeutung für den im Prozeß geltend 
gemachten vermögensrechtlichen Anſpruch. Im 
übrigen ſteht es den Gerichten nicht zu, darüber 
zu entſcheiden, ob ein Beamtenverhältnis in Frage 
kommt, wegen deſſen öffentlich⸗rechtlicher Natur. 
Soweit im Wege der Klage die ſelbſtändige von 
ſtreitigen vermögensrechtlichen Anſprüchen los⸗ 
gelöſte Feſtſtellung verlangt wird, daß jemand 
Beamter ſei, iſt der Rechtsweg nicht zuläſſig. 
Dasſelbe gilt für Klagen, mit denen die die 
Beamteneigenſchaft verneinende Feſtſtellung be⸗ 
gehrt wird. (Entſcheidungen des Reichsgerichts in 
Zivilſachen Bd. 108 S. 117.) a 


F 
Zum Begriff des Handelns „ſeines Vorteils 
wegen“ ($ 259 Si B.). 
Urteil des Reichsgerichts vom 25. März 1924, 
I. Strafſenat I. 218/24. 

Nach § 259 StGB. handelt der Erwerber 
einer geſtohlenen Sache ſeines Vorteils wegen 
dann, wenn er durch deren Anſichbringen einen 
materiellen Vorteil für ſich erſtrebt. Wenn das 
auch nicht unbedingt ein Vermögensvorteil ſein 
muß, ſo genügt aber doch noch nicht jedes perſönliche 
Intereſſe des Erwerbers an dem bloßen Beſitz der 
Sache und der damit verbundenen Möglichkeit 
ihres beſtimmungsmäßigen Gebrauchs, ſondern 
der Vorteil muß in einer ſonſt irgendwie günſtigeren 
Geſtaltung der äußeren Lebensverhältniſſe geſucht 
werden. Wenn der Käufer ſich zum Erwerbe einer 
mit dem Makel ſtrafbarer Herkunft behafteten 
Sache lediglich deshalb entſchließt, weil er ſie zur 
Befriedigung eines perſönlichen Bedürfniſſes 
gebrauchen will, daß er unter denſelben Be⸗ 
dingungen ebenſogut auch durch die Beſchaffung 
einer ihm anderweit zur Verfügung ſtehenden 
„gleichartigen Sache“ befriedigen könnte, ſo kann 
in dieſem Falle von einer günſtigeren Geſtaltung 
der Lebensverhältniſſe durch den entgeltlichen 
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Erwerb der vom Vortäter auf ſtrafbare Weite 
erlangten Sache, alſo von einem Ankauf „ſeines 
Vorteils wegen“ im Sinne des § 259 StGB. 
nicht mehr die Rede ſein. (Entſcheidungen des 
Reichsgerichts in Strafſachen Bd. 58 S. 122.) 


F 
Der gräfliche Rentmeiſter iſt berechtigt, den 
cs able (Mundrand) erforderlichen 
Strafantrag zu ftellen. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 25. März 1924, 1 D 190/24.) 

Der gräfliche Rentmeiſter it zwar nicht als 
der Vertreter einer juriſtiſchen Perſon anzuſehen, 
der gegenüber er als das zur Willensbildung 
berufene Ausführungsorgan anzuſehen iſt, aber 
er kann von einer natürlichen Perſon, die zur 
Bildung des Willens, im vorliegenden Falle zum 
Stellen des Strafantrages, wegen eines Eingriffes 
in ihr Eigentum berufen iſt und es vermag, ſich von 
einem andern auf Grund einer Vollmacht ver⸗ 
treten zu laſſen, auch nach dieſer Richtung an ihre 
Stelle treten. Es iſt nicht erſichtlich, ob zu dieſem 
Zwecke eine ausdrückliche Vollmacht erteilt iſt, 
aber nach Lage der Sache kann dies ohne Bedenken 
angenommen werden. Wenn das Reichsgericht 
dieſes hinſichtlich eines Gutsverwalters nicht an⸗ 
genommen hat (RG. Bd. 6, S. 134), ſo doch für 
einen Verwalter eines Miethauſes, der dazu 
berufen iſt, die Rechte des Hauseigentümers den 
Mietern gegenüber zu vertreten (RG. Bd. 3, 


. 770). 

Dasſelbe kann für das gräfliche Rentamt an⸗ 
genommen werden, wenn es als eine zur all⸗ 
gemeinen Verwaltung des Vermögens und der 
Einkünfte der Herrſchaft berufene behördenmäßig 
eingerichtete Stelle anzuſehen iſt. Es muß in 
dieſem Falle davon ausgegangen werden, daß die 
Herrſchaft, wenn ſie eine ſolche Stelle einrichtete, 
von der Notwendigkeit befreit ſein wollte, ſich um 
Einzelheiten der Vermögensverwaltung unter⸗ 
geordneter Art zu kümmern, wie es die Stellung 
des Strafantrags einem Gartendieb gegenüber 
der Fall iſt, ſondern dieſes der dafür eingeſetzten 
Verwaltungsſtelle übertragen wiſſen wollte. Daß 
es im vorliegenden Falle anders ſein ſollte, iſt 
nicht erſichtlich. (Jur. Wochenſchr. 1924, Heft 19, 
S. 1523.) ® 


Notwehr gegenüber dem Wilderer. 
(Entſch. des RG. vom 12. April 1924, IV, 852/28, 
auf Grund des § 227 BGB. 

Eine erkennbar zum Kaninchenfang aus⸗ 
gerüſtete Perſönlichkeit wurde von Jagd⸗ 
berechtigten im Jagdgebiete betroffen und hat 
auf Anruf die Flucht ergriffen. (Der Kaninchen⸗ 
fänger hat — wie aber erſt nachträglich feſtgeſtellt 
wurde — eine Mehrladepiſtole mit Munition 
bei ſich geführt.) Von den Schreckſchüſſen, die 
dem Fliehenden nachgeſandt wurden, traf ihn 
der eine ſo ſchwer, daß er dadurch getötet wurde. 
Wie das Berufungsgericht angenommen hat, 
konnten die Beklagten des Glaubens ſein, daß 


Dentſche Torſt⸗Zeſtung 


2. 


Nr. 47 Bd. 39 0500 


ſie ſich in Notwehr befanden. Wenn dieſer Glaube 
auch irrig war, ſo beruhte dieſes doch nicht auf 
Fahrläſſigkeit, denn in der unruhigen Zeit mußte 
bei jedem mit modernen Kriegswaffen verſehenen 
Wilderer mit der Möglichkeit eines hinterliſtigen 
Überfalls gerechnet werden, auch wenn er zunächſt 
die Flucht ergriffen hatte. Es kommt, wie das 
Berufungsgericht weiter annimmt, das eigene 
Verſchulden des Getöteten hinzu; denn wer 
ſich bei einem geſetzwidrigen Unternehmen mit 
einer zum Kampf mit Menſchen dienlichen Waffe 
verſieht, der habe auch das Bewußtſein, daß es 
zu einem ſolchen Kampfe kommen kann. Dabei 
ſetzt er ſich der Gefahr der eigenen Beſchädigung 
aus und muß ſich das eigene Verſchulden nach 
$ 254 BGB. anrechnen laſſen. Daran ändert 
auch nichts die Tatſache, daß der Flüchtige unter 
den für ihn ungünſtigen Umſtänden den Kampf 
nicht aufgenommen, ſondern die Flucht ergriffen 
hat. Der Anwendbarkeit des $ 254 ſteht es nicht 
entgegen, wenn die Gegner über die Grenzen 
des im vorliegenden Falle Erforderlichen hinaus⸗ 
egangen ſind, weil der Flüchtige auch mit einem 
ſelcheg Verhalten der Gegner rechnen mußte. 
Gegen dieſe Auffaſſung des Berufungsgerichts 
liegen rechtliche Bedenken nicht vor. (Das Recht, 
1924, Nr. 19 S. 333.) 

Die vorſtehende Entſcheidung kann ſehr leicht 
mißverſtanden werden. Das Urteil betrifft das 
preußiſche Rechtsgebiet, auf welchem die wilden 
Kaninchen, denen nachgeſtellt wurde, nicht zu 
den jagdbaren Tieren gehören. Den wilden 
Kaninchen gegenüber hat der Jagdberechtigte 
kein ausſchließliches Aneignungsrecht, und aus 
dieſem Grunde kann keine Rede davon ſein, 
daß ein Eingriff in dieſes Recht vorgelegen hat. 
Der Getötete hat ſich keines Jagdvergehens 
ſchuldig gemacht, ſondern nur einer polizeilichen 
Übertretung, weshalb er nicht als „Wilderer“ 
anzuſprechen war. 

„Notwehr“ im Sinne des $ 227 BGB. iſt 
a dasſelbe wie im Sinne des $ 53 StGB., 
aber ſie iſt doch nur anwendbar, wenn es ſich 
um die Sicherung gegen einen gegenwärtig 
objektiv rechtswidrigen Angriff handelt. Die 
Beklagten waren zu mehreren. Mußte das 
Vorliegen der Putativnotwehr anerkannt werden, 
ſo war es jedenfalls, mit dem objektiven Maß 
gemeſſen, im Jahre 1919 ſehr berechtigt, anzu⸗ 
nehmen, daß das Mittel der Abwehr zu der Energie 
des als vorliegend zu unterſtellenden Angriffs 
im richtigen Verhältnis geſtanden hat. Damit 
iſt aber nicht geſagt, daß unter normalen Zeit⸗ 
verhältniſſen, wie wir ſie heute haben, die Über⸗ 
ragung des Stärkeverhältniſſes der beiden Gegner 
zum gleichen Urteil führen würde. Im Gegenteil 
wird angenommen werden müſſen, daß unter 
gleichen Umſtänden die Intenſität der Abwehr 
die Intenſität des Angriffs übertrifft. Jedenfalls 
darf nicht angenommen werden, daß die Auswahl 
des Verteidigungsmittels und ſeine Anwendung 
gleichgültig iſt. 5 Baltz. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Hamburg und München noch Altona, Düffeldorf, 
Köln, Ludwigshafen, Mannheim, Stuttgart und 


Nach dem neuen Ortsklaſſen verzeichnis Find | Wandsbek der Sonderklaſſe zugeteilt. 


außer den in Nummer 45 auf Seite 1070 bereits 


Für die Ruheſtandsbeamten, die Wartegeld⸗ 


aufgeführten Stärten Berlin, Frankfurt a. M, lempfänger und Hinterbliebenen wird nach wie 
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vor der Berechnung der Bezüge die Ortskaſſe B 
zugrunde gelegt. 


* 

Die Dienſtaltersliſten der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten werden demnächſt in neuer 
Auflage erſcheinen. Herr Regierungsrat Behm, 
der die Bearbeitung wieder übernommen hat, 
erſucht darum, ihm etwaige Irrtümer der zweiten 
Auflage bis zum 1. Dezember d. J. mitzuteilen. 
Seine Anſchrift iſt: Berlin⸗Friedenau, Wieland- 
ſtraße 39. 


Die älteſten preußiſchen N in der 
Reihenfolge der Dienſtaltersliſte ſind zur Zcit 
folgende: 1. Adolf Olberg, 2. Siegfried Köhler, 
3. Egon Selchow, 4. Gerd Hagen, 5. Rudolf 
Hintze, 6. Otto Bachmann, 7. Walter Wund⸗ 
ram, 8. Wilhelm Harke, 9. Fritz Bergmann, 
10. Dr. Richard Hilf, 11. Hermann Baehr, 
12. Dr. Herbert Kuhfuß, 13. Friedrich Bungeroth, 
14. Franz Löffelmann, 15. Emil Eberts, 
16. Hubert Klamroth, 17. Hans⸗Dietrich Stech, 
18. Karl Paulus, 19. Georg Hanſtein, 20. Gerhard 
Wagner, 21. Heinrich Matthies, 22. Heinrich 
Hallensleben. 


J 

Aus dem Verein Preuß ſcher Staats⸗Ober⸗ 
förſter. Der engere Borftand beſteht ſeit der 
Neuwahl am 12. September in Berlin aus folgen⸗ 
den Herren: 1. Vorſitzender: Oberförſter 
v. Münch in Neuhaus bei Berlinchen Nm. 
2. Vorſitzender: Forſtmeiſter Lüderſſen in 
Hohenwalde (Neumark). 1. Schriftführer: 
Oberförſter Baumann in Forſthaus Pölsfeld 
bei Obersdorf. 2. Schriftführer: der jeweilige 
Aſſiſtent des 1. Vorſitzenden. Kaſſenführer: 
Oberförſter Froſch in Neuenkrug bei Paſewalk. 
Beiſitzer: Forſtmeiſter Kamlah in Forſthaus 
Durbeke bei Altenbeken; Forſtmeiſter Fung in 
Dedenſen; Oberförſter Fuhr in Neuweilnau. 


Die Amtsbezeichnungen der Landwirtſchafts⸗ 
kammer⸗Beamten. Im Landtage wurde auf 
dem Wege der Kleinen Anfrage angeregt, daß die 
Landwirte mit akademiſcher Vollbildung, ſoweit 
fie ſich im Dienſte des Staates und der Land⸗ 
wirtſchaftskammern befinden, eine ihre Vor⸗ 
bildung und Tätigkeit kennzeichnende Amts⸗ 
bezeichnung erhalten möchten. 

Der Herr Landwirtſchaftsminiſter hat nach 
dem amtlichen preußiſchen Preſſedienſt folgende 
Antwort erteilt: „Soweit eine Neuregelung der 
Amtsbezeichnungen der Staatsbeamten erforderlich 
oder angezeigt war, iſt ſie durch Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß vom 18. März dieſes Jahres erfolgt. In⸗ 
far die ſehe ich die Amtsbezeichnungsfrage auch 
ür die aus den akademiſch gebildeten Landwirten 
hervorgegangenen Staatsbeamten als erledigt an. 
— Die Regelung der Amtsbezeichnungen der 
Landwirtſchaftskammerbeamten iſt Sache der 
Landwirtſchaftskammern ſelbſt, die dazu nur in 
beſchränktem Umfange der Genehmigung des 
Staatsminiſteriums bedürfen. Im übrigen 
ſchweben ſeit längerer Zeit Verhandlungen mit 
den Landwirtſchaftsgkammern. Ein Referenten⸗ 
entwurf für eine einheitliche Regelung der Amts⸗ 
bezeichnungen liegt der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer zur Stellungnahme vor. Deren Äußerung 
muß abgewartet werden, bevor in der Angelegenheit 
eine Entſcheidung getroffen werden kann.“ 
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Jubiläen und Gedenktage. 


Fürſtl. Förſter i. R. Landahl in Forſthaus 
Wildpark bei Friedrichsruh feierte am 6. November 
mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Der 80jährige Jubilar hat den Feldzug von 1870/71 
mitgemacht und ſtand 40 Jahre im Forſtdienſte 
des Fürſten Bismarck. Zahlreiche Aufmerkſam⸗ 
keiten und Ehrungen der Fürſtlich von Bismarck⸗ 
ſchen Familie wurden dem noch rüſtigen Jubel⸗ 
paare zuteil. 5 


Unterrichts, Prüfungsweſen, 
gänge und Waldausflüge. 


Die Prüfung für den privaten Revierver⸗ 
waltungsdienſt wird, wie der Deutſche Forſtverein 
bekanntgibt, am Donnerstag, dem 22. Januar 
1925, mit der ſchriftlichen Prüfung beginnen; die 
mündliche Prüfung im Zimmer und im Walde 
wird ſich Montag, den 26. Januar, anſchließen. 


v 
Forſtwirtſchaftliches. 


Die Vereinigung deutſcher Klenganſtalten 
(Vorſitzender: Bruno Krentzlin⸗Gardelegen) hat 
auf ihrer Verſammlung in Hannover am 7. No⸗ 
vember folgende Reſolution gefaßt: 

Die Vereinigung deutſcher Klenganſtalten hat 
die feſte Abſicht, die Preiſe für erklengte Nadelholz⸗ 
ſamen nicht höher zu kalkulieren, als dringend 
geboten erſcheint. Selbſtverſtändlich wird bei der 
Preisbemeſſung für das Kilo Samen der Sammel⸗ 
preis für ein Hektoliter Zapfen eine ausſchlag⸗ 
gebende Rolle ſpielen. Die Vereinigung iſt weiter 
der Anſicht, daß beim Zapfenſammeln die im Sinne 
der Beſchlüſſe des Reichsforſtwirtſchaftsrates 
geeigneten Beſtände und nur dieſe ausgeſucht 
werden müſſen. Notwendig iſt aber unter allen 
Umſtänden, daß alle Verbände und Firmen, die 
Kiefernſamen klengen wollen, hinſichtlich der 
Preisbemeſſung für das Hektoliter Zapfen Verein⸗ 
barungen treffen und ſich an dieſe halten. Unſeres 
Erachtens geht es nicht an, daß die verſchiedenen 
Intereſſenten ſich bei den Sammelpreiſen ohne 
Veranlaſſung überbieten. Allerdings muß ja in 
dieſem Jahre beſonders berückſichtigt werden, daß 
die Zapfenernte im allgemeinen eine nur mittel⸗ 
mäßige iſt und daß infolgedeſſen der Sammellohn 
je Hektoliter etwas teurer werden wird. Wir 
richten insbeſondere an die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung, an die Forſtabteilungen der Land⸗ 
wirtſchaftskammern, auch an die Peivatwaldgroß⸗ 
beſitzer das dringende Erſuchen, in gegebenen Fällen 
Vereinbarungen über den Sammellohn grund⸗ 
ſätzlich zuzuſtimmen und einſeitige Überbietungen 
zu unterlaſſen. Wir werden uns allen Intereſſenten⸗ 
kreiſen zu etwaigen Beſprechungen gern zur 
Verfügung halten. 


Lehr⸗ 


Slattweſpenlarven in Kiefernborke. Die 
angeſtrengte Aufmerkſamkeit, die der von der 
Eule heimgeſuchte Waldbeſitzer ſeinem Beſtand 
ſchenkt, und die Tatſache, daß er in der dicken 
Kiefernborke nach den Überwinterungsgängen des 
Waldgärtners ſucht, läßt ihn manche Dinge finden, 
die in normalen Zeiten ſeiner Aufmerkſamkeit 
entgehen. Von verſchiedenen Seiten ſind mir 
Rindenſtücke zugegangen, in denen eigentümliche 
bohrmehlfreie Gänge ſich befinden. Sie verlaufen 
unregelmäßig und verzweigen ſich, wenn es glückt 
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ein größeres Stück freizulegen, wie die Enden 
eines ſtarken Rotwildgeweihes. Am Ende dieſer 
Gänge findet man graugrüne Larven, etwas 
länger wie 1 om, oder einen etwa ebenſo langen 
grauen Kokon. Die Larven waren, ehe ſie zur 
Verpuppung dieſes ſonderbare Verſteck auf⸗ 
ſuchten, lebhafter graugrün von Farbe, ohne 
jede Zeichnung, und etwa 3 cm lang. Ihre zahl⸗ 
reichen Bauchfüße charakteriſieren fie als Blatt⸗ 
weſpenlarven. Sie leben unſchädlich von den 
Blättern der Farnkräuter, beſonders des Adler⸗ 
farns, und ſuchen ſich zur Verpuppung das eigen⸗ 
artige Verſteck in der Kiefernrinde, indem ſie 
ſich in dieſe einbohren. Gerne benutzen ſie bereits 
vorhandene Löcher, derart, daß der erſten Larve eine 
zweite folgt, die an irgendeiner Stelle des Ganges 
der erſteren einen kürzeren oder längeren Seiten⸗ 
arm anlegt. Das eigenartige Verhalten der Weſpe, 
Tenthredo Stromboceros cingulata, die von 
Th. Hartig entdeckt wurde, gab Ratzeburg Ver⸗ 
anlaſſung, ſie als „täuſchendes Forſtinſekt“ 
zu bezeichnen. Der Körper der Weſpe iſt nicht 
ganz 1 cm lang, der Hinterteil des Männchens 
gelblichbraun. Bei einer anderen, nahe ver⸗ 
wandten, ebenfalls an Adlerfarn lebenden Art, 
St. xanthocera, iſt der Hinterleib des Männchens 
ſchwarz, in der Mitte rot. Die Weibchen beider 
Arten unterſcheiden ſich durch die Färbung der 
Antennen, die bei eingulata ſchwarz, nur an der 
Baſis rot, bei xanthocera rot, nur an der Spitze 
ſchwarz ſind. Die Schenkel der erſteren ſind 
rötlich, die der letzteren ſchwarz, nur an der 
Spitze gelb. 

Prof. Dr. Eckſtein, Geh. Reg.⸗Rat, Eberswalde. 


» 

Pappelanzucht. Der Anblick eines im Kamp 
einer nachbarlichen Oberförſterei befindlichen 
Pflanzbeetes mit prächtig entwickelten kanadiſchen 
Pappeln weckte eine Erinnerung, wie Pappeln 
ungemein ſchnell in wenigen Jahren heranwachſen 
und dem Anbauer eine gute Rente abwerfen. Von 
meinem früheren Oberforſtmeiſter v. K. wurde 
mir der Auftrag, auf deſſen Eigengut einen neuen, 
dem vorhandenen alten anzugliedernden Park 
anzulegen. Bei der Bodenunterſuchung zwecks 
der zu wählenden deutſchen Pflanzen (nur ſolche 
ſollten zunächſt in Frage kommen) fand ich auf 
ungefähr 75 cm Tiefe unter gering lehmigem 
Sand Ton vor, der Waſſer ſchwer durchließ und 
den Sand lange friſch erhielt. Bei Begründung 
des erſt 24 Jahre alten vorhandenen Parkes waren 
an der Feldgrenze 25 Stück Pappeln in Ent⸗ 
fernung von je 4 m in einer Reihe gepflanzt. 
Dieſe hatten ihre Wurzeln weit ins Feld geſandt 
und durch ihre Vorwüchſigkeit auch den Park⸗ 
Heitand unterdrückt. Aus dieſen Gründen mußten 
die Pappeln gefällt werden, denn auch die Axt⸗ 
pflege für den beſtehenden Park war mir über⸗ 
tragen. Mehrere dieſer Pappelnutzſtämme hatten 
bei einem Mitteldurchmeſſer von 50 bis 63 cm 
einen Feſtgehalt mit 2,5 bis über 3 km. Wenn auch 
der Verkaufswert zur Zeit je Feſtmeter nur 9 bis 
10 % betrug, das Brennholz auch nicht beſondere 
Heizkraft beſitzt, ſo wirft bei der Kürze der Zeit 
dieſer Baum eine gute Rente ab. Es wirkte hierbei 
freilich der Einzelſtand günſtig ein, und ich will 
auch nicht der Erziehung von ganzen Beſtänden“) 


55 Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 34 S. 782. 
ericht der forſtlichen Exkurſion des Hubertus⸗ 
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das Wort reden, aber es wird ſich im Walde öfters 
auf kleinen Lücken, an Wegen oder auf kleinen 
Erhöhungen im Erlenbruch ein Plätzchen finden, 
um dieſes mit Anpflanzen einer Pappel nutzbar 
zu machen, um ſo mehr, als dieſer Baum auch mit 
geringwertigem, aber nicht allzu dürrem Boden 
fürlieb nimmt. Backe, Revierförſter i. R. 


* 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und TForſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Allenſtein. Stadtforſt Wartenburg. 
Am 4. November wurde der ſtädtiſche Förſter Bohl 
aus Rothwalde in der Nähe von Wartenburg im 
Walde erſchlagen und aufgehängt aufgefunden. 
Förſter Bohl, der ſeine Stelle erſt ſeit einem 
Vierteljahr angetreten hatte, trat Mittwoch früh 
7 Uhr ſeinen Reviergang an. Kurze Zeit danach 
wurde er noch geſehen, als er den Weg, der kurz 
vor Rotwalde in der Richtung nach dem Bahn⸗ 
übergang führt, einſchlug. Auf dieſem Wege 
überraſchte er zwei Kerle, die eine Tanne fällten. 
Er geriet naturgemäß mit den Tätern aneinander, 
und es fand ein furchtbarer Kampf ſtatt. Es wird 
den Dieben ſchwer gefallen ſein, den großen, als 
äußerſt kräftig bekannten Beamten zu über⸗ 
wältigen. Durch einen Schlag ins Geſicht iſt er 
dann wohl betäubt und nachher erdroſſelt worden. 
Die Kerle ſchleiften die Leiche 20 Meter weiter 
und hingen ſie an einem Baum auf, um den 
Anſchein zu erwecken, daß Bohl ſich ſelbſt erhängt 
habe. Die Spuren vom Kampfplatz führten zu den 
300 Meter entfernten Gehöften der Beſitzer 
Willkowski und Kowalski, die verhaftet wurden, 
aber wieder freigelaſſen werden müſſen, da ſie 
nach den Ermittlungen als Täter nicht in Frage 
kommen. Die weiteren Unterſuchungen ſind im 
Ganges Der ermordete Förſter Bohl hinterläßt 
eine junge Frau mit mehreren Kindern. Er 
war lange Jahre Förſter und Sekretär in der 
Gräflich Dönhoffſchen Stiftsoberförſterei Quittainen, 
Kr. Pr. Holland, und hier eine allgemein beliebte, 
durch Energie und Tüchtigkeit bekannte Perſön⸗ 
lichkeit, die er auch in ſeiner neuen Stellung ſchnell 
bewährte. Um ſo verabſcheuenswürdiger und 
furchtbarer iſt das Verbrechen, das an dieſem 
tüchtigen Beamten begangen worden iſt. Für die 
Ermittlung der Täter ſind vom Regierungspräſi⸗ 
denten 300 „ und vom Magiſtrat Wartenburg 
200 „ ausgeſetzt worden. 


5 
Grubenholzdiebſtahl. Am Bahnhofe Groß⸗ 
fahlenwerder bei Soldin ſind jüngſt zufolge 
Nachricht der „D. A. 3." 3000 Stück Gruben⸗ 
holz entwendet worden. Hoffentlich gelingt 
es, in das angebliche Dunkel der Sache erfolgreich 
hineinzuleuchten. L. 


* 
Verſchiedenes. 


Jagdausübung von Deutſchen in Luxemburg. 
Die Luxemburgiſche Regierung hat in einer Verbal⸗ 
note an das Deutſche Reich beſtätigt, daß unter 
Wahrung der Gegenſeitigkeit Deutſche in Luxem⸗ 
burg ſowohl hinſichtlich der Ausſtellung von 
Jagdſcheinen als auch hinſichtlich der Jagdſchein⸗ 
gebühren den Inländern völlig gleichgeſtellt m: 


Vorfipereind vom 1. Juni 1924, betreffend natürliche 
Verjüngung eines Pappelbeſtandes. 5 
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Stallung. Zur Ausſprache über die Bedeutung 
bieſes Wortes in Nr. 19 und Nr. 44 Bd. 39 füge 
ich noch folgendes hinzu. In einem großen Teile 
des Thüringer Waldes wird dies Work „Stallung“ 
für die Aufhiebe im Walde gebraucht, die man 
anderswo „Schneiſen“ nennt. Urſprünglich 
wurden Stallungen zu Jagdzwecken gehauen, 
zum Anſtellen der Schützen, dann um bei Treiben 
auf Rotwild und Fuchs Jagdlappen oder Feder⸗ 
lappen zu ſtellen. Sie dienten in dieſer Hinſicht 
alſo zur Abgrenzung der Triebe. Dieſe Art von 
Aufhieben bezeichnet man als Jagdſtallungen. 
Dann gibt es Hauptabteilungs⸗ Stallungen 
(Diſtriktskinien), die vielfach auf dem Kamme 
der Berge verlaufen, und Abteilungs⸗Stallungen 
(Teile der Hauptabteilungen). Auch Forſtorts⸗ 
grenzen (Forſtort⸗ Komplex von Abteilungen) 
werden durch Stallungen bezeichnet. Im reinen 
Nadelholzwald wurden auch Stallungen durch 
die Kulturen und Dickungen als Feuerſchutz⸗ 
ſtreifen gelegt. Solche wurden im ehemals kurfürſt⸗ 
lich heſſiſchen Teile bei Schmalkalden im Thüringer 
Wald mit 1 oder 2 Reihen Birken jederſeits ein⸗ 
gefaßt. Die durch dieſe Aufhiebe abgegrenzten 
Flächen werden im Thüringer Wald nicht 
mit dem Worte Stallung benannt. Eulefeld. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.22 Billionen (Oktober); desgl. am Stichtag 
12. November 1924 122,4 v. H. 

* 


Marktberichte. 

Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt 
ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
Die Lage des Geldmarktes hat ſich gebeſſert, 
die Bereitwilligkeit der Banken, Diskonten herein⸗ 
zunehmen, iſt gewachſen. Dem Holzmarkt er⸗ 
wuchſen daraus manche Erleichterungen. Das 
Geſchäft war in guter Tiſchlerkiefer belebt, in 
eringwertigeren Schnitthölzern dagegen 
ſchleppend. Leider iſt am Rohholzmarkt eine 
Überſchätzung der Ausſichten, die das Holzgeſchäft 
zu bieten vermag, eingetreten. Die Ergebniſſe 
vieler Verkäufe in den Staatsforſten ſtehen im 
Zeichen einer ungeſunden Hauſſe, die davon 
auszugehen ſcheint, daß man an eine weitere 
Steigerung der Schnittholzpreiſe denkt, die, wenn 
ſie eintreten würde, für die Holzwirtſchaft wenig 
erfreulich wäre, weil ſie alle Exportmöglichkeiten 
unterbinden würde. Am Weichſelmarkt iſt nunmehr 
das Geſchäft für 1924 beendet. Es ſind in dieſem 
Jahre, nach mehrjähriger Unterbrechung, wieder 
größere Geſchäfte in polniſchen Rohhölzern auf 
der Weichſel mit oſtdeutſchen Sägewerken getätigt 
worden. In den letzten Tagen wurden mehrere 
Traften nach Oderberg, Liepe und Niederfinow 
u Preiſen von 28 bis 30 sh. je Feſtmeter ein⸗ 
ſchließlich des polniſchen Ausfuhrzolles frei Waſſer 
Schulitz verkauft. Die Flößerei bis Glietzen, die 
in Friedenszeiten etwa 3 „ je Feſtmeter koſtete, 
ſtellt ſich heute auf etwa 10 , alſo das Dreifache. 
Dagegen koſtet der deutſche Einfuhrzoll für Roh⸗ 
holz etwa 0 Y, während der Zoll für Schnittholz 
rund 6 „% je Kubikmeter Schnittholz beträgt. 
Gegen die Beibehaltung dieſes Zolles wenden 
ſich zur Zeit die polniſchen Verbände des Holz⸗ 
gewerbes und fordern bei den Verhandlungen 
um die Handelsverträge mit Polen eine weſent⸗ 
liche Herabſetzung. Der Bauholzmarkt brachte 
Umſätze in Kanthölzern zu 53 , in 20 mm koniſch 
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blockware zu 63 bis 66 , alles frei Berlin im 


vember 1924. 
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Großhandelsverkehr. Dagegen lag das Geſchäft 


am Zopfholzmarkt danieder. Die Möbeltiſchlereien 
ſind ſchlecht beſchäftigt und auch weiter nicht in 
der Lage, ihre Vorräte an Möbeln mit geringem 


Verdienſt abzuſetzen. 8 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 15. No⸗ 
Seit dem letzten Bericht haben 
die Preiſe für Bauholz fi) noch weiter leife 
gefeſtet. Es notierten je Feſtmeter ab Wald 
mit Rinde vermeſſen: 
Kiefern Bauholz I. Kl. 25—30—35; 
II. Kl. 22—26,5—30; III. Kl. 17,5—22— 25; 


IV. Kl. 14 16,5 — 19. Grubenholz und Brenn⸗ 


holz blieben fett. Grubenholz: 10—11—12, 
Kiefern-Kloben: 7,5 —9—10,5, Kiefern⸗ 
Knüppel: 4,3—6,5—8 je Raummeter ab Wald. 
* 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
trchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 10. bis 
16. November 1924 ab märkiſcher Station 10,79 
Goldmark. 5 


Rauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
15. November 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,90, Sommer 0, 20 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,30, Sommer 0,05 Goldm. 
Füchſe: Winter 1 30 Goldm. Steinmarder: I 
50 Goldm. Baummarder: I 65 Goldm. Iltiſſe: 
18 Goldm. Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,18 
Goldm. Dachſe: 18 Goldm. Rehe: Sommer 
3,00 Goldm., Winter 1,50 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 3,00 Goldm. Damwild: trocken kg 3,80 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Fiſch⸗ 
otter: 1.70 Goldm. Ziegen: bis 4,20 Goldm. Zickel: 
bis 1,50 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 15. November 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
70 bis 80 cte, Rehe, Winter, 25 bis 35 ets, 
Hafen, Winter, 28 ots, Hafen, Sommer, 5 ets, 
Eichhörnchen, Winter, rote 30 cts, Wieſel, weiße, 
1 bis 1% Doll., Wildkanin, Winter I 10 cte, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ots das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 15. November 
1924. Füchſe 4 bis 8 Doll, Baummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1% bis 2 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 12 ots, blau⸗ 
randige 8 bis 9 ets, Wieſel, weiße, 1 bis 14 Doll., 
Haſen 29 cts, Kanin, Wildkanin, 12 ets. Rehe: 
Sommer 85 ots, Winter 40 bis 45 cts das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. November 1924. Rehböcke 1,40, Rotwild, ſchwer, 
0,60 bis 0,65, leicht 0,70, Damwild Ia 0,60 
bis 0,65, Schwarzwild Ia 0,60 für % kg. Hafen, 
groß, 7,75 bis 8, mittel und klein 3 bis 4, Kaninchen, 
wilde, groß 1,80 bis 1,85, IIa 0,80, Wildenten, große, 
2, 50, Faſanenhähne 5 bis 5,50, IIa 2 bis 3, Faſanen⸗ 
hennen Ia 3,50, IIa 1,50 bis 2, Krammetsvögel 
0,30 bis 0,35 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. November 1924. Hechte, mittel, 100 bis 110, groß⸗ 
mittel 84, Schleien, unſortiert 140, Aale, groß⸗ 
mittel 200, Karpfen, Spiegel-, 30» bis 40er 145 bis 
150, Schuppen⸗, 40s bis 60 er 120 für 50 kg. — Die 
Preiſe verſtehen ſich in Goldmark, 
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Brief- und Fragekaſten. 
Wedingungen für die Beantwortung von 


Briefkaſtenfragen. 
Es werden Fragen nur deant vortet, wenn Voſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis. daß Frageſteller 


Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt lie gen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewunſcht wird müſſen 
wir ablehnen Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unıeren Gewahrsleuten beanſpru ute Honorar 
Bachzräglich an. Die Schriftleitunz. 


Anfrage Nr. 50. Gewährung laufender 
Unterſtützungen. In Nr. 37 und 39 befindet 
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er 


Nr. 47 Bd. 39 (7924) 


— — 


ſich eine Miniſterialverfügung, wonach laufende 
Unterſtützungen an erwerbsunfähige frühere Be⸗ 
amte bis zu „20 Mark“ monatlich mit Wirkung 
vom 1. Auguſt 1924 ab gesch werden können. 
Ich bitte um gefällige nähere no. hierüber, 
Staatl. Hegemeiſter a. D. M. in L. 

Antwort: Laufende Unterſtützungen, auf die 
kein rechtlicher Anſpruch beſteht, können nur er⸗ 
werbsunfähigen früheren Beamten, die ohne An⸗ 
ſpruch auf Ruhegehalt ausgeſchieden ſind, 
mit miniſterieller Genehmigung gewährt werden. 
Anträge auf Bewilligung von laufenden Unter⸗ 
ſtützungen ſind durch die Regierung an das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium zu richten. Da Sie zu den 
Ruhegehaltsempfängern gehören, können Ihnen 
von Fall zu Fall nur einmalige Unterſtützungen 
bewilligt werden. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nack druck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottiei eit vecö ten.) 


Offene Lorſt. uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung ). 
berförſterſtelle Driedorf (Wiesbaden) tft am 


1. Januar 1925 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
10. Dezember. 
Forſiſekretärſtelie Binnen, Oberförſterei Binnen 


(Hannover), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Familien⸗Mietwohnung iſt in dem 4 km entfernten 
Orte Oyle vorhanden. Wirtſchaftsland 1,88 ha. 
Bewerbungsfriſt 29. November. 

Sörſterſtelle Gotthards, Oberf. Thiergarten (Caſſeh). 
iſt am 1. Februar 1925 neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, gutes elektriſches Licht, Waſſerleitung. 
Wirtſchaftsland: 0,908 ha Garten, 0,6478 ha Acker, 
9,6042 ha Wieſe. 12,5 km bis Hünfeld; Bahn⸗ 
ſtation Bieberſtein, 7,5 km. Verbindung nach Fulda. 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zur Zeit 70 
Nutzungsgeld 69 &. Volle körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 1. Dezember. 

Gebaute Förſter⸗End ſtelle Küdde, Oberf. Neuftettin 
(Köslin), iſt am 1. April 1925 zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland 12 ha. Waldweide wird nicht ge⸗ 
währt. Bewerbungsfriſt 15. Dezember. 

Förſter⸗Endſtelle Kunzendorf, Oberf. Alt-Chriftburg 
(Königsberg), gelangt am 1. Januar 1925 zur 
Neubeſetzung. Dienſtwohnung, 10,005 ha Dienſtland. 
Bewerbungsfriſt 25. November. 

Förſter⸗Endſtelle Neuendorf, Oberf. Pr.⸗Eylau 
(Königsberg), gelangt mit dem 1. Januar 1925 
zur Neubeſetzung. Dienſtwohnung, 13,288 ha 
Dienſtland. Bewerbungsfriſt 25. November. 

Mittelbarer Staatsdient. 

Gemeindeförſterſtelle des Förſtereiverbandes Welſch⸗ 
billig iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 12. Dezember bei dem Bürgermeiſter in 
Welſchbillig einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſter für die vereinigten Gemeinde⸗ 
waldungen von Ahden und Oberntudorf geſucht. 


„) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
Iffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Bewerbungen ſind binnen acht Wochen an den 
Kreisausſchuß Büren (Weſtfalen) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfe zur Unterſtützung eines älteren Forſt⸗ 
beamten für die Wintermonate ſofort geſucht. Be⸗ 
werbungen find umgehend an den Magiſtrat 
Deutſch⸗Krone einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtſchreibg hilfen⸗Dienſtſtelle Trier⸗Weſt in Euren, 
Kreis Trier, iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Bewecbungen an den Herrn Oberförſter. 


Derwaltungsänderungen. 


Preuſzen. 
Mittelbarer Staatsdkenſt. 
1 8 Stadiſorſt Anklam, Oberf. Hoheherde, gehören ab 
„Juli: 


Förſterei Heidemühl, 616,73 ha Hochwald. Betriebs⸗ 
beamter: Stadtförſter Daverhuth in Forſthaus Heidemuhl. 

Förſterei Leopoldshagen, 513,85 ha Hochwald, 500 ha 
Wieſen. Beiriebsbeamter: Stadtförſter Riemer in Forſthaus 
Leopolds hagen 

Förnerei Zartenſtrom, 1337,31 ha Bruchrevier. Betriebs⸗ 
beamter: Stadtförſter Lange in Fornhaus Zartenſtrom. 
Die bisher ge Förſterei Mödernorft geht ein. Das 

Förſterdienugehöft wurde mit der Wirtſchaftsländerei als 

Holländerei verpachtet. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 


Albrecht, Forſtmeiſter in Bederkeſa (Stade), wurde nach Fakkers⸗ 
leren (Lüneburg) verſetzt. 


Auſe, Forumeiſter in We,lar (Wiesbaden), bisher aus⸗ 


gew ejen, wurde in de Ruheſt ind verſetzt. 

Eoniad, Tberföriter in Johannisburg (Wies baden), wird am 
1. Januar 1925 unter Uebertragung der Forſtinſpektion 
Allenſtein—Jobannisburgerheide —Nordweſt zum Reg iernags⸗ 
und Forſtrat ernannt. 

Dunbar, Fo ſtmeiſter in Eſcherode, wurde nach Zellerfeld 
(Hildesheim) verſetzt. 

Ilſe, i in Gammertingen, wurde nach Sigmaringen 
verſetzt. 

MWallmann, Oberförſter in Dillenburg, Oberf. Dillenburg, 
bisher ausgewieſen, wurde am 21 Lktober nach Königſtem, 
Ober]. Königſtein Wiesbaden), verſetzt. 

Schultze, Ober örſter in Neunkirchen (Saargebiet), wurde a 
die Kloſteroberförſterſtelle Ilfeld im Forſtverwaltungsbezir 

Hannover verſetzt. 

Sieberl, Forſtmeiſter in S gmaringen, wurde nach Dillenburg 
Wiesbaden) verſetzt. 

v. Rlrici. Oberförner in Tzullkinnen (Gumbinnen), wird am 
1. Januar nach Marienwalde (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Sſchintzich, Oberrorſter in Hanau, bisher ausgewieſen, wurde 
am . November nach Stölzingen, Overf. Stölzingen 
(Caſſel), verſetzt. 

Zu Oberförſtern wurden ernannt: 

Die Noruaſſeſſoren: Andrae in Caſſel unter Verleihung der 

Oberforſterſtelle Kirchdumold (Caſſel); v. Pomdos in 
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Glücksburg (Schleswig) unter Verleihung der Oberförſter⸗ 

ſtelle Mackenzell (Caſſel); Kueder in Hildesheim unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle Steinau (Caſſel); Frhr. 

v. Miunigerode in Hannover unter Verleihung der Ober⸗ 

“ förſterſtelle Oſterode Hildesheim); Mootz bei der Forſt⸗ 
eiurichtungsanſtalt Magdeburg unter Verleihung der Ober⸗ 
förſterſtelle Flörsbach (Caſſel). 


Bungcroth, Forſtaſſeſſor, wurde die Oberförſterſtelle Hahn 
(Wiesbaden) auftragsweiſe übertragen. 

Eigenbrodt, Forftmeriter in Borntuchen (Köslin), wurde in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Hanf in, Forſtaſſeſſor, wurde die Oberſörſterſtelle Rod a. d. 
Weil (Wies baden) auftragsweiſe übertragen. 

intze, Forſtaſſeſſor, wurde die Kloſteroberforſterſtelle Miele im 
zs orſtverwaltungsbezirk Hannover übertragen. 

Stegmann, Forſtoberrentmeiſter in Nikolaiken (Allenſtein), 
wurde in den Ruheſtand verſetzt. 

Herſchel, Förſter in Kleudelburg, Oberf. Elbrighauſen, wurde 
am 1. November nach Wallau, Oberf. Biedenkopf (Wies⸗ 
baden), verſetzt. 

Slgen, Förſter in Wallau, Oberf. Biedenkopf, wurde am 
1. November nach Dietenhauſen, Oberf. Weilmünſter 
(Wiesbade u), verſetzt. 

Schyia, Föriter in Celle, Oberf. Celle, wird auf die Forſtſekretär⸗ 
ſtelle Seybruch, Oberf Dannenberg (Lüneburg), verſetzt. 

Wenzel, überz. Färſter in Walderſee, Oberf. Cruttinnen, wird 
am 1. Dezember die Förſter⸗Endſtelle Kleinort, Overf. 
Pfeilswa de (Al lenſtein), übertragen. 

Bertram, Hufsförfter in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, 
wurde mit Wirkung vom 1. Oktober die Forſtſekretärſtelle 
der Oberförſterei Schmiedefeld (Erfurt) endgültig über⸗ 
tragen und zum Foͤrſter und Forſtſekretär ernannt. 

Serrmann, Hilfsförſter in Aurich, Ovberf. Aurich, wird am 
1. Dezember die Forſtſekretärſtelle Frielendorf, Oberförſterei 
Frielendorf (Caſſel), übertragen. 

Kon, A in Niederbeisheim, Oberf. Niederbeisheim, 
wurde am 1. Oktober die Forſtſekretärſtelle der Oberförſteret 
Niederbeisheim (Caſſel) endgültig übertragen. 

Krauſe, Hilfsförſter in Ehlen, Oberf. Ehlen, wurde am 1. Ok⸗ 
ae die Forſtſekretärſtelle Ehlen (Caſſel) endgültig über: 

gen. 
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Münch, Hilfsförſter in Rembſerhof, Oberf. Selters, wurde am 
1. November nach Dexbach, Oberf. Katzenbach (Wiese 
baden), verſetzt. 

Seitz, Hlfsförſter in Densberg, Oberf. Schönſtein, wurde am 
1. Oktober die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Sch önſtein 
(Caſſel) endgültig übertragen. j 

Veſter, Helfsförſter in Burgio, Oberf. Burgjoß, wurde am 
1. Oktober die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Burgjoß 
(Caſſel) endgültig übertragen. . 

Becker, Forſtgehilfe in Rüdeshenn, Oberf. Rüdesheim, wurde 
am 11. November nach Schmitten, Oberf. Oberreifenberg 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Keller, Forſtgehilfe in Niſter, Oberf. Kroppach, wurde am 

. nach Hatzſeld, Oberf. Hatzfeld (Wies baden 

verſe 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Maciollek, Privat⸗Hilfsförſter in Kaltwaſſer, Oberſchleſien, 
wurde mit der Wahrnehmung der Gemeindeförſterſelle 
Badem, Kreis Bitbura, beauftragt. J 

Schöfer, Privat⸗Jorſtgehilfe aus Krewinkel (Trier), wurde mit 
der einſtweiligen Wahrnehmung der Gemeindeförſterei 
Welſchdillig, Kreis Trier, beauftragt. 

Braufd, Staatlicher Forſtgehilfe in Euren (Trier), wurde auf 
die Dauer eines Jahres zur Wahrnehmung der Gemeiude⸗ 
Förſterſtelle in Euren beurlaubt, 


Bayern. 


Roxkeidner, Oberforſtverwalter in Mackertsgrün, wird ans 
läßlich ſeiner ab 1. Januar 1925 erfolgenden Ruheſtands⸗ 
verſetzung für ſeine Dienſtleiſtungen die Anerkennung aus⸗ 
geſprochen. 

Bühl, Oberforſtverwalter in Unternogg, wurde ab 16. No⸗ 
vember nach Blindan verſetzt. 

Götz, Forſtverwalter in Blindau, wurde am 16. November auf 

ſein Anſuchen nach Unternogg verſetzt. 


Am 16. November wurden berufen die Forſtverwalter: 
Betz von Dieſſen nache Zwieſler Waldhaus; Moderegger von 
Zwieſler Waldhaus nach Hagrain. 


N 3 — Tu IT. 
9 9 
Vereinszeitung. 
: 9357. Müller, Eduard. Forſtgehilfe, Klein⸗Schnellendorf, P 
Verein Steinau O.⸗S., Fern Ban OS. AI. e 


Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 
Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlauſitzl. Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 
12 %, für tnaftıve 6 K jährlich. Einzahlungen auf Poſtſchecktonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Sölzig 
(Greis Soldin), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 

Bezirksgruppe Königsberg. 

Am Sonnabend, dem 6. Dezember, mittags 
12 Uhr, findet in „Mellins Hotel“ in Königs⸗ 
berg i. Pr. eine Verſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des Bezirksgruppen⸗ 
vorſtandes. 2. Dienſtfuhrwerk. 3. Zahlung der 
Beiträge. 4. Verſchiedenes. 

J. V.: Hermenau. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


3 Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
83 Schicklerſtraße 45. 


Fernruf: Eberswalde 576, 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
CGeldſendungen nur an die Kaſſenſteile zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchedamt Berlin NW 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9353. Bauer, Johannes. Forſter, Hohenhain, Poſt Däniſchenhagen, 
Kreis Eckernförde. IV. 

9354. Schultz, Georg, Forſtgehilfe, Lenzen, Weſtprignitz. IX. 

9355. Bein, Fritz, Oberförſter, Neuhardenberg, Kr Lebus IX. 

9806. aſten, Friedrich, Baldwärter, Ramſtedt, Poſt Zielitz, 
Kreis Wolmirſtedt. XVI. 


9858. Adler, Wilhelm, Freiroda, Kreis 
Delitzſch. XVI. 


9359. Rott, Albin, Forſtingenieur, Lauterbach, Kreis Habel⸗ 

ſchwerdt, Schleſien. XV. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 


Forſtgehilfe, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Sm Karl Ferdinand, Forſtpraktikant, Radolfzell am Bodenfee, 

Mettnau. 

Kouietzuy, Paul, Hilfsförſter, Jaſſen, Poſt Jupowske, Kr Bütow. 

Schmidt, Walter, Forſtaufſeher, Fh. Panicke, Poſt Wallwitz, 
Kreis Guben N.⸗L. 

Reddlob, Kurt, Forſtmeiſter, Wippra, Südharz. 

Ver dt, Edmund, Körſter, Liebſtadt i. Sa. 

Rimſch, Franz, Gutsförſter, Alt⸗Ranft, Kreis Oberbarnim. 

Pagel, Johannes, Gutstörfter, Deutſch⸗Pribbernow, Kreis 
Greifenberg. 

Wolff, Wilhelm, Förſter, Thalwinkel bei Bibra, Kreis Eckharts⸗ 


berga 
Freiheit, Emil, Hilfsförſter, Siedenbollentin, Kreis Demmin. 


S 
Betrifft Jahrbuch! 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß Anfang nächſten Jahres wieder 
ein Jahrbuch erſchemen ſoll, und zwar nach dem 
Mitgliederſtande vom 1. Januar 1925. Um die 
Adreſſen aller Mitglieder möglichſt genau zu 
haben, iſt es erforderlich, daß wir von etwaigen 
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Adreſſenänderungen, auch von folchen, die noch Hilſcher und Oberförſterkandidat Bergmann, bie 
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bis zum 1. Januar n. J. wirkſam werden, ſofort ihm ihre Unterſtützung hierbei ſo reichlich. zur 
m Kenntnis geſetzt werden, um in dem Jahrbuch | Verfügung ſtellten, ſei an dieſer Stelle no „mals 
eine möglichſt genaue Ueberſicht geben zu können. herzlichſter Dank ausgeſprochen. Es iſt in Ausſicht 


Wir richten deshalb an alle unſere Mitglieder, 
deren Adreſſen ſich bereits geändert haben, von 
denen wir bisher keine Nachricht erhielten und 
die ſich noch bis zum 1. Januar ändern, die 
Bitte, uns rechtzeitig davon Kenntnis zu geben 
Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 
5 


Forſtlicher Lehrgang 
ber Bezirksgruppe Sachſen (XI). 

Vom 20. bis 22. Oktober hielt unter Führung 
des Vorſitzenden, Herrn Oberförſter Dreßler, 
Weinböhla, mit Unterſtützung der Herren Ober⸗ 
förſter Hilſcher, Radeburg, und Oberförſterkandidat 
Bergmann, Radebeul, die Bezirksgruppe Sachſen 
ihren erſten forſtlichen Lehrgang im Moritzburger, 
Kreyerner und Radeburger Revier ab. Am 
Sonntag, dem 19. Oktober, trafen ſich die Teil⸗ 
nehmer in Moritzburg, in Adams Gaſthof, von Herrn 
Oberförſter Dreßler herzlichſt begrüßt. Der Lehr⸗ 
gang ſelbſt wurde am Montag früh 8 Uhr eröffnet. 
Oberförſter Dreßler begrüßte alle Erſchienenen 
mit dem Wunſche, daß der Lehrgang fördernd 
und nutzbringend für alle Teilnehmer ſein möge, 
und übergab die für dieſen Zweck aufgeſtellte 
Ausſtellung, beſtehend aus vielſeitigen forſtlichen 
Lehrmitteln, allen Beteiligten zur regen Benutzung. 
Inſtruktive Handzeichnungen hatte Oberförſter⸗ 
kandidat Bergmann angefertigt. Letzterer hielt 
dann einen etwa einſtündigen Vortrag über 
Holzmeßkunde und Zopfung nach der neuen 
Dreßlerſchen Methode, die an der Hand ſeiner 
bildlichen und graphiſchen Darſtellungen leichte 
Verſtändigung fand und reges Intereſſe hervorrief. 

Die praktiſchen Wanderungen begannen Mon⸗ 
tag, vormittags 10 Uhr, in das Kreyerner, Dienstag 
in das Radeburger und endeten am Mittwoch mit 
dem Moritzburger Revier und einer Schloßbeſich⸗ 
tigung (Geweihſammlung). Den Herren Forſt⸗ 
meiſter Leuthold ſowie Revierförſter Freund, 
Moritzburg, ſei an dieſer Stelle nochmals für die 
freundliche Unterſtützung beſtens gedankt. Das 
hier Gebotene konnte nicht beſſer zu einem forſtlichen 
Lehrgang Verwendung finden. In ſehr ſchönen 
wüchſigen Laub⸗, Nadel⸗ und Miſchbeſtänden gab 
Oberförſter Dreßler ſehr rege Anleitung und 
Frageſtellung über Beſtandslehre, Ertragsſchätzung, 
Bodenſchätzung, Altersbeſtimmungen, Durch⸗ 
forſtungsweſen, Beſtandsgründung, Beſtandes⸗ 
pflege, Inſekten⸗ und Pilzkalamitäten uſw. 

Oberförſterkandidat Bergmann erteilte theo⸗ 
retiſche ſowie praktiſche Anweiſung unter Benutzung 
verſchiedener Meßinſtrumente in Wegebau, Kurven⸗ 
abſtecken, Höhenmeſſungen, Prüfung von Winkel⸗ 
ſpiegel, Flächenberechnungen, Winkelmeſſung uſw. 
Oberförſter Hilſcher, Radeburg, gab aus ſeinem 
reichen Wiſſen auf dem Gebiete der Mineralogie 
und Geologie über ſein ſchwer zu bewirtſchaftendes 
Revier Aufſchluß und feſſelte alle Teilnehmer 
durch ſeine angenehme Vortragsweiſe und leichte 
Verſtändlichkeit. Oberförſter Dreßler verſtand es 
ausgezeichnet, eine Ermüdung zu verhindern, 
indem er an alle Teilnehmer hohe Anforderungen 
geiſtig als auch körperlich ſtellte. 

Dem Veranſtalter dieſes Lehrganges, Herrn 
Oberförſter Dreßler, ſowie den Herren Oberförſter 


geſtellt, daß dieſe Lehrgänge von jetzt a“ alljährlich 
ſtattfinden ſollen, und es iſt allen Ko egen, nament⸗ 
lich den jüngeren, nur anzuraten, dann auch daran 
teilzunehmen, um aus cn in fo reicher Fülle 
gebotenen forſtlich⸗ wiſſenſchaftlichen Erfahrungen 
ihrem Wiſſen und Können immer wieder neues 
hinzuzufügen, immer weiter zu bauen zum beſten 
unſerer heimatlichen Wälder. 
Hayda b. Falkenhain, Bez. Leipzig. 
Revierförſter W. Grubel. 


Ortsgruppe Gr.⸗Strehlitz, D.⸗. In der 
Verſammlung am 1. November in Oppeln wurde 
die Wahl eines Vorſitzenden für die Ortsgruppe 
von der Tagesordnung abgeſetzt, da auf allgemeinen 
Wunſch eine Teilung der Gruppe vorgenommen 
werden ſoll. 

Vorgeſchlagen wurde die Teilung in die 
Ortsgruppen: 

1. Groß⸗Strehlitz: Kreis Groß⸗Strehlitz, Weſt⸗ 
kreis Lublinitz und Guttentag. ’ 
2. Kreuzburg: Kreis Kreuzburg, Roſenberg, 

Oppeln. 

3. Gleiwitz: Kreis Beuthen, Gleiwitz, Hinden⸗ 
burg und abgetretenes Gebiet. 

Die endgültige Entſcheidung und die Wahl 
des Vorſitzenden ſoll bei der nächſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung getroffen werden. Die 
Geſchäfte der Ortsgruppe Groß⸗Strehlitz werden 
bis auf weiteres von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden, Revierförſter Bergmann, Wierchleſch, 
Poſt Himmelwitz O.⸗S., geführt. 
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Ce ſckäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 31, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Landesverein Schleſien. 

Die für Sonntag. den 23. November, in Gleiwitz 
geplante Verſammlung findet auf Wunſch erſt im 
Dezemder ſtatt. Breſſel. 

* 


Kreisgruppe Lebus. z 
Zur Regulierung der Gehälter iſt der Anirag 
an den Arbeitgeberverband geſtellt worden. 


Krüger. Ohm. 


f Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Neiſen und Abenteuer bilden ſchon ſeit jeher 
für ſedermann höchſt willkommenen, ſtets ſeſſelnden 
Leſeſtoff. Berichte über die berühmteſten Reiſen 
in aller Herren Länder bringt eine „Reiſen und 
Abenteuer“ benannte Sammlung in vier Reihen, 
die wegen des wertvollen Inhaltes, der guten 
Ausſtattung und des niedrigen Preiſes all⸗ 
gemein Anklang findet. Unſere Leſer verweiſen 
wir auf das heutige Inſerat der Buchhandlung 
Karl Block, Berlin SW 08, Kochſtrape 9, die dieſe 
un gegen bequeme Monatszahlungen 
le fert. „ 


— 
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Feierabende. 


Freiheit. 
Von Franz Lüdtke. 


Und ob wir fronden fremdem Recht, 
Daß uns das Blut aus Nägeln rinnt, 
Wir bleiben doch ein frei Geſchlecht, 
Wir wiſſen, was wir ſind. 


Das Hochgebirg hat Berg und Tal, 
Gott ſäte Stille, ſäte Wind; 

Wir finden den verlornen Gral, 
Wir wiſſen, was wir ſind. 


Und wenn man Dornenkränze flicht 
Ins Haar für mich und dich, mein Kind — 
Wir krämern nicht, wir dienern nicht, 
Wir wiſſen, was wir ſind. 

=) 


Die Ehre ziert das Weib, ein ehrlich Weib den Mann 
Wer dleſen Schmuck empfängt, ſeh keinen andern an. 
Friedrich von Log au. 


= 


Die Wahrheit richtet ſich nicht nach uns, ſondern 
wir müſſen uns nach ihr richten. 
Matthias Claudius. 
& 


Um Sankt Kathrein 
Zieht meiſt der Winter ein 


2222 


Heide⸗ Spaziergang. 
Von 9. Hahn. 

Hat je die Baukunſt einen ſchöneren Dom 
gebaut als dieſe hochragend gewölbte Allee 
ſchlanker Birkenſtämme, die wie rn in ihr 
weißes Firmelungsgewand unſchuldig und rein 
gekleidete Mägdlein zur Andacht ſtehen? Und wo 
die Kunſt dieſe Schönheit annähernd erreichte, da 
war es nach dieſem Muſter und Vorbild, das 
Höchſte immer nur eine anſtrebende Nachahmung 
dieſer genialen Schöpferkraft! Hier aber iſt alles 
Wurf ige und Gequälte fern, alles aus einem 
Wurf, nein, vielmehr aus einem und demſelben 
Drang zum Licht geboren. 

Nicht der Maſſe qualvoll abgerungen, 

Schlank und leicht, wie aus dem Nichts 


geſprungen, 
Schwebet hier der Menſchheit un 


(Schiller.) 
Und aller falſch überladende Flitterprunk fehlt 
hier. Auf derartige Hohlheiten kann die Natur 
gar nicht verfallen, da ſie nur von innen Er⸗ 
wachſenes an ſich haben, doch äußerlich ſich nichts 
anhängen kann. 

Aber was wir bisher durchſchritten haben, 
war erſt gleichſam eine Art Vorhalle zu dem 
eigentlich großen Tempel der Natur, der ſich uns 
auftut. Siehe da: abſeits vom Wege, zu unſern 
Füßen, eine weite, lichtgrüne Moorwieſe, wie der 
Teppich auf dem Eſtrich eines Doms. Und feier⸗ 
liches Schweigen, andachts voll, iſt über fie aus⸗ 
gebreitet. Und dahinter ſpringt von beiden Seiten 


ein dünner Streifen Hochwald herein, wie das 
ſchlanke Gitterwerk eines Lettners. Ganz in der 
Ferne aber baut ſich der „hohe Chor“ der wald⸗ 
bedeckten Bergkette hinan, und auf ihm ragt, von 
der Abendſonne leuchtend beſtrahlt, wie ein Hoch⸗ 
altar deutſcher Weiheandacht, der mächtige 
Vismarckturm mit ſeiner breiten Opferpfanne in 
die Wolken hinauf, die roſig und goldig darüber 
ſchwebend ihn umkränzen wie des heiligen 
Geiſtes lichte Heerſcharen. Und hoch und feierlich 
über das ganze Land wölbt ſich der gewaltige 
Himmelsdom in reiner Gottes klarheit. O, wenn 
ich das doch malen könnte, dieſen erhabenen, 
heiligen, hohen Dom! Mein deutſches Volksherz. 
du würdeſt nicht mehr wankend ſuchen, wo deine 
Götter find; ſiehe, hier leuchtet heiliger Zukunft 
lichtes Purpurgold über der friedvollen Andachts⸗ 
ſtille ſaftig erquickender Wieſen, und hoch, von 
wuchtigen Bergen emporgehoben, die der ernſte 
Wald wie ein Abbild deutſcher Arbeit umkränzt, 
ragt der ſtolze Gedenkaltar deiner Großtaten, von 
dankbar hoher Verehrung geweiht, machtvoll 
ruhig zum Himmel der Ewigkeit auf. 

O, er blickt in erinnerndem Sinnen herab auf 
deine Taten und harret, daß du der Vorfahren 
würdig dich erweiſt. 

In dieſem Tempel, deutſches Herz, kehr' oft⸗ 
mals ein und ruhe deine Seele im Anblick dieſer 
Wieſen und Wälder und ſchau' deine Seele in an⸗ 
dachtsvollem Sehnen an dieſem Hochaltar zu 
großer Taten Kraft empor! 

Das ſind die Wälder, darinnen deine Väter 
„ſtill gelobt im Wald“, was ſie „draußen ehrlich 
hielten“, das ſind die Wälder, aus denen je und 
je ſchon ſeit der alten Römer Zeiten deutſche Ur⸗ 
kraft hervorging. 

Hier ſaßen fie um die heilige Flamme in 
ſinnender Andacht weiheernſt geſchart: kraftvoll 
ſchauende, ſtolze Greiſe und ſchlanke, fröhlich 
ſieg⸗hoffende Jünglinge: und dabei in ſtrahlender 
Pracht heere, reine Frauen, die heiligenden, ver⸗ 
trauten Gefährtinnen der Germanen in Luſt und 
Laſt zu allen Zeiten und lange, bevor die von 
den römiſchen Gelehrtenſchulen geſchaffene Kluft 
zwiſchen Mann und Weib wieder ausgeglichen 
werden mußte. So faßen ſie da in dieſen 
Wäldern und hielten Andacht und gedachten ihrer 
Väter und der Götter. 

„Sie halten es nicht angemeſſen, die 
Götter in Wände einzuzwängen oder ſie auch nur 
in irgendeiner Geſtalt von menſchlichem Ausſehen 
darzuſtellen, nach ihrem Gefühl von der er⸗ 
habenen Größe der Himmliſchen. Haine und 
Wälder weihen ſie, und mit dem Namen der 
Götter benennen ſie jene geheimnisvolle Ab⸗ 
geſchiedenheit, die ſie mit außerordentlicher Ehr⸗ 
erbietung betrachten.“ 

So berichtet es uns der römiſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber Tacitus in ſeiner „Germania“. 

Deutſches Herz, kehre wieder zu deinen 
Wäldern und halte deutſche Andacht! Der ernſte, 
liebe, heilige Mann, der auf dem Berge predigte 
und von den Lilien auf dem Felde als Vorbild 
ſprach, er wird gewiß damit zufrieden ſein. Du 
ober tuſt. was er am meiſten ſchätzte: Du bleib 
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Edmund Heller, der ſich auf einer Studienreife 
im Pellowſtone⸗Park befindet. Dieſer teilte mit, 
daß er ſich in den Hoodoo⸗Bergen verirrt habe, 
und bat um Hilfe. Die Nachricht war an ſeinen 
Kollegen Dan Singer in New Vork gerichtet, 
der die Taube als ein Tier erkannte, das er ſelbſt 
mit Heller zuſammen gezüchtet hatte. Er ſetzte 
telegraphiſch eine Hilfsexpedition in Bewegung. 
Die Entfernung vom Pellowſtone-Park nach 
New York beträgt rund 3200 km. Die Taube 
brauchte zu dieſer Strecke augenſcheinlich fünf 
Tage fie legte alſo durchſchnittlich täglich 640 km 
zurück. 


Bücher. | 
RT Ve mim [RS 


Die Grundprobleme der theoretiſchen Volks⸗ 
wirtſchaftslehre. Von Prof. Dr. W. Heller. 
(Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 162.) 144 Seiten. 
2. Auflage. Verlag von Quelle & Meyer in 
Leipzig. Preis gebunden 1,60 M. 

Profeſſor Heller behandelt die wichtigſten 

Fragen der theoretiſchen Nationalökonomie, und 

zwar das Wertproblem, das Preisproblem und 

das Problem der Einkommenverteilung mit den 
wichtigſten Unterabſchnitten über Kapitalzins, 

Unternehmergewinn und Arbeitslohn. Die einzelnen 

Begriffe werden 1 ihrem Weſen nach 

erörtert, die Kontroverſen der Auffaſſung unter 

Heranziehung der klaſſiſchen Literatur klar heraus⸗ 

geſtellt. Ein Abſchnitt über die Entwicklung des 

Geldproblems iſt hinzugekommen. So kann das 

Buch jedem empfohlen werden, der tiefer in die 

nationalökonomiſchen Grundprobleme einzudringen 

ſich bemüht. 


0 i. 
— —— — . — - 
BVerſunkene Wälder. An der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Nordſeeküſte kann man zur Ebbe⸗ 
eit auf dem Meerboden Wälder finden. Viele 
liegen zur Ebbezeit ſichtbar, andere aber ſo 
tief, daß ſie nie vom Waſſer entblößt werden, 
und wieder andere liegen unter dem Erdboden 
der Inſeln. Bei Goting und auf Föhr liegt 
einer dieſer bedeutendſten Wälder. Nur 15 
Minuten vom Strand. Der feſte Sandboden 
geht nach und nach in weichen Schlick über, der 
mit vielen Muſcheln durchſetzt iſt. Mächtige 
erratiſche Blöcke erinnern an die Eiszeit und 
zeigen, daß hier ehemals feſtes Land war. 
Stellenweiſe ſieht man die Steine ſogar in 
Reihen gelegt als Grundſteine heiſten. Häuſer. 
Ja ſogar Grabſteine mit Inſchriften hat man 
gefunden. Endlich iſt der Wald erreicht. Im 
wirren Durcheinander liegen die rieſigen 
Stämme der verſchiedenſten Waldbäume in 
den weichen Moorboden eingebettet. Die 
Wurzelſtümpfe laſſen Ueberreſte eines Ur⸗ 
waldes erkennen, einige Stämme ſind bis 
10 Meter lang. An der Struktur des Holzes 
erkennt man Ueberreſte von Eichen, Weiden, 
Pappeln, Birken, Erlen und Eſchen, aber keine 
Buchen und keine Nadelhölzer. Verſchiedene 
Rindenſtücke zeigen noch die Bohrgänge der 
Borkenkäfer. Nachgewieſen ſind auch Knochen⸗ 
überreſte von Hirſchen und Wildſchweinen. — 
Ein anderer vorgeſchichtlicher ald rieſigen 
Ausmaßes wurde jetzt bei der Torffabrikation 
in einem Moor nördlich von Tondern, in 
Nordſchleswig, bloßgelegt. Nachdem die Torf⸗ 
erde mehrere Meter tief heraufgeholt iſt, kommt 
auch das gewaltige Wurzelwerk eines Rieſen⸗ 
maldes. zutage, der in vorhiſtoriſcher Zeit die 
Gegend bedeckte und, nach den Verkohlungen 
der Stubben zu urteilen, einem Feuer zum 
Opfer gefallen iſt. Die Wurzeln haben die 
Stärke von Bäumen und gehören zu einer 
- Föhrenart, von der auch Reſte im benach⸗ 
barten Wattenmeer, zwiſchen der Inſel Röm 
und dem Feſtlande, gefunden werden. Das 
bloßgelegte, im Laufe der Jahrtauſende ent⸗ 
harzte Holz wird aufgeſtapelt und von den Be⸗ 
wohnern der Gegend als Brennholz verbraucht. 

noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
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. „»Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Weiter Flug einer Taube. Eine a Profefſor Ur A Sc e e 
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Die Wildſchützen vom Kilimandſcharo. Roman 
deutſcher Anſiedler in Afrika von Robert Kraft. 
Verlag H. G. Münchmeyer, Dresden⸗Nieder⸗ 
ſedlitz. Preis broſch. 2,50 Gmk., geb. 3,50 Gmk. 

Bayeriſche Bauern und Holzfäller von Wolfen⸗ 

ſee ſind zuſammen mit ihrem Pfarrer nach Deutſch⸗ 
Oſtafrika ausgewandert und haben ſich an den 
Hängen des Kilimandſcharo eine neue Heimat 
gegründet. Echt bayeriſches Dorfleben haben ſie 
ſich De aber fie find zugleich leidenſchaft⸗ 
liche Wildſchützen und ſtreifen gern ins Engliſche 
hinüber. Es iſt eine naturfriſche und mit Humor 
gewürzte Erzählung. 
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n 
et 
Mätfer, 
Ein frommes Weib und ein gefräßig Tier, 


Beide bezeichnet gleicher Name dir. 
(Auflöſung in nächſter Nummer.) 


Nedaftionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen. einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 


Taube, die am Columbus⸗Cirele zu New Pork 7 „Jörſters Feierabende : Fr anz Müller. Neudamm. 
gefunden wurde, trug, wie die „Umſchau“ bes i auptſchriitleitung: 
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richtet, eine Botſchaft des Naturwiſſenfchaftlers ekonomierat Bodo Grundmann Nen a mm. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Futſſebes Organ des „Waldheil", Wereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Taadbeamten 21 

heudamm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Uiehbersicherungsvereins der Forstbeamten a. G6. zu Perleberg. 

des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats. 

revierförster, der Preussischen Staatsförstervereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre, des Vereins für 

Privatforstbeamie Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins schlesischer Forstbeamten (gegründet 
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Neudamm, den 28. November 1924. 


Im Gefolge der Eule. 


Von Prof. Dr. K. Eckſtein, Geh. Reg.⸗Rat, Eberswalde. 


39. Band. 


Unter den Inſekten, die im Gefolge der 
Eule auftreten, iſt eines der beachtenswerteſten 
der Kiefernjungholzrüſſelkäfer, Pissodes notatus. 
Ich möchte ihn nicht Kiefernkulturrüſſelkäfer 
nennen, weil er außer in Kulturen auch in 
Dickungen, in ſeltenen Fällen in älteren Be⸗ 
ſtänden auftritt.“) Auch in Stöcken ſoll er ge⸗ 

nden worden ſein und in Scheit⸗ oder Kloben⸗ 
holz, in letzterem wohl nur dann, wenn von ihm 
bewohntes Holz geſchlagen und aufgearbeitet 
wurde, ohne daß ſeiner Anweſenheit Beachtung 
geſchenkt wurde, denn aufgearbeitetes Holz 
wird nicht mit Eiern belegt. Außer in Kiefern 
habe ich ihn in Weymouthskiefern gefunden, 
und zwar in angehendem Altholz nahe bei 
Eberswalde, wo einzeln abſterbende Stämme 
bis 3 m hoch ſtark beſetzt waren; auch See⸗ und 
Schwarzkiefer ſoll er befallen. 

Die Eier werden in der Nähe der unteren 
Quirle in mehr oder minder großer Zahl von 
1 bis 2, auch 6 bis 8 und einige mehr, in ein mit 
dem Rüſſel genagtes Loch in die Rinde verſenkt. 
Daß zuweilen auch ein Stämmchen ſtärker 
mit Eiern belegt wird, konnte im Jahre 1901 
feſtgeſtellt werden, denn damals zählte ich 
auf noch nicht 2 m Länge bei unterm Stamm⸗ 
durchmeſſer von 10 om einer neunjährigen Kiefer, 
die mir aus der Oberförſterei Hohenbrück ein⸗ 
geſandt wurde, 650 Puppenwiegen. Die weißen, 
fußloſen Larven, mit gelblichem Kopf, ſind leicht 
gekrümmt; ſie nagen ihre Gänge zunächſt durch 
die Rinde, hierbei nach allen Richtungen aus⸗ 
einandergehend; auf der Rindenunterſeite 
treten die Larbengänge daher getrennt von⸗ 
einander hervor; wenn das beſetzte Stämmchen 


*) Die jüngſten Kiefern, an denen ich ihn ge⸗ 
funden, waren zweijährig; meiſt werden 3⸗ bis 
15 jährige Orte bevorzugt., 


dick genug iſt und nur wenige Eier abgelegt 
wurden, zeigt das Fraßbild die allen Piſſodes⸗ 
Fraßgängen typiſche Strahlenform, beſtehend 
aus einzelnen an ihrem Anfang nicht zuſammen⸗ 
ſtoßenden, in ihrem Verlauf an Breite zu⸗ 
nehmenden, mit braunem Nagſel dicht und fett 
verſtopften Gängen. An ſchwachem Holz ziehen 
die Gänge ſelbſtverſtändlich nach oben und unten, 
ohne daß es zu einem ausgeſtalteten charakte⸗ 
riſtiſchen Fraßbild kommt. 

Die erwachſene Larve greift den Splint an, 
um die Puppenwiege zu fertigen. Man findet 
daher am Ende des Larvenganges nicht in der 
Rinde, ſondern im Holz eine ovale Puppen⸗ 
wiege, die durch Abnagen langer Faſern ent⸗ 
ſtanden iſt; dieſe ſind zu einem äußerſt zähen 
und daher feſten Filz verarbeitet, der die Puppen⸗ 
wiege nach der Rindenſeite überdeckt. Durch ihn 
und durch die Rinde arbeitet ſich nach ſeiner 
Verwandlung der Käfer mit kreisrundem Flug⸗ 
loch ins Freie. _ 

Der Kiefernjungholzrüſſelkäfer hat die typiſche 
Piſſodes⸗Geſtalt. Der Kopf iſt in einen Rüſſel 
ausgezogen, in deſſen Mitte die Fühler ein⸗ 
gelenkt ſind. Die Hinterecken des Halsſchildes 
ſind ſcharf und ſpitz, etwas nach außen hervor⸗ 
ſtehend. Die Streifen der Flügeldecken be⸗ 
ſtehen aus regelmäßig geſtellten kleinen gruben⸗ 
förmigen Punkten, die an der Flügelbaſis 
ſchwächer ausgebildet ſind. Am leichteſten 
iſt Pissodes notatus bon anderen verwandten 
Arten an der Farbe ſeiner beiden Flügelbinden 
zu unterſcheiden; die vordere beſteht aus je einem 
gelben Querfleck auf jeder Flügeldecke, die 
hintere iſt außen rötlichgelb, nach der Flügelnaht 
hin weißlichgrau. Notatus iſt 5 bis 7 mm lang. 
Man findet den Käfer, ſeine Larven und Puppen, 
alſo alle Entwicklungsſtände, im ganzen Jahr. 
Er iſt ſehr langlebig, denn er kann nicht nur ein⸗, 
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ſondern zwei⸗ und auch dreimal überwintern. 
Das Weibchen iſt, auch nach nur einmaliger 
Begattung, ſtets fortpflanzungsbereit, ſolange die 
unbedingt nötige warme Temperatur herrſcht, 
alſo vom Frühjahr bis zum Herbſt. Die Ent⸗ 
wicklung vom Ei zum Käfer iſt von der Temperatur 
abhängig; fie daue t im Sommer 11, bis 4½ 
Monate und 7 bis 11 Monate für die Generationen, 
die als Larven oder Puppen überwintern. Die 
im Sommer mit kurzer Entwicklungsdauer ent⸗ 
ſtandenen Jungkäfer ſchreiten erſt zur Fort⸗ 
pflanzung, nachdem ſie überwintert haben, ſo 
daß von der Eiablage bis zu dem Tage, an dem 
der aus dem Ei entſtandene Käfer ſich fort⸗ 
pflanzt, ein Johr vergeht. Bei aller Verſchieden⸗ 
heit der Entwicklung der einzelnen Individuen iſt 
in wirtſchaftlichem Sinne die Generation ein⸗ 
jährig, wobei, wie geſagt, Larven, Puppen und 
Käfer gleichzeitig auftreten. 

Als Brutmaterial wählt der Käfer 3⸗ bis 
15 jährige kränkelnde Kiefern. Er iſt alſo 
ein Kulturverderber, der durch ſeinen Larven⸗ 
fraß ſchadet. Junge Kiefern kränkeln nach Wild⸗ 
berbiß, Waldbrand, Schütte und ſtarkem Raupen⸗ 
fraß durch Blattweſpen, Spinner, Spanner 
und Eule. Vorbeugende Moßregeln beſtehen 
daher in der Verhinderung des Kränkelns infolge 
des Angriffs durch dieſe primären Feinde, das heißt 
in deren rechtzeitiger Bekämpfung. Bei ſehr ſtarker 
Vermehrung vergreift ſich der Käfer auch an ge⸗ 
ſunden Kiefern, und der oben angeführte Fall, 
daß über 600 Larven an einer 2 m hohen neun⸗ 
jährigen Kiefer Sch entwickeln konnten, führt die 
durch ihn drohende Gefahr vor Augen, die dur 
ſeine ſtarke Fortpflanzungsfähigkeit bedingt iſt. 

Die Eule hat in den beiden letzten Jahren 
auch in Beſtänden, die der Käfer bevorzugt, 
ſtark gefreſſen. Viele Stämmchen ſind kahl, 
zumal der natürliche Anflug in Altholzbeſtänden, 
aber auch in geſchloſſenen Orten iſt der Fraß 
ſtark geweſen. Die Kiefern kränkeln und boten 
bereits im Sommer 1924 dem Käfer zur Ei⸗ 
ablage geeignete Stämme in großer Zahl. Iſt 
es zu verwundern, daß er ſie mit Eiern belegte? 

Gewiß nicht! Woran erkennt man die von ihm 
befallenen Kiefern? Man atmete auf, als man 
die mehr oder weniger weitgehende Wieder⸗ 
begrünurg der Kiefern feſtſtellen konnte. Nun 
unterſuche man dieſe neuen Nadeln. Sind ſie 
geſund, kräftig, leuchtend grün, dann ſind keine 
Larven oder Puppen am Stämmchen. Sind 
ſie welk, gelb, vertrocknet, dann life man dicht 
über dem Boden 10 bis 20 em hoch die Rinde, 
fie wird ſich ſehr leicht abheben laſſen, und man 
wird die oben beſchriebenen Puppenwiegen 
finden. Ihre Inſaſſen, Larven oder Puppen, 
ſind die Nachkommen der Käfer, die 1923 vor⸗ 
handen waren. Sie werden zur Fortpflanzung 
kommen zugleich mit den im Jahre 1924 ent⸗ 
Handenen Käfern, die jetzt am Boden über⸗ 
wintern und auch erſt im Frühjahr 1925 zur 
Fortpflanzung ſchreiten. 


Man hofft, daß die ſich wieder be⸗ 
grünenden Jungbeſtände "9 erholen; man 
weiß aber auch, daß fie die Folgen des 
Raupenfraßes trotz des Wiederergrünens noch 
nicht überwunden haben, ſondern mehr oder 
minder kränkeln, und man muß wiſſen, daß 
ihnen mindeſtens während der kommenden zwei 
Jahre, in denen ſie noch nicht die normale drei⸗ 
ſömmerige Benadelung haben lönnen, weitere 
Gefahren drohen, zunächſt durch den Kiefern⸗ 
jungholzrüſſelkäfer. 

Die Gefahr iſt nicht zu unterſchätzen. Die 
Abwehr muß ſofort erfolgen; nur kurze den 
ſteht zur Verfügung; denn wenn der Boden 
die Schneedecke trägt, iſt nichts zu machen, 
und wenn der Schnee weggeht, dauert es nicht 
lange, dann regt ſich ſchon das neu erwachende 
Leben in der geſamten Natur, dann werden die 
Puppen zu Käfern, die auf die erſten wirklich 
warmen Frühlingstage warten, um dann hervor⸗ 
zukommen und zunächſt zu freſſen. 

Ihr Fraß erfolgt an den vorjährigen Trieben 
junger Kiefern; dicſe finden ſie in den im Kahl⸗ 
fraßgebiet liegenden Kulturen. Die Käfer 
nagen in die Rinde der Triebe tiefe Löcher, 
etwa ſo groß, als wenn ſie mit einer derben 
Nadel e wären. Dieſer Fraß iſt 
völlig bedeutungslos! Infolge der 
Nahrungsaufnahme reifen die Geſchlechts⸗ 
organe, und die Käfer beginnen Eier zu legen. 
Dies muß verhindert werden dadurch, daß 

1. alle von der Eule befreſſenen Jungholz⸗ 
beſtände auf die Anweſenheit des Pissodes 


ch notatus unterſucht werden, 


2. alle von ihm beſetzten Stämmchen gleich 
gehauen und ſchleunigſt abgefahren werden. 
Dasſelbe hat mit den von weißem Pilzmyzel 
unter der Rinde bedeckten Exemplaren zu ge⸗ 
ſchehen. Beide Maßregeln werden gleichzeitig 
durchgeführt. Die an ihren welken, ſich ver⸗ 
färbenden oder ſchon trockenen Nadeln und 
Erſatznadeln kenntlichen Kiefern werden dicht 
über dem Boden zur Unterſuchung entrindet; 
ein Axthieb genügt, ſie umzulegen. 

3. Ferner müſſen im Frühjahr folgende 
Vertilgungsmaßregeln unausgeſetzt vom April 
bis zum Oltober durchgeführt werden: 

a) Tägliches Sammeln der Käfer an ihren 
Futterſtellen, d. h. in den Kulturen und 
Schonungen. Das Abſtreichen der Kiefern 
mit einem Schmetterlingsnetz hat ſich bewährt. 
Wie beim Sammeln von Maikäfern, ſo müſſen 
auch zur Vertilgung des Notatus Schulkinder 
herangezogen werden. In den Forſten, in 
welchen im Winter gegen die in den Puppen⸗ 
wiegen ruhenden Entwicklungsſtadien vor⸗ 
gegangen wurde, wird dies unbedingt nötig ſein. 
Es empfiehlt ſich, rechtzeitig ſich mit den Schul⸗ 
behörden in Verbindung zu ſetzen. 

b) Auslegen von glattrindigen, angeriſſenen 
Fangkloben und tägliches Abſammeln der Käfer. 
Die Kloben werden zweckmäßig in den bedrohten 
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Beſtänden ſowie am Rande von Kulturen werden. Wenn man — wie es leider vielfach 


um Abfangen des großen braunen Rüſſel⸗ 
äfers Sr 

c) Auch in Kulturen iſt auf kränkelnde Pflanzen 
zu achten; ſie werden ausgeriſſen und verbrannt. 
Beim Heraustragen derſelben aus den Kulturen 

darf keine verloren a Wird beim Ausreißen 
der Boden ſtark gelockert, dann ſind die benach⸗ 
barten Pflanzen anzutreten. 

Was ich in meiner „Technik des Forſtſchutzes“ 
(zu beziehen durch J. Neumann, Neudamm 
über dieſe Arbeiten unter normalen biologiſchen 
Verhältniſſen ſagte, gilt ganz beſonders im 
Eulenfraßgebiet: „Die Maßregeln müſſen allen 
anderen Arbeiten vorangeſtellt werden 
Es iſt mehr gewonnen, wenn eine Kultur — hier 
ein kränkelnder Jungholzbeſtand — gerettet 
wird, als wenn einige Hektar mehr bepflanzt 


Das Gehalt und die S 


. 


tellung der Preußiſchen 


aun e ganz ae in der Weile, wie es üblich iſt — die Vertilgungsarbeiten erſt an 


8 Stelle, nach anderen Arbeiten vornimmt, 
ann entgehen ſehr viele Käfer der Vernichtung.“ 
Auch der Pissodes notatus hat zahlreiche 
Schmarotzer. Auf ihre Hilfe ift — wie der Verlauf 
des Eufenfraßes als 5 zeigt — kein 
Verlaß. Die Tachinen, Ichneumonen und 
Pilze ſind erſt in Maſſen auf dem Kriegsſchauplatz 
erſchienen, als die Schlacht verloren, die Beſtände 
entnadelt waren; dann haben ſie freilich den 


) Feind vernichtet, jo daß er ſich nicht wieder 


erheben wird. 1 

Ich will hoffen, daß ich bezüglich des Pissodes 
notatus zu ſchwarz ſehe, daß ſein Auftreten 
nur vereinzelt fi Aber ich habe es für 
nötig gehalten, ſeine Lebensweiſe und Be⸗ 
deutung zu ſchildern und die Aufmerkſamkeit 
auf ihn zu lenken 8 


Staatsförſter. 


Von Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 


Ein altes Sprichwort ſagt: „Hoffen und 
Harren macht manchen zum Narren“. 25 Jahre 
und länger haben wir Förſter gehofft und ge⸗ 
harrt, und immer, wenn wir auf Grund von 
Aeußerungen maßgebender Perſonen am Ziele 
unſerer Wünſche angekommen zu ſein glaubten, 
erlebten wir eine große Enttäuſchung. Einmal 
war es der uns wohlgeſinnte Miniſter von 
Nodbielsfi, der feine Verſprechungen durch 
plötzlichen Abgang nicht erfüllen konnte, das 
andere Mal waren es Abgeordnete der 
Rechtsparteien, die, wie angenommen wurde, 
aus Rückſicht auf den Gemeinde⸗ und 
Privatwaldbeſitz im letzten Augenblick um⸗ 
ſchwenkten, und das letzte Mal hat zweifellos 
die eigne Organiſation verſagt. Kein Wunder, 
daß der Förſterſtand heute, wo auch ſeine 
Sparpfennige durch die Zuſtände im Reich 
wertlos geworden ſind, mutlos und erbittert 
daſteht! 8 
Bei allen Beſoldungsregelungen waren es 
die Nebeneinnahmen aus der Landwirtſchaft, 
die einer gerechten Regelung im Wege ſtanden. 
Der geſamte Förſterſtand wurde mit ſeinen 
Nebeneinnahmen nach den Verhältniſſen im 
Oſten eingeſchätzt, und es wurde nicht daran 
gedacht, oder es wollte nicht daran gedacht 
werden, daß die Verhältniſſe im Weſten ganz 
andere ſind, und daß dort ein erheblicher Teil 
der Förſter faſt gar keine oder nur geringe 
Landwirtſchaft hat, daß alſo der Förſter im 
Weſten ganz erheblich ſchlechter geſtellt iſt als 
der Förſter im Oſten.“) Die letzte Beſoldungs⸗ 


*) Wir glauben nicht, daß bei den hohen 
Abgaben, die auf dem Dienſtacker zur Zeit ruhen, 
die Förſter des Oſtens heute denen des Weſtens 
gegenüber ſich in beſſerer Wirtſchaftslage befinden; 


regelung im Jahre 1920 ſollte endlich 
mit allen Ungerechtigkeiten aufräumen; wir 
ſollten das unſerer Stellung entſprechende 
Gehalt bekommen und für die gewährten 
Emolumente Abgaben in die Staatskaſſe zahlen. 
Sind wir nun in die unſerer Stellung ent⸗ 
ſprechende Beſoldungsgruppe eingereiht worden? 
Dieſe Frage müſſen wir glatt verneinen. Wir 
befinden uns in Gruppe 6, und der außer⸗ 
gewöhnliche Unterſchied zwiſchen den Gruppen 
6 und 7 ſagt uns, daß die Gruppe 6 als die 
der gehobenen Unterbeamten angeſehen wird. 
Dagegen müſſen wir für Dienſtwohnung, Holz 
und Ländereien überaus hohe Beträge zahlen, 
ſo daß wir uns dadurch nach der Regelung 
erheblich ſchlechter ſtehen als vorher. Die Land⸗ 
lehrer befinden ſich in Gruppe 7, und es iſt 
früher häufig darauf hingewieſen worden, daß 
die Landlehrer und Förſter in eine Beſoldungs⸗ 
gruppe gehörten, da ſie meiſt unter gleichen 
Verhältniſſen lebten und, was Dienſtwohnung, 
Ländereien und Kinder⸗Erziehung anlangt, 
mancherlei gemeinſam hätten. Wem die Land⸗ 
lehrer dieſen Erfolg verdanken, will ich nicht 
erörtern. Die paar tauſend Förſter beſitzen 
keine Macht, und auf ihre politiſche Geſinnung 
hat man weder früher noch heute Weſentliches 
gegeben. Der vielleicht etwas angenehmere Dienſt 
des Förſters wird bei dem Lehrer durch drei 
Monate Ferien im Jahre vollſtändig aus⸗ 
geglichen. 

Es iſt ſtets fo geweſen, daß das Pferd, 
das den Hafer verdient, ihn nicht bekommt, 


im Gegenteil, je größer heute die Wirtſchaft, deſto 

ſchwerer die Sorgen. Vielleicht haben aber früher 

die Verhältniſſe für den Oſten günſtiger gelegen. 
Die Schriftleitung. 


a a TRATEN 
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und es ift ferner fo, daß in den Verwaltungen, beſſeres Verhältnis zwiſchen Oberförſter und 
welche das Geld im Staate aufbringen, am Förſter anbahnen ſoll. Wenn neue Vorſitzende 


meiſten geſpart wird. Wir Förſter wiſſen 
genau die Schwierigkeiten zu ſchätzen, in der 
ſich Reich und Länder wegen der Aufbringung 
der Gelder befinden. Aber warum iſt es gerade die 
Forſtverwaltung, die ſich vom Finanzminiſterium 
immer wieder und wieder zu Sparmaßnahmen 
den eigenen Beamten gegenüber drängen läßt? 

Viele Hunderte von dienſtfähigen Förſtern ſind 
im letzten Jahre abgebaut worden, und bei den 
Landlehrern hat man kaum an Abbau gedacht. 
Warum rücken die Landlehrer mit etwa 45 
Lebensjahren nach Gruppe 8 auf, während die 
Förſter erſt im 56. oder 57. Lebensjahre nach 
Gruppe 7 aufſteigen? 

In faſt allen Verwaltungen werden neue 
Amtsbezeichnungen verliehen, z. B.: Oberſekretär, 
Oberrentmeiſter, Oberbahnhofsvorſteher, Ober⸗ 
bahnmeiſter, Eiſenbahningenieur, Ober⸗Gerichts⸗ 
vollzieher, Oberſtraßenmeiſter uſw. Und warum 
werden in der Forſtverwaltung die alten Titel 
Hegemeiſter und Forſtmeiſter nicht mehr vergeben? 

Warum mußte erſt die Revolution die 
läugſt überlebten Bezeichnungen wie „Schutz⸗ 
bezirk“ und „Schutzbeamte“ beſeitigen? 

Warum wurden bei der Eiſenbahn, der 
Poſt, der Juſtiz, der Polizei und der Lehrer⸗ 
ſchaft die Beförderungsſtellen jo erheblich 
vermehrt, und warum ſind dem Förſterſtand 
die wenigen Beförderungsſtellen, die er hatte, 
dauernd verkleinert worden? 

Das alles ſind Fragen, die zu der Annahme 
berechtigen, daß uns das nötige Entgegen⸗ 
kommen an allen in Betracht kommenden 
Stellen gefehlt hat und noch fehlt. 

Mit welchen Hoffnungen iſt mancher der 
jetzt abgebauten Förſter in ſeinen Beruf ein⸗ 
getreten, und mit welchen Enttäuſchungen hat 
er ihn verlaſſen müſſen? 

Obwohl in verſchiedenen Erlaſſen geſagt 
iſt, daß für das Beſoldungsdienſtalter der Tag 
des Forſtverſorgungsſcheins maßgebend ſein 
ſoll, hat man die aktiv gedienten Oberjäger 
beim Aufrücken nach Gruppe 7 um drei Jahre 
Nee Regulativmäßig garantierte 
Rechte können nicht durch Vereinsbeſchlüſſe 
genommen werden, und ich gebe mich der 
Hoffnung hin, daß in dieſer Frage noch nicht 
das letzte Wort geſprochen iſt. Die Gleich⸗ 
macherei nach dem Kriege dürfte in dieſer 
Richtung nicht in Anwendung kommen, weil hier 
wohlerworbene Rechte in Frage kommen. 

Nach den kommenden Landtagsverhandlungen 
ſoll ein Ausſchuß gebildet werden, der ein 


ET 


des Oberförſter⸗ und Förſtervereins ſich vielleicht 
auch die Hände reichen werden, ſo wird das 
noch lange nicht genügen, um das 3 
ſo zu geſtalten, wie es im Intereſſe des 
Dienſtes längſt ſein müßte und ſein könnte. 
Gerade ich, der ich in meiner 25 jährigen 
Förſterzeit mit meinen ſämtlichen Vorgeſetzten 
auf gutem Fuße geſtanden habe, halte mich für 
verpflichtet, offen zu ſagen, daß im Förſterſtand 
der Glaube leider zu feſt ſitzt, daß es einem 
einflußreichen Teile unſerer Herren Vorgeſetzten 
darauf ankommt, den Förſterſtand in ſeinen ma⸗ 
teriellen Wünſchen ſowie Bildungsbeſtrebungen 
niederzuhalten. Legt die Verwaltung Wert 
darauf, daß das Verhältnis zwiſchen Ober⸗ 
förſter und Förſter beſſer wird, dann muß 
bewieſen werden, daß der Glaube im Förſter⸗ 
ſtande 189 iſt. Wir ln ganz genau, daß 
es viele Oberförſter gibt, die ein warmes Herz 
für ihre Untergebenen haben, aber ihr Einfluß 
ſcheint nicht ſtark genug zu ſein, um die bekannten 
Reden und Broſchüren, welche ſchließlich doch 
nur die Niederhaltung des Förſterſtandes be⸗ 
zwecken, unwirkſam zu machen. Wir wiſſen 
ebenfalls ganz genau, daß die Standespolitik 
der Förſter in den letzten ſechs Jahren durchaus 
falſch war. Wenn wir aber die Vorgänge 
von Heidelberg uſw. berückſichtigen, dann 
können dem Förſterſtande mildernde Umſtände 
nicht verſagt werden. Der Förſterſtand befand 
ſich nicht nur in der Abwehr, ſondern auch 
zeitweiſe in der Notwehr. Es iſt aber eine 
alte Erfahrung, daß ſich mit zufriedenen, 
gut durchgebildeten Beamten leichter arbeiten 
läßt als mit weniger gut gebildeten und un⸗ 
zufriedenen Beamten, und es ſollte nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß der Förſter ein wichtiges, 
Autoritäten haben geſagt, das wichtigſte Glied in 
der Forſtverwaltung iſt. Deshalb ſollten unſere 
Herren Vorgeſetzten jede Gelegenheit benntzen, für 
den Förſterſtand in ſeiner und einzutreten. 
Geſchieht dies, ſo wird — davon bin ich über⸗ 
zeugt — in die Herzen der Förſter volles Ver⸗ 
trauen zu ihren Vorgeſetzten einkehren. Dann 
werden auch die Reden von Heidelberg und die 
Broſchüren von von Bentheim und Erdmann 
im Förſterſtande bald vergeſſen ſein. 

Möge das bevorſtehende Weihnachtsfeſt ein 
wirkliches Friedensfeſt für die grüne Farbe 
werden, und möge endlich das Morgenrot 
des Tages leuchten, an dem ſich die Förſter 
nicht mehr als Stiefkinder des Staates fühlen. 
Das iſt mein aufrichtiger Wunſch. 


Die Anſtellung auf Probe und der Aebergang zur Anſtellung 


auf Lebenszeit bei den Gemeindeforſtbeamten. 
Von Carl Balk, 


Aber die Anſtellung auf Lebenszeit nach 
Ablauf der Probezeit beſtehen meiſtens unzu⸗ 


treffende Auffaſſungen. Aus der Anſtellung „auf 
Probe“ läßt ſich kein Anſpruch auf lebenslängliche 


= 
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Anſtellung ableiten, denn es kommt ganz darauf an, | angeftellten Beamten ſind Kommunalbeamte im 
was in der Anſtellungsurkunde oder im Ortsſtatut Sinne des Geſetzes, aber den definitiv angeſtellten 
darüber geſagt iſt. Die Anſtellung auf Probe Beamten gegenüber nur in gewiſſen Fundamental⸗ 
erfolgt ebenfalls durch Aushändigung einer An⸗ rechten gleichgeſtellt. 

ſtellungsurkunde, aber im übrigen findet das Die lebenslängliche Anſtellung der Forſt⸗ 
Kommunalbeamtengeſetz nur ſo weit Anwendung, beamten iſt nur im Regierungsbezirk Wiesbaden 
als dies ausdrücklich vorgeſehen iſt. Die auf Probe Gortſetzung ſiehe Seite 1126.) 
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daß eine einjährige Probedienſtzeit abzuleiſten iſt, in eine lebenslängliche verwandelt. 


nach deren „vorwurfsfreier Ablegung“ die lebens⸗ 
längliche Anſtellung zu erfolgen hat. In dieſem 
Falle geht die Anſtellung auf Probe aber nicht 
mit deren Ablauf in die lebenslängliche über, 
ſondern ſie iſt an die vorwurfsfreie Ablegung 
der Probedienſtzeit geknüpft und hängt von der 
Erfüllung dieſer Bedingung ab. Ob das aber zu⸗ 
trifft, hängt wiederum nicht davon ab, daß die 
Anſtellungsbehörde den Beamten nach Ablauf der 
Probezeit ſchweigend weiter beſchäftigt, denn in 
dieſem Falle iſt der Beamte nicht lebenslänglich 
angeſtellt, weil der Wille nicht zum Ausdruck ge⸗ 
bracht iſt, daß die lebenslängliche Anſtellung er⸗ 
folgt ſein ſolle. 

Die „vorwurfsfreie Ablegung“ der Probe⸗ 
dienſtzeit muß feſtgeſtellt werden, aber das iſt 
erſt dann der Fall, wenn die lebenslängliche An⸗ 
ſtellung rechtsverbindlich zum Ausdruck gebracht 
worden iſt. Wo das nicht geſchehen iſt, liegt die 
lebenslängliche Anſtellung nicht vor, weil dieſe 
von der Erfüllung einer Bedingung abhängig 
iſt, die feſtgeſtellt ſein muß, in dieſem Falle durch 
die tatſächliche Anſtellung auf Lebenszeit. 

» Wenn hier von einer gewiſſen Verpflichtung 
der Gemeinden geſprochen werden kann, ſo ent⸗ 
fällt dieſe aber in den übrigen Teilen der früheren 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 
geſetzlich feſtgelegt (Geſ. vom 12. Oktober 1887, Monarchie, wenn nicht ausgeſprochen worden iſt, 


Nr. 48 Bd. 39 (1924) 


S. 411), denn hier iſt beſtimmt, daß ſich nach Ablauf der Probezeit dieſe Anſtellung 


Iſt in der 
Anſtellungsurkunde überhaupt nichts geſagt, ſo 
entſcheidet das Ortsſtatut, das aber meiſtens, 
bewußt oder unbewußt, ſo abgefaßt iſt, daß nicht 
der Zeitablauf die Entſcheidung zu tragen hat, 
ſondern wohl immer die lebenslängliche Anftellung- 
noch eines beſonderen Aktes der zur Anſtellung 
berufenen Behörde bedarf. N 
Js tut daher jeder gut, feine Anſtellungs⸗ 
urkunde genau zu prüfen, damit er nicht eines 
Tages die unangenehme Überraſchung erfährt, 
daß er trotz allem nur auf Kündigung angeſtellt 
iſt. Die Folgen können unter Umſtänden ſehr 
unangenehm jein. f 
Das Hanſeatiſche Oberlandesgericht hat ſich 
bereits in ſeinem Urteil vom 10. November 1913 
in dieſem Sinne ausgeſprochen. Iſt die lebens⸗ 
längliche Anſtellung an eine Bedingung geknüpft, 
daß ſie ſich nicht durch Zeitablauf vollzieht, ſo 
erfolgt zunächſt eine Verlängerung der Probezeit. 
Iſt die feſte Anſtellung nicht erfolgt, ſo kann bei 
weiterer Beſchäftigung die Kündigung aus⸗ 
geſprochen werden. In Preußen können Beamte, 
welche auf Probe, auf Kündigung oder ſonſt auf 
Widerruf angeſtellt ſind, ohne ein förmliches 
Diſziplinarverfahren von der Anſtellungs⸗Behörde 
entlaſſen werden. ($ 83, Geſ. v. 21. Juli 1852.) 


TRITT x 


Forſtliche Nundſchau. 


Der Einfluß des Entzugs von Grundwaſſer 
auf die Vegetation. Mededelingen van het 
Ryksboschbouwproefstation. Deel I, Afle- 
vering III (1924). (Mitteilungen der hollän⸗ 
diſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt, Teil I, 
Lieferung 3.) N 
Das vorliegende Heft bringt drei Abhand⸗ 

lungen, von denen namentlich die erſte, welche 

ſich mit dem Einfluß des Entzugs von Grund⸗ 
waſſer auf die Vegetation beſchäftigt, auch 
für Deutſchland beſonderes Intereſſe beſitzt. 

Die Notwendigkeit der Verſorgung mit gutem 
Trinkwaſſer hat immer mehr dazu geführt, Grund⸗ 
waſſer durch Leitungen oft aus weiten Entfer⸗ 
nungen herbeizuſchaffen. Durch die dauernde 
Entnahme von großen Mengen Trinkwaſſers be⸗ 
ſteht für die Bezugsorte die Gefahr einer für die 
Vegetation ſchädlichen Austrocknung, weshalb die 
Landwirtſchaft vielfach lebhafte Beſorgniſſe für 
die Ertragsfähigkeit der in Betracht kommenden 
Ländereien hegt. 

Der holländiſche Miniſter für Land wirtſchaft, 
Gewerbe und Handel hat daher im Jahre 1917 
einen Ausſchuß zum Studium dieſer Frage be⸗ 
rufen, welchem u. a. auch der Vorſtand der forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt in Wageningen, Herr Heſſe⸗ 
link, angehörte. Der Ausſchuß konnte jedoch erſt 
1919 mit ſeinen Arbeiten beginnen und hat nun 
einen umfaſſenden Bericht erſtattet, deſſen 
Original bei der forſtlichen Verſuchsanſtalt auf⸗ 
bewahrt wird, während nur ein Auszug hieraus 
zur Veröffentlichung gelangt. 


Die Unterſuchungen ſind im Dünengebiet der 
Küſten vorgenommen worden, weil hier die Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens am einfachſten und die 
ſonſtigen in Betracht kommenden Verhältniſſe am 
überſichtlichſten ſind. 

Das im Boden vorkommende Waſſer findet 
ſich in vielen Fällen in verſchiedenen Formen, die 
durch weniger durchläſſige Bodenſchichten getrennt 
ſind. Man kann alsdann unterſcheiden zwiſchen 
dem Oberflächenwaſſer und dem eigentlichen 
Grundwaſſer. Erſteres bildet ſich durch die von 
der Oberfläche eindringenden Niederſchläge, die 
ſich oberhalb der erſten undurchläſſigen Boden⸗ 
ſchicht anſammeln, während das eigentliche Grund⸗ 
waſſer tiefer ſteht. 

Durch die Entnahme von Waſſer wird der 
Spiegel der im Boden vorhandenen Waſſer⸗ 
ſchichten erniedrigt, namentlich in der Nähe des 
Ortes der Entnahme. ö 

Während bei dem Bezug von Waſſer aus 
dem tieferen Grundwaſſer eine Abſenkung ſeines 
Spiegels oft kaum wahrnehmbar iſt und dieſe 
Entnahme keinen Einfluß auf den Stand des 


Oberflächenwaſſers ausübt, vermindert ſich bei 


Benutzung von Oberflächenwaſſer zur Waſſer⸗ 
verſorgung deſſen Stand in weitem Umfang 
ebenſo, wie die Meſſung in den Standrohren 
anzeigt. Es iſt daher für die Vegetation von 
weſentlicher Bedeutung, aus welcher der beiden 
Waſſerſchichten die Entnahme erfolgt. 

Für die weiteren Unterſuchungen wird nur das 
Oberflächenwaſſer in Betracht gezogen. Man 


Pr. 48 89.39. (1924) 
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kann, von dieſem ausgehend, drei Schichten unter⸗ mit den Schwankungen des Grundwaſſerſpiegels, 
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ſcheiden: a) das Oberflächenwaſſer (Grundwaſſer im zweiten beſteht lein Zuſammenhang zwiſchen 


im engeren Sinne), b) eine darüber liegende 
Bodenſchicht von 30 bis 50 cm Mächtigkeit, in 
welcher die Poren infolge der kapillaren Hebung 
mit Waſſer gefüllt ſind, und c) die darüber liegenden 
Bodenſchichten bis zur Oberfläche, deren Poren 
teils mit Waſſer, teils mit Luft gefüllt ſind. Die 
Pflanzen, deren Wurzeln ſich lediglich in dieſer 
letztgenannten Zone verbreiten, leben ausſchließlich 
von dem hier befindlichen Waſſer und den atmo⸗ 
ſphäriſchen Niederſchlägen, werden alſo von dem 
Waſſergehalt der tieferen Schichten und von 
einer Senkung des Grundwaſſerſpiegels nicht 
betroffen. 

Von weſentlichem Einfluß auf die Vegetation 
und deren Waſſerhaushalt iſt die Geſtaltung der 
Bodenoberfläche mit ihren Erhebungen und Ver⸗ 
tiefungen. In letzteren wachſen ſolche Pflanzen, 
die eine regelmäßige Verſorgung mit Waſſer be⸗ 
anſpruchen, welche lediglich das Grundwaſſer zu 
gewährleiſten vermag; auf den Erhöhungen da⸗ 
gegen vermögen nur ſolche Pflanzen zu wachſen, 
die ſich mit weniger Feuchtigkeit begnügen und 
das Grundwaſſer entbehren können. 

Erfolgt eine Abſenkung des Grundwaſſers, 
ſo übt dieſe folgenden Einfluß auf die Pflanzen⸗ 
welt: Die urſprüngliche Vegetation der Dünen⸗ 
täler erfährt eine Veränderung, die abhängt von 
der urſprünglichen Zuſammenſetzung der Flora, 
vom Zuſtand der oberen Bodenſchicht und dem 
Vorhandenſein oder Fehlen beſchattender Arten. 
Das Wachstum von Pflanzen, deren Wurzelraum 
mehr als 70 em über dem Spiegel des Grund⸗ 
waſſers liegt, wird durch die Waſſerentnahme 
nicht mehr beeinflußt, ebenſowenig auch die Vege⸗ 
tation der Dünenhügel. N 

In den von der Kommiſſion unterſuchten 
Fällen iſt ein Flüchtigwerden des Sandes infolge 
der Waſſerentnahme nur aushnahmsweiſe beob⸗ 
achtet worden. 

Auf Dünenſand finden ſich günſtige Bedin⸗ 
gungen für landwirtſchaftliche Kultur nur etwa bis 
50 cm über dem Grundwaſſerſpiegel. Schon bei 
einer Erhebung von 80 om wird das Ergebnis 
unſicher, darüber hinaus hat die Landwirtſchaft 
keine praktiſche Bedeutung mehr. 

Die Senkung des Grundwaſſerſpiegels kann 
daher landwirtſchaftlich benutzte Flächen ertraglos 
machen. Hierfür genügen ſchon 50 om, eine noch 
weitergehende Abſenkung iſt dann bedeutungslos. 

Für Weiden auf Dünenſand iſt eine Erhebung 
von 30 cm über dem Grundwaſſerſpiegel am 
beiten; ein Höhenunterſchied von 50 cm macht 
das Gelände ſchon unbrauchbar für dieſen Zweck. 
Eine Senkung um 20 cm reicht alſo ſchon hin, um 
in dieſem Falle verderblich zu wirken. 

Mittelalte Kiefern von 40 bis 70 Jahren 
wachſen in den Dünen bei einem Stande des 
Grundwaſſers von 50 bis 100 cm weſentlich beſſer 
als ſolche, die 3 m und mehr darüber ſtocken. Im 
erſten Falle wechſelt der jährliche Stärkezuwachs 


der Niederſchlagsmenge und dem Zuwachs. Die 
Senkung des Grundwaſſerſpiegels macht ihre 


Wirkung nur auf Kiefern bemerklich, die höchſtens 


1,50 m darüber ſtocken. 

Die Eiche ſcheint noch bei einem Grundwaſſer⸗ 
ſtand von 3 m von dieſer Feuchtigkeit Nutzen ziehen 
zu können. Nach einer Abſenkung des Grunde 
waſſers erholt ſie ſich aber ziemlich raſch. 

Alte und ſtarke Bäume, die nahe dem Grund⸗ 
waſſerſpiegel ſtocken, leiden durch deſſen Senkung 
am meiſten. 

Durch eine Senkung des Grundwaſſers werden 
in den Dünentälern die gleichen ungünſtigen Be⸗ 
dingungen für die Aufforſtung geſchaffen, wie ſie 
in den übrigen Teilen der Dünen beſtehen; am 
ſchwierigſten wird dann die Kultur der Laubhölzer. 

Durch die Entnahme von Grundwaſſer wird 
der Anbau der Kiefer in den Dünentälern zwar 
erſchwert, aber nicht unmöglich gemacht; auf 
allem Gelände, das ſchon jetzt 3 m und mehr über 
dem Grundwaſſerſpiegel liegt, hat deſſen Ent⸗ 
nahme keinen Einfluß. Infolgedeſſen iſt der 
Waſſerentzug für den weitaus größten Teil des 
Forſtgeländes der Dünen bedeutungslos. 

Die Waſſerentnahme in den Dünen hat eine 
Senkung des Grundwaſſerſpiegels zur Folge, deren 
Maß abhängt von der Einrichtung der Pumps 
ſtationen, der geologiſchen Beſchaffenheit, der 
Menge des entnommenen Waſſers und der Ent⸗ 
fernung von den Brunnen. 

Außerhalb der Dünen hängt der Einfluß der 
Waſſerentnahme von anderen Bedingungen ab. 

Auf den ärmſten Sandböden beſtehen auch hier, 
abgeſehen von Abweichungen in der Struktur des 
Bodens, ungefähr dieſelben Verhältniſſe wie in 
den Dünen. Auf den beſſeren Sandböden finden 
ſich immer mehr Pflanzen, die vom Grundwaſſer 
unabhängig ſind: man kann daher hier ſchließlich 
landwirtſchaftliche Kultur in beliebiger Höhe über 
dem Grundwaſſer betreiben, auf Lehmböden laſſen 
ſich ſogar Weiden unabhängig vom Grundwaſſer 
anlegen. Die Senkung des Grundwaſſers wird in 
letzterem Falle immer wirkungsloſer. 

Die Wirkung des Waſſerentzuges beſchränkt 
ſich hiernach auf die tieferen Teile der Dünen. 
Hier aber übt dieſer einen ſo ungünſtigen Einfluß, 
daß ſich die urſprüngliche Vegetation mehr oder 
weniger raſch vollſtändig verändert hat. 

Dr. Schwappach. 
2 


Der Dauerwald in 16 Fragen und Antworten, 
für den Gebrauch im Walde dargeſtellt von 
Wiebecke, ordentlichem Profeſſor an der 
Forſtlichen Hochſchule Eberswalde, Preußiſchem 
Forſtmeiſter, früherem Stadt⸗ und Forftrat 
in Frankfurt a. O. Mit einem Begleitwort 
von v. Keudell⸗Hohenlübbichow, Dr. h. o, 
der Forſtwiſſenſchaften, Vorſitzendem des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes, und 
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vierten Auflage vom Verfaſſer. Vierte, durch⸗ 
gearbeitete Auflage (7. Tauſend) *)). 1924. 

Pommernblatt⸗Verlagsgeſellſchaft m. b. H., 

Stettin⸗Neutorney. XXVIII + 119 Seiten 80. 

Preis feſt broſchiert 5 Gmk. und 0,20 Gmk. 

für Porto. 

Nachdem vor etwa einem halben Jahre die 
zweite und dritte Auflage in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſprochen worden iſt, liegt jetzt 
die vierte Auflage vor. Sie iſt, abgeſehen vom 
neuen Vorwort und dem ſtattlicheren Gewand — 
beſſerem Papier, größerem Druck —, unverändert 
geblieben; auch die alten Druckfehler ſind ſorg⸗ 
fältig übernommen; z. B. Seite 3 0,31 ſtatt 6,31; 
Seite 84 Wollyn ſtatt Wollny; Seite 104 Fank⸗ 
hauſen ſtatt Fankhauſer. 

Im Vorwort zur vierten Auflage beſpricht der 
Herr Verfaſſer nach großen Geſichtspunkten die 
Lehren, die uns der jetzige Eulenfraß hinſichtlich 


— aném— 
) Richtig: 8. Tauſend. 
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und Vereinsberichte. 


Parlaments⸗ 


Die diesjährigen ſorſtlichen Lehrgänge 
des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes. 

Vom 28. Februar bis 3. März 1924 fand ein 
forſtlicher Lehrgang für Kleinwaldbeſitzer ſtatt, 
an dem ſich 55 Herren beteiligten und über den 
im „Deutſchen Forſtwirt“ Nr. 33 berichtet 
worden iſt. 

Forſtliche Lehrgänge für Privatforſtbeamte 
fanden vom 30. Mai bis 5. Juni 1924 und vom 
9. bis 15. Oktober 1924 ſtatt; ſie waren von 91 
bzw. 74 Teilnehmern, darunter je 3 jüngere Herren 
des Privatwaldbeſitzes, beſucht. 

Der forſtliche Lehrgang für Privatwaldbeſitzer 
fand vom 16. bis 22. Oktober 1924 ſtatt. Es 
nahmen daran 32 Herren teil. 

Nicht nur Herren aus dem Bereich des 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes, ſondern 
auch aus anderen Waldbeſitzerverbänden, namentlich 
Pommern, Mecklenburg, Sachſen und Schleſien, 
aber auch vereinzelt aus dem Rheinland, aus 
Thüringen und Oſtpreußen waren der Aufforderung 
des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes ge⸗ 
folgt, um unter der Leitung des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Profeſſor Wiebecke im Staatslehrrevier 
Eberswalde und im Privatlehrrevier Hohen⸗ 
lübbichow des Herrn Dr. von Keudell in der 
Praxis die neuzeitlichen Lehren der Forſtwirtſchaft 
zu beobachten und mit kritiſchem Auge zu prüfen, 
deren weiteſte Verbreitung und Durchführung im 
Intereſſe der Steigerung der heimatlichen Holz⸗ 
1 . uken von führenden Herren für nötig erachtet 
wird. 

Seit ſeiner Gründung im Jahre 1919 hat der 
Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband dieſe Lehr⸗ 
gänge eingerichtet. Stets hat ſich ihm in bereit⸗ 
willigſter, dankenswerter Weiſe Herr Profeſſor 
Wiebecke als Leiter zur Verfügung geſtellt. 

Die Tatſache, daß Wiebecke bei allen Lehr⸗ 
gängen öfters betont, daß man ſeinen Lehren nicht 
blindlings glauben ſolle, ſondern daß man die 
Richtigkeit ſeiner aus einer über 40jährigen Praxis 
geſchöpften Erfahrungen an den vorgeführten 
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der Bildung von Beſtandsrücklagen und des 
naturgemäßen Aufbaues des Waldes in Miſch⸗ 
beſtänden erteilt, und die Maßnahmen in Hieb 
und Wiederkultur, mit denen wir die Folgen des 
Fraßes abſchwächen können. Dabei wird der 
Wühlkultur, als deren bahnbrechender Vertreter 
Senator Geiſt in Waren gebührend genannt wird, 
eine bedeutſame Rolle zuerkannt. 

Im Text des beliebten Buches iſt, wie bemerkt, 
keine Anderung vorgenommen. Verfaſſer will 
zu den Kritiken der früheren Auflagen in beſonderen, 
demnächſt erſcheinenden Arbeiten („Waldbau im 
oſtdeutſchen Kiefernwalde“ und „Dauerwald⸗ 
einrichtung“) Stellung nehmen. Es darf daher 
hier auf die früheren Beſprechungen in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ verwieſen werden. 
Die hohen Verdienſte, die ſich Wiebecke mit 
ſeinem Werke um den norddeutſchen Wald erworben 
hat, ſind darin gebührend hervorgehoben. Dieſe 
Anerkennung gilt auch der neuen Auflage. 

2 König. 


Bildern und Gegenbildern der verſchiedenſten 
Teile des Staatslehrreviers Eberswalde und des 
mit jedem Jahre dank der intenſivſten Boden⸗ 
bearbeitung nun erſtaunliche Erfolge zeigenden 
Privatreviers Hohenlübbichow ſcharf beobachten, 
nachdenklich prüfen und dementſprechend für die 
eigenen, örtlichen Verhältniſſe auswerten ſolle, 
und die Tatſache daß bisher wohl Hi Ausnahme 
jeder Teilnehmer mit größter Befriedigung den 
Lehrgang beſucht und es unumwunden eingeſtanden 
hat, unendlich viel in der Praxis wieder zugelernt 
zu haben, beweiſen, daß der Brandenburgiſche 
Walbbeſitzerverband mit dieſen Veranſtaltungen 
den richtigen Weg eingeſchlagen hat. Die Teil⸗ 
nehmerzahl wächſt von Jahr zu Jahr. Profeſſor 
Wiebecke hat des öfteren in ehrenden Worten 
des Oberforſtmeiſters Profeſſor Moeller als des⸗ 
jenigen gedacht, dem der Ruhm gebührt, den 
Namen „Dauerwald“ geprägt und den Begriff 
desſelben vertieft zu haben. Bei jedem Lehrgange 
wird an dem bekannten Pflanzgarten Moellers, 
in dem er ſeine letzte Ruheſtätte gefunden hat 
und in dem ein Denkmal für Oberförſter Haack 
ſteht, halt gemacht und ihrer Verdienſte bezüglich 
der Humus⸗ und der Mykochicenforſchung, ſowie 
der Ergründung der Baumſchwamm⸗, Kienzopf⸗ 
und Schütteforſchung und deren Bekämpfung 
gedacht. Der Dauerwaldgedanke wird von Wiebecke 
dahin erläutert, daß jede Waldwirtſchaft auf 
dauernder Bodenpflege durch dauernde Beſtands⸗ 
und Miſchbeſtandspflege begründet ſein müſſe, 
und daß nur auf dieſe Weiſe Höchſterträge dauernd 
im deutſchen Walde ermöglicht werden können. 

Während ſich die Lehrgänge für Kleinwald⸗ 
beſitzer auf eine dreitägige Wanderung durch die 
verſchiedenen Teile der Staatsoberförſterei Ebers⸗ 
walde und angrenzende Gemeindewaldungen ſowie 
auf einen Tagesausflug nach Hohenlübbichow 
beſchränkten, ſind für die anderen Lehrgänge 
fünf Tage für Eberswalde vorgeſehen, deren 
Wanderungen auf den Schlußtag in Hohenlübbichow 
vorbereiten ſollen. Bei der geſteigerten Vielſeitigkeit 
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der Hohenlübbicho wer Forſtwirtſchaft wird erwogen, ſchleunigen Einbringung von Laubhölzern. 


künftig dieſem Revier zwei Tage zu widmen. 
Es würde über den Rahmen des zur Verfügung 
ſtehenden Raumes hinausgehen und den Leſer 
auch ermüden, wollte man in ſtets chronologiſcher 
Weiſe jeden Lehrgang hier nach dem jeweiligen 
Tagesprogramm beſchreiben. Eine ſolche Dar⸗ 
ſtellung würde aber zeigen, daß nicht immer 
ein und derſelbe Weg, ſondern möglichſt neue Wege 
auf den Wanderungen gewählt werden. Das 
Tagesprogramm wird nicht vor Beginn der Lehr⸗ 
gänge ſtarr feſtgelegt, ſondern tags zuvor, auf 
Grund der Wetterlage und der aus den Teilnehmer⸗ 
kreiſen auftauchenden Fragen gewählt. 

Es iſt rg daß ein voller Tag 
jeweils der Beſichtigung der Staatsdarre und des 
Samenkellers ſowie der in dem Staatsrevier 
Eberswalde angewandten Geräte gewidmet wird. 
Die in der Bergedorfer A.⸗G., Hamburg, erhältliche 
Titzſche Säemaſchine, der Spitzenbergſche Wühl⸗ 
ſpaten, die Spitzenbergſche Pflanzenbade und ſein 
Pflanzholz werden gezeigt und praktiſch vorgeführt 
unter beſonderer Erwähnung der forſtlichen Ver⸗ 
dienſte des verſtorbenen Gubener Stadtoberförſters 
Titze und des ſo rührigen Hegemeiſters Spitzenberg. 
Dann wurden die in Eberswalde angewendeten 
Drillwalzen und das Druckrad für die Freiſaaten 
vorgeführt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Bodenbearbeitungen je nach dem 
Bodenüberzug von der Kulturhacke bis zu dem 
Geiſtſchen Friſchling bzw. Keiler vorgeführt bzw. 
erläutert wurden. An dieſem Tage werden aus⸗ 
gehobene Kiefernſtämme gezeigt und deren Wurzel⸗ 
bildung erläutert und vor Augen geführt, daß 
Kiefernkulturbegründung durch Saat bei weitem 
das Vorteilhafteſte iſt. Die Privatforſtbeamten 
werden in Gruppen eingeteilt und müſſen praktiſche 
Übungen in der Bearbeitung und Vorbereitung 
des Bodens ſowie im Pflanzen durchführen. 
Stammſcheiben gleichaltriger 80jähriger Kiefern 
werden gezeigt aus Beſtänden, die im Miſchwald 
ſtehen, oder auf reinen Kiefernflächen nach früherer 
Streunutzung mit ihrem erheblichen Durchmeſſer 
unterſchieden. Der Saatkamp wird vorgeführt 
und dann zahlreiche Waldbilder mit den ver⸗ 
ſchiedenſten alten Naturverjüngungen ſowie den 
verſchiedenen Waldbodenzuſtänden gezeigt. Die 
Wanderung dieſes Tages, die auch an dem für 
den Mitarbeiter Herrn Riewendt geſetztem 
Gedenkſtein bei den letzten Exkurſionen vorbei⸗ 
führte, nimmt ſtets etwa acht Stunden in Anſpruch. 
An den folgenden Tagen werden weitere Bilder 
in den Bezirken Eberswalde, Bornemannspfuhl, 
Melchow und Bieſenthal gezeigt. Das Aus⸗ 
zeichnen und Durchforſten von zehnjährigen und 
älteren Kiefernſchonungen, von älteren und ganz 
alten Miſchbeſtänden wird praktiſch vorgeführt 
und durch die Privatforſtbeamten in en 
Einteilung ſelbſt vorgenommen. Die Begründung 
des Buchen⸗ und Eichenunterbaues auf altem 
Ackerland bei Bieſenthal, die Seggeflächen = den 
Melchower Dünen, die unter alten Buchen, ſogar 
unter der Traufe gut gedeihenden ſchlanken 
Kiefern, die ſchweren Bodenerkrankungen nach 
Kriegskahlſchlägen und dergleichen mehr erregen 
jedesmal bei den Teilnehmern das höchſte Intereſſe. 
Die zahlreichen, ſehr tiefen Bodeneinſchläge zeigen 
augenfällig die reinen Dünenſand aufweiſende 
Bodenſtruktur. Andere Bodeneinſchläge zeigen 
die gefährliche Ortſteinbilduna und mahnen zur 
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Die 
Maſſenvergleichsflächen in dieſer Gegend, unweit 
des Moellerſchen Pflanzgartens, die einwandfrei, 
ſtammweiſe pro Hektar durch den Hegemeiſter 
Fricke aufgenommen ſind, beweiſen den Vorteil 
des gewaltigen Zuwachſes im Dauermiſchwalde 
gegenüber Kiefernbeſtänden auf mit Beerkraut 
bezogenem Boden. Daß natürlich dem Eulenfraß 
auf dieſen Lehrgängen längere Erörterungen 
gewidmet wurden, bedarf kaum der Erwähnung. 

Die einzelnen Tageswanderungen nahmen 
meiſtens ſieben bis acht Stunden in Anſpruch und 
ſtellen hohe Anforderungen an die geiſtigen und 
körperlichen Kräfte der Teilnehmer. Oft wird 
erſt gegen 5 Uhr nachmittags Eberswalde wieder 
erreicht. Aber nach einer etwa anderthalbſtündigen 
Mittagspauſe beginnt bereits wieder im „Dam⸗ 
hirſch“ ein Vortrag von Forſtmeiſter Wiebecke. 
Zunächſt beſpricht er alle auf die Tagesexkurſion 
bezüglichen und ihm ſchriftlich vorgelegten Fragen, 
dann bereitet er die Zuhörer auf das nächſtfolgende 
Tagesprogramm vor und hält einen Vortrag aus 
der Forſtpolitik, dem Waldbau, der Inſekten⸗ 
kalamität, der Samenbeſchaffung, der Holzver⸗ 
wertung und dergleichen mehr, ſtets in geſchickter 
Auswahl für das Verſtändnis der Teilnehmer 
eingeſtellt. Bei allen Vorträgen über Wald⸗ 
einrichtung im Dauerwald pflegt Wiebecke als 
Grundlage der Beurteilung bisheriger Waldzu⸗ 
ſtände auf die Ertragstafeln des von ihm als Alt⸗ 
meiſter der Forſtwiſſenſchaften bezeichneten Geheime 
rats Dr. Schwappach zurückzugreifen. Daß er viele 
ſeiner Erfahrungen gelegentlich im Walde oder 
im Saale mit draſtiſchen Vergleichen aus der 
Landwirtſchaft oder dem praktiſchen Leben, oft 
in humorvoller Art, belegt, iſt eine nicht hoch genug 
zu bewertende pädagogiſche Eigenſchaft des Herrn 
Leiters, durch die er während der achtſtündigen 
Wanderungen und der oft mehr als zweiſtündigen 
Abendvorträge die Aufmerkſamkeit der Zuhörer 
dauernd feſſelt. 

Profeſſor Wiebecke erntete daher auf allen 
vier al für ſeine intereſſanten Dar⸗ 
bietungen den ihm gebührenden Dank, der je nach 
der Art des Lehrganges ihm in herzli hen Anf rachen 
aus dem Munde von Privatwaldbeſitzern, Klein⸗ 
waldbeſitzern, Vertretern von Kommunalforſten 
oder von Privatforſtbeamten geſpendet wurde. 
Hierbei iſt auch der Mühewaltung ſeiner treuen 
Mitarbeiter jedesmal dankend gedacht worden. 

Gelegentlich des forſtlichen Lehrganges der 
Privatwaldbeſitzer hatten Herr Profeſſor Pr. 
Schubert und Herr Profeſſor Dr. Albert in beſonders 
dankenswerter Weiſe ebenfalls je einen Vortrag 
übernommen. 

An Hand wertvoller graphiſcher Darſtellungen 
zur forſtlichen Ertrags⸗ und Zuwachslehre ſowie 
zur forſtlichen Meteorologie und Bodenkunde mit 
beſonderer Berückſichtigung der Erwärmung des 
Bodens zeigte Profeſſor Dr. Schubert in ſeinen 
lichtvollen, objektiven Ausführungen den Weg, 
der zu einer Verſtändigung zwiſchen den Ver⸗ 
fechtern der Bodenreinertrags⸗ und der Wald⸗ 
reinertragslehre führen könne und bei der die 
neuzeitlichen forſtlichen Wirtſchaftsformen mit der 
dauernden Boden⸗ und Beſtandspflege nützliche 
Arbeit leiſten können. Die Bemerkung in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 17. Oktober 1924 
Nr. 42 Seite 986 über dieſe intereſſanten Dar 
ſtellungen gibt näheren Aufſchluß. 
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Der ebenfalls mit ſtarlem Beifall aufgenommene ſchiedenen Lehrgänge voll befriedigt geweſen find 
Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Albert war in über das Geſehene und das Gehörte. Wenn ein 
ſeinem erſten Teile betitelt: „Fraget den Wald⸗ Teil der mitgenommenen Erfahrungen und Finger⸗ 
boden, was er zu produzieren vermag“, und zeige von den Teilnehmern in die Tat umgeſetzt 
beſchäftigte ſich im zweiten Teile mit dem richtigen wird, wofür ſchon aus früheren Jahren recht 
Erfaſſen des Dauerwaldgedankens, ſchilderte die zahlreiche Beweiſe ſowohl beim Einzelwaldbeſitzer 
Gefahren, die eine falſche Auffaſſung bringen wie beim Kleinwaldbeſitz vorliegen, fo iſt dem 
könnten, und ging auf die Bodenunterſuchungen deutſchen Walde und dem deutſchen Volke weſentlich 
in der Standesherrſchaft Lieberoſe ein. Wertvolle gedient. Die Steigerung der Holzproduktion im 
Zahlengegenüberſtellungen der für den Holzauf⸗ deutſchen Walde ſowie dauernde Boden⸗ und 
bau nötigen Grundſtoffe für Kiefer bzw. Buche und dauernde Beſtandspflege zu erreichen, iſt der 
deren durch Nadel- und Laubabfall aus dem Waldbau Endzweck der forſtlichen Lehrgänge des Branden⸗ 
reſultierenden Kräfte ergänzten dieſen Vortrag. burgiſchen Waldbeſitzerverbandes. Dieſe Lehr⸗ 
Eine Wanderung durch die Ausſtellung der gänge ſind keine „Schnellkurſe“, auf denen in 
forſtlichen Hochſchule mit ihrem wertvollen Material wenigen Tagen die fehlenden Kenntniſſe auf⸗ 
wurde ebenfalls mit allſeitigem Danke begrüßt. genommen werden ſollen. Eine gewiſſe Vor⸗ 
Auch an dieſer Stelle ſpricht der Brandenburgiſche bildung auf forſtlichem Gebiete wird bei den 
Waldbeſitzerverband den Herren Profeſſor Dr. Herren Teilnehmern, namentlich von der grünen 
Schubert, Profeſſor Dr. Albert, Privatdozent Dr. Farbe, vorausgeſetzt, ſonſt können ſie nicht die Fülle 
Lieſe und allen Herren, die bei dem Beſuch der der Eindrücke verarbeiten und verwerten, die ihnen 
forſtlichen Hochſchule ſich mit ihren Vorträgen entgegentreten aus den vielen waldbaulichen 
und Erklärungen den Privatwaldbeſitzern zur Bildern der ſechs Tage, die wie bei einem gemiſchten 
Verfügung geſtellt haben, ſeinen verbindlichſten Kartenſpiel durcheinander und nebeneinander 
Dank aus. infolge der verſchiedenen Lage in den einzelnen 
Die auf allen Lehrgängen ſtattgehabte Beſich⸗ Revierteilen gezeigt werden müſſen und die ſich 
tigung des Privatforſtreviers Hohenlübbichow erſt beim Schlußvortrage des Herrn Profeſſors 
führte den Teilnehmern die Wirkung intenſivſter Wiebecke und beim Nachdenken in eine zeitlich 
Bodenbearbeitung und Bodenpflege mit den geordnete, zuſammenhängende Bilderreihe ein⸗ 
bekannten forſtlichen Ackergeräten vor Augen. fügen können. Wenn Wiſſenſchaft und Praxis ſich 
Herr Dr. von Keudell und Herr Profeſſor Wiebecke überall zu gemeinſamer, verſtändnisvoller, tat⸗ 
aben bei den einzelnen Bildern und Gegenbildern kräftiger Arbeit vereinen, wie dies zwiſchen den 
re Erfahrungen in dankenswerteſter Weiſe Herren Vertretern der forſtlichen Hochſchule Ebers⸗ 
bekannt. Man muß das Wachstum der Miſch⸗ walde und dem Brandenburgiſchen Walbdbeſitzer⸗ 
kulturen und des Unterbaues ſowie die Laubholz⸗ verband ſchon lange der Fall iſt, wenn für den 
und Kiefernwanderkämpe unter Schirm geſehen Kampf widerſtreitender Meinungen nicht zu viel 
haben, ſonſt würde einer Schilderung nicht geglaubt Kräfte unproduktiv zerrieben werden, werden die 
werden. Abſchließend darf ohne Übertreibung Früchte für den deutſchen Wald nicht ausbleiben. 
geſagt werden, daß alle Teilnehmer der ver- Wuürtz. 


Narr 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Unterſchiedsbetrag für Dienſtwohnungsinhaber Beiſpiele: 


i iter ; I. Der für Oktober 1924 feſtgeſetzte An⸗ 
uſtw. infolge 3 4 Einſtufung ihrer rechnungsbetrag überſteigt den für Oktober zu⸗ 


tehende t 1 U 
RdErl. d. FM, zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staats⸗ ae =. uhngenelbsunnun) 


»= | einjchl. örtlichem Sonderzuſchlag. 
min, vom 14. R Finanzabt. III. 2. Im Oktober 1924 erhielt ein Beamter der 


Ziff. 1 Tarifklaſſe V an einem Ort der Ortsklaſſe A 


mit einem örtlichen Sonderzuſchlag von 10 v. H. 
Dienſtwohnungsinhaber, denen für den Monat 


RM x 10 v. H. = 39,60 RM Ortszuſchlag, 
Oktober 1924 ein Anrechnungsbetrag von ſolcher Der Anrechnungsbetrag belief ſich für Oktober 1924 
Höhe einbehalten worden iſt, daß er den für Ol⸗ (66 v. H. der nach Ziff. 99 der PB. auf jährlich 
tober 1924 zuſtehenden Ortszuſchlag (Wohnungs⸗ 780 RM feſtgeſetzten Friedensmiete) auf 42,90 RM. 
geldzuſchuß) zuzüglich des darauf entfallenden Nach Ziff. 99 Abſ. 3 PBV. inder Faſſung vom 
örtlichen Sonderzuſchlages nicht erreichte, erhalten 30. 4. 1924 (PrBeſBl. S. 116) waren jedoch 
im Falle des Abſchn. C des RdErl. v. 3. 11. 1924 dem Beamten nur 39,60 RM einzubehalten. Der 
[Bes. 2024 /I. D. 1. 3573 — PrBeſBl. S. 332 —) Ort iſt vom 1. 11. 1924 ab nach Ortsklaſſe C herab⸗ 
infolge Anderung der Einſtufung ihrer Dienſtorte geſtuft. Eine Anderung in den Verhältniſſen des 
anſtatt des im Abſ. VI daſelbſt feſtgeſetzten Unter⸗ Beamten tritt dadurch nicht ein, da ihm nach wie 
ſchiedsbetrages das Fünfzehnfache des Unter⸗ vor nur der tatſächlich zuſtehende volle Orts⸗ 
ſchiedsbetrages zwiſchen dem von ihnen für Ok⸗ zuſchlag als höchſter Anrechnungsbetrag ein⸗ 
tober 1924 einbehaltenen Anrechnungsbetrage behalten wird. Der Beamte erhält daher keinen 
und dem ihnen für Oktober 1924 zuſtehenden Unterſchiedsbetrag ausgezahlt. 

Ortszuſchlage (Wohnungsgeldzuſchuß) einſchl. des II. Der für Oktober feſtgeſetzte Anrechnungs⸗ 
etwa darauf entfallenen örtlichen Sonderzuſchlages, betrag bleibt unter dem für Oktober 1924 zu⸗ 
höchſtens jedoch den im Abſchn. Ca. a. O. für gleiche | ſtehenden Ortszuſchlag uſw., überſteigt jedoch den 
Orte und Tarifklaſſen allgemein feſtgeſetzten nach dem neuen Ortsklaſſenverzeichnis ab 1. 11. 
Unterſchiedsbetrag für ein Jahr. Abſ. III des 1924 zuflehenden Ortszuſchlag (Wohnungsgeld⸗ 
Ab ſchn. O g. g, O. gilt ſinngemäß. zuſchuß) uſw. 
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Einem Beamten derſelben Tarifklaſſe wie zu 
Beiſpiel I wurde für Oktober 1924 — bei einer 
Friedensmiete von jährlich 600 RM — ein An⸗ 
rechnungsbetrag von 33 RM einbehalten. Der 
Unterſchiedsbetrag zwiſchen dieſem und dem für 
Oktober 1924 zuſtehenden Ortszuſchlag einſchl. 
örtlichem Sonderzuſchlag beträgt 39,60 RM 
33 RM = 6,60 RM. Der Beamte erhält demnach 
als a 15. 6,60 RM = 99 RM au% 
gezahlt. 

III. Der für Oktober 1924 feſtgeſetzte An⸗ 
rechnungsbetrag bleibt ſowohl unter dem für 
Otkober 1924 als auch unter dem ab 1. November 
1924 zuſtehenden Ortszuſchlag (Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß) uſw. . 

Einem Beamten derſelben Tarifklaſſe und am 
gleichen Orte wie zu Beiſpiel wurde für 
Oktober 1924 — bei einer Friedensmiete von 
jährlich 480 RM — ein Anrechnungsbetrag von 
26,40 RM einbehalten. Der Unterſchiedsbetrag 
zwiſchen dieſem und dem für Oktober 1924 zu⸗ 
ſtehenden Ortszuſchlag einſchl. örtlichem Sonder⸗ 
zuſchlag beträgt 39,60 RM 26,40 RM = 13,20 RM. 
Das Fünfzehnfache dieſes Unterſchiedsbetrages iſt 
198 RM. Der nach Abſchn. C des RdErl. vom 
3. 11. 1924 zahlbare Unterſchiedsbetrag iſt jedoch 
nur 144 RM + 10 v. H. = 158,40 RM. Der Be⸗ 
amte erhält demnach 15 RM ausgezahlt. 

i 


An Schutzpolizeibeamte, die Inhaber von Be⸗ 
reitſchafts wohnungen ſind, werden die Unter⸗ 
ſchiedsbeträge nach denſelben Grundſätzen gezahlt 
wie an Inhaber von Dienſtwohnungen (vgl. Ziff. 1). 

An Schutzpolizeibeamte, die in bereitgeſtellten 
Bereitſchaftswohnräumen der Schutzpolizei 
untergebracht ſind, ſind 60 v. H. der im Abſchn. 
C VI des RdErl. v. 3. 11. 1924 allgemein feſt⸗ 
geſetzten Unterſchiedsbeträge zuzüglich des etwa 
auf dieſe 60 v. H. entfallenden örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlages zu zahlen. 


Notſtandsbeihilfen für Staatsbeamte uſw., ſowie 
Unuterſtützungen für ausgeſchiedene Beamte uſw. 
V. d. M. d. J. v. 8. November 1924 — II J U 15 Nr. 27. 

Im Einverſtändnis mit dem Fin.⸗Min. ge⸗ 
nehmige ich, daß die durch Kaſſenanſchlag bei den 
Fonds Kap. 91 Tit. 11, Kap. 92 b Tit. 4 und Kap. 
93 Tit. 3, Notſtandsbeihilfen für Staatsbeamte 
uſw., zur Verfügung geſtellten Mittel für das 
Rechnungsjahr 1924 im Bedarfsfalle bis zu 100 
v. H. ihres Betrages überſchritten werden. 

Mit Rückſicht auf die Finanzlage des Staates 
und auf die inzwiſchen erfolgte Beſſerſtellung der 
Beamten durch Beſoldungserhöhungen erſuche ich 
aber, trotzdem die einzelnen Anträge auf Ge⸗ 
A von Notſtandsbeihilfen nach wie vor 
entſprechend den erlaſſenen Beſtimmungen mög⸗ 
lichſt eingehend zu prüfen und Anträge, bei denen 
eine Notlage nicht anerkannt werden kann, ab⸗ 
lehnend zu beſcheiden. 

Eine Überſchreitung bis zu gleicher Höhe wird 
far den Fonds Kap. 91 Tit. 9, Unterſtützungen 
ür ausgeſchiedene Beamte ſowie Hinterbliebene 
ſolcher Perſonen, genehmigt. 

— Die für den genannten Fonds hiernach ge⸗ 
nehmigten Überſchreitungen find als Mehrausgabe 
zu verrechnen. Etwaige bereits beſonders ge⸗ 
nehmigte Überſchreitungen und Mehrausgaben, 
ſoweit Mittel im Kaſſenanſchlag ausgeworfen 
waren, ſind auf die neuen Mehrausgaben an⸗ 
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zurechnen. Hierzu rechnen nicht die als Mehr⸗ 
ausgabe bewilligten Beträge für Unterſtützungen 
an ausgeſchiedene Beamte uſw. der früheren 
ſtaatlichen Pol.⸗Verwaltungen, deren Nachweiſung 
als Mehrausgabe bei Kap. 91 Tit. 9 des Regierungs⸗ 
kaſſenanſchlages von der Verwaltung des Innern 
für 1924 zu erfolgen hatte. 
* 


Abfindung der nach einem anderen Ort 
abgeordneten Wohnungsbeihilfenempfänger. 
B. d. M. d. J. v. 4. November 1924 — IIC II 10 Nr. 14/24. 

Über die Abfindung von Beamten, welche 
Wohnungsbeihilfe erhalten und vorübergehend 
nach einem anderen (dritten) Ort abgeordnet 
werden, herrſcht vielfach Unklarheit. 

Ich nehme daher Veranlaſſung, auf die 
Ziffer 23 des Runderlaſſes vom 28. Februar 
1922 (MBli V. S. 307) hinzuweiſen. Hiernach 
können dieſen Beamten neben den Auftrags⸗ 
gebührniſſen (Beſchäftigungstagegeld, Haushalts⸗ 
zuſchuß uſw.) für die vorübergehende Abordnung 
außerhalb ihres dienſtlichen Wohnſitzes nur die 
für die notwendige Beibehaltung der Wohnung 
an dem neuen dienſtlichen Wohnſitz erwachſenden 
tatſächlichen Ausgaben bis zur Höhe der bis dahin 
gewährten Wohnungsbeihilfe erſtattet werden. 


Ss 
Umftellung der Kaſſen⸗ und Buchführung auf 
Reichsmark. 


V. d. M. f. L. v. 6. November 1924 — I 18 163. 
Nachſtehender Erlaß wird zur gleichmäßigen 
Anwendung mitgeteilt. 
Abſchrift. 
Der Preußiſche Finanzminiſter. 
I. A. 2. 5780. 
Berlin, 27. Oktober 1924. 


I. 

1. Nach $ 1 des am 11. Oktober d. J. in Kraft 
getretenen Münzgeſetzes vom 30. Auguſt 1924 
(RG Bl. II S. 254) gilt im Deutſchen Reiche die 
e Ihre Rechnungseinheit bildet die 
Reichsmark, welche in 100 Reichspfennige 
eingeteilt wird. Die auf Mark bisheriger Währung 
lautenden Reichsbanknoten ſowie das Rentenbank⸗ 
geld bleiben zunächſt noch geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel in der Weiſe, daß eine Billion Mark und 
15 Rentenmark einer Reichsmark gleichgeſetzt 
wird. 

Das Wort „Reichsmark“ iſt laut $ 3 der Ver⸗ 
ordnung der Reichsregierung vom 10. Oktober 
1924 (RG Bl. II S. 383) im Geſchäftsbereiche der 
Reichsbehörden durch die Bezeichnung „RM“ und 
das Wort „Rentenmark“ durch die Bezeichnung 
„Rent. M.“ abzukürzen. 

2. In Abänderung der in Ziffer II und III 
meiner Rundverf. vom 25. März 1924 — LA, 
2. 1384 — (FM Bl. S. 86) getroffenen Anordnungen 
wird folgendes hiermit beſtimmt: 

a) Die Kaſſen⸗ und Buchführung iſt mit 
ſofortiger Wirkung auch für den Bereich 
der Preußiſchen Staatsverwaltung auf Reichs⸗ 
mark umzuſtellen. 

In den Kaſſenbüchern, in den für den 
Gebrauch der Kaſſen beſtimmten Vordrucken 
und im ſonſtigen Schriftverkehr (Zahlungs⸗ 
anweiſungen, Empfangsbeſcheinigungen und 
dergl.) find Beträge künftig nur noch in 
Reichsmark und Reichspfennig anzugeben. 

b) Zur Erleichterung des Kaſſenverkehrs ſind die 
für die Reichsbehörden vorgeſchriebenen Ab⸗ 


Die bisher nach Billion Mark und Rentenmark 
getrennten Reichsbankgirokonten werden ge⸗ 
mäß dem Merkblatt der Reichsbank vom 18. Ok⸗ 
tober 1924 nunmehr zuſammengelegt und in 
Reichsmark⸗Währung weitergeführt. Die be⸗ 
ſtehenden Reichsbankgirokonten in Bill. M gelten 
nach jenem Rundſchreiben mit ſofortiger Wirkung 
als Reichsmarkkonten. Die Rentenmarkkonten 
werden in Reichsmarkkonten umgeſchrieben, ge⸗ 
gebenenfalls die Beſtände auf die Reichsmarkkonten 
der Konteninhaber übertragen. 

Alle an die Reichsbank gelangenden Schecks 
und Aufträge ſind ausſchließlich in Reichsmark 
auszuſtellen. 

Von beſonderen Anträgen an die Reichsbank 
wegen der Umſchreibung von Girokonten haben 
die nachgeordneten ſtaatlichen Kaſſen abzuſehen. 

Zuſatz für die Herren Regierungs- 

präſidenten: 

Bei Neudruck von Kaſſenvordrucken haben die 
Beſchoffungsbehörden die nach Ziffer I dieſer 
Verfügung erforderlichen Anderungen vorzu⸗ 
nehmen. 

Beſondere Mitteilung erfolgt nicht. 


Hundeſtener. 
V. d. M. d. J. u. d. F.⸗M, vom 12. November 1924 — 
1V St 1494 IV bzw. II A 2. 1417. 

Im Anſchluß an den Runderlaß v. 30. 6. 1922 
(MBliV. S. 653) erſuchen wir die Gemeinden 
und Kreiſe, die für Dienſthunde der Forſtbeamten 
vorgeſchriebene Steuerfreiheit auch für Dienſt⸗ 
hunde derjenigen im Privatforſtdienſt angeſtellten 
Perſonen zu gewähren, die gemäß 88 23, 24 des 
Forſtdiebſtahlgeſ. v. 15. 4. 1878 (GS. S. 222) 
ein für allemal gerichtlich beeidigt ſind oder deren 
Anſtellung gemäß § 62 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſ. 
v. 1. 4. 1880 (GS. S. 230) von der zuſtändigen 
Staatsbehörde beſtätigt iſt. 

Die beſtehenden Steuerordnungen werden 
durch eine entſprechende Beſtimmung zu er⸗ 
gänzen ſein. 


N 
Militärverſorgung. 
1. Durch das neue Ortsklaſſenverzeichnis 
(Art. 1 Ziffer II der Verordnung über die 18. Er⸗ 
gänzung des Beſoldungsgeſetzes vom 23. Oktober 
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werden alle Verſorgungsgebührniſſe um 
4 v. H. erhöht. Der örtliche Sonderzuſchlag 
bleibt unverändert beſtehen. Wenn der nach den 
neuen Vorſchriften ermittelte neue monatliche 
Rentenbetrag infolge anderer Einſtufung eines 
Ortes niedriger als der bisher gewährte iſt, ſo 
wird als einmalige Abfindung das 1öfache des 
Unterſchiedsbetrags gewährt. (Vgl. Erlaß des 
R. A. M. v. 31. 10. 24, RVBl. S. 154.) 

2. Die Einſtellung der Zahlung der Eltern⸗ 
rente wegen Überſchreitung der Einkommens⸗ 
grenzen nach $ 45 Ab}. 2 des R. V. G. hat dann 
zu unterbleiben, wenn die Einkommensgrenze 
nachweisbar um nicht mehr als 10 v. H. über⸗ 
ſchritten wird. Dieſe Neuregelung hat rückwirkende 
Kraft. (Erl. des R. A. M. v. 27. 10. 24, RVBl. 
S. 155.) £ 2 Hg. 


Beamteneigenſchaft Jagdbeamter in Preußen. 
RG. III vom 2. März 1924, 228/24. 

$ 117 StGB. Daß K. als „Feldhüter“ von 
der Stadt G. angeſtellt und ſeine Anſtellung vom 
Reg.⸗Präſ. beſtätigt, er von dieſem auch als 
Hilfspolizeibeamter beſtellt worden iſt, ergibt 
nur ſeine Eigenſchaft als Feldhüter und Polizei⸗ 
beamter im Sinne des $ 62 Pr. Feld⸗ u. Forſt⸗PG. 
Um ihm ferner die Eigenſchaft als Jagdbeamter 
($ 117 StGB.) zu verleihen, bedurfte es einer 
beſonderen Beſtellung für dieſes Amt durch die 
Stadt und der entſprechenden Beſtätigung durch 
den Landrat als Jagdpolizeibehörde. (RGSr. 
Bd. 43 S. 362; $ 103 Pr. Zuſtänd. Geſ. vom 
1. 8. 1883; Verf. des PrMd J. vom 24. 2. 1900, 
MB. S. 101). In Frage kann aber kommen, 
ob er ein von der Jagdgenoſſenſchaft durch ihren 
Jagdvorſteher (88 6 ff. Pr Jagd O. vom 15. 7. 1907) 
beſtellter Aufſeher ($ 117 StGB.) geweſen iſt. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Erhöhung der Beamtengehälter. Am 20. No⸗ 
vember fanden im Reichsfinanzminiſterium Ver⸗ 
handlungen mit den Beamtenſpitzenorganiſationen 
ſtatt. Mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage 
ſowie auch auf die Länder und Gemeinden waren 
der Erhöhung beſtimmte Grenzen gezogen. Von 
der Reichsregierung wurden folgende Erhöhungen 
als das Aeußerſte bezeichnet, das unter den heutigen 
Verhältniſſen vertreten werden kann: 

Die Grundgehälter werden in den Gruppen 
I--VI um 12½ , in den darüber liegenden 
Gruppen um 10% erhöht. Zahltag für die 


Dezemberbezüge nach dem alten Stand iſt der 


28. November. Der Frauen- und 


Kinderzuſchlag 
wird um je 2 & erhöht. 


Die Bezüge der Angeſtellten, Warleſtands⸗ 
und Ruheſtandsbeamten, der Kriegsbeſchädigten. 
und -hinterbliebenen werden in dem gleichen Maße 
erhöht wie die der akliven Beamten. 

Nachſtehend bringen wir die Anfangs⸗ und 
Endgehälter jeder Gruppe, wie fie ſich unter Ein⸗ 


rechnung des Zuſchlags in Monatsbeträgen 
ergeben: 
Gruppe Gruppe 


1 75,50—109,00 
II 82,00—1 19.50 
III 90,00 — 129,50 
IV 103,50 — 147,50 
V 121,50—171,00 
VI 149,50 — 223,00 
VII 192,50 — 286.00 


VIII 220,00 — 330,00 
IX 258,50 — 379,50 
X 330,0 — 495,00 
XI 385,00—577,50 

XII 415,50—660,00 

XIII 577,50 — 880,00 


— 
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Kinderzuſchlag bis 6 Jahre 18 &, über 
6—14 Jahre 20 „“, über 14—21 Jahre 22 , 
Frauenzuſchlag 12 &. 

Der Wohnungsgeldzuſchuß bleibt völlig un⸗ 
verändert ſowohl in ſeiner Höhe als auch in feiner 
Abgrenzung. Jeder Beamte erhält daher vom 
J. Dezember ab den gleichen Wohnungsgeldzuſchuß, 
den er ab 1. November bezogen hat. 


** 

Vorenthaltung der Gründe für den Abbau 
eines Beamten. Der Abgeordnete Barteld 
(Hannover) hat unter dem 22. Oktober 1924 
folgende Kleine Anfrage (Nr. 1018) im Preußiſchen 
Landtage eingebracht: 

„Der Herr Regierungspräſident in Stade hat 
einem Beamten, der ihn um Mitteilung der 
Gründe für ſeinen Abbau gebeten hat, durch 
Schreiben vom 9. Oktober 1924 Nr. 22 II a 4773 
folgendes mitgeteilt: - 

„Ihrem Wunſche entſprechend werden wir 
Ihnen die Gründe, die für die Auswahl maß⸗ 
ebend waren, ſchriftlich mitteilen, ſobald das 
Ministerium über Ihren Einſpruch gegen Ihre 

Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand 

entſchieden hat und die auf Ihren Abbau bezüg⸗ 
lichen Vorgänge uns zugeſtellt ſind.“ 

Dieſe Mitteilung widerſpricht zweifellos dem 
Sinne der Beſtimmungen in Artikel 129 der 
Reichsverfaſſung. Es hat natürlich gar keinen 
Sinn, dem Beamten die Gründe für ſeinen 
Abbau mitzuteilen, wenn die Entſcheidung in der 
Beſchwerde⸗Inſtanz gefallen iſt. 

Iſt das Staatsminiſterium bereit, die Regierung 
in Stade anzuweiſen, den Beamten auf ihren Antrag 
die Gründe, die zu einem Abbau geführt haben, 
unverzüglich mitzuteilen und ihnen auch Kenntnis 
von den über ſie erſtatteten Berichten zu geben?“ 


» 

- Einfteliung des Perſonalabbaus. Die demo⸗ 
lratiſchen Abgeordneten Bartelt (Hannover), Herr⸗ 
mann (Breslau), Hott, Kimpel (Caſſel), Dr. Gott⸗ 
ſchalk (Gummersbach) haben folgende Kleine 
Anfrage im Preußiſchen Landtag eingebracht: 

„Die Reichsregierung hat erklärt, daß ſie im 
Verordnungswege den Perſonalabbau ſtark mildern 
will. Der allgemeine Abbau ſoll mit Ablauf 
dieſes Kalenderjahres eingeſtellt werden. Es 
würde eine ſehr große Beruhigung in die preußiſche 
Beamten⸗ und Lehrerſchaft hineintragen, wenn 
die Preußiſche Staatsregierung ſich dem Vorgehen 
der Reichsregierung anſchließen würde. 

Wir fragen daher das Staatsminiſterium, ob 
es bereit iſt, die Einſtellung des Perſanalabbaus 
ebenfalls mit Ablauf dieſes Jahres ſofort anzu⸗ 
ordnen und von einem weiteren Abbau abzuſehen.“ 


3 

Der Vorläufige Neichswirtſchaftsrat hatte zur 
Begutachtung der zukünftigen Handelspolitik und 
der Geſtaltung der neuen Zolltarife einen 
beſonderen Ausſchuß eingeſetzt, der in den letzten 
Monaten ſeines Amtes gewaltet und einige 
Schlußanträge geſtellt hat. Dieſe behaupten, 
daß das in vielen Ländern in den Vordergrund 
getretene Syſtem des Hochſchutzzolls den inter: 
nationalen Warenaustauſch lahmlegt, die Konſum⸗ 
kraft des Weltmarktes verringert und die Arbeits⸗ 
loſigkeit ördert. Der Reichswirtſchaftsrat empfiehlt 
daher mäßige Schutzzölle und fordert, den neuen 
Zolltarif ſchleunigſt auszuarbeiten. Die gefaßten 
Befchlüffe, an deren Formulierung nur ein Ber: 
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treter der Landwirtſchaft und kein Vertreter der 
Forſtwirtſchaft mitgewirkt hat, enthalten immerhin 
ſtarke Konzeſſionen an das Prinzip des Freihandels 
und können daher trotz mancher richtiger Gedanken 
auf unbedingte Zuſtimmung auf ſeiten der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft nicht rechnen. Letztere wird 
auf nicht zu hoch gegriffenen Nutzholzzöllen un⸗ 
bedingt beſtehen müſſen, um ungeſundem Druck 
auf die Holzpreiſe durch Maſſeneinfuhr (tſchechiſches 
Nonnenholz) vorzubeugen. L. 


> 

Die ſtaatliche Förſterlaufbahn in Mecklenburg⸗ 
Schwerin geſchloſſen. Wie das Mecklenburgiſche 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten bekanntgibt, werden, da der Bedarf 
gedeckt iſt, im Frühjahr 1925 Forſtlehrlinge für 
den ſtaatlichen Forſtbetriebsbeamtendienſt nicht 
eingeſtellt werden. 


Steuerfreiheit für Hunde der Privatforſtbeamten. 
Die Preußiſchen Miniſter des Innern und der 
Finanzen haben mit Erlaß vom 12. 11. 1924, 
der auf Seite 1132 veröffentlicht iſt, die Gemeinde⸗ 
und Kreisverwaltungen erſucht, die für Dienſt⸗ 
hunde der Staatsforſtbeamten vorgeſchriebene 
Steuerfreiheit auch für Dienſthunde derjenigen 
im Privatforſtdienſt angeſtellten Perſonen zu 
gewähren, die gemäß 88 23, 24 des Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetzes vom 15. 4. 1878 ein für allemal 
gerichtlich beeidigt ſind oder deren Anſtellung 
gemäß 8 62 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. 4. 1880 von der zuſtändigen Staatsbehörde 
beſtätigt iſt. D. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Holztransport mit Raupenſchleppern. Die 
Schwierigkeiten, die der Holztransport im Walde 
in wachſendem Maße verurſacht, geben immer 
von neuem Anlaß zu Klagen aus den Kreiſen des 
Holzhandels und der Sägeinduſtrie und führen 
dazu, daß dem Raupenſchlepper immer mehr 
Beachtung geſchenkt wird. Die Brauchbarkeit 
auf jedem praktiſch vorkommenden Gelände und 
bei jedem Wetter ſowie ſeine überlegene Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit gegenüber den anderen tieriſchen und 
motoriſchen Zugmitteln hat der Raupenſchlepper 
überall dort bewieſen, wo er Verwendung gefunden 
hat. Darüber hinaus hat die Thüringiſche Forſt⸗ 
verwaltung in jüngſter Zeit auf Grund von Vor⸗ 
führungen, die in den Revieren von Hildburg⸗ 
haufen und Kloſterlausnitz mit einem 25 PS-WD- 
Raupenſchlepper der Deutſchen Kraftpflug⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtattfanden, feſtgeſtellt, daß auch im forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſe dieſen Maſchinen der 
Vorzug vor den anderen Kraftmaſchinen zu geben 
iſt, beſonders auch deshalb, weil der Raupen⸗ 
ſchlepper infolge des geringen Bodendruckes keine 
Beſchädigungen der jungen Pflanzen verurſacht. 
Dieſer Erfolg des WD⸗ Schleppers hat darin ſeinen 
Ausdruck gefunden, daß das Thüringiſche Finanz- 
miniſterium durch eine Verfügung vom 15. Sep⸗ 
tember d. J. die Verwendung vonRaupenſchlepperit 
zur Holzausbringung und Abfuhr in allen Forſt⸗ 
ämtern freigegeben hat. Die in den Thüringiſchen 
Holzverkaufsbedingungen beim Gebrauch von 
ſchweren Fahrzeugen feſtgeſetzte Gebühr für Wege⸗ 
abnutzung von drei Prozent des Holzkaufgeldes 
bis zu ein Kilometer befahrener Strecke und je 
ein Prozent für jedes weitere Kilometer kommt 
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damit für Raupenſchlepper in Wegfall. Es iſt alſo 
mit = Be end dieſer Zugmaſchine ein 
unmittelbar finanzieller Vorteil verbunden, der, 
gemeinſam mit den techniſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Vorzügen der Raupenſchlepper, zu ihrer 
weiteren Verbreitung in der Holz⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft beitragen wird. 
2 


Das Flugzeug als Hilfsmittel zur Vertilgung 
von Forſtinſekten. In neuerer Zeit iſt ſchon 
mehrfach angeregt worden, zur Vertilgung von 
ſchädlichen Forſtinſekten, welche die Baumkronen 
befreſſen, Vertilgungsmittel zu verwenden, die 
von Flugzeugen aus in Pulverform auf 
die Kronen geſtäubt werden. In Amerika 
ſollen ſolche Verſuche bereits mit gutem Erfolg 
durchgeführt worden ſein. Nun hat man in der 
Schweiz mit den Vorverſuchen einer derartigen 
Bekämpfung an Forſtinſekten begonnen. 

Dank den Bemühungen des Forſtmeiſters 
Volkert und Dr. Maag von der chemiſchen Fabrik 
in Dielsdorf hat ſich die Direktion des eidgenöſſiſchen 
Flugplatzes in Dübendorf in anerkennenswerter 
Weiſe zu ſolchen Beſtäubungsverſuchen von Flug⸗ 
zeugen aus bereit erklärt. 

Ingenieur Burkhard, techniſcher Chef des 
Flugplatzes Dübendorf, hat eine ſinnreiche Vor⸗ 
richtung konſtruiert, die es ermöglicht, größere 
Beſtäubungsmaſſen, mit dem Vertilgungsmittel 
vermiſcht, vom Flugzeuge aus aus geringer 
80 über die Baumkronen auszuſtreuen. Dieſe 

orrichtung beſteht aus einem großen, im Beob⸗ 
achterſitz eingebauten trichterförmigen Behälter 
mit ſpiraliger Ausmündung unter dem Flugzeug⸗ 
boden; durch eine Zugvorrichtung und eine 
Kurbel kann der Austritt des Beſtäubungsmittels 
in fein pulveriſierter Form vom Beobachter 
je nach Bedürfnis bewerkſtelligt und reguliert 
werden. 

Die erſten Verſuche, die am 28. Oktober 
in Anweſenheit des kantonalen Oberforſtamtes 
und des Kreisforſtamtes VI durch Dr. Maag 
in Dielsdorf vorgenommen wurden, bezweckten 
nun, vorerſt einmal dieſen Beſtäubungsapparat 
und ſodann die Durchführbarkeit einer wirkſamen 
Beſtäubung überhaupt zu prüfen. Sie wurden 
von Ingenieur Burkhard und Fliegeroberleutnant 
Cartier in umſichtiger und verſtändnisvoller Weiſe 
flott durchgeführt. Letzterer überquerte gewiſſe 
Waldteile zu wiederholten Malen in geringer 
Höhe über den Baumkronen, die Beſtäubungs⸗ 
wolke, welche ſich dann auf das Kronendach 
91 7 hinter ſich nachziehend. Das Reſultat 
ieſes erſten Verſuches war, was das Funktionieren 
des Beſtäubungsapparates betrifft, durchaus zu⸗ 
friedenſtellend; dagegen war leider der herrſchende 
böige Weſtwind den Zielverſuchen etwas hinderlich. 
Um beſtimmte Waldbeſtände mit den Beſtäubungs⸗ 
wolken ſicher und wirkſam treffen zu können, iſt 
windſtilles Wetter natürlich erſte Bedingung. 

Die Verſuche ſollen nun bei paſſender Ge⸗ 
legenheit fortgeſetzt und je nach dem Reſultat 
ann im Frühjahr zur Fraßperiode der dort 
3. Zt. ſehr ſchädlichen Fichtenblattweſpe (Nematus 
abietum Htg.) in größerem Maßſtabe durchgeführt 
werden. Bei dieſem erſten Verſuch war die 
Beſtäubungsmaſſe noch nicht mit dem inſekten⸗ 
vertilgenden chemiſchen Mittel vermiſcht. S. 
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Kropfinhalt von Wildtauben. Vor einigen 
Tagen wurden in der Oberförſterei Eutin zwei 
Wildtauben geſchoſſen, deren Kropfinhalt unter⸗ 
ſucht wurde. Eine alte Taube hatte 18 große, 
ausgewachſene Eicheln gekröpft. Sie hatte außer⸗ 
dem noch zwei Eicheln im Magen, von denen 
die äußere Schale ſchon abgelöſt war. Eine 
zweite junge, recht ſchwache Taube, hatte in 
ihrem Kropf ſogar 153 Bucheckern. Hieraus kann 
man ſich vorſtellen, welchen außerordentlichen 
Schaden die Wildtauben anrichten können, zumal 
ſie — wie in früheren Jahren hier vielfach 
beobachtet — oft zu Tauſenden auf die Buchmaſt 
einfallen. Bunnies, Forſtreferendar. 


J 


Wilddiebsſachen, N N 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Bezirk Magdeburg. Fürſtlich Stolberg⸗ 
Wernigerodeſche Oberförſterei Rotheſüße. 
Am 3. November machte Förſter Hoſefelder einen 
Reviergang zwecks Kontrolle der Leſeholzſammler. 
Im Forſtort Grenztal traf er mittags 1 Uhr 
zwei Männer, eine Frau und einen Jungen, die 
auf einem ihrer Handwagen unter geſammelter 
Hecke zwei friſch abgehackte grüne Buchenſtangen 
IV. Klaſſe zu liegen hatten. Als er das Beil 
beſchlagnahmte, griffen die beiden Kerle nach 
Knüppeln und drangen gemeinſam mit der Frau 
auf ihn ein. Zuerſt hielt der Beamte ſie mit 
dem Hirſchfänger, 11 5 mit dem Gewehr ſich 
vom Leibe. Schießen wollte er nur im aller⸗ 
äußerſten Notfalle. Da erhielt er von dem einen 
Kerl einen wuchtigen Schlag über den Kopf, der 
ihn bewußtlos zu Boden warf. Als Förſter 
Hoſefelder wieder zur Beſinnung kam, kniete der 
andere Kerl auf ihm und würgte ihn ſo heftig 
am Halſe, daß er abermals die Beſinnung verlor. 
Hierbei wurde ihm auch das Gewehr entriſſen. 
Als er ſpäter wieder zur Beſinnung kam, waren 
die Kerle im Begriff, mit ihren Wagen davon⸗ 
zufahren. Der Beamte konnte ſich noch zu den 
in der Nähe arbeitenden Holzhauern begeben und 
ſchickte ſofort auf dem Fahrrade einen Mann zur 
Ilfelder Landjägerei. Dieſer gelang noch am 
gleichen Tage die Feſtſtellung der Perſonalien 
und die Wiederauffindung des im Walde verſteckten 
Gewehres. Die Täter ſind übel⸗beleumundete 
und vielfach vorbeſtrafte Leute aus dem Dor fe 
Niederſachswerfen. H. 


Verſchiedenes. 


Die Dienſtaltersliſten der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten werden demnächſt in neuer 
Auflage erſcheinen. Herr Regierungsrat Behm, 
der die Bearbeitung wieder übernommen hat, 
erſucht darum, ihm etwaige Irrtümer der zweiten 
Auflage bis zum 1. Dezember d. J. mitzuteilen. 
Seine Anſchrift iſt: Berlin⸗Friedenau, Wieland⸗ 
ſtraße 39. 

* — 

Eine allgemeine deulſche Volks⸗Berufs⸗ und 
Betriebszählung plant, wie uns bekannt wird, 
das Statiſtiſche Reichsamt für den 16. Juni. 
kommenden Jahres. Wir werden ſeinerzeit unſere 
Leſer über wichtige Einzelheiten unterrichten. L. 


* ' 
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Waldheil, Kalender für deutſche Forſt⸗ 
männer und Jäger auf das Jahr 1925. 
Siebenunddreißigſter Jahrgang. I. Teil: 
Taſchenbuch, in feſtem, grünem Leinen, mit 
Klappe und Bleiſtift. II. Teil: Forſtliches Hilfs⸗ 
buch, mit einer Arbeit von Profeſſor Dr. H. 
Weber, Freiburg i. Br., über „Die Wald⸗ 
beſteuerung einſt und jetzt“, feſt geheftet, als 
koſtenloſe Anlage. Verlag von J. Neumann, 
Neudamm. Preiſe: Ausgabe A (ſchwach) 
2,20 Gmk., Ausgabe B (ſtark) 2,50 Gmk. In 
Partien billiger. 

Mit dem Jahrgang 1925 hat der Neudammer 
Waldheil⸗ Kalender feine Gediegenheit und fein 
würdevolles Ausſehen der Vorkriegszeit wieder 
erreicht, ja ich möchte faſt behaupten, er hat 
in ſeinem Teil I, was Wetterfeſtigkeit des Ein⸗ 
bandes anbetrifft, frühere Friedensjahre noch 
übertroffen. Für den praktiſchen Forſtmann, der 
ſein Notizbuch und Zeitweiſer oft in Sturm und 
Schnee und täglich mit ſich führen muß, iſt aber 
Stabilität und Wetterfeſtigkeit des Kalenders die 
Hauptſache. Und hierin übertrifft Waldheil auf 
den erſten Blick alle ſeine mir bisher zu Geſicht 

ekommenen Konkurrenten. Wie das gefällige 
ußere, ſo läßt auch der Inhalt des Kalenders 

an praktiſcher Anordnung nichts zu wünſchen übrig. 

Druck wie Schreibpapier ſind gleich muſtergültig. 

Ich empfehle auch allen Kollegen, den Teil II des 

Kalenders gehörig durchzuarbeiten; er birgt eine 

Fülle forſtlich notwendiger Kenntniſſe, die dem 

5 Betriebsbeamten Unterlagen geben, in 

einem Fache und an ſich ſelbſt weiterzuarbeiten. 

Wer von den Praktikern der grünen Zunft 
dieſen treuen Begleiter noch nicht beſitzt, dem rate 
ich dringend, ſich ihn anzuſchaffen; er wird 
die kleine Geldausgabe nicht bereuen und findet 
in beiden Teilen alles, was er als Forſtmann, 
Jäger und Beamter braucht und wiſſen muß. 

Neumann⸗Bärenberg. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.22 Billionen (Oktober); desgl. am Stichtag 
18. November 1924 122.5 v. H. 

J 


Marktberichte. 

Vom nord- und oſtdeutſchen Holzmarkt 
ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
Während die Maſchinen⸗ und die Elektrizitäts⸗ 
induſtrie ganz befriedigend zu tun hat (es gehen 
zur Zeit dorthin größere Mengen von parallel 
beſäumten Bohlen in den Stärken 50, 40, 33 mm, 
26 mm ſtarke beſäumte Blockware, Schalbretter, 
Kantholz, Modellhölzer), liegt das Möbelgewerbe 
nach wie vor dauieder. Wenn die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte, die den Verkehr mit der kleinen Kund⸗ 
ſchaft in Gebrauchsmöbeln regelten, während der 
Inflationszeit finanziell nicht ſo ſtark geſchwächt 
worden wären, würde der Abſatz von billigeren 
Erzeugniſſen der Möbelinduſtrie heute recht ſtark 
ſein, denn Bedarf iſt vorhanden. Es beſteht nur 
nicht die Möglichkeit, die Beträge, die zum Ankauf 
von Möbeln nötig ſind, in erheblichem Umfange 
aufzubringen. Man hofft hier und dort, daß die 
jetzt zu gewährenden Gehaltsaufbeſſerungen für 
die Beamtenſchaft zu einer gewiſſen Anregung 
des Abſatzes von Möbeln beitragen werden. Der 
Platzholzhandel, der mit den Möbelſabriken und 
Tiſchlereieſt arbeitet, iſt inſofern in einer uns 
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angenehmen Lage, als er auf den Sägewerken 
gegen verhältnismäßig kurzfriſtiges Ziel kaufen 
und auf der anderen Seite dem Konſum lange 
Kredite gewähren ſoll. Neuerdings wird ſogar 
in immer dringlicherer Form von den Tiſchlereien 
der Wunſch geltend gemacht, daß wieder das 
offene Buchziel eingeführt wird und dann etwa 
nach Ablauf von drei Monaten erſt ein Wechſel 
zum Ausgleich der Warenſchulden gegeben werden 
ſoll. Derartige Regulierungsarten konnte ſich wohl 
das reichere Deutſchland leiſten, nicht aber der 
Platzholzhandel der Nachkriegszeit, der, wenn er 
auch innerlich geſund daſteht, doch auch viel von 
ſeiner Subſtanz eingebüßt hat. Das Geſchäft mit 
Pommerellen in Schnitthölzern aller Arten iſt 
etwas lebhafter geworden. Es wurden durchweg 
Stammbretter zu 85 bis 87 „ je Kubikmeter 
frei deutſch⸗polniſche Grenze Konitz deutſcherſeits 
unverzollt umgeſetzt, während der Abſatz in Möbel⸗ 
Zopfbrettern, trotzdem hier und dort kleine Preis⸗ 
ermäßigungen vorgenommen wurden, ſtockend war. 


V 


Holzmarltbericht für Brandenburg vom 22. No⸗ 
vember 1924. Die ſeit dem letzten Bericht be⸗ 
kannt gewordenen Holzverkäufe beſtätigen die letzte 
Notiz, welche beſagt: 

Kiefern⸗Bauho 1 I. Kl. 25—30—35 4; 
II. Kl. 22— 26,5 —30 4; III. Kl. 17,5 —22—25 4; 
IV. Kl. 14 16,5 — 19 K. Grubenholz und Brenn⸗ 
holz blieben feſt. Grubenholz: 10—11—12 Kl 
je Feſtmeter ab Wald mit Rinde vermeſſen. 

Kiefern ⸗Kloben: 7,5—9— 10,5 A; 
Kiefern⸗Knüppel: 4,3—6,5—8 „ je Raum⸗ 
meter ab Wald. 


* 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnitiliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 17. bis 
23. November 1924 ab märkiſcher Station 10,23 
Goldmark. 5 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 3, vom 
22. November 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,00, Sommer 0,25 Goldm. 
Wildtanin: Winter 0,40, Sommer 0,10 Goldm. 
Füchſſe: Winter 1 25 Goldm. Steinmarder: 1 
50 Goldm. Baummarder: I 60 Goldm Iltiſſe: 
1 8 bis 10 Goldm. Maulwürfe: I 0,40 Goldm. 
Dachſe: 18 Goldm. Rehe: Sommer, 3 Goldm., 
Winter 1,50 Goldm. Rotwild: trocken kg 3,50 Goldm. 
Damwild: trocken kg 4 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,40 Goldm. Ziegen: I 4,50 Goldm. 
Kanin: (zahm) 1,50 Goldm. Vorſtehende Preiſe frei⸗ 
bleibend. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 22. November 
1924. Landfüchſe 4 bis 515 Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Doll., Iltiſſe 
13, bis 2% Doll., Dachſe 2 ½ Doll., Rehe, Sommer 
70 bis 80 ots, Rehe, Winter, 25 bis 35 ets, 
Hafen, Winter, 30 ots, Haſen, Sommer, 6 ois, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 ots, Wieſel, weiße, 
1 bis 1½ Doll., Wildkauin, Winter I 10 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ots das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 22. November 
1924. Füchſe 4 bis 8 Doll., Baummarder 16 bis 
18 Doll, Steinmarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1½ bis 2 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 12 bis 14 ots, 
blaurandige 9 cts, Wieſel, weiße, 1 bis 1,80 Doll., 
Hafen 26 cts, Kanin, Wildlanin, 10 bis 12 ots. 
Rehe: Sommer 90 bis 95 ets, Winter 45 cts das Stück, 
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Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
22. November 1924. Rehböcke 1,20, Rotwild, ſchwer, 
0,60 bis 0,66, leicht 0,70, Damwild Ia 0,60 
bis 0,65, Schwarzwild I 0,55 bis 0,60 für ½ kg. Haſen, 
groß, 7, 50 bis 7,75, mittel und klein 3 bis 4, Kaninchen, 
wilde, groß 1,80, IIa 0,80, Wildenten, große, 
2,50, Faſanenhähne 5,50 bis 6, IIa 2 bis 3, Faſanen⸗ 
hennen I 3,75 bis 4, II 1,50 bis 2, Krammetsvögel 
0,25 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
22. November 1924. Hechte, unſortiert, 110 bis 124, 
mittel, 124 bis 130, Schleien, unſortiert 140 bis 143, 
Aale, groß⸗ mittel, 200 bis 226, Karpfen, Spiegel-, 
30er 150 für 50 kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in 
Goldmarl. 


7 
Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Brieffaftenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Bolt» 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 51. Gebühren an der Forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde. Ich bitte um Auskunft 
über die Höhe der Kolleggelder an der Forſtlichen 
Hochſchule zu Eberswalde und um Angaben über 
die Koſten des Lebensunterhalts in Eberswalde. 


a W. H. 
Antwort: Nach den neueſten Vorſchriften 
betragen die Gebühren an der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde: 
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1. Aufnahmegebühr (nur bei ordent⸗ 
lichen Studierenden): 
a) bei der erſten Einſchreibung 
b) bei wiederholter Einſchreibung 
(nach Unterbrechung des Studiums 
oder Überſiedlung von anderen 
Hochſchulenʒ) » f 
c) bei verſpäteter Einſchreibung in 
den Fällen a und b mehr. 
2. Studiengebühr und Unterrichts⸗ 
geld halbjährliche. 
Hörer (Hoſpitanten), die nur einzelne 
Vorleſungen belegen, haben zu 
zahlen: 
für die Wochenſtunde 10 Gmk., 
mindeſ teens 


25 Gmk. 


a 2 „%% „ 


9 9 


” 

oder im ganzen je Semeſter . . 120 „ 

Ordentliche Studierende und Hörer N 
haben ferner an Kanzlei⸗ und Aus⸗ 
fertigungs⸗ Gebühr je Semeſter zu 

Zahlen 1 


Die im weiteren zur Erhebung gelangenden 
Pflichtbeiträge zur Unfallverſicherung, zum 
Studentenausſchuß u. dgl. belaufen ſich auf 
zuſammen etwa 5 Gmk. je Semeſter. 

Ausländer haben außerdem ſowohl als 
ordentliche Studierende wie auch als Hörer halb⸗ 
jährlich einen Zuſchlag von 30 Gmk. und für 
die Prüfung der Zeugniſſe bei der Einſchreibung 
5 Gmk. zu entrichten. Die Gebühr für die 
Doktorprüfung beträgt 200 Gmk., die Diplom⸗ 
prüfungsgebühr für die Vorprüfung 40 Gmk., 
für die Hauptprüfung 50 Gmk. 

Als Koſten für die Lebenshaltung als Student 
in Eberswalde dürften bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen (abgeſehen von den Hochſchulgebühren) 
je Semeſter auf etwa 700 „ zu veranſchlagen Au 


5 
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Verwaltungsänderungen und 


Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perfſonalnotizen iſt verboten.) 


Offeue Lorſt⸗ uſw. Dienfitellen. 
Preußen. 
Staats⸗Jorſtverwaltung ). 

Oberförſterſtellen Kunersdorf und Friedersdorf 
(Potsdam), Kupp (Oppeln), Grünewalde 
(Magdeburg), Nienburg (Hannover), Hilchen⸗ 
bach (Arnsberg), Fulda und Frielendorf 
(Caſſel), Weſel (Düſſeldorf) und Saarburg 
(Trier) ſind am 1. April 1925 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. Dezember 1924. 


Revierförſterſtelle Baerlag, Oberf. Kanten (Düſſel⸗ 
dorf), iſt ſofort, ſpäteſtens zum 1. Januar 1925, 
neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0, 1390 ha Garten 
2. Klaſſe, 7,7560 ha Acker 4. Klaſſe und 3,6070 ha 
Weide 4. Klaſſe. Dienſtwohnung (ſehr geräumig) 
liegt 3 km vom Orte Camp, 4,5 km von Lintfort 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
oöffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


(Arzt) und 7 km von Stadt Rheinberg (Bahnhof). 
Zwiſchen Rheinberg und Camp elektriſche Bahn⸗ 
verbindung. In Camp katholiſche und evangeliſche 
Volksſchule, katholiſche Kirche; in Lintfort evangeliſche 
Kirche. Höhere Schulen in Rheinberg (Rektorat⸗ 
ſchule) und Mörs 13 km. Revier vorwiegend zu⸗ 
ſammenhängend; eben; Laubholz vorherrſchend; 
Jagd ſchlecht; mildes Klima. Bewerbungsfriſt 
8. Dezember. 


Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Coblenz in 
Coblenz iſt am 1. Januar 1925 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen gemäß Miniſterial⸗Erlaß vom 26. Juni 
1924 — III 7277 — ſind bis zum 15. Dezember 
1924 einzureichen. 


Förſter⸗Endſtelle Jarrenſen, 
Wennigſen (Hannover), 
neu zu beſetzen. 4,45 ha Wirtſchaftsland. 
werbungsfriſt 12. Dezember. 


Förſter⸗Endſtelle Greifenſtein, Oberf. Ershauſen 
(Erfurt), iſt anderweit zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: 0,0810 ha Garten, 0, 2860 ha Wieſe, 
0,1200 ha Weide. Nutzungsgeld zur Zeit 19 M, 
Dienſtwohnung. Bahnſtation und Dorfſchule in 
Großtöpfer. Höhere Schule in Eſchwege, 9,9 km. 
Bewerbungsfriſt 10. Dezember. 

Soritjefretärftelle Neu⸗Röske, Oberf. Bäreneiche, 
Poſt Bölzig, Grenzmark (Schneidemühl), iſt 
vorausſichtlich am 1. Januar 1925 zu beſetzen. 
0,7 ha Garten; 4,2 ha Acker, 5,3 ha Wieſe. Nächſte 


Kloſter⸗ Oberförſterei 
iſt am 1. April 85 
ea 
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Bahnſtation Völzig, 2,5 km, nächſte Dorfſchule 
Bölzig 2,5 km, Nächſte höhere Schule in Rummel 
burg und Neuſtettin. Bewerbungsfriſt 5. Dezember. 

Bebaute Förſter⸗Endſtelle Pohldorf, Oberf. Neſſel⸗ 
grund (Breslau), iſt am 1. Dezember anderweit 
zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Wirtſchaftsland, und zwar: 0,082 ha Garten 
2. Klaſſe, 2,356 ha Acker 3. Klaſſe und 3,328 ha 
Wieſen 4. Klaſſe. Waldweide wird nicht geſtattet. 
Bewerbungsfriſt 5. Dezember. 

Forſtſekretärſtelle bei der Oberförſterei Xanten 
(Düſſeldorf) iſt ſofort neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung iſt vorhanden, zur Zeit jedoch von der 
Beſatzung beſchlagnahmt. Wirtſchaftsland: 0,02 ha 
Garten und 2 ha Weide. Zugelaſſen ſind neben 

den Förſtern in Endſtellen des Bezirks Düſſeldorf 
ſämtliche überzähligen Förſter der Bezirke Düſſel⸗ 

. dorf, Köln, Coblenz, Trier und Aachen. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. Dezember. 

Be baute Hilfsförſterſtelle Grochowe, Oberf. Kuhbrück 
(Breslau), iſt am 1. Dezember anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Zur Stelle gehört Wirtſchaftsland in Größe 
von 1,7675 ha. Bewerbungsfriſt 5. Dezember. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Stadt förſterſterſtelle Wartenburg, Oſtpr., iſt ſofort 

neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
8. Dezember an den Magiſtrat Wartenburg, Oſtpr., 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungs änderungen. 


Preußen. 
Die Preußiſche Forſtkaſſe für die Ober⸗ 
förſtereien Falkenhagen, Havelberg und Schönwalde 
iſt von Spandau nach Nauen, Kremmener Chauſſee, verlegt 


worden. Die Verwaltung der Forſtrentmeiſterſtelle iſt dem 
Forſtrentmeiſter Koppitz in Schneidemühl übertragen worden. 
Perſoualnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Berg, überz. Förſter in Oberaula, Oberf. Oberaula, wird am 
1. April 1925 die Förſterſtelle Untergeis zu Sittersdorf, 
Oberf. Hersfeld⸗Weſt (Caſſel), übertragen. 

Saroſchowitz, überz. Förſter in Wöttingerode, Oberf, Goslar, 
wurde am 1. November nach Mandelbeck, Oberf. Göttingen 
(Hannover), verſetzt. 

Markuſch, Förſter i. E. in Farrenſen, Oberf. Wennigſen, 
wird am 1. April 1925 nach Marienſee, Oberf. Wennigſen 
(Hannover),, verſetzt. 

Müller, Forſtſekretär in Binnen, Oberf. Binnen, tritt am 
1. Dezember in den Außendienſt zurück und wird auf die 
Förſter⸗Endſtelle Volkmarshauſen, Oberförſterei Göttingen 
(Hannover), verſetzt. 
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Nahrſtedt, Hegemeiſter in Volkmarshauſen, Oberf. Göttingen 
(Hannover), wird am 1. Dezember auf Antrag m den 
Ruheſtand verſetzt. 

von Rergen, Hilfsförſter in Etteln, Oberf. Böddeken, wurbe 
am 1. Oktoker nach Altenbeken, Oberf. Altenbeken (Minden), 


verſetzt. 

Auhrow, Hilfsförfter in Osnabrück, Oberf. Osnabrück, wird am 
1. Dezember nach Palſterkamp, Oberförſterei Palſterkamp 
(Hannover), verſetzt. 

Butter, Hilfsförſter in Altenbeken, Oberf. Altenbeken, wurde 
18 Oktober nach Nammen, Oberf. Minden (Minden), 
verſetzt. 

Panfiendring, Hilfsförſter, wird am 1. Dezember von feiner 
Beſchäſtigung bei der Oberförſterei Maſſin (Frankfurt a. O.) 
abgelöſt und nach Rehburg⸗Bad, Oberförſterei Rehburg 
(Hannover), verſetzt. 

Seim, Hilfsförſter in Obernkirchen, Oberf. Obernkirchen 
(Minden), wurde am 1. November zur Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt Caſſel einbernfen. 

Saber, Hilfsförſter in Dörrebach, Oberf. Neupfalz, wird 
am 1. Dezember nach Caſtellaun, Oberf. Caſtellaun 
(Cob lenz), verſetzt. 

Sleim, Hilfsförſter in Iſtrup, Oberf. Neuenheerſe, wurde am 
1. Oktober nach Obernkirchen, Oberf. Obernkirchen Minden) 


verſetzt. 

Sowalewski, ilfsförſter in Augſtagirren, Oberf. Neu⸗ 
Sternberg (Königsberg), wurde mit Wirkung vom 
1. Oktober zum Förfter und Forſtſekretär ernannt. 

Araufe, Hilfsförſter in diehburg, Oberf. Rehburg, wird am 
1. Dezember zur Verfügung der Oberförſterei Maſſin 


(Frankfurt a. O.) geſtellt. 
Singen, Oberf. Lingen (Hannover), 


CLamby, Hilfsförſter in 
wird vom 11. November 1924 bis 10. November 1926 ohne 
Altenbeken, Oberf. 


Gebührniſſe beurlaubt 
Lange, e in 
1 ovember nach Nenenheerſe, 


enbeken, wurde am 
berf. Nenenheerſe 
(Minden), verſetzt. 


ſetz 

Reichardt, Hilfsförſter bei der Oberförſterei Tzullkinnen, wird 
am 1. Dezember auf die Hilfsförſterſtelle Ulrichswieſe, Oberf. 
Ibenhorſt (Gumbinnen), verſetzt. 

Fitzuer, Forſtgehilfe in Rothemühl, Oberf. Rothemühl, wird am 
1. Dezember nach Falkenwalde, Oberf. Falkenwalde 
(Stettin), verſetzt. . 

Scholtz, Forſtgehilfe in Palſterkamp, Oberf. Palſterkamp, wird 
8 nach Nolle, Oberf. Palſterkamp (Hannover), 
verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Hannover wurden am 1. Oktober 
nach beſtandener Förſterprüfung zu Hilfsförſtern ernannt: 
Die Forſtgehilfen: Nenner, Buhrow, Krauſe, Spinzig und 

An heſcheiden. 

Bayern. 

Am 1. Dezember werden auf ihren derzeitigen Dienſtes⸗ 
ſtellen befördert zu Forſtamtsaſſiſtenten die Kanzleiaſſiſtenten: 
Friedrich beim Forſtamte Scheßlitz, Thoma beim Forſtamte 

Kemnath. 

Am 1. Dezember werden zu Kanzleiaſfiſtenten befördert die 
Kanzleigehilfen: 

Borelmanı beim Forſtamte Iſen, Seebald beim Forſtamte 
Frankenſtetin. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Forſtverein 
für Weſtfalen und Niederrhein. 


Am 13. Dezember d. J., vormittags 11 Uhr, 
findet im Saale des Cimbernhauſes zu Müniter 
i. W., Krummeſtraße, die diesjährige Winter⸗ 
verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
zwei Vorträge, und zwar einer von Herrn 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Wegner über die Ein⸗ 
wirkung der Grundwaſſerveränderung auf die 
Vegetation, der als Ergänzung des vorjährigen 
Vortrages gedacht iſt, und ein Vortrag des Herrn 
Oberforſtmeiſters a. D. von und zur Mühlen 
über die Durchführbarkeit des Dauerwaldes im 
Vereinsgebiete. Zu dieſem Thema wird auch 
Herr Forſtmeiſter a. D. Dr. Erdmann das 
Wort ergreifen. Als Schluß der Tagesordnung 
iſt eine allgemeine Ausſprache über Holzpreiſe, 


Arbeiterlöhne und andere Tagesfragen gedacht. 
Gäſte können eingeführt werden. Bat. 


— 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß⸗Särchen, Kreis 
Sorau (Niederlauſitzh. Mitgliederbeitrag Fir aktive Beamte 
12 4, für inaktive 6.4 jährlich. Emzahlungen auf Poſtſcheckkonto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133 859, Poſtſcheckamt Berlin. 
Bezirksgruppe Königsberg. 

Am Freitag, dem 5. Dezember (alſo nicht am 
6. Dezember, wie in voriger Nummer mitgeteilt 
worden iſt), mittags 12 Uhr, findet in „Mellins 
Hotel“ in Königsberg i. Pr. eine Verſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Neuwahl des Bezirks⸗ 
gruppenvorſtandes. 2. Dienſtfuhrwerk. 3. Zahlung 
der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 

J. V.: Herrmenau⸗ 
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1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann» Bären ; 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift ⸗ 
jührer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide ⸗ 
muhl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen find an die perſönliche Adreſſe dee 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Bertrauensmanns zu ſenden. 


Mitteilungen des Vorſtandes. 


1. Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen 
wird die Ende November geplante Zuſammen⸗ 
kunft des Geſamtvorſtandes in Berlin bis zum 
Monat Dezember hinausgeſchoben. 

2 Allen Kollegen, die meiner in dieſen Tagen 
freundlichſt gedacht, verbindlichſten Dank. Es iſt 
mir nicht möglich, allen zu antworten, dazu reicht 
leider die Zeit nicht aus. Die ſchwebenden Fragen 
im Förſterſtande erfordern zur Zeit meine ganze 
Arbeitskraft. 

Die Notlage in großen Teilen unſeres Standes 
iſt ſo groß, daß ſie baldigſt gemeiſtert werden 
muß. Zuſchriften aus allen Bezirken in dieſer 
Frage (nicht mit anderen Angelegenheiten verkoppelt) 
And mir jetzt gerade erwünſcht, um ein möglichſt 
zutreffendes Bild der Geſamtlage zu gewinnen. 

Neumann⸗Bärenberg. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäſtoſtele zu Eberswalde 
5 Schicklerſtraße 45 


b„eldſendungen nur an die Kaſſenſteite zu Neudamm 
unter Poſiſchedkonto 47678, Poſtjcheca mt Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9360. Nell, Kurt, Forſtgehilfe, Braudel, Poſt Clenze, 


Hannover. 
9361. e ebe, Gr.⸗Drewitz, Poſt Sembten, 
en. Ä 


ear M Förſt Fh. Dunkelforth bei 
ax, rſter, . Dunkelfort e 

Genthin. XVI. 5 
8363. Ackermann. Karl, Revierförſter, Fh. Harpen, Poſt Kurl, 


Weſtfalen. XI. 
Johanßen, an e Fh. Vogelſang, Poſt 


hast in Holftein. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. — 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wied; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 


Bezirksgruppe Mecklenburg ⸗ Schwerin 
Strelitz (Ii). 
am 14. Dezember, 1 Uhr, in 
Reſtaurant, Güſtrow. Tagesordnung: 
1. Bericht über Jahresverſammlung. 2. Noch⸗ 
malige Beratung über den Forſtbeamtenbund. 
3. Sonſtiges. Der Vorſitzende: Nöhring. 


und 


Deutſche Torſt⸗Zeitunz 


Kreiſe eine Ortsgruppe für ſich bilden?“ 


Herbſt⸗Verſammlung 
Grotefends 
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Bezirksdruppe Freiſtaat Sachſen (X). Am 


15. Dezember d. F. findet in Dresden⸗A., Hotel 
„Drei Raben , 1 Uhr nachmittags, Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung ſtatt. 
gänge. 
8 Fort. und jagdlich 8 
. Forſt⸗ und jagdliche Tagesfragen. Um Is 
reiches Erſcheinen wird dringend gebeten. “5 


Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
2. Vortrag: Hebung des Wildſtandes. 
4. Forſtliche Lehrgänge. 


Weinböhla, den 21. November 1924. 
W. Dreßler, Obf. a. D. 
6 


Ortsgruppe Recklinghauſen und Umgebung. 


Am 30. September fand in Coesfeld eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, welche recht zahlreich beſucht 
war, namentlich aus den Kreiſen Coesfeld, Borken 
und Ahaus. Der Hauptpunkt der Tagesordnung, 
„Organiſation der 
und Umgebung“, brachte eine lebhafte Ausſſ rache 
über die Frage: „Sollen ſich die Kollegen aus den 
nördlichen Kreiſen von Weſtfalen vorſtehender 


Ortsgruppe Rechkinghauſen 


Ortsgruppe anſchließen, oder ſollen die 7 
er 
Vorſitzende ſprach ſich für den Anſchluß der ge⸗ 


nannten Kreiſe an unſere Ortsgruppe aus. Doch 
nach einer längeren Debatte entſchied man ſich 


* 


Bildung einer ſelbſtändigen Ortsgruppe, 


welche die Kreiſe Coesfeld, Borken, Ahaus und 


Burgſteinfurt umfaſſen ſoll. 
Die Ortsgruppe wurde hierauf ſofort gegründet 


und der Revierförſter Tomaski in Stadtlohn 
wurde zum Vorſitzenden gewählt. 


Es wurde beſchloſſen, daß beide Ortsgruppen 


im engſten Zuſammenarbeiten die gemeinſamen 
Intereſſen und Ziele verfolgen wollen, und daß 
beide Ortsgruppen einmal im Jahre eine ge⸗ 
meinſame Feier in einem zentral gelegenen Ort 
feiern wollen. 


Forſtmeiſter Linke berichtete eingehend über 


die Naumburger Verſammlung, insbeſondere über 
die Penſionsverſicherung und den Rei 
förſter. An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine 
längere Ausſprache. 
und der Reichswehrförſter ſind für den Privak⸗ 
forſtbeamten von größter Wichtigkeit, und es 
iſt deshalb zu wünſchen, daß die Angelegenheiten 
im Sinne unſeres Standes günſtige Regelung er⸗ 
fahren. — Eine Anzahl Kollegen meldete ſich 
zum Verein an. 
am 18. Dezember in Recklinghauſen ſtattfinden. 


wehr⸗ 


Die Penſionsverſicherung 


Die nächſte Verſammlung ſoll 


Berkenheger. 
1 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſckäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Zum land wirtſchaftlichen Schutzzoll. 

Der „Reichsausſchuß land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
licher Arbeitnehmerverbände“, mit welchem der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ zuſammen arbeitet, 
hat in ſeiner Sitzung vom 24 September zum 
landwirtſchaftlichen Schutzzoll Stellung genommen 
und in dieſer wichtigen Frage folgende Ent⸗ 
ſchließung angenommen, die den maßgebenden 
Stellen übermittelt wurde. 

Entſchließung: 
Der Reichsausſchuß land» und forſtwirtſchafl⸗ 
licher Arbeitnehmerverbände ſteht nach wie vor 
auf dem Standpunkte einer ſchleunigen Wieder⸗ 
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e der zur Zeit noch ſuspendierten 
andwirtſchaftlichen Zölle, wie es das vorliegende 
De über Zölle und re borfieht. 
Der Herausnahme der in dem Geſetze vor⸗ 
eſehenen Ermächtigung an die Regierung zur 
enderung der Zollſätze aus dem Geſetz und 
der angeſtrebten Wiederherſtellung eines be⸗ 
ſonderen Ermächtigungsgeſetzes, das vorwiegend 
zur Erhöhung induſtrieller Zölle dienen ſoll, 
kann als den Intereſſen der Landwirtſchaft 
zuwiderlaufend nicht beigetreten werden. 


Dieſe Entſchließung bringe ich hiermit zur 
Kenntnis und bemerke, daß ſich der Reichsausſchuß 
auf Antrag des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, 
nachdem ſich letzterer dieſerhalb mit dem Reichs⸗ 
verband Deutſcher Waldbeſitzerverbände in Ver⸗ 
bindung geſetzt hat, demnächſt mit der Frage der 
Holzzölle beſchäftigen wird. 

Berleburg, den 14. November 1924. 


Parchmann, 
Fürſtlicher Oberförſter und geſchäftsführender 
Vorſitzender. 


2 — 
* * 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Ein Nachklang zum gekürzten ſtenographiſchen 
Bericht über den 3. Bundestag des Deutſchen 
Förſterbundes am 22. Auguſt 1924 in Eiſenach. 

Es hat lange gedauert, bis das Organ des 
Förſterbundes, der „Deutſche Förſter“, den Bericht 
über deſſen in Eiſenach abgehaltene Tagung 
bringen konnte, ſo daß wir erſt heute zu einigen 
Dingen Stellung nehmen können, die uns angehen; 
denn um der Zuſammenkunft eine höhere Weihe 
zu geben, konnte es natürlich nicht unterlaſſen 
werden, auch die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ wieder 
anzurempeln. 

Unter „Verſchiedenes“ finden wir folgenden 
Abſchnitt: 

Förſter Stollenwerk (Kommunalförſter, 
Preußen): Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat 
uns Kommunalförſter ſtets in gehäſſiger Weiſe 
angegriffen und verſucht, unſeren Zuſammen⸗ 
ſchluß in der übelſten Form zu hintertreiben. 

Vorſitzender Pfalzgraf (unterbrechend): 
Ich verkenne nicht die guten Abſichten des Herrn 
Kollegen Stollenwerk, möchte Ihnen aber den 
Vorſchlag machen, daß wir uns mit dieſem 
Thema nicht befaſſen. Wir wiſſen die Motive 
und haben gelernt, uns über Schmutz hinweg⸗ 
zuſetzen. 

Förſter Grude (Preußen): Ich bitte, 
daß Herr Kollege Stollenwerk ſeine Aus⸗ 
führungen noch beenden darf. — (Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt demgemäß.) 

Förſter Stollenwerk ſchildert weiter die 
gegen die Kommunalförſter gerichteten Angriffe, 
weiſt auf die mehr als polemiſche Art der 
Behandlung des Falles Lemp hin und ſtellt 
im Auftrage des Verbandes Preußiſcher 
Kommunal⸗Forſtbeamtenvereine den folgenden 
Antrag: 

„Die Berufsgruppe der Kommunalförſter 
im Deutſchen Förſterbund, die in ſich die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der preußiſchen Kommunal⸗ 
förſter vereinigt, verurteilt aufs ſchärfſte die 
Machenſchaften der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
der jedes Mittel recht zu ſein ſcheint, den Zu⸗ 
ſammenſchluß der Kommunalförſter zu ver⸗ 
hindern. Die fortgeſetzten Angriffe dieſer 
ſogenannten Förſterzeitung gegen den Förſter⸗ 
bund vermögen das Vertrauen der im Verband 
zuſammengeſchloſſenen Kommunalförſter zur 
Bundesleitung nicht zu erſchüttern; dieſe erkennen 
vielmehr dankbar an, daß dieſe ſich ſtets bemüht 
hat, in aufrichtiger und ehrlicher Arbeit die 


welches der „Deutſche Förſter“ bringt, 


Intereſſen der Kommunalkollegen zielbewußt 
zu fördern und zu vertreten.“ (Bravo!) 

Von dem ſtark bloßgeſtellten Herrn Pfalz⸗ 
graf, den wir ſeit jener berühmten Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin richtig erkannt und 
ſtets dementſprechend gewürdigt haben, das 
Wort „Schmutz“ zu hören, überraſcht uns nicht, 
aber nachdem er durch das Urteil, welches der 
Miniſter, geſtützt auf das bekannte Diſziplinar⸗ 
urteil, im Landtage über ſein Verhalten abgegeben 
hat, völlig entlarvt worden iſt, hätte man von 
ihm etwas Zurückhaltung erwarten dürfen. Das 
Urteil über Herrn Stollenwerk überlaſſen wir 
dem Leſerkreiſe und beſchränken uns darauf, ſein 
hohles und leeres Geſchwätz auf das richtige 
Niveau zurückzuführen, damit ſich jeder das richtige 
Bild von ſeinen Führereigenſchaften machen kann. 

Herr Stollenwerk iſt ſich heute noch immer 
nicht klar darüber, was ein Kommunalforſtbeamter 
iſt, und allem Anſchein nach iſt es verlorene 
Liebesmühe, ihm das begreiflich zu machen, 
ſo daß man es ihm überlaſſen muß, ſich bei 
dem bei ihm vorliegenden erheblichen Mangel 
an Begriffsvermögen weiter bloßzuſtellen. Fatal 
iſt es nur für die Kommunalförſter, zum Teil 
ſo vertreten zu ſein, weil das 5 
nicht 
dazu beitragen kann, das Anſehen der Förſter 
bei den übrigen Kommunalbeamten zu ſtärken. 
Im Gegenteil, man wird darüber die Achſeln 
zucken und den ganzen Stand nach der geiſtigen 
Höhe dieſes Führers einſchätzen. Kühn und keck 
beruft ſich Herr Stollenwerk ſogar auf den 
Miniſter, der durch ſeine Anordnungen, wie Herr 
Stollenwerk ſagt, klar zum Ausdruck bringt, 
daß er den Kommunalförſter nicht als Kommunal⸗ 
beamten anerkennt. Dieſe Behauptung iſt ver⸗ 
blüffend, denn ſie entſpricht nicht den 
Tatſachen. Wer ſolche Behauptungen aufſtellt, 
iſt als Führer nicht mehr ernſt zu nehmen. 

Die Kommunalförſter müſſen aber die Fenſter⸗ 
cheiben bezahlen, die Herr Stollenwerk einwirft, 
ein Geſchäft, das er jedenfalls deshalb ſo unentwegt 
fortſetzt, weil er ſelbſt, ſoweit es uns bekannt iſt, 
gar nicht zu den Kommunalforſtbeamten 
gehört. Darin iſt vielleicht die Erklärung zu 
ſuchen, daß er die Förſter nicht als Kommunal⸗ 
beamte gelten laſſen will, weil er ſelbſt keiner iſt. 

Jedenfalls iſt bei uns keine Neigung vorhanden, 
mit Herrn Stollenwerk über Dinge zu ſtreiten, die 
er nicht beherrſcht, wozu vor allem die Frage 
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gehört, wie die Intereſſen der Kommunal⸗ 
förſter am beſten gewahrt werden müſſen. 
Deshalb iſt auch das marktſchreieriſche Gebaren 
des Herrn Stollenwerk mit den von ihm 
erreichten Erfolgen, die er aber noch nie genau 
ongegeben hat, gelegentlich in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ getadelt worden. Wir gehen 
ſicher nicht fehr in der Annahme, daß dieſe 
unangebrachte Renommiſterei allerdings zu dem 
Reſultat geſührt hat, daß die urſprünglich 
auf zehn Jahre Beſoldungs dienſtzeit feſt⸗ 
eſetzte Friſt für das Aufrücken von Gruppe 
91 nach VII neuerdings durch Verfügung des 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz die Anderung 
erfahren hat, daß ohne Rückſicht auf das 
Beſoldungsdienſtalter das Aufrücken nur 
zu erfolgen hat, wenn zehn Jahre in der 
Stellung als Förſter zurückgelegt ſind. 
über dieſen Erfolg hat ſich Herr Stollenwerk 
bis jetzt auch ausgeſchwiegen. 

Daß Herr Stollenwerk uns aber unterſtellt, 
daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ die 
Kommunalförſter oder einen Teil derſelben 
ſtets in gehäſſiger Weiſe angegriffen hat 
und verſucht, den Zuſammenſchluß in der 
übelſten Form zu hintertreiben, das iſt eine 
Handlungsweiſe, die ſich ein anſtändiger Gegner 
nicht zuſchulden kommen laſſen ſollte. 

Geradezu erſtaunlich iſt aber die immer wieder⸗ 
gekäute gehaltloſe Redensart, daß die Gemeinde⸗ 
forſtbeamten im Weſten nur dem Oberförſter 
diſziplinariſch unterſtellt ſind. Das Bedenkliche 
iſt hierbei, daß dieſes leere Geſchwätz ſehr verhängnis⸗ 
volle Wirkungen ausüben kann; denn Herrn 
Stollenwerks Unwiſſenheit kann niemand als 
Entſchuldigungsgrund vorbringen, wenn ſie auch 
ihm vielleicht als mildernder Umſtand anzurechnen 
iſt. Wer die Diſziplinargewalt hat, das iſt in der 
Abhandlung, die von Herrn Baltz in Nr. 21 des 
Bandes 29 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht iſt, nachzuleſen. 

Wir können nichts Beſſeres tun, als unſere 
Ausführungen damit ſchließen, daß wir zitieren, 
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atmen 


was bei Gelegenheit Herrn Stollenwerk in der 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ins Stammbuch ge⸗ 
ſchrieben worden iſt, denn es trifft immer noch zu: 


„Ein unkluger Mann, der zu andern kommt, 

Schweigt am beſten ſtill. 

Niemand bemerkt, daß er nichts verſteht, 

Solang er zu ſprechen ſcheut. 

Nur freilich weiß, wer wenig weiß, 

Auch das nicht, wann er ſchweigen ſoll.. 
Die Schriftleitung. 


eee 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage ee ee Sonnabend 
früh. Dringend eilige fürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmeſällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
»Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 


Vrofeſſor Ur Schwapvach, Eberswalde. 


„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neudamm. 
Hauptſchriftleitung: 
Oekonomierat Bodo Grundmann, Neu damm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Ohne großes Konverſationslexikon kann in der 


heutigen Zeit, die außerordentliche An orderungen 


an das Wiſſen des Einzelnen ſtellt, niemand 
mehr auskommen. Die Anſchaffung von Mey rs 
Lexikon in 12 Bänden, das ſoeben in neuer, von 
A bis Z völlig umgearbeiteter Auflage zu er⸗ 
ſcheinen beginnt. 0 daher eine der wichtigſten 
Forderungen für jedermann. Meyers Lexikon iſt 
ein wirklich vollkommenes Nachſchlagewerk, ganz 
auf der Höhe der le gemeinverſtändlich und 
ſachlich, ein unentbehrlicher, nie verſagender Rat⸗ 
geber. Mevers Lexikon kann jedermann erwerben, 
da die bekannte Buchhandlung Karl Block, 
Berlin SW 68, Kochſtraße 9, den Kauf durch 
bequeme Zahlungsbedingungen ſehr erleichtert. 
Näheres ſiehe Proſpekt, der dieſer Nummer beiliegt. 

Einen originellen Wahlaufruf erläßt die Buch⸗ 
handlung Karl Block, Berlin SW 68, Kochſtr. 9. 
Wir verweiſen unſere Leſer auf die Anzeige dieſer 
bekannten Buchhandlung in der heutigen Nummer. 


Inhalt: Im Gefolge der Eule. 1121. — Das Gehalt und die Stellung der Preußiſchen Staatsförſter. 1123. — Die Anſtellung 


auf Probe und der Uebergang zur Anſtellung auf Lebenszeit bei den Gemeindeforſtbeamten. 
ſtliche Rundſchau. 
— Kleinere Mitteilungen 


Preußen in der 1. Hälfte November 1921. 1125. — For 
Serge, Verordnungen und Erkenutniſſe 1130. 


1124. — Holzverkaufsergebniſſe in 
1126. — Parlaments- und Vereinsberichte. 1128. — 


Allgemeines. 1132. Forſtwirtſchastliches. 1138. 


Wilddiebsſachen, Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 1134. Verſchiedenes. 1134. Marttberichte. 1135. Brief- und Frage⸗ 


kaſten. 


1136. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


1186. — Vereinszeitung: Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 1187. Verein Preußiſcher Staats⸗Revierförſter, 1137. Preußiſche Staatsförſter⸗ 


vereinigung. 1138. Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


bund. 1138. — Freier Meinungsaustauſch. 1139. 


1138. Deutſcher Forſtbeamten⸗ 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 48 ſchließt der Novemberbezug unſeres Blattes. 


Wir bitten unſere geehrten 


Bezieher, die Beſtellung bei der . oder derjenigen Stelle, durch welche die „Deutſche 


Forſt⸗ Zeitung“ bezogen wird, 


damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


ür den Monat Dezember 1924 umgehend zu erneuern, 


Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1924) kostet, für Dezember 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im Vereins⸗ 


bezuge 1 Goldmark. 


„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreisliſte für 


1924) für Dezember 1,50 Goldmark. 


„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungs⸗ 


preisliſte für 
Wer die 


1921) für Dezember 2,50 Goldmark. 
„Deutſche Forſt⸗- Zeitung“ wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieht. erhält fie, 


wenn eine Abbeſtelluna nicht erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich zur 
Zahlung. Der Bezugspreis für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands beträgt für Dezember 
1.40 Goldmark, nach dem Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. 


Neudamm, im November 1924. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
J. Neumann. a 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner 


wutliches Organ des „Waldheil!“, Uereim zur Förderung der Interessen deutscher Torst- und Jagdbeasten zZE 

neudamm. des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Uichversicherungsverems der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 

des Verbandes der $taatiichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats 

rev:erförster, der Preussischen $taatsförster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatsforstseuretäre, des Vereins fir 

Pribatferstbeamte Deutschlands, des Deutsches Ferstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forsibeamten (gegründet 

1640), der Vereinigung der Prioatforstbeanteg der Gratschafi Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neubaidens- 
lebener Forstschüler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschü ler. 


Die 1 77188 Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 

Krenzrand 1,60 Goldmark. Fur das Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold⸗ 

mark (0,10 Dollar). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgahe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandren Beiträgen mimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Auderun] in Auſpruch. Bel⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberehtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 5. Dezember 1924. 


Nr. 49. 39. Band. 
An die Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 

Betrifft unſere Penſionsverſicherung. 

Die vielen und langwierigen Vorarbeiten, zu ſorgen. Beachten Sie aber dabei, daß 


die nötig waren, um die von allen Seiten 
dringend erwünſchte Penſionskaſſe ins Leben 
zu rufen, ſind nunmehr beendet. 

An die Herren Wald beſitzer find die 
erforderlichen Druckſachen, denen die Satzungen 
und Anmeldeſcheine beiliegen, bereits verſchickt 
worden, und im Anſchluß daran hat der Verſand 
der gleichen Druckſachen analle Forſtbeamten⸗ 
mitglieder unſeres Vereins begonnen. Mit 
dankenswerter Bereitwilligkeit hat auch hier wieder, 
wie immer, wenn es gilt, für die grüne Farbe 
zu arbeiten, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Hilfe 
geleiſtet, ſonſt wäre es noch nicht möglich 
geweſen, die vielen Tauſende von Anſchriften 
in ſo kurzer Zeit fertigzuſtellen. 

Nun wenden wir uns an Sie alle, die 
Mitglieder unſeres Vereins ſind, denn an 
Ihnen allein wird es jetzt liegen, ob unſere 
Penſionskaſſe ſchnell lebensfähig wird oder 
nicht. Von ſeiten der Herren Waldbefitzer iſt 
das bereitwilligſte Entgegenkommen zugeſagt 
worden, und wir erwarten deshalb, daß nun 
auch Sie alle Ihren Beitritt zu dieſer Kaſſe, 
die in ihrer Wirkung für Sie und Ihre An⸗ 
gehörigen ſich in der ſegenreichſten Form 
geltend machen wird, baldmöglichſt anmelden 
werden. Leſen Sie aufmerkſam die dieſer 
Nummer beigefügten Druckſachen, und Sie 
werden überzeugt ſein, daß für Ihre Alters⸗ 
ns durch die neue Penſionskaſſe 
aufs beſte geſorgt, wird. Mögen beſonders 
die älteren Mitglieder beachten, daß auch 
ihnen allen, ohne Ausnahme, Gelegenheit ge⸗ 
geben wird, noch für ſich und ihre Angehörigen 


dieſe Vergünſtigung nur gegeben werden 
kann, wenn der Beitritt jetzt, ſofort bei 
der Gründung, angemeldet wird. 

Der Forſtbeamte kann für ſich allein nur 
Mitglied der Penſionskaſſe werden, wenn er 
Mitglied des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ iſt; ſollte ein Leſer 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ aus dem 
Stande der Privatforſtbeamten heute noch nicht 
Mitglied des genannten Vereins ſein, ſo raten 
wir dringend, den Beitritt bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Eberswalde, Schicklerſtraße 45, ſofort 
anzumelden. 

Die Namen der Männer, die den Aufruf 
unterzeichnet und die mühevolle Vorarbeit ge⸗ 
leiſtet haben, bürgen dafür, daß mit unſerer 
Penſionskaſſe etwas Nützliches für die Dauer 
geſchaffen worden iſt. 

Die Geſchäftsſtelle der Penſions⸗ 
verſicherung des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“, Berlin C 54, 
Alte Schönhauſer Straße 54 I, wird nach 
Kräften beſtrebt ſein, alle Verſicherungsanträge 
ſo ſchnell als irgend möglich zu bearbeiten, 
ebenſo wird fie in der „Deutſchen Zorit- 
Zeitung“ regelmäßig über die Weiterentwickelung 
berichten; ſie bittet aber, dieſe Veröffentlichung 
zunächſt als Antwort auf viele Sonderfragen 
zu betrachten, die doch erſt im einzelnen ſpäter 
endgültig erfolgen können. Damit „Friſch auf 
ans Werk“! Mi 

Wald» und Weidmannsheil! 
Fiebig, Oberförſter a. D., 
(früher Krzyzaki), einſtweiliger Geſchäftsführer 
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Zur Notlage im preußiſchen Staatsförſterſtande. 


Schon in den letzten Nummern haben wir 


Artikel veröffentlicht, die auf die Not im 
preußiſchen Staatsförſterſtande ein grelles, aber 
richtiges Licht werfen. Im nachſtehenden bringen 
wir das „Eingeſandt“ eines Staatsförſters aus 
dem Oſten zum Abdruck, das zur Kenntnis 


weiteſter Kreiſe kommen muß. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: 
So wichtig wie Abhandlungen über den 


Eulenfraß ſind jetzt auch wirtſchaftliche Artikel, 
die ſich mit der Notlage der Förſter befaſſen. 
Von den Vereinen iſt wenig zu erwarten. 
Dieſe beſchränken ſich darauf, anläßlich großer 
Verſammlungen, ganz allgemeine Richtlinien 
feſtzulegen; der fortgeſetzten Behandlung der 
Einzelfragen wird ſpäter aber nicht genug Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Die ſchematiſche Hinein⸗ 
preſſung des Förſterſtandes in den Rahmen 
der Beſoldungsordnung hat dahin geführt, 
daß man ſich heute, wo der Winter vor der 
Tür ſteht, weder Wintermütze noch Winterſtiefel 
kaufen kann; an eine Uniform iſt ſchon gar nicht 
zu denken. Die Landlehrer, im Durchſchnitt 
zwei Beſoldungsgruppen höher ſtehend wie wir, 
fordern heute gar akademiſche Bildung und 
Einreihung nach Gruppe 10. Es iſt klar, daß 
in einem verarmten Staate der einzelne Bürger 
nicht den Aufwand treiben kann und darf wie 
in dem Vorkriegsdeutſchland, es iſt aber nicht 
angängig, daß man einen ganzen Stand von 
Landbeamten ſchematiſch in eine Beſoldungs⸗ 
ordnung hineinzwängt, die doch mehr oder 
weniger für Stadtbeamte zugeſchnitten iſt. 

Dadurch, daß der Förſterſtand — mit Aus⸗ 
nahme der Sekretäre — ſich ſo ruhig verhält, 
wird in der Offentlichkeit die irrige Anſicht 
verbreitet, als ob es uns gut ginge. Mir ſind 
im Oſten jüngere Kollegen bekannt, die Stellen 
übernehmen mußten und heute über 3000 Gold⸗ 
mark Schulden auf dem Buckel haben. Aber 
die Fachpreſſe ſchweigt; vielleicht weiß ſie auch 
von alledem nichts. 

Die von dem Schriftleiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ öfters mündlich vertretene Auf⸗ 
faſſung betreffs Anrechnung der Nebeneinkünfte 
der Förſter auf das Gehalt kann ich inſofern 
nicht teilen, als ſie annimmt, bes dadurch der 
Neid der anderen Beamten beſeitigt ne 
Die Sache ift ganz hoffnungslos. Sollte es 
einmal einen ſtädtiſchen Beamten geben, der 
kein Neider iſt, ſo ſtehen dem automatiſch ſofort 
1000 andere gegenüber, die ſich gar keine Ge⸗ 
danken darüber machen, wie die Nebeneinkünfte 
erworben und verrechnet werden, ſondern bei 
denen die Tatſache der ſcheinbaren Neben⸗ 
einkünfte eben automatiſch Neid erweckt. 

Die Preiſe ſteigen fortgeſetzt, und die Maſſen 
leiden Not. Die Tageszeitungen bringen täglich 
Artikel, daß unzählige Schmarotzer im Zwiſchen⸗ 
handel alle Produkte über die Maßen verteuern. 
Die Deutſch⸗Völkiſchen fordern vielfach Todes⸗ 
ſtrafe für das Schiebergeſindel. Man wird alſo 
nicht umhin können, Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
empfängern zu helfen, und damit der Förſter⸗ 
ſtand dabei nicht, wie üblich, zu kurz kommt, 
muß er den ihn angehenden Fragen mehr Auf⸗ 
merkſamkeit widmen. 


Nachſchrift: Den in früheren Jahren von 
uns mündlich häufiger vertretenen Standpunkt, 
daß die Anrechnung der Nebenbezüge auf das 
Gehalt für die Staatsförſter das Vorteilhaftere 
ſei, können wir auch heute noch voll und ganz 
aufrecht erhalten, weil die Entwicklung der Ver⸗ 
hältniſſ gezeigt hat, daß wir uns mit unſerer 
Auffaſſung auf dem rechten Weg befunden 
haben. Wenn es ſich früher im Landtage darum 
anubeſſ hat, die baren Bezüge der Förſter 
aufzubeſſern, ſo war der Stein des Anſtoßes 
ſtets in den Nebenbezügen gegeben, denn unter 
Hinweis auf die Nebenbezüge iſt man immer 
wieder davon abgekommen, das Gehalt in einer 
der dienſtlichen Tätigkeit der Förſter ent⸗ 
ſprechenden Höhe zu bemeſſen. Nach der ſeiner⸗ 
zeit vorwiegend vertretenen Anſicht waren die 
Nebenbezüge die Vergünſtigungen, die man dem 
Förſterſtande gewährte, um die Nachteile, die 
aus dem iſolierten Wohnen und der iſolierten 
Stellung des Förſters überhaupt erwuchſen, 
auszugleichen, und aus dieſer Auffaſſung heraus 
wurde die Meinung im Lande großgezogen, 
daß die Normierung des Förſtergehalts, wie Ste 
beſtanden hat, gewiſſermaßen das Spiegelbild 
der Leiſtung ſei. Daß dieſer Maßſtab ein 
trügeriſcher war, darüber konnte man nie im 
Zweifel ſein, aber trotzdem iſt er allein dafür be⸗ 
ſtimmend geweſen, daß die Eingruppierung beider 
neuen Beſoldungsregelung von dem Geſichts⸗ 
punkte ſtattgefunden hat, daß der Förſter mit 
den ihm nach dem nackten Gehalte gleichſtehenden 
unteren Beamten in einer Beſoldungsgruppe 
vereinigt wurde. Hätte nicht die vorwiegende 
Auffaſſung der Förſter ſich ſeinerzeit durchgeſetzt, 
daß die Nebenbezüge nicht angerechnet werden 
ſollten, ſo würde die nen bel ihrer Anſicht, 
deren Vertreter wir waren, bei ihrer Verwirk⸗ 
lichung dazu geführt haben, daß die Beſoldung 
um einige hundert Mark erhöht und bei der 
Neuregelung dieſe Tatſache ganz von ſelbſt zu 
einer höheren Bewertung bei der Eingruppierung 
geführt haben. 

Aus der nach unſerer Auffaſſung nicht richtig 
beurteilten Sachlage mußte ſich jetzt not⸗ 
wendigerweiſe aus dem Beamendienſteinkommen⸗ 
geſetz ergeben, daß auf das niedrige Gehalt 
die Nebenbezüge, noch dazu viel zu hoch, 
angerechnet wurden und die Förſter materiell 
ſchlechter um den Betrag abſchneiden mußten, 
der nach der früheren Auffaſſung für die An⸗ 
rechnung in Frage kommen mußte. f 

Die Unhaltbarkeit der heutigen Förſter⸗ 
beſoldung liegt auf der Hand. Es iſt aber zur Zeit 
nicht möglich, die Beſſerung auf anderem Wege 
u erreichen als durch eine höhere, dieſen Ver⸗ 
härniſſen Rechnung tragende Eingruppierung 
und durch maßvollere Anrechnung der als Ver⸗ 
günſtigungen geltenden Bezüge, die die ſchwierige 
wirtſchaftliche Lage des Förſterſtandes mehr als 
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treiben muß und im übrigen durch das iſolierte 
Wohnen zu Aufwendungen gezwungen iſt, die 
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bisher berückſichtigt. Um ſo mehr, als der Förſter ſeine wirtſchaftliche 
nur durchden Zwang derVerhältniſſe Landwirtſchaft wenn den ſchwierigen 
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Exiſtenz einfach vernichten, 
Lebensde halten dich 

genügend Rechnung getragen wird. 

Die Schriftleitung. 


Begründung von Miſchbeſtänden im Fraßgebiet der Eule. 


Bon Revierförſter Nolte, Fh. Plantage bei Jädickendorf Nm. 


Die Bodenverarmung unſerer ſogenannten 
Kiefernböden, zunehmende Pilzkrankheiten und 
in immer ſchnellerer Folge und größerem Um⸗ 
fange auftretende Inſektenkalamitäten dürften 
jeden denkenden Forſtwirt zu der Ueberzeugung 
gebracht haben, daß wir mit unſerer reinen 
Kiefernwirtſchaft gründlich auf dem Holzwege 
ſind. Es ſtocken hier in Oſt⸗ und Norddeutſch⸗ 
land auf ſehr großen Flächen reine, oft auch 
noch gleichalterige Kiefernbeſtände, die ſchon 
mehr ſteppenartig wirken. Wehe, wenn ſich in 
dieſe mal eine Birke oder ſonſtiges Weichholz 
verirrte! Wem es dem Wildverbiß entging. 
ſchlug es der Forjtwirt erbarmungslos auf den 
Kopf. Ganze Oberförſtereien produzieren nicht 
ſoviel Laubholz, um auch nur den Bedarf eines 
kleinen Stellmachermeiſters decken zu können, 
ſo daß dieſe oft meilenweit fahren müſſen, um 
nur einige Deichſelſtangen zu erwerben. 

Ganz beſonders die Eulenkataſtrophe hat 
uns nun wieder einmal ſo recht gezeigt, wohin 
wir ſteuern. Was ſoll daraus werden, wenn 
die großen Fraßflächen wieder ausſchließlich mit 
Kiefern in Kultur gebracht werden? Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich würde eine noch größere Kata⸗ 
ſtrophe dieſelben keine 50 Jahre alt werden 
laſſen. 

Abgeſehen davon, daß durch Anlage von 
breiten Laubholzſtreifen die Feuersgefahr ver⸗ 
mindert werden muß, Find unter allen Um⸗ 
ſtänden Miſchbeſtände zu begründen. Mit 
dieſen Gedanken haben ſich in den letzten 
Jahren viele Forſtwirte befaßt und fie in 
die Tat umgeſetzt. Es ſind Miſchkulturen ent⸗ 
ſtanden, die, wenn genügend gepflegt, oft einen 
beſtechenden Eindruck machen. In der Regel iſt 
dort auf ganzer Fläche gepflügt und das 
Wachstum durch Igeln und Hacken beſonders 
gefördert. Wird das Laubholz auf dieſen 
Flächen weiter mit beſonderer Liebe behandelt 
und vor allen Dingen vor Ueberwachſen ge⸗ 
ſchützt, ſo beſteht begründete Ausſicht, daß 
wenigſtens ein Teil desſelben mit in den Be⸗ 
ſtand hineinwächſt. Vorausgeſetzt, daß kräftige. 
ſtufige Pflanzen, die ſich in einer gepflegten 
Baumſchule mit Energie vollgeſogen hatten, 
Verwendung fanden. Die Anſicht, daß ſolche 
Pflanzen auf armen Böden verſagen, halte 
ich für gänzlich haltlos, das Gegenteil iſt 
nach meiner Erfahrung der Fall; je kräftiger 
ernährt, die nötige Wurzelbildung vorausgeſetzt, 
deſto ſicherer das An⸗ und JFortwachſen. 

Schwache Buchenwildlinge gleich in die Frei⸗ 
kulturen zu bringen, wie es in Ermangelung 


von anderen Pflanzen in den letzten Jahren 
vielfach gemacht worden iſt, führt nicht zu 
Miſchbeſtänden. Im günſtigſten Falle erſcheinen 
dieſelben ſpäter als Unterholz, d. h. wenn Wild 
und Mäuſe noch etwas übriggelaffen haben. 
Unter Schirm oder zum Unterbauen und Ver⸗ 
ſchulen halte ich ſelbſtverſtändlich auch den 
Buchenwildling für durchaus brauchbar. 

Die Kahlflächen der Fraßgebiete machen bei 
ihrem Umfange eine intenſive Bodenbearbeitung 
unmöglich, ein Umzäunen iſt ausgeſchloſſen, 
Sgein und Hacken in der Regel auch, trotzdem 
muß der energiſche Verſuch gemacht werden, 
dort Miſchbeſtände zu begründen. Für ein 
ideales Beſtandesbild halte ich eine Miſchung 
von Kiefer und Traubeneiche, frühzeitig unter⸗ 
baut mit Rotbuchen. 

Eigene Erfahrung und der Beſuch unſerer 
lehrreichſten Reviere ermutigen mich zu folgen⸗ 
dem Vorſchlag: Statt wie bisher bei einem 
Abſtand von 3 m etwa 1200 Laubholzpflanzen 
pro Hektar einzubringen, rate ich, die ganze 
Pflege auf 40 bis 50 Stück, die einen Abſtand 
von etwa 15 m erfordern, zu konzentrieren, ſo 
daß dieſe wenigen Pflanzen beſtimmt beſtandes⸗ 
bildend mitwachſen. Zugleich wird dadurch an dem 
heute ſehr knappen Pflanzenmaterial geſpart. 

Unter Pflege verſtehe ich zunächſt die An⸗ 
fertigung eines genügend großen Pflanzloches 
von mindeſtens 80 em Durchmeſſer und 40 em 
Tiefe und eine weitere Lockerung desſelben. 
Auf dieſe Lockerung rate ich beſonderes Gewicht 
zu legen, das Pflanzloch aber keinesfalls tiefer 
wie 40 cm auszuheben. Dieſes Pflanzloch iſt 
mit Humuserde, die in der Regel in unmittel⸗ 
barer Nähe genügend vorhanden iſt, hoch 
aufzufüllen und in dieſes kleine Miſtbeet eine 
kräftige Laubholzpflanze zu ſetzen. Die Boden⸗ 
arbeit iſt, wenn irgend möglich, im Herbſt oder 
Winter auszuführen, gepflanzt muß im früheſten 
Frühjahr werden. Die Pflanzſcheibe iſt durch 
wiederholtes Hacken mehrere Jahre unhrautfrei 
und locker zu halten; gerade hierdurch wird das 
Wachstum der Pflanze beſonders gefördert. 

Weiter muß dieſes Laubholz vor Wild und 
die Buchen auch vor Mäuſen geſchützt werden. 
In der Regel wird dort, wo wenig Laubholz 
oder ein guter Wildſtand vorhanden iſt, jede 
Eiche oder Buche, beſonders die letztere, dauernd 
verbiſſen; eine Umzäunung kann bei den großen 
Flächen nicht in Frage kommen. 

Ich rate, das im Wege liegende Reiſig 
ſtorchneſtartig um die Laubholzpflanzen herum⸗ 
zulegen und auch von oben durch einige ſperrige 


1144 


Deutſche NTorſt⸗Zeltung 


Nr. 49 95. 39 (1924) 


Aeſte zu ſchützen. Ob das Wild dadurch ſolange 
abgehalten werden kann, bis ihm das Laubholz 
entwachſen iſt, erſcheint nicht überall ſicher. 
Dort rate ich, die verhältnismäßig wenigen 
Pflanzen durch kleine Hürden aus ſchwachen 
Stangen, die dreieckig um dieſelben herum⸗ 
geſtellt werden, zu umgeben. Beſonders die 
Buche dürfte für den Schutz beider Maßnahmen 
gegen zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung ſehr dank⸗ 
bar ſein. . 

Ueberall dort, wo Schaden durch Mäuſe zu 
befürchten iſt, ſind die Buchenpflanzen un⸗ 
bedingt vor dieſen gefährlichen Nagern zu 
ſchützen. Nachdem ich hier alle Mittel, ohne 
oder mit geringem Erfolg, angewandt und faſt 
jede Buchenpflanzung durch Mäuſe oder Ka⸗ 
ninchen vernichtet wurde, habe ich vor zwei 
Jahren jede Pflanze vom Wurzelknoten an 
bis 40 em Höhe mit Teer beſtreichen laſſen. 
Dort, wo kein Kaninchenſchaden zu befürchten 
iſt, genügen 15 bis 20 cm. Daß dieſes Gewalt- 
mittel den Pflanzen nicht gerade angenehm 
ſein würde, war mir klar, vorſichtshalber habe 
ich deshalb ein Drittel des Stammumfanges, 


der Sonnenbeſtrahlung wegen möglichſt nach 
Süden hin, freigelaſſen. Gewirkt hat dieſer ein⸗ 
malige Anſtrich auch noch das zweite Jahr; eine 
merkliche Beſchädigung der Pflanzen durch den 
Teer war nicht feſtzuſtellen. 

Den Einwand, daß die vorgeſchlagenen Ar⸗ 
beiten zu teuer werden, laſſe ich unter keinen 
Umſtänden gelten. Es gilt, Miſchbeſtände zu 
ſchaffen, die unſere Wälder vor Bodenverar« 
mung, vor Pilz⸗ und Inſektenſchäden nach 
Möglichkeit bewahren. Ausſchließlich mit mecha⸗ 
niſchen Mitteln dieſen Schutz im Walde mit 
Erfolg ausüben zu wollen, halte ich für ver⸗ 
fehlt und ausſichtslos. Laſſen ſich die vor⸗ 
geſchlagenen Arbeiten nicht bewältigen, weil die 
aufzuforſtenden Flächen zu groß ſind, ſo emp⸗ 
fehle ich, bis auf 20 m Laubholzabſtand her⸗ 
unterzugehen, es werden dann nur 25 Pflanzen 
pro Hektar gebraucht. An der Ausführung der 
Pflanzung, an der Pflanzenqualität oder an 
der Pflege zu ſparen, halte ich für gänzlich 


verkehrt. Es gilt nicht nur Miſch⸗ 
kulturen, ſondern Miſchbeſtände 


z u begründen. 


Forſtliche Nundſchau. 


Der Waldbau des Nrivalded. Von Forſtmeiſter 
Dr. Schenck. „Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Zeitung“. 1924. S. 377. 

Nur einem ſehr kleinen Teile der Leſer dieſes 
Blattes dürfte es vergönnt geweſen ſein, wirk⸗ 
lichen Urwald aus eigener Anſchauung kennen 
gelernt zu haben. Die Anſichten über die Be⸗ 
ſchaffenheit des Urwaldes ſind daher meiſt ſehr 
unklar. Da Sie aber nicht ohne Rückwirkung auf die 
Wünſche über die zweckmäßigſte Behandlung des 
Wirtſchaftswaldes ſind und namentlich in neueſter 
Zeit zu vielfach falſchen Maßnahmen führen, ſo 
erſcheint es beſonders wertvoll, die Schilderungen 
kennen zu lernen, welche ein ſo guter Kenner des 
Urwaldes wie Dr. Schenck entwirft. 

Urwald iſt nach ihm jeder Wald, in den der 
Kulturmenſch noch nicht nutzungsſüchtig ein⸗ 
gedrungen iſt. 

Der Urwald unſeres Klimas, gleichviel ob er 
ſich aus Nadel» oder aus Laubholz zuſammenſetzt, 
beſteht keineswegs ſtets aus gemiſchten Beſtänden. 
Bei Fichten, Kiefern, Lärchen, Douglaſien, Birken 
und Pappeln findet ſich vielmehr meiſt das Gegen⸗ 
teil. Wo der Tod als Maſſentod gleichzeitig über 
große Flächen auftritt, erſcheint auch der Wald 
wieder als Maſſengeburt, auf Einzeltod folgt auch 
Einzelauferſtehung. 

Die Haupturſache des Maſſentodes iſt der 
Waldbrand, der keineswegs eine Errungenſchaft 
des Kulturmenſchen bildet, ſondern vielleicht ſchon 
die Pfahlbauer veranlaßt hat, ihre Wohnungen 
in Seen aufzurichten. In manchen Fällen wird 
hierdurch Maſſentod und Maſſenauferſtehung auf 
Hunderttauſenden von Hektaren veranlaßt. Oft 


iſt der Jungwald aus einer neuen Holzart zuſammen⸗ 
geſetzt, der zuweilen kurzlebiger Natur iſt, nach 
wenigen Jahrzehnten wieder abſtirbt und dabei 
die Amme für die urſprünglichen Arten bildet. 
Mit Ausnahme der Alluvial⸗ und Sumpfwälder 
ſind wohl alle heut vorhandenen Rieſenflächen 
reiner, gleichaltriger Beſtände nach Brand⸗ 
kataſtrophen entſtanden. Wahrſcheinlich würden 
ſogar gewiſſe Holzarten im Urwalde durch lang⸗ 
lebige, ſchattenertragende oder langſchäftige andere 
Arten vollkommen verdrängt werden, wenn ihnen 
nicht Waldbrandkataſtrophen von Zeit zu Zeit 
die Möglichkeit der Arterhaltung bieten würden. 

Eine intereſſante Waldbrandpflanze iſt die 
Douglaſie. Wenn der moderne Holzhauer die Ab⸗ 
triebe vornimmt, ſtellt ſich niemals Douglas⸗ 
nachwuchs ein, während nach Waldbränden, die 
vielleicht 100000 ha vernichtet haben, innerhalb 
zehn Jahre ein Neuwald von Douglafien auf der 
ganzen Fläche entſteht. In letzterem Falle fehlt 
doch jede Möglichkeit der Samenverbreitung, 
während an den Schlagrändern Samenbäume auf 
wenigen Metern Entfernung vorhanden ſind. 

Die Erklärung iſt darin zu ſuchen, daß im Humus 
des Urwaldes je Hektar zwiſchen 50 000 und 200 000 
Waldbaumſamen ſchlummern, die ſich entwickeln, 
wenn die als Wipfelfeuer auftretenden Wald⸗ 
brände Licht ſchaffen, aber die im Boden ruhenden 
Samen unzerſtört laſſen. 

In den Schlägen der Holzhauer folgt aber 
infolge der gewaltigen Mengen Dürrholzes un⸗ 
fehlbar Waldfeuer, das den Humusbelag zur 
Kruſte verbrennt und den dort aufbewahrten 
Samen vernichtet. 
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Folgt auf das Kronenfeuer ſpäter noch Boden⸗ wärts! 


feuer, ehe der Jungwuchs fortpflanzungsfähig iſt, 
ſo wird allerdings der Wald zur Wüſte. 

Pilze und Inſekten vernichten ebenfalls aus⸗ 
gedehnte Flächen. Nirgends gibt es ſo viele pilz⸗ 
kranke Stämme wie im Urwalde, Pilze und Inſekten 
veranlaſſen den Tod der feuer⸗ und ſturmſicheren 
Holzarten. Die kurzlebigen Arten wie Pappeln 
und Erlen werden regelmäßig ein Opfer der Pilze, 
während der Maſſentod langlebiger Arten des 
Urwaldes bisweilen durch Inſektenkalamitäten, 
hauptſächlich durch Borkenkäfer, herbeigeführt 
wird. So wurde die Lärche der Nordoſtſtaaten 
Amerikas um die Jahrhundertwende durch Nematus 
Erichsonii nahezu ausgerottet. In den Urwäldern 
von Kanada hat der „Knoſpenwurm“, wohl 
Nematus fumiferana, in den letzten Jahren viele 
Millionen von Feſtmetern über 80jähriger Tannen 
und Fichten zerſtört. Wer glaubt, daß die Urnatur 
des Waldes gegen Inſektenkalamitäten gefeit ſei, 
hat den Urwald nie geſehen. 

Der Sturm tritt im Urwald in allen Formen 
auf, er leiſtet der Eroſion und Abtragung des 
Bodens Vorſchub und iſt die Vorbedingung für 
die Fortpflanzung lichtbedürftiger Holzarten in 
Einzelmiſchung. Der Windwurf pflügt den Boden 
und ſchafft Zerſetzungsmöglichkeiten für Boden⸗ 
decke und Boden, die bei regelmäßigem Verlauf 
ausgeſchloſſen wären. Bei Fichte, Tanne und 
Weymouthskiefer iſt es auffallend, daß die beſten 
Zapfenjahre infolge Verſchiebung des normalen 
Schwerpunktes auch die ſchlimmſten Windfall⸗ 
jahre find, 

Wenn nun im Urwalde auch ausgedehnte 
Flächen reiner und gleichalteriger Beſtände vor⸗ 
kommen, ſo bildet doch der gemiſchte und ungleich⸗ 
alterige Wald die Regel. Nur wenige Holzarten 
kommen in den Urwäldern unſerer gemäßigten 
Zone in reinen Beſtänden vor, dagegen finden 
ſich alle Holzarten in gemiſchten Beſtänden. Auf⸗ 
fallenderweiſe gehören zu den ausſchließlich ge⸗ 
miſcht vorkommenden Holzarten auch die inten⸗ 
ſivſten Lichtholzarten. 

Bemerkenswert erſcheint, daß ſich in den urwald⸗ 
mäßig auf Rieſenflächen rein vorkommenden Be⸗ 
ſtänden von Pitch⸗pine (Pinus palustris) unmittel⸗ 
bar nach dem Abtrieb reine Eiche (Quercus Catesba ei) 
einſtellt, obwohl Bodenfeuer alljährlich das trockene 
Gras durchläuft, welches den Boden bedeckt. Nach 
Angabe alter Eingeborenen hat ſich unter den 
Kiefern früher häufig Eichenunterſtand gefunden, 
der allmählich von den jährlichen Bodenfeuern 
zerſtört worden war. Die Wurzeln der Eiche 
haben ſich unter dem Grasfilz noch jahrelang lebend 
erhalten und nach dem Kahlabtrieb der Kiefer Stock⸗ 
ausſchläge gebracht, wenn infolge des fehlenden 
Nadelabfalls die Bodenfeuer weniger heiß waren. 

Schenck weiſt auf dieſe Urwaldmiſchung von 
Kiefer und Eiche mit dem Bemerken hin, daß er 
im Urwalde nie Kiefer mit Buche, ſondern ſtets 
Kiefer mit Eiche verbunden getroffen habe; auch 
in der Rheinebene lebenſo auch vielfach ander⸗ 
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Der Berichterſt.) findet man, daß ſich die 
Eiche ohne menſchliches Zutun in die Kiefern⸗ N 
ſtangenhölzer einſchiebt. Das moderne Streben, 
allenthalben Buchen in die Kiefernbeſtände ein⸗ 
zubringen, entſpreche daher dem natürlichen Ur⸗ 
walde nicht. 

Der Waldbrand, der dem Urwalde ſein eigen⸗ 
tümliches Gepräge verleiht, iſt ein ſeltenes und 
daher im Kampfe der Arten ausſchlaggebendes 
Ereignis. Wenn es öfter als in Zwiſchenräumen 
von etwa 100 Jahren eintritt, ſo führt es zur 
Bildung von Prärien. Dieſer Vorgang läßt ſich 
jetzt beſonders gut in Britiſch⸗Kolumbia beob⸗ 
achten. Auch der Süboftteil der großen amerika⸗ 
niſchen Prärien foll zu Indianerzeiten nach häufigen, 
immer wiederholten Bränden infolge von Büffel⸗ 
überfluß auf den entſtehenden Weidegründen aus 
Urwald hervorgegangen ſein. 

Der Urwaldbrand verwandelt auch keineswegs 
die ganze Vegetation in Rauch und Aſche, er tötet 
vielmehr nur die Vegetation auf größeren oder 
kleineren Strecken; je höher ſich ein Gipfel über 
das allgemeine Niveau erhebt, um ſo größer ſind 
ſeine Chancen, dem allgemeinen Verhängnis zu 
entgehen. Die getöteten Stämme ſtehen noch 
lange Jahre und brechen erſt allmählich zuſammen. 
Schließlich liegen Hunderte von Feſtmetern ver⸗ 
weſenden Holzes auf jedem Hektar. Sie düngen 
zuſammen mit der Holzaſche den Boden, auf dem 
ſich inzwiſchen eine neue Baumgeneration ein⸗ 
gefunden hat. Dieſe ernährt ſich ſo aus den Kadavern 
der niedergebrochenen Elterngeneration, nicht nur 
im feuerverſchonten, ſondern gerade auch im feuer⸗ 
vernichteten Urwald. 

Je nach ihren Anſprüchen an das Urwald⸗ 
Keimbett kann man die Holzarten in zwei Gruppen 
teilen. Die einen müſſen, können oder wollen im 
Moder keimen (Fichte, Tanne, Buche, Ahorn), 
die anderen können es nicht (Kiefer, Lärche, Ulme, 
Erle, Pappel). Zwiſchen beiden Gruppen ſtehen: 
Eſche, Linde, Birke und vielleicht Weymouths⸗ 
kiefer. Eine Erklärung der inneren Keimvorgänge, 
welche hierfür maßgebend ſind, fehlt noch; ſtets 
aber gewinnt man den Eindruck, daß die neue 
Generation aus den Stoffen herauswächſt, welche 
der alte Boden zurückgegeben hat. 

Schenck glaubt hieraus den Schluß ziehen zu 
ſollen, daß wir auch im Wirtſchaftswalde den 
Maſſenertrag nicht erheblich ſchmälern, aber den 
Wertsertrag weſentlich ſteigern würden, wenn wir 
uns auf die Entnahme von „Wertholz“ beſchränken, 
alles Unholz (Reis⸗, Stock⸗, Gipfel⸗ und Anbruch⸗ 
holz) aber im Walde verfaulen laſſen würden. 

Die bei uns übliche Schonung der Streudecke 
iſt keineswegs die Hauptſache; die ſchönen Urwald⸗ 
beſtände, die ſich nach Waldbränden ohne Streu⸗ 
decke entwickeln, ſcheinen ihre Bedeutung ſehr 
herabzumindern. An die Frage der Bodenſtreu 
laſſen ſich aber noch zahlreiche andere anreihen, 
ſo z. B.: Welchen Einfluß haben die Waldfeuer 
auf keimlingzerſtörende Pilze, auf Inſekten, auf 
die Nitrifikation des Bodens uſw.? 
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Schenck erwähnt weiter die auffallende Er⸗ Die reichliche Samenerzeugung des Urwaldeg 
ſcheinung, daß er im Urwald niemals eine Ver⸗ hat den großen Vorteil, wichtige mineraliſche 
jüngung der ſchwerfrüchtigen Arten: Kaſtanie, Nährſtoffe aus der Tiefe des Bodens hervorzu⸗ 
Hickory und Eiche, erlebt habe; ſelbſt trotz Aus⸗ holen, ſie mit den Samenkörnern, die ſich nur zum 
ſetzung einer Geldprämie konnte kein Sämling allerkleinſten Teil zu Pflanzen entwickeln, an die 
dieſer Arten gefunden werden. Wohl aber war Oberfläche zu bringen und ſo als Dünger zu 
es leicht, eine Verjüngung zu erzwingen, wenn dienen. 
er die in Samenjahren maſſenhaft vorhandenen Bemerkenswert iſt, daß ſowohl im gemiſchten 
Früchte nach Regen in den Boden ſtampfen ließ als im reinen Urwalde die Verjüngung ſtets einen 
oder wenn der Holzhauereibetrieb einſetzte, bei Generationswechſel mit ſich bringt, wie es die 
welchem durch den Tritt der Arbeiter und Zugtiere beſtandesgeſchichtlichen Forſchungen auch für die 
die Früchte in den Boden eingepflanzt wurden. deutſchen Waldungen früherer Jahrhunderte be⸗ 
Schenck iſt daher der Anſicht, daß Tiere (Wild, beſtätigen. Im Miſchwalde entwickelt ſich der Nach⸗ 
Bären, Eichhörnchen) oder der Fuß des Menſchen wuchs nicht unter den Mutterbäumen gleicher Art, 
oder fallende Stämme derartigen Samen mit und der reine Beſtand verjüngt ſich in den Beſtand 
Boden bedecken muß, damit ein Nachwuchs er⸗ gleicher Art, wenn nicht ein entſeuchendes Feuer 
folgt. Die Eichhörnchen vermehren ſich z. B. im dazwiſchentritt. Auf den reinen Beſtand folgt 
Urwalde periodiſch ungemein und fallen dann mindeſtens zunächſt eine andere Spezies, und gar 
plötzlich einer Epidemie zum Opfer. Trifft eine oft nur eine kurzlebige (3. B. Birke für Fichte), 
ſolche Vermehrung mit einem Samenjahre zu⸗ oder ſie beſteht aus einer Schattenholzart, die ſich 
ſammen, ſo iſt die Vorausſetzung für eine Ver⸗ unter dem Vorbeſtand eingeſchlichen hat und all⸗ 
jüngung der ſchwerfrüchtigen Holzarten gegeben, mählich an deſſen Stelle tritt (z. B. Hemlock unter 
indem die kleinen Vorratslager der Eichhörnchen Douglas, ähnlich bei uns Buche unter Kiefer.). 
zu Saatbeeten werden. Dr. Schwappach. 


— 2. — 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Bericht über die 78. Hauptverſammlung des | folgen muß. Wenn es auch ein Univerſalinſtrumenk, 
Schteſiſchen Forſtvereins am 25. bis 27. Juni das für alle Fälle paßt, nicht gebe, ſo ſeien doch in 
x 1924 in Bunzlau. den letzten Jahren erfreulicherweiſe zahlreiche forſt⸗ 
Der Schleſiſche Forſtverein hielt ſeine 78. Haupt⸗ liche Maſchinen zur Bodenlockerung erfunden 
verſammlung am 25. bis 27. Juni d. J. in Bunzlau worden, die nur durch in der Praxis gemachte 
ab. Nachdem am Abend des 25. Juni der geſchäft⸗ Erfahrungen verbeſſert werden können. Reduer 
liche Teil erledigt worden war, konnte der 26. Juni beſchreibt ſodann einige derartige Maſchinen und 
anz den Vorträgen gewidmet werden. Zuerſt ihre Leiſtungen aus Schleſien, insbeſondere den 
prach Herr Stadtoberförſter Wagner⸗Kohlfurt über Dauerwaldgrubber von Oberforſtmeiſter Mehner⸗ 
„Geſunderhaltung der Böden in verlichteten Koſchentin und den Wühlhaken von Oberförſter 
älteren Kiefernbeſtänden durch Boden⸗ Vetter⸗Tworog. Eine wichtige Rolle bei der Ver⸗ 
bearbeitung“. Er beſchränkte ſeinen Vortrag wendung von Maſchinen ſpiele natürlich auch der 
auf ſeine Erfahrungen in der Niederſchleſiſchen Koſtenpunkt ihrer Anſchaffung, Beſpannung und 
Kiefernheide, insbeſondere den umfangreichen die Art der Bearbeitung, ob nur ſtreifenweiſe 
Görlitzer Stadtforſt. Es handelt ſich hier in der Bodenverwundung oder Vollumbruch gemacht 
Hauptſache darum, in den durch den Fraß von wird. Als ſichtbaren und meßbaren Gewinn aus 
Nonne, Spinner, Spanner und Eule, Sturm und dieſer Bodenbearbeitung erhofft der Redner eine 
Borkenkäfer ſtark verlichteten alten Beſtänden die allgemeine Anregung des Wachstums der Bäume, 
ſichtlich zurückgekommenen kranken Böden wieder insbeſondere eine Verbreiterung der Kronen, 
geſund und ertragsfähig zu machen. Verſuche, Steigerung des Zuwachſes, Verminderung der 
den Boden durch Unterbau zu verbeſſern, ſchlugen Waldbrandgefahr und Inſektenangriſfe u. a. m. 
wenigſtens auf den geringeren Böden unter der Der Redner ſtreifte ſodann die Frage der Sanierung 
III. Bodenklaſſe fehl; 8 fanden ſich ſaure und derartiger Böden durch Unterbau von Rotbuche 
harte Gräſer, Heide und Flechten ein, beſonders und empfahl die Aufſtellung eines Bodenpflege⸗ 
„ aber wurde die Blaubeere. Eine Ge⸗ planes. Er verlangte zum Schluß auch für den 
ſundung der Böden nach Bärenthorener Muſter Wald Aufbau, nicht Abbau, da der deutſche Wald 
läßt ſich in den alten, verlichteten Kiefernbeſtänden in unſerer jetzigen Zeit zu einem der wichtigſten 
mit dichtem Heide⸗ oder Beerenkrautfilz nicht an⸗¶Nationalgüter geworden iſt. An der dem Vortrage 
menden, hier würde nur Kahlabtrieb mit nachfolgen⸗ folgenden regen Ausſprache beteiligte ſich Herr 
der, dichter Wiederbegründung helfen. Da man Oberförſter Hilf aus Eberswalde. Er verlangt von 
aber dieſe verlichteten Beſtände nicht alle auf der Bodenbearbeitung insbeſondere Berückſichti⸗ 
einmal niederſchlagen kann, muß man auf andere gung der Waſſerbewegung im Boden und Förde⸗ 
Weiſe ſich zu helfen ſuchen. Das einzige Mittel, rung der Humuszerſetzung durch Bodenlockerung, 
das Abhilfe ſchaffen dürfte, ſieht der Vortragende die aber nicht erſt nach dem Hiebe und Kahlſchlag, 
in einer gründlichen Bodenverwundung. Redner ſondern 5 bis 10 Jahre vor dem Abtriebe vorzu⸗ 
childert ſodann ausführlich die einzelnen Arten nehmen iſt. Jede Bodenbearbeitung ſollte überdies 
er Bodenbearbeitung, die, ſoweit Handarbeit nicht mit geringſtem Kraftaufwand höchſte Leiſtungen 
ausreicht, durch Pferde oder motoriſche Kraft er⸗ ſchaffen. 
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Forſtmeiſter a. D. Lüke⸗ Breslau ſprach über 
die Forſtkulturgeräte des ſtaatlichen Hegemeiſters 
Spitzenberg, welche am nächſten Tage ebenfalls 
im Betriebe gezeigt werden ſollen. 

Oberforſtrat ann Reichſtadt i. Böhmen, 
weiſt darauf hin, daß ein Unterſchied gemacht 
werden müſſe zwiſchen dem Geſunderhalten noch 
ut Waldböden und der Sanierung kranker 

öden. In Verfolg der von Oberforſtmeiſter 
Wagner angeſchnittenen Frage der Stockrodung 
wies Oberforſtrat Schmid noch beſonders auf die 
Nachteile derſelben hin. Oberforſtmeiſter Bruhm⸗ 
Muskau ſchilderte die Mitwirkung der Streu⸗ 
Intereſſenten bei der Bodenbearbeitung in der 
Muskauer Heide. Dort muß viel Waldſtreu abge⸗ 
geben werden, die Empfänger bekommen Beeren⸗ 
kraut, nach deſſen Entfernung ſie ihre Parzellen 
umgraben und durchhacken müſſen; der anfängliche 
Widerſtand iſt vollſtändig behoben. Die Flächen 
werden dann noch mit der Telleregge bearbeitet. 
Forſtrat Hertz⸗Breslau verlangt, daß bei der 
Streuentnahme das Humuskapital nach Möglich⸗ 
keit voll dem Boden erhalten bleiben muß, und 
wendet ſich gegen eine Bemerkung des Oberförſters 
Gel wider die Naturverjüngung der Kiefer. Auch 

eheimrat Herrmann ſieht in der Naturver⸗ 
jüngung keinen Hinderungsgrund für Miſch⸗ 
beſtände. Im übrigen ſpricht er ſich ſcharf gegen 
Stockrodung aus und bezeichnet ſie für das Ge⸗ 
birge geradezu als ein Verbrechen. 

Nach dieſen eingehenden Erörterungen nahm 
der Vereinspräſident Geheimrat Herrmann das 
Wort zu ſeinem Vortrage: „Über die Bedeutung 
en er Studien für Forſtwirt⸗ 

haft und Forſtwiſſenſchaft“. Redner weiſt 

an Beiſpielen aus der von ihm erforſchten Ge⸗ 
ſchichte der Forſten in Weſtpreußen und der Graf⸗ 
ſchaft Glatz überzeugend nach, welche große Be⸗ 
deutung derartigen forſtgeſchichtlichen Studien 
innewohnt, daß man aber nicht nur bei beſtandes⸗ 
eſchichtlichen Forſchungen ſtehen bleiben darf, 
andern die Geſchichte der Forſten in ihrem ganzen 
Umfange ſtudieren müſſe, um ein vollſtändiges 
Bild von der Entwickelung der Forſtwirtſchaft 
einer Gegend zu erhalten und ein volles Verſtändnis 
für den gegenwärtigen Zuſtand der Waldungen. 
Für die von ihm für unbedingt notwendig er⸗ 
achtete Mitarbeit auch der Förſter an beſtandes⸗ 
geſchichtlichen Studien fordert er die Auflöſung 
der alten, unbeholfenen preußiſchen Revierchronik, 
des Taxationsnotizenbuchs allgemeinen Teil in 
einzelne Hefte für jeden Förſterbezirk nach dem 
Muſter von Elſaß⸗Lothringen. 

Zu dem mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag betonte Forſtmeiſter Schulz⸗Volpers⸗ 
dorf an einzelnen Beiſpielen die große Bedeutung 
der Seßhaftigkeit der Forſtbeamten für die Be⸗ 
ſtandesgeſchichte, um die von ihnen während ihrer 
langen Amtstätigkeit geſammelten Erfahrungen 
für die Nachwelt durch Aufzeichnung aufbewahren 
zu können. Dieſe Bodenſtändigkeit der Forſt⸗ 
beamten ſei im allgemeinen im Privatwaldbeſitz 
größer als bei anderen Verwaltungen. Redner 
legt daher den Privatwaldbeſitzern dringend ans 
Herz, dieſe Bodenſtändigkeit ihrer Beamten in 
ihrem eigenen Intereſſe zu pflegen. 

Einen die verſchiedenſten Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaft behandelnden Vortrag hielt ſodann 
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ſtaatlicher Oberförſter Eberts⸗Ullersdorf über 
„Neues aus der 5 Theorie und 
Praxis“. Ausgehend von einem Zitat aus dem 
1923 erſchienenen Buch des Philcjophen Eucken 
„Erkennen und Leben“ weiſt er darauf hin, daß 
auch durch unſere derzeitige Forſtwi tſchaft ein 
ſtarker Zug geht, naturwiſſenſchaftliche Erkenntnis 
in engere Beziehung zum forſtlichen Leben, zur 
forſtlichen Praxis zu bringen. In der forſtlichen 
Literatur des letzten Jahres erkennt man zwei 
große Linien, die beide in dieſer Richtung laufen; 
die eine ſtrebt nach wiſſenſchaftlicher Begründung 
und Vertiefung des Waldbaues, die andere ver⸗ 
langt die Fortentwickelung der Forſteinrichtung 
entſprechend den heutigen wirtſchaftlichen und 
waldbaulichen Anſchauungen. Bezüglich der 
erſten Linie wird angeführt die am 18. Januar 1923 
an der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde gehaltene 
Antrittsrede von Forſtmeiſter Dr. Dengler⸗Chorin: 
„Aufgabe und Wege der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
gründung des Waldbaues“, worin Dengler drei 
Wege vorzeichnet: 1. Geſchichte, 2. Beobachtung, 
3. Verſuch. Redner verfolgt in ſeinen weiteren 
intereſſanten Ausführungen dieſe drei Wege in 
der Literatur der letzten Jahre, indem er eingehend 
über eine Reihe von Arbeiten referiert, wie über 
das Buch von Dr. Rubner⸗München: „Die 
pflanzengeographiſchen Grundlagen des Wald⸗ 
baues“, Neudamm 1924, die Promotionsarbeit 
von Forſtaſſeſſor Dr. Hartmann: „Die Beſtands⸗ 
bodenflora als Ausdruck der Geſamtwirkung aller 
Standortsfaktoren“ und die Aufſätze von Geheim⸗ 
rat Dr. Martin⸗Tharandt in der „Eberswalder 
Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ über: „An⸗ 
wendungen der geſchichtlichen Methode auf die 
Forſtwirtſchaft“. Als Beiſpiele für Arbeiten, die 
den Weg der „Beobachtung“ eingeſchlagen haben, 
beſpricht er die Arbeit von Burger: „Phyſikaliſche 
Eigenſchaften der Land⸗ und Freilandböden“ und 
ſtreift hierbei die bereits von den Vorrednern an⸗ 
eſchnittene Frage der Stockrodung und die dies⸗ 
dezüglichen Aufſätze von Dr. Albert⸗Eberswalde, 
Oberförſter Hilf und Dr. Lieſe⸗Eberswalde. Aus 
dem Gebiet der „Beobachtung“ beſpricht Ober⸗ 
förſter Eberts ſodann eingehend die bedeutſame 
Arbeit des Profeſſors Dr. Wiedemann: „Zu⸗ 
wachsrückgang und Wuchsſtockung der Fichte in 
den mittleren und unteren Höhenlagen der ſächſi⸗ 
ſchen Staatsforſten“. Aus der Literatur der 
wiſſenſchaftlichen „Verſuche“ referiert Redner zu⸗ 
nächſt über die dem „Kohlenſäureproblem“ ge⸗ 
widmeten Arbeiten von Bornemann, Meinecke, 
Albert, Schmidt, Spirgatis ſowie ſchließlich 
über die Verſuche von Profeſſor Dr. Buſſe⸗ 
Tharandt über die Frage „Welchen Einfluß übt 
das Alter der Mutterkiefer auf die Nachkommen⸗ 
ſchaft?“ Die zweite Linie der forſtlichen Literatur, 
die das Streben nach Fortentwickelung der Forſt⸗ 
einrichtung betrifft, wind vom Redner mehr als 
umfangreich denn als bedeutend bezeichnet. Am 
Schluſſe ſeines tiefgründigen Vortrages erhofft 
Redner auch für die Forſtwirtſchaft das „Wachstum 
an Kraft, Friſche und Wahrheit“, von welchem 
Eucken in ſeinem eingangs erwähnten Werke ſpricht. 
Nach dem Frühſtück fand zunächſt eine Be⸗ 
ſprechung zu dem vorangegangenen Vortrag ſtatt, 
welche ſich hauptſächlich auf die Stockrodung bezog. 
(Schluß folgt.) 


r 


1148 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 49 Bd. 39 (1924) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aenderung der Dienſt⸗ und a 

der Beamten, Volksſchullehrperſonen, Wartegeld⸗ 

empfänger, Ruhegehaltsempfänger, Hinter⸗ 
bliebenen uſw. 


RdErl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. MinPräſ. u. as nen 
v. 27. Nobember 1924 (Bes. 2241 /I. D 54). 


A. Regelung für im Dienſt befindliche Beamte. 
I. Die im Reich erfolgte Erhöhung der Dienſt⸗ 
uſw. Bezüge der Beamten macht eine entſprechende 
Regelung auch in Preußen erforderlich; hierüber 
wird nach dem Wiederzuſammentritt des Landtags 
dieſem eine Vorlage zugehen. Vorbehaltlich der 
endgültigen Regelung ſind 
1. den Beamten, die die Bezüge der 
Beſoldungsgruppen Al bis 6 erhalten, mit 
Wirkung vom 16. 11. 1924 ab 
a) 155 Zuſchlag zum Grundgehalt in Höhe von 
1 


H., 
b) ein Zuſchlag zu den Kinderbeihilfen (Kinder⸗ 


zulagen für über 21 Jahre alte Kinder) und zu 
e 2 K e in Höhe von monatlich 
e 2 
2. 55 deen Beamten mit Wirkung 
vom 1. 12. 1924 ab 
a) 10 5 Zuſchlag zum Grundgehalt in Höhe von 


b) ein Zu chlag zu den Kinderbeihilfen (Kinder⸗ 
zulagen für über 21 Jahre alte Kinder) und zu 
10 2 n in Höhe von monatlich 


zu zahlen. 

II. Die auszuzahlenden Monatsbeträge der 
Grundgehälter und Grundvergütungen einſchließ⸗ 
lich der in Ziff. I beſtimmten Zuſchläge werden 
auf Grund des $ 1 des Geſetzes vom 7. 3. 1908 
(GS. S. 35) in der Faſſung des Art. 1 $ 1 Abſchn. 
VII des Geſetzes vom 3, 1. 1924 (GS. S. 9) wie 
folgt abgerundet: 


a) Grundgehälter. 
Aufſteigende Gehälter. 
(Die Querſtriche bezeichnen die Grenzen der Tarifklaſſen beim Ortszuſchlag [Wohnungsgeldzuſchuß!). 


Gruppe 1: 75,50 79,.— „ 81.— 84.50 88.—] 93,50 99,— 104,50 100,— Rentenmark 
„ 2: 82,.— 85,50 89,— [94,50 100,— 106.— 111,50 116,— 119,50 5 
„ 3: %— 950 101,50 107,— 112,50 118,— 122,50 126,— 129,50 5 
„ 4. 103,50 110,50 112— 124,— 130,50 134,.— 138,50 143,— 147,50 1 
„ 5: 121,507) 129,505) 186,— 143,— 149,50 156,50 161,— 166,50 171,— 5 
„ 6: 149,50 160.— 170,— 180,— 190,— 199.— 207,— 215,— 223.— 5 
„ 7: 192.50 203.50 214.50 225,50 242,— 253,— 264,— 275,— 286,— = 
„ 8: 220.— 236,50 253,— 269,50 280,50 297,— 313,50 330,— „ 
„ 9: 258,50 275,— 291,50 308,— 324,50 341,— 357,50 379,50 5 
„ 10: 330,— 357,50 379,50 401,50 423,50 445,50 467,50 495,— m 
„ 11: 385,— 412,50 440,— 467,50 495,— 522,50 550,— 577,50 „ 
„ 12: 445,50 478,50 511,50 544,50 583.— 621,50 660,— 5 
„ 13: 577,50 _660,— [742,50 797,50 88 C86 4 


*) Die Beamten der Gruppe 5 Stufe 1 und 2 erhalten den Ortszuſchlag (Wohnungsgeldzuſchuß) nach der Tarifklaſſe V 
Dieſe Sätze abzüglich 10 v. H. ſind auch der Berechnung der Bezüge für Beamtinnen, die 
in der Beſoldungsordnung mit einem J) bezeichnet ſind, zugrunde zu legen. 


b) Grundvergütungen einſchl. Notzuſchlag — 
5 12 Be. —* 


x 
bei Zivil⸗ 
anwäriern er 
im 3 2. 3 BE Sg 
ei Militär⸗ FR 
weten 6. . 2.2. 4 A 
.. —- 
ſoldungs⸗ 
gruppe 
1 171,50 71,50] 74—1 75,50 75,50 & 
2 178,—1 78, 80,50] 82,.—] 82,.—][[ 8. 
3 385,50 85,50 88,— 90,.— 90. & 
4 | 98,50] 98,50 101,50 103,500 103,500 3 
5 J115,50J115,500119.—121,50ʃ121,5% 81 
6 142.— 142, 146,50 149,50 149,50 2 
7 183.—183,— 188,50 192,50 192,50] 8 
8 209.—209,.—215,50220.— 220. 3 
9 J245,500245,500253,500258,500 258,50] 5 
10 313, 00313,500323,500330,—J330,.—-) 


*) Die Berechnung tft unter Zugrundelegung des Anfangs⸗ 
a t der Eingangsgruppe einſchl. des Zuſchlags — 
az I — erfolgt. 


III. Da die bisherigen Grundgehaltsſätze un⸗ 
verändert bleiben, tritt in den Kopfleiſten der unter 
B IIIa und b des Runderlaſſes vom 3. 11. 1924 — 
Bes. 2024 uſw. — (Pr BeſBl. S. 332) mitgeteilten 
Überſichten ſowie in den Ortszuſchlagsſätzen keine 
Anderung ein. Die Tarifklaſſen richten ſich alſo 
nach wie vor nach den reinen Grundgehaltsſätzen 
(ohne Zuſchlag). Auf die in Ziff. II angebrachten, 
die Grenzen der Tarifklaſſen bezeichnenden Auen 
ſtriche wird hingewieſen. 

IV. Zu den in Ziff. 4b und 40 der Anlage 1 
Abſchn. C des BDEO. feſtgeſetzten Beträgen ift ein 
Zuſchlag von 10 v. H., zu dem ebenda in Ziff. 3 
der Anlage 3 beſtimmten Betrage ein Zuſchlag 
von 12%, v. H. zu gewähren. 

V. Für die Beamten im Vorbereitungsdienſt 
einſchließlich der Regierungsbauführer, der zur 
Probedienſtleiſtung einberufenen Verſorgungs⸗ 
anwärter und der Regierungs⸗, Kreiskaſſen⸗ und 
Kreis⸗Sekretäranwärter, für die Regierungs⸗Bau⸗ 
führer des Hochbaufachs und des Waſſer⸗ und 
Straßenbaufachs, die bei einer örtlichen Bäu⸗ 

leitung gegen Vergütung beſchäftigt ſind, ſowie 
für die vollbeſchäftigten außerplanmäßigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aſſiſtenten an den Univerſitäten, 
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Univerſitätsanſtalten und techniſchen Hochſchulen 
gelten Abſ. I und III ſinngemäß. 

VI. Die vorſtehende Regelung iſt auch bei Be⸗ 
meſſung der Bezüge für das Gnadenvierteljahr — 
zu vgl. Ziff. 9a der PER. (J MBl. 1923 S. 267 — 
zu berückſichtigen. 

VII. Die örtlichen Sonderzuſchläge bleiben in 
ihrer bisherigen Höhe beſtehen und werden auch zu 
den Zuſchlägen zu I gewährt. 

VIII. Die hiernach vom 16. 11. bzw. 1. 12. 1924 
ab zuſtändigen Dienſtbezüge ſind alsbald zu be⸗ 
rechnen und nach Abzug der bereits gezahlten Be⸗ 
träge, ohne Gewähr für die Innehaltung 
des nachſtehend beſtimmten Zahlungs- 
tages am Dienstag, dem 9. 12. 1924, zu 
zahlen. 

Die Mehrbeträge ſind vorſchußweiſe zu zahlen, 
jedoch nicht bei dem Vorſchußkonto, ſondern un⸗ 
mittelbar bei den Beſoldungs⸗ uſw. Titeln zu 
buchen. 

Zahltag für die Halbmonatsempfänger für die 
2. Hälfte des Monats Dezember am 16. 12. 1924. 
IX. Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten 
ſinngemäß auch für diejenigen Lehrperſonen, 
deren Bezüge durch das Volksſchullehrer⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz, das Mittelſchullehrer⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz, Gewerbe⸗ und Handelslehrer⸗ 
Dienſteinkommensgeſetz oder das Geſetz über das 
Dienſteinkommen der Leiter und Lehrer an nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten geregelt ſind. 


B. Regelung für Wartegeldempfänger, Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger und Hinterbliebene. 

Der vorſtehenden Regelung zu A entſprechend 
iſt bei der Berechnung neu zu bewilligender Ver⸗ 
ſorgungsbezüge (Wartegelder, Ruhegehälter und 
Hinterbliebenenbezüge) zu verfahren. Nach den⸗ 
nn: Sätzen ſind auch die bereits laufenden Ver⸗ 
orgungsbezüge ſowie die Bezüge der unter Be⸗ 
laſſung des vollen Gehalts vom Amte enthobenen 
Richter umzurechnen. 

Bei Benachrichtigungen der Empfänger über 
die Feſtſetzung bzw. Erhöhung der Verſorgungs⸗ 
bezüge iſt zum Ausdruck zu bringen, daß die Feſt⸗ 
ſetzung und Zahlung vorbehaltlich der geſetzlichen 
Regelung erfolgt. " 


Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt 
der Staatsſorſtverwaltung. 
Berichtigung zu der Verfügung des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 8. November 1924 (III 9091). 

Auf S. 338 PrBeſBl. Nr. 77 rechte Spalte 
Zeile 23 von oben (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 39 Nr. 46 S. 1087) muß es unter a) Unter⸗ 
haltszuſchuß für Forſtreferendare heißen: „im 
1. Vorbereitungsjahre bis zu 2,90 RM“. 

* 


Ortsklaſſenverzeichnis. 
RdErl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. Min Präſ. u. ſämtl. Staats min., 
“ v. 27. Novemper 1924 (I. C. 2. 7614). 

In dem auf S. 291 ff. des Reichsbeſoldungs⸗ 
blatts Nr. 54 von 1924 abgedruckten Ortsklaſſen⸗ 
verzeichnis iſt auf S. 300, letzte Spalte, Regierungs⸗ 
bezirk Osnabrück, Landkreis Osnabrück, Zeile 7 
„Schinkel... . C“ zu ſtreichen. 


% 
Unterbringung der ſtaatlichen Forſtkaſſen. 
V. d M. f. L. v. 9. November 1924 — III 8546. 


1. Nach den bisherigen Grundſätzen ſollen 
bei gemeinſchaftlicher Benutzung von ſtaats⸗ 
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eigenen Gebäuden durch mehrere Zweige der 

Staatsverwaltung die gemeinſamen Koſten haus⸗ 

wirtſchaftlicher Art ſowie die Abgaben und Laſten 

aus Fonds desjenigen Verwaltungszweigs be⸗ 
ſtritten werden, welcher mit der Verwaltung 
des Gebäudes betraut iſt. Im Falle der Unter⸗ 
bringung ſtaatlicher Forſtkaſſen in einem der 

Forſtverwaltung nicht gehörenden ſtaatlichen 

Gebäude iſt daher von einer Mietverrechnung 

und von dem Abſchluß förmlicher Mietverträge 

im Einvernehmen mit der das Gebäude ver⸗ 

waltenden Dienſtſtelle abzuſehen. Auch ſind 

Fondserſtattungen für anteilige Reinigungs⸗, 

Beleuchtungs⸗ und Heizungskoſten tunlichſt zu 

vermeiden. 

2. Bei der Anmietung von Räumen in 
Grundſtücken, die dem Reich, einem Kreiſe oder 
einer Stadt gehören, iſt der Mietvertrag nicht 
von dem Forſtkaſſenverwalter, ſondern von dem 
Preußiſchen Staat, vertreten durch die Regierung, 
abzuſchließen. In dieſen Fällen iſt die Miete 
und, wenn die Eigentümer die Heizung, Beleuchtung 
oder Reinigung der Kaſſenräume mit über⸗ 
nommen haben, der dafür zu erſtattende Koſten⸗ 
anteil nicht von dem Kaſſenverwalter aus den 
Amtskoſten (Dienſtaufwandsentſchädigung) zu 
decken, ſondern von der Regierung auf die Forſt⸗ 
kaſſe zur Zahlung an die zuſtändige Stelle und 
Verrechnung auf Kapitel 2 Titel 13 bei plan⸗ 
mäßigen, Kapitel 2 Titel 4a bei nicht plan⸗ 
mäßigen Forſtkaſſen anzuweiſen. Gleiches gilt, 
wenn ausnahmsweiſe, was aber möglichſt zu 
vermeiden iſt, Privaträume für die Forſtkaſſe 
vom Staate angemietet werden müſſen. 

3. Sofern die Kaſſenräume vom Staate 
geſtellt oder angemietet werden, iſt der Kaſſen⸗ 
verwalter von der Verpflichtung, in oder neben 
dem Kaſſenraum zu ſchlafen oder den Geldſchrank 
in ſeinem Schlafzimmer unterzubringen, befreit, 
ſofern er nicht in demſelben Gebäude wohnt und 
ſeine Wohnung mit den Dienſträumen zuſammen⸗ 
hängt; in ſolchen Fällen iſt nach Ziffer 4 zu 
verfahren. 

4. Auch wenn die Kaſſenräume vom Kaſſen⸗ 
verwalter, ſei es in ſeinem eigenen Hauſe, ſei es 
in von ihm angemieteten Räumen, vorgehalten 
werden, iſt der Geldſchrank möglichſt im Kaſſen⸗ 
zimmer und nicht im Schlafzimmer des Kaſſen⸗ 
verwalters aufzuſtellen, damit bei Vertretungen 
des Kaſſenverwalters der Dienſtbetrieb ohne 
Störung fortgeführt werden kann und der Vertreter 
die Privatwohnung des Kaſſenverwalters nicht 
zu betreten braucht. In dieſen Fällen wird aber, 
wenn die Raumverhältniſſe es irgend geſtatten, 
darauf Bedacht zu nehmen ſein, daß der Schlaf⸗ 
raum des Kaſſenverwalters unmittelbar neben 
dem Kaſſenraum mit dem Geldſchrank liegt, und 
daß beide Räume durch eine nicht verſtellte Tü 
verbunden ſind. 

5. Für die Sicherung der Kaſſenbeſtände 
nachts gelten folgende Richtlinien: 

a) Das Anbringen eiſerner Gitter oder ähnlicher 
Vorkehrungen an Fenſtern und Türen wird 
vom Hauseigentümer nicht immer geſtattet; es 
empfiehlt ſich der Koſten wegen nur in ſtaats⸗ 
eigenen Gebäuden oder in Räumen, die für 
die Kaffe auf einen längeren Zeitraum (min⸗ 
deſtens zehn Jahre) ſichergeſtellt ſind. Bei 
Kaſſenräumen, die nicht im Erdgeſchoß oder 

im Sockelgeſchoß liegen, erſcheinen ſolchs 
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Sicherungen in der Regel entbehrlich. Wo für 
die Aufſtellung des Geldſchrankes ein beſonders 
geſicherter Raum vorhanden iſt, muß er ſelbſt⸗ 
verſtändlich benutzt werden. 

b) Wo Kreis⸗ oder Stadtverwaltungen zur Unter⸗ 
bringung von Forſtkaſſen Dienſträume zur 
Verfügung geſtellt haben oder ſtellen ſollten, 
iſt darauf Bedacht zu nehmen, etwa vor⸗ 
handene Treſors zur Aufbewahrung der Kaſſen⸗ 
beſtände mitzubenutzen. Iſt eine ſolche Gelegen⸗ 
heit nicht vorhanden, ſo wird, wenn erforderlich 
und möglich, ein Schließfach bei einer nahe⸗ 
gelegenen Sparkaſſe oder Bank zu mieten ſein. 
Die hierdurch entſtehenden Koſten ſind als 
Amtskoſten zu behandeln. . 

6. Die Vorſchriften im § 11 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Forſtkaſſenrendanten vom 
1. Juni 1902 (nicht veröffentlicht) werden, ſoweit 
ſie den vorſtehenden Beſtimmungen entgegenſtehen, 
hiermit aufgehoben. 


Dienſtweg in Berufungsſachen nach § 41 des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852, betr. die Dienſt⸗ 
vergehen der nichtrichterlichen Beamten uſw. 
V. d. M. f. L. vom 17. November 1924 — III 9168. 

Die Verordnung der Preußiſchen Regierung 
vom 18. Februar 1919, betr. die Zuſtändigkeit 
des Diſziplinarhofs zur Entſcheidung über die 
Berufung in Diſziplinarſachen (Geſetzſammlung 
S. 29), beſtimmt im-$ 1 Abſ. 2, daß die Akten 
dem Diſziplinarhof eingeſandt werden. 

Anſcheinend werden deshalb vielfach die 
Berufungsfälle unmittelbar beim Pilziplinarhof 
zur Vorlage gebracht. 

Ich lege aber Wert darauf, nach wie vote 
Kenntnis von den vorkommenden Fällen zu 
erhalten, und erſuche im Bereiche der Staats⸗ 
forſtverwaltung auch fernerhin nach der Zirkular⸗ 
verfügung vom 31. Januar 1853 (Min.⸗Bl. f. d. 
geſamte innere Verwaltung Seite 41) zu ver⸗ 
fahren, ſämtliche erwähnten Berufungsfälle alſo 
zunächſt mir zuzuleiten. Ich werde ſie dann dem 
Diſziplinarhof zugehen laſſen. 

> 


Unitellung von Berforgungdanmwärtern 
ſeitens der Gemeinden. 
B. d. M. d. J. vom 16. November 1924 — IV a I 931. 
Ein Einzelfall gibt mir Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, daß es den Vorſchriften der Pr. P. A. V. 
(GS. 1924 S. 73) nicht widerſpricht, wenn 
Gemeinden und Gemeindeverbände die auf Probe 
angeſtellten Verſorgungsanwärter bei Ablauf der 
Probezeit als außerplanmäßige Beamte unter 
Gewährung der Bezüge gemäß §8 11 ff. B. D. E. G. 
(G. S. 1924 S. 487) endgültig übernehmen. Für 
die planmäßige Anſtellung der genannten An⸗ 
wärter ſind jedoch nach wie vor die Beſtimmungen 
unter IA der vorliegenden Beſtimmungen für 
die Durchführung der Pr. P. A. V. vom 10. März 
1924 (MBli V. S. 267) maßgebend. 


V 
Verteilung der Schullaften in Geſamt⸗Schul⸗ 
verbänden und Unterverteilung der Schullaſten 

in Gutsbezirken (88 8 und 9 V. U. G.). 

Pr. Min. f. Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung. 

Bf. v. 1. September 1924 UILL D Nr. 10658/23, 1. 

Die ee für die Oberverteilung der 
Schullaſten in Geſamtſchulverbänden gemäß S 9 
V. U. S. und die Unterverteilung der Schul⸗ 
laſten in Gutsbezirken gemäß x 8 Abſ. 2 
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V. U. G. war durch die Einführung der Reichs⸗ 
icher und zweifelhaft geworden. Das Preu⸗ 
at die e nunmehr geklärt. 
laſten in Geſamtſchulverbänden. An Stelle des 
aus der Reichseinkommen⸗ und Körperſchafts⸗ 
in dieſen vom Staate veranlagte Realſteuerſoll 
in den Gutsbezirken iſt die Rechtslage nun⸗ 
dann nicht mehr in Betracht, wenn außer 
zur Einkommenſteuer nicht mehr beſteht. 
jind, die realſteuerpflichtig“ find, hat auch 
Dabei iſt der Jortfall des e 
iſchen Geſetzes vom 30. Oktober 1923 die 
Höhe wie die Gemeinden erhalten, die auch 
lichen Laſten nicht ausreichen ſollten, auf An⸗ 
aus dem dem übergeordneten Landkreiſe zus 
der Regierungspräſident (Vorl. Richtlinien 
Verwaltung 1923 S. 1155 Art. 1 A 1, 
angemeſſener Teil der Schullaſten auf die 
c) 
berückſichtigen, daß die Veranlagung des 
ur Einkommenſteuer fortgefallen iſt, der 
nur Beträge an Reichseinkommen⸗ und 
chaftsſteuerpflichtigen natürlichen und juriſti⸗ 
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einkommenſteuer und den Jortfall des kom⸗ 
munalen eee un⸗ 
iſche e e Bee zum Finanzausgleichs⸗ 
al vom 30. Oktober 1923 (G. S. S. 487 ff.) 
I. 8 29 dieſes Geſetzes ergänzt die Bes 
ſtimmungen über die Oberverteilung der Schul⸗ 
in 8 9 Abſ. 1 genannten Steuermaßſtabes find 
nunmehr das Jahresſoll der Ueberweiſungen 
ſteuer an die zum Geſamtſchulverbande ge⸗ 
hörenden Gemeinden und Gutsbezirke und das 
getreten. 
II. Für die Unterverteilung der Schuklaſten 
mehr folgende: 

a) Eine Unterverteilung der Schullaſten kommt 
dem Gutsbeſitzer niemand im Gutsbezirk 
raelſteuerpflichtig iſt, da ein Zuſchlagsrecht 

b) In den Gutsbezirken, in denen außer dem 
Gutsbeſitzer noch andere Perſonen vorhanden 
fernerhin eine Unterverteilung der Schul⸗ 
laſten durch Statut einen finanziellen Zweck. 
zur Einkommenſteuer und die Fe zu 
biſchen Geſege daß gemäß S 11 des Preu⸗ 
Gutsbezirke Zuweiſungen aus der Reichs⸗ 
einkommen⸗ und Körperſchaftsſteuer in halber 
zur Deckung der Schullaſten mi.beſtimmt find 
und die, wenn ſie zur Deckung der öffent⸗ 
trag über den geſetzlichen Betrag des S 11 
des Geſetzes vom 30. Oktober 1923 hinaus 
fallenden Betrage erhöht werden können. 
Die Entſcheidung darüber hat im Streitfalle 
zum A. G. zum e sgeſetz vom 
30. Oktober 1923, Min.⸗Bl. d. 1 
Es wird daher nur ein im Statute über dle 
Schullaſtenunterverteilung zu beſtimmender 
e ee unterverteilt werden 

rfen. 

In fiskaliſchen Gutsbezirken ob noch zu 
Fiskus zur Einkommenſteuer zur Ermög⸗ 
lichung der Erhebung kommunaler Zuſchläge 
Fiskus auch nicht körperſchaftsſteuerpflichtig 
iſt, und daher dem Fiskus als Gutsdeſtzer 
Körperſchaftsſteuer überwieſen werden können, 
die den von reichseinkommen⸗ und lörper⸗ 
chen im Gutsbezirke zuſtändigen Mus den 
gezahlten Reichsſteuern entſprechen. Auf den 
Fiskus wird daher durch das Statut ein 


ſeinen Einnahmen im Gutsbezirk entſprechen⸗ 
der Teil der Schullaſten über die Reichs 
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ſteuerzuweiſungen hinaus vorweg aufzu⸗ 
erlegen ſein und auf die Realſteuerpflichtigen 
im Gutsbezirk wird nur der nicht u bie 
Präcipualleiſtung des Fiskus und den 
von den Reichsſteuerüberweiſungen gedeckte 
Teil unterverteilt werden können. Die Re⸗ 
gelung im Einzelnen muß durch das Statut 
nach Lage der örtlichen Verhältniſſe 1 
Die Regierung wolle das Erforderliche 
wegen der Oberverteilung der Schullaſten in 
Geſamtſchulverbänden veranlaſſen und wegen 
der Abänderung bzw. Aufhebung der Statuten 
über Unterverteilung der Schullaſtez in Guts⸗ 
bezirken die Beteiligten auf die veränderte 
Rechtslage hinweiſen. Der Erlaß wird im 
Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsver⸗ 
waltung veröffentlicht. 8 


Ofenbeihilfen. 
MdErl. d. F M., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Staatsmin. 
vom 13. November 1924 (I. O. 2. 6025). 

Die Beihilfe zur Beſchaffung eines Herdes 
kann Beamten fortan auch gewährt werden, wenn 
an Stelle des Küchenherdes für Kohlenfeuerung 
ein Gaskochherd oder ein Grudeherd beſchafft 
worden iſt. Falls die Koſten für den Gaskochherd 
oder den Grudeherd die Koſten eines einfachen 
Kohlenherdes überſteigen, ſind bei Bemeſſung 
der Beihilfe nur die Koſten für einen einfachen 
Kohlenherd zugrunde zu legen. Für die Be⸗ 
willigung gelten die RdErl. v. 25. 2. 1922 — 
I. C. 2. 3657 ff — (nicht veröffentlicht) und v. 
20. 1. 1924 (PrBeſBl. S. 23). 

7 


Brieftauben. 


B. d. M. d. J. u. d. M. f. L., D. u. F. v. 12. November 1924 
— II M 2286 III bzw IV 12257. 


Das Reichswehrminiſterium legt Wert darauf, 
daß zugeflogene Brieftauben der Heeresverwakltung 
ſowie ausländiſche Brieftauven geſchont und den 
unten bezeichneten Dienſtſtellen zugeführt werden. 
Die Brieftaube kommt in allen Farben vor, iſt 
eine ziemlich kräftige Taube, etwas ſtärker als die 
gewöhnliche Feldtaube, mit ſtolzer Haltung, 
kräftigem Schnabel und ziemlich kräftigen Fleiſch⸗ 
ringen um die Augen. 

Kenntlich ſind die Brieftauben der Heeres⸗ 
verwaltung an Zeichen, welche die Taube auf 
einem geſchloſſenen Fußring aus Aluminium 
führt, und zwar: 3) H. B. A. Nummer, quer- 
geſtellte Jahreszahl, z. B. H. B. A. 458 b) M. B. 
III 4. 362. c) Ma B W. MB Ch. MBE. 

Tauben mit dem Zeichen zu a) ſind unter 
Angabe der Fußringzeichen der Heeresbrieftauben⸗ 
anſtalt Spandau, zu b) dem nächſten Wehrkreis⸗ 
kommando und zu c) der Marinenachrichten⸗ 
abteilung Nordſee, Wilhelmshaven anzuzeigen. 
Die Koſten für Verpflegung und Einſendung der 
Tauben mit Zeichen zu a) erſtattet die Inſpektion 
für Waffen und Gerät, Berlin W 15, Kaiſerallee 
216—218, zu b) und c) die zuſtändige Nachrichten⸗ 
abteilung. 

Brieftauben mit dem Zeichen N, N. U. R. P., 
N. U. H.P., Belge, AF, uſw. am Fußring ſind 
ausländiſche Tauben. Auf unverzügliche Mit⸗ 
teilung an die Heeresbrieftaubenanſtalt Spandau 
veranlaßt dieſe das weitere. Koſten für Ver⸗ 
pflegung und Einſendung dieſer Tauben erſtattet 
die Inſpektion für Waffen und Geräte, Berlin W15, 
Kaiſerallee 216—218. BAR 
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Außer „un Brieftauben der Heeresverwaltung 
führen die Brieftauben des „Verbandes deutſcher 
Brieftuabenzüchtervereine“ und die Raſſetauben 


nteil örtlicher Geflügelzüchtereine ein Kennzeichen am 


Fußring. 

Kennzeichen für die Brieftauben des „Verbandes 
deutſcher Brieftaubenzüchtervereine“: Bildnis eines 
Adlerkopfes mit Krone, Zahl mit vorſtehender 
Null, eine zu der vorſtehenden Zahl quergeſtellte 
Zahl, die das Jahr angibt, in dem die Taube ge⸗ 
züchtet iſt, eine weitere Zahl, welche die laufende 
Nummer der gezüchteten Tauben bedeutet, z. B.: 
Adlerkopf mit Krone 0356 206. 

Kennzeichen der Rafſetauben örtlicher Ge⸗ 
flügelzüchtervereine: C. R. oder R. b. Hahnen⸗ 
kopf, Zahl. 

Es empfiehlt ſich, zugeflogene Verbandstauben, 
wenn ſie noch geſund und flugfähig ſind, möglichſt 
bald bei klarem Wetter wieder in Freiheit zu ſetzen, 
da ſie dann in der Regel ihre Heimat ſelbſt auf⸗ 
ſuchen werden. Solche Brieftauben, die wegen 
Ermattung, irgendwelcher Krankheit oder Ver⸗ 
letzung nicht abfliegen können, werden dem Brief⸗ 
taubenvereinsvorſtand am Ort zuzuführen ſein. 
Iſt ein ſolcher nicht vorhanden, ſo iſt der Verband 
deutſcher Brieftaubenzüchtervereine in Hannover⸗ 
Linden, Poſthornſtraße 7, bereit, das Weitere 
zu veranlaſſen. Etwa entſtandene Koſten werden 
gegebenenfalls von dem Beſitzer der Brieftaube 
erſtattet werden. 


Steuerabzug vom Arbeitslohn 
vom 1. Dezember 1924 ab. 
RdErl. d. F.⸗M. vom 18. November 1924 (II. A. I. 217). 

Durch die Zweite Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten über wirtſchaftlich notwendige Steuer⸗ 
milderungen vom 10. November 1924 (RG Bl. I 
S. 737) iſt der Steuerabzug vom Arbeitslohn 
in der Weiſe geändert wordeg, daß bei Lohn⸗ 
zahlungen, die für eine nach dem 30. November 
1924 erfolgende Dienſtleiſtung bewirkt werden, 
a) der ſteuerfreie Lohnbetrag (bisher 50 RM 

monatlich, 12 RM wöchentlich) auf 60 RM 

monatlich (15 RM wöchentlich) erhöht wird, und 
b) der auf den Arbeitslohn entfallende Steuer⸗ 
betrag nicht erhoben wird, wenn er 0,80 RM 
monatlich (0,20 RM wöchentlich) nicht überſteigt. 

Daraus ergibt ſich für die Vornahme des 
Steuerabzugs vom Arbeitslohn der im öffentlichen 
Dienſt ſtehenden Perſonen unter Berückſichtigung 
der hierzu erlaſſenen Übergangsbeſtimmungen 
folgendes: 

1. Bei der Ende November für den Monat 
Dezember erfolgenden Gehaltszahlung an die 
Beamten iſt vom Geſamtbetrag der Bezüge ein 
Betrag von 60 RM (ſtaft bisher 50 RM) als 
ſteuerfrei in Abzug zu bringen und von dem 
darüber hinausgehenden Bertrag der ſich nach 
dem Familienſtand ergebende Hundertſatz ein⸗ 
zubehalten. 

2. Bei der Ende November für die erſte 
Hälfte des Monats Dezember erfolgenden Gehalts⸗ 
zahlung an die Angeſtellten iſt ebenfalls bereits 
der erhöhte ſteuerfreie Lohnbetrag in Anſatz zu 
bringen. 

3. Bei der am 5. Dezember erfolgenden 
Lohnzahlung an die Arbeiter für die Lohnwoche 
vom 30. November bis zum 6. Dezember (vgl. 
PrBeſBl. 1924 Nr. 34 S. 119 $ 17) iſt vom 
Bruttolohn ein Betrag von 15 RM als ſteuerfrei 
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in Abzug zu bringen und von dem darüber hinaus⸗ 

gehenden Betrag der ſich nach dem Familienſtand 

ergebende Hundertſatz einzubehalten. Dagegen 
iſt bei der am 28. 11. für bie, Lohnwoche vom 

23. bis 29. November erfolgenden Lohnzahlung 

noch wie bisher ein Betrag von 12 RM als ſteuer⸗ 

frei außer Anſatz zu laſſen. 

Weitere Einzelheiten der neuen Regelung, 
insbeſondere auch wegen der Nichterhebung von 
Kleinbeträgen, ergeben ſich aus der nachſtehend 
auszugsweiſe abgedruckten Durchführungsverord⸗ 
nung des Herrn Reichsfinanzminiſters. 

A. Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrags. 
I. Bei Lohnzahlungen, die für eine nach 

dem 30. November 1924 erfolgende Dienſt⸗ 

leiſtung bewirkt werden, bleiben für den Arbeit⸗ 

nehmer zur Abgeltung der nach $ 13 Abſ. 1 Nr. 1 

9 1 § 59 des Einkommenſteuergeſetzes zuläſſigen 
züge 

a) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 
60 RM monatlich, 

b) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 
15 RM wöchentlich, 

c) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits⸗ 
tage 2,50 RM täglich, 

d) bei Zahlung des Arbeitslohns für kürzere 
Zeiträume 0,60 RM für je zwei angefangene 
oder volle Arbeitsſtunden 

vom Steuerabzug frei (ſteuerfreier Lohnbetrag). 
Der ſteuerfreie Lohnbetrag erhöht ſich 

alſo gegenüber den bisherigen Beträgen monat⸗ 

lich um 10 RM, wöchentlich um 3 RM, 
täglich um 0,50 RM und zweiſtündlich um 
„10 RM. 

Wann der Arbeitslohn ausgezahlt wird, ob 

vor dem 1. Dezember oder nach dem 30. November, 

iſt unerheblich. Es kommt lediglich darauf an, 
daß der Lohn für eine nach dem 30. November 

1924 erfolgende Dienſtleiſtung gezahlt wird. 

Beiſpiele: 

1. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit 
wei minderjährigen Kindern ſeinen Arbeitslohn 
fur den Monat Dezember im Betrage von 225 RM 
am 31. Dezember 1924 ausgezahlt, fo iſt die 
Steuer wie folgt zu berechnen: 

Bruttoarbeitslonnn . 225,— RM 

ſteuerfreier Lohn betrag... 60,— „ 
Bleiben . 165, — RM 

Davon (10 — 32) 7 v. H. 1155 RM 

Ebenſo wäre zu verfahren, wenn einem Steuer⸗ 
pflichtigen ſein Arbeitslohn für den Monat Dezember 
1924 bereits vor oder zu Beginn des Monats 
Dezember, alſo etwa am 29. November oder am 
1. Dezember 1924, ausgezahlt würde. 

2. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit 
zwei minderjährigen Kindern ſeinen Arbeitslohn 
ür die Lohnwoche vom 6. bis zum 12. Dezember 
im Betrage von 42 RM am 13. Dezember 1924 
ausgezahlt, ſo iſt die Steuer wie folgt zu berechnen: 

Bruttoarbeitslohn M 


ſteuerfreier Lohn betrag... 15,— RM 
Bleiben 2 6 02 27,— RM 

Davon (10 — 3 =) 7 v. H. 
1,89 RM, abgerundet. 1,85 RM 


B. Nichterhebung von Kleinbeträgen. 

I. Bei Lohnzahlungen, die für eine nach 
dem 30. November 1924 erfolgende Dienſt⸗ 
leiſtung bewirkt werden, wird der auf den 
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Arbeitslohn entfallende 
nicht erhoben, wenn er 
a) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 
0,80 RM monatlich, 
b) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 
.O, 20 RM wöchentlich 
nicht überſteigt. 

Bei Zahlung des Arbeitslohns für kürzere 
Zeiträume (Tage, Stunden) bleibt es bei der 
Beſtimmung, daß die vom Arbeitslohn berechnete 
Steuer auf den nächſten durch 5 teilbaren Pfennig⸗ 
betrag nach unten abzurunden iſt, daß daher 
Steuerbeträge unter 5 Pfg. nicht erhoben werden. 

Die neue Beſtimmung findet auf alle Lohn⸗ 
zahlungen Anwendung, bei denen nach den 
Beſtimmungen bes Abſchnitts A der höhere ſteuer⸗ 
freie Lohnbetrag von 60 RM monatlich (15 RM 
wöchentlich) zu berückſichtigen iſt. 

»Die Steuer iſt in allen Fällen zunächſt in der 
vorgeſchriebenen Weiſe zu berechnen, insbeſondere 
unter Berückſichtigung der Beſtimmungen des 
Abſchnitts A und der Beſtimmung, daß der Steuer⸗ 
betrag auf den nächſten durch 5 teilbaren Pfennig⸗ 
betrag nach unten abzurunden iſt. Ergibt ſich dann 
ein Steuerbetrag von nicht mehr als 0,80 RM 
monatlich (0,20 RM wöchentlich), ſo wird er nicht 
erhoben. Der Arbeitnehmer bleibt dann für dieſe 
Lohnzahlung ſteuerfrei. 

Beiſpiele: 

1. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit 
zwei minderjährigen Kindern für die Lohnwoche 
vom 2. bis 8. Dezember am 9. Dezember 1924 
einen Wochenlohn von 18,50 RM ausgezahlt, jo 
berechnet ſich die Steuer wie folgt: 

Bruttoarbeitslohn“uun . 18,50 RM 

ſteuerfreier Lohnbetrag .. 15,— 5„ 

Bleiben 3,50 RM 

Davon (10 — 3 =) 7 v. H. 

0,24 RM, abgerundet. . . . 0,20 RM 

Dieſer Betrag wird nicht erhoben. 

2. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit 
vier minderjährigen Kindern für den 5. Dezember 
1924 einen Tagelohn von 3,45 RM, ſo berechnet 
ſich die Steuer wie folgt: 


Steuerbetrag 


Bruttoarbeitslohnnns . 3,45 RM 
ſteuerfreier Lohnbetrag 2,50 „ 

Bleiben 0,95 RM 
Davon (10 — 5 = 6) v. H. = 0,094 RM 


Dieſer Betrag wird auf Grund der Abrundungs⸗ 
beſtimmung ſ). oben) nicht erhoben. 

.Die Beſtimmungen des Abſchnitts I 
finden in folgenden Fällen keine Anwendung: 

1. Auf den Steuerabzugsbetrag von ein⸗ 
maligen Einnahmen, die neben laufenden Bezügen 
ewährt werden ($ 12 der Durchführungs⸗ 
eſtimmungen vom 20. Dezember 1923), 

2. auf die im $ 14 der Durchführungs⸗ 
beſtimmungen bezeichneten Perſonen (Auslands⸗ 
beamte, beſchränkt Steuerpflichtige, z. B. aus⸗ 
ländiſche Arbeiter), bei denen in jedem Falle 
2 v. H. des vollen Arbeitslohns als Steuer einzu⸗ 
behalten ſind. 


2 
Für die Klage eines ſtädtiſchen Angeſtellten gegen 
die Stadt auf Zahlung ſeiner Beſoldung iſt der 
Rechtsweg zuläſſig. 
Erkenntnis des Gerichtshofs zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
konflikte vom 29. März 1924 Nr. 2850. 


Über die Frage, ob im vorliegenden Falle 
der Rechtsweg zuläſſig iſt, hat der 14 des Gerichts⸗ 
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verfaſſungsgeſetzes u entſcheiden, nach welchem 
die ordentlichen Gerichte für alle bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten zuläſſig ſind. Bei einem 
Gehaltsanſpruch aus einem Anſtellungsvertrage 
kann es ſich nur um eine ſolche handeln, auch in 
dem Falle, wenn dem Anſtellungsvertrage ein 
Beſchluß der anſtellenden Behörde zugrunde 
liegt, der nach Vorſchriften des öffentlichen Rechts 
erlaſſen iſt und nach ſolchen Vorſchriften ange⸗ 
fochten und abgeändert werden kann. Unzuläſſig 
wäre der Rechtsweg nach $ 13 GVG., wenn die 
Zuſtändigkeit von Verwaltungsbehörden oder 
Gerichten begründet wäre, aber das trifft im 
vorliegenden Falle nicht zu, und ebenſowenig 
die anderweitigen Vorausſetzungen, daß reichs⸗ 
geſetzlich beſondere Gerichte zugelaſſen oder beſtellt 
ſind. Das preußiſche Geſetz vom 8. Juli 1920 
enthält keine derartige Vorſchrift, und ebenſo iſt 
der $ 7 des KBG. unanwendbar, weil er ſich 
nur auf die vermögensrechtlichen Anſprüche der 
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eigentlichen Kommunalbeamten bezieht, zu welchen 
die Angeſtellten, auch die Ständigangeſtellten der 
Kommunen, nicht gehören. Das Geſetz vom 
8. Juli 1920 hat die Ständigangeſtellten der 
Gemeinden den Kommunalbeamten inſoweit gleich⸗ 
geſtellt, als auch ihre Bezüge den Grundſätzen 
des Beamtendienſteinkommensgeſetzes entſprechen 
ſollen. Damit ſind ſie aber noch nicht Kommunal» 
beamte geworden, und wenn ſie dieſen hinſichtlich 
der Verfolgung ihrer Beſoldungsanſprüche gleich⸗ 
geſtellt ſein ſollten, ſo hätte das der ausdrücklichen 
Hervorhebung bedurft. Durch die geſetzlichen 
Vorſchriften iſt der Kreis der Kommunalbeamten 
feſt abgegrenzt und deshalb eine ausdehnende 
Auslegung dieſer Vorſchriften, wie fie imKommunal⸗ 
beamtengeſetz getroffen ſind, nicht angängig. 

Danach iſt der Rechtsweg für zuläſſig zu 
erachten und der erhobene Kompetenzkonflikt 
unbegründet. (Preußiſches Verwaltungsblatt 
Bd. 45 Nr. 45 S. 458.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


An die Mitglieder des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“! 


Am 7. Dezember ſchreitet das deutſche Volk 
ur Wahlurne! Wieder werden uns die vielen 
arteien mit Aufrufen, Flugzetteln, Preſſe⸗ 

artikeln uſw. überſchwemmen. 

Der „Deutſche Jorſtbeamtenbund“ iſt eine 
ſtreng überparteiliche Organiſation. Seine Mit⸗ 
glieder aber ſind als Staatsbürger und 
wahrhaft deutſche Jorſtleute ver⸗ 
pflichtet, dem nationalen Gedanken zu dienen, 
und als Glieder des Ganzen zu ihrem Teil 
mitzuwirken, daß unſer daniederliegendes, zer⸗ 
riſſenes Vaterland wieder aufgerichtet wird und 
gu neuen Ehren kommt. Wir leben der feſten 
leberzeugung, de nur eine vollkommene Ab⸗ 
kehr von allen Irrlehren und ein in ſtaats⸗, 
wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſcher Hinſicht neu zu 
errichtendes Deutſchland uns retten kann. 

Deutſchland ſteht am Anfang ſeiner Ge⸗ 
ſchichte und nicht am Ende! 

Als Pfleger des deutſchen Pri⸗ 
vatwaldes, als Beamte und An⸗ 
geſtellte aber haben wir bei der kommenden 
Wahl durch alle Aufrufe, Lockungen und An⸗ 
preiſungen der vielen Parteien klar zu er⸗ 
kennen, wo ſich in wirtſchaftspolitiſcher Hinſicht 
die Feinde des deutſchen Privatwaldes und die 
Gegner eines nationaldenkenden Beamten⸗ und 
Angeſtelltentums befinden und unſere Stellung⸗ 
nahme am Wahltage danach einzurichten. 

Wer von der grünen Gilde im Kampfe um 
Vaterland, Ehre und Freiheit auch heute noch 
abſeits ſteht, verdient nicht das grüne Kleid 
zu tragen und hat nicht das Recht, ſich ſtolz 
deutſcher Forſt⸗ und Weidmann zu nennen. 

Möge die kommende Wahl eine genügende 
Anzahl Männer in die Parlamente bringen, die 
ſich mit aller Energie für unſere Forſtwirtſchaft 
einſetzen, damit dleſe endlich einmal die Stellung 
im Staats⸗ und Wirtſchaftsleben erhält, die ihr 
ſchon längſt gebührt, welche ſie aber heute noch 
lange nicht erreicht hat. Unferer Privatforſt⸗ 
wirtſchaft fehlt heute noch die ſcharfe Waffe, 


die beim Parlamentarismus, mit welchem 
Syſtem wir immer noch zu er haben, nicht 
entbehrt werden kann: der feſte Zuſam⸗ 
menſchluß der Organiſationen, 
deren Angehörige den Privatwald 
als gemeinſame Arbeitsſtätte 
haben. Das ſind die Waldbeſitzer⸗, Forſt⸗ 
beamten⸗ und nationalen Forſtarbeiterverbände. 
Erſt wenn wir durch 5 5 korporationsweiſen 
Zuſammenſchluß eine acht geworden find, 
kann die deutſche Privatforſtwirtſchaft ſich ſelbſt 
helfen. Heute aber ſind wir auf die Hilfe der⸗ 
jenigen politiſchen Parteien angewieſen, die 
etwa in unſerem Sinne arbeiten. Unſere Pflicht 
iſt es daher, dieſe zu ſtärken. 

Und ſo fordern wir denn unſere Mitglieder 
auf, nur für diejenigen Parteien zu werben 
und nur den Parteien ihre Stimme zu geben, 
welche bereit ſind, die vaterländiſchen Belange 
zu vertreten, welche ſich für die Erhaltung des 
Waldes einſetzen und dafür kämpfen, daß uns 
wieder ein Vaterland erblühe, welches, wie 
ehedem, die Achtung der ganzen Welt genoß. 

Für unſer deutsches Vaterland! Jür den 
deutſchen Wald! 

Berlin⸗Schöneberg, 

Eiſenacher Str. 81 G. IV. 
Deutſcher Forſtbeamten bund. 

Nachſchrift. Auch wir ſind der Meinung, 
daß im deutſchen Jorſtbeamtenſtande, den ge⸗ 
ſunder Sinn von jeher ausgezeichnet hat, 
keinerlei Wahlmüdigkeit aufkommen darf. Wir 
hegen auch die feſte Hoffnung, daß die grüne 
Farbe in ihrer überwältigenden Mehrheit nur 
den Parteien ihre Stimme geben wird, die für 
Vaterland und Chriſtentum unter dem Banner 
e das einzige und letzte Heil 
Deutſchlands erſtreben. 

Die Schriftleitung. 
* 

Zu den Wahlen. Im Reichsanzeiger ſind in 
dieſen Tagen die Reichs- und Landeswahlvorſchläge 
der 25 Parteien im Reiche und 22 Parteien in 
Preußen veröffentlicht worden, die zunächſt cin 
treffliches, aber trauriges Bild der Partkei⸗ 
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zerfplitterung überhaupt geben. Wir haben die 
Vorſchläge daraufhin durchgeſehen, ob auch Forſt⸗ 
beamte aufgeſtellt worden find; für den Reichstag 
keiner, für den Landtag kandidiert für die Soztal⸗ 
demokratiſche Partei Deutſchlands an 
17. Stelle der ſtaatliche Hilfsförſter Felix 
Voges⸗Wallendorf, Kreis Neidenburg. Bon fonft 
bekannten und dem Walde naheſtehendert 
Parlamentariern ſind in den Landes⸗Wahl⸗ 
vorſchlägen noch aufgeſtellt von der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei Geheimer Regtierungs⸗ 
und Landeskulturrat Weisſermel⸗Berlim und 
von der Deutſchen Volkspartei der Vorſitzende 
des Ausfchuſſes für Landwirtſchaft im preußiſchen 
Landtage, Abgeordneter Held⸗ Berlin. In den 
uns bisher bekanntgewordenen Kreis⸗Wahl⸗ 
vorfchlägen der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei iſt aufgestellt für den Deutſchen Reichs⸗ 
tag im Wahlkreis Frankfurt a. O. an 3. Stelle: 
Landrat a. D. Dr. h. c. von Keudelk, Vor⸗ 
ſitzender des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes. 

In den Kreiswahlvorſchlägen der Deutſch⸗ 
natlonalen Volkspartei für den Preußiſchen 
Landtag ſtehen in Oſtpreußen an 9., wie uns 
geſagt wird, sicherer Stelle: Staatl. Oberförſter 
von Tresckow, Ibenhorſt bei Ackmeniſchken, 
Kr. Niederung, an 19. Stelle: Forſtkaſſenrendant 
Czapons, Lauknen, Kr. Labiau; in Oppeln 
an 1. Stelle: Graf von Garnier, Land⸗ und 
Forſtwirt, Turawa, Kr. Oppeln; in Oſthannover 
an 6. Stelle: Bruns, Forſtarbeiter und Ab⸗ 
bauer, Rotters, Kr. Winſen; in Heſſen⸗Naſſau 
an 10. Stelle: Staatl. Oberförſter Spangen⸗ 
berg, Bracht, Kr. Marburg. 


Für die in Heſſen ftattfindenden Landtags⸗ h 


wahlen find von der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei aufgeſtellt in der Provinz Starkenburg 
an 5. Stelle: re Dierſch, Erbach 
i. Odenwald; in der Provinz Oberheſſen an 
4. Stelle: Forſtrat Dr. Zentgraf, Lauterbach. 

Mit ganz beſonderem Bedauern erfüllt es uns, 
daß ſich ſcheinbar kein Forſtbetriebsbeamter in 
den uns bekanntgewordenen Wahlvorſchlägen an 
ſicherer Stelle, weder als Kandidat für ben Reichs⸗ 
tag noch für den Preußiſchen Landtag, befindet; 
hier muß für die Zukunft unbedingt energiſche 
Arbeit des Förſterſtandes einſetzen, um den ihm 
gebührenden Einfluß auch in den Parlamenten 
zu erringen. 

F 


Berichtigung zum Haushalt der Forſtverwaltung 
im Hauptausſchuß. In unſerem Bericht in Nr. 44 
S. 1034 ift der Abgeordnete Peters⸗ Hochdonn 
irrtümlicherweiſe als Zentrumsabgeordneter be⸗ 
zeichnet. Er iſt Abgeordneter der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei Deutſchlands, was wir hier⸗ 
mit richtigſtellen. Die Schriftleitung. 


V 

Zur Beamtenbeſoldung. Die Reichsrats⸗ 
ausſchüſſe haben in ihrer Sitzung vom 24. No⸗ 
vember die Vorlage der Reichsregierung, be⸗ 
treffend die Beamtenbezüge, beraten. Laut 
Bericht des Nachrichtenbüros des Vereins deutſcher 
Zeitungsverleger wurde beſchloſſen, die Reichs⸗ 
regierung zur Auszahlung der erhöhten Bezüge 
gemäß der Vorlage zu ermächtigen. Es wurde 
eine Reihe von Anträgen auf weitere Erhöhung 
der vorgeſehenen Bezüge für die unteren Be⸗ 
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amtengruppen geſtellt, jedoch haben die Reichs⸗ 
ratsausſchüfſe ſich genötigt geſehen, Diele weiter⸗ 
gehenden Anträge mit Rückficht auf die ſehr ſchwer⸗ 
wiegenden Auswirkungen 10 die Reichsbahn 
und die geſamte Volkswirtſchaft abzulehnen. 
Im übrigen kann noch mitgeteilt werden, daß 
die Regierung Württembergs ihren Geſandten 
in Berlin beauftragt hat, bei der Reichsregierung 
für die Befoldungsgruppen I bis VI mindeſtens 
doppelt ſoviel Aufbeſſerung zu verlangen, als 
für die mittleren und höheren Gruppen vor⸗ 
geſehen iſt. Jedenfalls beſteht über die vor⸗ 
genommene Regelung der Beſoldungsbezüge bei 
den unteren und mittleren Beamten nur die ein⸗ 
heitliche Auffaffung, daß es ſo nicht weitergehen 
kann. Die Aufbeſſerungen ſind abſolut ungenügend, 
und den von der Regierung vorgebrachten Gründen, 
welche einer annähernd auskömmlichen Be⸗ 
ſoldung der unteren und mittleren Beamten 
entgegengehalten werden, fehlt heute jede über⸗ 
zeugende Kraft. Die Spitzenorganiſationen haben 
es nicht an Bemühungen fehlen laſſen, das Nötige 
zu erreichen, und bei der Behandlung dieſer 
brennenden Frage durch das Reichs⸗Finanz⸗ 
miniſterium darf es nicht überraſchen, wenn eines 
Tages Geiſter losgelaſſen werden, die ſchwer 
wieder zu bannen find. Wer die Augen vor Tat⸗ 
ſachen verſchließt, der darf ſich nicht darüber 
wundern, wenn er ſich ſchließlich ihrer Wucht 
nicht mehr entgegenzuſtemmen vermag. Man 
muß hierbei, ob man will oder nicht, an unſeren 
Nachbarſtaat Oſterreich denken. A. 


£ 2 
Forſtarbeiterlöhne in Heſſen. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Heffiichen Forſtarbeitsamts ers 
alten vom 17. November ab 


voll arbeits fähige in den Lohngebieten 
hig 1 1 9 0 


Arbeiter: II 
über 22 Jahre 50 47 43 
20—22 „ 45 42 38 
18—20 „ 40 37 34 
16—18 35 33 30 

unter 16 „ 25 23 21 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen: 

über 20 Jahre. 30 28 26 

18—20 „ 25 23 21 

16—18 „ 20 18 17 

unter 16 „ 13 12 11 


Sämtliche Beträge in Goldpfennigen. 
5 


Führung akademiſcher Grade. Nach einer 
Verordnung des Preußiſchen Staatsminiſteriums 
vom 30. September 1924 bedürfen Preußiſche 
Staatsangehörige, die einen akademiſchen Grad 
einer Hochſchule außerhalb Preußens erworben 
haben, zur Führung dieſes Grades in Preußen 
der Genehmigung des Miniſters für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung. Eine Genehmigung iſt 
nicht erforderlich, wenn es ſich um den akademiſchen 
Grad einer deutſchen Hochſchule handelt, der auf 
Grund einer ſchon vor dem 1. Januar 1923 
beſtehenden Satzung verliehen worden iſt. 


N 
Jubiläen und Gedenktage. 
Oberförſter Neckritz ſchied zu Anfang vorigen 
Monats aus ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe als 
Leiter des Forſtamtes der Landwirtſchaftskammer 
zu Stolp, um eine Oberförſterei der Stadt Görlitz 
zu übernehmen. Drei Jahre hat Oberförſter 
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Neckritz in unſern hinterpommerſchen Kreiſen 
überaus 8 gewirkt. Mit Oberförſter 
Neckritz 0 zuſammen zu arbeiten war ein 
Genuß. Tiefe Liebe zum deutſchen Walde, umfang⸗ 
reiches, lebendiges Wiſſen, dazu eine ausgezeichnete 
Redegabe befähigten ihn in beſonderem Maße 
für ſeine Stellung und ſchufen Arbeitsluſt und 
Arbeitsfreude nicht nur in ſeinen Revieren, ſondern 
weit über dieſe hinaus. Die Waldbeſitzer und 
Privatforſtbeamten ſeines früheren Verwaltungs⸗ 
bezirkes verdanken ihm viele wertvolle Anregungen, 
die im Walde ihren Niederſchlag fanden und 
manchen Segen ſtiften werden. Sein Wunſch, 
noch enger mit dem Walde verbunden zu ſein 
und größeren Einfluß auf deſſen Geſtaltung zu 
gewinnen, iſt ihm nun erfüllt. Wir, die wir drei 
Jahre mit ihm zuſammen arbeiten durften und 
ihn ungern ſcheiden ſehen, wünſchen Herrn Ober⸗ 
förſter Neckritz für ſeinen neuen Wirkungskreis 
reichen Erfolg und Segen. 
Forſthaus Ujatzthal. 
G. Saeume, Forſtverwalter. 


Forſtwirtſchaftliches. 


Reform und Wirtſchaftlichkeit. Dieſe Worte 
beherrſchen mehr und mehr unſer ganzes öffentliches 
Leben auf allen Gebieten. Soweit dadurch 
Veraltetes geſtürzt und Neues, Beſſeres an deſſen 
Stelle geſetzt wird, freut ſich wohl jeder, der 
unſerem armen Vaterland auch wirtſchaftlich 
beſſere Zeiten wünſcht. Aber wie ſo oft refor⸗ 
matoriſche Beſtrebungen ſich nicht in ihren ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigten guten Grenzen halten, 
ſondern von zu eifrigen Jüngern übertrieben und 
dadurch ſogar ſchädlich werden können, ſo ſcheint 
es mir jetzt auch mit dem Schrei nach höchſter 
nl, zu gehen. Und nun iſt der Kampf 
um ſolches Ziel auch im ſtillen deutſchen Walde 
entbrannt. Wir ſollen uns zur zweckmäßigſten 
und wirtſchaftlichſten Arbeitsleiſtung in unſeren 
Forſten den fanatiſchen Wirtſchaftspraktiker Henry 
Ford aus Amerika zum Muſter nehmen! Da 
dürfte es meines Erachtens an der Zeit ſein, daran 
zu erinnern, daß der Wald keine Fabrik iſt. Ich 
kann mir wohl denken, daß ich bei intenfiofter 
Arbeitsteilung für alle Einzelteile etwa ein Auto⸗ 
mobil ſchneller und billiger herſtellen kann als die 
nicht ſo arbeitende Konkurrenz, aber ich kann 
mir nicht denken, daß die ſogenannte intenſivſte 
Arbeit im Walde nun auch unbedingt die beſte iſt. 
Wenn 3. B. die angeriſſenen Hölzer aus einem 
wertvollen Durchforſtungsbeſtand gehauen werden, 
wenn in Verjüngungen die Vorbereitungs⸗, 
Samen⸗ und Lichtſchläge geführt werden, ſo kann 
nur durch verſtändnisvolles Vorgehen der Arbeiter 
der Schlagſchaden am verbleibenden Beſtand oder 
am Jungwuchs nach Möglichkeit vermieden werden. 
Es kommt alſo bei derartigen Arbeiten nicht nur 
darauf an, daß der einzelne Arbeiter eine möglichſt 
große Holzmaſſe in der Zeiteinheit fällt, ſondern 
auch darauf, daß er die Arbeit mit ruhiger Über⸗ 
legung und liebevoller Sorgfalt vornimmt. Man 
werfe nicht etwa ein, daß z. B. für Angabe der 
„Richtung, in der jeder einzelne Baum zu werfen 
iſt, der aufſichtführende Beamte da iſt, der den 
Arbeiter ſchnell und ohne Zeitverluſt in jedem 
Einzelfalle anweiſt; denn wieviel Beamte müßten 
dann ununterbrochen beim Fällungsbetriebe zu⸗ 
gegen ſein — wo bliebe dann die erſtrebte Wirt⸗ 
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ſchaftlichkleit? Nein, der berufsmäßige, erfahrene 
Forſtarbeiter muß die Kenntniſſe, die Waldliebe 
und — die Zeit dazu haben, ruhig zu überlegen, 
ohne von dem Gedanken gehetzt zu werden: ſchnell, 
ſchnell nur möglichſt viel Holz in der Zeiteinheit 
hauen. — Ich kann mir denken, daß man in kurzer 
Zeit einen Fabrikarbeiter dahin ausbilden kann, 
in der Zeiteinheit die höchſte überhaupt erreichbare 
Maſſe einer Schraubenſorte zu fertigen; ich kann 
mir auch vorſtellen, einen Landarbeiter ſo anzu⸗ 
lernen, daß ſein Holzeinſchlag in der Zeiteinheit 
das Maximum erreicht. Aber ich kann mir nicht 
denken, daß ſolcher Arbeiter nun auch unbedingt 
ein guter Forſtarbeiter iſt, der mit Liebe und Sorg⸗ 
falt ſeine Arbeit verrichtet. Man vergeſſe doch nicht, 
daß unſere Bäume und Pflanzen lebende Weſen 
ſind, die eine viel liebevollere Behandlung erfordern 
als etwa das tote Stück Eiſen, das in der Fabrik 
verarbeitet wird. Wenn ich einen alten, geſchulten 
Stamm von Forſtarbeitern habe und immer 
wieder planmäßig für deſſen Erhaltung durch 
Anlernung junger Leute ſorge, ſo habe ich die 
Gewißheit, daß durch Erziehung und Gewohnheit 
Fleiß und ſachverſtändige Arbeit bei dieſen Leuten 
ſichergeſtellt und durch gegenſeitige Kontrolle 
untereinander noch gefördert wird. Was nützt es 
mir, wenn ich bei Durchforſtung eines wertvollen 
Beſtandes das erreichbare Einſchlagsmaximum 
in der Zeiteinheit tatſächlich erreiche, wenn das 
nur möglich iſt ohne pflegliche Rückſicht auf den 
verbleibenden Beſtand? Ich perſönlich würde bei 
derartigen ſchwierigen Arbeiten nicht davor zurück⸗ 
ſchrecken, den Akkordlohn einzuſtellen und zum 
Tagelohn überzugehen, wenn ich dadurch die 
Gewißheit habe, daß die Arbeit mit Rückſicht auf 
den verbleibenden Beſtand ſorgfältiger, wenn auch 
im Augenblick teurer, durchgeführt wird. 

Ich weiß nicht, ob der Amerikaner Ford ſchon 
einmal eine große forſtliche Arbeit im Walde nach 
ſeinen wirtſchaftlichen Prinzipien durchgeführt hat. 
Sein Prinzip mag in Amerika beim rückſichtsloſen 
Abtreiben großer Waldflächen nützlich und „wirt⸗ 
ſchaftlich“ ſein, wir wollen es uns aber doch reiflich 
überlegen, ob wir den deutſchen Wald für ſolche 
Experimente nicht zu lieb haben und ob es nicht 
gefährlich erſcheint, den alten tüchtigen Stamm 
der deutſchen Forſtarbeiter nach amerikaniſchen 
Wirtſchaftsprinzipien in Arbeiter zu verwandeln, 
die nur das Maximum der Tagesarbeit erreichen, 
ohne Luſt und Liebe zum Walde und ohne das 
feine, deutſche Gefühl für deſſen empfindliche 


Geſchöpfe. 5 P. 
Die v. Schuckmannſche Wühlwalze als 
Kulturgerät. Mit mehreren Betriebsbeamten 


der Preußiſchen Oberförſterei Balſter zuſammen 
habe ich am 2. November 1923 in der etwa 4000 ha 
großen Nachbarforſt Neukörtnitz des Herrn Ritt⸗ 
meiſters a. D. v. Arnim auf Nehmiſchhof, Kreis 
Arnswalde, die Wühlwalze bei der Arbeit beſichtigt. 
Die äußere Einrichtung der Wühlwalze, deren 
Erfinder Herr v. Schuckmann auf Rüggen und deren 
Herſteller Firma Emil Quade in Fürſtenau, 
Kreis Arnswalde, iſt, beſchreibt der 
Proſpekt, der vom Herſteller zu beziehen iſt. Die 
Beſpannung beſteht in einem mittelkräftigen 
Ackerpferd. Die Bedienung verſieht ein Mann 
mit Leichtigkeit. Die Stabilität des Gerätes iſt 
völlig ausreichend; ſein Gewicht ſtellt ſich 
auf etwa 2,5 Zentner. Die Geſamtbreite der 
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Wühlwalze beläuft ſich auf 90, die Nutzbreite überwieſenen Revierförſterbezirk, der aus drei faſt 


auf 60 cm. 

Die Wühlräder können durch Hebel höher⸗ oder 
tiefergeſtellt bzw. für den Transport ausgeſchaltet 
werden. Die drei Räder, an denen je vier Grubber⸗ 
zähne ſitzen, arbeiten ſtoßweiſe, zerſtückeln die 
Bodendecke und miſchen den Humus etwas mit 
dem Mineralboden, entfernen erſteren jedenfalls 
nicht. Es entſtehen Verwundungen in Form von 
kurzen Streifen und kleinen Plätzen, die, wie 


eine im Vorjahre (1922) bearbeitete Fläche in 


dem v. Arnimſchen Revier beweiſt, ein ganz her⸗ 
vorragendes Keimbett für aufliegenden Kiefern⸗ 
ſamen darſtellen. Die Arbeit ähnelt derjenigen 
des Schwarzwildes, und durch ihre der Natur an⸗ 
gepaßte Unregelmäßigkeit iſt das Samenkorn 
gegen den hierorts in den Kiefernverjüngungen 
außerordentlich ſchädlichen Buchfink erheblich beſſer 
geſchützt als auf glatten, in beſtimmten Maßen 
und Verbänden hergeſtellten Plätzen oder Streifen. 
Für die natürliche Verjüngung der Kiefer erſcheint 
die Bodenarbeit geradezu ideal, ſoweit es ſich um 
Sandböden mit Moos, Beerkraut, jüngere Heide 
oder Renntierflechte handelt, wie ſie in der hieſigen 
Gegend überwiegen; alte, fußhohe Heide oder 
ſtarken Graswuchs, womöglich auf Lehm, zu be⸗ 
zwingen, dazu wird das Gerät allerdings kaum 
ausreichen. Ferner kann die Wühlwalze bei ihrer 
geringen Breite und einfachen Beſpannung auf 
den gedachten Böden vom Stangenholzalter auf⸗ 
wärts mit großem Vorteil lediglich zur Boden⸗ 
pflege (Aufſchließung, Beförderung der Zer⸗ 
ſetzung, Beſeitigung von Wuchsſtockungen uſw.), 
möglicherwieſe auch zur Bekämpfung der Forl⸗ 
eule im Winterlager verwendet werden. Für 
ſolche Bodenarbeit in jüngeren Beſtänden wird 
auf Wunſch auch eine noch ſchmälere Walze mit 
nur zwei Wühlrädern gefertigt. 

Im Überwinden von Hinderniſſen, als da ſind 
Stubben, herumliegende Stangen, Grubenholz⸗ 
ſtempel uſw., zeigt ſich das Gerät ebenfalls ſehr 
brauchbar. Dagegen wickelt ſich ſchwächeres Reiſig 
ab und zu ein, ſo daß es ſich dort, wo Reiſigdeckung 
zur Bodenpflege angewendet wird, empfiehlt, 
vor dem Hiebe zu grubbern bzw. nach dem Hiebe 
das Reiſig erſt in Streifen zuſammenzubringen. 
Ein Wechſel in der Beſpannung etwa um die 
Mittagszeit erſcheint bei der immerhin doch an⸗ 
ſtrengenden Arbeit geboten. Die Tagesleiſtung 
ſtellt ſich bei ſtreifenweiſer Bearbeitung des Bodens 
auf etwa 2 bis 2,5, bei Vollumbruch auf etwa 1 ha. 

Wo die Wühlwalze in den größeren Privat⸗ 
forſten des Kreiſes eingeführt iſt, will man ſie 
nicht mehr miſſen. Auch in einige Staatsreviere 
der Nachbarſchaft wird ſie demnächſt ihren Einzug 
halten. Für dauerwaldartige Betriebe wird ſie 
ſich nach den bisherigen Beobachtungen beſonders 
eignen. Sie verſpricht ferner eine nicht unweſent⸗ 
liche Entlaſtung des Kulturgeldſtockes. Ein Verſuch 
mit der v. Schuckmannſchen Wühlwalze kann 
daher den Intereſſenten wärmſtens empfohlen 
werden. Der Anſchaffungspreis ſtellt ſich zur Zeit 
auf 190 Goldmark. 

Forſtmeiſter Kaemmerer, Balſter, Kr. Dramburg. 


V 
Beton als Grubenſtempel. Ein neues Ver⸗ 
fahren, das Betonſpritzen, kann eine vollſtändige Um⸗ 
wälzung in den Bergwerken herbeiführen und an 
Stelle des bisher verwerteten Grubenholzes den 
Beton ſetzen. Als in meinem mir im Jahre 1907 


nur mit Kiefern beſtockten Förſtereien beſtand, 
um erſten Male Grubenholz ausgehalten wurde, 
1975 mir der Vertreter der Firma: „Sehr bald 
werden Sie nicht wiſſen, wohin mit Ihrem gering⸗ 
wertigen Holze, denn ſtatt des Holzes werden 
Stempel von Kalkpiſee verwendet werden“. Ich 
belächelte dieſe Außerung, denn wenn nicht andere 
Bindemittel verwendet wurden, konnten, wie ich 
aus Erfahrung wußte, derartige Stempel wegen 
ihrer Brüchigkeit nie das Holz erſetzen. 

Dank des liebenswürdigen Entgegenkommens 
meines damaligen Herrn Oberforſtmeiſters H. 
hatte ich mit mir überwieſenen 450 die fait 
immer in ſtaatlichen Forſthäuſern fehlenden 
Stallungen für Kleinvieh und Geflügel mir ſelbſt 
bauen können. Zur Ausfüllung des Fachwerkes 
hatte ich der geringeren Koſten halber Kalkſand⸗ 
ſteine verwendet und dabei ihre Haltbarkeit 
kennengelernt. Ganz anders wird es ſich mit 
dem Betonſpritzen nach einer Schilderung in der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ verhalten, die 
Haltbarkeit wird eine dauernde ſein; es iſt nur 
die Frage, ob das Verfahren überhaupt und 
überall, wo jetzt die Holzgrubenſtempel verwendet 
werden, anzubringen iſt, und wie ſich der Koſten⸗ 
punkt ſtellt. Meines Erachtens iſt es immerhin 
notwendig, ſchon jetzt das Augenmerk der Wald⸗ 
beſitzer und forſtlichen Welt auf die eventuell 
einſchneidende Anderung für die Ausnutzung 
unſerer Kiefernwälder zu richten. 

Backe, Revierförſter i. R. 

Anmerkung der Schriftleitung. Die 
Forſtwirtſchaft braucht wegen des Erſatzes von 
Grubenholz durch Zement oder Piſee uſw. keine 
Beſorgniſſe zu hegen. Der Vorſchlag iſt keineswegs 
neu, ſondern ſchon vor etwa 12 Jahren gemacht. 
Selbſt wenn derartige Erſatzmöglichkeiten be⸗ 
ſtehen ſollten, ſo würde man niemals die alsbald 
wieder zu verſchüttenden Stollen mit koſtſpieligen 
Trägern ausbauen. 


2 . 
Wilddiebsſachen, 


Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Förſtermord in Grabow bei Brandenburg. 
Am 26. Oktober d. J. fand der Guteförſter 
Karl Lahne, Forſthaus Grabow, bei der Ausübung 
ſeines Dienſtes den Tod durch einen Raubfiſcher. 
Förſter Lahne verwaltete die gepflegten Reviere 
Mötzow und Grabow des Herrn Rittmeiſter Sander, 
Rittergut Mötzow, in der gewiſſenhafteſten Weiſe, 
die ihm eigen war. Am Nachmittag des ver⸗ 
hängnisvollen Sonntags machte er mit ſeinem 
Hilfsjäger und ſeinen beiden Deutſch⸗Drahthaarigen 
einen Reviergang. An einem kleinen Waſſerloch, 
das an ein Feldgehölz grenzt, ungefähr 300 m 
vom Forſthaus Grabow entfernt, trafen die beiden 
Jäger einen Angler. Da letzterer keine Erlaubnis 
beſaß, ſtellten ihn die Beamten zur Rede, unter⸗ 
ſuchten ſeinen Ruckſack und notierten ſeinen Namen. 
Bevor Lahne damit fertig war, ging der Angler 
zum ianbriß über, machte den Hilfsjäger kampf⸗ 
unfähig und griff dann deſſen Vorgeſegten an. 
Bei dieſem Handgemenge muß der Raubfiſcher 
den Gewehrkolben des Lahneſchen Drillings in die 
Hand bekommen haben, denn bald krachte ein 
Schuß, und Förſter Lahne brach mit einer Schrot⸗ 
ladung, die ihm in die rechte Bruſtſeite . 
war, zuſammen. Den auf ſeinem Rade flüchtig 
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werdenden Angler verfolgte leider nur der eine 
Jagdhund und brachte ihm Wunden an den 
Unteren Körperteilen bei. Der Fiſcher iſt trotzdem 
entkommen und konnte noch nicht von der Polizei 
geſtellt werden. Er hat einen falſchen Namen 
angegeben. Förſter Lahne war 30 Jahre alt, 
2 Jahre verheiratet und hinterläßt außer ſeiner 
tiefgebeugten Frau einen halbjährigen Sohn und 
feine gramerfüllten Eltern. Der Verſtorbene war 
bei allen ſeinen Bekannten ſeines ruhigen, freund⸗ 
lichen Weſens und ſeines ehrenhaften Charakters 
wegen beliebt und hochgeſchätzt. Im letzten 
Winter hatte er ein Feuergefecht mit Wilderern, 
bei dem er unverwundet blieb und wobei es ihm 
gelang, einen Lumpen durch einen Schrotſchuß 
unſchädlich zu machen; dafür erhielt er vom 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Verein eine An⸗ 
erkennung. Hoffentlich gelingt es, den gewiſſen⸗ 
loſen Raubfiſcher bald der ſtrafenden Gerechtigkeit 
zuzuführen. B. i. W. 


Bezirk Potsdam. Oberförſterei Neu⸗ 
Thymen. Vor dem Schöffengericht in Lychen 
wurde am 14. Oktober gegen die Wilderer Hofert 
und Sens aus Berlin verhandelt. Erſterer wurde 
am 15. Dezember v. J. vom Förſter Gantzer in 
der Förſterei Ravensbrück, Oberförſterei Neu⸗ 
Thymen (Bez. Potsdam), beim Wildern betroffen 
und ihm dabei ein Karabiner abgenommen. Kurz 
vor Ravensbrück, wohin Hofert zwecks Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien geführt wurde, griff dieſer 
den Förſter Gantzer mit einer Piſtole an. Der 
Förſter kam dem Wilderer jedoch zuvor und ver⸗ 
wundete ihn durch einen Rückenſchuß; trotzdem 
entkam der Wilderer in der Dunkelheit. Erſt im 
Juni d. J. gelang es der Berliner Kriminalpolizei, 
Hofert zu faſſen. Am 15. Dezember 1923 hat 
auch der Angeklagte Sens in Ravensbrück gewildert. 
Beide Angeklagten ſind zu 150 „ Geldſtrafe und 
Tragung der Koſten, außerdem Hofert wegen 
Angriffs auf den Förſter noch zu vier Monaten 
Gefängnis verurteilt. Derartig milde Strafen 
dürften in keiner Weiſe geeignet ſein, das Wilderer⸗ 
unweſen wirkſam zu bekämpfen. 

5 


Verſchiedenes. 


Der Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg empfiehlt den 
Herren Forſtbeamten und den ſtändigen Wald⸗ 
arbeitern die Verſicherung der Viehbeſtände. Die 
Prämien betragen: für Pferde 2½ % und 3 % 
mit Einſchluß der dauernden Unbrauchbarkeit, 
für Rinder 2½ 9%, für Schweine und Ziegen 
4% % Auskunft jeder Art erteilt bereitwilligſt 
der Vorſtand. u 


Einzahlungen im Poſtſcheckberkehr. Bis zur 
völligen Umgeſtaltung des Poſtſcheckverkehrs auf 
Reichsmark gelten nach einer Verfügung des 
Reichspoſtminiſteriums folgende Beſtimmungen: 

1. ne Poſtüberweiſungen und Poſt⸗ 
ſchecke, die auf Reichsmark ſtatt auf Rentenmark 
ausgeſtellt ſind, ſind nicht zu beanſtanden. 

Bei Einzahlungen auf Zahlkarten ſind alle 
zu Zahlungen an Poſtkaſſen zugelaſſenen Zahlungs⸗ 
mittel unbeſchränkt anzunehmen. 

3. Zu Auszahlungen des Poſtſcheckverkehrs, 
einſchließlich des Kaſſenſcheckverkehrs bei den Poſt⸗ 
ſcheckämtern, ſind außer Rentenmark auch die ſonſt 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1157 


vorhandenen Zahlungsmittel zu verwenden. Beſteht 

ein Zahlungsempfänger auf Auszahlung in Renten⸗ 

mark und ſind Rentenbankſcheine nicht vorhanden, 

ſo ſind ſie zu beſchaffen. Der Zahlungsempfänger 

muß ſich gegebenenfalls ſo lange gedulden, bis 

die Rentenbankſcheine beſchafft worden ſind. 
2 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.22 Billionen (Oktober); desgl. am Stichtag 
25. November 1924 122,2 v. H. 

5 


Marktberichte. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Das Ver⸗ 
kaufsgeſchäft am Stammbrettermarkt war lebhaft, 
dagegen ließen die Abſatzverhältniſſe am Zopf⸗ 
holzmarkt viel zu wünſchen übrig. Die Preiſe 
für gute Stammware ſind geſtiegen, die Preiſe 
für Zopfbretter bröckelten ab. Für Stammware 
erzielten oſtpreußiſche Werke frei Abgangsſtationen 
90,— bis 95,— Mark, für 1. Klaſſe, die vielfach in 
ſtärkeren Abmeſſungen verlangt wurde, 10,— bis 
15,— Mark mehr. Insbeſondere waren die Abs 
meſſungen 43 und 50 mm verlangt. Von 
pommerelliſchen Werken wurden ebenfalls ver⸗ 
ſchiedene Einſchnitte zu folgenden Preiſen frei 
Grenze unverzollt verkauft: Stammware, un⸗ 
ſortiert, 85.— bis 87,— Mark, kurze Stamm⸗ 
blöde 71,— bis 75,— Mark, Zopfware, unſortiert, 
55,— bis 56,— Mark, Mittelenden 62,— bis 
66,— Mark, aſtreine Seiten 85,— bis 90,— Mark, 
je nach Breite, und Schwammbretter 40,— bis 
43,— Mark. Beſonders geſucht war geflößte 
Kiefer in den Stärken 23 und 29 mm, letztere 
aus ganz breiten Blöcken geſchnitten, für die 
einigermaßen gut beſchäftigte Pianoforte⸗Induſtrie. 
Im allgemeinen iſt die Zahlweiſe im Holzgewerbe 
beſſer geworden. Man hört nicht mehr von 
Prolongationen, und es kommt auch hin und 
wieder vor, daß eine Regulierung gegen Bars 
zahlung geleiſtet wird. Am Laubholzmarkt hat 
ſich eigentlich nur die Lage im Erlenholzhandel 
geändert. Hier wurden größere Verkäufe, auch 
vom neuen Einſchnitt, bekannt. Insbeſondere 
war Sachſen mit ſeiner ganz leidlich beſchäftigten 
Muſikinſtrumenten⸗Induſtrie für Erlenhölzer, auch 
für ſchwache Dickten, aufnahmefähig. Erwähnens⸗ 
wert iſt die Gründung einer Gelegenheitsgeſellſchaft, 
deren Führung ein Danziger Konzern hat, zur 
Ausnutzung der vor einigen Tagen in Oberſitzko 
(Pommerellen) verkauften 100000 Feſtmeter Eulen⸗ 
fraßhölzer, die im Durchſchnitt Preiſe von 11 bis 
13 Zloty (9 bis 11 Mark) ab Wald zur Selbſt⸗ 
werbung brachten. Zur Ausnutzung der Beſtände 
ſollen Waldſägewerke errichtet und auch Schwellen 
für das preußiſche Eiſenbahnzentralamt hergeſtellt 
werden. An dem Konſortium iſt auch eine größere 
ſchleſiſche Grubenholzfirma beteiligt. 


v 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 24. bis 
30. November 1924 ab märkiſcher Station 10,51 
Goldmark. = 


Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
29, November 1924, Bei nachſtebenden Preisnotierungen 
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Nr. 49 Bd. 39 (1994) 


Be eve enteo mern an bern nn sn nme ohne autnnbesssnhtnhennhans An atsan eenehr hneenein —— — ——— —— 

tet 1 Primaware, II Sekundaware und III | mittel, 225, Karpfen, Spiegel, 30er 160, Spiegel⸗ 

bar Dalen: Winter 1,00, Sommer 0,25 Goldm. 2 145 für 50 kg. — Die reife verſtehen ſich in 
Wild kanin: Winter 0,40, Sommer 0,10 Golbm. Goldmark. 


üch ſe: Winter 1 25 bis 35 Goldm. Steinmarder: 

0 i Baummarder: 1 80 Goldm. Iltiſſe: 
1 10 Goldm. Maulwürfe: I 0,40 Goldm. 
Dachſe: 1 10 Goldm. Rehe: Sommer, 3 Goldm., 
Winter 1,50 Goldm. Rotwild: trocken kg 3 Goldm. 
Damwild: trocken kg 4 Goldm. Schwarzwild: 
rocken kg 0,40 Goldm. Vorſtehende Preiſe frei⸗ 
bleibend. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 29. November 
1924. Landfüchſe 4 bis 5 ½ Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis is Doll., Iltiſſe 
1% bis 2 ½ Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
70 bis 80 ets, Rehe, Winter, 25 bis 36 cts, 
Hafen, Winter, 30 ets, Hafen, Sommer, 6 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 ots, Wieſel, weiße, 
1 bis 1½ Doll., Wildkanin, Winter 1 10 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ots das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 29. November 
1924. Füchſe 4 bis 8 Doll., Baummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 12 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1½ bis 2 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 12 bis 14 cts, 
blaurandige 9 ots, Wieſel, weiße, 1 bis 1,80 Doll., 
Haſen 30 ets, Kanin, Wildkanin, 10 bis 12 eta, 
Rehe: Sommer bis 1 Doll., Winter 60 ots das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
29. November 1924. Rehböcke 1,20, Rotwild, ſchwer, 
0,60 bis 0,65, leicht 0,70, Damwild Ia 0,60 
bis 0,65, Schwarzwild I 0,55 bis 0,60 für ½ ke, Hafen, 
groß, 7,50 bis 7,75, mittel und klein 3 bis 4, Kaninchen, 
wilde, groß 1,80, IIa 0,80, Wildenten, große, 
2,50, Faſanenhähne 5,50 bis 6, IIa 2 bis 3, Faſanen⸗ 
hennen I 3,75 bis 4, II 1,50 bis 2, Krammetsvögel 
0,25 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin. 
29. November 1924. Hechte, unſortiert, 100 bis 111, 
groß⸗ mittel, 92, groß, 85 bis 88, Schleien, unſortiert, 
140 bis 150, Portions⸗ 180, groß, 132, Aale, groß⸗ 


u ke 


5 
Brief- und Fragekaſten. 
Vedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beant vortet, wenn PNoſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieler Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruwte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftlert unn. 

Anfrage Nr. 52. Ernennung zum über⸗ 
zähligen Förſter. Ich bitte um gefällige Mit⸗ 
teilung, wann der militäriſche Jahrgang 1913 
zum überzähligen Förſter ernannt wird. 

0 Staatsförſter G. in W. 

Antwort: Nach der Preußiſchen Perſonal⸗ 
Abbau⸗Verordnung dürfen im allgemeinen An⸗ 
ſtellungen von außerplanmäßigen Beamten nicht 
erfolgen. Ausnahmen ſind nur mit miniſterieller 
Genehmigung und auch nur dann zuläſſig, wenn 
hierfür eine zwingende Notwendigkeit anerkannt 
wird. Dem Vernehmen nach ſoll eine ſolche bei 
den Hilfsförſtern, die zur Anſtellung als über⸗ 
zählige Förſter heranſtehen, nicht vorliegen; wohl 
aber bei den Staatsförſteranwärtern, die für die 
Übertragung einer planmäßigen Forſtſekretärſtelle 
in Betracht kommen. Sobald die Preußiſche 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung aufgehoben wird, 
iſt zu erwarten, daß auch die Anſtellung der 
Hilfsförſter zu überzähligen Förſtern wieder ihren 
Fortgang nimmt. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Ubdruc gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotize i t verboten.) 


Offene Lorſt- uſw. Dienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Nentmeiſterſtellen bei den ſtaatlichen Kreiskaſſen 
g Caſſel, Frankenſtein (Breslau), Geeſtemünde 
(Stade) find am 1. Januar 1925 zu beſetzen. 


Gemeindeförſterſtelle Roth, Oberf. Naſſau, mit dem 
Wohnſitz in Pohl, Kreis Unterlahn (Wiesbaden), 
gelangt mit dem 1. April 1925 zur Neubeſetzung. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. Februar 1925 an 
die Oberförſterei zu Naſſau zu richten. Nur Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte, Jäger der Klaſſe A, Ge⸗ 
meindeförſter und im Regierungsbezirk Wiesbaben 
angenommene Gemeindeforſtanwärter können ſich 
melden. 

Forſtſekretärſtelle Dhronecken, Oberf. Dhronecken 
(Trier), am 1. Januar 1925 zu beſetzen. 
Dienſt⸗ und Mietwohnung für Verheiratete nicht 
vorhanden. Bahnſtation. Dorfſchule im Orte; 
höhere Schule in Hermeskeil. Bewerbungsfriſt 
20. Dezember 1924. 

Sebaute überzählige Förſterſtelle Sondermühlen, 
Oberf. Palſterkamp (Hannover), iſt am 1. Ja⸗ 
nuar 1925 neu zu beſetzen. 5,59 ha Wirtſchafts⸗ 
land. Bewerbungsfriſt 14. Dezember. 

Frühere Waldwärter⸗, jetzige Förſter ⸗Endſtelle 
Chriſtiausluſt, Oberf. Schleswig (Schleswig), 
die in eine bebaute Hilfsförſterſtelle umzuwandeln 


iſt, ſoll am 1. Januar 1925 mit einem verheirateten 
überzähligen Förſter oder Hilfsförſter neu beſetzt 
werden. Der Stelle werden bis zu 6 ha Wirtſchafts⸗ 
land belaſſen. Volksſchule in Nottfeld oder Süder⸗ 
barup; evangeliſche Kirche in Süderbarup; nächſte 
katholiſche Kirchen in Flensburg und Schleswig. 
Bewerbungsfriſt 10. Dezember 1924. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle Danielsruhe, Oberf. Alt⸗ 
Chriſtburg (Königsberg), gelangt am 1. Januar 
1925 zur Neubeſetzung. Dienſtwohnung und 10 ha 
Dienſtland. Bewerbungsfriſt 12. Dezember 1924. 


Sebaute Hilfsförſterſtelle Ehrlichsruh, Oberförſterei 
Rehhof (Königsberg), gelangt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1925 zur Neubeſetzung. Dienſtwohnung und 
3,648 ha Dienſtland. Bewerbungsfriſt 12. De⸗ 
zember 1924. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Städtiſche Dberförſterſtelle Brand iſt ſobald als 
möglich zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
30. Dezember an den Magiſtrat in Görlitz einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Oberförſterſtelle Raſtenburg gelangt dem⸗ 
nächſt zur Neubeſetzung, Bewerbungen ſind um⸗ 
gehend an den Magiſtrat Raſtenburg einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde ⸗Oberförſterſtelle Rhaunen ſoll ſofort neu 
beſetzt werden. Bewerbungen ſind bis 15. De⸗ 
zember an den Landrat in Berncaſtel Cues einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Nr. 48 Bd. 39 (1924) 


Gemeinde⸗Oberförſterſtelle Thalfang ſoll ſofort neu 
beſetzt werden. Bewerbungen ſind bis 15. De⸗ 
zember an den Landrat in Berncaſtel⸗Cues einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Gemeindeförſterſtelke Antweiler (Ahr) ſoll möglichſt 
am 1. Februar 1925 neu beſetzt werden. Be⸗ 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 31. Dezember 1924 
an den Bürgermeiſter in Antweiler (Ahr), Bezirk 
Coblenz, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnathrichten. 
Preußen, 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Coermann, Cherförfter in Driedorf, wird am 1. Januar 1925 
nach Neuhäuſel (Wiesbaden) verſetzt. 

Köſter, Oberförſter in Benrath (Düſſeldorf), wurde nach 
Gammertingen (Sigmaringen) verſetzt. 

Schmitz Senders, Forſtmeiſter in Xanten, wurde nach Benrath 
(Düfſeldorß verſetzt. 

Zu Oberförſtern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Palmer in Zanderbrück (Schneidemühl) unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle Johannisburg (Wiesbaden) zum 1. Ja 
nnar 1925; Seſelaers unter Verleihung der bisher von 
1 duftragsweiſe verwalteten Ober örſterſtelle Wenau 
(Aachen): Dubuſe in Stralſund unter Verleihung der 
Oberförſterſtelle Entenpfuhl (Coblenz): Eberts in Pots⸗ 
dam unter Verleihung der Oberjörſterſtelle in Eſcherode 
Hildesheim); Saſtus in Neuhäufel (Wiesbaden) unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle Prüm (Trier) zum 
1. Januar 1925; aas bei der Forſteinrichtungsanſtalt 
Caſfel unter Verleihung der Ober örſterſtelle Hofheim 
(Wiesbaden); Wuudrem in Rotenburg unter Ber 
leihung der Oberförſterſtelle Bremervörde (Sta de). 

Zur auftragsweifen Verwaltung wurden übertragen: 

Den Forſtaſſefſoren: Bachmann die Oberförſterſtelle 
Gottsbüren (Caſſel); Auſch die Oberförſterſtelle anten 
(Düfſeldorf); Fröhlich die Oberförſterſtelle Kirchberg 
(Cob lenz); Gebeſtreit die Oberförſterſtelle Saflein 
(Wiesbaden); Matthies die Oberförſterſtelle Erlenhof 


(Wiesbaden;: Teltzer die Oberförperſtelle Monſchau 
Er Yen; Weiland die Oberförfterfielle Bederkesa 
a dez. 


Baumſtimler, Forſtſekretär in Dhronecken, Oberf. Dhronecken, 
wurde am 1. Dezember die Forſtſekretärſtelle Schwarzenfels, 
Oberf. Oberzell (Cafſeh, übertragen. 

Kuſſe, überz. Förſter in Sondermühlen, Oberf. Palſterkamp, 
wird am 1. Januar 1925 unter Ernennung zum Förſter in 
ne nach Berſenbrück, Overf. Berſenbrück (Hannover), 

ere 

Neuens, überz. Förſter in Heimbach, Oberf. Semfnd, wurde 
mit Wirkung vom 1. Dezember ab die Förſter⸗End ſtelle 
Neuteveren, Ober. Hambach (Aachen), verliehen. 

Offer, Förſter in Ellingsh uſen, Oberf. Neuenſtein, wird am 
1. April 1925 die Förſterſtelle Guttels, Oberf. Rotenburg⸗ 
Weſt (Caſſel), übertragen. 

Kiedel, Förſter und Forſtfekretär in Neurzsfe, Oberf. Bären⸗ 
eiche, wird am 1. Januar 1925 nach Schönlanke, Oberf. 
Schänlanke (Schneidemühl), verſetzt. 

Schmitt, Hegemeiſter in Waldmark, wurde unter Uebertragung 
der Revierförſterſtelle Riſter, Oberf. Kroppach (Wies⸗ 
baden, zum Revierförſter ernannt. 

Spebtmeyer, Hegemeiſter in Lingen an der Ems, wurde unter 
. der Revierförſterſtelle Wahrenholz, Oberf. 
Knefebeck (Lüneburg), zum Revierförster ernannt. 


1 


Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Verſammlung in Weilburg a. d. Lahn Kur⸗ 

hotel Weber sberg, am Sonnabend, dem 6. Des 

zember 1924, um 1 Uhr mittags. Vorſtandswahl. 

Vortrag Stein. Vollzähliges Erſcheinen dringend 

erforderlich. Borſe, Forſtſekretär 

2 


€ 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Wohlfahrtsmarken, 
deren Ertrag beſtimmt iſt, der Not im 
deutſchen Walde abzuhelfen, hat Verein 


Deutſche Korft-Beitung 


2 


Vereinszeitung. 


Droemer, Hilfsförſter in Grimnitz, Oberf. Grumſtu, wurde am 
1. Dezember nach Potsdam, Oberf. Potsdam, verſetzt: 
Ehmler, Hilfsförſter in Falkenhain, Oberf. Neſſelgrund, wurde 
am 1. Dezember unter Ernennung zum Forſter und Forſt⸗ 
ſekretär die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Proskau 

(Oppeln) übertragen. 
kevermann, Hilfsförſter in Sobernheim, Oberf. Sobernheim, 

wurde am 1. Dezember nach Caſtellaun, Oberf. Caſtellaun 

(Coblenz), verſetzt. 

Schulze, Hilfsförſter in Jagdſchloß Stern, Oberf. Potsdam, 
wurde am 1. Dezember nach der Oberförſterei Neuholland 
(Potsdam) verſetzt. 

Sich, Hilfsförſter aus der Oberförſterei Brödlauken, wurde am 
1. Dezember auf die Hilfsforſterſtelle Ulrichs wieſe, Oberf. 
Ibenhorſt (Gumbinnen), verſetzt. Die Verſetzung des 
Hilfsförſters Reichardt iſt ruckgängig gemacht. 

Klinger, Forſtgehilfe in Dippmannsdorf, Oberf. Dippmanns⸗ 
dorf, wurde am 1. Dezember nach der Oberförſterei Himmel⸗ 
pfort (Potsdam) verſetzt. 

Schramm, Forſtgebilfe in Bahnhof Fangſchleuſe, Oberf. Erkner, 
wurde am 1. Dezember nach Grumfin, Oberf. Grumſin 
(Potsdam) verſetzt. 

Die Verſetzung des Forſtſekretärs Erteld von Alt⸗Lietze⸗ 
göride, Oberf. Lietzegö icke, nuch Eberswalde, Oberf. Eberswalde 
(Potsdam), wird einſtweilen, längſtens aber bis zum 1. April 
1925, hinausgeſchoben. 


Hofkammer. 


Junike, Forftmeifter in Rheinsberg, Oberf. Rheinsberg, wurde 
am 1. Dezember in den Ruheſtand verſetzt. 

Weruct, Unterförſter in Kuhdamm. Oberf. Schwedt a. O., wurde 
am 1 Dezember in den Ruheſtand verſetzt. 


Mittel barer Staatsdienſt. 
Nickel, Forſtſekretär auf Probe, wurde mit 9 vom 
1. November als Forſtſekretär bei der Provinzial⸗Forſt⸗ 
direktion in Flensburg planmäßig angeſtellt. 


Baden. 
Sittig, Oberförſter, wurde auf fein Anſuchen ans dem Staats» 
dienſte entlaſſen. 
Heſſen. 


Zu Forſtaſſefſoren wurden ernannt die Forſt 
referendare: 

Dr. Casper in Zell, Kreis Alsfeld: Gerlach in Darmſtadt; 
Köhler in Reichenberger Forſthaus: Roßmäßler in 
Eisenbach; Schlich in Höchſt i. O.; Siepmann in Budingen; 
Simon in Zell, Kreis Alsfeld. 


Saargebiet. 


Mer, Oberförſter in St. Wendel, wurde am 1. Oktober auf 
ſem Anſuchen entlaſſen. 
Nöäner, Forſtaſſeſſor, wurde von Danzig nach Homburg ber 


„ rufen 
Sayle, Oberſörſter in Homburg, wurde nach St. Wendel verſetzt. 


Bayer, 


Saguet, Forſtverwalter in Wachenheim, wurde am 1. Dezember 
nach Windelsbach berufen. 

Dauer, Revierförſter n Annweiler, wurde am 1. Dezember 
nach Haßloch berufen. 

Sprenger, Revierförſter in Obererlbach, wurde am 1. Dezember 
nach Johanniskreuz beruien. 

Schmidt, Forſtaſſiſtent in Tettau, wurde am 1. Dezember aus 
dem Staatsdienſte entlaſſen. 


Waldheil“ herausgegeben. Das Stück koſtet 
jetzt 2 Pfg., ein Bogen von 10 Stück 20 Pfg. 
Wir bitten unſere opferwilligen, werbeluſtigen 
Mitglieder. Freunde und Gönner, vor allem die 
Frauen der grünen Farbe, die dem „Waldheil“ 
ihre Zuneigung von jeher geſchenkt haben, ſich 
unſere Wohlfartsmarken zu beſtellen — der 
Portokoſten wegen möglichſt mindeſtens 50 Stück 
für 14 — 100 Stück für 2.4 — und dauernd 
zu verwenden. Der Betrag ſoll mit gleich⸗ 
zeitigem Auftrag — am billigſten durch Poſtſcheck 
(Nr. 9140 Berlin NW 7) — an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins „Waldheil“ in Neudamm 
eingeſchickt werden und außerdem für jede 


1160 


Sendung, die zweckmäßig in geſchloſſenem Briefe 
zurückläuft, 10 Pfg. für Porto. Aus keinem 
Forſt⸗ und Jägerhauſe dürften Briefe heraus⸗ 
gehen, die nicht die mit echt weidgerechten 
Jagdbildern in zehn verſchiedenen 
Muſtern bedruckten Wohlfahrtsmarken des 
„Waldheil“ tragen. 

Neudamm, den 1. Dezember 1924. 

Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, Neudamm. 
5 


Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 27. Oktober 1924. 


Anweſend waren die Herren: Forſtmeiſter 
Bohl⸗Zicher; Förſter Buller⸗Glückauf; Forſt⸗ 
verwalter Ewald, Groß⸗Kammin; Okonomierat 
Grundmann⸗Neudamm; Stadtförſter Hermers⸗ 
dörfer⸗Cüſtrin; Hegemeiſter i. R. Koch⸗Batzlow; 
Hegemeiſter i. R. Pahl⸗Neudamm; Revierförſter 
Peppler⸗Ringenwalde; Forſtmeiſter Riemer⸗ 
Neumühl; Oberförſter Schönwald-Maſſin; Hege⸗ 
meiſter i. R. Ulbrich⸗Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 27. Oktober 1924 
6664,70 4. Davon entfallen auf: 

Gelder für Unterſtützungen (U) . . 2739,65 M 

5 „ Erziehungsbeihilfen (E) . 2034,58 M 
Begräbnisbeihilfen (B) . 1798,76 % 
Rücklagen (g).. .. 91,71 4 

zuſammen 6664,70 M 

Am 28. Juli betrug die Mitgliederzahl 3339; 
davon haben ſich abgemeldet 17, verſtorben ſind 
25, neu angemeldet haben ſich und wurden auf⸗ 
genommen 44 Mitglieder, ſo daß ſich zur Zeit 
die Mitgliederzahl auf 3341 beziffert. Stellen 
ſind ſeit der letzten Sitzung nicht vermittelt worden. 

An Hinterbliebene von ehemaligen 
preußiſchen Staatsforſtbeamten konnten 
bewilligt werden: Einer ſtaatlichen Hege⸗ 
meiſterwitwe mit reichlicher Penſion, die aber 
dauernd krank iſt und ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen muß, 30 % aus U. Die Witwe eines 
in Jahre 1919 von Wilddieben ermordeten ſtaat⸗ 


lichen Förſters erhält zur Erziehung ihrer Kinder 


40 „% aus E. Eine 53 Jahre alte ſtaatliche Förſter⸗ 
witwe, deren Mann bereits im Jahre 1898 ver⸗ 
ſtorben iſt und die daher nur eine kleine Penſion 
bezieht, bekommt 75 K aus U. Einer 66 Jahre 
alten, durch Krankheit völlig erwerbsloſen ſtaat⸗ 
lichen Forſtmeiſtertochter werden ebenfalls 75 # 
aus U zugebilligt. Die 75 Jahre alte Tochter 
eines im Jahre 1875 verſtorbenen ſtaatlichen 
Hegemeiſters, die in einem Stift volle Verpflegung 
und Wohnung hat und außerdem Regierungs⸗ 
unterſtützung bezieht, bekommt 30 K aus U. 
Eine im 87. Lebensjahre ſtehende ſtaatliche Förſter⸗ 
tochter, die außer der Regierungsunterſtützung 
keine Einkünfte hat, wird mit 75 „ aus U bedacht. 
Zwei ältere Töchter eines längſt verſtorbenen 
Könglichen Oberförſters, von denen eine ſehr 
aſthmaleidend und die andere faſt taub iſt, erhalten 
100 „ aus U. Die 61 Jaher alte kränkliche Tochter 
eines verſtorbenen ſtaatlichen Förſters, die durch 
Ausbeſſern von Kleidern eine ganz geringe Ein⸗ 
nahme hat, bekommt 75 K aus U. Die 78 Jahre 
olte Tochter eines verſtorbenen Königl. preußiſchen 
Oberförſters wird mit 100 „ aus U bedacht. 
Cine alleinſtehende Be Förſtertochter, die 
für Hilfeleiſtungen in einem Haushalte freies 
Eſſen und außerdem Regierungsunterſtützung be⸗ 
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kommt, erhält 50 % aus U. Der im Haufe ihrer 
Schweſter lebenden Tochter eines verſtorbenen 
ſtaatlichen Förſters werden ebenfalls 50 M aus U 
zugebilligt. Die Witwe eines Staatsförſters, 
mit voller Penſion, bekommt 30 „ aus U. Die 
Witwe eines im Jahre 1899 verſtorbenen König⸗ 
lichen Forſtaufſehers, die ſchwer herzleidend iſt, 
wird mit 60 & aus U bedacht. Für die 61 Jahre 
alte geiſtig beſchränkte Tochter eines ſtaatlichen 
Hegemeiſters werden 50 „ aus U bewilligt, 
und zwei Schweſtern, Töchter eines längſt ver» 
N ſtaatlichen Förſters, erhalten 100 4 
aus U. 


An Angehörige ehemaliger Gemeinde⸗ 
forſtbeamten werden folgende Unter- 
ſtützungen verteilt: Der 57jährigen Witwe 
eines Stadtförſters, die keine Penſion bekommt, 
da ihr Mann frühzeitig verftorben iſt, werden 
50 A aus U bewilligt. Ebenfalls 50 4 aus U 
erhält eine Witwe, die nur eine ganz geringe 
Penſion hat, da ihr Mann frühzei ig hat penfioniert 
werden müſſen. Die alleinſtehende 64 Jahre alte 
Tochter eines bereits im Jahre 1897 verſtorbenen 
Stadtförſters, die Kleinrentnerunterſtützung be⸗ 
zieht, wird mit 70 „ aus U bedacht. Eine 71 Jahre 
alte Witwe, der die in Betracht kommende Ge⸗ 
meinde eine geringe monatliche Unterſtützung 
zahlt und die außerdem nur eine geringe Rente 
aus der Angeſtelltenverſicherung bekommt, wird 
mit 60 K aus U unterſtützt. Eine Gemeinde⸗ 
förſterwitwe, die keinen Anſpruch auf Penſion 
hat und ſich als Haushälterin ernährt, bekommt 
30 K aus U. 

An Privatforſtbeamte und} zan deren 
Hinterbliebenen wurden folgende Zu» 
wendungen gegeben: Der 69 Jahre alten 
Tochter eines Oberförſters, die ſich bei Verwandten 
aufhält und nur ganz geringe Einkünfte hat, 
werden 50 K aus U zugebilligt. Ein kriegs⸗ 
beſchädigter Förſter erhält als Beihilfe für ſeinen 
in der Ausbildung befindlichen Sohn 75 M 
aus E. Einer herrſchaftlichen Förſterwitwe, die 
ſich bei ihren Kindern aufhält, werden 50 1 aus 
U bewilligt. Einem 74 Jahre alten ehemaligen 
Forſtſchutzgehilfen, Mitglied des „Waldheil“ ſeit 
1896, werden ebenfalls 50 K aus U zugebilligt. 
Ein herrſchaftlicher Förſter a. D., der noch für 
Enkelkinder zu ſorgen hat, erhält zu deren Er⸗ 
ziehung 50 „ aus E. Die 65 Jahre alte Witwe 
eines Gräflichen Förſters, die Kleinrentner⸗ 
unterſtützung bezieht, wird mit 50 „ aus U bes 
dacht. 40 „ aus U bekommt die Witwe eines 
Gutsförſters, die von der Brotherrſchaft unter⸗ 
ſtützt wird und in dem Haushalt ihres Sohnes 
lebt. Die Witwe eines im Jahre 1895 von Wild⸗ 
dieben erſchlagenen Förſters mit ganz geringem 
Einkommen erhält 100 / aus U. Die Witwe 
eines Gräflichen Förſters, die Sozialrente bezieht 
und außerdem von der Brotherrſchaft ihres Mannes 
Witwengeld erhält, wird mit 40 „ aus U unter⸗ 
ſtützt. Einem 76 Jahre alten kranken Förſter a. D. 
werden 60. aus U bewilligt, und die Witwe eines 
Gräflichen Revierförſters, die eine ſehr geringe 
Penſion erhält, aber bei ihren in Berufsſtellungen 
befindlichen Töchtern lebt, wird mit 50 „ aus U 
bedacht. Abgelehnt wird das Geſuch eines Jagd⸗ 
ſchutzbeamten, der, da ſchon längere Zeit ſtellungs⸗ 
los, ſeinen Beruf als Forſtmann aufgeben will 
und zur Gründung einer anderen Exiſtenz⸗ 
möglichkeit eine größeres Darlehen wünſcht. 
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„An Begräbnisbeihilfen wurden bewilligt: An 
die Witwe eines ſtaatlichen Forſtrentmeiſters 
100 , an zwei ſtaatliche Forſtmeiſterwitwen je 
100 „; der Witwe eines ſtaatlichen Hegemeiſters 
werden 100 %, der Witwe eines Stadtförſters 
60 /, drei Privatförſterwitwen werden je 100 M 
und einer weiteren 60 „1 ausgezahlt. 

Insgeſamt ſind ſeit der letzten Vorſtandsſitzung 
2635 M bewilligt und ausgezahlt worden. 

Dann wurde von einem Schreiben des Mar⸗ 
burger Invalidenheims Kenntnis genommen und 
beſchloſſen, für das laufende Jahr eine Beihilfe 
von 100 & zu geben; alle weiteren Beſchlüſſe 
ſollen in der nächſten Mitgliederverſammlung 
gefaßt werden. 

Neudamm, den 27. Oktober 1924. 

Neumann, Schatzmeiſter. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


= Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
5 Schicklerſtraße 45. 


Fernruf: Eberswalde 876, 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Jnutereſſeuten koſtenfrei. 
weldſeudungen nur an die Kaſſenſteile zu Neudamum 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin NW 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9365. Schulz. Richard, Rittergutsbeſitzer, Alt⸗Strunz, Poſt 
Saliſch, Kreis Glogau, Niederſchleſien. VIII. 
5366. Kleindls, Kreis 


Ohlau. 

9867. 50 Graf von Wilamowitz Möllendorf, Majoratsbeſitzer, 
Gadow bei Lanz, Weſtprignitz. I 

9868. Senkel, Heinrich, Förſter, Grünhoff, Poſt Borntuchen 

9900 an na ich bil Gl 
; ahnemann, Heinrich, Forſtge ambeck, oſt 
Neutorney, Kreis Randow. JI. Br SE 

9370. Lohſe. Rudolf, n Forſthaus Grabow, Bezirk 


Magdeburg. XV 
Förſter, Forſthaus Hinterheide, Paß 
Oder. IX. 


Klingberg, Karl, Forſtverwalter. 
155 ſt ? 


9371. Filuſch, Joſef. 
Radenickel, Kreis Croſſen a. d. Ode 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs. 
preiſe berechnet wird. 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Schalnaß, Paul, Hilfsförſter, Forſtziegelei bei Burg, Kreis 
Jerichow I. 


Niejel, ler Hegemeiſter, Steinſeiffen i. Rigb., Kr. Hirſchberg 
in eſien. 

Völker, Albert, Privatförſter, Behlendorf, Poſt Heinersdorf, 

Pennekanp, Clemens, Filsfrf Fh. Gemen 

ennekamp, Clemens, sförſter, Fh. Gemenſcher Brock, Po 

Geſcher, Kreis Coesfeld. 5 e 

Jach, Albert, Forſtverwalter, Sorquitten, Kreis Sensburg. 

roſta, Auguſt. Förſter, Fh. Joachimonen, Poſt Sorquitten, 

eis Sensburg. 
Welt, . Förſter, Fh. Thiergarten, Poſt Sorquitten, Kreis 


usburg. 
a ee Förſter, Gr.⸗Stamm, Poſt Sorquitten, Kreis 
e 


nsburg. 
Schmidt, Wilhelm. Förſter, Heinrichshöfen, Poſt Sorquitten, 
Kreis Sensburg. 
Pallaſch, Adolf. Förſter, Lasten, Poſt Sorquitten, Kr. Sensburg. 
Kroſta, Karl, Jäger, Sorquitten, Kreis Sensburg. 
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Warnung betreffs Anzeigen über Forſtdienſt 

in Numänien! 

Vor einiger Zeit erſchien in den forſtlichen 
Fachzeitungen ein Inſerat, laut welchem Forſt⸗ 
beamte nach Rumänien geſucht wurden und unter 
der Adreſſe Dr. Oamen bei Revierförſter Teßmann 
Meldungen unter Beifügung von 5 4 Gebühren 
einzureichen waren. Auf Veranlaſſung eines 
unſerer Mitglieder, der ſich daraufhin unter Ein⸗ 
ſendung von 5 & gemeldet hatte, haben wir 
Erkundigungen bei der Polizei eingezogen und 
von der Staatsanwaltſchaft in Berlin die Nach⸗ 
richt erhalten, daß der dringende Verdacht beſteht, 
die Gebrüder Teßmann, wohnhaft zuletzt in 
Herosberg, Poſi Trebbin, jetzt flüchtig, hätten in 
betrügeriſcher Abſicht das Vermittlungsgeſchäft 
betrieben. Die von ihm eingeſandten 5 % hat 
er zurückerhalten. 

Wir bringen dieſe Angelegenheit zur Kenntnis 
unſerer Mitglieder und möchten nicht verfehlen, 
immer wieder erneut darauf hinzuweiſen, bei Er⸗ 
ſcheinen derartiger Inſerate die größte Vorſicht 
zu üben, um nicht zu dem unnützen Schreiben 
noch Geldverluſte zu erleiden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit verweiſen wir erneut auf den von unferm- 
Verein eingerichteten Stellennachweis, welcher 
durch ſeine Verbindung mit dem Reichsverbande 
Deutſcher Waldbefitzervereinigungen am beiten in 
der Lage iſt, für die Mitglieder unſeres Vereins 
in Vermittlungsſachen einzutreten. 

Eberswalde, den 29. November 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 


J 
Ausſchuß für Verſicherungsweſen des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Hierdurch teilen wir mit, daß unſere jetzige 
Poſtadreſſe Berlin C 54, Dragonerſtr. 5 — 
alſo nicht mehr Alte Schönhauſer Str. 54 — 
lautet. Fiebig, Geſchäftsführer. 
4 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Ceſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 31. G IV, 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Provinzialverein Nheinland. 


Am Sonntag, dem 14. Dezember 1924, nach⸗ 
mittags 12 ½ Uhr, Verſammlung im Hotel „Im 
alten Präſidium“ in Köln, Schildergaſſe, wozu 
auch die Damen herzlich eingeladen ſind. Gäſte 
willkommen. Alle diejenigen, die beabſichtigen, 
bei dieſer Gelegenheit noch Einkäufe zu beſorgen, 
werden gebeten, dies ſchon vorher zu tun. 


Oberhettinger. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein 

ehemaliger Neichenſteiner Forſtſchüler. 
Bericht über die Exkurſion ins Rieſengebirge. 

Am 17. Oktober nachmittags trafen ſich die 
Teilnehmer der gut beſuchten Exkurſion am 
Schloßplatz Warmbrunn. Der fünfte Jahrgang 
der Schleſiſchen Jorſtſchule unter der Leitung 
von Forſtdirektor Rieger war gleichfalls der 
Einladung unſeres Vereins nachgekommen, ſo 
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daß eine ſtattliche Anzahl Grünröcke mit einigen 
mutvollen „Schlachtenbummlern“ unter frohem 
Hörnerklang des Forſtſchul⸗Bläſerkorps in das 
nette Rieſengebirgsdörfchen Seidorf einzog. 

In der Klenganſtalt zeigten die Herren 
Oberförſter Tr 5 und Graßmann an der 
Hand moderner Einrichtungen und Maſchinen 
und durch erläuternde Vorträge des erſteren 
den Werdegang des im Japfen wohnenden 
Samenkornes bis zu deſſen ſaatfertigem Sta⸗ 
dium. Allen Teilnehmern war es danach ver⸗ 
de daß Provenienz und fachgemäße Be⸗ 
handlung des Saatgutes als wichtige Faktoren 
für den zu begründenden Wald von hoher Be⸗ 
deutung 
bei ze l 2 lichem Beiſammenſein in reichſtem 
Maße für Abkühlung der im auf 56 Grad C. 
temperierten Darraum erhitzten Gemüter. An 
dieſer Stelle Herrn . Troſt nochmals 
unſer aller Weidmannsdank 

Nach dem „Hohen Werken” ging es Sonn⸗ 
abend früh planmäßig zum „Max Heinzelſtein“. 
Hier überbrachte Forſtmeiſter Wocher⸗Giersdorf 
allen Teilnehmern und der Forſtſchule Reichen⸗ 
ſtein den Willkommengruß der Reichsgräflich 
Schaffgotſch'ſchen Forſtverwaltung und ſchloß 
daran ſeinen die Bewirtſchaftung des Gebirgs⸗ 


waldes und den hierbei bedingten Kampf des 
Forſtmannes mit den klimatiſchen und geologi- 


ſchen Verhältniſſen charakteriſierenden, lehr⸗ 
reichen Vortrag. Dadurch vorbereitet, begann, 
nachdem ſich noch zahlreiche Jorſtbeamte der 
Reichsgräfl. Verwaltung angeſchloſſen hatten, 
der Aufſtieg nach dem Gebirgskamme. Unter⸗ 
wegs kam es öfter zu en Erörte⸗ 
rungen und Fragen über die äußerſt aeg. 
Beſtandesbegründung und Beſtandespflege. Be⸗ 
wundert wurden die tadelloſen, für die Er⸗ 
ſchließung der Beſtände umſichtig angelegten 
Waldwege, die mit großen Koſten chauſſiert 
werden. Alle Teilnehmer bekundeten regſtes 
Ontereſſe für die gezeigten Waldbilder, ins⸗ 
beſondere für die von manchem noch nie ge⸗ 
ſehene Schutz⸗ und Knieholzregton. 

Auf „faſt horizontalen“ Pürſchſteigen e 
die Teilnehmer in langer Einzelreihe immer 
höher, durchs Knieholz, wundervolle Ausblicke 
ins Tal genießend. Endlich war der Gebirgs⸗ 
kamm erreicht, — ſo mancher atmete auf. In 
der jenſeits der nern liegenden Peter⸗ 
baude wurde dem von der Reichsgräfl. Schaff⸗ 
gotſch'ſchen Verwaltung geſpendeten Elfen eifrigſt 
zugeſprochen. 

err Forſtzirektor Rieger dankte Herrn 
Forſtmeiſter Wocher für die Führung und 
Leitung der Lehrwanderung, gedachte in humor⸗ 
vollen Worten des mühſamen Aufſtieges und 
ließ ſeine Rede namens aller Teilnehmer aus⸗ 
klingen in einem kräftigen Horrido auf den 
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Herrn Reichsgrafen Schaffgotſch und die Reichs⸗ 
gräfliche Verwaltung. ö 

Nach zweiſtündiger Raſt führte der Weg den 
Gebirgskamm entlang nach der Agnetendorfer 
Schneegrube. Bis zum Abſchluß der Exkurſion 
konnte man dauernd die mannigfaltigſten Be⸗ 
A ſehen; beginnend mit wüchſigen 

eſtänden des Ertragswaldes, durch die äſthetiſch 
faſt einzigartigen Urwadformen des Schuß⸗ 
waldes und endend in der das letzte Holz⸗ 
wachstum zeigenden Knieholzregion am Ge⸗ 
birgskamme. Durch die Launenhaftigkeit Rübe⸗ 
zahls — er bedachte uns neben ne und 
nebligſtem Herbſtwetter mit Regen, ja ſogar mit 
ynee — bekamen die Teilnehmer auch die 
klimatiſchen Verhältniſſe des Gebirges zu ſehen 
und zu fühlen. — Es dunkelte bereits, als die 
Exkurſion in e ihr Ende nahm und 
das Echo von „Jagd vorbei“ und „Halali“ des 
Bläſerkorps in den Bergen widerhallte. 

Auch der unterhaltende Teil als „Grüner 
Abend“ in Beyers Hotel mit Geſangsvorträgen 
und frohen Anſprachen wird allen Teilnehmern 
noch lange in ſchönſter Erinnerung bleiben. 

Agnetendorf i. Rigb, N 

21. November 1924. 
Baudiſch, Vorſitzender. 


C ³odõw.w. . DE 
Redakttonsſchluß ſechs Tage ed realer Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen Verwaltungs⸗ 
änderungen und ren können in Qusnahmeiällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Ur A Schwappach, Eberswalde. 

f „Förſters Feierabende:: Franz Müller, Neudamm. 


Hauptſchriftleitung: 
Oekonomierat Bodo Grundmann, Neu damm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Die Not iſt immer noch groß! Das Ein⸗ 
kommen Tauſender reicht kaum zur Beſtreitung 
des Lebensunterhalts, keineswegs aber zur Be⸗ 
ſchaffung der jo dringend nötigen warmen Bes 
kleidung. Es iſt daher empfehlenswert, vor allem 
Bekleidungsſtücke als Weihnachtsgeſchenke zu 
wählen, da dieſe jetzt am gelegenſten kommen. 
Die Firma „Bekleidung für Stadt und Land“, 
Berlin, Lange Straße 79, liefert für wenig Geld 
gute und dauerhafte Bekleidung ſowie paſſende 
Geſchenk⸗Artikel für Herren, Damen und Kinder. 
Bekleidungsſtücke aus Heeresbeſtänden ſind dort 
ebenfalls noch in großer Auswahl zu haben. 


Dem heutigen Heft iſt ein Verzeichnis der 
Firma J. Neumann, Neudamm, beigefügt, das eine 
Auswahl guter Geſchenkliteratur bietet. Es wird 
von vielen Leſern als guter Berater für den be⸗ 
vorſtehenden Weihnachtseinkauf begrüßt werden. 


—— ER EEIEEEEEEEEEERSERESESREERSESEENEEEEE 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


An die Mitglieder des Vereins für Privatforsbeamte Deutſchlands. 1141. — Zur Notlage im preußiſchen Staats förſter⸗ 
ſtande. 1142. — Begründung von Miſchbeſtänden im Fraßgebiet der Eule. 1143. — Forſtliche Rundſchau. 1144. — Parlaments- 


und Vereinsberichte. 1146. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe 
Wilddiebsſachen, Jagd- und Forſtſchutz angelegenheiten. 


Forſtwirtſchaftliches. 1155. 
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Nr. 50. Neudamm, den 12. Dezember 1924. 


Die Wirkung der Tarifverträge. 


Von Karl Balk, Hannover. 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben das 
gleiche Intereſſe an der loyalen Durchführung 
der Tarifverträge, aber doch zeigen die in der 
Praxis auftretenden Meinungsverſchiedenheiten, 
daß man nicht überall in das Weſen dieſer Verein⸗ 
barungen eingedrungen iſt, die in ihrer Bedeutung 
häufiger nicht richtig eingeſchätzt werden. 

Die Verordnung vom 23. Dezember 1918 
nennt Tarifverträge die ſchriftlichen Verträge 
zwiſchen Vereinigungen von Arbeitnehmern und 
einzelnen Arbeitgebern oder Vereinigungen von 
Arbeitgebern, welche die Bedingungen für den 
Abſchluß von Arbeitsverträgen regeln, und ſie 
beſtimmt, daß, wo Tarifverträge beſtehen, Arbeits⸗ 
verträge zwiſchen den beteiligten einzelnen 
Perſonen inſoweit unwirkſam ſind, als ſie von 
der tariflichen Regelung abweichen. Allerdings 
ſind Abweichungen zuläſſig, ſoweit ſie der Tarif⸗ 
bertrag erlaubt oder ſoweit ſie eine Anderung 
der Arbeitsbedingungen zugunſten des Arbeit⸗ 
nehmers enthalten und im Tarifvertrag nicht 
ausgeſchloſſen find. 

Tarifverträge ſind nur verbindlich zwiſchen 
den Parteien, die ſie abgeſchloſſen haben, aber 
nach $ 2 der Verordnung hat das Reichsarbeits⸗ 
amt die Befugnis, Tarifverträge, die für die 
Geſtaltung der Arbeitsbedingungen des Berufs⸗ 
kreiſes im Tarifgebiet überwiegende Bedeutung 
erlangt haben, für allgemein verbindlich zu 
erklären. In dieſem Falle ſind ſie innerhalb 
ihres räumlichen Geltungsbereichs für Arbeits⸗ 
berträge, die nach der Art der Arbeit unter den 
Tarifvertrag fallen, auch dann verbindlich im 
Sinne des $ 1 der Verordnung, wenn der Arbeit⸗ 
geber oder der Arbeitnehmer oder beide an dem 
Tarifvertrag nicht beteiligt ſind. 

Durch die Verordnung vom 23. Dezember 
1918 findet eine Beſchränkung der Vertrags⸗ 
freiheit ſtatt, die natürlich nur ſo weit gehen 


kann, wie die Verordnung es vorſchreibt. So ii 
der Dienſtvertrag, der ein niedrigeres Gehalt 
vorſieht als das Tarifgehalt oder eine kürzere 
Kündigungsfriſt, als im Tarifvertrag vorgeſehen 
iſt, unwirkſam, denn das Befinden darüber ifl 
der Willkür der in Frage kommenden Parteien 
entzogen. 

Eine brennende Frage iſt die, ob eine Zuwider⸗ 
handlungen gegen den Tarifvertrag, z. B. durch 
Zahlung eines niedrigeren Gehalts, als es vor⸗ 
geſehen iſt, die von der Gegenſeite nicht bean⸗ 
1 wird, weil die Befürchtung beſteht, daß 

er Widerſpruch die Kündigung nach ſich ziehen 

könne, als ein ſtillſchweigender und rechtsgültiger 
Verzicht angeſehen werden kann. Das iſt ganz 
beſonders wichtig, weil unter der ſchweren Laſt 
der heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe mancher 
Angeſtellte eine gewiſſe Furcht vor der drohenden 
Entlaſſung hat und aus dieſem Grunde ſich in 
ſein Schickſal ergibt. 

Daß der Angeſtellte auf einen Teil ſeines 
Gehalts, das er nach dem Tarifvertrag bean⸗ 
ſpruchen darf, verzichten kann, das wird, rein 
formal⸗juriſtiſch betrachtet, nicht jo ohne weiteres 
von der Hand zu weiſen ſein, und im übrigen 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß das Schuldverhältnis 
erliſcht, wenn der Dienſtverpflichtete dem Dienſt⸗ 
berechtigten durch Vertrag die Schuld erläßt. 
Der Vertrag kommt auch in dieſem Falle durch 
Antrag und Annahme zuſtande, ſo daß die 
Auffaſſung ihre Anhänger hat, es genüge ſchon 
die ſich wiederholende widerſpruchsloſe Annahme 
des untertariflichen Gehalts, um das Schuld⸗ 
verhältnis zum Erlöſchen zu bringen. 

Der Erlaßvertrag im Sinne des § 397 BGB. 
würde ſich alſo dadurch darſtellen, daß der An⸗ 
geſtellte dem das untertarifliche Gehalt zahlenden 
Dienſtherrn einen Teil des tariflichen Gehalts 
erläßt, weil der Abzug als Angebot anzuſehen iſt. 
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Wie nun der Erlaß als Vertrag für fein 
Zuſtandekommen den allgemeinen Grundſätzen 
unterliegt, denen andere Verträge unterworfen 
ſind, ſo darf er doch nicht unerlaubt ſein und 
auch nicht gegen die guten Sitten verſtoßen. 
Er kann deswegen auch wegen Zwanges der 
Anfechtung unterliegen. . 

Ein Zwang im Sinne der zwingenden 
Nötigung liegt zwar nicht vor, weil der Betroffene 
ſich zu dem „Erlaß“ der Schuld nicht zu bekennen 
braucht, denn die Furcht vor der Entlaſſung tt 
kein Zwang in dieſem Sinne. Wahrſcheinlich 
würde dieſer Einwand verſagen, aber das Land⸗ 
gericht Königsberg (Urteil vom 6. März 1923, 
2. Senat 931/22) hat einen Weg gefunden, 
dieſer Art von Schulderlaßverträgen entgegen⸗ 
zutreten. 2 

Der Kläger hat das untertarifliche Gehalt 
ſtets widerſpruchslos entgegengenommen, ſo 
daß der ſtillſchweigende Verzicht angenommen 
wurde, aber das Gericht hat dieſen Verzicht 
nicht als rechtsgültig angeſehen. Es ſteht 
auf dem Standpunkte, daß alle Arbeitsverträge 
unwirlſam find, ſoweit fie von der tariflichen 
Regelung abweichen. Nach der Verordnung vom 
23. Dezember 1918 iſt die Vereinbarung eines 
untertarifmäßigen Gehalts ungültig, und das⸗ 
ſelbe muß für einen ausdrücklichen oder ſtill⸗ 
ſchweigenden Verzicht auf den Mehrbetrag bei 
den e gelten, weil ein ſolcher 
Verzicht lediglich einen ungültigen Vertrag 
beſtätigt und deshalb ſelbſt ungültig ſein muß. 
Außerdem enthalte der Verzicht die Vereinbarung 
untertarifmäßigen Gehalts für die Zukunft in 
einer und derſelben Willenserklärung, die nicht 
zum Teil gültig, zum Teil ungültig ſein kann. 
Schließlich liegt in dem Verzicht eine e 
des Geſetzes, denn praktiſch iſt es dasſelbe, o 
der Arbeitnehmer von vornherein oder an den 
jeweiligen Zahlungsterminen ſich mit einem 
555 tarifmaßigen Gehalt begnügt, denn in 
beiden Fallen wird ein wirtſchaftlicher hindern 
herbeigeführt, welchen der Geſetzgeber verhindern 
will und der ſich dadurch kundgibt, daß ein 
Lohn gezahlt wird, der hinter die Leiſtungen 
zurücktritt und auch zur Beſtreitung des Lebens⸗ 
unterhalts nicht ausreicht. Es handelt ſich bei 
der Verordnung über Tarifverträge darum, 
daß nicht einzelne Arbeitnehmer, ſondern eine 
ganze Gruppe auch dagegen geſchützt werden ſoll, 
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daß einzelne durch gegenſeitige Unterbietung 
die Lage der Berufsgenoſſen ungünſtig beein⸗ 
fluſſen. Der Tarifvertrag iſt eine bindende Richt⸗ 
ſchnur, an welche ſich die Beteiligten zu halten 
haben und auch gegen ihren Willen gebunden find. 
Dieſes autoritativen Charakters würde der Tarif⸗ 
vertrag dann entkleidet ſein, wenn der Verzicht 
des Arbeitnehmers auf das Tarifgehalt den, 
Beteiligten die Möglichkeit geben würde, vom 
Tarifvertrage abzuweichen. Der Wille der Ver⸗ 
ordnung kann nur darauf gerichtet ſein, daß der 
Verzicht auf das Tarifgehalt unwirkſam iſt. 
Wer ſich über die Folgen der Unwirlſamkeit 
hinwegſetzt, tut das auf ſeine eigene Gefahr 
und kann dem Gegner nicht Argliſt vorwerfen, 
beruf er ſich auf die Ungültigkeit des Verzichts 
beruft. 

Das Gericht iſt zu der Auffaſſung gekommen, 
daß der Angeſtellte, der aus Furcht vor Ent⸗ 
laſſung erſt nach Beendigung des Dienſtverhält⸗ 
niſſes die Differenz beanſprucht, die zwiſchen dem 
Erhaltenen und dem tarifmäßigen Gehalt beſteht, 
dadurch nicht gegen die guten Sitten oder 
gegen Treu und Glauben verſtößt. 

Aus dieſer Entſcheidung geht hervor, daß 
der Verzicht auf das tarifmäßige Gehalt 
nichtig iſt und daß der Angeſtellte, der unter 
dem Druck der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ein 
niedrigeres Gehalt ſchweigend hingenommen hat, 
ſeine Anſprüche auch nach Beendigung 
des Dienſtverhältniſſes geltend rt e 
kann, ſoweit er nicht etwa geſetzlich verjährt iſt“). 

Wie mit dem Gehalt, ſo verhält es ſich 
natürlich auch mit der Kündigung. Wird auf 
den Anſpruch aus dem Tarifvertrage, z. B. auf 
halbjährliche Kündigung, verzichtet und ſtatt 
ihrer die vierteljährliche hingenommen, ſo iſt 
dieſer Verzicht nichtig. . . 

Im Intereſſe der Angeſtellten iſt dieſe 
Entſcheidung von außerordentlicher Bedeutung, 
und ſie entſpricht nach jeder Richtung dem 
Rechtsempfinden. 


*) 8 196 des Bürgerlichen Geſetzbuches Ziffer 8 
lautet: In zwei Jahren verjähren die Anſprüche 
derjenigen, welche im Privaldienſte ſtehen, wegen 
des Gehalts, Lohnes oder anderer Dienſtbezüge, 
mit Einſchluß der Auslagen, ſowie der Dienſt⸗ 
berechtigten wegen der auf ſolche Anſprüche ge⸗ 
währten Vorſchüſſe. 


Die ſchwere wirtſchaftliche Not im preußiſchen 


Forſtbeamtenſtande. 
Von Revierförſter Nothe, Gertlauken, Kreis Labiau, Oſtpreußen. 


Als einer von denen, die ſchwer unter den 
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen leiden, 
nehme ich das Wort im Anſchluß an die beiden 
Artikel „Die Not im Staatsförſterſtande“ in 
Nr. 46 und „Die Haltung der Regierung in 


Die allgemein herrſchende Notlage in der 
geſamten deutſchen Landwirtſchaft iſt überall 
bekannt. Auch der Landwirtſchaft treibende 
Forſtbeamte muß ſie über ſich ergehen laſſen 
und würde ſie überwinden können, wie ſie von 


der Frage der Beamtenbeſoldung“ in Nr. 47. der übrigen Landwirtſchaft überwunden werden 
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muß, wenn unſere Verwaltung nicht gerade in 
dieſer ſchweren Zeit, neben Aufwertungen und 
anderen erhöhten Abzügen, mit den ganz un⸗ 
erſchwinglich hohen Pachtſätzen an uns heran⸗ 
käme, und um das Maß vollzumachen — 
mit rückwirkender Kraft! 

Dieſe uns zugemutete Hergabe alles deſſen, 
was wir an Gehalt und in guten Zeiten in der 
Wiriſchaft erarbeiten können, zur Zeit wirt⸗ 
ſchaftlich größter Not, das iſt es, was uns 
ohne Gnade zur Strecke bringt! 

Was bisher in kleinen Teilzahlungen zu 
leiſten unmöglich war, das kommt jetzt als un⸗ 
erbittliche Forderung an uns heran; in einem 
für Jahre muß die unmotiviert hohe Pacht 

ür 5), Jahr bezahlt fein! 

Gerade jetzt, wo wir noch unter den großen 
Schäden des ungünſtigen Ernteſommers 1923, des 
ſchweren Winters und ſpäten Frühjahrs 1924 

10 leiden haben, wird unſere Landpacht um das 
Mehrfache erhöht — mit rückwirkender Kraft! 

Dies bedeutet für uns, daß allein die 
Abzüge für Landpacht 50 % des geſamten 
Dienſteinkommens betragen und weitere Abzüge 
ſich dahin auswirken, daß z. B. mir am 
1. November 103 4 vom Gehalt blieben, und 
am 1. Dezember ganze 9,46 4. Die Löhne 
für das unumgänglich notwendige Geſinde be⸗ 
tragen monatlich 50 “ bar. Weihnachten iſt 
vor der Tür, Knecht und Mädchen wollen ihr 
Teil, aus der Wirtſchaft ſind bei der mäßigen 
Ernte keine Einnahmen möglich, und die Abſicht, 
vom Inventar das eine oder andere, in der 
heutigen Not vielleicht entbehrliche Stück zu 
veräußern, kann nicht zur Ausführung kommen, 
weil ſich kein Käufer dafür findet. 

Wie es manch einem unter uns geht, ſo 
habe auch ich an einer größeren Wechſelſchuld 
zu tragen, entſtanden durch unumgängliche Not⸗ 
wendigkeiten und wirtſchaftliche Verluſte. Nicht 
Leichtfertigkeit und Uebermut veranlaſſen uns 
hierzu, bitterſte Not und Ratloſigkeit drücken 


— Tu KIT 


Der Forſthaushalt im 


Am 15. Oktober iſt die zweite Beratung des 
Forſthaushaltes im Landtage fortgeſetzt worden. 
Mit Rückſicht auf die vielfachen Wiederholungen 
erſcheint es angebracht, nur auf das einzugehen, 
was von weſentlichem Intereſſe für unſeren 
Leſerkreis iſt. f 

Dem Maulkorberlaß weiter Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken erübrigt ſich, denn für jeden, der Sinn 
und Zweck dieſes Miniſterialerlaſſes richtig erfaßt 
hat, iſt es erkennbar, daß der Miniſter ſich im 
Rahmen ſeiner ſtaatsrechtlichen und diſziplinaren 
Befugniſſe gehalten hat. Weſentlich iſt nur hervor⸗ 
zuheben, daß auch den Herren Abgeordneten eine 
gewiſſe Zurückhaltung in beamtenrechtlichen Fragen 
leinen Schaden zufügen kann. 

In der 348. Sitzung am 10. Oktober führte der 
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uns in dieſer Zeit die Feder zur Unterſchrift 
des Wechſels in die Hand, der früher überhaupt 
nicht an uns herankam! Die irgend möglichen, 
kleinen Abzahlungen machen noch nicht die 
fälligen hohen Zinſen aus, die Schuld bleibt 
beſtehen, und ſo verbluten wir, bis der Gläubiger 
vielleicht die Geduld verliert! 

Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg ſpricht von 
„kommender Verſchuldung des Förſterſtand es“; 
ſie iſt ſchon da, und deshalb tut ſchnelle Hilfe 
ſo dringend not! 

Wir gaben doch dem Staate alles das, 
was wir uns in jahrzehntelanger Arbeit 
erſparten, wir gaben es ihm, die paar tauſend 
Mark, vielleicht als Kriegsanleihe, als er danach 
rief — und jetzt der Staat? — Jetzt unſere 
Verwaltung? — Gewiß muß die Regierung 
unſere Naturalbezüge nach dem Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz in Anrechnung bringen, aber 
ſie kann es doch nur in gerechter Weiſe und 
angemeſſener Höhe tun! Doch nicht Beträge 
anrechnen, die nie herausgewirtſchaftet werden 
können. Und nicht genug damit — rückwirkend 
werden ſie erhoben! 

Die Forſtbeamten wollen keine Vorteile den 
andern Beamten gegenüber, aber ſie wollen 
mit der Anrechnung ihrer Naturalbezüge gerecht 
behandelt ſein! 

Den Herrn „Spectator“ aber, den möchte 
ich mal herausbitten an die Frühlingsluft, der 
könnte ſich austoben mit feiner Muskelkruft in 
dienſtfreier Zeit, der könnte uns tragen helfen, 
wenn die unausbleiblichen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
luſte kommen und der nimmer endende Aerger 
mit unzuverläſſigem, aufſäſſigem Perſonal! 

Wie ſagte doch vor einiger Zeit ein Förſter 
treffend einem Neider aus der ſtädtiſchen 
Beamtenſchaft? „Seine Frau müßte erſt mal 
beim Melken im Morgengrauen den Kuh⸗ 
chwanz um die Ohren genießen; ſie würde 

ann die Vorteile des Förſterſtandes ſchon 
beſſer zu bewerten willen!“ 


Preußiſchen Landtage. 


Abgeordnete Held (D. V.⸗P.) in bezug auf den 
Fall des Steuerinſpektors Lemke, der eine Eingabe 
an die Demokratiſche Partei gemacht hatte, die 
Vorwürfe gegen vorgeſetzte Dienſtſtellen enthalten 
hat, folgendes aus: 

„Ich habe bei der Beſprechung des Maulkorb⸗ 
erlaſſes etwas vergeſſen, was ich dem Herrn Miniſter 
doch noch ſagen möchte. Ich möchte noch das 
Urteil des Diſziplinargerichtshofes gegen 
die Steuerinſpektoren erwähnen. Ich weiß 
nicht, ob es bekannt iſt: 

Der Angeſchuldigte wurde freigeſprochen 
und in dem Urteil ausgeführt, daß es das gute, 
hergebrachte und verfaſſungsmäßig begründete 
Recht der Beamten ſei, ſich an die Abgeordneten 
zu wenden, und daß ſelbſt, wenn ſie in ihrer 
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Kritik über das gewöhnliche Maß hinausgingen, 
das keinen Grund zu einem diſziplinariſchen Ein⸗ 
greifen darſtelle. 
— Gie haben wirklich Pech damit, die demokra⸗ 
tiſchen Miniſter. —“ 

Noch größeres Pech als die Miniſter hat zweifel⸗ 
los der Abgeordnete Held, denn am 21. Oktober 
1924 hat der Reichsdiſziplinarhof als Berufungs⸗ 
inſtanz das Urteil aufgehoben und zur ander⸗ 
weitigen Entſcheidung zurückverwieſen, mit der 
Begründung, daß die im Art. 118 der Reichs⸗ 
verfaſſung gewährleiſtete Freiheit der Meinungs⸗ 
äußerung nur im Rahmen der beſtehenden Geſetze 
gegeben ſei, alſo auch für Beamte im Rahmen der 
Diſziplinargeſetze. Dasſelbe müſſe auch für das 
Petitionsrecht gelten. 

Auch in den Streit zwiſchen Oberförſtern und 
Förſtern möchten wir uns nicht allzuſehr vertiefen, 
denn Neues tritt nicht mehr hervor, was unſerem 
Leſerkreis nicht ſchon bekannt ſein ſollte. Nur 
möchten wir hervorheben, was in bezug hierauf 
der Abgeordnete Wende (Berlin) (Soz.⸗Dem. P.) 
äußerte: 

„Ich hoffe, auch der Landtag wird den Antrag 
annehmen, der will, daß Ausgleichsverhandlungen 
zwiſchen den beiden Führern der Förſter⸗ und 
Oberförſterbewegung ſtattfinden und verſucht wird, 
die Spannung zwiſchen dieſen beiden Gruppen aus 
der Welt zu ſchaffen. Ich hoffe, daß es möglich ſein 
wird. Aber wenn ich mir die Stimmung vor Augen 
halte, wie ich fie ſelbſt auf dem Förſterverbandstag 
erlebt habe, wie ſie allgemein gegen die Oberförſter 
vorhanden iſt, ſo habe ich wenig Hoffnung, daß es 
uns gelingen wird, ein einigermaßen erträgliches 
Zusammenarbeiten zwiſchen den beiden Kategorien 
zu ermöglichen.“ 

In Verbindung mit dem Verhältnis zwiſchen 
Oberförſtern und Förſtern iſt natürlich ſehr viel 
über den Fall Pfalzgraf geredet worden. Die 
Ausführungen laſſen aber erkennen, daß den 
Herren Abgeordneten das Diſziplinarurteil, welches 
endlich dieſen Fall klarſtellte, nicht bekannt ge⸗ 
worden iſt. Das wäre ſicher wünſchenswert geweſen, 


wenn der Uniformzwang „im Dienſt“ aufhören 
würde. Das wiſſen z. B. die Sozialdemokraten 
ganz genau, daß, wenn ein uniformierter Beamten⸗ 
körper eine Erſchütterung in ſeinem Gefüge erleiden 
ſoll, der beſte Weg iſt, ihm die Uniform zu verleiden. 
Aber die Herren können auch anders und über⸗ 
raſchenderweiſe bei beſtimmten Gelegenheiten 
ganz beſonderen Wert auf die Uniform legen. Der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Peters (Hoch⸗ 
donn) hat zu dieſer Frage in ganz intereſſanter 
Weiſe in der 349. Sitzung Stellung SEE 
Er ſagte: 

„Meine Damen und Herren, gelegentlich einer 
Beſprechung vor einigen Jahren über die Vor⸗ 
gänge in der Forſtſchule in Steinbuſch erklärte mir 
gegenüber der Herr Oberlandforſtmeiſter, er müßte 
mit ſeiner Verwaltung einige Jahre Zeit haben, 
um ſich etwas umſtellen zu können; er bitte, zu 
berückſichtigen, daß ſeine Behörde in der 
Vergangenheit etwas militäriſch ausgebaut worden 
ſei; es würde eine gewiſſe Zeit dauern, bis hierin 
ein Wandel eingetreten ſei. Heute muß ich leider 
ſagen, daß dieſer Wandel nach außen hin noch nicht 
vollſtändig in die Erſcheinung tritt. Gelegentlich 
des Verfaſſungstages iſt, wie mir berichtet worden 
iſt — und der Regierung iſt darüber Mitteilung 
gemacht worden —, der Oberförſter Peſchke, 
während andere Beamte, Förſter uſw. dort in 
Uniform erſchienen ſind, zur Verfaſſungsfeier 
in einem Sportanzug, mit Strohhut und einem 
Spazierſtock in der Hand, gekommen und hat an 
der Verſammlung teilgenommen. Ein anderer 
Herr hat nun die Feſtrede gehalten, und der Ober⸗ 
förſter, dem das wohl nicht gefallen hat, iſt dann in 
äußerſt ſtörender Weiſe aus dem Feſtſaal hinaus⸗ 
gegangen und hat ziemlich deutlich, ſo daß es ver⸗ 
ſchiedentlich gehört worden iſt, erklärt: zu ſo einem 
Quatſch bin ich nicht hergekommen. Ich frage die 
Forſtverwaltung, der die Vorgänge bekannt ſein 
müſſen, ob die Unterſuchung ergeben hat, daß dieſe 
Außerungen tatſächlich ſeitens des Oberförſters 
gefallen ſind. Ich frage die Forſtverwaltung 
weiter, ob es zutrifft, daß, während alle anderen 


ebenſe daß der Vorſtand des Vereins der Preußie Forſtbeamten in Uniform zur Verfaſſungsfeier 


ſchen Staatsförſter, der bei jeder Gelegenheit, in 
der Gefolgſchaft des Herrn Pfalzgraf, Vertrauens- 
kundgebungen ausſpricht, dieſes Urteil den Vereins⸗ 
mitgliedern zugänglich machte, da er ſonſt, was 
auch die Abgeordneten des Landtags wiſſen müſſen, 
das Odium auf ſich ladet, eine Politik der Ver⸗ 
ſchleierung und Irreführung zu treiben, wie es 
Herr Pfalzgraf in ſeiner bekannten Erklärung de 
auch getan hat. 

Der Abgeordnete Held (D. V. P.) hat ſehr viel 
Beſchwerden vorzubringen, unter anderen auch, 
daß angeordnet werden ſolle, daß die Forſtbeamten 
im Außendienſt und bei Terminen (ausgenommen 
Gerichtstermine) die vorgeſchriebene Dienſtkleidung 
zu tragen haben., 

Das ſind ſchließlich Angelegenheiten des inneren 
Dienſtes, die vom Geſichtspunkte der Autorität 
des Staates zu regeln find, die nur verlieren kann, 


erſchienen ſind, der Oberförſter Peſchke nicht in 
Uniform, ſondern im Sportanzug zu der Feier 
gekommen iſt, um ſich, wie die Förſter und Forſt⸗ 
beamten angenommen haben, in ganz konſequenten 
Gegenſatz zu den anderen zu ſtellen und zu dokumen⸗ 
tieren, daß er nicht auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung ſteht. a 

Ich frage die Forſtverwaltung weiter, wie es 
mit der Lieferung der republikaniſchen Fahne 
für die Forſtdienſtgebäude ſteht, ob die 
republikaniſchen Fahnen hinausgegangen und alle 
Dienſtgebäude in ihren Beſitz gekommen ſind. 
Man ſollte eigentlich annehmen, daß das heute 
ſchon der Fall ſei, daß es möglich ſei; denn alle 
anderen Verwaltungen und Miniſterien haben 
ihren Behörden Anweiſung gegeben, während des 
Verfaſſungstages die republikaniſche Flagge zu 
ziehen. In Weilburg an der Lahn war ein Forſt⸗ 
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der Republik nicht herausgeſteckt hatte. 
interpelliert wurde, warum es nicht geſchehen ſei, 
erklärte er: eine Fahne der Republik ſei ihm noch 
nicht zugeſtellt worden. Ich frage alſo die Forſt⸗ 
verwaltung, ob heute noch nicht alle Dienſtgebäude 
im Beſitze der republikaniſchen Flagge ſind. Mir 
ſcheint, daß man auf dieſem Wege etwas ſchneller 
hätte arbeiten ſollen. Wenn es noch nicht der Fall 
iſt, dann hat man ungefähr ſo denſelben Eindruck 
wie bei dem Kapitel der Holzſtundungen, über das 
ich aber nicht mehr reden will, weil das Kapitel 
abgeſchloſſen iſt. Ich bitte, mir auf die Fragen, die 
ich eben geſtellt habe, eine Antwort zu geben.“ 
f Die unhaltbaren Beſoldungsverhältniſſe der 
Förſter werden von dem Abgeordneten Held 
(D. V.⸗P.) ins richtige Licht geſetzt, wo an einem 
Beiſpiel ein Defizit von 55 % im Monat heraus⸗ 
gerechnet wird. Er führt dann wörtlich das 
Folgende aus: 

„Ja, da kann man doch keine Berufsfreudigkeit 
verlangen, wenn die Forſtbeamten in ſolche Sorgen 
hineingebracht werden! Dieſes Gehalt iſt abſolut 
unzureichend, vor allen Dingen genügt auch der 
Dienſtaufwand nicht. Jetzt bekommen die Förſter 
72 M pro Jahr, vor dein Kriege waren es im Durch⸗ 
ſchnitt 300 %, im Höchſtfall 600 K. Überall iſt 
man dabei, ihnen etwas zu nehmen. Vielleicht 
hofft man, daß man dadurch den großen Schaden 
vom vergangenen Jahre wettmachen kann. Aber 
man hat dabei das verkehrte Objekt ergriffen. Es 
iſt unter allen Umſtänden nötig, die Förſter beſſer 
zu ſtellen. Vor allen Dingen ſollte man mit dem 
Dienſtland nicht ſo kärglich ſein. Geben Sie den 
Förſtern, was ſie nötig haben, um ihre Wirtſchaft 
richtig führen zu können. Ich glaube, wenn der 
Herr Oberlandforſtmeiſter etwas mehr Energie 
gegenüber dem Herrn Finanzminiſter bewieſen 
hätte, hätte er das durchgeſetzt. Ich zweifle keinen 
Augenblick daran. Seien Sie mal energiſch für die 
Intereſſen dieſer Beamten. Sie können nicht 
exiſtieren, und dann greift eine Mißſtimmung um 
ſich, die für unſere Staatsverwaltung unerträglich 
iſt. (Sehr richtig!) Meine Damen und Herren, 
wenn das nicht ernſtlich angeregt iſt, kann ihm auch 
nicht Folge gegeben werden. Deshalb ſage ich 
energiſch, daß die maßgebende Stelle das ans 
regen muß.“ 

Das wird jedermann unterſchreiben, aber was 
hilft alles Reden zum Fenſter hinaus, wenn nicht 


an die Abſtellung des Übels herangegangen wird. 


Allerdings geht es nicht an, immer nur den Miniſter 
verantwortlich dafür zu machen, wenn es nicht 
vorwärts geht. Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
wendet ſich ſcharf gegen den Abgeordneten Held 
und ſagt: 

„Dann noch ein ganz offenes Wort! Was 
glauben Sie wohl, würde aus den Ergebniſſen der 
ſtaatlichen Forſt wirtſchaft werden, wenn alle 
Wünſche, die z. B. Herr Abgeordneter Held vor⸗ 
getragen hat, erfüllt würden. Ich ſpreche gar nicht 
von den menſchenfreundlichen Anträgen der Herren 
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meiſter Behlen, der die ſchwarz⸗rot⸗goldene Fahne von der kommüniſtiſchen Partei, die wahrſcheinlich 
Als er dazu führen würden, daß noch Steuern erhoben 


werden müßten, weil die Forſtverwaltung gar nicht 
die Mittel aufbringt, die Sie für andere Zwecke 
verwenden wollen. Aber es geht doch wirklich nicht 
gut an, hier Beſoldungswünſche, Veränderungen 
und Verbeſſerungen des Einkommens der Forſt⸗ 
beamten nach allen Richtungen hin zu fordern in 
dem Augenblick, wo auch Herr Held eigentlich wiſſen 
müßte, daß uns die Hände durch die Beſoldungs⸗ 
ordnung gebunden ſind, daß der einzelne Miniſter, 
ſelbſt wenn er es wollte — und ſelbſtverſtändlich 
will ich es und möchte ich es ſehr häufig —, ſeinem 
guten Herzen nicht freien Lauf laſſen und Mehr⸗ 
bewilligungen gewähren kann. Das geht doch nicht 
auf dieſe Weile. Ich will keinen unparlamenta⸗ 
riſchen Ausdruck für dieſe Art der Behandlung der 
Frage gebrauchen, er läge mir ſonſt ſehr weit vorn 
auf der Zunge.“ ö 

Für die Revier förſter ſetzt ſich der Zentrums⸗ 
abgeordnete Jacoby⸗Raffauf ein. 

„Weiter wäre zu erwägen, die Revier förſter 
ſo zu ſtellen, daß ſie nicht in die Verſuchung 
kommen, ſich auf irgendeine Art und Weiſe zu ent⸗ 
ſchädigen, um ihr Leben zu friſten. Sie gehören 
nach Klaſſe 8. Gerade die Revierförſter und Förſter 
machen die meiſten praktiſchen Arbeiten. Sie haben 
im Kriege treu ausgehalten; es ſind 30 bis 40 
gefallen und ebenſo viele im Kampfe mit Holz⸗ 
frevlern und Wilderern verwundet. Sie ſind ſich 
auch heute ihrer Pflichten bewußt. Da iſt es unſere 
erſte Pflicht, dafür zu ſorgen, ihre Exiſtenz zu ſichern, 
daß ſie leben können.“ ; 

Der Abgeordnete Schmelzer (Zentr.) untere 
ſtreicht das noch einmal und verlangt die Einſtufung 
der Revierförſter für den nächſten Etat in Gruppe 8. 
Gewonnen wird damit nicht allzu viel, denn ſie 
gehören nach Gruppe 9. s 

Wie mit der Beſoldung, jo geht es mit anderen 
Dingen, z. B. mit der Einnahme aus der Raub⸗ 
zeugvertilgung. Dazu ſagt der Abgeordnete 
Held (D. V.⸗P.): 

„Die Deutſchnationale Volkspartei hat einen 
Antrag geftellt, den Förſtern die Bälge des Raub⸗ 
zeuges, das ſie erlegt haben, vollſtändig zu über⸗ 
laſſen. Dieſen Antrag möchte ich dringend unter⸗ 
ſtützen. Es iſt notwendig, daß der Förſter in alle, 
ſelbſt die wildeſten Teile ſeines Reviers öfter hinein⸗ 
kommt. Was koſten ihm aber die Fallen, die 
Garderobe uſw.! Er übt den Raubzeugfang heute 
kaum mehr aus, weil ſich die Sache nicht lohnt. 
Überlaſſen Sie ihm deshalb die Bälge vollſtändig, 
damit er wieder Luſt und Freude bekommt, auf 
Raubzeug auszugehen. Das wird dem Walde 
dienen, dann hat er auch ein Intereſſe daran, ſich 
Fallen anzuſchaffen, bei Tag und Nacht ſie zu 
revidieren und dadurch mehr als ſonſt den Wald 
in allen Teilen zu begehen.“ 

In der Frage der Ermächtigung der Förſter 
zur Abgabe von Nebennutzungen machen wir 
uns den Standpunkt des Abgeordneten Held 
(D. V.⸗P.) zu eigen: x 
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„Die Frage der Nebennutzung foll und muß 
einheitlich geregelt werden. Wir haben eine Nach⸗ 
weiſung bekommen, aus der hervorgeht, daß im 
Bezirk Potsdam die Ermächtigung den Förſtern 
bisher noch nicht erteilt iſt. Weshalb wird da nicht 
gleichmäßig vorgegangen und dafür geſorgt, daß 
den Förſtern überall die Nebennutzung übertragen 
wird? Ich brauche nicht noch einmal auszuführen, 
was ich bereits im Hauptausſchuß geſagt habe. 
Allein das Anſehen der Förſter bei der Bevölkerung 
erfordert es, daß hier eine andere Regelung ge⸗ 
troffen wird. Wenn die Leute, die einen Schein 
haben wollen, erſt nach der Oberförſterei laufen 
müſſen, die ein paar Stunden entfernt liegt, dann 
ſtehlen ſie einfach. (Sehr wahr! bei der D. V.⸗P.) 
Beſeitigen Sie endlich den Kleinkram, der der 
Sache nur ſchadet und dem Förſter die nötige 
Freudigkeit nimmt.“ 

Dieſer Standpunkt wird auch treffend ergänzt 
durch die Ausführungen des Abgeordneten Graf 
zu Stolberg⸗Wernigerode (D. V.⸗P.) zur 
Verwaltungsreform, der verlangt, daß endlich mit 
der Dezentraliſation ernſt gemacht wird. 

„Die Dezentraliſation darf aber nicht von unten 
anfangen, ſondern muß von oben anfangen. Wir 
haben früher im alten Preußen 3 Landforſtmeiſter 
gehabt. Heute haben wir 5. Ich ſehe nicht ein, 
warum wir nicht heute auch mit 3 auskommen 
ſollten. Je weniger wir haben, um ſo weniger 
wird von oben herunter regiert. Ich bitte die 
Herren im Miniſterium dringend: unterſuchen Sie 
einmal alle Fälle, die Ihnen zur Entſcheidung vor⸗ 
gelegt werden, daraufhin, wieviele davon Sie 
ſelbſt entſcheiden können. Scheiden Sie alle Fälle 
aus, in denen Sie mehr oder weniger auf das 
Urteil der Abteilungen draußen angewieſen ſind. 
Die Zahl der letzten Fälle wird ſehr groß ſein. 
Dann ändern Sie die Sache, übertragen Sie dieſe 
Sachen den Abteilungen unmittelbar! (Sehr richtig! 
bei den D. Dem.) Man geht in dieſen Fragen 
immer zu ſehr davon aus, daß es viele unzu⸗ 
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verläſſige Beamte gebe. Es mag einzelne geben, 
aber ihre Zahl iſt verſchwindend in der Forſt⸗ 
beamtenſchaft, und es iſt immer ein Fehler, Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen auf wenige Ausnahmen von 
ſchlechten Beamten aufzubauen. Man ſoll bei Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen davon ausgehen, daß die 
Beamten etwas taugen und gut ſind. (Sehr 
richtig! bei den D. Dem.) In dieſer Beziehung 
werden immer wieder Fehler gemacht. Zum 
Beiſpiel heißt es bei Abgabe von Nebennutzungen 
immer wieder, daß die Beamten unzuverläſſig 
ſind. Es gibt unzuverläſſige Beamte; aber die 
Zahl der zuverläſſigen iſt viel größer. Wenn Sie 
Ihre Maßnahmen auf die paar unzuverläſſigen 
Beamten abſtellen, dann ſchlagen Sie bei den 
anderen die Verantwortungsfreude und den Genuß 
an der Arbeit tot und ſchaden dadurch der Sache 
mehr, als Sie ihr nutzen. 

Ich will mich zum Schluß dahin zuſammen⸗ 
faſſen: Meine Herren von der Zentralforſt⸗ 
verwaltung, haben Sie zu den Abteilungen, zu 
den Oberförſtern, den Förſtern und den ſonſtigen 
Beamten mehr Vertrauen! (Bravo! bei der 
D. V.⸗P.) 

Derſelbe Abgeordnete tritt dafür ein, daß die 
im 22. Ausſchuß als Kollegialbehörde aufrecht 
erhaltenen Forſtabteilungen bei den Re⸗ 
gierungen beibehalten werden. Er bittet den Herrn 
Miniſter, weiterhin darauf zu drängen, daß nicht 
nur die Kollegialität dieſer Abteilungen gewahrt 
bleibt, ſondern daß die Abteilungen endlich ſelb⸗ 
ſtändig werden. Wenn man ſparen will, ſoll man 
bei den Domänenabteilungen ſparen und die 
Domänenverwaltung der Forſtverwaltung unter⸗ 
ſtellen, und nicht umgekehrt, denn es ſei lächerlich, 
daß der Domänenabteilung mit ein paar tauſend 
Hektar und dem Regierungsdirektor eine Forſt⸗ 
verwaltung von vielen Tauſend Hektar mit unter⸗ 
ſtehen ſoll. Es könnte höchſtens umgekehrt ſein. 


(Schluß folgt.) 
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Beſprechung mit dem Landwirtſchaftsminiſter 
über den Kommunalförſternachwuchs. 
Dem Antrage des „Komba“ entſprechend, Hatte | 15. September 1924 — Geſch.⸗Nr. III. 13747 VI—; 


Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff einige Ver⸗ 
treter des „Komba“ zum 17. Oktober d. J. zu einer 
Beſprechung in das Landwirtſchaftsminiſterium ein⸗ 
geladen. Es nahmen an der Beſprechung teil: 
von ſeiten des Miniſteriums der Herr Miniſter 
perſönlich ſowie die Herren Oberlandforſtmeiſter 
Dr. Freiherr von dem Busſche, Landforſtmeiſter 
Borggreve und Miniſterialrat Boddin, von ſeiten 
des „Komba“ und ſeiner Fachgruppe „Forſtbeamte“ 
die Kollegen Revierförſter Lehneking — Obmann 
des Landesfachgruppenausſchuſſes —, Revierförſter 
Puchert Obmann der Bezirksfachgruppe 
Pommern — und der Sachbearbeiter der Verbands⸗ 
geſchäftsſtelle. Von ſeiten der „Komba“⸗Vertreter 
wurde zunächſt der Inhalt der Eingabe vom 
7. Oktober 1924, die den Erlaß des Miniſters vom 


betreffend Zulaſſung von Gemeindeförſteranwärtern 
zur ſtaatlichen Förſterprüfung, zum Gegenſtande hat, 
vorgetragen. Der Herr Miniſter erwiderte darauf, 
daß ſein Erlaß vom 15. September 1924 nur als 
ein möglichſt bald zu beſeitigendes Proviſorium von 
vornherein gedacht geweſen ſei, um den Folgen des 
tatſächlich beſtehenden Mangels an ſtaatlich vor⸗ 
gebildeten Anwärtern, ſo gut es geht, entgegen⸗ 
zuwirken. An die Stelle dieſes Proviſoriums 
ſolle möglichſt bald ein den Intereſſen des Staates, 
der waldbeſitzenden Gemeinden und der Gemeinde⸗ 
forſtbeamtenſchaft gerecht werdender Dauerzuſtand 
treten. Dadurch, daß das Miniſterium ſich die 
Entſcheidung auf die einzelnen Zulaſſungsanträge 
ſelbſt vorbehalten habe, ſei die beſte Gewähr dafür 
geboten, daß nur gut vorgebildete und auch ſonſt 
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geeignete Bewerber zur ſtaatlichen Förfterprüfung | gruppe demnächſt erneut Gelegenheit geben, 
zugelaſſen werden, und daß ferner die Zahl der ſich zu den bezüglichen Plänen des Miniſteriums, 
Zuzulaſſenden ſich in Grenzen des Bedarfs hält. nachdem ſie eine feſtere Geſtalt angenommen 
Ganz zwangsläufig führte dann die Beſprechung haben, zu äußern. 

zu der Frage der künftigen Heranbildung des Im Verlaufe der Unterhaltung erklärte der 
Kommunalförſternachwuchſes. Die Vertreter des Herr Miniſter die Frage des Reichswehrförſters 
„Komba“ brachten dem Miniſter nochmals ihre als für ihn erledigt. Seinen diesbezüglichen, im 
Wünſche zu Gehör, die nach wie vor auf völlige ablehnenden Sinne vor dem Preußiſchen Landtage 
Gleichbehandlung der Kommunalförſteranwärter abgegebenen Erklärungen habe er nichts mehr 
mit den Staatsförſteranwärtern bis einſchließlich hinzuzufügen. — Auf die weitere Frage der 
der Ablegung der Förſterprüfung gerichtet ſeien. „Komba“⸗Vertreter, wie das Miniſterium ſich 
Gewiſſe Bedenken, die ſpeziell vom Herrn Miniſter zu der von gewiſſer Seite angeſtrebten ſtaatlichen 
Dr. Wendorff erhoben wurden, verſuchten die | Beförfterung von Gemeindewaldungen ſtelle, ftellte 
„Komba“⸗Vertreter durch praktiſche Vorſchläge, der Miniſter entſchieden in Abrede, daß von ſeiten 
die offenbar das Intereſſe des Herrn Miniſters ſeines Miniſteriums derartigen Beſtrebungen 

und ſeiner Mitarbeiter hervorriefen, zu zerſtreuen. irgendwelche Förderung zuteil werde. Der Miniſter 
Der Herr Miniſter ſelbſt bezeichnete die Beſprechung bekannte ſich im Gegenteil als überzeugter Anhänger 
und die empfangenen Anregungen als wertvoll des Prinzips der kommunalen Selbſtverwaltung 
und erklärte, ſie würden bei der weiteren Bearbeitung auch auf dem Gebiete des Gemeindeforſtbeſitzes. 


der Sache mit in Erwägung zu ziehen ſein und er Lehneking. Puchert. 
würde dem „Komba“ und ſeiner Förſterfach⸗ 
N — — 


Beiträge zur Buchenverjüngung aus dem Vollbeſtande. 
Von Staatsförſter Sandekow, Harriehauſen a. Harz. 


Die Buchenvollmaſt vom Jahre 1918 ſollte e Im Süden und Norden wird der 
unter allen Umſtänden zu Verjüngungszwecken Beſtand von Feldern begrenzt, im Weſten von 
völlig ausgenutzt werden. Es wurde daher in den einer Buchendickung und im Oſten von Buchen⸗ 
Gemeindeforſten Sebexen und Wiershauſen (Staat⸗ Baumholz. 

liche Oberförſterei Weſterhof) beſchloſſen, Buchen⸗ Boden vorbereitung. Vor Abfall der Maſt 
beſtände der I. Periode, in welchen bisher kein wurde in allen drei Flächen der Boden durch 
Vorbereitungshieb geführt werden konnte, ohne Kartoffelhackenſchläge verwundet, und zwar in 
dieſen für die Verjüngung einzuſtellen. In der der Anordnung, daß die Genoſſenſchaftsmitglieder 
Hauptſache handelt es ſich hier um drei von ein⸗ unter Aufſicht der Forſtaufſeher in einem Meter 
ander getrennt liegende, von mir beförſterte Be⸗ Abſtand in Linie den Beſtand durchgingen und auf 
ſtandesflächen: dem Boden beim Schreiten durch zwei bis drei 

1. Diſtrikt 12 b, Gemeindeforſt Seberen Hackenſchläge ein Loch herſtellten. Es wurde alſo 
= rund 8,5 ha groß, als Plateau auf Muſchelkall hierdurch über den geſamten Beſtand ein Netz 
mit aufſtehendem Lehm in 300 m Höhe gelegen. von Vertiefungen im etwa I⸗m⸗Quadratverband 
Buchenboden III. Klaſſe. Beſtockungsgrad im gelegt. 

Herbſt 1918 = 0,85. Alter 90 bis 100 Jahre. Beſonders an den Hängen hat ſich dieſe Art 
Von allen Seiten begrenzt durch Buchen⸗Altholz⸗ der Bodenverwundung bewährt, denn die ab⸗ 
beſtände. fallenden Bucheln, die die Hänge herunterrollten 

2. Diſtrikt 11, Gemeindeforſt Seberen = und durch Regen fortgeſpült worden wären, 
rund 7 ha, auf einem Muſchelkalkſüdhang mit auf⸗ fingen ſich in den Löchern. 
gelagertem ſtarklehmigen Sand (Verwerfungs⸗ Einſchlag. Beim Hiebe wurde auf allen 
gebiet) ſtockend. Höhenlage im Norden 290 m Flächen im Jahre 1918 ½ des Beſtandes, in den 
über NN, im Süden 240 m. Alter 90 bis 100 Jahre. Jahren 1920 und 1922/23 dann 50 fm je Hektar 
Buchenboden III. Klaſſe. Beſtockungsgrad 1918 herausgehauen. Die Holznot der Bevölkerung 
= 0,8. Im Norden und Oſten durch Altholz⸗ brachte es damals mit ſich, daß der größte Teil 
beſtände eingeſchloſſen, im Süden begrenzt von des Anfalls ins Brennholz geſchnitten wurde; 
der Feldmark Sebexen. Ein Windmantel fehlte nur A-Stämmg, die bei Schnee im Februar an die 
dem Beſtande bisher im Süden, iſt aber jetzt Diſtriktslinien und Wege gerückt wurden, blieben 
angelegt. | liegen. 

3. Gemeindeforſt Wiershauſen, Diſtrikt 2d Nachdem im Winter 1918/19 unweſentliche 
(Oſtteil). Friſcher Jurakalknordhang im Ver⸗ Schäden an den Bucheln durch Mäuſe verurſacht 
werfungsgebiet mit aufgelagertem Lehm. Höhen⸗ worden waren, lief die Maſt ſo günſtig auf, daß 
lage im Süden auf dem Hangfcheitel = 305 m, der Aufſchlag eine einzige grüne Wieſe unter dem 
im Norden auf der Hangſohle 255 m. Alter des Beſtande bildete. 

Buchenbeſtandes, der mit gleichalterigen Fichten Ich hatte 1919 den Eindruck, daß der Aufſchlag 
durchſtellt iſt, rund 90 Jahre. Beſtockungsgrad dieſer drei Flächen, die ohne jeden Vorbereitungs⸗ 
1918 = 0,85, Fichtenwindmantel it im Norden (Fortſetzung ſiehe Seite 1170.) 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen in der 2. Hälfte November 1924. 
(Die Preiſe verſtehen ſich auf Goldmark.) 


Nadelholz: 1 IV 
Stamm nhalt über 2,0 1,01—20 0,51—1,00 bis 0,50 fm V Gemiſcht 
Laubholz: JC. ĩð v REEL 
Waldgebiet Mittl. Den. 60 und mehr 50-59 40—49 80-59 bis 29 cm 
Norgſt. 185 chſter . ic chſter Norgſt. a Norge des ter Norgſt. cher Nörgſt. | Höchites 
Holzart Prei Preis Preis Preis 


Oſtpreußen 
Pommern 5 21,10 
Grenzmark. 


Kiefer 


Brandenburg A 31,10 . ; : 
Schleſien 1 30,29 h 
Sachſen 8 38, 26 
annover . . 7 5 . . 
Peſſen⸗Naſſau 3 ; i s 8 
Oſtpreußen . Fichte . ; . . : 2 ; 17,60 17,60 
Pommern 5 5 : . . 115,50 15,50 21,50| 21, 50 
Schleſien 1 22,98 22,98 20,73 20,73 17,13 
Schleſien .. Nadelh. 8 ; ; . 15,30 
Sachſen Fichte . ; ; . ; 
5 30,07 | 31,90 
annover 8 8 
annover .. Buche A 2 4 28,60 28,60 22,70 22,70 33,90 | 33,90 
annover „ B a z 1 8 22,20 22,20 
randenburg Bu. Au. BB ; a 37, ‚20 37,20 
Branberiburg Sie A 122 133.— 
Sadjen . 125,48 116 1,60 g 5 
Oſtpreußen ar B 53,— | 53,— 1 43,— | 43,— 8 8 A 33,40 | 33,40 
Brandenburg 1 1 14.— 1 1 4,— 0 * 0 0 ® 47,— 47 
Pommern. 1 5 5 1 5 43,.— Ad, 
Sachſen > 62,55 | 65,88 | 44,35 49, 90 31. 82 50, 20 23, 96 23, ‚96 18, ‚071 18,07 5 . 
Hannover 70 79,— 1106,— 1 53,— | 70,— ] 33,— 53,.— 25.— 31, — 16,.— 16,.— . „ 
Rheinprovinz 5 37,— 37,.— 35,— | 35,— | 33,— 33, — 24, — 24, — 17, — | 17,— 8 
i Ei. A u. BI150,.— 1150,— 1134,— 134,.— 82,— Se 
Hannover 93,.— ] 93,— ] 67,— | 67,—1 52, 31,.— 31.— 20,.— 20.— 
Grubenholz Papierholz (rm) Schwellen 
Stempel mit Zopf In 2 38 
Waldgebiet | Holzart ganzer Waldgebiet Holzart & 8 Waldgebiet | Holzart 
6/10 ar gemiſcht Vo & 
4 A a 4 


Oſtpreußen Kiefer . |. . Oſtpreußen Fichte . 11,15 8,15 S Buche - 15,90 
D a 10,15 [ Sachſen „ 1162411801] . ] Heſſen⸗N. " 16,— 
ſtpreußen. | Nadel. . a . 8,10 J Sachſen Kiefer 15,65 Heſſen⸗ N. Eiche 21,80 
; 9,70 
Grenzmark. Kiefer 1 . 8 9,95 
9.82 
Pommern 15 8 n 911,93 
Pommern Eiche . . 117,10 . 0 
Sachſen Kiefer 12,6713, 1016,06] 14,60 1385 


Hannover Nadelh. . . . 16,70 16,70 


hieb verjüngt wurden, beſſer ſtand als in ben alten Schule hervorgegangen waren; dieſen kam 
Diſtrikten der Umgegend, die nach der alten, zweifellos der Humus zugute, welcher wohl aus 
2 bewährten Methode bewirtſchaftet wurden, zumal der jahrelangen Stellung des Vorbereitungshiebes 
in letzteren, beſonders im Diſtrikt 100 der Ober⸗ gezeitigt worden war. 
förſterei Weſterhof, durch Pilzmyzel unter Einfluß Am eindruckvollſten zeigten ſich die Schäden, 
der Näſſe viele Bucheln am Keimen verhindert die beſonders durch das Fehlen eines Windmantels 
worden waren. Alter des dortigen Beſtandes 120 und daraus herrührender jahrzehntelanger Ent 
bis 130 Jahre. Bis 1922 trat hierin keine Anderung blößung des Bodens von Laub (Humus) durch 
ein; allerdings wuchs der Aufſchlag langſamer in Windverwehung entſtanden waren, bei der Fläche 2 
die Höbe wie bei den Verfüngungen, die aus der (Südhang). Ein dauerndes Kümmern der grünen 
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Aufſchlagfläche mit oft negativ heliotropem Wuchs 
(bei lichter Stellung) der jungen, am Boden hin⸗ 
kriechenden Buchen war die Folge. 2 

Im Frühjahr 1922 ſetzte dann hauptſächlich 
an dem vom Laub entblößten Südhang der 
Fläche 2 ein teilweiſes Abſterben des Auf⸗ 
ſchlages ein; eine Erſcheinung, die hier, wenn 
auch nicht ſo ſtark wie in der Fläche 2, allgemein 
beobachtet wurde. Die kleinen Buchen trockneten 
trotz des naſſen Jahres ein. Auch auf der 
Exkurſion des Harz⸗Solling⸗Forſtvereins (1922) 
in die Braunſchweiger Staatsforſten der Holz⸗ 
mindener Umgegend wurde dasſelbe teilweiſe Ein⸗ 
gehen des Buchen⸗Aufſchlages beobachtet. Vielleicht 
hat der Froſt bei dieſer Erſcheinung eine Hauptrolle 
geſpielt. 

In dieſem Jahre (1924) iſt der Stand des 
Aufſchlages auf der Fläche 1. ſo gut, daß nur 
wenige Nachbeſſerungen mit Nadelhölzern (grüne 
Douglastannen) erforderlich waren. Fläche 2, 
der Südhang, iſt mit kümmerndem Aufſchlag 
bedeckt, der ſich jetzt allerdings erholt. 

Der Aufſchlag der dritten Fläche (friſcher 
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Nordhang) ſteht glänzend, und zwar ſo dicht, daß 
Tauſende von Buchen⸗Büſchelpflanzen an laubholz⸗ 
arme Forſten der Umgegend abgegeben werden. 

Die einzeln eingeſprengten gleichalterigen 
Anflugfichten, welche von dem verſprengt ſtehenden 
Fichtenaltholz und von Fichten⸗Seitenbeſamung 
herrühren, kommen nicht zur Geltung; man kann 
hier beobachten, daß gut gelungene Buchen⸗ 
verjüngungen das Beſtreben haben, ſich zu reinen 
Beſtänden auszuwachſen. Nachbeſſerungen 
ſind unnötig, die teilweiſe Räumung des Be⸗ 
ſtandes iſt für dieſes Jahr vorgeſchlagen. 

Auch Vorſtehendes beweiſt wieder, daß der 
Vorbereitungshieb nicht immer notwendig 
iſt und daß bei genügendem Maſtanfall ohne dieſen 
vorbereitenden Hieb eine weſentliche Ver⸗ 
kürzung des ſonſt üblichen Verjüngungs⸗ 
zeitraumes erfolgen kann. Immerhin ſind ja 
hier auf den tätigen Muſchelkalkböden beſonders 
günſtige Wachstumsbedingungen für Buchen⸗ 
verjüngungen vorhanden, und die Buchenkeimlinge 
ſtammten von jüngeren (90jährigen) Buchen⸗ 
Mutterſtämmen. 


Forſtliche Rundſchau. 


H. Kollas, Kubiktabelle nebſt Anhang für den 
Grubenholzhandel und dieſem verwandte Zweige. 
Dritte verbeſſerte Auflage. Münſter i. W. 
1923. (Gedruckt bei J. Winzen, Hannover.) 

Daß dieſes kleine, in Taſchenformat und bieg⸗ 
ſamem Leinenumſchlag ſauber gebundene Werk 
von 84 Seiten (ohne Anhang) ſchon die dritte 
Auflage erlebt, ſpricht für ſeine Beliebtheit und 
Brauchbarkeit. Es iſt eine Kubiktabelle ausſchließlich 
für Grubenhölzer. 

Zunächſt finden ſich die Inhalte der Grüben- 
hölzer nach Mitten⸗Durchmeſſer berechnet an⸗ 
gegeben. In den gleichen Abſtufungen folgt als⸗ 
dann eine Tabelle, in welcher der Mitten⸗ Umfang 
der Rechnung zugrunde liegt. Die halben Durch⸗ 
meſſer⸗ bzw. Umfangszentimeter heben ſich durch 
grüne Bänderung der Zahlenrubriken heraus. Neben 
den Längen in Metermaß iſt auch noch das zu⸗ 
gehörige Fußmaß verzeichnet. Sollte im beſonderen 
Falle eine Länge einmal nicht berückſichtigt ſein, 
fo kann unter Zuhilfenahme des Inhalts für 1 m 
(auch 10 m) Länge durch Multiplikation mit der 
vorliegenden Länge der Inhalt ermittelt werden, 
wie im Vorwort ausgeführt und an einem Beiſpiel 
gezeigt wird. Die Inhaltszahlen ſind auf fünf 
Dezimalſtellen genau berechnet. 

In drei weiteren Tabellen wird angegeben, 
a) wieviel Stücke auf 10000 kg entfallen, wenn 

10000 kg = 17 fm geſetzt werden, 

b) wieviel Stücke auf 10000 kg entfallen, wenn 
10000 kg = 18 fm geſetzt werden, 

o) wieviel Stücke auf 15000 kg entfallen, wenn 
15000 kg = 25,5 fm geſetzt werden. 

Die Diviſion ergibt, daß im Falle a) und e) 1 fm 

rund 590 kg, im Falle b) 1 fm = rund 650 kg 

gerechnet wird. 


\ 
5 


Angeſchloſſen folgt eine Gewichtstabelle 
aller Holzarten, welche nur irgend als Grubenholz⸗ 
lieferanten in Betracht kommen. Die Aufzählung 
hätte ohne Schaden enger gefaßt werden können. 
Denn wo und wann ſind z. B. Ahorn, Ulme, 
Pappel, Weide, Linde u. a. m. zu Grubenholz 
aufbereitet und verkauft worden? Die Gewichte 
ſind getrennt für 


ganz friſch, 
waldtrocken, 
lufttrocken, 
künſtlich getrocknet, d. h. gedarrt. 

In einer Anmerkung wird darauf hingewieſen, 
daß Standort und Wuchs das Gewicht des Holzes 
beeinfluſſen, ſo daß Differenzen nicht ausgeſchloſſen 
find. Schnittmaterial ſei etwa 10% leichter als 
Rundholz. 

Die ſiebente Tabelle bringt ein alphabetiſches 
Verzeichnis von verſchiedenen Stationen (Knoten⸗ 
punkten) des deutſchen Eiſenbahnnetzes unter 
Angabe der Entfernungen in Kilometern bis 
Eſſen⸗Ruhr. 

Ebenſo verzeichnet die achte Tabelle Ent⸗ 
fernungen in Kilometern, und zwar zwiſchen 
verſchiedenen deutſchen Großſtädten, in gut über⸗ 
ſichtlicher Harfenform. Dieſe Tabelle läßt ſich für 
alle Frachtberechnungen verwenden. Den abzu⸗ 
greifenden Hauptentfernungen braucht man nur 
die für die beſonderen Fälle nötigen Einzel⸗ 
entfernungen hinzuzufügen, zum Beiſpiel: wie 
weit iſt die Entfernung von Dresden nach Wolfen⸗ 
büttel? Wolfenbüttel liegt 5 km hinter Braun⸗ 
ſchweig. Nach der Tabelle beträgt Dresden — 
Braunſchweig 312 km, dazu Braunſchweig 
— Wolfenbüttel 5 km, zuſammen 317 km. 
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Mit einer Frachtſatz⸗Tabelle im Anhang klaſſe E) haben je einen beſonderen Frachtſatz. 


ſchließt das Werk. Dieſe letzte Tabelle, deren 


Sätze Ein Beiſpiel klärt über die Berechnung für die Fälle 


vom 15. März d. J. ab gültig ſind, berückſichtigt auf, in welchen das „Verladegewicht zwiſchen 
Entfernungen von 1 bis 1750 km. Verlabungen von | 10 000 und 15 000 kg liegt. 


10000 kg (Tarifklaſſe E 10) und 15000 kg (Tarif- 


10000 kg Tarifklaſſe E 10, 

abgerundet 11900 kg r . 

: 12000 k 4 E10, 
15 000 kg 8 E 


Beiſpiel bei Fracht für 250 km: 
Tarifſatz 139 „4, Fracht 139,— M 


„ 139 K, „ 165,40 M 
„ 139 K, „ 166,80 4 
„ ud, „ 166,50 M 


Bei einem Gewicht von mehr als 12000 kg! Häutung 8 mm. Die Fäden der ſpinnenden Raupen 


werden in dieſem Falle immer nur 166,50 „ ſind 8 bis 60 om laug. 


berechnet. Auf volle Ausnutzung des Gewichts 
von 15000 kg iſt daher Bedacht zu nehmen. Für 
die in der amtlichen Tabelle nicht aufgeführten 
Entfernungen kommt der Frachtſatz der vorher⸗ 
gehenden Entfernung in Frage. Dr. Buſſe. 


7 


Bauſteine zur Lebensgeſchichte der Forlenle. 
Von Karl Eckſtein, Eberswalde. Zeitſchrift 
für angewandte Entomologie 1924, Bd. 10 Heft 2. 
S. 313 bis 326. 2 Abbildungen. 

„Referent veröffentlicht die Ergebniſſe ſeiner 

Verſuche aus den Jahren 1912 und 1913. Die 

Forleule lebt als Falter 28 Tage oder 4 Wochen. 

Die Zahl der Männchen zu jener der Weibchen 

verhält ſich wie 1: 1, Mittel aus rund 2000 Unter⸗ 

ſuchungen. Die Begattung erfolgt nachts. Es 
kommt wiederholte Kopula des Weibchens vor. 

Die Eiablage beginnt 2 bis 9 Tage und im 

Mittel 5 Tage nach derſelben. Das Weibchen 

legt täglich 24 bis 29 Eier, im ganzen bis 291, im 

Mittel 150; es kann rund 500 Eier produzieren. 

Das eierlegende Weibchen wendet den Kopf der 

Nadelbaſis zu. 50 Eiablagen mit 877 Eiern lieferten 

643 Räupchen = 73,3%. Die Embryonal⸗Ent⸗ 

wicklung dauert 20 Tage. Die erſten Räupchen 

einer Eiablage erſcheinen nach 15 bis 24 Tagen. 

Die Geſchwiſter kommen nach einigen Tagen aus. 

Eingehende meteorologiſche Beobachtungen zeigen, 

baß die Eulen wenig Wärme brauchen, um zum 

Schwärmen veranlaßt zu werden; Regen ſtört 

ſie bei Kopula und Eiablage nicht. Am 4. Lebenstag 

iſt das Räupchen 3,5 bis 5,5 mm lang. Die erſte 


Die zweite Häutung 
geht im Mittel nach 6 Tagen vor ſich, nachher 
it die Raupe 12,5 mm lang. Die dritte Häutung 
erfolgt 4 bis 5 Tage nach der zweiten, die Raupe 
iſt 19 mm lang geworden. Der Fraß an der 
Nadelkante beginnt nach der zweiten Häutung. Die 
vierte Häutung erfolgt meiſt am 5. oder 6. Tage 
nach der dritten. Raupenlünge 27 bis 35 mm, 
im Mittel 29 mm. 11 Tage ſpäter geht die nun 
40 mm lange Raupe unter die Bodendecke, nach 
weiteren 3 bis 5 Tagen häutet ſie ſich zur Puppe. 
Der Lebenslauf eines Falters war: 

29. April 1913: Eiablage, 

16. Mai: das Räupchen ſchlüpft, 

24. Mai: erſte Häutung, 

28. Mai: zweite Häutung. 

1. Juni: dritte Häutung. 

6. Juni: vierte Häutung. g 

17. Juni: Verſchwinden im Boden. 

21. Juni: Häutung zur Puppe. 

14. April 1914: Männchen ſchlüpft. 

Die Entwicklung beanſpruchte 351 Tage. 
Zwiſchen der dritten und vierten Häutung frißt 
die Raupe 31 Nadeln, und nach der vierten 
Häutung vertilgt ſie an einem Tage 18 Nadeln. 
Raupen, die aus irgendwelcher Urſache in 
ihrem Wachstum zurückbleiben, häuten ſich 
fünfmal und verpuppen ſich unter Verlängerung 
des Raupenlebens um mehrere (bis zu 16) Tage. 
Manche Raupen fertigen unter der Bodenſtreu 
ein lockeres Kokon, in dem ſie Erde, Moos und 
dergleichen zuſammenſpinnen. Beobachtung an 
26 Raupen im Jahre 1913. Die Kontrollbeob⸗ 
achtung im Jahre 1924 beſtätigt die damalige 


Häutung erfolgt am 5. bis 12., im Mittel am Beobachtung. Abbildung der eingeſponnenen 
7. Lebenstag. Länge der Raupe nach der erſten Raupe. ckſte in. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 78. Hauptverſammlung des Waldungen beziehen. 
Schleſiſchen en am 25. bis 27. Juni 


un Bunzlan. 


(Schluß.) 

Sodann hielt Oberförſter Hanff⸗Riemberg den 
Vortrag Nr. 4 der Tagesordnung: „Jorſt⸗ und 
Jagdſchutz 1923“. Seine Ausführungen bauten 
ich im weſentlichen auf die Antworten von Frage⸗ 
bogen auf, welche der Redner in das Vereins⸗ 
gebiet verſandt hatte, und welche ſich auf ein Gebiet 
von 452 897 ha oder 31% ber etwa 1 161 803 ha 
großen in Sberſchleſt von Schleſien einſchließ⸗ 
lich der in Oberſchleſien verloren gegangenen 


0 f Gegen den Kiefern⸗ 
pinner, der in Katholiſch⸗ Hammer in bedrohen⸗ 
der Weiſe aufgetreten iſt, ſind 200 ha mit Erfolg 
geleimt worden. Die Nonne iſt nicht unbedenklich 
in den Forſten der niederſchleſiſchen Ebene auf⸗ 
etreten. Die größte Gefahr aber droht den 
chleſiſchen Kiefernforſten durch die Forleule, 
welche teilweiſe ſchon im Vorjahre aufgetreten iſt, 
ſich aber in dieſem Jahre in beſorgniserregender 
Weiſe vermehrt hat. Nicht nur Tauſende von 
Hektaren ſind befallen, ſondern faſt die ganze nieder⸗ 
ſchleſiſche Kiefernheide iſt kahlgefreſſen, und zwar 
hat dieſer Kahlfraß hauptſächlich in den letzten 
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Tagen vor der Vereinsverſammlung ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreicht. Zugleich aber ſcheint auch das 
Ende der Kalamität eingetreten zu ſein. 

Bezüglich der Mittel zur Bekämpfung der 
Kalamität weiſt Redner auf die in Waldkretſcham 
in der Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer von dem 
m der Landwirtſchaft rühmlichſt bekannten Ober⸗ 
amtmann Stümpel in Neuhof bei Trebnitz 
eingerichtete Schweinefarm und feine 1 
mit dem hannoverſchen langrüſſeligen 
ſchwein hin. 

Von anderen Inſekten ſind nur die Fichten⸗ 
dorkenkäfer in den durch Windbruch in den 
Vorjahren ſo ſehr heimgeſuchten Gebirgsrevieren 
der Grafſchaft Glatz in verheerender Weiſe auf⸗ 
etreten. Das im Herbſt 1923 faſt überall feſtge⸗ 
fiellte Gelbwerden der Kieferntriebſpitzen in jüngeren 
und älteren Beſtänden iſt durch die Larve der 
Kiefernnadelſcheiden⸗Gallmücke verurſacht 
worden. Wenig erfreulich iſt die Feſtſtellung, 
daß die Biſamratte nunmehr von Böhmen aus 
auch in die Grafſchaft Glatz eingewandert und in 
Kreſſenbach in Neſſelgrund erlegt worden iſt; 
ihre Bekämpfung iſt ſeit Jahren durch eine Polizei⸗ 
verordnung vorgeſehen. Eigentliche Wild⸗ 
ſchäden durch Rot⸗ und Rehwild waren durch 
die Not des Wildes in dem langen und harten 
Winter begründet. Schäden durch widrige Natur⸗ 
ereigniſſe im großen Umfange waren im all⸗ 
gemeinen nicht zu beklagen. Nur in Neuſtadt und 
in Kreuzburg ſind Hagelſchäden zu verzeichnen 
geweſen; in Zbitzko warf ein Gewitterſturm am 
8. Mai 1923 8000 fm und in Eichhorſt 1300 fm 
Nadelholz. Pilzkrankheiten ſind im allge⸗ 
meinen nicht in nennenswertem Umfang aufge⸗ 
kreten, Waldbrände fait gar nicht vorgekommen, 
und auch Forſt⸗ und Holz⸗Diebſtahl haben 
unverkennbar abgenommen. Ebenſo iſt beim Jag d⸗ 
ſchutz eine Beſſerung zu verzeichnen, namentlich 
hat der Wilddiebſtahl mit Gewehr nachgelaſſen; 
dafür wurden die großen, lange andauernden 
Schneemaſſen und die andauernde Kälte dem 
Wildſtande verhängnisvoller. Trotz Fütterung 
iſt beſonders das Rehwild vielfach durch Er⸗ 
ſchöpfung, Kälte und Hunger umgekommen. Haſen, 
Faſanen und Rebhühner dagegen ſcheinen weniger 
gelitten zu haben. Bezüglich der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Geſetzgebung des vergangenen Jahres erwähnt 
Redner die durch das am 1. 
getretene Jugendgerichtsgeſetz notwendig ge⸗ 
weſene Novelle zu dem Forſtdiebſtahls⸗ und Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz. Das Überhandnehmen der 
Chriſtbaumdiebſtähle namentlich in der Umgebung 
von Breslau gab Anlaß zu einer Verordnung des 
Militärbefehlshabers der 2. Kavallerie⸗Diviſion in 
Breslau, wonach Perſonen mit Chriſtbäumen ſich 
über den rechtmäßigen Erwerb ausweiſen mußten. 
Ebenſo hat der Regierungspräſident von Breslau 
vor einiger Zeit die Polizeiverordnung vom 
17. Juli 1882 zur Ausführung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
1 ie in Erinnerung gebracht, deren $ 24 

as Einbringen von Holz nach Städten uſw. unter 
beſondere Kontrolle ſtellt. Ganz neu iſt eine 
Polizeiverordnung für den Regierungsbezirk 
Breslau, betreffend die Entrindung von Nadel⸗ 
Rn und den Einſchlag von Brutmaterial zur 

erhütung der Borkenkäfergefahr vom 29. April 
1924, welche die Entrindung bis zum 1. Juni 
d. J. vorſchreibt. 

Die nachfolgende Ausſprache drehte ſich natur⸗ 


A 
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gemäß in erſter Linie um den Eulenſchaden und feine 
Bekämpfung. Geheimrat Herrmann empfiehlt, 
bei etwaigem Zuſammenharken der Streu bis auf 
den Mineralboden zu gehen, da die Eulenpuppen 
ſehr tief liegen. Er weiſt ferner auf den großen 
Schaden hin, der in den Windbruchbeſtänden des 
Glatzer Gebirges durch Tomicus lineatus ver» 
urſacht wird, und macht darauf aufmerkſam, daß 
die Stämme weißgeſchält werden müſſen, da der 
Käfer auch die geringſte Baſtſchicht annimmt. 
Er ſtellt ferner in Ausſicht, daß das Jahrbuch des 
Forſtvereins in Zukunft Abdrücke der neueſten 
Polizeiverordnungen uſw. bringen wird. Ober⸗ 
forſtmeiſter Wagner ſchildert den Inſektenfraß 
in der Görlitzer Heide. Er hat mit dem Leimen 
gegen Nonne nur bei Dickungen Erfolge gehabt 
und empfiehlt für Kulturen Beſpritzung mit einer 
Miſchung von 2 kg Steinkohlenkarbolineum und 
1 kg Soda und 100 1 Waſſer oder 3 kg Schmierſeife 
und 1,5 kg Soda und 100 1 Waſſer. Die Eule 
hat in Görlitz 2000 ha Kahlfraß, 4000 ha Lichtfraß 
verurſacht; er warnt aber vor einem vorzeitigen 
Einſchlag der Fraßbeſtände, ſolange noch irgend⸗ 
eine Ausſicht auf Wiederbegrünung derſelben vor⸗ 
handen iſt. Burggraf Dohna⸗Kotze nau regt an, 
auch in der Preſſe vor vorzeitigem Abtrieb zu 
warnen. Die Wahrnehmurm, daß an Stellen, 
wo ſich Kolonien der Waldalieile befinden, der 
Raupenfraß gering iſt, gab Herrn Forſtmeiſter 
Schultz-Wirſchkowitz Veranlaſſung zu einem 
intereſſanten Vortrag über ſeine Erfahrungen mit 
dem Forſtſchutz durch Ameiſen; für 1 ha genügt ein 
Ameiſenhaufen mit 75000 Stück, um faſt alle 
Raupen mit Ausnahme der Blattweſpenlarven 
in Schach zu halten. 

Als fünfter und letzter Vortrag folgte nunmehr 
der des Oberförſters Schüder⸗ Guhlau über: 
„Altes und Neues über den Vogelzug“, 
der danach noch durch die Vorführung des Ufa⸗ 
Films: „Mit unſeren Zugvögeln nach Afrika“ 
ergänzt wurde. Des Näheren auf den inter⸗ 
eſſanten Vortrag einzugehen, verbietet leider 
der Raum. 

Am Freitag, dem 27. Juni, dem letzten Tage 
der Hauptverſammlung, fand eine Exkurſion in 
den Bunzlauer Stadtwald ſtatt. Ein Sonderzug 
der Kleinbahn Bunzlau— Modlau brachte die 
Teilnehmer bis Station Kretſchamberg. Jedem 
achmann, ja wohl jedem Laien wird der Anblick 
unvergeßlich bleiben, welcher ſich bei dieſer Fahrt 
dem Auge darbot. Soweit der Blick reichte, meilen⸗ 
weit bis zur Primkenauer, Saganer und Klitſch⸗ 
dorfer Heide die Wälder kahlgefreſſen, wie rötliche 
Beſen ſtarrend, ein trauriges Bild eines Natur⸗ 
ereigniſſes, welchem der Menſch machtlos gegen⸗ 
überſteht. Nach kurzem Marſch wurde das Jagen 84b 
erreicht, wo die Vorführung von Boden⸗ 
bearbeitungsgeräten, vom Herrn Oberförſter Beck⸗ 
Graſegrund muſtergültig vorbereitet, ein anſchau⸗ 
liches Bild der Leiſtungen verſchiedener, beſonders 
in neuerer Zeit konſtruierter und viel genannter 
Maſchinen u. a. gab. Insbeſondere wurden vor⸗ 
geführt der Hilfſche Waldigel von Neumann⸗ 
Eberswalde ſowie der von Keudellſche Forſtigel 
mit Schleifſchuh, von Kirmis⸗Cüſtrin. Ferner ein 
25 P. S. W. D.⸗Raupenſchlepper (Hannover, 
Zweigſtelle Direktor Schulte⸗Heuthaus⸗Breslau) 
mit dem Geiſtſchen Wühlgrubber „Keiler“; 
ferner mit Pferdekraft: der Geiſtſche Wühlgrubber 
„Friſchlina“, der Wühlhaken von Oberförſter 
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Vetter⸗Tworog, der Dauerwaldgrubber 
von Oberforſtmeiſter Mehner⸗Koſchentin (Fabri⸗ 
kant Göhlers Wwe., Freiburg i. Sa.); ſodann 
der Forſtpflug und . Flügelſcheiben⸗ 
egge, Syſtem von Keudell⸗Hohenlübbichow, 
die von Schuckmannſche Wühlwalze 
en „ ein Grubber von Quade, 
ein ühlpflug von Spitzenberg und 
ſchlieflich 


Waldwundtrommel 
Bühring. 

Zu dieſen intereſſanten Darbietungen bemerkte 
Oberforſtmeiſter Wagner⸗Görlitz mit Recht, daß 
ſie eine wichtige Förderung für unſer Forſtkultur⸗ 
weſen zeigen, wenn auch noch manche Unvoll⸗ 
kommenheit ausgeglichen werden müſſe. Bei 
weiterer Wanderung waren in einem Forſtgarten 
noch einige Spitzenbergſche Saatkampgeräte im 
Betriebe zu ſehen. Mit größtem Intereſſe wurden 
die eee Kiefernorte unterſucht und hervor⸗ 
gehoben, daß vielleicht doch noch einige e 
auf Wiederbegrünung vorhanden iſt. Wünſchens⸗ 
wert iſt es allerdings, daß keine zu große Sommer⸗ 
hitze eintritt und einiges Regenwetter dem Wachs⸗ 
tum zu Hilfe kommt. Verſtärkt wurde dieſe Hoff⸗ 
nung noch durch die Entdeckung, daß unter den 
vielen Millionen Raupen unzweifelhaft ſchon der 
Ausbruch von Pilzkrankheiten zu bemerken war. 
Auch Calosoma sycophanta lief in gewaltigen 
Scharen den zu Boden gefallenen kranken Raupen 


die von 
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nach. Nach längerem Maxſch wurden zwei Züge 
der ſtädtiſchen Waldbahn erreicht, deren Holz⸗ 
transportwagen mit Bänken für die weitere 
Exkurſionsfahrt verſehen waren. Diefe Transport⸗ 
wagen werden im Walde beladen, durch einen 
W. P.⸗Raupenſchlepper oder Pferdegeſpann zur 
Bahnſtrecke gefahren und hier nach einem von 
Oberförſter Beck⸗Graſegrund erfundenen, zum 
Patent angemeldeten Verfahren ohne Umladung 
auf die Waldbahn überführt. Die Waldbahnfahrt 
brachte die Teilnehmer noch durch ein großes 
Gebiet der Bunzlauer Heide, auch durch die Bruch⸗ 
partien von 400 ha Größe, welche zur Abtorfung 
zur Verfügung ſtehen. Das im Betriebe befind⸗ 
liche Torfwerk wurde durchfahren, und ſchließlich 
wurde die Stelle erreicht, wo die Stadt Bunzlau 
in einer geräumigen, aus Brettern des ſtädtiſchen 
Sägewerkes hergeſtellten Halle dem Schleſiſchen 
Forſtverein in gaſtfreundlicher Weiſe ein Wald⸗ 
frühſtück darbot. Nach Beſichtigung des ſtädtiſchen 
Sägewerks in Greulich, welches die Stadt in den 
Jahren 1922/23 mit drei Vollgattern von F. W. Hof⸗ 
mann⸗Breslau und einer Tiſchlerei eingerichtet 
hat, mit der in Tätigkeit geſetzten Feuerlöſchanlage 
des Werkes endete die Waldbahnfahrt in der 
Kleinbahnſtation Waldmühlhäuſer, von wo aus der 
Sonderzug die Teilnehmer wieder nach Bunzlau 
brachte. Damit erreichte die 78. Hauptverſammlung 
des Schleſiſchen Forſtvereins ihr Ende. Hff.—- R. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bezahlung der Holzkaufgelder. 

N. f. L. vom 1. 12. 1924 — Geſchäfts⸗Nr. III 14507. 

Die durch den Runderlaß vom 18. September 
1924 — III 13771 — feſtgeſetzten Bedingungen 
für die Bezahlung der Holzkaufgelder werden mit 
Wirkung vom Tage der Bekanntgabe dieſes Erlaſſes 
ab wie folgt geändert und ergänzt: 

1. Die in Ziffer 11e des genannten Erlaſſes 
vom 18. September 1924 angegebenen Hundert⸗ 
ſätze für den Wechſelſtempel und die Diskont⸗ oder 
Lombardſpeſen werden bei den Wechſein mit drei 
Monaten Laufzeit von 3 ½ auf 3, bei den Wechſeln 
5 ſechs Monaten Laufzeit von 8 auf 7 herab⸗ 
geſetzt. 

2. Außer den Wechſeln mit drei und ſechs 
Monaten Laufzeit werden künftig auch Wechſel 
mit vier und fünf Monaten Laufzeit zugelaſſen. 
Die Hundertſätze für den Wechſelſtempel und die 
Speſen werden für die Viermonatswechſel auf 4½, 
für die Fünfmonatswechſel auf 5 ½ feſtgeſetzt. 

3. Nach den vorſtehenden Beſtimmungen 
haben mithin die von jetzt ab zur Vorlage kommen⸗ 
den Holzgeldwechſel über den nicht bar bezahlten 
Teil des Kaufgeldes zuzüglich der obengenannten 
5 dieſes Reſtbetrages, nämlich von 


v. H. bei Wechſeln mit 3 Monaten Laufzeit, 
41, 4 v. 9. 1 1 „ 4 1 71 
5 7 v. H. I * 7 5 ” * 
7 v. H. 1 1 ” 6 * 1 
zu lauten. 

Jederzeitige Anderung dieſer Sätze bleibt 
vorbehalten. 


4. Die Wechſelſtundungsfriſt von drei, vier, 
fünf und ſechs Monaten beginnt in allen Fällen 
mit dem A. Z. T., alſo mit dem auf den Zuſchlagstag 
folgenden 21. Tage. Die Wechſel ſind aber wie 
bisher binnen zwei Wochen nach der Zuſchlags⸗ 


erteilung einzureichen; ſie müſſen als Ausſtellungs⸗ 
datum den Tag der Einreichung tragen. Die Zeit 
vom ee nn bis zum A. Z. T. wird alſo auf 
die Wechſelſtundungsfriſt nicht angerechnet. 

5. Es iſt nicht erforderlich, daß zur Begleichung 
des Reſtkaufgeldes aus einem Kaufgeſchäft nur 
ein einziger Wechſel eingereicht wird; es können 
vielmehr auch zwei oder mehr Wechſel mit ver⸗⸗ 
ſchiedenen Laufzeiten eingereicht werden. Der 
einzelne Wechſel muß aber über mindeſtens 
1000 RM lauten. 

6. Holzkäufer, denen die Bezahlung des 
Kaufgeldes in Teilbeträgen binnen einer Friſt von 
ſechs Monaten geſtattet iſt (Ziffer 110 des Erlaſſes 
vom 18. September 1924 — III 13771 —), können 
zur Begleichung von Teilbeträgen auch Wechſel 
an die Preußische Staatsbank (Seehandlung) ein⸗ 
reichen. Derartige Wechſel dürfen aber nicht ſpäter 
fällig werden, als ſechs Monate nach dem A. Z. T. 
Im übrigen gelten auch für dieſe Wechſel die 
Beſtimmungen unter Ziffer 11 e des genannten 
Erlaſſes mit den obigen Ergänzungen. 

7. Holzkäufer, die Wechſel mit fünf ober 
ſechs Monaten Laufzeit eingereicht haben, können 
bei Wechſeln mit fünf Monaten Laufzeit innerhalb 
der erſten zwei, bei Wechſeln mit ſechs Monaten 
Laufzeit innerhalb der > drei Monate jederzeit 
Ab zahlungen leiſten. ie auf die abgezahiten 
Beträge entfallenden Diskontſpeſen für die Zeit 
vom Tage der Abzahlungsleiſtung bis zum Fällig⸗ 
keitstage des laufenden Wechſels werden nach 
einem Jahreshundertſatze zurückvergütet, der 2% 
niedriger iſt als der Jahreshundertſatz der bei 
Einreichung des laufenden Wechſels berechneten 
Speſen. Der Wechſelſpeſenſatz der Sechsmonats⸗ 
wechſel beträgt zur Zeit 7 v. H., alſo jährlich 
14 v. H.; er betrug vorher 8 v. H., alſo jährlich 
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16 v. H. Der Wechſelſpeſenſatz der Fünf⸗ Am 1. 
monatswechſel beträgt zur Zeit 5,5 v. H., alſo hierzu 


jährlich 13,2 v. H. Für die Rückvergütungen 
a 8. mithin Jahresſätze vou 12, 14 und 
1,2 v. H. 

Die Abzahlungen können in beliebiger Höhe 

— jedoch nicht unter 1000 RM — bis etwa 14 Tage 
vor Ablauf der erſten zwei bzw. drei Monate 
eleiſtet werden; über jede Zahlung wird eine 
Beſtätigung unter gleichzeitiger Angabe des zurück⸗ 
zuvergütenden Diskontbetrages erteilt. Dieſer 
Betrag wird zuſammen mit der Abzahlung auf 
den Geſamtwechſelbetrag angerechnet und bei 
jeder Zahlungsbeſtätigung die verbleibende Reſt⸗ 
wechſelſchuld dem Holkzäufer mitgeteilt. Vom 
14. Tage vor Ablauf der erſten zwei bzw. drei 
Monate werden Abzahlungen nicht mehr 
angenommen. Über den letzten mitgeteilten 
Wechſelreſtbetrag hat der Holzkäufer einen neuen, 
am Verfalltage des alten Fünf⸗ bzw. Sechs⸗ 
monatswechſels fällig werdenden, bereits ver⸗ 
Bella Dreimonatswechſel einzureichen, der 
n ber gleichen Form und von derſelben Bank 
auszuſtellen iſt wie der urſprüngliche Fünf⸗ bzw. 
Sechsmonatswechſel. Der neue Wechſel muß 
päteſtens drei Tage vor Ablauf der erſten zwei bis 
rei Monate im Beſitze der Preußiſchen Staats⸗ 
bank ſein; der alte wird darauf dem Holzkäufer 
zurückgegeben. Falls der neue Wechſel nicht recht⸗ 
zeitig bei der Preußiſchen Staatsbank eingeht, iſt 
dieſe berechtigt, die Abzahlungen ohne Zins⸗ 
vergütung zurückzuzahlen und den alten Wechſel 
in voller Höhe zu diskontieren. 

Die Abzahlungsbeträge ſind an die Preußiſche 
Staatsbank (Seehandlung) in Berlin, Markgrafen⸗ 
ſtraße 38, zu zahlen; dabei iſt anzugeben, daß es ſich 
um Abzahlungenſauf Holzgeldwechſel der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung handelt. Für Wechſel, 
an denen die Deutſche Holzwirtſchaftsbank A.⸗G., 
Berlin, beteiligt iſt, können die abzuzahlenden 
Beträge auch bei dieſer eingezahlt werden; die 

brechnung erfolgt in dieſem Falle durch die 
eutſche Holzwirtſchaftsbank. 
Zur Erläuterung des Abzahlungsverfahrens 
wird das untenſtehende Beiſpiel gegeben. 

8. Die Stundungszinsſätze bei Bezahlung der 
Holzkaufgelder in Teilbeträgen (Ziffer 11 b und c 
des Erlaſſes vom 18. September 1924) und der 
Satz für die Verzugszinſen (Ziffer 11d des genannten 
Erlaſſes) beiben unverändert. 

9. Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Oberförſter 
und Forſtkaſſen liegen bei. 

In Vertretung: Ramm. 


Anlage zu III 14507 M. f. L. 
Beiſpiel für das Abzahlungsverfahren. 


.» % W w» 2 


lungen geleiſtet 5000 RM 
hinzu treten die von der. 


Staatsbank zurückzuver⸗ 
gütenden Diskontſpeſenvom 


I. Februar bis Ende Juni W Be 
1925 zu 12 % (14 % jähr⸗ n 

lich waren bei Einreichung 

des Sechsmonatswechſels an 


Speſen berechnet) . 250 RM 5250 RM 


bleiben 14 750 RM 
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März 1925. . 3000 RM 
12% Diskont⸗Er⸗ 
ſtattung für die Zeit vom a 
1. März bis Ende Juni 1925 120 RM 3120 RM 


bleiben 11 630 RM 
Am 15. März 1925 letzte 
Ab zahlung 
12%, Diskonterſtattung für 
die Zeit vom 15. März bis 
Ende Juni 1925. 140 RM 4 140 RM 
bleibt Reſtwechſelſchuld 7490 RM 
Nach dem 15. März 1925 können Abzahlungen 
nicht mehr geleiſtet werden. 

Über die Reſtwechſelſchuld von 7490 RM 
iſt bis zum 27. März 1925 (drei Tage vor Ablauf 
der erſten drei Monate Laufzeit, d. h. in dem 
angeführten Falle vor dem 1. April 1925) ein 
neuer verſtempelter Wechſel mit Fälligkeit am 
1. Juli 1925 einzureichen. 
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Ueberweiſung der Dienſt⸗ und Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe auf ein Konto. 

RdErl. d. F.⸗M. vom 24. November 1924 (I. C. 2.7189). ° 

Zu den Anträgen auf Überweiſung der Dienſt⸗ 
und Verſorgungsgebührniſſe im Girowege auf ein 
Konto bei einer Bank, Sparkaſſe uſw. mittels 
Vordrucks 72 oder 303 mußte bislang das be⸗ 
treffende Geldinſtitut eine Erklärung dahin ab⸗ 
geben, daß es ſich verpflichte, den überwieſenen 
Betrag im Todesfalle des Beamten uſw. der 
überweiſenden Kaſſe wieder zuzuführen (RdErl. 
vom 15. 7. 1922 — I. A. 2./1692 —). 

In Anlehnung an die im Reiche getroffene 
Regelung will ich zulaſſen, daß künftig von der 
Abgabe einer ſolchen Verpflichtungserklärung 
ſeitens des Geldinſtituts allgemein abgeſehen 
werden kann. 2 


N 


Dertliche Sonderzuſchläge im beſetzten Gebiet, 
RdErl. d. F.⸗M., zugl. i. N. d. MinPräſ. u. ſämtl. Staatsmin., 
v. 30. November 1924 (Bes. 2242). 

In dem RdErl. vom 17. 8. 1923, betr. Neu⸗ 
regelung der örtlichen Sonderzuſchläge im be⸗ 
ſetzten uſw. Gebiet — Bes. 2866/Lo. 2121 — 
(PrBeſBl. 1923 S. 33), iſt in einer Reihe von 
Kreiſen zur Bezeichnung der Orte die Bemerkung 
„ſoweit beſetzt“ gebraucht. Nachdem inzwiſchen 
verſchiedene derart bezeichnete Gemeinden von 
den Beſatzungsmächten geräumt worden ſind, 
haben ſich Zweifel ergeben, welcher Hundertſatz 
des örtlichen Sonderzuſchlags für dieſe Ge⸗ 
meinden zu zahlen iſt. Zur Klärung dieſer Frage 
wird bemerkt: 

Als Stichtag für die Zuſtändigkeit dieſer ört⸗ 
lichen Sonderzuſchläge gilt der 17. 8. 1923. So⸗ 
weit Orte am Stichtage beſetzt waren und in⸗ 
folgedeſſen beſtimmte Zuſchläge erhielten, behalten 
ſie dieſe — den nachträglichen Anderungen ent⸗ 
ſprechend — bis zu einer ſpäteren anderweitigen 
Regelung auch nach Beendigung der Beſetzung 
bei. Die Bemerkung „ſoweit beſetzt“ in dem 
RdErl. vom 17. 8. 1923 ſollte die Gewährung 
der Zuſchläge nicht von der Beſetzung abhängig 
machen, ſondern lediglich der Vereinfachung der 
Drucklegung dienen. ” 
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A. Tage⸗ und Uebernachtungsgelder auf Dienſt⸗ 


reiſen, B. Vergütung für die Zurücklegung von 
Landwegſtrecken, C. Beſchäftigungstagegelder, 
D. Wohnungsbeihilfen, mit Wirkung vom 
Bekanntmachung d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin., vom 1. Tezember 1924 (I. O. 2. 7584). 
Nach § 3 des RKG. vom 3. 1. 1923 (GS. 
S. 3) wird den Beamten bei Dienſtreiſen für 
jedes auswärtige Nachtquartier ein Übernachtungs⸗ 
geld in Höhe von drei Vierteln der Tagegelder 
gewährt. Nachdem das Reichsſchiedsgericht am 
22. 3. 1924 die Einſprüche des Reichsminiſters 
der Finanzen gegen die preußiſchen Reiſekoſten⸗ 
vorſchriften für zuläſſig erklärt hat (RBB. S. 213) 
und nachdem mit Wirkung vom 1. 12. 1924 ab 
die Tage⸗ und Übernachtungsgelder für die Reichs⸗ 
beamten anderweit feſtgeſetzt ſind, kann die ein⸗ 
gangs bezeichnete Beſtimmung, ſoweit darin die 
Abfindung der unmittelbaren preußiſchen Staats⸗ 
beamten mit Übernachtungsgeld günſtiger geregelt 
iſt als die gleich zu bewertenden Reichsbeamten, 
nicht mehr durchgeführt werden. Damit die 
Sätze der Tage⸗ und Übernachtungsgelder für 
die Reichs⸗ und die Staatsbeamten künftig nicht 
mehr voneinander abweichen, wird beſtimmt, 
daß die Übernachtungsgelder den preußiſchen 
Staatsbeamten bis auf weiteres allgemein in 
Höhe der für die Reichsbeamten geltenden Sätze 
zur Zahlung angewieſen werden. Statt der in 
der Bekanntmachung vom 23. 1. 1924 (Pr BeſBl. 
S. 17) genannten Sätze ſind daher folgende 
Beträge zu zahlen: 5 
Sämtliche Sätze ſind in Reichsmark angegeben. 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder: 


bei Dienſtreiſen nach 


2 o 
5 5 beſonders teuren Orten andern Orten 
S ————ůůꝛ—ß—ꝛ—ꝛ—ů—ůů—.————ꝛĩ̃ͤꝛ 324..3— nen me 
ER das Ueber das Ueber⸗ 
das volle das volle 8 
BEE | Tagegeld Tagegeld | Be 


11 7 4,50 4.50 3,50 
111 9— 6.— 1 4,50 
HI 12.— 9.— 10.— 5,.— 
IV 14. — 10,.— [ 12.— 6.— 
VI I6,.— 12,.— 14. 8.— 


B. Die Vergütung für die Zurücklegung 
ö von Landwegſtrecken 
beträgt für 1 km ($ 4 Abſ. 4 RKG.) 0,20. 
C. Beſchäftigungstagegelder. 

An Stelle der Sätze in den Ziff. 1, 2, 3 und 
12 des RdErl. vom 5. 3. 1923 (FMBl. S. 136) 
in der Faſſung vom 23. 1. 1921 (PrBeſBl. S. 17) 
treten folgende Höchſtſätze: 


n) in beſonders 


. Stufe teuren Orten dh) in anderen Orten 

In Ziff. 1: I d,— 3,— 
II 6,.— 4,.— 
III 7.— 6,— 
IV 3,— 7.— 
v 10.— 9,.— 
In Ziff. 2: 1 2, 2,— 
3,.— 2,50 

III 4,— 3,50 - 
IV 3.— 4,.— 

In gif 1 150 155 
n i f. 3: f 1 
I 2.— 1,50 


a) in beſonders 


Stufe teuren Orten dh in anderen drien 
II 2,5 „„ 5 
IV 3,— 2,50 a 


V 4,— 3,— 

Höchſtbeträge der Zuſchüſſe gemäß Ziff. 12 
Abj. 1 für Beamte mit Familie 1,50, im übrigen 1,— 

D. Wohnungsbeihilfen. 

An Stelle der Sätze in den Ziff. 2, 3 und 28 
(1) des RdErl. vom 28. 2. 1922 (FMBl. S. 93) 
in der Faſſung vom 23. 1. 1924 (PrBeſ Bl. S. 17) 
treten folgende Höchſtſätze: 

a) in Ziff. 2: 
Stufe Spalte 2 Spalte 3 Spalte 4 Spalte 5 Spalte 6 Spalte 7 


1 4,.— 2,50 2, — 3,.— 2,— 1,50 
II 5- 3,— 2,50 4,.— 250 2,— 
III 7—- 4,— 3,50 6— 3,50 2,50 
IV 8, 7 4,— 7.— 4,— 3,— 
V 10, 8- 5- 9,.— 5,.— 4- 
b) in Ziff. 3: 

Stufe Spalte 2 Spalte 8 Spalte 4 Spalte 5 
1 2,50 1,50 2 — 1. — 
II 3 2,— 2,50 1,50 
III 4 2,50 3,50 2,.— 
IV 5,.— 3 4. — 2,50 
V 9 4 — 55 


S, 3,— 

Höchſtbeträge der Zuſchüſſe gemäß Ziff. 28 (1): 

für Beamte mit Familie: 1,50, im übrigen: 1,.—. 
2 
Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raum- 
mandels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. 

Neuaufſtellung des Ortsklaſſenverzeichniſſes 
und anderweite Feſtſetzung des Ortszuſchlags 
(Wohnungsgeldzuſchuſſes). Fin.⸗Min. vom 3 No⸗ 
vember 1924 Bes. 2024/ID 1. 3573. PrBeſBl. 
Nr. 75 S. 332/334. 

Gebühren der Preußiſchen Kataſterverwaltung. 
Fin.⸗Min. vom 6. Auguſt 1924 K. V. 2. 3286. 
Fin.⸗Min.⸗Bl. Teil I Nr. 21 S. 226. 


5 
Militärverſorgung. 
1. Die Renten und Zuſatzrenten der 


Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen 


und ſonſtigen Militärrentner ſind mit Wirkung 
vom 16. November 1924 ab entſprechend der 
Anderung der Beſoldungsgebührniſſe für die 
Beamten der Gruppen 1 bis 4 erhöht worden. 
Infolgedeſſen iſt an die Stelle der bisher geltenden 
Rentenerhöhung um 4 v. H. eine ſolche um 15 v. H. 
etreten. Da die Verſorgungsämter für die, 
entenzahlung Ende November nur die bisher 
geltende LEN DUDEN von 4 v. H. berück⸗ 
ſichtigen konnten, wird die Nachzahlung für die 
Zeit vom 16. November 1924 ab mit der Renten⸗ 
ahlung für den Monat Januar verbunden werden, 
0 daß für die Januarzahlung eine Rentenerhöhung 
von insgeſamt 32 v. H. in Betracht kommt. Bei 
den Zuſatzrenten werden die Stellen der ſozialen 
Fürſorge die Rentenerhöhung um 15 v. H. bereits 
bei der Dezemberzahlung (Mitte des Monats 
Dezember) berückſichtigen und damit die Nach⸗ 
zahlung für die Zeit vom 16. November ab ver⸗ 
binden, ſo daß für dieſe Zahlung eine Renten⸗ 
erhöhung von rund 21 v. H. in Betracht kommt. 
(Erlaß des Reichsarbeitsminiſteriums vom 26. No⸗ 
vember 1924, RVBl. V. 2 
2. Witwen von Hauptleuten des Be⸗ 
urlaubtenſtandes uſw., die zur Zeit lediglich 


— 


U 
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Verſorgung nach dem Reichsverſorgungsgeſetze 
beziehen und die nach dem alten Rechte (88 11, 17 
MHG. 07) allgemeine Verſorgung (ohne Kriegs⸗ 
verſorgung) bezogen haben oder nach dieſen Vor⸗ 
deri n noch beziehen könnten, können im Falle 
er Bedürftigkeit zu ihrer Rente einen Zuſchuß 
erhalten, wenn der Verſtorbene mindeſtens den 
Dienſtgrad eines Hauptmanns bekleidet hat 
(Charaktererhöhungen bleiben unberückſichtigt) oder 
als Heeresbeamter zu einer entſprechenden Penſion 
berechtigt war oder geweſen wäre. Der Zuſchuß 
iſt ſo zu bemeſſen, daß Rente und Zuſchuß zu⸗ 
ſammen höchſtens die Verſorgung der Witwe nach 
dem früheren Rechte unter Zugrundelegung des 
Dienſtgrades (nicht der Dienſtſtellung, 8 6 OPG. 06) 
des Verſtorbenen erreichen. Zuſtändig für die 
Bewilligung find die Verſorgungsämter. (Erlaß 
des Reichsarbeitsminiſters vom 22. November 
1924, RVBl. S. 157.) Hg. 


Steuer⸗ Ermäßigungen. 

Die durch Verordnung des Reichspräſidenten 
vom 10. November vorgeſehenen Steuer⸗ 
ermäßigungen umfaſſen vom 1. Dezember 1924 ab: 

a) Die von Landwirten und Gewerbetreibenden 
zu leiſtenden Vorauszahlungen, die ſich nach dem 
Vermögen oder Umſatz bemeſſen, alſo ohne Rückſicht 
auf Reineinkommen erhoben werden. Die Ermäßi⸗ 
gung beträgt ein Viertel der bisherigen Zahlung. 

Beiſpiel: Ein Landwirt hatte bei einem 
Vermögen von 60 000 RM bisher vierteljährlich 
eine Einkommenſteuervorauszahlung von 60 RM 
zu entrichten, die ſich für die am 15. November 
fällige Zahlung um 1/12 %, alſo auf 55 RM er⸗ 
mäßigt. Ein Pächter, der 24 RM zu zahlen hatte, 
wurde alſo 22 RM Vorauszahlung zu leiſten haben. 

Für die Gewerbetreibenden wirkt ſich die 
Ermäßigung von / % bei der am 10. Januar 1925 
fälligen Monatszahlung für Dezember 1924 aus. 

b) Die Steuerabzüge der Lohnempfänger. 


Hier iſt der ſteuerfreie Lohnbetrag (Werbungs⸗ 
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often) von 50 RM auf 60 RM monatlich vom 
1. Dezember ab erhöht (wöchentlich alſo 15 RM). 
Ferner ſollen Steuerabzüge von nur, 80 9 monat⸗ 
lich oder 20 9 wöchentlich unerhoben bleiben. 
Praktiſch werden dieſe Ermäßigungen beſonders 
den Lohnſteuerpflichtigen mit geringem Ein⸗ 
kommen und den Kurzarbeitern zugute kommen. 

Heimarbeiter, die bisher 4 v. H. zahlten, ſind 
fortan nur noch mit 2 v. H. belaſtet. 

c) Die allgemeine Umſatzſteuer, die vom 
1. Januar 1925 von 2 auf 172 v. H. ermäßigt 
wird, ſowie die erhöhte Umſatzſteuer (Luxusſteuer), 
deren Satz von 15 auf 10 v. H. ebenfalls vom 
1. Januar 1925 herabgeſetzt worden iſt. 

Die Vorſchriften der 2. Steuernotverordnung 
bezüglich der vorbenannten Steuerraten gelten 
mit den erwähnten Anderungen bis auf weiteres. 


* 


> 


13. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 


I. Mit Wirkung vom 1. Dezember 1924 erhalten 

an Stundenlohn in Goldpfennigen in Lohngruppe 
I II III IV V 
voll arbeitsfähige Arbeiter 

1. über 24 Jahre . . 40 39 
2. von 21 bis 24 Jahren 38 
3. von 18 bis 21 1 7 33 
4. von 16 bis 18 Jahren 22 
5. von 15 bis 16 Jahren 17 
6. unter 15 Jahren. 15 


voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. über 18 Jahre 27 26 25 24 23 
8. von 16 bis 18 Jahren 20 19 19 18 18 
9. unter 16 Jahren 15 15 15 14 14 

II. Für Akkordarbeiten ſind für die vom 
1. Dezember 1924 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſätze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


An die Herren Privatwaldbeſitzer, die Mit⸗ 
glieder der im Reichsverbande zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Waldbeſitzerverbände ſind. Unter 
dieſer Überſchrift wird in Nr. 115 des „Deutſchen 
ue i der die Werbedruckſachen des Aus⸗ 
ſchuſſes für Penſionsverſicherung des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ beigefügt 
waren, folgender Appell an die Waldbeſitzer 
gerichtet: 

„Durch einmütige Zuſammenarbeit der im 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Waldbeſitzer, Privatforſt⸗ 
beamten und außerordentlichen Mitglieder mit 


Vertretern des 3 Aufſichtsamtes für das 


Verſicherungsweſen iſt es gelungen, eine Penſions⸗ 
kaſſe für Privatforſtbeamte in das Leben zu rufen, 
über deren Geſtaltung der der heutigen Ausgabe 
des „Deutſchen Forſtwirts“ beigelegte Aufruf 
des Ausſchuſſes für Penſionsverſicherung Auskunft 
gibt. Noch iſt die ſtaatliche Genehmigung nicht 
erteilt. Die bindende Entſcheidung des Aufſichts⸗ 
amtes kann erſt gefällt werden, wenn die Vor⸗ 
anmeldungen vorliegen, aus deuen das Aufſichts⸗ 


amt die Geſamtzahl der Begründer der Penſions⸗ 
kaſſe und ihre Verteilung auf die verſchiedenen 
Alters⸗ und Gefahrenklaſſen entnehmen kann. 
In der Hand des Waldbeſitzes liegt es in mindeſtens 
gleichem Maße als in derjenigen der Privatforſt⸗ 
beamten, dafür zu ſorgen, daß das Aufſichtsamt 
die Penſionskaſſe durch ſeine Genehmigung ſo in 
das Leben ruft, wie der Satzungsentwurf es vor⸗ 
ſieht. Namens des Reichsverbandes richte ich 
deshalb an alle Privatwaldbeſitzer, die Mitglieder 
der ihm angeſchloſſenen Waldbeſitzerverbände 
ſind, die dringende Bitte, den Ernſt der Stunde 
zu erkennen und ſich mit allem Nachdruck dafür 
einzuſetzen, daß das Werk gelingt. Handelt es 
ſich doch für unendlich viele von ihnen um die 
nie wiederkehrende Gelegenheit, treugedienter 
alter Beamten für eine hingebende Lebensarbeit 
durch die Gewährung einer Altersverſorgung zu 
denken, um die Erfüllung einer Aufgabe, die in 
vielen Fällen die Leiſtungsfähigkeit des einzelnen 
Waldbeſitzers überſchreiten würde. Und doch ſoll 
jedem von ihnen die Möglichkeit geboten werden, 
ſich die Sorgen um treugediente alte Beamte 
zu erleichtern. Sorgen, die, wenn ſie ihn heute 
vielleicht wirtſchaftlich auch nicht ſo ſehr drücken, 
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treten werden, und zwar nicht allein für feinen Letzterer kandidiert au 
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für den Reichstag, und 


doch einmal an ihn oder ſeine Nachkommen ki] Staatsförſter Lind, Alt⸗Ramuck, aufgeſtellt. 


oder feine Forſtbeamten, ſondern unter Umſtünden zwar an 11. Stelle für die Demokratiſche Partei. 


ugleich auch für feine Gutsbeamten. 
: 9 die Gelbbeſchuffung iſt dem einzelnen Wald⸗ 
beſitzer durch die Beſtimmungen des § 8 der 
Satzung außerordentlich erleichtert, da ihm danach 
geſtattet werden kann, ſowohl die Eintrittsgelder 
als auch die Beiträge, alſo auch die Zuſatzbeiträge 
($ 13) ihrer bei der Penſionskaſſe Verſicherten 
vorläufig gegen angemeſſene Sicherheitsleiſtung, 
die nicht immer eine hypothekariſche zu ſein 
braucht, als Darlehn zu behalten. . e 

Ohne hingebende Mitwirkung der Herren 
Waldbeſitzer in jedem Sinne wird es den An⸗ 
geſtellten meiſt nicht möglich ſein, eine aus⸗ 
reichende Verſicherung zu nehmen. Ich ſchließe 
mich deshalb der in der Bemerkung zu $ 14 der 
Satzung ausgeſprochenen Bitte des Waldbeſitzer⸗ 
ausſchuſſes des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands an, daß jeder Waldbeſitzer von den 
Beiträgen ſeiner Angeſtellten zur Penſionskaſſe 
für den erſten Anteil zwei Dritteile und bezüglich 
der weiteren Anteile ſowie von den Zuſatzbeiträgen 
($ 13) einen möglichſt hohen Bruchteil übernehme. 

Alle Beamten⸗Mitglieder des Vereins fen 
Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten in dieſen 
Tagen von dem Penſionsausſchuſſe die Auf⸗ 
forderung, ſich unter Benutzung des grünen Vor⸗ 
anmeldeſcheines zur Verſicherung anzumelden. 
Die älteren unter ihnen, namentlich ſolche, die die 
Abkürzung der Wartezeit ($ 13) begehren, werden 
ſich zweifellos ſofort an ihren Dienſtherrn wenden. 
Denn die Abkürzung der Wartezeit iſt den über 
50 Jahre alten Beamten nur bei dem Inkraft⸗ 
treten der Satzung geſtattet ($ 13). Das Recht, 
von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen zu 
können, beſteht nur bis zum Zeitpunkt der Ge⸗ 
nehmigung der Satzung. Später Beitretende 
bleiben davon ausgeſchloſſen. Wohlwollende 
Berückſichtigung dieſer Beamten genügt aber nicht. 
Die Herren Waldbeſitzer werden vielmehr dar auf 
dringen müſſen, daß auch jüngere Beamte 
der Kaſſe ſofort beitreten. Denn nur 
wenn zugleich mit den älteren eine möglichſt hohe 
Zahl von jungen und jüngſten Beamten beitritt, 
iſt eine ſo günſtige Entwicklung der Kaſſe bei 
verhältnismäßig niedrig gehaltenen Beiträgen 
gewährleiſtet, daß die in $ 13 vorgeſehenen Zuſatz⸗ 
beiträge für die Abkürzung der Wartezeit der 
älteren genügen. Ich ſpreche deshalb die dringende 
Bitte aus, daß die Herren Privatwaldbeſitzer 
möglichſt ausnahmslos und möglichſt umgehend 
ihr geſamtes Forſtperſonal zur Mitgliedſchaft an⸗ 
melden und jedem Beamten den Erwerb von 
mindeſtens einem Anteil ermöglichen. Möchte 
jeder Waldbeſitzer durch die Erfüllung dieſer Bitte 
dazu beitragen, das Band feſter zu knüpfen, das 
uns mit alten treuen Beamten verbindet, und 
Ausſicht und Anwartſchaft auf einen gleich treuen 
Nachwuchs zu gewinnen. 

Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, 
Vorſitzender des Reichsverbandes Deutſcher Wald⸗ 

beſitzerverbände. 


» 

Für die Landtagswahl waren als Kandidaten, 
wie uns nachträglich noch mitgeteilt wird, von der 
Deutſchen Volkspartei in Oſtpreußen an 
7. Stelle Staatsförſter Ludewig, Plicken, und 
von der Demokratiſchen Partei an 6. Stelle 


Außerdem ſteht der Staatl. 1 Voges, 
Wallendorf, außer auf der Landesliſte, wie bereits 
mitgeteilt, auch auf dem Kreiswahlvorſchlag der 
Sozialdemokratiſchen Partei in Oſt⸗ 
preußen, und zwar an 11. Stelle. Weitere Mit⸗ 
teilungen aus dem Leſerkreis über etwaige 
Kandidaturen von Forſtbeamten ſind uns ſehr 
erwünſcht. 


* 
Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


FJörſterprüfungen an der Forſtſchule Milten⸗ 
berg a. M. Die Bayeriſche Regierung von Unter⸗ 
franken und Aſchaffenburg hat der unter ſtaat⸗ 
licher Oberaufſicht ſtehenden Forſtſchule Milten⸗ 
berg a. M. die Genehmigung zur Abhaltung von 
Förſterprüfungen auf Grund der eingereichten 
Prüfungsgegenſtände und der vorgelegten Zu⸗ 
laſſungsbedingungen erteilt. Die Leitung der 
Prüfungen liegt in. Händen des ſtaatlichen 
Prüfungskommiſſars (Oberforſtmeiſter). Die erſte 
Förſterprüfung findet im September 1925 ſtatt. 


* 

Lehrgang im Zapfenpflücken. Die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer Schleſien beabſichtigt, 
etwa im Januar kommenden Jahres in einer 
Reihe ſchleſiſcher Reviere Lehrgänge über die 
zweckmäßigſte Form des Zapfenpflückens zu ver⸗ 
anſtalten. Die Anleitung erfolgt durch einige 
im Erklettern der Bäume und Zapfenpflücken 
beſonders ausgebildete Leute, welche insbeſondere 
auch für derartige Vorführungen vorgebildet ſind. 
In Frage kommen ſolche Reviere, welche durch 
genügend reichen Behang an Zapfen die 
Möglichkeit bieten, den Unterricht anſchaulich zu 
geſtalten. — Forſtverwaltungen, welche bereit ſind, 
den Lehrgang in einem ihrer Reviere abhalten 
zu laſſen, werden gebeten, diesbezügliche Anträge 
an die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Schleſien zu richten, von der auch die näheren 
Bedingungen zu erfahren ſind. 


* 
TForſtwirtſchaftliches. 

Wie ſchütze ich meine Fichtenſchonungen gegen 
Chriſtbaumdiebſtähle? In meinem Schutzbezirke 
habe ich mehrere ſchöne Fichtenſchonungen und 
Dickungen, die alljährlich von Chriſtbaumdieben 
ſchwer heimgeſucht wurden. In den letzten zwei 
Jahren verſuchte ich die Fichtenſchonungen auf 
folgende Art zu ſchützen. Ich ſchnitt mit einer 
Baumſchere die oberſten Aſtquirle ab, daß das 
Stämmchen kein ordnungsmäßiger Chriſtbaum 
mehr war. Außerdem nahm ich Kalkwaſſer und 
beſprengte die äußeren Seiten der Schonungen, 
ebenſo nahm ich Holzteer und hatte den ſchönen 
Erfolg, daß mir kein Chriſtbaum geſtohlen wurde. 
Der Schaden, der durch Abſchneiden der Aſtquirle 
ſtattfindet, iſt gering, die Hauptſache iſt, daß die 
größeren Diebſtähle unterbleiben. Derartige 
Chriſtbäume, mit Kalk und Teer beſpritzt, können 
nicht verkauft und in den Handel kommen, wäre 
auch ſofort leicht wieder zu erkennen. Ich habe 
die Erfahrung gemacht, daß hier kein Chriſtbaum⸗ 
dieb herangeht, und man hat ſomit ſeine Fichten⸗ 
ſchonungen für die Weihnachtszeit geſchützt. Ein 


ern 


Nr. 50 Bd. 39 (1924) 


fleißiger Schutzbeamter kann in wenigen Tagen 
große Strecken ſo herrichten, in größeren Revieren 
kann man auch Hilfe nehmen. Die Maßnahme 
wäre beſonders in der Nähe von großen Städten 
u empfehlen, wo jährlich um die Weihnachtszeit 
ſehr viel geſtohlen wird. Der Dieb kann dann 
lange ſuchen, bis er einen richtigen Chriſtbaum 
gefunden hat. 
Privatförſter Conrady, Roterring⸗ 
5 


Schutz maßnahmen gegen Wildverbiß und 
Mäuſefraß. Es tut jedem Forſtmann in der 
Seele weh, wenn er ſieht, wie die bereits zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigenden Pflanzen 
beſchädigt oder gar vernichtet werden. Der Zaun, 
an ſich in jagdlicher Hinſicht ein zweiſchneidiges 
Schwert, hilft nicht immer, ſondern er wirkt 
geradezu, wenn Mäuſe in Frage kommen, ſchädlich. 
Die Mäuſevertilger, wie Fuchs, Igel u. a. m., 
werden durch den Zaun in ihrer nützlichen Tätigkeit 
behindert. 

Beſonderen Schutz müſſen wir der Buche an⸗ 
gedeihen laſſen. An oder in der Nähe von Feldern 
werden die größten Feinde dieſer Holzart, die 
Mäuſe, beſonders ſchädigend auftreten. Iſt die 
Buche dem Geäſe des Wildes endlich glücklich 
entwachſen, ſo ſchaden die verdammten Nager 
noch viele Jahre durch Rindenfraß. Ein Kollege 
hat in ſeinem Revier mit entſäuertem Holzteer 
gegen die Mäuſe erfolgreich gearbeitet; dabei 
blieb nach der Südſeite eine etwa 2 cm breite 
Stelle ungeteert. Seine Anſicht war: „Entweder 
ich teere die Buchen zu Tode, oder dieſelben 
werden von den Mäuſen aufgefreſſen.“ Der zwei 
Jahre haltende Teer hatte ſeine Wirkung ohne 
erkennbare Nachteile glänzend bewährt. Sicher 
iſt indes, daß der luftdichte Rindenabſchluß dennoch 
einige Nachteile in ſich birgt. 

Während meiner forſtlichen Tätigkeit in Mittel⸗ 
ſibirien wurde Weidenrinde zu Gerbzwecken ge⸗ 
wonnen. Mir iſt damals ſchon der Gedanke ge⸗ 
kommen, daß die beim Trocknen zuſammen⸗ 
rollende Rinde den denkbar beſten Schutz bieten 
müßte gegen Mäuſe und andere Nager. 
Manſchettenartig um den Baum gelegt, iſt dieſer 
in allen Lebensjahren durchaus geſchützt. Zwei⸗ 
jährige Weiden könnten für ſchwache Pflanzen das 
Material lieſern. Beim Trocknen rollt die Rinde 
zuſammen und bildet eine federnde Spirale; 
eine Beſchädigung durch das Schutzmittel erſcheint 
ausgeſchloſſen. Vielleicht ſind anderorts hiermit 
ebenfalls Verſuche angeſtellt und gelangen zur 
Mitteilung. 

Was den Schutz der Pflanzen gegen Wild⸗ 
verbiß betrifft, ſo kann ich auch für Laubhölzer 
folgendes Mittel als erprobt empfehlen. Wir 
kennen die ſchädliche Wirkung von Teer in ſonnigen 
Lagen; entweder es tritt Rindenbrand ein, oder, 
wenn das nicht zutrifft, erſcheint der Schutz häufig 
nicht ausreichend. Raupenleim von Ermiſch, au 
andere Fette, werden mit friſchgebranntem Kalk 
und Zuſatz von Waſſer ſo innig wie möglich ver⸗ 
miſcht, daß eine 8 nicht zu dickflüſſige 
Maſſe entſteht. iervon kann man nach Bes 
lieben dick auftragen; denn die Maſſe hält einen 
Winter, ſpringt aber, durch Froſt und Feuchtigkeit 
zermürbt, im Frühling, wenn alles ſproßt und 
grünt, ab. Soweit nur die Mitteltriebe geſchützt 
werden ſollen, kann die zu ſchützende Pflanze 
leicht mit dieſen in ein danebengeſtelltes Gefäß 


Deutſche Forſt⸗Zeikung 


1179 


— Pen An Men 3 


von entiprechender Höhe eingetaucht werden. 
Mittels einer Maurerquaſte laſſen ſich durch Be⸗ 
ſpritzen auch ganze Bäume oder Sträucher ſchützen. 
Die Arbeit iſt bei trockener und möglichſt froſtfreier 
Witterung zu verrichten. Bei Nadelholzpflanzen 
erhalten die Leute einen einfachen Jahrestrieb 
der Kiefer, wie dieſer gewachſen iſt, als Pinſel. 
Ganze Chriſtbaumanlagen können auf dieſe Weiſe 
gegen Diebſtahl geſchützt werden, beſonders auch 
unter Anwendung der Holderſchen Spritze. Friſcher 
Kalk hält beſſer als alter, und zum Verwittern 
läßt ſich alles mögliche Stückzeug gut verwenden, 
das durch Fett und Kalk gebunden wird. Der 
Winter naht, Eile erſcheint geboten. 

Förſter Harbach, Jeſſen, Kr. Spremberg i. L. 


N 
Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Allenſtein. Stadtforſt Wartenburg. 
Am 4. November wurde, wie bereits in Nr. 47 
mitgeteilt, Stadtförſter Bohl in grauſamer Weiſe 
ermordet. Auf Antrag der Oberſtaatsanwaltſchaft 
Allenſtein entſandte der Chef der Berliner Kriminal⸗ 
polizei, Regierungsdirektor Hoppe, den Kriminal⸗ 
kommiſſar Busdorf an Ort und Stelle. Dieſer 
übernahm den Dienſt des ermordeten Förſters 
und fand am Tatort eine von einem Täter zurüde 
gelaſſene Tabakpfeife, die auf die richtige Spur 
59 zu dem polniſchen Arbeiter Maſuch und 
einem Sohn Viktor, die dicht am Walde wohnten. 
Während Kommiſſar Busdorf mit dem ſchon 
wiederholt mit Zuchthaus vorbeſtraften alten 
Maſuch Verbindung ſuchte, befreundete ſich der 
noch nachgeſandte Kriminalaſſiſtent Scholl mit 
ſeinem Sohne Viktor. Die Beamten ermittelten 
ſo, daß die am Tatort gefundene Tabakpfeife den 
Maſuchs gehörte und daß dieſe das dem Ermordeten 
geraubte Zielfernrohr in der Nähe ihres Hauſes 
im Walde vergraben hatten. Maſuch Vater und 
Sohn wurden feſtgenommen. Sie leugneten erſt 
hartnäckig, legten aber ein umfaſſendes Geſtändnis 
ab, als ihnen Kommiſſar Busdorf das Zielfernrohr 
vorhielt. Auch die beiden Maſuchs ſind, wie der 
ermordete Förſter, Rieſen von Geſtalt. Der Alte 
hatte, als Stadtförſter Bohl ſie überraſchte und 
zunächſt den Namen des Sohnes in ſein Notiz⸗ 
buch eintrug, den Beamten überraſchend von hinten 
umklammert. Dem ſo faſt wehrlos Gemachten 
hatte man das Gewehr entriſſen, ihn durch drei 
Kopfhiebe halb betäubt und zu Boden geworfen. 
Der Niedergeſchlagene wehrte ſich mit dem Auf⸗ 
gebot ſeiner letzten Kräfte. Viktor Maſuch aber 
hielt ihm die Arme feſt, während ſein Vater die 
Leine herbeiholte und dem wehrloſen Förſter um 
den Hals legte. Die Mörder ſchleiften den Förſter 
an der um den Hals geſchlungenen Leine zu Tode 
und hängten die Leiche auf. Das wertvolle Nein 
fernrohr raubten ſie dem Toten; ebenſo ſein 


ch] Notizbuch, das die Namen der Täter enthielt, 


um es zu Hauſe im Ofen zu verbrennen. Die 
Verbrecher wurden in das Landgerichtsgefängnis 
zu Allenſtein übergeführt. 5 

5 


Verſchiedenes. 
Nedaktionsſchluß der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Mit Rückſicht auf die Weihnachtsfeiertage iſt der 
endgültige Redaktionsſchluß der Nummer 52 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf Sonnabend, den 
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20. Dezember, morgens feſtgeſetzt. Was bis zum 


20. Dezember früh nicht in unſeren Händen iſt, S 


muß für Nummer 1 zurückgeſtellt werden. Alle 
umfangreichen Mitteilungen, Ankündigungen und 
Berichte bitten wir ſchon zu Donnerstag, den 
18. Dezember, einzuſenden. 

Für die Nummer 1 vom 2. Januar 1925 iſt 
Redaktionsſchluß Sonnabend, den 27. De⸗ 
zember. Umfangreiche Einſendungen, die in 
dieſer Nummer noch gebracht werden ſollen, 
müſſen ſpäteſtens am Mittwoch, dem 24. Dezember, 
hier eingehen. 


* 

Reichs ⸗Penſions⸗ und Hinterbliebenen ⸗Be⸗ 
ſtimmungen mit ſämtlichen damit verbundenen 
Geſetzen, Verordnungen, Unfallfürſorgegeſetz, 
Beamtenſiedelungsbeſtimmungen und Penſions⸗ 
uſw. Berechnungstabellen. Herausgegeben von 
der Geſchäftsſtelle des „Deutſchen Beamten⸗ 
Archivs“. 3. Auflage. 1924. 68 Seiten. Wirt⸗ 
ſchaftsverlag Arthur Sudau, Berlin SW 48. 
Preis 2,20 Gmk. 

Das Buch bringt in gedrängter Form, aber 
anſcheinend erſchöpfend alle einſchlägigen Be⸗ 
nen in überſichtlicher und leichtverſtänd⸗ 
icher Weiſe und enthält bereits die Penſions⸗ 
bezüge ab 1. November 1924. Daß das Werkchen 
in kurzer Zeit eine 3. Auflage erfahren hat, beweiſt, 


daß es Anklang gefunden hat, und wir können es 


unſeren Leſern ebenfalls empfehlen, zumal die 
preußiſchen Beſtimmungen im allgemeinen den 
Reichsbeſtimmungen entſprechen. Hering. 


* 
Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
22,5 Billionen (November); desgl. am Stichtag 
3. Dezember 1924 122,2 v. H. 
5 


Marktberichte. 

Vom nord» und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die Umſätze 
find, wie immer im Dezember, etwas ſchwächer 
5 Trotzdem konnten ſich in Auswirkung 

er teilweiſe ſtark überzahlten Rohholzpreiſe in 
den Staatsforſten die Preiſe für geſägte Stamm⸗ 
ware um 4 bis 5 v. H. befeſtigen. Dagegen ging 
der Preis für Zopfbretter bei der andauernd un⸗ 
günſtigen Lage des Tiſchlereigewerbes nicht in die 

öhe. Er iſt eher eine Kleinigkeit abgebröckelt. 

an konnte für 68 & unſortierte 23 mm ſtarke 
Zopfbretter frei Waggon Berlin kaufen, und 
größere Mengen geringerer Zopfbretter, beſonders 
Küchenſpindholz, waren vergebens angeboten. 
Die Küchenmöbelinduſtrie kauft zur Zeit nur 
beſſeres Schnittholz, weil, ſoweit überhaupt, nur 
ein Verkauf guter, aus beſter Kiefer gefertigter, 
lafierter Einrichtungen möglich iſt. Dagegen bleibt 
die billigere Stapelware auf den Lägern, da das 
ſogenannte Abzahlungsgeſchäft, das auf den 
num angewieſen ift, ſich nicht entwickeln 
will. Am Markte des Bauholzes war der Verkehr 
trotz vorgerückter Jahreszeit noch immer lebhaft, 
es wurden Schalbretter, 20 mm ſtark, und Kant⸗ 
hölzer, erſtere zu 44, letztere zu 54 /, frei Berlin 
im Großhandelsverkehr umgeſetzt. Dagegen be⸗ 
tand keine Neigung zu Abſchlüſſen in Bauhölzern 
ür Frühjahrslieferung, weil man auf Grund 
größerer Angebote in geſägten 3 
in den erſten Monaten des kommenden Jahres 


mit geringen Preisabſchwächungen für Kanthölzer, 

chalware, beſäumte Bohlen und ähnliche Sor⸗ 
timente rechnet. Ob dieſe Annahme ver⸗ 
wirklichen wird, hängt freilich ganz von der Lage 
des Baumarktes und der Durchführbarkeit ver⸗ 
ſchiedener Bauprojekte ab. Mit Pommerellen 
hat ſich in letzter Zeit wieder ein etwas reger 
Verkehr entwickelt. Es wurde Stammware un⸗ 
ſortiert zu 41% Pfund, 87 bis 89 K, frei Grenze 
ohne deutſchen Zoll gehandelt. Oſtpreußens 
Sägewerke haben mit Erfolg ihre Verkaufspreiſe 
erhöht, trotzdem auch hier die Nachfrage etwas 
nachgelaſſen hat. Die Angebote für unſortierten 
Stamm ſchwanken zwiſchen 95 und 100 KA ab 
Oſtpreußen. 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 6. De⸗ 
zember 1924. Die ſeit dem letzten Bericht 
bekannt gewordenen Verkäufe von Kiefernlangholz 
laſſen eine leichte Preisſteigerung von 1—1,50 A 
je Feſtmeter erkennen. Es notierten: 

Kiefern⸗Bauholz I. Kl. 26—31—36 K; 
II. Kl. 24—28—32 K; III. Kl. 20—23— 25 &; 
IV. Kl. 14— 17,5 — 20 K. Grubenholz und Brenn⸗ 
holz haben den Preis gehalten. Grubenholz: 
9—11—13 & je er ab Wald mit Rinde 
vermeſſen. — Kiefern⸗Kloben: 7—9—11 &; 
Kiefern⸗Knüppel: 5—6,5—8 „ je Raums 
meter ab Wald. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnitiliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 1. bis 
7. Dezember 1924 ab märkiſcher Station 10,30 
Goldmark. 10 

Rauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
6. Dezember 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25, Sommer 0,25 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,50, Sommer 0,10 Goldm. 
Füchſe: Winter 1 30 Goldm. Steinmarder: I 
50 Goldm. Baummarder: I 70 Goldm. Iltiſſe: 
I 12 Goldm. Maulwürfe: I 0,40 Goldm. 
Dachſe: I 10 Goldm. Rehe: Sommer, 3 Goldm., 
Winter 1,50 Goldm. Rotwild: trocken kg 3 Goldm. 
Damwild: trocken kg 4 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,40 Goldm. Ziegen: 4 bis 5 Goldm. 
Zahmkanin: I 1,50 bis 2,20 Goldm. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 6. Dezember 
1924. Landfüchſe 4 bis 5% Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1% bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
80 bis 90 ots, Rehe, Winter, 40 bis 50 ets, 
Hafen, Winter, 30 ets, Haſen, Sommer, 6 ot, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 ets, Wieſel, weiße. 
1 bis 1½ Doll., Wildkanin, Winter I 10 bis 12 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 cts das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 6. Dezember 
1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baummarder 16 bis 
20 Doll., Steinmarder 14 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1 ½ bis 3 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 12 ots, blau⸗ 
randige 9 bis 10 ets, Wieſel, weiße, 1 bis 1,80 Doll., 
Haſen 33 bis 34 cts, Kanin, Wildkanin, 60 Pfg., 
Rehe: Sommer 95 cts, Winter 60 ots das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
6. Dezember 1924. Rehwild, männlich und weiblich, 
1,25 bfs 1,35 Rotwild, ſchwer, 0,66 bis 0,70, leicht. 
0,75 für 2 kg. Haſen, groß, 7, 25 bis 7,60, mittel und 
klein 3 bis 4, Kaninchen, wilde, groß 2 bis 2,30, 
Wildenten, große, 2,50, Faſanenhähne I 6, alt, 5, 
II 2 b 3, Salanenhennen I 3,75 bis 4, 1I 1,50 bis 2 
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das Stück. Von den Preisnotierungen find in Ab⸗ in Ortsklaſſe O geſtorben iſt? Nach welcher Gehalts⸗ 


zug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Jiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
3. Dezember 1924. Hechte, unfortiert, 98 bis 107, 
groß⸗mittel, 90, Schleien, unſortiert, 150, groß, 130, 
Karpfen, Spiegel-, 30er 150 bis 153, Spiegel-, ge⸗ 
miſcht, 10⸗ bis 15er 125, Schuppen⸗, 40, bis 45 er 135 
fir 50 kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


5 
Brief- und Fragekaſten. 


Wedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
Bezugsihein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 53. Verſorgungsbezüge einer 


Witwe beſoldet? 
Gemeindeoberförſter B. 
Antwort: Da der Hegemeiſter bereits im 
März 1920, alſo vor Inkrafttreten der neuen 
Beſoldungsordnung, geſtorben iſt, kommt für die 
Berechnung der Verſorgungsbezüge nur die 
Beſoldungsgruppe AVI in Betracht. Hiernach 
ergibt ſich unter der Vorausſetzung, daß der 
Hegemeiſter nicht nur das Höchſtgehalt, ſondern 
auch die Höchſtpenſion erdient hatte, folgendes: 
Grundgehalt 2376 , Ortszuſchlag 426 M, zu⸗ 
ſammen 2802 #. Hiervon 9% als Ruhegehalt 
abgerundet 2244 M jährlich. Hiervon 60 v. H. 
als Witwengeld = 1346,40 „ jährlich. Hierzu 
käme eventuell die Beſatzungszulage mit monatlich 
4 „ und der örtliche Sonderzuſchlag. Vom 
1. Dezember d. J. ab, für die Gruppe I bis VI 
jedoch ſchon vom 15. November d. J. ; 
tritt eine Erhöhung der Grundvergütungen ein, 
die für die Gruppen I bis VI 12% v. H. vor⸗ 
ausſichtlich betragen wird. Dann würde ſich 
folgende Berechnung ergeben: Grundgehalt 
2376 K + 297 . = 2673 M, Ortszuschlag 426 M, 
zufammen 3099 M. Hiervon 9°), als Ruhe⸗ 


gruppe wird die 


Hegemeiſterwitwe. Welche Penſion ſteht einer gehalt = rund 2481 &, demnach Witwengeld 

Hegemeiſterwitwe in Ortsklaſſe A zu, deren 60 v. 9. = 1488,60 . Hierzu eventuell Beſatzungs⸗ 

Mann das Höchſtgehalt hatte und im März 1920 zulage und örtlicher Sonderzuſchlag. Nf. 
— 2 — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen tft verboten.) 


Offene Forſt- uſw. Pienſtſtelleu. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Förſter⸗Endſtelle Atteln, Oberf. Dalheim (Min dem), 
iſt am 1. Januar 1925 zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,14 ha Garten, 6 ha Acker, 

1,44 ha Wieſe, 1 ha Weide. Bewerbungsfriſt 
15. Dezember. 

Förſter⸗Endſtelle Scaby, Oberf. Friedersdorf (Pots⸗ 
dam), gelangt zu einem noch zu beſtimmenden Zeit⸗ 
punkte, ſpäteſtens am 1. April 1925, zur Neu⸗ 

beſetzung. 0,1230 ha Garten 2. Klaſſe, 3, 2000 ha 

Wieſe 3, Klaſſe, 3,6350 ha Acker 4. Klaſſe. Nur 
Förſter in Endſtelle kommen bei der Neubeſetzung 
in Frage. Bewerbungsfriſt 5. Januar 1925. 

Förſter⸗Endſtelle Wallitz, Oberf. Neuglienicke (Pots⸗ 
d am), gelangt am 1. April 1926 zur Neubeſetzung. 
0,1590 ha Garten 2. Klaſſe, 6,5860 ha Acker 


4. Klaſſe und 5,2550 ha Wieſe 4. Klaſſe. Be⸗ 
werbungsfriſt 5. Januar 1925. 
Bebaute Hilfsförſterſtelle Pottaſchhütte, Oberf. 


Lagow (Frankfurt a. O.), iſt am 1. April 1925 
neu zu beſetzen. Dienſtwohnung. 2,2670 ha Acker, 
0,9070 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 30. Dezbr. 1924, 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Vogelſang, Oberförſterei 
Zehdenick (Potsdam), gelangt vorausſichtlich am 
I. April 1925 zur Neubeſetzung. 0,0204 ha Garten 
2. Klaſſe, 4,1025 ha Wieſe 2. Klaſſe, 1,7180 ha 
Acker 3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 5. Januar 1925. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 

Staats⸗Forſtverwaltung. 
ever, überz. Förſter in Danielsruhe, Oberf. Alt⸗Chriſtburg, 
wird am 1. Januar 1925 auf die Förſterſtelle zu Venſee, 

Oberf. Alt⸗Chriſtburg (Königsberg, verſetzt. 
Endrows y, Förſter in Benſee, Oberf. Ait⸗Ehriſtburg, wird am 
1. Januar 1925 auf die Föͤrſterſtelle Kunzendorf, Oberf. 
Alt⸗Choiſtburg (Königsberg), verſetzt. 


J Jauck, überz. Förſter in Pottaſchhütte, Oberf. Lagow, wird am 
1. April 1925 die 


Förſter⸗Endſtelle Buſchſpring, Oberf. 
Lagow (Frankfurt a. O.), übertragen. g 

Karpe, Förſter in Mützelburg, Oberf. Mützelburg (Stettim. 
wurde am 1. Oktober zum Forſiſekretär ernannt. 

Eins, Förſter in Rothenfler, Oberf. Rothenſier (Stettin), 
wurde am 1. Oktober zum Forſtſekretär ernannt. 

Jipplau, fiberz. Förſter bei der Oberförſterei Kullik (Allen ⸗ 
ſtein), wurde am 1. November die Forſtſekretärſtelle Regenthin 
(Frankfurt a. O.) auftragsweiſe Übertragen. 

Manke, überz. Förſter, wurde am 1. Dezember zum Forſt⸗ 
ſekretär der Oberförſterei Rominten (Gumbinnen) ernannt, 

Thomas, überz. Förſter in Benrath, wurde am 1. Dezember 
auf die Förſter⸗Endſtelle Burg a. d. W., Oberf. Benrath 

(Düſſeldorf, verſetzt. 

Tittel, überz. Förſter in Ehrlichsbruch, Oberf. Rebhof, wird am 
1. Januar 1925 auf die Förſterſtelle Neuendorf, Oberf. Pr.⸗ 
Eylau (Königsberg), verſetzt. 

Schulte, überz. Förſter in Senden. Oberf. Münſter, wird am 
1; ra 1925 nach Meerhof, Oberf. Dalheim (Minden), 
verſetzt. 

Wicht, überz. Förſter in Tſchernsdorf. Oberf. Siehdichum, wird 
am 1. April 1925 die Förſter⸗Endſtelle Buchwald, Oberf. 

Marienwalde (Frankfurt a. O.), Übertragen. 

Zühlsdorff, überz. Förſter in Grünhaus, Oberf. Grünhaus 
wird am 1. April 1925 die Förſter⸗Endſtelle Rleßen, Oberf 
Siehdichum (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Rader, Hilfsförſter in Atteln, Oberf. Dalheim, wurde am 
1 5 nach Wewelsburg, Oberf. Böddeken (Minden), 
verſetzt. 

Fitzner, Hilfsförſter in Biegen, Oberf. Müllroſe, wird am 
am 1. Jaunar 1925 nach Hoyerswerda, Oberf. Hoyerswerda 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

ethmann, Hilfsforſter in Everswinkel, Oberf. Münſter, wurde 
am 1. Dezember nach Rolfshagen, Oderf. Obernkirchen 
(Minden), verſetzt. 

ran, Hilfsförſter in Treptow a. Rega, Oberf. Grünhaus 
(Stettin), wurde am 1. Oktober zum Förſter und Forſt⸗ 
ſekretär ernannt. 

Parpart, Hilfsförſter in Neuenkeng. Oberf. Neuenkrug 
(Stettin, wurde am 1. Oktober zum Förſter und Forſt⸗ 
ſekretär ernannt. 

Reiß, Hilfsförſter in Haaren, Oberf. Böddeken, wurde am 
I. Dezember nach Wünnenberg, Oberf. Wünnenberg 
(Minden), verſetzt. 

Schulz, Hiltspörfter in Wünnenderg, Oberf. Wünnenberg, wurde 
. nach Haaren, Oberf. Böddeken (Minden), 
verſe 
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Topp, Hilisiärfter in Regenthin, Oberf. Regenthin, wird am 
1. Januar 1925 nach Biegen, Oberf. Müllroſe (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Ersa, Hilfsförſter in Wedelsdorf, Oberf. Wedelsdorf (Stettin), 
wurde am 1. Oktober zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 


Vayern. 

Schaumberg, Forſtmeiſter in Sulzſchneid, wird am 16. De⸗ 
zember zum Oberregierungsrat bei der Regierung der Pfalz, 
Kammer der Forſten, befördert. j 
Am 1. Dezember wurden auf ihr Anſuchen verſetzt die mit 

dem Titel und Rang eines Oberforſtmeiſters bekleideten Forſt⸗ 

» meiſter: 

Geipel von Gößweinſtein nach Hersbruck; Kober von Pfaffen⸗ 
hofen nach Kulmbach. 

Am 1. Dezember wurden berufen die Forſtmeiſter: 

Arnold 
nach Ebern; 


von Bodenwöhr nach Bodenwöhr; Salm von Zeyern 
Sigalberger von Ebrach nach Reißlerhof; 
ölzel von Langenbach nach Fichtelberg; Michel von 
irmaſens⸗Nord nach Bobenthal; Petzold von Tegernſee 
nach Stiftswalder Forſthaus; Reiſſtg von Hain i. Sp. nach 
Erlenbrunn; Sell von Kiſſingen nach Leinen; Steigner von 
Amorbach nach Cadolzburg. 
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Am 1. Dezember wurden die mit dem Titel und Rang eines 
Forſtmeiſters bekleideten Forſtamtmänner verſetzt: 2 
Befold von Waidhaus nach Lauterecken; Gebhardt von Mantel 
115 Gößweinſtein; Fretzel von Bodenwöhr nach Pfaffen⸗ 
ofen. 
Vom 1. Dezember ab wurden berufen die Regierungs⸗ 

forſträte als Forſtamtmänner: . 

Hammon bei der Regierung von Oberfranken nach Schlichten⸗ 
berg: Witzgall von der Regierung der Oberpfalz nach 
Wolfſtein. 

Am 1. Dezember wurden berufen die Forſtverwalter: 

Düfel von Heigenbrücken nach Torhaus Aurora; Schüller von 
Vohenſtrauß nach Dreihöf; Wetſch von Schöllkrippen nach 
Vormwald. 

Am 1. Dezember wurden auf ihr Anſuchen verſetzt die 

Forſtverwalter: 

Dümtker von Dreihöf nach Strullendorf; Grimm von Torhaus 
Aurora nach Weismain; Kiaiſer von Vormwald nach 
Möhrendorf. 

Berufen wurden am 1. Dezember die Forſtaſſiſtenten: 

Kreupl von Viechtach nach Wolſtein; Rügener von Sailauf 
nach Heigenbrücken. 5 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für Privat; 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 

9372. Finus, Karl Ferdinand, Forſtpraktikant, Radolfzell am 
Bodenſee, Mettnau. XVII. 

9378. Konietzny, Paul, Hilfsförſter, Jaſſen, Poſt Lupowske, 
Kr Bütow. . 

9374. Schmidt, Walter, Forſtaufſeher, Fh. Panicke, Poſt 
Wallwitz, Kreis Guben N.⸗L. IX. 

9375. Nedslob, Kurt, Forſtmeiſter, Wippra, Südharz. XVI. 

9376. Berndt, Edmund, Förſter, Liebſtadt i. Sa. XII. 

nr Nimſch, Franz, Gutsförſter, Alt⸗Ranft, Kreis Ober⸗ 
arnim. 5 

9378. Pagel, Johannes, Gutsförſter, Deutſch⸗Pribbernow, Kreis 


Greifenberg. 
9 en Förſter, Thalwinkel bei Bibra, Kreis 


0379. Wolff, 
Eckartsberga. XVI. 
Emil, Hilfsförſter, Siedenbollentin, Kreis 


9380. Freiheit, 
Demmin. II. 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 

preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1.30 Goldmark. 

8 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Walter, Erich, Hilfsjäger, Lesniczowka Biala Powiat Czarnkow, 
Polen. 
öppner, Paul, Revierjäger, Thäusdorf, Kreis Greifenhagen. 
loß, Ignatz, Hilfsförſter, Fh. Carlshof, Poſt Klein⸗Strehlitz, 


Kreis Neuſtadt O.⸗S. 

Uuck, Wolfgang, Oberſörſterkandidat, Lanskerofen, Poſt 
Wuttrienen, Kreis Allenſtein, Oſtpreußen. 

Schiele, Anton, Oberförſter, Rohrdorf, Poſt Isny, Württemberg. 

Beil Naar Hilfsförſter, Schönberg, Poſt Sommerau, Kreis 

oſenberg. 
Sin Wilhelm, Forſtwart, lle l Poſt Isny, Württemberg. 
iewezyndki, Franz, Forſtgehilſe, Räckendorf, Poſt Hohenziatz, 

Bezirk Magdeburg. 


= 
Mitgliedsbeiträge für das Jahr 1925. 

Nach den Beſchlüſſen der Mitgliederverſammlung 
in Naumburg iſt der Mitgliedsbeitrag für das Jahr 
1925 folgendermaßen feſtgeſetzt: 

1. Für ordentliche Mitglieder: 

1. Förſteranwärter und Forſtangeſtellte zahlen 
jährlich 3 K: 


2. Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige Revier⸗ 
förſter, Anwärter fuͤr die Forſtverwaltungs⸗ 
Laufbahn und Aſſiſtenten zahlen jährlich 5 ; 

3. Revieriörſter und Forſtverwalter zahlen 
jährlich 7,50 /. 

2. Für Waldbeſitzer: 

Die Waldbeſitzer zahlen mindeſtens einen Jahres⸗ 
beitrag von 7,50 M. 

3. Für außerordentliche Mitglieder wird der 
Beitrag mindeſtens auf 5 / feſtgeſetzt, doch haben 
die Mitglieder, die ihrem Stande nach als ordent⸗ 
liche Mitglieder einen höheren Beitrag zu ent⸗ 
richten hätten, dieſen höheren Beitrag zu bezahlen. 

Wir geben dieſe Sätze ſchon jetzt bekannt, weil 

viele Mitglieder ſchon im Dezember die Beiträge 
für das neue Jahr einzuſenden gewöhnt ſind, und 
weil nach den Satzungen die Beiträge für das 
laufende Jahr ſtets im Januar ſchon entrichtet 
werden ſollen. 

Anfang . erſcheint ein neues 
Vereinsjahrbuch, für das jedes Vereins⸗ 
mitglied 1 Mk extra zu zahlen hat. Es 
wird gebeten, diefen kleinen Betrag gleich 
dem Jahresbeitrag beizufügen, mit dem 
Vermerk: „Für das Vereins jahrbuch für 
1925“. Für den Betrag erfolgt poſtfreie 
Zuſtellung ſofort nach Erſcheinen. 

Eberswalde, den 6. Dezember 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
J 8 
Reichswehrförſter. 

Am 20. November d. J. hat in Berlin eine 
Beſprechung zwiſchen Vertretern unſeres Vereins 
ſowie des Landesverbandes preußiſcher Wald⸗ 
beſitzer, nebſt Mitgliedern ſeiner Kommiſſion für 
Ausbildung und Prüfung von Forſtbetriebsbeamten 
und der zuſtändigen Referenten im Reichswehr⸗ 
miniſterium, ſtattgefunden, in der die Frage des 
ſog. Reichswehrförſters beſprochen worden iſt. 
Nach eingehender Beratung wurde allerſeits an⸗ 
ertannt, daß die Ausbildung von 1 
beamten bei der Reichswehr von folgenden Vor⸗ 
ausſetzungen abhängig zu machen ſei: 

1. Zum Unterricht in der forſtlichen Heeresfach⸗ 

Forst ſind nur Anwärter zuzulaſſen, die die 
orſtgehilfenprüfung beſtanden haben; 
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2. nach Beendigung der militäriſchen Dienſtzeit 
findet eine Abſchlußprüfung ſtatt, die ſich 
auf die in der Heeresfachſchule erteilten 
Unterrichsfächer beſchränkt; 

3. die eigentliche Förſterprüfung ſoll erſt nach 
einer weiteren praktiſchen Tätigkeit im Forſt⸗ 
betriebsdienſt abgelegt werden. Dieſe Tätig⸗ 

keit ſoll die Dauer von drei Jahren nicht 

überſchreiten. 

Dieſe Vereinbarungen hat der Vorſtand des 
Landesverbandes preußiſcher Waldbeſitzer in ſeiner 
Ditzung am 21. November d. J. durch eine 
Entſchließung 1 825 Inhalts, jedoch mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalt, angenommen, daß er 
die Anſtellung der in der Reichswehr aus⸗ 
gebildeten Anwärter ſeinen Mitgliedern und den 
ihm angeſchloſſenen Forſtverwaltungen nur dann 
empfehlen kann, wenn auch die Staatsforſt⸗ 
verwaltungen die aus der Heeresfachſchule 
hervorgehenden Förſteranwärter nach erfolgreich 
abgeſchloſſener Ausbildung im Staatsforſtdienſt 
anſtellen. Schwabe. 


2 


Mord an einem Privatſorſtbeamten. 

Uns wird die Mitteilung, daß unſer Mitglied, 
der Forſtſekretär Erich Bohl, ein früherer Schüler 
unſerer Forſtſchule Templin und Mitglied des 
Vereins ſeit dem Jahre 1919, in Ausübung ſeines 
Dienſtes feigen Mördern zum Opfer gefallen iſt. 
Herr Bohl war bis zum September 1924 in der 
Stiftsoberförſterei Quittainen in Oſtpreußen an⸗ 
geſtellt. Es bot ſich ihm die Gelegenheit, in eine 
Stadtförſterſtelle in Wartenburg in Oſtpreußen 
hineinzukommen. Er hat dieſe Stellung mit einem 
Jahr Probezeit am 1. Oktober 1924 angetreten. 
Am 4. November, alſo nach einer kaum ein⸗ 
monatigen Dienſtzeit in dem neuen Amte, wurde 
er von Holzdieben überfallen und ermordet. Er 
hinterläßt ſeine Frau und einen Sohn im Alter 


bon vier Jahren. Die Sache iſt um ſo trauriger, grup 


als Herr Bohl nach einer längeren Dienſtzeit 
im Privatdienſt nun die Ausſicht hatte, eine lebens⸗ 
längliche Anſtellung als Stadtförſter zu erhalten. 
Bedauerlicherweiſe ſteht auch den Hinterbliebenen 
in dieſem Falle keine Rente zu, weil die Anſtellung 
des Herrn Bohl noch nicht erfolgt war. Sterbegeld 
und eine laufende Unterſtützung durch den Verein 
„Waldheil“ kommt auch wohl kaum in Frage, weil 
Herr Bohl dieſem Verein leider nicht angehörte. 
Wir möchten bei dieſer Gelegenheit doch allen 
Privatforſtbeamten empfehlen, dieſem gemein⸗ 
nützigen Verein „Waldheil“, dem ſtets Mittel für 
derartige Unglücksfälle zur Verfügung ſtehen, 
beizutreten. 

Eberswalde, den 4. Dezember 1924. 2 

5 Die Geſchäftsſtelle. 
F 


Betrifft Hundeſteuer. 

Schon ſeit mehreren Jahren ſind wir bemüht, 
bei den zuſtändigen Miniſterien dafür einzutreten, 
daß dem Privatforſtbeamten die für den Forſtſchutz 
notwendigen Hunde ſteuerfrei belaſſen werden. 
Auch in dieſem Jahre hatten wir erneut am 
27. September eine Eingabe an das Miniſterium 
des Innern ſowohl als auch an das Finanz⸗ 
miniſterium gerichtet und erhielten darauf nach⸗ 
folgenden Beſcheid: 


Deutſche F orſt⸗Zettung 
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Der Miniſter des Innern. 
IV St. 1494 D—IV 
Fm.⸗Min. II A 2 1417. 
Berlin NW 7, 12. November 1924. 
Auf die Eingabe vom 27. September 1924 
Nr. 382 verweiſen wir ergebenſt auf unſeren 
im Miniſterialblatt für die innere Verwaltung 
1924 Nr. 51 veröffentlichten Erlaß vom 12. No⸗ 
vember 1924, M. d. J. IV St. 1494; Min. Fin. 
II A. 2. 1417, betreffend Hundeſteuer. 
Zugleich für den Finanzminiſter: 
Der Miniſter des Innern. 
gez. Unterſchrift. 

Die in dem obigen Beſcheid erwähnte Ver⸗ 
fügung iſt in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 48 
S. 1120 abgedruckt. 

Wir machen unſere Mitglieder auf dieſe Ver⸗ 
fügung aufmerkſam und ſtellen anheim, im 
gegebenen Falle entſprechende Anträge zu ſtellen. 
Die Anträge auf Befreiung von der Hundeſteuer 
ſind unter Hinweis auf die genannte Verfügung 
bei der vorgeſetzten Polizeibehörde einzureichen. 
Eberswalde, den 2. Dezember 1924. 

N - Die Geſchäftsſtelle. 
7 

Ortsgruppe Recklinghauſen und Umgegend. 
Am Donnerstag, dem 18. Dezember, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in Recklinghauſen, Hotel 
Brinkmann, eine Verſammlung ſtatt. Die Mit⸗ 
glieder mit ihren Damen wollen daran zahlreich 
teilnehmen. 

Der Vorſtand: J. A. Berkenheger. 


4 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Eeſchäftsfelle: Berlin⸗Schöneberg, Eifenacher Str. 81. G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen. 

Im Anſchluß an die Verſammlung der Bezirks⸗ 
pe XII des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands findet am Montag, dem 15. Dezember 
d. J., nachmittags 3% Uhr, im Fremdenhof „Drei 
Raben“ zu Dresden eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung des Forſtbeamtenbundes ftatt. Bekannt⸗ 
gabe der Tagesordnung bei Beginn der Sitzung. 

Burg Lauenſtein i. Erzg., 2. Dezember 1924. 
Peter, Vorſitzender. 


v 
Provinzialverein Weſtfalen. 


Jahresbericht der Kreisgruppe 
Wittgenſtein⸗Siegen⸗Olpe⸗Meſchede. 

Mitte Januar 1924 vereinigten ſich die Mit⸗ 
glieder mit ihren Frauen im Wittgenſteiner Hof 
in Erndtebrück zum „Wintervergnügen“. Der 
Vorſitzende, Oberförſter Parchmann, begrüßte die 
Erſchienenen und hieß Seine Durchlaucht den 
Fürſten Richard zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg 
als unſeren beſonderen Gönner willkommen. Der 
Vorſitzende ſprach dann über die vaterländiſchen 
und beruflichen Ziele des D. F. B. Sein Hoch 
galt dem deutſchen Walde und den beiden Fürſten 
von Wittgenſtein. — Seine Durchlaucht Fürſt 
Richard zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg ſprach 
dann über die Not der Zeit, über den deutſchen 
Wald und über das Verhältnis der Hüter des 
Waldes zum Waldbeſitz und ſchloß ſeine herrlichen, 
mit Begeiſterung aufgenommenen Worte mit 
einem „Hoch“ auf unſer deutſches Vaterland. 
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Konzert und andere Vortragsſtücke verſchönten 
den Hauptteil des Abends bis zur allgemeinen 


Kaffeetafel, und dann wurde von der grünen 
Farbe und den zahlreich erſchienenen Gäſten bis 
zum Büchſenlicht eifrig das Tanzbein geſchwungen. 

Ende Juli fand wiederum in Erndtebrück eine 


Verſammlung der Kreisgruppe ſtatt, die gut 
beſucht war. Der Vorſitzende erſtattete einen 
eingehenden Bericht über die Lage des Bundes 
und erläuterte in trefflichen Worten die nunmehr 
endgültig feſtgelegten Ziele und Satzungen des 
D. F. B. bat, den Vorſitz der Kreisgruppe 
niederlegen zu dürfen, da er inzwiſchen zum 
„Geſchäftsführenden Vorſitzenden des D. F. B.“ 
berufen worden ſei. Die Verſammlung gab dem 
ſtatt und wählte zum Vorſitzenden der Kreisgruppe 
Oberförſter Paletta in Schwarzenau. Dieſer 
übernahm darauf den Vorſitz und dankte Herrn 
Parchmann für die bisherige Geſchäftsführung, 
beſonders aber dafür, daß er es verſtanden hat, 
in ſo aufopfernder, uneigennütziger Weiſe klare 
Verhältniſſe zu ſchaffen und die Belenge des 

„F. B. ſo trefflich zu vertreten. Er betonte 
beſonders, daß Herr Parchmann es ter ber Flat 
die deutſchen Privatforſtbeamten unter der Flagge 
„Schwarz = weiß⸗ rot“ zu einer vaterländiſchen 
Berufsvereinigung zuſammenzuſchweißen. — 1 5 
Schluß der ſchönen Tagung wurde für Anfang 
September ein Waldbegang in der Oberförſterei 
Aue unter Leitung des Fürſtlichen Oberförſters 
Kerſting beſchloſſen. 

Am 10. September fanden ſich trotz ſtrömenden 
Regens etwa 20 Mitglieder des Bundes früh⸗ 
morgens auf Bahnhof Birkelbach zuſammen. 
Von da aus führte der Weg durch den Südteil der 
Oberförſterei Aue 1 nach Aue⸗Winges⸗ 
hauſen. Oberförſter Kerſting hatte ſich die Aufgabe 
geſtellt, in dem ſchönen Revierteil an Ort und 
Stelle die Maßnahmen zu erläutern, welche in 
bezug auf die natürliche Verjüngung der Fichte 
und Buche getroffen worden ſind, wie jetzt Schmal⸗ 
ſchläge aufgeforſtet werden und anderes mehr. 
In ſehr vielen Waldbildern bot er mannigfaltigen 
Stoff, und in lebhafter Ausſprache konnten die 
batte ſich Geiſter aneinandergeraten. Der Führer 
ar ich unendliche Mühe gemacht; er hat den 

eilnehmern viele ſchöne Anregungen mit nach 
Hauſe gegeben und kann ſtolz auf dieſen Wald⸗ 
begang ſein. Auch hier ſei ihm nochmals Dank 
gelagt. — Im Dorfkrug zu Aue konnten ſich die 
Teilnehmer dann am wärmenden Ofen bei einer 
Taſſe Kaffee die Kleider trocknen, und dann wurde 
der geſchäftliche Teil erledigt. Der Vorſitzende, 
Oberförſter Paletta, eröffnete die Verſammlung, 
worauf Oberförſter Parchmann Bericht über die 
Naumburger Tagung erſtattete. 

Weiter nahm die Ortsgruppe Stellung zu dem 
Beſchluß der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer vom 28. Juli 1924 und beauftragte den 
Vorſtand, die entſprechenden Schritte zu tun. 
Sodann wurde beſchloſſen, Mitte Januar 
wiederum den „Grünen Abend“ mit den Damen 
und Freunden der grünen Farbe in althergebrachter 
Weiſe zu begehen. Im Laufe des Winters ſoll 
ein Preisſchneeſchuhlaufen für die Mitglieder des 
D. F. B. in der Nähe von Leimſtruth veranſtaltet 
werden. 1 

Schwarzenau, im November 1924. 

Der Vorſitzende der Kreisgruppe: 
Paletta, Oberförſter. 


— 
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Kentiche Forſt⸗ Zeitung 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröſſentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 


Die Sterblichkeit der Mitglieder des Vereins 
hat im Jahre 1924 eine erſchreckende Höhe er⸗ 
reicht, fo daß für die Auszahlung der Begräbnis⸗ 
beihilfen die Beitragsleiſtungen der Mitglieder 
nicht ausreichten. Bis heute harren noch 4 Witwen 
bzw. Hinterbliebene der Unterſtützung ſeitens 
der Kaſſe des Vereins, und ob hiermit die Sterb⸗ 
lichkeit im laufenden Jahre unter den Mitgliedern 
beendet iſt, ſteht noch dahin, wir wollen es aber 
hoffen! Starben im Laufe des Jahres 1924 
zwar viele Kollegen im hochbetagten Alter, fo hat 
der Tod auch nicht vor den jungen, kräftigſten, 
ſchaffensfreudigen halt gemacht, ſondern dieſe in 
der Vollkraft ihrer Jahre dahingerafft. 

Der Verein hält ſich ſeinen Mitgliedern gegen⸗ 
über für verpflichtet, den Hinterbliebenen eine 
feſtgeſetzte Beihilfe zu den Begräbniskopen zu 
zahlen. Bei dem geringen Beitrage von 6 M 
pro Jahr konnte der Verein ſeinen Verpflichtungen 
nur ſo lange nochkommen, als Gelder hierzu 
vorhanden waren. Das Vermögen des Vereins 
iſt erſchöpft, der Reſervefonds durch die Inflation 
verloren! 

Der Vorſtand des Vereins hat daher be⸗ 
ſchloſſen: Die Mitglieder zahlen für 1924 eine 
Umlage von 2 4. Der Jahresbeitrag 
91 1925 wird auf 8 KM erhöht. — Um den 
Mitgliedern Porto uſw. zu erſparen, und vor 
allem, daß der Verein über ſofortige Mittel ver⸗ 
fügen kann, iſt es dringend erwünſcht, Umlage 
= 2 , Beitrag für 1925 = 8 H, zuſammen 
10 &, noch vor Schluß des Jahres 1924 
entweder an den Unterzeichneten oder an: Giro⸗ 
Kaſſe des Kreiſes Ruppin, Poſtſcheckkonto 121105 
Berlin NW 7, zu ſenden. — Der Verein muß 
ſich der übernommenen Pflichten bewußt ſein 
und des Wortes gedenken: Doppelt gibt, wer 
ſchnell gibt! 

Wir wollen doch den in Not geratenen Hinter⸗ 
bliebenen helfen und es als Ehrenpflicht be⸗ 
trachten, ihnen zum Weihnachtsfeſte die Sorge 
abzunehmen: Wie decke ich die Koſten für Be⸗ 
gräbnis uſw.? — Noch füge ich die Bitte hinzu, 
die vorſtehenden Beträge freiwillig zu zah en, 


damit ſich die Poſtaufträge (im vorigen Jahre 
waren es 280) erübrigen. Ebenſo bitte ich um 
Angabe etwaigen Wohnungswechſels. — Weid⸗ 


mannsheil! — 
Neuruppin, den 5. Dezember 1924. 
E. Wittkowsky. 


Der Verein „Waldheil“ 


bittet, die jetzige Treibfagdzeit beſonders 
zu benutzen, nm für „Waldheil“ zu werben 
und ihm reiche Sonderſpenden zuzuführen. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Ohne Verantwortlichken der Schriftleitung.) 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt des 
Verlages J. Neumann in Neudamm bei, der über 
Kießlings ſoeben erſchienenes 190 „Das 
Schwarzwild und ſeine Jagd“ berichtet. Er möge 
bei allen Weidmännern Beachtung finden. 


Nr. 50 78.39 (1924) 


Waldklage. 


Don Joſefine moos. 


Allnächtlich, wenn der Sturm ums Förſterhaus 
Wehklagend ſchwebt mit rauhem Flügelſchlage, 
Dann ſtrömt die Kiefer dumpfe Seufzer aus 
Und ächzt und ſtöhnt in banger Todesklage. 


In der Auguſtnacht grellem Wetterſchein 

Hat ſie der Blitz ins Lebensmark getroffen, 
Sie ſpürt den Schmerz bis in das tiefſte Sein, 
Die Wunde liegt den Winterſtürmen offen. 


Nun fingt die Kiefer ſelbſt ihr Totenlied, 
Indes die Lebenskräfte leis verfluten. — 

Nicht lange mehr, dann wird das kranke Glied 
Die letzten Säfte tropfenweis verbluten. 


Nicht lange mehr wird ſie ins Luftgebiet 
Wehklagend ihre dürren Afte reden. — 
Ob neuer Lebenshauch den Wald durchzieht, 
Kein Frühling wird fie wieder auferwecken. 


=) 
Du ſollſt das Recht nicht beugen, und ſollſt 
auch keine Perſon anſehen, noch Geſchenke nehmen; 
denn die Geſchenke machen die Weiſen blind und 


verkehren die Sache der Gerechten 
hre N ir Moses K. 16 B. 10 


D 
Erſt ermahnen, dann ermannen, 


Treibt den Teufel friſch von dannen. 
Alter Spruch. 


= 
Geduld iſt die Pforte der Freude. 
x Jacobs. 


Je ſchlechter der Jäger, je ſchlimmer der Hund. 
5 2 


Viel und langer Schnee 
Gibt viel Frucht und Klee. 2 


S2 
Wild diebsſachen aus dem Münſterlande. 
Von Forſtſekretär P. in D. 


So wertvoll der paſſive Widerſtand im 
Ruhrkampf in politiſcher Beziehung geweſen 
ſein mag, ſo nachteilige Folgen zeitigte er auf 
dem Gebiete des Forſt⸗ und Jagdſchutzes. 
Müßiggang iſt aller Laſter Anfang — ſo kann 
man auch von dem Jahre 1923 in der Chronik 
des Jorſt⸗ und Jagdſchutzes berichten. Ab⸗ 
geſehen von den erſten Tagen der Revolutions⸗ 
zeit, wo alles drunter und drüber zu gehen 
13 8 blieben, dank dem energiſchen Eingreifen 
er Forjtbeamten, die Herzoglichen Jagdgebiete 
von Wilddieben ziemlich verſchont. Im Jahre 
1923 reichten jedoch die üblichen Schutzmaß⸗ 
regeln nicht aus. Der Schutz in den beſonders 
heimgeſuchten Revieren mußte verſtärkt werden. 
Der FJörſter o. R. Str. erhielt Anfang Auguſt 
1923 den Auftrag, das Herzogliche Jagdrevier 
Vogelsberg⸗Taveſumer Bruch von Wilddieben 
u ſäubern. Dieſer Beamte entledigte ſich mit 
eſonderem Schneid dieſes Auftrages, und zwar 
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Jägerkreiſe ſicher intereſſieren wird, wenn ich 
von den Erfolgen hier berichte. 5 

1. Am 16. Auguſt 1923, frühmorgens, 
wurden die erſten Frettierer geſtellt. Es waren 
drei Mann mit drei Hunden und einem 
Frettchen. Die Kerle brachten ihre Hunde 
ſofort in Sicherheit, d. h. je nahmen fie auf 
den Arm und wollten lieber ſich ſelbſt tot⸗ 
ſchießen laſſen, als ihre Hunde, was natürlich 
unterblieben iſt. Es erfolgte Strafanzeige mit 
dem Erfolg, daß 60 000 Geldſtrafe verhängt 
wurden. 

2. Am 2. September 1923, einem Sonntag⸗ 
vormittag, ſitzt Str. auf dem Einlauf. Etwa 
um 10 Uhr wird er durch Hundegekläff auf 
5275 Frettierer aufmerkſam, die mit ihren 
eiden Hunden das Gelände abſuchten, um die 
Kaninchen in die Baue zu treiben. Der eine 
Hund kommt in Str.s Nähe und kläfft ihn 
an. Kurz entſchloſſen läßt Str. ſeinen Drilling 
ſprechen, „bauß” der erſte — „bautz, der zweite, 
und die Wilddiebe ergriffen in ſchleunigſtem 
Tempo die Flucht. Anhänger der grünen Farbe 
brachten in ren daß fragliche Elemente 
über ſtarken Juckreiz auf den Keulen und im 
Geſicht geklagt hätten. 

3. Am 9. September 1923, Sonntag vor⸗ 
mittags, ſitzt Str. wiederum an 8 ſinlaufs⸗ 
ecke. Links von ihm liegt die Sprengſtoff⸗ 
fabrik mit ihrem großen eingefriedigten Fabrik⸗ 
Heidegelände. Gegen 9% Uhr hört er laut⸗ 
jagende Hunde und gewahrt bald darauf vier, 
davon zwei mit Gewehren bewaffnete Wilderer 
und fünf Hunde. Die Bande machte regel⸗ 
rechte Treibjagd. Str. verſuchte in 5 
heranzukommen, was ihm jedoch nur bis au 
250 m Entfernung gelang. Kurz entſchloſſen 
nahm Str. dieſe letzten 250 m im Sturmlauf. 
Der Angriff gelang glänzend. Die Wilddiebe, 
in ihrer Jagdpaſſion vertieft, gewahrten Str. 
erſt in etwa 40 m Entfernung. Der energiſchen 
Aufforderung „Halt — Gewehr weg — Hände 
hoch“ kamen die Wilddiebe unverzüglich nach. 
Str. ſtellte die Perſonalien feſt, beſchlagnahmte 
zwei Doppelflinten, 20 Patronen aller Schrot⸗ 
nummern und erſtattete Anzeige. Die An⸗ 
gelegenheit kam vor dem Amtsgericht H. zur 
Verhandlung. Der Zeuge war nicht geladen! 
Strafe: 500 Milliarden je Mann und Ein⸗ 
ziehung der Waffen und Hunde. Eine un⸗ 
glaublich geringe Strafe. 

4. Am 22. September 1923 ſteht Str. in 
edeckter Stellung, von der aus er ein großes 
0 Heidegelände (Aufforſtungsgebiet 
überſehen kann. orgens 7 Uhr tauchen zwe 
Kerle mit drei revierenden Hunden vor ihm 
auf. Str. läßt die Kerle erſt vertraut werden. 
Sie nahmen bald darauf eine Dickung an, in 
der ſie anſcheinend frettieren wollten. Str. 
pürſchte ſich heran, konnte jedoch in der faſt 
undurchdringlichen Kieferndickhung nicht geräuſch⸗ 
los vorankommen. Str. erkannte ſeine gefähr⸗ 
liche Lage in der Dickung und beſchloß, den 


in jo hervorragender Weile, daß es weitere! Angriff vom Rande der Dickung aus vorzu⸗ 


U 
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nehmen. Zu dieſem Zwecke pürſchte er um die 
Dickung herum. Durch eine kleine Lücke be⸗ 
obachtete er nun einen Kerl, der Zweite nimmt 
Reißaus und erhält eine Ladung Nr. 7. Die 
Angelegenheit fand dadurch ihren Abſchluß, 
daß Str. noch die anlaufenden Hunde alle 
drei nach der a erledigte. 

5. Am 7. Oktober 1923 (Sonntag), vor⸗ 
mittags 10½ Uhr, war Str. mit einem Be⸗ 
kannten im Revier, als er in einem etwa 500 m 
entfernten älteren Birkenbeſtande einen 15 achen 
Schuß fallen hörte. Die Beiden eilten im vollen 
Tempo der Schußſtelle zu, konnten jedoch nur 
dis auf 200 m gedeckt herankommen, wo fie 
in dem naſſen Laubholzgeſtrüpp Aufſtellung 
nahmen, um die Dinge, die da kommen ſollten, 
abzuwarten. Bald fällt auch ſchon ein zweiter 
Schuß, und ſiehe da, der ilddieb kommt, 
wie eine Katze pürſchend, direkt auf den Stand 
der beiden zu. Str. ließ den Kerl mit an⸗ 
geſchlagenem Drilling bis auf 5 m anlaufen, 
als er ihm ein donnerndes as weg 
oder —“ zurief, er konnte nicht ausſprechen, 


denn die Knarre lag ſchon auf der Erde und 
der „amp ſtand mit ſchlotternden Beinen, 
ie geringſte Bewegung zu machen. 


ME 9 
Der ilddieb, nebenbei bemerkt ein Hüne 
von Geſtalt, war übrigens in einem Aufzuge, 
den man geradezu liederlich nennen konnte. 
Vollſtändig zerriſſene und zerlumpte Kleider, 
ohne Hemd und Strümpfe, mit Holzſchuhen, 
einem Wollſchal und alter Schiebermütze. Die 
Bewaffnung war ein Teſching, 9 mm, mit auf⸗ 
fallend langem Lauf. Mit dem Wilddieb, der 
Str. bekannt war, erfolgte eine private Ab⸗ 
rechnung, für die ſich nirgends günſtigere Ge⸗ 
legenheit bieten konnte als an jener Stelle. 
Wenn der Wilddieb ſich dem Strafrichter durch 
ſeine alsbaldige Flucht — er hatte noch 15 
auf dem Kerbholz — vorläufig entzogen hat, ſo 
Clem daß jene Gegend von dieſem 
lement dauernd gemieden wird. 


(Schluß folgt.) 


iſt ſich Str. 
unſauberen 


Der Horniſſen⸗Bock und andre Jagd⸗Erinnerungen. 
Von Steinhardt. Buchſchmuck von Aſchen⸗ 
born. Neudamm 1925. Verlag von J. Neu⸗ 
mann. Preis gebunden 4 Gmk. 

Der wohlbekannte Verfaſſer von „Ehombo“ 
beſchenkt uns im vorliegenden Buche mit einer 
Reihe intereſſanter Jagdgeſchichten aus Südweſt⸗ 
Afrika. Wie die früheren Arbeiten Steinhardts, 
zeichnen ſich auch die hier vorliegenden Erzählungen 
durch lebensgetreue Schilderungen von Natur, 
Eingeborenen und Wildnis, die äußerſt feſſelnd 
zu leſen ſind, aus. Der „Horniſſen⸗Bock“ wird eine 
willkommene Bereicherung des Weihnachtstiſches 
bilden. Schw. 
Der weiße König. Roman aus Deutſch⸗Oſt⸗ 

Afrika. Von Elſe Morſtatt. Bildſchmuck von 

Aſchenborn. Neudamm 1925. Verlag von 

J. Neumann. Preis gebunden 5 Gmk. 

Der rührige Verlag bringt hier eine weitere 
Schilderung aus unſeren afrikaniſchen Kolonien, 
deren Verluſt wir ſo ſchmerzlich beklagen. Im 
Gegenſatz zu den lebenſprühenden Erzählungen 
Steinhardts über Wild und Jagd ſchilbert uns 


hier die Verfaſſerin einen auf Moll geſtimmten 
Lebensabſchnitt einer deutſchen Frau. Voller 
Ideale, folgt eine aus wohlhabender Gutsbeſitzer⸗ 
familie ſtammende Braut unmittelbar nach der 
Hochzeit ihrem Gatten in ſeine am Fuße des 
Kilimandſcharo gelegene Farm. Der Gegenſatz 
zwiſchen deutſcher Heimat und einſamer oſt⸗ 
afrikaniſcher Farm bringt zunächſt Enttäuſchungen 
und ſpäter Konflikte, die ſchließlich durch treue 
Pflichterfüllung glücklich überwunden werden. 
Die Farm entwickelte ſich dank der unermüdlichen 
Tätigkeit des Beſitzers freudig, und auch der 
Schmerz über die durch die klimatiſchen Verhältniſſe 
bedingte Trennung von den Kindern wurde durch. 
die Zeit geſtillt. Da bricht der Weltkrieg aus! 
Der Mann ergreift die Waffen zum Schutze der 
Kolonie und gerät in engliſche Gefangenſchaft. 
Mutig harrt die Frau auf der Farm aus, bis fie - 
vor den Engländern weichen muß und ſchließlich, 
das Los ſo vieler deutſcher Frauen der Kolonie 
teilend, nach unſäglichen Beſchwerden im 
Konzentrationslager nach Friedensſchluß in die 
Heimat zurückgeſchafft und nach jahrelanger 
Trennung mit ihrem Manne wieder vereinigt 
wird. Das Buch iſt eine mit Herzblut geſchriebene 
Schilderung unſeres ſchweren Ringens um das 
wertvolle und hoffentlich nicht dauernd verlorene 
Oſtafrika. Schw. 


Land⸗Kalender 1925. Abreißkalender für den 
deutſchen Landwirt. Verlag von J. Neumann, 
Neudamm. Preis 2 Gmk. 

Der neue Jahrgang des Landabreißkalenders 
wird ſich durch ſeinen beſonders reichen Inhalt 
und ſeine prächtige Ausſtattung wieder neue 
Freunde erwerben zu den vielen, denen ſchon 
bisher dieſer tägliche Berater lieb und unentbehrlich 
geworden iſt. Er erſetzt durch ſeine Vielſeitigkeit 
und anſchaulichen Bilder eine kleine landwirt⸗ 
ſchaftliche Bücherei, weshalb die Nachfrage bisher 
alljährlich geſtiegen und der Kalender trotz hoher 
Auflage immer ſchnell vergriffen war. Wer ſich 
alſo von dem neuen Jahrgang noch rechtzeitig 
ein Stück ſichern will, beſtelle ſofort. M. 
Jagd⸗ Abreißkalender 1925. Verlag von J. Neu⸗ 

mann, Neudamm. Preis 2 Gmk., in Buch⸗ 

form 3 Gmk. 

Der ſeit Jahren in jedem Jägerhauſe lieb⸗ 
gewonnene Jagd⸗Abreißkalender iſt auch im 
Jahrgang 1925 der alte, nie verſagende Freund 
des Weidmanns geblieben. Eine Unzahl treff⸗ 
licher Bilder unſerer beſten Künſtler ſchmückt den 
Kalender, textliche Erläuterungen dazu wechſeln 
mit zahlreichen eingeſtreuten Notizen belehrenden 
und unterhaltenden Inhalts ſowie ſtimmungs⸗ 
vollen Gedichten ab. Durch dieſen reichen Inhalt 
iſt der Kalender ganz beſonders als Feſtgeſgenk 


geeignet. ; 


Auflöfung des Rätfels in Aummer 47: 
Nonne. : 


090000000990099% 
Reda ktionsſchuß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
ſrũh. ee eilige türzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme ſällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
oForſtliche Rundſchau“: Geheimer Re gi erungsrat 
Prafeſſor ur A Schwapvach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neudamm. 

Hauptſchriftleitung: 5 
Oekonomierat Bodo Grundmann, Neu damm. 
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39. Band. 


Wachsraum und Zuwachs. 
Von Prof. Dr. Buſſe, Tharandt. 


Solange ich Schüler war, glaubte ich, daß ein 
Sitzenbleiben keineswegs ſchädlich, vielleicht ſogar 
ganz nützlich ſei. Heute, als Vater von Schul⸗ 
lindern, denke ich anders. Die junge Forſt⸗ 
wirtſchaft hat auch geglaubt, daß ein Sitzen⸗ 
bleiben z. B. von Saaten nur Gewinn bringe, 
daß es gut ſei, wenn jede Pflanze ſich herauf⸗ 
quälen müſſe, denn damit ſei die notwendige 
Ausleſe verbunden. Die moderne Forſtwirt⸗ 
ſchaft kann dieſen Standpunkt nicht mehr teilen. 
Heute heißt es: Fort mit überſäten Saaten, fort 
mit allen übertrieben engen Verbänden! Denn 
zu jeder Zeit braucht die Pflanze einen ihrer 
Eutwicklung angepaßten Wachsraum. Geben 
wir ihr dieſen nicht, dann bleibt ſie in ihrer 
Leiſtung zurück. Wir brauchen und dürfen des⸗ 
wegen nicht nach der andern Seite hin über⸗ 
treiben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir den 
Wachsraum nicht über das gebotene Maß, das 
iſt das Maß, welches uns die Pflanze ſelbſt an⸗ 
gibt, vergrößern. Wir müſſen darauf Rückſicht 
nehmen, daß der Boden bedeckt iſt oder bleibt; 
wir müſſen darauf bedacht ſein, daß die Pflanzen 
ſich reinigen können, um dereinſt aſtreine, hoch⸗ 
wertige Stämme zu liefern. Wenn von einer Aus⸗ 
leſe geſprochen wird, die dann eintritt, wenn 
wir die Pflanzen im Dichtſtand belaſſen, ſo kann 
es ſich hierbei nur um eine natürliche Ausleſe 
handeln, d. h. wir überlaſſen der Natur, Ausleſe 
zu treffen. Die Natur berücfichtigt aber keines⸗ 
wegs immer unſere Wünſche und wirtſchaft⸗ 
lichen Forderungen. Wir dagegen ſind ver⸗ 
pflichtet, die Natur und ihre Kräfte uns, ſoweit 
irgend möglich, dienſtbar zu machen, damit das 
Ergebnis wirlſchaftlich möglichſt vollkommen iſt, 
en menſchlichen Bedürfniſſen jo weitgehend 
als möglich entſpricht. Die künſtliche Auslcſe, 
welche wir als wirtſchaftende Forſtleute vor⸗ 


nehmen, deckt ſich daher oft keinesfalls mit der 
natürlichen. Wir entfernen z. B. Vorwüchſe, 
Protzen oder wie wir ſie ſonſt nennen wollen, 
weil fie nutzholzuntüchtig find; die Natur hat 
ſie begünſtigt und würde ſie weiter begünſtigen, 
geſchweige denn ausmerzen. Auch ſchon in 
jugendlichen Beſtänden iſt innerhalb gewiſſer 
Grenzen eine wirtſchaftliche Ausleſe möglich. 
Kommt eine Ausleſe noch nicht in Frage, wie 
etwa in einer ſehr gleichmäßigen Naturver⸗ 
jüngung, ſo iſt es dennoch nötig, helfend ein⸗ 
zugreifen, um den Kampf ums Daſein, der nicht 
in unſerm Intereſſe gelegen iſt, abzukürzen. 
Zeit iſt Geld. Das iſt ein immer zu beachtender 
wirtſchaftlicher Grundſaz. Wenn z. B. eine 
überſäte Saat ein Jahrzehnt und länger ſtockt, 
weil die Pflanzen nicht den zu geſunder Ent⸗ 
wicklung nötigen Wachsraum haben, ſo müſſen 
wir den Umtrieb um ebenſo viele Jahre und 
Jahrzehnte hinausſchieben, um Holz von gleichen 
Dimenſionen und Werten zu erzielen wie von 
einer um ſoviel jüngeren Pflanzung oder einer 
rechtzeitig und in häufiger Wiederkehr durch⸗ 
ſchnittenen Saat. Der Zeitverluſt iſt gleich⸗ 
bedeutend mit Geldverluſt. 

Die ſächſiſche forſtliche Verſuchsanſtalt beſitzt 
mehrere Fichten⸗ und Kiefernkulturverſuche, von 
denen jeder einzelne mehrere Hektar groß iſt. 
Die meiſten Verſuchsflächen ſind vor mehr als 
60 Jahren angelegt, ſie haben alſo ein recht 
ehrwürdiges Alter und vermögen daher auch recht 
Intereſſantes auszuſagen. Jede Fläche zerfällt 
in eine Reihe von Unterflächen. Man ſäte und 
pflanzte, faſt alle praktiſch nur irgend möglichen 
Verbände und Wachsräume ſind vertreten. Von 
der Vollſaat über die Riefen⸗ und Plätzeſaat geht 
es aufwärts bis zum 1,98⸗m⸗Quadrat un 
1.13 * 3, 40⸗-m⸗Reihenverband. Ich will hier nur 
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kurz von den Saaten ſprechen, indem ich ihre 
Leistungen mit denen der Pflanzungen und weiten 
Verbände vergleiche“). f 

Zunächſt habe ich zu erwähnen, daß die 
Saaten nicht durchſchnitten worden ſind. Vor 
einem halben Jahrhundert dachte unſere Forſt⸗ 
wirtſchaft eben noch nicht an ſolche Maßnahme. 
Die Folge war, daß man mit den Durch⸗ 
forſtungen auch erſt ſpät beginnen konnte. Die 
Vollſaat war mehr als drei Jahrzehnte völlig 
unzugänglich. 

Wie iſt es um ihre Maſſen⸗ und Wertleiſtungen 
beſtellt? Die Vollſaat verſagte auf der ganzen 
Linie. Sie hat die geringſte Höhe, Kreisfläche und 
Maſſe, den geringſten Wert. Ihr Boden⸗Brutto⸗ 
wert iſt negativ. Lobend hervorzuheben iſt 
lediglich, daß fie jetzt bemüht iſt, das Sitzenbleiben 
auszugleichen. g 
ſtärkſten Stämme zeigt ſich, daß ihre Zuwachs⸗ 
leiſtung zur Zeit größer 10 als die der ſtärkſten 
Stämme weiter Verbände. Immerhin hat 
ſie rund 40 Jahre verloren — und wenn ſie jetzt 
auch Wuchsleiſtungen aufbringt, die ihrer Boden⸗ 
qualität entſprechen, ſo kann ſie den Vorſprung 
der anderen doch niemals einholen. Daß ſie 
weniger ſtarke Aſte hat, daß Aſte über 20 mm 
überhaupt bei ihr nicht vorkommen, daß ſie auch 
kaum an Rotfäule leidet, kann uns nicht davon 
zurückhalten, eine Vollſaat als unwirtſchaftlich 
zu verwerfen. Es iſt ein Verdienſt der Praxis, 
die Vollſaat ſchon vor Jahren und Jahrzehnten 
aufgegeben zu haben. 

Die Riefen⸗ und Plätzeſaaten haben in ihren 
Maſſen und Werten Anſchluß an die Pflanzungen 
und damit an die weiteren Verbände. Sie ver⸗ 
mögen aber doch nicht die Leiſtungen der andern 
zu erreichen. An Vornutzungserträgen haben ſie 
Bedeutendes geliefert, aber der Hauptbeſtand 
bleibt zurück, auch ſie tragen alle Merkmale des 
Sitzenbleibens. Ihr laufender Zuwachs be⸗ 
friedigt zur Zeit, ja er übertrifft ſogar den anderer 
Flächen, auf welchen den Pflanzen von vorn⸗ 
herein ein weiterer Wachsraum zur Verfügung 
geſtanden hat; aber auch für ſie gilt, daß ſie das 
einmal Verſäumte nicht wieder nach⸗ und ein⸗ 
holen können. 

Nebenbei ſei bemerkt, daß alle Saaten, in⸗ 
ſonderheit die Vollſaat, in Gebirgslagen ganz 
außerordentlich ſtark unter Schnee gelitten haben, 
teilweiſe ſo ſtark, daß ſie aus dem Verſuch aus⸗ 
ſcheiden mußten. 

Nach ſolchen aus genau erhobenen Zahlen 
ewonnenen Erfahrungen dürfen wir Saaten 
im Dichtſtand nicht mehr aufwachſen und die 
Natur frei ſchalten und walten laſſen. Wir 
müſſen die Schere zu Hilfe nehmen, je eher, um 


*) Eine umfaſſende, alle Einzelheiten be⸗ 
rückſichtigende Arbeit unter dem Titel: Wachs⸗ 
raum und Zuwachs (Der Fichtenkulturverſuch 
von Wermsdorf) erſcheint demnächſt in den 
„Mitteilungen aus der Sächſiſchen forſtlichen 
Verſuchsanſtalt zu Tharandt“ (Parey, Berlin). 
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ſo beſſer, ohne uns an ein beſtimmtes Alter zu 
binden. Welche ungeheuren Stammzahlen bei 
der Durchreiſerung einer Saat entnommen 
werden, dafür ſei noch ein von mir im Früh⸗ 
jahr 1920 in der Oberförſterei Bieſenthal 
(Jagen 142 c) angelegter Verſuch herangezogen. 
Es handelte ſich um eine damals zehnjährige 
Saat“), die auf 1,2 m von Mitte zu Mitte ent⸗ 
fernten Pflugfurchen mit 3 kg Samen begründet 
war. Man hatte die Kultur ſogleich nach dem 

iebe ausgeführt. Wohl in erſter Linie darauf 
iſt ihr gutes Gelingen zurückzuführen. Während 
andere nach einjähriger Schlagruhe ausgeführte, 
um Teil in unmittelbarer Nähe gelegene Kulturen 
jahrelang nachgebeſſert werden mußten, iſt dieſe 
Saat ohne jede Nachbeſſerung aufgewachſen. 
Daher war ſie aber auch ſehr dicht, als der Verſuch 
begann. Es wurde eine Dreiteilung vorgenommen: 
Der erſte Teil wurde durchſchnitten und das an⸗ 
fallende Reiſig entfernt, der zweite wurde durch⸗ 
ſchnitten und mit Reiſig bedeckt, der dritte blieb 
unberührt. Jedes der drei Hauptfelder erhielt 
je drei Unterflächen. Die Unterflächen liegen 
ſtreifenweiſe abwechſelnd nebeneinander. Es 
an nicht genügt, nur durchſchnittene und un⸗ 
erührte Felder miteinander zu vergleichen. 
Das anfallende Reiſig mußte teilweiſe entfernt 
werden, um die Wirkung des vergrößerten 
Wachsraums zu iſolieren und für ſich betrachten 
zu können. Man würde andernfalls mit Recht 
einwenden, daß ein etwaiger Zuwachsgewinn 
lediglich als Folge des liegengebliebenen Reiſigs 
anzuſehen ſei. Die Geſamtgröße der Verſuchs⸗ 
fläche iſt 0,7508 ha. 

Des Intereſſes wegen wurden nun die 
Pflanzen jeder Saatreihe vor und nach dem 
Dluchſchneiden gezählt. Dabei blieben alle im 
Laufe der erſten zehn Lebensjahre der Kultur 
bereits abgeſtorbenen Pflanzen unberückſichtigt. 
Ich beſchränke mich auf die Mitteilung des Er⸗ 
gebniſſes. Von je 100 Pflanzen wurden 70 aus⸗ 
geſchnitten, 30 blieben ſtehen. Das Abgangs⸗ 
prozent iſt alſo 70, gewiß keine kleine Zahl, die 
manchen in Staunen verſetzen wird. Und wie 
viele haben dieſe durchſchnittene Kultur nachher 
beſichtigt und zugegeben, daß der Eingriff keines⸗ 
falls zu ſtark geweſen 5 Auch die Koſten dürfen 
uns nicht abſchrecken. Sie ſind übrigens durchaus 
erträglich. 1 ha hat 20 Frauentagelöhne erfordert. 

Schon im nächſten Frühjahr ging ich zum 
zweiten Male herein, um „nachzuputzen“. Von 
100 Pflanzen wurden 18 entnommen. Rechnet 
man die Zahlen der beiden Durchreiſerungen 
auf die Anfangszahl der Pflanzen um, ſo beträgt 
das geſamte Abgangsprozent 74,5 *). 


*) Ich hätte gern eine jüngere Saat für den 
Verſuch benutzt; ſie war aber wegen ihrer Gleich⸗ 
mäßigkeit allen anderen vorzuziehen. 

*) Es wurden nicht nur unterdrückte und abs 
ſterbende Pflanzen herausgenommen, ſondern 
auch einzelne herrſchende und vorherrſchende, die 
als Protzen zu bezeichnen waren. 
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Ich weiß nicht, ob der Verſuch weitergeführt 
wird. Es wäre jedenfalls zu wünſchen, weil 


aufklärendes Zahlenmaterial zu liefern ver⸗ 
ſpricht. Schon dieſe in zwei Jahren erhobenen 


Zahlen ſind inſofern wichtig, als ſie beweiſen, Fehler 


wie groß die Zahl der Individuen iſt, 


Krankheit, vor allem der Schütte; 
ihre geſunden Nachbarn, zum mindeſten nehmen 
ſie ihren Artgenoſſen Luft und Licht, Nahrung 
und bor allem Seuctigfeit weg, ohne daß fie 
ſelbſt in der Lage ſind, ihren Raub in einer uns 
wirtſchaftlich erwünſchten Weiſe umzuwerten. 
Was wir mit dieſem Füllmaterial anfangen 
können, iſt lediglich, es rechtzeitig und immer 
wiederholt herauszuſchneiden und liegen zu 
laſſen. Wir erreichen dann zweierlei: Durch Ent⸗ 
fernung der läſtigen Konkurrenz verhelſen wir 
unſeren Zuwachsträgern zu erhöhtem Lichtgenuß, 
und durch die Bedeckung des Bodens mit den 
Leichen der Unbrauchbaren verbeſſern wir ſeine 
Waſſerhaltung. 


Im letzten Jahrzehnt haben wir uns wieder 


mehr der Saat zugewendet, nachdem eine Zeit⸗ 


der deutſchen 


Deutſche Forft⸗Zeitung 


lang die Pflanzung beſonders beliebt war. „Eine 
. wünſchen, weil geſäte Pflan 
er auch für die Zukunft noch ein reichhaltiges ſein“ 
hören, und ſie treffen in der Tat den Kern der 


die nur überwunden werden. 
„mitgeſchleppt“ werden. Dieſe der Unterdrückung aber mögen wir uns vor 
und dem Tode Geweihten ſind die Träger mancher vor Augen zu führen 
ſie infizieren daß es auch ſchwere 
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ze kann niemals falſch gepflanzt 
— derartige Sentenzen kann man jetzt oft 
Sache, indem bei der Pflanzung leider häufi 
gemacht werden, die ſchwer oder 27 nicht 
Auf der andern Seite 
Augen halten, und das 
iſt der Zweck dieſer Zeilen, 
Fehler bei der Saat gibt. 
Wenn wir Saaten „itzen laſſen“, fo daß fie 
40 Jahre an ihrer Entwicklung verlieren, ſo liegt 
unſererſeits ein ſchwerer und unverzeihlicher 
Fehler vor. Man wende nicht ein, daß ſolch ein 
Fehler nur bei der Vollſaat unterlaufen kann 
und daß dieſes Saatverfahren aus dem Wirt⸗ 
ſchaftswalde verſchwunden iſt. Auch bei den weit⸗ 


verbreiteten Riefenſaaten kann durch langes 


Stocken ein enormer Zuwachs⸗ und Wertverluſt 
eintreten, der ſich durch rechtzeitiges Eingreifen 
vermeiden läßt und vermieden werden muß. 
Man warte nicht bis zu einem beſtimmten Jahre, 
ſondern komme mit Schere und Hirſchfänger, 
ſpäter mit Säge und Axt, zu Hilfe, fo oft die 
Kultur es erfordert, fo oft unſer wirtſchaftlicher 


[Verſtand uns die Hilfe geboten erſcheinen läßt. 
. 


Beſitzt die Refolution 
Klenganſtalten praktiſchen Wert?) 


Von Forſtſekretär Pakulla, Halle a. S. 


Die Abſicht der Vereinigung deutſcher Kleng⸗ 
anſtalten, die Preiſe für erklengten Nadelholz⸗ 
ſamen (in der Hauptſache kommt Kiefernſamen in 
Betracht) nicht höher zu kalkulieren, als dringend 
geboten erſcheint, wird allerſeits Anerkenwung 
gefunden haben. Ob aber dieſe gute Abſicht zur 
Verwirklichung gelangt, iſt fraglich. Nach meinem 
Dafürhalten wäre es verfehlt, nunmehr anzu⸗ 
nehmen, daß die bis dahin der Offentlichkeit 
bekannt gewordenen Preiſe für Kiefernſamen 
kommender Ernte in das Reich der Fabel gehören. 
Ganz richtig wird geſagt, daß es unter allen 
Umſtänden notwendig iſt, daß alle Verbände und 
Firmen, die Kiefernſamen klengen wollen, hin⸗ 
ſichtlich der Preisbemeſſung für 1 bl Zapfen 
Vereinbarungen treffen und ſich an dieſe halten 
ſollen. St dieſes an ſich in ſchöne Worte gekleidete 
Vorhaben aber auch auf der ganzen Linie durchführ⸗ 
bar? Und wie will ferner die Vereinigung deutſcher 
Klenganſtalten ein Überbieten beim Zapfeneinkauf 
verhindern? Welche Hilfsmittel ſtehen ihr hierzu 
zur Verfügung? Sollen etwa Höchſtpreife feſt⸗ 
geſetzt werden? Wer überwacht die Einhaltung 
derſelben bzw. beſtraft die Übertretungen? Die 
Mehrzahl der Klengen iſt in Verbände zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Dort werden Zapfenpreiſe feſtgeſetzt; 
ob ſie aber eingehalten werden, iſt eine zweite 
Frage. Dann gibt es nichtorganiſierte Kleng⸗ 
betriebe, die an Verſammlungsbeſchtüſſe nicht 


) Veröffentlicht in Nummer 47 auf Seite ı113, 


gebunden find. Dieſe Mlengen haben volle Bes 
wegungsfreiheit; es fteht ihnen frei, die Zapfen⸗ 
preiſe nach Belieben feſtzuſetzen. Die Organiſation 
der Klengen kann ſie nicht daran hindern, es ſei 
denn, daß ſie mit Hilfe eines Kampf⸗Fonds ihn, 
den Außenſeiter, unſchädlich macht. Verſuchen wird 
ſie dies auf alle Fälle. Die Klengen ſitzen auch 
nicht alle in günſtigen Zapfeneinkaufsgebieten. 
Diejenigen Darrbetriebe, die von guten Zapfen⸗ 
revieren weit ab wohnen, werden ſchon aus dieſem 
Grunde höhere Zapfenpreiſe anlegen müſſen, 
wenn ſie ſich mit Zapfenmaterial überhaupt ein⸗ 
decken wollen; das Überbieten wird zur natürlichen 
Erſcheinung. . 

Wer jemals Einblick in den Zapfenhandel 
gewonnen hat, wird jeder Vereinbarung über 
Preiseinhaltung beim Zapfeneinkauf wenig oder 
gar keinen praktiſchen Wert beimeſſen. Die Über⸗ 
bietung kommt trotz des guten Willens einzelner 
Klengen, vielleicht der Führer der Klengvereini⸗ 
gung, doch. Jede Klenge hat das ganz natürliche 
Beſtreben, genügend Kiefernzapfen aufzukaufen, 
um alle Aufträge an Kiefernſamen auszuführen 
und als leiſtungsfähig zu gelten. Haben wir ein 
gutes Zapfenjahr, ſo wird es den Klengen nicht ſo 
ſchwer fallen, ſich mit dem erforderlichen Zapfen⸗ 
material einzudecken. Ganz anders iſt es aber in 
knappen Erntejahren. Das Vorjahr hat uns 
Beiſpiele genug gebracht. Die zunächſt feſtgeſetzten 
Zapfenpreiſe wurden in kurzen Zwiſchenräumen 
mehrmals erhöht und ſchließlich infolge der an⸗ 
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dauernden Überbietungen ganz freigegeben. Es 
ſollen bereits im Dezember 8, im Januar 10, im 
Februar 12 je Ztr. Zapfen geboten worden fein. 
Dies bedeutet jetzt ſchon eine Vorerſcheinung für 
die Preisſteigerung infolge der zu erwartenden 
Überbietung. Möge es der Fachorganiſation der 
Klengen gelingen, die vorgenannten Zapfenpreiſe 
einzuhalten, und ihr wird ein Denkſtein in der 
Geſchichte der deutſchen Forſtwirtſchaft ſicher ſein. 

Der Preis für einen Zentner Zapfen ſoll ſich 
im allgemeinen decken mit dem Preiſe für ein 
Pfund Kiefernſamen; bis vor einigen Jahren iſt es 
wenigſtens ſo geweſen. Wenn ein Preis von etwa 
8 bis 12 / je Zentner Kiefernzapfen feſtgeſetzt 
und gehalten wird, dürften die Zapfenpflücker 
auf ihre Rechnung kommen, und den Klengen 
würde es möglich ſein, Kiefernſamen zu etwa 
25 bis 30 M je Kilogramm abzugeben. Die Zapfen⸗ 
preiſe des Vorjahres brauchen nicht überſchritten 
zu werden. Voriges Jahr gab es zwar mehr 
Zapfen, dafür aber nur knapp die Hälfte der 
normalen Ausbeute und keine hohen Gebrauchs⸗ 
werte. Die bevorſtehende Ernte bringt weniger 
Zapfen, dafür aber geſundes, voll ausgebildetes 
Material, welches wiederum höhere Gebrauchs⸗ 
werte aufzuweiſen verſpricht. Anfänglich waren 
die Klengen auch der Anſicht, daß der Kiefern⸗ 
ſamenpreis in dieſem Jahre ungefähr dem des 
Vorjahres gleichkommen würde. Inzwiſchen hat 
jedoch die große Nachfrage eingeſetzt, die im 
Verhältnis zu dem zu erwartenden knappen 
Angebot alle urſprünglich gehabten guten Vorſätze 
der Klengen über den Haufen wirft. Mögen noch 
ſo viele Beſchlüſſe in den Klengvereinigungen gefaßt 
werden, eine Überbietung beim Zapfeneinkauf 
werden ſie jedoch niemals verhüten können, wenn 
nicht andere durchgreifende Maßnahmen ſeitens 
der Regierung ergriffen werden. Allem Anſchein 
nach rechnen die Klengen ſelbſt mit einer Über⸗ 
nürzung beim Zapfeneinkauf, denn ſonſt könnte 
man ſich die jetzt in Offerten und Zeitungsnotizen 
genannten Preiſe von etwa 60, 70 und 100 M 


* 
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je Kilogramm für Kiefernſamen nicht erklären. 
So ähnlich iſt es auch beim Einkauf der Rotbucheln 
in dieſem Jahre geweſen. 

Ich hörte einmal von einem ſchönen Traum, 
den ein Klenganſtaltsbeſitzer hatte. Es ſollten 
nämlich einer jeden Klenge beſtimmte und be⸗ 
ſonders abgegrenzte Zapfeneinkaufsgebiete zugeteilt 
werden, die kein anderer Klenganſtaltsbeſitzer 
betreten durfte. Von einer Zentrale aus wurde 
der Zapfeneinkauf zu einem gleichmäßigen Preiſe 
überwacht, und nicht allein das, dieſe Stelle hatte 
die in den einzelnen Bezirken überſchießenden 
Zapfen anderen und in weniger günſtigen Zapfen⸗ 
einkaufsgebieten liegenden Klengen zugeteilt. Auf 
dieſe Weiſe ſollte der Zapfeneinkauf in ruhige 
Bahnen gelenkt werden. Für die Zapfenbrecher 
befriedigende Pflückerlöhne, für die Klengen ein 
angemeſſener Verdienſt und für die Forſtwirtſchaft 
einigermaßen annehmbare Preiſe ſollten die Krone 
dieſes Traumes ſein. Leider aber — es war nur 
ein Traum! l 

Für die Forſtwirtſchaft folgt nun die Frage: 
Wird es der Organiſation der Klengen gelingen, 
die in der Reſolution gefaßte Abſicht, mäßige 
Bapfen- und Kiefernſamenpreiſe zu halten, auch 
in die Praxis umzuſetzen? Geſchieht dies nicht, 
ſo hat der Waldbeſitz zweifellos mit einer neuen 
Gefahr, auf die in forſtlichen Blättern wiederholt 
hingewieſen worden iſt, zu rechnen. Kiefernſamen⸗ 
preiſe, die dem Vernehmen nach kommen ſollen, 
wird er nicht anlegen können. Die wirtſchaftliche 
Lage wird dies auch nicht zulaſſen. Hinaus⸗ 
ſchiebung der Kulturen und Einſchränkung in 
höchſtem Maße wird eine ganz natürliche Folge 
ſein. Möge es den Klenganſtalten gelingen, ihre 
Reſolution zur Wahrheit zu machen, und ſie werden 


den Waldbeſitz auf ihrer Seite finden. Eher oder 


ſpäter fühlbare Nachteile erwachſen jedoch den 
Darrbetrieben, wenn es ihnen nicht gelingt, zu 
verhindern, daß die Zapfenpreiſe ins Unermeßliche 
ſteigen und die Kiefernſamenpreiſe untragbare 
Grenzen annehmen. 


Preußiſchen Landtage. 


(Schluß.) 
Der Abgeordnete Schmelzer (Zentr.) wendet Forſtabteilungen noch ſelbſtändiger zu machen und 


ſich ſcharf gegen die Beſeitigung der Forſt⸗ ſie nur dem Miniſter zu unterſtellen; das würde 
den Wünſchen der höheren Forſtbeamten in der 


abteilungen. 

„Ich kann mir gar nicht denken,“ ſagt er, „wie 
die Regierung überhaupt einen Entwurf einer 
Vevivaltungsteform einreichen konnte, worin die 
Beſeitigung der Forſtabteilungen bei den 
Regierungen gefordert wurde. Die Regierungs⸗ 
präſidenten haben doch gewöhnlich keine forſt⸗ 
fachliche Vorbildung, und darum können wir nicht 
dem zuſtimmen, daß ihnen allein die Verwaltung 
dieſes ſo wichtigen Staatsvermögens in die Hände 
gelegt wird. Wir wollen es wenigſtens ſo behalten, 
wie es bisher geweſen iſt, daß die Forſtabteilungen 


in kollegialer Verfaſſung bei den Regierungen 


darüber beſtimmen. Beſſer wäre es ſchon, die 


Provinz wohl am meiſten entſprechen. 

Völlig abwegig und überflüſſig iſt es, wenn den 
Forſtabteilungen neben dem Oberforſtmeiſter 
noch ein Verwaltungsjuriſt als Regierungs- 
direktor beigegeben wird. Die Oberforſtmeiſter 
haben ſowohl eine verwaltungstechniſche wie 
juriſtiſch⸗volkswirtſchaftliche Vorbildung genoſſen, 


ſie ſtehen als Oberförſter viele Jahre im praktiſchen 


Leben, und ich wüßte nicht, was dieſer Ver⸗ 
waltungsjuriſt als Regierungsdirektor, den man 
den Oberforſtmeiſtern auf die Naſe ſetzen will, 


Gutes aus den Forſten noch herausholen ſollte. 


Es ſchreibt mir darüber ein Forſtrat: 


8 


Nr. 51 Bd. 39 (1924) 


Daß den Regierungsforſtbeamten bisher die 
ſelbſtändige Führung der Geſchäfte offiziell ver⸗ 
ſagt geblieben iſt, wird von allen immer mehr als 
beſchämend und unerträglich empfunden; es 
lähmt die Arbeitsfreude zum Schaden des 
Dienſtes und führt unausbleiblich zu unfrucht⸗ 
baren Reibungen mit den Verwaltungsjuriſten, 
die an der überkommenen Vorrangſtellung feſt⸗ 
halten und an der Regierungsdirektorſtelle ein 
perſönliches Intereſſe haben. 

Es will uns ſcheinen, als wenn dieſe Art der Ver⸗ 

waltungsreform für die Forſtverwaltung nicht die 

gegebene wäre.“ 

Zu der Frage der Übertragung der Abgabe 
von Nebennutzungen auf die Förſter führt der 
Herr Miniſter aus, daß „in den ſämtlichen vor⸗ 
handenen 42 Oberförſtereien im Regierungsbezirk 
Potsdam an ſämtliche planmäßigen Inhaber der 
230 Förſterſtellen die Befugnis übertragen iſt, ſo 
daß ſich das Verhältnis tatſächlich ſo ſtellt: in 363 
Oberförſtereien iſt von der Ermächtigung Gebrauch 
gemacht und die Ermächtigung 2023 Förſterſtellen 
übertragen, jo daß jetzt 88% der vorhandenen 
Förſterſtellen die Ermächtigung bekommen haben 
und nur 12% nicht. Das ſind die Fälle, in denen 
ein Bedürfnis bei der Verbraucherſchaft nicht vor⸗ 
handen iſt. Es gibt doch ſolche Fälle, wo der Förſter 
unmittelbar neben dem Oberförſter wohnt und es 
nicht nötig iſt, die Übertragung auf die Förſter vor⸗ 
zunehmen. Soweit das Bedürfnis vorhanden iſt, 
wird ihm Rechnung getragen; das dürfte ſich aus 
den Ziffern ohne weiteres ergeben “)“. 

In der Frage der Selbſtheurlaubung will der 
Abg. Held (D. V.⸗P.) eine Grenze von 50 km 
feſtgeſetzt wiſſen. Dagegen wendet ſich mit Recht 
der Abgeordnete Barteld (Hannover) (D. Dem.), 
und den von ihm vertretenen Standpunkt machen 
wir zu unſerm eigenen. Herr Barteld ſagt, „daß, 
wenn der Herr Abgeordnete Held hier der Anſicht 
iſt, man könne vielleicht eine Grenze von 50 km 
feſtſetzen, ich das für etwas töricht halten würde. 
Denn es kommt nicht die Luftentfernung in Frage, 
ſondern die Zeit, die der Beamte dazu braucht, 
um an dem Tage, den er ſich ſelbſt freinehmen 
darf, verreiſen zu können. Was er an dieſem Tage 
macht und wohin er fährt, ſollte nach meinem 
Dafürhalten die Verwaltung nichts angehen. Nach 
meiner Anſicht ſoll er, wenn er z. B. mit einem 
Schnellzug fahren und dadurch weiterkommen 
kann, dann auch ruhig weiterfahren, wenn er ſeine 
Geſchäfte dadurch vorteilhafter für ſich und ſeine 
Wirtſchaft erledigen kann.“ 

Jedenfalls darf erwartet werden, daß endlich 
den Beſchwerden darüber, die Förſter würden in 
der Ausübung dieſes ihres Rechtes beeinträchtigt, 
wie es in der Oberförſterei Kremmen der Fall 
zu ſein ſcheint, der Boden entzogen wird. Ob 
die Förſter nach Oranienburg, Nauen oder Berlin 
fahren wollen, das iſt lediglich ihre Sache. 


*) Wir glauben nicht, daß dieſe Förſter hinter ihre 
Kallegen zurückgeſtellt ſein wollen. 
Die Schriftleitung. 
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Die Wald wärterſtellen werden weiter nicht 
geſchaffen. Auf den Mangel an Nachwuchs wird 
hingewieſen und von dem Abgeordneten Held die 
Trennung der Förſter⸗ von der Sekretär⸗ 
Laufbahn gefordert. 

Schwere Verluſte hat der Förfterftand im 
Kampfe mit dem Wilderergeſindel erlitten, 
worüber der Abgeordnete Streeſe (D. nat. 
V.⸗P.) Mitteilung macht. Danach ſind in den 
letzten 5 Jahren die Forſtbeamten mit Holz⸗ und 
Wilddieben in 277 beſonders ſchweren Fällen 
zuſammengeſtoßen. Dabei ſind 41 Beamte getötet 
und 38 Beamte ſchwer verletzt worden. Das iſt 
ein Beweis, daß unſere Forſtbeamtenſchaft jeder⸗ 
zeit bereit iſt, mit ihrem Leben und mit ihrem 
Beſten für das einzuſtehen, was ihnen anvertraut 
iſt. Und für dieſe Beamten, meine Herren aus dem 
Miniſterium, bitte ich doch um etwas mehr Wohl⸗ 
wollen als bisher. (Bravo! bei der D.-nat. V.⸗P.) 

In bezug auf die Kommunalförſter führt 
der Abgeordnete Streeſe folgendes aus: 

„Sie wiſſen aus den Verhandlungen des vorigen 
und vorvorigen Jahres, daß den Kommunal⸗ 
förſtern die gleiche Ausbildung wie den Staats⸗ 
förſtern zugeſichert worden iſt. Die gegenwärtige 
Lage hat es notwendig gemacht, daß Anwärter 
ohne vorherigen Beſuch der ſtaatlichen Forſtſchule 
zur Förſterprüfung zugelaſſen werden, und zwar 
iſt das auf Grund eines Minifterialerlaffes ge» 
ſchehen, der von denjenigen ſpricht, „die etwa die 
Vorbildung der Staatsförſter haben“. Es wird 
ja in Zukunft anders werden, und ich glaube, es 
wird dabei bleiben, daß die Kommunalförſter⸗ 
Anwärter ſich vorher verpflichten müſſen, keinen 
Anſpruch auf ſtaatliche Stellen zu erheben, daß ſie 
wohl aber vom Staate bis zur Förſterprüfung voll 
ausgebildet und beſchäftigt werden. Nun bitte 
ich, bei der Beſchäftigung nachher nicht ſo ſchroff 
vorgehen zu wollen, ſondern zu ſagen: wenn der 
Anwärter ein halbes oder vielleicht 3/, Jahr ſpäter, 
wie es gerade paſſen wird, eine Stelle nachweiſen 
kann, dann kann er ſo lange im Staatsdienſt 
bleiben, damit er nicht ohne Beſchäftigung iſt. 
Dieſen Wunſch werden alle diejenigen begreiflich 
und auch berechtigt finden, die erfahren haben, 
wie es früher war, wenn man ſeine Militärzeit 
hinter ſich hatte und im Staatsdienſt noch keine 
Anſtellung finden konnte, der Staat vielmehr 
ſagte: ich kann dich nicht beſchäftigen; ſiehe zu, wo 
du ein Unterkommen findeſt. Es iſt doch ein ſehr 
niederdrückendes Gefühl, wenn man dann nachher 
auf die Stellenſuche gehen muß und nicht weiß, 
wo man bleiben ſoll. 

Die Wünſche in bezug auf die Beſoldung 
ſind ja zum großen Teil bereits in den Regierungs⸗ 
bezirken geregelt, und ich bitte das Miniſterium, 
ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, das Erforderliche 
veranlaſſen zu wollen. Es heißt ja in den Be⸗ 
ſtimmungen, daß entſprechend den gleichwertigen 
Staatsförſterſtellen die Bezahlung erfolgen ſoll. 

Dann iſt über den Anſtellungszwang ſehr 
viel geſprochen worden. Einmal entſpricht es dem 
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Wunſche der Beamten, und zweitens liegt es auch | Staat bedeuten. (Sehr richtig! bei den D. Dem.) 
im Intereſſe der Gemeindeverwaltungen, daß Deshalb verlangen wir, daß man dieſe berechtigten 


dieſer Anſtellungszwung beibehalten wird, ſo daß 
die vom Staate ausgebildeten Kommunalförſter⸗ 
Anwärter auch von den Kommunen angeſtellt 
werden müſſen, da ſonſt die ganze Sache keinen 
Zweck hat.“ 

Die Forſteinrichtungsanſtalten ſind immer 
noch nicht beliebt geworden. 

Der Abgeordnete Streeſe (D.⸗nat. V.⸗P.) will 
den Beamten der Hofkammer die Rückkehr in 
den Staatsdienſt offengehalten wiſſen. 

Für Revierförſter und Forſtrentmeiſter ſetzt 
ſich Herr Barteld (Hannover) (D. Dem.) ein. 
Er ſagt: 

„Ich bedaure ſehr, daß die Wünſche dieſer 
Beamtengruppen bis jetzt nicht erfüllt worden find. 
Auf der Tagung der Revierförſter war eine ziemlich 
erregte Stimmung vorhanden. Ich möchte auch 
dem Vertreter des Miniſteriums, der dort zugegen 
war, heute die Druckſachen dieſes Hohen Hauſes 
nennen, auf denen die Beſchlüſſe des Landtags 
niedergelegt ſind. Auf der Druckſache Nr. 6235 
finden Sie die Beſchlüſſe für die Forſtrentmeiſter 
und auf der Druckſache Nr. 6236 den Beſchluß des 
Landtags in bezug auf die Einſtufung der Revier⸗ 
förſter. Beides ſind Beſchlüſſe des Beamten⸗ 
nusſchuſſes, und beide Beſchlüſſe ſind in der 


266. Sitzung des Landtages am 10. Juni 1923 ange⸗ 


nommen worden. Ich hätte nun allerdings den 
dringenden Wunſch, daß die Vertreter der Zentral⸗ 
forſtverwaltung ſich gegenüber dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter mit aller Entſchiedenheit dafür einſetzten, 
daß dieſe Beſchlüſſe des Landtages endlich in dem 
Etat von 1925 ihre Verwirklichung finden. (Sehr 
richtig! bei den D. Dem.) 


Ich will mich im Augenblick mit dieſen Dingen 


nicht näher befaſſen. Ich will auch nicht weiter auf 
die Ausführungen des Herrn Kollegen Held ein⸗ 
gehen. Was weiter die Sparſamkeitsmaßnahmen 
betrifft, ſo haben wir Ihnen wiederholt einen 
Antrag unterbreitet, daß Forſtkaſſen in zu⸗ 
nehmendem Maße mit Kreiskaſſen vereinigt 
werden ſollten. Die Forſtverwaltung erklärt 
immer — das iſt auch in dieſem Jahre geſchehen —, | 
das entipreche nicht den Intereſſen der Forſt⸗ 
verwaltung. Die beteiligten Beamten ſind darüber 
ganz anderer Anſicht. Vor mir liegt ein Beſchluß 
der Intereſſenvertretung der Rentmeiſter, und 
dieſer Beſchluß fängt folgendermaßen an: 
Die heutige Hauptverſammlung des Verbandes 
der Rentmeiſter der preußiſchen Kreis⸗ und 
Forſtkaſſen ſtellt ſich im Intereſſe einer Ver⸗ 
minderung der Ausgaben auf den Boden des 
Beſchluſſes des Hauptausſchuſſes des Landtages, 
wonach erneut die Zuſammenlegung von Kreis⸗ 
und Forſtkaſſen geprüft werden ſoll. 
Nach den Außerungen, die ich in zunehmendem 
Maße aus dem Lande bekomme, könnte man die 
Forſtkaſſen im allgemeinen ſehr wohl mit den 
Kreiskaſſen zuſammenlegen. Das würde eine 
weitere erhebliche Erſparnis für den preußiſchen 


Sparſamkeitsmaßnahmen im Intereſſe Preußens 
durchführt.“ 

Zu den Nebenbezügen, die unbedingt geringer 
veranſchlagt werden müſſen, macht der Abge⸗ 
ordnete Dankler (D. V.⸗P.) ſehr zutreffende Aus⸗ 
führungen: 

„Meine Damen und Herren, mein Fraftions- 
freund Held hat auf die Erregung hingewieſen, die 
ſich in Förſterkreiſen mehr und mehr ausbreitet. 
Dieſe Erregung iſt zu verſtehen; denn die Lage der 
Förſter verbeſſert ſich nicht, ſondern verſchlechtert 
ſich beinahe mit jeder neuen Verfügung. Allgemein 
ſind die Klagen über die Feſtſetzung der 
Mieten, die meiſt durch das Hochbauamt feſt⸗ 
geſetzt werden. Sie werden nach den verſchiedenſten 
Geſichtspunkten berechnet: a) nach der Größe des 
Dienſt⸗ oder Pachtlandes, welches der Förſter nicht 
umſonſt hat, ſondern bezahlen muß; b) nach dem 
Alter des Forſthauſes, ſo daß die Förſter, die ein 
neues Haus trockenwohnen müſſen, dafür noch 
extra bezahlen müſſen; e) nach der Bodenfläche der 
Wohnungen, und zwar wird pro Quadratmeter 
ein Preis von 4 & bis 4,50 „ erhoben. Es kommt 
vor, daß für größere Zimmer, die die Förſter gar 
nicht beanſpruchen, die aber einmal im Hauſe vor⸗ 
handen find, eine Mietſumme von 80 bis 120 . 
bezahlt werden muß, wogegen ein Zimmer im 
Frieden mit einem Preiſe von 3 A pro Monat 
bezahlt wurde. Es kommen dabei Mieten von 400 
bis 720 / heraus. Die werden ja nun nicht ganz 
bezahlt, weil nach den Ortszuſchlägen berechnet 
wird, aber es kommen doch Mieten heraus, die 
500 „ überſteigen. Dabei weiß ein jeder, daß die 
Mieten in der Eifel und in beſonders abgelegenen 
Gegenden niemals mehr als 200 bis 300 M betragen 
haben. So würden ſie auch bezahlt werden, wenn 
die Zimmer mit je 3 & berechnet würden. Ich 
glaube, es wäre viel beſſer, wenn man ſtatt dieſer 
ſehr ſonderbaren Einſchätzungen eine Pauſchale 
ſo feſtſetzt, daß für die Zwangswohnung, die 
der Förſter doch einfach übernehmen muß, eine 
Pauſchale von etwa 300 & für die Wohnung feſt⸗ 


geſetzt würde. Ob die Wohnung größer oder kleiner 


iſt, dafür kann doch der Förſter nicht; er ſucht ſie 
nicht aus und muß ſie nehmen, wie ſie da iſt. Es 
iſt dabei zu bedenken, daß die Förſter, welche die 
Wohnungen im Intereſſe des Waldes übernehmen 
müſſen, ſehr viel lieber an anderen Orten, im 
Dorfe oder bei der Stadt, wohnen würden. Sie 
bringen große Opfer, weil ſie dieſe Wohnungen 
übernehmen müſſen, ſo bei der Ausbildung der 
Kinder uſw. Man ſollte aber die Opfer nicht dadurch 
vergrößern, daß nun noch hohe Pachtſummen von 
ihnen verlangt werden. 

Dann hat man weiter über die Abzüge geklagt. 
Mein Kollege Held hat im Haupftausſchuß feſt⸗ 
gelegt, daß Förſter vorhanden ſind, die nach den 
Abzügen nur noch 100 K bekommen haben. Ich 
kann Ihnen Fälle aufzählen aus unſerer Gegend, 
wo ein Förſter im Auguſt nicht einmal 100 M, 
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ſondern gar nichts bekommen hat, ja noch 2 & zu⸗ 
legen mußte. Solche Fälle dürfen nicht vorkommen, 
ſelbſt wenn die Abzüge von Monaten zuſammen⸗ 
gelaufen ſein ſollten. Im Oktober hat der be⸗ 
treffende Förſter wieder kein Gehalt erhalten, 
weil die Abzüge ſo groß wie ſein Gehalt waren. 

Endlich hat man den Förſtern auch die Miets⸗ 
zuſchläge bereits in weiſer Vorausſicht, daß ſie 
ſteigen würden, ſchon mit den folgenden Monats⸗ 
ſätzen angerechnet. Als zum Beiſpiel die Miets⸗ 
zuſchläge 32% betrugen, haben manche ſchon 60% 
bezahlen müſſen. 

Bei der Ausſtattung der Forſthäuſer mit 
Waſſer und elektriſchem Licht ſollte man 
etwas freigebiger vorgehen. Wir haben Forſt⸗ 
häuſer, die 1000 m von der Lichtleitung entfernt 
liegen und kein elektriſches Licht haben. Die Förſter 
haben weite Wege und verſäumen ſo viel Stunden, 
daß wir ſie mit Licht und Waſſer beſſer ausſtatten 
ſollten. Sie haben wirklich Lauferei genug, um 
den täglichen Bedarf heranzuſchaffen. — — — 

— — — Meine Damen und Herren, laſſen Sie 
mich noch ein paar Worte über das Dienſtland 
der Förſter ſagen, welches bei den Verhand⸗ 
lungen über die Feſtſetzung der Gehälter immer 
eine Rolle ſpielt. Das Dienſtland iſt wohl niemals 
eine beſondere Belohnung für den Förſter geweſen. 
Es ſoll den Förſter unabhängig von ſeiner Um⸗ 
gebung machen, beſonders von den Dorfbewohnern, 
die aus bekannten Gründen manchmal auf ge⸗ 
ſpanntem Fuße mit ihm ſtehen. Wenn das Dienſt⸗ 
land aber keine Belohnung ſein ſoll, ſo ſollte es 
zum mindeſten auch keine Strafe ſein. Es wird 
aber zur Strafe, wenn es ſo hoch verpachtet wird, 
daß der Förſter nichts herauswirtſchaften kann. 
In dieſem Jahre iſt es vorgekommen, daß Förſter 
meiner Gegend 600 bis 1000 % Zubuße haben 
zahlen müſſen. Das iſt jedenfalls bei den kleinen 
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Gehältern der Förſter ſehr ſchwer zu tragen. Ich 
kann Ihnen einen Beweis vorlegen. Ein Förſter 
der Aachener Gegend hat die Aachener Regierung 
gebeten, man möchte ihm das geſamte Wirtſchafts⸗ 
land abnehmen. Das tut man aber nicht, obſchon 
man ſagt, man könnte es teurer verpachten, was 
aber kaum der Fall ſein dürfte. Dieſer Förſter, 
der gern das Land abgäbe, weil er nur Schaden 
davon hat, muß alſo dieſe Strafe weiter tragen. 
Dieſes Jahr iſt freilich ein ſchlechtes Jahr geweſen, 
aber man ſollte die Pacht doch ſo feſtſetzen, daß 
auch ein ſchlechtes Jahr ohne ſchweren Schaden 
ertragen werden kann. Ich möchte den Herrn 
Miniſter und den Herrn Staatsſekretär bitten, 
hier einmal großzügig vorzugehen, und vorſchlagen, 
daß in dieſen Gegenden den Förſtern die Pacht 
zunächſt ganz erlaſſen wird, und daß man ihnen 
eventuell ſo viel zuzahlt, daß ſie wenigſtens keinen 
Schaden haben. Natürlich muß man erſt feſtſtellen, 
wie groß ber Schaden geweſen iſt. Wenn ſie alſo 
mehr Schaden gehabt haben, als ſie bar an Pacht 
bezahlen, müßte ihnen das eigentlich noch erſetzt 
werden. Ich habe aber auch die Hoffnung, daß 
man an höchſter Stelle dem Förſter doch Fürſorge 
und Wohlwollen entgegenbringt, und daß die 
zweifelhaften Erlaſſe, die ſo viel Unruhen gebracht 
haben, nicht auf böſem Willen, ſondern auf einem 
Verkennen der Verhältniſſe beruhten.“ 
Jedenfalls haben die diesjährigen Etats⸗ 
beratungen allen einzelnen Gliedern des Förſter⸗ 
ſtandes das nicht gebracht, was ſie alles erhofft 
haben und was ſie erhoffen durften. Die neueſte 
Gehaltsaufbeſſerung iſt ein Tropfen auf einen 
heißen Stein, ſo daß die gefährdete Exiſtenz 
dieſes Beamtenſtandes nicht im geringſten ge⸗ 
hoben iſt und ernſtlich betont werden muß, daß 
die Beſeitigung der dringendſten Not des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes ein Gebot der Stunde iſt. 


Der Anwärter aus dem Privatdienſt im Kommunalforſtdienſt 
und der Deutſche Forſtbeamtenbund. 


Von Hilfsförſter Stöck, 


Der Wirrwarr, welcher noch immer in der 
Frage der Beſetzung der Kommunalforſtſtellen 
herrſcht, iſt durch den Erlaß des Herrn Miniſters 
vom 15. September 1924 III 13747 VI, betreffend 
Ablegung der Staatsförſterprüfung der Kommunal⸗ 
anwärter — ſprich: Privatanwärter —, noch 
immer nicht beſeitigt worden. Man kann ſagen, 
daß er eher noch vergrößert worden iſt. Was 
nützt es, wenn man laut miniſterieller Verfügung 
wohl die Prüfung ablegen kann, aber geſetzlich 
die Anſtellung des Privatanwärters behindert iſt! 
— Auch die Ablegung der Prüfung hat für die 
kleineren Kommunen nicht viel Zweck, wenn die 
abgelegte Prüfung bei der Ausſchreibung der 
Stelle verlangt werden muß, da die Bewerber 
dieſe bisher nicht ablegen konnten — ſoweit ſie 
im Privatdienſt beſchäftigt ſind —, da ſie doch 
keine begründete Ausſicht auf Anſtellung bisher 
hatten. 


Carlswalde bei Sagan. 


Man könnte bald annehmen, daß der Erlaß 
vom 15. September 1924 die bisher giltige Aufſichts⸗ 
geſetzgebung als nicht mehr beſtehend anſieht. Aber 
ſie exſtiert noch. — Wohin der augenblickliche Zu⸗ 
ſtand führen kann, mag die Tatſache beweiſen, 
daß ſich kürzlich nach Ausſchreibung bei einer 
Kommune eine große Anzahl zum Teil ſehr 
tüchtiger Privatanwärter neben einem älteren 
Staatsanwärter meldete und die Kommune dieſen, 
trotzdem er ihr nicht als geeignet erſchien, den 
Vorzug geben mußte. — Derartige Beiſpiele gibt 
es viele. 

Gewiß gibt es Kommunen, die aus einem 
Grunde — auf den jeder ſchließlich ſelbſt kommen 
wird — auf ihre Staatsanwärter ſchwören. Aber 
der größte Teil wird feine Auswahl aus Privat⸗ 
und Staatsanwärtern treffen wollen. Und dieſe 
ſind natürlich bemüht, die Schranken, die durch 
Geſetz daran hindern, brechen zu helfen. 
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Man muß ſich nun fragen: Woher kommt der ſtehen, wenn fie ſich zuſammenſchließen wollen. 


große Widerſtand gegen dieſes Beſtreben? Denn 
vorhanden muß ein ſolcher ſein, ſonſt hätten doch 
alle Bemühungen längſt zu einem Enderfolg 
führen müſſen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Staat als 
ſolcher nicht gern irgendwelche Zügel locker läßt 
und von dem Machtgebrauch abläßt, den er einmal 
befitzt. Von Staats wegen wird alſo eine geſetz⸗ 
liche Abänderung nicht gewollt werden. Aber 


um gemeinſam ihre Intereſſen zu vertreten; 
denn verbunden werden manchmal auch die 
Schwachen mächtig! — Die Hauptfrage it uur 
die, wie ſie ſich zuſammenſchließen. Jeder, der 
mit dem Organiſationsweſen vertraut iſt, wird 
von vornherein eine eigene Organiſation als 
Widerſinn bezeichnen. Es hieße damit, die Zer⸗ 
ſplitterung noch vermehren, und einen Einfluß hätte 
ſolch relativ kleine Vereinigung nicht. Auch wäre ein 


die tatſächlichen Verhältniſſe zeigen immer mehr, Anſchluß an eine im Sterben begriffene Organiſation 


daß die Wirklichkeit ihn doch zwingen wird, eine 
Abänderung zu ſchaffen, wenn nicht der Wald 
der Leidtragende ſein ſoll. Daß eine gewiſſe 
Zwangsaufſicht in bezug auf Qualifikation der 
Kommunalforſtbeamten beſtehen bleiben muß, 
wird jeder Einſichtige begreifen. Sonſt dürften 
vielleicht Leute in den Kommunalwald kommen, 
die dieſem nicht zum Segen gereichen. 

Dieſer Punkt iſt es wohl auch hauptſächlich, 
den die jetzigen Kommunalforſtbeamten gegen 
eine Stellenfreigabe anführen, weswegen ſie 
mit allen Mitteln gegen eine Lockerung der Staats⸗ 
aufſicht kämpfen, wie es ja auch die Zuſchrift an 
den Herrn Miniſter beweiſt. Ich möchte an dieſer 
Stelle anführen, daß dieſer Standpunkt der 
Kommunalforſtbeamten eigentlich verwundern 
muß, denn es iſt doch durch den Erlaß des Herrn 
Miniſters den Anwärtern aus dem Privatdienſt 
bedingterweiſe die Gelegenheit gegeben, ihre 
Qualifikation nachzuweiſen. Alſo ſo ganz durch⸗ 
ſichtig kann dieſe Handlungsweiſe nicht angeſehen 
werden, wenn auch eine gewiſſe gute Abſicht 
nicht verkannt werden ſoll. 

Aus allen dieſen Widerſtänden heraus kann 
es nicht verwundern, wenn die jetzt im Kommunal⸗ 
dienſt beſchäftigten Privatanwärter beſorgt in die 
Zukunft ſehen. Und es iſt deshalb auch zu ver⸗ 
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— welche auch nebenbei gar nicht eine entſprechende 
Orientierung aufweiſt — ebenſo falſch. 

Wo findet nun der Privatanwärter im 
Kommunaldienſt einen mächtigen Helfer für ſeine 
berechtigten Intereſſen? Dieſe Frage iſt ohne 
langes Beſinnen damit zu beantworten: Im 
Deutſchen Forſtbeamtenbunde. Eines feiner 
Hauptarbeitsgebiete iſt ja gerade die forſtliche 
Geſetzgebung und die materielle Verſorgung 
ſeiner Mitglieder. — Dank ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung und Orientierung hofft er bald ſeine 
bezüglichen Schritte, welche er in dieſer für unſern 
ganzen Stand wichtigen Sache unternommen 
hat, von Erfolg gekrönt zu ſehen. Freilich, ultra 
posse nemo obligatur, aber einmal wird das 
Ziel erreicht werden. Dieſes muß ſein: Hinweg⸗ 
räumung der geſetzlichen Hinderniſſe gegen eine 
Offnung der Kommunal-⸗Forſtſtellen für uns 
Privatanwärter, Ablegung der Staatsförſter⸗ 
prüfung nicht nur, wenn eine begründete Ausſicht 
vorhanden iſt, im Kommunaldienſt angeſtellt zu 
werden, ſondern Ablegung für jeden Privatforſt⸗ 
anwärter, ſoweit er eine der ſtaatlichen gleich⸗ 
wertige Ausbildung beſitzt. Das ſind Forderungen, 
die das Wohl des Waldes erforderlich machen 
und von niemand als ungerechtfertigt angefochten 
werden können. 5 * 


Forſtliche Rundſchau. 


Welchen Einfluß hat die Höhe der Kulturkoſten Für c (Kulturkoſten), welche damals mit 147 M 


auf die Waldverzinſung? Von Oberförſter 
Voß, Johannisburg (Oſtpr.). „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“, 56. Band (1924), 
S. 616— 622. 


Der Verfaſſer iſt aus früheren ähnlichen Auf⸗ 
ſätzen ſchon bekannt. Ihm kommt das Verdienſt 
zu, unter Benutzung konkreter Bodenwerte, welche 
aus den umfangreichen Ankäufen des preußiſchen 
Staates, vor allem in Poſen und Weſtpreußen, ſich 
ergaben, Verzinſungsprozente für wechſelnde 
Umtriebe nach der Fauſtmannſchen Formel 
berechnet und veröffentlicht zu haben. Für die 
V. Kiefernſtandortsklaſſe ſind folgende Prozente 
ermittelt worden: 

U=70 083% U 100 1,06 % 
80 0,97 % 110 1,05 % 
90 1,04 % 120 1,03 % 

Hieran knüpft die neue Arbeit an. Die 

Rechnungsweiſe und die Unterlagen find dieſelben. 


eingeſtellt worden find, wird jetzt 0 geſetzt. Die 
waldbaulichen Erfahrungen koſtenloſer Natur⸗ 
verjüngungen rechtfertigen dieſen Schritt. Für 
U = 120 (der Verfaſſer bezeichnet dieſe Umtriebs⸗ 
zeit als die in den preußiſchen Staatsforſten vor⸗ 
liegende und bewährte!) ergibt ſich p = 1,37 %. 
Die Verzinſung iſt alſo um 0,34% geſtiegen. 
Setzt Verfafſer voraus, daß der Verjüngungszeit⸗ 
raum vier Jahre umfaßt (in der Tat entſtammt 
eine Naturverjüngung ſelten einer Maſt), ſo 
folgt p= 1,32 % (wie Verfaſſer hier gerechnet 
hat, iſt leider nicht angegeben). 

Die Rechnungen ſind umſtändlich, und dem 
Verfaſſer gebührt Dank, fie ausgeführt zu haben. 
Ich kann mich jedoch nicht einverſtanden erklären 
mit den Folgerungen, welche der Verfaſſer aus 
ſeinen Zahlen zieht. Er ſagt: „Damit iſt bewieſen, 
daß es viel wichtiger iſt, die koſtenloſe natürliche 
Verjüngung zu erſtreben, als die Umtriebszeit ohne 
Not herabzuſetzen.“ : = 
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Für die Verzinſung in erſter Linie maßgebend 80 Jahren bei 3% Zinjeszinfen für die gleiche 


iſt die Höhe des Holzvorrates. Ihn auf ſein wirt⸗] V. Kiefernbodenklaſſe. 


Nach den Zahlen des 


ſchaftlich günſtigſtes Maß zurückzuführen, iſt ein] Verfaſſers iſt der Bodenwert ſchon negativ bei 
beſonderer Zweck der Senkung der Umtriebszeit. 2% und o= 0! Der preußiſche Staat hat vom 


Daß mit der Verminderung der Kulturkoſten der 
Bodenwert bzw. die Bodenrente ſteigt, iſt hin⸗ 
länglich bekannt. Rechnen wir mit einem feſten 
Bodenwert, indem wir gleichzeitig die Kulturkoſten 
herabſetzen, fo muß p (die Verzinſung) fteigen. 

Der Verfaſſer glaubt, daß ſeine Lehre von der 
„Waldverzinſung“ (der Ausdruck dürfte nicht 
glücklich gewählt ſein) künftig auch die Umtriebs⸗ 
frage entſcheidender beeinfluſſen werde als heute, 
zumal wenn feſtſteht, inwieweit die Sortiments⸗ 
preiſe konſtant bleiben (es ſind wohl ihre Preis⸗ 
verhältniſſe gemeint!). Zwei Kurvenbilder find, 
um das deutlich zu machen, bereits dieſer Arbeit 
beigegeben; ſie ſtellen die Berechnungsergebniſſe 
des Verfaſſers dar. Neben den oben von mir 
mitgeteilten Verzinſungsprozenten, die mit 1,06 % 
bei U = 100 kulminieren, iſt der Verlauf des Bu 
bei p = 1,03 % (das iſt das vom Verfaſſer für 
U = 120 früher berechnete Geſamtverzinſungs⸗ 
prozent) aufgetragen. Auch Bu hat, wie es gar 
nicht anders ſein kann, in U = 100 ſeinen höchſten 
Wert. Die Kurven unterſcheiden ſich dadurch, 
daß die erſte abgeflacht, die zweite zugeſpitzt iſt. 
Der Verlauf des Bu, „des Objekts der Bodenrein⸗ 
ertragslehre“, iſt „unbefriedigend“, ein „Zerrbild 
der Wirklichkeit“. In U=70 iſt Bu negativ, 
dies „beweiſt, daß die Berechnung des Beu mit feſt⸗ 
ſtehendem Zinsfuß zu. Umtriebszeitbeſtimmungen 
nicht geeignet iſt“. Dieſe Beurteilung der Boden⸗ 
rente iſt unbegründet. Ebenſogut könnten die 
umgekehrten Folgerungen gezogen werden. Gerade 
die ſcharfe Beleuchtung der für ein beſtimmtes p 
gültigen optimalen Umtriebszeit iſt ein Vorzug 
der Bodenrenten⸗Kechnung. Angenommen: Ich 
habe die Wahl zwiſchen zwei Barometern, von denen 
das eine alle Luftdruckänderungen ſofort und 
haarſcharf anzeigt, das andere infolge ſeiner 
weniger präziſen Konſtruktion aber langſam und 
ungenau. Welches werde ich wählen? Nun, ich 
meine das erſte. 

Als Weiſer für vergleichende Rentabilitäts⸗ 
berechnungen will Verfaſſer den Bodenwert 
gelten laſſen, im unmittelbaren Anſchluß aber 
heißt es, daß die Berechnungsmethode unbrauchbar 
ſei, um die Frage der Waldverzinſung und die mit 
dieſer eng zuſammenhängende Umtriebszeitfrage 
zu löſen“. Der Verfaſſer verlangt zuviel. Die 
Frage der ſogenannten Waldverzinſung kann 
die Bodenwertmethode nicht löſen. Sie arbeitet 
doch mit einem im voraus beſtimmten Zinsfuß! 
Daß fie dagegen ſehr wohl geeignet ift, die Umtriebs⸗ 
zeitfrage zu löſen, darf nicht beſtritten werden. 
Wie oft hat Borgmann entwickelt (ebenfalls 
an Hand konkreter Zahlen) und feſtgeſtellt, daß 
die finanziell günſtigſten Umtriebszeiten auch 
praktiſch anwendbar ſind und angewendet werden. 
Schw appach, welcher in der Arbeit vom Verfafſer 
zitiert wird, berechnet Umtriebszeiten von 70 und 


privatwirtſchaftlichen Standpunkt aus geſehen zu 
hohe Bodenpreiſe gezahlt. Das iſt meine Schluß⸗ 
folgerung. (Außerhalb der Diskuſſion ſteht, ob ein 
Kulturwerk ſich mit 1,06 nicht ſchon genügend 
hoch verzinſt.) 

„Wie groß iſt Beu bei 3 oder 2 % oder irgend⸗ 
einem anderen Zinsfuß für U = 120, 110 uſw.?“ 
— Dieſe Frageſtellung ſei nicht richtig, ſagt der 
Verfaſſer; ſie müßte vielmehr lauten: „Wie groß 
iſt der forſtliche Zinsfuß für die genannten Um⸗ 
triebszeiten bei feſtſtehendem Bodenkaufswert?“ 
Dazu bemerke ich: das iſt etwas ganz anderes! 
Die Ergebniſſe, von denen ich das eine auf dem 
einen, das andere auf dem anderen Wege erziele, 
liegen niemals auf einer Linie. 

Durch geſperrten Druck iſt hervorgehoben: 
„Jede Umtriebszeit iſt richtig, welche die Ver⸗ 
beſſerung des Bodenzuſtandes ermöglicht oder 
bei idealen Bodenverhältniſſen — deſſen 
Schlechterwerden verhindert.“ Hier betrachtet 
Verfaſſer die Frage der Umtriebszeit nur in 
dem engen ſtandörtlich⸗ waldbaulichen Rahmen. 
Immerhin: gegen dieſen Satz an ſich laſſen ſich 
Bedenken nicht geltend machen. Beſtimmen wir 
von dieſem Geſichtspunkt aus die Umtriebszeit, ſo 
iſt aber gewiß, daß wir zu bodenrentenmäßigen 
Umtriebszeiten gelangen, ja vielleicht zu Umtriebs⸗ 
zeiten, die — wenigſtens in Anſehung des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes eines großen Teiles unſerer 
Waldungen — auch unter dieſen liegen. 

Verfaſſer verfällt nach meiner Anſicht in den 
Fehler, ſeinen zwar für ein größeres, doch aber 
begrenztes Gebiet erhobenen Zahlen eine zu hohe 
Bedeutung beizumeſſen. Er verallgemeinert und 
überſieht die Ergebniſſe, welche andere erzielt 
haben., Dr. Buſſe. 


v 
Waldheil, Kalender für deutſche Forſtmänner und 
Jäger. 37. Jahrgang 1925. I. Teil: Taſchen⸗ 
buch, II. Teil: Forſtliches Hilfsbuch. Verlag 
von J. Neumann, Neudamm. Preis: Aus⸗ 
gabe A (ſchwach) 2,20 Gmk., Ausgabe B (ſtark) 
2,50 Gmk. 

Rechtzeitig erſcheint der allbewährte Waldheil⸗ 
kalender auf dem Plan; irgendwelche einſchneidende 
Aenderungen vorzunehmen, war nicht nötig, beide 
Teile erſcheinen daher im weſentlichen in der 
alten Form und Anordnung. Von dem Taſchen⸗ 
buche ſind zwei Ausgaben zu haben, eine ſchwächere 
mit einer Seite für jede Woche im Wochen⸗ 
kalendarium, und eine ſtärkere, in welcher jeder 
Woche zwei Seiten zugewieſen ſind. In dem 
zweiten Teildes Kalenders, dem Forſtlichen Hilfs⸗ 
buch, ſind den beſtändiger gewordenen Verhältniſſen 
entſprechend der Tarif für Eiſenbahn und die 
Beſtimmungen über den Steuerabzug vom 
Arbeitslohne aufgenommen worden. Ferner 
bringt das Hilfsbuch eine Abhandlung des Herrn 
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Prof. Dr. Weber⸗Freiburg i. Br. über „Die neuen Empfehlung, nur der Anzeige, daß er da 
So bedarf der iſt. 
neue Jahrgang des Waldheil⸗Kalenders keiner] Forſthäuſer fehlen! 
22 


Waldbeſteuerung einſt und jetzt“. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Nr. 51 Bd. 39 (1924) 


— — — ———³ öü 'n ñ—— ern au nr 


Bald wird er in keiner Schreibſtube der 
Herrmann. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die Sitzung des Ausſchuſſes der 
Landwirtſchaftskammer Hannover für Forſt. und 
Jagdangelegenheiten. 

Am 27. November d. J. fand unter dem 
Vorſitz des Landrats Dr. v. Wohna⸗Poggen⸗ 
hagen eine Sitzung mit reichhaltiger, für die 
e Forſtwirtſchaft bedeutungsvoller 

agesordnung ſtatt. Der langjährige Vorſitzende 
des Ausſchuſſes wird wiedergewählt und für den 
freiwillig zurückgetretenen ftellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden, Hofbeſitzer Cord Cordes in Kirchlinteln, 
Nitiergutsbefiger Königlicher Oberförſter a. D. 
v. Lüneburg⸗Wathlingen gewählt. Nach einem 
ausführlichen Bericht des Leiters der Forſt⸗ 
abteilung, Forſtdirektor Steffens, iſt trotz be⸗ 
kannter wirtſchaftlicher Schwierigkeiten im ver⸗ 
Be Berichtszeitraum ein reger Fortgang 
er Tätigkeit der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer auf allen Gebieten der 
Förderung hannoverſcher Forſtwirtſchaft feſt⸗ 
zuſtellen. Die Ablehnung der bisher vom Miniſter 
bewilligten Staatsbeihilfe von 10000 M zur 
Forderung der Waldkultur wird deshalb als 
unverſtändlich bezeichnet. Der Ausſchuß nimmt 
Stellung zu den in Vorbereitung befindlichen 
Forſtgeſetzen (Forſtkulturgeſetz, ſtaatliche Be⸗ 
aufſichtigung der Körperſchaftswaldungen uſw.) 
und bittet den Berichterſtatter, Rittergutsbeſitzer 
v. Lüneburg, unter Zuſtimmung ſeiner Vorſchläge 
die Angelegenheit in der vom Landesverband 
preußiſcher Waldbeſitzer geſchaffenen Kommiſſion 
unter Berückſichtigung der hannoverſchen Ver⸗ 
Zune im beſchloſſenen Sinne zu verfolgen. 
er Ausſchuß beſchließt nach längerer Ver⸗ 
handlung, bei der Landwirtſchaftskammer im 
Intereſſe des dringend erforderlichen beſſeren 
Waldſchutzes den Erlaß von Polizei-Ver⸗ 
ordnungen zu beantragen: 

1. gegen Holz⸗ und Weihnachtsbaumdiebſtähle 
und Frevel jeder Art (Kontrolle der Holz⸗ 
ufw. Abfuhr); 
auf Regelung, Kontrolle und Verbot des 
Kiefernzapfenpflückens zum Schutze der 
wertvollen Samenbeſtände und zur mög⸗ 
lichſten Verhinderung der Gewinnung aus 
ungeeigneten (fremden) Beſtänden; 

3. auf das Lagern von Holz uſw. nur in 
einer 2-Kilometer⸗Zone vom Walde und das 
Entrinden des im Walde lagernden Holzes 
bis zum 15. Mai zur Vorbeugung und 
Bekämpfung von Käferfraß uſw. 

Der Ausſchuß hält eine Einrichtung für 

die zuverläſſige Verſorgung des han— 


2. 
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noverſchen Waldbeſitzes mit einwand⸗ 
freiem bodenſtändigen Saatgut für ſehr 
wünſchenswert, unterſchätzt jedoch nicht die 
Schwierigkeiten für die Schaffung einer Kleng⸗ 
anſtalt und Forſtbaumſchule auf genoſſenſchaft⸗ 
lichem Wege in jetziger Zeit. Die Mitarbeit der 
Forſtabteilung und der Vereinsforſtämter, . 
in dieſer bedeutungsvollen Angelegenheit als 
auch in der vom Deutſchen Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rat in Ausſicht genommenen forſtlichen Saat⸗ 
gutanerkennung ſoll jedoch zur Verfügung 
geſtellt werden. 

Dem Wunſche des Waldbeſitzes entſprechend, 
ſoll bei der Landwirtſchaftskammer beantragt 
werden, daß bei genügender Beteiligung künftig 
jährlich zwei Forſtlehrgänge für Waldbeſitzer 
und Forſtbeamte von der Forſtabteilung ver⸗ 
anſtaltet werden, und zwar je einer für Nord⸗ 
und Südhannover mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit der waldbaulichen Verhältniſſe in 
dieſen Gebieten. Daneben ſollen die ſeit Jahren 
mit Erfolg veranſtalteten forſtlichen Studien⸗ 
reifen und Lehrwanderungen fortgeſetzt 
werden. 

Der Ausſchuß beſchließt den Antrag an die 
Landwirtſchaftskammer, die im Jahre 1921 für 
Förſter⸗ und Forſtgehilfen geſchaffene 
Prüfungsſtelle der Landwirtſchaftskammer 
aufrechtzuerhalten und die Prüfungen bei 
genügender Beteiligung von Fall zu Fall auch 
weiterhin in Gemeinſchaft mit dem Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands und dem hans 
noverſchen Waldbeſitzerverband abzuhalten. 

Der Ausſchuß ſpricht ſich ferner dafür aus, 
daß auf die Anerkennung der von der Forſt⸗ 
abteilung für die Bewertung des Waldes und 
ſeines Ertrages aufgeſtellten Steuerrichtlinien 
durch die Lokalfinanzämter bei jeder Gelegenheit 
hingewirtt wird. Er empfiehlt den bäuerlichen 
Waldbeſitzern, ſich in allen Zweifel⸗ und Streit⸗ 
fällen an die vom Landesfinanzamt als Sach— 
verſtändige anerkannten Oberförſter der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zu wenden und ſich nötigen⸗ 
falls von dieſen Gutachten fertigen zu laſſen. 
Die Aufſtellung von Betriebsplänen, Be⸗ 
triebs gutachten als einwandfreie Unterlagen 
für Beſteuerung und nachhaltige Bewirtſchaftung 
der Forſten wird beſonders den bäuerlichen 
Waldbeſitzern empfohlen. Für die bedeutungs⸗ 
vollen, auf Erhaltung und Pflege des Wild» 
beſtandes und der weidgerechten Jagd gerichteten 
Beſtrebungen des „Niederſächſiſchen 
Se tritt der Ausſchuß ein und 

eſchließt, fie in jeder Beziehung zu unterſtützen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 
Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſte der 
Staatsforſtverwaltung. 
V. d. M. f. L., D. u. F. v. 8 Dezember 1924 — III 9492. 


miniſters vom 27. November 1924 — Bes. 
2241 /I. D. 1. 3954 — (PrBeſBl. S. 359) werden 
vorbehaltlich der endgültigen Regelung die 
Tages ſätze der den Anwärtern im Vorbereitungs⸗ 
dienſt der Staatsforſtverwaltung zu zahlenden 


Im Anſchluß an den Runderlaß des Finanz⸗ | Bezüge wie folgt feſtgeſetzt: 


* 
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a) Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare] Nückumzüge der nach der Ausweiſung in den Ruhe 


im 1. Vorbereitungsjahre 3,15 A 
u 25 = 3,50 
* 3. = 385 AR 
b) Tagesvergütung für Forſtreferendare 
während der Dauer einer auftragsweiſen 
Beſchüftigung: 5,95 AA 
c) Tagesvergütung für Staats förſter⸗ 


anwärter: 
im 3. Vorbereitungsjahre 3,35 K 
„ 4. = 3,65 AM 


„ 5. 5 4,00 AR 
d) Frauenbeihilfe 0,40 9% 


e) Kinderbeihilfe: 
bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 0,60 3% 

0,66 RA 
0,72 HA. 


14, m 
* ” 2 21. * 

Den Staatsförſteranwärtern find dieſe erhöhten 
Bezüge mit Wirkung vom 16. November 1924, 
den Forſtreferendaren mit Wirkung vom 1. De⸗ 
zember 1924 ab zu zahlen. 

Wenn Frauen⸗ und Kinderbeihilfen für ganz⸗ 
oder halbmonatliche Zeiträume berechnet werden 
müfjen, jo find fie mit 12, 18, 20 und 22 K 
bzw. 6, 9, 10 und 11 3A zu zahlen. 

Hinſichtlich der Verrechnung der Mehrbeträge 
iſt nach der Vorſchrift unter Abſchnitt VIII 
Abſatz 2 des Runderlaſſes vom 27. November 
1924 zu verfahren. 

J. A.: Laspeyres. 
> 


Nuudfunk. 

Bf. d. M. f. 8. vom 26. November 1924 — 1 6279. 

Alle Studierenden ſowie die Schüler der 
landwirtſchaftlichen Schulen und der Ackerbau⸗ 
ſchulen werden entſprechend dem Erſuchen des 
Herrn Reichspoſtminiſters vom 8. November 1924 
— III/VI Z. 3561 — in geeigneter Weiſe auf 
die beſtehenden Beſtimmungen und auf die 
deutſchen Fachausdrücke des Funkdienſtes hin⸗ 
gewieſen. Die erforderliche Zahl der Zuſammen⸗ 
ſtellungen dieſer Fachausdrücke iſt von der 
Geheimen Regiſtratur III. / VI. Z. des Reichs⸗ 
poſtminiſteriums, von den Rektoren der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchulen in Berlin und Bonn⸗ 
Poppelsdorf, der Tierärztlichen Hochſchulen in 
Berlin und Hannover, der Bor liden Hoch- 
ſchulen in Eberswalde und Hann.⸗Münden, 
den Schulaufſichtsbehörden, den Landwirtſchafts⸗ 
ſchulen in Preußen und den Landwirtſchafts⸗ 
kammern, der Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt in 
Geiſenheim im Bürowege zu erbitten. 

Die Verfügung des Reichspoſtminiſters vom 
8. November 1924 iſt abgedruckt im Miniſterial⸗ 
Blatt für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 6. Dezember 1924 Nr. 49 S. 667. 


N 
Erſatz des Waffenſcheins durch den Jagdſchein. 
Vf. d. M. d. J. v. 3. 12. 1924 — II G 3248. 

Die Verfügung vom 31. Auguſt und 22. Sep⸗ 
tember 1914 (MBliV. S. 262 und 269), wonach 
der Sue eines Jagdſcheins zur Führung 
einer Waffe keines beſonderen Waffenſcheines 
bedarf, find — wie ich im Einvernehmen mit 
dem Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen 
bemerke — ſelbſtverſtändlich ſo aufzufaſſen, daß 
nur für Jagdwaffen die Jagdſcheine während 
10 Dauer ihrer Gültigkeit die Waffenſcheine 
erſetzen. a 


* * * 


ſtand verſetzten Beamten uſw. in das beſetzte Gebiet. 
Bf. d. M. d. J., zugl. i. Namen d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin. v. 5. 12. 1924 — I à II 2040. 

Die Ziffer II 2 des Erlaſſes vom 20. März 1924 
— Aa II 476 (MBliV. S. 321) findet auf Beamte, 
die nach der Ausweiſung in den dauernden oder 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt find und die einen 
Rückumzug mit Hausrat in das beſetzte Gebiet 
ausführen, entſprechende Anwendung. Abſatz 4 
Ziffer II des Erlaſſes vom 20. März 1924 — 
J a II 476 J (MBliV. S. 322) — iſt entſprechend 
abzuändern. 


5 8 
Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum- 
mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. 


Betrifft Vergütungen für den nebenamtlichen 
Unterricht an den Berufsſchulen und den gewerb⸗ 
lichen Fachſchulen. M. f. H. u. G. vom 4. De⸗ 
zember 1924 IV 14542. PrBeſBl. Nr. 85 
S. 367 bis 371. 

Neuaufſtellung des Ortsklaſſen⸗Verzeichniſſes 
und anderweite Feſtſetzung des Ortszuſchlags. 
Fin.⸗Min., zugl. i. N. der ſämtl. Staatsmin., 
vom 6. Dezember 1924 I C. 2. 7806. PrBeſ Bl. 
Nr. 85 S. 367 bis 371. 

Tarif für chemiſche Unterſuchungen in der 
Moor⸗Verſuchs⸗Station in Bremen. „ f. V. 
D. und F. vom 21. November 1924 VI 33301. 
Min.⸗Bl. für Landwirtſchaft Nr. 49 S. 6727/73. 


* 
Freiſtaat Sachſen. 


Berechnung des wöchentlichen Arbeitsverdienſtes 
in der Invalidenverſicherung 
Dandesforſtdir. v. 24. Oktober 1924, 1809 I. 

Die Dienſtſtellen werden darauf hingewieſen, 
daß bei monatlicher Zahlung von Arbeiterlöhnen 
die wöchentlichen Beiträge zur Invalidenver⸗ 
ſicherung nach $ 1 der Beſtimmungen vom 14. 6. 
1924 (RG Bl. I S. 647) zu berechnen ſind. 
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Erholungsurlaub der Regie rungsbauführer und 
der Forſt⸗ und Vermeſſungsreferend re 
Fin.⸗Min. v. 6 November 1924, 189 Verf. B III). 
Im Anſchluß an die Bekanntmachung des 

Miniſters des Innern, Perſonalamt, vom 5. Mai 

(GM Bl. S. 15) wird darauf hingewieſen, daß 

für die Beurlaubung der Regierungsbauführer 

und der Forſt⸗ und Vermeſſungsreferendare die 

Beſtimmungen unter 2. und 3. der Bekannt⸗ 

machung vom 9. 6. 21 (F M Bl. S. 94) auch weiter⸗ 

hin in Geltung bleiben. 
7 
Dienſtmietwohnungen 
Fin.⸗Min. vom 12. November 1924, 2308 Forſt. 

Zur Behebung entſtandener Zweifel wird 
darauf hingewieſen, daß mit Erlaß der neuen 
Vorſchriften über die Dienſtwohnungen der Staats⸗ 
beamten vom Jahre 1923 — FMBl. 1923 S. 71 
— alle früheren dieſen Vorſchriften entgegen⸗ 
ſtehenden Verordnungen aufgehoben ſind. 

Auch die VO. vom 1. 2. 21, 192 Forſt Bi, 
iſt damit ungültig geworden und wird durch die 
Beſtimmung m § 14 Punkt 10 der Vorſchriften 
erſetzt. Die Räumung von Düngerſtätten und 
Jauchegruben iſt hiernach in allen Fällen Sache 
des Wohnungsinhabers. 


* 
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Holzkaufgelderzinſen 
Landesforſtdir. v. 14. November 1924, 1081 ua II. 


Die in der VO. vom 25. 10. 1924, 1081 II 
(FMBl. S. 90 Nr. 174) feſtgeſetzten Sätze für 
Stundungs⸗ und Verzugszinſen gelten mit Wirkung 
vom 1. 11. 1924 an auch für Holzkaufgelder aus 
Käufen, die vor dem 29. 10. 1924 abgeſchloſſen 
worden ſind. 

Soweit für derartige Kaufgelder Zinſen nach 
den früheren höheren Sätzen bereits bezahlt ſind, 
bewendet es hierbei. 


N 
Schlägerlöhne 
Landesforſtdir v. 17. November 1924, 2182 J. 

Bei Aushalten von Birken⸗Nutzreiſig iſt ein 
Schlägerlohnſatz von 80 Pfg. fürs Raummeter 
zu zahlen. 

g * 

Bekämpfung des Chriſtbaumdiebſtahls 
Landesforſtdir. v. 20. November 1924, 2104 J. 

Wie in den vergangenen Jahren, iſt auch in 
dieſem energiſch gegen die durch den Chriſtbaum⸗ 
diebſtahl dem Walde drohenden Gefahren vor⸗ 
zugehen. Zur Unterſtützung der Forſtſchutzbeamten 
ſind, ſofern nötig, wiederum geeignete Wald⸗ 
arbeiter gegen Gewährung des tarifmäßigen 
Stundenlohnes heranzuziehen. Im äußerſten 
Notfalle, insbeſondere für die in unmittelbarer 
Nähe der großen Städte gelegenen Staatsforſten, 
können auch Beamte der Landespolizei, ſei es 
zur Ausführung von Streifen, ſei es als ſtändige 
Schutzbeamte, unter Uebernahme der Auslöſungen 
auf die Forſtkaſſe — VO. vom 20. 12. 1923, 
4185 Forſt Al — bei den Standortsverwaltungen 
angefordert werden. Dem Diebſtahl kann auch 
dadurch begegnet werden, daß alle ohne Schaden 
für Boden und Beſtand zu entnehmenden Chriſt⸗ 
bäume den in der Nähe der Staatswaldungen 
gelegenen Gemeinden zur Verfügung geſtellt 
werden. Allen Käufern von Chriſtbäumen iſt eine 
vorſchriftsmäßige Quittung des Forſtamtes aus⸗ 
zuhändigen. Nur dadurch iſt eine genaue Kontrolle 
durch die Beamten der Landespolizei und der 
Gemeinden möglich. 

Die in der Nähe der Staatswaldungen ge⸗ 
legenen Städte und größeren Ortſchaften ſind 
zu erſuchen, für rechtzeitige und reiche Zufuhr 
von Chriſtbäumen von auswärts zu ſorgen. 

* 
Bezug von Sämereien und Pflanzen 
Landes forſtdir. v. 24. November 1924, 12:6 IL. 

Die Forſtämter werden angewieſen, den Ein⸗ 

gang der ihnen durch die Landesforſtdirektion 
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von Handlungen zugewieſenen Bucheln anzuzeigen 


und ſich über den Gütegrad gemäß der Schnitt⸗ 
robe alsbald auszuſprechen, damit die Landes⸗ 
forſtdirektion die Bezahlung veranlaſſen kann. 

Von den durch die hieſigen Forſtämter ge⸗ 
ſammelten Samen können bei sofortiger Beſtellung 
durch die Landesforſtdirektion noch 750 Kg Buche, 
17,5 kg Hainbuche und 7,5 kg Bergahorn ab⸗ 
gegeben werden. Die von anderen Forſtämtern 
bezogenen Bucheln ſollen nur in Kämpen und 
ſpäter dort verwendet werden, wo die Buche 
einſt den Hauptbeſtand bilden ſoll. 


Soweit nicht anders verfahren worden iſt, 
ſind im Forſtverbeſſerungsanſchlag die Koſten für 
Beſchaffung der Bucheln mit 2,00 R.⸗Mk. je 
Kilogramm zu veranſchlagen. Die tatſächlichen 
Koſten werden ſpäter bekanntgegeben. — Die 
Forſtämter, die ſelbſtgewonnene Sämereien durch 
die Landesforſtdirektion an andere Forſtämter 
abgegeben haben, werden veranlaßt, umgehend 
Anzeige zu erſtatten, falls ſie an Sammellöhnen 
für das Kilogramm Bucheln mehr als 2,00 R.⸗Mk. 
ausgegeben haben. Den Preis für Hainbuche und 
Bergahorn beſtimmt das Forſtamt Tharandt. 

Das Forſtamt Spechtshauſen hat noch zum 
Verkauf angezeigt: 


350 Hundert 2 jähr. Saatbuchen, 
250 jä 


» ja r. IL 
400 „ 2 jähr. Traubeneichen. 
Forſtämter, die von dem Angebot Gebrauch 
machen wollen, werden angewieſen, ſich mit dem 
Forſtamt Spechtshauſen unmittelbar in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 
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Zapfenverſendung 
Landesforſtdir. v. 24. November 1924, 1274 II. 


Die geſammelten Zapfen ſind nach vorheriger 
Anfrage beim Forſtamt Laußnitz wegen der Mög⸗ 
lichkeit, die Zapfen dort unterzubringen, in ge⸗ 
deckten Güterwagen unfrei zum Verſand zu bringen. 
Dem Forſtamt Laußnitz iſt die Zapfenmenge 
anzugeben. Das Maß muß reichlich, ſogenanntes 
gehäuftes Maß, kein geſtrichenes ſein. Da das 
Forſtamt Laußnitz ſämtliche Koſten für die Ge⸗ 
winnung der ihm gelieferten Zapfen trägt, ſind 
ihm dieſe umgehend mitzuteilen. 

Der Bedarf an Fichten⸗ und Kiefernſamen 
iſt der Landesforſtdirektion bis zum 15. 12. 1924 
anzuzeigen. Andere Sämereien mit Ausnahme 
der Bucheln haben ſich die Forſtämter ſelbſt zu 
beſchaffen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberforſtmeiſter Carl Stephan in Schleswig, 
Major d. R. a. D. des Garde-Jägerbataillons, 
er am 10. Dezember nach längerem Leiden, 
eſſen Keim er ſich in engliſcher Kriegs⸗ 
gefangenſchaft zugezogen hatte. Nach dem 
Staatsexamen war der Verſtorbene 10 Jahre 
lang Oberförſter des Fürften Pleß in Ober⸗ 
ſchleſien, verwaltete dann 5½ Jahre die ſtaat⸗ 
liche Oberförſterei Schwenten, Bez. Poſen, und 
wurde am 1. Oktober 1911 Regierungs⸗ und 


* 


Forſtrat in Cöslin. Am 1. Juli 1920 als 
Oberforſtmeiſter an die Regierung in Schleswig 
verſetzt, richtete er ſein Hauptaugenmerk auf 
die ſchwierigen waldbaulichen Verhältniſſe des 
Bezirks, insbeſondere nach dem Vorbild von 
Emeis und Erdmann auf die Bekämpfung des 
Rohhumus, der ſich unter den klimatiſchen 
Verhältniſſen des nordweſtdeutſchen Küſten⸗ 
gebiets bei dem üblichen Anbau von Nadelholz 
oder vorwiegender Buche in bedrohlicher Weiſe 
vermehrt und auf den geringeren untätigen 
Böden die Holzzucht in abſehbarer Zeit völlig 
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in Frage ſtellt. Es wird vorausſichtlich ein verſtändlich, 
grobes geſchichtliches Verdienſt des Verſtorbenen vorläge, 


leiben, daß er durch eingehende Beobachtungen 
und Unterſuchungen in der bisher nur einzeln 
und horſtweiſe im Bezirk vertretenen japaniſchen 
Lärche die beſte Helferin im Kampf gegen den 
Rohhumus erkannte, da ihre leicht zerſetzbaren 
Nadeln wenig oder gar keinen Rohhumus 
bilden und ſchon vorhandener Rohhumus unter 
ihrem Schirm ſich langſam 1 Dabei 
zeigt die japaniſche Lärche im Gegenſatz zur 
europäiſchen auch auf geringen Böden gutes 
Gedeihen; ſie verträgt weit mehr Druck und 
Schatten als dieſe und iſt bisher vollkommen 
krebsfrei. Oberforſtmeiſter Stephan hat des⸗ 
wegen die e der japaniſchen Lärche mit 
dem größten Eifer betrieben und noch die 
Freude erlebt, daß in dieſem Herbſt etwa eine 
halbe Million aus ſelbſtgewonnenem Samen 
erzogene zweijährige Lärchen in den Staats⸗ 
revieren des Bezirks ausgepflanzt werden 
konnten. M. 
V 

Das Petitionsrecht des Beam'en. Bekanntlich 
hat ſich die Diſziplinarkammer I Berlin am 
22. März 1924 auf den Standpunkt geſtellt, 
daß ſich ein Beamter bei Ausübung ſeines Peti⸗ 
tionsrechtes keinerlei Zwang aufzuerlegen brauche, 
denn jeder müſſe an die höchſte In ſtanz, an die 
Vertretung des ſouveränen Volkes, ſo ſchreiben 
können, wie es ihm ums Herz iſt. Nur wenn die 
Art. 126 und 38 der Verfaſſung ſo ausgelegt 
würden, würde man ihrem Geiſte gerecht; denn 
ein freies Staatsweſen, wie es das Reich nach der 
Verfaſſung von Weimar ſein ſoll, bedarf der 
vertrauensvollen Mitarbeit aller ſeiner Bürger. 

Am 21. Oktober 1924 hat der Reichsdiſziplinar⸗ 
hof in der Berufsungsinſtanz das Fehlurteil 
korrigiert, denn er hat die Entſcheidung aufgehoben 
und zur anderweitigen Entſcheidung an die Reichs⸗ 
diſziplinarkammer Berlin J verwieſen. 

Die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte 
Berufung wurde zunächſt damit begründet, daß 
es ſich um eine Petition im Sinne der Verfaſſung 
gar nicht handle, denn das in Frage kommende 
Schreiben des Beamten wolle vom Reichstag gar 
nichts, ſondern ſein Zweck war lediglich darauf 
gerichtet, daß die demokratiſche Partei im Reichs⸗ 
tage eine Interpellation einbringen ſolle. Wer das 
veranlaſſen wolle, kann keinen Strafausſchließungs⸗ 
grund geltend machen. In der Tatſache, daß 
das Petitionsrecht in ſeinen Auswüchſen nach 
der ſtraf⸗ und dienſtzuchtrechtlichen Seite der Be⸗ 
ſtrafung unterliege, könne keine Beeinträchtigung 
des verfaſſungsmäßigen Petitionsrechtes geſehen 
werden. Aus den Ausſagen von Abgeordneten 
könne auch ein Gewohnheitsrecht, daß Petitionen 
an den Reichstag nicht zum Gegenſtand einer 
Diſziplinarunterſuchung gemacht werden können, 
nicht abgeleitet werden, wogegen auch eine Ent⸗ 
ſcheidung des Staatsminiſteriums aus dem Jahre 
1902 ſpreche. 

Die Verteidigung aber iſt der Anſicht, daß die 
Ausſagen der Abgeordneten dieſes Gewohnheits⸗ 
recht genügend bezeugten, denn ſie ſeien in erſter 
Linie als die Kommentatoren des „Staats- 
rechts des Reichstags“ berufen. 

Der Gerichtshof tritt den Ausführungen der 
Staatsanwaltſchaft hinſichtlich des Begriffes der 
Petition voll und ganz bei und betont es als ſelbſt⸗ 


daß auch wenn eine Petition 
ö der Angeſchuldigte nicht von einem 
Dienſtſtrafverfahren befreit ſein könne. Ein 
Gewohnheitsrecht, das eine Rechtsübung aus 
Rechtsüberzeugung darſtelle, ſei nicht bewieſen. 
Der Hinweis auf $ 118 der Reichsverfaſſung ver⸗ 
fängt nicht, weil die dort gewährte Meinungs⸗ 
freiheitääußerung nur im Rahmen der allge⸗ 
meinen Geſetze gegeben ſei, für die Beamten alſo 
nur im Rahmen der Diſziplinargeſetze. Von dem⸗ 
ſelben Geſichtspunkte müſſe auch das Petitions⸗ 
recht beurteilt werden. B. 
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Anterrichts-, Prüfungsweſen, 
gänge und Waldausflüge. 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Wie 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben ſich der vom 21. No⸗ 
vember bis 4. Dezember abgehaltenen forftlichen 
Staatsprüfung 39 Referendare für die preußiſche 
Staatslaufbahn, 2 Referendare für. den 
Gemeinde- und Privatdienſt, 3 Referendare für 
den lippejchen, 2 Referendare für den mecklen⸗ 
burg⸗ſtrelitzſchen und 1 Referendar für den an⸗ 
haltiſchen Staatsforſtdienſt unterzogen. Von 
ihnen haben beſtanden: 2 Referendare mit „gut“, 
15 Referendare mit „ziemlich gut“, 25 Referendare 
mit „genügend“, 4 Referendare haben die Prüfung 
bedingt beſtanden. 1 Referendar hat nicht be⸗ 
ſtanden. 

Hiernach ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt 
worden die Referendare: Augſtein, Böhm, Borg⸗ 
mann, David, Dingerkus, Dombois, Duesberg, 
Fesca, Heineman, v. Hennig Heuſch, Dr. Isphor⸗ 
ding, Kamlah (Adolf), Kirchhoff( Bernhard), Knippel, 
Korn, Müller (Georg), Neubaur, Offenberg, Otto 
Martin), Pertſch, v. Peſchke, v. Rango, Reinhard 
(Hans), Scherließ, Schmidt (Friedrich Wilhelm), 
Schreiber, Schulte, v. Schütz, Sellheim, Spener, 
Sproßmann, Strehlke, Waldſchmidt (Julius), 
Waldſchmidt (Wolrad), Dr. Wiedemann. 
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Gebühren an der Forſtlichen Hochſchule Ebers⸗ 
walde. Infolge nachträglich ergangener miniſterieller 
Anordnung wird der Zuſchlag von 30 Gmk. von 
ſtudierenden Ausländern, wie an den übrigen 
preußiſchen Hochſchulen auch in Eberswalde, vom 
Winterſemeſter 1924/25 nicht mehr erhoben. Die 
in Nummer 48 auf Seite 1136 veröffentlichte 
Fragebeantwortung iſt deshalb entſprechend zu 
ergänzen. 


Lehr⸗ 


» 
Forſtwirtſchaftliches. 

Einfuhr von Kiefernzapfen und⸗ſamen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf den erheblichen Bedarf an Kiefernſamen 
infolge des Eulenfraßes und wegen der wenig 
günſtigen Ausſichten für eine Kiefernzapfenernte 
in den Jahren 1924/25 und 1925/26 hat der 
Vorſtand der Kontrollvereinigung des Deutſchen 
Forſtvereins für Beſitzer von Samenklenganſtalten 
und Forſtbaumſchulen zur Vermeidung der Ver⸗ 
wendung von Saatgut, welches für Nord- und 
Oſtdeutſchland weniger geeignet iſt, beſchloſſen, 
für dieſe beiden Jahre die Einfuhr von Kiefern⸗ 
zapfen und Kiefernſamen aus den früher deutſchen, 
nunmehr polniſch gewordenen Landesteilen unter 
folgenden Bedingungen zu geſtatten: 
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1. Den Kontrollbeamten des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins müſſen bei Einfuhr ſolchen Samens und 
Zapfen die Urſprungsfrachtbriefe vorgelegt werden, 
wenn möglich mit behördlichen Beſcheinigungen, 
daß die Sendungen aus dem fraglichen Grenz⸗ 
gebiet ſtammen. 

2. Beim Verkauf muß dieſer Same als ſolcher 
polniſcher Herkunft bezeichnet werden. 
Der Vorſitzende der Kontrollvereinigung: 

Dr. Schwappach. 


> . 

Die Wildtaube als Naupenvertilger. Ende 
Juni v. J. ſah ich bei einem Reviergange eine 
Wildtaube (Ringeltaube) in einem Kiefernſtangen⸗ 
holz, welche emſig auf dem Erdboden äſte. Um 
feſtzuſtellen, was die Taube wohl aufgenommen 
hat, Schoß ich fie und unterſuchte daraufhin 
den vollgefüllten Kropf, welcher zu meinem 
größten Erſtaunen nichts weiter als Forleulen⸗ 
raupen enthielt, und zwar in ganz auffallender 
Menge. Danach iſt alſo die Wildtaube durch 
Vertilgung dieſer überaus ſchädlichen Raupen 
außerordentlich nützlich, und man kann es wohl 
ruhig verſchmerzen, wenn ſie während der Eichel⸗ 
und Buchelmaſt ſchädlich wirkt. Es wäre alſo zu 
empfehlen, die Wildtauben zu ſchonen und ſie 
nur dort abſchießen zu laſſen, wo ſie auch wirklich 
ſchädlich auftreten. 

Forſth. Marie neich b. Burau, Kr. Sagan. 

Hadamzik, Revierförſter. 


* 
Verſchiedenes. 

Redaktionsſchluß der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Mit Rückſicht auf die Weihnachtsfeiertage iſt der 
endgültige Redaktionsſchluß der Nummer 52 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf Sonnabend, den 
20. Dezember, morgens, feſtgeſetzt. Was bis zum 
20. Dezember früh nicht in unſeren Händen iſt, 
muß für Nummer 1 zurückgeſtellt werden. 


Für die Nummer 1 vom 2. Januar 1925 iſt 


Redaktionsſchluß Sonnabend, den 27. De⸗ 
zember. Umfangreiche Einſendungen, die in 
dieſer Nummer noch gebracht werden ſollen, 
müſſen ſpäteſtens am Mittwoch, dem 24. Dezember, 
hier eingehen. = 

Deutſche Jagdausſtellung. Die kommende 
dritte Deutſche Jagdausſtellung wird, wie ihre 
beiden Vorgängerinnen, auch wieder eine um⸗ 
faſſende Trophäenausſtellung bringen, und zwar 
werden ausgeſtellt: 1. Beuteſtücke, die in den 
Jahren 1920 bis 1025 erlegt wurden und noch 
nicht auf einer der erſten beiden Deutſchen 
Jagdausſtellungen ausgeſtellt waren (für einzelne 

tücke von Sammelſendungen braucht dieſe Be⸗ 
dingung jedoch nicht zuzutreffen), 2. Beuteſtücke 
früherer Jahrhunderte bis etwa 1848, 3. aus⸗ 
ländiſche Beuteſtücke ohne Zeitbeſchränkung. 

Für jede Wildart iſt ein beſonderer Anmelde⸗ 
bogen zu verwenden; die Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Jagdausſtellungen, zu Händen von 
Oberſtleurnannt a. D. Luchs, Berlin N 4, 
FInvalidenſtraße (Muſeum für Naturkunde) 43, 
ſtellt Anmeldebogen in jeder gewünſchten Anzahl 
zur Verfügung. Als einzelne Wildarten im vor⸗ 
be Sinne gelten Rothirſche, Damhirſche, 

ehe, Elche, Sauen, Gemſen, übrige Huftiere, 
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ſonſtige Säugetiere, Flug⸗ und ſonſtiges Wild. 
Die Transportkoſten fur die unter 1 und 3 ges 
nannten Beuteſtücke muß der Einſender tragen; 
für die unter 2 genannten Stücke werden die 
Koſten von der Ausſtellungskaſſe zurückerſtattet. 

Die Abteilung: „Entwicklung der Jagd⸗ 
waffen und Balliſtik“ ſoll neben einigen 
Proben aus den Arbeiten der Verſuchsanſtalten 
Halenſee und Neumannswalde⸗Neudamm eine 


Sammlung alter Jagdwaffen enthalten, durch die 


ein überblick über ihre Entwicklung gegeben wird. 
Anmeldungen für ſolche Waffen aus Privatbeſitz 
erbittet die Geſchäftsſtelle möglichſt umgehend. 


J 
Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
122,5 Billionen (November); desgl. am Stichtag 
10. Dezember 1924 122,3 v. H. 
5 


Marktberichte. 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 13. De⸗ 
zember 1924. Die ſeit dem letzten Bericht 
bekannt gewordenen Verkäufe laſſen beim Kiefern⸗ 
langholz weiter eine Preisſteigerung erkennen. 
Es notierten: 

Kiefern⸗Bauholz I Kl. 28—33—36 4A; 
II. Kl. 25—29—32 M; III. Kl. 20—24—28 #; 
IV. Kl. 16 — 18,5 — 22 #. Grubenholz blieb feſt, und 
zwar 10—11— 12. je Feſtmeter ab Wald mit Rinde 
vermeffen. — Kiefern⸗Brennholz blieb ebenfalls 
feſt. Kiefern⸗Kloben: 7—9—11 K; Kiefern⸗ 


Knüppel: 5—6,5—8 A je Raummeter ab 
Wald. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Des 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 8. bis 
14. Dezember 1924 ab märkiſcher Station 10,50 
Goldmark. a 


Nauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
13. Dezember 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bederntet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,25, Sommer 0,25 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,50, Sommer 0,10 Goldm. 
Füchſe: Winter 1 30 Goldm. Steinmarder: 1 
50 Goldm. Baummarder: I 70 Goldm. Iltiſſe: 
1 12 Goldm. Maulwürfe: 1 0,40 Goldm. 
Dachſe: 1 10 Goldm. Rehe: Sommer 3 Goldm., 
Winter 1,50 Goldm. Rotwild: trocken kg 3 Goldm. 
Damwild: trocken kg 4 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,40 Goldm. Ziegen: 4 bis 5 Goldm. 
Zahmkanin: I 1,50 bis 2,20 Goldm. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 13. Dezember 
1924. Landfüchſe 4 bis 5 ½ Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 18 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1½ bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
80 bis 90 cts, Rehe, Winter, 40 bis 50 ots, 
Haſen, Winter, 30 ots, Haſen, Sommer, 6 eta, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 ots, Wie ſel, weiße. 
1 bis 1½ Doll., Wildkanin, Winter I 10 bis 12 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ots das Stück. 


Berliner Rauhwarenmarkt vom 13. Dezember 
1924. Füchſe 4 bis 6 Doll., Vaummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 14 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1,25 bis 1,25 Doll., Maulwürfe, weißledrig 10 bis 12 ots, 
blauledrige 6 cts, Wieſel, weiße 1,20 bis 1,75 Doll., 
Haſen 1,50 Mk, Kanin, Wildkanin, 14 ots, Rehe: 
Sommer 1 Doll., Winter 60 ots das Stück. 

Windpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
13. Dezember 1924, Rehwild, männlich und weiblich, 
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1,40 bfs 1,45 Rotwild, ſchwer 0,70 bis 0,75, leicht 


0,80, Damwild, ſchwer 0,80 bis 0,85, mittel 0,85 bis 
0,95 für ½ kg. Hafen, groß 8 bis 8,25, mittel und 
klein 3,50 bis 4, Kaninchen, wilde, groß 2,25 bis 2,45, 
Faſanenhähne I 6,50 bis 7, alt 5, Faſanenhennen I 
4 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Ab⸗ 
zug zu bringen: Fracht, Spefſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
13. Dezember 1924. Hechte, unſortiert 105 bis 112, 
groß⸗mittel 80 bis 89, Schleien, unſortiert 165, groß 
130, Aale, groß⸗mittel 272 bis 280, Karpfen, Spiegel», 
20er 170, Spiegel-, 25 bis 35er 160, Schuppen-, 
50⸗ bis 60 er 130 bis 140 für 50 kg. — Die Preiſe 
verſtehen ſich in Goldmark. 


* 


Brief- und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen diefer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewunſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unierer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unjeren Gewahrsleuten beanſpruhte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleic ung. 


Anfrage Nr. 54. Werterſatz. Muß ein wegen 
Forſtdiebſtahls Verurteilter den Wert des „Ent⸗ 


wendeten“ auch dann erſetzen, wenn das Holz 
dem Walde verbleibt? Das heißt alſo, wenn der 


Täter bei der Tat betroffen wird und der Beamte 


das Holz wegnimmt und für die Verwaltung 
verwertet? N., Oberförſter. 


Antwort: Ja! Das Reichsgericht hat in ſeiner 
Entſcheidung vom 24. April 1885 (RGSt. 12, 158) 
ausgeſprochen, daß neben der Strafe die Ver⸗ 
pflichtung des Schuldigen zum Erſatze des 
Wertes des Entwendeten auch dann auszuſprechen 
iſt (§ 9 Forſtdiebſtahlsgeſetz), wenn der entwendete 
Gegenſtand ganz oder teilweiſe dem Eigentümer 
verblieben iſt oder auch wenn der Beſtohlene 
wieder in den Beſitz der entwendeten Wald⸗ 
erzeugſſe gelangt iſt. 5 

Anfrage an den Leſerkreis. 

Warme Fußbekleidung. Welcher Kollege iſt in 
der Lage, mir ein Geſchäft namhaft zu machen, 
welches Roßhaar⸗Füßlinge (im Schuhwerk zu 
tragen) führt? Für Mitteilung wäre ich dankbar. 

Preußiſcher Revierförſter K. in L. 


eee 


Zehn Heine, echt weidgerechte Jagdbilder 
ſtellen die Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“, die 
jedes Mitglied auf feine Briefe kleben ſollte, dar. 


Preis: 1 Stck. 2 Pf., 10 Sick. 20 Pf, 50 Stck. 1 Gmk., 
nebſt 10 Pf. Druckſachenporto. Gegen Voreinſendung 


des Betrages zu beziehen vom 
Verein „Waldheil“ 


zu Neudamm. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnotizea id verboten.) 


Offene Forf- uſw. Dienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung ). 


Oberförſterſtelle Elend (Hildesheim) iſt am 
1. März 1925 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
3. Januar 1925, 


Jörſter⸗Endſtelle Donnershagen, Oberf. Knobben 
(Hildesheim), iſt am 1. April 1925 neu zu be⸗ 
ſetzen. 0,2900 ha Garten, 1,1640 Acker, 1,2801 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 6 km; nächſte Dorf- 
ſchule 4 km; nächſte höhere Schule 35 km. 
Sämtliche überzähligen Förſter ſind als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 10. Januar 1925. 


Förſterſtelle Kamputſchen, Oberf. Padrojen (Gum⸗ 
binnen), kommt am 1. April 1925 zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, Dienſtland 5,4 ha Acker, 4,9 ha 
Wieſen, 4,4 ha Weide. Die Schule iſt in Kam⸗ 
putſchen, etwa 1,5 km. Bahnſtation Blumenthal 
der Eiſenbahn Inſterburg—Tilſit, etwa 2,5 km. 
Bewerbungsfriſt 2. Januar 1925. 

Förſter⸗Endſtelle Sandhorſt, Oberf. Aurich (Stade), 
iſt am 1. Februar 1925 zu beſetzen. Zur Stelle 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten“ der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


gehören: 0,547 ha Garten, 3,163 ha Acker und 
4,711 ha Wieſe. Im Dienſtgehöft iſt eine Not⸗ 
wohnung eingerichtet, die vom früheren Stellen⸗ 
inhaber bewohnt wird. Der jetzige Stelleninhaber 
räumt feine Wohnung. Bewerbungsfriſt 5. Ja⸗ 
nuar 1925. 


Bebaute Hilfsförſterſtelle Tſchernsdorf, Stifts⸗ 
oberförſterei Siehdichum (Frankfurt a. O.), iſt 
am 1. April 1925 neu zu beſetzen. Dienſtwohnung. 
0,1120 ha Garten, 3,5429 ha Acker, 1,5780 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 30. Dezember 1924. 


Mittel barer Staatsdienſt. 


Zwei Gemeindeförſterſtellen bei der Stadtgemeinde 
Fürſtenwalde find am 1. April 1925 zu beſetzen. 
Bewerbungeu ſind innerhalb acht Wochen an den 
Magiſtrat Fürſtenwalde einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bilelmann, Forſtſekretär in Beurig⸗Saarburg, Oberförfteret 
Saarburg (Trier), wurde am 1. November unter Ueber» 
tragung der Forſtſekretärſtelle Pölsſeld nach Obersdorf, 
Oberf Pölsfeld (Merſebur g), verſetzt. 

Donner, Forſtſekretär in Xanten, Overf. Xanten (Düſſeldorf), 
wurde am 1. November die Forſtſekretärſtelle Söll ichau, 
Oberf Söllichau (Merſeburg), übertragen. 

Callies, Förſter i. E. in Atteln, Overf. Dalheim (Minden), 
wird am 1. Januar 1925 nach Lingen, Oberf. Lingen 
(Hannover), verſetzt. 

Meyer, überz. Förſter in Horburg, Oberf. Halle a. S. (Merſe⸗ 
burg), wurde am 1. November auf 6 Monate zur Stadtforſt 
Cottbus beurlaubt. 

As ſchmieder, überz. Foͤrſter in Vogelſang, Oberf. Zehdenick 
wird am 1. April 1925 nach Mönchswinkel, Oberf. Erkner 
(Pots dam), verſetzt. 
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Kalkofen, Hitfsförſter in Grillenberg, Ober. Pölsfeld, wurde Fauſch, Oberforſtwart auf Raſchauer Repfer, wurde am 


am 1. Dezember nach Hohenbucko, Oberf. Hobenbucko 
(Rerfeburg) verſetzt. 

Ahde, Hilfsförſter in Elend, Oberf. Elend (Hildesheim), 
wurde am 1. November zum Förſter und Forſtſekretär 


ernannt. 
esing, Forſtge hilfe in Harbergen, Oberf. Binnen (Hannover), 
. 1 ek e 10 der Oberförſterei Wildenow 
(Frankfurt a. O.) zum Einſchlag des Eulenfraßholzes 
zur Verfugung geſtellt 
Kreſſe, Forſtgelnlfe in Merſeburg, Forſtbüro der Regierung. 
wurde am 1. November nach Eckertsberga, Oberf. Freyburg 
Merfeburg), verſetzt. 
Lan dwirtſchaftskammerdienſt. 
Landmann, Forſtſekretär in Wernigerode, tritt am 1. Januar 
1925 aus der Fürſtlich Stolberg⸗Wernigerodeſchen Forſt⸗ 
verwaltung zur Lundwirtſchartskammer für die Provinz 
Pommern über und wird nach dem Forſtamt Lauenburg 


verſetzt. 
Freiſtaat Sachſen. 


Zu Regierungsſekretären wurden ab 1. September ernannt 
die Verwaltungsaſſiſtenten: 

Bärtdel bei der Forſtkaſſe Auerbach, Klaus bei der Landes⸗ 
forſtdirektion, Opp bei der Landesforſtdirektion, Jerjatſie 
bei der Forſtkaſſe Auerbach. 

Belger, Förſter auf dem Revier Mittelhöhe, wurde zum Revier⸗ 
förſter ernannt. 

Froßſt, Förſter, wurde am 16. November vom Reitzenhainer 
auf das Marienberger Revier verſetzt. 

Kotz ſch, Hilfsförſter, wurde als Förſter auf dem Revier Klotzſche 
angeſtellt. 


381. Okrober in den einſtweiligen Ruheſtand verfſetzt. 
Schneider, Oberforſtwart auf Brotenfelber Revier, wurde am 
31. Oltober in den endgültigen Ruheſtand verſetzt. 
Zu Oberforſtwarten wurden ernannt die Forſtwarte: 
Kindner auf Hirſchberger Revier, Schreiter auf Glaſtener 
evier, Thomas aur Remghardtsdorfer Revier. 
Dietze, Hilfsforſtwart, wurde als Forſtwart im Naumborfer 
Revier angeſtellt. 
Kieler, Hilfsforſtwart, wurde als Forſtwart im Brotenſelder 
Revier angeſtellt. 


Württemberg. 

Zu Forſtamtmännern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Türglen beim Forſtamt Schorndorf, Ludwig bei der Forſt⸗ 

direktion, Weiger beim Forſtamt Lichtenſtein, Widmann 
beim Forſtamt Ebingen. 

In der grünen Farbe 

leben manche alte, ehemalige Grünröcke, manche 


Witwen und unberſorgte Förſtertöchter, auch 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
Poſtſchecktonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


EI m 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
b E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dure 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 
rmann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
„Waldheil“, Neudamm. Geldfendungen auf 

B., Neudamm, beim 


Verein 
Poſtſcheckklonto 9140 „Waldheil“, e. 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


an 


Als Mitglieder ſind in den Verein aufgenommen: 


Blaſtchok, Joſef, Gutsförſter, Stecklin b. Pakulent. 

Brehme, Staatl. Revierforſter, Frankenhain b. Frankershauſen. 

Breitemann, Staatl. Revierforſter, Wolfhagen. 

Butte, Staatl. Revierforſter, Leibolz b. Eiterfeld. 

Biele, Hermann, Forſtgehilfe, Ritg. Sorußig b. Pommritz O.⸗L. 

Becker, Wilhelm, Forſtaufſeher u. Gärtner, Langlingen, Kr. Celle. 

Curth, Staatl. Revierforſter, Elgershauſen b. Caſſel. 

Calbe, Staatl. Revierforſter, Hundelshauſen b. Witzenhauſen. 

Eiſenbach, Staatl. Revierförſter, Gelnhauſen. 

Franz, Hugo, Forſtaufſeher, Slocin b. Grodzisk (Grätz). 

Hecker, Staatl. Revierförſter, Horbach b. Gelnhauſen. 

Jehnke, Max, Ingenieur, Berlin 8 14, Alexandrinenſtr. 83. 

Knoop, Staatl. Revierförſter i. R., Sondheim b. Homberg a. E. 

Kuratis, Otto, Revierförſter, Forſth. Looſen (Weſtpr.). 

Kalkofen, Staatl. Förſter, Forſth. Teufelsberg b. Oderberg (Mark). 

Paul, Staatl. Revierförſter, Flieden. 

Rüthenik, Staatl. Revierförſter, Joſſa b. Schlüchtern. 

Schindewolf, Staatl. Revierförſter i. R., Harmutſachſen b. Walburg. 

Schaefer, Fritz, Forſtgehilfe, Ausb.⸗Batl., 16. Komp., Marien⸗ 
burg, Weſtpr. 

Zieran, Ernſt, Oberförſter, Nehvi, Ind. Buzau, Rumänien. 


= 


geſondere Zuwendungen. 
Grenzverletzung durch einen e eingeſandt 


von Herrn Forſtmeiſter Th. in Nm. 100,.— M 
Sammlung bei der Hubertusjagd; eingefandt von der 

Oberförſterei Kujan (Kr. Flatow) 80,.— 4 
Geſammelte Spenden auf der Geſellſchaftsjagd 


Hünninghaus Wetter, Heſſ.⸗Naſſ., eingeſandt von 
Herrn e G. Löffert, Schlagpfütze 
Sammlung bei einem Jägereſſen des Stammtiſches 
Allgem. Deutſcher Jagdſchutz⸗Verein, Ortsgruppe 
e eingeſandt von Herrn Otto Kirchhoff, 
Sirafgekder und freiwillige Beiträge; eingeſandt von 
Herrn Staatsförſter Schweitzer in Zſchornegosda 


65, 4 
5 5.— K 


Sammlung auf einer Waldjagd im Jagdrevier Pritz⸗ 
erbe; eingeſandt von Herrn Oberförſter Burchard, 


Obf. Seelensdoe rr 50,.— & 
Sühnegeld für einen Jagdfrevel im Jagdpachtrevier 

des Herrn Alex in Hamburg; eingeſandt von Herrn 

Förſter Ohrt, Hagen. 50,.— & 
Sammlung anläßlich der Hubertusjagd der Freiherrl. 

v. d. Tannſchen Oberförſterei in Tann (Rhöngeb.) 50, & 
Sammlung auf der Waldjagd des Herrn Aßmann, 

Calbe a. Saale; eingeſandt von Herrn Rudolf 

Kiehn, Walternien bung 50,.— & 
Sammlung gelegentlich der Jagd des Herrn Oberrent⸗ 

meiſters Nieſert in Wulfen; eingeſandt von Herrn 

A. Elbeis in Lemb eee 45,.— A 
Strafgelder auf einer Treibjagd; eingeſandt von Herrn 

Rentmeiſter Kimmel in Ober-Salwey.. . . . - 43,35 K 
Sammlung gelegentlich der Hubertus jagd; eingeſandt 

von Jagdgeſellſchaft Niederſelters, Herr Bau⸗ 

unternehmer V. Buſ chung 34,10 K 
Schußgelder; eingefandt von der Staatsoberförſterei 

Willenberg, Oſ tor 383,.— 4 
Spende aus Erlös für im Forſt aufgelefene Steine: 

eingeſandt von v. Arnimſche Forſtverwaltung 

TLEUTORENIB. it ee eh 30,.— & 
Buße für eine jagdliche Grenzüberſchreitung; ein⸗ 

geſandt von Herrn Stiftsoberförſter Lohſe, Forſth. 

Grahoolhſpßrd”n” „ 80,.— 4 
Sammlung auf der Treibjagd des Herrn Klinge, Peine 

(Hann.); eingeſandt durch Herrn Oberforſter 

Herzog, Hannove enn 25,23 K 
Sühnegeld für einen Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

Förſter Zweigert in Trieſtewittz .. 25,— & 
Spende des Herrn P. Schuler, Neufalz a. O. 25, K 
Sammlung gelegentlich der Treibjagd Prieſen . . 23,.— K 
Sühnegeld; eingeſandt von Herrn H. Lüdeke, Gar⸗ 

MT ee ee re ee 20,.— K 
Geſammelt auf einer Treibjagd in Kl.⸗Weckow: ein» 

geſandt von Herrn Revierförſter Beiſe . . 16,.— K 
Sammlung beim „Schüſſeltreiben“ nach einer Jagd in 

der Gr.⸗Camminer Forſt; eingeſandt von Herrn 

Forſtverwalter Ewald, Forſth. Gr.⸗Cammin 14,80 K 
Eingeſandt von Herrn Hegemeiſter i. R. Schulz, Bieſen⸗ 

HCC ²˙üj . ̃§— se ee „ . 12,.— K 


Strafgelder von der am 14. Nobember 1924 abge⸗ 
haltenen Treibjagd im Kirchen forſt Paſewalk; ein⸗ 


aejandt von Herrn Oberförſter Froſch in Neuenkrug 11,75 K 
Eingezogene Strafen für Fehlſchüſſe; eingeſandt von 

Herrn Hilfsjäger G. Lochmann, Pleß (Poln. O.⸗S.) 7,10 K 
Strafgelder einer Treibjagd; eingeſandt von Herrn 

Förſter Blohm in Langsdorf b. Sülze i. Mecklbg. 7,.— K 
Sühnegeld für Forſtfrevel; eingeſandt von Herrn 

Förſter Timm in Drenzig b. Crangen . 5.— 4 
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450 K 
2,56 K 


„„ 2 „ „ „„ „ „„ „„ „„ «E 26 


n Rowa 
Spende von Herrn Cark Hafle in Wormditt 


Summa 979,35 4 W 


Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poftſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Bus 
11 ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
tützungen müſſen, wenn ſie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treitfagden, Schuſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzufammen⸗ 
künften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 

Neu damm, den 5. Dezember 1924. 

Der Borſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


N 18 Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
RA. Schicklerſtraße 45. 
8 VLFernruf: Eberswalde 576. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
C eldſendungen nur an die Kaſfenſtelte zu Neudamm 
unter Poſtſcheckfonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Teſch, Ernſt, Hilfsjäger, Kehrberg, Kreis Greifenhagen, Pomm. 

Bieger, Wilhelm, Fürſtlicher Forſtwart, Rohrdorf, Poſt Isny, 
Württemberg. 

Haberland, Guſtav, Waldwärter, Grabow (Forſthaus), Kreis 


Jerich ow 
Kroh. Wilrelm, Hilfsförſter, Förſterei Rudelsdorf, Poſt Buko⸗ 
wine, Kreis Groß⸗Wartenberg. 
Thomſen, Alfred, Fͤrſter, Liebenberg i. Mark, Kreis Templin. 
v. Hertzberg, Wilhelm, Oberförſter, Coesfeld in Weſtfalen. 


* 


Beſchlüffe des engeren Vorſtandes gelegentlich der 

Sitzung vom 20. November in Berlin. 

Im Anſchluß an die Beſprechung über die 
Frage des ſogenannten Reichswehrförſters, über die 
bereits in voriger Nummer auf Seite 1182 be⸗ 
richtet worden iſt, trat der engere Vorſtand zu 
einer Sitzung zuſammen und hat in dieſer 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Der für die Neuherausgabe einer Dienſt⸗ 
anweiſung für le vorliegende Entwurf 
wurde als paſſende Grundlage anerkannt und 
den Herren Nolte und Rathjen übergeben, damit 
fie für die nächſte Verſammlung eine neue 
Faſſung der Dienſtanweiſung vorlegen können. 

2. Für den erweiterten Vorſtand des Invaliden⸗ 
heims in Marburg wurden benannt die Herren 
Oberförſter Feuerborn und Förſter Rathjen als 
Mitglieder und die Herren Forſtrat Dr. Zentgraf 
und Revierförſter Auras als Stellvertreter. 

3. Die an die Forſtſchule Mickhauſen in 
Naumburg vorgeſchlagenen 400 4 Beihilfe 
werden endgültig bewilligt. a 

4. Hinſichtlich der Beitragszahlung der der 
Beamtengruppe des Pommerſchen Landbundes 
angeſchloſſenen Mitglieder haben ſich Unzuträglich⸗ 


— 
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keiten ergeben. Eine Regelung mit dem Vor⸗ 
nn Pommerſchen Landbundes ſoll verfucht 
erden. 
5. Die Wintertagung des engeren Vorſtandes 
wird vorausſichtlich im Februar 1925 ſtattfinden. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Betrifft Jahrbuch! 

Wir machen unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß Anfang nächften Jahres wieder 
ein Jahrbuch erſcheinen ſoll, und zwar nach dem 
Mitgliederftande vom 1. Januar 1925. Um die 
Adreſſen aller Mitglieder möglichſt genau zu 
haben, iſt es erforderlich, daß wir von etwaigen 
Adreſſenänderungen, auch von ſolchen, die noch 
bis zum 1. Januar n. J. wirkſam werden, ſofort 
in Kenntnis geſetzt werden, um in dem Jahrbuch 
eine möglichſt genaue Ueberſicht geben zu können. 
Wir richten deshalb an alle unſere Mitglieder, 
deren Adreſſen ſich bereits geändert haben, von 
denen wir bisher keine Nachricht erhielten und 
die ſich noch bis zum 1. Januar ändern, die 
Bitte, uns rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. 

Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 

N 


Ausſchuß für Penſtonsverſicherung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Die in Nr. 49 auf Seite 1161 bekanntgegebene 
Adreſſenänderung des Ausſchuſſes für Ver⸗ 
ſicherungsweſen des Vereins füc Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands kann den Eindruck hervor⸗ 
rufen, als ob der Ausſchuß für Penfionsverſicherung 
ſein Domizil gewechſelt habe. Es wird deshalb 
darauf hingewieſen, daß die Anſchrift des Aus⸗ 
ſchufſes für Penſionsverſicherung nach 
wie vor: Berlin C54, Alte Schönhauſer Str. 54 iſt. 

"Das Verſicherungsamt des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands (Fiebig) hat ſein 
Büro jetzt: Dragonerſtraße 5. Die Häuſer 
Alte Schönhauſer Straße 54 und Dragonerſtraße 5 
find ein Grundſtück, fo daß Briefe mit etwa ver⸗ 
wechſelter Adreſſe ſofort richtig zugeſtellt werden. 

Der Ausſchuß für Penſionsverſicherung. 
Sunad. 


urn 


Bezirksgruppe Schleſien A 
Regierungsbezirk Oppeln WI)’ 

Am Dienstag, dem 6. Januar 1925 
(Heilige Drei Könige), vormittags Punkt 11 Uhr, 
findet im „Hotel Monopol“, Buchals Wein⸗ 
großhandlung in Oppeln, Krakauer Straße 39, 
eine Verſammlung der Bezirksgruppe Oppeln 
ſtatt. Fremdenzimmer vorhanden (Preis 3,25 M 
einſchließlich Steuer und Bedienung). 

Tagesordnung. 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Ehrung unſeres bisherigen Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden. 
3. Penſionsverſicherung. N 
4. Neueinteilung der Ortsgruppen auf Antrag. 
5. Vortrag des Herrn Oberförſters Vetter, 

Tworog: „Waldbauliche Grundlagen für die 

Verjüngung im oberſchleſiſchen Kiefern⸗ und 

Kiefern⸗Fichtenwald und deren praktiſche Durch» 

führung“. | 

Etwa ab 1% Uhr Mittagstiſch nach der Karte 
und gemütliches Beiſammenſein. 1 
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Zahlreiches Erſcheinen mit Damen und an⸗ 2. Forſtbeamte ohne akademiſche Bildung, 


geſagten Gäſten erwünſcht. 
Dombroweka, Volt Schwieben, 9. 12. 1924. 
Der Vorſitzende: Pech, Oberförſter. 


7 
Forſtbeamtengehälter in Schleswig⸗Holſtein. 

Zwiſchen dem landwirtſchaftlichen Arbeitgeber⸗ 
verband für die Provinz Schleswig⸗Holſtein, e. V., 
in Kiel, und dem Schleswig⸗Holſteiniſchen Guts⸗ 
beamtenbunde in Kiel ſowie der Bezirksgruppe IV 
des Vereins der Privatforſtbeamten in Schleswig⸗ 
Holſtein wird für den Bereich der Provinzen 
Schleswig⸗Holſtein und Lübeck nebſt Anſchluß⸗ 
gebieten ſowie für den Freiſtaat Lübeck über die 
Beſoldung der Beamten ab 1. November 1924 
nachſtehendes vereinbart: 

8 1. 
Monatliche Vargehälter. 
A. Gutsbeamte. 
(Kommt für Forſtbeamte nicht in Frage, ſo daß 
ſich Abdruck an dieſer Stelle wohl erübrigt.) 
B. Forſtbeamte. 

I. Jagd⸗, Forſtſchutzbeamte, Jäger und 
Jagdaufſeher ohne forſtliche Tätigkeit, 
Waldwärter, Holzvögte: 

1. ohne eigenen Hausſtand: 
a) während der erſten 3 Dienſtjahre 


unter 18 Jahren 5 N 

über 18 Jahnen»et‚: 28 M 

b) während der nächſten 3 Dienſtjahre 35 M 
co) von dann aul 40 K 

2. mit eigenem Hausſtannd 60 M 


II. Anwärter für den Privatforſtdienſt: 
Jäger mit forſtlicher Tätigkeit, Forſtgehilfen, 
Hilfsförſter mit mindeſtens zweijähriger forſtlicher 
Lehrzeit: 

1. ohne eigenen Hausſtand: 
a) während der erſten 3 Dienſtjahre 
unter 18 Jahren. 0 
über I8 Jahre 5 

b) während der nächſten 3 Dienſtjahre 40 

c) von dann ab 5 
2. mit eigenem Hausſtand 5 

III. Förſter: 

1. Forſtbeamte mit Fachausbildung, d. h. 

mit mindeſtens zweijähriger forſtlicher 

Lehrzeit und fünfjähriger forſtlicher 

Praxis und 100 Hektar Mindeſtgröße 

des Revieer s 
2. Forſtbeamte mit abgelegter Förſter⸗ 

prüfung des Vereins für Privatforſt⸗ 

beamte Deutſchlands und 100 Hektar 

Mindeſtgröße des Reviers 
3. Die unter III 1 und 2 genannten 

Beamten bei einer Reviergröße von 

unter 100 Hektar drei Viertel der Sätz⸗ 

unter 1 und 2 
4. Unverheiratete 

IV. Re vierförſter 
Förſter: , 
1. Forſtbeamte ohne akademiſche Bildung, 

jedoch mit Fachausbildung, d. h. mit 

mindeſtens zweijähriger forſtlicher Lehr⸗ 
zeit und fünfjähriger Praxis, mit 
mindeſtens 500 Hektar Reviergröße, 
denen ſtändig zwei oder mehr Beamte 
der Klaſſe I oder II oder ein oder meh 


100 


28 —- % »„% „„ 


8 „ 85 // 
und verwaltende 


1 
Beamte der Klaſſe III unterſtellt find 105 % 
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Gehaltsſtufen eingereiht, 
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jedoch mit abgelegter 1 
des Vereins für Privatforſtbeamte 
und mindeſtens 500 Hektar Reviergröße, 
denen ſtändig zwei oder mehr Beamte 
der Klaſſe I oder II oder ein oder 
mehr Beamte der Klaſſe III unter. 
ſtellt ſind. er . 120 K 
V. Für Forſtbeamte mit akademiſcher 

Bildung (Oberförſter, Forſtaſſiſtenten, Forſt⸗ 

verwalter) regelt ſich das Gehalt nach den im 

Einzelfall vorliegenden Verhältniſſen. Es können 

die Gehaltsſätze der Staatsforſtverwaltung oder 

der Landwirtſchaftskammer zugrunde gelegt werden. 

Anmerkung zu Ibis V. Die Beamten werden 
nach der Länge ihrer Dienſtzeit in die einzelnen 
wobei die Art der 

Tätigkeit und nicht der jeweilige Titel maßgebend 

iſt. Kriegsdienſtjahre, die die Dienſtzeit bei dem⸗ 

ſelben Dienſtherrn unterbrochen haben, ſind an⸗ 
zurechnen. 
C. Gemeinſame Gehaltsvorſchriften. 

1. Die Gehälter ſteigen mit Beginn des 4., 7. 
und 10. Dienſtjahres in der jeweils in Betracht 
kommenden Gruppe 
a) bei BI2 und II 2 um jedesmal 7,50 % 

monatlich, 
b) bei B III und IV um jedesmal 10 % 
monatlich. 

2. Wird von dem Beamten im Intereſſe des 
Dienſtes ein Fahrrad verlangt, ſo iſt ihm 
ein monatlicher Unterhaltszuſchuß von 3 
zu gewähren. . 

3. Die vereinbarten Gehaltsſätze ſind Mindeſtſätze. 


§ 2. 
Sachbezüge. 


9 ® 0 0 0 “ 9 


A. Für Unverheiratete der Klaſſen BI, II, III, 


IV Koſt und Wohnung. 


B. Für Verheiratete nach Maßgabe der bisherigen 


Verträge entweder freie Station für den 
Beamten, ſeine Frau und Kinder oder nach⸗ 
ſtehendes Deputat: 

a) Wohnung; b) Feuerung, ofenfertig, im 
Umfang wie bisher; c) 4 Zentner Weizen, 
12 Zentner. Gerſte, 14 Zentner Roggen; 
d) 1095 Liter Vollmilch; e) 1 Ferkel; f) 120 
Quadratruten Kartoffelland einſchließlich Garten, 
das Kartoffelland frei bearbeitet und abgeerntet; 
g) Streuſtroh. 

Anmerkung zum Deputat: 

a) Wird dem Gutsbeamten, der Deputate bezieht, 
keine Schweinehaltung geſtattet, ſo ſind ihm 
an Stelle des Ferkels pro Kopf ſeiner Familie 
100 Pfund geſchlachtetes Schwein zu liefern, 
bis zur Höchſtmenge von 6 Zentnern, unter 
Kürzung von 2 Zentnern Gerſtendeputat per 
Zentner Schweinfleiſch, jedoch von höchſtens 
10 Zentnern. 

b) Federviehhaltung iſt dem Beamten für den 
eigenen Haushaltsbedarf zu geſtatten. Das 
Federvieh iſt auf Verlangen eingefriedigt zu 
halten. 

c) An Stelle der Vollmilch kann freie Kuhhaltung 
für eine Kuh gewährt werden. 

d) Familien mit mehr als 6 Köpfen, die Deputat 
erhalten, haben Anſpruch auf 12 Kilogramm 
Brotgetreide monatlich für die ſiebente und 
iede weitere Perſon zum halben Kieler Marlt⸗ 
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preiſe. Gerechnet werden nur die Kinder bis 
zum konfirmationsfähigen Alter. 

e) Wenn das tarifliche Deputat nicht zu mindeſtens 
drei Vierteln er wird, ſondern hierfür 

. Barabfinden erfolgt, erhöhen ſich die Gehalts⸗ 

ſätze um 10 vom Hundert. Im übrigen gilt als 

Abfindung für nicht gewährte oder über das 

tarifliche Deputat hinaus gewährte Sachbezüge 
(auch Dienſtkleidung) der Marktpreis und 
mangels eines ſolchen der Steuerwert. 

f) Für Koſt und Wohnung ſind die Steuerſätze 
zu berechnen. 

g) Bei Gewährung von Dienſtland unterliegt 
die Anrechnung des Deputats unter c bis g 
der freien Vereinbarung. u 


83, 
Nebenbezüge und Nebenleiſtungen. 


A. Der freien Vereinbarung unterliegen die 
Fragen: 

1. der Anrechnung der Gewährung von Tantiemen 
öder Extragsſteigerungsprämien, 
2. der Entſchädigung für Übernahme nichtforſtlicher 

Arbeiten und Nebenämter, 

3. der Entſchädigung für die Mitverwaltung 
größerer Feldjagdreviere durch Forſtbeamte, 
4. der Anrechnung von Einnahmen aus der 

Jagd; Schußgeld wird nicht angerechnet, 

5. der Kündigungsfriſten des Einzelvertrags und 
des Urlaubs. 

B. Dem Beamten, der die Beköſtigung von 
Unterbeamten oder fremden Handwerkern uſw. 
übernommen hat und der keine freie Station 
erhält, iſt je Mann eine Entſchädigung von 1,50 M 
täglich zu geben. er 


Bisher gewährte, in ihrer Geſamtheit höhere 
Bezüge dürfen nicht gekürzt werden. Bisher 
beſtehende vertragliche Abmachungen über lebens⸗ 
längliche Anſtellung und Penſionsberechtigung 
werden durch dieſen Vertrag nicht berührt. 


mmm 


mem 
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8 5. 
Schlichtung von Streitigkeiten. 

Streitigkeiten aus dieſem Vertrage werden 
durch einen Schiedsausſchuß von drei Mitgliedern 
entſchieden, von denen jede Vertragspartei je eines 
ernennt, während ein drittes Mitglied als Ob⸗ 
mann hinzutritt, welcher, wenn unter den Parteien 
hierüber eine Einigung nicht zu erzielen iſt, von 
dem Vorſtande der Schleswig⸗Holſteiniſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer ernannt wird. 

In letzterem Falle darf der Obmann weder 
ein Beamte beſchäftigender Landwirt noch ein 
Gutsbeamter ſein. 2 

8 6 


Dauer. 8 

Die Vereinbarung gilt zunächſt vom 1. November 
1924 bis 31. Dezember 1925 und läuft jedesmal 
um ein Jahr weiter, wenn ſie nicht ein Vierteljahr 
vor Ablauf gekündigt wird. 

Tritt während der Vertragsdauer eine weſent⸗ 
liche Veränderung der Lebenshaltungskoſten ein, 
ſo ſollen auf Antrag einer der vertragſchließenden 
Parteien die Gehaltskommiſſionen zur Beratung 
über Anderung der Teuerungszulagen zuſammen⸗ 
treten. Kommt eine Einigung nicht zuſtande, 
ſo kann der geſetzlich vorgeſehene Weg beſchritten 
werden. 

Kiel, den 10. November 1924. 


Folgen Unterſchriften. 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Ceſckäfteſßelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str 31.8 IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Kreisgruppe Lebus. 

Der Arbeitgeberverband des Kreiſes Lebus 
hat ſeinen Mitgliedern durch Rundſchreiben vom 
23. November 1924 empfohlen, die Mindeſt⸗ 
gehaltsſätze der Forſtbeamten um 20 Prozent ab 
1. November 1924 zu erhöhen. 

Inzwiſchen werden die Herren Kollegen wohl 
von ihren Herren Arbeitgebern in Kenntnis geſetzt 
worden ſein. G. Krüger, Obmann. 


aua 


Beirifft Lieferung der „Deuiſchen Forſt-Zeitung“. 


Unfere verehrten Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 der Dezember⸗ 
Bezug unſeres Blattes ſchließt. Damit in der weiteren Zuſtellung Verzögerungen oder Unter⸗ 
brechungen vermieden werden, bitten wir, die Beſtellung für den Monat Januar 1925 bei der 
Poſtanſtalt oder derjenigen Stelle, durch welche die „Deutſche Forſt-Zeitung“ bezogen wird, 
umgehend zu erneuern. Beſtellungen, die nach dem 25. eines Monats eingehen, unterliegen einer 
beſonderen Gebühr von 20 Pfennig. Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1925) koſtet für Januar 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Vereins mitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im Vereins⸗ 
bezuge 1 Goldmark. 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt-Zeitungspreisliſte für 
1925) für Januar 1,50 Goldmark. 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe 8 mit der Beilage „Deutsche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1925) für Januar 2,50 Goldmark. 

Wer die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieht, erhält fie, 
wenn eine Abbeſtelluna nicht erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich zur 
Zahlung. Der Bezugspreis für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands beträgt für Januar 
1,40 Goldmark, nach dem Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. 


Neudamm, im Dezember 1924. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
J. Neumann. 
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Feierabende. 


weihnachten im Walde. 
Von Joſefine Moos. 


Die Poeſte der Chriſtnachtlieder 

Umwebt mein Herz mit ihrem Bann, 
Die Weihnachtsglocken läuten wieder: 
„Das Chriſtkind reitet durch den Tann“. 


Es trägt ein Kleid von Schneekriſtallen 
Und einen goldnen Stern im Haar, 
Und blütenweiße Schleier wallen 

Um ſeine Locken licht und klar. 


Des Kindes Aug erhellt ein Schimmer 
Don himmliſch ſüßer Liebesmacht. 

Welch Glühen rings, welch Goldgeflimmer 
In dunkeltiefer Winternacht! 


Es ruht der Wald in hehrem Schweigen, 
In Eiſesfeſſeln träumt der See, 

Die Vögel lauſchen in den Zweigen, 
Und aus dem Dickicht äugt das Reh. 


Die Tanne neigt die ſtolzen Aeſte 

Gar tief auf den verſchneiten Grund, 
Und durch die ſtillen Waldpaläſte 
Erklingt's wie Sang aus Engelsmund: 


„Nun ward erfüllt der Menfchheit Sehnen 
In dieſem holden Himmelskind. 

Gelobt ſei Gott! Und Friede denen, 

Die eines guten Willens find!“ 


=) 


Friede wird dem Herzen nur beſchieden, 
Das ihn verdient mit mutig freien Schlägen. 
Julius Hammer. 


ce) 


Drei Dinge lerne in der Jugend Tagen: 
Das Alter ehren und auf Händen tragen, 
Das Gute tun und nicht nach Dank zu fragen 
Und lächelnd einem Lieblingswunſch ge 
as» . 


ee 


Im Dezember ſei der Winter kühn, 
Weihnacht ſei nur im Zimmer grün. 


De 


Vom Weihnachtsbüchertiſch. 


Schaff gute Bücher in dein Haus, 
Sie ſtrömen reichen Segen aus 
Und wirken als ein Segenshort 
Auf Kinder und auf Enkel fort. 


Der Büchertiſch zu dieſem Weihnachtsfeſte iſt 
endlich wieder einmal ſo reichlich gedeckt, wie wir 
es ſchon lange Jahre nicht mehr gewohnt waren. 
Es iſt eine er für den Forſtmann und 
Jäger, diesmal die Auswahl aus einer umfang⸗ 
reichen und wertvollen Literatur treffen zu können, 
die auf forſtlichem und jagdlichem Gebiete 


1 Bewegung der Holzpreiſe 


erſchienen iſt. Dazu kommt noch eine ganze 
Reihe von Unterhaltungsſchriften, die in ſedem 
Forſt⸗ und Jaägerhauſe, wo ein gemütliches 
Familienleben herrſcht, herzlich willkommen ſen 
werden. Doch das Feſt iſt nahe, und wer die 
Wahl hat, hat die Qual, zumal der gerade jetzt 
mit Winterarbeiten aller Art im Walde und am 
Schreibtiſch uͤberlaſtete Forſtmann. Darum fei 
zur Erleichterung der Auswahl hier in aller 
Kürze auf die Bücher hingewieſen, deren An⸗ 
ie in erſter Linie zu empfehlen tft. 

Forſtliche Werke. Jeder Forſtmann muß 
in ſeiner Bücherei das vor kurzem, in zweiter 
Auflage erſchienene Illuſtrierte Forſt⸗Wörterbuch 
(Preis 10 Gmk) haben, denn dieſes bietet allein 
die Möglichkeit, ſich jederzeit ſchnellſtens über 
irgendeine Frage, wofur die Spezialliteratur 
nicht zur Verfügung ſteht, zu orientieren. Die 
erſte Auflage (von 18931) ist Reite völlig veraltet; 
wo ſie noch vorhanden iſt, muß ſie ſchnellſtens 
durch die neueſte, auf den letzten Stand der 
Dinge vermehrte Auflage ergänzt werden. 

In vierter Auflage iſt erſchienen: Die Be⸗ 
triebs⸗ und Ertragsregelung im Hoch⸗ und Nieder⸗ 
walde, ein gemeinverſändlicher Abriß für Betriebs- 
und Schutzbeamte, Verwalter kleiner Forſtreviere 
und Waldbeſitzer, von Oberforſtmeiſter Profeſſor 
Schilling, der anſchaulich und klar Weſen und 
Notwendigkeit aller im Walde zu treffenden 
Maßnahmen darſtellt. (Preis 6 Gm). 

Wertvoll für jeden Holz verkaufenden Forſt⸗ 
mann, iſt das Buch von Konrad Kalbhenn: 
Die Bewegung der Holzpreiſe in Deutſchland 
vom Ende des Welttrieges bis Herbſt 1923 
(Preis 5 Gmk.) und im Zuſammenhang damit 
das Werk von Dr. Konrad Rubner: Die 
in Deutſchland vom 
Beginn des Weltholzhandels bis zum Weltkrieg 
(Preis 4 Gmk). 

Wichtig für jeden, nicht nur für den botaniſch 
intereſſierten Forſtmann ſind die Tabellen zum 
Beſtimmen der wichligſten Holzgewächſe des Deuts 


ſchen Waldes und einiger ausländischen an⸗ 


ebauten Gehölze nach Blättern und Knoſpen, 
Holz und Sämereien vom Geheimen und Ober— 
Regierungs- und Forſtrat E. Hermann Breslau, 
die in zweiter, vermehrter und verbeſſerter 5 
lage mit 88 Abbildungen auf ſechs Lichtdruck⸗— 
tafeln erſchienen find. (Preis + Gmk.). 

Von den früher erſchienenen Werken iſt vor 
allem das Neudammer Förſter⸗Lehrbuch (Preis 
10 Gmk) für jeden angehenden Forſtmann noch 
immer das ſchoͤnſte Weihnachtsgeſchenk, deſſen 
zwedmäßige Ergänzung vielleicht noch das be⸗ 
kannte Buch von Forſtmeiſter Dittmar: Der 
Waldbau . 5 Gmk.) und die von Profeſſor 
Dr. Wolff und Dr Krauſe völlig neu 
bearbe tete zweite Auflage von J. Will: Die 
wichtigſten Forſtinſekten (Preis 4 Gmk) bilden. 


* 


ee Werke. Als eine überaus wert⸗ 
volle Bereicherung der Jagdlehrbücherei iſt ein 
neues Werk von W. Kießling zu bezeichnen, das 
bis jetzt in der Jagdliteratur einzig in ſeiner 
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Art daſteht: die Sonderſchrift „Das Schwarzwild 
und ſeine Jagd“. (Preis 12 Gmk.) Die Arbeit 
iſt wiederum ein Meiſterſtück und reiht ſich den 
Spezialwerken über den Rothirſch und das Reb⸗ 
huhn würdig an. 

Aus der ſtattlichen Schar der Lehrbücher über 
das geſamte Jagdweſen, mit denen unſere Fach⸗ 
literatur während der letzten Jahrzehnte bereichert 
wurde, ſei hier auf das bekannte Werk Ober⸗ 
länders „Der Lehrprinz“ (Preis 8 Gmk.), das in 
dritter Auflage erſchienen iſt, beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 

Beſondere Beachtung verdient auch die neue 
Auflage von Odenwälders Buch „er gerechte 
Jäger“ (Preis 6 Gmk.), ein praktiſcher Leitfaden 
zur Erlernung des Jagdbetriebes und der 
Schießkunſt. 

Daß in keiner jagdlichen Bibliothek Rieſen⸗ 
thals Jagdlexikon (Preis 10 Gmk.) fehlen darf, iſt 
„ es ſei hier nur noch erwähnt. 

aß bei gleichzeitigem Bezuge des Illuſtrierten 
1 der Preis für beide Bücher zu⸗ 
ammen ſich auf 15 Gmk. ermäßigt. 

Endlich ſei noch auf ein Kunſtwerk hingewieſen, 
das bei allen Kunſt⸗, Jagd⸗, Wild und Natur⸗ 
freunden freudige Aufnahme und Bewunderung 
findet, eine Sammlung der ſchönſten und 
intereſſanteſten Bilder und Skizzen des ver⸗ 
ſtorbenen Darmſtädter Jagdmalers Auguſt 
Fritz. Die Mappe (Preis 40 Gmk.) mit ihrem 
prächtigen Inhalt iſt eine Zierde für den 
Büchertiſch. 

4 


Unterhaltungs literatur. Aus dem Reiche 
der Jugendſchriften treten uns drei alte, liebe 
Bekannte entgegen, die ſich ein dauerndes Anrecht 
auf die begeiſterte Zuneigung unſerer Kinder er⸗ 

worben haben. 

„Das Jägerhaus am Nhein“ von Ober⸗ 
länder (Preis 4 Gmk.) iſt und bleibt für Jäger⸗ 
ſöhne und Knaben, in denen die Liebe zur Natur 
und zu ihren Geſchöpfen und echter Knabenſinn 
en 8 prächtigſte Lehrbuch, das unſere Literatur 


eſitzt. 

Für Kinder beiderlei Geſchlechts hat der leider 
zu früh verſtorbene weltbekannte öſterreichiſche 
Jagdſchriſtſteller Ernſt Ritter von Dombrowski 
feine Märchenbücher „Aus der Waldheimat“ und 
„Tannenrauſchen aus deutſchem Wald“ (Preis je 
3 Gmk) geſchrieben. Die Erzählungen ſtammen 
aus verſchiedenen Waldgebieten und Gegenden, 
der Stoff iſt meiſt ernſter und würdiger 
Art und hat in der Hauptſache jagdlichen oder 
jägeriſchen Einſchlag. 

Nicht lediglich jagdliche, ſondern namentlich 
auch ſehr intereſſante Schilderungen über fremde 
Lander und Völker, ihre Verhältniſſe. Lebensweiſe, 
Anſchauungen bietet uns der als Jagdſchrift⸗ 
ſteller und Forſcher rühmlichſt bekannte Dr. Hanns 
Maria von Kadich (5). Unter dem Titel „Jagd⸗ 
und Waldfahrten durch drei Erdteile“ erſchienen 
ſeine Schriften in vier Bänden unter den Sonder⸗ 
bezeichnungen „Aus Oeſterreichs Bergen, „Im 
amerikaniſchen Buſch“, „Richter Lynch und anderes 
aus dem wilden Weſten“, „Erlebniſſe im Kaukaſus“ 
(Preis eines jeden Bandes 3 Gmk., aller vier 
Bände zuſammen 10 Gk). 

Auf dem gleichen Gebiet wie Kadich betätigt 
ſich mit großem Erfolge ein neuer Schriftſteller, 
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der mit hinreißender Erzählerkunſt den Leſer voll⸗ 
ſtändig in ſeinen Bann verſtrickt. Steinhardt 
führt den Leſer in den dunklen Erdteil, in das Land 
der uns gegen alles Recht entriſſenen Kolonien. 
Je tiefer wir uns in ſeine packenden, leben⸗ 
ſprühenden Schilderungen verſenken, deſto ſtärker 
wird die Erkenntnis deſſen, was wir verloren 
haben, und um ſo ſtärker muß der Wille werden, 
das verlorene Land wiederzugewinnen um jeden 
Preis. In vier Bänden, „Ehombo“ (2. Auflage, 
Preis 8 Gmk.), „Steppenvolk“ (Preis 3 Gmh), 
„Fahrendes Volk“ (Preis 4 Gmk.), „Der Horniſſen⸗ 
Bock“ (Preis 4 Gmk.) ſchildert der Verfaſſer Land 
und Leute, ihre Sitten und Lebensweiſe, die im⸗ 
poſante Tierwelt und intereſſante Jagdzüge. 
Steinhardt iſt ein Meiſter der Darſtellung, ein 
Künſtler, der mit der glühenden Farbe ſeiner 
Worte überwältigende Bilder vor das Auge des 
Leſers zaubert. Wir fühlen ordentlich die Sonnen⸗ 
glut jener Breiten, wir ſchauen mit dem Dichter, 
denn ein ſolcher iſt Steinhardt, in unermeßliche, 
unbekannte Fernen und die Farbenpracht des 
Südens. 

Ein ebenfalls aus deutſcher Zeit in Oſtafrika 
ſtammendes Buch iſt „Der weiße König“ von Elſe 
Morſtatt (Preis 5 Gmk.). Das Buch iſt beſonders 
den Frauen und Töchtern unſerer Leſer, wie den 
patriotiſch geſinnten deutſchen Frauen überhaupt, 
zu empfehlen. Es ſchildert die Erlebniſſe, Freuden 
und Leiden einer Frau auf einer Pflanzung in 
Oſtafrika vor und während des Krieges. 

Mit poeſie⸗ und gemütvollen, echt deutſchen 
Erzählungen und Romanen, die das Leben des 
Landbewohners, namentlich des Forſtbeamten und 
Jägers, des Gutsherrn und Bauern, ſowie der 
kleinſtädtiſchen Bürgerſchaft in unübertrefflicher 
Weiſe beleuchten, erfreut uns einer der hervor⸗ 
ragendſten, durch ſeine bekannten Jagdlehrbücher 
zu hohem Ruf gelangten Jagdſchriftſteller: 
Ferdinand von Raesfeld. Seine Romane 
liegen nunmehr in 6 Bänden vor (Preis zuſammen 
15 Gmk., Einzelpreis 3 Gmk.): 1. Im Wasgen⸗ 
walde“, 2. „Der Wieſcherhof“, 3. „Die Brakken⸗ 
burg“, 4. „O Akademia!“, 5. „Auf eigener und 
auf fremder Fährte“, 6. „Aus jungen Tagen“. 

Zahlreich ſind Romane und Jugendſchriften 
erſchienen, in denen das Leben im Walde, das 
Berufsleben des Forſtmanns und Jägers ver⸗ 
herrlicht wird. Wenn dieſe Schriften jagdliche 
Dilettanten zu Verfaſſern hatten, was in der 
Regel der Fall war, ſo wurde darin ein ſo hane⸗ 
büchener Blödſinn verzapft, daß der gebildete 
Jäger nicht recht wußte, ob er ſich darüber ärgern 
oder beluſtigen ſollte. Derartige Schriften hatten 
aber den Nachteil, bei den Leſern falſche Vor⸗ 
ſtellungen zu erwecken. Im Gegenſatz hierzu ſind 
die vorerwähnten und empfohlenen Bücher durch 
vorbildliche Behandlung aller Belange des Forſt⸗ 
und Jagdweſens und einwandfreie Anwendung 
der Weidmannsſprache ausgezeichnet. 
eee 

Redaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 

früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 

Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausuahmeſällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 

„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 

Profeſſor Pr chwapvach, Eberswalde. 

„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neudamm. 

Hauptſchriſtleitung: 
f Oekonomierat Bodo Grundmann, Neu damm. 
eee EU TI 00 00 0 eee eee 
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Am heutigen Tage verfchied nach längerem 
Leiden zu Kieslingswalde der 


Graf v. Magnis'ſche Rebierföriter 


Joſef Allrich, 


nachdem er am 1. Oktober d. J. auf eine 
50 ährige Dienſtzeit in hieſiger Verwaltung 
a konnte. In dem von ihm gebegten 
talde hat er ſelbſt ſich das ſchönſte Dentmal 
eſetzt. Sein liebenswürdiges, vornehmes 
eſen, ſeine vorbildliche Pflichttreue und ſeine 
nie ermüdende Arbeitsfreudigkeit ſichern ihm 
ein treu s und dankbares Gedenken in den Herzen 
ſeiner Kollegen und bei der Forſtverwaltung. 
Ein letztes Wald» und Weidmannsheil dem 
treuen Forſt⸗ und Weidmann. 


Volpersdorf, den 7. Dezember 1924. 


Die Graf v. Nagnis’fche Forſtverwaltg. 
Schulz, Forſtmeiſter. 2477 


Nachruf! 


Am 9. Dezember verſchied der ſeit 30 Jahren 
in unſeren Forſten tätige 


Herr Förſter 


Baul Berge 
Forſthaus Beichlingen. 


Der Entſchlafene war ein hervorragender 
Forſtmann und Jäger, ein treudeutſcher Bes 
amter, der ſeine ganze Kraft in den Dienſt 
ſeines über alles ge iebten Waldes und Wildes 
ſtellte. Sein vorbildliches Pflichtbewußtſein 

Jund ſein offener, vornehmer Charakter leben 
unter uns fort. 

Wir legen einen i Bruch auf das 
Grab dieſes braven Mannes und werden fein 
Andenken in Ehren halten. 


Großneuhanuſen⸗Burgwenden, 
den 12. 12. 24. 


Georg Freiherr von Berthern. 


8 = 
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Nur an diefer Stelle werden Verlobungen: 

Familien ⸗ Anzeigen koſten⸗J Fräulein Gerda Adolph 
in Oberſchreiberhau mit 
los aufgenommen. dem Hilfe förſt. Herbert 
u N Blümel in Forſthaus 
Geburten: Zacken⸗Ob.⸗Schreiberhau. 
Dem Forſtſekretär Dorn] Frl. Cäcilia Kaſtner in 
in Oberförſterei Klein⸗ Seitenberg mit d. Staatl. 
Waſſerburg bei Wendiſch⸗] Hilfsförſt. Max Stein⸗ 

Buchbolz eine Tochter. hauſer in Stoberau. 


ER 
Barnſtorf (Bez. Bremen), bei, auf den wir empfeh end hinweiſen. 


E. Wissler, Hünfeld. 


eee 


Fräul. Hildegard von 


Kries mit dem Pr. 
Staatsoberf., Oberltnt. 
a. D. Job von Kries 
in Zanderbrück. 

Frl. Elfriede Raduſch 
Staatsförſtertochter in 
Forſth Wolfsgarten, mit 
dem Staatl. Hilfsförſter 
Gerh. Scheuermann. 

Cheſchließungen: 

Staatl. Hilfsförſt. Hubert 
Perfticke in Forſthaus 
Hennersdorf bei Kirch⸗ 
han N.⸗L. mit Fräulein 
Hildegard Lindner. 

Staatlicher Hilfsförſter 
Hermann Ahlers in 
Marienthal mit Fräulein 
Helene Schröter. 

Sterbefälle: 

Gmilkowsky, Gemeinde⸗ 
förſter in Niederlinx⸗ 
weiler. 

Ri hard Siegel, Gräfl. 
Brandenburgſcher Förſter 
a. D. in Bieſenthal. 


Baldauf oder 
Walbbeſtände. 


gleich welcher Holzart und 
Größe, zu kaufen geſucht. 


Wir kaufen laufend: | 


Miel. Lanaholz 
und Rollen, 


tds. 
Erienrollen, * | 


A ftehend od. geſchlagen, 
frachtgünſtig Wallwitz 
b. Guben od. Nieder⸗ 
ſedlitz⸗ Dresden, und 
bitten um Angebote. 


L Leinbrork lacht. 


Dampfſägewerke, 


| oda l.. 


Veſuchskarten 
mit grünem Jägerwappen 
oder Tannenbruch, 

100 Stück 3,80 Mk., 

50 „ J, „ 
liefert gegen Einfenbung des 
Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag 
3. Neumann, 

Neudamm. 


[Kurzſchrift erwünſcht. 


| 


großer Kahlichläge in wildreicher 
Gegend, möglichſt mit Neitgut. 


Angeb. unt. L. K. 8169 an Rudolf 
Mosse, Leipzig. (2481 


Ich bin Abnehmer jenes Poſtens 


Weymouthskiefer 


und bitte Angebote mit Angabe don Menge und Preis 
zu richten an 


(2168 
Albert Zink, Spielwaren, Catterfeld i. Thür, 


I Stellenangebote 


Bekanntmachung. 


Bei der Stadtgemeinde Fürſtenwalde find 
zum 1. April 1925 zwei durch Penſionierung der 
jetzigen Inhaber frei werdende 


Förſterſtellen 


zu beſetzen. Die Beſoldung der Stellen erfolgt us 
Gruppe VI BDG. mit Aufrückung m VII na 
16 Dienſtjahren. Gewährung und Anrechnung von 
Dienſtwohnung, Dienſtland, Brennmaterial und ſonſtiqer 
Nebenbezüge. Anſtellung erfolgt nach erfolgreicher, 
ſechsmonatiger Probezeit auf Lebenszeit. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte, geprüfte Anwärter wollen ihre 
Vewerbungen nebſt Unterlagen innerhalb 8 Wochen 
dem Magiſtrat Fürſteuwalde as 


einreichen. 
Forſtſekretär, 


unverheiratet, im Alter von 25 bis 35 Jahren, von weſt⸗ 
deutſcher Privatforſtverwaltung zu bald mög lichſtem 
Dieuſtantritt geſucht. Forſtſchulausbildung, Schreib⸗ 
und Rechengewandheit ſowie Kenntnis der forſtlichen 
Buchführung Bedingung, Fertigkeit in Maſchinen⸗ und 
Beſoldung in Anlehnung an 
ftaatliche Bezüge, ausgeſtattete Unterkunft vorhanden. 
Bewerber, welche dauernd in Innendienſt überzugehen 
beabſichtigen, wollen Angebote mit ausführlichen ſelbſt⸗ 
und handgeſchriebenem Lebenslauf mit Angabe der 
Konfeſſion, beglaubigten Zeugnisabſchriften und Licht⸗ 
bild unt. Nr. 2455 umgehend zur Weiterbeförderung 
an die Geſchäftsſt. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm, einſenden. 


Wegen Todesfalls des langjähr. Beamten 


FörSter 


aus Förſterfamilie, mit Exam., Praxis in Lbhlz. und 
Jagd, nation. Geſinnung, nicht unter 34 Jahren, evgl. 
Konf. erforderl., geſucht. Da ſehr gute Stellg, finden 
nur beſtempf. Beamten Berückſichtigung. Angebote mit 
Zeugnisabſchr. u. Lebenslauf unter „Selbständig“ 


2491 bef. die Geſchſt. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


| Etellengeſuche | 


Staatl. Förſter, 51 J. alt, 
verh. (abzb.), ſ. Stell. als 
Förſter v. 1. 1. 25 od. ſpät. 


Erfahrener, verheirateter 


Forſtbeamter 


ſucht zum 1. 4. 25 Dauer⸗ 
tellur g als Förſter oder 

evierförſter. Mit der 
Dauerwaldwirtichaft ver⸗ 
31 ln 91 95 
geg. fr. W., Beh. u. etwas In der Laudwietſeheln ef, 
Den. fowie etwas Sehne Ferie mere 
Angebote unt. Nr. 2460 A. B. 2468 beförd. die 
bef. die Geſchäftsſtelle der Geſchäfteſtelle der Deutſch. 
Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. ] Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervor 


mtliches Organ des ., Wald heit“, Verein! zur Förderung der Interessen Aentscher Forst- und Jagdbeamten en 
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Neudamm, den 26. Dezember 1924. 


39. Band. 


Die Penſionskaſſe 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Von Oberſtleutnant a. D. Würtz. 


Nach langen, mühevollen Vorarbeiten iſt es 
dem Ausſchuß für Penſionsverſicherung des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
gelungen, Satzungen für eine Penſionskaſſe 
herauszubringen, die auf der Mitglieder⸗ 
verſammlung des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands am 8. Auguſt 1924 in 
Naumburg genehmigt worden find. 

Dieſe Satzungen nebſt Voranmeldeſcheinen 
ſind mit einem allgemeinen Rundſchreiben an 
die Herren Privatwaldbeſitzer verſchickt worden, 
Außerdem wurden ſie der Nummer 115 des 
„Deutſchen Forſtwirts“ und der Nummer 49 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ als Anlage 
beigefügt. 

Der Vorſitzende des Reichsverbandes 
deutſcher Waldbeſitzerverbände, Herr Graf 
von der Aſſeburg⸗Falkenhauſen, iſt in Nummer 
115 und 116 des „Deutſchen Forſtwirts“ mit 
einem die Notwendigkeit einer ſolchen Penſions⸗ 
kaſſe begründeten warmen Appell an die Herren 
Privatwaldbeſitzer herangetreten (ſiehe auch 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 50 S. 1177), die 
Mitglieder der im Reichsverbande Ale 
geſchloſſenen Waldbeſitzerverbände find. Ebenſo 
fordert in Nummer 49 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Herr Oberförſter a. D. Fiebig die 
Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands auf, der Kaſſe beizutreten. Es 
darf danach zu hoffen ſein, daß dieſen Rufen 
zahlreich Folge geleiſtet werden wird. 

Man muß ſich aber darüber klar ſein, daß 
trotz des eingehenden Erläuterungsſchreibens 
an die Herren Privatwaldbeſitzer es nicht ſo 
ganz einfach iſt, ſich über die praktiſche Durch⸗ 
führung des wohl der großen Mühe und 
Arbeit werten Planes in ſeiner Geſamtheit 


— 


als auch in ſeiner Auswirkung auf den einzelnen 
rivatwaldbeſitzer und Privatforſtbeamten ein 
lares Bild zu verſchaffen, beſonders dann, 
wenn einem der beteiligten Herren es an der 
genügenden Zeit zum eingehenden mehrfachen 
Studium der Materie fehlt. Zum leichteren 
Verſtändnis wäre es empfehlenswert geweſen, 
einige praktiſche Beiſpiele in dem Rundſchreiben 
anzuführen. 
ch will daher nach Rückſprache mit einigen 
Herren des Ausſchuſſes für Penſionsverſicherung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
nunmehr verſuchen, mit einigen Beiſpielen das 
Eindringen in dieſen neuen Stoff zu erleichtern, 
um ſo mehr, als die Zeit drängt und Rück⸗ 
fragen beim Penſionsausſchuß, Berlin C. 54, 
Alte Schönhauſer Straße 541, die Anmeldungen 
unnötig verzögern können. 


Beiſpiel 1. Ein Privatwaldbeſitzer, der 
Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands iſt und an dieſen Verein den jähr⸗ 
lichen Beitrag von 7,50 & entrichtet, beſitzt eine 
Forſt von 1500 ha. Die Forſt iſt in zwei Reviere 
von gleicher Größe geteilt. Die Oberleitung liegt 
in der Hand des Beſitzers, das Revier 1 leitet 
ein 35 Jahre alter verheirateter Betriebsbeamter 
A, das Revier 2 ein 28 jähriger verheirateter 
Betriebsbeamter B, außerdem befindet ſich im 
Dienſt des Beſitzers ein 24 jähriger unverheirateter 
Hilfsförſter C. Dieſe drei Beamten ſind in ihren 
Gehältern ſo geſtellt, daß zwiſchen ihnen und dem 
Beſitzer ein vorbildliches Vertrauensverhältnis 
beſteht, auch ſind ſie Mitglieder des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Der Beſitzer entſchließt ſich, den weißen Vor⸗ 
annieldeſchein auszufüllen, und erklärt ſich bereit, 
für jeden Beamten je 60 % als Waldbeſitzeranteil, 
alſo in Summa 180 % Eintrittsgeld, zu zahlen. 
Die drei Beamten hätten ihrerſeits den grünep 
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Voranmeldeſchein auszufüllen und ebenfalls je gehilfenprüfung ſtehenden unverheirateten Forſt⸗ 


60 M Eintrittsgeld 


zu zahlen. In dieſem Beiſpiel lehrling E. Auch dieſer Beſitzer entſchließt ſich, der 


übernimmt der Beſitzer auch das von den Beamten Penſionskaſſe mit feinem Beamten beizutreten, 


zu entrichtende Eintrittsgeld. 

Bei der Überlegung, mit wie vielen Anteilen der 
Beamte ſich bei der Verſicherung beteiligen will, muß 
er ſein Einkommen und die aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung dereinſt zu beziehende Altersrente 
(zur Zeit jährlich etwa 400 /) berückſichtigen. 
Die Beamten A und B wünſchen, mit 65 Jahren 
neben den Bezügen aus der Angeſtelltenverſicherung 
eine Penſion von etwa 900 / zu haben. 

Der 28 Jahre alte Förſter B hat noch 37 Bei⸗ 
tragsjahre vor ſich; aus dem Beitragstarif zu 
§ 7 der Satzungen erſieht er, daß ſein Penſions⸗ 
anſpruch je Jahr und Anteil 18 „ beträgt, 
37 Beitragsjahre mal 18 = 666 „%. Da dieſe 
Summe ihm zu gering iſt, wünſcht er ſich mit 
1½ Anteilen zu verſichern, ſo daß ſeine Penſion 
999 „ betragen würde. Infolgedeſſen ſind für 
Förſter B jährlich an Beiträgen 180 / zu zahlen 
(ein Anteil 120 M und ½ Anteil 60 A). Da der 
Beſitzer ſich auf den Standpunkt des Herrn 
Grafen von der Aſſeburg ſtellt, übernimmt er 
2 des Beitrages, alſo in Summe 120 %, der 
Förſter B zahlt jährlich 60 M. 

Bei dem 35 jährigen Beamten A ſtellt ſich die 
Überlegung wie folgt: Ihm bleiben noch 30 Bei⸗ 
tragsjahre, alſo hat er 30 18540 „ Penſions⸗ 
anſpruch bei einem Anteil. Wählt er auch nur 
1%, Anteil, jo würde ſeine Penſion 810 M, da⸗ 
gegen bei zwei Anteilen 1080 / betragen. Der 
Beſitzer würde unter der gleichen Vorausſetzung 
wie beim Förſter B entweder bei 1½ Anteilen 
120 WM oder bei zwei Anteilen 160 K, der Beamte A 
9 9 jährlich entweder 60 oder 80 „ zu zahlen 

aben. 

Der 24jährige Hilfsförſter C ſagt ſich, daß 
er noch 41 Beitragsjahre vor ſich hat und ent⸗ 
ſchließt ſich zur Zeichnung eines Anteils, ſo daß er 
mit 65 Jahren aus der Penſionkaſſe 41x18 = 
738 , Penſion beziehen wird. Der Beſitzer 
zahlt jährlich 80 „, der Beamte C 40 K. 

Bei dieſem Beiſpiel wären alſo die ein⸗ 
maligen Eintrittsleiſtungen mit 360 % vom 
Beſitzer übernommen; dazu kämen an Hochtal 
Beiträgen für den Beſitzer im Höchſtfall 
120 + 160 + 80 = 360 /, oder viertel⸗ 
jährlich 90 M. Von den drei Beamten zieht 

er Beſitzer je nach Vereinbarung monatlich 
oder vierteljährlich die auf ſie entfallenden 
Anteile ein. Beim Förſter B. wären z. B. 
monatlich 5 bzw. vierteljährlich 15. einzuziehen. 

Gemäß § 8 der Satzungen können die ges 
ſamten Jahresbeiträge und Eintrittsgelder 
unter Sicherſtellung in der Hand des Privat⸗ 
waldbeſitzers verbleiben. Es wäre ein be⸗ 
ſonderes Buch zu führen und vierteljährlich 
der Penſionskaſſe die Höhe der eingezogenen 
Beiträge und des Geſamtdarlehns anzuzeigen. 
An Zinſen find 5 % zu rechnen. Vergl. 8 8 
Abſ. 1 der Satzungen. 

Beiſpiel 2. Ein Privatwalbbeſitzer, der 
nicht Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands iſt, beſitzt eine Forſt von 400 ha 
und hat einen 51 jährigen verheirateten Forſt⸗ 
beamten D und einen 19 jährigen, vor der Forſt⸗ 


und meldet ſich, da er ſowie ſeine Beamten dem 
Verein für 2 ie Deutſchlands nicht 
angehören, bei demſelben an (ſiehe $ 2 der 
Satzungen und 148/149 des Jahrbuches des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands). Für 
den e E iſt die Erwägung ſehr einfach 
und entſpricht derjenigen des Hilfsförſters C im 
Beiſpiel 1; er hat 46 Beitragsjahre vor ſich, alſo 
46x 18 = 828 M Penſion im 65. Lebensjahre; die 
Jahresbeiträge betragen für den Beſitzer 80 , 
für ihn 40 .. 

Der 51 jährige Förſter D muß einen ein⸗ 
maligen Zuſatzbeitrag für die Abkürzung der 
Wartezeit leiſten ($ 13 der Satzungen). Er will 
ein jährliches Förſterruhegehalt von 600 „ be⸗ 
ziehen, muß alſo einen Anteil zeichnen. Für 
dieſen Anteil zahlt der Beſitzer 80 „, Förſter D 
40 „ jährlich; dazu ſind einmalig 1000 „ zu ent⸗ 
richten, die natürlich der Förſter aus ſeinem jähr⸗ 
lichen Bareinkommen nicht tragen kann; es wird 
daher der Beſitzer gemäß Anmerkung zu $ 13 
der Satzungen einen erheblichen Teil hiervon über⸗ 
nehmen und auf das Penſionskonto buchen müſſen. 

Beabſichtigt dieſer Beamte D ein Ruhegehalt 
von 900 & zu beziehen, jo müßten für ihn 1% An⸗ 
teile entrichtet werden, ſo daß der Beſitzer, wie 
im Beiſpiel 1 bei Förſter B, 120 A und der Förſter D 
60 HM zu zahlen hätte neben dem vorſtehend auf⸗ 
geführten Zuſatzbeitrag für die Abkürzung der 
Wartezeit in Höhe von 1000 „ je Anteil, mithin 
für 1½ Anteil 1500 Al. 

Wäre der Förſter D nicht 51, ſondern 65 Jahre 
alt, ſo änderte ſich an der Berechnung und Über⸗ 
legung nur die Höhe des einmaligen Zuſatz⸗ 
beitrages von 1000 auf 1900 & je Anteil. Dieſer 
65 jährige Beamte käme aber ſofort in den Ge⸗ 
nuß ſeines Ruhegehalts, wenn er aus irgend 
einem Grunde dienſtunfähig wäre. 

Selbſtverſtändlich iſt es allen Beamten nach 
Rückſprache mit 1 5 Chefs unbenommen, mehr 
als die in den Beiſpielen aufgeführten Anteile 
zu zeichnen. 

Beiſpiel 3. Es wäre noch der Fall zu er⸗ 
wähnen, in dem aus irgend einem Grunde, zum 
Beiſpiel der Aufſtiegmöglichkeit, ein Beamter 
ſeine Dienſtſtelle wechſelt. Nehmen wir an, daß 
der Beamte aus Beiſpiel 1 nach 10 jähriger Tätig⸗ 
keit in einen anderen Dienſt eintritt. Für den 
Förſter A find neben dem Eintrittsgeld von 120 4 
bei zwei Anteilen an jährlichen Beiträgen durch den 
bisherigen Beſitzer 1600 / geſammelt und dem 
Beamten A zuſammen 800 M von ſeinem Gehalt ein⸗ 
behalten worden. Dieſe Summe von 2520 M, die 
auf das Penſionskonto verbucht iſt, bleibt bei dem 
bisherigen Beſitzer als zu verzinſendes Dar⸗ 
lehen zur Verfügung der Penſionskaſſe ſtehen. 
Der neue Beſitzer und Förſter A einigen ſich 
auf die gemeinſame Beitragsentrichtung in 
der bisherigen Weiſe, das heißt, der neue 
Beſitzer zahlt jährlich 160 „/, der Förſter A 80 M. 
Sollte der Beamte A nach Ausſcheiden aus dem 
Dienſtverhältnis bei ſeinem bisherigen Chef nicht 
gleich eine neue Dienſtſtelle finden, ſo behält er 
trotzdem ſeinen Penſionsanſpruch für die bisher 
bezahlten zehn Beitragsjahre (vgl. $ 10 der 
Satzungen). 


Nr. 52 Bd. 39 (1924) 


ſchuß für Penſionsverſicherungen demnächſt 
einen weiteren Artikel unter Beifügung einer 
Art von Rententafel veröffentlichen, aus der 
mit Leichtigkeit die entſprechenden Anteil⸗ 
zahlungen und Penſionen erſehen werden können. 

Der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband 
hat ſich in ſeiner Mitgliederverſammlung am 
12. Dezember 1924 eingehend mit dem ganzen 
Fragenkomplex der Penſionskaſſe beſchäftigt und 
folgende Entſchließung angenommen: 

„Der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband 
hält die Gründung einer Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge für die Privatforſtbeamten 
für dringend notwendig. 

Er begrüßt daher mit beſonderer Anerkennung 
die von dem Ausſchuß für Penſionsverſicherungen 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
geleiſtete Arbeit und hat mit lebhaftem Intereſſe 
von den Satzungen der Penſionskaſſe und dem 
Rundſchreiben an die Herren Privatwaldbeſitzer 
Kenntnis genommen. Indem ſich der Branden⸗ 
burgiſche Waldbeſitzerverband einmütig dem 
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Aufruf des Vorſitzenden des Reichsverbandes 
deutſcher Waldbeſitzerverbände, Herrn Grafen 
von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, an die Herren 
Privatwaldbeſitzer (vgl. „Deutſcher Forſtwirt“ 
Nr. 115 bzw. 116) anschließt, richtet er hiermit 
an alle ſeine Herren Mitglieder die dringende 
Bitte, von der Penſionskaſſe weitgehendſt 
Gebrauch zu machen und den Privatforſt⸗ 
beamten den Eintritt in dieſelbe in großzügiger 
Weiſe zu ermöglichen. 
Dr. von Keudell, 
Vorſitzender d. Brandenb. Waldbeſitzerverbandes.“ 


Zum Schluß möchte ich noch beſonders 
darauf hinweiſen, daß auch für die Guts⸗ 
beamten die Möglichkeit gemäß 8 2 der 
Satzungen gegeben iſt, der Penſionskaſſe bei⸗ 
zutreten. Von dem Umfange der Zeichnungen 
der Voranmeldungen hängt es ab, ob der 
Ausſchuß für Penſionsverſicherungen des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands in 
der Lage ſein wird, beim Aufſichtsamt die 
Genehmigung ſeiner Penſionskaſſe einzuholen. 


Standes⸗ und andere die Staatsrevierförſter 
bewegende Fragen! 


Von Revierförſter Meyer, Forſth. Bärenſprung (Gumbinnen). 


In der Verſammlung in Berlin am 
25. Mai 1924 wurde der Schriftleitung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ der Vorwurf gemacht, 
daß ſie zu wenig Artikel über Standesangelegen⸗ 
heiten der Staatsrevierförſter veröffentliche. 
Herr Okonomierat Grundmann wies dieſen 
Vorwurf zurück und erklärte, daß er ſtets 
gern bereit ſei, geeigneten Abfaſſungen 
der Mitglieder unſeres Vereins in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Raum zu geben. 
Sollte der Vorwurf gegen unſeren verehrten 
Vorſitzenden, Kollegen Hennig, miterhoben ſein, 
daß er der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht 
mehr Veröffentlichungen überwieſen habe), jo 
bin ich ihm ſehr dankbar, daß er über ſeine 
Vereinstätigkeit kein großes Hornberger Schießen 
veranſtaltet hat. Ich empfehle jedem Kollegen, 
in der Rede des Herrn Landforſtmeiſters 
Borggreve ſich die Stelle anzuſehen, in der er 
jest daß Kollege Hennig mit Eingaben an 
ie Zentralforſtverwaltung nicht zu knapp 
herangetreten ſei. Es iſt auch in Gegenwart 
der Delegierten und der ſonſt anweſenden 
Vereinsmitglieder unſerm Vorſitzenden das 
Zeugnis ausgeſtellt worden, daß er mit großer 
Energie und ſeltenem Takt unſere Standes⸗ 
intereſſen bei der Zentralforſtverwaltung und 
im Miniſterium vertreten habe. Er hat, wenn 
es zur Orientierung der Vereinsmitglieder nötig 
war, Hals in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
. 9 Das war nicht der Fall. Wir haben nur 
die Herren Revierförſter gebeten, in ihren eigenen 
Angelegenheiten ſelbſt zur Feder zu greifen. 

Die Schriftleitung. 


| 


gegeben oder auch ſchriftlich die Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden in Kenntnis geſetzt. Wir ehe 
alljährlich wieder eine Delegierten⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung in Berlin abhalten zu 
können. Dort wird alles beſprochen und be⸗ 
raten, und die Delegierten tragen das Gehörte 
und Erlebte in die Bezirksgruppen hinaus. 
Wenn da noch ein Kollege klagt, daß er nicht 
genügend unterrichtet werde, ſo liegt es an 
deſſen eigener Intereſſeloſigkeit. 

Unter oben angeführten Kennworten hatte 
ich der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ eine Ab⸗ 
faſſung zugeſandt, welche auch zur Drucklegung 
gelangen ſollte. Da aber meine Ausführungen 
durch die Ereigniſſe überholt ſind und ich nicht 
Wiederkäuerarbeit leiſten wollte, habe ich 
gebeten, von der Drucklegung Abſtand zu 
nehmen. Ich hatte in meiner erſten Abfaſſung 
einen ernſten Appell an alle Kollegen gerichtet, 
ſich einer regen Mitarbeit in Vereins angelegen⸗ 
heiten zu unterziehen, und den wenigen Kollegen 
im Amt und Ruheſtand, welche unſerem Verein 
noch fernſtehen, warm ans Herz gelegt, unſere 
Vereinsbeſtrebungen durch ihren Beitritt fördern 
zu helfen. Iſt es nicht geradezu unverſtändlich, 
daß ein Kollege ſo wenig Solidaritätsgefühl 
beſitzen kann, daß er dem zur Wahrnehmung 
ſeiner Intereſſen geſchaffenen Verein nicht bei⸗ 
tritt? Unſere Zahl iſt nur klein. Was uns 
an Maſſe fehlt, müſſen wir durch Kraſt 
erſetzen und durch feſten Zuſammenſchluß zu 
erreichen ſuchen. Die Zugehörigkeit zu dem 
Verein iſt Ehrenpflicht. Stehen wir gea 
ſchloſſen hinter unſerem Vorſitzenden, ſo wird 
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er mit um fo größerem Nachdruck unſere be 
rechtigten Forderungen vertreten können. Sit 
es überhaupt denkbar, daß jemand gegen ſein 
eigenes Fleiſch arbeitet? Und das tut der 
Außenſeiter. Wir ſpüren die Folgen einer zu 


ſpäten Organiſation am eigenen Leibe. Helfe ein. 


jeder mit, daß dieſe Folgen bald beſeitigt werden. 

Und nun komme ich zu der uns tief be⸗ 
wegenden Frage der Höhereinſtufung: 

Die überaus energiſche Behandlung dieſer An⸗ 
gelegenheit in der Delegiertenverſammlung hat 
ihren Niederſchlag in dem von vier Parteien des 
Landtags geſtellten Antrag auf Höhereinſtufung 
(den die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ in Nr. 30 auf 
Seite 668 veröffentlicht hat) gefunden. Es wäre 
doch merkwürdig, wenn bei einem ſolchen 
energiſchen Vorgehen des Landtags Widerſtände 
in den anderen Verwaltungen die Verwirklichung 
verhindern könnten. Schmerzlich und nieder⸗ 
drückend hat es wohl jeder Kollege empfunden, 
daß unſere berechtigte und zu Recht beſtehend 
anerkannte Forderung der Höhereinſtufung nicht 
ſchon in dieſem Etat verwirklicht wurde. Bis 
zur Geſetzwerdung der Beſoldungsordnung be⸗ 
zogen wir 450 Mark penſionsfähige Zulage 
mehr als der gleichalterige Förſter, jetzt ſtehen 
wir in Gehalt und Ruheſtandsbezügen dieſem 
Förſter gleich. Wir ſind bereit, die finanzielle 
Not des Vaterlandes mit tragen zu helfen, 
bitten aber, daß unſere Schultern nicht über⸗ 
laſtet werden, und das geſchieht durch 
Verluſt der Revierförſterzulage ohne gleichzeitige 
Höhereinſtufung in Gruppe VIII. Es war ja 
ſchon einmal beabſichtigt, ein Drittel der Revier⸗ 
fürfter nach Gruppe VIII aufrücken zu u 
doch wurde die Verwirklichung durch das 
Sperrgeſetz unterbunden. Solch Heilpfläſterchen 
kann uns nichts nützen. Uns muß ſchon die 
Medizin der Höhereinſtufung aller Revierförſter 
in Gruppe VIII Geneſung bringen. Wohl die 
meiſten Revierförſter waren ſchon nach Gruppe VII 
aufgerückt, als ſie die Beſtallung zum Revier⸗ 
förſter erhielten. Damit trat ſeit Beſtehen der 
Beſoldungsordnung wohl eine Anderung in der 
Benennung und in der Amtstätigkeit, nicht aber 
eine e Ba damit eine Anderung in 
den gehalifichen Bezügen ein. Iſt es da nicht 
geradezu widerſinnig, von einer Beförderung 
zu ſprechen? Jedem Beamtenſtand ſoll eine 
Eingangs⸗, eine Aufrückungs⸗ und eine Be 
förderungsſtelle zuſtehen. Bei einer Aufrückung 
nach VIII von nur einem Drittel der Revier⸗ 
förſter würden die durch vorzeitige Dienſt⸗ 
untauglichkeit ausſcheidenden Beamten und 
unſre heutigen Ruheſtandsbeamten auch nur die 
Ruhegehaltsbezüge der Gruppe VII erhalten. 
Die Rückwirkungen auf die Hinterbliebenen 
wären die gleichen. 

Leider hat der Miniſterialerlaß, der die 
Nutzungsgelder für das Wirtſchaftsland herab⸗ 
ſetzt, den tatſächlichen Verhältniſſen noch nicht 
Rechnung getragen; die Sätze ſind noch zu 
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N. Auch erſcheint der Zeitpunkt für die 
euberechnung der Stellen, der auf den 
1. Januar 1926 feſtgeſetzt iſt, zu weit hinaus⸗ 
geſchoben. Wir müſſen deshalb darum bitten, 
daß, wenn eine nochmalige allgemeine Herab⸗ 
ſetzung durchaus untunlich I) ein ſollte, wenigſtens 
eine Neueinſchätzung nach den Bodenklaſſen 
auf Antrag der Stelleninhaber bald geſchieht. 
Es wäre doch ganz unverſtändlich, wenn die 
Nutznießer der zu 175 eingeſchätzten Wirt⸗ 
ſchaftsländereien, die bis zum 1. Januar 1924 
ſchon 372 Jahre bedeutende Mehrleiſtungen 
gegenüber dem richtig Eingeſchätzten erfahren 
haben, nun auch noch dieſe Mehrleiſtungen 
bis zum 1. Januar 1926 tragen ſollten. 
Die geldliche Auswirkung iſt nicht gering: 
3. B. für 13 ha Acker II find 481 Mark, 
für Acker III dahingegen nur 286 Mark jährlich 
zu zahlen. Unterſchied 195 Mark oder für die 
Zeit vom 1. Januar 1924 bis zum 1. Januar 1926 
390 Mark mehr, mit den vor dem 1. Januar 1924 
ad Mehrzahlungen eine große, bei der 

ewirtſchaftung einer Förſterwirtſchaft ſchwer 
ins Gewicht fallende Summe. 

An die Forſtbeamten, denen ein Dienſt⸗ 
geſpann zuerkannt wurde, tritt nun die Ent⸗ 
ſcheidung heran, ob ſie ihr Wirtſchaftsland 
regulieren wollen und dafür das Dienſtgeſpann 
auf Staatskoſten beſchafft wird. In einigen 
Regierungsbezirken ſind den Förſtern in Rückſicht 
auf die ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe 
15 ha un worden, den Revierförſtern bis 
20 ha. Aber auch hier ſollen den Nutznießern 
mit ſtaatlichem Dienſtgeſpann nur 12 ha belaſſen 
werden, ſelbſt wenn auf der Stelle ſo unglückliche 
wirtſchaftliche Verhältniſſe vorliegen, daß die 
Wirtſchaft mit 12 ha nicht recht lebensfähig iſt. 
Es iſt nun geſagt worden, daß ein Antrag auf 
Mehrbelaſſung zwecklos ſei, da der Herr Miniſter 
ſich auf den ſtarren Standpunkt ſtellt, daß über 
12 ha nicht hinausgegangen werden darf. Ja, 
auch ein Antrag auf Genehmigung zur An⸗ 
pachtung von zur Bewirtſchaftung notwendigen, 
wenn auch nur kleinen Flächen ſoll zwecklos 
ſein, da der Herr Miniſter eine folche Genehmigung 
nicht erteilt. Die infolge der Regulierung 
bedingte Umſtellung der Wirtſchaft geſtaltel 
ſich wohl immer ſchwierig. Wie iſt es nun 
aber, wenn ſich auf dem abzugebenden Acker 
Kleeſchläge befinden, auf dem zurückbleibenden 
aber nicht, und wenn dem Nutznießer nicht die 
Genehmigung erteilt wird, dieſe Kleeſchläge 
wenigſtens auf ein Jahr zu pachten? Er wird 
ſeinen Viehſtand über Gebühr verringern oder 
aber auf die Dörfer fahren müſſen, um das 
nötige Heu anzukaufen. Bei der Genehmigung 
der Verpachtung an den Nutznießer hätte der 
Staat keine Verluſte, und dem Beamten wäre 
geholfen; die Folge wäre Zufriedenheit und 
Dankbarkeit. Es iſt aber beſſer, es geht ein 
zufriedener, dankerfüllter Beamter in den Wald. 
als ein verbitterter. a” 
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Ich möchte jedem Kollegen raten, ſein doch alle Forſtbeamte, daß dieſe Verfügung 
Dienſtgeſpann im Eigentum zu behalten, wenn aufgehoben wird. 


nicht zwingende Verhältniſſe zur Regelung 
drängen. 


Mögen meine Ausführungen in dem Sinne auf⸗ 
gefaßt werden, wie ſie verfaßt ſind: Unſtimmig⸗ 


Die Angelegenheit der Aufwertung der nach keiten aufzuklären und den angehäuften Zündſtoff, 
dem 2. Juli 1923 gezahlten Gelder für das der die Zufriedenheit und die Berufsfreudigkeit der 
Deputatholz will ich nicht weiter erörtern; hoffen Forſtbeamten herabdrücken könnte, zu beſeitigen. 


TRITT 


Haubergswirtſchaft | 
im Kreiſe Siegen im 16. und 17. Jahrhundert. 


Von Preuß. Oberförſter Mühlhauſen, Hadamar. 


Die Haubergswirtſchaft iſt wohl die älteſte 
Art planmäßiger Waldwirtſchaft. Schon im 
15: Jahrhundert wurden Verordnungen darüber 
gegeben. Ihre Eigenart iſt aus der Not empor⸗ 
gewachſen. Über 80 „ der Geſamtfläche iſt 
abſoluter, dauernd landwirtſchaftlich nicht nutz⸗ 
barer Waldboden. Der Mangel an nutzbarer 
Ackerfläche zwang daher ſchon früh die zahlreiche 
Bevölkerung, die ſich im Beſitze von Genoſſen⸗ 
ſchaften mit zum Teil uralten Stammanteilen 
befindenden Hauberge ſo weit als möglich einer 
landwirtſchaftlichen Nutzung mit zu unterziehen. 
Hieraus ergab ſich für den Geſetzgeber, wollte 
er die Intereſſen des ganzen Landes wahrnehmen, 
ſehr bald die Notwendigkeit, eine allgemeine 
Regelung der geſamten Haubergswirtſ chat durch⸗ 
zuführen, um den Bedarf an Holz, Lohe und 
Korn ſicherzuſtellen. Die Haubergswirtſchaft 
iſt alſo nicht allein die erſte planmäßige, ſondern 
aan die älteſte nachhaltige Waldbewirt⸗ 

aftung. 

Die Verordnungen der beiden Jahrhunderte 
geben zunächſt ein deutliches Bild von der Art 
der Beſtockung. Faſt alle Laubholzarten waren 
vertreten. Von ihnen kam allein die Eiche in 
reinen Beſtänden vor. Die übrigen, wie Buche, 
Birke und Erle, traten entweder in Miſchung 
unter ſich oder mit der Eiche auf. Außerdem 
hatte man noch die ſogenannten Ginſterhauberge, 
in denen Laubholz entweder gar nicht oder doch 
nur in geringer Menge vorkam. Je nach der 
Beſtockung wurden die weiter unten erwähnten 
Wirtſchaftsregeln angeordnet. | 

Weiterhin heben ſich aus den Verordnungen 
die fünf Hauptteile der Haubergswirtſchaft, Ein⸗ 
teilung, Holznutzung, Fruchtbau, Holznachzucht 
und Nebennutzungen, ſcharf hervor. 

Die Erkenntnis, daß eine ſachgemäße Ein⸗ 
teilung das Haupterfordernis einer planmäßigen 
Nachhaltswirtſchaft ſei, ſetzte ſich ſchon frühzeitig 
durch. Die Einteilung wurde durch Schultheißen, 
Waldförſter und Schöffen vorgenommen, die die 
Schläge für jeden Hauberg örtlich feſtlegten und 
in einem 1 Buch, das der Schultheiß 
in Verwahrung und Benutzung hatte, das Ergeb⸗ 
nis verzeichneten. Die Einteilung in Jahne, 
die für ewige Zeiten beſtehen ſollte, wurde erſt 
1718 vorgenommen. In jeder Haubergs⸗ 
gemarkung richtete man 16 bis 20 Schläge ein 


und beſtimmte, daß jährlich nur ein Schlag 
gehauen, während die übrigen völlig mit dem 
Hieb verſchont werden ſollten. f 

Der Abtrieb des Jahresſchlages durfte von 
den Genoſſen, von denen jeder entſprechend 
ſeinem Anteil eine beſtimmte Fläche desſelben 
zur Fällung überwieſen bekam, nur gemeinſchaft⸗ 
lich und gleichzeitig vorgenommen werden. 
Vor dem Hieb nahmen die ſchon genannten 
Beamten eine Haubergsbeſichtigung vor, um 
feſtzuſtellen, ob das Abtriebsalter erreicht war. 
Als richtige Fällungszeit der Hauberge galt der 
Brachmonat, während die Ginſterberge im 
Winter gehauen werden durften. Vorzeitiger 
Einſchlag ſtand unter Strafe; auch ging der, 
der ſeinen Anteil ungehauen liegen ließ, desſelben 
verluſtig. Größte Schonung der Stöcke war bei 
dem Einſchlag vorgeſchrieben, inſonderheit durfte 
eine Verletzung der Wurzeln nicht vorkommen. 
Aus dieſem Grunde war es auch ſtreng verboten, 
einzelne Stangen auszureißen. 

Das Loheſchälen in Eichenhaubergen erfolgte 
nur mit Einverſtändnis der Genoſſen. Bei 
Streitigkeiten zwiſchen den Anteilhabern, ob 
dieſe Nutzung vorgenommen werden ſollte oder 
nicht, entſchied Stimmenmehrheit, und bei 
Stimmengleichheit das Los. Da man nun die 
Erfahrung gemacht hatte, daß die Eichenhauberge 
das wiederholte Schälen nicht vertragen konnten, 
ließ man, ſobald ſich nachteilige Wirkungen zeigten, 
durch die Waldförſter eine genaue Beſichtigung 
vornehmen. Nach deren Bericht entſchied ſodann 
die Landesregierung, ob in dem betreffenden 
Berg dieſe Nutzung einmal ausgeſetzt werden 
mußte. 

Das Brennen der Schlagfläche zur Düngung 
des Bodens für den nachfolgenden Fruchtanbau 
erfolgte um den Jakobstag, den 1. Mai. Der 
Schlagabraum, das Laub, etwa vorhandener 
Ginſter wurde in kleinen Haufen auf der Schlag⸗ 
fläche zuſammengebracht und ſo aufgeſetzt, daß 
ſie mindeſtens einen Schuh von den Stöcken entfernt 
waren. Dieſe Maßregel hatte den Zweck, Stöcke 
und Stockausſchlaglohden möglichſt vor Be⸗ 
ſchädigungen durch das Feuer zu bewahren. Mit 
dem Schlagabraum verbrannte man zugleich den 
abgeſchälten, getrockneten Raſen. Der Tag des 
Brennens war dem Schultheißen anzuzeigen, 
der feine Bekanntmachung vornahm, um ur» 


Kernwüchſe nachzuziehen. 
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nötigen Feueralarm zu verhüten. Aufſeher aus | ließ man an den Rändern der Schläge ſamen⸗ 


der Gemeinde ſorgten Tag und Nacht für Uber⸗ 
wachung des Feuers und verhinderten beſonders 
ein Überlaufen in angrenzende Waldteile. Konnte 
wegen ſchlechter Witterung das Brennen um die 
enannte Zeit nicht ſtattfinden, ſo war zwar 
ſpäteres Brennen zwecks Einſaat von Haydelof 
(Buchweizen) zuläſſig. Hierbei war aber vor 
allem die Schonung der Ausſchlaglohden im Auge 
u behalten. Bei der nach dem Brennen ein⸗ 
eben Bodenbearbeitung durften Hacken, um 
die Wurzeln zu ſchonen, nicht benutzt werden. 
Ihr Gebrauch war allein in den Ginſterbergen 
eſtattet. In den übrigen Haubergen diente der 
heute noch übliche, leichte räderloſe Holzpflug, 
der Hainharch, zur Bodenverwundung. Daß bei 
dieſer Arbeit die vorhandenen Steine nicht auf 
oder um die Stöcke gelegt weredn durften, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 

Der Fruchtanbau fand nur einmal ſtatt. 
Man ſäte entweder Korn oder Buchweizen. 
Letzterer fand hauptſächlich in den Ginſterbergen 
Verwendung, wo er häufig mit Birkenſamen 
vermiſcht untergebracht wurde. 

Daß die Ausſchlagsfähigkeit der Stöcke bei 
der die Bodenkraft in erheblich höherem Grade 
in Anſpruch nehmenden Niederwald wirtſchaft 
mit der Zeit nachließ, war auch damals ſchon 
bekannt. Um dieſen Nachteil zu vermeiden und 
nach wie vor eine volle Beſtockung zu erhalten, 
ging man neben der Schonung der vorhandenen 
Stockausſchlaglohden ſchon frühzeitig dazu über, 


tragende Laubholzbäume ſtehen. Ihre Zahl ſollte 
je Morgen drei Stück betragen. Ferner ordnete 
man für verdorbene Hauberge die Einſaat von 
Laubholzſamen gleichzeitig mit der Buchweizen⸗ 
ſaat an und legte dieſe Schläge in Hege. Auf 
geeignetem Boden ſuchte man auch im Rahmen 
der Niederwaldwirtſchaft Bauholz zu erziehen. 
Wüchſige Eichenhauberge führte man durch Auf⸗ 
ſchneißeln in Hochwald über und beſtimmte aus 
dem nämlichen Grunde, daß im Amt Ebersbach 
auf jedem Anteil vier der beſten Eichen ſtehen 
bleiben und zu Starkholz erzogen werden ſollten. 

Von Nebennutzungen war allein die Vieh⸗ 
weide geſtattet. Die Gewinnung von Streu war 
im Intereſſe der Erhaltung der Bodenkraft 
unterſagt. Selbſt von Abtriebsſchlägen durfte ſie 
nicht entnommen werden. Die Viehweide, ohne 
die ja der Bauer bei der geringen landwirtſchaftlich 
genutzten Fläche nicht beſtehen konnte, unterlag 
nur geringfügigen Beſchränkungen. In den 
jungen Schlägen dürfte ſie erſt dann erfolgen, 
wenn dieſe dem Vieh aus dem Maule gewachſen 
waren. 

Der landwirtſchaftliche Ertrag der Hauberge 
war und iſt nur geringfügig. Eine rationellere 
Bewirtſchaftung der beſſeren Waldböden durch 
Umwandlung in Ackerland hätte zweifellos im 
Bereich des Möglichen gelegen. Trotzdem blieb 
jegliches Umroden in den beiden Jahrhunderten 
unterſagt. Den Grund für dieſes Verbot kann 
man wohl in der Sorge für die Erhaltung des 


Zu dieſem Zwecke! Holzertrags ſuchen. 
s 


Pflanzenerziehung der Douglafie, 


Vorweg die Mitteilung, daß die beſtellten 
100 engl. Pfund Douglaſie⸗Samen eingetroffen 
und durch die Brandenburgiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer verteilt ſind. 

Die in der Mitteilung vom 9. Oktober d. J. 
verſprochene Anweiſung zur Pflanzenerziehung 
der Douglaſie iſt durch einen allgemeinen Erlaß 
der Württembergiſchen Forſtdirektion in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe erteilt. Mit Erlaubnis der Forſt⸗ 
direktion, welcher die belehrten Waldbeſitzer auf⸗ 
richtigen Dank wiſſen werden, wird dieſer Erlaß 
im vollen Wortlaut aus dem Amtsblatt des 
Württembergiſchen Finanzminiſteriums Nr. 18 
vom 17. Mai 1922 hierunter abgedruckt. 

König. 
Erlaß der Forſtdirektion an ſämtliche Forſtämter, 
betreffend Fingerzeige für die Gewinnung und 
Ausſaat des Douglas⸗Samens. 
Vom 10. Mai 1922. Nr. 7207. 

Der Douglasſamen wird derzeit im Handel 
zu 2600 „ je Kilogramm angeboten; dabei bietet 
der Samen⸗Ankauf bei den Artunterſchieden, welche 
die Douglaſie zeigt, keine Gewähr, daß der Händler 
durchaus Samen der grünen Dounglaſie liefert. 
Unter dieſen Umſtänden müſſen die Samen der 
grünen Douglaſie aus eigenen Beſtänden überall 


in erſchöpfender Weiſe gewonnen werden. Wir 
geben dem Forſtamt hierzu die nachſtehenden 
Fingerzeige an die Hand. 

Mannbarkeit. Die Douglas viridis trägt 
vom 20. bis 25. Jahre alle zwei bis drei Jahre 
ziemlich reichlich Zapfen, die an den Spitzen der 
ſchwanken Zweige ſitzen. 

Zapfenernte. Die Erntezeit iſt die zweite 
Hälfte des September; von Anfang Oktober an 
fliegt der Samen aus. 

Die Bäume werden zunächſt mit Leitern, dann 
am Schaft von Aſt zu Aſt bis in die Krone erſtiegen 
und die Zapfen gebrochen, indem die ſchwanken 
Zweige hereingezogen werden. Nur gewandte 
Leute dürfen mit Zapfenbrechen beſchäftigt werden. 
Wo bei ſehr weit ausgelegter Beaſtung die Zapfen 
nicht mehr vom Innern der Krone aus zum 
Brechen erreichbar ſind, können ſie auch mit einem 
auf einer leichten Stange aufgeſetzten Stoßeiſen, 
wie ſolche ſonſt von den Zapfenbrechern geführt 
werden, abgeſtoßen werden. 

Samenausbeute. I hl friſch gebrochener 
Zapfen enthält 1500/2000 Zapfen. Die ge⸗ 
ſammelten Zapfen ſind zunächſt abzulüften und 
zu trocknen. Getrocknet beginnen ſie ſehr bald den 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen in der 1. Hälfte Dezember 1924. 
(Die Preiſe verſtehen ſich auf Goldmark.) 
Nadelholz: 1 III IV 
Stamminhalif über 20 | 101200 0,51—100 bis 0,50 fm * Gemiſcht 
Waldgebiet Mittl. Bech. 60 und mehr 50—59 40—49 80-59 bis 29 cm 
9 N nn | Höchfter ma 73 AL. [Höchſter 5 1 W 18 chſter SEN, ala 
olzart —— reis [ Preis | Preis 
44 m f 40 | | | T 4. 
Oſtpreußen . I Kiefer [25,30 25,30 | 21,30 | 21,50 15,30 | 19,50 12,30 14,60 15,30 | 32,18 
Pommern. 1 38,— | 38,— | 30,40 | 30,40 | 22,70 22,70 18,10 18,10 . 4 
Brandenburg 7 28,— | 46,—1 25,— | 41,60 | 23,40 | 32,— 16, 50 | 26,— ; 17, 45 32,37 
Grenzmark. 5 23,04 32,93] 21,11 30,18 17,28 24, 70 12, 40 17,82 5 . 
Schleſien ri 31,— | 34,10 | 25,20 | 30,70] 21,12 24, 50 16, 20 | 17,60 ; 2 
Sachſen 1 28,.—28,.— 29,.—29,— 27, — 27, — 18,.— 18,.— ; 18, 50 18,50 
Hannover. A ; R 28,81 28,81 23,28 | 23,28 19,45 | 19,45 ; a 
Heſſen⸗Naſſau = ; ; 24,—| 24,—] 17,60 21,— ] 18,.— | 18,—| i 18, 50 18,50 
Oſtpreußen . Fichte 18,.— 23,20} 17,.— 21,30 | 12,— | 19,40 15,50 
Schlefien .. 8 23,.— 25,30 20,— | 23,30 17,40 | 19,20 
annober . = 30,48 30,48 28,61 | 30,— | 24,50 25,08 7 
chleswigl . 5 25,50 | 25,50 24,90 | 33,— ] 20,50 | 21, — 
gl ⸗Naſſau 1 26,— 28,50 25,— 28,90] 22,— | 29,30 8 
Weſtfalen . 0 27,60 32,05 27,39 2755| 22,85 | 23,32 27,43 
Schleswig⸗H. Lärche | 36,90 | 36,90 28,50 | 28,50 | 23,70 | 23,70 j 
Hannover. Buche A 49,77 49,77 49,25 49,25 44,33 44,33 36,21 36,21] 24,70 24,70 5 5 
Brandenburg „ B . ; 30,24 30,24 22,63 | 22,631 18,90 | 18,90 | 12,60 12,60 i 1 
annober .. Pr 32,93 | 32,93 | 32,15 | 32,15 | 30,82 | 30, ‚82 22,21 | 22,21] 22,21| 22,21 6 4 
chleswig⸗H. 15 29,30 29,30 21,60 | 21,60 19,60 | 19,60 . 8 5 8 ; N 
Pommern .. Bu. Au. B 8 ; i N . 11,70 11,70 
Sadjfen ... 2 32,— | 32,—1 29,10 29,10 24,10 24, 10 17, 20 17,26 12, — 12.— R . 
Meitfalen . . 1 26,50 | 37,50 26,— 35,16 23,20 | 30,— 22, 10 | 24,61 20, 20 | 21,37 f A 
Schleſien Eiche B 46,40 | 46,40 5 56,80 | 56,80 | 31,— | 31,— | 23,60 | 23,60 ; 2 
Sachſen . ; ; F j i , — | 32,— | 23,— | 23,— ; 4 
Schleswig. H. = 48,70 | 48,70 | 42,30 | 42,30 | 30,50 | 30,50 26,— | 26,— | 21,20 | 21,20 . 3 
Hannover .. Ei. Au. B . i ; A ; A ; & . 40,30] 42,.— 
Grubenholz Papierholz (rm) Schwellen 
Stempel mit Zopf In = 2 — & 
Waldgebiet Holzart ganzer Waldgebiet Holzart 8 | 3 E Waldgebiet Holzart ri 
6110 10/14 Du gemifcht | Länge S 8 2 
4 4 „ K 
Oſtpreußen Fichte r 9,20 Pommern. Fichte 8.15 Brandenburg ] Kiefer | 21,00 
Pommern. Kiefer 10,90 8 N 12, 13 8.00 Weſtfalen .. Buche 17,50 
Brandenburg 1 8 4 12,30 Hannover . n 13,63|12,55 Schleſien . Eiche 15,10 
e 1 10,30 10,5011, 20 s Schleswig- H. 0⁰ „ . Kiefer | 16,00 
a Nadelh. ; ; 15,50 5 
Kiefer 5 5 N 5 15,2 
Heſſe Nadel). . R R | 15,90 R | 
Weſt 1 Fichte 1 20,50 u 
Samen zu entleeren; die abgelüfteten und in Säcke Keimfähigkeit. Die Keimfähigkeit des 


gefüllt in die Nähe des warmen Zimmerofens 
geſtellten Zapfen laſſen das Saatgut ſchon nach 
zwölf Stunden ausfallen. Es empfiehlt ſich ein 
Einnetzen der Zapfen und wiederholtes Ausdarren, 
um zunächſt zurückgebliebene Samenkörner reſtlos 
zu gewinnen. Es ſind das aber meiſt nur die an 
der Spitze der Zapfen ſitzenden, klein und rudi⸗ 
mentär ausgebildeten Samen. 

Die Zapfen mannbarer Beſtände laſſen etwa 
2 kg Samen von 100 kg Zapfen erwarten. 1 kg 
entflügelten Samens enthält etwa 100000 Korn. 
Der Samen wird durch leichtes Reiben in halb⸗ 
gefülltem Leinenſack en tflügelt. 


Samens, der von 20⸗ bis 25 jährigen Beſtänden 
gewonnen wird, iſt oft ſehr gering. Sie kann bei 
30jährigen Beſtänden aber ſchon auf 70% ſteigen; 
der von Amerika kommende Händlerſamen zeigt 
meiſt 80%. 

Eine Keimprobe erfordert, da der Samen ſehr 
langſam keimt, 40 Tage. Körner, die ſich bei der 
Schnittprobe voll zeigen, können als keimfähig gelten⸗ 

Die Samen ſind häufig mehr oder weniger von 
der Larve einer Zehrweſpe (megastigmus spermo- 
trophus) befallen; die Larve wird durch Auf⸗ 
bewahren des Samens bei gleichmäßiger Tempe⸗ 
ratur von etwa 20 C vernichtet. 
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Das Vorkeimen des Saatgutes. Weil 
der nicht vorgekeimte Samen ſehr langſam keimt 
und weil bis zu zwei Drittel des Saatgutes auf 
das zweite Jahr im Saatbeet überliegen können, 
muß der Samen einer Vorkeimung unterzogen 
werden. Nur dieſe bietet die Gewähr, daß die 
ganze Saatmenge im Jahr der Ausſaat aufläuft 
und daß die Sämlinge, was das Vorteilhafteſte iſt, 
alle einjährig verſchult werden können. Zum Vor⸗ 
keimen wird der Samen in einem Becken mit lau⸗ 
warmem, reinem Waſſer eingeweicht, das nach 
24 Stunden abgegoſſen wird. Damit er von da ab 
in gleichmäßig feuchtem Zuſtand erhalten wird, 
wird er in dem Becken oder in einer Kiſte mit 
feuchtem Sand oder feuchtem Sägemehl unter⸗ 
miſcht und in einem Raum — am ſonnigen Fenſter 
oder im erwärmten Zimmer — bedeckt aufgeſtellt. 

Unerläßlich iſt, daß der Samen hierbei täglich 
mehrmals mit der Hand umgerührt wird, um zu 
verhüten, daß er verſchimmelt oder daß die Ober⸗ 
fläche vertrocknet. 

Bei gewöhnlicher Zimmertemperatur braucht 
der Douglas⸗Samen in der Regel zehn bis zwölf 
Tage, ab und zu aber auch nur einige Tage zum 
Vorkeimen. 

Sobald die Keimung eintritt, muß der Samen, 
ohne daß er austrocknet, ſofort geſät werden. 

Die Ausſaat. Der in Rillen geſäte Samen 
iſt, bevor er bedeckt wird, vorſichtig anzudrücken, 
ſo daß er ſatt auf dem friſchen Untergrund anliegt. 
Damit der Boden, in den der Samen geſät wird, 
ſich nicht zuſammen mit der aufzubringenden 
Deckerde verkruſten kann, iſt der Samen zunächſt 
nur eben mit einem Hauch völlig lehmfreien, reinen 
Sandes zu decken, und erſt auf dieſe papierdünne 
Sondſchicht wird die eigentliche Deckerde — am 
beſten milder Waldhumus, keinesfalls toniger 
Boden — in Höhe von etwa 1 em aufgebracht. 

Die Bedeckung wird mit der Gießkanne über⸗ 
brauſt. Die Saatmenge iſt unter Beachtung der 
Keimfähigkeit etwa in Höhe der Fichtenſaat zu 
nehmen. 
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Die Halſtenbeker Pflanzenzüchter verdanken 
ihre guten Saaterfolge der Abung, die Saatbeete 
aller Nadelholzarten an dem Tag, an dem es ſicht⸗ 
bar wird, daß die keimende Saat die Deckerde hebt, 
mit einer leichten Holzwalze zu überfahren. Ohne 
daß die Keimlinge Schaden nehmen würden, 
werden dadurch verkruſtete Stellen der Deckerde 
zerbrochen und ein gleichmäßiges Auflaufen er⸗ 
leichtert. Von dieſer Erfahrung iſt Gebrauch zu 
machen. 

Gut vorgekeimter Samen läuft raſch auf. 

Decken der Saaten. Die friſch aufgelaufene 
Saat iſt gegen Sonnenbrand, Dürre und Froſt 
empfindlich. 

Aufgelegte Deckgitter ſetzen für die bedeckten 
Beete die Verdunſtung herab und führen zu ge⸗ 
ringerer Erwärmung der Beete bei Tag und ge⸗ 
ringerer Ausſtrahlung bei Nacht. Der Umſtand, 
daß die Sämlinge aller Nadelhölzer, unter Deck⸗ 
gittern — aus dünnem Reis leicht geflochtene 
Gareißſche Gitter („Forſtwiſſenſchaftliches Zentral⸗ 
blatt“ 1903 S. 235) haben ſich als gut und billig 
bewährt — erzogen, die beſte Entwicklung finden, 
unter Reis⸗Verſteckung aber häufig erhebliche Ab⸗ 
gänge zeigen, iſt bei Douglas⸗Saaten beſonders 
zu beachten. 

Die Entwöhnung der Saat von dem Schutz 
der Gitter im Laufe des Sommers geſchieht durch 
Höherſtellung und Schrägſtellung der Gitter gegen 
die Sonne und ſchließliche Entfernung während 
einer Regenperiode. Eine plötzliche Preisgabe der 
geſchützten Beete an die volle nächtliche Aus⸗ 
ſtrahlung und ſcharfe Beſonnung iſt zu vermeiden. 
Insbeſondere in ſchneefreien Nachwintern ſind die 
Douglas⸗Saaten — ebenſo wie auch noch die 
Verſchulbeete — eines Schutzes gegen die Sonne 
durch ſchräg geſtellte Gitter bedürftig. 

Die Sämlinge werden am beſten einjährig ver⸗ 
ſchult und ſollen in den Verſchulbeeten nicht höher 
als 30 em werden. 

Stuttgart, den 10. Mai 1922. 

gez. Wagner. 


Forſtliche Rundſchau. | 


Beiträge zur Biologie der Kiefer. Von Profeſſor 
Dr. Wimmer. „Forſtwiſſenſchaftliches Zentral⸗ 
blatt“, 1924, Seite 534. 

Im Jahre 1906 hat der internationale Verband 
forſtlicher Verſuchsanſtalten beſchloſſen, einen großen 
Verſuch über das Verhalten von Kiefern ver⸗ 
ſchiedener Herkunft, deren Samen gemeinſam 
unter Beobachtung aller möglichen Vorſichts⸗ 
maßregeln beſchafft worden war, unter den 
mannigfachſten ſtandörtlichen Verhältniſſen durch⸗ 
zuführen. Im ganzen ſind Kiefernſamen von 
zwölf Standorten zur Verteilung gelangt, die von 
neun verſchiedenen Staaten zur Anlage von 
Verſuchsflächen verwendet worden ſind. 

Leider hat die Ungunſt der Verhältniſſe, mit 
denen alle ſolche längere Beobachtungsdauer 
erfordernden Verſuche zu kämpfen haben, vor 


allem aber auch der Weltkrieg, zur Folge gehabt, 
daß verſchiedene Verſuche im Laufe der Zeit 
vollſtändig verloren gegangen ſind und daß 
wenigſtens Beobachtungen über die Ergebniſſe 
bis jetzt nur in Preußen (von Dr. Kienitz) und in 
Schweden (von Gunnar Schotte) veröffentlicht 
wurden, über welche auch in der „Rundſchau“ 
berichtet worden iſt. - 

Erfreulicherweiſe liegt nun ein weiterer Beitrag 
aus Heſſen von Profeſſor Wimmer vor. 

Die oben erwähnten zwölf Samenſorten 
konnten wegen ungünſtigen Ausfalls der Zapfen⸗ 
ernte nicht im Frühjahr 1907 gleichmäßig aus allen 
Bezugsorten vermittelt werden, für vier iſt dieſes 
erſt im Frühjahr 1908 möglich geweſen. Über 
letztere berichtet Wimmer in erſter Linie. Sie 
umfaßten: Bulgarien (Rhodope⸗ Gebirge). Nord⸗ 
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ungarn, Weſtungarn und Nordſchweden. Der 
von letzterem Standort gelieferte Samen war 
aber von fo geringer Menge und Keimkraft (2 ), 
daß wenigſtens in Heſſen weitere Beobachtungen 
über die hieraus erzogenen Pflanzen nicht angeſtellt 
werden konnten. 

Die übrigen Sämereien ſind ebenſo wie die 
ſchon 1907 eingetroffenen im akademiſchen Forſt⸗ 
garten zu Gießen ausgeführt worden. Mit den hier 
erzogenen Pflanzen wurden Verſuchsflächen in 
der Oberförſterei Raunheim (Rheintal) angelegt. 

Die Stammform der ſich hier entwickelnden 
Kiefern wurde bei allen Aufnahmen als ſchlecht, 
kuſſelig und wenig befriedigend und die Krone 
als buſchig bezeichnet. 1914 waren alle drei 
Sorten ſtark von der Schütte befallen und braun, 
während die ſie umgebende Kultur von heimiſchen 
(Darmſtädter) Kiefern geſund blieb. Der Trieb⸗ 
wickler hatte beſonders die Bulgaren, aber auch 
die beiden anderen Sorten ſtark befallen und 
verunſtaltet. Die Beſtände wurden raſch ſo lückig, 
daß ihre Auspflanzung mit einheimiſchen Kiefern 
erfolgen mußte, weshalb ſie zur weiteren 
Beobachtung untauglich wurden. Im Jahre 
1920 waren von der urſprünglichen Pflanzen⸗ 
menge noch vorhanden: 

Prozent mit einer Mittelhöhe von 


Bulgarien 21 108 cm 
Nor dungarn 32 182 „ 
Weſtungarn 31 204 „ 


Die übrigen acht Samenſorten waren ſchon 
alsbald nach ihrem Eintreffen 1907 ausgeſät 
worden; mit den erzogenen Pflanzen ſind 1908 
zwei Verſuchsreihen — in den Oberförſtereien 
Raunheim und Schiffenberg — angelegt worden. 
Leider ift jene in Raunheim 1921 einem Wald⸗ 
brande zum Opfer gefallen, ſo daß für die weiteren 
Beobachtüngen nur noch die in Schiffenberg zur 
Verfügung ſteht. Dieſe ſtockt auf tonig⸗ſandigem 
Boden, der aus tertiärem Ton hervorgegangen, 
infolge der Auswaſchung faſt ohne Kalkgehalt, 
kalt und friſch, im Oſten ſogar feucht iſt. Es handelt 
ſich alſo um einen Boden, der mit dem üblichen 
ſandigen Kiefernboden nicht voll vergleichbar iſt; 
trotzdem gehört aber der benachbarte Kiefern⸗ 
Altbeſtand doch der II. Standortsklaſſe an. Am 
ungünſtigſten ſcheint die Bodenfeuchtigkeit der 
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Verſuchsfläche auf die dort angebaute oſtpreußiſche 
Kiefer eingewirkt zu haben, die deshalb anſcheinend 
nicht ihre volle Wuchskraft zu entfalten vermochte, 
wie dieſes aus folgender Zuſammenſtellung der 
mittleren Höhen im Jahre 1922, alſo für das 
Alter von 15 Jahren, hervorgeht. 

Die Mittelhöhe hat im Mai 1922 betragen für: 


Belgien . . 472 m 
Rheinpfalz . . 452 „ 
Schottland. . . 425 „ 
Rußland . . 40 „ 
(Gouvernement Perm) 

Brandenbug . . . 389 „ 
Kurland .. . . 367 „ 
Frankreich. . 363 „ 
Oſtpreußen 262 


Die Höhen allein und auch das Produkt aus 
Höhe und Stammzahl, wie es Kienitz verwendet, 
geben über das Wachstum der Beſtände kein 
richtiges Bild, da bei geringem Ausſcheidungs⸗ 
vermögen und der dadurch bewirkten hohen 
Stammzahl ſich ein zu großes Produkt für die 
hieraus berechnete Wuchskraft ergibt. Wimmer 
hat deshalb in den folgenden Tabellen eine 
prozentuale Verteilung der Stammzahlen nach 
Höhenklaſſen von 1 om Abſtand gegeben, der noch 
die 1922 vorhandenen Prozente der urſprünglichen 
Stammzahlen beigegeben ſind. 


Bruchteile Höhenklaſſen 1912 

Herkunft ae 124234480567 
% m 

Dftpreußen .. 36 181551 26 11 . I. 

Rußland, Perm 35 635 518 
as 8 32353 20 5 
Frankreich 45 12347 29 
Brandenburg 37 25 57 36 24. 
Kurland 3 1855 26 1. 
Belgien 54 31549 30 3 
Schottland.. 56 (4228 4113 2 


Wimmer hat ferner die bisher in Preußen 
(Chorin) und Schweden ſowie in Holland ver⸗ 
öffentlichten Verſuche über die Höhenwachstums⸗ 
leiſtung den in Heſſen erzielten Ergebniſſen gegen⸗ 
übergeſtellt und erhielt hierdurch folgende Reihen: 


Heſſen 
— —— 

I Schiffenberg II Raunheim Chorin Schweden Holland 
Belgien Pfalz Oſtpreußen Oſtpreußen Belgien 
Pfalz Belgien Brandenburg Kurland Pfalz 
Schottland Oſtpreußen Belgien Rußland Brandenburg 
Rußland Kurland Pfalz Brandenburg Oſtpreußen 
Brandenburg Schottland Kurland alz Kurland 
Kurland Frankreich Perm Schottland Frankreich 
Frankreich Schottland Frankreich 

e Oſtpreußen Frankreich 


(feuchter Standort) 


In der Oberförſterei Schiffenberg zeigen bie kandelaberförmigen Aſte ſehr lange, haben ſchlechte, 
Oſtruſſen und Südfranzoſen eine ſchlechte, unbrauch⸗ oft verkümmerte Schaftformen mit dunkler Rinde 


bare, vorwiegend krumme Schaftform. 


Die und geringem Höhenwuchs; auch die Schotten 


Südfranzojen behielten ihre langen, ſchlanken, zeigen, obwohl einige ſtärkere, vorgewachſene, 
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gute Stämme vorhanden ſind, im allgemeinen Daß für Südweſt⸗ und Mitteldeutſchland die 
einen ſehr ungleichmäßigen Wuchs, die Stamm⸗ Kiefer aus dem erſten Gebiet am geeignetſten iſt, 
zahlen erſtrecken ſich über alle Höhenklaſſen von dürfte keinem Zweifel unterliegen. Da das nord⸗ 
1 bis 7 m. Kurländer, Oſtpreußen und Branden⸗ weſtdeutſche Heidegebiet nach Mayr auch für ein⸗ 
burger, von denen die Kurländer am gleichmäßigſten heimiſche Holzarten eine Fremde iſt, jo erſcheint es 
und ſchlank beaſtet ſind, haben eine bedeutend fraglich, ob die Kiefer aus dem ſüdweſtdeutſchen 
geringere Wuchsenergie, jo daß in Heſſen und ozeaniſchen Klima dort nicht geeigneter iſt als die 
dieſem ähnlichen Standorten die Pfälzer (voraus- aus öſtlichen Gebieten. 
ſichtlich noch mehr die Kieſer der Rhein⸗Main. Die Brandenburger Kiefer betrachtet W. nicht 
Ebene) und Belgier, bei denen 25 bis 33 % der als ein iſoliertes Kieferngebiet, ſondern als den 
Stämme in die Höhenklaſſe von 5 bis 7 m fallen, weſtlichen Ausläufer der öſtlichen, kontinentalen 
die beſten und zuwachskräftigſten Beſtände auf⸗ Kiefer. Dieſes beweiſt aber auch der Umſtand, 
weiſen. daß im nördlichen Teil der Mark die ſchmalkronige 
Wimmer folgert ı aus den Ergebniſſen dieſer Kiefer häufiger vorkommt als im ſüdlichen. 
Verſuche wieder eine Veſtätigung des heute wohl Eingehender befaßt ſich W. mit der ſüdweſt⸗ 
allgemein anerkannten Satzes, daß in einem deutſchen Kiefer, welche durch Verpflanzung in 
Kieferngebiet nur die heimiſche Raſſe oder die klimatiſch ihr nicht zuſagende Klimagebiete in den 
von ſtandortsgleichen Gebieten zur Beſtandes⸗ Ruf einer ſchlechten Raſſe gelangt iſt. Er nimmt 
begründung verwendet werden ſolle. ſie auch gegen den Vorwurf von Münch und Rubner 
Die Standortsraſſen ſollen nach klimatiſch in Schutz, welche behaupten, daß die ſüdweſtdeutſche 
charakteriſtiſchen Gebieten erfolgen, wofür W. die Tieflandskiefer auch in ihrer Heimat minderwertig 
Einteilung Mayrs in Klimazonen und Regionen ſei und zweckmäßig durch die Vogeſen⸗ oder Schwarz⸗ 
ſowie die Einteilung der Klimate der Erde von waldkiefer erſetzt werde. 
Koeppen am geeignetſten erklärt. W. ſagt mit vollem Recht und in Überein⸗ 
Die hier in Frage kommenden Klimata Koeppens ſtimmung mit meinen Beobachtungen, daß die 
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ſind: . ſüdweſtdeutſche Kiefer einen ſehr wuchskräftige 
Vom feuchttemperierten Klima das Buchen⸗ Art mit guter Schaftausbildung iſt, ſoweit ſie nicht 
klima (Fagetum). auf Boden ſtockt, der durch jahrzehntelange Streu⸗ 


Vom feuchter entwickelten Klima das Eichen⸗ und nutzung heruntergekommen iſt. Die ſcheinbar 
das Nadelwald- oder Birkenklima (Picetum minderwertige Kiefer aus dem Landſtuhler Bruch 
i. e. S.). hat mit ihr nichts zu tun. 

Von den unterſuchten Kiefernſamen ſtammen: Die belgiſche Kiefer iſt wohl hauptſächlich aus 

1. Aus dem ozeaniſchen Buchenklima die der ſüdweſtdeutſchen Kiefer hervorgegangen und 
Pfälzer und Belgier ſowie die Schotten nicht, wie Engler vermutet, aus der baltiſchen. 
und Südfranzoſen; hiervon ſind letztere Ich kann hierzu bemerken, daß anläßlich des Brief⸗ 
Gebirgskiefern aus 1140 m Meereshöhe. wechſels über Beſchaffung des Kiefernſamens für 

2. Aus dem Übergangsklima vom ozeaniſchen den internationalen Verſuch der jetzige Chef der 

Buchenklima zu dem borealen Fichten⸗ belgiſchen Staatsforſtverwaltung, Mr. Crohay, 
klima ſtammt der Samen der Kiefern der mir mitgeteilt hat, daß damals (1906) in 


Mark Brandenburg. Belgien keine Kiefernbeſtände von über 
3. Aus dem borealen Fichtenklima, und zwar 60 Jahren vorhanden waren. Innerhalb 
aus dem Eichenklima — ſtammt der oſt⸗ dieſer Zeit war aber ein Maſſenanbau der 


preußiſche und kurländiſche, aus dem Kiefer, wie z. B. in der Campine, nur mit Hilfe 
Nadelwald⸗ oder Birkenklima der oſt⸗ des hochentwickelten Darmſtädter Samenhandels 
ruſſiſche Kiefernſamen. möglich, während die Oſtſeeprovinzen zu ſolchen 
4. Die Heimat der Ungarn und Bulgaren iſt Lieferungen gar nicht in der Lage waren. Hieraus 
das ſtark kontinentale untere Donautal, wobei erklärt ſich auch das gute Verhalten der belgiſchen 
letztere als Gebirgskiefer bei 1500 m Höhe Kiefer bei dieſen Verſuchen, namentlich aber in 
vorkommt. Es gehört zum Eichenklima, Weſtdeutſchland. 
bildet aber den Übergang zum Steppen⸗ Die Schwarzwald⸗ und Vogeſenkiefern ſollen 
klima. nach W. aus der ſüdweſtdeutſchen Tieflandskiefer 
Wenn man von den außerdeutſchen Kiefern durch Behandlung im Femelſchlagbetrieb in 
abſieht, jo bleiben für die deutſchen Kiefern drei Miſchung mit Fichten und Tannen hervorgegangen 
große Klimagebiete übrig: das ſüdweſtdeutſche ſein. Bei einer ſolchen Miſchung und Beſtandes⸗ 
ozeaniſche, das Übergangsgebiet vom ozeaniſchen form können ſich nur ſchlanke und wuchskräftige 
zum borealen und das boreale. Individuen behaupten. Dr. Schwappach. 


A 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. den Antrag der Einführung eines Wohn ungs⸗ 
In der 351. Sitzung des alten Landtages, geldes * des bisherigen Ortszuſchlages 
die am 17. Oktober fag den hat, wurde über] verhandelt. Mit Ausnahme des Abgeordneten 


+ 
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1 enel (D. natl. V. P.) waren alle Redner 
ſich darüber einig, daß die Durchführung dieſer 
Abſicht nicht im Intereſſe der Beamten liegen 
könne und daß die unteren Beamten gegenüber 
den höheren zurückgeſetzt ſeien. Demgegenüber 
malt der Abgeordnete Meinecke (D. V. P.) 
wiederum das Geſpenſt „der Flucht aus den 
oberen Beamtengruppen” an die Wand, das 
längſt ſeine Schrecken verloren hat. Die Auf⸗ 
else iſt jedenfalls die richtigſte, daß zu einem 

usgleichszuſchlag gekommen werden muß, 
der nicht allein den Wohnung an ſennd, ſondern 
auch den Unterſchied in den Aufwendungen für 
die allgemeine Lebenshaltung ſowie die Eigenart 
der örtlichen Verhältniſſe berückſichtigt. 

Sehr entſchieden wird von dem Abgeordneten 
die Abhängigkeit vom Reichsfinanzminiſter be⸗ 
kämpft, der ſich auch gegen die Ausſchaltung des 
Landtages in Beſoldungsfragen wendet. Der 
Antrag Baumhoff und Genoſſen wird dem Aus⸗ 
ſchuß über Beamtenfragen überwieſen. 


* 


357. Sitzung am 22. Oktober 1924. 


Bei der Beratung des Haushalts des 
Finanzminiſteriums hat der Abgeordnete Ebers⸗ 


bach (D.-nat. V.⸗P.) eine Rede gehalten, die 


wir in ihrem Wortlaute wiedergeben müſſen: 


Ebersbach, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗ 
P.): Meine Damen und Herren, ſeit Jahren 
hat die Beratung des Haushalts des Preußi⸗ 
on Finanzminiſteriums ſtets die erwünſchte 

köglichkeit Rede Beamtenfragen allgemeiner 
Natur zu beſprechen, die noch der Löſung 
harren. Von dieſer Gelegenheit möchte ich au 
in dieſem Jahre Gebrauch machen, obwohl die 
kurze Redezeit von 10 Minuten naturgemäß 
nicht ausreicht, eine eingehende Behandlung 
der gerade jetzt am Schluß unſerer Seſſion 
leider noch offengebliebenen Fragen vorzu⸗ 
nehmen. Ein kurzer Rückblick auf die hinter 
uns liegende Tagungsperiode iſt aber not⸗ 
wendig, weil ſie Schlußfolgerungen zuläßt, die 
10 die Gegenwart und für die Zukunft wichtig 
in 


Als der Preußiſche Landtag im Frühjahr 
1921 zuſammentrat, da galt es, die Arbeiten zu 
beenden, die aus Anlaß der Beſoldungsreform 
von 1920 die Landesverſammlung übriggelaſſen 
hatte. Wie umfangreich dieſe Arbeiten waren, 
das ergeben die vielen Anträge, die damals 
bei Beginn unſerer Beratungen von den ein⸗ 
zelnen Parteien dieſes Hauſes eingebracht 
wurden. Die noch ungelöſten Probleme waren 
ſo vielſeitig, daß ſich der Landtag ſofort ver⸗ 
anlaßt geſehen hat, bei Beginn der Seſſion 
auf Antrag meiner politiſchen Freunde einen 
beſonderen Ausſchuß für Beamtenfragen einzu⸗ 
ſetzen, dem dieſe Aufgaben alle übertragen 
wurden. Wenn wir uns heute am Schluß der 
Seſſion die Frage vorlegen, wie weit es dem 
Landtage denn nun überhaupt gelungen iſt, die 
Beamtenprobleme zu löſen, ſo kommen wir an 
der Tatſache nicht vorbei, daß in den zu⸗ 
rückliegenden 4 Jahren die Be⸗ 


amtenſchaft einen geradezu er⸗ 
ſchreckenden wirtſchaftlichen und 
rechtlichen Niedergang at er⸗ 
dulden müſſen. N 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


der Beamten, die na 


1219 


In wirtſchaftlicher Besiehung bilden Das 
rapide Sinken des Realwertes des Beamten 
einkommens gerade während der Inflation 
und die Goldgehälter vom 1. Dezember 1923 
Markiteine der Entwicklung, die der Beamten 
ſchaft unvergeßlich bleiben werden. Auch die 
neuere Entwicklung hat an der wirtſchaftlichen 
Notlage des Beamtentums nur wenig geändert, 
und kein Beamter glaubt heute noch an den 
Schwindel vom Preisabbau. Eben⸗ 
ſo haben ſich die Grundſätze der ll 
reform von 1920 mit der weitgehenden ” 
ſammenfaſſung der Beſoldungsklaſſen und die 
Neueingruppierung der Beamten als voll⸗ 
kommene Fehlſchläge erwieſen. Die 8 er 
von Eingaben der Beamtenverbände, die heute 
noch unbearbeitet im Preußiſchen Sinanzminie 
Ka liegen und die durchweg eine Reform 
er Einſtufung verlangen, beweiſen am beſten 
die völlige Unzulänglichkeit des jetzigen 
Syſtems. 

Noch viel ſchlimmer aber liegen die Dinge 
auf rechtlichem Gebiet. Die Abſchaffung der 
vierteljährlichen Gehaltszahlung am 1. Auguſt 
1923 war der erſte Eingriff in die Grundrechte 
er Reichsverfaſſung 
geſchüzt fein ſollen. (Sehr richtig! rechts.) 
Dieſem erſten Eingriff folgten ſehr bald andere, 
insbeſondere die ſchweren Eingriffe die 
Grundrechte durch die Abbaumaßnahmen, die 


den Grundſatz der Reichsverfaſſung über die 


Unverletzlichkeit der Grundrechte der Beamten 
völlig auf den Kopf ſtellten, ſo daß ſich den 
Beamten die Frage aufdrängte, ob ſie über⸗ 
haupt noch in einem Rechtsſtaat leben. Ueber 


ch die Auswirkungen des Perſonalabbaues noch 


ein Wort zu verlieren, erübrigt ſich, weil dies 
bei anderer Gelegenheit ausreichend geſchehen 
iſt. Die Hoffnungen, die die Beamtenſchaft im 
Mai 1924 auf den neuen Reichstag geſetzt hat, 
wurden jämmerlich zuſchanden. Weder auf 
wirtſchaftlichem noch auf rechtlichem Gebiet hat 
der Reichstag in den 6 Monaten ſeines Be⸗ 
ſtehens für die Beamtenſchaft auch nur das 
geringjie Poſitive geleiſtet, man hat es nicht 
einmal fertig bekommen, Ländern und Ge⸗ 
meinden die Bahn frei zu machen zu dringend 
notwendigen Reformen. Wir wiſſen alle, daß 
die Beamtenſchaft insbeſondere die Hoffnung 
hegte, der Reichstag würde alsbald die Per⸗ 
ſonalabbauverordnung aufheben, um damit auch 
den Ländern und Gemeinden freie Hand auf 
dieſem Gebiet zu laſſen. Die Hoffnung hat 
getrogen. Der Reichstag hat noch nicht einmal 
die zweite Leſung des ihm vorgelegten Re⸗ 
gierungsentwurfs zuſtande gebracht, er iſt vor⸗ 
her auseinandergegangen. 

Die zweite Hoffnung bezog ſich auf die 
Aufhebung des Beſoldungsſperrgeſetzes. Auch 
hier iſt alles beim alten geblieben, und in dem 
Augenblick, wo die Beamtenſchaft neue Hoff⸗ 
nungen geſetzt hat auf die parlamentariſche 
Winterarbeit, da fliegt der Reichstag in die 
Luft, lediglich deshalb, weil eine einzelne 
Partei, deren Größenwahn im umgekehrten 
Verhältnis zu ihrer Größe ſteht (ſehr gut! 
rechts), vor lauter Pazifismus den geſunden 
Menſchenverſtand verloren hat. Dieſer Bots 
gang hat der Beamtenſchaft aufs deutlichſte 
gezeigt, daß ſie neben den bisherigen Ge⸗ 
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fahren für die Zukunft neue Gefahren zu be- 
fürchten hat, die ſich aus dem völlig abgewirt⸗ 
ſchafteten Parlamentarismus ergeben, einem 
Syſtem, deſſen politiſcher Wirrwarr ſogar, wie 
wir erlebt haben, ſteigerungsfähig iſt bis zur 
politiſchen Lumperei. 

Wenn aber trotz aller Not und Entbeh⸗ 
rungen die Beamtenſchaft — ich ſage Gott ſei 
Dank — doch noch intakt geblieben iſt, jo ver⸗ 
dankt das der neue Staat lediglich der alten 
preußiſchen Beamtentradition (ſehr richtig! bei 
der D.⸗nat. V.⸗P.), die meinen politiſchen 
Freunden heilig iſt und die uns veranlaſſen 
wird, unſern Kampf um die Erhaltung des 
Berufsbeamtentums und für, die Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Grundrechte bis zum ſiegreichen 
Ende mit aller Kraft fortzuſetzen. (Bravo! bei 
der D.⸗nat. V.⸗P.) 

Hinzufügen kann man noch, 
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Rückſicht auf „die wohlerworbenen 
Rechte“, welche die Verfaſſung von Weimar 
gewährleiſtet, um mit Herrn Hilferding zu 
ſprechen, durch brutales Vorgehen 
den Penſionären, die ſich, um die Exiſtenz zu 
wahren, durch mühſame Arbeit einen Erwerb 
ſchaffen, wenn ſie über eine beſtimmte Summe 
verdienen, die Hälfte dieſes Ueberſchuſſes ab⸗ 
genommen wird. 1 — 


359. Sitzung am 23. Oktober 1924. 
Dritte Leſung des Forſtetats. 

Vizepräſident Dr. von Kries: Wir kommen 
zum Haushalt der Forſtverwaltung. Ich eröffne 
die Beſprechung, — ſchließe ſie und ſtelle Ir 
daß ſämtliche Kapitel und Titel des Haushalts 
der Forſtverwaltung im einzelnen nach den Be⸗ 
chlüſſen der zweiten Beratung genehmigt bzw. 
ewilligt ſind. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Wildverkauf an Rentmeiſter der Kreiskaſſen. 
V. d. M. f. L. vom 4. Dezember 1924 — III 14 462. 
Im Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 

miniſter beſtimme ich, daß die Rentmeiſter der 

Kreiskaſſen, die eine ſtaatliche Forſtkaſſe mit⸗ 

verwalten, zum unmittelbaren Wildbezuge aus 

dem Staatswalde in gleicher Weiſe zugelaſſen 
werden, wie die nicht vollamtlichen Forſt⸗ 

kaſſenrendanten (Erlaß vom 23. Mai 1920 

— III 3991 —, nicht veröffentlicht). 


Einreiſe in das beſetzte Gebiet. 
B. d. M. d. J. v. 5. Dezember 1924 — W Ib 1040 III. 

In Abänderung der Pf. vom 5. 7. 1924 — 
WI b 1040 (MBliV. S. 727) wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nach Aufhebung des Geleitſchein⸗ 
verfahrens deutſche Einwohner des unbeſetzten 
Gebietes zu Reiſen in das beſetzte Gebiet nur 
noch eines Paſſes oder eines Ausweiſes der Orts⸗ 
polizei⸗Behörde ($ 94 der Bek. des Reichsmin. 
d. Inn. zur Ausführung d. Paß⸗Vd. v. 4. 6. 1924, 
RGBl. I S. 613) bedürfen. 

* 
Zeichnung von Berichten. 
V. d. M. d. J. vom 6. Dezember 1924 — 1a 1019. 

Ich habe Veranlaſſung, meinen Runderlaß vom 
21. 3. 1921 — Ja 258 (MBliV. S. 87) zur ſorg⸗ 
fältigen Beachtung in Erinnerung zu bringen. 
Hiernach ſind die den vorgeſetzten Behörden zu 
erſtattenden Berichte unter Randbezeichnung der 
Referenten und Korreferenten von den Ober⸗ 
und Reg.⸗Präſ. ſelbſt oder in Behinderungsfällen 
von deren Vertretern unterſchriftlich zu vollziehen. 
Eine auftragsweiſe Zeichnung ſolcher Berichte 
durch die Dezernenten iſt nicht ſtatthaft. 

Für Berichte der Magiſtrate an die Aufſichts⸗ 
behörden gilt die durch $ 56 Nr. 8 der Städte⸗ 
ordnung für die öſtlichen Provinzen und die ent⸗ 
ſprechenden Vorſchriften der übrigen Städte⸗ 
ordnungen allgemein getroffene Regelung, wonach 
die Reinſchriften von dem Bürgermeiſter oder 
ſeinem Vertreter zu vollziehen ſind. Das gleiche 
gilt für Berichte der Bürgermeiſter im Bereiche 
der Bürgermeiſterverfaſſung gemäß $ 53 Nr. 8 
der Städteordnung für die Rheinprovinz. 

2 


Heberiveifung der Dienſt⸗ und Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe auf ein Konto. 
V. d. M. f. L. v. 8. Dezember 1924 — I 18402, II, III, IV, 
V, VI, Abw. W. 

Die nachſtehende auf Seite 363 des Preuß. 
Beſold.⸗Blattes veröffentlichte Rundverfügung des 
Herrn Preuß. Finanzminiſters vom 24. November 
1924 — I. C. 2. 7189 — wird im Anſchluß an 
meine Veröffentlichung vom 22. Auguſt 1922 — 
IB Ia 8649 — (LwMBl. S. 584) zur gleichmäßigen 
Beachtung im Bereiche meiner Verwaltung mit⸗ 
geteilt. 

Anlage. 


Der Preußiſche Finanzminiſter. 
I. C. 2/7189. 
Berlin, 24. November 1924. 


Zu den Anträgen auf Überweiſung der Dienſt⸗ 
und Verſorgungsgebührniſſe im Girowege auf ein 
Konto bei einer Bank, Sparkaſſe uſw. mittels 
Vordrucks 72 oder 303 mußte bislang das be⸗ 
treffende Geldinſtitut eine Erklärung dahin ab⸗ 
geben, daß es ſich verpflichte, den überwieſenen 
Betrag im Todesfalle des Beamten uſw. der über⸗ 
weiſenden Kaſſe wieder zuzuführen (Rundverfügung 
vom 15. Juli 1922 — I. A. 2/1692 —). 

In Anlehnung an die im Reiche getroffene 
Regelung will a zulaſſen, daß künftig von der 
Abgabe einer ſolchen Verpflichtungserklärung 
ſeitens des Geldinſtituts allgemein abgeſehen 


werden kann. 
2 


Genehmigung von Beſoldungen der Gemeinde⸗ 
beamten durch beſondere Stellen. 
V. d. M. d. J. v. 5. Dezember 1924 — IVa V 474. 
Soweit, abgeſehen von dem Verfahren auf 
Grund des Geſetzes vom 8. 7. 1920 (GS. S. 383) 
und des Beſoldungsſperrgeſetzes (RGBl. 1920 


S. 2117) für die Genehmigung einzelner Be⸗ 


ſoldungsvorſchriften der Gemeinden geſetzlich ein 
beſonderes Verfahren vorgeſehen iſt — wie nach 
den verſchiedenen Städteordnungen hinſichtlich der 
Bürgermeiſter und beſoldeten Magiſtratsmitglieder 
— bedarf es der Erteilung dieſer beſonderen Ge⸗ 
nehmigung, ehe überhaupt eine Genehmigung 
nach § 9 des Beſoldungsſperrgeſetzes in Frage 
kommen kann (zu vergleichen „Richtlinien“ vom 


Nr. 52 Bd. 39 (192) 


N 


hd 52 Bd. 39 (1924) 


1. 3. 1922, MBli V. S. 213 unter VI B Abi. 2). 
Selbſtverſtändlich bleibt es zuläſſig, daß die Reg.⸗ 
Präſ., um ein einheitliches Vorgehen mit den 
Bezirksausſchüſſen zu ſichern, ſolche der beſonderen 
Genehmigung der Bezirksausſchüſſe bedürfenden 
Beſoldungsvorſchriften ihrerſeits vorprüfen und 
das Ergebnis dieſer Vorprüfung den Bezirks⸗ 
ausſchüſſen zur Verwertung bei der Beſchluß⸗ 
faſſung mitteilen (vgl. den an die Ober⸗ und Reg.⸗ 
Präſ. des beſetzten Gebietes gerichteten Runderlaß 
vom 5. 11. 1924 — Md J. IV a V 451, FM. Bes. 
2043, nicht veröffentlicht, zu 3). 

In der Regel muß eine Verzögerung der Sache 
eintreten, wenn die Bezirksausſchüſſe im Falle 
der Verſagung der Genehmigung zu der ihnen 
vorgelegten Beſoldungsregelung nicht zugleich 
eine poſitive Entſcheidung über die in Frage 
ſtehende Beſoldungsregelung treffen. Um der⸗ 
artige Schwierigkeiten für die Zukunft möglichſt 
zu vermeiden, erſuche ich die Reg.⸗Präſ. als 
Vorſitzende der Bezirksausſchüſſe darauf hin⸗ 
zuwirken, daß bei der Beſchlußfaſſung der Bezirks⸗ 
ausſchüſſe in den vorgenannten Fällen zugleich poſitiv 
über die zu genehmigende Beſoldungsvorſchrift 
der Gemeinden in der Art entſchieden wird, daß 
erſichtlich iſt, inwieweit der Bezirksausſchuß der 
Beſoldungsvorſchrift zuſtimmt. Eine ſolche Ent⸗ 
ſcheidung iſt in der Weiſe möglich, daß der Bezirks⸗ 
ausſchuß, wenn er der von der Gemeinde be⸗ 
ſchloſſenen Beſoldungsregelung nicht völlig zu⸗ 
ſtimmen kann, die Genehmigung ſoweit erteilt, 
als er die Beſoldungsregelung für angemeſſen 
hält. In allen Fällen, in denen die Abweichung 
lediglich in einer ziffernmäßig niedrigeren Be⸗ 
ſoldungsfeſtſetzung gegenüber der Beſoldungs⸗ 
ordnung beſteht (niedrigere Einſtufung), hat die 
Genehmigung in dieſer Form für die Genehmigung 
nach dem Beſoldungsſperrgeſetz die rechtliche 
Bedeutung, daß, ſoweit die Beſoldungsregelung 
durch den dug beſchloſſen genehmigt iſt, eine 
formal gültig beſchloſſene Beſoldungsordnung 
vorliegt, die einer Entſcheidung gemäß § 9 des 
Beſoldungsſperrgeſetzes unterzogen werden kann, 
ohne daß es einer erneuten Beſchlußfaſſung der 
ſtädtiſchen Körperſchaften bedarf. 

In den Fällen, in denen die vom Bezirks⸗ 
ausſchuß verlangte Abänderung nicht auf eine 
ziffernmäßig niedrigere Beſoldungsfeſtſetzung be⸗ 
ſchränkt iſt, ſondern eine poſitive Anderung der 
Beſoldungsordnung bedingt, beſonders dann, wenn 
der Bezirksausſchuß eine höhere Beſoldung als die 
beſchloſſene verlangt, bedarf es einer erneuten 
Beſchlußfaſſung der Stadt oder einer Feſtſetzung 
„gemäß $ 3 des Geſetzes vom 8. 7. 1920 (GS. 
S. 383). In ſolchen Fällen wird daher über dieſen 
Teil der Beſoldungsordnung die Entſcheidung 
gemäß § 9 des Beſoldungsſperrgeſetzes ausgeſetzt 
werden müſſen, bis entweder ein vom Bezirks⸗ 
ausſchuß genehmigter neuer Gemeindebeſchluß 
oder eine gemäß $ 3 des Geſetzes vom 8. 7. 1920 
getroffene Feſtſetzung verliert. 

* 


Betrifft den Spediteur Weber in Göttingen. 
Bekanntm. des Fin⸗Min⸗, zugl. i. N. d. Min ⸗Präſ. u. ſämtl. 
Staatsmin., vom 4. Dezember 1924 (I. C. 2. 7865). 

Die Anordnung vom 22. November 1923 — 
PrBeſBl. S. 194 —, wonach der Firma Hermann 
Weber in Göttingen Beamtenumzüge nicht mehr 
zu übertragen waren, wird hiermit aufgehoben 
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Militärverſorgung. 

1. Im Zuſammenhang mit der Erhöhung 
der Beamtengehälter ſind auch die Ver⸗ 
ſtümmelungszulagen für ehemalige Be⸗ 
rufsoffiziere und Beamte der Wehrmacht und 
die den Hinterbliebenen ſolcher Offiziere uſw. 
an Stelle der Kriegsverſorgung gewährten Zu⸗ 
ſchläge zum Witwen⸗ und Waiſengeld, die bei 
der letzten Beſoldungsänderung unverändert ge⸗ 
blieben waren, nunmehr mit Wirkung vom 
1. Dezember ab um rund 25 v. H. erhöht worden. 
Die Verſtümmelungszulagen betragen jetzt 540, 
180, 120 , der Witwenzuſchlag 180, der 
Waiſenzuſchlag 132 N (Erlaß des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters v. 4. 12. 24, RVBl. S. 161.) 

2. Altrentner über 70 Jahre ſollen nicht 
mehr nachunterſucht werden. (Erlaß des Min. v. 
25. 11. 24, RVBl. S. 161.) Hg. 

> 
Zum Begriff der Ergreifung 
auf friſcher Tat (§ 214 StGB.). 
Urteil des Reichsgerichts vom 17. April 1924, 
II. Strafſenat II 368/22. 

Der Begriff der Ergreifung auf friſcher Tat 
ſetzt eine geſicherte Feſthaltung des Täters vor⸗ 
aus. Sie hat noch nicht ſtattgefunden, wenn nach 
der erſten vorläufigen Feſtnahme am Tatorte ein 
Fluchtverſuch unternommen worden iſt. Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen 
Bd. 58 S. 154.) 


Iſt für die Klage des Jagdgenoſſen gegen die 
Jagdgenoſſenſchaft auf Feſtſtellung der Nichtigkeit 
eines von dem Jagdvorſteher geſchloſſenen Jagd⸗ 
pachtvertrags, die ſich auf die 588 21 bis 23 der 
preußiſchen Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
ſtützt, der ordentliche Rechtsweg zuläſſig? 
Urteil des Reichsgerichts vom 29. Mai 1923, 
VII. Zivilſenat VII 290/22. 

Der Jagdgenoſſe iſt nicht befugt, die in den 
§s 21 bis 23 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
bezeichneten Gründe der Nichtigkeit eines Jagd⸗ 
pachtvertrags der Jagdgenoſſenſchaft gegenüber 
anders als durch Einſpruch bei einer Verwaltungs⸗ 
behörde gemäß 88 21 Abſatz 4 und 23 Abſatz 2 
geltend zu machen. Nach § 24 Abſatz 2 der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 unterliegen Streitig⸗ 
keiten über die Frage der Nichtigkeit zwiſchen dem 
Jagdvorſteher und dem Jagdpächter der Ent⸗ 
ſcheidung im Verwaltungsſtreitverfahren. Dadurch 
hat aber die Frage, in welcher Weiſe die Anfechtung 
von Jagdpachtverträgen aus den Gründen der 
§§ 21 bis 23 JO. zuläſſig ſei, nicht dahin geregelt 
werden ſollen, daß nur die Streitigkeiten zwiſchen 
dem Jagdvorſteher und Pächter der Entſcheidung 
durch die Gerichte entzogen ſeien. (Entſcheidungen 
des Reichsgerichts in Zivilſachen Bd. 108 S. 184.) 

Das Reichsgericht hat in ſeinem Urteil vom 
26. Januar 1909 VII 122/08 die Auffaſſung 
vertreten, daß nur die Streitigkeiten zwiſchen 
dem Jagdvorſteher und dem Jagdpächter über die 
Frage der Nichtigkeit des Jagdpachtvertrages dem 
Verwaltungsſtreitverfahren zugewieſen ſein ſolle, 
aber eine ausdehnende Anwendung dieſer Be⸗ 
ſtimmung auf den zweifellos eine bürgerliche 
Rechtsſtreitigkeit im Sinne des $ 13 GVG. dar⸗ 
ſtellenden Streit zwiſchen einem Jagdgenoſſen 
und der Jagdgenoſſenſchaft über die Nichtigkeit 
eines Gemeindejagdpachtvertrages ausgeſchloſſen iſt. 
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n dieſer Entſcheidung ijt ſeinerzeit anerkannt 
worden, daß für Streitigkeiten zwiſchen einem 
Sasbgenollen und der Jagdgenoſſenſchaft über 
die Nichtigkeit eines Gemeindejagdpachtvertrages 
der Rechtsweg zuläſſig ſei. Durch die Entſcheidung 
vom 29. Mai 1923 iſt dieſer Standpunkt mit Recht 
aufgegeben worden. 


Kann der bereits erworbene Anſpruch auf ein 
beſtimmtes Nuhegehalt durch eine ſpätere Anderung 
der Beamtenorganiſation beſchränkt werden? 
(Urteil des Reichsgerichts vom 26. September 1924, III. Zivil⸗ 
ſenat, III 137/125.) 


Der Anſpruch auf eine höhere Eingruppierung 
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kann im Klagewege un verfolgt werden; auch 
beſteht kein klagbares Recht darauf, daß ein 
Beamter oder eine Beamtengruppe gewiſſen 
anderen ſtets gleichgeſtellt bleibe. (R. G. Z. Bd. 107 
S. 328 und R. G. Z. Bd. 108 S. 314). Daraus 
darf aber nicht gefolgert werden, daß. wenn ein 
Beamter ein Recht auf beſtimmte Bezüge bereits 
erworben hat, dieſe ihm durch eine ſpätere Ver⸗ 
änderung der Beamtenorganiſation entzogen 
werden könnten. Das Recht auf Ruhegehalt iſt 
allgemein und ohne daß ſich begründete Bedenken 
dagegen erheben laſſen, als ein wohlerworbenes 
im Sinne des Art. 129 R. V. anzuſehen. (Eutſch. 
des Reichsgerichts in Zivilſachen. Bd. 108 S. 404.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Herzlichen Weihnachts. und Neujahrsgruß allen 
Seſern und Mitarbeitern, Freunden und Gönnern 
unſeres Blattes! 

Wiederum geht ein Jahr deutſcher Not zur 
Neige und ein neues, dem ſich die Hoffnungen 
aller zuwenden, bricht an. Wenn auch im 
ſcheidenden Jahre die Unſicherheit unferer 
Währungsverhältniſſe erfolgreich durch die Renten⸗ 
mark überwunden worden iſt, ſo hat doch die 
Feſtſetzung der Goldmarkgehälter unſeren Forſt⸗ 
beamten im Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privatforſt⸗ 
dienſt eine befriedigende Annäherung an die 
Verhältniſſe der Vorkriegszeit nicht gebracht und 
in dieſer Hinſicht völlig enttäufcht. Die neuen 
Bezüge haben in den meiſten Fällen knapp zur 
Beſtreitung des Lebensunterhaltes ausgereicht. 
Viele Forſtbeamte aber, die im Intereſſe ihrer 
Wirtſchaft und ihrer Dienſtländereien zu erhöhten 
Aufwendungen gezwungen ſind, wurden tief in 
Schulden geſtürzt, deren Verzinſung weit den 
Ertrag ihrer Dienſtländereien überſchreitet, ſo daß 
an Rückzahlung der geliehenen Kapitalien vorerſt 
gar nicht zu denken und noch weitere Verſchuldung 
zu befürchten iſt. Dazu tragen auch die un⸗ 
berechtigt hohen Pachtbeträge bei, die das geringe 
Bargehalt in einer Weiſe belaſten, daß die Be⸗ 
amten, denen durch die Inflation ihr Vermögen 
geraubt iſt, tatſächlich vor dem Nichts ſtehen. 
Wir hoffen, daß im neuen Jahre keine Mittel 
geſcheut werden, um die den treuen Hegern und 
Pflegern des Waldes drohende Kataſtrophe ab⸗ 
zuhalten und ihre wirtſchaftliche Geſundung wieder 
herbeizuführen. Es ſind das keine übertriebenen 
Erwartungen, und ihre Erfüllung liegt durchaus 
im Bereich des Möglichen, ohne Staats⸗ und 
Volkswirtſchaft ſchwerer zu belaſten als es etwa 
durch den im abgelaufenen Jahre angenommenen 
Dawesvertrag ſchon geſchehen iſt. 

Den Privatforſtbeamten möge das neue Jahr 
neben einer ausreichenden Beſoldung auch wieder 
eine ihre Exiſtenz ſichernde Altersverſorgung 
bringen, deren ſie in den allermeiſten Fällen durch 
die Inflation beraubt worden find. Mittel und 
Wege bietet die neu geſchaffene Penſions⸗Ver⸗ 
ſicherung des. „Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands“, die erfreulicherweiſe auch die 
Unterſtuͤtzung durch die Waldbeſitzer in reichem 
Maße zu finden ſcheint. 2 
Wir find nicht optimiſtiſch genug, zu erwarten, 
daß unſer Volk unter den obwaltenden Ders 
hältniſſen im kommenden Jahre ſchon an der Wende 
zu einem beſſeren Schidjal ſteht, aber wir hoffen, 
daß nun endlich einmal in unſerem Vaterlande 
die Zuſammenfaſſung aller ſtaatserhaltenden 
Kräfte gelingt, um nach den langen Jahren fort⸗ 
ſchreitenden Niedergangs den dornenvollen Weg 
zu langſamem, aber ſicherem Wiederaufſtieg zu 
finden! Daß die grüne Farbe in Preußen und 
Deutſchland gewillt iſt, das ihrige dazu beizutragen, 
davon find wir feſt überzeugt, und in dlieſem 
Sinne wünſchen wir allen ihren Angehörigen ein 
glückliches und erfolgreiches Neues Jahr. 
Die Schriftleitung. 
* 


Geheimrat Dr. Wappes wird infolge Über⸗ 
ſchreitung der Altersgrenze am 16. Januar 1925 
unter Ernennung zum Miniſterialdirektor aus dem 
bayeriſchen Staatsdienſt ausſcheiden. Seine forſt⸗ 
liche Laufbahn hat er als Forſtamtsaſſiſtent in 
Bergzabern begonnen und als Regierungs⸗Forſt⸗ 
direktor in Speyer beendet. In weiten Kreiſen 
der deutſchen Forſtwelt iſt Pr. Wappes haupt⸗ 


ſächlich durch ſeine Tätigkeit im Deutſchen Forſtverein 


bekannt, deſſen Umgeſtaltung er 1913 auf der 
Verſammlung des Forſtwirtſchaftsrates in Trier 
beantragt hatte, wo er auch zum Vorſitzenden des 
Ausſchuſſes für Umarbeitung der Satzungen 
gewählt wurde. Der Weltkrieg und ſeine Folgen 
haben bewirkt, daß 1919 der Deutſche Forſtverein 
in weſentlich einfacherer Form, als bei den Satzungs⸗ 
beratungen geplant war, in einen neuen Lebens⸗ 
abſchnitt eintrat. Auf der Verſammlung zu 
Berlin im Jahre 1919 iſt Dr. Wappes zum erſten 
Vorſitzenden gewählt und in dieſer Eigenſchaft 
1923 beſtätigt worden. Seiner Energie iſt es 
gelungen, das Schiff des Deutſchen Forſtvereins 
trotz aller Schwierigkeiten glücklich durch die 
Stürme der Inflationsperiode und deren Gefahren 
für das Vereinsleben zu ſteuern und ſogar ſeinen 
Wirkungskreis noch erheblich zu erweitern. Hoffent⸗ 
lich wird Dr. Wappes einen Teil der ihm nun be⸗ 
ſchiedenen Muße zur Aliege und Förderung 
dieſes Sorgenkindes noch lange Jahre mit beiten 
Erfolg verwenden können, 


— 
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Außerhalb Bayerns iſt aber die Tätigkeit, 
welche W. ſeit 1. Oktober 1921 nach ſeiner Er⸗ 
nennung zum Staatskommiſſar für die Pfalz 
entwickelt hat, noch viel zu wenig bekannt und 
gewürdigt. Seiner Tatkraft und ſeinem Geſchick 
iſt es zum großen Teile zu danken, daß dieſer 
ſchöne Teil unſeres Vaterlandes trotz der fran⸗ 
zöſiſchen Machenſchaften und der Umtriebe der 
Separatiſten für Deutſchland gerettet worden iſt. 
Ihm gebührt hierfür der innigſte und bleibende 
Dank nicht nur der Pfalz, ſondern auch ganz 
Deutſchlands. 

Während ſeines Wirkens in der Pfalz hat ſich 
W. auch noch nach anderen Richtungen eifrig und 
erfolgreich betätigt. So hat er gemeinſam mit 
dem Regierungspräſidenten von Winterſtein 
die pfälziſche Landesbibliothek gegründet. Die 
Gründung und Förderung des pfälziſchen Be⸗ 
amten⸗Erholungsheims Karlstal iſt ſein eigenſtes 
Werk; ihm iſt der mächtige Aufſchwung zu danken, 
den der Pfälzerwaldverein genommen hat; in 
ähnlicher Weiſe war er noch in anderen, der 
Heimatspflege, der Heimatsforſchung und dem 
Fremdenverkehrsweſen dienenden Vereinigungen 
tätig. _ Schw. 

Oberregierungsrat Dr. Strohmeyer, der im 

Oktober 1919 ins Reichswirtſchaftsminiſterium 
„trat, dann in das Reichsminiſterium für Ernährun 
und Landwirtſchaft übernommen wurde und ac 
Penſionierung des Forſtreferenten Miniſterialrats 
Dr. Kahl das vereinte forſt⸗ und holzwirtſchaftliche 
Referat inne hatte, iſt zum Miniſterialrat befördert 
worden. Dr. K. 


* 

Abgeordnete aus dem Forſtbeamtenſtande. Wie 
uns mitgeteilt wird, iſt Oberförſter v. Tresckow, 
Ibenhorſt, Kreis Neidenburg, im Wahlkreis Oft: 
preußen, als Abgeordneter der ES e 
Volkspartei in den Preußiſchen Landtag gewählt 
worden, ebenſo auch Forſtmeiſter Gieſeler, Taber⸗ 
brück, Kreis Oſterode, als Abgeordneter der 
Nationalſozialiſtiſchen Freiheitspartei. 


Der Reichshaushaltsplan für 1925 ſtand in 
der öffentlichen Vollverſammlung des Reichs⸗ 
rats am 12. Dezember auf der Tagesordnung. 
Er erſcheint zum erſten Male wieder auf der 
Grundlage der Goldwährung. 

Die ſächlichen Ausgaben ſind im 
neuen Haushaltsplan nach dem 1. Juli 1924 
als Stichtag veranſchlagt, während den Stichtag 
für die Veranſchlagung der perſönkichen Aus⸗ 
gaben der 1. Oktober bildet. Das kommt 
daher, daß die Stellenpläne nach dem Ergebnis 
des Perſonalabbaus bis zum 1. Oktober d. Is. 
ſchon in den Sg nge an für 1924 ein⸗ 
geſtellt worden waren. Für die Zukunft iſt be⸗ 
abſichtigt, für die Veranſchlagung ſowohl der 
perſönlichen wie der ſächlichen Ausgaben den 
1. Juli des vorhergegangenen Rechnungsjahres 
als Stichtag zu nehmen. Die Neuregelung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, wie fie im Sommer 
d. J. vorgenommen worden iſt, und die jüngſte 
Beſoldungserhöhung ſind in die Einzelanſätze 
des Haushaltsplans noch nicht eingearbeitet. Zur 
Beſtreitung der dadurch hervorgerufenen Mehr⸗ 
ausgaben iſt ein Pauſchbetrag von 300 Mil⸗ 
lionen Reichsmark in den Haushaltsplan der 
allgemeinen Finanzverwaltung eingeſtellt. Neue 
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Stellen ſind in den Entwurf grundſätzlich nicht 
N worden. Abgeſehen von ganz ver⸗ 
einzelten, durch ein beſonderes Bedürfnis ge⸗ 
rechtferligten Ausnahmen erſcheinen daher die 
Steilenpläne fo, wie he bereits für das laufende 
Rechnungsjahr gutgeheißen worden ſind. 

Der Haushaltsplan der allge⸗ 
meinen Reichs verwaltung ſchließt ab 
mit einer Geſamtausgabe von 5,9 Milliarden 
Reichsmark. Im ordentlichen Haushalt der all⸗ 
gemeinen e betragen die Ein⸗ 
12 5,5 illiarden Reichsmark. Ihnen 
ſtehen ide an fortdauernden Ausgaben 
5,1 Milliarden Reichsmark und an fortdauern- 
den Ausgaben des Kriegslaſtenhaushalts, die 
gleichfalls aus den Er al Einnahmen der 
allgemeinen Reichsverwaltung zu beſtreiten ſind, 
161,7 Millionen Reichsmark, endlich 184,4 Mil- 
lionen Reichsmark an einmaligen Ausgaben. 
Das macht insgeſamt einen Ausgabebedarf von 
5,5 Milliarden Reichsmark. Der ordentliche 
Haushalt der allgemeinen Reichs verwaltung hält 
ſomit das Gleichgewicht. An Einnahmen ſind 
eingeſtellt, wie im Vorjahre, 4,1 Milliarden 
Reichsmark aus Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern 
und 1 Milliarde Reichsmark aus Zöllen und 
Verbrauchsabgaben. Die Ueberweiſung an die 
Länder beträgt 1857,6 Millionen Reichsmark. 
Die Ausgaben für die Zivil⸗ und Militär⸗ 
verſorgung ſind namentlich durch die Beſol⸗ 
dungserhöhungen weiterhin ſtark geſtiegen; 
erſtere um 21,6 Millionen Reichsmark, letztere 
um 286,2 Millionen Reichsmark. Aus einer 
Haushaltsplan beigefügten Zuſammen⸗ 
ergibt ſich, daß die Perſonalausgaben 
10 der Geſamtausgaben, die Ausgaben 
85 Penſionen, Hinterbliebenenverſorgung und 

erſorgung der Kriegsteilnehmer 23,3 v. H. 
und die Ueberweiſungen an die Länder 36 v. H. 
der Geſamtausgaben ausmachen. Der außer⸗ 
ordentliche Haushalt der allgemeinen Reichs⸗ 
verwaltung zeigt einen Ausgabebedarf von 
433,4 Millionen Mark, in dem der Anleihe⸗ 
bedarf des Kriegslaſtenetats in Höhe von 141,2 
Millionen Reichsmark enthalten iſt. Die eigent⸗ 
lichen Ausgaben des außerordentlichen Haus⸗ 
halts der allgemeinen Reichsverwaltung be⸗ 
laufen ſich ſomit auf 292,1 Millionen Reichs⸗ 
mark. An außerordentlichen Einnahmen ſtehen 
zur Verfügung 155,9 Millionen Reichsmark. 
Es ergibt ſich danach für den außerordentlichen 
Aaleheb⸗ der allgemeinen Reichs verwaltung ein 
Anleihebedarf von 136,2 Millionen und unter 
weiterer Hinzunahme des Anleihebedarfs des 
Kriegs laſtenetats in Höhe von 141,2 Millionen 
Reichsmark ein Geſamtanleihebedarf von 277,4 
Millionen Reichsmark. Dieſe 277,4 Millionen 
Reichsmark ſind in Einnahme geſtellt und er⸗ 
a zuzüglich der Einnahmen von 155,9 Mil⸗ 
ionen den Ausgabebedarf von 433,4 Millionen 
Reichsmark. 


N 

Zur Penſionsverſicherung des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“. Die neu ge⸗ 
ründete Penſionsverſicherung des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ intereſſiert, wie 
das natürlich nicht anders ſein kann, die Privat⸗ 
forſtbeamten wie auch den Waldbeſitzer in weit⸗ 
en Maße. Wir werden von jetzt an regel⸗ 
mäßig Veröffentlichungen über den Fortgang der 


ſtellung 
16,6 v. 
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Verſicherungsangelegenheiten, wie wir das ſchon 
in Ausſicht geſtellt haben, bringen. Zunächſt iſt 
im Vereinsteil, und zwar auſchließend an die 
Veröffentlichungen des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“, eine Sonderrubrik für 
Mitteilungen über die fortſchreitenden Arbeiten 
des Ausſchuſſes für die Penſtonsverſicherung ein⸗ 
gerichtet, dem ſich auch ein beſonderer Briefkaſten 
anſchließen ſoll. Schon in der heutigen Nummer 
iſt mit den Veröffentlichungen der Anfang gemacht, 
und wir bitten, im Vereinsteil nachzuleſen. 


= 
Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehr- 
gänge und Waldausflüge. 


Lehrwanderungen der Oberförſterei Bieſenthal. 
Statt der eintägigen Lehrwanderungen an jedem 
erſten Donnerstag finden in Zukunft zweitägige 
Lehrwanderungen an jedem erſten Freitag und 
Sonnabend im Monat ſtatt. (Erſtmalig am 6. 
und 7. Februar; im Januar findet keine Lehr⸗ 
wanderung ſtatt.) Freitags werden Boden⸗ 
bearbeitungsmethoden gezeigt und waldbauliche 
ſowie betriebstechniſche Fragen beſprochen. (Treff⸗ 
punkt 8 Uhr vormittags am Friedhof Hegermühle 
bzw. 7,25 Uhr Abfahrt vom Kleinbahnhof Ebers⸗ 
walde, 5 Minuten vom Hauptbahnhof.) Sonn⸗ 
abends (Treffpunkt 8 Uhr vormittags an der 
Ablage Wolfswinkel bzw. 7,30 Uhr Kleinbahnhof 
Eberswalde) wird der Forleulenfraß, beſonders 
Aushaltung und Verwertung des Forleulenholzes, 
beſprochen. Anmeldung mit Poſtkarte erwünſcht. 

Oberförſter Hilf. Forſtaſſeſſor Wittich. 


F 
Forſtwirtſchaftliches. 

Einfuhr von Kiefernzapfen. Wie bereits mit⸗ 
geteilt, hat der Vorſtand der Kontrollvereinigung 
des Deutſchen Forſtvereins zur Sicherſtellung der 
Verſorgung, namentlich Nordoſtdeutſchlands, mit 
geeigneten Kiefernſamen während der nächſten 
beiden 85 den zur Kontrollvereinigung ge⸗ 
hörenden Firmen den Bezug von Kiefernſamen 
aus früheren deutſchen, nunmehr polniſchen 
Landesteilen unter beſtimmten Vorausſetzungen 
genehmigt. 

Da die Einfuhr ſolchen Kiefernſamens nach 
Deutſchland zur Zeit nur mit beſonderer Erlaubnis 
des Reichsminiſteriums für Ernährung und Lands 
wirtſchaft genehmigt iſt, ſo hat der Vorſtand an 
dieſes 5 das Erſuchen gerichtet, An⸗ 
häge auf Erteilung der Einfuhrerlaubnis ge⸗ 
15 1 1 zu wollen. Hierauf iſt folgender Beſcheid 
ergangen: 

Der Reichs miniſter 
für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft. 
Reichslandwirtſchafts⸗ 
miniſterium. 
Geſchäftszeichen: I 10482. 

Auf das gefl. Schreiben vom 10. Dezember 

1924 teile ich ergebenſt mit, daß ich zwar grund⸗ 


Berlin WZ, Wilhelmſtr. 72, 
den 17. Dezember 1924. 
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1 wird. ch behalte mir 
enehmigung von Fall zu Fall vor. 
Im Auftrage: 
gez. Dr. Strohmeher. 
5 Beglaubigt: 
ee 
Min.⸗Kanzl.⸗Inſpektor. 


Provenien 
deshalb die 


An 
den Vorſitzenden der Kontroll⸗ 
vereinigung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins Herrn Geheimrat 
Dr. Schwappach, Eberswalde. 
gez. Dr. Schwappach. 
* 


Zum Forleulenfraß. Die Auslaſſungen in 
Nr. 45 Seite 1061 bedürfen einer kurzen Weiter⸗ 
beſprechung der Frage, was zur Erhaltung der 
befallenen Kiefernbeſtände getan werden kann. 
Meine Beobachtungen erſtrecken ſich el einen 
Zeitraum von genau 18 Jahren. In dieſer Zeit 
habe ich bei der Auszeichnung einer jeden Durch⸗ 
forſtung die Stämme und Stämmchen der Kiefern⸗ 
beſtände angeſchalmt, wenn die Benadelung durch 
Fraß oder Wuchsſtockung licht, hell oder zu ſchwach 
war, und zum Zeichen dafür, daß die bezeichneten 
Stücke ſtehen bleiben ſollten, auf den Schalm ein 
Kreuz mit ſchwarzer Kreide gemacht. Außerdem 
kam der Schalm immer auf die entgegengeſetzte 
Seite der für den Hieb gemachten Schalme. Bei 
jedem Gang durch das Revier wurden die kränkelnd 
ausſehenden Stämme auch dann angeſchalmt, 
wenn dort zur Zeit nicht durchforſtet wurde. 
Das galt auch ſtudienhalber an unterdrückten 
Stücken. Hauptgrund war Erhaltung der ſchönſten 
Formen bis zum Endhiebe. Wer noch zweifelt, 
der laſſe ſich über das Geſagte von dem Herrn 
Oberforſtmeiſter in Düſſeldorf belehren, daß das 
richtig iſt, was ich geſogt habe. 

Auf recht armem Boden, wo die Kiefer bei dem 
Endhieb höchſtens 100 fm je Hektar brachte, bin 
ich auf den Weg geleitet worden, die durch Trocknis 
nötig geweſenen Durchforſtungen möglichſt zu 
beſchränken. Hatte man durchforſtet, dann konnte 
im nächſten Winter doch der Sammelhieb nicht 
unterbleiben. Schon 1906 ſchalmte ich eine ganze 
Abteilung von etwa 3 ha zur Probe an, und zehn 
Jahre lang konnte der Sammelhieb dort unter⸗ 
bleiben, wo er zuvor Jahr für Jahr Maſſe auf 
Maſſe wegen Trocknis auf die Erde legen mußte. 
Den Grund habe ich ſchon geſagt und wiederhole 
ihn hier wieder: Die Kiefer kann nur durch ihre 
Nadeln gut verarbeitete Nährkräfte gebrauchen. 
Sind aus der Erde mehr Säfte aufgeſtiegen, als 
die Nadeln mit den aus der Luft eingeſaugten 
Stoffen naturgeſetzmäßig mengen können, dann 
ſtocken die von der Erde kommenden Maſſen, und 
die Erſtickung iſt beſiegelt. Deshalb ſieht man oft 
oben noch grüne Nadeln, wenn auch dünn und 
ſchwach erſcheinend, während die Safthaut am 
Stamm ſchon blau angelaufen iſt. Dann kommt 


ſätzlich das Einfuhrverbot für Kiefern⸗ und 
Fichtenſaatgut aufrecht erhalte, die Notwendigkeit 
der Einfuhr geeigneten Kiefernſaatgutes während 
der nächſten Jahre aber anerkenne. Ich bin 
deshalb bereit, die Einfuhr von Kiefernzapfen 
(nicht Kiefernſamen) aus nunmehr polniſch ge⸗ 
wordenen, früher deutſchen Landesteilen und 


man mit dem Anſchalmen zu ſpät, was ſonſt für 
viele Jahre, oft für immer, das Übel geheilt hat. 
In demſelben Jahre mußte ich eine Läuterung 
zur Ausführung bringen in genau 36jährigem 
Beſtande, der im Jahre vorher ausgezeichnet 
worden, aber nicht zum Hieb gekommen war. In 
dieſem Beſtande waren in dem einen Jahre die 
den nordweſtlich ruſſiſchen Randſtaaten unter vorher wegen zu lichter Benadelung angeſchalmten 
der Bedingung zuzulaſſen, daß mir im Einzelfall Stämmchen wieder ſchön grün und ſind es auch 
ein genügender Beweis für die angegebene! geblieben, während eine ſehr große Zahl erhalten 
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werden ſollender Stücke in demſelben Jahre 
ſchon trocken geworden war. Da ſchalmte ich einfach 
alle ſtehen bleiben ſollenden Stücke an, und — 
dem Übel war Einhalt geboten. Das war Lehre 
genug zu der weiteren Fortſetzung der Beobachtung 
für die folgenden 17 Jahre. Was, biologiſch 
betrachtet, nicht gut zu begreifen war, das war 
nicht mehr von der Hand zu weiſen. Herr Land⸗ 
forſtmeiſter Gernlein ſagt in Nr. 41 auf Seite 955, 
daß die Kiefer gerade gegen den Eulenfraß eine 
erhebliche Widerſtandskraft zeigt und ſo lange die 
Knoſpen der befreſſenen Stämme noch friſch ſind 
und das Kambium beim Anſchalmen Harz aus⸗ 
treten läßt, das Holz noch geſund if. Gut 
beobachtet iſt das, und es gebührt dem Beachtung. 
Beachtung in Anſpruch nehmen darf auch, was nach 
der Anſchalmung in Erſcheinung getreten iſt. 
In Nr. 45 auf Seite 1061 wird geſagt, daß das 
Auftreten der Borkenkäfer zu begrüßen wäre, 
wenn Wundreiz eine vorteilhafte Wirkung habe. 
Dem kann ich nicht beipflichten, denn der Borken⸗ 
käfer ſchafft in ſeinen Gängen doch ganz was andres, 
als die Anlage eines Schalmes es tut zum Herbei⸗ 
führen des Abfluſſes der Säfte, die ſich mit der 
Maſſe der Benadelung nicht in Gleichgewicht 
bringen laſſen. Was der Borkenkäfer zerſtört, iſt 
für immer zerſtört, aber der vom Menſchen an⸗ 
gelegte Schalm iſt ſchon im nächſten Sommer 
überharzt und läßt keinen weiteren Abfluß zu. 
Dann iſt neue Benadelung vorhanden, und die 
Verdauungsorgane der Kiefer können nicht nur 
erneut weiter arbeiten, ſondern ſie tun es. 

Das Papier iſt geduldig. Ungeduldig werden 
oft die, welche dem Papier die Verbreitung ihrer 
Anſichten übergeben. Ungeduldig werden wollen 
wir aber nicht, ſondern ich ſchlage vor, daß in allen 
in Frage kommenden Bezirken Vergleichs⸗Probe⸗ 
lächen ſo angelegt werden, wie der Bezirk Breslau 
as tut. Das koſtet keinen Pfennig, denn das 
können Betriebsbeamte tun, und ſie tun es gern, 
wenn ſie begriffen haben, daß ſie für den Wald 
da ſind und nicht der Wald für ſie. 5 
Luban, Breitenhagen, Kr. Calbe a. d. Saale. 


* 

Schutz des Holzes gegen Fäulnis. Die däniſche 
forſtliche Verſuchsanſtalt hat eine große Verſuchs⸗ 
reihe mit verſchiedenen Holzarten durchgeführt, 
um zu ermitteln, welche der gebräuchlichſten Mittel 
das Holz am wirkſamſten gegen Fäulnis zu 
ſchützen vermögen. Die Bäume, denen die Proben 
entſtammten, ſind im Winter gefällt und der Länge 
nach, entſprechend den Himmelsrichtungen ihres 
Standortes, in je vier Stücke zerlegt worden. 
Nachdem die Hölzer unter einem Schuppendach 
drei Monate ausgetrocknet waren, ſind ſie in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe behandelt worden. 
hat man mit Teer, Kreoſot und Salzen beſtrichen, 
andere in dieſe Flüſſigkeiten eingetaucht, wieder 
anderen wurden antiſeptiſche Flüſſigkeiten einge⸗ 
ſpritzt. Weitere Holzſtücke wurden oberflächlich 
angekohlt oder mit Zink und Eiſenblech umgeben. 
Die ſo behandelten Stücke, 1300 an der Zahl, 
ſind in grasbewachſenem Gelände eingegraben und 
dann ſieben Jahre lang ihrem Schickſal überlaſſen 
worden. Die nichtbehandelten Vergleichsſtücke 
ſind in der Zwiſchenzeit ziemlich raſch verfault, 
am raſcheſten die Bergkiefer ſchon nach drei Jahren, 
die amerikaniſche Weißfichte nach vier, Kiefern und 
Weißtannen nach fünf bis ſechs Jahren. Als 
nach ſieben Jahren die Unterſuchung vorgenommen 
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wurde, hat lic ergeben, daß die Himmelsrichtung, 
in der die Holzſtücke erwachſen waren, keinen 
nennenswerten Einfluß auf die Haltbarkeit aus⸗ 
geübt hat, anſcheinend war die Südſeite am 
günſtigſten. Unter den zum Beſtreichen ver⸗ 
wendeten Subſtanzen haben Teer, Kreoſot und 
Olfarben die beſten Wirkungen gehabt, kupferhaltige 
Ole waren von mittelmäßiger Wirkſamkeit, Anſtriche 
von Kautſchucklöſungen haben befriedigende Reſul⸗ 
tate geliefert. Das Eintauchen in Teer, Karbolineum 
und Kreoſot wirkt ungefähr ebenſo wie das 
Beſtreichen mit dieſen Subſtanzen. Mit drei⸗ 
prozentigem Zinkchlorür erzielt man bei der 
Weißtanne vorzügliche Reſultate, weniger gut 
bei der Fichte. Von vorzüglicher Wirkung waren 
ſämtliche Einſpritzmethoden mit Ausnahme von 
einprozentigem Kupfervitriol. Oberflächliche Ver⸗ 
kohlung konſerviert die Weißtanne ſehr gut, weniger 
gut die Fichte. Die Verſuchsanſtalt gelangt 
zu dem Ergebnis, daß Teer und Kreoſot vorzügliche 
Schutzmittel zur Behandlung des Holzes gegen 
Fäulnis ſind. 


= 
Verſchiedenes. 


Zeitſchrift für Fiſcherei. Die im Auftrage des 
Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom Geh. Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Schiemenz herausgegebene „Zeit⸗ 
ſchrift für Fiſcherei“ wird von Anfang Januar 1925 
ab im Verlage von J. Neumann⸗Neudamm 
erſcheinen, und zwar in vierteljährlichen Heften 
von etwa je 130 Seiten. 4 Hefte bilden einen 
Band. Der Bezugspreis beträgt bis auf weiteres 
für ein Einzelheft 8 Gmk., für das Heft im 
Abonnement 6 Gmk. Der Preis iſt ſo billig 
bemeſſen, daß die Anſchaffung weiteren Kreiſen 
möglich iſt. Beſtellungen ſind an den Verlag 
zu richten. 8 


Verein der Freunde des Zoologiſchen Muſeums, 
Berlin. Am Sonntag, dem 14. Dezember d. J., 
vormittags 10 Uhr, fand im Hörſaal des 
Zoologiſchen Inſtituts der Univerſität Berlin die 
erſte Hauptverſammlung des Vereins ſtatt. Es 
wurden die Satzungen beraten und mit einigen 
kleinen Zuſätzen in der von dem vorbereitenden 
Ausſchuß é vorgeſchlagenen Form angenommen. 
Der Zweck des Vereins iſt, das Zoologiſche 
Muſeum der Univerſität Berlin zu fördern durch 
Unterftügung in ſeinen Aufgaben, dem Volke 
Belehrung und Anregung zu gewähren und für 
den Forſcher Material zu ſammeln. 

Der Vorſtand für das Jahr 1925 ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender: Admiral 

. v. Lans, 2. Vorſitzender: Bankdirektor 
Charles, 3. Vorſitzender: Geheimrat Profeſſor 
Dr. Heck, Geſchäftsführer: Stitz, Beiſitzer: Privat⸗ 
gelehrter P. Staudinger und Medizinalrat Prof. 
Dr. Strauch. Es wurde beſchloſſen, eine be⸗ 
ſondere Vereinszeitſchrift herauszugeben, die Mit⸗ 
teilungen aus dem Verein und Muſeum, gute 
Abbildungen der neu aufgeſtellten Muſeums⸗ 
objekte, neuer Eingänge des Muſeums uſw. ent⸗ 
halten ſoll und jedem Vereinsmitgliede umſonſt 
zugeſtellt wird. Der Mindeſtbeitrag für das Jahr 
beträgt 5 M. N 

An die Sitzung ſchloß ſich dann eine Führung 
an durch die Gehörnſammlung des Zoologiſchen 
Muſeums und durch den Raubtierſaal der Haupt⸗ 
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ſammlung. Die gut beſuchte Verſammlung endete 
etwa um 12% Uhr. Anſchrift des Vereins: 


Berlin N 4, Muſeum für Naturkunde. 


2 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
122,5 Billionen (November); desgl. am Stichtag 
17. Dezember 1924 122,6 v. H. 


* 
Marktberichte. 


Vom nord» und oſtdeuiſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: In Oſt⸗ 
preußen ſchrumpfen die Vorräte an guter, ein⸗ 
wandfreier Ware aus dem Einſchnitt 1923/24 
immer mehr zuſammen. Die Umſätze würden 
noch erheblicher ſein können, wenigſtens in Stamm⸗ 
ware, wenn die Preiſe von den maßgebenden 
Häuſern Oſtpreußens in letzter Zeit nicht erheblich 
erhöht worden wären. So fordert man für Stamm⸗ 
bretter I. Klaſſe in ſtärkeren Abmeſſungen bereits 
118 bis 120 & ab Stationen und für unſortierte 
Stammbretter bei Garantie von 60 bis 70 Prozent 
I. Klaſſe 105 bis 108.4. Dieſe Preiſe find auch 
für kleinere Mengen gezahlt worden. Aus Polen 
liegen Nachrichten vor, nach denen die deutſche 
Regierung im Wege der Verhandlungen bereit 
ſei, den Einfuhrzoll für Schnittholz um 2% . 
je Kubikmeter herabzuſetzen, wenn Polen den 
jetzt zur Erhebung gelangenden Ausfuhrzoll für 
Rohholz, der etwa 2½ sh je Feſtmeter beträgt, 
ſeinerſeits fallen laſſe. Es bleibt abzuwarten, 
ob dieſe Vorbeſprechungen feſte Formen annehmen 
werden. Derartige Vereinbarungen könnten die 
Umſätze mit Polen in Schnittholz heben. Es 
wird ſich hierbei aber darum handeln, ob die 
kongreßpolniſchen Sägewerke, die weſentliche Vor⸗ 
teile haben und ihren Export nach Deutſchland 
erhöhen könnten, in der Lage ſein werden, beſſer 
als bisher und in ausreichendem Maße die 
Wünſche des deutſchen Holzkonſums (Einſchnitt 
paſſender Stärken, Gleichmäßigkeit der Schnitt⸗ 
ſtärken, regelmäßige Sortierung, Pflege des 
Materials, handelsübliche Zahlungs⸗ und Kredit⸗ 
bedingungen) berückſichtigen können. In letzter 
Zeit iſt das Geſchäft in geſägten Bauhölzern 
angeſichts der durch die Witterung unterbrochenen 
Bautätigkeit etwas ſchwächer geworden. Trotzdem 
hat ſich der Preisſtand für trockene Schalbretter, 
20 mm ſtark, nicht geändert. Es wurden im 


Großhandelsverkehr frei Berlin bis 45 M gezahlt. T 


Auch hobelfähige Vollblockware, 26 mm ſtark, 
wurde zu 68 bis 69 & gekauft. 


J 
Wöchentlicher RNoggendurchſchnittspreis. Der 
Mel Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 15. bis 
20. Dezember 1924 ab märkiſcher Station 11,01 
Goldmark. 


5 

Leipziger Rauhwarenmarkt vom 20. Dezember 
1924. Landfüchſe 4 bis 5% Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1½ bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
80 bis 90 cts, Rehe, Winter, 40 bis 50 ots, 
Haſen, Winter, 30 cts, Hafen, Sommer, 6 cts, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 ots, Wieſel, weiße, 
1 bis 1½ Doll., Wildkanin, Winter I 10 bis 12 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ets das Stück. 

Berliner Rauhwarenmarkt vom 20. Dezember 
1924. Füchſe 4 bis 6 Doll., Baum marder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 14 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1,25 bis 1,25 Doll.. Maulwürfe, weißledrig 10 bis 12 ots, 


blauledrige 6 ets, Wieſel, weiße 1,20 bis 1,75 Doll., 
Hafen 1,50 Mk, Kanin, Wildkanin, 14 ots, Rehe: 
Sommer 1 Doll., Winter 60 cts das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marltbericht. Berlin, 
18. Dezember 1924. Rehwild, männlich und weiblich, 
1,45 bis 1,58, Rotwild, ſchwer 0,85, leicht 0,90 bis 
0,95, Damwild, ſchwer 0,80 bis 0,85, mittel 0,85 bis 
0,95 für % kg. Hafen, groß 8,50 bis 8,75, mittel und 
klein 3,50 bis 4, Kaninchen, wilde, groß 2,46 bis 2,60, 
Faſanenhähne I 6, 50 bis 7, alt 5, Faſanenhennen I 
4 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Ab⸗ 
zug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
18, Dezember 1924. Hechte, unfortiert- 100 bis 108, 
mittel 110 bis 118, Schleien, unſortiert 153, Portious⸗ 
180, Aale, groß⸗ mittel 250 bis 260, unſortiert 220, 
Karpfen, Spiegel-,30» bis 50 er 150 bis 155, Schuppen⸗, 
50- bis 60 er 140, groß 160 für 50 kg, — Die Preiſe 
verſtehen ſich in Goldmark. 


F 
Brief und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, 

bdbezugsſchein oder Ausweis, 


wenn Poſt⸗ 
daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pfg. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 55. Vorbereitung für den 
Revierverwaltungsdienſt der Privaten. Ich beſitze das 
Einjährigen⸗Zeugnis, war 13 Monate im Privat⸗ 
forſt⸗Verwaltungsdienſt als Forſteleve tätig und 
habe nun die Abſicht, ſechs Semeſter die Forſt⸗ 
liche Hochſchule in Tharandt zu beſuchen. Ein⸗ 
jährige werden nicht als ordentliche Studierende, 
ſondern als Hörer immatrikuliert, können ſich 
aber an den halbjährlich ſtattfindenden Abſchluß⸗ 
prüfungen beteiligen. f 

1. Kann ich mich nach einem Studium von 
ſechs Semeſtern zur Prüfung beim „Deutſchen 
Forſtverein“ melden? 

2. Habe ich nach Beſtehen der Prüfung die 
Berechtigung zur Führung eines forſtlichen 

itels? P. K. in H. 


Antwort: 1. Zur ſpäteren Meldung zur 
Prüfung 9 den privaten Revierverwaltungs⸗ 
dienſt, auch zur Anſtellung im Dienſte der Forſt⸗ 
abteilungen der Landwirtſchaftskammern ſind 
eigentlich nur vier Semeſter forſtlicher Hochſchule 
pflichtmäßig vorgeſchrieben. Sechs Semeſter 
! aber eine beſſere Durchbildung und 

usſicht für die Zukunft. Der Hörer ſoll ſich 

am Schluſſe Diplomprüfungen in Eberswalde 
oder Tharandt unterziehen. Teilnahme an den 
geodätiſchen Übungen iſt notwendig. Nach dem 
Studium muß eine zweijährige praktiſche 
Verwendung erfolgen, erſt dann iſt die Meldung 
zur nächſten Prüfung zuläſſig. Es ſind hierzu 
vorzulegen Zeugniſſe, eine Arbeit über ein 
forſttaxatoriſches Thema nebſt ſelbſtgezeichneter 
Revierkarte. 

2. Das Beſtehen der Prüfung gibt an ſich 
kein Recht zur Anſtellung im Privatforſtdienſt, 
auch nicht auf einen beſtimmten Titel. Dr. K. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnottzen kſt verboten.) 


Offene Forſt⸗ uſw. Dienſtſtellen. 


N Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Mentmeiſterſtelle bei der ftaatlihrn Kreiskaſſe in 

Belzig (Potsdam) iſt zu beſetzen. 
Mentmeiſterſtelle bei der neu eingerichteten ſtaatlichen 
Kreis⸗ und Forſtkaſſe in Viſchofsburg (Allen- 
ſtein) iſt am 1. März 1925 zu beſetzen. 
Förſterſtelle Ellingshauſen, Oberf. Neuenſtein 
(Caſſel), iſt am 1. April 1925 neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung im Orte vorhanden. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,09 ha Garten, 2,12 ha Acker, 3,14 ha Wieſe. 
Bahnſtation Remsfeld, 9 km, Dienſt⸗Aufwands⸗ 
Entſchädigung zur Zeit 70 &. Nutzungsgeld 109 A. 
Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. Januar 1925. 
Förſterſtelle Mohnwerder, Oberf. Marienwalde 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. April 1925 neu zu 
beſetzen. 0,1040 ha Garten, 8,9580 ha Acker, 
2,5880 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 20. Januar 1925, 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Gemeindeförſterſtelle Biesdorf im Kreiſe Bitburg 
iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. Fe⸗ 
bruar 1925 an den Bürgermeiſter in Körperich, 
Kreis Bitburg, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes 
Linkenbach, Kreis Neuwied, iſt am 1. März 1925 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis 25. Februar 
an den Bürgermeiſter in Puderbach, Kreis Neuwied, 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Stadtförſterſtelle Bad Orb, iſt am 1. April 1925 neu 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Fe⸗ 
I bruar an den Magiſtrat in Bad Orb einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Privat forſtdienſt. 
Fürſtlich ee Forſtverwaltung zu 
oßla a. Harz. 
Der Sitz der Fürſtlichen Revierförſterei Breitungen iſt am 
1. Dezember nach Roßla a. Harz verlegt worden. 


na, 


Perſonaluachrichlen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gollmann, Amtsrat im Miniſteriunm für Land wirtſchaſt, 
Domänen und Forſten, wurde zum erſten Amtsrat 
ernannt. 

Sohfken, Hegemeiſter in Pretzetze, Oberf. Dannenberg (Lüne⸗ 
burg), wurde am 1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 

Bredeweg, überz. Förſter in Xanten, wird am 1. Januar 1925 
auf die Forſtſekretärſtelle der Oberſörſterei Kanten (Düſſel⸗ 
dorf) verſetzt. 

Liedtke, überz. Förfter in Stuhmerfelde, Oberf. Rehhof, wird 
am 1. Januar 1925 auf die Hilfsförſterſtelle Danielsruhe, 
Oberf. Alt⸗CThriſtburg Königsberg), verſetzt. 

Tetets, überz. Förſter in Ringelſtein (Harth), Stiftsoberförſterei 

üren, wird am 1. Januar 1925 die Förſter⸗Endſtelle 
Atteln, Oberf. Dalheim (Minden, übertragen. 

Schultz, Hegemeiſter in Fulda, Oberf. Walsrode (Lüneburg). 

tritt am 1. Januar 1925 in den Ruheſtand. 

Jank, Hilfsförſter in Gr.⸗Baum, Overf Neu⸗ Sternberg, wird 
am 1. Januar 1925 auf die Hilfsförſterſtelle Ehrlichsruh, 
Oberf. Rehhof (Königsberg), verſetzt. 

Stanjek, Hilfsförſter in Guttentag bei Oels in Schleſien, wirb 
am 1. Februar 1925 die Förſterſtelle Gotthards, Oberf. 

Thiergarten (Caſſeh, übertragen. 


Privatforſtdienſt. 


Fürſtlich ene Forſtverwaltung zu 
oß la a. Harz. 

Am 15. Oktober wurden verſetzt: 

Müller, Hilfsförſter, in die Revierförſterei Breitungen mit 
Wohnſitz in Breitungen. 

Kitiar, Hilfsförſter, in die Revierförſterei Breitenſtein mit 
Wohnſitz in Breitenſtein. 8 

Herrberg, Forſtgehilfe, in die Revierförſterei Ebersburg mit 
Wohnſitz in Hermannsacker. 

Kath, Forſtgehilfe, in die Revierförſterei Uftrungen⸗ Dietersdorf 
mit dem Wohnſitz in Uftrungen. 


Bayern. 


Ainerdinger, Forſtaufſeher in Biſchofswieſen, wird die erbetene 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte bewilligt. 

Sigglöerger, Forſtamtmann in Ebrach, mit Wirkung vom 
1. Dezember an nach Reißler Forſthaus, Forſtamts Fiſchbach 
bei Dahn berufen, wird auf fein Anſuchen vom Untrlt 
dieſer Dienſtſtelle entbunden. 


Vereinszeitung. 


* Nachrichten des „Waldheil“. 
e E. V. zu Neudamm. 
l Veröffentlicht unter Verantwortung 


des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


a Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

* und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umfonft und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 

Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Belondere Zuwendungen. 


Sammlung nach der Jagd auf der Grube „Leopold“, 
olzweißig bei Bitterfeld; eingeſandt von Herrn 
taatlichen Revierförſter Rack, Forſthaus Goitzſche 

Geſammelt bei einer Treibjagd in Ruhland O.⸗L.; 

eingeſandt von Herrn Förſter Heilmann, Forſthaus 
Ander kk ee 
Geſammelt nach der Treibjagd im Ueckermünder Stadt 
wald am 10. Dezember 1924; eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Büff, Jädremühl bei Liepgarten 
Buße in einer Jagdubertretungsſache; eingeſandt durch 
Herrn kommiſſariſchen Landrat Guttentag O.⸗S. 
Geſammelt nach der Treibjagd von den Oſterwiecker 
Jägern durch Herrn Forſtverwalter Trautmann, 
Oſterw leck er e „ 
Für ein geringes Vergehen von einem Sagbfeevler; 
eingeſandt von Herrn Forſtverwakter Weiß in 
»Grambſchütk z „ „ „ „ 


Neudamm, 


Sühnegeld für einen begangenen Forſtd iebſtahl: ein ⸗ 
eſandt von Herrn Förſter Wiechlow, Förſterei 
Inigsbiingngnn n ä ⁵ rx 

Für ein jagdliches Verſehen eines Schützen in Dieters⸗ 
dorf; eingefandt von Herrn von Kuebel Döberitz, 
Mieters 8 

Buße aus einer Privatklageſache wegen Beleidigung des 
Gutsförſters Ferdinand Jacobi in Jahſer; ein⸗ 
geſandt von Herrn Rechtsanwalt Schulz, Schwiebus 

Für Strafen bei Treibjagd; eingeſandt von Forſt⸗ 
„ Haugsdorf bei Hoffſtädt, Kreis Deutſch⸗ 
one 0 0 0 . 0 U « * * 0 . 0 2 

Sammlung bei Treibjagd Neuſalza⸗Spremberg von 
Herrn Jagdaufſeher H. Hoberg, Neu ſalza . 


20.— 


20, er 


14,25 
Summa 515,15 

Um weitere recht nn. Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Bea 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zus 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibjagden, Schüſſel⸗ 
treiben, Vereinsverſammlungen und Jägerzuſammen⸗ 
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fünften für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 16. Dezember 1924. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


* 
Wohlfahrtsmarken. 

Der Preis für die Wohlfahrtsmarken 
beträgt N für jede, ein weidgerechtes 
Bildchen von Wild oder Weidwerk darſtellende 
Marke 2 Pfg., 10 Stück 20 Pfg., 30 Stück 
60 Pfg., 50 Stück 1 Mark, dazu Druckſachenporto. 
Die Wohlfahrtsmarken ſind gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen. 

Neudamm, Ende Februar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 


= 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
i Deutſchlands. E. V. 


Goeſchaftsſtelle zu Eberswalde, 
x Schicklerſtraße 45. 


Fernruf: Eberswalde 376. 


Satzungen und Mittellungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47678, Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


9381. Schalnaß, Paul, Hilfsförſter, Forſtziegelei bei Burg, 
Kreis Jerichow IL. XVI. m i 

9382. Nieſel, Guſtav, Hegemeiſter, Steinſeiſſen i. Rſgb., Kreis 
Hirſchberg in Schleſien. VIII. a 

9383. Völker, Albert, Privatförſter, Behlendorf, Poſt Heiners⸗ 
dorf, Kreis Lebus. IX. 

9384. Pennekamp, Clemens, Hilfsförſter, Fh. Gemenſcher Brock, 
Poſt Geſcher, Kreis Coesfeld. XI. 

9385. Zach, Albert, Forſtverwalter, Sorquitten, Kr. Sensburg. I. 

9386. Kroſta, Auguſt Förſter, Fh. Joachimonen, Poſt 
Sorquitten, Kreis Sensburg. I. 

9387. Welt, Guſtav, Förſter, Fh. Thiergarten, Poſt Sorquitten, 
Kreis Sensburg. I. 

9388. 1 a Franz, Förſter, Gr.⸗Stamm, Poſt Sorquitten, 

eis ul J. 

9389 Schmidt, Wilhelm, Förſter, Heinrichshöfen, Poſt Sorquitten, 
Kreis Sensburg. 1. 

Pallaſch, oo, Förſter, Lasken, Poſt Sorquitten, Kreis 


U . . 
9391. egtroſta, Karl, Jäger, Sorquitten, Kreis Sensburg. I. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


* 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kupke, Karl, Revierförſter, Iſamühl, Poſt Schiedlow, Kreis 
Falkenberg O.⸗S. 
Hadrian, Karl, Hilfsförſter, Kobelau, Poſt Tepliwoda, Kreis 
Frankenſtein. 
nee Franz, Gutsförſter, Montken, Poſt Peſtlin, Kr. Stuhm. 
ungblut, Joſef, Forſtwart, Isny, Algäu, Württemberg. 
Wölkerling. Walter, Forſtſekretär, Berlin C 54, Alte Schönhauſer 


Straße 54. 
Holzer, Thomas, Forſtwart, Eiſenbach, Poſt Kreuzthal⸗Eiſenbach, 
Wuürtlemberg. 
i Bean, Hilfsförſter, zur Zeit Pollychen, Kreis Lands⸗ 
erg a. W. 
Glandien, Max, Revierjäger, Fh. Weißenhaus, Poſt Döhnsdorf 
in Holſtein. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Nr. 52 Bd. 39 (1924) 


Ausſchuß für Penſionsverſicherung 
des Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. 


Berlin C54, Alte Schönhauſer Straße 54. 
Fernruf: Norden 5338. 


Zur Penſionsverſicherung. 


Nachdem jetzt die Druckſchreiben an Wald⸗ 
beſitz und Forſtbeamtenſchaft heraus find, die 
zur Penſionsverſicherung einladen, ergeht an 
uns eine Fülle von Anfragen aller Art. Wir 
werden dieſe Anfragen pünktlich und möglichſt 
erſchöpfend einzeln beantworten und auch, ſoweit 
uns das nützlich erſcheint, über Fragen von all⸗ 
gemeiner Bedeutung in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ orientierende Artikel bringen, bitten 
aber, nicht ungeduldig zu ſein, wenn bei der 
Fülle von Anfragen, die ſchon gekommen ſind 
und noch kommen werden, nicht jede Frage um⸗ 
gehend ihre Erledigung findet. 

Wir bitten die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, für 
die Fragen der Penſionskaſſe in der nächſten 
Zeit eine Sonderrubrik „Zur Penſionsverſicherung“ 
einzurichten, die auch einen Briefkaſten für 
Penſionsverſicherungs fragen enthält. 

Wir bitten 1 die Fragen, die für die 
Allgemeinheit, jet es für den Waldbeſitz oder 
I die Forſtbeamtenſchaft, Intereſſe haben, uns 
urch den Briefkaſten oder aber auch für ihn 
zuzuſenden. Eine immer wiederkehrende Frage: 
„Wieviel Anteile verſichere ich zweckmäßig?“ 
werden wir in einer der nächſten Nummern durch 
Abdruck einer Tabelle, aus der die angemeſſene 
Zahl der Anteile nach Einkommen und Lebens⸗ 
alter angegeben iſt, beantworten können. Weiter 
werden wir folgende Fragen in Sonderartikeln 
behandeln: 

2. Iſt die Penſionsverſicherung nicht durch 
eine freiwillige Höherverficherung bei der Reichs⸗ 
verſicherung einfacher zu erreichen? 2 

3. Leiſtet die Penſionsverſicherung mehr oder 
weniger als die Reichsverſicherung? 

4. Verſorgt die Penſionskaſſe auch die Beamten 
und ihre Hinterbliebenen ausreichend, die in 
jungen Jahren durch Wilddiebshand berufs⸗ 
unfähig werden oder fallen? 

Wir bitten deshalb, dieſe vier allgemeinen 
fam zunächſt zurückzuſtellen. Aus einer Ver⸗ 
ammlung, die über die Frage der Penſionskaſſe 
getagt hat, tritt an uns die Frage heran, wo 
man ſich über Zweifelsfragen der Penſionskaſſe 
erkundigen kann. Aus kunftsſtelle iſt der 
unterzeichnete Ausſchuß. 

Schließlich weiſen wir darauf hin, daß die 
den Intereſſenten überſandten Satzungen noch 
„Entwurf“ find, fo daß Ergänzungen oder Ab⸗ 
änderungen noch nicht ausgeſchloſſen erſcheinen. 
Wir bitten deshalb Herren, die wegen irgend 
einer Satzungsbeſtimmung vor der Beitritts⸗ 
erklärung zurückſchrecken, die Voranmeldung nicht 
zu unterlaſſen, ſondern fie bedingt zu geben. Ob 
und inwieweit ſolche Vorbehalte erfüllt werden 
können, iſt ſelbſtverſtändlich nicht zu ſagen. Viele 
Wünſche laufen einander entgegen, andere und 
die meiſten werden daran ſcheitern, daß der Ver⸗ 
ſicherungsmathematiker ſie ablehnt, weil keine 
Ausſicht beſteht, daß das ſtaatliche Aufſichtsamt 
ſie genehmigt. Die Penſionskaſſe darf in ihren 
Satzungen nichts versprechen, was ſie nicht aus 
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ihren Einkünften decken kann, wohingegen aber Fragen zur Beſprechung. Hierauf wurde die 
die Mitglieder der Kaffe auch beruhigt fein | Berfammlung um 3 Uhr geſchloſſen. Die Mit⸗ 
können, daß das Aufſichtsamt keine höhere Bei⸗ glieder trennten ſich mit einem Wiederſehen in 


tragserhebung genehmigt, als ſie bei gewiſſen Bentheim oder Meppen. 
J 


Vorſichtsreſerven nötig ſind, um die ausgelobten 
Leiſtungen zu decken. 

Alle Frager und Voranmelder aber mögen 
verſichert ſein, daß der Ausſchuß ſich redlichſt 
bemühen wird, die geſtellten Fragen eingehend 
zu beantworten und die eingehenden Anregungen 
bzw. geſtellten Bedingungen einer genauen 
Prüfung zu unterziehen. 

Der Ausſchuß für Penſionsverſicherung 
des Vereins für e Deutſchlands. 
A.: Junack, 
Berlin C 54, Alte Schönhauſer Straße 54 
N Fernruf Norden 5338. 
4 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſchäſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, & IV. 


Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Provinzialverein Hannover. 
Ortsgruppe Hannover⸗Weſt— Oldenburg. 


Am 16. November fand in Oldenburg eine | 
Nachdem]? 
der Vorſitzende die erſchienenen Mitglieder begrüßt 
hatte, fand zu Punkt 2 und 3 der Tagesordnung]; 
Beſonders wurden 


Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. 


eine lebhafte Ausſprache ſtatt. 
die Naumburger Abmachungen eingehend be— 
ſprochen. Sämtliche anweſenden Mitglieder be— 
kamen die neuen Leitſätze und Satzungen des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes. Betreffs Tarif⸗ 
angelegenheiten wurde beſchloſſen, der Bezirks⸗ 


gruppe mitzuteilen, den Tarif baldmöglichſt zu der ſämtliche bet 


Buſſe. 


Provinzialverein Schleſien. 
Verſammlungen in Oberſchleſien. 

Unter Bezugnahme auf unſere Veröffentlichung 
in Nr. 46 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ teilen 
wir mit, daß die Verſammlung in Gleiwitz 
am 4. Januar, vormittags 10 Uhr, in den 
Reichshallen ſtattfindet. 

Un 6. Januar findet eine ſolche um 3 Uhr 
nachmittags in Oppeln, im Hotel Monopol, 
Buchals Weinſtuben, ſtatt. 

Carolath, den 16. Dezember 1924. 

Breſſel, Vorſitzender und Oberförſter. 


.. 

| In der grünen Farbe 

leben manche alte, ehemalige Grünröcke, manche 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, auch 

. unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. i 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 
Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., 
Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt bet, 
der Firma J. Neumann in 


erhöhen entſprechend den Aufbeſſerungen der Neudamm erſchienene Kalender enthält. Er ſei 


Staatsforſtbeamten ſeit dem 1. 


Januar 1924. zum Jahreswechſel der beſonderen Beachtung der 


Zum Schluß kamen noch einige forſt- und jagdliche! Leſer empfohlen. 


f 


uu 
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Betrifft Lieferung der „Deutſchen Forſt-⸗ Zeitung“. 


Unſere verehrten Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 der Dezember⸗ 


Bezug unſeres Blattes ſchließt. 


Damit in der weiteren Zuſtellung Verzögerungen oder Unter⸗ 


brechungen vermieden werden, bitten wir, die Beſtellung für den Monat Januar 1925 bei der 

Poſtanſtalt oder derjenigen Stelle, durch welche die „Deutſche Forſt⸗- Zeitung“ bezogen wird, 

umgehend zu erneuern. Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1925) koſtet für Januar 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im Vereins⸗ 


bezuge 1 Goldmark. 


„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne „Deutſche Forſt⸗Zeitung⸗ (Poſt⸗Zeitungspreisliſte für 


1925) für Januar 1,50 Goldmark. 


„Deutſche Jäger-⸗Zeitung“ Ausgabe B mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1925) für Januar 2,50 Goldmark. 

Wer die „Deutſche Forſt-Zeitung“ wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieht, erhält fie, 
wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich zur 
Zahlung. Der Bezugspreis für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands beträgt für Januar 
1,40 Goldmark, nach dem Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. 


Neudamm, im Dezember 1924. 


* 
Fr 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann. 
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Des 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
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Feierabende. 


Wir deutſchen Menſchen. 
Don Bogis lav von Selchow. 


Wir wollen nicht reden 
Allerorten 

Von kommenden Fehden 
Mit großen Worten; 


Wir wollen nicht ſagen, 
Was wir denken, 

Nicht unſer Klagen 
Im Raufch ertränken; 


Nicht mit dem Munde 
Wollen wir ſtreiten, 
Nur auf die Stunde 
Uns vorbereitenz 


Wir wollen ſchweigen 
Und handeln im ſtillen; 
Wir wollen uns beugen 
Einem Willen; 


Wir wollen als Freunde 
Die Hand uns geben 
Einer Gemeinde, — 
Und danach leben. 


8 
Ein treuer Herr und treuer Knecht 
Wird hier gelobt und dort gerecht. 

— Alter Spruch. 


Neuen Freunden und altem Haß iſt nicht 
wohl zu trauen. Sprichwort. 


= 


Dunkler Dezember — fruchtbar Jahr. 
e33 


Borkebeißen. 


Aber einen alten Brauch bei Forſtbereiſungen 
in preußiſchen Stadtforſten berichtet Guſtav 
Metſcher zu Landsberg a. Warthe 
folgendes: 

Nachdem im Mai die Stadtverordneten⸗ 
wahlen vor ſich gegangen ſind, ſchickt man ſich an, 
die neuen Stadtväter in ihr Amt einzuweiſen. 
Liegt die betreffende Stadt in einem waldreichen 
Gebiete, ſo wird eine Forſtkommiſſion das ſtädtiſche 
Waldgebiet bereiſen. Allerdings gehörten ehemals 
die erſten „Forſtbereiſungen“ durch die Stadt⸗ 
verordneten zu den intereſſanteſten Begebenheiten. 
Bei dieſer Forſtbereiſung ſollte ſich die neue 
Kommiſſion über den „Stand der Kulturen, den 
Fortgang beſtimmter Waldarbeiten, über Hauungs⸗ 
plan und ſonſtige die Forſtwirtſchaft betreffende 
Dinge“ informieren. Nach Abſchluß dieſer In⸗ 
9 fand am Waldesrande ein kleines 

ahl ſtatt. Bevor man jedoch zur Atzung ſchritt, 
trat der Brauch des Borkebeißens in ſeine Rechte. 


leinem alten Heimatblatte folgendes zu leſen: 
„Jedes Mitglied der Bereiſungsgeſellſchaft, das 
zum erſten Male an ſolcher Fahrt teilnahm, wurde 
feierlich eingeführt und vereidigt. Es hatte zur 
Bekräftigung der übernommenen Verpflichtungen 
auf ein ihm vorgehaltenes Stück Kiefernborke zu 
beißen. Dabei ergaben ſich natürlich allerlei be⸗ 
luſtigende Zwiſchenfälle, die zur Aufheiterung der 
Teilnehmer weſentlich beitrugen und Stimmung 
brachten.“ Dieſes Borkebeißen wurde auch von 
beſtimmten Geſängen begleitet. Leider ſcheinen 
die Texte und die Melodien dieſer Lieder verloren⸗ 
gegangen zu ſein. £ 

Auch in Eberswalde hat der alte Brauch 
beſtanden. Herr Geh. Rat Dr. Schwappach 
berichtet darüber folgendes: Als ich 1899 mein 
Amt als Dezernent der Forſtverwaltung in 
Eberswalde antrat, mußte ich ebenfalls gelegent⸗ 
lich des Frühſtücks bei der erſten Forſtbereiſung 
„Borke beißen“ und den „Hammer (d. h. den 
Waldhammer) küſſen“. 

Als kürzlich die Beſichtigung der ſtädtiſchen 
Waldungen ſeitens der Stadtverordneten, der 
Magiſtratsmitglieder und der Forſtdeputation der 
Stadt Friedeberg vorgenommen wurde, fand 
anſchließend nach altem Ritus an der Zanze auch 
hier die Taufe der neuen Ratsherren ſtatt. 

Sollte in unſerem Leſerkreiſe weiteres über 
dieſe alte Gepflogenheit bekannt ſein, ſo bitten 
wir, darüber zu berichten. 


=) 

Wilddiebsſachen aus dem Münſterlande. Von 
dieſem in Nummer 50 auf Seite 1185 veröffent⸗ 
lichen Beitrag 155 die weitere Fortſetzung auf plötz⸗ 
lichen Wunſch des Verfaſſers in Anbetracht beſon⸗ 
derer Umſtände nicht zum Abdruck gebracht werden. 


L dee 


Von der Verfütterung der Raps ſchalen 155 
man ſich keinen zu großen Nutzen verſprechen 
und je nur allmählich verabfolgen, indem man 


auf Kuh und Tag nicht mehr als 1 bis 2 kg 
und an Schafe entſprechend weniger gibt. 
l aben den ungefähren Jutterwert 
wie Wintergetreideſtroh. an ſoll ſie aber 


nicht im friſchen Zuſtande, ſondern immer erſt 
nach einer vierwöchentlichen Lagerzeit geben, 
Li treten bei Wiederkäuern zu leicht Blä⸗ 
ungen auf. Bei der Verabfolgung duftet der 
ganze Stall in eigenartiger Weiſe, und damit 
die Milch nicht dieſen Geruch annimmt, iſt ſie 
noch „ als ſonſt nach dem Melken aus 
dem Stalle zu entfernen. Wi. 


=) 

Die Maul⸗ und i des Geflügels 

iſt vielfach angezweifelt, aber in neuerer 

mit Sicherheit beſtätigt worden. Bei den 

a bildet id der Bläschenausſchlag in 
orm von ſehr kleinen Bläschen am oberen 

Rande der Naſenlöcher auf der Schleimhaut des 


Zu dieſem Borkebeißen war jeder neueingetretene Maules, des Rachens und der Augenbinde⸗ 
Stadtverordnete verpflichtet. Es ſteht darüber in | häute; auch an den Kehllappen und auf dem 


2 
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Kamme ſitzen zuweilen Bläschen, weit ſeltener 
an den Zehen. Die Bläschen platzen nach einiger 
Zeit auf, und kleine Vertiefungen und Ge⸗ 
ſchwüre bleiben übrig, wobei ſich Unluſt zum 
Freſſen und Schwäche einſtellen, nach etwa 


ein bis zwei Wochen erfolgt Heilung. Ein 
tödlicher Ausgang iſt 55 beim Geflügel 
nicht beobachtet worden. enn Maul⸗ und 


Klauenſeuche bei den Wiederkäuern auf dem 
betreffenden Hofe herrſchen ſollte, achte man 
auch auf deren Vorkommen beim Geflügel, 
denn es iſt unmöglich, es vor jeder Anſteckung 
zu bewahren. Sz. 


— 
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Pikante Brötchen. 60 g geräucherter Lachs 
werden auf einem Küchentuch getrocknet, damit 
das Oel aufgeſogen wird. Iſt dies geſchehen, 
wird das Lachsfleiſch ganz fein zerſchnitten und 
zerdrückt, mit 2 harten Eigelb, 2 gewaſchenen 
Sardellen, einen Zeelöffelvoll Kapern und 
30 g Butter verrührt, eine Priſe Cayenne⸗ 
pfeffer hinzugetan und alles durch ein Haarſieb 
gedrückt. Mit dieſem Teig beſtreicht man 
zierlich geſchnittene Weißbrotſchnitten und be⸗ 
ſtreut ſie mit geriebenem Eigelb und fein⸗ 
gewiegtem Kerbel. rau A. Schw. 


Schinkenmaktaroni. Eine Auflaufform wird 
gut und ſorgfältig ausgebuttert, dann tut man 
eine Schicht ſaftig gekochte Makkaroni hinein, 
auf dieſe wird eine ganz dünne Schicht mit 
Butterflocken unterſtreuter, gekochter und ge⸗ 
riebener Kartoffeln, über dieſe die Schicht ge⸗ 
würzten Schinkens — in dieſer Reihenfolge 
fortfahren, bis die Form voll iſt. Auf die 
Schlußſchicht des Makkaroni ſtreut man eine 
gute Lage geriebenen Parmeſankäſe, gießt 
oben darüber reichlich ganz dicken, ſauren 
Rahm und läßt das Gericht im heißen Ofen 
backen, bis ſich oben eine goldgelbe Kruſte 
zeigt. . Frau A. Schw. 
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Das Schwarzwild und ſeine Jagd. Von W. 
Kießling. Mit 110 Textabbildungen und 14 
zum Teil farbigen Kunſtdrucktafeln ſowie zahl⸗ 
reichen Leiſten und Vignetten. Verlag von 

Neumann in Neudamm. Preis in Leinen 
gebunden 12 Gmk. 

Mit großer Freude werden alle Freunde 
unſeres ritterlichen Schwarzwildes das Erſcheinen 
eines Werkes begrüßen, das dieſem einzigen, 
in Deutſchland noch vorkommenden, wehrhaften 
Wilde gewidmet iſt. Und daß das Buch der Feder 
Kießlings, eines unſerer beſten Jagdſchriftſteller, 
entſtammt, verleiht ihm beſonderen Wert. Allein 
ſchon der Name des Verfaſſers wird den meiſten 
Leſern Gewähr genug dafür bieten, daß die Be⸗ 
handlung des Gegenſtandes mit aller Sachkenntnis, 
Gründlichkeit, mit logiſchem Denken und vom 
Standpunkte des weidgerechten Jägers aus vor⸗ 
genommen wurde. Es ſei darum hier auch nur 
ganz kurz auf den Inhalt des ziemlich umfang⸗ 
reichen Buches hingewieſen. In drei Teilen 
werden behandelt: Naturbeſchreibung (Seite 3 
bis 138), Hege (Seite 139 bis 208), Jagd (Seite 209 
bis 340). Den Schluß bilden ein Abſchnitt „Die 
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Weidmannsſprache des Hochwildjägers“, unter 
beſonderer Berückſichtigung der für das Schwarz⸗ 
wild gebräuchlichen Bezeichnungen“ (Seite 341 
bis 359) und ein „Stichwortregiſter“ (Seite 360 
und 361). 

Beſonders erfreulich iſt es, daß der Verfaſſer 
in dem Abſchnitte „Lebensweiſe“ eingehend die 
nützliche Tätigkeit ſchildert, welche die Sauen 
durch die Vertilgung vieler forſtſchädlicher Inſekten 
entfalten. Leider iſt dieſer Nutzen von den meiſten 
Forſtwirten bei weitem nicht in gebührendem 
Maße eingeſchätzt worden, und ſelbſt die ungeheuren 
Inſektenſchäden der neueren Zeit im deutſchen 
Walde vermochten bisher nicht, in dieſer Beziehung 
eine allgemeine Sinnesänderung zugunſten unſeres 
ritterlichen Schwarzwildes herbeizuführen. Jetzt 
aber iſt anzunehmen, daß die Verhältniſſe ſelbſt 
dem vielverfolgten, verfemten und geächteten 
Wilde zu Hilfe kommen werden. Denn auf den 
weiten Kahlſchlagflächen des norddeutſchen Eulen⸗ 
fraßgebietes werden in den nächſten Jahren 
große, zuſammenhängende Dickungen entſtehen, 
die den armen Schwarzkitteln Zufluchtsorte ge⸗ 
währen, in denen ſie mehr als bisher vor völliger 
Ausrottung geſichert ſein dürften. Dieſer Umſtand 
ſowohl wie auch die hoffentlich immer mehr 
einſetzende Erkenntnis von der nützlichen Arbeit 
der Sauen im Walde, wobei auch die Boden⸗ 
durchlüftung gar nicht hoch genug veranſchlagt 
werden kann, wird manchem Weidgenoſſen das 
vorliegende Buch um ſo willkommener erſcheinen 
laſſen. Vielleicht wird doch noch einmal dem 
Schwarzwilde in größeren deutſchen Waldgebieten 
diejenige Stellung zugewieſen, die ihm ſeiner 
ganzen Natur nach zukommt und die nur Kurz⸗ 
ſichtigkeit ihm rauben konnte. Dieſe ſtille Hoffnung 
veranlaßte wohl auch den Verfaſſer, im Vorworte 
u. a. zu ſchreiben: „Denn während von einem 
wirklichen Schwarzwildſchaden auf Pachtrevieren 
nirgends die Rede ſein konnte, weil dieſer Schaden 
bezahlt und ſogar ſehr gut bezahlt werden mußte, 
tarb auf tauſend und aber tauſend Hektaren 
er Kiefernwald. Grund genug, für unſer ver⸗ 
femtes, geächtetes Wild eine Lanze zu brechen. 
Habe ich nicht verſäumt, zu beweiſen, daß unſere 
Forſtwirte an den Sauen eine gar nicht zu erſetzende 
Hilfstruppe in den Kampf gegen das Heer der 
Waldverderber beſitzen ... Und ſchließlich be⸗ 
mühte ich mich, den Jungjäger wie den Natur⸗ 
freund mit der Lebensweiſe eines Wildes vertraut 
zu machen, deſſen Wert meiſtens erſt dann an⸗ 
erkannt wird, wenn es durch rückſichtsloſen Abſchuß 
und Fang ausgerottet iſt. ...“ Krug. 


=) 


Deutſche Lyrik ſeit Goethes Tode bis auf unſere 
Tage. Ausgewählt von Maximilian Bern. 
18.,verbeſſerte Auflage, 445. Tauſend. 640 Seiten. 
Preis geb. Halbleinen 4 Gmk. Max Heſſes 
Verlag, Berlin W 15. 

Der vor kurzem verſtorbene Maximilian Bern 
hat das Deutſche Volk mit zwei Gaben reich be⸗ 
ſchenkt: mit ſeiner „Zehnten Muſe“ und ſeiner 
„Deutſchen Lyrik“. Beide ſind Volksbücher ge⸗ 
worden. In ſeiner „Deutſchen Lyrik“ werden auf 
640 Seiten etwa tauſend Gedichte von über 
350 Dichtern vorgeführt. Bern hat das Reife und 
Schöne geſammelt, wo immer er es fand. Ohne 
eine Richtung zu vernachläſſigen, jeder Stimmung 
Rechnung tragend, vermeidet er das allzu Artiſtiſche 


und allzu Realiſtiſche. Das Buch iſt würdig und 
geſchmackvoll ausgeſtattet und der Preis in An⸗ 


betracht des Umfanges billig. Kurz, Berns 
„Deutſche Lyrik“ iſt ein Weihnachtsgeſchenk, das 
dem Geber Dank und dem Beſchenkten reiche 
Freude bringen wird. 


„Beſiegter Stein.“ Roman von Hanns von 
Zobeltitz. Verlag Hermann Coſtenoble, Jena. 
Preis broſch. 2 „, in Leinen geb. 3 /. 

Ein überaus intereſſanter Roman des be⸗ 
kannten Verfaſſers, ein Werk, das uns den Bau 
eines Tunnels miterleben läßt. Die Erläuterungen 
wiſſenſchaftlicher Worte und Arbeiten machen uns 
den Roman nur noch wertvoller. Eine äußerſt 
geſchickt eingeflochtene Liebesgeſchichte erhöht den 
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In Konstruktion und Ausstattung 
der Höchststand einer auf praktisch 
wissenschaftlicher Forschung fußen- 
den Fahrrad -Technik. Wichtige 
Teile, wie Tretlager, Steuerung, 
Naben und Pedale, haben nach- 
stellbare Tragkugellager. 
Diese erfordern ein Drittel weniger 
Kraftaufwand gegenüber den üb- 
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Familien-Nachrichten 
der Preufifche Oberforſtmeiſter 
Herr Stephan 


Unermüdlich ſchaffend, in ſtrengſter Pflicht⸗ 
erfüllung und glühendſter Vaterlandsliebe, war Wi 
dieſer hervorragende Forſtmann allen ein Bor: ES 
bild. Auf dem Soldatenfriedhof im Walde bei 
Schleswig iſt er zur letzten Ruhe ge 
legten einen grünen Bruch auf ſein allzu⸗ 
frhes Gr = (2503 


Die Bezirksgruppe Schleswig 
des Vereins Breuß. Staatsrevlerförſter. 


Am „ 
entſchlief nach lan 
im 61. Lebensjahre 


der Preußlſche Hegemeiſter 


J bert August Fuhrmann. 


= Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre 

bdieſes echten deutſchen Mannes, der in vorbild⸗ 

licher Pflichttreue fein Leben dem deutſchen 

Walde gewidmet hat. Wir werden fein Ans 

denken ſtets in Ehren halten und legen einen 

grünen Bruch auf ſein allzufrühes Grab. 
Im Namen der Forſtbeamten 


der Dberförſterei Marlenwalde Nm. 
i. V 
| Nur an dieſer Stelle werden 


Familien⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


beck bei Schneverdingen ; 
lichen Konus-Kugellagern. Dadurch | Geburten? 1. Haun, mit Feklein aus ber Tüll bes 
ist eine wesentlich längere Lebens-. h. Stantfihen &örfer Sophie Krykant. Schutzes der Forſten 
d in Vielfach . orbrich in Wachholz⸗ Sterbefälle: gegen unberechtigte 
auler um ein vielfaches garantiert. tal bei Hochzeit Nm. ingriffe durch 
. ein Sohn. Brummer, Gutsförſter Menschen 
ö [Dem Revierjäger Waack in Chriſtianenhof bei Von 6. Simon 
N 1 | f h in Ludorf bei Röbel] Teſſin. Hegemeiſter i. ; 
8 2 lad mer fa rzeugwerke L-E. B Klatte, Hegemeiftergattin || Preis 1 Goldmark. 
f ng k 1 8 Verlobungen: in Müncheberg, ark. Zu best de 
| N SOKarsulm. G38 Frl. Ele en ee Bm a um 
i in Schneppe bei Herchen, . 
4000 Angestellte. Gegründet 1873. | Si, lun dem San, Penn der Verlagsbuchhandlung 


Hilfsförſter Hans Ol⸗ 
berg in Königsdorf bei 
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Reiz des ſpannend und flott geſchriebenen Romans 
außerordentlich. Zobeltitz hat ſich mit dieſem Werke 
ein neues Ruhmesblatt geſchaffen, das den Ehren⸗ 
kranz ſeines Dichtertums nur noch vollkommener 
ſchließt. Ein Buch, das ſeinen Weg in Hütte und 
Palaſt ſicher finden muß. F. V. 


Nedaktlonsſchluß ſechs Tage vor ee Sonnabend 


früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs- 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Regierungsrat 
Profeſſor Dr A Schwappach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“!: Franz Müller, Neudamm. 
Hauptſchriftleitung: 
Oekonomierat Bodo Grundmann, 


I Giter 


Neu damm. 


Se 


Paldaut oder 
Waldbeſtände. 


gleich welcher Holzart und 
Größe, zu kaufen geſucht. 


in Schleswig. 


Wlan 


bettet. Wir | — a 
“ | Wir laufen laufend: 


ab. 


Nel. Langholz 
und Rollen, 
Schwarzpapnel- 
Rundelz, . 
Erlenrollen, * 


ſtehend od. geſchlagen, 
frachtgünſtig Wallwitz 
b. Guben od. Nieder- 
ſedlitz⸗ Dresden, und 
bitten um Angebote. 


U. Leinbrock nachl. 


Dampfſfägewerke, 


mani L . 


Anse. 


dem 1 0 5 
gem, werem Leiden 
(2509 


Der Oberförſter: 
.: Demme, Fon ſtreferendar. 


Eheſchließungen: 


Staatl. Hilfsföſter Wilh. 
Heine in Niederhaver⸗ 


r Aus meiner 
Torſtſchutzmappe 


J. Neumann 


von Sydow, Preuß. 
in Neudamm 


Forſtreferendar in Heu⸗ 
ſcheuer, Carlsberg. 
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